


Dapit Seo ZI. 


(Bergl. Sp. 2538). 


„Wie ein freundliches Geſtirn Teuchtet der bochheilige Glaube 
dem Eimsichtigen mitten in den Wogen Der Irrtümer und weis 
ihn gegen jede Verirrung aelichert zu dem Hafen der Wahrheit”. 

„Bir erklären, daß Wir gern und dankbar aufnehmen, was 
immer Weile gelaat, was immer Nüßliches von irgend jemand 
gefunden oder erdacht worden tt“. 

Eneyelica „Aet. Patris Unigen. Filius* vom 4. Aug. 1879 


Thoemes’ Sadmwörterbuch (in 3 Bänden). 


_ Ratbolifches 
Universal-Volksiexikon 


für jedermann. 
Mit Karten und Bildertafeln. 
„Nimm und lies!“ 
Erster Band. 
A — Deutichland. 
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Unter Mitwirkung 
geiſtlicher und weltlicher Fach-und Volksmänner 


von 


Dr. phil. Nikolaus Thoemes. 
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.... Nordhausen a. Darz 1903...» 


Bincentiud-Buchhandlung. 


—ñ— —— — — — 


Drud von Oscar Ebert, Nordhanjen. 


Dormwort. 


„Der Glaube bereichert die Nernunft mit 
nanmigfaltigen Kenntniſſen“. 
Cone. Vat., Uonst. dogm. de Fid. Cath. ec, +. 


Gegenwärtiges Sachwörterbuch, deſſen eriter Band jeßt hier abgeſchloſſen vor— 
liegt, kennzeichnet ſich als ein Volkslexikon von ausgeſprochen katholiſchem Zeichen und 
Charakter. Es will Die reichen und koſtbaren Schätze religiöſer und weltlicher Wiſſenſchaft 
auf gemeſſenem Raum zuſammentragen und vereinigt weiteren Volkskreiſen leichter zu— 
gänglich machen, Denen bekanntlich Die teuern Konverſationslexika und auch Die Fach: 
werfe der Gelehrten und Forſcher To vielfach, wenn nicht in der Regel, unzugänglich 
bleiben. Dieſes katholiſche Volkslexilon dürfte ſomit bei vielen als ein willkommenes 
Mittel zu Geiſtesbildung und notwendigem Wiſſen in Betracht kommen. Zählen doch 
gerade die volkstümlich gehaltenen und von der Volksgunſt getragenen Werke dieſer 
Art, die Volkslexika, zu den weſentlichſten und unentbehrlichſten Mitteln jener größe— 
ren Volksbildung, nach welcher jetzt von allen Seiten, und nicht zuletzt vom Mittel— 
ſtande und von Den breiten Schichten Des Volkes ſelbſt to laut und kräftig gerufen wird. 

Daß der Herausgeber und ſeine verehrten Mitarbeiter in ihrem Streben den 
katholiſchen Standpunkt freimütig bekennen und zur Geltung bringen, iſt nicht ein— 
ſeitig nur in perſönlichen Ueberzeugungen begründet, ſondern gerade in ſachlicher Hin— 
ſicht vom Standpunkte der größeren Vermehrung und beſſeren Ausbreitung von Bil— 
dung und Wiſſen gefordert. Bieten doch der katholiſche Glaube und Gedanke die reinſten 
und ſicherſten Antriebe zu edler Bildung und heilbringendem Wiſſen. Dement— 
ſprechend haben ja auch die katholiſche Kirche, ihr Papſttum und ihre Oberhirten von 
jeher als die mächtigſten und wirkſamſten Faktoren heilſamer Kultur, wahrer 
Wiſſenſchaft und veredelnder Bildung ſich erwieſen. Man darf es deshalb auch ver— 
ſtehen, wenn dieſem Unternehmen das Bild des jetzt glorreich regierenden Heiligen 
Vaters Leo XIII. vorangeht. Es iſt nicht ſo ſehr äußere Zierde, als viel mehr 
ſprechender Ausdruck für den Geiſt, dem der Herausgeber und ſeine Mitarbeiter in 
dem Werke huldigen. GVergl. die Ausſprüche Leo's XIII. unter dem Titelbdilde). 

Allen werten Mitarbeitern, Gönnern und Förderern des Unternehmens ſei hier— 
mit Der wärmſte Danf geſagt. Daß in rechter Weiſe gearbeitet worden it, mögen 
dieſelben aus der Anerkennung entnehmen, welche dem Werke vom Beginn des 
lieferungsweiſen Erſcheinens ſo vielfach zu teil geworden iſt. 


Münster in Weſtfalen. e 
Der Herausgeber: 


Dr. phil. Nikolaus Thoemes. 


Abkü rzungen: 


A. B. — Alter Bund. 
Abg.-Haus — Abgeordneten— 
haus. 


Act. = Acſa Apostolorum = 


Apg. — Apoitelgeichichte. 


Me 


a. D. — außer Diensten. 


- a. d.=an der (dem), aus den 


afrıf. — afrikaniſch. (dem). 

re eh) baft. 

gegypt. = aegyptiich. 

U... — mean, 

Allg. d. Spr. — Allgemeiner 
deuffcher Sprachverein.: 

a M. am Main. 

a. D.=an der Oder. 

Apg. — Npoitelgeichichte. 

apoſtol. = apoſtoliſch. 

arab. — arabiſch. 

arm. = armeniſch. 

A. T.— Altes Teſtament. 

Aufl.— Auflage. 

Hug. = Auauft. 


Bat. = Bataillon. 

Batt. = Batterie. 

Bd., Bde. — Band, Bände. 

Dez. = Bezirk. 
=®. f. d. D. N. = Dürger- 
liches Geſetzhuch für Das 
Deutſche Reich. 

bürgerl. — bürgerlich. 

Cone. Tr. drecot, SeſsiocKon— 
zil v. Trient, Dekret, Sitzung. 

Eol. Koloſſer. 

Eor. = Koriuther. 

Dan. = Daniel. ı 

da). = daſelbſt. 

Dep. — Departement. | 

Deut = Deuteronomium = 
5. Buch Moſis. 

Dez. — Dezember.“ 

d. Hd. == das heißt. 

D. 9 © B. = Deutiches 
Handels-Geſetz-Buch. 

Div. = Diviſion. 

d.N.D.=de Notre Dame. 


‘ Dr. = Doktor z3. B. Dr. phil. 


— Doktor der Philoſophie, 
Dr. med. — D. der Medizin, 
Dr. hon(oris) causa-Ehren— 
doftor. 

E. = Eimwodner. 

Eecl. — Eccleſiaſtikus (Jeſus 
Sirach). 

Esk. — Eskadron. 

Exod. = Exodus. 

Sehr. = Februar. . 

frz., franz. == franzöſſſh. 

egr. = gegründet. 


en.Geneſis—1. BuhMoſis. 
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geſt. (H) == geltorben. | 
G.J. = Garde⸗Infanterie. 
grhz. = großherzoglich. 
griech. = griechiſch. 


Hebr. = Hebräer. 

Hl. bI. =: beilig., 

bhL., hiſt. == beiligft. 
brSa. == herausgegeben. 


Jahrh. = Sahrbundert. 

San. = Januar. 

i. $.=im Jahre. 

Inf. = Infanterte. 

i. p. i.=in partibus infide- 
lium >= inehedemchriſtlichem 
Gebiet (Zap fir Titular— 

ob. == Johannes. lbiſchöfe). 

Joſ. —Joſef. 

Iſ. — Jeſaias. 

ital. = italieniſch. 

jur.— juriſtiſch. 

Kath., K. — Käatholiken. 

fath. = katholiſch. 

kg, Sig. = Kilogramm. 

fal. = füniglich. 

Komp. = Kompanie. 

konſt. = fonititutionell. 

Kor. = Korinther. llich. 

k. u. k.— kaiſerlich und könig— 

Yat. = lateiniſch. 

[. d. W.— links der Wertach. 

Luk. = Lukas. 


M. — Mitglieder. 

m —Meter. J 
Machab. Machabäer. 
Mark = Markus. 
Meattb. = Matthäus. 
Mehrz. — Meehrzahl. 
Pill. = Millionen. 
morg. = morgangtiſch. 
Moſ. — Moſes. 


N. — Norden. 





naturw.— naturwiſſenſchaftlich. 


N. B. — Neuer Bund. 
Nordd. B. — Norddeutſcher 


Bund. | 
Nov. = November. 





Num. = Numeri = 4 Buch 
Moiis. ö 

N. T.= Neues Teltament. 

9. — Olten. 


O. Cist. = Gifterzienter. 
öfter, = öſterreichiſch. 

©. Er. M. = Franziskaner. 
DE = Dftober. 

O. Pr. = Dominikaner. 

O. S. B. = Benediktiner. 
O. 8. Fr, = Franzistaner. 


P(ater) = Pater. 


Pd. Sterl. = Prund Sterling. 
j (20,5 M). 

Ba. — Pfennig. 

preuß. = preußiich. 

Brof. = Brofeifor. . 

Prot., Pr., B. = Proteſtanten. 

prof. — proteitantisch. 

PBrov. = Provinz. 

Pſ. — Pſalm. 

gknı = Quadratkilometer. 


v.d. WB. — recht der Wertach. 

ed. — Redakteur. zirk. 

Reg.-Bez. — Regierungs-Be— 

R.G.O. = Reichs-Gewerbe— 
Ordnung. 

Mat. = Regiment. 

Kit. = Ritus. 

om. — Römer. 

S. — Silver. 

ſ. = ſiehe: ſ. d. = ſiehe Dart; 
ſ. o. = ſiehe oben; j. u. — 
ſiehe unten. 

Sam. = Samuel. 

Sept. = September. 

S. J.= Jeruit. 

Sp. = Spalte. 

ipr. = Iprid. | 

jog., Jogen. = Jogenannt. 

J. v. a.== ſo viel als. 

ſyſt. = ſyſtematiſch. (Buch. 

Str.⸗G.—B. — Straf-Geſetz— 


St.-Lex. d. Görres-Geſ. = 
Staatslexikon der Görres— 
Geſellſchaft. | 

Stud. - Verein = Studenten 
Verein. 


Theft. = Theſſalonicher. 
Tim. = Timotheus. 
Tit. = Titus. 

Tob. = Tobias. 


u. a. = unter anderen; und 
andere; u. a. D. = um 
andere Orte, 

Unf.-Verſ.“G. — Unfall-Ber- 
ſicherungs-Geſetz. 

Univ. = Univerſität. 

U.L. F. > Unſerer lieben Frau. 

v. Ehr. = dor Chriſtus. 

v. Gr. = von Öreemvid. 

val., veral. = vergleiche. 

Berl. = Verlag, Berlener. 
Ber. : Sinaten = Vereinigte 
Staaten d. Nordamerika. 

viertelj. = vierteljährlich. 

v. td. o. = verhandelt wie oben. 

TR, = Welten. 


3. B. = zum Beiſpiel. 
3. 3. = zur Seit. 


III. 


Apojtel (und Den febungen) 

Arabien in chriſtl. Beziehung 

Arbeit und Arbeiter (mit allen 
BZufammenfeßungen) 

Arbeiterencyclicn Leo's XIII. 

Arbeiterſchutz 

Arbeitervereine 

Arbeiterverfiherung 

Ardhiv des Hl. Stuhles 

Arianismus 

Artitoteles 

Armee 

Armeebiſchof 

Armenpflege 

Arnim, Harıy v. 

Arnoldi, W., Biſchof d. Trier 


Artifel, Die, Schnualfaldiiche, 
Gallikaniſche, Anglikaniſche, 
Organiſche 


Aſien in religiöſer Beziehung 
Aeterni Patris Unigenitns Filius, 
Rundſchreiben Leo's XIII. iiber 
den hl. Thomas v. Aquin 
Athanaſius d. Gr. 
Auferſtehung des Fleiſches 
Auferſtehung Jeſu Chriſti 


Auferweckung von den Toten 
Aufklärung — 
Augsburg, Bistum GEtatiſtik, 


Geſchichte) 
Auguſta, deutiche Kaiſerin 
Auguſte Viktoria, deutſche Kaiſerin 
Auguſtinerorden 
Auguſtinus, der hl. 

Auguſtinus Mario vom bi. Sa— 
krament 

Auguſtinus⸗Verein 

Auguſtus, Kaiſer 

Auswanderungsgeſetz, das, v. 9. 

Juni 18937 
Auſtralien in religiöſer Hinſicht 
Bachem, J. P. Dr. Karl, Dr. Julius 


Badener Kirchenſtreit 
Bamberg, Bistum GEtatiſtik, 
Gefchichte) - 

Barmherzige Brüder und 
Schweſtern 


Baſeler Konzil 

Baftlius, der Gr. Kirchenlehrer 

Baudri, Weihbiſchof v. Köln 

Bauernvereine 

Baum des Lebens 

Bayern und die kath. Kirche 

Beckedorf, Konvertit 

Beckmann, Biſchof v. Osnabrück 

Bedingte Verurteilung 

Beicht 

Belaſtung, die erbliche 

Benedek 

Benedetti | 

Benedift L.—XIV., Päpſte 

Benediftinerorden und Kongre- 
gationen 

Bergarbeiter 

Bergbau 


Verzeichnifſe. 


Spalte 


364 ⸗ 


378 fl. 


369 


602 


854 


Bergredt 

Berlin, daS katholiſche 

Bernhard, derjel., Patrouv. Baden 

Bernhard, der hl., v. Claixvaux 

Bernis, Kardinal, Helfer bei Auf- 
bebung des Jeſuitenordens 

Dernward, der hl, Biſchof v. 
Hildesheim 

Berufsgenoſſenſchaften 

Beuſt 


Bewegungsgeſetze 
Bibel, die, in der kath. Kirche 


Bibel, die, außerhalb derkath.Kirche 


Bibelausgaben, -AUeberſetzungen, 
⸗Leſen u. ſ. w. 

Bienenzucht 

Bier 

Bilder 

Biſchöfe, Fath., prot., griech. 

Bismarck und die kath. Kirche 

Blücher 

Blum, Peter, Biſchof v. Limburg 

Bluthochzeit, die pariſer 

Bonaparte 

Bonaventura, der hl. 

Bonifatius J. IX. Päpſte 

Bonifatius, Der Hl. 

Bonifatiusverein 

Bonn, in firchengeichichtlicher Be— 
ziehung, Univerfität 

Borromäusverein 

Braunſchweig, Katholizismus und 
Proteſtantismus 

Bremen-Hamburg (früheres Erz— 
bistumm) 


1 Bremen und der Brotejtantismus 


Breslau, Bistum Etatiſtik, Ge— 
Ibichte) ___ w 
Brinfmann, Biſchof dvd. Münſter 
Briren, Fürjtsistum (Statiftik, 
Geſchichte) 
Buchdruckerkunſt und die kath. 

Kirche 
Bulgarien und die fath. Kirche 
Buſch, Georg, Bildhauer, Gründer 
der deutſchen Geſellſchaft Fir 
christliche Kunſt 
Calixtus 1.—II., Päpſte 
Caniſius 
Cathedra s. Petri Vatieana 
Causae majores | 
Gentrum, da3, im preuß. Abge- 
ordnetenhaus, Vorläufer, Pro— 
gramm, Borjtände, Mitglieder 
Centrum, das, im deutſchen Reichs⸗ 
tag, Programm, Wähler- und 
Mitgliederzahlen, Führer 
Centrum in Baden, Bayern, 
Elſaß-Lothringen, Heſſen und 
Württemberg; ſ. Naächtrag. 
Charitas-Schriften, Verband 
Chineſiſche Wirren 1900—1901 
China und das Chriſtentum 
China und die deutſche kath. 
Miſſion 


IV. 


Spalte 
859 
866— 873 
880 


\ 
cD 
DD 
Oo 


1014—1016 
1022 fl. 
1051 —1054 
1054 fl. 
1056-—-1073 


1073— 1077 
1078— 1080 


1082 —1084 
1097 —1098 


1139-—1140 


1148—1149 
1149—1151 


1160—1167 
1177 


1181—1183 
1219 —1220 
1233--1234 


1253— 1254 
1274— 1280 
1295 — 1296 
1335— 1336 
1338-1339 


1354—1357 


1357—1359 


1380— 1381 
1416— 1418 
1418— 1426 


1424—1425 


x 
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Derzeichnifle 
sum I. Bande des Rath. Univerjal-Volfslerifons. 


. A) Karten; 


1) Afrifa 


2) Nordamerika 
3) Sidamerifa 


4) Alien . 


Anitralien 


5 [2 
2) Deutihland Staaten) 
7) Deutſchland Diözeſen) Fa 


B) Bildertafeln: 
8) Baufunit 


9) Bildhauerkunſt 
10) Dampffkeſſel 
11) Dampfmaſchinen 
12) Dampiſchiffe 

CO) Tabellen, Liften, Artikel: 


275 wichtigere it den über 16000 Abhandlungen und 
Geichichtdaten des J. Bandes (auf 2538 Tertipalten). 


Aachener Bistum 
Aachener Heiligtumsfahrt 
Abendmahl, das hl 
Abgeitorbene 

Ablaß 


Abſentismus 

Abſetzung von Fürſten im Mittel- 
alter durch die Kirde, Papſt 

und Konzil 

A von Fürſten durch das 


o 

Abteilung, die kath. 

Achtermann 

Adel 

Adelheid, die hl. deutſche Kaiſerin 

Advokaten des hl. Petrus 

Advocatus diaboli 

Advocati ecelesiae 

Afrila in religiöfer Hinfſicht, 
Diözelen 

Afrikaniſche Miſſionen, Apoito- 
liſche Vikariate und Präfek— 
turen 

Afrika, Verteilung dev Katholiken 

Afrikaverein deutſcher Katholiken 

Albertus Magnus 

Albrecht, Hochmeiſter 

Albrecht v. Deſterreich 

Alexander J. v. Rußland (Kon— 

Pe in in kirchl. Bezich 
erandria in kirchl. Bezichung 

Alfſonſus, Der dl. 

Alfred d. Er. 


Spalte 


172 


21 


67 


89 


90 


91. 


| 


— 


zu Sp 92 
„nm... 260— 280 
„m. 487— 495 
„626⸗ 636 
1879— 1921 

2035 fl. 


Sp. 749 1. 756fl. 
965fl. 
18sbfl. 

„. 1689 fl. 
2023 


zu 


r di 


" [3 


Alkoholismus 

Alkuin 

Allianee Isra&lite Universelle 

Allianz, die Hl. 

Almoſen 

Alpen 

Ambroſius, der HI. 

Amerifa in kath. religidjer Hin- 
ſicht, Chriſtianiſierung und 
Katholiſierung 

a) Weſtindien (früher ſpaniſch) 
b) Braſilien (früher portug.) 
ce) Kanada (früher franzöſ.) 
d) Maryland und Vennſyl— 

vanten (früher engliſch) 

Amsdorf, 1. Intheriicher Bilchor 

Anarchiſten 

Andelfinger 

Anderledy, Jeſuitengeneral 

Andlau 

Andreä, der 2. Luther 

Andreas, der hl., Apoſtel 

Angelico, Fra da Fieſole 

Angelus Domini 

Anna, Die hl. _ 

Anno 1., der hl., v. Köln 

Ansgar, der hl. 

Antipapa 

Antiſemiten 

Antonelli, Kardinal 

Antrag Galen 

Antrag Kanitz 

Anzeigepflicht 





Verzeichniſſe 
zum I. Bande des Rath. YUniverfal-Dolfslerifons. 


. A) arten: 


1) Afrika 


2) Nordanterifa 
3) Südamerika 


4) Alien 
6 


8) Baufunit 


Aujtralien 
Deutſchland Staaten) 
7) Deutſchland Diözeſen) 


zu Ep. 84- 9 

jr» 260— 280 

7} rn 487 — 495 

7 " 626— 636 

Staaten) „ n 1879—1921 
‚2085 1l. 


B) Bildertafeln: 


9) Bildhauerfunit 
10) Dampffeitel 


11) Dampfmaſchinen 


12) Dampfidiife 
0) Tabellen, Liften, Urtifel: 


275 wichtigere in den über 16000 Abhandlungen und 
Sejchichtdaten des I. Bandes (auf 2538 Terttpalten). 


Aachener Bistum 
Aachener Heiligtumsfahrt 
Abendmahl, das hl. 
Abgeſtorbene 

Ablaß 


Abſentismus 

Abſetzung von Fürſten im Mittel— 
alter durch die Kirche, Papſt 
und Konzil 

et von Fürſten durch das 


0 
Abteilung, Die Fath. 
Achtermann 

Adel 


Adelheid, die hl. Deutiche Kaiſerin 

Advokaten des Hi. Betrus 

Advocatus diaboli 

Advocati ecelesiae 

Airifa in religiöſer Hinſficht, 
Diözejen 

Afrikaniſche Miſſionen, Apoito- 
liſche Vikariate und Präüäfek— 
turen 

Afrika, Verteilung der Katholiken 

Afrikaverein deutſcher Katholiken 

Albertus Magnus 

Albrecht, Hochmeiſter 

Albrecht v. Deſterreich 

Alexander J. v. Rußland (Kon— 
vertit) 

Alexandria in kirchl. Beziehnug 

Alfonſus, der hl. 

Alfred d. Gr. 


Spalte 


6 
7 
16— 


28 ft. 
29 fl. 


38 


21 


90 
91 


zu Sp. 749 u. 756fl. 
965fl. 
„188bfl. 
„„ 18söofl. 
2023 


rt 2; 


nt 7) 


Alkoholismus 

Alkuin 

ı Alliance Isra@lite Universelle 

Allianz, die HI. 

Almoſen 

Alpen 

Ambroſius, der HI. 

Amerika in fath. refigiöjer Hin- 
nt, Chriſtianiſierung und 
Katholiſierung Sr 

a) Weſtindien (früher ipanitch) 
b) Brafilien (rüber portug.) 
c) Kanada (früher franzöſ.) 
d) Maryland und Pennſyl— 
| danien (fiber engliſch) 

Amsdorf, 1. lutheriſcher Biſchof 

Anarchiſten 

Andelfinger 

Anderledy, Jeſuitengeneral 

Andlau 

Andreä, Der 2. Luther 

Andreas, Der hl. Apoſtel 

Angelico, Fra da Fieſole 

Angelus Domini 

Anna, die hl. J 

Anno II., der HL, v. Köln 

Ansgar, der dl. 

Antipapa 

Antijemiten 

| Antonchi, Kardinal 

Antrag Galen 

Antrag Kanitz 

Anzeigepilicht 





Spalte 
194 
195 
201 
203 
208 
211— 217 
254— 256 


269 1. 

270— 276 
276-—- 277 
277— 279 


II. 





Apostel (und Zuſammenſetzungen) 

Arabien in chriftl. Beziehung 

Arbeit und Arbeiter (mit allen 
BZufammenfeßungen) 

Arbeiterencyclica Zeo’3 XI. 

Arbeiterihuß 

Arbeitervereine 

Arbeiterverfiherung 

Archiv des Hl. Stuhles 

Arianismus 

Ariſtoteles 

Armee 

Armeebiſchof 

Armenpflege 

Arnim, Harry v. 

Arnoldi, W. Biſchof v. Trier 

Artikel, Die, Schnialfaldiiche, 
Gallikaniſche, Anglikaniſche, 
Organiſche 

Aſien in religiöſer Beziehung 

Aeterni Patris Unigenitns Filius, 
Rundſchreiben Veo’3 XIII. itber 
den hl. Thomas dv. Aquin 

Athanafius d. Gr. 

Auferftehung des Fleiſches 

Auferitehung Jeſu ChHrifti 

Auferwedung von den Toten 


Aufklärung 
Bistum (Statik, 


Augsburg, 
Geſchichte) 
Auguſta, deutſche Kaiſerin 
Auguſte Viktoria, deutſche Kaiſerin 
Auguſtinerorden 
Auguſtinus, der hl. 
Auguſtinus Maria vom Hl. Sa— 
krament 
Auguſtinus-Verein 
Auguſtus, Kaiſer 
Auswanderungsgeſetz, das, v. 9. 
Juni 1897 
Auſtralien in religiöſer Hinſicht 
Bachem, J. P. Dr. Karl, Dr. Julius 
Badener Kirchenſtreit 


Bamberg, Bistum Gtatiſtik, 
Geſchichte) 
Barmherzige Brüder und 
Schweſtern 


Baſeler Konzil 

Baſilius, der Gr. Kirchenlehrer 

Baudri, Weihbiſchof v. Köln 

Bauernvereine 

Baum des Lebens 

Bayern und die kath. Kirche 

Beckedorf, Konvertit 

Beckmann, Biſchof v. Osnabrück 

Bedingte Verurteilung 

Beicht 

Belaſtung, die erbliche 

Benedek 

Benedetti 

Benedikt I.—XIV., Püpſte 

Benediktinerorden und Kongre— 
gationen 

Bergarbeiter 

Bergbau 


Verzeichnifſe. 


Spalte 
364— 369 
378 Hl. 
384— 408 
392 
397 — 400 
400— 402 
402 Fl. 

415 

A265 fl. 
431— 433 
439-— 441 
439 

446— 451 
458 

461 fl 
473— 475 
491— 495 
5il 

514— 519 
537 — 539 
539 — 544 
555 

558 — 561 
571— 582 
587 

588 

599 
599 — 602 
604 fi. 
606, 

606 fl. 

636 

632-— 636 
669 

678— 680 
702 — 707 
121— 722 
732 — 734 
736 

741 

745— 747 
750 
764— 765 
764 fl. 
778 

7719 
788 — 794 
798fl. 
808 

808 

809— 819 
825 — 835 
847-— 849 
849— 854 


IV. 
Spalte 
Bergrecht 859 
Berlin, das katholiſche 866— 873 
Bernhard, derſel. Patronv. Baden 880 
Bernhard, der hl. dv. Clairvaux 887 
Bernis, Kardinal, Helfer bei Auf— 

hebung des Jeſuitenordens 889 
Bernward, der HL, Biſchof v. 

Hildesheim 892fl. 
Berufsgenoſſenſchaften 903 fl. 
Beuſt 925 
Bewegungsgeſetze 930 fl. 
Sibel, die, in Der kath. Kirche 936— 939 
Bibel, die außerhalb der kath. Kirche 939 — 940 
Bibelausgaben, -Ueberſetzungen, 

-Reien u. ſ. w. 940— 948 
Bienenzucht 954 fl. 
Bier 955 fl. 
Bilder 961— 966 
Biſchöfe, Fath., prot., griech. 980— 985 
Bismard und die kath. Kirche 992—- 998 
Blücher 1013 
Blunt, Peter, Biſchof d. Limburg 1014—1016 
Bluthochzeit, Die pariſer 1022 fl. 
Bonaparte 1051— 1054 
Bonaventura, der hi. 1054 fl. 
Bonifatius L.—IX., Püpfte 1056-—-1073 
Bonifatius, der Hl. 1073— 1077 
DBonifatiusverein 1078— 1080 
Bonn, in Eirchengeichichtlicher Be— 

ztebung, Univerſität 1082 --1084 
Borromäusverein 1097 —1098 
Braunſchweig, Katholizismus und 

Proteſtantismus 1139 1140 
Bremen-Hamburg (früheres Erz— 

bistum) 1148— 1149 
Bremen undder Broteftantismus 1149 —1151 
Breslau, Bistum (Statiftit, Ge— 

Ichichte) u an 1160-1167 
Brinkmann, Bischof dv. Münſter 1177 
Briren, Fürftbistum (Statiftik, 

Geſchichte) 1181—1183 
Buhdruderfunft und die Fath. 

Kirche 1219 -1220 
Bulgarien und die kath. Kirche 12831234 
Buſch, Georg, Bildhauer, Gründer 

der, deutſchen Geſellſchaft Für 

chriſtliche Kunſt 1253 1254 
Calixtus J.III., Bäpite 1274—1280 
Caniſius 1295 - 1296 
Cathedra s. Petri Vaticana 1335 —- 1336 
Causae majores 1338--1339 


2 


Centrum, das, im preuß. Abge— 
ordnetenhaus, Vorläufer, Pro— 
gramm, Vorſtände, Mitglieder 

Centrum, das, im deutſchenReichs⸗ 
tag, Prograuim, Wähler- und 
Mitgliederzahlen, Führer 

Centrum in Baden, Bayern, 
Elſaß-Lothringen, Heſſen und 
Württemberg; ſ. Nachtrag. 

Charitas-Schriften, Verband 

Chineſiſche Wirren 1900—1901 

China und das Chriſtentum 

China und die deutſche kath. 
Miſſion 





1354—1357 


1357—1359 


1380—1381 
1416—1418 


1418—1426 


1424—1425 


China und die fath. Kirche 1901 

Choral 

‚Shrilt (und Zuſammenſetzungen) 

Chriſtliche Demokratie 

Chriſtliche Gewerkſchaften 

Chriſtus, Chr.Bilder und ⸗Jubi—⸗ 
läum 

Gircumferiptionsbullen, im Deut⸗ 
ihen Reihe geltende 

Bifterzienjerorden 

Civilehe 

Clemens L.—XIV., Päpſte 

Göleftin E—V., Püpſte 

Cölibat 

Columbus, Chriſtoph 

Communicatio in saeris 

Coena Domini, In e, (Bulle) 

Corpus eatholicorum et ce. evange- 
licorum 

Cyrillus und Methodius 

Dampfboot, Dampfſchiff 

Dampffkeſſel 

Dampfmaſchine 

Dänemark 

Dante's Divina Commedia 

Darlehenskaſſen, -VBereine 

Darwinismus 

Dasbach 

David 

Deharbe 

Dei gratia 

Deinlein, E. Biſchof v. Bamberg 

Deismus 

Dekalog 

Dekretalen 

Demagogiſche Umtriebe 

Demokratie 

Demokratiſche Ideen und Ein— 
richtungen 

Denis Michael (Kirchenlied) 

Determinismus 

BEL e 


u 
Deutiche Geſellſchaft für hriftliche 
Kunſt 


Deutſche Katholikentage 1848 bis 
1901 mit Ort, Tag und Präfi- 
denten (Tabelle) 

Deutihe Litteratur 

Deutihe atatholiſche Litteratur 
der Neuzeit (1520—1902) 

Deutiche fath. Litteratur Der Neu— 
zeit (15001902) 

Deutſcher Flottenverein 

Deutiher Orden 

Deuticher Verein vom Hl. Lande 

Deutihland (Einteilung in 25 
Abſchnitte) 

DeutſchesReich, das alte,800 - 1806 
Kaiſer- und Stantentabellen 
Deutiher Bund, Berfafiungen 

und Einheitbeftredungen 

Deutsches Rei, das neue 
Deutich-franz. Krieg v.1870/71 
Stonten-Tnbelle 


Verzeichniſſe. 


Spalte 
1425— 1426 
1437 —1439 
1443-1467 
1457 —1458 
1458 — 1459 


1465—1467 


1482 — 1483 
1485—1486 
1489 

1499 —1542 
1560 —1563 
1563—1566 
1575—1576 
1581--1582 
1585 —1586 


1613 

1661 
1683—1686 
1686— 1689 
1689 — 1693 
1695— 1703 
1707—1711 
1717 

1721 

1723 
1727-1729 
1745 

1747 

TAB 

1749 

1750 
1753 fl. 
1761 FH. 
1766 


1767 
1770 
1788 


1793 
1796 


1797-—1800 
1801-—-1861 


1812—1832 


1832—1861 
1866 fl. 
1868—1873 


1875 


1879 
1892 —1900 
1895-1900 


1908—1912 
1920 fl. 

1916—1920 
1921—1922 


Städte-Tnbelle 

Bundesrat (Stimmen-Tabelle) 

Reihstagwahltreife (Tabelle) 

NReihstagfraftionen (1871 bis 
2 


. 1902) 

Tarben der 26 Bundesitanten 

Bildungsweien, Lehr- und Er- 
ziehungsanftalten, Lehrer-, 
PBrediger- und Priefterjemi- 
nare, Bolls-, Mittel- und 
Hochſchulen 


Verkehrsweſen: Eiſenbahnen, 
Reichspoſt, Poſtanſtalten in 
den Schutzgebieten und im 
Ausland (Tabelle) 

Kabellinien (Tabelle) 

nenbe none 
eedereien 

Schiffbau (Tabelle) 

Schiffbeſtand (Tabelle) 
eerweſen 

Die 4 Armeen des deutſchen 
Heeres 

Generalkommandos u. Armee- 
korps 

Truppengattungen 

Regimenter und Bataillone 
(nach Nummer, Name, Grün— 
dungsjahr, Standort und 
Armeekorps) 

Seemacht 

Flottengeſetze 

Organiſation 

Werdegang der Seemacht (1866 
bis 1902) 

Beſtand der Seemacht 1901, 
Liſte der Kriegſchiffe nach Art, 
Namen, Waſſerverdrängung 
und indiz. Pferdekraft 


Deutſches Reich: Religionsbe— 
kenntnis 
Kirchliche Zuſtändigkeit der 
Katholiken der einzelnen 
Staaten (Tabelle) 
Die Militärſeelſorge (Tabelle) 
Deutſchland und die kath. Kirche 
a) Vor der Völkerwanderung 
im Weſten und Süden 
b) Die Völkerwanderung (4. -8. 
Jahrh.) 
ce) Die Sachſen (8.--9. Jahrh.) 
d) DOftdeutichland(9.—13-Sahrh.) 
e) Die Sitdflaven und Ungarn 
Die fath. Kirche im 13. Jahrh.: 
Lifte der 7 Kirchenprovinzen 
mit 54 Bistümer 
Die fath. Kirche nad dem Weſtf. 
Frieden (1648 — 1815). Liſte der 
fortbeitehenden, der unter— 
drückten und Der neugegründeten 
Bistümer 
Die kath. Kirche 1815—1866. 
Liſte der 10 Kirchenprovinzen 


VI. 


Spalte 
1924—1926 
1930 
1932 —1938 


1938 —1941 
1942 fi. 


1955 —1958 


1962 —1964 
1965 —1968 
1966 fl. 
1967 
1969 — 1970 
1971—1972 
1984-—-2024 


1989 


1989— 1990 
1991 — 1992 


1993— 2024 
2023 fl. 

2023— 2024 
2024—2026 


2026-2028 


2027-2029 


2033 fl. 


2035 —2037 
2037— 2039 


2039 ft. 

2039 — 2041 
2041— 2042 
2042—2043 


2043 — 2044 
2044—2045 


2045 


2046 — 2047 


VI. Verzeichniſſe. 


a — — — — — — — — — — — — — 


Spalte 

mit den Bistümern, Apoſtol. Deutſchlands i. 30jährigen Kriege 

Vikaxiaten, Präfekturen 2047—2048 | verwmüſtete Städte und Dörfer 
Deutſchlands eilige, Name, Deutſchlands Kirchenfürſten auf 

Lebenszeit, Feſttag (Tabelle) 2048 - 20568 Dem Vatikaniſchen Konzil 1870 
Deutſche Geidicte: Das Leben Deutſche Konvertiten 1.19. Jahrh. 

des deutschen Bolfes in Zahlen Deutſche Bauten in den lebten 

von 400 v. Chr. bis 1902, 100 Jahren 

zuſammen an 4000 Geſchicht— Weltliche Herrſcher und geiſtliche 

daten, ans Religion, Politik, Dberhirten in deutſchen Landen 


Kultur, Kunſt und Litteratur 2059 --2524 | im 20. Jahrhundert 
Nachtrag — Verbeſſerungen. 


VIII. 





Spalte 


2199 ft. 


2429 
2504 


2523-—-2528° 


2528-— 2538 


A 


A. 


U, a, Int. A.a. ſind die Zeichen Des erſten 
Raute im A 6 c oder Alphabet. Se gewiſſen 
Spracen z.B. im Sriecicben und Hebräiſchen 
iſt Das Zeichen des A-Lautes zugleich Zeichen ! 
Der Zahl 1. is Sinnbild bedeutet das 
‚Zeichen für den A-Laut Das Erite, Aufang und 
Urfprung im Gegenſatz zum 3 als dem Letzten,! 
den Ende: daber die Redeweiſe: Ron A bif! 

d. h. vollſtändig, gänzlich. Jit der Deiligen 


ran wird Das Sinnbild nach dem Hebräiſchen 


amd dem Griechiſchen auf Gott üfters ange— 


wandt: „Sch der Erſte und Letzte“. CH. 41, 4: 
44, 6 und 48, 12.) „Ich Din Das Afypba und, 
das Omega ma und 3), der Anfang und das 


Ende, jpricht der Herr, der da ut, und der Da 
war, und der kommen wird, der mächtige” 
(Geheime 3 Offenbarung Johannis 1, 4 und 21, 
6.) - In der Muſik iſt a der 6. Ton der C- 
‚dur-Zonleitev und der Stimmgabel mit 435 
Schwingungen in dev Sekunde. Ber Preis: 
angaben beißt a vder A: für jedes einzelne, 3. 
B5skgeA5 A255 AM. Abkürzungen: 
a bei Flächenangaben stebt tin Ar: a bei 
a beißt anno, im Jahre. Auf 
echjeln heißt A. oder ar. angenommen. Ne 
ceptiert. Auf der Stellicbeibe Dev Taſchen— 
auhr ftebt A für avaneer, heichleunigen, im 
Gegenſatz zu R retarder, anhalten, wonach 
ver Zeiger zu regeln iſt. Auf Münzen Des, 
deutet A die erſte Münsſtätte des Laudes, ſo 
in Preußen: Berlin, in Oeſterreich: Wien, B 
‚die zweite u. ſ. w. 
Aa — Aha, Nach, Ab, Warter, Fluß. Als 


Flußname oft gebraucht i in Deutfchland, Nieder- | 


fand, Schweiz und Frankreich. Mean zählt 12° 
‚bedeutende Flüſſe dieſes Namens. 

A. A. — acl acta lat.‘ zu den Akten. 

A.a.Ch. - anno ante Ulristum natunm. 
im Sabre vor Chriſti Geburt. 

Aach, Baden, Erzdiözeſe B., 
Städtchen im Vepirtsan Een 
ſtanz. son 1000 kath. E., Popier-, Tel-, 
und andere Mühlen. Sn 25. 
bier ein Gefecht zwiſchen 
Franzoſen ſtatt. 

Machen (lat. Aguisgranum. franz. Aix- 
1a-Chapelle), Rheinprovinz, Erzdiözeſe Köln. 
Eine der merkwürdigſten und älteſten katholi— 
ſchen Kaiſerſtädte, internationaler Wallfahrts— 
ort (. Aachener Heiligtumsfahrth, Lieb- 
lingsreſidenz des erſten deutſchen Kaiferge— 
ſchlechtz, Karl d. Gr. und der Karolinger, 
Krönungsftadt des ht. väntiichen Reiches deut— 
ſther Nation, vielbeſuchter Bades und heilfrär- 
tiger Kurort, wichtiger Indnſtrie— und Handels— 
vrt. A. zäbft mit dem feit L. Mpril 1898 eine! 





‚srerburg t. 


Katb. linio.-Dolfsierifon. 


Sereis None 
Mahl: 
März 1799 fand 
Deiterreichern und 


gemeindeten Burtſcheid 4400 124149 Kath., 
9401 Brot. und 1517 Juden =135221 E. NV. 
hat ein Rolleniatitift am Miüniter mit Bropitet 
und 6 Kanonikern und ei Stabtbefanat mit 
10 Piarreien: 1) St. Adalbert, 2) St. Peter, 
‚3 Zt. Kreuz, H St. Yikolaug, > St. Foilan, 
6 Sr. Michael, 7) St. Paul, 9 St. Satob, 
9) Zt. Marien, 10) St. Joſeph (teit 18951. 
In Vurticheid (Randdelanat mit 21 Brorreien): 
15 St. Joh. Baptiſt und 12) St Michael. 
Dazu kommen dann über 30 Mebenkirchen und 
Kapellen, u. a. 3 Herz-Jeſu-Kirchen: Aa) die der 
Frauziskaner Monbeimsallee), BJ die im 
Gregoriushauſe, e Die im Arbeiteriunen— 
hospiz Dev Axmen Schweſtern vom bL. Frau— 





ziskus. A. bat viele Männer- und Frauen— 
klöſter u. a.: Franziskaner (2 Häuſer, mit 45 
Mitgliedern,‚ Kapuziner 112), Redemp— 


|torüten (20), Alexianer 130), Franziskanerinnen 
(2 Häuſer, Mutter- und Kloſterhaus mit zu— 
ſammen 80 Schweſtern,, Mägdehaus (15), 
Borromäerinnen (20), Schweſtern v. Armen 
Kinde Jeſu 801, Schweſtern vom guten Dirten 
256, Shrittenierinnen 15), Karmeliterinnen 
SE Eliſabetherinnen 12 Häuſer MariasHilf- 
‚Hoipital und im Gaſthaus am Münſterplatz 
mit zuſammen 35 Schweſtern), Urſulinerinunen 
Erziehung, 25 Schweſternd. 

Aachen iſt Hauptſtadt des Reg.Be— 
zirks Aachen mit 5 Reichstagwahlkreiſen und den 
11 reden: Machen (Stadt, Aachen Wand), 
Düren, Erkelenz, Enven, Geilenkirchen, Heins— 
| deva, Jülich, Malmedy, Montjoie, Schleiden. 

A. iſt SibdesStabesder?7. Infant. 
Brigade, Füſilier— Regiment Hohenzollern No. 
‚40 md 5. Rhein. Infant.Regiment No. 65 
mit + Bezirkskommandos tn Aachen, Montjoie, 
Erkelenz und Jülich. Handelstammer, Land— 
gericht mit 16 Amtsgerichten. Bildungs- 
anitalten: Rheiniſch-Weſtfäl. techniſche Hoch— 
ſchule (Polytechnikum). 2 Gymnaſien: Kaͤiſer— 
Karl: nn (Eatboliich), Kaiſer-Wilhelm— 
Gymnafium (paritätiich), 1 katholiſche höhere 
Stiftſchule, 1ſtädt. Realgymnaſiunt, 1 Ober— 
realſchule, 1 Sebranttalt für Kirchenmuſik, rs 
bildung von Organdten md Küſtern: Gre— 
gorius-Haus, 1 Lehrerinnen-Bildungsan— 
ſtalt, I ſtädt. böbere Mädchenſchule, 1 jtädt. 
höbere Töchterſchule, L ſtädt. Mädchen-Mittel— 
ſchule, ITaubſtummen-Anſtalt, 8 öffentliche 
Bibliotheken, 1 Zeitungs-Mufeum. 

atholiiche Preſſe: Echo der Gegen— 
wart, die ältelte geilung Aachens, gear. 1848, 
Rerleger Kaaber Erben. Tünliche Ausgabe 
i2 mal) pro Viertel). & #4, wöchentliche Aus— 
gabe viertelj. 50 9. Rolfsivennd Aachener 


1 








Jung, gegr. 1824, Aüt. Creutzer, gegr. 186 


3 Aachen. 4 


— 





" Generalanzeiger). Gegründet 1894 von Hubert | jeder Religion, unter Leitung von (IH Eliſa— 


Immelen, jest Aktien-Geſellſchaft, Auflage bethexinnen. Durchſchnittlich 250 Pfleglinge— 
Ta pro Viertel. 1.4 50 5, 6 malyböchente Die Aachener Wohlthätigkeitsanſtalten ul 
lich. Aachener ZountagSblatt. Ge- Vereine fanden 1899 folgende Aufſtellung: 
gründet 1865, Verleger Albert Jacobi & Comp., ; Erziebunasbäner. 1 Anſtalt z. gut. en 
pro Vtertelabt 50 5. Ave Maria, Rerfag | für ger. Mädchen. 10 Vincenzkonferenzen. 8 
von Jguag Schweizer, Auflage 7200, monatlich :-Cfüabetbton? ferengen, 34 Schweſtern für Hause 
1.H, year. 1872. ‚arnenprlege. 10 Suppen= und Nähvereine. 
Katholiſche Verlaas- und Sorti-7 Frauten⸗ und Pflegehäuſer— J Irrenauſtalt. 
mentsbuch bandlungen: Barth'ſche Buch- — N 
: Keen: O8 ze Lehelinge eſellenvere ogierhaus— 
handlung. gegr. 1873, Cremer'ſche B Se 1 SKonarenation Hün auflente. 3 Arbeiter 
Albert Jacobi & Comp., gear. 1834, mit Sorz | vereinigungen. 3 Kranken— Sterbeladen. 


Br ; .) \ > \ 
timentSbuchhandhung, Saaber Erben, Jgnaz N Dienſtboten— Nongregation, I Mändebaus., # 
Schweizer mit Verlag. Arbeiterinnenvereine. 2 Arbeiterinnenhofpize. 


R 08 More sen: Bi 1 Handarbeiterſchule für Sabrifarbeiterinnen. 
er Katholiſch — ercinsweſen; Bürger- 1 Verein für Ladengehilfinnen. Jungfrauen— 
Bexreine au St. Jakob, St. Kreuz, St, Peter. dongregationen“ ( j.. Brandts, d. kath. Mohltb.- 
Geſang-B. Nonfordia, En Hilarig, talten md Vereine S. 230). 
Männerguartett, Orpheg u. 1. w. Sregorius:®. Sans und Nunitwerfe: Tas Nieb- 
ua -. ; 92 * F > ir 
(Kirchen, Marta, "en 1547, MY frauenmünſter, das einzige erhaltene Meniter 
en Des Münſters. —— Jüuge Dentſchlands ans der Zeit Karr's des Großen, 
lingsc zon St. Jakob und St. Bere je a wide unter Alkuins (1. d.) Leitung 796 Des 
nr ar, suath, Slcbeilert. (12 a A u gonnen und 804 poltendet und am Tueifönige 
Weber⸗V. EIER Narolingia, Kath. Sid. ®. !jeit von Papſte Leo IT. eingeweiht. Grab 
Kaſino Kircbeuböre in allen Parreien bis ſtätte Karl's d. Gr. und Otto's II. Bemerkens— 
— a, — Nonmtantia Wahlverein werte Sehenswürdigkeilen jind der Kaiferftuhl 
150 2), „Lofälben“, Philiſterzirtel des Natb- | oder der Exzthran aut dem Sochmüniter, d. b. 
Stud.-Berbande., Yehrtings-®., Ba ER Ki Empore des Tftogons, die vrachtvolle 
| 














Marianiſche Männer Nonaregation. Phil iſten Evangelien-Kanzel in Aborn u. a. (Teber den 
zirkel. dex Kath. Stud. -Verbindungen. Pius-V. eigentlichen B——— \. unter Aachener 
Unbefleckte Empfängnis, Kongregation junger Heiligtumsfahrtö. Im Liebfrauenmüunſter 
Kaufleute, Arar- 1554 1215 Me.) Boltsperein zu A. wurden von 813 bis 1531 37 Mader 
— kath. Deutſchland, Leindtboritbund 1120; md Könige md LI Faiſerinnen und Königinnen 
I), Verein chriſtlich— ſozialer — Die Reichsinſignien des hl. römiſchen 
(120 DEN, Vercin vom II. Orden des heiligen | Jreiches Deutſcher Nation ruhten Dort Dis zum 
Franziskus je für Maänner und ſür Frauen (je Anrücken der Franzoſen 1792. IBD ſie zuerſt 
über 300 M.). Vincenzverein. Verein geiſtlicher na; Paderborn und dann nach Wien gerettet 
Mütter und viele andere kathe weibliche Ber: wurden. Außer den Mänſter beſitzt U. noch 
einigungen. über Kirchen und kirchliche Gebäude, unter 
Woblrhätigkeitsanſtalten: NRMutter-ihnen 12 Pfarr- reſp. Rektoratskirchen, zahl— 
baus der Eliſabetherinnen, verbinden mil dem | reiche Klöñer Aſ. o.), auch 1 proteſtantiſche 
Vincenzhoſpital Für arme, unheilbare Kranke, Kirche und 1 Synagoge. Bemerkenswert aus 
durchſchnuittlich 90 Pfleglinge; dieſem ——— Zeit ſind die St Foilanskirche (11. 
haus unterſtehen 7 auswärtige Krankenhänſer Jahrh.d, St. Paul, ſpätgotiſch (15. Jahrh.) und 
mit zuſammen 57 Eliſabetherinnen. 2) Jo- | die Franziskaner vder St. Nikolaus-Kirche. 
ſephiniſches Inſtitut oder Thereſianer-Armen- | Berfen neueſter, Kirchenbaukunſt aus dent 19. 
baus für altersſchwache arme zeute, ein ehe- Jahrh. Sind die Mearien-Botivfirche (gotiſch) 
maliges armeliterkloiter, unter Leitung, von und die Redemptoriſtenkirche (romaniſch). 
28 barmberzigen Echweitern, HBorromäertnnen | Sebendiperte weltliche Bauten find u. a.: das 
aus den Meutterbaufe zu Ten durchſchnittlich Natbaus mit dem Granusturm und Dem prachte 
350 Pfleglinge. 3) St. Joſephs⸗ -Stiſt. Ver- voll ernenerten Kaiſerſaal (51 m lang 19 m 
ſorgungsanſtalt für alte Frauen, Seilgraben breit): darin wurden Die Krönungsfeſtlichkeiten 
Nr. 36. Eigentum und Leitung von +) abachalten, Ferner die neue Redoute, Der Eliſen— 
Eliſabetherinnen. Raum für 27 Pfleglinge. brunnen, dag Präſidialgebäude, das Kaſino, 
4) Aſyl für verlaſſene, arme, kränklicheMädchen das Karlhaus (StB vieler fatpolüicher Rerz 
im Kloſter der Armen Schweitern vom ge eine), das Birgerhoſpital „Maria Ur”, ir 
Franziskus, Jakobſtraße (20 Schweitern)- )! Rolytechnitum. Die ſchönſten Straßen A.'s 
Städt. Iſolier-Hoſpital, Poſtſtraße 92, a ſind die Hoch--Theater-, Bahnhof-, Niabert 
Leitung don (8) Eliſabetherinnen (120 Betten). Peters-⸗, Öropfölnitraße und Die jogen. Graben 
6) St. Borromäns-Krankenhaus (riedrichs— (Tempferz, Alexianer-, Hiricbgraben). Auf dem 
bofer Weg 12). Chirurgiich = gynäkologiſche großen Martplab ſtebt das Erzſtandbild Karl's 
Klinik, gegr. 1895 unter Leitung von Dr. Beau: |d. Gr. auf ſchönem Springbrunnen. Andere 
canıp und Dr. Loepard, Pflege von Borro- | beinerfenswerte Plätze find Der Münſterplatz, 
mäerinnen. 7) Sladtifches Maria-Hili⸗Hoſpital, der Friedrich-Wilhelmplatz, der Bergdriefch 
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Bade- und Nurort: Die Kaiſerquelle 
iſt Die ſtärkſte und beite: ſie ſpeiſt den Kaiſer— 
brunnen und das Eliſenbad. Quirinusquelle, 
Roſenquelle, Korneliusapelle u. ſ. w. Bade— 
häuſer: Kaiſerbad, das Bad der Königin von 
Ungarı, Roſenbad, Korneliusbad, Karlsbad, 

Quirinusbad, Komphausbad (letzteres nur für 
nbeminelie. Alle Badehäuſer ſind ſtädtiſches 
Eigentum. Jährlich über 20000 Badegäſte. 
Die Badekur zu A. wird beſonders angewandt 
aegen Gicht, chroniſche Natarrbe und Ausichläge, 
Veberleiden, Neuralgie u. u. 

Handel, Induſtxie und Verkehr: 
iſt bedeutender Stapelplatz des dentichen 
Handels mit Dem Auslande für Wein, Tabak 
Zigarren, Wolle, Yeder, Metalle, Tieinkohlen. 
Holz u. ſ. w. Es beſitzt zahlreiche Fabriken 
für Tuche (114). Samt, Leinen, Manufaktur— 
waren, Maſchinen, Dampfkeſſel, Luxus- und 
Eiſenbahnwagen für opuſche und phyſikaliſche 
Inſtrumente, Glocken, Feuerſpritzen Kratzen, 
Nadeln und Glasknöpfe. Ueber 30 °/6_ der Ber 
wohner Ss ſind in der Großinduſtrie be⸗ 
ſchäftigt. Reichsbantſtelle. A, mt Sitz Der 
Aachen-Muünchener Feuer Verſicherungsgeſell— 
ſchaft, Fear. 1825, ferner Der Aachen-L eipziger 
Feuer- Verficherungs-Aktiengefclüſchaft, Dem 
Verkehr dienen Die Eiſenbahnlinien A.-⸗Maſtrich! 
Bahnhöfe Marſchierthor und Templerbend). 
A.n⸗-Jülich (Bahnhof Kölnthor, Yangerwebe). 
ArHerbesthal (theiniicher Rabnbon). A 
Rheydt (Bahuhöfe Marſchierthor und Temps 
lerbend), Die Siterbahn A. Note Erde, elektri— 
ſche Straßenbabnen nach Burtſcheid, Haaren, 
Forſt, Vals. Poſtamt 1. Klaſſe mt 5 anderen 
Roftanftalten, Tefeqrapbenamt, Telephonein— 
richtung Fiir Die Stadt und nach auswärts. 

Geſchichte: Machen par ſchon zur Römer: 
zeit bekaunt, dor Karl, d. Gr. ſchon öfters 
Reſidenz fränkiſcher Könige. Karle d. Gr. machte 
es zur Hauptſtad! ſeines chriſtlichen Welt— 
reiches. Faſt ein Jahrtauſend blieb es eine 
Deutsche Neichsttadt erften Ranges in politiſche 
und veligtöfer Beziehung. . A. ward, Freie 
Reichsſtadt und erreichte in M.-A. faſt dieſelbe 
Einwohnerzahl (190000), wie 
wart (126000). Es führte den Kamen: Des 
Hl. Römiſchen Reiches Freie Stadt, wohl auch 
Roͤniglicher Stuhl. A. ſah außer der Krönung 
von 37 Kaiſern und Königen und von 11 
Kaiſerinnen und Königinneitſ. o.) 17 deutſche 
Reichsverſammlungen und 11 Rirchenverſamm. 
lungen d. h. Provinzialſynoden ſſ. u.). Die 
Religivnswirren des 16. und 17. Jahrhunderts 
trugen viel „Sum Verfall — Hlanzes der 
Stadt bei. Die Verhältniſſe zu A. ſtehen mit 
dem Ausbruch Des 30hährigen Krieges in 
nächſter Beziehung. Die vielfachen Pro— 
teftantifierungsverjuche hatten niemals daue rnden 
Erfolg. 1793 wurde A. von den Franzoſen 
beſetzt und 1801 zur Hauptſtadt des Departe— 
ments Roer und durch Das franzöftiche Kon— 
kordat zur Biſchofsſtadt (1801 big 1821) er: 
boben. Durch Die Wiener Kongreßakte 1815 
fam 9. unter preußgifche Herrſchaft. Zu N. 
wurden 2 politiiche Friedensſchlüſſe von euro— 
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pätjchev Bedeutung vollzogen und ein berühmter 
Fürſtenkongreß abgehalten. 

Aachener Bistum. Trotz ſeiner großen 
Bedeutung Fir Kirche und Reich vom ahre 


800 bis 1800 wurde Aachen erſt beim Sturze 
Der Schöpfung Narl d. Ör, infolge des fran- 
zöſiſchen — i. J. 1801 zu einem 


Bistum erhoben. Dieſes ſtand unter Dem Erz— 

bistum Mecheln und umfaßte mit 79 Rarttonal: 
und 754 Zuffurfalpfarreien Die Departements 
von bein, Roer und Moſel, alfo außer dem 


aufachobenen Srzbestun Köln auch Teile der 
Bilchofiprengel von Trier und Lüttich. Erſter 
und einziger Viſchof war Markus Antonius 


Berdolet, geb. 13. zent, 1740 zu Rougemonl im 
Elſaß, Pfarrer und Dechant d. Kolmar, geſt. 
13. Aug. 1809. Die rechte Hand bei Or: 
ganiſation des neuen Bistums war der tüchtige 
Heneralvitar Martin Wiſhelm Fonf aus Goch 
(ſ. d). Nach Berdolet kounte wegen Napoleons 
Kampf gegen den von ihm gefangen gehaltenen 
Papſt Pius VII feine kirchliche des 
Bistums eintreten, für welches Napoleon den 
Generalvikar v. Meeaux, dionyvs Frauz L 
Camus auserſehen hatte. Lesterer verwaltete 
als Generalvikar und Adminiſtrator mit den 
bisherigen Öeneralvifaren Fonk und Klinkenberg 
die Diözeſe: er ſtarb auf der Flucht vor den 
Koſaken zu Varis, 26. April 1814. General— 
vikar Fonk führte die Verwaltung weiter. Die 
Bulle De salute animarum vom 16. Juli 
1821 löſte Das Bistum 9. auf; dev größte 
Teil fiel an das ı wiederhergeitellie Grabistum 
Köln, andere Tetle kamen zu Trier und Winter. 
Aachener Friedensſchlüſſe: 1668 und 
1746. 1) Der erjtere, vom 2. Mai 1668, machte 
dent 1. Raubkriege Ludwig XIV., Den fogen. 
Devolutionskriege (ſ. d.) ein Ende und wurde 
geſchloſſen zwiſchen Frankreich, Spanien, Eng: 


laud, Niederlande und Schweden. Ludwig 
XIV. behielt nur cinen Teil der geraubten 
Plätze (Ville und 11 andere Städte), mußte 


aberdie Franche-Comtéräumen. 2) Der Aachener 
Friede dv. 80, April, 18. und 23. Oftober 1748 
beendete den Oeſterreichiſchen Erbfolgekrieg um 
die Anerkenuung der Pragmatiſchen Sanktion 
au Bunften \ Oeſterreichs, d. h. Maria Thereſias. 
Oeſterreich, VPlreiſen, Frautreich, England, 
Niederlande, Spanien, Sardinien, Genuga 
bildeten die den Vertrag ſchließenden Mächte. 
Tefterreich überließ dem Schwiegerſohn Des 
Königs don Frankreich, dem ſpaniſchen In 
fanten Don Philipp, Parma, Pigeenza und 
Guaſtalla. (2. Sekundogenitur der Bourbonen 
in Italien Sardinien bebielt Den von ihm 
eroberten Teil der Lombardei, Oeſterreich be: 
bieft Das Herzogtum Mailand und bekam Die 
verlorenen Miederlande wieder. Preußen wurde 
der Belle Schleſiens beſtätigt. 

Hachener KRirchenverjanmiungen d. h 
Provinzialfonzifien and «Synoden wurden 
in der Narolingergeit und ſpäter viele gehalten. 
Unter Karl d. Gr. waren Deren 8, in Den 
Tabren 780, 797, 798, SOL, 802, 804, Sit, 813. 
Sie organilierten für Die alten und die vielen 
teugegründeten Bistümer Des Karolinger— 
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reiches Ausbildung, Prüfung und Amtsführung 
der Geiſtlichkeit, Herſtellung der Kirchen- und 
— Bücher für Natbevralen, Pfarreien 
und Klöſter, Gründung von Schulen, Be: 
ſeitigung der Refte des Seien: und Des 
Daraus übrig gebliebenen Aberglaubens. Unter 
Karl d. Gr. Cohn, Ludwig d. Frommen, wurden 
6 Synoden au MM. abgebalten 1. d. jahren 
817, 818, 819, 825, 828 und 836. Dieſelben 
vegelten namentlich echte und Bilichten Der 
Kaiſer, der Biichöfe, Der Kanoniker und Der 
stlölter. Auch in dem Eheſtreite des Kaiſers 

Lothar mit feiner Gemahlin Theotherga wurden 
einige, aber wenig rühmliche Synoden zu 
Machen (860 und 862) gehalten, auf Denen Die: 
Dantals 3 Dnganttnuich angebauchten Biſchöfe von 
Köln, Trier, Metz u 1. in. dem Kaiſer zu Ge— 
fallen Das Pecht: der legitimen Gattin Theot— 
beraa beugen wollten und völlige Ehetreunung 
ausfprachen. Ber den Päpften Nikolaus 1. 
(858— 867) und Hadrian Il. (867872) aber 
fand Die bedrängte Kaiſerin wirlſamen Schuß 
ihrer Necte; Die Päpſte anmullierten alte un— 
rechtmäßigen Unterlstprüche der Synoden und 
zwangen Den Kaiſer zur Aufrechterhaltung der 
rechtmäßigen Ehe. 

Aachener Heiligtumsfahrt. _Nlle 7 
Jahre (zufebt 1895) finder Die große inter 
nationale Wallfahrt zn den im Münſterſchatze 
zu A. jert Karl d. Gr. anfbewahrten umd zu 
beſtimmten Zeiten auszuite enden Heiligtümern 
Itatt. Es find Dies heilige Erbſtücke der 
Ehriftenheit aus dem perſönlichen Beſitß NE 
Erlöſers, ſeiner hl. Mutter und des bi. Jo— 
hannes des Täufers und anderer Heiligen. 
A. beſitzt zunächſt die 4 großen Heiligtümer: 
1) Die Einhüllung des Jeſukindes, gewöhnlich 
„Wind eln“, Panni infantiae Domini, genannt; 
8 waren der äußeren Form noch zweifellos 
Oberhüllen oder Umſchläge, unter Denen Das 
göttliche Kind, in Yinnentücher gehüllt, rubte. 
2) Das Yendentuch des Erlöfers, Perizonium 
Domini. womit Derielbe am Kreuze umgürtet 
war. ES enthält noch. zahlreiche Epuren des 
betligiten Blutes des Herrn. Es iſt ein ziem— 
lich arobes Leinengewebe von weißlicher Farbe. 


3) das Tuch der Enthauptung des bl. Johannes 
des Täufers, Pannus sepulturae 8. .Jo- 
annis Baptistae Auch cs entbält ſtarke 


Epnren dom Blute des bt. Vorläufers 5 Chriſti. 
Es iſt ein jeines | Yinnengewebe. 4) Das Kleid 
der allerfeligiten Sungfran und Gottesgebärerin 
Maria, Camisia Deafae Mariae Virginis; es 
beiteht aus feinem Leinen von gelblich weißer 
Farbe, einem orientalischen Byſſus. Unter 
den Heinen Heiligtümern finden jich Dann noch 
5) Der. lederne Gürtel des Heilandes, 6) ein 
Teil dom Gürtel, ſowie Leberreſte von den 
Haaren Der allerfeligiten Jungfrau, Ykaria, 7) 
ein Teil des Stricfes, womit der Erlöſer an 
die Eäule gebunden war, 8) mehrere Bartifeln 
vom heiligen Kreuz, alle in koftbaren Behältern 
und Reliquiarien aus der Blütezeit byzau— 


tinischer, vomanıifcher und aotifcher Kunſt. 
Dazu kommen noch als weitere kleinere 
Heiligtümer, 9) das prachtvolle Bruſtbild 


ner Heiligtums 


fahrt. 8 
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Karl d. Gr. mit einem Teil des Hiruſchädels 
Karl d. ©. Tas Houpt des Bruſtbildes iſt 
mit einer bewenlichen Krone geſchmückt, twelche 


ehemals _bei den Loiſerkrönungen benutzt 
worden ſein ſoll. Dem zur Krönung an— 
kommenden 26 oder Könige wurde das 


Bruſtbild im Prozeion bis zum Stadtthore 
entgegengetvaaen. Der einziehende König ſtieg 
donn vom erde, küßte Das Reliquior zum 
Zeichen der Verehrung des großen Ahuherrn 
quf Dem deutſchen Kaiſer- und Königs-Throne 
und zum Gelöbnis, Daß ev wie jener als 

Schusberr der Chriſtenheit ſich bewähren werde. 
10) Der goldene Arm, ein Reliquienbehälter 
m Form eines \ Vordecrarmes, mit einem Gebein 
vom rechten Vorderarm Start d. Gr., 11) Hift— 
born Karl d. Gr. (mit dem Spruche: devn 
ey diene Eimer, der Gottesmutter), 12) 
ariechiicher Netiawienfchrein | mit Reliqnien des 
hl. Biſchofs Felix, Dev hl. SO NEN Maria 
und Chriſtind und anderer Heiligen. 13) Re— 
OLE IST in Form einer gricchiſchen 
Kapelle mit dem Haupte Des hl. Augſtaſius, 

Märtyrer aus dem 6. Jahrhundert in Perfien. 
14) Verſchließbares Bruſtkreuz mit einer 
Partikel Des hl. Kreuzes, welche Start d. Or. 
getragen haben ſoll u. a. m. Andere Reliquigre 
enthalten Ueberbleibſel von den heiligen St. 
lach, St. Natbarina, St. ‚Urſulanmit ihren 


Sefährtinnen, von bL. N zönig Stepban v. Un— 
garn, bon der Kette, womit Et. Petrus in 
Yon int Kerker gefeſſelt war, u. ſ. w. 


Die von Kart d. Br. aefammelten Heiligtümer 
wurden ſeit jener Zeit Dort alljährlich verehrt 
und gezeigt. Die Heitigtumsfahrt in heutiger 


Form, alte 7 Jahre, ſcheint im 12. Jahrhundert 
entitanden zu fein. Im 13. dadtch. ſchon 
kamen Die Pilger aus Ungarn; im 14. Jahr— 


hundert ſchon war Die Wallfahrt nach Aachen 
% die len ein Nationalbrauch. Ludwig 

Gr., König don Ungarn- und Polen, erſchien 
— Gefolge 1382 in U. und grün— 
dete Die ungariſche Kapelle am Münſter, an 
Der ſelbſt ungariſche Prieſter angeſtellt wurden. 
Für die Böhmen u. a. ſlaviſche Völker aus 
Delterreich gab es in Machen befondere Sammel— 
punkte und Gedenkzeichen: Böhmenaltar. Vier— 
— [lc In Machen heißen alle 


aus den öſtexrcichiſchen Erblanden kommenden 
— nie Wiener.“ Und wie aus Oeſter— 
reich, Böhmen, Ungarn, ſo zogen im Mittel: 


alter die Pilger gegen Machen aus Preußen. 
Yivland, Schweden, Dänemark, Holland, Bel: 
gien, England, Frankreich, Spanien, Stalin, 
Sm J. 1706 war VKaiſer Soiepb 1. jelbit als 
Pilger in Agchen. Gem „aufgeklärter“ Mach: 
folger, Joſeph IL, aber unterſagte am u Febr. 
176 die Heiliginmsfahr für ſeine Länder. 
Im 19. Jahrhundert bat Die Aachener Heilig— 
tumsfahrt einen neuen aroßoriigen Aufſchwung 
genommen. Die Zabl der Wallfahrer bei der 
Ausſtellung und Zeigung Dev Machener Heilig: 
tinter betrug in den Jahren 18585 und 1895 
an einem Tage öfters über 50000 und ſelbſt 
bis zu 65000 Andächtige., Die Heiligtums— 
fahrt nach Machen, wie Diejenige nac Trier 


9 Aachener Kongreß - Aargau. 
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zur Verehrung des hl. Kleides Chriſti, zu 
den gebeiligten Erbſtücken ang den perſönlichen 

Beſis des Erlöſers und jener heiligen Mutter 
hat die katholiſche Chriſtenheit ganz beſonders 
liebgewounen. Dieſe Heiligtumsfahrten erregen 
die religiöſen Gefühle des katholiſchen Volkes 
anfs höchſte und ſind Maſſenkundgebungen des 
Glaubens an die Gottheit des Gottmenſchen 
Jeſus Chriſtus. 

Aachener Kongreß, 1818 v. 30. Sept. bis 
>21. Nov. (Nachſpiel zum Wiener Kongreß 181: >), 
vereinigte aufs neue die Kaiſer F Franz db. Deſter— 
reich, Alexander dv. Rußland, König Friedrich, 
Wulhelnm IT. v. Preußen, ſowie deren Staats— 
männer mit denen Englands und Fraukreichs: Met— 
ternich, Hardenberg, Beruſtorff, Neſſelrode, Wel— 
lington ar. a., für Frankreich Richelien. Die zu 
Paris 1815 geſchloſſene hl. Allianz (ſ. d)) wurde 
neuert und Frankreich in dieſelbe aufgenommen. 

Der Bertrag mit Frankreich d. 9. Okt. 1818 ſetzte 
u. a. ſeſt die Räumung des franzöſiſchen Gebietes 
von den aus den Freiheitskriegen noch dort ver— 
bliebenen fremden T Truppenteilen, welche nach frühe— 
von Verträgen bis 1820 behuſsSicherung der Kriegs— 
koſten für die Befreiungskriege zu bleiben hatten. 
Fin am 15. Nov. 1818 don den Bertretern unter— 
zeichnetes Protokoll ſetzte im Sinn der bl. 
Allianz die Grundſätze feſt, nach denen m 
Zukunft die Politik Europas im Geiſte des 
Chriſtentums geleitet werden ſollte. 
wurden in einer Deklaration allen Fürſten und 
Kabmetten des Erdteils mitgeteilt. Auf den 
tage, wo die drei Monarchen des Kongreſies zu 
Aachen 1818 Gott öffentlich für dag Friedens— 
werk Danf jagten, wurde 18LF en Denkmal er- 
richtet. Die Beſchliüſſe des Aachener Kongrefjes 
teilten ſelbſtverſtändlich das Schutjal der Wiener 
Friedensakte und der hi. Allianz. 

Aalborg (ſpr. Ohlborg), nördlichites Amt 
m der däniſchen Provinz Jütland, 2896 4km, 
105000 & , 110-Sıriviele. Die Stadt Aalborg 
bat gegen 20000 E. (protejtantiich), vege Juduſtrie, 


—  — 
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Meer zieht, wandert die junge Brut in großen 
Majien die Flüſſe hinauf, Die größten Binder: 
niſſe uͤberwindend. Auf dieſe Wanderungen 
gründen ſich, wie beim Lachs-(Salmen-) Fang, 
die nicht unbedeutenden Erwerbszweige des 
Nlalfangs und der Nalzucht, namentlich an 
der Oſtſee, in Schleswig: Hohtein, Holland und 
an der Po-Mündung (Oberitalien); ſiehe auch 
Sitteraal. 

Anlen, Württemberg, 1) Stadtpfarrei der 
Diözeſe Wottenburg. 2) Oberamtsſtadt (Dartkreis) 
5400 Br. = 7900 E., 1 fath. u. I pro— 
teſt. Kirche, J Poftamt IL. Kl., Tele— 
graph, Zolle, Kommunal- und Örenzfteneramt; 
Real— und Lateinſchule. Rege Juduſtrie in Eijen? 
waren, Gerberei, Färberei. Kath. Arbeiterverem 
mt 164 Me im Gaſthaus zum Löwen. 

a. a. O. S am angeführten Orte. 

Aar, ſ. Adler. 

Aarau, Schweiz, 1) Stadtpfarrei der Diözeſe 
Baſel-Solothurn,?) Hauptſtadt des Kantons Aar— 
gau an der Aare, am Fuße des Juragebirges, 388. 
nı iiber dem Meer: itber 7000 &., /, Brotettanten 
(Meforntierte) und Altatholifen. Die Etadt- 
firche iſt den Reformierten und Altfatbolifen zur 
Benützung zugewieſen, während die Katholiken ch 
eine eigene Nivche bauen mußten. An Schulen 
und Bildungsanſtalten betist Aarau: Kantons—⸗ 
ſchule (Gymngſium), Töchter-Inſtitut, Lehrer— 
innenſeminar, — und einige Bezirks: 
und Semeindeschuleit, ferner Kantonsbibliothek 
mit SOO00 Bänden, einfchließlich der Beſtände aus 
den eingezogenen (fäkularijierten) Klöſtern Muri 
und Wettingen, Kantonales Gewerbemuſeum, 
Antiquarium, Gemäldeſammlung; naturhiſto— 
riſches Mujfeum. Riffenichaftliche, wohlthätige 
und gejellige Vereinigungen zählt A. ungefähr 9, 
darunter Kath. Männer- und Arbeiterverein mit 
+5 De im Gaſth. 3. wilden Mann. — Lebhafte 
Induſtrie; Die blühendſten Zweige jind: Baum— 
wollene ud Seiden-Manufaktur, Färberei, 
Elaſtique- und Zementröhren, Tintenfabrifation, 


Schiffahrt md flotten Mandel nah England, Hlocken⸗ und Kanonengießerei. Weliruf gemeßen 


Schweden und Norwegen. Sitz eines proteſt.! 
Biſchoſs. Bemerkenswert ſind das Hoſpital des 
hl. Geiſtes und die Stiftsbibliothek mit 30000 
Bänden. Deutſches Konſulat. 

Aale (Muraenidae), Ichlangenäbnliche | ı 
Raubfiſche aus dev Familie der Knochenfiſche, 
Die vermöge ihrer Kiemenbildung lange Zeit 
außerbalb des Waſſers Leben fünnen. Ueber 
sortpflanzung und Entwickelung der Aale iſt 
die Wiſſenſchaft noch nicht einig. Ain meisten 
befannt iſt Dev Flußaal. Derſelbe Ht von 
dunkelgrüner bis blauſchwarzer Farbe, wird bis 
31 1,30 m lang und it über ganz Europa vers 
breitet. Auffallend iſt, daß ev hit der Donau 
und in allen ins Schwarze und Kaspiſche Meer 
ſich ergießenden Gewäſſern nicht, vorfonmit. 
Das Aalblut entbält ein in offenen Wunden wie 
Schlangengift wirkendes, Ichtyotoxin geuauutes 
Eiweißgift. Der Mal lebt von kleinen Fiſchen, 
Wiürmern und Waſſertierchen, verzehrt aber 
auch Fröſche und Aas. Sehr bekannt iſt die 
Wanderluſt Des Mals. ährend er in aus: 
gewachſenem Zuſtande von den Flüſſen in das 


Aaraus Metallwaren, Reißzeuge, optische und 
mathematiſch-— pfitaliſche Inſtrumente. Be— 
gründet wurde leßterer Zweig von Louis Etter 
Jahre 1803; Die Fixmen F. A. Hommel, Kern 
. Cie, Gyſi & Co. jind die bedeutenditen. 
Mare, Mar, 1) größter Zufluß des Nheins 
auf ES chweizergebiet, durchfließt den Thuner- uund 
Brienzerjee und mündet bei Koblenz gegenüber 
Waldshut in den Rhein. Das Flußgebiet der Aare 
umfaßt mehrals zwei Fünftel der ganzen Schweiz. 
2) A Mame eines Heimen Zufluſſes der Lahn. 
3) 2, Heiner Fluß im Waldeck'ſchen, an ihm die 
Stadt Hxoljen. 4) U, richtiger Ahr, Nebenfluß 
des Rheins tn der Nheinprovinz: ſ. Aber. 
AHargan, Stanton Der jchweizeriichen Eid— 
genoſſenſchaft, 1404 qkm groß, mit 195000 
Eimvohnern, unter ihnen 86000 römiſch ka— 
tholiſche, auch Altkatholiken. Er gehört zu 
den jog. „ebenen“ Kantonen, breitet ſich zu 
beiden Zeiten der unteren Mare aus und grenzt 
im Norden an das Großherzogtum Baden, 
von ihm durch den Rhein gejchieden. Hauptitadt 
Yarau (j-d.). Neben Felddau und Rindviehzucht, 
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Opitz und WeinbauanſehnlicheInduſtrie, nament— 
lich Baumwoll-Manufaktur und S Strobrlechterei, 
letztere mit Dem Hauptſitz in Wohlen. Die In— 
duſtrie beſchäftigt in ca. 350 Fabriken über! 7000 


Arbeiter. Tas Straßen und Eiſenbahnnetz it 
muſterhaft. Sauptfnotenpunft Olten niit großem 


Bahnhof und Zentrale Werfitätten. Beriibmt iind 
die Echmefelguellen vonBaden, das Bitterwaſſer 
von Birmenstorf, Die Salinen don Nbeinfelden, 
Ryburg und Kaiſeraugſt. Bemerkensgwert iſt 
die Ruine Habsburg bei Brugg, die Wiege des 
öſterreichiſchen Kaiſerbouſes (Rudolf von Habs— 
burg ſ. D.). Die Verfaſſung des Kantons 
iſt eine demokratiſche, d. h. in allen Verfaſſungs— 
beſtimmungen und in der geſamten Geſetzgebung 
entſcheiden die ſtimmfähigen Bürger über An— 
nahme und Verwerfung(ſ. Merere ndum). Der 
Große Hat, Diveft vom Wolfe gewählt oder 
abberufen, ſtelit die ausübende Staatsgewalt 
dar, Die engeren vollziebenden Organe Ind: der 
aus 7 Mitgliedern beitehende Regierungsrat 
mit einem Präſidenten, Landammann genannt. 
und das Obergericht, in den einzelnen Bezirken 
der Bezirksamtmam und Das Bezivtögericht, 
beide von den Bezirkseinwohnern gewählt, in 
den Gemeinden der von den Gimvohnern 
gewählte Ammann und 2—8 Gemeinderäte.— 
Die Geſchichte der einzelnen Teile des Kantons, 
der ſeine heutige Geſtaltung erſt 1803 erhielt, 
iſt eine ſehr wechfelreiche und namentlich in 
Bezug auf die „Handhabung“ Dev verfaſſungs— 
mäßig garantierten Gewiſſens- und Kultfreiheit 
und gParitat. ſehr lehrreich. Die Regierung 
des Aargaues ſtand ſtets auf Der Seite der 
antifatboliichen Bewegung. Es gelang ihr, 1841 
das Geſetz abzuſchaffen, wonach die Katholiken 
die eine Hälfte des Großen Rats zu beſetzen 
hatten. Die dadurch in der katholiſchen Be— 
völkerung entſtandene Gährung wurde vom 
liberalen Großen Mat dazu benitbt  - entgegen 
der im Bundesvertrag don 1815 ausgeiprochenen 
tloſtergarantie 8 Klöſter, darunter auch die 
uralten Kulturſtätten Muri und Wettingen, auf⸗ 
zuheben und „Ihre Beſitztümer in „Verwaltung“ 
zu nehmen. Die Kloſterinſaſſen fanden in Gries 
b. Bozen und in Mehrerau b. Bregenz galtliche 
Aufnahme. Der zunebmenden Gährung wegen 
wurden 1843 4 Frauenklöſter wiederbergeitellt, 
Dagegen 1844 Die Ausweiſung der Jeſuiten 
durchgeſetzt. In den ſiebziger Jahren blühte auch 
im Stanton Aargau der Kulturkampf (vergl. 
Denkſchrift der ichweizeritchen Biſchöfe an den 
Bundesrat vom Jahre 1872). Das liberale 
Regiment bob 1876 die Klöſter, Hermetſchwyl 


| AN ud Gnadenthal und Das Bergnaftift in Zurzach 


wiederholt auf und erſchütterte Dadurch den 
inneren Frieden und Den geordneten Staats: 
bausbalt von Grund aus. Grit die 1885 mit Silfe 
der einſichtigeren Reformierten zuſtande gekom— 


mene Verfaſſungsreviſion une eine an— 
nehmbare Berftändigung: ſ. Sonderbunds— 
krieg. 


Aarhus (ipr. orhus) eine der älteſten Städte 
Dänemarks (33300 E.), mut einem berrlichen 
gotiſchen Dome aus dem 18, Jahrh. Kaiſer 
Otto J. errichtete bereits 951 daſeloft ein Bistum; 


Targan — Abälard. 
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heute reſidiert dort ein hutberiicher Biſchof und 
nur eine fleine fatholiiche Gemeinde von einigen 
hundert Seelen erinnert, an Die Zeit der Ein: 
beit im Glauben. Deutſches Konſulat. 

Aaron, N älterer Bruder Moſis, Hoherprie— 
iter, in deſſen Familie das jüdiſche Prieſtertum erb— 
tich war. Er ward 123 Jahre alt und ſtarb in 40. 
Jahre, nach dem Auszuge aus Aegypten. Die 
Krenztahrer” entdeckten ſein Grab auf den Berge 
Hor, wo es Jeßt noch gezeigt wird. Maren ver— 
fündigte ſich ſchwer dadurch, dag er ber dem Abfall 
der Inden dom wahren Gotte zum goldenen 
Salbe gegen die Herſtellung des Götzenbildes 
zu nachlichtig war. Ar Moſus Fürbitte erhielt 
er Verzeihung und m dev Folge wiederholte 
Beltätigung ſeines Hobenpriejtertumg fir ſich 
md jene Familie. Der Stab Aarons, welcher 
unter 12 Staben im Heiligtum niedergelegt 
wurde, trieb Sproffen, Blüten u. reife Mandeln. 
Num. 17, 17-6. Mt. Naron, Märtyrer unter 
Diokletian 1. Iuli. 3) St. Yaron, Biſchof von: 
Anrerre. + 887. 

Has, Die in Fäulnis übergehenden, läſtige 
und ſchädliche Gaſe verbreitenden Leichname 
GKadaver) von Tieren. Schnelle Beſeitigung 
des Aaſes durch Vergraben dringend geboten! 

Aastiere, die von Nas Lebenden Tiere, 
wie Schafale, Hyänen, Geier, Adler, Natten, 
Haifiſche u. a. 

Abälard. Liberalitierender Philoſoph uud 
Theolog, geb. 1079 zu Ballet bei Nantes, F21. April 
1142 zu St. Marcel ber Chalons fur Marne. 
Er griimdete eine eigene Philoſophenſchule auf 
dem Genovefaberge bet Paris. Als Vebrer 
trat er in ein unlauteres Verhältnis zu Heloiſe, 
der Nichte eines Kanonikers Fulbert, die er au 
unterrichten und auszubilden übernommen batte. 
Später ließ N ſich mit Heloiſe im geheimen 
trauen. Um das Jahr 1119 traten dann beide 
ins Stlofter. A. wurde m die Abtei St. Denis 
aufgenonimen und wurde nun ein Eiſerer für die 
Wiederherſtellung der Zucht im Kloſter. Bald 
nahm er ſeine Lehrthätigkeit wieder auf als 
Philoſoph und Theolog und lehrte ın der Folge 
an derjchiedenen Orten. Seme Lehren iiber 
die hl. Dreifaltigfeit wurden als rationaliſtiſch 
und vderflahend auf der Synode zu Soiſſons 
1121 verurteilt, er ſelbſt auf Zeit in ein Kloſter 
in Sewahrjam gethan. 1125 wurde ev zum Abt 
eines Kloſters (St. Gildas de Nuys) in der 
Bretagne erwählt. 1186 lebte er wieder als be— 
riihmter Lehrer auf dem Genovefaberg bei Paris. 
Der hl.. Bernhard (j. d.) wandte ſich genen A.'s 
Irrtümen, welcher außer der Lehre der bi. Drei— 
—— auch das ganze Verhältnis von Glanben 
und Willen, Vernnunft do ffenbarung, ſowie die 
chriſtliche Lehre von der Erbſünde, der Erlöſung 
md der Perſon des Gottmeunſchen gefährdete. Der 
ht. Bernhard nrteilte über A.: „Wenn er von 
der Trinität Ipricht, erinnert ev an Arius, wenn 
iiber die Grade, an Pelagius, wenn iiber die 
Perſon Ehrifti, an Neſtorins.“ Die Irrtitiner 
wurden auch anf der Provinzialſynode von Sens 
1149 verurteilt, aber. legte Berufung an den Papſt 
cin und reiſte jelbft nach Mom ab. Mur der Reiſe 
weilte er im Kloſter Clugny, woſelbſt ihn der Abt 
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Peter der Ehrwiirdige beſtimmte, ſich mit dem 
pl. Bernhard und der firchlichen Behörde auszu— 
ſöhnen und ihm das Priorat zu St. Marcel als 
Aufenthalt amvıes; bier fand A. am 21. April 
11-42 nach einem vielbewegten Leben ein friedliches 
Ende. 

Abandon (Franz. pr. abandong), Abtretung, 
Aufgeben von Anſprüchen, Verzichtleiftung; tm 
Seeweſen Abtreten des verficherten Gegenſtandes 
von Seiten des Eigentümers an den Verſicherten 
für die Verſicherungsſumme oder an den Schiffer 
für die Fracht. Daher abandonnieren = 
etwas preisgeben, abtreten. 

a bas (franz.), nieder! weg damit! 

Abaton (aviech.) = das Unzugängliche; in 
den griechiſch-katholiſchen Kirchen iſt A. der mit 
Vorhängen verſchloſſene Chor, das Allerheiligſte. 

Abba ſchaldäiſch), Vater; in der Hl. Schrift 
Anrede an Bott. Bei den Aethiopiern und Kopten 
Titel der Biſchöfe. 

Abbach, Bayern, 1) Pfarrei, Diözeſe 
Regensburg. 2) Dort, Bezirfsant Kelheim, 
int Reg.-Bezirk Niederbayern mit 1333 ©. 
(Kath.. Geburtsort Heinrichs TI. (Heinrichs— 
burg), Schwefelquelle. 

Ibbafliden, Die Nachkontnen des Kalifen 
Abbas von Bagdad, des Oheims Mohammeds, 
welcher Die pofitifche und religiöſe Erbſchaft 
des „Propheten“ nach deſſen Tode (652) antrat 
und für Sch und ſeine Nachkomnmen ausnützte. 
Titel einer Dichtung des Grafen A. Platen (ſ. d.). 

Abbate (ital.), Abt, Abbé, Geiſtlicher. 

Abbau, 1) ausgebeutete Grube eines Berg— 


werkes; 2) die eigentliche Ausbeutung der 

98 or 

Bergiverfe. J 
Abbazia, Oeſterreich-Ungarn, Iſtrien, 


berühmter Winterkurort und vielbeſuchtes See— 
bad am adriatiſchen Meer (Quarnero), 1200 Kath. 
Alte Benediktiner-Abtei. 

Abbé (franz.), Abt, ſodann Titel fir alle 
Geiſtlichen. 

Abberufung eines Geſandten ohne Er— 
jeßung bedeutet Den Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen und den unmittelbar bevorſtehenden 
Krieg zwiſchen zwei Staaten. 

Abbitte, ſ. Beleidigung. 

Abbrand, Gewichtsverluſt der Metalle 
beim Schmelzen des Erzes u. bei der Läuterung 
des Kalkes beim Brennen. 

Abbreviator, Abkürzer, Berfertiger von 
Auszügen aus Akten. Titel dev Notare und 
Schreiber der päpitlichen Kanzlei. 

Abbreviatur, Abfiirzung von Silben oder 
Worten. 

Abe, Bezeichnung der Buchitabenreihe nad) 
den 3 erften Zeichen und Lauten. Sinnbild für 
Anfangsgriinde, Grundlage einer Wiflenichaft 
oder Kunſt. 

Abe⸗Bücher find erit durch die Erfindung 
der Buchdruckerkunſt möglich gevorden. Das Mit 
telalter hatte ſeine Abe-Tafeln. 

Abedarier, Sekte von Wiedertäufern, 
welche alle Wiſſenſchaft verachten und ſich im 
Wiſſen mit dem Notwendigſten begnügen, da 
Gottden Einfältigen feine Geheimniſſe offenbare. 

Abedarium, Mebrz. Abedarien, alphabe— 


Abälard — 


Abdikation. 
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tiſch geordnete Ueberſichten des Inhaltes von 
Büchern, namentlich der Rechtsbücher früherer 
Jahrhunderte,z. B. des Sachſenſpiegels (ſ. d.). 
Abe⸗Schütze, ſcherzhafte Benennung der 
Lernanfänger. 
Abctorium, Zeremonie bei der Kirchen— 
weihe, welche darin beſteht, daß der Biſchof 
links vom Eingang zum Hochaltar das griechi— 
ſche, rechts das lateiniſche Alphabet in die ge— 
ſtreute Aſche mit ſeinem Stabe zeichnet. Der 
Sinn der Zeremonie, iſt, daß den Gläubigen 
die göttliche HeilSlehre tief und nachhaltig einzu— 


um. 


prägen tt. 


mit den Hauptort Suchum Sale, früher in 
türkiſchem Beſitz (bis 1829). In der Nähe das 
alte Kolchis. 





Abd (avabiich und ſyriſch, hebräiſch ebed), 


Sinecht, Sklave, vielfach in Zuſammenſetzungen 
wie Das folgende 








Abdallah (avab.), Knecht Gottes, Vater 
Mobammeds; Türken- und Araber-Name. 


Abdampfen, ein Borganginderhemifchen 


Induſtrie, der bezweckt, in Flüſſigkeiten auf- 
gelötte Körper Durch Verdunſtung an freier Luft 
oder Durch Anwendung erhöhter Temperatur 
Verdampfung) in feſte (konzentrierte) Form zu 
bringen; vgl. Deſtillation. 

Abdankung, ſ. Abdikation. 

Abd⸗el⸗Kader, arabiſcher 
1807 bei Masfara in Oxan. Er machte, den 
Franzoſen durch zahlveiche Kämpfe viel zu 
Ichaffen, ergab ich aber 1847 und lebte dann von 
einer Penſion, Die ihm Napoleon III, ausfeßte 
(100000 Fre3.). Im Sommer WW that er Der 
Ehriitenichlächteret der Türken in Damaskus 
Einhalt. 1870 erließ er Napoleon III. zu Gefal— 
len einen Aufruf an die Bewohner bon Nord— 
afrifa zum Kampf _gegen Deutjchland. Er ſtarb 
26. Mai 1883 zu Damaskus. 

Abdern, altgriechiihe Stadt in Thrazien, 
deren Bewohner im Rufe befonderer Geiſtes— 
armut fanden. Daher tft Abderit, Ein— 
wohner dv. Abdera, Sinnbild der Beſchränktheit, 
daher = Schildbürger, Pfahlbürger, Bhilifter. 
Sehr ergößliche Schilderungen in Wtelands 
„Geſchichte der Abderiten“. 

Abderrahman (arab.), Knecht dev Barm— 
herzigkeit, Kalifenname u.a. 1) A., Begründer 
der mauriſchen Herrſchaft in Spanien. 2) A., 
Emir al Mummenin, 912--961 Kalif v. Spanien, 
iſt der berühmteſte Träger dieſes Namens. 8) 
A. hieß auch der maurische Feldherr, welcher 
732 bei Toms dem Angriff Karl Martells 


unterlag, wodurch Frankreich und Dentichland 


vor dem Islam beivahrt wurden. 





Abdins, 1) Name des vierten bon Den 
fleinen Propheten, 2) erdichteter Name des 
angeblich eriten Biſchofs dv. Babylon und Schrift: 
ſtellers, der fich fin einen Apoſtelſchüler ausgab. 
Sein Birch dariiber iſt aber als Fälſchung er— 
kannt u. vom Papſt Baul III. verurteilt, worden. 

Ibdifntion, Abdankung, Verzicht auf 
Rechte und —— einer Stellung 3. B. als 
Fürſt; ſie iſt rechtsverbindlich und umpiderruflich. 
Verſtoßung unmündiger Kinder iſt nicht rechtlich, 


Abchaſien, Landſchaft in Ruſſiſch-Kaukaſien 


Emir, geb. 


LI: 


1 Ab 


5 


ſondern blos faktisch (thatſächlich); ihrer Pflichten 
können ſich die Eltern nicht entbinden. Abdicatio- 
nis benefieium heißt Das Necht der Witive, auf 
Das Bermögen des veritorbenen Mannes zu ver: 

zichten, um jich von den Darauf Laftenden Ver— 
pflichtungen zu befreien. Dieſes Riecht beſtand 
in Lübeck, Bremen und Franken. 

Abdul Hamid II., dev 34. türkiſche Sultan, 
web. 22. Sept. 18-42, regiert jeit 31. Aug. 1876 
an Stelle feines abgejeßten Bruders Murad V. 
Bekannt Durch jeine under Leitung deutſcher 
Beamten durchgeführten Finanz- und UL 
reformen des osmaniſchen Reiches: }. Türkei. 

Abd-ur⸗Rahman. Der an 
von Afghaniſtan, 1830 aeboren, vertrieb 1566 
den rechtmäßigen Emir aus | tabu, dejjen Sohn 
ibm aber ſchon 1868 wieder Die Krone entriß. 
A. ſtellte Jich unter ruſſiſchen Schutz und durfte 
in Samarfand „bervichen”. 1880 wurde ihm 
don den Engländern auch Die Herrſchaft in Kabul 
iibertvagen. Meiſterhaft verſteht ev es jeitber, 
lich zwiſchen den eirerfüchtigen Ruſſen und 
Engländern hin- und herzuſchlängeln; 1. Af— 
ghaniſtan, Abderrahman. 

Abeken, 1) Chr. Wilh. Ludwig, geb. 21. Nov. 
1826 zu Dresden, „net. ebendajelbit 15. Oft. 
1890. Sächſiſcher Juſtizminiſter. ſeit 1871 und 
ſächſiſcher Bevollmächtigter beim Bundesrat 
(24. Februar 1873 bis 21. November 1878). 
2) Heinrich, preußiſcher, Staatsbeamter und 
1834 Sejandtichaftsprediger in Nom, war 
beſonders tbätin Fir das Suftandefommen eines 
proteltantüchen Bistums in Jeruſalem Durch 
England und Preußen. Zeit 1853 vortrugender 
Rat, ward er in der Folge Hauptbearbeiter 
von Depeichen, Denkſchriften u. ſ. w. der Politik 
Bismards. Er machte die Kriege 1866 und 
1870/71 im Geſolge und im Sanptquartier 
\taifer Wilhelm I. mit. Literariſcher Gegner 
der berühmten Konvertitin Gräfin Hahn-Hahn 


- 


D. J. 

Abel (bebr.), Wieſe, Aue. 1) Name mehre— 
ver Orte Des hl. Vandes. 2) Name Des 2. Soh— 
nes Adams und Evas, welcher von dem älteren 
Bruder Kain ermordet wurde. A. iſt ein Vor— 
bild des Erlöſers als des guten Hirten, wird ) abe 
nebtldet mit Dem Yanıme nur dein Arme. Sein 
Opfer wird tm Kanon der bE. Meſſe zugleich 
mit jenen Abrahams und Melchijedechs genannt. 

Abel, 1) Karl v., fatboliicher Staatsmann 
Baperns, geb. zu Weblar 17. Sept. 1788, acht. 
3. Eept. 1859 zu München. Er machte die Be 
freiungskriege don 1813/1815 mit. 1837 ne 
eripirflicher Staatsrat und Miniſter des Kultus 
und Des Innern, als welcher ev 10 Sabre lang 
eine entichieden katholiſche Politik verfolgte. 
Der Yolaz: Seandal in München 1847, infolge 
deſſen König Yırdipig, dev Tänzerin Yola zu 
Sefallen fein ganzes Miniſterium entlieh, achte 
feiner Wirkſqmkeit auf dieſem Poſten, „dem Jeſui— 
tenvegiment“, wie ſeine Gegner hetzten, ein Ende. 
2 Heinvich 8. J., Sohn Des vorigen, geb. 15. Des. 
1843 zu Paſſau, wirkt als Profeſſor und Schrift: 
!tellev zu Nalfsburg bei ten. Zur Zeit einer 
der bedeutendjten stangelredner dd 3 tganiiatoren 
dev Männerwelt Dejterreichs. 3) Dr. Wilh., 


dul Hamid TI 
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geb. 4. Der. a Roßbach, Prov. Seiten: 
Naſſau. Vetter Er Steyl (Holland), Schrift— 
ſteller für Naturwiſſenſchaft, Biographie und 
Apologetik. Redakteur der „Hl. Stadt Gottes“, 
des Et. Michgels-Kalenders und Des St. 
Michnefs-Ihnanachs: (ſ. auch Steyl). 4 
Gahriel Maria, General der stongregation der 
chriſtlichen Schulbrüber, geb. 16. Nov. 1534 zu 
Aurillae, erwäblt auf dem 29. Generalkapitel der 
Kongregation zu Athis-Moes am 19. März 1897. 
Abeliten (Abelonianer, beloniev), eine 
Sekte in Afrika vor der Bett des hl. Auguſtinus. 
Sie derwarfen u. a. die Vollziehung der Ehe, 
um die Erbſünde nicht weiter zu verbreiten, 
verheirateten ſich aber doch, um dann wie Ge! 
ſchwiſter zu leben, nabmen fremde Kinder an 
und binterließen Diefen dann ihr Vermögen 
unter der Bedingung, daß ſie der Sekte an— 
gehören wollten. Sie benannten ſich nach ihrem 
Vorbilde Abel, dem 2. Sohne Adams, der 
nach einer im Alterium viel verbreiteten UNE 
jicht ebenfall3 verbeivratet geweſen, aber ſich der 
ebelichen Gemeinſchaft entbalten haben ſoll. 


Abelly, Ludwig, hochangejebener fran— 
zöſiſcher Theolog, Generalvikar, Biſchof von 
Rhodez, geb. 1603, geſt. + Okt. Tost. Der: 


vorragend durch kirchliche Geſinnung, Frömmig— 
keit, und Erfahrung in der praktiſchen Theo— 
logie. Er verfaßte Zahlxeiche und geſchästzte 
theologiſche Werke. Das berühmteſte Medulla 
theologiea wurde 1860 noch in Regensburg 
nen aufgelegt. Der hl. Alfons v. Liguori 
ſpendet ihm als Theologen großes Lob: ev 
nennt ihn einen gewichtigen Autor und Elafji- 
ſchen Probabiliſten. 

Abels, Hermann, geb. 13. Nov. 1852 zu 
Heede, Pr. Hannover, Schriftitelter für Politik 
und Feuilleton, Redakteur Des „Weſtfäliſchen 
Volksblattes“ in Paderborn. 

Abenberg, Bayern, 1) Stadt-Pfarrei Der 
Diözeſe Eichſtätt, 2) Stadt im Bezirfsamt 
Schwabach, Reg. Bez. Mittelfranken, 1310 K., 
gegen 100 Br. - 1440 E., bat fatb. | tivche, altes 
Schloß, Sabrifen für Spiten aus Bold: und 
Silberdraht, Hopfenbau. Nahebei war das ehe— 
malige Nonnenkloſter Marienburg, welches 1803 
mit Dem ehemaligen Anguſtinerkloſter Marien— 
burg aufgehoben wurde. 

Abendlaud, |. Occident. 

Abendmahl, das heilige, das letzte, 
welches dev Heiland am Vortage ſeines bittern 
Leidens mit ſeinen Apoſteln als Einſetzungs— 
akt des hl. Altarsſaframentes in ſeiner Eigen— 
ſchaft als immerwährendes Opfer (ſ. Meſſe), 
und als wirkliche Lebensſpeiſe fi Die geſamte 
Chriſtenheit aller Zeiten feierte. Dadurch iſt 
das heilige, das letzte Abendmahl des Herrn 
die abſchließende Krone ſeines ganzen irdiſchen 
thätigen Wirkens, jein! Teſtament, der wunder— 
volle Schlußpunkt aller ſeiner Lehren und Hand— 
lungen zum Heile der Geſamtheit geworden. 
Die Auslegung und Auffaſſung Des heiligen 
Abendniahles Jeſu Chriſti iſt daher auch Die 
triebkräftige Wurzel für die Geſtaltung des ge— 
ſamten religiöſen Lebens, Für den Inhalt der 

Lehre, wie für deren Yethätigung durch An— 
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betung und göttliche Verehrung des hl. Sakra— 
mentes nicht nur bei der hl. Kommunion ı. 
im Gottesdienſt, ſondern auch außerhalb des— 
ſelben und außerbald der Kirchen, wo immer 
dasſelbe erſcheint, ſei es als Wegzehrung für 
die Sterbenden in der Krankenſtube, ſei es als 
ſiegreicher Uebezwinder des Irrtums und als 
liebender Gott, Vater und Bruder der Gläubi— 
gen im Triumphzug der Fronleichnamspro— 
zeſſion. Die Fatbolifche Lehre vom heiligen 
AbendmahldesHerrniſt nunderWortſinn, 
die wortwörthiche Auffaſſung und Aus⸗ 
legung der Verheißung und der Vollziehung der 
letzteren durch Die Vorgänge, Handlungen, Er⸗ 
klaͤrungen und Vorſchriften Jeſu Chriſti beim 
letzten Abendmahle. Dieſer erſten urſprünglichen, 
deutlichſten und inhaltreichſten Auffaſſung u. Aus— 
legung der Worte, Thaten und Vorſchriften 
Chriſti beim letzten Adendmahle gegenüber ſind 
erſt in ſehr vorgerückter, Zeitrechnung, zuerſt im 
9,, dann beſonders ſeit Dem 16. Jahrhundert 
von den Lutheranern, Calviniſten, Bpinglianer n 
andere die Abendmadbls-Bandlung und „das 
Teſtament des Heilandes“ ſehr abſchwachende, 
verflachende, verflüchtigende und ſelbſt ganz 
vernichtende, vielfach nur mehr blos ſymboliſche, 
rein finnbiidliche Auslegungen aufgekommen, 
aber durch Nichts bewieſen worden. 
mahlfeier). Denn klarer, dentlicher, unzwei— 
deutiger kann wohl feine Lehre Dargeitellt 
werden, als die bl. Schrift Die fatholifche Lehre 
iiber Das hl. Abendmahl als Saframent, 
Kommunion und Meßdöopfer enthält. Die 
Verheißungsworte des Heilandes. „Das Brot, 
welches ich euch aeben werde, it mein Fleiſch 
für das Leben der Welt“ Winde don den Juden 
und den Jüngern des Herrn wortwörtlich vom 
wirklichen Fleiſche und Blute verſtanden. Chriſtus 
beſtätigte dieſe Anffaſſungei in den denkbar ſtärkſten. 
Beteuerungen: Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch, wenn ihr das Fleiſch Des Menſchenſohnes 
nicht eſſen m. ſein Blut nicht trinken werdet, ſo 
werdet ihr das Leben nicht in euch haben — 

denn mein Fleiſch iſt wahrhaft eine Speile 
und men Blut iſt wahrhaft ein Trank.“ ob. 
6.52 jr, Mattb. 26, 26 28, ob. 6,09 70. 
Und als felbjt viele vo den Jüngern wegen 
dieſer Worte des Heilandes, Die garnicht 
anders als im wörtlichei Sinne zu versteben 
waren, jagten: „Dieſe Rede iſt hart, wer kann fie 
hören“ und den Herrn Darımı verließen, vier 
er fie nicht zurück und nannte Die wörtliche 
UN feine unrichtige. Er wandte ſich viel 
mehr an Petrus und Die anderen Apostel mit 
der Frage: „Wollet auch ihr weggehen?“, wo— 
rauf Petrus antwortete: „Herr, wohin Sollen 
wir gehen? Du bat Norte des ewigen Lebeus 
und wir haben geglaubt und erfanıt, daß du bit 
Chriſtus. der Sohn des lebendigen Gottes.“ 
Dieſen Verheißungsworten entſprechen die Ein— 
ſeßzungsworte bein leßten Abendmahl. Der Hei— 
land nahm Das Brot, ſegnete und brach es und 
reichte es den Zrvülfen nit den Worten: „Neh— 
net und eſſet, Diefes iſt mein Leib, Der Für euch 
Dadingegeben wird.“ Ebenſo nahm er dann den 
Kelch, dankte und reichte ihn den Jüngern mit 


Abendmahl, das heilige, das letzte — Abendmahlfeier bei den Nichtkatholiken. 
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den Worten: „Trinket alle daraus; dieſes iſt 
mein Blut des neuen Bundes, welches für viele 
vernojlen WITD zur Vergebung der Sünden. 

Tbuet dies zu meinen Andenken!“ (Bar. 


Matt. 26: Mark. 14: Yu. 221, Nor. 11.) Die 


worhvörtliche Yufayung und Befolgung Diejer 
orte umd Vorschriften iiber das letzte Abendmahl 
als Saframeıt, Lebensſpeiſe und Opfer und für 
ſeine Fortdauer als ſolche war in der Chriſtenheit 
von Anfang an allgemein. In den erſten Jahr— 
hunderten war ſie durch die Geheimdisziplin 
disciplina arcana) vor frivoler Erörterung und 
Eutwürdigung geſchützt. Zeugniſſe fiir den 
beſtändigen Glauben der Kirche ſind Die verſchiede— 
nen Bilder aus den Katakomben, die älteſten 
Liturgien, die zahlreichen Ausiprüche der 
Konzilien und der Kirchenväter, die gottesdienit: 
lichen Gebete und Öebräuche auch der anderen 
älteren Neligions = &emeinfchaften, welche in 
ſonſtigen Dingen don der Kirche ſich getrennt 
baden, wie Die griechitchzorientalifchen Gemein— 
schaften, die Neſtorianer u.).w. Gemäß dieſer 
überaus boben Wichtigkeit des legten Abend» 
mables Jeſu Chriſti it es Degreiflich, wenn 
ſeine bildliche Darſtellung als eine der häufigſten 
Zierden fir Kirchen und kirchliche Anſtalten ud 
in chritlichen Familien dient. Die berübniteite 
Darſtellung des HL Abendmahles iſt das Meiſter⸗ 
werk von Leonardo da Vinci, (ſ. d.) im Speiſe— 
ſaal des ehemaligen Kloſters 8. Maria delle 
Grazie zu Mailand. Die Nachbildungen desſelben 
ſind in Fo vielen chriſtlichen Andachtsbüchern 
un al3 Zimmerſchmuck zu finden, daß Leonardo 
da Vinci's Abendmahl als eines der beltebteiten 
ii populärsten Bilder erjcheint; 3. ben d: 


mablfeier, Abendmahlitreitigfeiten, 
Svonleichnam, Kommunion, Meſſe, 
Thomas v Yauin. 
Abendmahlbulte, j. In coena Domini. 
Abendmahlfeier. Die I. it eines der 
äußerlich hervorſtechendſten 


Unterſcheidungs— 
zeichen im Kultus der verſchiedenen ———— 
Kirchen. Nach ihr vichtet ich Die Zugehörigkeit 
zu einer Konfeſſion. In der katholiſchen Kirche 
wird Das Abendmahl unter beiden Geſtalten 
von Brotu. Wein nur vom zelebrierenden Prieſter 
gefeiert; für, alle übrigen gilt als ſtrenge Vor— 
ſchrift: das hl. Abendmahl iſt nur ter der 
Geſtalt des Brötes zu empfangen (ſ. Kommu— 


nion). Die nichtkatholiſchen Chriſtenvereini— 
gungen berolgen eine gerade entgegengeſetzte 
Hebung. Die A. iſt eine ordentliche während 


des Gottesdienſtes und in der Kirche ſelbſt oder 
eine außerordentliche, außerhalb in den Häuſern 
für Kranke und Fiir Kriegerauf dem Schlachtfelde. 

Abend mahlfeier bei den Katholiken, ſ. 
Kommunion. 

Abendmahlfeier beiden Nichtkatholifen. 
Bei den Lutheranern: L. ſchrieb in ſeiner 
deutſchen Meſſe“ (1526) vor die Abſingung 
von Liedern, Verleſung der Epiſtel u, des Evan— 
geliums, Predigt, Erklärung des Vaterunſers 
u. Ermahnung an Die, welche das Saframent 
entpfangen wollent. Darauf joll die Konſekration? 
u. unmittelbar darauf Die Austeilung zuerſt des 
Brotes und darauf des Weines erfolgen. Als 
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Ependeformef, welche Luther nicht angegeben 
bat, famen in Aufnahme die Worte: „Mehmet 
hin und eſſet (trinket) u. ſ. w.“ Der Kommnnikant 
antwortet mit „Amen.“ Luther ſchloß die Selbſt— 
kommunion des autierenden Geiſtlichen aus, 
behielt aber bei die Segnung von Brot und Wein 
mit dem Kreuzzeichen, den Gebrauch der Hoſtie, 
das Knien dev Empfänger u. die Darreichung 
des geweihten Brotes in den Mund. Die Lu— 
tberaner Süddeutſchlands führten übrigens ſchon 


eine noch viel einfachere A. ein und näher— 
ten ſich weſentlich Den Reformierten. 2) Die 
Reformierten jollen am Vorabend ihrer 


Abendmablfeier einen gemeinfchaftlichen Gottes— 
dienſt haften. Ihr Abendmahl ſtellt ſich nur Dar 
als ein gemeinſchaftliches Mahl mit allgemeiner 
und Daher ohne Die beſondere Spendefor met für 
jeden Einzelnen zu vollziebenden Speiſung. 
Uebrigens giebt es drei Gruppen von Reformier— 
ten, je na hen man Zwingli, Calvin oder 
Melanchtbon folgt. Zwingli bebielt aus der 
katholiſchen Meſſe Gloria, Dration, Epiütel, 
Evangelium, Eredo u. ſ. w. bei, ließ aber mit 
Luther den Kanon weg: dann ſollen die Ein— 
ſetzungsworte verleſen werden: danach wird Das 
Brot von Geiſtlichen gebrochen und an Die Um— 
jtebenden verteilt. Lebtere bringen zu jeder Banf 
eine gr oße viexreckige Hoſtie, don welcher der Kom— 
munikant ein Teilchen ſich abbricht. Desgleichen 
werden die aus Holz gefertigten Kelche in den 
Bänken herumgereicht Danflagung, Schluß⸗ 
ermahnung und Segen beendigen die Feier. 
Calvin ſchrieb vor ein don ihm ſelbſt verfaßtes 
Gebet und eine nn daß alle Götzen— 
Diener, Ehebrecher u. ſ. w. dev Teilnahme jich ent— 
halten' ſollen. Bach. einen kurzen Gebete um 
würdigen Empfang werden ſodann Die Brote 
von dem Geiſtlichen, die Kelche von Weitgliedern 
des Presbyteriums Den Hinzutretenden ohne 
jede Spendeformel gereicht, während von der 
Kanzel Schriftterte über das Abendmahl ver— 
leſen werden. Melanchtbons Anhänger, die 
Deutſch-Reformierten, näbern ſich Wieder Der 
Lutberifchen Uebung, indem dev Geiſtliche u. a. 
wieder eine Spendeformel anwendet und jedem 
Einzelnen das Brot Darzureichen Dat. 9 
Die Anglifa an feiern unter Den nichtfatbo= |‘ 
liſchen Chriſten das Abendmabl am feterlichtten; 
jte haben vieles aus der Atchriſtlichen Liturgie 
aufgenommen. 4) Die Quäker feiern Das 
Abendinahl gar nicht. 5) N Dane Metho— 
diſten 11. andere protertantilcbe Seften Folgen 
meiſtens der leeren u. fablen Form u. Vor— 
ſchrift Calbvius. 

Abendmahlprobe, ſ. Orda Lie It. 

Abendmahlitreitigkeiten. Der allererite 
Streit um Sim u. Bedeutung des bL Abend: 
mables entitand bei Dev Verheißung desfelben, 
als Chriſtus Die Apoſtel und die Juden aufs 
nachdrücklichtte belebrte und verjicherte: „Das 
Brot, Das ich euch geben werde, iſt mei Fleijch 
fürnd das Leben der Welt.“ Die Juden fingen 
an, darüber zu reiten, indem jieJanten: „Wie 
kann dieſer uns ſein Fleiſch zu eſſen neben?” 
Auch viele Jünger jprachen: „Dieje Rede iſt 
hart. Wer kann fie hören?“ à. verließen den 


Abendmahlfeier bei den Richtkatholifken — Abendmahlſtreitigkeiten. 
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Herrn. Much Die Apoſtel ſelbſt fragte Chriſtus, 
ob jie darum weggeben wollten: aber er erklärte 
feineswegs, daß die wörtliche Sluertailumg 
falſch und unvichtig ſei, er viert merhanden darum 
zurück, Die Apoſtel aber bekaunten fich durch 
den Mund des bl. Betrus zum Wortiinn: „Herr, 
wohin jollen wir geben? Du haft Worte des ewi— 
gen Yebens u. wir haben ——— it. exkaunt, 
daß du biſt Chriſtus der Sohn Gottes.“ (Joh. 
6. 69 70). Dieſer Streit endete wie mit Dem 
Abfall vieler, fo mit dent lauten viückbaltlofen 
Bekenntnis Der Apoitel an die Gottheit Chriſti 
und darum auch an die Wahrbeit feiner einſchlä— 
gigen Worte über ſein Fleiſch als eine wirfliche 
Yebensipeife, ohne deren Genuß regelmäßiger 
und ordentlicher Weiſe man nicht ſelig werden 
fönne (ſſ. oben bei Abendmahl). Die zweite 
Streitfrage iiber das Abendmahl, wach Teiner 
Einſetzung, tauchte ım 9. Jahrhundert auf, als 
man über Die Daſeinsweiſe des verkläürten Leibes 
Chriſti im Sakrament Unterſuchungen anſtellte, 
ohne Die wirkliche Gegenwart zu bekämpfen. 
Paſchaſius Radbertus, Abt vd. Norvey (7 865), 
Rhabanus Maurus (835 853 E.« B. v. Mainzh, 
der Mönch Ratramnus v. Alt-Korvey, Skotus 
Erigena führten Den Streit, dev iiber die Schul— 


und Gelehrtenkreiſe binaus feine Wirkungen auf 


das Wolf ausübte. Den Dritten Abendmahl: 
itreit entfachte Dev Scholaſtikus Berengar don 
Tours (F 1088), welcher die Weſensverwandlung 
von Brot und Wein beim leßten Abendmahle 
und folglich auch die wirkliche Gegenwart Chriſti 
um hl. Sakramente leugnete. Berengars Lehre 
wurde auf mehreren Konzilien verurteilt! ev 
unterzeichnete 1. J. 1059 auf einev Synode zu 
Nom inter ‘apit Nikolaus Fl. ein Glaubens: 
bekenntnis, welches Die wirkliche Gegenwart 
Chriſti, um hl. Sakramente mit großer Schärfe 
ausſpricht. Berengar wurde mehrfach wieder 
rückfällig, wußte aber immer, von neuem jeinen 
Irrtum widerrufen u. ſchließlich eidlich ver: 
ſprechen, nicht mehr tiber Die bf. Cuchartitie zu 
iron außer um Die von ihm‘ Verführten 
zur wahren Lehre zu bekehren. Aufs feier— 
lichſte ſetzte das 12. allgemeine Konzil 1215 das 
Verhältuis von Brot und Wein zum Leibe und 
Blute Chriſti feſt durch den Ausdruck Trans: 
jubftantintion : — Mefensperwandlung. Die ME: 
bigenjer (ſ. d.) leugneten die Weſengverwand— 
lung u. ſahen in dev Segnung des Brotes nur 
ein Sinubild für ihren Liebesbund. Die Wal— 
denjer Gl. d.) „erklärten die Anbetung dev fon: 
Ka Hoſtie Fiir Sünde. Wikleff (ſ. d.) ur. 
Hus (ſ. d.) lehrten u. a. Irrtümern, nach der 
—— ſeien Brot und Wein noch vorhan— 
den und behaupteten, die Kommunion unter einer 
Geſtalt widerjpreche Der Mnordinumg — 
Das allgemeine Konzil vd. Konſtanz (1414) ſetzte 
die Kommunion unter der einen Geſtalt des 
Brotes als allgemeines kirchliches Gebot feſt. 
Das Konzil d. Baſel (1432) geitattete aber auch 
denen, welche den Kelch begehrten, den jogen. 
Calixtinern vder Utraquiſten, beide Geſtalten 
zu nebmten, wenn jte im übrigen die katholiſche 
Abendmahlslehre anerkännten. 
Die Revolution des 16. Jahrhunderts in 
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Lehre und Leben der Kirche fonnte demnach 
Irrtümer über das hl. Abendmahl Chriſti und 
ſeine Fortſetzung durch das hl. Altarsſakrament, 
hl.Meſſe u. Kommunion kaum erfinden. Die Neu— 
erer der ſogen. Reformation erneuerten im all— 
gemeinen nur die bisher aufgetretenen irrigen 
Anſichten. Luther verwarf das hl. Abendmahl 
als Opfer uud lehrte, nach Der Konſekration ver— 
bliebe noch Brot und Mein zugleich mit Dem 
Leibe und Blute des Seren. Narlitadt (. d.), 
Luthers Freund, das Haupt der Sakramentsſtür— 
mer, und Zwingli leugneten völlig die wirkliche 
Gegeuwart und ſahen in Brot und Wein nur ein 
Sinnbild. Calvin verwarf desgleichen die 
Weſensverwandlung und die Gegenwart Chriſti 
im Sakramente, behauptete aber, daß auf den 
gläubigen, zur Seligkeit, vorher beſtimmten 
Empfänger des Abendmahles mit Brot und Wein 
zugleich eine göttliche Kraft von Dem im Simmel 
befindlichen Leib Chriſti übergebe. Ju der 
ſogen. Konkordienforniel (1577) wurde Die alt: 
Intberifche Yehre von Abendmahl jo wieder: 
gegeben: „Im 2 ltarstaframent wird in, nett 
und unter Brotund Wein der Leib und das Blut 
Chriſti wahrhaft und weſenhaft allen Empfan— 
genden geſpendet infolge der hypoſtatiſchen Ver— 
einigung dev menſchlichen Natur mit dev Gott— 
beit in Chriſto, vermöge Deren Der verklärte, 
menſchliche Leib Chriſti eben überall ſei. Im 
16., 17. u. noch im 18. Jahrhundert führten Die 
Anhänger der verschiedenen protejtantifchen Sek— 
ten iiber das Abendmahl unter fich einen viel 
mehr erbitterten Streit als ſelbſt gegen, Die] 1 
Katholiten Die nachfolgende Gleichgültigkeit in 
religiöſen Dingen Dat dann mehrfachen Unions— 
beſtrebungen der verſchiedenen Richtungen den 
Erfolg vorbereitet, daß man ſich zu einer mehr 
oder minder äußerlich wahrnehmbaren Union, 
weniger zu einer inneren Uebereinſtimmung der 
Lehre verftanden hat. Wiedertäufer, Sozimaner 
und andere Sekten baben von ihrem Abendmahl 
jeden übernatürlichen Sinn u. Begriff abgeſtreift. 

Abendröte, ein nach Sonnenuntergang 
oder unmittelbar vor Sonnenaufgang (Morgen— 
röte) über den Himmel verbreiteter roter Schein, 
der bei ſanfter Färbung und tlarem Himmei 
als Vorbedeutung von ſchönem Wetter, dagegen 
bei ſtarker Färbung und bedecktem Simmel als 
jolche von Regen angejeben wird. 
Abendruhe, Chriſtliche, 
Wochenblatt, Bent. 1861. Red.: Pfarrer 
Schwendimann, Deitingen (Schweiz). Berl: 
Buch: und Wunitdruckerei Union in Solothurn. 
Urgan Des „Ehriftlichen Familienvereins“, 
„Ebrifttichen Müttervereins” und des „Chrite 
lichen Dienſtbotenvereins“ der deutichen Schweiz. 
aa 52 Nummern, 1.4 20 3 balbjährlich. 
Aufl. 1800, 

Abens, Bayern, 1) Tefanat in Der Erz 
Diözeſe München-Freiſing, 12 Pfarreien nit 
24 Prieſtern. 10500 — 2) Pfarrdorf 
daſelbſt, Bez. Amt Freiſing, iiber 800 E. 

Abensberg, Bayern, 1) Pfarrei, Divzefe 
Regensburg, 2) Stadt mit 32857 8. (Kath.), 
Bez.z\ nt Kelheim im Reg.Bes. Niederbavern, 
befannt durch ſeine —— als 


katholiſches 
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Geburtsort des Geſchichtſchreibers Joh. 
Turmair (Aventinus und Durch Napoleons Sieg 
(1809) über die Oeſterreicher. Stammort des 


alten oeſterreichiſchen Grafengeſchlechts von 
Abensperg und Traun. 2 kath. Kirchen, Amts⸗ 
gericht, altes Schloß, Schulſchweſtern, Fran— 
ziskanerinnen. 

Abenteuer, unvermutetes, außergewöhn— 
liches Ereignis, gefahrvolle, Begebenheit, 
Begegnung mit Zauberern, Feen, Feinden, 


Kampf, gegen Tiere, Naturgewalten u. ſ. w. 
Abenzerragen, edles mauriſches Geſchlecht, 
wurde 1480 in Der Alhambra zu Granada in 
Spanien ermordet; berühmt durch Chateau— 
briands Epr. Schatobriangs) 1.2.) Erzählung: 
Aventures du dernier des Abencérages“ 
Weſchichte des letzten der. Abenzerragen). 
Aberdeen (Ipr. äbberdihn), Schottland, 1) 
Bistum in der Nirchenprovinz Sı. Andrews und 
Edinbrugb, 12000 Kath. 60 Prieſter, 52Mirchen, 
2) Grafſchaft im nördlichen Schottland, 3) Sanpt- 
ſtadt Derjelben mit 125000 E., an der Mündung 
des Dee, Bilchorstiß. Ausgedehnte Hafenan— 
lagen, —— Handel und Induſtrie, Schiffs— 
werften, weltbefannt durch feine Öramite und 
Marmorſchleifereien und Wollfabrifen Unis 
verſität, kathol.-theologiſche Bildungsanſtalt. 
Aberglaube, beſteht darin, daß man Ge— 
ſchöpfen, natürlichen Dingen und Erſcheinungen 
eine Kraft zuſchreibt, die ſie nicht haben können, 
oder daß man göttliche Dinge zur Ereichung 
blos zeitlicher — gebraucht. Er iſt darum 
1) Glaͤube an Falſches undJ Irriges und 2) eine 
falſche und irrige Anwendung an ſich richtiger 
Gegenſtände des Glaubens. In beiden Bes ziehuͤn— 
gen widerſtreitet der Aberglaube der Rerınınit 
wie Den Gebote Gottes. Der Aberglaube it 
ebenſowohl Der unzertrennliche Begleiter Des 
Unglaubens, wie der mißleiteten Frömmigkeitund 
unerleuchteten Frömmelei. Hauptarten 1) der 
heidniſche Götter- und Götzendienſt, Die 
vollendetſte Form Des Aberglaubens in der Lehre, 
Wertſchätzung und Verehrung Gottes und der (Se: 
jchöpfe, völlige Verwechslung des Geſchöpfes 
nut Sott und Anbetung Des Erſchaffenen ſtatt 
des S Schöpfer * 2 Wa brja gerei. Sie iſt der 
frevelhaften Verſuch, die Schranken zu durch— 
brechen, welche die begrenzte menfchliche Erfennt: 


nis don der göttlichen ünbegrenzten, von der 
Allwiſſenheit Gottes treunen: Startenlegen, 
Drafelvejen, DIEB EDDIE, zu. 


Aſtrologie, Beomautie u. ſ. w. 3) 3a uberei. 
Sie legt geſchaffenen Dingen oder Kräften Wir: 
fungen bei, die fie iiberhaupt nicht baben fünnen, 
vertucht aljo ebenfalls, Die Ordnung Gottes zu 
durchbrechen. Wird _ ausdrücklich oder Still: 
ſchiveigend auf die Hilfe Der böſen Heiſter gerech— 
net, jo entſteht die dämoniſche? Wahrſagexrei 
und Zauberei. sdier legt der Menſch den Dä— 
monen der Hölle ein von der göttlichen Vorſehung 
unabhängiges Schalten und Walten bei und bilder 
ſich ein, mit deren Hilfe in das Gebiet der gött— 
lichen Allhwiſſendeit und Allmächt einzudringen. 
Beziehungen und Verkehr der Menſchen mit den 
Dämonen ſind nach Glaube und Erfabrung an 
juch nicht ausgeſchloſſen; aber ebenſo ſicher ut 
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ee, daß das Willen, Thun und —— auch der 
Dãmonen nur ſoweit geht, als es die göttliche 

Vorſehung und Weltregierung für gut befindet 
und zulaſſen will. Etwaige außernatürliche Wir— 
kungen und übermenſchliche Kenntniſſe, welche bei 
dämoniſcher Wahrſagerei und Zauberei wahrge— 
nommen werden, erfläven ſich aus Dev böber 
deranlagten Natur der Geilter, unter denen der 
menschliche Geiſt, als an die Sinne gebunden, 
befanntlich Die beicheidenite Rolle ſpielt, wäh: 


rend die übrigen Geiſter don jolchen Schranten |. 


eben nicht behindert werden. 4) Aberglaube 
unter Chriſten iſt gleichſam Die „Traubenkrank— 
heit“ im Weinberge des Herrn, das Unkraut im 
Garten Gottes, die Dornen u. Düjſeln „ein häß— 
liches Schlinggewächs“ auf dem Gebiete der 
Gottesverehrung, welche das an ſich Gute und 
Heilige fo vielfach verunſtaltet, ins Gegenteil 
ver tehrt und an Stelle einer Fülle guter Früchte 
nur geiftigen Mangel over jelbit gar böje Früch— 
te hervorbringen läßt. Dergleichen Aberglaube 
it vielfach nur ein Bodenſaß ſehr oft beute 
nicht mehr verſtandener beidnitchen Gebräuche 
und Anſchauungen aus der dvorchriütlichen Zeit, 
jo das Cchabgraben, mit Hilfe geſegneter 
Gegenſtände, beiliger Hoſtien, heiliger Meſſen; 
Amulette und Gebete, die anſichſchuß undſtichfeſt 
machen ſollen, Bergipiegel, um Diebe und den 
Aufbewahrungsort der entivendeten Gegenſtände 
zu erfahren; Die Furcht dor den Quatember— 
mittwochen, vor dev Zahl 13 u. 1. w. 
glaube zieht die traurigiten Algen nach ich: 
Irrſinn, wenn Die Weiſſagung nicht eintrifft; 
Verarmung, Elend, Zwietracht in der Familie; 
Tüge, Betrug, Mißbrauch des Heiligſten, ſogar 
oft Selbſtmord. Ter Aberglaube an Sich it 
am allgemeinen jeinev Art nach eine ſchwere 
Sünde Sm einzelnen jedoch und in Bezug auf 
den Grad Der Cchuld einer beitinumten Ber- 
fon mu) man ſehr untericheiden. Meicht jeder 
frommgläubige Chriſt, der als abergläubifch ver— 
ſchrieen wird, it Darum ſchon gerichtet und Des 
Aberglaubens wirklich ſchuldig; ſehr oft entipricht 
Verruf einer Perſon als abergläubiſch nur dem 
Neid, der Selbſtſucht, dem Mangel an richtiger 
Untericheidung jeitens Der Urteilenden. Im Ue— 
brigen iſt durch wirklichen Aberglauben noch 
niemand weiſer, keiner glücklicher geworden. 
Wahrer Gottesglaube, echte Gottesliebe und 
unbegrenztes Gottvertrauen find allein die Wur— 
zeln des wahren Glückes und der höchſten Weise 
beit, Die durch feinen Wahrſager, feinen Zauberer, 
feinen Spiritiften und Durch fein noch ſo feinfuͤhli⸗ 
ges Medinum erſetzt werden. Die katholiſche 
Kirche iſt zu jeder Zeit mit aller Entſchiedenheit 
dem Aberglauben in jeder Form entgegen 
getreten, wie der Katechismus (Erſtes Gebot 
Gottes) und Die Kirchengeſchichte GKonzilien und 
Synoden) beweiſen. (Nach Simar). Bol. Ge— 
weihte Sachen. Gottesraub. Hexenweſen. 
Magnetismus. Epivitismusı. ä. 
Aberfennung, aerichtliche Entziebung eines 
Rechtes oder einer Forderung. der Ehren: 
rechte, ſ. letztere. 
Aberration, Abirrung. A. des Lichtes 
nennen die Aſtroönomel y die Erfcheinung, daß man 
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durch das Fernrohr einen Stern nicht an ſeinem 
wirklichen Ort, ſondern etwas entfernt von dem— 
ſelben und zwar vorwärts nach der Richtung der 
Erdbewegung erblickt. Sie iſt die Folge der 
Yo wenig des Yichtes in beſtimmter Zeit und 
der Bewegung der Erde um Sich fetbit. 
Abefiynien, 2 apoſtoliſche Vikariate, für 
lateiniſchen und koptiſchen Ritus, zugleich für 
das Gebiet Der Gallaueger, Zuſanmen 30000 
Katholiken, 54 ll 2 Titulardijchöfe. 
Abefiynien (Novdoftafvita), Kaiſerreich, 
Despotie mit Tigrèͤ, Amhara, Schoa, Godjam, 
Harar und Kaffa— 508000 qkın., 4500000 E. 
verschiedener Nationalitäten (auch Gallaneger), 
vorwiegend Foptiiche Chriſten, Monophyſiten 
(ſ. abeſſyniſche Kirche). Die Armee beträgt 
auf Friedensfuß 150000 DE. Zeit 1855 voll— 
zog Ttch Die Bildung Des jeßigen Reiches aus 
den verichiedenen Zeilveichen, gegen die 
Aegypter wie Staliener. Seyenmärtia iſt 
Herrſcher Negus Negeſti) Menelik IL, 1890 au 
allgemeiner Anerkennung gelangt und gefrönt, 
ſchloß ev mit Italien einen Vertrag, worin Die 
Grenze Des italienischen  Öebietes Lritrea 
(Hauptplatz: Maſſaua) am voten Meeere feſt— 
geſtellt und beſtimmt wurde, Menelik werde 
nur durch Vermittelung Italiens mit andern 
Mächten Europas verhandeln. Bald aber kehrte 
Menelik ſich nicht mehr an dieſe Beſtimmung. 
Es kam zum, Kriege 1895 1307, worin Die 
Italiener zuerſt einige Vorteile erraugen, aber 
Schließfich am 4. März 1896 bei Adug, eine 
vernichtende Niederlage unter Baratieri erlitten 
u. größtenteils in — gerieten. Der 
Friedenſchluß v. 26. Dft. 1897 zu Addis Ababa 
beſeitigte die Vormundſchaft Staltens u. gab dent 
Negus ſeine volle Selhſtändigkeit zurück. 
Abeſſyniſche Kirche. Im 4. Jahrb. er— 
folgte die Verbreitung des Chriſtentums in A. 
Durch den vom hl. Athanaſius 328 zum Miſſions— 
biſchof für A. geweihten hl. Frumentins. Im 
6. Jahrh,. folgten Die dortigen Chriſten Der mo— 
nophyſitiſchen Irrlehre (ſ. d.) und blieben bis 
heute von der allgemeinen Kirche getrennt. 
Das kirchliche Oberhaupt iſt der Abung mit der 


Reſidenz in Gondar, welcher von Dem koptiſchen 


Patriarchen zu Kairo geweiht wird. Er beſitzt 
ausſchließlich das Recht, Kaiſer und Könige 
zu ſalben, Prieſter zu werben, Dispenſen au 
erteilen md dat auch großen politischen Einfluß. 
Dem Abuna an Rang zunächit ſteht das Ober: 
haupt der Stloitergeittlichfeit, dev Etjchege. Die 
A. K. hat aus altehrijtlicher Zeit viele Gebräuche 
erhalten. Bekehrungs-bezw.Wiedervereinigungs— 
verſuche wurden ſchon frühzeitig, ſo auch im 16. 
Jahrh. nicht ohne Erfolge durch den hl. Stuhl, 
zuletzt durch Leo XIII. 1896, gemacht. 

Abfall, Apoſtaſie, 1) Abfall bon chriite 
lichen Glauben (apostasin a fide), Verwer⸗ 
fung aller chriſtlichen Glaubenslebten. Die 
vom Glauben Abgefallenen, Apoſtaten und Re— 
negaten, verfallen einer Erfonmmuntfation, welche 
nur dom Papſte aufgehoben werden kann. Vom 
Glauben abgefallene Geiſtliche verfallen gußer— 
den Der Anisentſetzung, Depofition und Degra— 
Dation. 2) Abfall von Stande der Welt 
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geiſtlichkeit (apostasia ab ordine). Ein Chriſt, 
welcher Durch Die höheren Neiben Dem geilt: 
lieben Ztande angebört, aber nicht prieiterlich 
lebt, ſich fiber die Pflichten des Geiſtlichen bins 
wegiebt, ein Laienleben anfängt und heiratet, 
fällt dadurch von jeinem Stande ab. Cr untere 
liegt Der Dem Biſchofe vdorbebaltenen Gr: 
kommunikation. 3) AbfallvomKloſter leben 
(apostasia a — iſt der eigenmächtige 
Austritt aus dem Orden, welcher nur durch 
Bruch des feierlich vollzogenen Gelübdes möglich 
iſt. Abtrünnige Orden isleute verfallen allen in 
den Konſlitutionen ihres Ordens angegebenen 
Strafen, insbeſondere der ſofortigen, durch ihren 
Ibrall jonleich eintretenden Exkommunikation. 
Kirchlich gültige Eben können fie nicht ſchließen. 
Abfallſtoffe ind: 
von Rohſtoffen abfallenden unveränderten Zeile 
oder Die durch chemiſche Prozeſſe ſich neubildenden 
bezw. wegen der Nubbarmchung des eigentlichen 
Beſiandleils auszuſcheidenden Nebenprodukte in 
dev chemiſchen und techniſchen Induſtrie. 2) Die 
ſog. „ſtädtiſchen“ Abfätte (Abortentlecerungen, 
Nanahwäller, Straßenkehricht und Hausmiill 
als Aſche,? Lumpen, Scherben, Nahrungsmittel— 
reſte u. 0.) Die wirtichaftliche Verwertung 
der IE iſt in Dev modernen Induſtrie zu hoher 
Entwickelung gebracht worden. So z. B. liefert 
die Gasinduſtrie als Nebenprodukt aus Der 
Steinkohle den Theer, das wichtigſte Roh⸗ 
produkt für die Farben und Oelinduſtrie und 
den Koks, ſelbſt ein wertvolles Heizmaterial. 
Die Fültenwerke liefern Die in der Blase, 
Alaun— und Zementinduſtrie verarbeiteten 
Echlacten: Der Ipeciell beim Beſſemerprozeß 
(ER d.) entſtehende Abfall iſt unter dem Namen 
„Thomasſchlacke“ ols „eines der wichtigſten 
Tingernuittel geichäßt. Die Abfälleder Herbe: 
reiten, Schlächtereien und Abdeckereien 
(Häute, Daare, Knochen, Börner, Eingeweide 
u. ſ. w.) bilden das Rohmaterial Alm: die Leim— 
und künſtliche Düngerfabrikotion, Lumpen, Holz— 
und Strohabfälle das zur Papierfabrikation. 
Abfindung, bei Bauerngiter: Uebernahmen 
diejenige Leiſtung des Anerben, welche die 
Vefriediaung bezw. ökonomiſche Sicheritellung 
der übrigen Erben herbeiführt (vergl. Anerbe). 
A. iſt auch ſonſt jede im Vergleichswege erfol— 
gende Befriedigung eines Anſpruchs. 
Abführmittel, ſcharf wirkende und regel⸗ 
mäßig, ohne Not wiederholte Abführkuren 
(og. Maikure n) ſind als ſchädlich zu vermeiden. 
Für Kinder genügen K lyſtiere mit lauwarmem, 
für Erwachſene ſolche mit kaltem Waſſer r, unter— 
ſtützt durch Ernährung. nit ungewürzten, leicht⸗ 
verdaulichen Speiſen, Obſt, Honig u. ä. 
Abgabe, im Wechfelgefchaft gleichbedeutend 
Wechſel. 
Abgaben, I) kirchliche. Die Kirche iſt 
von Chriſtus geſtiftet als eine- äußere ſichtbare 
Geſellſchaft, welche zur Beſtreitung der Koſten 
für den Goͤttesdienfi, fir den Unterhalt ihrer 
Beamten nt. Diener, Der Weittlichen, zur Ausbrei— 
tung des Glaubens, zur Ausübung der Armen— 
und Krankenpflege materieller Mittel bedarf. 
Dieſe Mittel ſind aufzubringen von den Glie— 


mit 
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1) die deider Verarbeitung 


zu Edeſſa, von denen 98 denſelben führten. 
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dern der Kirche, welche den Zweck derſelben zu er— 
füllen haben u. für welche Jo much die Vorteile Der 
firchlichen Gemeinſchaft bier auf Erden wie 
im Jenſeits beſtimmt ſind. uch die Geiſtlichkeit 
iſt im Prinzip, und zwar vorzugsweiſe, zur 
Leiſtung der firchlichen Abgaben verpflichtet, 
weil ſie ihr ſtändiges und ihr Standeseinfom: 
men don Dev Kirche bezieht. Die fiechlichen 
Abgaben waren zuerit nur frempillige; im Laufe 
der Zeit aber entwickelten ſich Geſese nnd Bor: 
ſchriften über ſtändige, ordentliche, in beſtimmter 
Zeit wiederkehrende kirchliche Abgaben, neben 
denen aber auch in beſtimmten Fällen noch 
außerordentliche erhoben werden und auch Die 
frenpilligen Abgaben noch fortbeiteben. Die 
kirchlichen Abgaben ſind an den hl. Stuhl, die 
Bistümer und Die Pfarreien zu entrichten: ſ. 
die Artikel Annaten, Cathedraticum, 
Feudaltribut, Kreuzzugsgfteuer, Pallien— 
aelder, Beterspfennig, Semineriftteumte, 
Synodaticım u. dgl. 

2) ſtantliche und Fommunnle Abgaben. 
Staat und Gemeinde, als äußere ſichtbare 
— mit Dem Z8wecke, Die Wohlfahrt 

des Ganzen zu fördern io zu ſichern, Dabei 
dus echt, richtig verteilte ind bemeſſene Abgaben 
zu fordern, und Die Bürger Daben die Pflicht, 
Vie zu zablen. Es giebt vornehmlich drei Klaſſen 
don Staatlichen und kommunalen Abgaben: 
nach dem Gegenſtande unterſcheidet man 
Steuern don Einfonmien, Vermögen (Grunden. 
Boden, don Häuſern, Napitalien und Erbichaft). 
b} Steuern für Ver brauch u. Konſum (Mahl-, 
Schlacht, Luxusſteuer u. a.) 2) nach der 
Dringlichfeit bezeichnet man Die Abgaben 
al3 a)ſtändig notwendige, ordentliche, perioduch 
wiederkehrende (Dev ordentliche Etat fir Die 
Inutenden Ausgaben), b)augerordentliche zur 
Beſtreitung unvorhergeſehener Ausgaben (Arien, 

Brandſchaden, Eiſenbahnbau u. a.) 3) nad) 
ihrer Erhebung teilt man die Abgaben em in 
a) Direfte, welche unmittelbar von den Steuer 
pflichtigen erboben werden: Perſonal- und 
Real— Hewerbe— und Einkommenſtener 
(Kopf-, Vermögens-, Repartitions-Stenern nach 
Grund und Börſenſteuer), b) indirekte: Zölle 
und Acciſe, Mautaufſchläge, Stempel: 
teuer (für Einfuhr, Durchfuhr und Ausfuhr, 
Fleiſchacciſe, Weinacciſe, Malzaufſchlag Branni⸗ 
weinſteuer, Brücken- und Wegegelder, Stempel 
ſteuer, Amtsurkundenſtempel u. ſ. w.: ſ. Die ein— 
ſchlägigen einzelnen Artikel. 

Abgar, häufiger Herrſchername der Fürſten 
Der 
14. Fürſt dieſes Namens, Abgar Uchomo, der 
Schwarze, ſoll mit Jeſus Chriſtus in Brief— 
wechſel geſtanden und dom dieſem jein im ein 
Schweißtuch wunderbar eingedrücktes Bild ent: 
Dfangen haben. Sn der Sylveſterkirche zu Rom 
wird dieſes angeblich edeſſeniſche Bildnis des 
Erlöſers aufbeivabrt. 

Abgefallene (Lapsi) heißen ſolche Chriſten, 
welche zur Zeit der Chriſtenverfolgungen dem 
Glauben wieder untreu wurden. Man unters 
ſcheidet: 1) Jolche, twelche Deu bei duiſchen Goͤttern 
— opferten (Sacrificati), 2) jolche, welche 
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die Bilder der Götter und Kaiſer mit Weih— 
rauch verehrten (thurificati), 3) ſolche, welche ſich 
einen amtlichen Schein (libellus) ausitellen oder 
durch Eintragung in Öffentliche Tabellen be: 
funden Liegen, daß ſie geopfert bätten, oder ſelbſt 
Durch einen don eigener oder fremder Hand ge: 
Ichriebenen Schein bezengten, daß ſie bereits 
neonjert hätten oder noch opfern wollten (libel- 
latier), 4) folche, Die zum Zeichen des Abralles Die 
hl. Schritten den Beiden auglieferten (Etrali— 
tores). Diele Gefallenen wurden unter Auf— 
erlegung von Bußen, die dem jeweiligen Grad 
dev Verſchuldung entſprachen, auf Auſuchen 
wiederum in die Kirche x anjaenonmen; ). Ablaß. 
Abgeordnete, Deputierte ſind im allge— 
meisten don einer berechtigten Stelle beauftragte 
und abgejandte Vertreter zur Musitbung don 
Nechten und Pflichten. Staatsvechtlich ind Ab— 
geordnete nur Die von Volke Durch Wahlen zu 
den geießgebenden törperichaften: Neichsvat, 
Reichstag, Landtag, Abgeordnetenhaus, zweite 
Nanımer, Hinter baus, Repräſentantenhaus u. 
deral. für Die Teilnahme an der Ausübung Der 
Hoheitsrechte insbelondere der Geſetzgebung be— 
rufenen, „Das erwählten und abgevrdnceten Wer: 
tretev. Den Abgeordneten als erwählten Volls— 
vertreten ſtehen gegenüber die Durch Geburt, 
Bent bober Stantsänter u. landesherrliche (Sr 
nennung berufenen \ zolksvertreter. Der deutſche 
Reichstag, ſowie die zweiten Kammern Der grö— 
ßeren deutſchen Einzelſtaaten Preußen, Bayern, 
Sachſen. Baden, Heſſen ſind itur aus erwählz 
ten Bollgvertveiern, aus Abgeordneten zujanız 
mengejeßt, während z. B. in Württemberg außer 
ihnen noch ſechs oleſtantiſche und drei katho— 
liſche geiſtliche Würdenträger und der Tübinger 
Univerſitätskanzler Mitglieder der zweiten Kam— 
mer md. Auch Die Yandtage der meilten Deuts 
ſchen Staaten mit Einkammerſyſtent, Sachſen— 
Weimar, Oldenburg, Braunfchweig. Sachſen— 
YKeiningen,SachfenzViltenburg, Sachſen-Koburg— 
Gotha, Sehrwarzhurg⸗ -⸗Rudolſtadt, Waldeck, Reuß 
. x. und s Yippe ſind ausschließlich aus erwähl— 
ten Splfspertvetern als Abgeordneten gebildet. 
Der Abgeordnete übernimmt nicht nur Die Ver: 
tretung Des ihn wählenden Bruchteils, vielmehr 
leitet er einen Eid, „nur des ganzen Landes 
allgemeines Wohl und Beſtes ohne Rückſicht auf 
beiondere Stände und Klaſſen wahren zu wols 
len,“ wie es in den meiſten deutſchen Eidesfor— 
meln für den Eintritt in die Abgeordneten—⸗ 
kanimer heißt. Daß dabei die beſonderenJutereſſen 
des eigenen Wahlkreiſes nicht ausgeſchloſſen 
ſind. verſteht ſich von ſelbſt, da die allgemeine 
Landeswohlfahrt die gleichzeitige Wahrung aller 
berechtigten Intereſſen der einzelnen Provinzen, 
Vandſlriche, Gegenden, Reviere und Städte ein— 
ſchließt. Im übrigen iſt der Abgeordnete, eine 
mal erwählt, ſtaatsrechtlich unabhängig von dem 
Willen ſeiner Wähler. Er kann nur moraliſch 
etwa durch, öffentliche Mißtrauenskundgebung, 
nicht rechtlich zwangsweiſe zur Niederlegung 
ſeines Auftrages in Vertreung der Wähler 
veranlaßt werden. Nur bei‘ Beförderung eines 
Abgeordneten in enr büberes Staatsamt ſchrei— 
ben die meisten Verfaſſungen Niederlegung des 
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Mandats vor. Sämtliche Verfaſſungen Deuts 
ſcher Staaten ſchreiben vor, daß der Abgeord— 
nete ſeine — perſoͤnlich erfülle, Stell— 
vertretung iſt nicht suläflin. Auch hat der Ab— 
geordnete nach Den N Beſtimmungen der meiſten 
Verfaſſungen die Pflicht, immer bei den Ver— 
handlungen zugegen zu ſein, wenn auch die un— 
entſchuldigte Abweſenheit, niemals noch als Eid— 
bruch aufgefaßt worden iſt. Die Abgeordneten 
genießen verſchiedene Vorrechte, namentlich Ne: 
defreiheit und Unverletzlichkeit. S II Des Reichs— 
ſtrafgeſetzbuches beſtimmt: „Kein Mitglied eines 
Landtages oder einer Kammer eines zum deut— 
ſchen Reich gehörigen Staates darf außerhalb 
der Verſammlung, zu welcher das Mitglied ge— 
bört, wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen Der 
in Ausubung ſeines Berufes gethanen Aeuße—⸗ 
rungen gut Verauntwortung gezogen worden.“ 
Die Unverleslichkeit des A. bedeutet den geſeßz— 
lichen Echuß defielben gegen Unterſuchungs- und 
Schuldhaft während der Sitzungszeit. Sämt— 
liche deutſche Verfaſſungen mit Ausnahme, der 
Reichsverfaſſung gewähren den Abgeordneten 
Diäten, d. h. Eutſchädigung Für ihre Auslagen, 
Reiſe und Verpflegung. Die Diätenloſigkeit der 
Witglieder des Neichstages aber beſchräutt die 
Wahlfreiheit wie auch Die thatfächliche Vertre— 
tung des deutſchen Volkes su jchr und geradezu 
unnatürlich, was die häufige Beſchlußunfähigkeit 
und der Abjentismus (j. D.) dev Reichstagsabg. 
beweiſen: ſ. Einzellandtage, Keichsrat, Reichstag. 
S— abgeleibte Seelen gelangen 
gemäß der Lehre des Chriſtentums nach, Dem 
Abſcheiden vor das Gericht des Sohnes Gottes 
ſelbſt, befinden ſich unmittelbar dem ‚Sottmenz 
ſchen gegenüber, welcher das don jenem‘ Vater ihm 
iibertranene Bericht abbält. Iſt Die Seele ſchuld— 
los, ſei es, daß ſie die Taufunſchuld nicht ver— 
lor oder etwalge Schuld durch vollkommene 
Reue und Bußwerke ſühnte, ſo gelangt ſie ſo— 
fort zur ewigen Seligleit, zur Anſchauung 
Gottes, Nie fommt in den Himmel I. d.). 
St Die Seele verschieden im Zuſtande ſchwerer 
Sünde, welche die beiligmachende Gnade aünz: 
Lich ihr neraubt bat, Jo wird ſie zur ewigen 
Strafe verurteilt, ſie wird verdammt, ſie fonınıf 
in die Hölleſſ. 2). Mat Die abgeſchiedene Seele 
aber uur noch kleinere, läßliche Sünden zu 
tilgen, befindet ſich aber im übrigen im Stande 
der göttlichen Gnade, To Fam ſie zwar noch 
nicht zur ewigen Seligkeit eingehen, iſt aber 
dennoch ihres ewigen Heiles gewiß. Sie muß 
aber noch einer weiteren Reinigung und Läute— 
rung ſich unter ziehen, Jie fommtin den Rei— 
nigungsort, ts Fegefener (ſ. d.). Zwi— 
ſchen den abgeichiedenen | Spelen unter einander 
u. hinwieder zwiſchen ihnen und den leber iden Men— 
schen ſind Beziehungen möglich und wirklich. Die 
Deiligen, wie Die armen Seelen des Fegefeuers 
können auf Zulaſſung Gottes Den Menſchen 
erſcheinen. Anderjeits werden Geiſtererſcheinun— 
gen bebauptet (S Spiritismus), welche nicht auf 
die im Himmel oder im Fegefeuer weilenden 
Seelen, und nicht auf gute Geiſter zurückzufüh— 
ven ſind, ſondern bei Denen eben andere, böje 
Geiſter aus der Hölle thätig ſein müſſen, ſo— 
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weit nicht Die menſchlichen Bundesgenoſſen der 
Hölle, rein menſchlicher Lug und Trug, ſchwin⸗ 
delbaite Viſt und Gauuerei im Spiel ind. Die 
Thatſächlichkeit von Erſcheinungen der Seligen 
und der im Reinigungsorte befindlichen armen 
Seelen iſt durch die Geſchichte der Heiligen und 
durch Die chriſtliche Myſtik binveichen id bezeugt. 
Die beitändige, myſtiſch-wirkliche Verbindung 
der Lebendigen mit denſelben bildet einen we— 
ſentlichen und hervorſtechenden Beſtandteil Der 
chriſtlichen Lehre u. insbeſondere des katholiſchen 
Yebens, welches ſich gerade durch Die praktiſche 
Berbätigung Devielben ti der Berebrung wid Ne 
rufung Der Heiligen und durch Gebete und Opfer 
zu Gunſten Dev armen Seelen don anderen 
Religionsvereinigungen To inhalt- und erfolge 
veich unterſcheidet: ſ. Ablaß, Erſcheinungen, 
Fürbitten für die armen Seelen, Hei— 
ligeuverehrung. 
Abgötterei, ſ. Aberalaube. 
Abhärtungsmaßregeln ſind für die 
Erhaltung der Geſundheit wichtig, jedoch iſt 
jede unverſtändige, übermäßige Auwendung 
ſchädlich. Dieſe muß dem Kräftezuſtand und 
dem Allgemeinbefinden der einzelnen Perſonen 
angepaßtſſein. Hautpflege und Kräftigung 
der Atmungsorgane durch kalte Waſchungen, 


Abreibungen, Douchen, viele Bewegung im 
Freien, auch bei ungünſtiger Witterung und 


Gewöhnung an eine einfache Lebensweiſe ſind 
die wichtigſten A. gegen Erkrankung des Körpers. 
Gegen „Nervoſität“ können nur Selbſterziehung 
Pflege Der Willenskraft) und Enthaltung von 
übermäßigem Kaffee-, Tabak- und Alkohol— 
genuß als abhärtend angeführt werden. 

hoc et ab hac reden, von dieſem 
und jenem, ins Blaue bineinveden. 

Abinteitaterbe, Der natürliche fneleß: 
mäßige) Erbe, wenn jemand ohne Tejtanent 
geſtorben tik. 

ab Jove principium (fat.), allev 
Anfang mit Jupiter! Römiſcher Staats— 
grundſalz: er wurde aus Gründen der Stgats— 
räſon auf alle Handlungen des üffentlichen 
und Privatlebens ſtreng angewendet. Allge— 
mei wurde es OB Der heidniſchen Verdorben— 
heit für eine uwerletbtche Pflicht gehalten, Die 
Religion bei allen. Dingen des Yebens ver: 
mittel zu laſſen. 

Ab iralo, im 
des Zürnenden. 

Abiturient, Schüler, der von einer höheren 
Schule nach Ablegung der Schlußprüfung 
(Maturitäts-, Abiturienten-Examen, Abſoluto— 
rim) abgebt. 

Ablaßz, in der katholiſchen Kirche, iſt I) nicht 
vorausgehende Erlaſſung von zukünftigen 
Sündenſchulden und Sindenityafen, welche über: 
baupt und an ſich undenkbar it; 2) nicht Erlaſ— 
jung von Schuld Für Todſünden und von ewiger 
Strafe dafür; 3 nicht bloße Erlaſſung von 

dircheuſtrafen. Der A. iſt vielmehr die völlige 
oder teilweiſe, außerſakramentale Erlaſſung von 
zeitlichen Siindenftraien, welche Der Sünder 
noch im Yeben oder nach dem Tode im Fege— 
feuer für ihm bereit vergebene Sfindenschud 


Zorn, vom Standpunft 
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noch zu erleiden hätte, falls die Kirche ihn nicht 
außerhalb des Bußfakraments in Namen Gottes, 
unter Auferlegung — Sühne u. unter 
Ergänzung ſeiner Buß- und Sühnemängel aus 
den Schatze Der Verdienſte Chriſti und dev Dei: 
ligen, Davon befreite. Der A. iſt ein Ausfluß 
aus der Schlüffelgewalt, der unbejchränften 
Binde: und Löſegewalt, welche Ehriftus der Kirche 
als feiner Stellvertreterin für Himmel und Erde 
binterlajjen, bat, vermöge deren ſie dem reu— 
mittigen Sünder Schuld und Strafe erlajleı 
fanıt, toll und muß, talls er Die Vorgeichriebenen 
Bedingungen erfüllt. Die Uebung des Ablaſſes 
iſt von Anfang in Der Nirche nachweisbar. 
St. Paulus ſchloß den Blutſchänder von, Ko— 
rinth aus der Kirche aus und nahm ihn ac) be: 
tbätinter Buße und Beſſerung auf Die Verwen— 
dung treugebliebener Glieder der Ktirche wieder 
auf ter Erlaß der, eva no rückſtändigen 
Strafe im Namen und in der Perſon Jeſu Chriſti. 
(Korinth. 5, u. 2 Norinth. 2,10.) In und nach 
den Chriſtenverfolgungen wurden den Abge— 
fallenen iſ. d.)auf Verwendung von Märtyrern 
und Bekennern nach reuiger Rückkehr und Beſſe— 
ruug ſehr oft Die ſtrengen Kirchenbußen gemil— 
dert oder ganz erlaſſen, nachgelaſſen, abge— 
laſſen. Dabei wurden die ehemals ſtrengen 
und harten Bußwerke durch leichtere erſetzt. Als 
Ablöſungswerke galten’ im der Folge alle 
bejonderen Erweiſe von Gottes- und Nächſten— 
liebe, Schenkungen zu frommen und öffentlichen 
Wohlfahrtszwecken, zu Kirchenwegen, Brücken— 
bauten und alla hrten, zu Kreuzzügen ins beilige 
Land, gegen Beiden, Neger und Kirchenſtürmer 
in Europa. Abläaſfe zu bewilligen und zu ver— 
finden wurde ſodaunn üblich für die Teilnahme 
an faſt jedem neuen regelmäßig oder außeror: 
dentlich zu übenden Werk der Andacht und Fröm— 
migkeit, für Die Beiwohnung beim lirchlichen 
Offizium am Fronleichnamstage, fir die Be— 
aleitung des Hochwürdigſten Gutes zu Kran— 
ken, bei Heiligſprechungen, Jubiläen— bei Grit: 
dungen von Bruderſchaften, Orden und Kongre— 
gationen, für Die Uebung beonders beliebter 
nd heilſamer Gebete Roſenkranz, Lauretaniſche 
Litanei u. ſ.w.) St. Joſeph-, Herz Mariäz, Merz: 
Jeſu-Andacht u. ſ. w. Es giebt zwei Haupt— 
arten don Ablaß 1) der vollkommene, welcher 
recht gewounen, dem einzelnen Gläubigen alle 
zeitlichen Strafen erläßt und 2) Dev unvollkom— 
mente, wobei Dem Ablaßbewerber mur ein 
Teil ſeiner zeitlichen Sündenſtrafen eriajien 
wird und zwar in der Regel ſo viele Tage 
oder Jahre, Quadragenen ꝛx. von zeitlichen 
Strafen, als der Siinder nach Den Bußregeln 
der alten Kirche hätte büßen müſſen: GE. Die 
Artikel Sn quoties- 
Portiunkula-Ablaß u). w.). Um einen 
Ablaß zu gewinnen, wird erfordert: 1) Die 
Mitgliedſchaft zur kathol. Kirche, 2) der Stand 
der heiligmachenden Gnade, 3) echt bußfertige 
Geſinnung, 4) völliger Röſchen vor der Sünde 
und den, Wegen zu derſelben und Entfernung 
aller Neigung zu irgend einer Sünde, 5) Ver— 
richtung, der vorgeſchriebenen guten Werke, 
namentlich des Gebetes um die Erhöhung und 
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Ausbreitung der Kirche, um Frieden und Einigkeit 
unter den chriſtlichen Fürften, um Beſeitigung 
der Irrlehren und B —66 der Irrenden zum 
wahren Glauben. Der Nutzen der Abläſſe für 
die Kirche wie fir die Einzelnen iſt gar vielfach 
und unbellreitbar: 1) Sie vernichten alle Selbſt— 
nerechtigfeit, da Tie uns ganz auf Die Verdienſte 
Chriſti und ſeiner Heiligen Mithilfe amveren. 
2) Sie fordern zur Befebrinia bon der Sünde 
auf, da nur ein Bekehrter fie gewinnen kann. 
3) Sie fürdern den Empfang Der don Gott ein— 
geſeßzten Heilsmittel, Der Salframente ſowie die 
Uebung Des Gebetes. ) Sie veranlaſſen viele 
guten Werke für Die Wohlfahrt im Kreiſe Des 
Einzelnen, wie im Ganzen Dev Geſantheit: leib— 
liche NAD geiſüge Werle Der Barmherzigkeit, 

Kircheubauten. Verbreitung des Glaubens u. ]. 
w. 5) Eie ind. ein Mittel, den Abgeſtorbenen 
noch iiber das Grab hinaus Liebe zu beweiſen 
und Hilfe im Fegefeuer au bringen, da viele 
Abläſſe fürbittweiſe den armen Seelen 
gewendet werden können. 

Ablaßbriefe, Beichtbriefe, von den Kirchen— 
feinden aus Böswilligkeit und Unkenntnis als 
„FIcibriefe für I die Sünde“, „Geldſpeknlation“, 

Abloßhandel“ der Kirche verſchrieen. Das Weſen 
der Ablopbriere iſt: Während in gewöhnlichen 
Fällen der Katholik ſich von jeden, von ihm 
gewählten Beichtvater losſprechen laſſen kann, 
giebt es beſtimmte Vergehen (ſog. Reſervat⸗ 
rülfe), von welchen m die Biſchöfe bezw. der 
Papſt abſolvieren fünnen., In früherer Zeit 
mußten ſolche Beichtkinder als Büher nach Nom 
pilgern. Durch Erwerbung eines Ahlaßbriefes 
nun gegen ein Almoſen Arme erhielten ihn 
umſouſt wurde den Gläubigen die Wohlthat 
verschafft, anſtalt nach Nom reiſen zu müſſen, 
lich von Dem Berchtvater in Der Heimat los— 
Iprecben laſſen zu fünnen. Das bloße Erwer— 
ben eines, folchen Beichthriefes d. b. Erlaubnis: 
Icheines, in der Heimat beichten zu dürfen ohue 
nachtofgende, giltig abaelegte Beichte, genügte 
keineswegs für die Nachlaſſung der reſervierten 
Sünden. Ferner war cs auch kirchliche 
Beſtimmung, daß das Schriftſtück ſeine Giltigkeit 
verlieren ſollte, wenn der Inhaber desſelben im 
Vertrauen daran Sünden benchen wirde, 
(Nach Burg u. —9 ſ. Ablaß, Quäſtoren, 
Tebel. 

Ablaßprediger, ſ. Quäſtoren. 

Ablativ, Der 6. Fall in der Inteinitchen 
Sprache, zur Biegung Des Hauptwortes, Eigen— 
ſchaftswortes u. ſ.w. Ins Deutſche, wo mm 
Bieguugsfälle vorhauden ſind, wird er meiſtens 
durch Hauptwort mit einem Verhältniswort 
überſetzt. 

Ableger, die Zweige, welche zur Vermeh— 
rung in den Boden geſenkt werden, um Wurzeln 
zu ſchlagen und Augen zu treiben, Deren Jedes 
eine neue Pflanze nbgieht 

Ablehnung vor Schenkung, Vormund— 
haft, Richtern, iſt Durch geſetzliche Beſtimmun— 
gen geordnet, die nach den Staaten verſchieden 
ſein können. A. des Richters, Rekuſation, 
findet im Zivil-, Straf- u. Veroaltungsprozeß 
auf Verlangen einer Partei ſtatt, wenn geſetz— 
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liche Ausſchließungsgründe nachgewieſen wer— 


den, oder glaubhaft gemacht wird, daß der ab— 
zufebnende Richter befangen jet. A. von Ge— 
Ich w or enen geſchieht Angabe der Gründe: 
ſ. d. Beſtimmungen in: Deutſche Strafprozeß— 
rd S S 23.30 und Deutiche Zivilprozeß— 
ordnung SS42 48 md 3 Oeſterreichiſche < Straf: 
prozeßordnung Ss 72 74 und Oeſterreichiſche 
N v. 1. Auguſt 1895 8819 

ff. Auch a on Schöffen, Zach: 
— Mitglieder Des Patentamtes, Des 
Reichsverſicherungsamtes, der Schiedsgerichie, 
der Unfall-, Invaliditäts- und Alters— 
verſicherung, ſowie die Schiedsrichter in bürger— 
lichen Rechtsſachen unterliegen geſetzlicher Be— 
ſtimmung über Ablehnung. 

Ableitung der Säfte, ein im Wolf ſehr 
häufig mißbräuchtich augewendetes Mittel, um 
Durch Auflegen von Pflaſtern, Einreibungen, 
Abführmittel (ſ. d.) u. a. ſchmerzhafte Erſchei⸗ 
mungen oder Entzündungen zu „verteilen“. 
Ohne Arzt kann großer Schaden angerichtet 
werden! 

Ablöſung it vostauf und Aufhebung von 
VLaſten auf Grund u. Boden, insbeſondere Die 
im öffentlichen Intereiie geſetzlich geregelte Auf— 
Hebung don Grundlaſten gegen Entſchädigung. 

Die Marargejeßgebung jeit Dev franzöfischen Re— 
volution insbejondere des 19. Tabrbunderts 
werit jebr viele Ablöſungsgeſetze auf, wodurch 
allmählich die früheren Obereigentumsvechte der 
ganılien und Wejchlechter, don Gemeinden, 

Städten, Körperſchaften, jüriftüchen Perſonen, 
Ss und Lehnsherren beſeitigt und Der 
betrefiende Grund und Boden volles NUN 
Ichränftes Eigentum Des jeweiligen Beſitzers 
wurden. Die Ablöſungsgeſetze entbalten Bes 
ſtimmungen iiber die Art der abzulöſenden 
Laſten, über Ermittelumg des Wertes für das 
aufzugebende Recht Des bisherigen Ober— 
eigentümers, über die Art der Abfindung und 
Entſchädigung und über das Auseinander— 
ſetzungsverfahren. Die Früchte der faft alle 
gemem durchgeführten Ablöſungen ſind sicht 
beſonders lobenswert. An Stelle der Ab— 
hängigkeit vom Obereigentümer, welcher an 
der Wohlfahrt des als Eigentümer bewirtſchaf⸗ 
tenden Bauern ſelbſt ein dauerndes Intereſſe 
hatte, iſt beinahe allgemein die Abhängigkeit 
vom falten, gefühlloſen Kapital getveren, welche 
Die Unbegnemtichkei ten und Schäden der alten 
Grundherrſchaft bei werten überiteigt. Zeit 
Ablöſung der älteren Grundlaſten baben ſich 
die Grundſchulden verdoppelt und berdreifacht, 
worin eine Haupturſache der Kot dev Laͤndwirt— 
schaft ud derentiprechenden Agrar- und Bauern— 
bewegung zu ſuchen iſt. 

Abluition, Ablution (lat), Waſchung, Zere— 
monie bei Der hl. Meeſſe, welche in der Auf— 
gießung von Wein und after in den Meßkelch 
iiber Daumen und Zeigefinger des zelebrierenden 
Prieſters beſteht. Der Prieſter teinerdie Adlution. 
Lebtere verſinnbildet Die geiſtige Neigung. 

Abmachung, ſ. Vereinbarung. 

Abnoba, lat. Name des Schwarzwalds, 
auch Silva Marciana genannt. 
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Abnorm, gegen die Regel: Abnormität, 
Unregelmäßigkeit, krankhafte Bercboffenbeit. 
Abnutzung, A buubunasbetrag, N. 
N ert, Abnutzuungskonto (Ernenerimgstond). 
Die Abnutzung eines Gegenſtandes führt ent— 
weder zu deſſen völliger Unbrauch barkeit, 
zur Vernichtung deſſelben für ſeinen Zweck, oder 
aber nur zum Bedürfnis einer Ausbeſſerung, 
zur Reparaturbedürftigkeit. Bei Vernich— 
mug wird der Abnutzungsbetrag für Sabres: 
friſt gefunden, indem man den Erwerbspreis 
durch die reititebeinde oder wahrſcheinliche Zahl 
der Jahre der Brauchbarkeit dividiert. Bei Re— 
paraturbedürftigkeit wird Der Abnutzungsbetrag 
gefunden, indem man die für eine größere , Zeit⸗ 
dauer erforderlichen Reparaturkoſten auf Die 
einzelnen Jahre zu gleichen Teilen verrechnet. 
Abnuͤtzungskonto, ſ. Abſchreibung, Erneue— 
rungsfond. 
Abo (ſpr. 
31600 Einw. 


Ohbo), Stade in Finnland mit 
Ertitliche Domkirche qus Dem 
Mittelalter. Heute Sitz eines lutheriſchen Erz— 
biſchofs. Lebhafter Handel. Deutſches Konſulat. 
Abolition (lat.), iſt die landesherrliche 
Niederſchlagung einer Unterſuͤchung vor der Ver— 
handlung über Schuld oder Unſchuld im Gegen— 
ſatz zur Begnadigung (ſ. d.), welche einen gefällten 
Richterſpruch auf „Schuldig” vorgusſetzt. Die 
neuere Geſesgebung ſchließt Die A. aus. 
Abolitionijten bie die Partei in den Ver— 
einigten Staaten Amerikas, welche auf unbe: 
dingter Aufhebung Der afrikaniſchen Neger— 
ſtlaverei beſtand und damit vollen Erfolg hatte. 
Abomen, Haupiſtadt des Königreiches Da— 
home in Ober-Gnuinea, Nordweſtafrika. 300m) 
Eimvobner. U. wurde am 17. Nov. 1892 von 
den Franzoſen ohne Schwerftſtreich beſetzt. 
Abonnement franz. ſpre:; Abonnemang), 
Vertrag zur Annahme einer v Reihe gleicher oder 
ähnlicher Leiſtungen acgen vielfach voraus— 
gehende Zahlung, ſo bei Zeitungen, Zeitſchriften, 
Theater, Konzerten, Ciſenbahnahrten Mittags— 
tiſch, Badennitalten u. ſ. w. Abonnement sus- 
pendu (fprich: Abonnemang füspandi) heißt: die 
gewöhnlichen Abonnententsbedingungen gelten 
für eine beſtimmte einzelneL 'eiſtungenicht, wie z 
B. beim Theater für ein beſonders angenebenes 
Stück. Abonnent iſt der Abnehmer, Dezieber, 
Verbraucher Der Leiſtung und Darbienung, auf 
welche abonniert wird. . 
Abovo(lat.), vondereriten Eutltebung an. 
Abraham, Stammvater des Judenvolkes, 
ID. Nachkomme Zens, Des Sohnes Noes, ae. 
bürtig zu Ur in Chaldän. Nein abermaligen 
Ueberwuchern des Abfalles von wahren Gott 
zum Götzendienſt nach der Sintflut blieb N. 
Träger und Hüter der Verehrung des wahren 
Gottes. Mur göttlichen Vefehl wanderte er 
Kangan und empfing Die \ Verheißung, daß 
er Stammbvater eines großen Volkes und in 
in alle Völker Der Erde geſegnet werden joll: 
ten. Bur Erfüllung. der erſten Verheißung 
Iebentre Gott ibn im boben Alter noch den Staaf. 
Der Befebl Des Himmels, Diefen letztern dem 
Herrn au dent Berge Moria, dem Maße Des 
jpäteren Tempels zu opfern, Bel Glauben 
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und Gehorſam 3 auf eine harte Probe, 
aus Der er aber ebenso aläubig wie gehorſam 
und belohnt hervorging und wofür er die Beſtäti— 
gung der Verheißungen empfing. A. iſt urbild— 
liches (typiſches) Beiſpiel des Glaubens und des 
Gehorſams gegen Gott im Judentum wie im 
Chriſtentum. A. ſtarb 175 Jahre alt ca. 2040 v. 
Chriſtus. 
danern) wird er als Ztammmbater hochverehrt. 
Abraham n Santa Stara, beliebterter und 
wirkſamſter Kanzelredner und Y Volksſchriftſteller 
des 17. Jahrhunderts, ein Anguflinermönch. Sein 
Familienname war Ulrich Megerle, geb. 3. Juli 
1644 zu Kreenheinſtetten, Amt Meßkirch, in jetz— 
igen Baden Er ſtudierte zu Iugolſtadt und 
Salzburg, trat 1662 u Wien in den Auguſtiner— 
orden, wurde dann Prediger zu Taxa bei Augs— 
bung, 1677 Hoſprediger in Wien. 1689 wurde 
er Provinzial. eines Ordens und ſtarb alle 
nn am L. Tezember 1709. Scharfe Beobach— 
tungsgabe, — Menſchenteuntnis Freinmut, 
naturwüchſige Friſche, \ Yebendigfett | des Geiſtes, 
ichlagfertiger Witz und bilderreiche Zpracbe ver: 
bunden mut trefflichſter wiſſenſchaftlicher Bil— 
dung begründeten Wert und Ruf Des Des 
rühmten Mannes als Hofprediger wie als 
Volksſchriftſteller. Alle wichtigexen Ereigniſſe 
ſeiner Zeit. gaben ihm Anlaß u. Stoff zur Ver— 
wertung ſeines Talentes und ſeiner Stellung im 
Dienſte der Religion, der Kirche und des: Staates. 
Während der Belagerung Wiens dureh due Tür— 
fen MER rlieh er von Graz aus jeine weit— 
verbrettete friſcheſte Gelegenheitsſchrift, das wir— 
kungsvolle BAR JE „Dur, anf, ihr 
Chriften! d. i. eine beivenliche Anfriſchung der 
chriſtlichen Waffen wider den türkischen Blut— 
egel.” „Sein Hauptwerk iſt „Judas der Gries 
ſchelm,“ ein ſatiriſch-religiöſer Roman, ferner 
ſchrieb er: „Etwas für Alle“, ein Buch iiber 
alle Standes⸗ Anmus⸗ u. (Hewertäperfonen, „Seile 
fames Gemiſch-Gemaſch“ 17Ot Sy u. Phuy 
der Welt 1707 u. vieles Andere. 
Abrahamiten, 1) weitverbreitete Sekte Des 
9. Jahrhunderts ın Syrien, welche Die Gott: 
beit Chriſti leugnete, 2) wenig zablveiche Sefte 
in Böhmen in Dev zweiten Hälfte des 18. Jahr— 
hunder US, die ante Urſprung auf Die Suiten 
ückfii Die Anhänger bekannten ſich, wie 
ſie wähnten, au Sei „Urglauben” Abrahaus, den 
diefer vor feiner Auserwählung zum Stamme 
vater des Judenvolkes und Ahnen des Erlöſers 
aebabt; ſie verwarfen die Lehren von dev Drei— 
einigfeit, der Erbfünde, der Ewigkeit der Höllen— 
ſtrafen, ſowie die meiſten chrijtlichen Glaubens⸗ 


ſätßße und den chriſtlichen Kultus. daiſer 
Joſeph IT. unterdriichte Die Sefte als unchrift⸗ 
lich 1785; ihre, Anhänger wurden zerſtreut, 


Die Männer in Die Grenusbataillone eingereibt. 

Abraum, 1) im Bergbau Die über einer 
Schichte nutzbarer Mineralien befindliche „taube, 
—nicht nutzbare Schicht, die zuerſt „weggeräumt 
werden“ muß: 2) das im Walde zurückgeblie— 
bene „Abfallholz“ (Reiſig, Späne u. ſ. w.), Das 
den Leſeholzberechtigten gehört. 

Abraxas (griech.), ein Geheimwort gnoſti⸗ 
ſcher Irrlehrer für den Geſamtbegriff der Gott— 


2 


— 


Auch don den Arabern (Mohamme-— 
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beit, wie namentlich Baſilides ım 2. Jahrhuudert 
nach Chr. einer ihrer Führer, ſie erklärte. zu 
jelbe nahm 365 Geiſter an, fir jeden Tag Des 
Jahres einen, in Denen Die Goͤttheit ſich auslebe 
und auswirke. Man fam zu Dem obigen Wort 
und Dem myiſteriöſen Begriff durch Zuſammen. 
rechnung der —— der griechichen Buch - 


taben a L.b 2 r 10 a x 60 
a 1us 200 T+2+ 10014604 1- 200 
365. Nach anderen tt Das Wort ägpptiſch“ 


und beißt dev beilige Name, das beilige Wort 


Jedenfalls wurde es dafür gebraucht, und ſo ut‘ 


es über ein Jahrtauſend hinaus im myſtiſchen 
Aberglanben in den ſogenannten Ibraxasaenı- 
men oder ſteinen (ſ. D.) nebrancht worden, Die 
noch jebt au manchen Kabinetten autbeivahrt 
werden. 
von allen magischen und alchimiſtiſchen Zeften 
der Ipäteren Zeit Dis in Die Neuzeit hinein 
angenommen. 

Abraxasgemme, Abragasitein, geichnit 


tene Edelſteine mit myſtiſchen, ſymboliſchen UND: 


wohl auch rein phantaſtiſch erfundenen Figuren 
wie: Meuſchengeſtalt mit Hahnenkopf. und 
Schlangenfüßen, Peitſche in. der Rechten, 
oder rang und einem als Doppelkrenz aeitalte- 
ten Zweig, ägytiſchem Sentelfreuz dem Wort 
Jao Ssebova ıt. a. Wach der ägpptiſchen Mus- 
leaung bedeuten der Hahnenkopf Die Vorſicht, die 
Schlangentüße Gemuüt u. Vernunft, Die Peitſche 
Kraft, der menſchliche Rumpf den ungeborenen 
Urvater ſelbſt. Dieſe Abraxasſteine und ihre 
Abarten Abraroiden Abraxas übnliche) und 
Abraxaſter tumäbiliche, nächte), wurden 
Magiern, Alchimiſten und den von ihnen 
thörten als Amulette getragen. 

Abrogation (lat), abrogieren, gänz 
lich es Aufheben eines Geſetzes, Amtes u. dergl., 
im Gegeunſatz zur Derog afıon Dderogieren! 
d. h. teilweiſes Aufheben, Beſeitigen einzelner 
Beſtimmungen. Abrogieren derogieren kann 
nur eine mit Dem Urheber des beſtehenden (Ye 
\eßes aleieinnertigte Autorität. 
hieß es in Teutſchland: „Stadtrecht bricht Land. 
recht, Laͤndrecht bricht gemein Recht“‘. Heute 
iſt das Umgekehrte der Fall: Reichsgeſebe ge⸗ 
ben vor den Landesgeſetzen (Art. 2 der Reichs 
verfaſſunghe, Im allgemeinen hebt Das ſpätere 
Geſetz das frühere auf, ſoweit es ihm wider 
ſpricht. 
ſpätere Geſetz feine rückwirkende Kraft aus. 
abrupt (lat.abgeriſſen, außer Zılammen. 
hang Iſ. v. a. ex ahru ptod. 

Abrüſtung, 1) Das Gegenteil von, Mobil— 


Be— 


machung, Entlaſſung der fir den Arien em 
berufenen, Mannſchaflen und Auflöſung Dev 
Nriegsverbände n. 1. w. 23 Aderabtebimg Der 


Volkswohlfahrt bedrobenden 
im Frieden. Bemerkenswert 
it Das am 24. Aug. 1898 erlaſſene Abrüſtungs 
manitertt Nater Nikolaus II. von Rußland, 
welcher auf dem Wege internationaler Veroimg. 
durch Inſammenberufung einer Nonferenz aller 
in St. Petersburg akkreditierten Regierungen 
dos Ideal, des Weltfriedens verwirklichen zu 
können meint. 


übermäßigen, Die 
Kriegsrüſtungen 


Abſchlagszahhung. 
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189 im Haag zuſammengetreten. Sie nennt 


ſich Juternationale iedengtouſeren 4. d. und 


Japan, 
VPortugal, 


‘ oriaineller, 
Die anottiiche Irrlehre wurde näntlich 


Schilde 


von, 


In früherer Zeit 


Auf erworbene Privatrechte übt Das 


entlaſſung, oder 
Erkenntnis als „ſchlichter 


Tie Konferenz iſt am 18. Wat, gerung nicht in Verzug. 


iſt beſchickt von folgenden Mächten: 
Vexreinigt⸗ 
Ungarn,“ 

Sranfreich, 


Deutſchland, 
Staaten von Amerika, Oeſterreich 
Belgien, Bulgarien, China, Dänemark, 
England, Griechenland, Italien., 
Luxemburg, Mexiko, Holland, Perſien, 
Rumänien, Rußland (zugleich Fir 
Montenegroh, Zerbien, Ztam, Spanien., 
Schweden Norwegen, Schweiz, Die Türkei, im 
ganzen 25 Ztaaten mit 96 Vertretern. 
Abruzzen, büchiter Teil der Apenninen, 
des Hauptgebirges von Italien, mit dem Gran 
Saſſo d' Italia (2821 m. Sehr ausgedehnte 
Viehzucht. Tie Bewohner Ahruzzeſi ſind ein 
ſchöner Menſchenſchlag, in ihren 
Eidemſchaften namentlich in Bezug auf Religio 
ſität und Auhänglichkeit an den bL. Water) mit 
den Tirolern vergleichbar; ſ. Pirferarı. 
Abialom, Zobn Davids, leitete Aufruhr 
und Krieg gegen Den eigenen Water, wurde 
auf Der Flucht von Joab getötet, nachdem ev 
mil ſeinem langen Paar in einem Baum hängen 
geblieben par. 
Abſatz, Verkauf Konſum) bon Maren. 
Abſatztriſen nennt man die durch Ueber 


produktion, Verkehrsunterbrechungen, Zoll: 
er böbumgen u. ä. hervorgerufenen Stockungen 


Verkaufsgeſchäft. 

Abſeeſßz, Geſchwür, Eitergeſchwulſt. 
Abſchätzung, ſ. Taration. 
Abjchichtung, ſ. Abſonderung. 
Abſchied, der formelle urkundliche Ab 
ſchluß örtentlich rechtlicher Verhandlungen, daber 
Reichstags- Landtaas Reichsdeputatious Viſi— 
tations;. Abſchied. In früherer Zeit war der 
Landtagsabſchied ein wirklicher —— zwiſchen 
Regierung und Ständen über die Gegenſtände, 
worüber verhandelt worden war: nach Der heu— 
tigen Uebung iſt es blos eine Kundgebung, kaum 
mehr als ein Bericht der Regierung oder des 
Fürſten, eine Thronrede. Im boyeriſchen 
Staatsrecht iſt Landratsabſchied die Ant 
‚wort, der Beſcheid des Königs auf die Wer 
banplungen Des Yandrates. Im baveriſchen 
VLandtagsabſchied muß der König ſtaatsrecht 
lich alte von ſeiner Regierung im Laudtag Die 
anderen nicht eingebrachten Geſetzentwürfe 
entweder verwerfen oder autheißen. 


im 


Alſchied, militäriſcher, iſt Außerdieuſt. 
ſtellung nach Ableiſtung dev Dienſipflicht, Ter 
Abſchied erfolgt 1), „u vollen Ehren“, auf 


Antrag des Ausſcheidenden oder auf Anorduug 
des oberſten Kriegsherrn (Stellung zur Tispo: 
ſition, 2) ohne Anerkennung Dev vollen militä 
riſchen Ebren nach gerichtlichen Urteil als Tient 
nach einem ehrengerichtlichen 
Abſchied. 
Abſchlagsverteilung, die vom Konkurs 
verwalter von, Zeit zu Zeit vorzunehmende 
prozentuale Verteilung barer Eingänge der 
Konkursmaſſe an Die Gläubiger. 
Abſchlagszahiung. Teilzablung, _ Teil 
leitung. Der Gläubiger iſt nicht verpflichtet, 
ſie anzunehmen, köommt durch Annabmenerwei— 
Deutſches Bürgerl. 
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Geſetzbuch S 266 it. Oeſterr. Bürgerl. Geſetzbuch 
1415). Im Wechſelrecht und bet getroffener 
Vereinbarung oder nach richterlichem Urteil we— 
gen nn Aue jolche angenonmten 
werden. Deutſch Je Zivil prozeßordnung 8 272, 
oeſterreichiſche $ 391). Teilzahlungen auf ver: 
zinsliche Napitalten_oder auf andere mit Koſten 
verbundene Bolten ſind zunächtt auf Zinſen und 
Koſten zu verrechnen (Bürgerl_ Geſetzb. 8 367). 
Abichrerfungstheorie (D gterritionsibeo: 
vie), Die Lehre des Strafgefeßaebers, Daß durch 
den Strafvollzug andere von Verbrechen ab⸗ 
gehalten werden ſollen. 

Abſchreibung, Verringerung oder auch 
gänzliche Tilgung eines Sollpoſtens in der fauf- 
männiſchen Buchführung. A. kommt nament— 
lich beim Abſchluß des Geſchäftsjahres und über— 
haupt bei jeder Feſtſtellung des 5 augenblictlichen 
Verutögensſtandes in Frage. Ste wid bedingt 
durch den Gebrauch und die Abnutzung der Bes 
triebs-Werkzeuge, Maſchinen, Geſchäftshäuſer u. 
ſ. w. Man unterscheidet ordentliche und 
außerordentlhiche, Abſchreibungen. 1) Or— 
dentliche I. iſt Die Herabſetzung. des früher 
angegebenenWertes vonBetriebshäuſern, Maſchi— 
nen im Verhältuiß ihrer Abnutzung im Geſchaͤſts⸗ 
jahr., Für Aktiengeſellſchaften und Kommandit— 
geſellſchaften läßt das deutſche Handelsgeſetzbuch 
$ 1850 md 8239h die Abſchreibung bei dauernd 
a Segenftänden auch in der Form zu, 

daß leßtere in ihrem Urſprungswerte eingeſetzt, 

Dis aber ein befonderer der Abnutzung ent 
Iprechender Poften in Abzug gebracht wird 
Abnutzungs- oder Erneuerungskonto (ſ. d.). 2) 
Außerordentliche Abſchreibungen kommen in 
Betracht, wenn eva zu teuer hergeſtellte oder 
zu hoch angeſetzte Anlagen auf ihren wahren Wert 
zurückgeführt, werden ſollen. In dieſen Fällen 
können — die ſonſt zu verteilen wären, 
zurückbehalten, das Grundkapital kann berabge: 
\eßt oder auch anf ungen ohne Erhöhung des 
Grundkapitals nemacht werden. 

absens (lat.), abfent, abweſend. 

Abfent, Das, in Bayern der Teil des 
arreintommeng, welcher einem vejigmerenden 
Verzicht Teiftenden) Pfarrer von deſſen Mache 
tofger als Penſion ausgefolgt werden muß. 

Abjentenlifte, Verzeichnis Dever, Die zu 
einer gelchlofjenen Verſammlung oder Vereini— 
nung gehören oder berufen, aber nicht erschienen 
ſind 

Absenters tenal.) die Großar —— Ber 
in Irland, welche ihre Renten außerhalb Des 
Landes verzehren; ſ. Abſenzgelder, N b⸗ 
ſentismus. 

Absentia (lat.) Abweſenheit, inabsentin, 
inAbweſenheit. Doctor in absentia, nnrühmliche 
Art, die Doktorwürde zu erlangen, wie ſie frü— 
her an manchen Hochſchulen üblich war. Wer 
eine ſchriftliche Axbeit mit den vorgeſchriebenen 

Taxen aus dev gerne einfandfe, dem kounte, 
ohne daß er perjünlich erſchien und ohne Dot: 
toreramen das Doftordiplon erteilt werden. 
Diefe Art der Erteilung der Doktorwürde war 
mebr eine Einnahmequelle für Profeſſoren, Mt 
aber beute in Deutichland beſeitigt; }. auch Ab— 


Abichlagszahlung — Abſetzung don Fürſten durch Kirche, Papſten. Konzil im Mittelalter. 
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weienbeit: curator absentis, der gerichtlich 
beitellte Vormund eines Abweienden. 

Abjentismus bezeichnet Die regelmäßige 
oder Doch fait beitändige Abweſenheit von Per: 
jonen don ihrer berufenen Stelle. Man tat 
Daher im parlamenfariichen Leben: „Der Reichs— 
tag leidet an A.“ und ebenſo „der Abgeord: 
nete N. N.“, „Die Fraktion M. M. leidet an I.” 
Im agrar zn. ſozial- politischen Leben Irlands, 
Fraukreichs, Spaniens, Portugals, Italiens be: 
zeichnet A. die vegelmüßige Abweſenheit der 
Großgrundbefſiher von ihren Gütern. Der Ab— 
ſentismus it ein großes Uebel. In den geſetz— 
gebenden' Körperſchaften veranlaßt er Beſchluß— 
unfähigkeit, mangelhafte Erörterung wichtiger 
Geſetze u. u. Wiederholt hat der Aguſtiuus. 
verein f. d. kath. Preſſe“ (f. d.) nicht ohne Erfolg 
dagegen jeine Stimme erboben. In der Volks— 
und Landwirtſchaft wirft ev jelbitveritändlich 
höchſt verderblich, wie überall, wo Die Perſonen 
dort fehlen, wo zu fern und zu wirten fie berufen 
find. Der Abſentismus macht Dem fern von 
jeinen Gütern in der Großſtadt, dem bejtändig 
auf Reifen befindlichen Gutsherrn die Erfüllung 
ſeiner ſozialen, wie feiner politiſchen nd wirt: 
jchaftlichen Pflichten und die Wahrnehmung 
der entſprechenden Rechte unmöglich. Es muß 
alles Durch Agenten, Verwalter, u. a. bejorgt 
werden, welche nur in den ſeltenſten Fällen für 
die Wohlfahrt des Yandes und der Yeute Des 
Volkes ein Herz baben, Dagegen meiſtens un— 
barmherzig für ihren Herrn die „Folterrenten“ 
und für ſich mit Lug und Trug möglichſt viel 
Speſen erpreſſen. 

Abſenzgelder. Um dem Abſentismus zu 
begegnen, hat man für Irland eine beſondere 
Veſteuerung der Lords, welche ihre Grundgüter 
nicht bewohnen oder nie oder nur ſelten dahin 
kontinen. Sie ſollten dafür Abſenzgelder bezahlen. 
Allein Das Mittel erſcheint unwirſſam, wenn 
die Abſenzgelder nicht in ganz bedeutender 
Höhe auferlegt und deigetrieben erden. 

Abjenz- oder Tajelgelder im Kirchen: 
recht wurden Abgaben genannt, Welche von 
Pfarrern mit mehreren Pfründen, Die fie ſelbſt 
nicht alle perſönlich verwalten köonnten, an den 
Biſchof zu zahlen waren. Auch die Pfarrvikare 
von Pfarreien, welche einen Kloſter einverleibt 
waren, zablten Abſenzgelder an den Abt. Die 
—— ind heute überall weggefallen. 

Abſetzung von Fürſften durch Kirche, 
Bapit und Konzil im Mittelalter. Die enge 
Verbindung don Stant und Kirche im Mittelal: 
ter wies den Fürſten naturgemäß und unwillkür— 
lich Die Aufgabe zu, Die Kirche zu ſchützen. Die 
Kirche begründet das ewige Heil, der Staat und 
ſein Fürſt Das irdiſche Wohl der Geſamtheit. 
Beide erhalten ihre Macht von Gott und ſind ſo 
zu einander geordnet, wie es ihre 3wecke, Das 
ewige Heil aller und die irdiſche Wohlfahrt er: 
lauben. In den Dingen, welche das erſtere be— 
treffen, unterſteht daher im Chriſtentum offene 
bar der Staat und der Fürſt der Lirche und dem 
Papſte. Je höher die ewigen Intereſſen über 
den weltlichen ſtehen, um ſo höher, erhebt ſich 
die geiſtliche Gewalt über die weltliche, gleich— 
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viel ob man eine „mittelbare oder unmittelbare“ 
Webers und Unterordnung, „Direfte oder indirekte 
Euperiprität”, oder blos Die Befugnis des Pap— 
ſtes, Weifungen und Ratſchläge.“ zu erteilen, eine 
„Direktivgewalt des Papſtes“ dent Syſtem zu 
(Hrunde legt. Das öffentliche Staats: und 
Nölferrecht batte tbatlächlieb dahin ſich im M.-A. 
eutwickelt, dab, Die Zugehörigkeit zur Kirche als 
eine Hauptbedingung für Die Uebernahme, Aus⸗ 
übung und Fortführung Dev Herrſchaft galt. Zu— 
dem waren auch die Päpſte berufen und bedacht, 
den Mangel geordneter Necbtspflege im Staats— 
leben der einzelnen Reiche, wie im internatio— 
nalen Serfehr abzuſtellen. Nationale wie ins 
ternationale Bedürfniſſe ließen ‚die Völker und 
Staaten auch in ibren weltlichen Angelegenheiten 
den Paupſt, don den fie das Yicht ibrer geiſti— 
gen Erleuchtung empfingen, als beiten und ſicher— 
ſten oberiten Mater und Richter ericheinen, zuntal 
in den Dingen, welchen, wie Die Ausübung der 
Schirmvogtei über Die Kirche, nut ven ewigen 
Heile dev Geſamtheit in ſo naber Verbindung 
ſtanden. Fiel z. B. em Fürſt im M.-A. in 
Ketzerei oder Apoſtafie oder verfiel er den e— 
ven Ntivcbenttrafen, der Exkommunikation Al: d.) 
. konnte ev von jelbit in dem katholiſcheu Stnate 
damaliger Zeit nicht mehr Fürſt ſein und bleiben, 
er ſchied von ſelbſt aus. Die nachfolgende Ab— 
ſetzung durch Die Kirche war weiter nichts als 
die Erflärung und Feſtſtellung Dev eingetretenen 
bedauerlichen Thatſache, daß die betreffeuden 
Fürften infolge ihrer. Die Religion und Die Sitt— 
fichfeit verleßenden Thaten ihr Fürflenrecht ſelbſt 
verwirkt hätten. 
Abſetzung von Fürſten durch das Volt. 
1) Die Abſ. eines rechtmäßigen Fürſten durch 
Das Volk mittels Enpörung und Gewalt iſt im— 
mer und unter tt Umpänden unerlaubt: A. 
Sullabus Pius IX. v. 8. Dez. 1861 No. N), 
2) Die Abſetzung und Nerreibung eines unrecht— 
mäßigen Gewalthabers, welcher den rechtmäßi— 
gen Herrſcher ſeiner SEN beraubt bat, ut 
ein Necht des Volkes, Das bei Ausſicht auf Erfolg 
ausgeübt werden darf. Eine tolche Vertreibung 
des Eindringlings im Dienſte des rechtmäßigen 
Fürſten hat mit einer Auflzhnung oder Revolution 
nichts au thun. 3) Die Abſetzung, Vertreibung 
und Beſeitigung eines Fürſten, gleichviel ob 
rechtmäßig oder Eindringling, Durch gend eine 
Trivatperfon auf eigene oder fremde private 
Autorität hin, uf ſtets unerlaubt und bilder ein 
frevelhaftes Attentat. Verſchieden davon iſt 
aber der Foll, wenn etwa em Privatmann 
von einem Fürſten, ſei es einem rechtmäßigen 
oder von einem Eindringling, formell und 
offenbar ungerecht angegriffen wird und ſich 
dann zur Notwehr gezwungen ſieht. 4) Die 
Abſetzung von —— in Wahlmonarchien 
iſt, wenn Die Uebertragung dev Herrſchaft durch 
Verfaſfung und Bertvang an beſtimmte Bedingun— 
gen geknüpft iſt, und letztere nicht gebalten wer: 
den, an ſich nicht unerlaubt, weil der Gewählte 
durch Bruch des Vertrages und der Verfaſſung 
ſein Hecht von felbft venpirft. Ob aber that— 
jächlich zur Abſebung und Meuwahl zu ſchrei— 
ten iſt, iſt eine Frage praktiſcher Erwägung und 


bi. v. Fürſten durch Kirche, Baptt u. Konzil im Metttelalter 
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politiſcher Klugheit. Vielfach dürften größere 
Uebel, Bürgerkriege und wohl auch Verwickelun— 
gen mit äußeren Mächten zu beſürchten ſein. 
Es wäre dann unter Umſtänden ſittlich gebo— 
ten, das an ſich erlaubte Mittel der Abſetzung 
und Neuwahl nicht anzuwenden. 5) Abſetzung 
von Fürſten in Erbmonarchien iſt geſchichtlich 
nachweisbar und auch erlaubt, wenn nämlich die 
Verfaſſung den Ständen ausdrücklich das Recht 
beilegt, in beſtimmten Fällen dem Könige zu 
widerſtehen und ſelbſt mit Wafiengewalt ihn zu 
bekämpfen und im Notfall ihn abzuſetzen. So 
erkannte Ntarl der Kahle 856 den Großen ſeines 
reiches, yobann ohne Land im J. 1215 den 
englijchen \ Baronen, Andreas II. dv. Ungarn im 
Sabre 1222 Den magvpvariſchen (Sroßen, Dem un— 
gariſchen Ständen das Recht — bewaffneten 
Widerſtandes f für beſtimmte Fälle zu. Doch füh— 
ren ſolche Zugeſtändniſſe leicht zu en Miß— 

bräuchen und Mißſtänden: ſ. Tyrannenmord. 

Abſinth, Dev aus, Wermut (Artemisia) 
bereitete Branntwein, wird namentlich in Frank— 
reich und Oberitalien häufig genoſſen. Wirlt 
zerſtörend auf das Nervenſyſtem (Abſinthismus). 
Iseral. Alkohol, Alfobotismus, 

Abſis, Apfis, der balbrunde Bau für Al 
tav und Sitz des Biſchofs, wie er int Jonen. 
Baſilikenbauſtil (ſ. d.) dafür verivendet worden. 
— Obere und untere Abſis d. b. die Abſiden 
ſind die Punkte der Sonnennähe und Sonnen— 
ferne in den Wabnen Der Planeten. Abſiden— 
linie iſt die Abſtandslinie zwiſchen beiden Abſiden. 

bsitomen!lat.). Möge das feine böſe 
Vorbedeutung Jen! 

Abſolut (Lat), losgelöſt, unbeſchränkt, im 
höchſten Grade, an und für ſich betrachtet, Gegen— 
teil von relativ (ſ. d.). In der Politik bedeutet 
abſolute Macht die höchſte, durch keine andere 
Gewalt, Nat, Parlament u. ſ. w. beſchränkte 
Sewalt des Inhabers der Nenierung (ſ. X bio: 
lute Monarchie, Abjolutismus). In der 
Philoſophie bedeutet, das Abſolute oder 
„das abſolute Sein? das höchſte Prinzip, 
den legten Grund alles Zeins, alto Bott, In der 
Naturwiſſenſcha Ftipricht man vona bjoluter 
Höhe, abſolutem Gewicht, wenn man jede 
Vergleichnug ausſchließen will. In der Chemie 
bedeutet abſolut ſoviel wie uñgemiſcht, rein, 
z. B. abſohuter Alkohol. 

Abſolute Handelsgeichäfte iind ſolche, 
welche laut S 271 des D. H. G. B. ſtets als 
Handelsgeſchäfte aelten nn nach Handelsrecht 
beurteilt werden, auch wenn ſie nicht von, einem 
Kaufmann und micht gewerbsmäßig oder im Be— 
triebe eines Handelsgewerbes abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Vorausſebung IE aber immer, daß beim 
Erwerb die Abſicht Leftanden bat, Die erworbe— 
nen Gegenſtände jelbit oder an Ver arbeitung 
weiter zu veräußern, ſo z. B. beim Aukauf von 
Rohmateriglien durch Gewerbetreibende. 

Abſolute Mehrheit heißt in der Parla— 
ments: und wahltechniſchen Sprache, überhaupt 
wo eine Abſtimmung Jtattfindet, Die Mehrheit, 
welche 1 oder mebr Über alle andern Stimm— 
abgaben zuſammen beträgt: ſ. A bſtimmung. 

Abfjolute Rechte, in der Jurisprudeng (im 
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Gegenſasß sul perſönlichen u. obligatoriſchen Rech— 
ten), haben Sachen und Verhältniſſe sum Gegen— 
ſtand, welche der Berechtigte unmittelbor d.h. 
ohne Die Beziehung auf einen Andern, genießt. 
Abtolute Hechte ſind Daber Saͤchenrechte, das 
geiſtige und gewerbliche Eigentum, das Urheber— 
recht, das Recht des patentierten Erfinders, die 
fnufmännifche 5 Firma, das eingetragene Waren— 
zeichen, Heuflei u. Modell, Das Recht der Erben. 
Absolutio ab instantia lat.), früher 
die vorläufige Freiſprechung in einer Kriminal— 
unterſuchung, wenn zwar Verdacht, aber nicht 
genügender vorhanden war, um eine Verurteilung 
nach den Beweisregeln zu gründen. 
Absolutio ad tumbam. ſ. Libera. 
Abſolution, j. Losſprechun Beichte. 
Abſolutismus. ein der unbejchränfz 
ten Herrſchaft. Die ausgeprägteſte Form des— 
ſelben finder ſich in den Reichen, in Denen für 
die Einſchränkung der Willkür des Herrſchers 
nicht nur keinerlei rechtliche Einrichtungen, ſon— 
dern auch keine ſittlichen Mächte vorhanden ſind 
oder anertannt werden. Solcher Abſolutismus 
herrſcht durchweg in den Staaten des Orients 
und bei unziviliſierten Völkern, aber auch In Der 
Geſchichte ziviliſierter Nationen fällt ev vielfach 
in die Erſcheinung als „Abſolutismus der 
Staatsgewalt,“ möge dieſe nun als Einherr— 
ſchaft (Monarchie) oder als Wehr⸗ und Vielherr— 
ſchaft (Ariſtokratie, Oligarchie, 2 Demotrai und 
Sozialdemokratie) geſtaltet ſein. Dem Abſolu— 
tismus iſt der Staat und die Staatsgewalt eben 
Gott, „Der präſente Gott,“ den Alles erlaubt iſt 
und dem keinerlei andere ewige Rechte oder per— 
ſönliche Rechte gegenüberſtehen. Mit dem be— 
ſprochenen Abſolutismus an ſich ſind Chriſtentum 
im Allgemeinen und Katholizismus im Beſondern 
unvereinbar. Syllabus Bins IX. v. 8. 
No. XXXIX. verwirft den Satz, daß der Staat 
der Urſprung und die Quelle aller Rechte ſei und 
ein unbegrenztes, an keine Schranken gebundenes 
Recht beſitze. Haupiver treter des unchriſtlichen 
Abſolutismus in der Lehre vom Staat ſind in 
der Neuzeit u. a. Machinvelli, Hegel und Der 
geſamte Liberalismus und Unglaube, welche den 
Staat als die Quelle alter Nechte bintellen. 
Der Abſolutismus wird überwunden durch 
Anerkennung 1) ſittlicher Mächte, „welche der 
Willkür entzogen ind und bleiben, 2) Dev per: 
Jönlichen Freiheit, Dev Unverteßlichfeit Des Halle 
jes, Dev Familie, des Privateigentums, 3) Des 
Genoſſenſchafisrechtes und der Koalitionsfreiheit, 
4) der öffentlichen Rechtsordnung nach allen 
Richtungen, welche fie im gegebenen Staats: 
ganzen in Jich ſchließt, wodurch daun der Rechts— 
ſtaat m Gegenſatz zum Abſolutismus entſteht. 


Der ſtaatliche Abſolutismus kann, aber 
auch in milderen Formen auftreten: 1) als 


ſogen. wohlwollender MU, wie er auch in 
chriſtlichen Reichen gehandhabt werden wollte, 


ſoſehedem z. B. in Frankreich unter Ludwig XIV. 


in Preußen und Oeſterreich bis 1848, in Rußland 
noch jetzt. Sein prinzipieller (arımdfäßlicher) 
Unterichted von ſtarren beidniichen A. bejtebt 
in der Anerkennung des chriitlichen Bedantens 
und Sittengejeßes als Schrante und Maßſtab 
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für Die Serricher, 2) 0l8_ Einberrichaft 
(Monarchie) nit einer Repräſentativverfaſſung 
d. D. mit Vertretung derer, Die zahlen und 
gehorchen ſollen, bei Beratungen md bei 
Beſchluß faſſung über Auflagen, Abgaben und 
Leiſtungen der Staatsangehörigen, wie ſie der 
bt. Thomas und ſeine Schule fordern, wenn ſie 
erklärten: „Die Regierung muß ſo eingerichtet 
werden, daß dem auf dem Throne ſitzenden 
König die Gelegenheit. zum Abſolutismus d. h. 
zur Tyrannis, und Despotie entzogen werde, 
und zugleich ſoll, ſeine Macht ſo umſchränkt 
werden, daß er nicht leicht au Abſolutismus 
ſich verleiten läßt.” (Thomas Aquin. de reg. 
prineipimm enp. 6): N Monſtitutionalismus. 

Abſolutiſten, 1) Anhänger des Abſolutis— 
mus. 2) Anhänger Der unglaublichen Lehre 
Calvin's (ſ. D.), nach welcher Gott von Ewigkeit 
her die einen Menſchen zur Seligkeit, Die andern 
zur Verdammnis beſtimmt baben Soll. Bat. 
auch Prädeſtination. 

Abſolvieren, ſ. losſprechen. 

Abſonderung,naturw., 1) in der Geologie 
Die Trennung Der Sejteinsmajfen in Die zur 
Zeit ihrer Entſtehung gebilde ten charakteriſtiſchen 
Formen (innere Zerklüftung), 2) in der Botanik 
Die durch Drüfengelten errolaende Ausſcheidung 
(Sekretion) beſtimmter Stoffe z. B. Harz, Oel, 
Gummi, 3) aus dem menschlichen Draamismug 
zu befonderen : Zwecken, oder. wegen Unbrauch- 
barfett ausnefchiedene Stoffe z. B. Speichel und 
Magenſaft zur Verdauung, ——— der Schleim— 
häute zum ln gegen “äußere Einflüſſe, 
Harn, Schweſß u. 

Abfonderung, jur, 1). im Konkurs = 
bevorzugte Befriedigung erfolgt, wenn ein Gläu— 
biger ein hypothekariſches oder ſonſtiges Fauſt— 
pfandrecht an einen Vermögensgegenſtand des 


Schuldners beſitzt. Ein Abjonderungsrecht 
beſitzen u. a., auch öffentliche Kaſſen, Ver— 
pächter, Vermieter, 2) die nach erfolgtem Tode 


eines Ehegaͤtten von den Ueberlebenden dor: 
genomme IN Auscinanderſetzung mit den Kindern 
über das Vermögen aus beſtandener Güter— 
gemeiñſchaft; wird auch Abſchichtung genannt. 

Abſorbieren (lat.), erſchöpfen, verbrauchen. 

Abjorption, Aufſaugung von Gaſen, 

Dämpfen und ſonſtigen Stoffen durch flüſſige 
oder feſte, nameutlich poröſe Körper und 
Pflanzen. 

Abſperrungsmaßzregeln werden zur Ab— 
wehr und Unterdrückung von anſteckenden 
Krankheiten Dev Tiere Ginderpeſt, Tollwut, 
Lungenſeuche, Milzbrand, Rotz, Schafporfen) 
und der Menſchen (Belt, Ebolera, gelbes Sieber, 
Typhus, Borken u. a.) bebördlicherfeits ange— 
ordnet nd eritrerfen ſich je nach Der Krankheit 
auf ganze Y äuder, Degenden, einzelne Ortjcharten, 
Häuſer oder Familien. Die wiſſentliche Ver— 
letzung der IE. wird nach dem deutſchen Straf— 
geſetzbuch (S 327. f.) und in Oeſterreich nach 
dem Heſet vom 29. Febr. 1880 mit Gefängnis 
beitwaft. Bat. Quarantäne. 

Abitanmungslchre, ſ. Teszendengtbeorie. 

Abjtandegeld zahlt einer einem andern, 
um dadurch voneiner Verpflichtung frei zu werden. 
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Abſtimmung, Willensäußerung ver Mit 
lieder einer Gemeinſchaft oder Verſammlung 
itbev Die zur Beſchlußfaſſung ſtehenden Denen: 
ſtände. Die Abjtinnmung fann ergeben) Stine 
menein hellinfeit; ſolche iſt z. B. im Bürgerl. 
Geſetzbuch 8 32 vorgeſchrieben für Abänderung 
des Zweckes eines Vereines und fir Die‘ Beſchluß— 
faljung juriſtiſcher Perſonen, wenn Diele ohne 
—— Zuſammenkunft, ohne Verſammlung 
der Mitglieder erfolgt. Die Stimmeneinhelligkeit 
äußert ſich oft, wenn Die Annahme eines An— 
trages von allen Seiten zweifellos erſcheint und 
niemand widerſpricht, Durch Aktlamgtion, d. 
h. beiſtimmenden Zuruf dev Verſammluug, 2) 
abſolute Mehrheit, d. b. eine Anzahl von 
Stimmen, welche 1 mehr beträgt als Die Stimm— 
abgaben in allen anderen Nichtungen aus 
ſammen. Die_abjolute Mehrheit wird in Ver: 
faſſungen von Staaten, Sabungen don Körper— 
ſchaften ſ. w. als Dreſvierteil-, Zweidrit— 
telz u. ſ. w. Mehrheit vorgeſchrieben, 3) ves 
ae Mebrbeit trifft ein, wenn ſich Die 
Stimmmabgaben nach mehr als zwei Seiten ver— 
teilen und etwa in 3, 4 und mehr Richtungen 
auseinander neben. Ein Antrag, welcher feine 
abſolute Mehhe erzielt, aber unter drei und 
mehr Die Mehrheit der Stimmen erhält, beſitzt 
die relative Mehrheit. Die Abſtimmung erfolgt 
öffentlich oder geheim, mündlich durch Ja und 
Nein oder ſchriftlich durch Stimmzettel, durch 
Aufſtehn, Sitzenbleiben, Kandaufhbebuͤng. Kuge-11 


lung Vallolage), Hammelſprung (Nusgeben 
und Eintreten durch eine Ibüve, jo oft im 
Reichstag). Ueber die Art Der Abftimmnng 


entſcheiden die Geſetze, Satzungen und Gewohn⸗ 
beiten der Staaten, Körperſchaften und Vereini— 
gungen. 

Abſtinenz (lat.), Entbaltung bon Genüſſen; 
Abſtinenz-Gebot, ſ. Faſtengebot. 

Abitrahieren (lat), abzieben, abfondern, Das 
Weſentliche von Stebenjächtichen trennen und 
verallgemeinern. - Abſtrakt, abgeſondert, als 
reiner Begriff, an ſich betrachtet, nur in GBedanken 
lebend (tm Gegenſatz zu tonfvel= handareillich); 
abitrafte Wiſſenſchaften, veine Wiſſen— 
u im Segenjaß zu den angewandten, 
wie 3. B. Die Matbematik Die Abſtraf“ 
tion iſt die zur abjtrabierenden © zegriffsbildung 
notwendige Geiſtesthätigkeit. 

Abſurd (lat.), abgeſchmackt, widerſinnig; ad 
absurdum führen, einem Gegner Das Alider: 
ſinnige, Ungereimte ſeiner Behauptung durch 
Aufdechund eines Widerſpruchs nachweiſen. 

Abt, entſtanden aus dem chaldäiſchen Wort 
abba, abbas — Vater, Titel Fir Obere und be: 
ſonders Ehrwürdige im Kloſter-, Mönchs- und 
Aszetenweſen von der zurhriſtlichen Seit bis 
ins 11. Sabrbundert. In den nach diejfer Zeit 
gegründeten Orden Führen Die Oberen andere 
Kamen, wie Guardian, Miniſter, Prior, Rek— 
tor, Superior u. a. Mau unterscheidet: I) Ne: 
aular= und Säkular-Aebte. Erſtere find 
wirkliche Aebte mit einer Kloſtergemeinde und 
entiprecbender, unter Umständen auch biſchöf— 
licher Gewalt vder wenn ihr Kloſter ger: 
ſtört worden, als Titularäbte. Letztere fuͤnd 


Abſtimmung — Abtei, 
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Eäfularpfriinde und dem 
Titel einer Abtei. TDErempteund nicht ex— 
empte Aebte. Eritere jteben nicht unter der 

Diözeſangewalt des Biſchofs, wohl aber leßtere. 
It) Erzäbte, Univerfale, Brovinziale: 
General-, Bartifulare und Fofal-Webte, 
denen außer der eigenen Abtei auch noch ſämt— 
liche übrigen eines Ordens, einer Provinz, einer 
Nongregation unterjteben, oder aber nur Die 
eigene untergeben iſt. Der Ibt bon Monte 
Caſſino, des Mutterkloſters der Benedittiner, beißt 
(bt Der Aebte (abhas abbatum), doch ohne hü: 
here Gewalt zu beſitzen. IV) YHebtea uf Le— 
benszeit oder für Drei Sabre eviväblt 
V) Infnlierte und nicht infulierte Aebte, je 
nachdem ſie die biſchöflichen Inſignien tragen 
dürfen oder nicht. VI) In politiſcher Bes ziehung 
unterjchted man gefürſtete (Fulda, St. Blaſien, 
Einſiedeln), reichsunmittelbare (St Marimin 
bei Trier) und Zevritorialberren unteritebende ° 
Aebte und Abteien. VID) Nommendatare 
und Laienäbte Abtgrafen), Geiftliche und Yaten, 
denen aus Intereſſe für die verliehene Abtei 
oder zur Belohnung fir Verdienſte oder ans 
irgend einen andern friftigen oder unzutreffenden 
Grunde, Titel und Nutznießung von Klöſtern 
übertragen wurden. Titulatur: Gnaden, 
bochwiirdiaſter Herr Abt. 

Abt, Franz, berühmter Liederkompouiſt, 
geb. 22. Dez. 1819, zu Eilenburg, geſt. 31. März 
1885 zu Wiesbaden, Muſikdirektor am Hof— 
theater in Bernburg, Dann in Zürich, Jeit 1852 
tapellmeifter am Hoftheater zu Braunſchweig 
(Denkmal errichtet 1891). Angenehme Melodie, 
leichte ‚Sanglichkeit, gefülliger Ausdruck zeichnen 
jeine Lieder aus. 

Abt, Ludwig, Religions- u. Gymnaſ. Ober: 
lebrer Limburg (Yab), Redakteur des „Anzei— 
gers f. d. fatbol. Geiſtlichkeit“ (ſ. d.) Herausgeber 
aszetiſcher und geſchichtlicher Schriften: „Die 
neue Eva“, „die marianijchen Antiphonen“ u.a. 

Abt, Rudolf, kath. Verlagsbuchhaudlung 
in München. Wurde 1868 unter der Firma: 
Joſ. Bucher'ſche a in Paſſau ne: 
gründet; im Jahre 1895 wurde in zu 
unter der Firma Rudolf Abt eine Filiale er 
richtet. Ein Hauptteil des Verlages It: Sans: 
bibltothef für Die pfarvanıtliche Geſchäftsführung 
im Königreich Bayern. Herausgeg. von Pfarrer 
V. H. Krick, erſchienen in 52 Lieferungen A 609. 
rei geitfehriften erſcheinen im Abt'ſchen Berlag: 
„Die | Wahrheit“, GAuſl. Ken gegründet von 
Rhilipp Waſſerburg (Yaiens) im Sabre 1896, 
wach deſſen Tode übernahm Dr. Axmin Nauen 
in München Die Redaktion; jährlich erſcheinen 
12 Hefte zu A. d, -. „Natur und Glaube“, 
Sa 3000), Naturw. Moͤnatsſchrift ‚sur Unter— 
yaltung und Belehrung auf poſitiver und 
gläuhiger Grundlage. Herausgeg. von Dr. J. 
C. Weiß, fal. Lycealprofeſſor in Freiſing. Er⸗ 
Da jeit Anfang 1898. Jährlich 12 Hefte 
MN. 

Abtakeln, einem Schiff Die Infelage d d. h. 
die Maſten, Naaen, Segel und, Das Tauwerk 
abnehmen, daher a.= außer Dienſt stellen. 

Mbtei, die einen Abie untergeordnete Klo— 


Kleriker nut einer 
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ſtergemeinſchaft. — Abtei nullius, eine Abtei, 
derenInhaber mit biſchöflicherGewalt bekleidet iſt. 

Abteilung, 1) unter einem Abteilungs— 
— ſtehende Artitterieformation von 
3 + Batterien: ein Artillerieveamment bat 2- 3 
Abteilungen: 2) in ver Forſtwirtſchaft, Die durch 
natürliche (Bäche, Berge au. ſ. w.) oder künſtliche 
Lichtungen, Schneiſen) Trennung begrenzten 
kleinſten Pflegegebiete, in der Regel 15- 30 ha 
aroß. 

Abteilung, Katholiſche, im Preuß. 
Kualtusminiſterium. Errichtet von König Friedrich 
Wilhelm IV. i. J. 1841 bald nach ſeiner Thron— 
beſteigung und nach Beendigung Des 1. preußi— 
schen Kulturkampfes im 19. Jahrhundert (Kölner 
Wirren, Gefangenſetzung des Gr zbiſchofs 
Stemens Auguſt — Köln der Feſtung 
Minden u. ſ. w.). Die Katholiſche I. im Preuß. 
Kultusminiſterium beſtand bis zur Exöffnung 
des 2. Kulturkampfes in Preußen i. —J 1871. 
Ihre Aufhebung. welche der preußiſche Staats— 
anzeiger v. 8. Juli 1871 veröffentlichte, war 
gerade Das Zeichen zur Eröffnung Dev Feind— 
ſeligkeiten gegen die katholiſche Kirche int 2. 
Kulturkampfe., Aufgabe und Zweck dev Rath. 
Abteilung im K. DE war, die fatbolifchen Au— 
nelegenbeiten in Preußen ihrer Natur gemäß 
nach Jachlichen katholiſchen Geſichtspunkten zum 
Heil Fiir Kirche und Staat zu bearbeiten. Vor— 
her, inter König Friedrich Wilhelm III. waren 
ſie ausſchließlich von natürlich weniger ſach— 
kundigen proteſtantiſchen Beamten bearbeitet 
worden, was eben zu den unheilvollen Wirren 


und Kämpfen, von 1837 - 1840 geführt hatte. 
Von ihrer Begründung 1841 bis zur Auf— 


hebung 1871 waren in der Kath. Abteilung 
thätig als Direktoren 1) Herr dvd. Duesberg 
1841 1846,2) Aulicke 1846 1865, 3) Krätzig 
1866 1871., Bei Aufhebung beftand die Ab— 
teilung aus dem Direktor Krätzig, Miniſterial— 
direktor und Wirklicher Beh. Oberregierungsrat, 
und den Geheimräten Linhof (1861 1871) 
und Ulrich (1857 1871). Außer den aenannten 
waren im Yaufe Der Ighre noch Mitglieder der 
Kath. Abteilung 4) der Wirkliche Geheime Ober— 
regierungsrat v. Schmedding (1841 18-46), 5) 
Oberlandesgerichtsrat v. u. z. Mühlen (13418 

1849), 6) Geh. Juſtizrat v. Ellerts aus dem 
1848 aufgelöſten Savignyſchen, Miniſterium 
(1849-1857), 7) VortragenderſatBrüggemann 
(1846-2 1866). - Bismarck hatte ſchon bald nach 
dent Kriege von 1366 dieſe Kath. Abt. aufheben 
und dafür angeblich einen päpftlichen Nuntius 
in Berlin reſidiexen laſſen wollen. Dev Haupt— 
vorwurf, den Bismarck 1871 gegen ſie erhob, 
war der, daß ſie zu wenig, für die Germaͤnifie⸗ 
rung in den polniſchen Schulen Poſens, Weſt— 
preußens und Oberſchleſiens gethan babe. Die 
Aufhebung bat öfters im Preußiſchen Landtag 
und in der Preſſe zu aufregenden Er örterungen 
geführt. Am bemer kenswerteſten war Die Aus— 
einanderſetzung darüber 
Bismarck, Kultusminiſter v. Goßler u. a. im 
Preuß. Abgh. am 28. Januar 1886. Bismarck bes 
ſchuldigte damals den lebten Direktor der A., 
Herrn Krätzig, den Kulturkampf verſchuldet zu 


Abtei — Abtötung. 


zwiſchen, Wtndthorit, | 
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haben, da „die Abteilung ausschließlich eine 
Ihätigfeit in der Richtung entwickelte, daß ſie 
die Rechte der römiſchen Kirche ſowohl, wie 
namentlich aber die polniſchen Beftrebungen 
gegenüber dem König und unter ſeinem Siegel 


wahrnahm. „Und deshalh mußte ſie aufgelöſt 
werden“. Winiſter v. Goßler beſchuldigte in 
derſelben Verhaudlung den Direktor Krätzg, 


Akten des Miniſter iums widerrechtlich beſeitigt 
zu haben. Die Verteidigung führte Windt— 
hoörſt; ev ſagte u. a. „Ich kenne keinen loyaleren 
Untertban, „als den Gebeimrat Krätzig (jebr 
richtig! im Zentrum); Dasjelbe gilt auch don den 
anderen Weitgliedern. em, man bat auch des— 
balb dieſe Abteilung nicht aufgehoben; man 
bat tie aufgehoben, weil das Kultusminiſterium 
den Einblick katholiſcher Augen in die Akten 
nicht verträgt”. (Sehr gut! in Zentrum). Mi— 
niſter v. Goͤßler wurde dann durch Herrn Krä— 
Big, Die Preſſe und Parlament, namentlich durch 
die Niede Des Abg. Dr. Porſch am 9. März 
1886 gezwungen, ſeine Beſchuldigung zurückzu—⸗ 
nehmen und eine Ehrenerklärung, fir Krätzig 
abzugeben. Noch nie hat ein Miniſter ſich eine 
arößere parlamentarische Niederlage zugezogen, 
als dvd. Goßler mit jeiner Bejchuldigung gegen 
die Katholiſche Abteilung. Die Bejchuldigung 
war um jo bodenlojer und ſeitens Des Kultus: 
miniſters um jo unverſtändlicher, als fein Vor: 
gänger im gleichen Amte, Herr vd. Mühler, 
welcher die Aufhebung der Kath. Abteilung 
durchzuführen hatte, Herrn Krätzig das glän— 
zendſte und huldvollſte Zeugniß ausſtellte. „Um 
Erw. Hochwohlgehoren“ jo hieß es in dem 
betreffenden Erlaß v. Mühlers an Krätzig d. 
d. 20. Juli I „den Uebergang aus Ihrem 
gegenwärtigen Dienſt- und Gehaltsverhältnis 
in den Ruheſtand zu erleichtern, haben des 
Waters und Königs Majeſtät mich zu ermächti— 
gen gerudt, Ihnen für die Quartale III und 
V dſs. Is. heben dem geſetzlich Ihnen zukom— 
menden Wartegeld von 500 Thalern noch eine 
Zulage don 500 Thalern pro Quartal auszablen 
zit laflen. Ich verkenne Die ſchmerzlichen Em— 
pfindungen nicht, welche ſich fir Ew. Boch 
wohlgeboren aus perſönlichen und ſachlichen 
Gründen an dieſe durch höhere Rückſichten 
gebotene, Maßnahme knüpfen werden, und laſſe 
ich dem Eifer, und der Hingebung, mit welcher 
Sie in dem bisher von Ihnen verwalteten Amte 
die Ihnen obliegenden Pflichten zu erfüllen 
demüht geweſen ſind, volle Gerechtigkeit wider— 
fahren“ u. ſ. w. Wit dieſem Ebvendenfmal trat 
die Katholiſche Abteilung im Preußiſchen Kultus— 
miniſterium außer Wirkſamkeit. Welches Un— 
heil ihrer Aufhebung und die nun wieder folgende 
„Bearbeitung der fatboliichen Angelegenheiten 
durch Broteltanten” in Preußen gefolgt iſt, 
hat der Kulturkampf gezeigt. 

Abteufen, beramänniiche Herſtellung von 
Schächten und Bohrlöchern. 

Astiffin, Mebtiffin, Titel der erſten Vor— 
ſteherin für Frauenklöſter, deren Orden vor den 
11. Sabrhundert gegründet worden ſind. Titu— 
laiur: Hochwürdige Frau Aebtiſſin. 

Abtötung, Askeſe, Aszeſe. US Akt, d. i 
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als Wert und That iſt A. jede auf Eihiväihtn der Stern Iteht. 2) Abweichung Des Lichtes, 
der Sinnlichen Triebe abzielende Handlung |}. Aberration. 


oder Entſagung, als Tugend NL A. durch forte 
geſetzte Uebung erworbene Beherxſchung Der 
niederen Triebe der menschlichen Natur. Die 
Abtötung, wird Durch Vernunft und Evangelium 
borgeichrieben, Dem Siinder Et ſie Mittel zur 
Buße, dem Öerechten Mittel zum Fortſchritt 
im Guten. Ihre Hauptmomente ſind innere und 
äußere Ybtötung, Eelbitverleugmung und Kreuz— 
tranung, Bekämpfung der Selbitjucht, der Au— 
gen- und Fleiſchesluſt und der Hoffart des Lebens. 
Cine wohlgeordnete Uebung der Abtötung, bat 
zur Vorausſetzung eine wahre, auf göttlicher 
Erleuchtung und richtiger Selbjtprüfung ge⸗ 
wonnene Selbſterkenntniß. Gebet, Betrachtung, 
Nachtwachen, Stillſchweigen, Faften und Kaſteien 
u. a. ſind Werke der Abtötung, bei deren An— 
wendung meiſtens ein weiſer Seelenführer und 
Beichtvater nicht entbehrt werden kaun. Die 
Gegenſätze derwahren Abtötung ſind 1) der Man— 
gel an Selbſtbeherrſchung, Geidenjchartlichfeit 

und Sinulichkeit, 2) übermäßige, auf Selbits 
gerälligfeit Eigenſinn, auf Heuchelei und ſelbſt 
auf der Abſicht der Verkürzung des eigenen 
Lebeus beruhende Strenge gegen ſich. 

Abtreiben, 1) das in Bleierzen vorhandene 
Gold und Silber durch Schmelzen (Orydation) 
freimachen, 2) Tötung eines Kindes im Mutter— 
leib; wird als vorläßlicher Mord betrachtet 
und deshalb mit Zuchtbaus beitrnit. 

Abtretung einer Forderung, 1. Zeſſion. 

Abu (avab.), Vater, wird vielfach zur 
Bıldıng von Eigennamen benußl. — Abuna, 
Anrede Der ovrientaliſchen Chriſten an die 
Geiſtlichen; A. heißt das Oberhaupt der 
abeſſyniſchen Kirche (ſ. d 

Abufir, deieltinter Hafen bei Alexandria 
in Aegypten. Bekannt durch den Seeſieg der 
Engländer (1. Aug. 1798) unter Nelſon itber 
die Franzoſen, ferner durch den Landſieg Bona— 
partes (Napoleons) iiber Die Türken (25. Juli 
1799) und der Engländer unter Aberecromby 
iiber die Franzoſen (21. März 1801), wodurch 
leßtere zur dölligen Räumung Negyptens ges 
zwungen wurden. 

abuſiv (lat.), mißbräuchlich. 

Abufus (lat. abusus), Mißbranuch 0 d.). 
Abusus non tollit usum, der Mißbrauch hebt den 
rechten Gebrauch nicht auf; per abusum mil: 
bräuchlich. Abutieren, mißbrauchen. 

Abwaſſer, die von den Haushaltungen, 
der Städtereinigung und der Induſtrie her— 
rührenden unreinen Abflüſſe, deren Unſchädlich— 
machung in geſundheitlicher Hinſicht von großer 
Bedeutung iſt und durch verſchiedene Reinigungs— 
methoden (Miejelung, Filtration oder chemiſche 
Desinfeftionsnittel) angeitrebt wird. 

Abweichung, Deklination, beißt in Der 
Aſtronomie der Abſtand Des Gejtiins von 
Aequator, welcher durch den jogen. Deflinations: 
oder auch Stundentreis gemeſſen wird; letterer' 
wird Durch Das Geſtirn und die Pole der Erde 
gedacht und ſteht auf dem naar jenfrecht. 
an unterjcheidet nördliche und ſüdliche Abwei— 
bung, je nach der Eeite des Mequators, wo 


Abweiſung der Klage im Zivilprozeß er⸗ 
folat entweder 1) ohne Eingehen auf den ein— 
geklagten Anſpruch infolge weſentlicher Mängel 
der Klage, wie Unverſtändlichkeit, Widerſprüche, 
Unzuläſſigleit des Rechtsweges, Unzuftändig 
feit des Gerichts, angel der Prozeß fähigkeit 
einer Partei und deral., 2) nach ſachlicher Prü— 
fung, weil die Klage als unbegründet DDET im 
weſentlichen als anfechtbar erſcheint. Im er— 
tteven, Falle bleibt der Rechtsanſpruch ſelbſt 
aingerichtet und unverletzt, kann daher in L richtiger 
Weiſe immer wieder erhoben werden. Im zwei— 
ten Falle iſt die Wirkung des Urteils auf ma— 
terielle Gültigkeit ſtets nach den Urteilsgründen 
zu bemeſſen und danach unter Umſtänden die 
Wiedergeltendmachung einzuleiten; ſ. Deutſche 
Zivilprozeßordnung 8 293 und Oeſterr. Zivil— 
prozehordiung 8 * 

Abweſenheit (Tat. absentia), in der Rechts— 
t | Sprache, bedeutet Das mehr oder minder, lange 
Fortbleiben von dauernden Wohnſitz. 1) Zehn-— 
jährige ununterbrochene Abweſenheit 
aus dem Deutſchen Reiche und den dentſchen 
Schutzgebieten zieht den Verluſt der Reichs— 
angehörigkeit nach ſich für alle, welche feinen 
Reiſepaß beſitzen vder nicht in die Matrifel eines 
Reichskonfuls im Ausland eingetr agen oder end— 
lich feine Erlaubnis zum Dieuſte bei einer reits 
den Macht und nicht in amtlicher Stellum im 
Auslande ſich aufbalten. Zwiſchen Deutjchland 
und den Vereinigten Staaten von Wordanterifa 
it für jolche, welche in einem der beiden 
vertragſchließenden Etaatsgangzen naturaliſiert 
ſind. Die Friſt auf 5 Sabre feſtgeſeßt. 2) 3wei— 
jährige ununterbrochene Abweſenheit 
aus dem \ Ortsverband nach zurückgelegtem 18. 
Sabre zieht i im Deutſchen Reich Den Verluſt Des 
Unterſtützungswohnſitzes — ſich (Geſ. über 
a a ne! . 12. März 18091 

v. 9. Juni 1870). >) Längere Abweſen— 
it en Dauernden Woͤbhnfi Bohne Nachricht über 
den Verbleib und Aufenthalt zieht die Verſchol— 
lenheit und eventuell die Todeserllärung der be= 
treffenden Perſon nach Jich. 4) Sn zivilen Rechts— 
jtreite werden Erklärungen, welche einem Ab— 
weienden gegenüber gemacht werden, vecbtlich 
wirfiam, ſobald ſie dem letzteren übermittelt 
werden. Befindet ſich dev Erklärende über Die, 
Perſon oder den Aufenthaltsort Des Gegners 
in Unkenntnis, jo find Die bejonderen Beſtim— 
mungen des Bürgerl. Geſetzbuches S 132 Abſ. 
2 zu beachten. ner bieten Durch Fernſprecher 
an Abweſende müſſen ſofort angenommen 
werden; länger binden ſie nicht. 5) Im Straf— 
verfahren wird gegen Abweſende in der Regel 
aut die _ Nauptverbandlung vorgenommen, 

e Anweſenheit Wideripenttiger wird Durch 

—R und Vorführung erzwungen. Bei 
großen Entfernungen kann unter Umſtänden 
— Gericht don Der perſönlichen Gegemvart 

es Angeklagten abfeben. Gegen 2toivelende im 
sl und überhaupt gegen Jolche, welche ſich 
bom Gerichte nicht finden laſſen, Findet Das 
Verfahren gegen Ungehorſame GKontumagial⸗- 
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erfahren) mit abjehliegendem Urteil nur bei 
Strafthaten ſtatt, welche mit Geldſtrafen und 
Einziehung geahndet werden; für größere Straf— 
vergehen wird nur ein Köntumgzial-Vorver— 
fahren zur Sicherung der xBeweiſe vorgenommen; 
ſ. auch Pflegſchaft, Todeserklärung. 

Abwicklungsburenu, deutſche Marinehe— 
hörde, welche die — der Schiffs⸗ 
befehlshaber zu prüfen bat. Bol. auch Rech— 
nunasbof Des Deutſchen Reichs. 

Abydos, am Dellespont in Kleinaſien, 
berühmt durch die Sage von Hero und Leander 
und Die don Perſerkönig Xerxes im Sabre 
490 v. Ehr. gebaute Brücke, als ev gegen Die 
riechen 304. 

Abzahlungsgeſchäfte (Teilzahlungs- und 
Raten-Geſchäfte), ſind jene Geſchäfte, wobei der 
Käufer beweglicher Sachen ſich verpflichtet, den 
Kaufpreis in beſtimmten Teilen und Friſten nach— 
einander zu entrichten D. h. ab zuzahlen. Viel— 
fach wird dabei für ven Fall der Verletzung 
der Friſten tm der ſogen. „Fälligkeitsklauſel“ 


Rückgewähr des Gegenſtandes an den Käufer 


vorbehalten. Dieſe Rückgewähr durch die Fal⸗ 
ligkeitsklauſel geſchah vor 189-4 vielfach ohne? Ver— 
gütung für Die bexeits geleiſteten Zahlungen und 
war daher Die Quelle großer v Berucherumg und 
SL der wirtſchaftlich Schwächeren. 

Die Abzahlungsgeſchäfte habeu meiſtens zum 
——— Maſchinen (Mäbm., Fahrräder), Mu— 
ſikinſtrumente, Uhren, Möbel, Hausgeräte, nanze 
Einrichtungen, Kleider, Bücher u. ſ. w. Die 
wucheriſche Ausbeutung des Publikums, ſowie 
die indirekte Schädigung des Handwerkerſtandes 
durch Die A. Heſchäfte führten zu einer rührigen 
Bewegung für deren Unterdrückung oder wenig— 
ſtens geſetzlicher Regelung und Beſchränkung, 
die Durch Petitionen an den T Deutſchen Reichs⸗ 
tag und namentlich durch Die Interpellation 
Hitze (Zentrum) dom 24. Nov. 1891. Ausdruck 
fand und in Deutſchland au den Reichsgeſetz 
v. 16. Meat 1891 führte. In Oeſterreich trat 
Das Geſetz über Die Watengeſchäfte am 27. April 
1896 in Kraft. Der Vorbehalt des Eigen: 
tumsrückfalles im alle Dev Säumigkeit Des 
Schuldners iſt demnach zwar nicht verboten 
(Bürgerl. Geſesbuch 8 158), ungültig aber it 
nach Den neuen Geſetzen Die \ Verwirkungsklanſel. 
d, h. die Bedingung und die Vereinbarung, 
dal beim Rückfalle der Kaufgegenſtände an den 
Verkäufer durch Zäumigteit des Käufer rs auch 
Die bereits gemachten : Zahlungen für den Käu— 
fer völlig verloren, veriwirkt® ſeien. Auch Die 
„Fälligkeitsklauſel“, wonach cheden bei einz 
maliger Verfäumnis der Zahlungsfriſt ſofort 
die ganze Reſtſchuld fällig wurde, iſt jetzt auf 
den Fall beiebränft, daß mindeſtens zwei auf 
einander folgende Teilzahlungen nicht entrich— 
tet worden ſind und der dadurch rückſtändig ge⸗ 
wordene, Betrag mindeſtens dem 10. Teile des 
Kaͤufpreiſes ‚gletchfonmt. Diele Beſtimmungen 
gelten auch für alle Verträge, welche das eigent— 
liche Abzahlungsgeſchäft umgeben und erjeben 
jollen, wie die Verträge über mietweiſe Ueber— 
laſſung. _ Xotterielooge und Prämieninhaber— 
papiere ſind für A.-G. unerlaubte Gegenſtände. 


Accept, 


— — — — — — — — —— — — — 


Meceptation. 50 








Auch won Hauſierhandel ſind Die Abzahlungs— 
geſchäfte ausgenommen. (Movelle zur R. ©. 
O. v. 6. Auguſt 1896). 

Abziehbilder, mit gewöhnlichen Farben 
auf präpariertes, mit Gelatine überzogenes 
Papier (D Defalfierpapier) gedruckte Bilder, welche 
ſich durch Befeuchten der Rückſeite auf Porzellan-, 
Steingut-, Holz- und Blechgegenſtände, über: 
tragen laſſen. Bedeutender Indnuſtriezweig 
(Metachromatypie) 

Ac..... Artikel, welche an 
Stelle vermißt werden, ſuche man unter Ak.. 

a. C.æ anni eurrentis (lat.), Des kaufen: 
den Jahres. 

Acacius, in 5. Jahrh. Patriorch von 
HN Urheber Der ſog. Vereinigungs— 
formel (Henötikon, ſ. d.); ſ. auch Achatius. 

Acajouholz (pr. ſchu), Das zu den 
Zigarrenkiſten verwendete weiße Mahagoniholz 
bon Anacardium oceidentale. 

a cappella (ital.), nehrſtimmiger Geſang 
ohne Begleilung bon Inſtrumenten (Bokal— 
geſang). 

Acarie, 1) Maria von der Menſchwerdung 
war der Kloſtername der Frau Barbe Acarie, 
geb. Avrillot; führte 1603 Die Karnieliterinnen 
iſ. d.) aus Spanien nach Frankreich ein und 
wurde 1791 ſelig geſprochen. ») Acarie, 
Margaretha dom bei fingen Saframent, Tocbter 
der borigen, war Oberin in mehreren stlöftern 
der Karmeliterinnen und ſtarb als Heilige 1660. 

Acceut (lat.), Betonung, Ion, Tonzeichen, 
„uusipracbe: als Wortaccent, Hauptton Hoch⸗ 
ton, Tonſilbe in ungebundener iede, 2) als rhuth— 
miſcher event im der Poeſie, Fällt im Deutſchen 
nit Dem Wortaccent zuſammen, 3) als muſika⸗ 
liſcher A.(taktiſcher, rhythmiſcher), od. maleriſcher. 

Aecentuͤntion tlat.), Betonung: accen: 
tuieren, beivien; mut einen Accent verſehen. 

Accentus ecclesiastici (lat.}, Die 
Kirchenaccente, Die älterten sormen T Des Uturgi⸗ 
ſchen Geſanges, die Vortragsweiſen für Oratio— 
nen, Leklibnen, Prophetien, Martyrologien, 
Epiſteln und Ebangelien. Ihre geſangliche Eigen— 
tümlichkeit beſteht darin, daß durchweg zuſammen— 
hängende Teile des Textes ineinem Haupttone 
vorgetragen und nur zu Aufang und zu&nde andere 
beſtimmte melodiſche AD gelangliche Formen alt: 
newendet werden. Die Ace. ecel. richten Jich 
mit ihren eigentüintlichen Modulationen zu An— 
fang und Ende nach dem Charakter des Feſtes. 
Hohe Feſte, bobe A. «. froher KRirchengeſang. 

Accepi (tat.), ich babe erbalten, ent: 
Dfangen. Accepisse, Rerepisse. Empfangsſchein. 

Accept, Acceptation (fat.), Die ſchriftliche 
Erklärnung des Wechſelſchuldners auf dem Wechſel 
über ſeine Zahlungspflicht am Verfalltage. 
Daber iſt Accept ſelbſt Wechſel, Wechſelaccept, 
acceptierte Tratte. Zum VIE genügt nach deutſchem 
und befterveichiſchent Wechſelrecht Die einfache 
eigenhändige Unterſchrift des Namens, welcher 
von Acceptanten auf Die! Sorderjeite, gewöhnlich 
quer über ſeiner Adreſe (daher im Volksmunde 
„Querſchreiben“ für, Wechſel acceptieren) zu 
ſetzen iſt. Wird Das Accept nicht auf der Vorder— 
feite des Wechſels angebracht, dann iſt em 


dieſer 
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Zuſatz, wie „acceptiert“, „angenommen“, „richtig“ 


u, dergl. vor die Namensunterſchrift zu ſetzen. — 


Blanfoaccept it die Annahme eines Wechſels 
durch Unterſchrift, auf dem die Summe oder 
der Verfalltag nicht angegeben und erſt ſpäter 
hinzugefügt werden ſollen. Solche Blankowech— 
ſel im weiteren Sinne ſind für den Acceptanten, 
der unterſchreibt, ſelbſtverſtändlich äußerſt nes 
fährlich. Blankoaccepte, im engern Sinne ſind 
Wechſel ohne Unterſchrift des Ausſtellers; ſie 
kommen häufiger als Deckung für den Gläubiger 
im Verkehr vor und werden von letzterem dann 
mit Uuterſchrift verſehen oder weitergegeben. — 

Acceptanten heißen in Dev Geſchichte des 
Janſenismus jene Mehrheit unter dem franzöſi— 
ſchen Epiffopat und Klerus, welche die päpitliche 
Enticbeidung v. 8. Sept, 1713 über die Irr— 
tiimer ihres Führers Quesnel annahmen. 
Die pädpſtliche Enticheidung geſchah Durch Die 
Bulle Clemens XI. v. 8 Sept. 1713 und ver: 
wart 101 Süße Duesnels. Die Minderbeit, 
welche ſich der (Enticheidung nicht fügte, hießen 
Rekuſanten und Üpponenten; 1717 bildeten 
dieſe ſich um zu Appellanten. 

Acceptationszeit. die geſetzliche Friſt, 
binnen welcher ein Wechſel zur Annahme vor— 
gelegt werden muß. 

Acceſß;z (lat. accessus), Zutritt, Zulaſſung; 
1) ın der Juriſtenſprache war Acceß früher die 
Zulaſſung junger: Inriſten zum Vorbereitungs— 
dienſt bei Gericht und in der Berwaltung. Die 
Zugelajjenen biegen Acceſſiſten, Auditoren und 
Austultatoven gleich den jeßigen Neferendaren 
oder Nechtspraftifanten. 2) im Stirchenvecht 
bedeutet bei der Wahl zu büberen Kirchen— 
ämtern, insbejondere_ bei der Bapitwahl, den 
Hinzutritt von Wahlſtimmen von einem Kan— 
Didaten zu derjenigen Wäblergruppe, welche 
die relativ höhere Zabl von Stimmen auf ihren 
tandidaten vereinigt, wodurch dann Die Wahl 
vollgültig entjchteden wird: bei dev Papſt— 
wabl, wenn Sweidrittel-Mebrbeit erzielt iſt. 
Vergl. Acceſſit. 

Acceſſion,. Arceſſorium (lat.), Anhang, 
Nebenſache, Zubehör; Juxiſtiſcher Kunſtausdruck 
im Gegenſatz zur Hauptſache (principale). Rechts: 
grundſatz: ac cessorium sequitur seniper prin- 


eipale d. bh. was in der Hauptſache Rechtens 


it, alt auch vom Zubehör. 

Acceffionövertrag, 1) cin Vertrag, durch 
den eine Dritte lacht einen zwijchen zwei 
anderen Mächten bereits beſtehenden mit gleichen 
Rechten und Pflichten beitritt, 2) ein 55 
durch den Die Regicrungsrechte eines Staates 
auf einen andern ohne Einverleibung über— 
tragen werden. 

Aecceſſit (lat), = er iſt nahe gekommen, 1) 
bei Wahlen die Lelativ größere Anzahl von 
Stimmen, Die aber zur Entſcheidung ſelbſt noch 
nicht genügt, 2) bei Breisverteilungen ein 
Nebenpreis. 

Heridentien (lat.), zufällige, unbeſtimmte, 
unregelmäßig eintretende, nebenſächliche Dinge 
im Gegenſatz zu Weſen und Subitanz, Regel 
und Hauptſache; vergl. Altarsſakramente, 

Stolgebübren. 


Aceidenzarbeiten ſind im Buchdruckge— 
ſchäft die Aufträge Für Einzeldruckſachen Karten, 
Zirkulare ꝛc.) im Gegenſatz zur Herſtellung von 
Zeitungen und Schriftwerken. 

Acciſe, jede indirekte Steuer, namentlich 
innere Verbrauchsſteuer von feilgebotenen 
Gegenſtänden wie Schlachtvieh, Fleiſchwaren, 
Webl, Wenn, Bier, Kohlen u. j. m. (Zyſſe, Zriſſe, 
Umgeld, Zoll). In Yapen ut A. eine Steuer 
auf Uebertragung von Vermögen, Daber Liegen 
Ichafts=, Schenkungs- und Erbſchalts⸗ Aceciſe. 
In Württenmhern heißt Acciſe eine Steuer auf 
Raufunde Tauſch von Liegenſchaften, von Lotterien 
und enen Theatern, Ausſtellungen 
u. 

Aechimatifation, Angewöhnung an ein 
fremdes Klima. Sie findet beim Uebergang 
aus einem wärmeren Klimain ein fülteves leichter 
ſtatt, als umgekehrt; ſ. Tr openkrankheiten. — 
Geſellſchaften und Vereine für A. ſtreben die 
Anſiedelung fremdländiſcher Tiere, Pflanzen in 
der Heimat a Dadurch ind ſchon manche 
neue Tiere und Pflanzen für Europa gewonnen 
worden (Seidenraupe, Kochin-China-Hühner, 
Kartoffel, Tabak ꝛc.). Berühmt iſt der Accli— 
matiſationsgarten der Societe d’acelimatation 
(Geſellſchaft f. A.) in Paris. 

Arco, gewöhulich Ptolemais genannt, 1) Bis: 
tum in Syrien mit griech. melchitiſchein Ritus >) 
Hafenſtadt im Paläſtina. Die Kreuzfahre 
nannten ſie Meve oder nach der dortigen, jeßt 
verfallenen Johanneskfirche St. Sean d' Aere. 
Schon im 2. Jahrhundert als Biſchofsſitz 
bekannt. Hauptplatz des Johanniter-Ordens 
(1. d.) und während dex Kreuzzüge (. d.) Sammel— 
platz der chriſtlichen Sn 

Accommodation (lat), Anbequemung: 
Anſchließung an die Meinung anderer, m 
Borurteile und Irrtümer auf indirekten Bene. 
wirkſamer Defämpfen au fünıten (materielle I.) 

Nccommodntionsitreit wird Die Meei— 
nungsverſchiedenheit der Jeſuiten und Domini— 


faner über den Inhalt und religiöſen Wert 
mancher Gebräuche dev Chineſen (ir. a. Vers 


ehrung des Konfucius und Abnenfultus) ges 
nannt, im Anfange des 17. Hahrhunderts. 
Accord (franz. „Vertrag, Vergleich, Einklang; 
1)gewerblich heißt I. die I bınachung zwiſchen 
Betriebsunternehmer und Arbeiter auf Bezahlung 
der Arbeit nicht nach Zeit, ſondern nach der 
Zahl der fertig abgelieferten Stücke, nach dev 
Stückzahl oder für Die Fertigſtellung eines 
beſtimmten Ganzen. Accordarbeit, Acxcord— 
lohn, Stückarbeit, Stücklohn, int Gegenſatz au 
Beitar beit, Zeitlobn. 2) Im Konkursverfall 
iſt Accord entweder Der freiwillige Erlaß eines 
Teiles der Schuldſumme zu Gunſten des 
Schuldners oder ein erzwungener Vergleich 
Zwangsvergleich, ſ. d.) wodurch der Ausbruch 
des Konkurſes ee wird. 83) In Der 
Muſik iſt Accord der Zuſammenklang mehrerer 
Töne zu harmoniſchem Einklang. (Dreis 
flang, Vierklang aus 3, 4 2. Tönen). Die 
Accorde ind erjt Durch die Einführung Des 
vieljtinmigen Geſanges und der Harmonie 
(1. d.) entſtanden; Rameau, Tartini und Rouſſeau 


” 
ih 


Accord 


. — — mn. — — —— —— 


haben um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 

das Accordſyſtem entwickelt, während die ülte 
sten griechiſchen) Tonlehrer mir Die Tonleiter 
als Grundlage kannten. accordieren, 
übereinkommen, die Preiſe einer Arbeit mit 
einem jeitftellen, ſich vergleichen. 


Arereditieren franz.), ſchriftliche Urkunde! 


an jemanden ausſtellen, mit einem D ritten für den 
Ausſteller in Verbindung zu treten; 1) im ge. 
ſchäftlichen Verkehr, heißt acc. einen Kreditrief, 
ein Accreditiv d. h. eine Yablıngsamverung 
ausſtellen, welche der Zablungsempfänger er— 
hält und dem Rahlung Leiftenden vorzeigt, 2) ın 
der Politik heißt einen Geſandten accvreditteren 
ibn beglaubigen. 

Accreditive eines Geſandten, Beglaubt- 
— Anſtellungsurkunde, welche der. 
Helandte Des Ztaates, bei Dem ev Die Intereſſen 
feiner nenn wahrzunehmen bat, bei jeiner 
eriten Andienz tberreicht. 

Aecumulntion, Anhäufung, Aufſpeicherung. F 

Accumulatoren, techniſche Apparate, zu. 
Anbanfung mechaniſcher, Kraft, 1) mittels 
Gewicht, Tompf oder Lufldruck (beſonders zur 
Hebung großer Laſten, Krähne, — er— 
funden von dem Groͤßinduſtriellen Armſtrong,! 
2; Apparate zur Anhäufung elektriſcher Kraft— 
(Energien ach einer Entderfung Des Deutjchen 
Arztes Sinſteden zuerſt von dem Franzoſen, 
ante im J. 1860 hergeſtellt. In der Ber 
vollkommnung der elektriſchen Accumulatoren 
liegt Die Zukunft der gelamten Elektrotechnik, 
weil erst mil einem billigen, an Gewicht teichten 
und Doch eine genügende Menge Kleftrizität ent 
baltenden W. Die allgemeine Nutzbarmachung 
der elektr. Kraft, au beliebigem Tre, und au, 
beliebiger Zeit, ohne koſtſpielige Einrichtungen 
i Tonamomalchinen) möglich wird. Tas 
wiſſenſchaftliche Prinzip Des elektriſchen A. 
beruht darin, daß elektriſche Kraft, Die als 
ſolche nicht geſammelt werden kann, Ir chemische 
Kraft übergeführt und durch Nücfbildnng wieder 
in elektriſche umgeſetzt wird. Der 
kurz folgender: Das Yadımaselement d. 1. zwei, 
durch Bummiſfreifen getrennte Viebum 
werden in ein Gefäß mit verdünnter Schwefel 
ſäure geſenkt und Die eine mit Dem poſitiven, 
die andere mit dem —— Strom einer 
galvaniſchen Batterie 1. d.) in 
gebracht. Hierdurch wird elettrijche Kraft ein 
geführt, der A. wird „geladen.“ Zu gleicher 
Jeit bewirtt aber der Ladeftrom am den Wei 
platten verfihiedenerler chemiſche Veränderun 
gen, welche die Elektrizität binden. Soll nun 
der A. Die elektriſche Kraft wieder abgeben, jo 
werden die beiden Bleiplatten unter ſich durch 
einen Drabt verbunden und forort ſtrömt durch T 
dieſe Leitung elettriſche Kraft und zwar jo 
lange, bis Die beiden Bteiplatten in Folge der 
Rückbildung eine nleiche chemiſche B zeſchaffen— 
heit zeigen. Dann iſt der A. entladen.” 

Acerenza iſpr. Atſch . . . .), Unteritalien, 
1) Kirchenprovinz A. und Matera mit a) Erzbis 
tum Acerenza, über 144000 K. 452 Prieſter, 33 
Pfarreien, den Bistümern: b) Anglona und Turſi 
mit FOOT, 239 Pr., 40 Pfarreien, ce) Potenza 


— — — 


und Marſieo nuovo, über 56000 K., 175 I, 


Waſſe in einen, Bach werfen. 
—— ut: - 
rührung Der 


Verbindung. 


die man überall aufitellen kann. 


Acetylen. 


— — — — —— 
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Tricarieo iiber 6000 \t., 247 Pri, 
ey‘ Venoſa 3GEHM t., SU Nr, 
9 Pfarreien. 29 Ztadt in der Yrovin; Poten dã 
mit 400 Einw. und ſchöner Kathedrale idie 
erzbiſchöfliche Reſidenz iſt Matera). 

Acerno iſpr. Atſch . . .), Unteritalien, 
Bistum der Kirchenprovinz Salerno, ſtändiger 

Verweſer des Bistums it Der ‚Srabiicboi DON 
Zalerno) bat 2700 Katholiken, 1 Pfarrei: wird 
gewöhnlich mit Dem Erzbistum Salerno au 
ſammengerechnet. 

Arerra iſpr. Atſch .), Unteritolien, 
1) Bistum in Der Kirchenprovinz Neapel mit 
iiber 36000 4, 156 Prieſter, 13 Pfarreien, 2) 

Ztadt Dafelbit, Biſchofsſis, liegt im Kreiſe Nola 
in Der Prodinz Caſerta, über IWW) E. 

Acerra (lat), Weihrauchbehälter. 
WAeetal, eine im Spirims“ md in alten 
Weinen — — ‚angenehm viechende 


ne 


Pfarreien, A) IT 
21 Pfarreien, 


zur an alter Weine 5 wird 
Jufteln). 
| Acetylen, cin ſeit 1836 bekannter Kohlen 


waſſerſtoff mit beſonders hohem Gehalt an 


lichtgebendem Kohlenſtoff, brennt in gereinigtem 
Zuſtand mit weißer, den natürlichen Sonnen 
licht am nächſten kommender Flamme. Der 
zur Herſtellung des Ws notweir idige Rohſtoff 
heißt KCalcium-) Karbid (ſ. d.). Die Acetylen. 
und HKarbidinduſtrie verdanken einem Zufall 
ihr Taler: 1894 beiebäftiate ſich Der Mınert: 
— Wilſon bei ſeinen chemiſchen Verſuchen 

.damit, anf elektriſchem Wege Elektrolyſe 
— heligelbes Kalkmetall (Caleium! herzu 
ſtellen, und brachte einmal im elektriſchen 
Schmelzofen gewöhnlichen Kalkſtein und Kohle 
zuſammen. Bei einer Glühhitze von HR 
Grad Ichmolzen beide Stoffe zu einer grauen 
Malte; zuſguimen, und Wilſon, in der Annahme, 
daß jein Verſuch mißglückt ſei, ließ die graue 
Unter heftigem 
Sprudeln entwickelten ſich nun aus dev Be 
Maſſe mit dem Waller Itarke, 
Gasmaſſen, Die un 


knoblauchartig duftende 


gezündet eu belle, aber ſtark rußende Flamme 


abgaben. Die graue Male war Walcıuım ı 
Ntarbid, das Durch Die Zerſetzung entitandene 
das Heetvlen Von dieſer Beit an datiert 
die Verwendung des Ws als künſtliches De 
leuchtungsmittel und Deiten Sieg über Das 
elektriſche Licht. Tie erſten Schwierigkeiten 


hat die junge Gasinduſtrie überwunden, jedoch 


machen ihr noch die hohen Preiſe des 
Narbids (45 Pfg. pro Kg.) amd Die Herſtellung 
eines nicht rußenden. Brenners zu ſchaffen. 

Tie Erzeugung Des AS geſchieht im Vergleich 
zu anderen Beleuchtungsarten auf außerordent- 
lich einfache Weile in beſonderen Apparaten, 
Ein Gefäß 
wird mit Karbid gefüllt und Waſſer dazu ge 
leitet, bei der Berührung beider entwickelt ſich 
ſofort A., Das Durch Röhren in einen Gaſo— 
meter geführt wird. Von dort aus wird es 
direkt in den Brenner geleitet, der durch den 
Fahlt regüliert wird. Wird dieſer abgedreht, 
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io ſind Vorrichtungen da, daß ſich der Waſſer- 
zufluß zum Karbid, alſo Die A.-Entwickelung, 


ſelbſtthätig unterbricht. Außerdem ſind an den 
Wpgraten noch für alle denkbaren Zufälle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, jo daß man wohl 

fanen kann, bei ordnungsgemäßer auch nicht— 
fachmänniſcher Bedienung jet jedwede Gefahr 
ausgeſchloſſen. Viele Verſuche haben bewiejen, | 
daß Das A. in Bezug auf Exploſion over Ver— 
giftung durchaus nicht geräbrlicher jet, als Das 
Steinfoblengas. Tie Anlage- und Betrichs- 
foiten einer Acetylenanlage ind beute bei 
aleichem Lichtverbrauch ſchon billiger als die, 
anderen Beleuchtungsarten. 
malkerzen (0. d. Lichtſtärke pro Stunde (Ktoften 
Der Anlagen nicht inbegriffen!“: 

Acetylen tbei 45 ra. für 

das ker Narbid) 1,5 Big. 

Elektriſches Glaͤhicht 3 

Steinkohlengas 

Petroleum EGlühlicht) 1,5 

Gasglühlicht 9. 5 
Die beiden leßten ſind Die ſchärfſten Konkurren— 
ten Des A., jedoch fällt bei dieſem noch Der 
Verbrauch on Strümpfen und Zulindern weg. 


Zeitden Die, preußiſche Eiſenbahnverwaltung 
für ihren geſamten Betrieb eine Miſchung von 


Zteinfohlen und Acetylengas eingeführt bat, 
bat die Deutsche Acetyleninduſtrie einen roß- 
artigen Aufſchwung genommen. Die 
wirtichaftliche Bedeutung und Zukunft derſelben 
liegt auf der Hand, wenn man bedenkt, daß 
Die zur Erzeugung bezw. Verbilgun des 
Karbids notwendigen ungeheuren Kräfte uur 
in Der vollkommenen Ausnützung der Waher: 
kräfte vorhanden ſind und Daß auch aus Torf] 
Karbid hergeſtellt werden kann, wodurch die 
zuerſt von Der Anduntrie ausgebenteten Torj- ' 
more in neues anbaufäbiges Land umgewandelt 
werden können. 

Achäer, einer Der 
altgriechiſchen Volkes 
Acolierh. 

Achaia, nördlichſte Küſtenlandſchaft in Süd 
griechenland (Peloponnes), bildet mit Elis eine 
Provinz Momarchie des K önigreiches Griechen; 
land, 5075 qkm mit über 236200 Einvohnern. 
Das Land iſt fruchtbar, beſonder vs an Korinthen. 
Achaa war der Name fir Die Provinz, welche 
Die Römer nach der Broberung Griechenlands 
116 dv. Ehr. aus dem beutinen Süd- und 
Meittelgriecbenland bildeten. Zur Zeit des hi. : 
Panlus fand A. unter dem römischen Prokonſul 
Gallio Gi. d.), pa. 18,12. 

Achard, Fram N arl, Phyſi ker und Chemiker 
geb. 1753 in Berlin, geſt. 1821 in Kunern. 
Begründer Der Rübenzuckerfabrikotion. 

Achat, Halbedelſtein, findet ſich in größerer 
Menge bei Oberſtein a. d. Nahe und. in Süd: 
amerifa (Mlvugay und Brafilien). Die A.nIn— 
duſtrie (Schleiferei und Färberei), namentlich ‘ 
die, Werarbeitung gu Schmuckgegenſtänden, 
Steinſchneidekunſt (Bijouterie fausse), it ſchon 
ſehr alt, blüht jeßt hauptſächlich in Idar. und 
O berſtein wohin auch die fremdländiſchen 
Steine (Undre) ausgeführt werden. 


vier Hauptſtämme des 
(A., Dorier, Jonier, 


Acetylen 


Es koſten 16 Nor— | 


volfs: | 
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Achſe. 


Achatius (Acacius, Agathius), deſſen Feſt 
am 8. Mai gefeiert wird, iſt einer der vierzehn 
Nothelfer. In Kappadozien von frommen 
und braven Eltern geboren und erzogen, wurde 
er ſpäter Soldat und Sanptmann, als das 
römiſche Heer in Thrazien im Felde war, 
So ſehr war er tin der Frömmigkeit befeſtigt, 

daß er auch im Lager ſeine täglichen vehgiöfen 
|iebungen nicht underließ und immer in der bi. 
Schrift Troſt und Belehrung fand. ls Kaiſer 
Maximfdian um 306 den Armeebefehl erließ, 
daß jeder Soldat den Götzen opfere, derjenige 
aber, welcher ſich tweinere, hingerichtet werden 
tolle, fielen mehrere < Soldaten vom Chriſtentum 
ab, A. aber blieb ſeinem Glauben treu. Hier 
‚fir wurde er wiederholt gemartert und anı 8. 
Meai 307 außerhalb der Mauern don Konſtan 
linopel enthauptet, woſelbſt ihm zu Ehren, dem 
Patrou tn der Sterbeitunde, Kaiſer 
NKonſtantin Dev Große eine Kirche erbauen fie. 

Achenbach, le Brüder, 1) NE. An— 
dreas, geb. 29. Okt. 1815 u Kaffel als Pro 
teſtant, 1825 35 Schiiler Schirmers und 
Reihels an der Tüſſeldorfer Alademie, trat 
1843 zum N atbolisismus über, beriibinter 
| See: und Landichaitsinaler für nordifche und 
: Fir ſüdliche Naturſſenen. 2) 2, Oswald, geb. 
am 2, Febr. 1827, ebenfalls berühmter Yand 
ichaftsmaler, namentlich für ſüdliche Natur, 
1863 1872 Profeffor an der Malerakademie zu 
Tüſſeldorf. 
| Achenbach, Heinrich v., geb. Nov. 
1829 zu Saarbrücken, preuß. Staatsmann, war 

187273 als Unteritantsiefvetär Hauptmit— 
arbeiter des Kultusminiſters Falk (. d. au 
der Kulturkampfgeſetzagebung in Preußen. Mit 
alu dev freikonſervativen Fraktion. 13. Mai 
1873 bis 30. März 1876 Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten dann Ober 
Präſident zuerſt von Weſtpreußen, daranf von 
"Brandenburg, ſeit 1882 Vehrer des jetzigen 
Deutſchen Kaiſers für Die Zivilverwaltung. 

Achenſee, berühmter Alpenſee in Deutſch. 
Tirol, 9832 m hoch gelegen, fließt durch Das 
Acheuthal zur Iſar ab. 

Achern, Baden, Erzdiözeſe Freiburg. 
0 Amtsbezirt im Kreiſe Vaden, nit IS We 
meinden, 2) Dauptitadt desſelben mit 2700 Kath., 
über 700 Proteſtanten. Denkmal des Groß 





23. 














herzogs veopold. Induſtrie und Handel. In 
der Nähe die Landesirrenganſtalt Illenau. 
Achilles, gefeierter Held des griechiſchen 


Altertums im trojaniſchen Krieg. Wurde durch 
einen Pfeilſchuß in die Ferſe, der einzigen ver 
wundbaren Stelle ſeines Körpers getötet. 
her „Achillesferſe“ wunder Punkt. 
Achim, Hannover, 1} Kreis im Reg. De 
zirk Stade mut 35 (Seimeinden, 2) Hauptort 
deſſelben an Der Gifenbabntinie Sanmovder: 
' Bremen mit 3100 E. 
Achoury (ipr. äckenrei), 
jin dev Kirchenprovinz Tuam. 
Reſidenz in Ballaghadereen. 
Achſe, die durch eine krumme, in ſich 
geſchloſſene, ebene Linie Kreis oder Kurve! 
oder Durch einen Körper gelegte oder gedachte 


en 


Irland, Bistum 
Nifchöftiche 


gerade Linie, welche die krumme nie oder 
den Körper in zwei gleiche oder möglichſt gleiche 
Hälften teilt. Sin der Mechauik heißt A. 
Die durch einen Körper gehende, allein vubende 
gerade Yinie, um welche ſich alle anderen Punkte 
des Nörpers kreisförmig bevumbewegen (rotie— 


ren). Weltachſe ift Die durch Die Himmels— 
kugel zwiſchen Nord- und Südpol „gedachte 
gerade Linie: Erdochſe derjenige Teil Der 


Weltachſe, welcher mit der zwiſchen Nord- und 
Südpol durch Den Erdkörper gedachten geraden 
Linie zuſammenfällt. 

Acht (feindliche Verſolgung), gewöhnlich mt 
Bann (Befebl nit Strafandrohung) verbunden. 
Aechtung, Verächtung, Friedloserklärung 
eines Frevlers, der den öffentlichen Frieden 
durch ein ſchweres Verbrechen geſtört ud ſich 
weigert, vor Gericht zu erſcheinen. Dieſe Strafe 
wurde durch den Achterprozeß verhängt 
und war bis um 1 Die Mitte Des 18. Sabrbunderts 
in Uebung. Dev Achthbrief erklärte Den 
Betroffenen aller perlönlichen Ntechte verluſtig: 
ev durfte von jedermann getötet werden. In 
ſpäterer Zeit war die Acht beſonders die Strafe 
für ——— isbruch. - Aberacht = Über: 
acht war, die wiederholte Achterklärung, wenn 
ein Geächteter ſich nach Jahr und Tag nicht 
aus der Acht nezogen und nicht jeine Unſchuld 
bewieſen hatte. Die Acht war gültig entweder 


1) für dei‘ Beruf des be; üglichen Richters, der 


ſie ausſprach, 2) für Dos Land des verhängen— 
den Fürſten, 3) für Das Reich y(Neichsacht). Vegtere |: 
traf ſelbſt Große und Meächtige, wie Heinrich 
‚dvd. Bayern (976), Otto v. Wittelsbach (1208), 
Luther (1521), Friedrich v. der Pfalz (1621 
Die | durfürſten, Maximilian IE, Emmanuel vd. 
—8 und ſeinen Bruder, den Kurſürſten 

Nöln (1706) traf zum legten Wale Die eigent- 
Liche Reichsacht, weil ſie trotz des 1702 erflärten 


Reichskrieges gegen Frankreich nicht von dieſer 


Macht abließen. Im Jahre 1758 mar auch 
gegen König Friedrich 11. von Preußen Die Reichs— 
acht beantragt, ſie unterblieb aber infolge Des 
Widerſpruches der Reichsſtände. Napoleon 1. 
wurde in Die Acht erflärt, als ev die Juſel Elba 
1814 verlapen und en A gegen Europa 
aufs neue aufnahm;: ſ. auch Bann. 

Achter, on Ausdruckfür „hinter“, 
z. B. Achterdeck eines Schiffes = Hinterdeck. 

Achtermanun, Wilhelm. berühmter katholi— 
ſcher Bildhauer, geb. 15. Aug. 1799, bei Müunſter 
geſt. 26. Mai 1884 zu Nom, Sohn eines Tiſch⸗ 
lers, war Dis zum 28. Jahr Knecht und Soldal. 
Dann erlernte er die Tiſchlerei bei ſeinem Vater. 
Sein Talent für Die Kunſt offenbarte ſich hier 
zuerſt in Holsſchnitzereign. Mit Empfehlungen 
des Oberpräſidenten v. Vinke gina ev 1832 nach | 
Berlin, wo er, vielfach mit Kot fümprend, in 
der Schule von Rauch und S Schadow ſich aus: 
bildete. Achtermann war ein ausſchließlich reli— 
giöſer Künſtler. Seine vorzüglichſten Werke 
ſind: Ehriftusitatue, Rom (1841), Heiland am 
Kreuze (1842, für Den Herzog d. Aremberg. 
die Pietaä und Die Kreuzabnahme im Dome zu 
Münſter (1858), Marmoraltar mit 3 Melte}s 
aus dem Yeben Chriſti (1873 Dom zu Brag). 


Achſe — Ackerbau. 
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Acireale oder Aei Reale (ſpr. Atſchi), an 
dev Oſtküſte. Siziliens, 1) Bistum, Dem Hl. 
Stuhl mmittelbar unterſtellt, 131000 Kath., 
416 Prieſter, 27 Pfarreien, 2) Kreis der Provinz 
Catania daselbit, 3) Hauptſtadt Des lebtern, am 
sule des Aetna, 23000 Em., Scebadeort, 
Induſtrie, Handel. In der N äbe die Höhle 
des Polyphem und Die Örotte der Galatea. 

Acken, R.van, Kath. Verlags- und Sorti⸗ 
mentsbuchhandlung, Buchdruckerei und Buch— 
binderei in Singen a. Ems (Hannover). Ge— 
gründet 1868. Verleger und Nedactenr Des 
„Lingener Bolfsboten” (Mur. 2500) und Des 
sn eDlallts tiv Arenberg— Meppen Aufl. 
23). 

Acker, bedeutet 1) das Yand, welches auf: 
gebrochen, und regelmäßig beitellt, bebaut wird, 
um Gegenſatz zu Wieſe und Werde, Die nicht um— 


gebrochen und bebaut werden. 2) A. hieß in 
Deutſchland, _vor Einführung Des melriſchen 
Maßes Die Einheit Des Feldmaßes Morgen, 


Juchert, Tagewerk, jo namentlich in Sachſen, 
Kurheſſen und den thüringiſchen Staaten. 
Ackerban im weiteren Sinne bedeutet Laud— 
wirtſchaft, im engeren Sinne denjenigen Teil 
der Landwirtſchaft, der ſich nut den Anbau Der 
Nulturgewächhe befaßt. In Europa ſind mit dem 
Pflanzenbau durchweg Viehzucht, Viehhaltung 
und daher auch Wieſenbau und Weidepflege nicht 
jelten auch techniſche Betriebe, Breunerei, Brau— 
— Kellerei, Molkerei, Rü benzuͤckerfabrikation 
verbunden. Der Ackerbaun wurde bis um 
Mitte des 19. Jahrhunderts rein nach über— 
lieſertem Herkommen und Gebrauch ‚aber unra— 
tionell d. h. ohne Erforſchung Der naturwiſſen— 
ſchaftlichen Vorbedingungen und beſſerer Be: 
handlungsweiſen dev Pflanzen beivieben. Erst 
dann brach ſich Der rationelle Wirtſchafts— 
betrieb Babn, ols nach Thaers und Yiebigs 
Vorgang („Die Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agrikultur und Phyſiologie“ 840) der 
geſamte Umfang der Fragen, welche für den 
Ackerbau in Betracht kommen, naturwiſſenſchaft— 
lich erörtert und überall zum Verſtändnis der 
Landwirte gebracht wurde. Ein ausgebildeter 
Ackerbauer von heute muß formen: A) All— 
gemeine Ackerbaulehre entbaltend: 1) 
Pflanzenlehre, Entwickelung und Salanunen 
ſetzung Der Pflanze und ihrer Organe: 2) 
Klimalehre, Lehre von Wind und letter, d. h. 
bon den Einflüſſen der SS auf Die 
Pflanze; 3) Bodenkunde, b. Beſchaffenheit, 
Bildung, N — und Einteilung 
des Bodens: 4) Bodenbearbeitung: A Boden— 
melioration, die Lehre von der Cnmwäflerung, 
Urbarmacrg: 5) rationelle Düngerlehre: B) 
Belondere wrlanzenlebre entbaltend: 7%) 
Die Samenfunde: 8 die Yebre von den Saat— 
methoden: 9) Die Yebre von Der Pflege Der 
Pflanzen während des Wachstums: 10) Yebre 
von der Eritte; ID) Die Yebre von der Pflanzen— 
züchtung: 12) Die Lehre von den verschiedenen 
Wirtſchaftsſyſtemen, Körnerbau, Dreifelderwirt— 
ſchaft, Koppelwirtſchaft ꝛc; uüch Agrikultur— 
Agrar-Geſetzgebung ä. 


Ackerban treibende Bevölkerung. Acker— 
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bau und Landwirtſchaft bilden den Nährſtand 
des Volkes. Die ackerbauende und Das Land 
bewirtichaftende } Bevölkerung ift immer geſünder, 
fräftigev und leiſtungsfähiger als_der ſtädtiſche 
und induftrielle WBolfsteil: jene erjeßt Daber Die 
Verluſte, welche die V joltstrait durch Verbrauch 
erleidet. Religion und gute Sitte, National: 
gefühl und geſunder Sinn, dieſe Grundlagen des 

öffentlichen und itaatlichen Lebens Ichlagen im 
Herzeun der Ackerbau und Yandivirtichaft ——— 
den Bevölkerung beſonders tiefe Wurzeln. Der 
Zahl nach bildete die landwirlſchaftliche Bevol— 
kerung noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts 


drei Viertel 75 0 Des ganzen Bolfes. Nach 
den neueſten Volks- und Berufsaufnabmen 


sonen auf Die rund 52 '/, Millionen Einwohner 
des Deutschen Reiches nur, mehr rund 18 ',, 
Millionen d. b. fuapp 34/2 %/ für, Ackerbau 
und Yandwirtichaft: 1. —— 
Arconcagua, höchſter Berg Amerikas in 
den Anden (Kordilleren) von Chile, 6970 m hoch. 
a condition (fraıı;., ſpr. a fongdikiong), 
Warenentnabme mit dem echt Der Zurückgabe 
des Nichtverfanften, befonders im Burchbandel. 
Aconit (lat. Aconitum), Sturmbut, Eiſen— 
but, eine in allen Zeilen ſtart airline Zier- und 
Gebirgopflanze mit dunkelblauer Blüte. Der 
aus der Pflanze gewonnene. Sauptitoff (Alkaloid), 
das Aconitin iſt als Heilmittel ſehr geſchätzt, 
darf aber nur auf ärztliche Verordnung abge— 
geben werden. 
aconto (ttaf.), anf SLbTalan, any team. 
Acofta, 1) Joſé d', Ipanischer Jeſuit und 
Geſchichtſchreiber geb. 1540. Schrieb als 
Provinzial der peruaniſchen Ordensprovinz ein 
heute noch von der Wiſfenfchaft hochgeſchätztes 
ethnographiſches Werk über Die Indianer, 
(Historia moral y natural de las ‚Jndias). 2) 
Uriel (auch Gabriel), geb. 1591 zu Oporto und er— 
zogen als ſtrenger Katholik, ein begabter aber 
hochmütiger Bett, fiel zum Judentum ab. Er 
wurde von den Juden jener Sirrlebren wegen 
in den Bann gethang nahm dann ſpäter die 
von dieſen auferlegte Buße auf ſich, endete aber 
1610 durch Selbſtmord. I. konnte die Satzungen 
des Indentums ſo wenig erfüllen, wie er die 
chriſtlichen Lehrentſcheidungen hinnehmen wollte. 
Er bekannte ſich daher nach ſeiner Aufnahme 
ins Judentum zu Amſterdam als Sadduzäer, 
weil dieſe eben lehrten, daß auch die Vorſchriften 
und Uebungen des Mofniichen Geſetzes unver— 
bindlich ſeien. Die Buße bei ſeiner Wieder— 
aufnahme ins Judentum beſtand' darin, daß der 
Vorſänger der Indengemeinde. ihn ſtäüpie und 
die Judengemeinde ihn mit Füßen trat. Uriel 
Acoſta iſt der Held der gleichnamigen Tragödie 
dv. Gutzkow (1846) und Dev Novelle von demſelben 
Echriftiteller: „Dev Sadduzäer v. Amſterdam“ 
1831. 
Aequapendente, Italien, 1) Bistum, un 
hf. Stuhl unmittelbar unteritellt 17700 E. 
Prieſter, 12 Pfarreien, 2) Stadt in der Te 
Nom mt hier Ntatbedrale und 3490 E. 
AHeani, O Tperitolien, I) Bistum in Der 
Kirchenproving. Turin, ber 152000 N. 266 
Prieſter, 115 Pfarreien, 2) Kreis Acqui daſelbſt 


Ackerbau — adagio. 
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in der Provinz Aleſſandria, 3) Hauptſtadt des— 
ſelben, Sitz des Biſchofs mit c. 9500 E, Gotiſche 
Kathedrale. Heiße Schweſelquellen. Acqui iſt 
Dos Aquae Statiellae oder Statiellorum des 
Altertums). 

Acquirieren (lat), erwexben. -Acqui— 
ſition, Erwerbung, Errungenſchaft. — Acquit, 
Empfangsbeichenigung. 

Hequithandel, it in Frankreich Die Ein— 
fuhr bochwertiger, zollpflibtiger Rohprodukte 
(namentlich Biehereiciten) gegen Pinteglegung 
des Zolles, worüber Die Behörde einen Begleit— 
ei (acquit & caution) austtellt; nach Ver— 
arbeitung in minderwerlige Waren derſelben 
Zollklaſſe erfolgt bei „Dev Ausfuhr die Rück— 
vergütung des Zolles an die weile Band 
&= usjubrprämien). 

Uere (engl. ſpr. ekr) Feldmaß m England 
und Nordamerifa = 40,467 Ir, 

Aet (enal., pr. äd, in England und Nord— 
amerika Berchluß einer Behörde oder Regierung. 

J— J Apoſtelgoſchichte 

Acta martyrum, Märtyrerakten, Auf— 

zeichuungen über die Verhöre und die Leiden der 
Märtyrer, entweder ſeitens der Märtyrer ſelbſt, 
des Gerichtes oder der Kirchenbehörden oder 
von Privatleuten. Verwandten und Verehrern 
der Märtyrer. Die älteſten Akten dieſer Art 
ſind die Evangelien und vie Apoſtelgeſchichte, 
danır Die Akten über dei Tod des hl. Ignatius 
dv. Antiochien 7 107,1. Chr. und des hl. Poly: 
karpus d. Smyrnag 168. Die Acta martyrum 
ind ein Teil der Aela sanctorum (}. D.). 

Acta sanctorum, tm weiteren Sinne 
Verzeichniſſe Der Heiligen, Märtyrer und Des: 
feiner, mut Lebensbeſchreibungen. Je nach ihrer 
Anlage werden ſie Kalendarien, Martyrologien, 
Legenden, Naſſionglen u. aähnlich genannt. Im 
engeren Sinne heist „Acta sanetorum“ Das 
Rieſenwerk mit.den Yebensbeichreibiingen aller 
Heiligen, welces Die Jeſuiten im, 17. Jahr— 
hundert begannen und das bis jetzt die Heiligen— 
leben Des ganzen Jahres vom 1. Jan. bis in 
den Oktober enthält und weiter fortgeſetzt wird. 
Das Werk geht auch unter dem Namen „die 
Vollandiſten“, nach Dem erſten Urheber „Bol: 
landus” (ſ. D.), und wird als Die bedentendfie 


litkerariſche Leiſtung Des Jeſuitenordens be— 
zeichnet. 
Actum ut supra (fat), gewöhnlich 


abgekürzt a. u. s., derbandelt oder geicheben 
wie oben. 

a cunclis (lat.), die Anfangsworte des 
Meßgebetes um die Fürbitte der Heiligen, 
welches mit dem darauf folgenden Gebet für 
Die Lebendigen und Abgeſtorbenen vom Aſcher— 
mittwoch bis zum Paſſionsſonntag nach Dem 

zn (Dratio) verrichtet wird. _ 

a. ©. (dentſche Bugſſtaben) außer v Dientt. 

2. d. (fleine fat. DB). ‚a dato, vom Tage 
| der SUN 

(aroße Int. B.) 

im Sabre En Herrn. 
ad (lat.), zu. 

adagio (it.,jpr. adaticho), langſam mit Be: 

quemlichteit: der zweite der 5 Hauptgrade der 


Anno Domini, 
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muſikaliſchen Bewegung (largo, adagio, andante, | heſchreibungen deutſcher und ausländiſcher 
allegro, presto iſ. D.). Gelehrter. 3) Adolphe Charles, franz. Opern— 
Adalbert 1) — Albert, Vorname, Feſt am! komponiſt, geb. 1803, 4 1856 in Paris. Haupt— 
23. Aprit 0.5). 2) U, ver hl. der erſte Biſchof werk „ver Poſtillon von Lonjumeau. 2) Albrecht 
von Magdeburg * 981. 3) Adalbert, | und deiien Söhne Benno, franz, Julius und 
Erzbiſchoff von Hamburg - Bremen 1045 bis | Eugen, berühmte Meinchener_ Malerfamilie, 
1072, breitete Das Chriſtentum unter den leiſteten auf Den Gebieten der Schlachten: und 
enden aus, Erzteber und manchmal nicht | Tiermalerei Hervorragendes. 
glücklicher Ratgeber Kaiſer Heinrichs IV. 4)| Adam v. Bremen, Geſchichtſchreiber und 
Adalbert, der berühmteKanzlerKaiſerHeinrichsY., Geograph des 11. Jahrhunderts, Domherr und 
war Erzbiſchof von Mainz A111 1137 und ı Bortteber Der blühenden Domſchule zu Bremen, 
dann ein heftiger Gegner des Kaiſers int Site Vertrauter des dortigen Erzbiſchofs Adalbert. 
veitituritreite (1. D.). 5) Adalbert, geboren i in | Borzügliche Quelle für die Geſchichte und 
Böhmen 956, wurde Biſchof, von Prag 983, Geographie des Nordens von Curopo und für 
u ſehr eifrig in dev Chriſtianiſierung jeiner die von Bremen dortbin ausgehende Miſſions— 
özefe, verließ jie ſpäter und wurde Miſſionar thätigkeit von 789 1072 





— in der Nähe von Danzig, ſtarb Adam von Fulda, Mönch und Mufik: 
am 23. April 997 den Märtvrertod in der Nähe | nelehrter des 15. Jahrhunderts. 
von Königsberg. Sein Leib wurde bon Otto ILL | Adanı Skotus, auch Adam Anglikus. um 


nach Gneſen gebracht, nachher von den Polen, 12. Jahrhundert, Myſtiker aus dem Prä— 
die den hl. Biſchof ſehr verehrten, nach Prag. | monſtratenſerorden. Er it in ſeinen Schriften 
6) Adolbert, Prinz don Preußen, geb. 1814, | gewandt, herzlich, eindringlich; Meiſter, in 
+ 1873, Erwarb jich als Admiral große B er: Auslegung der bl. Schrift und in tiefſinniger 
diente um Das deutſche, Flottenweſen. Frömmigkeit und Aszeſe. 

— Benediktiner im Kloſter Korvey, Adam v. St. Viktor, im 12. Jahrhundert, 
888 909 Erzbiſchof von Hamburg-Bremen. | bedeutender philoſophiſcher und theologiſcher 

Adalhard, Enkel Karl Martells, Netter Schriftiteller, hochgeſchäster veligiöfer Tichter 
Narls d. Gr, Abt im Kloſter Corbie an der namentlich zum firchlichen Hebrauche. 
Sonmte, Belehrter aus der Schule Alkuins, legte Adamana, auch Fumbing, nord-welt afrika— 
22 die Grundſteine der Klöſter Herford und niſches Negerreich 3, Mall. Einw.) mit Der 
Korvey. Hauptſtadt Jolg im weſtlichen Sudan; ſteht 

Adam (bebr. Die Erde, der Erdgeborene, zum größten Teil unter deutſcher TO berbobeit. 
der Menfch), it der erſte Menſch. Nach 1. Moſ. Adami, Adam, Benediktiner, Weibbiichor 
2 jchuf Bott den Leib aus Erde und bauchte ibm | von Hildesheim, Geſchichtſchreiber, geb. 1609 
eine umdterbliche Seele ein. Adam und Eva, | zu Mülheim a. Rhein, nett. 1663 als Weih- 
die Gott aus der Rippe des ſchlafenden Adam hiſchof. Als Abt des schwäbischen Kloſters 
bildete, Waren das erite Menichenpaar, wie Wurrbardt wurde er wegen feiner juriſtiſchen 
jolches die bl. Schrift teils ausdrücklich (41. Moſ. Kenntniſſe und Geichäftsgewandtheit von Den 
3,20, Tob. 8,6} [ebrt, teils notwendigerweiſe vorz | Fatbolischen Prälaten Schwabens zur Ver— 
ausſetzt z. B. bei der Lehre don der Erbjiinde und tretung ihrer Rechte zum Friedenskongreſſe 
von der Erlöſung. Feſt am 241. Dez. Obwohl nach Münſter 1645 entſandt. 1652 wurde ev 
„moderne“ Naturforſcher und ihre ungläubigen Weihbiſchof von Hildesheim. Als Schriftſteller 
Anbänger Die Abſtammung Des nelamten ; it, er fiir deutſches Ztaatsrecht und Geſchichte 
Nenjchengeichlechtes von Adam und Eva des Wertfälifchen Friedens wichtig. 
bezweifeln, tft es Doch noch, feinem aelungen, | Adamiten, 1) cine gnoſtiſche Selte Des ?. 
einen ehrlichen, wiſſenſchaftlichen Gegenbeweis Jahrh. deren Anbänger Die Ehe verwarfen, aber 
hierfür au erbringen. In der chriſtlichen Kunſt große vAusſchwefungen ſich erlaubten und ſelbſt 
gehören Darſtellungen aus AdomsLeben ſeit den | beim Gottesdienſt im adamitiſchen Zuſtand d. b. 
früheſten Zeilen Matakomben) zu den bevorzug- ohne Kleidung erſchienen; 2) eine manichäiſche 
teſten Vorwürfen der größten Künſtler z. B. der Sekte Des 14. und 15. Jahrh. auch Pikorden 
Brüder van Eyck am Genter Altar, Ghibertis nennt, Ihr Führer war Pifard, der auch Adam 
am Baptiſterium zu Florenz, Michel Angelos hieß. Tiefe Sekte verwarf den Glauben an das 
in Der ſixtiniſchen Kapelle. Raffaels in Den: bi. Yltarsioframent, empfahl Das Nacktgeben 
Loggien Sn Vatikan, Dürers im Prado zu: md führte Weibergemeinſchaft ein. Hauptſächlich 


Madrid ın a. ‚lebten ihre Anhänger in Böhmen, wo fie Ziska 
Adam, 1) Johannes, berühmter Jeſuit, ers 1421 überfiel und Die Hartnäckigen verbraunte. 
folgreicher Schriftiteller und Prediger gegen Adams pr. Addäms), 1) 9, Charles 


die Galvinitten und Janſeniſten in Frankreich an (Water), nordamerifaniicher Ztaatsmann 
und den Niederlanden, geb. 1608, geit. 1684, geb. 18. Aug. 1807 zu Boſton, geſt. 21. Nov. 1886 
trat in den Orden 1028, wirkte 40 Sabre lang. zu Newyork. Er war Mitglied des Kongreſſes, 

in Baris, PBoitiers, Sedan, Bordenur. Er war. Geſandter in England, 187172 Mitglied des 
gegen die Protefianten ſo entgegenfommend, : wWenfer Zchiedsaerichts in der Alabamafrage 
daß er ihnen bei Hofe Religionsfreiheit und (ſ. D.). ER Charles Francis (Sohn des vorigen), 
die Erbaltung ihrer Schule zu Sedan aus- geb. 1835. 1890 Präſident dev Union Pacific— 
pirfte. 21 Melchior, geit. 1622, Wrofellor Siienbabngeiellichait, auch fruchtbarer volks— 
in Heidelberg. Verfaſſer von 136 Lebens- wirtſchaftlicher Schriftſteller. 3) A., Charles 


dans 


Kendall, nordamerifaniichen Beſchichtsforſcher. 

Der in den Ver. Staaten Die deutſche Meet hode 
der Geſchichtswiſſenſchatt einührte. Er trug 
viel zur Minderung Des amerikaniſchen Tent 
ſchenhaſſes bei. DM, Sohn aeb. 1755 °% 1820 
2. Praudent der‘ er. Ztaaten 11797 18014. 5 
N John Couch, geb. 1819, * 18090 berübhmter 
cualüber Aſtronom. 6 I, John OQuincy, geb. 
1767. 7 1818. 6. Präſident Der Wer. Staaten 
1825 1820. Ta, Samuel, geb. 1722, 7 181, 
berühmter amerikaniſcher Polititer mut unüber 

troffener Volksberedſamteit, Mitbegründer Der 
nordamerikaniſchen Witabbänaigfeit, 1789 Vice 


youderneuv, 17981797 Gouverneur v. Miaſ 
ſachuſetts. N i s 
Adamepif, höchſter Berg aut Der Inſel 


Cenlon226001 hoch. Buddbiten, Brohmanen 
und Mohammedoner Dolten ihn tiv heilig und 
wollfohren dorthin. 

Adamsthal, böhmiſches Torr bei Brünn 
uber to Einwohner), an der Eiſenbahn Wien 
Brünn, neue gotische Kirche nut verch geſchnitz 
ten Altar, firſtlich hie iſtein'ſches Jagdſchloß 
mit 7 Tierpart. Burgruine und bedeutenden Eiſen 
werken. In der Nähe merkwürdige Höhlen 
Steinerner Saal, Evagrotte 2c.. . Bedeutnnie 
vorgeſchichtliche Funde ſind in dieſer Gegend 
geinacht worden. 


Adana, 1 Bistum im armeniſchen 
‘Batrieribat Cilicien 1700 Kath., 8 Prieſſer, 
Pforreien. 2 Türkiſche Provin; Wilaiet 
m Südoſten Kleinaſiens. nordwe'rtlich don 
Syrien. 3° Hauptſitadt des Wilgiets U. an 
Seihunfluſſe, mit über Bee Einwohnern. 


Bedeulende Handelsſtadt von bober ſtrategöcher 
Bedeutung. 

Adangbe, Ort im deutſchen Togoland an 
der Sklavenküſte von Oberguineg ca. SO Ein 
wohner. 

adaptieren latei, anpaiſen. 

adäquat ılat.i, genau entiprechend. 

Adar, dert. Monat i im bürgerlichen Jahr 
Der Inden und Der 12. im Feſtiuhr. hat 29 Tage. 
Auf den 13. Adar fällt das Faſten der Ertber, 


am IE md 15. iſt das Purximfeſt. 
ad audiendum verbum oder ad ver 
hum andiendim ttate, zur perſönlichen An 


heruma, Vernehmung twegen dev Ent'ſcheidung 
Des Hoheren;. 

ad bestias ilat.s. vor Die wilden Tiere. 
Ver den Römern Die Todesſtroſe., Den wilden 
Tieren in der Arend vorgeworien zu werden. Tie 


her Den Chriſtenverfolgungen am bäufiaiten 
angewandte Todesſtrafe. J 
adcausam tat., zur Zoche: ber einer 


Zeugennexnehmung die Ueberſchrift über Dem 
Teil des rototollo. welcher Die Thahachen, über 


Die der heuge vernommen wırd, behande't. 
Begenſoß ad generalia oh, d. .. 

Adda, ſchiborer Nebenituß Des Po in 
Tberitelten, durchfließzt den Comer See 

ad deliberandum :lat.;, jur Berot 
ſchlogung. 


ad depositum tat., zur Aufbewahrung. 
Addieren lat. wuſommenzählen. 
Addiermaſchine, Addierſtifte, neuerdings 


Adel 431 


zur Erleichterung 
zur Kontrollierung von 


viel benußte Vorrichtungen 
des Addictens und 
GBeldeingängen. 

Addiſon'ſche Kronkheit. auch 
Krenkheit: todliche Nierentrantheit. Haupt 
anzeichen: Verſärbung Dev Haut, grau, by 
oder kuüpferfarbig, Abnuühme Der Kräfte und 
Herzſchwäche. 

Addition, Zuſammenzählung, 
und nächſtliegende Art Des Rechnens. 

Additional, zuſäklich. 

Additionalakte lat., Zuſatzakte 
Staatsvertrag, Nachtrag au einer 
urkunde. 

„Ad dominici gregis custo— 
diam’. Wulle Yeos NIT v. 11. April 1827, 
wodurch die oberrheiniſche Nirchenprovun, Er; 
bistum Feiburs nut Den Suiftraganbistumern 
am Limburg, Fulda und Rottenburg, nach 
vorauigegangenen Ver handlungen mit Wurttem 
berg, Baden, Kurhefſſen, Heſſen Tarnıtndt, 
Nahſun und Aranfturt a. DE. eruichtet' wurde 

Adel, früher geſetzlich allaemei ein höbherer 
Rang und Ztand, heute durchweg ein everbter 
Korzug oder perſönlich ermorbenes aetelbibutt 
liches Ehrenrecht. Adel wird entweder ererdt. 
daher Erbadel und Geſchlechtsadel oder 
auf Grund perſonkicher Verdienſte verlieben, 
daher pertönltcer, individueller Adel 
Letzterer gebt nicht mn de Nachkommen über 
Eine undere Unterſcheidung iſt Ur Adel und 
Brien, Tiplton Adel. Ter lie Adel fuhn 
ſeine Abnen bis nur Die Uranſänge des heteefien 
den Landes zuvück. Ter Brier Adel iſt wäter 
vom Kater oder Landesherrn verkiehen, mit 
oder ohne Krblichteit. Wine fernere und Mer 
Die prattiich wichtigſte Einteilung Dt bober und 
ntederer Udel. Im alten deuhchen Reich Div 
zu Denen Auflöſung 1807 120bildeten Den 
heben del diejenigen Geſchlechter, welche Die 

Vundeshobeit über ein unmittelbavres Neirh« 
gebiet beſaßen. Gbendietelben Geſechlechter, to 
meit ſie noch vorhanden, bilden Den heutigen 
geichloſſenen Sland Des Deudihen hoben Adels; 
Die hahl reiner Geſchlechter känn dich nicht 
mehr vergröoſſern, vielmehr durch Anusiterben 
nur verringern. im hohen Adel gehnrien um 
alten deutichen Neich Dre geiötlichen und woetlt 
lichen Würdenträger und Beamten Des Nrich«, 
Die Eribuchete. Birbore, Ar zone, Markaruten, 
Gaugta'ſen, Landgrgien, Ki, Lsanoren und GBraten: 
te alle hätten Das Necht der Reitchsitandichurt 
und Stimmabgabe nuf Den Reichstagen. 
Ter hohe Adel von bee serrällt in? Klaſſen., 
fr Die zur Sounveranilät aebanaten Adel— 
geſchlechter mit Mus. br Der Zouvsernaue ſelbet, 
welche uber dem Adet teen 2 Die went ben 
ſtäandesverrlidben Geiſtteirter, die 1802), Ist, 
1815 und tot der Lendesboheit eines undern 
Berchleibtes untentellt wen den End. De vogen. 
medintiſierlen Häauſer. Zum niederen Moel 
gehören die übrigen \ Adelsgeſchlechtern und auch 
Die per'önlich Gegdelten, alte Die Gerchlechter 
derebemaligen Meichsritler, die landrirſige Ritter 
bat der Territeien Des ehemaligen Netter, 
Die ſtadtiſchen Patrizier von ehedem, ſowie Die 


Bronze 


die erſte 


zu einem 
Verfaſſungs 
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Durch fortwährend übliche landesherrliche, Ver— 
leihung geadelten(Geſchlechter und Einzelper rſonen. 
Alhter und neuer Adel unterſcheiden ſich durch 
Die größere oder geringere Zahl der nachweis— 
lichen Ahnen. Von der größeren oder geringeren 
Ahnenzahl bängt vielfach Die Zulaſſung su 
gewiſſen Hofämtern, Orden und Stiftungen ab. 

Die ganabartten Adelstitel find bei regierenden 
Häuſern Prinz und Prinzeſſin, ſonſt Herzog, 
Fürſt, Graf, Freiherr, Baron, Ritter, Edler, 

Herr von. Beſondere Vorrechte, Bevorzuͤgungen 
und Pflichten beſtehen beute für den niederen 
del in der Theorie nicht mehr, wobl aber und 
ort in der Praxis ;, jo beim Miluär, in der Staats— 
verwaltung. Der hohe Adel bat noch die geſeß— 
liche Berechtigung zu erblichem Sitz in den erſten 
Nammern Der Geſetzgebungskörper (Gerren— 
haus, Reichsrat, erſte Ständekammer u. ſ. w.), 
zu ebenbürtigen Ehen mit Mitgliedern regieren— 
der Häuſer, Freiheit vom perſönlichen Militär— 
dienſt und von der Einquaärtierungslaſt. Auch 
gilt die Ehe eines Dem hohen Adel angehörigen 
Mannes mit einer Bürgerlichen als Mißheirat 
(Mesalliance). Sonſt iſt der Adel allgeniein 
als Stand vor den Geſetze aufgehoben, er iſt 
nur noch eine ehrenvolle Titulatur, deren innere 
Berechtigung und Erhaltung auf t die Dauer von 
den Verdienften abbängen wird, womit die Adels— 
aefchlechter ihren ‚ererbien Vorrang auch für die 
Gegenwart und Zukunft geltend machen werden. 
Insbeſondere dürfte then eine bedeutende Rolle 
in der Sozialreform zufallen. „Leiſtungen, Opfer 
und Arbeit fir die notwendige Reorganiſation 
der Geſellſchaft werden ſein Anſehen erböben. 
och immer gellen adelige Grundbeſitzer als Die 
eifrigiten und gechichteiten Vertreter des land— 
wirtſchaftlichen Berufes, als die ſicherſte Ztübe 
der gebildeten und wohlhabenden Landleute 
(Ziautszter. der Görr. Geſellſchaft I. S. 95.). 

Die unberechtigte Führung des delstitels und 
des Adelswappens wird ſtrafrechtlich verfolgt: 
— bis zu 150 DEE oder Dart bis zu 6 
Wochen. (Teutiches Str. G. Buch & $ 360, 8 und 
Deſterr. Str. G. Buch 8 WI). Der Hebung 
und Förderung des Adels in ſeinem a ulturberufe 
ſind gewidmet die Beſtrebungen des „Vereins 
kathohiſcher Edelleute,“ der alljährlich 
währern id der allgemeinen Katholikenverſammlung 
am O Orte der letzteren ſeine Generalverſammlung 
hält, Torwie Die im Sabre 1874 gegründete 
„Deutſche Adels-Genoſſenſchaft,“ Berlin 
Schadowſtr. 8, ſowie das „Deuitſche Adelsblatt.“ 
Als politiſches Organ in der Tagespreſſe, 
namentlich für den proteſtantiſchen Adel 
Vreußens gilt Die „Neue Preußiſche Kreuz-) 
Zeitung“. 

Adelaide ſſpr. Aedelehd), Auſtratien. ) 
Kirchenprovinz, Adelgide mit den Diözeſen a) 
a (Ergdiözeje ſeit 1887), b) ort Auguſta, 

» Perth, d) apoſtoliſches ——— Kimberley, e) 
— Abtei und apoſtoliſche Präfektur Neu— 
Nurſia (New Norcia). Tieſe Kirchenprovinz 
bat 1 Erzsbiſchof, 2 Biichöfe, 90 Prieſter 
und 55000 Kath. 2) Haupiſtadt Der britiichen | ' 
Kolonie Südauſtralien it LEO E., unter 
dieſen viele Deutſche. In der Nähe dev gleiche || 


Kath. Univ.:Doltslerifon. 


Adel _ Adelheid. 
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uantige Daten: Vort Adelaide: 3) Ichtifbarer 


Fluß in Northernu-Territory in Auſtralien. 
Adelaide, franz. und engl. Form von 
Adelheid. 


Adelgundiag, Die heilige, aus dem Königs⸗ 
geſchlechte der Merovinger, lebte im 7. Jahr— 
hundert, geb. zwiſchen 622 und 638, Stifterin 
des Nonnenkloſters Malbodium (Maubeuge) i in 
Benmenmt, 30. San. 694. Die bi. M. wird 
in Delgien viel verehrt. 

Adelheid, die heilige, Gemahlin des Kaiſers 

Otto l, eine der edelſten Fürſtinnen in der 
Geſchichte Deutſchlands, neh. 931, geſt. 16. Des. 
99, Sie war Die Tochter Königs Rudolf TI. 
dv. Burgund und Beribas, Tochter Des Herzogs 
Burchhard von S Schwaben, In erſter Ehe war 
ſie mit Lothar, König von Italien vermählt 
(947— 950). Nach deſſen Tode 950 wurde ſie 
von Feinden ſchwer bedrängt und geriet ſelbſt in 
harte Gefangenſchaft, des mächtigen Herzogs 
Berengar v. Ivrea, Dem ſie als Feind ihres 
verſtorbenen Gaten ſtandhaft jede eheliche Ver— 
bindung uit einem Gliede ſeines Hauſes abe 
ſchlug. Die Unbilden der Gefangenſchaft ver— 
anlaßten A. zur Flucht, welche auch glücklich 
gelang. Sie rief dann, nleichacitig mit Papſt Aga— 
petus I. König Otto I. zur B Befreiung Italiens 
von Berengar am und reichte. Otto im Vftober 
51 zu Pavia ihre Sand. In dem Ruhe be: 
dürftigen Deutschland ward Adelberd, welce in 
der Zeit der Frühung jich jo ſehr bewährt hatte, 
wie ein Engel Des Friedens aufgenommen und 
ihre Hoheit und N Milde gewannen ihrem Gemahle 
viele Herzen. Sie übte dann, namentlich nach 
der Kaiſerkrönung des Herrfcherpadres im J. 
962 fortgeſetzt den wohlthuendſten u. wichtigſten 
Einfluß auf das öffentliche und religiös-politiſche 
Leben aus. Zahlloſe Stiftungen und Wohlthaten 
verdanken Deuiſchland, Italien und Frankreich 
der erhabenen Kaiſerxin. Ihre chriſtliche Helden— 
größe zeigte ſich im höchſten Glanze, als ſie 
bein Fall des, Hauſes Berengar, das ihr als 
junger Witwe ſo viel Leid zugefügt, zwei Töchter 
ihres Erbfeindes zur Erziehung an ihren Hof 


nahm, um ihnen Mutter zu ſein. Sie erkor 
ſich Magdeburg, den Metropolitanſitz Des hl. 
Adalbert, Des Bekehrers Dev Slawen, zu ihrer 


Reſ denz und unterſtellte ſich ganz der Leitung 
dieſes Heiligen. Ebendahin wurde auch die 
Veiche ihres (Bemahls Ottol. gebracht, als dieſer 
am 7. Mai 973 geſtorben war. Der Sohn, 
Kaiſer Otto ., regierte glücklich, To lange er 
unter Dem Einfluß ſeiner heiligen Mutter, Die 
Geſchäfte führte. Als er aber ſich von ſeiner 
Gemahlin Theophano, einer Tochter des 
griechiſchen. A aiſers Romanus, beherrſchen ließ, 
verirrte er ſich ſoweit, daß er ſeine heilige Mutter, 
angeblich wegen ihrer verſchwenderiſchen. steile 
gebigleit an Arme und Klöſter, vom Hofe ver⸗ 
bannte. Eine neue Leidenszeii begann für die 
Heilige. Sie zog ſich 978 zuerſt nach Italien 
zurück und ging ſpäter zu ihrem Bruder Konrad, 
König von Burgund. Mit ihr "aber ſchien aus 
Deutſchland aller Segen weggezogen zu ſein: 
während jie Die Verirrungen des Eaiferlichen 
Sohnes beiveinte, ſehnte alles Wolf die Rückkehr 


3 


Adelheid 


— 


Im Jahre 80 


der Kaiſerin Mutter herbei. 
Majſolus eine 


kam Durch Vermittelung des hl. 
Ausſöhnung au Stande: aber 


harrten ihrer. Nach Drei Kabren ſtarb Otto IL 


und deſſen Gemahblır Thedohano als Regenlin 1020 auf einer 


bereitete ihr durch Mißtrauen und bochiahren : 
Des Benehmen, wie zuvor viele Bitterfeit. 
Um jene Zeit ſtarb, auch ihre Tochter Emma 
aus eriter Ehe, welche Königin don Frankreich 
geweſen war. ls 991 Theophano verſtorben 
war, ging die Regentſchaft in Deutſchland fir 


den noch minderjährigen Otto TIL. auf Adelheid | 


über. Als Regentin v. 991 994 vereinigte 
die Heilige aufs treiflichite Die Geſchäfte Der 
Regierung mit, ihren frommen Uebungen. 
Ihr Sof ſtaud jeden Gutgeſinnten often amd 
war zunleich das Abbild einer 
Ordnung und Die Viebe aller 
Handlungen der Kaiſerin, Die Milde 
Ztrenge immer verband. Gegen Ende ihres 
Lebens befuchte fie Die Kirchen und Klöſter, Die 
tie in den verschiedenen Provinzen geitiftet hatte, 
um ſich zu überzeugen, ob alles geordnet ſei. 
leßte That wahrer, 
Meile nach Brad, um ihren 
Volke entzweiten Ketten, König Rudolf IIT. v. 
Burgund mit jenem anszujühnen, was auch 
gelang. Taranf nahm fie don ihren ‚Freunden 
Abſchied und zog ſich nach Seltz bei Straßburg 
zuriick, wo fie am 16. Der. 999 ein heiliges 
Ende fand. Ihr ‚seit iſt om 16, Tezember. 

Adelmann, Biichof von Nrescio im 11. 
Johrh. ls un Berengor if. d.) irrige 
Lehren über das hf. Altarsſakroment aufitellte, 
Ichrieb er dieſem einen Brief von Yüttich aus 
wo er 
verteidigte Die katholische Yehre im Jahre 1048. 
Als Biſchof verfündigte er die Beſchlüſſe der 
römiſchen Synode (1050) gegen Die beweibten 
Frieiter, das ltonfubinat und genen die Zimonie. 

Adelnau, Provinz Poien, I) Ztadtpfarrei 
der Erzdiögeie Polen, 2) reis im Neg.-Bezivk, t 
Poſen mit 3 Stodt: 
und 6 Gutsbezirken, 3 Kreisſtadt Desielben 
an der ſchifſbaren Bartich mit 2300 E. unter 
ihnen 100 Natbolifen, 2 fatbolische, 1 protett. 
Kirche. 

Adelsberg, im Kronlande Nrain, 11 Defanat, 
Diözeſe Görz, 13 Prieſter, gegen 17000 K., 9) 
Bezirkshauptinannſchaft daſelbſt mit 12000 E, 3 
Marftflecfen nut rund 3600 ſloveniſchen E. 
der Nähe find die berühmten Grotten (Adels: 
berger Grotte, Nalvarienberg, Tanzſaal, Erz 
herzog Johann! Grotte, Gotiſche Halle, Franz 
Joſeph- und la Srotte, Magpdalengrotie). 


 Adelebrief, das von dem Yandesberrn 
eigenhändig unterzeichnete Tiplom der Adels— 
DE N 


fdelshein, Baden, 1) Pfarrkuratie, Erz: 
— Freiburg. 2) Yıntsbesick im bedifchen ! 
Kreiſe Mosbocb mit 25 Gemeinden, 3) Amts 
ſtadt Dalelbit an Dev Yinie Seidelbern Würz 
burg und Heilbronn Oſterburken mit 1500 GE, 
unter ihnen etwo 200 Ratboliken. 
Adelsmatrikel, in Boyern, Würtlemberg 
und Oeſterreich amtlich geführte Regiſter über , 


adeeneralia 


andere Leiden 


| Warenitation für den \ 


— un 


klöſterlichen! 
Die. 
und! 


tkath. 
Ihre; 


chriſtlicher Politik war Die. 
mit ſeinem! 


ſich der Studien wegen aufhielt, und. 


‚ finde, Jurisprudenz und Pädagogik; 
‚des „Schleſiſchen Paſtoralblattes“ 
und 44 Yandgemernden: 


In 
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die Adeligen Des Londes: nur wer darin aufge 
führt iſt, gilt aintlich als adelig. 

Ademar, I Wrieſter und Geſchichtſchreiber 
Geſchichte der Frauken bis 102°, geſtorben 
Wallfahrt nach Seruialen, 2} 
Biſchof von Puy, Legat Des Paopſftes Urban Il. 
im 1. Kreuzzug unter Gottfried don Boutllon 
(I0OB  1a90). 

Aden iſpr. ehdent!, — Ir zb D 
Apoſtoliſchen itarigts Arobia, 1500 Kath, 
rtefter, 3 Kirchen, 2 Nopellen, 2Seeſtadt A 
Feſtung dofelbſft. ſeit 18339 im Beſitßze der Englän 
der, 42013 E. äußert wichtige Kohlen und 
Verkehr zwiſchen Indien, 

33 Meerbuſen daſelhſt 
Afriko, 4*) Halbinſel 


17 


Oſtaſien und Europa. 
wiſchen Arabien und 
daſelbſt. 

Adeuau, Xheinyrowinz. 2 Diözeſe Trier, I’ 

Dekanat mit? Definitionen. 11 arreien nut 15 

Npieitern, 2} Kreisſtadt daſelbſt mit ISO E. 
Iucbrabrifen, Gerbereien, Holzhandel, 
in der Nähe Bleibergwerke. 

Adeodatus tlat. Vorname von 
geſchenkt, wie dos griechiſche „Theodor“. 

Adept tlot.!, einer, der ongeblich den Stein 
dev Weiſen gefunden hot ii. Mlcbemier, dann 
jeder in eine und oder Wiſſenſchoft Eingeweihte, 
jedoch mit Der Nebenbedeutung don eben 
und Wichtigthuerei. 


Gott 


Aderholsz, G. P. Buchbandlung, Breslan, 
Nina 53. Kathol. Verlags— N Zortiments- 
puchbandlung Wurde am Nov. 1827 von 


Georg Philipp Aderholz, und ging 
nach deſſen Tode 1864 in den Beſitz don (GGuido 
‚ Worich über. Dieſer verkaufte das Geſchäft 
1873 an Nuͤdolf Großer und Julius Reisler. 
Leszerer iſt ſeit des eriteren Tode (189 Fialleunaer 
Inhaber unter Mitbeſikz Der Witwe Agnes 
Großer, geb. Schrebel. Spezialität des Ver 
lages iſt kath. Theologie, Schleſiſche Heimat 
Verlag 
(ſ. d. Seit 
1879. 

Aderlaß, nicht ungefährliche Eröffnung 
einer unmittelbar unter Dev Haut liegenden 
Ader (Bener behufs Schneller Entziehung eier 
nrößeren Menge Nlutes. Früher vielfach, ‚onar 
ſohne Arat, genen „Auſammlung Schlechter Säfte“ 
— heute faſt nur noch bei Schein 
‚toten. Ter A. bei den Haustieren aeichiebt 
in Der Form don Schnitten in Hols, hrem, 
Schwanzeu. ſ. W. 

Adern, 11 Die Blutgefäße Des menſchlichen 
Körpers: Arterien iſ. d.,, Yemen od. und 
Kapillargefäße iſ. d.d, 2ı enge, mit Minerolien 
ausgefüllte Hoblräume in Steinen oder Erzen 


Zu B. Goldadernd. J 
Adersbacher Felſen, vielbeſuchte Zund 
ſteiugruppe mit merkwürdigen,, durch Aus 


woſchuug eutiſtaudenen Foruien in Der Nähe 

von Brounau in Bahnen i7 km tona”. 

ad exemplum ilat.', noch dem Water, 
ad extremunm ilot.:, aufs Aeußerſte. 
ad futuram, ad perpeluam me- 

moriam ılat’, zum bicibenden Andenlen. 
ad generalia ifot.ı, jicb auf allgemeine 
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Thatfachen beziehend. Formel bei Seugens | Ad kalendas graecas (lat.), an den 
vernehmungen. griechiſchen (nicht exiitievenden) Kalenden: eine 

Adhäſion(lat.,Anziehung, Auſchließung. 1) römiſche Friſtbeſtimmung, Die ſoviel heißt, als 
in der Koturlebre | Nppfiki diejenige Anziebungs- BU wir etwa ſagten am 32, Januar, 30. 
kroft, welche zwiſchen den Tberflächen zweier Februar, Die niemals eintreffen. 


mit einander in Berührung gebrochter Körper, ad latus (lat), zur Seite, daher Ad— 
wirft (3.8. zwei SION THE EOIE Stasplotten latus, Beiſtand. 
hoften aneinander Durch A., ebenſo zuſammen— AÄbler, I) Raubvogel (Aquila), der größte 


geleimte oder -gekittete ändern). 2) Im Straf- und höchſtfliegende, der König unter den Vögeln, 
prozeß Anſchluß eines Verletzten oder Be- aus der Familie der Falken. Ter A. ut über 
Ichädinten als Nebenfläger an die Anflage des die ganze Erde verbreitet, in Teutichland jedoch 
Staetsomvalts zur Geltendmachung etwaiger Teltener. Er üt dadurch ſchädlich, daß er 


Zivilanſprüche (Anſchlußverfahrend. größeren Säugetieren und Vögeln nachttellt 
ad hoc tlat.), zu dieſem, hinzu. und ſelbſt, Menfchen angreift. Manche W. — 
ad hominem (lat.), gemeinverſtändlich. xeichen ein ſehr hohes Alter (bis au 
ad honorem (fat.), cbrenbalber. Jahren). Es ſind gegen 60 Arten RN 


Adiaphora tavicch.), on ſich gleichgiltige | als Könige, Gold», Steine, Sees, Schreiz, 
Tinge, Mitteldinge, Die an ſich weder verdiente Fiſch-, Hauben⸗ Haͤrphie⸗ ſüdamerikaniſcher 
lich, noch Yündbatt ind, daher ungefähr ſoviel Adler u. a. 2) In der chriſtlichen Kunſt iſt er 
wie erloubte Dinge. das Sinnbild (Symbol) des Evangeliſten Jo— 

Adiaphoriftiſche Streitigkeiten brachen hannes, deſſen Liebe zum Heiland einen ſo 
inter Den Proteſtonten ums Jahr 1548 aus, mächtigen Flug nahm. 3) Schon von Alters 
als infolge des Augsburger Interims auf Bez | her war der A. überhaupt Sinnbild jiegreicher 
fehl Kaiſer Karl V. die von den Kirchenſtürzlern | Stürfe in Der Religion (Zeus), im Völferleben, 
bis Dabın —— Altäre, Heiligenbilder, im Kriegs- und Heerweſen, daher auch ſeine 
Lichter, liturgiſche Kleidung beim (Hottesdienit, | Verwendung als Feldzeichen und Wappentier. 
Horen, Vesper ꝛc. auch bet den Proteſtanten als | Tas alte deutſche Reich führte ſeit dem 14. 
Adiaphora wieder in Aufnahme fommen follten. | Sahrhundert den Doppeladfer im Wappen ein. 
Melanchthon und die Wittenberger Theologen er= Oeſterreich hat denſelben beibehalten: ſchwarzen 
klärten ſie für zuläſſig, die Jenenſer Gottesgelehr- Doppeladler mit ausgebreiteten Flügeln, golde— 
te erklärten Dies fir Verrat an der evangeliſchen nen Schnäbeln und Klauen, roten Zungen ud 
Cache. Thatſächlich find Die N. aber zur Täuz | goldenen Kronen auf den Köpfen, in der rechten 
ſchung des Volkes, teilweiſe lange Zeit nach Einz | Klaue hält er das Reichsſchwert und das 
führung der Neuerungen in Anmendung ge= | goldene S Zzepter, iiber den beiden Köpfen ſchwebt 
blieben, behufs „Erleichterung der Einführung | die aiferfvone mit 2 blauen goldgefraniten 
Des Proteſtantismus. — Bändern. Der Reichsadler des neuen Deutſchen 

ad ſoder in) infinitum (lat.), ins Reiches iſt nach dem Erlaß v. 3. Aug. 1871 der 








Unendliche. heraldiſche ſchwarze, rechtsſehende Adler mit 
a diseretion (franz., ſpr. disfresjong), | rotem Schnabel, Zunge und Klauen, ohne 
nach Belieben. Zzepter und Reichsapfel. Auf jeinev Brust 


Adijazent Tat), anliegend, Grenznachbar. liegt der _fünigl. preußiſche Wappenschild 
Adjektivum (lat.), Eigenſchaftswort, Bet | mit einen ſchwarzen Adler, der auf der Brust 
wort. den in Zilber und Schwarz gedierten Hohen— 
Adjudikation lat), Dergerichtliche Zuschlag | aoller'ichen Stammſchild trägt, um den ſich Die 
bei Teilungsanprücben und bei Zwangsver— ‚Nette des Zchivarzen Adlerordens ſchlingt. 
ſteigerungen an den Meiſtbietenden. Ueber dem Haupte des Reichsadlers ſchwebt 
Adjunkt lat., Amtsgehilfe. die Reichskrone, von der zu beiden Seiten 
Adjuftieren iat.),in Richtigkeit bringen, ab— goldene mit Arabesken verzierte Bänder ab— 
gleichen, 13.8. Münzen, Maße und Gewichte, | liegen, N Sternbild am nördlichen Simmel 
matbematitche Inſtrumente, Geichüße, Truck: | mit einem Zterne erſter Größe, dem Atair. 
platten u.a. Beim oeſterreichiſchen Heer be- 5) Adler , Fägle, ſpr ich: ighl) Hauptgoldmünze 
deutet A.ſoviel wie einkleiden, eingezogen werden. | der Vereinigten tanlen Nordamerikas A 10 
Adjutanten tlat.), {die den böberen Trups | Tollar, Toppel-Eagle & 20 Dollar. 6) Yinfer 
penfübrern (vom Bataillonstommandeut an) zur Nebenfluß der Elbe in Böhmen. 
Befehlsvermittelung und Fiir Den Bureaudienſt Adler, Friedrich, Baumeiſter u Kunſt— 
beigegebenen Offiztere (bis zur Brigade im ſchriftfteller, Geb. Oberbaurat und Profeſſor 
Leutnants-n, Darüber im banpfmaitits: und in Berl, geb, 15, Oft. 1827. Berühmt Durch 
Majorsrangeı, 2) die zur perlönlichen Tienits | feine Aovichungen über mittelalterliche Kirchen— 
leiſtung bei fürſtlichen Perſonen, Kriegsminiſtern bauten (Mega isburg, Straßburg) und ſeine 
und Gencralſtabchefs kommandierten O Offiziere Ausgrabungen in Olympia. 
tobne beſtimmten Rang), 3) Die zur Dienſt— Adlergebirge, Handgebirge des Glatzer 
leiftung beim Kaiſer und Den Bundesfürſten Gebirgskeſſels in den Sudeten, an der ſchleſiſch— 
kommandierten Stabsoffiziexe Flügel-böhmiſchen Grenze (1444 m Hoch). 





A.; wenn fie Generäle ſind, General-A. Adlerkoſteletz, Böhmen, Stadt o d. Adler, 
Alie Adjutanten tragen in Dienſt eine Schärpe Bez. Reichenqu mit 4430 E. Induſtrie. Au 
über die rechte Schulter. der Bahnlinie Königgrätz-Mittelwolde. 


«y:K 
[9 





Adlerorden, 1) fen Schwarze Adler— 

Dr den in Preußen, nur einklaſſig, geitittet om 18. 
Sen. 1701 bei der Krönung des eriten Königs 
v. Preußen, Friedrich IL, der hüchite preußiſche 
Orden. Jeder Nichtadelige erhält Durch Ver— 
leihung dieſes Ordens den preußiſchen Erbadel. 
Die Inſignien ſind ein hellblaues, achtſpitziges 
Kreuz mit vier ſchwarzen Adlern in den 
Winkeln und der Namenschiffre F. R. GFriedrich, 

König) im Mittelſchilde, getragen an hreilem oran: 
gefarbenen Bunde. Die Ritter Des Ordens 
vom Schwarzen Adler ſind zugleich much ſolche 
des Noten Adlerordeiis. Wablſpruch „Suum 
cuique“ (Jedem Dos Seine). 2) Der „rote 
Adlerorden ın Preußen, 5 klaſſig (11.2.9. 4. 
Klaſſe und Großkreuz), Der zweite Orden Des 
Königreiches. Wahlſpruch „Sincere et con— 
stanter* (Aufrichtig und ſtandhaft) 3) Der 
Weiße Adlerorden in Rußland einklaſſig, 
urſprünglich ein polniſcher Orden. O.szeichen 
iſt ein votes Kreuz mit weißem Adler, von 
dem ruſſiſchen Doppeladler umfaßt, getragen 
am breiten, dunkelblauen Bande. Zu ihm gehört 
ein goldener Stern mit weißem, rotgeränder— 
tem Kreuz in der Mitte und dent Wahlſpruch 
„Pro fide, rege et lege“ (fir Ölauben, König 

und Hefeh). 4) Der Weite Adlerorden in 
Cerbien, gegründet. 1882 bei der Crrichtung Des 
K önigtums von Milan, 5 klaſſig: Orszeichen iſt 
ein weißer, doppelfüpfiger gefrönter Adler mut 
noldenen Fängen, überragt don einer Königs— 
fione. 5) Nicht mehr verlieben werden a) Der 
Goldene A.-Orden, geitiitet 1806 v. Friedrich 
v. Württentberg bei Errichtung Des Königtums 
fiir fein Land, feit 1818 mit Dem Orden der 
Mitrttembergifchen Krone vereinigt. b) Der O. 
des Adlers v. Kite, geitiftet 1855 v. Herzog 
Franz V. don Modena und ce) der O des mexi⸗ 


kauiſchen Adlers geſtiftet am 1. Jan. 1865 
von Kaiſer Maximilian v. Mexifko. | 
Adlerpult, Leſepult an italieniſchan 


Ambonenu. deutſchen Lettnern, das in Form eines 
Adlers mit ausgebreiteten Flügeln verfertigt iſt 
und von dem in Älterer Zeit die Evangelien 
verleſen wurden. Ein —7 befindet ſich in 
den Domen zu Machen und Halberſtadt und 
in St. Severin zu Köln. 

Adlersfeld, Eufemia vd. geb. Gräfin |‘ 
Balleitvem di Eaitellengo, —— katholiſche 
Schriftſtellerin Momane, Novellen und Ueber— 
ſetzungen). Geb. 18. Aug. 1854 zu Natibor, 
jeit 1884 verm. mit Dem dantaligen Rittmeiſter 
jebt Major v. Adlexsfeld zu Durlach Baden). 
Sie ſchrieb u. a.: Blätter im Winde (1876), 
Verſchlungene Pfade (1877), Haideröslein( (1380), 
Im Glanze der Krone (1882), Am tiefen Born 
(1884). Tagebuch der Königin Viktoria (Lcher- 
feßung 1884), Die Mugen Der fun (1886), 
Kaiser Friedrich TIL. (1888), M. Stuart (1889), 
Datura Eanguinen (1889), Um eine fi ünigskrone 
(1890), Das goldene Buch; Regenten-Lex. (1890), 
Erinnerungen aus den Tuilerien (18090). Kate— 
chismus des guten Tones (1892,) Aus der Rum— 
peltammer der Weltgeichichte (1896,) Die weißen 
Roſen von Ravensberg (1896). 


Adlerſteine, gelbliche, ſchalige u. 


Adlerorden — —Adminiſtrator. 
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Thoneiſenſteine, häufig im Thon der Brauu— 
tion z. B. dei, Prieſen anterbalb 
Auſſig. Enthält die Höhlen im Innern einen be— 
weglichen Kern, ſo heißen ſie auch Klapperſteine. 

Adiervitriol. Toppelvitriol, Salzburger 
Vitriol, Admonter Vitriol, wird von den Färbern 
als Reize gebraucht. 

ad libitum (tot.}, nach Belteben. 

ad limina apostolorum tlot.', an die 
Schwellen d. h. zur Ruheſtälte der hl. Apoſtel — 
nach Rom, wo ſich ın Zt. ae 11. d. dos Grab 
Der Ypojterfüriten Petrus und Paulus befindet. 

Adtisweil, Schweiz, Kanton Hürth, Dorf 
um Bezirk Horgen mit 200 12400 Kid.) 
Zeidentoff: und Baumwoll Induſtrie. — 
Männuerverein mit 78 Miitgliedern. 

ad loca ilat.), an Die Plätze. 

ad majorem Dei gloriam ilot. zur 
größeren Ehre Gottes. Nachweisbear in den Be— 
ſchlüſſen des Tridentiner Konzils. Wabhlſpruch 
der — 

ad manus (lat.), zu Händen. 

ad marginem (lot. au Den Rand 
(Demerfungen macben), daher Marginalien, 
Randbemerkungen. 

Adminiſtration lot}, Verwaltung, insbe— 
ſondere des Staates, hat zum Zweck und Gegen— 
ſtand die Wahrnehmung dev im Staate verkör— 
perten öffentlichen Intereſſen; ſie umfaßt, aber 
nicht Die Staatsverfaſſung, nicht Die Geſetz— 
gebung und nicht die Rechtspflege; ſ. Staats— 
und Selbſtverwaltung. 

Adminiſtrativ— zur Verwaltung gebörig. 
— A.-Juſtiz, Rerwaltungsrechtsplene, Be— 
handlung von Rechtsfragen durch die Ver— 
waltungs- (nicht Gerichts-) Behörden. . Be 
rüchtigt iſt die Rußland auf adminiſtra— 
tivem Wege d. i. ohne gerichtliche Unter— 
ſuchung erfolgende Verbannung läſtiger Per— 
ſonen nach dem Noufalus und Sibirien. 

Adminiſtrator, Verwalter, 1) im Rechts— 
leben derjenige, welcher rende Güter im Auf— 
trage der Berechtigten, ſei es des Eigentümers, 
ſei es der — einer Konkursmaſſe ver— 
waltet; ev verpflichtet vechilich Durch jeine rechts 
geichäfte feinen Muftraggeber. 2) Im Kirchen— 
recht: Pfarradminiſtrator, zeitweilig beitellter 

Verwalter eines Pfarraintes; Diözeſanadmi— 
uirator, Biſslumsderwalier iſt der von Papſte 
beſtellte Voerwallet für ein Bistum, Das zu Leb— 
zeiten des Biſchoſs durch äußere Gewalt in 
der regelmäßigen Biſchof ſsregierung gehindext 
wird (sede impetdlita). 3) Im Staatsrecht iſt 
A. — Regierungsverweſer. Din Der deutſchen 
Neformalionsgejchichte heißen Adminiſtratoren 
Die proteſtantiſchen Verweſer Der ehemals ka— 
tholiſchen Erz- und Hochſtifter, welche N den 
Kapiteln Yan dem Abfall don der farb. Kirche 
aus der Reihe der _proteguiichen Fürften ge— 
wählt wurden. Durch die Annghme des 
Proteſtautismus ging den Cu. und Hochſtiftern 
zunächſt nur Die kirchliche Bedeutung, allerdings 
die Grundlage dieſer Anſtalten, verloren: Der 
weltliche Beſitz und der politiſche Einfluß blieben. 
Um letztern gegen die Ein und Anſpriüche des 
und der kaiſer- und kirchentreuen Katho— 
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lifen überhaupt in —— Händen zu 
erhahten, wählten die proteſtantiſch gewordenen 
Cr 3: und Dochitiftsfapitel eben Adminiſtratoren. 

Die Wohl fiel wiederbolt auf Mitglieder mäch— 
tiger Fürſtenhäuſer und verkieh letzteren bald 
ein? Art exblichen Anſpruches auf den Poſten, 
bis ſie völlig unter deren Yandesbobeit fielen. 
So fan der größte Teil des Erzſtiftes Magde— 
burg an Brandenburg, ſo kamen Meißen, 
Merſeburg und Naumburg an Zachlen, Eutin 
und andere Gebiete Des Bistums Lübeck an das 
Dans Oldenburg. 

Admiral (arabiſch), 1) Oberbefehlshaber zur 
zer. Es giebt 4 Stufen: a) Kommandierender 
Admiral, Der Das Oberkommando über die 
geſamte Marine führt, jo in Tentiebland: b) 
Vizeadmiral qfrüher Kommandierender der Vor— 
but); ©) Vontreadmirg (früher Kommandieren— 
der der Nachhut). Die beiden letzteren ſind 
heute Ntonmandierende von Geſchwadern zu 
8Schlachtſchifſen bezw. Diviſionen zu 4 Schlacht— 
ſchiffen: Ad) Groß- und Seneraladnuiral ind 
mr noch Ehrentitel. Admirale, weiche zum 
Jeichen ihrer Anweſenheit eine Flagge ſführen, 
heißen Flangoffiziere. 2) Schmetterling, 8) Eier: 
punſch aus Rotwein. 

Admiralität, oberſte Behörde eines Reiches : 
in Seeangelegenheiten, für Kriegs— und Handels— 
marine. 1) In Deutſchland iſt ſeit 1889 keine 
ſolche Behörde vorhanden. Die deutſche Kriegs— 
marine nuterſtond ſodann dent O— Oberkommando 
Marine für Perſonal, und Die im aftiven 

Dienſt befindlichen Schiffe dem Reichsmarine— 
amt fir Verwaltung. Neuerdings iſt Das 
oberſte Kommando über die Marine mit dem 
oberſten Kommando der Landmacht vereinigt 
worden. Die deutſche Sandelsnarine unteriteht |‘ 
dem Miniſterium des Innern. 2) Sin Leiter: 
reich iſt die Marineſektion im Kriegsminiſterium 
die oberſte Seebehörde. 

Admiralitätsgericht, Gerichtshof, welcher 
der höchſten, Seebehörde zur Aburteilung von 
Seeſtreitigleiten beigegeben wird. In den Hanſa— 
ſtädten ſind: ſtändige A— Berichte als die höch— 
ſten Inſtanzen fir Die deutſche Handelsflotte. 
Für die Kriegsmarine treten ſie nur in Kriegs— 
zeiten auf zur Rechtſprechung über die —— 
nahme von Schiffen als Priſengericht (ſ. d.). 

Admiralitätsinſeln, von Papuas —— 
Inſelgruppe des deutſchen Bismarckarchipels 
(Südſee),, Beſitztum der deutſchen Nenguinea— 
Kompagnie, ſeit dem 17. Mai 1885 unter dem 
Schutze Des deutſchen Reiches. Die bedeu— 
tenderen beißen: 1) Die große A. injel, 2276 qkm, 
2) Jeſus Maria 170 qkm, 3) St Gabriel 
22 qkm, 4) die Eremiten und Anachoreten 
u. a. zuſammen 162 qkm. 

Admiralitätsrnt, 1) Titel für bühere 
Marinebeamte, 2 ommiſſion zur Beratung von 
wichtigen Fragen Des Seeweſens, welche (z. B. 
zum Bau neuer Panzerſchiffe) nach Bedarf von 
Kaiſer ernannt wird. 

Admiralspolice, ſ. Admiralſchaft. 

Admiralſchaft, früher eine Vereinbarung 
mehrerer Kapitäne von Handels sſchiffen. zu ge— 
meinſamer Fahrt und zu gegenſeitigem' Schuße 


Adminiſtrator — Adolf. 
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unter einen eviwäblten Führer, Admiral, den 
alte Folge leiten mußten. Der Vertrag Darüber 
bieg Admiralspolice. 

Admiralſtab, früher eine Deutiche Marine— 
behörde, welche am 14. Dez. 1875 unter Stoſch 
errichtet wurde und die dem Generalſtab des 
Landheeres entſprechen Du Daneben bejtand 
noch ein Marineſtab, deſſen Mitglieder dauernde 
Stellungen als Artillevieoffigiere vom Rlaße 
inne hatten. Wegen der geringen Anzaähl der 
Sceeojfiziere wurde der Admixalſtab als Behörde 
unter Caprivi wieder aufgeboben. An ihn ev= 
innern nur noch Die herbitlichen Admiralitäts— 
veijen, welche bei jeder Marineſtation von 
einer Anzahl älterer Seeoffiziere al3 eine Art 
Seemanöver, Wlarinefviegsipiel durchgeführt 
werden. 

Admittitur (lat.) es wird zugelaſſen; 
Formel der Zenſurbehörde in Oeſterreich für 
Erlaubnis von Druckſchriften. 

Admont, Kxonland Steiermarf, 1) Kreis: 
vefanat, Diözeſe Seckau. 2) Marftflecten ebeit= 
Dafelbit in wunderschöner Yage N der Enns, 
bielbejuchte Sonmerfriiche. ca. 1200 E. mit 
bedeutender Eiſeninduſtrie, Station der Staats» 
Bahnlinie Amſtetten —Selztbal, St. Balentin— 

Tarvis. 3) Benediftinerabter Adnıont(ad montes, 
bei den Bergen), eine derälteiten, ſchönſten und 
veichtten von ganz Lelterveich, gegr. 1072 von 
Erzbiſchof Gebhard von Salzburg, mit Muſeum 
und theologiſcher Yebranitalt. 1865 zeritörte 
eine große Feuersbrunſt Die Kirche und das 
Archiv mit vielen alten wertvollen Urkunden. 
Die Biblivtbef (jet iiber 830000 Bünde) it 
den alten Bandjchriften ‚(1000) nebit den In— 
kunabeln (800) wurde gerettet. Kirche und 

Stift ſind wieder hergeſtellt. Die Mönche von 
Admont haben ſich umi Die materielle und 
geiſtige Kultur Steiermarks die höchſten Ver— 
dienſte erworben. Sie haben das Land urbar 
gemacht, Den Bergbau in dem Erzgruben Des 
Yandes erſchloſſen, Die Kirchen errichtet, Hoſpi— 
täler, Pfarr- und Schulbäufer ebaut. Gegen— 
wärtig verjieht Das Stift 28 Pfarreien. Es 
züblte 1895 über 70 Prieſter. 

admultosannos (lat.), auf vieleSabre! 


ad notam (lat.), zur Bemerkung. a. n. 
nehmen = ſich merfen. J 
Ado, der beilige, ach. 799, geit. 374, 


50 Erzbiſchof von Vienne, 
Geſchichtſchreiber. Seine Ehronif (Chronicon 
de sex aetatibus mundi) iſt al3 Hauptquelle 
für die Gejchichte der fränkischen Könige jehr 
geſchätzt. 


Benediktinermönch, 8— 


ad oculos (lat.) vor Augen; a. o. 
demonſtrieren = ſonnentlar beweiten. 
Adolf (gotijch Athaulf) 1) A. der hei— 


line, 28. Biſchof dv. Dsnabrüc 12161224, aus 
dem Geſchlechte — Grafen v. Teklenburg i. 
Weſtfalen (11. Febr.). 2) A., deutſcher König, 
1292—1298, Stat v. — 23. Juni 1298 abe 
geſetzt, efallen am 2. Suli 1298 in der Schlacht 
b. Göllheim gegen feinen Mitbewerber um die 
Krone, Albrecht v. Deiterreih. 3) A. I und 
II. Grafen v. Holſtein a. d. Hauſe Schauenburg 
im 12. Sabrhundert; A. II war Förderer des 
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Chriſtentums und der germaniſchen Kultur, be— 
gleitete Kaiſer Barbgroſſa nach Italien und fiel 
in der Schlacht b. Berchen 6. Juli 1164. 3) N. 
VIII. Graf v. Holſtein und Herzog v. Schleswig, 
a. d. Hauſe Schauenburg, geb. 1401, + 1459. 
4) A. J. race v. Köln, 1193 — 1220. 5) A., 
Erzbiicbof vd . Mainz, 1373-1390, Stifter der 
Universität Erfurt, ein Uvenfel des Königs 
Adolf v. Naſſau. 6 A. Herzog v. Schleswig— 
Holſtein, Sohn des Dänenfönigg Friedrich I, 
Stifter der Öottorper | Linie Des Saufes Dlden: 
burg, geb. 25. San. 1525, geſt. 1. Oft. 1586 in 
Gottorp, teilte 154-4 mut feinen Brüdern Schles 
wigHolſtein und erhielt das Gottorp’iche Ge: 
biet. 7) A. Friedrich, Nönta v. Schweden 
1751- -1771, Herzog dv. Holſtein DLEOUD, Dis 
1751 proteitantifcher Adminiſtrator des Fürſt— 
bistums Lübeck. 

Adol Wilhelm Aug. Karl Friedr. Groß— 
herzog v. Luxemburg, Herzog d. Rafau (Pro⸗ 
teftant), geb. 1817, 1839 - 1866 Souverän von 
Heſſen-Naſſau, welches 1866 vd. Preußen er: 
obert und einverleibt wurde. Herzog I. ſchloß | d 
am 22. Sept. 1867 mit Preußen grieden; ev erhielt 
eine Abfindungsſumme von 15 Wil. Gulden und 
verichiedene Schlöffer zurück. Seit 23. Nov. 1890 
it er Großberzog v. Luxemburg. Sein Sohn, 
Erbgroßherzog Wilhelm, geb. 22. April 1852 ift 
veiterreichiicher General, jeit 1. Juni 1863 vers 
mählt mit dev fatholitchen Prinzeſſin Marta 
Anna dv. Braganza. Seine Tochter Hilda (neb. 
1864) iſt feit 1885 Gemahlin des Erbaroßs 
berzog$ von Baden. 

Adolf, Georg, Fürſt zu Schaumburg-Lippe, 
geb. 1. Aug. 1817, folgte ſeinem Vater am 21. 
So. 1860 in der Regierung, Ta.8 Mai 1893 au 
Bückeburg. Sein jüngſtes Kind Herd geb. 20. 
Juli 1859 vermählte ſich mit Viktoriu, Tochter 
des Kaiſers Friedrich III. (Schwager Kaiſer 
Wilhelms, IL) trat 1895 Die Regentſchaft in 
Lippe-Detmold an, die er aber laut Schieds: 
nerichtsipruch 1897 wieder aufgeben mußte. 
Er lebt in Bonn.  —_ 
| Ballen Hafen tm Kaiſer Wilhelms— 
Land (ſ. d.), 1884 entdeckt. 

Adonagi (hebr.), der gewöhnliche ame, 
deſſen ſich die Juden zur Bezeichnung Gottes; 
des überweltlichen Herrſchers und Weltre— 
gierers, bedienen. Sie gebrauchen dieſes Wort 
auch immer fir Jehova (ſ. D.), das ſie nicht 
aussprechen Dürfen. 

Adonis, 1) Pflanze, aus der Familie der 
Ranunkulaceen, Adonsröschen, Teufelsauge. 
2) Ideal eines ſchönen Jungliugs und männ— 
licher Schönheit. 3) Nach der griechiſchen Götter— 
ſage ward A. aus einem Myrrhenbaum ge geboren; 
es war ihm von Zeus auferlegt, einen Teil des 
Jahres in Der Unterwelt ib aufzubalten. A. 
it dadurch Sinnbild des Vergehens und Ver: 
derbens Der Natur geworden. 

Adoptianismus, eine Irrlehre aus dem 
8. Jahrhundert, Wiederauffriſchung des Weito: 
rianismus aus dem 5. Jahrh., wonach Chriſtus 
ſeiner menſchlichen Natur nach nur Adoptivſohn 
Gottes ſein ſoll. Urheber und Hauptvertreter 
waren Biſchof Elipandus v. Toledo und Biſchof 


Adolf — — 
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Felix dv. Urgel in Spanien. Die Päpſte Ha— 
drian I. und Leo UII. Karl der Große, Alkuin 
1. a. bemühten ſich ſehr, den Irrtum aufzu— 
klären und die Irrgeleiteten zur Wahrheit 
zurückzuführen (Synoden zu Regensburg 792, 
zu Frankfurt 794, zu Yon und Aachen 798.) 

Adoptieren (nt. ), an Kindesſtatt —— 
Adoption, Annahme an Kindesſtatt (. d 

Adoration (lal) Anbetung (ſ d.. 

Adorf, 1) Stüdtchen in Der Kreish. Zwickau, 
Sachfen, an der Weißen Eliter und der Yinie 
Plauen-Eger und Aue-Adorf Der Sächſiſchen 
Stantsbabnen gegen 4500 Proteſtanten, ca. 250 
Ntatbolifen; Induſtrie: Muſikinſtrunmente, Bert: 
mutter, Gerberei. Färberei, Stickerei. 2) Pfarr— 
dorf im ſchweiz. Kanton Thurgau. Kath. 
era mit 70 Mitgliedern. 
Adoucieren (franz.e), mildern, tempern, an— 
laſſen. Eiſen, das nach dei Gußanderv berfläche 
ſo hart iſt, daß es nicht bearbeitet werden 
kann, wird durch Glühen in einer Umhüllung 
— Gijenz, Zinkoxyd oder Braunſtein weicher 
i. Schmiedbar gemacht (adoueient). 


"ad patres (lat.), zu Den Vätern; a. p. 
geben, zu Den Vätern verſammelt werden, 
ſterben. 


ad perpetuam memoriam (lat.), 
zum ewigen Angedenken. 
Aad pias causas (lat.), zu frommen 
Zwecken 3. B. eine Stiftung, em Legat zu 
£irchlichen, _wohltbätigen oder erzieheriſchen 
Zwecken. Solche Verfügungen unterliegen ge— 
wiſſen geſetzlichen Beſtimmungen, die je nach 
en Staaten wechſeln. 

ad referendum (fat.), zur Bericht: 
erſtattung. 

ad rem (lat.), zur Sache, ſachgemäß. 

Adrefſat (fvanz.), Der auf einer Adreſſe 
bezeichnete Empfänger. 
Adreſſe, Auffchrift bei Sendungen insbeſ. 
Voſtſendungen. Empfänger und Beſtimmungs— 
ort müſſen genau bezeichnet ſein, ſo daß keine 
Verwechſelung. möglich iſt. Bei weniger bekann— 
Lage nach Provinz, Regie— 
Amt oder Poſtamt näher 


ten Orten muß die 
rungsbezirk, Kreis, 
bezeichnet werden. 
Adreſſe im politiſchen Sinne iſt eine 
ſchriftlich formulierte Kundgebung intereſſierter 
Körperſchaften, Verſammlungen, Gemeinſchaften, 
Verbände an öffentliche Behörden oder 
bervorra; ende Berionen. Darin werden je nach 
der Yage Bitten, Beichiwerden, Mißtrauen, Tadel, 
Zuſtimmung, Anerfenmung, Vertrauen fund: 
gegeben, Pflichten gelobt, Rechte gefordert. In 
manchen Staaten wird Die Ihronvede bei Er: 
öffnung des Barlamentes vegelmäßtg mit einer 
Adreſſe des letzteren an die trone beantwortet. 
Im deutſchen Reichstag kann ein dahin zielender 
Antrag geſtellt werden, dev dann von einer 
21 gliedrigen Kommüfſion beraten wird. 
Adreßbuch, Adrefttalender, Verzeichnis 
der Bewohner einer Stadt, eines Amtes, Be: 
zirkes, Berufsderbandes, Juͤduftrie⸗ u. Handels⸗ 
zveiges u. ſ. w. 

Apreßzbur gaus. Adreßkontore, Nachwei— 


ſungsburegus, Auſtalten zur Vermittelung von 








17 Adreßbureaus 
Arbeitern, Dienſtboten, Hauslehrern u. ſ. w. 
Wohmmngen, Heiraten. Bei Unzuverläſſigkeit 


des Inhabers kann der Geſchäftsbetrieb unterſagt 


Juli 1883 8 35. 
In Ungarn wollte 1861 
Deaks Führung (Deafiiten) 


werden. Gewerbenovelle v.1. 
Aorchpartei. 
eine Partei unter 


die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1848| 


durch) eine Adreſſe an Die Krone verlangen. 
Tiefer Adreßvar teiſtand gegenüher die Beſchluß— 
partei unter Tisza, welche jene Wiederherſtellung 
Durch Reich— stagsbeichluß betrieb. 

Adrchrecht, verfaſſungsgemäße Befugnis 
eines Parlamentes, eine Adreſſe an die Krone 
zu richten. 

Adrett ifranz.) geſchickt, gewandt. 

Adrin, 1) Bistum Dev Kirchenprovinz Ve⸗ 
nedig in Oberitalien mit 186000 Diözeſanen. 2) 
Stadt in Benetien zwilchen Bo und Erich, 11500 
E., Sitz des Biſchofs. Schöne — 
Seidenſpinnerei. 3) Adriatiſches Meer ti. d.). 

Adrian, Name von Päpſten und altrömi— 
ſchen Kaiſern: ſ. Hadriau.— 

Adrianopel, Stadt und Feſtung in türkiſch 
Rumelien, am Fluſſe Maritza, an der Eiſenbahn 
Belgrad-Konſtantinopel, 71000 E. (ter dieſen 
23000 Türken, 30000 griechiſch-orientaliſche 
Chriſten, 6000 gregorianiſche Armenier, 500 Ka— 
tholiken und 120. Proteſtanten, 8000 Suden). 


Sitz eines Erzbiſchofs und Dreier Biſchöfe, 
mehrere kathol. Klöſter: geringe Induſtrie, 
dagegen bedeutender Handelsplas Die nach 


dem römiſchen Kaiſer Hadrian benaunte zweite 
Hauptſtadt der Türkei iſt ſeit 1861 türkiſch und 
war bis 1453 Eroberung von Konſtautinopel) 
die Reſidenz der Sultane. 8378 Sieg der 
Weſtgoten über Kaiſer Valens. 1829 Er— 
oberung durch die Ruſſen und Frieden von 
Adrianopel, nach dem u. a. Das ganze 
Küſtengebiet am Schwarzen Meeer, Die fau- 
kaſiſchen Yänder und olle Gebiete bis zum 
Pruth bezw. zur Tonqu an Rußland fielen. 
1878 ruſſiſch türkiſcher Kriegſ wurde A, wieder: 
holt von den Ruſſen beſetzt und daſelbſt der 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. 

Adriatiſches Meer, derjenige Teil des 
Meittelmeers U. DJ), welcher Italien don Der 
Balfanbalbinfet trennt, mit den Golfen bon 
Venedig, Trieſt und Fiume (OQuarnero. An 
bedentenderen ae münden nur Po und 
Etſch in das A. M. Durch dieſe geringe Zu— 
fuühr on Süßwanſer erklärt ſich der außer— 
ordentliche hohe Salzgehalt des A. M. Gefährlich 
für die Hafenſtädte 
Winde Bora und Seirocco. 
plätze nach Ueberſee ſind Trieſt (oeft.), 
tung.) und Brindiſi lital.), 
ginnt ſich wieder zu heben. 
beſitzt Teſterreich einen modernen Kriegshafen 
erſten Ranges. 

Adrittura {ital.), im Wechſelverkehr, ge: 
vadezu, Direkt. Wechſel adrittura ziehen, un— 
mittelbar vom Regreßnehmer auf den Regreß⸗ 
pſlichtigen ziehen. 

Adſchmir Merwara, Britiſch-Indien, 
1) Provinz in Radſchputanag, mit 542000 CH 
darunter 2680 Chriften, wird häufig von 


| Sungersmot beingejucht. 








und Schiffahrt ſind Die 
Haupthandels- 
— teftantiiche Sekte in Nordamerika, 
auch Venedig ‚ber | 1833 durch William Weiller. 
In Pola Iſtrien die falſche Auffaſſung von Daniel 8,14 behaup⸗ 
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2) Haupiſtadt der 
Provinz it Adſchmir mit 68000 E. Wall: 
fahrtsort der Hindu und Mohammedaner. Welt: 
denz eines Großmoguls und des engliſchen 
Regierungsagenten. 

Adftringieren (lat.), zuſammenziehen, 
ſtopfen. Adſtringierende Mittel, Aditrins 
% ntien, zuſammenziehende Arzneimittel, pie 3. 

die blutitillenden Mittel, kaltes Waſſer, Eis, 


Alaun, Eiſenchlorid, ferner die reine Gerbſaure 


(Tannin), Abtkochungen aus Eichen-, Ulmen-, 
Weiden- ıc. Rinden. 

Ad turpia nemo obligatur (lat.), 
zum Unſittlichen it Niemand verpflichtet. 
. Adna, Stadt in Abeſſynien mit 3000 E. 
Hauptplatz Tür den Dandel nach der Küſte. 
1896 Sieg des Königs Menelik über die Ita— 
liener unter Baratieri; ſ. Abeſſynien. 


Adula, Gruppe der Graubündner Alpen 
mit dent Rheinwaldhorn 3398 mı Gletſcher). 


Adular, Seltener Halbedelſtein im Oranit 
der Alpen (beißt auch Mondſtein, Wafleropal, 
Wolfsange). 

ad unum omnes (lat.), 
Ausnahme. 

ad usum (lat), zum Nutzen, 
brauch; a. u. 
Dauphin. 


alle ohne 


J zum Ge— 
delphini, zum Gebrauch des 


ad valorem (lat.), nach dein Werte. 


Advent (lat.), Ankunft, it die 4 Sonntage 
umfaſſende — vor Weihnachten, eine Zeit der 
Buße md der Vorbereitung auf die Feier der 
Geburt Chriſti. Darum trägt der Brieiter am 
Altare an allen Tagen, auf die fein Feſt Fällt, 
die viofette Farbe der Buße; ebenſo find Die 
feierlichen Hochzeiten und lärmenden Wer: 
anügen unterfagt. Won einen Bifchofe in Tours 
im Sabre 480 angeordnet, breitete sich Diele 
Feier allmählich aus, bis jie durch Aufnahme 
in den römiſchen Ktirchenfalender am Ende des 
6. Sabrb. allgemein wurde Die a ett, 
zugleich der Beginn des Kirchenjahrs, * 
uns in die Jahrtauſende dor Ehriftus, in i 
Elend und ihre Sündennot, ſie vereinigt alle 
Sehnſucht jener Zeit nach dem Erlöſer in dem 
begeiſterten Ausruf des Pſalmiſten: „Tauet, 
ihr Himmel, von oben, und ihr Wolken, regnet 
den Werechien es thue ſich auf Die Erde und 
ſproſſe den Heiland hervor!“ (Iſ. 45), und 
verkündet zugleich ſein Rahen durch die Stimme 
des Rufenden in der Wüſte: „Bereite den Weg 
des Herrn!“ ſ. auch Roratemeſſen. 


Adventiſten oder Milleriten, eine pro— 
gegründet 
Berleitet durch 


teten ſie, daß im Jahre 1844 Ehriſtus erſcheine, 
um dieſe Welt zu zerſtören und ſein tauſendjäh— 
riges Reich zu Dal Kine Kindertaufe 
anerfennen ſie nicht. 1880 wurde die Zahl der 
nach 1344 in 6 neue Sekten jich ſpaltenden 
Adv. insgeſamt auf 90000 Anhänger mit 750 
Predigern und Wanderlehrern angegeben, Die 
heute auch in Europa, namentlih in England 
und Schweiz, Durch Rede und Schriftenver— 
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breitung (Hauptorgan: „Herold der Wahrbeit”) Mer (gricch. und lat.) Luft. 
eine rege Thätigkeit entfalten. Asrianer nannte mon früher Die Pro— 
Adverb, Adverbium (lat.), Umitandswert. teſtanten, weil ſie, wie Der Sektenführer Aërius 
Advertiſer (engl., ſpr. äddverteiſer, Au⸗im Jaͤhre 355 u. das Faſtengebot (ſ. d.), Die 
zeiger; engliſcher Zeitungstitel. Fürbitte für die! Beritorben 1.d.), den Eölibdilſ.d. ), 
Advocati ecclesiae. aucd defen- das Prieſtertum und Den Dejonderen Prieſter— 
sores, autores ecclesiae. Vogt, Schirmer, Verter: ſtand (ſ. d.) als unchriſtlich bekämpften. 
diger Der Kirche. So hießen im Kirchen- und Aërobomben, Senator ‚führende Luft— 
Staatsrecht, des Mittelalters die Perſonen, | ballons, Yurttorpedos, welche z. B. über einer be— 
welche mit Der Beſchützung eines Kloſters, einer | Tagerten Feſtung niedergehen a ſ. Torpedo. 
Kirche betraut waren. Durch Die richtung Aerodynamik, Die Lehre von Den Geſetzen 
des römiſch-deutſchen Kaiſertums unter Karl den | der Bewegung luftförmiger Körper oder Sale: 
Großen und Yeo IIT. übernahm das Narfertim Fein Teil der 


die Schirmvogtei inet die ganze Kirche (advo- Asromechgnit. die Lehre von den Gleich— 
catio ecelesiae). Diele Schir mvogtei artete in re und Bewegungsgeſesen luftförmiger 
der Folge aber vielfach in Berrängung der | Körper oder Sale. — 
Kirche aus, ähnlich wie ſo vielfach Die moderne Aeronaut, Luftſchiffer; Möronautif, 
„Staatsaufſicht“ über ae und Meltgtonen. QNuftſchiffahrt (1. d.). 

Advocatus diaboli (lat) Anwalt Aerophon, 1) Harmonium und Meelo— 


des Teufels, heißt im Volksmund der bei den | dium, 2) ein von Edifon eriundenes Juſtrument, 
Satin und Seltgjprecbungsprogejlen von Der wodurch Die menjchlicbe Stimme eine Tragweite 
firchlichen Bebürde Kongregotion der Niten, [von 6 9 km erhalten toll. 

ſ. d.) beitellte Ankläger. der in Verhandlung ASroſtatik, Die Lehre von Gleichgewicht 
ſtehenden Perſönlichkeit mit dem offiziellen Titel der luftförmigen Körper, ein Teil der Aëro— 
promotor Fidel. Mit abſichtlicher Sorgfalt | mechantt. 


bat derſelbe, und die ſtrengſte Unterſuchung und Aösroſtatiſche Preſſe, Luftpreſſe zum Aus— 
Prüfung zu ermöglichen und jede Voreiligkeit langen, erfunden von Romeushaufen. 
zu vermeiden, alle Bedenken und Einwendungen, Aëtius, der Alheiſt, Kirchenſtürzler, 


welche überhaupt aegen Die Glaubwürdigkeitſ Anhänger des Axius (ſ. d.) ſtarb 370 in on: 
der doruntertuchten Thatſachen (Wunder; oder ſtantinopel. 2) Oberfeldherr und Oberleiter des 
gegen den Lebenswandel und die Tugenden weſtrömiſchen Neiches unter Honorins und 
Des Beteiligten vorgebracht werden können, Valentinian IE. (396. 454). Cr ſchlug Die 
gefliſſentlich zuſammenzuſuchen und vorzu- | andrängenden germaniſchen Völker wiederholt 
bringen. Erſt wenn der als Verteidiger und warf den Hunnenkönig Attila 451 in der 
beſtellte Anwalt des Himmels (postwlator welthiſtoriſchen Schlacht auf den katalauniſchen 
eansae) alle Einwendungen nach Aufraflung | Seftlden (Chalons ai Marne) nieder. Er 
der Nongregation der Riten jo einleuchtend wurde troß feiner Verdienſte 454 auf Veran— 
widerlegt al, daß Der a. d. widerruft, Dürfen laſſung Des Kaiſers V Valentinian ermordet. 
Die X Verhandlungen rortgejeßt werden. a.f. anni futuri (lat.), des künftigen 
ad vocem (lat.), bei dem Worte (fällt | Sabres. 
mir ein). Affabel (lat.), geiprächig, umgänglich; 
use Rechtsbeiſtand, Sachwalter, 3 Für Affabilität, Yeutteligfeit. 
Iprecher, \. Rechlsanwalt. Affäre, 1) Yngelegenbeit, Vorfall, Geſchäft, 
Mdnokaten des hi. Petrus, Name eier | 2) £leines Gefecht, 3) Affaire d'hoönneur (franz,, 
Vereinigung von Gelehrten und Anwälten des ſpr. affährdonnöhr), Ehrenhandel, +) die Affäre 
Rechts, welche ſich aus Anlaß Des Sojährigen (l'afſaire) heißt in Frankreich Die Angelegenheit 
Viſchofjubilaums Pius IN. bildete. Ihr Zweck, des wegen Verrates auf Die Teufel siuſel ver⸗ 
iſt, die Augriffe auf Den Glauben, Die kath. bannten und degradierten Kapitäns Dreyfus. 
Kirche und ihre Einrichtungen zurückzuweiſen Ueber deſſen Schuld oder Unſchuld wütete 
und Die Rechte dev Kirche und des Papfitums lange ein beiſpiellos erregter Kampf, welcher 
zu ſchützen. Die Rechtsgelehrten ſind Die [das ganze franzöſiſche Volk und Die fran— 
ordentlichen Mitglieder; au Ehrenmitgliedernzöſiſche Regierung in den Jahren 1896 big 
fünnen auch andere um Die Kirche verdiente Per⸗- 1890 in Spannung hielt. 
ſonen ernannt werden. Pius IN. erteilte Die kirch— Affekt (lat), Gemütsbewegung. — 
liche Gutheißung „denn in der r ganzen Welt gibt Affeftation, erkünſtelter, gezzwungener und 
es Gerechtſame der Kirche zu verteidigen.“ Auch erheuchelter Sefühlsansdruck. 
Papſt Leo XIII. bertätinte die Staluten. Der Affektieren, zur Schau tragen: afjeftiert, 
Verein zählt in den Ländern der alten und der | geyiert. 
neuen Welt viele Mitglieder, Ter leitende Affeftion, 1) Zuneigung, 2) cin Franfbaftes 
Ausſchuß hat ſeinen Sit in Mont. sr vielen | Angegriffenlein, wofür noch Die beſtimmte 
Diözeſen treten die, Mitglieder bei wichtigen Unterſcheidung und Beseichnung fehlt. 
Anlaſfen unter dem Borjiß des Diözeſanbiſchoſs Affektionsintereſſe, ein Intereſſe, Das aus 
zuſammen. beſonderer Zuneigung entitebtumd in barem Gelde 
Advokatur, Rechtsanwaltſchaft. 
A. D. W.O. + Allgemeine Deutſche 
Wechſel-Ordnung: ſ. Wechſelordnung. 


nicht anzugeben iſt; ſ. Affektionswert. 
Affeftionspreis, |. Preis- _ 
Affektionswert al tur in Höhe Des 
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realen Wertes bez w. in den durch dns Geſetz 
feſtgeſetzten Fällen eingeklagt werden. Deutſches 
Bürgerl. Geſ. B. 8 253 und Oeſterr. Bürgerl. 
Geſ. Buch 8 3331. 

Affen (l'ithé««ci). Die A. ſtehen unter allen 
Tieren J ugaufden Körperbau 
am nächſte 1 (beionders der Gorilla, Schimpanſe 
und Trangelltang) und bilden desbolb die 1. 
Ordnung (Die Primaten) Der Züugetiere. Tie 
I. bewohnen ausſchließlich die Dichten Wälder 


und teilen Felſen Dev wärmeren Gegenden 
von Ajten, Afrika und Südamerika, über— 
ſchreiten aber nirgends die Palmengrenze. 


In Europa findet. ich nur der türkiſche Affe 
(Magol), auf den Felſen von Gibraltar, der aus 
Nordafrika dort eingewandert iſt. Die A. 
leben meittens auf Bäumen und nähren Ach 
vorzüglich von Früchten, Vogeleiern und In— 
ſekten. In der Gefangenſchaft gewöhnen ſie ſich! 
wohl auch an die menſchliche Nahrung, geben | 
aber Dom früh am Wagen und Darmkatarrh 
zu Grunde. Nor den anderen Säugetieren 
zeichnet ſich der Körperbau der A. Durch Folgende 
Eigentümlichkeiten aus: Die Vordergliedmaßen 
und in dev Regel auch Die hinteren. ſind mit 
Händen verjehen und zum Öveifen eingerichtet. 
Die Singer bezw. Zehen tragen meiſt platte 
Nägel. Tas Gebiß beſteht aus + Schneide-, 
2 nebenemander greifende Eck- und 10-12 
Badenzähnen in jedem Kiefer, bildet 
feine geſchloffene Zahnreihe wie beim Menſchen. 
Die Augen ſind nach vorne gerichtet und die 
Augenböhlen von den Schläfengruben abge— 
ſchloſſen. Tos Geſicht iſt meiſtens unbehaart, 
ebenſo die inneren Flächen der Öliermapen und 
häufig das Geſäß (Geſäßſchwielen). Die Weib— 
chen haben 2 Bruſt- Utatt Banchz) x Zitzen. 
Bau, Lage und Funktion Der inneren Organe; zeigen 
zwar dem menſchlichen Organismus gegenüber 
keine weſentlichen Unterſchiede, aber es fehlen den 
A, wie überhaupt allen Tieren, geiſtige oder 
feeliſche Fähigkeiten, die eben als unmittelbare 
Schöpfungsgäben Gottes nicht von körperlichen 
Organen abhängen. Zeigen auch einige Affen, 
ummentlich m der Nachahmungsſucht viel (de: 


jchicklichfeit, Jo it Das chen nichts mehr ats [ü 
ein boch entwickelter Inſtinkt (Naturtrieb 
ohne Zie lbewußtſein), der auch bei anderen 


gelehrigen Tieren, wie beim Hund und Elefant 
zu beobachten iſt, aber feine Intelligenz mit 
Vernunft und Willen. Tie ausſchließlich auf 
Hypotheſen (nicht, beiwiefenen Annahmen) aufs 
gebaute Vehre einiger ungläubiger Naturforſcher 
(bei. Prof. Häckel, Jena) daß der Menjch ein 
Entwicelungstier jet und vom Affen abjtammıe, 
verliert immer mehr an wilienfchaftlicher Bez 
deutung, da es Den Vertretern derſelben nicht 
gelingen will, die als geiſtige Lückenbüßer 
„angenommenen“ Arfen meniden (Pithevan- 
thropis) und Alalus, den Sprachloſen, zu 
entdecken; (. Tarwinismus, Deſzendenz— 

theorie), Als Hauptunterſchiede wiſchen 
Menſchen und A. merke man jih außer Dem 
allgemeinen Mangel an Menschen: (gleich 
Öottes=) Geiſt noch: I) Troß des VBorbanden- 
jeins aller zum Sprechen notwendigen Organe 


aber 


Affektionswert — Affidavit. 
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beſitzen die A. wohl eine Stimme, ober fein 
Sprachvermögen: 2) zu den den Menschen 
auszeichnenden aufrecbten Gong nd weder 
Sitten, noch Wirbelſäule, noch Muskulatur 
der A. eingerichtet, vielmebr iſt ihre natürs 
liche Bewegungsort das Klettern und ſie 
tünnen ſich ohne Stüße kaum aufrecht balten, 
3) der Schädelban it nur ber jungen Affen 
menjchenäbnlich, mit Dem Alter aber Ipringen 
Kiefer und Eckzähne, derart bervor, Daß Das 
Ausſehen immer tieriſcher wird. Tas Gehirn 
ſelbſt bat viel einfabere Windungen und ſteht 
on Gewicht in feinem Verhältnis zu Dem des 
Menſchen, 4) dev Rumpf der A. iſt aroß, Die 
Arme lana und Die Füße kurz, während bei 


den am wenigſten entwickelten Menſchen, Den 
Auftrolnegern, Rumpf und Arme ſehr fürs 
ind bei langen Beinen. — Mon unterſcheidet 


a) Affen Der Alten Wett (Schmatnafen), 
welche in Arvıfo und Aſien, b) Affen Der 
Kernen Welt (Breitnajfen), welche in, Süd— 
amerifa baufen. a) Mit ſchmaler Naſenſcheide— 
‚wand und Desbald nach unten gerichteten 
Naſenlöchern, ſind teils geſchwänzt, tei!s unge— 
ſchwänzt, haben zur Aufbewahrung von 
Nahrungsmitteln. jog. Backentaſchen und Ges 
ſäßſchwielen, beſitzen aber keinen Greif- oder 


Wickelſchwonz Zu ihnen gehören u. o.: der 
Gorillo, Schimpanſe, Orang-Utang, Magot, Die 
Meerkoben und Poviene Mandrill). b) Met 
breiter Noſenſcheidewand und deshalb nach 
der Seite geöffneten Naſenlöchern, nie mit 
langem Greifſchwanz, ſtets aber ohne Baden: 
taſchen und Geſäßſchwielen. Hierher gehören 


der —— oder Kapusineraffe, 
Ten Uebergang zur 2. Ord— 
nung der Säugetiere (Handflügler, .d) biden 
die Halbaffen (Prosimii), bei an Die 
Augenböblen nicht abgeſchloſſen find. Dieſe 
baden einen Fuchsäbnlich zugelpißten Kopf (Daher 
auch Fuchsaffen aD) und ſind Nachttiere. 
Affenbrotbaum (Adansonia disgitata. 
Baobab), AL N Malvenbaunt von unge— 
heurer Größe, 12-22 m hoch, Stammumfang 
47m und mehr (Durchmeſſer S--9 m); Wipfel⸗ 
durchmeſſer 38. 48 m. bis zu 20 m langen 
Aeſte ſenten ch zur Erde und verdecken Den 
Ztomm. Tas Alter der ausgewachjenen Bäume 
wird auf Jahriauſende geſchäßt. Die meiſt 
hohlen Stämme werden von den Negern zu 
Wohnungen und anne bemußt; die Blätter, 
Früchte und Das Mark ſind eßbar; Schale, 
Samen und Rinde Arzneimittel. 
Affenmenſch (lat. Pithecanthropus). 


Brüllaffe, 
Krallenaffe u. a. 


2 


Affen | 
Affenthal, Torf in Baden bei Bühl, 
360 E. weltbefannt Durch feinen Rotwein. 


Affentheorie, Die Lehre einiger moderner 
Maturforicher, daß der Menſch ein Ent— 
wickeln nastier fer md vom Affen abſtamme; 
ſ. Darwinismus, Dessenbenztbeorie. 
Affiche (Trans, ſpr. Affiſch), Anſchlagzettel; 
affichieren, öffentlich anſchlagen. 
Liffidavit (lat.) im engliſchen Rechte, ſchrift— 
licher Eid über hanchliche Berbältnifie, abgelegt 
vor einer berechtigten behördlichen Perſon. 
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Affiliation lat., in der Freimaurerei An 
ſchluß einer ganzen Loge vder eines einzelnen 
Maurers an eine andere Loge. 

Affiliieren, an Sohnes bezw. Tochterſtatt 
annehmen. 

Affiliierte Geſellſchaften, politiſche Ver 
eine, welche zu einem gemeinſchaftlichen Mittel. 
punkt in Beziehung ſtehen. 

Affiliierte Orden, ſ. 
verwandte Orden. 

Affinierung (franz), Reinmachen: das, IAbe! 
ſcheiden von Gold aus ſeinen Legierungen Ver 
bindungen) Durch Kochen mit Schweielſäure. 

Arfinität :lat.ı, 1) die Durch Die Geſchlechts 
gemeinſchaft zwiſchen dem einen Teile und den. 
Blutsverwandten des andern Teiles entitebende 
Verwandtſchaft (Schwägerichaft). 2) Eigenichatt , 


Jeſuiten und 


bezw. Veitreben von chem. Stoften, ſich mit 
einander zu verbinden, ichemiſche Ver— 
wandtichaft!. 


Affirmation lat}, Beiahung, Beſtätigung: 


affirmativ, beiahend. Gegenſatz negativſſ.d.n! 


Aiffizieren ilat.ı, krankhaft erregen, ver 
Ändern, ROTER u ; 
Affoltern, Schweiz, Kanton Zürich, Dort 


mit 2400 E., Röm. Altertümer. 
verein mit 60 Mitgliedern. 

Affre, Denis Aug., geb. 24 Sept. 173, 
Erzbiſchof von Paris 1840 1848, geſt. 27. Juni 
1848. Erwarb ſich bedeutende Rerdienite um das 
Volksſchulweſen und Die Bildung Dev ent 
lichen. Yährend Des heftiatten Ztraßenfampres 
unternabm ev es, Die 
um die Mämpfenden zu trennen, 
aber von Weuchlerbaud durch einen 
tödlich getroffen. iu Leben von allen Parteien 
bocb angeleben, wurde ev im Tode Märtyrer 
der Oberhirtentreue und Des Prieſtermutes. 
Tie Nationalverſammlung 
und ihre Trauer aus, us IX. 
Marter und Heldentod, Paris errichtete im 
Jahre 1856 ihm als Doctor. Pastor. Martvr 
d. h. als Yebrer, Oberhirt und Märtyrer ein 
Tenfmal. 

Mffront franz., ſpr. efvong), N 
Beſchimpfung. 

Afghauiſche Frage, ſ. Afghauniſtan. 

Afghaniſtan, Emirat in Vorderaſien 
(Hochland von Jrau zwiſchen Perſien, Britiſch 
Indien und Ruſſiſch Turfeitan, 350000 km 
mit > WEIL &. Funnitiſche Mobammedaner 
und 1400 Judenſ. Hauptſtadt Nabutl mit 
60000 E. Megent: Emir Abdurrahman HD.) 
ſeit Juli 1886, unumſchränkte Monarchie 
t Despotter über eine milttäriiche Ariſtokratie. 
Ztreitmacht: MP0O00. Mann (Darunter TUIO 
Reiter mit 360 Geſchützen. 
Indien und Perſien über den von den Eng 
ländern beſetzten Chaiberpaß, Kabul und Herate 
nach Bochara, Merw md Dem VKaſpiſchen? 
Meer. Wegen ſeiner geographiſchen Lage 
war MW. wiederholt Gegenſtand bedrohlicher 
Ztreitfragen zwiſchen J— und Rußland, 
(Afghaniſche Arageı. _ Während England 
für Seinen indiſchen Veſik md feine Melt 
mochtitellung in Aſien überbaupt fürchtet, ev 


wurde 


zeleidigung, 
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ſtrebt Rußland Verbindungen don Merw und 
‚fiber das Yonivplateaı durch Afghaniſtan mit 
Indien bezw. Perſien ans Meer. Auf beiden 
Zeiten beſteht Desbalb Das Baitreben, Die Mrenzen 
immer wetter vorzuſchieben. Ter18785 1886von 
ı Den Engländern unter General Roberts genen Die 
Afghanen geführte Krieg, der mit Der Beſetzung 
Kabuls und der Proklamierung Abdurrahmans 
als Emir endigte, befeſtigte zwar Den offiziellen 
Einfluß Englands am Hofe zu Kabul, wird 
aber faum von langer Dauer ſein, wie Der 
187 ansaebrochene  biutine Aufſtond der 
Afridis iſ. DI, Mohmands und Orakzais be 
weiſt. Auch ſind Die diplomatiſchen Agenten 
Rußlands eifrig an der Arbeit, Den engliſchen 
Einikuß m untergraben. Troß der im Juti 
1888 erfolgten „Derintiven” Beilegung der 
ruſſiſch englischen Grenzſtreitigkeiten wird Die 
‚ erabandebe Frage ein zähes Leben haben. 

a fonds dr & coup perdu tiranı., 
jpr. fong, fu perdü, Zuſchuß aufs Geratewohl, 
auf aut Glück, ohne Rückzahlung. 

Afra, die heilige, lebte un in Augs 
burg. Früher dem heidniſchen Sündenleben 
ergeben, wurde ſie durch den verfolgten Biſchof 
Narciſſus und ſeinen Diener Felix zum Chriſten 
tume bekehrt und erlitt in der diokletigniſchen 
Verfolgung in Augsburg Hi Den Dinvtertod. 
Zie wurde Durch Feuer getötet, ihr Yeib jedoch 
bon Feuer nicht verzehrt. Er wird teßt non in 
Augsburg aurbewahrt. Tas Zeit der Heiligen 


- nm 


am. Auguſt. — Me 
. „ Mfrana, son. Fürſtenſchule in Meißen 
1. d., 1543 don Kurfürſt Moriß don, Zuchten 


1. d.! aegründet unter Aufhebung eines Der 
1. Area geweihten letters. Die im frühexen, 
967 von Otto J. errübteten, Bistum Meißen 
ſehr verehrt wurde. 

Afranceſados itpan.ı, Fronzoſenpartei in 
Spauien während der frauzöſiſchen Okkupation 
18008 1814 unter. Napoleon 1, Der den 
ipamtichen Thron Für jenen Bruder Sole 
Bonaparte Daher auch Joſefinos aenannt: in 
Beſitz genommen hatte, | 
| Afranio, um 1550 Tomberr 
lı altem, Erfinder Des Fagotts. 

Aridi, Das mächtiatte Gebirgsvolt in 
„Afgahaniſtan 1. dt an Der indiſchen Erenze 
Chaiberpaßt; von Den Engländern 1878 md 
1807 unterworfen, ohne deren Autoritäu anzu 
erkennen. 

Afrika, der jidlichite Der drei Erdteile Der 
Alten Welt, Friiber eine Halbinſel, welche Durch 
die Landenge von Suez mit Äfien zuſammen 
hing, ſeit der Goͤffmumg des Zueztanales i. J. 
1869 aver als Inſel gelten muß, liegt zwiſchen 
37° nördl. und 34° ſüdl. Breite und 17° weſtl. 
und Hl® öttl. Länge. Flächeninhalt: 2025 
qkm, wovon zwei Drittel nördlich, ein Trittel 
ſüdlich von Aequator biegen. A. iſt Dev Drift 
größte Erdteil, 3mal Tv groß wie Europa, 
"macht ein Füͤnftel Des geſamten Feſtlandes und 
ein Siebzehntel Der Erdoberfläche aus. 
iſt ein einförmiges Tafelhochland, deſſen Ränder 
teraſſenförmig nach dem Meere zu mehr oder 
weniger ſteil abfallen. Das müuldenförmige 
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Binnenland weiſt feine großen, einheitlichen 
Gebirgszüge auf und, Dietet feine Abwechslungn 
awitchen Hoch- und Tiefland. Die vereinzelten 
Bebirasitöce (im N. das Atlasgebirge und 
die Erhebungen der Saharawüſte, im W. Das 
Kamerungebirge, m &. Das jüdafrifaniiche 
Randgebirge, Das Jich durch Ofte und Zentral⸗ 
A. Dis zum Nils und Niger⸗Sundan fortſetzt 
und im Kilimandſcharo (610U Kenia 
(5600 m) und Rouwenzori (5600 m) gipfelt) 
erſcheinen wie auf einer Ebene aufgetürmt. Inter 
ollen Ländern bat A. die mangelbaftejte Küſten— 
entwickelung und bietet am wenigſten zu Hafen— 
plätzen geeignete Einbuchtungen des Meeres, 

Halbinſeln und Inſeln. — Die Flüſſe bieten 
wegen der Durch Die teraffenfürntige Bodenbe— 
ſchaffenheit und die ſteilen Uferränder bedingten 
Stromſchnellen, Matarakte) der Schiffahrt 
große Schwierigkeiten. Ausnahmen hiervon 
machen der Nil und teilweiſe auch der Kongo 
und Niger., Hiexaus erklärt ſich ſowohl ver 
äußerſt geringe Verkehr der Binnenländer nach 
der Küſte, als auch die mangelhafte und ſpäte 
Kenntnis von dem Innern AS. -Die Verteilung 
der Gewäſſer Dietet große Gegenfätze. Während 
das Wüſten- und Steppengebiet Nord- und 
Südafrikas trocken und waſſerarm iſt, entſendet 
Das ſüdoſtafrikaniſche Seengebiet mit fernen 
regelmäßigen Regenzeiten mächtige Ströme 
nach S. und W. und weiſt eine große Anzahl 
Binnenſeenauf.DasKlimau“'siſt das heißeſte 
dev Erde (om ſüdlichen Teil des Noten Meeres, 
im italienischen Maſſaug, wurde als niedrioſte 
Temperatur im Januar 25° als höchſte um 
Juli bis 56% gemeffen). Es gibt mr 2 Jahres— 
zeiten, eine längere trorfene und eine kürzere 
vegenveiche. Winter herrſcht nur auf den 
böchtten Gebirgen. Fieberluft it überall da, 
wo Sich Watferveichtum findet, namentlich an 


den Küften und im Weſten (Senegambien). 
Nur Die Dochländer und Der Norden und 
Süden ſind auch für den Europäer geſünder. 


— Die wenig reiche Pfla nzenwelt (Flora) ent— 
ſpricht den kliatiſchen Verhältniſſen und der 
Gebirgsentwicklung. Im N. und ©., in Dev 
Nähe des Meeres immergrüne Sträucher und 
in den ſich anſchließenden Wüſten- und Steppen— 
gebieten troſtloſe Dede. Während Die ſüdlichen 
Steppen ſich unmittelbar nach der Regenzeit 
mit Gras und Blumen bedecken, bleiben die 
nördlichen, regenarmen pilanzenlos, nur Die 
ausgetvoefneten Flußbette und Die Oaſen (}. d.) 
in der Sahara überraſchen den Wanderer durch 
ihr Pflanzenbild,. Im zentralen Seengebiet 


entjälten ſich Die dichteſten Valmen- amd 
Lianen-Urwälder, die, namentlich im Süden 
mit ausgedehnten Srasfeldern (Savannen) 


durchſeßt find, während in Den Gebirgen Ur— 
und Buſchwald, Kulturland und Aa und 
ſtrauchloſe Grasfluren, Farnen, Moſe und 
Flechten abwechſeln. Bon den in A. wild» 
wachjenden Pflauzen find zu erwähnen: Affen⸗ 
brotbaum, Baumwolle, Kokos- und Dattel— 
palme, Kaffeebaum, Papyrusſtaude, verſchiedene 
Gummibäume Akazien), Farb- und Nushölzer, 
Getreidearten Megerhirſe), Erdnuß. Die 


— 
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Tierwelt (sauna) iſt eine auffallend reiche und 
weiſt viele einheimiſche Arten auf. Am bes 
kannteſten Find: der troß ollev Verfolgung beute 
noch in großen Herden Die Urmwälder durch⸗ 
ſtreifende Elefant und das faſt alle afrikauiſchen 
Flüſſe in großer Anzahl bevölkernde Flußpferd 
und Krokodil, ferner das Rhinozeros und 
Nashorn, Schimpanie, Gorilla und Pavian. 
In den Etepven, | Wiülſten und Gebiraen lauern 
Die verjchiedenjten Raubtiere namentlich Löwen, 
Panther und Hyänen auf die in Herden ſich 
tummelnden Antilopen, Giraffen und Zebras. 
Zu den in Nordafrifa und den Nilländern 
iiberwinternden Zugvögeln aus Europa geſellen 
ſich die afrikaniſchen Ibis, Marabu, Pelikan, 
Nashoxu⸗ und Webervögel, die grauen Papa— 
geien, Strauße u. g. Eine läſtige und gefähr— 
liche Plage für Menſchen, Vieh und Land 
ſind Die Milliorden vor Inſekten als Heu— 
ſchrecken, Mosquitos, Storpioue, Taranteln, Ter— 
miten und Tſetſefliegen. Die eingeborene- 
Bevölferung wird auf 150- 206 Millionen 


geſchätzt und “eingeterlt in 1) Büſchelharige 
(SBottentotten, Buſchmänner, Aka), 2) Vlies: 


barige KKaffern oder Bantu und Mteger), 9) 
Lockenharige Mubas). Dazu treten noch im 
Norden Hamiten und Gemiten Mordafrita, 
Aegypten und Abeſſynien), Malaven Meadas 
gasfar) und Indogermanen (mi Den Burenrepu⸗ 
bliken und allen Ktüftenländern). alt jeder 
Volksſtamm bat ferne eigene Sprache, _ Vor: 
herrſchende Religionen ſind Heidentum (Fetiſch— 
dienſt, ſ. d) und Mohammedanismus. Das 
Chriſtentum war im chriſtl. Altertum über den 
ganzen Norden von Afrika verbreitet, wurde 
aber vom Islam verdrängt (Ueber die heutige 
Yage des Chriſtentums, das in Afrika Die 
geringiten „sortichritte zu verzeichnen bat, ſ. 
unten). - Die Mehrzahl der afrikaniſchen? Nöffer 
(lebt von Ackerbau (Mais, Hirſe, Mamof, Durra, 
Erdnuß), der mit Haustiexzucht verbunden ift. 
Viehaucht im Großen treiben vorzugsweiſe die 
umherziehenden friegeriſchen Stämme Gaffern, 
Maſſai, Galla, Tuareg, Herero u. a.); Jagd— 
völker ſind die Holtentotten und Buſchmänuer. 
Induſtrie und Gewerbe beſchränken ſich trotz 
des bekannten Nachahmungstriebes der Neger 
mit einzelnen Ausnahmen (GHamiten und Die 
von ihnen beeiuflußten Stämme) auf die Anz 
fänge der Ersbearbeitung, Goldwäſcherei, 
Töpferei, IKattenflechteret und Vaumwollver⸗ 
arbeitung. Der dandelim Inner niſt weſent— 
lich noch Tauſchhandel, durch arabiſche Händler 
vermittelt, wobei ihnen der Stiavenhandel 
immer noch reiche Erwerbsquelle iſt. Der 
Ausfuhrhandel befindet ſich ausſchließlich in 
europüiſchen Händen. Gold und Diamanten 
aus Süden, Elfenbein, Gummiharze, Kaffee, 
Palmöl, Farbhölzer und Straußzfedern aus allen 
Gegenden ſind die hauptſächlichen Ausfuhrpro— 
dukte. — Afrika beſitzt lZeinheimiſche Staa: 
ten: Marokko, YSahara, 3)Wadai, 4)Bagbirmi, 
Bornu, 6) Kanem, 7) Sofot, 8) Adamana, 
9) Sande, 10) Maitina, 11) Liberia, 12) Da— 
home. Diejelben haben zuſammen einen Jubalt 
von 8603780 qkm mit über 43 Millionen E. 
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Dazu kommen die Kolonien und Beriuungen 
der Europäer: I) England mit 4659091 qkm 
und über 32 Mill. ©, 2) Franfreih mit 
3338216 qkm und "iiber 20 Muͤ E., 3) das 
Deutſche Reich mit 2347000 qkm und 6! , Mill. 
E., 4) Portugal mit 2136416 qkm md 13'7, 
Will. E, 5) Italien mit 247300 qkm und 
c. 20000 E., 6) Spanien mut 769689) qkm 
und gegen 7, ‚Million E., 7) Die Türkei mit 
2027300 qkm und gegen INA. E. Deutſch— 
landsitolonialbejigin Afrika, deſſen Flächen— 


inbalt, oben angegeben tt, umfaßt: 1) tamerun 
495 000 gknı mit 21, Dill. &, 2) Deutſch— 
Oſtafritka mit 995000 4km und gegen 3 Dill. 


E. 
mit 200 000 ER 
2 Will. ©. 


3) Deuti = Siimweitairifa 835000 ukmı 
4) Togoland 60000 qkm mut 
Dazu kommen ferner die drei 
indegermanifchen | Staatsgründungen 1) Kongo— 
Ytaat nut 2241250 qkm md 14 Dill E., 
2) Sidafrifanische Republik (Transvoal) mit 


294300 qkm und gegen 700000 E., 3) 
Dranjeflug = Nepublif mit 130700 qkm und 


iiber 200000 E. (Diele Zablenangaben Find 
nur annäbernde und ſchätzungsweiſe, Da nenane 
Aufnahmen Dort unmöglich Jind.) Mit der Er— 
forschung des „dunklen, Erdteils“, von Dem 
beute immer noch gewaltige Striche unbekannt 


ſind, Find im neuerer Zeit ſyſtematiſch bes 
ichärtigt, 1) Die Afrikanische Geſellſchaft au 
Yondon, gegr. 1788, 2) Die deutſche Geſell— 


ichaft zur Crforichung von NMequatorialafrika, 
gegr. 1873, 3) Die Vrüfjeler NL Afri— 
kaniſche Aſſoziation zur Bekämpfung des Skla— 
venhandels und zur Siviliation Des arme 
Feſtlandes, gear. 1877 von König Leopold II. 

v. Belgien. — Neben der meiſtens namenloſen, 
— Arbeit der chriſtlichen Glaubensboten 
ſind u. a. Die bervorragendften \ Afrikareiſznden: 


1) im Nil- und Seengebiet nach dem Weſten: 
Theodor, v. Heuglin, Bakex, Speke, Georg 
Schweinfurth, Wilhelm Junker,, Edugrd 


Schnitzer (Emin Bafcha), Salati: 2) Nordafrite, 
arotfo, Sahara, Niger-Südan nab Oſten, 
Weſten und Worden: Heinrich Barth, Berbard 
Rohlfs, Oskar Yenz, Öuftad W achtigat: 3) in 
Kejtaivite und Ktongogebiet nach dem Norden, 

Oſten und Süden: David Yivingitone Henry 
Stanley, . Robert lenel, Hermann Wißman, 
Serpa Pinlo, art Mauch. — Die WA ufteilung 
Afrikas unter die europäiſchen Mächte heggun 
mit Der internationalen Konferenz in Brüſſel 
1876 und erreichte 1884 ihren Höhepunkt, als 
Deutſchland ſeine Kolonialpolitik mit Angra 
Pequeng, Kamerun und Togo begonn. Seit dem 
Abſchluß Berliner Kongoakte (1835) be: 
une) ich A. in feſten Bänden, wenn auch Die 

— Der einen oder anderen Wincht 
N oder jene Verſchiebung des Beſitzſtandes 
anftrebt. Neuere Verſuche in Diefer Beziehung 
ſind: Die Beſetzung von Maſſaua durch Die Ita— 
liener und ibr Eroberungskrieg gegen Abeſſynien 
(1895) der Einfall der Engläuder unter Jameſon 
(ſpr. Sfchämfn) in die Südafrikaniſche Republik 
(1895 ), die Belegung von Faſchoda durch Die 
Franzoſen (1897). Erſterer endiate mit Der 
Unabbängigfeitserflärung Abeſſyniens, . Der 


Afrika — Mirifa in religiöfer Hinſicht. 
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zweite mit dem Anſchluß Transvaqgls und Des 
Trome = sreiftoats on Deutſchland (Freund— 
Ichaftse md Sandelspertrag von, 1897) und 
der dritte mit Der endgiltinen Entfernung der 
Franzoſen aus der venglitchen Linie Aegypten⸗ ⸗Oſt⸗ 
afrika-Kopland. Durch den am 2. Sept. 1598 ev: 
folgten Sieg der Engländerund Aeghpler bet Time 
durman Über den Mahdi wurde Defjen 1884 om 
oberen Nil negriindetes Reich zerſtört und die 
engliſche! Verbindung mit X Iſtafrite verwirklicht: 
ſ.auchägyptiſche Geſchi ch te -- Die Grenzver— 


hältniſſe Des deutſchen Nolonielbefißes in 
AU. find durch folgende Verträge geregelt: 
Dit Englond vom 1. Tult 1590 6Ab— 
tretung von Selgotand gegen Ueberlaſſung 
von Zanfibar, Uganda ımd Witt), don 24. 


- nm 


Juli 1893 Grenzfeiſebung am Kilimandſcharo), 
vom 21. Okt. 1895 (Kamerun); mit Frankreich 
vom 16. Mai 1894 (Namerun) ud om 20, 
Oft. 1503 (Togoland). 

Afrikas wichtigere Städte ind: 1) 
Kairo 576400 E., 2) Alexandria 250000 CE, 
3) Tunis 170000 &, 4) es 150000 E.. 5) 
Abeokuta 120.900 E. 6) Sauſibar 100000 E 
Tananarivo 100000 E., „S) Algier 98000 E., 
9) Kapſtadt 51000 E., 10)" tufa 5060000 E., 


11) MWaroffo 50000 &, 12] Johaunes burg 
E., 13) Harar (Abeſſynien) 35000 E., 
14) Zuez 15000 ©. 


Arifas Gewäſſer: A. Seen: 1) Biftorias 
E., 2) Tanganjika-S 3) allasz., 4) Bang— 
weolo⸗Z.· 5) Mereu-S, 6) nn 7) Ihnds 
S., 8) Tana- See. B. Flüſſe: 1) Stongos, 2) Ne, 
9) Nigerz (mit Binude), 4) Sambeſi-, —— ranje-, 
6) Limpopo-, 9— Senegal⸗, 8) Gambia-, 9) 
Kuanza-Fluß. 


Afrikas Berghöhen: 1) Kilimandſcharo 


6100 m, 2) Stenin 5600 m, 3) Rouwenzori 
5600 m, 4) Kamerun 3960 5) Teneriffa 


(Rico de Teyde) 3716 m, .6) Tſchebel Ajaſchi 
4500 m, 7) Tibeſti (in der Zabara) 2400 m, 
Ss) Tafelberg 1082 m. (Die mittlere Höhe des 
Erdteils beträgt 660 m). 

Juſeln, welce zu Afrila gehören: 
1) im Indiſchen Ozean: Sokotra, die Sanſibar— 
aruppe, Die Seychellen, die Amiranten, Die 
Komoren, Madagaskar, die Mastarenen 
(Mauritius, Reunion, Rodriguez), 2) im At— 
lantiſchen Ozean: die Madeirogrudpe, Die 
fonoriichen, Die fapverdiichen und Die Guinea⸗ 
Inſeln Fernando-Po, Principe, St. Thomé, 
Annobon), Ascenſion, St. Helena, Triftan 
da Euͤnho. 

Afrika in veligiöjer Hinſicht zählt nach 
einer ungefübren Berechnung 120 Mill. Beiden, 
40 Mill. Wobammedaner ‚3', Dill. Ehriten, 1 
Mill. Juden und 300000 Hindus. Es gibt 
gegen 3 Mill. Katholiken, teils im Meiſſions— 
gebiete, teils in ſelgegründeten Diözeſen, lestere 
in Nordafrika, Aegypten (ſ. d.) auf den Azoren, 
den kanariſchen und lapperdiſchen Juſeln, au 
Madeira und den ſpaniſchen Beſitzungen in 
Nordafrika. Drei Diözeſen Aſrikas ſind dem 
bl. Ztuble unmittelbar unterſtellt, Erdiözeſe Kar— 
thago, Diözeſe Tori Lonis auf Mauritius (Isle 
de France) und Diözeſe Tanger an der Nord: 
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füſte Marotkos. Der Erzdiözeſe Liſſabon 
(Fortunad unterſtehen Die Diöseten ir & 


Paolo de Yoanda Angola), 2) Angra (Azoren), 
3) Funchal (Mtladera), 1) Santiago (fapvers 
diſche Inſeln) 5) Zt. Thomé im Meerbuſen vd. 
Guinea. Der Erzdiözeſe Sevilla (Spanien) 
ſind unterttellt Die arrifanijchen Diözeſen 1) 
Nanaria, 2) Can Criſtoforo de Zaauug (beide 
auf den kangriſchen Inſeln)., Der Erzdtögere 
Bordeaux (GFrankreich) endlich unteritebt Die 
afrikaniſche Tiüzefe Zt. Denis auf der Inſel 
Neuen (Bourbon). Außer den genannten 

Diözeſen, welche europäiſchen Kirchenprovinzen 
unterſtellt ſind, exiſtiert in Afrita eine ſelb— 
ſtändige afrikaniſche Kirchenprovinz Algier mit 
1) Erzdibacke Algier, 2) Diözeſe Nonftantine, 
3) Diözeſe Oran und Die oben erwähnte, Dem DE 
Stuͤhle unmittelbar unterſtellte Erzdiözeſe! dar— 
thago (wiederhergeſtellt 188). 

Afrikaniſche Miſſion der katholiſchen 
Kirche begann mittelbar im Anſchluß on Die 
Seefohrten der Spanier und Portugielen am 
Ende des 15. Sobrb. (Vosco do Same) tm 

tongoreiche. Zeit dem Jahre 1400 \poren 
sahlreihe Miſſionore aus dem Dominikoner— 


orden dort mit großem Erfolge thätig. In 
der Gegenwart iſt ganz A. von fat. 
Miſſionen umgürtet. Einen Mearkſtein in Der 


Afrikas bilden dos Rund— 
ſchreiben Leos XIII. vom 10. Th 1884 ,Ma- 
ternae Leclesiae charitas“, womit der olte 
erzbiſchöfliche Stuhl von Karthago 4. d.) wieder 
errichtet wurde, und Die Thätigkeit des Nardinols 
Vovigerie li. d.) umd feiner Weißen Näter. Tas 
auzer den fertgegliederten Kirchenprovinzen md 
Diözeſen liegende Miſſionsgebiet Afritkas iſt zur 
Zeit in eine Reihe von Apoſtoliſchen Vikariaten, 
roviforinten, Apoſtoliſchen Prueturen und 
Prälaturen eingeteilt. Dieſelben ſind (nach Der 
Ordnung der Karte in Werners Miſſionsatlas) 
in geographiſcher Folge mit den ſeſtgegründeten 
Nirchenprovingen und Di iözeſen: 1) Ergbiösele 
Algier, >) Diözeſe Yonitantine, 3) Diözeſe 
ran zuf. die hensnddun later bildend), 

1a) Erzdiözeſe Karthago, 4b) Apoſtol. Bifartat 
— jet vereinigt mit Karthago, 5) Apoſlſol. 
Präſektur Tripolis (Atonzistonev), 6) Apgſtol. 
Präfettur Marokko(Franziskanerd, NApog. Dele— 
natten für Aegypten und Arabien, 7a) AbPoſtol. 
Vikoriate in Aegyten für die Laleiner S bſer⸗ 
vantend, Fir Die Kopten in Aegyten GVeſuilen), 
6) Apoſtol. Präfektur Unterägypten CVLyoner 
Seminar für afrik. Miſſionen), ec) Apoſtoliſche 
Präfektur JO Oberägypten Reformaten, Ss) Apottol. 
Vikariot Sohoio 9) Apoſtol. Vikariat Sudan 
Söhne des hl. teniltus‘, 10) Apotol. Sıfariat 
Abeſſynien, 193 Apoſt. Kräfettur Briten (les 
puziner), 11) Apoſtol. Vikariot“ Gollaländer 
eb) 12) Apoſtol. Vikoriat Senenombien, 
13) Apoſlol. Vikariot Sierra Leone Mongre— 
aatton vom bit. Herzen Jeſun und Maxiäh, 14) 

SOLL: Präfetturen Goldküſte und Elfeubein⸗ 
küſie, 15) Apoſtol. Vikariot Benin (Vyoner Semi— 
nard, 2 eluolol Präfekturen Ober- und Unter— 
Niger, 156) Apoſiol. Präfektur Tahome Lyoner 
Semiar), 156) Apoſtol. Präfektur Kamerun, 
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154} Apoſtol. Präfektur Senegol, 150) Apoſtol. 
Präſeltur Togo, 16) Apoſtolk. Vikariot Gabun 
der beiden, Guinea Kongregotion vom hlſt. 
Herzen Jeſu und Meariä)h, 17) Apoſtol. Prä— 
fektur Fernoando Po (ſaniſche Prieſter), 18)2 
Apoſtol. Vikgriate Nord-Ober-Kongo (Miſſio— 
näre aus Algier), 19) 2 Apoitol. Vitgrigte Bit: 
toria-Nyanſa Weiße Väter, 20) 2 Apoſtol. 
Vikoriate Süd-Ober-Kongo (Weiße Näten), 20a) 
Apoſtol. wäfeftur Kwango (GSelttten), 21) 8 
Apoſtol. Vikariate Tongoönjika, ünſanjembe und 
Nyaſſo, 22)2 Apoſtol. Vikariate Sonſibar (Kon— 
greggtion dom bl. Geiſt und Benediftinen), 23) 
Apoſtol. Präfekiur Uner: Kongo (Yponer Semi: 
nav), 24) Diözeſe St. Paolo De Loonda (zur 
ktirchenprovin; Yırrobon gebörig), 25) 2 Mpoftol. 
Präfekturen Cimbeboſio (Kongr. v. hiſt. Herzen 
Mariä und Obloten), 26) Apoſtol. Präfektur 
Sombeſi, a) Apoſtol. ” \ilariot Tremerlußs 

37h) 2 Spojtol, ‘ Vikoriate Sronje: 
fluß und Ivonspoal, 97.) Spalt. Präfektur Bo— 
ſutolond (Tbloten); 28) Apoſtol. Vikariot Natol 
(Oblaten, Jeſuiten, Schweſtern der hl. Familie), 
Mpofiol Titarial Weſttap and Morien-Schul— 
brüder und Dominikanerinnen), 31) Apoſtol. 
Präfektur Zemrai—⸗ -Kapland, 30) Apoſtol. Vi— 
kariat Oſt-K auand Weithrieſter id Jeſuiten), 
Vikoriate Madagaskar (Jeſuiten), 


Da) Prälatur — — 33) Apoſtol. 
Präfektur Mayotta, Noſſi Be und— St. Marie 
(Nongregation vom bit. Herzen Jeſu und 
Warın), a: Ylportol, Pitarigt Seychellen 
Kapuzinerh, =) Diözele Bort | Louis unmittel— 
bar dem hl. Stuhle unterſtellt auf der Inſel 
Mauxitius — Isle De France, 36) Diözeſe 


St. Denis auf I der Inſel Reunion (Bourbon) 
gebüört zur Kirchenprovinz Bordeauxy. Dazu 
kommen noch Die oben angegebenen ſelbſtändigen 
Tiözejen auf Den Inſeln im Werten ua 
welche den Kirchenprovinzen von— Liſſabou 50) 
und von Sevilla (2) zugeteilt ſind. — Fort⸗ 
laufende Berichte aus Den katholiſchen Miſſionen 
Afrikas bringen die allgemeinen, Miſſionszeit— 
schriften: „Die katholiſchen Miſſionen“, Die 
deuiſchen Ausgaben der Lyoner, Annalen der Ber: 
breitung Des Dloubens”, „Kreuz und Schwert“: 
ferner Die don den einzelnen Miſſonsgefell⸗ 
ſchoflen herausgegebenen Zeitſchriften und 
Kalender wie: „Miſſionsblätter“ und „Ka— 
leder” St Ottilien (Benediftiner), „feiner 
Herz-Jeſu-Bote“ und „Zt. Michaelsfalender" 
(Geſellſchaft Des göttlichen Wortes, Steyl), 
„Echo ous Afrika“ und „Kleine Afrikabibliothek“ 
Salzburg), a eh Miſſionär“ (Braunau und 
Eimboc), „Stern von Afrika“ (Poallotiner, 
Limburgh, „Mearianhiller Kalender“, „Vergiß— 
meinnicht aus Morianhill“ (Oblaten, Hünfeld— 
Notal), „Afrika-Bote“ (Weiße Väter, Trierh, 
„Gott will es“ n. a. Näheres ſiehe unter den 
einzelnen Titeln. 

Verteilnug der Katholiken 
nach der Zahl: 1) Erzdiözeſe Algier 142000 
TR Sa nn 104604 K., 3) Diözeſe 
Dron 154000 K., 4) Apoſtol. Kikariat für Die 
Sahara, \tabyfien Ks Weſtſudan 1000 Ke, 10 
Miffionare, 5) Apoſtoliſche Präfektur Tuͤpolis 
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an 6000 K. mit 12 Vrieſtern (Franzisfonen), 
2 Kirchen und 4 Kapellen, 6) Apoſtol. Vikariat 
Aegypten mit 82000 unter ibnen 45000 
niit lotein. Ritus, +46 Kirchen und Stapellen, 
7) Apoſtol. Rikariat für Abeſſynien, „nen 
und lateiniſcher Ritus, 80000 K., 8) Apoſtol. 
Prafekiur Mavofto 5000 K. 50 Brieiter (Franz 
ziskaner), 12 Stirchen und Stapelten. 9) Apoſtol. 
Pıkariat Senegambien 1300 K., 88 Brieiter, 
18 Kirchen und Kapellen, 10) Adoſtol Rifariate 
Sierra Leone und, Benin, Apoſtol. Präfektur 
Goldküſte, Togo, Dahome, ober und unterer 
Niger, Kamerun, Fernando Po mit Annobon 
— 000. K., 75 Prieſter, 32 Kirchen und Kapellen, 

Apoſiol. Vikariot Gabun, Ubanghi und 
nor Kongo mit 11000 K., 74 Briejter, 
10 no und Kapellen, 12) Apoſtol. Vikariat 
Freiſtaot Nongo, Jräfektur Unter-Kongo und 


Apoſtol. Vikariot Ober-Kongo 3000 K., 33 
Prieſter, 13) Apoſtol. Präfektur Eimbebaſia, 


Petihuanestand, DO Oranjefluß und Mittel Kaͤp⸗ 
land 1600 K., 31 Vriefler 14) Apoſtol. Vikaxiat 
Weſtkap, Sitfap, Natal, Dranjes? Freiſtagt, Wpoflol 
Präfektur Transvaal' und Sambeji- Million 
25000... 90 Kirchen mud Stopellen, 15) 
Diözeſe Rort Louis auf Mauritius 110000 N, 


45 Mrieiter, 98 Stirchen und Kapellen, 16) 
Diözeſe St Denis auf Reuuion 215000 
Ecelen, 75 Prieſter, 17) Apoſtol. Vikariot 


Madagaskar und apoitof. ——— der Ko— 
moren über 60000 Ke, 63 Prieſter, 18) Apoſtol. 
Vikariat Eanfibar, Äpoſtol Präfeklur Süd—⸗ 
ſonſibar, Apoſteß Vikatiai Nyaſſa, Unjanjembe, 
Tauganjito, 62 Miſſionäre und über 25000 ft, 
19) Erzdiözeſe Nartbago mit 50000 K. eine 
ſchließlich der 23000 fronszöſiſchen Soldaten 
mit 23 Melt: und 30 OrdenssPrieitern, 24 
Pfarreien, 50 Kirchen und Ktapellen, 20) Diözeſe 
Port Viktoria, auf den Sevychellen-JInſeln, 
welche zur Kirchenprovinz Colombo auf Echlon 
gehört, 21) zur Kirchenprovinz Liſſabon ge— 
hörig: Augra, (Agoren) 270000 K., 22) Funchal 
182500 N, 23) San Jago om Kap Verde 
113500 \t., 24) ©. Thomas, Küſte von Guinea 
21000 \t., 25) Angola ©. Baul de Yoanda 1 
Million Kt, zur Kirchenprovinz Sevilla ge— 
börig, 26) \tanaria S3500 K., 29 Et. Chriſtoph 
de Laguna 171000 X. (Nach sromme). - - Fitv 
die Ausbreitung des Proteſtantismus unter den 
Heiden Afrikas find tbätig über 600 Meiiſſions— 
stationen mit über 13000 Echufen, welche von 46 
deutichen, eugliſchen, franzöſiſchen, bolländiichen, 
dänischen, Schwedischen, amerikaniſchen u. 1. w. 
Miſſionsgeſellſchaften mit einem jährlichen Ge— 


Janttaufivand von über 30 Millionen Mark 
unterbalten werden. 
Afrifa-Bibliothef, Kleine. Red.: Alex 


Halka, Berl.: Expedition des „Echo aus Afrika“ 
in Salzburg. 6 Nummern * Band à 50 A. 
Orgon der Schweſtern U. L. F. don Afrika. 

Afrika⸗BVote, Nachrichten, aus den afri— 
kaniſchen Miſſionen für das katholiſche Volk. 
Expedition in Trier. Jährlich 12 Rummern 
1.M#M 403. Organ der „Weißen Väter“ in 
Trier. 

Afrikaniſche — wurden im chriſt— 
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lichen Altertum viele abgehalten, im 3. Jahrh. 
wegen der Ketzertaufe, im 4. und 5. Wegen 
Fragen der K ivchenzucht und der donatiſtiſchen 
Irrlehre. Much vom 6.—1l. Jahrhundert 
fommen noch afrikauiſche Synoden dor: Die 
legte war 1053. Für die Kirchen- und Nechts- 
geſchichte des chriſtlichen Altertums ind Die 
afrikäaniſchen Synoden von großer Wichtigkeit. 
1873 hielt der Erzbiſchof von Algier wieder das 
erſte afrikaniſche Provinzialkonzil neueſter Zeit. 

Afrikaverein deutſcher Katholiken, gegr. 
1888 zur Unterſtützung dev deutſchen katholiſchen 
Millionen namentlich in Afrika und zur Beteitigs 
una der Sflaverei dortjelbit. Hauptſitz tt Köln a. 
Yıh., Vorfibender Landgerichtsdirektor Narl 
Peiche cuſperger. Trögefanfomitces i in allen Diö— 
zeſen Deutſchlands. Jährliche Sitzung des Ver: 
woltungsausſchuſſes. Im Sabre 1898 ver— 
teilte Der Verein, bei einer Vahreseinnahme 
von 110693 ME, 70000 ME. an die 7 in den 
deutschen Schußgedieten (Afrika und on 
thätigen Ddeutichen Miſſionsgeſellſchaften: 1 
Für Die Apostolischen Vikariate Süd-Nyanſa, 
\uvjanjembe und Tonganjita (Weiße Väter, 
deutſche Miſſionshäuſer zu Trier und Marien: 
thal). 2) Sr das Apoſtoliſche Vikariat Nord: 
Sanſibar (Väter vom -bl. Gert, deutſches 
Miſſionshaus zu Knechtſteden Erzdiözeſe Köln). 
3) Für Apoſtoliſche Präfektur Süd-Sanſibar, 
(deutſchesMiſſionshaus der Benediktus-Miſſions— 
Geſellſchaft zu Et. Ottilien, Oberbavern.) 4) 
Für Apoſtoliſche Präfektur Togo, (Miſſionare 
vom göttlichen Wort, deutſches Miſſionshaus 
in Steyl bei Venlo, Heiligtteug bei Neiſſe und 
Mödling bei Wien). 5) Für Apoſtoliſche Prä— 
fektur Kamerun, (Ballotiner, deutſches Miſſions— 
haus in Limbutg und Ehrenbreititein). 6) Für 
Apoſtoliſche Präfektur Deutſch-Südweſt-Afrika 
(Oblaten, deutſches Miſſionshaus St. Bonifatius 
zu Hitnfeld bei Aulda.) 7) Für Apoſtoliſches 
Nifariat Nen= Pommern, Bismarck-Archipel, 
Miſſionsbaus in Hiltrup bei Münſter in Weit: 
falen). 8) Für Kaiſer-Wilhelm-Land Neu-Guineg, 
(Miſſionore vom göttlichen Wort zu Steyl. 

Arrifander, die ın Südafrika geborenen 
Weißen bolländicher Abſtammung (Buren). A.— 
Bund, politiſche Vereinigung der A. gegen 
englifche Beeinfluſſung. 

after (plattdeutſch achter), hinter, nach: 
nur noch in Zuſammenſetzungen, häufig mit 
der Nebenbedeutung des Schlechten, Unechten, 
Falſchen z. B. Afterbier, Nach— oder Halb⸗ 
bier; Afterbürge, Naͤchbürge, Bürge eines 
Bürgen; Aflerkorn, qusgeſchiedenes gering— 
wertiges Getreide; Aftermiete, Wiederver— 
mietung ‚eines ermieteten Gegeuſtandes an 
einen Dritten. 

. G. = Aktiengeſellſchaft. 

Aegäiiches Meer, Der zwiſchen der Bal— 
fanbalbinjel und Stleinafien liegende, äußerst 
injelveiche Teil Des Mittelmeers (Sriechiicher 
Archipel). 

AUgamenmon, cine Haupligeſtalt im alte 
griechiſchen nottonalen Epos (Homers Ilias) und 
Anführer der Griechen im trojaniſchen Kriege, 
König von Argolis. Er wurde bei der Heimkehr 
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aus dem Ätriene von ſeiner GBemahlin tinlänngiya ] dam wunderbar gnebeilt, Dann wieder zu 
und deren Verführer, Argiſthus, ermordet. Zein Tode gequält, Sie ſtarb am 5. Februar 251. 
Zobn Treites nabm Noche für ibn. Die Städte Catoneo und Palermo ſtreiten Ttch 
Agana tipr.. . ja), ſtark befeſtigte Haupt noch um, Die Ehre, Voterſtedt Zt. Agathas zu 
und KHaäaſfenſtadt der Morionen Imel Guam; ſein. Sie wird bei den Ausprüchen Des jeuer 
30008, 3 Klöſter und Schöne Kirche temert ,Ipeienden Berges Meta um Hilfe angerufen. 
kaniſch feit 1800). | Agatha de’ Goti, St. Unteritolien, Bis 
Agapen ſind die mit dem (Hottesdienite in tum Dev Kirchenprovinz Benevent, 230 K., 
Verbindung ſtehenden aemteinichaftlichen Mahle, 146 Briejter, 22 Pforreien. 
welche bei den älteiten Chriſtengemeinden als Agatho, der bl, Papſt tim 7. Sabrb.i 
Ausdruck ibvev innigen Verbindung dienen und Benediktiner aus Zizilien oder Cypern, ge 
dieſelben Fördern ſollten. Sie geſchahen nit waͤhlt zum Papſt am 27. Juni 678 als Nach— 
Rückſicht auf das letzte Abendmahl, Das Jeſus folger N Papites Tonus. Wr beförderte 
mit ſeinen Jüngern feierte, wobei ev das hl. beionders das Aufblühen dev Kirche in Eng- 
Altarsſakrament einſetzte. land, hielt Synoden gegen Die „sirlebre der 
Agapetus, I. und IL, Päpſte, 1) Ag. l.. Monotheleten und verfaßte ein berühmtes Lehr 
der heilige, Papſt v. 3. Juni 535 bis 22. April ſichreiben gegen ſie au Das 6. allgemeine 
536, ein geborener Römer. Zur Herbeiführung Trullaniſche) Konzil zu Konſtantinopel 680). Er 
des Weltfriedens zwiſchen dem Oſtgotenkönig erbielt wegen Der vielen Wunder Den Bei⸗ 
Theoderich und Kaiſer Juſtinian unternahm | namen „Der Wunderthäter“ und ſtarb 682. Sein 
er mit 5 Biſchöfen und anſehnlichem Gefolge ! Nachtolger iſt Vapſt Yeo II, Feſttag Des hl. 
Die Reife von Nom noch Konſtantinopel. sdier ! Agatho tft der 10. Januar. 
trot er mit voller päpftlicher Mutorttät auf Agaunum, dos erſte um 530 gegründete 
und ſetzte Den dortigen Biſchof, Schützling des Kloſtex m der Schweiz: ſ. St. Moritz. 
Raiſers, aber zugleich Eindringling monophy— Agatiſten, Religiöſe Genoſſenſchaft, 1586 
ſitiſcher Geſinnung ab, was Dev Koiſer aueh | dur Sodis Cuſani geſtiftet, wurde 1747 von 
anerkannte. Aber er ſtarb bald dorauf in Papſt Benedikt NIV. mit den Toftvinartern 
Konſtautinopel. Er wurde in Kon beigeſetzt, . d.} vereinigt. Die Genoſſenſchaft wurde ein 
ſein Feſt iſt am 20. September, dem Tage ſeiner Opfer der frauzöſiſchen Revolntion. 
Beiſetzung. 21 Ag. IL, Popſt v. 916 936, in Agave, cin aus Südamerikao nach Europa 
ſchwieriger Zeit, ‚ein ſeht würdevoller Popft. als Ziexpflanze eingeführtes Nutzgewächs, wird 
Er eiferte für die Kirchen- und Kloſterzucht wegen der in Den Gewächshäuſern erſt nach 
ſowie für Den Frieden in Dem auch damals [60 80 Jahren erfolgenden Bliitezeit auch 
zerrütteten Italien. Er berief 951 den dentjchen | bundertjäbrtae \ os genannt Aus Dem Suder: 
Nönig Otto 1, den Großen, nach Stalten und ſaft der oberiten pipe des Blütenſchaftes be. 
betraute diefen mit wertgebenden Befug- | reiten die Meexikoner ihr Nationalgetränk, 
niſſen zur Organiſation dev Kirche, in Norden Pulgite. Die A. Faſern finden wegen ihrer 
und Nordoften v. Teutichland. Für Frankreich Feſtigkeit und Elaſtizität ols Riemen, Schiffstoue, 
ſchlichtete der Papſt Durch ſeinen Legoten firch- | Teppiche, Säcke u. ſ. w. vielſeitige Kerwendumg. 
liche Streitigkeiten wegen derMetropole Rheims, Agawang. Bayern, 14 Yandfapitel der Div 
auf einer Synode zu Ingelheim 48. Agapetus zeſe Augsburg, 31 Pfatreien mit 37 Prieſtern 
IT. wurde wegen feines heiligen Wandels und 2) Pfarrdorf daſelbſt, Bezirfsamt Zusmars 
ſeiner ruhmvollen Thaten hochverehrt. hauſen tm Reg. Bez. Schwaben mit 400 Seelen. 
Agar-Agar, Ceylonmoos, ein oſtindiſcher! Agellius, Anton, Theatinermönch und 
Dandelsartifet; dient ouch als Nahrungsmittel eine zeitlang Viſchof von Averno, hochberühmter 
und wird aus mehreren Arten Meeresalgen, |rftärer und Aritifer Des Neuen Teſtamentes, 
gewonnen. Es tt ſeit 1810in Europa bekannt geb. 1532, geſt. 1608, Er gehörte unter den 
geworden. In Waſſer Beh liefert iS eine | Bäpiten Gregor NIIT. und Sirtus V. zu allen 
geruchlofe, Tebr haltbare Wallerte. In Tentich- Kommiſſionen, welche Für Die Derausgabe des 
(and wird dos A. N. meiltens als Nlärmittel lateiniſchen Bibeltertes Der Wulgata GO. d. und 
und als Mittel zur Appretur der Zeide benutzt. der Zeptuogita 11. d.) thätig waren. 
Agaricus, Blätterſchwam, eine mut über Agen iſpr. Michaug), Frankreich, 11 Bis 
IN Arten über Die ganze (Srde verbreitete | tum in der Kirchenprovinz Bordeaurx, 21 Haupt 
teils eßbare, teils giftige Pilzgattung. ſtodt Des Tepariements Lot et-Waronne, 23200 
Agaſſiz, Ludw. Joh. Rud. geb. 1507 in E. Biſchofsſitzz. Bedeutender Induſtrie und 
Mottier si Zchweis:, geft. 1873. Begründer der ! Dandelsploß. 
Eis zZeittheorie, tanzen und Tiergeographie. Agendeilot.ı, iſt zunächſt die Bezeichnung f für 
In ſeinen zahlreichen Schriften zeigt ſich entſchie alle kirchlichen Handlungen, Dann auch für 
dene chriſtliche Geſinnung und ſcharfe Gegnerſchaft Offizium und, Meſſe und heißt jetzt ſoviel wie 
gegen den Darwinismus. Ritualbuch, im welchem die Formulare für 
Agatha, die hl, Jungfrau und Morturi, gottesdienſtliche Handlungen enthalten ſind. 
lohte mt 3. Jahrhundert, zur Zeit des Koiſers II Sm fatboliichen Sinne umfaßt Die Agende 
Deeius zu Catanco in Zizilten, wınde wegen | larenda, plur. das Kärimontale, das Pontifikale 
ihrer Schünbeit und Reichtums vom heidniſchen und die Ritualhücher. Im Mittelolter iſt 
Stätthalter Quintignus zur Ehe begehrt, To Agende die, hl. Meſſe und das Tifizm. 2 
dann wegen ihrer Weigerung grauſam gemartert, | Sm proteſtantiſchen Sinne gab Luther 1523 


ne re — — — — 


— — — — — — — — — — — 


95 


— — — — 


die erſte Agende für den Gottesdienſt der von 
der katholiſchen Kirche abweichenden — 
neuerer ouf. Jeder prot. Fürſt ſtellte daunn Für 
ſein Yond und Ländchen ſeine beſondere Agende 
oder Kirchenordnung auf. Es giebt lutheriſche, 
echt lutheriſche, romaniſierende, calviniſierende, 
reformierte, zwinglianiſche, franzöſiſche, deutſch— 
reformierte, melonchthoniſche, onglikaniſcheu. ſ.w. 
und ſelbſt tationafiitiiche und Privat-Agenden. 


Agendenſtreit, preußiſcher. Friedrich 
ilbeln IH. v. Preußen führte (1822), um den 
Wirrwar tm Gottesdienſt ferner nach den 


Befreiungskriegen ebenfalls gewaltig vermehr— 
ten Landeskinder zu ſteuern, eine gemeiuſchaft— 
liche Agende oder Kirchenordnung Kir Die 
Proteſtonten alter Schattierungen ein. Dieſelbe 
erregte vielen Widerſpruch. Tie Outberoner 
befämpften. Den calviniſchen und Die Refor— 
mierten wiederum den, lutheriſchen Charakter 
der Ager ide. Die Verwirrung im Lande wurde 
ärger denn je. Tie Regierung unter dem K ultus⸗ 
miniſter v. Altenſtein „schrieb am 2. Juni 
1526 die cllgemeine Annohme vor. Aber 
dos half mat überall. 1829. wurde ſie 
von der dazu eingeſetzten liturgiſchen Kom— 
miſſion wiederum abgeändert und unter Be— 
rückſichtigung je der provinsiolen hergebrachten 
Eigentümlichkeiten in 5 verſchiedenen Ausgaben 
eingeführt. Jetzt gelangte ſie inſofern zur 
allgemeinen Annahmé, als der Wideritand nuͤn— 
mehr mit Gewalt nebrochen wiırde, Te 
wideritrebenden Geijtlicben und Profeſſoren 
wurden abgeſetzt, und Die opponierenden Ge— 
menden it Militär-Exekutionen mürbe ae 
macht. Tie Bitte Der ſchleſiſchen Altlutheraner, 
eine eigene Religionsgeſellſchaft bilden zud dürfen, 
wurde veriveigert. An der Spitze der Exekutions— 
truppen zog der Prediger, ſpäter Superintendeut, 
Habın umber. Tanjende von Altlutberanern 
wanderten nach Amertfa und Auſtralien, um 
den bejtändigen Plackereien und Quälereien 
zu entgehen. Erſt unter König Friedrich 
Wilhelm IV. wide 1844 den Altlutheranern 
die Bildung eigener Kirchengemeinden geſtattet. 

Agence Hauas (ſpr. Aſchangs awas), 
Agentur für telegraphiſche Nachrichten in Paris, 
jetzt eine Aktiengeſellſchaft mit 8%, Mill. Fres. 
Napital. Stebt mit dem Wolffichen Bureau 
zu Berlin und mit Dem Neuterichen in Yondon 
in Verbindung. 

Agens (lat.), wirkende 
Körper. Mehrzahl Agentien. 

Agent it, wer berufs- und gewerbemäßig 
die Intereſſen eines Anderen vertritt, Gelegen— 
heiten zu Geſchäften nachweiſt, Geſchaͤfte vor: 
bergitet, anbahnt, vermittelt oder abſchließt. — 
Tiplomatiicher A., Beauftragter einer Re: 
gierung, der ohne beſtimmie amtliche Stellung 
in einem Staate niederen Ranges für Die Erz 
veichung gewiſſer Zwecke thätig iſt. 

Agent provocateur (frana., ſpr. 
Aſchang kör) Lockſpitzel, Aufrei — Gehllfen der 
politiſchen Gebeimpoligei. welche das Vertrauen 
Verdächtiger zu gewinnen ſuchen und ſolche zu 
ſtrafbaren Handlungen aufreizen. 

Agentie, Agentſchaft, Agentur, 


Urſache, Kraft, 


Agende — Aegidi. 


der 
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Inbegriff, die Geſamtheit Der Geſchäfte eines 
Agenten. 
Agentur von B. Herder in Straßburg 
i. E. Domplag 18., Natbol. Sortimentsbuch: 
bandlıumg. Seariindet 1866 von der Beſitzerin: 
Herder'ſche Berlagsbandtung in Freiburg i. B. 
Agentur der Literariſchen Anſtalt von 


Freiburg in Karlsruhe, Herrenſtr.34. Kathol. 
Sortimentsbuchhandlung. Gegründet um 
Januar 1880 don Dev Beſitzerin: Herder'ſche 
Verlggshandlung in Freiburg i. B. 

Agenzia Stefani (jpr. Adſch. .). ital. 
Telegraphen- und Nachrichten-Bureau in Rom. 
Hear. 1854 in Turin. Wird ouch von der 
ital. Regierung bemußt. 

YHeneri, Zee und Thal m Schweizer 


Nanton Zug; daſelhſt Die Pfarrdörfer Ober=Ae. 
mit 1799 E. und Untere Me mit 2375 E., in 
ihuen Kath. Männer⸗ und Arbeiterverein mit 
97 Meitgl. Tin der Nähe Der Durch die Schlacht 
om 15. Mon. 4315 berühmte Vergobbang 
Morgarten. 

Aggäus, der 10. unter den 12 kleinen 
Propheten, welcher unter den Israeliten nach 
der babvlonifchen Gefangenſchaft auftrat und 
für die Wiederherſtellung des Tempels eiſerte. 


Agger, flößbarer Nebenfluß der Sieg, 
mündet bei Siegburg. 

Agglutingtion, ſ. Flexion. 

Aggregat (lat.), ein Durch Jereinigung 


von Teilen entſtandenes Ganzes.- Aggregat— 
zuſtände eines Körpers nennt man in der 
Naturlehre, Phyſik) die im Die Erſcheinuug 
tretenden charakteriſtiſchen Formen Der Ver— 
einigung jener Teile (Moleküle): seit, flüſſig, 
gasförmig (z. B. Eis, Waſſer, Dampf). *— 
aggregieren (lat.), zuteilen; vereinigen. 

Aggreſſiv (lat.), angriffsweiſe, feindſelig 
anfollend. 

Aggteleker Tropfſteinhöhle, die größte 
Grotte Europas, im ungöoriſchen Komitat Gömör 
(9 km lang). 

Aegide (ariech.), ſchirmende 
Der Acgide > unter dev Obhut. 

YHegidi, Ludwig Karl, Inriſt, Publiziſt 
und Politiker im Hroßpreußiſchen Sinne, geb. 
10. April 1825 zu Tilſit; er wirkte als Proſeſſor 
in Göttingen, Erkangen, Hamburg, Bonn, Berlin, 
ſchrieb u. a. Die ſcharſe antiöſterreichiſche Schrift: 
„Preußen oder der Friede don Bıllafranca”. 
Berlin 1859. Ferner: „Suun euique", „Teul— 
ſchriſt über Preußen” und „Der deuntſche Kern 
der italieuiſchen Frage”, beide Lepzig 1859. Er 
war Förderer des Nationalvereins. Im Nordd. 
NReichötag 1867 1870 md im preußiſchen Ab— 
geordnetenhaus 1873- 1893 gehörte er zur ſrei— 
fonſervatwen Partei. Bon 1871 bis Frühjahr 
1877 war A vortragender Rat im auswärtigen 
Ant des deutſchen Neiches und Hauptleiter, des 
Preßweſens (vpgt- Reptitbtlenfondo). A. iſt Ber: 
faſſer zaählreicher Etaatejchriiten und var Heraus— 
geber entſprechender Sammlungen, u. a. gab er mit 
Klaubold heraus: „Das Staatsarchiv, Samm— 
lung der offiziellen Aktenſtücke zur Seichichle der 
(GGegenwart“ 1861 1871, ſortgeführt bis 1891 
von Hans Deldriid. 


Obhut, unter 
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Hegidianiiche Konftitutionen, das be: 
rühmte Geſetzbuch des Kirchenſtaates, welches 
150 Jahre, von der Mitte des 14. Jahrhunderts 
bis zu Ende, des 18. Sabrbunderts ;, in Geltung 
war. Zeinen Namen fübrte es von feinem 
Urheber, dem berühmten Bolitifer und Staots— 
mann Kardinal Aegidius Alvarez Albornoz (ſ. d.). 

Aegidius, Der hl., Benediktinerabt, einer Der 
{4 Nothelfer, gegen 640 in Athen geboren. Um 
Gott in der Einſamkeit zu Dienen, verlieh er jeine 
Heimat und fam nach Aranfreich. Der Goten— 
könig Wemba joll einſt eine Hirſchkuh verfolgt 
haben, welche ſich in die Höhle des Heiligen 
flü chtete. Dadurch wurde der Einſiedler ent— 
deckt: an dieſer Stelle erhob ſich auf Koſten des 
ang bald ein Kloſter nach der Regel des 
bt. Benediftus, auch wurde daſelbſt eine Stadt 
erbaut, welche Jich nach den Heiligen St. Gilles 
(ſpr. Säng Schill) nannte. Das Feſt dieſes 
Heiligen wird am 1. September gefeiert, ſein 
Attribut iſt Die Hirſchkuh; angerufen wird er in 
Gewiſſensnöten und gegen die falſche Scham 
im bl. Bußſakramente. Seine Reliquien ruhen 
in der Abteikirche St. Serain zu Tonlouſe. 

Aegidius Romanus (a Solunmis, de 
Solonna), Anguſtiner-Eremit, Erzbiſchof, von 
Bourges, berühmter Bortämpfer Bonifaz VI. 
und des Papſttums, Erzicher des Königs Philipp 
des Schönen don Frankreich, Lehrer und Schriſt— 
jteller, einer der vorzüglichſten Echitler des hi. 
Thomas von Aquin, geb. ca. 1245 aus dem 
römiſchen Fürſtengeſchlecht derer a Golummus oder 
de Colonna, geit. 22. Dez. 1316 zu Avignon. 
Gr trat ın den Orden nach barteni Kampfe mit 
ſeiner Familie und wurde der maßgebende Lehrer 
fiir jemen Drden, auch 1292—1295 General 
deflelben und 1296 Grzbiihoi von Bourges. 
Seine zahlreichen Ehrüüten handeln iiber alte 
Gebiete der Philoſophie, Theologie und teilweiſe 
auch des kanoniſchen Nechtes. Gr iſt einer der 
klaſſiſchen Vertreter der Scholaſtik, zeichnet ſich 
aus durch Friſche und Originalität der Auf— 
oſſung und durch Bündigkeit und Klarheit der 
Darſtellung. Sadlıch ſteht er in der Lehre dem 
bt. Thomas von Aquin am nächiten, ohne ſich 
an ihn durchaus zu binden. 

agieren (lat.), handeln, thätig ſein: 
Rn darstellen. 

I (lat.), Flint, gewandt: Agilität, 
BE 
Agilolfinger, Die, Das älteite Herzogsge— 
ſchlecht in Bayern, vor 590 bis 788 (Garibald 
I. bis Thaſſilo IIT., der fränkiſch wurde). 

Aeginn, 1) griech. Inſel an der Oſtküſte der 
ul Argolıs im Beloponnes, im Goff von 
He. (Saroniſcher Meerbuſen), gegen 7500 E. 
lim Altertum Y Million), 2) Hauptſtadt dieſer 
Inſel, über 4000 E. 

Agincourt (pr. aſchängkur), Jean Bapt. 
Louis George Serour d', berühmter franzöſiſcher 
Kunſthiſtoriker, geb. 1730, geltorben 1814 ın Nom. 
Behandelte als eriter Die Kunſtdenkmäler der 
Katakomben und des Mittelalters (vom 4. Jahrh. 
on) DIS zur Rengiſſance (16. Jahrh.) vom Stand— 
punkle der AeſthetikundKulturgeſchichte imGegen— 
ſatz zu der rein archäologiſchen Bewertung. 


ſchau— 


Ge⸗ 


Kath. Univ.»Dolfslerifon, 


Aegidianiſche Konſtitutionen — Agitatron. 
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Aegineten, aeginetiiche Kunſt. Auf 
Aegina blühte im 6. Jahrh. vor Chriſtus eine 
bedeutende Künſtlerſchule, beſonders für Erz— 
guß. Aegineten nennt man die Figuren der 
Biebelgruppe Des Athene-Tempels zu Aegina, 
welche IS14 aufgefunden, durch Thorwaldſen 
(ſ. d.) reſtauriext und nach München gebracht 
wurden, wo ſie jeßt in Der Ölyptotbef auf: 
geſtellt find. 

Agio (franz. ſpr. afchio), Aufgeld, iſt der: 
jenige Betrag, um den ein Wertpapier oder eine 
Geldſorte in laufendem Gelde (Nude) höher 
als ihr Nennwert De; nn RN Disagio, 
Abzug, HE umgekehrt der Verluſt, den Die im 
Verkehr unter Dem — zurückbleibende, 
weniger angeſehene Sorte erleidet. Iſt Nenn— 
und Kurzwert einer Sorte gleich, ſo ſteht ſie 
Pari. Vergl. Währungsfrage. 

Agiotage (jpr. „bidtatch), Betreibung 
von kaufmänniſchen Spefulationg = Bejchäften, 
welche aus den Lreisichwanfungen don zunächſt 
nicht lieferbaren Waren oder Papieren, auf Friſt 
Gewinn ziehen ſollen Diffexenzaeſchäfte, Börſen— 
terminhandel, SOHLE Das Deutsche 
Börſengeſetz v. 1896 verbietet den Vörſen— 
terminhandel in verſchiedenen Wertpapieren, 
ſowie in Getreide und in Mühlenfabrikaten. 
Adgioteur (ſpr. aſchiotör), iſt der die A. an 
der Börſe gewerbsmäßig betreibende Geſchäfts— 
mann, in London Jobber, in Paris Coulissier 
genannt. Vergl. Arbitragne, Differenz: 
geſchäfte. 

Aegir, in der nordiſchen, heidniſchen Götter⸗ 
ſage der Gott des Meeres. Aegir, Herr 
der Fluten“ iſt Der Titel eines vom Mailer 
Wilhelm TI. in Muſik aeleßten Gedichtes Des 
Grafen Philipp von Eulenburg. 
Augitation, Bearbeitung und Beeinfluſſung 
der Meinung ver Maſſen Des Volkes in 
beitimnter Nichtung, ſei es su _ politifchen 
oder anderen Zwecken, Regelmäßi ig iſt ſie 
eine Begleiterin Der Wahlen zu Dem geſesk— 
gebenden Körperſchaften zum Reichstag, zu den 
Yandtagen, zu Kongreſſen u. ſ. w. Unentbehrlich 
ſind für eine erfolgreiche Agitation eine auf— 
und auregende Wahlparole, Volksverſammlungen 
mit zündenden! Voiksreden, eine rührige Partei— 
preſſe, packend deſchriebene Artikel und Flug— 
blätter, Organiſation der Parteikräfte zu ge: 
meinſamem Ziele ſowie Die Arbeit von, Mund 
zu Mund und von Mann zu Mann, die ſoge— 
nannte Kleinarbeit bei den Wahlen, die freie 
Unterredung und wirkſome redliche Leber: 
zeugung auf der Werkſtatt, der Bauſtelle, in 
der Unterhaltung, wo man immer beireuneie 
oder auch ferneritebende Wäbler trifft. Die 
Agitation bat bejonders jene Perſonen ins 
Auge zu faſſen, welche ihrer Stellung und 
Haliung nach Der Partei zwar angehören oder 
angehören ſollen, aber keine Partei- und Volks— 
verſammlungen beſuchen und Öftentlich feinen 
parteipplittiichen Eifer bezeinen. Dieſe müſſen 
betonders aufgeſucht, duͤrch Zuͤreden aufgeklärt, 
mit Flugblättern und Waͤhlzelteln verſehen und 
zum Wahlgang aufgefordert und angeſpornt 
werden durch Entgegenfonmen nnd Grleichte: 
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rung, Gewinnung auf Jede mögliche erlaubte 


Were. Das Gegenteil don Agitation tit Die 
Indolenz, Der Jndifferentismus, die Öleichz 
giltigkeit, der Parteiſchlaf. Zur Fernhaltung 


beziehungsweiſe Beſeitigung deſſelben im katho— 
liſchen Deutſchlond ſind ſeit 1895 die rührig 
dufſtrebenden Windthorſt-Bunde ent 
ſtanden, die in ſteter Verbreitung begriffen ſind. 
Die Windthorſt-Bunde bedienen ſich zur Agi⸗ 
tation Des tm Jahre, 1897 aegründeten X Organs 
für den Windthorſt-Bunde(ſ. Organ f. d. W.=B.) 
und des in Ejjen= Muhr errichteten General 
ſetretariats: Generalſekretär: Redakteur Laven— 
Eſſen. Das ‚Öeneraljefretariat verſendet, auf 
Wunſch Propagandamaterial zur Gründung 
neuer Bunde und zur Verbreitung des Zentrums— 
gedonkens, es erteilt beveitwilligit Auskunft 
über Den Bund betreffende Fragen und iſt 
bei der Neugründung don Bunden oder auch 
bei der Einführung des Volksvereins fir Das 
latholiſche Deutſchland gern bebilflich. Es be: 
jorgt auch Nedner fiir alle katholiſchen Vereine 
ſpeziell aber für Zentrumsverſammlungen. Wlan 
— Seneralickvetariat des Windthorſt— 
Bundes Eſſen-Ruhr (ſ. Windthorſt-Bund). 

Agitator, 1) emer, der zur weiteren Ver— 
breitung ſeiner Ueberzeugung Agıtation (i. d)treibt, 
agitiert, agitatoriſch thätig iſt; 2) Aufwiegler. 

Agliardi (ſpr. Aljardı), Antonio, Kardinal 
geb. 4. Sept. 1832 in Cologno, Diözeſe Bergamo; 
gelehrter Theologe, Kanouiſt, Kirchenfürſt und 
Diplomat; war 12 Jahre Pfarrer und Vrofefior. 
Er leitete längere Zeit als Minutant (AD: 
teilungschef) der Propaganda die kirchlichen An— 
gelegenheiten fiir China und Indien, wohn er ſich 
1884 und 1887 als apoſtoliſcher Delegat zur perz 
ſönlichen Berichterftattung begeben hatte, und 
Anftralien. 1887 wurde er Sekretär der außer: 
ordenttihen Kirchenangelegenheiten (Afſari Eccles. 
Straordinari), 1889 apoſtoliſcher Nuntius in 
München; 1893 ſolcher in Wien. Hier nahm 
er tebhaiten Auteil an der am 21. Okt. 1895 zumı 
Abſchluß gelangten Firchenpolttiichen Geſetzgebung 
in Ungarn und an der Niederringung des 
Liberalismus in Wien. Seine Srfolge trugen 
ihm bittere Vertolgungen em. 1896 war ev 
Vertreter des Bapites bei der Zarenfrönung in 
Mosfan. Am 22. Juni 1896 wurde .er zum 
Kardinal erhoben, 

Agnaten (lat.), männliche Blutsverivandte, 
die in männlicher Linie von einem gemeinſamen 
Stammvater abitammen. Seite nur noch vecht- 
lich wichtig bei damilienfideitommiſſen (. d.) 
und der Thronfolge (ſ. D.). Dieſe iſt in allen 
deutſchen Staaten — nach dem Rechte 
der Eritgeburt (Primogeniturx) und Linealerb— 
folge; Kognaten jind die Abkömmlinge weib— 
licher Linie. 

Aguellus, 1) im 6. Jahrhundert Erzbiſchof 
von Ravenna, aus reicher, vornehmer Familie, 
ansgezeichneter ne der Lehre von der 
Don Dreifaltigkeit. 2) A., Andreas, ım 9. 

Jahrhundert Abt mehrerer Kloͤſter in Ravenna, 
Seichichtfchreiber der Kirche von Ravenna, ang: 
gezeichnet durch Wiſſenſchaft, Beredjanifert und 
Kunſtſinn. 


Agitation — tion — Agnosten. 
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Agnes, 1) die heilige. Die ſchöne, 13- 
jährige, reiche Römerin, war von Geburt an 
eine treue Chriſtin, Die in keuſcher ziehe nur 
Chriſtus als Bräutigam anerfannte. Da fie 
die Liebe eines jungen Mannes verſchmähte, 
wurde ſie don Dielen als Chriſtin angezeigt. 
Weder Bitten noch Drohungen bewogen fe, dem 
Glauben untren zu werden. Darum wurde ſie 
in ein Haus Der Verführung gebracht, wo ſie 
aber Gott beſchützte. Darauf wurde ſie ent— 
hauptet im Jahre 304. Ihr Attribut iſt das 
Lamm. An ihrem Feſt, am 21. Januar, werden 
in der St. Agneskirche zu Rom über dem Grabe 
der Heiligen die Lämmer geweiht, aus deren 
Wolle die zur ano der Metropoliten bez 
nötigten Pallien (ſ. D.) verfertigt werden. 2) 
Agnes von ——— geb. 1023, geſt. 1077 zu 
Rom, Gemahlin des deutichen Kaiſers Heinrich 
il“ md nach deſſen Tode Vormünderiü ihres 
onen des Kirchenverfolgers Heinrich IV. 
(j. d.)) 1056- 62 war ſie Regentin Des Reichs, 
aber Die hexrichſüchtigen Großen des Reichs ver— 
drängten ſie. Sie zog ſich in ein Kloſter nach 
Rom zurück, von wo ſie öfters bei den Ver— 
folgungen zwiſchen ihrem Sohne und Dem Papſfte 
vermittelnd eimivirkte. 3)! anespon Böhmen, 
die Selige, el des Königs Ottokar i 
von Böhmen, neb. 1207. Der deutjche Kaiſer 
Friedrich IL. und der engliſche König Heinrich ILL. 
en um ihre Sand an; ſie ging aber in ein 

Kloſter und gründete das Klaxiſſenkloſter „A 
Kung, two jie auch die erite Abtiffin war. Cie 
Itarb nach einen ungemein bl. Yeben am 6. März 
1282. 4) Agnes von Meonte Pulciano, Die 
heilige, Abtiſſin im Dominikanerorden, ftarb 
am WU. Apri 1317, heilig geſprochen 1726. 
5) Agnes, Gräfin von Orkamünde, ſ. Weiße 
Frau. 

Agneſi, Maria Gaetana, berühmte Ge: 
lehrte Italiens von außerordentlichen Geiſtes— 
anlagen, geb. 1718, geſt. 4. Aug. 1799, wurde infolge 
ihrer Aufſehen erregenden Werfe 1750 mit einer 
Profeſſur fir Mathematik zu Bologna betrant. 
Enge Zeit nachher verlieh fie die Welt und trat 
in den Drden der italieniſchen Annunciaten oder 
blauen Schiweftern, in dem fie bi8 zu ihrem 
jeligen Ende in bobem Alter don 81 Jahren 
blieb. Ihre Schweſter Maria Theresia, geb. 
1780, war eme beriifinte Komponiſtin (Oper 
„Sophonisbe”). 

Agni, indische Sottbeit des Feuers. 

Agnition (lat.), I Kenntnis z.B. von einem 
Verbreden, 2) Anerkennung fremder echte, 
3) progefjuale Anerkennung eimer Urkunde zu 
Gunſten eines andern, 4) Anerkennung der 
Identität einer Berjon oder eines Thatbeſtandes. 
— agnoszieren,.anerfennen. 

Agnosten (griech), die Nichtwiſſenden. 
Spottname für die Irrlehrer, welche Chriſtus die 
Unwiſſenheit als eine beiondere@igenichait beilegten, 
weil er ſelbſt geitehe, ev wiſſe den Tag und die 
Stunde des (Herichtes nicht (Mark. 13,32). So 
lehrten die Mrianer, dann die Entychianer, don 
den Monophyſiten dic Thenuftianer. Die Sirche 
erflärt die don den — angezogenen Bibel— 
ſtellen alſo: Chriſtus wiſſe Tag und Stunde des 


101 





Berichtes nicht als Menſch, vermöge feiner rein 
menjchlichen Natur, oder er wiſſe fie nicht, um 
fie zu offenbaren. Ausdrüdlich iſi die Anficht ur. a. 
berworjen don Papſt Gregor. dem Großen. 

Agnoſtizismus (griech.), diejenige Richtung 
in der modernen Philoſophie, welche bei ihrer Welt— 
erflärung das Weſen und Daſein Gottes (den 
Grund afled Seins) grundſätzlich von ihrer Be— 
trachtung ausichbeßt, ala wenn Gott mit dem Ver— 
ſtand nicht ſicher zu erkennen wäre. Den Haupt— 
vertretern dieſer Richtung, Darwin, Herbert 
Spencer und Huxley iſt das Begreifen iiber den 
Verſtand hinaus, d. H der ın der menjchlichen 
Natur tief begriindete Glaube an den lebendigen 
Gott, zur abfihtlicyen Verneinung alle$ Ueber— 
natürlichen geworden. Allein jeder kann deſſelben 
durch das Wunder aller Geſchichte, durch den in 
ſeinem Leben, Sterben und Auferſtehen geſchicht— 
lich gewordenen Gottmenſchen und die don ihm 
geitiftete Fatholiiche Kirche gewin werden. Der 
Agnoſtizismus iſt die Hauptquelle des modernen 
Materialismus und Atheismus auf allen prak— 
tiſchen und wiſſenſchaftlichen Gebieten; vol. Mo— 
derne Weltanſchauungen. 

Agnus Dei (fat.), das Lamm Gottes, 
1) eine von Johannes dem Täufer zuerſt auf 
den Weltbeiland angetvandte Bezeichnung: 
„Sehet das Lamm Gottes, welches da hin— 
wegnimnit die Eiinden der Welt“ Joh. 1,29). 
-..2) In der Liturgie Der hi. Meſſe Hit das 
„Agnus Der” ein Gebet, welches der Brieiter 
vor der bl. Kommunion ſpricht und beim Hoch— 
anite auch der Chor ſingt. Es beſteht aus der 
3maligen Wiederholung der Anrufung „Agnus 
Dei, qui tollis peecata mundi“, „OD du Lamm 
(Hottes, welches du binmennimmit. die Sünden 
der Melt.” Ten beiden erſten Anrufungen 
wird Dann Die Bitte zugefügt: „Miserere nobis, 
erbarnte Dich unſer,“ der dritten Anrufung folgt 
die Zuſatzbitte: „Dona nobis pacem, ſchenke 
uns den Frieden! Popſt Sexgius 1. (87.-701) 
Dat dieſes „Agnus Der“ in, Die Meßlikurgie ein— 
neführt. 3) „Agnus Dei“ beißen aud a) alle 
bildlichen Taritellungen Chriſti unter dem Sinne 
bild des Lammes mit Kreuz und Siegesfahne, 
b) insbejondere: die römiſchen Taritellungen 
des „Agnus Der“, weiche auf Medaillon und 
Hatten aus dem übrig gebliebenen Wachs Der 

Tfterferzen bergeitellt, vom Papſte geſegnet, 

mit bejonderen (Hnaden md Abläſſen verſehen 
und dann verſchenkt werden. Eine ſolche Seg— 
mung nimmt jeder Papſt, in erſten und Dann 
in jeden folgenden 7. Negterungsjabre dor. Es 
bedeutet dann ein Caframentale (ſ. d.). Das 
Wachs dafür muß zuerst zu einer Oſterkerze ge— 
braucht worden ‚ein, die zuvor in dev Kirche 
gebrannt hat. Das weile Wachs verjinitbildet 
die menschliche Natur Ehrifti, welche makellos 
aus dem Schoße Mariens genommen wurde. 
Schon im 8. Jahrh, beſtand dieſer Gebrauch. 
N In der griechiichen Kirche heißt „Agnus 
Dei” das mut dem Bilde des Lammes ver— 
jebene Kelchtuch, womit der Kelch zugedeckt 
wird (Potiriokalymna). 

Agobard, ım 9. Jahrhundert Erzbiſchof 
von Lyon, einer der gelehrtejten Kirchenfürſten 
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des fränkischen Neiches, geb. 769, geit. S10. Er iſt 
das Haupt der ſſrengtirchlichen Partei, welche 
insbeſondere für die Unteilbarkeit des Reiches 
und eine unerbittliche Mannszucht im Klerus 
eintrat. Er nahm an allen kirchlichen und 
politiſchen Fragen jeiner Zeit lebhaften Anteil, 
\chrieb gegen die Adoptianer, iiber die Iudenfrage, 
gegen den Ziverfampf, iiber das Recht der Geiſt— 
lichfeit u. j.w. In der Didzefe Lyon wurde N. 
als Heiliger verehrt. 

Agonie (griech), Todesfanpf oder Todes: 
angst, in3befondere die Angſt Ehriiti am Oel— 
berge, woran Die Tobesangitbruberichaften und 
deren Andachten erinnern. Es aus auch Wall: 
tahrten zur Not Gottes, jo u. a. zu Hochheim 
bei Worms. 

Agoitino da Montefeltro, berühmter 
italienischer Stanzelredner der Gegenwart, Fran— 
ziskaner. Infolge ungeeigneter Berückſichtiguug 
der Politik in dem bon den Piemonteſen 3. 3. 
bejeßten Stirchenftaat ıft den Drdensoberen der 
Wink erteilt worden, den Kanzelredner nicht 
mehr im Gebiet des Kirchenſtaatkes wirfen zu 
laſſen. Seine Predigten und Reden Find in 
deutſcher Ueberſetzung bei Kirchheim in Mainz 
erſchienen. 

Agra, Oſtindien, Hindoſtan, 1) katholiſche 
Kirchenprobim; mit a) Erzdiözeſe Agra und deu 
Diözeſen b) Allahabad, c) Labore und den 
apoltolischen Präfekturen a) en Bettiah, e) Radſch— 
putana, F) Nafiristan, 8) Kaſchmir, zuſammen 
mit 30000 Satholifen, 80 Prieitern, meiſtens 
Kapuziner. 2) Erzdiözeſe daſelbſt. 3) Haupt— 
ſtadt des Regierungsbezirks (Diviſion) A. an der 
Dſchamna mut gegen 170000 E., unter ihnen 
iiber 4000 Chriſten. Monumentaie Prachtbauten 
in mauriſchem Stil aus der Zeit der Timuriden 
(Akbar's des Großen 1542 1605), Waiſenhaus 
der katholiſchenMiſſion, 4Colleges und 2 Kirchen. 

Agraffe (franz.), Spauge oder Schnalle 
zum Zuſanimenhalten von Stoffen u. ä. 

Agram, \tatb. Kirchenprovinz in Oeſter— 
reich Fir Kroatien und Slavonien, beſtehend aus 
1) Erzdiöz eſe Agram, 2) Diöge] e Zeuga⸗ ⸗⸗Modrus, 
3) Diözefe —— 4) Diözeſe Kreutz eßtere 
mit griechiſchem Ritus). 

Agram, Erzdiözeſe mit 1 Erz-, 1 Auxiliar— 
und 1 Trtularbiſchof, Netropolitanfavitel, 
Theolog. Fakultät an der Univeriität, Kollegiat— 
kapitel, 15 Archidiakonaten, 36 WVize-Archi— 
diafonaten, 347 Pfarreien, 6 Benefiziate, 291 
Norporationen, 592 Weftgeiftlichen, 87 Ordens: 
prieltern, tiber 1141000 Natboltfen. Die Archi— 
Dinfonate heißen: — Bexin, 3)) Camareca, 
4) Basma, 5) Dubica, 6) Gore, 7) Gorica, 
8) Svesca, 9) Ntenilef, 10) Sinze, ID Turopolis, 

12) Varasdin, 18) Basta, 14) Urboe, 15) Zagorge. 

Agram (froatiich : 20. italieniſ h Za— 
gabria, ungariſch Zagrab) koͤnigliche 3 Frei- und 
Sauptitadt der Koͤmgreiche Kroatien und 
Slavonien, '/, Meile von dem Save-Fluß, mit 
der Sarnilon 45100 E. alte, jeit 30 Sallek 
un neuem, raſchem Aufſchwung Degriifene Stadt, 
Mittelpunkt des 5 politiichen und getitigen Lebens 
für Krogtien. Sitz eines Erzbiſchofs und kirch— 
licher Behörden (. oben), einer autonoinen 
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Landesregierung, einerZeptemdiraltafelioberiter | der Götter wird in der nordischen Tage als Die 


Gerichtshof) und — Berufungsgericht!, 
eines Landes-, Bezirks- und Ortsgerichts. Sitz 
des Magiſtrats, Finansdirettion und der ihr 
untergeorbneten N zehoͤrden. Poſt-, Telegrapbene 
und Eiſenbahn-Betriebsdirektionen. 13 Truppen: 
kommandos und andere militäriſche owie auch 
zaihlreiche ſonſtige Behüörden. Die Stadt 
hat 4 vöniich = Fatbotiiche Pfarrämter (Dom, 
Katharinen-Kirche, Markus-Kirche, ariecbiich- 
orientaliſche Kirche), 1 griechiſch— eatholiiche, 1 
nriechtich = orientalische, 1 proteltantitche, ſowie 
1 jüdische Jet (inionsgemeinde, Konvente Der 
Barmberzigen Brüder, Der Barmhersigen 
Schweſtern wm des Franziskaner-Ordens. 
An allgemeinen Bildungsanitalten beſitzt Aaram: 
Franz Joſeſs-Univerſität, gegr. 1874, Süd— 
ſlawiſ be Akademie der Wiſſenſchaften, gegr. 1867 
Monnmentalbau), Vationglniuſeum. Kunſt- und 
Gewerbemuſeum,: ; Bibliotheken, zandestbeater, 
dunſtverein, Die Niichof Stroßmayerð ziidergalie 
vie (Menaitiances und. Erziehungs-Anſtalten: 
Ersbiſchöfliches Seminar, Adliges Konvikt, 2 
Obergymnaſien, Realayninaſinm, Wautikichute 
Deädeen = Cr ziebungs -\ Anſtalt, Lehrer- umd 
Lehrerinnen-B ildungsamtäiten ?böbere Züchter: 
Ichulen, Sandelsichule, Gewerbeſchule fürKnaben 
und Mädchen, Bolfstchulen, Nindergärten, 
1 Erzbiſchöfliches Waiſenhaus. Blinden- und 
Taubſtummenhaus. Allgemeine Krankenhäuſer: 
1) der Barmherzigen Brüder, 2) der Barm— 
herzigen Schweſtern. Volksküche. Kleinkinder— 
Bewahranſtalt. Von industriellen Unterneh— 
mungen ſind gu nennen; Teppichwebereien, 
Seiden⸗ und Porzellanfabrikation, Fabriken für 
Tabak, Leder, Fir Deeresbejchubung und Aus— 
rüſtung, Paͤrkett, Kaffee-Surrogat, Papier u.ſ.w. 
Ziegeleien und Buchdruckereien. Handels- und 
er verbekammer, Landeshypothekenbank, Filiale 
der Oeſterr.- ungar. Mattonalbanf, Krogliſche 
Escomptebank, Kroatiſche Nommerzialbanf, 
Agram iſt wahrſcheinlich römiſchen Urſprungs 
das Bistum wurde 1093 gegründet, ſpäter war 
im I. auch Reſidenz der Hexrzöge don Arpad, 
1212 von Den Tartaren zerſtört, bald darauf 
zur kgl. Freiſtadt erhoben. Im Sabre 1880 
vom 9. bis 11. Nov. von ſchrecklichen Erdbeben 
heimgeſucht, welche Den gotiisben Dom vom Sabre 
= 1099 und Die Sranzisfanerfircbe jebr beſchädigten. 
In 5 Monoten wurden 200 Erdſtöße gesäblt. 
Der Geſamtſchaden betrug niehrere Millionen 
(Hilden. 
Agrar (lat) Grund und Boden betreffend. 
Agrarbanfen, Banken, welche bejonders 
dem landivirtichaftlichen Kredit dienen. 
Agrargeſetzgebung, eſamtheit und In— 
begriff derjenigen geſetzlichen Beſtimmungen, 
welche Die Benußung, Die Verteilung, den Beſitz 
und Das Eigentum Des zu landwigtſchaftlichen 
— dienenden Grundes und N Bodens und 
die Abbäugigkei tsverhältniſſe ſeiner Bewohner 
ee Die Agrargeſetzgebung put dem ganzen 
Staatsweſen ein beſtimmendes Gepräge. Durch 
den Geiſt ſeiner Agrargeſetzgebung erhält die 
ganze innere Geſchichte eines Volkes ihren 
Charakter und ihre Richtung. Die Ader rverteilung 
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„höchſte Weisheit” gepriejen: ſ. Agrarpolitik. 


Agrarier. politiſche Partei, (Bund der 
Landwirte), welche die Stener und Wirtſchafts⸗ 
reform tm Intereſſe Der \ Landwirtſchaft, bezw. 
der Vandwirte im Gegenſatz zu den Intereſſen 
des Handels und der Induſtrie anſtrebt. Grün— 
der dexſelben (1569) ſind M. A. Niendorf (7 1878) 
und Elsner von Grunow. Organ derſelben 
war vornehmlich die „Deutſche Yandeszeitung”. 
18765 Ttellte Die in Berlin vom 22. 24. Febr. 
tanende kouſtituierende Nerfanmlung , deutſcher 
Steuer- und Wirtſchaftsreformer“ ihr Brogranım 
auf, weiches folgende Punkte enthielt: 1) Beſei— 
tigung der Doppelbeſteuerung, welche in der 
Erhebung von Grund- und Gebäude- ſowie 
zugleich Der Gewerbeſteuer liege. 2) Einfüh— 
rung der Börſenſteuer, 5) Staats bahnſoſtem. 
4) Ausgabe von Yeichspapiergefd und Beleitt- 
gig Der Bankvorrechte, 5) imgejtaltung Der 
— Gewerbeordnung u. ſ. w. 
6 Einführung höherer Vieh-, Holz- und Ges 
treidezölle. Die durch den Bund der ! Landwirte 
gegenwärtig beſonders betonten agrariſchen For— 
deruugen ſind 1)8 Beſeitigung bezw. Aenderung 
der Händelsverträge im Intereſſe Der deutſchen 

Vandwirte. 2) Verſtgatlichung Des Getreide— 
handels (Autrag Nun, 1. d.), 5) Einführung 
der internationalen D Doppelmährung | in Gold und 
Silber (Bimetallismus). Der wiſſenſchaftliche 
Vertreter für die Forderungen dev „Agrarier“ 
it der 1875 verſtorbene Retionalöfonom Rod: 
bertust).d.), nach welchem Die neuere Geſetzgebung 
iiberwiegend dem mobilen Geldkapital Dient 
und es dem immobilen Grundbefiß und Der 
Yandwirtichaft gegenüber on Ausgleichung 
fehlen läßt. Vorſitzen ider der Vereinigung iſt 
ſeit 1879 Graf Julius von Mirbach. Publi— 
kationsorgaue ſind: „Deutſche Londwirtſchafts⸗ 
zeitung“, „Deutſche Tageszeilung“ (Aufl. 45000) 
und die Korreſpondenz des Bundes der Land— 
wirte": 1. auch Agrarpolitik, Bund Der 
Oandwirte, 

Agrariicher Mord, Tötung eines Grund— 
herrn wegen zu barter md unbilliger Geltend— 
machung ſeines buchſtäblichen Rechtes: kam 
rüber in Irland (ſ. auch Feniery) öfter dor, 
weil die Pächter ſchuslos der Willkür Dev Pachi⸗ 
herren überlaſſen waren. 


Agrarkfonferenz, die preußiſche, berufen vom 
Landwirtſchaftsminiſterium unter Wilhelm II. 
von Preußen, tagte vom 28. Mai bis 2. Inni 
1894 zur Beratung von Mitteln zur Hebung 
der „Not der Landwirtſchaft“. Auch Die Doppel— 
währung (ſ. Bimetallismus und die Verſtaat— 
lichung Des Setreibebunbels 3 (ſ. Antrag Nuniß), 
wurden gefordert. Dieje wichtigſten Forderuugen 
der Agrarkonferenz wurden nicht erfüllt. Nach— 
gegeben wurde aber m anderen wichtigen 
Punkten: I) Errichtung don landwirtſchaftlichen 
dammern (Geſ. von 30. Juni 1894). 2) 1895 
Winde das J—— Genoſſenſchafts⸗ 
weſen durch Begründungder preußiſchen gentral— 
genoſſenſchaftskaſſe 6 d.) einheitlich neregelt. 
3) Belchränfung des Terininbandels in Serreide 
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von 1. Sam. 1897 ab Durch Das Börſengeſetz 


Dom 22. Juni 1896. 

Agrarkrifis it vorbanden, went wegen 
Naturcreigniſſen oder Krieges die Landwirtſchaft 
keine Erzeugniſſe liefern kann oder aber für 
die vorhandenen feinen Abſatz findet. Die A. 
ſchädigt ſo die Londwirtſchaft wie den Handels— 
Hand und die Verbraucher; ſie führt ins— 
beſondere zum Sinfen des Wertes von Grund 
und Boden und zur Verſchuldung der Grund— 
beſitzer. Je mebr Der internationale Handel 
ſich ausdehnt und Die Berfehrsmittel ſich mebren, 
insbejondere je mehr Kapital und Kredit sich 
in den großen Banfen vereimigen, deſto ſchreck— 
lichere Verluſte können durch Die Agrarkriſen 
herbeigeführt werden; ſ. Handelskriſen. 

Agrarpolitik, Geſamtheit und Inbegriff 
der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Grundſäse, 
nach Denen Die Agrargeſetzgebung in privatwirt— 
ſchaftlicher Hinſicht durch Ermöglichung ratio— 
nellſten Betriebes, in volkswirtſchaftlicher Hinſicht 
durch beſte Verteilung von Grund und Boden, 
Sicherung des Beſitzſtandes und rationelle Ber- 
wertung Der Produttionskräfte und in ſozialer 
Hinſicht durch eine würdige Exiſtenz und Lebens— 
haltung auf die andwiriſchaftlichen Verhältniſſe 
einwirken joll. Die Reformaufgaben der neueren 
Agrarpolitik gipfeln in dev Erhaltung des für 
die Kulturſtaaten jo wichtigen Bauernſtandes 
gegen den auflöjfenden Sozialismus auf Der 
Grundlage ausgleichender Gerechtigkeit Den 
anderen Ständen gegenüber und ſind bejonders 
1) Pflege der Gemeindebeſitzungen und All— 
menden, 2) Bewahrung der bäuerlichen Bevölke— 
rung dor Wucher und leberichuldung durch 
ein geeignetes Kreditweſen (Landwirtſchaftliches 
Kreditweſen), 3) Bewahrung vor Zerſplitterung 
Dismemdration) des Beſitzes durch ein ge— 
eignetes Erbrecht (Anerbe und Höferecht), 4) 
Anſäſſigmachung ver landwirtſchaftlichen Ar: 
beiter (Zachtengänger, ſ. d.), 5) Einrichtung 
Don Landivirtichaftlichen Serjieberungsantalten 
Gagel-, Vieh— x) Wanderlehrkurſe Ankauf ohne 
Swijchenbändfer, Aarguüzölle, ſtaatliche Getreide— 
lagerhäuſer, Waſſer-, Wieſen-, Produktions- und 
Abſatzgenoſſenſchaften, Herſtellung angemeſſener 
Branntwein-, Zucker-, Margarine- und anderer 
Steuergeſetze u. ſ. w.; ſ. Agrargeſetzgehung. 

(grarzölle, Die auf Erzeugniſſe der Land— 
wirtschaft (Getreide, Vieh u. a.) gelegten Zölle. 

Agreda, Maria von, die ehrwürdige, 
Franziskanerin, Abtiſſin des Kloſters Der une 
befleckten Empfängnis zu Agreda, einem Städte 
chen Altkaftiliens, aus adligent (Heichlecht, aeb. 
am 2. April 1602 md geſt. 24 Mar 1665 
ebei {dajelbit. Sie frat mit ihrer Mutter und 
jüngeren Schweſter 1619 in den Franziskaner— 
Orden, welchem das väterliche Vermögen 
dortielbit ein Kloſter erwarb. Auch der Water 
und Die beiden Brüder wurden gleichzeitig 
Frausistauer. Mit 25 Jahren wurde fie wider 
ihren Willen zur Abtiſſin und Dann noch 11 
u als folche wiedergewählt. Sie verwaltete 

3 Amt mit Ausnahme don 3 Lehren ihr 
Se Leben lang zum größten Segen. Ihr 
Klofter galt als Das vollkommenſte in ganz 
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Sponien. Beſonderes Aufſehen erregte ihre 
unenswerieangegoſſene theologiſche Wiſſen— 
ſchaft „seientia infusa” und ihre auf Privat: 
ofrenbarungen berubende Schrift „Die myſtiſche 


Ztadt Gottes”, worin ſie das Leben der 
Öottesmutter Maria beichreibt. Schon im 
Sabre 1671 ward der heute noch ſchwebende 


Kanonijationss (SHerligiprehungse) Prozeß bein 
bl. Stuhle anhängig gemacht. Auch in neuerer 
Zeit, 1867, wurde auf ihre Anrufung zu Meecheln 
ein Wunder gewirkt — Heilung von einer 
lödlichen Krankheit), welches infolge Auregung 
des Epiifopates und Dev Königin don Spanien 
Durch eine päpftliche Kommiſſionfeſtgeſtelltwurde. 
infolge deſſen wurde auch der Kanoniſations— 
prozeß wieder nu 

Mareit, Saft aus unreiſen Weintrauben, 
zur Eſſig-—, Limonade- und Wachsfabrikation. 

Agricius _ (Agroectus), im 4. Jahrhundert 
Biichof don Trier, geit. 332, war nach Der 
Ueberlieferung vorher Patriarch von Antiochien 
und wurde durch Vermittelung der Kaiſexin 
Helena von Papſt Silveſter auf den biſchöflichen 
Stuhl von Trier verſetzt und zum Primas v. 
Gallien und Germahnien erhoben. Durch 
Agricius und Helena geſchah'die Leberführung 
der zu Trier verehrten foltbaren Neltqutentchäße 
des Heilandes, des bl. Kleides, eines Nagels 
von Der Kreuzigung und Der Gebeine Des 
hi. Apoſtels Matthias. Unter ihm bildete ſich 
zu Trier aD eine gelehrte chriſtliche Hochſchule. 

Agricola, ranz, berühmter katholiſcher 
Geiſtlicher und Ran gegen Die Refor— 
mation im 16. Jahrhundert, geb. zu Lohe bei 
Aldenboven in Herzogtum Jülich, Pfaxrer und 
Kanonikus zu Sittard. A. ſchrieb viele Schriften 
zur Verteidigung des fatboliichen (Slanbens. 
Gr ſtarb am d. Dez. 1624. 2) Weorg, Begrinder 
der neueren Mineralogie und Des vrationellen 
Deutschen Bergbaues, Arzt, Hiſtoriker und katho— 
liſcher Schrirtitellev gegen die Reformation, 
geb. 24. März 1490 zu Glauchau, nett. 21. Nov. 
1555 au Ehemniß. Er batte zuerft Luthers 
Auftreten zugejubelt, wandte ſich aber bald ab, 
da die ſittlichen Folgen Des Auftreten Cuthers 
ihn erſchreckten. Offen und mutig bekannte er 
dann inmitten der Proteſtanten die Wahrheit 
der katholiſchen Kirche. Er iſt beigeſetzt in der 
Stiftskirche zu Zeitz. 3) Ignaz, Jeſuit, Pädagog 
und Geſchichtſchreiber, geb. 31. Juli 1661 au 
Sn in Bistum Augsburg geit. 
23. Yan. 1729, wirfte lange zu München am 
en Präſes der marianiichen 
Kongregation. Er ſchrieb eine Gejchichte der 
Sefuitenprovinz Oberdeutichland. +) Sohannes, 
geb. 1499 zu Kisleben, geit. 1566 zu Berlin, 
Haus- und Tiichgenofie Luthers, dann Ditien: 
tierender (andersdenfender) Proteſtant, dev von 
Luther verjpottet wurde („Magiiter Brifel”), 
jeine Meinungsverſchiedenheiten mit Yutber und 
Melanchthon lantinomiſtiſcher Streit, ſ.d.) mußte 
er 1537 „ideruufen , Mitverfaſſer bes Augs⸗ 
burger Interims 1547. om Kurfürſten Son: 
chim IL. wurde er zum Generalſuperintendenten 
der Mark Brandenburg ernannt. „Er batte ein 
hitziges, unruhiges Naturell und lebte auch wicht 
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ordentlich“ (Seckendorf). 5) Rudolf, geb. 1443 
zu Bafto b. Groniugen, geſt. 1485 au Heidelberg, 
einer Der bedeutenditen. älteren. Humaniſten. Er 
lehrte mit Necht den Satz: „Das Studium Des 
klaſſiſchen Altertums duͤrfe nicht Selbſtzweck 
ſein, ſondern nur als Miittel dienen zu einer 
tieferen Auffaſſung der bl. Schrift, zur Hebung 
und Förderung chriſtlicher Bildung und Willens 
icbaft, weil Die Alten den wahren Zweck des 
Lebens entiveder gar nicht kannten, oder ihn 
nur dunkel abnten.” 6) Etepbansen., Huguitiner, 
(Caſtenpaur), aeit. 1547 als lutheriſcher Hof⸗ 
prediger zu Eisleben 7) Stephan, Sohn des 
vorigen, geſt. 1562, quter Ueberſetzer lateiniſcher 
Schriften und protertantifcher Pfarrer u. a. zu 
St. Maximi in Merſeburg. Cr fatholiiierte 
in Sachen der Lehre von den guten Werfen 
und wurde darum diel angegriffen. Er wurde 
Dann 1557 noch Domprediger zu Naumburg 
und trat 1558 zur fatbolifchen Kirche zurück, 
wahricheinlich zu Sngolitadt, war befannt und 
befreundet mit dem jel. P. Caniſius (ſ. d.), auf 
deſſen Nat er den Reſt jeines Lebens in einem 
Kloſter zubrachte, obne aber jelbit durch Ge: 
lübde Sich zu binden. Auch nach jeiner Rückkehr 
zur Kirche schrieb er noch verjchiedene Werke 
in fatholticher Richtung. 

Agri decumates (lat), das Zehnt: 
land, dekumatiſche Hecker zwiſchen Donau, Ober: 
und Miitelrhein, welche die Römer gegen Zins 
und Abgaben J— Germanen und 
Galliern überlaſſen haben. Dieſe a. d. wurden 
durch einen Wall- oder Pfahlgraben es) 
gegen Die anſtürmenden anderen Deutichen Volks— 
Ktänme begrenzt, welcher jich über den Main, 

Taunus, Ems bis nach Nbeindrobl 5 ih. er— 
itrecfte. 275. n. Chr. waren Die a. bereits 
vollftändig im Belib dev Alemannen; | @imes, 

Agrigan, fruchtbare und jagdreiche Ma— 
rianen Huſel 40 qkm groß mit zwei 400 m 
hoben Bulkanen (deutich jeit 1899), 

Ugrigent (lat. Agrigentum), das heutige 
Hirgenti (. d.); im Altertum, Ende des 5. Jahr— 
bunderts vd. Ehr! durch ihre unit beriibmte 
Stadt an der Südküſte Siziliens mit damals 
200000 E., zugleich bedeutender Handelsplatz, 
gegriindet von den Doriern c. 582 v. Chr. 

Agrifultur (lat), Ackerbau. 

Agrifulturchemie, Die Lehre von dei chemi- 
tchen Prozeſſen, Deren Kenntnis für den rationellen 
Betrieb der Candivirtichaft von Wichtigkeit iſt. 
Epochemachendi in dieſer Beziehung war das 1840 
exſchienene Werk Juſtus don Liebigs: „Die 
Chemie in ihrer Anwendung auf RKgrikültur 
und Phyſiologie“, worin beſonders die Not— 
wendigkeit der äußeren Zufuhr von Mineral— 
ſtoffen, an Stelle des bisherigen „Raubhaus“ 
bewieſen wurde. Heute ſind die landw. Lehr— 
anſtalten und agrikulturchemiſchen Verſuchs— 
ſtationen (Bobenbeim, Karlsruhe, Münſter i. W. 
Wiesbaden u. a.) und die einfichtigen Fand: 
wirte felbjt daran, die Errungenschaft 
agrifulturchbemichen Wiſſenſchaft immer mebr 
in Die Praris itberzuführen. 
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Agrikulturphufit. die Lezbre bon den phy— 
ſikaliſchen Verhältniſſen des Ackerbodens. 

Agrikulturftant, ein Staat, der vorzüglich 
auf den Betrieb der Landwir Hichaft angewieſen iſt 
und den handel- und induſtrietreibenden Teil 
ſeiner Bevölkerung mit eigenen Landesprodukten 
ernähren kann, im Gegenſaß zum Induſtrie— 
ſtaat, der bei ſeiner Crnäbrung auf die Ein— 
fuhr aus dem Ausland angewielen iſt. Während 
die Schweiz und Oeſterreich ausgeiprochene N.= 
ſtaaten find, befindet ſich Deutſchland bereits 
in Ucbernangspeviode zum Induſtrieſtaat. 

Agrippa, 1) Marcus Vipſanius, be— 
deutungsvoller römiſcher Kriegs- und Staals⸗ 
moöonn (63 -12 dor Chr.), Mitbegründer des 
römischen Statlerreiches, vertrauteſter Natgeber 
und Schwie— erſohn des Kaiſer Auguſtus. Be— 
ſiegte den Pompejus und deſſen Anhang in 
der — ber Actium (31 v. Chr.). Er— 
bauer des Pantheon, Gründer von Köln, eifriger 
Förderer von unit und Yitteratin, 2) Caitor, 
Kirchenſchriftſteller des 2. Jahrhunderts gegen 
den Irrlehrer Baſilides. 3) Heinrich, Cornelius, 
v. Nettesheim, geb. 1486 zu Köln. T 1535, ‘ Merz 
treter der Geheimphiloſophie und Seheinikuntt, 
Kabbala und Magie, Förderer der Oppoſition 
gegen Die überkommenen Verhältniſſe in. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kirche; er ſchlug den gleichen Ton 
an wie Luther, blieb aber äußerlich Katholik. 
4) Herodes, ſ. Herodes A. 

Marippina, die Veltere, Tochter Agrippas, 
Semablin Des Öermanicus und Mutter Des 
Kaiſers Galigula, 1.9.33 1. Chr. auf Befehl 
des Kaiſers Tiberius dent Hungertode preis: 
gegeben. - MU, Die Süngere, za des Ser: 
manicus und Der vorigen, Yutter. des Kaiſers 
Nero, auf deſſen Befehl i. J. 59 n. Chr. er: 
mordet. Won ihr bat ihr —— Köln, das 
ſie bedeutend vergrößerte, den Namen (Colonia 
Agrippinensis) erhalten. 

Agronom (griech), wiſſenſchftlich gebildeter 
VLandwirt; Agronomie, Lehre von Der Ber 
ſchaffenheit des Ackerboͤdens. 

Agſter, Alfred Emil Oskar, Mitglied des 
Deutſchen Reichstages ſeit 1898 für Wahlkreis 
9 in Baden, Pforzheim, Sozialdemokrat. Geb. 
12. April 1358 zu Ilsfeld b. Beſigheim (Württ.), 
——— os, ſtudierte Medizin in Jeug umd 
Baſel. Seit 1889 Journaliſt, 1897 Sekretär 
des neugegründeten Arbeiterfefretariats in 
Stuttgart, wohnt jeit 1899 in Pforzheim. 

Aguinaldo, Führer dev in a des 
ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges (1897) gegen 
die rechtmäßige ſpaniſche Oberherrſchaft aufs 
ſtändiſch gewordenen Eingeborenen (Filipinos) 
der Philippinen, welche die Gründung einer 
ſelbſtändigen Yepublif anjtreben. Wie jede 
‚politische Revolution ich in eviter Linie gegen 
die katholiſche Kirche und Deren Prielter, ‚als 
die frältigiten Stüßen jeder vecbtmäßigen 
Staatsautorität zichtet und von jeher gerichtet 
hat, ſo führte auch A. ſeine mordenden Scharen 
zuerſt gegen die Ordensleute (namentlich Jeſuiten 
und Franziskaner), die Kulturträger und Wohl— 
ſeiner Heimat, zerſtörte deren Klöſter, 
mißhandelte und vertrieb ibre Bewohner. 
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Aguirre, Joſeph, Saenz de, aus dem 
Benediktinerorden, Kardinal und berühmter 
Theologe, geb. 24. März 1630 zu Logrono in 
Spanien, F zu Mom 19. Aug. 1699, Profeſſor 
zu Salamanca, Verterdiger des päpitlichen 
Stuhles gegen die Anmaßungen der jog. Galli: 
kaner (ſ. d.). Infolge feiner glänzenden Ver— 
teidigungsſchrift (Defensio cathedrae S. Petri) 
wurde er don Innocenz XI. zum Kardinal 
erhoben, wurde Mitglied Der Kongregationen 

es Tridentiniſchen Konzils, des Inderx und 
des hl. Offiziums. Bis an ſein Lebensende 
gab er zahlreiche gelehrte Schriften heraus. 

Aegypten, türkiicher Vaſallenſtaat in Nord— 
afrika zu beiden Seiten des Nil, unter britiſchem 
Einfluß, umfaßt 994668 qkm mit 9827 434 E. 
(1%/, Europäer), unter ihnen noch ca. 600 000 
Nomaden. Ae. grenzt im N. an das Mittelmeer, 
im ©. an das Reid des Mahdi (Sudan, ſ. d.), 
m W. an die Libyſche Wüſte (Sahara, 1. d.), 
im D. an das Kote Meer und Türkiſch-Aſien 
(Suez, 1. 8.) Das Land zerfüflt in folgende 
Teile: 1) Unterägypten mit Dale Siwah, 2) Ober 
ägypten, 3) Iſthmus mit Port Saıd, Suez, El 
Ariſch, 4) Sinai-Halbinſel, 5) Thaſos (Brivat: 
beſitz des Vizekönigs). Haupt- und Reſidenzſtadt 
iſt Kairo (ſ. d.) mit 576000 E. Regent iſt ſeit 
1892 Khedive (Vizekönig) Abbas II. — Als 
eigentliches Ae. wird gewöhnlich das vom Mittel— 
meer bi 8 Wadı Halfa (2. Nilkatarakt) ſich erſtreckende 
fruchtbare Nilthal, Unter- und Dberägypten, be= 
zeichnet; die iibrigen Qandesteile jind Sande und 
Steinwüſten. Unterägypten, aud Yeildelta 
genannt, mit dem Haupthandelsplatz Alerandria 
(j. d.) reicht vom Mittelmeer bis Kairo, wo ſich der 
Nil in zwei Hauptarme (don Rojette und Damıiette) 
und viele Nebenarme teilt. Die Ufer find flach 
und das aus abgelagertem Nilichlamme gebildete 
Land if eined der ertragfäbigiten der Erde 
(3 B. Weizen mit 40—-ÿ50fachem, Reis mit 
80 - 100fachem Ertrag). In Oberägypten, 
das don Karo bis Wadi Haba mit den Haupt— 
pläßen Sint, Aſſuan und Euafın am Noten Meer 
reicht, wird das Flußthal bedeutend enger und 
die Ufer höher, oft nur wenige hundert Meter 
breit. Das Klima ılt mit Ausnahmeder Jumpfigen 
und heißen Gegenden am Roten Meer gleichmäßig, 
trocken und geſund. ‘Die Fruchtbarkeit des Yandes 
bedingen die ſeit Jahrtauſenden alljährlich wieder— 
fehrenden leberihwenmungen des Nil (ſ.d.). 
Die Regulierung und rationelle Ausnützung des 
befruchtenden Waſſers und Schlammes durc ein 
großartiges Syſtem von Seen, Kanälen, Reſer— 
voirs, Stans und Schöpfwerfen, Ziehbrunnen u. a. 
(ſelbſt in dem hochuferigen Oberägypten werden 
jährlich drei Ernten erzielt) iſt derartig ande 
gebildet, daß von einer willkürlichen, flutartigen 
Ueberſchwemmung des Landes nicht mehr ge— 
ſprochen werden kann. Das ganze Nilthal erſcheint 
dem Auge vielmehr wie ein durch regelmäßig 
aufgeführte Dämme in ungeheure Parzellen ein— 
geteiltes Kulturland. — Das Gros der Bevöl— 
kerung bilden die durch die Steuer- und Fron— 
politik der früheren Negierungen jchiverbedriickten 
Felltahs (Uderbauer und Gewerbetreibende), die 
mt den Kopten vermitchten Nachkommen der 
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alten Aegypter, in den großen Städten die 
Araber und in den Grenzgebieten die Bednuinen. 
Die herborragendite ſoziale Stellung nehmen Iroß 
ihrer geringen Anzahl die Türfen und Europäer 
ein. Der Religion nach find gegen 9 Meiltionen 
Mohammedaner, iiber 600 000 koptiſche Chriſten, 
ca. 54000 griechiiche Chriſten, 56400 Katho— 
lifen, gegen 12000 Proteftanten und 25200 
Suden. — Handel und Berfehr find jeit der 
Eröffnung des Suezfanald (1869) und jeit dem 
Einſchreiten der Englanvder (1882, ſ. Aegyptiſche Ge— 
ſchichte) namentlich über Alexandrig ſehr beträcht— 
lich geworden. Während die Induſtrie noch voll— 
ſtändig unentwickelt iſt, hat die Kusfuhr au 
Ackerbanprodukten immer mehr zugenommen. Die 
Einfuhr an Induſtrieprodukten geht größten— 
teils durch die Engländer. — Der Khedive von 
Ae. hat an die Türkei einen jährlichen Tribut 
von 13'/, Mill. Mark zu entrichten, indeſſen find 
jene Befugniſſe weientlich beichranft, namentlich 
dadurd, daß die reguläre Armee nach dem Fer— 
man bon 6. Aug. 1879 höchſtens 18000 Mann 
betragen darf und unter einem engliichen General 
Steht, ferner, daß er ohne Erlaubnis der Türke 
feme Banzerichiffe bauen darf und daß die Ver— 
waltung der Staatsjchulden, welche 1897 über 
2136 Mil. Mark betrugen, einer Kommiſſion 
der europäiſchen Großmächte übertragen iſt. 
Thatſache iſt, daß die Finanzlage Aegyptens ſeit 
derengliihen Dffupation (1882) bedeutend beilerges 
worden iſt. Die Armee betrug 1896 auf Friedens 
fuß 15 061 Wann, die Bolizer 6436 Mann, dazu 
kommt die engliche Garniſon mit gegen 4500 
Mann. Die Flotte beiteht aus KKanonenbooten 
und einigen Machtichiffen; Vgl. Aegyptiſche 
Geſchichte. 

Aegypten in kirchlicher Beziehung beſaß 
im chriſtlichen Altertum 9 Kirchenprovinzen u. 
iiber 100 Bistiimer. Heute exiſtieren Dort: 1) 
Batriarchat der Yateiner (ritus latini), entſtan— 
den zur Zeit der Kreuzzüge. Der Patriarch 
vefidiert zu Mom in feiner Patriarchalkirche 
St. Baul;es unteriteben ihm 5 Titularmetropolen 
mit iiber 20 Titularbistiimern und noch 5 une 
mittelbare Titularbistiimer. 2) Batriarchat der 
unteren Griechen, Sik in Kairo, wird ads 
miniſtriert von dem melchitiichen Batriarchen zu 
Antiochien, der es Durch ſeinen Generalvifar zu 
Kairo verwalten läßt Es umfaßt c. 4000 
unierte Griechen mit c. 14 Briejtern. 3) Erz: 
bistum Der unierten Armenier (c. 3000) mit 
dem Sitze in Mlerandria. 4) Bistum der unier— 
ten Syrer (c. 7000), 5) Apoſtoliſches Vikariat 
für die Wopten, errichtet 1781 mit dem Sitz 
in Kairo, etiva 12000 Gläubige und 31 PBrieitern. 
6) Apoſtoliſches Vikariat für die Yateiner, geyr. 
1837 c. 10000 Berfonen mit 12 Stivchen an ver: 
jchiedenen Orten, Klöftern (franz. Schulbrüder, 
Lazariſten, Barnıh. Schivejtern, Schweitern vom 
Guten Hirten, Klariſſen u. a.) und Schulen; zu 
A lerandrien eriitiert ſeit 1866 auch ein katholi— 
cher Geſellenverein. 7) Apoſtoliſche Delegation 
Aegypten u. Arabien, errichtet 1839 und tibertras 
gen dem apojtoliichen Bifariat für die Yateiner. 
8) Apoitolische an Oberägppten, eine 
' SSranzisfanerpräfeftur für die Miſſion witer den 
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Kopten, ſeit 1839 ebenfalls vereinigt mit dem 

apoſtoliſchen Vikariat für die Lateiner. 
Aegyptiſche Angenfraufheit, cine an— 

ſteckende, epidemiſch auftretende, eiterige Augen— 


entziindung, welche nad 23 Tagen zu unheil⸗ 
barer Erblindung führt. Wurde zuerit im 
ägyptiſchen Feldzug der Franzoſen (1798 1801) 


beobachtet und dann nach Sıropa verschleppt, 
wo fie heute in den jumpfigen Flußniederungen 
dev Oder, Wolga, Donan und in unreinlichen 
Behauſungen vorkommt. 

Aegyptiſche Frage wird in der europäiſchen 
Politik die Streitfrage um den Beſitz von Aegypten 
als des wichtigſten militäriſchen und handelspoliti— 
ſchen Stiützpunktes ſür die Vorherrſchaft anf dem 
Mittelmeer, im Drient und in Afrika genannt. Im 
engeren Sinn iſt die ä. Fr. die völkerrechtswidrige 
Verſchiebung der Räumung des 1882 von den 
Engländern beſetzten ägyptiſchen Gebietes und 
deren offenkundiges Beſtreben, aus Ae. eine eng— 
liſche Propbinz zu machen; ſ. Aegyptiſche 
Geſchichte. 

Aegyptiſche Geſchichte. Die älteſte be— 
glaubigte Geſchichte Yes beginnt um 3900 v. 
Chr. mit dem König (Pharao) Menes, dem 
Gründer von Memphis in Unterägypten. Hier 
herrſchten bis 2400 v. CEhr. zehn Königs— 
dynaſtien. Schon in dieſe Zeit fällt die Er— 
bauung Dev noch erhaltenen Pyramiden bon 
Gizeh Durch Cheops, Chefren und Wiyferinus. 
Tie 11.- 20, Dynaſtie 2400 730 v. Chr.) 
verlegte Die Reſidenz nach Tbeben in Über: 
ägypten, wäbrend in Unterägypten eine Seit: 
lang Die Fremdherrſchaft der Hykſos (Hirten— 
fünige) beitand. Von Diefen wurde Jakob und 
jeine zsamilie aufgenommen. Um 1350 v. Chr. 
erreichte Me. unter Ramſes IT. (Seſoſtris) den 
Höhepunkt jeinev Macht und Kultur (großartige 
Tempel: und Palaſthauten au Karnak, Luxor, 
Medinet). In dieſe Zeit fallen die Frondienfie 
der erachten und unter Ramſes' Nachfolger 


erfolgte der Auszug aus Aegypten. In Den 
Zeitraum von 730: 332 war Me. äthiopiſch 


(730 durch Sabato), aſſyxiſch (672 Durch. Aſarr— 
baddon), Dann wieder jelbitändig und ſeit 525 
pertiich (Durch Kambyſes). 332 von Mlerander 
dem Großen erobert, wurde es 328 von deſſen 
Ztattbalter Btofemäus Lagi zum jelbjtändigen |‘ 
Königreich erboben und erlangte unter ibm 
und feinen in Alexandria vefidierenden Nach— 
folgern, den Ptolemäern, eine bobe Bedeutung 
als Sitz des Welthandels und einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Weltbildung (iſ. Alexandriniſches 

Zeitalter) Im Jahre 30 v. Chr. erlag Ae. 
unter Kleopatra der römiſchen Weltmacht und 
blieb bis 64001n. Ehr. römiſche Provinz, wegen 


ſeiner Fruchtbarkeit die Kornkammer Roms ge— 
nannt. 
im 1. Jahrh. Eingang gefunden. Der hl. 


Apoſtel Markus gründete um 62 Die Kirche zu 
Alexandria(ſ. d.), welcher er bis zu feinem Tode ! 
als Biſchof vorjtand. Bald zäblte Ae. allem 
100 Bistiimer. Die Blutfaat der Chriſten— 
verfolgungen batte auch in der ägyptiſchen 
Provinz ihre göttlichen Früchte gezeitigt: in 
kurzer Zeit war ganz Ye, bis weit nach 
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Aethiopien und ganz Nordafrika dem Chriſtentum 
gewonnen, aber „täglich ſehen wir viele Chriſten 
vor unſern Augen verbrannt und gekreuzigt 
werden“, Schreibt Klemens von Alcexandrien 
(+ 217). Unter vielen anderen Märtykern be— 
jiegelten Die heilige Yehre mut ihrem Blute: 
Leonidas, der Vater des berühmten Origines, 
die bl. Apollonia und Kathgrinag von Alevanz 
drien; in den naben Karthago der bl. Cyprian, 
Perpetua und Felicitas. Und au derfelben 
Seit, als das Blut der Märtyrer in Strömen 
floß, ſtrebten in einem anderen Teile Aegyptens 
fromme Männer nach chriſtlicher Vollkommen— 
heit, indem ſie die Befolgung der evangeliſchen 
Räle freiwillige Armut, Keuſchheit umd Ge— 
horſam) in bejtimmte Formen brachten und als 
Einſiedler (Anachoreten, Aszeten, Eremiten, 
Mönche) ein heiliges Leben führten. Der erite 
Einſiedler war der Aegypter Paulus, welcher 
in den Övabfanmern Thebens (Thebais), 113 
Jahre alt um 341 ſein beifiges Yeben DIE 
Sein Nachabmer, der bl. Antonius (356) 
jammelte zablveiche Schüler um ſich, die in 
einzelnen Sellen wohnten, und wurde jo der 

Baterder Münche. Noch im +. sabrbundert 
geitaltet dev hl. Abt Pachomius (4 348) Die 
Zellendörfer der Thebais in Klöſter mit ges 
meinſamer Regel um, und von Diev aus vers 
breitete ſich das \tloiterleben valcb über alle 
christlichen Yänder. Tas erſte Kloſter ſtiftete 
Pachomius (340) auf der Nilinſel Tabenna. Der 
bi. Chryſoſtomus (7 407) beichreibt Das Mönchs⸗ 
leben jener Tage mit den Worten: „Der Tag 
wurde mit Hymnengeſang begrüßt; es folgten 
dann Betrachtungen über Stellen der bl. 
Schrift. Um die 3. 6. und 9, Stunde wurde 
gemeinſam gebetet, Die übrige Zeit war der 
Arbeit gewidmet.“ Alſo ſchon damals muß 
Die „Faulheit“ dev Mönche groß geweſen ſein! 
Die ſchwerſten Erſchütterungen erlitt die 
ägyptiſche (afrikaniſche) sie Durch Die Ver: 
wirrungen Der Irrlehrer Donatus, Arius, 
Pelagins, Neſtorius und Eutyches Während 
Die aroßen Heiligen und Kirchenſchriftſteller 
Antonius, Alexander, Athanaſius, Cyrillus, 
Klemens und ſein Nachfolger Srigines, Gy. 
prianus, Auguſtinus u. d. a. ſich als mächtige 

Stützen Der vechtaläubigen Kirche erwieſen, 
fiel ſpäter ganz Me. der Irrlehre Des Eutyches 
(Monophyſitismus, ſ. d.) anheim. Nachdem 
dann noch die dem Arianismus ergebenen 
Vandalen 429 unter Geiſerich in Nordafrika 
einftelen und 40000 Katholiken Dem Martertod 
überliefert hatten, hatten Die 640 von Arabien 
anſtürmenden Khalifen von Bagdad (Mache 
folger Mohammeds), thatſächlich von Den 
ägyptiſchen HPonophyſiten (den heutigen Kopten) 


Das Chriſtentum hat in Ae. ſchon aus Haß gegen Die Katholiken unterſtützt, mit der 


Sa ottung des Chriſtentums in Me. und ganz 
Nordafrika leichtes Spiel. Im Sabre IT n. 
hr. war denn auch das Chriſtentum aus 
Ye. verschwunden mit Ausnahme der beute 
noch, bejtebenden Ueberreſte der Kopten und 
Abeſſynier. - 641-868 war Ye. eine Provinz 
des Khalifenxeichs und 868-1517 unter Der 
Dynaſtie der Tuluniden, gatimiden, Ejubiden und 
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Mantelucen (vorberige Leibwache) wieder ſelb⸗ 
ſtändig. In dieſe Zeit Fällt der letzte Verſuch, Ae. 
und Das heilige Land den Mohammedanern, zu 
entreißen: die beiden unglücklichen, Kreuzzüge 
Ludwigs IX. des Heiligen (. d.), don Frank—⸗ 
reich, 1248 nach Me, und 1270 nach Tunis; 
Der erſte endigte mit der Gefangennahme des 
heiligen Königs durch die Mamelucken, der zweite 
mit ſeinem Tode vor Tunis.— 1517 wurde Ve. 
Durch den Sultan Selim I. zur türfijchen Proving 
gemacht, unter einem Paſcha als Statthalter 
und den Mameluckenhäuptlingen al3 Verwaltern 
. bezw. Zinspflichtigen (Tributären). ITS eroberte 
Napoleon Bonaparte den Schlüſſel des Orients, 
wurde aber Durch Die Schlachten bei Abukir 
(ſ. D.) von Den vereinigten Türken und Enge 
lündern 1801 zum Abzug gezwungen. 1801 
ward Ae. wieder türkiſch und 1806-1845 war 
Mehemed Ali Statthalter. Dieſer wurde ein 
gefährlicher Gegner der forte, Er bejeitigte 
Die Mamelucken durch Mord und bekriegte 
den Sultan, von dem er nut Ferman v. 13. 
Febr. 1841 unter Vermittelung der GBroßmächte 
die Erblichkeit der Statthalterſchaft in ſeiner 
Familie erzwang. Dagegen mußte ev Die 
Oberhoheit des Sultans anerkennen, Zahlung 
eines Tributs (',, Der Einnahmen) und Herab— 
ſeßung des Heeres auf 18000 Dean eingeben. 
eine Nachfolger Ibrohim, Abbas, Said und 
namentlich Ismail (1863-1879) zerrütteten 
Das ſchon Jahrhunderte lang ausgeſogene und 
bedrückte Land immer mehr. Entgegen dem 
Ferman don 1841 ſtrebte Ismail wieder nad 
völliger Unabhängigkeit und verlor ſich deßhalb 
in koöſtſpieligen Rüſtungen, verſchwenderiſcher 
Verwoltung und Veſtechungspolitit. Es  nelana 
ibm auch, vom Sultan einen neuen Ferman 
(v. 5. Juni 1867/78) a1 erfaufen, wonach ibm 
der Titel Khedive (VBizefüntg) verliehen RUN 
ihm völlige Unabhängigkeit in Juſtiz, Ver— 
waltung, Militärweſen, Anleihen u. a. a 
geräumt wurde. Dadurch aber erreichte Die 
finanzielle Not ihren Höhepuntt. Die Zins— 
zohlung wurde eingeſtellt und Ismail, Der ſich 
den auf Betreiben der Srofmächte angeordne: 
ten Reformen widerſetzte, wurde vom Zultan 
1879 abgejeßt und Die Regierung jenem Sohne 
Tewfik (1879-92) übertragen. Der Ferman 
von 1841 wurde wiederhergeſtellt und Die 
Regelung der Finanzen einem engliſchen und 
franzöſiſchen Kommiſſar übertragen. Die läſtige 
Kontrolle der europäiſchen Verwaltung ber: 
urjachte 1882 Die Durch Den Kriegsminiſter 
Arabi Batcha, Das Haupt der ägypt. National— 
und Militärpartei, bevvorgerufenen blutigen 
Exzeſſe gegen die Eüropaͤer in Alexandria, welche 
zu den einenmächtigen Bombardement der Stadt 
durch Die Engländer unter Admiral Seymour und 
zur völligen Niederlage Arabis bei Tel et 
Kebir durch Wolſeley führten. Durch die 1885 
erfolgte internationale Finanzvereinbarung 
(ägypt. Anleibev. Mill. Pfd. Sterl. unter Sarans 
tie der Sroßmächte), zeitweilige Herabſetzung des 
Heeres auf 5000 Man, 6000 Mann Gendarnterie 
und 4500 Mann engliſche Beſatzung und ſpar— 
ſame Verwaltung auf allen Gebieten wurden 


Aegyptiſche Geſchichte und Aeg vptiſcheK — 


von 


Die Finanzen Mes endlich in Ordnung gebracht. 
Dagegen ſcheiterte der 1889 von England ae: 
mochte Vorſchlageder Zinsreduklion und None 
vertierung obiger Anleihe und Die Ratifikation 
eines zwiſchen England und der Türkei ber 
trets Regelung Der ägyt. Verhältniſſe und der 

Dauer der engliſchen SO Ehupation abaetchloifenen 
Vertinges an dent Widerſtand des rivaliſieren— 
den Frankreich. 1892 ſtarb Tewfik Paſcha und 
ſein Sohn Abbas kam auf den Thron. - Ile 
mittelbar dem Aufſtand Arabis folgte der des 
Wabdi (1. d.) 1853, in Folge deſſen Die Aegypter 
nach ihrer Niederlage bei El Obeid und Der 
der Engländer bei Chartum (1885, Gordon F) 
den Sudan bis Wadi alfa räunen mußten. 
Seit dieſer Zeit beſchränkten ſich die engliſch— 
ägyptiſchen Truppen darauf, von Sualin und 
von den ihnen von den Italienern übergebenen 
Mollalı aus die räuberiſchen Angriffe der 

Sale (Meahdiſten) abzuwehren. Erſt als 
diefe 1898 unter Mahmud genen Kaſſala vor: 
rückten, begann Kitſchener Paſcha, Der General 
der enaliiche ündpt. Truppen, die Sffenfive, 
ſchlug die Terwiſche am Atbara Nebeufluß 
des Nil), verfolgte ſie und rieb ſie am 2. 
Sept. 1898 in Der Schlacht bei Omdurman 
vollſtändig auf. DTadurch wurde das Reich des 
Mahdi vernichtet. - Eine beſondere Beleuchtung 
erfuhr Die ägyptiſche Frage (ſ. d. Dadurch, daß 
Genexal Kilſchener auf ſeinem Vormarſch nach 
dem Süden, Faſchoda (ſüdlich von Ehartum) von 
den Franzoſen beſeßzt and, Die es erſt nach 
erfolgten Diplomatiichen Y Serbandfungen räumten. 
Die Engländer erbielten durch alle Diefe Bor: 
kommuiſſe neue Veranlaſſung, Die Räumung 
Ae s ihrerſeits anf unbeſtimmte Zeit zu ders 
ſchieben. 

Aegyptiſche Kunſt. Der Mei INGE 
nicht Die geiftige ‘ Veredelung und Erhebung Des 
Natur ſinnlichen Menſchen Hanptziwerl, 
jondern die don unumſchränkten Herrſchern bes 
toblene, dauernde Feſthaltung von lleberliefe— 
rungen für ein zum Fron- und — 
verurteiltes Volk. Daher Die ſtete Anwendung 
möglichſt maſſiger, loloſſaler Verhältniſſe. Die 
noch Jeßt erbaltenen 2 Denkmäler, Deren nennt 
nis namentlich durch Die Erpedition der Fran— 
zoſen unter Napoleon Bonaparte (1798— 1801) 
der ſtaunenden Mitwelt vermittelt worden iſt, 
wirken durch ihren maſſigen Charakter er: 
greifend. Man ſieht das unterdrückte, ver— 
SUN Volk vor feinem Geiſte aufiteben, Die 

s don Aufſehern und Soldaten gepeiticht, Diele 
— aufführt, man ſieht, wie allein 
an der Pyramide des Cheops — m hoch) nach 
dem _ griech. CSchriftiteller Tiodor 360000 
Menſchen ter großen Entbebrungen 20 Jahre 
arbeiten oder 2000 Ru lulı. drei Sabre lang 
damit beſchäftigt ſind, einen einzigen Stein 
von Elefantine nach Sais zu ſchleppen! — Die 
Baukunſt zeigt in den Pyramiden — 
gräbern) deren Zabl genen 70 beträgt, Tempeln 
und Paläſten mit ibren ungeheuren Säulen 
halten, Sälen und Thoren Polonen)., eine hohe 
techniſche Meiſterſchaft, wie auch die im Dienſte 
der Baukunſt ftebende Bildhauerei mit ihren 
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aus Dem härteſten Meaterial (Porphyr und 


Granit) kunſtgerecht herausgearbeiteten, Obe— 
lisken, Sphinxen, Relief-undHieroglyphenbildern. 


Die 9 alerei dagegen war nur ein Anſtreichen 
ohne Licht und Schatten; Die dazu verwendeten 
Materialien aber ſind bewunderungswert, denn 
die Bilder erfcheinen heute noch trotz Der 
überſtandenen Jahrtauſende jo friich, als wären 
fie erſt fürzlich gemalt. 
Aegyptiſche Neligion. 
alten Aegypter war vorzugsweiſe Sonnendienſt 
(in Unteräg. als Gott, Wa, in, Mitteläg. als 
Ptah, in Oberäg. als Ammon), im allgemeimen 
Rerehrung der Naturfräfte, Die man Sich als 
perjönlich Lebende und wirfende Weſen vor— 
ſtellte (G. B. Oſiris als Sinnbild des be— 
fruchtenden Nils, Iſis als Sinnbild des Mondes 
und deſſen wohlthäligen Einfluſſes auf die Erde). 
Obnegleichen war die Verehrung gewiſſer Tiere 
als Sinnbilder der Götter; namentlich, wurde 
der Stier Apis verehrt, der in Memphis jogar 
einen Tempel und Priciter zu jeiner Bedienung 
hatte, ferner Die Nabe, Ibis, Widder, Sperber, 
Krokodil u.a. Die Führung eines ſolchen Tieres 
war bei Todesſtrafe verboten und die Trauer 
um Den Verluſt eines folchen allgemein. Dieſer 
Tierdienſt hängt u. a. auch mit den Glauben der 
He. an eine Seelenwanderung zujammen, nach 
welchen Seelen, die im lebenden Körper durch 
Sünden verunveinigt worden waren, nach Dem 
Tode Dazu verurteilt wurden, zur Reinigung und 
Buße in die Körper, von Tieren zu wandern, 
bevor ſie zur Civigfeit, zum Sonnengott zu— 
rückkehren können. Der Glaube an die Un— 
ſterblichkfeit der Seele war vorhanden, doch 
glaubte mon die Seele ſolange vor dem Ein— 
gehen zur Ewigkeit bewahren zu können, als 
der Körper unverweſt ſei. Daher die große 
Sorgfalt, welche auf die Einbalſamierung der 
Leichen zu Mumien (ſ. d.) verwendet wurde., 
Tas Gericht war em awetfaches: 1) ein 
Totengericht der Meuſchen, das je nach dem 
Lebenswandel des Rerjtorbenen eine feierliche 
Sellattung vu Einbalſamierung) zuließ oder ad= 
ſprach; 2) Das Totengericht Der don Oſiris bes 
fiellien — deẽ Totenreichs, bei welchem 
die Thalen des Verſtorbenen, wie aus bild— 
lichen Tarſtellungen erſichtlich, in Form eines 
menſchlichen Herzens mit der Wage abgewogen 
wurden. Beide Gerichte ergänzten ſich und 
fanden in der Lehre von der Seelenwanderung 
Vollzug: die rein befundenen Seelen gehen 
zum Fwigen Leben ein, die unreinen müſſen 
ihre Wanderung durch Fierfürper antreten und 
war war je nach dem Grade ihrer Sünden 
Die Dauer der Wanderung und Die Häßlichkeit 
oder Echädlichkeit der Tiere bemeſſen. 
Ah, Joſef Ignoz von, Pfarrer, weitbe⸗ 
kannter populärer Publiziſt und Prrediger r, geb. 
15. Dezbr. 1835 zu Sachſeln (Schweiz), geſt. 
1897 als biſchöfl. Kommiffar in tens (Cchweis). 
Schrieb auch unter Dem Pſeudonym (ange— 
Om ENEN Kamen): Hartmann von Baldegg. 
Ahab, König don Israel 37T5—853 v. Chr., 
durch ſeine Gattin Iſabel zum phöniziichen 
Baalsdienit und zur Verfolgung des Rropbeten 


Die Neligton der 


Aegyptiſche unit Kunſt— — Ahuen. 
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Elias verleitet. Ein Volksaufſtand veranlaßte 
ihn jedoch, andere Wege einzuſchlagen. 

Ahas, Nönig von Juda, ſ. Ahaſiten. 

Ahaſiten oder Antiochianer, Anhänger 
des namentlich von dem engliſchen Atheiſten 
und Senſualiſten Thomas Hobbes (ſ. 8.) im 
17. Jahrh., nelehrten abſolutiſtiſchen Staats: 
prinzips 5, dat dieſtirche der weltlichen Macht unum— 
ſchränkt unterzuordnen jei, wie unter Den Königen 
Ahas und Antiochus. Abas, 734- -728 v. Chr., 
König von Juda war ein Götzendiener, deſſen 
Reich ſchon im den erſten Jahren feiner Ne: 
gierung den Aſſyrern zinspflichtig wurde, und 
Antiochus, der in Ausübung obigen Prinzip⸗ 
den Jehobaiempel au entweiben gewagt batte, 
wurde 167 v. Chr. das Sn 0 Yufitandes 
der berühmten Makkabäer (1. d 

Ahasverus, 1)=Nijjuer NE = Achaſchveroſch 
— Xerxes, perſiſcher 2) Name des 
Ewigen Juden (. d.) in der Volksſage. 

Ahaus, Senflen 1) Dekanat der Diözeſe 
Münſter,2 Definitionen, 17Pfarreien, 52 Brieiter. 
2) Kreis dai., ne: Vezirt Münſter, 36724 E. 3) 
Kreisſtadt dal. a. d. Ma mit ca. 3200 E., meiltens 

Katholiken. Schloß des Fürſten vd. ‚SalmzSalm 
yuainbolt Fabriken. — Kath. Ztg.:, Der Münſter⸗ 
länder“. Nedatteur und Berleger: Bremm. 
Gegruͤndet 1880. Wöchentlh. Zmtal. Aufl. ca. 
1200, pro Vierteli. 1 AM 25 9 

Ahaufen, Bayern, 1) Dorfi in Mittelfranken 
mit 572 ©. 2) Frühere Benediktinerabtei, wo 
1608 die Vroteſtantiſche Union (ſ. d.) gegen 
die Katholiken abgeſchloſſen wurde, 

Ahlen, Weitjalen, Diözeſe Mäünſter, ‚Stebt 
im Defanat und im Kreis Beckum, bat 2 kath. 
Pfarreien mit gegen 6000 G., meiſt Katholilen. 
Fabriken, Webereien, Brauereien x. Strontianit: 
bergbau. Daſelbſt beitebt ein chriſtlich-ſozialer 
Arbeiterverein mit 250 Metal. 

Ahlwardt, Herm. W. W., geb. 21, Dez. 1846 
zu Brien b. Anklam, defannter antifentitifcher 
Neihstagsabgeordneter (jeit 1892) und Wander: 
vedner, 1881 - 93 Gemeindeſchulrektor in Berlin, 
jeßt Reklor a. D., daher ſcher zweiſe genannt 
der „Rektor aller Deutichen”. 

Ahmedabad, 1) Diſtrikt Der indobritiſchen 
Präſidentſchaft Bombay, Tivifion Guticherat 
mit 1 Mill. & 2) Bauptitadt daſelbſt am 
Eabarmattt mit 150000 E. (im 17. Sabrb. 
900000) Hauptknotenpunkt der indischen Zentrale 
erfenbabnen. Berühmt durch ibre zablveichen 
Pradtbauten (15 Mojcheen, 120 Dſchainatempel, 
Waufoleen, 18 Regierungs- und Piiffionſchulen, 
—100 Sdulen der Brabınanen). 

Ah, ob. Franz. geb. m Dez. 1796 zu 
Machen, geſt. 21. Aug. 1805 als Profeſſor 
am Syınmaliun zu Neuß, bat ſich Durch feine 
epochemachenden  Sprachenlebrbicher einen 
bleibenden Namen in der Geſchichte der pädaz 
gogiſchen Yitteratur erworben. 

Ahnen, Nurſprünglich die Großeltern, dann 
allgemein die Voreltern, insbeſondere adlige 
Voreltern.' Eine beſtimmte Zahl adliger Ahnen 
war früher zu manchen Stellungen erforderlich, 
jetzt iſt ſie nur noch bei der Aufnahme in gewiſſe 
Ritter-Orden und bei Erlangung gewiſſer Stifts— 
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ſtellen nachgumeifen, 5 B. im Malteſer⸗-, Georgs⸗ 
und Deutſchen Orden. 2) Titel einer Reihe 
kulturhiſtoriſcher Rmane don Guſtav Freytag 
ſ. d 


V.)J. 

Ahnenprobe, der Kachweis, daR ” 

Voreltern bis zu Der geforderten Stufe (2, 
8, 16, 32 Ahnen) ebelich geborene Adlige — 
Die ſog. Ritterprobe, Blutsabſtammung allein 
genügt nicht, es muß hinzutreten die ſog. 
Siliationsprobe, d. h. der Nachweis der legitimen 
Geburt und Abftammung aus xechtmäßiger Ehe. 

Ahnentafel gibt Die Abſtammung einer 
einzelnen Perſon oder einer vollbirtigen Ge— 
ichiwiiterfette in aufiteigender Xinie an, don 2 
Eltern, + Großeltern, 8 Urgroßeltern, 16, 
32 u. ſ. w. wonach ich die Ahnenzahl beitinmt. 
Verfchieden von der Ahnentafel iſt der Stamm— 
baum, welcher alle Glieder und Verwandtſchaften 
eines Geſchlechtes aufweiſt. 

Ahnenverehrung. Bei mehreren Völkern 
in Aſien, Amerika und den malaviſchen Inſeln 
herrſcht der Glaube, daß die Vorfahren, be: 
ſonders Stammes und Familienhäupter, nach 
dem Tode zu Öottbeiten, ! Schubgottheiten werden. 
Die Ahnenverehrumg (bei den alten Römern 
Manenkultus, ſ. d.) iſt Daher ein Zeugnis fir 
den Glauben an die Unſterblichkeit der Seele. 
Sie iſt bejonders in China und Japan noch ]* 
in Uebung. 

Ahnfrau, 1) Stanmmmutter eines Geſchlechts. 
2) ann Geſpenſt, das in manchen Fürſten— 
und Adelsgeichlechtern bei einem DES neh 


Unglück € ericheinen fol (j. Weiße Frau). 3) Titel 

‚eines Dramas des vejterreichitchen Dil v8 

Franz Grillparzer (. d.). ö 
Hehnlichkeit zwiſchen Dinaen  beitebt, 


wenn ſie in einigen Hargkteriſtiſchen Werks 
malen übereinſtimmen. Bal. Analogie). In 
der Mathematik iſt Me. Die Gleichheit Dev Ber: 
Date (Proportionen) bei Berjchiedenbeit der 
Größen; z. B. ein größerer reis iſt immer 
ähnlich einem Heineven ımd umgekehrt. Zwei 
Figuren beißen ähnlich, wenn die Winkel, der 
Reihe nach in beiden gleich und die aleich— 
liegenden (homologen) Seiten proportiottert 
Vielfache don einander) ſind. 

Ahnung, ſ. Sountagskinder, 
—J— Zweites Geſicht. 

Ahorugewächſe (Aceraceae), artenreiche 
Nutz⸗ und Bierpflangen in den gemäßigten 
Gegenden Europas, Aſiens und Amerikas, die 
faſt alle geſchätztes Werkholz geben. Am be— 
kaunteſten find: 1) Maßholder (Feldaborn), 
deſſen Wurzelfafern das Waferbolz Kiefern, 2) 
der bis boch in Die Alpen vorkommende Weiße 
Bergahorn, 3) der platanenähnliche Spitzahorn 
unſerer Promenaden, 9 der amerikaniſche 
Zuckerahorn, aus defſen eingedicktem Safte der 
Ahornzucker gewonnen wird. 

Ahr, linker Nebenfluß des Rheines im 
preutziſchen Regierungsbezirk Koblenz, entſpringt 
in der Eifel bei Blankenheim. Romantiſches, 
weinreiches Flußthal (Ahrgau), 89 km lang, in 
dem der bekannte Rotwein Ahrbleichert (u. 
a. Walporzheimer) wächſt. 

Ahrens, 1) Heint., 


Vor— 


Rechtsphiloſoph geb. | 


Ahnen — Aichbichler. 
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1808 zu Knieſtedt in Haunover, geſt. 1874, als 
Univerſitätsprofeſſor in Leipzig 1818 Mitglied 
des Frankfurter Barlaments. 2) Heinr. Yudolf, 
Bhilolog und Pädagog (1809 1881). Rirkte 
in Lingen und ———— 

Ahrenoböct. Oldenburg, Flecken im Amt 
Eutin, Amtsgericht, Zoll- und Steueramt, an 
der Bahnlinie Eutin Cübeck über 1700 proteit. 
(&., gotische Kirche (1328 erbaut). A. war jeit 
dem 18. Jahrhundert Wallfahrtsort, erhielt 1386 
ein Karthäuſerkloſter. 

Ahriman, dus böfe Weſen in der Religion 
der Berfer (. Zoroaſter) im Gegenſatz au Or— 
muzd (f. D.), dem Auen Velen; Dem Adriman 
helfen die Dews, die böſen Seifter: er Ichuf 
alle ſchädlichen Pflanzen ud verführte wich Die 
Menſchen zum Abfall von Ormusd. 

Ahrweiler, Rheinprovinz, Diözeſe Trier, 
1) Dekanat, 2 Definitionen, 19 Pfarreien, 2) 
Prieſter. 2) Nris da). (37600 E.), Meg.» Bezirk 
Koblenz. 3) Stadt dal. mit über 4800 E., 
meiſtens Katholiken. Kath. Pfarrkirche dv. Jahr 
1269. Berühmtes Erziehungsinſtitut der Ur— 
ſülinerinnen. Weinbau. Ahrthalbahnſtation. 
Kath. Sand: „Ahrweiler Volksblatt“. Ge— 
gründet 1857. Redakteur und Verleger: Ed. 
Nirfel. Wöchentl. 3 mal. Aufl. ca. 2000, pro 

Viertel. 2 AM 40 8. 

hand du. ſ. Ormuzd. 

Aias, Name zweier griechiſcher Helden im 
tvojanijchen Kriege. 

Aibling, Bayern, Erzdiözeſe, München— 
Freiſing, 1) Dekanat, 21 Pfarreien mit 43 
— an 21200 Seelen. 2) Marktflecken 
dal. am Mangtall, Bezirksamt Roſenheim im 
He: -Bezirk Oberbayern. 2800 E. Beſuchter 
Kurort. Kaͤth— Arbeiterverein mit 74 Meitgl. 

a Joh. Kaspar. berühmter Kom— 
poniſt geb. 23. Februar 1778 zu Waſſerburg 
in C Oberbayern, jeit 1319 Soffapellmeifter und 
Hofkivchenmufitdiveftor zu Miinchen, geſt. 6. 
Mai 1867. Hervorragender Kircheninnſiker. 

Aicha vor'm Wald, Bayer, Diözeje 
Paſſau, 1) Dekanat, 14 Pfarreien mit 22 
PBrieitern. 19300 Seelen. 2) Pfarrdorf dal. 
in Bezivtsant Paſſau im Reg.-Bez. Nieder: 
an mit 1800 GE. 

Aichach, Bayern, Diüzeje Augsburg, 1) 
Yandkapitel mit 29 9 arreie und 57 Prieſtern. 
2) Bezirksamt das. in Reg.-Bezirk Oberbayern. 
3) Bezirksſtadt und Stadtpfarrei daſ. mit 2670 
fath. E. und + kath. Kirchen und Waiſenhaus. 
In der Näbe Ruinen des Stammſchloſſes 
Wittelsbach. 

Aichbichler, Joſ. Mitglied Des Deutſchen 
LT: (Zentrum) feit 1884 fir den Wahl: 
freis +, Oberbayern, Ingolſtadt, und seit 1391 
Mitglied des bayr. Yandtages, fünigl. bayeriſcher 
Defonomierat, Guts— und. Brauereibefißer, 
Vixgermeiiter zu Wolnzach, Cherbayern. Geb. 
13. April 1349 zu Wolnzach. Studierte an 
Der Univerſität München 1864-1866 Philoſo⸗ 
phie, Jurisprudenz. Staatswiſſenſchaft. Im 
Deutſchen Reichstaa hervorragend in volks— 
wirtſchaftlichen Fragen thätig und ſpeziell um 
den Handwerkerſtand ſehr verdient. 
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Aichen, 1) die für Den Verkehr beſtimmten 
Maße. Gewichte und Wagen nach geſetzlicher 
Vorſchrift berichtigen und ſtempeln. In 
Teutichland, Oeſterreich und Schweiz beſteht 
Aichzwang innerhalb eines beſtimmten Termins 
Aichungsbehörden, welche die techniſche Seite 
des Aichweſens zu vegeln und zu überwachen 
baben find für Deutschland die Normal-Aichungs 
kommiſſion in Berlin und München nut Den 
Aichämtern, fir Oeſterreich die Normal-Aichungs— 
kommiſſion in Wien mit Den Michimpeftoraten 
der einzelnen Länder und Königreiche. 2) A. 
der Schiffe, die behördliche Beſtimmung des 


Tonnen- (Fracht-) Inhaltes eines Schiffes be— 
hufs Erhebung der, Abgaben. 
Aichmetall, cine von Dem Leſterreicher 


Aich erfundene Ichmiedbare Meflinglegieruna 
(GV Kupfer, 88 Zink, 2 Etien). 


Hichner, Fürſtbiſchof dv. Briven, Pr. Zimon, 


yeb. 19. Tfr 1816, Prieſter 1540, Titular— 

Biſchof 1882, Fürſtbiſchof ſeit 1884. 
Aidenbach, Bayern, Diözeſe Paſſau, 

1) Dekanat, 21 Pfarreien mit 34 Prieſtern. 


21900 Seelen. 2) Pfarrort, Bezirksamt Vils— 
hofen im Nteg.-Bez. Niederbayern mit 1600 E. 
Kath. ——— mit 60 Mitgl. 

Aigen, Bayern, Diözeſe Paſſau, 1) Dekanat, 
14 Pfarreien mit 27 Prieitern. 15:00 Seelen. 
3 Pfarrdorf, Bezirksamt Griesbach im Meg. 
Bez. Niederbayern, über 1250 E. 

Oeſterreich, 1) Pfarrdorf bei Salz - 
1800 E 23 Min Q beroetterreich, 
am Böhmerwald, Marktflecken mit 1800 E. 
Ss Der Nähe das im 13.. Jahrhundert ges 
gründete Prämonſtratenſerſtift Schlägl N. d. . 
Kath. Arbeiterverein für Aigen und Schlägl 
mit 143 Mitgl. 

Aiguer, Joſeph, Mitglied Des deutſchen 
Reichstags ſeit 1898 (Zentrum) fir den Wahl: 
kreis 6, Niederboyern, Kelheim und des bayri— 
ſchen Yandtages, —— zu Mainburg in 


Aigen in? 
burg mit ca. 


Niederbayern. Geb. 1 März 1846 zu Fronten— 
baujen. Magiſtratsrat und Diſtriktsrat zu 
Mainburg. 


Aigrette franz. ſpr. ägretth, büſchelortige 
Verzierung, Federbuſch. 

Ailingen, Württemberg, Torf im Ober 
amt Tettnang, bei Sriedrichsbafen, ſchon im 9. 
Jahrhundert urkundlich erwähnt. Daſelbſt be 
ſteht ein Kath. Arbeiterverein mit 60 Mitgl. 


Ailly, Pierre d', auch Petrus de Alliaco, 
franzöſ. Theolog, Biſcho von Cambrai, und 
RKardinal geb. 1350, geſt. 1420 zu Zeit Des 
großen Schismas (Segenpäpfte zu Woignon), 
wirkte für Die Reform Dev Kirche Durch 
Echriften und auf den Konzitien zu Stonttang | \ 
(1414-1416) und, Piſa. Bekannt durch eine 
wiederholten perſönlichen Bemühungen, den 
Irrlehrer, Johann Hus iſ. d.) von der Unhalt 
barkeit ſeiner gegen alle, Autorität gerichteten 
Süße zu überzeugen. » In feinem Hauptwerk 
„Weltſpiegel“ Imago mundi) fand Chriſtoph 
Columbus mehrfach Anregung. 

Ainmiller, May Emanuel, geb. 1807, geit. 
1870 in Miinchen, berühmt als Wiederheriteller 


Aichen — Ajuti. 
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der Slasmalerei, Hauptarbeiten im Kölner und 
Regensburger Tom. 

Auno (Sturilen), ein heidniſches Fiſchervolk, 
die Urbevölkerung von Japan; wohnen beute 
nur noch zerttreut auf der japan. Inſel Jeſo, 
auf Ramtichatfa, Sachalin und den Kurilen. 

Ainring, Bayern, Pfarrdorf, Bezirksamt 

Laufen im Reg.Bez . Sherbayern mt 1563 E. 
Kath. — mit 79 Mitgl. 

Air franz., ſpr. äbv), Anſehen, Benehmen, 
Miene. 

Aire, Frankreich, II T 
der Kirchenprovinz Auch. 
partement Landes mit 2900 E. Biſchofsſitz. 
Früher Reſidenz des Gotenkönigs Alarich. 

Airolo tdeutich: Eriels), Ort im ſchweiz. 
Kanton Teſſin mit 1700 E., an der Aus— 
mündung des Gotthardtunnels. 

Aitrang, Bayern, Tori und 
zirksamt im Reg. Bez. Schwaben. 
ort, 857 E. 

Aiwaz, Name chriitlicher, ment armeniſcher 
iener in Türkei. 

Air (ipr. Mefsı, Listirchenproding | im ſüdl. 
Frankreich mit der Erzdiözeſe Mir 190000 
K. und den Bistiimern Marſeille 400000 K., 
Frejus mit 387000 K., eure ut 228000 N 
Soap 122000 K., Tigne 132000 8. md Mjacciv 
mit 273000 St. BT Ir, Gradiü; zeſe in der gleich: 
namigen Stirchenproving 190000 K., veicht als 
ſolche in das erſte chriftl. Jahrbündert hinauf und 
zählt bis jetzt 120 Biſchöfe, unter ihnen recht 
bedeutende Männer. 3) Stadt daſelbſt mit 
23 000 E., Aix-en-Provence, berühmter Badeort 
(das alte Aquae Sextiae), Univerſität, Kathedrale 
St. Sauveur mit berühintem Portal und Bap- 
tiſterium aus älterter Zeit, veich an Altertümern. 
Dauptplaß des Oliven— VProvencer⸗ Oeclhandels. 
4) Air⸗les⸗B Yaitts {das alte Aquao (sratianaeı, 
Badejtadt im Tepartement Savoyen. 6300 E: 
>») Aix-la-Chapelle Aachen. 

Niaceio Apr. Ajatſcho, auf der 
Gorfica, 1) Diözeſe in der Nirchenprodinz ir 
1. d.). mut 273000 K., veicht bis ins 6, Jahr— 
hundert hinauf. 2) Befeſtigte Hauptſtadt Dar. 
mit 20100 E., beſitzt Schöne Kathedrale; Be: 
burtshaus Napoleons l., Grabtkapelle und 
an Der Familie Bonaparte (NMapoleon 

mit feinen 4 Briiern), Handel und Fiſcherei, 
nern für Bruſtkranke. 

a jour (franz, ſpr. a ſchuhr), Dis auf den 
Tag, auf Dem Yaufenden; duͤrchfichtig bei 
Faſſung don Edeliteinem). 

Ajuthja, frühere Sauptitadt des König— 
reiches Siom in Hinterindien, an Menam mit 
30000 E., berühmt durch ſeine Hunderte von 

Vuddhaleinpeln und -Statuen und feine 600 
stlöiter, Tas von dem Pariſer Seminar Fir 
Die auswärtigen Miſſionen 10666 dort geſtiftete 
Zeminar, weldes die Miſſionäre für Sloren, 
Tonking, Kochinchina und Malakka ausbildet, it 
1807 auf Die Inſel Pulo-Pinange Malatta) 
verlegt worden. 

Ajuti, Monſignore Andrea, Titularerzs 
biſchof von Damiette, ſeit SG apoſtoliſcher 
Nuntius in Liſſabon, geb. 17. Juli 1849 in 


Diözeſe Aire und Tax 
2) Stadt im De— 


Zchloß, Be— 
Wallfahrts— 


Juſel 
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Toftor Der Theologie, Philoſophie und 
beider Rechte, 1876 Internuntius für Braſilien, 
1879- - 1882 Sekretär und Auditor (Uditore) bei der 
Nuntiotur in Minen, 1886 Apoſtol. Delegat 
in Oſtindien, 1892 Sekretär der Propagondo 
für priental. Angelegenheiten, 1593 Nuntius 
im Miinchen. 

Miwaiowetij, 1) Gawril, aeb. 1812 auf 
Der ruffiichen Halbinſel Krim; betannter Oriens 
taliſt, Geſchichtſchreiber, Philoſoph und Theolog 
der (kath.) armeniſchen Mechitariſten (ſ. d.) auf 
deren Generalkapiteln. Birke als Vrofeſſor an 
den Mecchitariſtenkloſter St. Yazarıs bei 
Venedig, wo er ſelbſt ſeine Musbidung erhielt, 
dann als Studienrektor am armentichen, Kloſter 
Kolleg) in Poris. NW. ıt Gründer, des neuen 
ormentichen, Nollegs Grenelle bei Paris und 


Mom, 


Verfaſſer einer Geſchichte Rußlands und Der 
Türkei. 2) Iwan, Bruder des vorigen, geb. 
1817, bekannter ruſſiſcher Marinemoler, lebt 


in ſeinem Heimatsorte Feodoſia in der Krim. 
DEF * ....Artikel, welche mon hier ver— 
mißt, ſ. unter Ar .... 

Miademin, © Draan Der katholiſchen Stu— 
denten— Verbindungen Deutſchlands, erſcheint 
jährlich 12 mal zum Preiſe von .# 2,80. Gegr. 
1886 von Kpl. Dr. Wurm und forigerübrt don 
Pfarrer Werr in Uiſſigheim. Begenwärtiger 
Redakteur iſt Dr. Wurm, geſchäftlicher Ver— 
treter Hans Boes, Verlagsbuchhandlung und 
- Buchdrueferei, Mınbera. Aufl. 21C0. 

Akademia in Eichitätt, Kath. Studenten: 
Verein,’ gegr. 18. Febr. 1892. Wahlſpruch: 
Religio. seientia. amicitia (Neligion, Wiſſen— 
Ichaft, Sreumdichaft). Vereins-Farben: Grün— 
weiß-gold. 

Akademie, 1) Name der von Plato (ſ. D.) 
zu Athen gegründeten Philoſophenſchule, 2) Bes 
zeichnung für  gelebrte Genoſſenſchaften und 
Unterrichtsanftalten, wetche ſich einem be— 
ſonderen Zweige der Wiſſenſchaft, der Kunſt, 
des Verkehrs- oder Berufslebens widmien, 
daher theologiſche, philoſophiſche, Kunſt- Baus, 
Kriegs-, Marine-, Berg-, Forſt-, Muſik-, Malers, 
Handels = Afadenrien. Natbol.zth eolo giſch ⸗ 
Akademien zu Münſter i. W. (mit zwei Fakul— 
täten und Den Rechten einer Univerſität), Dos 
l,vceum Ilosianım zu Praunsbern und Die 
S fal. Lyceen (Akademien, für Tbeologie und 
Philoſophie) in Bayern u. ſ. w. 3) Bezeichnung 
für allgemein wiſſenſchaftliche Genoſſen— 
ſchaften (Akademien Der Wiſſenſchaften) deren 
bedeutendſten ſind; Die Pariſer (ſ. Inſtilut von 
Frankreich) Die Wiener, Die gl. preußiſche in 
Berlin und Die Muünchener: ferner die Süd— 
Ham. A. d. W. in Agram, A. der Sünfte und 


Die A. Des Brumefens in Berlin, die MU. d. 
W. in Brüſſel, Budapeſt, Göltigen, Krakan, 


Leipzig, Madrid, Prog, St. Petersburg, Storl: 
holm, Waſingion 1.0. + Römiſche Aka— 
Demien, \ Verbindungen don Gelehrten Noms 
zu derichiedenartigen wiſſenſchaftlichen Iwecken, 
ſeit dem 15. Jahrh. in Uebung, eingeführt von 
Kardinal Beſſaxion für griechiſche und römiſche 
Litteratur. Die bedeutendſten römiſchen Ako— 
demien ſind: a) At. fiir Litteratur und Geſchichte, 


Ajuti — Akanthus. 


Accademia di storia ed archeologia, gegründet 
von Pomponins Lätus, mut manchen Vorrechten 
ausgeſtotlet, b) Ak. Für Naturwiſſenſchaften, 
Accademia dei Lincei, gegründet 1603, ihr 
gehörte u. o. berühmten Männern Galilei en. 
Sie wurde von den Päpſten ebenfallS viel bes 
günſtigt, verwandelte aber ſeit 1870 ihren Titel 
päpſtlich in königlich. ec) Römiſche ME zur 
Pflege der Dichtkunſt, Accadémia degli Arcadi, 
gegründet don Dev berühmten, Konvertitin 
Königin Chriſting von Schweden. Goethe wurde 
1788 feierlich in ſie aufgenommen. d) Römiſche 
San Luka-Ak. für Malerei, Skulptur und Archi— 
tektur, Accademia delle belle arti di San Luca, 
gegriindet don Popſt Sixtus V. 1588. 0) 
Römiſche ME für Künstler jeder Art, Artistiea 
Congregazione dei Virtuosi al Pantheon, zu— 
aleich als religiöſe Vereinigung gegr. E 543 don 
Raffoel Sanzto, aleichfalls von den Päpſten 
ſehr begünſtigt. Ihre Mitglieder machen es 
ſich zur Aufgobe, alles Anſtößige zu vermeiden. 
f) Römiſche ME zur Verteidigung Der fatbol. 
Religion Durch Die Wiſſenſchaft gegr. 1801. 
ec) Römiſche Prälaten- und Diplomalftenſchule, 
Accademia pontifiea dei Nobili ecelesiastiei, 
negr., von ‘Bapft Glemens NT. mit Lehrſtühlen 
für kirchliche Diplomotie, bibliſche Controverſen, 

Stagtsökonomie und Fir neuere Sprachen. 
h) Römiſche Akodemie zur Pflege bei loteini⸗ 
ſchen Sproche, Accademia latina, gegr. 1814, 
zählt viele Kärdinäle. i) Römiſche Akodemie 
für Theologie an der Sapienzo, Accademia 
teologica. k) Vereinigung der Kleriker vom 
hl. Apofiel Paulus, Pia Unione degli Ecele- 
siastiei di San Paolo apostolo, gear. 1790. 
N) Die Mfademie für Liturgie, Accademia 
liturgiea. m) Die Akademie fir Geſang und 
Suftrumentalmufit, Accademia fillarmonica. n) 

Die Afadentie der unbefleckten Empfängnis. 
0) Die päſtliche Akademie fir Muſikmeiſſer und 
Muſiklehrer unter dem Schutze der hl. Cäcilia. 
p) Die Akademie des bi. Thomas, gear. von 
Yeo XIII. d4) Römiſche Akademie fir Fran— 
zoſen, Accademia di Franeia, fir Kunſt und 
Muͤſik. Außerdem nibt es noch manche andere 
Akademie zu Nom. Die genannten ſind Die 
vorzüglichiten. Vgl. Seistliche Adelsaka— 
demie, Kollegium, Seminare, Uni— 
verſitäten. 

Akademie, Chriſtliche. 
kath. Zeitſchrift. Verlag: 
Buchhandlung, Prag. Gegr. 1876. Redakteur: 
Ed. Langer, Archivar in Tetſchen. Jährlich 12 
Nummern. Aufl. 500. AM 10 8 jährlich. 

Akademiſch heißt le was ich auf Die 
Universität beziebt, akademiſche Studien, Frei— 
beiten, Zeugniſſe, Bürger, Geſetze: ſ. Unis: 
verſität. 

Akademiſche Monatsblätter, Organ Des 
Verbandes der kathol. Studentenvereine Deutſch— 
londs, erſcheint jährlich 12 mal zum Vreiſe von 
MB, gear. 1887. Redigiert don Oberlehrer 
Karl Höben Straßburg im Elſ. Kommiffions— 
Verlag von J. P. Bachem im Köln. Auf— 
lage 4300. 

Akauthus, Bärenklau, diſtelartige Pflanze 


— bildende 
Cyrillo-⸗Method'ſche 
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Südeuropas mit aroßen, ſtarkgezahnten Nfättern, biſchof v. Accon Episcapus Acconensis sen 
deren Stiliierte Form in der Kunft'als Srnoment Ptolemaidensis i. pi.) Tre Melchiten, unierte 
namentlich on  Zäulenfapitälern, Konſolen, Griechen baben datelbit noch einen Erzbiſchof 
Frieſen und Geſimſen Anwendumg fand. und ein Erzbistum, welches dem Melchitiſchen 
Akathiſtos tnriech.), im Dev griechiſchen Patriarchat von Aırtiochien unterſtellt üt. 2) 
Liturgie ein Bitt und Lobgeſang auf Die aller- Akka war 1. Ziß der Ritter des Teutichordens 
ſeligſte Jungfrau Maria om Vorabend des von 1192 ab. 31.Akka iſt jetzt Hauptſtadt eines 
Paſſionsſonntages (Sudtca). Zeit der Türken-' Bezirkes der türkiſchen Provinz Beirut mit 
not im 7. Jahrh. in Uebung. co. 1000900 E., 6 Moscheen, Kirchen, viele 
Akatholizismus, Nichtköatholizismus; Aka- Ruinen aus Dem Mittelalter. Von Napoleon 
tbolif, zen afatholiih, nicht: Bonaparte 1799 gegen Die vereinigten Türken 
fatboliich. 11 Alle außerhalb der fatholiichen und Engländer vergeblich belagert. 1832 vom 
Kirche jtebenden Menſchen, ob getauft oder Vizekönig don Aegypten erſtürmt und Den 
nicht getauft, zuſammen ca. 1170 Millionen genen Türken abgenommen. 1840 von der vereinigten 
ca. 300 Millionen Katholiken auf der ganzen peiterreich. türk. engliſchen Flotte durch Bom— 
Erde, 21 im beſondern Sinne ſind Akatholiken bardement wieder erobert: ſ. auch eco. 
Die nicht im der Eathol. Kirche befindlichen Akklamation Ilat.ı, 11 3uruf, Zeichen Des 
Chriſten (Broteitanten, Anglikaner, zuſammen Beifalls: 2) Nachruf auf Gräbern. 
100,83 Millionen, ariechiiche Schismoiiter Akkompagnieren franz.) auf einem 
106,48 Düllionen!, 216 Millionen zuſammen. Muſikinſtrument begleiten: Akkompagne— 
Akazie, artenreicher Nutzbaum und-Strauch ment, Begleitung. 
aus der Familie der Mimoſaccen. bildet Akkra, 11 Akkra oder Ga, Negerſtamm an 
namentlich in Afrika, Auſtralien und Oſtindien dev Goldküſte Weſtafrikai, 2) Stadt und 
ganze Wälder, die an Gerbe md Färbe - wichtiger. Handelsplatz daſelbſt Zune E., 
matertalien, Drechslerholz, Katechn und anderen wenige Europäer, deutſches Konſulat, ſeit 1850 
iRuͤmmiarlen bedeutende Ausfuhrartikel liefern. engliſch. 
Bei uns nu als Zimmerpflanze Kaſſienblütel. Akkreszenz (lat.\, Zuwachs: bei Erbſchaften 
Akiba, Ben Joſef, 13 jüdiſcher Geſetzes— md Vermächtnifſen die don Rechtswegen tipso 
lehrer (Nabbir in Judäa, um Das Sn 1000 jure), ohne Rückſicht auf den Willen Der Be 
6m. Begründer der Miſchna, b. Der, teiligten erfolgende verbältiismäßige Verteilung 
Niederſchrift der herkömmlichen en eines ‚Durch den etwaigen Wegfall eines Erben 
des Geſetzes Moſes 11. Talmıd.ı Er beſaß - oder Vermächtnisnehmers erledigten Erbteiles 
größtes Anſehen; von ihm hieß es: Was Moſes an die übrigen Miterben. 


nicht neofienbart erhielt, das winde dem Afiba Akkurat lat), genau: Akkurateſſe, 
geoffenbart. Er wurde mm Sabre 135 auf Befehl Zoratalt, Genauigkeit 
des Julius Severus, Des Feldherrn Des röm. Akkuſativ, der 4. oder Wenfall bei der 


Kaiſers Hadrian, wegen Teilnahme am Auf— Bieguna, welcher den Gegenſtand angiebt, auf 
ſtande Des War Kochba grauſom hingerichtet. den ſich Die Thätigkeit direkt bezieht, daher der 
2) Oberrabbiner in Gutztow 5 un „Ariel | Fall des Diveften Ohjektes nenannt. 
Acofta“ von welchem der Verfaſſer das geflügelte Afoimeten Invicch-", die Nichtſchlafenden 
Wort „Alles ſchon daneweien“ ausgehen läßt. oder Schlatloien, eine Vereinigung von Mönchen 
Atjerman (Nffermanı, 1 atveisı im Züden im Morgen: und Abendlande ım 5. und &. 
des ruſfiſchen Souvernements Beiinrabien mit sabrbundert, welche in drei Chöre geteilt den 
74 Deutsche Kolonien. 21 Sauptitadt deſſelben Gottesdienſt Tag und Macht fortiegten, 
mit 50000 E.: Befeſtigter Hafenpatz am ſchwarzen indem der eine Chor den anderen ablöfte. 
Meer, 1481 türfiich, leit 1812 ruſſiſch. So hielten und begründeten ſie zuerſt Das 
Atta Tikkitifki, Wambutti), ein Zwerg | „eipige Gebet“ (. d.ſ. ls fie über die Naturen 
volf in Yentralatrifa, durchichnittliche Größe Chritti irrige Sätze aufitellten und ſich richt 
1,24 1,10 m, unterwerfen wollten, wurden ie zuerſt von 
Akka, Acea, Saint Sean d'Acre bei, den Papſt Johann IT. 534 und dann vom 5. all 
FIrgnzoſen. Ako oder Acco der Bibel Michter gemeinen Konzil verworfen. 
‚31, Apg. 21,7, auch Ptolemais genannt, an Akoluthen tnriech.), Die am Altare Tienen: 
nr Kuſen des Mittelländiſchen Meers, in den, eines der niederen Kirchenämter, wozu 
Der Nähe der Vera Karmel, von jeber wichtiaev Die entiprechende niedere Weihe beräbigt 1. 
Verbindungspunkt wiſchen Europa und Aſien, Prieſterweiheſi,. Wegen Meangels geiſtlicher 
ne beite Hafenplas an der Wertfiite Ralältinas. Ä Rerſonen wird das Amt des A. (Tragen des 
Biſchofsſitz ſeit dem 2. "Dis zum 14. Jahr zLeuchters, Anzünden Dev Lichter, Darreichung 
—* Schon et, Paulus fand Dort eine. von Wein und Waller beim bl. Wehopfer) jcht 
Chriſtengemeinde. Ter evite mit Kamen be gewöhnlich von Karen (Meeßdienern, Miniſtran 
kannte Biſchof iſt Elarus, der im Oſterſtreit tem) verſehen. 
191 und auf dem Konzil zu Cäſareg 198 her. Afribie taricch.), Genauigkeit. Zorafalt. 
vortritt. Zur Zeit. der Kreuzzüge war con Akriſie Iaviecb.t, Urteilsloſigkei: in der 
eine Zeitlang Telbit Erzbistun. Der lebte! Medizin: Unbejtimmtbeit eines Nrantbeitszu 
Niichor war Rodriquez Alvares, präkoniſiert ſtandes. 
1357. An Das lateiniſche Bistum Acco Finnert Akroamatiſcher unterricht, d. h. Unter— 
heute noch der Biſchofskitel von Acco, Titular hricht durch zuſammenhängenden Rortrag, wie 


— 
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auf den Umiverfitäten, im Gegenſatz zu I der ges 
wöbnlichen £atechetiichen Methode mit Frage 
und Antwort. 

Akrolithen (ariech.), mit koſtbaren Ge— 
wändern angethane Standbilder aus Holz, 
deren unbekleidete äußeren Teile (Kopf, Hände 
und Füße) aus Marmor, ſpäter Elfenbein ge— 


bildet waren. 

Akropolis (nriech.), Oberſtadt, Burg, 
seite, Zitadelle. Jede gnrößere Stadt Des 
alten Sriechenlands batte eine A.: am be— 
rühmteiten it Die don Athen, ausgezeichnet 
durch ihre Kunfiwerke, Tempel und Pracht— 
bauten. 

. Afroftichon (griech.), Gedicht, deſſen Verſe 
mit ibren Ende oder Anfangs Buchitaben, 
-Silben oder «Morten ein Wort oder Epruch 
ergeben. 

Atroterien (aviech.), 1) im_griech. und im 
Renaiſſanceſtil Die charafteriitiichen, aufrechte 
ſtehenden Endglieder (Poſtamente), die an den 
Giebeln und Ecken von Gebäuden zur Vers 
zierung und Verdeckung Der Dachziegel und 
-Rinnen angebracht wurden. 2) Tie Endver— 
zierungen an Schiffsſchnäbeln, Sarkophagen und 
in der Kunſtinduſtrie. 

Akſakow, 1) N. 


Sergej Timofejewitſch, 


geb. 1. DO. (20. Sept.) 1791, geſt. 12. Mai 
(30. April) 1858 als Zenfor zu Moskau. 


Fruchtbarer Schriftiteller von fanatiſch ruſſiſch— 
nationaler Richtung. 2) Konſtantin, Sohn des 
vorigen, geb 10. April 1817, geſt. 19. (7.) Des. 
1860. 3) Swan, Bruder Des vorigen, geb. 
3. Oft. (26. Sept.) 1823, geſt. 8. eb. (97. 

Juni) 1886 zu Moskau. "Beide Brüder waren 
Echriftitellev im Dienſte der von ihnen mit 
begründeten ſlawophilen Partei; ſ. Bans| TO 
ſlawismus. 

Akt (Int. actus), 1) Handfitig; Rerrichtung, 

B. At der Tugend, der Gerechtigkeit. 2) 
if im Drama = Hauptabſchnitt der Handlung, 
welcher Durch das Fallen des Vorbanges be: 
zeichnet wird. (Bwilchenaft iſt die Pauſe 
zwiſchen 2 9). 3) A. in der bildenden Kunſt 
nennt man jowobl Die Stellung des lebenden 
Modells, als auch die nach demſelben gemachten 
Zeichenſtudien. 

Akte, die, eine über einen wichtigeren 
Vorgang aufgenommene Urkunde, insbeſondere 
Staatsurkunden, 3.9. Die Wiener Vuͤndesatte 
von 1815. Sn — Mehrzahl bedeutet „Die 
Akten“ die Sammlung der auf eine Angelegen— 
heit beziiglichen Schriftſtücke, z. B. Prozeßakten. 
Man unterſcheidet bei dieſen Die öffentlichen 
Aften Dev Gerichtsbehörden don den Privat-, 
Manuals: (Hande)Aften der Parteien. Man 
unterjcheider ferner Generals und Spezialakten, 
Reichsſtags-, Landtags-, Rats- ꝛc. Akten. 

Akteneinſicht. Recht derſelben haben nur 
jene, denen das Geſetz ſie zubilligt. Hypotheken— 
akten, Handels-Geſellſchaftsakten können von 
jedermann, Prozeßakten nur von den beiden 
Parteien einnejeben werden. 

Aftenfundig, aftenmäßig heißen durch 
die Akten bezeugte Mitteilungen, Verhältniſſe 
oder Vorgänge. Gm früheren Prozeßverfahren 


Akroamatiſcher en — Aftiendruderei, Fuldaer. 
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galt der Grundſatz: „quod non est in actis, 
non est in mundo”, d. h. was nicht in den 
Akten ſteht, iſt nicht in der Welt, exiſtiert nicht 
für den Richter. 

Aftenretention, Ginbebaltung, Vorent— 
haltung der Akten, steht dem Rechtsanwalt 
geießlich jolange zu, bis er die ihm zuſtehenden 
Gebühren erbalten bat. 

Aftenverjendung jand in früheren Gerichts⸗ 
verfahren unter Umſtänden Itatt. In ſchwierigen 
Fällen wurden die Gerichtsakten an die Juriſten— 
fakultät einer Univerſität zur Fällung Des Urteils 
verſchickt, nach neuerem Recht nicht mehr zuläſſig. 

Aktie (holländiſche Form für das lateiniſche 
Actio, franz. Action, engl. Share), Aktien— 
brief, Altienſchein = Anteilichein iiber gänz— 
liche oder teilweije Einzahlung des “Betrages, 
welcher für ein in gleichen Napitalteilen zur 
Zeichnung und Anteilnahme ausgeſchriebenes 
Jeſchäftliches Unternehmen von den Einlegern, 
Aktionären, erhoben worden iſt. Ein Aktionär 
kann mehrere Aktien bejtgen. Die Aktie kann 
Sowohl auf Namen, wie auf Inhaber lauten. 
Namenakt., find auf den Nomen des Aktionärs 
ausgeſtellt und können mm unter Stempel— 
pflicht auf einen neuen Beſitzer übergehen, 
während die Inhaberakt. wie das Bapiergeld 
ihre Beſitzerwechſeln können. Nach neuerem Recht 
dürfen die Aktien nicht niter 1000 Mark betragen. 
Davon ſind drei Ausnahmen zuläſſig: 1) Bei 
ſog. vinkulierten Aktien, d. h. wenn die Ueber— 
tragung von Stammaftien. anf andere Berjonen 
an die Zuſtimmung der Aftiengetellichaft, d. b. 
der Generalverſammlung und des Aufſichtsrates 
gebunden tt: dann kann Dev Betrag der Aktie - 
bi3 ‚gu 200 Mark herunter feitgejeßt werden. 

äſſi — wenn eine sinen Unter. 
wie 
nebmeng — 
Ausgabe der Aktien m Kerte "von und über 
200 Mark genehmigt, 3) wenn den auszugebenden 
Aktien Durch Gewährleiſtung des Reiches, eines 
Bundesſtaates oder eines öffentlichen Verbandes 
ein beſtimmter Gewinn oder Ertrag hedingungs— 
{08 und ohne Zeitbeſtimmung gefichert. wird. 
Stammaftien, Aftten erſter Emiſſion, 
ſind jene, welche bei der erſten Beſchaffung Des 
Grundkapitals eines Aktienunternehmens qus— 
gegeben werden. Aktien zweiter ꝛc. Emiſſion 
dienen ſpäter zur Vergrößerung des Grund— 
kapitals. Prioritätsaktien oder Vorzuas⸗ 
aktien ſind ſolche, denen beſondere Rechte bei Ver— 
teilung des Reingewinnes zugeſichert ſind. 

Aktieubuch. Aktien, welche auf Namen 
lauten, müſſen mit genauer Bezeichnung des 
Rameuns, Standes und Wohnortes des Belibers | 
in ein beionderes Verzeichnis, das Aftienbuch, 
eingetragen iperden. Eigentumsübertragung don 
Herten muß im Aktienbuch eingetragen werden: 
dabei iind Die Aktien und Der Nachweis Der 
Veräußerung der Öetellichaft, veip. deren Vor— 
jtand vorzulegen. Bor dev Attiengeſellſchaft 
gelten nur jolche als Aftienergentiimer, welche 
um Aktienbuch eingetragen ſind. 

Aktiendruckerei, Fuldaer. Kath. Verlags: 
buchhandlung, Zeitungsverlag, Buch- und Stein— 
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Druckerei. Wurde 1873 mit einem Aftienfapital 
don 12000: HM acgründet. Derzertiger Geſchäfts— 
führer: Sean Parzelter. Verlegt ſpeziell theo— 
logiſche und philofophiſche Futetatur (Werke von 
Gutberlet, Schütz u. a.), Gebet- und Exbauune SE 
bücher. Verlag des „Nhitojovhijchen Jahrbuchs 
der Görres-Geſellſchaft“, des „Bonifatiusboten“ 
ul 11500), und der „Suldaer Zeitung“ 
Are. 3300), des „Fuldaer Antoniuskalenders“ 
und des „Suldaer Bonifatiuskalenders“. 
Aftiengefellichaft, Handels: und Geſchäfts— 
verein mit beſtimmtem Zweck und Kapital, deren 
letzteres in eine größere Anzahl von gleichen 
Teilen zerlegt und von den Mitgliedern 
(Aftionäven) gegen Anteilicheine = Aktien (ſ. d 
erhoben wird, ohne dal; Diele eine weitere Ser 
pflichtung für die A.-G. übernehmen. Die AG. 
it Die veinne Kapitalvereinigung, Deven Geſchäfts— 
betrieb und Vermögen nicht durch die Eigene 
tiimer, ſondern durch beſondere Einrichtungen 
und Draane (Heneralverfammlung der Aktionäre, 
Aufſichts- und Verwaltungsrat, Vorſtand und 
Direktion) verwaltet werden. Die Grundzüge 
und Grundſätze für Gründung und Verfaſſung 
von A.-Geſellſchaften vegelt das Aktienrecht, 
d. h. die in den einzelnen Yändern Darüber 
erlaffenen Geſetze und Sejeßbiicher. Für Das 
Gebiet Des Deutjchen Reiches gilt das Allgem. 
Deutſche Handelsgeſetzbuch aus den 60 er Jahren 
mit Den Durch Das Geſetz vom 11. Juni 1870 
(Aufhebung Des Konzeſſionsſyſtenis ſ. u.) und 
Durch Das Deutſche Aktieungeſetz vom 18. Juli 
1584 eingeführten Aenderungen und Refoxrmen. 
om Jahre 1900 au tritt im Deutſchen Reiche 
das neue Deutſche Handelsgeſetz in Kraft, das 
aber nur wenige Aenderungen im Aktienrecht 
einführt (ſ. auch Schluß dieſes Artikels). In 
Deſterreich gilt noch Das Allgem. Deutſche 
Handelsgejewbuch unverändert; Ungarn bat, 
1875 ein beſonderes Aktiengeſetz ohne Kon⸗ 
zeſſionszwang, geſchaffen, welches in vielen 
Punkten Murter für das Deutſche Akliengeſetz 
vom 18. Juli 1884 geworden iſt. Sn der Schweiz 
gilt das Ohligationenrecht vom 14. Juni 1881. 
Zweck, Biel und Satzungen der A.-G. entbält 
das nach Maßgobe der Geſebze feſtzuſtellende 
Statut oder die Statuten. Sie ſind bei den 
verſchiedenen Geſellſchaften verſchieden. Die 
A... iſt eine moderne Form Des Handels und 
Verkehrs, der Kapitalbildung, der Verfolgung 
beſtimmter ZIwecke, txrotz ihres manchfachen Miß— 
brauches ein Bedürfnis der Volkswirtſchaft und 
Kultur (Eiſenbahnen, Schiffohrt, Bergbau, 
Zeitungen u. ſ. w.). die älteſten A.-Geſellſchaften 
ſind in Stalten und Holland entſtanden, wes— 
balb auch Die holländiſche Form des Wortes 
Aktie im Deutſchen erflärlich iſt. Gegründet 
wurden die Bonk des hl. Georg zu Denua c. 1400, 
Die Holländiſch-Oſtindiſche Compagnie zu Amſter⸗ 
dam 1602, die O Une Compagnie {700 
zu ten. Im Sabre 1390 beitanden im Deutjchen 
eich 2085 A.-Geſellſchaften mit einen Aktien— 
kapital don 5042517000 . und mit einem 
durchſchnittlichen Neingewinn von 10,21%. 
—Konzeſſionsſyſtem, ougeſſpns 
zwang der A.Geſellſchaften. Die erften Geſetze 


Aktiendruckerei, Fuldaer und Aktiengeſellſchaft. 
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über A.-Geſellſchaften (in Preußen das Eiſen— 
bohngeſetz vom 3. Nov. 1838 und Geſetz über 
A.⸗Geſellſchaften vom 9. Nov. 1843, in Oeſter⸗ 
reich das Patent vom 26. Nov. 1832, ſowie das 
Allgem. Deutſche Handelsgeſetzbuch von 1857) 
Ichrieben für Die Sildung einer A.⸗«G. Die Ge— 
uebmigung des Stagtes, eine Nonzeilton vor. 

Doch wurde im Aulgem. D. H.⸗-6G.⸗ den 
einzelnen Deutschen Bundesſtaaten Die Sefuanis 
zugeſtonden, von Diefer Ttoatlichen Konzeſſion 
abzuſehen. Nicht gefordert wurde Die Konzeſſion 
in achten, Oldenburg und in den Hapſaſtädten. 
auch nicht in Württemberg und Boden im 
Allgemeinen; hier war ſie nur sin gewiſſe 
)Betriebe erforderlich. In allen anderen deutſchen 
Vundesſtaaten von ehemals vor 1866, alſo 

Oeſterreich eingeſchloſſen, beſtand für N. Gefell⸗ 
ſchaften das Koͤnzeſſionsſyflem Für das Gebiet 
des Nordd. Bundes und alſo des neuen Deutſchen 
Reiches (ohne Oeſterreich) wurde aber der Kon— 
zeſſionszwang durch Geſetz vom 11. Juni 1870 
aufgeboben. In Oeſterreich beſteht er aber, 
wie das Allgem. D. H.-G.-Buch überhaupt, 
unverändert weiter; in Ungarn aber wurde er 
ſchon 1875 aufgehoben. 

Der, Vorſtand der Attiengeſellſchaft 
kann aus einem oder mebreren, Perſonen be— 
ſtehen: er iſt Das Ausführungsoxgan derſelhen, 
führt die Geſchäfte und vertritt ſie nach außen. 
Sole ev beitellt wird, jeßt das Statut feit. Der 

Vetrieb bon Sejchäften in dem Handelszweige 
der Geſellſchaft oder Teilnahme an andern 
gleichartigen Geſellſchaften iſt den Mitgliedern 
des Vorſtandes wie ihren Stellvertretern unter: 
jagt. Beſteht der Boritand aus mehreren Mit— 
gliedern, fo können jte, wenn das Statut nicht 
anders beſtimmt, Die Geſellſchaft nur Durch 
gemeinſame Erklärung verpflichten. 

Der Aufſichtsrat dev W.=6. beſteht aus 
mindeſtens 3 Mätgliedern und iſt beſtimmt, den 
Vorſtand im Auftrage der Geſ amtheit dauernd zu 
überwächen; nach augen vertritt er die Geſellſchaft 
nicht. Früher mußten die Mitglieder des Auf— 
ſichtsrates Aktionäre e jet, jeit 1884 iſt Dies nicht 
mehr erforderlich. Die Beſtellung erfolgt durch 
die Generalverſammlung auf längſtens 5 Jahre. 
Der erſte Aufſichtsrot einer neugegründeten 
Geſellſchaft darf nur auf I Jahr gewählt werden. 

Die Generalvexſommlung der Aktio— 
näre iſt das entſcheidende Organ der A.-6. 
Sie tritt ulammen auf Berufung regelmäßig 
durch Den Borjtand, inter Umftänden auch Durch 
den Aufſichtsrat. Aktionäre, deren Anteile den 
Loften Teil des Grundkopitals daritellen, ſind 
berechtigt, die Berufung der GBeneraͤlverſamm⸗ 
lung unter Angabe des Zwockes und der Gründe 
zu verlangen. Wird Dem Verlangen nicht ent— 
ſprochen, ſo kann das Hondelsgericht die Autrag— 
ſteller zur Berufung ermächtigen. Die Berufung 
hat in einer yFriſt von mindeſtens 2 Wochen zu 
— Die Tagesordnung muß, mindeſtens 

1 Woche vorher befannt ſein. Die General— 
verſammlung muß jährlich mindeſtens einmal 
zur Feſtſtellung der Bilonz einberufen werden. 
Sit, das Grundkapital zur Hälfte verloren, To 
muß der Vorſtand unverzüglich eine Generals 
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verſammlung einberufen. 
Geueralverſammlung bedarf zu ſeiner Gültigkeit 
ver gerichtlichen oder notariellen Beurkundung: 
ohne Verzug tt beglaubigte_ Abichrift beim 
Bandelsgericht einzureichen. Die Abſtimmung 
geichieht nach Aktien und zwar bat jede Aktie 
1Stimme. Nur bei, Häufung Des Beſises der 
Aktien in einer Hand kann das Stimmrecht auf 
einen Höchſtbetrag feſt Degrengt. werden ür 
eine Reihe von Beſchlüſſen iſt ». —— 
erforderlich, namentlich zur Aenderung der 
Statuten. Stimmenverkauf und widerrechtlicher 
Gebrauch von Aktien in der Generalverſamm— 
lunge Al. a.nt. werden mit Strafen geahndet. 
Tie Geſchäftsführung der A.-G. hat 
alljährlich eine Bilanz, eine Gewinn- und 
Verluſtrechnung, ſowie einen Geſchäftsbericht 


— DD———— -—- Attionär. 
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auf Yftien zu betreiben. 


ſchlagt und als 
wird 


bringenden“ 


dem Aufſichtsrot und der Generalverſammlung 


vorzulegen. Eingehende Heſetze Sbeitinummugen 
(rt. 1852 des D. H.-«G.B.) ſollen einer Ver— 
ſchlimmerung des Vermögensſtandes vordengen. 
Zur Deckung etwaiger Verluſte iſt Fir jede 
9-5. Die Bildung eines Reſervefonds vor— 


geſchrieben, zu dem vom jährlichen Reingewinne 


mindeſtens der zwanzigſte Teil ſolange zu ver— 
wenden iſt, 
Teil des (Srmdfapitals erreicht bat. Der Rein— 
gewinn des Geſchäftsjahres wird als Dividende 
in Prozenten ausgedrückt und an Die Aktionäre 
verteilt. 


Tie Auflöſung einer A,-G. tritt ein: 
I} Durch Ablauf Der Für ſie beſtimmten 
Zeit, 2) Durch Berchluß einer *, Mehrheit Der 


bis Der Reſervefond ven zehnten: 


J—— 3) durch Eröffmum Des, 
Konturfes, H durch Verkauf des ganzen Unterz 


tehimens und 9 Verteiluug des Naufpreifes au 
die Aktionäre, 5) Durch Vexeinigung mit einer 
anderen Aftiengeiellichoft Fuſion!:. 


Vom Jahre 1900 an tritt an Die Stelle. 
des Allgem. Deutſchen Handelsgeſetzbuches das 


nee Handelsgeſetzbuch für das 
Im ollgenemen wird Diefes Die bisherige 
Ordnung Des Aktienweſeus betbebatten. 
Henderungen ſeien Jo! gende als wichtigere hier 
hervorgehoben: 1) Der Gründungshergang muß 
von IM ab auch dann geprüft werden, went 
zaceinfagen durch Aktionäre erfolgen 8 1821. 
2) Tie Mitglieder des Vorſtandes dürfen tnach 


Deutſche Reich. 


Von 


thermometer 
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Jeder, Beſchluß Der vornherein zur Ausbeutung Des Publikunis ins 


Veben gerufen worden ſind. Durch Die An— 
preifungen der Proipefte verleitet, haben manche 
ihr ſauer verdientes und eripartes Geld in 
Aktien Zweifelhafter Motur angelegt und bald 
eingebüßt. Ter mildere Weg des Aktienſchwindels 
iſt der, daß eine Anzahl von Unternehmern, 
Gründern, ſich zuſammenthuu, um ein Geſchäft 
Das Unternehmen 
wird auf eine möglichſt hohe Summe veran— 
Aktiv-Beſitz aufgeführt. Dann 
das Publikum aufgefordert, durch 
Zeichnung von Aktien an dem „hohen Gewinn 
Unternehmen ſich zu beteiligen. 
Bis zur vollen Inbetriebſetzung ſoll es geitattet 
tein, aus dem Aktienkapitale ſelbſt den Aktionären 
jähnfich einen Zins, Dentog. Bauzins zuzuwenden. 
Tiefer Zins it der evite Schritt zum VBerderben. 
An ſich iſt es unrichtig und eine, Täuſchung, 
daß die Aktionäre ſich ous ihren eigenen Ein— 
lagen einen Gewinn ſichern, der nicht als ein 
Reingewinng Des Unternehmens erſcheint. Die 
verwerflichſte Art des Aktienſchwindels iſt Die, 
wobei die ſog. Gründer übertriebene und geradezu 
unwahre Angaben über den. Wert Des Liter: 
nehmens ın Umlauf ſetzen. Zus ut Betrug, Der 
ſtrafrechtlich verfolgt wird. Der Aktienſchwindel 
blühte beſonders in der ſog. „Gründerzeit“, 

gleich nach dem deutſch-franzöſiſchen kriege 


‚1870 71, und gleichzeitig mit der Blüte des 

Kulturkampfes. Es wurden in Deutſchland 

gegründet: Aktien— 

— Kapital. 
vor 1871 235 nit 2074 Mill. 

1871 207 580.0, 
1872 49, 1478 
1575 2426 544 
157535 0,106, 
1819: u 56 45, 
1876 2, As, 
1877 4. #8, 
1878 42 13 


Aktine inviech.), Die wirkſome Kraft („Ste 
tenſitäty der Sonuenſtrahlung: Aktinometer, 
von Herſcheleiſ. d. 1834 erfundenes Inſirument 
zur Meſſung der Wärme-Kraft lauch Helid— 
und Pyrheliometer genannt); 


Aktinograph, Inſtrument zur Meſſung der 


Art "der Handlungsgehilfen) von 1900 ab fein, 


Handelsgeiwerbe ſonſt betreiben, noch an einer 


andern Dandelsgeiellichaft als periönlich bottende 


(Hejellichafter teilnehmen IS 2361. 

‚AUftienpromejjen - Interimsſcheine ſind 
Quittungen über geleitete Teilzablungen auf 
den Aktienbetrag, auf denen nach erfofgter Boll: 
zahlung die Anshändigung der Aktie veriprochen, 
augelichert wird. 

Aktienſchwindel. Die Aktiengeſellſchaft als 
Kapitalsvereinigung ohne perſönliche Geſchäfts⸗ 
führung der — (Aktionäre) artet leicht in 
allzugroße Wahrnehmung des Weldintereiies 
aus, während deu eigentliche Zweck Des Unter— 
nehmens in den Dintergrund tritt. So geraten 
wobl auch ganz Tolide Aktiengründungen in 


Aktien. 


chemiſchen Kraft der Sonuenftrahlen. 

Aktinien, ſ. Seeanemonen. 

Aktion, Handlung: Geberde und Spiel 
des Nedners und des Schauspielers; ın Aktion 
treten, in eine Entwickelung eingreifen. 

Aktionär, Beſiser einer oder mehrerer 
Terielbe Hat den verhältnismäßigen An— 


teil im Werte feiner Aktien em Vermögen Der 


Aktien-Geſellſchaft. 


Dieſer Anteil kann, aber 
nicht zurückgefordert werden, ſo lenge die Geſell— 


ſchaft beſteht, vielmehr hot der, A. nur Anſpruch 


auf den ſeinen Aktien entſprechenden Teil om 
Reingewinn: Zinſen; dürfen nicht bedungen noch 
ousgezablt werden. Die einzelnen Attionäre 
heben nur aut der General-Verſammlung Der 
AftienzÖejellichort Stimmrecht und zwar, nun 


Die Hände wilder Spekulanten. Dazu kommt, daß in den NAırgelegenbeiten, welche das Statut ihnen 
Aktienunternehmungen nicht felten an ſich von vorbehält. 


Kath. Univ.-Dolfsterifon. 
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Aktionenſyſtem, 
den — 
rechtlichen Klagen. 

Aftionsradius, im Seekriegsweſen die 
Strecke, welche ein Kriegsſchiff unter Dampf 
ohne Erneuerung feines Kohleuvorrates zurück 
legen kann. Bei den Schlachtſchiffen iſt er im 
allgemeinen kleiner als bei den Kreuzern. 

Aktiv (lot.), thätig, handelnd, ausübend, 
wirkſam, im Gegenſatz zu paſſiv (teidend, nicht 
teilnebmend); 4. beim Heer bei der Fahne 
befindlich, im Gegeniag zum Heinlanblenan. 

Aktiv und paſſiv, wirkend und leidend. 

Aktiva und Paffiva. In der Geſchäfts— 
ſprache ſind Aktiva die ſämtlichen vorhandenen 
Vermögensteile eines Beſitzers ohne Rückſicht 
auf die Schulden: Grundſtücke, Gebäude, Waren, 
Werkzeuge, Geld, Wertpapiere. Railivn find 
die Schulden desjelben: W sechtelaccepte, Steuern 
etc. Die Aufrechnung der Paſſiva in die Aktiva 
ergiebt das reine und eigentliche Vermögen. 
Sind Die Schulden größer,‘ jo iſt Zahlungs— 
unfähigfeit vorhanden. Das kaufmänniſche 
Verzeichnis der A. und P. heit Das X N ndentar. 
Ein Abſchluß, eine vergleichende 2 verrechmung 
der Aktiva und Paſſiva beißt die Bilanz, 
Uebernahme eines Geſchäftes mit A. 
und P. und die öffentliche Anzeige Davon heißt 
für die Schuldner, daß fie dem neuen Inhaber 
zahlen und liefern, für die Gläubiger, daß ſie 
von dieſem fordern müſſen. 

Aktiver und paſſiver Widerſtand gegen 
die Obrigkeit. Aktiver Widerſtand kann in 
Frage fommen, 1) wenn ein an ſich rechtmäßiger 
Inhaber der oberiten Gewalt feine Nechte und 
Befugniſſe gegen die Unterthanen in grüblichiter 
Weiſe zum allgemeinen, materiellen oder mora— 
liſchen Berderben überſchreitet; 2) wenn ein 
Eindringling, Ufurpator, ein an ſich unrecht— 
mäßiger Inhaber der Gewalt den Bewohnern 
eines Landes überhaupt Befehle erteilt, jet es 
in an ſich erlaubten oder unerlaubten Dingen. 
„Theoretiſch läßt fich Die Berechtigung der Unter— 
thanen zum aftiven Widerſtand gegen ımerlaubte 
und ungeſetzliche Forderungen Der öffentlichen 
Gewalt, vorzüglich dann, wenn Diele nicht nur 
ihre Freibeu beeinträchtigt, ſondern auch ihren 
ſittlichen und materiellen Gütern tiefgehenden 
Schaden zugefügt, ebenſo wenig beſtreiten, als 
man dem an ſeiner zeitlichen Habe Bedrohten 
das Necht verjagen kann, Den ungeredten Au— 
greifer mit Gewalt zurückzuweiſen, falls er ſein 
Eigentum in anderer Weiſe nicht zu 'ſchützen 
vermag. Staatslexikon d. Görresgeſellſchaft 
11 ©, 1102). Praktifch hingegen muß der 
aftive \ Widerſtand in der Negel als verwerflich 
erklärt werden, weil er die von dent uungerechten 
Gewalthaber ‚gefährdeten geiſtigen umd mate— 
riellen Güter meiſtens in noch größere Gefahr 
bringt; noch ſelten ſind dadurch aünſtige 
Erfolge erzielt worden, Höhere Rückſichten ſei 
es auf die Geſamtheit, ſei cs auf Das eigene 
Wohl. machen den a. W. meistens gevadezu 
unitattbaft, unerlaubt und fündhatt und entbeben 
die Unterthanen ſelbſt auch von der Pflicht, 
gegen den unrechtmäßigen Uſurpator dem rechts 


1 den Arten, 
Einteilung der 


Qehre von Den 
umd Der 


Aftioneninftem- — Aktuar. 
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mäßigen Träger der Gewalt wieder zum Beſitze 
zu verhelfen. Daneben aber bleiben die Anſprüche 
des unrechtmäßig Vertriebenen und die Pflicht 
des unrechtmäßigen Beſitzers der Gewalt, das 
Geraubte wieder zu erſtatten, in vollem Umfange 
beiteben. Paſſiver Widerjtand, ft der 
Notwehr, der ſich im Läden. im Dulden der 
ungerechten Geſetze und Befehle, aber nicht 
durch Mitwirkung dazu und Ausführung der— 
ſelben, ſondern in Ertragung der für die digl 
befolgung angeſetzten ungerechten Strafen voll⸗ 
zieht. Widerſpricht eine ungerechte Vorſchrift 
dem Katurgefege, dem poſitiven Geſetze Gottes 
oder den Geſetzen der Kirche, jo muß ihr der 
Gehorſam verfagt werden, wie es 3. B. in der 
Zeit des Kulturkampfes und im den. Chriſten⸗ 
verfolgungen gehalten werden mußte. Der 
paſſive Widerſtand iſt in Dielen Fällen Pflicht, 
wenn nicht etwa die Kirche mit Rückſicht auf 
die allgemeine Lage der ihrigen oder aus 
ſonſtigen wichtigen Gründen, worüber die kirch— 
liche Obrigkeit entſcheidet, von ihren Geſetzen 
abſieht und auf deren Befolgung verzichtet, 
wie geſchehen z. B. beim ſtaatlich einſeitigen 
Erlaß des preußiichen Geſebes über die Ver— 
woltung Des Kirchenvermögens. Auf Die 
Forderung, Die politiven Geſetze Gottes und 
Das Naturgeſetz zu befolgen, kann Die Kirche 
nicht verzichten yınd bleibt der paſſive Wider: 
ſtand genen Befehle, das Naturgeſetz oder das 
pofitive güttlihe Geſetz au übertreten, ſtets 
licht. Widerſtreiten  obrigfeitliche Befehle 
feinem Der genannten höheren Geſetze, ſondern 
gehen nur üher die Befugnis des Staates auf 
rein menſchlichem Gebiele⸗ hinaus, ſo iſt die 
Befolgung den Unterthauen neitattet, aber an 
ſich keineswegs Pflicht, ſie kann es aber unter 
Umſtänden werden, wenn etwa die Nichtbefol— 
gung außerordentliche Schädigungen für den 
Einzelnen oder für die Geſamtheit nach ſich 
zöge. (Et. Yer. d. Görr. Gel. IL, 1101). 
Attivgeichäfte begründen fir den Ab— 
ichliegenden ein Guthaben (3. B. hypothekariſche 
Darlehen), Paſſivgeſchäfte eine Verpflichtung 


(3. B RL von PBrandbrieren). > 
ftiohandel und Paſſivhandel, früher 
— und Einfuhr-Handel. Gegenwärtig 


wird unter Aktivhandel eines Volkes (z. B. Eng: 
lands) jener Handelsbetrieb verſtanden, der ſeine 
Ausfuhr wie die Einfuhr mit dem eigenen 
Napital_ und eigenen Arbeitskräften bewirkt. 
Dementiprechend iſt Paſſivhandel jener Handels— 
betrieb, der ſich wie z. B. bei den Chineſen 
auf die Abholung der von Fremden eingeführten 
Erzeugniſſe beſchräukt. 

Aktivität, Thätigkeit, Wirkſamkeit. 

Aktivum, grammatiſcher Ausdruck in der 


Lehre, vom Zeitwort.* Thäligkeitsform: 
Paſſivum = Leideform: Medium, bes 
jondere Form des Berbums im Hrrechiſchen 


für Die auf Das eigene Subjekt ſich zurück bes 
ztebende Thätigkeit. RR 
Wirklichkeit, 


Aktualität (raunz.), 
wärtige Bedeutung. 

Aktuar (lat.), Gerichtlicher Protokoll- und 
Aktenführer (Serichtsichreiben). 


gegen— 
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Aktuell (Tranz.), wirklich, gegenwärtig, für; 
die Tagesgeſchichte von Bedeutung, 


Akuſtik, die Lehre vom Schall (ſ. d.) jener ı 


Attuell — Mlamannen. 
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ala bonne heure (franz., jpr. bonn 
ör) vortvefflich, jo iſt's recht! 


Alacoque, Marta Nargaretba, die 


Entſtehung, Fortpflanzung, Brechung, Zurich ſelige, „die Braut des göttlichen Herzens Jeſu“, 
werfung, insbeſondere die Schall- und Hör- | für die Geſamitkirche der zwei letzten Sahr: 


verbältiiifie eines Saalgebäudes. afuitiich, 
den Lehren vom Schall entiprechend, 3. 
Kirche, der Saal iſt gkuſtiſch gebaut. 
akut(lat). ſcharf, ſpitz, akute Nranfbeiten, 
raſch verlaufende, im Gegenſatz zuchroniſchen, 


langſam verlaufenden, ſchleichenden Krankheiten! 

Ma, Südtirol, 1) Dekanot der Diözeſe 
Trient, 25 Prieſter, über 11000 Kath. 2) Stadt 
Dajelbit mit 4650 E., Grenzſtation der Brenners 
bahn (Kufſtein-Al a) gegen Italien, bedeutender 


Weinbau und Seideninduſtrie, mehrere Klöſter. 


3) Abkürzung für Alabama .d 

Alaaf (niederdeutich), Hochauf! hoch! z. B. 
Alaaf Köln! 

a la baisse (franz.), ſ. Baiſſe. 

MHlabanta, 1) Nordamerifaniicher Freiſtaat 
am Golf von Mexiko. 135320 qkm mit 1600000 
Seelen, Darunter 5000 Deutiche, 680000 Sarbige 
und 750 Indioner. Reich an Getreide, Obſt, 
Baumwolle, Kohlen, Eiſen und Nuͤtzholz 
Die Staetsgewalt ruht bei einem Senat don 


33 md einem Abgeordnetenbaus von 100 
Mitgliedern. m Kongreß zu Waſhington 


it Alabama Durch 9 Neprälentonten vertreten. 
Hauptſtadt it Montgomery. 2° Sauptflug im 
Alabamgſteot, Zurluß des Mobile River, mündet 
im den Golf von Mexiko. - - Nloboma bedentet 
in der Sndioneripreche: „Hier ruhen wir. 


Aabanınfrage. Vülkerrechtliche Streits 
frage zwischen Unglond und Nordamerika. 
Waͤhrend des amerikoniſchen Sezeſſions-Kricges 
1861. -65 01. d.) hatten verſchiedene Kaperſchiffe 
der ſüdlichen Konföderation, welche in England 
gebaut waren, nomentlich Das in Liverpool aus— 
gerüſtete Koperſchiff „Alobama“, der nordameri— 
kauiſche n Handelsmarine vielfachen Schaden zu— 
gefügt. Die Nordam. Union erklärte die Hal— 
kung —— wegen der Zulaſſung des Baues 
ſolcher Schiffe und wegen des ——— für 
Neutrolitätsbruch. Erſt nach langen und 
ſchwierigen Verhandlungen kam 1872 Durch Das 
internationale Schiedsgericht in Genf ein Ver— 
gleich zu Stande, demzufolge England als 
Entſchädigung 15 Millionen Voll. zahlte. 

Alabaſter, ſehr feinkörnige, durchſcheinende 
Art, von Gips, Dem Marmor ähnlich, aber von 
großer Weichheit. Der A. kommt in faſt allen 
Gipsbrüchen der Kalkgebirge vor und wird zu 
olterfer Luxusgegenſtänden (Vaſen, Figuren, 
Nippſachen) fabrikmäßig verarbeitet. Haupt— 
plätze der A. ⸗Induſtrie ſind Mailand, — 
Volterra (in Oberitalien), Paris, Derby Eng-d 
land), Liebenburg (Bammover). Der Schöne 
Glanz der Alobajterivaren wird durch Polieren 
mit Perlmutter oder Hirſchhornſalz erreicht, Die 
Reinigung geichtebt mit Kalk oder Terpentinöl. 

Alabaſterglas (Opal-, Neisglas), mulch- 
weißes, unvollkommen geichmofzenes Glas. 
In verichtedener Färbung zur Perlen- und 
Yampenglocfentabrifation verwendet. 


4 


B die | 


hunderte, fiir Gegemvart und Zufunft von be— 
ſonderer Bedeutung, weil jie die Urheberin der 
von den firchlichen Behörden allgemein zur 
Verbreitung empfohlenen Sera = eiu = Andacht 
iſt. Geb. 22. Juli 1647, geit. 17. Okt, 1690. Ab— 
ſtammend von verarmter Adelsfamilie, aus dem 
Weiler Lhautecourt, in der Tiözeſe Autum, trat 
fie nach einer ebenſo prüfungs⸗ wie gnaden— 
reichen Jugend am 20. Juni 1670 in das durch 
Eifer und Bußſtrenge ausgezeichnete Kloſter zu 
Paray vom Orden der Heimſuchung. Dort 
wurde ſie der harten Schule, des heiligmäßigen 
Lebens, aber auch der außerordentlichiten Gnaden 
und Viſionen des Heilandes teilhaftig, bejonders 
während der Fronleichnamsoktav der Jahre 1674 
und 1675 Sie ſtarb im Rufe der Heiligkeit. 
Selig geſprochen von Pius IX. am 24. April 
1864: ſ. Herz-Jeſu-Andacht. 

ala grec. ue (franz., ſpr. gred), auf 
qiechiiche rt: —— der ſogenannten 
Männderverzierung (| ). 

a la hausse a ), ſ. Baiſſe. 
Alaigebirge, in Ruſſiſch. Turkeſtan, läuft 
in das Pamirplateau aus und gipfelt im Pik 
Baba (6000 m). 

Alais (pr. Alähy Stadt int gleichnamigen 
Arrondiſſement im Südoflen Sranfreichs mit 
alter Kathedrale und gegen 19000 E. Jnduſtrie 
in Steinfohlen, Eiſen, Seide. 1629 Friedens— 
ſchluß, wodurch der Hugenottentührer Herzog v. 
Rohan dem König Ludwig XIII. ſich unter— 


warf. A. iſt das alte Aleſia und war 1691 bis 
1801 Sitz eines Biſchofs. 
Alaja, buntes Baumwollgemebe, das 


von deutſchen und ſchweizeriſchen Firmen Fir 
die Ausfuhr nach Kleinaſien und der Türkei Ber: 
geſtellt wird. 

Alalie (griech.), Sprachloſigkeit; Alalus, 
der Sprachloſe, eines der von Häckel „ange— 
nommenen“, nicht exiſtierenden menſchenähn— 
lichen Beitbövt (Anthropoiden) ohne Sprach— 
vermögen: ſ. Affen. 

— Alemannen, oberdeutſcher 
Volksſtamm, die alten Semnonen, welche von 
Nordoſten herkommend, im Verein mit anderen 
deutſchen Rolfsitimmen (Markomanmen und 
Sueven), den von den Nömern eypberten Boden 
im Sübweſten des deutſchen Sprachgebietes 
Maingebiet, Schwaben, Elſaß und Schweiz) 
beſetzten. Der nördliche Teil geriet 496 durch 
Chlodwig nach der Schlacht bei Zülpich unter 
—— Herrſchaft, während der ſüdliche Teil 

das ſelbſtändige Herzogtum Alamannien (ſ. d.) 
bildete. Dem Chriſtentum wurden Die nördlichen 
A. wie die Franken Durch Chlodwigs Gemahlin, 
Chlotilde (ſ. d.) gewonnen, die ſüdlichen durch 
den iriſchen Apoſtel Fridolin und die Heiligen 
Kolumban, Gallus und Pirminius. Fridolin 
begann ſeine Miſſionsthätigkeit um das Jahr 
500 am Bodenſee und verbreitete das Chriſten— 
tum bei den A. des Schwarzwaldes von dem 
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von ibm gegründeten Kloſter Säckingen (ſ. d.) Pflanze, guch Glockenwurzel und Helenenkraut 
aus. Der hl. ——— und fein Schüler; genonnt, ſpielt unter den Rolfsarzneimitteln eine 
Gallus begannen ihre Tbätigfeit um 600. große Rolle, fo bei Bruſtkrankheiten. Alant— 
Gallus gründete das nac) ibn benannte Kloſter wein gilt als magenſtärkend. 


St. Ballen 1. d.) und 620 Die Diözeſe Dev Hlantfampfer (shelenin), wid aus Der 
Alamannen (Nomtanz), der hl. Pirminius 724: Wurzel des Mlant bereitet, ut cin kräftiges Be— 
Das Kloſter Heichenau 1. D.). wahrmittel bei anſteckenden Krankheiten. 
Alamannia in Tübingen, farb. Studenten Alantol, aus Der Alantwurzel deitillierte 
verein, gegr. 19. Januar 1872. ,Wahlſpruch: Flüſſigkeit, wird gegen Lungenleiden verwendet. 
„In fide veritas“ (im Glauben Die Wahrheit‘. Alanus, 1) A., abbasS. Mariae. Zuſam— 
Reveinsiorhen: Schwarz weiß blau. mewteller einer alten Homilienſammlung, 


Alamannien, jclbitändiges deutſches Her=:2) W. Flandrensis, v. Flandern, Ciſterzienſer, 
zogtum vom 6. Jahrhundert an, welches nach Biſchof dv. Auxerre, Schriftſteller des 12. Jahr⸗ 
ſeiner Bluͤtezeit im 10. und 11. Jahrhundert hunderts, berühmter Diplomat, welcher vom 
1096 unter Die Häuſer der Staufer und Der! \Bopite mie vom franzöſiſchen König Ludwig VIT. 
Zähringer geteilt wurde. Die Staufer erbielten mit den wichtigiten Sendungen betraut wurde; 
Das eigentliche Schwabenland (Baden und Freund des bl. Bernhard und Verfaſſer der 
Württemberg), Die Zähringer Die jesigen Kan- Lebensgeichichte Desielben. Geb. im Aufang 
tone Zürich, Thurgau und Aargau mit Burgund. Des 12, Jahrh., geit. um 1187. 3) 9. ab 

AHlamannifcher Dialekt (Mundart, | insulis, geb. zu Lille 1114, geit. 1202, genannt 
Sprace), wird geiprochen ſüdlich Der Linie v. Doctor universalis ider Univerſallehrer und 
Tralzbung, Weipenburg, Raſtatt, Heilbronn, ' Gelehrte), berühmter Theolog, Philoſoph, 
Hall. Die Oſtgrenze bildet etwa der Lech. Phyſiker, Geſchichtſchreiber und Dichter. 
Die Alamanniſche Sprache geht durch Elſaß, Er A. Linnensis, Karmeliter, Schriftſteller 
Baden, Württemberg, Bayern, Schwaben bis in und berühmter Prediger, geb. zu Lynn in der 
die Schweiz, dort als Burgunbüich- Wamannüch. ‚englischen Orarichaft Norfolk, lehrte in der 
Hauptvertreter der ——— Sue und Volks- 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, ausgezeichneter 
Dichter Joh. Net. Hebel tt. Bekämpfer der Wiffefiten 11. Wiffefl, 5) %. de 

Alamannifche — dns älteſte Volks- podio, Ciſterzienfer, im 12. Jahrh. Schriftſteller 
recht der Alamannen, welches in zwei verſchie- und Verleidiger des kath. Glaubens gegen die Wal: 
denen Rechtsaufzeichuungen aus dem 6. und denſer und Albigenſer. 6) A. de rupe (de la 
8. Jahrhundert erhalten iſt. Bekannt tt Die, Roche), Dominikaner aus der Bretagne, geb. 
lex alamannica idas alam. elek) Tagoberts co. 1428, geſt. 1475. 1470 ward er ın Roflock 
des Großen (geit. 638) als Erzieherin für das als Lehrer der Ibeologie angettellt, hervor: 
Chriſtentum. ragender Marienprediger und Berbreiter Des 

a la mode (franz. nach Der Mode, Roſenkranzgebetes durch Wort und viele Schritten. 
modiſch. 6) A, Abt v. Tewkesbury, geſt. 1202, Lebens— 

Aland, 1) Nebenfluß Dev Elbe im Reg.- beſchreiber des hl. Thomas v. Canterburyſ. d.). 
Bezirk Magdeburg. 2) Name für mehrere Arten Alanus Guilelmns, ſ. Allen, Kardinal. 
von Fiſchen aus der gamilie der Karpfen, auch Mlarcon oder Wlarcos, Ztadt in Der 
Kerzlinge genannt Am bekannteſten it der ſpaniſchen Provinz Guenca; 1195 Niederlage 
bievber gebörige Goldkarpfen oder Kottel und Alfons’ VIII. Durch die Mauren. 
die als Zierfiſche in den Handel fommenden | MHlarcon y Mendoza, Juan Ruiz De, 
Goldſifche. 3) Größte der Alandsinſeln 1. d). | Fruchtbarer, origineller, ſpaniſcher Dichter, geſt. 

Alandsinſeln (ſpr. Ohland), Gruppe von | 1639 in Madrid. Gr ichrieb Dichtungen aller 
mehreren hundert Sranitinieln am Eingang ta Gattungen und erzielte beſondere Erfolge als 
den Bottniſchen Meerbuſen auf der Züdmeitleite | Schöpfer des Charakterluſtſpiels. 
Finlands, im Beſitze Nußlands. Die beteitigte Alard, gelehrter Humaniſt zur Zeit Der 
Hauptiniel Aland wurde im Krimkrieg (1854) Neformation, aber gewandter Gegner derielden, 
von den Engländern und Frauzoſen verwüſtet. geb. a Yniterdam, nett. 1544 zu Löwen. 

Alanen, cin ſarmatiſches Volk in Kaukaſien, Alarich, König dev Weſtgoten, 376 410, 
berühmte Reiter und Schützen, oft genannt in berühmter Kriegsheld gegen das oſt- und weit: 
der Völferwanderung. 375 n. Chr. zerſtörten römiſche Reich, fiel mehrere Male in Italien 
ſie in Verbindung mit den Hunnen das Oſt- | ein und plünderte nach dev Ermordung Stifichos, 
gotenverch Hermanrichs. 406 Drachen, fie an jeines fapferiten Gegners, 110 Rom, wobei cr 
den Summen und Bondalen ur Gallien md | jedoch Die Kirche der bt. „eirus und Paulus 
‚stalien ein; Später (HI) ſiedelten fie fich in verichonen ließ. Ber der Vorbereitung au einem 
Portugal on. Ein Teil aber it in der Heimat, Zuge nach Afrika ſtarb ev "bei Gofenza in Unter: 
geblieben und chriitlich geworden. italien. Seine Leiche ſoll im Flußbett des 

a en (franz.,, Ipr. a langläsı, Buſento beigeiebt worden ſein. A. und jeine 
auf engliſche Ar Weſtgoten (ſ. d. waren um 370 durch Kaiſer 

Alania, — Metropole der Alanen Valeusderarigniſchen Irrlehre zugeführt worden. 

d.), der leßte Metropofit v. Alania wird um Alarm (franz. unvorhergeſehener, außer— 
134 erwähnt. Tiefelbe Stand unter den | ordentlicher, vföglicher und möglichſt Schleuniger 
Patriarchen v. Ga uınonet — — der Truppen zu gefechtsbereitem 

Alant (Inula Helenium), pfefferminz smarſch durch Gencralmarid mit SHoritz, 
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Trommel-, Trompeten-, Kanonen- oder anderen 
Signalen. Alarmieren, beunruhigen. 

Alarmplatz iſt der Platz, welcher zur 
Sammlung der durch Alarm berufenen Truppen 
vorher beſtimmt worden iſt. 

Alaska (Aliaska, Alaſchka), 1) Halbinſel im 
Nordweſten Amerikas, 2)Staat und Gebiet Texri⸗ 
torium) der Vereinigten Staaten Nordamerikas 


am rose Ozean und Beringmeer mit der): 


Außer der Halbinsel N. ges 
böven cuch Die vorgelögerten Wenten und 
Yeringumeln zu dem @ebiet. I. war bis 
1867 als Ruſſiſch-Amerika befamit, in welchen 
Sabre es gegen 7200000 Doll. an die Vers 
einigten tasten obgetreten wurde, . . A. it 
doppelt jo groß wie Das Deutſche Weich, aber 
wenig bevölkert, es zählt nur 32000 E. meiſtens 
Eskimos und Indianer. Das Klima bietet 9 
Monate Winter, jo daß der Getreidebau uns 
möglich it. Die Gebirge ſind mit ewigem 
Schnee und Eis bedeckt. Das Land iſt reich an 
vor wenigen Jahren aufgefundenen Goldfeldern 
om Klondike (ſpr. Klondeik), Nebenfluß Des 
Jukon⸗ Flußes. Außerdem ſind wichtig die 
Fiſcherei Vachsfang) und die Jagd auf Pelztiere, 
weiche gegen eine Pacht von 317500 Doll. an 
eine Geſellſchaft (Alaskakompagnie) ver: 
geben it. Neuerdings Ind ren gitreitigfeiten 
wegen des angrenzenden Britiich Nordamerifa 
(anada) mit England entſtanden, das auch 
ſchon früher die Ssitchereiberechtigung i im Beringe 
meer Fir Feb in Anſpruch nehmen wollte, 3) 
Apoſtoliſche Präfektur (Jeſuiten) mit der Reſi— 
denz in Juncau, zugeteilt der nordam. Kirchen— 
provinz Oregon, Diözeſe Vancouverinſel. 

n la suite (Manz., ſpr. alaſwit), im 
Gefolge: Offiziere & 1. s., Die einem Truppen— 
teile als überzähli keretarsınäkin) zuge⸗ 
teilten Offiziere. 

Matan, ame Fir drei Gebirgszüge in 
den ruſſiſch-chineſiſchen Grenzgebieten, 1) der 
Dſungariſche, oder Cisiliſche A. diesſeits des 
Iliflußes mit dem „Siebenſtromlande“ oder 
dem „Sibiriſchen Italien“, 2) der Transiliſche 
DL, 3) der Kusnezkiſche A.““ Alatauiſcher 
Bezĩbt und Kreis, das Gebiet der „Großen 
Kirgiſenhorde“ und der „Schwarzen Kirgiſen“ 
unter ruſſiſcher Herrſchaft, Feſtung Wernoihe. 

Alatri, (Miitelitalien, Patrimonium Petri, 


Hauptſtadt Sitko. 


Kirchenſtaat), 1) Bistum, unmittolbar dent bi. 
Stuhl unteritehend, 22.000 $t., 112 Prieſter, 16 
Pfarreien. 2) Stadt im Kreis sro der 


italienischen Wrovinz Non, des Biſchofs, 
5500 &. Viele Tuchfabriken. 

Alaune, Die Produkte chemischer Ber: 
bindungen (jog. Doppelſalze) von Sulfaten 
(Durch \ Berbindum nit Schwefelſäuxe gebildete 
Salze) der Metalle aus der Eiſengruppe 
nn Eiſen, Mangan, Chrom) mit 
Sulfaten der Alkalimetalle (Kalium, Natrium, 
Dann, Cäſium, Lithium, Ruͤbidium). 
Je nach der Zulanmenjegung jpricht man 
aan! von Malie, Natron, Ammoniak-, Eiſen— 

.I.w Alaun. MM. werden dieſe Produkle ge⸗ 
—— weil ſie alle eine ähnliche (analoge) | 
Zufammenſetzung und Kriſtallform wie der ge— 


Eib 
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wöbnliche, im 1 folgenden beiprochene Kalialaun 
aufweiſen. Dieter iſt nämlich immer gemeint, 
wenn man von W. als Handels- oder Induſtrie— 
artikel ſpricht. Der A. iſt eine kriſtalliſierte, 
farbloſe, in Waſſer lösliche Verbindung von 
ſchwefelſaurer Thonerde (bezw. deſſen Metall 
Aluminium) mit ſchwefelſaurem Kali und beſteht 
aus 9,95 Proz. Kali, 10,83 Bros. Thonerde, 
33,71 Proz. Schwefelfane und 45,51 Proz 
Waſſer, das zur Bildung der Kristalle noi— 
wendia it (daher Kriſtallwaſſer genannt). A. 
fommt in dev Natur nur, jelten vor, dagegen 
bietet Die Herſtellung deſſelben auf künſtlichem 
Wege aus den ſog. Alaunerzen, welche den 
fertigen Alaun oder alle Bejtandteile dazu 
enthalten, den Alaunwerken (A. -Siedeveien) 
geringe Schwierigkeiten. Die AU» Erzje: Wr 
Erde (Thonerde), «Schiefer, Stein Alunit) 
brauchen nur verwittert, ausgelaugt bezw. ge— 
röſtet zu werden, um unter Zuſatz von ſchwefel— 
jaurem Nalı A. gewinnen zu können. Auch 
Lava, Thon, Feldſpat, Baurit, Hochofenſchlacke 
u. a. werden zur A. -Ssabrifation verwendet. 
Ta alle diefe Materialien mehr oder weniger 
eiſenhaltig jind und ein Teil der zur Verarbei— 
tung nötigen Schwefelſäure ſich mit dem Eiſen 
zu Vitriol (ſchwefelſgures Eiſen) verbindet, 
wird Eiſenvitriol als Nebenprodukt gewonnen. 
Die Alaun-Induſtrie iſt überall ausgebildet, 
wo Die Materialien dazu vorhanden ſind, in 
Deutſchland erſt feit 1807. Von Der Geſamt⸗ 
produftion, die gegen 200000 tr. beträgt, 
fabriziert Deutſchland und Oeſterreich allein 
aegen 120000 Ztr. Die meilten A.Werke bes 
finden jich in Der Nähe von Braumkoblenlageun, 
aus denen W.-Erde gewonnen wird (0 3. 
in Böhmen, Schlefien, Sachſen, Belgien, Eng— 
land und Frankreich), ferner in Der sähe von 
A.⸗Schiefer- (Schwerelfies führende Thon— 
ichiefev=) Yagern (ſo z. B. in Skandinavien, am 
Sara, tm Fichtelgebirge und am Niederrhein) 
und Dort, wo Alaunſtein (Alunit) vorkommt, 
wie in der Nähe von Tolfa, im päpitlichen 
Nirchenjtaat, wo bereits im 15. Jahrhundert 
A.⸗Werke beſtanden. Von Tolfa kommt heute 
noch der „beite A. (Römiſcher A) in den 
Handel. Die induſtrielle Verwendung des 
Y., wobei deſſen Gehalt an Thonerde das 
wirkende Mittel ‚it, it eine vielſeitige: in der 
Farben- und Lackinduſtrie, Färberei, Zeug— 
Druckerei und Weißgerberei als Beizen, in der 
Papierfabrikation als Leimzuſas, ferner zum 
Imprägnieren don Etofren, Fellen, Häuten, um 
ſie vor Fäulnis oder scuer zu ſchützen, zum 
Llären von Flüſſigkeiten, Abwäſſern u. ſ. w. - 
In der Arzneikunde gehört der Alaun zu den 
blutſtillenden und adſtringierenden (ſ. d. Mitteln. 
Alaunmehl heißt der in aonz Heinen Kriſtallen 
in den Handel fommende U. — Gebrannter 
Alaun, der durch Erhitzung geivonnene und 
ſeines Kriſtallwaſſers beraubte, weiße Rück— 
ſtand. des Kalialaun. Könzentrieriter 
Alaun — ſchwefelſaure Thonerde. 
Alava, eine der drei bastiſchen Provinzen 

Spaniens, gebirgig, wohlangebaut: Obſt, Wein, 
Flachs, Holz, Eiſen, Kupfer und Salz. Die 
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Bewohner traten mit den anderen Basken für 
ihre Reſervatrechte (fueros) mit, den Waffen 
Hu . Carlos auf. Hauptſtadt iſt Vittoria. 

b, 1) die Rauhe oder die Schwäbiſche 
Alb, Fortjegung des Schweizer J Jura auch 
Chwäbiiher Jura gengunt. Romantiſches, 
vielbeſuchtes Gebirge in Württemberg zwiſchen 
Rhein, Neckar und Donau (mit den Burgen 
Lichtenſtein Hohenzollern, Teck, Achalm, Neuffen, 
Rechberg und Hohenitaufen). Sipfelt im 
Oberhohenberg 1012 m. Tropfiteinhöhlen mit 
zahlreichen urgeichichtlichen Leberreiten. 2) Name 
zweier des Rheins in Baden. 

Ida, Ferdinand Alvarez v. Toledo, Herzog 
bon, geb. 1508, geit. 11. Dezember 1582 zu 
Madrid, berühmter Staats- und Kriegsmann 
unter Kaiſer Karl V. und Philipp II. v. Spanien, 
Denen er 1524— 1582 diente, ohne eine Echlachi 

u verlieren oder einen üeberfall zu erleiden. 
Fr focht in Spanien, Bu Italien, Deutſch— 
land, Afrika. Am bekannteſten iſt er in Deutſch— 
land ——— durch ſeine Siege im Schmal— 
kaldiſchen Krieg (ſ. d.) namentlich bei Mühlberg 
1547 für Karl V. und durch ſeine Statthalter— 
ſchaft in den, unter den calviniſchen Führern Eg— 
mont und Hoorn empörten Niederlanden 1569 bis 
1573. Er war ein ſtrenger, treuer Soldat und un— 
erbittlicher Bolitifer, den manche als blutdürſtiges 
Ungeheuer daritellen, ein Schickſal, das viele mit 
ihm teilen, welche die Revolution mit den 
Waffen bekämpfen mußten. Indeſſen war er 
trotzdem kein Bluthund und hat in dem revo— 
hutionären Holland, jedenfalls viel milder 
„nebauit“, weniger Blut vergoſſen und wentger 
Güter eingezogen, als ſeine proteltantiichen Zeit— 
genotien König Heinrich VIIL, Eliſabeth und 
Cromwell in Sngland. Sehr bezeichnend für 
die „Grauſamkeit“ des Herzogs Alba it, daß 
er in einem Briefe an den König Die Gemahlin 
- Aufrührers Egmont ſeiner Önade empfiehlt, 

„ihr Mann Doch früher dem Staate große 
— geleiſtet habe“. 

Alba oder Albe (lat.) ein großes weißes, 
den ganzen Körper bedeckendes Aexmelgewaud 
(vestis alba), welches als Amtskleid der Geiſt— 
lichen galt und ſich unter den Meßgewändern 
in der kathol. Kirche bis heute erhalten bat, 
al3 Sinnbild der Durch Das Blut Ehriiti er— 
worbenen Reinheit und Heiligkeit, welche den 
Diener Gottes auszeichnen joll. Auch Die angli— 
kaniſche Kirche (ſ. d.) hat die Alba noch bei— 
behalten. In der erſten chriſtlichen Zeit trugen 
nicht nur die Geiſtlichen, ſondern auch Die Neu— 
getauften (Neeophyten) die ba. Die bi. Taufe 
wurde nämlich Damals in den meisten Fällen nicht 
Kindern, Tondern erwachjenen Perſonen geſpendet, 
und zwar gewöhnlich durch Untertauchen am Vor— 
tage —— vor Oſtern. Sobald die Täuflinge 
dem Waſſer entjfiegen, wurde ihnen ein weißes 
Gewand angezogen, welches fie am Eonntag da— 
rauf wieder ablegten; Daher wurde dieſer Sonn— 
tag Dominica in albis (Weißer Sonntag) ge⸗ 
naunt. Nachdem ſich das Chriſtentum ausgebrei— 
tet hatte, ließ man die Täuflinge, welchejeßt immer 
häufiger noch Kinder waren, nicht mebr jo lange 
auf die bl. Taufe warten, aber man bewabhrte 
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zum Andenken an frühere Zeiten einige Ge— 
bräuche, ſo das Auflegen des weißen Tuches 
bei der Taufe. Jetzt werden an dieſem Tage 
die Kinder, welche bald der Schule entwachien 
ind und in Das Leben binaustreten, Durch Erz 
neuerung Des Taurbundes und Empfang der 
bl. Kommunion gleichfam in Die Zabl der 
Erwachſenen aufgenommen. Auch wurde viel— 
fach die Löbliche Sitte Dev wergen Kleidung und 
Schmückung bei den Kindern beibebalten, 
Alba, häufig vorkommender Städtename 
in Spanien, Gallien und Italien: am meiſten 
befannt iſt Alba longa, Das (ange Alba, Die 
Meutterjtadt Noms; jetzt gänzlich verſchwunden, 
fie lag in Der Nähe des jpäteren —— 
N Palazzolo, jetzt Albano (ſ. d.). 
ba (Bonpeja), Tberitalien, 1) Bistum 
in * Kirchenprovinz Turin, 128000 st., 
313 Prieſter, 95 Pfarreien. 2) Kreis in der 
Provinz Suneo. 3) Kreishauptſtadt daſelbſt mit 
9000 E. Echöner Dom, Kirchen und Schlöſſer 
mit Altertümern, Biichofsiiß, ‘ Weinbau, Seiden— 


ſpinnerei, Handel, = — 
Alban, 1) der heilige, der erſte Märtyrer 
Englands, entitanımte einem angejebenen 


römiſchen Geſchlechte. Er fam unter Der dio— 
kletigniſchen Berfolgung_ nach England, wurde 
als Chriſt erkannt, zuerſt gegeißelt und dann 
am 22. Sum 303 enthauptet. — 2) A., der 
heilige, fan von der Inſel Noxos nach Gallien 
und erlitt im Sabre 405 in Mainz Den 
Martertod, woſelbſt ev auch begraben wurde 
(St. Albanskirche daſelbſt). 

Albaneſen, die Nachkommen der alten 
un und Bewohner des heutigen, Albanien 
(. d.) Außerdem leben jie in größerer An— 
sont in Süditalien und Sizilien (100000), in 
Sriechenland (250000), in der übrigen Tuͤrkei, 
Montenegro, Bulgarien, Slavonien, Dalmatien. 
Ihre Geſanitzabl wird auf 2 Mill. geſchätzt, 
wovon etwa 1'/, Mill. auf Albanien entfällt. 
Der Religion nach ſind fie teils römiſch-, teil 
griechiſch-katholiſch, teils mobammedanifch, Sie 
jelbft nennen ſich Echfipetaren, die Türken 
Arnauten. Die WM. veden eine eigene (do: 
germauiſche) Sprade, welche zwei Mundarten 
aufiweilt, Die Der beiden Hauptſtämme (Tosten 
und Segen). Sie ſind ein kriegeriſches Volk, 


aber als räuberiſch, grauſam, treulos md 
meuteriich gefürchtet. Gin höchit barbariiches 
Bild Fir Europa bieten die zahlloſen Opfer 


dev Blutrache (ſ. d.) und Die in den Kampf 
ziehenden albaneſiſchen Frauen, welche den Fein— 
den die Köpfe abſchneiden. Die Zugehörigkeit zur 
Türkei iſt immer nur eine loſe, da die einzelnen 
Stämme ſich eigentlich ſelbſt vegieven und mit 
dem türkischen Statthalter Wal) nur Durch 
VBerirauensperionen en welche demſelben 
für das gute Berbalten des Stammes garan— 
tieren. 1479 ſind die A. türkiſch geworden, 
nachdem fie vorher 100 Jahre lang, (namentlich 
unter Sfanderbeg, T. d.) im Berein mit Den 
chriſtlichen — heldenmütig gegen die 
Türken gekämpft hatten. Von dieſen wurden 
num Die kriegsluſtigen A. zu aller Gewalt— 
tbätigfeiten, Näubereien und Plündereien benußt, 
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wobei ihnen völlig freie Hand gelaſſen wurde. 
Dadurch kam es, daß Chriftentunt, Stammes— 
gefühl und die Erinnerung an ihre chriſtliche 
Vergangenheit immer mehr ſchwanden. Die 
chriſtlichen A. ſind im griechiſchen Frei— 
heitskriege (182129), in dem die mohamme— 
daniſchen A. auf Seite der Türken und die 
chriſtlichen auf Seite der Griechen fochten, ſehr zu— 
ſammengeſchmolzen und beinahe aufgerieben wor⸗ 
den. Die mohammedaniſche Mehrheit begann nun, 
ihre kriegeriſche Wildheit Raub und S Selbjtändig- 
keitsſucht gegen die Türfer zu fehren, jedoch 
wurden ihre zahlreichen Aufſtände ſtets blutig 
unterdrückt, — In neuerer Zeit bilden die U. 
fortwährend ein — Moment in 
der oxientaliſchen (türkiſchen) Frage, dadurch 
daß ſie die durch den Berliner Kongreß (1878) 
feſtgeſetzten Grenzabtretungen an Serbien und 
Montenegro ebenſo wenig anerkennen wollen, 
wie Die volle Unterthänigkeit unter die Türkei. 
Hit den Waffen widerjegten fie ſich 1879/80 
Der Gebietsabtretung und 1887 der türfiichen 
Steuerpolitif. ALS ihre Hauptfeinde betrachten 
jte die Griechen, welche im lebten griechtich- 
türkiſchen Kriege (1897) viel von ihnen zu 
leiden, hatten; ſ. Albanien. 

Albani, eine der reichſten und berühmteſten, 
Sivitenfamilien, des püpftlichen Nom. im 18. 
Jahrh. aus Albanien eingewandert. 1) Gio— 
vanni, Fraucesco, beſtieg 1700 als Klemens 
XL. (fl. dy den päpftlichen Stuhl, 2) Annibale, 
geb. 1682, geſt. 1751 als Biichof von Urbing, 
berühmter Öelehrter und Kunſtfreund, 3) Alei- 
jandro, Des vorigen Bruder, geb. 1692, geſt. 
1779, Kardinal und Diplomat i im alten deutjchen 
Reich, war (1744—48) Nuntius in Wien, Dress 
den, Frankfurt a. M. hatte bei einigen Papſt— 
wablen bedeutenden Einfluß, berühmt durch ſeine 
unter Mithilfe von Winckelmann, Mengs u.a. ent⸗— 
ſtandenen, aroßartigen Kunftfammlungen von 
antiken Statuen, Büſten, Säulen, Urmen, Res 
liefs ud Inſchriften in jeinent Palaſie (Billa 
Albani), 4) Giovanni Francesco, geb. 1720, 
geit. 1809 als Nardinal, war beſonders thätiq 
für Die Biederheritellung des Jeſuitenordens 
und Hauptgegner dev Janſeniſten, 5) Giuſeppe, 
geb. 1750, geſt. 1834 als Nardinal, hervor— 
ragender Diplomat. Er war ein großer v Freund 
Dejterreichd. Seine aufgefangenen Briefe gaben 
Frankreich Gelegenheit, den Waffenſtillſtand zu 
brechen und Rom zu bejeßen. Wit deſſen Bruder 
Filippo (geſt. 1852) erloſch die Familie. Die Billa 
Albani iſt 1866 durch Nauf in den Bejiß der 
fürſtlichen Samilie Torlonia übergegangen, der 
übrige Bett an den Fürften Chigi. 

Albanien, weitlihite Gebirgslandfchaft und 
Provinz der europäifchen Türke, im Süden 
von Montenegro, am adriatischen Meer, gegen | be 
19000 gkm mit etwa 1'/, Million E., Alba— 
nejen (j. d.) genannt, wovon Der vierte Teil 
noch Chriſten find. Hauptſtädte Sfutari im 
Norden, Janina im Süden. In kirche 
licher Beziehung tt A. eingeteilt in: 1) I 
diözefe Durazzo (Dyrrhacium), dem bi. Stuhl 
unmittelbar unteriteltt Geſidenz in Delbeniſti), 
NErzdiözeſe Scopia (Uesküp), ſeit dem 5. Jahrh., 
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dem hl. Stuhl unmittelbar unterſtellt, 3) Kirchen— 
provinz (Eradiös eje) Skutari ſeit dom 4. Jahrh. 
mit den Diözeſen: 4) Aleſſio ſeit dem 14. Sabrh,, 
Reſidenz in, Calmeti, 5) Pulati ſeit dem 9. 
Jahrh., Reſidenz in Biovagni, 6) Sappa jeit 
dem 11. Sahrh,, Reſidenz in Nenſeiati. Als 
Miſſionäre ſind befonders Franziskaner thätig. 

Albano, Mittelitalien, 1) Suburbikariſches 
(in der Umgebung der Stadt Rom gelegenes) 
Bistum in der Kirchenprovinz Nom, regiert don 
einem der jechs in Kom rejidierenden Kardinal— 
biſchöfe. 32000 K., 132 Prieſter, 11 Pfarreien. 
2) Stadt daſelbit am Fuße des Albaner: 
‚ebirges. Kathedrale des Kardinalbiichofs 
jeit 1896 Titelfirche des Kardinals Verga) mit 
000 E. Viele Pillen römiſcher Vornehmen 
und Sommerfriſchen der xömiſchen Prieſter⸗ 
kollegien. Weinbau, Altertümer. In der Nähe 
der Albanerſee, die Steinbriiche für Den 
zu Wrachtbauten verwendeten griinlichen Al— 


banerſtein (Beperino) und das päpftliche 
Schloß, Caſtel Gandolfo (f. d.). 
Albans, Saint, friiher Verulam, eng— 


liſche Stadt in der Grafſchaft Hertford mit 
gegen 10000 E., Got. Kirche, Geburtsort des 
aco v. Verulam . d.). 

Albany (ſpr. olbene), 
Kirchenprovinz New-York, 112000 Kath., 145 
Prieſter, 115 Kirchen 43 Kaͤpellen, 
8 Hfarreien für Katholiken deutſcher Zunge 
nämlich: in Albany jelbit: 1) Heilig-Krenz. 
2) Unſere Liebe Frau d. d. Engeln. 3) Maria 
Hilf; Hin Imfterdam Et. Joſeph; 5) in Averill 
Part, Renſelager Go. St. Heinrich: 6) in Sara: 
toga Springs St. Glemenshaus, Klofter der 
Redemptoriſten; N in Schenectady St. Joſeph; 
8) in Troy St. Lorenz. 

Albany, 1) Küſtenſtrich im öſtlichen Teil 
der Kapkolonie mit 4364 qkm und 24900 E., 
Hauptſtadt Grahamstown mit 5000 E. 2) Fluß 
in Britiſch Nordamerika (Kanada), welcher in 
den Jamesgolf der Hudſonsbai einmündet. 3) 
Herzöge von A. heißen die männlichen Nach⸗ 
kommen des, Prinzen Leopold von England 
— eſt. 1884), des vierten Sohnes der Königin 

Viktoria. 

Albany, als Städtename, 1) Hauptitadt 
des nordamerikaniſchen Staates New-HYork, 
gelegen am Hudſon und an der Einmündung 
des Eriekanals und des Champlainkanals in 
denſelben, 230 km oberhalb New-York, Knoten— 
punkt von 5 Eiſenbahnen, 95000 E., 
60 Kirchen verſchiedener Konfeſſionen, unter 
ihnen die katholiſche Kathedrale am bemerkens— 
werteften; an 1300 gewerbliche Betriebe mit 
15000 AÄrbeiern, Albany-Univerſität, Staats— 
bibliothek, Sternwarte u. . mw. 2) Hauptort 
der Grafſchaft Zinn im nordamerik. Staate 
Oregon, iiber 3000 E. 3) Hauptort der Graf— 
ſchaft Doudherty im nordamerik. Staate Geor— 
gia, über 4000 E. +) Hafenſtadt an Der 
udtüfte von Weſtauſtralien, Station verſchie— 
dener Poſtdampferlinien, Leüchllurm, 3000 E. 

Albarracin, Spanien, 1) Bistum in der 
Kirchenprovinz Saragofia; ſ. Teruel, 2) Stadt 
in der ſpan. Provinz Teruel mit 2000 €. 


Diözeſe in der 
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Biſchofſitz. Bekannte Wollenfabrifate (Albar— 
racıncs). 

Albatros, rieſiger Schwimmvogel von 
3 tm Flugweite, in den ſüdlichen Meeren. 
Mit erſtannlicher Kraft und Ausdauer durchfliegt 
er ſelbſt im Sturme die weiteſten Strecken. 
Daher A. auch Schiffsname. 

Albedo (lat.), in der Naturlehre das Bars 
mögen eines Körpers, auf ihn Tallendes Licht 
zurückzuſtrahlen (vefleftieven). 

Ibemarle (engl. ſpr. olbemarl), enge 
Iifcher Herzogs und Grafentitel. 

Albendorf, Schleſien, Diözeſe Breslau, 
Archipresbyterat Landeshut, Grafſchaft laß, 
Kr. Neurode, berühmter Wallfahrtsoxt mit 
winderthätigem Mearienbild in der dem Tempel 
von Jeruſglem nachgebildeten Kirche (von 
Baron von Ofterberg geitiftet), Kalvarienberg bat 
18 Thore (nach denen von Jeruſalem benannt), 
89 Betſtationen, jährlich 150-- 180000 Wallfahrer 
aus Schleſien, Böhmen und Mähren., Die 
Wallfahrt iſt bis zum Jahre 1218 nachweisbar. 
1700 Einwohner, meiſt Katholiken. 

Albenga, Italien, 1) Bistum in der Kirchen— 
provinz Genua, 98600 Seelen, 493 Prieſter, 
167 Riarreien, Kreis Dafelbit in der 
ital. Provinz Genua, 3) Hauptitadt Datelbit 
mit 4700 E. an der Meereskiite, Biſchofsſitz, 
Kathedrale aus dem 13. Jahrhundert. 

Alberdingk-Thijm (pr. en 1) Joſeph 

Albert, geb. 1820, geit. 1889 Amſterdam 
als Profeffor der Kunſtgeſchi — Verleger 
und Begründer des „Tijd“, Des Hauptorgans 
der Katholiken in Holland und zugleich Dichter, 
ae Kunſthiſtoriker und vorzüglicher 
Schriftiteller. Bar fett 1855 Herausgeber der 
fath. Beitichrift „De Dietide Warrande“. 9) 
Raul, geb. 1827, Bruder bes vorigen, £atholiicher 
Seichichtsforicher und Profeſſor an der Uni— 
verſität Löwen. Bekannt durch ſeine preisge— 
krönte Schrift über die Geſchichte der Wohl— 
thätigkeitsanſtalten in Belgien von Karl dem 
Großen bis zum 16. Jahrhundert“, welche 
neben Ratzinger's Geſchichte des kirchlichen 
Armenweſens und des Jeſuitenpaters Ehrles 
Beiträgen den Kirchenfeinden beweiſt, wie 
wohl geordnet, umfaſſend und individualiſierend 
(den beionderen Verhältniſſen der Bedürftigen 
angepaßt) die kirchliche Armenpflege Des 
katholiſchen“ Mittelalters war und wie wenig 
bevechtigt die negen dieſelbe namentlich von 
Seiten der „Inneren Miſſion“ der Proteſtanten 
u Vorwürfe find, 

Iberich, graubärtiger Zwerg der Deutichen 
Sclbente e, der auch als Stünıg Des Zwergvolfes 
Dargeite twiıd. Er bejißt Die Tarııfappe, welche 
ibn unfihtbar macht und ihm Die Kraft von 

12 Männern verleiht. 

Alberich J. und IL, zwei italieniſche Öewalt- 
haber im 10. Jahrhundert, Bedränger der Räpite 
ihrer Beit. Der Sohn Alberichs IL. wurde im 
Jahre 955 felbit zum Bapite gewählt als 
Sodann X. f d.). 

Albero v. Montreuil, ‚geb. 1080, Erzbiſchof 
von Trier, 1131—1152, aus vornehmer Zamilie 
Lothringens, ein wahrer Neformator der Kirchen— 


Albarracin — Albert II. 
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zucht in ſeinem Sprengel und eifriger Vorkämpfer 
für die Ideen und das Werk des Papſtes 
Gregor V 11.(.8.). Er echod die Trierer Kirche 
zu einer der angeſehenſten des Reiches. 
Alberoni, Giulio, geb. 1664 bei Parma 
als Sohn eines armen Winzers, geſt. 16. Juni 
1752, trat in den geiſtlichen Stand und wurde 
Kardinal, dann berühmter Diplomat und Bolitifer, 
unter Philipp V. Miniſter von Spanten, Das er 
in wenigen Jahren von Grund ausreorganiierte, 
wurde aber 1719 wegen feiner bochrahrenden 
und foitipieligen Politik geſtürzt. A. wollte 
jogar, nachdem Spanien von England, Frank— 
veich, Oetterreich und Holland mit Krieg über: 
zogen Dar, die Revolution in Ungarn, Die 
Türken und die Schweden gegen Oeſterreich 
aufbieten. Papſt Clemens XL Tier ihn richten 
und zu vierjähriger Kloſterbuße verurteilen. 
Innoeenz XII. beangdigte ihn 1723. 

Albers, Bruno, ‘ Benediftiner Der Beurouer 
Ntongregation, neb. 29. Juni 1866 au Adenau 
(Rheinpr.), jeit 1888 Ordensmann: ut Durch 
zahlreiche geſchichtliche Arbeiten und Studien 
in weitellen Strveiien befannt geworden, Wirkt 
gegenwärtig als Profeſſor auf Monte Caſſino, 
dem Meutterffoiter aller Benediktinerabteien. 
Albert, Vorname, gleichbedeutend mit 
Adalbert, Albrecht, -die oft abwechielnd für 
dieſelbe Perſon gebrancht werden. Namensfeſt 
23. April. 

Albert, der heilige, 
1191—1192, ermordet von 
fimoniſtiſchen (unrechtmäßigen) Gegenbiſchofs 
Reliquien zu Brüſſel; 


Viſchof v. Lüttich 
Anhängern ſeines 
zu 
Rheims 1192. ſein Feſt 
iſt am 26. Nov. 
Albert, der ſAige, Patriarch v. Jeruſa— 
Sept. 1214, früher (jeit 1185) 


lem, ermordet 14. 
Rermittler zwiſchen 


Biſchof v. Vercelli, getreuer 
den Päpſten Clemens III., Coeleſtin III. 
Innocenz III. einer- und Kater ; —— I. und 
Heinrich VI. andererjeits. Im Sabre 1201 wurde 
er Patriarch v. Jeruſalem und erwarb ſich in 
Paläſting bei Türken wie bei Chriſten großes An— 
ſehen. Er wurde 1214 bei einer Prozeſſion am 
Feſte Kreuz Erhöhung von einem Italiener, deſſen 
Lebenswandel er gerügt hatte, erdolcht. Er gab 
der bereits beſtehenden Geſellſchaft vom Berge 
Karmel auf deren Bitten eine kurze und ſtrenge 
Regel, welche von den Päpften approbiert und 
ſpäter vermehrt wurde. Er wird um Karme— 
literorden jeit dem 16. Jahrh. ſehr verehrt. 
Die Berehrung wurde kirchlich bei Reviſion 
des Didensbreviers 1672 beftätigt; ſein Feſt 
it am 8. Mpril. 
Albert IL, der 18. Erabiihof v. Magde— 
burg, 1205--1232, aus dem gräflichen_ Ge— 
ichlecht Käfernburg, griff oft und mit, Erfolg 
in die Zeitgeichiehte cin, thätiger Borfechter Der 
Sache Friedrichs II., bevor dieſer mit dem 
hle Stuhle in Die ärgſie Spannung geriet. 
Er erbaute den jetzigen Dom zu Magdeburg, 
förderte Klerus und Ordensweſen und war 
von ſeinen Diözeſanen ſehr geehrt und geliebt. 
Albert II., Biſchof v. Lübeck, 1466- 1489, 
aus dem adeligen Geſchlechte Kruͤmmendick, 
bekannt durch ſeine Freigebigkeit und Pracht⸗ 


Albert IT. 
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liebe, baute und verihünerte viele Kirchen, 
Verfaſſer einer Chronik Der Bitchöre v. Lübeck. 

Albert v. Aachen, Verfaſſer einer Be 
ſchichte der Kreuzzüge bis zum Sabre 1121. 

Albert (Albrecht) v. Appeldern, Apoſtel 
und Biſchof der Livländer geſt. 1229. Be 
gründer der Stadt Riga im Jahre 1201 md 
des Schwertordens 1202. Stammt aus Bremen, 
wo er bis 1199 Domherr war. 

Albert v. Behaim, im 13. Jahrh., von 
adeliger Herkunft, bochbegabter und geſchäfts 
gewandter Vrulat, Domherr in Paſſau, 
Archidiakon in Lorch, 1255 Domdechant in 
Paſſau, berühmter —— des 
Ztubles genen die Bedrängung Der 
durch Kater Friedrich II. geit. 1260. 

Albert v. Met, Benediftiner im 1 . sabrd., 
Geſchichtſchreiber über Die Zeit 1002 LOS. 

Albert v. Stade, Chroniſt des 13. Jahrh., 
Benediftiner, Abt im Marienkloſter zu Ztade, 
geſt. um 1260. 

Albert v. Straßburg, 1) Chroniſt Des 


kirche 


14. \sabrb,, ein Late. 2) Tominikaner, wird 
als Berfajter eines theologiſchen Yebrbuces 
welches andere dem tel. Albertus 


genannt, 
5 wieder andere dem bi. Bonaventura 
zuichreiben. 

Albert, Friedrich Auguſt, Nönigd. Sach— 
ſen Katholik), geb. 23. April 1828, vermäblt Jet 
18. Juni 1853 mit Prinzeſſin Carola v. Waſa 
(ineb. 5. Aug. 1833 als Tochter des Prinzen 
Guſtab von Waſa und Der ——— Luiſe 
von Baden), beſtieg den Thron am 29. Okt. 1873 
nad dem Tode jeines Vaters Nönig, Johann. 
Kämpfte als Prinz mit Auszeichnung beim Sturm 
auf die Tüppeler Schanzen 13. April 1849, war 
im Deutichen Kriege von 1866 Kommaudant 
der geſamten ſächſiſchen Armee, wurde dann 
Kommandeur über das äächſiſche, nunmehr 12. 
Armeekorps. Im deutſch-franzöſiſchen Kriege 
trug er mit den Zaclen viel zur Entſcheidung 
der Schlacht bei Gravelotte durch die Erſtürmung 
von St. Privat 118. Auguſt bei. Darauf 
erhielt er das Tberkommando über die vierte 
deutſche, die Hegas Armee, ſchlug am 30. Auguſt 
die Armee Wine Mabons bei Beaumont und nabın 
hervorragenden Anteil an der Entſcheidung bei 
Sedan 1. Zept.) und an der Belagerung d, Paris 
Einnahme des Montmartre). Nach dem Frieden 
wurde er zum Generalinſpekteur der 1. Armeein 
Ipeftion und zum Generalfeldmarſchall ernannt; 
en von Kaiſer Alexauder II.v. Rußianderhielter 
den Marſchallſtab. Die Feier des ſilbernen Re 
gierungsjubiläums des allverehrten ſächſiſchen 
Königspaares im Sabre 1898 gab der Verehrung 
ſowohl der ſächſiſchen Yandesfinder wie aus 
allen. deutihen Yanden für Den —— 
und ſeine Gemahlin innigſten Ausdruck. Die 
Ehe iſt kinderlos. 

Albert, Eduard, Prinz v. Wales 
geb. 9. Nov. 1841, vermäbit jeit 10. März 1803 
mit Brinzeiiin A lerandra v. Tänemark, Kron— 
prinz v. England, älteſter Sohn der Königin 
Viktoria und des Prinz Gemahls Albert iAng 
likaner). 

Albert, Franz Karl 


Augquſt Emanuel, 


päpitiichen 


4864 von 


Linie tt, Di. 
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Prinz-Gemahl (Prinee Consort) dv. Groß— 


britanmien, Herzogzus Sachſen, geb. 26. Aug. 1819, 
vermäblt seit 10. sehr. | 1840 mit Königin Viktoria 
v. England, geit. HH. Tezbr. 1861. Water von 9 
Kindern Proͤtefiant. War wegen ſeiner hervor— 
ragenden ſozialen Thaͤnntken äußerſt beliebt. 
Albert, Honorius Karl, Sieht zu Monaco, 
13. Nov. 1818 6Katholik). 

Albert, Eugen d', Komponiſt und Pianuiſt, 
geb. 1864 in Glasgow, ausgebildet u. a. don 
Yıszt, befannt Durch ſeine zablveichen Kunſt— 


ach. 


reiſen in Deutſchland und im Musland. Lebt 
in Bexlin. — 
Albert, Joſ., Photograph, Erfinder der 


Albertotypie Lichidruckverſohreud, geb. 1825 au 
Miinchen, geſt. 1886 ebendaſelbſt. 

Albert-Eduard-Njanſa-See, einer der 
drei großen Seen Zentralafrikas, Quellſee Des 
Nil, entdeckt 1876 durch Stanley, gehört teils 
zum Nongostant, teils zur engliſchen Intereſſen— 
ſphäre. 

Albert-⸗Mjanſa-See, einer der drei großen 
Seen in Zentralafrika, Quellſee des Nil, entdeckt 
Baker, gehört zur engliſchen In— 
tereſſenſphäre. 

Albert, 
Kanadad, 
Boniface, 
Oblatend. 

Alberti, 1) Leone Baptiſta, italieniſcher 
Künſtler, Dichter, Muſiker, Maler, Architekt und 
Gelehrter, geb. 1406, geſt. 1472. Er war Prieſter 
und Doktor der beiden echte. 2) A., Mlariotto 
rauch Albertinelli), geit. 1515, berühmter Maler 
Himmelfahrt Mariä im Berliner Muſeum, 
Heimſuchung Mariän und Eliſabeths im den 
Uffizien zu Florenz, Vorwmählung der hl. Katha— 
rina im Hofmuſeum zu Wien u. a.) 

Albertia in Regensburg, kathol. Stud. 
Verein, gegr. als akadem. Verein „Albertina“ 
am 21. Nov. 1886, umgewandelt in den kathol. 
Stud. Verein „Mbertia” am 37. Dezbr. 1892, 
Wahlipruch: Furchtlos und treu! Rereinsiarben: 
Rolt weiß nold. 

Albertini, Fraug, Jeſuit, Theologe, geb. 
1542, geſt. 1619 in Neapel. In ſeinen Haupt— 
werken ſucht ev beſonders Die Philoſophie im 
Dienſte der theologiſchen Spekulation zu ver— 
werten, Seine Schrift über die Schusengel 
iſt in verſchiedene Sprachen überſetzt worden. 

Albertiniſche Linie, der jüngere, ſeit 1806 
königliche Zweig Des ſächſiſchen Regentenhauſes 
Wettin, — ältere Zweig iſt die Erneſtiniſche 
Die Trennung des Hauſes in 
dieſe beihen Linien wurde begründet Durch Den 
Yeipziger Vertrag Der beiden Regentenbrüder 
Ernit und Albert (Albrecht der Beherzte, }. d.) 
von 26. Aug. 1485. Im 16. Jahrhundert rielen 
beide Yinien der Glanbensneuerung Luthers zu. 

Die Albertiniſche Linie aber, welche ſeit 1547 
die ſächſiſche Kurwürde befaß. kehrte 1697 unter 
Friedrich Auguſt zur katholiſchen Kirche zurück 
und herrſcht heute im Königreich Sacien. 

Albertinus, Ylegidius, ein Fruchtbarer 
geiſtlicher Schriftſteller von erniter Denkungs⸗ 


‚Saint, Britiſch Nordamerika 
Viözeie dev Kirchenprovinz St. 
15000 Zeelen, :32Kirchen, 40 Prieſter 


weiſe und ſtrengſittlichem Charakter im Tienſte 
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des bayriſchen Fürſtenhauſes, Hofratsſekretär, 
Bibliothekar, Hof- und Seiltl. Stants-Cere: 
— geb. 1560 zu Deventer, geſt. 1620 zu 
Münden. Gr verband mit vielfeitiger Bildung 
eine Keichte Darftellungsgabe, vermöge deren 
er eine große Anzahl volfstümlicher Schriften 
von fultunrgefchichtlichem Intereſſe verfaßte. 
Der von ihm nach dem Spanitchen des Mlateo 
Alemann bearbeite Roman „Ousman von 
Alfarache“ iſt das Vorbild Der Tpäteren deut— 
ſchen Schelmenxomaue geworden. 
Albertrandy, Jean Baptiſte, Jeſuit, geb. 
1731, geſt. 1808. Berühmt als Geſchichtſchreiber 
Polens und als Serausgeber umfangreicher 


Urkundenſammlungen aus römiſchen und 
ſchwediſchen Archiven. 
Albertsbahn, Eiſenbahn von Dresden 


durch den Planenſchen Grund nach Tharandt, 
gebaut 1854. 
Albertus Magnus, Albert der Öroße d. 
Köln, aus dem ritterliben Geſchlecht v. Bollitändt 
bei Yaningena. d. Donau, berühmteſter und frucht— 
barſter der Philoſophen, Theologen und Schrift— 
ſteller deutſcher Aofiammung im Mittelalter, 
Dominikaner und Biſchof v. Regensburg, geb. 
1193 zu — geſt. 1280 zu Köln, ſelig 
geſprochen i 1622 von Papſt Gregor XV. 
Er beſaß die Ssieheitiniie Bildung, ſchon jene 
SZeitgenofjen nannten ihn den Univerſalgelehrten 
und Univeriallebrer (Doctor universalis) und 
Seneralprofeflor (Lecetorgeneralis), Cr war 
der Lehrer des großen Theologen Ct. Thomas 
v. Aquin. Gr verbreitete Die ariſtoteliſch-ſcho— 
laſtiſche Philoſophie, indem er die underfälichte 
Lehre des Ariitoteles mit dein überfommenen 
abendländiſchen Wifjensichaß verband, die ariſto— 
teliſchen Ideen Dem Chriſtentum dienfibar machte 
und weiterbildete. In der Gottesgelehrtheit iſt 
A. M. beſonders hervorragend als ſpekula— 
tiver Theologe, Schrifterklärer, Prediger und 
erbaulicher Schriftiteller. Sroß und von 
den Fachgelehrten der Neugzeit ſehr bewundert 
ſind ſeine Keuntniſſe und Forſchungen, auf 
uaturwiſſenſchaftlichem Gebiet, namentlich in der 
Botanik. A.s, für die damalige Zeit unge— 
wöhnlichen Keuͤntniſſe in der Phyſik, Chemie 
und Mechanik brachten ihn im den Berdacht 
dev Zauberei, und vielfabe Sagen haben ſich 
an ſeinen Namen geknüpft. (Vergl. Albertus 
M. in Geſchichte und Sage. Köln 1880 Te 


Bachem. Bearbeitet im Auftrage der Rheim—⸗ 
ſchen „Bolfsbant von Dem Herausgeber 
des „Volkslexikons“), A. M. ſtudierte in 


Italien namentlich zu Padua. Dort trat er i. J. 
1222 in den kurz zuvor geitifteten Orden der 
Dominikaner. Bald wurde er als Lehrer in den 
neubegründeten Ordensſchulen zu Hildesheim, 
Freiburg, Negensburg, Straßburg, bejonders 
aber zu „Köln und Paris verivendet. In 
eriterer Stadt war der ‚bi. Thomas v. Aquin 
der Schiller Ns; zu Paris Dr ſich 
A. M. Des allergrößien Zuſpruchs ſeitens 
der Studenten. Im J. 1252 finden wir 
A. wieder in Köln als Schiedsrichter 
zwiſchen Dev Bürgerſchaft und dem Ersbiſchof. 
1254 wurde er zum Ordensprovinzial erwählt, 


Albertinns — Albert-Verein. 


und 1271, 
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als melder er aan, Deutſchland durchzog. 
1256’ ging ev nach Nom zum Verteidigung ſeines 
don den ‘Barijer- Univerſitäts-Profeſſoren ange: 
griffenen Ordens, welche ihm auch ſehr glänzend 
elang. 1257 wınde ev mit dem Nınte des 
Iheologen Des ——— Hofes (magister 
säcri palatii. ſ. D.) betraut. 1258 erſcheint er 
wieder als Ariedensitifter in Köln. 1259 murde 
er auf Befehl des Bapites Mlerander TV, 
Biſchof dv. Regensburg, verwaltete Dies Ami 
erfolgreich bis ins Frühiahr 1262, wo er reſig⸗ 
nierte und in ſeinen Orden wieder zurücktrat. 
Er nahm darauf in Köln ſeinen Wohnſitz, 
erſcheint aber nach Urkunden auch vielfach außer— 
bald Kölns als Kreuzzugsprediger, als Schieds- 
richter, als Konſekrator von Kirchen und Altäven. 
Er ſtiftete Frieden neuerdings zu Köln 1267 
desgleichen in Würzburg 1264. Cr 
weihte zahlreiche Kirchen und Altäre in ganz 
Deutſchland, jo zu Konſtanz, Baſel, Freiburg i. B., 
Straßburg, Kolmar, Elbe Brainpeiler, 
München— Bladbach, Mojter Varadies b. Soeſt. 
Antwerpen, Nymwegen, Magftridt wa. D. 
Im boben Alter erſcheint er noch 1275 auf der 
Kirchenverijammlung zu Lyon und 1278 zu 
Paris, wo er die angegriffene Rechtglänbigkeit 
ſeines ſchon 1274 verſtorbenen Schülers Thomas 
glänzend verteidigte und erfolgreich rechtfertigte. 
Er ſtarb im Alter von 87 Jahren am 15. Nov. 
1280 zu Köln. Seine leberreſie ruhen in der 
St. Andreag-Rirche zu Köln, wo ſie alljähr: 
li am 15. „Nov. zur Berehrumg ausgestellt 
werden. ‚Die erite ——— Geſamtaus— 
gabe der Werke A. d. Gr. erſchien zu Lyon 
1651, 21 Foliohände; die zweite erſcheint ſeit 
1888 in Paris in 36 Bänden mit päpitlicher 
Gutheißung Leos XIII. dent Dieielbe gewidmet 
it. Zahlreich find. „Die Denkmäler und Erin— 
nerungen an A. M. in Deutichland (Köln, 
Regensburg,? Lauingen ꝛc.), Italien und Frank: 
veich. Neuerdings wurde Das tbeologiiche 
Konvikt der Univerſität Bonn nad ibm be— 
namıt (Collegium Albertinum) In Köln 
it anläßlich der 6. Jahrhundertfeier feines 
Todes am _15. Nov. 1880 am „Sränfijchen 
Hofe“ jein Staudbild angebracht worden. Die 
wiſſenſchaftliche Bedeutung A.s wurde in neuerer 
Zeit in Deutſchland beionders Durch Die Felt: 
ſchrift des Freiherrn dv. Sertling: Albertus 
Magnus, Beiträge zu ſeiner Würdigung Köln 
1880. J. P. Bachem) gefeiert. 
AMibertusthaler, eine nach Albrecht, Statt: 
halter der Niederlande, benannte Geldforte, 
welche ſeit 1598 im Brabant (daher Vrabanter 
Thaler) in Umlauf kam und raſch eine weite 
Verbreitung durch den Handel gewann. Sie 
wurden geprägt in Holland, Braunſchweig, 
Holſtein, Ungarn, Preußen, Kurland und Liv— 
land. 9'/, gingen auf eine feine AN Später 
erſetzt Durch den Kronenthaler 6. d 
Mibert:Berein, Der im Könner Sachſen 
von der damaligen Kronprinzeſſin, jetzt Königin 
Carola gegründete und nach ihrem Gemahl be— 
nannte internationgle Frauenverein des Roten 
Kreuzes. Zweck iſt Ausbildung von Kranken— 
pflegerinnen, Errichtung von Reſervelazaretten für 
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verwundete Krieger und ebung der Armen— 
krankenpflege. Sitz des Vereins iſt Dresden 
Caxolahaus). Das Direktorium beſteht aus 
12 Damen und 6 Herren. In Sachſen beſtehen 
über 40 Sweigbereine. 

Albesdorf, Lothringen, Tidzeje Web, 1) 
Archipresbyterat mit 24 Pfarreien und 28 
Prieſtern. 2) Kleine Kantonſtadt im Kreiſe 
Chateau-Salins mit kath. Pfarrkirche, Amts— 
gericht und Waiſenhaus. 

Albi, Frankreich, 1) Kirchenproving mit a) 
Erzdiözeſe Abi, 359000 K. und den Diözejen 
2) Mende 140000 K., 

d) Rodez, 415000 6. und e) Gahors, 
28000. 2) Arxxondiſſement im franz. Departe— 
ment Tarn. 3) Hauptitadt daſelbſt mit 21000 
E. Sitz des Erzbiſchofs. Die der hl. Cäcilia 
geweihte gotiſche Kathedrale (1282—1512 er— 
baut) iſt eine der hörten im ſüdl. Frankreich. 
Beträchtlicher Handel, Leinen- und Baumwollen— 
induſtrie. Im Mittelalter Hauptſitz Der Albis 
genjer (. d.). 

Albigenfer, Name einer großen Celte des 
Mittelalters in Sitdfranktreich, auch als Pata— 
rener, Katharer, Waldenier, Bulgaren, Publi— 
cani bezeichnet. Aldigenier hießen fie von ihrem 
Hauptſitz Albi. Ste entitanden ım 12. Jahrh., 
erneuerten die gnoftiich-manichäriche Irrlehre von 
den zwei ewigen Weſen (dem guten und dem bojen), 
leugneten die Gottheit Chriſti, der nur das 
höchſte Geſchöpf Gottes ſei, und prieien den Selbſt— 
mord als höchſte Bolltommenbeit. Das dritte 
Konzil um Lateran 1179 verurteilte die Irrlehre. 
Die Staatögewalt ſuchte ihr umſtürzleriſches 
Treiben zu unterdrücken, aber ſie widerſetzten ſich 
mit Gewalt. Unter Anführung des Grafen 
Raimund von Toulonſe wurden Schlöjler, 
Klöfter und Kirchen gepliindert und niederge= 
brannt, die Prieſter getötet. Infolge der Gran— 
ſamkeit und Habgier der A., die nur allzuſehr 
an die franzöftiche Nevolution von 1780 erinnern, 
kam e8 zu den Südfrankreich verheerenden Albi- 
genjerfriegen (1209--1229). Wäpitliche Legaten, 
von denen Weter von Gajtelnan 1208 von den 
aufrühreriſchen A. ermordet wurde, und der 
‚Domimifanerorden wirkten der Sefte entgegen, 
"die dann im Yaufe des 13. Jahrhunderts bis auf 
einige Ueberreſte in den Alpenthälern von 
Piemonl verſchwand. Ihre Nachkonimen (einige 
Tauſende) haben ſich bis heute dort als Waldenſer 
(j. d.) erhalten. Die Sekte der Albigenſer ver— 
anlaßte die Einführung eines Glaubensgerichtes, 
das unter den Namen „Inquiſition“ bekannt iſt. 
Bol. Dominikus, Inquiſition. 

Albini, Franz Sofcpb, Neichsfreihern, Juriſt, 
deutſcher Staatsmann, hervorragend als Patriot 
während Der Papoleonifchen Striege, geb. 1748 
zu St. Öoar, geſt. 1816 zu Dieburg. 1770 
Hof⸗ und hegieungsrat des Fürſtbiſchofs von 
Würzburg, Aſſeſſor am Reichskammergericht. 
ſeit 1792 Hofkanzler und Miniſter im Dienſte 
des Kurfürſten von Mainz. Im Kriege 1799 
gegen die franz. Revolution war er General— 
feldzeugmeiſter. 1806 wurde er Statthalter 
von Regensburg, 1810 Präſident des Staats⸗ 
rates um neugebildeten Großherzogtum Frank— 


Albert-Berein — 


c) Perpignan, 209000 | T 
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furt a. M. und 181 Präſident des Miniſterial— 
rates des von den Verbündeten in Verwaltung 
genommenen Großherzogtums. A. trat 1815 
in öſterreichiſchen Dienſt. 

Albinismus (lat., griech.: Leukopathie), iſt 
der ———— unbeilbare Zujtand der Albinos 


d.). 
Albinos heizen lebende Weſen (Menschen 
oder Tfere), in deren Körper: und Augenhaut 
der dunkle Farbſtoff (das Pigment) vollftändig 
fehlt. Die A. Re Dondos, Kaferlafen, 
Blafards genannt) küimen den Reiz des bellen 
agesiichtes nicht ertragen; ihre Pupille iſt 
roſafarben und ice ſehen im Halbdunkel verhältnis— 
mäßig beſſer. Die Haut iſt milchweiß, das 
Haar weiß oder flachsähnlich. A. gibt es in 
allen Raſſen, dahex, z. B. weißer — bei 
Tieren als weiße Raben, weiße Mänſe, weiße 
Kaninchen u. ſ. w. bekannt. 
Albion, älteſter, nur noch poetiſch ge⸗ 
brauchter Nome für England (ohne Irland). 
al bisogno ſital.), im Notfall (Angabe 
von Notadrefſen auf Wechſein). 
Alboin (Albuin), König der Longobarden 
(561-574), begründete die Longobardeuberts 
Ichaft in X bevitalien nach jähriger Belagerung 
von avia. Seine Gemahlin Roſamunda, Die 
Tochter des von ihm geichlagenen Gepiden⸗ 
königs Kunimund ermordete ihn, weil er ſie 
gezwungen batte, aus dem Schädel ihres Waters 
zu trinfen. " 

Albolith, ſ. Zement. 
Albornoz, Aegidius Alvarez, berühmter 
Kardinal, Kirchenfürſt, Staatsmann und Ge— 
ſetzgeber des 14. Jahrhunderis, geb. 1300 zu 
Cuenea, get. 14. Auguſt 1567 zu Viterbo, aus 
dem öniasgeichlechte v. Neon Alfonſo V und 
Aragonien. Er wurde von König Alfonſo XI. 
zum Staatsrat und Bannerträger ernannt, 
1337 Erzbiſchof von Toledo. Er nahm Teil 
an den Kriegen gegen die, Mauern, (1342 Er⸗ 
oberung v. Algeſiras). Für ſeinen Klerus hielt 
er —— ab. Mit dem Nachfolger 
Alfonſos NL, Pedro dem Grauſamen, tat 
Albornoz 9 in ein, geſpanntes Rerpältnis, 
da er ihn wegen ſeines ausichweifenden 
Wandels ermabnen mußte und jo Jich deſſen 
Zorn zuzog. Er begab ſich zum Papſte 
Clemens VI. nach Avignon, der ihn 1350 zum 
Kardinal exnannte, worauf er das Erzbistum 
Toledo aufgab. Der ſolgende Papſt Innocenz 
VL) ſtellte A. zur Aufgabe, den ihm ent— 
riſſenen bezw. entfremdeten Kirchenſtaat, ſelbſt 
mit Waffengewalt, wieder der päpstlichen Ho⸗ 
heit zu unterwerfen. Trotz der finanziellen 
Erſchöpfung gelan dies dem tapferen Kardinal 
in finger Zeit. Bei Belagerung des letzten 
Widerſtand leiſtenden Platzes, Forli, wurde 
Albornoz jedoch vom Papfie nach Avignon 
abberufen, aber wegen Unzulänglichkeit ſeines 
Nächjolgers bald wieder dorthin entſandt. 
Das NAnerdieten, ihn nach dem Tode Innocenz 
VL zum Papfte zu wählen, lehnte er ab. 
Der neugemäblte Bapıt uͤrban V. verlängerte 
jeine Sentbung in Italien, deſſen dauernder Bes 
ruhigung tn Y erbindung nit Dev Regelung Des 
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Jalt. Italien und Rom ſtellte er nach dem 
Tode des Volkstribuns Rienzi (ſ. d.) die päpſt— 


liche Autorität wieder her und Deveitete ſo Die 
Rückkehr Urbans V. aus dem Exil in Avignon 
nach Rom vor. Er iſt der Verfaſſer des Ge— 
ſetzbuches für den Kirchenſtaat, Aegidianiſche 
Konſtitutionen (ſ. d.). Sein letztes Werk war 
ein Bündnis zwiſchen Papſt, Kaiſet und 
Königin von Neapel gegen Die Uebermacbt der 
Viskonti, in Mailand. Seine hoben Berdienite 
als Feldherr und Staatsmann jiebern ihm eine 


ebrenvolle Stella in Dev Bejchichte Des 
‘Bapittums. 
Albrecht, Borname, ſoviel wie Adalbert 
oder an (ſ. auch D.). 
lbrecht (Deutſche Könige, Herzöge v. 
Denaee 1) A. l., geb. 1250, geſt. 1308, 


älteſter Sohn Rudoifs v v. Habsburg, der ihn und 
jeine Erben mit Leiterreich und Steiermark bes 
lebnte. Er fänpfte um Die deutſche Königskrone 
mit Adolf v. Naſſau (j. d.), den er bei Göllheim 
1298 beſiegte. Erwirkte fiivden allgemeinen Land— 
mieden und bedingungsloſe Anerfennung feines 
königlichen Anſehens in Deutfchland, Einen Streit 
mit apit Bonifatius VIII. ſchlichtete er durch 
Verzicht auf Anſprüche in Italien, wogegen der 
Papſt ibn als König anerkannte. Er wurde 
am 1. Wat 1308 von seinem Neffen Johann 
Barricida (}. De Tie Dichtungen über 
Wilhelm Tell (namentlich Schiller in feinem gleich— 
namigen Schauſpiel) ſtempeln ſeine Herrſchaft 
zu einer Tyrannei, welche den Freiheitskampf 
der Schweizer herauf beichworen babe. Doc 
it Das eben mehr Sage als Geſchichte. A. verlor 
die Schweiz Fir das Reich. 2) W IL, 
deutſcher König 1438—1439, als Herzog v. 
Tejterreich Albert V. 1404-1439, acb. 1397, 
Schwiegerſohn Kaiſer Sigismunds, König von 
Ungarn und König von Böhmen, zum Kaiſer 
erwählt 1438. Sein Feldzug gegen die Türken 
verlier reſultatlos: eine Seuche löſte ſein Heer 
auf, er ſelbſt ſtarb daran 27. Okt. 1439. Er 
war ein eifriger Verteidiger des katholiſchen 
Glaubens. 

Albrecht GBayeriſche Herzöge): IA. IN 
der Weiſe, Herzog d. Bayern, geb. 15. Dez. 
1447, war der 3. Sohn Albrechts III., des 
Aronimen. Er batte viele Kämpfe um Die 
Herrſchaft zu beiteben. Sein Hauptwerk it 
a Hausgeſetz (Bragmatiiche Sanftion) vom 
8. Juli 1506 über die Einheit und Unteilbarfeit 
des bayerischen Herzogtums ımd Die Re— 
gierungsnachfolge des Eritaeborenen im Fürſten— 
ſtamme. Er ſtarb 1508. 2) A. VW, Her— 
zog dv. Bayern, geb. 29. Febr. 1528, vermäblt 
mit Anna d. Oeſterreich, Tochter römiſchen 
Köni ge —— regierte von 1550 ab, geſt. 
24. Oktob. 1579, Kr war ſehr thätig fiir 9 
ſogen. Augsburger Neligionsfrieden EG. D.) 
bereute aber jpäter feine Nachgiebigfeit gegen 
die Brotejtanten. Sein Land Bayern bielt er 
von Proteſtantismus vein und eiferte jehr für die 
Kirchenzucht in und außerhalb jeines Landes. 
Er 309 1556 die Jeſuiten nach \ngolitadt, dei 
hl. Canifius fand in ihm einen eifrigen (Hünner, 
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Albrecht. 
Die Beſchlüſſe des Tridentiner Honzils ließ er 
gengu durchführen. Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Volksbildung förderte er aufs eifri ſte. Er iſt 
der Begründer des Rufes von München als 
einer Kunſtſtadt. Tas Gymnaſium zu München 
übergab ev den Jeſuiten 1559. Er wird ges 
rühmt als „ein gottesfürchtiger, jtattlichev und 
gar vernünftiger Herr, Der gelebrte und kunſt— 
veiche Yeute fait lieb batte und Bayern zieren 
nun nn innen und don außen”. 

Ibrecht (Brandenburg?: 1) A. der Bär., 
— — Brandenburg, geb. um1100 zu Ballen⸗ 
ſtedt, weit. 1170 cbendalelbit, erbielt 1125 einen Teil 
der Oſtmark und die Lauſitz als Reichslehen 
von Kaifer Lothar IL und wurde 1134 Mark: 
graf dev Nordmark. Er machte große Erobe— 
rungen im Havellande und trat mit Pribizlaus, 
den Fürſten v. Brandenburg, in Rerwandts 
Ichalt; ſein Sohn Otto beivatete des leßteren 
Tochter und erbte defſſen Güter. Er berief 
Anſiedler vom Rhein, aus Holland und Flamland 
in die öden Gegenden' des — und ließ 
Die Städte Berlin, Köllna. d. Spree u.a. gründen, 
Wiederholt lag er mit Heinrich dem Löwen im 
Kampfe. Gr berörderte namentlich auch Den 
Zuzug don Geiſtlichen und Mönchen behufs 
Bermöniſierung und Ntultivterung Des Landes. 
Er mallfabrtete 1159 mit feiner Gemahlin nach 
Paläſtina. 2) A. Achikles, Kurfürſt d. Branden— 
burg —— geb. 9. Nov. 1414 als 3. Sohn 
Friedrich L., geit. 11. März 1486, von unge— 
wöhnlicher Größe und ſtarkem Geiste, Krieger 
und Staatsmann, bitterer Feind der Städte, 
beionders Nüruberas. 1431 machte er mit 
jeinem Water Den Feldzug gegen Die Suiten 
mit und walltabrtete 1435 mit ſeinem Bruder Jo— 


hann nach Paläſtina. Im Jahre 1470, den 
Todesjahr ſeines Baters, wurde ev Herr 
des Fürſtentums Ansbach und. Kurfürſt 


v. Brandenburg, blieb aber in Ansbach, einen 
ſüddeutſchen Beſitztum in Reſidenz. Er ſtellte 
1473 die ſogen. Sn Achillea, ein Haus— 
neieß, auf, wonach bei \ Borbandenjein mebrerer 
Söhne des vegterenden Fürſten dem älteren 


Die Mark Brandenbing, Dem jüngeren Die 
fränkiſchen Lande, zufallen tollten, Er var 
litterariſch und ritterlich ſehr BT Sein 


Hof zu Ansbach galt als die < Schule des feinen 
Nebens und ritterlicher Yıt. 3) A. v. ande n⸗ 
burg, ſeit 1514 Kurfürſt cd Ersbiſchof dv. 
Mainz , jet 1513 ſchon E. B. v. Magdeburg und 
Adminſſtrator v. Halberſtadt, ſeit 1518 Kardinal— 
prieſter, geb. 28. Juni 1490 als jüngſter Sohn 
des Kuͤrfürften Johann Cicero v. Branden— 
burg, geſt. 24. Nov. 1555. Gr war 1516 
päpftlichev Nommillar zur Verkündung des 
Sblaites zum Ban Der Wetersfirche und Des 
ſtellte I Tetzel (ſ. d.) als Ablaßprediger. Er war 
mehr weltlich als firchlich ausgebildet und geſinnt. 
Für feine gährende Zeit entbehrte ev des nötigen 
Schaxfblickes: ev blieb längere Zeit Gönner 
des frivolen Kirchenjtürzlevs rich v. Hutten. 
Von -Mainz gingen Damals viele rom- und 
kirchenfeindliche Schritten aus. Später änderte 
U. jeine Richtung zum Beſſern, To dag Mainz 
Mitltelpunkt der Thätigkeit vieler eifriger kathol. 
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Männer, auch von Jeſuiten wurde. Caniſius 
eniſchlioß ſich in Mainz tn den Jeſuitenorden 
zu treten. Es gelang A., die Mainzer Kur— 
lande dem Tatbolizismus zu erhalten, jedoch 
nicht Die Sprengel von Magdeburg und Halber— 
ſtadt. 4 A. Aleibiades, Markgraf vd. Bran— 
denhurg, Herr v. Kulmbach-Bayreuth, geb. 
28. März 1522, geſt. 8. Jonuar 1557, lutheriſch 
erzogen, cin ſchlauer aber ausjchweifender, 
recht unzuderläfliger, abentenernder Fürſt und 
Bolitifer. Er entzweite ſich mit ſeinen pro— 
teitontiichen Genoſſen und hielt Dann mit Moritz 
v. Sachlen zum Kaiſer, um ihn bald mit dieſem 
zu verraten. Er brackte den Vertrag v. 
Shombord, ein Biindnis des Königs Heinrich IL. 
v. Frankreich mit ſich und andern deutjchen 
proteſtantiſchen Fürſten gegen den Kaiſer pers 
ſönlich zu ſtande. Er abenteuerte, vaufte und 
plünderte in Deutſchland und Fraukreich, ſtand 
bald für, bald gegen den Gaiier und deſſen 
Feinde, ſeine proteſtantiſchen Genoſſen, wurde 
von Ießteren schließlich wiederholt geſchlagen 
und vom Kaiſer, geächtet. 1554 floh ev nad) 
Frankreich und ſtarb 1557 feines Landes vers 
luſtig zu Pforzheim in Baden. 

Albrecht, Hochmeiſter des Deutſch— 
ordens und danach eriter weltlicher (prote— 
ſtantiſcher Herzog von Preußen, Mark 
graf v. Brandenburg-Ansbach. Apoitet und 
ein, Hquptſchädiger des Katholizismus im 
16. Jahrhundert. Geboren 1490 als Sohn 
Des Marfgrafen Friedrich von Branden— 
burg-Ansbach, geſt. 1568. Mit 21 Jahren 
wurde er aus politiſchen Gründen trotz 
ſeines ſinnlichen und herrſchſüchtigen Cha— 
rakters zum Hochmeiſter des Deutſch— 
ordens erwählt, um denſelben der polni— 
ſchen Lehnsobrigkeit mit Hilfe ſeiner mäch— 
tigen Verwondten zu entzieben, Allein 
ev führte den, Untergang des Ordens in 
Preußen berbei. Seine erſten Regierungs 
bandlungen waren Verzichte auf wichtige Nechte 
negen Geld zu Suniten Livlands und Branden— 
burgs. Mit Polen lag er bald in verheeren— 
dem Kriege, während deſſen er ſchon 1519 Die 
Kirchengüter antaſtete. Auf einer Weile nach 
Teutjchland 1522 ternte ev die Kirchenſtürzler 
Andreas Oſiander und Yuther fernen. Erſterer 
eutriß ihn, wie A. ſelbſt ſagte, „ver 
Finſternis des Papſttums und brachte ihn zu 
nöttlicher, wahrer, vechter GErfenntnis”. Bon 
Luther aber wınde ihm Zugeſetzt, „die alberne 
und tolle Regel des Ordens abzulegen, zu 
heiraten, das Ordensland und Preußen in ein 
welnliches Herzogtum umzuwandeln.“ Luther 
entwarf einen genauen IM an, wie das Volk zu 
täuſchen ſei, und erließ ein Sendichreiben an 
„die Herren Deutſchen Ordens, daß ſie falſche 
Keuſchheit meiden, und zur Yechten ebelichen 
Keuſchheit greifen”. Daun wurde unter A.s 
Echuß Das Ordensland mit futberischen Schrif— 
ten überichwenumt. Bald begannen in Den 
meiſten, Städten 1 wüſte Kloſter- und Bilder: 
ſtürmereien. Der abtrünnige N. fand willige 
Helfer an zwei pflichtvergeflenen Biſchöfen, 
Erhart Queis v. Pomeſanien und Georg Po⸗ 


Albrecht. 
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Samland, welche ſich an die Spike der 
Vewegung ſtellten. Dem pädpſtlichen 
Stuhl und anderen Stellen ließ trotzdem A. 
ſeine Treue verjihern Inzwiſchen wurden 
Verhandlungen zwiſchen ihm und Polen behufs 
Umwandlung des Ordenslandes in ein welt— 
liches erbliches Herzogtum unter polniſcher 
Lehnsobrigkeit eröffnet, welche am 2. April 
1525 durch einen bezůglichen Vertrag befchloffen 
wurden. Bald fand Die feierliche Belehrung 
ſtatt. Die widerfirebenden Ordensritter wurden 
durch Die ſchrecklichſte Sewaltherifchaft zum 
Abfoll vom Orden und zum Verrot an Reich und 
Kirche gezwungen. A. ſelbſt drach jein Ordens 
gelübde 1526 durch Die Heirat mit Dorothen, 
tönigstochter d.- Dänemark. Cine Kirchen— 
ordnung führte den Abfall vom, fatholifchen 
Glauben im ganzen Yande durch: widerjtrebende 
Bauerndaufen wurden mit Gewalt niederge⸗ 
ſchlagen. Allein Glück und Frieden fand der 
Abtrünnige nicht. Kaiſer Karl V. erklärte die 
Reichsgcht über ihn und entſetzte ihn des Lan— 
des. Mit ſeinen Unterthanen lebte A. in be— 
ſtändigem Unfrieden. An der neuen 1544 zur 
Befeſtigung des Brotejtantismus geitifteten Uni— 
verfität Königsberg (Albertina) brachen die heftig- 
jten Streitigfeiten aus, welche das ganze Land 
durch Druckſchriften, öffentliche Anschläge, Per: 
feßerung und Vannflüche in Weit‘ eidenſchaft zogen. 
Mit ſteigendem Alter wurde A. das willenloſe 
Werkzeug derer, die Gewalt über ibn gewonnen: 
er mußte nach deren Sutdünfen abſetzen, ein— 
kerkern, enthaupten fallen. Die Machtloſigkeit 
des alternden einſt ſo herrſchſüchtigen Mannes, 
der, um zu perſönlicher Macht — vor 
dem Verrat am Orden, an Reich und Kirche 
nicht zurückgeſchreckt war, ging Ichließlich To 
weit, Daß er nichts ohne Zuziebung der Regi— 
mentsräte unternehmen, und daß fen Kanzler, 
wenn er es für qut hielt, ihm Das fuͤrfiliche 
Siegel vorenthalten durfte, N. batte ſich zum 
zweiten Mal vermählt mit Maria Anna vd. 
Vraunſchweig. Geiſtig und körperlich gebrochen, 
von manchen als blödſinnig angeſehen, ſtarb A. 
am 20. März 1568. Vielfach iſt behauptet worden, 
er ſei vor den Tode zur fathol. Kirche zuriick 
gekehrt. Oeffentlich iſt das nie geſchehen, ob 
er im Heheimen die Gnade gehabt, wird wohl 
m jicher ermittelt werden können. 

brecht (Braunſchweig): A. der Große 
ee ſeiner Körperlänge), Herzog d. Braun— 
ſchweig, geb. 1236, geſt. 1279. Er regierte von 
1252 ab. Sein Leben verlief in unantbörlichen 
Kriegen. 1263 wurde er von Feinden-überfallen 
und iiber ein Jahr lang im Merſeburg einge— 
kerkert, bis er ſich loskaufte. Für ſein Land 
ſorgte er väterlich. Seine Heldenthaten beſingt 
die Braunſchweiger Reimchronik. 

Albrecht (Mecklenburg): 1) A. I, Herzog v. 
M., Stammbater der jetzt dort herrichenden Linie, 
geb. 1317, ach. 1379. Sohn des Fürſten Hein— 
vich II. des Löwen, sum Herzog ernannt 1348 
v. Kaiſer art IV. 2) A. IT, Sohn des vori— 
gen, wurde zugleich König v. Schweden. Er 
foın 1364 in Schweden zur Negierung, gewann 
die Schlacht von Enföping gegen ſeinen Oheim 
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Magnus II, und leiten Better Hakon, die der 
Herrſchoft verluftig erklärt worden waren und 
gegen ihn ankämpften. Später waren die 
Schweden auch der Herrſchaft A.s üher— 
drüſſig: ſie luden die Erben der ehedem Ver— 
triebenen wieder ins Land. A. verlor die Schlacht 
von Folköping 1389 und zugleich ſeine Freiheit. 
Erſt gegen förmlichen Verzicht wurde er ent— 
laſſen, ging nach Hlecklenbunß zurück und regierte 
Dort als Nachfolger ſeines Vaters Dis zu ſeinem 
Tode, 1. April 1412. | 

j Albrecht Meihen): 1). der Stolze, Mark 
graf v. Meißen, geb. 1158, geit. 1195, mußte um 
ſeine Herrſchaft mit ſeinerF amilie kämpfen, ebenſo 
2) A. der Entartete (Unartige), geb. 1240, 
gott. 1314, Landgraf d.. Thüringen ſeit 1265, 
Markgraf v. Meißen — 

Albrecht (Oeſterreich): YNA. II.der Weiſe 
oder derLahme, Herzogv. Deiterreid), Sohndes 
Ntönigs A. J. aeb. 1298, geit. 1358. Er erwarb 

Kärnten und Mrain für Oeſterreich. Er war 
ein kluger und mahbaltender FXürſt. 2) A. III. 
mit dem Zopfe, Herzog v. Oeſterreich, Sohn 
YW. Io. Sejterreich, geb. 1350, Fam 1365 mit 
zur Pegierung, geit. 1395. (Er erwirkte von 
Papſt Urban VI. 1384 für Die Wiener Univer— 
jttät Die theologische Fakultät. Er hatte den 
Be gegen die Eidgenoſſen (Schlacht bei Sem— 
pach 1386) zu führen. 3) A. IV. Herzog v. 
Oeſterreich, Sohn des vorigen, venierte von 
1395 - 1404. 4) A. VII. der Fromme (Nllbert), 
Erzherzog d. Seſterreich, Stallhalter der Nieder⸗ 
lande 1596—1621, ein überraus tüchtiger Regent 
und frommer Fürſt, welcher das materielle und das 
ideale Wohl der ihm anvertrauten Niederlande 
auf jede Weiſe zu heben wußte. 

Albrecht, Friedrich Rudolf, Erzhexzog 
von Deſterreich, Sieger v. Cuftosza 
1866, ältelter Sohn des Erzherzogs Narl, des 
Siegers v. Aspern, geb. 3. Auguſt 1817, geſt. 
18. Februar 1895, machte 1848 und 1849 unter 
Radetzky den Feldzůg gegen Sardinien mit und 
fümpfte mit Auszeichnung bei Santa Lucia, 
Mortara und Novara, 1851 wurde er General: 
gouverneur d. Ungarn, 1863 Feldmarichall und 
erfocht 1866 den Sieg bei Cuſtozza aegen die 
Itgaliener. Am 10. Juli 'deſſelben Jahres 
wurde er zum Kommandeur aller operierenden 
Truppen Oeſterreichs ernannt. In der Folge 
war er als Generalinſpekteur der Armee die 
Seele der Reorganiſation des öſterreichiſchen 
Heeres md erwarb ſich große Verdienſte mit 
ſeinen Bemühungen dafür. Gr war cin ans 
geſehener Nilitärichriftiteller und wurde 1895 
zum preußiſchen Seneralfeldmarichall ernannt. 
Er war vermäbft mit Prinzeſſin Hildegard, 
Tochter Nönigs_Yudwig I. dv. Bayern; ſeine 
Tochter Maria Therefia iſt ſeit 1865 mit Herzog 
Philipp von Württemberg (aus der fathofiichen 
EN u Württembergs), vermäbhlt. 

Albrecht (Preußen): NA. Friedrich Heinrich, 
Prinz dv. Preußen, + Sohn Nönig Friedrid) 
Wilhelms III. v. Rreußen, geb. 1809, nahm an 
den Ariegen 1866 und 1870/71 als Kommende 
der Kavallerie Anteil Münchengrätz, Gitſchin, 
Königgrätz, an der Loire). 16. Junm 1871 wurde er 


Jahre er ſich zurückzog. 


Beſtrebungen. 


zum Generaloberſt der Kavallerie, d. h. zu deren 


höchſtem Befehlshaber ernannt, geſt. 14. Oft. 
1872. 2) A. Friedrich Wilhelm Nikolaus, Sohn 


des doriaen, Regentin Braunſchweig, Prinz 

v. Preußen, geb. 8. Mai 1837, vermäbll jeit 
nn. April 1873 mit Prinzeſſin Maria d. Sachien: 
Altenburg (gott. 8. Okt. 1598), bevvorragend thätig 
in den Ätriegen von 1866 ud 1870:71. Erwählt 
zum Regenten in Braunſchweig am 18. Okt. 18865, 
1889 ernannt zum Inſpekteur Der 1. Armee⸗ 
Inſpektion, nach Mofttes Tode 1891 zum 
Präfidenten der Landesverteidigungs-Kommiſ— 
ion. Seit 1883 Herrenmeiſter des Johanniter— 
ordens. 

Albrecht (Sachſen): 1) A. der Beberzte, 
Herzogv. Sachſen, geb. 1443, ‚get. 1500 zu Emden, 
Stifter dev Albertiniſchen Linie (ſ. d.) jüngerer 
Sohn des Kurfürſten Friedrich des Eanftmülignen, 
bildete mit Jeinem Bruder Ernſt Das durch 
Kunz v. Kaufungen geraubte Prinzenpaar. 
Die Brüder regierten ſeit 1464 zuerſt gemeinz 
Ichaftlich, teilten aber im Vertrag vom 26. Auguſt 
1485 zu Leipzig ihren Bel und wurden To 
Die Stifter der Albertiniſchen und der Erneſti— 
nichen Linie des Hauſes Wettin. A. fümpfte 
wiederholt für Die Kaiſer Friedrich HT. und 
Maximilian. Im Sabre 1476 machte er eine 
Wallfahrt "nach Sernjalem. Seine Gemahlin 
war Die Tochter des huſitiſchen Königs Podie— 
brad v. Böhmen 2) A. Kaſimir, Herzog 
v. Sachſen-Teſchen, Sohn des Königs Auguſt 
III. v. Polen, geb. 1738, geſt. 1822 zu Wien, 
vermählt mit Erzherzogin Chriſtine v. Oeſter— 
reich, Tochter Marin Thereſias, erbielt das 
Fürſtentum Teſchen. Er war wiederholt Berebls= 
haber der öſterreichiſchen Truppen in den Kriegen 
genen die franzöſiſche Nevolution 1792 und 1704, 
logar Reichsfeldmarſchall bis 1795, in welchem 
Er und seine Gemahlin 
thaten viel für gemeinnützige und künſtleriſche 
Er hinterließ eine reiche Samm— 
lung von Originalzeichnungen der erſten Künſt— 
ler (Albertina), welche als Fideikommiß in der 
u der Habsburger verbfeibt. 

Albrecht, 1) Daniel Ludwig, preußucher 
Staatsmann, geb. 1765 in Berlin, geſt. 1835, 
wirkte in Berkin und Königsberg im Sfulus- 
miniſterium und Dann als nebeimer Kabinetts— 


rat dor, während und nach den VBefreiungs⸗ 
kriegen. 2). Wilhelm Eduard, Juriſt und 
Profcſſor, ach. 1800, geſt. 1867 zu Leipzig 


Im Sabre 1897 erhielt ev wegen Teilnahme 
an dem Nroteite der „7 Göttinger Profeſſoren“, 
genen die Aufhebung Dev bannöverichen S Elaals⸗ 
grundgeſetze von 1833 Seine Entlaſſung. Dann 
wurde er in Leipzig Profeſſor. 

Albrecht, Karl Leopold Adolf, ſeit 1898 
Mitglied des deutſchen Reichſstages für Wahl— 
kreis 2, Anhalt⸗ Bernburg, Sosialdemokrat. 
Geb. 14. Juni 1855 zu Reudnitz bei Leipzig, 
———— Schneidermeiſter, ſeit 1889 in 
Halle 

Albrechtsberger, ob. Georg, bedeuten: 
der Komponiſt, Muſiker und Muſiktheoretiker, 
geb. 1736 zu Kloſterneuburg, war zuerſt Drgas 
nit bei Den Benediktinern in Melk, geit. 1809 


157 


Albrechtsberger — Alchemie. 


158 





als Kapellmeiſter der St. Stephanskirche zu 


sten. Er genoß bedeutenden Nur als Yebrer 
und züblte u. a. einen Beethoven, Hummel, 
Wofcheles zu jenen Schülern. 


Aibrechtoburg heißt das Schloß zu Mei— 
ßen, welches unter Herzog Albrecht dem Beherz— 
ten und Kurfürſt Ernſt ſeit 1471 durch den 
Meiſter Arnold aus Weſtfalen erbaut wurde. 


Den Namen erhielt ſie bei Wiederherſtellung. 


unter Kurfürſt Johann Georg IE (1656—80). 
Albrechtskreuz, ſächſiſche Ordensaus— 
zeichnung, ein, fleines Kreuz mit ſilbernem 
Mittelſchild, zeigt auf dev Vorderſeite das Vild- 
“nis Albrecht Des Beberzten (ſ. D.) mit der In— 
schrift (Albertus animosus), auf_ der Kehrjeite 
das ſächſiſche Wappen mit der Zahl 1850, ſ. 
Albrechtsorden. 
Albrechtsleute, Albrechtsbrüder, proteſtan— 
tiſche Religionsgemeinſchaft in Teutſchland, 
Schweiz und Nordamerika mit etwa 100000 
Mitgliedern und 1200 Reiſepredigern. Sie 
ſtimmen im weſentlichen mit den Methodiſten 
überein, geſtiftet v. J. Alhrecht in Amerika (lebte 
1759 - — 1808). In in Württemberg 
beſitzen ſie eine Predigerſchule. Viele religiöſe 
Zeitſchriften, wie „Evangel.' Kinderfreund“, 
„Chriſtl. Botichafter“, die „Lämmerweide“ u. ſ. w. 
dienen ihren } wecken. 
Albrechtsorden, 1) Königlich ſächſiſcher 
Orden, zum Andenken an Albrecht den Beherz— 
ten, geſtiftet 1850 für Durch Patriotismus, 
Kunſt? und Wiſſenſchaft ER N In- und 
Ausländer, hat 7 Klaſſen Großkreuze, Kom— 
turen erfter und zweiter Klaſſe, Offiziere und 
Ritter erſter und zweiter Klaffe) deren Haupt— 
zeichen das Albrechtskreuz (G. d.) iſt. Nli 
Wrhalt. Dausorden Albrechts des Bären, 
geſtiftet 1836 von den 3Herzögen von Anhalt zur 
Belohnung für Tugend, Verdienſt, Anhänglichkeit, 
Amtstreue, Talent, hats Klaffen. S Ordenszeichen 
it ein in Edelmetall (Bold oder Silber) ge: 
prägter Bär mit Krone und Halsband, einer 
don Zinnen gekrönten schrägen Mauer und 
der — „Fürchte Gott und befolge ſeine 
Befehle 
Album (lat. das Weiße), bei den Römern 
weiße Tafeln — ———— von öffentlichen 
Bekanntmachungen und Namensverzeichniſſen; 
ſpäter Stamm- und Gedenkbücher der Klöſter, 
Noſpize, Univerſitäten rc. auch ein buchförmiger 
Sammelort für Gedichte, Zeichnungen, Photo: 
ae Briefmarken u. a. 
(bumin, | Eiweiß. 
Albuminnte (lat.), Eiweißfürper. 
Albuminpapier, |. Photographie. 
Albuquerque ſſpr. . . kerke), Alfonſo d', der 
Große, portugieſiſcher Kriegs⸗ und Seeheld, 
Vizekönig don Indien, geb. 1452, Sn 
‚solge ſeiner Sroberungen (1508-15) in Oſt⸗ 
indien (Goa, Malabar, Ceylon, Malakka, Or: 
mus) verſchaffte er Portugal eine bedeutende 
Weltmgctitellung und große Neichtümer. 1515 
ſtarb dev edle und Jelbitlofe A. als Opfer 
N Undankes und menfchlichen Neides. 
Albus (lat.), Weißpfennig, deutſche Silber- 
ſcheidemünze am Rhein und in Wejtdeutichland 


feit 1360, kurſierte bis 1841 in Kurheſſen, als 
Rechnungs muůnze in Baſel bis 1850. Er galt 
etwa 10 Rfennige. 

Alcala, ame 7 jpanticher Städte. Die 
beriihmteite it Alcala de Henares (Komptutinm) 
im Bistum md in der Brovinz Toledo, am Fluſſe 
Henares, 14000 E. Sie wırd häufig als Reſi— 
denz des Erzbiſchoſs von Toledo benußt, hatte 
friiher bedeutende und bewährte Univerfität (jet 
Colegio Can Ildefonſo), geitiftet von Kardınal 
Ximenez i. 9. 1500, welche aber 1836 nad 
Madrıd verlegt wurde. Geburtsort des be- 
rühmten ſpaniſchen Dichters Michael Cervantes 
(j. d.) und —— der Komplutenſer Polyglotten— 
bibel (j. d.) Früher war Alcala de Henares 
eine Diözeſe der — Toledo; der 
Titel wurde 1886 mit dem bon Madrid, ders 
einigt; 3. Madrid und Alcala, Bistum im 
der Firchenprovinz Toledo. 

Alcalde, ſpaniſcher Gemeindevorſteher und 
Friedensrichter in Bagatellſachen. 

Alcantara (arab.: die Brücke), 1) ſpaniſche 
Stadt und Waffenplatz in der Provinz Caceres, 
4000 E. Stammſitz des Ordens v. A. In der 
Nähe die vom Kaiſer Trajani. J. 103 erbaute 
Brücke über den Tajo, das ſchönſte Denkmal aus 
der Römerzeit in Spanien. 2) früher Vorſtadt, 
ſeit 1751 weſtlicher Teil von Liſſabon, 18000 E., 
mit dem berühmten Aquädukt über das Alcan- 
tara-Thal in 127 zum Teil aus Marmorgnadern 
erbauten Bogen. 

Alcantara, geiftliher Ritterorden (Militia 
St. Jacobi de Alcantara), gegriindet nui Die 
Mitte des 12. Fahrhunderts, als Waffeubruder— 
ſchaft gegen die Mauern, nahm ſeinen Sitz 

.J. 1218 in der Stadt Alcantara, von welcher 
er von jeßt an jemen Namen führte, 1177 
wurde er von Papſt Alerander III. zu einem 
geiſtlichen Ritterorden mit der Pegel des bl. 
Benedift erhoben. die zur franzöſiſchen Okku— 
pation 1808 beſaß der Orden37 Komtureien und 
53 Städte und Dörfer. Nach Vertreibung der 
Franzoſen erhielt er davon nur einen kleinen Teil 
wieder, bis i. J. 1835 ihm wiederum alles durch 
die Republit genommen wurde. 1872 wurde der 
Drden don der damaligen Republik ganz auf: 
gehoben, 1874 aber von Alfons XII. wenn auch 
nur ald Berdienitorden ————— Vergl. 
Ritterorden, geiſtliche. 

Hlcantara, Petrus v., ſ. Petrus v. A. 

Aleautariner, Zweiged des Franzisfaner: 
ordens, gejtifiet d. bi. Petrus v. Alcantara 
. d): Alcantarinerinnen, eine nach der 
Franziskaner- bezw. Klariſſenregel im 17. 
Jahrh. geſtiftete Frauenkongregation ſtrenger 
Obſervanz. 

Aleazar, Ludwig v. Jeſuit, berühmter 
Erklärer und Profeſſor der heiligen 
Schrift, geb. 1554 aus vornehmer Familie zu 
Sevilla, geſt. 1813 zu Cordova. Seine be— 
vühntteite_ Schrift iſt die Erklärung des ge⸗ 
beimen .Sinnes der Apofalypfe (Veh. Offen— 
barung) des Hl. Sohannes. 

AUlcäzar (fvan., for. Alcahßar 
Alcacer) = Schloß, Kaſlell, Citadelie. 

Alchemie und Alchymie, 1) Bezeichnung für 


und port. 
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Chemie im Mittelalter bie zum 17. Rabrbundert. ' 
Arabien: 


2) vermeintliche in Aegypten und 
aufgekommene Kuuſt, aus unedeln Metallen 
Silber und Gold herzuſtellen durch Präparate, 
wie Stein der Weiſen' roter und weißer Löwe, 
grobes Elixier, vote Tinkttur und Baracee des 
Lebens. Noch zu Anfang des 19. Sabıbunderts 
beſtand in Bochum (Weftralen) eine dom Ver— 
ſaſſer der Jobſiade, Kortum, geleitete Geſellſchaft 
von Alchemiſten, genannt die „Hermetliſche Geſell— 
ſchaft'. Nach hentiger Wiſſeliſchaft it ex vein 
unmöglich, aus ımedeln Metallen edle herzu— 
jtellen. Die Aſchemiſten haben aber durch ıbve 
Verſuche der heutigen Chemie den Weg gebahnt 
und manche Erfindung gemacht, doch wurde 
ſchrecklicher Unſug mit der Alchemie getrieben; 
ſchlaue Betrüger und Fälſcher gaben ialiches 
Geld Für ächtes aus.‘ Kapil Johann XXI. 
erlich 1317 genen ſie eine bejondere Konſtitution. 
Die Kirche erflärte die Alchemiſten fiir ebrios, 
tür reititutionspflihtig den Betrogenen und, 
tolle ſie Geiſtliche waren, ihrer Pfründen Fir 
verhuſtig und unfähig, andere zu erwerben. 

Aleiati, Terenz. Deinit, berühmter Prälat, 
Lehrer und Seichichtsforicher, geb. 1570 zu 
Mom, war Rektor der vatıfanjchen Pöniten— 
tiarie, Konſultor der Kongregation der Riten, 
Bızeprovinzial der römiſchen 
Papſt Urban VIII. betraute ihn mt der Ver— 
öffentlichung der Akten des Iridentiner Konzils 
gegeniiber der lügenhaften Geſchichte deiielben 
von VPaut Zarpt. Gr ſammelte vieles Material, 
farb aber mitten m der Arbeit, welche dann 
von Kardinal Ballavıcmo (1. d.) vollendet wurde. 

Alriati (pr. Altſchati), Johannes Paulus, 
im 16. Jahrhundert ein vornehmer Edelmann 
ans Mailand, fiel zum Vroteſtantismus ab, 
wurde Zozintaner und jogen. Antitrinitarier (. 
d.), ſuchte in Polen jerne Irrlehre zu verbreiten 
und Starb zu Danzıg 1635. 

lcobaca (pr. =batja), Stadt in Bortugal, 
berühmt Durch Die 
Ciſterzienſerabtei, deren Mönche geborene Edel: 
leute ſein mußten, nut Nömgsaruft. Die koſt⸗ 
bare Bibliothek wurde 1811 von den Franzoſen 
geplündert und die Abtei niedergebrannt. 

al corso (ital.) zum laufenden Kurs, 
zuin Tagespreis y, 

Aldegrever, Heinrich, auch Albert von 
Weſtfolen genannt, Goldſchmied, Maler und 
Kupferſtecher aus der Albrecht Dürer'ſchen 
Schule, geb. 1502 im Paderborn, geſt. 1560 
in Soeſt. 

Aldehyd, cine im Verlaufe Der Spirilus— 
fabrikation vorkommende chemiſche Verbindung 
(Alkohol ohne Waſſerſtoff): die farbloſe, leicht 
entzündliche Flüſſigkeit von ätherartigem Ge— 
ruche wird zur Anilin- und Konſervenfabrikation' 
ſowie zur Glosverſilherung verwendet. 

Aldenhoven, Rheinprovinz., Erzdiöseſe 
Völn.) Tefanat mit 22 Pfarreien und 45 
Prieftern. 2) Warfifiecten im Reg.-Bez. Agchen. 
Kreis Jülich, 1150 E. kath. Vfarrtiſche, Amts⸗ 
gericht. Um 1, März 1793 Sieg der Oeſter— 
reicher über Die Franzoſen, am 2. CH. 
Sieg der feßteren über erftere. 


Aldemie — 


* vdensproding. 


1148 geitiftete prachtvolle 
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Aldenfirchen, Joſeph, Domkapitular in 
Trier, Redakteur des in der Klein'ſchen Buch— 
druckerei zu Krefeld erſcheinenden „Bücher— 
markt“, Litteratur- und Kunſthiſtoriker, geb. 6. 
Januar 1844 au Bonn. 

Alderman (pr. Oldermen), in England 
und Nordamerika Bezeichnung der Mitglieder 
des Stadtrates, Ratsherren. 

Aldersbach, ehemalige Ciſterzienſerabtei 
im niederbayriſchen Vilsthale, gegr. 1146 von 
Biſchof Otto v. Bamberg. Der Orden blühte 
dort unter 47 Aebten bis zur Aufhebung im 
Jahre 1803. Die Kloſterorduung war hier ſo 
ſtreng, daß zuweilen weltliche Fürſten Klage 
erhoben, Tas Kloſter war eine Hauptquelle 
materieller und geiſtiger Wohlfahrt für die 
ganze. Umgegend. Der tüchtigſte Abt war 
Wolfgang Marius (1 Aue, 544). 

Alderjhot (ſpr. Olderſchot), Stadt in der 
engliſchen Grafſchaft Samvfbire (pr. Hämſchir) 
mit 25505 E. befannt Durch das in Dev Nähe 
befindliche, ſeit 1854 beſtehende Uebungslager 
der britiſchen Armee. 

Aldobraudini, römiſches Fürſtengeſchlecht, 
aus dem Papſt Clemens VIII. (1. d.) und deſſen 
Neffe Kardinat Rıetro U. (geb. 1571, geit. 1621), 
u. a. geiſtliche Wiirdenträger bervorgmgen. 

Aldobrandiniſche Hochzeit, ein berühmtes 
Wandgemälde des Altertums ans der Zeit des 
Kaiſers Auguſtus, welches i. J. 1606 in Nom 
aufgeſunden wurde und zuerſt in den Beſitz des 
Kardinals Aldobrandini überging; es iſt ſeit 
1818 in der Batifanıichen Bibliothef. 

Aldrich (ſpr. Aehldritſch), berühmter ameri— 
kaniſcher Dichter, guter Humoriſt, geb. 1836. 

Aldringer oder Altringer, Joh. Grat v., 
berühmter kaiſerlicher General und Feldinarichall 
im 30jährigen Striege. 1632 Nachfolger Tillys 
und 1634 der Wallenſteins im Oberbefehl über 
das kaiſerliche Heer, geb. 1588 zu Diedenhofen, 
gefalken 1634 bei der Verteidigung don Landshut. 

Ale (engl., ſpr. ehl), eine helle, engliſche 
Bierſorte, die obergährig aus ſchwach gebranntent 
Malz und viel Hopfen gebraut, jest auch viele 
fach in Deutichland bergeitellt wırd. 

Alea jacta est (lat.), der Würfel iſt 
gefallen; foren ıiche Ueberſeßzung des griechiichen 
Niſpruches Cäſars bei Ueberſchretung des 
Fluſſes Rubikon, womit die Nebenbubterichatt 


2 


Sätars und Pompejus in den ofſenen Bürger: 
krieg überging (49 v. Chr). 
AHleander, Hieronymus, berühmter Ge— 


lehrter und Kardinal, mehrmals päpitlicher Ge— 
ſandter (Legat) um 16. Jahrhundert bei Beginn 
der Lutherſchen Mir benrevolution in Deutſchland, 
geb. 13. Febr. 1480 zu Motta bei Treviſo, geſt. zu 
om 33. Ban. 1542. 1508 wurde er Projeſſor 
m Paris und trat bald in den Prieſterſtand, 1515 
Domber und Nanzler des Fürſtbiſchoöfs von 
Lüttich, wurde einige Jahre Ipäter don Bapit Yeo 
X. zum Bıblrotbefar des Vatikans bernfen und 
1520 als päpſitlicher Nuntins nad Deutſch— 
land geſchickt, um den Lutherſchen Religions— 
wirren entgegenzuarbeiten. Gr that dies mit aller 
ihm zu Gebote ſtehenden Kraft und mit uner— 
miidlichem Eifer. Auf den Reichstage zu Worms 
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(1521) hielt er eine dreiftiindige Rede gegen die | genannt Ludwig von Arles (Ludovicus Are- 
Neuerer und forderte in jeder möglichen Werfe | latensis), geb. 1390, geft. 1450. Er lebte und 
kräftige Schritte gegen diefelben. Allen man war | wırlte in der bewegten Zeit der Konzilien von 
vielfach zu jehr zu dem ın ſolhen Dingen zu ges | Konjtanz und Bajel, führte ein muſterhaftes 
jübrlihen Mittel- und Vermittelungswe geneigt en und Itarb ım Rufe der Seiligfeit. 
und ließ trog der Gegenforderung dr. noch Au jemem Grabe geichahen Wunder. Rapit 
den bereit nut der Exfommugikation belegten Clemens VII ſprach ihn 1. J. 1527 ſelig. 
Luther öffentlich n Worms auf dem Reichstag Alemanijten, eine Gruppe der fraugöſi— 
ericheinen umd auftreten. Dieje erite Nachgiebig- Ichen Zozialdemofratie, weiche die ſozialiſtiſch— 
feit des Reichsoberhauptes und der Reichsfürſten J revolutionäre Ar beiterpartei vertritt, im Gegen— 
gegeniiber der religiöſen Revolution mußte aller- jab zu ven „Poſſibiliſten“, welche für, mög— 
dings in der Folge teuer bezahlt werden: Bon liche Reformen eintritt. Benannt nach ihrem 
Deutihland begab A. ſich zum gleichen Führer, dem Buchdrucker Aleman, gebildet 
Zwecke nach den Niederlanden. Er beſaß auch i. J. 1890. Ihr Hauptziel tt der gewerk— 
ſpäter andauernd dag höchſte Vertrauen des’ —— Klaſſenkampf und der Generalſtreik 
ht. Stuhles unter den Päpſten Leo XII. Streik der „gekreuzten Arme“), mit dem, ſie 
Hadrian VI. und Clemens VII. Leblerer ‚bie Yogiale Yrevofution herbeizuführen hoffen. 
machte ihn 1524 zum Grzbiichof von Brindiſi Die Croberung der politiihen Macht Durch 
und zum Nuntius bei König Franz 1. zu: den Stimmzettel erklären ſie für einen ges 
Paris“ Mit diefem wurde er in der Schlacht | heuren Schwindel; bei ihmen gilt nur Die 
bei Bavıa 1525 von Karl V. gefangen genommen, Macht der ſchwieligen Fauſt; nur Hand— 
aber bald entlaſſen, worauf er bis 1531 tn ſeinem arbeiter, nicht Kopfarbeiter - follen an dem Be— 
Bistum wirkte. In dieſem Jahre entjandte ihn freiung— swert teilnehmen. Sie verfügen über 
der Bapit zum zweiten Male nad Deutſchland, die meiſten Gewerkſchaften und ſind vorzüglich 
wo er vergeblih das weitere Nachgeben gegen in Barıs und im Ardennendepartentent verbreitet. 
die Neuerungen m dem jogen. Nürnberger Re— Mlemannen, Sf. Alamannen. 
tigionsfrieden don 1532 zu verhindern ſuchte. Alembert fpr. Alaımbar), Jean le Mond 
Papſt Baul ILL. ernannte ihn jodann zum Mit- | d’, einer der verderbuchſten Neuheiden und Förderer 
lied der römiſchen Reformkommiſſion unter des Antichriſtentums, Vorarbeiter der franzöſi— 
Kar Vorſitz und erhob ihn 1538 zum !jchen Revolution und der (Sottlofigfeit in Frank— 
Kardinal, beitimmte ihm auch zu einem der Prä- | reich, geb. 1717, get. 1783. Er gab mit mehreren 
fidenten für das beablichtigte Konzil. Im gleichen ! ungläubigen Geuͤoſſen ein Konverſatious-Lexikon 
Jahre ging er zum dritten Male als päpſtlicher (Encyklopädie, daher die Encyklopädiſten ſ. d.) 
Geſandter nah Dentihland Der Erfolg entz | beranß, in welchen fie unter dem VBormande 
ſprach nicht überall den Bemühnngen des kirchen- dev Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe das 
eifrigen Prälaten; das erfüllte ſhn mit tiefem | Gift ded Unglaubens und des Materialise 
Sram. Bald nach feiner Rückkehr von der dritten | mus überallhin verbreiteten. Mit Eiſer ber 
Geſandtſchaft in Deutichland ſtarb er zu Nom trieb er auch die Bernichtung des Jeſuiten— 
im Alter von 62 Jahren, mitten in der Yus- | ordens, worm ihm aber der ſonſt mt ihm 
arbeitung einer Schrift über das künſtige Konzil. | befreumdete Kong Friedrich II. von Preußen, 
Die darın niedergelegten Anſichten und Hatichläge | den ev zu gleichen Schritten anipornen Wollte, 
joflen in der Folge von den Päpſten für das widerſprach. U. erwarb ih uin Fraukreich 
Trienter Konzil viel benußt worden ſein. Selbit: | ein ſolches Anſehen, daß er fir die meiſten vor— 
redend war die Perſon des Firchentreuen Mannes | nehmen Häuſer die Grzicher und Hauslehrer 
für die Religionsneuerer eine Hielfcheibe ihrer | vorzuichlagen hatte. Natürlich wurden die Stellen 
Angriffe und ihres Hohnes. Luther vderichrie | dann mit Anhängern des Unglanbens bejest. 
ihn jogar als Juden, der unter dem Scheine | Die folgende evolution nahm eine grauſame 
des Eiſers fiir die Kirche feinen „Moies groß Rache an een vornehmen Familien, welche jo 
machen” twole u. drgl. den Geiſt des Chriſtentums ın ſich haben unters 
Aleardi, Aleardo Gaëötano, italienischer | graben laſſen. Mit dem Geiſte des letteren 
Dichter und Patriot, geb. 1812 zu Verona, geſt. wich die Grindioge der beſtehenden Zuſtände 
1878 ebendajelbft. und der Umsturz fegte allen Slanz jener Vor: 
Aleator (lat.), der Würfelſpieler. — Alea- nehmen hinweg. MI. ſelbſt wollte jich bei ſeinem 
toriſche Verträge, geivagte Geſchäfte, Glücks- Ende noch befehren, wurde aber don jemen 
verträge, Wetten u. a.; Rechtsanſprüche daraus | Freunden daran gehindert. Sein Sharafter wird 
ſind beſchränkt. geſchildert als feig, niedrig, egoiſtiſch, voll Falſch— 
Alegambe, Bhilipp de, Jeſuit, Schrift- heit und eitler Ruhnigier. Bol. Diderot, 
ſteller, berühmt als Gelehrter und Litteratur- Rouſſeau, Boltarre. 
hiftorifer der Schriititeller ans dem Sehintenorden, | Alencon (ipr. Alangjong), Fxrankreich, 1) 
geb 1592 zu Brüffel, geſt. 1652 zu Rom. Arrondifiement in der Normandie im Departement 
Sein Wert (Bibliotheca se riptorun Soc. Jes.)| Drne 2) Hauptftadt dajelbit, 18000 E. Be— 
wurde don Zeit zu Zeit von andern ergänzt und dentende Induſtrie (berühmte Spitzen und 
ift bis ın die neuefte Zeit tortgeicht, zulegt don: Schmuckſachenfabrikation). Die alten Herzöge 
P. Auguſt de Bader S. J, Lüttich 1868--1873. | von Alençon waren em Zweig des königlichen 
Hleman (d’Ullemand), Ludwig, der Hauies der Balois. In der Gegenwart führt 
Gelige, Erzbischof von Arles und Kardinal, den Titel der Herzog Ferdinand Philippe, geb. 
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1844, zweiter Sohn des 1896 geitorbenen Her— 
zogs von Nemours. 

Aleppo, im nördlichen Syrien aſiatiſche 
Türkei), ſonſt Haleb (ſ. d), Etadt mit 120000 
E., 20000 Chriſten. Deutſches Konſulat. Durch 
den Hafen von Alexandrette ſeit Jahrhunderten 
Haupthandelsplatz nach dem Orient. In der 
Nähe das im 5 Jahrhundert erbaute weltbe— 
rühmte Kloſter des „Säulenheiligen“, Simeon 
Stylites (ſ. d.). A. iſt Namensgeber von 5 kath. 
Kirchenbehörden verſchiedener Riten: 1) Apo— 
ſtoliſches Vikariat (röm. Ritus), Reſidenz in 
Beirut, 3000 Seelen, 105 Prieſter, 15 Pfarreien. 
2) Bistum des armeniſchen Patriarchates Cilicien 
mit Reſidenz in Konſtantmopel (oriental. Ritus), 
7000 Seelen; 12 Prieſter, 5 Bfarreren. 3) Erzbistum 
des meldhitiichen Patriarchates Antiochien, 9000 
Geelen, 13 Prieſter, 6 Pfarreien. 4) Erzbistum 
des maronitiichen Batriarchates Antiochien, gegen 
5000 Geelen, 12 Briefter, 1 Pfarrei. 5) Erzbistum 
des ſyriſchen Batriarchates Antiochien 3000 Seelen 
(wird adminiſtriert). 

Aler, Paul, Jefuit, bedeutender Pädagoge, 
Philologe und Dichter, geb. 1656, geſt. 1727 
zu Düren. War nacheinander Gymnaſial— 
rektor in Köln, Aachen, Münſter, Trier und 
Jülich; iſt beſonders befannt durch fein heute 
noch im Gebrauch befindliches Wert: Gradus 
ad Parnassum Oinleitung zur Verskunſt), und 
durch feine zur Aufführung in Gymnaſien be: 
ſtimmten Tragödien. 

Alert (franz.), munter, lebhaft. 

Ales und Terralba, auf der Infel Sar- 
dinien, 1) Diözefe der Kirchenprobinz Oriftano, 
56000 ., 83 Brieiter, 42 Biarreien. 

Aleſſandria (Oberitalien), 1) Diözeſe in 
der Kirchenprovinz Vercelli, gegr. 1179, von 
Bapit Alexander II. und benannt nach ihn. 
143163 Seelen, 138 Prieſter, 62 Pfarreien, 
M ſehr induftriereihe und gut bebaute 
Provinz in Oberitalien (Piemont). 3) Haupt— 
itadt Dajeldit am Tanaro, mit dem Bus 
namen della Baglia d. i. von Stroh, weil 
die Mauern mit Lehm und Stroh aufgeführt 
ind; 31000 E., ſehr wichtiger, ſtrategiſcher 
Punkt und Ttarke Feltung.. ſehr bedeutender 
Handels- und Induſtrieplatz. In der Nähe 
das Ehlachtfeld von Marengo (f. d.). 1168 
von Papſt Alexander 111. (1. d.) erbaut und 
nach ibm benannt. Biſchofsſitz mit Kathedrale 
und 14 andere Fath. Kirchen. 

Aleſſio, europäiſche Türkei (Albanien), 1) 
Diözeſe in der Kirchenprovinz Skutgri mit 22000 
K., 23 Prieſtern, 24 Kirchen. 2) Etadt dajelbit 
am Drin mit 3000 E. (Darumter 1200 Ktath.). 
Begräbnisoxt, Skanderbegs (ſ. d.): 
Nähe die biſchöfliche Reſidenz Calmeti. 

Aletſchgletſcher, größter Gletſcher Europas 
(20 km lang) auf der Südſeite der Jungfrau 
in Den Berner Alpen: fließt im das Rhone— 
that ab. J 

Aleuron (griech.), Klebermehl; ein in den 
meiſten Pflanzenſamen (namentlich Weizen) 
vorkommender Eiweißſtoff. - Aleurometer, 
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Mehl, von dem 
abhängt. 

Aleuten (pr. Ale-uten), 1) eine zu Alaska 
(1. d.) aebärige Inſelgruppe Nordanierifas, bis 
1867 vulftich, mit etwa 3000 E. 2) Bie Ur— 
einwohner dieſer Inſeln, Den Eskimos ver: 
wandt, von den Rufſen dem griech.-katholiſchen 
Glauben, zugeführt. 

Alexander, der Männer Beſchützende., 
der Wehrmann: ante vieler geſchichtlich 
wichtiger Berionen in Welt und Kirche, in alter 
und neuer Seit. 

Alexauder (PBapite): 

Alexander I., der 6. Papſt (5. Nachfolger 
des bi. Vetrus), vegierte zu Anfang des 2. 
Jahrhunderts, ftarb als Martyrer nach einigen 
zwiſchen 117 und 119, nach andern ı. J. 182. 
Er joll einen großen Teil des römischen Adels 
befehrt baben. Much ſchreibt man ihm Die 
Verorduung zu, Daß beim heiligen Meßopfer 
der Wein mit Walter gemijcht werde, ſowie Die 
Einführung des Weihwaſſers. 

Alexander II., dev 161. Papſt v. 1061 
bis 1073, ein Freund des Kardinals Hilde— 
brand, tpäteren Papſtes Gregor VIE Zem 
Familienname war Anſelm aus Baggio im 
Mailändiſchen. Als Prieſter ſtand er auf 
Seite der kirchlichen Reform und eiferte ſehr 
genen Die herrſchende Simonie und Uneunt— 
haltſamfeit der damaligen Staatsgeiſtlichkeit. 
Seine Reden gaben ſelbſt den Anlaß zur 
Gründung der kirchlichen Ordnungspartei, 
welche von dem verkommenen Klerus den 
Namen Pataria (Bettelvolf) erhielt und alle 
Gutgeſinnten auf ihrer Seite hatte. Auch als 
Biſchof von Lucca wirkte er in gleichem Sinne 
im Bunde mit Kardinal Hildebrand und Petrus 
Damiani u. a. 1061 wurde Anſelm in recht— 
mäßiger Wahl zum Papſt gewählt. Unter 
deutſchem Staatsſchutz aber wurde ein Gegen— 
papſt, Honorius IT. aufgeſtellt, gegen den 
Alexander mehrere Jahre die rechtmäßige 
Kirchenregierung zu führen und zu ſchützen 
hatte. Im Jahre 1063 hielt er zu Rom eine 
Synode, er ſprach über die Gegner der kirch— 
lichen Ordnung den Bann und erneuerte die 
kirchlichen Reformdekrete von früher. Auf Der 


Synode zu Mantua 1064 fand Alexander all: 


gemeine Anerkennung als Papſt. Ju der Folge 
ſetzte er, unterſtützt von tüchtigen Ratgebern 
und Helfern, Kardinal Hildebrand, dem ſpäteren 
Gregor VII. u. a. den Kampf gegen Simonie 
und Läſter im Klerus fraftvoll fort: noch kurz 
vor feinem Tode belegte Alexander IL. Die 
ſimoniſtiſchen Ratgeber des Königs Heinrich 
IV. mit dem Bann. In allen chriſtlichen 


in Dev Reichen entfaltete ev ohne beſondere politiiche 


Helfer und Hilfsmittel die volle Größe des 
püpitlichen Primates. Er war der geeignete 
Vorgänger Öregors VII, dem er für die Durch: 
führung Des Rieſenkampfes gegen Die Staatsfeſſe— 
ling der Kirche durch die herrſchende Simonie und 
Prieſterehe die Bahn bereitet hat. 

Alexander III. der 175. Papſt v. 1159 
bis 1181. Sein Familienname war Roland 


Apparat zum Meſſen des Klebergehaltes imı Bandinelli aus Siena. Hervorragender Ber: 


s 
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treter des kirchlichen Mechtes, ev war vor 
ſeiner Erhebung Kardinalpricfier von Sankt 
Markus, Kanzler der römiſchen Kirche und 
papftlicher Geſandter in den wichtigſten An— 
gelegenheiten, als welcher er ſich auf dem 
Reichsſstage zu Beſançon 1157 durch ſeine Un— 
erſchrockenheit und. Unbeugſamkeit, Den Zorn 
Friedrich Barbaroſſas oᷣuzoa. Nach der Wahl 
Alexanders III. zum Papſt i. J. 1159 ſtellte 
letzterer ihm: mehrere Gegenpäpſte genenüber, 
er wurde aber durch Die Standhaftigfeit des un— 
beugjamen Stirchenoberbauptes gezwungen, Das 
freyelhafte Schisma aufzugeben und Den rechts 
mäßigen Bapit ım Frieden zu Venedig 1157 
anzuerkennen. A. feierte 1163 eine 
große Synode in Tours und i. J. 1179 das 
i1. allgemeine (B. Lateran-⸗) Konzil gegen die 
Albigenſer in Frankreich und Italien. Wr des 
mütigte Heinrich II. von England, welcher den 
Mord des Thomas Berket (I. d.) veranlaßt hatte, 
befämpfte Mißſtände in Schweden und organi— 
ſierte die Miſſion für, Aſien. U TIL war 
einer der hervorragendſten Päpſte des Mittel— 
alters. Er vertrat die Idee von der Er— 
babenheit des Bapfttums über jede weltliche 
Macht, namentlich den planmäßig wiederholten 
Verjuchen der hohenſtaufiſchen Sailer gegen 
iiber mit glänzenden Erfolge und war cin 
eifriger Förderer und Beſchützer der Univerſi— 
täten und Geſetzgeber Hi Dit an durch feine 
zahlveichen De A en . 2.) Seine Grabe 
Ichrift nannte ihn: ‚Leu te des Klerus, Zierde 
I Kirche, Vater der Stadt und der Welt.” 
Alerander IV., der 186. Papſt v. 1254—1261, 
ſtammte aus dem Geſchlechte der Conti, eine 
edle, fittenreine Berjönlichfeit, die aber viel von 
dem Anhang Heinrich IV. inSbelondere von 
Manfred und dem übermächtigen Ghibellinen— 
tum zu leiden hatte. Gleichzeitig _betritbten ihn 
ſehr die Zage der Chriſten in Paläſtina, die 
Untbaten der Heinen Tyrannen in Jialien, die 
Uneinigkeit der chriſtlichen Fürſten, die zwie— 
ſpaltige Königswahl in Deutichland (Alfons X. 
v. Kaſtilien und Richard v. Cornwallis). U. 
IV. war ein bejonderer Gönner des Franzis 
fanerordens, kanoniſierte die bl. Klara und 
fürderte Die Millionen Huch den Dominikaner: 
orden und insbejondere den hl. Thomas vd. 
Aquin nahm er in jeinen bejonderen Schuß 
gegen die Anfeindungen ihrer Verfolger unter 
den Barifer Univerſitätsprofeſſoren und Dem 
Meltklerus, die ihnen nicht nur Die Lehrbe— 
fähigung, Sondern überbaupt Die Exiſtenzbe⸗ 
rechtigung abzuſprechen wagten. Papſt. A. 
IV. ſtarb 3 Mat 1261, nach einem 
mühe- und leidenvollen Bontififat. 
AUlerander V. (Gegenpapit), ver 211. 
Papſt v. 1409-1410. So nannte ſich zur 
Zeit der großen Kirchenſpaltung im Abend— 
fand einer der Gegenpäpſte des rechtmäßigen 
Papſtes Gregor XII. (1406-2 1415). Zur 
Beendigung des großen Schismas, welches 
durch die Aufſtellung von Päpften und 
Gegenpäpſten im 14. und 15. Jahrhundert 
die Kirche in Trauer verſetzte, exrklärte Die 
1409 au Piſa zulammengetretene Kirchenvers |‘ 
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ſammlung den rechtmäßigen Rapit Öregor XTI. 
wie deſſen Gegenpapſt Beter de Yına, Benedikt 
XILL, für abgeſetzt und erwählte nun in eben- 
falls unvechtmäßiger Kerle in Der Perſon des 
Kardinal-Erzbiichors v. Mailand, Peter Thilargi 
aus Kandia, eines friiberen Fanziskaners, einen 
neuen Rapit, der ſich Alexander. V. nannte. 
Dieſer Schritt vermehrte aber noch die Ver: 
wirrung, da nunmehr 2 Gegenpäpite dem vecht: 
mäßigen Gregor NIT. EIERN DET A. 
jtarb Ihon 1410. hatte übrigens 
nur geringen Auhang a Cr befam 
einen ebenfalls unrechtmäßigen Nachfolger in 
der Perſon des Kardinals Balthaſar Coſſa, 
der ſich Johaun XXIII. nannte, und ſpäter, 
1414 auf dem Konzil au Konſtanz, zur Nieder: 
legung jeiner unrechtmäßigen Würde veran— 
laßt wurde. Auch Gregor XII. legte um, des 
Friedens willen ſeine rechtnäßige Würde — 
und ſo wurde durch, die. Wahl Martins V., 
1417 bis 1431, das ale abendländilche Schisſsma 
beendigt. AvD». Peter Philargi war 
von Haus aus ein — elternloſer Knabe, 
der von den Frangiskanern erzogen worden 
und dann in ihren Orden eingetreten var, 
aber durch Eifer und Studium in Italien, Eug— 
land und Frankreich großes Wiſſen und Nır- 
ſehen ſich erworben hatte. Die Behauptung, er 
jei von Kardinal Coſſa, dem er ſeine Erhebung 
verdankte und der ſpäter als Johann XXIII. 
ſein Nachfolger als Gegenpapſt wurde, ver— 
giftet worden, iſt durch Nichts bewieſen worden. 
Sbwohl W. V. in dev Reihe der Päpſte mitge- 
zählt wird, iſt feine Rechtmäßigkeit doch nicht 
anzuerfennen. 

Alegander VI., der 223. Papſt v. 1492 bis 
1503, zählt zu den wenigen‘ „ſchlechten“ 
Niüpiten, die in Der langen Reihe der 268. 


Nachtolger Petri mr zu Dreien auf dem 
päpitlichen Stuhl ſaßen und denen eine jo 
große Ban treiflicher, tugendhafter, unbeug— 


ſamer, eiligmäßiger und als Heilige erflärter 
und — Päpſte gegenüber ſteht. Die 
Zeiten des Pontifikates A. Vl, gebören leider 
zu den traurigſten Der Kirche und waren 
eine seuerprobe * fiir dieſelbe. _ Weltlicher 
Einn und Begünftigung feiner Angehörigen 
(Nepotismus), laſſen den Papſt troß jeiner 
vielen Fähigkeiten i in Schlechtem Yichte evicheinen. 
Geb. am 1. Sammar 1431 zu Xativa bei Par 
lencia als Rodrigo Lançol (Yenzuoli) y Borja 
(Borgia, ſpr. Bordſcha, war der Name ſeiner 
Mutter, einer Schwelter des Papſtes Calixtus 
LI. 144; 9— 58), widmete er fich zuerit Der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und dann Dem Kriegsweſen. So 
war er beſtens zum Weltimaun und Real— 
politiker, aber nicht zum Dienſte der Kirche 
vorbereitet, als er i. J. 1455 von feinem päpft- 
lichen Onkel zum Biſchof v. Valencia und dann 
zum Kardinaldiakon und Vizefanzler der Kirche 
erhoben wurde. Scharfſinn, Geſchäftsgewandt⸗ 
heit, Beredſamkeit und leutf elges Weſen eich⸗ 
neten den unberufenen — aus. Dieſen 
Vorzügen ſtehen, aber ſchwere berechtigte Vor⸗ 
mürfe und dunkelſte Schattenſeiten gegenüber. 

Vor allem führte der weltlich erzogene Mann 
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feinen reinen Wandel, jo daß er dor jeiner 
Erhebung zum Bapite u. a. eine Anzahl Kinder 
aus unerlaubten en mit ae verheirateten 
Fran aus dem niederen Adel beſaß. Seine 
Wahl zum Wapite ſelbſt erfolgte mit 
Hilfe von Geld und Beriprechungen, Als 
Papit ſuchte U. VI. vor allem für ſeine 

inder zu forgen, denen er Reichtum, Bejiß, 
Herrichaft und Ehren ficherte (1. u.). Seine 
Beziehungen zu den meltlichen Mächten waren 
im ganzen freundlich. Ten den Etürmen, welche 
Die franzöſiſchen Könige Karl VIII. und Lud— 
wig XII. über Italien heraufbeichtworen, lenfte 
er Kirche und Kirchenitant mit Kraft und Ge— 
wandtheit, wie feine ganze äußere Kirchen— 
vegierung als Beweis feines hervorragenden 
Herrichers und Negierungstalentes gilt. Aber 
die Schatten feiner unglüclichen Familienz Ber = 
hältniſſe fielen begreiflicher Weije auch auf feine 
Thätigfeit als Bapit und bieten Diejelben, aller: 
dings ganz unberechtigter Weife, einen der be— 
liebteiten Angriffe Der Nichtkatholiken auf Das 
Papittum und die Kirche überhaupt. Solchen, 
denen es nicht möglich tt, bei ihren Urteil 
Sachen und Berjonen augeinan der zu halten, fei 
hier entgegengebalten, was Baitor Due (Se: 
Ichtchte dev Päpſte (IIL, 474 }.) jagt: „Ns VI. Be: 
handlung der reinen Firchlichen Stitgefegenheiten 
hat zu feinem begründeten Tadel Anlaß 
et wie denn ſelbſt ſeine erbittertiten 

egner in dieſer Hinſicht keine weitergehenden 
ſpeziellen Anklagen formulieren fonnten. Die 
Reinheit der kirchlichen Lehre blieb 
unverſehrt. Es war — als ob die 
Vorſehung hätte zeigen wollen, daß die Men— 
ſchen die Kirche wohl ſchädigen, aber nicht 
zerſtören können.“ Einmal zeigte ſich A. 
VI. ſogar geneigt, der päpſtlichen Würde 
zu entſagen; auch — er eine Kommiſſion. von 
6 Kardinälen ein, mit dem Muftrage, einen 
Entwurf fiir die Reformation der Kirche abzu- 
fallen. Allein Dabei blieb es. Andere Stimmen, 
weiche zur Berbejjerung der Kirche drängten, 
wie Die der weltlichen Ssirten, blieben wegen 
Deren eigeiter, vielfach Schiefer Stellung zur 
Kirche wirkungslos. Die Oppofition des kühnen 
Paters Savonarola (ſ. d.) zu Florenz gegen 
das offizielle verderbliche Treiben unter A. 


VI wurde, durch Cavonarolas Serurteis |? 
ui zum Tode gewaltian eritict. Einiges 
geſe Die 


dennoch zum Wohle der Kirche. 
—* eckung Der neuen Welt bot dem hl. Stuhle 
Gelegenheit, den chriltlichen Glauben dort zu 
berbrerten und der Vernichtung der mauriſchen 
Hexrſchaft in Spanien (1492) folgte Dort Die 
Viederheritellung des Chrittentums auf der 
iberiſchen Halbinſel. Schließlich verſchärfte 
A. die Zenſur üher die bäretiichen 
Bücher und that fo deren Verbreitung Einhalt, 
soviel au ihm lag. Auch die Fromme Sitte 
des englischen Örußes zur Mittagszeit ſchreibt 
th don Papſt A. VI ber. Seine Re— 
nierung, den Großen furchtbar, bat übrigens 
nie auf dem Volke gelaſtet. „Er er 
die Rechtspflege, ſpraͤch verfänfich dem 9 

echt, ſetzte Pifitatoren der Gefängniſſe ein, 


Alerander VI 


ae und Daran geſtorben fei, 


in 
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ſorgte für Ruhe und Sicherheit der Unterthanen 
und beförderte den Handel.“ Hergenröther). 
Selbſt wo Auflehnung leicht geweſen wäre, 
hat ſich nie eine Hand gegen ihn geregt und 
hätte es an ihm gelegen, jo würde im Sabre 
1500 die drohende Türkengefahr viel kräftiger 
bekämpft worden ſein. A. VT starb am 
18. Auguſt 1503 an einen bösartigen Fieber, 
aber nicht au Gift. Tie von den Kirchen: 
feinden aufgetiſchte Erzählung von dem ver— 
gifteten Wein, der für einen Kardinal beſtimmt 
geweſen und den er aus Verſehen Dann jelbit . 
gehört zu 
en Märchen. Unter jener Fegierung er⸗ 
folgte die Entdeckung bon Amexika, und er voll⸗— 
og durch eine von ihm feitgeitellte Schei— 
dungslinie (Meeridian) als Schiedsrichter Die 
Seihutg der neu entdeckten "Bänder zwiſchen 
Spanien und Portugal. 

Aleranders VI unjelige Familien— 
verhätniſſe werden von irchenfeinden jo 
oft angeführt, daß Deren nähere Angabe als 
notwendig fiir den Leſer ericheint. A. VI. hatte 
feinem Borleben, wie oben angegeben, 
mit einer verheirateten Frau, Vannozza de’ 
Cataneis (geit. 1518), aus dem ffeinen römiſchen 
Adel fünf Kinder, welche auch ſeinen Namen 
Vorgia trugen: Giovanni, Ceſare, Goffredo, 
Luigi und Lucrezia. Das jingite dieſer Kinder 
Lucrezia wurde geboren 1480, alſo 14 Jahre 
vor der Wahl des Vaters zum Papſt. „Die 


Liebe zu ſeinen Kinder blendete ihn völlig, 
während ſie ihn in Abhängigkeit von denſelben 
brachte. Ein onen ließ er ſich au Ge— 


walt und Blutthaten, die jeiner Natur fremd 
waren, verleiten, um Die Herrichaft, jeintes 
Sohnes zu Tonftituieren und zu ſichern.“ (Reu— 
— Yuigi Borgia, für den von Spanien 
der Titel Herzog.v. Gandia erkauft worden, 
ſtarb früh: der Titel ging dann über auf t den 
— —— Giovanni Borgiag. Dieſem gab 
A. VI. auch einen ‚Zeil des Kirchenſtaates 
e Fürſtentum. Seinen anderen Sohn, 

efare Borgia, der zur geiitlichen Laufbahn 
beſtimmt wurde, machte er zum Kardinal und 
ſpäter nach Niederleguüng des Kardinalamtes 
zum Herzog der Romagna. Nach der Er— 
— Giovannis (1497) trat Ceſare in deſſen 

Beſitzz und Titel. %. wollte jefbit ein 
üniareich rt denjelben in Italien gründen, 
worüber ihn dann allerdings der Tod 150% 
ereilte, Bieten Eohne Gejare Boxgia wurden 
u. a. auch die Meuchelmorde an jeinem Bruder 
Giovanni, deſſen Neiche mit Wunden bedeckt 
man im Tiber gefunden (1497), ſowie an ſeinem 
Schwager Alfonſo v. Biſegliq, dem 2. Gemahl 
der Yucrezia, Der 1499 nahe der Pererstirche 
meuchlings umgebracht wurde, zur Laſt gelegt 
und geglaubt. Weit dem Tode des Papſtes 
ſchwand ihm aber der Boden unter den Füßen 
und ſein Staat ging wieder in Stücke. Uebrigens 
rühmt man von ıbm, daß er die Herrichaft 
zwar auf aewiiienlofeite Weiſe gemonmen, dann 
aber mit eiſerner Hand in der vorhandenen 
Mißwirtſchaft der früheren Gewalthaber Ord— 
nung geſchaffen, ſo daß ſich die Unterthanen 
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unter ihm weit beſſer befanden, als unter den | milde in der Form und in, den theologi— 


fleinen Herren vor ihm. 


Viana, in Gebiet von Pampelona jeinen Tod. 
Er gilt wegen jeiner Gewiſſenloſigkeit mit 
Recht als ein moraliiches Ungeheuer und als der 
Fluch des Vaters, der gerade in ihm amt meiſten 
geſtraft worden it, weil ev auch für ihn am 
meiſten Schuld Jich aufgeladen hat. Goffredo 
Borgia wurde 1493 mit Donna Sanzia, Der 
Tochter Alfons II. v. Neapel vermählt, welche 
ihm das Fürjtentum Squillace und die Graf: 
ichaft Boriata einbrachte. Lurrezia VBorgia, 
geb. 18. April 1480, war don ausgezeichiteter 
Schönheit und hoher geiltiger Begabung umd 
in eriter Ehe mit einen Grafen v. Befaro aus 
der (unehelichen) Verwandtichaft der Storza ver— 
mählt. Dieje Che wurde aber aufgelöſt und 
Lucreziä nit Alfonso di Biſeglia, einem natür— 
lichen Sohne Alfons 11. v. Neapel vermäbhlt, 
der wieder 1499 ermordet wurde. Ihre 8. 
Verheiratung erfolgte 1502 mit Alfonſo dv. Eſte, 
Erbprinzen v. Ferrara, mit Dem jte in ihren 
23. Sabre Rom auf immer verlied. Sie ſtarb 
4 jährig ı. J. 1519. ‚Die gegen tie erhobenen 
Beihuldigungen, felbit des blutſchänderiſchen 
Umganges mit ihren Vater A. VL und 
ihren Bruder Geiare Borgia dat Die es 
Ihichtsforichung als durch nichts Degründet zu— 
rückgewieſen. Die Mutter, dieſer Kinder, 
Banndzza, hat fich in jpäterem Lebensalter durch 
Wohlthätigkeit ausgezeichnet; fie ſtarb i. J. 
1518. Als ein verſöhnliches Moment aus der 
Familiengeſchichte A. VI ſei erwähnt, daß 
der 1497 ermordete Giovanni Borgia der 
Begründer der heute noch blühenden Linien der 
Borgia, Herzöge v. Gandia iſt, aus welchem 
zahlreiche Prälaten und Kardinäle, u. a. auch 
der heilige Francesco Borgia, Herzog v. Gandia, 
der 3. General des Jeſuitenordens hervorging, 
der in ſeinem Leben Das gerade Denenteil der 
Weltluſt und Weltliebe jeiner Vorfahren war und 
wegen jeiner Verdienite, Tugenden und Heilige 
feit_ im Sabre 1724 heilig gefprochen wurde 
(f. Sranz Borgia). j 

Alexander VII., der 244 Papſt v. 1655 
bis 1667, ausgezeichnet durch Tugend und 
Geſchäftsgewandtheit, hieß vordem Fahio Chigi. 
Als Nuntius in Köln von 1639—1651 bat er den 
befannten Proteſt des hl. Stuhles gegen deu 
MWeitfäl. Frieden erhoben. AS Papſt hielt er ſeine 
Verwandten gänzlich von jeinem Hofe und von 
Staatsämtern fern, bis die Kardinäle und 
fremden Geſandten jich dafür ausjprachen, daß 
er fich ihrer mohl zum Dienſte des apoſtoliſchen 
Stuhles bedienen dürfe. Unter ihm erſchien 
die zum Katholizismus übergetvetene Königin 
Ehrütine von Schweden (f. 5% in Nom, wo 
jie glänzend aufgenommen wurde. Er erlitt 
von dem Uebermut des Franzöfiihen Königs 
Ludwigs XIV. wegen der Ausführung der 
päpftlihen Bullen gegen den Janſenismus, 
von Portugal ımd anderen Ctaaten viele 
Ktränfungen. Die Republik Venedig ader 
- beitimmte er zur Zurückrufung des früher 
ausgerwiefenen Jeſuitenordens. A. VIL war 


\ Cefure ging ſpäter | fchen Kämpfen gemräßigt, 
nach Spanien und fand 1507 bet Belagerung don | für Die Neinheit der N 


wachte ader eifrig 
deinhe ehre und der, Moral: 
er verwarf falſche Sätze der Janſeniſten und 
mar gegen deren Umtriebe ſehr thätig. A. 
VII. war Dichter und eifriger Beſchützer von 
Kunſt und Wiſſenſchaft; unter ihm wurde Die 
Kolonnade vor der St: Vetersfirche und andere 
hervorragende Bauten in Pont gejchaffen. 
Alexander VIII, der 248. Papſt v. 168% 
bis 1691, dordem Pietro Ottobont, Biſchof von 
Brescia. Er war jehr wohlihätig, milderte 
die Schuld des Kirchenitaates und unteritüßte 
ſeine Baterjtadt Venedig gegen die Türken. 
Er verwarf die Irrtümer der Gallikaner, 
die jogen. + gallikaniſchen Kirchenfreiheiten 
ſ. d.) im einer befonderen Bulle. König 
Ludwig XLV. leiſtete unter ihm dem bl. Stuhle - 
für frühere Kränkungen teilweiſe Genugthuung. 
Unter jeinev Regierung erfolgte dev Ankauf 
der fojtbaren Bibliothek der Königin Chriftine 
von Schweden fir die Vatikaniſche Bibliothek. 
Setadelt wird an jeiner Negierung eine be— 
jondere Begünſtigung feiner Neffen. 
Alexander (Bitchöfe): 1) U. der heilige, 
Bilchof von Jernſalem, Schüler des hf. Klemens 
von Alerandrien und Freund des Origened. Im 
Jahre 213, bei Gelegenheit einer Wallfahrt nach 
Jeruſalem, wurde er dem greifen Bilchofe von 
Jexuſalem, dem bi. Narciſſus, als Gehülfe beige: 
geben und leitete Dieje Diözeſe nach deſſen Tode 
ſehr jegensveich, Did ev unter Decius gefangen 
genommen wurde und im. Sterfer jtard. 
Zu Jeruſalem legte ex eine bedeutende Biblio— 
tbef an, welche Euſebius IB vorteilhaft bes 
nußte. — 2) A. der heilige, Stifter der 
Akoimeten (ſ. d.), gründete um 400 das erite 
Kloſter der Afoimeten am Euphrat, bald 
Darauf ein anderes in Konltantinopel. Cr 
itarb gegen 430. — 3) A. der heilige, geboren 
in der Mitte des 3. Jahrhunderts, wurde 
313 Bifchof und Metropolit von Alerandrien. 
Er war der eifrigite Bekämpfer des Artus 
und feiner Irrlehre. Er betrieb mit Konſtantin 
d. Gr. die Berufung des eriten allgemeinen 
Konzils von Nicäa, woſelbſt er ſich al3_ der 
ausgezeichnetite Verteidiger der fatholifchen 
Lehre von der Gottheit Sefu Chriſti erwies. 
Er jtarb am 17. April 328. Sein Zeit wird 
anı 26. Februar ‚gefeiert. — 4) U, der heilige, 
Märtyrer, im 3. Sahrhundert, entitanmte einer 
angejehenen Familie, entjagte aus Liebe zu 
ott allem und führte als Kohlenbrenner ei 
armes Leben. Zum Bilchofe von Komana in 
Kleinafien vorgefchlagen, wurde er gewählt 
und BE De! und leitete jeine Diözeſe mufter: 
haft bi zu feinen Märtyrertode. Er wurde 
dem „eier übergeben. Sein Todestag wird 
am 11. Auguſt, gefeiert. — 5) U., der heilige, 
Biſchof von Konſtantinopel, verjuchte mit allen 
Mitteln die Befehrung des Irrlehrers Arius. 


Diele omg nicht, Dagegen ftellte jich der Irr— 
lehrer dent Konzil don Nicäa. Später i. J. 


336 jollte Arius mit jeinen Anhängern feierlich 
in die Kirche von Konitantinopel eingeführt 
werden. Nun flehte der Heilige zu Gott, er 
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möge ihn ſterben lajien over ſeine Ntirche bes 
ſchützen, Damit ev nicht erleben mitte, daß mit 
Aria die Ketzerei in dieſelbe einziebe. Sein 
Gebet Fand Erbörung. Arius ſtarb eines 
plüßlichen Todes während Des Zuges. Der 
Heilige war über 20 Sabre Biſchof und vers 
ichied um 340. Sein Set wird am 28. 
Auguſt gefetert. 

Alexander Karl (An halt: Sei letzter 
Herzog don A.B. vegierte 1834.-1863 wegen 
jeiner Geiſtesſchwäche in Gemeinſchaft mit einem 
geheimen Stonferenzrate. Durch jemen Tod 
wurden Die i. J. 1603, geteilten anhaltiſchen 
Yande wieder unter Den Deſſauern non 

Alexander (Bulgarien): A. J. Brinz von 
Battenberg, Fürſt von un avien 1879-1886, 
neb. 1857 als Sohn Des N Alexander 
von Heſſen d.). Aus dem preußiſchen 
Militärverband heraus wurde der thatkräftige 
und volkstümliche „Battenberger“ 1879 zum 
Fürſten gewählt. Anfangs ſtand er ganz unter 
rufliichem Einfluſſe; als er aber, begann, ſich 
hiervon unabhängig zu machen und mit Serbien 
wegen der Einverleibung Titrumeliens einen 
ſiegreichen Krieg (1885) beitanden batte, wurde 
er Rußland in feinen orientaliichen Beitrebungen 
unbeguen. Es wurde, (1886) mit ruſſiſchem 
Gelde eine Militärverſchwörnna in Sofia an— 
gezettelt, in Folge deren A. Die Regierung 
niederlegen mußte. Nur wegen der Gefahr 
eines Weltkrieges wurde er von feiner Ceite 
in ſeinen berechtigten Anſprüchen unterſtützt. 
1890 trat ev unter dem Namen „Graf von 
Hartenau“ in vejterreichiiche Dienſte und farb 
1893 zu Graz als Seneralinajor. 

ann (Epivus): 1) A. T., mütterlicher 
Onfel AM. Des Großen, kämpfte in Italien ſieg— 
reich gegen Bruttier und Sufaner, geit. 326 vd 
Chr. 2) A. 1, Sohn des Pyrrhus. 

Alexander (Heſſen): A. Ludwig, Prinz 
von Seren und bei Rhein, geb. 1823 
als jüngiter Sohn des Großherzog? Ludwig 
IL, geſt. 1888. Er ſtand 1840- 1851 im 
rufſiſ en Dienſten zuletzt als Kommandeur 
der geſamten Artillerie. 1852 trat er als 
General in die veiterreichifche Armee und 
zeichnete fich bei Solferino aus. 1866 führte 
ev das aus den Wilrttembergern, Bayern, 
Heften und 12000 Dejterreichern zuſammenge— 
jebte 8. Bundesarmeeforps, das nach den une 
glücklichen Kämpfen an der Mainlinie — 
wurde. Die an jeine Führung erhobenen 
Vorwürfe Itfertigte er in feiner Schrift 
‚Feldzugsjournal” (Darımitadt 1867), - U. 
war mit der jpäter zur Brinzeifin don Batten— 
berg erhobenen polnischen Gräfin von Haufe 
vermählt; Daher ſind die (finder aus dieſer 
Ehe Prinzen bzw. Beingeltimnen an Önttenberg. 

Alexander (Sudenfünige): 1 
3. Sohn des lebten in der hl. Schrift genannten 
aan: Joh. Hyrfanus, wurde i. J. 104 

Chr., —5 und Soheprieiter; berrichtüichtig, 
a tapfer: verfolgte die pharifäiiche Par 
tei und war den € Sadduzäern, welche Das Geſetz 
nicht fir verbindlich erklärten, zugethan; führte 
nutzloſe und blutige Kriege, welche Yufitände 


A. J. Sannat, 


A leya an der Biſchöfe) = a lexander Paulowitſch. 
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Juden hervorriefen, die er mit größter 
Er erhielt den Namen 
Doker = Meuchelmirder, geit. 78 v. Chr. in— 
folge ſeiner Ausſchweifungen. 2) A. IL, Neffe 
des dborigen, don Pompejus noch Rom geführt, 
entrann aber, fam zur Herrſchaft, empörte ſich 
gegen Die Römer und wınde 49 v. Chr. ent 
bauptet. 8) N, älteſter Sohn Herodes Des 
Großen (j. d.), wurde von jeinen Vater enterbt 
und im Sahre 6 v. Ehr. ermordet. 4) A. LII., 
gab ſich als junger Jude für den erwärgten 
Sohn des Herodes aus, machte feine An— 
ijprüche in Nom geltend, wurde aber zu den 
Gnleren verurteilt. 

Alexauder (Mazedonien): I) A. J. König 
v. M., während Der Berierfriege bis 405 v. Ehr 
2) A. 11., 369 v. CEhr, ermordet 368. Der Sohn 
ſeines Bruders Philipp war 3) A, II. der 
Große, Dev größte und genialſte Held des heid⸗ 
niſchen Altertums, geb. 356 v. Chriſtus, gelangte 
mit 20 Jahren 336 auf den Thron, Orinder 
eines Morgen- und Abendland ne en 
Weltveiches,_ welches Mazedonien, Öriechenland, 
Kleinaſien, Syrien, Balältina, eguvten, ‚ Beriien, 
Szptbien und Indien umfaßte, aber nach feinem 
Tode (13. Juni 323 dv. Chr. in feiner Reſidenz 
au Babylon im 33. Lebensjahre) bald wieder 
zertiel. Lehrer und NE A.' war der 
berühmte Philoſoph Ariſtoteles (ſ. 8.) A. iſt 
dev Gründer v, Alexandria, Herat, Kandahar 
u. a. . Unter allen Eroberern hat A. am meiſten 
für die Ziviliſation getban, Die Beſiegten am 
edeliten behandelt, die meitten und beitnelegen 
Städte gegründet. Er zählt nicht zu den Geißeln 
Der Menfchheit wie etwa Attila oder Napoleon 
I., jondern zu den Jahrhunderte lang in der 
Weltgefchtebte fortwirkenden Heldengeſtalten, 
deren menſchliche Gebrechen die allgemeine Ber 
wunderung dev nachtolgenden Geſchlechter. nicht 
zu beeinträchtigen vermögen. 

Alexander (Rolen), König v. Polen 1501 
bis_1506, geb. 1449. Eohn Kaſimir IV., vers 
mäblt nt Helene, Tochter des ruſſiſchen Saven 
Iwan ITT. Waffiljewuſch, hatte viele Kämpfe 
im Junern und nach außen beſtehen. Sein 
Feldherr Ginski ſchlug die A 

Alexauder (Numänten). U. Cula 1. Fürit 
der zu einem Staate Runtänien — 
Fürſtentümer, Moldau und Wallachei, geb. 
1820, erwählt 1859, geſtürzt 1866, geſt. 1873 
in Heidelberg (ij. untänien). 

Alexauder (Rußland): 

Alexauder Newsfi ſ. d. 

Alexander J. Baulowitich (d. h. Pauls 
Sohn), Kaiſer don Rußland 1801—1825, geb. 
23. (19.) Dez. 1777, vermähblt 1793 mit Prin⸗ 
zeſſin CiCib Luiſe Marie v. Baden, geit. 

Dez. (19. Non.) 1825 zu Taganroy 
nis Katholik, Dev größte und edelite Mo— 
narch in der ruſſiſchen Geſchichte. Er 
nahm an den Befreiungskriegen Europas gegen 
die franzöſiſche Revolution und Napoleon J. 
enticheidenden Anteil, bekämpfte in gleichem Die 
ichleichende wie Die offene evolution in ganz 
Europa und war unermüdlich thätig, feinen 
„aſiatiſchen“ eich Durch angemeſſene? tefornen 


der 
Blutgier unterdritdte. 
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die europäiſche Kultur und Ziviliſation zuzu— 
führen. Gr ſchaffte u. a. Die Leibeigenſchaft tn 
Eſthland, Livland und Kurland ad und erteilte 
den Bauern Das Recht, Fabriken und Manu— 
faktureien zu errichten u. ſ. w. Er ſtiftete mit 
den Herrichern d. Oeſterreich und Preußen Die DI. 
Allianz (ſ. d ), und veranlaßte die Fürſtenkongreſſe 
von Alien, Machen, Troppau, Yaibach und Verona. 
Der katholiſchen Kirche war er von Beginn 
feiner Negierung an freundlich gejinnt. Das 
Breve Pins VOL. von 7. San. 1801, wodurd) 
der Jeſuitenorden wiederum fir Rußland her— 
weitellt wurde, lieg er durch kaiſerl. Ukas vers 
fünden und verfchaffte den Jeſuiten eine aus— 
nedehnter Thätigfeit in den aroßen Städten 
eines Meiches. Später traten Trüdungen des 
Roblwollens Durch fatholifenreimdliche Ränke— 
ſchmiede ei, Die aber eine dauernde Eutfrem— 
dung Des Monarden gegen Die katholiſche 
Kirche nicht erzielen konnten. 
erhob A. mehrere eifrige fatholiiche Prälaten 
auf Biſchofsſitze; auch ſah er gerne Die Neu— 
ordnung der kirchl. Verhältniſſe in Polen Durch 
den Bapft; A. ſelbſt bewirkte Die Grrichtung 
des Erzbistums Warſchau mit 7 Suffragans 
bistiimern. Im Jahre 1820 gejtattete Der 
Kaiſer die Heirat feines Bruders, Großfürſt 
Konſtantin mit der kath. Gräfin Gradzinska. 
Im Jahre 1825 lieg ev 2 neue kgtholiſche Kir— 
chen erbauen; felbjt auswärtige Katholiken, jo 
die irde und die Barmberzigen Schweitern 
zu Senf erfreuten fih der kaiſerl. Huld; den 
legteren erwixkte er in Genf Die jtaatliche An— 
erfennung. Die erſte Spur eines poliliven 
Suchens der Wahrheit bei der fatbolifchen Kirche 
fnüpft fich an den Kongreß von Aachen (1817), 
während deſſen ernach einer Ueberlieferung in der 
Harrer Würſelen bei Nachen eine Untervedung 
mit Dem damaligen Pfarrer Müllgans über 
den fatholiichen Glauben ——— Vom 
Jahre 1822 an ließ A. die ſchismatiſchen Hofpre— 
digten einſtellen. Am 21. Sept. 1822 hielt er 
auf der Reiſe zum Kongreß in Verona in Wien 
mit dem int Rufe der Heiligkeit ſtehenden Brietter 
U. dv. Hohenlohe eine zweiſtündige Untervedung. 
Letzterer wurde dann Später nach Betersburg 
berufen und batte Dort mehrere Unterredungen 
mit dem Sailer. Ein beabjichtigter Beſuch in 
Rom, welcher durch den dortigen kaiſerl. Geſchäfts— 
träger bexeits angeſagt war, unterblieb zwar 
mit Rückſicht auf ein der Mutter gegebenes 
Verſprechen. Allein im Sommer 1825 wurde 
der Generaladjutant Graf Michaud, ein piemon— 
teſiſcher Emigrant, in geheimer Miffion zum 
Papſte geſandt, um den Entſchluß AS mitzu— 
teilen, dem Schisma ein Ende zu machen und ſeine 
Völker mit der römiſch-katholiſchen Kirche wie— 
der zu vereinigen und perſönlich die photinia= 
niſchen Irrlehren (f. Bhotius) abzuichwören. 
Als päpttliher Geſandter zum Kaiſer wurde 
der Franziskaner-Pater Orioli, ſpäter Kardinal, 
beſtimmt, welcher aber nicht abreiſte, da in— 
zwiſchen die Nachricht vom Tode des Kaiſers 
in Rom anlongte. Ibm war aber noch die 
Snade zu Teil geworden, im Schooße der 
katholiſchen Kirche von binnen zu Scheiben, 


Alerander TI Paulowitſch und Alerander IT. Nikolajewitſch. 
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wie Die unumſliößlichſten 2 niſſe beweiſen. 
Näheres hierüber berichtet K. Briſchar S. J. in 
Wetzer und Welte, Kirchenlexikon J. 506-513. 

Alexander 11. Wifolnjewitich, Sailer 
v. Rußland (1855—1881), geb. 29. (17.) April 
1818 als Sohn des jpäteren Kaiſers Nikolaus 1., 
vermählt jeit 28. (16.) April IS4 mit Maria 
Alerandromna, vorher Maximiliane Wilhelmine 
Anguite Eophie Marie, Tochter Des Großher— 
ogs Ludwig II. vd. Heſſen, ermordet 13, (1.) 
März 1881 Durch Attentat der Nihiliſten. A. 
Il. war ein Bedrücker des Katholizismus in 
Rußland wie in Volen. Katholische Pfarreien 
wurden gewaltfam ruſſifiziert. Biſchöfe ein: 
eferfert und verbannt. _ A. bob die ruſſiſche 
Heſandtſchaft beim Papſte auf und verbot 1864 
den Biſchöfen jeines Reiches die Teilnahme 
Batifanıschen Konz. Er kam während 


des Krimkrieges (1853—1856) am 2. März 
18. Februar) 1855 auf den Thron. Er be: 


jtätigte aus Unmut über den Verlauf des Krim— 
frieges förmlich die Auflöſung der hl. Alltanz 
(1. d.), fnüpfte mit Napoleon IH. und Sardinien 
nähere Beziehungen an (Zuſammenkunft mit Na— 
voleon in Stuttgart 27. Sept. und mit Kaiſer 
Franz Joſeph zu Weimar am 1. Oft. 1857). 
Am 3. März (18. Februax) 1861 erfolgte die 
Aufhebung der Leibeigenfchaft für ganz Ruß— 
land. Die NReorganiation der Mrmee und 
Hebung der Marine beganı 1862. In Wien 
wurden bedeutende Ermwerbungen, teils durch 
Verträge, teils durch Kriege gemacht: Unter— 
werfung faufafiicher Bergvöffer, Feſtſetzung der 
Srenze gegen Die Meandichurei, Befebung Der 
Khanate Chokand und Bochara. 1863 wurde ein 
Aufſtand in Polen unterdrüdt. Die Geheim— 
bünde wurden jtreng verfolgt, breitete ſich 
aber wegen der tiefnehenden Mißſtimmung 
gegen Die vom Kaiſer geduldeten Grauſam— 
feiten und die Koxruption des ruſſiſchen Beamten 
ums inumer mehr aus. nt italienischen Kriege 
bon 1859, im Striege 1866 und 1870/71 beo— 
Dachtete U. II. immer eine antiöjterreichilche, 
preußenfreundliche Haltung. Im Jahre 1871 
wurde die allgeneine Milttärpflicht eingeführt 
und das Heerweſen nach deutſchem Muſter 
durchgreifend umgeſtaltet. Den durch die pan— 
ſlawiſtiſchen Gelüſte Rußlands veranlaßten 
Türkenkrieg 1876-1878 machte er perſön— 


lich mit. Am 2. März (18. Be, 1880 
feierte er fein 25 jährige3 Regierungsjubiläum. 


5 erfolglofe Attentate 16. April 1866, 16. Juni 
1867, 14 (2) April_1879, 1. Dez. (19. Nov.) 
1879 und 17. (5.) Februar 1880 wurden auf 
A. gemadt. Tas 6. Nitentat am 13. (1.) März 
1881 hatte den furchtbariten Erfolg: Bei Der 
Heimfahrt von einer Barade wurde er don den 
Nihiliſten mittels Tynamitbomben ermordet. 
Damit waren die Pläne zu weiteren inneren 
Reformen und zum Erlaß einer Verfaſſung 
vereitelt. Großes Aufſehen erregte die 2. Ver: 
heiratung des Kaiſers mit einer Fürſtin Dol— 
norufij, welche er am 31. (19.) Suli 1880 furz 
ach dem Tode feiner eriten Gemahlin heiratete 
und Die ſchon mehrere außerebeliche Kinder 
(Fürſten Jurjewski) von ihm hatte. 


175 





v. 1881—1894, geb. 10. März (26. Februar) 1845, 
als Sohn des vorigen, vermähft 9. Nov. (28. Oktob.) 
1866 mit Brinzejfin Dagmar dv. Tänemarf, Kaiſer 
jeit 13. (1.) März 1881, geſt. 1. Nov. 1894 zu Livadia 
in der rim. Er errüllte die gehegten Hoff— 
‚nungen auf Erlaß einer Berfallung in nichts, 
betonte vielmehr in feinem eriten Manifeſt den 
Standpunkt de3 jtarren Abſolutismus. Anfangs 
unterhielt er mit Dejterreich wie mit Deutjchland 
freundliche Beziehungen. Zuſammenkunft mit 
dem deutſchen Kaiſer Wilhelm I. zu Danzig 
am 9. Sept. 1881, und mit diefem und Sailer 
Franz Joſeph v. Oeſterreich zu Sktierniwiece 
am 15. Sept. 1884; mit letzterem wieder am 
25. Aug. 1885 zu Kremſier. Das gute Ein— 
vernehmen wurde aber 1886 durch die Ereig— 
niſſe in Bulgarien GFürſt Alexander, ſ. d.) ſehr 
in Frage geſtellt. Die Rüſtungen wurden ver— 
mehrt, der Berliner Vertrag, welcher dem 
ruſſiſch-ctiürkiſchen Krieg ein Ende gemacht hatte, 
durch die Umwandlung des Freihafens Batımı 
in einen rufliichen Hafen verlegt. Doch ließ er 
jıch nicht zu einen neuen Kriege weder auf Der 
Balfanbalbinjel, noch gegen Teutichland_ hin— 
drängen, den die immer größere Kreiſe zichende 
Bewegung de3 Banflamısmus(i.d.) im ruſſiſchen 
Reiche wollte und Derdiplomatijch mittels gefälſch— 
tev Aktenſtücke von franzöliicher und däniſcher 
Seite angeitvebt wurde. Am 18. Nov. 1887 
machte A. Beſuch in Berlin, wojelbit Fürst 
Bismard die Falichheit jener Aktenſtücke nach— 
wies und das Mibtrauen des Haren zwar 
formell, nicht aber feine Deutichreindfiche Ge— 
finnung bejeitigte. Much der Befuch des Kaiſers 
Wilhelm II. in Betersburg im Juli 1888 änderte 
Daran nichts. A. verichob ſogar in heraus 
fordernder Weiſe feinen Gegenbejuch bis Oftober 
1889 und 308 den größeren Teil des vuffiichen 
Heeres an der deuticheveiterreichiichen Grenze au: 
jammen. Auf ein förmliches Bündnis mit Frank— 
reich aber ließ er ſich Doch nicht ein, wie fett auch) 
die Berbrüderung zwiſchen Nuten und Franzoſen 
durch den Bejuch der franzöfiichen Flotte unter 
Admiral Gervais Ende Juli 1891 in Kronſtadt 
zu fein fchien. Doch erlaubte der Selbitberr- 
Icher, in jeiner Gegenwart die Marſeillaiſe zu 
jptelen und taufchte mit Carnot, dem Präfiden- 
ten der franz. Republik, freundjchaftliche Tele— 
wamme aus. Einen zmeiten Beſuch Kaiſer 
Wilhefms II im Herbſte 1890 eriviederte W. 
erſt 1892 in Kiel ganz flüchtig auf der Rück— 
. veife von Dänemark. Im Weiten feines Neiches 
entfvendete er _jich die Polen und Deutjchen 
durch die von jeinen Lehrer Pobedonoszew an- 
Ba Maßregeln zur Nuffifizierung der 
Bewohner und die fortgejeßte Bedrüdung der 
Statholifen wie Brotejtanten. Auch auf ihn wurden 
mehrere nihiliſtiſche Anſchläge gemacht, . aber 
vereitelt. Der Lebensgefahr, welche durch Ent— 
glefung des kaiſerl. Zuge3 bei Borki am_ 29. 
ftober 1888 auf der Rückreiſe aus dem Kau— 
kaſus ihm und jeiner Familie bereitet wurde, 
entging er auf falt wunderbare Weile, Er 
ftarb 1. Nov. 1894 zu Livadia in der rim. 
Alexander (Schottland): 1) A. T., 1107 bi3 


7 


Alerander II. Alerandrowitih — Alerander, Graf v. Württemberg. 
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Alexander III. Alexandrowitſch, Kaiſer 1124, war ein Begünſtiger der Kirche und 


ſtifteie mehrere Klöſter. 2) A. II. regierte 
1214 - 1249, Sohn Wilhelms des Löwen, kämpfte 
im Bunde mit den Baronen Englands gegen 
deſſen König Johann, wurde aber zur Lehns— 
huldigung für jeine eigenen Beſißungen in 
England gezwungen. 8) A. IIT. (1249—1285), 
Sohn des vorigen, kämpfte fiegreich gegen Die 
Sceräuber auf den Hebriden und Den König 
Hakon dv. Norwegen, welcher jenen zu Hilfe ges 
fommen war. 

Mlerander (Serbien): 1) A. Karageorge— 
witich, Fürſt d. Serbien 1842—1858, geb. 1806, 
erwählt 1842, wegen ſeiner Anlehnung an 
Oeſterreich 1858 abaeteßt, Sohn Czerny Ge— 
orgs, Des Befreiers und eriten Fürſten von 
Serbien, Gr foll die Ermordung feines Mache 
tolgers Fürst Michael Obrenowitſch mit vers 
schuldet haben und wurde zu 2Ojährigem Ge— 
fängnis verurteilt, geit.. 2. Mai 1885 zu 
Temesvar. ein Sohn tt Der 1846 geb. Peter 
Karageorgewitſch, deſſen Anhänger immer noc 
Gegner bes heute in Serbien regierenden 
Hauſes Obrenowitſch ſind. 2) A. L, König 
v. Serbien, geb. 14. Aug. 1876, Sohn des 
früheren Königs Milan Obrenowitſch, welcher 
am 6. März 1889 infolge der Streitigkeiten 
mit der Königin Natalie (Eheſcheidung) ab— 
dankte, wodurd A. ſofort auf den Thron fam. 
Während der Minderjährigkeit wurde die Regie— 
rung bon einer Negentichaft geführt bis 18. 
April 1893, an welchem Tage junge Herr 
scher vor der geießlichen Friſt aus eigener 
Machtvollfommenbeit ſich aroßjähria erflärte, 
Die Regenten abießte, das liberale Miniſterium 
entließ und jelbit die Regierung übernahm. 

Alexander (Syrien): IA T., genannt Bas 

las, wurde mit Hilfe der Nömer König ı. J. 
150 v. Ehr., 147 v. Chr. wieder vertrieben 
und getötet. 2) A. IL, genannt Zabina, Sohn 
eines ägyptiſchen Naufmanns, trat aber als 
foriicher Brinz und Thronbewerber auf, gewann 
eimge Schlachten, ging aber ı. 5. 119. v. Chr. 
runde, 
Alexander v. Abenoteichos, ein — 
Betrüger des 2. Jahrhunderts v. Chr. ſchwin— 
delte namentlich mit ſeinen Prophezeiungen, 
ſtarb im Alter von 70 Jahren an einer wider— 
lichen Krankheit. 

Alexander aus Aphrodiſias in Karien, 
Philoſoph zur Zeit des Kaiſers Septimius 
Severus (183—211 n. Chr.), lehrte zu Athen 
und Alexandrien, Wiederheriteller der Philo— 
jophie des Mriftoteles; vgl. Alerandriiten. 

Alexander (Faſſitelli) aus Santo Elpidio, 
Städtchen in der Mark Ancona), Biſchof vd. 

elfi, Seneraloberer der Uuguftiner 1314— 1325, 
berühmter Lehrer, firchenpolitifcher Schrift: 
jtellev und Diplomat in dem Streite zwiſchen 
Papſt Johann XXII. und Kaiſer Ludwig d. 
Bayer (. d.). Der Papſt übertrug ihm mehrere 
wichtige ne und erhob ihn 1325 
zum Bifchof d. Melft; er itarb noch in dent- 
jelben Jahre. 2 

Alexander, Graf v. Württemberg, Chriſtian 
Friedrich, Sohn des Herzogs iſhelm v. 


zu 
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Württemberg, talentvollev Dichter, geb. 5. Nov. 
1801 in Stopenhagen, wo fein Vater Öouver- 
neur war. Gr trat früh in württembergiſche 
Militärdienſte, erwarb den Rang eines Ober— 
ſten und lebte ——— abwechſelnd in Eßlingen 
und in Wien, geſt. 7. Juli 1844. Er hat ſich 
als Lyriker im Stile der Schwäbiſchen Dichter: |‘ 
schule einen Namen gemacht unter dem Pſeudo— 
nym: Sandor v. S. Er verfaßte u. a. „Lieder 
eines Soldaten im Frieden“ und „Lieder. des 
Sturms“. 

Alexander, Herzog v. Württemberg, 
1825— 1828 ruſſiſcher Verkehrsminiſter, Erbauer 
des nach ihm benannten Alexanderkanals (ſ. d.) 
over Herzog = Mlerander = von = Witrttemberg = 
Kanalſyſtems. 

Alexauder von Hales Haleſius), nam— 
bafter Scholaſtiker, wurde im Kloſter Hales bei 
Glouceſter erzogen, Iebte jeit 1222 in Paris, 
trat tm den Franziskanerorden und wurde 
Lehrer an der Pariſer Univerſität. Wegen 
jeine8 Scharfiinnes nannte man ihn Doctor 
irrefragabilis (unwiderlegbarer Lehrer). Er 
itarb am 27. Auguſt 1245. Cr tt einer der 
Bor Scholaſtiker, welche die ariſtoteliſche 
Philoſophie in richtiger Weile anwandten 
und für die Theologie nutzbar machten. Sein 
Hauptiwerf it „Quaestiones sen commen- 
tarii in libros IV. Sententiarum” oder auch 
genannt „Summa theologiae.” 

ler: 


Alexander Karageorgewitſch, |. 
Alexander Natalis aus dem Domini— 


Alexander 


ander (Serbien). 


fanerorden, berühmter Iheolog, Bibelerklärer 
und Kirchenhiſtoriker, geb. 19. Jan. 1639 zu 
Nouen, get. 21. Aug. 1724 zu Waris. Sein 


Hauptiverf Stivchengeichichte (historia ecclesia- 
stica) wurde von der Sitrchenbehörde (Inderx— 
fongregation) verboten, welchem Verbot er, jich 
unterwarf und die anſtößigen Stellen bejeitigte. 
Tarauf wurde das firchliche Verbot gegen fein 
Werk von Bapit Benedift KILL wieder aufs 
gehoben. 

Alexander Newsfi, ruſſiſcher National— 
held und Heiliger, geb. 30. Mai 1218, kämpfte 
ſiegreich gegen Echweden und die Nitter des 
Schwertordens. 1251 wies er die von Papſt 
Innocenz IV NT Vereinigung Der 
allen mit der römischen Kirche zurück, 
geit. 14. Nov. 1263. Beter der Große Itiitete 


ihm gu Ehren den 2 ns Orden (j. d.) und 
das U. N.-Kloſter (ſ. d 
Alexander- Neweii- Kloſter, berühmtes 


Kloſter zu Petersburg, welches den 3. Rang 
unter den ruſſiſchen Klöſtern einnimmt, gegr. 
1712 von Veter d. Großen zu Ehren des Natio— 
nalhelden A.Nemstill.d.). Es gleichteiner Stadt 
für ſich, enthält 8 Kirchen, die Wohnung des Me— 
ttopoliten v. Petershurg, Die geiftliche Akademie 
fiir 280 griech. Geiſtli e, ein geiſtliches Semi— 
nar für 240 ‚Sünlinge Begräbnisort berühmter 
Perſonen mit dem Reliquien A. Newskis. Wil 
jährlich am 30. Aug (11. Eeptbr.) iſt große 
Wallfahrt und Ordensfeſt Dajelbit. 
Alexander:Newski-Orden, der 3. ruſſiſche 
Orden, geſtiftet 1792 von Peter d. Großen. Er 


*, Srof von Württemberg — Alerandertanal. 
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hat nur eine Klaſſe für Perſonen im Generals— 
rang. 

Alexander Sauli, der ſelige, Barnabit, 
Apoſtel von Korſika, geb. 1533 zu Mailand, 
v. L5TI—1591 Biſchof von Aleria auf Korſika, 
geit. als Biſchof von Pavia 23. April 1592. 

Selig geiprochen 1742 Durch Benedikt XIV. 

Alegander Severus (Marcus Aure— 
lius), römischer Kaiſer von 222-—-235 n. Chr., 
eb. 208 al3 Sohn der chriſtenfreundlichen 
Julia Mammäa und Vetter des Kaiſers Helio— 
gabalus, nach deſſen Ermordung (222 n. Chr.) 
er mit 14. Jahren zum Kaiſer ausgerufen 
wurde. Grundſätze ſtrengſter Sittlichkeit. Die 
ihm ſeine Mutter einflößte, zeichnen ſeine Re— 
gierung vorteilhaft aus. Er zog 232 mit Slüc 
gegen Die Verſer zu Felde. Gegen die Deut— 
ſchen zog er i. J. 234, wurde aber im Lager 
au Eiflingen bei Mainz auf Anitiften desThragiers 
Maximinus ermordet. Er ſuchte Chriſtentum 
und Heidentum mit einander zu verſchmelzen, 
ſtellte ſelbſt ein Bild Chriſti unter ſeinen Schutz— 
gottheiten auf, wollte auch einen Tempel für 
die Chriſten bauen und bewilligte ihnen wenig⸗ 
ſtens einen Platz dazu, d. h. damit guch das 
Recht des öffentlichen Gottesdienſtes. A. pflegte 
die rail: und Umſicht der Chriſten bei der 
Wahl ihrer Vorſteher als Muſter für die Er— 
nennung obrigkeitlicher Perſonen zu empfehlen. 

Alexander Villadeus (oder de Villa Dei) 
aus dem Franziskanerorden, berühmter Sprach— 
lehrer des 13. Jahrh., geb. zu Ville-Dien in 
der Normandie eine lateinische Sprach— 
lehre in Verſen (doctrinale ‚puerorum) wurde 
bi3 ın3 16. Jahrh. in den Schulen gebraucht. 
Huch verfaßte ev eine Inhaltsangabe der Bibel 
in Berjen (Tabula super bibliam per versus 
composita). 

Alexander of Weſterton, Sir James 
Edward, englifcher Offizier, Forſchungsreiſen— 
der und Reiſeſchriftſteller, geb. 1803, kämpfte 
1825 im birmaniſchen Kriege, 1829 unter Dies 
bitich q egen die Türken, 1834 in Pornge für 
Dom ro, 1854 bei Sebaſtopol, 1863 gegen 
die Maorı auf Neuſeeland. Er wurde er 
General und jtarh 1885. Er machte 18353 
eine Entdeckungsreiſe nach dem Lande im io 
den des Oranje-Fluſſes und erforſchte und be— 
ſchrieb das Sand und Wolf der Tamara und 
gab ſonſtige Reiſeberichte von hohem Intereſſe. 

Alexanderarchipel, Gruppe von, 1100 
Inſeln, welche zum Territorium Alaska der 
Bereinig.-Stanten von Nordamerika gebört, 
die größten find Baranow, Tichitichagom und 
Prince of Wales. 

Aleganderfeld, Dorf in Oeſterr. ESchleſien 
bei Bielitz mit 2000 E. meiſtens Deutſche, 950 
Proteſtanten, iiber 800 Katholiken. 

Aleranderfanat, verbindet Die Wolga 
init der Dwina, beiteht aus emer Reihe von 
künſtlich mit einander derbundenen Seen und 
Slüboen zwilchen den genannten Strömen in 
dem Gouvernement Nowgorod ımd Mologde, 
erbaut 1825—1828 und benannt nach dent da⸗ 
maligen ruſſiſchen Miniſter der Vexkehrswege 
Herzog Alexander v. Württemberg (ſ. d.). 
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v. Auſtralien. 

Alexaunderorden (Bulgarien), geſt. en. Dez. 
1881 dom Fürſten Alerander 1. und von Fürſten 
Ferdinand erweitert: bat 5 Klaſſen, fir Ver— 
dienſte im Zivil— und Militärdienſt. 

Alexanderpapageien, ſ. Papageien. 

Alexanderſage, Alexanderroma ne, 
Alexanderlied.“ Sagenſammlung oder Ca- 
genkreis, deſſen un Alexander 
Große dv. Mazedonien (j. d.) iſt. Zuerſt um 
das Jahr 200 n. Chr. in Kenvpten ſchriftlich 
—— Um 950 von einem neapoli— 
taniſchen Prieſter Leo ins Lateiniſche übertragen 
als Bud von den Schlachten, Alexanders, 
welches die: Hauptquelle fir die ritterlichen 
Alexanderromane wurde. Deutichelllerander- 
lieder find u. a. verfaßt vom „Waffen Lam— 
drecht, Rudolf dv. Ems, Ulrich v. Eſchenbach 
el und von dem $ Defterreicher Seifrid 
1 

ER rent gefunden 1887 beim 
alten Sıdon, jeßt im Muſeum zu Konſtanti— 
nopel, gehört dem 4. Jahrb, v. Chr. an, ver— 
ziert mit veichitem bunten Reliefſchmuck, u a. 
eine Aleranderichlacht und eine Jagd desſelben 
darſtellend. Der A. ist eines der älteſten und bes 
deutſamſten Kunſtwerke Altertums. Wahr— 
ſcheinlich Sarg eines A Alexanders 
d. Großen, nicht dieſes ſel 

ferandersbad, Bapeor! im bayrischen 
Reg.Bezirk a, Bezirk Wunfiedel am 
Fuße des Fichtelgebivges, 150 E. erbaut 1782 
und benannt nadı Markgraf Alexander v. Ans⸗ 
bach-Baireuth. In der Nähe Die Luiſenburg. 

Alexanderſchlacht, Das größte und ſchönſte 
aus dem um erhaltene Moſaikgemälde, 
8,3 m lang, 3,8 m Breit, nefunden 1831 dei 
den Ausgrabungen in Rompeii, wahrſcheinlich 
die Schlacht von Iſſus (338) ) ziniichen Alexander 
und Darius darjtellend, jetzt im Muſeum 
zu Neapel. 

Alexanderzug, cine Der 
Kunſtſchöpfungen Thorwaldſens (ſ. d.) im Re— 
liefſtil, befindlich am Quirinal zu Rom. Her— 
gefteill wurde der A. 1812 zum Einzug nz 
voleons I. in Mom; ev bat den Siegeseinzug 
Alexanders d. Großen in Babylon zum 
Gegenſtand. 

Alexandra, 1) Name der Gemahlin des 
Prinzen von Wales, Tochter des Königs 
Chriftian IX. von Dänemark. 2) Alerandra = 
Kaſſandra, Unglücks-Seherin der griechiſchen Sage, 
Tochter des Königs Priamus, welche das Unheil 
für Troja vorausſah, aber vergeblich ihre Lands— 
leute warnte. 3) Name des 54. PBlanetoiden. 

Alexandraland, britiches Gebiet in Süd— 
auſtralien, welches den Zentralkern des auſtrali— 
ſchen Feftlandeb bildet. Es unterſteht der 
Kolonialregierung von Südauſtralien und wird 
von Auftralnegern bewohnt. 

Alegandra: Nil, Quellfluß des Nil in Dite 
Aequatorialafrika, entipringt aut den Mondge— 
birge, entdeckt 1862, von den Einhenniſchen Stagera, 
Ingefi, Tengure genannt. Er nimmt den Neben- 
Hug Alenjaru auf, welcher au® dem Xlerandra= 


vorzüglichiten 


Nleranderland — Nlerandria. 
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Alexanderland, Küftenland im Norden See jein Wafjer erhält und mündet ın den 


jaſſa-See. 

Alexandrette, Cee= und Handelsftadt in 
Syrien, an dem gleichnamigen Golf, noch immer 
von Wichtigkeit, Hafen von Aleppo (I. e Halte= 
platz der Damıpferlinien aus Trieft und Marieile, 
Sitz eines deutſchen Vizekonſuls. 

Alexandri de Orosei, europ. Türkei 
(Albanien), 1888 errichtete, dem hl. Stuhl un— 
mittelbar unterftellte Abter. 

Alexandria, Name don fiinf_Städten. 
I) A. in Aeqgypten (ſ. 8). 2) A. m Schottland 
m der Grafſchaft Dumbarton, 8000 E., Kattun— 
drutcfereien und Färbereien. 3) A. ın Rumänien, 
nahe dev Donan, 12500 &., war tm ruffiſch⸗ 
türkiſchen Kriege von 1877/78 ein wichtiger Stütz— 
punft der Ruſſen. 4) A. Kreis und Kreisſtadt 
im ruſſiſchen Gouvernement Sherion, 13500 €. 
5) A., Hauptitadt der Grafſchaft Glengary, 
Bistum jeit 1890 (1. d.). 

Alexandria (Heghpten), von den Türken 
und Arabern genannt %skanderich, ſtark be— 
feſtigte Seeſtadt an der Mitlelmeerküſte Aegyp⸗ 
tens, gegenwärtig etwa 250000 &., einer der be— 
deutenditen amd ichönften Häfen des Mittel- 
meeres, "/, Fremde, genannt „die Franken“. 
Gegr. von Alexander d. Gr. 331 v. Ehr., war es 
von Anſang an die griechiſche Hauptitadt Aegyp⸗ 
tens und eine der prädtigften und reichiten 
Großſtädte des Altertums mit 1 Mil. E. Bes 
rühmt dur jene Bedeutung als Welthandels— 
plaß ımd ale Sig der Miffenichaften (ſ. 
Alexandriniſche Bibliothek, -Schule, Zeitalter). 
Jetzt bietet die Stadt ein buntes Gemiſch von 
Morgen- und Abendland. Der bedeutende Groß— 
handel iſt ganz in den Händen der Europäer. 
Die Stadt—- beſitzt 4 katholiſche Kirchen, ein 
deutſches Spital (evang. Diakoniſſenhaus), einen 
kathol. Geſellenverein, eine deutſche Schule, ein 
Kolleg der Lazariſten u. a. 

Alexandria in firhlidber Beziehung. 
Das Chriſtentum wurde durch den Evangeliften 
Markus ın U. begründet und verbreitete ſich don 
dort ın Aegypten. Der Bischof (Patriarch) von A. 
genob daher frühzeitig das höchſte Anſehen im 

orgenland und ftand als Stirchenfürit dem 
VBapfte zunächſt, bis jpäter dieſer Rang auf den 
Biſchof von Konftantinopel (Byzanz) überging. 
In den artanıichen Streitigfeiten behauptete dıe 
Kirche von A. ihre Nechtgläubigfeit, Biſchöfe wie 
die Heiligen Alerander, Athanaſius, Cyrillus u. a. 
zierten diejen Sitz. Später fiel ganz Aegypten 
der monopbylitiichen Irrlehre anheim. Nur im 
6. Jahrhundert waren dort Wiederum einige 
trefiliche katholische Biſchöſe. Später mehrten 
jih die Zerwürfniſſe zwiſchen Rechtgläubigen und 
Irrgläubigen immer mehr. Die erſteren, welche 
die Beſchlüſſe des allgemeinen Konzils von Chal— 
cedon (451) angenonimen hatten, erhielten den 
Nanıen Melefiten oder Melchiten (j. d.) welcher 
dann allen mit der römiſch-katholiſchen Kirche ver⸗ 
einigten Griechen in Syrien und Aegypten bis 
auf den heutigen Tag verblieb. Die folgende 
Herrſchaft der Türken war ſelbſtverſtändlich den 
Melchiten nicht förderlich. Gegenwärtig hat der 
melchitiſche Patriarch von A. nicht viel über 
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7000 Seelen zu regieren und es — ihm 
4Biſchöfe, welche den Titel Metropoliten führen 
und ſeine Synode bilden. Sein Gebiet erftrecdt 
ji über Aegypten, Nubien, Aethiopien (Sudan), 
doch wohnen Die meisten in A. ımd Kairo. 
Außer dem gegenwärtig von dem wmelchitijchen 
Patriarchen von Antiochien verwalteten melchiti— 
ſchen Patriarchat von N. beſteht zu U. noch: 2) 
Patriarchat für die Yateiner (ohne Jurisdiktions— 
bezirf) mit der Refidenz in Rom. 3) Patriar— 
cat fir die Kopten, mwiedererrichtet don Leo 
XI. zur Wiedervereinigung der ſeit dem 5. 
Jahrh. getrennten Kopten mt Ron durch die 
Bulle „Christi Domini“ vom 26. Nov. 1896. 
Apoftoliicher DBerwalter des PBatriarchats (Pas 
triarchalvikar) ıt der befannte Mgr. Macaire 
(ſ. d.), Titularbiſchoff von Cäſarea. Dieſes 
Patriarchat umfaßt das Khedivat Aegypten und 
alle vom hl. Markus miſſionierten Gebiete und 
it in 2 Diözeſen: Hermopolis (Mmieh) und 
Theben (Luxor) eingeteilt. 4) ein Bistum der 
Armenier, welches "ganz Aegypten umfaßt, und 
etwa 232 Familien mit 1250 Seelen zählt, die 
Reſidenz iſt in Kairo; ſ. auch Aeghptiſche 
Geſchichte. 

Alexandria, Nordamerika, Diözeſe in der 
Kirchenprovinz Kingſton (Wisc.), ſeit 1890 er— 
richtet, umfaßt die Counties Slengary, Corn⸗ 
wallis und Nermont. 

Alegandriner, 1) der Name fiir jene Juden, 
welche durch ihren Aufenthalt ın A. und Negypten 
mit griechiichzorientaliicher Bildung und Wiſſen— 
Ichaft befannt wurden. Sie zerfielen wieder ın 
zwei Richtungen oder Echulen; die eine behielt 
das jüdiſche Geſetz ungeichmälert und unvermiſcht 
bei; die andere hat die reine jüdiſche Lehre mit 
griechiſchen und orientaliſchen Anſchauungen ver— 
miſcht und bildete gewiſſermaßen ein griechiſch— 
orientaliſches Reform-Judentum. Sein Haupt— 
vertreter iſt Philo (ſ. d.). 2) A. eine beſondere 
bfüßige jambiſche Bersart mit 12 oder 13 Silben, 
wie ſie in der altfranzöfiichen Bearbeitung der 
Aleranderjage und ſeildem von den Franzoſen 
iiberhaupt für Heldengedichte verwendet worden ift. 
In Deutichland wurde fie nad) allgemeiner An— 
wendung im 17. und 18. Jahrhundert durch den 
fünffüßigen Jambus eriegt. 

Mlegandrinifche Bibliothek, die größte 
und berühmteſte aller Bibliothefen des Altertums, 
unfaßte 700000 Bände bezw. Nollen, gegr. von 
Ptolemäus I, 323—283 v. Chr. Zur Zeit Cäſars 
verbrannten in deflen Kämpfen dajelbit ı. 3. 47 
v. Chr. davon 400000 Bände. 

Alegandrinifcher Kodex, eine griechiiche 
Handſchrift des Alten und Neuen Teitamentes, 
angefertigt um das Jahr 450 n. Chriſtus, jeit 
1628 ın London im Britifchen Muſeum. 

Alexandriniſcher — der Krieg, in 
weichem Cäſar vom Okt. 48 bis März 47 I 
Chr. in Alerandrien verwidelt wurde. In 
diefen Unruhen verbrannte a grober Zeil der 
Alerandriniichen Bibliothek 

Alexandriniſche Schule. ve Satecheten: 
ſchule war die bedeutendjte der organijierten 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten des — in 
den erſten Jahrhunderten. Dieſelbe beſtand da— 


— 


ſelbſt ſeit uralter Zeit, vielleicht jchon jeit der 
Zeit Des Evangeliiten Murfus. Einer ihrer 
beriihmteiten Worjteher war Pantänus, der 
um 180 Die Leitung übernabn. 

Alexandriniſche Synoden. Yu Alexan— 
drien wurden viele Provinzialſynoden gehalten, 
Die eriten ın Sachen Des X Frigenes dann im 
Jahre 320 gegen Arius, 339 zur Verteidigung 
des hl. Athanaſius, 361, 362 und 363 in Sachen 
der Arianer u. ſ. w. Im 5. Jahrhundert war 
die berüihmterte Die Synode des bi. Cyrillus 
im Jahre 430 gegen Die Neſtorianer. 

EROn DENE Ueberſetzung der hl. 
Schrift des Alten Tejtamentes, genannt Die 
Septuaginta, die älterte Ueberſetzung, des Yliten 
Tertamentes in Die nriechiiche Sprache, herge— 
ſtellt zu Alexandrien von 70 Ueberſebern; 
ſ. Septuaginta. 

Alexandriniſches Zeitalter umfaßt Den 
Zeitraum der griechiſchen Wiſſenſchaft und Litte— 


ratur, nach dem Untergang dev Selbſtändigkeit, 


und Freiheit unter der Vorherrſchaft Alexan— 
driens. Es zerfällt in 2 Hauptteile, 1) Das 
A. 3. im engeren Sinne 323—30 v. Ehr., d. h. 
die Regierungsseit der Ptolemäer bis zur 
Römerherrſchaft. 2) die Zeit von 30 v. Chr. 
bis 640 nm. Ehr., d. h. bis U Eroberung des 
Yandes durch Die Araber. Tas hervoritechendite 
untericheidende Merkmal dieſes Beitalters iſt 
die wiſſenſchaftliche Beſchäftigung. die gelehrte 
Thätigkeit, worin die Alexandriner den Höhe— 
punft Der De Geiſteskultur erreichten 
in Bhilojophie, Sprachwiſſenſchaft, Grammatik, 
Kritik, Medizin, Heograpbie, Phyfit und Natur= 
wifſenſchaften. 

Alexandriſten hießen im Ausgange des 
Mittelalters die Anhänger des Philoſophen 
Alexander aus Aphrodiſias (ſ. d.), welche in 
Der Auffaſſung der Lehre des Aristoteles dieſem 
folgten im Gegenſatze zu den Averxoiſten, den 
Anhängern des Averroes (ſ. d.). Der Unter: 
ſchied beitand in der naturaliſtiſchen und ideg⸗ 


liſtiſchen Auffaſſung beſonders der Frage der 


Unſterblichkeit der Seele. 

Alexandrit, ſmaragdgrüner, ſibiriſcher 
Drillingskriſtall, entdeckt 1842 am Tage der 
Volljährigkeit Des ruſſiſchen Throufolgers 
Alexander IE. und nach ihm benamut. 

Mlerandropol, Rußland, 1) Kreis in 
ruſſiſch— transtaufafiichen Gouvernement Eriwan, 
2) Kreisſtadt und Feſtung daſelbſt, Warfenplag 
fiir 10000 Wann, 24000 E. 

Alexej Michailomwitich, von 1645— 1078, 
2. Zar in Rußland aus dem Hauſe der onıanow, 
geb. 1629, führte ſiegreiche Kriege genen Polen 
(1654- - 1656 und 1660 1667), Schweden und Ko— 
jafen. Er unterwarf ib ganz Sibirien. Er 
brachte daS berühmte eat Geſetzbuch Ulo— 
genije zu Stande. Seine dinder ſind die Zaren 
Feodor II, Iwan V. Peter d. Große war 
ſein Stiefbruder. 

Alexej Petrowitſch, älteſter Sohn Peters 
d. Großen, empörte ſich mir Dev altruſſiſchen 
Partei gegen die Reformen ſeines Vaters, 
wurde enterbt und zum Tode verurteilt. Gr 
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ſtarb darauf im le vielleicht Durch Ent: 
hauptung. Er iitder Vater des Zaren Beter II. 
Alezianer (Nleriusbrüder. Arme Brüder, 
Nollarden), Krankenpflegeorden, eine aus Laien⸗ 
briidern beitehende Kongregation nach der Regel 
des hl. Augustinus zur Pflege männlicher ‘Ber: 
jonen, geitiftet im 14. Jahrh. zur Zeit des 
ſchwarzen Todes. Sie widmeten ſich der Kranken— 
pflege, beſonders Irrſinniger, und der Toten— 
beſtattung und ſind nach ihrem Schutzpatron, 
dem bl. Alexius (ſ. d.) benannt. Man nennt 
fie auch Gelliten d. i. Zellen- oder Begräbniß— 
brider (cella=Wrab). 1854 nen gegriindet und 
1870 von Moni bejtätigt, bejißen ſie ge empärtig 
ihr Mutterhaus in Aachen und 9 Filialen mit 
231 Mitgliedern in Deutichland. einer find 
jie verbreitet in Belgien, Solland und Amerika. 
Ihre Kleidung it ein Schwarzer Talar nebit 
— und Kapuze und ein ſchwarzer Mantel. 
Vor der franzöſiſchen Revolution, die auch mit 
dieſem Strantenpflegeorden im Juterefſe der 
„Humanität“ aufgeräumt, bat, hatte Derfelbe | v 
5 Provinzen: 1) Oberrhein mut dem Hauptort 
Worms, 2) Mittelrhein (Köln, Neuß, Trier, 
Nachen), 3) Slandern, 4) Brabant, 5) Polen. 
Alexius, der heilige, im 5, Sahrh. unter 
Bapit Innocenz I. (402--417), Sohn eines 
vornehmen Römers Eupbentan, dev Held der 
chriftlichen Alexiuslegende. Er verließ am 
Tage jeiner Vermählung freiwillig Das väter: 
liche Haus und ſeine Braut, um unbefannt in 
Armut zu leben, Gr diente fange Zeit uner— 
kannt an einer Mearienfirche der Gottesmutter. 
Als er bier erfannt worden war, fehrte er nach 
Nom ins Elternhaus als armer a arus, uner— 
kannter Bettler und Kranker nie wo er don 
der Dienerſchaft oft mißhandelt wurde, Ex 
wurde erſt auf dem Sterbebett von den Seini— 
en wiedererfannt. Bei feinem Tode läuteten 
er Ipäteren Sage nach alle Glocken Noms, und 
die mwunderbariten Heilungen geichahen. Er 
iſt der Schutzheilige der Alexianer (ſ. d.). Sein 
Feſt iſt am 17. Juli. 
Alexios L-—V. ‚ byzantinischer Kaiſername: 
1) UI, Komnenos, 1081- 1118 zur Zeit des 
1. Kreuzzuges; feine Negterinng war ſehr triege: 
viich, namentlich gegen Die — Den 
Kreuzfiahrern gegenüber benahm er ſich zwei— 
deutig. 2) A. IT, 1180 - 1183, Urenkel des vori— 
gen, nach furzer Negierung geſtürzt und er— 
mordet. 3) A. III. Angelos, 1195--1203 mußte 
Konſtantinopel verlafien, als die Kreuzfahrer 
1203 die Stadt eroberten. Er ‚flüchtete nach 
Kleinaſien, wurde Schließlich in ein Kloſter ver— 
wieſen und ftarb 1210. + MW. TV, Angeles, 
1203--1204 Sohn des Bruders von N. ILL. ‚ floh 
rach den Sturz des Vaters zu Bapit I Innocenz 


III. veriprach gegen UL der! Nreupfahren r 


die Vereinigung der griechiſch Den mit der lateini— 
Ichen Stirche, wurde aber ſchon 1204 während 
der Belagerung Stonjtantinopels Durch Die 
——— von ſeinem Nachfolger A. V. 
geſtür 5) A. V., Dukas Murtzuphlos, wollte 
die ne jeines Vorgängers nicht 


Wlerej Petrowitſch— Alfons. 


ö— —— —— — — — — — —— —— 


184 


— — — — — — 


ſofort flüchten. Er wurde eingeholt, geblendet 
nnd von einer Säule herabgeſtürzt. 

Alexis, Willibald, ſ. Häring. 

Alexisbad, Badeort im Harz (Selfetbal). 

Alfanzereien, altdeutſches Wort für aus 
der Aline ſtammende Gaukeleien, Thorheiten. 

Alfeld, Hannover, 1yKreis im Reg.-Bezirk 
Hildesheim, mit 1 Stadts, 45 Landgemeinden 
und 8 Guͤtsbezirken. 2) Nreisitadt Se am 
Fuße der Alfelder Berge (die 7 Brüder), an der 
Eiſenbahnlinie Hannover-Kaſſel, 4800 E., ca. 250 
Katholiken mit kathol. Kapelle. Proteſtant. ⸗goti⸗ 
ſche Kirche, Lehrerſeminar, Induſtrie, Handel. 

Alfenid, Neufilberjorte beſteht aus. 60 
Teilen Kupfer, 30 Teilen Zink und 10 Teilen 
Nickel. 

Alfieri, Vittorio, Graf, geb. 1749, geit. 
1803, berühmter italienischer Ira Ödiendichter. 

Alfous Ildefons (ſ. d., Namensfeſt am 
2. Auguſt. 

Alfons (Neapel): 1) A. Alfons V. 

.Aragonien. 2) U. IL, 16. “das, fanı 1494 
zum Regierung, legte aber beim Anmarfch Karls 
VIII. v. Frankrei ) die Krone zu Gunſten ſeines 
Sohnes Ferdinand LI. nieder ımd ſtarb am 
19. Nov. en Jahres. 

Alfons (Portugal): 1) A. I. der Eroberer, 
geb. 1110, regierte von 1128. 1185, zuerſt Graf, 
dann der —8* König dv. Portugal, Begründer der 
ſogen. echten er Linie; machte Jich 
Da Kaſtilien unabhängig, Ichlug die Mauren 
und ſuchte die päpitliche Beitätigung und An— 
erkennung zur, Aungahme der Königswürde bei 
Innocenz U. i. J. 1142 nad. Dieſelbe wurde 
ihm gewährt, wofür er ſich dem hl. Stuhle 
lehens- und tributpflichtig machte. Er blieb 
ein treuer Freund der Kirche und gründete 
einen Ruͤteroden „Avis de ine 2) A. 
II. von 1211--1223, hatte heftige Streitigkeiten 
im Snern zu beitehen. 83) W. ILL, von 1248 
bis 1279, vollendete Die Eroberung des ara= 
biichen Königreiches Algarve und gab Bortugal 
jeine jeßigen Grenzen. 4) A. IV. von 1325 
bis 1357. 5) A. V. aus der unechten burgun— 
diſchen Linie, {433 -1485, (Sroberer von Tan— 
ger 1471. 6) A. VT, don 1656 1667, aus 


dem Hauſe Braganza, mußte 1667 abdanken. 
Alfons (Spanten, Aragonien, Aſturien, 
Kaſtilien und Leon): 1) WM. Tv. Yfturien 


geit. 777, 2, Nachfolger des J Natio— 


talhelden Ton Pelayo. 2) UL v. Aragonien, 
der Kämpfer, focht in 29 Schlachten, nannte 
ſich Kaiſer v. Spanien, geſt. 1134. 3) A. V. 


v. Mragonien, der Großmuͤtige, reg. 1416-—1458 
ale als König A. J. v. Neapel und Sizi— 
lien, kämpfte auf Korſika und in Unteritalien, 
wurde von Königin Johanna IL. gegen Ludwig 
III. dv. Anjon zum, Erben von Neapel und 
Sizilien —— bald aber wieder von ihr 
enterbt. Es rolg ten beitige Kämpfe im Innern 
und ın Italien. Sach wech! Nelvollem Kriegsglück 
blieb er feit 1448 in unbeitrittenen Beige 
Neapels. A. V. fiel 1458 bei der Belagerung 
v. Gaëta. HN. VIL, König vd. Staftilien, Neon 


erfüllen, weshalb die Kreuzfahrer Konſtantinopel und Galizien jeit 1123, kämpfte gegen Bajallen 


1204 zum 2. Male einnahmen und N. V. mußte und Mauren 


mit vielem Erfolg, eroberte 


Alfons — 


—— 
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Saragoſſa, Novarra, Kordova,, verlor te 
an wieder, machie die mauriſchen Reiche 
Murcia und Valencia abgabepflichtig, erfocht 
1157 den großen Sieg von Jaën, worauf er 
bald ſtarb. Im Jahre 1135 hatte ev ſich zum 
Kaiſer v. Spanien krönen laſſen. 5) A. VIII. 
König v. Kaſtilien und Leon, erfocht i. J. 1212 
als Führer der vdereinigten Chriſtenkönige 
Spaniens bei Novas de Toloſa in der Sierra 
Morena über die Mauren een erticherdenden 
Sieg. Es verblieben den leßteren nur noch 
Die Neiche Kordova und Granada, die aber 
auch bald (1236 und 1242) Di Oberhoͤheit 
Kaſtiliens anerkennen mußten. 6) A. X. König 
v. Kaſtilien und Leon, der gelebrteite Fürſt 
ſeiner Zeit, geb. 1226, ven. 1252—1284, bewarb 
jich 1257 mit uUnterſtützung des Kurfürſt— Erz⸗ 
biſchofs von Trier um die deutſche Kaiſerkrone, 
wurde auch von einem Teile der Kurfürfien 
gewählt, kam aber nie nach Deutſchland und 
erhielt quch nicht die Beſtätigung des Papſtes 
Gregor X. Auch er hatte im Innern viel zu 
kämpfen, während ev gleichzeitig gegen Die 
, Mauren die Waffen fehren mußte. Letztere 
ſchlug ev 1263 entſcheidend, entriß ihnen Xeres, 
Medina-Sidoniag, San Lucar und zum, Teil 
Algarve. _ In wiederholten —— ſeines 
einenen Sohnes Sancho verlor A. X. endlich 
die Krone 1282 und ſtarb 1284, 8 N, var 
Tichter, Marienlänger, VBollender dev Samm— 
lung der ſpaniſchen Gefebe, Verfaſſer einer 
Geſchichte der Kreuzzüge, Veronloſſer dei Ueber— 
ſesung der bi. Schritt ins Spaniſche, Gönner 
und Protektor der Univerſität zu Salamanca. 
1248 berief er 50 der berühmteſten Aſtronomen 
nach Toledo, um die galten verbeſſerungsbedürf— 
tigen Ptolemgiſchen Planetentafeln, welche mit 
den Beobachtungen der Geſtirne nicht mehr 
übereinſtimmten, Durch neue zu erjeßen. Die 
legteven wurden 1252 vollendet, erhtelten Den 
Namen „Alfonsiniiche T Tafeln” und find noch 
jeßt als ſolche bekannt und im Gebrauch. Diejes 
Unternehmen £oltete 40000 Dufaten. 7) A. XI. 
König v. Kaäſtilien, beſiegte die Mauren. 13-44 
in der Schlacht bei Rio Salado und eroberte 
die Hafenfeſtung Algecivas wieder, die Etadt, 
welche die Mauren bei ıbrer \ Landung 711 in 
Spanien zuerſt erobert hatten. 

Alfons XII., König v. Spanten, geb. 
1857, geſt. 1885, Sohn der Königin Ifabella 
und des Königs Franz DANN, wurde nach 
dem Verzicht Iſabellas 1874 zum Könige aus— 
gerufen. _ Unterdrückte den Karliſtenqufſtand 
und  befeitigte ‚durch jeine Umſicht und ſein 
Auftreten die Dynaſtie der jungeren bour—⸗ 
boniſchen? Linie. Sein Anſchluß an TDeutſch— 
land und Oeſterreich verſchaffte Spanien neues 
Anſehen. Von Kaiſer Wilhelm J. zum Chef 
eines Ulanenregiments ernannt, wurde er 
1833 in Paris beichimpft. Inter jeiner Re— 
gierung wurde im Einverſtändnis mit Dem 
Deutſchen Reiche 1885 die Entſcheidung über die 
Karolinenfrage dem Papſte übertragen. 

Alfons XIII. König v. Spanien Katholikh, 
neb. 17 Moi 1886 als nuchgeborener Sobn 
jeines Baters Alfons XII. welcher am 25. Nov. 
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Alfonſus. 


1885 verſtorben war. Die un fir ihn 
führt Die Königin » Mutter Maria Ehriitina, 
geb. Erzherzogin v. Oeſterreich, 2. Gemahlin 
Alfons XII. Unter ihrer Regierung entbrannte 
1897 wegen Kuba Der ſpaniſch-amerikaniſche 
Krieg, welcher mit dem Verluſte des ganzen 
ſpaniſchen Kolonigalbeſitzes in Amerika und Oſt— 
aſien endigte: dal. uch Spanien, Geſchichte. 

Alfons v. Bourbon, Infant v. Spanien, 
geb. 12. Sept. 1849, Bruder Des Krounpräten— 
denten „Karl VIE”, beteiligte ich 1878 74 an 
der farlittiichen Bewegung (1. d.). Lebt jeit- 
dem zurückgezogen. 

Alfons v. Burgos, ſpaniſcher Konver⸗ 
tit, geb. als Jude 1270, ſpäter berühmter Lehrer 
der Arzneikunſt zu Valladolid als Rabbi Abner. 
Er ließ ſich 1295 taufen, wurde Sakriſtan au 
der Domkiche zu Burgos und zeichnete ſich bis 
zu Jeinen Tode in Verteidigung der chriftlichen 
Religion aus. 

Alfons, Graf dvd. Poitou und Toulouſe, 
Sohn des Königs Ludwig VIIEL und Bruder 
des Königs Ludwig IX. des Heiligen v. stunf: 
veich, nahm 1249 am Kreuzzuge des letzteren 
Teil, gexiet mit demſelben in Aegypten in Ge— 
fangenſchaft, wurde aber gegen Löſegeld frei— 
gegeben. Auch i. J. 1270 nahm er an Kreuz— 
zuge Ludwig IX. des Heiligen, gegen Tunis 
Teil, erfvanfte aber bald und itarb 1271. 

Alfons a Sta. Maria, Ipanifcher Rrälat, 
Biſchof, v. Burgos, Dichter, Philoſoph und 
Hiſtoriker, geb. 1396, geſt. 1456. Sohn einer 
gun Fhriſtentum bekehrten Judenfamilie. Der 

ater früher Levi, jetzt Paulus a Sta. Maria 
genannt, wurde dann Biſchof dv. Burgos (geſt. 
1435) und ebenſo ein älterer Bruder Gonſal— 
bus und Alfons (1. d.). Papſt Bius Tl. nennt 
A., den er auf dem Konzil zu Baſel kennen 
(ernte, die Wonne Epantend. Biſchof IM. teuch- 


tete durch Wohlthätigkeit, Wiſſenſchaft und 
Frömmigkeit hervor. Be 
Ufonſino, Alfonsdor, Ppaniſches (Held: 


ſtück = 20 Peſetas oder Franfen = =: 20,25 M. 
Alfonjus, Der heilige, Maria vd. Ciquori, 
geb. 27. Sept. 1697 zu Marianella bei Neapel. 
Er ward, don den Dratorianern des Hl. Vhilivp 
von Neri erzogen, mit 16 Jahren Doftor Der 
Nechte, mit 20 Jahren ein berühmter Nechtsanz 
walt. Mit dem 26. Lebensjahre verließer die welt— 
liche Laufbahn und widmete ſich der Theologie. 
1726 empfing er die Prieſterweihe. Er ſtiftete 


1732 unter dem Namen „Kongregation Des 
Allerheiligiten Erlöſerg, den Orden der 
Redemptoriſten oder Liguorianer mit der 


Aufgabe der Mitglieder, „Durch möglichſt ges 
treue Nachahmung des, Erlöſers zuerſt ſich 
jelbit zu heiligen und ſodann ven verlaſſenſten 
Seelen, beſonders der armen Landbevölkerung, 
durch Miſſionen und Exerzitien zu Hilfe au 
fommen.” A. ward 1762 zum Biſchof v. Et. 
Agata der Goti (Neapel) ernannt, blieb aber 
zeitlebens Generaloberer der Redemptoriften. 
Im Jahre 1775 durfte er mit Erlaubnis des 
Papites wieder in ſein Kloſter zurückkehren 
un lebte als Heiliger bis au feinem Tode am 

t. Auguſt 1757 zu Pagani. Am 16. Sept. 
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1816 wurde er selig, am 16. Mai 1839 heilig 
aefprodhen und am 23. Wärz 1871 wurde er don 
Papit Pius IN. zur Würde eines Kirchenlehrers 
erhoben. Seine Bedeutung als folcher beruht be= 
ſonders in ſeinen moraltheologiſchen Schriften. 
In denn Tefrete ſeiner Erhebung zum Stirchen- 
[lehrer beißt es: „Alfonſus bat Durch gelehrte 
Werke, ganz beionders durch feine Abhandlungen 
iiber die Moraltheologie, die don den, Un— 
läubtigen und Janſeniſten weit verbreiteten 
Finſterniſſe des Irrtums zerſtreut und be— 
ſeitigt.“ 

Alfonſus-Buchhandlung in Münſter in 
Weſtfalen. Kath. Verlags-, Kunſt- und De— 
votionalien:eichäft. Wurde am 1. Oft, 1888 
Durch den derzeitigen Inhaber Albert Diten- 
dorf gegründet. Verlag, der geitfchriften 
„Maria Hilf“ 9 d.), Aufl. 30000 und „Chrüt- 
liche Jungfrau“ (ſ. d.), url. 10000. Neben 
dem Buchhandel bedeutender. Handel in Des 
votionalien und religiöſen Ntunitgegenitänden, 
Buchbinderei u. ſ. w. 

Alfred der Große, König von England, 
geb. 847, geit. 901. Er fam 871 auf den 
Thron, von Papſt Hadrian TIT. in Nom ge: 
frönt. Seine Regierung batte Ffir England 
diefelbe Bedeutung wie die Karls des (Großen 
für Deutfchland. Er befeſtigte Herrſchaft und 
Chriſtentum nicht nur nach außen durch ſieg⸗ 
reiche Kämpfe gegen die heidniſchen Dänen 
und Normannen, ſondern pflegte auch Wohl— 
ſtand, Bildung und Geſittung im Junerned durch 
die praftiiche Anwendung der Lehren Des 
Chriſtentums. Weit entfernt, das Intereſſe der 
Kirche von Dem des Staates zu hrennen oder 
gar in unfruchtbaren Kämpfen beide au ſchwächen, 
erfreuten \tch vielmehr Kirche und Klöſter als 
Mittelpunkte zur Hebung geiſtiger und ntate- 
rieller Kultur ſeines beſonderen Schutzes im 
ganzen Sande. Liter Mithilfe feines treuen 

atgeberö und zreundes, Des Mönchs und 
ipäteren Biſchofs Aſſer, gab er England feine | ! 
zum Zeil heute noch al$ commen law tges 
meines Recht) in Straft beitehende Geſetzgebung, 
teilte Das Land in Srafichaften (Shire) und 
Hundertichaften (Hundred) ein md —— 
Volksſchulen mit Schulzwang. Zur Pflege der 
gelehrten Bildung, engliſcher, Sprache und 
Litteratur gründete er die Univerſität Orford 
mit einer veichen Bibliothek, wozu ihm Der 
Bapit behilflich war. _ Wie er feinen füntalichen 
Beruf auffaßte, zeigt tolgende Stelle ans feinen 
Aufzeichnungen: „Die Würde eines Königs ut 
nur injofern eine wahrhafte, als er lich nicht 
als König betrachtet, Sondern als Bürger tm 
Reiche Chriſti, das iſt in der Ktivche, daß er 
ſich nirbt über die Geſebe der Viſchöfe erhebt, 
ſondern ſich mit Demut und Folgſamkeit Dem 
durch ſie verkündeten Geſetze des Heilandes 
unterwirft.“ I, der gleich groß als Krieger, 
Staatsmann nud Geſetzgeber, wie als Chriſt 
und Menſch von Dev Geſchichte anerkannt iſt, 
hinderte dieſe Auffaſſung nicht, durch Förderung 
bon Handel, Schiffahrt und Ackerbau Die 
Wohlfahrt feines Volkes zu begründen und 
durch den Bau emer Flotte den Grund zu 


Alfonjus-- 


Ylgen. 188 


* En ——— — — — — —- — ai 


Englands Größe als Welt- und Seemacht zu 


legen. Man Ichreibt ibn die denkwürdigen 
Sorte au: „Die Engländer ſollen fo rei 
werden, als ihre Gedanken.“ A. ſtarb an 


einer unheilbaren Krankheit, an der er 32 Jahre 
lang gelitten batte. 

Alfred III, der Eroberer, der Große, 
v. Witurien, Yeon und Galizien, geb. 848, 
regierte 866 910, führte ſiegreiche Kriege gegen 
die Mauren und eroberte von Dielen die Ge 
biete Yeon, Raltilien, Galizien. Er hatte viel 
im Innern mit Aufſtänden. des Adels und 
ſelbſt mit Verſchwörungen in ſeiner Familie 
zu kämpfen. Cr wurde HMO don feinen eigenen 
Sühnen bejiegt, der Krone beraubt und ſtarb 
20, Dez. 912 zu Zamora. 

Alfred, Ernit Albert, wurde 1893, als 
Nachfolger ſeines Oheims Ernit TI, Herzog v. 
Sachſen-Koburg— Gotha. Königl. Prinz dv. Groß— 
britannien und Irland, Herzog vd. Edinburgh, 
ſeit 1888 General der Infanterie, geb. 6. un. 
1844 als 2. Sohn der Königin Viftoria, geſt. 1899. 
Anglikaniſch-Lutheriſch, In der Regierung 
folgte ihm ſein älteſter Sohn, Erbprinz Alfred 


Alexander, geb. 15. Okt. 1874. 

al fresco (ital), nach Freskoart: 1. 
Freskomalerei. | 

Algarve, ſüdliche Provinz VBortugals. 


Dauptitadt Faro. 


Algazel, einer der berühmteiten arabtichen 
Vehrer, geb. 1058, geit. 1111. Die Mohamme- 
daner tagte von feiner Gelehrfamteit, daß der 
ganze Islam, falls ev zu Grunde ginge, aus 
jeinen Schriften wieder bergeitellt werden könnte. 


Algebra, ein Teil der reinen Watbentatif, 
Die Lehre von den Gleichungen (1. d.i, Die Buch 
ſtabenrechnung. 


Algeciras (Nlgeitvas), Spanien, Hafenſtadt 
in der Provinz Cadix, 12500 E. Hier landeten 
li die Araber und begannen ihre Eroberungen, 
denen erſt 1344 mit der Rückeroberung N. 
durch Alfons XL. iſ. D.) ein Ziel geleßt wurde. 
Im Sabre 1801 fanden bei M. am 6, und 12. 
Juli Treffen zwiſchen der ſpaniſch-franzöſiſchen 
und der englichen Flotte jtatt; im eriteren ſieg— 
ten Die Franzoſen, in (eßterem die Engländer. 


Algemeen Handelsblad, bolländ- 
che, zu Amſterdam täglich Dreimal evicheinende 
politiiche Zeitung von Fortichrittlich - liberaler 
Richtung, Das bevdeutendite liberale Wlatt 
Hollands. 

Algen (Ilgae), blütenloſe Pflanzen Kryp 
togamen; aus der Abteilung der Thallophyten 
(Yagerpflanzen), Die um Gegenſatz zu den 
Pilzen Blattgrün (&hloropbulli und meiſtens 
auch andere sarbitoffe entbalten und Deshalb 
ohne Yicht nicht gedeihen können. Zu ihnen 
ebören ſowohl mit bloßem Auge fkaum er 

ennbare einzellige Pflänzchen, als much Die 
vielzelligen, Bis 500 m fangen Rieſentange. 
Sie kommen meiſtens im Waſſer vor, teils 
am Boden angewachſen, teils freifchwimmend. 
Von den über 5000 Arten zählenden Algen 
ind nur EN Zange von Nutzen, Die zu 
Arznei- und Kabhrungsmitteln, zur Gewinnung 
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von Farbſtoffen, Jod u. ſ. w. an den Meeres-liken, 


küſten als Handelsartikel verarbeitet werden. 

Alger (ipr. Alſchee) franzöſiſche Benen— 
nung der Stadt Algier . d.). 

Algerien (Franz. Algerie, jpr. Alicheri), 
franzöſiſche Rolonie in Nordafrika am Mittel— 
meer zwiſchen Marokko, Tunis und der Wüſte 
Sahara. Der gebirgige Küftenitrich (das Fon. 
Tel) iſt trotz der jährlich wiederkehrenden 
Heuſchreckenplage mit geringen Ausnahmen 
ſehr fruchtbar (Acker- Wein- und Gemüſebau), 
während der mittlere, von Großen Mtlas 
durchzogene Teil mit feinen Salgjiimpfen 
(Zchotts) und Die ſüdlichen Steppen der algeri— 
Ihen Sahara wegen der Waſſerarmut ſich kaum 
noch zur Viehzucht eignen. Tie Bevöfferung 
(aegen 4 Weillionen) bejteht zum größten Teil 
aus den mohammedaniſchen Arabern ud Kabylen 
(Berbern), gegen 50000 Juden und, etiva "7 
Million Europäer, worunter die Hälfte Franz 
zofen, der Reit Spanier und Italiener und 
einige tauſend Deutſche (meiiteng Elſaß— 
Lothringerſ. Die Verwaltuug der an 3 
Departements bezw. Militärbezirke (Oran, 
Algier, Konſtantine) eingeteilten — ge⸗ 
ſchieht durch einen franzöſ. Generalgouverneur 
mit Zivil- und Mifitärgewalt. Irob Des 
blübenden Ausfuhrhandels erfordert die e tolonie 
jährliche Zuichitife don 70-80 Mill. Fr.: Das 
dort garnijonierende (XRIX) Armeekorbs, wo⸗ 
runter ſich die berüchtigten Turkos— He Spahis⸗ 
regimenter und Die Fremdenlegion (ſ. d.) be: 
finden, hat eine Stärke von 55000 Man. -- 
A. war im Altertum römiſche Provinz (Nu— 
midien und Mauretanien) und zählte in den 
eriten chriitlichen Sabrbunderten mit zu 
den blühendſten Des Neiches (allein 123 Biſchofs— 
ſitze waren dort vorhanden); 429 zerſtörten Die 
Vandalen und 690 die Araber Die ganze Kultur. 
Bon 1519-1710 türkiſcher Valallenftaat unter 
einem Vaſcha: 1710 machte ſich Der türkiſche 
wonitjchavenbejehlshaber (Tei) Baba-Ali von 
der forte unabhängig und gründete eine 
Soldatenrepublif. 
die Küſtenbewohner die gefürchtetiten Seeräuber 
und Chriſtenſtlavenhändler (Biraten, Korſaren), 
gegen welche nach und nach alle brvtfichen 
Yänder, aber vergebens, zu Felde gezogen find. 
Erit 1830 gelang es einer großen franzöſiſchen 
Macht, Das Land zu erobern und zu ſäubern. 
Zablveihe Aufſtände namentlich des Emir 
Abdel Kader (ſ. d.) und der Kabylen machten den 
Franzoſen viel zu ſchaffen (1864 65, 1870 71, 
1879, 1881). 

Algeriſche Fremdenlegion, ſ. Fremden— 


fegton. 
Algeriſche Miſſionsgeſellſchaft, |. Weiße 
Jahrhundert, 


Väter. 
Algerus von Lüttich, 12. 
Nick der fatholiichen Lehre vom bi. 
Altarsſ und gegen Die Irrlehre Des Beren— 
nar d. Toms und bedeutender Kanoniſt, Tebte 
längere Zeit als Nanonifus zu Lüttich und trat 
fpäter in den Venediktinerorden, neit. 1131. 
Alghero (Inſel Sardiniem, 1) Bistum 
der. Kirchenprovinz Saſſari, über 55000 Katho— 


* 


Algen — Ali Bei. 
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Seit dem 15. Jahrh. waren. 
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95 Prieſter, 27 Pfarreien. M. Haupt— 
und Hafenfladt der ital. Provinz Saſſari mit 
9000 GE., Biſchofsſitz, deutſches Konſulat, Ko— 
vallenfiicherei und Weinbau. 

Algier (ipr. Alfchier), Nordafrika, 1) Kirchen— 
provinz Algier daſelbſt mit a) Erzbistum Algier 
142000 8, b) Bistum Ronitantine 101000. 8., e) 
Bistum Oran 154000 8. 2) Erzbistum dajelbit, 
gegründet 1838 als Bistum Der Kirchenprovinz 
Ar, zum Erzbistum erhoben 1867. 1873 wurde 


das 1. Afrıkan. Provinzialkonzil in neuerer 
zeit gehalten. 3) Algier, mittleres der drei 
Tepartements in Der franzöfiichen Rolonie 


Algerien (ſ. 8.) in Nordafrika. + Arrondiſſe— 
ment daſelbſt, 5) Stadt daſelbſt gegen 90000 E., 
21000 Eingeborene und gegen 40.000 Frans 
zoſen. 

Alhambra (arab. — die rote Yung) zu 
Granada in Spanien, das berühmteſte Deuk— 
mal Der mauriſchen Baufımit aus dem 13. 
Sahrh., Die ehemalige Zwingburg mauriſcher 
Könige mit einem Umfang von 3,5 Kilometer. 
Innerhalb Derjelben befinden ſich heute eine 
Pfarrkirche, ein ehemgliges Kloſter, der un— 
vollendet gebliebene Palaſt Karl V. und eine 
Anzahl Wohnhäuſer. Berühmteſte Teile der 
Albanıbra ſind u. a. dev Löwenhof mit einem 
auf 12 marmornen Löwen rubenden | Springs 
brunnen, dev Saal der zwei Schweitern, 
der Saal des Gerichtes u. ſ. w. 

Ali (arab.), boch, erbaben, auch als Ehren— 
titel, ſehr gebräuchlicher Türkenname. 

Ali ibn Ubi Talib, geb. um 600 zu 
Mekka, + Khalif, Neffe des „Vropheten“ 
Mohammed, deſſen Geheimſ. chreiber und tapferer 


Streiter, der den Beinamen des Löwen ſich 
errang. Mohammed gab, ihm ſeine Tochter 
zur Frau. Doch wurde er erſt nach dem Tode des 


3. Khalifen 656 1. Chr. ſelbſt als ſolcher er— 
wählt. In den folgenden, von der Witwe 
Mohammeds (Aiſcha) angezettelten Bürger— 
kriegen um Die Herrſchaft wurde Ali 661 er— 
mordet. Durch dieſe Zwiſtigkeit ſpalteten ſich 
Mohammeds Anhänger auch in religiöſe Par— 
teien, die Suniten (ſ. d.) und die Schiiten (ſ. d.). 
Die Sprüche und Gedichte Alis, denen der 
Titel „ons Thor der Weisheit” beigegeben 
wurde, ſind unecht. Seine Grabitätte in Kufa 
iſt der Hauptwallfahrtsort der Schiiten. 

Ali, Paſcha von Janina, geb. 1741 als 
Sohn eines Aldanejenhäuptlings, wurde Durch 
Liſt und Gewalt Oberſtatthalter von Rumelien, 

als welcher er ſich 1805 von der Pforte unab: 
hängig machte und in landesperräteriiche Be— 
zie hungen zu Ruſſen, Franzoſen und Engländern 
trat. Der treuloſe, grauſame und geizige Paſcha 
wurde 1822, bon den Albanetenbäuptlingen ver⸗ 
laſſen, in Janina durch die Türken eingeſchloſſen 
und daſelbſt enthauptet. 

Aelina C apitolina, Name dev Stadt, welche 
Nayer Hadrian t. J. 130 dv. Chr. auf der Stelle 
de3 von Titus geritörten Jeruſalem erbauen 
ließ. Es war eine heidniſche Stadt, in der kein 
Jude wohnen durfte. 

alias (lat.), anders, ſonſt. 

Ali Bei, geb. 1728, Mameluckenhäuptling 
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in Aegypten, feit 1757 machte ev ſich von Dev, 


Pforte al3 Sultan dv. Menypten unabhängig, 
fam aber durch die Empörung feines Adoptiv— 
johnes und feines Schwiegerſohnes i. J. 1779 
um Herrſchaft und Leben. 


alibi (fat.), anderswo, an einem andern 


Orte, in einem andern alle. Alibibeweis 
heist im Strafprozeß der Nachweis Des Ange— 
klagten, daß er zur Zeit der That, welche ihm 
zur Laſt gelegt wird, ſich gar nicht am That: 
ort, fondern „andersivo” befunden habe und 
Daher die That nicht verübt haben könne. 

Mlicante, Spanien, 1) Diözeſe in Der 
Kirchenprovinz Valencia, j. Oribuela. 2) 
Provinz in der Küſtenebene am Mittelländiſchen 
Meer mit 435000 E. 3) Hauptitadt derſelben 
mit über 40000 E. Neben Barcelona und 
Cadix wichtigſter Hafen- und SHandelsplaß 
Spaniens; deutſches Konſulat. In der Um— 
gegend wächſt der bekannte Alieantewein (wegen 
feiner Farbe Vino tinto genannt), jährlich 
werden über A. allein gegen 2 Mill. Hektoliter 
Wein ausgeführt. N 

Mlice, Maud Mary, chemalige Groß: 
berzogin von Heſſen, 2. Tochter der Königin 
Viktoria von England, geb. 25. April 1843, 
vermäblt 1. Suli 1862 mit dem Erbaroßberzog 
Ludwig von Heſſen, dev 1877 Großherzog 
wurde. Site ſtarb 14. Dezbr. 1878 zu Darm— 
ſtadt bet der Brlege ihrer an Diphtherits er— 
franften Rinder. Sie Ttiftete 1867 den Aliee— 
Frauenverein fir die Pflege von Verwunde— 
ten und Kranken und den Alice-Verein für 
rauenbildung und Erwerb. 

Alienation (lat.), Abweſenheit, Entfrem— 
dung, Veräußeruug. 
lieni juris homo (lat.), ein in vecht: 
licher Beziehung unſelbſtändiger, unfreier Menſch. 
Gegenſatz iſt der sui juris homo, der Meenſch 
mit eigener rechtlicher Selbitändigfeit. 

Alife, Interitalien, 1) Diözeſe in der Kirchen— 
provinz Benevent, 23500 K., 118 Prieſter, 16 
Pfarreien. Biſchöfliche Reſidenz in Piedimonte 
d' Alife. 2) Stadt in der ital. Provinz Caſerta 
mit 3000 E. 

Alighieri, ſ. Dante. 

lignement (franz, ſpr. alinjemang), Die 
abgeiteriie Richtungslinie für Die Anlage von 
Straßen, für die Aufſtellung von Truppen 
und Dergl. 

Alimentation (lat.), Verpflegung, Ge: 
RBhrung don Unterhalt. Mlimentations: 
»flicht, ſ. Unterhaltspflicht. 

Alimente (lat.) Nahrungsmittel, Die zum 
notwendigen bezw. ſtandesgemäßen Lebens— 
unterhalt zu gewährenden Mittel. Alimen— 
tieren, den notwendigen, ſtandesgemäßen 
Unterhalt darbieten. 

a limine (lat.), von vornherein, von der 
Schwelle ab 3. B. abweiſen, eine Frage, einen 
Prozeß, 4d. h. gar nicht darauf eingeben. 

‚a linea (fat.), auf neuer Zeile, von vorn. 
Alinea beißt daher in Druck und Schrift eine 
neue geile, neuer Ablap. 

Aliquanter Teil, jeder beliebig 


Aliqua große 
Teil einer Zahl. 


Ali Bei — Alkaloide. 
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Aliquoter Teil einer iſt ein ſolcher, 
der ohne Reſt in ihr aufgeht. 

Aliquot-Töne, Nebentöne, Obertöne, welche 
neben dem Haupttone einer Saite, eines In— 
ſtrumeutes, einer Glocke entſtehen. 

Alifo, römiſches Kaſtell in Weſtfaleti, im 
Sabre 11 v. Chr. von Druſus an der Mün— 
dung der Alme (Aliſo) in Die Lippe (Luppia) 
errichtet. i 

Alizarin (Krapproth, voter Farbſtoff aus der 
Krappwurzel, ın der Yevante Alizari genannt. 
Die künſtliche Darstellung Des A. erfolgt feit 
1868 aus dem Anthracen des Steinfohlentheers 
und wird don den Mmilinfabrifen betrieben. 
Deutfchland allein Fabriziert 7, des gefamten 
Bedarfes im Weltbandel. Die A.Induſtrie 
it in fortwährenden Wachstum begriffen, da 
die Heritellung einer Neibe ſehr widerſtands— 
fähiger Farbennüancen u. a. auch zum Erſatz 
für Kochenille und Indigo gelungen it. 

Alkalien find I) Die äßenden (kauſtiſchen) 
Sauerſtoff- und Wafjerjtoffverbindungen (Oxyde 
und Hydroxyde) der Alfalimetalle, alſo nament— 
[ih des Kaliums (Kalilauge), des Natriums 
a on und des Anmoniums (Ammo— 
miaf); 2) die Kohlenſäureſalze der Alfalimetalle, 
allo namentlich Fohlenfaures Kali (Botafche) 
und fohleniaures Natron (Soda); 3) Erd: 
alfalien oder alfalifhe Erden werden 
Kalf, Baryt, Strontian und Magnefia genannt. 
Alle A. bläuen roten Lackmus d. i. fie veagieren 
(wirfen) alkaliſch. 

Alfalimetalle, Gruppe der aus Den ls 
falten zu getwinnenden Leichtmetalle: Kalium, 
Natrium, Rubidium, Bäftum, Lithium, die 
wegen ihrer ſchnellen Zerſetzung (Oxydierung) 


in der Natur nicht gediegen vorkommen können. 


Alkaloide, Pflanzenſtoffe (ſog, Pflanzen— 
oder organiſche Baſen), welche ähnlich: wie die 
Alfalten in der Natur als Verbindungen mit 
Säuren zu Salzen vorfonmen und aus Dielen 
wie die Alfalimetalle vein abgeschieden werden 
fünnen. Die A. ſind Die eigentlich wirkſamen 
Beſtandteile gewiſſer Pflanzen und üben, dem 
menschliche Organismus zugeführt, eine ſtarke 
phyſiologiſche (auf die Lebensthätigkeit, bezüg— 
liche) Wirkung aus, die ſich in Vergiftungs— 
ericheinungen oder Heilkraft äußert. Für Die 
medizinischen Wiſſenſchaft Ind die A. deßhalb 
von größter Bedeutung. Die wichtigiten und 
befannteiten Derjelben ind: Nikotin, aus den 
Ylättern der Tabakpflanze; aus den grünen 
Samenkapſeln des orientalischen Mohns wird 
ein weißer Saft gewonnen, welcher getrocknet 
unter den Namen Opium bekannt iſt; aus 
dem Opium jind bis jebt 15 A. abgeſchieden 
worden, von Denen Morphium (Morphin), 
Nodein und Narkotin als ſchmerzſtillende 
Mittel häufig angewandt werden. Der China— 
rindenbaum liefert das vorzüglichſte Fiebex— 
heilmittel Chinin, während einige oſtindiſche 
Pflanzen (Brechnußbaum, Ignatiusbohne) die 
furchtbaren Gifte Strychnin, und Brucin, 
Tollkirſche und Stechapfel das, Augenheil— 
mittel Atropin, der blaue Eiſenhut das 
Aconitin und Die Gocapflanze Das _ bei 
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Opergtionen unempfindlich machende Gocain 
enthält. Die auregenden Eigenſchaften unſerer 
Hausgetränke Kaffee, Thee und Kakao haben 
ihre Urſache ebenfalls in der Anweſenheit von 
A.: Kaffee und Thee enthalten | Notfein, Die 
Nafaobohne Theobromin. Die fünftliche 
Herſtellung der A. iſt nux noch eine Frage Der 

eit, nachdem es der Wiſſenſchaft en iſt, 
die chemische SAanmenlebüng GKonſtitution) 
der meiſten W. auf das Pyridin (Alkaloid 
des Steinfohlentheers) zurüczuführen. Deß— 
balb werden die A. auch Byridinderidvate (Ab— 
kömmlinge des P.) genannt. 

Alkannarot, zum Rotfärben von Tinkturen, 
Salben u. ſ. w. dienender Farbſtoff Der Al⸗ 
kannawurzel; die Orientalen färben ſich Nägel 
und Haare damit. 

Alken (Alcae), im nördlichen (arftiichen) 
Eismeer maſſenhaft, vorkommende Schwimm— 
vögel von ſchwerfälligem Bau. Sie bilden 
die ſog. Vogelberge, auf denen ſie niſten. 


Alkibiades, Staatsmann und Feldherr 
der Athener, 450 v. CEhr., befannter 
Schüler Des Sokrates, Der es nicht ver— 


abi den hochbegablen, aber ruhmſüchtigen 
und (eichtfertigen Mann zur Zügelung feiner 
Leidenſchaften zu, erziehen. A.  veranlaßte 
+15 den Unglückszug nach Sizilien, wurde 
2mal aus Athen verbannt und 404 als heimat— 
(ojer Flüchtling in Kleinaſien, wo ev Schuß 
negen jeine ihn verfolgenden Landslente ſuchte, 
ermordet. 

Alkindi, arabiicher Philoſoph des 9. Jahr— 
bunderts, geſt. 870, Begründer Der arabiſch— 
aviftotefijchen Rhilofophie, „Der Philoſoph der 
Araber“ und „der Phönix jeiner Zeit in der 
Kenntnis aller Wiſfenſchaften.“ Ron den Anz 
hängern des Korans wurde er als Irrlehrer 
betrachtet. 

Alkohol (Weingeiſt, Aethylalkohol, Spiri— 
tus), eine farbloſe leichtfflüſſige, brennend 
ſchnieckende und leicht eutzundliche Flüſſigkeit, 
welche den weſentlichen, berauſchend, wirkenden 
Beſtandteil aller 
tränke bildet. Er entſteht durch Gährung aus 
Zucker, welcher unter dem Einfluß von Hefe 
in Alkohol und Kohlenjänre umgeſetzt wird, 
Ter größte Teil der im Handel vorkommenden 
Weingeiſtſorten iſt ans zueferbaltigen over 
ſtartemehlbaltigen Rohmaterialien (Kartoffeln, 

Obſt, Trauben, Zuckerrohr, Reis, Korn it. a.), 
a wobei Das als Nebenproduft der 
Gähruug auftretende je nach den Materialien 
perſchiedene sufelüt (auch cine Alkoholart) 
dem Meingeit Geruch und Geſchmack giebt 
und die Bramıtweine (3, Korn, Nraf, 
Nognaf) charakteriſiert; val. auch Spiritus: 
fabrikation. Man untericheidet den gewöhn⸗ 
lichen und Den abjolnten A.: leßterer ut von 
Waſſer völlig frei. Die ſtärtſten ſüdländiſchen 
Weine enthalten an ſich nie mehr als PR 
die ſtärkſten Deutichen Biere etwa 6%, A. 
Exit durch die Teitillation gewinnt man höher 
prozentigen W., beim Branntwein 80—90 %/,, 


den jogen. Cpiritus, der dann auf 30-50 9%, | des Einzelnen wie der 
Der! Familienglück, 


‚verdiinnt den Trinferbranntiwein ergiebt. 


Kath. Untv.:Dolfsierifon. 


geiſtigen (alkoholiſchen) Ger 


Alkaloide — Alkoholismus. 
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durch Die erſte Deſtillation gewonnene A. von 
ca. 80°, heißt der Rohſpiritus, eine noch— 
malige Deſtillalion giebt den reinſten Weingeiſt 
mit 90 or eine fernere Teitillation bringt es 
auf 95%. Die gänzlihe Entwäſſerung zum 
abjoluten A. wird dann u. a. Durch Deſtillation 
iiber gebranntem Kalk vorgenommen. Der ab: 
ſolute A. bat brennenden Geſchmack und wirft 
giftig. Die Verwendung des M. iſt fehr 
mannigfach. Er dient viel zu techniſchen Zwecken, 
zur Aufbewahrung leicht veränderlicher fäulnis— 
tähiger Eubitangen, zur Heritellung von Laden, 
Firniſſen, Eſſigen und Eſſenzen, alfoholiſcher 
Sräparate allev Art, Aether, Chloroform, 
Chloral-Löſungen, Tinfturen, auch al$ Brenn: 
und Fenchtmaterial. In ausgedehnteitem Maße 
aber wird der A. als Genuß- und Nahrungs— 
mittel in Form geiſtiger Getränke verwandt. 
In Likören, Wein, Bier, Branntwein in ge— 
ringer Quantität genofſen, verurſacht ev eine 
Andegung des Nervenſyſtems, in größerer 
Menge aber Rauſch, Sinnlofigfett und bei 
öfterem Mißbrauch Zerrüttung der Geſundheit: 
ſ. Alkoholismus. 5 

Alkoholiker heißen diejenigen, welche täg— 
lich ein größeres Quantum geiſtiger Getränke 
zu ſich nehmen müſſen, um ihr angeblich regel— 
mäßiges Wohlbefinden herbeizuführen. Als 
Regel kann gelten; Jener iſt ein Alkoholiker, 
wer über Tag ſchon Alkoholgeträuke genießt 
und Abends die Fortſetzung folgen laſſen muß. 
Dabei braucht er noch nicht gerade ſtarker 
Trinker oder Säufer zu ſein. 

Alkoholismus oder Alkoholvergiftung 
umfaßt die Summe aller körperlichen, geiſtigen 
und fittlichen Schäden, welche der übermäßige 
Genuß von Alfohol und alkoholiſchen Getränfen 
sach Tich zieht. Dieje Schäden erſtrecken ſich 
nicht, nur auf den einzelnen Trinker oder 
Säufer, Jondern auf Die ganze Familie md 
Daher auf Die ganze Seieffichatt. Ste beitehen 
im allgemeinen in Vermindexung Der körper— 
lichen, geiſtigen und moraliſchen Leiſtungs— 
fähignfeit. Die Einne erichlaifen und verſagen 
den Dienit, dns Gedächtnis wird ſchwach und 
unſicher, das Denken wird unklar, der Geiſt 
verliert ſeine Herrſchaft über den Körper, das 
Bewußtſein ſchwindet: , Alter NE, Rauſch, 
Trunkenheit, Veſoffeuheit. Häufige Wieder— 
holung des Rauſches führt ſchließlich zur 
Trunkfälligkeit und zur Säuferkrankheit, deren 
erſte Anzeichen chroniſcher Rachen- und Magen— 
katarrh, Appetitloſigkeit, Erbrechen, Säure— 
bildung und Verſtopfung, im weiteren Rer- 
laufe übermäßige Fettablagerung,!“ Vergrößerung 
des Herzens, chronische Kehlkopf- und Lungen— 
katarrhe, Nervenkrankheiten. Schlaganfälle, 
Rückenmarkskrankheiten, Hirnſchwund, Blöd— 
ſinn, Säuferwahnſinn (delivium tremens) ſind. 
Tie Sterblichfeit der Säufer_ ut eine ganz 
enorme. Auch auf, ihre Ya: hfonunen fünnen 
Trunkſüchtige gewiſſe phyſiſche. moraliſche und 
geiſtige Krankheitsgnlagen \ vererben. Der 
A. iſt eine fruchtbarſte 3 Zuelle der Verarmung 
Maſſen, vernichtet das 
fördert Laſter und Verbrechen 
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U, wurde tmiederholt 


Karls d. Or. des 
hildungseifrigen Freundes- und Gelehrten 
kreiſes daſelbſt, der einer gelehrten Akademie 
nach heutigen Begriffen ähnelt. 790 kehrte er 
als Vermittler zwiſchen Karl d. Gr. und dem 
englischen König Offa nach feiner Heimat zurüd, 


tofgte aber bald ı. J. 793 einem Rufe Karla 


175000 E., unter dieſen au 6000 Chriſten. 
Alldeutſcher Verband, Allgemeiner 
deutſcher Verband, gegründet 1891. Sitz 
in Berlin. Organ: Alldeutiche Blätter (Wochen 
Ihrift),. Zweck: Unterſtützung thatkräftiger 
deutſcher Intereſſenpolitik, praktiſche Durch— 


Ion 
— 
re an En De 
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Tome 2044 m, mittlere Höhe 900 m. 
an Eiſen, Steinfoblen, Salz. 

Allegiance cengliich, ſpr. ällidſchänsd, 
Unterthanentreue, Gehorſani. dvath of all. 
Treued der Unterthanen. 

Allegieren (lat.), eine Stelle aus einem 
Schrirtwerf anführen. Allegat iſt die ange 
führte Stelle, ſoviel als eitieren, Gitat. 

Allegorie, jinubildliche Darstellung. Ver— 
anichaulichung einer Sache, eines Vorganges 
Durch etwas Aehnliches ſowohl in Worten als 
u Bildern und Taritellungen. Alleg. Aus— 
legung foricht nicht nach dem Wortſinne, jondern 
nah einem wirffichen oder vermeintlichen, ver: 
borgenen, myſtiſchen Tiefſinn Der Darſtellung. 
Alleg. Perſonen = die künſtleriſche Darſtel— 
lung perſonifizierter Begriffe, wie die Bilder 
etwa der Germania, Boruſſia, des Judentums, 
der Gerechtigkeit, des Chriſtentums, der Kirche 
Gottes. Alleg. Poeſie, worin die Perſonen und 
Vorgänge einen andern Inhalt haben und anders 
gedeutet werden müſſen, als die Worte beſagen. 

Allegramente (ttal.), burtig, mutter 
(Muſikausdruck). 

Allegretto (ital.) gemäßigt, lebhaft, 
munter und leicht, zwiſchen allegro und andante. 

Allegro (ital.), ſchnell, lebhaft. 

Alleinhandel = Monopol, dev Dur 
Geſetz ausſchießlich feſtgelegte Betrieb eines 
Handelszweiges durch den Staat allein oder 
durch eine beſtimmte Vrivatgeſellſchaft allein. 

Alleinſeligmachende Kirche, die, eine 
Wirkung, welche die von Chriſtus allein geſtiftete 
katholiſche Kirche für ſich in Anſpruch nimmt, 
demgemäß dieſe Kirche der einzig rechtmäßige 
und rechte Weg zu mag Heilswirkung 
auf Erden iſt. Schon der hl. Cyprian ſtellt dei 
Cab auf: „Extra ecelesiam nulla salus,” 
„außer der Kirche ut fein Dell.” Es iſt Dies 
ein Grundſatz der Kirche geblieben. Stets hat 
ſie jedoch zwifchen den hartnäcig Widerſtreben- 
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den und den ſchuldlos Irrenden unterſchieden. Seehauſen, Reg.-Bezirk Magdeburg und mündet 
Jene müſſen dem Urteile des Herrn verfallen, unterhalb Verd en. 


weil ſie die Kirche nicht hören, dieſe aber durfen 
bei redlichem Streben nach Wahr heit und Tugend | 
auf Die a vertrauen, welcher | 
will, daß alle Menschen jelig werden und 
feinem die Gnade verweigert, Doch iſt nicht 
au überſehen, Daß ſolchen viele Gnadenmittel 
und äußere Anregungen entgeben. Auch Der: 
[utheritche Kirchenbegriit nahm dieſe Mirfung 
für ſich ın Anſpruch. 
Alleodidaktiſch. durch 
lehrung (Bell. | 
Alleluja 


gegenſeitige. Ber | 
Bancatteriches Unterrichtsſyſtemd. 
(bebrätsch), lobet den Herrn. 


Tas A. wird in der hl. Meſſe in den öffent- 


lichen gottesdienſtlichen Geboten der kathol.“ 


Kirche binzugerügt als' der Ausdruck Der rende | 
König.“ 


und Fröhlichkeit. 
in der Trauermeſſe 
unterbleibt das A. 
die 6 Pſalmen 112 -117 das große Allelııja. 
Allen (Alyn, Alanus Guillelmus), Wilhelm 
gen. Der Kardinal v. England, hochver— 
dienter Verteidiger des kathol. 
England unter Der Schreckensherrſchaft der 
Königin Eliſabeth, geb. 1532. Begründer des 
englüchen Kollegs an der Univerſität Touay 
zur Heranbildung von Wiſſionären für die 
Katholiken in England. 
bis 1792. Popft Sixtus V. ernannte W. 1597 
zum Kardinal Fir England, deſſen Aufgabe 


In der bi. Faſtenzeit daher, 
und den 


ſein ſollte, die Kirche in England, welche Philipp 


nei zu, von Schauenhurg. 


I. Dort wieder aufrichten wollte, 
organiſieren. Allein der Untergang der Armada 
vereitelte dieſe Pläne Philipps. A. wurde 
zum Präfekten der Vatikaniſchen Bibliothek und 
Protektor der engliſchen Nation in Rom er— 
nannt. A. iſt der Ueberſeter Der Bibel 
ins Englüche und fruchtbarer Schriftttellev zur 
Perteidiaung des Glaubens. 
die Kirche und ſeine Nation, 
am 16. Okt. 1594. 
Allen, Karl Friedrich, däniſcher Geſchichts— 
ſchreiber, lebte 1811 1871. 

Allen, Grant, amerikaniſcher Naturforſcher 
und Novelliſt. Anbänger der Irrlehre Tarwins 
geb. 18548, lebt in Kanada. 


geſt. zu 


rauergeboten | 
Bei den Juden heißen: 


Jahrhundert gefeiert. 


Glaͤubens ‚in | 


Tiejes Kolleg beitand 


Allerchriftlichiter König (fat. Rex christia- 
nissimus), Ehrentitel der Könige von Frank 
veich, welchen Die Päpſte Pius IL. und Raul 
1. um die Mätte Des 15. Jahrhunderts dem 
König Yudwig XI. erteilten zum Gedenfen 
‚Daran, daß der Frankenkönig Ehfdemin der 
erſte rechtaläubige König unter den Germanen 
geweien, der nicht Dem Arianismus angehörte. 

Allerglänbigiter König tlat. Rex Fide- 
lissimus), Ehrentitel der Könige von Portugal, 
i. J. 1748 von Papſt Benedikt XIV. Den 
König Johann V. verliehen im Hinblick auf 
Die Verdienſte jener Vorfahren um den fatbolt- 
schen Glauben. Alnvichtig tt Das R. P. manch: 
mal überſetzt worden mit „allergetreueſter 


Allerheiligen, ‚seit der fathofiichen Kirche, 
Gedächtnisfeſt allev Heiligen und Märtyrer, 
wird in Der ariechiichen Kirche ſeit dem +4. 
In der abendländiſchen 
Kirche wurde es in Rom durch Bonifatius IV. 
begründet, als ev Den heidniſchen. Tempel 
Pantheon um 610 in eine Kirche zu Ehren dev 
Mutter Gottes und der Heiligen umwandelte. 
Gregor IL. 1731. 741) bat das seit auf den 
1. November verlegt und zu einem allgemeinen 
seite erhoben. 

Allerheiligen, ehentafiges Prämonitraten- 


‚jerfloiter im Schwarzwald, im badischen, Kreis 


Tfrenburg, gear. 1196 von, Der Herzogin Uta 
1802 ſäkulariſiert. In der 
Nähe „die ſieben Bütten“, 7 Waſſerfälle des 


Gründerbaches. 


Hochverdient um, 
Nom 


Allerheiligenbai, Bai an der Ofjtküſte 
Südamerikas, entdeckt i. J. 1503 am Tage 
Allerheiligen. 

Allerheiligeninſeln, Feine franzöſiſche 
Inſelgruppe in Weſtindien bet Guadeloupe. 

Allerheiligſte, das, 1) das bb. Altars— 


ſakrament, insbeſondere, wenn es zur Anbetung 


Alleunberg, Torf im preuß. Reg.-Bezixk 
Königsberg, Kr. Wehlau, Provinzialirrenanſtalt.“ 


Allenburg, Oſtpreußen, 
Wehlau, Reg. Bezirk Königsberg, an der ſchiff— 
baren Ale, Amtsgericht mit 1900 proteſt. E., 
nur einige Natbolifen. Gegründet 1407 vom 
Hochmeiſter des Deutſchherrnordens Konrad dvd. 


Jungingen. 

Allenſtein, Oſtpreußen, Diözeſe Erm— 
land. 1) Dekanant mit 13 Pfarreien und 
21 Prieſtern. 2) Stadt mit 22000 E., an 
1300 K. Siß des Landrates für Den Kreis 
Alleuſtein. Eiſenbahnknotenpunkt. Starke 
Garniſon, Gymnaſium. Handel, Induſtrie. 
Kathol. Ztg. „Allenſteiner Volksblatt“, gegr. 
1893. Red. und Verl.: E. Buchholz. Wöch. 
3mal, Vierteljährl. .« 1. 


Aller, Nebenfluß der Net er, entſpringt bei 


Ztadt im Kreiſe 


ausgelegt wird ii. D. 2 2) der geheimſte Raum der 
jüdiſchen Stiftshütte und des jüdiſchen Tempels, 

in dem die Bundeslade ſtand. Es durfte nur 
vom Hohenprieſter und zwar am Verſöhnungs— 


tage betreten werden. Beim Tode Chriſti 
zerriß, der Vorhang, welcher das A. von 
dem übrigen Tempelraum abſonderte, von 


oben Dis unten. 

Alters, Ehr. Wilhelm, Maler und Zeich— 
ner, geb. 1857 zu Hamburg. Sumorntiiche 
Bilderreihen 3. B. von der Marine: lebt in 
Karlsruhe. 

Allersberg, Flecken im bayr. Reg. Bezirk 
Mittelfrankeu, gegen 1500 E. 

anler jeelen iFegfeuer;, am 2, November, 


ein Tag zum Gedächtnis aller Neritorbenen, 


‚eingerichtet don dem Abte Odilo don Clugny, 


weicher. es für jene Klöſter im Jahre 998 feſt— 
ſetzte, Spuren dieſes Feſtes finden ſich ſchon 
früher. 


Allez franz. ſpr. alle, gebt, fort. 


allez-vous-en iſpr. allewuſangh packt euch. 


Allgaier, Joh. berühmter Schadipieler, 


ſlebte von 1763 bis 1523, geit. zu Wien. Schrieb 
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die erſte ordentliche „Anweiſung zum Schade ginnend 


ſpiel“ in deutſcher Sprache. 

Ugäu, das, (Algau, Allgau) ſüdweſtlicher 
Teil des Meg. Bezirk Schwaben (Bayern) mit den 
Erüdten Kempten, Füßen, Immenſtadt, Isnp. 


Leutkirch, Wangen; Fernichwäbiiche Bevölke- 


rung, bieder, munter, ſtark und tapfer. Es 
umfaßt das ſchwäbiſche Alpengau mit den 
Gipfeln: Ichwarzen Grat 1111 m, Niedalp-: 
horn 1852 m, Grünten 1752 m, SHochvogel 
2598 m, Mädelergabel 2650 m. Borzügliche 
Viehzucht, Ackerbau, viel Waldung. Es erſtreckt 
ſich don Bodenſee und von dev Argen über 
die Iller bis zum Lech und nördlich bis nach 
Memmingen und die öſtlichen Zuilüſſe des 
Schuffen. 


Allgater — Allgemeines Öebet. 
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mit Hamburger Vorkongreß nord. 
deutſcher Handwerker und dem ſogen. Frank— 
furter Handwerkerparlament, d. h. dem deut— 
ſchen Handwerker- und Gewerbekongreß zu 
Frankfurt a. M. 115. Juli bis 18. Auguſt 
1848), welche alle gegen Die heranziehende Ge— 
werbe-Freiheit Stellung nahmen. Nach Erlaß 
der Gewerbeordnung von 1864 für den Nordd. 
Rund traten die Allg. deutſchen Bandmerfer- 
tage fat alljährlich zuſamen. Zeit dein Non: 
greß au Bremen i. Sabre 1870 war die Seele 
Des Ganzen der 1873 gegründete Verein jelb- 
Htändiger Handwerker und Fabrikanten, Der 
ich deutſche Handwerker- und Gewerbepartei 
nannte. Zeit dem A. H. Tage von Magde 
burg 1882 nannte man ſich Dann Deutscher 


Allgemeine dentiche Kredit:Unftalt, ein Handwerker - Bund: Bergl. Sand: 
großes Kredit-Juſtitut in Leipzig, gear. 1856, werfertage. 
arbeitet mit 42000000 „KL Napıtal und beiibt | Allgemeiner deutſcher Schulverein zur 
Filialen in Tresden, Altenburg, Bauben und Erhaltung Des Deutſchtums im Auslande. 
Löbau i. ©. Gegründet 1881 zu Berlin und eingerichtet nach 
Allgemeine gleiche direkte geheime dem Muſter des Guſtav-Adolf-Vereins, ver— 
Wahl iſt durch Art. 20 der Verfaſſung des. folgt der Verein feine Aufgabe, die ſich meiſtens 
dDeutichen Reiches vorgeichrieben, wonach bei aut, Oeſterreich-Ungarn erſtreckt im antifatholi: 
Wahlder Abgeordneten desdeutichen Reichſstages ſchen Sinne (ſ. Schulvereim. Er it gegen 
mitwirken alle (allgemeine) deutichen Männer, früher im Rückgange begriffen, zählte aber 
nach vollendeten 25. Lebensjahre ohne jonitige 14804 noch 318 Urtaqruppen mit über 29000 
Uuterſcheidung nach den Vermögen (gleiche), | Mitaliedern. 
ohne Bezeihnung von Wahlmännern durch uns | Allgemeiner deutscher Spradiverein, 
mittelbare Benennung ibrer Kandidaten (direkte), ı gear. 1886, mit dem Grundſatz: „Nein Fremd— 
durch TEN Stimmzettel, fo daß !mwort für das, was deutsch mut ausgedrückt 
Die Namen verdeckt find, (geheime): ſ. Wahlen. | werden kann.“ Urgan tt Die monatliche „Zeit- 
Diefes Neichötngswahlrecht wird von Re— ſchrift des Allg. d. Sprachvereins." Ueber 
gierungsmännern und conjervativer Seite viel! 170 BZmeigvereine und iiber 12000 Weitglieder. 
vefämpft, von den Katholifen und der Gene | Igemeinerevangeliich-proteftantifcher 
trumöpartei und andern in Schuß genommen. | Miffionsvererein, gear. 1884 au Weimar von 
Allgemeine Kriegsſchule, früher bis 1858 | deutichen und ſchweizeriſchen Miſſionsfreunden. 
Titel der jeßigen ln (ſ. d.) Mitglieder und Anhänger find meiſtens Freunde 
Allgemeine Lokal: und Strakenbahn: der Liberalen, freidenferiichen tungläudigen) 
geſellſchaft, gegründet 1881 als deutiche 2. Theologie. Ter Verein zählt 44 Zweigvereine, 


u. Str, B. Get. nahm fie 1890 dieſen Titel! 123 Irtsvereine und 15 Lrtsgruppen (auc 
an. Eiß in Berlin. Ihr gehören u. a. nn und etwa 22000 Mitglieder, 
h 


Pferdebahn-Linie München-Gladbach-Reydt- bat einige Stationen in China und Japan, 
Dursburg » Nubrort, Dortmunder Straßen: deren Miſſionäre vornehmlich litterariſch wirken. 
bahnen, Drachenſelsbahn, die Straßenbahnen Allgemeines bürgerliches Geſetzbuch 
in Lübeck, Kiel und Danzig u. ſ. w. für Oeſterreich, giltig in ganz Cisleithanien, 
Allgemeine Wehrpflicht it die durch ferner in Slawonien, Kroatien, Siebenbürgen 
Geſetz nerenelte für jeden Bürger eines Staates und in Füritenthum Liechtenitein; in Ungarn 
beiteheude Verpflichtung gun Kriegsdienst und wurde es 1861 auſſer Kraft gelebt. Es regelt 
zur Verteidigung des Daterlandes, Zuerſt das reine Privatrecht. 
in der preußiſchen Heerordnung don 1813 und Allgemeines Ehrenzeichen, ordensähn 
1514 auto ttellt, ging die e.V. nach 1866 auf liche Auszeichnung. 1) die eigentlichen Ehrenzeichen 
ad. deutſcehen und dann auf alle europälichen ; des Berdienites, welche in Preußen, Sachien, 
Siaaten iiber. ; Helfen und Lippe- Schaumburg an Perfonen 
Alllgemeine Zeitnug, jeht zu München, ‚niederen Standes, denen böhere Orden wegen 
früher zu Augsburg, gegr. 1798, erſcheinend, der Statuten dieſer letzteren verſchloſſen ſind, 
große liberale Zeitung, in welcher auch katho- verlieben werden. 2) Erinmerungszeichen als 
liſche liberaliſierende Theologen vielfach ihre | Kriegsdenkmünzen, (Tiüppelev Sturmfrenz, u. 
Unzufriedenbeit ablagern, wenn die vom hl. ſ. w.) für patriotiiche Thaten, Feldzüge, Krö— 
Geiſt geleitete Negierung der Kirche ihnen nicht | nungen u. |. w. 
au Willen it. in ihr evichienen zur Zeit des Allgemeines Gebet nennt man Das Gebet 
Vatikaniſchen Coneils die berüchtigten Coneils- für Die allgemeinen Anliegen dev Chriſtenheit, 
briefe. welches vegelmäßin an Sonn- und Feſttagen 
Allgemeiner denticher Handtverfertag, | nach der Predigt geiprochen wird. Schon ſeit 
Vereinigungen von Oeiwerbetreibenden aller | den älteiten Zeiten im Gebrauch gründet e3 Yich 
Art, eine Schöpfuug des 19, Sahrhunderts, bes ! auf die Mahnung des Mpoitels (I. Tim. 2, 1—2), 
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or ar Fürbitt zu— Manz (fvanz.), Bündnis, eine durch 
es EBIENDEDEIE UNO SE IDITIEN? Woran | förmtichen en beichlofiene Abmachun — 
ringen. ande | Stanten zu gleichem Zwecke. Man untericheide 
egeben Durch Die Deiterreihtiche Gengelellihaft, 1) Leiesfivnllang — Bertedipungs - Schub. 
9 * Ir. Kranz Schnürer, | Biindnis, 2) Uffeniivs und © eſenſivallianz = 
ae on ee ns —I 3), Tripela Kon 
a a 250 Mt. d.), Bündnis dreier Staaten (1868 zwiſchen 
1891 — Preis ganzjährig 15 Kronen = 12,50 M N (and, Nieder chwed 1879 
> A = iederland und Schweden, 
Wien-Kloſterneuburg. Das A. Litebl. iſt für un All, SHEDERFAN chland, Deiterreich und 
Wie er ER TTROE SE, | Treibund zwiſchen Deutſchland, Deiterveich 
Deiterreich daſſelbe, was für Die deutichen as | Trei upelallianz (1. d.) u. |. w. 
an — u s-AItalien), Quadrupelallianz (f. d.) u. 
tholiten, Der „Siterariiche Handweiſezr Hüls- | Stalien), Allianzen” hießen die gegen das 
famps Münſter i. W) an bie „Literariſche er Sranfreice unter Ludwig XIV., 
ie ia Vest Any linfer Neben» Schwedens unter, Starl XII. — Ver⸗ 
ee el a Min & ei 8) Heilige Allianz (f. d.). 
an der Ara grauchen, ‚Romern und Store Mitnliedern der vertchied roteſtantiſchen 
866 — Nerſter tgliedern Dev verſchiedenen proteſtan 
am 18. Juli 890 v. Chr. verlief fin erſtere Mi ber beionders in England 
Kae — Allia (dies Kirchen und Sekten, der bei 1 
unglücklich. Ter Tag von ‚ver Allia — Amerika verbreitet it. Sein Zweck iſt, 
— A © s ua ran vi ne eine netoiffe innere Ein⸗ 
a Zn Ele en heit zu verleihen, die Intereſſen des Be 
(118701, — A "boralf zn Schtibe d wie den Un— 
| Smus überall zu ſchützen und 
A an a Alone Star glauben, {0 auch 7% Lu au —— 
en Maris h;dem katholiſchen, Glauben freundlichen Nich- 
bund, gegründet zu Waris 1800, wo auc Syiche: auf proteſtantiſchem 
N — tungen und Erſcheinungen p a 
der Hauptſitz und die Gentralleitung Durch ein. IR - 8 Grundung 
Dt en — | ı befämpfen. Die Idee zur ( = 
aus 60 Mitgliedern aller Yänder beitehendes | Boden zu befä undes wurde init i. %. 184° 
N nn ben TR a a PBaitor Dr. nietvel zu 
Verteidigung Des Zu 13 'd fand iS. 1845 umd 1886 
ne ** ie Förderung Danzig angeregt und fand i. J.J ii 
jeglichen Angriff umd die För 3 lm) eine vorbeteitende 1515 (1-3 Skiebei 
allev Intereſſen Des Indentums a ine conitititerende (19. Vita. 
bon Musnaßntenefebemutn, Die Dir I 3 Gar 164 in der Freimaurerloge zu 
MT x N a % C ce 1594 über: Sonden) Verſammlung ihre ann 
EIKE DELAUNL DEN Zi. be. ET f In Deutfchland fand zu Berlin 1857 vom 9. 
32000, von dieſen famen nahezu 12000 auf; In Teutjchl ee Ne ber 
x d = ü ‚pteinber eme Verſammlung De 
are [ a Alte Mannbei cs N ar den Höhepunkt BL 
Berlin, Breslau, Köln, Türkheim, Ma - Thätiafei — d auf die König Fried— 
ol ro tigkeit bezeichnet und auf Di Sn) 
Nürnberg, Poſen. ‚Nach den Vorbilde der Thä Milhel - Bıoteitanten vd. 
RO an IV. und viele Proteſtä 
A. 1. U. und mit aleichen Zielen haben fich Jolche !rich Wilhelm IV. ejebt hatten, die 
* er *8: “ d (Eng: | Preußen große Hoſtnungen 9 eh a ‚, 4 
a der; jich aber nicht verwirklichten. Tie Ev. A. will 
liſch-Jüdiſche Allianz in Verbindung mit der ſich Kirche bilden, verpflichtet ihre Mit- 
a. 1 U.) 1873 in Wien (Ssraelitiiche Alliaus | feine neue Kixche — 
— | Weltjudenbunde | glieder zu 9 Artikeln (m. a. die gänzl u 
ES | licher derbtheit der menjchliben Natur infolge Des 
haben heute das Zuſammenwirken nn a alles, die Verpflichtung und Dauer 
8 ae eſſe Sündenfalles, die Berpflich S 
Juden bey ganzen, Welt gefichent. le der Stittung don Taufe und Abendinahl, Recht— 
aller civififierten Länder tit nahezu ausichließ= ! der S urch den Glauben alleurı. Die Ev. 
aan LAK die Groß die fertigung durch den Glauben er nn 
lich in ihren Händen; die Großjüden rd 3 h Aden für 1) 6Groß— 
ea el: J t beſondexe Adieilungen Mi F 
Öeldmächte jo ehr, dab fein HReich one oder A. bat, d Irland, 2) Vereinigte Staaten 
iR — — —— — er — J 3. Sennkeich, Velgien und 
yaben die Reiche fo in Dänden, | TRIER Zwei, 3) Movddeutichlaun, 5 
Papiere dev Staaten fteigen oder rallen ale: | — und Die Deutiche Zinn, 9 
können, wie es tönen gut jcheint. Die nn Britiich » Nordamerita, 7, Wehindien. Al 
jtehen an der Spitze der a nl he Babes mu 
Se et we ee 1d Die. jtatt (außer Den beiden eviten zu Yondon‘ 1) 
die Preiie aller wichtigeren Produkte und “ er zu Vondon, 2) 1853 in Maris, 2) 1337 
un ee I ie im Bert, 4) 1861 in Genf, 5) 1867 in yimmer- 
bilden heute eine hoffähige u — 6) 1872 in Wbiladelphia. 7) 1879 in 
So bat jich ein welthiſtoriſcher We yiel a ae a 9 en verichiedenen 
Vale le — ntreimen Malen Abordnungen au — und Nies 
nend daſur ut, „daß Di Shliorlich inipr — den Proteſtantismus bezw. Fin 
* Ar, erungen Fir den Proteitantis O . 
ehemaligen Judenviertel nahezu ausichließlic) N ker den Stautsuelegen br 
12 er — eſtanten, welche nut Dei * Ye 2 
URL I EN Bene Segen reten waren. Die proteitantiice 
Ha Er Dr — De — eh | ee der engliſchen a 
ausſchließli en Vuden gehoren D — ſonders in den ber Jahren in manchen 
. R N . eſitz⸗ ging bejonders in Den Stier, ss 
jo verjchuldet jind, DaB Die förmliche Br Hand in Hand mit der revolutionären 
ergreifung, mr eine Frage u — ee die ealiche Molke in 
anne 2 "ofen Ungarn, Italien unterhielt. 
829). j i 
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Allianz, die Heilige, Uebereinkunft von |der. geferertiten Lehrer ward. Im Jahre 1835 
14. -2%0. Septb. 1815 zu Parts zwiſchen Kaiſer mußte ev wegen Krankheit das Lehramt auf: 
lerander I. von Rußland, Kaifer Franz l. geben ud wurde Tomherr zu Augsburg, Am 
von Oeſterreich und König Friedrich Wilhelm! bedentendtten wurde A. durch ſeine Bibel— 
Il. von Preußen über Die jundamentalen überiegung nt Anmerkungen, die zuerit 1830 
Grundſätze Der — und äußeren Politik. in 6 Banden ——— Dieſelbe iſt auf Grund 
Es wurde vereinbart: 1) die Unterthanen der der biſchöflichen Gutachten auch Durch eine 
verbiündeten Monarchen ſind als Glieder einer ‚ bäpitliche Druckerlaubnis ausgezeichnet worden. 
und derſelben chriitl. Bemeinichaft, ihre Staaten  Tie Verbreitung dev Bibelüberſetzung, A.s 
als die Zweige einer und derfelben Staaten: ! machte feinen Namen zu einem dev berübmtes 
familie zu betrachten. 2) Die Vorſchriften der ſten unter Den deutichen Katholiken. Seine 
Gerechtigkeit, Der chriſtlichen Liebe und des ı Deutiche Dibeliberiegung iſt jelbit der katholi— 
Friedens ſollen hinfort die Richtſchnur len illuſtrierten Bibelausgabe von Breilitücker 
gegenjeitigen Verkehr der Staaten bilden. (Broteftant) zu Grunde gelegt worden, welche 
ie alliierten Monarchen erachten ſich als a im Sabre 1891 zu Berlin als die ertte katho— 
bunden Durch ein ungeritörbares Band auf-liſche Bibel Berlins nedruct und prachtvoll 
richtiger Bruderliebe und Leiten ſich wechfels | tlluitriert und auch vom be. Water Leo NIT. 
feitig unter allen Umſtänden Silfe, Schuß und ı mit der goldenen Medaille ausgezeichnet wurde. 
Beritand. +) Die verbündeten Monarchen wer Alliteration (fat.), Dev Gleichklang zu 
den ihre Untertbanen wahrhaft landesväterhc | Anfang der Wörter, welcher Durch Die gleichen 
vegieven und das ihnen von Gottes Guaden | Anfangsbuchitaben entiteht. Mann und Maus, 
zufommende Herrjcherrecht auf die Liebe, Treue | Kind und Kegel, Wind und Wetter [Buch- 
und Hingebung ihrer Bölfer ariinden. Ter | Itabenreim, <tabreim]) 
Heil. A. traten nach und nach alle Wionarchen Eu— Allmende, Allmeinde, Almende, Aland, 
vopa3 bei, ausgenommen Englands Prinz-Almge, Gemeingut von Wald, Flur und 
Regent, den prinzipielle Bedenken abhielten. Wieſen, deren Benutzuug unmittelbar den 
Die Zuftimmung des Bapftes erachtete man einzelnen Mitgliedern Der Neal emeinde zuſteht—. 
als jelbitveritändlich.. Es handelte ſich weſent— Allmers, Hermann, Cchriftiteller, geb. 
ih um die Anerkennung einer Tittlichen Vers | 1821 zu Nechtenfletb an be unteren Weſer, 
pflichtung und Geſinnung ſeitens dev Monarchen. | lebt dafelbit als Hofbeſitzer. 


Epäter wınde die HEN. erneuert Durch Den Alloa, jchottiiche Hafenſtadt am Forth, 
Kongreß zu Nachen 1818 (i. d.). In der Folge ı genen 12700 E. 
war die „Heilige Allianz“ der Inbegriff der Allobroger, Bergvolf in Gallien mit dem 


antirevolutionären Politik int Gegenſatz zum Hauptort Vienna —— J. 12 v. Chr. 
Liberalismus. von den Römern unterjocht. 

Allianzwappen ſind die zu einem Ge— Allochthon (griech.), aus anderm Lande 
ſammtwappen vereinigten Wappen von Mann | jtammend, Gegenſatz zu autochthon, ein— 
und Jrau Das WM. des Mannes Tteht: ges! beimiich, eingeboren. 
wöhnlih an — Stelle. (od (fat. Allodium), freies, ganzes 

Alfter (fpr. allie), 1) ſchiffbarer Neben- Eigentum: frei a) von autsherrlicher phäns 
ftuß der Loire in Frankreich, 2) Departement | gigfeit, b) von den Lechens- und Stammgut— 
(danach benannt) 7380 qkm mit 4 Aron- Verbande, «) freies Privatgut regierender 
diſſements und an 423000 E. Fürſten im Gegenſatz zu den Staatsgittern. 

Alligator oder Kaiman, eine Gattung don Allodinitation, Verwandlung von ab: 
Strofodilen, Die mit dent Schlane ihres Ruder- | hängigent Lehngut in freies Eigentum (in Preußen 
Ihwanzes einen Menſcheu töten fünnen: ſie 1850, in Bayern 1848, Baden 1349 an) 
fommen nur in Amerika vor, Allodorie (griech), anderer Dr 

Alligatiousrechnung — Miiſchungsrech- Andersgläubigkeit — ee 1. D 
nung, wodurch das Verhältnis der einzelnen Allographunt (nriech.), fremde Sorte 
Warenjorten zur Erzielung einer mittleren Allokution (lat.), Anrede, beſonders An— 
Ware von beſtimmtem' Breite berechnet wird. |vede des Papfſtes an das Kardinalstollegium 
Beſonders wichtig bei Miſchung egierung) | bei feierlichen, firchlichen, politifchen und kirchen— 
von Metallen. . i politischen Anläffen. Die Aen werden in der 

Allioli, Joſef drang, " berühmteſter Deuts | Regel Durch den Truck der ganzen Welt zu: 
ſcher eberſeber und Ausleger der hl. Schrift ganglich gemacht und kommen daher ihrer 
im 19. Sahrh., geb. 10. Aug. 1793 zu Sulzbad), Wirkung und Bedeutung nach Den päpitlichen 
He 22. Wai 1873 als Dompropit zu Rugs? — (Rundſchreiben und Runderlaſſen) 
urg. Mitglied der Münchener Akademie Der gleich. 
—— und Ritter hoher Orden Er Altolalie (griech.), Verſprechen, Falſch— 
itudierte in Sulzbach, Amberg, Landshut und | iprechen und Neigung dazır. 
erhielt 1816 iu Negensburg die hl. Rrieiter- (longe (ans. jpr. allongich), Berlänge: 
weihe. Er wirkte zuerſt in dev Seelforge, be— rung, Anhängſel, Bapierftreifen, dev bei Wech⸗ 
ſtand dann das jtaatliche Philologeneramen, ſeln zum Weiterdegeben, zur weiteren In— 
ſtudierte darauf noch weiter in Wien, Pvaris doſſierung angeklebt wird, wenn der Wechſel 
und Rom, kam dann als Profeſſor nach Lands⸗ jelbjt jchon mit Namen von vorhergebenden 
hut und feit 1806 nach Miinchen, wo er einer | Snbabern ai igefüllt sit. 
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Allons trans, Ipr. allong!, laßt uns hundert. Sitz eines Amtsgericht. Induſtrie, 
neben, woblan, auf, auf! Landwirtſchaft. 
Ulopathie igriech.), dasjenige Heilver— All’s well (engl. ipr. ohlswell)! Alles 


fahren, welches Die Krankheiten durch den— 
ſelben entgegengeſetzt wirkende Mittel heilen 
will, im Gegenſaß zu Homöopathie, welche 


die Heilung — ähnfich wirkende Mitiel au 


erzielen jucht, d. h. durch Mittel, welche bei 
einen Gefuͤnden ähnliche Krankheitserſ cheinungen 
hervorrufen, wie ſie die zu heilende Krankheit 
aufweiſt. 

Allophan, cin Mineral, welches in Sachſen 
(bei Saalfeld), im Schwarzwald md in 
Teiterreichiich- 


Farbe, trauben= und tierenartig bon Form. 
Allori, 1) A., Wlejtandro, berühmter 
italieniſcher Maler, Nachahnier Michel Angelos, 


Schüler und Neffe des Angelo Bronzing, Daher 


auch ſelbſt Bronzino genannt, lebte zu Stovens 
31. Mai 1535 bis 22. Nov. 1607. Behandelte 
befonders biblische Stoffe. 2) A. Ehrittofano, | 
Sohn des vorigen, ebenfalls berühmter Maler 
lebte 1577-- 1621 zu Florenz. 

all’ oltava (ital, tor. --- _ıva, 
Noten), bezeichnet, daß lebtere eine Oklab höher 
geipielt werden tollen. 

Allotmentſyſtem 
VLandzuteilungsſyſtem, 
beiter zur Entlohnung ihrer Dienſte, 
wirtichaftlich jelbititändiger au machen. 
Verſuch wurde 1887 durch Geſetz 
Het” Für Irland gemacht. 

Allotri und Allotrio in 
Wortzutammeniebungen beißt: fremd, fremd— 
artig, andersartig 3. B. Allotriodontie, 
Einſetzen fremder Zeichen. 

Allotria Iariech.), Nebendinge, Ungehörig— 
feiten, Unfug. 

Allotriomorph griech.), ame für Weines 
valien, Deren äußere — 
die Lagerung und die Konſtruktion ihrer eigenen 
Moleküle bedingt wird. 

Allotriophagie (griech., kxankhafte Zucht, 
unnüge und Ekel erregende Tinge zu ver- 
Ichlingen ibei Weittesfranfen. 

Allotropie (yriech.), Fähigkeit 


tengl., ſpr. 


um te 
Der 


mancher 


Stoffe in verſchiedenen Körpern mit verjchiedenen | 
in früheren Zeiten, 


ee Eigenſchaften zu erſcheinen. So 
erſcheint derſelbe Kohlenſtoif als Koble, 
als Graphit und als Diamant. 

Ulman, James, englischer Tierforſcher, 
geb. 1817, bearbeitete die Beobachtungen über 
die Watlerpolypen der anterifaniichen Wolf: 
ſtrom- und der Challenger-Expedition. 

Allmann, Berggruppe in den Appenzeller. 
Alpen mit dem Bachtel, 1120 m hoc. 

All rieht fengl., ipr. aof rait), 


Sadjen Weimar, 


x gut, 
vecht io. 
Allſtedt, int Verwal: 
tungs 
ßiſchen Regierungsbezirk Merſeburg, 3100 E., 
nur wenige Katholiken, uralte Stadt in 
der Togenannten Goldenen Aue“, an der 
— und. .der Bahnlinie berrobblingen a. 
Helme⸗-Allſtedt. 


Schleſien gefunden wird. Him- 
melblau, ipangrün, gelb, braun und weiß von 


iiber 


„Allotment- 
— Liſſabon, an 5000 E 
griechiſchen 


mgrenzung nicht durch 


Heeres gegen 
5 ne ‚rings umichloffen vom preu— 


Schloß aus dem 8. Jahr: 


Antwort ver 
Anruf Der 


in Ordnung. 

wachen auf 

Offiziere. 
alt’ unisono (ital), im Einklang; alſo 


englischen Schiff— 
Aufſicht führenden 


bezeichnete Stimmen in Partituren jollen mit 
ven Hauptſtimmen „im Einklange“ fort: 
ſchreiten. 

Allüre ifranz.), Gang, Gangart, Bes 
nehmen. 


Alluſion (lat.), Anſpielung. 
Alluvion lat. Anlandung, Anſchwem— 
mung von neuem Land an das Ufer, 


Alluvionsrecht, Recht des Grundeigen⸗ 


tümers, wonach das zu feinen am Waſſer ge— 


legenen Grund und Boden hinzugeſchwemmte 
neue Land ihm gehört, ſo nach römiſchem Recht; 


die einzelnen Landesrechte bieten verjchiedene 


Beſtimmungen. 
Alluvium (lat.), (Alluvionen, Alluvial, 
oder rezente Bildungen), bezeichnet die 


jüngſten Bildungen auf Der Erdoberfläche, Die 
auch heute noch neu entitehen können, Land—⸗ 
5 an Bächen, Flüſſen, Meeren. Bildungen 


‚von Delta's und Dünen (ij. d.), Gehänge— 
ällot —) 
Candzıteilung an Ar— 


ſchutt, Auswurf, von Vulkanen u. ſ. mw. 
Alma, Flüßchen in der Krim. Schlacht 
am 20. und 21. September 1854, Sieg der 


Franzoſen und Engländer iiber Die Ruffen. 


Almada, portugieſiſche Stadt im Diſtrikt 


Almaden, Bezirksitadt im Siidwelten der 
\pantichen Provinz Neufattilten, iiber 8000 GE. 
In der Nähe ergiebige Suectjilbergruben, welche 
im 19. Jahrhundert don Spanien dem Hauſe 
Rothſchild unter ſehr unvortbeilharten Verhält— 
niſſen verpachtet wurden. 

Almadenéjos, Städtchen in der Nähe von 
Almadén (O tecklilber). 

Alma mater llat.), ſegenſpendende 
Mutter, Ehrenbezeichnung für Univerſitäten. 

Al imageft. arabiſche Ueberſetzung des Titels 
eines Werkes Des Aſtronomen Ctaudius 
Vtolomäus- - NXebrgebäude der Aſtronomie 
(Syntaxis mathematica). 

Almanach ſarabiſch-ſpaniſch), der Kalender 
talendariiche Tafeln nut 
aſtronomiſchen Beinerkungen. Später wurden 
allerlei Stoffe, Erzählungen, Anekdoten u. ſ. w. 
Meß- und Marktverzeichniſſe hinzugefügt. Im 
Vaufe der Zeit wurde die Bezeichnung nur für 
Dielen Littevariichen 2 Terlüblich. Daher Muſen-, 
Diplomaten-, Damen-, aenealogiicher 
u.i.w. Almana: ch. 


Almanſa, Spanien, Bezirksſtadi in der 


a Albacete (Murcia) gegen 1000 E. 


35, April 1707 Sieg des fränzöſch-ſpaniſchen 
Die verbündeten Gugländer, 
Holländer umd Portugieſen. 

Almanſor (arobiich —dem Bott Sieg ver— 
leiht), 13A., 2. Kolif aus der Zynattie der Abba— 


ſiden mit vollem Namen Abu-Dſchafar-Abdalloh— 
"Sons Mohammed, geb. 712, kam zur Regiernug 


754, geit. 775, erbaute Bagdad, großer Fürderer 
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2) U. = Mohammed |jher Militär- und liberaler Staatsmann, Re— 
Hälfte des 10, Jahr-  volutionär, dann Bekämpfer dev Revolution, 
des jpanischen Omas ı mehrfach Kriegs-Miniſter, geb. 1777 zu Gra— 
führte glückliche Nriege nada, geſt. 1846 zu Valencia. 


der arabijchen Literatur. 
Ibn-Abi-Amir, in der 2. 
hunderts, Reichsverweſer 
jadenkalifen Hiſchem IL. 


gegen die chriſtlichen Reiche; ſörderte Wohl: 


Almanſor — Almoſen. 


208 





— — — — — — — — — — — 


Almohaden, mohammedaniſches Herrſcher— 


ſtand und Wiſſenſchaft, geſt. 1002. 3) A.-Abu- geſchlecht in Nordafrifa und Spanien vom 


Juſſuf-Jakub, almobadiſcher Kalif, 


1184-1189. 


vegierte 11113. Jahrhundert; ſ. Almoraviden. 


Ulmonarid de Toledo, Spanien, Provinz 


AI marco (ital), Verkauf nach dem | Toledo in Neufaitilien, Bezirk Orgaz. Stadt 


Feingewicht (im Geldbandel), im Gegemaß au 
al pezzo, nach dem Stück. / 

Almas (ſpr. almaſch), Marktflecken im 
ungar. Komitat Bacs Bodrog mit gegen 8500 GE. 

Alma Tadema, Lourens, niederländiicher 
Maler, geb. 8. Jannar 1836, Tieferte ausge— 
zeichnete Genvebilder. 


Ime, linker Nebenfluß der Lippe. 
Almeida, WBortugal, Grenzfeſtung 


Diſtrikt Guarda, gegen 1700 E. 1810 von den 
Franzoſen belagert und tapfer verteidigt. 
Almeida, 1) Don Franzisco D W., portus 
ieſiſcher Held, eriter Vicekönig ven Oſtindien, 
Sroberer vieler Gebiete Dajelbit, 1509 Sieger 
bei Diu über eine ägyptiſch-indiſche Flotte, fiel 
1510 am Kap auf der Rückreiſe nach Bortuga 
in einem Öefechte mit Singeborenen. 2) Lorenzo 
dv’ U, Sohn des vorigen, Entderfer von Mada— 
gastar, fiel 1507 in einer Ceeichlacht gegen Die 
Aegypter. 3) Nicolao Tolentino d' Al, portus 
niefitcher Dichter neb. 1741 zu Liſſabon, geit. 
1811, Humoriſt und Satirifer. 
Alnteida, Garrett Joao Baptiſta de Sılva 
Leitao d', portugieſiſcher Staatsmann und Dichter 
(Dramen, Satiren u. ſ. w.) geb. 1799 zu Oporto, 
aeit. 10. Dez. 1854 zu Liſſabon. 
Almeirim, Portugal, Stadi im Bezirf 
Santarem (Eitremadura) am Tajo, über 5000 E. 
Almelo, Stadt in den Niederlanden, Provinz 
Oberyſſel, mit ca. 8500 GE. 
Almendralejo, Spanien, Provinz Bajas 
doz (Eitremadura), Stadt mit über 12000 E. 
Almenrauſch, Bezeichnung derAlpenroſe in 
den bayerifchen und tiroler Alpen. 
Almeria, Spanien, 1) Bistum in Der 
Kirchenprovinz Granada 224000 K., 129 Prieſter. 
Seinen Urſprung führt die Ueberlieferung auf 
Indaletius, einen Schüler des Apoſtels Ja— 
kobus der Aeltere, zurück, welcher in jener 
—— zuerſt das Evangelium verkündet habe. 
2) Provinz in Spanien, 3) Hauptitadt derſelben 
a eitung iiber 36000 E. 
mi 


Lebhafter Handel 
rauben und Südfrüchten. 
Almiſa, Dalmatien, —e Zara, Deka— 
nat dev Diözeſe Spalato-Macaraca, 26 Rrieiter, 
gegen 13000 K. 2) Hafenitadt an der Mün— 
dung des Satinafluffes ins adriatiiche Meer 
Meer, mit über 1000 E. Gib eines Bezirks: 
gerichts. | 
Almodovar, 1). del Campo in Spanien, 
Bezirk der Brovinz Ciudad Real, 2) Bezirks: 
jtadt deifelben mit über 1200 E. 3) W. Del 
Rio in Spanien, Provinz Cordoba, Bezirk 
Pojadas, Stadt mit über 3500 E. 4) A., Stadt 
ur WBortugal, Provinz Wlmentejo, Bezirk 
Bela, an 4000 E. 
Almodovar, Don Ildefonſo Diaz, ſpani— 


| 


arabiſch-mauxiſche Spanien. Sie, i 
int, 12, Jahrhundert aus Der Herrichaft verdrängt 


mit iiber 1500 E. 1809 am 11. Auguſt Sieg 
der Franzoſen unter Sebaſtiani mit 30000 Mann 
über cin ebenjo jtarfes ſpaniſches Heer unter 
Venegas. 

Almoraviden(Murabaſchin), ein mauriſcher 
zum Islam übergegangenerStanum; ſie gründeten 
i. J. 1062 Marokko und eroberten Das ganze 
Sie wurden im 


von den Almohaden, (= Bekenner der Ein— 
heit Gottes), einem religiös ſich unterſcheiden— 
den Stamm, welcher in dev Folge auch Die noch 
übrigen chriſtlichen Reiche Spaniens hart be— 
drängte. Im Anfang des 13. Jahrhunderts 
aber gelang es den Chriſten Spaniens wieder 
durch den Sieg der vereinigten chriſtlichen 
Könige bei Navas de Toloſa 1212 ihre Macht 
zu brechen. 

Almos (ſpr. ahlmoſch), der Zuge nach der 
Stammvaier der Arpaden. 

Almoſen, jittliche Ihat, wodurd der ma— 
teriellen Not des Nächſten aus Mitleid um 
Sotteswillen abgeholfen wird. Man unters 
scheidet ein 7faches Almoſen: 1) die Hungrigen 
fpeifen, 2) die Duritigen tränfen, 3) die Nackten 
befleiden, 4) die Fremden beherbergen, 5) die 
Kranken bejuchen, 6) Die Gefangenen tröften, 
7) die Toten begraben. Im chrüftlichen A. 
offenbaren fich Die chrütliche Nächitenliebe und 
die Gottesliebe angleich, wodurch es fich weſent— 
(ih von dem auf Der vielgeprieſenen reinen 
Dumanität ungläubiger Seelen beruhenden N. 
unterjcheidet. Dabei it das Humanitätsa. 
gewiß nicht zu tadeln, es entbehrt_aber des 
böheren Verdienſtes im hriftlichen Sinne. N. 
u jpenden ijt eine Vflicht auf Grund ſowohl 
es Naturgeſetzes als der Offenbarung. Das 
Naturgeſetz gebietet, den Nächiten zu Lieben, - 
wie ums jelbit, es wiirde aber verleßt, ivenn wir 
jeiner beitehenden Not nicht abhelfen wollten, 
falls wir fünnen. Die Offenbarung aber 
jagt: „Gib Almoſen von deinem Nermögen 
und wende dei Angeficht von feinen Armen 
ab“ (Tob. 4, 7) „Won dem, was euch übrig iſt, 
gebet Almoſen“ (Luf. 11, 41) „Almoien wird 
belohnt“ (Wi. 40, 2), erwirbt einen Schatz im 
Himmel Meattd. 19, 21) u. ſ. w. Die durch 
Almojengeben entitandene eigene Armut wird 
als Stand der Bollforimenheit und evanges 
liſcher Nat gepriefen (Matth. 19, 21: das den 
Armen Gejpendete wird dem Heiland jelbit 
eipendet (Matt. 25, 40). Die Erfüllung diejer 
Pflicht bildet die Nichtichnur für das_Jüngite 
Gericht. Die Kirche hat ſeit ihrem Beſtehen 
das Armenweſen in ihren Schutz genomnien, 
organiſiert und durch ihre großartigen Inſtitu— 
tionen gefördert. 


209 


— — — en — 





Almojenier, ein Amt, 1) am päpitlichen 
Bote, deſſen Inhaber einer der oberiten Beamten 
der püpftlichen Umgebung und jet immer ein 
Titular-Erzbiſchof und Ihronafjiitent it. Er 
it der Prüfeft des apojtolischen Almoſenweſens, 
empfängt umd übergiebt Die Bittichrirten, in 
vielen Fälleu fann er auch ſelbſtändig handeln. 


Shental3 Hatte er auch noch manche andere, 


ar und Pflichten, 3. 8. Die Senn an 
das Milttär, die Beamten auszuzahlen, Aufſicht 
zu Führen über die Armenärzte und Apothefen 
i. ſ.w. 2) Amt in Klöſtern. 3) Amt au fran— 
zöſiſchen Fürſtenhöfen ſeit dem 13. Jahrhundert, 
dem ſpäter die Aufſicht über die Hoſgeifllichteit, 
und die königlichen Wootthätigkeitsanitalten 
u. ſ. w. zufiel. In Der franzöſiſchen Nevolution 
ing das Amt unter, wurde dann von Napo— 
eon und IIT. wieder hergeitellt. Bei letzterem 
war es die erſte Stelle im Hoffſtaate, ähnlich 
wie in S bone. und England. 

Almaifk, Karl Jonas Ludwig, ſchwediſcher 
ln ehren, Prediger, Humoriſt, geb. 
1793 zu Stocdholn, nett. 1866 zu Bremen. 

Mlmud, Hohlinaß in Marocko— 

Almude, früheres portugieſiſches 
braſilianiſches Flüſſigkeitsmaß. 

Almukantharat (arabiſch), 1) jeder dem 

zont parallele reis der —— lin 
der AÄftronomie). 2) Inſtrument, womit die 
Zeiten der Durchgänge von Sternen durch den 
nämlichen horizontalen Parallelkreis beobachtet 
werden. 

Almunécar (ipr. 


und 


Hori 


almunjefar), Spanien, 


Provinz Granada, Bezirk Motril, Seehafen 
nit ca. 9000 E. 64 
Aluwick (ſpr. Aolnwik), England, Graf— 


ſchaftRorthumberland, genen 000 mit Stamm— 
ſchloß Alnwick-Caſtel der Grafen und Herzöge 
Percy of Northumberland und Rninen einer 
alten Alnwick-Abtei. 

Aloe, Pflanzengattung aus der Familie 
der Liliaceen; der Saft iſt ſehr bitter: einge— 
trocknet und dann in Alkohol gelöſt, liefert er 
die Aloetinktur, ein Abführmittel. 

Aloeholz, Paradiesh., Adlerh., Agallocheh., 
3 Holzarten mit ſtarkem Harzgehalt um starten 
aber verſchiedenem Geruch; 
und einigen Inſeln daſelbſt. 
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Mutter war Donna Martha Tana Santena 
v. Chieri in Piemont, aus einer Familie deut— 
I Urſprungs. Väterlicherfeits ſteht er fogar - 
urch, Blut3verwanptichaft mit dem  jeßigen 
deutjchen Kaiferhaufe in Verbindung. Die 
Stammmmutter des Hauſes Gattiglione, nämlich 
die Gemahlin Lodovicos, des zweiten Mark: 
arafen v. Mantua, war Barbara vd. Branden- 
burg, Tochter des Sobann v. ohenzollern 
gen. der Alchemiſt und Enkelin —— —— 
Burggraf v. Nürnberg und des erſten Mart⸗ 
grafen v. Brandenburg aus dem Hauſe Hohen— 
zollern, eine als der Frauen unvergleichliche 
Zierde verherrliche Dane. A. genoß die 
ſorgſamſte religiöſe Erziehung und lebte 
von Jugend an heiligmäßig. 1880 wurde ev 
vom bE. Karl Borromäus zur erſten hleCommu— 
nion vorbereitet, 1394 trat ev ſein Fürſtentum 
an jeinen Bruder Rudolph ab. 1586 gab der 
Vater ſeine Einwilligung zu dem lang erſehnten 
Eintritt in den Orden der Jeſuiten, worin er 
ſich in aller Tugend auszeichnete. Schs Jahre 
war er Meitglied. Ber einer Seuche i. 3.1091, 
wo Die Gejutten ein eigenes Spital errichteten, 
that, A. ich in Der Krankenpflege ſehr hevvor; 
allein ev wurde jelbit_ von der Seuche erfaßt 
und ſtarb am 21. Sum 1591 eines beiligen 
Todes. Kardinal Bellarmin, den A. ſchon 
früh kennen gelernt, leiſtete ibn auf dem Tode 
bette geiſtlichen Beiltand: dieſer Kirchenfürſt 
und andere behaupten, A. habe nie in ſeinem 
Leben eine Todſünde begangen. Beſonders 
ragte ſeine Engelreinheit hervor, welche durch 
eine beſoudere Gnade Gottes nie, auch nicht 
durch einen unreinen Gedanken getrübt wurde. 
Daher wird er auch ſtets der Jugend, nament⸗ 
fich dev jtudierenden als Muster vorgeitellt. 
Er wurde 1. J. 1726 von Papſt Benedift XIII. 
heilig geiprochen. 

Hp = Alm, Weide im Gebirge. 

Alp, auch Alb, vaube Alp, ſchwäbiſche 
Alp, Fortſetzung des Juragebirges nach Deuiſch⸗ 
land bin, zieht als ein etwa 150 km langer 
und 30-40 km Breiter’ Bebiväszücen durch 
Schwaben, Sigmaringen und Mürtteinberg, 
wird bei Schaffhauſen vom Rhein, dann von 


wachfen in Indien der Donau durchbrochen und dildet daranf Die 


Maffericheive zwiichen Rhein und Donau. 


Aloger, Leugner der Gottheit Jeſu Ehrifti ! Höchſte Punkte find Oberhbohenberg 1010 m 


und dev hl. BUN, iiberhaupt, Name 
einer Sekte des 2. Sabrbunderts in Kleinaſien. 

Aloiden, Name der jagenbaften Perſonen 
Ofus und Ephialtes ver griechiſchen Götterſage: 
Rieſen- und Himmelsſtürmer, 
ſtürmer, welche Zeus in den Tartarus ſtürzte. 
Br Aloperic (griech.), Kahlköpfigkeit. 

Alora, Spanien, Provinz Malaga (Anda⸗ 
luſien), Bezirksſtadt mit über 10000 E. 

a 1’ ordinaire (franz. ſpr. alordinär), 
gewöhnlich. 

Aloyſius v. Gonzaga, der heilige, Jeſuit, 
Patron der chriſtlichen Jugend, geb. 9. 
März 1568 zu Galtiglione, geit. 21. Juni 1591 
zu Nom. Sein Vater war Ferdinand dv. Gon— 
gapa, Fürſt des hl. römiſchen Reiches und 

arkgraf v. Caſtiglione; 


ſeine äußerſt fromme als ſie geprägt, 


und Klettenberg 1002 m. Reich au —— 
und Klüften, Verſteinerungen und An, 
Trotz des Beinamens „rauhe“ A. iſt fie Doch 
durchweg fruchtbar: Die unbewohnten Striche 


2. 6. Olynpos⸗ dienen als Weide für Schafe und ur 


Alpaka, Säugethier aus dem Geſchlechte 
der Lama, einheimiſch in nn mit langer 
jeidenartiger Wolle. Alpafamolle, das Haar 
des Tieres, tt eins Der vor iglichiten Aus: 
fuhrmittel von Pern und Chile, welches in 
Europa zu allerlei Stoffen für Kleider und 
ſonſtigen an) verarbeitet wird. 

Al pari ital. Dandelsausdrud) d. h. 
zum Gleichen. Der Geldkurs ſteht pari oder 
al pari heißt, die Münzen, Banknoten, Wechſel 
werden ebenſo hoch angenommen und beweriet 
hergeſtellt und ausgegeben 
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worden ſind. 
Prozent. 
Alp = Alpdrücken (Alp, lat. 
der bekannte krankhafte Traumzuftand, den ein 
umvideritehliches — und ein ſchwerer 
Bruſt und Kehltopf belaſtender Druck begleitet, 
der das Atmen hemmt und jede Regung hin— 
dert. Der Zuſtand endigt erſt mit dem Er— 
ſtickungsgefühl, wodurch der Schlafende unter 
Schweiß und Herzklopfen erwacht. Die Ur— 
ſachen ſind vielfach Nerveuſchwäche, Erkrankungen 
von Herz und Lunge, LLebeviättigung fur; vor 
dem Schlafengeben, ungeeigitete Körperlage, 
andauernde geiſtige Arbeiten u. ſ. w. Tas Aip⸗ 
drücken war und iſt noch vielfach Gengeuſtand 
eines wunderlichen Aberglaubens, wonach das— 
ſelbe durch ein Alpmännchen oder Truckmännchen 
verurſacht werde, welches als die Seele eines 
anderen Menichen gedacht wird, die während 
des Schlafes ihrem eigenen Koͤrper verlaſſe und 
den Träumenden drücke und quäle, indem ſie 
ſich ihm auf die Bruſt ſetze. 
Alpen, die, Europas mächtigſtes, Las 
und ſchönſtes Gebirge. dev Gebirgskern Des 
Erdteils, Das ſich in Form eines gewaltigen 
Bogens, genauer eines rieſigen —AB von 
Savona am Mittelländiſchen Meer durch Süd— 
oſt⸗-Frankreich, Nordweſt⸗ und Nord-Jialien, 
die ganze Schweiz, Bayern und Oeſterreich bis 
nach Wien und dem Adriauſchen Meer hin 
erſtreckt. Die A. bedecken eine Fläche von 
230000 qkm, in Italien: die Landſchaft Pie— 
mont, den Nordrand der Lombardei und Vene: 
tieng, tn Sranfreich: Nizza, Savoyen, Provence 
und Yauphine und ferner Die A penteile Bayerns, 
der Schweiz und Leiterreichs. Die Yänge deu 
9, beträgt von der untern Rhone .bis an Die 
ungarische Grenze etwa 1100 km, die Breite 
iſt verichieden, aber nicht iiber 300 knı, Fünf 
große Etrüme nehmen von den M. aus ihren 
Lauf nach Den  verichiedenen Grenzmeeren 
Europas: der Rhein nach der Nordſee, Die 
Rhone at Meittelmeer, der Bo und die Erich 
nach dem Mdrtatiichen Meer, Die Douan nach 
dem Schwarzen Meer. Daneben fließen zahl— 
reiche kleinere Flüſſe, meiſten n35 Nebenflüſſe der 
genannten größeren. Die Durchſchnittshöhe 
der U. beträgt 1400 m. Die 6 höcbiten Gipfel 
ſind Montblanc 4810 m, Monte Roſe 4638 
m, Tom 4554 m, Lyskamm 4538 m, Weiß— 
born 4512 m, Matterhorn 405 m, Die 
übrigen Gipfel' meſſen unter 4500 m. Nach 
der Höhe umnterfcheidet man 1) Vor- oder 
Kiederalpen von der 650 m hoben Hochebene 
bis zur Övenze des Baumwuchſes 1600 m, 
ie enthalten bevölferte Städte und Dörfer, 
Waldungen und Weidepläpe in den Thälern, 
auf den Mbhängen und Höhen Der Berge. 
2) Mittetalpen, von Der Grenze des Baum— 
wuchſes bis zur Grenze des ewigen Schneees, 
I600 nı -- 2600 m, mit ihren Almen, deren 
Gräſer, Blumen und Kräuter voriveifliches 
Futter für die zahlreichen Viehheerden bieten. 
Letztere werden vom Frühjahr Dis zum Herbſt, 
von den Sennen und Sennexinnen gehütet, 
welche in den Sennereien die Milch der Heer— 


incubus), 


| 


Al pari- — Alven. 


Der Kurs al pari iſt > 100! ‚den zu Butter und Käſe bereiten (1. 
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Alpen— 
3) die 


J—— Die Hochalpen oder 


Region des ewigen Schneees, welche auf der 


Nordſeite der I. mit 2600 m, auf der Süd— 
jeite des Gebirges mit 286U m beginnt und 
Die el vigen Echneefelder und die Gletſet er (in 
Tirol: Firner, in Graubünden: Badret, | Vedraue— 
in den noriſchen Alpen: Kees genannt) d. h. 
die gefrorenen Abflüſſe dev Schneeberge enthält. 
An den Wittele und Sochalpen unterſcheidet 
manmoch 1) den Fuß. bebautes und bewohntes 
Gebiet, 2) den Wald, zuerſt Yaub-, dann Nadel— 
wald, 3) die Alpen Die Almen, die Weiden, 
deren höchſtgelegene (va. 2275 m). in Sommer 
höchſtens 6 Wochen bezogen werden können, 
4) den Firn oder ewigen Schnee, 5) den 
Felſen, das Haupt oder Horu des Berges, 
auf deſſen gewöhnlich ſteilen Wänden und 
ſchmalen Evigen fein Schnee liegt, Die jtrenge 
Wiſſenſchaſt Icheidet Die A. um in 2 Teile: 
(Haupritücke oder Flügel): Oſt-und Wejtalpen: 
die natürliche _Örenze zwiſchen beiden iſt nach 
den neueren Forſchungen eine vom Rhein über 
den Greinapaß zum See Lago Maggiore in 
Oberitalien gezogene Linie. Cine praftiiche viel 
—— Einteilung iſt die in drei Teile 
Weſitalpen, II. Eentralalpen, III. Oſt— 
aipen | | 
. Weſt-A. in Frankreich und Stalien 
-- — Moentamm bildet die Grenze, — 300 km 
lang vom Mittelmeer bis zum Montblanc. 
Zie zerfallen wieder ım 1) See-A. vom 
Mittelmeere nordwärts bis zur Duelle des Ro 
mit dent Eisberg Cima de (ieles 8188 mı hoc). 
2) Kottiſche, A., benannt nach Dem alten 
Firitengeichlecht der Kottier (vorrömiſche Herr— 
jchaft), vom Monte Viſo, 3845 m bis zum Mont 
Cenis, nut dem Mont Pelvoux 4108 m, ” die 
Srajiichen oder Grauen VW, vom Mont 
Gens bis zum Montblanc mit dem Grand— 
Paradis ſpr. Grang-Paradis = großes Para— 
dis) 4652 m und dem Kleinen Si. Bernhard 
2506 nı, : 

II. Die Ceutral-A., (nicht zu verwech— 
ſeln mit den Mettelalpen nach der Höhenein— 
teilung 1. 0.) vom Montblane bis zum Brenner 
410 km lang, Der eigentliche Kern des Ns 
Gebirges. Lie beſitzen eine Fülle von ſchönen 
Seen und zeigen eine klaxe Gliederung in 
Längs- und Querxrthäler. Ein großes Längs— 
thal von Süd-Weſten nach Nord = Diten be— 
herricht Die ganze Alpenbildung und Schweiz 
von Lauf der Rhone über den Furkapaß mac 
den oberfien Neußtbal, aus dieſem durch den 
Oberalppaß ins Borderrheintbat. yon dieſem 


großen Längsthal zweigen ſich ab Querthäler: 
das Rhonethal bis zum Genfer See, das 
on mit Dem Brienzer und Thuner Se, 


das Reußthal mit dem Vierwaldrtädter Ser, 
das Linththal mit dem Züricher Eee, da3 Rhein— 
tbal von Chur Bis zum Bodenſee. Turch dieſe 
Ihälerdildung werden mm die Folgenden Alpen— 
gruppen beitimmt Sie zerfallen in 1) Die 
Penniniſchen A. (das feltische Wort Ben d. 1. 
Gipfel) oder die Walliſer %, dev wildeite 
und —— Teil der Schweizer U. Zu 
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beiden Enden haben dieſelben Die höchſten 
Gipfel Europas, im Weſten auf ——— 
Gebiet den Montblauc (weißer Berg) 4810 m 
hoch, im Oſten den Monte Roſa, das (Horner: 
born (lat. Mons Sylvius) mit 9 Episen, deren 
höchite Die Dufour-Spise (pr, Düfur⸗S u 
iſt und 4638 m Höhe hat. Das Matterhorn 
auf dev Grenze von Wallis und Piemont hat 
4482 m Höhe. Außerdem liegen in den Walliſer 
A. der Große St. Bernhard 2472 m hoch, das 
Weißhorn 4512 mı hoch. 2) Tie Yepontiichen 
oder Teſſiner A., benannt nach den Lepon— 
tievn, einem vätiichen Volke zur Zeit der Römer, 
vom Simplon bis zum Splügenpaß. In 
ihnen liegt der St. Sottbard, der berühmte 
Sebin Stock auf der Greuze Der + Stantone: 
Uri, Wallis, Teffin und Sraubiinden. Word: 
wärs dom den lepoutiſchen A. lagern 3) Die 
Berner U, vom Brienzer bis zum Genfer 
See, deren ganze Kammhöhe ewiger Schnee 
und Eis bedeckt und worüber nur Saumpfade 
führen. Gemmipaß (2302 m), 
(2165 m); im Berner Oberland iſt die Suter 
aarhorn = Gruppe bis 4287 m aufteigend mit 
dem Aletſch-Gletſcher 13", Meilen lang, der 
größte GL) am dev Südfeite der Jungfrau 
(4167 m), on 4198 m), Deönch (4104 m), 
Schreckhorn (4082 _m) Wetterborn (3708 nn), 
4) Die Vier walditädter N. mit dent Dauımta: 
ſtock und jeinen Gipfeln: Schneeſtock (3633 m), 
Galenſtock (3508 m), —— (3511 m) und 
dem 1763 mı hoben Rhone— Gleiſcher, aus dem 
die Rhone ihren Anfang nimmt. In der Nähe 
liegt der berühmte Bergſtock Rigi (1300 m), 
der Bilatus (2133 m), die beiden Mythen u. ſ. w. 
5) die Glarner oder Schwyzer, A. mut Me 
Lödi (3623 m) und, dem Glärniſch (2931 m), 
6) die Thur- oder Appenzefler A. mit dem 
Säntis (2304 m). Daran Ichliegen ſich weiter 
öſtlich als fernere lieder der Central A. nörd— 
tich FT) die Allgäuer A., zwiſchen Rhein und 
Vech, mit Der Noten Wand (2701 nn) und der 
Mädeler Babel (2637 m), Hochvogel(? 593m) u. a., 
s) die Bayriſchen ., zwiſchen Lech und 
Salzach, mit dem Wettertteingebirge (uaſpibe 
2950 m) und Dem Karwändelgebirge 2368 m. 
Als mittlere Glieder der Bentral A. folgen 
y) Die Graubiinder A. mit dem Lukmanier— 


"aß (1917 m), 10) die rätiſchen A. mit der! bilder der Karſt, 
Sebirasnruppe des Bernina, | Triglaw in den Juliſchen A. 


gletfcherreichen 


deren höchſte Spitze Piz Berning 4052 m hoch 


it, 11) die Tiroler A., zwiſchen Inn amd Etich I mit Dem Krainer Schneeberg 1796 m 


dis zum Brennerpan, mit ven Oesßzthaler M. 
(Wildſpitze 3776 m und Oetzthaler 
Südliche Gruppen find 12) die Urtler %., von 
Gardaſee bis zur Etjch, mit Ortleripiße (3905 m), 
Nönigsipibe (3854 m), Stilfjer Soc) (2756 m), 
13) die Beltliner A, 
m), 15) Die Stubaier 
Zilvr ettagruppe in Graubünden, nit 
Se Piz Linard (346 m), 17) die Räte 
fon-Stette, zwiſchen Sraubinden und Porz! 
arlberg mitt Scejaplana (2968 2 Salzfluh 
(2842 = uns (2834 m), Mädrishorn | 
(2848 m) u. a. m. 

IT!. 


A. (3508 m), 16) die 


Grimſelpaß 


ThAdamello X. (354 | u. j.w. 





Die Oft: U. vom Bremer bis sl 
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ungariſchen Tiefebene zeigen nach Oſten eine 
ſtetige Ahnahme der Gebirgshöhe bei ſteigen- 
der Breite des, Gebietes. Auch hier iſt die 
Thalbildung beſtimmend für die Alpenzüge. 
Zunächſt das große Längsthal vom oberſten 
Inn (Engadin), zur oberiten Salzach Pinzgau) 
und Enns. Die drei Flüſſe brechen dann das 
Yängsthal verlaſſend nach Norden Durch und 
jo entitehen die einzelnen Gruppen der Oſt-A. 
Sie teilen ſich in 1) Die nördliche Kette der 
Vor-A., Die jogen. Noriſchen A. (benannt 
nach den Morifern, weiche dort zur Römerzeit 
wohnten) mit a) den Zillerthaler A. Moch⸗ 
feiler 3506 m," Schwarzenſtein 3367 m), b) den 
Salzburger A. zwiſchen Inn und Salzadı, 
Wapmanı 2711 m, Das Steinerne Meer mit 
Schönfeldipiße 2651 mı und Hocheisſpitze 2671 
m, Der ewige Schneeberg mit Hochkönig 2938 m), 
—*— das Salzkammergut auf Den Grenzen 
von Oeſterreich und S Salzburg nit Dem Dach— 
jtein 12946 m) ımd Dem Tborfiein (2944 m), 
d) die Terterreichtichen A., das Kahlen? 
gebirge, der Wiener Wald mit Hermanns— 
kogel 512m, Kahlenberg bei Wien 438 m. Nur 
die niederöfferreichiichen A. erheben jich noch 
zur übe der Mittel-M., jo im Schneeberg zu 
2075.00. Die Til. enthalten 2) die Gen: 
ale der Tauern, welde als Hohe 
Tauern zwiſchen Binzgau und Puſterthal uud 
Nieder: Tauern auch Steiriſche A. genauut 
Steiermarck und Närnthen durchziehen. Die 
erſteren gipfeln u. a. tm Großglockner 3797 m, 
Großwendiger 3673 m, Wiesbachhorn 3578 m; 
Die letzteren erheben ſich im Hochgolling gu 


2872 m Höhe. 8) Der Ay Blüget der Ults 
«U. bejtebt aus den Karniſchen \ — 22 
sets), welche ſich als Juliſſche A. bis zum 


2dviatifchen Dcen erſtrecken, mit dem dreiſpitzigen 
ont Terglau oder Triglaw (d. h. Dreiſpißz) 
2805 m. Der nördliche Teil der Karniſchen A. 
heißt die Gaittbaler N. mit der anne 
2800 m und der Villacher A. vder der Tob: 
ratſch 2154 m. Die Fortſetzung bilden Die 
Karawanken zwiſchen den Flüſſen Tempe 
und Sawe, ſüdlich davon ziehen ſich die Steiner 
auch Sulzbacher und Sawethaler A. ge: 
naunt, welche in der Oiſtritza ſich zu 2350 m 
erheben. Den legten Alpenzug nach Oſten 
welcher vom Terglou oder 
nach Südoſten 
zieht, zunächſt Die Fable Krainer on 
ann 


das eigentliche Karſter Felsplateau bildet, ſich 


gern). b15 zu a Golfen von Trieſt und Fiume er⸗ 


ſtreckt uud zum Meere bin ſteil abfällt. Sm 
ganzen Gebiete des Karſt finden ſich viele große 
unterirdiſche Grottenbildungen (Adelsberger 
Grotte), Bergſeen mit unterirdiſchen 
Abflüſſen; dazu kommin viele trichterförmige 
Erdeinfentkungen (Tolinen genannt), die Folgen 
unterirdiſcher Auswaſchungen. Eine Fortſetung 
findet der Karſt in den Dinariſchen N. 
welche einerſeits als dalmatiniſches Küſtengebirge 
erſcheinen, anderjeits Den Zuſammenhang mit 
den Gebirgen der Balkanhalbinſel bewirken. 

Die Alpenbewohner ſind ihrer Mehr: 


* 


215 Alvenbewohner — Alpenftraßen. 216 


— — —— — ö— — — — — — — — — — ———— — —— m — — — — — — — — — — — — — — — — —— 





zahl nach deutſch. Den ganzen — Das ganze muß einige Zeit ruhig 
dordrand bewohnen Deutſche; am Weit: und ſtehen. — 

Südfuße leben Romanen (Franzoſen und Ita— Alpenkräuterlikör, beſteht aus folgenden 
liener), in einigen Thälern der Oſtalpeu Slaven, | Telen, die in Den bezeichneten Mengen mit der 
m Engadin Ladiner. Obgleich in den höheren : fiinfrachen Menge Spiritus (48” J verſetzt werden. 
A. von Getreidebau kaum noch die Rede ſein Wachholdere,, Pomeranzen- und Citronen-Oel 
kann, to iſt doch auch das Gebirge im ganzen je 258, Kaſſia-, Kamillen-, Macis- und Nelken— 
ſtark bewohnt (f. Alpenwirtſchaft). Es iſt ein Del je 208, 150g Wermut-Oel, 75 g Kümmel— 
kräftiges, rüſtiges Volk, in Thälern aber finden Tel, Meliſſen-, Krauſemünzen- und Majoran— 
ſich hin und wieder Cretius, körperlich und | Del je 15 g, Cumin- amd Dragon-Del je de, 
geiſtig verkümmerte und verfrüppelie Perſonen. Salbei und Schafgarbenöl je 3 2, 500 x 
Im Hochgebirge treiben die Bewohner auger' Quaiſiganſatz. j 

der Alpenwirtſchaft noch Sand und Holz, Horn- Alpenpflanzen ſind Die bauptiächlichtte 
und Knocheuſchnitzerei. Zierde der Pflanzenwelt Europas nördlich vom 

Alpena (ipr. ällpibue), 1) County im nord- 40’ nördlicher Breite; es giebt eine anlebnliche 
amerif. Staate Michigan, 2) Hauptitadt des- Zabl nur bier allein vorfommender Arten. 
ſelben am Huronſee, 11000 ©. Die natürliche Folge der Pflanzen in den Alpen 

Alpenan, Bayern, Diözeſe Würzburg, iſt von unten aufſteigend: 1) Laubwaldungen 
1) Dekanat mit 12 Pfarreien und 19 Prieſtern. (Eiche, Buchen, Ahorn), 2) Tannen-, Fichten-, 
2) Bezirksamt daſelbſt. 3) Marktflecken nd | Arven- oder Zirbelkiefer- und Lärchenwaldun— 
Hauptort daſelbſt mit ca. 1600 En, meiſtens gen. 3) Alpenſträucher (Krummholz, Alpen: 
katholiſch. Weinbau, Mühleninduſtrie. | rofen und Ythododendren), + Alpenmatten und 

Alpenglühen it die prachtvolle, glutähn- blumenreiche Triften, 5) Staudene, Moos- und 
hehe Rötung dev felſigen und ſchneebedeckten Steingeflechte im alpinen Gerölle. Alpen 
Alvengipfel bei ſchönem Wetter kurz vor und pflanzen im engern Sinne beißen die jen 
nach Auf- bzw. Untergang dev Sonne Es ſeits der Grenze des Baumwuchſes (ca. 1800 
wird von den zurückgeworfenen Sonmeinitrablen Im) wachſenden Bilanzen. Sie haben niedrigen 
bewirft und zeigt nach Sonnenuntergang ver: Wuchs, lebhaft gefärbte Blüten und meiſtens 
ichiedene Färbung: Weib, Fleiſchrot, Kot, Pur- ſtark wolliges Haarkleid. Bekannteſte Alpen: 
pur= und Violettrot. pflanzen jind Edelweiß (4. d) Alpenroſe, 

Hlpenhorn, ein Holzblaſinſtrument dev! Almenrauſch, Edelvraute, Enzian, Alpen— 
Alpenvölfer, beiteht aus einer iiber meterlangen Inelfe, Alpenveilchen, Alpenglöckchen, 
Röhre meift ohne Mundſtück mit Schallbecher, Alpenmohn, Silberwurg, Anemonen, 
hat hellen, weittragenden Klang. Es kommt Ranunkeln u ſ. w. Alpenblumen werden’ 
inumer mehr außer Gebrauch. auch außerhalb der Alpen mit Erfolg gezüchtet. 

Alpenjäger biegen die von Saribaldı ın | Alpenſtich, eine in Den ——— 
den Jahren 1854, 1860 und 1862 zu ſeinen viel vorkommende Krankheit, eine Art Bruſt— 
Zügen gegen Dejterreich, Sizilien und Rom fellentzündung, die als Folge Des Föhn ange 
gebildeten Freiſchaaren (Oaribaldianer). ſehen wird. 

Alpenklima. Das Alpengebiet veremmigt Alpenſtraßzen und Alpenbahnen. Zur 
auf dem engen Raume von 5 Breitegraden Römerzeit gab es 17 gangbare und 6 fahrbare 
alle Temperaturen vom wärmeren, gemäßigten | Paßübergänge über Die Alpen. Bon den Deuts 
Klima bis zum falten Bolarklina. Man erntet ſchen Kaiſern wurde auf ihren Zügen narb 
am Fuße des Gebirges Südfrüchte und Edel: | Stafien der Weg über den Brenner 86 mal, 
fajtanien, Oliven und Heben, auf deſſen Höhen | über den Großen St. Bernbard 2U ınal, über 
Sletfcher und AStrne lagern. Der Kamm der | den Zeptimer Mätiiche Alpen 17 mal, Weont 
ſüdlichen Hauptkette went Das mitteleuropäiſche Genis 33 mal, Kleiner St. Bernhard + mal, 
Klima mit 8--10° C. als Sabrestenperatur | Yufmanier 2 mal, Mont Genevre Imal und 
von dem des Mtittelländischen leeres mit |der Weg iiber Kärnthen 11 mal genommen. 
12— 14°C. Sahresflima. Ueberſchwemmungen, | Manche diejer alten Alpenſaumpfade oder Alpen 
Schneelawinen, Steinichläge, Bergitürze ind !iwege jind verödet und Dienen nur noc Dem 
alljährliche "Erfcheinungen. Für Kranke und | fleinen örtlichen Verkehr, andere aber find tn 
Erholungsreiſende bieten Die Alpen gefuchteite neuerer Zeit zu Kunſtſtraßen und Eiſenbahn— 
Aurenthalt3orte und Zielpunkte, jo bejonders | linien ausgeitattet worden. „Ten Anſtoß dazu 
Das Berner Oberland mit Interlaken, die Ufer gaben die italieniſchen Feldzüge Napoleons 
des Vierwaldſtätter Sees mit Luzern und der | welcher die Straßen über Simplon, Mont 
Rigi, das Nikolaitbal mit Zermatt im Wallis, | Genevre Kottiſche A.) und Mont Cenis (Bra 
das Engadin, die Tiroler und Salzburger A. jiſche A.) bauen ließ. Im Laufe des 19. Jahr: 
der Züricher-, Genfer-See u. ſ. w. | undertS folgte 1818-1823 Die Bernhardiner- 

lpenkräuter-Magen-Eſſenz, cin Ge- (Graubünder U.) und Splügenjtraße (Yepontt- 
tränf; beiteht aus Angelika- Salgants, Ing- A.) 1820--:826 die Julierſtraße, 1820-1830 
ber=, Veilchenwurzel,! enedittenfrant, Wa rast, | Die St. Gotthardſtraße, 1820-1825 Stilfſer— 
Koriander, Rosmarin, Thymian und Wach—- jochſtraße, 1861 - 1866 Die Furkaſtraße. Dazu 
holderbeeren je 20 g, Kalmuswurzel 30 8, kam dann in der 2. Hälfte des vorigen 119.) 
Zitronen- und Trangenjchalen 7u 8, Tonka- | TahrhundertseinausgedehntesNepvon Schienen: 
bohnen und Slardamomen ? g, auf 10 kg wegen, welches in weiten Umkreis das Wlpen- 
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aebiet (Rhonethal, ſchweizeriſche, 
öſterreichiſche Hochebene, das weſtungariſche 
Hügelland und Sberitalien) umſchließt und! 
durchfreugt und mit Dem umliegenden ändern 
verbindet (vergl. Die anıtlichen Eiſenbahnfahrten— 
bücher). Zahlreiche Dueritraßen und Quer— 
Linien verbinden die Hauptpunkte dieſes Gebietes. 

Alpentruppen, italieniſche Infanterie, 7 


Regimenter mit 22 Bataillonen und 75 Kom— 


pagnien, beſonders ausgerüſtet, und geſchult 
zum Krieg in den Alpen (ähnlich wie Die fran— 
zöjtichen Gebirasjäger). 

AHlpenvereine, welche die Er erjorichung der 
Alpenwelt zum Zwoece haben. Der erſte Ders 


eben wurde 1857 von engliichen Bergiteigern 
1862 folgte der öſter— 


zu London gegründet, 
reichtiche Alpenver. Ter Schweizer WR. bes 
ſteht ſeit 1868, der italienische feit 1865. Im 
Jahre 1863 bildete ſich zu München der „Teute 
ſche Alpenver.“, welcher ſich 1874 mit dem öſter— 
reichiſchen, zum „Deutſchen und Oeſterreichiſchen 
Alpenver.“ verſchmolz. 
reiche andere Alpenver., jo der öſterreichiſche 
Touriſtenklub gegr. 1869, Defterreichiſcher Alpen⸗ 
ud near. 1878, Steiriſcher Gebirgsverein u. ſ.w. 

die Vereine haben zum Zweck nicht nur Er— 
ſoiſchung ſondern auch die Verbreitung der 
Kenntnis der Alpenwelt durch Zeitſchriften, 
JZeitungen und andere Beröffentlichungen, ſowie 


die Fördexung des Beſuches der Alpenberge ' 
den Schuß Der Reiſenden im Hochgebirge | 


und 
Errichtung von Schutzhütten mit Feuer— 
und Lagerſtätten an ſonſt unbewohnten Orten. 
Aehnliche Gebirgsvereine beſtehen jetzt in allen 
civiliſierten Ländern. 
Alpenwirtſchaft, das Hauptgewerbe der 
an im Sochnebirge, Die ausichliehliche 
Viehwirtichaft in den Sennereien. Tas Rich 
befindet ſich vom Frühjahr bis Herbſt auf den 


Almen im Freien und wird nur zum Melken 


zuſammengetrieben. Aus der Milch wird Butter, 
Käſe, Zieger, Molken, Eſſig, Milchzucker ge⸗ 
wonnen. — 

Alpes Basses iſpr. Alp⸗Baß!, fran- 
zöſiſches Departement Niederalpen, nordöſtlicher 
Teil der Provence. 

Alpes Hautes iſpr. Alp-Hoti, Depar- 
tement Oberalpen, nördlich vom Departement 
Niederalpen (Basses Alpes ſ. d.). 

Alpes maritimes franz., Alp 
—— die Secalpen, Teil der 


1. 

dAupha und Omega find der erſte und Der 
legte Buchſtabe Des griechischen Alphabets. 
„Ich bin das Alpha und das Omega, der Anfang 
und das Ende”, Ipricht Shriitus, „Der Da iſt 
und da war und da fommen wird, der All⸗ 
mächtige” Geh. Offenb. 1, 8 und Fonit, Vie: 
beiden Zeichen wurden seit den erſten Sabre 
hunderten häufig in der chriſtl. Kunſt zur Bes 


ſpr. 


zeichnung der Ewigkeit und Gleichweſeullichkeit 


* Sohnes Gottes mit dem Vater gebraucht 
(gegenüber der arianischen Irrlehre u. a.ı. 
Alphabet (griedh.), die Ordnung der Buch: ' 
Itaben in den einzelnen Sprachen, benannt nach den | 
beiden eriten Buchitabennamen des Griechitchen . 


Alpenſtraßen — Alſatia. 


bayeriſche, X - 


Es exiitieren noch zabfe | 


Weſtalpen 
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Alpha. B- Beta. Tie Ordnnng iſt nicht 
in allen Sprachen die aleiche. 

Alpha privativum (lat.), Das ver— 
neinende A. -: unſerm „un“ und, ‚ohne in Wort— 
zuſammenſetzungen 3. TIheit == Gläubiger., 
Atheiſt; Ungläubiger. Bor Selbitlauten heißt 
es An 3. B. an-onvm: - namenlos. 

Alphen, Hieronymus d., niederländilcher 
Staatsmann, Juriſt und Tichter, lebte von 
1746 1803, jebrieb u. a. „Der geitirnte Himmel“ 
und Kindergeſchichten. 

Alpharts Tod, ein altdeutſches Helden— 
gedicht aus dem Kreis der Dietrichsſage. 

ı placer ital, Ipr. alpiatichebr) nad) 
Sa auch a piacere und a piacimento. 
alpin, alpenartıg, alpenmäßig, au Den 
* gehörig. 
| 


x 


Alpini, PBrosper, gewöhnlich Alpinus 
genannt, ttaltenischer Arzt, Botanifer und Schrift: 
iteller, lebte von 1578-- 1617, 

Alpirsbach, Württemberg, 1) Ehemalige 
Benediftinerebtei an der Kinzia im Schwarz» 
Sa geariindet 1695 vom Grafen Adalbart vd. 
Zollern, wober urkundlich zum 1. Male deu 
ame 3olfern in der Geschichte auftritt. 2) 
Stadt daſelbſt im Tberamt Oberndorf des 
württembergiſchen Schwarzwald-Kreiſes an der 
Eiſenbahnlinie Stuttgart-Eutingen-Schiltach.. 

Alpnach oder Alpuacht, Kirchdorf tm 
Schweizerkanton Obwalden, gegen 2000 E., 
meiſtens Katholiken, etwa 200 Broteitanten. 
In Der Nähe das Dorf Alpnach-Stad, am Alp— 
nacher See, Landungsplatz der Tampfboote und 
Stauon der Bruͤnngbabn (Brienz⸗Luzexnd. 
Al peso (ital.), nach dem Gewicht. 
ne — ital.ı, nach Dem Stück: abge— 





kürzt A 
| Aipheng, Griechenland, hieß im Allertum 
der. bedeutendſte Fluß im Peloponnes, heißt ijetzt 
Alfeo oder Ryfo. 

al punto (ital.), pünftlich. 

Alpujarras, Las, die Alpıarras, cine 
andaluſiſche Landſchaft am Sidadhange_ der 
Sierra Kevada in Granada mit vielen Scen 
und Flußthälern. 
Alqueire (jpr. Alfeive), Früher portugieſi— 
Iches und braſilianiſches Geireidemoh In 
Portugal enthielt es 13,84 Liter, in Braſilien 
147,455 Liter. Es kam mit Einführung des 
metriichen Maßes außer Gebrau 
| Alraun, NM lvaunmurgel, wild wachiende 
Pflanze mit betäubender Wurzel und gleich 
wirfenden traut. Die Wurzel hat eine puppen— 
balgähnliche Geſtalt, daher der Aberglaube 
aus ihr Die Alraunmännchen, Alräunchen, 
Alruneken, Wurzel-, Wichtel-, E Erd⸗ und Galgen— 
männchen erdichtete, welche in der Zauberei 
eine große Rolle ſpielten. Sie jollten Reich— 
tum, Geſundheit und ſonſtige irdiſche Güter 
dem Beſitzer vermitteln: ihr Preis war daher 
im Handel oft ſehr ER 
| Allatia in MR Weſtfalen), kath. 
Studenten Berbindnng, gegr. 1872, Wahliprud: 
Treu fejt und wahr. Farben: Notsweißsgritn. 
 Yufgelöft 1878 aus Kulturkampfrückſichten unter 
dem Vorwand „unlösbaver Beziehungen und 
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Abhängigkeit von Parteimännern, 
Mitglieder der Verbindung vom Studium ab— 
zögen“, 
Sehates v. 6. Auguſt 1878 hieß. 
drückte Verbindung lebte 1879 wieder auf und 
fort unter dem Namen Saronia (}. d.). 

Alfe, Aloſe, eine Sich attung aus Der 
Familie der Häringe — Maifiſch, er wird bis 
60 cm lang und 2 Pfund Schwer und wird dem 
Rheinſalm vielfach vorgezogeit. 

Alſen (Dänisch: Als), Inſel, im Kleinen 
Belt, von großer Bedeutung in Kriegen, vom 
Feitland getrennt Durch den Alſenſund gehört 
jeit 1864 zu Preußen, Provinz Schleswig- 
Dolitein, Arcıs Sonderburg, 321 ykm groß, 
fruchtbar, waldretch, bemerkenswerte Obſtbaum— 
Die größten Orte ſind Sonderburg, 

Auguſtenburg und Norburg. Berühmt iſt der 
—— Uebergang des Generals Herwarth 

Bittenfeld am 29. Juni 1864 auf die von 
—— Dänen beſetzte Inſel. 

Sihenfrens, (Srinnerungszeichen für Die 
preußiichen Truppen, melche am Uebergange 
nah Allen am 29. Juni 1864 beteiligt waren. 

Alſenzbahn, Strecke dev Pfälziſchen Eiſen— 
a zwiſchen Münſter a. Stein und Kaiſers— 
autern 


— — — — — — 


welche die Rudolf, geb. 1812, 


wie es in dem Beſchluß Des akademiſch en 3) A., 
Die unter: | Krchitefturmaler („geien einst und jetzt“). 


| ı Erhöhung, welche zur Tarbringung von? 
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Aqugrell-⸗Architekturmalerei 
(die Bauwerke de3 öſterreich. aller lade, 
Franz, Bruder Des letzteren, neb. 1821, 


Alt, Aluta, Nebenfluß der Donau, ent= 
jpringt in der Walachei und mündet in Sieben— 
bürgen bei Nikopolis. 

Altamura und Acquavira, Italien, 1) Erz— 
prieſtertum, dem Stuhl unmittelbar unter— 
ttellt, 28000 K., 80 Vrieſter, 4 Pfarreien. 
2) Baupiftadt. des Kreiſes Altana in, der 
Provinz Bari, 20000 E., Sitz des Bilchofs, 
wertvolle Kathedrale, Del» und Wernbau. 

Altai (türkisch), auf chineſiſch Kinſchau, 
d. h. Goldberg, der — Gebirgsſauni 
Centralaſiens auf der chineſiſch-ruſſiſchen Grenze, 
Altaiſches Gebirgsſyſtem. —* Erze werden 
Fuane auf mehreren Tauſend Erslageritätten: 

Hold, Silber, Blei, Eiſen, Zinf. Bewohner 
ſind kühne Berg: und Jägervölker (Ralmiücden, 
Rivalen) und rufjiiche Stolonilten. . 

Altaich, berühmte Benediftinerabter in 
Niederbayern a. d. Donau, gegründet 74 von 
Herzog Odilo. 

Altan = Süller, Erfer. 

Altar, in der hl. Schrift, eine fünitliche 
opfern 


Alsfeld in Helen, 1) Kreis in der Provinz | umd andern reltgiöjen Sandlungen Dient. Der 


Oberheſſen mif 84 Gemeinden, 


2) Kreisitadt | 
dajelbit a.d.Eiienbahnlinieiehen-Zulde; überl!l OO Menſchen von Der Erde zu ©ott. 


dee nach vertinnbildet fie Die Erhebung des 
Die Er: 


Kath. 230 Juden, über 4200 Proteſtanten. richtung von A. wurde durch Die Geſetzgebung 


Intereſſantes Rathaus. Fabriken. 

Alsleben a. d. Saale, Provinz Sachſen, 
Stadt im Mansfelder Scefreis, Meg. Desk. 
Merieburg, 150 Kath. mit Kirche feit 1878 und 
und über +100 Broteitanten. 
J und Schiffbauerei. 

Alſo (ungar., ſpr. Allſchoh == 
nieder; kommt in Ortsnamen häufig vor. 
BAiſo— scher = 
bürgen). 

Alsophila, eine Farngattung mut etwa 
60 Arten, den heißen Erdzonen angebürtg, hohe 
Baumjarne mit Ichlanfem Wuchs und großen 
mehrfach gefiederten Blättern. 

Alter, die, vechter Nebenfluß der Elbe, 
mündet bei Hamburg. Sie bildet die Gr oße 
A., einen kleinen See bei Euppendorf. auch 
Außenaliter. 
Binnena,, ein wirflihes Baſſin von 1750 m 
Umfang, eine der größten Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. 

Alſton (ſpr. Alſtuh, Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft Cumberland, etwa 3500 E. mit In—⸗ 
duftrie fir Baumwolle und ) Nähfaden. 
Nähe Bleiz, Kupfer und Silbergruben. 

Alitonin, ein Heilmittel gegen typhöſe und 


unter, 


Milchfieber, weiches aus einer Pflanze Alstonia 


constrieta —— wird. 
Alt (alto). 
der meiichlichen Stimme. un 
ſtimme (Zopran, Alt, Tenor, Daß), 
ſcheidet einen höheren und tieferen Alt. 
ſchlüſſel—C-Schlüſſel auf der 4. Notenlinie. 
Alt, 3 Riinitler, 1) A., Jatob, 
zu Anfang Des 19. Jabıh., Bater von 2) 4, 


Induſtrie, Schiff: | tum des Tempels), 


3 Tiſch aus Holz, auf dem das 
Unter-Weißenburg lin Sieben-riſtiſche O 


In Hamburg ſelbſt Dildet ſie die R 


sn der St. Peter 
Benubung zuſteht und mr jelten Kardinälen 





ı)i die 2. der vier Hauptklaſſen bunden tt, 2) an, denen an gewiſſen 
Die 2. Ober- 

man widerz | ft 
Hits | Walltahrtsfirchen, 


auf Sinai dem Belieben Der u ent: 
zogen. Belonders hervorgehoben werden: 1) der 
Bnbayferaftee (im Vorhofe des Tempels), 
2) der Nauchopferaltar (von Gold, tm Heilig: 
3) der A. des unbekannten 
Gottes zu Athen (Apoitelgeich. 17, 23). 

Altar der Chriften, uͤrſprünglich ein 
unblutige un 
Opfer dargebracht wurde (1. Kor. 
‚20 und 21). Später wurden Die feitjteheiden 
A. aus Stein eingeführt, da das hl. Opfer 
iiber den Gräbern Der Martyrer dargebracht 
und deren Religuien in denſelben niederzulegen 
Gebrauch wurde. Der chriſtliche A. hat eine 
veiche künſtleriſche Eutwickelung vom einfachen 
Tiſch aus Holz, wie der zu Nom bewahrte A. 


des hl. Petrus bis zu den prachtvollen A. der 


dathedralen und Kirchen des Mittelalters und 
der Neuzeit. Man unterſcheidet Die AM. in 1) 
feititchende (altlare fixunm), 2) tragbare (a. 
ı portabile), 3) privtfegierte (a. privilegiatum), 
4) Sochaltäre (a. majus), 5) Seitens und Nieben- 
altäre, 6) der päpſtliche A. Der Hochaltar in 
zu Nom, dev dem Bapite allein zur 


zugänglich it. Privilegierte A. ſind ſolche 1) 
mit deren Benutzung zu einer Seelenmeſſe ein 
vollkommener Ablaß für die arme Seele ver— 
Doppel— 
feſten eine ſonſt durch Die Rubriken nicht ge⸗ 
ſtattete Votivmeſſe erlaubt iſt, ſo in manchen 
3) mit deren Beſuch be— 
ſtimmte Abläſſe verbunden jinD, wie z. B. bei 


zu Wien den 7 privilegierten I. ın St. Peler in Rom, 


Altar de Colanes oder Capac ehr 


- 
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vulfaniicher Gipfel, 5104 mı in Ecuador (Süd-! verzehrt werde, mit Dein -Oläupigen nicht blos 
amerifa, Er war nad Sage der nfas , neiltiger, ſondern auch phyſiſcher, ja körperlicher 
einit höher wie dev Chimborazo und bt nach | Weite fich vereinige u. ſ. w. u. ſ. w. Wie die 
einem 8jährigen Feuerausbruch zuſammenge- Väter, ſo bezeugen denſelben katholiſchen Glauben 
ſunken. die morgen- und ahendländiſchen Meßliturgien, 
Altaroche (ſor. — voich), Maria Mihel, auch die von der fatholiichen Kirche in andern 
franzöſiſcher Dichter uno Publiziit, febte von! Dingen abweichenden Gebote und Gebräuche 
1811 bis 1884, zog jich 1849 von Der Rofitif | dev griechiſch-orientaliſchen Gemeinſchaften, Die 
und dem öffentfichen Leben zurück. chriitlichen Altertümer, die Bilder und Jonſtige 
Altarsjafranent, das allerheiligſte, Funde in Den atafomben u. |. w. Die ent— 
Fronleichnam, Tiſch des Herrn, Die BE gegen geſetzten Meinungen. Zwinglis, daß Brot 
Euchariſtie, das Saframent der Safras und Nein in der hl. Euchariſtie nur leere 
mente, Das Gut aller Güter, ol. Weg-und Calvnis, daß fie wirkſame Zeichen Des 
sehrung, das höchſte Gut des Vebens.jim Simmel befindlichen Leibes und Blutes 
Ter göttliche Weltbeiland hat fein lebtes, das Chriſti ſeien, hat das Konzil von Trient 
heilige Abendmahl vor jeinem Leiden und|(Sessio XIII cap. 1und can. 1) ausdrücklich 
Sterben vollzogen als Einſetzungsakt des be-verworfen. 
ſtändigen, immerwährenden Opfers an allen IL) Weſenswandlung Des Brotes 
Orten und zu allen Zeiten auf t den Altären der und Weines fraft der Worte des Herrn. 
(ihrittenbeit, ſowie der beſtändigen, immerwäh- Durch die Wandlung Konſekration) wird nicht 
renden Lebensſpeiſe, welche für alle Menſchen nur der Heilaud auf dem Altare unter den 
bis zum Ende der Welt auf den Altären auf-Geſtalten des Brods und Weins gegenwärtig, 
bewahrt wird und behufs Erlangung der ewigen !jondern das Weſen der letzteren hört auf und 
Seligkeit von den Chriſten empfangen und genoſſen und gebt über in den allerheiligiten verflärten 
werden ſolle (ſ. Abendmahl). Die Grunudlage des Leib. und das allerheiligſte verklärte Blut 
Verſtändniſſes des hl. AS als Opfer (hl. Chriſti. Die katholiſche Lehre weiſt alſo die 
Meſſe) wie als Seelenſpeiſe (bl. Kommunion) Meinungen Wiklefs, Luthers u. a. zurück, wo— 
iſt Die Glaubenslehre von der Wandlung, | nach Fleiſch und Blut des Herrn zugleich „mit, 
der Verwandlung, der Weſensverwandlungin und unter” den Geſtalten, von Brot und 
(Transſubſtantiation) von Brod und Wen in; Wein enthalten ſeien; in gleichen verwirft Die 
den verflärten Leib und das Blut Des Heiz 1 fatholische Lehre die bloße Vernichtung der 
landes" durch das Wort des letztern beim | Subjtanzen von Brot und, Wein, und bält 
letzten Abendmahle und in der hl. Meſſe auf | feit, Daß dieſe Subitanzen in Die Subjtanzen 
den Altare durch die im Namen deſſelben vom ı des Fleiſches und Blutes Chriſti verwandelt 
Rrietter geiprochenen Cinjegungs- und Wande | werden. (Nonzil von Trient, Sessio XITE vap. 
(unasworte: „Tas iſt mern Leib, Das iſt mein !4 und can. 2.) 
Blur.” IL.) Materie und Form des br 
I; Wirkliche Gegenwart Ehriti im Altarsſakramentes. Die Materie der bi. 
Altarsjaframer, Danach iſt 1m 56.) Wandlung beim legten Abendmäahle waren und 
A. Jeſus Chriſtus wabrbaft wirklich ſſind daher auch beim hi. A. Brot und Wein 
und wejentlich zugegen. weil Die wort- d. h. Weizenbrod und natürlicher Wen. Das 
wörtliche Auffaſſung dev Verheißungs- wie Der Vrot darf gefänert und ungeſäuert, muß 
Einſetzungsworte — allerdings nicht, im roh- | aber aus Weizen gebacken ſein (ausgeſchloſſen 
materiellen Sinne — die einzig richtige und find Mais, Safer, Roggen, Gerſte, während 
mögliche it (GI. Abendmahl). Abgeſehen von Dinkel oder Spelt, Korn, Seien vielleicht zum 
den klaren Worten der hl. Schrift wird Diefer | Weizen gu vechnen ind). Der Wein wird 
Blaube der Kirche. von Aubeginn durch eine ſeit altev Zeit nach Gebrauch und Vorſchrift 
unermeßliche Wolke von Zeugen und Zeug-der Kirche mit etwas Waſſer vermiſcht. Das 
nijſen aus allen chriſtlichen sabrhunderten e⸗ Konzil von Trient wiederholte das Gebot. 








tegt. Es it ausdrückliche Xchre der Väter, weil glaubwürdiger Weiſe auch Chriſtus jo 
die HL. Eucharistie ſei nicht aemeines_ Brod, gehandelt habe und aus deſſen Seitenwunde 
gemeiner Trank, wenngleich es Den Sinnen Waſſer mit dem Blut gerlojten ſei (Sessio 
12 ericheine, jie enthalte vielmehr Fleiſch und! XXII eap. 7). Die entgegengeleßte Behauptung, 

Blut Des Sohnes des Weltſchöpfers, unſeres wonach Die Hebung der Beimiſchung von 
Erlöjers, und zwar das nämliche Fleisch, welches | Waſſer zum Wein gegen Die Einſetzung Chriſti 
aus Maria geboren, im Die Krippe geleat, mit ſei, wurde mit dem Banne Delegt (can. 9, 
der Lanze durchitochen wurde, Das für unſere | Doch macht Die Unterlaffung Der ‘ eimuchung 
Zünden“ gelitten md durch die Güte des die Konjefration und Wandlung nicht ungültig. 
Vaters wieder auferweckt wurde, und das Es ſind vielfach Gründe voll tiefen Sinnes 
nämliche Blut, das für uns am Streize ver= } beigebracht worden, warım Brot und Wein 
goſſen wurde und aus der Wunde Des Hei- | mit Beimiſchung von Waſſer zur Materie der 
laudes floß. Tie Bäter Iprechen ferner aus, | Euchartitie beſtellt worden ſeien. Sowohl deren 
daß die in den Himmel aufgenommene Leib⸗ | Natur als Opfer wie ihre Natur als Saframent 
lichfeit Chrifti wunderbarer Weile unter der | werden dafür angeführt Indem Brot und 
Hülle des Brodes und Weines gegenwärtig | Wein in das verflärte Fleiſch und Blur des 
werde, und von uns genoflen, obwohl nicht | Heilandes verwandelt ımd im euchariftiichen 
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Opfer don ihm Gott dargehracht werden durch 
die Hand Des jtchtbaren Mrieiters, wird in 
ihnen als Vertretern die aanze jichtbare, fürper: 
Ir Schöpfung mitgeopfert. Die HE. (Euchariitie 
als Sakrament ift bie wiedergebracdte Frucht 
des paradieiiichen Lebensbaumes, Brot ud 
Wein jmd die edelſten Erzeugnifie Der wege— 
tabiliſchen Natur, jind rein phyſiſch und chemiſch 
betrachtet ſchon eine Blume, ein Quaſi-Extrakt 
derſelben. vot und Wein galten und gelten 
bei allen Völkern als die vorziüglichiten ‘ Stähr- 
mittel und find vor allen andern Stoffen ge— 
einnet, in übernatürliche Lebensſpeiſe ver— 
wandelt zu werden und jo gewiſſermaſſen die 
Geſtalten für die überſinnliche, übernatürliche 
Lebensnahrung abzugeben. Die Beimiſchung 
von Waſſer zum Wein deutet einmal hin auf 
das Waſſer, welches mit dem Blute aus der 
Seitenwunde des Heilandes floß: ſie deutet 
ferner bin auf Die Vereinigung des Niederen 
nt Dem, Höheren, näntlich der menschlichen 
Natur mit der göttlichen in Chriſto, der Kirche 
al$ Braut mit Chriſtus ihren göttlichen 
Bräutigam. 

Die Form der euchartitiichen Konſekration, 
der Wejens- Wandlung beitebt im Yusiprechen 
der Worte, melche Chriſtus ſelbſt bei der Ein— 
jebung d. bei der erſten Vollziehung des 
hb. Satramıcntes, beim legten Abendmahle ge⸗ 
braucht hat: „Tas iſt mein Leib“, Für Die 
Verwandlung des Brotes, „das it mein 
Blut“, für Die Wandlung Des Weines, (hoc est 
eorpus meum — hieest sanguis mens). Und 
zwar ſind diefe Worte allein und an und für 
lid ohne weitere vorhergehende oder mache 
tolgende Zuſätze als die Form des hh. Altars— 
fakramentes zu betrachten. Dieſe Worte ſind 
auch die onfefrationsworte. für alle jene, 
welche die hl. Euchariſtie nach dem Vorbilde 
und zum Gedächtniſſe des Herrn feiern. Das 
iſt der Fall darum, weil ſie das hl. Geheimnis 
feiern als Stellvertreter Chriſti (in persona 
Christi). 

IV.) Fortdauer der Gegenwart 
Christi im bb: Mtarsiaframente Jeſus 
Chriſtus wird durch, Die SKtonjefration Des 
Brotes und Weines im bh. Altarsſakrament 
nicht nur vorübergehend etwa für einige Augen— 
blicke, ſondern dauernd gegenwärtig, jo lange 
die Geitalten von Brot und Wein andauern. 
Dieje Fortdauer Der Gegenwart Chriſti int bb. 
Sakramente erhellt zunächſt aus Der Gejchichte 
des lebten Abendmahles, da Chriftus nach der 
Konfefration und nach den Einſetzungsworten 
ſich eben jelbit jeinen Jüngern darreichte. Sie 
wird ferner bezeugt durch die Uebung der 
Kirche in früheſter Zeit, wonach das konſekrierte 
Brot in den Kirchen für die Kommunion der 
Kranken und Gefangenen, für die Feier der 
Charfreitagsmeſſe (missa praesanctificatorum) 
aufbewahrt und außerdem auch den Gläubigen 
wie 3. B. in Zeiten der Berfolgung bebufs 
jpäteren Empfanges, im unmittelbarer Nähe 
der Befahr, mit nach Hauſe gegeben — 
Chriſtus iſt nach der Erklärung, des Konzils 
von Trient gegen 


Luther und ſeine Anhänger 


| und Blut des Heilandes. 
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im hh. Sakramente gegenwärtig nicht nur im 
— des Genuſſes (in usu. dum sumitur) 
jondern auch vorher und nachber (ante et post 
3 und, can 4 und 
6.) Dieſe Öegemvart Dauert To (ange fort, als 
die Gestalten dauern und ihre Natur nicht 
verlieren. Weiterhin iſt noch zu betonen, daß 
nach der ae. Lehre Chriſtus ım 
jeder Öejtalt und ın jedem Tetle der 
Seitalten ganz und ungeteilt und uns 
verjehrt vorhanden iſt. (Sessio XIII can. 
1.) Daber it die Kommunion unter beiden 
Geſtalten nicht erforderlich zur Gültigkeit des 
euchariſtiſchen Sakramentes. Dieſe Lehre von 
der Fortdauer der Gegenwart Chriſti im pl. 
Saframente iſt von alles beherrichender Wichtig: 
feit für den Gottesdienſt der katholischen Kirche. 
Cie iſt der Grund, daß dem Ktatbolifen das 
Gotteshaus nicht blos eine Verſammlungsſtätte, 
ſondern ein wahres und wirkliches Haus Gottes, 
die Wohnſtätte des verklärten euchariitiichen 
Sottmenichen it. Wie der Himmel das un— 
ſichtbare Gezelt ut, in welchen der Gotiesſohn 
und Gottmenjch, wahrer Gott von mahren 
Gotte zur Rechten des Waters thront, jo iſt 
der Altartabernakel das jichtbare Gezelt, in 
welches er fort und fort herniederſteigt, um in 
ſinnlicher Hülle unter uns zu weilen, ſo lange 
wir ſelber noch an Die ivdiich = finnliche Natur 
gebunden find. ‚ Dem Katholiken iſt der ver: 
Härte Gottmenſch nicht blos ferne im himmli— 
Ichen Jenſeits, ſondern auch nabe im irdiſchen 
Diesſeits; ſein liebendes Erlöſerherz ſchlägt 
uns nicht blos entgegen aus des Himmels 
Höhen, ſondern aus aller nächſter Nähe aus 
dem Tabernakel jeder Pfarrkirche, in welchen: 
er durch die wundervollſte Einrichtung des bb. 
Altarsſakramentes ſeine Wohnung aufgeſchlagen 
hat, um beſtändig bei uns zu ſein, uns zu 
üten, zu helfen, zu tröſten, zu beſeeligen, und 
an jein gottmienichfiches Herz emporzuzieben. 
Die Fortdauer und N Beſtändigkeit Der Öenen- 
wart Jeſu Chriſti im bh. Altarsſakramente iſt 
der beſtimmeude Grund für die eingreifendſten 
und herrlichſten Geſtaltungen des katholiſchen 
Gottesdienſtes, für die ewige Anbetung, das 
ewige Gebet, Die monatliche Anbetung, Die 
Tabernafehvacht, das ewige Licht, die Aus: 
ſetzung des Allerheiligſten. das Fronleichnams— 
feſt und die Fronleichnams-Prozeſſionen u. a. 
V.) Das Altarsſakrament als Sakra— 
Chriſtus bat Die 
iv als Sakra— 

„Thuet Dies 


usum) (Sessio XIII cap. 


ment im engern Sinue. 

hl. Eucharistie wie als Opfer, 
ment eingelegt mit dem Worten: 
zu meinen Andenken.“ 
wird Die hl. Euchariſtie dadurch, daß ſie Fir 
ven Empfänger gemäß der Einſetzung Chriſti 
das wirkſame äußere Zeichen einer inneren 
heiligenden Gnade iſt, welche letztere eben 
— das Zeichen (ex ne operato) bemwirft 
und gegeben wird. Tas äußere wirflame 
Zeichen des Sakramentes im engern, Summe 
nun find die Sejtalten von Brot und Wein 
und das unter ihnen enthaltene verflärte Fleiſch 
Das Altarsfaframent 


iſt alfo jo zu beitimmen: Das Sakrament der 


Zum Saframent. m. 


⸗ 
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Euchariſtie iſt das von Jeſus Chriſtus einge— 
ſetzte Sakrament ſeines Leibes und Blutes 
unter den Geſtalten von Brot und Wein zur 
neiftinen Nahrung der gläubigen Chriſten. Won 
andern Sakramenten unterjcheivet ſich Das hh. 
Altarsſakrament 1) dadurd, daB es vollzogen 
wird Durch eine jubjtanzielle Wandlung einer 
Materie, 2) e3 iſt dauernd vorhanden und jelbjt 
vor Seinem Gebrauche, 3) es ſpendet der Seele 
nicht blos die heiligmachende Gnade, ſondern 
den Urheber und ven Urquell aller Gnade 
ſelbſt. Der Empfang des hl. Altarsſakramentes 
iſt pflichtmäßig 1) laut dev Vorſchriften des 
Heilandes ſelbſt: „Thnet dies zu meinem An— 
denken“ und „wen br das Fleiſch des Menschen: 
ſohnes nicht eſſen und fein Blut nicht trinken 
werdet, werdef ihr Das Yeben nicht in euch 
haben” (oh. 6, 52 FF), 2) laut Des allgemeinen 
Kirchengebotes des 4. Laterankonzils, welches 
für jeden erwachſenen Katholiken alljährlich 
wenigſtens Den einmaligen Empfang des bh. 
Enframentes anordnet. Darüber hinaus wird 
die öftere Wiederholung des Empfanges und 
event. die Kommunion von der Kirche 
dem Urteile der Beichtväter und Seelenführer 
über lgſſen und empfohlen, ſo weit eine Förderung 
des Seelenheiles und iicht das Gegenteil zu 
gewärtigen iſt. 

VL) Wirkungen. Das bh. Altars— 
ſakrament ſpendet nicht bloß Gnaden, ſondern 
den Urheber aller Gnade ſelbſt, und verſetzt 
in unmittelbarſte und innigſte Lebensgemein— 
Schaft mit dem perklärten Gottmenſchen, welche 
in dieſer Zeitlichkeit bereits eine Vorwegnahme, 
ein Vorſpiel und Vorbild der dereinſtigenh, 
ewigen Glückſeligkeit iſt. Allerdings wird die 
ſakramentale Gegenwart des Heilandes mit der 
Zerſetzung der Geſtalten aufgehoben, aber es 
bleibt, der Heiland in dem würdig, Konnte 
munizierenden dennoch mit einer innigen 
myitiicherenlen Gegenwart kraft der auf ibn 
übergeltrünten ſonſtigen Gnaden. Die Des 
ſonderen Gnaden Des Altarsſakramentes be— 
ſtehen in der Mehrung und Nährung aller 
ſchon vorhandenen Heiligungsgnaden, dev Tauf-, 
Firmungs- und Bußgnade, ſowie der Durch die 
Prieſterweihe und das Sakrament der Ehe 
empfangenen, beſonderen Standesgnadeu. Wie 
Brod und Wein ein ſinnlich-natürliches Nähr— 
mittel des natürlichen Lebens ſind, fo bilden 
die vom  euchariftiichen Gottmenſchen aus⸗ 
gebenden Gnaden ei geitig> übernatürliches 
Rährmittel gemäß den Verheißungsworten: 
„sem ihr Das Fleiſch des Menſchenſohnes 
nicht eſſen und ſein Blut nicht trinfen werdet, 
10 werdet ihr das Leben nicht in euch haben.” 
Die Kirchenväter, Liturgien, die kirchlichen 
EN en aller Zeiten ind über— 
reich an S ilderungen der das geistliche Yeben 
fürdernden und > jtär fenden Nraft des hh. Altars— 
fakramentes. Das Kousil von Trient bezeichnet 
daſſelbe als geiftliche S Speiſe der Seelen, welche 
die Lebenden mit dem Leben desjenigen nährt 
und ſtärkt, dev gejagt hat: „Wer Meich ißt, der 
wird feden durch Ku (Sessio XLI e. 

Die Nährung des hh. a geichieht 
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Kath, Univ. Volkslexikon. 
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aber nicht durch Lebendiges, das in den Tod 
hingegeben iſt und ———— verbleibt, ſondern 
durch einen Lebendigen, der ſich zur Erloöfung 
in den Tod hingab aber das Leben wiederum 
an fich nahm, um als Wiederlebendiggemordener, 
Auferitandener und Verklärter in Die Lebendigen 
einzugehen und ſie ſeines höheren Lebens teil— 
haftig zu machen, als Glieder ſich einzuverleiben, 
damit ſie unter ſich eins ſeien durch ihn. Denn 
St. Paulus jagt: „weil ein Brot, ſind wir, 
die Vielen, ein Leib, wir alle, die wir an einem 
Brote teilnahmen“ (1. Kor. 10, 17).., Dieſer 
Lebende iſt Gottmenſch, um uns Menſchen, wie 
die Kirchenväter ſo oft andeuten, ſelbſt goͤttlich 
zu machen, zu vergöttlichen. nd zwar gejchtebt 
dies nicht blos auf Dem Wege einer myſtiſch— 
vealen Önadeneinigung, wie fehon in der hl. 
Taufe, jondern auch Durch eine körperlich-ſub— 
ſtanzielle, jaframentafe UDO RERLBNUD. Auf 
dieſe Meile bildet Das Geheimnis Der bb. 
Euchariſtie den Ipekulativen Abſchluß Des 
Geheimniſſes der Menjchwerdung und Dadurd) 
die Rückkehr des Offenbarungsprozeſſes des 
Logos, des Sohnes Gottes in Sich Jelber. Außer 
der Mebrung und Währung der heiligmachen= 
den Gnade verleiht das bb. Altarsſakrament 
aber auch noch die zu ihrer Bethätigung nötigen 
aftiellen Gnaden: zudem aber tilgt es läß— 
liche Sünden, es iſt nach dem Ausdruck des 
Konzils von Trient ein Heilmittel, wodurch 
wir von den täglichen (d. h. Läßlichen) Sünden 
befreit werden, und bewahrt vor ferneren Tod» 
finden und tt das Unterpfand der ewigen 
Zeligfeit und Der glorreichen Auferſtehung: 
er mein Fleiſch ißt und mein Blut minft, 
der hat da3 ewige Leben und ich werde ihn 
auferwecken.“ (Joh. 6, 55). Die euchariittiche 
Gnade iſt alſo der Anfang der leiblichen und 
geiſtigen Herrlichkeit in der Ewigkeit, weshalb 
ſie auch mit entſprechenden Namen als Gegen— 
gift gegen den Tod, als Heilmittel zur Un— 
ſterblichteit ur. ſ. w. bezeichnet wird. 

VIL) under und Empfänger, des 
Altarsjaft amentes. Spender imt eigent- 
lichen Sinn iſt nur — welcher konſecriert, 
nicht derjenige, welcher die hl. Kommunion 
blos musteilt. Leßzterer kann nur tn uneigent— 
lichem Sinne als Spender bezeichnet werden. 
In der Regel ſoll der Austeiler ein Mitglied 
des Klerus, Prieſter oder Diafon ſein, in alt: 
chriſtlicher Seit und in Zeiten Der Not, wo Das 
bb. Saframent mit in Die Wobnungen gegeben 
werden muß, it auch Laien Die Austeilung 
ae Ein tauglicher Empfänger 

3 Altarsjaframentes iſt jeder Getaufte, Daher 
2 Unmündige und Kinder, wenn ſie getauft 
ſind. In alter Zeit wurde die hl. Kommnnion 
auch kleinen Kindern gereicht. Würdige Em— 
pfänger ſind alle unmündigen und N 
Chriſten, leßtere, wenn ſie nach reiflicher Sel 
prüfung feiner Ichwer en Sünde ich bewußt find. 
Sit dies der Fall, jo muß vorerſt die Sünde 
Durch das Safranıent der Buße getilgt werden. 
Bon den des Pernuftgebrauches mächtigen 
mindigen Empfängern wird zudem ſelbſtver— 
ſtändlich eine entiprechende andächtige Vor: 
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bereitung und äußere Haltung erwartet. Körper: 
licherjeit3 muß der Kommunikant rein und 
nüchtern fein: die Nüchternheit muß don Mitter- 
nacht an beginnen, jo üt es feit alter Beit 
kirchliche Vorſchrift. Bon ihrer Beobachtung 
entſchuldigen nur Schwere Krankheit, Sernbaltung 
einer dDrobenden Verumehrung des hh. Safra: 
mente oder eines Aergerniſſes oder Infamie, 
außerdem die Verhütung eines nur teilweifen 
Vollzuges der Hl. Meſſe, falls diefe etwa bei 
einer plößlichen Erfranfung des zelebrierenden 
Prieſters dur einen andern Prieſter an Ende 
geführt merden und dieſer Daher kommuni— 
zieren mußte. 

VIL) Das hh. Euchartitie und Die 
Philofophie der Ungläubigen. Die gläubig— 
hriitlichen Philoſophie aller Zeiten fand und 
findet und verehrt im hh. Mltarsfaframent Den 
erhabeniten Gegenitand für ‚Denfen und 
Spefufation und für Die Erkenntnis des menſch— 
lichen Geiſtes nicht nur in thcologiichen, fondern 
auch in philofophifchen Dingen. Umgekehrt 
haben der Unglaube und feine Philoſophen 
allev Zeiten gerade daS hh. Altardfaframent 
zum Öegenitand ihrer Angriffe gemacht” und 
vertucht, die Lehre davon als unvernünftig, 
widerſinnig, dem Wefen Der Dinge und Der 
getunden Vernunft midermärtig binzuitellen. 
Dem it aber feinesmwegs fo. Zwar wäre es 
ein vergebliches Bemühen, mit philoſophiſchen 
Gründen die Wahrheit, Wirklichkeit und Ihat- 
jächlichfeit fo al Geheimniſſe wie Die 
bb. Trinität, Euchariſtie u. ſ. w. beweiſen und 
begreifen zu wollen. Allein ſoviel kann auf 
alle Fälle bewieſen werden, daß die Einwände 
der Gegner in ſich ungegründet und der Be— 
weiskraft entbehren, daß ihre angeblichen Gegen— 
gründe nur Scheingründe ſind, welche vor 
dem ſcharfen Denken der wahren Philoſophie 
nicht Stand noch Stich halten. Nämlich: 

a) »die Ungläubigen erklären: Was dem 
Stoff nach Brot und Wein iſt für die Sinne 
und chemiſche Analyſe, kann unmöglich ſeiner 
Subſtanz nach Fleiſch und Blut werden und 
ſein. Diefer Einwurf der Ungläubigen beruht 
auf Der — falſchen Annahme: Was 
ſeinen phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen— 
ſchaften nach als Brot und als Wein erſcheint, 
muß es auch feinen Weſen und feiner Subſtanz 
nach ſein und bleiben. Allein das iſt nicht fo, 
denn die finnlichen Erfcheinungen der Farben, 
des Geruchs und Öeichmads, die Anziehung: 
und Abitoßungs-Ericheinungen, die Schwere, 
die Ausdehnung und Erfüllung des Raumes 
find nur Kraftwirkungen, ſetzen aljo in der 
natürlichen Ordnung der Tinge Wefenheiten 
voraus, welche über den Gricheinungen Liegen 
und diejen als Urſache und Träger, als Wurzel 
und Subitanz im metaphyfischen Sinne zu 
Grunde liegen. Dabei Er man wohl den 
verfchiedenen Gebrauch und die verichiedene 
Bedeutung der Wörter, „Stoff“ und „Subjtanz“ 
bet den Phyſikern und Philoſophen beachten. 
Was die Phyſiker meiitens Etoff und Subſtanz 
nennen, Das ut nur die Ericheinung, ein Accidens 
des zu Grunde Fiegenden Weſens, der Subftanz 


Altarsfatframent, das allerheiligite — Alt: Tamm. 
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im eigentlichen philoſophiſchen und metaphyſi— 
ſchen Sinne. 

b) die Ungläubigen erklären weiter: Ge— 
ſtalten von Brod und Wein können ohne Sub: 
ſtanzen nicht fortbeſtehen. Nun können ja 
freilich die Geſtalten von Brot und Wein nicht 
fortbeſtehen ohne eine Subſtanz, welche ſie im 
Daſein erhält, aber das muß nicht unbedingt 
die eigene ſein, es kann logiſcher Weiſe auch 
wenigſtens eine gleiche oder höher ſtehende 
Subſtanz ſein, Da eine ſolche au wirken und 
zu bewirken vermag, was die niedere wirkt 
und bewirkt, nicht aber umgekehrt. Die höhere 
Sübſtanz kann ihrer Wirkungen nach die 
niedere wohl vertreten. 

ec) Die Ungläubigen meinen endlich: Tie 
gleichzeitige Gegenwart des Leibes Chriſti an 
jo vielen verſchiedenen Orten (Multilokation 
und in ſo vielen Teilen derſelben Geſtalt 
widerſpricht dem Begriffe eines Körpers und 
iſt in ſich unmöglich. Allein auch dieſer Ein— 
wand hält nicht Stich: Es wird ja von der 
Kirche nicht gelehrt, daß Die Subitanz des in 
bleibender Weiſe verherrlichten himmliſchen 
Leibes Chriſti nach Art der räumlichen Körper 
exiſtiere, vielmehr iſt die Subſtanz des Hei— 
landes im Sakramente verklärt, vergeiſtigt 
über die Sinnennatur hinaus und kann daher 
auf äußere und überräumliche Weiſe exiſtieren, 
für welche das menſchliche an Zeit und Raum 

ebundene Denken in keiner Weiſe das Maß 
er Möglichkeit bietet. (Nach Aloys Schmid). 

Altarweihe. Seit früher Zeit werden 
die Altäre der chriſtlichen Kirchen geweiht. Die 
Weihe wird durch den Biſchof vollzogen; ein 
weſentlicher Beſtandteil derſelben iſt die Hinter— 
legung von Heiligenreliquien wm den Altar, 
womit dann die Benediktion und die Salbung 
mit Chrisma verbunden werden. Der Haupt: 
alter einer Kirche erhält Reliquien des Titel- 
heiligen, dem die Kirche iiberhaupt geweiht üt. 
Tie Weihe des Hanptaltares iſt der Hauptteil 
der Kirchweihe, der Konſekration Des Gottes— 
baufes iiberhaupt. Altarentweihung findet 
itatt, wenn die Kirche ſelbſt entweiht, nicht aber 
wenn Diefe [eßtere umgebaut wird. Der Altar 
muß auch neu geweiht werden, wenn die 
jteinerne Mltarplatte vom Unterbau entferid 
oder fo zerbrochen worden tit, daß der zuriick 
bleibende Teil den Kelch und Die Patene nicht 
mehr fait, oder auch, wenn das biſchöfliche Siegel 
bon Dem Reliquienbehälter entfernt oder zer: 
brochen worden iſt. 

Altazimut, Inſtrument, womit die Höhe 
und der Azimut (f. d.) eines Geſtirns bemeſſen 
werden. Univerſalinſtrument auf Sternwarten, 
wie zu Straßburg und Greenwich. 

Altbayern, die bayeriſchen Regierungsbe— 
irke Ober- und Niederbayern mit Den Städten 
München, Ingolſtadt, Landshut, Paſſau, Kelheim. 

Alt-Berun, Schleſien, ſ. Berun.. 

Altbier, ein beliebtes Bier der Weſtfalen, 
aus Gerſtenmalz durch Obergärung gewonnen, 
von ſaurem Geſchmack. 

Alt:Damım, Altdanınm (Pommern), Stadt 
im Freie Random, Reg.-Bezirk Stettin, Eifen- 
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bahnlinie Berlin-Stettin-Stargard und A.Cam— 
min und A.Kolberg, 150 S., 50 Tuben, 4500 
Proteſtanten. Garniſon des 2, Trainbataillons. 
Induſtrie, Yandivirtichaft. Mit Stettin Durch 
einen 1299 erbauten Steindamm verbunden, 
der Die Jumpfige Oderniederung durchjchneidet. 
Altdeutſch heißt gewöhnlich alles aus Dem 
dentichen Kulturleben, was der Zeit dor dem 
16. Jahrhundert angehört. Im Kunſtgewerbe 
heißen altdeutſch die im Stile, vor der Re— 
näſſance gehaltenen Erzeugniſſe. Ehemahls 
hieß altdeuticher Stil ſoviel wie gotiſcher Stil. 
Altdorf, uralter Name fin die jeßige 
Stadt Weingarten in Oherichwaben mit der 
Stammburg dev Welten. Letztere wurde 1047 
von Welt IT. in ein Benediftinerklojter ver— 
wandelt, das beinahe "ein Jahrtauſend blithte 
und 1802 aufgehoben wurde: 1. Weingarten. 
Hltdorf, Bayern, Stadt im Bezirksanit 
Nürnberg, im Reg.Bezirxk Mittelfranken, 150 
K., 2850 Proteitanten. Altes Schloß: Induſtrie 
Hopfenbau. Bon 1623—1809 Sitz einer Uni— 
verſität, welche 1809 mit Erlangen vereinigt 
wurde. Geburtsort des Malers Altdorfer (geb. 
vor 1480--1538) und Des Hiſtorikers Mannert. 
Altdorf, Baden, im Amisbezirk Etteun— 
beim des Bezirks Freiburg 1. DB, 1100 E., 
kathol. Pfarrkirche, Schloß, Weinbau. 
Altdorf, Elſaß, 1) berühmte Benediftiner: 
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Alten, Karl Auguſt, Graf vd. lebte 1769 


bis 1840, tapferer Feldherr und angeſehener 
Staatsmann (v. 1781—1837) in hannöverſchen 
und engliſchen Dienſten (unter Wellington) 
egen Napoleon I. 1820—1837 hannöverjcher 
Miniſter fiir Krieg und. Auswärtige Angelegen— 
heiten und Generalinſpektor der Armee. 
Altena, Weſtfalen, Diözeſe Paderboru. 
Stadt im Kreis Altena, Reg.Bezirk Arnsberg, 
Pfarrkirche ad s. Matthaeum Ap, Proteſtantiſches 
Realgymnaſium, Hoſpital mit 5 Vincentinerin— 
nen, 1913 K., 10093 Prot., 106 Juden, zu— 
ſammen 12108 E. Zur fatbol. Pfarre Altena 
gehören noch zahlreiche Diaspora-Dürfer, to 
daß die fathol. Pfarre 2800 Seelen umfaßt. 
Altenahr, Rheinprovinz, Diözeſe Trier, 
Flecken im Reg.-Bezirk Koblenz, an dev Abr 
und an der Ahrthalbahn, gegen 900 E. 
Altenau, Hannover, Stadt im Kreiſe 
Zellerfeld, Reg.-Bezirk Hildesheim, eine der 7 
Bergitädte Des Kreiſes, 2200 Broteitanten, einige 
Katholiken, ſchöne Kirche, Bergbau auf Silber, 
Blei, Eiſen und Kupfer. Sommerfriſche. 
Altenbeken, Weſtfalen, Diözeſe Pader— 
born. Dorf im Reg.-Bezirk Minden, Kreis 
Paderborn. Knotenpunkt an der Bahn Soeſt— 
Ottbergen, gegen 1600 E. 
Altenberg im Erzgebirge, Königreich Sach— 
ſen, Bergſtadt in der Amtshauptmannſchaft 


abtei mit ſchöner Kirche, Baſilifa im Ueber- Dippoldiswalde 1900 E. (proteit.) und etwa 


gangsſtil, wovon noch 3 Schiffe ſtehen: Chor 
und Querſchiff ſind im 18. Jahrh. erbaut. Die 
Abtei wurde errichtet von den Verwandten des 
aus dem Elſaß ſtammenden Papſtes Leo IX., 
und aufgehoben 1789. 2) Torf daſelbſt, mit 
über SON K. Kreis Molsheim im elſaß—-lothrin— 
giſchen Bezirk Unterelſaß. 

Altdorf, Schweiz, Marktflecken im Kanton 
Urt, bekannt durch die Sage von Tell, wel— 
chem Dort ein Marmorſtandbild errichtet it. 
Yınie Luzern-Chiaſſo Der St. Sotthardbahn, 
2600 E., wenige Rroteitanten. Alte Pfarrkixche 
mit Gemälden von van Dyck und Annibale 
Garacci, altes Rathaus mit Schönem Ratsſaal 
und Schlachtenbannern, Nantonsipital, _ das 
älteſte Kapuziner-Kloſter der Schweiz (geitiftet 
1581) mit ſchöner Kirche, Gymnaſium und Real— 
ſchule. Nonnenflojter. Antiquitätenmuſeum, 
Moor- und Mineralbäder. In der Nähe die 
Dörfer Bürglen, der angebliche Geburtsort des 
angeblichen Tell, der Landungsplatz Flüelen 
in ONE, befannt ausSchillers „Wilhelm 
Te 


Alte Herren, Die früheren Mitglieder 
ſtudentiſcher Verbindungen und Vereine, welche 
nicht mehr der Hochfchule angehören. 

Alte Land, das, fruchtbare Ebene in der 
Provinz Hannover, Reg.-Bezirk Stade, Haupt— 
ort iſt Jork. 

Alte und Neue Welt, weitverbreitete, 
verdienſtvolle illuſtrierte katholiſche Familien— 
zeitſchrift, Verlag von Benzigger & Cie. Einſiedeln 
(Schweiz). Begründer 1. J. 1866. Nedigiert 
der Reihe nah von Venanz Müller, Franz 
Meiiter, Dr. N. Thoemes (1887-1891), Rein— 
heimer, Karl Muth. 


20 Katbol., Industrie, Bergbau. In der Nähe 
im Geiſingberge das bedeutendite Zinnbergwerk 
Sachſens. 

Altenberg in der Rheinprovinz, Reg. 
Bezirk Köln Kreis Mülheim a. Rh. 1) be— 
rühmte Ciſterzienſerabtei, aufgehoben i. J. 1803 
gegr. 1133 vom Grafen Adolf v. Berg, mit 
einem Der bemerkenswerteſten Baudenkniäler 
Rheinlands, einer im reinſten gotiſchen Stil 
erbauten 1255 begonnen, 1379 eingeweihten. 
1847 erneuerten prachtvollen Kirche „der bergiſche 
Don“. Die früheren Stloitergebäude dienen 
jetzt als Fabrik. 2) feines Dort datelbit, an 
der Dhün. ——— 

Altenbochum, Meitfalen,. Dorf im Kreiſe 
Bochum, Reg-Bezirk Arnsberg, 6000 E. Cou— 
feſſion gemiſcht, katholiſche und vproteſtantiſche 
Kirche, katholiſches St. Annaſtift. Steiukohlen— 
zechen Karoline und Prinz v. Preußen, Dampf— 
mühlen, Ziegeleien, Brennereien, elektriſche 
Straßeübahn nach Bochum und Mitten. 

Altenburg, 1) Herzogtum Sachſen-Alten— 
burg (f. ».) 2) Landratsamtsbezirk im Herzog— 
tum Sachſen-Altenhurg mit 2000 K., 125000 
Proteſtanten, 3) Haupt- und Reſidenzſtadt, 
über 700 K., 32700 Proteſtauten. -Erwähnens— 
werte jetzt proteſtantiſche Kirchen: Marienkapelle 
erbaut 1411 und 1413— 1583 mit dem Kolle— 
giatſtift Et. Georg verbunden, ietzige Schloß— 
kirche, b) Bartholomäikirche erbaut 1089, er— 
neuert 1878, c) Brüderkirche, A) das von Kaiſer 
Friedrich J. 1172 gegründete Auguſtinerkloſter., 
genannt „Die voten Spitzen“, jeut Staatsarchiv. 
Das herzogliche Schloß zu Altenburg it, eine 
der ſchönſten und größten Reſidenzen. Rathaus, 
Mufeum, Sammlungen. 
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Altenburg, Niederöſterreich, alte Bene- den ſiegreichen Befreiungskriegen in Frank— 
diktinerabtei gear. 1140, beſteht bis in diereich die Wiedergewinnung dev bon den Frau— 
Gegenwart, bis heute 45 Aebte. Es verfieht zoſen aus Deutſchland geraubten Kunſlſchätze. 
9 Pfarreien. Beſonders verdient um die Zu: | ALS preußiſcher Kultusminiſter 18517—1838 ent⸗— 
rückführung Niederöfterreich® vom Quthertum | widelte A. eine eifrige Thätigkeit in Sachen 
um SKatholizisinus zu Anfang des 17. Jahrh. | des höheren und niederen Schulweſens GGrün— 
In Der Nähe der berühmte MWallfabrtsort | dung der Universität Bonn, Berufung Hegels an 
Marias-DreiCichen, ı Die Berliner Univerſität u. ſ.w.). Seine antikatho— 

Altenburg, Ungariſch-A., Großgemeinde liſche Behandlung Dev Frage Dev gemifchten 
und Amtsſitz des ungariſchen Komitates Wiefelz, | Che und anderes führten zu dem ſogen. erſten 
burg am Einfluſſe der Leitha in die kleine preußiſchen Kulturkampf 1838:Serfangennebmung 
Donau und an der Eiſeubahnlinie Bruck-Buda= | der Erabiichöfe Glemens Auguſt zu Köln und 
peit, iiber 3300 zur größeren Hälfte fatbolische | Martin dv. Dimin zu Bojen). Nach den Ge: 
deutiche Einwohner. Kollegium der Piariſten. waltatten trat A. vom Kultusminiſterium zu: 

Altendorf, en Erzdizeſe Köln— rück (Dez. 1838). Er ſtarb 14. Mar 1840. 
Defanat Eſſen, 1) Landgemeiude im Landkreis Altenſtein, Luſtſchloß des Herzogs v. 
Eſſen, Reg.-Bezirk Düſſeldorf, mit ca. 50000 E., Sachſen-Meiningen, am ſüdlichen Abhang des 
3 Arbeiterfolonien der Firma Krupp in Eſſen: Thüringer Waldes. Zu A. und zu Altenberga 
Kronenberg, Schederhof und Alfredshof, Berg: | predigte 724. 727 St. Boltifatius. In Der 
bau und J—— 2) Spezialgemeinde Nähe wurde Luther om4. Mai 1521, als er 
in der Landgemeinde, Pfarrdorf mit 15000 K., au der ſogen. Lutherbuche und Lutherbrunnen 
5000 Proteſt. Eiſenbahnlinie: Hauau⸗ Dort⸗ ausruhte. von Kurfürſt Friedrich d. Weiſen 
mund-Eſſen-Duisburg und Köln-Düſſeldorf- aufgefangen und nach der Wartburg gebracht, 
Bochum-Welwer. damit ev Dort ſicher ſei. Die Vutherbuche 

Altendorf, Weitfalen, Torf im reife würde 1841 abgebrochen. Ihre Ueberreſte 
Hattingen, Reg.-Bezixk Arnsberg, lints der werden in Dev Kirche im nahen Etein- 
Nuhr mit über 3000 E. Stathol. Kirche, Kohlen- bach. aufbewahrt Den Platz bezeichnet 
zechen. jetst ſeit 1857 ein gotiſches Denkmal. 

Alteneſſen, Rheinprovinz,. Erzdiözeſe Altenteil (Alimentations-, Altvalerrecht, 
Köln, Dekanat, Eſſen, 1) Landgemeinde im Ausgedinge, Auszug, Leibgedinge, Leibrente, 
Kreis Eſſen, Reg.-Bezirk Düſſeldorf, an der Leibzucht), Verſorgung auf Lebenszeit, welche 
Eiſenbahnlinie Oberhauſen-Herne 25000 Bauerngutsbeſitzer bei Uebergabe ſeiner 

| 
| 





2) Pfarrdorf dafeldit mit 8150 K., 8850 Brot. | Liegenschaften an jeine Erben für ſich und feine 

Altenfelden, Defanat der Tiözele Linz Fran, als den Auszünlern und Leibzüchtern, 
39 Rrieiter, an 26000 Katholifen. ſich ausbedingt. J 

Altengland (Old England) bezeichnet der Altenzelle, bei Noſſen in Sachjen, ehe— 
Nrite mit Stolz jein Vaterland als Das Land | maliges Ciſterzienſerkloſter, geitiftet 1162 von 
und Volk der alten Eitte, der alter Sabungen |) Markgraf Otto dem Reichen, ſäkulgriſiert 1548. 
und Des alten Ruhmes. Beſaß eine der berühmteſten Schulen Nord— 
Altenkirchen, a a Erzdiözefe | Deutſchlands und war Begräßbnisttätte fir die 
Köln, Dekanat Erpel, 1) Kreis im Reg-Bezirk ſächſiſchen Fürsten bis zu Friedrich dem Strengen 
Koblenz mit 160 Gemeinden, 2) Flecken und (1397). Die Totenfapelle it 1787 wieder her— 
Kreisort Dafelbit, an der Wied und der Eiſen- | geitelt Durch Friedrich Auguft TIL | 

Altenwald, Rheinprovinz, Tidzele Trier, 
Tori im Kreiſe Eaarbrücen, über 41000 E., 
nn 

Alt 
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bahnlinie Alltenkirchen-Hachenburg-Hadamar— 
Limburg, 550 K., 1400 Prot. 

Altenfirchen auf der Inſel Rügen, Neg.- 
Bezirk Stralſund, Poſt, Telegraph; alte heid— er, im weiteren Sinne die Zahl der 
niſche Denkmäler, 650 E. (proteſtantiſch). Jahre ſeit der Geburt eines Lebeweſens, im 

Altenmarft, Defanat der Diüzefe Salz: |engeren Sinne dev lebte Abſchnitt der nor— 
burg, 26 Prieſter, 12400 Slatboliken. malen Lebenszeit. Man unterſcheidet phyſio— 

Altenſtadt, Heilen, Marktflecken im reis |logiich a) 1. Kindesalter 1.--6. Sahr, b) 2. 
Büdingen, Probing Oberheſſen iiber 1100 E. | Kindesafter, Knaben- und Mädchenjahre 6.—16. 

Alteniteig, Württemberg, Stadt im Ober- Jahr, c) rveiferes Jugendalter 14.(16). —. 
amt Nagold in Württemberg. Schwarzwald Jahr, welches die Mannbarfeit (Mündigkeit) 
kreis, 2200 E. unter ihnen 50 K. Eiſenbahn-dom 14.—16. Jahre und die Volljährigkeit 
linie ANagold. Bedeutender Holzhandel. 120.-21. Jahre umfaßt, d) reifes Alter, Die beiten 

Altenſtein, Karl Frhr. v. Stein zum A., Jahre, 24.—50. Jahr,” e) Uebergangsalter 50. 
preußiſcher Staatsmann 1817—1838, Kultus- His 60. Fahr, f) Greiſenalter von 60 Jahren 
miniter im erſten preußiſchen Kulturfampf, Ian. Die Altersunterichiede begründen manchfache 
geb. 7. Dftob. 1770 zu Ansbach, trat 1799 ins Rechte und Pflichten in veliniöfer, kirchlicher, 
preußiihe Miniſterium, wurde 1808 Finanz- | canonifcher und weltlicher, ſtaatlicher, politischer, 
minifter und 1810 al3 folcher entlaffen, weil er | vechtlicher, juriſtiſcher und foziafer, nelellichaft- 
in der allgenteinen finanziellen en dem licher Beziehung. A) In fatholiich = religiöfer, 
König, Friedrich Wilhelm IM. die Abtretung | canonifch = vechtlicher Beziehung ſind wichtig: 
Schlefiend angeraten hatte. 1813 wurde er 1) die fogen. Unterfheidungsjahre, 
dafelbit Eivilgouverneur, 1815 betrieb er nah |daS zurechnungsfähige Mlter, -melche 
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mit dem Ablauf, der Kindheit, alſo regel— 
mäßig mu Ablauf des7 Lebensjahres beginnen. 
Sie ſind der Anfang der moraliſchen Zurechnungs— 
fähigkeit und verpflichte deren Beginn zur 
Beobachtung der poſitiv göttlichen und der 
kirchlichen Geſetze, ſo insbeſondere zur Teilnahme 
am Gottesdienſt und zur Erfüllung des Abſtinenz— 
gebotes. (Das Faſtengebot dagegen verpflichtet 
erſt mit dem vollendeten 21. bis zum none 
des 60. Yebensjahres). Ferner verpflichtet Der 
Beginn der Unterſcheidungsjahre zum jährlichen 
werigitens einmaligen Empfang des Buß— 
jafrantentes und nach kirchlich RUNDE SEIN NEN 


canoniſche Straffälligkeit. Die canoniſche 
Fähigkeit zur Eidesleiſtung beginnt mit“ dem 


Alter der | 
i4., bei Mädchen dem 12. Lebensjahre. In 
veligtöfer Hinſicht find fodann beſonders wichtig 
die canoniſchen Beſtimmungen über das Alter zum 
Eingebung der Ehe, zum Eintritt in den Prieſter— 
md Ordensſtand. 

2) Ehemündigkeit, Deivatsfäbigfeit. 
Tas unter 7 Jahren geſchloſſene Eheverlöbnts tt 
ungültig, Das im Alter iiber 7 Jahr geſchloſſene 
muß bis zur Pubertät gebalten, fann aber dann 
einjeitig gelöft werden, es ſei denn durch Eid 
vder Durch Die Copula befräftigt worden. 
Für den Abſchluß der Ehe fordert das 
Kirchengeſeß beim Bräutigam das vollendete 
14., bei der Braut das vollendete 12, Lebens— 
jahr (die Staatsgeſetze haben jegt meiitens 
andere Beſtimmungen 1. ı.). | 

3) Geiſtliche Würdenz, geiitliche Amts— 
und geijtliche Standesmündigfeit, Zum 
Eintritt in Die verſchiedenen Kirchenämter und 
Stände erfordert Das Kirchengeſetz a) für 
die Tonſur und die vier niederen Weihen das 
vollendete 7. Lebensjahr, b) fir das Sub— 
Diafonat das begonnene 22, c) für das Dialo— 
nat Das begonnene 23., d) fir Die Weihe als 
Prieſter und alle niederen Prälaten, als Ordens: 
generäle, Provinziale, Nebte (ſoweit für legtere 
ie Ovdensitatuten nicht Bejonderes bejtimment) 
das begonnene 25., e) für die Biſchofsweihe 
und die Nardinalswirde das vollendete 30. 
Lebensjahr, f) für den eigentlichen Eintritt in 
den Ordensitand wird jeit der Vorschrift Pius 
IX. Das vollendete 16. Jahr nebit einem 
mindeſtens einjährigen Noviziat zur Ablegung 
der einfachen Gelübde verlangt. (Allerdings 
fünnen vorher Knaben und Mädchen zum 
Ordensleben bejtimmt, offeriert und in Klöſter 
aufgenommen merden, allein Knaben wie 
Mädchen erhaften nach vollendeter Mündigkeit 
die unbedingte Freiheit, den Orden zu ver— 
lallen).- Erſt 3 Jahre nach den einfaghen Ge⸗ 
lübden dürfen die Novizen die Profeß, die 
großen Gelübde ablegen, welche aber über 
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das 25. Jahr nicht, hinausgeſchoben werden 
ſollen. BIIn weltlicher, politifcher, juriſtiſcher, 
ſozialer Beziehung ſind hinſichtlich des Alters 
ſowohl für das perſönliche Bekenntnis der 
Religion, als fiir den Eintritt in den Ehe- und 
Ordensſtand (nicht für die Weltgeiitlichfeit) in 
manchen Ländern vom Kirchenrecht abweichende 
Beſtimmungen aurgejtellt worden. a) Für Die 
freie Wahl des Slaubensbefenntnijfes, welche 
al3 eigenſte perjönliche Gewiſſensſache doch 
nur von dev angemeljenen Vorbgreitung und 
geittigen Reife, nicht aber don der von andern 
eitimmten Zahl der Jahre abhängen dürfte, 
wird in Altpreußen, Hannover, Naſſau, Wiürts 
temberg, Oldenburg, Heſſen-Darmſtadt, Meck- 
lenburg und a ein Alter von 14, 
in er aden und Kurheſſen von 18, 
um Königreich Sachſen und in Sachſen-Weimar 
von 21 Sahren, in Bayern die Bolljährigfeit 
d. h. (nach dem deutichen Neichögefeb vom 15. 
sehr. 1875) daS vollendete 21. Jahr gefordert. 
Die bezügfichen Gejeße dieſer Staaten en 
jedoch nur vom llebertritt von einer chriltlichen 
zu einer andern chriitlichen Konfeſſion, nicht 
vom Uebergang vom JIndentum und Heiden— 
tum zum Hierfür kommt daher 
das Kirchenrecht allein in Betracht, wonach 
jeder, der zum genügenden Gebrauch dev Ver— 
nunft gelangt iſt, alfo in der Regel vom 7. 
Sahre ar, nach eigenem freien Ermejjen zur 
fatholiichen Kirche übertreten fann. db) Für 
die Ehemündigfeit, die Schließung der Che 
fordern die Staatsgeſetze durchweg ein höheres 
Alter als die Kirchengeſetze. Im Deutſchen 
Neich gilt ſeit 1875, für den Bräutigan das 
vollendete 20., für die Braut das vollendete 
16. Jahr al3 Zeitpunkt der Ehemündigfeit. (Gef. 
von 6. Febr. 1875 5 28 über die Beurkundung 
de3 Berjonenitandes und der Eheſchließungen, 
wodurch die früheren entgegenſtehenden Beſtim— 
mungen der einzelnen Staaten abgeändert 
wurden). Vom 1. San. 1900 ad aber mit der 
Rechtskraft Des Bürgerlichen Gejeßbuchs trat 
die Volljährigkeit, d. h das zurückgelegte 21. 
Sahr für den Bräutigam als Zeitpunkt Der 
Ehemimdigfeit ein. c) Auch bezüglich des Ein— 
trittes im firchliche Orden haben die Staats— 
zejege vielfach_noch andere Beſtimmungen als 
die Kirche ſelbſt anfgeitellt, jo z. B. in Preußen 
friiher fir Mönche das 25., fiir Nonnen Das 
18. Sahr, in Bayern das 21. Jahr für ein— 
fache und das 33. Jahr für Die eigentliche 
PBrofegablegung m. ſ. w. Dieſe Itaatlichen Des 
ſtimmungen untexrliegen aber nach Ort und 
Bett vielfacher Schwankung und ſind im ein— 
zelnen Falle von betreffenden geiſtlichen und 
weltlichen Obrigkeiten zu erkunden. d) Das 
ſchulpflichtige Alter beginnt in Der aa mit 
dem 6., in der Schweiz mit den 7. Jahre und 
dauert bis zum 12, 13, 14 Sabre, e) Tas 
Alter der Wehrpflicht dauert im Teutichen Reich 
vom vollendeten 17.—15. Jahre, das Der Dienſt— 
pfficht vom 20.—39. Lebensjahr, in Deiterreiche 
Ungarn dom 19.—42, (Mebrpfficht) und vom 
21.—33. Jahre (Dienitpflickt), in der Schweiz 
vom 20.- 40. Sahre (Wehrpflicht) mit nur ges 
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ringer Dienſtpflicht. f) das Alter von 25 Jahren 
berechtigt im Deutfchen eich zur aftiven und 
paſſiven Teilnahme (als Wähler und Wahlfanz 
Didat) an der Neichstanswahl. 2) Das 
produftine (erwerbende, erhaltende) After (20. 
bi3 60. Sahr oder 16.—70. Jahr) umfaßt die 
Angehörigen der veiferen Atersklafien, welche 
die andern erhalten müſſen: Das uͤnvroduttive, 
re erhaltene Alter bis zum 20. und iiber 

3 60. Jahr oder bis zum 15. und über das 
0. Sahr umfaßt die noch nicht produftiven, 
iugendlihen und, die wicht mehr produktiven, 
älteſten Altersklaſſen. Ueber Heranziehung der 
unter 16 Jahren ſtehenden Altersklaſſen zur 
Arbeit enthalten die Gewerbeordnung und 
andere A Geſetze beſondere Be— 
ſtimmungen: ſ. Arbeiter, jugendliche. 

Allera pars (lat.), der andere Teil, 
die andere Partei, Daher audiatur et altera 
pars, man mu) auch Die ——— hören. 

lter der Patriarchen, ſ. Patriarchen. 

Alter ego (fat.), das ander, Ich. Ber 
— für denjenigen, der von einem Fürſten, 
Figentümer, Belißer, Inhaber zur vollen Aus— 
übung und Wahrnehmung der Rechte und 
Pflichten des Vollmachtgebers beauftragt iſt, 

z. B. Statthalter, Stellvertreter, Prokuriſt. 
alterieren (lat), änderen, verichlechtern, 
erregen. 

Alterierte Akkorde, veränderte Akkorde, 
3. DB. ce gis jtatt ce g. 

Alter Mann, im Bergivelen, — alter ver 
laſſener Bau. 

Alternat (lat), Wechiel, Abwechſelung, 
welche vertraglich wiſchen verſchiedenen An: 
fprechern desſelben Nechtes zur wechſelweiſen 
Ausitbung jeitgeitellt werden, _Co 3. B. werden 
in dev Diplomatie in den verjchtedenen für die 
einzelnen vertragschließenden Staaten beſtimmten 
Bertragsurtunden die Neihe der Unterfchriften 
alterniert, d.h. in jedem Vertragserenplar be= 
ginnt Die Reihe der Unterſchriften mit dem— 
jenigen Staate, für den es beſtimmit iſt. 

Alternative (lat. ) die Entſcheidung ent 
weder — oder, Die Lage, in der vom zivei 
Dingen eins gewählt werden muB. 

alternieren, abiwechieln, abwechſelnd eine 
— ein Recht oder eine Pflicht aus— 
üben 

Alternierende Fürſtenhäuſer waren nach 
der Verfaſſung des alten deutſchen Reiches 
bei der Abſtimmung im a n, 
Mecklenburg, Württemberg, Heſſen, Baden und 
Dolitein, in Bezug auf das Direktorium des 
Reichsfürſtenrates waren Defterreich und Salz: 
burg alternievend. 

Alteroklaſſe in der Forſtwirtſchaft fiir 
Hochwald die 1-20 jährigen, für Niederwald 
die 1—-5 jährigen Solzbeftände. 

Altersprafident it das an Jahren älteite | © 
Mitglied einer Verſammlung, welches bis zur 
ftatutmäßigen Wah — — die Leitung 
der Geſchäfte a, t. 

Altersrente. Rente, welche mit dem Ein— 
tritt im ein durch private ‚ober geſetzliche Felt: 
legung beſtimmtes Alter für den Empfänger 
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fällig wird und worauf das Recht von ihm 
Durch borausgehende einmalige oder_periodifche 
Zahlungen erworben worden it. Solche A.— 
renten werden vielfach bei | SEO 
en erworben. Allgemeine Toztalpolitiiche 
An eit hat die durch Das Reichsgeſetz über 
Invali ität und Altersverſicherung vom 22. 
Juni 1889 eingeführte und durch Geſetz vom 
24. Juli 1899 modifizierte Altersrente für Ar: 
beiter, Dienitboten, Geſellen, Lehrlinge, Bes 
triebgbeamte, Sandhungsgehilien, Dan lungs⸗ 
lehrlinge und Schiffmannſchaften. Dieſelbe 
wird gezahlt an die verſicherten a nach 
Vollendung des 70. Jahres, ohne daß es eines 
Nachweiſes der Erwerbsunfäbigfeit bedarf; ſie 
rällt fort, wenn Invalidenrente N wird. 
Bedingung fir den Bezug ift ) er Nachweis 
des vdorgeichriebenen Alters, 2) Zurücklegung 
einer Wartezeit vo 30 Heitonsjahren zu 47 
Bettragsworchen. In diejen Zeitraum werden 
eingerechnet Zeiten einer mit Erwerbsunfähig— 
feit verbundenen Krankheit und militäriſcher 
Dienſtleiſtung, ohne daß Beiträge dafür ent— 
üchtet worden ſind: ſ. Altersverſorgung, 
Invaliditäts- und Altersverſicherungs— 
geieß. | 
Altersſchwäche (Altersmarasmus, Seni— 
lität, Seneszenz) iſt der durch die ſtetige Ab— 
nahine der R träfte, welche beim Mann ſchon in 
den 40er Jahren, beim Weibe noch früher be: 
ginnt, verurfachte Zultand, wonac die Muse 
daner und Wideritandsfähigtet des Störpers 
jtetig jintt. Die Ernährung nimmt im allge= 
meinen ab, das Fettgewebe jchwindet, Die 
(lieder verlieren ihre Rundung, Die Haut 
dede läßt ſich in hohen Faltde en abheben, 
die Atmung tt weniger ausgiebig, Die inochen 
werden leichter und ſpröder, die Verdauung wird 
vielfach geſtört und beeinträchtigt, die Körper— 
wärme wird verringert, Die Empfindlichkeit nach 
allen Richtungen bin geiteigert, Jede Arbeit und 
Su un erfordert längere Ruhe als ſonſt. 
Altersſichtigkeit, Bresbyopie=das Sehen 
int Alter d._b. Weite und gernlichtigfeit, wie 
fie bei Menfchen mit normalem Schvermögen 
nit 40-50 Jahren auftritt. 

Alter Stil, die noch bei den Ruſſen und 
riechen yebräuchliche ältere, unverbefierte Ju— 
lianiſche Seitrehnung, welche gegen den neuen 
Stil, d. b. die vom Konzil zu Trient beichlofiene 
und von Bapite Gregor XI, ausgeführte Ver- 
beſſerung d. 1. gegen Den heute überall in Eu— 
vopa angenonmtenen Gregorianiſchen Kalender 
vom Sabre 1900 ab um 13 Tage zu 
Ipät datiert. | 

Altertum, 1) in der allgemeinen Welt: 
geichichte Die Zeit, von den Anfängen glaub: 
würdiger Ueberlieferung, bis zum Sturze des 
— Reiches i. J. 476 n. Chr. im 

egenſatz zu Mittelalter und Neuzeit, 2) das 
4 iſche term umfaßt die Seieyihte der 
riechen und Römer, welcde in beiondern 
Sinne die Alten (die Antike) genannt werden. 
3) die Vorzeit, die ältefte Vertode eines jeden 


Volkes. 
Volkes 


Altertümer, Antiquitäten eines 
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iind 1) die geſammten friiberen_ öffentlichen 
und privaten Einrichtungen deſſelben. Cie 
umfajlen a) die Safralaltertümer, Gottes: 
dienit und Kultus, b) die Staatsalter: 
N IL, Staatsverfaffung und Staatärecht, 
Ü ıe 
nie, d) die Kriegsaltertümer, mili— 
täriiche und friegeriiche Tinge, e) die Privat— 
altertümer, Wohnung, oh, tlerdung, 
Erziehung, Verkehr, Familienleben u. drgl. 2) 
A. heißen auch die Ueberreſte der künſtleriſchen, 
technifchen und induſtriellen Thätigkeit eines Vol— 
fes, Kunſtwerke, Baudenkmäler, Münzen, Geräte 
aller Art: ſie ſind Der Ipecielle Gegenſtand der 
Archäologie (1. d.). 

Altertümer, Bibliſche, umfaſſen die Alter— 
tümer (F d.) der in der Bibel genannten Völker, 
aljo zunächſt und vornehmlich der Juden, dann 
der Aegypter, der Perſer, Babylonier, Griechen 
und Römer u. a. . 

Altertiimer, Chriftliche, jind die Ein 
richtungen, Zuſtände, Denfmäler aller Art, 
welche die Kigentümlichkeiten des chriſtlichen 
Geiſtes von Anfang des Chriſtentums bis zum 
7. (nach anderer Anficht bis zum 12. und felbit 
bis zum 15.) Jahrhundert zur Erſcheinung und 
Offenbarung in Darſtellungen brachten. 

Altertumsfunde, A,-Wiſſenſchaft, 
Archäologie heißt Wiſſenſchaft vom Altertum 
und von den Altertiimern (j. d.) eines Volkes. 

Altertumsvereine jind jolche, die ſich die 
ln der. OBEN eines Landes 
zur Aufgabe geitellt haben, 3. B. „Verein der 
Altertumsfreunde tm Rheinland“, geitiftet 1841 
zu Bonn, „Verein für Gejchichte und Altertum 
Weitinleng’ in Miiniter und Paderborn, gegr. 
1824. Es beſteht jest für jede Provinz und 
Gegend ein jolcher Verein. Ihren Meittelpuntt 
für Deutjchland bildet der 1852 zu Mainz ges 
gründete Geſamtverein der deutſchen Bejchicht3s 
und Altertumsvdeſſen Sis ſeit 1885 zu Berlin 
und deſſen Organ das „Korreſpondensblatt“ it. 
Derſelbe begründete das Germaniſche Muſeum 
(. d.) zu Nürnberg, ſowie das Römiſch-Ger— 
maniſche Centralmuͤſeum zu Mainz. In Oeſter— 
reich exiſtieren die Altertums- und Muſeumsv. 
beſonders zahlreich, Deu wichtigſte iſt die Wiener 
„x. £ Centralkommiſſion zur, Erhaltung und 
Erforſchung der Baudenkmäler”, welche, Die 

eſamten units und Buaudenfmäler umfaßt. 
enannt jeien ferner noch das Johanneum in 
Sraz, das vaterländiihe Muſeum, zu Prag, 
das Francisceum zu Brünn, Der jteirtiche Bros 
vinzialv. zu Graz u. ſ.w. Für Die Schweiz iſt 
der Hauptv. die „Antiquariſche Geſellſchaft“ zu 
ara DEILEL vom Entdecker der Rrablbauten 
Anton Steller. 
en tantum (lat.), noch einmal 
ſoviel. 
Alter vom Berge, der Alte v. B. = Ge⸗— 
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jommer, 2) fliegender Sommer (dlugiommer, 
Zoinmerfaden, Sommerflug, Graswebe, Herbit- 


Rechtsaltertümer, Juſtizverhält- 


faden, Marienfaden, Mariengarn, Frauenſom— 
mer), weiße Fäden, welche an warmen Herbſt— 
tagen durch die Luft Fliegen und von fleinen 
Erdſpinnen herrühren. 

Altesse (franz., ſpr. altäß), Hoheit, 
Ehrenprädikat für fürſtliche Perſonen. 1) A. 
impériale, Kaiſerliche Hoheit, für den Kron— 
prinzen des Deutſchen Reiches, die öſterreich. 
Erherzoge und die ruſſiſchen Großfürſten. 2) A. 
royale, Königl. Hoheit, für königliche Prinzen 
und Großherzöge. 3) A. sérénissime — 
Durchlaucht. * 

Altes Teſtament = alter Bund, iſt zu— 
nächſt derjenige Bund, den Gott mit Abraham 
und dem Judenvolke ſchloß. Der Ausdruck it 
durch die Bulgataüberjegung nach Matth. 26,28 
eingeführt, er bezeichnet |omit auch Die ange Det 
dor Chriſtus. Dann aber umfaßt das Wort 
auch jene heiligen Schriften, welche in jener Zeit 
entifanden find und teils Lehr-, prophetiiche- 
oder, Geſchichtsbücher ind, die mit der Ge— 
Ichichte des jüdiſchen Volkes jich befaſſen nnd 
ihm Geſetze und Stultvorfchriften geben, oder 
die Perſon des kommenden Erlöſers zum Ges 
genitande haben. J 

Altfrid, 1) 3. Biſchof v. Münſter von 
339—849, Neffe und Lebensbeſchreiher des hf. 
Lindgerus, ein Kirchenfürſt, von großer Fröm— 
migkeit, Demut und Heiligkeit. Verwalter der 
Lindgeriſchen Familienſtiftung zu Werden a. d. 
Ruhr, mo er auch begraben liegt. 2) Biſchof 
v. Hildesheim von 851—874, vertrauter Rai— 
geber Ludwigs d. Frommen, gewandter Diplo 
nat und Redner, Vermittler der Ausſöhnung 
Ludwigs d. Frommen mit feinen Brüdern, 
Kart d. Stahlen und Lothar und beteiligt an 
allen hervorragend firchlichen und kirchenpoli— 
tischen Ereigniſſen ſeiner Zeit, Erbauer des 
Domes zu Hildesheim geſt. 15. Aug. 375 im 
Kloſter zu Eſſen, wo er auch begraben wurde 
und wunderbare Heilungen erwirkte. Er wurde 
mehrfach zu den Heiligen gerechnet, obgleich ev 
nie offiziell heilig geiprochen worden ilt. 

Altfränkiſch = altväterlich, altväteriich, ver> 
altet, unmodern. : 

Altfürſtliche Haufer, diejenigen Fürſten— 
häuſer des alten deutſchen Neiches, welche ſchon 
auf dem Neichstage zu Augsburg 1582 unter 
den Fürſten gejeffen waren und Darum höher 
jtanden_al3 die neu gefüriteten, Die neufürſi— 
lichen Häuſer, d. h. Dre nach dieſer Zeit in den 
Fürſtenſtand erhobenen. Die U. 9. hatten je 
eine Virilſtimme. Zu ihnen gehörten die Erz: 
herzöge v. Deiterreich,_die Pfalzgrafen beim 
Rhein, die Herzöge dv. Sachfen, die Markgrafen 
v. an (nicht aber die Fürjten v. 
Hohenzollern), die Herzöge zu Braumfchweig, 
die Herzöge v. Württemberg, Die Landgrafen 
zu Heſſen, die Markgrafen zu Baden, Die Her: 
zöge zu Hreeklenburg, die Herzöge zu Holſtein, 
die Fürſten zu Anhalt und Aremberg. 

Aithaldensleben, Preußen, Brovinz Sachs 
jen, 1) Dorf und Wittergut v. Nathuſius im 
Yteg. = Bezirk Mappen, Kreis Neuhal— 
densleden an der Nebenbahn Neuhaldensleben— 
Eilsleben, iiber 4000 E. gemiſchter Konfeſſion 
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Mit ſimultaner Vrarrkicche für Katholiken und | Dlten). Tas fatholiiche Gebot der Eheloſigkeit 
Proteſtanten und katholiſcher Pfarrei für 261der Prieſter erſchien ſelbſtverſtändlich Den Alt— 
Ortſchaften in den Kreiſen Nenhaldensteben, | Tath. bald als veraltet und wurde anigegeben, 
Wolmiritedt und Sardelegen. 2) Ciſterzienſer⸗ ein Schritt, Den Prof. Rauſch, allerdings als 
nounen-Kloſter dafeldit; aufgehoben i. 5.1807; | den „Anfang des Endes“ bezeichnet. Als Be: 
in feinen Räumen befindet jich eine große In- gründer der Sefte ſiud zu nennen Die Pro— 
duftvie für Steingut, Nahrungsmittel, Bau- | Fefioren Döllinger, Friedrich, Hilgers, Reuſch, 
ntaterialien. Langen, Knoodt, Michelis, Zchulte u.a.  Yır 

Althaus, 1) %., Theodor, vadıfal demo- ı den Negierungen fanden ie vielfache Stüße, 
Fratiicher und ſozialiftiſch angebauchter Schrift= ſo beionders ın Preußen, Baden und in den 
itellev, geb. zu Detmold 1822, geit. 1852 zu I proteitantiichen Schweizer-Kantonen Bern und 
Gotha. I) %., Friedrich Auguſt, Bruder des Zürich., An, ein weiteres Umſichgreifen der 
vorigen, Arzt und Schriftiteller zu London, , Sekte it ſeit Aufhören Des ftaatlichen Hoch— 
gab u. a. die Nömifchen Tagebücher von Örves | Druckes zu ihren Gunſten nicht mehr zu Denken, 
gorovius heraus. int Gegenteil find die entitandenen altk. Ge— 
menden an einzelnen Orten wieder einges 
gangen. 

Mltkönig, Berg im Taunusgebirge. 

Alt-Laudsberg, Provinz Brandenburg, 
Fürſtbiſchöfliche Delegatur Berlin, Stadt im 
Kreis Niederbarnim, Reg.-Bezirk Potsdam, 
2400 E.. (50 Katholiken) mit —— Stadt: 
firche und veformiertev Schloßkirche, Kram- und 
Viehmärkte. 

Altmark, Provinz Sachien, Diözeſe Bader: 
Dorn, Name eines Teiles Der ehemaligen ur: 
mark Brandenburg, jebt der nördlichſte Teil 
Des no Magdeburg nut den + Streifen: 
Stendal, Salzwedel, Ofterburg und Gardelegen, 





Althee (Althaca), Eibiſch, bekannte heil— 
kräftige Pflanze, deren Wurzeln und Blätter in 
der Heilkunde viel verwendet werden. Wird 
in Deutſchland namentlich in der Gegend von 
Bamberg, Nürnberg, Schweinfurt angebaut, 
jährlich 200000— 250000 kg. Man beveiter 
aus dem U. dem Lederzucer, auch A.-Paſta, 
den V.-Eaft, eine V.-Salbe und ein W.=Bulver. 

Altheim, Dekanat der Diözeſe Linz, 35 
Briejter, an 19000 Statholifen. 

Altieri, vornehme römiſche Familie, 1) 
A. Emilio Carlo, der als Clemens X (1670-- 
1676) den päpſtlichen Thron beſtieg, 2) A.Luigi, 
Kardinal, geb. 17. Sult 1805, geit. 11. Auguſt 
1867, feit 1836 päpſtlicher Nuntius in Wien, 
1845 Stardinal, jeit 1848 einer der einflußreich- 
sten Kirchenfürſten unter Pius IX. bis zu feinem 
Tode. 3) A., Fürſt Emilio, Kapitän und Kom— 
mandant dev Nobelgarde Sr. SHeiligfeit des 
PBapites, geb. zu Nom 20. März 1819. 4) W., 
Don Paolo, Fuͤrſt v. Viano, des vorigen Sohn, 
Kapitän der päpitlihen Nobelgarde und Stell: 
vertreter feines Vaters Fürſt Emilio A. geb. 
17. Nov. 1849. 

Altimeter (lat., Höhenmeſſer. Alti— 


l 
zuſammen mit 223000 E. Kathol. Dekanat 
Stendal mit den 3 Pfarreien Gardelegen, Salz— 
wedel und Stendal (ſ. d.). 
Altmaßz, Maß Fir ausgegornen Wein, 
(auch Helleichmaß): Gegenſatz iſt Jungmaß, 
für jungen Wein (auch Trübeichmaß).. 
Altmann, Biſchof don Paſſau, geit. 10. 
Geb. in Meitfalen wurde er in Baderborn 
und Paris vorgebildet, 1065 auf den Biſchof—⸗ 
tuhl von Paſſau erhoben. Gr kämpfte fir 
die kirchlichen Rechte gegen Die Bedrückung 
metrie, Höhenmeſſung. Kaiſers Heinxich TV., war päpftlicher Yegat in 
altior adversis (lat.), Sinnipruch des | Teutjchland, Gründer von Klöftern und Förde— 
mecklenburgiſchen Greifenordens, auf deutjch: | ver dev Zucht und Ordnung jeder Art. 
„Uber Widerwärtigkeiten erbaben.“ Altmünhl, Linker Nebenflug der Donau in 
Altkatholicismus, beiteht ſeit dem lebten | Bayern, 190 km lang, mindet bei Kelheim, 
vaticanischen Concile 1869/70 und it die Oppo= | jpeitt eine kurze Strecke lang den Ludwigs— 
fitionspartei gegen die dogmatischen Berchlüife kanal. 
iiber die Unfehlbarfeit und dem Univerſalepis— Altniederdeutſch war bis gan 12. Jahre 
fopat des römischen Bifchofes. Bald gingen | hundert die Sprache der Altjachfen und Der 
die Altkatholifen noch weiter und befämpften | Niederfvanfen (die heutigen Niederländer), welche 
die Befugniſſe des zo und Der au damals zuſammen die Niederdeutichen 
Concilien überhaupt. Sie ſetzten an die Stelle | hießen. — 
des kirchl. Lehramtes das Privaturteil des Alto, der hl., Einſiedler im 8. Jahrh., 
Einzelnen und verlangten die Mitbeſtimmung ein Brite von vornehmer Herkunft, Stifter des 
des niederen Clexus und der Laien bei Ent- Kloſters Altomünſter i. Bayern (1. d.), geſt, 770. 
ſcheidungen in Glaubensſachen. Aeußerlich 
ſuchten fie Hülfe bei, Proteſtanten, Ruſſen, 
—— überhaupt bei allen Seften, die gegen 
apſt kämpften. 
Altkatholiken (Proteſtkatholiken, Neuhäre— 
tiker, Neuproteſtanten) leben in Deutſchland 
etwa 30000, in der Schweiz etwa 40000. Cie 
gründeten fich ein eigenes Kirchenweſen mit 
einer Synode nad proteftantifhem Mufter; in 
Deutfchland und in der Schweiz haben fie je 
einen altkatholiichen Bischof (zu Bonn und 


- 


Alto-Douro (ſpr. Doiro), _wichtigites 
Weinlars Vortugals am obern Duero; Die 
eigentliche Heimat des Portweins. 
Altomünſter, Bayern, 1) berühmtes Kloſter 
im Bezirksamt Aichach in Oberbayern, geſt. 
754 vom hl. Alto, 18038 wurde es aufgehoben, 
1841 aber wieder eröffnet für Schweitern aus 
dem Orden der hl. Brigitta, 

Alton (pr. aoltn), 1) englifche Stadt in 
der Grafſchaft Hampibire, an +700 E. 2) Diü- 
zefe in der Slirchenprovünz Chicago, Staat Ali 


den 


a 
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1015 der Per. -Staaten v. Nordanterifa, außer: 


anderiprachigen mit 52 Pfarreien fiir Katholiken | Preußens, das Gebiet, 
Biſchofsſißs wurde Den preußiſchen Stat bildete, insbeſondere die 
von Quiney nach Alton verlegt. heutigen Provinzen Weſt— 


deutſcher Zunge. Dieſer 

i. J. 1857 

3u Dutch) war er 1803 errichtet Worden. Im 
gauzen (Deutiche, ‚ren, Amerikaner u. ſ. w. 


zuſammen) zählt die Diözeſe 86000 Katholiken, 
138 Welt, 39 Oydensprieiter und 120 Goites 


häufer. 3) Stadt dajeldit am Miſſiſippi ger 
Legen, 10300 E. Viele Teutiche: 
Induſtrie. 


1772 zu Ayutlaga, geſt. 1840 als Profeſſor zu | 
Bonn, bedeirtender Auatom, Archäolog und 
Kupferſtecher. 2) A., Joh. Sam. Eduard d', 
Sohn des vorigen, Anatom. 
als medieiniſche Fachſchriftſteller Knochenlehre) 
ſehr thätig. 

Altona, Preußiſche Provinz 
Holſtein, Apoſtoliſche Prafektur 
Holfiein. Stadt und Stadtkreis, 
Schleswig, gebürt jeit 1866 zu Preußen, grenzt 
an Hamburgs Boritedt St. Pauli, an der Elbe 
(rechtes Ufer). Eiſenbahnlinien: Samburgs Elms⸗ 
born, Hamburg-Flenshorn, Hamburg— Blanken- 
fee. 159000 E., unter ihnen 60009 it. 2150 
Suden (1810 erſt 28095 E. insgejamt). 2 fathol. 
stirchen tin Altona und Ottenſen) und Militär— 
pfarrei, 6 proteſtantiſche, meiſtens aus neueſter 
Zeit. Provinzialfteuerdirektion, VLandgericht, 
Handelskammer, Eiſenbahndircktion 
kommando des XI. Armeecorps, bedeutender 
Handelsplatz. N. bildete von 10. Ott. 


gebiet außerhalb des Zollvereins, bat ſich aber 
dann an letzteren angeſchloſſen, Handel in Getreide, 


Alton — Altum. 
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— der Nordoſten des heutigen 
welches ſchon vor 1701 


und Oſtpreußen, 
Pommern, Brandenbiny. Gegenſad it Neuz, 
Muß- und Großpreußen. 

Altranſtädt, Provinz Sachien, Dorf im 
Kreis und Reg. -Bezirt Merſeburg, über?006. 
‚tprot.), bekannt aus dem Nordiſchen Kriege 


Mühlen und 1) durch den Friedensſchluß von 24. Nov. 1706 
Zzwiſchen Karl XL. 
Alton, 1) A., Joſ. Wilh. Eduard_d, geb. Auguſt TI. 


v. Schweden und König 
v. Sachfen-Polen. 2) durch den 
Vertrag zu A. v. 31. Aug. 1707, worin Kaiſer 
Joſeph 1. auf Forderung Des Schwedenkoͤnigs 
Karl XII. Zugeſtändniſſe fir die Proteltanten 


Beide waren auch in Zchlejien machte. 


Altreichenan, Dorf int, preuß. Reg.-Be— 
zirk Liegnitz, Kreis Bolfernbam, am Striegauer 


Schleswig⸗ Mailer, über 2100 E. 
Schleswig: ! 
Reg.-Bezirk uns entgegengeieste Prinzip, 
| ſicht 


Altrnismus llat.), dem 


Kück 


das dem Egoismus 
die 
auf andere. 

Altruppin, Stadt, ſ. Ruppin. 
Altſachſen (antiqni Saxones) biegen, im 
Gegenſatz zu den Angelſachſen, die in Words 
deutschland wohnenden Stämme der Ditfalen, 


Engern, Weltfalen, Nordalbinger. 


denkmal „der Heliand“ 
General- 
t) Dekanat dev Diözeſe Tarnow, 
1888 
nit Hamhurg und Wandsbeck ein Freihandels- 


Baumwolle, Kaffee, Zucker, Tabak, Farohölzer 
Württeniberg, Diözeſe Rottendutg 1) ehemals 


w. 

Altona-Kieler Eiſenbahn wurde eröff— 
net 1844 als Privatbahn,, 1894 verſtaatlicht, 
unteriteht mut Den Schleswig’ schen Bahnen und 


u. ſ. 


freies Reichsdorf, deſſen Schloß Siß des 
‚den Reichs 
deutſchen X 


der Berlin-Hamburger Eiſenbahn der Eiſen- 


bahn-Direktion zu Altona. 
Altoona iſpr. AUltıına), Stadt in Penſyl— 
vanien M.-Amerika) im 
über 33000 E. 
Altorf, Schweiz, Altidorf., 
Altötting, rer Oetting, Bavern, Diö⸗ 
zeſe Pauſſau, Stadt und Walifahrtsort im Te— 
kanat Renöiting mit 40 E. Ste eines 
Bezirksamtes, 7 Kirchen und Kapellen. Wall: | 


amt Zaulgau des württemberg. 


Alleghany-Gebirge, 


Aitſaͤchfiſch. die Sprache der Altſachſen, 
Häuptvertreter Des Altniederdeutſch, Haupl⸗ 
aus dem 9. Jahrh. 
Alt-Sandee Aſpr. Alt Sandez), Galizien, 
16 Priester, 
über 24600 N. 2) Stadt mut 3800 E., Polen. 
ZiB eines Bezirksgerichts. Station der deſterr. 
Staatsbahn. Lebhafter Handel. Beſuchte 
Jahrmärkte. 

Altshanjen, Altſchhauſen, Alshauſen, 
zu 
spräaten gehörigen Landkomturs der 

Ordensballei Elſaß und Burgund 
2) Marktjlecken und Domäne: im Ober— 
Donaukreiſes, 
Eiſenbahnlinie Tübingen-Sigmaringen, 2300 K., 
400 Prot. 

Altflawiſche Sprache, Mutterſprache der 


war. 


ſlawiſchen Sprachen (nicht befanut). 


ſahrts Prieſter— Inſtitut, Kuſtodie der Kapuziner, 


Engliſches Fräulein-Stift. Die hl. Kapelle ent— 
hält ein aus dem 6. 8. Jahrh. ſtammendes 
Bild der Mutter Gottes; jährlich mehrere 
aD Bilger. In der Tilly oder 

eter⸗Pauls-Kapelle liegen der fathol. Glau— 
bensheld Tilly und andere Gliederfeiner Familie. 
In Altötting war von 1838--1873 das Haupt— 
haus der Nedemptoriiten für Deutſchland: das— 
jelbe ging bei der Auflöjung durch den Kultur-— 
fampf 1873 an die Kapuziner über. 


3300 meiſt czechiſche E. 





| 


Andere | E. 


bemerkenswerte Kirchen ſind die Magdalenen- 


und St. Anna-Kirche. 
Alt-Pillau, Torf im preuß. Reg 
Königsberg, Kreis Fiſchhauſen, 3800 E. 


Bezirk phil. 


Altſohl, Ungarn, Stadt in Komitat Sobt, 
‚gegen 6000 E. ı 1800 ruitherifche und etiwa 300 
Juden) an der Gran, Knotenpunktkt der Ungari— 
ſchen Staatsbahnen. 

Altſtadt, Oeſterreich-Ungarn, U. Ober— 
altſtadt in Böhmen, Bezirtshauptmannichait 
Irautenau, 4000 deuiſche E. 2) A. in Mähren 
Bezirks- Hauptmannichaft Ungartich = Hradiich 
(150 Deutiche), alte 
Kirche. 3) NM. in Mähren, Bezivfähauptmann- 
ſchaft Schönberg daſelbſt, 1900 E., Induſtrie. 

Altſtätten, im ſchweiz. Kanton und Diö— 
zeſe St. Gallen, Hauptſtadt des Bezirks Ober— 
rheinthal, Cijeinbabulinie Rorſchach-Chur, 500 
meiſt K., 3000 Brot, 

Alt-Tirf tiegel ſ. Tirſchtiegel. 

Altum, end. an Dr. theol. et 
fatholifcher Vrieiter, Geheimer Reg.-Rat, 

| berühmter Naturforscher, beſonders auf deut Ge: 
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biete der Thiers jpeziell der Bogelfunde: geb. 1824| der Provinz — und zuletzt Pr ovinecial 
gu Müniter, 1859 Lehrer der Zoologie an der der Provinz Toledo, geit. 25. Juli 1580 zu 
Akademie zu Münſter, ſeit 1869 ' SPDTENDE an der | Belmonte auf einer Viſitationsreiſe. Er weilte 
Forſtakademie zu Eberswalde. Seit. 1. Sehr. | 1571 zu Nom, um die Jutereſſen feiner Pro— 
1900. Er verfaßte außer vielen ee ne= | vinz beim Crdensgeneral, dem bi. Fran 
diegenen Schriften: „Der Vogel und jein | Borgia, gu vertreten. A. war em ausge: 


Leben“, „Untere Spechte“ u. ſ. w. Zzeichneter Geiſtesmann und Seelenführer, vor 
itum silentium (fat.), tiefes | allem der bl. Therejia, dev gottjeeligen Maria 
Echweigen. Diaz, des jeeleneifrigen, Weltprieiters_ Franz 


Altvatex, Nltvater: oderMähriſchesSchnee— Guzmann unſ. mw N. wurde größter Onaden 
gebirge, ein Teil der Sudeten mit 1) dev große | gewürdigt: au Loreto empfahl die allerjeeligite 
Altvater 1480 nı, 2) Der fleine Altvater 1367 m, | Jungfrau elbft ihm die Andacht zum hl. 
3) Sirichfamm 1366 m, | Sojepb, die bi. Thereita ſagte ſeine user: 
ee Altwailer, Schleiten, Bistum Breslau, wählung voraus und erfuhr, daß ibn an Woll- 
Dorf ım Kreis Waldenburg, Neg.-Bezirf Ares: kommenheit feine Seele übertveffe. Auf feinen 
fau, über 10000 G,, unter diejen 4200 K. Reiſen erfreute ev ſich mehrmals wunderbaren ' 
Schönes Schloß, stohlenbergbau, Induſtrie. Schutzes des Simmel. Sein Yeben bat bes 

UN: Wildungen ſ. Wildungen. ſchrieben ſein größter Schüler P. Ludwig de 

Alumen (lat.), Alaun. Ponte, deutſch von G. Möller (Münſter 18591. 

Alumina (lat.), Thonerde. Alvarez, Didacıs, geborener Spanier, 

Aluminat, „Verbindung von Thonerde mut | Dominikaner, Profeſſor dev Theologie, frucht— 
ſtarken Baſen (ſ. barer Schritſteller 1605—1635 (geſt.) Erz: 

Aluminit, ein Mineral in Form von |biichor von Trani in Italien. Berteidinek der 
weißen Knollen; beſteht aus schwereliaurer | vönitichen Prämotion oder Prädetermination 
Thonerde, kommt u. a. bei Halle a. d. Saale, | gegen den Molinismus. 
in Würtiemberg vor. Heißt auch Halleſche Alvarez, Don Joſe, ſpaniſcher Bildhauer, 
Erde, Webſterit. eb. 1768, geſt. 1828 zu Madrid. 

Aluminium (lat. alumen. Alam), eines Alvarez de Baz, Jakobus, hervorragen— 
der verbreitetiten Elemente, meiſtens als kieſel- der, gelehrt aszetiich und myitiich nebildeier 
faure Thonerde im Thon, mie vein metalliſch Theolog aus den’ Jeſuitenorden, geb. 1560 zu 
vorfommend. Metalliihb wurde es jeit dem! Toledo, geit. 1620 zu Lima in Peru. 

Sahre 1827 zuerit von Wöhler gewonnen: bi$ Aivarus, Paulus, frommer und gelehrter 
1853 hatte es den theuern Preis. von 1600 H WPaniſcher ee aus dem 9. Sahrhundert, 
rür I kg, jeitdent wird es im großen geavonnen | Freund und ‘ Seal der Kebensgejchichte des 
das größte Werk it, bei Zauffen am Rheinz | bE. Eulogius, erwählten Erzbiichofes von Toledo, 
fall) und iſt ein vecht billiges Metall geworden, | welcher Dei | Wartertod Durch die Mauren erlitt. 
I kg foitet noch 7—8.M. Tas M. iſt fait Alvarıs Pelagius = Alvaro Belavo, 
ſilberweiß, leicht wie Glas, ſtark glänzend, jehr | aus dem Minorxiten-Orden, geſt. _als Biſchof 
dehnbar und kann bis zur Blattdünne ausge⸗ von Silves am 25. yan. 1352, geb. Spanier, trat 
walzt werden. Mit, 90—95 Teilen Kupfer gibt 1304 zu Aſſiſiniden Orden des hl. Sranzigfus, 
es goldähnliche, leicht zu verarbeitende Al. Tpeolog und Juriit, ſtrenger Verteidiger der 
bronge, auch A. Silber, Al. Meſſing und | Meinung von der firchlichen und päpftlichen 
Al. Erien werden hergefteilt. Al. Mitisguß Oberhoheit über Fürſten;: die fürſtliche Gewalt, 
iſt eine Verbindung don Al., Stahl und ſſtellte ev auf, babe ihren Urſprung in Der 
Schmiedeeiſen. Tas Al. dient zu allerlei Ge: | päpftlichen. A. gebört gu jenen Theologen, 
braucdhögegenitänden, ferner in der Lithographie, welche die Kirche und Das Papſfttum gegen Die 
un Schiffs- und Eiſenbahnbau u. ſaw., Es — der häretiſchen Pariſer Doktoren Mar— 
wird beſonders in der Schweiz, in Frankreich ſilins v. Padua und Johann vd. Jandun ſowie 
und den Ber.» Etuaten don Nlordamertfa gez | genen Die ſtaatskirchlichen Meinungen Ludwig 
onen. VI und jeiner Anhänger zu verteidigen batten. 

Munmmat (lat), höhere Lehre und Er-JEr verherrlicht in feinen Schriften das Papſt— 
aichungsanitalt, worin den Zöglingen(Nlummen) | tunt, Jchildert Die verderbten Zuſtände der Zeit 
Gymngſial-Unterricht, Erziehung, Wohnung |in Staat- und Kirche, mit, Freimut und ver— 
und Koſt gewährt wird, gleichbedeutend mut | langt Abhife durch Wiederberitellung und Sr 
Nonvift, Internat, ‚Kollegium, Pädagogium. | böhung des päpitlichen Anjebens. 

Alumnus, dalıng. Alva y Aſftorga, Petrus v., aus dem 

Aluna, Niccolo, italieniſcher Maler der | Minoritenorden. Ausgezeichneter, fruchibarfler 
Umbriſchen Schule, geb. 1430 zu Soligno, | marianifcher S Chriftiteller des 17. Sahıhdunderts 
geſt. 1500. Seine Werke zeigen tiefgläubige 
Auffaſſung, würdiger Vorläufer KaffaelS. 

Hluta, Alt, linker Nebenfluß der D Donau. 

Alvarez, Balthajar, berühmter Sejuit 
aus altkaftiliſchem adeligem Beichlecht, geb. 1533 
u Gervera, trat 1553 zu Salamanca in Den 
Jeiuitenorden. Er befeidere wichtige Ordens— 
ämter, ar Rektor, Novizenmeiſter, Viſitator 


Foliobände würde der Txuck ſeiner ſämt— 
ichen Schriften füllen). Gebürtig in Spanien 
zu Caravajales, trat er in Peru in den Orden 
des bl. Franziskus, Kal Seneralprofurator 
er wınde, Gifrigiter Verteidiger der Lehre 
von der erbjündlojen, unbefleckten Empfäng— 
nis Der Öottesmutier Maria. Geſt. 1667 zu 
Brüſſel. 
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Alvensfeben, alte norddeutſche Adels: 
familie, ſchied ſich in eine Weiße, Schwarze 
und Note Linie, Vemertenswerie Glieder: 
1) A., Philipp Karl v., geb. 16. Dez. 1745, 
geſt. 21. Dftob. 1802 zu Berlin, zugleich mit 
König Friedrich Wilbelm II. v. Preußeu er— 
zogen, preußiſcher Sejandter, in den Nieder: 
landen und England, 
Auswärtigen. A., Albrecht, Graf. v., preu— 
ßiſcher —— geb. 1794, geit. 1858, 
wirfte als Molitifer und Diplomat nament— 
lich Für die Eintracht zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich auf Grundlage der Wiener Vorträge | 
von 1815. 3) A., Friedrich Johann, Graf v., 
geb. 1836, ſeit 1861 in der diplomatischen aufs | \ 
‚bahn jebr thätig. 4) A. Gujtav d., preußiicher 
General, geb. 1803, geit. 1881; 18409 Generals 
ſtabschef in Baden, 1850 in der Rheinprovinz, 
1866 im Hauptquartier König Wilhelms in 
Böhmen, 1870,71 Kommandeur des 4. Armee— 
corps, war bei Beaumont, Sedan und Paris 
hervorragend beteiligt. 5) A., Konſtantin v., 
preußischer General, Bruder des vorigen, geb 
1809, geit. 1892 zu Berlin, berebliate 1866 die 
1. Oardediviiion, 1870 das 3, Armeecorps 
kämpfte bei Bionville (16. Augufh), bei Orleans 
und Le Mans. Seinen Namen trägt Das 52. 
Infauterie-Regiment. 

Alvinezy, Joſ., Freiherr v., öſterreichiſcher 
deldmarſchall, geb. 1. Febr. 1735, neit. 25. 
Nov. 1810; führte Den Oberbefehl gegen 
esranfreich (am Rhein und in Stalien) in Den 
Jahren 1792—1797, wurde wiederholt ges 
ſchlagen. 

Alwar, 1) tributpflichtiger Vaſallenſtaat 
in Britiſchindien, Nadichputana. 2) Haupt— 
ſtadt daſelbſt mit gegen 60000 E. 

Alzette (pr. Alert), Alzig, rechter Nebenfluß 
der Sauer, an dem Lurem urg liegt, entſpringt 
bei Eſch in — mündet bei Ettelbrück. 

Alzey, Heſſen, 1) Dekanat in der Diözeſe 
Mainz, 9 Pfarreien. 2) reis in der Provinz 
Rheinheſſen. 8) Kreisſtadt daſelbſt über 6000 
E. unter dieſen über 1500 Katholiken. Knoten— 
punkt verſchiedener Eiſenbahnlinien (nach 
Worms, Bingen, Kaiſerslautern, Bodenheim 
u. a.) Aus dem Nibelungenlied iſt bekannt 
Spielmann Volker v. Alzey. 

Alzog, Johannes Bgapriſta, bexühmter 
Kirchenbiſtbriter und Profeſſor, geb. 29. Juni 
1808 zu Oblau in — geſt. 1. März 
1878 zu Freiburg 1. Prieftet ſeit 1834, 
wirkte ev ſeit 1835 als roten or im Prieſter⸗ | D 
jeminar zu ofen, wo er dem Erzbiſchof Dunin 
im 1. preußiichen. Kulturkampf 1838/39 treue 
und wejentliche Dienſte leitete, jeıt 1845 als 
Regens, Brofeljor und Tomtapitularim Prieſter⸗ 
ſeminar zu Hildesheim, 1848 Begleiter und 
Berater des Biſchofs von Hildesheim auf der 
Würzburger Biſchofsverſammlung, ſeit 1853-- 
1878 Profeſſor der — zu Frei— 
burg i. B 1869 wurde er von Pius IX. zur 
Teilnahme an den Vorarbeiten des vatikaniſchen 
Concils nad Nom ‚berufen. Berühmteſtes 
Buh US iſt jeine Univerſalgeſchichte der chriſt— 
lichen Kirche, 1840 zuerit, dann in neun Auf 
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lagen zuletzt 1872/73 erſchienen. A. war liebens— 
würdig und edel im Umgang, zählte die her— 
vorragendſten Katholiken Deutſchlands zu jeinen 
Freunden und lebt bei zahlreichen Schülern in 
Danfbarem Andenken fort. 

Amadeiften, Franziskanerkongregation, 
gegründet von dem jeeligen Amadeus (. d.) 


dann Staatsminiter des |ın Italien um 1460 zur ſtrengſten — 


der Franziskanerregel. Infolge von Streitig 
keiten unter Den Franziskanern wurde die W. 
nit andern a hlunnei durch Rupit 
Pins V. 1568 aufgeboben. 

Amadeus, häufiger Fürſtenname im Haufe 

Zapoyen, anı bemerfenswerteiten ind: 1) A. 

der Große, geb. 1249, geſt. 1323; Stammi⸗ 
vater des jest noch herrichenden Haufes Sa— 
voyen, vegierte 1283—1323. 2) A. VL, „Der 
griine Graf, (von jeiner Tonrnierfarbe)” ge⸗ 
nanut, Enfel des vorigen, neb. 1334, regierte 
1343 — 1383, erweiterte jeine Sausnacht be⸗ 
trächtlich; 1362 Stifter des jetzt noch beſtehen— 
den höchſten Ordens des Hauſes Savoyen und 
des Königreiches Itglien: „des Annunciaten-— 
ordens (ſ. d.). A. VII. der Note, geſt. 
1391. 5) A. VII, Der Friedfertige, als 
Hegenpapit Felix V. 6) A. 1X. der Glückliche, 
regierte bon 1465-—- 1472 

Amaden® VIII. der Friedfertige, Herzog 
von Savoyen, unter dem Namen deti V. G ar 
papit des rechtmäßigen Papſftes Cugen I IV., geb. 
14. Zftober 1383, zum Öegenpapit enwählt 1.430 
von dent ichisntatischen Teil des Konzils zu Baiel. 
Perſönlich jehr Dale blieb er 9 Jahre in 
jeiner falſchen Stellung als Begenpapit, verzich- 
tete aber 1449 auf Diejelbe und bewog auch jeine 


enDänget, den rechtmäßigen Papſfte Nikolaus 
‚ dent Nachfolger Eugens IV, jich zu unters 
Ma 
Amadeus, der ſeelige, Franziskaner, 
Stifter der Franziskaner-Kongregation der 
Amadeiſten, z geb. 1420 auf Der pyrenäiſchen 
Halbinſel, en am 14. Auguſt 1482 zu Mar 


land, er ſtammte aus höchſtem del. 

Amadensd, der ſeelige, Ciſterzienſer, 
Biſchof von Lauſaume II44 - 1158, aus vor—⸗ 
nehmen Geſchlecht, Schüler des hl. Bernhard, 
großer Verehrer, der Gottesmutter Maria. 
Er ſtand bei Kaiſer Barbaroſſa in ‚hoben An⸗ 
ſehen. Sein Feſt wird am 28. Januar im 
Ciſterzienſerorden begangen. 

—— Ferdinand Maria, Herzog von 
Aoſta geb. 1845, als 2 >, Cobn Viklor Emanuels 

Sardinien, am 16. Dez. 1870 zum König in 
Spanien erwählt, Danfte ev 1873 wieder 
‚da er die Ordnuͤng herzuſtellen ſich nicht 
Stande ſah. 
Amadeusſee, großer S 
Auſtraliens, entdeckt 1872. 

Amadia, Amadiah, Amadieh, Nur: 
diitan, Provinz Haftiari, 1) Diözeſe mit 2000 
statholifen mit ſyr.chaldäiſchem Ritus in. 17 
Dörfern: 60 Weltprieiter, 15 Kirchen, Domini: 
faner-iederlajiungen. Dieie Dörfer gehörten 
bis zum 19. Sahrbundert Der Neſtorigni— 
Irrlehre an und unterjtanden‘' dem 
Neſtorianiſchen Biſchof in Kochannos, wurden 


* 
alzſee im Innern 
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aber durch P. Gabriel, den Wiederherſteller Amalgam (arabiſch-griechiſches Wort von 
der Antoniner: - Kongregation des hl. Hormisdas malagma. Die Grweichung), Verbindung von 
und den Bilchof Joſeph v. Amadia zum kathol. Queckſil ber mit einem audern Metall. Am 
Glauben bekehrt. Die biſchöfliche Reſidenz iſt bekaunteſten iſt das Zinnamalgam auf der 
nicht in Amadia ren in den 12 Meilen Rückſeite der Spiegel. 


davon, entfernten Mangeſche. Stadt Amalgamation beißt jenes Serrabren, 
daſelbſt nördlich don Moſſul, mit über wodurch die Gewinnung don Bold und Zilber 
10000 ©. aus Den Erzen mit Hilfe von Zuecfilber er 


Amadinen, große dickſchnäbelige Pracht- folgt. Es gibt ? Arten 1} Die amerikaniſche 
finken mit Schöner Färbung und munterem Ge— | oder Hanfenamalg. 2) Die europäiiche oder 
ſange; beliebte Stubenvögel. Faßamalg. . 

Amavio v. Gaula, mittelalterlicher Ro— Amalgamſilber, ci ſilberweißes Metall, 
manheld. Die erſte Bearbeitung des Liebes- löslich in Queckſilber, ſchwammiges Silber, 
romanes des franzöſ. stönigstobnes A. und wird u. a. gefunden in der Pfalg und in den 
der engliſchen Prinzeſſin Driang trat tm 14. Gruben bet Mörsfeld und WMoſchellandsberg 
Jahrhundert auf. Als Verjaͤſſer wird Der und in Der Grube Friedrichſegen bei Ober— 
portugieſiſche Ritter Basco de Lobeira von lahnuſtein u. a. 

Oporto genannt. Ueberſetzungen und Nachah— Amalia, zwei beilige rauen, Gedächtnis 
mungen erichienen in alt allen Sprachen Daber: tag beider nt ver 19. Juli. 1 Gemahlin Des 

Amadieromane, vergl. Amadis v. Plalzarafen Witger don Vorbringen in Dev 1. 
Gaula. Hälfte des 7. Jabrhunderts, Mutter des bi. 

Amados de los Rios, ſpaniſcher Ge- Adalbert, Biſchofs von RNheinis. Sie ging 
ſchichtsſchreiber, Profeſſor in Madrid, lebte ſpäter wie auch ihr Gemahl in ein Kloſter und 


1818 --1878 — land m 750. 2) eine andere Heilige von 
Amager däniſch“ Amak) Kleine däniſche fürſtlicher Abkunft, welche im Kloſter dev bi. 
Juſel im Sund bei Kopenhagen. Landrada zu Lüitich erzogen und von Pippin 


madore ad minus ılat.), vom d. Kleinen für ſeinen Sohn Karl zur Gattin 
größeren aufs geringere, a minore ad majıs. | beſtimmt war. Sie lebnte aber ab und Degab ſich 
von Fleinern aufs größere tchliehem. auf ibre Gitter. Ihre Reliquien vuben in Genf. 
AUmafada, größte Inſel der Neu-Yaucı | Amalia, Anna Herzogin v. Sachſen— 
burggruppe im Bismarckarchipel, 58 qkm groß. , Weimar, geb, 24, Oktober 1739, gelt. am 10. 
Amalarius, Erzbiſchof von Trier 810 April 1807, Tochter des Herzogs Karl von 
bis 816 und Kammandatar-Abt Der Abtei Vraunſchweig-Woſfenbuͤttel und der Philippine 
Mettlach a. d. Saar (nicht zu verwechſeln mit Charlotte, Schweſter Friedrichs des Großen, 
Amalarius v. Meß), Botſchafter Karls d. Gr. i. J. 1756 vermählt mut Ernſt Auguſt von 
mit Petrus v. Nonantula an den oſtrömiſchen Sachſen-Weimar-Eiſenach ſeit 1759-1775 Ne: 
Kaiſer Michael i. J. 813._ Weibte i. J. 81 1 gentin für ihren Sohn Karl Auguſt, Dann 
die neugebaute Kirche in Hamburg ei. eifrigſte Förderin von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Amalarius v, ‚ep, liturgiſcher Schrift: verſammelte um ich zu Wermar Dichter, Künſt— 
ſteller, geſt. 857. Schüler Alkırins G. 8.) und fer und Gelehrte, (Goethe ır a.) 
Chorbiſchof 1. d.) zu. Meg. Unvichtig wird ev Amalie, Maria Frederike, Königin von 
mehrfach als Erzbiſchof von yon aufgerübrt. J— geb. 1818 als Prinzeſſin von 
Amalaſuntha, Tochter des O o Oldenburg. 1836 vermählt um König Cho v. 


Theoderich: ſie führte nach ihres Waters Tod Griechenland, folgte 1862 ihrem vertriebenen 
(526) die Regierung Für ihren unmündigen Gemahl nach Deutſchland und ſtarb am WU. 
Sohn Athalarich; ſie wurde 535 von ihren kat 1875 au Bamberg. 
2. Bemahl Theodat ermordet. Amalie, Eliſabeth, Landgräfin von 
Amalek, Amalekiter, Enkel Eſaus, Heſſen-Kaſſel, geb. 29. Jan. 1602, ver— 
Stammvater des Hirlenſtanimes der Ama: | mäblte ſich 1619 mit Dem ſpäteren Yandyrafen 
lefiter, welche wiſchen Paläſtina und Aegyp- Wilhelm V. don Heſſen-Kaſſel. Yon 1637 bis 
ten wohnten. Die Israeliten fünprten mebr: | 1650 Regentin, hielt ſie im 80jährigen Krieg 
mals gegen ſie und unterivarfen fie unter den. zu den Franzoſen, und errang jo im Weſtfäl. 
Königen Saul und David. Frieden beträchtliche Vorteile: ſie ſtarb 1651. 
Imaler Amelungen, Amalungenh, Amalie, Marie Frederike Auguſte, Der 
— der Ditgoteı, aus dent! gogin zu Zachlen, Schwerter des Königs 
Theoderich Große hervorging, Dietrich | Johann von Zachlen und Friedrich Augt 11. 
von Bern tır der Hel enſage. ——— von Saächſen, geb. 10. Aug. 1794 geſt. unver 
lied, — von Simrock. | mäblt am 18. Sept 1870 zu _Pillnig, eine 
Amalfi, Italien, Provinz Salerno, 1) fruchtbare Schriftitellerin und Dichterin, ver— 
ezem tes Erzbistum, tiber 35000 Gläubige, faßte namentlich gute Schauipiele. Sie ſchrieb 
279 Prieſter und 54 Pfarreien. Bistum ſeit unter dem Decknamen A. Heiter. 
dem 6. Jahrhundert, Erzbistum ſeit 987, er— Amalie, Marie, 1840 1848 Rönißin v. 
richtet von Papſt Johaun XV. 2) Stadt da- | Frankreich, Semahlin des Königs Ludwig 
ſelbſt, an Meer gelegen, gegen 5000, EC. Ka- ; Bbilipp, vs 26. April 1782, als Tochter 
thedrale San Andrea im normanniich = Dyzan- | gerdinanbs I ., Nöng beider Zizilien, geit. 24. 
tiniſchem Stil. ‚März 1866 zu Claremont. 
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Amalrich, Name nichrerer Könige von Antapala, Seehafen im centralamerifant- 
Cypern und Jeruſalem. Einer devielben, Am. ſchen Staate Honduras, 1000 E 
1194 1205, nahm Sem Reich sum Yeben von Amara Ilat.), ——— 
Kaiſer Heinrich VI. Amaraut, Tauſendſchon. 
Amalrich v. Chartres, häretiſcher Philo— Amarant lals Farben rotviolett. 
ſoph und Gründer einer pantbeittiichen Schule. Amarantaceen, Amarantgewächſe, 


Sein Syſtem nahm eine ewige Materie an, Fuchsſchwanzgewächſe, eine Pflanzengattung mit 
ans welcher altes ſich entwickele N) welche SU Arten, in Amerika, Afrika und ſonſt. 
alles wieder in, ſich zurücknähme. Tie ganze, Sträucher oder Kräuer mit ungeteilten Blättern 
Woltgeſchichte ſei nur eine Selbitentfaltung und aropen, ährenähnlichen Blütenſtänden. 
Gottes. Papit Innocenz IM. derdamuile die Amarantenorden mit dem Wahlſpruch: 
Irrlehre. „Dolce nella weworia. Angenehm in der Er— 
Amalrifus Augerii, Anguſtiner-Eremit mern,“ geitiftet 1653 von der Königin 
J aus in der Mitte des 14. Jahrhunderts, Chriitine von Schweden, zum Andenfen an 
1332 Kaplan Urbans V. Als Kirchen⸗ ihre Zuſammenkünfte mit dem ſpauiſchen Ge— 
—— verfaßte ev: „Geſchichtend der ſundtein Pimantelli bei einer Waſſermühle 
Päpſte in alphabetiſcher Ordnung don Petrus: Amarante, 
bis zum Sabre 1321. Amarantholz, auch Lufth., Burpurk. 
Analteo, 3 gelehrte Brüder, 11 A., Gero- genannt, aus Züdamerifa ſſammend, ſehr hartes 
nimo, berühmter Arzt und Epigrammendichter, ſprödes Holz, dient zu eingelegten Arbeiten 
neb. 1506, geſt. 1574. 2). N, Giambattiſta, en. 


Zefvetä des Fapites Pius IV, geb. 1825, geit. ' Amarantüs, Fuchsſchwanz, Zamtblunte 
199: 3. A. Cornelio, geb. 1536, geit. 1603, aus der Fanmilie dev Amarantgewächſe U. d. 
Sefretär der Republik Raguſa. mit 45 Arten. 


Amalteo Ponponiv, italieniſcher Maler, Amarapııra id. b. <tadt der Unſterblichend. 
geb. 1505 zu San Vito in Friaul, geſt. eben= Stadt in Sberbirma am Irawadifluß, Früher 
N elbi 1584, behandelte firchliche Storfe meiſter Saupiſtadt mit 170000 E. bat jetzt nur noch 


haft; u. a. Salomons Urteil, Geſchichte der 7000. E. berühmter ouddhifliſcher Wallfahrtsort. 


Zufanna im Siadihanme zu Ceneda. Amarellen, eine Nirichbenmt, Weichiel- 
Umalthea, Name Des 113. Rlanetoiden. SEITE » 2. z 
Amaltheia, Name der Tagenbarten Ziege, Amari, Weichele, geb, 1506, geſt. 1880 zu 


weiche nach der Götterdichtung Der Griechen ! Non, Geſchichtsſchreiber, Srientaliſtund Staats. 
den Zeus als Kind mit ihrer, Milch ernährte. mann Neu-Italiens, Teilnehmer der Revolu— 
Amami Ohſima, Hauptinſel der japani tion 1849, ſpäter 1862- -1864 Unterrichtsminiſter. 
chen Lu-Tſchu-Inſeln. Amari, Emerico, gcb. 1810, net. 1870 zu 
Amar, Guͤnftling und Großvezier des Palexmo. Italienischer Publiziſt, Teilnehmer 
perjiichen Königs Xerxes I, der die Anden | der Nevolution gegen Die Bourbonen, ſpäter 
en wollte, aber ſelbſt in Ungnade sel; Mitglied des italieniſchen Karlaments. 
) 


und ingerichtet wurde. Mäheres im Buche, Amarilficber, nelbes ‚Sieber. 
Eſter 3, 1 Fr). Amarillſtein, Schmirgel oder Smaragd. 
Amana, kommuniſtiſche Dentiche Kolonie Amarin, Bitterſtoff. 


im Staate Jowa, gegr. 1855, 2000 Bewobner. | AUmarsllidaceen, Pflanzengattung aus der 
Amandus der heilige, \ Apoitel der Belgier Familie dev Lilliifloren, Zwie velgewächie, au 
m 7. Jahrhundert, geb. zu Herbaugiag bei 600 Arten, manche auch als Zierpflanzen. 


Nantes in Fr anfeeich aus vornehmen Geſchlecht. Amarpllideen, eine Pilaizenramilie pracht= 
Ihm wurde 1. 627 vom Rapite Honorius voller Zwiebelgewäcle.  .  _. " 
der Befehl che als, Miſſionar nach Nord Amaſia, Kleinaſien, Vilajat Siwas Stadi 


gallien zu ziehen. J. J. 628 wurde er zum mit 25000 E., ehemals Reſidenz der Könige 
Regionarbiſchoß geweiht, 647 Biſchof, von von Pontus. Geburtsort des großen Geo— 
Maastricht, i. I. 665 zog er ſich als 71iähriger graphen des Altertums Strabo. 

Greis zurück und griindete Die ſpäter nach im. ol, Amoſis, egyptiſcher Königs— 
benannte <1. Amandsabtei an den Flüſſen name, 1) A. 1, um 1550 v. Chr, ſtürzte Die 
Elno und Scarpe, wo auch feine Rekiquien! Herrſchaft der Hykſos und war der 1. König 


ruhen: er ſtarb am 6. Febr. 684. der 18. Dynaſtie. 23 A. IL, vegierte 570 526 
Amanroſis tat), Der ſchwarze Staar vd. Chriſtus, griechenfveundlicher König Der 26. 
A ugenfranfheit). Dynaftie, ſtürzte ſeinen Vorgänger Apries, 
Amanuenſis tlat.ı, Gehilfe, Schreiber, Freund des Polykrates von Samos, t„Aegyp 
Sekretär, Vorleſer. tens König“ in Schillers Gedicht „der Ring 
Amanuss, alter Name des Gebirges des Polykrates“). 
zwiſchen Cilicien und Syrien, mit wichtigen: Amateur (franz), Yiebkaber, Dilettant, Dei. 
Päſſen. Heißt jebt tirfiich: Almadann. in der Photographie. 
Amanweiler, Ananviller, Torf im Kreiſe Amathus. alte phöniziſche Stadt auf der 


Meß in dev Nähe von (Sravelotte. Die Südküſte von Cypern (bevühmter Tempel der 
Franzoſen nennen Die <chla t don Grapelotte Venus, daher Amathuſia geheikem, jebt 
am 18. Auguſt 1870 „Die Schlacht von Antan= | Balao Yamtito. 

villers.“ Amati, berühmte Geigenbauerfamilie zu 


Cremona: die Fabrik derſelben wurde gegründet 
von Andrea I, aus altem vornehmem Ge- 
schlecht itammend, geit. 1577; Nie fand 1740 ein 
unrühmliches Ende. 

Amativiolinen noch jebt ſehr teuer, haben 
fteblichen reinen, nicht Sehr itarfen Ton, ſind 
flein, gerällig abgerundet, oben und unten hoch= 
nemölbt. Geeignetſtes Inſtrument für Haus— 
muſik, während für heutige Koncertmuſik die 
Stradivari-Violine mit ihrem ſtarken Ton; 
beliebt iſt. 

Amatitlan, Stadt in Guatemala am 
Amatitlaſee, 12000 E. meiſt Indianer, 
Amatonga, Name eines Kaffernflammes: 
. T 
as, der heifige, uns Jahr 670 Birchor | 
von Sitten im Kanton Wallız, ipäter Abt von 
Breuil, geit. 600. Sein Keittag nit der 193. 
Seplember. 

Amaury-Duval iſpr. Amori Dinvall), 
aa —— Maler, geb. 1808, geſt. 1885 zu 

daris 

Amaxiki, Samarifi, auch Yevfas, Haupt— 
ort Der oniſchen Inſeil Leutas iiber 5500 E. 

Amazia, Amaſias, ein König von Juda, 
der dem Götzendienſt huldigte, dar im Kriege 
gefangen und kam nach ſeiner Freilaſſung durch 
eine ung um Tron und Neben. 

Amnzirghen, Name Der etingeborenen 
Berber in Marokko im Gegenſatz au den ein— 
newanderten Arabern. 

Amazonas, 1) größter Staat in Braſilien, 
1887000 qkm mit iiber 80000 E. Dauptitadt : 
Manaos. 2) Tepartamento in Peru. 

Amazonen, dev griechiſchen Sage nach ein 
nur aus Frauen beitebendes Wolf, wohnhaft 
an den Küſten des jeßigen Schwarzen Meeres. 

Amazonen, eine Papageienart (bintge: 
fiederte Wügel). 

‚Amazonenftein, berg und ipangrüner 
Lalifeldſpat, wird au Schmurflachen verarbeitet, 
Fundorte in Mähren, Grönland, am Amazonen- 
rom und ſonſt. 

Amazonenſtrom, in Süldanierika, 
ſpringt auf dem Andengebirge, mündet unter 
dem Aequator in den Atlautiſchen Ozean. 
Der längſte Strom der Erde, bat 206 Neben- 
flüſſe, unter ihnen 100 fchiffbare, erreicht 
eine Breite don 1600 m, er Führt im Oberlauf 
die Namen Maranon und dann Solimoes. 

Amba, iteile, tafelartige Felſen in Abeſſy— 
nie, natürliche Feſtungen, vielfach bewohnt. 


ent 


Ambacht (altdeutichh, Int, Beruf. Ws. 
leben = Amtslehen. 

Ambala (engliich Umballau, Stadt ini 
der indobritiſchen Provinz Pendſchab, über 
79000 E. 


Ambalema, Stadt in der fiidamertfani= ' 
ſchen Republit Columbia am Magdalenenitrom 
mit 8000 &. Neicher Tabafsbanı. 

Ambarach, Benedetti, Betrus, berühmter 


Jeſnit, geb 1668, geit. 15. Aug. 1742 au Mom. ' 


Bon Papft Clemens XI. zum Mitglied der 
Commiſſion für Kritif des griechiſchen Bibel 
tertes ernannt; ev überſetzte die Seife des hl. 
Ephrem des Syrers ins Lateinische. 


Amati — Ambo. 


20000 E., 


 bilfberge, das gotiſche Natbaus (1490), 


burger Schule, geb. ums J. 1500, geſt. 
Sein Porträt Kaiſer Karl V . (1582) benriindele 


‚schen Departement Puy de D 


ſoviel wie beid- 


belgiſchen Gallien, 


Ambarvalia (lat.), Feldunigang, altrömi— 
ſcher Bittgang für das Gedeihen der Feld— 
u N am 29. Mat jeden Jahres. 

Ambaſſadeur (fvanz., ſpr. Angballadör), 
Geſandter. 

Ambe (lat., ein Paar, Verbindung zweier 
gleicher Größen. In der Kombinationslehre 
und im Lottoſpiel. u: 

Amber, frühere Hauptitadt von Dſchai— 
‚pur 1. .)J. 

Amberg, Bayern, 11 Bezirksamt im Reg. 
Bezirk Oberpfalz, 2 Stadt daſelbſt, Diözeſe 
Regensburg a. d. Nils und der Bahn Niürn- 
bergesürth der Bayrischen Staatsbahnen, über 
11 Eathofiiche, 1 vroteitantiiche Kirche. 
Bemertenswert find die « u St. Martins 
fivche (1424), die Georgskirche (1359), Das ehe- 
ı malige Jeſuitenkolleg, jeßt Etudienanitalt, Die 
Wallfahrtskirche auf dent ausſichtsr eichen Mari ia⸗ 
as 
Landgerichtes, Be— 


königl. Schloß. Sitz eines 


zirkskommandos, Garniſon, paritätiſches Gym: 
naſium, i a 
‚Am 24. Auguſt 1796 ſiegte bei I. Erzherzog 


katholiſche Realſchule, Lehrerſeminar. 

Karl über die Franzoſen unter Jourdan. 
Amberg, Wilh. Genremaler, geb. 1822 

zu Berlin. Malte u. a. Königin Luiſe. Lebt 


in Berlin. 
Amberger, Chriſtoph. Maler der Augs— 
1560 


feinen Ruf. Mltarbilder im Tom und ın der 

Zt. Annakirche zu Augsburg. 
Ambert, 1) Atrondiſſement 

Dome, 


im franzöſi— 
2) Haupt 
ſtadt deſſelben, au 1200 E. 

Ambi (lat.ı, in Zuſammenſetzungen 
und doppeft. 

Ambidezter (fat.ı, auf beiden Schultern 
tragend, Achſelträger. in allen Zätteln gerecht. 
ambieren, tich um ein Amt bewerben. 

Ambigen ilat.\, von zwei verſchiedenen 
Tingen abitammend, Zwitter. 
ambign frangz. Ipr. angbigün, zweideutig, 


doppelſinnig, als Dingwort ſoviel wie Miſch— 
maſch, Miſchmahlzeit, Miſchſpiel. 


Ambiguität franz., Doppelſinnigkeit. 
Ambilbquie lat. L doppeliinnige Rede. 
Ambiorix, ein Fürſt der Eburoneun im 
bekannt aus den Kriegen 
Cäſars daſelbſt, von diefem nicht bezwungen. 
Ambition tranz. , Ehrgeiz. 
Abit, Bewerbung um ein Amt, dann 


Anitserſchleichung, war bei den Römern ein 


beſonderes Vergehen, tällt heute unter Die 
allgem. Vorſchriften über Beſtechung und 
Wahlfälſchung. 


Ambleteuſe tipr. Anabltöt ! franzöſiſcher 
Scebaten in Tepartement Bas de Valais. 
In der Nähe die Granitſäule, welche Napoleon 
I. der großen Armee errichtete. 

Ambleve (pr. Angbläw'), alık in Belgien, 
entipringt in der preußischen Kittel und mündet 
in die Turthe. — 

Ambo, erhöhter Platz, Kanzel in altchriſt— 


lichen Kirchen. 
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Amboella. Völkername in Südweſtafrika, hervorgegangen aus einer alten Einſiedlerkor— 
zu den Bantuvölkern zählend. poratigu in einem Walde vor Mailand, 1375 
Amboina, 11 niederländiſche „el im von Papſt Gregor XI. unter die Regel des 
Molukkiſchen Archipel in Hinterindien über hl. Auguſtin geitelkt, durch das Trienter Kon— 
30000 E. 2) Hauptſtadt daſelbſt MON E. zil und ſpätere päpſtliche Anordnungen wegen 
Amboife iſpr. Angboaſ' Kantonshaupt- mangelnder Exiſtenzmittel ganz aufgehoben. 
ſtadt im franzöſiſchen Departement Indre ct 2) Ambrojianerinnen, Kloſterfrauen vom 
Loire, an 50000 E. Früher mehrfach Reſidenz Orden des bl. Ambroſius vom Walde. Stifterin 
frauzöſiſcher Köniae. J. J. 1553 Edikt v. A., war, die ſeelige Katharina rain aus Pa— 
wodurch Die Hugenotten zuerit Duldung ev: lantia_ mit dev ſeeligen Juliana. Größte Flöfter: 
langten. F liche Strenge war der Gründung eigen. Sie 
Amboiſe, cin altes franzöſiſches Adelsge- befolgten den ambroſianiſchen Ritus— 31Kloſter 
ka, benannt nach der Stadt Amboiſe frauen des Urdens des hl. Ambroſius 
1. d.. Mus demselben ſind bemerfenswert amd der hl. S arceilina, auch KYonbardifche 
Kardinal Georg TI. v. A. einer der berühm- Annunciaten genannt A d.) entitanden 1408, 
teten Staatsmänmer Frankreichs, geb. 1460,‘ viel verbreitet in Dev Yombardei und im, Be: 
nett. 1510, welcher ſelbſt nach Aleranders — netianiſchen, von Rapit Nikolaus V. gebilligt, 
1. d.) Tode auf die päpitliche Tiara Anipruch von Pius IX. aufgehoben. Mehr als 60 Mit— 
machte, als Prieſter tadellos. 2) Kardinal glieder dieſer Genoſſenſchaft ſollen im Ruf der 
— II. v. A. Neffe des vorigen, geb. 1497, Heiligteit geitorben fein; Die bekannteſte iſt Die 
geſt. 1550; firchlich jtreng, fromm und wohl: : bf. Katharina Fieschi Adorno v. Genug, geit. 
thätig. 3) Kardinal Ludwig d. A. Neffe Geocas 1510, Oblationarien von der Schule 
I, geb. 1479, geit. 1517 in Ancona, # Franz des bi. Ambroſius, eine Genoſſenſchaft mit 
asca d. Amboüe, geb. 1427, geſt. 1485 im einer männlichen und einer weiblichen Abteilung 
Rufe der Heiligfeit als Garmelitevin. zur — der Opfergaben der Gemeinde 
Amboni, Oriſchaft am Sigifluß in Deutſch dei der hl. Meſſe nach Vorſchrift des Ambro— 
Oſtafrika. | ſianiſchen Meßritus. 5) Die Nongregatton 
Amboßz, 1) das Werkzeug der Meetallar- ; ‚der Chlatendes hl. Ambroſius, gegrindet 
beiter, welches beim Sämmern als Unterlage vom hl. Karl Borromäus als, Kongregation 
dient, 2) fegelfürmiger Vorſprung am Boden: von Aeltklerifern, um die Schlachten Des Herrn 
Der Batronenhülen, 3) Gehörknöchelchen. zu ſchlagen, beitand bis 1844, jest aufgehoben. 
AUmbra, Amber, graue Ambra, gilt‘ Ambroſianiſche Bibliothek, benannt nach 
jeßt als em Turrtmittel, friiher als Arznei. dem bI. Ambrofius, Schutzpatron vd. Wat 
Zie it eine NN: oder hellgraue und, land, gegründet v. Nardinal Karl Borromäus 
Durchlichtige Maſſe, welche aui_ dem Meer ji J. 1609, entbält jetzt 160000 Druckwerke und 
ſchwimmend bei, Madagaskar, Java, Japan 8000 Bandichriften. 
tt. ſ. w. angetroffen wird. Eilt als ein Aus— Ambroſianiſche Liturgie, Ambr. Ritus., 
fluß der Potwale, als Gallen- oder Tarmitein das mehrfach vom gregoriantichen oder römischen 
derſelben. Atinftur und Weifenz, als Zu: Ritnal, jich unterfcheidende Mailänder Mei: 
fag von Riechwäſſern u. ſ. w. ritual, welches auf den hl. Ambroſius zurück— 
Ambras, Dorf und kaiſerliches Schloß geführt wird und mit dem Ambr. Kircheuge— 
bei Innsbruck. Hier weilte meiſtens das erz- ſang tn engſter Beziehung ſteht. 
herzogliche Paar, RR mit feiner (Se: Ambrofinnifcher NKirchengefang, Der 
mablın Khilippine Welſer; Das don ihm er Inbegriff und Die eigentümliche Art der nach 
weiterte Schloß wurde Sitz —— Samm- dem bl. Ambroſins v. Mailand benannten, 
lungen aller Art, welche i J. 1805 nach Wien aber wahrſcheinlich ſchon früher geühten litur— 
überführt wurden. giſchen Geſänge, Durch, St. Ambroſius wurde 
Ambraſer Handſchrift, vrachtvolle Samım der abendländiſche Kixchengeſang zum erſten 
lung mittelhochdeutſcher Gedichte, welche Kaiſer Male allgemein organiſiert veip. verbeſſert und 
Maximilian J. i. J. 1504 1515 aus einen gereinigt. Ihm wurd namentlich die Einfüh— 
jetzt N Heldenhuche abichveiben ließ. rung des Tücchtelgelanges D. h. des Antiphonen— 
Nur durch dieſe Abſchrift ſind eine Reihe be :nefanges zwilchen 2 Chören zugeſchrieben. 


A Dichtun. u wie „udrun“, Hartmann Ambroſianiſcher Lobgelang, 1. Te 
Aues „Eree a. erbalten. :Deum. 
Ambros, Teilh, siert, Muſikſchriftſteller, Ambroſiaſter wird der ſonſt unbekannte 


und Komponiſt, geb. i806 zu Mauth in Böhmen, Verfaffer einer Erklärung der Pauliniſchen 
1869 1872Lehrer des unglücklichen Kronprinzen | Briefe genannt, Die man früber dent bi. Am— 
Rudolf dv Leiterreich in der Kunſtgeſchichte, Bl: Aa DLeDEN hat. 


neit. 1876. | Ambroſius, der heilige, Biſchof v. Mai— 
Ambroſia, bei den Griechen die Speiſe land,. berühmter Kirchenvater, einer der Agroßen 
der Götter. lateiniſchen Kirchenlehrer, kirchlicher Organi— 


Ambroſianer, mehrere männliche und ſator und Staatsmann, aus vornehmen römi— 
weibliche Orden und Nongregationen in Italien ſchem Geſchlechte, das — dem Chriſtentum 
während des 15. und 16. Jahrhunderts, ale zugewandt hatte. Web. 340 zu Trier als 
jept erloschen. 1) Die Anıbr.- Brüder vom: Sohn de Sheritatthalters v. Gallien, ver Die 
Walde (Fratres S. Ambrosii ad nemus) Juſtiz- und Eivilgewalt iiber Gallien, Spanien 


und Britannien beſaß. Nach za Tode i. J. 
354 kam A. nach Rom, wo Rhetorik und 
Jurisprudenz ſtudierte. J. Ir 370 wurde er 
von Kater Valentinian J. zum Statthalter 
bon Oberitalien mit dem Sitz in Mailand er— 
nannt. J. J. 374, nach dem Tode des bishe— 
rigen Biſchofs Auxentüs, wurde er durch die 
Stimme des Volkes zum Biſchof, v. Mailand 
verlangt und vom Kaiſer als ſolcher beſtätigt. 
Am 30. Nov. 374 wurde A. erſt getauft und 
am 7. Dez. ſchon zum Biſchof geweiht. Mit 
allem Eifer widmete er ſich feinen neuen Pflichten, 
Ichenfte der Kirche ſeine Gitter und verfegte jich | 
zunächſt unausgeſetzt auf die Vervollkommnung 
in der Theologie. Mit dem hl. Bajılius v. 
Cäſarea wär er ena befreundet, Ichüpfte aus 
dejjen theologiichen Werfen reiche Schätze der 
GSottesgelehrtbeit und ahmte im der Kirchen— 
vegierung deijen hf. Beiſpiel am meiſten nach. 
Als Biſchof hatte N. in, der Folge viel mit 
den Artanern, wie auch mit dei Partei des alten 
Heidentums zu fümpfen. Die eriteren wollten 
unter Staatsichuß und Staatshilfe den Katho- 
liken Kirchen wegnehmen. Des A. paſſiver 
Wiveritand zwang Die Staatsgewalt, Die ge— 
waltiame Bejegung fathol. Kirchen aufzu— 
geben. Ber, einem  jolchen Eirchenpolitijchen 
Streitialle ließ der junge Kaiſer Valentinian 
den „Ireitbaren” Biſchof N. lagen: „Sehe hin 
wohin Du willſt, aber ache von Mailand fort!“ 
Tiefer aber erflärte: „Ach bin den Kaiſern 
unterthan, aber ich weiche nicht von ihnen. 
Der Kaiſer it in dev Kirche, wicht über ihr: 
das bebaupten wir in Demut und werden es 
zux Richtſchnur für unſer Handeln, nehmen“. 
Die Erfolge des hl. A. genen Die Axianer faßte 
der hl. Hieronymus in folgenden Worten zu⸗ 
ſammen: „NIS nach Den Tode des Auxentius 
A. Biichof dv. Mailand geworden war, bekehrte 
ſich ganz Italien zu dem wahren Glaͤuben“ 
Der Ktamıpf gegen die Partei des alten Heiden⸗ 
tums führte A. nicht minder ſiegreich. Der— 
ſelbe drehte ſich u. a. namentlich um Die Bes 
ſeitigung des heidniſchen Temvels zu Ehren 
der Siegesgöttin Viktoria, welcher in heidniſcher 
Zeit im römiſchen Senat anfgeitellt, ſchon bon 
Konstantin d. Gr, Dem Untergang beſtimmt, 
von Julian Apoſtata beſchützt, von Valentinian 
J. mehr ignoriert, als geduldet wurde. Die 
Heidenpartei, hoffte, auch Gratian werde den 
Altar an ſeiner Stelle beſtehen laſſen. Allein 
der Einfluß des be A. war durchſchlagend, 
ſowohl bei Oratian, als quch bei dem Nach— 
folger Kaiſer Theodojins. Der Viktoria-Altar 
wurde nur nieder. auf kurze — von dem 
Empörer Eugen ti. J. 39 errichtet, allein Theo— 
doſius ſchlug den ——— bei Aquileja und 
damit war die letzte gewaltſame Regung des 
Heidentums im Römiſchen Reich überwunden. 
Noch am Abend der Schlacht ſchrieb Theodoſius 
an A, um ihn zu bitten, Das Dankopfer für 
den Sien t Darzubringen, eine faijerliche ner: 
fenmung Der Serbienite des Biſchofs für ſeinen 
Thron und den chriſtlichen Altar. Von Dem 
überwältigenben Einfluſſe des Heiligen auf 
die Fürſten ſeiner Zeit geben folgende charaf: 
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Thatſachen Zeugnis: Won Kaiſer 
forderte A. Rechenſchaft über 
die unter feiner Regierung begangenen Ruch— 
loſigkeiten. „Wohlan, erwiederte dieſer, habe 
ich gefehlt, ſo verordne Du das Heilmittel, 
welches das Geſetz Gottes borichreißt”, In 
aleicher Weiſe unterwarf ſich Kaiſer Theodoſius 
für ein i. J. 390 zu Theſſalonich angeordnetes 
Blutbad, der von A. beſtimmten öffentlichen 
Ntirchenbunie. Auch leitete Der Kaiſer keinen 
Widerſtand, als ihn A. einmal aus dem Pres— 
a hinauswies. nderſeits —— erzeigte 

den Fürſten die größten Dienſte: u. a. unter— 
nahm er für Valentinian II. —— Sefandt- 
Ichaften nach Trier zu den Empörer Maximus. 
„euch jeinev (demeinde gegenüber war A. das 
Muſter eines Biſchofes. Er predigte regel— 
mäßig ud War em glänzender Kanzelredner; 
jein Kanzelwort hat auf St. Auguſtin beftim— 
mend zur Belehrung eingewirkt. Mit beſonderem 
Segen wirkte ſein Eifer für die Befolgung der 
evangelüchen Räte, beſonders des jungfjräulichen 
Qebens. Viele Mütter unterjagten ihren Töch— 
tern, ‚Die Predigten des bE. A. zu hören, um 
fie nicht fiir den weltlichen Beruf zu verlieren. 
A. war auch ein weither „geſuchter Schieds— 
richter und Vermittler in Streitfachen; unan— 
gemeldet konnte jeder bei ihm eintreten, ſich 
tats zu holen, Bei ſeiner großen äußeren 
Wirkſamkfeit entwickelte A. noch eine großartige 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit Durch einen ausge— 
dehnten Briefwechſel mit ſeinen Mitbiſchöfen 
tm Orient wie im Oceident, mit Freunden und 
Schülern: er it Beriaiter von zahlreichen 
theologiſchen Schriften. Auch viele kirchliche 
Lobgeſänge (Hymnen) werden di zugeichrieben: 
zweifellos rühren zwölf Derielben von ihm ber. 
SI. war zudem ein erfolgreicher Reorganiſator 
des Stirchengelanges (1. d.), er ſtarb am +. April 
397, jeine Reliquien wurden zuletzt am 13. Jan. 
1864 im Dome zu Mailand erhoben. 


Ambroſins, dev heilige, von Alexan— 
drien, war im Anfange des 3. Jahrhunderts 
Anhänger einer gnoſtiſchen Sefte, wınde aber 
von Origenes für Die Kirche gewonnen und 
verwendete nun ſein großes Vermögen Dazıt, 
Diefen im ſeinen eregetiichen Rieſenarbeiten, 
namentlich bei feiner Herapfa zu unterſtützen. Gr, 
kaufte Handſchriften und unterbielt für Trigenes 
14 Schreiber. Or wurde Diafon, feines Glaubens 
wegen nach Deutſchlaud verbannt und nach 
ſeiner Ruckteht um 230 gemartert. Sein An— 
denken wird am 17. März gefeiert. 


Ambroſius Camaldulenſis, der berühmte 
Generalabt A. von Camaldoli, der mit ſeinem 
Familiennamen Traverſari bich, mar geboren 
1386 bet Florenz, trat mit I4 Jahren in 
Orden don Camauldoli, wurde 1431 Gene— 
Viſitation den 
als Bevoll— 


teriftiiche 
Ralentintan 1. 


um 
den ? 
ralabt und ſuchte durch ſtrenge 

Orden zu heben. 1435 wurde er 
mächtigter von Papſt Eugen IV. zum WVoͤncit 
von Baſel geſchickt, wojelbit er ſehr für Den 
Yapft eiferte. In Florenz und Ferrara, Wo- 
bin das Concil verlegt wurde, bemußte er jeine 
großen Kenntniſſe im Griechiſ chen zu den Unions— 
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verſuchen der lateiniſchen und griechiſchen Kirche. 
Er ſtarb 1439. 

Ambroſius v. Lombez, benannt nach 
ſeinem Geburtsort Lombez in Lanquedoc 
(Familienname Ya Peirie), geb. 1708, geſt. 1778, 
Kapuziner, gelehrter und frommer Seelenführer. 
wirkte dem Janſenismus und dem böſen Bei— 


ſpiel des verdorbenen Hoflebens in Frankreich 


mit Erfolg entgegen 
Ambroſius v. ich, der 
ter und frommer Dominikaner, geb. 1220 zu 
Siena aus vornebmem (Seichlecht, wert. 1286. 
Zchüter Alberts d. Gr. zu Baris, Vebrer zu 
Tarıs und Köln, trat wiederbolt als Friedens 
ſtifter und Relier ſeiner Vaterſtadt Siena aut, 


ſelige, nelebr- 


ferner als Kreuzzugsprediger und Legat des. 
zu beitinnmter Sabreszeit auch eigentliche Männe 


Papſtes. Er ſtarb im Rufe der Heiligkeit: 
ſein Feſttag wird am 20. März begangen. 


Ambulant (lat.), umherſtreifend, wandernd.“ 


Ambulante Kette, ambulante Chaine, 
wandelnde Kette, gebildet von Mannſchaften 


zu beiden Zeiten cines feierlichen Aufzuges 


zum Zchuße Des leßteren. 

Ambulanz, Ambnlance, Feldlazarett, 
fahrbare Einrichtungen zum Dienſte der Kranken 
und Verwundeten im Kriege. Nach der Genfer 


Ambroſius Camaldulenſis — Ameiſenfäure. 
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Gefangene und Sklaven und laſſen dieſe für 
ſich arbeiten. Manchfach iſt die zen der 
A., ſie verzehren Das Fleiſch Heiner Tiere, 
die ſie tot Finden oder ſelbſt töten, benagen 
ſüße Früchte und haben überhaupt eine große 
Vorliebe für Süßigkeit. Unſere einheimiſchen 
„A. halten Winterſchlaf, und bedürfen darum 
keiner Wintervorräte in wärmeren Gegenden 
führen ſie Vorräte für die ungünſtige Jahres 
zeit zuſammen. Die Fortpflanzung der A. voll— 
ztebt ſich durch Die eigentlichen Eier tverichieden 
Davon Die ſogen. Ameiſeneier, 1. AWpuppen), 
aus Denen plumpe Yarven entiteben, welche 
von den Arbeiterinnen ſorgfältigſt geprlegt und 
gefüttert werden und ſich dann verpuppen. Aus 
dieſen Puppen kriechen die Arbeiterinnen hervor, 


chen und Weibchen. 
Ameiſenäther, gewürzhaft riechendeFlüſſig— 
keit, welche aus ameiſenſaurem Natron (7 Teile), 
Schweiclfäuve (10 Teile) und Tarfem Alkohoi 
(5 Teile) bergeitellt wird. Tient zur Berei 
tung don künſtlichem Rum, wird im Mandel 
auch Rumäther genannt. 
Ameifenbader, warme Bäder mit | 





2 kg 


I zerttoßener Ameiſen, wirken anvegend und veizen 


Rote-Kreuz-Konvention bleibt das Amb.perſonal die Haut. 


bei Gefangennahme im Beſitze ſeines Materials, 
während beim Hospital (Höpitall nur Das 
Perſonalhals neutraleparteilosſangeſehen wird. 
ambulatoriſch tlat.ı, bevinnziehend. 
A. M. vder a. m. auch a m.c. 
Anno Mundi eonditi (lat), d. 
Erſchaffung der Melt. 
Ameifen, Inſektenfamilie Der Ttacheltra-. 
genden Hautflügler, welche in größeren 
lleineren Gruppen Ameifenſtaatyvereinigt leben. 


heißt 
i. im Jahre ſeit 


Die große Waſſe eines ſolchen Ameiſenſtaats 
mit 
ſtark vergrößerten Kopf!, ſogen. Zoldaten tin 


beitcht aus Arbeiterinnen und Arbeitern 
verſchiedenen sornteitr, Ausdebildete Weibchen 
und Minuchen gibt es nur zu beſtimmten; 
Zeiten. 
die Mundleue. Flügel haben nur Die eigeitt: 
hen Männchen md Weibehen, 
auf ihrem Hochzeitsfluge. 
leibsringe ſind von dem übrigen Hinterleib ab: 
geſchnürt: am Hinterleibsende haben die 
beiterinnen eine Giftdriiſe, deren nbalt ie in: 
Die mit denn L berkiefer verunfachlen Wunden; 
ſpritzen. Tas einen Staat bildende Wolf be 
wohnt entweder Netter, welche unter Ztemen, | 
in boblen \ Bäumen und ſonſt verborgen ſind, 
oder aber Saufen, Nigel, -welche_aus Den ver. 

ſchiedenſten Stofien, vieliach aus Tamennadein 
zuſammengetragen werden. Tieie A.bane be- 
eben aus einem Gewirr von Gängen und 
Höhlungen, in denen ich ein wunderſames, 
raſtlos thätiges Leben der kleinen 
abſpielt, das einem 
recht ähnlich ſieht. Sie beitgen großes Ver— 
ſſändnis, verſtändigen ſich mittels ihrer Fühl— 
hörner, bauen verſchließbare Ausgänge, 
Wege, Gewolbe und Brücken, haben eine eigene 


Ronnei, veramtalten Begräbniffe, fübren rien. 
plündern, machen. 


mit andern Ameiſenſtaaten, 





Kath. Univ.-Doltslerifon. 





| Ameiſenfreſſer, 
gattung aus der Ordnung der Zahngrmen oder 


und | 


| Ameijenbar, eine amerikaniſche Säugetier— 


| Wickelſchwanzh, 


gattung mit mehreren Axten (Baumtiere mit 
welche ſich faſt ausſchließlich 
von Ameiſen nährt. 
Ameiſenbär, Sängetier— 
Zahnlücker, nährt ſich vorzůglich von Ameiſen: 
lebt im warmen Amerika. 

Ameiſenigel, cin Kloakentier, gegen ' m 
(ang, kommt in Auſtralien vor, nährt ſich von 
Ameiſen. 

Ameiſenjungfer, ſ. Ameiſenlöwe. 

Ameiſenkriechen Formikation, Myrme— 





Der Kopf der I. trägt Die Fühler und Iveniyitem ber; 


legtere nur 
Die erſten Hinter- an 3 em lang, graben an 


2 Tierchen | Ä 
geordneten Ztantsiveren 


sms), Prickeln in der Haut, als wenn Ameiſen 
Darüber liefen, riihrt don Störungen im Ner— 
erſcheint vielfach vor Schlagan— 
fällen. 

Ameijenlötwe imeiienjungter Netzflügler, 
Waldungen tichter: 
förmige — ——— in welchen ſie den herab— 
ſtürzenden Kleinen Tieren, beionders Ameiſen 

auflauern und ſie verzehren. 
Ameiſenpflanzen heißen ſolche, in Deren 
eigentümlich gebildeten Organen, hohlen Sten— 
gelgliedern u. ſ. w. Ameiſen ſich Finden. 
Ameifenpuppen, Die ſogen. Ameiſeneier 
ſ. Ameiſend, d. h. Die verpuppten Larven, 
welche aus den eigentlichen Ameiſeneiern ber- 
vorgeben und ſich Dann mit einem Geſpiuſt Its 
‚siehen: ſind ein wertvolles Autter für Stuben. 
‚ dögel. Unbefugtes Zammeln derſelben iſt in 
manchen Staaten verboten. 

Ameiſenſäure iFormylſäuren, findet ſich 
in Ameiſen, den Haaren Der Prozeſſionsraupe, 
den Kiſtorganen ſtechender Inſekten, im Schweiß, 
in Brenneſſeln, Tannennadeln u. ſ. w.: ſie 
bildet ſich auch bei zahlr eichen chemiſchen Prozeſſen, 
3. B. be N Deitillation von Zucker, Stärfe, 
Weingeift u. ſ. w. 
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Ameiſenſpiritus, iiber Ameiſendeſtillierter Worte hätten, voll Ehrgeiz, Dünkel, Beratung 


oder mit Ameiſenſäure vermischter Spiritus; 
er wird zu Cirreibungen gebrancht. 
‚dem Arzneibuch für das Deutſche Reich it er 
herzuſtellen aus 2 Teilen. offizineller Ameiſen— 
ſäure, 13 Teilen Veitilliertem W zaſſer und 35 
Teilen Weingeiſt. 

Ameiſenvogel, eine Gattung von Sper— 
lingsvögeln, welche in Süd-Amerika vorkommt: 
viele Arten, ähnelt der Droſſel, fliegt ſchlecht, 


läuft chneif und dertilgt Ameiſen a | 
er 


Ameland, niederländiſche Inſel in 
Nordſee, zur Provinz Friesland gebörig. 

Amelia, Name des 284. Plauetoiden. 

Amelia auch Ameria, 
Perugia, 1) exemptes Bistum mit über 15500 
Gläubigen, 66 Brieitern, 20 Pfarreien, errichtet 
im 4. Jahrhundert. 2) Stadt dafelbſt mit 
gegen 5400 E., Kathedrale. Sn der Umgegend, 
die beiten Rofinen Italiens. 

ameliorieren (lat.), verbeſſern. 

Amelunxborn, ebemalige Ciſterzienſerabtei 
bei Stadtoldendorf, Kr. Holzminden, im Her— 
zogtum Braunuſchweig. 

Amen, ein unverändert gelaſſenes hebräi— 
ſches Wort, das der jüdiſche Gottesdienſt ſchon 
häufig nannte, wurde don da unmittelbar in 
Die chrültliche Ktirche aufgenommen Es hat; 


im Ritus eine doppelte Bedeutung, eine de; | Fer Buchhändler 
und einen Wunſch: S 


hauptung: „So iſt es“ 
„Es geſchehe“. 

Amende (franz., ſpr. Amangd) Geldſtrafe, 
Geldbuße. Amende honorable franz.), (Ehren: 


erflärung. 


Amendemeut (franz., pr. Amangvemang), |. 
‚im Gegenſatz 


Abänderungsvorichlag. 
* amendieren (jranz.}, verbeſſern. 

Amenenmha, Amenembet, Name von 
+ Königen Aegyptens aus Der 12. Dynaſtie. 

Amenophis, Name von 4 ägpptiſchen 
Königen. Am bekannteſten iſt A. TIL, aus dev 
18. Dynaſtie, meliber in der jogen. Wenmonse 
jänfe bei Theben in Aegypten Dargeftellt üt. 

A mensa et thoro (lat.), von Tiich 
und Bett. Ehegerichtlicher — in Schei— 
dungsfragen. 

Amentaceen, lLeine Pflanzenordnung. die 
Kätzcheublütler, wie die Edelkaſtanie, Eiche, 
Nußbaum. 

Amenthes, bei den Aegyptern Name der 
Unterwelt. 

Amentia ilat.), Geiſtesabweſenheit, Ver— 


wirrtheit. 


Amerbach, Amerpach, Veit, berühmter 
Konvertit vom Luthertum zur tathofischen Ü ivche, 
geb. 1503 zu Wendingen, beſuchte die üniver⸗ 
tät Wittenberg, wo er mit Yırtbev und (Se: 
noſſen in nächſten Verkehr fan, ttudierte luthe— 
riſche Theologie, Philoſophie, morgenländifche 
Sprachen, Srisprudenz °C. heiratete eine 
Lutheriſche, paſtorierte in Eisleben, wurde 
dann Profeſſor in Wittenberg. ng Jahr 
1543 drang bei ihm die Erkenntnis durch, daß 
die lutheriſche Lehre völlig nen und unhaltbar 
ſei. Er ſprach von Iheologen welche „von 
Chriſto und dem chriſtlichen Leben nichts als 


Nach | 


Italien, Provinz | 





anderer, Neid, Beriteltung, Heuchelei und Geiz, 
um nicht noch Härteres zu ſagen, ſeien“ u. ſ. w. 
In das Herz der lutheriſchen Irrlehre traf ſein 
untrüglicher Schluß: „Es iſt nnniüglich, daß 


Die ganze Kirche über jo wichtige Dinge, wie 
Nechttertigung, Melle, Gelübde, irrt. Nun 
haben aber alle zu allen Zeiten über jene 


anders gedacht, als Dies die Lutheraner thun. 
Folglich it Die lutheriſche Lehre nagelneu, un— 
gefannt in der K ixche und deshalb verwerflich“. 

St. Hieronymus, Auguſtinus, Ambroſius, Chr: 
ſoſtomus und alle folgenden Kirchenſchriftfleller 


ſtänden auf Seite der kathol. Kirche, zeigte A. 


Weder Luther noch Melanchthon konnten M.s 
Ueberzeugung erſchüttern; er wurde Daher 
verſchrieen als ein „Erzitänter, händelsſüchtiger 
und unfriedfertiger Mann“. U. trat 1543 zur 
kathol. Kirche zurück, lehrte dann in Eichſtätt, 
Erfurt und zuletzt in Ingolſtadt, wo er 1557 
ſtarb; er gehört zu den beſten Humaniſten 
ſeiner Zeit mit europäiſchem Ruf: äußerſt frucht— 
barer vᷣhiloſogiſcher Schriftſteller. 

Amerigo Vespucei (ſpr. Wesputtſchi), geb. 
9. März 1451, zu Florenz, geſt. 1512 zu Se— 
villa, ein italieniſcher Seefahrer und Reiſebe 
ſchreiber, zugleich Namensgeber der von 
Chriſtoph Kolumbus entdeckten Neuen Welt. 
Martin Waldſeemüller in 

Dié nahm Die Reiſebeſchreibungen A.s 
= ein großes geographiſches Reiſe-Werk auf, 
und Fand allgemeinen Anklang mit dem Vor 
ichlage, die neuentdeckte Welt nach Amerigo 


mit Dem Namen Anterifa au bezeichnen. 


Amerika, Die Weſtfeſte, die Neue Welt, 
zur Oftfelte, als Der Alten 
Welt, wird im Oſten von Europa und Afrika 
durch den Allamiſchen Ozean, im Weiten von 
Alien und Auſtralien Durch den Großen Ozean 
getrennt. A. gilt als der + Erdteil, beitebt 
aber in Wahrheit aus zwei nac) Süden zuge: 
ſpitzten Grdteilen, beide von Der Geſtalt eines 
rechtwinkligen T Treiertes, beide den vechten Winkel 
dem atlantiſchen Ozean zukehrend. Das ſüdliche 
Dreieck, Süd-A,, hängt mit dem nördlichen 
Dreieck, Nord— A., durch eine Landenge, den 
Iſthmus von Pauama zuſammen, die man mit 
den zugehörigen Inſeln auch als Mittel A. 
bezeichnet. A. aber als ein Erdteil betrachtet, 
bildet nach Aſien Die arößfe Yandınalle Der 
Erde, 38 Millionen akm 1700000 [3, Meilen 
ohne Die Polargebiete. N. nähert ſich ſowohl 
dem Nord» wie dem Südpol am meiſten bon 
allen Erdteilen und erſtreckt fich wie kein 
anderer Kontinent durch vier Zonen. 
Acußerſte Bunfte Im Norden: Kap 
Murchiſon, auch Point Murchiſon (pr. Maärt 
ſchißu), Bootbia Felur unter 72," nördl. Breite: 
im Süden: Kap Hoorn auf Feuerland unter 56 
ſüdlicher Breite; im Weſten: Kap Prince of 
Wales unter 1689 weltlichen Länge (v. Gr: 
im Dften: Kap Branco, ſüdlich von Kap Roque 
unter 341,0 weitlicher Länge (vw. Gr.). Vie 
größte Annäherung zwiſchen der Alten und 
Neuen Welt findet ſtatt zwiſchen A. (Nap Prince 
of Wales) und Aſien (Oſtkap Aſiens) in der 
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100 km fangen Behringsſtraße. Nord-A. nähert 
ſich Europa durch ſein Kap Race Mm Neufound⸗ 
land) der Inſel Irland bis auf 5 Tagereiſen. 
Süd-A. reicht mit ſeiner Oſtſpibe bei Pernam— 
buco an Afrika bis auf + Tagereiſen heran. 
Süd-A bat wie Afrika feine nennenswerten 
Halbinſeln, Nord-A. bat deren 9 größere. 
Nord Amerika, 24182000 qkm groß mit 
den olarländern und Inſeln, gehört ganz 
der nördlichen Halbkugel an: 3900 km lang, 
3700 kın breit, läuft es ım Süden in Die 
ſchmole Ver bindung (Mexiko und Ceutral⸗A) 
mit Süd— A. aus, welche ſich im Iſthmuts v. 
‘Banana auf 44 km verengert. Die Küſten— 
bildung it auf allen Seiten reich entfaltet und 
gegliedert, am meiſten auf der rWſtſeite: Länge 
der Küſte über 45200 km. Die bedeutendſten 
Halbinſeln ſind, auf der Iſtſeite Labrador, 
Neuſchottland, Maryland, ‚slorida, Rikatan; auf 
der Weſtſeite: Kalifornien, Kenai, Alaska; auf 
der Nordſeite: Bootbia Fehr. Die bedeutend: 
jten Meerbuſen iind: Bootbiagolf, Hudſonsbai, 
St. Lorenzbuſen, Golf vd. Mn, Karibiſches 
Meer, Golf v. K alifornien. Tie Infeln liegen 
größlenteils im nördlichen Eismeer: Grönland, 
Grinellland, die Parry-Juſeln, Nord-Teron 
Baäffinland, Nordſomerfet, Prinz-Wales-Inſel, 
Prins Alberl⸗Land, Banksland: im Atlantiſchen 
Ozean: Reufoundland, weſtindiſche Inſeln; im 
—— zean: Die Alößäuten. Die Sauptländer 
in Nrdeil. find: 1) Tüniiches Nord-A. oder 
Grönland, 2) Britisches Nord-A. (Banada), 3) 
Lereinigte Staaten von Nord-A. 43 Staaten 


und 5 Territorien), 4) Mexiko, 5) Die Repu— 
biifen von Mittel-A. (Suatemäla, Salvador, 


Honduras, Nicaragua, Cojtarien). 
Mittel-Amerifa,auch! Weſtindiengenannt, 
beſteht aus dem Feſtland und den Weſtindiſchen 
Inſeln. Das Feſtland iſt Die Landenge, beſſer 
Landbrücke, zwiſchen Nord- und Süd-A. 2000 m 
lang, 5 une qkm. Gebiete auf dem 
Feſtlande: 1) Rep. Guatemala, 2) Rep. Sal: 
Pador, 3) Rep. Honduras, +) Rep. Nicaragua, 
5) Rep. Coſtarica, 6) Die britiſche Kolonie Hon— 
duras oder Balize (ſpr. Bel). Auf den Weſt— 
indiſchen Inſeln: 7jBahama-Inſelnlengliſch), 
S’ Die großen Antillen (pr. Antiljen) a) Cuba, b) 
P uertorico. beide früher ſpaniſch, ſeit 1808 von 
den Ver r.-Staaten von Nord-A. „befreit“, ferner 
cJamaica lengliſch) und d) Haiti mit Dev 
„Dominikaniſchen Nepublif” und Dev Neger— 
republik Haiti, M die Kleinen, Antillen im Bes 
ie der Engländer, Franzoſen, Niederländer 
und Dänen. Die Weflindiſchen Inſeln ſind 
äußerſt fruchtbar, beſonders an Kaffee, Tabak, 
JZuckerrohr, Wein, Gewürgzen ꝛc. 
Süd'Amecrika: 18Meillionen gkmimit den 
Inſeln, ohne bedeutende Küſtengliederung, keine 
Halbinſeln, wenig Juſeln: Falkland-Inſeln, 
Feuerland— Archipet, Galapagos. Tie Haupt— 
Länder ſind Republiken und die Vereinigten 
Staaten von Braſilien: N) Rep. Bolombin 
lvormals Neu = Branada), 2) Rep. Venezuela, 
3) Rep. Equadör, 4) Rep. Bert, 5) Rep. 
Bolivia, 6) Rep. Chile (ſpr. tſchile), 


— — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


— — ——— — 


7) Rev. Märchéß'n) 


(ſpr. Urugwäi), 9 Rep. Argentinien, 10) Vers 
einigte Staaten von Braſilien, 19) die Kolonial— 
gebiete der Guayanaküſte (ſpr. Gwajana', teils 
engliſcher, teils — teils niederländi— 
ſcher Beſitz. 

Gebirge. N. bat die größten Kettenge— 
birge der Erde, daneben ungeheure Strecken 
Tieffand mit den größten Steppenländern und 
Urwäldern. Ein Hauptgebirgszug, die Cor— 
Dilleven (pr. Cordiljéren, die Ketten), durch— 
zieht von Süd nach Nord den ganzen Erdteil, 
faſt immer unmittelbar an der Weſtküſte ſonſt 
ganz in der Nähe derſelben ſich haltend. Dieſes 
Hauptgebirge gliedert ſich in 1) das Anden— 
gebirge (die Cordilleras de los Andes) von 
Süd-A. von der Magellansſtraße an der Süd— 
jpiße bis zur Yandenge don Wananıd. Die 
ſüda. Eorvdilleven werden nach den Yändern, 
die Tre Durchzieben, benannt: Die Anden von 


Patagonien, Chile, Bolivia, — Quito und 
Columbia. In Chile erhebt ſich das Gebirge 


dem höchſten (Hipfel des Erd: 
teils zu 7000 m. In den pern-bolivianiſchen 
Anden fiegt Das gewaltige Alpenthal, des 
Titieära-Sees (in der Höhe des Großglockners 
der Deutschen Alpen); andere Gipfel find der 
Spräta 6600 m und Der Ilimani, Dev Chim— 
boräzo (jpr. Tſchimboraſſo) d. h. Schneeberg, 
5300 m, in den Anden von Quito, und Der 
Kotopari 6000 m (Dev böchite tbätige Vulkan 
der Erde). Die Anden von Columbia _ teilen 
ſich in Drei Arme, don denen die zwei öſtlichen 
überleiten in a) die Sierra Nevada de Santa 
Maria mit einem Schneegipfel von 5100 m, 
b) im das Küſtengebirge von Venezuela. 9) 
Die Sebiunsichwelle von Mittel:A. beginnt bei 
der Einjenfung von Panama mit, Hügeln von 
100 m, dann Folgen dichte Vulkanreihen u. a. von 
4500 m bis zur Yandenge don „Tebuanteper. 
3) Unmittelbar nördlich don Der Yandenge don 
Tehuantepée beginnt Das norda. Mafjengebivne 
um Dos Tafelland von Mexiko, von boben 
Schneevulkanen durchzogen: der Popecatepetf 
d. h. der 5 der Citlaltépetl (ſr. 
ßitlalté perl) D 2 der Sternberg oder Pie von 
Orizaba (ii Trijäbe). Sm, weiteren Zune 
nach Norden Deainnen mit Dem 2" nördl. 
Breite Parallelketten mit eingeſchloſſenen Hoch— 
flächen. Au der Weſiſeite eine Kette mit ver— 
ſchiedenen Namen u. a. Sierra Nevñda, dom 
Nordende des Kaliforniſchen Meerbuſens an 
mit dem ——— des Poſemiti-Thales ſſpr. 
Joſemmiti-Thales), welches Durch Die arbeits 
pracht ſeiner -Geiteine alle europäiſchen Gebirgs— 
gegenden übertrifft, fernen das Bascadengebirae, 
nördlich von der Inſel Vancouver (pr. Wän— 
cũv'r) unter dem 60° nördl. Breite der Elias: 
berg A500 m. Für Die Öftlichen Cordilleren 
tt meiſtens Die —— Rocky-Monntains 
(ſpr. Maunt'ns) d. h. Felſenberge im Gebrauch. 
Zwiſchen Dem 35, und Dem 59. Parallelkreiſe 
nördl, Breite ift eine Mi uge don Gipfeln, 
welche dem Montblane der Alpen an Höhe 
ähnlich ſind: Mount Murchiſon (ſpr. Maunt 
4800 m, der höchſte, Berg des 


im Aconecagua, 


Paraguay pr. Paragwäi), 8) Rep. Uruguay ı britiichen Amerikas, Fremonis Peak (ſpr. Fri— 


— 
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montspif), Yongs Peak u. ſ. w.; von einen Berg: 
rücken unter Dem 39° ußrbl' Breite erblickt, man 
200 Gipfel von mehr als 4000 m Höhe. Im 
Weſten Dis zur Sierra Nevada erſtreckt ſich ein 
mehrfach nenliedertes Bl iiber 1300 
m hoc: bier liegt u. a. das von den Mor— 
monen beſiedelte ſalzige — und Wüſten- 


becken Utah (ſpr. Jutäh) mit Dem Großen 
Salzſee inmitten einer prächtigen Dale. 
Außerdem bat, N. _ noch auf jener Oſtſeite 4 


gelonderte Gebirgsſtöcke: 1) in Nord: Kar die 
Kettengebirge der Alleghanies (pr. älligentes), 
untfangreicher als Die Alpen, aber nicht über 
2000 m hoc, 5b) Tas Kettengebirge der 
Großen Antillen; 2) in Süd-A. a) das Hoch— 
land von Guayana (pr. Gwajanah eine un— 
gebeure rings von Tiefebenen begrenzte Ge— 
birasiniel, viel größer als Skandinavien, b) 
das Gebirgsland von Brafilien, ein Tafelland 
mit tief ausgefurchten Thälern, faſt der 
ganzen Oberfläche von Süd-A. 

Das Tiefland (4 von Geſamt-A.) durch: 
zieht Das Feſtland in anlammenbängenden 
Ebenen uud iſt nur in Der Mitte durch das 
Intillenmeer und den Mexikaniſchen Meer— 
bufen unterbrochen. Wan unterſcheidet 5 Ab— 
teilungen: 1) die nordilche Ebene, auch Hudſon— 
Bai-Länder (ſpr. Hödß'n-B.) genannt, im nürd— 
Kichen Teile ganz baumlos, im ſüdlichen von 

Nadelholz beitanden (im weitlichen Teile bes 
finden ſich Die Schwarzen Veran). 2) Das 
Becken des Miſſiſippi, die Savannen oder 
Prärieen des Miſſouri, zwiſchen dem Felſen— 
und dem Alleghany-Gebirge. 3) in Süd-A.: 
Das Becken des Orinoco und die Ebenen von 
Venezuela, im Norden mit den Llanos (pr. 
hanos), fait ganz bügellojen Flächen, auf Denen 
im Tommterlichen Tropenregen mannshober 
Graswuchs gedeiht, Dev wieder verdorrt, wenn 
Die Sonne im Zenith ſteht. 4 Das Urwald: 
gebiet, die Schvas (pr. Beliwas) des Maran— 
non (pr. Maranjon) oder Amazonenſtromes, 
zwiſchen dem. Sochlande von Guayana, der 
atlantischen Küſte, dem  brajiltaniichen Ge— 
birgsland ID den Kordilleren von Beru und 

Quito. Dieſe ah geben im Süden über 
in 5) die Banıpas, d. h. Ebenen des Nio de la 
Hata, welche mit den öden Steppen Pata— 
goniens Dis zur Magellansſtraße reichen. 

Gewäſſer. MM. zeichnet Sich aus durch 
eine äußerſt große 3hl waſſerxeicher Flüſſe 
und Seen. Auf der Weſtküſte iſt allerdings 
fein Platz für größere Stromentwickelung. Auch 
die in's Eismeer gehenden Ströme kommen 
trotz ihres Fiſchreichtums wegen der langen 
Vereiſung für die Schiffahrt weniger in Be— 
tracht. Dagegen wälzen ſich für Kultur und 
Schiffahrt hoch bedeutſame reich entwickelte 
Rieſenſtröme durch die weiten Ebenen zu den 
öſtlichen Meeren. Im einzelnen ſind zu merken: 
A) an Arktiichen Meere mit der Hudſon-Bai 
achen: t) der Mackenzie- tjpr. Mäkenſi-) Fluß 
von Den Rocky— Moutains, siebt unter ver— 
ſchiedenen Namen durch den Athabaska-See 
und den Großen, Stlaven-See und nimmt die 
Semwäller des Bürenjees auf, 2) der Sage 


Ymerıfa. 
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kalſchewan von den Rofſky-Mountains in den 
Wimipeg-See, deſſen bedeutendſter Ibiluß 
Kelten (pr. Nelß'n) beißt. B) Zum Großen 
Dean: N) der Yukon Gpr. Sufom, ſüdöſtlich 
don Der Beringittane, 2) der Columbia oder 
Tregon, Doppelt jo fon wie Der Rhein: jene 
Quellen liegen in der Nähe derer des Macfenzies 
fluſſes, 3) Der Colorado, länger als Die Done, 
liuks mit dem Sila (pr. Chile), flichen beide 
durch tief eingeriſſene Felfenthäler“ (Canons, 
ſpr. ,‚Kanjons) zum kaliforniſchen Meerbuſen. 
(') Unmittelbar in den Atlantiſchen Ozean 
münden: 1) der Zt. Lorenzſtrom, bei Montreal 
(pr. Montriol) und Quebeck (jpr. Kwibek), als 
Abfluß Dev 5 kanadiſchen Seen: dieſe find 
zuſammen jo groß wie Italien und liegen in 
4 Stufen über einander a) der Obere Ser, 
nrößer als Bayern, b) Der Michigan: (pr. 
Miſchigän-), c) der Huron- (fpr. Juröon-), d) 
der Erie— (pr. Iri-) und e) der Ontario: Zre 
(größer als Wiirttemberg) Zwiſchen en 
beiden letzteren ſtürzen Die Niagärassälle 50 m 
tief bevab; Der Huron- und Der, Michigan— 
See fienen auf derſelhen Stufe, 2) der Et. 
Johns (pr. Bent Diebonus), Jießt in die 
Fundy-Bai, im nordatlantiſchen Ozeon zwiſchen 
Neufchotiland und Neubraunſchweig, 3) der 
Connecticut (ſpr. Conekticöt), entſpringt an der 
Grenze von Canada, mündet über 550 m lang 
in den Long-Island-Sund, 4) der Hudſon 
Hödſin), der bedeutendſte der atlantiſchen 
Küſtenflüſſe, mündet über 250 km lang in Die 
Bai von New-York, iſt bis 190 km oberhalb 
dev Miinding für große Seeſchifſe fahrbar, 
bat malertiche Ufer in den Turchbruchstbälern 
der Mllegbanies = Gebirge und iſt mit Dem 
Erie =» Eee und dem Champlain-See (fpr. 
tchampien=S.) dunch Kanäle verbunden, 5) der 
Delaware (jpr. Tellawähr), mindet über 500 
km lang in Die DelawarcsBai, 6) der Suse 
quehannah (jpr. kösanihhännd), der Hauptſtrom 
Pennſylvaniens, 7) der Potomae, 8) der James— 
River (pr. Dſchäms Riwwer); Die 3 leßteven 
fließen Durch Maryland und Virginien nach 
der Cheſapeake-Bai (ipr. Tſcheſapihk-B.). 1) 
In den Mexikaniſchen Meerbuſen und das 
Antillenmeer ‚ließen: 1) der Niefenftrom 
Miſſiſippi, der Vater der Etröme, der längſte 
der Erde, 6700 km fang, Die Hauptvertebrs⸗ 
ader von Nord: A.; er nimmt Die meiſten Flüſſe 
der Nocy = Mountains ımd der Alleghanies 
auf und zwar links den Illindis und den Ohio 
(ſpr. Oheio), bei Cincinnati (ſpr. Finßinneti), 
und rechts den Miſſouri bei St. Louis (ſpr. 
Bent Yuis), den Arkanſas und den Ned River 
(roter Stu), 2) Der Mio Grande del Norte, 
Grenzfluß zwiſchen den Ver.-Staaten und 
Mexico, H der San Juan (pr. Ban Chun) 
aug dem Nifaranua: Ece, 4) Der Magdalenenz 
fluß mit dem Cauka (Hr. Caufa). ®) In 
Süd⸗ I. geben unmittelbar in den Atlantiſchen 
Dean: 1) dev Orinoeo, etwas kürzer als die 
Donau, ſteht mit dem Rio Negro, einem Neben— 
fluß des —— in Verbindung, bat eine 
gewaltige Deltabildung mit 50 Miündungenn 
2) der Amazonenſtrom, der waſſerreichſte und 
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der drittgrößte der Erde; jein Stromgebiet 
tft Jo groß wie %, von Europa und iſt noch 
ibenwiegend von Urwald beitanden, 3) Der 

San Franzisko vom braſiliſchen Hochlande, 4) 
— Plata-Stromnes, u als die Rolga, 
der Rio de la Plata, b. Zilberitvom, bei 
Buenos Aires (pr. — Aihres) bildet ein 
mächtiges Mündungsbecken, in deſſen innerſtem 
Winkel vereinigen ſich der Urugugi (fpr. Urug— 
wär), der Paranä und der Paraguai (pr. 
Paragwai) d. i. Papageienfluß. 

Klima. 1) Grönland, Die Inſelwelt des 
Nordens und das nördliche Küſtengebiet in 
einer Ausdehnung von ö—10 Breitegraden ge— 
böven der Eiszone an. Dieſe rückt tief in Die 
Hudſon-Bai und in Yabrador, jogar bis in Die 
Breite don Hamburg dor, Meeresitrönungen 
füllen dort Die Hudſon— -Bai mit Treibeis, das 
erſt im Spätſommer auftaut. 2) Das große 
Docbland am Seljengebivge und Die vorges 
lagerten Landmaſſen, allo Die Mitte und Der 

Oſten von Bitiſch-A. und der Ver.⸗Stagten 
haben im Sommer, ähnlich wie in Hochaſien, 
eine ſtark erhitzte Temperatur mit großen 
Störungen durch die monſunartigen Winde 
und Cyclone, welche dom Mexicaniſchen Meer⸗ 
buſen und vom Atlantiſchen Ozean her eine 
dringen, An den Alleghanies, an den canagdi— 
schen Seen und im Suellgebiet der nordiſchen 
Ströme fällt hinreichend Regen; im erbißten 
Südweſten aber  fünnen auch Die Sces 
winde nur wenig Megen bringen und auf Dem 
Hochlande Des Felſengebirges kommen ſie 
völlig trocken ana. Darum herxſcht hier bis tief 
nach Mexico hinein Wüſte und Steppe, Steppen— 
brände in den Savannen des Miſſouri u). w. 
Die Sommer ſind viel heißer als unter ähn— 
lichen Breitegraden in Europa, der Winter 
wegen der kalten Strömungen von Norden 
und den Hochgebirgen her viel kälter; an einem 
Tage. ſinkt, oft die Temperatur um 20-30". 
3) Die Weſtküſte Nord.-A.s bat, geſchützt durch 
die langen und vielen Gebirge, mildes Klima, 
der Süden bat mäßiges Klima, weiter nach 
Norden bin bringen Die Scewiude Regen in 
Hülle und Fülle. Mehnlich verhält es ſich 
nit der Weſtküſte Süd-A.s. Im nördlichen 
Viertel, namentlich in Ecuador, auch im ſüd— 
lichen, dem chileniſchen Infelneer, bringen Die 
Weſtwinde ungebeuren Wegen; in Den beiden 
zwilchenliegenden Bterteln aber ſind Gebiete, 
welche regenarm bis zur Wüſtendürre find, 
wegen des an Dielen Küſten vorübergehenden 
falten Meeresſtromes, der „auch die Wärme 
berabdrüct. 5) Auch im Oſten dev Anden 
treten Steppengebiete auf, das größte im ſüd— 
lichen Drittel, weil die Winde, welche der 
Weſtküſte Regen dringen, an dieſer Seite der 
Anden trocken ankommen.  _Sterv ind Die 
Llanos des Orinoco, jene fait, völlig hügel— 
loſen Flächen mit maunshohem Graswuchs zur 
Zeit des Tropenregens, der aber im Hoch⸗ 
ſommer wieder gänzlich verdorrt. 6) In allen 
im vorſtehenden nicht berührten Gegenden von 
den Küſtenländern Mexicos bis zu denen Bra— 
ſiliens und vom Atlantiſchen Ozean bis zu 
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den Felsmaſſen des Weſtens, einſchließlich der 
Weſtindiſchen Inſeln, hevricht tropisches 
Klima mit fart täglichen gemitterartigen Regen— 
güſſen; die dortige Negenzeit it während des 
Sommers in Europa, die Trorfenzeit während 
unjeres Winters. Tas heißfeuchte Tropen— 
gebiet iſt für „Europäer mörderitch ungeſund 
infolge Der Inſektenplage und des gelben 
Fiebers, welche beide ihre Brutjtätten im den 
Eiimprfen finden, Die von den langſam fließen 
den, a ſtauenden Flüſſen gebildet werden: 

Die Pflanzenwelt. Die Pflanzenwelt 
entſpricht den klimatiſchen Verhältniſſen. An 
Ueppigkeit und Artenreichtum übertrifft Süd— 
A. alle andern Erdteile; auch hat Süd-A. 
in der Pflanzen- wie in der Tierwelt ein 
jelbft von Nord.-A. verſchiedenes Gepräge. 
So weit NordeN. nicht dev Steppe oder der 
Eiszone angehört, trägt es überwiegend Wald 
und zwar öftlich vom Miſſiſippi Baumwald, 
im Norden und Weſten —— mit 
——— Schiffsbauholz. Das Tropen— 
gebiet iſt zugleich das Gebiet des ewigen 
Urwaldes, der am Maranon, ſeine vollſte 
lieppigteit entfaltet. Urſprünglich A. eigen— 
tümliche Pflanzen ſind: Tabak, Kartoffeln, 
Cacao, Zuckerahorn, Vanille, Chinarinde, 
Brechwinzel (I specacuanba) und andere rzneis 
pflanzen, toitbare Hölzer (Mahagoni-, Pernam— 
buco⸗, Poliſander, Kampeſcheholz), Agaven, 
Magnolien u. ſ. w. Charakteriſtiſch ſind die 
ungeheuren Urwälder mit ihren rieſenhaften 
Bäumen, Kakteen, Lianen und andern Schling— 
pflanzen, Daumartige Farne und Gräſer, zahl: 
reiche Ralmenarten, welche Zucker, Mehl, Wein 
und Del liefern. Als wichtigite Kulturpflanzen 
ſind von A. nach der alten Welt gekommen: 
Zuckerrohr, Kaffee, Baumwolle, Brotbaum, 
Indigo, Pfeffer und andere Gewürze, Wein, 
Obſt- und Gemüſearten, Reis, Mais und 
andere Betreidearteit. 

Das Tierreich WS hat der Alten Welt 
nicht fo veiche Gaben vermittelt wie Die Pflanzen— 
welt; wenigſtens iſt außer dem Truthahn fein 
Haustier von Dort beriibergefommen. Der 
Tier rReichtum 3 entwickelt ſich beſonders in 
den Inſekten (Glühkäfer, Mosquitos), Schmetter— 
lingen, Reptilien (lapperichlange, Kaiman, 
Alligator, Schildkröte), Fledermänſen (Bam: 
pyr), Nöneln (Kondor, Papagei, Pfefferfreſſer, 
Webervögel, Kolibri) und im Fiſchen und 
Pelztieren; die Raubtiere haben in A. nur 
viel £leineve Vertreter als in der Alten Welt, 
10 im Burma, im Jaguar, Die Dickhäuter im 
Tapır. Bor Ankunft der Europäer, deren 
Haustiere überall das beite Gedeihen gefunden 
haben, war kaum eim anderes Haustier aus 
der Klaſſe der Säugetiere vorhanden als das 
Llama (pr. Yjama), welches mit feinen halb— 
wilden Berwandten Bicuna (pr. Vikunja) und 
Alpafa das Gharaftertier der Andengebirge tt. 
Sm „fernen Weſten“ der Union baute ebe- 
mals das Jagdtier der Indianer, dev Biſon: 
den Tropenwald beleben Herden von Brill, 
affen; Ameiſenbär, Faultier, Waſſerſchwein, 
Gürteltier ſind ebenfalls dem Tropenwald 
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eigentiimlich. Bon den eingeführten Pferden, 
Eſeln, Rindern leben große Herden in völliger 
Venpilderug. 

Die Mineralien Vs find äußerſt veich- 
ich und ergiebig; Kohlen und Petroleum— 
quellen birgt der (schteil in Hülle und Fülle. 
Nicht manches Land tit ſo veich an Silber und 
(Hold, wie Kalifornien und Die Gebirgsgegen— 
den an den Nequater. An Reichtum von 
Diamanten und andern, Edelgeſtein juchen 
Bralilien, Columbia, Chile und Peru ıbres 
(Hleichen. 

Die Bevölferung US beträgt etwa 
126 Meillionen und beitebt aus 1) Beringvöffern 
(Eskimos) und Indianern, D. b. der amerikani— 
ſchen Inbevölterung, berivandt mut den Mon— 
golen, noch etwa 10 Millionen mit 422 Sprachen, 
3) der _eingewanderten Nittelländiichen Raſſe 
(genen 77 Weillionen) mit germaniſch-engliſcher 
und vomanischer Sprache und Abkunft (iiber 
7 Millionen Deuticbe). Etwa 26 Wällionen 
beträgt die Zahl der aus Afrika eingefübrten 
Neger, und Die der verwandten Miſchlinge 13 
Millionen, welche in Mittel und Sid. zu 
itbeviviegen beginnen (Meiichlinge don Werben 
und Vegern heißen Mulatten, von Weißen 
und Indianern Meſtizen, von Negern und 
Indianern Zambos) dazu kommen noch 
über !/. Million Juden, ferner Chineſen und 
Lulis, welche als Arbeiter eingeführt wurden. 
In Kordel. it im allgemeinen germaniſche 
und — britiſche Nationalität 
(Engländer, Anglo- und Deutſch-Amerikaner), 
in Mittel-und Side, romauiſche Nationali— 
tät Kreolen, Spanier, Portugieſen). In Nord— 


A. wiegt der Proteſtantismus mit zahlloſen 
Sekten dor, in Mittel- und Süd-A. der Ka— 
tholizismus. Ein großer Teil der Neger und 


fait alle Miſchlinge ſind getauft; chva 8 
Millionen Indianer find jedoch noch Heiden. 
Entdeckungsgeſchichte A.s: Schon im 
Altertum dor Chriſtus gibt es jagenbaite 
Weitterlungen don einer großen im Weſtmeer 
gelegenen Juſel Atlantis (bei Plato), von einem 
weit. im Weſten von Afrika gelegenen Frucht: 
baven, waldreichen, mohlbewälierten 
Sande (bei Divdor). Die Chineſen haben ſchon 
im 7. Jahrha n. Chr. A. gekannt. Sm Jahre 982 
gelangten die Normaunen unter Erich Dem 
Noten (Erik Naudi) von Island aus nach 
Grönland und 986 nach dem amerikaniſchen 
Feſtland. Ju der Folgezeit entſtanden nor— 
manniſche Kolonien, welche aber durch 
Streitigkeiten nit den (Singeborenen zerfielen; 
die normänniſchen le nach A. A um 
Die Mitte des 14. Jahrh. ganz auf. Zwei 
Benetianer, Antonio und Nitola Zeni tollen 
auf einer Gntdeeungsveife (1888 — 1404) 
auch Vorder. berührt haben und biskayiſche 
Sicher lange vor Kolumbus nach Neufound— 
land gekommen ſein. Allein erſt dem letzteren 
gebührt das Verdienſt, N. fir die ganze Alte 
Welt Durch Drei große Scefahrten entderft zu 
haben. Er wollte von Spanien den diretten 
Seeweg nach Oſtindien finden und kam auf 
Dieter Fahrt am 12. Oftober 1492 zur Inſel 
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Guanahani (Watlingsinſel), am 28. Oktober 
1492 nach Cuba, am 6. Dezember nach Haiti. 
Aufder? Neife (1403 1496) entdeckte er die Inſeln 
Dominika, Guadeloupe, Portorico und 
Jamaica. Auf ders 3 ‚Neifel1498)vunde das ſüd— 
amerikaniſcheF Feſtland entdeckt. Die er folg⸗ 
reichen Fahrten des Kolumbus regten die 
Spanier, Die Portugieſen und namentlich noch 
Die Englänger Y zu eifrigem Wettbewerb an. Der 
bon engliſchen Könige Heinrich VII. entjandte 
Genueſe Giovanni Cabot fand 1494 Die 
Labradörküſte, deſſen Sohn Sebaſtiano Cabot 
1498 Weufoundland, 1517 te Hudſonſtraße 
und die Hudſonbai; auch befuhr er die ganze 
Sitfürte Süd-A.s bis zur Meagelhaensſtraße. 
Der Portugieſe Pedro Alxarez Cabral ent— 
deckte 1500 Braſilien. Der Spanier Nunez 
de Balboa überſchritt 1513 die Landenge von 
Panama, Grijalva gelangte 1515nach Mexico, 
welches in der Folge Ferdinand Cortez er— 
oberte. Peru wurde 1527 Durch Fran Wanrıo 
entdeckt. 1520 jegelte der Portugieſe Fernando 
Magelhaens (ſpr. Machaljahns) zwiſchen Pata— 
gonien, der Südſpitze von Süd-A., und Feuer— 
land durch die nach ihm benannte Straße in 
das Stille Meer und entdeckte 1521 Die 
Dariannen; nach jenem Tode (mm einem Ge— 
recht) fan ſein Geſchwader noch zu Den Mo— 
luffen. Erſt jest erfannte man auch, Daß Die 
von Weiten aus nenentdeckten Yänder nicht Die 
geſuchte Oſtküſte Aſiens, nicht 3 Oſtindien, ſondern 
eine „Neue Welt“ ſeien, die man Weſtindien 
nannte. Zahlreiche Entdecker erforſchten in 
den nächſten 50 Jahren die ganze Neue Welt. 
Die Spanier, Portugieſen, Frauzoſen und Eng— 
(änder ſtanden in lebhaftem Mettbewerb um 
Macht und Beliß in den neuen Erdteil. Der 
Engländer Sir Walter Raleiah nahm für ſeine 
Nation Virginien in Beſitz. Die Holländer 
entdeckten 1616 Das Kap Hoorn, die Südſpitze 
des Kontinents. Der Engländer Franz Dracke 
machte 1577 —1580 eine Merle um Die Erde und 
eroberte 15855 San Domingd. Tie Meerenge, 
welche A. von Aſien trennt, wurde 1. J. 1648 
bon dent Koſacken Deſchnew durchſegelt. Der 
Jütländer Veit Bering durchſegelte in Dienſten 
Rußlands i. J. 1728 von Kamtſchatka aus 
zum erſten Male die nach ihm ſo benannte 
Beringsitraße. Es folgien ſich von nun ab 
Forſcher auf Foricher und Expeditionen auf Er: 
peditionem Dis in Die neueſte Zeit zur Er: 
forſchung Des Erdteiles ın jeglicher Beziehung. 

Kultur Ms. Vor. der Entdeckung durch 
Columbus gab es wohl fogen. alte Kultur— 
völfer, welche jeite Wohnſitze batten und Ackerbau 
trieben. Brennpuntte dieſer alten Kultur ſind 
Mexico, Yukatan, Guatemala, Colum— 
bia, Equador, Bolivia, Vern. Im diejen 
(Hegenden fann man heute noch die Reſte alter 
Bauwerke und manche andere Zeugen altameri— 
fanischer Eiviltfatton finden. Auch'wohnen Dort 
noch am wenigiten vermiſcht Die Reſte der alten 
Kulturvölker, allerdings mit jetzt chriſtlicher 
Religion und mit moderner iultır. Die Um: 
wandfung Des ganzen Erdteiles begann mit 
Der Völkerwanderung aus der Alten in Die 
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Neue Welt, welche der Entdeckung durch Sto= 
lumbus auf dem Fuße folgte. Während Euro: 
vier al3 Eroberer und Stoloniften einzogen, 
ſchmolz Die einheimilche Bevölkerung zu⸗ 
ſammen oder ging gänzlich unter. Den Euro— 
päerıt, folgten später Neger als Sklaven. 

Spanier und Portugieſen bejiedelten und unter— 
warfen Süd-A. und Weerico: Engländer, Hol— 
länder und Franzoſen bemächtigten ſich Morde 
A.s. Die Antillen wurden Die Beute für fünf 
enropäiiche Nationen und die Neger; Guayana 
wurde Stolonialgebiet für England, Frankreich 
und Holland; die Spanier eroberten die Hoch— 
länder der Anden. Der Einfluß der Euro— 
päer wurde entſcheidend für die Entwickelung 
der ſozialen Zuſtände, wirkte indeſſen in dem 
von Romanen beſiedelten Süden anders als 
in dem von Germanen beſetzten Norden. Be— 
ſonders trat Dies u. a. auch in der Stagten— 
bildung bervor; im Süden führte die Ent— 
wickelung zunächit mehr zum Einheitsſtagt, im 
Norden ſchon gleich direkt zu Bundes- und Fö— 
derativ-Staaten. Heute ſind alle Staaten 
A.s, auch Braſilien ſeit 1890, Nepublifen mit 
vielfach beinahe alhjährlichen Revofutionen. Den 
größten Kolonialbeſitz in Amerika bat heute Eng— 
land mit an 9475000 qkm mit über 7 Milli— 
onen &., ihm zumächıt ſtand His 1898 Spanien 
mit iiber 128000 qknı mit 2, Millionen G., 
die aber Durch Den amerikanisch = ſpaniſchen 
Krieg an Die Ver.-Staaten verloren Bingen, 
u folgen die Niederlande, Frankreich, Däne— 
mar 

de in Fatholijch : religiöfer Hin— 
fiht: Es umfaßt. 32 —— 173 Erz 
diözeſen und Diözeſen, 15 Apofloliſche Vika— 
riate, + Apoſtoliſche Präfekturen und etwa 50 
Millionen Katholiken. Das Nähere bezüglich 
der heute feſt gegliederten Hierarchie wird bei 
den einzelnen Neichen angegeben. Dagegen ıt 
die Gejchichte Der Natholiiterung und 
insbejondere der fatbolischen Miſſionen 
in U. bier zu erörtern. 

Echon in der im 10. Sabrb. von Erif Raudi, 
welcher von Island nach Grönland gekommen 
war, gegründeten Kolonie gelangte das Chriſten— 
tum bald zur Blüte. Die dort errichtete Diö— 
zeſe Garde umfaßte,2 Städte, 16 Kirchen, 2 
Klöſter und 100 Weiler. Die letzte Nachricht 
von Diejer blübenden Kolonie war die „vom 
Tode des dortigen Bischofs i. J. 1831. Tann 
verichmand Die Erinnerung au Das ferne 
Weſtland. Tie Beweggründe, welche ein Jahr: 
hundert ſpäter Chriſtoph Columbus zu jeinen 
Entdecungsfahrten ver anlaßten, waren im erſter 
Linie veligtöfe und mit Recht iit gejagt worden, 
Die — JA's. verdanke man iatholiſchem 
Seeleneifer. Mönche, als Franziskaner, Hiero— 
nymiten, Dominikaner waren beim ſpaniſchen 
die Fürſprecher der Ideen und Pläne 

des Columbus. Beim König Ferdinand von 
Spanien und ſeiner Gemahlin Iſabella war 
der Gedanke an die Leidniſchen Völker, Denen 
man das Licht Des Evan eliums bringen könne, 
beſtimmend für die Bewilligung Der drei 
Schiffe an Columbus und ſeine Begleiter, 
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unter denen ſich ſogleich Mönche aus demO 
den des hl. Franziskus und Der Mekanier 
als Miſſionare befanden. Much die Bulle Des 
Papſtes Alexander VL vom 4. Mai 1593 be— 
tont, daß der Seeleneifer ein Hauptbeweggrund 
für die gefährliche Unternehmung geweſen. 
Unverzüglich begann dann die Kirche die Arbeit 
der Chriſtianiſierung der Neuen Welt, insbe— 
ſondere durch die Söhne des hl. Dominikus 
und des HI. Franziskus, Deren berühmte Orden 
wetteifernd Schaaren von Miſſionaren Dort: 
hin entiandten und deven Bemühungen es zu 
danken it, daR der Golddurſt und die Grau: 
ſamkeit der Eroberer, der Conquiſtadores und 
Koloniſatoren, die armen Eingeborenen nicht 
vernichtete und völlig ausrottete, wie das an— 
derswo in Nord-A. und Auftralien, wenn Der 
fatholiich- firchliche Zügel für die Habaier fehlte, 
zum großen Teil geſchah und heute noch ge— 
ſchieht. Die katholiſche Kirche ſtellte ſich zügelnd 
und ſchützend zwiſchen den grauſamen Geiz 
der Eroberer und die hilfloſen Eingeborenen, 
indem ſie jenen durch geiſtliche Strafen und 
Erwirkung königlicher Verordnungen nach Kräften 
bändigte, dieſe aber allmälich im —— 
unterwies, damit zu beſſeren Sitten erzog und 
zu chriſtlicher Civiliſation erhob. Im einzelnen 
iſt zu merken: 

I. Die Chriſtianiſierung in den ehemals 
ipanifchen Beltbungen bis zur Losreißung 
vom Weutterland, alſo im Weftindifchen Ar— 
chipel (Haiti, Kuba), Nordküſte von Sid: 
Amerika (heute Suiana, Venezuela, Neugras 
nada), Bern, ‚(heute Eguador, Peru, Bolivia 
und Chile), a Plata-L ſänder, Ärgenti— 
niſche — Mexiko oder Weufdanien 
beute Mexiko, Kentral. A., Kalifornien und 
Zeile von Texas). 1) Haiti. Hier wurde 
nach Columbus’ erjter Ankunft (1492) don den 
begleitenden Weinoritenpatves aus Blättern und 
Baumzweigen die erſte chriſtliche Kirche in der 
Neuen Welt erbaut. Sm J. 1494 begleitete 
der Benediftiner P. Bernhard Boil (Buil) als 
Apojtoliicher Vikar im Auftrage des Tapites 
Alerander VI. den Kolumbus auf der 2. Ent— 
deckungsreiſe. Papſt Sulius IL. eurichtete 1511 
bereits die drei eriten Bigtimer: San Domin— 
go und X Ra Concepeion de la Vega, beide auf 
Haiti, und San Juan de Wuertorico auf \ Bor: 
tovifo. Inzwiſchen aber wogte der Streit 
fürchterlich zwiſchen den habtitehkinen N Koloniſa— 
toren und den Eingeborenen, welche um ihre 
Exiſtenz kümpften. Im J. 1515 beſchloſſen Die 
Dominikaner den Kampf, mit dem verheerenden 
Epitem der mweltlihen jpanifchen Machthaber 
aufzunehmen. Dies Cyitem beitand Darin, 
daß man Grund und Boden der Eingebovenen 
zugleich mit dieſen unter jich verteilte. Freilich 
follten die Eingeborenen im Ehrijtentum unters 
wieſen werden, aber es entipickelte jich bald die 
grauſamſte Leibeigenſchaft. Hauptvorkämpfer 
für die bedrückten Indianer wurde der edle 
Dominikaner Bortholomeo de Las Gajas ſ. d.), 
welcher wenigſtens die Einſchränkung der fur chi 
baren Zuſtände durchſetzte. Im J. 1525 er: 
rannte Kaiſer Karl V. als König von Spanien 
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die Superioren der Franziskaner und Domini— 
faner zu Protektoren der Eingeborenen; Das 
große Geſetzbuch für Indien übertrug Dies 
Amt dem Bifchöfen. Im J. 1527 wurden. Die 
beiden oben genannten Biſchofsſitze auf Haiti 
in das eine Bistum von San Domingo vers 
ſchmolzen, dieſes wurde i. J. 1547 zum Pri— 
matialſitz für die ſpaniſchen Beſitzungen in A. 
erhoben. Seit dem Jahre 1680 ſiedelten ſich 
auch Franzoſen im Weſten der Haiti an 
und ſeitdem waren auch franzöſiſche Miſſionare, 
insbeſondere Jeſuiten unter den Üreinwohnern 
thätig, welche ſchließlich mit den Koloniſten 
völlig verſchmolzen. Die eingeführten Neger— 
ſklaven auf Haiti wurden ſämtlich bekehrt, ins— 
ne Durch Die Thätigkeit Dev Jeſuiten 
2) Cuba. Diefe Perle der Antillen wurde 
i. J. 1511 von den Spaniern in Beſitz genom— 
men, in Sabre 1518 wurde das Bistum San 
Jago de Cuba dort errichtet. Bon den Einge— 
bovenen fonnten nur wenige bekehrt werden, 
da der 2. ſpaniſche Statthalter, Fera Soto, 
faſt alle niedermebeln ließ, dagegen wurden 
faſt alle Negerſtlaven von den Miſſiongren für 
das Chriſtentum gewonnen. Im J. 1803 wurde 
San Jago ſelbſt zur Metropole einer Kirchen— 
provinz erhoben, welcher die Bistümer Havan— 
nab und Puertorico unterſtehen. Die kleinen 
Antillen wurden von Frankreich aus koloniſiert; 
Jeſuiten, Dominikaner und Kapuziner voll- 
führten mit beitem Erfolg die Chriſtianiſierung 
der Neger und der Eingeborenen. Auch in 
den enaliichen und holländischen Beſitzungen 
wirkten die Miſſionare, Denen es wenigſtens 
nelang, die Katholiken Der ehedem ſpaniſchen 
Beſitzungen i im katholiſchen Glauben zu erhalten. 
Im J. 1850 wurde das frühere apoitol. Vika⸗ 
riat von Trinidad zu einer Kirchenprovinz unter 
dem Erzbiſchof von Puerto de Espana erhoben. 
3) Auch aut Jamaica wurde ı. J. 1837 ein 
Apoſtol. Vifariat eingerichtet. 4) Die Nord— 
küſte Süd-A.s. Die eviten Ölaubensboten 
dieſer Gegenden waren zwei Dominikaner, Juan 
Sarces und Francesco dv. Kordovda, welche von 
Weſtindien berüberfamen. Sie bejiegelten ihre 
Ihätigfeit mit ihrem Blute. 5) Su Gyana 
begannen um 1643 franzöfiiche Kapuziner und 
Jeſuiten die Miſſion, i. J. 1647 unternahmen 
Jeſuiten die erfte größere Miſſion ins Innere 
von Süd-A.; der berühmteſte Miſſionar von 
Gyana iſt der Jeſuit P. de Crevilly, geſt. 1718. 
In der Folge gründeten die Jeſuiten hier Re— 
duktionen, die dortigen Reduktionen von Kuru 
fönnen mit denen d. Paraguay verglichen iwer= 
den. (Reduktionen jind_feite Niederlaſſungen, 
in Denen Die befehrten Indianer unter Reitung 
von Sefuiten zum Ackerbau angeleitet wurden. 
Nicht nur das Evangelium brachten die Väter 
den Eingeborenen, jte bauten ihnen auch Häufer, 
beitellten ihre Aecker, lehrten ſie die Viehzucht, 
richteten Schulen ein Fir ihre Kinder und jorg= 
ten für Schub und Berteidigung gegen Die 
Einfälle noch unbefehrter feindfeliger Stämme.) 
Alle dieſe ſegensreichen Erfolge vernichtete i. 
J. 1762 die Unterdrückung der Jeſuiten an 


Sranfreich und in der Folge überall. 6) In 
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Venezuela landeten ſchon i. J. 1508 die erſten 
Franziskaner-Miſſionare, 1532 wurde das Bis— 
tum Caracas errichtet. Von 1525—1548 war 
das Land im Beſitz des Welſergeſchlechtes p von 
Augsburg, denen Kaiſer Karl V. es zum Lehen 
gegeben batte; allein Die meijt htheviichen 
Landsknechte benabmen Jich gegen Die Einge— 
borenen mindeitens ebenfo RUN wie Die 
Epanier. Erſt in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 
machte das Shriitentum dort Fortſchritte. Die 
en ariindeten unter P. Juan de Men— 
Doza ihre berübmten Pixritu-Miſſionen. Ebenſo 
exfolgreich wirkten am QrinokozFluß die Kapu— 
ziner aus Aragonien und die Jeſuiten. Auch 
hier wurden die leßteren Durch, Aufhebung des 
Ordens in ıbrev weiteren Thätigkeit bebindert:; 
an ibrer Stelle traten die undeichubten Nuguitiner 
als Miſſionäre auf, welche von 1773-1805 
noch 6 nene Chritengemeinden unter Den Eine 
geborenen gründeten. Seit der Lostrennung 
von Spanien hinderten kirchenfeindliche Regie— 
rungen jede Miſſionsthätigkeit. 7) In Neu— 
Graͤnada evrichtete Papſt Leo X. i. J. 1514 
am Meerbuſen von Daria das Bistum San 
Maria. Misch bier hatten Die Biſchöfe und 
Miſſionare zugleich viel mit Dev Habſucht der 
ſpaniſchen Eroberer zu kämpfen. 1534 ents 
ſtand das Bistum Carthagen, 1577 das Bis— 
tum Santa Marta, unweit der Mündung des 
Magdalenſtromes, eine treffliche Pflanzſchule 
für Miſſionäre. Im J. 1538 wurde, die erſte 
Nirche von Santa Fe de Bogota eingeweiht, 
der neue Mittelpunkt der Verbreitung des 
Chriſtentums unter den Tunjas und Muyskas, 
auf der Hochebene von Cundinamarka. Hier 
arbeitete gusgerüſtet mit ſeltener Wunderkraft 
der hl. Ludwig Beltram: um 1566 verſahen 
die Dominikaner bereits in 170 Indianerge— 
meinden die Seelſorge und batten 16 Klöſter 
nenründet. Im J. 1547 wurde das Bistum 
Popayan gegründet, wo ein blühendes Prieſter⸗ 
ſeminar eingerichtet wurde. Zu Santa Fé De 

Bogota gründete der eifrige Biſchof Chriſtoph 
N: Torres i. J. 1651 die erite Univerſität in 
der neuen Welt. Seit dem 17. Jahrh. wirkten 
auch die Sejuiten in dieſen Begenden mit großem 
Erfolg in den blühenden Llanos-Miſſionen im 
Weſten. Namentlich 1 Jeſuiten, wie P. 
Steigmiller, Edeler und A. waren hier thätig. 
Der Sturm gegen den Orden in der Alten Welt 
machte i. J. 1767 auch hier ihrer Llanos-Re— 
duktion ein grauſames Ende. 8) Auf der Weit 
fühlte Sid. in Beru (dem heutigen Ecuador, 
Peru, Bolivia und Chile) beſtand das alte In— 
caveich mit ziemlich hohem Kulturſtand, deſſen 
Religion viele Anknüpfungspunkte fürs Chriſten— 
tum bot: Glaube an Gott, Fortdauer der 
Seele, Vergeltung im Jenſeits, viel milderer 
und rieducherer Roltscharakter, als fonft in 
A. Bald machte ſich Der hriftliche Seeleneifer 
auch hier ans Werk. Der Domherr Ferdinand 
de Laque von Panama, wohin der Biſchofsſitz 
von Darien ‚verlegt worden, verwendete 1529 
fein ganzes Vermögen auf die. Milfionserpedi- 
tion in jene Gegenden. Zugleich mit ihm dran— 
gen aber auch die beriichtigten Conquiſtadores 
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Franz Pizarro und Diego de Alnmaproſu. ſ. iv. 
ein. Eine gräßliche Blıtperiode folgte, bis Die 
genannten Blutmenſchen jelbit als Opfer ihrer 
Habſucht, Herrſchſucht und Grauſamkeit gefallen 
waren. — Bemühnngen der Miſſionare, na— 
mentlich des Dominikaner— -Prodinzials Thomas |: 
de San, Martino und Des edlen Prietters Pe— 
dro de la Gasca, geordnete Verhältniſſe au 
ſchaffen, konnten ent nach Wiederherſtellung 
des Friedens i. J. 1548 auf Erfolg rechnen. 
Dominikaner, Merciarier, Franziskaner und bald 
auch Jeſuiten Degammen von Neuem Das Werk 
der Bekehrung unter den verbitterten Einge⸗ 
borenen. Im J. 1609 gründete der Iduit 
Ferrer unter den Cofauen 3 chrütliche Orte 
Icharten und ſtarb 1691 den Martertod. 1621 
eröffneten Die Jeſuiten die Univerſität zu Quito: 
1632 „übte die Jeſnitenordensprovinz Quito 
213 Dörfer, welche allein von bekehrten Indi— 
anern bewohnt warden und 30 chriftliche Städte 
mit fajt nur Indianern als Einwohner. Im 
Gebiete des obern Amazonenſtromes arinderen 
Die Jeſuiten die berühmten Wainas-Wiflionen, 
woſelbſt mit bejonderem Erfolge deutſche Se 
ſuiten arbeiteten, unter ihnen namentlich P. Fris 
Richter und P. Sen. Richter Der eritere, 
aeb. 1053, befebrte bis zu feinen Tode 20 
Stänmme; ebenio ſegensreich wirkte der letztere, 
er wınde 1695 der Marterkrone teilbaftig. Sm 
J. 1740 bejtanden anı Rio Napo 12, am Ma— 
vanon 24 wohlorganiſierte fatholiiche Chriſten— 
gemeinden, doch ſetzte das Jahr 1767 auch hier 
den Arbeiten der. Jeſuiten ein Cor, Franzis⸗ 
kaner leiteten i. J. 1792 noch 28 Dörfer; erſt 
im letzten Viertel Des 19. Jahrh. ſorgte Der 
edle Garcia Meoreno für Die Wiederaufnahme 
der Miſſionsthätigkeit. M Su Bolivia grüns 
deten ebenfalls Die Jeſuiten Miſſionen. 1’, Bas 
raso War namentlich unter den Moxos über 
27 Sabre thätig: ev taufte eigenhändig iiber 
40000 Heiden und ſtarb al3 Mariyrer(t702). Die 
Miſſion unter den Chiquitos eröffnete der Je— 
ſuit P. De Arece, welcher i. J. 1718 ebenfalls 
als Martyrer fiarb. Im Sabre 1767, wo auch !: 
bier die Wirkſamkeit Der Jeſuiten gewaltiam 
unterbrochen wurde, beſtanden daſelbſt 10 Re— 
duffionen mit iiber 20000 christlichen Indtanern. 
10) I Im eigentlichen Bern thaten Dominikaner 
und Franziskaner alles, um Die Wunden Des 
Ichreeffichen Eroberungskrieges für die Miſſio— 
wierung, zu heilen. Bereits 1533 hatten Die 
Franziskaner Pern zu einer Ordensprodinz ats 
macht, 1546 wurde Die Ntirchenprovinz Lima 
errichtet. Eine Leuchte Berus iſt der bl. Exz— 
biſchof Turibius, geb. 1538, geit. 1608, heilig 
geiprochen 1726. Beſonderen Glanz verlieh 
der peruaniichen Kirche Die heilige Roſanv. 
Yima, geb. 1586, geit. 1617, heilig, nefprochen 
1071. Bon Peru aus gründeten die Franzis— 
faner ihre berühmten Miſſionen der Andes und 
Banıpa3. Cie eröffneten 1724 ihr Wollen von 
Dcapa, welches Papſt Clemens XIII. zur 
Würde eines Lollegs der Bropaganda erhob. 


Als Apoſtel Perus gilt insbeſondere der bl. 
Franz v. Solano, Franziskaner, geſt. 1610, 


heilig geſprochen 1726. 11) Chile wurde eben— 
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falls von Peru aus mit dem katholiſchen Glau— 
ben 1541 Durch Die Dominikaner zuerſt bekannt, 
andere Mönche, wie Merciarier, Sranzisfaner 


folaten nach; ebtere errichteten i. J. 1571 da— 
ſelbſt eine O Ordensprovinz. Die beſtändigen 
dämpfe der Spanier mit den eingeborenen 


Araucanen —— lange Das Bete hrungs⸗ 
werk. 1640 vermittelte dev Jeſuit P. Valdivia 
endgiltigen Frieden und_ı nun wuchs Die Million 


beiier: in Den von Zpamern kolomiſierten 
Senenden kam Das hriftentun vollig zur 
Herrſchaft. Auch in das umvirtliche Pata— 


gonien drang i. J. 1690 von Chile aus der Des 
ſuit P. Nikolaus Mascardi, bekehrte manche 
und ſtarb den Meartertod. Später 17 10 drang 
ebendabin von Ya ‘Plata aus ein anderer Ne: 
jutt, dev deutſche P. Matthias Strobl, welcher 
daſelbſt eine Reduktion gründete, Die aber zur 
Lriegszeit 1746 47 wieder zerſtört wurde. 12) 
In der Argentiniſchen Repubtit (den Ya 
Plata-Ländern, welche bis 1776 zum Vicekönig 
reich vd. Peru ‚gebörten), | faßie Die katholiſche 
Religion ſchon i. J. 1539 Wurzel, grade zur 
Beit, als in Deutſchland der Abfall von der 
Kirche jo recht im Schwauge war, Franzis— 
kaner gründeten in dieſem Jahre Aſſuncion, an 
der Mündung des La Plata, welches bald da— 
vauf 1547 zum Bistum erhoben wınde. Wald 
traten auch don Peru ausaefandte Mereiarier 
als Miſſionäre hinzu und fait gleichzeitig ent⸗ 
jandie , Anchieta, Der Apoſtel Brafiliens, von 
biev Jeſuitenmiſſionare: teßtere trafen auch be⸗ 


reits von Peru gekommene Mitbrüder Im 
F 1590 kam dann Der, Jeſuit ., Johannes 


Fonte, welcher zu Aſſuncion ein Colleg errich⸗ 
tete und die MWiſſion int fſüdlichen Paraguay 
begann. Im J. 1609 erwirkten hier die Jeſu— 
iten Vefehle gegen das graufane Vorgeben 
der habſüchtigen ſpaniſchen Beamten und Ko— 
loniſten (ähnlich wie Yas Caſas 100 Sabre über 
in Wejtindien). Im J. 1610 griindeten Die Je— 
ſniten P, Macedo und P. Cataldino die erſten 
der berühniten Neduftionen, von deren rühmlichen 
Schweſtergründungen am vorhergehenden ſo oft 
ſchon berichtet wurde. Dieſe beiden erſten ſegens— 
reichen Stätten dieſer Art bekamen die Namen 
Loretto und San Janacio: im J. 1615 waren bereits 
118 Jeſuiten in den La Plata-Provinzen thätig. 
Um dieſelbe Zeit gründeten am Uruguay P. 
Gonzalez die Reduktionen der unbefleckten Em— 
SEN des bl. Nikolaus, der bi. Treifünige, 
des bl. Franz Kader, Maria Lichtmeß, Maria 
Sinmelfabrt, Allerheiligen. In der letztge— 
nannten erlitt der Gründer mit feinem Ge— 
räbrten P. de Caſtillo i. J. 1628 Den Mlarter: 
tod. Im J. 1629 blübten am Parano und 
am Uruguay ſchon 21 Neduftionen, bis 1641 
jtieg Die Zahl auf 29: im J. 1673, zäblte 
man 24 feſtgegründete Reduktionen mit je 3500 
bis 4000 Seelen unter Leitung bon je 2 Je— 
ſuiten. 1717 gab es am Parana 16, am Uru- 
guay 15 Neduftionen mit zuſammen über 121000 
chriitlichen Indianern. Bereits ı. J 1750 be— 
gann das Ende dieſer herrlichen Jeſuitenein— 
Fichtungen; Spanien trat an Portugal durch 
Vertrag ein Gebiet ab, worin 7 Reduttionen 
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jich befanden, der Jeſuitenfeind Miniſter Bon 
dal löſte diefelben ſofort mit Gewalt auf. Im 
J. 1767 verbannte dann der König Karl II. 
von Spanien die Jeſuiten aus ſeinen Staaten 
und ſo traf auch die übrigen Reduktionen ein 
herber Schlag; alle Jeſuiten in den ſpaniſchen 
Kolonien wurden feſtgenommen und nach Eu— 
ropa geſchickt, Die neuen Miſſionspfarrer 
aber konnten Indianern Ihre „Väter“ nicht 
erjegen. 13) Merico. Das Bicefünigreic 
Mexico oder Neufpanien umfaßte Die großen 
Gebiete vom heutigen Mexico, Central-A., Gas: 
Iifornien und Texas. Franzisfaner und Do= 
minikaner waren auch bier die eriten Boten 
des Ehrütentums. Im allgemeinen traf man 
hier bei den Eingeborenen eine viel hübere 
Lultugſtufe an als auf den Antillen und in 
Süd-A. Das 1518 entdeckte Mexico hatte eine 
zahlreiche Bevölkerung, große Städte und Bau— 
werke, Bilderichrift, Jahresrechnung, geordnete 
Staatsverfaſſung, dabei aber die gräulichſte 
Götterdienerei (200 niedere und 13 Hauptgötter) 
mit faſt täglichen Menſchenopfern. KaiſerKarl V. 
ließ Das Reich durch Ferdinand Cortez 1519 
erobern und entjandte eine Miſſion von 12 
esranzisfanern dahin unter Führung des P. 
Martin v. DBalencia, des eriten Apoſtoliſchen 
Präfekten., Dieſer gründete zahlreiche Schulen 
und hielt bereits i. J. 1524 cine Provinzial⸗— 
ſynode ab; im X. 1534 entſtand in Mittel-A. 
das Bistum au, 1527 dasjenige von 
Mexico, welches 1547 zum Erzbistum und zur 
Metr opole einer Kirchenprovinz erhoben wurde. 
Einen Ebhrenplaß unter den Miſſionaren nimmt 
der Frauziskaner-Laienbruder, Petrus v. Gent 
ein; derſelhe baute über 100 Kirchen, darumter 
auch die ſchöne des hl. Franziskus in Mexico 
und verfaßte einen Katehismusi in der Sprache 
der Eingeborenen Astetiſche Sprache). Laute 


weinend trugen ihn im Jahre 1572 ſeine In⸗ 
dianer zu Grabe. Bald kamen den Franzis— 


kanern auch andere Orden au Hilfe, 1526 Do— 
minikaner und Merciarier, 1533 Auguſtiner, 
1572 die el Die Franzistaner ſelbſt ent— 
ſandten i. J. 1542 als Generalfonimiſſar Jakob 
de Teſtera mit 200 Ordensbrüder a dieſen 
Weinberg des Herrn. Um 1572, als die Je— 
ſuiten ankamen, war der größte Teil Dev ein— 
geborenen Bevölterung in den von ſpaniſchen 
Koloniſten bewohnten Gegenden bereits ge— 
tauft. Auch im Mittel-A., wo Dominikaner 
und Sranziskaner ſich in die Arbeit teilten, 
war zu Anfang des 17. Jahr, Die Dälfte der 
Ureinwohner ſchon belehrt. Die Jeſuiten er— 
öffneten dann für Diele Betehrien ibre Schulen 
und trugen Die Ketsbotichafi weiter nach 
Norden zu noch unbefebrten Stämmen, wobei 


manche Miſſivnare, z. B. 1. J. 1616. 1°. de los 
Rios, Die Marterkrone errangen. 14) Kali— 


fornien, wurde von Mexico aus entdeckt, aber 
lange mit wenig Erfolg miſſioniert. Baͤbn— 
brechend wurde erſt das Wirken des Jeſuiten 
P, Johann Maria von | Salvatierra gegen Ende 
des 17, Sabrb. Im J. 1717 batten Die Je— 

ſuiten in Kalifornien ſchon 17 Reduktionen ge— 
gründet; es entſtanden + Miiſſionsdiſtrikte 
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mit 30 Indianerdörfern. In den legten Jah— 
ren vor ihrer Vertreibung Gi. J. 1767) grün— 
deten die Jeſuiten in Kalifornien faſt jährlich 
ein neues Dorf, im J. 1767 waren faſt alle 
Bewohner der Halbinſel katholiſch. Nach Ber: 
treibung der Jeſuiten übernahmen eifrige Fran— 
zisfaner die Seelſorge und jebten Das Werf 
der Neduftionen in Neufaltfornten mit glänu— 
zendem Grfolge fort. 1837 gab es dort Tchon 
etwa 35000 getaufte Indianer, 1838 ſtand 


Kalifornien unter einem Apoffſoliſchen Bräfef- 


ten, 1840 wurde es Bistum, 1848 wurde 
Neukalifornien mit den Ber.-Stanten von Nord: 
A. verbinden. 15) Neumexico oder das Ge: 
biet von Arizona erhielt aleichtalfs von Mexico 
jeinen erſten Apoſtel, den Franziskaner l'. 
Markus v. Nizza, welcher 1539 in dieſe Ge: 
genden drang. Die P. P. Johann de Padilla und 
suDinıg v. Eskalon empfingen die Krone des 
Martyriums; im J. 1580 wurde ein neuer 
Berfuch gemacht; derſelbe endigte abermals mit 
dent Martyrium dev Miſſionare. Grit 1597 
aelang es dem Franziskaner Alonzo im Verein 
mit 7 Ordensbrüdern Die erſte Chriitenge: 
meinde zu gründen, welche dann Beltand batte. 
Zie wurde 1660 durch einen Aufſtand zwar 
oe geſchädigt. 1748 aber gab es hier 24 
katholiſche Indianerdörfer, welche meiſtens 
heute noch beſtehen. 16) In Texas konnte die 
Miſſionsthätigkeit erſt um 1700 beginnen. Die 
Franziskaner legten — und nach 14 Reduk— 
tionen an, welche i. 1816 gewaltſam unter⸗ 
drückt wurden: Die meiten Der befehrten Sn: 
Dianer zerjtveuten jich wieder. Im J. 1845 
waren unter rund 120000 E. kaum 14000 Kathol. 
17) Nach „Slorida endlich kamen von den An— 
tillen aus Die erſten Dominifaner um 1550; 
Die Bewohner waren Sonnenanbeter, Wienſchen⸗ 
opferer und Menſchenfreſſer. Franzöſiſche Hu— 
enotten machten 1562 bis 1565 wiederholte 
Verſuche, das Land zu beſetzen, die Spanier 
aber verjagten fie immer wieder. 1508 grins 
deten Die Jeſuiten in Havannah eine Anſtalt 
fiiv Knaben aus Florida und eröffneten 1570 
die eigentliche Miſſion, welche bald Martyrer 
zäblte; der Erfolg blieb aber troß unabläſſi— 
ger Arbeit gering. Nach Vertreibung der Je— 
ſuiten (1767) war der Prieſtermangel derart, 
daß kaum, die Seelſorge der Koloniſten, ge— 
ſchweige die Miſſion fortgeſetzt werden konnte. 
Il. Die Miſſionen in den ehemals portu— 
giefifchen Beſitzungen, d. b. in Braſilien. 18) 
Drafilien wurde 1500 von dem Bortugiejen 
Cabral entdeckt die erſten Meiſſionare waren 
Franziskaner. Im J. 1549 ſchon, 9 Jahre nach 
dev Gründung Teineg Drdens, entſandte Der 
bt. Janatius dv. Yoyola Jeſuiten dahin und er: 
bob 1558 Dralifien zu einer eigenen Ordens: 
provinz. Die Bewohner der Küſtenſtriche wur— 
den verhältnismäßig raſch und leicht befehrt: 
ober auch unter Den wilden Kannibalen Des 
Binnenlandes errangen Die Jeſuiten, allerdings 
unter unſäglichen Mühen, große Erfolne und 
gründeten zablveiche blühende Reduktionen, biev 
Yldeas genannt. Insbeſondere war das Wir: 
fen des Jeſuiten Sof. de Anchieta 11533 — 1597), 
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des Apoſtels von Braſilien, für die Befehrung |umd ſchleppten die Miſſionäre wiederum als 


Der Wilden fruchtbar. 


Im J. 1580 beitanden | Öefangene nach England weg. 


Richelien ges 


ſchon 32 von den Jeſuiten bearündete große wann 1632 Banada wieder für Frankreich und 


Torfichaften, in denen chriftliche Zucht, Sitie 

und Ordnung bervichten. 1551 wide das 
Bistum Bahia gegriindet und 1676 zum Erz— 
bistum und aur Metropole einer Stirchenprovding 
erboden, welcher Die Bistümer Nio de Janeiro 
und Pernambuco unterſtanden. Von — 
wurde ſchon 1677 das Bistum Marahao (St 
rs) abgezweigt, von dieſem wieder 1717 das 
Bistum Para: Das Bistum Rio de Janeiro 
wurde 1746 in 5 Sprengel geteilt. Wiederbolt 
verfirchten Die Holländer den Portugieſen Die 
Kolonie abzunehmen: leßtere verdankten ihre 
Erhaltung nur den Miſſionaren und Deren 
Neubekehrten. Als Lohn dafür verlangten 
dieſe nur das geſetzliche Verbot, die Eingebo— 
renen als Leibeigene zu bebandeln. Das wurde 
gewährt, zog aber den Icſuiten auch Der töd— 
lihen Haß der goldaierigen Kolonien zu. 
Die jeeleneifrigen Bäter, an ihrer Spiße_P, 
Vieira (j. d.) Der Yas Caſas Braſiliens, ließen 
ſich aber nicht einſchüchtern trotz aller Stürme 
und Bertreibungen (fo 1632, 1730-1736), Die 
man gegen Sie beraufbeichwor, bis endlic) 
der portugieſiſche Todfeind Der Jeſuiten, Mi— 
niſter Pombal, ſie 1759 nach Portugal ſchleppen, 
einferfern und in den Kerkern bei lebendem Leibe 
vermodern und verelenden ließ. Neben den Jeſu— 

iten haben ſich vorzüglich Kapuziner, Karmeli— 
ter und Merciarier in der Bekehrung Braſi— 
liens ausgezeichnet. Su J. 1718 wurden 15 
Aldeas der Kapuziner, 12 der Karmeliter und 
5 Der Merciarier gezählt, auch Die Neger 
Haven wurden befehrt. Der Einfall Iinpoleons 
1803 riß Braſilien von Portugal los, welches 
1821 in ein Kaiſertum, 1839 ur eine Republik 
verwandelt wurde. 

III. Die Miſſionen in den ehemals Fran: 
zöſiſchen Beſitzungen Nord.“A.s. 19) Cana— 
da Neufrankreich) Tie Länder am Lorenzo— 
ſtrom und Die Inſelgruppen von Neuſchottland 
und Neufoundland wurden im Anfang des 16. 
Jahrh von Franktreich aus entdeckt und koloni⸗ 
ſiert. Im J. 1540 wurde die erſte dauernde 
Niederlaſſung begründet, als erſter Miſſio— 
när aber kam im Jahre 1611 der Jeſuit Maſſé 
mit einigen Gehilfen zu den Stämmen der Hu— 
ronen, Chippeways, Sioux und Irokeſen. Schon 
1613 jedoc) zerftörten Die Engländer Die ‚Franz 
zöſiſche Niederlaſſung und ſchleppten Die Jeſu— 
iten in Gefangenſchaft. 1615 bauten 3 Fran— 
an ber Quebeck eine Stapelle, 
Gotteshaus der künftigen Hauptitadt, und 1618 
ein Klöſterchen, von dem fie ihre jegensreichen 
Miſſionen über Viederfanada ausbreiteten:; 
1625 famen ihnen franzöſiſche Jeſuiten zu Hilfe: 
Eine franzöſiſche Koloniſations-Geſellſchaft der 
„Hundert Alliierten“, an deren Spitze der Kar— 
dinal Richelien Sich. ſtellte, hatte zum evjten 
Zweck die Ausbreitung des Chriſtentums auf— 
geftellt, wodurch den Miſſionen Unterſtützung 
und Erfolge geſichert erſcheinen konnten; allein 
ſchon 1623 überfielen Die Engländer, von einem 
Hugenotten aufgeſtachelt, Die Miffion abermals 


das erſte, 


neuerdings blühten längs des Lorenzoſtromes 
Die Millionen auf, allerdings nicht ohne 
weiteres Martyrium: Die Jeſuiten Brebeuf und 
Lallemand wurden arauſom ermordet (1649), 
andere P. Iſaak I Jogues und Lalande gemartert 
(1646), P. Daniel geſchlachtet (1648). Der Ka— 
tholigismus faßte aber ſo feſte Wenzel, das; 
die ſpätere englische Herrſchaft ſeit 1763 das 
Land nicht mehr zu proteſtantiſieren vermochte. 
Im J. 1657 eröffneten die Sulpizianer, welche 
ſchon 1640 angekommen waren, zu Montreal 
ein Prieſterſeminar; im gleichen Jahr wurde 
Canada zum Apoſtoliſchen Vikariat erhoben. 
Doch auch die fernexen politiſchen Verhältniſſe 
Canadas wirkten wieder ſtörend cur Die Meiſ— 
ſionierung ein, 17t3 kamen Neuſchottland, 
Neufoundſland und Die Hudſonsbai Durch Den 
Utrechter Frieden an England: im J. 1745 
ſchleppten die Engländer zugleich mit den Ein— 
wohnern des eroberten Louisbourg, etwa 4000 
Perſonen, zugleich alle Miſſionexe und Nonnen 
gewaltſam nath Frankreich zurück. Bald da— 
rauf nahmen ſie ebenfalls Die von etwa 19000 
Kathol. bewohnte Prinz-Eduard-Inſel weg: 
ſie mußten dieſe ae den aber im Frie— 
den von Machen G. d.) 1748 herausgeben. 
Neuſchottland wurde 1758_ auf den Nat Benz 
jamin Sranflins in brutalitev Weiſe proteltan: 
tiert. An einem beſtimmten Tage wurden 
alle Bewohner in den Kirchen verſammelt und 
aufgefordert, I den dom Hab Paul V. als um: 
ance) zu leiſten; die ſich on wurden ihren 
Gitter verfuftig erklärt und deportiert. Der 
1755 zwiſchen Frankreich, und England ernens 
erte Krieg wurde grade in Canada mit beſon— 
derer Erbitterung gerührt. 1757 fiel Louisbourg, 
1759 das feſte Quebeck, 1760 Weontreal, und 
1763 kam Canada ganz unter Englands (de: 
walt: Doch wurde die katholiſche Religion durch 
die Akte von Quebeck gewährleiſtet. Die Auf— 
bebung des FJeſmilenordens 1774 war auch für 
Die Kirche in Canada ein ſchwerer Schlag: 
eine Der nächſten Folgen war ein rieſiger Prieſter— 
mangel, welchem Durch Die Herüberkunft fran— 
zöſiſcher von der Revolution vertriebener 
Prieſter etwas wieder abgeholfen wurde; —— 
wurde für Neufoundland ein Apoſtoliſches Vi 
kariat errichtet. Tas loyale Verhalten der (tar 
tbolifen in jeder Hinſicht bahnte inzwiſchen eine 
beſſere Lage für die bis dahin immer nur Ge— 
duldeten an und führte 1829 zur N 
Im J. 1844 organiſierte der. dl. Stuhl Die 1 
canadiſche Kirchenprovinz: heute bat Canada. 
3 Kirchenprovinzen, Quebeck mit 7, Salifar mit 
4 und Toronto mit 8 untexitehenden Bistü— 
mern und den Apoſtoliſchen Vikariat von Nord— 
canada (errichtet. 1874). 20) Die Miſſionen 
it den Hudſonsbai— Läudern. „Dahin 
kam das Chriſtentum zuerſt von Canada 
aus zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft, 
doch wandte ſich erſt ſpater zugleich mit dem 
Handel ein lebhafterer Verkehr dieſen Gegen— 
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den zu; 
mit dem Hauptort Ct. Boniface. 
wurde den Oblaten anvertraut, 1820 wurde 
ein Apoſtoliſches Vikariat errichtet, 1847 das 
Bistum St. Boniface, 1862 folgte die Grün— 
des Apoftoliſchen Vikariates von Atha— 
baska-Mackenzie und 1863 diejenige des Apoſto— 
liſchen Vikariates von Ss nal 1871 er— 
richtete Papſt Pius IN. Die Kirchenprovinz 
StVoniface: auch für die Nanconer: Inſel 
und Die gegenüberliegende Küſte wurde 1846 
ein eigenes Bistum gegründet. In Britiſch— 
Columbia endlich nacht Die katholiſche Religion, 
Dank der eifrigen Thätigkeit der Oblaten, er— 
freuliche Fortſchritte; 1863 wurde dort ein 
Apoſtoliſches Vikariat errichtet. 21) Loniſiana 
und Die Gegenden am obern Peifſifippi. Im J. 
1673 entdeckte der Jeſuit P. Marchette ven 
Miſſiſippi don Canada aus auf merkwürdige 
Weiſe; Indianer hatten ihm von einem großen 
Strome erzählt, dev nach Süden, fliege, P. 
Marchette beſtieg auf dem Michiganſee ein 

Boot, kam zum Miſſiſippi und fuhr auf ihm 
bis nach Arkanlas. 1684 verxunglückte eine 
erite franzöfiiche Expedition dahin, eine zweite 
u hatte bejieren Grfolg: der Bilchor von 

Quebeck Schiefte Brieiter aus Dem Seminar dev 
auswärtigen Miſſionen in Ganada und Ka— 
puziner; 1747 wurde New-Orleans (pr. Niu 
orlins) gegründet. Längs des Miſſiſippi ent— 
ſtauden franzöſiſche Kolonien, die ſogen. Kon— 
zeſſionen, in denen die Seelſorge von Kapu— 
zinern und Prieſtern der aus värtigen Miſſi⸗ 
onen, die Miſſionsthätigkeit von Jeſuiten aus— 
geübt wurde. Schon von 1700 an hatten letz— 
tere von Cauada aus m Michigan, und dem 
beutiaen Illinois, Indiana, Ohio, Jowa und 
Miſſonri Millionen angelegt. An Arcanjas 
erötneten 1727 die l'. Poiſſon und Souel ihre 
Wirkſamkeit; bald folgten gefährliche Stürme 
für Die Million durch heftige Sul zwiſchen 
Indianern und Franzoſen, Doch gelang es 
den Miſſionaren ihre Thätigkeil fortzuſetzen; 
ſie gründeten manche Dev heute noch beiteben: 
den fatboliichen Gemeinden in den Staaten 
Louiſiana, Arkanſas, Meiſſiſippi und Alabama. 
Infolge der Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu 
und der Abtretung der Gebiete vom Michigan— 
ſee, Illinois u. ſ. w. verfielen manche der be— 
kehrten Indianerſtämme wieder ins Heidentum, 
doch vererbte ſich das Andenken der deliebten 
„Schwarzröcke“ von Geſchlecht zu Geſchlecht und 
trug in neueſter Zeit dazu bei, den fatbolitchen 
Miſſionaren den Zutritt umd Verkehr mit den 
Indianern gu erleichtern. 

IV. Die Miſſionen in den ehemals englifchen 
stolonien Nord. Ws. 22) Maxvland und 
Pennſylvanien Gebt Ver.-Staaten von Nord— 
I.) ſind Die einzigen ehemals engliſchen Kolo— 
nien, in denen katholiſche Miſſionen wirkten. 
Maryland als Lehen des irischen Yord Balti— 
more iſt eine Fatholiiche Kolonie: Dort landete 
1640 Sir Cecil Baltimore nt 200 katholiſchen 
Familien und einigen Jeſuiten, welche Die Seel⸗ 
ſorge übernahmen. In Peunſylvanien wirkte 
um 1720 beſonders ſegensreich Dev Jeſuit l'. 
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1811 entitand eine geregelte Stolonie | Grayton. 
Die Miſſionliſchen Berfolaungsgejeße hinderte übrigens Die 
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Die ſtrenge Handhabung der eng— 


Ausbreitung der katholiſchen Religion gar neh. 
Im J. 1783, als Die 13 Provinzen der Ver. 
Staaten von Nord-A. ſich unabbängig erklärten, 
lebten in ihrem Gebiete kaum  25- 30000 
Kathol.; heute werfen Diejelben Ber.-Staaten 
12 9 ivchenprovingen mit 59 Erzbistümern und 
Bistümern und an 10 Millionen Statholifen 
auf. (Mach Joſ. Spillmaun 8... 

Amerika, Fabrik, große Spinnerei, gehört 
zu Arnsdorf in der ſächſiſchen Antsbauptmanne 
ſchaft Nochliß bei Leipzig, mit Bolt und Tele: 
grapbenitelle, 

Amerifanifche Buchhaltung, ſ. Buch: 
baltına. 

AUmerifanifche Orgel, cine jeit 1860 auf: 
gekommene Art Harmonium, wober Die Töne 
nicht Durch ausjtrömende, fondern Durch ein: 
nejonene Luft hervorgebracht werden. 

Amerikanische Peſt, 1. Gelbes Sieber. 

Amerifanifches Duell, beitebt in Los— 
ziehung zwiſchen zwei Gegnern, wem vom bei: 
den die Pflicht zufallen ſoll, ſich ſelbſt au 
töten. Iſt unrichtig To benannt, da es nicht 
aus Amerika Ttanımt. 

Amerifanismen, Gigentiimlichfeiten und 
Abweichungen der engliihen Sprache in Ame— 
vifa von der englischen Sprache des Mutter— 
landes. 

Amerikauismus, 1) eine Richtung neuerer 
katholiſcher Theologen und Mirchenmänner in 
Amerika, welche auf eine größere Selbſtändig— 
feit und Itärfere Betonung der amerifanifchen 
Eigentümlichkeit bez. Ausſchließlichkeit gegeu— 
iiber Katholiken und katholiſchen Einflüſſen aus 
Der Alten Welt Wert legt. 2) Amäerikaniſche 
Spracheinentüimlichfeit dev Anglo-Amerikaner: 
ij. Amerifanismen. 

. Amerikanift, Forſcher der altamerikaniſchen 
Geſchichte, Kultur und Sprachen. Die N. 
balten feıt 1875 alle zwei Sabre einen internas 
tionalen Amerikaniſtenkongreß ab. 

Amerifanug, Pſeudouym (d. i. Deckname) 
des kathol. Schrittitellers nun. Dr. 
jur. Hermann Iſeke G. d.) zu Hannover. 

Amerling, Friedr. 1803 - 1887, geb. ud 
geit. zu Wien, berühmter Siftorien= und Por— 
trätmaler. 

Amersfoort, niederländiſche Stadt bei 
Utrecht, über 15000 E. 

a meiä (ital), zur Hälfte, conto a metà. 
conto meta, auf halbe Rechnung. a méetaà-⸗Ge⸗ 
ſchäft, Metageſchäft, von 2 Perſonen auf ge— 
neinſchaflliche Rechnung geführtes Unternehmen. 

Amethyſt, — ſchön blau und 
violett gefärbte Quarzart. 

Ametrie (griech.), Heißverhältnis, Ueber— 
aß, Unmäßigkeit. 

ametriſch (aviech.), ungleichmäßig, maßlos 
unmäßig. 

Ametriten, Name der alten Irrlehrer, 
welche behaupten, daß es unzählige Welten gäbe. 

Amhara, Geſamtname für den mittleren 
Teil des abeſſyniſchen Alpenlandes mit der 
Haupiſtadt Gondar. 


28] Amhariſche Sprache Ammann. 282 
Amhariſche Sprache, jeßine Hauptver-Sprachen, geb. 18. Februgr, 1718 zu Toulon, 
kehrs- und Litteraturſprache im Abeſſynien. geſt. zu Peking om 8. Okt. 1793. A. reiſte 


Früher blos Mundart einer Gegend, hat ſie 
ſich noch dem Ausſterben der äthiopiſchen oder 
der Geez-Sprache zur herrſchenden erhoben. 
Amherſt iſpr. ämmerſt), 1) Ort im nord: 
amerik. Staote Maſſochuſetts an 5000 E. %) 
Hafenort in Britiſch Birma an 3000 E. 


Amherſt, 1) A, Yord Jeffrey, eugliſcher 
eldmevichall, geb. 1717, geit, 1797..Eroherer 
Kanadas 1760. 2%, Williom Pitt, Neffe 


des vorigen, berühmter engüſcher Staatsmann 
‚und Diplomal: geb. 1773, geſt. 1857, 
Birmas. 
Ami. Amie tfranz.), Freund, Freundin. 
Amici iſpr. omitichit, Giovanni Battiſta, 
berühmter itolieniſcher Sptiker und Aſtronom, 
geh. 1786 zu Modeno, seit. 18634 zu Florenz. 
Amieiſten, Die, Der bedeutendſte Der ehe- 


trotz der Verfolgung in Peking gegen 


Beſieger 


1750 in die — Miſſionen und gewann 
die Freundſchoft Des Die Chriſten verfolgenden 
chineſiſchen Kaiſers Kienlong durch ſeine Sprach 
ſtudien, die Verfolgung wurde dadurch gelinder. 
Nach einem Briefe Ws wurden i. J. 1754 
3100 
ausgeſebte Heidenkinder, 35 erwachſene Beiden 
und 30 Kinder chriitlicher Eltern getauft. l'. 
A. gebort zu den Miſſiongren, welche am metiten 
u dazu beinetronen baben, Europa mit Der 

Kultur und Geſchichte. CEhines bekannt zu machen. 
Er Hand mil Den engliſchen und fronzöſiſchen 
Gelehrten in ſteter Verbindung und beantwor 
tete deren Anfragen mit großer Ausführlichkeit. 


Er ſchrieb obandlungen iiber Dos chineliiche 


Alter und die Chronologie Des 
Die Iributvölfer, Die Militär— 


Alphabet, dos 
cine). Volkes, 


maligen ZtudentenordeiroderYandsmannjchaften, ; unit, } Die Mufit, die Maße und Gewichte u. 


1746 zu Jena als Moſelbund gegründet. 
Amieitia llat.), Die Freundſchaft. 


Amiconi oder Amigoͤni— Jacopo, Be 
rühmter italieniſcher Kirchenmaler, geb. 
zu Venedig, geſt. 1752 zu Weadrid. 
Amicus, amica (lat), der Freund, 


1675 ſetzt e A. die Thätigfeit als 


die Freundin. Bekanntes lateiniſches Zprichivort 


iſt: Amieus Piato. 
auf dentjch:, „teuer iſt mir Ploto, teurer aber 
die Wahrheit“. 

Amicus, 1) A., 
Jeſuit, vielgenannter philoſophiſcher 
logischer Schriftſteller, geb. 1562 zu Anzo bei 
Neapel, geſt. 1649. 2) A., Franz, ebenfalls 
ilalien. Jeſuit, berühmter theologiſcher 
und ? Schriftiteller, geb. 
Neapel, geit. {651 als Kanzler 
Graz. 
Graz. 

Amida, Stadt in Kleingſien, }. 

Amide, chemifche \ 
Ammoniak entſtehen. 


Er lehrte zu Aquila, Neapel, Wien und 


Verbindungen, die aus 


1) Bistum in dev Kirchenprovinz Rheims, 
549000 E., 60 Kantonspfarreien, 609 Sukkur— 
ſalpfarreien, +9 Kaplaneien, errichtet im 3. Jahr—⸗ 
hundert. 2) Arrondiſſement im franz. Depar— 
tement Somme. 
und des 


Bartolomäus, italieniſcher; 


m agisamie 4 eritas, 
‚ berg, 


} 


und theo—! 


ſ. w. Seine Hauptwerke aber ſind: „das Leben 
des Confutius und ein „franzöſiſch-chineſiſches 
Lexikon“. Nach Aufhebung dev Geſellſchaft Jeſu 
Miſſionar und We 
lehrter weiter fort. 
Amiranten, I. Admiralitätsinſeln. 
Amisia, lat. Name der Ems. 
Amlingftadt, Bayern, Erzdiözeſe Bam— 

I) Tefanat mit 19 YSfarreien und 17 
Prieſtern. 2) Pfarrdorf daſelbſt. 

Ammän, bedeutende Trümmerſtätle im 

Oſtjordanlande, beißt im der beit. Schriit 


Mabbattd.) d. h. Haupiſtadt der Kinder. 


Lehrer 
1578 zu Coſenza bei. 
der Univerſität! 
ſchriftſteller, geb. 


Amman, Joh. Nonrad, berühmter Taub 
ſtummenlehrer, geb. 1669 zu Schaffhauſen, geſt. 
1724 au Warmond bei Leiden in Holland. 

Amman, soll Dealer, Zeichner und Kunſt 
1539 zu Zürich, geit. 1991 zu 


"Nürnberg. 


Tiabefr., | 
meister und Bildhauer, 


Yan 


1592 


Bartolomeo, italien. 
geb. 15, geit. 


Ammanati, 


‚zu Sloreng; u.a. Erbauer der funftvollen Ar- 
Amiens (lat. Ambianum), Nordfrankreich, 


aM: 


3) Sauptitadt Des Bistums 
Arrondifjentents an der Somme, aut. 


Sommekanal und Eiienbabnfnotenpunft, 71000 


* 


Standbild Peters von Amiens tt. d.), berühm— 
tes Muſeum, bedeutende Fabrik— und Handels— 
ſtadt. 25 Mär; 1802 Friedensſchluß von 
Amiens zioiichen! Napoleon I. und England, 
27. Nov. 1870 Steg der deutichen Eriten Ärmee 


&. Berühmte Natbedrale, in der Näbe das- 


nobrücke Sta. Trinita genannt. 

Ammanati., Jakob, auch Piccolominige— 
tannt, Kardinal und Geſchichtſchreiher, geb. 
1422 in Wille Boſilica bei Peſchig in Toskang, 
geſt. 1479 in San Lorenzo bei Bolſena. Er 
vereinigte in ſich Talent, Willen, ITbatkvatt, 
wurde Sekretär der päpftlichen Kanzlei unter 
Calixt Il. und Yegatund Kardinal unter Wins Il. 
Piccolomini), der ihn eben durch Adoption in 
ſeine Familie aufnahm und ihm das Bistum 
Pavig übertrug. Unter Sixtus IV. erhielt ex 


- Das Erzbistum Lucca und das K ardinalbistum 


Frascati. 


— Manteuffel über die frauzöſiſche Mord- 


armee. 

Amikt oder Humerale heißt das Linnen— 
tuch, welches der Prieſter vor Anlegung der 
Meß —— um Hals und Schulter ſchlingt: 
im Mittelalter verhüllte es auch das Haupt. 
Es iſt Sinnbild des die — der 
Sinne bei der hl. Meſſe wehrenden Geiſtes. 

Amiol, Amyol, Jeſuit, —— Miſſio— 


ammann, in der Schweiz, 


Er ichrieb Die Geſchichte ſeiner Zeit 
11464 1469) in 7 Büchern als Fortſetzer Der 
Kommentare Pius LU. 

Ammann, ſchweizeriſch. ſo viel wie Amt— 
mann, Bezirks- und Gemeindevoriteher. Land— 
Pegierungsprü: 


ſident. 
Ammann, 3 kathol. Schriftſteller, 11 NL, 
Hartmann, Chorherr und Gymnaſ. Profeſſor 


Januar 1856 ee 


au Briren, web. 21, 
A 
geb. b. 


29, Johann, N ridatier zu Bregenz, 


rar, Schriftiteller und Kenner der oitafiatischen ! Dftober 1853 Webbardussktalender), 3) A., 
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Thomas, Geiſtlicher Nat, Piarrer zu Rank— ſtechenden Geruch. Wäſſeriges A. Salmiak— 
weil, geb. 17. Juli 1821 die notwendigen geiſt, Meßammoniaf- Hiffigtelt iſt eine 
Gebete). Löſung von Ammoniakgas in Flüſſigkeit. 
Ammieiſter, früherer Titel des Vorſtandes Ammoniter, ein im alten Teſtament oft 
des Straßburger Rates. genanntes ſemitiſches Nachbarvolk der Juden, 
Ammeloe, Bauericheit im preuß. Ren. in Sprache und Geſittung don den Nanaanıitern 
Bezirk Muünfler, Kreis Ahaus, an WON E. nicht verſchieden: tie Ttammten ab von Ven— 
Anmenhauien. Konrad v. ſchwei zeriſcher | Ami, dem Sohne Yots. Ihr Rationalgübe 
Mönch und Lehrdichter zu Stein a. Rhein imiwar Moloch, Die Hauptitadt ihres Yandes 
Thurgau, geb. um 1280, Ichvieb das Schach--Rabbath Ammon. 
sabelbuc. Ammonius. Amonius, ſehr häufiger 
Ammer, Goatlung Der Sperlingsvögel in ägyptiſcher Kante, auch von chriſtlichen Biſchö— 
Europa und Wien. Goldammer, Rohr- fen. Am bemerfenswerteiten md: 1) A. Sak— 
ammer, Gartenammer. kas, geſt. 243, chriſtlich erzogen, wurde aber 
Ammer, Linker Nebenftluß Dev Iſar un; abtrünnig, beariindete Die unchriſtliche neu— 
Oberbayern: in ihxen Thälern iſt viel Schnitze- platoniſche Philoſophenſchule in Alexandrien. 
reibetrieb in Spieſſochen, Crucifixen und Hei- 21 Biſchoi N. dv. Alexandrien, lebte ebenfalls 
ligenbildern. Cber- und Unterammergau. im 3. Jahrhundert. 31 MW, neben den beil. 
Ammergau, ſ. Oberammergau. Antonius, Patriarch des chrütl. Moͤnchslebens 
Anmerlaud, Yanditrih im weſtl. Teil im 4. J 4 3 uch ach einer Der 
des Großherzogtunmis Uldenburg, ein Teil des ſogen. + ‚fangen Brüder, + Mönche in der ni 
früheren Ammer oder Amber Gaues. triſchen Wüſte, en von ungewöhnlicher 
Ammerſchweier, Ztedt im Nanton Nat- Größe, im + Jahrhundert. 5) A. ein Biſchof 
ſersberg, Kreis Roppoltsweiler des Bezirkes 'v. Hadrianopel in Thrazien, um das Jahr 4m, 
DTberelſaß, Eitenbabmtation, on 1s00meitt forbol, 63 9, ein Bitchor vd. —— in Piſidien im 
9 in der Nähe der Wallfahrtsort „TDrei5. Sabrbundert. TIN., ein zu unter Kaiſer 
Ichren”. Theodoſius II. SU U, new. A, junior genannt, 
Ammerifce, im Böyvriſchen Reg.Begirk ein alcxandriniſcher Prieſter, titel und 
berbovern: an ſeinem öſtlichen Geſtade kiegt | X efonom, der i. J. 458 ein Schreiben an Bapit 
das Kloſter Andechs. Leo J. untexzeichnete und auch angeſehene und 
Ammi, Ammei, Pflanzengattung der Dol nerübnte Vibelcommentare vderfaßte 9 N. 








- 


Denträner. J Hermiä, um 485, Lehrer Des Johannes Philo 
Ammiannus Marreilliung, römiſcher ie: ponus und \ des Zacharias Scholattifus. 
ſchichtſchreiber, geb. 330 u.ch Chr. zu Antiochien, Ammeitie igriech., Das Vergeſſen oder 


aeit. um 100 zu Rom, schrieb eine römiſche Verzeihen Degangener Verbrechen: ein öfient; 
Geſchichte in 31 Büchern als Fortſetzung Der; licher Ztaatsaft, welcher cine größere Yabl 
des Tacttus Id. J. 96 378%: nur Die lebten | von Perſonen, die Sich wegen dos Straigeſeß 
18 Mischen, ollerdinas Die wertvollſten v. vergangen baben, aus politiichen Gründen bon 
3538781 ſind erbolten. A. war Heide, ſein den itrargeleglichen solgen ihrer Strafthaten 
Lieblingsheld iſt Kaiſer Julien, unter Dem er entbindet. Sie bat mit dev Begnadigung das 
Kriegsdienſte that, er huldigte aber der Tole- gemeinſam, doß ſie die begonnenen Unter 
ranz und Gerechtigkeit gegen des Chriſtentum. ſuchungen niederſchlägt Die verhängten Strafen 
Auch über Teutichlend bof ev viele wertvolle aufhebt und beendigt und Die Folgen der er— 
Nachrichten binterlaiten. tandenen austilgt: Nie unterſcheidet ſich aber 

Ammon, richtiger mon oder Amun, don Der Begnedigung Dadurd, daß ste cm. 

ännpttichen ame, uriprünglich der heidniſchen NEL böberer Politik und don allgemeiner Wir— 

Ortsgottheit von Theben, ſpäter als oberiter fung iſt, Dev Die verwirkten Strafen erläßt, 
(Hot gedacht wie Der lateiniſche Jupiter. deher obne Rückſiſht dorauf, ob Die Stratberen Ber: 
auch Die Verbindung Jupiter Ammon. Als onen und ihre Ihaten der Ztaatsaewalt be- 
ihm gebeiliates Tier galt Der Widder. | kant waren oder nicht. 

Ammon, 11 A., Chriſtoph Friedr. v. pro: Amo!o, Amulo, Sanılus, einer Der 
teitantiich vationalitiicher Aufklärungs Ibeoten, | erühmeiten fräukiſchen Biſchöſe und Eivchlicher 
neb. 1766 zu Bayreuth, geit. 1850 su Dresden, Schriittteller unter den Karolingern: 549 war 
23 NL, Friedr. Auguſt v. Meediziner, acd. ee Biſchof von Lyon, geit. 92. 
zu Göttingen, geſt. 1861 als Profeſſor au DTres "Amon, 11 DL. ein Fürſt don Samaria zur 
dem. 39%, Karl Wilh., berühmter erde Zeit des Königs Achal. 2) 9. der 19. König 
ſchriftſteller und Pferdezüchter, geb. 1777 zu v. Kuda, Sohn Manaſſes, Nachfolger des 
Trakehnen in Oſtpreußen, geſt. 1842 zu Ans Vaters auch im WGödendienft, nicht aber in der 
bach, Verfaſſer eines verbreiteten Hausvieh-' Buße, geſt. i. J. 640 v. Ehr.; ev wurde be 
arzneibuches. einer Palaſtverſchwörung. ermordet. 

Ammonink, ein farbloſes Nas, Des a Amöneburg, Preußen. N Tefanat Der 
zur Flüſſigkeit ſich _ verdichtet und bei hober! Diözeſe Aulda, >) Ztadt in der Rrovin; Heſſen 
Kälte kriſtalliſiert, iſt eine chemiſche Verbindung Naͤffau— gegen 950 E. unter ihnen gegen 800 
von I Teil Stichitoft und 3 Teilen Waſſerſtoff. | Natbol.: but eine nene gotiiche Kirche, 1870 
Es wird in Form von Ammonzakſalzen, in; erbaut ankelle der vem bL Brniſatius er 
der Natur gefunden und hat äußerſt Icharten, richteten alten Kirche. 
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Amor (lot.), Liebe, Genius der Liebe, bei: Buße, wodurch ev ſich, den Zorn des Volkes 
den Heiden Liebesgötze. Amoretten, kleine und beſonders eines abgöttiſchen Prieſters zu: 
Standbilder des Genius der Liebe und des zog, infolgedeſſen er vertrieben wurde. Er 


Liebesgötzen. 
Amorbach, Bayern, 1) Stadt im Reg.-Be— 
zirk Unterfranken, Amtsbezirk Miltenberg, im 
Odenwald, (Siienbahnit., unter 2200 E. on 
1900 Ktatbol. Nelidenz des Fürſten v Leiningen: 
ſchöne Kirche mut + Türmen und berühmter 
Orgel. Obſt und Weinbou— Webereien, 
Jordausbad. .2) Ehemalige N zenedittinerabtei 
daſelbſt, geſtiftet und eindeweiht i. J. 73 
vom hl. Firmin und ſeinem Gefährten 
Amor als Münſter der be Maria im Oden— 
walde. 1803 ſäkulariſiert und dem Hauſe 
Leiningen als Entſchädigung zugeſprochen. Die 
Amorbacher Mönche haben den Odenwald 
chriſtianiſiert und auch viel zur Bekehrung der 
Sachſen beigetragen. Ihr d — Miſſions— 
bezirk war Verden, deſſen erſte Biſchöfe Tanko 
und Patto vorden Aebte zu A. waren. Auch 
wiſſenſchaftlich war, das Kloſter A. ſehr rührig. 
Amoroso (ital.), in der Muſik ſoviel 
wie lieblich, zärtlich, ſchmaͤchtend: Liebhabe 
— Ymoriter, Emoriter, um 
Alten Teſtament oftgenanntes Volk:;: abſtam— 
mend von Cham, bildeten ſie zur Zeil des Moſes 
einen Der mächtigiten fannanitnchen Stämme. 
Hauptſitz waren die Gebirge Juda und Ephraim. 
amorph (ariech.), geitalt- und formlos: 
Amorpbismus, Geſtaltloſigkeit, Abweſenheit 
regelmäßiger Geſtaltung bei feſten Körpern, 
im Gegenſatz zu den kriſtalliniſchen Körpern. 
Amorpha, Unform, Name einer Pflanzen— 
gattung, Abteilung der Schmetterlingsblütler; 


ging in ſeine Heimat zurück und verfaßte hier 
ſein Buch. 

Amour, St.; ſ. Wilhelm von St. A. 
Amoy, China, Provinz Fukien, 1) Apoſtoli— 
ſches Bifartat, umfahjend die Inſel Formoſa ud 
einige kleinere Inſeln mit etwa 4000 Katholiken, 
14 Prieſtern Inter dieſen 11 Guropäer), 12 
Haupt- und 14 Hilfsſtationen. Errichtet Durch 
päpſtliches Dekret vom 3. Tezbr. 1883, wird 
von Dominikanern verſehen, Reſidenz in N moy. 
2%, Emoy ſchineſiſch Hja-mun), Freihafen— 
ſtadt dafeiſt mit 93000 E., Dem europäiſchen 
Handel ſeit 1843 geöffnet, | 

Ampel, Tele und Salbgefäß: 1. Ampulla. 
Ampelidaceen(Bitaceen) L, Weinveben: 
gewächſe, vanfende, klimmende Wehoͤlze in den 
Tropengegenden. 

Ampere (jpr. Augpehr), 1.A. Andre 
Marie, berühmter Phyſiker, geh. 775 zu Lyon, 
geſt. 1836 in Marſeille, 2) A., Bean Jacques, 
Litteraturhiſtoriker, Sohn des vorigen, geb. 
1800 zu Won, aeit. 1864 in Baır. 
Ampereiches (Sejeß: Zwei parallele 
eleftrijche Stromleiter zieben ſich au, wenn Die 
Ströme, welche durch ſie fließen, gleichgevichtet 
ſind, ſtoßen ſich aber ab, wenn dieſe Ströme 
einander Une gerichtet ſind. 
Ampereiches Geitell, Vorrichtung zum 
Nachweis der Wirkung  eleftrifcher Ströme 
auf einander, 

Ampereitunde, techniſche Einheit fiir Die 
elektriſche Strommenge 3600 Zefunden: 


Sträucher und Halbſträucher; Heimathland: | ampere. EN 
Amerika. Ampezzo, Tivol, 1) Defanat Der Diözeſe 
Amorphie taviech.), Formloſigkeit auch ! Brixen, + Prieſter, an 4000 Kathol. 2) Bezirks— 
Mißgeburt. bauptmannjchaft daſelbſt, über 6000 E. 3) Cor— 
Amort, Enſebius, regulierter Chor: | tina d' A, an der Ampezzaner Straße oder 
berr, fruchtbarer theologiſcher Schriftſteller, geb. Der Strada d' Allemagng aus Tirol nach dent 
1602, geſt. 1775 im Kloſter Polling; Schvieb | Venetianiſchen, an 650 E., mit 37 andern Ort— 
ach Fir Die Wiedervereinigung der Katholiken | Ichaften Des Thales, iiber 3000 E. Großar- 
und Proteſtauten. tige Gebirgslandſchaft, prachtvolle Ausſicht, 


Amortiſation (lat.) 
mälige, Tilgung von Schulden, 2) außer. 
ordentliche Entkräftung von Schuldurkunden 
durch amtliche Erklärung des Beſitzers derſelben, 
3) Uebergang von Vermögensobhjekten an welt: 
liche wie firchliche Körperschaften, Vollegien, 
Kirchen, Klöſter; denn alle dieſe 5 
reſp. juriftiſchen Perſonen. heißen und ſind die 
Jogen. tote Hand, weil ſie ihr Vermögen gar 
nicht oder ur nuter jehr erichiverenden Be— 
dingungen Wieder an andere abgeben: j. tote 
Hand. 

Amos, der Dritte der Kleinen Propheten, 
tammte aus Thekua im Stamme Juda, ſüdlich 
bon Ierufalen, er war Hirt umd Pfleger 
eines Gartens von Maulbeerbäumen. Ohne 
gelehrte Vorſtudien wurde ev bon Gott zum 
Propheten berufen, zur Zeit der Könige 
Jeroheam IT. von Israel (809 780 v. Chr.) 
und Ozias von Juda. In Bethel, der alten 
Nünigsitadt, dem Ziße der Abgötterei ſeiner Zeit, 
hielt er ſeine Predigten vom Gerichte und der 


Ertötung, 1) die all: 


| 
4 
L - 
san 
r. 


Alpenwirfiſchaft. 


bedeutender Holzhandel, 
Pflanzengaltung: 


Ampfer ilat. rumexh), 
ausdauernde Kräuter und Halbſträucher, om 
bekannteſten der Sauero—., der Alpena. 
Ampfing, Oderbavern, Dorf mit über 1100 
Schlacht zwiſchen A. und Mühldorf 1322, 
in der König Ludwig von Bayern ſeinen 
Gegner Friedrich Den Schönen v. Oeſterreich 
gefangen nahm. 
AUmphi... (aqviech.), ums, herum-, beid-, 
zweis, 5. B. Amphibien — doppellebig d. h. 
im Waſſer und auf dem Lande lebig. 
"Amphibien (Yurche, Doppellebweſen, auf 
dent Lande und im Waſſer), etwa 700 Arten. 
meiſt in heißen Gegenden, beſchuppte, meiſt aber 
kaltblütige Wirbeltiere; ſie verzehren 
Dahin gehö ören Fröſche, 
drokodile, Eidechſen, 


E. 


nackte, 
Inſekten und Würmer. 
Schildkröten, 

Schlangen u.a. m. 
Amphibiſche Pilanzen, frautartige 
Waſſerpflanzen, Die aber auch auf dem Lande 


leben fünnen. Sie verändern zzorn, Bau 
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und Wuchs bei Veränderung der Umgebung 
ſaus Dem Waſſer an Die Luft und umgekehrt'. 

Amphibolie griech.“, Zweideutigkeit, Top- 
velſinn. 

Amphiktyonie (bei den riechen‘, Rund 
der Amphiktyonen, D. b. von ſolchen Stämmen, 
weiche ſich zur regelmäßigen Feſtfeier beim 
Heiliatum einer gemeinſamen Gottheit der 
einigten. ihre Angelegenheiſen berieten und 
Streitigkeiten ſchlichteten. Es gab verſchiedene 
I, Die bedeutendste blieb Die pythiſch del— 
pbiiche, Deren Teilnehmer ſchlechthin Die 
Amphiktyonen hießen und Deren Mittelpunkt 
das Deiligtum des Apollo zu Delphi war. 

Amphilochus, Der hl., Viſchofvon Jeonium 
in Kappadocien, zuerſt Redner und Advokat, 
375 zum Biſchof dv. J. und Metropoliten von 
Intaonien gewählt: Freund und Zeitgenoſſe 
des bi. Baſilius, Des bi. Gregor don Nazianz 
und Des ht. Hieronymus, berdienitvoller Ber- 
teidiger dev Lehre der Nirde gegen Die 
artantiche Irrlehre. 

Amphion, Dev griechischen Sage nad, 
Zzobn des Zeus, Gemahl der Niobe, Prleger 
der Muſik: aut ſein Lyraſpiel tügten ſich 
die Steine zu den Mauern Thebens von ſelbſt 
zuſammen. 

Amphipolis. Stadt nahe Der Secküſte 
Thraziens am Ausftuſſe des Strnumon. Gegr. 
4360. Chr. als Kolonie der Athener, fiel es424von 
dieſen ab und ſpielte, To eine hervorragende 
tolle tm veloyoneiiichen Kriege. 422 Zchlacht 
bei! Der bl. . Paulus kam anf ſeinen 
Miſſiousreiſen dahin: in ſpäterer Zeit Sitz 
eines Biſchofs. 

Amphiſſa, Stadt in Mittel Griechenland, 
ſpäter Salona, jetzt wieder A. genannt. 

Amphitheater, Rundtheater, Das zu Kampf 
ſpielen von Menſchen und Tieren beitinmnte 
runde, länglich runde, unbedachte Gebäude. In 
der Mitte befand, ſich Der, Ringplatz Die 
Arena), ringsum ſtiegen Die Sitzreihen treppen— 


Amplitude franz., ſyr. Angplitüd), Die 
größte Ausweichung don der Mittellage bei 
Wellen oder Pendelſchwingungen. 

Ampſivarier, alter deutſcher Volksſtamm 
an der untern Ems: erſt mit den Römern ver. 
bunden, dann Teilnehmer am Aufſtand Herz 
malnıs. 

Ampthill cipr. Aempthill, Ztadt in der 
englischen Grafſchaft Bedford, zwiſchen Liver— 
pool und London, an KON &, mit berühmtem 
Park. Yandiiß des Herzogs v. Bediord. 

Ampthill, Odo William Leopold, engliſcher 
Lord und Diplomat, bekannter unter dem 


früheren Namen als Lord Odo Ruſſell, geb. 


18209 zu Florenz, geſt. 1884 au Potsdam: u. a 
Vertreter Englands beim päpſtl. Stuhle unter 
Pius IX. und während des Vatikaniſchen Koncils, 
dann engliſcher Botſchafter beim Deutſchen 
Reich. Bevollmächtigter beim Berliner 
Kongreß. 

Ampulla, Ampel, bei den Römern ein 
bauchiges Gefäß Fir xlüſſigkeiten. wird im 
chriſtlichen Gottesdienſt verwandt 11 als We 


„FfFäß fiir Wein und Waſſer bei der hl. Meſſe, 


12) für das hl. Tel zum Sakrament der 


letzten Oelung, > zur Aufnahme Des Blutes 
der hl. Martyrer, welches von ihren Ver— 
wandten und Glaubensgenoſſen geſammelt 
wurde. Die ſogen. Blut A. werden häufig in 
den K atafomben angetroifen und gelten kirchlich 
als Zeichen an das Martyrium Der Dort 
Beinelebten. +41 Telbehälter des dor dem Altar 
en bb. Altersiaframent brennenden „ewigen 
Lichtes 

Ampurias (lat. mporiaei, Inſel Zar: 
dinien, Bistum in der Kirchenprovinz Saſſari 
‚rrüber Turris geheißen, daher provineia eec- 
elesiastiea Turritanai, über HMO, 108 Prie— 
ter, 24 Pfarreien. Errichtet im Anfang Des 
12. Sahrh,, dereimat mut dem Bistum Tempiv. 

Amputation tlat.!, gänzliche oder teilweiſe 


chirurgiſche Entfernng von Gliedmaßen 


artig empor. Ruinen ſind nu. a. ta Trier, Das’ 


größte erhaltene tt Das Koloſſeum zu Nom. 

Amphitrite, Meergöttin Der gricchiſchen 
Götterſage, Gemahlin des Meergottes Po 
ſeidon. 

Amphora, bei den Griechen und Römern, 
ein großes Gefäß don bauchiger Geſtalt mit 
2Henkeln zum Tragen, unten oft ſpiß, zum 
Aufftellen auf lockerer Erde, 

Amphorifcher Widerhall iſt der eigen— 
tümliche Ton, welcher eventuell durch das 
Auskultieren des Arztes entſteht und auf 
Luftanſammkung im Lungenſack oder auf Lungen— 
geſchwüre hindeutet. 

amphoter (aviech.), zu jeder von beiden 
Zeiten gehörig, don Doppelte Art. Ampho— 
tere Regttio n bezeichnet in der Chemie n 3 
B. die Toppehvirkung der frischen Milch, ſo 
wohl fauer wie auch ſchwach alkaliſch zualeich 
zu wirken, d. h. 3 B. Sowohl ein ſäure empfind- 
liches blaues Lackmuspapier zu röten, wie auch 
ein gerötetes Lackmuspapier zu bläuen. 

amplifizieren tlat.‘ weiter ausführen. 
Amplifikation, Weitere Ausführung. 


und Weichteilen, früher ſchmerzvoll, jetzt durch 
Chloroformierumng Leicht und, ſicher. 

Amraboti, Stadt in Buitiſch-Oſtindien, 
Provinz Berar, an 34000 E. 

Anraphel, König don Sennaar, Dev mit 
den Drei ibm vderbiindeten Königen des Oſtens 
von Abraham geſchlkagen wurde. 

Anirhein, Dr. theol. Auguſt, Pfarrer, De 
kannter Diözeſangeſchichtsforſcher, Herausgeber 
der Franconia sacra. geb. zu Würzburg 26. 
Auguſt 1847. j 

Amrichahanien, Württemberg, Diözeſe 
Rottenburg, Dekanat mit 21 Pfarreien und 21 
Prieſtern. 2Pfarrdori daſelbſt. 

Amritſar, Stadt in Britiſch Oſtindien, 
Provinz Bendichab, an 136000 E. Alte heilige 
Stadt der Indier, viel Handel mit Kaſchmir— 
ſhawls. 

Amrum, Inſel au der Weſtſeite don Schles— 
wig, 2809 qkm, au 700 E. Auſternbänke, Leucht 
thurm. 

Amesdorf, Nicolaus v. einer der eifrigiten 
Freunde Luthers, geb. T TI 1483 weabrichein: 
fich zu Torgau in Sachien. A. war Alutheri 
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ſcher als Luther ſelbſt“, mt dieſem Profeſſor | lande, 


in Wittenberg, 1524 1. Superintendent tur 
Magdeburg. 1541 als erſter lutheriſcher Biſchof 
von Naumburg: Zeig unrechtmäßig beitellt und 
von Luther an 20. San. 1542 geweiht. Luther 
wißelte, daß Sie. einen Biſchof geweiht hätten 
„ohne Chreſein auch ohne Butter, Schmalz, 


pc, Teer, Schmeer, Weihrauch und Kohlen.“ 
Im J. 1547, nach dem Stege Karl V. über 
den, Schmalfaldiichen Bund bei Mühldorf, 


mußte A. aber feinen unrechtmäßig erivorbenen 
Biſchofsſtuhl aufgeben: er behielt jedoch den 
Titel jein ganzes Neben lang. Die unter den 
Nroteitanten felbſt ausbredenden dogmatiſchen 
Streitigkeiten gaben ihm bis aus Ende Gele— 
genheit, ſeinen Luther— Eifer zu bethätigen. A. 
bekämpfte Die zur Verſöhnung mit den Katho— 
lifen jich binneigenden Adiapbortiten (1. d.) 
und leugnete Die Notwendigkeit der guten: 
Werke zur Seligfeit, bebauptete Jogar, ſie ſeien 
ſchädlich. Im J. 1552 wurde I. Nirchenvat 
und Superintendent zu Eiſenach, betrieb die 
Gründung Der Univerſität Jena, Deren Ent: 
weihung 1558 er beiwohnte. Erſtarb 1565zu Eiſe— 
nach. Obgleich Gegner der guten Werke, war 
A. doch ſehr zur Aszeſe geneigt: er blieb ſein 
Leben lang unverheiratet und baite ſtets einen 
San in ſeinem Schlafzimmer ſtehen. Luther 
unterſtützteſer in ſeiner Bibelüberſetzung. 

Amſel, volfstiimlicher Name der Schwarz: 
droſſel, mit ſchönem Schlag, ähnlich Der Nach— 
tigall, auch Stubenvogel: fie beſitzt ein gutes 
Fleiſch, welches dem der Krammetsvögel nahe 
kommt. 

Amſelfeld, berühmtes Schlachufeld in 
Serbien (Kosovo polje), Schlacht am St. Veits— 
tage (15. Juni) 1389 zwischen Den Türken und 
den ſerb. Könige Ya Jar, welcher gefangen und 
enthauptet wurde. ine > 2 berühmte Schlacht 
auf dem A. fand ſtatt am 19. Oktober 1448, 
in welcher der ungoxiſche Reichsderwefer Joh! 
Huniady gegen die Türken ebenfalls unterlag. 

Amsler, Samuel, berühmter Kupferſtecher, 
geb. 1791 zu Schinzugch (Schweiz, geſt. als 
Profeſſor 18409 gu München: lieferte meiſt 
religiöſe ſehr berühmte Mrbeiten: die hl. 
Ykagpalena, die Grablegung, die be. Familie, 
Madonna u. ſ. w. 

Amslo, Meyer, bolläudiſcher Dichter und 
Konvertit Des 17. Jahrh., ned. 1622 Amſter— 
dan aus mennonitiſcher Familie. Die Regie— 
rung von Amſterdam zeichnele ihn für ein Ge. 
dicht auf die Stadt mit einem Lorbeerkranze, 
Die Königin Chriſtine von Schweden Durch eine 
noldene Nette aus. 1651 trat A. mit 43 andern 
Perſonen zur kathol. Kirche zurück, ging 
Dann nad Mom, würde Sekretär des Kar— 
dinals Capponi und don Papſft Iunocens N: 
nt einer goldenen Medaille für jeine Vieh: 
tungen beehrt. Gr ſtarb 1669 zu Berugia. 

Amſtel, holländiiches Flüßchen, om deſſen 
Mündung in das I) Amſterdam erbaut wurde. 
Nach ihm benannt Amſtelland, ein che 
maliges franzöſiſches Departement in Holland zur 
JZeit der ALERT N Napoleon. 

Amſterdam, 1) A., Haupiſtadt der Nieder: 


Kath. Univ.-Dolfsleriton. 


- Yırulett. 
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aber nicht Reſidenz des Königs, von 
50 (Srachten Kanälen) durchſchnitten, iſt auf 
eingerammten Pfählen erbaut. Univerſität, 
Akademien, Kunſtſchätze, 495000 E., unter 
denen etwa 100000 Kathol. und iiber 5U000 
Juden. 19 größere und kleinere fatholtiche 
Kirchen, 10 Synagogen. A. verdanft feine 
ganze Bedeutung dem Dandel (Petroleum, 
Kaffee, Tabad. I U. Stadt im County Mont: 
gomery im Ztaate New: Porf (Der. Staaten 
v. =.) über 17000 E. Handel und In— 
duſtrie. 

Anit, 1) A. — Beruf, namentlich eine öffent: 
liche Beruisitelle, welcher die Erfüllung ge: 
wiſſer öffentlicher Prhichten und Ausübung ge— 
wiſſer öffentlicher Mechte obliegt: daher 
Kirchen-, Staats, Hof-, Gemeindeamt. 
Beſoldetes und unbeſoldetes A. letzteres heißt 
gewöhnlich Ehrenamt und wird in Der Regel 


von nicht berufsmäßig Gebildeten befteidet. 
2) A. — Amtsbezirk, jo in Weſtfalen. 3) A. 


lin Oldenburg und den beiden Kippe) — Kreis, 
an deſſen Spitze ein Amtshauptmanu ſteht. 


Amtmann, Verwalter, Vorſteher eines 
Antes. = 
Amtsanwalt, Staatsamvalt bei Amts— 


und Schöffengerichten. 

Amtsausſchuft, die dem Amtmiann aus 
den einzelnen Gemeinden zur Seite geſetzte 
oder gewählte Nörperichaft.- 

— Amtsbezirk, Das räumliche Gebiet Der 
Wirkſamkeit einer Behörde. 

Amtseid, Dienſteid, eidliches Gelöbnis 
(promiſſoriſcher Eid) eines Beamten bei Ein— 
tritt in den Beruf, die obliegenden Pflichten 
gewiſſenhaft zu erfüllen. Ber Amtsvergehen 
gilt der geleiſtete A. als Erſchwerungsgrund 
bei Abmeſſung der Strafe. 
Amtserſchleichnng, ſ. Simonie. 
Amtshauptmann, beit tm Königreich 
Sachſen der ohere Verwaltungsbeamte eines 
Bezirkes oder einer Amtshauptmannſchaft. 
Amtsverbrechen, Amtsdeli et, Amts— 
vergehen, Die rechtlich ſtrafbare Berlewung 
der Amtspflicht, wie amtliche Erpreſſung, un— 
erlaubte Annahme von Geſchenken, Beugung 
Des Rechtes aus Parteirückſichten ic ſ. w. 
Amu oder Amudarja, Turkeſtan, Fluß, 


der Oxus der Alten, dev Gihon der Araber, 
uüßt in den Aralſee. 
Amulett, eine der vielen Erſcheinungs— 


formen Des Aberglaubens, gilt im allgemeinen 
als Schutzmittel gegen Uebel und Gefahren, 
Zauberei, Vergiftung, Krankheit u. 1. W. 
Mittel der Hilfe und des Bei— 
ſtandes bei Unternehmungen. Als Ar fonımen 
vor: Muſchelñ, geſchnittene Steine, Metall 
ſtücke, Papier und Pergamentſtreifen, mit 
Vildern, Figuren, Fratzen aller Art, mit Götter— 
und Geijternamen, mit Fluch— und Segens— 
Manche A. hoben Die Form von 


gegen 
aber auch als 


orten. 


Ringen, Arm- und als bändern, Medaillen, 
Münzen u... mw. Der Aberglaube von Der 
draft der I. Findet ſich bei allen Völkern, bei 


den Heiden aller. Art wie bei dem Judenvolfe. 
Auch in die chriſtliche Zeit hat der Aberglaube 


10 


Amulett 
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ſich fortzuſetzen gewußt. Früh ſchon eiferten 
Konzilien gegen den Gebrauch von A. So 
verbietet die Synode von Laodieea im 4. Jahrh., 
daß Die hoben und niederen Kleriker Yauberer 
und Beſchwörer u. ſ. w. jeien und A. fertigen, 
weiche Feſſeln fiir ihre einene Seele würden 


td Diejenigen, welche A. tragen, jolten ans 
der Kirche ausgeſchloſſen werden. Verbote 
und Verordnungen gegen die manchfaͤchen 


Arten des Aberglaubens, ergingen ſpäter ſehr 
oft u. a. auch unter Kaiſer Karl d. Gr. Die 
bei den Chriſten beſonders ſeit Dem +. Jahrh. 
mißbräuchlich vorfonmenden A. zerfallen in 
zwei Klaſſen 1) ſolche heidniſchen, grtechiich- 
römiſchen oder orientaliſchen Urſprunges, denen 
der Name Chriſti oder ein chriſtliches Zune 
bild beigeicßt wurde, 2) jolche mit jüdiſch— 
kabbaliſtiſchem Eharakter. Dem Amulettenun— 
weſen gegenüber iſt wohl zu beachten die katho— 
liſche Lehre über Die Bedeutuͤng der Bilder, 
Zeichen und Segnungen. 

Amulius, König von Alba Longa, welcher 


von Romulus und MRemus, Den Srindern der 


Stadt Rom, beſiegt wurde. 

Amar, großer Strom in Nord-Oſt-Aſien, 
mündet bei Nikolajewsk ins Ochotſkiſche Meer. 

Amurprovinz, Nord-Oſt-Aſien, Ruſſiſches 
Reich, heißt der ſeit 1857 ruſſiſche Teil des 
Amurlandes oder Der Mandſchurei mit Dem 
Hauptort Blagowjeſchtſchensk. Sie bildet 
ſeit 1884 mut Transbaikalien, dev Küſtenprovinz 
und dem Kreis Sachalin das Generalgouver— 
nement Des Amur, über 2991 qkm und über 
10225000 E. 

Amüſieren (franz., unterhalten, beluſtigen: 
amüſa nt, unterhaltend, ergößlich. Amuüſe— 
ment, Belnitigumg. 

Amygdaleen, Mandelgewächſe, M.-Sträu— 
cher und N.-Bäume. 

Amygdalin, ein Giftſtoff, Findet ſich in 
den Kernen maucher Pflanzen, ſo der Mandeln, 
Pflaunien, Kirſchen. 

Amygdalitis (nrtech.), Mandelentzündung. 

Ammnklä, Griechenland, alte ſagenberühmte 
Stadt im Peloponnes, im Thale des Eurotas, 
ſüdlich von Sparta. Sm Altertum berühmtes 
Heiligtum des heidniſchen Gottes Apollo. Jetzt 
ſteht auf dem Hügel der Stadt eine Kapelle 
des hl. Kyriakus. 

Amylum (griech.) I. Stärke. 

Amyotrophie (griech.), mangelhafte Gr: 
nährung, Schwund der Muskeln. 

Amyris, Balſam- oder Salbenbaum, 

Anaa, Südſee, Polyneſien, eine der franz 
zöſiſchen ZFuambtu-Juſelu mit katholiſcher 
Million. 

Anabaptiemues (griech), Wiedertäuferei. 
Anabaptiſten, Wiedertäufer (ſ. d.). 

Anabaſis (griech.), dev Hinaufzug, Feld— 
sun aus einer tieferen Gegend in bübere. 
Spice Züge werden in zwei berühmten ge— 
ichichtlichen Werfen Des Altertums beichrieben 
I) die A. des Cyrus von Xenopbon, 2) die I. 
Alexanders d. Großen von Arrianus. 

Anabioſe (griech., Wiederauftehen.“ 

Anacardium, Nierenbaum, wächſt in Weſt— 
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indien, liefert weißes Mahagoni und Die 
Acaſounüffe bekannt Elephantenläuſe), 


dienlich gegen Reißen u. ſ. w. 

Anacharſié, weiſer Stvibe aus fürſtlichem 
Geſchlechte, der zu Solons Zeit Griechenland 
bereiſte und großes Aufiehen zu Athen erregle. 
Vonihmnahmen mehxere frauzöſiſcheSchriftſteller 
fruchtbare Ideen zu Werken her, u. a. Barthelemy 
zu feiner Schrift „Reife des jüngeren Anochartis”, 
in welcher, dev Yıltand Griechenlands zur 
Zeit der Schlacht von Cheironeg (338 v. Chr.) 
beichrieben wird. 

Anachoreteun, chriſtliche Einſiedler und 
Aszeten, welche von weltlichen Geſchäften zu— 
un sogen (in Einöden, Gebirgen, Witten u. 

ww.) Dem Gebete, Der Srömmuigfeit, der Ent: 
baltfamfeit (ebten. Später hunde A. Bezeich: 
nung Für Jolche Mönche einer oitergemeinde, 
welche mit Erlaubnis Des bern Einſiedler 
wurden. Solche Einſiedler, die vordem nicht 
Mönche geweſen, hießen Eremiten 

Auachronismus (lat), Fehler in Der 
Zeitrechnung, faliche Zeitangabe, Verſtoß gegen 
die Chronologie, Berlegung der Thatſachen in 
eine falſche Zeit. 

Anachroniſtiſch, gegen Die Zeitrechnung 
verſtoßend. 

Anacletus J., Der Heilige, Dev wahrſchein— 
licheren Berechnung nach Der 5. Popſt, 
Martyrer: einer der erſten Nachfolger des ht. 
Petrus, gewählt im Jahre 100, gemartert 112, 
regierte 12 Sabre, 10 Monate. und 7 Tage 
nach dem offiziellen Papſtverzeichnis des hl. 
Stuhles. Sein Feſt iſt am 13 Juli. 

Anacletus II., im 12. Sabrbundert ein 
—— des rechimaßigen Papſtes Innocenz 

beide gewählt 1130. _ Der bi. Vernhard 
and auf Zeite des Papſtes Innocenz. N. it 
geitorben i. J. 1198. 

Anacyelus, L, Ringblume, in Südeuropa 
und Nordafrika, Liefert Die Bertram- (Zt. So: 
hannis-, Speichel-, Zahn⸗) ) Wurzel. 

Anadyr, Sibirien, Fluß, mündet in das 
Beringsmeer. 

Anagni (lat. Anagnia), Italien, Provinz 
Nom, 1) Bistum tim Gebiete Des Kirchen— 
ſtaates) 23300 E. 21. Pfarreien, 101 Nrieiter: 
gegr. im 5. Jabrb. 2) Stadt dafelbft, über 
8000 E. war öfters Aufenthaltsort der Päpſte: 


Geburtsort des Papſtes Bonifatius VIII. 
Schöne Kathedrale aus dem 13. Jahrh., mit 
berübinten Kunſtwerken und Standbild Bo— 
nifatiius VIII. 

Auaguoſt (ariech.) = Lektor (lat.), Bor: 


leſer: eine Mlafle Der vier niederen inte der 
Kirchendiener. 
Anagramm (griech.), Rätſel (. D.. 
Anahnac, alter Name für Meeriko. 
Augkoluth, Angakoluthie (griech.), fehler: 
hafter Satzbau in Rede und Schrift: wen 3. 
B. Die angefangene Redewendung bverlaſſen 
und durch eine abweichende erſetzt wird. 
Sinafonda, cine Art Rieſenſchlange in den 
Strömen md Zimpfen Sitdamerifas, wird 
bis 7 m lang. 


Anakreon 
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Anakreon, griechiſcher Dichter, lehte um 
550 bis 465 v. Chr. in Mtben und auf Samos. 

Analeftenigricch.), Sammlung von Stellen 
aus Schriftſtellern, Sommelſchrift. 

Analgeſie (griech.), Unempfindlichkeit. 

Analog (griech.), entſprechend, ähnlich. 

Analogie (griech.), die Aehnlichkeit Der 


Verhältniſſe. Ter A nalogieſchluß geht von 
der Nebnlichkeit zweier Tinge in einzelnen 


Merkmalen auf ihre Uebereinſtimmung auch 
in den übrigen: iſt nicht ohne weiteres zuläſſig. 

Analogon (griech.), ein ähnliches Wer: 
hältnis, etwas ähnliches. 

Analyſe(griech.), Auflöſung, gergliederung, 
wird häufig in der — 50 angewandt, 
in Phitoſophie, Phyſik, Chemie, Malhematik, 
Aſtronomie (Speftralanalie i. d.), in der 
Mechtspflege u. ſ. w. Gegenſas iſt die Syn— 
theſe (griech.), Zuſammenſetzung; anaolytiſch. 
auflöſend, zerlegend; analytiſcher Begriff 
wird gewonnen durch Analyſe eines anderi, 
im dem er enthalten it. Berm a. Urteil 
tofgt das Prädikat unmittelbar ans Dem 
Zubjeft. Die a. Methode gebt von erfobrungs 
mäßig feſtfichenden Thatſachen aus und ſteigt 
durch deren Zergliederung zu allgemeinen Be— 
griffen und Geſetzen auf. 

Anamba, niederländiſche Inſelgruppe im 
Norden von Borneo, über 3000 E. 

Anämie (qriech), Vluͤtmangel, Bleichſucht, 
duämiſch, blutarm. 

Ananmeftif (qviecb.), Erinnerungs— 
Gedächtniskunſt. 

Anamorphoſe (griech.), verzerrles Bild 
eines Gegenſtandes, welches nach optiſchen 
Geſetzen aber derart gezeichnet iſt, daß es don 
einem beſtimmten Punkte oder mit gewiſſen 
optiſchen Hilismitteln betrachtet, Die wirkliche 
Geſtalt des Gegenſtandes zeigt. 

Ananas, eine Nabrungsmittelpilange. 
ſtammt aus Mittels Amerika, in Alten, Afrika 
und Europa eingeführt ſeit 1514, mit ausge: 
zeichneten, goldgelber, wobtriechender und ſüß— 
ſäuerlich, erdbecrartig wohlſchmeckender, fleiſchi— 
ger Frucht. Wird in Europa in Treibhäuſern 
im großen gewonnen, 

Ananashanf, Ananasbattiſt, aus den 
Blättern dev Ananaspflanze gewonneuer feiner, 
weißer, ſeidenartig glänzender Faſerſtoff. wird 
berarbeitet ‚gut feinen Geweben und Geſpinſten. 

Letztere heißen MW.battift, wen ſie aus Den 
Aafern der edleren Anangsarten hergeſtellt 
werden, 

Ananaseiieu;, Ananagaeöl, cine Löſung 
von Butteräther in Alkohol, benutzt zu Konfi— 
türen und Konditorwaren. 

Anaugke (griech.), Nomvendiafeit. 

Ananias, biblische Rome, fommt ım 
Alten Teſtament viermal vor, u. a. als N. 
der Große, ein Nude in Aſſyrien, als deſſen 
Sohn der — Raphael ber Tobtas er— 
ſchien (Tob. 5, 18). A. hieß auch einer Dev 
Gefährten des Propheten Dauiel im 
Löwengrube. 

Ananiag im Neuen Teftament: 
ud Saphira, ein merkwürdiges 


oder 


1). 1: 
Beiſpiel 


der 


Anarchiſten. 
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göttlicher Strafe für Heuchelei und Lüge im 
Angeſichte Dev Kixche. I. verkaufte einen Acker 
und brachte im Einverſtändniſſe mit Saphira 
nur einen Teil des Erlöſes zur gemeinſamen 
Shritenfaiie, beide gaben aber, getrennt von 
einander dem hl. Petrus au, daß ſie die ganze 
Summe überbracht hätten. Petrus jedoch er: 
kannte den Trug und vigte ibn zuerſt dem N. 
gegenüber in ſcharfer Weite, worauf der Heuchler 
und Lügner ſogleich tot niederfiel: Saphira 
wiederholte die Lüge und Fand auf gleiche 
Weiſe den Tod. Ihr Vergehen war nicht die 
Einbehaltung, eines Teiles, N fein Geſetz 
verpflichtete ſie zur Uebergabe Des Ganzen, ſie 
wollten aber Durch ihre Lüge und Heuchelei 
vor der Kirche als mittellos erſcheinen und 
die täglichen Spenden erſchleichen. St. Petrus 
ſprach als Werkzeug des bi. Geiſtes Das 
Strafurteil über Die Vermeſſenen aus. 2) I: 
au Damaskus, ein Chriſt, welcher zu den 72 
Süngern Chriiti gerechnet wird nıd der Dem 
‚bei feiner Bekehrung von Saulus zum Paulus 
geblendeten großen, Völferopoitel Das Augen 
licht wieder gab. %., ein jüdiſcher Sanler 
prieſter zur Zeit des bi. Baulus. 

Sinanjetw, Rußland, Nreisftadt im Gou— 
vernement Cherſon, über 13500 E. 

Anapa, Rufſiſches Reich, befeſtigter Hafen 
platz in Txauskautaſien, Provinz Kuban, am 
Schwarzen Meere: Flottenſtation, gegen 2100906, 

Anapäft, nriechiichev Versfuß, beſtehend 
aus zwei kurzen und einer langen Silbe. 

Unaphora (griech.) Wiederholung, eine 
Redeform, bei welcher daſſelbe Wort gu An— 
fang derſelben Satzglieder oder Sabteile 
wiederholt wird. 

Anaplaſtik (nriech.), in dev Chirurgie, Die 
Kunſt verlorene Körpertheile zu erſeßen reſp. 
auszuheilen, 3. B. eine verlorene Naſe durch 
ein Stüd Stirn- oder Armhaut u. 1. w. 

Anapo, Zizilien, Küſtenfluß bei Syrakus. 

Anarchie (griech) Herrſchafts- und Ge— 
ſetzesloſigkeit, daher ð Ordnungswidrigkeit; jener 

Buſtond einer (Seiellichaft, in Dem Die Herr— 
chaft jeder Autoritaät und aller Geſetze für 
Menſchen aufhört: anarchiich, völlig geſetzlos 
und ordnungswidrig. A narchism us iſt eine 
religiös-ſozial-politiſche ir und Wahnlehre, 
welche Die Beſeitigung jeder eberordnung eines 
Menſchen ber andere und Die ſchrankenloſeſte 
Autoritäts- und Ordnungsloſigkeit eines jeden 
einzelnen Sudividinms in religiöſer, politiſcher, 

rechtlicher, ſozialer Beziehung eritrebt. 

Anarchiften (Nommunmilten, Nihi— 
Aiſten), Yebrer, Förderer und Anhänger des 
Auüorchismus (ſ. d.). Ms ſolche ſind zu nennen 
1) William Godwin, welcher 1793 in einem 
Werke über die holitiſche Gerechtigkeit be— 
hauptete, daß jede obrigkeilliche Gewalt als 
ein Eingriff in die private Urteilskraft zu 
betrachten ſei. IB. J. Proudhon, welcher vom 
Sabre 1840 an in ſozialpolitiſchen Schriften 
den Sas aufſtellte, Eigentum ſei Diebitabt, 
md Die Befeiligüng jeder Unter- oder Leber: 
ordnung verlangte 3) Moſes Heß (1812-- 1872) 
und Karl Grün (1S17-- 1887) jührten Die Lehren 
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rondhong in Teutſchland ein. Karl Mary 
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der ſie ſehr wranniſierte. Am 25. Tez. 301 


ſuchte den Auarchismus philoſophiſch mittels erduldete ſie in Illyrien in der Diokletianiſchen 


der irrigen Philoſophie Hegels zu begründen Verfolgung den Martertod durch Feuer. 
Vorkämpfer der inter-iſt Diejelbe, 


und wurde Dadurch Der 
nationalen kommuniſtiſch-anarchiſtiſchen Bes 
wegung 5) Ferdinand Laſſalle (das eherne 

yugeleß, Mrbeiterprogrammt), 1863 Gründer 
des Allgen. deutſchen Arbeitervereins. 6) 
Michael Bakunin, ein Ruſſe. 7) Sergei Metz 
ſchajew. ebenfalls Rune, Begründer der „Pro⸗ 
paganda der That.“ 8) Johann Moſt, predigte |i 
ſeit 1878 un Europa und ſeit 1883 in Amerika 
in ſeinem Organ „Freiheit offen Raub, ‚or 
und Naubmord. 9) Tot. Beufert, in Oeſter— 
veich, zu Anfang der 1880er Jahre, Führer 
der Propaganda der That. 1893 wınde in 
Wien eine anarchiltiiche Druckerei mit Bomben— 
fabrif entdeckt. 10) Fürſt Peter Krapotkin, ein 
ruſſiſcher Flüchtling, brachte den Anarchismus 
in Frankreich in Den 1870er und 1880er Jahren 
zur Entfaltung. 1893 zablveiche Bomben= und, 


DynamitzNlttentate in Paris un andersivn.'| als 


23. Juni 1894 Ermordung De > Präſidenten 
Carnot. 11) Der Ruſſe Sagoltowstii in Belgien, 
der unter dem Namen UngernsSternberg auf⸗ 
trat. 12) 1873 74 Anarchiſtiſche Erhebung 
it Spanien. 1892 Anarchiiten = Vereinigung, 
Die rn Nvarze Band.‘ > In England wurde 


der Anarchiſtenklub „Autonomie“ Schürherd 
für die Bewegung in ganz Curopa. 14) In 
Amerika gewann der Anarchismus Bedeutung 


namentlich durch die Agitation von Joh. Moſt, 
welcher 1887 von Europa dabin faul. Cs 
bildeten ſich anarchiſtiſche Vereine, 1887 kam 
es in Chikago zu blutigen Zuſammenſtößen, 
+4 Rädelstübrer wurden enthanptet, Dann gab 
es allmälich Ruhe. 

Geſetze genen den Anarchismus: 1) in 
Deutſchland Geſetz gegen den verbrecheriſchen 
und acmeingefährlichen Gebrauch von Spreng: 
ſtoffen vom 9. Juni 1884, verordnet Zuchthaus: 
und Todesitrafen, erlafien infolge Des Reins— 
dorfſchen Artentatsperfuches bei der Enthüllung 
des | dermanta: Denkmals auf Dem Niederwald. 
2) In Fraukreich 1892: elek genen die Ur— 
beber von Eigentumsbeſchädigungen, Dynamit— 
exploſionen durch Sprengſtoffe, ſetzt die Todes— 
ſtrafe feſt. 1893 und 1894 famen weitere Ge— 
Jeße hinzu, welche die Verherrlichung anarchiſti— 
ſcher Verbrechen und die Anreizung dazu mit 
Strafe bedrohen und die Verbannung über— 
führter Anarchiſten zulaſſen. 3) In Der 
Schweiz, Italien und Spanien wurden ähn— 
liche Gelege i. J. 1894 erlaſſen. Die ſogen. 
Umſturzvorlagen im Deutſchen Reich von 1894 
und 1899 kamen nicht zur Annahme. Als 
letztvollzogene ſchaurige Unthat der Anarchiſten 
iſt die Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich zu Genf i. J. 1898 au betlagen 

Anaftaltika (griech.), blutſtiſllende Mittel, 

Anaftafe (ariecb.), das Aufſtehen, Die 
Geneſung. 

Anaftafia, mehrere chriſtliche Martyrerin— 
nen, am bekannteſten ſind 1) NL, eine dor: 
nehme und veiche Römerin, vermähtt mit einem 
vornehmen aber unchriftlichen Römer Publius, 


Es 
im Kanon Der hl. Meſſe 
erwähnt wird, ein Beweis, daß ſie in der 
römiſchen Kirche in größtem Anſehen ſtand. 
Ihre Reliquien ruhen in Rom in der nach 
ihr benannten Kirche. Früher laſen Die Bäpite 
die 2. Chriſtfeſtmeſſe in dieſer Kirche. 2) U, 
eine vornehme Griechin aus Konſtantinopel, 
welche vor den Nachſtellungen des Kaiſers 
Juſtinian nach Alexandrien in ein Kloſter ſich 
rettete, wo ſie 28 Jahre bis au ihrem Tode 
(5657) unerfannt lebte, Ihr Feſt iſt am 10. März. 

Anaſftaſianiſches Geſetz (lat. Lex Ana- 
stasiana), römiſchrechtliches Geſetz des Kaiſers 
Angſtaſius I. gegen den Wucher, welcher durch 
Ankauf ſchlechter Forderungen zu niederem 
Preiſe getrieben werden faun. Das Geſetz 
beſtimmte, da Der Ankäufer einer Fordernug 
vom Schuldner nicht mebr verlangen dürfe, 
er jelbit dem früheren Öläubiger bezahlt 
habe. Tiefes Geſetz beitand in Geltung bis 
in Die neueſte Zeit, iſt aber jetzt befeitint. (€. 
Bürgerl. Gefebbuch Einführungsgeſetz Art. 5. 

Anastasio Santo. Anastasii saneti 
(Abbatia sanetorum Vincentii et Anastasii 
alias frium Sontinm ad Aquas Silvias), Abtei 
St. Bincentins und Anaſtaſius oder auch zu 
den drei Quellen, in dev Nähe von Nom ge 
legen, cbemals eine Niederlaffung Dev Bene: 
diftiner, ſeit 1140 der Ciſterzienſer, Deren 
erſter NT: Petrus Bernardus vd. ia, der 
jpätere Papſt Eugen IL, Schüler des DI. 
Bernard war. Cıe wird gewöhnlich einem 
Kardinal verlieben: ihr unterſtehen in kirch— 
licher Beziehung über 17200 Natbol, in 8 
Pfarreien mit 50 Prieſtern. 

— Name von 2 hyzäntiniſchen 
Kaiſern: IN. Dikoros, veg. don 491-518 
n. Chr. fübrte biteliche — gegen äußere 
und innere Feinde. 2) A. reg. 713- 716, 


welche 


begann den Verteibinungsttien gegen die 
Araber: fein Heer aber empörte ſich und zwang 
ihn, ſich in, ein Kloſtex zurückzuziehen. 716 


wurde er bei einem Verſuche die Macht wieder 
zu erlangen, enthauptet. 
Anaſtaſius (Päpſfte): 

Anaſtaſinus J., Dev heilige, der 40. Bapit 
v. 398 401, Nachfolger des bi. Sirius 
(381398), bejonderer Freund des hl. Paulinus 
v. Nola und des hl. Hieronymus. Eiferer 
tiv Die Reinerhaltung Des katholiſchen Glaubens 
gegen gewiſſe falſche Lehren des Trigines und 
genen Die Ränke der Donatiſten. Vie alte 
Sıtte, daß beim Vorleſen des Evangeliums in 
der Kirche alle ſtehen ſolllen, erklärte ev auch 
verbindlich für die Prieſter. Er lebte und ſlarb 
in apoſtoliſcher Armut, aufs höchſte verehrt. 

Ynaftafins II., Dev 50. Bapit dv. 496 bis 
498, Nachfolger des hl. Papſtes Gelaſius. In 
den. Anfang, ſeiner Regierung Tel das 
große Ereignis der Bekehrung des Franken— 
— CEhlodwig zum Chriſtentum, dem er ein 
herzliches Glückwuͤnſchſchreiben überſandte. Er 
bemühile ſich ſehr, Die Durch die Uebergriffe der 
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oſtrömiſchen Kaiſer in der kirchlichen Lehre und 
Verfaſſung hervorgerufene, Trennung zu bes 
ſeitigen. 
irrige Meinung des Traducianismus (}. 
erließ er eine herrliche Encyclica an 
dortigen Biſchöfe. . 
Anaftajins HI, der 125. Papſt v. 911 
bis 918, vegierte in der Seit der Dbmacht des 
vömischen Adels in Nom, namentlich des 
Markgrafen Alberich v. Gamerino. 
Anaſtaſius IV, der 174. Papſt v. 12. 
Juli 1153 bis 3. Dez. 1154, Nachfolger Eugens 
TIr. (1145-— 1153) in feiner kurzen 16 monat— 
lichen Regierung einer der wilrdigiten und 
edelſten Oberhirten der Kirche, « Geborner 
Römer mit Namen Konrad dv. Suburra, wurde 
er Regularkleriker, Abt v. St. Rufus in der 
Diözeſe Orleans und unter Papſt Honorius II. 
Fadinalbiſchof v. Sabina. Dem von dem 
Gegenpapft Anaelet I. (ſ. d.) ale 
— Papſt Innocenz IT. (1130 bis 
3) (ſ. d.) war, er eine, mächtige Stüge und 
— er war innig befreundet mit dem bes 
rühmten Abt Wibald v. Stablv. Im hoben 
u zum Papſt gewählt, enwies WA. IV. ſich 
s Vater der Armen, verfah bei einer Hungers— 
das darbende Volt mit Getreide und ließ die 
Muttergotteskirche im Pantheon wiederher— 
ſtellen. Er beſtätigte den Erzbiſchof Wichmann 
v. Magdeburg, anerkannte den Ersbiſchof 
Wilhelm v. York und empfing mit den größten 
Ehren den von der Sefandiichaft nach Skan— 
Dinadien zurückkehrenden englischen Kardinal 
Nikolaus Breafipeare, welcher al3 Hadrian IV. 
jein Nachfolger wurde. 
Anaſtaſius, Der, vönijche Bibliothekar, 
viel genannter amd viel umſtrittener Schrift: 
ittellevr des 9. Jahrhunderts, Dem früher das 


d.) 
Die 


Papſtbuch Diejev Zeit, d. h. Die Lebensbe— 
ſchreibungen der römiſchen Bäpfte bis dahin 


zugelchrieben wurde. Mach neueren For— 
chungen aber gebürt von dieſem Buch ihm 
böchitens an Die Lebensbejchreibung des Bapftes 
Nikolaus 1. (858-867). Im fibrigen iſt N. 
als Schriftiteller beſonders durch Ueberſetzungen 
aus dem Griechiſchen thätig geweſen. Nach 
den Forſchungen des Kardinals Hergenröther 
aber iſt dieſer A. der römiſche Bibliothekar, 
fein anderer als der i. J. 855 als Gegenpapſt 
auftretende A. (gegen den rechtmäßigen Papſt 
Benedikt III. 855--858). Er iſt ein Mann von 
veich bewegten Leben; im Jahre 847 vom hl. Bapft 
Yen IV, (847--855) zum Kavrdinalprieiter von 
St. Warcellus erhoben, entflob er ſchon 848 
aus Nom, fetter Pflichi ungetreu. Trotz 
mehrfacher Aufforderung kehrte er nicht zurück 
und wurde daher (853) erkommuniziert. Nach 
Leo IV. Tode (855) ſuchte ihn die unter dieſem 
Papſte niedergehaltene kaiſerliche Partei auf 
den päpſtlichen Stuhl zu erheben; mit Ge— 
walt drang A. in Nom ein und ließ den 
rechtmäßigen Papſt Benedikt TIL. in Öefangen= 
ichaft jegen. Aber Clerus und Bolf. hielten 
tveu zu leßterem, jo daß auch Die Fanjerlichen 
Zendboten Diejen endlich anerkaunten und den 
A. aus dem Lateran vertrieben; ev murde 


Anaſtaſius IL — Anaſtrophe. 


Segen die in Gallien viel verbreitete ſeits des Tiber. 
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milde behandelt, wählte deu Ordensſtand und 
wurde Abt des Kloſters der bt. Jungfrau jen— 
sn, der Folge, wurde A. 
wegen ſeiner Kenntnis des Griechiſchen in 
kirchlichen Geſchäften mit dem Orient viel ver— 
wendet, Papſt Sadrian 11. (8672872) erhob 
A. gleich zu Beginn ſeiner Regierung zum 
Bibliothekar der römiſchen Kirche, er wurde. 
aber bald wegen, neuer Verwicklungen aufs 
neue exkommuniziert, 869 jedoch wieder in 
Gnaden angenommen. Im Sabre 870 leiſtete 
A. auf dem Noneil zu Konſtantinopel die 
wichtigiten_Dienjte, inden er Die Unter— 
werfungs— Schreiben der griechiſchen Prälaten 
und Die Koncilsakten rettete und nach 
Rom überbrachte; auch ſpäter wurde er noch 
öfters vom päpſtl. Stuhle in Geſchäften ver— 
wendet. Zahlreich ſind ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten insbeſondere ſeine Uebertragungen 
der ficchlichen Litteratur der Griechen ins 
Lateiniſche. Er ſtarb i. J. 879. 

Anaſtaſius, Patriarchen v Antiochien, 
1) A. L, v. 559- 599, der Heilige, Kirchen— 
ſchriflſteller, inniger Freund des Popſtes 
Gregor des Gr. und Borfämpfer der kirch— 
lichen Freiheit. 570 durch Kaiſer Juſtin TI. 
von jeinem Batriarchenituhle vertrieben, konnte 
er erit 593 denjelben wieder beiteigen; ev wird 
verehrt am 21. April, jenen mutmaßlichen 
Todestage. 2) A. IT, ebenfall3 al3 Heiliger 
verehrt, Nachfolger des A. I Itand auch mit 
Bapit Gregor d. Gr. im naber Verbindung, 
deſſen beviißintes Buch über Die Seelſorge er 
ins Griechiſche übertrug. A. wurde i. J. 609 
von den Juden ermordet und verbrannt; er 
wird am 21. Dez. als Heiliger verehrt. 

Anaſtaſius, Vatriarch v. Konſtantinopel. 
wurde i. J. 730 vom oſtrömiſchen Kaiſer Leo 
III. auf den Patriarchenſtuhl erhoben, huldigte 
der Bilderſtürmerei und ſtarb 753, gehaßt als 
unwürdiges Werkzeug Der faiferlichen T Tyrannei. 

Anaſtaſius Sinaita, der hl. fruchtbarer 
Kirchenſchriftſteller des 7. Sabrh,, Prieſter, 
Mönch und Abt auf dem Berge Sinai, Be 
kämpfer der monophyſitiſchen und ıhonotbe: 
letiſchen Irrlehren über die Perſon des Er- 
löſers; geit. nach 700. Er entfaltete zur Seit 


der größten Bedrängnis in der griechiſchen 
Kirche eine wahrbaft apojtoliiche Ihätigfeit 
und wurde mut dem Beinamen „Der 


neue 
Moſes“ beehrt. 
Anaſtaſius Grün, ſ. A uersperg 
Anastatica, I, die Blume von Jericho, 
wächſt an den Ufern des toten Meeres; eine 
einjährige, niedrige Pflanze mit lang geſtiellen 
Blättern und weißen Blüten. Sie zieht ſich 
durch Austrocknen nach, dem Verblühen zu 
einer kugeligen Maſſe zuſammen, quillt dann 
ſpäter im Waſſer wieder auf und dehnt fich aus. 
Anaſtatiſcher Druck, früher angewandtes 
Aetzverfahren zur Vervielfältigung älterer Druck 
werke, jetzt durch photographiſche Druckver— 
fahren verdrängt. 
Anäſtheſie (griech), Gefühlloſigkeit. 
Anaſtrophe Leite grammaätiſche 
Umtehrung der gewöhnlichen Wortfolge. 


Fiqurh, 
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Anãthema (griech, mit kurzem e), eu 
Gottheit Dargebrachtes Weihegeſchenk. 
Anathéma (yriech., mit langem ce), Dev 
YBanı, der Ausſchluß aus Der Kirchengeinein— 
ſchaft, die Exkommunikation. Anathenmasit(lat.), 
er jei im Bane. Das A. it von derK irchenobrig⸗ 
keit, von den Päpſten und Konzilien zu ver— 
bängen, bewirft oder ſtellt reit Die Trennung 
von der Kirche, Anathema Maranatba, 
eine bejonders feierliche Bekräftiaung des A.s. 
Anothematilieren, 1) Berionen aus der 


Der 


Kirchengemeinſchaft austchließen. 2) Lehren 
als glaubenswidrig erklären. u 
Unatocismuslgriech.), Zinſeszins, Zinſen— 


verzinſung. Das neue deutſche Vurgeri. Geſetz⸗ 
buch (S 248) verbietet den A. im allgemeinen, 
erlaubt aber die Bereinbarung von Zinſen 1) 
iiber vüchtändige Zinſen, 2) bei Spar- und 
Kreditanſtalten unter gewiſſen Umſtänden. 

Anatolien oder lien (türk. Anadoli), 
Name fir Kleinaſien (ſ. d.). 

Anatoliſche Siienbahn, twichtigite Eiſen— 


bahn in Kleinaſien von Konſtantinopel Dis 
Bagdad, in Bau und Verwaltung dev Deut— 
schen Bank in Berlin für 99 Sabre v. J. 
1888 ab. 

Anatolins, 1) A., der hl. Nivchenvater 
im 3—. Jahrh. einer der größten Gelehrten 
ſeiner Zeit, neh. zu Alexandrien, Biſchof von 
Yaodicea in Syrien, 2 A. der bi, zum 


Batriarchen von onitantinopel erhoben i. J. 
449, ſtarb 458, 

Anatomie (griech.), Zergliederungsfunde, 
Vehre vom Bau der ornantichen Selen: 1) 
des Menjchen := Antbropotomie, 2) des Thieres 

Jootomie, 3) der Pflanze Phytotomie. 
A. beißt auch der Ort, wo Die Anatomie voll⸗ 
zogen. wird — Präparierſaal. „Vergleichende 
A.“ iſt die Lehre von dem Gemeinſamen und 
den Verſchiedenheiten des Körperbaues der 
organiſchen Weſen. 

Anaxagoras, griechiſcher Philoſoph aus 
Klazomenä ın Jonien, aeb. 500 v. Ehr. geſt. 
428 zu Lampiakus. Lehrte neben dem materiellen 
Prinzip Die Exiſtenz einer weltwrdnenden Ver— 
nunft und Die Nichtigkeit dev heidniſchen Götter. 

Anarimandrog, Anaximander, griec. 
Philoſoph aus Milet, lebte 611 547 v. Ehr. 

Auaximenes, 193 griech. Philoſoph aus 
Milet, lebte um 550 v. Chr., 2) A. griech. Sophiſt, 
Wuͤnftling Alexanders d. Sr. 

Anbetung, die Ewige, eine Durch Tag 
und Macht fortgefeßte Gebetsiibung vor dem 
allerbeiligiten Altarsſakrament zur Verehrung 
desielben und zur Sühne Fiir die gegen Das. 
telde begangenen Sünden und Unbilden. Sie 
gebt weit ins chriftliche Altertum zuriick, Nach: 
— baben die Akoimeten (j.d.) Der morgen— 
ländiſchen Kirche ſie ſchon, ausgeübt; dieſelben 
waren in 3 Ghöre geteilt, von denen ab⸗ 
wechſelungsweiſe Die Tagzeiten beſtändig in 
der Kirche gebetet und geſungen wurden. Im 
Abendland iſt ſie zuerſt befannt aus Dem 522 
geſtifteten Kloſter Agaunum, bald wurde ſie 
in vielen Klöſtern eingeführt. 
iſt die Ewige A. durch das geſamte Volk in 
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den einzelnen Diözeſen ſo durchgeführt, daß 
in jeder Pfarrei ein ganzer Tag mit einer 
ganzen Macht derſelben gewidmet iſt. Die 
Abhaltung der Stunden wird nach Alter, Ge— 


ſchlechtern, Ständen und Vereinen eingeteilt. 
Aber auch beiondere Orden ſind zu dem bi. 
Zwegte in der Neuzeit gegründet worden: 1) 
die Benediktinerinnen von der Ewigen A. ges 
ſtiftet von der ehrwürdigen Mutter Mechtilde 
vom bb. Sakrament am 25. März 1654 zu 
Paris. In Deutſchland beſtanden bei Aus— 
bruch des Kulturkampfes + Klöſter von der 
Ewigen IE, zu Trier, Osnabrück (mit einer 
Filiale im Eisleben), Bonn und Bierien: fie 
wurden aufgeboben und die Schweitern ver: 

legten ihre frommen Anſtalten ins Cage 
burgiſche und nach Bolland. 2) Die rauen 
von hl. Sronteichnam, geitiftet 1683 von 
Hyacintha don Boſſi zu Macerata tm Kirchen— 
ſtaat nach der 3. Regel des hl. Dominikus. 
3) die Stanzisfanerinnen = Kongregation von 
der Ewigen A. zu Nom, geftiftet I807 don der 
Schwerter Maria Magdalena von der Menſch— 
werdung. Sie beſitzt in Ron Das Nlofter” 
S. Marian Magdalena beim Quirinal, Jowie 
Hänuſer in Neapel und in Innsbruck. Diele 
römiſchen Schweſtern füllen alle_ Zeit, welche 
nicht zum Offizium dient, bei Tag und bei 
Nacht mit Yobgefängen auf das allerbeifigite 
SZaframentaus; inden andern Klöſtern wırd teils 
Wechſelgehet. teils ſtille A. gehalten. Be— 
ſonders ablreich (gegen 20) find in der Schweiz 
die öfter von der Ewigen W Leber die 
Bedentung der Ewigen A. für das Menschen: 
neichlecht tagt der berühmte Theologe Möhler: 

„Wenn dermaleinſt Die innere Seite der Ge 
ſchichte wird herausgekehrt und offenbar werden, 
wird ſich erſt zeigen, wer die wirklich heilenden, 
erhebenden und belebenden Potenzen geweſen 
md: nicht, wenige geräuſchvolle Helden Der 
Zeit, die im Staate, in der Kirche, in der 
Wiſſenſchaft aufgetreten ſind, werden in einer 
ſtaunenerregenden Unbedeutendbeit verſchwin 
den, wogegen manches ſtille, kleine, vor unſeren 
offenen Augen unnütze und don ihnen gar 
nicht wahrgenommene Leben als der eigentliche, 
wohlthätige Träger der Geſchichte ſich heraus— 
ſtellen wird.“ 

Aucenis (jpr. 
Departement Niederloire, 
Hauptſtadt desſelben, an 
5000 E. 

Anceps (lat.), 
Silbe die ſowohl 
werden kann. 

Auchialos, Bulgarien, Seeſtadt an der 
Bucht v. Burgos, an 5000 E.:; griechiſcher 
Ersbiſchofsſitz. 

Anchieta, Joſeph von, der Apoſtel Bra 
ſiliens, 1533 auf Der Infel Tenerifia von ante 
und reichen Eltern geboren, wurde er ım IT. 
Jahre während ſeiner Studien zu Coimbra 
Jeſuit und kam zu den Miſſionaren nach Bra— 
ſilien. In St. Paul mit dem Unterrichte der 


Angßni), in Fraukreich, 
Arvondifjement und 
den Loire, gegen 


Doppelt zweideutig: eine 
lang wie kurz aebvaucht 


In der Neuzeit portugieliichen Jugend beſchäftigt, ſtudierte er 


die Sprache der Indianer und verfaßte eine 


Anchieta 
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Grammatik, Wörterbuch und zwei tatechismen | 
derjelben, Die jeßt noch zu Den beiten ihrer Art 
gerechnet iperden. 
geweibt und durchzog mim Die Wälder, um Die | 
vielfach noch menſchenfreſſenden Indianer au 
befebren. Zeine aroßen Erfolge wurden leider 
beetmträchttat Durch den Neid der portugteliichen 
Anbauer, denen ev mitt Waffengewalt gegen 
übertveten mußte. Wegen eines bi. Yebens 
und jeines apoftoliichen Wirfens wurde er all 
gemein verehrt und wegen mehrfacher Wunder— 
wirkungen und ſeiner Macht über die wilden 
Tiere der Wunderthäter genannt. Er ſtarb 
als Provinzial ſeines Ordens im Jahre 1597 
und wurde in Villa de Viktoria in der Provinz 
Eſpiritu Santo hearaben. 

Anchiſes, Vater des 
tkannt aus Dev 
Kriege. 

Aneiennetät (ranz.), Dienſtalter. 

Ancien régime (franz., ſpr. Angßien 
reſchim), das alte Regiment, die franzöſiſche 
Monarchie und Staatsverfaſſung vor der Re— 
volution von 1789. 

Ancillon (ſpr. Angßijong), Y A. Charles, 
juriſtiſcher und hiſtoriſcher Schriftiteller, geb. 
1050 zu rt verlieh infolge der Yurhebung 
des Edittes Nantes 1684 Frankreich und 
trat in brandenbueniiche Dienſte, net. 1715 


Yeneas; beide bee 
»eldenjage vom 


zu Berlin. 2) 9., Denn Pierre Frederic, Enkel 
des vorigen, Bed. 1767 zu Berlin, geit. 18937 
ebendaſelbſt, Theolog, Diltorifer und preußischer 
Staatsmann: 1810 Grzieber des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm DV, 1832 Mimſter des 
Auswärtigen. Feind des Liberalismus im 


Sinne Metternichs, ſetzte in der äußeren Po— 
litik Das prenßiſche Intereſſe iiber Das allgemein 
deutſche, indem er 1813 von einer energiſchen 
Erhebung genen Napoleon abriet. 

Ancona (lat. Ancona et Humana), 
Italien, zwei ehemals geſonderte ſeit 14122 
vereinigte Diözeſen in Nirchenitaat, exempt, nut 
über 70 100 Kathol. in 37 Pfarreien mut 156 
Prieſtern. 2) Biſchofsſtadt (ſſiehe Ancona et 
Humana), Hauptſtadt Der Provinz Ancona, 
nach Venedig Die wichtigſte Zeeftadt am 
Adriatiſchen Meere, über 31000 E., unter 
dieſen über 6000 Juden. Schöne Kathedrale 
aus dem Al. und 12. Jahrh. und andere 
Kirchen. Wechſelvolle Geſchichle, ſeit 1860 unter 
der Herrſchaft des Königreiches Italien. 

Ancona, Joh. v., } Auguſtus ums 

Ancud, Chile, 1) Eh Carlos d Aneud, 
Diözeſe in der Kirchenprovinz St. Jakob de 
Chile, errichtet 27. Mat 1840, über 200000 
Ktatbol. mit 49 ivieftern in 12 Pfarreien. 2) 
Hauptſtadt der chilenischen Provinz Chiloe, an 
4000 E,, gear. 1768, bis 1826 ſpaniſch, ſeit— 
dem unter der Republik Chile. 

Ancus Marcius, 4 König vom alten 
Rom, lebte 640 614 dv. Chr. 

Aneyra, Angorg Engüryeh, im nörd— 
lichen Kleinaſien, 1) Diözeſe im armeniſchen! 
Patriarchat ilicien, in der Gegend der Galater, 
an welche St. Paulus ſeinen Galaterbrief ne 
ſchrieben, errichtet von Pius IN. am 30. April 


trojaniſchen. 


Andelfinger. 


1567 wurde er zum Brielter menier 
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1850, enthält 8000 kathol. 
veien mit 26 Prieſtern. Schismatiſche Ir: 
ungefähr 29000. 2) Ztadt daſelbit, 
Angora, Hauptſtadt des nleichtamigen türkiſchen 
Bezirkes über 27000 E. Unter den Römern 
war A. Hauptſtadt Galatiens, Mittel 
punkt dev großen Handelsſtraße von Byzanz 
nach Zyrien und gelangte zu hoher Blüte. 
Sm Sabre 1534 wurden hier die Marmor— 
tafeln entdeckt, auf welchen die Bewohner A.s 
dein von Mailer Auguſtus ſelbſt verfertigten 
Rechenſchaftsbericht üher ſeine Thaten in 
griechiſcher und lateiniſcher Sprache verewigten. 

Andacht, honvendige Eigenſchaft des 
Gebetes, wonach ſowohl Verſtand als Gemüt 
ſich ganz zu Gott erhebt und in den Gegen— 
ſtand des Gebetes verſenkt und vertieft. 

Andächtelei, heit Dev Gebetsdilettantis— 
mus, ein bloje3 Spielen und Tändeln mit 
veligiöfen Gefühlen Durch äußerliche Andachts— 
übungen. 

Andaluſien, Spanien, eine 
Landſchaften am Mittelmeer, an 37, Millionen 
E., euthält heute 8 Provinzen: Suelva, Cadiz, 
Sevilla, Jaen, Cordoba, Malaga, Almeria und 
(Yranada. Heißeſtes Klima Cuvopas. 

Andamanen, britiiche Inſelgruppe im 
Bengaliſchen „WMeexbuſen, 22000 E. über 10000 
indobritiſche Sträflinge. 

Andante lital.) gehend, bewegt. 

Audchui, Stadt in N fabaniitan, | 000 E. 

Andechs, Bayern, Neg.-Bezufü berbavern, 
ehemals Schloß, ipäter Benediftinerfloiter und 
berühmter Wallfahrtsort („Der hl. Berg“) am 


Armenier in + Pfar— 


der Küſten 


Ammerſee. Aus dem FJürſtengeſchlecht derer 
v. A. ſind bedeutende Kirchen- und Staats— 


männer und berühmte Lloſterabtiſſinnen, ſo die 
ſelige Mechtildis von Dießen, Die hl. Hedwig, 
Herzogin von, Schleſien und Polen, auch 
Gertrud, Königin von Ungarn, Mutter Der 
ht. Elifabeih vor Thüringen, hervorgegangen. 
Als Wallfahrtsort war A. bochberübmt, durch 
ſeine Heiligtümer, welche die Legende teilweiſe 
auf Kaiſer Karl d. Gr. und Ludwig d. Frommen 
zurückführt Siegeskreůz, Teile des hl. Schweiß 
duͤches Chriſti, der Abendmahlsdecke, wunder— 
bare Hoſtien). Das Kloſter wurde 1438 zuerſt 
als Chorherrenſtift, ſpäter als Benediktiner 
Kloſter eingerichtet: die Mönche errangen als 
Lehrer und Gelehrte einen großen Ruf und wurden 
viel nach auswärts verlangt. 1803 wurde das 
Kloſter ſäkulariſiert, die Güter verkauft, König 
Vndwig J. erwarb ſie wieder und, gab ſie dem 
Benediktinerkloſter St. Bonifaz In Miinchen. 
Seit 1856 haben die Benediktiner Dort eine 
Erziebungsantalt (St. Nikolaus: Anftalt), Tür 
verwahrloſte Kinder die Wallfahrt ſteht wieder 
in bober Blüte. Der Weiler I. bat etwa über 
200 E. und aebört zur Pfarrei Crling. 

Andelfingen, Schweiz, Kanten Zürich, 
das Weinland am Züricher See, 1) Kantons— 
bezirk, 2) Groß-⸗A. ein Markt flecken, 3) Klein— 
IA kleine Ortſchaft. Nur in Groß— A. befinden 
fich einige Ratbolifen. 

AUndelfinger, P. Mıy., Jeſuit zu Wynands— 


rade ı. Holland, geb. 2. März 1842 zu Wis: 
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Württemberg; Sosialpolitifer, ichrieb 
„Der Sozialismus md die Arheiter“ (1892). 
‚seitpredigten (1870 88). Trauerrede auf Papſt 
Pius IX. (1878). Vielbegehrter ſozialpolitiſcher 
Redner. Sein Auftreten und ſeine Vorträge 
im Windthorſtbund zu Bochum in Dez. 1899, 
wurden für Die dortige. Poligeiverwaltnng Re 
faß einzugreifen, allen jie führten in Dev Folge 
eine Grflärung Der preußischen Regierung 
berbet, daß nichtreligiöfe Vorträge auch von 
Sejutten in Preußen geſtattet ſein ſollten. 

Andelys, Les (ſpr. las angdélih), Frank— 
reich, 1) Arrondiſſement in Der Normandie, 
2) Hauptitadt deſſelben an 4000 E. 

Anden, die, .Amerika und Kordilleren. 

Andenne ipr Andann), Belgien, Kantons— 
ſtadt in der Provinz Namur. 

Anderlecht, Belgien, Vorort von Brüſſel 
über 40000 E. Fabrifken. 

Anderledy, Antonius, Jeſuitenge— 
neral (1887--1892), geb. 3. Sum 1819 zu 
Brieg in dev Schweiz, geit. 19. Januar 1892 
zu Fieſole. Gr mat mit 19 Jahren in den 
Orden, ſtudierte zu Nom und Freiburg, wirkte 
18948--1851 in Amerika, jeit 1851 in Deutich- 
land, wurde 1853 Rektor der Jeſuitemnieder— 
lajfung zu Köln a. Rh., 1856 derjenigen zu 
Paderborn, 1859 Ordensbrovinzial, 1865 Pro— 
Rs: dev Mtorvaltbeologie, 1869 Rektor in 
Maria-Laac): leßteres wurde durch ihn zur 
Dauptniederlaflung des Ordens in Deutichland. 
1870 wurde ev Aſſiſtent des Jeſuitengeuerals 
Beckx, 1883 jein Koadjutor, 1884 fein Etell- 
vertreten, 1887 fein Nachfolger. A. hat an den 
Erfolgen des Ordens in Deutichland ſeit Witte 
Des 19 Jahrh. und an jeiner mufterbaften 
Haltung in der Zeit der Verbannung aus dem 
Tentihen Weich einen hervorragenden Anteil. 
Andermatt, Schweiz, Dorf im Stanton 
Uri an der Gotthardſtraße in Höhe von 144 
m, über 700 G., 

Andernach, Rheinprovinz, Diözeſe Trier, 
1) Dekanat, 2 Definitionen, 12 Pfarreien, 13 
Prieſter. 2) Stadt Dafelbit, im Kreis Mayen, 
Reg.-Bezirk Koblenz, iiber 7000 E., rund 6000 


baufen in W 


Kathol. Schöne Kirchen, römiſche Alterlümer, 
Weinbau, Induſtrie, an den Eiſenbahnſimen 


Bingen— Köln ımd Andernach⸗ ⸗Mayen-Gerolſtein 
gelegen. Bei U. fanden verſchiedene Schlachten 
ſtatt, u. zw. wurde daſelbſt 876 Karl der Kahle 
von Ludwig II., 939 die Derzöne von Franken 
und Lothringen von Otto dem Gr. und 1140 
Kaiſer Heinrich V. von den Sachſen und dem 
Erzbiſchof von Köln geſchlagen. 1608 Zu— 
ſammenkunft der drei geiſtlichen Kurfürſten von 
Köln, Mainz, und Trier zur Vorbereitung der 
fatbolifchen | Liga. 1082 von den Schweden 
eingenommen, 1688 von den Franzoſen im Aſche 
gelegt, 1801 franzöſiſch, ſeit 1815 preußiſch. 
A. Volkszeitung. gegr. 1857, erſcheint 3 mal 
wöchentlich. 

Anderſen, 1) A., Hans Chriſtian, frucht— 
barer däniſcher Märchendichter, geb. 1305, 
geit. 1875. 2) W., Karl, dänischer Dichter und 
Schrütfteller. acb. 1828, geft. 1883, 


Anderfon (Yaurentius YAndreä), 


AUndelfiuger — Andlaw-Birsel. 
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ſchwediſcher Reichskanzler im 16. Jahrh., geb. 
um 1480, geſt. 1552, Hauptveranlafier und 


Förderer des Adfalles Schwedens vom fatbol. 
Glauben. Bon Beruf war er zuerſt Magüter, 
dann Dompropſt und Archidiakon ſowie Vis⸗ 
tumsverweſer in ſeiner wahrſcheinlichen Ge— 
burtsſtadt Strengnäs und begann als ſolcher 
ſofort die allmälige Einführung der Lehre 
Luthers. König Guſtav Waſa, erkannte Die 
—— der letzteren für die Erweiterung 
ſeiner Macht und die Bereicherung ſeines 
Schaßes und machte 1523 A. zu ſeinem Reichs— 
fanzler. Ohne alle Rückſicht ging man jetzt 
vor; Kirchen und Klöſter wurden geplündert, 
wobei A. und Feine Leute ich Hereicherten, 
innerer Zwiſt brach bald aus, der König Telbit 
hinwiederum kam in Gefahr die Krone zu per⸗ 
lieren, auch A. nahm Teil an einer Ver— 
ſchwörung der abgefallenen oberen Geiſtlichkeit 
gegen Guſtav Waſa, dieſelbe wurde aber ent— 
deckt. Die Berichhvörer wurden vor Bericht 
geitellt, zum Tode verurteilt, aegen Tchweres 
Löſegeld aber begnadigt. Al farb 1552 in 
Not und Berachtung. 

Auderſon (i Ihr: änderſ'n), Rasmus Born, 
amerikaniſcher Schriftſteller, geb. 1846. 

Anderfien, Adolf, berühmter Schachſpieler 
———— zu Breslan, lebte von 1818 

18 d 79 

Andersſon, 1) A Nils Johann, ſchwediſcher 
Botaniker, lebte von 1821 bis 1880, begleitete 
die ſchwediſche Erdunieglungserpedition ı in den 
Jahren 1851 -1853. 2) A. Karl Saba Afri— 
kareiſender, geb. in Schweden 1827 geſt. 1867. 

Andidſchan, Ruſſiſches eich, Gentral- 
alien, Stadt im Gouvernement Turkiſtan, iiber 
165000 &.; ruſſiſch jeit 1875. 

Andlau, Elſaß-Lothringen, Stadt in 
Kanton Barr, Bezirk Unterelſaß, über 1700 E., 
meiſt Katholiken, über 20 Proteſtanten; ehe: 
maligne Abtei- jetzt Brarrfirche,aus dem 9. bis 


12. Jahrh., mit Neliqnienichreinen der bl. 
Nichardis aus dem I4 Jahrh. _ Genannte 


Heilige, Gemalin Karls des Dicken, ſtiftete Dort 
ein Benediktinerinnenkloſter und legte Damit 
den Grund zu dem Orte. In der Nähe die 
Schloßruinen Andlau und Speßburg. Stamm— 
ſiße des Geſchlechtes Andlau. 

Aundlan, Andlaw, altes deutſches Adels- 
geſchlecht mit dem Stammſitz zu Andlau 
im Elſaß G. R iſt in mehreren Zweigen in 


Deutſchland, - Deſterreich, Schweiz und Frank⸗ 
reich anfäffig. Peter vp., A., berühmter 
Rechtsgelehrter im, 15. Jahrh. Vicekanzler 


der Univerſität Baſel, Probft zu Lauterbach 
und Domherr zu Koͤlmar ſchrieb als der erſte 
ein deutſches Reichs- und Staatsrecht auf 
Grund der Bibel, des zömiſchen und kanoniſchen 
re und Der Goldenen Bulle des Kaiſers 
tar 

Andlaw-Birseck, Freiherr v., Zweiglinie 
des Geſchlechtes derer von Andlau, begründet 
1660 durch Ernſt, Freiherr v. A. 1) A. Franz 
Xaver, Freiherr v. Eatbol. Diplomat in badiſchen 
Diensten und hdemoirenſchrifiſteller, ach. 6. 
Oftober 1799 zu Freiburg i. B., geit. 4. Sttober 
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1876 zu Bad Homburg. 2) N. 
Bernb., Freiherr v., Bruder des erſteren, ka— 
tholiſcher Politiker, 18600 1870 in Der ſogen. 
neiten Aera, d. h. unter Der Herrſchaft Des 
Liberalismus, Führer der badiichen Natbolifen 
in den Kämpfen für ihre veligiöfen echte. 
(Heb. 20. Aug. 1802, geit. 3. März 1871 zu 
Hugſtätten bet Freiburg i. B. 1835 1860 
Mitglied der Eriten Badiſchen Kammer, Haupt: 
gegnev der Liberalen kirchenſtürzleriſchen Mi— 
niſter Beck und Lamey. Ungerechter Weite 
wurde ibm i. J. 1866 in Der Kammer einmal 
das Wort entzogen, ev trat deshalb aus, 
wirkte aber nach wie vor als Führer und or: 


fänpfer der Matholifen Badens und ganz 
zeutjchlands Dur Schrift, Rede und 
Orgamifation der katholiſchen Wanderkaſinos 


und Katholikenverſammlungen. I. jelbjt wurde 
mehrmals zum Prälidenten dev Generalver— 
ſammlung, der katholiſchen Vereine Deutſch— 
lands gewählt u. a. zum Trier 1865 und zu Fulda 
1870. Er war ein vollendeter Edelmann, in 
Schrift und „De ohne Furcht und Tadel. 

Andön d. b. Enteninſel bei Norwegen, 
nördlichſte Inſel Der großen Nafotengruppe; 
Ackerbaun, Fiſcherei, zahlloſe Eidergänſe, K Kohlen— 
bergwerf. 

Andorf, Dekanat der Diözeſe Linz, 25 
Prieſter, gegen 21500 Katholiken. 

Andorra, fleiner Freiſtaat. am Südfuß 
der Pyrenäen, ſteht unter der Oberherrſchaft 
FZrankreichs und des Biſchofs von urgen 
6000 E. Der Sage nach von Kaiſer Karl d 
(Hr. gegründet. 

Hudover, England, Stadt in Hampibire, 
iiber 6000 E. 

Andra:: St. Andrä, Dekanat der Diözeſe 
Gurk, 36 u gegen 1400 Kathol. 

Andrada, 1) A., Anton De, Jeſuit, Des 
rühmter, poungieſifcher Miſſionar in Indien 
und Tibet, geb. 1580, geit. zu Goa anı 16. 
April 1634. » Turch eine Beſchreibung Tibets 
in einem Wer fe, welches insSpaniſche, Italieniſche 
und ranzöfiiche itbevjeßt worden it, nimmt 
ev eine Stelle unter Den bedeutendjten Geo— 
arapben ein. 2) 9, Alfons de, geb. 1592 zu 
Toledo, geſt. 1672 zu Madrid, hagiologiſcher 
und oszetiſcher Schriftſteller. 3) A., Didacus 
oder Tienv Payva De, berühmter portugiefiſcher 
Theolog, in Rede und Schrift, Verfaſſer klaſſiſch— 
theologischen Werke, Teilnehmer des Konzils 
von Trient, hervorragender Berfechter der 
fatboliichen Lehre von der Bapftagewalt, geb. 
26. Juni 1528 zu Coimbra, geit. am 1. Tez. 
1575 zu Yıllabon, (Er wurde 1561 vom König 
Cebattian als Theolog zum Trienter Konzil 


entjandt. +) A. Thomas, als Auguſtinermönch 
Thomas a Jefu genannt | (1. d.). 
Andrada ce Silva, Joſé Bonifazio De, 


brajitianiicher Staatsmann und Dichter, eb. 
17083, geit. 1838. Er war 1831 41834 Vor— 
mund des jungen Kaiſers Dom Pedro TI. 
Andraſſy, Anton, Biſchof von Roſenau 
in Ungarn, mutiger Bekenner und angeſehener 
theol. Schriftſteller, geb. 9. Dez. 1742 aus 


Andlaw-Birseck — Andreä. 
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ns vieler Schwierigfeiten, welche ihm ſeine Ver— 


wandten machten, 1760 in den Jeſuitenorden. 
Nach deſſen Aufhebung 1774 wurde er Dom— 
herr, dann Probſt und 1778 ſelbſt Biſchof' zu 
Ylojenaı. Als ſolcher führte er tapfer und 
unevjchrorfen den Kampf genen Die Einarifie 
der Staatsgewalt im Die Rechte der Kirche, 
Im Sabre 1790 wurden Jogar auf Befehl des 
Ktailers und Königs Franz jeine biſchöflichen 


Güter, infolge eines Konfliktes über Die Rechte 
der Nirche in Eheſachen, beſchlaguahnit. Der 


ſtandhafte Biſchof regierte dann ſeine Diögeje 
von einen Franziskanerkloſter aus Er itarb 
am 12. Nov. 1799 arm an irdiſchen Gittern, 
aber veich an Tugenden. 

Andraiiy (pr. Andraſchi), Juliuns (GGynla), 
Graf, ungariſcher Staatsmann, geb. 1823, geſt. 
1890. 1848 Nevolutionär, verurteilt md Dild- 
lich gehenkt, ſpäter begnadiat, 18657 Präſident 
Des ungarischen Miniſterinms, 1871 Miniſter 
des Aeußeren und Präſident des gemeinſamen 
öſterreich-ungariſchei Miniſteriums, Mitbe— 
gründer des Dreikaiſerbündniſſes (18 12}, und 
Des Dreibundes (1879). Seine VJoliſt errang 
für Oeſterreich auf den Berliner Nongrei 
Bosnien und Die Herzegowina. 

Andre, Muſikerfamilie, 1) A., 
A741 1709, 2) A., Soda Anton, 
des vorigen 1755 1812 beide zu 
bach als Lehrer und Komponiſten thätig. 

Andrea, Girolamo, Marcheſe di, Kardinal 
geb. 1812 zu Neapel, geſt. 1868. Nunuus iu 
.| der Schweiz, 1852 Kardinal; Abt von Zubiaco 
und Rrüfeft der Juderkongregation geworden, 
trat er 1859 für liberale Reformen und den 
von Napoleon III. vorgeſchlagenen Einheits— 
bund unter Vorſitz des Papfies ein md zog 


Johann 
om 


ſich dadurch das Misfallen des Nardinal- 
Staatsſekretärs Antonelli zu. Er wurde in 
Unterſuchungen gezogen, 1567 Jeines Amtes 


als Abt md ſeiner Einkünfte als Nardinal 
verluſtig erklärt, erbielt aber 1868 Würden 
und Einkünfte ohne Aemter zurück. 

Andreä, I) A., Jakob, bhekannt als der 
zweite Yutber und als folcher m ganz Deutlich: 
land tbätia, geb. 25. März 1528 gu Waiblingen 
in Württembera. geſt. 1590 zu Tübingen, war 
der Sohn eines Schmiedes, daber auch Dr. 

S desto genannt, ſtudierle zu Tübingen 
Spradeır Philoſophie und Theologie. Weit 18 
Sabren wurde er Tiafon an der Stiftskirche 
in Stuttgart, verlor Dieje Stelle aber bald 
(1548) durch Einführung des Interim und 
wurde dann Prediger in Tübingen, 1550 wurde 
er Superintendent und bald (Seneraliuperin 
tendent zu Göppingen. Von hier aus führte 
er auf Ruf dev betreffenden weltlichen Oberen 
Die Iutberifche Yebre ein in die Grafſchaften 
Oettingen und Helfenſtein und vermittelte viel— 
ſach unter den uneinigen württembergiſchen und 
badischen Proteſtanten. Vom Nerzog don 
Württemberg wurde er zu faſt allen öffentlichen 
und Diplomatiichen Weranitaltungen in Sachen 
der veligidjen Bewegung Der Zeit gefandt oder 
mitgenommen, 1557 auf ven Weichstag zu 


freiberrlichen Sejchlecht, trat nach Ueberwindung Regensburg, auf den Konvent zu Frankfurt, 


e/(ıDdere \ 


* 
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zum Religionsgeſpräch zu Pfeddersheim dei von den Leiden jenes 
—9 


Worms und darauf zu Worms telbit, 15 
zum Augsburger Neichstag u. ſ. w., u}. w. 
1561 zum Religionsgeſpräch von Koi Dei 
Paris. Im Jahre 15652 wurde A. 
der Univerſität Tübingen und Propft der 
dortigen Stiftskirche und von nun an DIS zu 
ſeinem Tode (1590) ereignete ſich unter den 
deutſchen Proteſtanten nichts Bedeutendes ohne 
ſeine Teilnahme. Konvente, Kolloquien, Kirchen— 
ordnungen. Lehritreitigfeiten allev Art nabmen 
ibn in Anſpruch. Ein Haupiziel jeines Strebens 
war, Die unter Jich in der Glaubenslehre ſo 
uneinigen Proteſtanten, zu einigen auf das 
ortbodore Luthertum im Gegenſatz zu der 
kalviniſtiſchen Strömung. So wollte er der 
Vollender der Reformation, Dev zweite Lutber 
werden und ſchrieb und reiſte ın Diefen Sinne 
unabläſſig. Er wurde nicht" müde, Glaubens— 
formeln für Die Vereinigung zu entiverien, ſo 
das Maulbvonner Buch auf dem Konvent zu 
Maulbronn 1575, das Torganer Buch auf Dem 
Nonvent zu Torgau 1576, die Klofter⸗Berger— 
Formel von 1577 oder die Konkordien-Formel, 
welche auf einer Zuſammenkunft hervorragen— 
der proteltantiichevr Theologen im Kloſter 
Bergen bei Magdeburg unter A.s Einfluſſe 
zujtande fan. A. beivog auch die proteſtantiſchen 
Fürſten und Regierungen zur Anerkennung Ders 
ſelben und ſo war Das ſtarr-orthodoxe Luther- 
tum und das „papierne Papſttum“ vorherrſchend. 
Verſuche A.S mit Hilfe der Philologen 
Cruſus und Gerlach (1573 ff.), Die Griechen, 
die Calviner durch ein Religionsgeſpräch zu 
Mömpelgard (1586), durch ein Religionsgeſpräch 
zu Baden (1589) die Katholiken zum Qutbertum 
zu Führen, mißlangen vollitändia. A. beſaß 
ein heftiges, herrſchluſtiges und gewalttbätiges 
Seren nicht ohne Eigennützigkeit. Er war 
darum aller Proteſtanten verhaßt, welche Die 
doguiatiſche Autorität Luthers und der ſym— 
boliſchen Bücher nicht anerkannten. Dabei war 
er ein ſehr rühriger Verfaſſer von Streitſchriften, 
deren ev nicht weniger als 150 anfertigte. Bei 
ſeinem Tode wurde er von vielen wegen ſeines 
Eifers und ſeiner Unermüdlichkeit ſehr ge— 
prieſen, von andern ſehr herabgeſetzt und des 
Geiges. der Ehrſucht und dev Gaumenluſt Des 
ſchuldiat. 2) A., Valentin, Enkel des vorigen, 
geb. 17. Auguſt 1586 au Herrenberg in 
Württemberg, wo ſein Vater Superintendent 
war, geſt. 1654 zu Stuttgart, ſührte als 
Theblogie⸗Student in Tübingen ein lockeres 
Leben, ging Dann auf Reiſen in Die weite 
Welt, 1614 erbielt ev eine Stelle als Diakonus 
in Baibingen, 1620 als Zuperintendent zu 
Calw. Hier wirfte er unter den Schrecken 
des 30jährigen Krieges 19 yabre lang ſehr 
erfolgreich, ausgezeichnet durch Woh'lthätigkeit. 
Er gründete das reiche Förbergeſtift für die 
Armen. 1634 verlor ev infolge der Schlacht von 
Nördlingen ſein ganzes B sermögen, 1639 wurde 
er als Hofprediger nach Stuttgart beruſen, 
1553 Prälat zu — bald darauf aber 
Prälat und Geueralſuperiniendent zu Adelberg. 
In demſlelben Sabre noch erlöſte ihn Der Tod 


Andreä — Andreas Aveltlinus. 


tanzler 
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Lebens. Er war ein 
wirklicher Eifever für das Gute und Chriſtliche, 
ſoweit ev es erfannte, beſaß viel Witz und 
viele Keuntniſſe, wurde aber ſelbſt von eigenen 
Glaubensgenoſſen viel angefeindet, verdächtigt 
und verfolgt, weil er die Gebrechen der Zeit, 
wo er ſie fand, freimütig in ſeinen zahlreichen 
Schriften geißelte. | 

Andreani, Andreas, Kupferſtecher 
Mantna und Rom, geb. 1560, geſt. 1623. 
Audreanowinſeln, bilden einen Teil der 
Aleuteninſeln. 

Andreas der Apoſtel, Bruder des Apoſtel— 
fürſten Petrus, mit dem er gemeinſam zu 
Vethſaida am See von Geneſareth Das Fifcherei— 
Gewerbe betrieb. Letzteres bedurfte einer 
obrigkeitlichen Uebertragung durch Pachtver— 
trag und ſcheinen die Inhaber daher nicht 
unvermöglich ne weſen zu jein. Solche Fiſcherei— 
pächter waren Sonas, der Vater des hl. Betrus 
und des bl. A. und Zebedäus, der Vater des 
bi. Johannes und des hl. Jakobus. Petrus 
und U. waren Jünger des bi. Johannes der 
Täufer und feblojten, intolge des Wortes Des 
leßteren: „Sehet das Lamm Gottes!“, ſich dem 
Heiland an. In den "Evangelien wird A. 
ausdrücklich nur noch zweimal genannt. Vor 
der wunderbaren Speiſung der Fünftauſend 
yrach er zur Rechtfertigung der Bitte das 

Volk zu entlaſſen: „Es iſt ein Knabe hier, der 
5 Gerſtenbrode und 2 Fiſche hat, aber was 
ioll das fiir jo viele?" Gin anderes Mil 
unterſtützte M. Die Bitte vornehmer Ausländer, 
welche dem Heiland vorgeitellt zu werden 
wünſchten. Weiteres erfahren wir aus der hl. 
Schrift ſelbſt nicht mehr, außer jenen Anläſſen, 
wo wie beim legten Abendmabl, der Herab— 
kunft Des hl. Geiſtes, bei der Himmelfahrt 
ſämtliche Apoſtel anmejend waren. Anderen 
Nachrichten zufolge, predinte St. A. das 
Evangelium in Szytbien, d. b. im beutigen Süd— 
rußland und in Öviechenland. Zu Baträ, dem 
beutigen Patras, in chain, erlitt er den Marter: 
tod Durch Naeuzigung an einen ſchiefgeſtellten, 
nach ibm benannten Kreuze. Sein Feſttag iſt 
der 30, November, das Jahr feines Todes 
aber wird in Die Neroniiche (64-67), Die 
Domitianiſche (95) und ſelbſt in die Trajaniſche 
(117° 120) Kaiſerzeit verlept. Die Reliquien 
des bi. WM. kamen 357 nacb VKonſtantinopel, 
ſpäter von Dort nach Amalfi in Italien, Das 
Haupt wird in Mom, Die andern Reliquien 
erden in verjchiedenen Städten Italiens vers 
ehrt, in Mailand, Brescia, Nola: die Ruſſen 
verehren den DL. als Apoftel ibres Landes, 
Die Schotten als Schutzpatron. In beiden 
Reichen wurden ihm zu, Ehren hohe Orden 
geſtiftet. 

Andreas Avellinus, der bt., Prieſter des 
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zu 


Tbenatinerordens, geb. 1521 zu Caſtronuovo 
im Königreich Neapel, pet. 10. Nov. 1608; 
eine Leuchte jenes Ordens, in dem er als 


Novizenmeiſter und Kloſteroberer, unermüdlicher 
Seelforger und Eiferer für die Reinheit Des 
Klerus über ein halbes Jahrh. höchſt ſegens— 
reich wirkte. Männer wie Der DI Karl Borrv— 
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mäus und andere Biſchöfe erbaten ſeinen Rat} der lateiniſchen Kirche ein. 


in den wichtigſten Angelegenheiten. A. war 
ſchon im Leben mit der Gabe der Weiſſagung 
begnadigt, nach ſeinem Tode glänzte ev Durch 
viele Wunder. 1624 wurde er Ichon von Bapıt 
Innocenz X. jelig, 1712 von Papſt Glemens 
XI. beifig aeiprochen. Er wird angerufen als 
Patron gegen emen Jäben und unvorherge— 
ſehenen Son. Sizilien und bejonders Neapel 
verebren ibn als ihren Beſchützer. 

Audreas Corſini, der bt, Karmeliter— 
mönch, B ziſchof von Fieſole, geb. 30, Nov. 1302 
au Florenz, geſt. 6. Jan. 1373. 
Ordensmann, Wohlthäter und Water Der 
Armen, ihm war die beſondere Gnade eigen, 
ſchwer verirrte Seelen zurückzuführen. Selig 
geſprochen 1440 von Papſt, Eugen 1N. heilig 
gelprochen 1629 von Bapıt Urban ILL: 

Andreas, Erzbiſchof von Cäſarea im 
Stappadocien tm 5. Jahrh. Verfaſſer Der eviten 
Erklärung der gebeinen Offenbarung des bt. 


Sobannes. an 
Andreas, Erabiichof von Kreta, im 7. 
Jahrh., aeit. um 720, großer Giferer für Die 


Ehre der Mutter Sottes Durch Predigten und 
Hymnen au den Feſten Maria Empfängnis, 
(Heburt und Verkündigung, Teilnehmer am 6, 
allgemeinen Konzil 680 zu Konſtantinopel genen 
Die Monotheleten. 

Andreas; Antonius, ſpaniſcher Minorit 
aus dem 14. Jahrh. hervorragendſter Schüler 
und Lehrnachfolger Des’ Duns Skotus, ges 
nannt Der Doctor duleifluus. 

Andreas (Lang), Der 37. Abt des Aloiters 
Wichaelsbera bei Bamberg von 1483 -1502., 
Er _ vollendete Die Wiederherſtellung des 1435 
zerſtörten Kloſters, beveicherte Die Bibliothek 
um viele Werke und iſt berühmt als Geſchichts— 
ſchreiber, beſonders durch ſein Buch über das 
Leben des hl. Otto, eine Chronik ſeiner Ab— 
tet, ein großes Werk iiber Die Heiligen; Des 
Bemediftinerordens u. a, mehr. 

Andreas von Regensburg, venulierter 
Chorherr zu Et. Wang in Negensburg, Be: 
ſchichtsſchreiber im Ausagng des 14. und zu 
Anfang des 15. Jahrh. Verfaſſer der Chronik 


von den Fürſten zu Bayern, teils lateiniſch, 
teils deutſch, und Der Ehronif der Biſchöfe 
von Regensburg. Er erhielt als Geſchichts— 


ſchreiber den Ehrennamen „der bayriſche Livius.“ 

Andreas v. Rhodus oder A. Coloſſen— 
ſis, Tominikaner, Erzbiſchof von Rhodus im 
14. Jahrh. Geboren aus ſchismatiſcher Familie, 
erhielt er während ſeiner Studien die Gnade, 
die Irrtümer der griechiſchen Kirche einguſehen. 
trat zur kathol. Kirche zurück, wurde D Dont: 
kaner und Exzbiichof von Rhodus. Im Sabre 
1432 gina ev als Bevollmächtigtev Des vechts 
mäßigen Bapjtes Eugen IV. zit Dem ſchis— 
matischen Teil Des Konzils zu Baſel behufs 
Vexeinigung der Widerftrebenden mit Dem 
rechtmäßigen Oberhaupt der Ntirche, allen ev 
mußte unverrichteter Sache zu Eugen IV. zu: 
rückkehren. Dann nahm ev auf dent Konzil 
zu Ferrara eine bervorragende Stelle in den 
Beitrebungen zur Einigung der Griechen mit 


Etrenger 


1808 u 
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Er war ein Haupt— 
ſprecher der Lateiner in den verſchiedenen 
ak des Konzils. Als 1444 die Union 
glücklich zuſtande nebvacbt war, ging er als 
Geſandter Des Papftes mit bejonderem Auf⸗ 
trage nach Dem Urient zurück, um durch Er 
kiärung Der Unionsdekrete, durch Predigten, 
durch Widerlegung der ſtets erneuerten An— 
klagen gegen Rom die Einigung zu befeſtigen. 
Er ſtarb wahrſcheinlich im Orient: Ort und 
Zeit ſind nicht näher bekannt. 
Andreas Juccomafching, ein Kroate im 
IH. . Jahrh., Dominikaner von großer Bered— 
ſamkeit, brachte es zu großem Auſehen bei 
Kaiſer Friedrich FIT, wurde Erzbiſchof von 
Krajina und kaiſerlicher Geſandter bei Papſt 
Sixtus IV. Mit dieſem aber geriet ev in ein 
heftiges Zer rwürfnis, wurde eine zeitlaug tt 
der Engelsburg _eingefertert, trat dann öffent 
lich negen das Oberhaupt der Kirche auf und 
proflamierte 25. März HS’ Die Wiedereröff⸗ 
nung des Konzils von Baſel. Seine fortge— 
ſetzte Wühlarbeit, gegen den Rapit, Die übrigens 
bei der böberen Geiſtlichkeit feinen Erfolg hatte, 
führte zu ſeiner Verhaftung durch den Rat von 
Baſel. Der hochſtrebende und tiefgefallene Mann 
endete 1484 im Gefängnis durch Selbſtmord. 
Andreas 1. TIL, Könige von Ungarn 
aus dem Hauſe dev Arpaden. 1) A. tb, 1046 
bis 1058, verfolgte zuerſt, begünſtigte aber 
Ipäter das Ehriftentum, kämpfte erfolgreich 
gegen den deutſchen Kaifer Heinrich III., welcher 
einen andern ungariſchen Prinzen zum Könige 
in Ungarn machen wollte, tel aber dann tm 
Kampfe um Die Herrſchaft gegen jenen jüngern 
Bruder Bela. 2) A. IL, 1295 1256, Die 
Begünſtigung Det Ausländer td Verwandten 
jeiner Gemahlin Fübrte zu innern Unruhen und 
jelbjt zur Ermordung derſelhen bei einem 
Aufſtande (121333. Im J. 1217 machte Der 
König einen erfolgreichen Kreuzzug, 1222 pub— 
lizierte er die Goldene Bulle Ungarns, welche 
als das alte Grungeſetz Des ungäariſchen Adels 
gilt. 3) MW. TIL, Dev Venetianer, Enkel Des 
vorigen, Deu [eßte der Arpaden, hatte nach ver 
Ichiedenen Zeiten um Den Thron zu kämpfen. 
Der ſtärkſte Gegner war Nerv Mudolf von 
Habsburg, welcher Ungarn als erledigtes Reichs 
leben bebandelte: U. erzwang jedoch 1291 einen 
Frieden nut Ruͤdolf: er ſtarb 1391 und mit 
ihm erloſch der Mannesſtamm u Arpaden. 
Andreasberg, Preußen,« Bergſtadt und 
Lufikurori im Reg-Bezirk Hildesbeim— Provinz 
Hannover, 3600 E.: Silbergruben, Nanarieır 
vögelzucht. 
Andreasgroſchen und Andreasthaler, 
hannöverſche Heldjorten, W.-ITbaler=?2 Gulden 
47, Mark, AcGroſchen ſchwankt zwiſchen 
12, und 16%, Pf. A.Gulden, eine flande— 
riſche Goldmünze von 1470 über 7 Mark. 
Andreasorden, erſter ruſſiſcher Orden, 
geſtiftet 16098 von Peter d. Große. 
Andree, 1) A., Karl Geograph, MNeb. 
Araunjchweig, geit. 1875 in Bad Wil— 
Dingen. DI, Richard, Sohn des vorigen, 
Ethnograph, geb. 1835 zu Braunjchweig: Redak— 
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teur des Globus. IM, Salomon Auguſt, 
ſchwediſcher Ingenieur, geb. 1854 in Grenna, 
unternahm am 11. Juli 1897 mit zwei Se: 
fährten Fränfel und Ztrindberg die Luft— 
ballonfahrt nach dem Nordpol von der 
Däneninſel im Norden von Spibbergen aus, 
von Der ev nicht zurückkehrte. Ueber jein Schicke 
ſal tt bis heute nichts bekannt. 
Andrejew, Ruſſiſch-Polen, 1) Kreis Dar 
ſelbſt, 2) Kreigſtadt mit über 5000 — — 
Andreoſſi, Antoine Francois, Graf, Franz. 
General und Diplomat, lebte von 1761 bis 1828. 
Andreſen, 1) A., Karl Guſtav, Germa— 
niſt, geb. 1813 in Uterien, Holſtein, geit. 1891 
als Profeſſor in Bonn. A. Andreas, Kunſt⸗ 
ſchriftſteller, geb. 1828, geſt. 1871 in Ceinzig. ° 
Andreivs, Saint (lat. Saint Andrews), 
Schottland, un zu Edinburgh und 
Primatialkirche für ganz Schottland ſeit 1472 
als einfaches Bistum dor d. J. 900 gegründel. 


von 1571 1878 unbeſetzt, wieder hergeſtellt 
von Leo XIII. 4. März 1878, jetzt 52000 
Kathol. unter etwa 797000 G. 59 kathol. 


Prieſter und 64, Kixchen und Kapellen, 2) alte 
Stadt in der Grafſchaft Fife (Schottland), an 
om E., ſeit 1411 Universität, 3) eine der 
Bahama—-Inſeln. 

Andria (lat. Andria), Süd-Italien, Provinz 
Bari, 1) Diözeſe in der Rirhenproning ua, 
gear. ine 5. Sabrh., über 74000 Kathol., 
Pfarreien mit 485 Prieitern. 2) Stadt ern 
an 60000 E,, Biſchofsſitz; Ichöne altgot. Kathe— 
drale, viel Handel mit Weandeln. 

Andrian: -Werburg, Viktor, Freiherr d., 
öſterreich. Staatsmann (liberal), lebte von 1813 
bis 1858. 

Audrieux, 1) A., Francois Guilleaume 
Jean Stanislas, franz. Richter und Dichter 
(1759 1833), 2) A. Yonis, franzöſiſcher Poli— 
tiker, Gegner des! taifertums, Temofvat, ſpielte 
unter der Repuͤblit ſeit 1870 eine große Rolle. 
sm Banamaffandal trat er als Hauptankläger 
negen die bejtochenen Parlamentarier auf. . 

Androide (nriech.) ein Automat in menſch— 
licher Figur. 

Andromache, Gemahlin Sektors; edelſte 
Frauengeſtalt in Der Sa des Homer. 

Andromanie (griech.), Wannstollbeit. 

Andromeda, 1) eine fange, Lavendel— 
und Rosmarinheide auf Torf- und Moorboden. 
2) Ein Sternbild am nördlichen Himmel mit 
3 Sternen 2. Größe und, einen Kebefgebilde. 
3) Frauennamie in der griecbifcben Sage. 

AUndronikos 1.— IV., byzantiniſche Maler, 
9% 1 Stomnenos (1188 - 11855), 2) A. II 
(1282 er 3) A. III. Palioloauis der jün— 
gere, 1328 1341), 4. kämpfte um die 
Herrſchaft und mit eh ie verglich ſich 
mit ibn, Farb aber 1385, ehe er noch zur fried— 
lichen Erbfolge kam. 

Andropogon, cine Grasart, im Orient, 
Bartaras: aus der Wurzel wird ein ätberiiches 
Tel gewonnen, welches zur Verfälſchung Des 
NRoſenöles Diet, 

Andros (lat. Andros), riechenland, 
1) Bistum in Der Kirchenprovinz Corcyra, er: 
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richtet im 13. Jahrh.; wird ſeit 1824 vom 
Biſchof von Tinne und Mykene mitverwaltet, 
mit dieſen zuſammen 40000 E 26 Prieſter, 
26 Kirchen, 40 Kapellen. 2) Die nördlichite 
Infel der Cycladen, 405 qkm und über 18000 
&. 3) Dauptitadt der Inſel über 2000 E. 

Audujar (ſpr. -uſchar), Spanien, Stadt 
in Andaluſien, Provinz Jaün, am Guadal— 
quivix iiber 15000 E. 

Aeneas, im Altertum berühniter Held der 
Trojaner, Borbild der Heldenhaftigkeit und 
zugleich Der Frömmigkeit, auf den die Römer 
ihren Stammbaum zurückführten (ſ. Anchiſes). 
2) A. d. Taktiker, altgriechiſcher Militärſchrift— 
ſteller im 4. Jahrh. v. Ehr., 3) A. Biſchof v. 
Paris im 9. Jahrhundert, geſt. 870, Verfaſſer 
einer Vertheidigungsſchrift gegen die von dem 
Byzantiner Photius Der lateiniſchen Kirche 
gemachten Vorwürfe. 4) A. Sylvius Piecco— 
lomini als Baht Pius II. im 15. Jahrh. (. d.) 

Aeneide oder Aenséis, Seldengedicht Des 
römiſchen Dichters Virgil tiber Aeneas, den 
trojaniſchen Urahnen des vömtichen 2 Volkes. 

Auekdote (griech.) unterhaltendes Geſchicht— 
chen; eingentlich etwas vordem noch unbekannt 
gebliebenes. 

Auelektriſch, unelektriſch, jo werden ſolche 
Körper bezeichnet, welche wie die Metalle, beim 
Reiben nicht eleftriich ns 

Anemograph (avriech.), Windjchreiber, ein 
Inſtrument zur Angabe der Rauͤchtung und Stärfe 
des Windes. Anemometer, Windmeſſer, zur 
Feſtſtellung dev Windſtärke in Schächten, Schorn— 
ſteinen u. ſ. w. 

Anemone, L, Windblume, Windröschen; 
Pflanzengattung nit verjehiedenen Arten, ge: 
bört zu den eriten Frühlingsblumen; weiße, 
voͤtliche, gelbe Blumen, ſchlechte Futterpflanze; 
kann, in Menge verzehrt, Magen und Darm— 
entzündung und ſelbſt den Tod beim Vieh 


veranlaſſen. 
Anerbe, Grunderbe, Vorzugserbe, 
Wehrfeſter, derjenige von mehreren Erben, 


welcher das Vorzugsrecht Dat, Das landwiri⸗ 
ſchaftliche Gut ungeteilt zu uͤbernehmen. Das 
A.recht zu regeln iſt, (aut Einfübrungsgeieb 
zum deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuch S 64H 
Sache der Eingelftaaten. Die Regelung” des 
A.rechts wird als ein Mittel zur Erhaltung 
eines geſicherten Bauernſtandes betrachtet; ſ. 
preußiſches Anerbengeſetz von 8. Juli 1896, 
üſterreichiſches Anerbengeſetz vom 1. April 1889. 

Anerio, zwei tüchtige Kirchenmuſter und 
Nomponiften im 16. und 17. Jahrh., I N. 
Felice, geb. T560 zu Nom, geit. 1630 als 
tonponjt Der päpitlichen Kapelle 2) ME, 
Giovanne Francesco, _vielleiht Bruder des 
vorigen, geb. 1567, get. 1610 zu Non. Bon 
ihnen exiitieren zahlreiche Meilen und andere 
fivcbliche Muſikwerke. 

Anerkennung, Anerkenntunis, m tt ju— 
riſtiſchen Sinne das Zugeſtändnis der Echtheit 
einer Urkunde und Wirklichkeit einer Thatſuche: 
A. dev Kindſchaft, der Schuld Urkunde, Unter— 
ſchrift u. a.’ Im politiſchen Sinne iſt die A. 
einer Regierungsform, eines Fürſten, Vorbe— 


Privatſchiffen zu Kriegszwecken, 


und abſteigender Linie, 
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dingung des amtlichen Verkehres der Geſandten, 
Diplomaten und Regidrungen unter einander. 

Aneroid- oder Metallbarometer, Lufi 
druckmeſſer Dun Queckſilber: ſ. Barometer. 

Anethan ſſpr. _Nnetang), Jules Joſeph, 
Baron d', kathol. Staatsmann Belgiens, geb. 
1803, geſt. 18858. Won 18143518147 Sulz: 
miniſter, 1870,71 Miniſterpräſident, 1872 Dis 
ISTS und 1884 1885 Zenatspräfident. 

Anethum, 1, eine Pflanzengottung — 
Dill, Gurkeunkraut. 

Anfahren, in der Bergmannsſprache, 1) 
den Weg zur Arbeitsstelle zurücklegen, 2) einen 
Hang, ein Lager, ein Flöz finden. 

Angariec (griech.), Vefelagnabın 
as 


von 
chiff⸗ 
preſſen. 

Angarien (fat. angariae), Fuhren, Boten⸗ 
aänge, Frohn-, Hand- und. Spanndienſte, welche 
weltlichen und kirchlichen Vorgeſetzten und Herr— 
ſchaften geleiſtet wurden. „An die Stelle der 
Dienſte traten mit der Zeit Frohnzinſen, welche 
zu vier beſtinmten Jahreszielen und zwar 
an den Quatembertagen abnefiefert wurden. 
Taber hießen auch Die feßteren ſelbſt An— 
narien (angariae). 

Angehörige, im Sinne Des Strafrechtes, 
ſind —— und, Verſchwägerte in auf— 
ferner Adoptiv- und 
Pflegeeltern- und Dilo Kinder, Gatten, Ge— 
ſchwiſter und Deren Gatten, Braut und 
Bräutigam. Die Angehörigkeit, begründet ger 
wiſſe Befugniſſe, z. B. Die Zeugnisverweigerung 
u. dergl. 

Angel, Angelhaken, Angelfiſcherei, 
angeln Neben Dem Meß it das nebräuch- 
fichtte Gerät zum Fiſchen Die Angel. Dieſelbe 
beſteht aus A. rute aus ſtarkem geſchmeidigem 
Dolz, AWichnyr aus Pferdehaax oder Seide 
und einem kudzen Borfach mit Roller, Senfer 
md Haken: (eßterer wird mit dem Lockköder 
(Würmer, Schnecken, Fröſche, Fiſche, Käfer, 
Raupen, auch künstlich nachgemachte) verichen. 
Die A.fiſcherei ſcheidet man in Grundfiſcherei 
tangeln in der, Tiefe mut ruhendem A. haken) 
und Fliegenfiſcherei, langeln mit fliegender 
Ufchnum, Der Fluͤgangel, an Der Oberfläche). 
Außer Der Nutena. verwendet man noch Senk—-, 
Wurf-, Grunde, Stand und Leg-Angeln. 

Angela von Folig no, die ſelige, geb. 
1248, geſt. 1309, aus adeligem Geſchlechle, lebte 
erit als [eichtfünnniges Weltkind, wurde befebrt 
durch den hl. Franziskus don Affifi und führte 
dann ein wunderbares Bußleben. Sie lebte 
12 Jahre hindurch ohne jede irdiſche Speiſe: 
das Brod der Engel, die bi. Kommunion, 
war ihre einzine Nahrung. Sie hatte Offen— 
barungen über Das Leiden Chriſti. VPapft 
Innocenz XII. (1691 1700) ſprach ſie ſelig. 
Ihr Grab fand ſie in der Kapelle der Niederen 
rüder zu Foligno. 

Angela Meriei (ſpr. Anſchela Mieritſchi), 
die hl. Stifterin Der Kongregation der Urſu— 
[inerinmen (ſ. d. geb. 1470 zu Deſenzand, gett. 

1540 zu Brescia: beilig deſprochen 1807 von 
—B Sie ſtiflete ihre Gefellſchaft 1585. 


Anerkennung — Angelico. 
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Ungeld, ars, Draufs, Sande umd 


‚Handgeld bei Abichluh eines Vertrages, gilt 


als Zeichen der Bollziebung des Rechtsge⸗ 
ſchäftes, A: beim Gefindevertragn: 1: 
Teutsches Bürgerliches Sejerbuch S 8336 if. 

Angeles, Los Angeles, Ser. Ztanten v. 
Kord: Amerika, Nulifornien, N) Diözeſe ın Der 
Kircheuͤprovinz San Francisco, genauer Mon— 
terey und Los Angeles (lat. Mons regis et 
angelorum, Berg Des Königs Der Heericharen). 

Die Diözeſe Weonterey (lat. Dioecesis Mon- 
(eregensis) wirde 1850 errichtet, 1853 Der 
Erzdihzeſe San Franueiseo zugeteilt, 1859 nach 
Yos Angeles übertrogen. Sie umfaßt ganz 
Hochkalifornien ſüdlich vom 37. Gr. nördlicher 
Breite, zählt unter 150000 E. 17009 Kathol., 
53 Rrieiter, 27 Kirchen, 20 Kopellen. 2) Stadt 
daſelbſt, Augelopolis Los Angeles, über 
50000 E. Hauptſtapelplatz eines Acker- und 
Obſtbaudiſtriktes, dazu viel Handel und In— 
duſtrie. 

Angeli, Heinrich v., Maler, 1810 au 
Dedenburg. 

Angeli, Franz, Frauziskaner zu Wien, 
geb. 1846, Generalkommiſſar des hl. Landes, 
Redakteur der kathol. Zeitſchrift „Poſaune des 
hl. Kreuzes.“ 

Angelica. |,, EngelwurzePflanze, liefert 


geb. 


Ballon, Tel, N. Säure und Spiritus. An- 
gelica A rehang etiea, Engelwurzel. 
Angelico, va, Sobannes don Fieſole 
der_ ſelige GGiovanni Beato Angelico Fra da 
Fieſole), mut weltlichen Namen Gurdn Da Pie— 


tro, Domintfanerbruder ind bochberühmter italie- 
nilcher Maler, geb. 1387 zu Vichid, geſt. 1455 
zu Nom, wo ih in Santa Maria ſopra Mi— 
nerva ſein Grabſtein befindet. Gr trat mit M. 
Jahren zugleich mit ſeinem Bruder Benedetto 
(geſt. 1448) in den Dominikanerorden und wid: 
mete ſein Leben der kirchlichen Kunſt. Nach 
dem Novizgiat, in Das ev zu Fieſole eintrat, 
vermeilte ev 18 Jahre im Kloſter zu Fieſole. 
1437 ſiedelte er in das neugegründete Kloſter 
Sau Marco an Floreuz, 1447 erhielt er den 
Ruf, im Vatitan die Eabella def Sagramento 
und die Kapelle Nikolaus V. auszumalen. Von 
hier aus kam er auch nach Orvieto und malte 
it der Capella Nuova des Toms. Er iſt der 
beite Künſtler des Katholizismus, ſo klar wie 
ev hat keiner Weſen, Stel und Zweck der 
kirchlichen Kunſt erfaßt; Jedes ſeiner Bilder 
iſt Audachtsbild im ſtrengſten und vollen Sinne 
— Wortes. Seine Heiligen haben weit mehr 
das Anſehen von Heiligen als die Heiligen 
— Maler. Seine Bilder ſind geeignet, 
religiöſen Einfſluß auf die Seele auszuüben, 
weil ſie ſelbſt der Ausfluß einer betenden und 
betrachtenden Seele ſind. Geiſtliches Leben und 
künſtleriſches Schaffen fällt bei ihm zuſammen. 
Seine Bilder ſind nichts anderes, als gemalte 
Gebete.“ Ein Ausſpruch von ibm gibt den 
Schlüſſel au ſeinem kalholiſchen Künſtlertum: 
„Die Kunſt fordere Freiheit und Ruhe von 
allen Nebengedanken, wer Die Thaten Chriſti 
ſchildern wolle, mitte allezeit bei Chriſtus fein.” 

Er nahın den Piel nie zur Sand, bis er ge: 
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betet hatte, und nie malte ev den Gekreuzigten,, 
ohne ſeing Wangen mit Thränen henetzt zu! 
haben. Tev Schwerpuntt ſeiner, Thätigleit 
ſällt nach Floren wo eine Fülle ſeiner herr— 
fihen Schoͤpfuñgen ſich erbalten bat, Io im ‚ben 
sresfenbildern, wontt ev Das Kloſter San 
Marco, den Kapitelſoal, das Steeftornun, die 
Korridore und Die einzelnen Zellen ausge— 
Ichmitckt bat. In Dei betonders oft wieder— 
tehrenden Bildern des Gekreusigten bat ev Die 
erbabenite, ſouſt nie wieder erreichte Geſtalt Des 
Heuandes, die den Tod gehende Erlöſer— 
liebe, getroſſen. Die Krone ſeiner Leiſtungen 
iſt Die figureureiche Kompoſition dev Krenzi— 
gung mit20 Perſonen im Kapitelſaal. Mit bes 
ſonderer Vorliebe malte er ſodann die Ver— 
kündigung und die Krönung der allerſeligſten 
Gottesmutter. Seine bedeutendſten Tafelbilder 
ſinden ſich in den Uffizien zu öloreny, das vol⸗ 
lendetiſte iſt die Kreuzabnahme. Von ſeinen 
Arbeiten zu Rom ſind nur noch die Fresten⸗ 
Bilder aus dem Yeben der Heiligen Lau— 
ventius und Stepbanus in Der Kapelle Des 
apites Nikolaus V., erbalten. Andere beions 
ders bemerfensiverte Werke ſind: Chriſtus am 
Kreuz. Der hl. Petrus Martyr, Chriſtus mit 
den Wundmalen, Chriſtus als Pilger, Die Ver— 
kündigung Mariä (alle zu San Marco in Flo— 
renzh, ferner eine herrliche Madonna zwiſchen 
Heiligen und 12 muſizierenden Engeln in Den 
Uiffizien zu Florenz, daun Geſchichte der 
heiligen Cosmas und Damianus in der Aka— 
demie zu Florenz, außerdem Chriſtus in ſeiner 
Herrlichkeit als Weltrichter, Jg beiden Seren 
Propheten und Heilige (im Dom zu Orvietoh, 
Andere Werke von ihm ſind das Jüngſte Ge— 
richt leins der Hauptwerke im Berliner Muſeumd, 
eine Krönung Mariänlim Lonvre zu Bars) 
Angeliken und Guaſtallinen, Engel— 
ſchweſtern, Koungregationen in Oberitalien, ge— 
ſtiftet im 16. Jahrh. von der ſrommen Gräfin 
Luiſe Torelli von Guaſtalla, 1559 oder 
Lan im J. 15034 von Papſt aut III, beſtäligt. 
die A. befamen Ttattdes Toni iblichenT itels Aran, 
Mutter, Schwerter den Titel Angelika, um beſtäu— 
dig on Die licht eines engelreinen Wandels 
für ſich ſelbſt und an Die Pflicht, anderen büßen— 
den oder gefährdeten Mädchen, ſchüwende En⸗ 
gel zu ſein, erinnert zu bleiben. Der bl. Karl 
RWZJörromäus verbeſſerte ihre Statuten, Papſt 
Urban VIII. genehmigte ſie aufs neue 1622. 
Die politiichen Wirren 1m Anufang Des 19. 
Jahrh. bevanbten Die A. ihres Beſitzums und 
Die K ongregationen nungen dann ein. Die Gug— 
ſtallinen waren ein dev Erziehung und dem 
Unterricht der weiblichen Jugend nemidmeter 
Zweig Der I, benannt von ıbrem Collegium 
v. Guaſtalla AIR Mailand. »Sie führten auch 
den Namen „Töchter Mariä“ und exiſtieren 
noch in dev Gegenwart. 


Angelifer, 1) ame einer 
Sekte in dev alten christlichen Zeit, welche Die 
Bedeutung der Engel übertvieb, 2) ein Ritter⸗ 
orden, gertirtel i. J. 1491 dom oſtrömiſchen 
Kaiſer Iſaak Flavius Augelns Comnenus, ge: 


Angeltco - Angelſächfiſche Sprache und Litteratur. 


Michtung oder 
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nannt auch „Ritter von hi. Georg“ „goldene 
Ritter“ und „Konſtantinusorden“. 

Angelina, der 614. Vlauetoid. 

Angelis, Philipp de, ausgezeichneter Ka— 
noniſt, zu Ron, bedentender Lehrer und An— 
walt in firchlichen Progeſſen und in au 
Dentlichen kirchlichen Angelegenheiten, geb. 1824 
zu Cantarano bei Subiaco, geit. 1881 zu Non, 
Im J. 1871 verzichtete ev unter Dem neuen 
piemonteliichen Regiment auf Yeine Profeſſur 
an der römiſchen Univerſität. Leo XIII. ers 
nannte ihn zum Kanonikus an Santa Waria 
Maggiore. 

Angeliten, cine Sekte des 6. Jahrh., be— 
namıt nach einem ute Angelium in Alexan— 
drien, anch genannt Tamın niten nach ihren. 
Urheber dem Patriarchen Tamıan von Mleranz 
drien. Sie lehrten eine Wierheit in der Gott— 
beit, bießen Daber auch noch Tetraditen. 

Angeln, 1) Vandſchaft in Schleswig, etwa 
55000 E., mit den Hauptort Kappeln. 2) 
Volk, wohnhaft in Schleswig, zog 449 mit 
den Sachfendaher Angelſachſen) nach Eug— 
land und gründete die Königreiche Oſtangeln, 
Northumbrien und Mereia. 

Angelo, Michel, ſ. Buonarotti. 

Angelo, Sant‘. 1) in der Lombardei. 
Bistum (fat. Angelopolis,. Diovecesis Saneti 
Anveli Lombardorum et Bisacciensis), ſeit 
1513 vereinigt mit den Diözeſen von St. Angeli 
und Biſaceia: beide Bistümer waren getreunt 
errichtet im 12. Jahrh. Sie umfaſſen über 
360C0 Kathol. mit 9 Pfarreien und 138 ‘Priester. 
2; Zan Angelo in Vado et Urbania (Diveresis 
Saneti Angeh in vado ei urbaniensis), 5: 
tum ın der K irchenprovinz Urbino in Italien, 
errichtet 28. Febr. 1095, an 13400 Matbot., 
105 Rrieiter und 56 Warveien. 

Angelolatrie tgriec.), a SSL Der 


Engel. 
Angelologie (aviecb.), Die Lehre von den 
Engeln, . 
Angelomus, Benedtftiner im 9. Jahrh. 
zu Luxenil, bekannt als Bibelerklärer, Lehrer 


an der Palaſtfchule des Könins Yotbay; geſt. 
855 au Luxenil. 

Aigeliachien, gemeinſamer Name der 
germaniſchen Volksſſämme, Angeln und 
Sachſen, welche zugleich mut Sitten IH nach 
England überießten und Das Yand eroberten. 
Sie blieben zunächſt noch Beiden und nahmen 
um 660 Das katholiſche Chriſtentum an. Sie 
gründeten in der Folge,7 Königreiche, nämlich 
Kent, Suſſer, Weller, Eſſer, Oſtanglien, Merecia 
und Wortbumberland. Diefe wurden 827 don 
König Eabert von Weller vereinigt zum König— 
reiche Analia oder England: (eBteres wiederum 
1065 von Den Normanmen erobert und zerſtört. 
Aus Den Angelſachſen und Normannen bat 
ſich dann Das heutige engliſche Wolf heraus— 
gebildet. 

Angeliächfiiche Sprache und Litteratur; 
Altengliſch, war tm 8. Jahrh. Sor-, Nücher: 
und Kirchenſprache, bildete ſich im 12.—14. 
Jahrh. zux heutigen eugliſchen Sprache um. 
Jahlreich And Die litterariſchen Werke erbalten, 
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Angelus] Dumini -- Angermund. 
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Angelus Domini (lat.}, a Engeljut dev Wunsch dev Kirche, daß Die Natbofifen 


des Herrn“, der eugliſche Gruß (lat, 
mehreren Jahrhunderten üblich gewordene Tank— 
ſagung für Die Menſchwerdung des Wories in 
der Perſon des Weltheilands Jeſus Chriſtus. 
Sie beſteht aus drei Wechſelſprüchen aus der 
ht. schrift, nn die Geſchichte Der Menſch— 
werdumg, d der Verkündigung des Engels 
Gabriel“an Die allerſeligſſe Jungfrau Maria 
enthalten und aus drei Wiederholungen des 
Grußes Gabriel san Maria „Gegrüßet ſeiſt Dur u. 
ſ. w.“ Dieſe Danffagung wırd nach dem Zeichen 
der Betglocke morgens, mittags und abends 
in den Familien gemeinſam alſo gebetet; 
1) (Borbeter) Der Engel des Herrn brachte 
Maria Die Borchaft, (alter Und fie empfing von 
bt. Geiſte. (3.) Gegrüßetſeiſt du Marta u. ſ. w. 
2) (Borbeter) Maria ſprach: Siebe, ich bin 
eine Magd des Herrn, Malle) Mir geſchehe 
nach deinem Worte. &) Gegrüßet u. ſ. w: 
3) (Borbeter) Und das Wort it Fleiſch ges 
worden, (alle) Und bat unter uns gewobnet. 
(8) Gegrußet u. J. w. 
Der geſchichtliche Anknüpfungspunkt für Die 
Entwickelung des heutigen täglich dreimaligen 
\. D.= Läutens und Betens iſt das ſogen. 
Feierabendes äuten, welches nachweislich ſchon 
im 13. Jahrh. bei Anbruch der Nacht hier und 
dort üblich war. Die, kirchliche Anregung 
beim Tone dieſer Abhendglocte die allerſeligſte 
Jungfrau je mit drei „Gegrüßet“ u. ſ. w. zu grüßen, 
rührt ber von Papſt Johaun XXII. (1316 bis 
1334), welcher für deren Erfüllung jedesmal 
einen Ablaß von 10 oder 20 Tagen bewilligte. 
Die Anregung Fand Durch Franzöftiche Biſchöfe 
eifrige Einführung im Volke: 
land gewährte eine Synode von Breslau 1331 
den Slüubigen einen Ablaß von 40 Tagen, 
wenn ſie bei einbrechender Nacht auf ein in 
drei Abſätßzen gegebenes Glockenzeichen für das 
Wohl der Kirche das „Gegrüßet ſeiſt Du” u. ſ. w. 
kniecind beteten. Bald fam das Morgenläuten 
hinzu: Das Damit verbundene debet waraber ver⸗ 
ſchiedentuch vorgeſehen, bald fünf „Vaterunſer“ 
zu Ehren der hh. Wunden und ſieben „Ge— 
grüßel feiſt Dur Maria“ zu Ebren der ſieben 
Freuden Maria. Dieſer Gebrauch des mor— 
gendlichen Betläutens wurde unter Aenderung 
und Kürzung der vorgeſchriebenen Gebete im 
15. Jahrh. von deutſchen —— zu 
Breslau (1420), Köln und Mainz (1423), Bam— 
bern (1491) ausdrücklich beſtätigt. Ein Betz 
läuten zur Mittagszeit am Freitag wurde i. J. 
1413 don einer Synode zu Olmütßz' zu Erin— 
nerung an das bittere Leiden md Sterben 
vorgeichrieben. Papſft Balırt jehrieb ein solches 


Mittaggebetläuten i. J. 1456 dor für Die 
gegen Die Türken kämpfenden Ntrveusfabrer, 


Taptt Alexander VL. endlich ſanktionierte das 
Müttangebetläuten. Es fand in Der Folge auf 
vielen deutſchen Synoden Beſtätigung 
wurde neben dem abendlichen und morgend— 
lichen Aveläuten ausdrücklich vorgeſchrieben. 
Die betreffende Vorſchrift und Uebung iſt aber 
keine Verpflichtung unter Sünde, ſondern es 


auch in Deutſch- 


und bi 


Salutatio beim Angelusläuten das übliche Gebet ver— 
angelica) iſt eine in ihrer jetzigen So jet | richten. 


Tas dreimalige Gebetläuten und Ave— 
beten iſt ja ein überaus frommer, erhebender, 
heilſamer und heiliger Gebrauch, welcher das 
Tagewerk des Chriſten in ſeinem Anfang. in 
der Fortſetzung und Vollendung heiligen kaun 
und, ſoll. Mit, dem Angelusgebet verbunden 
iſt jedesmal ein unvollkommener Ablaß, von 
100 Tagen und unter Erfüllung Der ſonſtigen 
allgemeinen Bedingungen entmal vollkommener 
Ablaß im Monat. GBreve Benedikts XIII. vom 
14. Des. 1720. Das Gebet mu) beim Zeichen 
der Sorte verrichtet iperden: Wo Das Ange— 
lusläuten aber nicht Itattfindet, genügt es zur 
Ablaßgewinuung, daß das Gebet beiläufig um 
die übliche Zeit verrichtet wird. Als weitere 
Bedingung des Ablaſſes ſchrieb Benedikt XIV. 
vor, daß der A. D. ſtets knieend zu beten ſei, 
ausgenpinmen Samstag Abend Dis Sountag 
Abend einſchließlich, 

Angelus Carletus, dev jelige, Franzis— 
kaner von der Itvengen Obſervanz im 15. Jahrh., 
nach ſeinem Geburtsort Chiavaſſo auch de Cla- 
vaſio — war wiederholt Generalvikar 
ſeines Ordens und erfreute ſich des beſondern 
Vertranens der Päpſte Sirtus IV. und Juno— 
cenz VIII. in verschiedenen Angelegenbeiten. 
Er ſtarb zu Cuneo in Piemont 11. April 1495, 
A. it beſonders berühmt Durch fen Merk 
Summa casuum, auch 5. Angelica genankt, 
ein Handbuch zur Verwaltung "des hl. Wu: 
jaframentes. Das Buch erlebte - eine große Anzahl 
Auflagen und erregte den Zorn Yutbers im 
höchſten Grade. Dieſer naunte es ſtatt einer 
engliſchen eine „teuffiiche” Summa und ehrte 
es in ſeiner Were, inden cr es 1520 zugleich 
mit Den päpſtlichen Geſetzbüchern verbraunte. 


Angelus Sileſine, Deckname des Dichters 
Johann Scheffler (ſ. d.) 
Angelus von Braunſchweig, auch 


Engelin, Meiſter Enaelin genannt, ım 
15, Jahrh. trerflichber Yebrer an der Hochſchule 
zu Exfurt, dann Domprediger zu Mainz und 
Straßburg, geſt. 1481 am leßteren Orte. 

Anger, natürliche Weideplaätze Gelände 
mit ſchlechterem Boden, das uur zur Weide 
für Kleinvieh als Schafe, Schweine, Gänſe ic. 
zu verwenden iſt. 

Anger, Dr. phil. Reg.Rat a. D. Nies 
dakteur des Kathol. Kirchenblattes zu Dresden. 

Schriften: Was zieht uns nach Nom: 23. Aufl. 
L886) und Öottes Arbeit am Gewiſſen (1893). 

Angerap, Fluß. in Oſtpreußen, mündet 
in den Pregel bei Inſterburg. 

Angerburg, Proviuz Ofipreußen, 1) Kreis 
im Reg.-Bezirk Gumbinnen, 2) K veisttadt Du: 
jelbtt über 4500 E., unter ihnen i. J. 1895 
nur 16 Kathol., gear. 1571. Proteſtant. Schul. 
lehrerfeminar. 

Angerman-Elf (pr. onjiermau-E. ), Fluß 
in Schweden, mündet in den Vottniſchen 
Meerbuſen. Angermanland, Landſchaſt 
daſelbſt. - 

Rugernumd, Rheinprovinz, Stadtgemeinde 
im Reg.Bezirk Düſſeldorf, über 1700 E. meiſt 
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Katholiken, Pfarrkirche und 5 Kapellen. Pfarrei,, 
errichtet 1703. | 

Angermünde, Provinz Brandenburg, 1) 
Kreis im Reg. Bezirk Potsdom (Alfermart), 
2) Kreisſtadt Dajelbit, an 7400 E. lüber 300 
Natbol.), Eiſenbahnknolenpunkt. Bemerfensz 
werte frühere kathol. Kirchen ſind: Marienkirche 
aus dem 13. Jehrh., Franziskanerkirche und 
Kloſter gegr. 1202. 

AHugers (pr. Angſchehr. (at, Andegavum), 
Frankreich, 1) Diözeſe Der Kirchenprovinz 
Tours, gear. im KMJaͤhrh., hat 528000 Kalbol. 
37 Kantons-, 377 Suffurjalpfarreien und 129 
Naplaneien. 2) Hauptſtadt des franz. Tepartes 
ments Maine et Loire (Anjon (pr. Män 
eloar), über 75000 E. Sitz einer freien fatbol. 
Univerſität. ie Kirchen, Bibliotbef, Eiſen— 
bahnknotenpunkt, Induſtrie und Handel. 

Anghiera, Petro Martive d', gewöhnlich 
Petrus Martyr Anglorius genannt, geb. 
1455 aus gräflichem Geſchlecht zu Arona, geſt. 
1526 zu Granado; Geiſſlicher, lebte au Yon, 
wurde 1487 als Erzieher an den Hof Ferdi— 
nands des Natbotiichen und Iſabellos berufen, 
eit 
Ereigniſſe in Der Neuen Welt beſlſellt. 

Angilbert, Engelbert, geboren zur 
Beit Kaiſer Karl d. Gri, deſſen Schwiegerſohnſer 
ward als Gemahl feiner Tochter Bertha, aus 
vornehmen fräutiſchen Geſchlechte, geſt. 19. 
Febr. 814, 22 Tage nach Kaiſer Karl; gehörte 
zur Gelehrtenakademie am Hofe Karl d. Gr., 
der ihn als ſeinen beſonderen Vertranten zu 
Öfteren Geſandtſchaften nach Rom verwandle. 
Im J. 790 übernahm ev die Abtei Centula, 
(St. Riquier) und in Der Folge wandte Der 
früher mehr weltlich gelte Mann ſich inmer 
mehr der Frömmigkeit zu. Er baute das Kloſter 
neu aut als cin Dreifivcbentloiter ‚ welches eine 
monumentale Berberrfichung des kirchlichen 
Bekenntniſſes der hf. Dreifaltigkeit rein ſollle. 
A. war ein geiſtig begabler, bedeutender Mann, 
geſchäftsgewandt, heiter, lebensſroh und poetiſch 
angelegt, daher ſein Geiehrlennome Homerus: 
in ſpäteren Jahren. ernſtlich fromm und heilig— 
mäßiglebend. Seine Heiligſprechung wurde 
bei Papſt Paſchalis II. um 1100 betrieben, 
ſcheint aber nicht ausdrücklich errofgt zu jein. 

AUngilram, Ingelram,  VBenediktiner, 
Biichof von Mes jeit 768, neit. 791: Doffapları 
Kaiſer karl d. Gr. 

Anglaiſe franz., ſpr. angläsdh, Konlrelanz. 

— Joſeph, ein trefflicher Ordens— 
mann, Philoſoph und Theolog der Niederen 
Vrüder kur ze, Zeit Biſchof von Boſa auf der 
Inſel Sardinien, geb. au Valencia, gelt. 1587 
zu Nom; erlebrte an verschiedenen Univeriitäten. 

Augleſey oder Angleſea (pr. änglßid, 
1) Inſel und Grafſchaft in der JIriſchen zur 
an der Nordweſtküſte von Wales, iiber Z20004)6. 
2) engltüches Geſchlecht, nach diefer Grafſchaſt 
benannt. 

Angleſit, Bleivitriol, 

— (lat.), 
engliſchen Sprache. 

Anglikaniſche Kirche, die engliſche Epis— 


Vitriolbleiexz., 
Eigentümlichkeit Der 


Angermund — Angotſcha. 


1510 zum offiziellen Geſchichtſchreiber der 
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kopal- oder Hochkirche, die proteſtantiſche Staats— 
kirche Englands (Die iriſche Staatsfirche tt 
1869 durch Gladſtones Bemühungen aufgehoben) 
zählt iiber 22 Millionen Bekenner in England. 
Sie hab ihren Ausgang don Dem chebreches 
riſchen Verlangen des Königs Heinrich VII. 
an Bapjt Clemens VIL, von ſeiner rechtmäßi— 
gen Gattin Natbarına neichieden zu werden, um 
eine andere, die berüchtinte Anna Boleyn zu 
beivaten. Der Papſt konnte nicht willfahren 
und ſo riß der König England von der kathol. 
Kirche los, erklärte ſich zum Oberhaupt der 
Kirche in ſeinem Reiche und brach die recht— 
mäßige Ehe. Dieſe Kirchengründung zog eine 
ſchreckliche Verfolgung des Katholizismus in 
England nad ſich. Das offizielle Bekenntnis 
der a. Kirche find Die 1571 Feitgelegten 39 Ar— 
tifel, dev Gottesdienit iſt dem katholiſchen noch 
ähnlich und wird in engliſcher Sprache gehalten. 
Man hält an der göttlichen Einſetzung der 
Biſchöfe ſeſt, Diele, ſitzen auch als Reichsbarone 
im Dberhaus.“ Die Biſchöfe allein verordnen 
die Prieſter und ipenden allein die Firmung, 
welche aber nicht mehr als Saframent gilt. 

Die Verfaſſung der Kirche iſt ähnlich der fatbo= 
füichen Die Biſchöfe werden der Form nad 
Durch Die Tomfopitel erwählt, in Wirklichkeit 
durch Die Regierung ausgewählt. Papſt Leo 
XIII. bat eutſchieden, daß den a. Biſchofs⸗ 
weihen keinerlei Guͤltigteit im katholiſchen Sinne 
der ununterbrochenen Nachfolge von den Apoſteln 
her beiwohne. Innerlich iſt Die a. Nirche 
in 5 Parteien geſpalten: Die hochkirchliche ſtatho— 
liſierend), die niederkirchliche (pietiſtiſch) und die 
freikirchliche (liberall. Anhänger der a. Kirche 
ſind außer in Eugland noch in Iland in den 
engliſchen Kolonien und in den Ber. = Staaten 
von Nord-Amerika. 

Angloamerikaner, von England abſtam— 
mende Amerikaner. 

Angloindiiches Reich, Die 
Englands in Oſtindien. 

Anglomanie tranz.), übertriebene Vor— 
liebe fiir Engländer und engliſches Weſen. 

Auglona (fat. Anglona l'andosia), Italien, 
Bistum (Dioec 'osis Anglonensis et Tursiensis), 
in Der tirchenproping Acerenza (0. D) an 
81000 Natbol,, 10 Piarreien, 239 Prieſter. 
Bilchofsvelidenz zu Turſi. 

Angola, an der Weſtküſte Afrikas, por 
lugieſiſche Kolonie mit dev Dauptitadt Yoanda 
und über 12 Millionen E. Neger, teilweiſe 
Katholiken. 

Angora, türkiſch Engyrieh: ſ. Aneyra. 

Angornziege, auch Kamelziege, eine Ab— 
art der gemeinen Ziege, mit Jangem, ſeiden— 
weichem Maar und meiſteng weißer Farbe, A.— 
Felle. «Harıı, -Haar und «Wolle ſind ſehr ae: 
ſchäßte Hondelsarütel. 

Angojtura, Stadt in Venezuelo, ſ. Ciudad 
Bolivar. 

Angoſturarinde, ein Biltermittel, 


Beſitzungen 


welches 


aus einer bet Angoſturo wachſenden Baumart 


hergeſtellt wird, Liefert den Ws Bitter. 
Agetiche, Südoſ'ſafrika, Laudſtrich 
der Küſte von Mozambique. 


alt 
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Angonlenme (ſpr. Angulähm, lat, Engolis- 
na), Frankreich, 1) Bistum der tirchenprovinz 
Bordeaux, near. im 3. Jahrh. 367000 Kathol., 
30 Nantonse, 332 Sukkurſalpfarreien und ß 
Kaplaneien. 2) Hauptſtadt Des franz. De— 
partements Charente an dem Fluß Charente, 
iber 36000 E. Die Prinzen Des älteren 
bourboniſchen Gejchlechtes rühren den Titel 
Herzöge v. Angoulüme. 

Angen de Heroismo, auf Der Inſel 

Terceira, einer der Azoren, Portugal, Bis— 
tum zu der Kirchenprodinz Liſſabon gehörig, 
errichtet 1534 8 Papſt No III., umfaßt 
die 9 Inſeln: Terceira, Can sorge, 
(Sraziola, Faval, Bico, loves, Korvo, 
SaoMigunehund Santo Maria ,iiber 262000 
Kathol. 108 Pfarreien, 41 Sukkurſalen und 
3533 Priefter. 2) Stadt daſelbſt auf der Inſel 
Terceira über 11000 E. 

Angra Pequena ſſpr.. N. pekena) auch 
Siderißbucht genannt, Hafen an der Küſte 
von Deutſch-Weſtafrika, Die erſte Deutiche Bes 
ſitzung in Afrika. Hier gründete dev Bremer 
Kaufmann Lüderitz 1883 eine Faktorei und das 
Fort Vogelſang und kaufte das nach ihm als Lüde⸗ 
ritzland benannte Gebiet der Nama. In der 
Folge, entwickelte ſich Die deutſche Kolonie Süd— 
weſtafrika. Am 7. Aug. 1884 wurde bier zum 
erſten Male auf afrikaniſchem Boden Durch 
Kapitän Herbig von der Korvette Leipzig die 
deutſche Flagge gehißt. 

Angri, Italien, Provinz Salerno, Stadt 
an 8000 E., an der Eiſenbahnlinie Neapel: 
Brindiſi aelegen. 

Angriff, Orpeniide, im raten. Sinne 
Die Bewegung einer Truppeumaſſe genen eine 
andere, im taktiſchen Sinne Das Vorgehen von 
Truppen auf dem Gefechtsfelde jelbit. Man 
unterſcheidet A. auf freien Felde (Front-, Flü— 
gela.) und auf Feſtungen (Belagerung, Bom— 
bardement)h. 

Angrivarier, Volksſtamm der alten Deut— 
ſchen zu beiden Seiten der Weſer, ſpäter die 
— genannt. 

Angſtlänten, Volksausdruck für feierliches 
Glockengeläute zur Erinnerima an Das bittere 
Leiden Des Heilandes. Tasielbe wurde Nach: 
wersfib auf Synoden zu Olmütz 1418, zu 
Mainz 1423 und zu Köln 1.423 derordnet, 
ebenſo 1569 auf den 2. Konzil au Mailand 
durch den bE Narl Borromäus. Vorgeſchrieben 
für alle Kirchen durch Papſt Benedikt NIV. 
bernd, telft der Bulle AAd passionis” dom >, 

Dez. 4740., zugleich verbunden mit Ablaß von 
100 T Tagen jene. welche knieend 5 „Vater— 
unſer“ und 5 „Gegrüßet ſeiſt Du Marin“ beten: 
dieſer Ablaß u neu bejtätigt unter Gregor 
XVI. am 24. Nov. 1833. Tas MW ut jet 
nicht mehr überall in Uebung. 

Angitröm (pr. ongſt . . .), Anders Jonas, 
ſchwediſcher Naturforſcher und Wtronom, lebte 
von 1814 bis 1874. 

Angular (lat.), eckig, winflig. 

Anhalt, Herzogtum des Deutichen Neiches, 
faſt ganz eingeichloffen von der preußijchen 
Provinz Sachſen. Es beitebt aus 2 Haupt— 


Kath. Univ.:Dolfslerifon. 


AYngouläöme 


‚vernement Eriwan am Wrpatichat, 


Anıd. 


en — = ._ 
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teilen und 5 Heinen Davon geivennten und be: 
ſonders „Umſchloſſenen Teilen (Enklaven) und 
enthält 2291 qkm mit iiber 239000 E. Der 
öjtliche Hauptteil it Das Gebiet von Tellan: 
Köthen-Bernburg, der weſtliche des von Ballen— 
ſtedt. A. zerfällt in 5 Kreiſe: Deſſau, Zerbſt, 
Köthen, Bernburg und Ballenſtedt. Hauptbe— 
ſchäftigung iſt Landwirtſchaft. Das regierende 
Fürſtengeſchlecht leitet ſich von Graf, Adalbert 
v. Ballenſtedt her. Wiederholt fanden Erb— 
teilungen des Gebietes Ttatt. Zu Beginn Des 
19. Jahrh. waren drei Linien im Beſitz. 1807 
rahmen jte alle den Herzogstitel an und traten 
dent Rheinbunde, 1815 dem Deutſchen Bunde 
bei. Im Laufe des 19. Jahrh. ſtarben die 
Linien A-Köthen md A-Bernburg aus und 
die Gebiete wurden vereinigt zu dem Herzog⸗ 
tum A.-Deſſau. Im J. 1806 kämpfte“A.⸗-Deſſau 
auf der Seite Preußens, trat 1867 dem Nord— 
deutſchen Bunde und 1871 dem Teutſchen Reiche 
bei. Herzog iſt ſeit Dem 22. Mai 1871 Leo— 
pold Friedrich. Die B zerfaſfung iſt konſtitutiouell— 
monarchiſch; Der Vandilag hat 36 Mitglieder. 

A. ſtellt zum Reichsheer das 93. Infanterie⸗ 
Regiment (7. Tivifion, 4. Armeekorps). Die 
Landesfarben ſind: Roöt⸗Grũn⸗Weiß. 

Anhalt, Apoſtoliſches Vikariat für das 
Herzogtum Anhalt, errichtet 1826, Zuexſt ber: 
bunden mit Dem Ypoftol. Rifariat tiv Sachien, 
1834 mit der Diözeſe Münſter, ſeit 1868 mut 
der Diözeſe Paderborn, zäblt iiber 4000 Kathol. 
unter 245000 Nichtkatholiken, > fotbol. Mar: 
reien, 3 Kirchen, 6 Prieſter. Im Sabre 1825 
trat Sei 1309 Ferdinand v. Anhalt⸗K ötben(}.d.) zur 
[atbol. Kirche zuriick und gründete die Pfarrei 
Köthen, woraus das Apoſt. Vikariat Anhalt 
herr. j 

Anhaltsrecht, Das Necht eine Perſon 
oder Sache anzuhalten und zu durchſuchen. 

Anheier, Peter, Direktor des Biſchöflichen 
Konviktes zu Trier, Jugendſchriftſteller, geb. 
5. Mai 1858 zu Keſfelheim (Nbeinprovinz): 
Redakteur Der fatbof. Zeitſchriften „Stimmen 
vom Berge“ und „Leitſtern für die Jugend.“ 

Anhoͤlt, Weſtfaleu, Stadt im Kreiſe Borken 
Des Reg.-Bezirk Münſter, an 1900 E. 1700 
\tatbol., tiber 100 Proteſtanten. Pfarrkirche 
und? N} apellen. Augufinbofpttal mit Klemens— 
ſchweſtern aus Münster. Lathol. Arbeiter 
Verein. Fürſtl. Salmſches Schloß. 

Anholt, däniſche Inſel, in der Mitte des 
Kattegats, 170 E. 

Anhydrid, waſſerfreie chemiſche Verbin— 
dung, welche durch Austreten des Waſſers aus 
Säuren und Baſen entſteht. 

Anhydrit, ein Mineral, 
Kalk, bildet mit Waſſer Gips 
Nunttarbeiten. 

Aui, Ruſſiſch-Aſien, Ruinenſtadt im Gou— 
die durch 
ein Erdbeben 1319 zerſtörte Reſidenz der Ba— 
gratiden. 

Aunich, Peter, cin 
lebte bon 1723 big 1786, 


ſchwefelſaurer 
und dient zu 


Tiroler Karlograph, 
Von Haus aus Land— 


wirt, beſchäftigte er ſich mit Geometrie und 
AÄfironomüe, Hellte vorzügliche Globen und 
11 
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mathematiſche Inſtrumente her und unternahm | Scele entnegenttebenden Hinderniſſe au beſei— 


im Auftrage der Kaiſerin Maria Therefia Die | 
Anfertigung einer Speziallarte von Tirol. 

Anicet, der hl. der 11. Papſt d. 157 Dis 
168, unter Dem Kaiſer Marcus Aurelius. 
Gerade damals hatten die Irrlehren Des ſogen. 
Gnoſtizismus (ſ. D.) ihre erſte Blütezeit er— 
reicht, und auch Rom zum Schauplatz ihrer 
Thätt feiıt erhoben. Mus dieſem Anlaß Fällt in 
das WBontififat des hl. A. Die denkwürdige 
uſammenkunft, die dev hl. Bolyfarpus (}. d.) mit 
einen ehemaligen Mitſchüler, Dem Irrlehrer 
Marcion (ſ. ».) dieſem Erſtgeborenen des 
Satans”, hatte. In das Pontifikat des hl. 
I. fällt auch die Anweſenheit des berühmten 
judenchriſtlichen Gelehrten Hegeſippus (ſ. d.) 
und Des hl. Juſtinus (ſ. D.) in Nom. Be— 
fondere Erfoähnmung verdienen auch Die Chriſten— 
verfolgungen des Kaiſers Mare Aurel, im 
denen der hf. A. ſelbſt den Martertod erlitt; 
A. ward in der Katakombe Des hl. Caltifius 
begraben. Sm Jahdre 1604 wurde fein Leib 
erhoben und von Papſt Clemens VIII Dem 
Fürſten don Hohenems geichenkt; Neliquien 
unter jenem Namen befanden ſich ehemals auch 
zu München. Sein Feſt feiert die Kirche am 
17. April. Bu 

Aenigma (griech), Rätſel; anigamariich, |t 
rätſelhaft. 

Anilin, ein künſtlicher Farbſtoff, eine an 
ſich farbloſe, ölartige Flüſſigkeit, benannt nach 
der portugieſiſchen ezeichnung Anil für Indigo, 


aus dem es i. J. 1826 zuerſt gewonnen wurde. 
Später wurde es auch im Steinkohlenteer 
entdeckt. 


Anilinfarben, it zuſammenfaſſende Be— 
zeichnung für zahlreiche künſtliche Farbſtoffe, 
welche aus Anilin durch Die großartige Ynilin- 
farbenindufirie gewonnen wurden, als Y.blau, 
Oentianablau, Spritblau, Opalblau, A.braun, 
A.gelb, Agrün, A.orange, A.rot, N violett, N. 
Schwarz. Deutichland nimmt in der A. farben- 
induſtrie den erſten Platz ein: 

Anilinvergiftnug oder Anilismus. kommt 
faſt nur bei den Arbeitern der Anilimuduftrie 
vor: äußert ſich durch Kopfſchmerz. fahle Ge— 
ficht3farbe, Gräunliche | Serfärbung der Lippen. 

Animaccia (pr. — matiha), Giovanni, 
bedeutender Kirchenmuſiker, Vorgänger Palä— 
ſtrinas, geſt. um 1570 hochbetagt zu Rom. 

Animal (Iat.),. das Tier: animaliſch, 
ttertfch, aus dem Tierveiche ſtammend. 

animaliſieren, ein Färbeverfahren, wo— 
durch die Baumwolle eine Anziehungskraft 
für Farbſtoffe, wie die Wolle, erhält. 

animato (ital.), im dev Muſik, lebhaft, 
lebendig, bewegt. 

animieren (franz.), anregen, 
animiert, aufgeweckt, heiter. 

Animisnug, 1) das naturphiloſophiſche 
Spitem, wonach alle Wefen belebt fein Tollen, 
auch Glaube an Geilter und Geſpenſter, 2) me— 
diziniſche Anficht, wonach die Krankheiten Rück— 
wirfungen der Scele ı gegen t Die Kronkheitsſtoffe 
Jun und wonagch Die Mediziner ich Darauf zu 
eichränfen haben, die den Einwirkungen der 


aufheitern: 


tigen. Die Anhänger dieſer Lehre heißen 
Animiſten. 

animos (lat.}, hitzig, heftig. 
leidenſch. Ervegtbeit, Gereiztheit. 

Anio oder Aniene oder Teverone, 
Italien, ein langer linker Nebenfluß des Tibers 
in der Provinz Rom. In ſeinem oberen Thale 
liegt die heilige Höhle Des bl. Benediftus bei 
Zubiaco, Denediftinerfloiter. Papſt Leo XII. 
(1823 1829) ließ den reißenden Strom, der 
oft Verheerungen anrichtete, kanaliſieren. 

Anis, eine Sewirzpflanze, Deven Frucht 
zu Confitüren, Yılüven, Gewürzen und Arzneien 
dient: aus dem Trient nach den Abendland 
eingeführt und bier künſtlich gezüchtet. Aniſette, 
ein A.hför. A.holz, das Holz des A.baumes, 
ein Nutzholz. 

Anjalabund, eine auf dem Gute Anjala 
in Finland 1788 gegen König Guſtav III. v. 


Schweden geſtiftet Adelsverſchwörung, welche 


Auimoſilät, 


mit Rußland in Verbindung trat, deren Ziel 
aber, die Erweiterung der Macht des Adels, 
vereitelt wurde. 


Anjou, Frankreich, 1) alte Grafſchaft im 
Nordweſten, ſeit 1182 iſt Herzog v. A. ein Titel 
— Prinzen. Haupiſtadt iſt Angers 

d.), 2) Das Haus A— ſeine jüngeren Linien 
— in England, Neapel und Ungarn auf 
Den Ihron. 

Aufer, ein Flüſſigkeitsmaß '", Ohm. 
Tie Literzabl Ichbwanft im Den verschiedenen 
ändern von 34,35 in Preußen bis zu 45,13 
in England. 

Anker, Schiifsanfer, ein Inſtrument zum 
Feſthalten der Waſſerfahrzeuge an beſtimmtem 
Ort. Man unterſcheidet die ſchweren Bug— 
und Rüſtanker, je nach ihrem Maß am Bug 
oder in den Rüſten des Schiffes und Die Leiche 
teren Strom: und Warpanfer. Ein größeres 
Kriegsſchiff bat + größere Auker à 2500 5000 
kg und 5 6 leichtere. „Vor A. treiben” Die 
Schiffe, wenn fein auter Ankexgrund vorhan— 
den. Anfergeld Hafengeld. sm Bauweſen 
heißen Anker eiſerne Schienen oder Stangen, 
welche dem Mauer- und Holzwerk feſteren Zu— 
ſammenbhalt ſichern ſollen, daher verankern. 
Ter Anker iit das Sinnbild des feſten 
christlichen Glaubens. 

Ankeruhr, Uhr mit Ankerhemmung. 

Auklage (lat. accusatio) iſt Dev gericht— 
liche Antrag auf Einleitung eines Strafver— 
fahrens gegen Jemanden wegen Vergehens. 
Sie kann als öffentliche Klage durch einen 
ſtaatlich beſtellten Ankläger Staatsanwalt) oder 
als Privatklage durch eine Privatperſon er— 
hoben werden. Wenn zugleich öffentliche und 
Privatrechte durch dasſelbe Vergehen verletzt 
worden ſind, können öffentliche und Privatklage 
(Nebenklage) zugleich ftatthaben | 

Anklagejury, Gerichtshof von 12293 de 
ſchworenen in England und Amerika, welcher 
die Vorfrage über die Zuläſſigkeit einer An— 
klage in der angebrachten Form entſcheidet. 

Anklagemonopol heißt das ausſchließliche 
Recht der Staatsanwaltſchaft, wegen aller ge— 
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richtlich ſtrafbaren und verfolgbaren Hand— 
Lafer genen öffentliche Intereſſen einzufchreiten. 
a 


jelbe_beiteht aber weder in Teutfchland 
noch in der Schiveiz, ob— 
Hauptberuf Der 


noch in Oeſterreich 
nleich das Ginjchreiten Den 
Staatsanwaltſchaft bilvet. 

Anklam, Pommern, 1) Kreis im Reg.— 
Bezirk Stettin, 2) Nreisitadt dajelbit, an der 
Eiſenbahnlinie Ingermiünde = Stralfund, mit 
verschiedenen Nleinbabnen, an 14000 E., da— 
runter 200 Kathol. katholische Kirche, 2 pros 
teſtantiſche (Früher a a die gotiſche 


Marienkirche (13. Jahr und die Nikolai- 
Nirche (14. Jahrh.) mit Holzſchnitzereien. 
Gynineſium, Induſtrie. Seit 1720 zu Preußen 
gehörig. 


Ankogel, einer der öſtlichſten Hochgipfel 
der Hohen Tauern an der Grenze von Salze 
burg und Kärnthen. 

Ankori, Nkole Uſagara, Land im äqua— 
torialen Afrika, zwiſchen dem Albert-Eduard— 
Njanſa- und dem Viktoria-Njanſa-See. 1889 
von Stanley und Emin Paſcha als Den erſten 
Europäern entdeckt und durchzogen: ſteht unter 
engliſcher Schutzherrſchaft. 

Anlage heißt jede angeborene Fähigkeit 
zu irgend welchen Zuſtänden oder Thätigkeiten. 
Im allgemeinen iſt die große Maſſe der Ein— 
zelmenſchen zu allem etwa gleich mittelmäßig 
beanlagt. Bei einzelnen aber ſtechen die A. 
ſehr hervor und brechen auch troß aller 
Hinderniſſe im ſpäteren Beruf durch. Gegen 
ererbte A. iſt die Erziehung meiſtens machtlos. 

Anlagekapital iſt im allgemeinen die ge— 
ſamte Summe von Vermögensteilen, die ein 
Unternehmer „in ſein Geſchäft ſteckt!, um von 
ihnen einen Ertrag zu erzielen. Jin engern 
— iſt N: Kapital das ftehende Kapital, 

h. die Summen, welche nicht unmittelbar 
ne dem Geichäftsbetviche, der Produktion u. ſ. w., 
ſondern welche für Gebäude, Geräte, Naſchinen 
aufgewendet und die nur durch allmälige Ab⸗ 
nutzung bezw. Abſchreibung verbraucht werden. 

Anlaudnug, j. Alluvion. 

Anlanf, anlanfen bei Metallen, beit Die 
Bildnug, eines dünnen Ueberzuges don Oxryd 
oder Schwefelmetall, meiſtens in Dev freien 
Lufi. Beim Stahl dienen die Anl auffarben 
zur Beurteilung des Häxrltegrades: angelaufener 
Stahl, roſtet weniger leicht. 

Anlaut, in der Sprachlehre der Anfangs— 
laut eines Wortes. 

Anleihen, Geldaufnahmen ſowohl von 
Privaten als ſeitens eines Staates, einer rro 
vinz, einer Stadt, einer &btiengefellichait, Die 
Staats. Hilden den Dauptteil Der Staats— 
ſchulden. 

Anliegen, ein Schiff nach einer beſtimm— 
ten Richtung ſteuern, ſo daß das Vorderteil 
auf den betreffenden Kurs oder Kompaßſtrich 
gerichtet iſt. 

Anluven, aufluven, [ufen, Das Vor— 
derteil des Schiffes in den Wind hinein Drehen, 
ſo daß es näher, D. b. nach ſeemänniſchem Aus⸗ 
druck höher an den Wind geht. 


Unna, 1) Name des 265. Planetoiden. 


Anflagemonopol — Anna. 
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2) oſtindiſche Gold-Rechnungsſtufe, etwa 8%, 9, 
nur zum Rechnen, nicht als Münze vor⸗ 
handen. 3) Salzmaß daſelbſt über 261 groß. 
4) Gewicht für Perlen, Gold, Silber und über— 
haupt im Sandel, auf Eeylon auch fiir Reis. 

Anna (bebr. = Gnade oder Anmut), Name 
mebrever biblischer und ungezählter chriitlichgg, 
rauen. Am bekannteſten ıft: 

Anna, Die heilige, die Mutter der 
allerjeligiten Sungfrau Marta, nad 
der Ueberlieferung die Gemahlin des ht. Ibachim. 
Ihr Fett wird am 26. Auguſt gefeiert. Reli— 
quien ihres Hauptes ſind in der St. Annakirche 
zu Düren in der Rheinprovinz, wo alljährlich 
ihr Feſt bochfeierlich hegangen wird. Sie wird 
verehrt 1) als die Patronin dev Gebärenden. 
Sie wird oft Dargeftellt auf einem Arme Maria, 
auf dem andern das Jeſuskind oder Marta im 
Schooße baltend, welche dann wieder das Chriſt— 
find trägt. Eine folche Gruppe heißt im Alt— 
veutfchen: Eelbitvritt. 2) Sie iſt auch Patronin 
der Tiſchler und der Bergarbeiter. Ueberall 
in Gr namentlich aber in ſilberreichen Gegen— 
den findet ınan St. Anna-Kirchen und Siavellen 
over ſind ganze Städte nach ihr benannt, To 
Annaberg tm ſächſiſchen Eranebirge. 
Für Die Berebrung der bl. A. find ſchon aus 
dem +. Jahrh. Zeugniſſe Des hl. Gregor von 
Nyſſa und des bl. Epipbanius vorhanden. Im 
13. Jahrh. bildete ſich ihr zu Ehren die St. 
A.Brüderſchaft oder die A.Brüder. Dieſe 
erhielten zur Zeit der Reformation durch Die Je— 
ſuiten eine neue Organiſation. Im 17. Jahrh. 
garündete P. Barıs aus dem Minimenorden au 
Roten (1666) eine Kongregation von Schweitern 
von Der bi. A. genammt auch Frauen von der 
göttlichen Vorjebung für Krankenpflege und 
Mädchenerziehung. Von der franzöſiſchen Ne: 
volution vertrieben, wurden ſie 1806 wieder 
hergeſtellt und haben weite Verbkeitung ge— 
wonnen. 

Anne, 1) A. Mutter Des Propheten Sa: 
mel, eine ſanfte, fromme Dulderin, Gemahlin 
des Veviten Elkaua, dem fie nach (anger Rinder: 
loſigkeit ihren Sobn vom Simmel erbat und 
nebar. Sie widmete denfelben dem Herrn im 
Heiligtum. Ber dieſer Gelegenheit ſprach fie 
ihren herrlichen Lobgeſang, der einen tiefen, 
prophetiſchen Einblick in die Ratſchlüſſe Gottes 
mil ſeinem auserwählten Wolfe, Der ganzen 
Meunſchheit iiberhaupt und danıı die Herr: 
ſchaft des Meſſias über alle Völker be: 
findet. Ste iſt ein berrliches Vorbild Marias 
Durch Die wunderbare Geburt ihres Sohnes 
Samuel, Der ſelbſt ein leuchtendes Worbild 
Chriſti iſt. Ihr Lobgeſang bat große Aehn— 
lichkeit mit Dem Magnifikat Dev allerſeligſten 
Jungfrau Maria. 2) U, die Gemahlin des 
älteren Tobias. N die Frau Nanıtels, 
eines Verwandten des Tobias zu Ekbatana. 
4 N. die Homme Witwe ud Greiſin, Tochter 
Phanuels, welche bei der Dirſtellung Jeſu um 
Tempel zugleich mit dem. frommen Simeon 
gewürdigt wurde Das göttliche Kind als den 
Meſſias der Welt zu Schauen, zu erkennen und 
andern zu verfiinden „Sie kam nimmer bom 
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Tempel“, heißt es von ihr im Evangelium des | Minderjährigkeit ſie die Nenenticboft durch den 
hl. Lufas, „und diente Gott mit Falten Tag und | Nardinal Mlazarın führte. 


Nacht. Dieje kam in derſelben Stunde (wie 
der greife Simon) auch hinzu und redete don 
ihm zu allen, welche auf die Erlöſung Israels 
warteten.” 

Anna Amalia von Sachſen-Weimar; 
ſ. Amalia. 

Anna von Bretagne, Königin bon Frank— 
veich, geb. 1476 zu Nantes, geſt. 1514, Ge— 
mahlin Karl VEIT. von Frankreich, die Seele 
der litterariſchen und politiſchen Bewegung 
am Königshofe. 

Anna Boleyn, die zweite aber unrecht— 
mäßige Frau des Königs Seinvich VITL. von Eng— 
land (f. 2.). Sie war Hoffränlein bei der Königin 
Natharina, der verhtmäßigen Gemahlin, und 
beitrickte den König, welcher ihretwegen 5 Sabre 
lang bindurch vom Rapfte Clemens VII. Die 
Scheidung von ſeiner rechtmäßigen Gattin verz 
langte infolge der Weigerung des Papſftes 
gauz — von der fathol. Kirche abriß. 
Heinrich VIII. „beivatete” ı. J. 1533 Die „Un— 
ſelige, welche dann die Mutter der ſpäteren 
Königin Eliſabeth wurde. Heinrich PVIII. wurde 
ihrer wiederüberdrüſſig und ließ die „Ehe“ mit ihr 
auflöſen und „fein Weib“ entbaupten. Beim Tode 
der von allen Guten beirauerten vechtmäßigen 
Gattin Katharina (1536) befahl dev König Jeinem 
Hofe, am Becrdigungstage Trauer anzulegen. 
Anna B. trug aber feine Trauer, ſondern kleidete 
jich in den beiterften 5 Farben, — 2 eine un— 
bändige Freude und prahlte, jetzt erſt Königin 
au fein. Doch ſchon am 19. Mai 1536, 3 Monate 
und 16 Tage ſpäter, ſtarb ſie, von Niemand 
betranert, infolge eines von ihrem „Gemahl“ 
unterzeichneten Todesurteild auf dem Blutges 
rüſt. Sie hatte den König einst zur Untrene 
gegen feine vechtmäßige Gemahlin verleitet und 
ıeßt traten andere wieder, zumächit Johanna 
Seymour, an ihre eigene Stelle. 

Anna von Kleve, Königin von England, 
neb. 1515 als Tochter des Herzogs Johann 
von Kleve, eine Der zahlreichen „Gemahlinnen“ 
Heinrichs VIIT von England, vermählt 1540, 
aber bald von ihm ——— Site verblieb in 
England und ftarb 155 


Hına —— Kaiſerin von Ruß— 
[and (1730- 1740), regierte mit Hilfe ihres bes 
fonderen Sünftlings Biron und führte eine 
ſehr thatkräftige äußere Politik. 1736—1739 
glücklicher Krieg gegen die Türken. 


Anna Kommena, gelehrte Tochter des 
byzautiniſchen Kaiſers Alerios, geb. 1083, geit. 
1148, Geſchichtsſchreiberin über den 1. Kreüzzug. 

Ana Leopoldowng, Kaiſerin Negentin tg 
von Rußland für ihren Sohn Iwan (1740 bis 
1741), eine Mecklenburgische Prinzeſſin, wurde 
1741 durch eine Palaſtverſchwörung geflürzi. 
Sie ſtarb 1746 im Gefängnis. 

Anna von Deiterreich, 
Regentin don Frankreich, 
Philipp 111. von Spanien, geb. 1601, gett. 
1666, Gemahlin Ludwig XIII. ſeit 1615, 
Mutter Ludwig XIV. von Fraukreich, in deffen 


Königin und 
Tochter des Königs 


Anna, Kurfürſtin von Sachſen, neb. 1532 
als Die Tochter des Dänenkönigs Chriſtian 
III. vermäblt 1548 mit Dem ſpäteren Kurfürſſen 
Auqduſt von Sachſen, geſt. 1585: ſtreug orthodoxe 
Lutheronerin, ſtreng gegen die Kalviner, ſonſt 
eine Euge, haushälteriſche Frau und Fürſtin. 
Sie verfaßte ein Arzneibüchlein. 

Anna Stuart, Königin von Groß— 
britannien und Irland, 1702--1714, das leste 
der Glieder der Familie Stuart, welches in 
England regierte; nahm am ſpaniſchen Erb: 
folgekriege gegen Frankreich Teil, geleitet von 
ihrem Miniſter Marlborough u.a. Der Utrechter 
Friede 1714 ſicherle Englands Gewinn. 

Annalen (lat), Jahrbücher, Geſchichtsbuch. 
Annaliſt, Verfaſſer von Geſchichtsbüchern. 

Annaberg, Königreich Sachlen, 1) Amts— 
hauptmannſchaft in Der treishauptmannfchaft 
Zwickau, 2) Sauptitadt daſelbſt im Erzgebirge, 
iiber 15000 E., an 800 Kathol. kathol. Kirche 
(erbaut 1842): frühere kathol Kirchen: 1) St. 
Annafivche (erbaut 1499 1525), eine Der 
Ihönjten in Sachlen und 2) — (ct: 
baut 1502), 3) Hoſpitalkirche (erbaut 1498). 
Induſtrie, Jährlich hir, 45 Meillionen Poſgmen⸗ 
ten-Export, nach Den Ber.-Staaten von Nord— 
Amerika; früher auch bedeutender Bergbau, 
jeßt nur noch twenig. Die Etadt wurde 1496 
gegründet. 

Annahme an Kindesſtatt (Anwün— 
ſchung, Wahlkindſchaft), verleiht den an— 
nehmenden Eltern wie dem angenommenen 
Kinde die vollen und wirklichen Eltern- und 
Kindesrechte und Pflichten, insbeſondere den 
erſteren die väterliche Gewalt den letzteren den 
Namen und das Erbrecht. Es ſind folgende 
Bedingungen zu erfüllen: nz das Kind muß 
mindeltens 18 Jahre jünger fen, als der An— 
nehmende, 2} leßterer ſoll mindeſtens 50 Sabre 


alt fein, 3) Verheirathete dürfen nur mit, Ge— 
nehmigüng ihrer eignen, leiblichen Kinder 
fremde Kinder annehmen, 4) die leiblichen 


Eltern müſſen zuſtimmen, 5) die Annahme ge— 
ſchieht durch notariellen oder gerichtlichen Ver— 
trag. Die Annahme kann wiederum durch 
Vertrag aufgehoben werden; ſ. Dortiehes 
Bürgerl. Set. Buch S 1741 ff. und Oeſterr.. 
Bürgerl. Bel. Buch S 179 fr. 

Annam, Anam, Alien, Franzöſiſch Indo— 
China, Königreich an der Aal von Hinter: 
indien, ſteht unter aalie > Oberherrſchaft: 
an 421000 qkm, 7% Millionen E. über 
400000 Kathol. in 4 Ypoftolifchen ‘ Vikariaten: 
1) K Kambodſcha und Laos, 2) Weſt-Cochinchinag, 
3) Ofte-Cochinchina, 4) NordeCocdinchina. Die 
übrigen Bewohner jind erden oder Buddhiſten. 
Die Regierung it eine abſolute und erbliche 
Monarchie, Das Reich it eingeteilt in 12 
Provinzen, 6 größere und 6 kleinere, Haupt— 
ſtadt Sue. _ Seit Errichtung des frauzöf. ro: 
teftovates iſt in Sue eine franzöſiſche General: 
reſidenz, beitelli mut 3 Reſidenzſchaften: Zt: 
bon, Thuankhan HAN Thanhoa. Diele 
Nefidenzichaften überwachen Die einheimischen 
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Beamten: die Zahl Der eingeborenen Truppen 
iit etwa 12000. Gm 19. Jahrh. brachen | v 
blutige Chritenverfolgungen in Tonking „au, 
welche das Einfchreiten Frankreichs zur Folge 
hatte, im Sabre 1884 wurde Das — 
Proͤtektorat iiber A. anerkannt. 

Annapolis, Ver.“Staaten v. Nord-Amerika, 
Hauptſtadt des Staates Maryland, 8000 E., 
Berühmtes kathol. Inſtitut, St. Johns Gollege, 
400 Studenten, gear. 1784. Mearineafademie 
der Ber. : Staaten, Sternwarte, Staats- und 
Marine-Bibliothek. 

Ann Arbor (ſpr. ännarbr), Ver.Staaten 
von Nord-Amerika, Hauptſtadt dev County 
Waſhlenaw im Siaate Michigan, an 10000 
E., Michigan-Univerſität. 

Annas (bebr., verkürzt aus J 
Hoheprieſter zu Jeruſalem zur Zeit Chriſti, 
Schwiegervater des Kaiphas, der jelbjt zur 
Zeit des bitteren Leidens Chrifti Hohepriefler 
war. A. ſelbſt beſaß dieſes Amt ſehr 
lange und erlebte, daß jeine 5 Söhne 
daſſelbe auch beffeideten. Ta dies vordem 
noch mie vorgefonmen, nannte man ihn den 
glücklichiten der Menzchen. Seinen Einfluß 
auf die Beſetzung der enter, verdanfte ev 
außer jenem, Weichhun auch ſeiner Ihatkraft 
nnd dem Zujamenbalten jeitev Partei, Der 
Sadduzäer. Jeſus wurde nad) jeiner Gefangen— 
nehmung dem U, zuerſt vorgeführt, der Dem 
Urteil gegen den Heiland mwejentlich vorarbeitete. 

Annaſelbdritt (Kunſtausdruck in der 
Malerei), Gruppe der hl. Anna mit der Gottes— 
mutter und dem Sejufinde; f. Ana, die ht. 


Annat, 1) A. Franz, Jeſuit, ‚geb. 1590 
zu Modes, geit. 1670 zu Paris. einer der an— 
geſehenſten Gegner des Janſenismus, Lehrer 
der Theologie, Beichtvater Ludwig XIV. 2) 
Y, Pelrůs Neffe des vorigen, 
Väter der chriftlichen Lehre, geb. 
1715 zu Paris. 

Annaten, Abgaben, welche bei der Vers 
leihung bon Kirchenpfrinden durch den Papſt 
gezablt werden. In neuerer Zeit ſind nad 
der Organijation der Bistümer Durch die Kon— 
fordate die alten Taxen aufgehoben und ges 
ringere, nur noch al3 Kanzleiſporteln, „ vorges 
jeben worden. Es zahlen München = Sreiling 
1000 Kanımergulden, Bamberg 800, Regens— 
burg, Augsburg, Würzbur je 600, Paſſqu, 
Eichſtätt, Speyer. je 600, Breslau 1166 */, 
Löln und Pofen je 1000, Munſſer Paderhorn, 
Trier, Kulm und Srneland je 500 — Hildes⸗ 
beim 756, Freiburs I, B. 668'/,, Rottenburg 
490, Mainz 448'/,, Fulda und Limburg je 
339 Kammergulden ais Tare u. ſ. w. Die 
Ständige Abgabe der A. entiwicelte ſich aus 
den Ehrengeichenten, welche jeit den älteſten 
Beiten Bischöfe und Kleriker bei der Ordination 
darbrachten. 

Aunecy (lat. Annecium), Frankreich, 
Ober-Savoyen, 1) Bistum der Kirchenprovinz 
Thaͤmberdy errichtet 1822, 267500 Kathol., 29 
Kantons— farreien 270 Suffuvjalz Pfarreien, 169 
Ktaplaneien. 2) Hauptitadt im franz. Tepartes 


Johannes), 


1638, geit. 
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ment Ober-Savoyen über 12000 E., am See 
.A. gelegen. 

——— Joſeph, katholiſcher Geſchichts— 
ſchreiber, Prieſter und Profeſſor am Lyceum 
Hoſianum zu, Braunsberg, geb. 18. Oft. 1794 
zu Oftbühren in Weſtfalen: im Jahre 1818 mirfte 
er als Prieſter zu Münſter (Wett) und in Der 
Prarrei Selm, 1836 als Profeſſor in Brauns: 
berg, wo er am 7. Juli 1843 ſtarb. Ein 
Mann von vieljeitigen Wiſſen, fleißiger Schrift— 
jtellev, Verfaſſex dev dielverbreiteten „Allge— 
meinen Weltgefchichte für die katholiſche Jugend“, 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart er günst von 


Enke u. Huyskens (Theiſſing, Münſter, W. 1896). 
annektieren (lat.), einverleiben. Wır: 
nerion, Einverfeibung. 


Anuelieſe, Vor⸗ und Volksname der Ge— 
mahlin des alten Deſſauer (Fürſt Leopold J. 
von Deſſau), Tochter des Apothekers Föſe in 
Deſſau, geb. 1677, geſt. 1740. 

Armen, Weitfalen, | Landgemeinde im Kreiſe 
Hörde, Reg. Vezirt Arnsberg, 9200 E. kathol. 
und proteft Kirche. Sieinkohlenzechen. 

Annenkow, Michael Nikolajewitſch, ruſſi— 
ſcher General, geb. 1835; 1870/71 dem preuß. 
Hauptquartier eigegeben, Erbauer der trans: 
faspiichen Militärbahn u. a.; wegen Inter: 
Ihlagung Ile: Aemter entjept. 

nnenorden, St., ruffiicher Orden, ge: 
stiftet 1735; wird in Rußland als ganz be⸗ 
ſondere Auszeichnung verliehen. 

Annex (lat), mit etwas, 
Annexum, Zugehöriges. 

Annezioniemng, die Sucht zu annektieren. 
Annerionift, Anhänger der N.3 Bolitik. 

Anni (lat.), des Jahres, A. eurrentis. des 
laufenden Sahres, A. futuri, des fünftigen 
Jahres, A. praeteriti, vergangenen Sahres. 

Annihilieren (lat.), vernichten; Annihi— 
lation, Nichtigfeitser flärum. 

Anniſton (pr. änniſt'n), Ver.Stgaten v. 
Nord-Amerika, im Staate Alabama, Stadt in - 
2 County Calboun, gegr. 1872, 10000 E.: In— 
uſtrie. 

Annius, Nannius Johaunes vonViterbo, 
Dominikaner, ſehr fleißiger Altertumsforſcher, 
Geſchichtsſchreiber und Prediger, geb. um 1432 
zu Viterbo, wurde 1499 von Alexander VI. 
zum Theologen des päpftlichen Hofes ernannt, 
Much in dieſer Stellung wurde er trotz der 
Gefährlichkeit des Poſtens zu jener Zeit weder 
ven Uebungen noch Den Tugenden eines 

DOrdensmannes unten und trat mit großen 
Freimut den Ausschreitungen des Franz Borgia 
(ſ. Merander VL.) entgegen. Er jtarb 1502. 

Anniverfarium (lat. Anniversariun:), Die 
jährliche Gedächtnisfeier, 1) A. defunctorum, 
der geſtiftete Jahrestag, ein Seelenamt, welches 
infolge Stiftung alljährtich an Fodedtage des 
Stifters zu balten iſt. Sie dürfen das ganze 
Jahr hindurch angeſetzt werden, nur nicht an 
Feſttagen 1. und 2. Klaſſe, richt an Sonn: 
und gebotenen Feiertagen, nicht in den Oftaven 
von Weihnachten, Epipbanie, Oftern, Bfingiten 
und; Sronfeichnam, ferner nicht an den Vigilien 
von Weihnachten und Pfingſten, endlich nicht 


verbunden; 
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am — und nicht in der Charwoche. 
2) als Seiligenfeit, Jahrestag des Todes 
— Heiligen. Dieſe wurden ſeit frühe ſchon 
in der Kirche als Freudenfeſte, als Beginn der 
ewigen Seligkeit der Heiligen gefeiert. 3 A. 
dev Kirchweihe, entweder der Jahrestag Der 
Kirchweihe jelbit oder ein u dazu dont 
Biſchof angejeßter Tao. HN. d.h. der Jahres— 
tag der Wahl und Weihe — Biſchöfe, wird 
in den Domkirchen mit Hochamt gefeiert. 
Anniviers ſſpr. Annivjeb), Bald, deutſch 
Eifiſch- oder Einfiich- Thal, ebenſo großartiges 
wie liebliche3 Yfpentbal im Kanton Wallis. 
2000 fathol. Bewohner. Cprache frauzöſiſch 


Anno (fat.), in Sabre: a. Domini, i. J. 
des Herrn, nad Chxiſti Geburt; a. ante 
Christum natum. i. J. vor Chrifti Geburt; 


a. salutis, i. J. des Heils; a. mundi. i. J' 
der Melt; a. urbis conditae, —— ſeit Grün—⸗ 
dung der Stadt Non: a. eurrente. im laufen— 
den Sabre. 

Anno I., Erzbiſchof von Köln (711—715) 
unter dem fräntiſchen ad Dagobert IM. 

Anno IL, Der HL, —— von Köln, 
Erzkansler des \ Apostolischen tuhles „Die Blüte 
und Das Nicht Deutichlands, ein Nircbenfürit, 
der in Mehrung des Glanzes der Küfner Kirche 
alle jeine Vorgänger übertraf”, geb. um 1010 
aus J— Geſchlecht bei Ulm, ausgebil— 
det in den ausgezeichneten Domſchulen zu Bam— 
berg und hi erborn. A. wirkte als Dome 
fcholafter zu Bamberg, dann al3 Propſt zu 
Goslar, wo er zugleich Kapellan des kaiſer— 
fichen Hofes, Freund, VBertranter und Natgeber 
des Kaiſers Heinrich III. in den wichtigiten An—⸗ 
gelegenheiten des Reiches war. Im J. 1056 
wurde er zum Erzbiſchof von Köln erhoben, 
zugleich befteltte Heinrich IIL. bei feinem Tode 
außer dent Papſte Viktor IT. ihn zum Bor: 
mund Ines minderjährigen Sohnes Heinrich 
IV, und zum Reichsverweſer, zur Stüße der 
Kaiſerin Agnes. A. war nun plößlich zum 
Mittelpunkt aller Firchlichen und politischen Ent— 
wickelung in Deutfchland geworden. Was das 
. t, erklärt ein Blick auf Die Verwilderung, 
welche Simonie und Habjucht in Merus ım 
im Volke anrichteten. Den jungen | — Hein⸗ 
rich IV. verwöhnte und verzärtelte ſeine Mutter 
Agnes und A.s Einfluß auf ihn konnte nicht 
erhalten werben, e3 trat an feine Stelle Adal— 
bert v. Bremen () d.). Ein Schisima in der 
Kirche brach durch eine zwieſpältige Papſtwahl 
aus, da die kaiſerliche Barter und die Kirchliche 
verichiedene Kandidaten wählten. U. ſchlug ſich 
auf die Seite des rechtmäßigen Alerander IL, 
welcher den Gegenpapft der Sintonie überiviefen 
hatte. Mit dem — Hein⸗ 
rich IV. entzweiten den Erzbiſchof bald ver— 
läumderiſche Zungen, die ihn des ————— 
rates bezichtigten; er überwand ſie aber ſieg— 
reich und beſchämte fie. In Köln bielt er eine 
Diözefanfynode zur Beſſerung der Zuftände 
feines Klerus und stiftete zugleich Ordenshäuſer 
für italieniſche Benediktiner, fo 1064 die hoch 
berühmte Abtei zu Sienburg bei Bonn; er 
griindete in Köln Die beiden \tirchen Marien- 
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die ſchon vorhandenen verichünerte und berei— 
cherte er mit Koſtbarkeiten und hl. Reliquien. 
Trotz ſeiner Verdienſte um Stadt und Erzſtift 
machte die Kölnex Bürgerſchaft aus gering— 
fügigem Anlaß i. J. 1074 einen Aufſtand, aus 
dem der Erzbiichof nur mit Mühe nach Neuß 
entfam. Die Yanpbevülferung griff aber für 
ihren berühmten und geliebten Oberhirten zu den 
Waffen und ſo, zog bald X. wieder in Köln 
ein. An dieſen ſowie auch an andern geiftlichen 
ſchuldigen Widerſachern übte A. eine vielfach 
getadelte kirchliche Strenge; auf dieſe Strenge, 
ſowie auf die Beginitigung und Vefoörderung 
ſeines Bruders Wegzilo zum Erzsbiſchof von 
Magdeburg und ſeines Steffen Burchard zum 
Biſchof don Halberſtadi iſt alles Nachteilige 
zurückzuführen, was feine Feinde gegen ibn aus— 
brachten. Heinrich IV. war den Berfäumdern 
leicht zugänglich und erſparte dem charakter— 
fetten Grabiichor neben vielen Beweiſen jeines 
Vertrauens in guten Stunden auch feine Krän— 
fingen in böfen Tagen: A. aber ertrug legtere 
in chriftliher Starfmütigfeit, die ihm jene 
überaus ‚große Uebung der Tugenden verlieh. 
Er war in Bußübungen und Entjagungen gegen 
ſich viel ſtrenger als jemals gegen einen Schul— 
digen; nachts pilgerte ev mit feinem Diener 
barfuß zu den Kirchen Kölns zum Gebet und 
befebrte auf dieſe Weile manchen Verirrten; 
auch übte ev eine unerichöpftiche Mildthätigkeit 
gegen die Armen. Das Lehre und Predigamt 
übte er mit größten Gifer, jelbit, die Kleinen 
unterrichtete ev Ben pergönlich im Glauben. 
Seine einzige Erholung war, went er jich in 
eine Zelle der Abtei Siegburg zurückziehen 
fonnte, um wie einer Der mindeiten Britder 
dem be zu aehorchen, zu beten und zu Des 
trachten. A. ſtarb am 4 Dez. 1075 ın der 
Propſtei zu St. Gereon zu Köln und hatte 
beſtimmt in Siegbung beigejeßt zu werden. 
An feinem Gh geichaben vice W Wunden 
Schon im J. 1083 wurde er von Papſt Lucius 
IT. heilig gefprochden. Ein berrliches Denfmal 
wurde ihm |. 8. von dem Dichter des Anno— 
liedes und neuerdings Durch die Gründung 
des Annohauſes für chriſtliche Arbeiter in 
Köln geſetzt. 

Anno-bon, Süd-Afrika, Inſel im Meer— 
buſen, von Guinea, Apoſtoliſche Präfektur 
für die Inſeln nos bon, Fernando Po, Co— 
risco, Elobey mit dem Vorgebirge St. Johann 
auf dem Feſtlande. 1855 neu hergerichtet, wird 
miſſioniert von ſpaniſchen Prieſtern aus der 
Geſellſchaft des heiligſten Herzens_ Mariä, 
zählt über 4000 ) Sathol,, nn Prieſter, 7 Haupt⸗ 
und 7, Nebenſtationen, 2 Kirchen, 5 Kapellen. 

Annon (jpr. ännän), in Schottland, See⸗ 
ſtadt, an 4000 E. 

Annonag, heidniſche Göttin bei den Römern, 
Beihüberin der Felde und Gartenfrichte: 
— was ſich auf Getreide, Frucht 

1. ſ. w. bezieht. 

Annongay, Frankreich, Stadt int De— 
partement Ardeche über 14000 E. Geburts— 
ort Montgolfiers. 
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Annonce (franz., ſpr. en] öffentliche 
Anzeige; annoncieren, öffentlich anzeigen, 
befonderz durch Die öffentlichen Blätter, 
Annotata (lat.) Anmerkungen. 
Annuarium (lat.), Jahrbuch, Kalender. 
Annuität (lat.), jährliche Zahlung, Zeit— 
rente, Leibrente. 
Annulaten (lat.) 
nıllar, ringförmig. 
Annullaͤuon (lat.) Widerruf, Erklärung 
der Ungültigkeit. 
Annunciaten, Orden von der Verkündigung 


MRingwürmer; an— 


Mariä, Name für mehrere männliche und 
weibliche Orden. 1) Nitterorden in Savoyen, 
Eardinien, Italien, geitiftet um 1360 von 


Amadeus VL, genannt der Grüne (f. d.), als 
Orden „vom Halsband” zur Ehre Gottes, der 
jeligiten Jungfrau und zur Ehre der 15 
— derſelben u. ſ. w. Karl. III. weihte 
i. 1518 den Orden der hl. Jungfrau von 
der "Verkündigung, woher der Titel A.“ Huch 
im jetzigen Königreich Itqlien iſt es der höchſte 
Orden. 2) Franzöſiſcher Frauenorden, geſtiftet 
von Johanna der tugendreichen, Tochter des 
Königs Ludwig XL, angetraute Gemahlin 
Ludwig NIT. (dieſe Ehe wurde aber 1498 durch 


ein püpftliches Urteil anmulliert). Die von 
Johanna entworfenen Satzungen für ihren 
Drden zu Ehren der Verkündigung Mariä 


len die päpftliche Beltätigung auch don 
Leo X. i. J. 1517. Der Orden breitete jich 
in Kunnfreic, Slandern und Lothringen aus. 
3) Die himmelblauen ., ſogenannt von der 
Farbe ihres Mautels, geitiftet bon der teligen 
Maria Viktoria Fornari, geb. 1562? zu Öenua, 
geſt. 1617. Ihr Zweck war Die Aufertigung 
von Handarbeiten, namentlich, feiner Leinwand, 
für arme Kirchen. 4) Eine Bruderichaft, 
jpäter Erabruderichaft, geitittet 1460 vom Kardis 
tal Johaun von Turreceremata zu Rom, zum 
Zwecke, armen Mädchen Ausſteuern zu ver— 
ſchaffen; die Bruderſchaft fand in Rom großen 
Anklang. Papſt Urban VIT. z. B. vermachte ihren 
ganzes Privatvermögen von 30000 Skfudi; 
Die Zabl der jährlich Unterſtützten beträgt 
jetzt an 400. Ehemals begab ih der Baptt 
jelbjt in feierlichem Aufzug mit Hofſtaat und 
Kardinälen je am 25. März in die Ordenskapelle 
und verteilte die Anweiſungen für den Empfang 
a Haben. 5) Sombarbilhe S., auch Nonnen 
des bi. Ambroſius oder der hl. Marcellina ge⸗ 
nannt; ſ. Ambroſianer. 

LUnnunciation (lat.), Ankündigung. 

Annus (lat.), Jahr, 1) A. bissextilis, 
Schaltjahr. 2) A. carentiae, daS Jahr oder die 
beitimnite kürzere Zeit, für welche neuangeitellte 
kirchlichePfründenbezieher ihr Gehalt an den Vapſft 
oder an Die eigene uhr oder zu Gunſten der 
Verwandten des Vorgängers „abgeben mußten. 
3) A. eivilis, das bürgerliche Sabhr. 4) A. conı- 
munis, das. gemeine Jahr, zum Unterſchied 
vom Ecbaltjabr. 5) A. decretorius, das Nor: 
maljahr 1624, welches im Weſtfäliſchen Frieden 
als Zeitpuntt für die Regelung wichtiger Ver— 
mögenspunkte zwiſchen Ka üpliten und Pro— 
teitanten angenonmten Wurde 6) A. discre- 


Annonce — Anrüchig. 
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tionis, Unterſcheidungsjahr (ſ. Alter). 7) A. 
sanctus, das heilige, Subeljahr (f. d.). 

Annunm (lat.), jährlich n Beitrag. 

Annmweiler, Bayern, Nheinpfalz, Stadt 
in Reg.⸗Bezirk Pfalz an der Eiſenbahn 
iiber -3000 E., darunter 
800 Katbol.; kathol. und proteſt. Kirche, Wein— 
und Kaftanienbau, Induſtrie, vorzügliche Rote⸗ 
ſandſteinbrüche für Pracht hauten früher deutſche 
Reichsſtadt (ſeit 1219). Das A. Thal (Pfälzer 
Schweiz) mit Der Burg, Trifels auf Dem 
Sonnenberg iſt eines Der Ichöniten der Haardt. 

anoblieren (franz.), adeln; Anobliſſe— 
ment, Die Erhebung ın den Adeljtand. 

Anode (aviech.), Der pojitive Pol eines 
galvaniſchen Elemenis. 

—— — betäubende Mittel. 

anogén (griech.) von oben nach unten 
entſtehend, umbildung von Steinmaſſen 
von der Oberfläde der Erde aus nad 
unten Durch Waffer, Luft u. ſ. w. im Gegen: 
aß zu fatogen, von unten nach oben ent: 
ſtehend. 

anomal (gviech.), unregelmäßig; Ano— 
malie, nie aueh von der geltenden Regel. 

Anomie (griech.), Geſetzloſigkeit. i 

Anona, — (im tropiſchen 
Amerika), liefert Obſt, Zimmtäpfel. Anona— 
ceen, Flaſchenbäume, Gehölz daſelbſt und in 
der Alten Welt. 

anonnieren (franz.), ſtottern. 

Anonym (griech.), ohne Namensangabe, 
beionders bei hen Amonhpmus iſt 
daher der ungenannte Verfaſſer; Anonymität, 
Verſchweigung des Namens. 

Anopſie (griech.), Blindheit. 

Anorexie (griech ), Mangel an Appetit. 

Anorganiſch eh deutich), unorganiich, 
unbelebt, feblos, Genenfaß zu oraanıld — 
lebensthätig. Bezeichnung insbeſondere für 
die Mineralien im Gegenſatz zur Pflanzen- und 
Tierwelt; Anorganologie, Wi fenfehaft vom 
Anorgantichen, aljo Mineralogie, Heologie u. ſ. w. 

anormal (at.), unregelmäßig. 

Anorthoskop —— eine Vorrichtung 
zur ung Du er Täujchungen. 

Anosmie ( Ri .), Unvernögen zu riechen. 

Anquetil (ſpr. Ahugetihl), 1) A Louis 
Pierre, franzöſiſcher Geiſtlicher und Hitoriter, 
neb. 1723 zu Waris, gejt. 1806 als Mitglied 
des höchſten franzoͤſiſe en Inſtituts für Wiſſen— 
ſchaft und tut. 2) A.⸗Duperron (ſpr. . . . . 
Düperrong), Abraham Hyageinthe, Bruder des 
vorigen, eriihinter Orientalitt, erſter Ueber— 
ſetzer des Zend-Aveſta in eine abendländiſche 
Sprache, lebte von 1754— 1761 in Indien, geſt. 
ais Metglied deſſelben höchſten Inſtituts für 
Wiſſenſchaften. 

Anquickfilber, das im Amalgamproceß 
an unreine Silber. 

Anrüchig, nicht ganz ebvenbaft, „unehr— 
lich”. Anrüchigkeit 3. B. uneheliche Gebint, 
Schaufbielerbernt, Abdeckergewerbe und dal. 
ſchloß nach früherem Recht yon der Teilnahme 
an Zünften und dal. aus. Die neueren Ge— 
jeßgebungen baben Damit aufgeräumt, 
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Anrufung der Heiligen, 1. Heilige. 

Ania (lai.), Henkel, Dandbabe, Anſatz: 
ansae eruditionis (lat.), die S Vorkenntniſſe (zur 
Gelehrſamkeit). | 

Unfageitellen, Anſagepoſten, An— 
meldeitellen, ſind jene suntsitellen, welche 
zwijchen dev Zolllinie eines Staates und dem 
Zollamt evrichtet ind, bei Denen die Führer 
der Waren die Ausweispapiere über ihre 
Ladung abzugeben haben. 

Anſäſſigkeit, anſäſſig, der Beſitz unbe— 
weglichen Eigentums an einem Orte, begründet 
die Ausübung gewiſſer Rechte. 

Anja, 1) die Tippenftellung zur Hervor— 
bringun eines Tones bei Blasinſtrumenten, 
2) die Mundſtellung beim Geſang. 

Ansbach, Bayern, 1) Bezirksamt im 
Meg. Bezirk Mittelfranken, 2) Hauptjtadt des 
letzteren, früber Reſidenz dev Markgrafen vd. 
A. au den Gifenbahnlinien Würzburge-Treucht— 
Lingen und Nürnberg— Krailsheim, 16000 E., 
davon 2500 Kathol.: proteſt. Konſiſtoriumi 
Landgericht, Garnifon. Die katholiſche St. 
Cudwigstivche (1840) hat 4 au Dem Metall 
in der Scejchlacht v. Navarin (1827) erbeuteter 
türkiſcher Kanonen gegoſſene Glocken. Früher 
tatholiſche, jetzt proteſtantiſche Kirchen ſind: 1) 
die Johanniskirche (ſpätgotiſch, erbaut 1441), 
mit der Gruft der Markgrafen v. W. aus dem 
Hauſe Hohenzollern mit 23 Shunfan ven, 2) 
Die Gumbertus-Stiftskirche (romaniſch), aus 
dem 12. Jahrh., mit 3 gotiſchen Türmen und 
—— Chor, 3) die ſchöne Et. Georgs— 
oder Die Nitterfapelte des Schwanenordens, 
welche Kurfürst Albrecht Achilles v. Branden— 
burg dem Orden zuwies, mit dem Schwanen⸗ 
ordenshauptaltar und Tenkmalern des Ordens. 
Standbild des Markgrafen Georg des Frommien 
auf dem Marftplag. Induſtrie, Handel, Acker— 
und Weinbau. Geburtsort des Dichters 
Platen u. a. ın. Die Stadt entitand rings 
um das vom hl. Öumbertus im-8. Jahrh. ges 
aründete Benediktinerklojter, welches 1057 in 
ein Stollegiatitift verwandelt und 1560 aufge 
hoben wurde Im Sabre 1331 wurde N. 
Eigentum der Hohenzollern = Burgarafen von 
Nürnberg. 

Ausbach und Bayreuth, jetzt der bayriſche 
Reg. Bezirk Mittelfranken, zwei ehemals ſelb— 
ſtändige Fürſtentümer, famen 1362 an Burg— 
graf Sriedrich V. von Nürnberg und wurden 
1415 mit Brandenburg vereinigt; waren zeit— 
weile wieder folge Erbleilung ſelbſtändig. 
Der kinderloſe N arkgraf Karl Alexander 
trat i. J. 1791 beide Fürſtentümer wieder ab 
an — 1807 kamen ite zu Bayern. 

ufchaffung, im Handel = Derung. 

Anſchauung Gottes (lat. visio beatifica), 
diejenige Erkenntnis Gottes, welche den Snhalt 
des „ewigen Lebens“, d.h. der ůbernatürlichen 
Ecligteit der geiftigen Kreaturen ausmacht. 

Anſchauungsuunterricht, Unterricht Durch 
Anſchauungsmittel, ſowohl wirkliche Gegen— 
jtände wie Bilder und Modelle, grundlegend 
für Lernanfänger, dazu beftinmnt, ‚die Kinder 
bemerfen und veden zu lehren“ (Beitolozzi). 


Anrufung der Heiligen — Anfelm. 
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Auſchlag, 1) A. =, Koſtenanſchlag, Auf— 
ſtellung einer — Rechnung, 2) N, 
die Air und Meife des Taitenniederdritceng 
beim Klavier (weicher, harter A.) u. 1. w., 3) 
in A. ein Gewehr an die Bade zum 
3wecke des Zielens legen. 

Anichovis, eine Häringsart, in Morde 
und Oſtſee, Mittelmeer, Atlantiſchem Ozean, 
geſalzen heißen ſie Sardellen. Marinierte 
I ind Die Sprotten. 

Au DuR I) A., Seinvich, Hiſtorienmaler, 


geb. 1802 zu Koblenz, geſt. als Srofeſſor an 
der Akadenmie zu Meinchen. 2) Ottomar, geb. 
1846 zu Liſſa,  vdorzüglicher Wholograph; 
Momentbilder. 


Auſe (pr. Angs), Stadt im franz. Der 
partement Rhone, an 3000 E.; von Den Römern 
inter dem Namen Anſa gegründet. 

Anjeele, Eduard, belgiſcher Sozialiſten— 
führer, geb. 1856. | : 

Anſegiſus, der bt, Benediktiner, Abt von 
sontenelle in Der Diüzeje Rouen, neit. 833. 
Aus adeligem Getchlecht fanı ev in jungen 
Jahren an den Sof allen Karls d. Gr; war 
in der Baukunſt ſehr erfahren, wurde dann 
Abt von Luxeuil, Flay und zuletzt von Fonte— 
nelle. Er bot in jeder Beziehung das Bild 
eines wahren und ausgezeichneten Kloſterobern, 
namentlich auch in Bezug auf Die Wiſſenſchaft. 
Er bereicherte die Bibliotbef mut koſtbaren 
Schriften und ſammelte viele Werke der bl. 

Väter. Auf feine Unvegung wurden auch don 
ſeinen Mönchen manche Schriften verfaßt und 
viele alte Werke nach altem Kloſtergebrauch ab— 
geſchrieben. A. war auch der erſte Sammler 
von Kapitularien der fränkiſchen Könige. 827 
erſchienen ſeine + Bücher derſelben. 

Anſegiſus. Benediktiner, Abt und Erz: 

biſchof von Sens im 9. Jahrh. ſpielte unter 
Kaiſer Karl d. Kablen eine bedeutſame, Role, 
wurde von Papſt Johann VIIT. zum Ypoitos 
liſchen Vikar von Gallien und Germanien er— 
nannt. Gr ſtarb i. J. 879. 
Anfeim, Erzbiſchöfe von Mailand. 1) ML, 
Bilius (814— 822), 2) A. Capra (883-897), 9 
A. dv. Raude (1086-—1098), Stütze Des Papſtes 
Gregor VII., 4) N. Valbaſor, auch de Buis 
und de Rode genannt 1097— 1101), ebenfalls 
freu päpftlih und Kreuzfahrer, 5) A. von 
Puſterla (1126--1135) oppofitionell nenen den 
Bapft und 11380 Anhänger des Segenpapites 
Anaclet IL, 

Anfelm, dev hl., Erzbiſchof von Canter— 
bury, Kirchenlehrer, neb. 1033 zu Aoſta in Pie— 
mont aus adeligem Gejchlecht, geit. 21. April 
1109; wurde Prior im Kloſter Bec in der Nor—⸗ 
mandie, einem Hauptſitze der Reform des Kloſter— 
weſens und trat mit Päpſten und Königen, 
mit_ weltlichen und Ordensperſonen aus den 
verschiedensten Gegenden in Verbindung. Die 
Abtötung übte er in ungewöhnlich hoben Grade; 
jeine Studien widmete er mit befonderer Bor: 
liebe Dem Nachdenfen über die Geheimniſſe 
des Glaubens. 1093 wurde er Erzbiſchof von 
Canterbury, er nahm aber die Würde nur an 
unter der Sujage, Daß Die Kirchengüter zurück— 
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egeben, der König in kirchlichen Dingen ſeinem 
State folgen, und zudem den rechtmäßigen Bapit 
Urban 11. als jolchen anerkennen werde. Trotz 
der Zuſage Wilhelms I1., des Roten, mußte is 
mit Diefent und feinem Sohne König Seinvich I. 
jchwere Kämpfe für Die Freiheit Der Kirche 
gegen Die Uebergriffe des Staates und genen 
die Simonie und Die PBrieiterheiraten führen. 
Er verlieh, t097 zeitweilig England, um beim 
Papſte Silfe zu ſuchen. A. wohnte dem None 
zil von Bari bei und verteidigte Die kirchliche 
Vehre vom DI. Seite gegen, die Griechen; i. J. 
1106 fehrte er auf jenen StB zurück, als Hein— 
vich IL auf die Ernennung Der Firchlichen Obern 
verzichtete. U. war eine Säule der Kirche in 
jeiner Zeit und beſtrebte ſich al3 Kirchenlehrer 
sbeſondere die Uebereinftimmung bezw. Die 
Verträglichkeit der Glaubenslehren mit den 
Anforderungen der Vernunft zu exxweiſen; ev 
wird daher al3 der Vater der Echoͤlaſtik' Des 
eichnet. Zein Hauptwerk it: „Warum Gott 
Menſch geworden?“ 
Anfelm von Havelberg Bruder Albrechts 

d. Bär von Brandenburg, Vetter des Kaiſers 
Cothar IL, jeit 1129 Biichof von Havelberg, 
jpäter ſeit 1155 Erzbiſchof von Ravenna, geit. 
1158, Er ging 1135 als Sejandter des Kaifers 
Lothar und 1154 als folcher des Kaiſers Bar— 
baroſſa nach Konſtantinopel, machte 1147 den 
zweiten Kreuzzug mit, vermittelte 1152 Den 
Frieden zwischen Bapit Eugen IH. und Bars 
baroſſa. 

Anſelm von Laon, Schüler des hl. An— 
ſelm von Canterbury, geb. zu Laon, ſeit 1076 
zu Paris und Laon, geſt. 1117; berühmter Theo— 
log und Bibelerflärer, Verjajier der Glossa 
interlinearia, d. h. einer Ausgabe der Vulgata 
der ganzen Bibel mit kurzen Erklärungen 
zwiſchen den Zeilen. 

Anſelm von Lucca, 1) A. Biſchof im 11. 
Jahrh. jpäter Papft unter dem Namen Alexan— 
der II. (f. d.) 2) Neffe des vorigen, geit. 1086, 
kurz dor deſſen Tode zum Biſchof von Keen 
deſigniert, war em mächtiger Vorkämpfer Des 
heiligen Papſtes Gregor VII Beichtvater der 
Gräfin Mathilde von Toskang Tie Kirche 
verehrt ihn als Heiligen, Die Stadt Mantua 
als ihren Patron. 

Anfelm bon dt Geſchichtsſchreiber 
11. Sabrb. geb. 100 

Anfelnti, ) Heichel steio, genannt da Lucca 
oder Da Siena, geb. 1491, geſt. 1554: berühm— 
tev firchlicher Maler, Schüler Correggios. 

Anſichtkarte, illuſtrierte Poſtkarte mit 
Anſichten von Landſchaften, Städten, bekannten 
VPerſönlichkeiten u. ſ. w.; zuerſt aufgetaucht 1872 
im Rieſengebirge mit Abbildung der Schneefoppe. 

Anfiedelungsgeie vom 26. April 1886, 
wonach Die preußtiche Etaatsregierung 100 
Millionen erhielt zur Grrichtung von An— 
ſiedelungsgütern in den polniſchen Landesteilen, 
Poſen und Weſtpreußen. Das Gejeß ſoll der 
un der deutſchen Bevölferung und 

er 


Des 


dienen. Es beiteben jolcher Güter 3. 3. ſchon 
über 2000. 


Anſelm — m — Anſpruch. 
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Anfiedler, der, Amtliches Organ für Die 
Anſiedlung in den Provinzen Poſen und Werts 
preußen Geit 1897). 

Ansgar, der bl, Benediktiner, der Apoſtel 
des Nordens, geb. 8. Sept. S01 aus hohem 
Geſchlecht in der Giennie in Frankreich, vor— 
gebildet und Mönch zu Alteorvey bei Aniens, 
dann Mönch zu Neucorvey bei Hürter. Bon 
dort unternahm ev 826 Terme Miftionsthätigfeit, 
Winde 831 der erſte Erzbiſchof von Hamburg, 
dent Ausgangs- und Miittelpunkt für Die Bor 
fehrung im Norden und wurde auch Apofto: 
liſcher Legat für Schleswig, Dänemark und 
Schweden. Im J. 849 verlegte er ſeinen Sitz 
von Hamburg, welches 837 die Normannen 
zerſtört hatten, nach Bremen, da dieſe Bistümer 
mit, einander vereinigt wurden. Er gründete 
in ſeiner Miſſionsthätigkeit folgende bedeutende 
Anſtalten, von welchen die Ausbreitung des 
Shriitentums ſich, weiter vollzog: 1) in Der 
Grafſchaft Riuſtri in Nordalbingien eine Schule 
für Erziehung heidniſcher Knaben zum Prieſter— 
ſtand, 2) die Miſſion zu Wört Birka) am 
Mälarſee in Schweden. 3) Die Domkirche au 
Hamburg und Kloſter daſelbſt zur Sderanbile 
dung von Miſſionaren (837 von den Norman— 
nen wieder zerſtört). 4) Kloſter Ramſola oder 
Rameslo tm Bistum Verden. 5) Die erſte 
Kirche Dänemarks in Schleswig vder Haddeby. 
6) Die Kirche zu Ribe.  Tie legten Jahre 
ſeines Lebens verbrachie ev in ſeinem Erzbistum 
in gleicher Entbehrung und Anſtrengung, wie 
in ſeinem ganzen Leben. Er ging einher in 
härnem Gewande, ſeine gewöhnliche Nahrung 
war Waſſer und Brod. Ein echter und 
treuer, Schüler dev Regel des bl. Benediktus 
erwarb er ſich durch ſeiner Hände Arbeit den 
Unterhalt, ſowie Mittel für die Miſſionen. 
A. unterſtützte und pflegte Die Armen, kaufte 
arme Sklaven frei, baute in Bremen ein Spital 
und zeigte inendliche Nächſtenliebe gegen Fremd— 
linge. Er ſtarb am 3. Februar 865: ſeine 
Reliquien gehörten bis zur Reformation zu 
den koſtbarſten Heiligtümern der nordiſchen 
Städte. 

Anſon (ſpr, ännſ'n), George, 
ſcher Seeheld und Wellumſegler, geb. 1697, 
geſt. 1762 als Admiral. Er plünderte 1744 
die ſpaniſchen Kolonien auf feinem berühmten 
Ser ug um Die Erde (über den Allantiſchen 

Daenit, das Stille Weltmeer, durch Die oftindifchen 
ud arvifaniichen en Sewäflen). 

Anton: Archipel, die nicht unbedeutende 

Jahl jener Keinen Inſeln, welche in der nörd— 
lichen Hälfte des Stillen 2 Dzeans zwiſchen Den 
Magalbaense und den Sandwichs-Inſeln liegen. 

Anspach, Peter, Dominikaner aus Ans— 
bach, rüſtiger und Jewandter Verteidiger der 
kathol. Lehre in Schrift und Rede genen Luther 
und Genoſſen; wirkte il Halberſtadt, Ansbach 
und Frantfurt a. d. Oder. 

Anſpruch iſt das Recht Das jemand bes 
ein Thun oder Laſſen von einem andern 


Lord, engli— 


ſitzt 


Verdrängung Des polniſchen Klementes|au, verlangen oder gerichtlich zu er xzwingen 


Dieſes Recht erliſcht Anſpruchsverjährung) 
wenn es innerhalb der vom Belek vorgeſehenen 





Friſt ni geltend gemacht wird; ſ. Bürgerl. 
Geſ.B. f. d. Deut] ye Reich S 194 ff. 

Anftählen, ‘ Vorſetzen don Stahl an Eiſen, 
3.8. bei den Schneiden von Werkzeugen u. ſ. w. 

Auſtaud (in dev Jägerſprache), verdeckte 
Stellung in Der Nähe eines ſogen. (Wild-) 
Wechſels, wo der Jäger dem Wilde auflauert. 

Auſteckung, Uebertragung einer Krank— 
heit durch einen von außen in den Körper ge— 
langenden organiſchen Anſteckungsſtoff, d. h. 
einen Kranukheitserreger, ſpozifiſche Krankheits— 
—— Bakterien, Bazillen, Protozoen. Leber: 
ſrägung ſolcher Krautheitskeime iſt überall 
möglich, aber die Entwickelung zur Krankheit 
ſelbſt iſt nur bei beſtimmter Beſchaffenheit des 
Blutes des „Augeſteckten“, möglich. Fehlt dieſe 
Beſchaffenheit, ſo heißt die betreffende Perſon 
„Immun geichlißt, jefeit, befreit. Schußmittel 
aegen NW. ſind: weckmäßige Lebensweiſe, 
Reinlichkeit, Impfung, Anzeigepflicht der Lehrer 
und Aerzte, Ueberwachung Des Verkehrs, 
Quarantäne u. ſ. w. 

Anſteheudes Geſtein, an einem Orte 
vorfommendes Geſtein, Das auf in Der Tieje 
ich noch joxtpflangendes ichliegen läßt. 

Anftiftung, Berleitung zu einer ſtrafbaren 
Ihat, wind wie Die ſtrafbare Ihat felbit bee 
ſtraft G 48 des 7 ae Strafgeiegbuches). 

Aenſtoots, Stanislaus, Pfarrer zu 
Kevelager, geb. 13. März 1843 zu Nuhrort: 
Novelliſt 

Anſtrich, Dev meiſtens mit Farbe vers 
miſchte Ueberzug, den man zur Verminderung 
des Einfluſſes von Luft und Regen den dieſen 
ausgeſetzten Gegenjtänden giebt. Er iſt in der 
Zuſammenſetzung je nach der Art der anzu— 
jtreichenden Körper verschieden. 

Antagonifieren nvicd. ), entgegenwirken. 
Antagomiſt, Gegner. Antagonismus, 
Gegenwirkung; antagoniſtiſch, wideritrebend. 

Antatich, Stadt in Syrien am Ürontes 
jetzt Aſi, an 18000 E. das alte Antiochialſ. D.). 

Antal, ungaviiches Weinmaß, annähernd 
75 Liter (geuau 74,47 Liter) enthaltend. 

Antalfidifcher Friede, geſchloſſen 387 
v. Chr. von dem ſpartaniſchen König Antalkidas 
mit dem Perſerkönig Artaxerxes Mnemon, 
wonach die griechiſchen Städte auf dem Sell: 
land von Kleinaſien perjtich wurden, alle 
übrigen aber frei blieben d. h. unter Spartas 
Einfluß kamen. 

Antauaklaſis (griech.), 
drucksvolle Wiederholung 
verſchiedener Bedeutung. 

Antannnarivo (d. h. 1000 Dürfen), X 
ſtadt von Madagaskar, 100000 E. 
200 Franzoſen. 

Antares, Stern 1. Größe im Sternbilde 
Skorpion, 

Antarktifch (griech), Dem Norden entgegen: 
gejebt d. b. ſüdlich. 


nach⸗ 
Wortes in 


Doppelſinn, 
eines 


ini 
nut etwa 


Anſpruch — Anthrazit 


Antäng, Tanenbafter Rieſe Der Griechen, 


von Heraktles getötet. 


Ante tlat.), vor. 


vor Chriſti Beburt; ante diem. vor der Zeit. große Hitze, backt und raucht nicht, 


Unteceffor (lat.), Vorgänger. 
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autedatieren (lat.), ein früheres Datum 
angeben, als das wirkliche. 

Antediluvianiſch (lat.), vorſiniflutlich. 
Anteilswirtſchaft, Verpachiung gegen 
einen Teil der Früchte. 

Autejuſtinianiſches Recht, das geſammte 
römiſche Recht wie es vor Kaiſer Juſtinian 
(527 565) geltend war. 
Antelogium (lat.), Prolog 
Auteludium (lat.), Vorſpiel. 
Ante meridiem (lat.), = 
mittags. 

Unten, ein Geſchlecht der Rieſen in Der 
Deutichen Götterfage. 


— a. m., Worte 


Antenatus (lat), Dev eritgeborene: An— 
tenagium, echt der Erſtgeburt. 
Antenor, edler trojaniſcher Greis, 


Frieder isvater un trojaniſchen Krieg, Wurde 
der Sage gemäß nach der Zerſtörung Trojas 
Gründer von Padna in Italieu. 
Nee tlat.), Borjaßtafel aus Holz, 
Metall u. 3. w. auch Vorhang. 
Mninsiicien (lat.), vorzieben; 
ſition, Voranſtellung. 

Antequera (pr. Antekéra), ſpaniſche Stadt 


Antepo— 


in der Provinz Malaga (Andaluſien), über 
27000 GE. 
Antequera, Mexico, im Stante Daxaca, 


Diözeſe in Der Kirchenprovinz Mexico (lat. 
Dioecesis Antequerensis seu Oaxacensis), 
errichtet von Vapſt all III. i. J. 1535, zählt 
800000 Kathol., 134 Prieſter, 55 niedere 
Kleriker, 138 Pfarreien, 830 den! von Denen 
138 Ruinen, 210 Siapellen. 
Anteridion (gried,), Stüpfeiler. 
Unteriores (lat.), die Vorfahren: Ante— 
riorität, das Frühere Sein, Der Zeitvorzug 
Anterus, der 20. Bapit bon 28385 239; 
ev beiahl Die Marlyrer Akien ſorgfältig zu 
ſammeln und erlitt ſelbſt den Martertod. 
Antes, altes ſarmatiſches Volk, von Kaiſer 
Juſtinian beſiegt. 
Auteſignani (lat.), Kerntruppen bei den 
alten Römern (Trigrier). 
Untevenieren (lat.), zuvorkommen. 
Untezedenzien (lat.), hübere Vorgänge 
Schickſale, Nergangenbeit. 
Anthelien (griech), Gegenſonnen. 
Anthemis,L, die Hundskamille, Färber— 
kamille, Gillblume. 

Anthening, 1) %, Sladius, römiſcher 
Kaiſer im 5. Jahrh., 2) Sf, ein römiſcher Prä— 
feft a. 3. Sailer Theodofius i. 

Anthologie (nriech.), Blumenleſe. 

Anthoxantum odoratum, 1,,Jtucb- 
gras, giebt dem Heu den Wohlgeruch. 

Anthrafonit, Kohlenkalkſpat, d. 
Kohle gefärbter Kalkſpat. 

Anthrazen, farbe, geruch- und geſchmack— 
loſer Kohlenwaſſerſtoff im Steinkohlenteer; 
liefert Alizarin und andere Farben. 


Anthrazit, eine beſonders gute Art Kohlen, 


und 


b. mit 


Ante Christum natum, arauli: i ſchwarz, balb metalliſch, gläuzend, niebı 


bat bis zu 


198%, AMoblenitoff. Piel geluchtes Brenn: 
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material fiiv ſogen. Amerifanifches und andere 
Dauer-Oefen. 

Anthropogenie (nriech.), Entwickelung Des 
Menſchengeſchlechtes. 

Anthropologie (ariech.), im richtigen Ver— 
ſtande die Lehre vom Menjchen nach Leib und 
Seele. Se nah dem Standpunkt in Neligion 
und Philoſophie ändert ſich Umfang und 
Behandlung der A. bei den verſchiedenen Ge— 
lehrten. Unglänbige Naturforſcher beichränfen 
die Behandlung der Seele und des Geiſtes 
oft unter das Mindeitmah, ‚Eotojonbe n ug: 


hen des tier Körpers: 
wird auch in der Strafrechtspflene zur Feſt— 
jtellung von VBerbrechern und Rückfälligen 
verwandt. 

Anthropomorphismus (ariech.), die Ueber— 
tragung menschlicher Begriffe und Borftellungen, 
(menjchlicher Geſtalt, fürperliche Organe ır. I. w.), 
auf Gott nicht mur als bildliche, was bei der 
menschlichen Unfähigkeit, das Unendliche zu bes 
greifen, erlaubt und jelbit als notwendiges 
Mittel ericheint, Jondern als wirklich Gott 1 
fommende. Wirtbropomorpbiten N 
Anhänger einer geringen Sekte des 4. Saıh, 
welche Dieter. Irrlehre anhingen. Ihr Stifter 
war Audius aus Meſopotamien. 

Anthropopathismus (griech.), Ueber— 
tragung menſchlicher —— und Em— 
pfindungen auf Got 

Ant — (griech.), Menſchen— 
freſſerei, Kannibalismus; jetzt noch | in Auſtcalien, 
Bolynefien, Melaneſien, auf ver Weſtküſte und im 
Innern Afrikas und bei einzelnen Stämmen 
am Amazonenftrom in Amerika. 

Anthropos (nriech.), der Menſch. 

Anti, (lat), in Sufammenjeßungen 
gegen, wider. 

Antibarbarus (laf.), Titel von Büchern. 
Anleitung eine Sprache vichtia d.,b. frei von 
falſchenKedewendungen undihr wideclaufenden 
Ausdrücken ſprechen und ſchreiben zu lernen. 

Antibes (ipr. ‚anatibb), Defeitigte Hafen— 
ſtadt im franzöi. Departement Seealven, an 
7000 E. 

Autiboreum (griech.), eine nach Norden 
eingettellte Sonnenuhr 

Antica (lat.), Borderjeite, Avers. 

Antichambre (franz., for. angtifchanabr), 
Borzimmerzantichambrierei, im Vorzimmer 
verweilen — vor Vorgeſetzten kr iechen, Ichmeicheht. 

Antichlor, Mittel zum Entfernen von Chlor 
aus Etoffen, beſteht aus einer Löſung unter 
Icbrogffigiaunen Natrons. 

Antichriſt (griech.), ) Gegenchriſt, Wider— 
chriſt, „Menſch der Süude“, nach ausdrücklicher 
Weisſagung der BI. Schrift eine gegen Das 
So der Welt auftretende Perſönlichkeit, welche 
das Chriſtentum gewaltig verfolgen wird. Die 
Stifter des Proteſtantismus behaupteten in ihrem 
Wahne, der Antichxiſt ſei das römiſcherPapſt— 
tum, doch iſt dieſe Anſicht jetzt überall im 
Proteſtanlismus aufgegeben, 2) jeder Irrlehrer, 
3) jeder Ungläubige. 


Anthrazit — Antikyra. 
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Antichronismus (griech.), 
Zeitrechnung. 

Antichthonen (griech.) Bezeichnung Fir 
die Bewohner der nnteren Erdhaͤlbkugel. 

Antieipation (lat), Vorausnahme; 
eipieren, vorwegnehmen. 

Anti- corniaw -league (ipr. ännti—⸗ 
kornlau-lig), Anti-Kornzoll-Verein, in 
England 1838, erreichte ſein Ziel 1846 und 
löſte ſich 1849 wieder auf. 

(griech), 


Fehler in Der 


anti— 


Antidot, Antidoton 
mittel, Gegengift. 

Antietam, Ber.-Ztanten d. Nord: Amerika, 
Fluß im Staate 535 daſelbſt Sieg der 


Gegen— 


Unionstruppen über die Konföderierten, am 
16. und 17. September 1862. 

Antifebrin, Mittel gegen Fieber und 
Neuralgie. 


Autiföderaliſtenpartei, politiſche Partei 
zur Zeit der Bildung der Verein.-Staaten von 
Nordamerika (1787--1789), welche Gegner Der 
Föderation und der Föderaliſten waren. 
Autifreimaurerkongreß, katholiſcher, 
wurde zum erſten Male im Jahre 1896 zu 
Trient abgehalten. 
Antifreimaurerpartei (Anti - mason- 
party), in den Verein.&tanten Don Nord-Ame— 
vifa, bildete ſich 1826, als die Anklage erboben 
wurde, daß ein gewiſſer Morgan. wegen Ent— 
hüllung der Geheimniſſe Der Freimaurerei er— 
mordet worden ſei. Dieſe Partei verpflichtete 
ſich, keinen Freimaurer zu unterſtützen. 
Antigone, Tochter des ſagenhaften Königs 
Oedipus, welche ſich Durch beldenbafte indes SE 
und UN euszeichnete. Sie iſt 
deal des weiblichen Heldenmutes und in ver- 
Schiedenen klaſſiſchen Dichtungen verberrlicht. 
Antigoniſh, Britiſch-⸗Amerika, Neuſchott— 
land. 1) Diözeſe in der K irchenprobin tz Halifar 
lat. Diveresis Antigonisensis), errichtet 1844 
al3 Sedes Arichatensis, 1886 nach der Stadt 
A. verlegt. 73000 Kathoi. unter 156000 E., 
65 Priefter, 49 Haupt- und 37 Silfsitationen, 
86 Kirchen. 2) County und Stadt daſelbſt in 
Neuſchottland. 
Antigonus, 1) A. Kyelop, der Einäugige, 
Feldherr ÄAlexanders d. Gr. und Erbe eines 
Teiles von deſſen Neich, geb. 384 v. Ebr., 
geit. 301 in der Schlacht von Ipſos in 
Phrygien. 2) A. J. Gonatas, König von 
Mazedonien, Enfel Des porigen— regierte 276 
bis 239 v. Chr. BU. Doſon, König von 
Mazedonien, regierte SR —— v. Chr. 
Antigua, Vritiſch-Weſtindien, Inſel nörd— 
lich von Guadelouche, at 39000 E. 
Antik (lat.), altertiimfich, dem Altertum 
entjprecbend, im Gegenſaß zu modern und 
romantiſch. Die Antike nennt man die alte 
Kunſt der Griechen und Römer überhaupt. 
Autikatholiſch (nriech.), dent katholiſchen 
Glauben abgeneigt, feindlich. 
Antikonftitutionell (lat.), 
widrig. | 
Antikritik (aviech.), Gegenkritik. 
Autikyra, Name einer allgriechiſchen Stadt, 
bei welcher ein Kraut gegen die Dummheit 


verfaſſungs— 
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wachſen follte, daher „Sehe nach Antikyra“ = 
„Zu biit wohl dumm!“ 

Antilegomena (ariech.), beitrittene Fragen. 
Ber den Brotejtanten Bezeichnung derjenigen 
Bücher der hl. Schrift, welche, obgleich von 
der kathol. Kirche als echt erklärt, von ihnen 
jelbit als unächt ausgegeben werden: i. Apo— 
kryphen. 

Antileptiſch (griech. ), gegenteilig. 

Antilibanon, Syrien, Gebirgszug öſtlich 
vom Libanon. 

Antillen (ſpr. Antiljen), Geſammtbezeich— 
nung für zwei Inſelgruppen im Antillenmeer, 
d. h. im Karibiſchen Meer zwiſchen Nord— und 
Eid-MAmerifa. Sie enthalten itber 230000 qkm 
mit über 6 Millionen E., meiſt Kathol. "Man 
unterjcheidet: 1) die + großen A., die Neite 
eines großen verſunkenen Landraumes, der 
ehemals Nord⸗ und Süd-Anierika verband, 
Cuba, Haiti, Jamaica, Portoriko, alle aebivaig, 
zufanımen 216814 qkm und an 5 Millionen E. 
2) Die iiber 100 kleinen A. meiſtens vulfantiche 
Erhebungen oder Die Karibiſchen Inſeln. 
Inſeln über dem Wind Windward⸗J Islands) 
und Inſeln unter dem Wind (Leeward-Islands). 
Auf der Guanahani-Inſel landete Kolumbus 
zuerſt am 12. Oktober 1492. Die A. gehörten 
zuerſt allein den Spaniern (ſ. Amerika, Ent— 
deckungsgeſchichte), welche die eingeborenen 
Indianer und Kariben allmälig faſt ganz 
verdrängten. Später ſuchten auch \ die übrigen 
jeefabrenden Nationen Europas Teil zu ge— 
winnen. Die Spanier haben mit der Zeit 
alles, zuleßt im Sabre 1898 Durch den une 
glücklichen ſpaniſch-nordamerikaniſchen Krieg 
Cuba und Bortorico verloren (j. Cuba). Enge: 
land gebüören beute J yanaica, Trinidad, Tobago, 
Grenada, Barbados, Et. Vincent, Sta. Rucia, 
Dominika, Antiqua u. a. Frankreich beißt 
Martinique, Guadeloupe, Mariegalante, St. 
Bartbeleny. Holland bat St. Martin, St. 
Euſtatius ;, Saba, Curaſſao. Tänemarf ge⸗ 
hören St. Croin, Ct. Thomas und St. Sohn. 
Bon allen M. wird mit Europa lebhafter 
Kolonialhandel unterhalten. 

Antilope, ein twiederfäuendes Säugetier, 
ſchlank, hirſchartig, ſchnell beweglich, Unterfamilie 
der paarzebigen Huftiere. ES gibt verſchiedene 
Arten: 1) Hirſchziegen-A. (Indien), 2) Saiga— 
A. (Oſteuropa und Alien), 9) Gazelle (Afrika), 
4) Springbock (Siüdafrite), 5) Steven 
Afrika), 6) Gnu, vecht häßlich (Afrika) u. }. w. 
las Tell und Hörner vieler Arten un 
wichtige Handelsartikel. 

Gegen: Macht: 


AUntimachinvell ) 
avell. König Friedrich II. von Preußen ver: 
jv benannte Schrift, worin ev Die 


faßte eine 
verfehrten und unmoraliſchen politiichen An— 
ſichten Des italieniſchen Staatsmannes und 
Geſchichtsſchreibers Macchiavelli . d.) 
welche dieſer in ſeinem Buch vom Fürſten aus— 
neiprochen, zu widerlegen Juchte. 
nad griech. Dichter im + Jahrh. 
w 
Autiminiſteriell, 
geneigte feindlich. 


dem Meiniſterium ab— 


a a 2 2.05 


Untifyra — Antiochia. 
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Antimon, Spießglanz,. Spießglas, ein 
unedles, leicht ſchmelzbares Metall, beinahe 
filberweiß, kriſtalliniſch, ſpröde, wird viel in 
der Medizin Grechweinſtein u. ſ. w.) ange— 
wandt und u. a. als Metall zur Lettern (Buch— 
jtaben) benutzt. Es kommt in dev Natur jelten 
nediegen vor, wird aber in fait allen ändern 
aus dem N. erz gewonnen. Biel von Dem 


leßteren wird eingeführt aus Borneo, Algerien, 
China und Australien. 
Antimongeld, neapelgelb, vvangegelb; 


ſehr bejtändige Del und Schmelzfarbe. 

Antinarfotifa (lat), Mittel gegen nar— 
kotiſche Vergiftungen. 

Untinational (lat), Dem Anſichten und 
Intereſſen der Nation entgegennejeßt. 

Antinomielqviec). ), Geſetzwidrigkeit, Wider: 
jpruch, Mideritreit. 

utinomismus, (aviech.,) = Segenfeßlich- 
feit, Widerfeplichteit) gegen die jittliche Ord— 
mung, eine Irrlehre, wonach unter dem Scheine 
cbriitlicher Wahrheit die Verpflichtung zur Ber 
obachtung, des Sittengeleßes beitritten wird. 
Der A. iſt, die fruchtbare irreligiöfe und un: 
philoſophiſche Duelle allev Auflehnung in der 
Ntirchene und Weltgeſchichte vor und nach 
Chrijtus. In der Neuzeit Fam er befonders 
wieder Durch Die Reformatoren, Die moderne 
unchriſtliche Philoſophie und Die Sozialdemo— 
kratie zur Entfaltung. 

Autinoos, 1) N, Liebling des Kaiſers 
Hadrian, fprichwörtliches Ideal jugendlicher 
Schönheit, viel gefeiext u. g. auch durch einen 
Roman, von ©. Taylor, 2) A., Name eines 
Eterndildeg, zum Adler gehürig. 

Antiocheniiche Schule oder I. Exegeten— 
ichule iſt Bezeichnung fir eine Reihe von her: 
borragenden Stirchenfchriftitellern des chriitlichen 
Altertums, welche durch a: 
J——— Erklärung der hl. Schrif— 
ten, durch nüchterne Verſtandesrichtung und 
durch — Verwertung des erforſchten In— 
haltes der hl. Schriften im Kampfe gegen die 
Irtaner, die Gnoſtiker, Apollinariſten und Ori— 
geniſten ſich quszeichnete. Sie wurde begründet 
vom Presbyter Lucian zu Antiochien zu An— 
fang des 4. Jahrh.: ihr gehörten an der Ar— 
himandrıt Diodor, fene Schüler Sobannes 
Ehrvfoitomus, Theodor dv. Mopsveſtig. Poly⸗ 
chronius und Theodoret. Mit der Zeit ent— 
ſtanden beſondere Lehranſtalten ir eigener 

Studieneinrichtung und einheitlich geordneter 
Sebensieile der Schüler. Grumdlage und 
Mittelpunkt Derjelben blieb immer Das Studium 
der hf. Schrift. 

Antiochia, Syrien, 1) jebt Melchiti⸗ 
ſches Patriarchal⸗Bistum mit 1500 Gläubigen, 
6 Prieſter. Stationen in Antiochien, Amida, 
Bagdad, Tripolis, Adana, Aleppo, — 
am Iſſus. Hier nriindete St. Petrus ſeinen 
erſten Biſchofsſitz und die damaligen Gläubigen 
von A. wurden zuerſt Chriſten genannt. 2) 
A. etzt Antakieh), Stadt daſelbſt, jetzt mt 
00 E. im türtiſchen Wilajet Haleb. Frucht⸗ 
bare ze Handel mit Betreide, Del, 
Scide u. j mw. Koloſſale Ruinen. Dieles W. 


Antiochia 


iſt Die berühmteſte der don König Seleukus 1. } 
Nikator 1. J. 300 v. Ehr. genründeten 16 Städte 
nleichen Namens, 05 ward ſpäter Sitz des rö— 
miſchen Statthalters v. Syrien, Mittelpunkt 
des weſtaſigtiſchen Handels und ſpätgriechiſcher 
Kunſt und Wiſſenſchaft, nach Rom und iane 
drien dritte Metropole des römiſchen Reiches, 
bis ſpäter Konſtantinopel, Durch Verfegung Der 
Kaiſerreſidenz dahin, A. an die f. Stelle drängte.: 
Hier bildete ſich Die erſte beidenchriitliche Be 
meinde. Weiteres über das Patriarchat vd. NL) 
\. unter „Aſien in chriitlicher Beztebung”. 

nous Kane mehrerer ſowiſcher 
Nönige, 1) A. J. Soter 1281 261), 2) SU II. 
Theos (261 246), 3) A. IIT., Der Große — 
bis 187), HM IV, Epiphanes (175 1693) 
dieſer letztere tried durch jeine Grauſamkeit nd 
Verfolgung dev jüdiſchen Neligion die, Juden | 
zum Aufſtand, worin die Maffabäer Sich ber: ; 
vorthaten. 

Antivguia, Süd-Amerika, Nolumbien, 
Diözeſe in Der Kirchenprovinz Zuntn Fe De Bo- 
nota, errichtet 1804, aufgehoben 1868, wieder: 
bergeitellt 1873, 201000 Natbol., 79 Prieſter, 
16 Pfarreien, Kirchen, 33 Kobellen. 2) Te. 
partamento daſelbſt, Hauptitadt Medellin: viel 
Edelmetall, Hauptbeſchäftigung iſt Der Yergbau. ! 

Antiorangiften, Gegner Dres in den: 
Niederlanden herrschenden oraniſchen Fürſten— 
hauſes. 

Antipapa, Gegenpapſt. Es gab einige | 
\olche Gegenpäpſte, welche den, rechtmäßigen 
Päpſten gegenüber meiſtens mit Staatsbilie , 
auftraten und teilweiſe Anerkennung, immer 
aber den Verfall ihres mit mehr oder in 
Schuld angemaßten Anſehens beveinbrechen 
ſahen. 1) Felix 11. 13551, Gegenpapſt gegen! 
den von Kaiſer Konſtantin verbannten Bapit: 
Viberins (3523066). 2) Vigilius, zuerſt faifer. 
licher Gegenpapft Juſtinianus 1. gegen Papſt 
Silverius T. (336 5401, nach deſſen Tode aber 
kanoniſch gewählt. 3) Konftantim I1. (767: 768), 
ein Cindringling, unrechtmäßig newählt nach 
dem Tode des Papſtes Paul 1. 1767), aber 
ſchön nach Jahresfriſt beſeitigt. Alle feine | 
Maßnahmen und Werben wurden für ungiltig 
erklärt. +) Anaſtaſius, genannt der Bibliotbefar 
85}, gegen Papft Henedift III. 5) Sobamı: 
XVI.t997 998), gen, Bbtlagatbus. 6) Donorius | 
Il. 11073) gegen Gregor VI. 7) Petrus d. 
Corbario 11328) gegen Johann XNIT 8}; 
Felix V. (1489- 1448) u. a. 

E,Untipapiit (Tat.), Gegner des Bapittunts. | 
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. Antipathie inviech.', Abneigung. 

antiperiftaltiich inriech.), zum Wrecheit 
neigend: antiperiſtaltiſche Mittel, Brech— 
mittel. 
Autiphanes, ein 
Komödiendichter im 4. 
Antipharmaka 
(Hit und Zaouberei. 

Antiphlogiſtika Inviech.), entzündungs 
widrige Mittel: Antiphlogiſtiker heißen die 
Aerzte, welche alte Krankheiten Durch Anti— 
pbloniitifa beiten wollen. 

Antiphon tgriech.’, Wechſelgeſang. 

Antiphonarium. Antiphonale tlat.), 
Das Buch mit Den für Das ganze Kirchenjahr 
vargeichriebenen Wechſelgeſängen. 

Antiphrafis (nvicch.), Nedensart, Die Das 
Gegenteil von dem Dejagt, was ſie fol. 

Autipoden iuviech.), Gegenfüßler, Die: 
jenigen Menſchen, welche auf einander diameiral 


griechiſcher 
Chr. 
Mittel 


„berübinter 
Jahrh. dv. 


(griech), genen 


1) entgegenliegenden Orten der Erde wohnen, ſo 


daß Sie bei der Nugelgeltaft der Erde tbot 
‚ Jüchfich bei aufrechtem Gang Die Fußſohlen 
einander zukehren; ſie haben entgegengeſetzte 
Tages- und Jahreszeiten und ſind durch den 
ganzen Durchmeſſer und den halben Umkreis 
Der Erde von einander getrenuut. 
Antipodeninfel, unbewohnte britiiche, Inſel— 
gruppe, ſüdöſtlich von Neuſeeland. 
Autipyrin, Mittel gegen 
aus Anilin hergeſtellt. 
Antiqua tlat., im Truckereiweſend, 
lateiniſche aufrecht stehende Druckſchrift. 
Antiquar !lat.), Händler mit gebrauchten 
Büchern;: Daher Antiquariat und a ntiguarı 
ſche Buchhandlung: antiquieren, veralten, 
veralten laſſen, fir veraltet erklären: niiqui 
täten, Aliertümer 
Alntieeformation, ſ. 
tion. 
Antireformers engl.) Wegner 
‚ licher, ſozialer und politischer Neformen. 
Antirenters, Name einer Partei im Staate 
New-Vork während des 3. Viertels Des 19. 
Sabrb., welche Das ungerechte Pachtſyſtem 
(Rent Pacht)h bekämpfte. 
Antirevolution (lat.), Gegenrevolhtion. 
Antirrhinum, |]. Vöwenmaul, Löwen 
rachen, eine Larvenblume? wächſt zahm und 
wild in Euxopa. 
Antiſana, ausgebrannter Vulkan, 5780 m 
hoch, in Den Ktordilleren bon Eenador: trägt 
die höchſte menschliche Wohnung der Erde. 


Fieber, wird 


Die 


Gegenreforma— 


öffent— 


Antiparalytika (griech.) Mittel gegen Antiſemiten, Judengegner, politiſche 
Lähmung. Partei, heißt jetzt deutſch-ſoziale Reformpartei: 
Antiparafitifa (griech.,, Mittel gegen; Antiſemitismus, Judengegnerſchaft. Tas 
Paraſiten (ſ. D.). Judentum iſt eine internationale, politiſch— 
Antipas, I) Herodes; ſ. Herodes, 2) cin ſoziale und wirtſchaftliche Machi. vergl. 
Märtyrer der erſten Zeit ve Chriſten zu Bers) „Alliance Israelite)” Tiefe Macht 
ganıız. Sein Grab wurde durch viele Wunder ’ it jo groß, Daß mittlere und kleinere 


verberrlicht; fein Feſttag ft der 11. April. 
Antipaffat, Der vom Aequator der Erde 
nach den beiden Polen abfliegende Luftſtrom.! 
Antipater, 1) ., Feldherr Philipps IA. : 
v. Macedonien des Vaters Alerander d. Gr. ; 
2) A. ein Kirchenfchriftiteller im 5. Jahrh. | 


Staaten z. 


B. Rumänien, Bulgarien ac. nicht 
einmal Fir Die eigenen Wnterthanen genen Das 
Subentunm, ſchützende Belege geben können. 

Ter A. ſetzt ſich der Herrſchaft Der Juden 
‚entgegen. Solange jedoch die Erkenntnis nicht 
dDurchdringt, Daß der Kapitalismus einevieitg 
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die Verelendung der Völker bedeutet und 
andererſeits ſeinen getreueſten Anhängern, den 
Juden, Die Mecht in den Schoß wirft, iſt nicht 
viel zu boten. Möglicherweiſe bringt die in 
der Luft Legende Veränderung Des Wirtſchafts— 
prinzips, Die Einſtellung Dev Menschenrechte 
an Die Stelle Der Sachenrerbte, auch Den 
Chriſtenvölkern Seil: Doch, dazu gebört, daß 
ie Die chriſtlich e Sosiolreform erſt verſtehen 
lernen. Die wachſende Sozioldemokratie könnte 
allerdings tn einer furchtbaren Kataſtrophe Die 
gegenwärtige Geſellſchaft begraben, aber vetten 
kann ſie dieſelbe nicht: ſie ſagt zwar, daß 
fie der Arbeit das Recht auf den vollen Er: 
trag dieſer Arbeit verſchaffen werde, allein da 
Die ſozialiſtiſch eingerichtete Geſellſchaft immer 
noch aus Arbeitern und Verwaltern beſtehen 
würde, wäre Den Judeun auch Da noch Herr— 
ichaftsgelegenbeit neboten. 

Die A. ſuchten Geltung beſonders in 

Tentichland, Oeſterreich-Ungarn, Rußland und 
Frankreich und auch in andern Yändern zu ge— 
wien In Deutichland tauchte Die Be— 
wegung Ende Der 1870er Sobre aut. Wilhelm 
Marr, Tito Glagau, Ztöcer, Ahlwardt, 
Viebermann v. Sonnenberg, Bernbard Förſter 
fein Katholik war Dabei waren Die 
Führer in Schrift und Rede. 1880 wurde eine 
N. Una gegründet, 1886 die deutſche a.iche Ver— 
einigung, 1889 die deutſch-ſoziale o.Iche Partei, 
1893 unter Böckels Vorſitz Die Deutiche Reform— 
harten 1893 zählte Diele 16 Reichstagsmit 
glieder, ſeit 13)8 nur 12. Auch im ſächſiſchen 
und heſſiſchen Landtage ſitzen A. als Ab— 
neprdneie. 

Antiſeptiſch tat), fäulnisverbütend: 
Antiſeptiſche Mittel ſind ſolche, welche 
bon organiſchen Körpern, toten ud lebendigen 
die Fäulnis abbalten, z. B. Kälte, Austrocknen, 
Salz, Zucker, Alkohol, Karbol- und Salicht! 
ſäure u. ſ. w. 

Antiſklavereibewegung, N: 

Sklaverei. 

Antiſkorbutika tlat.), Diittelgenen Z 

Antiſozial (lat.), 
Gemeinwohl ſchädlich. 

Antiſpasmodika lat.) „Mittel gegenKrampf. 

Antispaſt (griech., cin Versfuß mit kurzer, 
2 langen und kurzer Silbe. 

Antifte& tlat.!, Vorſteher, 
für Biſchöfe und Aebte. 

Antiſthenes, griechiſcher Philoſoph, Schüler 
des Sokrates um 440 370 v. Chr. lehrte, daß Die 
Tugend um ihrer ſelbſt willen zu iiben jet, 
und daß derjenige der glürklichite ſei, der am 
wenigſten bedürfe. 
Autitaurus, 

Taurus. 
Autitheſe (griech.), Entgegenſetzung: 
Redefigur, ſehr beliebt bei Sprüchen. 

Antitrinitarier griech.), beißen jene Irr— 
lehrer und Sektierer, welche die bb. Dreifaltig 
keit leugnen und nur die Einperjünlichfeit GBottes 
annebmen; ſie jmd alleſamt auch Leugner 
der Gottheit Ehrut Ihre Ahnen ſind schon: 
in den Zeiten der Chriſtenverfolgungen aufge- 


Kongreß, t 


Skorbut. 
geſeilſchafiswidug, dem 


früher Tilel 


Kleinaſien, 
vom | 
eine 


Antifemiten — Anton Ufrid. 


Gebirge öſtlich 
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treten; ihr Syſtem lebte neu auf, ſeitdem der 
Proteftanlismus dem Rationalismus und dem 
veligtöfen Nihilismus Durch den Mißbrauch 
der ſogen. freien Forſchung Thür und Thor 
unter den Gelehrten wie im Volte öffnete. 
Sie heißen in der Neuzeit meiſtens Sozinianer 
und Unitarier (ſ. d.h. 

Antium, Italien, ehemalige Seeſtadt in 
Vatium: Ruinen Dei Borio d'Anzo. 
Autiunioniſten (lat), Gegner einer Ver— 

einigung. u 

Antivari, Montenegro, Kirchenprovinz mit 
a) Erzdiöz AR %. Fir Montenegro, b) Bistum 
Velgrad, © Bistum Aleſſio, Ad) Bistum Pulati, 
e) en Zappa (Bistum Sfodra Skutari 
iſt 1886 von Dielen Erzbistum getrennt und 
ſelbſt zur Erzdiözeſe erhoben worden. Die 
Er diözeſe A. zählt 5200 Kathol. unter 289000 
E. 11 Prieſter 16 Pfarreien, 10 Kirchen, 6 
Vapellen. Tas Bistum beftand ſchon ım i 
Sabrhundert. 2) Hafenort Dajelbit am Adri— 
attichen Meer, 600 E., bis 1878 türftich. 

Antoeci (griech), Gegenwohner, d. b. 

ſolche, die unter demfelben Meridian aber auf 
der entgegengeleßten Zeite des Aecquators 
v wohnen: haben gleiche Tages- aber entgegen— 


geſetzte Jahreszeiten, vergl. Antipoden. 
| Antofagafta, Provinz in Chile mit gleich- 
iſamiger Hauptſtadt; reich an Mineralien, 


etwa 15000 E. 

Antoine, Paul Gabriel, Jeſuit, berühmter 
Dogmatiker und Moraliſt, geb. 1679 zu Lune— 
ville, geſt. 1743 zu VPont-aͤ-Mouſſon. Sein 
theologiſches Lehrbuch erlebte 17 Ausgaben in 
Frankreich, Deutſchland, Polen und Italien. 
Antoine, T Dominig ue, ehemaliger Reichs— 
Dieter für Dieb (1882 18801, Bro: 
—— jetzt in Frankreich Zahlmeiſter. 

Anton von Bourbon, geb. 1518, geſt. 

1572, ein ſehr ſchwankender Charakter, bald 
Sa NEL NEUEN bald füniglich und 
katholisch, Water des franz. Königs Heinrich IV. 
Er ſtarb vor Rouen 1572 infolge Verwundung 
im Kriege gegen die Hugenotten. 

Anton von Portugal, ſeit 1578 nach 
dem Tode des Königs Heinrich, portugieſiſcher 

Thronprätendent, Sohn eines Prinzen und 
einer Jüdin, fand vielen Anhang und auch 
franzöſiſche und engliſche Unterſtützung, konnte 
ſich aber gegen Die Heere des Königs Pbrlipp 11. 
‚don Spanten nicht balten. Er ſtarb 1595 zu 


N 









































Paris. 

Auton Ulrich, Herzog v. Braunſchweig— 
Lüneburg, Konvertit, geb. + Oktob. 1633 zu 
Hitzacker, geſt. 27. März 1714 auf dem Schloſſe 
Salzdablum. A. war der gelebrteite Fürſt 
ſeiner Zeit, Begründer des biſtoriſchen Roma— 
‚nes, dichtete viele chriſtliche Dramen, Singſpiele 
und Lieder, welche ſeine Mutter in Meuſik ſetzte. 
So entitand das „Chriſt-Fürſtliche-Davids- 
Harpfenſpiel“ zuterſt Sirmberg 16657 erſchienend. 
ze einentliches Studium aber bildeten reli— 
giöſe Nontrodersichriiten und Die N irchenväter, 
wodurch Zweifel an Der lutheriſchen Lehre in 
ihm erivadbten. Er beipvach jich mit proteſtan— 
tiſchen und katholiſchen Theologen, beſonders 


- 
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mit dem Osnabrücker Tomherrn Rudolf May 
und dem engliſchen Theatinerpater Amadeus 
Hamilton. Am 10. Jan. 1710 legte er das 
katholiſche Glaubensbekenntnis zunächſt im ge— 
heinten ab. Papıt Clemens ſandte ein 
Glückwunſchſchreiben mit dem Wunſche, der 
Veröffentlichung ſeines Eintrittes in die katho— 
liſche une Darauf vollzog er am 1. April 
7105 ı Barnbern vor dem Erzbiſchof Yotbar 
Frauz von Mainz feine Konverſion auch öffent— 
lich. Seinen Untertbanen jtellte ev eine Mrs 
funde aus, wonach jeine Belehrung weder in 
geittlichen noch in potitiſchen Dingen ſeines 
Landes eine Aenderung herbeiführen ſolle, doch 
war er ſehr eifrig für die Ausbreitung der 
lathol. MNeligton. Er verfaßte eine Schrift: 
„Fünfzig Gründe, weshalb Die fatbol. Religion 
anderen vorzuziehen Ir. In Braunſchweig 


md Wolfenbüttel baute ev katholiſche Kirchen 


und unterſtellte die dortigen Gemeinden mit 
päpitlicher Senchmigung den Bilchof von Hil— 
desheim. Nur feine Töchter Henriette und 
Dorothea folgten dem Vater in die katholiſche 
Kirche: feine Söhne Auguſt und Ludwig 
blieben lutheriſch, ſtellten aber am 3. Febr. 1714 
Urkunden über die Religionsfreiheit der Katho— 
liken für die Zukunft aus. 


Anton Ulrich von Braunſchweig— 
Wolfenbüttel, geb. 28. Auguſt 1714, ders 
heiratet 1739 mit Eliſabeth von Mecklenburg, 
Nichte der ruſſiſchen Kaiſerin Anna, der 
— ruſſiſchen Regentin Anna Opopoldorwna 
(ſ. D.), teilte deren Schickſal, geſt. 1789. | 

on Ulrich, Herzog don Sachſen— 
Meiningen, geb. 22. Oft. 1687, geſt. 1763 zu 
Frankfurt a. M., Stifter des jetzigen Metz 


An Fürſtenhauſes. A. war hochgebildet, 
voll Selbſtbewußtſein, hatte ein bewegtes Leben 
und war u. a. ürheber des ſogen. „Waſunger 
Krieges“ (ſ. D.). 

Anton un Ibgodor, König von 
Sachſen (1827 - 1836), geb. 27. Dez. 1755; war 
urſprünglich zum (Sintitt in den  Fatbol. 
Prieſterſtand beitimmt, lebte der Muſik und 
der Wiſſenſchaft. Er wurde nach dem Tode 
ſeines Bruders Friedrich Anguſt I., am 5. Mai 
1827, auf den Thron bevufen und gab am +4. 
Eept. 1831 dem Königreich eine Verfaſſung, 
wodurch Sachjen in die Neibe der fonftitutios 
nellen Staaten eintrat. N. nabm 1830, ſelbſt 
ohne Erben, jeinen Neffen Prinz Friedrich 
Auguſt zum Mitregenten an und, ſtarb am 6. 
Juni 1836 zu Pillnistz. Seine erſte Gemahlin 
war Prinzeſſin Marie von Sardinien, geſt. 
1782, 7 die zweite Marie Theveie, Tochter Des 
Kaiſers Yeopold II. von Oeſterreich, net. 1877. 

Antonelli, Giacomo, berühmter Nardinal- 
Staatsſekretär des Papfies Pius IX., geb.: 
April 1806 „gu Sonnino an der ee 
Grenze, aus wohlhabenden, von Gregor XXI. 
geadeltem Gejchlecht, geſt. 6. Nov. 1876. Mit 
21 Jahren wurde ev Doktor beider Rechte, 
jeichnete ih als Referent am oberjten Sinals⸗ 
gerichtshof aus, wurde Gouverneur der Reihe 
nach in den Provinzen Orvieto, Viterbo und 
Macerata. Bei der Revolution von 1831 be 


Anton Ulrich — Antoniewicz. 
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wies er große Umſicht und Energie, jo daß 
Gregor NVI ihn im Sabre 1845 ing Miniſte— 
rium Des Innern beviet und zum Finanzmi— 
nier machte, 1810 ward ev Kanonikus von 
Peter und, empfing Die Diakonatsweihe, 
die Prieſterweihe hat er nie empfangen, wie 
manche andere Prälaten, welche ſich bauptfäch- 
lich um Die weltlichen und politifchen Intereſſen 
des Kirchenſtaates zu bekümmern batten. Pius 
IX., erwählt am 16. Juni 1846, erhob ibn im 
folgenden Jahre ſchon zum Kaͤrdinal und er: 
nannte ihn zum Prafidenten des neueingeſetzten 
Staatsrates, im Sabre 1818 zum Präſidenten 
des neuen Laien-Miniſteriums. Während der 
evolution ſtand A. als Brüreft der päpstlichen 
Paläſte dem im Quirinal belagerten Pius IX. 
treu zur Seite, dvermitichte im Bund mit dem 
Davriischen Geſandten Graf Spaur ſeine Flucht 
nach Saite (21. Nov. 1848) und führte don bier 
aus die Verhandlungen zur Wiederherſtellung 
der päpstlichen Regierung. A. kehrte mut us 
IN. amt 12. April 1850 nach Rom zurück und 
behielt die oberſte Leitung der Öelchäfte bis 
zu ſeinem Tode 1876. Scine Wirkſamkeit iſt 
aufs engſte mit Der Geſchichte Pius IN. vers 
bunden; er wurde von den Katholiken aufs 
böchtte verehtt, von den Gegnern aufs ſchärfſte 
angegriffen. Genie und ungemeine Diplonge 
tiiche Gewandtheit baben jelbit Seine Gegner 
ihm nicht abgeiprochen. Den geriebenſten Staats: 
männern ſeiner Zeit gegenüber bat ev uner— 
müdlich Das Patrimonium Petri verteidigt, 
Die Rechte Des Papſttums reklamiertl, Die Prin— 
zipien der Legitimität hochgehalten und ſelbſt 
von allen verlaſſen auf dem ſchweren Poſten 
ausgehalten bis ans Ende Jedenfalls zählt 
I. zu den größten und hervorragendſten Män— 
nern Des 19, Sabrbimpderts. 

Antonello da Meſſina, ital. Maler, lebte 
von 1444--1493, 

Antoni, Eugen, Lebrer Pädagoge), te: 
dakteur des Kathol. Schulblattes, Organ Des 
Vereins kathol. — der Pfalz zu Dahn 
(Pfalz), geb. 19. Juni 1863 zu Hheinzabern 
in der Pfalz. 

Antonianer, eine anlinomiſtiſche Sekte im 
Kanton Bern am Anfang des 19. Jahrh., ne 
jtiftet don einem Verführer und Wunderdoklor 
Anton Unternäher aus Schüpfheim im Entle— 
buch. Er behauptete, Gott habe dem Menſchen 
kein anderes Gebot aeneben als „Wachſet und 
mebrvet euch!” Der Tittenloje Berrübrer wurde 
ſchließlich eingeſetzt und ſtarb unbekehrt ı. J. 
—1824. 

Antonienhütte, Preußen, Hüttenort und 
Gutsbezirk in Schleſien, Steg. Bezirk Oppeln, 
Kreis Nattowiß, im Beſitz Des Grafen Hugo 
Henckel von Tonnersmare: über 6000 E. 
meitens katholiſch. Bergbau auf Kohlen und 
Zink, Walzwerk, Sitttenbetrieb, Zinkweiß- und 
Shamottesszabrif. 

Antonieywicz, Karl, 
Miſſionar der Polen, geb. 1807 zu Lemberg 
aus polniſch— armeniſcher Familie, geſt. 1852. 
Er ſtudierte mit Glanz alte und neue Srachen 
und Geſchichte, verheiratete ſich 1832, verlor 


=; 


soll berühmter 


DE - . — 


Schickſale ſeine Frau und 
trat er in den Jeſuiten— 


harle 
1841 


aber durch 
fünf Kinder. 


orden und wirkte nun als eifriger Prediger 


unter den durch Ueberſchwemmungen und 
innere Unruhen und Empörungen gegen den 
Adel heimgeſuch ten Polen Galiziens höchſt 
ſegensreich. Seine Zuhörer zählten nach Zehn— 
tauſenden und die Verirrten kehrten unter 
Thränen auf den Weg der Ordnung zurück. 
1851 und 1892 wirkte er in Tberjchlettien und 
in der Provinz Poſen; überall, wo er konnte, 
ſführte ev Die Mäßigkei ts⸗ Bruderſchaft ein. ML, 
der 76, met religiöſe, Volksſchriften verfaßie, 
führte die Ehrennamen „Der gute Wann”, „Der 
arme Pater“; er ſtarb 1852 zu Obra in Poſen 

Autoning, vänfefüchtige 6 Gemahlin Beltjars. 

Antoninug, Dev bl, Domintfaner, Erz— 
biſchof von foren; (11-116 1459), fruͤchtbarer, 
geſchichtlicher und theologiſcher Schriftſteller, 
geb. 1389, geſt. am 2. Mat 1450: anßerordent— 
lich glücklicher Seelenleiter und Netter der ver— 
ſtockteſten Sünder, lebte auch als Erzbiſchof 
wie ein armer Klofterbruder: freimütig und 
ſtark gegenüber dem Laſter: Vaier der Armen 
und Kranken zur Peſtzeit 1448. Bei den Päpſten 
ſeiner Zeit genoß er das höchſte Vertrauen. 
A wurde 1523 bon Papſt Hadrian VI. als 
Befenner, Biſchof und Lehrer beilig geſprochen. 

Antoninus Pins tvollliändia: Titus Au— 
lius Hadrianus Antonius Bis), römiſcher 
Kaiſer (138 - 161), gebildet, mild, gerecht und 
ſriedliebend, auch gegen die Chriften, Deren ges 
waltſame Verfolgung er verbot und Deren jalſche 
Ankläger er zu bejtrafen befahl. 


Antonio, San, Ber-&tonten v. Well, 
Luiſiang, Texas, Didzele in der Ktirchenprovin; 
New— Srleans, abgetrennt don Der Diözele 
Galveſton i. J. 1874, zählt 565000 Ntatbol., Al 


Prieſter, 50 Nirchen, 6 Kapellen.“ 
Antonin, alte Römer, I). Marcus, 


der Redner, geb. 143 0. Chr, im Sabre 99 
Konſul, durch ans des Marius getötet 
87 v. Chr. 2) A. Marcus, Dev Triumvir, 


Eukel des vorigen, verwandt mit Cäſar, geb. 
83 v. Ehr.: von ! Tftavian in der Schlacht bei 
Kern ti. d.) beſiegt i. J. 30 d. Chr, ſiarb er 
durch Selbſtmord i. I. 30 zu Alexandrien. 

Antonius, Name vieler durch Heiligkeit 
und Gelehrſamkeit ausgezeichneter Männer. 
Im Sabre 1627 erſchien zu Löwen ein Wert 
über die berühmten Träger dieſes Namens in 
3 Büchern 1) über Die Heiligen, 2) die Wür— 
Denträger: 3) Die Gelehrten und Schriftiteller 
mit Namen Antonius. 

Antonius, der bL., der Große, Stiiter des 


Des Sn Patriarch der Cönobiten, 
neh 2 Chr., geſt. 17. San. 356 im Alter 
von 105 ——— Er lebte 20 Jahre in einer 


RGrabhoͤhle und batte Die heftigſten leiblichen und 
geiſtigen Anſtürme des Satans zu ertxagen, 
die er durch Gebet und Abtötung beſiegte. 
Seine Reliquien kamen im Meittelalter ius 
an und ruhen jeßt in Der Pfarrkirche 

Julien zu Arles. A. gilt als Patron der 
a weshalb jährlich dv. 17.- 25. Januar 
zu Rom an der Antoniuskirche das Feſt der 


Antoniewicz —Antoniusorden. 
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Weibe der Daustiere gefeiert wird, auch in 
Feuersbrünſten wind er als Helfer verehrt. 
Er wird abgebildet mit T-förmigem, dem ſogen. 
Antoniuskreuz, Weihwedel, Beitlerglocke und 
mit einem Schwein neben ſich, weil ihm als 
ſolches der Böſe erſchien, den er bändigte. Sein 
Yeben bat der bl. Athauaſius der Grohe be⸗ 
ſchrieben. Dei ſeinem Tode war die Zahl ſeiner 
Schüler, in verichiedenen Hütten und Höhlen 
wohnend, an 5000. 

Antonius von Paduag, der BL. geb. > 
Aug. 1195 zu Liſſabon, geſt. 13. Juni 1231 5 
Padua, Franzisfaner, bedeutender Yebrer * 
Theologie, welche er zu Bologna, Toulouſe, 
Montpellier und Padua lehrte, noch bedeuten— 
der als B zolksprediger Seine Reliquien ruhen 
in einer Kirche zu Padua: ſeine Zunge iſt 
underiehrt erhalten bis auf Die Gegenwart. 
A. wurde ſchon im ‚Sabre 1232 von Bapit 
Öregor IN. beilig geiprochen. " Er wird als 
Helfer in den verſchiedenſten Angelegenheiten 
von Unzähligen dankbar verehrt, gilt u. a. na— 
mentlich als Patron für Die Sucher verlorener 
Dinge und iſt noch fortwährend einer der meiſt 
verehrten Heiligen. 

Antonius von Roſelli, juriſtiſcher Schrift— 
ſteller des 15. Jahrh., geb._um 1400, geſt. 14167 
zu Padua. Er ſchrieb im Sinne der damaligen 
ſchismauſchen Strömungen über die Grenzen 
der Gewalt des Papſtes, deſſen geiſtliche Macht 
er irriger Weiſe ſelbſt für nicht größer erklärte, 
als die der andern Biſchöfe. 

Autouiusfeuer, hölliſches oder auch 
heiliges Feuer. ſchreckliche auſteckende Krank— 
heit im Ge Sabıh. - Die Stranfen verzebrie ein 
imererY Brand und Die einzelnen lieder farben 
ab: gegen Diejelbe wurde der hl. Antonius 
viel mit Erfolg angerufen, daher Der Name. 

Der franzöſiſche Edelmann Gaſton ſtiftete eine 
Geſellſchaft Der Hospitaliten vom hl. Antonius 
zur Pflege Der don Antoniusfeuer befallenen; 
ſ. Antoniusorden. 

Antoniusorden, Antonianer, Antoni— 
ker, verſchiedene religiöſe Genoffenfchaften alter 
und neuer Zeit. 1) Tie Stiftung des hl. An: 
tonius Des Einſiedlers, des Gründers des 
Mönchsweſens überhaupt G. Antonius), welche 
ſich nach ſeinem Beiſpiele ohne beſtimmte Regel 
bildete. Noch heute gibt es im Orient ſchis— 
matiſche Klöſter der Kopten, Waroniten u. ſ. w., 
welche ſich für die Beſitzer der urſprünglichen 
Regel des hl. Antonius halten, Deren Status 


ten aber nachweislich böchttens auf Den DE. 
Baſilins zurückgehen. 2) Antonianer, eine nenere 


Ordensgejellichaft Der uniierten Armenier, ge— 
bildet im 17. Jahrh., und noch jetzt fortbeite: 
bend auf dem Libanon und in einem Kloſter 
zu Nom. 3) Höospitaliten vom bl Antonius, 
eine Kongregation vegulierter Chorberren fir 
den Krankendienſt, gegründet im 11. Jahrh. au 
Ct. Didier de la Motbe in der Daupbine; in 
dev franzöſiſchen Revolution unterdrückt. 4) 
Kongregation des hl. Antonius in Flandern 
nach Der Regel Des hl. Auguſtinus, gegr. 1615 
5) Ritterorden zur ob u) des hl. 
Yandes, gegriimdet 1382 unter Papſt Urban 
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VI Die beiden Teßteren find von nur ge— 
ringer Bedeutung, 

Antoto, Afrika, Stadt im ſüdlichen Schoa, 
Nelidenz Des Nequs. 

Antozon, eine rüber angenommene Art 
des Sauerſtoffs. 
Antrag, im parlamentariſchen Leben, heißt 

beſtimmt gefaßte Anregung zu einem 

Man unterſcheidet 


eine 
parlameutariſchen Befchluſſe. 
materielle oder ſachliche und formelle oder 
iogen. Getchäftsleitende A. Gm Deoutſchen 
Reichstag können nach Abſchluß der erſten bis 
zum Beginn der dritten Leſung eines Geſetz⸗ 
entwurfs Ahänderungsanträge von jedem 
einzelnen Reichstagswmitglied für ſich allein ge— 
jtellt werden. Zonjtige Anträge bedürfen Der 
Unterſtützung von 15 beziv. von 30 Mitgliedern. 
Näheres beitimmen.die Geſchäftsordnungen des 
Reichstaas und der ſonſtigen Parlamente. 
Antrag, ) A. im Privatrecht ſo viel wie 


Anerbieten, Offerte, Vertragsöntrag. Der An— 
tragende iſt gebunden, wenn ev Dies nicht aus: 
geſchloſſen hat etwa mit Dem Worte „Teils 
bleibend”. Tas neue Bürgerliche Öeleßbuch |; 
. d. Teutſche Neich beftimmt in den SS 145 
bis 150: 

S 145. er einem Andern die Schließung 


eines Vertrags anträgt, iſt an den A. gebunden, 
cs jet denn, Dal er die Gebundenheit, ausge: 
ſchloſſen hat (Ter Antragende ut ſofort ge— 


bunden, er eh nicht in der Zeit, während 
der Andere jtch den Vertrag überlegt, wider— 
rufen. Wie lange ev gebunden tt, beitimmt 
Ss 147 Abſ. 1 „und 2). 

S 146. Der Antrag erlischt, wenn er Dem 


Antraͤgenden degenüber abgelehnt oder wenn 
ev nicht Diefem gegenüber nach den SS 147 bis 
1.49 rechtzeitig angenommen wird. 

S Hr. Der einem Anweſenden nennachte 
A. kann nur ſofort angenommen werden. Dies 
gilt auch von einem mittelſt Fernſprechers. von 
Perſon zu Perſon gemachten A. Der einem 
Abweſenden gemachte A. kann nur bis zu 
dem Zeitpuunlt ongenommen werden, in welchem 
der Anlagende den Eingang der Antwort 
(Tie Antwort braucht nicht mit wendender 
Poſt zu geſchehen, ſondern es wird in der 
Regel genügen, wenn ſie am nächſten oder 
folgenden Tage abgeſandt wırd. Es fommt 
bierbei alles auf Die Berfon und Die Umſtände 
on. Gebt Die Annahme verfpätet ein, jo kann 
dev Antragende dieſelbe ruhig liegen laſſen, 
denn ſie bindet ihn nicht mehr.) unter regel— 
mäßige nUmſtänden (insbeſondere bei,ordnungs— 
mäßiger und rechtzeitiger“ Abſendung der Ant— 
wort, M. IL) erwarten darf. 


SIHIS. Sat der Antragende für Die An— 
nahme Des .s eine Friſt bejtimmt, ſo kann 


die Annghme ur innerhalb der 
8119. Iſt eine dem Antragenden ver: 
ſpätet zugegengene Annahmeerklärung der— 
geſtalt abgeſendet worden, Dal; ie bei regel— 
mäßiger Beförderung ibm rechtzeitig zugegangen 
jein wiirde, und mußte der Antranende Dies 
erkennen, jo bat er die VBeripätung dem An— 
nehmenden unverzüglich nach Dem Empfange 


Friſt erfolgen. 


Kath. lIniv.»Dolfslerifon. 


Antoninsorden — Antrag Grafvon Galen und Genoſſen. 
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der Erklärung, anzuzeigen, ſofern es nicht ſchon 
vorher geſchehen iſt. Verzögert er die Ab— 


ſendung der Anzeige, ſo gilt die Annahme als 


nicht verlpätet, 


S 150. Die veripätete Aunahme eines A.s 
gilt als neuer A. Eine Annahme unter Er: 
weiterungen, Einſchränkungen oder jonjtigen 


Nenderungen gilt als Ablehnung verbunden 
mit einem neuen N. 
2) A. im Civilprozeß beißt Das an den 
Richter geitellte Begehren einer Partei und 
kaun ſich ſowohl auf das Prozeßverfahren, als 
auch auf Die Sache jelbit beziehen, Daher 
prozejjuellev und fachlicher A. In feinem Falle 
tt der Ntichter befugt über die A.e hinaus einer 
Partei etwas zuzuſprechen. (Vergl. Beutiche 
Civilprozeß -Ord. S 146, 121, 269, 294, 279, 
230, 480, 516, öfterreichifche Civilprozeß-Ord. 
176 226, tr. 265405). 
3) um Strafprozeß: N.sdelifte, A.3ver: 
brechen find ſtrafbare Handlungen deren Ber: 
folgung nur auf ausdrücklichen A. des Ver— 
letzten oder deſſen geſetzlichen Vertreters eintritt, 
9. bei Hausfriedensbruch, bei unlauterem 
Üettbewerb, bei Verleßung Der Urheber— 
und Der Erfinderrechte u. ſ. w. 
Antrag Graf von Galen und Genoſſen 
1877. Die Wahlaufrufe des Centrums hatten 
von Aubeginn Beſeitigung, der ſozialen Miß— 
ſtande und Förderung aller Intereſſen des 
Arbeiterſtandes durch eine chriſtliche Geſetz— 
gebung gefordert. m 19. März 1877 am 
Feſte des Arbeiterpatrons, des bl. Joſeph, ſtellte 
das Ceutrum, als die erſte von allen Parteien, 
den nach dent Grafen don Salen und (Henoffen 
benammten Antrag auf Arbeiterſchutz mit 
tolgenden Forderungen: 
„J. Dem Reichstag in der nächſten Seſſion 
den Snhvurf eines Geſetzes betreffend die Ab: 
änderung dev Gewerbeordnung dom 21. Juli 
1869 unter Berückſichtigung Folgender Puntie 
vorzulegen: a) Wirkſamer Schuß des religiös— 
tittlichen Lebens Der gelamten arbeitenden 
Bevöflferung (Sonntagsruhe). b) Schuß und 
Hebung des Handwerkerſtandes Durch Ein— 
ſchränkung Dev Gewerbefreiheit: Regelung Des 
Lehrlinge und Geſellen zu 
Förderung korporativer Ver— 
bände. ec) Erweiterung dev geſetzlichen Be— 
ſtimmungen zum Schutze der in Fabriken 
arbeitenden Perſonen: Normativbeſtimmungen 
fir die Fabrikordnungen; Verbot Der Be— 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter unter 14 
Jahren in Fabriken; Schutz der Familie durch 
Beſchränkung Der Frauenarbeit in Fabriken. 
d) Einführung gewerblicher Schiedsgerichte 
unter Mitwirkung freigewählter Vertreter der 
Arbeiter. e) anderweitige Regelung der geſetz— 
lichen Beſtimmungen über die konzeſſions— 
pflichtigen Gewerbe, insbeſondere den Betrieb 
von Gaſt- und Schankwirtiſchaften. 
IH. Eine Reviſion Dev nejeglichen Be— 
ſtimmungen betr. die Freizügigkeit, ſowie des 
Geſetzes betr. die Verbindlichkeit zum Schaden— 
Erſatz vom 7. Juli 1871 in Bezug auf den 


12 


Verhältniſſes der 
den Meiſtern: 
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Betrieb von Bergwerken und gewerblichen pas, nahe der Nordſee und der holländiſchen 
Anlagen zu veranlaſſen.“ Grenze, 102 km von ' der deutſchen Grenze 


Dieſer A. 
feiner 1. Beratung am 16. 17, und 18. 
April 1877 einen mächtigen. Nampf der chriſt— 
lichen mit der liberalen Weltanschauung hervor. 
Tas Centrum wiederholte aber bei jeder Gelegen— 
heit diefelben Gedanken in immer neuen Wen 
und bat jo an der bis beute erlaſſenen Ylr= 
RS AH NE den wefentlichiten Anteil. 

Wenn der A. vd. Öalen auch jelbit in den nächiten 
en nicht angenommen wurde, to 
bat Sich Doch des Abgeordneten Windthorits 
Schlußwort bet der eriten Beratung erfüllt, 
als er ſagte: „Nach dem was wir gehört und 
nach dem quten Willen, den alle Parteien ge— 
zeigt haben, verzweifele ich nicht daran, daß 
wir dasjcnige erreichen werden, a in Der 
Reviſion dieſer Geſetze, zum Seife des deutſchen 
Volkes erforderlich iſt.“ 

Antrag Kant, Das vielumitrittene „große 
Mittel“ zur Linderung der Rot Dev Land— 
wirtschaft („notleidende Agrarier“), verlangte Die 
Berftaatlichung des Handels mit ausländifehem 
Getreide im Teutſchen Nteiche. Tanacı ſollten 
„ver Einkauf und Verkauf Des zum Verbrauch 
ım SZollgebiet beitinnmten ausländiichen Ge— 
treides, mit Einfchluß dev Mühlen— Fabrikate, 
. ausschließlich für Rechnung des Reiches“ er- 
folgen und „die Verkaufspreiſe im Mindeſtbe— 
trage fiir Weizen 215, Rogen 165, Gerſte 155, 
Hafer 155, Hülfenfrüchte 185 ME” u. bel: 
teitnelent werden. Der Antrag wurde am 7. 
April 1894 von Grafen v. Kanitz-Podangen 
nud 27 anderen Gonjervativen, einigen An— 
tiiemiten und Wilden zum eriten Male, dann 
am 13. März 1895 zum zweiten Male und 
zwar Diesmal von 97 Abgeordneten im Reichs— 
tag eingebracht. Im Jahre 1895 gelangte der A. 
zu eingehender Beratbung in einer Kommiſſion, 
Die Negierung jowobl wie Die Mehrheit des 
Reichstages, an der Spitze das Centrum, ver— 
warfen den Antrag aber als unausführbahr. 

Antraigues (pr. Angträg), Emanuel a 
Henri, Graf d', franz. Tiplomat, geb. 1755, 
geſt. 22. Juli 1212 durche — nbänger 
der Sourbonen, Feind Napoleons | 

Antrick, Otto Friedrich Wilhelm, Sozial⸗ 
demokrat, Reichstagsmitglied ſeit 1898 fiir den 
9. Wahlkreis, Reg.-Bezirk Frankfurt a. d. O.⸗ 
Kottbus; geb. 1858 zu Landsberg. Eigarren-3 
fabrikani. 

Antrim (ſpr. änntrim), Irland, Grafſchaft 
in der Provinz Ulſter, Haupiſtadt Beliaſt. 

Antuco, Vulkan in den Kordilleren 
Chile, 2800 m hoch. 

Anwalt, ſ. Rechtsanwalt. 

Anweiſung, Schriftſtück in Wechſelform, 
welches den Auftrag Jemandes enthält, an 
einen Benannten, (Juhaber) oder nicht Be— 
nannten (Ueberbringer) einen beſtimmten Be— 
trag zu zahlen, ähnlich dem Check (ſ. d.). 

A Intiverpen, Belgien, 1) Proviuz daſelbſt, 
2) Hauptiſtadt Dev [eßteven, an der Schelde, zu— 
gleich) Hauptfeſtung und Hauptwaffenplatz Bels 
giens und einer der wichtigſten Seehäfen Euro— 


von 


Galen und Genoſſen Lrief bei— 


über 312000 E. innerhalb der Feſtungswerke. 
Bedeutender Handel, namentlich Zwiſchenhandel 
und Exporthandel mit Amerika und Aſien. 
1830 Bombardement A's. durch die Holländer. 

Antwerpenſches Feuer heißen Spreng— 
ſchiffe mit Uhrwerk. 


Anubis, Hermanubis, Götze bei den 
alter Aegyptern, dem griech. Hermes ent: 
ſprechend. 

Anwachſungsrecht (im Erbrecht), heißt 


das Recht eines Teilerben auf Antritt anderer 
Teile der Erbichart, rall3 Die berufenen Erben 
Das ihnen Zuſtehende nicht antreten, 

Anmwaltsfanmer (in Deutſchland), Ad— 
vokatenkammer (in Telterreich), iſt Die zur 
Vertretung der gemeinſamen Intereſſen Der 
Amvälte bezw. Advokaten errichtete Nürper: 
ſchaft in jedem Oberlandesgerichtsbezirk. 
Aluwaltoprozeſ. Gerichtsverfahren, worin 
jede Partei von einem Anwalt vertreten ſein 
muß, alſo vom Landgericht und Handelsge— 
richt aufwärts, nicht vor dem Amts- und 
Schiedsgericht. 

Anwartſchaft, erhaltene Zuſicherung auf 
ein Amt im Falle der Erledigung, 

Anwenderecht, Tretvecht, Trepprecht, 
eine A wonach der Berechtigte 
jeinen Plug auf dem Srumditüct des Nachbars 
umwenden Dart. 

Aunwerbung für Militärdienſt im Aus— 
land ohne Erlaubnis der Regierung lt als 
Rerfeitung ‚zur Tefertion; I. für Dienite bei 
einer feindlichen Nacht als Yandesverrat. (Bere 
al. Zeutiches Strafgefeßb. S 1-41, Oeſtker— 
reichiſches 8 92). 

Angur, jetzt Terracina, Italien, Stadt 
an der Küſte von Latium. 

Anzeige, 1) Anklage, 
ziation zur Verhütuug oder Beſtrafung 
eines Verbrechens, 2) öffentliche Bekannt— 
machung, Annonce. 3) Benennung jener Geiſt— 
lichen durch die geiſtliche Obrigkeit au die 
weltliche Regierung, welche auf neue Stellen 
ernannt werden ſollen. 

Anzeigepflicht. 1) im ſtaatsbürgerlichen 
Sinne. Zunächſt machen Geſetz und Recht je 


Angabe, Denun— 


nach Lmfänden verichtedene Anzeigen an Die 


Gerichts- und andere Behörden zur richt, 

B. dei Geburt, Heirat, Todesfall, bei Er— 
Emo einer Haudelsfiima. bei Sum und 
Mbgang don einem Orte u. ſ. w. nu. ſ. w. 2) 
im Strafrecht iſt die zeige, d. h. die Mite 
teilung vechtlich erbeblicher Thatjachen an die 
suftändige Behörde eine licht bei Folgenden 
Berbrechen: Hochverrat, Landesverrat, Münz— 
verbrechen, Brandſtiftung, Herbeiführung von 
NUeberſchwemmung, Gefährdung von Eiſen— 
bahnen und Telegraphenanſtalten, Beſchädigung 
und Zerſtörung von Waſſerbauten, Bergwerks— 
vorrichtungen, und Schiffahrtseinrichtungen, 
Brunnenvergiftung. Verletzung vonEinführungs— 
verboten und Verletzung von Abſperrungs— 
mahregeln gegen GEpidemien und Seuchen, 
SHefährdung der Berforgung des Heeres un 
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rienszeiten, Kunſtfehler bei Bauten in bes 
ſtimmten Fällen. | 
Anzeigepflicht, kirchenpolitiſche Streit: 
frage zur Seit des Kulturkampfes in Preußen. 
Nach dem Maigeleß über die Vorbildung und 
Anſtellung der Geiſtlichen vom Jahre 1873 
wurde nicht nur Das ſogen. Kulturexamen von 
den anzultellenden Ibeolo en verlangt, ſondern 
die Bilchöfe Sollten ber Beſetzung Sowohl von 
Pfarreien als von Hilfſsprieſterſtellen, die Be⸗ 
werber dem Oberpräſidenten „anzeigen“ müſſen. 
Letzterer konnte gegen die Anſtellung Ein-6 
ſoruch erheben, wenn dafür erachtet wurde, 
daß der Anzuflellende aus einem Grunde, der 
dem bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen Ge— 
biet angehört, für die Stelle nicht geeignet ſei, 
insbeſondere wenn ſeine Vorbildung den Vor 
ſchriften dieſes Geſetzes nicht entſpricht.“ Die 
Gründe Für den Einſpruch ſollten angegeben 
werden, aber über die Stichhaltigkeit derſelben 
ſollte in letzter Inſtanz der preußiſche Kultus—⸗ 
miniſter entſcheiden. Die preußiſchen Biſchöfe 
erklärten, daß ſie dieſem einſeitig vom Etante 
iiber die inneren kirchlichen Angelegenheiten 
der Vorbildung und das hergebrachte Recht der 
kixchlichen Anſtellung erlaſſenen Geſetz nicht, zu: 
ſtimmen könnten. Sie übten ihr bisheriges 
Anſtellungsrecht aus, wie ehedem. Aber dann 
begann Die ttantliche Verfolgung, Abſetzung, 
Nernteitung, Verbannung der angeltellten 
Viſchöfe und Der neu angeſtellten Prieſter. 
Nach Ablauf der offenen Verfolgung und nach 
dem friedlichen Einlenken der preußiſchen 
Regierung, zu Verhandlungen, mit Dem päpſt⸗ 
lichen Stuble über die kirchlichen Angelegen— 
heiten der Katholiken Preußens wurde bei 
Aufhebung der andern Kulturkampf-Geſetze die 
Anzeigepflicht von Papſt Leo XIII. geſtattet. 
Am 1. Juni 1886 wies Der bi. Vater Die 
preußischen Biſchöfe an, die „Anzeige“ der 
anzuſtellenden Geiſtlichen dauernd zu evitatten. 
Die friedlichen Verhaudlungen mit Rom haben 
alſo noch über dieſe range eine Einigung ers 
stelt, welche die einſeitige rückſichtsloſe Gewalt— 
poltif nie erreicht hätte. | 
Anzeigepflicht auf ſozialpolitiſchem 
Gebiet, als Anmeldung und Abmeldung. 
In der Kr ankenverſicherung hat der Arbeit— 
aeber jede von ihm beſchäftigte Berfon ſpäteſtens- 
in. 
Nefchäftinung bei ihm beburs Kontrole anzu— 
zeigen, d. h. bei der Gemeindebehörde oder 
andern beſonderen Stellen ans und abzumelden.“ 
In der, Unfallverſicherung beſteht die! 
A. für die Eröffnung neuer ſowie Veränderung 
älterer Betriebe. Sir Die Invaliditäts— 
und Altersperſiherung exiſtiert die A. 
inſofern, als 
auf Grund einer 
zu gewähren ſind. 
Anzengrnber, Ludwig, talentvoller aber 
unkirchlicher, realiſtiſcher, deutſchöſterreichiſcher 
Schriftiteller und Tramatıfer, neb. 
Wien, geſt. 1889. Verfaſſer u. a. 
Stůckes „der Pfarrer bon ivchtelb.“ 
Unzer, Johann Baptiit von, 


des frivolen 


Titular- 


Anzeigepflicht 


Tage nach Beginn und nach Ablauf der! 
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1833) 3172) Stadt daſelbſt im Streik Turin mit 
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biſchff, von Telepte, Miſſionsbiſchof von 
Südſchantong in China, chineſiſcher Man— 
därin 2. Ranges, Oberhaupt der Deutschen 
Miſſion aus der ongregation des Göttlichen 
Wortes fir China (Miſſionshaus zu Steyl in 
Holland). Geb. 16. Meat 1851 zu Weinried 
in Bayern (Oberpfalz), ausgebildet im 
Miſſionshaus zu Steyl, ging ev im Sabre 
1879 in Die chinejiiche Million, wurde 1882 
Generalvikar und Biſchof von Schantong, 1886 
ſelbſt Apoſtoliſcher Vikar und Biſchof für 
Südſchantong. Er ſteilie im Jahre 1890 die 
deutſchen Miſſionen in China unter den Schub 
des Deutſchen Reichs. Seitdem ſpielt Biſchof 
A. eine wichtige, Rolle in der deutſch-chineſiſchen 
Politik: u. a. bat er die Aufmerkſauikeit auf 
das Fiir deutsche Erwerbung geeignetſte Gebiet 
von Stiaofichau gelenkt und, Dei jeiner An— 
weienbeit in Deutichland wird -er ſtets von 
Kaiſer Wilhelm II. in Perſon empfangen. 

Anziehung (lat. Attractio), 1) allgemeine 
An ſ. Bravitation, ll, mechanitche 
Adhäſion, Nobälion (. 3) er 
N,  chbemiiche ! — (ſ. 4) 
elektriſche und magnetiſche 4): J 
und Magnetismus. 

Anzin (ſpr. Angßäng), F ößtes Steinkohlen— 
perawert Frankreichs, in Departement Nord 
bei Valenciennes, an 13000 E. 

Anzoletti, P. Patricius, 
Geh. Päpſtl. Kammerherr zu Bozen, geb. 17. 
Mai 1838 daſelbſt. Literaturforſcher, u. a. itber 
Walter v. d. Vogelweide. 

Anzugögeld, ehemalige, einmalige Ab— 
gabe bei Aufnahme in eine (Hemeinde; wurde 
durch das Freizügigkeitsgeſetz befeitigt. 

Aofi Schuzö, japanischer Staatsmanı, 
web. 1844: ſtudierte in Deutſchland, vermählt 
nit eier Deutieben (Baronin von Rhaden): 
wiederbofi japanischer Geſandter in Berlun. 
1889 Minitter Des Auswärtigen. 


Franziskaner, 


Aeolier, einer der Hauptſtämme des 
alten Griechenvolkes. 

Acolos, 1) €, Ahnherr der Acolier. 2) 
A. heidniſcher Gott der Winde 


Aeolsharfe, Luftharfe, Deren Töne Durch 
Luftzug bevvorgebvacht werden. 


Aeon (griech), Zeitraum,  Weltalter, 
Ewigkeit. ——— ——— 
NAonia, alter Name Fir die griechiſche 
Provinz Böotien im Altertum. 


Aſsriſt, Form des griechiſchen Zeitwortes 
zur Bezeichnung der reinen Vergangenheit 
im Deutichen Das ſogen. Imperfektum 3 B. 
ich ſang u. a. 

Aorta (griech.), 
entipringt aus Der 


große Nörperichlagader, 
linken Herzkammer und 


Invaliden- und Altersrenten nur führt das Blut allen Organen des Körpers zu. 
Anmeldung des Anſpruchs! 


„ofta ‚lat. Augusta Praetoria) Italien, 
1) Diözeſe in der Nirchenproving Turin, gegr 
im ch Sahıh,, aufgehoben 1802. 1817, zä it 
iiber 82000 Kathol. 221 Prieſter, 27 Yareicn, 
750 


E. Biſchofsſitz, Garniſon, Altertiümer. Herzog 


‚vd. Aoſta, König von Spanien ſ. u. Amadeus. 


Apaches (ſpr. Apatſches), ehemaliger 


12* 


Apaches 


— —— — — — — — 
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wilder Indianerſtamm in Mexiko und Arizona: 
zählt noch etwa 6000 Köpfe. | 

Apafi, 1) WU, Michael I., Fürſt von 
Stebenbirgen, venierte 1661 1086, geſt. 1690. 


2) A., Michael 1 Sohn des eriteren und 
Nachfolger, vegierte bis 1697 und ſtarb 1713 
zu Wien. 


Apage (Iat.), Packe dich, fort! 

Apagoge (griech.), Abführung: der Nach- 
meis Der Pideriprüche in einer falſchen Be— 
bauptung durch Annahme ihrer Richtigkeit und 
Aufzeigung der dadurch 
rungen, die aber offenbar falſch ſich erweiſen. 
Die ſogen. deductio ad absurdum. 

Upanca, Kante mehrerer älteren Städte ın 
Kleinaſien. 

AUpamea, in Syrien, Erzbistum dev Wels 
chiten, vereimgt mit dem Erzbistum Emeſa 
(Homs) und dem Grabistum Epipbanta 
ame Hamah), zäblt über 5000 Melchiten 
fathol. Chriſten) unter 180000 Miobammtedanern 
un Schismatikern, 1000 Syrern, 
5000 Safobiten. 15 Rrieiter, Braſilianermonche. 

Apanage (fvanz., ipr. Aganaſch), Die zum 
Unterhalt der Prinzen und ihrer Familien aus 
dem Privatvermögen des Fürſten oder aus 
den Staatsgut ausgeſchiedenen Einkünfte. 
Beim hohen Adel die Vermögensausrüſtung 
der Deszendenten. 

Apart (franz.), beſonders, für ſich geſondert. 

Apathetiſch (qriech. }, verfänglich, trügeriſch. 


Apathie (griech), Gefühlsabweſenheit, 
Gleich es apatbitch, gefühllos, . un— 
empfindlich. 


Apatin, Ungarn, Flecken im Komitat Bacs 
Bodrop, an 13000 E.: Seidenſpinnerei, Hanfbau. 

Apatit, ein Pincral, gewöhnlich blau 
oder grün (Spargelſtein). 

Apel (Appel), Nikolaus, katholiſcher Theo— 
logieprofeſſor zu Ingolſtadt. geb. 1482, geſt. 
1545: gewandter Verteidiger Der katholiſchen 
Lehre in Wort und Schrift nenen die Refor— 
matoren. 

Apeldoorn, Holland, Stadt in der Provinz 
Gelderland, an.20000 E. 

Apelles, der größte altgriechiſche Maler, 
um 325 vd. Chr., Freund Alexanders d. Gr. 

Apelles, 1) ein römiſcher Chriſt, bekannt 
aus dem Römerbrief des hl. Paulus, ſpäter 
Biſchof von Smyrna und Martyrer. Sein 
‚seit it am 22. April. 2) Stifter einer gnoſti— 
Ihen Sekte, der Apelliten im 2. Jahrh. 

Apelt, Ernſt Friedr., Philoſoph 
Profeſſor in Jena, von 1812- 1859. 

Apenninen, die, das Hauptgebirge Italieus, 
führt in den Fiehen VLandſchaften derſchiedene 
Beinamen: 1) Liguriſcher A. am Meerbuſen 
von Genua, 2) Etruskiſcher A., 3) Römiſcher 
A., 4) Abrugzen, 5) Rapolitanifchen Y., 6) 
Apuliſcher A.. 7) Kalabriſcher A. Das Ge— 
birge iſt durchſchnittlich 1300 m hoch. Einzelne 
Spitzen find: Gran Saſſo über 2900 m, Amaro 
an 2800 m, Velino an 2500 m, Cimone über 
2100 m. DasGebirde hat aniehnliche Flüfſe: Arno, 
Tiber, Garigliand und PVoltwno, vulfaniiche 


und 


Apfelſine. 


notwendigen Folge- 


360 


— - -_ 


Geſteine, zablreihe Marmorarten und heit; 
Wineralauellen in aroßer Zahl. 

Apenrade, Provinz Schleswig-Holſtein, 
reis im Reg.-Bezirk Schleswig, 2) Stadt 
dajelbit, an der Apenrader Föhrde, einem 
Buſen der Oſtſee; Eiſenbahnſtation, 5600 E. 
(27 Ntatbol.), früher  fathol. Nifofaifirce. 
Däntichbe Umgangsſprache neben Hochdeutſch. 
Am 9. April 1864 wurde I. don den Preußen 
bejeßt. 

Apepiie (griech.), geftürte Verdauung. 

Apercu (Tvanz., Ipr. aperßü), geitreicher 
Einfall. 

Apertur (lat.), ODeffnung, Eröffnung. 

Apertus Nat.), offen; aperto lerminv,. 
nach eröffneten Termine. 

Apex (lat.), Spitze, aſtronomiſch iſt A. 1) 
der Punkt des Oinmelsgemölbes, genen den 
ich die Erde auf ihrer Babn um die Sonne 
bewent, etwa gegen 90° weſtlich von der Sonne. 
Bon jeiner Yage über dem Horizont iſt die 
Häüfigkeit der Sternſchnuppen abhängig. 2) In 
der Bewegung des Sonnenſyſtems it A. der 
Punkt, auf den bin Die ganze Bewegung des 
letzteren gerichtet it und der ım Eiernbilde des’ 
Derfules zu ſuchen it. 

Apfel, Apfelbaum und Apfelſtrauch 
bilden den wichtigſten Gegenſtand des geſam— 
ten Obſtbaues und der einſchlägigen zahlreichen 
Schriften. Der A. wächſt jowobl auf Zierge-* 
hölz (Spalier- und Strauchäpfel) als auf dem 
Nuß: und Obſtbaum; vdieltach gedeiht ev wild 
in Wäldern wie 3. B. in Südrußland, wo Die 
A bäume cinen bedeutenden Reitandteil der 
Yaubwälder bilden. In Europa wird die Zucht 
des M.baumes hauptjächlich in Deutjchland, 
Deiterreich, Oberitalten, Frankreich, Nordipa- 
nien und Dänemark betrieben. Die zahlreichen 
Sorten des edlen A.baumes werden nach 
äußeren und inneren Merfmalen: a) Geitalt, 
Größe, Gehalt, Farbe, Kelch und Stiel, b) Fleiſch, 
Kernbans und Kelchröhre, ſowie e) nach Der Reif— 
zeit, Nutzung, Tragbarkeit und Wuchs des 
Baumes unterichieden, 2 Tementiprecbend hat man 
nach Dem am meiſten auerkanntenSyſtem von Diel— 
Lucas NReeutlingen) 15 Sauptiorten unterichieden: 
1) Kalvillen, 2) Echlotteräpfel, 3) Bulderfinge, 
4) Roſenäpfel, 5) Taubenäpfel, 6) Pfundäpfel 
oder Nambure, 7) Rambur— -Neinetten, 8) ein—⸗ 
farbige oder Wachsreinelten, Vorsdorfer R., 
10) vote R., graue W., 12 Gold⸗R., 13) 
Streiffinge, i4) Spitzäpfel, 15) Plattäpfel. 
Ter A. um Altertum bedentete ſinubildlich die 
Fruchtbarkeit, in Der nordiſchen Sage ſollten 
die Aepfel der Göttin Iduna die Kraft haben zu 
verjüngen. Der ſündhafle Biß dev Eva in den 
verbotenen Apfel hat die ſchöne Frucht im 
chriſtlichen Bewußtſein gewiſſermaßen als Lock— 
ſpeiſe zur Sünde gegen Gottes Gebot und als 
Mahnung an die Erbfünde cbarakterifiert. In 
den Deutschen Reichsinſignien tft dev MU Das 
Zeichen dev Macht, Daber Neichsapfel. 

Apfelfreuz, Kugelkreuz, vierarmiges 
Kreuz, an welchem die Enden der Arme in 
Kugeln auslaufen. 

Apfelſine, ſ. Citrus. 


N 


„teil feines Grlöfungsiwerfes ausgemacht 
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Apfelwein, ſ. Obſtwein 

Apfelwurm, die Larve Der Objtmotte, in 
allen Kernobſtſorten. 

Aphagie (aviech.), Huvermögen au jchlucken. 

Aphanit, Grünſteinporphyr. 

Aphafie (griech.), Unvermögen zu |prechen 
aus Mangel an Wortgedächtnis; tritt oft ein 
bei Berwundung der linken Stiruwindung. 

Aphelium (gviech.), Sonnenferne. 

Aphobie (griech. Furchtloſigkeit. 

Aphonie (griech.), Stinmmloſigkeit. 
Aphorismen (qgriech.), kurze, abgeriſſene, 
ſpruchähnliche Sätzße. 

Aphraates, Nr ſyriſcher theologiſcher 
Schriftſteller des 4. Jahrh. gegen die Juden. 


Aphrodiſias, 1) A. Name mehrerer alter 


Städte 2) ML, Jahrh. 
nach Chr. 

Aphrodite, der griechiſche Name der 
heidniſchen Göttin Venus, gedacht als Göttin 
der Ehe und des Friedens, aber auch der ge— 
wöhnlichen Unſittlichkeit und Unzucht. 

Aphroſyne (griech.), Sinnloſigkeit, Das 
Irrereden. 

Apia, Hauptſtadt und Handelsplatz auf 
der Inſel Upolu der Samoagruppe, am Apia⸗ 
hafen und Fuß des Apiaberges. Am 18. Dez. 
1888 fielen bier in einem Gefecht 16 deuffche 
Soldaten: am 16. März 1889 verlor die 
deutſche Seemacht hier durch Sturm 2 Schiffe, 
5 Tffiziere und 90 Mann. Deutſch ſeit 1900. 

a piacere, j. al piacere. 

Apianus, A. Betrug, N — 
witz, berühmter Aſtronom, — geb. 
1495, geſt. 1552 zu Ingolfiadt RKaͤtholit) 9) 
Me Roitipp, Zobn Des dorigen,, ebenfalls 
Brofellor, geb. 151-4, geſt. 1582 zu Tübingen 
Rroteitant). 

Apiarium _(fat.), 

(lat.), die Biene. 

a pied frans. ſpr. apieh), zu Fuß. 

Aepinus, Joh., geb. 1499 in der Mark 
Brandenburg, geb. 1553 al$ Superintendent in 
Haniburg, ſtudierte unter Luther zu Wittenberg, 
nach ihm benannter Urheber des „äpiniſchen 
Streites“ unter Den Proteſtauten, wonach ſie ſich 
in „Kouſummatiſten u.,Infernaliſten“ ſpalteten. 
U. u, die Infernaliſten behaupteten, die Geele |! 
Chriſti fer nach Dem Kreuzestode wirklich in die 
Hölle gefahren, babe Dort die Qualen der, Ver— 
dammten erduldet und dies babe einen — 

ie 
Konſummatiſten erklärten dagegen das Erlös 
ſungswerk mit dem Tode chi abgeſchloſſ a 

Apinus, Franz Maria Ulrich Theot 
deutſcher Phyſiker, lebte von 1724- 1802. 

Apirie (ariech.), Unerfahrenbeit. 

Apis, in der ägyptiſchen Weligivi Das 
dem Sonnengott gebeiligte Tier, der Stier. 

Apium, L, Selleviepflange. 

Aplanatiid (griech), nicht abweichend; 
Aplanate, Anaſtigmate, heißen Die ein Bild 
genau wiedergebenden photonr. YinjentObjeftive). 

Aplerbed, Weſtfalen, Fabrikdorf im Kreiſe 
Hörde, Reg.-Bezirk Arusberg, an der Emſcher 


ein Philofoph im 2. 


Bienenſtock. Apis 


und an der Eiienbabnlinie Hamm-Tortmund; 


Apjelwein — Apolda. 
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itber 7000 E., fathol. Kirche v. 1883, alte Kirche 
aus dem 10. Sahrh., jebt proteftantiich und neue 
evangelilche Kirche aehid) Einer Ueber— 
Lieferung zufolge wurden hier die beiden hl. 
Ewalde, leibliche Brüder, dev weiße und 
schwarze Ewald, welche in Der Gegend das 
Shriitentum verbreiten wollten, erichlagen. 
Aplomb (fvanz., ſpr. aplong), Sicherheit, 


feſte Haltung. 


Apnön (griech.), 
brüſtigkeit. 

Apo, Vulkan auf der 
(Philippinen) an 2700 m. 

Apobolymäus, Minorit in Kreuznach. 
Zeitgenoſſe und Gegner Luthers in Rede und’ 
Schrift, deſſen Widerſprüche er aufdeckte in 
einem pikant geſchriebenen Zwiegeſpräch zwiſchen 
einem Katholiken und einem Lutherfreund. 

a poco a poco ſital.), nach und nad, 

allmälig. 

Apodeixis (griech.), Schauſtellung, ſpeziell 
Prunkrede. 

Apodiktiſch 
unbedingt. 

Apodiſch (aviech.), fußlos. 

Apogäum EIS Erdferne. 

Apographum (griech.), Abſchrift. 

Apokalypſe (nriech.), Die gebeime Offen— 
barung, Die einzige propbetifche Schrift des 
Neuen Teſtamentes, verfaßt vom hl. Evange— 
liſten Johannes. 

Apokalyptiſche Reiter, Geſtalten aus 
der geheimen Offenbarung dargeſtellt u. a. in 
Holzſchnitt von Dürer und Peter dv. Cornelius. 


Apofrifiariug, in früben Jahrhunderten, 
1) Titel eines päpttlichen Botſchafters Gebt Nunu⸗ 
tius), 2) im fränkiſchen Reiche Berater der 
Könige bejonders in firchlichen Dingen = Wr: 
chifapellan und Kanzleirat. 


Apokryphen (aviech.), unächte, unter: 
ſchobene Schriften; Jolche, welche in Nachahmung 
der DL Schriften entweder zu Betrügexeien 
verfaßt oder auch in guter Meinung geſchrieben 
ſind. Sie ſind vielfach fabelhaft ausgeſchmückt 
und ohne alle Autorität in Glaubensdingen. 
Es gibt zahlreiche ſolche apokryphe Schriften, 
das 3. und + Buch Esdras, Henoch, eine Apo— 
falypje Moſis, Teſtament der 12 5 atriarchen, 
verichiedene apofryphe Evangelien, die Miffions⸗ 
reiſen Des bi. Petrus, des bi. Vaulus 
u. ſ.w. Die Proteſtanten erklären irriger Weiſe 
mit Rückſicht auf ihre Lehren einige echte Schrif— 
ten des alten Teſtaments fiir apokryph, jo Die 
Biicher Tobias, Judith, Baruch, Weisheit und 
die Biicher der Makkabäer. 

Apolda, Öropherzogtum Sachſen-Weimar, 
1) Verwaltungsbezirk, 2) Hauptſtadt defſelben. 
an der Eiſenbahnlinie Halle-Bebra, 21000 E., 
etiva 300 Slathol.; Fabrit⸗ und Handelsftadt. 
Wollwarenfabrifation.- Tas Eıhloß war 
Stammtiß des 1631 ausgejtorbenen Seichlechtes 
der Herren von Vitzthum, deren Urahnen ſich 
Herren d. A. nannten, Schloß und Rittergut 
wurden dann der Umiverfität Sena zu eigen 
gegeben, der fie heute noch gehören, 


Aihemlofinteit, Eng⸗ 


Inſel Mindanao 


(griech.) umwideriprechlich, 





3063 
Apolepfie (aviech.), Aufbaten. Hemmen, 
ſpeziell Ausſetzen des Pulſes. 
Apollinaris, 1) A. Claudius, “der bl., 
Biſchof von Sierapolis in Phrygien und 
Apologet ums Jahr 160 n. Chr. Er ver— 


faßte eine Verteidigungsſchrift für die Chriſten 
an den Kaiſer Markus Aurelius. 2) A., dev 
jüngere, Biſchof von Kavdicen (362--380), 
Stifter der Mpollinariften, Irrlehrer tiber die 
Perſon Jeſu Ehrifti, welche die menſchliche 
Seele des Golimenſchen, ſowie die Gottes— 
ntterſchaft Maxias leugneten. 3) I, Dev 
Märtyrer, eriter Biſchof von Ravenna, Schüler | ! 
des hi. Apoſtels Petrus, ‚mebrfach aemartert, 
ſtarb er am 23. Juli 75 nach 29jährigem 
Episkopate. Seine Reliquien befinden ſich in 
Clafie bei Navenma. +) U, der hl., Biſchof 
von Valence in Der Taupbing, einer Der Der 
deutendſten Biſchöſe im burgundiſchen Reich 
um 500; großer Wunderthäter, Eiferer für 
die Reinheit des Glaubens u. gegen die 
Arianer, geſt. 520. 

Apollinarisberg, 
Remagen. 

Apollinarisquelle, bei Heimersheim im 
Ahrthal, Luxuswaſſer; jährlicher Verſand an 
10 Millionen Slafchen und Krüge. 

A Apollo, ariechülche Gottheit; gedacht als 
Gott des Lichtes, Des Geſanges ‚der Weiſſagung, 
der Heilkunſt, — aller ftantlichen und bürger— 
lichen Drdrung. Wurde befonders zu Delphi 
verehrt. 

Apollodoros, 1) A. griechiſcher Maler 
aus Athen, um 420 v. Chr. 2) A., zriechiſcher 
Ntomübiendichter, um 320 v. Chr. 3) M., 
griechiſcher Grammatiker, um 140 dv. Chr. 4) 
U, Architekt aus Damaskus, Erbauer des 
Forum Trajanum und der Trajansſäule zu 
Non: von Kaiſer Hadrian, 129 n. Chr., zum 
Tode verurteilt. 

Apollonia, Die hl., Meärtyrerin des 8. 
Jahrh. zu Alecxandrien. Ihre Peiniger 
ſchlugen ihr die Zähne ein, ſie fand dann den 
Tod tn den Flammen; ſie wird von den 
— SIDENDEN verehrt. 

Apollonius, 1) A. ein ſehr angeſehener 
K ircheuſchriftſteller und Segier der Moutaniſten 
ums Jahr 200. 2) A. ein römiſcher Senator 
und berühmter Märtyrer unter Staifer Com— 
modus (180-192). 3) A. dv. Tyana, ein 
Philoſoph und Wunderkünſtler im erſten Jahr⸗ 
hundert nach Ehrijtus. 

Apolog riech). Erzählung. 

Apologetik, iſt die Wiſſenſchaft von der 
Verteidigung, des Chriſtentums durch Dar— 
legung der Gründe Fir daſſelbe und Wieder—- 


ll. 


Apollinariskirche; 1. 


legung der Scheingründe Dagegen. Sie it 
eine ſelbſtändige theologiſche ——— 
Die apologetiſche Litteratur Deutſchlands iſt 


der aller andern Ländern iherlegen durch 
Reichtum, —— Gyründlichkeiten 
wiftenfchaftichen Seit: 1. Setfinger. K 
Apologie (avicch.) Berteiigunn, 
Apologie der Angsburgiichen Kon⸗ 
feſſion. Verteidigungsſchrift des Melanchthon 
für die von katholiſcher Seite widerlegte Augs— 


Apolepſie — Apoſtelbrüder. 
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burger Konfeſſion (1. d.), wınde am 22. Eept. 
1530 beim MeichSabichied zu Augsburg Dem 
Kaiſer Karl V. überreicht, aber nicht ange: 
nommen; ſ. auch Symboliſche Bücher. 

Apophthegina (ariecb.), kurzer ? Tentipruch. 

Apoplexie (nviech.), Schlagfluß: apo— 
plektiſch, ſhlagflußariig. 

Apopſychie (ariech.), tiefe Ohnmacht. 

Apofiopefis (qiech.), Verſchweigung: eine 
Redefigur, wobei in der Mitte eines Satzes 
abacbrochen wird und Die Ergänzung Den An— 
geredeten überlaſſen bleibt, 3 .B. in der Drohung: 
„Ich will euch . . . . . .! 

Apoſtaſie (griech.), bin (1. d.). 


Apoſtel, Seinndter, Sendbote, insbeſondere 
derjenige, welcher einen Auftrag Gottes an Die 
Menichen ausrichtet. A. in Diefem Sinne 
Waren im Alten Teſtament: Moſes und die 
Propheten. m Neuen Teſtament beißt zus 
nächtt Chriſtus ſelbſt Apoſtel, dev Gottge— 
ſandte, ſodann aber die 12 von, ihm Auser: 
wählten, Die M. im engeren Sinne: Simon 
Retrus und deſſen Bruder Andreas, Jakobus, 
Eohn des Zebedäus und Johannes, ſein 
Bruder, Bhilippus, Bartbolomäns (Natbanael), 
Thomas, Matthäus der Zöllner, Jakobus, 
Sohn des Alphäns, das Thaddans (des 
Safobus Bruder), Simon der Eiferev und 
Indas Iskariot. Bis auf den letzteren waren 
wobl alle Saliläer. An die Stelle des Judas 
Iskariot trat ſpäter Matthias Durch Wahl, 
pa. 1, 23-236. Durch unmittelbar aüttliche 
Berufung wurde auch Poulus A. und zwar 
wie er ſich ſelbſt neunt „A. der Heiden“. Die 
Auswahl der A. durch den Heiland erfolgte 
unmittelbar dor der Bergpredigt auf einem ' 
Berge in der Nähe von Capbarnaum, nachdem 
Jeſus die ganze Nacht vorher gebetet hatte. 
„Und er beitellte die Zwölfe, Damit, fie bei 
ihm ſeien umd Damit er tie ausfende au 
predigen“ (Mare. 3, 14). Sie jollten Stell— 
dertveter und Nachfolger Chriſti ſei. Die 
Heraubildung zu dieſem weltumfaſſenden Beruf 
ließ ſich der Gottmeuſch zwei volle Jahre mit 
größter Sorgfalt angelegen ſein. Eine plötz— 
liche Umwandlung brachte ſpäter die Sendung 
des verſprochenen Hl. Geiſtes am Pfingſtfeſte 
hervor. Bon Jeruſalem verpflangten Nie Das 
Evangelium Dem göttlichen Auftrag gemäß 
nah Judäa, Santaria und nach den Haupt— 
orten Der damals befannten Welt. N. beigen 
jodann in ſpäterer Zeit auch Die erſten und 
bedeutenditen Glaubensboten der einzelnen 
Völker, fo St. Bonifazius, dev A. der Deutichen, 
Et. Ansgar, Y, des Nordens, St. Franz 
Kader, der A. von Indien u. f. w. 

Apojtelbrüder oder Apoftoliner, Kon— 
gregation der — -Eremiten in Italien, 
jeit dem 15. Jahrh. gebildet unter dem Schutze 
der wahren firchlichen Autorität gegen Die 
häretiſchen Apoſtoliker (ſ. d.). Ihnen gehörten 
an: Der ſelige Placidus von Foligno, der 
ſelige Bartholomäus von Recanati, geſt. 1424, 
dev ſelige Guardatus, geſt. 1425. Der felige 
Philippus von Fermo. Papſt Alexander VI. 
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vollendete ihre Organiſation durch eine Bulle 
v. J. 1496; ſ. auch unter Ambroſigner, 
Apoſtelgeſchichte, cin canonisches Buch 
der bl. Schrift, verfaßt von dem Evangeliſten 
Lukas. 
Apoſtelkirche, eine Kirche mit den Reli— 


quien von Apoſteln, wie St. Peter zu Rom. In 
Deutſchland it die einzige Afirche Die St. 


Matthiaskirche zu Trier mit dem Leibe Des 
hl. Apoſtels Matthias. 

Apoſtelkonzil, in Jeruſalem, das Muſter 
und Vorbild aller andern Konzilien, zwiſchen 
50 und 52 nach Chriſtus abgebalten, auf Ver— 
anlafjung der bi. Apojtel Paulus und Barna— 
bas, um Die in Antiochien entſtandene Streits 
jvane über die Verbindlichkeit des moſaiſchen 
Geſetzes Für Die Chriſten zu  enticheiden. 
(Mpita. 15, 6 fr) Es wurde beichlojjen, daß 
die Gbriiten, welche vordem Heiden Micht— 
juden) waren, frei feien von dem Joche Der 
Beichneidung und der Beobachtung Des moſai— 
ichen Geſetzes, und Daß ſie Fich nur zu enthalten 
hätten der Speiſen von den Götzenopfern, des 
Blutes der Erſtickten und der mit dem Götzen— 
dienſt zuſammenhängenden Unzucht. Einige 
Kirchengeſchichtsſchreiber zählen als 1. A. zu 
Jeruſalem die Zuſammenkunft Der 
Wahl Des Apoſtels Matthias an Stelle des 
Judas (Apſtg. 1,15 ff), und als 2. A. daſelbſt 
die Verſammlung der Apoſtel zur Wahl der 
7. Diakone, (Apſtg. 6, 1 fr.) 

Aupoſtelkrüge wurden im 16. und 17. 
Jahrh. in Kreußen bei Bayreuth angefertigt, 
breite braune Steingutkrüge mit den Figuren 
der Apoſtel. Apoſtellöffel, ehemals beliebte 
Pathengeſchenke, Beſtecke mit 13 Löffeln, an 
deren Stielen die Gottesmutter mit den 12 
Apoſteln abgebildet waren. 

Apoſtelteilung (lat. divisio apostolorun). 
Feſt am 15. Juli zur Feier des Tages, an 
welchem die Apoſtel ſich zu Jeruſalem trennten, 
um, dem Auftrag Chriſti gemäß, in alle Welt 
zu gehen und zu lehren und zu taufen. 

A posteriori (Int.), ſ. a priori. 

Apoſtill, Nachſchrift, Randbemerkung zu 
Dokumenten, Bittſchriften u. ſ. w. 

Apoſtolat, Sendung, Beamtung, Gewalt, 
welche jemand durch mittelbar oder unmittel— 
bar auf Chriſtus zurückzuführenden Auftrag 
erbält. In alter Zeit ſoviel wie Episkopat. 
Unmittelbar von Chriſtus geſandt waren nur 
die 12 Apoſtel (ſ. d.). Ihr A. war eine außer— 
ordentliche Form des Episkopates, wie ſie 
eben beſonders für die erſte Kirche zweckmäßig 
war. Sie begreift in ſich: 1) die Unmittelbar— 
keit der Sendung, 2) die Unbeſchränktheit hin— 
ſichtlich des Ortes, 3) die Unbeſchränktheit hin— 
jiehtlich des Inhaltes, 4) die Unfehlbarkeit der 
Lehre. Mittelbare Apoſtel, Nachfolger ver 
Apoſtel, ind Dre Bilchöre, deren Amt und 
Gewalt zuden nach Juhalt und Umfang an 
beſtimmte Grenzen und Sprengel gebunden 
tt, und Denen einzeln für ſich ic die Unfehl— 
barfeit zufommt, Nur beim Apoſtel Petrus, 
dem Brinzip und Träger der Cinbeit der 
Stivche war das A. mit Den + angegebenen 
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Eigenschaften eine dauernde Einrichtung für 
Die ganze Kirche und alle Zeiten. Während 
das A. der 11 andern bi. Apoſtel durch Die 
Bedürfniſſe der erſten chrütlichen Zeit als 
höchſt zweckmäßig ſich darſtellt, erfcheint das 
A. des hl. Petrus als Primat über die ganze 
Kirche mit Univerſalität und Infallibilität als 
eine a für alle Zeiten. Daber 
jind auch die Nachfolger des hl. Betrus im 
A. zu allen Seiten mit der Univerſalität nach 
Inhalt der Lehre und Umfang der Vers 
kündigung auf der ganzen Erde, ſowie mit 
dev Dem hl. Betrus als Apoitel und Haupt 
der Apostel zuſtehenden Alnfehlbarfeit aus— 
gerüſtet. | 

Apoſtolat des Gebeted, ein frommer 
Verein (keine Bruderſchaft und keine Sodalität), 
gegründet 1844 im Seminar der Geſellſchaft 
Jeſu zu Bals in der Diözeſe Buy in rat 
veich, 1866 von Bapit Pius IN., 1879 von Leo 
XIII. bejtätigt, Jeßt verbreitet iiber den ganzen 
Erdkreis. Zweck iſt Förderung der wabren 
Verehrung des göttlichen Berzens Jeſu, Einigung 
der Hläubigen in dieſem göttlichen Herzen und 
Weckung tbätigen Eifers für Die Snterejjen der 
Kirche. Tas Mittel zu dieſem Zweck iſt das 
mimdliche und innerliche Gebet und die Ber: 
richtung guter Werke jeder Art. Belondere 
Opliegenheiten ſind nicht au erfüllen, außer 
dag "die Mitglieder zur Gewinnung Dev Ab— 
läſſe beim Wiorgengebete die‘ Gebete, Arbeiten 
und Leiden des Tages nach denjelben Meinungen 
Gott aufopfern jollen, in denen Jeſus Chriſtus 
beim hl. Opfer des Altares ſich darbringt. In 
faſt allen Sprachen erſcheinen Zeitſchriften des 


- 


Sedetsapoftolates in Teutjchland u. a. „der 
Cendbote Des göttlichen Herzens Jeſu“, 
Innsbhruck. 

Apoſtolat, katholiſcher, fromme Ver— 


einigung i. J. 1835 zu Nom, geſtiftet von dem 


ſeleneifrigen Prieſter Vincenzo Pallotti (geſt. 
1850 zu Nom immufe der Heiligkeit, daher 
Pallottiner), zur Erhaltung, Verbreitung 
und Förderung, der chriſtlichen Frömmigkeit 
und des katholiſchen Glanbens. 41 verſchiedene 
Orden und Vereinigungen nahmen die neue Ver— 
einigung in ihren Verband auf, der hl. Stuhl 
förderte ſie auf jede Weiſe. Sie hat 3 Klaſſen: 
1) die Säkularprieſter und Laienprieſter, bes 
ichäftigen ſich in Der Selſorge, in Miſſionen 
mit geiſtlichen Uebungen, Leitung von Semi— 
narien, Prieſterkonferenzen, und chriſtlichen 
Liebeswerken, 2) die Kongregation der Schweſtern 
des kathol. A.; beſchäftigen ſich mit Unterricht 
und Erziehung Der weiblichen Jugend in 
Penſionaten, 3) die fromme Seiellichaft de3 
fatbol. A., eine Bruderschaft, welcher jeder 
beitreten fan. Die Ballottinev baben ji) 
weit an eine ihrer eriten aus— 
wärtigen Niederlaſſungen war zu Yondon, auch 
in Deutjchland ſind ſie eingeführt. 

„Apostolicae Sedis gratla“ (lat.), 
Durch die Gnade des apoſtoliſchen Stuhles 
(ein Titel dev Biſchöfe). 

Apostolicae Sedis moderationi 
convenit (lat.), Anfangsworte der päpıt- 
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lichen Konſtitution Pius IX. vom 12. Okt. 
1869, wodurch die kirchlichen Strafen (Cenſuren) 
ſehr berminderi und neu geregelt wurden. Sie 
heißt mit Mecht Das neueſte ua 
oder Strafaeleß der fatbol. Kirche Hinsichtlich 
der Genfuren und der Dem Wapite vorbes 
baltenen Siinden. Insbeſondere wurde durch 
dieſe Koſtitution die Rechtsgültigkeit der be— 
rühmten Bulle „In coena domini“ ausdrück— 
lich aufgehoben. 

Apoſtoliker, Name, verſchiedener Häretiker, 
1) A. am Anfang des 3. Jahrh. in Kleinaſien, 
verwärfen die Che, das Privateigentinn und 
nahmen feine einmal Sefallene wieder auf. 
2) A, im 12. Sabrb. in Der Umgegend von 
Köln, lehrten ähnliches, verwarfen dazu noch 
das ſpegielle Prieftertum und legten jedermann 
die Gewalt zu konſekrieren bei, verwarfen 
jerner Die Nindertaufe, Die Heiligenverebrung, 
das Gebet für die Reritorbenen, das Fegfeuer. 


3) 9, Apoſtelorden Apoftelbrüder, eine 
häretifcbe Nachahmung des 5 Franzi isfanerordeı NS, 
geſtiftet, von Gerhard Segarelli i. J. 1261. 


4) A. ein Zweig der Wiedertäufer; ſie erklärten 
u. a. auch Die Fußwaſchung Für notwendig, 
Daher Bedoniten genannt. 5) Apoitoolen, ein 
save Det der J 

poſtolifum, das apoſtoliſche Glau— 
bensbekenntnis iſt der von den Apoſteln 
aufgeſtellte Inbegriff des chriſtlichen Glaubens, 
welchen die zur Taufe Zugelaſſenen bekennen 
mußten und müſſen. Ber ungläubige Ratio— 
nalismus und Proteſtantismus hat in den 
letzten Jahrzehnten vergeblich alles verſucht, 
das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis nach ſeinem 
Inhalt und Urſprung au erſchüttern, ebenſo 
wie vordem ſchon die ganze Bibel und 
namentlich Die hl. Gvangelien über das 
Leben Chriſti. Schon der hi. Ambroſius be— 
richtet, das in der Kirche zu Mailand ge— 
bräuchliche Glaubensbekenntnis bei der Taufe 
rühre don den 12 Apoitdln ber; ebenjo be— 
richtet dev Kirchenſchriftſteller Rufin. Beide 
verſichern, das Taufbekenutnis ſei genau in 
der Geftalt, wie e8 im 4. Jahrh. noch in der 
römiſchen Kirche gebraucht wurde, von den 
Apoiteln ausgegangen. Später im 5. Jahrh. 
erhielt Dasjelbe einige Zuſätze und unweſentliche 
Abänderungen (aber nicht dev Lehre) und 
wurde Dann endgiltig in der Form ———— 
wie es jetzt allgemein gebraucht wir 
lautet nach den Beitränen der Apoftel, wie fie 
zuerſt in einer Predigt aus dem 6. Jahrh. 
verteilt überliefert werden, alfo: Petrus ſagte: 
Sch glaube an Gott 2 Bater, den allınächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erde. Andreas 
jagte: Und an Jeſum Ehriftum, feinen ein— 
aebornen Sohn, unjern Herrn. Jakobus der 
ältere ſagte: Der empfangen it von dem bl. 
Seilte, geboren aus Maria der Jungfrau. 
Sobannes jagte: Gelitten unter Pontius 
Bilatus, — geſtorben und begraben. 
Thomas fagte: (bgeitienen zu der Hölle, am 
dritten Tage wieder auferjtanden von den 
Toten. Jakobus der jüngere ſagte: Auf— 
nefabren im den Simmel, Jißet ev zur vechten 
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Hand Gottes, des allmächtigen Vaters. Phi— 
lippus Tante: Ron Dannen er fommen wird, zu 
richten die Lebendigen und die Toten. Bar— 
tholomäus ſagte: Ich glaube an den Heiligen 
u Wattbäus tagte: Eme heilige katholiſche 
Kirche, Gemeinſchaft der Heiligen. Sımon 
inne: Nachlaß der Süden. Thaddäus Tante: 
Auferſtehung des Fleiſches. Matthias ſagte: 
Und ein ewiges Leben. Amen. 

Apoftoliſch, was von den Apoſteln her— 
— und deren Geiſt, Lehre und Leben ent— 
pri 

Apoftoliiche Kirche, 1) heute Bezeichmung 
für die katholiſche Kirche als die Sejamtfivche, 
deren vier Merkmale find: einig, beilin, 
katholiſch und apoftoliich. KLeßteres beißt: 
a) die fatholifche Kirche lehrt genau dasselbe, 
was die Apojtel_aelehrt haben, b) ſie Wurde 
Durch Die Apoſtel in die Welt verbreitet, 
e) fie reicht durch Die Reihe ihrer Oberbivten 
bis zu Den Beiten der Apoſtel hinauf. 2) In 
den erſten Jahrhunderten des Ehriſtenlums 
hießen apoſtoliſche Kirchen jene Teilkirchen, 
welche unmittelbar von den Apoſteln gegründei 
waren und andern Sprengeln gegenüber als 
Mutter- und Stammkirchen galten. 

Apoſtoliſche Kouſtitutionen und Ka: 
uones beißen den Apoſteln zugeſchriebene 
Beſtimmungen iiber firchliche Sitte und Ord— 
Es ſind 8 Bücher Konſtitutionen vor— 
handen, die etwa aus dem Anfang des 3. 
Jahrhunderts herrühren. 

Aupoſtoliſche Monate ſind in mehreren 
Konkordaten zwiſchen Dem bl. Stuhl und ver: 
schiedenen Staaten vornefehen. Als olDE ſind 
die 6 ungeraden Monate, alſo der 1. J 

9. und 11. beitimmt: Januar, März, Sal 
li, September und November. Die De: 
ſetzung geiler firchlicher Stellen, welche 
während diefer Monate erledigt werden, ſteht 
dem anle au. 

Apoftoliiche Partei, politische äußerte 
monarchiſch-abſolute Partei in Spanien unter 
König Ferdinand VIE nad 1820. Sie ver: 
ſchmolz ich jpäter mit den karktiten. 

Apoftolifche Väter, 1.) im allgemeinen 
die unmittelbaren Schüler und Nachfolger der ‘ 
Apoſtel im Biſchofsamte, I im beſonderen 
Diejeitigen unmittelbaren Schüler und Nac: 
folgev der Apoſtel, von welchen Schriften 
auf uns gefonmen find, nämlich 1) Barna— 
bas, Clemens von Nom, 3) Janalius don 
Antiochien, 4) Tolyfarp. Andere apoſtoliſche 
Schriften, deren Verfaſſer dem Namen nach 
unbekannt blieben, find a) der Brief an Diognet, 
b) der Hirte des Hermas, e) die Bruchſtücke des 
Papias, d) die Marterakten iiber den Tod des 
hl. Jgnatius und des bl. Bolyfarpus. 

Apoſtoliſcher König, Apostolische Ma— 
jeftät, 1) Ehrenname der Könige von Ungarn, 
verlieben i. I J. 1000 von Bapit Sylveiter I. 
dem bl. Stepban, dem 1. König der Ungarn, 
EN ſeines Cifers 13 und feier Erfolge in 


Befehrumg feines Volkes 2) Titel Des jeßt: 
gen  öfterreichifch = ungarischen Königshauſes, 
durch Papſt Klemens XIII. mittels Vreve 
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vom 19. Auguſt 1758 fiir dasſelbe ausdrücklich 
erneuert und bekräftigt. e 
Apoftoliicher Stuhl, d. 1. Lehrſtuhl 
(fat. an Sedes Apostoliea), 1) Bezeich— 
nung Der dom Apoſteln jelbit verwalteten und 
eingenommenen (nicht blos  gegriindeten) 
EN au Antiochien, Alerandrien und 
Rom (Betrus) und zu Jeruſalem Jakohus), 
2) beſondere Ehrenbenennung des römiſchen 
Lehrſtuhles, weil dieſer nicht nur ‚von einem 
Apoſtel, und zwar dem Apupoſtelfürſten ge— 
gründel, verwaltet und eingenommen worden, 
ſondern namentlich, weil zugleich auf ihm der 
Fürſt der Apoſtel fortlebt und fortregiert und 
weil die Fülle der apoſtoliſchen Gewalt des 
bl. Petrus auf Die Nachfolger vererbt wird, 
mit andern Worten, weil der Römiſche Stihl 
nicht blos Titel und S Inbegriff einer einfachen 
bifchöftichen Gewalt, Sondern vielmehr Des 
toridanernden Apojtolates des Apoſtelfürſten 


it. In dieſem befondern Sinne iſt dev Name 
Apojtoliicher Stuhl allgemein geworden. Es 
iſt. recht charakteriitiich, daß alle falſchen 


Richtungen ſpäterer Zeit innerbalb und außer— 
halb der Kirche, welche die übernatürliche 
Hoheit des Bapfttums verfanmten und ver— 
fernen, jenen Namen zu vermeiden ſuchen und 
dafür immer nur vom römiſchen Hofe oder 
der römiſchen Curie reden. 
Apoſtroph, der, (gricch.), 
("), oe den neh eines 


engere! 
Apoitrophe, die (griech.), Anrede an Ab— 
wejende, al3 wären ſie gegenwärtig. 
Apothefe, vom Stante durch Privilegien 
und Konzeſſionen zur alleinigen Herſtellung 
und Abgabe von Heilmitteln und ſonſtigen 
ſtark⸗ oder gefährlichwirkenden Mitteln ermäch— 
tigte Verkaufsſtelle. Die A. unterſtehen dei 
Aufſicht des Staates ſowohl hinſichtlich der 
Räume als auch in Bezug auf die Güte der 


ein Leſezeichen 
Buchſtaben 


Waren. Apotheker, Beſitzer einer A.; Pro— 
viſor, Pharmazeüt, ſtudierter A. aehülfe, 


Lipotheofe (ariech), Vergötterung. 
a potiori (fat.), nach der Hauptſache. 
Appaladhicole, Fluß in Florida, Morde 
Amerika. 
Apparat, Hilfsmittel, Zurüſtung jeder Art. 
Apparition (lat.), Erſcheinung, Sichtbar⸗ 


werden. 

Appartement (franz., ſpr. . . .. mang), 
Zimmer. 

Appassionato (ital.), in der Muſik, 
leidenschaftlich. : F 

Appel, 1) A., Chriſtian, Freih. d., öſter— 
reichiſcher General und Feldmarſchall, geb. 
1785, geſt. 1852. 2) A., Joh. Nepomuk, geb. 


1826, öſterreichiſcher General, 1866 Vefebls⸗ 
haber einer Kavalleriebrigade in Böhmen, 1882 
Oberhaupt der Landesregierung in Bosnien. 
Appel comme d’abus (fraı;., Ipr., 
apell gomm dabü), Beſchwerde iiber (angebfichen 
oder wirklichen) Heißbrauch der geiſtlichen Ge— 
walt. Appellatio tanyuam ab abusu, Ute 
fprünglich eine franzöſiſche Erfindung, lange 


Yet eine Schußmauer des Gallikanismus, 
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reiche Quelle des über die franzöſiſche Kirche 
und Nation hereingebrochenen Unglückes, Die 
tiefſte Wunde, welche je der kirchlichen Gerichts— 
barkeit und Rechtsordnung geſchlagen wurde. 
Er warein Mittel, welches Die weltlichen Beamten 
zu dem Zweck erfanden, alle Streitfälle geiſtlichen 
Charakters unter dem Vorwande des Miß— 

brauches an ſich zu ziehen und die kirch— 
liche Freiheit in Feſſeln zu ſchlagen. Auch in 
Deutſchland Fand Die Den Beamten zuſagende 
franzöſiſche Erfindung, jelbitverständlich gute 
Aufnahme, da man bier jet Dev Heformation 
Yich jogar ein Majeſtätsrecht' über kirchliche 
Dinge ausgefliigelt batte. Hauptvertretex der 
Theorie war Hontheim, Weihbiſchof von Trier. 
Alle Staatsgefebgebungen ſeit Mitte des 18. 
Jahrh., fo namentlich in Bayern und Oeſter 

vetch, buldigten den unkatholiſchem, falſchen 
Grundſätzen Des Appel comme d'abus. Erſt 
die freiheitliche Bewegung der Mer Jahre 
brachte der Kirche in Deutſchand wieder größere 
Selbſtändigkeit. Nach dem Vatikaniſchen Konzil 
kehrten Die deutſchen Staaten faſt ſämmtlich 
wieder zu dem falſchen Syſtem zuriick. Ins— 
beſondere ſtellte das preußiſche Maigeſet vom 12. 
Mai 1873 die Appellatio tanquan ab abusu 
im weiteſten Sinne wieder her; zugleich wurde 
auch ein eigener Staatsgerichtsbof für kirchliche 
Angelegenheiten errichtet. Letzerer iſt inzwiſchen 
wieder aufgehoben worden. 

Appell Ruf, Sammelruf; aufanmmentvont- 
meln oder ‚blajen der Truppen; 2) Ab- und An— 
rufen der Jagdbunde; 3) Seborlam des Hundes 
beim Ruf.“* 

Appellant, der, welcher die Appellation 
ergreiit; Appellat, der ‚ gegen welchen appel— 
liert wird; Ippellation, Berufung an den 
En Richter! appelfieren, Berufung eine 
enen 

Appellanten, cine Sorte von Anhängern 
des Jauſznismus 1. d.) »Relche gegen die 
päpſtliche! Verwerfungsbulle. ‚Unigenitus” vom 
Sabre rt iiber den Janſenismus an ein all:- 
gemeines Nonzil Berufung, einlegten; an ihrer 

Zpiße, fanden 15 franzöſiſche Biſchöfe, auch 
der Kardinal Noailles, Erzbiſchof von Baris, 
mehrere hundert Weltprieiter und zablreiche 

Ordensperſonen, beſonders in den Diözeſen 
Varis und Rheims. Alsdie A. SHE 
wurden ſie excommuniciert. Der Kardinal: 
Erzbiſchof Nogilles von Paris widerrief am 
19. Juli 1728 in ‚einem offiziellen Schreiben: 
„Im Angefichte Sein Chriſti, meines Herrn 
und Richters, bezeuge ich, Daß ich die Bulle 
Unigenitus aufrichtigen Herzens annehme u. 
ſ. tv. Zugleich verſpreche ich Ew. Heiligkeit, 
behufs Beobachtung Der Bulle ein anderes 
Hirtenſchreiben zu veröffentlichen.” Bald darauf 
ſtarb der reumütige Kirchenfürſt: mit feiner 
Unterwerfung batte die Sekte ihren Stüßzpunkt 
verloren 

Appellation vom Papſft an ein allge: 
meines Konzil it ein don Irrlehrern und 
jommtigen im KRirchenglauben und Eirchlichen 
Yeben Schifibrüchigen erſonnener häretiſch— 


ſchismatiſcher Kunſtgriff und vielfach verfuchtes 


% 
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Trugmittel, um für ihr unkirchliches Beginnen 
und Gebahren vor der betrüglichen Welt deu 
Schein der Nechtmäßigfeit zu wahren. Cine 
jolche Appellation jtebt im Widerſpruch mit der 
Lehre von der Kirche und mut Dev Lehre dom 
Primat des hl. Betrus und feiner Nachfolger, 
der römiſchen Päpſte. Sie wurde ſchon ver⸗ 
worfen don Den Päpſten Zoſimus (417-418), 
Bonifatius I. (418 -422), Gelaſius I. (492 bis 
496), Wifolaus 1. (858-867), Martin V. (1417 
bis 1431), Calixt TU. (1445 14 58), Pius II. 
(1464— 1471), Sixtus IV. (14711484), Julius 
II. (1503- 1513) Pinus IX. (1846- 1876. Das 
Vatikaniſche hal verwarf dieſe A. neuer: 
dings ſowohl ausdrücklich ala auch durch, die 
Definition der päpftlichen Unfebldarfeit. Cine 
jolche A. iſt in ſich unlogiſch, denn eine A. an 
einen Nichter, welcher zur Zeit dev A. nicht 
exiſtiert, iſt ſchon von vornherein hinfällig. 
Aber guch wenn das Konzil exiſtiert, iſt dieſes, 
von Papſte getrennt gedacht, nicht über, 
jondern unter dem Papſte. lan kann aber 
nur von einen niederen an einen höheren 
Richter appellieren, das Umgekehrte iſt eben 
Slevolution: Das allgemeine Konzil it zudem 
fein bleibendes Richtertribunal der Kirche und 
jein Urteil kanu niemals endgiltig und rechts⸗ 
kräftig ſein ohne Beitritt des Papſtes. Eine 
folche, A. vom Vapſte an, ein Konzil wäre 
endlich der Ruin der Kirchenordnung, des 
Friedens und der Einheit, untergrübe die 
Autorität des Papſttums als Mittelpunkt und 
Träger der Einheit, begünftigte | jedes Tren— 
nungsgelüſte und Tieße Häreſie, Schisma und 
Ungeborjam ungeſtraft ausgeben 
Appendix (lat.), Anhang. 
Appentueicr, Baden, Dort, an 1700 €. 


Eiſenbahnknotenpunkt der Yinie Mannheims 
Konſtanz. RR 
Appenzell (fat. Abbatiscella), in ver 


Schweiz, ein Toppelfanton: zerfällt ſeit Der 
Religionstpaltung von 1597 in Die Kantone 
1) Inner-Rhoden (atholiſch), an 13000 E. 
2) Außer-Rhoden (proteitantiich) on 51000 E. 
Im Wlittelaltev war das Yand der Abtei St. 
Hallen unterthan, wurde aber i. J. 1401 
unabhängig. 

Apperception (lat.), Wahrnehmung einer 

Boritellung der Seele; Selbſtbewußtſein. 

Appertinenzien (lat.), Zubehör. 

Appetit (franz., ſpr. appeti), 
Begierde. 

Appiſche Strafe (lat. via Appia), 
von Appius Claudius 1. J. 312 v. Chr. 
nelegte Heerſtraße von Nom bis Capua. 
davon ſind noch rl 

Applanieren (lat), ebnen. 

Applaus (Int.), Beifall; applaudieren, 
Beifall klatſchen. 

Appleton (pr. äppelt'n), Ber. Staaten 
von Nord-Amerika, Stadt im Staale Wisconſin, 
an 11000 E. 

applicabel (Lat.), anwendbar. 
Applikation tlat.) Anwendung, Anpaſſung, 
Zuwendung. 

Applikation Der hl. Meile iſt die Ab— 


Trieb, Luſt, 


die 
als 
Reſte 


Appellation vom Papſt an ein allgemeines Konzil — — 


— — — 


| 
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jicht des celebrierenden Prieſters, die —— 
Früchte des DI. Opfers den, beitimmten Ver— 
ſonen oder Koͤrporaionen, für welche daſſelbe 
dargebracht wird, zuzuwenden. 

Applikatiouspflicht des Pfarrers iſt die 

Verpflichtung desſelben, an Sonn- und 

Feſttagen die Früchte der hl. elle feiner 
Pfarrgemeinde zuzuwenden. 

Applikationsſchulen, Schulen fiir praftifche 
Uchungen; Applifattionsunterricht, An— 
leitung zur praftiichen Ausübung; applizieren, 
anfügen, anpaſſen, anwenden. 

Applifatur (lat.), in der Muſik, das Setzen 
der Finger beim Spielen auf Inftrumemen. 

Applombieren (lat.), anlötben. 

tppoint (franz., fpr. appoäbng), appunto 
(tal), Wechſel zur Deckung einer Schuld oder 
Erhöhung eines Betrages auf eine größere 
beitimmte Summe. 

Appointieren (Tranz.), eine Rechnung mit 
den Handelsbüchern vergleichen. 

Apponieren (lat.), beijeben, hinzufügen. 

Apponyi, 1) %M., Anton Georg, Graf 
Water), ungariſcher ES tnatsmann, lebte 1751 
bis 1817, 2) A. Georg, Graf (Sohn), des⸗ 
gleichen, geb. 1808, Führer Der konſervativ— 
arijtofvatiichen Partei. 3) A, Albert, Graf 
(Enkel), geb. 1846, Führer Dev ungariichen 
Nationalpartei. 

Apport, Sache nicht Geld-Einlage bei 
Aftiengeiellichaften. 

Apporte (Tranz., 
Apportieren, 
durch den Hund. 

Appofition (lat.), Sinzujeßung, Beifügung. 

Apprefation (lat.), flchentliche Bitte, 7 

Appreſſion (lat.), Das Ausdrücken: 
preiiionspumpe, eine Druckpumpe. 

Appretieren (franz. ), zurichten:Appretur, 
Zurichtung. 

Approbation (lat.), Billigung, Gutheißung, 


A 


ſpr. apport), bring ber! 
das Herzutragen des Wildes 


p- 


Zulaffung; approbieren, gutheißen, ges 
nehnugen, | 

Appropriation (lat.), Aneignung, Ste 
eignung. 


Approviſionieren (franz.), mut Proviant 
und Munition verſehen. 

Approximation (lat.) Annähernng; 
approximativ, annäherungsiweile 

Appuls (lat.), Miſtoß: das ſcheinbare Zu— 
ſammentreten von zwei Sternen. 

Appun, Karl Ferdinand, Naturforſcher 
und Reiſender, geb. 1820 zu Bunglau, geſt. 
1872 in Guayana. 

a. Pr., fir anni praeteriti (fat.), Des 
vergangenen Jahres. 

Apraxin, Stephan Seodoromitich, ruſſiſcher 
Feldherr, geb. 1702, geit. 1758 im Gefängnis; 
ſchlug die Preußen 1*57 bei Großjägersdorf. 

Apres ſfranz. ſpr. apräb), nach. Apres 
nous le delnge, nach ums Die Sintflut. 

Apritofenbaum, Obſtbaum aus der Fa— 
milie dev Roſaceen, mehr als 20 Arten, gedeiht 
vornebintich in Südeuropa und Nord— Amerika. 

Die Früchte bilden einen geſuchten Handelsartikel 
jowohl friſch als eingemacht oder getrocknet, 


% 
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Die Fruchtkerne — gepreßt ein fettes Oel, 
die Fr.-Schalen verkohlt ſchwarze Tuſche, das 
Holz wird zu Jeinen Drechslerarbeiten benutzt. 

April, der 4. Monat Des Sabres, Oſter— 
monat, Wandelmonat; it der Verehrung 
der hl. Wunden Ehrifti beionders geweibt. 

Aprilwetter, unbejtändiges W. In den 
April ſchicken, einen zum beſten haben; 
wuͤrde eheden als Nachahmung des Hinz und 
Herſchickens des gefangenen Heilandes von 
Annags zu Kaiphas, von Herodes zu Pilatus 
angeſehen, weil auch dieſe Vorgänge bei 
den Poſſionsſpielen des Mittelalters nicht 
fehlen durften. Dev Brauch kam übrigens 
erſt in den legten Jahrhunderten aus Frank— 
reich ein. Im Aberglauben gilt der 1. April 
als Unglückstag. 


a prima vista (ital.) jingen, tpielen 
— vom Blatt weg ſingen und Ipielen, f 
.a priori (lat.) beweiſen, aus Vernunft— 


gründen beweifen; a posteriori (fat.), Durch 
die Erfahrung. 


propos (franz, jpr. apropo), zur 
vechten Seit, gelegen. u 
Apicheron, Ruſſiſch Aſien, Transkaukaſien, 


Halbinſel am Kaspiſchen See, gehört zum 
Gouvernement Baktui. Pe ir oleumquellen, 
Schlammyulkane oder Salſen; das Kleine Ewige 
Feuer und das Große Ewige Fener ſind be— 
ſtändig brennende, von Koblenwafieuitoft, das 
ausder Erde fteigt, nenäbrte Flammen in Gruben. 

Apſis, Apfiden, j. Abſis, Abſiden. 

Aptieren (lat), anpaſſen. 

Apulejus, Auͤlus Lucius, 
loſoph, lebte um 150 n. Chr, in Carthago. 

Apulien, alien, Landſchaft, in Unter— 
italien, umfaßt das Küftengebiet ſüdlich vom 
Monte Gargano und Die Halbinſel A., Die 
heutigen Provinzen Bari, Foggia und Lecce 
mit zuſammen über 184006. In der 
Provinz Foggia finden ſich die ſchönen Reſte 
der Hoheuſtaufenſchlöſſer und die uralten Weide: 
triften. Schon im 4. Jahrh. v. Chr. kam, A. 
in den Beſitz der Römer, im 11. Jahrh. kam 
3 unter die Deruchaft I dev Normannen, deren 
Grafen von Papſt Nikolaus 11. (1059) zu Herzögen 
von Apulien erhoben wurden; ſpäter wurde A. 
nebſt, Kalabrien und Kampauien mit Sizilien 
au eier Monarchie verbunden Heute iſt I. 
politijch bedeutungslos, und mm Provinzialge— 
biet. Die Eiſenbahn Ancona Brindiſi bat 
das Land dem Verkehr erjchlofien Gürzeſte 
ODrientſtrecke). 

Apure, des 
Orinoco. 

Apyriſch are), feuerfeſt, nicht Drennbar. 

Aqua (lat ‚ Rajler; ayquae, Bäder. 

Aquädukt (lat.), Waiferleitung, ein ges 
mauertes Flußbett. 

Aquapendente auch Aqua Pendente; ſ. 
Acquapendente. 

Aquarell (ital. aquarello), Waſſerdeckfarbe. 

Aquarellmalerei, Malerei mit Waſſer— 
deckfarben; kam zu Aufang des 17. Jahrh.s 
in Endland auf, in Deutſchland iſt die A. 
malerei hochentwickelt. 


römiſcher Phi— 


in Venezuela, Nebenfluß 


Aprikoſenbaum— — Aquaviva Claudius. 
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Aquarium llat.), Waſſerbehälter mit 
Waſſerpflanzen und Rafiertieren zur Belehrumg 
und Unterbaltung. Wlan unterscheidet Süß 
wahlerz und Meerwaſſer-M. 

Mequator, Der Öleicher, Der größte reis 
auf der Erde, deſſen Ebene auf der Erdachie 
jenfrecht ſteht und Die Erdkugel in Die nörd— 
liche und ſüdliche Halbkugel jcheidet, feine Yänge 
it gleich dem Umfange der Erde alſo 3-40 
geogr. Meilen. 

Aequatoria, Aequgtorialprovinz, 
Afrika, ehemals ägyptiſche Provinz im Sudan, 


durch Elfenbeinreichtum und feine Kultur— 
fähigkeit beſonders ausgezeichnet; 18744 1876 
organiſiert durch Gordon (ſ. d.), verwaltet 


1878 1889 von Emin Paſcha, der in der Provinz 
nur mit äußerſter Anflrengung gegen Aufruhr 
und Empörung ſich halten könnte und 1889 
mit Stanley abzog. 

Aequnatorialſtation, Bolten des Kongo— 
ſtaates; angelegt don Stanley 1883 an der 
Mündung Des Tſchnapa, 1890 wieder auf 
gegeben. 

Aeqnatorſtrom, Yuft und Meeresſtrom: 
nimmt vom Meguator zu Den Polen der Erd 
kugel Seinen Weg. 

a quattre (franz., ſpr. afattv), zu vieren: 
à quattre epingles (pr. epähngl), in vollem 
Koſtüm, fein angepußt; A quattre mains (ipr. 
mäns, Mauſikausdruch, vierhändig. 

Aquavit (lat. aquae vitae), Lebenswaſſer, 
Branntiwein. 

Aquaviva, Namie von Stardinälen, 1) A., 
Franz, geb. 1665 aus der Familie der Herzöge 
von Atri, get. 1725 als Biſchof von Sabina. 
2) M., Oectavius der jüngere, aus demſelben 
Sefchlecht, geb. 1608 zu Neapel, neit. 1674, 
3) A., Trojanus, aus, demfelben Hauſe, geb. 
1694, 'gefi. 1747. Dieſe 3 Kardinäle spielten 
bedeutende politische und kirchenpolitiſche Rollen. 
+) A. Johann Vincenz, früher Biſchof von 
Metfi, 1542 zum Kardinal erboben, jtarb 1556. 
5) A Julius, geb. 1546 zu Neapel, get. 1612 
als Erzbiſchof von Neapel. 

YHauaviva Elaudius, Der berühmteſte 
unter Den Trägern des Namens W., Dev 5. 
General der Geſellſchaft Jeſu, geb. 14. 
Sch, 1543 als Sohn des Herzogs don Atri—. geit. 


13. Januar 1615. Er Ienfte den, Jeſuiten— 
orden in einer nach innen und außen höchſt 


kritiſchen Zeit mit Muit und Erfolg und großem 
Segen 34 Jahre lang. Er veranlaßte die 
Auffſtellung des berühmten Studienſyſtems der 
Jeſuiten (ratio studiorum), bewies in ſeiner 
mern, ſowie Äußeren Aniisführung eine be— 
wunderungswürdige Klugheit und Weisheit, 
Feſtigkeit und Milde emerfeits in Den Ver⸗ 
handlungen nut Papft Sixtus V. und den 
Königen von Frankreich und Spanien, welche 
die Verfaſſung des Ordens geändert haben 
wollten, anderſeits gegenüber gewiſſen natio: 
nalen und leicht zur Trennung und Spaltung 


des Ordens  binrübrenden Gelüſten von 
Spanischen und andern Ürdensmitgliedern. 
Kine vorzügliche Sorgfalt wandte A, der 


Niederberitelliing der fatbolifchen Kirche m 
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Deutſchland zu, an welcher jeine Ordendgenofjen 
mit Erfolg arbeiteten. Cr erließ ein Detvet 
im Sabre 1616, welches ſtrenge unterfagt zu 
febven und zu bebaupten, es ſei jedermann 
geitaftet, unfer was immer Fiir einem Vor— 
wande von Tyrannei Nönige oder Fürſten gu 
töten oder einen Mordverſuch auf ſie zu machen. 

Aquaviva, Rudolf, Jeſuit, Miffionar in 
Indien und Martyrer, geb. 2. Dft. 1550 mus 
dent Geſchlechte Der Ari, Neffe des beribmten 
Jeſuitengenerals. Am 15. Juli 1583 von den 
Deiden auf der Goa gegeniiber gelegenen 
Halbinſel Salſette getötet. 

Aequer (lat. Aequi), ein altitaliſches Ge— 
birgsvolk, Nachbarn der Latiner. 

Aquila (lat.), Der Adler; aquila alba, 
der Stein der Werfen (mt den Alchemie). 

Aquila, wurde als Heide von Kaiſer Ha— 
drian i. J. 130 mut dem Wiederaufbau von 
Serujalen als Aelia C'apitolina betraut, trat 
zum Chriſtentum und dann au Judentum 
über. 

Aquila, Kaspar, 
geb. 1480 au Augsburg, geit. 
teld. War 1524 Luther 
ſeßung bebifftich. 

Uguila, Mittelitalien, exempte Erzdiözeſe, 
errichtet 1257, an 90000 Ntatbol., 242 Vrieſter, 
138 Pfarreien. 2) Provinz in den Abruzzen, 
Aquila degli Abruzzi. 3) Hauptſtadt dafelbit, 
Biſchofsſitz 15000 E. Die Stadt iſt eine 

Schöpfung des Kaiſers ——— II. 

Aquila und Prisca, ein um Die Aus: 
breitung des Chriſtentums zur Zeit der Apoſtel 
ſehr verdientes jüdiſches Ehepaar. Ste wohnten 
ehemals zu Nom, zogen 1. J. 53 nach Korinth 
und nahmen den hl Paulus Dort auf, zogen 
mit ihm nach Epheſus und gingen darauf 
wieder nach Nom. Ju ſeinem Römerbrief 
hat der hl. Paulus ihnen ein ——— 
Denkmal geſetzt, da er ſchreibt: „Grüß et Prisca 
und Aquila, meine Mitarbeiter in Jeſu Chriſto, 
welche für mein Leben ihren Nacken Darge= 
boten, und welchen nicht allein ich, ſondern 
alle Gemeinden der Heiden Dant jagen.” 
(Römer 16, 3 5). Mach der lLebertieferiung 
jtarben fie als Martyrer. ; 

Aquilaria, L, Adlerbaum. 

Aquifegia, l., Akelei oder Aalei, kraut⸗ 
artige Gewächſe mit heilkräftigem Samen. 

Aquileja, (im Mittelalter: Aglav), Oeſter— 
reichiiches Illyrien. alte Stadt im Bezirk 
Gradisca, 2 km vom Meeer, nur an 900 G.; 
war zur vönischen Kaiferzeit eine Sanptieftung 
und bedeuten der Handelsplatz, 452 von Altila 
zerſtört. Viele römiſche Aieriümer, Kathedrale 
aus dem 11. Sahrbundent. Der Evangeliſt 
Et. Marcus prediate Dort im Auftrag des bl. 
Petrus im Sabre 46. n. Chr. das Chriſtentum 
und wird von einigen als 1. Biſchof bezeichnet. 
Sein Nochfolger als Glaubensprediger und 
Biſchof iſt der hl. Hermagoras, welcher um 
Das Jahr 70 den Meartertod erlitt; erſt i. J. 
276 erhielt dieſer einen Nachfolger im 
Helarus, welcher ebenfalls gemartert wurde. 
In der Folge ericbeinen- Die Bilchöfe von M. 


lutherijcher Theologe; 
1560 zu Saal: 


Aquaviva Slandius — Aequivalent. 
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bei deſſen Bibelüber- 
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als Patriarchen und ſpielen eine wichtige Rolle 
im Kampfena. gegen die Ariauer; da3 Ratriarchat 
beitand bis ins 18. Zahrh., wurde aber 1751 don 
Papſt Benedikt XIV, aufgehoben. Die 2 an feine 
Stelle tretenden (Erzbistiimer erbielten ihre 
Eiße in Undine (Venedig) und in Görz (Deiter- 
reich), in A. jetbit blieb nur noch eine Pfarr— 
fivche. 

Aequilibrismus (lat.), 
gewicht; Aequilibriſt, 
tünger. 

Aquilinus, Der bi., Deuticher 
int Anfang des 11. Jahrhunderts. 
zu Würsburg, erbielt er 


Yehre vom Öleich- 
Schwebekünſtler, Seil— 


Märtyrer 
Geboren 
zu Köln die Prieſter— 


weihe, wurde dort zum Biſchof erwählt, ent— 
floh aber dieſer Würde, aing, nach Paris 
und dann nach Oderitalien In Mailand 


predigte er gegen die dort obwallende Häreſie 
der Manichäer, welche ſich auchArrianer nannten. 
Er wurde don ven Häretikern getötet. Seine 
Reliquien vuben in der Kirche San Lorenzo 
zu Mailand, teilweiſe jetzt in Der Seminariunts 
kirche zu Wuͤrzburg; neuerdings iſt ſein Feſt 
(ai, Jar.) auch in das Officium der kölniſchen 
Kirche eingefügt worden. 

Aquinas, der Aquinate, d. h. der hl. Thomas 


. Aquin (. d) _ 
Agnino, italien, Provinz Nenpel, 1) 
eremptes Bistum, gegr. im 5. Jahrh., ver 


einigt mit Fregeilä (Ponte Corvo) ſeit 1725, 
mit Sora ſeit 1818, zählt 127000 Kathol. 
386 Prieſter, 69 Pfarreien. 2) Stadt daſelbſt 
im Kreiſe Sora, Provinz Caſerta (Terra Di 
Lavoro), an der Eiſenbahnlinie Rom-Neapel 
des Wittelmeernebes in Schöner Umgebung. 
2200 8. Biſchofsſitz, Geburtsort Des hl. 
Thomas dv. A. Chriſtliche und heidniſche Alter— 

tümer, Kirchen- und Tempelruinen. 

Acquinoktialgegenden, die Gegenden der 
Tags und Nachtgleiche, die Tropen. Aequinok— 
tialkreis iſt der Hequator. 

Aequinoktialregen und - Stürme, Die zur 
Zeit der Aequinoktien namentlich zwiſchen den 
B Wendetreiſen eintretenden heftigen Regen und 
Stürme. 

Aequinoftialzone, die heiße Zone der Erde 
zwiſchen Den Wendekreiſen dev Erde, wo Tag 
und Nacht ſtets beinabe gleich lang find. 

Aequinoktium, Tag- und Nachtgleiche, 
findet ſtatt im Frühling am 21. März, Herbſt 
22,23 September, an dieſen Tagen Ytebt Die 
Sonne im Yeguator und ſind Tag und Nacht 
auf der ganzen Erde gleich. 

Aquisgranum, lat. Name für YHachen. 

Agnitanien, Provinz des alten Gallien,“ 
zwilchen Den Pyrenäen und Dev Garonne; 
kam im J. 57 v. Chr. unter die Herrſchaft der 
Römer, 42 n. Chr. der Weitgoten, 507 der 
Franken, wurde dann unabhängiges Herzogtum 
ind jpäter Durch Kaiſer Karl d. Gr. als König— 
tum jenem Sohne Ludwig d. Frommen zuge? 
teilt. Im J. 1154 kam es an England, 1451 
an Frankreich. 

Aequivalent (lat.), 1) aleichgeltend, 2) Ent 
ſchädigung: Acquzwalente, gleich oder ähnlich 
wertige ll Subjtanzen. 


“ 


Aequivok 
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Heguivof (lat.), 
doppelſinnig, zweideutig. 

Ar (fat. area -- Fläche), Zeichen: a, Feld— 
maß enthaltend 100 qm: 100 — 1 Hektar 
(ha): 100 ha 1 Dugadrätkilomeler (qkm), 

Ara, cine Papageivogelgattung. 

Hera (lat), Zeitrehnung (ſ. d.). Neue 
era, wichtiger Zeitraum oder Geſchichtsab— 
ſchnitt mit der Vorherrſchaft neuer Perſonen, 
Ideen oder Strömungen, z. B. die Mera der 
Nopoleoniden, oder DIE „neue Hera i in Preußen— 
Deutſchland“, weiche mit Der; Thropheſteigung 
des Königs und ſpüteren Raifers Wilhelm J., 
des Großen, angekündigt wurde. 

Arabe, Felſenthal zwiſchen dem Meer— 
buſen von Akabe und dem Toten Meer, Fort— 
teßung des Jordanthales. 

Araber, d 5b. Witltenbewobner, ein 
jemitisches Volk in Südweſt— Alien, Das in viele 
getrennt lebende Stämme zerfällt. Sie teilen 
ſich jelbit in 2 große Gruppen, von denen Die 
eine jich von Jektan, Die andere von Abra— 
bam (d. b. Ismael) ableitet. 

AUrabesfen, Ornamentzeichnungen, 
aus phantaſtiſch verbundenen Pflanzen— 
Tierformen beiteben. 

Arabien, jeßt Name Der ſüdweſtlichen 
Halbinſel Mftens, Der größten allev Halbinſeln 
iiberhaupt, gegen 3 Will. km und 3%, Mill. 
E.: zwiſchen dem Perſiſchen Meeerbujen, dent 
Roten umd Aräbiſchen Wieer gelegen, mit 
Afrika früher durch die Landenge von Suez 
verbunden, jetzt Durch Den Durch letztere ges 
zogen CS uezfanal Davon getrennt. Die Alten 
unterſchieden ein wüſtes, ein peträiſches (jteiniges) 
und ein glückliches Arabien. Das erite tit Das 
Dreieck zwitchen Syrien ımd Dem Euphrat, 
Die jogen. arabiſche Wüſte mit ihrent glühenden 

Oſtwind und ihren ſeltſamen Luftſpiegelungen. 
Tas peträiſche A. bat den Namen von Der 
Felſenſtadt Petra und erſtreckt ſich bis zum 
oberen Ende des arabiichen Meerbuiens mit 
hohen Gebirgen und waſſerxeichen Thälern. 
Der ührige Teil hieß das glückliche Arabien, 
nit allen Bedingungen böberer Kultur. . A. 
iſt faſt überall von ſteilen, klippigen Küſten 
unigeben, verläuft in Norden in die ſteinige 
ſyriſche Wüſte, beſitzt keinen einzigen immer 
fließenden Strom und erhebt ſich als ein 
arößtenteils von Wüſten erfülltes Hochland, 
das in ſüdlicher Richtung, anſteigt und in 
wohlbewäſſerten Terxraſſen DIS zum ſogen. glück— 
lichen A. im Südweſten hinabreicht. Auf dieſen 
„Stufen des Weihrauchs“ wurde der Kaffee— 
baum heimiſch im Glutklima Der Tiefen ge— 
deiht die Tattelpalne: Das mittlere Binnen: 
Ind, Der Nedſch (d. h. Rücken), liefert die 
Schönsten Pferde und Die beiten Reitkameele. 
Andere Produkte ſind Indigo, Yaunnvolte, 
Myrrhen, Gummi, Gewürze, Manna, Senne’: 
blätter u. ſ. w., Perlen im Perfichen Golf. 
Die Bewohner ſind Araber ſemitiſcher Her— 
kunft und zwar 1) Jektaniden oder Himjariten 
im Süden und Südoſten, 2) Ismaeliten im 
im Norden. Ihrer Lebensweiſe nach teilt man 
Die Sefanıtheit wieder m: 1) Nomaden, Die 
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gleichbedeutend, auch 


die 
und 


Arabienin religröſer Hinſicht. 
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räuberiſchen Beduinen, „Die Söhne der Wüſte“. 
2) die im Norden helleren, im Süden dunkleren 
ſeßhaften Bewohner von Stadt und Land, 
d. h. von Städten und Daſen. Hauplſand⸗ 
ſchaften ſind: 1) Hidſchas und Jemen am 
Roten Meer, 2) Redſch im Innern, 3) Hadra— 
mant am Arabiſchen Meer, + Omän (Mastat), 
5) EL Sala, Teßtere zwei om Perſiſchen Meer: 
buien. Größere Städte find Mekka, Medina, 
Sana, Mofla, Maskat und den. Die Stadt 
Aden gebört den Engländern, das peträiiche 
U. (die Singihalbinſel) zu Aegypten, Hidſchas, 
Jemen und Ci Haſa nebören zur Türkei. In 
den übrigen Teilen leben die Horden und 
Stämme unter Häuptlingen (Imams, Scheichs 
und Emire genannt), Dev mächtigſte iſt der 
Imam von, Maskat. A. iſt das Wiegenland 
des Islam 'und enthält deſſen größte Heilige 
tiimer zu Mekka und Medina. Geduldet ſind 
auch Ehriten, Suden, Brabnaanbeter u. a. 

Arabien in chriftlicher Beziehung. Der 
bl. Apostel Paulus hielt ſich nach ſeiner Be— 
kehrung eine Zeit lang in A. auf, wahrſcheinlich 
aber noch ohne apoſtoliſche Wirkſamkeit, in 
Gebet und Betrachtung. Nicht ſicher nachweis— 
bar iſt es auch, ob die hl. Apoſtel Bartholomäus 
und Judas Thaddäus dort das Evangelium 
verkündet haben. Bern wunderbaren erſten 
Pfingſtfeſt zu Jeruſalem waren allerdings auch 
Araber zugenen und mögen da wohl einige 
befehrt worden fein. Die Sinai-Halbinſel war 
in Der eriten chriftlichen Zeit reich mit chriſt— 
lichen Kirchen und Klöſtern bedeckt und von 
dort wird das Chriſtentum vielleicht auch 
tiefer in U. eingedrungen ſein; ums Jahr 244 
gab es in A. einen Biſchof von Boſtra, woſelbſt 
bald mehrere Synoden gehalten wurden. VNus 
dem Anfang des +. Jahrhunderts wird dann 
von einem chriitlichen König Abdulkalat ge: 
meldet, e wird von chriſtlichen Kirchen zu 
Taphar, Aden und, Ormuz berichtet. Im Jahre 

524 wittbete eine schreckliche Serrolgung gegen 
die Ehriften im A. unter dem Juden Tunnan, 
welcher in der volfveichen, faſt ganz chriitlichen 
Stadt Nagra 5000 Ehriften hinſchlachten ließ. 
Ein chriſtlicher Abeſſynierkönig züchtigte und 
tötete den Verfolger und beſtellte einen Biſchof 
Gregentius, don welchent noch eine Disputation 
mit einen Juden auf uns gefommen üt, Der 
gemäß infolge eines Wunders ich viele Tuden 
befebrt Daben Sollen. Ju Uebrigen Icheinen 
in A. weitaus mehr Die Irrlehren des Mono— 
phyſitismus dorgeberricht zu haben. Als er 
Hauptſitz der Ixxlehren hielt esdenn auch dem Au— 
ſturm und der Öeivaltthätigfeit des Wobanmteda= 
nismus nicht ſtand, dasC item ging Dort 
unter. Die neueren Verſuche es wieder aufs 
erjteben zu fallen find mar don geringem Er⸗ 
folg geweien. 

Die Katholifen im heutigen Arabien. 
Unter dem Schutze Mehemed Alis, des mä: chuigen 
türkiſchen Vicekönigs bon Aegyten ünd Statt: 
halters in Syrien, der auch teilweiſe Herrſcher 
in Arabien war und Engländer und Franzoſen 
duldete und begünſtigte Geb. 1769, geſt. 1849), 
hatten Jich in den Soer Jahren des 19. Sabre: 
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Dſchidda, dem Hafenplatz von 
Mekka, auch katholiſche Europäer angeſiedelt 
und im Jahre 1840 entſandte die Propaganda 
den Servitenpater Serafino Fognet als 
Apoſtoliſchen Vicepräfekten nach Arabien. Als 
Mehemed Ali ſeine Truppen zurückziehen mußte, 
wurde die Miſſionsſtation nach der eugliſchen 
Beſitzung Aden verlegt, im Jahre 1851 wurde 
ſie dem Napızinerorden zur Verwaltung fiber: 
geben und mit ihr Das Apoſtoliſche Bifariat 
der Million für die Gallasneger in Afrika 
verbunden. 1854 wurde der Weltprieiter 
Aloyſius Sturla dahin entſandt und 1859 eine 
unabbängige Apoſtoliſche Präfektur dortſelſt 
ohne Verbindung mit der Miſſion für die 
Gallgsueger errichtet. Diele wurde 1888 durch 
Papſt Leo AI. in ein Apoſtoliſches Vikariat 
umgewandelt und wiederum Den Kapuzinern 
zugleich mit der Miſſionsſtation Aſſab in 
Oſtafrika übergeben, P. Sturla gründete eine 
große Kirche und ein Kloſter für 5-6 Paters, 
ſowie ein Erziehungshaus Fir Mädchen unter 
Schweſtern aus Angers. 

Arabin oder Argbinſäure, Haupthbe— 
ſtandteil des arabiſchen Gummis. Nrabinoie, 
eine zuckerähnliche Subſtanz, welche beim 
Kochen gewiſſer Gummiarten entjtebt. 

Arabi Paſcha, Führer der ägqgypliſchen 
Nationalpartei: 1882 Kriegsminiſter in Aegypten, 
widerſetzte ſich Der Kontrolle der europaifchen 
Mächte über die Finanzen Aegyptens und der 
Einmiſchung Der Engläuder. Letztere bom— 
bardierten Alexandrien, beſiegten A. Paſcha 
13. September 1882 bei Tell l Kebir und 
Ichieften ihn IL Ceylon im Die S 

Hrabis, I, Gänſekraut, (Hüniefreiie. 

Arabiiche Bibefüberfegung. Tie Bibel 
itt faſt vollſtändig auch im axabiſcher Sprache 
gedruckt., Die Uebertragung iſt aber nicht von 
einem leberjeger noch aus einer Zeit, ſondern 
beitebt aus den Uebertragungen verſchiedener 
Ueberſetzer zu verſchiedenen Zeiten, teils aus 
jüdiſchen, teils aus chriſtlichen, teils direkten, 
teils indirekten Einzefüberiegungen biblifcher 
Bücher. Die früheſten ſolcher Eiuzelüber— 
teßungen bibliſcher Bücher ins Arobiſche 
rühren aus dem 3. Kabrhundert ber. 

Arabiiche Kunst, iſt jene, welche in Den 


bunderts in 


vom Islam unterworfenen Yändern unter den | 


Einfluß der arabiſchen Herrſchaft entttand, ſo 
in Sponien, Aegynten, (Kgiro), Vorderoſien, 
Perſien, Indien: ihr Höchſtes — ſie in 


den Moſcheen. 

Arabiſche Sprache iſt cin Zweig Des 
ſemitiſchen Sprachſtammes und aſt außer in 
Arabien über einen großen Teil Vorderaſiens, 
iiber Aegypten und Nordafrika verbreitet. 

Arabiſche Ziffern. Unſere europäiſchen 
Ziffern, d. h. diejenigen, welche Die europäiſchen 
und die don Europa aus fultivierten Völker 
in anderen Erdteilen gebrauchen, 
Die Mraber dem Welten vermittelt werden, 
ſie heißen darum arabiſche, ſtammen aber aus 
Indien ber. Der berühuite Gelehrte Gerbext, 
ſpäter Popft Sylveſter TI. (999-1003), ſoll fie 
bei Den 


Arabtientın religiöſer. Hinſicht — Aragonten.. 
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Verbannung. 


iind durch! 


Arabern in Spanien kennen' gelernt | jo berühmten ſpaniſchen Fußvolkes. 
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und nach Deutſchland überbracht haben. Sie 
haben außer ihrem je beſonderem, abſolutem 
Wiert auch noch einen ſolchen relativen je nach 
der Stellung nebeneinander als Einer, gebner, 
Hunderter, Tauſender u. ſ. w. 
Arabiſcher Meerbuſen, Arabiſcher 
Golf: ſ. Rotes Meer. 

Arabisnns, Eigenheit der arabtichen 
Zprace; Arabiſt, Nenner des Arabiſchen. 

Arab:Tabia, Bulgarien, Fort bei Siliſtria. 
ſeit 1878 rumäniſch. 

Aracena, Spanien, Provinz 
(Andaluſien), Stadt mut 6040 E. 

Aracaty, Braſilien, im Staat Cearà, an 
10000 E.; Hafen. 

Hrachofien, Provinz des altperiiichen 
Reiches, heute das Gebiet von Nandahar. 

Arad, Ungarn, 1) Komitat Dafelbit, 2) 
Hauptſtadt deſſelben, auch Alt-Arad genannt, 
königliche reilladt mit ſelbftändiger Gerichts: 
barkeit, Eiſenbahnknotenpunkt, Feſtung, über 
42000 &., ment Magyaren, an 7900 Rumänen, 
iiber 5600 Deuttche, über 2000 Serben md 
Slovafen. Der Neligion nach an 22 
Römiſche, tiber 
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Huelva 


1000 unierte Griechiſche Kathol., 
über 9000 Griechiſch-orientaliſche, tiber 5000 
Proteitanten (Yıtberaner und Kalviner), an 
4800 Juden. Viele Nirchen und Klöſter, 
Mittelpunft Des Handels und der Induſlrie 
im ſüdöſtlichen Ungaru. Berübintes Arader 
Königsmehl. 1849 Revolutionskämpfe. 3) 
Nen-Arad im Komitat Temes gegenüber 
bon Alt-A. über 5500 E., gemiſchter Natio⸗ 
nalität. Die Stadt entitand aus Schanzen. 
welche die Türken ſeiner Zeit gegenüber Alt— 
A. anlegten. | 

Arafale, an Der Weſtküſte des Noten 
Meeres, Ort in der italieniſchen Kolonie 
Ervträa, {N 1855 italieniſch. 

Arago, 1) A. Dominique Frangçois, be— 
rühmter hanzöfiicher Politiker, Phyſiker und 
Aſtronom, geſſt. 1786, geſt. 1853. 2) A, Etienne, 
Bruder des vorigen, geb. 1803, geſt. 1802, 
Schriftſteller und Politiker: 1870 nach dent 
Sturz des Natjerreichs — geeigneter Bürger: 
meiſter von Paris. 3) A. Francois Victor 
Emanuel, ältſter Sohn — = ach. 1812, geit. 


1896, franz. Staatsmann und Advokal. 4) 
Alfred, Bruder von 3), Maler, geb. 1816, geſt. 
1892. 5) J Igeques Etienne, Bruder von 19 und 


2), Fournalift, Tbenterdivektor, Neifefchriftiteller. 
Aragon, Peirus d., ſpauifcher Auguſtiner. 
mönch, angeſehener theologiicher Schriftſteller, 


geſt. 1595, —— 
Aragon, Spanien, linfer Nebenfluß des 
Ebro in Der Landſchaft Aragonien, und in 


Novarra, er gehört zu Aragonien nur in ſeinem 


Oberlauf. 
Aragona, Sizilien, Provinz 
Stadt an 9600 E.: Schwefelgrüben. 
Aragonieun (ſponiſch Arggond, ſponiſche 
vandjchait mit den heutigen3 Provinzen Com: 
goſſa, Turel und Huesca, über 2000, Die 
Sauptitadt tt Saragoſſa am Ebro über VOOOKE. 
Die A. biidelen den beſien Beltandteil des rüber 
Ehemals 


Girgenti, 
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blühendes, ſelbſtändiges Königreich, iſt A. heute 
infolge der Vertreibung der Manren und der 
Auswanderung nach Entdeefung der Neuen Welt 
durch Kolumbus wenig bevölfert; Damals 
wurden 130 Dörfer völlig_verlaffen. Ackerban 
und Viehzucht ſind Die Haupterwerbsquellen, 
Handel und Induſtrie ſind in neuerer 
Zeit im Aufleben begriffen. j . 
Aragonit, cin kryſtalliſierendes, farbloſes 
ſchwach (arünlich, rötlich, violett) aerärbtes 
zuerſt in Arohonien aufgefunden, 
daher der Name. Auch in Dentichland viel— 
fach vorhanden GKarlsbader Sprudelſtein, 
Tarnowitz in Schleſien u. ſ. w.). 

Araguayg oder Rio Grande, Broſilien, 
der große Fluß, 2200 km lang, linker Neben— 
fluß des — eines vecbten Nebenfluſſes 
des Amazoneuſtromes. Der A. bildet mebrere 
langgeſtreckte Inſeln, u. a. eine Jolche von 310 
km Yänge und bis 130 km Breite, Die aber 
vollig unbewobnt tt, genannt Sta. Ana oder 
Bananal. Die fchiffDare Länge Des A. beträgt 
1200 km, ſeit 1869 Dampfſchiffahrt. Gold- und 
Edelſteinlager, ausbeutungsreiche Waldgebiete: 
das Ufergebiet iſt fehr wenig bevölfert. j 

Aragwa, Niuſſiſch-Transkaukaſien, Fluß, 
der Aragos der Alten, ſein Thal bildet den 
Hauptverkehrsweg zwiſchen Tiflis und dem 
Europäiſchen Rußland, enthält auch einen Teil 
der militäriſch-gruſiniſchen Straße. 

Araifch, EI-N, Marokko, Handelsitadt am 
Atlantiſchen Ozeon, an 100 GE. 

Arat, ſ. Arrak. 

Arakan, Britiſch-Birma, 
am Bengaliſchen Meerbuſen. 
Akyab. Bedeutender Handel 
1826 engliſch. 

Aralien, L, Pflanzengattung der Umbelli— 
feren, kommt in Afien und Amerika vor: aus 
dem Mark der chinefiichen A. wird Das Reis— 
papier zur Cigarretten u. }. w. gefertigt. 

Aralſee (d. h. Juſelſeo. das Blaue Meer 
der Ruſſen, der, Aral-Dengis Inſelmeer) 
der Kirgifen, im Mittelalter genannt das Meer 
von, Khowaresm, im — der See 
Sriana. Nach dem Kaspiſchen Meer it es 
der größte Steppenfee Aliens, und nächſt 
dieſem und dem Oberen See in Nordamerika 
der drittgrößte See der Erde, Salziges 
Waſſer: ſehr ſtürmiſch, nur mit eiſernen Dampf— 
booten — geringem Tiefgang zu befahren. 
Die Ufer des Sees ſind im Sommer unbe— 
wohnbare State, im Winter \chwärmen dort 
Kirgiſiſche Nomadenftämme. Der A.ſee ge— 
hört zu Rußland. 

Araman, im Altertum Das geſamte Gebiet 
im Nordoſten, Paläſtinas zwiſchen Arabien, 
Euphrat und Phomigien. Läuder, die von den 
riechen Syrien, ? abylonien und —— 
genannt wurden Die Bewohner batten ge— 
meinſame aramäiſche Sprache. 

Arand, Frau Cäcilia, geb Schumacher, 
kathol. Novelkiitin, zu Wafdfee i in 9 Nirttemberg, 
geb. 2. Dezember 1838 zu Winterftettenftadt. 

Aranda, Pedro Pablo Abaraca de Bolea 
(1718—1799), ſpaniſcher Staatsmann, verfolgte 


oder 
Mineral, 


Küſtenprovinz 
Hanupiſtod! 


in Reis; ſeit 
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1767 aus Spanien 
Spanien, Provinz 


und vertrieb die Jeſuiten 
Aranda de Duero, 

Vurgos, Stadt an 5720 E. — 
Araniuſeln oder Arraninſeln, Ir— 

land, Drei Inſeln in der Galwaybai, an 259106. 


Aranjo, a mehrerer bekannterer 
Jeſuiten 1) A, Alpbons oder Ildefons, de 
Penñafiel, — 1594 zu Riobamba im jetzigen 


ECcuad or, damals zu Peru gehörig, wirkte als 

Lehrer ud Schriftiteller der Philoſophie und 
Theofogie zu Lima und Jonst, ſowie als 'Sel— 
ſorger der "Eingeborenen: geſt. 1657. 2) NL, 
Anton, eb. 1566 auf. der Azoreninſel Ct. 
Michael, Iebie als Oberer einer Reduktion 
in Brafilien: peDenlender Nenner Der Sprace 
der Eingeborenen, get. 1632. Sein Katechis— 
mus in braſilianiſcher Sprache war ein Muſter 
für viele Katechismen in anderen Sprachen 
der Wilden. 3) A., Joſeph, geb. 1696, zu 
Porto in Portugal, bedeutender Vehrer, Beicht⸗ 
vater des Jufanten Emanuel, welcher Domini— 
kaner wurde, geſt 1632. 

Aranjo, Aravius, Franz de, bedeuten— 
der Dominikaner, Prediger und Profeffor zu 
Salamanka, geb. 1580, deſt. 1664: feit 1648 
Biſchof von Segovia, als welcher ev 1656 
wegen Alters Verzicht Leittete. Seine Tugend 
und Gelehrſamteit hatten ibm _ bei König 
Philipp EV. und Seinem Hofe großes Anſehen 
verichaftt: manche dem Glauben und der 
Kirche nachteilige Maßregel wurde durch jeine 
freimütigen Vorſtellungen abgewendet. 

Araninez (ſpr. Arauchuez) Spanien, Stadt 
und berühmte Reſidenz in der Provinz Madrid, 
am Tajo (Drahthängebrücke und Eifenbahn 
ſteinbrücke), an 9700 E. Prächtiges Schloß 
und Parkaulagen, angelegt durch Lönig Philipp 
II. vergrößert durch Philipp V., Ferdinand VL 
und Karl IT, es ſank aber mit der Macht 
des Landes, 1808 Nusbruch der Nevolution 
und Zuſammentriſt der Central-Junta. 

Aranyos, Fluß In Siebenbürgen, mündet 


in die Maros, Zufluß der Theiß. 
Arädometer (griech.) Senkwage, aus Glas 
mit — Sur Vertimung des ſpeeifiſchen 


das Beaumd conſtruirte. 

Aerar, Ararium (lat.), Die Schaßkammer. 

Ararat, Britiich-Auitralien, Stadt im 
County Ripon über Bow E. 

Ararat, 1) der alte biblische Name Fir 
Armenien, ſpäter 2) Benennung Des böchyten 
Berges dajeloft, auf dem Die Arche Nocs 
ſtehen blieb. Es ift Das an und für ſich einer 
der merfwürdigiten Berge der Erde: ev erhebt 
lich 1. 1", Tagereiſen ſüdweſtlich von Eriwan 
und ſüdlich von Etſchmiazin in einer weiten 
vom Arqxres durchſtrömten Ebene. Sein 
Umfang iſt ſo groß, Daß ein Reiter fünf Tage 
bracht, ibn in der Ebene zu umfreifen. Der 
%. bat 2 Gipfel, den großen und den Heinen 
Argrat, Die beftändig, mut Eis und Schnee be: 
deckt find, jowie_ eine einzige Quelle, Die 
Jakobsquelle, ungefähr in der Mitte des verges. 
Am Fuße des N. iſt der Flecken Agori mit 
einer Kirche des hl. Jakobus v. Niſibis, auf 
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deſſen Gebet, die Jakobsquelle entſtanden ſein 
ſoll. Treffliche Weinberge gedeihen in der 
Umgebung, und nach der alten Ueberlieferung 
pflanzte hier Noe ſeinen Weingarten. Der 
A. wurde 1829 zum erſten Mal von Au 
Parrot aus Dorpat beiliegen: Die Höhe des 
größeren Gipiels iſt jetzt auf 17112 Fuß, die 
des kleineren auf 13085 engl. Fuß feſtgeſetzt. 
Bon der jchünen Ebene Des Araxes aus geieben, 
nimmt Mich Dev Bera aus wie aufeitander ge⸗ 
ſchichtete ungeheure Maſſen von delſen und 
Bergen, Deren Spitze immer in den Wolken 
ſteckt, im Sonnenlichte aber deſſen Strahlen 
urückwirft und weithin die (dene mit Yicht 
und Glanz erfüllt. Yun Yanpdıngsplas Der 
Arche Noes läßt ſich rein geographiſch betrachtet 
kaum ein anderer beſſerer Ort finden. Es iſt 
zudem überzeugend nachgewieſen, daß die ganze 
Beſchaffenheit Des Berges, deſſen Oberfläche 
von unten nach oben immer größeren Uneben— 
heiten zeigt, nur dadurch entſtehen konnte, daß 
ſich eine ungeheure Waſſerflut langſam ringsum 
niederſenkte. 

Aras, Armenien, Fluß, mündet in das 
Kaspiſche Meer, der Arares Der Alten. 

Arator, Name eines laleiniſchen chriſt— 
lichen Dichters, Subdinfon zu Rom, geſt. 595, 
der die üpofielgeſchichte poetiſch behandelle 
und kleinere Gedichte hinterließ. 

Aratus, 1) A. griechiſcher Dichter aus 
Soli in Cilicien um 70 v. Chr, DM v. 
Zion, griechiſcher Staatsmann im 3. Jahr— 
bundert vd. Chr.» 

Arauan, Dalenllädteben 
Sahara an 1560 E. 


Araukaner oder Araucos, Südamerika, 
ein kriegeriſcher Indidnerflamin in Chile, 
berriebte vor der Eroberung durch die Spanier, 
wurde Dann aber auf den ſüdlichen Teit Ebiles 
beichränft Der den Namen Mraufanta erbielt. 
Deldenmittige Kämpfe errangen ihnen 1773 Die 
Inabbängignfeit von Spanien, jeßt die lie, 
m ganzen noch etwa 500400 Köpfe, als Unter— 
thanen zur Republik Chile. 

Arauſio, Stodt im alten Gollien, jebt 
Trange 0. d.): Die Cimbern ſiegten biev 105 
dv. Chr. über Die Römer. 

Arawali,. Gebirge 
Oſtindien. 

Arbe, nördlichſte Inſel im Quarueriſchen 
Golf, zum oͤſterreich. Kronland Dalmatien ge— 
hörig., 1) Bistum un der Kirchenprovinz Görz, 
vereinigt mit Dev Diözeſe Veglia at. Megia. 
Divecesis Vegiensis et Ärbensis), umſäßt 7 
Inſeln, zäblt 51500 Kathol., 101 Welt: und 
20 Ordensprieſter. 20 Pfarreien und 2 Gr: 


it der Wüſte 


in Radſchputang ın 


ui 


pofituren. Das Bistum I. gebt bis ins 5. Jahrh. 
zurück, Veglia bis 7 7— neu umſchrieben 


durch Papſt Leo XII. 1828. 2) Die Inſel 
A. gehört zur ee Jan, 
mißt 193 qkm md iſt ſehr fruchtbar. 3) A. 
Hauptort Der Inſel, tiber 800 E., Fomtirche. 
A. war lange unter der Herrſchaft der‘ Benetianer 
eine Der wichtigſten Iwiſchenſtationen für den 
Handel nach dem Trient. Zeit der großen 


Ararat — Urbeıt. 
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Peſtſeuche (1466) gelangte cs nicht wieder zu 
der früberen Blüte. 

Arbe, Arben, Häuptliug bei den Ur— 
beivohnern Raläftinas, den ſogen. Cnafiten; 
er war der größte Mann aus diejem Riefenge⸗ 
ſchlechte: er eroberte das alte Hebron, welches 
dann auch den Namen Stadt des Arbe erhielt. 

Arbedo, Schweiz, Kanton Teſſin, Dorf 
an Mm E., Niederlage der Schweizer gegen 
Die Mailänder am 30. Juni 1422, 

Arbeit it Die infolge der geiitigen Anlagen 
und des fürperlichen Organismus als unmittel— 
Darite Aufgabe dem Menſchen von Natur ob: 
liegende und von Gott durch ausdrückiches 
Gebot auferlegte individuelle Thätigkeit und 
perjönlihe Anſtrengung zur Hervorbringung. 
Aneignung und Erhaltung, zur Vermehrung 
und Verbreitung materieller, wirtschaftlicher 
und geiſtiger Güter. Das Gebot Gottes über 
die perſönliche Arbeitspflicht liegt zunächſt in der 
Gottebenbildlichkeit des Menſchen Gott ſchuf 
die Welt in 6 Tagen und am ſiebenten vubte 
er. „Sechs Tage ſollſt Du arbeiten und om 
ſiebenten ruhen!“ Erſchwert hat ſich der Menſch 
dic Pflicht gar ſehr durch ſeinen Sündenfall. 

Dadurch hat er ſeine geiſtigen Anlagen ver— 
ringert, ſeine Willenskraft geſchwächt und ver— 
kehrt und ſeine Erkenntnis getrübt und 
verdunkelt und ſo ſeine Arbeitsfähigkeit 
gewiß ſehr beeinträchtigt. Aber auch durch 
Das ausdrückliche göttliche Strafurteil wurde 
die Arbeitspflicht des Menſchen nach dem 
Südenfalle erſchwert und verſauert. Der 
Erdboden, die Grundquelle alles Lebensunter— 
holtes, wurde verflucht und Die Arbeit gemehrt 
und geſteigert: „Weil du Gehör gegeben 
haſt der Stimme deines Weibes und von dem 
Baume gegeſſen, von dem ich dir geboten: „Iß 
nicht davon!“, jo Jet die Erde verflucht in 
Deinem Werke: mut vieler Arbeit ſollſt Du 
eſſen von ibv alle Tage Deines Yebens: Törner 
und Diſteln ſoll fe Div tragen und du ſollſt 
das Kraut der Erde eſſen: im Schweiße 
deines Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen, 
bis du zur Erde wiederkehrſt, von der du 
genommen biſt.“ Seit dem bietet die Natur 
Dein Menſchengeſchlecht im ganzen und durch 
Ichnittlich auch jedem Einzelnen feinen Yebens: 
unterbalt nur gegen Arbeit mit Bein, Yalt, Opfern 
und Unannehmlichkeiten. Die Arbeit ot 
hinſichtlich der Mittel und der Erſcheinungs— 
form ihres Ergebniſſes materiell oder une 
materiell, körperlich oder geiſtig, binſicht— 
lich der rechtlichen Stellung des Arbeitenden 
oder unfrei, hinſichtlich der Vorbereitung 

3 Arbeiters aelernt oder u naelernt, hin— 
— ihres Erfolges produktiv oder un— 
produktiv, bezw. Apirtſchaftlich oder un— 
wirtichaftlich. Die auf Hervorbringung 
materieller Güter gerichtete Arbeit kommt am 
meiſten in der Volkswirtſchaft in Betracht und 
it Die ſogenannte wirtichaftliche Arbeit oder 
die Arbeit Ichlechtbin. Sie erſtreckt ſich auf 

Nandwirtichaft, Sand, Fiſcherei, In— 
duftvie, Beraz und Jabritiweſen aller 
Art, d. h. auf Gewinnung und Verarbeitung 
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von Rohſtoffen pflanzlichen, tieriſchen und 
mineraliſchen Urſprungs aller Art, auf ihren 
Vertrieb und Verkauf: Handels— und Geide 
geſchäfte: daher, produktive, lukrative und 
rentable Arbeiten, — 

Arbeit, geiſtige, auf ſchriftſtelleriſchem, 
muſikaliſchem, gewerdlichem Gebiete (Vitteratur, 
Kompoſitionen, Erfindungen) ſchafft geiſtiges 
Eigentum und iſt in den Geſetzgebungen gegen 
fremde Eingriffe geſchützt: ſ. Urbeberrect, 
Patent- und —— 

Arbeit, Recht auf A. ſozialpolitiſche, na⸗ 
turrechtliche Frage, welche durch den Fürſten 
Bismarck im ſeiner Rede am 9. Mai 1884 im 
ſtaatsſozialiſtiſchen Sinne bejaht worden tt. 
Terfelbe erflärte es „Fiir in unſern ganzen ſitt— 
lichen Verhältniſſen“ begründet, daß der Mann, 
der vor jeine Mitbürger tritt und jagt: „ich bin 
geſund, arbeitsluſtig, finde aber feine Arbeit“ 
berechtigt iſt zu ſagen: „Gebt mir Arbeit!“ 
und daß der Staat verpflichtet ut, ihm Arbeit 
zu geben. Dazu iſt zu ſagen: Wo auch das 
Recht auf Arbeit noch d durch keine Geſetzgebung 
anerkannt iſt, ſo hat doch ſicher Der Arbeits— 
luſtige Den ſittlich begründeten Anſpruch auf 
Arbeit, das heißt, ein moraliſches Recht auf 
(eßtere, dem Die Pflicht der Mitmenſchen, der 
Familie, dev Gemeinde, des Staates entipricht 
ihm Arbeit zu neben. 

Arbeiter, Arbeitnehmer I. im all— 
gemeinen iſt, wer an der wirtſchaftlichen Wert: 
erzeugung thätig ſich beteiligt. Im engern 
Sinne iſt A. Arbeitnehmer derjenige, welcher 
von Unternehmern als Arbeitgebern gegen 


Arbeitslohn mit körperlichen Arbeiten in— 


den Gewerben der Stoffgewinnung CLand— 
wirtſchaft, Bexgbau u. ſ. w.) und Stoffbe— 
reitun (Sandiverf und Fabrik) beſchäftigt 
wird: —— Fabrikarbeiter, Bergarbeiter, 
Geſellen u. ſ. w. Man unterſcheidet A) „ungez 
lernte” und aclenie® A. Der „ungelernie” A. 
hat nur Die Volksſchulbudung mehr oder 
weniger gut genoſſen und verrichtet Arbeits— 
leiſtungen, welche keine beſondere techniſche und 
geiſtige Bildung vorausſetzen, welche jeder 
pornehmen oder doch in kurzer Zeit erlernen 
kann. Der „gelernte“ 
der Volksſchule noch weitere Bildung in ge— 
werblichen Fortbildungsſchulen und dergl. ge— 
noſſen, auch eine kürzere oder längere Lehrzeit 
für die ihm oHliegende Arbeit durchgemacht. 
Die „gelernten“ . A. werden als einmeitter, 
Sejellen, Auffeber, Werkmeiſter und d erffüihrer 
beichäftigt. Die Zahl der ungelernten A. über: 
wiegt die Zahl der nelernten bei weitem, Ferner 
untericheidet man die A. B) nach Dem Geſchlecht 
in männliche und weibliche und C) nach dem 
Alter: 1) in Der Industrie bejchäftigte 
Kinder (Ferionen unter 14 abren), 2) jugends 
liche U. (Berfonen von 14—18 Jahren) und 
3) Erwachiene: f. auch: Arbeiter, organi— 
jierte, Mrbeiter, jugendliche, Arbeite— 
BURN, Arbeiterichuß u. ſ. mw. 

e Zahl, der Arbeiter in dieſem engern 
Sinne er beſtändig im Steigen, in den Staaten, 
wo Induſtrie und Handel, wie zur Beit im 


Kath. Univ,»Dolßslerifon. 


Arbeit — Arbeiter, ingendlide, 


A. — hat außer 
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Deutſchen Reich, die Landwirtſchaft überflügeln. 
In Deuiſchland ſtehen auv Zeit über 26 Mil: 
fionen Menjchen im Dienite von Induſtrie, 
Handel und Verkehr, während auf die Land— 
wirtſchaft mr noch 18,5 Millionen kommen. 
Die Geſamtbevölkerung beträgt au 52 Mil— 
lionen. 

Arbeiter, fromme A. (lat. Congregatio 
piorum operariorum), cine Kongregation don 
Weltprieſtern, geſtiftet 1600 von dem ſeligen Ca— 
raffa, aus dem berühmten Goeſchlechte dieſes Na— 
mens, zur Unterweiſung des Volkes durch 
Miſſionen und zur Krankenpflege u. ſ. w. Die 
Nongregation wurde nach vielen Prüfungen 
beitätigt. Ber der großen Peſt zu Neapel 1653 
wurden infolge der anſtreng enden Ihätigfeit 
alle Mitglieder in Diefer Stadt. bis auf 5 
hinweggerafft; Die Kongregation fand danach 
feine _Yoeitere Verbreitung mehr. 

Arbeiter, ‚Prganitierte oder nicht or— 
ganiſierte, Bezeichnung für N., je nachdem 
ſie bei Arbeiterorganijationen, Gewerkſchaften 
it. ſ. w. beteiligt ſind oder nicht. 

Arbeiter, ingendliche, gewerbliche ſind 
im Deutſchen Reich Kinder unter 14 Jahren 
und junge Leute von 14—16 Jahren. In andern 
Ländern und Staaten iſt die Altersbegrenzung 
je nach der früheren oder ſpäteren Entwickelung 
der Jugend verſchieden (ſ. Arbeiterſchutz— 
fonferenz). Die jugendlichen Arbeiter haben 
nach dem Naturrecht hinſichtlich Dev Geſund— 
heit, der Sittlichfeit und Der Erziehung An— 
Spruch auf bejonderen Schuß (vergl. d. Artikel 
Arbeiterinnen). Die Jugend ſtellt Die nationale 
Arbeitskraft dev Zukunft dar, Im Deuts 
ſchen Reich betrug 1. J. 1897 die Zabl der in 

Fabriken und dieſen gleichgeitellten Betrieben 
Beichärtinten Kinder über 6151, dev jungen 
Leute an 260000, zufammen und 266000. Ge— 
ſetzlich feſtgelegt iſt der naturrechtliche Anſpruch 
der jugendlichen Arbeiter in der Deutſchen Ge— 
werbeordnung Fir Fabriken, Berge und Hütten- 
were, Zimmerplätze, Bauhöfe, Ziegeleien und 

Werkſtätten mit Dampfbetrieb (vergl. SS 135ff. und 
$ 154). Eine Ausdehnung derfelben auf Verf 
Hätten iſt zwar im Geſetze (S_154) vorgeleben, 
aber erſt in beſchränktem Maße (für Bäckereien 
und Konfektions-Geſchäfte) durchgeführt. Die 
wichtigſten Beſtimmungen ſind: 1) Kinder unter 
13 Jahren Dürfen überhaupt in Fabriken, 
Bergwerken »ꝛec. nicht beſchäftigt werden. 2) 
Kinder unter 14 Jahren dürfen erſt nach Ent— 
laſſung aus der Volksſchule und nicht länger 
als 6 Stunden täglich beſchäftigt werden. 3) 
Für „junge Leute“ (14-16 Jahren) darf Die 
Arbeitszeit höchſtens 10 Stunden täglich be— 
tragen. 4) Für Kinder muß während der 
Arbeit eine balbſtündige Pauſe gewährt 
werden; für „junge Leute“ muß dieſelbe Mit— 
tags mindeſtens cine Stunde, „morgens und 
nachmittags eine halbe Stunde betragen {S 
136). (Während Der Pauſen Darf Den jugend» 
lichen Arbeitern eme Beſchäftigung in Dem 
Fahrikbetrieb überhaupt nicht und dev Auf- 
enthalt in den Arbeitsräumen nur damı ge— 
stattet werden, wenn in denſelben diejenigen 
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Zeile des Betriebes,' un welchen jugendliche 
Arbeiter beichäftigt ſind, für die Zeit Der 
Vaufen völlig eingeitellt werden, oder wenn 
der Aufenthalt im Freien wicht thunfich md 
andere geeianete Aufenthaltsräume ohne une 
verhältnismäßige Schwierigkeiten nicht beſchafft 
werden können 15 186). 5) Kindern, wie 
jungen Qeuten ut Die Nachtarbeit (von abends 
8, bis morgens 5’. Uhr) ſowie Die Arbeit 
an Sonn- und Feſttagen unterſagt, ebenſo 
während der von dem ordentlichen Seelſorger 


für Bericht: und Kommunionunterricht feſt— 
geſetzten Stunden (S 1836). Ferner ut noch 
vorgeschrieben, Daß Der Nrbeitgeber vor der 


Annabme zur Beſchäftigung ſich ein (von der 
Ortspolizeibehörde ausgefertigtes) Arbeitsbuch 
(Namen, Tag der Gehurt, Religion ꝛc.) ein— 
Jändigen läßt und ın Berwahrung nimmt: day 
er der Ortspolizeibehörde Anzeige macht über 
die Zeit, Die Art Der Beſchäftigung und Die 
Rauen, md daß in der Fabrif ein Ber rzeichnis 
der beſchäftigten jugendlichen Arbeiter, der 
Art und Dauer der Beſchäftigung, ſowie eine 
die geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der 
jugendlichen Arbeiter enthaltende Tafel aus— 
nebängt iſt. Ausnahmen bezüglich der Arbeits— 
zeit, der Pauſen, der Nachtarbeit x. ſind ins— 
beſondere für Fabriten mit ununterbrochener 
Ang, für Nampagne= und Saiſoninduſtrie 
(5 139a) zugelalten. 6) Der Bundesrat bat 
das Pecht, Die Verwendung von jugendlichen 
Arbertern (und Arbeiterinnen) für gewiſſe 
Fabrikationszweige, welche mit beſondern Ge— 
fahren für Geſundheit und Sittlichkeit ver— 
bunden find, gänzlich zu unterſagen oder von 
bejondern Be ingungen abbängig zu” machen 
8 139). Solche Beichränfungen ſind meiſtens 
für dieſelben Betriebe getroffen, für welche 
Ausnahmen bezüglich der Arbeitszeit Nacht⸗ 
und Sonntagsarbeit! Zugelaſſen ind: (las: 
Drabtziebereien mit Waſſerbetrieb, Walz- und 
Hammerwerke, Steintoblenberamerte: außer: 
dem für VBleifavbene und Bleizuckeranlagen, 
Cichorienfabriken, NRozuckerfabrifen und Zucker— 
raffinerien, Hechelräume, Anfertigung von 
Cigarren, für Ziegeleien, Zinkhütten und 
Gummiwarenfabriten beſtimmter Art. 

Als weitere Reformziele der Arbeiter— 
ſchutzgeſetzgebung hinſichtlich dev jugendlichen 
Arbeiter werden bezeichnet: 1), Ausdehnung 
der Beſtimmungen für junge Leute a) auf 
(männliche) Arbeiter bis zum 18. Zebensjahre, 

auf Arbeiterinnen ohne Begrenzung Des 
Lebensalters, 2) fernere DBejchränfung der Ver- 
wendung don jugendlichen Arbeitern für bes 
ſtimmte geſundheitsſchädliche Fabrikationszweige, 
3) gänzliches Verbot der Beſchäftigung von 
Kindern (unter 14 Jahren) in Fabrifen nach 
dem Borbilde a und der Schweiz 
(Gentrumsantrag 1885), 4) Ausdehnung der 
Schutzbeſtimmungen auf Hausinduſtrie, und 
Kleinbetriebe. (Vergl. Dr. Hitze, die Arbeiter⸗ 
frage und die Beſtrebungen zu ihrer Löſung 
S. 28 ff). 

Arbeiterabteilungen beißen im deutichen 
Militärweſen jene Mannſchaften, welche ich 
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bauptiächlich aufammentegen aus Selbitver- 
ſtiimmlern, Gemeinen 2. Klaſſe u. 1. w., Die 
unwürdig ſind mut Dev Truppe ut dienen amd 
Daber zu miederen \ Arbeiten verwender werden. 
Solche Yrbeitera. ſind in, Königsberg i. P., 
Magdeburg, Koblenz, Königſtein und Ingol— 
ſtadt. Andere Reiche neunen ſie: Straf- und 
Beſſerungs-Compagnien. 
Arbeiterausſchüſſe, auch Fabrikräte 
und Aelteſtenkollegien genannt, ſind Ber: 
tretungen der Arbeiter innerbalb der einzelnen 
Unternebmungen. Sie haben den doppelten 
Zweck: 1) ala nano 2) als Ver- 
mittlungsorgan zwiſchen Arbeitgebern und Arbeits 
nehmern zu wirfen. Die A. ſind bisher nur 
freiwillige Bildungen, wenn auch die Gewerbe 
ordnungsnovelle von 1891 ihre Errichtung ge⸗ 
fördert hat. Dieſelbe ſchreibt nämlich für 
Fobriken von mehr als 20 Arbeitern Fabrik— 
prdnungen vor, bei deren Feitleßung Die 
Anbörung der großjährigen Arbeiter oder eines 
ſtändigen Arbeiterausſchuſſes verlangt Wird. 
Die Anträge Hibze und Schmidt (Elberfeld) auf 
allgemeine Einführung der Arbeiterausſchüſſe 
ind Durch die Ablehnung der Soztaldemofraten 
nicht angenommen worden. Geſetzliche Auf— 
aabe der Arbeiterausſchüſſe iſt, Tich iiber den 
Inhalt der Arbeitsordnung „an äußern”. Vor— 
ichrirten über das Berhalten Der minderjäbrigen 
Arbeiter außerhalb des Betriebes, ſowie iiber 
Verhalten der Arbeiter „bei Benutzung Der zu 
ihrem Bejten getroffenen mut der Fahrik ver- 
bundenen (Moblrabres)- Einrichtungen” können 
mv mit Zuſtimmung Des Ausſchuſſes in die 
Arbeitsordnunggufgenommen werden. Arbeiter: 
aaa: („Xelteitenzstollenien”) Sind einge: 
führt u. in der Marienbitte bei Kotzenau 
jeit 18755 bei F. Brandt ur M. Gladbach ſeit 
1872, mit Statut ſeit 1881, D. Peters in Me: 
viges, in den Fürſtlich Iſenburgiſchen Werken 
in Wächtershach bei Hanau, bei Bareniprumg 
und Starfe in Frankenan, bei der „V Vereintgungs: 
aejellichaft für Steinfohfenbau im Wurmrevier“ 
u.ſ.w. Sie haben ſich überall aufs beite bewährt. 
Arbeiterbeivegung, I) Eathoftich 
ſoziale. Bereits ım J. 1818 wies Der Ipätere 
Biſchof Freiherr Wilbelm Emmanuel v. Ketteler 
als Pfarrer, don Hopſten in Reitfafen auf 
der eriten Generalverſammlung Der fatholı= 
schen Vereine Deutſchlands und auch als 
Mitt icd der Frankfurter Notionalverſammlung 
auf Die Wichtigkeit der ſozialen Aufgaben der 
Gegenwart bin. Im J, 1864 erſchien feine 
berühmte Schrift: „Die Arbeiterfrage und das 
Chriſtentum“, 1869 feine andere Schrift: „Die 
Arbeiterbewegung und ihr Streben im Ver— 
bältnis zur Neligion und Sittlichteit“  (auerit 
gehalten als Rede auf der Liebfrauenhaide). 
In v. Ketteler's „Entwurf“ zu einem politiichen 
Programm (von 1871) für „die Katholiken im 
Deutichen Reiche“ (Mainz 1873) wırd gefordert: 
N forporative Reorganiſation des Arbeiter— 
itandes und des Handwerferitandes, 2) geleß 
licher Schuß der Mrbeiterfinder und der Ar: 
beiterfrauen gegen die Ausbeutung der Geld» 
macht, 3) Sıhuß der Arbeiterfraft durch Gelege 
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über Arbeitszeit und Die Sonntagsruhe, -M ge- 
jeglicher Schuß der Gefundheit und Eittlichfeit 
der Arbeiter „bet. Der Arbeitäiofgle, 5) Auf— 
ſtellung von Inſpektoxen zur Stontrole der zum 
Schuge des Arbeiteritandes erlaſſenen Geſetze. 
Es iſt dieſes katholiſche Programm im großen 
und ganzen jenes, welches den Gang Der 
Arbeiterichußgeleßgebung überbaupf vorge— 
zeichnet hat und Durch raltlofe Thätigfeit Der 
Verwirflihung entgegengeführt worden iſt. 
Seine Ausführung für größere Kreiſe wurde 
zuerſt durch die Gründung der katholiſchen 
Geſellenvereine vom Geſellenvater N. 
Kolping Geſt, 4. Dez. 1865) in Angriff ges 
nommen. In Preſſe und Leben, in Blättern und 
Vereinen trat ſodann eine äußert lebhafte Bee 
wegung Des Katholizismus zur Hebung der 
age der Arbeiter im allgemeinen ein. Zahl— 
reiche Arbeiterzeitungen, zahlveichere Arbeiter— 
vereine, Wohlthätigkeits- und Wohlfahrtsan⸗ 
faltenaller Die chriſtliche 
Eoztalpolitif blicb Das ſtehende Thema der 
alljährlichen, Katholikenverſammlungen _ (bes 
ſonders wichtig war Die au Amberg 188-1), wie faſt 
jeder größeren politischen Seriammlung von 
Natholifen. Im Reichstag brachte das — 
zuerſt, durch den Antrag von Galen und Ge— 
noſſen (ſ. d.), Die Arbeiterfrage in Fluß (1877). 
Ihm gebührt in Der Folge die Palme, auf's 
trenejte und vedfichite am Ausbau der Sozialen 
Geſetzgebung Fir Arbeiter (ſowie fir Sands 
werfer und den Bauernſtand) mitgeiwirft zu 
haben (j. Centrum). Zu ihrer Sebung- und 
Förderung trägt jeder Centrumspolitiker bei; 
die Namen Ketteler, Moufang, Kolping, Windt⸗ 
horſt, v. Galen, Profeſſor Dr. Hitze, Dr. Lieber, 
a v. Sertfing, K. Bachem, Trmborn 
ſ. w. u. ſ. w. ſind ebenſo glänzende Sterne 
fahotifchen Arheiterfreundlichkeit wie des 
„chriſtlichen Eozialismus“ Die katholiſche 
Sozialpolitik wird im Deutſchen Reichstag zur 
Zeit durch 106 Gentrumsabgeovdnete vertreten, 
alfo ſtärker, als jede andere ſoziale Richtung. 
Beſonders iſt hier noch hinzuweiſen guf die von 
Prof. Dr. Hitze gegründeten „Praktiſch— »ſozialen 
Kurſe“ (ſ.d.), „katholiſche Volksuniverſität“ nes 
nannt, und auf den Volksverein für das katholiſche 
Teutichland (}. d.), gegr. von Windthorit. Ihre 
höchite theovetiiche Vollendung und ihren 
—V5 Ausdruck erhielt die katholiſch-ſoziale 
A.-Bewegung durch die Arbeiter: EL 
Neo XII. vom 15. Mar 1891 (j. d.). Ter 
itärfite Hebel der katholiſchen Eozialpolitif in 
Deuiſchland iſt der Verband fatholiicher 
Induſtrieller und Arbeiterfreunde (ſ. 
Arbeiterfreunde) und ſein Organ Arbeiter— 
wohl 9 
In Oeſterreich nahm die chriſtlich-ſoziale 
Arbeiterbewegung in allen weſentlichen Punkten 
die gleiche Richtung wie in Deutſchland. Ihre 
einflüßreichſten Vorkämpfer waren Freiherr 
Karl von Vogelſang und der aus Teutjchland 
augewanderte Rudolf Meyer, welche nament: 
ih unter Dem öfterreichiichen Hochadel vielen 
Anhang, fanden. Ihre bedeutendſten Jünger 
ſind Prinz Alois Liechtenſtein und der Wiener 
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Bürgermeiſter Karl ie welche eine nament: 
lich in Niederöfterveich ſtarke „chriſtlich-ſoziale 
Partei“ gründeten, die ſeit 1896 das Wiener 
Gemeindekollegium und auch den Landtag 
vollſtändig beherrſcht. Vei den Neichsrat: 
wahlen vom 9. März 1897 ſind ihr ſämtliche 
9 niederöſterreichiſche Reichsratſitze aus der 
V. Kurie e zugefallen. Ihre Kandidaten erhielten 
268000 Stimmen gegen 133000 für Die Sozial— 
demofraten. Gm neuen Abgeordnetenhaus 
verfügt Die chriſtlich-ſoziale Partei iiber 28 
Stimmen. Seit Der Wiener Gemeinderats: 
wahl vom 31. Mat 1900 verfügt Die Dortine 
chriſtlich-ſoziale Partei über 187 Stimmen, die 
liberale nur über 19. wozu noch 3 Sozial: 
demofraten zu zählen ſind. Den geiltigen 
Mittelpunkt bildet der öſterreichiſche Katholiken— 
tag und die Leogeſellſchaft. In der Schweiz 
ſind als Vertreter der katholiſch-ſozialen Be— 
ſtrebungen zu Gunſten der Arbeiter beſonders 
zu nennen der Di Kardinal Mermillod, 
geit. 23. Febr. 1892, der rührige Nationalrat 
Decurtins und P. Aüguſtin Gmür, Benediktiner 
in Einſiedeln, Centralpräſes der ſchweizeriſchen 
katholiſchen Geſellenpereine, geſt. 15. Mat 1900, 
ferner Dr. Eberle, Feigenwinter u. a. 

II.) Arbeiterbewegung, evangeliich- 
ſoziale. Die eigentliche evangeliiche Bewe egung 
für die Arbeiter beginnt 1877 mit dem Buche 
des Paſtors Todt: „Der radikale deutſche 
Sozialismus und die chriſtliche Geſellſchaft.“ 
Todt, erklärte das wirtſchaftliche Programm 
der deutſchen male geradezu als 
„evangeliſche Wahrheit" und verlangte eine 
politische Partei fir die Verwirklichung ber 
evangelitch = jozialen Biele. Gr begründete 
mit Prof. dot; Wagner, Nudolt Meyer 
und dem Hofprediger Adolf Stöcker am 
5. Dezember 1877 den Centralverein fir 
Sozialreform auf religiöſer und fonititutionell= 
monarchiicher Grundlage Adolf Stöcker und 
Adolf Wagner begründeten dann am 31. 
Januar 1878 in Berlin die chriſtlich-ſoziale 
Arbeiterpartei mit Scharf Zugeſpitztem ſtaats— 
ſozialiſtiſchen Programm. Tim Sabre 1880 nahm 
diefe die Bezeichnung chriſtlich-ſoziale Partei 
an. 1882 entitanden ferner in Rheinland und 
Weitfalen die „evangeliich-jozialen Arbeiter: 
vereine”, 1899 in einer Stärke von 350 Ver— 
einen nut rund 80000 Mitgliedern. Sie zer— 
fallen in Die konſervativen „Alten“ unter dem Lie. 
Weber, „Dofprediger a. D. Stöcker und in die radi— 
kalen, Jungen“ unter Paſſor Friedrich Naumann. 
Dieſe bekennen ſich zwar äußerlich zu demſelben 
Programm, ſtehen aber in deſſen Auslegung und 
Anwendung ſchroff und umverjöhnbar ein: 
ander gegenüber. Daſſelbe Schauſpiel bietet 
auch der evangeliſch-ſoziale Kongreß, Der von 
Stöcker begründet wurde, zum eriten Male 
am 27.—29. Mai 1890 in Berlin tagte md 
ſeitdem alljährlich abgehalten wird. Auc bier 
befämpten ſich Die Alten und die ungen, 
namentlich ſtark ſeit 1890. Beſonders traten 
die Gegenſätze zu Dresden, Oſtern 1900, 
hervor, wo Baltor Naumann und Anhaug Die 
Beteiligung der evangelischen Mrbeitervereine 
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an den Gewerfichaften- verlangten, gleichviel 
ob dielelben von \ozialdemofratiich, freiſinnig 
oder ultramontan geſinnten Perſonen geleitet 
würden. 

III. Arbeiterbewegung, ſogialiſtiſche. 
Dieſe wurde in Deutſchland sel6itändig infolge 
der Gründung des „Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins“ durch Ferdinand Laſſalle auf 
einer Delegiertenverſaͤmmlung am 23. Juni 
1863 zu Leipzig. Als politiſches Ziel wurde 
im Statut „die Herſtellung des allgemeinen 
gleichen und dixeklen Wahlrechtes . . . . auf 
friedlichem und legalem Wege durch das Ge— 
winnen dev öffentlichen Ueberzeugung“ auf— 
geſtellt, als das einzige Mittel, um „eine ge— 
nügende Vertretung der ſozialen Intereſſen 
des deutſchen Arbeiterſtandes und eine wahr— 
hafte Beſeitigung der Klaſſengegenſätze“ herbei— 
zuführen. Die Anhänger hießen in der Folge 
„Zaftalleaner“ Auf Dem Siienader Kongreß 
am 7. Juli 1869 erfolgte die Begründung der 
„Sozialdemokratiſchen Arbeiter Partei“, welche 
zur Erfüllung ihrer Zwecke zuerſt die gewalt— 
ſame Revolution als Mittel bezeichnete, Ipäter 
aber Darauf fen Gewicht mebr Tegte: Sie 
erbiett: den Namen die Eiſenacher: Yafjalleaner 
und Gilenacher befämpften einander zunächſt, 
eroberten aber bei den Wahlen am 10. Janıar 
1874 gemeinſam 9 Reichstagswahlkreiſe. Die 
nun eintretenden Verfolgungen und die gericht⸗ 
liche Auflöſung Der beiderſeitigen Organiſationen 
führten Yallalleaner und Eiſenacher zum engen 
Zuſammenſchluß und zux dollitändigen Ver— 
einigung auf dem Kongreß zu Gotha (22. -27. 
Juni 1875) als „Sozsialiſtiſche Arbeiterpartei 
Deutſchlands“ mit ihrem „Gothaer Programm“, 


welches bis 1891 Anverändert blieb. Don 
1878— 1890 lebte Die Barter unter Dem Drucke 


des Sozialiſtengeſetzes: nach deſſen — 
änderte ſie auf dem Kongreß zu Halle (12. bis 
18. Oktober 1890) ihren Namen in „Sozial— 
demokratiſche Partei Deutſchlands“ und ſtellte 
— dem Erfurter Parteitag (14.—20. Oktober 
1891) anitelle des Gothaer Das „Erfurter 
Programm“ auf, aus_welcem alles, was an 
Saflalle und an ſein Schlamvort vom ehernen 
Lohngeſetz erinnerte, unter fchärfiter Betonung 


der Mauxiſtiſchen Grundſätze ausgemerzt 
“wurde Der Frankfurter Parteitag (21.—27. 
Oftober 1894) und der Breslauer (6.—12. 


Dftober 1895) ſetzten dann eine Agitation Fin 
die Gewinnung der Yandbevölferung ins Werk, 
Durch cin Agrarprogramm für Schuß der 
Bauern, d. b. der ländlichen Arbeiter. Die 
Bartei befindet ſich ſeitdem fortgeſetzt in einem 
prinzipiellen „Mauſerungsprozeß“, der ſie von 
ihrer ſtarren Hoffnung auf den großen „Kladde— 
radatſch““, d. h. den gewaltſamen Zuſammen— 
bruch der beſtehenden Geſellſchaft allmälig ab— 
—— und einer vderfühnlicheren Richtung 
(Bernitein, Bollmarn.a.) zuzuführen scheint. Un— 
weifelhaft hat die ſozialdemokratiſche Arbeiter— 
bewegung ſeit 18603 in Deutſchland rieſige 
Fortſchritte gemacht. Sie erhielt bet den Reichs— 
tagswahlen am 10. Januar 1874 351081 
Stimmen und 9 Neichstagsfiße. Tas Sozia- 


ſozialdemokratiſche — Arbeiterfrage. 


— — — — * — 


392 


— — — — — 


liſtengeſeß vom 21. Oktober 1878, welches eine 
Folge der Attentate Hödels und Nobilings auf 


den Deutſchen Kaiſer Wilhelm I. war, konnte 
das Wachstum der xWPartei nicht dufbalten Nach 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes i. J. 180 


ſtieg die Partei raſch auf ihre jetzige Höhe und 
2 zäbfte jte bei den Neichstanswahlen von: 
1890: 1427298 Stimmen und B5 Reichstagsſitze, 
1898: 1786 43 < 
1898: 2000000 B 56 
Hrbeiterenchelica Rapft Leo XI., be— 
rühmtes Rundſchreiben vom 15. Mai 1891 über die 
aan (Rerum novarum). Dieſelbe tt 
5 Programm der chriſtlichen ſozialen Be— 
ch für die ganze Welt, die große Ur— 
kunde Der tozialen Pflichten und Rechle der 
Arbeiter und Arbeitgeber, der Ilnterrbanen und 
der Regierungen, der Bürger und der Behör— 
den. Sie wurde zu dem ſo wichtigen Zeit— 
punkte EUCH, als ım Sabre 1890 vom 15. 
Dis 29. März in Berlin auf Anregung des 
Statiers | Ailbelm IT. die Arbeiterichußfonferen; 
getagt hatte, am 1.Okt. deſſelben Sabres dasSozia— 
liſtengeſes außer Kraft getreten und am 20. 
Dez. Der Aufruf zur Gründung des Volks— 
vereins für das katholiſche Deutſchland erſchie— 
nen war. Papſt Leo XIII. gab daranf am 15. 
Mat 1891 den Kgtholiken für ihre gewaltige Anf— 
gabe ein umfaſſendes Programm durch ſeine 
Arbeitereneyelica, womit ev ſeine päpſtliden 
Beſtrebungen für das ſoziale Wohl der Völker 
krönte. Sie tt für Die Katholiken die maßge— 
bende Richtſchnur und der ſichere Wegweiſer 
in der ſozialen Frage. „Zeit jenem Tage, an 
welchem die göttlichen Korte: „Mich erbarmet 
des Volkes“ in der Wüſte aeiprochen wurden, 
it feine Stimme in der Chriſtenheit erſchollen, 
die mit ſo tiefer und liebender Sympathie für 
den arbeitenden und leidenden Teil der Menſch— 
beit eingetreten ut, wie die Yeos AL.“ (Worte 
destardinalsManning). Selbſtder, Vorwärts“, 
das Hauptorgan der deutſchen Sozialdemokratie, 
erklärte, die Eneyelica Leo XIII, füle Die ſoziale 
Frage, ſo weit dieſelbe bei den heute beite! en: 
den Gewalten iiberbaupt lösbar ſei. Cine vor- 
ziigliche Fleine Ausgabe ut erichtienen als No. 
25 der „Volksaufklärung“ (Kleine Handbib— 
liothek. Warusdorf. Nordhöhmen). Eine andere 
ausgezeichnete ! Rolfsausgabe mit Volkserklärun 
gen hat J. Eckard, Präſes des katholiſchen Arbei— 
tervereins Stuttgart (Druck und Verlag der N.= 


‚8. Teutjches Volksblatt), beransnegeben. 


Arbeiterfinge, Die, eine Speztalfvane 
der großen „Joztalen Frage“ - tt Die Frage 
der Verbeſſerung, dev Umbildina, — der Reform 
— Der Verhältniſſe der Arbeiter (Arbeitnehmer), 
ſo daß deren Lage dem Naturrecht und den 
Geſetzen der Gerechtigkeit und Billigkeit 
entſpricht. Sie umfaßt alle in, der Land— 
und Forſtwirtſchaft, im Haudwerk, in der Haus— 
induſtrie, im Handel und Verkehr, im Geſinde— 
dienft, zu perfönlichen Vienftleiftungen u. ſ. m. 
beſchäftigten Perſonen, ſoweit deren Thätigkeit 
mehr körperlicher, mechaniſcher Art iſt. Diele 
Perſonen, welche nichts als ihre perſönliche 
Kraft einſetzen, bilden die Arbeiterklaſſe oder 
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den jogen. 4. Stand, den Arbeiteritand, im 
Gegenſatz zum Stande der Unternehmer, welche 
au leich mit t größerem oder geringerem Kapital 

eiten. Die_N.fraae UF zugleich eine bren— 
be wirtichaftliche, rechtliche, religiösſittliche, 
politiſche Frage, von deren richtiger Behand- 
hung und Löſung die Wohlfahrt nicht nur jo 
vieler Einzelner, jondern auch der Öejellichaft, 
Des Staates bedingt wird. 

Die chaxakteriſtiſchen Erjcheinungen 
der Afrage find 1) Zuſammenfluß des Kapitals 
in wenigen Bänden, Trennung von Kapital und 
Arbeit, von Stapitalijten und Arbeitern, 2) Zus 
iommenfluß der Bevölkerung im den Groß— 
jtädten, 3) Zufommenjchlug dev verichiedenen 
Geſchlechter und Lebensalter in der Fabrif, 
Yostrennung derjelben vom ‚häuslichen, Herd. 
4) Verdrängung Der menſchlichen Arbeitskraft 
durch die W aſchine, Erſatz der Arbeitskraft des 
Mannes, durch Frau und Kind, frühe Selb— 
ſtändigkeit der Jugend. 5) Trennung von Her— 
ſteller und Verbraucher, von Wroduzent und 
Konſument, Mangel an Ueberſicht des Arbeits— 
marktes, Ucberproduftion und Kriſen. 6) Be⸗ 
handlung dev Arbeit als „Ware“, das eherne 
Lohngeſetz. 

Aufgaben, Probleme der 
frage Sind: 1) Shut der Perſönlichkeit, von 
Leben, Geſundheit und Sittlichkeit, 11) Siche— 
rung des Einkommens, IL) Hebung und Vers 
edelung der Jewohnheitsmäßigen durchſchnitt⸗ 
lichen L Lebenshallung. 

Der Schuß der Perſönlichkeit ums 
faßt: 1) Schuß Der Freiheite des Arbeitsver— 
trages, Verbot des Truckſyſtems, d. h. der 
Desahlung mit Waren und nicht in barem 


Arbeiter: 


Gelde, Feitießung einer Arbeits⸗ und Fabrik— 


ordnung, genofjentchaftlihe Organiſation der 
Arbeiter in Gewerfveremen, Mindeitlohn, Are 
beit3nachweis. 2) Schuß von Gejundheit und 
Leben, Krankheits- und Unfallverhittung, Schub 
gegen übermäßige Arbeitszeit, Maximalarbeits— 
tag, Verbot der Sonntagsarbeit, Schutz der 
jugendlichen und weiblichen Arbeiter. 3) Schutz 
des Familienlebens und der Sittlichkeit Schus 
der elterlichen Autorität, Verbot der Beichäfti- 
gung verheirateter 
richtung von Koch- und Haushalfungsſchnien 
für Fabrikmädchen, Einſchränkung des Koſt— 
gängerweſens u. dral. 

Die Sicherung des Einkommens 
oder die Arbeiterverſicherung, beſchäftigt 
ſich mit folgenden Fragen: 1) Krankenverſiche— 
rung: Gemeindekrankenverſicherung, Oris— 
krankenkaſſe, Betriebs- und Fabriktrankentaffe, 
Baukrankenkaffe, Innungskrankenkaſſe, Knapp— 
ſchaftskrankenkaſſe, Eingeſchriebene Hilfskranken⸗ 


kaſſe. 2) Unfallverjicherung. 3) Alters- und 
Invaliden-, Witwen- und Waiſenverſorgung, 


4) Verficherung denen unverichuldete Arbeits 
loſigkeit, 5) ) Berjicherung gegen bejondere Notfälle. 

IT) Die Hebung und Beredelung der 
dur hichnittlichenlebensbaltung hatzum 
Gegenſtand: 1) Sörderung des Sparſinnes, 
Konſumbvereine, Poft Pfennig⸗, Fabrikſpar— 
kaſſen, Sparkaſſen für Niethe, Steuer, Schuld⸗ 
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zingen, Winterbedürfniſſe, Ausſteuer, Alters: 
ſparkaſſen, Eparvereine, 2) Bekämpfung der 


Vergnügungs und Trunfjucht, 3) Errichtung 
guter, geſunder und billiger Wohmungen. 4) 
Sortbildungss und Fachunterricht, Einrichtung 
guter Bibliotheken. 5) Gründung von Vereinen 
zur Pflege der Bildung, der Sittlichkeit und 
edfer Getelligfeit. 6) Gründung von Produk— 
tivgenoſſenſchaften. 7) Beteiligung der Arbeiter 
an Unternehmergewinn. (S. A. l⸗Bewegung, 
A.Encyclica, ASchutz u. ſ. w., Vergl. die Schrift 
Dr. Hitze: Die Abeiterivage, und Die 
Beſtrebungen zu ihrer Löſung. Nebjt Anhang: 
die Arbeiterfrage im Lichte der Statiſtik. Zu 
beziehen durch den Volksvexein fir das katho— 
liche Deutſchland i. M.-Gladbach. Ferner 
Staatslexikon d. Görresgeſellſchaft 2. Auflage). 
Arbeiterfreunde, katholiſche (und an- 
dere), Verband katholiſcher Induſtriel— 
[ev und Al, gegr. 1878, zählt 1300 Hiitglieder 
mit dem Organ: „Arbeiterwohl“ (1. d.), hält all: 
Jährlich eine Generalderfamntlung, gewöhnlich i in 
Verbindung mit den Natholifentagen ab. Die 
Aufnahme in den Verband gejchieht Durch den 
Boritand nach, vorhergegangener Anmeldung 
beim Generalſekretär rofeſſor Dr. Hitze in 
Münſter MW). Der Verband erſtrebt, mit 
Ausſchluß aller politiſchen wecke, die Ver— 
beſſerung der Lage des Ar eiterftande3 und 
die wirkſame Bekämpfung der mit der Groß— 
induſtrie verbundenen vielfachen Uebelſtände 
und der Dadurch der bürgerlichen Geſellſchaft 
drohenden Gefahren. Der Verband fucht dieſes 
Biel zu erreichen durch 5 Förderung der religiöſen, 
re und materiellen u des Ar 
beiterſtandes, insbeſondere: urch Unter— 
ſtützung der auf un rien Zucht und 
a en Lebens gerichteten Beſtrebungen 
(Sorge für jittliche Führung deu Arbeiter in 
den Fabriken, Eonntagsheiligung, kirchlich or— 
ganijierte | Arbeiterz und Arbeiterinnen Weveine, 
Mäßigkeitsvereine, gute Lektüre ꝛc.): 2) durch 
Förderung einer größern Ynnäherung zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im chriſtlichen 


Sinne (perſönlicher Verkehr mit den Arbeitern, 


Teilnahme an ihren Familien-Verhältniſſen u. 
. 1.); 3) durch Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
erbältuifie der Arbeiter (gefunde und billige 
Wohnungen, Sorge für billige Mietpreiſe 
u. ſ. w.); 4) durch Sorge fir die Erziehung, 
Ausbildung und Erholung der Arbeiter Anden 
bewahr-Anſtalten, Einribtungen zur Erlermung 
der Haushaltung und weiblicher Handarbeit, 
Unterricht in den Elementar- und technischen 
Fächern, geiellige Vereine ı. ſ. 1.) 5) Durch 
Wohlfahrt » Einrichtungen unter Mitwirkung 
der Arbeiter (Krankenkaſſen, Sparkaſſen, Unter: 
ſtützungs⸗- und Vorichußfafien, Altersverior: 
gungskaſſen, Witivenfajjen, CE chiedögerichte, Be— 
\Saftuna von billigen Leb — 5 — efämpfung 
es Borgivitem3 2c.); 6) durch Einrichtungen 
zur Pflege der Gejundbeit der Arbeiter (gute 
Bentilation der Fabrikräume, Waſchanſtalten, 
Fürſorge für Wöchnerinnen, — zu 
anger Arbeitszeit, thunlichſte Beichränfung .der 
Finder⸗ und Frauenarbeit u. |. m.); 7) durch 
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Einrichtungen zum Schutz für Leben und Ge— 
ſundheit der Arheiter (Sicherheitsvorrichtungen, 
wirkſame Verſicheruug der Arbeiter gegen In 
fälle u. ſ. w.); ſ. Arbeiterwohl. 
—— gewerbliche, haben nach 
dem Rechte der Natur (wie Die jugendlichen 
Arbeiter), Anrecht auf beſonderen Schutz, auch 
durch Geſetze der Staaten. Neben Rüccſichten 
der, Geſundheit und der Sittlichkeit kommt 
noch in Betracht der zukünftige Beruf der Ar— 
beiterin als Hausfrau und Mutter. An Deuts 
schen Meich werden in der Induſtrie einſchließ— 
lich Bergbau und Baugewerbe iiber ı Million, 
im Handel und Verkehr über ';, Weillton, zu: 
fammen 1,6 Millionen, darunter über 160.000 
verheiratete, Arbeiterinnen verwendet. Es 
gelten nach dem Geſetz vom 1. Juni, 1891 
(8 137 7.) fie Mrbeiterinnen in gabrifen, 
Berge und Hüttenwerken, Bauhöfen und 
Ziegeleien folgende Beitimmungen: 1) Tie 
Arbeitszeit beträgt höchſtens elf Stunden täg— 
lich, an den Vorabenden der Sonn- und Feſt— 
tage höchſtens zehn Stunden; 2) die Nachtar— 
beit (von 8/2 Uhr abends bis 5", Uhr mor: 
gens) iſt ‚verboten; 3) die Arbeitszeit muß Durch 
eine mindeſtens einjtiindig e Mittagspauſe unter— 
brochen werden: fir Arbeiterinnen, welche ein 
Hausweſen zu bejorgen haben, mul dieje Raute 
auf Antrag auf 1% Stunde_ erhöht werden. 
4) An den Vorabenden der Sonn- und Felt: 
tage muß die (zehnſtündige) Arbeitszeit um 
5'/, Uhr Ichließen. 5) Wöchnerinnen dürfen 
während vier Wochen überhaupt nicht und 
während der folgenden zwei Wochen nur dann 
beſchäftigt werden, wenn das Zeugnis eines ap— 
probierten Arztes Diejes für, zuläſſig erklärt. 
6) Die Verwendung von Arbeiterinnen kann 
durch den Bundesrat fir beitimmte Fabrika— 
tionsziweige, welche mit bejondern ©efahren 
für Yefundheit und Sittfichkeit verfnüpft find, 
unterfagt oder don bejondern Bedingungen 
abhängig gemacht werden ($ 139a), jo 3. 
für Rohzuckerfabriken und Raffinerien, ſowie 
Zink- und Bleierzbergwerke u. J.w. 7) Arbei— 
terinnen Dürfen nicht unter Tag (in Berge 
werfen) beſchäftigt werden (S 14a). Ausngh— 
men bezüglich der Urbeitggeit fiir einzelne Be- 
triebe und fir beſtinmte Arten von Betrieben 
jind zugelajjen. Der elfſtündige Maximal— 
Arbeitstag für Arbeiterinnen hat jchon dahin 
seriont, Daß dieje Zeit — ebenjo wie in Eng— 
land dev zehnjtündige Arbeitstag — im allen 
Fabriken, in Denen weibliche Arbeiter in größe: 
ver Zahl bejchäftigt iind, für den ganzen Vetrieh 
maßgebend geworden ut und 6 auf alle 
anderen Betriebe zurückgewirkt hat. Während 
3. B. 1885 in Tertilfabrifen Die 12- und 13— 
ſtündige Arbeitögeit uud mehr noc Pegel ivar, 
iſt eine folche Arbeitszeit auch für Deänner 
heute Ausnahme. Die gerne ergeben ſich 
am beiten aus einen Vergleich der Berichte 
der Fabrikinſpektoren für die Jahre 1885 und 
1896. Nur in fleineren „rückſtändigen“ Bes 
trieben beſtehen noch folche ausgedehnte Arbeits: 
zeiten. Ter Antrag der Sentrumsiraktion die 
Arbeitszeit verbeirateter rauen auf höchtten® 
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zehn Stunden zu bemeſſen — noch mehr der 
Antxrag der \ Volkspartei: dieſe zehnſtündige Ar— 
beitszeit für alle Arbeiterinnen feſtzuſetzen 

wurde von Seiten der Vertreter der verbün— 
deten Regierungen als unannehmbar erklärt. 
Selbſt die obligatoriſche Feſtſetzung der 1 
ſtüindigen Mittagspauſe Für Arbeiterinnen, 
welche ein Hauswelen zu beſorgen haben, wurde 
ſowohl von der Regierung wie von der Ma— 
jorität des Reichstages abgelehnt und dahin 
abgerchwächt, daß Diele freie Zeit „auf Antrag“ 
gegeben werden joll. Seit dem Jahre 1894 
bemühte ſich Die Centrumsfraktion auf ver— 
ſchiedene Weile, Die Frage wieder in Fluß zu 
bringen. In der legten Seſſion des Reichs— 
tages (1898) wurde der Reichskanzler in einer 
von den Centrum eingebrachten Reſolution 
erjucht Die Gewerbegufſichtsbeumten zu 
einer eingehenderen Berichterſtattung über die 
Beſchäftigung verheirateter Frauen in Fabriken: 
Umfang, Gründe und Gefahren der Beſchäfti— 
gung, Möglichkeit, Zweckmäßigkeit und Wege 
der Beichränkung. 1. .ſ. w. in ihrem nächtten 
Sahresberichte aufzufordern. Dieſes ſo ge— 
wonnene Material foll dann als Unterlage zu 
weiteren Anträ en dienen. Diele Reſolution 
it mit großer Weajorität angenommen worden. 
Ctaatsiefretäv Graf dv. Poſadowsky bat auch 
die Erfüllung diejes Wunfches im der Sitzung 
vom 21. Januar 1898 in Aussicht geſtellt. 

Als fernere Ziele ch der »Ilre 
beiterinnen ſind zu erſtreben: 1) Die geſetz— 
liche Beichränfung Dev Arbeitszeit auf zehn 
Stunden täglich; 2) eine weitere Beſchrän ung 
der Verwendung von Arbeiterinnen für be— 
ſtimmte Fabrikationszweige, eine weitere Be— 
ſchränkung Der‘ Beſchaͤftigung von Arbeiterinnen 
in ſolchen Betrieben, in welchen Geſundheit und 
Sittlichkeit gefährdet jind, 3. B. beim Bergbau 
(über a) bei Bauten Caſten-Tragen, -Heben 
-Schiebem), in Betrieben, in welchen gif⸗ 
tige Stoffe verarbeitet werden. (Centrums⸗ 
Antrag 1885). 3) Der Wöchnerinnen = Schuß 
it auf fechs b13 acht Wochen (nach dem Vor— 
bild dev Schweiz) gefegfich auszudehnen. (Gen: 
trums-Antrag 1885). 4 Die vegelntäßige ge⸗ 
werbliche Beſchäftigung verheirateter Frauen 
in den Fabriken — überhaupt außerhalb des 
Hauſes — iſt, als mit den Pflichten der Haus— 
frau und Mutter unvereinbar, möglichſt zu be— 
ſchräuken. 

Arbeiterkaifer, Wilhelm IL v. Teutſch— 
land; ſ. Arbeiterſchutzkonferenz. 

Arbeiterkammern ſind ſtaatlich einge— 
richtete Standesvertretungen der Arbeiter, ent— 
ſprechend den Handels-, Gewerbe- und den 
Handwerkerkammern, bisher aber nur in Belgien 
ud Holland eingeführt. Für das Deutche 
Reich wurden zwar in den Kaiſerlichen Februar 
Erlafjen entiprechende gejebliche Beltimmungen 
in Ausſicht geitellt; bisher find fie aber nicht 
erzielt worden, Die zumeiſt _umftrittene 
Hauptfrane bleibt die Zufammenjeßung der 
Afammern, während man über ihre even— 
tuellen Aufgaden, der Regierung beim Aus— 
bau der ſozialen Geſetze beratend und be— 
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gutachtend zur Seite au ſtehen, ſich ziemlich 
verständigt bat. Sm Deutichen Neih und ın 
Oeſterreich wurde die Errichtung von Arbeiter— 
fammern, Arbeitsämtern in den 8Der und 90er 
Sabren Des 19. Jahrh, ſehr lebhaft erörtert. 
Im Teutichen Neichstag wurden auch mehr 
rache Anträge, insbeſondere von den Abgg. Dr. 
Biße und Dr. Lieber geitellt. Als Ergebnis 
it bisher eine Nefolution des Neichstages vom 
März 1900 zu verzeichnen, wodurch Die ders 
bimdeten Regierungen um Serbeifibrung ges 
jeglicher Beltimmngen über Die Form Der 
Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Arbeiter, 
der Arbeitgeber und der Regierung ber ges 
meinſame Angelegenheiten erfucht werden. 
Arbeiterfolonien auch Ackerbaukolo— 
nien ſind Anſtalten, welche den Zweck haben, 
Arbeitsfähigen und MArbeitswilligen Oedlände— 
reien zur Urdarmachung und zur Bewirtichafs 
tung auf eigene Rechnung zu überlaſſen; oder 
es ſind von Vereinen angefaufte große Güter, 
anf Deinen arbeitslojen aber arbeitsfähigen 
Leuten allerlei Arbeit geboten wird, bis ſie 
wieder eine dauernde Stellung erlangen. Sie 
erwuchſen aus dem Bedürfnis der Wunder: 
bettelet Einhalt zu thun. Die A.kolonien haben 
ſich im großen und ganzen bewährt: es beſtehen 
zur Zeit, Kekatholiſche: 1) Elkenrot, 2) Urftleide 
in der Rheinprovinz, 3) Maria Veen Meitfalen), 
4 Hohenhof (Schlejten), dazu kommen noch 
23 andere mit paritätiicher oder andersgläudiger 
Grundlage Der Gründungszeit nach geordnet 
it ihr Verzeichnis dieſes: 1) Wilhelmsdorf 
(Meitinlen) 1882, 2) Käſtorf (Hannover) 1883, 
3 — — (Schleswig) 1883, 4) Friedrichsville 
( randenburg) 1883, 5) Dornahof (Württent- 
erg) 1883, 6) Seyda (Prov. Sachen) 1883, 
7) Dauelsderg (Oldenburg) 1884, 8) Wunſcha 
(Schlefien 1.) 1884, 9) Meierei (Hannover) 1884, 
10) Karlshof (Oſtpreußen) 1884, 11) Berlin 
mit Tegel 1884, 12) Ankenbuck (Baden) 1885, 
13) Neuslllvichitein (Bellen) 1885, 1-4) Lühler— 
beim (Mheinprovinz) 1886, 15) Schnecengrin 
(Königreich Sachfen) 1886, 16) Elfenvoth (Rheins 
provinz) 1886, 17) Simonshof (Bayern) 18388, 
18) Marias Veen (Weſtfalen) 1888, 19) Alt— 
Yagig (Poſen) 1888, 20) Magdeburg (Provinz 
Sachſen) 1888, 21) Geilsdorf bei Stadt Ilm 
(Thüringen) 1889, 22) Erlach a 
1891, 23) Hamburg-Rothenburgsort 1891, 24) 
on lee) 1892, 25) Hilmarsdorf 
(Weſtpreußen) 1892, 26)Herzogſägmühle (Bayern) 
1894, 27) Urft (Rheinprovinz) 1896. 
| — —— internationale, ſind 
Sul ammenfünfte dev Vertreter Der ſozialiſtiſchen 
Yrbeiterparteien aller Länder. Der erite wurde 
1889 in Paris zur Sabrbundertfeier der franz: 
zöſiſchen evolution abgehalten, ſie folgten 
dann 1891 in Brüſſel, 1893 in Zürich, 1896 in 
Vondon, 1897 in Zürich, 1900 in Barıs. 
Arbeiterpapit, | Arbeiterencyelica 
Papſt Yeo NIIT und Arbeiterichußfon- 
jerenz. 
Arbeiterſchutz, 1) durch Die Arbeiter jelbit 
daher Arbeiterjelbitichuß. Dieſer iſt ſoweit 
möglich, als die Arbeiter wirtſchaftlich und 
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materiell frei, unabhängig und mächtig genug 
ſind, im „freien Arbeitsvertrag“ die ihrer Wohl— 
fahrt ungünſtigen und ſchädlichen Arbeitsbe— 
dingungen der Arbeitgeber zu prüfen, zu 
ändern und entweder anzunehmen oder abzu— 
lehnen. Dieſer A—ſelbſtſchutz vollzieht ſich je 
nach Umſtänden durch Anrufen der öffentlichen 
Meinung durch die Preſſe und Verſammlungen, 
durch gemeinſame Vorſtellungen, Adreſſen 
an die Arbeitgeber, namentlich aber in den 
Gewerkſchaften (ſ. d.) unter Umſtänden 
auch durch Ausſtände (Streif). 2) A, durch 
die Behörden und Die Geſestze ſoll ein— 
treten, wo die theoretiſche freiheit der Ar— 
beitev einen Arbeitsvertrag einzugehen oder 
nicht, der praftiichen. harten Notwendigkeit, 
unter allen Umständen, auch bei niedrigem 
ohne, und langer Arbeitözeit, in jchlechten Ar: 
beitSräumten, Arbeit anzunehmen, um nur das 
Daſein friſten zu können, weichen muß. — 
Arbeiterſchutzgeſetze, Arbeiterfrage, Ar— 
beiterſchutz-Konferenzz). 
Allgemeine Beſtimmungen für alle 
Gewerbetriebe, ob groß, ob klein ua 
nommen die Handelsgemwerbe) und zu Öuniten 
allev Arbeiter (Erivachiene, Weibliche, Jugend— 
fiche) jind erlaſſen: hinſichtlich der Arbeitsräume, 
Betriebsvorrichtungen, Maſchinen Gerätſchaften, 
des Betriebes ſelbſt, hinſichtlich des Lichtes 
und der Luft, des Staubes, der Dünſte und 
Gaſe, hinſichtlich der Feuersgefahr, der Vor— 
Ichriften über das Verhalten der Arbeiter, Der 
Aufrechterhaltung der guten Sitten und Des 


Anftandes, der Trennung dev Geichlechter; 


der Anfleides und Wafchräume, der Bedürfnis: 
anitalten. Bundesrat, Landescentralbehörden 
und Bolizeibehörden fünnen genauere Vor: 
Schriften zur Turchführung dieſer Bejtimmungen 
erlaffen. Solche Vorschriften jind vom Bundes: 
vat getroffen Für Anfertigung und Verpackung 
von Zündhölzchen (1884), für Bleifarben- und 
Bleizucferfabrifen (1886), fir Anfertigung von 
Cigarren (1888), für Anlagen zur Herſtellung 
von Alkalichromaten (7. Febr. 1897), für Buch- 
Druckereien und Schriftgießereien 31. Suli 
I und Aceumulatorenfabriken (1898), fir 
Roßhaarſpinnereien (1899) und für Sinfhütten 
(6. Febr. 1900), endlich (um Schuß der Eitt: 
lichkeit) Für Gummiwarenfabriken (31. Zul 
1898): von Qandesregierungen 3. B. für 
Spiegelbeleganjtalten u. ſ. w. bejtehen zahlreiche 
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der Schugbeitimmungen liegt (neben ordentlichen 
Volizeiorganen) in erjter Linie den Fabrik— 
aufjichtsbeamten ob (j. ‚Fabrikinſpektoren). 
Für die Unfallverhütung find außerdem Die 
Berufsgenotlenichaften der Unfallverſicherung 
thätig (ſ. Unfallveriicherung). Endlich wirken 
noch (mehr als 22) Dampffeſſelreviſionsvereine 
mit ihren. Beamten für die Verhütung von 
Dampfkeſſelexploſionen. 
Als ſernere Ziele der allgemeinen Arbeiter— 
ſchutzgeſetzgebung werden bezeichnet: Größere 
Sicherheit in Durchführung der allgemeinen 
Beitinnmungen durch bejondere Verordnungen 
des Bundesrates, der Zandeszentralbehörden 
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und Der Polizei, namentlich binfichtlich Der 
Ehe, Erholungs-, Anfleider und Wafchräume, 
Yormativdeitinmmungen für Baupläne von 
Neuanlagen, Vermehrung der Fabrikaufſichts— 
beamten und Berfleinerung der Aufſichtsbe— 
zivte, Berufung von Yerzten, weiblichen, In— 
\pektoren und Arbeitern zur SELTEN LDELIION, 
befondere Beſtrafung Für Die Verführer von 
Arbeiterinnen, endlich Ausdehnung des alle 
gemeinen Mrbeiterichußes auch auf das Handels— 
gewerbe. Einführung des allgemeinen Mari: |. 
malarbeitätages, der Vrbeitsfammern, von 
Beltinnmungen fir die Anlage von Arbeiter- 
wohnungen u. ſ. w. ( Vergl. Arbeiter, jugendliche 


und Arbeiterinnen, gewerbliche; Arbeiter— 
ſchutzkonferenz. 
Arbeiterſchutzgeſetze ſind u welche 


die gewerblichen Arbeiter (Shrbeitnehmen) und 
wirtſchaftlich Schwächeren vor perſönlicher Aus— 
beutung durch den wirtſchaftlich ſtärkeren Unter— 
nehmer ſchützen zur Verhütung don Gefahren 
für die Einzelnen wie für die Geſamtheit, welche 
aus der wirtſchaftlichen Notlage und aus der 
Unzufriedenheit der Maſſen erwachſen können. 
(ſ. Aufgaben und Probleme 
derſelben). Die Pflicht der Obrigkeit, Den 
Arbeiterſchutz durch Gefege zu pflegen und 
auszuüben, iſt in allen Kulturſtaaten anerkannt. 
Die induftriell am meiſten entwickelten freieſten 
Staaten mit den' mächtigſten« Arbeiteraſſoziatio— 
nen haben die beiten Arbeiterſchutzgeſetze. In 
England find fie ausgebildet jeit 1802, Für 
Bergbau 1842, Zebnitundengeieß für die „ges 
ſchützten“ Perſonen der Zertilinduitrie 1847, 
Ausdehnung auf andere Induſtrien 1864 und 
1867. Fabrik- und Werkſtättengeſetz 1876, 
In der Schweiz: Bundesgeſetz von 1877. 
In Frankreich: 5— 1848, ein= 
gehende Beichräntungen bezüglich Dev unges 
ſunden und gefährlichen Anlagen 1874 und 
1883, 1892. In Oeſterreich: Gewerbenovelle 
von 1885. Gm Deutſchen Reich if Der 
Arbeiterihuß geregelt befonders durch die 
nn vom 1. Sun 1891 

. Ww. 

"Arbeiterihugkonferenz, 
? vom 15.—29. März zu Ber: 
lin auf Anregung des Kaiſers rkilhehn IL., jie 
wurde beichieft vom Deutschen Neid, Deſter⸗ 
reich-Ungarn, Frankreich, England, Italien, 
Dänemark, Schweden, Schweiz und 
Portugal. Das Ziel war eine einheitliche Rege— 
lung dev Arbeit in den gewerblichen Anlagen 
und Bergmerfen der beteiligten Staaten. Die 
Bejchlüffe derjelben erſtrecken ſich auf Verbot! & 
der Arbeit von Stindern unter 14 (im Süden 
unter 12) Jahren, Verbot der Nachtarbeit von 
rauen in Bergwerten, Regelung der Som: 
tagsarbeit, Feſtſetzung Der Altersgrenze fiir 
arbeitende finder auf 12 (im Eüden 10) Sabre, 
Beſchränkung der täglichen Warimalarbeitszeit 
für Stinder unter 14 Jahren auf 6 Stunden, 
Beichränfung der täglichen Frauenarbeit auf 
tt Stunden u. }. w. Dieſe Beſchlüſſe jollten 
Durch, die Staatlichen Geſeßgebungen der ver— 
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ivetenen Ränder durchgeführt werden. Aus An— 
laß der Arbeiterſchutzkonferenz Fand zwischen 
Kaiſer Wilhelm IT. und Papſt Leo XIII. ein 
Wechſel warnıer arbeiterfreundlicher Dokumente 
itatt. Kaiſer Wilhelm erbielt in der Oeffent— 
lichkeit vielfach den Ehrennamen Arbeiterz. 
faiier, wie Papſt Leo XIII. wegen feiner Ar— 
beiterencvelica den Ehrennamen Arbeiter— 
papſt erhielt. II. Ende Juni 1900 zu Paris 
auf Anregung von Sozialpolitikern aller euro— 
päiſcher Staaten. 

Arbeiterverein, Allgemeiner Deuts 
ſcher, ſ. Arbeiterbewegung III. und 
Sozialdemokräatic. 

Arbeitervereine, katholiſche. Was der 
Geſellenverein für den katholiſchen Handwerks— 
geſellen, das ſind die katholiſchen Arbeiterver— 
eine für den Arbeiterſtand: Bildungsvereine 
für katholiſche Arbeiter auf veligiöler Grund— 
lage: Sie ſind jeit der Beneralveriammlung 
der Statholifen zu Amberg 1884 eifrig gegrün— 
det und gepflegt worden. Damals ſtellte der 
Vorſtand des Verbandes „Arbeiterwohl“ für 
die Organiſation „Dr Arbeitervereine Folgende 
Grundſätze auf: In der Kegel find fir erwach— 
jene und jugenpliche (bis zum Alter von 18 
Jahren) Arbeiter getrennte Bereine einzurichten, 
an deren Epiße je ein don der firchlichen Be: 

Jörde bezeichneter Geiſtlicher jtebt, Zwecke 
der Vereine iind: 1) Schuß und Förderung 
der Neligiöfität und Sittlichfeit im feſtem Au— 
ichluß an die Stivche, 2) Förderung Der Standes: 
tugenden: Fleiß,. Treue, Nüchternheit, Spar: 
janıfeit, Familienſinn, Hebung, des Siandesbe— 
wußtieing, 3) Pflege echter Kameradſchaftlich— 
feit und veredelnder Unterbaltung, 4) — 
der geiſtigen und gewerblichen Bildung. Das 
letztere Beſtrehen führte in der Folge zur Bil— 
dung, der Fachabteilungen im den einzelnen 
Vereinen und von chrijtlichen Berufs- oder 
Öewerfvereinen im Gegenſatz zu den —— 
kratiſchen und andern Fach- und, Gewerkver— 
einen. Ms Mittel für die Zwecke der katho— 
‚lichen Arbeiter dienen: 1) Regelmäßiger 
gemeinjamer Empfang der bb. Sakra— 
mente; Teilnabme des Vereins an firchlichen 
Scjtlichfeiten, Unterftellung Dejielben unter 
den Schuß eines Heiligen als Batron (Bereinss 
aebet), 2) Negelmäßige Verſammlung mit Vor⸗ 
trägen religiöſen und allgemein bildenden In— 
haltes (Diskuſſion, Fragekaſten. ), 3) Eins 
vichtung einer Bibfiotbef. Lefezimnier, 4) Be: 
jellige Unterhaltung: Oejang, Dellamationen 
und Aufführungen, Spiele, Ausflüge: \ Vereins: 
jeite unter Teilnabme der Jamilien und der 
Gönner und Be! des Vereins, 5) Förde— 
rung, des Fortbildungs- und Zach: Unterrichtes, 
6) Einrichtung einer Sanmelſtelle behufs Gin 
lage in eine Eparfajje; Gewährung von Prä— 
mien .. 7) Anregung dev Mitglieder zur 
Ausibung charitativer Thätigfeitunter einander: 
ala des Bejuches franfer Mitglieder 

w. Schlichtung von Streitigkeiten unter 
Wiifalieben 1. Fürſorge für Witwen und Waiſen 
(Sterbegeld, Vormundſchaft). Die Zahl der ka— 
tholiſchen Arbeitervereine in Deutſchland beträgt 
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zur Zeit an 800 mit an 153000 Mitgliedern, in 
Deutjch-Tefterreich an 150 Vereine mit 150000 
Mitgliedern, im deutſchen Teil der Schweiz 
76 Vereine mit rund 7500 Metaliedern; Dazu 
fommen noch 800 fatholiiche Geſellenvereine 
mit rund 75000 Mitgliedern, der Gewerkverein 








chriſtlicher Bergarbeiter in Weitfalen und 
Rheinland mit ehva 17000, der Berband 
Deutscher Gilenbahnhandwerfer in. Preußen 


mit ca. 17000 und der bayeriſche Eiſenbahn— 
verband mit ca. 5000 Mitgliedern. (Guber, 
Verzeichnis der katholiſchen Arbeitervereine in 
Deutſchland, Oeſterreich und in der Schweiz.) 

Für die Bildung von Fachabteilungen 
inden fatbolifchen Arbeitervereinenund 
jelbitändigenchriitlichen Gewerfichaften 
find folgende von Profefiov Dr. Hitze aufge 
ſtellten Yeitfüße allgemein angenommen worden: 
1) Die Arbeiter haben ebenſogut wie andere Be— 
rufsgruppen Das Recht wie das Bedürfnis, 
ſich zur Wahrung und Förderung ihrer Berufs— 
intereſſen zuſammenzuſchließen EEneyclica betr. 
„Arbeiterfrage“: Antrag der Centrumsfraktion 
betr. „Berufsvereine“), 2) Die beſtehenden Be— 
rufsvereine (GGewerk- und Fachvereine) ſtehen 
faſt ausnahmlos unter ſozialdemokratiſchem und 
liberalem Einfluß, ſind ſo eine bedrohliche Ge— 
fahr für die chriſtlichen Arbeiter, 3) dieſe Ge— 
fahr. kann nur dadurch beſeitigt werden, Daß 
entweder chriſtliche Gewerkvereine gegründet 
werden, oder aber, daß die chriſtlichen Arbeiter 
jo geſchult werden, daß ſie den ſozialdemokra— 
tiſchen reſp. liberalen Einfluß zu parglyſieren 
vermögen, 4) der beite und ſicherſte Weg zur 
Erreichung einer gejunden, erfolgreichen ges 
werfichaftlichen Organtfation unterer Arbeiter — 
jet es ſelbſtändig, ſei es im Rahmen der be— 
ſtehenden Organiſationen — iſt die Bildung 
von Fachabteilungen in den beſtehenden katho— 
liſchen Arbeitervereinen, 5) die Ziele dieſer 
Fachabteilungen ſind: a) Förderung der Fach— 
ildung durch Unterricht, Vorträge, Ausſtellun— 
gen (Modelle) u. ſ. w.: Durch Beſchaffung einer 
Fachbibliothek (Bücher, Bachzeitichriften u. ſ. w.): 
durch Beſprechungen, Vermittelung von ent— 
ſprechenden Arbeitsſtellen u. ſ. w. b) Gründ— 
liche Unterweiſung bezüglich der beſtehenden 
ſozialen Geſetze und Vexranſtaltungen; praktiſche 
Anleitung zu zweckmäßiger Mitwirkung bei 
Ausführung reſp. Verwaltung derſelben. «) 
Beiprecbungen und Erhebungen bezüglich Der 
beitebenden Arbeiterverhältniſſe, Klarlegung 
der Mißſtände und der Wege Der Abhilfe; 
Mitteilung und Anregung entiprechender Ver— 
bejferungen und Einrichtungen bei den berufe— 
nen Inſtanzen. d) Errichtung von yulhuß- 
krankenkaſſen, Sterbefajfen u. 1. w., Bermitt: 
lung guter Arbeitsſtellen, _6) Die Fachabteilun— 
gen werden don einem jelbitgewäblten Vor— 
Itande geleitet, die Thätigfeit der Fachabtei— 
hingen beſchränkt ſich „auf die Verfolgung Der 
materiellen Berufsintereiien. Feſte und dergl. 
jmd ausgeſchloſſen; mm Wetglieder des Ver— 
eins können Teilnehmer ſein. 8) Die Sache 
abteilung ſoll Die Arbeiter mit den zu ihrem 
Beſten geicbaffenen Geſetzen, Veranſtaltungen 
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und Einrichtungen bekannt machen, ſoll ſie an— 
leiten, nicht bloß zu raiſonniren, ſondern poſi— 
tive, praktiſche Vorſchläge zu machen, ſoll ſie 
auf die Wege zur friedlichen Begleichung ihrer 
Klagen, zur vertrauensvollen Ausſprache ihrer 
Anſchauungen und Wünſche bei Vorſtänden, 
hinführen: ſoll 
nicht der Verhetzung, ſondern dem ſozialen 
Frieden dienen. (S. Dr. Hitze, die Arbeiterfrage 
und Die Beſtrebungen au ihrer Löſung SIR ER). 
Die Zahl der in ſelbſtändigen chriitlichen Ges 
werfichaften zuſammengeſchloſſenen Arbeiter 
beträgt bereits iiber 143000. (Vergl. Chriſt— 
liche Gewerfvereine, 1. und 2. Heft der 
ArbeitersBibliothef. M. Gladbach, Verlag 
dev Weſtdeutſchen Arbeiterzeitung). 
‚Urbeiterverjicherung heißen jene ſozial— 
politiſchen und ſozialökonomiſchen Einrichtungen, 
wodurch für Unterſtützung der Arbeiter oder 
ihrer Angehörigen tim Falle teilweiſen oder 
gänzlichen Verluſtes der Erwerbsfähigkeit des 
Ernährers geſorgt wird. Sie kann eine zwangs— 
loſe, freie gewerkſchaftliche ſein, wie in 
England, Nordamerika, ſie kaun aber auch eine 
gbligatorifche ſein, durch Staatsgeſetze vor: 
geſchrieben und geregelt, wie in Teutſchland. 
Die obligatoriſche Verſicherung iſt vorzuziehen, 
1) weil ſie Fürſorge trägt für alle Arbeiter, 
auch für jene, welche aus eigner Kraft dies 
nicht vermögen, 2) weil tie das Bewußtſein 
der Zuſammengehörigkeit von Arbeitern und 
Arbeitgebern ſowohl in der gemeiniamen Auf— 
bringung Der Beiträge wie in Der Organiſation 
und Verwaltung der Kaſſen wahrt md fördert. 
Schon in den 50 Jahren des 19. Jahrh. haben 
die Gebrüder Neichensperger einen Geſetz— 
entwurf für Stranfenfafien auf Grundlage ode 
ligatorischer Beiträge der Arbeitgeber und 
Arbeiter eingebracht. Am 6. md 7. April 
1876 evichbien das Geſetz über die „Eingeſchrie— 
benen Hilfskaſſen“, welches Die Berficherungss 
pjlicht durch Ortsitatut mir Beitragsprlicht 
der Arbeitgeber vorfab. Die Kaiſerlichen 
Botſchaften Wilhelm T. von 17. Nov. 1881 und 
14. April 1883 forderten Die Aperſicherung 
allgemein und dringlichſt. ES gelten jeßt 
folgende einjchlänige Geſetze: A) betr. Kran— 
fenverjicherung: Geſetz vom 15. Juni 1883 
in der Faſſung Der Novelle dom 10. Ilpril 
1892, B) betr. Unfallverſicherung: Gejeb 
von 6. Juli 1884 mit 5 Erweiterungsgeießen: 
I) v. 28. Mai 1885 (Ausdehnung aur Poſt-, 
Eiſenbahn- und Telearapbempejen, Fuührwerks-, 
Speditions- und Zpeichereibetried u. ſ. w.): 


I} v. 15. März 1886 (für Beamte der Reichs— 


wilverwaltung, des Reichsheeres): 3) v. 2. 
Mai 1886 (für Lande und Forſtwirtſchaft): 4) 
v. 11. Juli 1887 (für Bauarbeiter); 5) dv. 13. 
Juli 1887 (für Seeſchiffahrt). C) betv. Inva— 
lidität und Altersverſicherung: Geſetz 
v. 22. Sum 1889 mit der Novelle v. 183. Juli 
1899, welche am 1. Jan. 1900 in Kraft trat. 
Kcal d. Artikel Altersrente, Kranken-, Uns 
alle und Invalidenverſicherungſ. Die Ges 
jamtleiftungen dev Teutſchen reichsgeſeß— 
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lichen A.verſicherung in baaren Auszahlungen 
und Reſervefonds betragen zur Zeit bereits 
über 4 Milliarden Mark. Berſichert waren 
1897 in 22672 Krankenkaſſen, 8EONOOO, in 
den verichiedenen ünfallbernisgenoſſenſchaften 
16700000, I a 12600000 
Perſonen. WVergl. Pr. Hibe: die Arbeiter 
frage im Lichte der Etatiitif). 

Sn Deiterreich (Gisleitbanien) gelten Das 

tranfenverficherungsneieb vom 30. März 1888 
mit der Novelle vom 4. April 1889 und Das 
Infallverlicherungsanefeß vom 28. Dez. 1887 
it Der Kovelle von 20. Juli 1894. Ein Ge— 
jeß über Alters: und Invalidenverſicherung 
it hier op eifriger Beitrebungen noch nicht 
erzielt worden. In Ungarn gilt das Kran— 
fenversicherungsgeleß dom 9. April 1891 (an: 
dere 1 DE SERDENIEDERNERSREIEN: werden noch 
angeſtrebt). 

Auch die Schweiz bat ihre Kranken— 
und Unfallverſicherung cufgebaut, nachdem die 
Fürſorge dafür von den einzelnen Kantonen 
mit dem 13. Juni 1890 durch den (neuen) 
Artikel 34 der Verfaſſung auf den Bund über— 
gegangen iſt. — 

Arbeiterwohl, Zeitſchrift, Organ des 
Verbandes katholiſcher Tuduftrieller und Ar— 
beiterfreunde, Redigiert dom Generalſekretär 
Prof. Dr. Franz Hitze zu Münſier i. Weitt,, 
gegr. 1880: Kommiſſionsverlag von %. V. 
Bachen, Köln: Jährlich 12 Hefte, 2000 Abon— 
nenten. Das Organ wendet fich in erſter 
Linie an die Arbeitgeber, dann on Die Arbeiter— 
freunde, Geiſtlichkeit, det, Aexzte, Beamte, 
Kaͤufleute, überhaupt an die feitenden Kreiſe 
der Geſellſchaft die Bebildeten, Beſitzenden. 
Es erörtert alle praktiſchen Fragen der Arbeiter— 
bewegung an der Sand Der Erfahrung: ſ. 
Irbeiterireunde, 

Arbeiterwohnungen. Die veinfiche Wob- 
nungsnot it eine Folge Der ttarfen Zunahme 
der Bevölkerung, des Aufblühens der In— 
duſtrie und des Zuſammenfluſſes ſo vieler zu— 
gewanderter Arbeiter vom Lande in die In— 
duſtrieſtädte und Induſtriegebiete. Sie bat 
ſchon vielfache Beſtrebungen zu ihrer Bes 
jeitigung bevvorgerufen, 1) much Selbit- 
bilfe in Baugenoiienichaften, Spar: und 
Yanvereinen. der fleinen Meute  felbit. 
Solcher beitehen im Teutichen Neich zur Seit 
(Ende März 1800) 322, genen 244 Ende Weiz 
1399. Sie bauen ihre Häufer teils zum Ver— 
tauf, teils zum Vermieten an kleine Leute. 
An vielen Orten bedürite es nur eines fräftigeren 
Anſtoßes geeigneter Männer, um Dieje lodenö= 
werte Selbſthilfe der Arbeiter zur Berbejjerung 
ihrer Wohnungsverhältniſſe noch mebr in Fluß 

zu bringen, 2) Durch Die Fürſorge leitender 
Beivatt kreiſe der Arbeitgeber (Fabrik-, 
Bergwerks-, Hüttenbeſitzer u. ſ. w.), dev Öe- 
bildeten, der Befipenden im gemeinnüßigen 
Bauvereinen (Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften 
mit, beſchränkter Haftpflicht, eingetragene Ge— 
noſſenſchaften), 3) Dich «Die Fürſorge der 
Behörden in Gemeinde, Provinz und Staat. 
Sur Zeit find die Gemeindebehörden, insbe— 
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ſondere Die großſtädtiſchen rege und vielfach 
(meiſtens durch beſondere Wohnungskommiſſio— 
nen) nut dem Studium der Wohnungsfragen 
beichäftigt. Vorbildlich in Hinſicht der Woher 
nungsnot, bezw. Der Wohnungspflege iſt die 
Stadt Eſſen, welche im Jahre 1899 einen 
W ohnungsinſpeftor angerteltt bat, deſſen Amt 
nach dem Inhalt der Dientinſtruktivn ſich 
Sl als eine ſoziale Wohlfahrtseinrichtung 
arſtellt. — Vielfach greifen Der Natur der Sache 
nach private, kommunale, ſtädtiſche und pro— 
vinziale Beſtrebungen für-die obmugsrerorn 
in einander, wie 3.9. dem Rheiniſchen Verein 
zur Förderung Des Arbeiterwohnungswegens 
67 Behörden, 50 Bauvereine, 7 ſonſtige Ver— 
eine und 32 Private angehören (1899). — Am 
wenigſten haben bisher die Geſetzgebungen bin- 
ſichtlich der Wohnungsnot gethau. Und doch kann 
auch dem Staate die Pflicht der Fürſorge für Ge— 
ſundheit und Dillingen Breis der Arbeiterwohnun— 
gennthtabgeiprochen werden. Geſetzliche Beſtim— 
mungen zum Schutze dev Mieter gegen Willtür 
und Mus u: Der Sauseigenfümer 
und über Die Wlindeltforderungen in Bezug 
auf Geſundheit, Zweckmäßigkeit und An— 
lagen der Arbeiterwohnungen laſſen ſich eben— 
jo gut begründen, wie die übrigen Geſetze zum 
Schuß der Rerion, der Freiheit und der Sitt- 
lichkeit im Arbeiteritande überhaupt. Ziel für 
Die Arbeiter iſt 1) das Cinenhaus, jodann 2) ein 
gemietetes „genen Kündigung und Steigerung ge— 
jichertes Einzelhaus oder auch 3) das Vierhaus. 
Arbeiterzüge jind auf den Cijenbahnen 
mit ermäßigten Fahrgeld eingeführt für Ar— 
beiter, welche in größerer Entfernung von 
ihrer Arbeitsſtelle ihre Wohnung haben. 
Arbeitgeber iſt derjenig ige, welcher Arbeiter 
gegen Lohn beichäftigt. Die alle GBe⸗ 
werbeordnung ſtellt im Titel 7 Vorſchriften 
für deren Verhalten zu den gewerblichen Ar: 
beitern auf, bezüglich Sicherſtelung des Lebens 
wi Sicherung Der Geſundheit, der Sittlichkeit 
ij. w., ebento die Arbeiterichußgelege. Vergl. 
Rranfen-, Unfalls, Snvaliden = Berjiherung). 
Für das Geſinde und ſonſtige Arbeiter findet 
das Bürgerliche „Heſesbuch S 617--619 ne 
wendung, an 2. Stelle das Geſinderecht. 
Arbeitnehmer, j. Arbeiter. 
Arbeitsämter, meiſtens ſtaatliche Anſtalten 
zur Pflege der Statiſtik der Arbeiterverhältniſſe. 
Sie ſtellen Maſſenbeobachtungen über die ge— 
ſamte Yage der Arbeiter in joztaler, materi- 
ellev, geiſtiger, ſittlicher Beziehung an, um jo 


‚eine richtige SBeurteilung und Verbeſſexung an— 


zuvahnen. Sie ſind zuerſt 1869 in Maſſachu— 
ſets' und in andern Staaten Nord-Amerikas 
ins Neben getreten und beitehen jeßt fait in 
allen zivilifterten Staaten. Im Deutſchen Neich 
beiteht jeit 1882 eine Reichskommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik; inder Schwei iz ein Arbeiterſekre— 
tariat zu Sitvich jett 1887 u. ſ. w. 
Arbeitsbuch, ein ———— ſchriftlicher 
Ausweis iiber, die Arbeitsverhältniſſe, welche 
ein Arbeiter eingegangen it; es enthält den 
Namen des Arbeiters, feine Öeburtsangabe 
und Alnterfehrift, bei Meinderjährigen den 
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Namen des Vaters oder Vormundes, ſowie 
von,dem Arbeitgeber Angaben über Ein- und 

Austritt und Art der Beſchäftigung, aber feine 
Urteile über Fleiß, Fähigkeit und Leitungen. 
Das A. gilt bei Etreitigfeiten iiber den Arbeits 
vertrag als unangreifbare Grundlage und er: 
ſchwert den Vertragsbruch. Nach der Teutichen 
Reichsgewerbeordnung tt nur für die Arbeiter 
unter 21 Sahren für die Aufnahme zur Arbeit 
der Beſitz eines U. vorgeichrieben (Gemerbe- 
ordnung S 107 F.); in Oeſterreich ſind, ſie 
allgemeur obligatoriich.. Den I. jteben gleich 
die Abkehrſcheine Für Bergleute. 

Arbeitseinheit, in der Mechamf und 
Mafchinentechnif, iſt die Arbeit, welche eine 
strafteinheit, d. h. eine Kraft von 1 Nilogranım 
leiſtet, indem fie einen ihr LEN Widerſtand 
durch eine Längeneinheit, d. h. durch einen 
Weg von 1 Meter, überwindet, daher Meter— 
filogramm  (Stilogrammometer), Maßeinheit 
für Leiſtungsfähigkeit iſt das Sefundenmeter- 
kilogramm (F), eine Pferdekraft ) — 75 E. 
Sleftrifche Arbeit heißt das Produkt aus 
eleftvomotorifcher Kraft (E), Stromſtärke (1) 
und Beit (1), alſo EXIxXt. AS Einheit für 
diejelbe dient jeit dem Pariſer Kongreß 1881 
das Volt-Coulomb oder Joule ( on 

Arbeitdeinftellung, j.Ausitand, Streik. 

Arbeitshänfer, Anitalten zur Beichäftigung 
ihrer Inſaſſen, 1) von Armen, 2) von Sträf— 
fingen (Beilerungsanitalten). Bis 1871 beitand 
in manchen Teutichen Staaten die Arbeitshaus— 
ſtrafe. Dieſe murde Durch das Teutiche Reichs— 
jtrafgefeßbuch bejeitigt. Dagegen fünnen nach 
S 362 des fegteren gewiſſe arbeitsicheue und 
iederliche Berjonen nah verbüßter Strafe 
durch Die Landespolizei in ein Arbeitshaus 
geſchafft und dort bis zu 2 Jahren zur Arbeit 
angehalten werden. 

Arbeitskarte, war die von der Ortspolizei 
ſchriftlich auszuſtellende Erlauhnis zur Be— 
ſchäftigung von Kindern und jungen Leuten 
in Fabriken. Sie war ehemals vorgeichrieben, 
it aber durch Die Reichsgewerbenovelle von 
1. Sum 1891 wieder aufgehoben worden. 

Arbeitslohn wird bezahlt 1) nach der 
Tauer der A. und beißt dann Beitlobn, 2) nach 
den Ergebnis der A. und beißt dann Stücklohn, 
Accordſohn. Lohn fiir dauernde, amtliche oder 
jtaatsdienjtliche A. heißt Beſoldung, Gehalt. 
Lohn für A. höherer Art heißt Honorar; 
Grundgeſetze für die Lohnbemeſſung ſind: 1) 
Der Lohn muß zum Arbeitsprodukt in Be— 
ziehung ſtehen. 2) Der gerechte Lohn muß 
nicht nur den ſtandesgemäßen Unterhalt Des 
Yrbeiters und ſeiner familie, jondern auch 
Krankheit, Alter und Unglücksfälle decken. (Bergl. 
Staatslexikon der Görresgeſellſchaft, 2. Aufl. 
Spalte 249). 

Arbeitsnachweis, Anſtalten und Ein— 
richtungen, welche Arbeitsloſen Stellung nach— 
weiten. Sie gehen bald von privaten In— 
terejlenten, bald von Öffentlichen Körperschaften 
aus: 1) das private Etellenvermittlungsges 
werbe, 2) der W. innerhalb der einzelnen Ge— 
werbe, nungen, Gewerkſchaften, 8) Die 





Arbeitsvermittelung Durch Armenverwaltnngen 
und WohlthätigfeitSvereine, 4) Die Central: 
arbeitsunchwerungen. Die frübelte Auſtalt 
dieſer Art it das i. J. 1865 errichtete Arbeits- 
nachweiſungsbureau zu Stuttgart, ſeitdem viel 
eingeführt. In Sachſen-Meiningen gibt - das 
Negierungsblatt wöchentlich zweimal unentgelt: 
[ich ein Verzeichnis von Arbeitsgeſuchen aus, 
welches von den Ortsvorſtänden üffentlich ans 
geschlagen wird, in Luxemburg dient die Boit 
al3 Arbeitsnachweisbureau. Arbeitgeber- und 
Arbeitsuehmer = Organijationen haben leider 
vielfach Den Arbeitsnachweis al3 Namprmittel 
benußt. Am meiſten wird Daber der Arbeits— 
nachweis im Anſchluß an Gewerbegerichte 
empfohlen. Gute Arbeitsnachweiſe beiteben 
bereits in Den größeren Städten in großer 
Zabl. In Baden, Bavern, Wiritemberg, 
Rheinprovinz ꝛc. haben ſich dieſelben zu Wer: 
bänden vereinigt. Es iſt auch ein Verband 
der Arbeitsnachweiſe für ganz Deutſchland 
gegründet. 

Arbeitöorduung, Fabrik- und MWerfitatt: 
ordnung, iſt die Fiir Fabriken und Werkitätten 
init 20 Arbeitern und Darüber vorgetichriebene 
Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen durch den 
Fabrikherrn unter Zuziehung und Anhörung 
der Arbeiter oder eines Ausſchuſſes derſelben. 
Im Deutſchen Reiche iſt die Arbeitsordnung 
vorgeſchrieben und für Arbeitgeber und Arbeit— 
nehmer verbindlich. Die Arbeitsordnung muß 
Beſtimmungen enthalten über Anfang und 
Ende der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit 
und der Pauſen, über Zeit und Art der Ab— 
rechnung und Lohnzahlung, über Kündigung, 
iiber Strafen und deren Verwendung, über 
Entſchädigung bei Vertragsbruch. Strafen, 
welche das Ehrgefühl verletzen, dürfen nicht 
aufgenommen werden. Die Arbeitsordnung 
muß an geeigneter, allen Beteiligten zugäng— 
licher Stelle aufgehängt werden. Movelle zur 
Deutſchen Gewerbeordnung don 11. Juli 1891, 
Dejterreichtiche Gewerbeordnung v. 1884 S 83a, 
Zchweizeritches Gejeß von 23. März 1877). 

Arbeitsjtrom in der Telegrapbie, der 
eleftriiche Strom der Yofalbatterie, der auf dev 
Station die telegrapbiichen Zeichen giebt, im 
Gegenſatz zum Yeitungsitrom, welcher von 
der auswärtigen Station fommt. 

Arbeitstheorie iſt die rechtsphiloſophiſche 
oder ſoziale Schre, welche das Eigentumsrecht 
auf die Arbeit als Entſtehungsgrund zurückführt. 

und, wurde namentlich von 
der engliichen Schule der politischen Tefonomie 
empfohlen und heit gewöhnlich Die Trennung 
der Arbeitsgebiete innerbalb der einzelnen Inter: 
nehmungen. Mean unterscheidet: 1) leitende 
Arbeit 3. B. Die des Unternehmers int Gegen— 
jaB zu der Ausführung jeiner Anordnungen, 
2) techniche A., die Verteilung einer Arbeit 
auf Die einzelnen Dazu notwendigen Vor: 
richtungen, 3) räumliche W., die Abſonderung 
der einzelnen Broduftionszweige nach Ländern, 
Landesteilen, Städten und jelbit innerhalb Der 
fegteren nach einzelnen Straßen, Häuſern und 
Räumen. Die —— kann ſehr vorteilhaft 
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eine Grenze in der 
. bat der Ackerbau wert 
zur teilung als die 


jein, findet aber Aug 
Natur der Dinge 3. 
weniger ee 
Induſtrie. 
Arbeitsvertrag, Der freie, jener privat: 
vechtliche Berivag, wodurch ſich Der Arbeitnehmer 
dem Arbeitgeber verpflichtet, gewiſſe Dienſt— 
leiſtungen au verrichten, und wodurdh er bes 
rechtigt wird, beitinmte Gegenleiſtungen zu 
verlangen, zu erbalten und gerichtlich au er: 
zwingen, Im Altertum tptelte Der A.vertrog 
bei Der unfreien Sflavemvirtichaft feine große 
Rolle. Im Mittelalter gewanı ev an Bedeutung 
durch das Aufblühen Des freien Haudwerkes 


in Den Städten, wo dann auch Freie Arbeiter, 
Sejellen, auftvaten: ev blieb aber immer noch 
behaftet mit Begriffen damaliger Dienſt— 


und: Abhängigkeitsverhältniſſe. Erſt Die Neu— 
zeit brachte den Begriff, des modernen A.ver— 
trages als durchgus freies, auf Grund gegen— 
ſeitiger Rechtsaleichheit der Vertragſchließer 
bexuhendes reines Vertragsverhältnis. Geſetz— 
ich wurde der A.vertran zuerſt von Napoleon 
I. im franzöſiſchen Zivilrecht von 1804 feſtge⸗ 
ſtellt. Verboten wurde dabei ſowohl für Ar— 
beitgeber als Arbeitnehmer die Vereinigung 
der Einzelnen (die Koalition) zur Erzielung 
größerer Vorteile. Allein Die neueren Geſetzge— 
bungen haben nicht nur dieſes Koalitionsverbot 
allgemein beſeitigt, ſondern auch in ihren Arbeiter— 
ſchutzgeſetzen weitgehende Beſchränkungen dev ab: 
joluten Freiheit Der Arbeitgeber in Ausautzung 
der Arbeitnehmer aufgeſtellt. Die 7 Deuiſche Ge⸗ 
werbeordnung jagt über den vertrag in S 105: 
„Die Beitießung der Verhältniſſe he den 
jelbitändigen Semwerbetreibenden und den ge— 
werblichen Arbeitern iſt, vorbehaltlich der durch 
Reichsgeſeß begrü uideten Beſ chräukungen, Gegen— 
ſtand freier Uebereinkunft.“ Die reichsgeſetz— 
lichen Beſchränkungen beziehen ſich im einzelnen 
anf die Arbeitsſtätten, Die Arbeitszeit, ins— 
bejondere fir jugendliche und weibliche Ars 
beiter, auf Die Arbeitsordnung u. deral: ſ. 
Arbeiterverſicherungs, Arbeiterſchutzgeſebe, Ar⸗ 
beiter, jugendliche, Arbeiierinnen. 
Arbeitsvertragsbruch. Vor der Ge— 
werbeordnung don 1869 war der Vertrags— 
bruch nicht nur mit zivilvechtlichen Nachteilen 


jondern auch mit Beftrafung verbunden, Dieje 
ſtrafrechtliche Verfolgung wurde durch Die 
Gewerbenovelle Dejeitigt (ausgenonmmen bei 


ver Schiftsmanuſchaft gemäß Der Secemanus— 
vrdnung vom 27. Dez. 1872, wo Die Straf: 
barfeit fir Veriragsbruch ausdrücklich aufrecht 
erbalten wird). In Der Solge bat die Reichs— 
regierung aber mehrfache Anträge auf Wieder— 
berjtellumg Der Strafbarkeit des Vertrags— 
bruches eingebracht. Die Geſetzgebung bat es 
jedoch im ganzen beim alten gelaſſen. Kur 
im zwei Punkten iſt eine Ordnung. feſtgeſetzt 
worden: 1) Die Novelle vom 7. Juli 1878 
ſpricht die zivilrechtliche Schadeneriagpflicht 
aus, met mm für Den vertragsbrüchigen 
Arbeiter, ſondern ſie erſtreckt dieſe Pflicht auch 
auf den einen Geſellen, Gehilfen oder Fabrik— 
arbeiter zum Vertragsbruch verleitenden oder 
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einen vertragsbrüchigen Arbeiter wiſſentlich 
beſchäftigenden Arbeitgeber als Selbſtſchuldner. 

2) Die Novelle vom 1. Juni 1891 räumt für 
Fleinerve Betriebe (mit weniger als 20 Ar— 
beitern) dem Arbeitgeber wie Dem Arbeitnehmer 
gegenüber dent dertragsbrüchigen Teile einen dr 
ſpruch auf Entichädigung für den Tag des Ber: 
tragsbruchs und jeden folgenden Tag der vers 
trags= oder geſetzmäßigen Arbeitszeit ein, höch— 
ſtens aber für eine Woche im Betrage des orig: 
üblichen Tagelohns, ohne daß Diele Forderung 
an den Nachweis eines Schadens gebunden iſt. 
sa der Großinduſtrie iſt, die Schadlos— 
haltung bei Vertragsbruch nicht durch Geſetz 
vorgeſchrieben, kann aber im Arbeitsvertrag 
vorgeſehen werden. Do darf Dev groß— 

induſtrielle Arbeitgeber ſich nicht mehr als einen 
Wochenlohn als Schadenerſatz ausbedingen, über 

deſſen Verwendung die Arbeitsordnung Be— 
ſtimmungen enthalten muß. 

Arbeitszeit, Arbeitstag. Unter zeit 
verſteht man gewöhnlich Die Sabl der von 
Arbeitenden täglich zu leitenden Arbeitsſtunden, 
olſo den Atag mit Ausſchluß dev Panſen fin 
die Mahlzeiten. Es tt dies dev A.tag im 
engern Sinne, im Gegenſaß zum Artau in 
weiteren Einne.. Der lebtere umfaßt Die ganze 
geit vom Anfang bis zum Ende der Arbeit. 
In manchen Betrieben 3. DB. im Bergmwerf 
u. a. entiteht noch ein beionderer Zeitverluſt 
dadurch, daß der Arbeiter an ſeine Arbeits— 
ſtätte gebracht werden muß. So entitebt 
noch ein weiterer Unterichied Der W.zeit und 
des A.tages, je nachdem man Die Zus und Ab— 
fuhr, beim Bergbau die Eine und Ausfahrt, zur 
zeit binzus oder von ihr abvechner. _ m 
Deutschland bewegt ſich die A.zeit erwachiener 
Arbeiter zwiſchen LO und ale für Kinder— 
und Frauen-Arbeit (ſ. d.) ſind beſondere Be— 
ſchräükungen geſetzlich — In Oeſter— 
reich übneln die A.zeitverhältniſſe Denen in 

Dentichland; ſeit 1885 exiſtiert Dort der 11ſtün— 
Dine Marimala. tag, wobei aber viele Ausnah— 
men vorgeſehen ſind. Auch Die Schweiz 
bat nach dem Fabrikgeſetz bon 1877 dem geſetz— 
lichen Maxinala.tag vom 11 Stunden, aber 
ebenfalls mit Ueherzeitsbewilligungen. Die 
Sozialdemokratie hat im allgemeinen den 
Achtſtundentag zu ihrem Ziele erklärt, ohne 
aber noch geſetzliche Maßregeln dafür zu er— 
reichen: veral. Maximal- und Normal: 
arbeitstag. 

Arbela, Erbil, Stadt in Aſſyrien. Alexau— 
der d. Gr. fiegte bier amı 2. Oft. 331 v. Chr. 
itber den Perſerkönig Darius. 

Arber, Großer und Kleiner, Nieder— 
bayern, höchite Punkte des Böhmerwäaldes, 
1458 mı und 1381 m hoch. 

Arbiter (lat.), Schiedsrichter. 

Arbitrage (franz., Ipr.arbitraich), Schieds: 
richterſpruch. Im Handelsverkehr Enticheidung 
über die günſtigſte Kauf-, Verkauf- und Zah⸗ 
lungsgelegenheit, daher Geld- und Wechſelar— 
bitrage. 

arbiträr (lat,), nach Gutdünken; Arbi— 
tration, —A nach Gutdünken; arbi— 


409 arbiträr. - 
trieren, eine Arbitrage anstellen, nach Er: 
meſſen entjcheiden: Arbitrium (lat), Gut— 


dünken, Ermeſſen. 

Arbitrium divinum (lat.), göttlicher 
Ratſchluß: A. judieis ſchiedsrichterlicher Aus— 
ſpruch. A. liberum. Willensfreiheit, be— 
rühmte theologiſche Unterichetdungslehre zwiſchen 
der chriſtlichen und unchriſtlichen Lehre vom 
Weſen des Menſchen, insbeſondere auch zwiſchen 
der katholiſchen Lehte und jener Luthers und 
anderer „Reformatoren“, welche Die menſch— 
liche Willensfreiheit [eugneten. 

Arboga, Echweden, malte Stadt an 
4000 E., früher wichtiger Handelsplatz, zeit: 
were auch königl. ——— 

Arbogaſt, der hl. (Algaſt)h, ſtammt aus 


Aquitanien, kam ins Elſaß und führte in dem 
nach ihm und feinen Wundern benannten 
„beifigen Forſt“ ein Einſiedlerleben. Er wurde 


ums Jahr 600 zum Biſchof v. Straßburg 
beſtellt und ut einer der Palrone des Bistums 
Straßburg. Sein Feſt wird em 21. Juli ge— 
feiert. 

Arbon, Schweiz, Stadt im Kanton 
anı, am Bodenſee, genen 3100 GC. 

Arbois (ipr, Arboa), Frankreich, Stadt 
im N! Jura, aut 40600 8; Sean 

Arbor (lat), Baum. 

Arbor Day (engl, ſpr. arb'r de), Schule 
feſttag in Amerika, au dem Die Kinder Bäume 
anpflanzen. 

Arboya, Schweden, Stadt an 5000 ©. 

Arbresie, L' (ſpr. Larbräl), Frankreich, 

Stadt im Departement Rhöne, an 3200 E. 


Ihre 


Arbroath ſſur.  Nlerbrotb), in der Graf— 
hatt. Forfar, Schottland, Hafenſtadt an Der 


- 


Kordiee mit 22900) E. 

Arbues, Petrus de, der hl. Maceſtro Evilod, 
geb. au Evila in Uragonien ti. SS. 1442 aus from— 
mem und edlem Geſchlecht, neit. als Martyrer 
om 17. Sept. 1485. _ Reich talenttert oblag ev 
den Studien mit Eifer und aroßem Erfolg an 
der Univerſität Huesca, erwarb ſich Die 
des Doktorats der 


für die Verbeſſerung der Univerſitätsſtatuten 
von Huesca erwählt. Im Jahre 1469 wurde 
er in Das zu Bologna fir adelige Spanier 
beitebende nrößere Gollen vom bi. Klemens 
entſandt, wo er Sich beſonders dem Studium 
der bl. Schriften widmete, Er erlangte zu dem 


— — — — — — — — — — — — ET the 


Philofophie und Yen | pjlichtgetvenen Mann, 
und wurde 1468 zum Mitglied dev Kommiſſion Schußes 





t 


Toftorat in der Philoſophie auch Das der Ibeo: , 


logie und wurde Brofefior der letzeren. Won den 
Profeſſoren amd Studenten, Wie von Den 
Bürgern Bolognas war dev muſterhaſte ge: 
lehrte Spanier bochverebrt und hochnenchtet 
und wurde zum Ehrenbürger ernannt, welche 
Ehre von da ab allen Mitgliedern des Collegs! c 
au Teil wurde. 
wide A. Auguſtiner-Chorherxr zu Saragoſſa 
und legte die Gelübde ab. Bon ſeinem Ein— 
trift ab war er ein Muſter Flöfterlichen Yebens, 
Liebhaber der perjänlichen Armut, und der Yrz 
mei, für die er nah Möglichkeit alles that. 
Im 35. Lebensjahr, empfing er die Prieſter— 
weihe und begann fofort in der Seelſorge zu 


Nach Spanien zurückgekehrt, 


Arcachon. 410 
wirfen. Ws Prediger von glübender Berediant- 


feit und eifriger Beichtvater Fführte er viele 
Verirrte zu Gott zurück. Era-biſchof Alfons v. 
Aradomien übertrug ihm 1478 Die Herausgabe 
eines neuen Miſſales, 1484 wurde der gefeierte 
Theologe zum Juqniſitor der von Ferdinand 
und Iſabella neugegründeten ſpaniſchen Staafs— 
inquiſition (ſ. d) ernannt und verwoltete dieſes 
neue Amt mit Vorſicht, Klugheit, Milde und 
Gewiſſenhaftigkeit, obne ſeine frühexen Pflichten 
auch nur in etwas zu verngchläſſigen. Sein 
unberlechlicher Charakter und ſeine treue Brlicht 
erfüllung zogen ihm batd den glübenden Haß 
der jüdiſchen und mauriſchen Scheinchriſten 
zu. Dieſe Fzuenen“ Chriſten, welche eben der 
politiſchen Verhaliniſſe wegen ſich hatten taufen 
laſſen, im iibrigen aber um jo gefährlichere 
Batler, Berachter und Verderber des Chriften: 
tuns winden md bfieben, bildeten eine Vers 
ſchwörung au dem Zwecke, die Inquiſitoren 
ans Dem Wege zu räumen. An der Spitze 
der Verſchwörung ſtanden. zwei ſcheinchriſtliche 
Juden. deren Verwandte von der Inquiſition 
zur Berantworting gezogen und überführt 
worden waren. Von für ſein Leben beſorgten 
Freunden daher, gebeten, ſein Amt niederzu— 
legen, erklärte A. „Bern will ich aus Diefer 
Uriache den Tod erleiden.” Mach vielen ver⸗ 
geblichen Verſuchen. gelang es den 3 gedunge— 
nen Mördern, ihr Opfer in der Nacht vom 14. 
sum 19. September 1485 in der Kirche zwiſchen 
Chor und Hochaltar tödlich zu werten: A. ſank 
zu Boden mit Den Worten: „Geprieſen jei 
Chriſtus, Dem ich ſterbe für ſeinen heiligen 
Glauben.“ 2 Tage ſpäter gab er ſeinen Geiſt 
auf. In Spanien wurde er bald als Martyrer 
verehrt und Durch zahlreiche Wunder verherr⸗ 


licht. Papſt Alezander VII. ſprach ihn i. J. 
166 ſelig und Pius IN, am 29. Juni 1867 
beilig. Die letztere Gelegenheit bemußte Die 


kirchenfeindliche Strömung namentlich in Teutich- 
land zu einer häßlichen Hetze gegen Die Kirche 
und gegen das Andenken an Den beiligen, 
welcher im Dienſte Des 
und der Neinerbaltung des Glaubens 
vor heuchleriſchem Scheinchriitentiun jein Yeben 


batte_ fallen müſſen. Vergl. P. Bauer, S. +1. 
in Stimmen aus Maria-Laach 1882, Band 
XXIII. und Siebertz, Geſchichtlicher Führer 
I. Band S. 38 ff. Stuttgart 1899). 
Arbuſe, Waſſermelone. 
Arbutus unedo, Sandbeere, Erd 


beerbaum. 

Are, Frankreich, 1) Küſtenfluß im Depar— 
tement der Rhonemündungen, 2) Nebenfluß 
der Sfere (Savoyen). 

Arc, Jeaune d', oder Johanna v. W., 
Jungfrau v. Drleans 0. d.). 

Arca (lat.) das Wort bezeichnet 1) das 
Gefäß, worin chemals zur Zeit der Verfolgungen 
die bi. Circhariftie in Privathäuſern auf: 
bewahrt wınde, 2) Neliqutienbebäfter, 3) Geld— 
kiſte, Schatz⸗ und Gemeindekiſte. 

Arcachon Epr. arfafhong), Stadt in 
sranfreich, am gleichnamigen Meerbuſen des 


Die 
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Atlant. Ozeans. Auſternzucht, an 
8100 E 
Arcadelt, Jacques, kirchlicher Komponiſt 
aus den Niederlanden im 16. Sabrh., 1539 
päpitlicher Sänger: binterlieg zahlreiche Meſſen, 
Meotetten, berühmte Madrigale. 
Arcadius, erſter oſtrömiſcher Kaiſer, Sohn 


Seebäder. 


daiſer Theodoſins d. Großen, geb. 377, regierte 
(395 48) Den Urient. 
Arcandiceipfin, Schr und Behandlungs— 


weiſe der Geheimlehren. So hieß die Errichtung 
der elten Kirche, den neu Aufzunehmenden 
von ihrer Lehre und ihrem Gottesdienſt vorerit 
noch die wichtigeren Geheimniſſe nicht zu offen— 
baren. Dazu wurde dann in geordneter Stufen 
folge nach den jedesmaligen Fähigkeiten, Bes 
dürfniſſen und Fortſchritten übergegangen, bis 
die ſo Vorbereiteten mit der hl. Taufe in den Voll— 
beſitz der Glaubenswahrheiten und Gnadenmittel 
eintreten konnten. Dieſe A. war notwendig 
1) um Das Einſchleichen von Feinden und 
Spionen zu verhindern, 2) aus Erziehungs— 
gründen, welche der hf. Paulus dahin aus— 
ſprach, daß ev den Unmündigen nur Milch, Die 
jtärfere Speiſe aber den Reiferen eufbenahre 
(1.Kov.3,2 a Hebr. 5,12 14). Die A. D. äußerte 
ſich u. a. in der Emfernung der noch nicht 
(Hetauften aus der bi. Meſſe nach Beendinumg 
der Vredigt (missa eatechumenorum), ferner 
in einer nur Den Gingeweihten veritändfichen 
Ausdrucksweiſe iiber die bl. Geheimniſſe. Mit 
dem Verſchwinden Des Heidentums b. 
Jahrhundert hörte auch die A. auf. 

Arcanum (lat.!, Geheimmittel. 

Arcas, der Sage nucb Sohn Des Zeus 
und Der Calliſto, lehrte Die Bewohner Des 
Peloponnes Den Getreidebru und gab dem 
Lande Axcadien (Arkadien) den Namen. 

Archaismus (griech.) altertümliche Sprach— 
wendungen: archatitiich, nachgemacht alter— 
tümlich, dagegen archaiich, echr altertümlich 

Archaugel. Archouge (5 ı Stadt des Erz— 
engels), Rußland, 1) Öouvernement Dajelbit, 
2) Hauptſtadt deſſelben, au 20000 E.: Hafen, 
bedeutender Handelsplag, Ausfuhr von Holz, 
Leinſaat, Hafer, Flachs und erg. 

Archäologie (arteeb.), Altertumsfunde: ſ. 
N ftertiimer. 

Archäotogiſches Inſtitut, 1) deutſche 
Reichsanſtalt zur Förderung der Altertums— 
forſchung, Sitz auf dem Kapitol zu Rom, gegr. 
1829 von der preußiſchen Regierung, ſeit 1874 
vom Deutſchen Reich übernommen und durch 
eine Zweiganſtalt i in Athen erweitert. 2) Aehn— 
liche Anſtalten Frankreichs ſeit 1844 au Athen 
und ſeit 1875 au Non, Nordamerikas ſeit 
1882 ° und Deiterreichs ſeit 1898: vergl. 
Hiſtoriſches Inſtitut der Görresgeſell— 
ſchaft. 

Archarii (ariecb.), Novizen in griech. kathol. 
Klöſtern. 

Archdectin Arsdekin,. Archdeakond., 
Richard, iriſcher Jeinit, berühmter tbeologifcher 
Lehrer und Schriftſteller zu Löwen und Ant— 
werpen, geb. 1619 au K iltennd in Irland, geſt. 
1693 als Studienpräfekt in Antwerpen. 


im 


Arcachon — Archelaos. 





| 


| au einander gefehrt, 
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ü rare (vom lateinischen arca) — Kiſte, 
Kalten, Truhe, traditionelle deutſche Bezeichnung 
für den Holzbau, welchen Noe, der 2. Teibliche 
Ztammvater des Menichengeichlechtes auf 
Gottes Geheiß anfertigte. um ſich und Die 
Seinigen zu retten. Die A. war fein Schiff 
und kein Floß, ſondern eine Konſtruktion aus 
Cypreſſenbaumholz, ein Kaſtenbau nach Vor— 
ſchrift, 300 Ellen lang, 50 Ellen breit, 30 Ellen 
hoch, ſo daß ande, Breite und Söhe ich ver: 
hielten wie 30: 5: 3. Sie war in 3 Stochverfe 
eingeteilt, Das — mit Fenſterverſchluß. Ihr 
Rauminhalt wird von den Bibelgelehrten etwa 
auf den des Kölner Doms geſchätzt. Für die 
Errichtung des Baues blieben dem Noe 120 
Jahre. Während dieſer Zeit war der Erbauer 
durch ſein Wort und Werk cin eindringlicher 
Bußprediger, ohne aber bei den verderbten 
Zeitgenoſſen, wie der Heiland ſelbſt ſagt, Au— 
klang zu finden. bis das Strafgericht endlich 
hereinbrach. Die A. hob ſich mut der ſteigen— 
den Sintflut und brachte 8 Seelen Rettung. 
Sie blieb beim Verlaufen der Waſſerflut auf 
dem Axarat-Gebirge (ſ. d.) ſtehen. Die U. 
Noes iſt ein ſprechendes Vor- und Sinnbild 
der Kirche Gottes, die alle rettet, welche ſich 
ihr anvertrauen. 

Arche des Bundes, Arche Gottes. 
Arche des Bundes mit dem Herrn, Arche 
des Geſetzes, war das wichtigſte gottes— 
dienſtliche Gerät in der moſaiſchen Stiftshütte. 
Sie Itand im Wllerbeiligiten (f. d.), war aus 
Afazienbolz gefertigt, prittbald Ellen lang, 
andertbalb Ellen breit, ebenjo hoch, oben offen, 
innen md außen mit Gold siberzogen. Um 
die Lade lief ein fünstlich gebtildeter goldener 
Kranz: auf ihr lag eine ganz goldene Platte 
als Dedel. Die A. des Bundes barg Die 
2 jtemernen Tafeln mut Den 10 Geboten 
(Hottes, den Stab des Aaron und das goldene 
Mannagefäß. Auf, der goldenen —— 
ſtanden an beiden Enden 2 goldene Cherubim, 
welche ihre Flügel tiber 
die A. ausbreiteten. Bei der Bundeslade 
de ſtets der große Entſündigungsakt Fir 
Das ganze Volk der Juden amt Verſöhnungs— 
füge vorgenommen. 

Arche des Bundes, Aurede und Anruf 
an Die allerjeligite Sungfrau Maria in Dev 
Lauretaniſchen Litanei, hergenommen bon Dev 
Aehnlichkeit der Gottes-Mutter, in der und 
durch die Gott Menſch geworden, um die 
Menſchheit au entſühnen, und — A anal 
lichen Arche des Bundes“ ſf. d.), wo Gott 
auf beiondere Meile wohnte, us — der all 


jährlich die Entſündigung des ganzen Volkes 
Israel geichab. 
Archegoniaten tin der Wotanifl, Mooſe 


und Farne tm weiteſten Sinne. 

Arche laos, Sohn Herodes des Großen, 
Herrſcher in Indäa im Jahre 12n. Chr., von 
Kaiſer Auguſtus entthront und nach Vienne 
in Frankreich verbannt. ° 

Archeltaos, Biſchof von Kaskar in Meſo— 
potamien, Kirchenvater, lebte um 288 n. Chr.: 


419 Arhelaos 
einer, der mächtiniten Vorkämpfer nenen Die 
Montchäer. 


Archena iſpr. artticheny:, Zpanten, Wade: 
ort mit 3800 E.: Schwefeltheruten. 

Archenholz, Joh. Wilh. v., geb. 1743 au 
Tanzig, geſt. 1812: Geſchichtoſchreider, u. a. Des 
a Krieges. 

Archers franz. ſpr. ariche), Bogenſchützen, 
chedem leichte Reitexei mut Bogen 1}. Arciere), 
Davon Das deutſche Dartichtere, 
wache Der Deutſchen Kaiſer nenatint wurde. 
Archetypusgriech., Urbild, Driginalhand— 
ſchrift. 

Archi ..., griechiſche Vorſeszſilbe für den 
Begriff des Hauptes, des Efien. st 
dem Deutichen Erz entipvechend, 3. 3. Erz— 
biſchof. Erzherzog. 

Ariane, Aulus 
Tichter, geb. um, 120 
lebte zu Rom. 
berühmteſten Reden und erwirkte ſeine Frei— 
ſprechung von der Anklage wwiberrechtlicher 
Anmaßung des Römiſchen Birgerrechtes. 

Archiater Inviech.), Therarzt, Stabsarzt, 
zur römiſchen Kaiſerzeit. 
dos Deutiche Wort „Arzt“ 

Archidamos, ame mebrerer anne 
Zpartas, Die Defannterten ſind: DU. 468 
bis 127 v. Chr), beendigte den Meifeniichen 
Krieg ımd leitete den Peloponneſiſchen noch 
einige Jahre (431 427), weshalb Dieler Teil 
deſſelben auch Der Archidemiiche Krieg beißt. 
2) A. III. 61 83380. Chr), ſchlug die Ar 
kadier bei Megalopolis, fiel in Italien 338. 

Archidiafon und Ardipiatonat, ante 
eines kirchlichen Wirdenträgers und ſeines 
Amtes, welche ſchon im Anfong des 4. Jahr- 
bunderts nachweisbar find. Archi-, Erzdta- 
fonen waren Die tiichtigiten und gewandteften 
der Diakonen, welce vom Bifchof bei Per: 
ann der Diözeſe zu Hilfeleiſtungen heran— 
gezogen wurden. Sie ſtanden on Würde zwar 
den Prieſtern, nach, übertrafen ſie aber 
Macht und Einfluß: der A. vie daher 
Auge und Die Hand“ Des Biſchofs. 
Datte jede Diözeſe nur einen MV. 
Jahre beitellte Biſchof Heddo von 
zum erſten Male eine Mehrheit,7 
auch für Das Yand. Die Macdt der 
ihren Böbepunft im 11. 
wurde Dann aber Sehr 


griechiicher : 
in Antiochia, 


ns 
Chr. 


Erzdiakone 


beſchränkt durch 


vikariate. Tas Tridentiniſche Konzil gab Dem 


vielfach ansgnearteten Inſtitut Den Hauptſtoß.! 


Beute iſt daſſelbe überall verſchwunden, und 
nur vereinzelt exiitiert noch Dev ame, aber 
nicht mehr Die frühere Macht der Er zdiakonate. 

Archidona ſpr. artichivona), Spanien, 


Bezirts ſtadt in der Provinz Malaga: an 7800 


Einwohner. 
Archidux tat.), Erzherzog. 
Archiepigtopus griech.), Erzbiſchof. 
Archieres tgriech.), Oberprieſter, Titel 
2 n ariechiichen Kirche für Die höhere Geilt- | 
ichfeit. 


Archilochus, aus Baros, um 700 d. Ehr., tonik, Wiffeni 


wie Die Peib-. 


Oberſten 


Für ihn — Cicero eine ſeiner | 


Daraus iſt entſtanden! 


I, erlangte: 
und 12. Jahrhundert,, 
Die : 
Einführung der Generalvikare und General- 
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Architekt. 
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berühmter griechiſcher Tichter: wegen feines 
ſcharfen Spottes gefürchtet, aber, „Archilochiſche 
Bittexkeit“ und „Pariſche Verſe“. 


Archinmagug tgriech.t, Obermagier, U 
chemiſt: Archimagie, Afchemie. 
Archimandrit griech., Vorſteher einer 


größeren Kloſtergemeinde, auch Prälat. 
Archimedes, aus Syrakus, der größte 
Watbentatifer Des Altertums 287 212v. CEhr., 
der die Geometrie und Phyſik um weientfiche 
Entdeckungen bereicherte: Archimediſches 
Prinzip oder Hydroſtatiſches Geſetz: Ein 
in Flüſſigkeit getauchter De verliert ſo 
viel von Seinem Gewicht. als Das Gewicht Der 
von ibm verdrängten Srlfafeitinenne beträgt. 
A. Wurfmaſchinen; A, Bohrer Drillbohr: 
A. Schraube, A. Spirale, Waſſerſchraube. 


: Wafterichirecte, eine Waſijerhebemaſchine, die 
auch bei Schlammwaſſer anwendbar iſt, angeb— 
—9 von A. erfunden. 

Archiogeneſié griech., Urzeugung. 

Archipel, Archipelagus igriech.“ De 
zeichnung für jedes zuſammengehörige Syſtem 
‚don Inſeln: Reihe, Nette, Schwarm und 
Wolke von Inſeln. Zuerſt im Miittelalter 


wurden die Griechiſchen Inſeln Griechiſcher 
A. benannt, in der Neuzeit ſpricht, man vom 
Bismard= Il. Malayiſchen- Polymneſiſchen-, 
Hawagi-, Mendanas-N. Auch unterjcheidet man 
fontinentale und ozeaniiche U. A. ſchlecht— 
bin bezeichnet immer denriechiichen, einen ſogen. 
fontinentalen N. eine Gruppe von Inſeln im 
Mittelländiichen Meere, die zwifchen Griechen- 
land, Kleinaſien und dev Türkei liegt und aus 
folgenden Juſeln ımd_ Inſel-Gruppen beitebt: 
Kandia iNreta!), Eubög, ZSporaden und 
Cykladen. 

Ardhipoäta rt, Erzpost, jo naunten 
ich einige Dicbtende fahrende Sänger Des 
Mittelalters. Am befanmteiten iſt „Walter der 
Erzpoet“, Der im Tienite des Kölner Erz- 
biicbots Rainald vd. Daſſel 11162 1165) die 


AHrchipresbpyter und Archipresbyterat 
Erzprieſter und 


an! Thaten Barbaroſſas in Italien feierte. 
„Das | 

Ns’ 771 (griech. ), Yınt des Erzprieiters. 
In Dielen A. hieß uniprüngfich gewöhnlich Der der Weihe 
Straßburg | nach älteite Prieſter einer 
dem u. a. eine 


biſchöflichen Kirche. 
Stellvertretung des Biſchofs und 
gewiſſe Aunftionen in der Verwaltung oblagen. 
ls das Chriſtentum ſich von den Ztädten 
auf Das Land ausbreitete, und Daher fir Die 
Yandfeute zahlreiche Prieſter beſtellt werden 
mußten, alſo ſeit Dem 5. und 6. Jahrhundert, 
wurden auch in jeder Diözeſe nach Bedürfnis 
mehr A. beſtellt, einer in der biſchöflichen 
Reſidenz. die andern beſonders in Landſtädtchen. 
Der Archipresbyterat bildete ſich dann aus 
ſals Mittelinſtanz Fir Die kirchliche Verwaltung 
zwiſchen Bistum und Pfarreien: er beißt auch 
Chriſtiquität, Tefanie und Dekanat. Letzterer 
Name iſt in der Gegenwart fait allgemein 
üblich, nur in einzelnen Diözeſen, 5. B. Bres- 
lau werden die Bezeichnungen Archipresbyterat 
für Dekanat heute noch weiter gerührt. 
Architekt (griech.), Baumeitter; Architek— 
M yaft der Baukunſt (ſ. d.), Baus 
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funit: architeftoniich, den Regeln der Bau— 
kunſt gemäß: Architektur, Baukunſt (6. d.h, 
Bauart. 


Architektentage und Architefktenvereine, 
zur Vertretung Dev statertellen und fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen ihrer Mitglieder, 
beſtehen in allen Ländern. In Deutschland 
Ichloften Sich t. J. 1874 Die in den verſchiedenen 
Staaten beitebenden Vereinigungen zu einem 
„Berband deutſcher Arebiteften unud Ingenieure“ 
zuſammen. Wlle 2 Sabre findet ein A.tag ſtatt. 

Zirchitekturmalerei, iſt jener Zweig Der 
Molkunit, welcher Die Wiedergabe von Baus 
fichfeiten in künſtlexiſchem, nicht in techniſchem 
Sinne beiwerft. Sie beſchäftigt ſich a) mit 
Anßenanſichlen, b) mit Innenanſichten (Sitz 
tericurs) Höchſte Entwickelung fand dieſerKunſt— 
zweig in Italien durch die Fresken Michel Angelos. 
Ein beſonderer Zweig iſt Die ſpätere Ruinen— 
malerei. Als neuere deutſche Architekturmaler 
werden gerühmt u. a.: Schinkel, Haſenpflug, 
Gärtner, I Alt, Banl und Lorenz Ritter n. ſ. w. 

Architrav (griech., Bindebalken, Unter— 
balken. 

Archiv (ariech.), Bewahrungsort ſchrift— 
licher Urkunden und Aktenſſtücke, welche ſich 
auf Kirche, Staat. Korporationen, Familien 
it. ſ. w. beziehen. Die A.wiſſenſchaft be: 
befandelt die (Hrundfäße über die zweckmäßig— 
ſten Anordnungen der A. Der Archivar, Vor— 
ſteher des WU, leitet Die Bewahrung und An— 
ordnung feines Inhalls, ſowie Das Anfſuch en 
von Urkunden, welche gebraucht werden. Die 
kritiſche Pruͤfung der Echtheit der Urkunden 
ut Sache der Diplomat MWvecht iſt der 
Nechtsvorzug, den Unfunden aus öffentlichen 
Archiven, hinſichtlich Der Beweiskraft beſitzen. 
Arcbivat, archivatiich, urfundlic. 

Archiv dee Sf. Stuhles, Sammlung der 
auf Die Regierung Dev Kirche bezügfichen 
Aktenſtücke, wie ſie don der eriten Zeit an au 
Rom ſich bildete und allmälia erweiterte. Aus— 
drücklich erwähnt wird es zum erſten Male 
im Jahre 369 unter der Regierung des Papſtes 
Damaſus. Im frühen Miittelalter hatte es 
ſeinen Vlaß in oder bei ven Vateranpafalie, 
wo die Päpſte wohnten. Dort floſſen afle Ur: 
funden zuſammen, welche äh auf Die Negterung 
der Sejamtfivche bezogen: zunächſt Die au- 
thentiſchen Abfehriiten aller Kundgebungen der 
Päpſte jelbit, welche an die Welt und Die 
einzelnen Völker, Bireböre amd Gläubigen er: 
fallen wurden, ſodann Die päpstlichen Grund: 
und Pachtbücher über das Patrimonium Petri, Die 
Dokumente über RMechte und Privilegien der 
römischen Kirche u. 1. w. Ten größten Raum 
aber beanſpruchte Die Menge Der Berichte, 
Klagen, Konſultationen, Petitionen, welche aus 
aller Welt beim St. Stuble eintraten. Das 
päpſtliche Archiv bet im Laufe Der Zeit em 
wechſelvolles Scbickſal er‘ lebt. Papft eo NIIT. hat 
in neuerer Zeit dos Amt eines Archivars des 
SE Stubles geſchaffen und die Ausbeutung der 
im päpitlichen Archiv enthaltenen Schätze des 
hiſtoriſchen Wiſſens ermöglicht. Als erſten 
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Archivar Des Hl. Stubles ———— Leo XIII. 
den Kardinal Hergenröther (ſ. d 

Archologie (griech.), fahre. 

Archon (nvicch.), hoher obrigkeitlicher Be: 
amter im alten Athen. 

Archytag, aus Tarent, 
Chr., Mathematiker, Staatsmann und Feld— 
herr, ſoll die analytiſche Methode in der 
Mathematik erfunden haben. 

Arciere (ital. ſpr. ortichere), \ SED 
Yrcierenleibgarde des Kaiſers v. Oeſter— 
reich. gebildet aus verdienten Offizieren. 

Areimboldi, Joh. Angelus, geit. 1555, 
Erabiichri von Matland: päpitlicher Nuntius 
fiir Dänemark, Schweden und Norwegen bei 
Beginn der NHeformation. Ihm lag die Ver— 
kündigung des Ablaſſes zu Gunſten des Baues 
der Peterskirche ob: allein er erzielte in dem 
uneinigen Norden feine Erfolge. 

Arcis-ſur-Aube (ſpr. arßi-ßür-ob), Frauk— 
reich, Stadt an 2800 E. Hier wurde Mailer 
Napoleon I. am 20. 21. März 1814 don den 
Verbündeten unter Schwarzenberg DEN, 

Arco, Südtirol, 1) Defanat Der Diözeſe 
Trient mit 35 Rrieitern und fiber 141000. Ey 
thol. 2) Bezirksgericht mit 11000. 3) Stadt, 
iiber 2300 E.: Klöſter Der Franzisfaner, Ka— 
puziner, Servitinnen: berühmter Winterkurort. 
Schloß des verſtorbenen Exzherzogs Albrecht 
v. Deſterreich., Wein-, Obſt- md. Oelbau, 
Seidenzucht. Oliveuholzinduſtrie, Steimöhren? 
tabrifation. 

Arco, ein altes Deutiches Adelsgeſchlecht, 
benannt nach dem Schloſſe Arco (1. D. aber 
nicht identiſch mit Dem bayeriſchen Geſchlecht 
derer v. Bogen, als wenn Diele etwa ihren 

damen ttalienttert hätten. Seit 1443 reichs 
unmittelbare Graſſchaft kam Das Gebiet ı. J. 
1614 zu ODeſterreich. Das Geſchlecht gab Dem 
Reiche nicht wenige Staatsmänner, Diplomaten 
und Heerführer, es hlüht au Jeit in einer 
bayeriſchen, einer Ioleſſhen und einer man— 
tuaniſchen Linie. Die bayeriſche Linie iſt die 
Hauptlinio. welche ſich wieder in Die Linien = 
Valley und A.Sinnberg ſcheidet. 

Arcole, Tori in Der Näbe von Verona 
an der Etſch: Bonaparte ſiggte bier am 55. 
bis 17. Nov. 1796 über die Detterreicher unter 


Alvinuczy. — 
Arcon (pr. arßonaſ. Jean Claude 
geb. 1733, franzöſiſcher 


im + Jahrbh. v. 


Eleonore Lemicaud d' 
Militäringenieur, criand die fchwimmenden 
Batterien und entwarf Die Inſtruktionen ſür 
die Heere der franzöſiſchen Republik. 


Arcos de la Frontera, Spanien, Stadt 
in der Provinz Cadiz, an 16200 ©. 

Arctostaphylos, Bärentraube, auch 
in Dertichland, ähnelt der Preijelbeere heil⸗ 


kräftig und Färbemittel. 
Arcturus, Bäreuhütex, Hauptſtern, mit 
rotgelbem Schein, im Sternbild des Bootes. 
Areudins, Petrus, griechiſcher Prieſter 
von der Inſel Corfuſim Anfange des 17. Jahr— 
hunderts. Gebildet in Rom, wirkte er in Ruß— 
land und Polen für die Wiedervereinigung 
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Arenaria. Sandkraut, Pflanzen 
gattung der Alſineen. 
Arenas, Las, der Vorhafen von Bilbao 
in Spanien. 
Arenberg, Rheinprovinz, Neg.. Bezirk 
Koblenz, Kreis Koblenz, Pfarrdorf üher 1200 
Kathol. (genannt auch Roter Hahn. Bekannt 
durch wundervolle Darſtellung der Leidens— 
geschichte Ehriiti (Kalvarienberg), ein Werk des 
frühexen Pfarrers Kraus. 

Arenberg toder Avemberg), Rheinprovinz, 
Torf mit gleichnamiger Stammburg des her— 


der getrennten Kirchen und ſchrieb dafür an— 
geſehene Werke. 

arcuto Ittal.}, mut dem Bogen geitrichen 
bei Saitenmuſikinſtrumenten,. 

Arda, Türkei, Nebenflug der Maria. 

Ardagh (lat. Ardachiaı, Irland, 
Bistum in der Kirchenprovinz Armagh, er- 
vichtet im 5. Jahrh., beiteht aus 3 gefonderten 
Teilen, zählt über 128000 Kathol., 98 Prieſter, 
41 Prarreien, im ganzen 77 Gottesbäujer. 
Rifchöfl. Nefidenz in Longford. 

Ardahan, Stadt und Feſtung in Ruſſiſch— 





Armenien, feit 1877 ruſſiſch, an 900 ©. zoglichen Hauſes Arenberg, eg. : Bezirk 
Ardalus, der Sage nach Sohn des Vul- Koblenz, Nreis Adenau. Bergwerfe für Blei— 

fan, Erfinder Der Flöte. und Eiſenerz. ; | 
Ardatow, Rußland, 1) Kreisſtadt im Arenberg, altes deutſches herzogliches 


(Bouvernement Niſchnij-Nowgorod, an 3550 Haus, katholüches Fürſtengeſchlecht, benannt 
E.n, 2) Kreisſtadt im Gouveruement Simbirsk, nach ſeiner Stammburg beim Dorfe Aren— 
an 430 E. berg 1. d.. Im J. 1280 ſtarb der Mannes: 
Ardea Iifat.}, der Reihervogel. tamı des Sejchlechte3 aus und Die Güter Des 
Arden, Torf bei Nom: in Der Nähe Hauſes gingen Durch eine Erbtochter (1298) an 
Trümmer des alten N, der Hauptſtadt der die Grafen von der Mark über. uf gleiche 
Rutuler. Weiſe kamen ſie 1547 auf die Freiherren von 
Ardeb, ägyptiſches Getreidemaß, in Ligne, welche Das Mer Wappen annahmen, 
Alexandrien 271, in Kairo 179, in Fioſette 1549 Reichsgrafen, 1576 Reichsfürſten, 1582 





284 haltend. 5 on ſitz- und jtinunberechtigt auf dem Neichstage 
Ardebil, Perſien, Provinz Aſerbeidſchan, (daher altfürſtliches Haus), 1644 Herzöge 
weſtlich vom Kaspi-See, 10000 E. wurden, nachdem ſie auch noch Croy und Ar— 


Ardèche (ſpr. ardäſch), Frankreich, 1) ſchot in den Niederlanden durch Heirat erhalten 
rechter Nebenfluß der Rhöne, 2) Departement hatten. Als treues deutſches, kriegeriſches Ge— 
in Languedoe, an 363500 E., Haupiſtadt iſt ſchlecht fochten Die A. bis zur franz. Revolution 


Privas. | fiir Kaiſer und Reich, u. a. auch im 7jährigen 
Ardeck, im Unterlahnkreis, Burgruine Kriege auf Seite Oeſterreichs gegen König 
bei Diez. Friedrich IE v. Preußen, der auf den damaligen 


Ardennen, Frankreich, I) ſchönes Wald: Herzog v. A. in ſeiner Geſchichte des genannten 
gebirge zwiſchen Moſel, Maas und Sambre, Krieges nicht gut zu ſprechen iſt. Durch die franz. 
mit Erz- und großartigen Steinkohlenlagern, Revolution verlor A. 422 4km Gebiet mut 


2) Departement daſelbſt, an 318900 E. mit. 14800 E. und wurde dafür Durch das Ant 
der Hauptſtadt Mezieres, 3) A.Kanal, ver- Meppen und Die Grafſchaft Recklinghauſen in 


bindet Aısne und Maas. Weſtialen entſchädigt. Familienſitz Dev A. war 
Ardey, Weſtfalen, Teil des Ruhrkohlen- im 19. Jahrh. Schloß Heverlé bei Brüſſel: 

gebirges um Herdecke. derſelbe iſt neuerdings nach Deutſchland ver— 
Ardito (ital), kühn, beherzt (Muſikaus- | legt worden. 

drud), F Aroenberg, Prinz Philipp d., Geh. Päpſtl. 
Are (franz, ſpr. avı, 1. Ar. Kammerherr, Geiſtl. Nat, Diözeſanpräſes Der 

Areal (lat.), Flächeninhalt, Grund, katholifchen Geſellenvereine zu Eichitätt, Ehren: 

Bodeufläche. kanonikus Der Kathedrale zu Namür, geb. 17. 





Areca, AUrecapalıne auf den Stinda. Juni 1846 zu Heverléeb. Löwen; verdient u. a. 
inſeln und in Aſtindien, liefert die, Betelnuß auch als Ueberjeger von Bougand „Chriften 
zum Nauen und als Heilmittel dienlich). tim und Gegenwart”, 5 Bände, 1801. 
\ ee Hafenstadt auf Der un sin 
Pırertor 238 > Ran *0 — 
= 5 en a aröfiilongı, Xxinz d., Mitglied des Preußiſchen Landtages 
rückwärts. 
Aregio ſpr. Arejcho), Pablo de, ſpaniſcher Bezirks Aachen, zur Centrumſraktion gebörig, 
Malex im 16. Jahrhundert au Valeneia, geb. 29. Sept. 1840 auf Schloß Heverle (Bel- 
Schüler Yeonardo da Vineis. giend, ſtudierte Rechte und Politik; ſeit 1870 
Arelat, Arelatiſches Reich, Name fir den Auswärt. Amt attachiert, ſeit 1876 Lega— 
das Königreich Burgund iſ. d.) nach der tiensſekretär in Stockholm, London, Peters— 
Hauptſtadt Arles (ſ. d.). burg und Konſtanlinopel, dazwiſchen auch 
Aremoricn, Armorica, gemeinfamer; Pilfsarbetter im Auswärtigen Amt. Kolonial— 
Name des nordweſtl. Sranfreichs, Die Bretagne i und Wearines Politiker. 





und die Normandie umfaſſend. AArendal, Hafenſtadt an der ſüdöſtlichen 
Arena (lat.), der Kampfplatz, insbeſondere Küſte von Norwegen, an 50V E 
des römiſchen Amphitheaters. | Arends, Leopold, Begründer eines ſteno— 


Kath. Univ.-Doifslerifon. 14 
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graphiſchen Syſtems. geb. 4. Tez. 1817 in geh. 1706 zu SAU N aus armenticher 
Rattiſchol, Kr. Wilma, geſt. 22. Dez. 1882. amiůe, wurde nach Venedig gebracht und von 

Arendſee, Provinz Sachſen, Stadt im dort von Thereſe Kunigunde Sobieska, Ge— 
Kreiſe Oſterburg, Nen.-Bezirf' Magdeburg, an | mahlın des Kurfürſten Mar Emanuel IT, nach 
2300 E. genen 20 Katbol. Markgräf Otto II. dv. ! Miinchen mitgenommen. Er wınde in der 
Brandenburg gründete hier 1184 ein Benediftiner- | Kofge Sauptfammerrat und Obermauthner zu 
£loiter, welches 1540 beim Abfall von der kathol. Ingolſtodt, 1769 in Den Freiherruſtand erhoben, 
Kirche in ein Stift ‚für adelige Fräulein umges ſtarb am 11. sn deſſelben Jahres. 2) N. 


wandelt wırde. Im Sabre !812 wurde auch: dam, Arbr. v., Enfel Des vorigen, geb. 2 
dieſes aufgehoben und Die Gitter wurden einge: Aug. 1769, a 16. Aug. 1822 zu — 
zogen. ‚von 1800 1815 unter dem Miniſterium Mont— 


Arendt, Karl, Staatsarchiteft im Groß- gelas einer der einflußreichſten Räte, Vorſtand 
herzogtum Lurembur und kathol. Altertums- der diplomatiſchen Sektion im Mimiflerium 
forſcher, geb. 15. März 1825 zu, Vianden: des Auswärtigen, 1817-- 1822 bayeriſcher Bun— 
ſchrieb u. a. „das monumentale Trier“, 1892. destagsgeſandter zu Frankfurt, Cr ſtiftete mit 

Arendt, Dr. phil. Lite, Mitglied des dem, Frhrn. dv. Stein den Verein für ältere 
Breuß. Tondtags und des Deutichen Reichs- | Deutjche Geſchichtsurkunde. 31 En Freiherr d., 
tags, zur Deutſchen Reichspartei gehörig, geb. Nateı des vorigen, geb. 29. März 1766, geſt. 
10. Oft. 1854 zu Berlin, Proteſtant. Frucht- | 22. Sehr. 1844, ebenralls bochaeitellter bayer. 
barer volfswirtichaftlicher Schriftiteller, Der: | VBenmter, wurde 1809 als Generalkommifſar 
nusgneber des Teutichen MWochenblattes, Anz Des tiroliſchen Eiſachkreiſes im Tiroler Kriege 
hänger und Vorkämpier dev Doppelwährung | gefangen, 1810 penſioniert, er hinterließ ſtgats— 
und des Deutſchen Bimetalliſtenbundes, Kolo-wirtſchaftliche und politiſche Schriften. 1) A., 
nialpolitiker. Chriſtoph. Freiherr v., Der jüngite der 3 Ariüder, 

Arenenberg pder Arengberg, früher geb. 2. Dez. 1773, geit. 24. Tez. 1822; er war 
Narrenberg, 3 a ein der Familie Boug- 1799 Yandesdireftionsrat. Gegner der mittel 
parte gehöriges Schloß am untern Bodensee - alterlichen Einrichtungen md [803 eitviges 
im Bezuf Steckborn. Kanton Thurgau. Hier Mitglied einer Spezialkommiſſion. Die Die 
lebte ——— III. von 1822 -1838. Bibliotheken Dev aufgehobenen Klöſter unter 

Arenhold, Dr. ſheol. et phil., J. Wihelm, ſuchte: wurde 1805 Oberbibliothekar in München 
Tomfapitular und Profeſſor am Prieſterſemi- und Vizepräſident der Akademie Dev Wiſſen— 
nar zu Zulda, Schriftſteller für Dogmatik u. a., ſchaften. In dieſer Stellung widerſtrebte und 
geb. 15. März 1845 zu Amöneburg. widerſprach er Deionders den zahlreichen Be— 

Arenys de Mar, Zpanien, Bezirksſtadt rufungen norddeutſcher proteſtantiſcher Gelehr 
in der Provinz Barcelona, an 4666 E.: Hafen, ten Jakobi, Jakobs, Feuerbach u. . w... Im 
Mineralquellen. Jahre 1811 trat er zux Juſtiz ber, wurde zu 

Areopag, eine Anhöhe zu Athen, dev Afro= erſt Appellationsgerichtsdirektor in Neuburg, 
polis gegenüber, wo seit alten Zeiten Gericht | dann Appellationsgerichtspräfident in Amberg, 
ehalten wurde. Hier mußte auch der hi. ſchrieb zahlreiche iuriſtiſch— polittiche Publikationen 
Baus wegen ſeiner Streitfrage mit den ausgezeichnet Durch volfstümlichen Ton. 5) W., 
Juden ericheinen und eine Darlegung der Karl Marta, Freiherr v., älteſter Sohn des 
chriſtlichen Lehren geben. Ber dieſer Gelegen- vorigen, geb. +. Juli 1796, nuachte die Freiheits 
bielt er Die meiſterhafte Nede, welche Apg. kriege mit, diente dann in der Tiplomatie, im 

‚39 ff. zu leſen it. | Seneralitab, im Kriegsminiſterinm und im 

Arequipa (ſpr. Mvefihpa), Peru, 11 Bis-, Miniſterium des Auswärtigen und wurde 
tum in der Kirchenprovinz Lina, errichtet 1577, Später Geheimer Haus- und Staatsarchivar. 
umfaßt über 145000 qkm, säbft iiber 267000 A. war audem ein fleißiger und Aründlicher 
Nathol, 63 Pfarreien (viele Indianeri. 2) ‚ wahrheitslicbender Forſcher und Schrirtiteller 
Reg. Bezirk (Tepartamento) in Peru mit über iiber boyeriſche Geſchichte, wurde 1817 Legao 
160000 &. 3) SHauptitadt daſelbſt mit dem tionsrat bei der bayeriſchen Geſandtſchaft in 
Biſchofsſitz, am Chilefluß über 30000 E. Bo er. 1854 mit der Einrichtung des bayerischen 
und Silberwaren, Edelſteinſchueidereien, Haupt- Nationalmiſeuns beauftragt, 1859 zum lebeus 
bandeläniederlage für enropätiche und ameri- . länglichen Mitglied der Kammer der Reichs 
kaniſche Waren, gegr. 1588 von Pizarro, durch räte ernannt, geit. am 29. Mpril 1868 au Berlin 
Burlkanausbrüche und Erdheben en viermal als Mitglied des Zollpartamente. 


EIER 





zerſtört, aulegt T868. In der Nähe der euer Aretino, ı) A., Spinello, aus Areszo, 
berg Miiti oder Volcan de Arequipa. tat, Maler im Anfang des 15. Jahrh., ZI U, 
Ares, der Mars der Römer, Kriegsgott Bietvo 11492 1556), tafentvoller, aber frivofer 
der riechen. : Dichter, 
Arethad, Erzbiſchof von Cäſarea im’ Aretinus von Arezzo, Beiname mehrerer 
Kappadocien, Verfaſſer einer Erklärung der berühmter Männer. 
gebeimen Tfienbarung; lebte zwiichen dem Aretologie (ariech,) Ne Are: 
Ende des 5. und Mitte des 6. Jahrhunderts. |tofo, ‚ Iugendredner, Tugendihwäßer. 
Aretin, freiherrliches Geſchlechti in Bayern Arevalo, Nodrinuez Sanchez de, gelehrler 


ſeit Anfang des 185. Jahrhunderts. 1) Der ſpaäniſcher Biſchof des 15. Jahrh., geb. 1404, 
erite A. in Bayern war Johann Baptiſt Chriftoph, aeft. 1470, fruchtbarer Schriftiteller; ex spricht 
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bon der kaiſerlichen und königlichen Gewalt“, deckungen Majunkes iſt u. a, daß nad Den 
dent Papft und Dielen allein Das Necht zu, |aus den Künigl. Preuß. Archiven publizierten 
Könige zur Nechenjchaft aufzurordern. Akten Papſt Glenens XII. ſofort durch jeine 
lrezzo, Mittelttalien, 1) exemptes Bistum, | Nuntten an allen Hören Einspruch dagegen erhob 
gear. im +. Jahrh. iiber 163000 Kathol. 593 | und Später nach dem 7 jährigen Kriege auch bei der 
rieiter, 326 Pfarreien. 2) Provinz und Kreis |eriten Direften diplomatischen Berührung mit 
daſelbſt, der örtlichite Teil der Landſchaft Tos- dem Bertreter Friedrichs EL. diefen Einſpruch 
fana. 3) Hauptſtadt Dajelbit, in Fruchtbarer erneuerte. i 
Ihalebene, an der Eiſenbahnlinie Chiafjo-) Argenſola, 1) A. Yupercio (1564-1613), 
Florenz-Roni, 43000 E. Viele Kirchen, bes |2) Bartolomé (1566 - 1631, zwei Brüder aus 
rühmte Kunſtwerke, Lehranitalien, hiſtoriſch Barbajtro in Aragonien, ausgezeichnete ſpaniſche 
hoch berühmt, Geburtsort des Mäcenas, des | Dichter und Hiſtoriker, Teßterer zugleich 
Petrarca, des Guido von Arezzo, des Erz Geiſtlicher. j j 
finders der Notenſchrift, des Papſtes Julius Argenſon (ſpr. Arſchangſong), franzöſiſches 
HM. u, a. berühmter Männer. Adelsgeichlecht aus der Touraine, welches im 
Arezzo, Thomas, Kardinal von, geb. 1756, |17., 18. und 19. Jahrhundert bemerfensmerte 
nett. 1833, hochverdienter Kirchenmann unter | StantSmänner bervorbradte u. a. 1) A. Mare 
den Bäpften Pius VL, VII. und VIIT, Pierre d', thatfräftiger Kriegsminiſter (1744 
Argali, eine Schafart in Mittelaſien, trägt | bis 1757), geſtürzt durch die Pompadour, geſt. 
Hörner im Gewicht bis au 7 S ke. 1764. 2) A., Mare René d', Enkel Des 
Argand, Aimé (1755 180831, Phyſiker, vorigen (17711842), diente 1792 in Der 
Erfinder der Argandſchen Lampen mit|republifanischen Armee, zog ſich dann zuriick, 
Rundbrenner. wurde unter Napoleon T. Bräfeft, 1815 De— 
putterter und war bis 1830 auf Seiten Dev 


Argandbrenser, ſ. N. -Yanıpen. ter 
Oppoſition gegen die Reſtauration. 


Argandſche Lampen, Lampen mit hohlem 
Runddocht, bei denen die Luft nicht nur von 
außen, ſondern auch im Innern des nun 
ſchlauchförmigen Dochtes zur Flamme Zutritt 
bat. Sie geben ein vollkommeneres Licht, 
wurden 1783 von Argand (}. d.) erfunden, ſeit— 
den viel verbeſſert und find jetzt allgemein 
befannt unter dem Namen der „Lampen mit 
Rundhrenner“. 

Argelander, Friedr. Wilh., geb. zu Memel 
am 22. März 1799, geſt. 17. Febr. 1875 zu 
Bonn; einer der bedeutendſten Aſtronomen, 
1823 Profeſſor der Aſtronomie zu Abo, 1832 
au Selfingfors, 1837 zu Bonn; die Sterns 
warten in Helſingfors und Bonn find nach 
feinen Plänen angelegt. A. betrieb befonders Die 
Erforſchung des Fixſternhimmels. 

Argemone, Stachelmohn; Zier— 
pflanze aus Mexiko. 

Argen, Fluß im „Allgäu (Bayern und 
Württembergh, mündet in den Bodenſee. 

Argenau, Provinz Poſen, 1) Dekanat der 
Diözeſe Gneſen, 2) Stadt daſelbſt gegen 3000 
E., unter ihnen an 1600 Statbol., über 1100 
Proteſt.: kathol. und lutheriſche Kirche. 

Argens (ſpr. Arſchang), Jean Baptiſte 
de Boyer, Marquis de (1704: 1770), Fran: 
zöſiſcher Freigeiſt und, ungläubiger, ſeichter 
„Philoſoph;“ diente exſt in Heere, wurde 17-4 
Günſtling König Friedrich IT von Preußen, 


| Argent (franz., ſpr. arſchang) Silber, 
Geld: Argentan, Neuftlber; Argenterie 
(avichangterib), Silberzeug fir Die Speiſetafel 
und den Altar; argentieren, verſilbern; 
Yrgenture larichangtür), Verſilberung, ver: 
ſilberte Arbeit. 
Argentan — Neuſilber (ſ. Dd.). 
Argentau (ſpr. arſchangtang), Frankreich, 
Hauptſtädt eines Arrondiſſements tm Departe- 
ment Orne, an 5800 E.; Spitzenfabrikation. 
Argentarius (lat.), Geldwechsſsler. 
Argentera, Rocca d' (ſpr. ardichentern), 
Italien, der höchſte Gipfel der Seealpen in 
in der Provinz Cuneo. 
Argenteuil (ſpr. arichanton), Frankreich, 
Stadt im Arrondiſſement Verſailles, De— 
partentent Seine-et-Oiſe, an Der Seine, über 
14000 E. In Jahre 656 wurde Dort ein 
Mönchskloſter gegründet, welches zur Zeit 
Kaiſer Karl d. Gr. in ein Nounenkloſter umge— 
wandelt wurde. Unter Der Regierung dieſes 
Kaiſers kam eine korporale Reliquie vom 
Heiland, ein Kleid deſſelben, dahin, welches 
als vorzüglichſtes Heiligtum der dortigen Kirche 
bochverehrt wird. Die aus Anlaß Der Heilig— 
tumsfahrt nach Trier ı. J. 1891 angeltellten 
eingebenden Unterſuchungen tiber Die ver: 
Ichtedenen forporaten Neliquien von "der Ge— 
wandung Des Heilandes, insbeſondere, zu 
der ihn zum Kammerherrn und Direktor der! Trier und Argenteuil, haben überzeugend nach— 
Berliner Akademie machte. Gr betrieb in Wort gewieſen, daß es durchaus falſch iſt, anzu— 
und Schrift die Vernichtung des Chriſtentums. | nebmen, als ob der Heiland nur 1 Kleid 
A. war u. a.thätig durch Ueberſetzung und Verbrei- | getragen, und als ob daher die eine Reliquie 
tung jenes gefälſchten Breves, das Friedrich II. gegen, die andere etwas zum Nachteil der 
dem Papſt Clemens XIII. andichtete, als od | gläudigen Verehrung heweiie. 
letzterer dem öſterreichiſchen Feldmarſchall Dauu Argenteus Codex ilat.), ſilberner 
einen geweihten Hut und Degen aus Anlaß Coder; die zu Upſala befindliche Handſchrift 
defien Sieges bei Hochkirch überſandt hätte. Tie | der Bibelüberſetzung des UÜlfilas mit filbernen 
Fälſchung it unwiderſprechlich aufgededt u. a. Buchſtaben. u 
von Majunfe: „Der gemweibte Hut und Degen | Argentin, 1) in der Mineralogie: ein 


14* 


in feiner Schriſt „von Der Welt-Monarchie und | Ta Nachautragen zu den früheren Auf— 
| 
| 
| 
} 
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mit Kieſel gemengter Schieferipatb, 2) in 
der Metallbearbeitung: eine zum Verſilbern 
von Mefjing und Kupfer dienende Flüſſigkeit, 8) 
in der Rorzellantahrifation: ein auf chemiſchem 
Wege mit Dtetalltalzlöfung bebandeltes Porzellan, 
4) in der Zärberet: ein ſilbergrauer Sarbitoff, 
A) eine im Zeugdruck verwendete Farbe, melche 
aus fein zerteiltem Zinn bejteht. 

rgentena, 1} %. = Argentoratun. lat. 
Name fir Straßburg, 2) 2. — Argentiniſche 
Republik. 

Argentinien, Argentiniſche Republik, 
Südamerika, Vereinigte Staaten von La Plata, 
Südomeritaniſcher Stantenbund, umgeben vom 
Südlichen Eismeer, dem Atlantiſchen Ozean und 
den Etanten Uruguay und Bralilien, Para— 
qguay, Bolivia und Chile, umfaßt etwa 2800000 

gkm und hat über 4 Millionen G. (mett 

Indianer, Kreolen, Mulatten), in 14 Freiſtagten 
oder Nrovinzen und 9 Territorien (uber: 
naciones). Die Religion iſt Die katholiſche, 
doch it much jedes andere chritliche Bekenntnis 
rei. Die fatbol. Kirche zählt Dort die Argen— 
tinische Kirchenprovinz: Erzdiözeſe Buenos= 
Aires mit den, Bistimern Aſſuncion, 
Cordova, San Ruan de Cuyo, Rarana 
md Salta. Tie Verfaſſung von Sahre 1858, 
revidiert 1860, ähnelt derjenigen der Rer. 
Staaten von Nord =» Amerika. An der Spige 
ſtehen ein Rräfident und »ein Vicepräſident, 
welche beide von 133 Vertretern der Pro— 
vinzen auf 6 Jahre gewählt werden.» Ein 
Senat don 30 und cin Varlament von 86 
Gliedern üben Die Geſetzgeb un aus. Der 
Präſident iſt Cherbeieblsbaber der Truppen 
und vergiebt alle Nemter. Ihm zur Seite 
steht ein Miniſterium bon 5 Gliedern. Präſident 
und Miniſter ſind dem Senat und dem Parla— 
ment verantwortlich. Das ſtehende Heer be— 
trug 1896 an 13000 Mann, Nationalgarde 
iiber 485000, Die Flotte zählte 61 Schiffe mit 
305 Kanonen und 7000 Mann. Bundeshaupt⸗ 
ſtadt iſt Buenos-Aires (d. b. „Die guten Lüfte“). 
Die Arg. Republik bildete ſeit ihrer Eroberung 
und Koloniſation im 16. Jahrh. einen Teil 
des ſpaniſchen Kolonialreiches, jeit 1776 einen 
Teil des Ricefünigtums Buenos-Aires. Die 
Freiheitskämpfe (1810—1816) führten am 9. 
Juli 1816 zur Unabhängigfeitserklärung der 
Ber. : -Staaten von Rio de In Plata; 1822 
trennten ſich Uruguay und Paraguah. In 
der Folge wogte ein erbitterter Kampf zwiſchen 
Unitariern oder Centraliſten, welche den Ein— 
heitsſtaatt eritvebten und den Fördexaliſten, 
welche die Selbſtändigkeit der einzelnen Staaten 
vertraten. Die lepteren Sienten, aber das ganze 
19. Jahrhundert hindurch ruhten die Kämpfe 
nicht; bald nach außen, bald ach innen wurde 
blutig geſtritten. Tim lebten Viertel des Jahr— 
humdert3 trat mehr Ruhe ein; e3 wurden dann 
bedeutende Anstrengungen zur Hebung des 
Yandes durch Eiſenbahnbau, Förderung der 
Einwanderung aus. Europa gemadt. Landes— 
farben find: Blau Weih- Mau. 

Argenton (fpr. arſchangtong), Frankreich, 
Stadt im Departement Indre, gegen 5550 & 


Argentin — Argot. 
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Argentoratum, lateiniſcher Name von 
Straßburg: ſ. auch Argentina. 

Argentre, Karl Du Pleſſis de, Buchbar 
von Tulle und gelehrter Theologe, geb. 167%, 
geſt. 1740. Als Biſchof zeichnete ev ſich durch 
Wohlthätigkeit, Eifer für die Reinheit des Klerus 
und durch ünermüdlichteit in der Ecellorne aus. 

argentum vivum (fat.‘, Queckſilber. 

Hergernis (lat. scandalum?, ein Beneh— 
men, wodurch die Mitmenschen ärger oder 
Schlechter werden, tt jede freiwillige So 
(ung oder ünlerlaffung. welche dem Näch— 
ſten Anlaß zur Sünde wird oder werden 
kaun. Wenn die betreffenden Akte an ſich 
anſtößig ſind, iſt das A. ein aktives oder 
gegebenes, wenn der Auſtoß aber in der ver— 
kehrten Auffaſſung des Nächſten ſeinen Grund 
bat, ein paſſives oder genommenes. Letzteres 
wieder it ein A. dev Unverſtändigen (scandalum 
pusillorum), wenn Unwiſſenheit, ein A. der 

Echiwachen (scand. infirmorum), wenn menſch— 
(iche Gebrechlichkeit, ein phariſäiſches I(scand. 
pharisaicum). wenn böſer Wille beim A. 
nehmen vorhanden tt. MM. geben tt — 
ſündhaft nach Matth 18, 6. 7., Röm. 14, 15. 
Cor. 8, 9- 13. Ten durch aegebenes " 
der Seele Des Nüächiten zugefügten Schaden 
joll man nach Kräften twieder qui zu machen 
ſuchen Durch Ermahnnugen, gutes Bertptel und 
Gebet. 

Argilit (lat.), Thonſchiefer. 

Argliſt, heißt jedes Verhalten, welches 
Treue und Glauben widerfpricht, auch wenn 
es nicht auf offenbaren Betrug hinaus Läuft. 
Sie kann bei Verträgen Einreden und Schaden: 
erinbaniprüche des Benachteiligten begründen. 


Argo, 1) Name des Schiffes der Argo— 
nauten G. Dd-), 2) Sternbild am ſüdlichen 
Himmel. 

Argolis, Landſchaft des alten Peloponnes: 


Hauptſtadt war Argos. 

Argon, ein Beſtandteil der Luft, von den 
Engländern Rayleygh und Ramſay 1895 ent— 
deckt, macht ca. 1%. der geſamten Luftmenge 
aus; ein farb-, geruch- und geſchmackloſes Gas. 

Argonaut, Schiffsboot, Papierngutilus, 
eine fauſtgroße Schale, die von einem Tinten! 
fiſch gebaut und bewohnt wird: findet ſich oft 
leer auf der Oberfläche des Mittelländiſchen 
nn 

Argonanten, \ Argonantenzug, Schiffer 
auf der Argo, die Helden der ariechiſchen S Sage, 
welche ımter Führung Jaſons den A.zug, d. 
h. die Seefahrt nach Kolchis am Schwarzen 
Meere unternahmen. 

Argonne, Frankreich, Landſchaft zwiſchen 
Marne und Maas mit dem, Argonuner Wald. 

Argos, raus, ein ſagenhafter Rieſe 
mit Angen am ganzen Leib, daher: Argus— 
augen, ſprichwörtlich für aramöhniic), ängſt— 
lich bewachend. 

Argoſtoli, Hauptſtadt auf der griechiſchen 
Inſel Kephallenia, an 9100 E. 

Argot (ſpr. Yrao), franzüfitche Gauner— 
— argotieren, in der Ganmnerſprache 
reden 
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Argout (ſpr. argu), Apollinaire, Graf vd. 
(1782 — 1858), franzöſiſcher liberaler Bolitifer, 
jeit 1830 Anhänger der Tynaſtie Louis 
Philippes v. Orleans, 1830—1836 mehrfach Mi— 
niſter, von da ab Direktor der franzüf Banf. 

Arguelles, Auguſtin (1778—184), ] Ipaniz 
ſcher Bolttifer mit bewegten Leben, ausge— 
zeichneter Reduer, —— itandhafter, 
großmütiger Charakter. M. war B8i⸗1814 
Mitglied Der Gortes, ſtand auf Ceite der 
Sppofition, wurde vom König Ferdinand VII 
(1814) zu 10jährigem Zuchthaus verurteilt 
und Deportiert, 1820 durch die Revolution 
befreit und furze Bet Mintiter, floh 
(11823) nach England, kam 1832 zurück und 
nahm ſeine vorige politiſche Parteiſtellung 
wieder ein. Wiederholt Kammerpräſident, 
Haupturheber der Verfaſſung von 1837. Von 
1841— 18563 war ev Vormund der jungen 
RE Siabella. 

Irguieren (lat), darthun, 
zichtigen. 

Argumentum (lat.), der SON, 3“ 
Beweis. Bekanntere Nedensarten find: 
hominem, Beweis, der auf einzelne —E 
Voltsklafſen gerichtet ut, wenn man zeigt, a 
eier ſeiner eigenen Behauptungen oder Ans 
nahmen wegen. etwas zugeben mine; a. a ba- 
eulo, Beweis durch Stodprigel; a. Achilleum, 
Trugichluß: a. © consensu gentium, (rt: 
fahrungsbeweis, Beweis auf Die Ueberein— 
ſtimmun aller Bölfer gegründet; a. a con- 
trario, Beweis aus N — a. a tuto, 
——— Beweis aus dem N achteil oder der 
offenbaren Unrichtigkeit des Gegenteils; a. e 
silentio, Beweis aus dem Stillſchweigen (wird 
leicht überichäßt). Argumentation, Beweis: 
führung, Solgerung; argumentieren, Durch 
Gründe BUN folgern. 

Argun, Grenzfluß zwiſchen China und 
Sibirien, iſt Quellfluß des Amur, entipringt 
in der Mongolei. 

Argutien (lat.), 
gutiös, ſpitzfindig. 

Arawohn iſt Die Vorausſeßzung eines 
ſündhaften Benehmens oder einer ſündhaften 
Abſicht bei dem Nächſten. Cr kann ein gerechter 
ſein, wenn gute Gründe dafür vorliegen; für 
N Obere, welche über Untergebene zu wachen 
baben, wird er Dann zur Prlicht. reventlich 
{wird der A., wenn er auf bloße Mutmaßung 
und Abneigung hin jich vegt. Von Natur arg: 
ic nd die mit fürperlichen Gebrechen 
Bebafteten, insbeſondere die Schiverbörigen. 

Ar ghil (ſpr. Ahrgeil), Weſtſchottland, 1) 
Bistum nt Dioecesis Ergadiensis et Insu- 
larum), umfaßt mehrere aocten und . 
Inſeln im Weiten Schottland3, gear. uns Seh r 
1200, wieder erneuert ER Rep XIII. 
Biichofsrefideng iſt Orban, zählt 12000 Kathol. 
unter 190000 Sejamtbevöfterung, 26 Brieiter, 
an Kirchen und Kapellen. 2) Brafichaft, | ‚Argpll: 
ſhire. 

Argyll, Argyle (pr. Argheil), Adels— 
titel der ſchottiſchen ſtreng presbyterianifchen 
Familie Campbell, aus Der verſchiedene Mit— 


beweiſen; be— 


Spitzfindigkeiten; ar— 
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glieder, zuerſt in den engliſch-ſchottiſchen Wirren 
des 16. und 17. Jahrh., jich politiiche Namen 
ee. Im 19. Jahrh. ſind bemerkenswert: 
1) A. Herzog Georg Johann D Douglas Campbell, 
geb. "30. Mpril 1823. Gleich jeinem im Sabre 
1847 geit. Vater John Edward gehörte er zur 
Whigpartei, war Öroßfiegeldewahrer im Mi— 
nitertum Aberdeen (1852 und dann 1859), 
wiſchendurch Generalpoſtmeiſter im Miniſterum 
1868—1875 Staatsſekretär für 
Su ien. 1880-1881 auf's neue Großſiegel— 
wahrer inter Gladſtone, von dem er ich 
aber wegen der iriſchen Randvorlage wieder 
trennte. A. Hat zablveihe philoſophiſch- und 
hiſtoriſch-theologiſche Schriften verfaßt. 2) W., 
Sir John, Maranig of Lorne, älteiter Sohn 
des vorigen, geb. — 1871 Gemahl der 


Bitte, Rouife, ochter der Königin 
tftoria Seneralgonvernen von Slanada 
1878— 188 


Argpiiihire (ipr. Argheilſchir), Grafſchaft 
in Schottland, rauhes iS an der Weit 
küſte, Haupifladt — Argyll. 

Argyraspiden (riech die Veteranen 
der macedoniſchen Phalanx (Die mit ſilbernen 
Schilden Bewaffneten). 

Argyrokaſtro, Albanien, Stadt im Vilajet 
Janing, 8000 E.; beiter türfiicher Schnupftabat. 

Argprofratie (griech.), die Herrichaft der 
Geldariſtokratie. 

Argyropulus 1) I, ‚Johannes, geb. 
1416, geit. 1486, Slüchtling aus Sonjtantinopel, 
(ehrte und verbreitete durch Ueberjeßungen Die 
nn Litteratur im nah SRrofeflor 

PBadıra, Florenz und Rom. Er fchrieb u. a. 
ir vu Biebervereinigung der Nateiner und 
Srieben. 2) U erikles, neugriechiicher 
fonititutioneller Ran und Rechtslehrer 

eb. 1809, geſt. 1860, Miniſter des Auswärtigen 
18541855). 

Arheilgen, Heſſen, Provinz Starkendurg, 
Dorf im Kreis Tarmitat, an GE. 

Ari hinn Frodi, d. h. Ari der Weife, 
ein gelehrter Prieſter auf Island, geb. 1067, 
geit, 1149, der erſte Sejeichtsichrei er feines 
Volkes in jeinem Islend mann 

Arin, —— La ſchaft, alter Name 
des Hochland es um die Quellen des Indus, 
Ganges, Oxus, wo das Be oe Stamm: 
volf der Verſer, Meder und Indier wohnte. 

Aria cattiva (ital.), ſchlechte Luft, Be— 
zeichnung für die ſchädlichen Ausdünſtungen 
der pontiniſchen Sümpfe bei Rom. 

Ariadne, ——— Fochter des Königs 
Minos v. K reta Bekannt dadurch, daß ße 
Theſeus, der im Labyrinth den? de 
tötete, ein Fadenknäuel gab, welches derſelbe 
beim Durchgn ng durch das Labyrinth entvollen 
mußte und das dann ihm beim Rückweg aus 
den Irrgängen als Führer diente, Daher: 

Ariadnefaden, leitender Gedanke, Weg 
und Mittel zur Lö öhung verwickelter Yırfgaben 
und Verhältniſſe, Leitfaden aus einem Irr— 
gange, einer Berlegenbeit. 

Arianismus, Die große Häreſie des 4. 
Sahrh., welche die Gottheit Jeſu Chriſti leug— 
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nete, bildete den Sammelpunkt für die Ver— 
brüderung aller Sekten und Sektierer aus den 
erſten J 55 Sie trat durch? Arius (ſ.d.) 
318 in die Oeffentlichkeit, wurde i. J. 325 vom 
Konzil zu Nicka verworfen, derblendete aber 
in der Folge noch Tehr viele, namentlich auch 
römiſche Staatsmänner, jo Kaiſer Nonitantin 
und ſeine Söhne, vor allem den Conſtantius 
(350—357). Häreſie, Staatsallmacht, und 
Staats ‚weisheit” thaten alles, anſtelle der 
orthodoxen Kirchenlehre den Irrtum des Axius 
zu ſetzen, ——— folgte auf Synode, Ver: 
bannung ſtandhafter Biſchöfe auf Verbannung, 
ganze Völker, auch der Germanen, in Nord und 
Süd waren Arianer. „Der Erdtreis erwachte 
und ſah, daß er arianiich war“, fagt ein Kirchen— 
lehrer jener Zeit. Als flandhafleſie Bekenner 
leuchten im Oſten: St. Sellin, Et. Baſi— 


lius, Gregor 2 Nyſſa, Gregor v. Naziauz, 
im Weſten I, Baulinus_ von Tier, Et. 
Auguſtinus, & Hieronhmus, St. Ambroſms 


beſonders waf Damaſus. Die Staatsgewalt, 
welche den. U. groß gezogen, half ibn auch 
wieder bejeitigen. Theodoſius I, dev Große, 
jab, dar die veligtöfe Spaltung auch der poli⸗ 
tiſchen Einheit nur ſchädlich geweſen und ſein 
werde. Bald nach ſeiner Thronbeſteigung 
forderte ev deshalb alle Unterthanen zum, Be— 
keuntnis Dev Eatholiichen Lehre auf. Ber feinem 
Einzuge in Stonftantinopel 880) ließ ev den 
Arianern, welche Dort 40 Sabre lang unbes 
Schränft geberrfcht Hatten, nur 1 Kirche vor 
dem Thore, allen Seftierern wurden die reli- 
giöſen Zuſammenktünfte, die öffentliche Ver— 
kündigung ihrer Lehre und die Weihe von 
Geiſtlichen verboten. Die rechtgläubigen Biſchöfe 
und ihre Synoden erhielten vollſte Freiheit des 
Handelns und jo verſchwand die Häreſie all— 
mälig im römiſchen Reiche, zuerit in Alexan— 
drien und Aegypten. Am längiten, bielt fie, ſich 
in Mailand, aber auch hier beſiegte ſie die 
Rafiloſigteil des hl. Ambroſius. Auch bei den 
germaniſchen Völkern wich die Irrlehre in den 
folgenden Jahrh. Hier hatte ſie ſehr leichten Ein— 
gang —— was vielleicht aus dem ger— 
maniſchen Götterglauben an 8 Gottheiten zu er— 
Hören it. Die Sueven und Weſtgoten in 
Spanien und die Bandalen in Afrika zeigten 
ſich an die Katholiken recht grauſam, na— 
mentlich deren Könige Hunnerich und Geiſerich; 
die andern germaniſchen Stämme aber waren 
gegen die Katholiken vecht Duldfam. Im 6, 
Jahrh. jiegte der fatholifche Glaube bei den 
Burgumdern, durch König Sigismund (517), 
bei den Weſtgoten durch Köni nn 
(586—601), bei den Yongobarden durch T beo- 
dofinde, die Gemahlin des Königs ——— 
(536-5) und Durch Die beionderen Bes 
nühungen des Papſtes Gregor J. des Großen. 
Vergl. Athanaſius d. ©r.). 

Ariane di Puglia, Stalien, 1) Bistum 
in der Stivchenprovinz Benevent (lat. Arianım, 
l)ivecesis —— errichtet im il Sahrh. 
über 44000 Kathol., 23 Pfarreien, 144 Prieſter. 
>) Kreisfladt und Bifchofsfib in der italien. 
Provinz Avellino, über 14U00 ©. 


Arias, Benedift, genannt Montanus, 
berühmter ſpaniſcher Theologe, Gelehrter des 
16. Zahrh., aeb. 1597, geſt. 1598; Begleiter 
des Biſchofs Ajala von Segovia auf dem 
Trienter Stonzil, Leiter Der Herausgabe der 
Antwerpener Volvglottenbibel. 

Arias, Franz, Jeſuit, berühmter Theologe 
ascetiſcher Schriftſteller, geb. 1533 zu Sebi a, 
geit. 1605 ebendafelbit, führte ein beiligmäßis 
ges Yeben und bewirkte namentlich viel Gutes 
unter der reiferen ſtudierenden Jugend. Am 
bekannteſten von ſeinen Schriften ſind ſein 
„Buch, von der Nachfolge Chriſti“ er noch 
mehr ſein „Buch von der Nachfolge der aller: 
jeligiten Sungfran“ ſowie, ſein größeres Mer: 
„zer genitliche Fortſchritt“. 

Aribert, Daribert, Erzbiſchof von Mais 
fand (1018-- 1045), erhoben auf den Stuhl des 
hl. Ambroſius durch Die Vermittlung Des 
Kaiſers Heinrich II., des Heiligen. 

Arido, Bilchof von Freiſing 1764-784); 
eifviger Förder er firchlichen Lebens, Verjaffer 
einer Lebensbeſchreibung des hl. Corbinian. 

Aribo, Erzbiichof von Mainz (1021- 1030), 
ein Verwandter des Kaifers Heinrich IT., des 
Heiligen; nach des letzteren Tode entjchied %.8 
Einfuß die Königswahl für Konrad den 5 Fran⸗ 
fen, den älteren, den er auch zu Mainz Jalbte. 
X. war ein Eiferer für das Kirchliche Leben, 
and in enger Verbindung mit ont, förderte 
die Wiſſenſchaften durch exufung geeigneter 
Männer an die Mainzer Schule und ar 
ſelbſt theologiſcher Schrirtiteller. 

Arica, in Chile, früher Peru, Hafenſtadt 
in der Provinz Tacna, an 4000 G.; im Sabre 
1868 durch Erdbeben zeritört, 

Ariceia (pr. arıticha), Stalten, Stadt in 
der Nähe von Nom, das alte Aricia; von 
Randichaftsmalern viel beiucht. 

Arici (pr. Aritſchi), Ceſare, italieniſcher 
Dichter (1782— 1836), Profeffor in Brescia. 

Arichat (lat. Arichatum. sedes epis- 
eopalis Arichatenisis), Bistum errichtet 18H. 
1886 verlegt nach Antigoniich (. d.). 


Arid (lat), trocken: Arıdität, 
heit, Dürre. 

Arie (ital.), Weiſe, Melodie, Lied, Belang; 
Ariette, Liedchen, feine Arie; arioſo, ge: 
faͤngmaßig, arienmäßiger kurzer Geſang. 


Ariege (ſpr. ariäjch), Frankreich, 1) vechter 
Nebenfluß Der Saronne, entjpringt in den 
Pyrenäen und mündet oberhalb Toulouſe. 
2) Departement daſelbſt, an 219650 E. mit 
der Hauptſtadt Foix. 

Ariel (hebr.), 1) Löwe Gottes, Name meh— 
rerer Perſonen im Alien Teſtament. 2) Gottes 
Heerd, Bezeichnung für den Brandopferaltar 
und für Seruialem felbit. 


Arier, Name, 1) in der neueren Sprach- 
wiſſenſchaft im weiteren Sinne für ſämtliche 
Indogermanen oder Sndoeuropäer, 2) im 
engeren Sinne fir die m Indien, Berfien, 

Oſtiran anſäſſigen Indogermanen, 3) %. - die 
Vornehmen, Ehrenname dev 3 oberen Kaſten 
(Rrieiten, Strieger, Gutsbefitzer — Bauern) 


Trocken— 
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zum Unterſchied a unterworfenen, dienenden 
Kaſten, der Sudra 

Aries (lat), Widder, Mauerbrecher a riegs⸗ 
gerät) bei den alten Römern. 

Arimaspen, jabelhaftes, nad) Hexodot 
einäugiges Volk der Schthen. lebte in ſtetem 
Kampfe mit den golohiitenden Greifen. 

Arimathäa in Baläftina, eine Stadt 3 
Stunden don Jeruſalem, etzt Ramla, Gebuͤrts⸗ 
ort Samuels; Heimat Joſephs, eines ange— 
ſehenen Mitgliedes des hohen Rates zur — 
Chriſti und heimlichen Anhängers deſſelben 
der auch Für Die ehrenvolle Beſtattung Des 
Heilandes Torgte. Zur Zeit Der Kreuzzüge 
war M. der erite bon den Kreuzfahrern eroberte 
Platz und erhielt mit dem oben Lydda einen 
Biſchof, ES wurde dort ein fejtungsartiger 
Kloſterbau der Fran iskaner und eine Kirche 
der 40 Märtyrer errichtet. Jetzt zählt A. etwa 
800 Griechen und 2000 Nobammedaner. 

Arion, ariecbiicher Sänger und Muſiker, 
um 620 dv. Chr. 

arioſo, ſ. Axrie. 

Ariofto, { Ludovico, geb. 8. Sept. 1474 zu 
Reggio, geſt. 6. Juni 15383, einer der erſten 
italieniſchen Dichter. Sein Hauptwert iſt das 
formvollendete, aber nicht ungnſtößige ro⸗ 
mantiſche Epos „Orlando furioſo“, der raſende 
Roland. dußerdem ichrieb er Komödien, 
Satiren, Sonette und lateinische Gedichte. 

Ariovift, juevifcher Heerführer, den Die 
Zequaner, ein Stamm, der Gallier, im inneren 
€ Streiligkeiten gegen die Aeduer in ihr Land 
über den Rhein un hatten, aber bald als 
Herrſcher über ſich fühlten. Jul. Cäfar, welcher 
zu Silfe gerufen wurde, Deitegte nach vergeb- 
lichen Unterhandlungen und nad vielen 
Marſchmanövern Diefen Germanenfürſten 58 vd. 
Ghr., in der Nähe von Mömpelgard ımd trieb 
ibn über den Rhein zurück, 

Arch, GI Aegypten. Stadt auf der 
Halbinjel S Sinai, am Mittelmeer, an 3000 ©. 

Arifta, Don Mariano (18021855), erfolg— 
reicher General im Kriege gegen die Ber.- 
Staaten dv. Nord = Amerifa, ſpäter Präſident 
von Mexiko. 

Ariſtäus, Der — Sage nach Erfinder 
und ‚Bileger. der Bienenzucht, Beſchützer der 
Jäger und Hirten. 

en 1) A., au3 Samos, um 250 

EHr., ein bedeutender Aitronont, der ſchon 
die Umdrehung der Erde um ihre eigene Are 
und um die Eomme — 2) A. aus 

Samothrafe, um 150 d. ein griechiicher 
Grammaliker in lerandrin uͤnd ſcharfſinniger 
Kritiker, Herſteller des Textes der Gedichte 
des Homer in ihrer jegigen Geſtalt. Er gilt 
als Urbild eines ſcharfen Kritikers. 

Ariftarchos, der hl. Begleiter und Mit— 
jtreiter des hl. Apoitels Baufus auf Miſſions⸗ 
reifen, ſpäter Biſchof von Theſſalonice. Er ſtarb 
unter Nero; ſein Feſt iſt am +. Baal 

A Ariftides, N dev Gerechte, ein 
wegen ſeiner — berühmter 
Grieche im 5. Jahrh 


Staatsmann, aus altem Sehe. Er mar 


Arıer — Ariſtokratie. 





atheniſ cher Id. 
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einer der Feldherren in ver Schlucht don 
Marathon im erſten Verjerfriege (490 v. Ehr.), 
wurde dann aber verbannt, weil ev gegen die 
Eeentachispolitif für Athen und den von Themi— 
jtoffes betriebenen Bau einer nroßen Flotte 
wirkte, die die Athener auf das Meer und zur 
Sberherrſchaft führten. Im zweiten Perſer— 
friege fehrte er zurück, rocht bei Salamis (479), 
Plalää (480) und wurde von den Bundesge- 
noſſen zum Oberfeldherrn gewählt: Ex legte 
die Beiträge zur Kriegsſteuer gegen Periten 
au allgemeinen Zufriedenheit auf die einzelnen 

erbiündeten um und ſtarb bochgeehrt, aber 
völlig arm, 467 v. Chr. 2) WU, ae 
Maler. aus Theben, um 350 v. Chr. 8) ' 
griechiſcher Schriftiteller aus ler, im2. Dabeß. 
v. Chr. 4) A. Aelios, griechiſcher Redner, 
129—- - tt. Chr. 5) Durinetilianus, im 8. 
Jahrh. Chr. Verfaſſer einer Encyelopädie 
der iuſt. 

Ariſtides, griechiſcher Verteidiger des 
chriſtlichen Glaubens im 2. Jahrh. früher heid— 
niſcher Philoſoph. Seine ſehr ber edte und aus⸗ 
gezeichnete N OO gegen eine in 
Athen ausgebrochene Chriſtenverfolgung ließ 
er den Kater Hadrian überreichen, 

Ariſtippos, aus Kyrene, Stifter der 
———— Philoſophenſchule, um 400 v. Ehr. 
mit der Lehre vom ſogen. Hedonismus, wonach 
das höchſte Gut in den Vergnügen beſtehe,, 
zu deſſen Erlangung allerdings auch Tugend 
und Weisheit beitrügen. 

Arifto von Pelle, ein Sudenchriit und 
hriftlicher Verteidiger aus dem 2. Jahrh. 

Ariſtobulos, U %. I, der erite maffa- 
bäiſche Jürft von Sudäa der den Königstitel 
annahm (107—105 v. Ehr.),-2) A. U., Enkel 
des vorigen, Sohn des Klerander annäog, 
Bruder, des Hyrkanus, jtritt, von Zul. Gäfar 
begüntigt, mit letzterem, welcher von Vom— 
pejus unterſtützt wurde, um die Herrſchaft, wurde 
i. J. 49 von den Pompejanern vergi tet. 

Ariſtobulos, ein gelehrter Sub zu ler: 
andrien im 2. Jahrh. (um 180 v. Ehr.), der 
den Nachiveis zu führen verjuchte, das alte 
Tejtament ſei Die Quelle aller Weisheit, aus 
dent auch die großen, griechiid den Dichter und 


Philofophen ihre richtigen Lehren geichöpft 
haben Jollten. 
Ariftodemos, 1) A., Suras., he 
dev beiden Köni Snefchlechter artas, 2 vi 
r 


ein König von Meſ en im 8. Sah rh 
tapfer und opferivillig für jein Rand, — eier 
Rettung er, nad) einem Oratelipruch, jelbit 
jeine Tochter opferte. 

Ariftofratie (griech), I.) im weiteren 
Sinne, a) Herrſchaft der Beiten, ijt_ eine 
varteitiche, ſchönfärbende, zur di des Velo: 
bonnejiichen Krieges —— te — 
für die Oligarchie, d. h. die Herrſchaft 
Weniger, einer Minderheit, im Gegenſatz zu 

donar chie und Königtüm,; der Herrſchaft 
eines Einzigen, und zur Demokrakie, der 
Volksherr haft, der Herrichaft, des Volkes, 

h. der len freien Bürgerichaft. Das 

deal wäre allerdings, daß die Herrjchenden 
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ſtets die Beſten wären, „möge Die Herrſhafts⸗ 
form nm Monarchie, Oligarchie oder Demo— 
kratie ſein Praktisch aber it die, A, m 
modernen Sinne nichts weiter, als die Herr— 
Ichaft weniger durch Geburt, Herkommen 
und Erbbeſitz Bevorzugter, womit dann mo— 
raliſche, intellektuelle und ſonſtige Bildungs— 
vorzüge verbunden ſind oder wenigitens als 
verbunden angeſehen oder verlangt werden. 
b») Geſamtbezeichnung für die einzelnen Schichten 


der höheren Gejellichartätlaiten, daher Ge— 
ſchlechts- Gold-, Geiſtes-, Gelehrten-, Bes 
amtenz, Pilitäv: A. u ſ. w. 


II)Ji im engern Sinne „it A. der del, jo 
namentlich in Deutichland, Oeſterreich, Frank: 
reich, Stalten, — Yıurzland. Derſelbe 
kommt dem griff der Ariſtokratie um ſo 
näher, als er Fi nicht auf den Bejiß und Ge— 
nuß der ererbten Güter beichräntt, ſondern 
nach Möglichkeit durch Eintritt in den Staats— 
dienſt und muſterhafte Führung deſgelben an 
der Förderung und Verwaltung des Ganzen 
teilnimmt. — Mitglied, under 
der Ariſtokratie; Ariitoft atismus, Vorliche 
ſür ariitofratiiche Einrichtungen. 

Ariſtolochia, Oſterluzei, großblätterige 
Lauben- und Zierpflanze, iiber 200 Arten, 

Ariſtomenes, viel gerühunter Führer der 
Meſſenier im Kriege gegen Sparta (685 - 668 
v. Ehr.). 

Ariſton, Ariſtonette, ein mechantiches Muſik— 
werk, gebaut nach Art der Spieldojen, aber 
mit runden Notenjcheiben aus Pappe. 

Ariftophanes aus Athen, geb. 452 d. 
Chr. der beite Komödiendichter Griechenlands. 

Ariitopapier, ein Defonder3 präpariertes 
Papier, das vielfach zu photographiſchen Bildern 
benußt wird. 

Ariſtoteles, der arößte Philoſoph der 
vorchriftlichen Zeit, Lehrer Alexander d. Ör., 
geb. 384 v. Chr. zu Stagiva in Thrazien: wurde 
mit 17: Sahren Schüler des Plato zu then, 
343:--335 war er Lehrer Alexanders, 335— 322 
lehrte ev dann zu Athen, würde aber 322 ge= 

wungen, die Stadt zu verlafien und ſtarb zu 
Shaleis auf Euböa ım felben Sabre, 63 Jahre 
alt. A.'war einer der größten Geifiex aller 
Zeiten, ſein Forſchen und Wiſſen, ſeine Lehren 
und ſeine Schriften erſtreckten ſich mit gleicher 
gllumfaſſender zründlichkeit auf alle Gebiete. 
A.  winde in ſeinen Forſchungen aufs 
güücklichſte unterſtützt von ſeinem mächtigen 
Schüler Alexander. Dieſer ließ, es nicht nur 
an dev ausgedehnteſten Freigebigkeit nicht fehlen, 
jondern er lieferte ihm auch aus den. entferne 
tejten Gegenden Die Materialien zu feinen ge: 
Ichichtlihen und uaturwiſſenſchaftlichen For— 
Ihungen. Die una es A. werden von 
einer, berufenen Feder alſo gerioit: „A. iſt 
ein ünermeßlicher Geiſt, nichts iſt ſo groß und 
nichts jo klein, das ev nicht beobachtete, nicht 
ergründete, und kaum hat ſich wieder in irgend 
(Einem die Man auf die unendliche Maſſe 
des Einzelnen und die entwegengejebte auf den 
dieſe Haſſe beherrſchenden 


N BENENNEN Se: 
Danfen jo durchdrungen, wie in ihm. 


Er ſchuf 


Ariſtokratie — Ariſtoteles. 
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die Logik und ſchrieb an die Geſetze unjeres 
ichliegenden Denkens: ev fuchle in Bervegung, 
im Raum und Yeit die Tetten Örundlagen der 
Natur und beſtimmte ſie in feiner Phyſik: er 
gründete Die Naturgeſchichte, ud noch heute 
bält es dieje Wiſſenſchaft für ihre Ehre, wenn 
jie Entdeckungen des WM. wieder entdecken fan: 
er dachte dem Begriff dev Seele nach und 
orrenbarte ihre Entwickelung in feiner bewun— 
derungswürdigen Pſychologie; ſelbſt Nede und 
Dichtung unterwarf er in ent und Poetik 
der eindringenden Betrachtung: in der Ethik 
unterſuchte er voll Tiefe den letzten Zweck und 
die Glückſeligkeit des menſchlichen Lebens und 
zeichnete das Weſen der Tugenden in ethiſchen 
Wonfiognomien für alle Seiten; er beichrieb 
Die Formen der verichiedeniten Staaten und 
mit vem an der Erfahrung gereiften Blick ver: 
rate er die Politik, in der er das Wirfliche 
nach dem eigenen in ihm wohnenden Gedanken 
betrachtete und beurteilte; endlich ſtieg ev im 
die verborgenen Tiefen der lebten Gründe, 
ſelbſt des Verſtandes Gottes und raſtete nicht, 
in ſeiner Nelaphyſit an den Tag zu bringen, 
was Davon | Dem men ychlicgen Denfen zugänge 
lich iſt.“ (Trendelenburg, Kleine Schriften I, 
254), (63 it daher nicht zu vermwundern, daß 
das Lehrgebäude des A. don Den chriſtlichen 
Whilofophen des Mittelalters und der Neuzeit 
als ein vorzüglicher Unterbau zum Aufbau ver 
chrijtlichen Rhiloiophie ver katholiſchen Kirche 
und des Chriſtentums überhaupt erkannt und 
benutzt it; vergl. A. i. d. Scholaſtik. 
Ariftoteles in Sr Scholaſtik. W er 
freute ſich als Philoſoph in natürlichen Dingen 
eines unbegrenzten Anſehens und er wird all— 
gemein im Mittelalter al3 der „Philoſoph“ be— 
zeichnet. Die kirchlichen Lehranſtalten der 
theologischen und philojophiichen Schulen Des 
Mittelalters übernaßmen num ‚die ariſtoteliſche 
Philoſophie zunächſt un dev Geſtalt, wie tie 
Durch griechische, ENDEN IDE und arabijche 
Ueberſetzungen und Erklärungen ihnen zu— 
gänglich wurde. Dabei aber ſtellte ſich bald 
heraus, daß Die letzteren zu Irxtümern führten. 
Schon im Sabre 1209 verbot Daher eine 
Eynode zu Barıs den Gebrauch der umlaufen— 
den Bücher des A., d. h. der Ueberſetzungen 
und Erklärungen derſelben. „bis ſie verbeſſert 
und gereimigt wären“. Die Verbeſſerung nahm 
im-Auftrage Rapit Urban IV. der bl. Thomas 
von Aquin vor, welcher für Ueberſetzungen 
direft aus Dem ariechiichen Urtert jorgte und 
danach) jeine Erklärungen verfaßte. Dann 
machten die firchlichen Lehrer von der Philo— 
ſophie Des N. als Der aelänterten Vernunftwiſſen— 
ſchaft in ihren theologiſchen Lehrgebäuden aus— 
gedehnten Gebrauch. Dabei aber blieb es 
Grundſatz daß ſie dieſe Philoſophie nicht über 
die Glaubenslehren ſtellten, ſondern als Helferin 
und Beiſtand der mensch Vernunft Des 
trachteten, um, mit Ausnahme dev eigentlichen 
Ölaubensgeheimnifie Die Ölaubensichren ſoweit 
möglich, ſelbſt begreiffich zu_ machen, Auch Die 
aritt. Philofophie hat in der Scholaftif wie in Der 
Kirche überbaupt ſtets als jene Vernunftwiſſen— 
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ſchaft en auf deren aan: Seite der gang, gewandt in der Dialektik, aber zugleich 


Irrtum läge, wenn ſie mit 
ottes jich in Widerfpruch ſetzte und nichts 
annehmen wollte, was tie nicht ſelbſt aus 
ihren eigenen Prineipien begriffe. 

Ariſtotelia, ein immergrüner Strauch, 
der Macqui der Chilenen, aus deſſen eßbaren 
Beeren ein Mittel gegen Fieber gewonnen wird. 

Ariſtoxenos aus Tarent, um 350 v. Chr., 
Philoſoph und Muſiker, Schüler des Ariftoteles 

Arithmetik, die Lehre von den Zahlen 
nrößen im Öegenjaß zu den Raumgrößen, 1) 

emeine A. die Nechenlehre und Rechnungs 
unſt mit den 4 Species in ganzen und ge— 
brochenen Zahlen (zuſammenzählen, NEN. 
vervielfälttgen, teilen oder addieren, jubtrabteren, 
multiplizieren, Dividieren) und ihre praftiiche 
Anwendung, Die Proportionen und Progreſſio— 
nen (potenzieren), das Ausziehen der Quadrat— 
und u — ſowie das Rechnen 
ni gen (logarithmieren). 2) Die 
höhere begreift in ſich Die Unterſuchung 
über Die eigenen Eigenſchaften der Zahlen: 
qrößen, Die Ser legung in Faktoren, die 
Zu onen der einzahlen, die Ketten— 
briüche u. 1. w. Stanfmännifche A. iſt kauf— 


männiſches Rechnen. Juriſtiſche A. iſt die 
Anwendung dev U in Rechtsfällen, fällt 
meiſtens mit der politiſchen zuſammen. 


Politiſche A. heißt die Anwendung der A. 
auf die in der Verwaltung vorkommenden 
Berhältnifje, auf Renten-, Verſorgungs⸗, Ver⸗ 
fiherungs-Anitalten, wobei im der Kegel die 


wahricheinliche mittleve Lebensdauer, Die 
en u. ſ. w. in Betracht gu ziehen 
ſin 


Zahl. 
"Arithmetiiche Reihe, AProgreſſion: 


ſ. Brogreition. 

Arithmetiſche Zeichen, matbemattiche 
Zeichen, ſind durch die Buchſtabenrechnung 
entſtanden. Die gewöhnlichen ſind: + Zeichen 
der Addition 648): — der Subtraktion 
6 3); * der e ——— and. W 3 oder 
6.8); : der Diviſion (6:8 oder °/,); () Zus 
fammtenfa ſſung verbundener Ölieder (6-+3) X 4; 
— der Gleichheit (62:6): > — des Kleinern 
oder, Größern (b > als4, 6 < 8); 00 des Un— 
endlichgroßen: Die 2te Potenz von 6==6", Die 
2te Wurzel aus 6= yE 

Arithmetiſches Mittel, ſ. Proportion. 

Arithmogriph (griech.), A durch Zahlen 
ausgedrückes Nätiel. 

Arithmologie (nriech.), Lehre von 
angeblichen Zaudermacht der Zahlen. 

Nrithmomantie (ariech.), Die angebliche 
Wahrſagekunſt aus Zahlen. 


der 


Artus, Stifter der Häreſie des Arianis— 


mus, ein Lybier; war ſchon als Laie zu 
Alerandrien in eine Kirchenſpaltung verwickelt, 
trat jedoch davon zurück und wurde vom Viſchof 
Petrus daſelbſt zum Tiakon geweiht. A. wurde 
aber wieder ARE. und erfonnnuntziert, 
unter dem folgenden Bijchof Alexander jedoc) 
wieder aufgenommen und ſogar zum Prieſter 
geweiht. Er wird geſchildert als ernit im 
Aeußeren, ſtreng in Zitten, einnehmend im Um— 


N 


er Offenbarumg | auch verſchlagen, eitel, 


hochmütig und äußerſt 
ſelbſtſüchtig. A. nennt jich in jeinen Schriften 
jeldit den großen Artıs, den Gott eine Ge⸗ 
heimniſſe offenbart habe. Der Papſt Dionyſius 
(259—268) hatte in einen herrlichen Schreiben 
an den gleichnamigen Biſchof dv. Alexandrien 
das Fundamentaldogma des Chriſtentums von 
der Weſenseinheit des Vaters und des Sohnes 
guseinandergeſetzt. DTanegen erhob Artus nun 
Widerſpruch, zunächſt in Privatkreiſen, jeit 315 
aber auch öffentfich in Gegenwart des Biſchofs 
Alerander und der Meriefter; er ſuchte 
und ſammelte Inaclenden Anhang. Bilchof 
Alerander bielt daher i. J. 320 zu Aleyanz 
drien eine Synode, auf der 100 Biſchöfe aus 
Aegypten amveiend waren. U. mit Anbang 
wurde ausgeitoßen aus Der Gemeinſchaft „der 
Kirche, welche die Gottheit Chriſti anbetet'. Er 
begann nun eine demagogiſche Agitation, durch 
Beredung und Verführung Des Volkes, durch 
Lieder für Schiffer, Müller und Reiſende, die ev 
von Baus zu Haus kolportieren ließ. Auch bei 
Biſchöfen fand er Anhang, ſo u. a. Dei ſeinem 
früheren Mitichüler Euſebius von Nikomedien. 
Tas allgemeine Konzil von Nicäa (325) verwarf 
aber 21.3 Irrlehre teierfichit. Ter wirkſamſte 
Gegner des A. war der hi. Athanaſius: ihn traf 
daher auch jein ganzer Haß (. Athanaſius,). 
U. ſelbſt jollte jedoch aut Betreiben einer 
Partei nach kaiſerlichem Befehle wieder feier: 
lich zu Konſtantinopel in die Kirche aufge— 
nommen werden. Der hl. Biſchof Alexander 
(ſ. d.) dieſer Stadt aber betete zu Gott, ev möge 
dieſe Schmach von ſeiner Kirche fern balten. 
Nur wenige Stunden ſpäter ereilte Den 80 jüh- 
rigen A. als ev grade in großer Begleitung 
Durch Die Straßen der Stadt zog, ein plößz— 
licher Tod. Dieſes Ereignis betrachteten viele 
Arianer alg ein Gottesurteil und betehrten Tich. 

Arizona, Ver.“Staaten v. Nord-Amerika, 
1) Apoſtoliſches Nifaviat, umfaßt das Terri— 
torium A. mit Teilen von Neu-Mexieo und 
Texas, errichtet 1868, zählt 55000 Kathol. 
unter 100000 Gefamtbevoͤlterung, 16 Prieſter 
(+ Jeſuiten), 13 Haupiſtationen, 13 Kirchen, 
14 Kapellen. 2) Territorium der Ver.Staaten 
gebildet 1863 aus dem weſtl. Teil von Ne: 
Mexico, iiber, 292700 qkm, an 60000 E. Goldz, 


Silber, Bleiz, Kupfer -Bergiwerfe, Hauptitadt 
Rhönir; Arizona— Kiker, Amerikaniſches 
Mißblatt. 


Arkaden (ttal.), Bogenballe (vor dem Erd- 
geſchoß von Landhäuſern häufig angebracht). 

Arfadia, Mrfadier (Academia degli 
Arcadi), eine püpftfiche Afndentie, eine afa> 
demiſche Geſellſchaft in Rom, 1690 entitanden, 


als Fortſetzung Des von Der Königin Shriitine 


von Schweden geiammelten litterartichen 
Kreiſes zur Hebung der einfachen, natitrlichen 
Dichttunſt gegenüber der Damals eingeriſſenen 
ſchwülſtigen Manier. Goethe war ſeit 1788 
Mitglied der, A. Die Leitung des Vereins bat ein 
Präſident mit einem Nat von Beilibern: vergl. 
Gerarcehia cattoliea. 


Arkadien, Griechenland, 1) Dev mittlere 


Pu 


435 


— nn 


Teil des alten Peloponnes, 
tviftenveiches Hirten-, Jäger und Fiſcherland, 


daher viel geprieſen als das Land anal 


ſcher, einfacher Sitten; wurde im Altertum 
politiich, bedeutend durch die Stiftung des 
Arfadiichen Bundes, 370 v. Chr, 23 eBt 


ein Bezirk Griechenlands mit über 67000 E. 
Hauptſtadt Tripolitia. 

Arkauſas tipr. Arkännſäs Amerika, 11 
rechter Nebenfluß des Muüſifippi 21 einer 
der Ber. Siquten von Nord - neriki, an 


IIOWM aka, an 1160000 E. (Ddarunter 312000 


Arfadien — Arm. 


ein wald= und | 
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u. ſ. w. Die Ersbiſchöfe v. A. waren zugleich 
——— für Gallien, öfters Präſidenten von 
Konzilien, auch päpiilicheegoten und Richter. 

Zu A. wurden nicht wenige Nivchenveriamm- 
ungen gebalten (4. u). Tas Erzbistum W. 
wurde 1801 aufgehoben und ebenſo wie Das 
Bistum von Embrun nut Dem Erzbistum Air 
vereinigt, welches auch die Titel dieſer Sprengel 
weiterführt. 2), jeßt Danptitadt eines Arron— 
diſſements im Departement der Rponemündung 
(Boucher-du-Rhöne', in der Provence, an 
140000. E. , reizende Lage, eine der älteiten 


Farbige). Selbſtändiger Staat ſeit 1836, im Avanfreids, viele heidniſche und chriſt— 
Kongreß au Waſhington vertreten durch 6 | fiche Altertiimer, Ampbitheater, fruchtbare Um— 
Repräſentanten und 2 Senatoren, eingeteilt in gebung. Handel md Induſtrie. Unter Den 
95 Counties. Hauptſtadt: Little Noch. Haupt— Römern) war A. zuerſt Militärkolonie, ſpäter 
erwerbszweige: Ackerbau und Viehzucht, auch | zeitweilig Kaiſerreſideng Hauptſtadt der Pra 
Kohlenberghau. ſeltur Gallien, daun Reſidenz des Weſtgoten 

Arkanſas Eity, Ztadt im Staate Arkanſas, königs Eurich, ſeit 879 Hauptſtadt des König 
iiber 8000 E. reichs Arelat, des eisjuraniſchen Reiches 

Arkanſas Poſt, das älteſte, von den Vurqund, ſeit 1481 mit Frankreich vereinigt. 


AUODIEN — Dorf im Staate Arkanſas. 
auch | janben ſtatt: 
Seit; 


Mrfebufe franz. Hakenbüchſe, 
Hakenpiſtole, Handfeuerwaffe früherer 
Arkfebüſiere hießen die damit Bewaffneten: 
arkebnſieren, erſchießen: 
Schußwaſſer gegen Schießwunden. 


Ar on ro 
Geſchütze u. ſ. we: ſ. Artillerie. 
Arteliinoe, griech, 


(316--241 v. Ehr); Sfeptifer, Vertreter der 
Wabriheinlichkeitstbeurie. 
rkona, Inſel Rügen, Zpise der Halb— 

inſel Wiktow nut Leuchtlurm und Ruinen eines 
Tempels des Wendengötzen Swantewitt, 

Arkot, Britische „nd, Ztadtam Palao, 
an 5000 GE. se en, es Nabobs ii. d.). 

arftifch (griech.), nördlich, was in der 
Nähe des Sternbildes des Bären (GArklos! liegt. 
Arktiſches Meer, das Nördliche Eismeer. 

Arkwright Lipr. arfraiti, Richard (1732 
bis 1792), Erfinder der Baunwollipinmmaichine. 


Arlberg, Paß-Straße zwiſchen den Ile; Die ſogen. Reformſynode zu 
1884 Kaiſer Karh d. Großen. 


aäuer- und Den Rätiſchen Alpen. Die 


Arkevuſade, die I 





452); die 56 


Die bekannteren Kirchenverſammlungen von A. 
1) i. J. 912: ſie traf in, 20 

Canones Beſtimmungen in den Streitigkeiten 
über die einheitliche Feier des Oſterfeſtes und 
aufe von Nichtkatholiken auf den Namen der 
hh. Dreieinigkeit u. 1. mw. 211. 9.353; Kaiſer Kon 


älterer Name für ſtantin wollte DI ua zur Kirchengemeinſchaft 
gugelgſſen und den hl. Athanaſius, 
Philoſoph zu Atben | den Verteidiger der Gottheit Shrifti „genen jene 
Irrlehrer, verurteilt wiſſen. 
des Konzils 


den glänzen 


Viele Teilnehmer 
wurden unter dem kaiſerlichen 
Drucke ſchwach und gaben dem äußerem Zwauge 
nach, ausgenommen dev bi. Paulinus, Biſchof 
von Trier, welcher dafür nach Phrygien in die 
Verbannung geſchickt wurde. 31 i. J. +43 (oder 
Canones dieſer Kirchenverſamm— 
ungen waren im weſentlichen Wiederholungen 
früherer —— namentlich der ni— 
zäniſchen. -11) fernere Kirchenverſamm— 
lungen zu x. waren in den Jahren An 455, 
463, 475, 480, 524, 554, 682. 129 i. 813; 
A. auf Kenn 


12.16) Synoden in den 


eröffnete Arlbergbahn duxchſchneidet den Berg Sabren 1211,1234,1236 (wegen dev Albigenſer 


in einem 10 kmı langen Tunnel. 

Arlechiuo (ital., ſpr. Arlekino), die komiſche 
Figur auf der ital. [. Bühne: ihm nachnebildet ut 
der deutiche Sarlekin, Hanswurſt. 

Arler, derühmte Vaumeifterfamilie des 
14. Jahrh., ſ. Parler. 

Arles ſpr. Arl, lat. Arelateı, 1) ehe— 
maliges Erzbistum im ſüdöſtlichen Frankreich. 
Wahrſcheinlich hat der 1. Biſchof tn Frankreich 
hier ſeinen Sitz aufgeſchlagen. Als ſolcher 
wird verehrt der hl. Trophimus, Jünger des 
hl. Apoſtels Paulus, ums Jahr 67; als deſſen 
Nachfolger wird. verehrt Der bt. Regulus. 
Spätere hl. Biſchöfe v. A. waren der hl. Viktor 
und der hl. Privatus. Das Erzbistum N. 
wurde im Begiun des 4. Jahrh,. errichtet und 
jpielt in allen folgenden geilen eine wichtige 
Holle in der Beichichte, Ten Erzſtuhl zu N. 
zierten Der bi. Wetroclus (4124261, Dev hl. 
YBonoratus (426-- 129). der bI. Silarius, der hl. 
Aeonius, der hl. Cäſarius, der hl. 






Yurelianug und der Hand. 


1. d.), 1260 und 1275. 

Arlinconrt (pr. Arläntoun), Charles Bit 
tor, Vicomte De, geb. 1789, geit. 1856, nam 
baftev Dichter uͤnd Publiziſt⸗ alübender An— 
‚ bänger der Bourbonendynattie. 

Arlon (pr. arlong), Belgien, 

Luxemburg, Hauptſtadt mit iiber 
Hier ſiegte General Sourdan am 
1738 über Die Lelterreicher. 

Arlt, Ferdinand, Mediziner, neb. 1512, 
neit. 1887, berühmter Augenarzt, Profeſſor in 
Prag und Wien. 

arm, ſ. Arme, Armenpflege, 
dergl. auch Sl molen 

Arm, der, Das Doppelt vorbandene (rech 
tev und linker I.) obere bewegliche Körperglied 
dev Menschen, durch das Schulterblatt an Dem 
Rücken, dur das N an dem 
Bruſtkaſten befeſtigt. Gr Deitebt aus Dem 
Oberarm, Unterarnı Slfdogen und Speiche) 
Durch jein frei nach allen 


Provinz 
son E. 
19. April 


Armut und 
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Richtungen bewegliches Stugelgelenf in der 
Schulter und den bewegt ichen Bau der Hand 
it er für alle mechan. Verrichtungen wichtig, 
insbeſondere als Greifwerkzeug. In der Ach— 
ſelhöhle tritt die Armſchlagader in den Ober— 
arm. Diele zerfällt in der Höhle des Ellbogen— 
gelenks in zwei Aeſte, von denen der eine, Die 
S peichenarterie, nahe am Handgelenk dicht 
unter der Haut Deutlich geriihlt und deshalb 
zur ———— yung des Pulſes benutzt wird. 
Arma (lat.), die Waffen. 

Armada, N) jede bewaffnete Wacht, zu 
Wajjer und zu Land, 2) inSbejondere Die bon 
Thilipp IL. gegen England i. J. 1588 ausge— 
rüſtete große Flotte von 132 Kriegsſchiffen 
mit 3160 Kanonen und über 32000 Mann 
Beſatzung; ſie wurde durch Sturm und die 
Angriffe der ngländer vernichtet. Tuch 


ihren Untergang vexlor Spanien jeine führende’ 


und gebietende tolle al3 erite Zermact. 
Armadyll, Gürteltiere. 
Armagh (lat. Armacha), Irland, l 
Kkirchenproding (lat. Archidioecesis Ar 
mit den Sprengeln Erzbistum A. und den 
Bistümern Ardagb, Elogheu, Terry (London 
derry, Dowe und Connor, Dromore, Stilmore, 
Meath, Napbok). 2) Erzbistum mit dent Titel 
Primas von ganz Irland, errichtet 444, zäblt 
an 12000 Kathol., 176 Rrieiter, 1 155 Kirchen 
und Sotteshäufer, 55 Pfarrtirchen. 
Armagnace, 1) Örafichaft i in der Gascogne 
in Südfrankreich. Die Grafen v: A. führten 
ihren Urſprung auf Kaiſer Chlodwig zurück. 
Sie ſpielten im 15. Jahrh. unter den Grafen Bern⸗ 
hard VII. und VIII. in den Kämpfen um die 
Krone mit ihrem aus derben, kräftigen Berg— 
bewohnern beſtehenden, oft aber zuchtloſen 
Heere eine wichtige Rolle. 2) Name eines 
cognacähnlichen Spiritus aus den franz. De— 
partements Gers und Landes. 
Armagnaken (verſtümmelt „arme Becken“) 
Söldnexſcharen aus der Graiſchaft Armagunac 
ſ. d). Sie wurden im 15. Jahrh. auch gegen Lo— 
ihringen, Elſaß und die Schweiz gerührt, er 
1444 bei Ct. Jakob an der Birs von einem Heinen 
ones el! gründlich beſiegt. Ihre Reſte 
formte der franz. König Ludwig VII zu ſtehen— 
den Kompagnien um. Dieje wurden jo Die 
Anfän — der ſtehenden Heere. 
mand-Dumaresgq (ſpr. armang düma— 


resk), Charles Edouard, franz. Maler, 
(1826 - 1895). malte Secenen aus den Nriegen 
des 1. und 2. Kaiſerreichs. 


Armancon (jpr. armangßong), Frankreich, 
rechter Nebenfluß der Yonne, 

Armandus de bello viſu, NT 
theologiſcher Schriftiteller und Pralat (Lector 
sacri palatii) zur Zeit des Bapftes Johann 
XXI zu Anfang des 14. Jahrh. 

rmandperg, altes Nittergeichlecht im 
Bavern, 1790 in den Reichsgrafenſtand erhoben. 
Die ältere Linie exloſch mit Graf Joſeph Lud— 
wig, geb. 1787, geſt. 1853, einem einflußreichen 
Staatsmann liberaler Richtung. Unter König 
Ludwig J. wurde er Staatsrat (1826), leben$= 
lüngficher Reichsrat, ſparſamer Niniſter des 


Innern, der Finanzen (Daher „Sparmansherg“ ) 
und des Auswärtigen. Im J. 1831 geſtürzt. 
trat, er (1832) an die Spitze der Negentichaft 
fiir Griechenland und war von 1835—1837 (Dem 
Sabre ſeiner Abberufung) viel getadelter Staat: 
kanzler daſelbſt. Er hat jich verdient gemacht 
um den Abſchluß des preußgiich = bayerischen 
Sollvertrages. 

Armatolen, Griechenland, Die friegeriichen 
Bewohner der nördlichen Gebirgsgegenden: 
beteiligten ſich am griech. Freibeitskampfe; einer 
ihrer gefeierteiten Helden iſt Odyſſeus Boparis. 

Armatur, 1) die geiamte Ausriſtung des 
einzelnen Kampfers, eines Schiffes u. 1. w., 
2) bei Dampfkeſſeln'u. ſ. w. die Gefamtheit der 
Sieherheitsvorrichtungen Bentile, Waſſerſtands— 
zeiger, Alarmapparat u}. w.J. 

Armbänder oder Airmwinge, ein Schmuck, 
finden jich bei allen Völkern Des Altertuns, 
des Mittelalters und dev Neuzeit. Selbſt Män— 
ner tragen dieſe Luxusgegenſtände. 

Armbinde, weiße mit Rotem Kreuz, Kenn— 
zeicheit des Sanitätäperionals im Kriege, wel— 
ches nach der Genfer Rote-Kreuz— Konvention 
den unter ihrem Schutze ſtehenden Perſonen 
al lich von der Militärbehörde verlieben 
wir 

Armbruſt (entſtanden aus dem lateiniſchen 
arbalista oder areubalista), ein friheres Hand— 
ſchießgewehr für Pfeile, welche abgeſchoſſen 
ſelbſt durch den Panzer ſchlugen. Die A. 
wurde im 16 Jahrh. durch die Hakenbüchſe 
erſetzt; ſ. auch Arkebuſe. 

— freiwillige, ein Orden nach der 
Regel des hl. Auguftinus in Teutichland, bes 
ſtehend aus frommen Handwerkern, ſeit, der 
Mitte Des 14. Jahrh. 1470 zuerſt' in Hildes— 
beim mit Der Sidensregel ausgeſtaättet, batten 
ſie Klöſter in Halberſtadt, Köln und andern 
Städten der Rheingegend, auch in Burgund. 
Mit dem 16. Jahrh. verichmand der Orden. 

Arme, Statboliiche, ein Orden aus dem 
Anfang des 18. Jaͤhrh. der ſich bald mit den 
Eremiten des bl. — j.d.) vereinigte. Er 
wurde geſtiftet von Durandus von Huesca, 
einem bekehrten Waldenſer. 

Arme von Lyon, Geſellſchaft der Armen“: 
Häretiker und Fr eigeifter, verwandt mit den 
Waldenjern im 13. und 14. Jahrh. in Franf- 
veich. Sie fröhnten u. a. auch öfrentlicher Unzucht. 

Arme der Mutter Gottes, ſ. Binriiten. 


Arme Ritter, Meehlſpeife mit Ei und 
Milch in Butter gebaden. 
Arme gehe, Bergwerk, welches nicht 


einmal Die Worten des Baues aufbringt. 
Armee, 1) Die gejante bewarmete Land— 
macht, das Yandheer eines Reiches, 2) jeder 
grögere in ſich abgeichloffene auf einem be: 
ſtimmten Kriegsſchauplatz operierende Teil der 
bewaffneten Macht eines Staates mit beſon— 
derem Oherbefehlshaber. So zerfiel im Jghre 
1866 das Preuß. Heer in die L, IL. und Eib: 
A. Im Sabre 1870.71 das deutjche Heer tt 
die L, TI. umd III. A., denen jich jpäter noch 
die Maas- 1. Die NordeA, md die Süd-A. 
anſchlofſfen. Die Armeen werden aueh oft nach 
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den Oberbefehlshabern, nach den Himmelsge— 
enden, nach Sebirgen und Flüſſen un 
Site und 9 Bejtz, Alpen-, Rhein-, Loire- u. ſ. w. 
I. Die Y. n aliedern ſich wieder in a 
forps und Kavalleriediviſionen 

Armee- und Marine-Befehle ſind alle 
Erlaſſe Der militäriſchen Kommando- und Bes 
ſehlsgewalt iiber Die unmittelbare militäriſche 
Aktion. Sie bedürfen feiner miniſteriellen Gegen— 
zeichnung, wie die Armee- und Marine-Ver— 
ordnungen in Sachen der Militär- und Ma— 
rine-Verwaltung. 

Armeebiſchof. Die katholiſche Seelſorge 
für die Soldaten iſt in den meiſten Reichen 
einheitlich geordnet und einem oberſten geiſt⸗ 
lichen Würdenträger unterſtellt. Im Deutſchen 
Reich wird er militäriſch als Feldpropſt bezeich— 
net, kirchlich iſt er nemöhnlich ein wirklicher 


Siichof mit allen Gewalten dieies Amtes und’ 


Titel einer Der älteren, aufgehobenen | 2 
Diözeſen (Titularbiichon). (ſ. Amann). In 
eiten des Konfliktes zwiſchen Kirchen- und 
Staatsgewalt iſt Die Stellung eines Armee: 
biichofs befonders ſchwierig. Veral. Namza— 
nowski. 

Armeedelegierte ſind die den Armeeober— 
kommandos beinegebenen Mitglieder Der frei: 
willigen Stranfenpflege. 

WUrnteefeftungen heizen tolche, Die an 
günſtigen Punkten des Landes nelegen, einer 
Armee ermöglichen, ſich zu organiſiexen und 
im Falle einer vorhergehenden Niederlage Tich 
wieder zu ‚sammeln und wieder fampffähin au 
machen. Sie find durch ihre Ausdehnung und 
Barart zur Aufnahme großer, Die Stärfe der 
eigentlichen Beſatzung weitütberichreitenderStt eit⸗ 
kräfte befähigt. Sie heißen auch Lagerfeſtungen, 
verſchanzte Lager. 

Armeegeneralarzt, oberſter leitender Arzt 
(Chefarzt) Des Sanitäts- und Lazaretweſens 
beim Armec-Oberkommando. 

Armeeinſpektion, eine für Die Friedens— 
zeit gebildete Aufſichtsbehörde über je mehrere 
Armeekorps der deutſchen Armee. Man zählt 
Deren jetzt Fünf und zwar: Die 1. Injpettion in 
Berlin mit dem TI, IT, IX. X, NVIL A.; 
die 2. Inſpektion in Dresden mit Dem V, VI. 
XTL ı. XIX. (Stgl. Zächtiiche): die 3. Inſpektiou 
in Hannover mit dem VIEL, VILL, XI, NIIT (Stel. 
Württembergiſches) und NV. "Died Inſpektion 
im Mitnchen mit dein IIL, IN%, und (zugeteilt) 
Dem 3. Bayriſchen: 2 — Sniveltion in Karls— 
ruhe mit Dem XIV "und NVLN.- Ar— 
meeinſpekteur, der eier der A.Inſpektion, 
it ſtets cin höherer Militgir, meiſt mit dem 
Range eines Generatoberiten oder General- 
feldmarſchalls. 

Armeeintendaut, U. : Intendantur, 
wird ernannt bei SR obitmac sen al3 
eine unter Dem Öeneralintendanten des Großen 
Hauptanartiers, Den Die oberſte Leitung Des 
ganaen Vilitärhausbaltes obliegt, jtebende 

ehörde zur Beſorqung des Sausbaltes für eine 
befondere Armee. Ihr unteriteben wiederum Die 
seldintendanten der Armeekorps mit ihren 
Feld-Adminiſtrationen (Feld-Verwaltungen) dev 


mit dem : 


Armee — Armenbibel. 
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Korps. Unter letzteren verſteht man: 1) die 
Feldintendanturen der Diviſionen und der 

dorpsartillerie, 2) Die Kriegskaſſe, 3) die Feld 
roviantänter, 4) Das Feldbäckereiamt, >) Die 
Feldlazarette und 6) Die Feldpoſt; 1. Inten— 
dantur. 

Armerforpe franz., ſpr. kohr), ein aus 
allen Waffengattungen zuſammengeſesster Heer⸗ 
körper, Teil einer Armee mit eigener Verwaäal— 
tung und befähigt, jederzeit ſelbſtändig gu ope— 
vieven. Ein A.korps beitebt in der Regel aus 
2 (oder 3) Jufanteriediviſionen und einer Bri 
ode Kaväallerie zu je 2--3 Negimentern. _ Die 
Artillerie eines A.korps iſt zum Teil den Divi— 
jionen zugewieſen, zum Teil aber ſteht fie un— 
mittelbar unter dem Korpskommandanten, dev 
mit, ihr jeden Augenblick da, wo er es für 
nötig findet, wirkſam ins Gefecht eingreifen 
fann, In Teutjchland bejtebt ein M.Eorps aus 
2 Diviſionen oder 25 Batarllonen, 24 Estka— 
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drons, 20 Batterien oder 25000 Mann 2 Kran 
tevie, 120 Geſchütze, 3600 Brerde, ‘ Verpflegungs— 
jtärfe 36809 Heann, 10250 Pferde. In 
Oeſterreich und JFlalien beträgt die Stärke 
eines Aforps 28000 Mann, in Frankreich 
50000, m Rußlaud bei 2 Diviſionen 36000, 


bei 3 Tivilionen 54000 Mann, Ein mobiles 
Aforps bat in gewöhnlicher Formation auf 
einer Straße marſchierend eine Ränge von etwä 
30 km, mit allen Trains und Kolonnen AN 
50 km. Der Erhöpfer der A. war Napoleon I 
der fie für Die Kriegszeiten bildete. Preußen 
aber führte Ne auch fiir die Friedenszeit ein, 
was jich in den Kriegen 1866 und 1870 tvefflich 
bewährt bat; jeitden haben ste jalt alle Staaten 
auch im Frieden. 

Aermelnonnen, Name für die weiblichen 
Mitglieder der 1285 geſtifteten Genoſſenſchaft 
von Serviten, Tertiariern und Tertiarerinnen. 
Letztere widnteten ſich der Kraukenpflege und 
trugen kurze Aermel. Sie waren in Italien 
und Deiterreich viel verbreitet. 

Armement (franz., iur. 
ſamte Ausrüſtung eines 
Flotte. 

Armenarzt, Diſtriktsarzt. In, allen 
größern — Deutſchlands aibt es Armen— 
und Diſtriktsärzte, welchen die Pflicht obliegt, 
jeden von der Semeindeverwaltung ihnen zu— 


Armemang), ge: 
Echiffes oder einer 


geiwiejenen Stranfen zu behandelt. Mur dem 
Yande treten vielfach mehrere Gemeinden zur 
Bertellung _ eines NWarztes zuſammen. In 


wößeren Ztädten gibt es noch armenärztliche 
olukliniten, Hilfsſtationen u. dergl. 

Biblia pauperuni), 
bibliſche Bilderbücher, welche im Mittelalter 
zu Anſchamngsunterricht iiber die hl. Ge— 
ſchichte gebraucht wurden. „Bilder ſind“, nach 
einem Ausſyruche des hl. Gregor, „die Büchen 
der Armen”. Dieſe Bilderbücher umfaßten 
gewöhnlich 40-50 Taritellungen, in welchen 
Die alttejtamentliche Vorbereitung und Die neus 
teſtamentliche lung des Erlöſungswerkes 
in tiefſinniger Were dargeitellt wurde. Als 
Erfinder gilt der hl. Ansgar von Bremen 
1.2.) Das koſtbarſte noch erhaltene Eremplar 


Armenbibel (lat, 
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ſtammt aus — Kloſter der hi. Ehrentrud in: 


Armenbibel — Armensen. 
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Sprache und Nationalität, ſind aber religiös 


Salaburg lietzt auf der Staatsbibliothet zu | heute unter ſich ſehr geſpalten. 


Münchend. 


a ah 1) kirchliche, 2} Itnat: 
die Artikel Arinenpflege. 


Armenien, ehl naliges Reich in Border: 
alten (Groß: und | feinarmenien, zuſam⸗ 
men etwa 280000 4kin), umfaſßtt Das aſiatiſche 
Hochland zwiſchen dent Kaspiſchen-u. Schwarzen⸗ 
Meere, dem Kaukaſus und dem Taurus. Die 
Hochebene von Ergerum it der Mittelpunkt 
des Gebietes. Tas Yard enthält zabflveiche 
— und einzelne Gipfel, u. o. Den 
Ararat d.). Es eutſendet nach Dem Per— 
üͤſchen — die Flüſſe Euphrat und 
Tigris, nach dem Kaspiſchen-Meere den Araxes 
“und den Kur, nach dem Schwarzen-Meer den 
tifit Irmat Halys der Alten). Heiße Sommer 
dehieln mit ſtrengen Zeintern: in den niederen 
Lagen üppige Vegetation. Die Bewohner Ind 
Armenier Machfommen des ‚alten Volkes), 
ferner Ruſſen, Türken, Perſer, Tartaren, Kur— 
den. Viele eigentliche Yrmenier nd im Aus— 
land zerſtreut. Im ganzen ſchätzt man Die Zahl 
der Armenier überhaupt auf etwa 5  Wiillionen. 
Das Land tft gegenwärtig an Rußland, Die 
Türkei und Perſien verteilt. Ruſſiſch-A. um— 
faßt die Gouvernements Eriwan, Jeliſſawetpol, 
Kars und Tiflis (zum Ted: Türkiſch-A. 
umfaßt die Wilajets Erzerum, Mämurot-ül— 
Aziz, Diarbekr, Bitlis ud Rau: Rertiich: 
die Provinz Arerberdichän. 

Tie Armenier ſind ein indogermaniſches 
Urvolk. Sm Altertum waren ſie zuerſt ſelbſtän— 
Dig, wurden Dann aber der Reihe nach don 
den großen Weltreichen abhängig, bis zuletzt 
die Nullen, Türfen nud Perſer ihre Ge- 
biete ſich aneigneten. In J. 1472 wurde 
Groß-A. perſiſche Provinz, 1522 wurde ein 
Teil davon vom titefifchen Sultan Selm II. 
erobert. Den nördlichen Teil des Landes er— 
vberten (1828) don Den Vexſern die Ruſſen, 
dieſe nahmen auch den Türken (1878) die (dc: 
biete don Kars und Batırım ab. Kleine. 
ſtand bis zum 15, Jahrh. meiltens unter eiges 
nen Königen, fam dam aber Der Neibe nach 
unter Die Zurfmenen, dic Berjer und ſeit 1508 
unter die Türken. Tie A. ſind ähnlich, wie 
Die Juden, nur in kleinerem Maße, weit zer— 
ſtreut. Sie find als Kaufleute über Vorder⸗ und 
Mittel-Aſien bis nach China und über die 
Küſtenländer des Mittelmeeres verbreitet. Man 
ſchätzt ihre Zahl in der Türkei 600000 (ur 
Konſtantinopel allein an 160000), in Rußland 
300000, wo jte namentlich jeit Peter d. Gr. 
Schutz genießen, auf dev Balkanhalbinſel 400000, 
in Perſien 100000, in Eiebenbürgen 80, in 
Ungarn und Balizien 8000, in fibrigen Europa 
etwa 1000, in Afrika 5000. Sn 3. ſelbſt hat 
Die Zahl beträchtlich abe enommeit, e3 wohnen 
dort nur noch über 1 Willion Das aelamte 
Avolt mag noch 4—5 Wüllionen Köpfe zählen. 
Site find fleißig, müchtern, — ſchmieg— 
ſam, gelten aber fir verfchmißt, Hungen ſehr 
an ihrem Herkommen, halten an ihrer ialon, 


liche: 


Armenien in religiöſer Vezichung. 


Die A. ſind das erite chriftliche Volk und 


ſchufen das erſte christliche Reich. Der Ueber— 
lieferung nach trat mit dem Heiland ſelbſt der 
König Abgar von Edeſſa tin Meſopotamien) 
in Verbindung, indem er ihn brieflich bat, zu 
ihm zu kommen und ihn vom Ausſatz su betleit, 
Da er von Chriſti Wunderheilungen vernommen 
hatte (ſ. Abgar). Der Herr lieg den Brief Durch 
Thomas beantworten, ev werde nach feiner Auf— 
erſtehung einen Jünger zu ihm ſenden, und ſchickte 
dem König ſein in ein Schweißtuch eingedriücktes 
BD (das fogen. edeſſeniſche Bild des Erlöſers, 
welches jegt zu Gennug in der Nirche des hr. 
Bartholomäus aufbewahrt wird). Nach Chriſti 
Himmelfahrt ging einer der Oo ünger, Thaddäus, 

nach A., unterrichtete und taufte den Ania 
und sein Haus und Die Bewohner der Stadt 
Edeſſa und beſtellte Addäus zum Biſchof. 
Taranf ging Thaddäus auch nach Armenien 
und bekehrte deſſen Küng Sanntruk, einen Neffen 
Abgars, ,ſowie deſſen Tochter und viel Volk 
Sanutruk wurde aber wieder abtrünnig und 
unter ibm erlitten ſogar der bl. Tbaddäus, ſowie 
auch der Apoftel Bartbofoinäus und der Apoſtel 
Judas den Martertod. Tas Chriſtentum wurde 
noch ferner vertolat, Doch waren im 9, Jahrh. 
ziemlich zahlreiche Chriſtengemeinden im». 
vorhanden. Ginen glücklichen Aufſchwung nahm 
ſodann das Chriſtentum zu Beginn des 4 
Jahrh. unter dem a.fchen König Terdat. en 
war durch Gregor Den Erleuchter i. 302 
befehrt und wurde nun aus einem — 
ein feuriger Bekenner des Chriſtentums, das 
er unter Ausrottung des Gößendienftes im. 
—— Lande einführte und Durch Uunterſtützung 
Gregors in Gründung von Biſchofsſitzen, Se: 
mitarten und Volksſchulen befeſtigte. Die 
Bekehrung dieſes erſten chriſtlichen Reiches 
geſchah faſt in blitzartiger Schnelligkeit. 
Gregor, der ſelbſt von dem Erzbiſchof Leon— 
tius v. Cäſarea zum Biſchof und Oberhaupt 
der a.fchen Kirche geweiht worden war, be— 
ſtellte ſeinerſeits gegen 400 Biſchöfe. Eine 
Menge Hößenprieiter traten in Die Kirche ein, 
nachdem Terdat Durch ein Edikt Dies allen 
jeinen  Untertbanen befohlen hatte. Gregor 
von eifrigen Prieitern aus Syrien und Örie: 
chenland unteritißt, predigte überall in Der 
Yandesiprache. Seine gewaltigen Erfolge aber 
werden völlig erflärlich erſt durch den Umſtand, 
daß er vielfach nur den unter der Aſche fort> 
alimmenden christlichen Funken zu wecken hatte 
und zahlreiche Erinnerungen und Ueberreſte 
des Chriſtentums von Dev früheren Gründung 
vorfand,. Gregor und König Terdat reiſten 
auch zuſammen nach Rom, wo letzterer mit 
dem eben bekehrten Kaiſer Konſtantin d. Br. 
einen Freundſchaftsbund ſchloß und erſterer 
vom Rapite Sylveſter die Patriarchenwürde 
erhielt. So nach altem Bexichte. Jedenfalls 
treten Verband, und lebhafte Beéziehungen 
zwiſchen Der aſſchen und vömischen- Kirche Kir 
lange Zeit in den Vordergrund. Die a—ſche 


* 


443 
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Kirche Itand inter Öre —— auf Seite der wahren katholiſchen A. 
m ©ottes und verwarf | Unter dem 
Tie don Gregor bez | machte der 


Lehre iiber den 

die Häreſie des Seren 
rufene erſte ade Synode von Walarſchapat 
nahm die Beſchlüſſe des Nicäiſchen Konzils 
an. Gregor ſelbſt ſtarb 332 und es folgte ſein 
Sohn Ariſtakes, welcher auch ſchon als Stell— 
vertreter des Vaters in Nicäa anweſend ge— 
weſen war. Wald folgten wieder Fir Die a.jche 
Kirche trübere Zeiten. Terdots, Nachfolger 
ichlugen aus der Art und ſchon Tiran huldigte 
den chr iſtusfeindlichen Beſtrebungen des Kaiſers 
Julion (ſ. D.): andere wieder ſüchten die per— 
ſiſche Feueranbeterci einzuführen. In allen 
Stürmen dieſes +. Jahrhunderts aber bewährte 
ſich Die a.sche Kirche. Sehr verdient ntachte 
ſich Der unermüdliche Potriarch Narios IL, ». 
Sr. ſomie deſſen Sobn Sahak. Dagegen füllen 
in den folgenden Jahrhunderten fait nur ſtür— 
miſche Eynoden, aufregende Verfolgungen durch 
Perſer, Araber, Türken, Mougolen, falſche 
Freundſchait und Erobexungsgier dev Byzan— 
tiner Die faſt immer ſchmerzensreiche arſche 
Geſchichte aus. Nicht ſelten bildeten _ titche 
tige Patriarchen und Biſchöfe Die Grundſäulen 
des chriſtlichen und des nationalen Yebens u⸗ 
gleich. Letzteres geriet übrigens durch die Tei— 
lung des Reiches zwiſchen Den Oſtrömern 
und Perſien in Die politiſche Jerriſſenheit 
und Ohnmacht, aus der es bis ar Den heuti⸗ 
gen Tan nie mehr ſich ganz erholt hat. Tin 
religiöſer Beziehung erwieſen ſich die A. aber 
ſteis ſehr anhänglich und ausdauernd. Viele A. 
erduldeten Marter, Pein, Meuchelmord und 
alle politiſchen Verfolaungen um ihres Glaubens 
willen, ſowohl um Kompfe mit den Perſern, 
wie unter Dem Joch der Türken. Anderſeits 
fand auch, der Irrglauhe Eingang, zuerſt der 
Monophyſitismus in Widerſpruch gegen das 
allgemeine Konzil von Ebalcedon (4,.,1)3. Paähl— 
reiche Konzilien wurden in MW. gebalten. Win Die 
Nette des 7. Jahrhunderts wer A. im ganzen 
von der allgemeinen Kirche getreunt und in 
ſich ſelbſt abgeſchloſſen. Im 2, Jahrtauſend 
des Chriſtentums wurden, verſchiedene Ver— 
ſuche gemacht, die a.jche Kirche einerſeits mit 
der römiſchen, anderſeits mit Dev griechiſchen au 
vereinigen, ſo unter den Päpſten Gregor VII. 
(1075). Innocenz II, (1141), Lucius III. (1186, 
(Gregor IX. (1239) u. ſ. w. 

Bapit Gregor XIV. (1591) und andere 
Päpſte widuieten Der Heranbildung junger Ar— 
menier viel Sorgfalt. Mehrfache 
rungen Des oberiten Würdenträger s unter Den 
Primat des Papſtes fanden ſtatt. Es wurde 
zwecks Der Vereinigung don Mechitar cine 
Kongregation errichtet, vvefche Klöſter in San 
Lazaaro bei Trieſt (4774) zu Wien (IST und 
auf dem Libanon gründeten (). Mechttaritten). 
Tas Haus Dev Wechitariſten zu Wien ut das 
bedeutendite. Zeit Den vorigen Sabre 
hundert beſteht neben Dem monophvſitiſchen 
Patriarchat ein ſolches für die nur Nom ver— 
einigten A., welches Benedikt XIV, im Jahre 
1740 ſchuf. Papſt Pius VIII. ſeßie (1830) 
ein Ratriarchat zu Konitantinopel ein für Die 
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in der europäischen Türkei. 
Patriarchen Anton Haſſun (1842) 
Katholizismus ſolche Sortichritte, 
daß Papſt Pius TN, ibn zur Errichtung don 
6 ll ermächtigte. Als aber er 
Haſſun (ols Patriarch Anton Betrus IX. ges 
beißen) i. J. 1870 zum vatikaniſchen Konzil 
ſich Bea entſtaud wieder ein nationaliſtiſches 
Schisma, welches bis 1880 dauerte und mit 
der Unterwerfung unter die firchliche Mutorität 
wieder verichwand. Haſſun wurde zum Kar— 
dinal erhoben und nahm nun ſeinen Sitz in 
Rom. Er erhielt 1881 einen vechtmäßtgen Nach: 
folger in, Mſar. Stephan Azaxrian, Ersbiſchof 
von Nicoſia i. p. i., welcher den Namen Pe: 
tus X. annahm. 

Die katholiſche Kirche in Armenien in 
der Gegenwart. Im Ganzen zählt man an 
100000 katholiſche A., welche in 19 Sprengel 
des A.jchen Valrigrchates Cilicien verteilt ſind: 
1) Patriarchab-— — Konſtantinopel 10000 
Katholifen gegen 150000 Schismatiker (Die 
Territorien Bzommgr [3500 9. 300000, 
Paläſtina und Bagdad), 2) die Diözeſen Aleppo 
(7000 a. 30000), 3) Amida (5000 a. 120000), 
4) Mardin (8000 a. 000, 5) Melite (1000 g. 
30060), 6) Adana (1500 a. 70000), 7) Mlexandrien 
(1250 9. 8000). 8) Ancevra (8000 g. 29000), 9) Art- 
win120009. 80 000), 1) Srufia | 3000 a. 100.000), 
11)Gätarea I: >00 a. P0000), 12) Erzerum 100004: 
12000), 8: 1 banal (120 a. 43000), 14) Narput 
(1700 9. 120000), 15) Maraſch (5000 A. 35 000), 
16) Muſch (3500 a. 30000), 17) Sebaſte und 18 
Tokat (4900 a. 140000), 19) Trapezunt (A000 g. 
YO). Die nichtunierten A. haben mehrere 
iuonophyſiliſche Patriarchate: 1) Eſchmiadzin. 
2) Sis. 3) Natbamar, Konſtantinopel, 9 
Jeruſalem. Zeit 1832 ſuchten auch nordaneri— 
tanijche Miſſionäre ber den Armeniern Eingang 
für den Proteſtantismus zu gewinnen, doch ohne 
weiteren Erfolg. 

Armenieritadt (lat. Armenopolis. Sxamos 
Ujvarinum, Szamos Unwar (ipr. Bamos war), 
Siebenbürgen. 1) Diözeſe mit griechiſchem Ritus 
(griechiſch-unierte Katholiken), errichtet 1777 
un der griech.-unierten Kirchenprovinz Fonaras, 
umfaßt das nördliche Siebenbürgen, zähli 
422000 griechiſche und 43000 lateiniſche, 1600 
armeniſche Katholiken, 41000 griechiſch— oricu 
taliſche Chriſten, 149000 Proteſtanten, 38U00 
Juden, über 500 kathol. Geiſtliche, Karmeniſche 
Pfarreien. 2) Köuigliche Freiſtadt daſelbſt, au 
6000 E. nen erbaut i. J. 1726 von dort an— 
geſiedelten Armenuiern. Schöne armeniſche 
Kirche. In Der Nähe Der griechiſch-katholiſche 
Wallfahrtsort Mikula. 

Armenkolonien, ſozialpolitiſche Schöpf— 
ungen Dev Neuzeit, um dev Armut abzuhelfen 
und vorzubeugen. Sie ſollen Arme, aus den 
großen Städten und Induſtriebezirken auf 
unbebaute Ländereien umd in abneichlofiene 
Törter zieben, nm dort das Yand urbar au 
machen, zu bebauen und ſich ſelbſt mit ſeſtem 
Wohnſis anzunſiedeln. 

Armenlaſt und Armeuſteuern. Tie 
Armenlaſt beſteht in den Aufwendungen, welche 
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Armenlaft und Armenſteuer -- Armenpflegse. 
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die Itantliche Zwangs-Axmenpflege in wire ſätzen ſind und bleiben Die alten kirchlichen 


ſchaftlicher Beziehuugn erheiſcht. Dieſe war 
dem chriſtlichen Mittelalter Der ‚Hauptſache 
noch fremd, da im jenen Zeiten die Fürſorge 
für Die Armen allgemein Durch die organiſierte 
Thätigkeit der chriſtlichen NE und don 


kirchlichen Ktörperichaften a Art, Klöſtern, 
Stiftungen, Bruderſchaften gepflegt wide. 
Tie Obrigkeit hatte ſich beuptlächlich nur 


mit Abwehr des Bettelns und Vegabundierens 


zu befaſſen. Weit Aufhebung To vieler Klöſter und. 


ſonſtigen firchlichen Cimvichtungen Durch Die 
jogen. Reformation und Die damit verbundene 
Säkulariſation der Kirchengüter verſiegte die 
bordent | 1 ſo reiche Duelle der chriſtlichen Nächſten— 
liebe. Die Obrigkeiten ſchritten Daber bald zur 
Auflage don Zwangsarmenſſeuern; anſtelle 
des ehemaligen Gotteskaſtens trat die önfent— 
fiche Armenfofje. Am konſequenteſten bat König 
Heinrich VIII. nach ſeinem Abfall von Der 
Kirche und nach Einziehung der Kirchen- und 
Kloſtergüter die ſtgatliche Armenloſt durch Ges 
jeß organiſiert. Seinem Beiſpiele folgte dann aus 
nächtt der ganze proteſtantiſche Norden. In 
der Gegenwart iſt Die Ttaatliche Armenitener 
überall durchgeführt. (f. Armenpflege;: veral. 
Ratzinger, Geſchichte der chriſtlichen Armen— 
pflege, 2. Auflage, S. >41--560). 


Armenlaſt im Dentſchen Reich. Dien 
öffentliche Armenpflege tt in den meiſten 
deutſchen Staaten mit der Ortsgemeinde (Guts— 
bezirk) verbunden. Für die Koſten bat Daher 
die Irisgemeinde aufzukommen, abgefeben von 
etwaigen Beiträgen und— Zuſchüffen größerer 
Verbände. Die A. Hit ein kleiner Teil der 
Hemeindeltenern und darin regelmäßig ent⸗ 
halten. Nur formell findet zuweilen eine Aus— 
ſcheidung des Arnmienfinanzweſens aus Dem Ge— 
meindehaushalt ſtatt, indem eine geſonderte 
Kaſſe mit geſonderter Verwaltung für Die Be— 
ſtreitung der — beſteht. Die wirt— 
ſchaftlichen Mittel aber müſſen, wenigſtens in 
Deutſchland, immer aus dem Gemeindebudget 
bezogen werdet. Zuweilen aber ſind auch Die 
Ortsarmenverbände befugt, gewiſſe Aufwand⸗ 
ſteuern als beſondere A. zu erheben, to in den 
meiſten —— Staaten die ſogen. Luſtbar— 
keitsſteuern. (Vergl. „Tas Deutſche Armen: 
recht”. Verlag des Charitasverbandes für das 
fütbofische Deutſchland, Freiburg 1898). 


Armenopolis, ſ. Armenierſtadt. 


AUrmenordnung, Armenſyoſtem, ſetzt Die 
Bedingungen der Armenpflege und -llnter— 
Iieung I feſt, beſtimmt, wer als arm anzuſehn 
iſt, welche Ünlerftütßun gen den einzelnen Klaſſen 
von Armen zu naher ind und mie Die 
Mittel beichafft werden, wer Die Unterſtützung 
zu leiten bat u. Dergl., ES iſt unmöglich für 
alle Yänder und Zeiten einheitliche Vor— 
chriften für die Armenpflege zu geben. Haupt— 
jache iſt, daß mit der — Pflege zu— 
afeich die veligiöfe Einwirkung zu ſiticher 
Hebung verbunden wird, und daß Die Armen— 
pfleger einer einheitlichen Leitung und Aufjicht 
unterstehen. Meuftergültig in diefen Grund: 


Huugertode. 


Armenpflegeordnungen, wie ſie im erſten Jahr— 
tauſend beſtanden und in Den Statuten u. a. 
der Vingenzpereine (j._d.) wieder erneuert wor- 
den find. Verühmt' find Die Vorſchriften für 
die kirchliche Hausarmenpflege in Frankreich, 
welche u. a. Die Konzilien von Narbonne (1409 
md don Bordeaur (1624) aufgettellt baben. Tas 
in Deutſchland viel berufene jogenannte Efber: 
jelder Syſtem iſt Sachlicb nur der Verſuch die 
Grundſätze und die Einrichtungen der alt: 
kirchlichen freiwilligen Armenpflege mit Der 
amtlichen ſtädtiſchen Gemeinde Armenpflege zu 


verbinden. (S. Ratzinger Geſchichte der Kirch— 
lichen Armenpflege S. 580 ft, ©. 49N. Das 
Togen. Elberfeider Syſtem iſt die An— 
wendung der Srmenondnung in dev Meife, 


dag jeder Arne ſtreng gelondert Für ſich ——— 
delt wird, unter perſönlicher Beratung und 
Wiederaufrichtung des Einzelnen. Elberfeld iſt 
in verſchiedene Armenbezirke un in mehrere 
bundert Quartiere fo eingeteilt, daß Der einzelne 
Armenpfleger in der Negelnicht SER af34 anti: 
fien feine Sorge zu widmen bat. Die öffent: 
fiche Armenpflege kann jich jo zugleich mit Der 
privaten ins engjte Einvernehmen ſetzen. 
Armenpflege dese Staates. Die ſtaal— 
liche Apffene, it jetzt in allen europäiſchen 
Yaldern eingeführt. Sie bebt den verarmten 
Stoatsongehörigen wenigſtens über Die drückend— 
fen. Verhältnijſe und ſchütet ihn vor dem 
Die Npflene bat zudem in Die 
ſonſt vielfach „planlos geübte Armenfürſorge 
eine DU Ordnung und Gleichförmigfeit 
gebracht Allein die vom Ztnate erzwungene 
Armenunterſtützung, iſt eine Verzerrung, Der 
jveren Mildthätigkeit in eine Siwangspflicht, 
eine den innern christlichen Geiſt dev Nächſten— 
liebezudenArmenabſch wächende Verußerlichung 
des chriſtlichen Lebens und ein ſchwerer Ein— 
giiff in das perſönliche Recht des Menſchen. 
Die ſtagtliche Erzwing barkeit Der Almoſen— 
ſpende iſt zudem ein gefährlicher Grundſatz, Dev 
als eine kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche Wurzel im 
modernen Staate ſteckt: Dankbarkeit iſt in einem 
ſolchen Syſtem ausgeſchloſſen, die ſichere 
geſesliche Ausſicht auf Unterſtütszung mindert 
den Trieb zur eigenen Arbeit und vermehrt 
Die Yeichtfertinfeit. Die ſtaatliche A.pflege iſt 
auch Den unſittlichen Urſachen der Armut genen 
iiber meiſtens ohnmächtig. Die zwangsweiſe 
Almoſenſteuer erweiſt ſich auch vielfach als eine 
Steuerſchraube, welche der perſönlichen Wohl- 
thätigkeit den ſicheren Tod und ferner Die 
Ueberwälzung der Armenlaſt von einer Ge— 
meinde auf die andere mit ſich bringt. Damit 
wird aber nicht gefordert, daß in wohl ge— 
ordneter chriſtlicher Geſellſchaft der Ztaot ſich 
jeder Sorge fir Zwecke der Wohlthätigkeit 
enthalten müßte. „Nur die — das 
iſt Die prinzipielle Forderung, „ſollte er der 
Kirche wieder ganz und ungeteilt überlaſſen, 
was ſelbſtverſtändlich Die Wiederherſtellung 
einer wohlgeordneten kirchlichen Amtsarmen— 
pflege borausjepte". Es bleiben dem Staate 
Daneben Doch noch eine Reihe danfbarster und 
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fruchtbarſter Aufgaben für die Wohlfahrt der 
ärmeren Schichten. Indeſſen iſt bei den ſozialen, 
politiſchen und religiöſen Gegenſätzen der 
Gegeuwart on den Weatoll, und das Aufhören 
der ſtaatlichen Armenpflege nicht zu denken. 
Tie Saupfiorge der Kirche kann Sich unter den 
obiwaltenden Verhältniſſen praftiich nur darauf 
richten, die Härten des ſtaatlichen Armenpflege— 
ſyſtems Durch die Seelſorge umd die firchliche, 
amtliche und private Wohlthätigkeit zu mildern 
und möglichſt auszugleichen. (2. Nabinger, 
Geſchichte der Ktirchfichen Armenpflege, Seiten 
446 ff. 553 ff. 574 17.) 

Armenpflege der Gemeinde ut entweder 
cine geſetzlich erzwungene oder frenvillige. Wenn 
der Ortsvpfarrer Mitglied der bürgerlichen Ar— 
meupflege iſt, ſo kann er immerhin im rechten 
Geiſte viel erwirken und ausgleichen. Die 
freiwillige Gemeindearmenpflege äußert ſich 
durch Errichtung von Wohlthätigkeitsanſtalten 


aller Art, Waiſen-⸗ Armen-, Nrantenz, Cr: 
ziebungshäuſer, durch Beſchaffung billiger 


Lebensmittel Anſtellung don Armenärzten u. 
J. w. Solche freiwilligen und geſetzlich vor— 
aerchriebenen Gemeindeanſtalten ſtehen vielfach 
unter konfeſſioneller Verwaltung nad bewirken 
dieſelben nicht nur unter katholiſcher. ſondern 
auch unter proteſtantiſcher Leitung viel Gutes. 

Armenpflege durch Private. Privat— 
A. Sie iſt ein Gott wohlgefälliges Werk. 
wirkt aber meiſtens ſicherer und mehr durch 
Anſchluß an einen Verein. Die private 


Vereinsarmenpflege iſt 1) eine chritfiche 


firchlicbe und wird Durch die verjchiedenen 
veligiöten Vereine und Genoſſenſchaften 1. 


Armeupflege, ne kirchliche) geübt. Eine 
andere Privata.pflege iſt die vein weltfiche, 


Die vielfoch von dem religiöſen Geiſte ganz 
und teilweiſe abſichtlich losgelöſt ut. uch 
Diele Armenfürſorge bot monche gute Ein— 


richtung getroffen: Speiſe- und Zuppenamtalten, 
Volkskuͤchen, Krankeuftuben, Brenuholz-Maga— 
zine. Kranken- und Sterbe-HKaſſen. Kleinkinder— 
bemwohranitalten, billige und geſunde Arbeiter— 
wohnungen, Kredit-, ln und Spardereine, 
Arbeitsnachweiſe u. 1. mw. Durchweg erſtrecken 
die Schöpfungen Eder ihre Thätigkeit nur auf 
heſtimmte Armenkreiſe, deren Fürſorge den 
Gründern aus irgend einem ‚perfönlichen Ge⸗ 
ſchäftsintereſſe nahe liegen muß. Sie ſind viel— 
jach von kirchenfeindlichem, aungläubigem Geiſte 
een und dienen ſelbſt auch direkt oder 
indireft geradezu Beſtrebungen zum Umiturz 
der beſtehenden Ordnung oder wenigſtens 
zur Lockerung warnäirchli ber Religiöſität. 
Armenpflege in den 6 eriten christlichen 
Sahrhunderten. Bei dent jüdischen, griechiſchen 
und römiſchen Volke und auch beim Islam 
fand ſich eine ſtaatliche Fürſorge für die Armen. 
Ber Den Judeu war dieſelbe durch die moſgiſche 
Geſetzgebung ſelbſt ſehr hoch eutwickelt. Zwar 
erklärte dieſelbe „cs wird nicht fehlen an vürf—⸗ 
tigen im Lande D Deiner Wohnung” (Det. 15.10), 
aber eben darum wollte fie, daß kein „ganz 
Armer oder Bettler” in Israel ſei (Deut. 15,4). 
Das Chriſtentum aber und Die Kirche haben 
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die höchſte Obſorge für die Armen und die 


wärmſte Teilnahme für deren Loos zu einem 
Hauptſtück ihrer Lehre und ihres Lebens ge— 
macht. Stetig anregend und belebend in dieſer 


Beziehung wirkten und wirken die Lehren von 
dem gemeinſchaftlichen Urſprung des Menſchen, 
der gleichen Gottebenbildlichkeit aller 
Menſchen, von dem nicht unbeſchränkten, ſon— 
dern nur lehensweiſe von Gott iüberlaſſ ſenen 
Beſitz der zeitlichen Güter, von dem Beruf 
aller Menſchen zur Kindfchäft Gottes, — der 
Notwendigkeit guter Werke neben und aus dem 
Glauben zur Ergreifung und Bewahrung des 
überngtürlichen Lebens, von der gleichen Ver— 
dienitlichfeit Dev den Armen erwieſenen Wohl— 
thaten niit den dem Heiland perſönlich erwie— 
jenen Dienſten, endlich die Lehren über die 
Bedeutung des hl. Abendmahles. _ Tieje Yeb: 
ven verwirklichten ſich in der | Folge im Ehriiten: 
tum in verschiedener Weite. Sn der apoftolifchen 
Zeit lebten die Chriſten ohne prinzipielle Ber: 
meinung des Eigentums in tbntfächlicher 
Sittergemeinjchaft, in einem wahrbaft idealen 
Kommunismus, au Daß feiner unter then 
Mangel leide. Dies Verhältnis beitand wohl 
auch Ipäter noch in Zeiten ſchwerer Berfol: 
gungen. Für Die Armenpflege wurde in der Kirche 
ih ein eigener Stand, das Diafonatfi. d.), 
eingelegt und einige wichtige ſittliche rund: 
begrifte aufgestellt: 1) Tie Arbeit iſt Pflicht 
eines jeden, Der etfen will; der Umgang mit 
Muͤfſiggängern iſt zu meiden, der bungernde 
ssauflenzer bat auf Unterftüßung feinen An—⸗ 
ſpruch und iſt ſelbſt der kirchlichen Mitglied— 
ſchaft unwürdig: Die Rinder Der Chrifien tollen 
in einem Handwerk oder Gewerbe, unterrichtet 
werden, Damit ſie ohne Inanſpruchnahme 
fremder Hilfe ſich durchbringen können. 2) 
Die chriſtliche Wohlthätigkeit erſtreckt ſich zu— 
nächſt a) auf die eigenen Angehörigen und 
nächſten Bermandten, b) auf die kirchliche 
Ortsgemeinde, c) auf Die Geſamtkirche. Mach 
Befriedigung dieſer drei Perſonenkreiſe ſoll der 
Chriſt auch dürftigen Heiden die Liebesgaben 
zuwenden. 3) Almoſen ſoll, joweit möglich, 
icder, jelbit der Arme neben, denn Gott ſieht 
nicht auf die Größe der Öabe jondern auf 
des Gebers. KH Der Arne toll 
er Neichen nicht al3 ſgin Recht, 
jondern ſtets nur als einen freien Exrweis der 
barmherzigen Liebe hinnehmen. 5) Vie chritt- 
fihe Armenpflege Dat ıbren Metttelpunft im 
Biſchof; Diefer ſpendet die Liebesgaben oder 
leitet deren Verteilung an Die verichiedenen 
Klaſſen von Armen ſeines Sprengels. Die 
Liebesgaben ſelbſt werden aus Den Freimilligen 
Beiträgen Deitritten, welche die Gläubigen an 
die firchlicke Gemeindetaſſe ablieſerten. In 
jener SLR DIE en Zeit bildete ſich auch Der 
Gebrauch der chriiilichen gemeinſamen Mahl— 
zeiten. * ſogen, Liebesmahle, zu denen die 
wohlhabenden Chriſten Die Epeiien fiir alle 
chriſtlichen Gemeindeglieder beſorgten. Viel 
zur Verſöhnung von arm md reich trug auch bei, 
die Almofenſpende felbit als einen Gotlesdienſt zu 
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betrachten. In heidniſch-chriſtlichen Gemeinden 
leiſteten auch die Tiafonitjen der chriſtlichen 
Armenpflege große Dienſte, welche weibliche 
Hilfsbedürftige, kranke Frauen und verwahr— 
loſte Kinder pflegten und verſorgten. Dieſe 
Einrichtungen und Grundſütze der apoſtoliſchen 
Zeit blieben im großen und ganzen maßgebend für 
die firchliche AmtSarmenpflege bis ME Papſft 
Gregor d. Gr. (590-609) Mit der Befehrung 
der heidniichen Welt und dem Siege des Ehrijtene 
tum3 jteigerten ſich ſelbſtverſtändlich auch die 
Silfsquellen der Kirche zur Linderung Der 
Not. Kaiſerliche und private Schenkungen an 
die Kirche, Stiftungen zu Gunſten dev Armen 
folgten valch aufeinnnder. Tas jo zuſammenge— 
floſſene Kirchengut betrachtete die Kirche furzhin 
als Armengut, als Erbteil der Armen 
(patrimonium pauperum). Mit der Zeit Kaiſer 
Konſtantins d. Ör. traten auch Die eriten Kranken— 
häuſer ins Leben. Tas erite wurde vom hi. 
Baſilius bei Cäſarea in Kappadozien errichtet 
und hieß die Baſilias. Kaiſer Sultan der Ab— 
trünnige flagt in cinem Briefe, Daß 
die don den Chriſten betbätigte Rückſicht auf 
die Armen Dem Chritentum ſelbſt Fortgang 
verichaffe. Es nehme fich garnicht aut aus, 
daß Die „Öaliläer”, wie er die Chriſten nannte, 
nicht blos den Inden, jondern auch den Heiden 
Hilfe hrächten, daher müßten auch die Heiden 
Hospitäler errichten. _ Bald brachte das auf: 
jtrebende Kloſterweſen der Chriſten ein neues 
Clement für die chriftliche Armenz und Kranken— 
pflege. Die Klöſter verioraten die Armen mit 
Speiſe und, Tranf und errichteten nach Mög— 
lichkeit Kranfen= und Fremdenhospize. Diechrüt- 
lichen Grundfäße und Uebungen Durchdrangen 
dann, auch die jtaatlichen Geſetze, welche Die 
kirchliche Armenfürſorge vielfach begünſtigten 
und förderten. Ten Notleidenden Witwen und 
Waiſen wurden gewiſſe Privilegien geſichert, 
wohlthätigen —— und Stiftuugen 
wurde Rechtsſchutz gewährt. Mit der Aus— 
dehnung, der Diözeſen iiber weite Gebiete er— 
nab jich in der Folge eine gewiſſe Tezentralis 
tattonder Armenpflege, infolge Entlaftung 
ver Biſchofsſißze und Ueberrragung der dezüglichen 
Öeichäfte in Die Eleinern Etädte und auf die 
Pfarreien, von jelbit. Viele Synoden befaßten 
fich mit dev Ordnung bezw. Neuordnung des 
kirchlichen Armenweſens. Jedenfalls haben 
alle wahrbaft ficchlichen, großen und heiligen 
Männer der Armenpflege ihre märmite Auf— 
merffanifeit gewidinet, jo, um wm emige zu 
nennen, der hl. Cyprianvon Carthago, Iſidor 
v. Peluſium, Johannes Ehrilojtomus, Am— 
broſius. Auguſtinus, Hieronymus, Jo— 
hannes Elexmoſynarius don Alexandrien 
und zumal Papſt Gregor d. Gr. Speziell 
der letztere wird nerübmt als ein wahrer 
Armenvater im großen (Bergl. Napinger, 


(Hefchichte Der kirchl. Armenpflege, &. 23-187). 


Armenpflege Durch Die religidjen 
Orden im Mittelalter. Leider iſt die Or— 
ganiſation der firchlichen YlıntSarmenpflege in 
der Folgezeit bis zum 16, Jahrhundert vielfach 
in Verfallgeraten. Das Nlirchenvermögen wurde 
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jehr oft, den firchlichen Organen entzogen und 
in Die Hände der Paten gebracht, jo u. a. be: 
fonders ım fränfiichen Weiche Immer aber 
fand der chriitliche Geiſt wirffame Heilmittel 
Dagegen, ſo insbeſondere durch Die von firch- 
lichen Orden und Nongregationen geiibte Privat: 
armenpflege. Benediftiner, Ciſterzienſer, Prä— 
monſtratenſer wetteiferten mit einander in 
Werken der Wohlthätigkeit. Zu dem entſtanden 
eigene Orden für die Armenpflege: 1) Die im 
9. Jahrh. von dem Bürger Soror zu Siena 
geitiftete Sospitalbrüderichaft, 2) Der Orden 
der Brüder dom hf. Geiſt, welchen viele Hos— 
pitäler in den verſchiedenen Ländern anvertrant 
wurden, 3) Die Antoniusbrüder, welche in 
kurzer Zeit 400 öfter und Komtureien 
zählten und ſich dem Krankendienſte mwidineten, 
4) die Eliſabetherinnen, 5) die Beghinen und 
Begharden, 6) der Johanniter- und Deutſch— 
herren-Orden, 7) die Trinitarier und Nolasker 
für die Befreiung der Chriſtenſklaven, 9) die 
Brüder Brückenbauer (fratres pontifices) zum 
Schutze der Reiſenden durch Obdachhäuſer, 
Brückenbauten und Ueberſetzen über Ströme 
und Flüſſe, 10) die Kalandbruderſchaften, 11) 
die Humiliaten, 12) die Sejunten, 13) die Men: 
difantenorden des hl. Dominikus und Des hl. 
Franziskus. Daneben gingen Die Schöpfungen 
von Sospitälern und Gildenhäuſern tn allen 
von chriitfihen Geiſte durchdrnngenen ſtädti— 
ſchen Gemeinweſen (ſ. Ratzinger, Geſchichte Der 
kirchl. Armenpflege, ©. 305—8389). 
ArmeupjlegenachdemKonzilvonTrient. 
Tas Konzil von Trient erließ auch in Sachen Des- 
Armeunweſens wichtige Beſtimmungen. Es er: 
neuerte das uralte Verbot, wonach Biſchöfe 
und Pfründeninhaber aus den Einkünften der 
Kirche ihre Blutsverwandten nicht bereichern 
dürfen. Es drang erneut darauf, daß die 
Biſchöfe kraft ihres Amtes ſich der Armen an— 
a nen haben. Bis zur Säkulariſation der 
Nirchengüter an der Wende des 18. und 19, 
Jahrhunderts (1789—1815) that der Klerus 
überall feine Pflicht gegen die Armen. In dev 
Zeit ſeit der Reformation und dem Konzil von 
Trient wurden dann weiter folgende Orden 
für die Armenpflege geſchaffen: 1) der Orden 
der barmherzigen Schweſtern, geſtiftet vom hl. 
Vincenz v. Paul, 2) der Orden der barmherzigen 
Brüder, geſtiftet um 1534 vom hi. Johannes 
von Gott, 3) der Hospitaltterorden in Spanien, 
geitittet von Bernardin von Obregon, +) Die 
Geſellſchaft der regulierten Kleriker des DI. 
Kamillus von Lellis für Krankeupflege, in 
Italien, 5) die Somasker, ſür Krankendienſt 
und Erziehung, 6) die Brüder des Ordens 
vom bi. Hippolyt in Mexico, 7) Dev Orden Der 
Betblebemiten in Guateniala, 8)diejogen. Abbés 


der Reit, armeniſche Prieiterärzte au Konſtauti— 


nopel, 9) Die Hospitaliterinnen don Don 
und Langres, 10) Die Hospitaliterinnen Des 
hf. Thomas von Billanova, 11) die Piariſten, 
12) die chrüftlichen Schulbviider, 13) Die engli— 
ichen Fräulein, geitittet von Maria Ward (1. 
Ratzinger. Geſchichte der kirchl Armenpflege, 
S. 432—540). 
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Armenpflege, fatholifche, in der Neu: 
eit. Much die Neuzeit hat viele Organi— 
—— der chriſtlichen Nächſtenliebe geſchaffen 
u. a.: 1) die Säuglingsanſtalten oder Krippen, 2) 
die Kinderbemahranitalten, 3) das Ratronat der 
Lehrlinge, +) Das Wert des hf. Nikolaus am 
Ausbildung arnıer Knaben in Handwerken, 5) 
den Frauenverein Fir Den Schuß und Die 
Ausbildung arnıevr Mädchen, 6) den Verein 
für Die fittliche, intelleftuelle und techniſche 

Fortbildung der Soldaten, 7) den Verein zur 
Dun entlafjener Sträflinge, 8) die Suppen— 
und Epeijeanitalten und die Bekleidungsan— 
jtalten, 9) Den Verein vom HE Franz Rents 
ur Befeitinung wilder Ehen, 10) das Merf 
be Familien zur ne x heruntergefonmener 
Familien, 11) das Werk der Leichendegängnifie 


der Armen, PN die Geſellenvereine, 13) Die 
Elifabethenvereine, 14) die armen Scul- 
Ichweitern, 15) Die Schweitern bom armen 


— Jeſu, 16) die armen Schweſtern vom 
Frausistus (beide zu Machen), 17) den 
RL Verein zu Prag, 18) den Verein der 
hl. Kindheit Seju, 19) ar Vincentiusvereine, 
20) die Volksbureaux u. a. mehr. Alle diefe 
Beitrebungen find in Zeit für Deutſch⸗ 
fand zuſammengefaßt in dem Chgaritas-Ver— 
Band aller firchlichen charitativen Vereine (1. D., 
ſowie die einzelnen Artikel iiber die einſchlägigen 
Vereinigungen; veral. Ratzinger, S. 5308-536). 


Armenpolizei it Die Thätigfeit der Stants= 
gewalt ouf Dem "Gebiete des Armenweſens 
(1. d.) Sofern ſie mit Zwang verknüpft iſt. 
Sie beſchäftigt ſich mit den Perſonen, welche 
feinen feſten Willen haben, ſich in vechtlicher 
Weiſe vor Armut zu ſchützen, d. h. mit den 
arbeitsſcheuen und doch genußfüchtigen Ver⸗ 
arnıten. Die A. wirkt Den gemeingefährlichen 
Folgen der Armut mit äußerer Öewalt entgegen, 
während die Armenpflege zunächſt mit materiellen 
Mitteln den Armen zu Hilfe kommt. 

Urmenpröpfte (lat. provisores mensae 
pauperum) hießen die Voriteher und Ver— 
walter des Armentiſches, jener Armenunter— 
ſtützungsftaſſen, welche Die Provinzial- und 
Diözefanfynoden des 16. und 17. Jahrh. ver⸗ 
ordneten, um dem überhandnehmenden Bettel— 
und Siromerwefen zu ſteuern. Die A.pröpſte 
waren Mitglieder der Gemeindeverwaltung, 
ſammelten Almoſen zu gewiſſen Zeiten, ge— 
wöhnlich beim Gottesdienſt und verwalteten die— 
ſelben unter Aufſicht des Pfarrers und Dekans. 
Sie werden in der Folge ſtets in Verbindung 
mit den Hospitalverwaltern genannt und Die 
alten Beſtimmungen für die letzteren fanden 
auch auf ſie Anwendung (S. Ratzinger, Geſch. 
der Kirchlichen Armenpflege ©. 472). 


Armenrecht it der Subegriff von Rechts— 
fäßen, welche fih auf Das Armenweſen be= 
ziehen und wodurch das Verhältnis dev Ar: 
men zu Den zur Unterſtützung verpflichteten 
phyſiſchen und juriftifchen Berfonen (Familien, 
Tienitberrichaft, Gemeinde, Provinz, Staat) 
und das VBerhältnis der (eßteven unter einan— 
der geregelt wird (S. „Das Deutliche Armen— 


Armenpflege — Armenverbände. 
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recht“. Verlag des Charitasverbandes für das 
katboliſche Deutſchland, Freiburg 1898). 

Armenrecht im engeren Sinne. Der 
Etaat und die Kirche anerkennen den Grund- 
ſatz, daß auch dem Armen, welcher zur Zahlung 
von Gerichtskoſten nicht imftande it, vechtlicher 
Schutz gewährt und Die gerichtliche Geltend— 
machung ſeiner Anuſprüche ermöglicht wird. 
Nach kirchlichem Recht wird der armen Partei 
vollſtändige Koſtenfreiheit gewährt. Nach welt— 
licher Uebung werden die Gerichtskoſten gleich— 
falls erlaſſen oder wenigſtens bis zum Eintritt 
beſſerer Vermögensumſtände geſtundet. Die 
mL Line eßordnung fir das Dentiche eich 
— a eingehende Beſtimmungen in 

I — 18 

Armenfchulen, Volksſchulen lediglich 
für die Kinder der Armen, in denen kein oder 
nur geringes Schulgeld erhoben werden tollte. 
Ihr Urheber iſt Peſtalozzi. In Der Neuzeit 
ſind ſie vielfach beſeitigt, da der Schulbeſuch 
ja meiſtens, unentgeltlich iſt, und jedenfalls die 
ärmeren Schüler in den öffentfichen Bolfsichulen 
überall vom Schulgeld befreit ſind. 

Armenfchtueitern, _ Kleine, „neitiftet 1842 
von der armen Magd Jeonne Jugan zu Can— 
füle bei St. Malo. er baben ſich raſch aus: 
nebreitet. Am 1. Januar 1883 bejtanden in und 
außer Frankreich 217 Häuſer, in welchen mebr 

als 25000 arme Greiſe und Greiſinnen gepflegt 

wurden, die Zahl Der Kleinen A.ſchweſtern 
betrug 3400. Sie unterhalten ihre Armen 
lediglich vom Almoſenſammeln. 

Armeuſtatiſtik ut im Deutſchen Reich 
zum erſten Male am 5. Juni 1882 bei der 
allgemeinen Volkszählung, ſowie durch nachfol— 
gende Erhebungen in den Jahren 1884 und 
1885 aufgenommen. Im letztgenannten Fahre 
ſind 1590386 Perſonen, d. h. über 3,40 % der 
Bevölkerung durch die öffentfiche Arinenpflege 
unterſtützt worden. Davon waren 886571Selbſt— 
unterſtützte und 705815 Mitunterſtützte (d. bh. 
Angehörige der erſteren). In _geichlojiener 
Pflege, d. b. in Armenhäuſern und Fonitigen An— 
ſtalten, wurden unterjtüßt 323066 Berfonen, 
in offener Pflege, d 5. in ihrer eigenen oder 
einer fremden Brivanmohnung 1269320 Wer: 
onen. Die Ausgaben der Armenverbände 
fir Die unmittelbar unterftüßten Perfonen be— 
trugen 1885: 92450517 «MH oder etwa 2 .H# 
pro Kopf der Bevöfferung. Der durchſchnutt⸗ 
—— für einen Armen war 
DD ch. 

AUrmentieres (jr. armangtjär), Frautreich, 
Stadt im Departement Nord, gegen 28400 E.; 
bedeutende Webereien. 

Armentiſche al mensae pauperum), 
kirchliche Armenunterſtützungskaſſen des 16. 
und 17. Jahrh. ſ. Armenpröpſte. 

Armenverbande ſind die ſtaatlichen 
Träger der Armenpflege, d. h. Die vom Staate 

als Organe der IArmenpflege eingerichteten, 
verpflichteten und auerkannten Nürperichaften. 
Zunächit kommt in Betracht dev Ortsarmen- 
verband in Deutſchland, mit Ausnahme von 
Bayeın und Elſaß-Lothringen (ſ. Reichsgeſetz 
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vom 6. Juni 1870). In Bayern, Oeſter— 
reich und in der Schweiz it, die politische 
Gemeinde an Sich zugleich verpflichtetes Organ 
der Staatlichen Armenpffege. Wo die Ber: 
pflichtung der Drtsa.verbände aufhört, alio, 
wenn 3. B. durch mehr al3 2jährige Abweſen— 
heit der UnterftüßungSivohniig verloren gegangen 
itt, ohne daß ein neuer ſich gebildet hat, treten 
die Qanda.verbände im Die Lücke (fir 
heimatlofe Zandarme, Sieche, Blinde, Taube 
ſtumme, Sdioten) (Vergl. die Artifel Heimat: 
recht und Unterjtüßungswohnfiß). 

Armenweſen iſt die Geſanitheit der Fragen, 
Maßnahmen und Einrichtungen, welche ſich 
auf die Abhilfe wahrnehmbaren Mangels des 
genigenden Lebensunterheltes beziehen (S. die 
Artikel unter Armut, Armenpflege, Armen— 
kolonien u. ſ. w. 

Armer Konrad, Armer Heinrich, Name 
eines Bauernbundes in Württemberg im An— 
fang des 16. Jahrhunderts. 

Armeria, Grasblume, Grasnelke. 

Armes parlantes (fvanz., ſpr. Arm 
parlangt), vedendes Mappen, d. 5b. ſolches, 
welches eine Anſpielung auf Den Namen ſeines 
Beſitzers enthält. 

Armfüßer (Brachiopoda), Ordnung der 
MWeichtiere, Meeresbewohner mit feiten Stand: 


rt. 

Armida, Zauberin, Verführerin; eine 
Frauengeſtalt aus Torquato Taſſos Schrift: 
werk „Befreites Jeruſalem.“ 

Armidale (lat. Dioecesis Armidalensis), 
Auſtralien, Bistum in der Kirchenprovinz Syd— 
ney, errichtet von Papſt Pius IX. (1862), zählt 
über 15000 Katholiken unter 83000 Bewohnern. 
20 Brieiter, 13 Haupt und 28 Nebenitationent, 
50 Gotteshäufer. . 

Armieren (lat.), bewaffnen, ausrüſten. 

Armillariphäre, Armilla oder Ring: 
fugel, eine Zufammenjeßung von Ringen, welche 
die wichtigsten Ringe Der Sinmelsfugel Daritellt. 

Armilus (neubebräijch: der „Volksverder— 
ber”), bei den ſpäteren Juden Name Des 
„Antichriſts“, der von dem Meiltas, den ſie 
immer noch erhoffen, getötet werden Tolle, 
wonach dann das Neich der Chriſten unter: 
gehen und das Meeittasreich der Juden Des 
ginnen werde. 

Arminia in Bonn, fathol. Stud.-Verein, 
near. 6. September 1863. Wahlſpruch: „Iren, 
frei!“ Vereinsfarben: Orange-weiß-blau. 

Arminia in Heidelberg, kathol. Stud.: 
Verbindung. Wahlipruch: „Vincit veritas” (Die 
Wahrheit ſiegt)! Verbindungsfarben: Schwarz, 
weißsblau. Gegr. 1887, 

Arminianer oder Remonſtranten 
Sekte; f. Arminius, Jakob, Profeſſor. 

Arminius, D., Fürſt Der Cherusker, 
Befreier Deutſchlands von der römiſchen Herr— 
ſchaft, geb. 17 v. Ehr., geſt. 20 n. Chr. (er: 
mordet). Sieger über Varus im Teutoburger 
Walde (Sept. 9 n. Ehr.) und iiber den Sueven— 
fürften Mearbod. 


cine 
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jteht auf der Örotenburg im Tentoburgermalde 
(enthüllt 1875). j 

Armiuius, Jakob, Profeſſor, Stifter der 
Sekte der Arminianer in den Niederlanden 
geh. 1560, geſt. 1609. Gr trat als Prediger 
gegen die Itarre Erwädlungslehre Salvins auf, 
wonach Gott von Ewigkeit her beſchloſſen hätte, 
einen Teil der Menſchen ohne ihr Verdienit 
ſelig machen und den andern zu verdammen. 
Er erklärte dieſe Lehre als unvereinbar mit der 
göttlichen Gerechtigkeit, Weisheit und Güte,' 
und trat katholiſierend für die Notwendigkeit 
einer freien Mitwirkung des Menſchen mit der 
Gnade ein. Als Gegner trat ihm Der ſtarre 
Calviner Gomarus gegenüber. Ein heftiger 
Streit entbrannte zwiſchen Arminianern und 
Gomariſten. Die Großen und Vornehmen waren 
meiſtens Arminianer. Die Obrigkeit verbot 
1614 die öffentlichen Dispute, da bemächtigte 
ſich aber die Politik der Bewegung. Moritz von 
Naſſau, Prinz don Oxauien geworden, ſtellte 
ſich aus politiſchen Gründen auf Seite der 
Gomariſten und verfolgte die Arminianer. 
Auf Der ſtürmiſchen Nationaliynode von Dord— 
recht (1619) wurden die Brediger der Arminianer 
aller ıhrer Nemter und Würden entſetzt, manche 
verbannt, einer ihrer Führer wurde hingerichtet. 
Durch den Tod des Moriß von Naſſau (1625) 
trat eine Wendung zum Beſſern ein, 1630 er— 
fangten auch Die Arminianer Staatliche Aner— 
fennung. Nach der Verfolgung begann mit 
der Ruhe auch Der Niedergang der Sekte an 
Zahl. Ihre mildern Srundiäße aber haben bei 
den Calvinern in England und Frankreich heute 
allgemeine Geltung. 

Armitage (ſpr. armitedich), Edward, ber 
kannter englitcher Hiſtorienmaler, Schüler don 
TDelaroche, febte von 1817— 18986. 

Armleuchter (Chara), äußerſt falfhaltige 
Alge kommt im Torf: und Salzwaſſer vor. 

Armonioſo (ital.), harmoniſch, wohl: 
klingend (Muſikausdruch). 

Armorika (d. h. Land am Weere), Feltische 
Bezeichnung für das weſtliche Frankreich zwiſchen 
Seine und Loire: ſ. auch Aremorica. 

Armſtrong, 1) A., Sir William George, 
engl. Ingenieur, ach. 1810, erſand (1849) die 
Dampf = Kleftrijiermaschine, den hydrauliſchen 
Krahn (1846) und die A.-Kanone (1854), war 
1860-- 63 Direftor der königl. Geſchützgießerei 
in Woohvid. — 2) A. George Francis, engl. 
Dichter, geb. 5. Moi 1845 bei Dublin, jeit 1871 
Profeſſor in Cork: Ichrieb Tragödien. 

Armut, äußere, materielle, Runverſchul— 
dete A. it jene, welche auf Jugend, Alter, 
Sebrechlichfeit und Krüppelhaftigkeit zurück— 
zuführen iſt; 2) felbitverichuldete, welche 
aus Faulheit, Trügbeit, Mangel an Willen 


zur Arbeit entjteht: 3) wirtichaftliche, iſt 
Die M. Der Mrbeitslofen, welche wohl er— 


werdsfäbig und arbeitsiillig Ind, aber feine - 
oder feine genügende Arbeit finden, Wegen 
Störung der Erwerbs: Produktions- und 


Seine Gattin Thusnelda Abſatzverhältniſſe (S. die Artikel iiber Armen— 


und fein Sohn Thumelicus ſtarben in römiſcher pflege, A.polizei, A.weſen, Arbeiterwohl). 


Gefangenſchaft. 


Ein Denkmal ihm zu Ehren | 


innere, D als 


15* 


Armut, geiitige, 


ir 
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Tugend, evangelische. Armut it Die Ent— 
behrung derjenigen Dinge, welche zum Uuter— 
halt der leiblichen Exiſtenz, nötig ſind; 
eine unfreimilfine, aber auch eine jelbitgewählte 
jein. Letztere iſt nicht nun Entbehrung, jondern 
dauernde Entjanung. Die äußere Entjagung 
bat für das übernatürliche Leben aber nur 
Wert, wenn ihr Die innere Entſagung aus 
übernatürfichen Gründen zur Ceite geht. 
Die Tugend, melde zu ſolcher Armut befähigt, 
it eben Die Tugend Der Armut, genannt Die 
„Armut im Geiite“. Dieſe freiwillige A. zählt 
au den Räten Des Evangefiums, zu den ſogen. 

Evangeliſchen Räten“ und heißt inſofern auch 
(Spangeliiche A. Die Entſagung gilt 1) dem 
ſündhaften Erwerb, Beſitz und Gebrauch 
und dieſe erſte Etuie ift für alle notwendig, 
2) dem über das zum Leben Notwendige Hin— 
ausgehenden. Diere Entjagung it an fich nicht 
prlichtmäßig, aber tmmerbin Der chrijftlichen 
Geſinnung förderlich: „Weun wir Nahrung 
und, Kleidung haben, jo laßt uns zufrieden 
jein“, fagt der hi. Paulus (1. Tim. 6,8). 3) 
die Tugend der N. gilt ferner der Entlang |: 
nnd der Verzichtleiitung ſelbſt auf erlaubten 
Erwerb, Beliß und Gebrauch, und hierin Des 
iteht die höchſte Vollkommenheit der A. als 
Tugend. Eie findet ihre Nechtfertigung in Der 
bl. Schrift durch Die vielfachen nachdrücklichen 
Warnungen vor den Gefahren des Neichtums, 
in Der Seligpreifung der „Armen im Geiſte“, 
in der Aufforderung Chrifti, altent zu entiagen 
und ihm nachaufofgen, und in der Verheißung 
befonderen Lohnes dafür. in dem Beiſpiel der 
Apoſtel und der erſten Ehriſten und zahlloſer 
Heiligen 

I) Die freiwillige Armut als Ge— 
Lübde. A. kann, weil nicht Brlicht, ſondern nur 
Hat, Gegenſtand eines Geliibde fein. Als jolche 
itt Sie Das feierliche, Gott gentachte Verſprechen, 
nichts als Eigentum zu beiißen und jelbitändig 
zu verwalten. Tas Gelübde der Armut iſt 
einer Der weientlichiten Beſtandteile des Ordens: 
lebens: j. Gelübde und Ordensitand. 

enusschnnie, 1) emtliher Ausweis 
iiber Vermögensloſigkeit (ſ. Armenrechth, 2) offenes 
barer Mangel an Geiſt und Wiſſen (geiſtiges A.). 

Arnan, Böhmen, 1) Bezirksvikariat Der 
Diözeſe Leitmeritz, 21 Prieſter, an 30000 Ka— 
thol., 2) Stadt daſelbſt in der Bezirtshaupt: 
mannfchaft SHohenelbe, an 4200 deutiche E., 
Sitz eines Bezirksgerichts; Seidenweberei und 
Flachsſpinnerei. 

Arnaud (ſpr. arnoh), 1) N. 
Thomas Marie Baculard d', franz Bühuen— 
dichter, (1718— 1805); Freund An, Kain 5 Frie— 
drich IL. dv. Preußen. 2) A., Jacques Leroy de 
Saint, Marſchall von Fraukreich geb. 1796, 
geit. 1854: war 1851, Kriegsminiſter, leitete als 
tolchev Die Vorbereitungen zum Staaisftreich 
vom 2. Dez., wodurch Napoleon IH. ſich zum 
Kaiſer machte, führte im Krimkriege den Ober: 
befehl, Tiegte an der Alma. 

Arnauld, ein franzöſiſches, Den Jeſuiten 
feindſeliges Gejchlecht, 1) A., Antoine, Juriſt, 
Anhänger des Königs Heinrich IV., ach. 1560, 


Sraugois 
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neit. 1619. 2) A. Autoine, Sohn des vorigen, 


| geb. 161 „geſt. 1694, Wortführer der Sanfentten, 


3) %., Angelika, Tochter von N, vielgenzunte 
Nebtifin von Port Ntoyal, dem Vollwert der 
Janſeniſten, geb. 1591. geſt. 1661: jie wurde 
mut ihrem 8, ihre Schwerter Jeanne (geb. 
1693) mit dem 6. Jahre durch königliche Er— 
nennung Heinrich IV. zur Aebtiſſin erhoben. 
Sie zeigte eine längere Zeit hindurch ernſte 
Beitrebungen, Die Kloſterzucht zu heben. Allein 
vom Jahre 1623 gerieten jie, ihre Genoſſen— 
ſchaft und ihre Familie, ganz unter Den Einfluß 
der Sektierer St. Cyrau (du Berger) und 
des Janſenius. 

Arnauld(ſprarnoh), A. Antoine Yineent, 


franz. Tragödiendichter des 1. franzöfiſchen 
Kaiſerreichs (1766 -- 18: 30. 2) A. Lucien Emile, 
franz. Dramatiker, Sohn des vorigen (1787. 
bis 1868). 


Arnaut, türfiichevr Name für Albanien: 
Arnauten, Albaneſen (ſ. d.). 

Arnay⸗-le-Duec (ipr. arnä-lö-dück), Frank— 

deich— Stadt im Departement Cölte-dOr, an 
2500 & : 1570 Steg der Hugenotten. 

Arndt (Arnd), Sob., niyitiicher Erbauungs— 
ſchriftſteller des Broteitantismus, ach. 1555 
zu Ballenitädt in Anhalt, geſt. 1621 au Kelle 
als Gemeraliuperintendent. Gr legte ab- 
weichend von den Lehren der, Proteſtanten 
einen Hauptnachdruck auf das. chrütliche Neben 
nach Dem Glauben, aut Buße und Ertötung 
des alten Menſchen. Dafür wurde er aber 
von proteftantichen Zeloten ſehr verdächtigt 
und bejehdet. Sein Hauptwerk jind Die „Vier 
Bücher vom Chriſtentum“ (1610), Die Lieblings— 
leftiive aller frömmeren Broteitanten. Aehnlich 
günſtig wurde ſein „Warapdiesgärtlen voll 
chrütfichev Tugenden” aufgenommen, 

Arndt, Ernſt Moritz, deutſcher Dichter 
und Geſchichtsſchreiber, geb. 26. Dez. 1769 in 
Schoritz auf Rügen, geit. 29. San. 1860 zu 
Bonn: war, 1817—19 md, dann wieder ‚jeit 
1840 Profeſſor in Bonn; chrieb Gedichte u. a. 
‚Mas it des Deutjehen Naterland”, patviot. 
Slugichriften (1813— 1815), „Wanderungen und 
Wandelungen nut Dem Reichsfreiherrn von 
Stein”. as 

Arndt, P. Auguſt, Jeſuit. Profeſſor der 
Theologie, Apologetiſcher und aszetiſcher 
Schriftſteller (Pſeudonym A. Müller) a: 
Kryſtynopel in Galizien, geb. 22. Sum 1851 
zu Berlin. Schriften: „Wo iſt die Mabrheit”, 
„Blitenftraug aus Luthers Werfen“, „Fene— 
[ons aszetifche Schriften“, 3 Bde., „Stweiflichter 
auf Die öfterreichtiche Noltäichule” 1.0. 

Arndts. Ludwig,. Ritter don Arnesberg, 
un: geb. 19. An. 1803 zu Arnsberg, geſi. 

t. März 1878 zu Wien: wer ſeit 1855 Profeſſor 
zu Wien, verfaßte ein „Lehrbuch Der Pandekten“, 
fruchtbarer Mitarbeiter der Hiſtoriſch— pofitüchen 
Blätter. 

Arne (pr. arn) IA. Thomas \ Yugulting, 
engl. Tonſetzer (1710--1778), Ichrieb Die Muſit 
zur engl. Volkshymne „Rule Britannia”, 2) 
A., Michael, Dpernfumponift, Cohn des vori= 
gen (1741—1806). 
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Arneburg, Provinz Sachlen, Stadt im 
Kreiſe Stendal, Nteg. = Vezirk Magdeburg, an 
der Elbe, 2100 E., etwa 30 Kathol. Reſte der 
Burg, welche König Heinrich J. gegen die 
Wenden erbaute. 1499 ſtarb bier Kurfürſt 
Johann Cicero von Brandenburg. 

Arnedo, Spanien, Altkaſtilien, Stadt in 
der Provinz Yoarono über 4000 E. 

Arnellos, Portugal, Stadt in der Provinz 
Beira, am Tuero oberhalb Oporto; Hauptver— 
ladeplaß für Portweine. \ 

Aruet, Theod., Chorherr, Kantonsſchul— 
inſpektor zu Beromünſter, Kanton Luzern, 
kathol. Dramatiker, ſchrieb teit 1890 u. a. „Blüm— 
lisalp, Winkelried, die Predigt des Satans, 
Gewinn beim Verluſt“ u. ſ. w. 

Arneth, 1) A. Joſ. Kalaſanza, Ritter v., 
öſterreichiſcher Geſchichtsſchreiber und Numis— 
matiker, geb. 1791, geſt 1868. 2) M., Alfred, 
Ritter v. Sohn des vorigen, geb. 10. Juli 1819 
zu Wen, geit. 30. Juli 1897: berühmter öſter— 
reichiſcher Geſchichtsforſcher, 1848 Mitglied des 
deutichen Barlaments in Frankfurt, 1868 Direk— 
tor des k. und f. Haus-, Hof- und StaatSarchivs, 
1879 Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Schriften u. a: Prinz Eugen v. Savoyen 
1858,59, 3 Bde, Geſchichte Maria Thereſias 
1863 1869, 10 Bde. u. ſ. w. 

Arnuheim, bolländ. Arnhem, Niederlande, 
Haupiſtadt der Wrovinz Geldern rechts vom 
Rhein, ſchöne Lage, Eiſenbahnknotenpunkt, über 
54000 E.; kathol. St. Walburgkirche, Handel 
und Induſtrie. 

Arnhem-Land, älterer Name für den 
Norden des Northern-Territory in Auſtralien; 
benannt von den holländischen Seefahrer U, 
der dieſe Küſten umfuhr. 

Arnica montana, MRohlverleib, 
Bergmohlverleihd, Mönchs- und Mutterwurz. 

Arnim, altes märfiiches Adelsge— 
Ichlecht, benannt nach dem Dorfe Arnim im 


reife Stendal (Altmärk), wo im Jahre 1204| 


der erſte Allard v. A, nachweisbar it. (Mit 
andern Familien gleichen Namens in Geldern 
und Schaumburg bejtebt feine Berwandtichaft). 
Tas Geſchlecht derer v. A. hat viele befannte 
Politiker und Staatsbegmte hervorgebracht. Es 
hat ſich außer in der Mark noch in Pommern, 
Franken, Sachſen, Mecklenburg und Preußen 
ansgebreitet. Zu Ehren der Familie wurde 
i. J. 1889 das 2. Brandenburgiſche Dragoner— 
regiment No. 12 nad) ihr benannt. 

Arnim, Joh. Georg v., General im 
30 jährigen Kriege, geb. 1581, geſt. 1641; in 
ſchwediſchen, polniſchen und kaiſerlichen, ſeit 
1631 ment in ſächſiſchen Dienſten; belngerte 


Stralſund (1628), ſiegte 1634 bei Liegnis tiber 


Gollovedo. 

Arnim, Karl Otto Ludwig d., befannt u. a. 
als deutſcher Reiſeſchriftſteller, geb. 1779 zu 
Berlin, geit. 1861 dafelbit. 

rim, Ludwig Achim (Joachim) v., 
deutſcher Dichter der romantiſchen Schule, geb. 26. 
San. 1781 zu Berlin, geit. 21. Jan. 1831, Schwas= 
ger von Clemens Brentano (1.d.). Er ichrieb No- 
vellen, Romane, Dramen, gab mit Brentano 
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„Des Knaben Wunderhorn“ heraus, eine 
Sammlung alter deutſcher Voltslieder, ferner 
„Tröſteinſamkeit“. 

Arnim, Eliſabeth v. gen. Betting, die „Si— 
bylle der romantiſchen Litteramrperiode“, Ge— 
mahlin des Romantikers Ludwig Achim v. A., 
geb. 4. April 1785 zu Frankfurt a. M., geit. 20. 
Jan. 1859 zu Berlin. Echweiter von Clemens 
Brentano. Katholiſch, lebte mit Arnim in ges 
mischter Ehe, widmete ſich nach ihres Gatten 
Tode der Armenpflege und Sozialen Bes 
ſtrebungen. 

Arnim, Heinrich Friedrich, Graf dv. N. 
Heinrichsdorff-Werbelow, preuß. Staatsminifter 
(1791--1859); wurde 1841 in den Grafenitand 
erhoben, war vom 24. Febr. dis 3. Mai 1849 
Winter des Auswärtigen. 

Arnim, Heinrich Alexander, Freiherr d., 
preußiicher Staatsminiſter (1798—1861): war 
vom März bis 8. Sum 1848 Miniſter des 
Auswärtigen im Miniſterium Boitzenburg 
(jpäter Camphauſen); liberal und national im 
großpreußiſchen Sinne. | 
Aruim,1) Adolf Heim. Graf v. A.-Boitzen— 
burg (1803-- 1868). preuß. S.aatSmintiter, don 
1812 —45 Miniſter des Innern und vom 19. 
bis 29. März 1848 Wtiniiterpräfident, ſpäter 
Wortführer des Grundadels. 2) Adolf, Oraf 
v. A.Boitzenburg, Sohn des vorigen, geb. 12. 
Dez. 1832, geit. 15. Tez. 1887, war 1868 Land— 
vat in Templin, 1870 Mitglied des Reichstags. 
1873 Negterungsprälident in Meß, 1874-77 
Oberpräiident von Schlejten, 1880-81 Bräft: 
dent des Neichstags. Nach Verurteilung feines 
Schwagers des Grafen Harıy v. U. (1. d.) 309 
ex jich (1877) aus dem Staatsdienjt ganz zu: 
rück. Er ward darauf in den Staatsrat berufen 
md war auch Mitglied der Eriten ordentlichen 
Seneraliynode — 

Arnim, Harıy Geinrich), Graf v., preuß. 
Diplomat, geb. 3. Oft. 1824 zu Moigelfig in 
ommern, geit. 19. Mat 1881 zu Nizza. Seit 
1864 Sejandter beim Hl. Stuhl in Rom, 1870 
Graf, jpielte während des Vatifanischen Kon— 
3118 187071 und bei der Belebung Roms durch 
die Piemontefen 20. Eept. 1870 eine einfluß- 
veiche, aber durchaus nicht einwandfreie Wolle. 
Er entfedigte ſich geichieft der Aufgabe, das 
Bündnis eanpcis mit Italien zu kräftigen, 
ohne es mit dem Hl. Stuhle zum Konflikt 
kommen zu laſſen. Während des Konzils war 
er eine Haupiſtütze der Oppoſition gegen die 
päpſtliche Unfehlbarfeit, riet auch der preußi— 
ven Regierung, die deutihen Bifchöfe zu einem 
Proteſt zu vermögen, ohne indes beim dama= 
ligen inifterpräfibenten von Bismarck durch— 
zudringen. Bei der Belagerung und Einnahme 
des päpſtlichen Rom (20. Sept. 1870) verkehrte 
ev frei mit den helagernden Piemonteſen. 
Allgemein im katholiſchen Bewußtſein iſt die 
Auffaſſung, daß ſeine Degradation als Diplomat 
und Staatsmann durch die Verurteilung vor den 
preußischen Gerichten zu 5 Fahren Zuchthaus i. J. 
1876 eine Schickſalsrache für feine Haltung und 
fein Gebahren gegen den Hl. Stuhl it. Er führte 
noch 1871 die Verhandlungen des Frankfurter 
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Friedens, war 1872 deutſcher Botichafter in Paris, 
wurde aber im April 1874 abberufen, wegen 
Perüfrentlichung und derweigerter Herausgabe 
von amtlichen Depeſchen am 4. Oft. verhaftet und 
am 19. Dez. zu 3 Monaten Gefängnis verur— 
teilt, welche das preußiſche Stammergericht in 
Berlin auf 6 Monate erhöhte. 1876 wurde er 
wegen Yandesverrats in conlumadanı zı 5 
Sahren Zuchthaus verurteilt. Er lebte ſeitdem 
im Ausland, wo er auch 1876 Die berühmte 
Schrift, „Pro nihilo“ herausgah, worin er be— 
wies, daß Die ganze Kulturkampfaktion in 
Breußen: „iv nichts”, d. h. erfolglos unter— 
nommen wurde. Gr jtarb verurteilt und ges 
brochen am 19. Mai 1881 zu Nizza. 

Aruim, Traugott Herman, Graf v., Po— 
litiker, geb. 20. Juni 1839 zu Merfeburg, Stand 


1863— 1875 im diplomatischen Dienit, Befiter | f 
ſeit 1887 Mitglied Der 


der Herrſchaft Musfau; 
Reichspartei im Reichstag, 
der Rolonialpofitif. 
Wenig, Brodinz Schleswig - Sollten, im 
Kreis und Reg.-Bezirk Schleswig, an der 
Schley, aegen 600 E., 1 tathol. Am 6. Februax 
berühmter üebergang des Vrinzen Friedrich 
Karl über die Schley mittels Pontonbrücke. 

Arno, Italien, Fluß, entſpringt am Monte 
Falterone (Apeunin), und mündet unterhalb 
Piſa ins Liguriſche Meer. RE 

Aruo, der 6. Biſchof und erite Erzbiſchof 
bon Salzbuxrg —— einer der hervor— 
ragendſten Träger der Ideen Kaiſers Karhed. 
Gr., entwickelte eine reiche Thätigkeit für 
die Befeſtigung des äußeren und inneren 
kirchlichen Lebens und fir Die Wiſſenſchaften. 

Arno, der 9. Biſchof von Würzburg (855 
bis 892), ſtrenger Eiferer für Kirchenzucht; er 
wurde auf einem Zuge gegen Die Wenden, den er 
in der Begleitung des Königs Arnulf mitmachte, 
bei der Feier der hl. Meſſe von den Heiden 
überfallen und erſchlagen. A. wird als Heiliger 
verehrt, ſein Feſt iſt der 13. Juli. 

Arno von Reichersberg, theologiſcher 
Schriftſteller im 12. Jahrhundert, verteidigte 
u. a. die Lehre von der Gegenwart Chrüti ım 
allerheiligiten Sakramente. 

Arnobius, zuerit beidnifcher Rhetor, dann 
chriſtlicher Apologet im Anfang des 4. Jahrhun⸗ 
derts, geb. zu Sieca in Afrika; ſchrieb zur Ver: 
teidign ung des Chriſtentums ein Werfin? Büchern. 

Arnobius, Der jüngere, Biſchof und 
Schriftſteller in Gallien im 5. Jahrhundert. 


Agrarier, Vertreter 


Aruold Arnulf), Benediftinerprior zu Et. 


Emmeram in Regensburg, Geſchichtsſchreiber 
und Theolog im 11. Jahrh. 

Arnold (Ernald) von Bonneval, Bene— 
diktiner, Schriftſteller im 12. Jahrhundert, 
Abt zu Bonneval, Diözeſe et artreg, Freund 
und ebensbeſchreider des bi. Bernhard. 

Arnold, Chriſtoph, Landwirt zu Sommer: 
feld bei Leipzig und berühmter Aſtronom 1650 
bis 1695), erbaute fich eine eigene Sternwarte, 
entdeckte den Stometen 1683, 

Arnold, Gottfried, proteitantiicher Pietiſt, 
ed. 1666 zu Annaberg in Sachſen, 


als Pfarrer zu Perleberg in der Priegnitz. 


get, 1714 | fachheit zurückführen. 
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Er wınde 1702 zum, preußifchen Hofhiſtorio— 
nrapben ernannt, ſchrieb u. a. eine ſehr 


parteitiche „Unparteiiiche Kirchen- und Ketzer— 
hiſtorie vom Anfang, des Neuen Teſtamentes 
bis zum Sabre 1680", auch über die geiſtliche 
Hoheit des eheloſen Lebens, trat aber 1701 
jelbjt in den Eheſtand. 

Arnold, Johann, befannt als Urheber 
des ſogenannten Arnoldichen Prozeßes, 
war Miller in Der Neumark zur Zeit König 
Friedrich Il. von Preußen. A. verlor einen 
Prozeß wegen Beeinträchtigung jeiner Waſſer— 
mühle Durch den Landrat vd. Gersdorf in allen 
Inftanzen, erhob Darauf bein König Berchwerde 
dureh Immedialeingabe. Friedrich IT. ließ Die 
Sache unterſuchen um glaubte, daß Dem ein— 
fachen Müller, abſichtlich Unrecht ſeitens der 
hohen und adeligen Beamten geſchehen ſei. Der 
oberſte preußiſche Juſtizbeamte, Großkanzler 
v. Fürſt; wurde entlaſſen, Die übrigen beteiligten 
Beamten ing Sefängiis gerührt, abgeſetzt und 
zum&chadenerjab verurteilt. Nachäriedrichs Tode 
wurden Die Beamten im neuen Prozeß Treiges 
iprochen und in ihre Aemter wieder eingejeßt. 
Die erlegten Belder wurden ihnen zurückerſtattet. 

Arnold, Sammel, englischer Komponiſt, 
lebte von 1740-— 1802. 

Arnold, ob. Georg Daniel (1780--1829), 
elſäſſiſcher Dichter, Profeſſor an der Nechtsichule 
at. Koblenz (1806) und zu Straßburg, Mitglied 
es —— Augsburgiſcher Konfeſſion. 

Arnold, 1) A., Thomas (1795 - 1842), 
engliſcher Päda og und Geſchichtsprofeſſor, 
2) Mathew (pr. Mäthju) (1822 bis 1888), eng: 
liicher Dichter und Schriftiteller, Schulmann, 
Eohn Des vorigen. 

Arnold, Chrift. Friedr, (1823—1890), Ar⸗ 
chiteft und Erbauer vieler Kirchen in Renäſſance 
und in gotiſchem Stil; Wiederaufbauer des 
Domes zu Meißen, war von 1861 —1890 Pro— 
felior an der Bauafademie in Dresden. 

Arnold, Chriſtoph Friedr. Wilh. (1826 bis 
1883), Nechtshiltorifer, Profeſſor in Baſel und 
Marburg. 

Arnold, Cir Edwin, engliicher Dichter 
und Bubtiziit, Forſcher iiber die Religion der 
Inder, geb. 1832. 

Arno, Dr. phil. Bernbard, Gymnaſial⸗ 
veftov, pädagogiicher und altphilologiſcher 
Schrititeller zu, zu München, geb. 31. Suli 1838. 

vieb u. a. „Zur Srane er Ueberbürdung“. 
| Arnold von Liber, ſehr angel ichener 
Chroniſt im 12, Jahrhundert, geit, 1212; Dont: 
kuſtos, dann Abt von St. Maria u Luͤbeck; 
wahrHeitsficbender und unparteiiicher Geſchichts⸗ 
ſchreiber, WENN Duelle für die Öefchichte der: 
joa Heinrich d. Löwen und der Erzbiichüfe von 

vemen, der Kaiſer Heinrich VE. Philipp und 
Dtto IV. und für die Geſchichte. der Kreuzzůge. 

Arnold von ee im 12. Jahrh., 
Schüler Abälards (ſ. d.), ein unruhiger 
Kopf und unberufener Stirchenverbeijerer. Er 
wollte die geiſtlichen Würden aller weltlichen 


Macht entkleiden und zur apoſtoliſchen Ein— 


| Als politiiches Ideal 
ſchwebte ihm das alte freie Rom vor, mit Dem 
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die päpitliche Gewalt fich_ vereinigen laſſen blieb auf jenem Nampfplag zu Erfurt unent— 
jollte. Wegen Stiftung von Zwietracht zwiſchen ment bis 1526; dann begab er ſich nach Würz— 


Laien und Geiſtlichkeit in ſeiner Vaterſtadt 
wurde er 1139 aus Italien verbannt; ev floh 
u Abälard und wurde auch mit dem hi. 
Bernhard befaunt. Dieſer Heilige verglich 
jeine Rede mit Honig und feine Lehre mit 
Gift, ihn jelbit bezeichnete ev als „halb Taube, 
halb Skorpion”. A. wurde auf Anregung des hl. 


Bernhard exkommuniziert (1140) und floh, 
aus Aranfreich vertrieben, nah Zürich. Im 


Sahre 1144 fehrte er nach ont zuriick und 
fanatilierte Die Menge noch weiter. Bei 
einem Sturme auf Das Napitol verlor hier 
der Papſt Lucius IT Durch einen Steinwurf 
das Leben. U. erlangte zwar nach geleiſteter 
Buße und Gehorſamserklärung die Kirchenge— 
meinschaft wieder, wurde aber auf3 neue rück— 
rällig (1147) und entflammte das Volk zum 


höchſten Freibeitsichwindel. Es wurde eine 
nene Republik mit einem Senate errichtet, 


welche ſich bis 1154 hielt. In dieſem Jahr 
verwarf der neue Papſt Hadrian IV. Die 
republikaniſche Verfaſſung und verlangte die 
Ausweiſung des Aufrührers A. Sm Sabre 
1155 zog darauf Kaiſer Barbaroſſa nach Italien, 
nahm A. gefangen und überlieferte ihn Dem römi— 
ſchen Stadtpräfekten. Dieter ließ ihn hängen, 
den Leichnam verbrennen und die Aſche in 
den Tiberfluß ſtreuen. 


Arnold dv. Selehofen, Erzbiſchof von 
Mainz (1158— 1160), Reichskanzler, geb. um 1100, 
getötet 1164 bei einem Aufruhr. Er war, in 
ſchwerer Zeit auf einen der ſchwierigſten 
Poſten im Deutſchen Reich geſtellt, deſſen 
ſturmvolle ſtädtiſch-mainziſche und reichs— 
politiſche Bewegungen zu zügeln ihm nicht 
gelang. A. war aber ein an Geiſt und Gemüt 
wohl gebildeter Mann von reichem Wiſſen, Dabei 
tüchtiger Theologe, voll der chriſtlichen Liebe, 
großer Wohlthäter der Armen. 


Arnoldi, Bartholomäus, genannt Uſingen, 
von ſeinem Geburtsort Naſſau-Uſingen, bes 
rühmter und einer der erſten Bekämpfer der 
Religionsneuerung Luthers in Schrift und 


Rede, geb. 1462, geſt. 1832 zu Würzburg. 30 
Jahre lang Lehrer der Theologie an der 


Univerſität Erfurt. Er ſoll dort auch Luthers 
Lehrer geweſen ſein und war mit dieſem 1518 
auf der Heidelberger Disputation. Luther 
verſuchte vergebens ihn auf ſeine Seite zu 
ziehen; er trat unerſchrocken und ſcharf in ſeinen 
Predigten auf dem Marienberg bei Erfurt gegen 
die Unthätigkeit der geiſtlichen und weltlichen 
Obrigkeit in Sachen der Religionswirren auf 
und ſagte die Rebellion und 


oo... 


Lang, Mechler u. a. 
mal „Unjingen“, was natürlich Nachahmung 
fand. Allein der greie und ehrwürdige Mann 


burg, wo er in gleicher Weile wirkte. Mit 
dem Bilchof von Würzburg beſuchte er 1580 
den MNeichstag zu Augsburg und beteiligte 
jich brev u. a. an der Widerlegung der Augs— 
burgiſchen Konfeſſion. 

Arnoldi, Franz, verdienter Verteidiger des 

katholiſchen Glaubens, Bekämpfer der Neue— 
rungen Luthers durch Schrift und Rede, geſt. 
als Pfarrer au Köln a. d. Elbe, (gegeniiber 
eigen). Nach demReichstag au Augsburg (1530) 
gab Luther zwei nene Brandjchritten heraus: 
„Auf das vermeynte Kayſerlich Edikt“ und 
„Warnung Dokt. Martini Lutheri an ſeine 
liebe Deutſchen“. Dagegen ließ A. erſcheinen: 
„Antwort auf das Büchlein, ſo Dokt. M. 
Luther wider Kayſerlichen Abſchied . .. . .. 
hat ausgehen laſſen“, Dresden 1531. Bald folgten 
noch andere Schriften, u. a. das fatholifen- 
freundliche „der unpartheyiſch Laie“, welche 
von A. mit einen Vorwort verſehen wurde. 
Luther jebte Dagegen ſeine fleine Schrift „Wider 
den Mleuchler”, zu Dresden gedruckt, die wohl 
zu dem Stärfiten gebört, was er in Streit— 
Iohriften, in Angriffen und Schmähungen fich 
erlaubt hat. A. schrieb darauf: „Auf das 
Schmarbüchlein, welches Dr. M. Luther ...... 
hat ausgehen lafjen” und ferner eine Wider: 
fegung zu Luthers Schrift: „Von der Windel: 
meß und Pfaffenweihe“, ſowie eine ſolche 
gegen die Predigten des lutheriſchen Hof— 
predigers Chrosner. 
Arnoldi, Ernſt Wilhelm (1748—1841), 
Gründer der Feuerverſicherungsanſtalt für den 
deutſchen Handelsſtand (1821) und der eriten 
a Lebensversicherungsbanf zu Gotha 
1829). 

Arnoldi, 1) A., Wilhelm, einer der be— 
rühmteſten und verdienteiten Biſchöfe von Trier 
im 19. Sahrhundert, ein auögezeichneter 
Prediger, ein Mann Des Glaubens und Der 
äußerſten Qemut, geb. 4. Jan. 1798 zu 
Baden im Reg.-Bezirk Trier, geit. 7. Yan. 
1864. Aus tiefreligiöſer ländlicher Familie 
entſproſſen, wurde er von Der frommen Mutter 
der Himmelskönigin geweiht und zeigte früh 
ſchon große Neigung zum geiſtlichen Stande. 
Von einem geiſtlichen — bei dem er 
die erſten Studien machte und auch als Gym— 
naſiaſt und Seminarift feine Ferien verbrachte, 
wurde jeine fünftige Beitimmung als Biſchof 
vorher erfanıt und borausgefagt, wie eine ver- 
bitrgte eberlteferung befindet. Y. erwarb fich ein 
ſehr umfajjendes Wiljen in den klaſſiſchen und 
orientalifchen Sprachen, wurde bald nach Der 
Prieſterweihe (1821) zum Brofejjor am Prieſter— 
jeminar zu Trier ernannt, mo er alte Litteratur, 
orientalische Eprachen, bibliiche Archäologie und 
geiitliche Beredfamfeit lehrte. Von 1826 bis 1834 
wirfte er in der Seeljorge zu Laufeld und 
Wittlich, von 1834 ab als Domprediger wieder 
zu Trier, al3 welcher er allgemeines Aufſehen 
und ungemeine Bewunderung erregte. Im J. 
1836 wurde der trieriiche Biſchofsſtuhl vakant; 
eine neue Wahl war jedoch erit 1839 möglich) 
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und fiel auf A. 'Allein er wurde unter König 
Friedrich Wilhelm III, 
Regiernng nicht betätigt. Nach der Thron: 
bejteigung König Friedrich Wilhelm IV. leitete 
A. zu Händen des Papſtes Gregor N VI. Vers 
zicht auf Das durch die Wahl Fanonijch ihm zu— 
jtehende Bistum, um_die Schwierigfeiten Der 
Lage zu verringern. Der neue König gab Die 
Wahl darauf ganz jvel. Arnoldi wurde am 
21. Juni 1842 wiederum und zwar einſtimmig 
zum Biſchof erwählt. ſofort vom neuen 
König beſtätigt und vom Ersbiſchof Koadjutor 
Idbeh Geiſſel zu Köln konſekriext, Tas wich— 
figite Selm aus ſeiner biſchöflichen Amtszeit 
it Die Ausſtelblung des bi. Nodes ım Nr 
1344. In den Revoluttonsiahren, 1848/49 war 
A. eifrigit bemühr, feine Diözeſanen in Der 
Treue gegen Staat und Thron zu erhalten und 
zu feitigen. A. begründete das Knabenkonvikt 
zu Trier nach der Norm des Tridentinichen 
Konzils und brachte diejes und das Prieſter— 
jeminar zur ſchönſten Blüte. Er bob den Vrieſter— 
ſtand in Jeder Weiſe, förderte die Volksmiſſionen 
und die zahlreichen Höfterlichen Niederlajiungen. 
Er war Freund und Beichüger nicht nur von 
Ordensfrauen für Krankenpflege und Unter— 
richt, ſondern auch von Mäunerorden, der Re— 
demptoriſten zu Trier, der Jeſuiten zu Koblenz 
und Maria Laach. Im J. 1848 nahm er an 
der Konſekration der ns zu London und 
an der Würzburger Verſammlung der Biſchöfe 
Teutichlands teil, 1860 an dem Brovinzialfonzil 
zu Köln. Er pilgerte zweimal (1852 und 1862) 
nad Non zum Hl. Vater, beging 1863 die 1100: 
jährige Inbelfeier der Gründung der Abtei 
Prüm. Vexgl. „Leben des Biſchoſs Wilhelm 
A. v. Trier“ von J. Kraft, welcher auch ſeine 
Predigten herausgegeben hat). 2) A., Matthias, 
nn des vorigen, war Profeſſor und Regens 

3 Vriefterfemmars. ſowie Domkapitular an 
Kathedrale zu Trier. 

Arnoldus, der hL., zur Zeit Narld. Ör., 
jangesfundiges und mujifveritändi es Mitglied 
des Kreiſes von Gelehrten und Kunſtkennern 
“am Hofe des Kaiſers. Er jtammte aus dent 
Orient und it Patron der Stirche zu Arnolds— 
weiler im Defanat Düren, Erzbistum Köln, wo 
feine Reliquien ruhen und verehrt werden. 
Der veritorbene Kardinals Erzbijchof Melchers 
bat ſein Andenken und jeine Verehrung bes 
jonder3 gepflegt und geboben, 


Arnolfo di Cambio, Bildhauer und 
Baumeiſter zu Florenz (1232—1300); feine 


Hauptwerke jind Der Dom S. Maria del fiore 
in Florenz und Das Tabernafel zu S. Paolo in 
dom. 

Arnon, Fluß im alten Paläſtina, ſchied 
Moabiter und Ammoniter, mündet ing 
Meer; heißt ‚seute Wadiel Modſcheb. 
Arnoufd, I Sean granenis (eigentlich Muſſol 
oder Moſſol) (1734—1795), franz. Schaufpieler 
und dramat. Echriftiteller; Schöpfer der franz. 


Die 
lote 


Pantomime. 
Arupeck, Veit, geb. 1440 zu Landshut, 
gelt. 1505 cbendaielbit: - Heijtlicher, bedeutender 


bayeriſcher Seicbichtichreiber. 


Yrnoldi — Arnswaldt. 


bon Der preußiichen der Diözeje ‘ aderborn mit 17 Pfarreien. 
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Arnsberg, Provinz Weitfalen, 1) Dekanat 


2) 
Reg.-Bezirk mit 22 Kreiſen, 18 Land- und 
+ Stadtfreiien. 3) Stadt Datelbit, im Arns— 
bergev Walde, an dev Ruhr und der Eiſen— 
bahnlinie Schwerte-Scherfede— Koſſel, an. 8000 
E., gegen 1400 Prot. an 120 Juden. Kathol. 
Pr opſteikirche ad S. Laurentium und ON apellen. 
A. bat ein Königl. fathol. Gymnaſium, private 
höhere Tächterichirle und Penſionat der armen 
Echulfihiweitern de Notre Dame, Kleinkinder— 
beivahrichule Derjelben Schweitern, eine Nieder: 
laſſung dev barmberzigen Klemens⸗) Schweſtern 
aus Münſter i. W. im ſtädt. Marienhoſpital. 
Kloſtex der armen Schulſchweſtern de Notre 
Dane aus München. 

Arnsburg, Heilen, ebemaliges, jtet3 von 
gutem Geiſte erfülltes, mächtiges Ciſter— 
zienſerkloſter in der Wetterau, geſtiftet 1174. 
Es gehörte, zur früheren Erzdiözefe Mainz, litt 
viel ım 30jährigen und jährigen Krieg: i. J. 
1803 ſäkulaxiſiert und dem Haͤuſe Solms zu⸗ 
gewieſen. Der 53. und legte Abt Weitzel ſtarb 
1819. Die mächtigen Kloſterruinen werfen einen 
edelſten Ztil aus der romaniſchen Uebergangs— 
zeit auf. Gotiſch-romaniſche Kirche, teilweiſe 
abgebrochen, gotiſcher Kapitelſaal, Prälatenbau; 
es enthält jest in einen Teile der Gebäude eine 
Rettungsanitalt für verwahrlojte Kinder. 

Arnsdorf, ſ. Arnstorf. 

Arnedorf, Böhmen, Dorf im Gerichts— 


bezirk Haida Der Vesiefshauprmannichaf 
Bühmiich + Leipa, 2600 E., meiſtens Teutiche 
Glasinduſtrie. 


Arnſtadt, Schwarzburg-Sondershauſen,; 
1) Laudratsamtsbezirk, 2) Kreisſtadt daſelbſt, 
an der Gera, eine der älteſten Städte Thüringens, 
wird bereit3 ums Jahr 704 erwäbnt: Eiſen— 
bahnitation, 13150 E., 330 Kathol. Die jetzt 
proteltantische Liebrrauenfirche aus dem 12, 
Jahrh. enthält das Grabmal des Königs Günther 
von Schwarzburg. 

Arnitein, Bayern, Diözeſe Würzburg, 1) 
Tefanat, 17 Pfarreien und 23 Prieſter. 2) 
Stadt dajelbit im Bezirksamt Karlſtadt, Neg.- 
Bezirk Unterfrauken mit iiber 1800 E., an der 
Eiſenbahnlinie Schweinfurt— Gemünden. 

Arnſtein (Arnoldſtei N), ehemaliges Prä— 
monitratenjerfloiter an der Lahn in der frühes 


ven Erzdiözeſe Trier, gear. 1139, aufgehoben 
1808. 

Arustorf (auch Mrnsdor), Bayern, 1) 
Defanat, Diözeſe Ballau, -I4 Wrarreien. 2) 


Maͤrktflecken dajelbit, Bezirksamt Eggenfelden, 
Reg.-Bezirk Niederbayern, an 1500 fathol. E.: 
2 fatbol. Kirchen, 2 Schlöffer, bedeutende 
Landwirtſchaft, | 
Arnsivalde, in, der Xeumart, Provins 
Brandenburg, 1) Kreis im Reg, Vezirk Frank— 
furt a. d, OO er, 2) Stadt daſelbſt, zwiſchen 4 
Seen. Eifſenbahnlinie StargardeKreu ofen; 
über 7900 E., an 150 Katho gotiſche arien- 
firche, mit mehreren Türmen aus dem 15 
Jabrh., jest proteitantiich; Induſtrie. 
Arnswaldt, Werner u. %, 
Rittergutsbeſitzer, neb. 29. Tez. 1832, 


Frhr. dv, 
lutheriſch, 
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Mitglied des Teutjchen Reichstags von 1878| Bayerischen Armeeforps. Bermählt jeit 1882 mit 
bis 1887 und von 1889 Dis jeßt für Tiepbolz, ; einer Prinzeſſin v. Liechtenstein. 


5. Wahlkreis der Provinz Hannover; war 1866 
Mitglied der 1. hannoverſcher Kammer 
Arnswalte, Hermanı, Baron Wit: 


Urnulfinger, 1) Name Der un 
von ihrem Ahnen Arnulf v. Meetz N», 2 
Name der Wachfommen Arnulfs, Herzog 3 


alied des Teutichen Reichstags jeit ka für Bayvern. 


Verden, 6. Wahlkreis der Provinz Hannover, 
geb. 21. Mat 1841, lutheriſch, Rittergutsbefiber, 
Hannoverſcher Kavallerie Offizier, nahm 1865 
den Abſchied. 

Arnu, Nikolaus, Dominikaner, geb. 1629, 
geſt. 1692, bedentender Lehrer und theologiicher | 
Schriftitellen, fehrte zu „Nom und Padug. 

Arnnal, Sankt, Torr an 250 E., 
gotiſcher Stivche (1315), früheres Klofler 
Saarbrüden i. d. Nheinprovinz. 

Arnulf (Ernulf) v. Beauvais, Benedif- | 
tiner, Prior v. Ganterbury, dann Btichor vd. 
Rocheiter, geb. 1040, geit. 15. März 
Freund des hl. Aufelin v. Ganterbury. 


mit 
bei 


Winter 


a Namen Find verschiedene Schriften über: | 


liefert 

Arnulf, Biſchof v. VLiſieux, geit. 1184, aus 
der Normandie, Bruder des Biſchofs Johan⸗ 
nes v. Sagi LZeez), Kirchenpolitiker, Staats— 
mann und Schriftſteller. Begleiter König 
Lugwig VII. auf jeinem Kreuzzuge nach Pa— 
fäjtina (1147). Mächtige Stütze des rechtmäßi— 
ven Papſtes Alexander IT. gegen den Segen: 
papit Viktor. IV. auf der Synode dv. Tours 
11163). Eiferer für Die Firchliche Freiheit 
in dem Ztreite zwiſchen König Heinrich II. vd. 
England und Bıchof Thomas v. Lanterbuny. 

Arnulf v. Mailand, Chroniſt des 11. 
Jahrh., beichrieb Die Geſchichte Der mailän— 
dischen Bischöfe, ev erzählt von 1018 1077 
Selbiterlebtes. In der ſtürmiſchen Jeit teilte 


er anfangs die Gefinnung der Oppoſition sen | 


die Reform der Kirche durch Papſt Gregor VIL, 
nachdem aber Kaiſer Heinxich IV. 11077) zu 











(6, 270 Kathol. 


Aroideae, die Pflanzenfamilie Der 
gronswurzelartigen Gewächſe; ſchönſte Art iſt 
Aronsitab (alla aethivpiea). 


Arokſzallas (ſpr. arrofgalaich), Ungarı, 
=, mit über 11000 E. 
| Arolas, Ton Juan De, geb. 20. Juni 
1805 zu Barcelona, get. 25. Nov. 1849 au 


Valencia, Piariſt und Gymnaſiallehrer: einer 
der beiten ſpaniſchen Dichter der neueren Zeit. 
Ritter- und —— Romanzen, Romanti— 
ſches Epos u. j. w. 

Arolsberg, bober, bewaldeter Bergrücken 


1124, im preußiſchen Reg. Bezirt Erfurt, bildet einen 


Teil des Ibüringerwaldes. 

Arolien, Haupt- und Mefidenzitadt Des 
Fürſtentums Walder, Diözeſe Paderborn, an 
der Eiſenbahnlinie Rarburg: Korbach. An 2800 
Nathol. Kirche und Pfarrei, 

Marienſtift, Kommunikanten Anſtalt mit 
Vincentinerinnen, Schloß, Realprogymnaſinum. 
In, der Nähe Bad Wildungen mit etwa 1800 
kathol. Sommergäſten. Geburtsort des Bild- 
hauers Rauch und Malers Wilh. v. 
Kaulbach. 

Aroma (griech), 


Des 


Wohlgeruch, bewirft Durch 
ütherisches Tel (i. dh, welches viele_ Pflanzen 
und auch Tiere in befonderen Drüſen abion: 
dern; aromatisch, gewürzhaft, wohlriechend; 
Aromatica, aromatische Mittel, die durch 
Reizung des Geruchorgans belebend auf den 
Organismus einwirken. 

Aromatilierte Water, entiteben wenn 
man einen wohlriechenden J—— mit 
Waſſer deſtilliert. Lekteres erhält durch das ſich 


Kanoſſa ſich unterworfen, ging A. als Mitglied darin löſende ätheritche si angenehmen Ge— 


a Geſandſchaft der Mailänder 
au Dezengeit. 
teidiger Roms, don dem „Jich niemand trennen 
und von deſſen Yebre ſich miemand entfernen 
dürfe, 
daß ſie niemals geirrt bat”. 

Arnulf, dev bl., Biichof v. Die ‚ einer der 
bedeutenditen Männer des fränkiſ je Reiches 


zu Gregor ruch, z. B. Roſenwaſſer u. ſ. w. 
um Reue und Gehorſam dem letzteren ein a. W. mit ſtarkem ——— Spiritus, ſo 
Von da ab ericheint N. als Ver- kanu man es als Parfüm verwenden. 





Verſetzt man 


Löſt man 
in dem a. W. die entſprechende Menge von 
Zucker und fügt fuſelfreien Spiritus hinzu, To 


da von ihr ſicherlich überliefert werde, u man ſehr reine Liqueure. 


Arouag, Italien, Provinz Novara, Ztadi 
am Lago Maggiore, über 3310 E.: Daielbit 24 
m hohes Standbild des bl. Karl Borromäus. 


im 7. Jahrh., geb. um 582, geit. am 16. Aug. 641. Aronia, Beerenmispel, Pflaſizengattung 
Arnulf, vöntisch = Deuticher Kaiſer — der Familie der Roſaeeen; in Amerika 
bis 899), Eukel Kaiſer Ludwig d. Fronimen, einheimiſch. 


natürlicher Zohn des Königs Karlmann, geb. 


850, geit. 899 zu Regensburg; beiiegte SS | 


Aroſa, Luftkurort in Graubünden. 
Arouet, Familienname des berüchtigten 


Burgund, 391 die Normannen, 892 den Mäh—  Wortesleugners Voltaire iſ. Di 


renfürſten Zivatopluf II. Sein Nachfolger 
war Kaiſer, Ludwig das Kind. 

Arnulf, Herzog v. Bayern  vegierte 
von 907 -937, Erneuerer des Herzogtums Da: 
ſelbſt, ſchlug 913 die naar Bei der Krönun 
des attevs Otto I. wirkte ev als Marichall 


mit. 

Arnulf, Trüng dv. Bayern, 3. Sohn des 
Prinz = Negenten Xuitpold v. Bayern, geb. 6. 
sul 1852, kommandierender (Seneral des 1. 


Arpad, Begründer des Maqyarenreiches 
und des Hauſes Der Arpaden in Ungarn, 889 
zum Herzog erwäblt, gerürchteter Krieger und 
Eroberer, tüchtiger Organiſator, geſt. 907. 
Sein Gejchlecht ſtarb 1301 mit König Andreas 
III. aus; j une: "Dinge v. Ungarn. 

Arpalits tiv, Seritengeld), Ge— 
vichtsgelder, die hoben Sm in dev Türfei 
zufließen. 

Arpeggio, Arpegqggiato ital, 


ipr. ars 
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pedicho, —2 ne) mit ges | 
brochenen Akkordvortrag, d. D. fo, dal die Töne 


eines Akkordes nicht zuſammen, ſondern nach 
einander angeſchlagen werden, ähnlich wie auf 
der Harfe. 

Arpino, \talien, 
mit über 5100 G.; 
und Cicero. Ruinen. 


Provinz Caſerta, Stadt 
Seburtsort des ars 


Arqua Petrarca, Tberitalien, Dorf in 
der Nähe von Padua, Sterbeort Werrarcas 5, 
Arraf, Arak oder Nad. Im ganzen 


Trient berbreiteter und aus Indien ſtammen- 
der Name für einen ſtarken Branntwein, der 
aus Reis oder aus dem Palmwein | Toddy) 
der Kokos- und Dattelpalme beraeitellt wird. 
In Europa künstlich bereitet aus völlig fuſel— 
freiem Spiritus und allerlei Zuſätzen, bejon: 
ders gewillen Aetheraxten. Lin billiges Re— 
zept Für künſtlichen A. iſt folgendes: I kg 
fleingeichnittenes friiches Johannisbrot wird 
gefocht und mit 30 | Waſer abgeſeiht, dieſem 
ein Theeaufguß (50 2 Thee, 41 Waffen) zuge⸗ 
jest, ebenſo 50 bis 55 I 0" a Spiritus. Wr 
Punfch beſteht aus: Arrak echt 15 1, Sprit 
95°’) 35 1, Sitrafeien: 0,5], Angnaseiteng 
0,51, Roſenöl 15 on Banilleriien 508 
Geylon= Zimmtüf | Zucker 35 ke, Citro⸗ 
nenſäure 200 8. ner gekocht und mit Waner 
auf 1001 gebracht. 

Hrran (ipr. arvem), Schottland, Inſel vor 
der Mündung Des Elydefluͤffes, gehört zur 
Grafſchaft Bute, über 4800 E. 

Arrangementifvanz., pr. rrangicehemang), 
Anordnung: Abfindung des Schuldners mit 
den Släubigern: Arran gementsbürean, eine 
Anſtalt an der Wiener Vörfe, welche die durch 
Vermittler „per Arrangement“ geſchloſſenen 
Geſchäſte ausführt. 

AUrrangieren (franz, ſpr. arrangichieven!, 
anordnen, einrichten, veranlalien, vermitteln. 
Sn Der Mufik heißt es Stücke fir andere 
Stimmen oder \nitrnmente pallend einrichten. 

Arras (ſpr. Arrah oder Arraß, lat. Atre- 
batum), Nordfrankreich, 1) Bistum in der 
Kirdenproving Cambrai, gear. im 5. Jahrh., 
ehörte ehemals bis 1559 zur irchenprovina 
Rheins, vereinigt Jept die beiden Bilchorstitel von 
mer, zählt an 874000 
Stathol., 52 Kantons-, 689 Suffurialpfarrgen 
und 53 Saplaneien. 2) On im 
Departement Bas de Calais (ipr. Ya de Kalä). 
3) Hauptitadt des letzteren und Biſchofsſitz, iiber 
20000 E. Bemerfenswerte Statbedrale, eines 
der ſchönſten Rathäuſer Nordfrantreichs, Bib⸗ 
liothek; früher ſtarke Feſtung, ietzt geſchleift. 
Fabrikation von Spitzen, Wefefeh Sucfer; 
mic tiger Handelsplatz. 1493 1640 unter 
Habsburgs Szepter, ſeitdem unter franzöſ. 
Herrſchaft. Gebuͤrtsort Robespierres. 

Arrebol (ſpaniſch, Wolfenvot; Farbenſpiel 
in den braſilianiſchen Tropemväldern bei Auf— 
gang der Zoe. 

Arrende, Reinertrag eines Pachtgutes, 
auch Pachtvertrag; arrendieren, pachten; 
ns Pächter von Krongütern, ſo in 


Rußla 


Boulogne und St. 


Arpeggio — ArriéSta. 
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| Arreſee, Dänemarks 
der Inſel Seeland 
Arreſt, Heinrich Ludwig, Aſtronom und 
Profeſſor, geb. 1822 zu Berlin, geſt. 1875 zu 
Kopenhagen; — 5 + Konelen und 21:0 
Sternnebel. 
Arreit (lat.ı, 
Dingen, 
und Verſonal⸗ ⸗A. 
Sicherung einer künftigen 3wangsvollfireckung 
wegen eier Schuldforderung in Geld oder 
eines Anſpruches, Dev in Geld umgewandelt 
werden kann Ball Deutſche Civilprozeßord— 
nung S 796- 813Defterreichiſche Exefutions 
ordnung SS 370 ff. v. 27. Mai 1896.). 
Arreft bein Militär auf das 


größter Yandiee auf 


gerichtliche Feſtnahme von 
Sachen ober Perſonen, daher Neal: 
Der A. iſt ein Mittel zur 


Vermö— 
gen von Fahneuflüchtigen, wird verhängt 
nn au E00 A zuzüglich Dev eventuellen Koſten 
5 Militärgerichtsverfahrens s. Der militä— 
ie Straf⸗ Arreſt zerfällt in Stubenarreit 
für Die Offiziere (bei der Seemacht Kammer— 
arreſt, in gelinden für Unteroffiziere und 
Genmieine, mittleren gegen Unteroffiziere ohne 
Portepẽe und Gemeine und ſtrengen A. nur 
für Gemeine. Der ſtrenge MW. beitebt in dunkler 
Einzelhaft mit Lager auf Latten und Nabrung 
nur don Waſſer und Brot, längſte Tauer 4 
Nochen. 
Arrest of judgement (iyr. 
of dſchödſchmentſ, im ugliſchen 
tahren, Dinderung der Vollziehung eines Ur: 


ärreit 
durch Nachweis weſentlicher Formfehler. 


Rechtsver⸗ 


Arreſtant oder Arreſtat (lat.), ein in 
Daft und Gewahrſam Genoumener. 

Arreſtbruch, Beiſeiteſchaffung von Dingen, 
welche mit Arreſt belegt ſind (S$ 137 des Deutz 
ſchen Strafgeſetzbuches, ſetzt eine Strafe bis 
zu 1 Sabr Gefängnis dafür teit.). i 

Arr6t (man, Ipr. awäbı, Arreſt in 
Frankreich, amtlicher Bejcheid und Haftbefehl; 
Arxrétés in Frankreich, Beſchlüſſe Der Be: 
börden zur Ausführung dev Geſetze, in Belgien 
auch Bezeichnung der Beſchlüſſe des Königs. 

arretieren feſtnehmen beſchlag— 
nahmen. 

Arrha (lat.), Traufgeld, ſ. Angeld; a. 
nuptialis, Brautgeichenf, a. — Mitgift, 
a. poenitentialis. Neugeld. 

Arriaga, Noderich de, Jeſuit, Philoſoph, 
Theologe und Profeſſor an verſchiedenen mie 
geſt. 1667 als 


franz.), 


verſitäten in Kaſtilien, geb. 1592 
Kanzler der Univerſität Prag. 

Arrianus Flavins, griechiſcher Hiſtoriker 
im 2. Jahrh. v. Chr. 

Arriaza Superviela, Don Juan Bau— 
tiſta De, ſpaniſcher Dichter, geb. 1770 zu 
Madrid, geſt. 1837 ebendajelbit: Anbänger des 
abjofuten Königtums: Dichtete ſchwungvolle 
—J Lieder. 

Arrich, Stadt in der indobritiſchen Provinz 

Bengalen. 

arriere (franz. ſpr. ariähr), hinten; Ar— 
rière Garde, N beim 


re. | Nachtrab, 
Militär, 


Arriéta, Juan Emilio, ſpaniſcher Kom— 
poniſt, geb. 21. Oktober 1823 zu Nuente la 


Nachhut 
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Reina; Direktor des Gonjervatoriums_ zu 
Madrid: fomponierie u. a. 


von Granada“ (1870). 

Arrighi, 1)A., Sean Touſſaint di Caſanova, 
Herzog von Padua (jeit 1808), franzöſiſcher 
Seneval, geb. 8 März 1778 zu Corte auf 
Corſica, geſt. 22. März 1853 in Paris; noch 
in vielen Schlachten unter Napoleon L., 
auch bei Leipzig, wurde 18152 1848 — 
2) A., Erneſte Louis Henri Hygcinth de Ca— 
ſaͤndva, jeit 1858 Herzog von Padua, Sohn 
de3 vorigen, geb. 26. Sept. 1814, geit. 28. 
März 1888 zu aris, war von Mai bis Nov. 1859 
Meiniiter de3 Innern und ſeit 1871 ein Führer 
der Bonapartiſten. 

Arrimage (franz., ſpr. arrimaſch) Die 
regelrechte Verteilnng der geladenen Bitter im 
Schiffsraume, auch der Lohn dafür; arxi— 
mieren, verpaden, veritauen; Arrimeur, der 
Auffeher darüber. 

Arrivieren 
eignen. 

Arroba, älteres ſpaniſches Handelsgewicht 
— 11", k; auch Wein» EFlüſſigkeits-) Maß. 

Arrogant (Iat.), anmaßend, ſtolz: Arro— 
ganz, anmaßendes, ſtolzes Weſen. 

irrom, Cecilia de, bedeutendite neuere 
Ipanifche Erzäblerin (ſ. Fernan Gaballero), unter 
dieſem Namen im fathol. Deutschland ſehr be— 
kannt, geb. 1796, geſt. 1877 in Sevilla. 

Arrondieren (franz.), abrunden; Arron— 
dDierung, Abrundung, Sufanmenlegung der 
Grundſtücke Durch Austauſch der Beſitzer. 

Arrondiſſement (frauz. ſpr. arrongdiſſe— 
ment), Unterabteilung der franzöſiſchen Staats— 
einteilung „Departentent”; in Parıs, Stadt— 
viertel (es giebt deren 20). Die hüchite Be⸗ 
hörde des A.s iſt der Unterpräfekt. 

Arrofement rang, ſpr. arrohs smang), 
Bewäſſerung; Abſchlagszahlung; im Finanz— 
weſen nachträgliche Zuzahlung zu einer Summe 
zum Zwecke dev Sanierung (Sicheritellung) 
einer vorher gezablten, z. B. auf Aktien: 
arrofieren, benegen, bewällern, begießen: 
nachzahlen, zuſchießen. 

Arrong (ſor.arom), 
Nebenfluß der Loire. 

Arrow⸗-root (engl., ſpr. arro-ruht), das 
Stärkemehl der zerriebenen — ut anta). 

Arrubal, Petrus, ſpaniſcher Jeſuit nr 
1559, geil, 1608: berühmter theologiicher lehrer 
und Shriftiteller, Erklärer der Lehre des hl 
Thomas dv. Aquin, lehrte zu Mlcala, Zalas 
manca und Yon, 

Ars (lat.), die Kunſt, Kenntnis, Willens 
schaft, befaunter Spruch itt: Ars longa, vita 
brevis (lat.), die Kunſt it lang, das Yeben kurz. 

Urs a.d. Moſel (franz. Ars-sur-Moselle, 
ſpr. Ahrs, für Moſſähh) Elſaß-Lothring 
Stadt im Stanton Gorze, Landkreis Meb, \ 
SR Lothringen, Diözeſe Weg, Gilenbahn- 
inie Metz-Novéant, an 3000 E., nteift kathol., 
an 300 Brot. Eiſenwerke, Weinbau: Refte 
römischer Waſſerleitungen. Wichtiger Puukt 
bei der Belagerung von Metz 1870. 


(franz.), ankommen, jich er— 


Frankreich, rechter 


Yrriöta — Arſenius. 


die große Oper | fönige in Srän, (248 d. 
„Sjabella die Katholiſche oder Die Eroberung Eine im 
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Arjafiden, Dynaſtie ger parthilchen Groß— 
bis 2 7. un. Chr.) 
Armenien. —— Seitenlinie 
erloſch 42901n. Ehr.; ſ. Artaxerres. 

Arfamas, Ruhland, Gouvernement Niſchnij 
Nowgorod, Stadt mit über 9900 E. 

Arſchin, ruſſiſche Elle = 6,712 m. 

Arſen (lat. Arsenicum), Element von 
metalliſchem Anſehen, blaͤuwelß, krſtalliniſch. 
ſehr ſpröde, bildet eitronengelbe Dämpfe, iſt 
ſehr giftig, Mit Metallen zutammengefchntolgen 
nacht es Diejelben härter und ſpröder. Das 
A. wird auch Arſenik, Fliegenſtein, Scherben- 
fobalt, Cobaltunı genannt. Es kommt in dev 
Natur gediegen dor, namentlich im kryſtallini— 
ichen Schiefer= und Uebergangsebirge, häufiger 
noch in Verbindung mit Schwefel oder Sauer— 
ſtoff und anderen Körpern. Die wichtigſten 
in der Natur vorkommenden A. — 
ſind Arſenkies und Arſenikalkies. 

Arſeual (ital), Zeughaus. 

Arſenik, weißer, Giftmehl, Hüttenrauch, 
erſcheint im Handel ala farblofer, glasartiger 
Körper Arſenikglas) oder als farblofe porzellan⸗ 
artige Maſſe, höchſt giftig. Wird in der Glas— 
fabrikation, mit Mehlteig vermiſcht auch als 
Rattengift benutzt. 

Arfſenikefſer. Kräftige Verſonen können 
ſich, mit kleinſten Mengen anfangend, Tort- 
Ichreitend zu jtärferen Gaben übergehend, an den 
Genuß Des Arſeniks gewöhnen, ohne Dixeft 
Schaden zu leiden. Die Unfitte A. zu ejfen 
it in Steiermart, Kärnthen und Tirol nicht 
ſelten. Der Zweck iſt, ſchöner und kräftiger zu 
werden, mas auch anſche ned erreicht wird. 
Die Gewoͤhnheitsefſer von A. können aber ohne 
Schaden nicht mehr Davon ablaſſen, ſie werden 
ſonſt hinfällig; weniger kräftige Naturen ver⸗ 
fallen früher oder ſpäter dem Siechtum einer 
A. Bean. 

Urfenitvergiftung, verläuft unter ſtarker 
Magen- und Darmentzündung und nervöſen 
Anfällen in einigen Stunden. Das Gift iſt 
im toten Körper noch lange nachweisbar. 
Senengift: Man ſchüttelt eine falt bereitete 
Löſung von 10 Teilen ſchwefelſaurem Eiſen— 
oxyd in 25 Teilen Waſſer mit 1", Teilen ge— 
brannter Magneſia und fügt noch 25 Teile 
Waſſer zu. Die Löſung muß unmittelbar vor 
der Anwendung bereitet werden. Nach Ver— 
abreichung des Gegengiftes iſt Magneſiamilch, 
bereitet aus 1 Zeile gebrannter Magneſia, 7 
Teilen Waſſer, 7 Teilen Orangenblütbeniyrup, 
öfter zu nehmen. 

Arſenius, der hl. Einſiedler, aus römi— 
ſchem Senalorengeſchlecht; ſehr gelehrt, wurde 
vom Kaiſer Theodoſius zum Erzieber ſeines 
Sohnes Arfadins beſtellt. Er ſtarb i. I. M 
im höchſten Alter als Einſiedler in der ägyp⸗ 
tiſchen Wüſte. Sein Feſttag iſt der 19. Juli. 

Arſenius, Patriarch don Koͤnftantindpel, 
ſeit 1259 Vormund und ſtandhafter Vorfechter 
des rechtmäßigen minderjührigen Thronerben 
Johann Laskaris gegen deſſen Vermandten 
Piichael Paläologus, welcher die Gewalt an 
ſich riß und den Rastaris blenden ließ. A. 


471 Arſenin = 
wurde dieſerhalb abgeſetzt und verbannt, ev 
itarb 1273. Später (1312) wurde Das Anden: 


fen des A. boch geehrt, fein Leichnam in der 


Sophienkirche beigeſest ud ein Buß- und Bet: | 


tag zur Sühne für Das on ihm benangene Un— 
vecht gebalten. 

AUrjinoe, 1) ſagenhafter Göttername, 2) 
ame mehrerer ägqpyptiſcher Königinnen, 3° 
Name von Ztädten in Aegypten, Gopern, 
Cilicien, 3. B. A.-Krokodilopolis am Zee Möris, 
jept Meediner el Faynm. 

Arta, Griechenland, Stadt am 
Yrta, gegen 7100 E., Das alte Ambraäkia: 
bis 1881 türkiſch. 

Urtabazogs, Name pertischer Staats. und 
Kriegsmänner, II A. ein Feldherr, Anführer 
der Parther Shorasmier im Kriege Des 
Nönigs Xerxes gegen Griecheuland 480». Chr. , 
2) A ein Feldberr unter. Artaxerxes IL Pine 
mon, Artarerres III. Ochus und Darius 
Köodomanmius. Ten feßteren fiand er in feinem 
Unglück, als er von Alexander d. Br. (331 v. 
Ehr.) in der Ziblacht von Arbela beſiegt 
wurde, treu zur Zeite. Alexander ehrte Diele 
Treue und ernannte A. zum Ztattbelter von 
Baktrien. 

Artaxata, Armenien, früher Hauptſtadt 
von Armenien: vom römiſchen Feldherrn Cor— 
bulo (50 u. Ehr.+ zerſtört, dann wieder aufge— 
baut von Tiridates, von den Perſern!3700e vobert: 
Ruinen bei Artaſchir. 

Artaxerxes, Name miehrerer perſiſcher 
Könige, von denen pur in der bi. Schrift ne 
van werden, II 8. 1 Longimanus (465 bis | 
425 vd. Bhr.), 23 A. IE En (det BL dv, 
ehr), 3) A. III. Ochus (861 388 v. Chu, | 
4) A. (Artaſchir Babegan), der Gründer des 
senden Reiches der Zallaniden 1227 bis 
240.11, Ehr., ſtürzte die Arſakiden . d.). 

Artefatt lat.“, Kunſtproduft. 

Artel, — die, eine in Rußland eigen 
tümliche Form von Wirtichafts und Eiwerds 
genoſſenſchaften mit patriarchaliſch— ſozialirtiſchem 
Charakter. Sie wird erklärt als ein auf Ver— 
rag. geitiißter Bund mebrerer gleichherechtigter 
Perſonen, welche zur gemeinſamen Verjiolgqgung 
wirtichaftlicher Zwecke unter Beobachtung 
ſolidariſcher Haftbarkeit mit Napital und 
Arbeitskraft oder m nit Axbeit allein ſich 
vereinigt baben. Tie A. auch Truſhina oder 
Wataga genannt, it im 13. und 14. Jahr— 
hindert entitanden, zunächtt um gemeinſame 
Jagd- und Fiucherei zu betreiben. Heute gibt 
es gewerbliche, Konſum-, MNredit: und Ver: 
jicherungs.-W.s aller Verufszweige: Artelſch— 
iſchiki, Mitglied der A. 

Artemidoros, Name zweier griechiicher 
Schriftitellev. DIA. von Epheſus, ums Jahr 
I dv. Ehr. Geograph und Reiſeſchriftſteller. 
2) U. Taldianıs, gleichtalls aus Epbeſus, 
lebte zu "Nom, schrieb ein Buch über Traum— 
deutungen. 

Artemis, nach der ar iechiſchen Zage eine 

ungfräuliche SHörtin des Lichtes zur Nachtzeit, 

— der Jagd — Diana. 
Artemisia, 


war 


Beifuß, Pflanzengattung 


Fluſſe 


— Arthur. 
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der Kompoſiten: A. Ahrotantinm. 
Eberwurz, Hofraute, Zitronelle. 
Artemiſion griech.,, Heiligtum der Ar 
tens auf der Inſel Euböa, heute Kap Pondi 
| koniſi. Hier Fand ein Seetreffen zwiſchen Griechen 
und Perſern (480 v. Chr. statt. 
Artenay iſpr. art'näh, Frankreich, Flecken 


im Rorden von Trleans, über 1m E. Am 
70 fanden bier Meg 


Stabwurz, 


10. Oklob. und 3. Dez. 18 
reiche Kämpfe der Deutſchen genen Die Tran: 
zöſiſche Loirearmee ſtatt. 

Arterien tgriech., Schlag- oder Puls 
‚adern, leiten das Blut aus dem Herzen in Die 
verſchiedenen Teile des Körpers: Arterien 
entzändung, enntebt Durch Kinlagerimg 
zahlreicher Eiterkörperchen in die A.wandungen, 
führt oft zur A. verfalfung. 

Urtern, Provinz Zachlen, Stadt int Weg. 
Bezirk Merſeburg, Kreis Zangerbauicn, in — 
Goldenen Aue, Eiſenbahnlinie Sangerhauſen 
Erfurt, +00 E. über >0 \tatbol. Alte Ztadt, 
teit 1815 preußiich, Im Winter einmal, im 
Sommer zweimal des Monats kathol. Wottes- 
Dientt in gemietetem Saale. 

Artes liberales itat.;, Die freien 
Rünſte 1.2». h. jolche Künſte, welche einem 
freien Manne, dem Staatsbürger anitanden, 
im GBegenfaß zu den Beſchäftigungen der 
Skladen' Arténi non odit nisi ignarus (lat.): 
Ungebildete verachtet die Künſte“ 





„Nur der 
Inſchrift an dem neuen Muſeum zu Berlin: 
Arte peritus tlat.), kunſtverſtändig. 

| Artefifche Brummen, wurden zuerſt in 
dev Grafiſchaft Artois angelegt, daher ihr 
Vnne Es ſind Brunnen, bei denen das 
Waſſer aus einer böber als das Bohrloch 
liegenden Erdichicht Durch den Truck, heraus: 
gepreßt wird. Sie ſind nur dann möglich, wenn 
die waſſerführende Schicht zwiſchen zwei voll— 
| fomımen undurchläfftgen anderen Schichten ein- 
gebettet it. 
Artevelde, 


N e UN, Jatob v.,, Ruwaert 
Führer) Der flandriſchen Volkspartei, vertrieb 


1328 Den Grafen Ludwig 1. von Flaͤndern. 
Juli 1345 Dei einem Auf— 
ſtande ermordet. Ein koloſſales Standbild von 
ihm befindet ſich in Geut. 2ı WU, Philipp v., 
Sohn des vorigen, geb. 1340, 1381 Ruwaert in 
Gent, dann Megent von Flandern, wurde um 
27. Mod. 1382 bei Roosbeke von Graf Lud 
wig IT. geſchlagen und fiel im Kampfe. 

Arth, im Schweizer Kanton Zchwva, am 
Zuger Zee, Marktflefen mit über 2500 E.: 
Öalteitelle der Rigi-Zahnradbahn. 

Arthrozon Mehrzahl), die, Gliedertiere. 

Arthur, Herzog Der Bretagne, geb. 1187, 
ermordet 1202 zu Rouen; Enkel des Königs 
Heinrich IT. v. Engiand und nach den Tode 
des Richard Löwenherz 111991 dev nächttbe: 
vechtigte Tbronerbe, Er wurde jedoch den An 
iprücben ſeines Oheims Johann gegenüber 
nur in einem Teile des väterlichen Reiches 
anerfannt, geriet dann in Die Gefangenſchaft 
Johanns und wurde ermordet. 

Arthur, Herzog don Connaught, 3. Sohn 
der Königin Victoria von (Srogbritannien, geb. 


ev wurde am 19. 
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J. März 1850 London, vermählt ſeit 13. März | neuen 


ns mit Luiſe Margarethe, Tochter Des 
preußiſchen Prinzen, Friedrich Karl: 
eine bohe : Stellung in der englüchen Armee. 

Arthur, Cheſter Allan, neb. 3. Oktober 
1830 zu Fairfield (NRermont), neit. 17. Nov. 
1886 in New-NYork, Präſident der Ber.-Ztaaten 
v. Nord. -Amerifa vom 19. September 1881 
bis 4. März 1885. 

Arthur, ſ. Port Arthur. 

Arthus oder Artus, König Artus und 
jeine Tafelrunde, Artusſage. N. ein ingenz 
umwobener Held in Wejtengland (Wales), aus 
dem 6. Jahrhundert, Müttefpunft der Dichtungen 
und Ueberlieferungen jener Zt: hervor: 
ragender Anführer gegen die Sachien, angeb- 
fich gefallen 587. Erin Sagenkreis bat Fich 
iiber ganz Weſt-Europa verbreitet. König A. 
reſidierte angeblich zu Gosrlleon am, Usk 
in Wales, umgeben von den tapferiten Rittern, 
ind führte ein herrliches Leben. Die 12 vor— 
nehmſten Ritter ſaßen mit ihm an einer runden 
Tafel, daher König A. und ſeine zafelrunde, 
Bon A. zogen die Ritter in alle Welt auf 
Abentener:; Die Beichreibung derſelben iſt 
Gegenſtaud unzähliner Dichtungen aus dieſem 
Sagenkreiſe. Die Nfoge winde von Den 
Sachen vernachläffigt. Dagegen von den franz. 
Normannen anfgenriften, ihrer eigenen Nation 
angeeignet und in Diefer veränderten Seitalt 
auf, Das Feſtland übergetragen. Ste gelangte 


auch zu den Deutſchen und fand auch unter 


ihnen Bearbeiter. Hartmann dv. Aue, Wolfe 
vanı v. Eichenbach und Gottfried vd. Straßburg. 
A,-⸗Sitz, Berg bei Edinburg mit berrficher 
Ausſicht über den ſchönften Teil Schottlands: 
von Dort ſoll A. Die bevanziehenden Sachſen 
itbevichaut haben. ’ 

articulatim (fat), Punkt für Punkt, 
Sas fin Satz. 

Artiell (at.), Die Kunſt betreffend. 


Artificiell (lat), kunſtmäßig, künſtlich: 
artificiös, kunſtvoll, ſchlau. — 
Artikel, 1) Glied, Geleuk,Sabz, Aufſtellung, 


Poſten, jeder in ſich abgeſchloffene Teil eines 
Ganzen, einer Rede, eines Geſchäftslagers 
it. ſ. w. Das Geſchlechtswort (in der Sprache 
lehre), daher bejtimmter A. (dev, die, das) und 
unbejtimmter A. (ein, eine, ei. 8) In der Theo: 
logie und Rechtsiprache pielgebrauchte ſ. Apoſto— 
liſches Glaubensbekenntnis — 
diſche, Anglikaniſche, Gallitaͤniſche 
Artikef, Rertragsartifel u... w. 

Artikel, Schmalkaldiſche, ind Das eigent— 
lich trennende Bekenntnis der Brotejtanten ges 
worden, wodurch Die Wiedexvereinigung ſo 
vielen unmöglich wurde. Sm Dez. 1530 traten 
Die Häupter der Anhänger Luthers zum Bunde 
negen Kaiſer und Kirche zu Schmalkalden zus 
ſammen. Sie ertroßten viele Zugeſtändniſſe vom 
Kaiſer in Sachen der eingezogenen Kirchengüter. 
Als Vapſt Paul III. auf das Jahr 1537 Das 
von den Neuerern ſo oft verlangte allgemeine 

Konzil ausgeſchrieben hatte, ſuchten Luther und 
jein Anhang jede 2 Bereinigung au bintertreiben. 
Luther verfaßte Daher i. 3. 1537 auf einer 


Arthur -- Artifel 


— — — — — 


bekleidet! 


in einer Bulle. 
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Zuſammenkunft ſeiner Anhänger zu 
Schmalkalden die ſogen. Schmalkaldiſchen 
Artikel als Glaubensbekenntnis, welche einen 
auffallenden Gegenſasß zu der milderen von 
Melanchthon verfaßten Augsburger Koufeſſion 
J d.) don 1530 bilden. In dieſer waren gewiſſe 
Fragen, Meſſe, Fegfeuer, Heiligenverehrung, 
3 des VRapiten mit Stillſchweigen über— 
gangen, Luther aber bob den Gegenſatz bis 
zum völligen Bruch hervor. So ſchrieb eru.o. 
über das Papſttum: „Darumb jo wenig wir 
den Teufel jefpit einen Herrn und Gott anbe— 
ten fünmen, jo wenig können wir auch ſeinen 
Apostel, den Ropft oder Endechrift in feinem 
Regiment zum Houpt oder Herrn halten, Denn 
Fügen und Morden, Leib und Seel zu ver: 
derben ewiglich, das iſt ſein päpſtlich Regiment 
eigentlich.“ Bei der Abfahrt von Schmalkalden 
vier Luther den Predigern zu: „Bott erfülle 
euch mit Haß gegen das Papfttum! (Gewiß 
ein ſchönes Gebet!) 

Artikel, Anglikaniſche. Iroß ſeines Ab— 
falles von Nom md vom Papſttum hielt 
König Heinrich VIII. Die Kirche Englands in 
den wejentfichiten Nunften im alten Glauben. 
Gegenüber gewiſſen! zroteſtantiſierungsverſuchen 
befahl ev i. J. 1539 die Annahme von 6 Wr: 
tikeln, wonach die Transſubſtantiation, Die 
Kommumon nuter einer Geſtalt, Cölibat, Ge— 
lübde, Meſſe für Verſtorbene und Ohrenbeichte 
beibebalten wurden. Grit unter dev Herrſchaft 
Eliſabeths (1558 1608) wurden die 39 Angli— 
kaniſchen Artifel, welcde die genannten fatbo- 
liſchen Lehren md Einrichtungen verwarfen, 
zum Glaubensgeſetz für England erklärt und 
ſo die engliſche Nation auch von dem alten 
Glauben abgetrennt, 

Artikel, Gallikaniſche heißen 4 irrige 
und ſchismatiſche Lehrſätze einer Deklaration, 
welche im J. 1682 von einer Durch König Nude 
wig XIV, berufenen Verſammlung franzöſiſcher 
Seritlicher zu Paris gegen die päpitliche Auto— 


rität aufgeitellt und vom König der franzöſiſchen 


Geiſtlichkeit durch Edikt auferlegt wurden. _ Ste 
ee eine Erklärung über den Umfang, 

. b. die Beſchränkung der, päpftlichen Gewalt 
n Frankreich, wie ſie Ja auch in andern Ländern 
verfucht worden it. Ste beſagten u. a., daß Das 
Urteil des Hl. Stuhles nicht endgiftig ſei und 
Daß man davon an ein allgemeines Konzil aps 
pellieren dürfe: vergl. Appellation. Boſſuet 
en d.) hinderte' den Fürmlichen Ausbruch des 
Schismas. Papſt Alexander VIIL (1689— 1691) 
erflärte „pie Deklaration für ungitltig und 
Papſt Innocenz XII. (1691-1700) bewog 
König Ludwig XIV, ſein Edikt zurückzunehmen. 
Später ſchrieb Kaiſer Napoleon J. dasſelbe als 
Geſetz vor, aber Tapıt Pius VI verwarf cs 
Die lebte V Verurteilung der 
Gallik. A. und des Vallikanismus geſchah durch 
das Vatikaniſche Konzil von 1871. 

Artikel, Organiſche beißen Die 111 177 
für Ntatbolifen und 44 für Proteitanten) Be— 
ſtimmungen, welche Kaiſer Napoleon 1. einſeitig, 
ohne Die päpitliche Zuſtimmung und meiſtens 
gegen das Necht der Kirche als Einführungs— 
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vom 2. April 1802 dem mit dem Papſte vornimmt, d. h. Die bezüglichen Aufgaben ſtellt 
ins VI. vereinbarten Konfordat vom 15. Fult | und Die eingegangenen Löſungen begutachtet. 


1801 zu« eielfte, und melche heute immer noch vom 
— Staote gehandhabt werden. In— 
halt und Geiſt dieſer Artikel vernichteten bei— 
nahe das Konkordat und ſollten Kirche, Geiſt— 
lichkeit und Gottesdienſt tm völlige Abhäugig— 
keit vom Staate bringen. Als einſeitig ſtoat— 
liche über kirchliche Augelegenheiten ergangene 
Maßnahmen ind die Org. A. eifach ungültig. 
Teer SH. Stubl protettierte in mebrfacher Weiſe, 
förmlich und offiziell unter dem 18. ug. 1808, 
auch Die Biichöfe Frankreichs haben Zroleſte 


erhoben. Der glänzendſte Proteſt war jener 
von Jannar 1865, als Der Kultusminiſter 
Baroche die Veröffentlichung der Enevelica 


Ropit Pius IX. vom 8. Dez. 1864 und Des 
Syllabus verboten hatte. 

AUrtifulatien, 1) Gliederung, bejonders 
deutliche Musprägung dev Sprache 2) in Der 
Muſik das Binden und Trennen dev Töne. 
A.—⸗Unterricht, WeMetbode, wirklicher 
Sprechunterricht für Taubſtumme. 

artikulieren (lot.), gliedern, jeden 
beſonders Betonen und hervortreten laſſen. 
Artikulierte Laute und Töne, menſchliche 
Laute, welche nach Silben und Buchſtaben 
unterſchieden werden können. 

Artikuliertes Berhör, Spezialinquiſition, 
Vernehmung auf Grund vorher hejonders feſt⸗ 
geſetzter Fragen über beſtinmmte Punkte: tt 
aus dem mündlichen Gerichtsverfahren jetzt 
verſchwunden. 

Artillerie, Arkolarey, Artollerie, 
Arkeley (verſchiedene Ableitungen vom lat. ars. 
arcus telorum. ars telorum. ars tollendi, 
arte und firare). Im Mittelalter das geſamte 


Teil 


Arieasmaichinemweien, jväter Das Gejchiiße 
weſen. Heute begreift man unter A. 1) Die 
Geſchütze mit dem Material an PVrotzen, 


Yaftetten, Fahrzeugen, Seräten und Schießbe— 
darf. — leichte Feld-A. ſchwere 
Feſtuugs— elagerungs-, Küſten- und 
See-An 2) Die Truppe, deren Waffe Die 
Geſchũßze ſind, 3) die Wiſſenſchaft vom Ge— 
ſchützweſen. 

Artilleriebedeckung heißt die vor und 
ſeitlich von einer Artillerielinie aufgeſtellte 
Infanterie und Kavallerie, welche die feuernde 
Artillerie gegen feindliche Nahangriffe zu 
ſchützen hat. 

Artilleriedepot, 1)Lagerplaßz für Wafſen 
und Schießbedarf, meiſtens eine geeignete 
Feſtung, 2) Behörde für die Anfertigung und 
Verwoltung des Schießbedarfs. 

Artillerieparke it Die au betiinnmten 
Zwecken zuſgmmengebrachte Menge von Ge— 
ſchützen mit Munition und Mannſchaft. Jedes 
mobile Armeekorps bat ſeinen beſonderen W.= 
park, auch jede Feldhatterie bildet einen Apark. 

Artillerie: Brüfungesfonmiffion, 1) im 
Deutschen Reich: Bebörde zur Yritlimg und 
Verwendung Des Mrtillerie = Materials, 2) 
Prüfnugsbebörde, zuſammengeſetzt aus höheren 
Artillerie-Offizieren, welche Die Prüfungen für 
bie Berirderung - zum Hauptmann 1. ofte 


— 


Artillerieſchiff, iſt ein Schulſchiff zur 
Ausbildung von Geſchützkommandeuren und 
Manuſchaften, im Schießen auf der See. 

Artillerieichulen, Yrtillerieafades 
mieen, Anſtalten zur» Tachwilienfchaftlichen 
Ausbildung, der Nrtillevieoffigtere, ſehr häufig 
mit den Ingenicurſchulen, vereinigt. Das 
Deutſche eich hat eine (aus der 1791 er— 
richteten preußiichen Artillerieakademie hervor: 
negangene) Vereinigte Irtilleries und Ingenieure 
ſchule zu Berlin, ein zweite in München. 
Deſterreich— Ungarn: die „Techniſche Mili— 
tärakademie“, ſowie Dein höheren Artilleriekurs 
zu Wien. Frankreich: die Applikationsſchule 
für Artillerie und Genie zu Fontainebleau 
(errichtet 1803 zu Metz, 1871 verlegt) und die 


Artillerie- und enieichule zu Verſailles. 
England: die „Militärakademie“ zu Wool— 
wich. Rußland: die „Artillexiekriegsſchule 


und die „Michael - Artillerienfademie” zu St. 
Petersburg. 

Artilleriewiffenichaft (auch Artillerie. 
d.), umfaßt das geſamte artilleriitiiche Weſen 
und it eine Bereinigung verichiedener Wiſſens— 
zweige. Sie zerfällt in: L) A.technik — Kennt— 
118 des A. Materials, 2) A.ſchießkunſt = Ballı: 
tif der Geſchütze, 3) Arcaktik = Verwendung 
der Geſchütze. Hilfsiwiſſenſchaften ſind; Mathe— 
matik, Naturwiſſenſchaft, beſonders Phyſik und 
Ehenie und die andern Militärwiſſenſchaften. 

Artilleriſten. zerfallen in 1) Feldartille— 
riſten, zum Teil reitende Bedienungsmanu— 
ichaften und Fahrer, 2) Fußartilleriſten für De 
Feſtungs- und Belagerungsgeichüße, 3) Mã⸗ 
troſenartilleriſten für Kitten: und Marinc- 
geſchütze. 

Artilleriſtiſche Sohfeäumg, i in ſtehenden 
Sefeitigungen, dienen zur Lagerung der 
Munitions Rohſtoffe und zur Anfertigung der 
Munition jelbit. Sie ſtehen mit den Schuß— 
bohlräumen auf Den Feſtungswällen durch 
Geſchoßhebevorrichtung in Verbindung, 

Artiichorfe (Cvnara), Die, Speijediitel, eine 
Gemüſepflanze: diffelähnliches Gewächs mit flei— 
ſchigen, eßbaren Blütenköpfen und Teckblättern. 
In Weſtdeutſchland, Frankreich, Südeuropa und 
in allen Mittelmeerländern verbreitet. | 

Artiſt, 1) Künstler im allgemeinen, 2) be— 
jonders Mealer und Vildhauer, 3) —— 
Bezeichnung für Sänger, Schauſpieler niederer 
Art, im Cirkus, fleinen Theatern: artiſtiſch, 
künftleriſch. 

Artiftenfakultät (lat. facultas artium 
liberalium), mittelalterliche Bezeichnung Der 
philoſophiſchen Fakultät, weil darin die ſogen. 
freien Künfte, Die artes liberales. gelehrt 
vurden. 

Artiſtengenoſſenſchaft, Internatio— 
nale, Vereinigung der beſſern Elemente der 


Nrtiiten mit den Sißz in Leipzig. Hilfs- und 
Sterbekaſſen. 
Artium liberalium magister 


(lat.), Meiſter der freien Lünſte.. 
Artois (ſpr. artoa), Frankreich, alte Graf— 


= 


- 
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schaft mit der Sauptitadt Arras (ſ.d. Vorfeiner| Aruwimi, Alrika, rechter Nebenfluß des 
Thronbeiteigung und noch ſeiner Dertveibung ; Ntonao, i 

führte König Kari X. den Titel Graf v. W Arva, Ungarn, 11 rechter Nebentluß Der 


Artofarpos igriech.), Brotfruchtbaum. Waag, 2) Komitat mit über 84850 E., Haupt— 
Artolatrie griech.), Brotonbefung, fatbo= | ort Alſo-Kubin. 


(ifenfeindliches Schmähwort für Die Anbetung Arne, Frankreich, Tinfer Nebenfluß der 

des unter der Geſtalt des Protes im bh. Rhöne, entipringt am DVontblant 

Altarsſakrament anweſenden Heilandes. | Hrverner, Gallier in Der heutigen Au— 
Artot, Joſeph, Violinvirtuos, lebte von | vergne,deren Nauptifadt Nemoſſus (heute Cler— 

1815 --1845 zu Paris. mont) war: au Cäſars Zeit bedeutender Volfs- 
Artus, ſ. Arthus. ſtamm. 


— ⸗ * 


Artushöfe, im Mittelalter, Geſellſchafts— Arx, Ildefons v. geb. 1755 zu Olten, geſt. 
häuſer für Adelige, auch Junterhöfe genanut. 1883 als Tormfapttuiar md Oherbibliotbefar 
wo nach Art der Nitter von Artus Tafel- der Benediktiner ın St. Ballen, Geſchichts— 
runde gezecht wurde: von dem N.bofe in Thorn forſcher. Sem Hauptwertk iſt: Geſchichte des 
ſoll „der Fürſt von Thoren“ im Studentenliede Stifts Zt. Gallen, 3 Bde. In Pertz Monu- 
berrühren. menfa hist. germ. Bearbeiter vom: Die San: 

Artwin Ilat. Artuinum. tive Liwane, galliſch en Sahrbücher und die Geſchichtsſchreiber 
fat. Divecesis Artuinensis Armenorum), 1j don Sankt Ballen. (Annales Sangallenses 
Bistum in Ruſſiſch-Kleinaſien! Transfaufajien), | und Seriptores rerum Sangallensium). 
gebört zum Armenifchen Patriarchat Gificten, | Arx, Adrian, Tichter, Katholik (1817 bis 
errichtet 1850, umfaßt Die jeßigen ruffiſcheu 1859). Schweizer Kriegsfetretär und Major, 
Provinzen Kars und Artwin.“zählt 12900 | Teilnehmer om orientaliſchen Krieg 1854 bis 
kathol. Armenier Inter do000 Schismatikernd, 1856. dann in Amerifa. Er schrieb u. a: 
23 Brieiter, 2 Kirchen, 5 Napellen. 23 Bezirk! „Der Tag ber Yaufen”, „Tie Heimatloſen“, 
in Ruſſiſch-Transkautaſien, 52000 E., Türken, Das Solothurner Tandrechi von 149. 
Armenier, ruſſiſche Koloniſten. 3% Fezirksfiadt Arys, Provinz Ufipreußen, Stadt im 
daſelbſt 000 6, 2armeniſch— latholifd e Kirchen, Kreiſe Johannisburg, Reg. Bezirk Gumbinnen. 
1armeniſch— gregoriamiche. 6Moöſcheen. an 1500 E. einige Kathol. und Inden. 

Aruba, Mittel-Amerika, Antilleninſel, zu— Arzberg, Bayern, Stadt im Bez.-Amt 
den Niederlanden gehörig, an 8200 E. Wunſiedel, Reg. Bezirtk Oberfranken, Eiſen— 

Aruinſeln, Inſelgruppe der Niederlande bahnlinie Eger SL iiber 
im Indiſchen Archipel, an 20040) ©. 2200 E., meitt protejt., ehva 150 Kathol. 

“Arum, Aronswurz, Aronsitad, gehewurz, Arzew, Algerien, Provinz Uran, Hafen: 

AUrundel, Thomas, Graf v., Erzbiſchof ſtadt mit über 5600 E. 
von Canterbury und Wrimas v. England, geb. Arzneimittel (Tot. Mediecamenta), zu Heil— 
1358, geſt. 1414. Muſtergültiger pflichteifriger zwerfen benubte Bilanzen: und Tierftotfe oder 
Kirchemürſi. wird von den Katholiken Englands Chemikalien. Man unterſcheidet: betäubende A. 
verehrt als „die hohe Warte und der uubeſieg— ıNareotica), erregende (Exeitantia), einhüllende 
liche Kämpe“ gegen Uebergriffe Der Staats- |(KEmollientia), jtärfende (Tonica), umſtimmende 
newalt auf das geütliche Gebiet und gegen Die I Alterantial, ausfeerende IEv acnantia: nbrüh- 
Häreſie Wiclers, welche in England Anhang gez | vende |Purgantial, Brechmittel en al, Aus— 
funden hatte. (r hielt 1897 eine: Provinzial: |iwınt befördernde |Expectorantia}), Aetzmittel 
Innode Dagegen ub. (C'auteria', fäulniswidrige (Antiseptica), mecha⸗ 

Arundel ſpr. ärröndel, England, Stadt niſche (Mechanical. Die A.mittel, werden 
in der Grafſchaft Suſſer, an 2700 E. Neue meiſtens nur in Den Apotheken verkauft, ein 
kathol. Kirche 1873 erbaut vom Herzog bon | Feiner Teil auch in ven Trognenhandlungen. 
Norfolk für 3 Millionen Darf. Ber der Stadt | Scharfe und giftige Arzneimittel dürfen nur 
das Arıındel=-Eajtle, Schloß deſſelben Her- | auf ärztliche Anordnung bin verabreicht wer— 
3098, eine ofte AERO den und find nur in MApotbefen zu haben. 

Arundel, Srai v., 1. NKortolf Arzneimittellehre erroricht Die Herkunft, 

Arundel, Thomas, Graf v., berühmter Eigenſchaften und Verwendharkeit alles deſſen, 
Kunſifammler (1586 - 1546. was als W.mittel befannt, it oder in Betracht 

Arundel-Geſellſchaft, i. I. 18048 geitiftere | fommen kann.  Zie befindet ſich in ſtetiger 
und nach Graf Thomas v. N. benannte Ge— Entwicelung, indem jie veraltete oder nicht 
tellichaft von englischen reine zur Für: aweckentſprechende Mittel Durch beſſere erſetzt. 
derung Der Kumſkenntnis. | Arzt (entitanden aus archiater |. d.), darf 

Arundeliche Marmortafel = Pariſche eb n nach der Teutichen Gewerbeordnung vom 


( 
Marmorchronik, eine auf Der Inſel Raros ge- 21. FAN 162 IL anni 2 
d Marmortafel mit der Zeitrechnung | NO egung einer Staatsprüfung in alle 
ſundene nn meinen Der Heilkunſt eine ſtaatliche Appro— 
der griechiſchen Geſchichte von 1582 264 v. 


Ausnahme hiervon 
c \ atıon erhalten bat. Bine Ausnah 
ae an aus Der machen nur Die Zahnärzte, die Lediglich für die 


Zahnheilkunde approbiert ſind und nur dieſe 
Arundo. Rohr, Schilf. ausüben dürfen. Die Ausübung der Heilkunde 
Arufſi, Oſtafrika, Stamm der Gala-Neger. en iſt völlig freigegeben und ımterliegt mur 
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den allgemeinen Straf-Geſetzen. Die Ae, für! 
gewöhnlich praftiiche Nerzte genannt, widmen | 


jich zum Teil_einzelnen Fächern, als Spezialisten ; J 


fiir Augen-, Thren-, Magens, innere und äußere 
Krankheiten: Chinuvaen, Vatteriologen, Ynato- 
mer u. ſ. w. Kreisphyſifus, Bezirks, 
Militär und Marine-A iind von naatlichen 
Behörden angettellte Aerzte. 

As, 1 die älteſte römiſche Invfermünge 


zu verſchiedenen Zeiten von verſchiedenem W Wert 
47 4 Pfennigen) 2in Deutſchland und Holland ' 
3) die höchſte Karte einer, 


altes Münzgewicht, 
Farbe im Kartenſpiel. 

As. Bezeichnung eines 
Muſik, ſ. Tonarten. 

Aſa, Sohn des jüdiſchen Königs Abia, 
regierte non 955 914 v. Chr. Er ſuchte Den 
Götzendienſt abzuſchafifen, ichlug den äthiopi— 
ſchen König Serach und ichloß einen Bund 
mit Syrien gegen Isroel. 

Asa foetida. Teufelsdreck, Want, 
Ztinfalant: eu Toldengewächs, wirkt anregeud 


Tones in Der 


amt Das Nervenſyſtem; Die Poerſer benußen es 


much als Gewürz. 

Aſadi Thnuſi, alter 
Thus in Khorſan um 
des Firduſi. 

Han, Baumeiſterfamilie aus Der Zeit 
des Baroditifs ın Bayern 117. und IR. Johr— 
Pudert, HM. Hons Georg, net. 1696, Lehrer 
der Architektur in Prag, melte u. a. im Der 
Stiftskirche zu Soll und in Benediktbeuren. 
Seine Söhne 23 A. Cosmas Denuan 
bis 17221, Maler, 3) A. Cab Quirin tgeſt. 
nach. 17465, Bildbauer und SZinkkatenr. ſtudier 


perſiſchen Dichter 
10200n. Chr.: 


ten in Nom und ließen ſich 1715 m Miinchen 


nieder. Zie twandeften den Tom zu Freiſing 
1723 21 völla um und gaben ihm vershen 
plattiichen und malerischen Schuuck. 
dem arbeiteten ſie tm Kloſter 
ſiedeln, im Kloſter zu Metten, im Der 
firche St. Emmeran zu Regensburg. 
Pircbe auf dein Werfen Berg zu Prag. 
bauten auch ſelbſtändig, 4 B. 
gationsſaal zu Ingolſtadt und auf eigene 
Koſten Die obannisfirche ; zu München, welche 
einen Höhepunkt Der dentiben Barockkunſt 
darstellt. 

Aſamonäer, Hasmonäer, Beiname Der 


ztitts. 
in Der 


Makkabäer 11. d., nach dem Urgroßvater des 
Matathias. — 
Aſan, Stadt an Der Weſtküſte Koreas; 


bier erfohten am 1. 
einen Sieg über die Chinesen. 

Afſantſchewöky. Michagel v., ru'ſiſcher 
Konmponiſt, geb. 18ä in Moskau, geit. 
Januar 1881: ĩtudierte in Leipzig und ar 
1870 76 Tireftor Des Conſervatoriums Der 
Muſik in Petersburyg. 

Aſaphie fariech.), 
der Worte. 

Aſar Meehrzahl von Ms, ur ohsh, 
Geröll- und Sandaufhäufuugen am Meer 
Schweden, his gu 6060m hoc. 

Aiarhadron, Sohn Des Nönigs 
vib von Uſſyrien (W8I--668 v. Chr), 


undeutliche Ausſprache 


die, 
in 


Arzt — Ascenſion. 


zu 
Lehrer 


1680 


Außer— 
zu Marta Ein, 


Sie 
den Kongre- 


Auguſit 1804 Die Japauer 


24. 


Zanche- | 
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ficher Eroberer: führte u. a. den geichlanenen 
ii jüdiſchen König Manaſſe gefangen nach Babylon. 
Im J. 668 oder 667 verzichtete_ ev zu Gunſten 
ſeines Sohnes Aſſurbonipal auf den Thron. 

Aſarkie, grieche!, Fleiſchloſigkeit, Magerkeit. 

Asarum. Haſelwurz: Asarum euro— 
paeum, Leberkraut: wird in Pulverform als 
Zuſatz zu dem bekannten Schneeberger Schnupf— 
tabak verwendet. 

Aſaſel, der böſe Wiſtendämon, welchem 
die Juden am Verſöhnungstage den mit all 
ihren Sünden beladenen Sündenbock (Ziegen: 
bock) zutrieben. 

Asbach, Rheinprovinz. 1) Ymtsgerichts- 
bezirk im Kreiſe Neumied, 2) Torf daſelbſt 
‚aut Dem Woſterwald, Sitz des Amtsgerichts, 
600 kathol. 

Asbeſt lee unverbrennlich, ver- 
| ichtedene faſerige Mineralien, Die im ! Maichinen- 
weten u. ſ. w., namentlich an Zeilen, die Itarfer 
Hitze Dampiteiſeln. Säuren u. ſ. w. aus 
geſetzt ſind. zu Dichtungszwecken! Verwendung 
finden. Der eigentliche A. ſtimmt mit der 
Sornblende nach ſeinen chemischen Beſtand— 
teifen überein und kann als eine langfaſerige 
Abänderung derielben gelten. Wenn Die 
Faſern ſich verfilzen, jo entiteht der auf Dem 
Waſſer ſchwimmende, ſogenannte Bergforf 
(Bergleder, Bergpapier.. In der Induſtie 
wird A. zu A.papier, W.pappe, A.handſchuhe 
tals Schuß gegen Säuren und elektriſche 
Schläge) u. N. w. derarbeitet und derivendet. 
W.rarbe, fenevitcher (fir Solabanten‘, 30 Teile 
gemaohlener A. werden mit_20 Teilen, Thon 
innig gemiſcht und aut 30 Teilen Waſſer, 10 
‚ Zeiten Borax und 10 Teilen Baileralas einine 
| geit erwärmt, nemahlen und der Farbe zugeſest. 

Asbeftin, fiir feuerſichere Anſtriche, iſt eine 
breiige Marie aus An aepulverten Kieſelſtein. 
Aetzkali und Natronwaſſerglas, dem im ge— 
brannten Zuttande noch Sand zugemiſcht wird. 
Formbare Armaſſe erhält man, wenn man 
A. zu Pulver verarbeitet Das Gemiſch 
nach Zuſatz von Waſſer fleißig umrührt, dem 
Rrei daun noch weiter Waßſſer zuſetzt und Das 
Ganze durch Trocknen bis aut nemiünschten 
sormbarfeit eindickt. Hieraus  berfertinte 
egenſtände müſſen ertt vorgetrocknet und 
ſchließlich im "Tren gebrannt werden. 
Accelinue, Dominikaner, wurde um 1245 
3 Ordeusbrüdern nach Perſien zu den 


mit 


Mongolen neichieft. Seine Reũucbeichreibungen 
ſind uns erhalten. 

—— franz., ID. Aſſanadang'. 
Das Anſehen, Das Icbergewicht, 


Hoccnpenten, Die, Verwandte in aufiter- 
‚gender Yinie 4. Verwandtichaftt, Ascendenz, 
‚die Verwandtſchaft in aufſteigender Linie: as— 
cendieren, aufſteigen. 

Ascensio Christi ilat.ı, 
nelfabrt aus eigener Kraft: zu unterſcheiden 
‚don Assumptio Mariae. —— auch Des 
Leibes Der Gottesmutter Maria in Den Himmel 
durch Gottes Mocht. 

Arcenfion (lat. in der Nitronomie Die 
Aufſteigung (1. d.) eines Geſtirns. 


CEhriſfti Him 
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Ascenſion (engl. ſpr.Aeſſenſch'n), Himmel— 
fahrtsinſel, nacktes Felſeneiland tn Atlantiſchen 
Meere, nordweſtlich von St. Helena, unifaßt 
99 qkm, ut jedoch fait ohne Vegetation, hat 
aber vortrefflichen Hafen. Won den Portugieſen 
am Himmelfahrtstage 1508 entdeckt, iſt es jeit 


1816 jtarf befeitigte milttärifche Station der Felix V. (1439—1448) hielten. 
[der rechimäßige Bapıt Eugen IV. (1431— 1447) 


Engländer. | 

Asceſe, Askeſe, Aszeje (griech), wört- 
ih: Mebung. Im chriſtlichen Stine iſt jie das 
beharrliche, wohlgeordnete Ringen gegen alle 
Hindernifie der Vollkommenheit in Verbindung 
mit dem rechten Gebrauche der Gnadenmittel 
und mit eifriger Uebung aller Tugenden. Nach 


dem Ausdruck der hl. Schrift toll Durch jie | V 


da3- Biel erreicht werden „den alten Menſchen 
aus- umd den neuen Menjchen anzırziehen nach 
dem Bilde Gottes” oder „anzuziehen Chriſtum 
den Herrn.“ Die Hauptfächlichiten Ue— 
dungen; des ascetiichen Lebens ſind: 1) tägliche 
allgemeine Gewiſſenserforſchung iiber Fehler 
im Denken, Iteden, Handeln und deren Urſachen. 
2) Abtötung nach den bewährten Ntegeln Der 
chriſtlichen Seelenführer, 3) Das mündliche, 4) 
da3 innere Gebet, d. h. Betrachtung, 5) forte 
währendes Gedenken an die Gegenwart Gottes 
mitfrommenAnmutungen undkurzenStillgebeten, 
6) Leſen geiſtlicher Bücher, 7) würdiger öfterer 
Empfang der bi. Sakramente, 8) demütige 
Unterwerfung unter einen geeigneten Seelen- 
führer. 

Asceten heißen jene, welche der chriſtlichen 
Vollkommenheit nachitveben, auch Büher. _ ALS 
vorzügliche Merkmale des A. galten ſtets frei— 
milligesjungfräulichfeit, freiwillige Ar— 
mut, freiwilliges alten, außerordents 
licher Bebetseifer. Died. unterſcheiden ſich 
von den Mirachoreten und Eremiten da— 
Durch, daß fie jich nicht von der Gemeinschaft 
der Mitchrilten zuriicziehen, Tondern. inmitten 
der. Hebrigen ihr Biel höherer Bollfonmenbeit 
eritreben. 

Ascetif it Die wiſſenſchaftliche Behand: 
fung der chriütlichen Asceſe nach Begriff und 
Inhalt, nach Zweck und Zweckbethätinung. Sie 
it Jomit ein Zweig der Theologie als Wiſſen— 
Schaft und zwar der Meoraltheologie. 

m) böhmticher Flecken unweit der bayeri— 
ſchen und ſächſiſchen Grenze, mit über 15500 
meiſt proteſtantiſchen E. Sehr lebhafte Induſtrie 
in Baumes und Schafwolle: Knotenpunkt Der 
Eiſenbahn Hof-Eger. Die Herrſchaft A. it 
ein der gräflichen Familie Zedtwitz gehüriges 
böhmisches Kronlehen. 

Aſch, Adolf, Freiherr v., geb. 1839, im 
Kriege 1870/71 Adyutant, 1893 Kriegsminiſter 
m Bayern. ’ 

Aſchabad, Aſien, ruſſiſch-transkaſpiſche 
Provinzial-Hauptſtadt mit über 11200 E. 

Aſchaffenburg, Bayern, Diözeſe Würz— 
burg 1) Tefanat, 17 Pfarreien mit 51 Prieſſern. 
2) Bezirksamt daſelbſt, 3) Stadt an 14000 E. 


unter dieſen ca. 11000 Kothol., 6 kathol. 
Kirchen. Viele Denkmäler und Bauten. Gym— 
naſium, Studienſeminar, Realſchule, Forſt— 


Kath. Univ.:Dolfsieriton. 


Ascenſion — Aſche. 
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lehranſtalt, höhere weibliche Bildungsanſtalten. 


Rege Induſtrie. 


Aſchaffenburger Fürſtenkougreßz. Im 
Jahre 1447 lebte ganz Deutſchland in Der 
Trennung vom rechtmäßigen Papſte, indem die 
deutſchen Fürſten noch zu dent Gegenpapſfte 
Nun ſtarb 1447 


und an ſeine Stelle trat als rechtmäßiger Nach- 
folger Nikolaus V. (1447—1455). Sogleich trat 
er mit den deutſchen Fürſten behufs Beilegung 
des Schismas in Unterhandlung. Zu Aſchaffen— 
burg traten die deutſchen Fürsten und Deren 
Abgeſandte mit denen des Papites Nifolaus ' 
. zulammen. Im Muftrage des Bapite3 waren 
die Kardinäle Nikolaus von Cuſa und Carva— 
jal, im Auftrage des Kaiſers Friedrich TIL. 
Aeneas Silvius, damals Biſchof von Trieit, 
erjchieiten. Mean gelangte zum erfehnten Frie— 
Densziele und alle Fürſten, auch die bis zuletzt 
bein_ Gegenpapite ausharrenden Kurfürſten 
von Köln, Trier, Sachlen und der Bialz traten 
dem Einigungsmerfe bei. Unter dem 31. Aug. 
1447 erließ Kaiſer Friedrich, II. ein Edit, 
worin der gelamten deutſchen Nation Die 
Anerkennung Des wahren Bapites Nikolaus V. 
beroblen wurde. 

Aſchaffenburg, Fürjtentum. Nachdem 
durch ven Raſtatter Kongreß (1797—1799) das 
Kurfürjtentum Mainz den Franzoſen überliefert 
worden, nahm der legte Kurfürſt Erthal feine 
Reſidenz in Aſchaffenburg. Nach ſeinem Tode 
wurde Das Fürſtentum N. gebildet und jeinem 
Nachfolger, Kurerzkanzler v. Dalberg, über— 
geben. Es umfaßte das Oberamt A. und die 
Aemter Aufenau, Lohr, Orb, Prozelten, Klin— 
genberg und Aura. Die Rheinbundsakte von 
1806 verwandelte das Fürſtentum im einen 
Nrimatialitaat, 1810 machte Napoleon J. aus 
dieſem Das Großherzogtum Frankfurt. Nac 
der Schlacht von Leipzig verzichtete v. Dalberg 
auf jeine Beſitzungen ımd A. mit Umgebung 
fam am 24. Juni 1814 on Bayern. 

Aſchango, Afrika, Franzöſiſch-Kongo, 
waldiges Hochland, bewohnt vom Bantuvolk 
der Aſchango. 

Aſchanti, Weſtafriko, Negerreich gi Ober-⸗ 
guinea, nördlich von der britiſchen Goldküſte, 
27500 qknı, 500000 E. Haupiſtadt iſt Kumaſſi. 
1896 der engliſchen Herrſchaft unterſtellt. 

Aſchbach, Sof., geb. 29. April 1SOL zu 
Höchſt, geſt. 25. April 1882: deutſcher Geſchicht— 
ſchreiber, wurde 1823 Profeſſor am Gym— 
naſium zu Frankfurt, 1842 Profeſſor der Ge— 
ſchichte in Boun, 1853 in Wien. Er ſchrieb: Ge— 
ſchichte der Weſtgoten, der ſpaniſchen Ommai— 
jaden, Spaniens und Portugals zur Zeit der 
Herrſchaft der Almorawiden und Almohaden. 
der Heruler und Gepiden, Kaiſer Sigismunds 
und ſeiner Zeit, Urkundliche Geſchichte der 
Grafen von Wertheim, Geſchichte der Wiener 


Univerſität 1865-1888, 3 Bünde (ber lebte 
Band aus Seinem Nachlaß). Auch war er 


Herausgeber eines allgemeinen Kirchenlexikons.. 
Aſche, 1) der unorganiſche Nückttand von 


16 
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unter Quftzutritt verbranıten organischen Stof— 
fen. 2) M., Meſche, Lachsfiſchgattung. 

Aſche, dient in der hl. Schrift öfters als 
Sinnbild der Trauer, Reue und Buße; zum 
Zeichen der letzteren ſtreute man ſie aufs Haupt 
oder ſetzte ſich in die A. Als ſolches Sinn— 
bild eignet ſich die A. in hervorragender Weile. 
Sie tt an ſich ein geringer, wertlojer Stoff, 
hat eine äßende, bittere Schärfe, eine düſtere, 
Dunffe Farbe und ftellt die VBergänglichfeit 
alles Irdiſchen befonders eindringlich Dar, 
namentlich die Zerſtörung und Auflöfung .des 
Lebens. Sie it ein Einnbild des Todes und 
mahnt Daher zur Buße. Sie bat endlich auch 
eine befruchtende Straft, welche gleichzeitig 
den wahren Bußßgeiſt verfinnbildet, der den 
Menichen läutert und zur PVerrichtung guter 
Werke antreibt. In der fathol. Kirche fommt 
die U. zur Anwendung am Aſchermittwoch 
(f. 8.) und bei der Kirchenmeihe (j. d. und A— 
b⸗c⸗torium), auch findet ſich in friiheren Zeiten 
eine Segnung der A. fir Sterbende. Der 
Kranke wurde auf ein Bußgemand gelegt, welches 
freugförmig mit A. beſtreut war. Der Briejter 
bejprengte den Kranken mit Weihwaſſer und 
‚tagte: „Sedenfe, dag Du Staub und Aiche biſt 
und zum Staube zurückfehren wirjt!" Darauf 
frug er: „Gefallen Div die Wiche und das 
Bußgewand als Zeichen Teiner Neue vor dem 
Herrn am Tage des Berichtes?" Der Sterbende 
antwortete: „Ja!“ 

Aſchehong, Torkel Halvorſen, norwegi— 
ſcher Juriſt und Politiker, neb. 1822, Profeſſor 
in Chriſtiania ſeit 1862. Führer der Konſer— 
vativen (1870---1882), Förderer der Einheit 
Skandinaviens. 

Aſchenausteilung. Die Auflegung ge— 
weihter Aſche bildete von jeher einen Beſtand— 
teil der firchlich geregelten Bußdisciplin für Die 
öffentlichen Büßer. Um, eriten, Tage der 
Faſtenzeit fand eine beionders feierliche Auf— 
nahme in die Reihen diefer Büßer ſtatt. Im 
11. und 12. Jahrhundert kam Die öffentliche 
Bußübung immer mehr aus der Uebung. Die 
Auflegung Der geweihten Aſche aber blieb und 
wurde als Ausdruck der Bußgeſinnung allge: 
mein üblich, um jo mehr, da fie nun nicht mehr 
als ein Zetchen beionderer größerer Verrehlung 

egen Gott aufgefaßt werden fonnte. So üt 
te Austeilung der geweihten Aſche Beſtand— 
teil der liturgiſchen Aſchermittwochsfeier ae= 
worden. Die Auflegung gilt nach den Weihe— 
ebeten u. a. alS eine That der Selbitver- 
emittigung und als ein Mittel, den Nachlaß 
der Sünden zu erlangen. Der ganze er- 
greifende Ritus der A. austeilung ermahnt und 
ſtärkt die Chriſten, in der hl. Faſtenzeit mit 
Eifer und Ausdauer würdige Früchte der 
Buße zu wirken: ſ. Michenwerbe. 

Uihenbrüdel (Michenputtel u. ſ. iw.), wer 
in, der Aiche  brodelt und puddelt: Helden: 
5— im Volksmärchen, die als jüngeres Kind 
en älteren Geſchwiſtern dienen muß, als 
dumm gilt, in jeder Weiſe ausgenutzt, ſonſt 
aber —— wird und, in der Aſche 
ihr Lager hat. Von einer gütigen Fee (ihrer 


Aſche — Aſchersleben. 
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verſtorbenen Mutter oder Taufpatin) prächtig 
ausgeſtattet, gebt ſie zu Feſten am Königshoẽ, 
mo das Herz des Königsſohnes ſich ihr au: 
wendet. Sie wird Ichlielich zum Aerger ihrer 


Schweitern Königin. Das Volksmärchen it 
als Oper von Iſouard (Cendrillon) und 


Roſſini (Cenerentola), von Paten im „Ölälernen 
Paäntoffel“ als ſatir. Luuttipiel, auch vom Maler 
M. Schwind int gleichnamigen Bilderfreis be: 
bearbeitet worden. 

Hichenregen, eıutitebt oft bei Ausbrüchen 
von Feuerbergen, Durch Auswurf von erdigen 
Teilen in die Luft im großen Maſſen und 
auf weite Strecken. 

Aſchenſchrift, A-bh-c-torium, Ceremonie 
bei der Kirchweihe. Der Fußboden der Kirche 
wird mit Aſche als Sinnbild der Buße und 
aller wahren Einheit in Chriſto beſtreut. Der 
die Kirchweihe vollziehende Biſchof ſchreibt mit 
ſeinem Stabe in —— eines griechiſchen- oder 
Andreas-Kreuzes das griechiſche und lateiniſche 
Alphabet. Ehedem wurde mitunter' auch Das 
griechiſche und hebräiſche Alphabet gebraucht. 
Der Sinn der Ceremonie iſt, daß die Heils— 
lehre Chriſti ſo tief die Herzen der Gläubigen 
durchdringe, daß alle Unterſchiede der Nationen 
überbrückt werden, und ſie ſich einheitlich zum 
einen Chriſtenglauben bekennen, ob Grieche, 
Jude, Hebräer, Römer u. ſ. w. Durch das 
Chriſtentum iſt ja eben die Scheidewand 
wiſchen Juden und Heiden und den einzelnen 

dationen niedergeriſſen, und einträchtig ver— 
ſammeln ſich alle in demſelben Gotteshauſe zu 
einem und demſelben bl. Opfer. REN 

Aſchenweihe. Geweihte Aſche iſt ein 
Sinnbild und ein Saframentale, welches fi 
im hohen Örade eignet, die innere Bußgeſinnung 
auszudrücken (j. Aſche). Zur A.merbe werden 
die verbrannten Reſte der Palm- und Del- 
zweige bemußt, welche dom [entjäbrigen Palm⸗ 
ſonntag übrig ſind. Die Weihegebete flehen 
zu Gott, daß er dieſe Aſche als ein Heil- und 
Heilsmittel zur Abbüßung und Tilgung der 
Sünden und Sündenſtrafen und für die zur 
Buße erforderliche Geſundheit des Leibes und 
der Seele durch ſeinen hf. Engel ſegnen laſſe. 

Aſchermittwoch (lat. Feria IV. cinerum), 
heißt der Mittwoch, mit welchen: 40 Tage vor 
Dftern Die Fastenzeit beginnt und an welchem 
die Wichenmeibe und die Aſchenausteilung 
jtattfinden. j 

Aichersfeben, Provinz Sachſen, 1) Kreis 
im Reg. Bezirt Magdeburg, Diözeſe Nader: 
born, Kommiſſariatsbezirk Magdeburg. 2) 
Etadt dalelbit, Ainotenpunft an der Eiſenbahn— 
linie Halle-Halberſtadt, 24200 E. an 700 
Statbol:, über 150 Juden. Kathol. Kirche und 
Pfarrei dajelbit, Dekanat Egeln; die Pfarrei um— 
faßt 7 Landgemeinden im Kreiſe Aſchersleben, 
23 Landgemeinden im Mansfelder Gebirgs— 
kreiſe bis zu 20 km Entfernung: ſie zählt unter 
80000 Proteſt. im Winter 1500 feßhafte Katbol., 
im Sommer durch Zuzug von Irbeitern Das 
Doppelte Städt. Gymmalium mit Realgym— 
naſium; in der Nähe die „alte Burg“, Ueber: 
veit des Stammiiges der Askanier. Gegr. im 
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ftadt, 1648 an Brandenburg, 1808 an das Riöror Freir, Tyr, Heimdall, Bragi, Widar. 

Königreich Weſtfalen, 1815 an Preußen. Uller, Hönir, Forſete. Ten 12 U. ent- 

Afcherfon, Paul Friedrich Aug. Botaniker, no 12 Aſinen: Frigga, Saga, Eira, Ge— 

geb. 4. Juni 1834 in Berlin; ſeit 1874 Univ. fiona, Fulla, Freya, Süöffna, irn, Syn, 

Prof. daſelbſt, bereiſte 1874- 76 Die Libyſche 
üſte. 

Aeſchines, berühmter griechiſcher Redner 
(389—314 v. Chr.), mazedoniſchgeſinnter Gegner 
des Demoſthenos. 

Aſchraf, Perſien, früher große ſchöne 
Stadt, zählt heute nur noch 4200 ©. 

Meichhlog, berühmter griechiſcher Trauer= 
jpieldichter, Begründer der attischen Tragödie, 
lebte 525456 db. Ghr., fämpfte mit bei 
Marathon, Salamıs und PM atän. 

a Ceidenpflanze, Schwalben— 


yon, Enotra md Gna. Die Herrichaft der 

of bis zum Untergang, der Welt dauern, 
nach welchem auch ſie wieder in neuer Form ent: 
ſtehen würden; Jie wohnten in dem himmlischen 
Asgard, welches durch die Brüde Bifröſt (der 
Degenbogen) mit der Erde verbunden gedacht 
mur 

Aſeptiſch (nriech.), ), fäulniswidrig, z. B 
aſeptiſcher Verbandſt bitoff, 

Aſer (licher), Glücklicher, Sohn 
Safods, griindete ee nn ihm benannten 
iSraelttiihen Stamm. 

Aſerbeidſchan, Perſien, Brovinz mit 1'/, 
Million ©, Hauptitadt Tebriz; ſchönes Alpen— 


irðolscoli Piceno (ſpr. A. Pitſcheno), Mittel: 
land, gut bewãſſert und fruchtbar. 


italien, Sirchenjtaat, 1) exemptes Yistum, gear. 
ım 4 Sahrh,, umjakt 23 Gemeinden der gleich: 
namigen Nrovinz, zählt au 73000 Sathol., 
904 Prieiter, 65 Pfarreien. 2) Provinz da: hburton (ſpr. äſchbört'n), Fluß in 
jelbjt, der ſüdliche Teil der Landſchaft der leben mündet in Den Indiſchen 
Marten | Ale und Ancona). 3) Kreis da- Oze 
If bit. Hauptitadt der Provinz und des 
Kreiſes, NE iiber 11000 E. 11 Kirchen, 
zahlveiche Alditer: Mftertiiiner, Induſtrie, Rand: 
wirtichaft. 

Ascoli Satriano (lat. Asculum, Apulum 
oder Apuliae), Unteritalien, 1) Bistum in der 
Rirhenprovinz VBenevent (fat. Dioecesis Aus- 
culana et Ceriniolensis), gegr. im 11. Jahrh., 
umfaßt 5 Scmeindewefen der italienischen 
Provinz Foggia (Capitanata), zählt iiber 49000 
Stathol., 94 Mrieiter, 10 Pfarreien. 2) Stadt 
bajelbjt am Ditabhange der Apenninen, 6500 
F. Sin der Nähe ertocht Pyrrhus i. J. 279 
v. Chr. feinen Steg über die Römer. 

Ascot:Heath. (pr. ägfott-hith), England, 
Heideebene bei Windjor: daſelbſt finden all- 
a — Wettrennen ſtatt. 

d, Azotus, Philiſterſtadt, war der 

Satin, zu Aegypten und wurde deshalb von 

Juden mie Aliyriern und Aegyptern üfters 

belagert; war auch Hauptſitz des Dagon-Cultus, 

deffen Tempel noch zur Maffabäerzeit erwähnt 
wird. wollipinnereten. 

Afebie (griech), Gottloſigkeit. Aſia, der 67. Blanetoid. 

Afega, ein früher in Friesland vom Volke Asia minor (lat.), Stleinajien. 
beitellter Richter. A.-Buch, das alte friefiiche Afiago, Italien, Provinz VBicenza, Haupt: 
Landrecht aus Dem 18. Jahrh, ort der „lieben deutichen Gemeinden“, über 

Aſeität (lat, aseitas), in der ſcholaſtiſchen 2000 E. 

Philoſophie die Einenichaft Gottes, wodurch er Aſiatiſche Brüder, eine geheime Geſell— 
Ka ich ſelbſt iſt und nur von ſich ſelbſt ichatt, gegen Ende des 18. Jahrhunderts, in 
abhängt. Dejterreich entitanden und in Deutichland vers 
— Aſen oder Anſen, d. h. die Etrahlenden | breitet, welche viele Betriigereien werübte. 
in Der altveutichen Sötterjage das mächtigſte Aſiatiſche Geſellſchaften heißen gelehrte 
Göttergeſchlecht mit Odin an der Spitze. Sie Geſellſchaften in den verſchiedenen Reichen 
ſind Die 12 oberſten Götter Der Germanen und der civiliſierten Welt, welche ſich Die Erforſchung 
wurden als die oberſten Mächte des Lebens der Religion, Geſchichte, Sprachen und Littera— 
und der Wirklichkeit verehrt. Es werden ihrer | turen, Geographie und Völtertunde Aſiens zum 
11 ohne Odin, 12 mit Odin, dem Allvater, | Ziele geſetzt haben. In Deutſchland — 
gezählt, aus befjen Geſchlecht fie ſtammen. „ah die Deutſche Morgenländiſche Geſell— 
Namen ſind: Thor ‚ Balder, Niordr, Tyr, Bragı, — gegr. 1845, ſie giebt eine „Zeitſchrift“ 
Heimdall, Södur, Widar, Walı, Über Forſete, | und Abhandlungen fir die Kunde des Morgen- 
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in ax drafichaft Derbſhire mit über 3.800 


del 

non de fa Zouch (ipr. äſchbi De la 
jujch), England, in der Örafichaft Leiceſterſhire, 
Etadt mit über 5400 E., Weineralbad. 

Aiheville (ipr. äſchwilh. Nord-Amerika, 
Stadt in Staate Rordcarolina, iiber 10200 & : 
bedeutender Tabafhandel. 

Aſhford (pr. äſchford), England, Stadt 
in der Grafſchaft Kent, iiber 10700 E. 

Afhland (pr. äfchländ) Nord-Amerika, 
Stadt im Staate Wisconſin mit über 9950 E.: 
Eiſenwerke. 

Aſhley (ſpr. äſchli), Anthony Evelyn 
Melbourne, engliſchex liberaler Politiker, Sohn 
des Grafen & artesbury, geb. 24. Juli 1836: 
war 1882—86 Unterjtaatsiefvetär der Kolonien. 

Aihton in Maferfield (ipr. älchtn, in 
meferfild), England, Stadt in der Grafſchaft 
— gegen 13400 E.; Steinkohlen— 
gruben 

Afhton under Lyne (ipr. älchtn änder 
Rain), England, Stadt in der Grafſchaft 


11. Zahrh., fam A. 1832 an das Stift Halber- | Loft, oder nach anderen Angaben: Thor, 
ancaihire, an 40500 E.: Woll- und Baum 
| 


Aihbourne (pr. äſchborn), England, Stadt | 


De 
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landes heraus, Mittelpunkt der Geſchäfts— 
führung iſt Halle. 

Aitatiiche Türkei, zum Osmauiſchen Reich 
(Türfer) gebörig, umfaßt ein Gebiet von 
1800000 qkm mit 15500000 E. und enthält 
N Kleinatien-Anadoli, jo groß etwa wie 
Epanien, 2) Armenien, 3) —— 4) Al: 
Dſcheſira (das alte Meſopotamien), 5) Jrak— 
Arabı (das alte Babylonien), 6) Syllen mit 
Paläſting. 7) Weſtküſte von Arabien: veral. 
die Artikel über die einzelnen Länder. 

Aſiatiſches Departement, eine der 3 
Abteilungen des rufſiſchen Miniſteriuins des 
Aeußern, welche die geſamten politiſchen und 
Divlomatischen Be tehungen Rußlands mit Dem 
Orient leitet; au die Demohner der Balkan: 
ſtaaten unterſtehen ihm. Es beſitzt eine Lehr— 
anſtalt für orientaliſche Sprachen. 

Iſien, d. h. das Morgenland gegen— 
über dem Abendland, der größte Erdteil, um— 
faßt ein Drittel des geſamten Feitlandes der 
Erde, über 44 Millionen qkm (iiber 800000 
D Meilen). Aeußerſte Punkte: Im 
Norden: Kap Ticheliusfin, im Süden: Kap 
Buru, ım Oſten: Oſtkap, ım Weiten: Stop 
Baba. Umgebende Meere: Im Norden: 
das Nördliche Eismeer, im Oſten: Der Stille 
Dean, im Süden: der Indiſche Ozean, im 
Weiten: das Note und Das Miitttelländiſche 
Meer. Nurim Weiten hängt U. noch mit dem 
Feſtlande Europa zujammen, feßteres erjcheint 
als eme große vielgeglieverte Halbinſel 


von Wien: der frühere Zuſammenhang mit 


Afrika it durch Den Suezfanal aufgeboßen. 
Die reichite Gliederung beiitt Alten im Süden 
Durch die 3 großen Halbinſeln: Mrabien, 
Vorderindien und Hinterindien mit Malakka. 
Sn Oſten ſind ebenfalls 3 große Halbinſeln: 
Korea, Kamtſchatka und die Tſchuktſchenhalb⸗ 
inſel. Im Norden ſind die Taimyr- und die 
Samoje eu-Valbinſel. Die Inſeln Aſiens 
ſind meiſtens im Oſten und Südoſten zu 
großartigen Gruphen und Ketten zuſammen— 
nedrängt: im Oſten: Die chineſiſchen und 
japaniſchen Inſeln, Sachalin, die Kuürilen: im 
Südoſten: der Oſtindiſche Archipel, Ceylon 
u. ſ. m. Hauptländer ſind im Norden: 
Sibirien mit Kamtſchatka; im Diten: Japan, 
Korea, China: im Süden: Vorder und Hinter: 
indien mit dem Oftindischen Archipel, Arabien: 
ım Weiten: Die aſiatiſche Türkei, Die ruſſiſchen 
— — Turkiſtan und Transkautafien. 
‚Strand. h. Perſien mit Afghaniſtan und Be— 
ludſchiſtan: in Mittelaſien: die zu China ge— 
hörigen Länder: Oſtturkiſtan, Tibet, die Mon— 
golei. Die Hälfte des Erdteils und mehr als 
ein Drittel der Bewohner ſteht unter außer⸗ 
aſiatiſcher Herxſchaft. Selbſtändige Staaten 
ſind: China, Japan, Siam, Nepal, Bhotan, 
Aghanittan, Perfien,. Türkiich = Niien und 
Dman. Von Europäern haben fich die Eng— 
länder, die Ruſſen, die Franzoſen, die Nieder: 
fänder, Die en und neuerdings auch 
Die Deutfchen (ſ. Kiaontſchau) mehr oder minder 
beträchtliche Teile des Erdteils unterworfen. 
Söhengliederung. Ein großer Gürtel 
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von Hochebenen zieht vom Aegäiſchen Meere 
nach Oſten durch welches in dieſem Haupt— 
teil daher auch —— enannt wird. Dieſe 
Hochebenen ſind in ihrer — wie auch 
die meiſten einzelnen, burgenartig von hohen 
Rend gebirgen umſchloffen und nehmen nach 
Oſten au Breite Man unterſcheidet zu— 
nächſt l.: Des ——— von Vorderaſien (das 
weniger hohe) und IL: das (höhere) Hochland 
von huteratien Tas Hochland von Vorder— 
arten zerfällt in 3 Abteilungen: 1) das Hoch— 
land von Iran mit vielen Randgebirgen, 
Hindukuſch, Die perſiſch— indiſchen Grenzgebirge. 
die — von Beludſchiſtan und Far— 
ſiſtan u. ſ. w. 2) Hochland von Armenien mit 
dem Ararat, 3) sdochlant von Stleinofien, Ana: 
tofien (Taurus). Das Hoclend von inter 
alien ılt Das größte der Erde, auf 4 Seiten 
von Randgebirgen umſchloſſen, vom Himalayg, 
von dem chineſiſch— Inandſchuriſchen Alpenland, 
vom Tſchienſchan Altai, Alaikette, Hindukuſch 
u. ſ. m.’ In dieſem Hochland falten ich von 
Süden nach Norden 3 Stufen untericheiden, 
die ſüdlichſte zwiſchen Himalaya und dem Ge— 
birgszuge Küen-Lün umfaßt Tibet, die mittlere 
die Tatarei, die Mongolei und die Wüſte Gobi, 
die nördliche die äußere Mongolei bis zum 
Altoigebirge. Als Nebengebirge ſind zu be— 
trachten Diejenigen vom Koukoſus und Uval, 
von Syrien und Arabien, Das Hochland von 
Dekhan' in Worderindien, die Kettengebirne 
Hinterindieng, von Korea, der oſtſibixiſche 
Höhenzug md Die Gebirge in Kamtichatfa. 
Die Hocländer füllen 2 Drittel des Erdteiles 
aus, nur 1 Drittel entfällt auf Das aſiatiſche 
Tierland. Lebleres zerfällt in 5 Durch natür— 
liche Grenzen geionderte Stufen: das chineſiſche, 
das Hindoitanische, Das mejopotamijche (des 
Euphrat und Tigris), Das ſibiriſche und Das 
tntniiche Tiefland. 


Ströme und Seen. A. bat ſowohl 
Tieflands- als Hochlandsſtromſyſteme. Letztere 
haben zweierlei Beſonderheiten: 1) Es gibt in 


A. Ströme, welche keinen Ausweg zum Meere 
finden und eniweder in einem See münden 
oder im Sande verlaufen, 2) Die jogen. Zwils 
— ſind dort häufig, d. h. ſolche Ströme, 
welche gemeinſomes Tuelligebiet und Nindingg= 
(and baden und kurz dor der Mündung Jich 
nicht ſelten vereinigen. Ins Nördliche Eis— 
meer fließen der Ob mit Irtiſch, der Jeniſſei, 
die Lena. In den Großen Ozean gehen der 
Amur, der Hoangho oder der Gelbe Fluß, der 
Jantſetiang oder der Blaue Fluß. Zum 
Indiſchen Ozean geben Irawaddi,. der 
Brahmaputra und Der Ganges, der Indus, 
der Euphrat und der Tigris u a. Zum 
Schwarzen Meere geht der Kiſil-Irmack (Der 
Halys der Alten). Steppenflüſſe, welde in 
Seen — ſind u. a.: Kura, Terek, Kumg, 
Uraf (geben in den Kaspiice), Au Darja 
(Orus), Sir Darja (Jaxartes) (geben in den 
Araltee), der Jordan ins tote. Meer u. ſ. w. 
Als bemerkenswerte Steppenſeen ſind gu nen— 
nen: der Kaspiſche und der Aralſee, in 
Paläſtina der See Tiberias und das tote 
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Meer, der Baikalſee, der größte Alpenſee der 
Erde u ſ. w. . = 

Klima. Musichlag gebend für das Klima 
iſt Die Maflenhaftigfeit und weite Ausdehnung 
der Hochländer. Klimatiſch iſt der Erdteil in 
3 Zondn zu teilen: 1) Die nordaſiatiſche oder 
ſibiriſche Zeug welche in Geſtalt von Ebenen 
und als Waldgürtel von Weſten nach Oſten 
quer über den Erdteil zieht, 2) der mittel— 
aſialiſche Steppen- und Wüſtengürtel, welcher 
faſt ganz Vorderaſien, Turan und fait: ganz 
Mittelaſienumfaßt, 3) der aftatiiche Monſun— 
gürtel, welcher den Süden und Oſten de3 Seite 
landes, vornehmlich alſo das Nulturgebiet 
der indiſchen und chineſiſchen Welt umfaßt. 
Das Klima der 1. und 2. Zone iſt ein aus— 
geprägtes Binnenlandsklima. Beſonders ſtark 
treten die nach Nordoſten ſich immer mehr 
verſchärfenden Gegenſätze ſommerlicher Er— 
hitzung und winterlicher Erkaltung im den 
Steppengebieten A.S z. B. in Turan und in 
der Gobi, auf, wo die dünne und wolkenfreie 
Luft den Boden ebenſo raſch ſich erhitzen wie 
erkalten läßt. Durch die bedeutende Erhebung 
der ausgedehnten Tafelländer und die große 
Landmaſſe wird, zugleich der mildernde 
ul der Zeripinde für viele Gegenden aus— 
geichlorfen, jo Daß es in Nord» und Mittel-A. 
ım Winter viel kälter iſt, als in Europa unter 
gleicher Breite. Der 3. Klimagürtel, das 
altatiiche Monfungebiet, iſt gekennzeichnet Durch 
den regelmäßig eintretenden zweifachen Wechjel 
der Jahreszeiten. Semeinfam iſt, ihm Der 
heitere Himmel im Winter, veranlaßt durch 
das Vorherrſchen trockener Landwinde, und 
die ſtarke Bewölkung während der Zeit Der 
feuchten Monſune. Der nördliche Teil des: 
jelben, China und die Mandſchurei umfaſſend, 
it hingegen ganz erheblich älter al3 die ent: 
iprechenden Weſtküſten Amerifas und Europas, 
woran das PVorberrichen falter Landwinde, 
befonders während des Winters, und Die falten 
Strömungen längs der Oſtküſte Schuld Find. 
Die Küsten des Gelben Meeres bedecken fich 
noch regelmäßig mit Eis; in Peking (fait unter 
gleicher Breite wie Neapel) wird es beiger als 
in Konitantinopel und im Winter fälter als 
in Upſala. 

Pflanzenwelt. Im Reichtum an Pflanzen 
formen ſteht A. zwar gegen die Pflanzenfülle 
der dichten Urwälder am Amazonenſtrom und 
und am Orinoco zurück. Dafür beſitzt es eine 

rößere Zahl nutzbarer Pflanzen, die ſich von 
bier aus über alle Erdteile ausgebreitet Haben; 
jo itammen 3. B. aus Vorder-A. die meiften 
unjerer, Öetreidearten; ebendaher ..dvev eins 
tod, der Kirschbaum, Die Kaſtanie, der Nuß— 
baum u. a. m. Herner iſt Indien das Water: 
fand vieler Gewürze (Zimt, Pfeffer, Gemürz: 


nelfe, Muskatnuß) und Palmen (Sagopalnıe, 


it. a), des Reiſes, des Brotdaumes, Der 
Banane oder des Piſang, des Zuckerrohrs, des 
Sndigo, des Ingwers, einiger Arten Baum— 
wolle, der Drangen und Lorbeeren: es bat 
die größten Meohnfelder, rieſige Bambusgräſer, 
Ebenholz und das zum Schiffbau trefflich ges 
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eignete Teakholz: es liefert den köſtlichen 
Weihrauch (Sandelholz) und die nützlichſten 
Gummiſäfte (Gutta-Percha, z. B. zur Ein— 
hüllung, der Telegraphendrähte). In China 
wird ſeit undenklichen Zeiten der Theeſtrauch 
in zahloſen Abarten gebaut; in Arabien hat 
der aus Afſrika ſtammende Kaffeebaum eine 
zweite Heimat und von Dort feine Verbreitung 
zumächjt nach Indien — wo Ceylon und 
Java die beſten, dem Mokka-Kaffee kaum nach— 
ſteheude, Bohnen liefern. 

Tierwelt. A. it die Heimat faſt aller 
von den Meenfchen gezäbmter Tiere. Aus 
Hoch-A. ſtammen Eſel und Pferd, Hausrind 
und Jak oder Grunzochs (durch ganz Tibet, 
aber auch im der Mongolei verbreitet), Ziege 
und Schaf, beide Kamele (Tromedar ımd 
Trampeltier); aus Jüdien Clefanten, auch 
weiße (jeit uralten Zeiten gezähmt), der heilig 
gehaltene Zebu oder Buckelochs (Abart Des 
Hausrindes) und der Büffel; ebendaher Der 

fau ımd das Haushuhn. Indien, unter allen 
Yändern der Erde mohl am veichiten an 
Tieren, bejigt eine Welt von Affen (darunter 
die menichenähnlichen Vierhänder Gibbon und 
Orang-Utan, legterer nur aut Sumatra und 
Borneo) und Flatterern, zwei Nashornarten, 
drei Krofodile (Öavial), Schlangen in unge 
heurer Menge. Nirgends findet jich auch ein 
Artenreichtum an Kirchen mie in den indiſchen 
Meeren. Sehr zahlreich jind endlich die Raub: 
tiere, von denen der Tieger manche Gegend 
fait unbewohnbar mad. China it die Heimat 
der Prachtfaſane, der Goldfiihe und Der 
Eeidenraupe. Als Jagdtiere ſind wichtig der 
Moſchushirſch Hoch-Ais und die zahlreichen 
Pelztiere Sibiriens (Biber, Zobel, Wölfe, 
Bären u. a. m.); auch Das Renntier liefert im 
wilden Zuſtande eine ſehr willfommene Jagd— 
beute. Sibirien it außerdem reich an Waſſer— 
vögeln, und jeine Flüſſe wimmeln von suchen. 
—Bevölkerung. MW. 1t Der Urſitz Des 
Menſchengeſchlechtes, Die Wiege feiner eriten 
Erziehung und Givilifation, auch des 
Chriſtentums, das Land der größten Manch— 
faltigfeit dev Völker und der größten Völker— 
wanderungen. Die Zahl. ver Bewohner wird 
auf 900 WMeillionen angegeben, welche ſich auf 
die Mongoliſche oder Aſiatiſche, die Mittel— 
ländiiche oder Kaukaſiſche, auch Indo-Euro— 
päiſche, und Die Malayiſche, Raſſe verteilen. 
Den Norden und Oſten hat in Beſitz die Mon— 
goliche Raſſe: Chinejen, Japaner, Tibeter, 

irmanen, Siamejen, Wtongolen, Türfen, 
Turfmenen, Kirgiſen, Mandichuren u. ſ. mw., 
ven Weiten und Südweſten bewohnt Die 
indoeuropäiſche Raſſe: Hindu, Merjer, Af— 
ghanen, Belutſchen, Armenier, Araber, der 
äußerſte Südoſten gehört dev malagyiſchen 
Raſſe: auf Malakka, Java, Sumatra. _ | 
. „Kandel und Berfehr. A. hatte ſchon 
früh Verkehr zu Schiffe an den Kürten und 
—— den Inſeln, auf dem Feſtlande durch 
taramanen einen mehr oder minder geregelten 
Poſt- und Güterfrachtvient auf Straßen, 
Flüſſen und Kanälen. Die Neuzeit brachte 
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auch nach Alten die Verſuche zu modernem 
Verkehrsweſen. Tas erite große Unternehmen 
itt die von Rußland 1893 begonnene jibırtiche 
Ueberlandbahn, welde 7500 km lang von 
Ticheljabinsf im Südoiten Des Ural mit An: 
ihluß an Siamara in Europa über Umsf- 


Tomsk-Irkutsk) nad Wladimoftof und Vort 


Arthur am Gelben Meere führen wird; ſehr 
große Strecden diefer Bahn jind bereits fertig 
geitellt.. Rußland beiist außerdem ichon Die 
transfaspiiche Bahn in Tran von Krasno— 
dowsk am Kaspiſee bis Samarfand 1440 knı 
fang, welche bis Taichlent und Fergana weiter 
an wird. Die Türfer beiist an Bahnen 
ie Strede Jafa-Jeruſalem (3’, Stunden), 
Benrut-Tamasfus 110 Stunden) und einige 
Linien in Kleingſien, Darunter Die Nnatolifche 
Eiſenbahn, welche von Deutichen erbaut und 
betrieben und die bis Tiarbefr-Moful-Bagdad- 
Basra ausgebaut wird. Ein gut angelegtes 


Bahnnetz beſitzt allein Borderindien, darımter | 


die wichtigen Linien Bonmibay-Kalkutta und 
Bombay-Madräs, ferner die lange Strede von 
Kalfutta durch ganz Hindoſtan und das Bend- 
hab nach der Grenzfeſte Peſchäwar und Die 
Militärbahn vom Indus über das Zuleman- 
gebirge, Durch Belutſchiſtan nah Nandahar, in 
Afghäniſtan. Fleißig im Eiſenbabhnbau find 


die, Japaner, Die bereits bedeutende Strecken 


beſitzen. Auch China, welches bis dahin nur 


ein paar furze Streden jein eigen nannte, be- 
Bu weiter zu bauen. Stör 
ier neuerdings ein durch die Wirren im 
Sommer 1900. Zahlreihe Dampfſchiff— 
linien, bejonders engliiche, franzöſiſche und 
. Deutfche verbinden A. mit den übrigen Erd- 
teilen. Sem Telegrapbenvdverfebr dienen 
die 2MlittelmeerfabelnachZuez, von Dort3 weitere 
über Aden nah Bombay, mit Anſchlußlinien 
nad) Madras, Singapur, Java und Auſtralien, 
ferner Die indiiche Linie von London über Ber: 
lin, Odeſſa, Tiflis, Teheran nach Buichehr, von 
bier mittel3 Kabel nah Karatſchi und zu Lande 
nah Bombay; endlich Die Amurlinte von 
Berlin über Moskau, Tobolsk und Nertſchinsk 
nach Wladiwoſtock mit Antchlußfabeln nad 
Nangaſaki, Shanghai, Hongfong, Haiphong, 
Hué, Saigon und Singapur. Ein Nabel durch 
den Stillen Ozean iſt ım Werf. 
Aſien in religidfer Beziehung. Tie 
Denölferung A.S wird auf iiber 900 Millionen 
eſchätzt. Chriſtlich it Davon nur ein Kleiner 
eil, man zählt etwa 20 Millionen priechtich- 
ihismatiihe Chriſten, 4 Millionen Armenier, 


über 1 Million Proteſtanten; manche alte— 


chriſtliche Sekten wie Neſtorianer u. ſ. w. Die 
katholiſche Kirche beſitzt dort 153 hierarchiſche 
Organiſationen als Patriarchate, Erzbistümer, 
Bistümer, Apoſtoliſche Telegationen, Apoſto— 
liſche Vikariate, Apoſtoliſche Präfekturen. Die 
Zahl der Katholiken beträgt ungefähr 9 Mil— 
lionen (das Nähere ſiehe bei den einzelnen 
Yändern). DVerbreitete Religionen ſind: der 
sslanı, mit über SO Millionen Anhängern, 
der ım Weiten und zum Teil im Süden vor: 
berricht, der Brahmanismus mit über 200 
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| Millionen in VBorderindien; der Buddhismus 
mit dem Lama-Dienſt in Meittel- und Oſtaſien, 
‚iiber 400 Meillionen, der Kontutfianismns 
in China, der Sintoismus in Japan, ferner 
ginn es Feueranbeter und jonitige Götzen— 
jener. 

.. Gefchichte der Fathol. Kirche in A. Ge— 
ſchichtlich iſt A. Fiirdie ganze Menſchheit der mich: 
tigſte Erdteil, als deren Wiegenland und zu— 
gleich als der Schauplas, an welchem Chriſtus 
: das. Erlötungswerf für ſie vollbracht und feine 
große Heils-, Kultur- und Civiliſations-Anſtalt, 
das Chriſtentum und die chriſtliche Kirche, ge— 
tistet bat. Bor der Zeit Chriſti iſt darum 
die Geichichte Des an fich Kleinen jüdiſchen 
Volfes Die wichtigite von allen aliatiichen 
‚Völkern, weil dieſe direkt, die der andern, 
‚wenn auch mächtigeren Völfern, nur indirekt 
aut Chrittus hinwieſen und vorbereiteten. 
Bon Alters ber waren Itarfe bald freundliche, 
bald feindliche Berührungen zwitchen den Erd— 
teilen IM. und Europa. Kulturhiſtoriſch am 
wichtigtten it Der Sieg des aus W. fommen: 
den Chriſtentums über das Heidentum Europas 
in allen Formen und die Ipäteren Verſuche von 
Europa aus das ın WA. durch den Islam ver— 
nichtete Chriſtentum durch Kreuzzüge wieder 
u erwecken und durch Miſſionen weiter über 
ie ſonſtigen Seidenländer noch auszudehnen. 
Tie erite Verbreitung des Chriſtentums ge- 
ihab von Jeruſalem in drei Hauptrichtungen: 
1) nab Züdmweiten: Vegypten und Afrika, 
2) nah Norden tiber Antiochien und von Dort 
nach Europa (St. Petrus, St. Jakobus, St. 
Sohannes) und 3) nach Nordweiten: Arme: 
Inien. Perſien bis nad Hyrfanien und Bat: 
trien, Oſtindien bis an die Ufer des Ganges 
werden von den chrütlichen ;sorichern ebenio 
wie die Yänder Europas als Sitze chriſtlicher 
Bistümer ſchon in den allerälteiten chriſtlichen 
Zeiten beansprucht. Selbit in Hochaſien finden 
ſich Spuren eines früh verbreiteten Chriiten- 
tum. ber nach glänzenden Anfängen verlor 
das Chriſtentum durch äußere Gewalt und 
durch die Verfehrtheit der Herzen, insbejondere 
dur die zahlreichen Häreſien jeine Herrſchaft 
faſt ganz. Die älteite Eirchliche Einteilung A.s 
fannte im Eingelnen: 1) Batriarchat Jeruſa— 
{em, welches Baläftina mit ungefähr 70 Bıldor- 
ſitzen umtaßte, 2) Patriarchat Antiodien, 
welches urtprünglich den ganzen Irient, jelbit 
Indien und Titalien umraßte, to weit es chriſtia— 
niſiertwar. Bordemd.\sabrb. unteritanden dieſem 
Patriarchatmohl viel mehr, jeitden aber nur noch 
200 Bistümer, 3) Batriarchat von Kon: 
ſtantinopel, umfaßte Firchliche Bebiete in Euro: 
pa, Kleinaſien, Bontus und AU. zuſammen mit etwa 
450 Bilchortstigen. Tas Undenfen an die 
untergegangenen Bistiimer wird in der 
fatholiichen Stirche treu bewahrt, indem den Weih— 
biſchöfen und den Apoitolifchen Vikaren je eine 
derielben früher als Tiözele in partibus in- 
fidelium, feit PapſtLeo XIIL als Titular: 
diözeſe gegeben wird. Eine der Haupturiachen 
des Unterganges des Chriſtentums mar die Hem— 
mung und Unterbrechung des freien Berfehresmit 
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Rom, dem Atem lin Mittelpunkt desſelben. 
Ten eigentlichen Todesſtoß' erhielt die Kirche 
Aſiens erſt durch das konſtantinopolitaniſche 
Schisma. Lesteres untergrub recht eigentlich 
den Boden der Kirche in A. und durchſchnitt 
die Lebensadern, welche ſie mit dem Centrum 
verbanden und durch welche ihnen von daher 
die Kraft zum Widerſtande gegen die Saal 
des Islam hätte zugeführt werden fünnen, 
verdrängte die talich ye Lehre des Propheten = 
Ehrütentun aus Arabien, Paläſtina, Syrien, 
Stleinafien, Die Euphratländer, Perfien. Oſt⸗ 
indien und, Mittelafien. Und doch gereichte 
auch diefer Verluſt zum Segen, inſofern es 
für Die Geſamtkirche viel beſſer war, daß der 
von Häreſien und Schisma verderbte morgen: 
ländische At von: Baume der Kirche abgehauen 
wurde, als daß er fein ſchismatiſches Schein= 
(eben weiter führte und mut jeinen altberühm— 
ten dem Schisma und der Häreſie verfallenen 
Biſchofsſitzen Die ganze Kirche verunſtaltete. 
Aber trotzdem verlor die Kirche Chriſti das 
von dem Islam eroberte Gebiet nicht aus dem 
Auge. Sobald tie in Europa durch Chriſtiani— 
ſierung diefer Völker ihr Werf vollendet und 
den wunderbaren Bau hrütlicher Weltordinung 
des Mittelalters hergeitellt, nıachte Das katho— 
liche Abendland in den Krenzziigen2 Jahr— 
hunderte lang Die großar tigſten Anſtrengun en 
zur Wiedergewinnung des Oſtens, zunächſt des 
bl. Landes. Das griechiſche Schiſsma ver— 
hielt ſich dieſen — Heldenfahrten 
gegenüber meiſtens unthätig oder gar ‘mike 
günjtig und feindjelig. Der Erfolg der a 
gi e war zunächſt nicht allgemein dauern 
er Die Kirche faßte durch jie doch wieder 
—* Fuß im Orient, Auch wurde durch ſie 
den Ueberreſten der Chriſten aus der voris— 
lamitiſchen Zeit die Hand zur Wiederaufrich— 
— J—— 
Selamitirche gereicht. So fam es, Day e3 
Ai u feine einzige chrütliche (Hemeinichaft gibt, 
von welcher nicht ein Teil die Verbindung mit 
der Fatholiichen Kirche bewahrt, Die Kreuzes 
züge erweiterten aber auch die Kenntniſſe über 
Nord-, Mittel- und Oſtaſien. Sofort begann 
die Kirche ihre Miſſionsthätigkeit dahin zu 
richten. Zudem hatten die Fürſten des neu auf— 
tretendei Mongolemeiches ſich al3 Feinde des 
Islam und der Sarazenen erwieſen und jo 
juchten Die el Katholiken in ihnen 
natürliche Verbündete. Es wurden Mönche 
als Send: und Glaubensboten in großartigen 
Miſſionen von Deutſchland, Frankreich und 
Italien aus über Rußland nach Inneraſien 
entſandt. Papſt Innocenz IV. ſchickte i. J. 1245 
den Franziskaner Giovanni Piano Carpini 
a un Re der a ongoliichen 
Nefidenz Kargkorum. Yud a der Heilige ent— 
Jandte (1253) Wilhelm Rubruk. Im Jahre 1289 
jolgte ihnen Johann von Meontecorvino, welcher 
die Miſſion in Cambalu, der Sauptitadt Shi: 
n.as begründete, 1316 ging der Mönch Odorich von 
Bordemone in Friaul durch Armenien und 
Perſien nach Sndien, über die indischen Inſeln 
nach China und fehrte 1330 durch Tibet nad 
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Venedig zurüc. Ihmf olgte 1338 der vom 1 Bapite 
Benedikt XU. entjan te Glaubensbote Johann 
v. Marignola. Dieje großartigen St ions⸗ 
unternehmungen und Verbindungen mit China 
hörten i. J. 1868 mit dem Sturze der mon— 
goliſchen Dynaſtie auf. Doch blieb Indien zu— 
gin lich. Einen neuen und noch gewaltigeren 
ufſchwun un danıt er hriftfice Miſſions—⸗ 
in A. nach der Au des 
Seeweges nad Citinbien und nach d nt⸗ 
deckung Amerikas. Der Hl. —— Tape: 
rius, Mitbegründer des Jeſuitenordens, der 
Apoſtel von Indien, landete i. J. 1542 zu 
Goa und begann die erfolgreichite Thätigkeit. 
Er befehrte, unteritügt von der göttlichen Wun— 
dermacht und feinen gleich eifrinen Ordeus- 
srüdern, unanrige — Hindus und Mo: 
bammedaner und errichtete überall Kirchen, in 
Indien, aufGenlon, in Malaffa,aufdenWo- 
(uffen und in Japan. Seit 1618 wirkten die 
Jeſuiten in —— und — 1627 in Tonkin. 
Auch in Siam und auf den Philippiniſchen 
Inſeln faßte das Chriſtentum durch ſie feſten 
Fuß. Schon 1621 wurde in Manilla eine Kirchen⸗ 
prodinz von 4 Bistimern errichtet. In Tibet 
verichafiten Die Kapuziner seit 1707 dem Criften⸗ 
tum Eingang. In China, wohin auch der Hl. 
Franz Zaver jchon zu gehen den Plan gefaßt 
hatte, eröffneten die Jeſuiten ıhre Wirkſamkeit 
unter Leitung des ausgezeichneten P. Matthäus 
Nicci 1. J. 1582, Site wirkten in Kanton, 
Nanking und in Peking mit grobem | Erfolge. 
Noch mehr — der berühmte P. Adam 
Schall N geb. Ey Salben bei Pas 
durch ſein enntniſſe den Kaiſer 
TZuntſchin jo für ſich gewann, daß dieſer ihn 
zum Mandarinen und Zum Voriteher der ma= 
ED GE BON Ion ernannte. Der folgende 
Kaiſer Khanghe gab ſogar die Annahme des 
Chriſtentums allen, Chinejen frei. Selbftver- 
jtändlich zogen, wie faſt überall, die großen 
Fortſchritte des Chriftentums auch in Süd⸗ 
und Oltafien gewaltſamen Widerſtand und blu: 
tige Verfolgungen nad ji. Die Geſchichte 
dieſer Miſſionen iſt den ——— Perioden 
der aufblühenden Kirche in den erſten Jahr— 
hunderten des Chriſtentums ebenbürtig. Kaum 
iſt in den erſten Zeiten des Chriſtentums mehr 
Martyrerblut —— worden, als im 16., 17. 
und 18. Sahrhundert ne der jungen Kirche von 
Hinterafien. Allein auch hier bat das Wort 
ſich bemahrbeitet: das Blut der Meartyrer tft 
der Süejamen des Chriſtentums; letzteres hat 
in SHinterafien fo feiten Fuß gefaßt, ab feine 
Stürme es wieder beſeitigen konnten. Viel 
hat zu den Stürmen jener Zeit die Eiferſucht 
der proteſtantiſchen Völker Europas beigetragen. 
Insbeſondere — es zuerſt die Holländer, 
welche in De Meile ihren Namen jehr un: 
vühmlih in der Kirchengeſchichte einſchrieben. 
Sie brachen die Macht der Portugieſen in 
Südafien, unter deren Schuß die Chriſtiani— 
jierung des letzteren ſo herrliche Früchte gezei— 
tigt, zerſtörten einen großen Teil der gegrün— 
deten Kirchen, vertrieben Die Brieiter und 
zwangen Die Eingeborenen mit Gewalt den 
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katholiſchen Glauben aufzugeben. Viele der ſo 
proteſtantiſierten Chriſten kehrten dann zum 
Heidentum wieder zurück. Noch verderblicher 
wirkten die Holländer auf, Japan ein, wo bes 
veits ein großer Teil der Nation zum Katholi— 
eismus ſich bekannte. Die Rolle der Holländer 
ſetzten im 18. Jahrh. die Engländer fort, welche 
im Beginn des Jahrh. ihre Herrfchaft über 
ganz Vorderindien, im Birmauenreiche, auf 
Malakfa u. fi. w. ausbreiteten. Im Laufe der 
Zeit wurde jedoch die engliihe Herrſchaft mil- 
der und duldſamer und jeit der Emanzipation 
der Statholifen in England und Irland it die 
Lage der Stixche auch in Südaſien eine leidliche 
geworden, Ter wachiende Einfluß Frankreichs 
im 19. Jahrh. weiches Tonkin unter_ ſeine 
Oberherrſchaft bekam, ſowie aller eiviliſierten 
Nationen, zuletzt noch der Deutſchen, in allen 
oſtaſiaſiſchen Reichen, China, Japan u. ſ. m, 
bat dann die Lage der Kirche auch dort mälig 
gebeſſert, mei auch von Zeit zu Zeit Verfol— 
gungen mit Liſt und Gewalt nicht ausbleiben. 
wie eine ſolche namentlih im Sommer 1900 
wieder ausgebrochen it. (Mäheres über Die 
einzelnen Länder ſiehe bei Dielen). 

Aiinara, Inſel an der Nordweitfüjte 
von Sardinien. 

Aſingo, Weitarrifa, See in Franzöſiſch— 
Kongo. | 

Air, Arabien, Landſchaft in Jemen. 

Asfalon, eine der 5 philiſtäiſchen Städte, 
welche Joſue dem Stamme Suda zuteilte; ihre 
Bewohner blieben den Juden dauernd und 
\päter auch den Chriſten verfeindet. Zur Zeit 
Kaiſers Julian d. Abtrünnigen töteten ſie 
chriſtliche Greiſe und Jungfrauen. Auch zeigten 
ſie ſich ſpäter als die bitterſten Feinde der 
aloe Hier jtegten die Kreuzfahrer am 

Hug. 1099 unter Gottfried von Boutllon 
iber „Die Aegypter. 

Asfania in Berlin, kathol. Stud.-Ver— 
ein, gegr. 1853 (al3 „Katholischer Leſeverein“). 

Rahliprüche: „Fortiter in fide“ (im Glauben 
ſtark) und „Crux Christi nostra corona“ (Chriſti 
Kreuz unſere Krone). Vereinsfarben: Schwarz: 
gold-ſchwarz. 

Askanien (Ascharia), zur ruine bei der 
Stadt Aſchersleben, ee NN der 
Grafſchaft A.; ſ. auch Wi hersleben. 

Msterfund Schweden, Hafenitadt 
. Ietterfee, gegen 1600 E. 
| Asfklepindaceen, Seidenpflanzen, Schwal— 
benwurzpflanzen, in den heißen Rändern. Viele 
Gifte und Spinufaſerpflanzen. 

Asklepiades, 1) !L., eingriechiicher Arzt, um 
50 d. Ehr. zu Nom: Gründer der methodischen 
Schule, jchrieb Die erite Therapie. 2) W., aus 
Samos, griech. Dichter und Freund des Theo- 
frit; nach ihm wurden Die aSflepiadeifchen 
Verig benannt. 

Asklepios (lat. Aesculapius), Öott der 
Heilkunde, wird meiſtens bärtig dargeitelli mit 
einem don einer Schlange umwundenen Stabe. 
— die angeblichen Nachkommen 
es 2 

Aeskulapftab. von einer Schlange um— 


am 
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wundener Stab, Abzeichen der ärztlichen Kunſt 
(3. B. bei den deutſchen Militärärzten auf den 
Schulterſtücken). 

Asmara, Oſtafrika, Ort in Abeſſinien; ſeit 
1888 von Italien beſeb. 

Asmodaus (hebr.), der böſe Geiſt, Satan. 
un, Piendonym von Matthias Clau- 
ius (1. d... . 

Asnyk, Adam, poln. Dichter, geb. 
Sept. 1838 zu Kaliich, geit. 2. ug. 
Lyriker, ſchrieb Luſtſpiele, Dramen 1. 
Tragödie FKiejſtutt, Fürſt von Littauen“. 

Asnieres (ſpr. amär), Frankreich, Dorf 
an der Seine im dord-Weften von Paris, mit 
über 24800 E. | 

Aſodiſch (nriedh.), mit Ekel und Angit 
verbunden. 

aſomatiſch (griech.), unfürperlic). 

a son aise (franz., ſpr. a ſon ähs), nad) 
ſeiner Bequemlichkeit; a son goüt (franz., ſpr. 
a ſon gub), nach ſeinem Geſchmack. 

Aſophie (ariech.), Mangel an Weisheit. 

Aeſopos, — Fabeldichter, lebte 
angeblich im 6. Jahrh. v. Chr.; ſeine Fabeln 
ſind auch jetzt noch viel in deutſcher Ueber: 
jebung ım Umlauf. 

Aeſopos, Griechenland, Fluß in Böotien, 
— Vuriendi genannt. 

Aſor, Name mehrerex, paläſtinenſiſchen 
Städte, eine im, Stamme Nephthali, eine im 
Stamme Benjamin, zwei im Stamme Juda. 

Aſotie (gried).), Ueppigkeit, Praſſerei. 

Aſow, Hubland, Flecken im Gouvernement 
Jekaterinoſſaw am Ton, mit 25500 E.: Fiſcherei. 

Hiswiches Meer, der nördliche Teil des 
Schwarzen Meeres, mit legferem verbunden 
Durch Die Meerenge von Leriſch. 

Aspach, Dekanat der Diözeſe Linz, 18 
Prieſter, an 18.000 Statbolifen. 

Aspalataholz fommt aus 
China, zu feineren Tiichlerarbeiten 
verwendet. 

Aiparagin, ein fir die Ernährung der 
Pflanzen wichtiger jtiitofthaltiger Stoff: er 
findet ſich bejonders reichlich in Genen, ins⸗ 
beſondere im Spargel, im Getreide, Runtel⸗ 
rüben, Kartoffeln u. ' m. 

Asparagus, (lat.), Spargel. 

Aipafin,ein politiiierendesMeib,i im5.$ahrh. 
v. Chr. geb. zu Milet, welches’ auch in Athen 
inter den bedeutenden Bolitifern eine Nolle 
ivielte. Ihretwegen trennte jich der berühmte 
Staatsmann Pexikles von ſeiner Gattin und 
heiratete ſie. Sie gilt gewiſſermaſſen allen 
politiſierenden — als Ideal. 

Alpe, Spanien, I) Stadt in der Provinz 
Alicante oder Valenzia, an 7300 E., 2) bober 
Gipfel der weitlihen Pyrenäen, 

Aſpekten (lat.), in der Eternfunde Die 
verſchiedenen Stellungen der Sonne, des 
Mondes und der Blaneten im Tierteis zu 
einander, wie ſie uns von der Erde aus gejehen 


ll. 
1897 ; 
a. die 


Oſtindien und 
vielfach) 


erjcheinen : 1) Konjunftion Guſammenkunft, im 
Kalender mit & bezeichnet tritt ein, wenn 
Alsdann 


nn Geſtirne einerlei Yänge haben. 
edecken jie fih, wenn fie auch gleiche Breite 
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haben, oder nur um die Summe oder Diſſerenz 
ihrer Breiten von einander abſtehen. Ber of 
der Eonne und des "Mondes it Neumond. 
2) Oppofition oder der Gegenſchein zweier Ge⸗ 
ſtirne (mit G bezeichnet) iſt vorhanden, wenn 
ihre Längen um 180 Grad verſchieden ſind. 
Dann geht das eine auf, wenn das andere 
untergeht. Bei E von Sonne und Mond iſt 
Vollmond. Wenn bei den beſprochenen beiden 
A. neben der gleichen Länge auch gleiche oder 
faſt gleiche Breite von Sonne und Mond 
vorhanden, ſo entſtehen die Verfinſterungen, bei 
5 Sonnen: und bei E Mondfiniternis. Die 
übrigen A. jind 3) Bedrittichein A, Y Geviert— 
Ichein oder die Quadratur [_) ud 5) BejechSt- 
heit %*, wenn ſich Die Längen zweier Planeten 
um den 3., 4. oder 6. Teil von 360 Graden 
unterscheiden. Die A. Ipielten_ in Der Etern- 
deuterei (Aitrologie) eine große Nolle Mean 
schrieb ihnen irrig großen Einfluß auf Die 
Eihiciale der einzelnen Menſchen und Der 
Staaten zu. Sie werden zumeilen noch in 
Kalendern vermerft. 

Aſper (Aktſche), D. 
kleinſte türkiſche Münze. 

Hiper, ſchweizeriſche Malerfamilie, 1) U., 
Dans (1499-1571), Nachahmer Holbeins. 2) 
A., Hans und 8) A., Nudolf, Söhne des obigen, 
beide Maler. 

Asper spiritus (lat.), t) im griechtichen 
das Zeichen fir den ſtarken ı Ssauchlant oder h, 


h. Weißpfennig, Die 


2) lauter, harter, ſtrenger Ton in Der Rede; 
aspirieren, einen Wofal mit Sartchlaut 
ausiprechen. 


Aspera nee terrent (lat, Wahl— 
jpruch der Welfen), auch Das Harte ſchreckt nicht. 

Asperg, j. Hohenasperg. 

Asperg, Württemberg, Stadt im Oberamt 
Yudwigsburg, Neckarkreis, Eiſenbahnlinie 
Bruchſal⸗Stüttgart, 2400 E. über 130- Kathol. 
In der Nähe die Bergfeſtung Hohenasperg. 

Asper es me" (lat. „Beſprenge, 
jegne mich!"), Bezeichnung für d den Ritus Der 
Einſegnung der Gemeinde mit Weihwaſſer 
durch Den celebrierenden Prieſter vor Beginn 
des feierlichen Hochamtes an Sonntagen. 
Die Bezeichnung tt bergenommen von ven 
Aufangsworten des damit verbundenen Choral: 
gejanges. Zweck und Bedeutung dieſer Cere— 
monie ergiebt ſich aus der Wirkſamkeit und 
Symbolik des Weihwaſſers im allgemeinen; 
dieſelbe ſoll die Gläubigen zur würdigen Teil: 
— am hi. Opfer — Das geweihte 

aſſer iſt ein, Sakramentale und ſchützt als 
ſolches gegen die Nachſtellungen und Anfech— 
tungen der hölliſchen Geiſter, die auch und 
zwar eſonders zur Zeit des Gottesdienſtes 
uns zu ſchaden juchen. Dieſes Sakramentale 
weckt Reue und Bußgeſinnung und ſinnbildet 
darum nicht blos, ſondern erwirkt ſelbſt nach 
Art der Sakramentalien Entſündigung und 
Reinigung des Herzens und Geiſtes. Es erwirkt 
ferner in, ſeiner Weile Die ſtändige Gegenwart 
des HI. Geiſtes, deſſen Gnade die Herzen an— 
dächtig ſtimmt und vom Irdiſchen zum Himme 
litchben und Ewigen emporbebt. Das liturgiiche 


vr, — Asphodelus. 
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Weiheformular für die Waſſerweihe und der 
Inhalt Des ferneren Geſanges bei der Aus— 
teilung des Weihwaſſers vor dem Hochamt 
ſprechen deutlich aus, daß die Kirche durch ſie 
Wirkungen beabſichtigt: „Waſche mic), und 
ich merde weißer wie der Schnee!” Das ge= 
weibte Sprengwajjer enthält zudem noch eine 
beſondere finnbildliche Veziebung auf das Waſſer 
und Die Gnade der bi. Taufe. Ein Haupt—⸗ 
—— der chriſtlichen Sonniagsfeier it 
das Gedenken einerſeits Der Auferſtehung Chriſti 
dont Tode zum verklärten Leben, anderſeits 
unſerer ſelbſt vom Tode der Sunde zum Leben 
der Kinder Gottes durch das Sakxament der 
Wiedergeburt, Die bl. Taufe. Die Austeilung 
des Sprenamafiers erinnert uns Daher an 
unfere Taufe und Taufgnade und it eine 
Mahnung, den Taufbund in unverbrüchlicher 
Treue zu erneuern. Dieſe ſymboliſche Bedeutung 
der Austeilung des Weihwaſſers tritt beſonders 
am Oſter- und am Pfingſtſonntag hervor; denn 
an ihnen wird gradezu Taufwaſſer beim As- 
perges me verwendet und der Text des be— 
gleitenden Geſanges heißt dann: „Ich ſah ein 
Waſſer vom Tempel von der rechten Seite aus— 
fließen, Alleluja. Und alle, zu welchen dieſes 
Waſſer gelangte, wurden gerettet und ſie wer— 
den rüfen: A eluja, Alleluja!“ 
Aspergillum oder Aspersorium 


(lat.), der Weibwedel; aspergieren, be— 
Iprengen. 

Hipergillus, Knollenſchimmel, eine Pilz— 
gattung. 


Asperität _(tat.), Ranheit. 

Aspern, Oefierreich Dorf an der Donau, 
Wien gegenüber; 1809 Nenten. biev Die Defer⸗ 
reicher über Kaiſer Napoleon I 

Aipernieren (lat.), verachten. 

Eh Pflanzen ohne Samen; alper: 
matiſch (lat.), ſamenlos. 

ea (lat.), Beſprengung. 

Aſpertiuo, Amico, geb. 1474, geſt. 1582, _ 
Hiſtoxienmaler; lebte vonviegend in Bologna. 

Afpertus, Kanzler des Kaiſers Arnulf; 
von ibm ſtammen Die Sahrbücher von Sıldd 
(Annales Fuldenses) von 888—891. 

Asperula odorata, Waldmeijter 
Meaitrankgewürz), blüht weiß, im Mai und 
Juni, in ſchatugen Wäldern. Der Geruch iſt 
bei der getrockneten Pflanze ſtärker, wie bei 
der friſchen. 

Asphalt, Erdhars, Erdpec) oder Juden: 
pech, ein ſchwarzes oder ſchwarzbraumes, ſtark 
glänzendes, bei 100° O. ſchmelzendes, in Terpen— 
tinöl, Petroleum und Benzin auflösbares 
mineraliiches Sara, von ſchwachem , Geruch: 
In Terpentinöl gelött, wird es als Atfirnis zu 
ſchwarzen Yackterungen, zum Aetz- und Deck 
grund Der Stupferitecher, zu ſchwarzem Auſtrich 
von Eiſenwerk, auch als dunkelbraune Laſur— 
farbe in der Oelmalerei angewendet. Durch 
trockene Deſtillation des A. erhält man ein 
braunschwarges, fliichtiges Tel, das A.öl. 

Asphodelus, Aifodill, Goldlilien, Pflan 
—— der Liligceen, namentlich in Süd— 

uropa tark verbreitet; dienen dort als Ge 


- 
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müde, auch zur Spiritusfabrikation, früheres 
Yrgneimittel. In Deutichland vieltach Zier⸗ 


pflan 

Miohnzie (qriedh,), fehlen des Puls— 

Ichlages, Scheintod: aſphyktiſch, fcheintot. 
lspit, kalte Sleiich- oder Fiſchſpeiſe mit 
Sallertüberzug, ſäuerliches Fleiſchgelee. 

Aspinwall (jipr. äßpinwol), Stadt auf 
der Landenge von Panama, heißt amtlich 
Colon (f. d.) 

Aspirant (lat.), Bewerber. 

Aspirata (fat.), ein gebauchter Buchitabe, 
d. h. ein Jolcher, dem ein Hauch folgt (ch, ph, tb); 
Aſpiration, gebauchte Ausſprache. 

Aipirationdeinrichtungen, in den 
Mühlenfabriken, forgen für die Erhaltung 
reiner Luft dafelbit. 

Aipirationsinitrumente ind Thermo— 
meter, Hygrometer und Pſychrometer, mit 
einem gegen ſtrahlende Wärme geichiisten und 
von einem ſtarken Luftſtrom umwehten Gefäß. 

Aſpirationsſyſtem, ſ. Ventilation. 

Aſpirationswinde ſind ſolche, welche nach 
Orten mit niederem Luftdruck hinſtreben. 

Aſpirator, ein phyſikaliſcher Apparat, zum 
Anſaugen von Gaſen, ein geſchloſſener Behälter, 
aus dem Waller abfließt, Dient zum Trocknen, 
Verdampfen ı. drgl. 

Asplenium, (Streitens, Strich oder Milz— 
farren), formeureiche. "Gattung dev Farreu— 
Fräuter über ganz Europa, namentlich in fel— 
ſigem ®elände, verbreitet, früher als Heil— 
mitte( verwendet, gehörte au) zu den vorgeb— 
lichen Herenmitteln, 

Aëpre, Conjtantin, Baron d', deb. 18. 
Dezember 1789 zu Vrüſſel, geſt. 24. Mai 1850 
zu Padna. 1848 Kommandant des 2. Armee—⸗ 
corpS in Italien, 1849 Feldzeugmeiſter, hatte 
an den Erfolgen Radetzkys in Italien weſent— 
lichen Anteil. Er gewann im õ„tägigen Feldzuge 
1849 die Schlabt von Mortara und eröffnete 
die von Novara, in der er 5 Stunden gegen 
die ganze fardiniſche Armee kämpfte. 1849 
wurde er Kommandeur des 6. Be mit 
dvem Hauptquartier in Mantua. 

are 
— 


kriegen el is 1708 auf 
Gute Reckbeim „in Reitralen. 
Aspres, Les (ipr. Lä Asper), Gebixgs— 
zug im füdlichen Frankreich bis 3000 m hoch. 
Aſpromonte, Unteritalien, ſüdliches Glied 
des falabriichen Gebirges, bis 2000 m hod). 
Am 29. Anguſt 1862 wurde Öaribaldi dort 
von dem italteniichen Oberſten Vallavicino ge— 
fangen genommen. 
Aspull (ſpr. Aespull), England, Stadt 
in u eat Lancaſhire mit über 8050 E. 
ſſa Dia) der 3. König im Neiche Juda 
re v. Chr.), Sohn des Abias. 
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Aſſabbai, Bucht an der Südweſtküſte des 
Noten Meeres. 

Aſſagai (engl, ipr. ejigä),; Speer: Waffe 
der ur Völker (Hottentotten, Naffer N 
u. ſ. w 

assai (ital), genug, ſehr Muſikausdruch). 

Affam, Briliſch⸗Oflindien. 1) Apoftoliſche 
Präfekinr, ewichtet 1889 durch Abzweigung 
von der Diözeſe Kiſchnagur (lat. Divecesis 
Kishnagurensis) in der Kirchenprovinz Kal— 
kutta, umfaßt die Provinz Aſſam, ferner jollen 
die Gebiete Boothan und Manipur damit ver— 
einigt werden. Tie Meiſſion iſt den Vrieſtern 
von der katholiſchen Lehre (lat. societas in- 
structionis catholicae) anvertraut. Mittel: 
punft der Miſſion iſt Schillong. Ihr Gebiet 
zählt an 5 Millionen E. meiſt heidniſche Hindus 
und Mohammedaner. 2) Provinz in Britiſch— 
Oſtindien am. untern Brahmaputrafluß, früher 
ein beſonderer Staat, 1826 von den Engländern 
erobert, fruchtbar, au 127000 qkm, über 6 
Millionen C, unter ihnen im ganzer 17000 
Chriſten. Im Jahre 1874 erbielt A. ſeine 
jetzige Geſtalt als engliſche Provinz mit 11 
Diſtrikten. 

Aſſaph, Aſapp, ausgeichneter Sauges⸗ 
meiſter unter König David, ein Levit. Seine 
Nachkommen waren Jahrhunderte hindurch 
Sänger beim Heiligtum. 

Assassin (franz., ſpr. ‚llaltäng), 
Meuchelmörder; Assassinat (aſſaſſina), Meuchel— 
mord; assassiner (aſſaſſineh), ermorden. Dieſe 
Worte ind „gebildet nach dem  peritichen: 

ſſaſſi eine mächtige Sekte der Is— 
maeliten in Perſien und Syrien, von 1090 bis 
ca. 1258. Der Scheich al Dichebel („Alter 
von Berge”) war unumſchränktes Hauptderdurd 
Meuchelmord furchtbaren WU, Die als Sekte 
de3 Alam noch heute Dort er halten it. 

Asſche, Belgien, Flecken in der Brovinz 
Brabant über 7450 E. 

Aife, Hügelkette im Braunſchweigiſchen, 
230 m hoch; auf ihr die Ruine Nilebyrg, 
Stammſchloß der Grafen von der A. Aus der 
weitfäliichen Hauptlinie dieſes Geſchlechtes 
ſtammte u. a. Biſchof Wilhelm Anton von 
1 | Baderbonn (1763—1783). Gegenwärtig blüht 
das Geſchlecht in der Linie Aſſeburg-Bocholtz 
mit dereinigtem Wappen derer dv. A. und derer 
v. B. Das Haupt der gräfl. Familie iſt zu— 
leich erbliches Mitglied des ‘ ren. Herrens 
auſes. 

Aſſekurant, Aſſekurateur 
Aſſureur (aſſürör), Verſicherer; 
Verſicherung; Afſefuranzpolice. Verſiche⸗ 
rungSvertrag: Aſſekuranzprämie, voraus: 
bezahlte Vergütung für den versicherten Gegen— 
ſtaud; Aſſekuxgat, Verſicherter; aſſekurieren, 
verfichern, verbuüͤrgen; ſ. Verf iherumg. 

Aſſelijn, San, au vabbetje (fleine 
Krabbe genannt), niederländiiher Schlachten-, 
Landſchafts- und Genremaler (16101660). 

Aſſeln, kleine Sruftenttere, in Europa viel 


(ſpr. —ör), 
Aſſekuranz, 


verhreitet, leben in itehenden Gewäſſern, 
Kellern u. ſ. w., vorwiegend von faulenden 
Pflanzenſtoffen. 
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Affemanni, Name einer berühmten Familie 
von mit der katholiſchen Kirche vereinigten 
Maroniten, vom Lihanon ſtammend. Sie haben 
ſich in der fatholiichen Öelehrtengeichichte, einen 
BED SEIN EN laß ul 1) U, Joſeph 
Eimon, geb. 1687 zu Tripoli in Eprien, geſt. 
14. Jan. 1768, gebildet im Maronitencolleg zu 
Rom, fammelte ım Auftrage des Papſtes auf 
verichiedenen Reiſen im Orient Hunderte von 
orientalifhen Handſchriften, Tauſende von 
Altertümern aller Art, wurde dann Cuitos der 
Vatikaniſchen Bibliothet, Ehrenfammerherr und 
Canonikus v. Et. Peler. Seine berühmteſten 
Werke find: a) Orientaliſche Bibliothek Rom 
(1719-1728), 3 Bände, b) die ſyriſch-lateiniſche 
und griechifch: lateintijche Ausgabe Des 
Ephrem v. Edeſſa, 6 Folianten, Nom (1732 
bis 1746), €) Seichie te Der Geſamtkirche 
re ecel. univ hi u. ſ. w., u. ſ. w. 2) 
A., Joſeph, geb. 1710. u Tripoli, geit. 9. Feb. 
1782 zu Rom als Rrofejfor der ſyriſchen 
Sprache; ebenfalls fruchtbarer Forſcher und 
Schriftiteller. 3) A. Stephan Evodtus, Neffe der 
beiden eriten, Nachtolger jeines Dheims, Joſeph 
Simon, als Kuſtos der Vatikaniſchen Biblio— 
thek, viſchof i.p.i. dv. Apamea in Syrien, 4 
A. Simon, geb. 14. nu 1749 zu Tripoli, 


geit. T. April 1821 zu Padua, erzogen feit 
1756 zu Rom, fpäter als tifionar 12 Sahre 
m Syrien thätig, dann Vrofeſſor der orien- 
taliſchen Sprachen an der Univerſität zu Badıa: 
Alle diefe A. waren gründfiche Kenner der 
orientaliihen Sprachen, fleißige Forſcher, 
Sanıntler_ und Schriftitelfer. Ihr Andenfen 
in der Gelehrtenwelt, bei Katholiken umd 
au In ObEeN, ut undergänglich. 

Aſſen, Riederland, Hauptſtadt der Provinz 
Drenthe, gegen 5500 E5 in der Nähe zahl— 
reiche Hünengräber. 

Aſſenheim, Heſſen, Stadt in der Provinz 
Oberheſſen, Kreis Friedberg. Eiſenbahnlinie 
Friedberg-Hanau, an 900 E., über 70 Kathol. 

Aſſens, Äſfenſion (fat.), Zuſtimmun 
Aſſentation ſchmeichleriſcher Beifall; a. 
fenttiment, We kema- atfentierei, bei⸗ 
pflichten, tauglich erklären, anmerben, in das Mili— 
tär einreihen; Aſſentierung, die Einreihung 
in das Militär: Beweisannahme über einen 
itrittigen Punkt; Aſſentliſte, die Muſterrolle. 

Aſſens, Dänemart, auf der Juſel Fünen, 
Hafenſtadt am Kleinen Belt, mit iiber 4000 E., 
Ueberfahrt nad Schleswig. 

Aſſeſſor (lat.), Beiliger einer Behörde; beim 
Kichterfollegium: Gerichts-A., bei Ver: |‘ 
waltungsbehörden: KegierungseX. u. ſ. w. 

Afſiento an) Vertrag, insbefondere der 
Vertrag, durch welchen eine fremde Nation, 
mit Nusihliegung anderer, von der jpanijchen | 2 
Hegierung das Necht erhielt, _ auf eine be— 
ſtimmte Anzahl von Jahren gegen eine ge— 
wiſſe Abgabe Negerſktlaven aus Afrika in Die 
ſpaniſchen Kolonien in Amerika einzuführen 
und Bande (Aſſientohandel) Damit zu treiben. 
Solche Verträge jicherten das Monopel der 
Sflaveneinfuhr reſp. des Stlavenhandels, 
zuerſt den Niederländern bis 1552, 1580 den 


= 
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Senuejen, Dann einer größtenteils britischen 
Handelsgefellichaft bis 1701, von 1702—1712 
den ——— (der Aiiientocompagnie), von 
1712— 1732 den Engländern und Franzoſen 
qualeich (Aſſientiſten, Südſeecompagnie). Die 
Finrichtung wurde durch den Frieden zu 
Aachen 1748 prinzipiell abgeſchafft, nachdem 
jie viel Unglück über Die armen Neger, 
vielen Streit unter Den europäiſchen Mächten 
und jelbit einen Krieg zwiſchen Spanien und 
England (1739) veranlakt Ike, „sn Spanien 
traten nun einheimische A.compagnien auf. Erſt 
die Verbote des Sflavenhandels überhaupt 
(1815 und 1817) machten dem Unfug ein Ende. 

Aſſientoſchiffe, Bezeichnung jener Schiffe, 


HL. | welche nach den mit Epamien geſchloffſenen Ver: 


trägen die Einfuhr von Negerii "nach Den 
ipaniichen Kolonien betrieben; ſ. Aſſiento. 

Aſſignaten (franz.), Anweifungen— nament⸗ 
lich das vom 19. April 1790 von der franzöſ. 
Pationalverfammlung zur Tilgung der Staat3= 
ichuld angeordnete und vom König bejtätigte 
Papiergeld. 

Aſſignation (lat.), Anweiſung. 

Aſſimilation (lat. Verähnlichung), Ueber— 
gangsprozeß. 

Aſſini, Franzöſiſche Kolonie an der Elfen— 
Be des Golfs von Guinea. 

Alfiniboin, Kanada, Tiitrift der britiichen 

Dominion, an 30400 E., Hauptort Regina. 

Äffiniboine (ſpr. äftinibeum), Fluß in 
Britiſch-Nord-Amerika. 

Aſſiſen (lat.) Sitzung, insbeſondere des 
Schwurgerichts. 

Aſſiſi, Italien, Kirchenſtaat, Provinz 
Perugia, 1) exemptes Bistum, errichtet im 3. 
Jahrh., zählt ö en der 
rugia, an 7000 Sat 138 Prieſter, 36 
Pfarreien. 2) maleriſch er einem Berge ger 
fegene Stadt Dajelbit, Biichoistip, an 7000 
gottiche Klojterfirche, 
em Deutichen Baumeilter Safobus, mit dem 
Reichnam des bi. Franz von Aſſiſi (1. 2 und 
Allan Gemälden von Cimabue und Giotto. 
In der Nähe die Kuppelkirche Santa Maria 


degli Angeli mit der Portiuncula- tapelle. 


Heidniſche und chriftliche Altertümer, Geburts: 
ort des hl. sranzisfus | v. N. und des römischen 
Dichters Propertius. Ter hi. Franziskus jtiftete 
1209 Dort = 1. Kloſter ſeines Ordens, Du 
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In paſſive, lan perjünliche Uinmejendei 
ur Kenntnisnahme einer Handlung. Jus— 
ejondere heißt paſſive A. im katholiſchen Ehe— 

recht die Anweſenheit des ziſandigen Pfarrerxs 
bei Eheſchießungen, welche die Kirche im all: 
gemeinen verdoten und die die Brautleute aud) 
in offenbarfichlih unwürdigem Zuſtande vor— 
nehmen, die aber darum doch nicht für Engeln g 
zu erflären jınd. 


rovinz Pe⸗ 


erbaut 1228- 1253 von i 
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Aſſociation — Aſſyriſche Altertümer. 
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Aſſociation (lat.), freie Vereinigung, freie 
Vergeiellichaftung von Staatsbürger zu ge— 
meinſamem Zweck, ım Unterſchied von den ne= 
ſetzlich eingeriihrten Korporationen. 

Afſoriation der Ideen, ſ. Ideen-AM. 

Aſſociationsrecht, das Recht zu Vereinen, 
insbeſondere zu politiſchen, zuſammen treten 
zu dürfen. 

Aſſocié (fronz., ſpr. Aſſoſſiehl, Teilhaber 
an einem kaufmänniſchen Geſchäft, Handels— 
genoſſe. Stiller” W., ſtiller Teilhaber: 1. 
Sandelsgeiellfchaft, 

afjoeiieren, vereinigen, zu einer Handels— 
geſellſchaft Due 

Aſſollant (jpr. — Sean Baptiſte ı 
Alfred, Franzöfiicher S wiftiteller (1827 -- 1880). 

Allonanz (lat.), Anklang. In der Dichtung 
Öleichtlang Der Vokale in mehreren auf 
einander folgenden Wörtern oder in ven 
Schlußwörtern der Werte. 

En. (franz., ſpr. Aſſortimang) 


Sortiment (1. d 
Alan, Aegypten, Stadt am Nil, über 
6400 E.: in Der Nähe der lestzte Nilkatarakt. 
Aſſumieren (lat.), auf-, ans, hinzunehmen, 
auffaſſen, gelten laſſen 
Assumptio (at.) 1) A. Mariae, Mariä 


Himmelfahrt, der Tag, an welchem ıbr hl. Leib 


durch die Kraft Gottes von dieſer Erde in den 


re aufgenommen wurde Gyert am 15. Ylug.). ! 
» 

deren Seelen, da eben heilig, aus diejem Leben 
direkt in den Simmel aufgenommen werden. 

Affumption (lat.) Aunahme, Aufnahme. 

Aſſur, in der he. Schrift 1) ein Sohn 
Sems, 2) Volk und Land der Aſſyrier, 3) das 
perſiſche Weltreich, 4) eine Gottheit auf den 
aſſyriſchen Denkmälern (wohl der vergötterte 
Stammvater), 5) die uralte Hauptitadt der ertten 
atipriichen Dynaſtie, rechts vom Tigris, jetzt 
Kalah Schergat genannt. 

Aſſurbanipal, König von Aſſyrien (068 
bis 626 v. Chr.). Unter feiner Regierung 
ereigneten fich (653) der Abrall Aegyptens. die 
Empörung Mediens (640), ſeit 632 Die Invaſion 
der — 

Aſſurim, ein arabiſcher Stamm (in der 
Bibel). 


Aſſus, Stadt im alten Troas, berühmt durch 
vorzüglichen Weizen und durch den aſſiſchen, 
die Verweſung fördernden Stein (zu Särgen). 

Aſſyrer, Aſſyrien, ein Volk und Land, 
das vielfach in der hl. Schrift genannt wird 
und deſſen Erforichung. in Dev Neuzeit viele 
(Helebrte Nteißig und mit vielem Grfolg ans 
itveben. Das einentliche A.n war das Gebiet 
ran dem Tigris, Armenien, dem ſpäteren 
Nedien und Dem heutigen Chuſiftan, üt alſo 
ungefähr das heutige Kurdiſtan. Es wird 
geſchildert als „ein Land, reich an Getreide 
und ergiebig an Wein, 
und der Weinberge, ein Land der Oliven und 
des Dels und des Honigs.“ (4. Kön. 18,32 v 
31. 36,17). Dabei war A. ein wildreiches Jagd⸗ 
land Hirfche Rehe, Haſen, Steinböcke, Büffel 
und wilde Stel, Reiher, Löwen und Elephäan— 


heißt auch Sterbetag der Heiligen, weil! 





ten.) Die Flüſſe waren üherreich an Fiſchen; Rind— 
pieh— und Pferdezucht ſtanden in, bejter Blüte. 

Tie Bewohner W.5 waren Zemiten mit einer 
Sprache. welche in ihrem Bau die Mitte zwiſchen 


dem arabiſchen und aramäiſchen Zweige des 


ſemitiſchen Sprachttanmmes hält. Ihre Schrift iſt 
die ſogen, Keiſlſchrift, welche allerdings ein 
fremdes Gepräge zeigt. Tieaufgerundenen zahl: 
veichen Keilſchriften konnten evit nad) Ueber— 
windung großer Schwierigkeiten in neuerer 
Zeit entziifert werden. Tas aſſyriſche Reich 
wurde dev Sage nach von Ninos und Semi— 
ramis gegründet und von Babylonien aus von 
Den Semiten bevölfert. Um 1860 und 1760 

Chr. haben ſchon 2 Könige ihre Namen auf 
R—— verewigt (sn Dagau und 
Saäamſi-Bin). In dieſer Zeit war Ninive ſchon 
die berühmteſte Stadt des Landes und A. machte 
ſich von Babylonien unabhängig. Bon 1500 v. 
Chr. ab wurden Jahrhunderte buch Kriege 


—zwiſchen beiden Reichen um die Oberherrſchaft 


aerühtt, wober die U. als Groberer auftraten. 

Der erite glückliche Groberer war Tiglatb 
Pileſar I. (1120 —1100), nach ihm beionders 
Aſurnazirpal 8 860). Salmanaſſar IT. (860 
bis 824), Samſi Bin (824 810), Binninar 
LIE, (810781), welche Iran und Syrien er— 


oberten. —— Pileſar II. (745 bis 727) 
unterwarf abylonien vollſtändig, Salma— 
naſſar IV. und Sargon zerſtörten das Reich 


Wrael (722). Der letztere (722- 705) baute 
Dur kin (Chorjabad), ſein Nachfolger 
Sanherib befriegte Den Stönig, Hiskias von 
Suda, der jeinen Abzug von Serufalem mit 
Solo erfaufte, erlitt aber durch Die Aegypter 
eine Niederlage. Nach, jeinem gewaltſamen 
Tod folgte ihm jein Gohn Aſarhaddon' (68U 
bis 669), unter dent A. feine höchſte Macht er: 
langte. Arabien, Aegypten und Stleinafien 
waren ihm unterworfen. Unter Aſurbanipal 
(669- - 625) begann der Niedergang des Reiches 
durch die Aufitände in Aegypten, Babylonien 
und Medien. Gebrochen wurde ſchueßl ich die 
Herrſchaft As durch die Sfuthen. Nach Ver— 
treibung der Skythen Durch Die Meder verband 
jich deren König Kyaxares. mit dem Statthal— 
tev Nabopolafjar von Babylonien zum Kriege 
gegendl.,der(6V6 v. Chr.) mit derFinnahmeNinives 
und dem Untergang des letzten Königs endete. 

Afiyriolog, F 80 oricher über das alte Aſſyrien; 
Aſſyriologie, Wiſſenſchaft, welche die Gr: 
forſchung Der Sc yrift und Sprache, der Ge: 
ſchichte und Der Altertümer Aſſyriens zum 
Gegenſtand bat. 

Aiiyrifche Altertümer, Die durch Die 
Ausgrabungen auf den Trümmerſtätten von 
Ninive und Babylonien aufgedeckten Leber: 
reite afiyrischer Tempel und Königspaläſte mit 
Bibliotheken,. Inſchriften, Statuen, Reliefs, 
Waffen, Hausgeräten u. ſ. w. Die aufge- 


ein Land des Brotes fundenen Bildwerke ſtellen Gottheiten, Könige 


und Tiergeſtalten dar,, die Reliefs Kriegs: und 
Jagdſzenen. Zahlreiche Keilichriften, neuerdings 
entziffert, haben die aſſyriſche Geſchichte in 
überrafchender Weiſe — und die Richtig— 
keit der hl. Schrift in allem beſtätigt. Vergl. 
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Prof. Dr. Fr. Kaulen, Aſſyrien und Babylonien 1) Bistum (Tat. Dioecesis-Astiensis) in Der’ 
noch den neueiten Enſdeckungen, Vereinsſchrift Kirchenprovinz Turin an 167b00° Stathof., 316 
der Görresgeſellſchaft). Rrierfer, 1m Pfarreien. 2) Kreisſtadt in Der 
Aitaroth, 1) bibliſcher Name der heidni⸗ Rrovinz Aleifanmein mit 18000 E. Eiſeubahn 
ichen Göttin Aitarte (ſ. d.), 2) Stadt ım Lite Knotenpunkt, gotiſche Kathedrale, altes Schloß 
jordanfande, an der Stelle des jpäteren Loſtro. und Paläſte. Weinbau: Akt Spumante, ein 
Aſtarte, weiblicher Götze der Weſtſemiten, ſchäumender Muskatwein. Im Mittelalter 
Gemahlin des Götzen Baal, auch Baaltis|war A. Republik, von ſeinen 100 Türmen ſind 
genannt. Der Mond war ihr gebeiliat, die | noch 30 erhalten. 
Mondſichel ihr Sinnbild. Aſtigmatismus (lat.), Sehitörung, wobei 
Aitafie (aviech.), Unvermögen zit jteben: | die Umriſſe dev Gegenſtände verzerrt und ver— 
Aſtaſie-Abaſie, lünvermögen aut ſtehen und ſchwommen erſcheinen. 
zu gehen. Aſtor, Joh in Jakob, reicher nord— 
Aſtenberg, höchſter Vera Weſtfalens an !anterifaniicher Induſtrieller 17631848). von, 
der Ruhrquelle, O0 m hoch: auf jeinem Gipfel Geburt Teuticher (ned: zu Walldorf bei Seidel: 
ſtand einſt ein berühmter Freiſtuhl. berg), gründete 1811 die Stadt Aſtoria (ſ, d.) 
After, Sternblume, beliebte Gartenpflanze. | und tiftete in Nem⸗Yort Die A. Bibliothek. 
Aſter, 1) N. ‚ Ernit Ludwig v. preußiſcher Aſtorga (lat. Asturiga Augusta), Epanien, 
(Heneral, eb. 1778, geit. 1855 zu Berlin, | Wrovinz Yeon, 1) Bistum in Der Kirchenpro: 
Schöpfer der neupreußiſchen Bereitigungsmanier vinz Valladolid, errichtet im 3. Jahrb., wieder 
nach den Befreiungskriegen, leitete die Des hergeitellt 747. Es umfaßt einen Teil der Brovinz 
jejtigung von Koblenz und Ghrenbreititein | Neon, zählt über 300000 Kathol. 1183 Brieiter 
(ſ. Wteritein). 2) A. Karl Heinrich, Militärs | und Kleriker, 999 Pfarreien, 990 Kirchen, 431 
tchvirtiteller (1787 - 1865), Bruder des vorigen, Kapellen. 2) Bezixksſtadt daſelbſt, am See 
ſtarb als Oberſt zu Dresden. Sanabria, an 600U E. prächtige gotische Kathe— 
Aiterabad, Perſien, 1) Provinz Datelbit, | drafe, römiſche Atertiimer, war am Mittelalter 
2) Stadt darin, nahe Dem fas spiichen Meere, ſehr volfveich. 1810 von Den Franzoſen bes 
an 10000 E. lagert und erobert, aber heldenmütig von den 
Ajterisfus (Ariech.), Sternhen (*) N verteidigt. Sm Sabre 446 tagte 
Gegenſatz zum Obeliskus (7): kritiſche Zeichen dort eine Spuode. 
reſp. Hinweiſe auf Noten u. ). w. unter Dem Text. Aitorga, Emonueled', berühmter Kirchen 
Aiterins, Name mehrerer  griechifcher | muſiker und Komponiſt, geb. 1680 zu Palermo, 
Theologen, 1) A.Arbanus, Preßhyter en wirkte zu Parma und zu Wien am Hofe 
Biſchof in Kleinaſien, im 3. Jahrh. v. Kaiſers Leopold T., geſt. 1786 in einem böhmi— 
kämpfte mit GErfolg’gegen die Deontantiten, 5 ſchen Kloſter. 
A. ein Sophiſt und arianiſcher Biſchof im +. Aſtoria, Nord-Amerika, Stadt im Staate 
Fahrh., hefämpft vom hl. Athanaſius: er joll | Cregon, an 6200 E. (ſ. tor). 
auf das Gebet des bi. Julian eines fläglichen Aitenchan, Rußland, Gouvernenent am 
Todes geitorben Jen, 3) A, ein rechtgläubiger Kaspiſchen, Meer iiber 236000 qkm, iiber 
fatholiicher Mönch und Abt im 4. Sahrh.,!ı Million E. (Nirgien und Kalmücken), durch— 
Lehrer vieler bedeutender Männer und Ver-floſſen von der Wolgo, an deren Uferu frucht— 
faſſer des Martyriums der hl. Eufemia. Mhbare Niederungen fiegen, ſonſt, ödes Steppen- 
%., der hl., griechiſcher Kircheulehrer, Biſchof land. 2) Hauptſtadt deffelben mit über 13000 
v. Mınalia in Pontus, bochaefeiert, get. 410. E. Nriegsbafen der Kaspiſchen Flotte, ſeit 


ven von ee 2 1557 ruſſiſch. Handel in Kaviar, Weintrauben 
Hiteroiden, fleine Planeten oder Blaue: |ı. ſ. m. 
toiden. Aſtral oder aſtraliſch (ariech.), die Sterne 


Aſterſtein, Hauptwerk der Befeſtigung | betreffend, von den Sternen herrührend, bei 
von Koblenz-Ehrenbreitſtein auf der Pfaffen— ihnen befindfich; altraliiche Welt, Die 
dorfer Höhe daſelbſt, benonnt nam dem Erbaner Sternenwelt: Aitvalgetiter, Geiſter der be- 
General Aſter (j. d.). | feele gedachten Geſtirne: Aitralficht, dei 

Aſteſanus, ein als Moraliſt berühniter | Sichtihimmer ziwilchen den Sternen der Milch 
Minorit des 14. Jahrh. geb. zu Ati in Pie- ſtraße und iiber dem ganzen iibrigen Himmel, 
mont, deſſen wirklicher Name unbefanmt it. ! der in fternhellen Nächten wahrgenommen wird. 


Verfaſſer eines fchr angejebenen Werkes über Ajtrantia, Sterndolde, Talitern, Pflanzen— 

die gelamte <eetjorge, insbejondere iiber Die gattung der Umbelliferen. 

Verwaltung des hf. Saframentes der Buße. Aſtro nofie (griech.), Kenntnis des Stern— 
Afthenielgriech Schwächezuſtand: aſthe- himmels eh mit den Sternbildern, 

niſch, ſchwächlich. mit den Hamen und der Bezeichnung Der Sterne, 
Aeſthetik (griech.), die philoſophiſche Lehre wie ſie dem bloßen Yluge ericheinen. Die U. 

vom Schönen; äſthetiſch, Ichün. ‚it der erite und einfachite Anfang der Aitro? 


Aſthma, Engbrüſtigkeit, Bruſtkrampf: per !nomie. 
riodiſche, auch in Anfällen auftretende Atemnot, Aſtrograph (nriech.) Sternjchreiber, ein 
bat jeinen Grund in einem Krampf der Atem: 3 Fernrohr, dag mit einer Vorrichtung zum mes 
un reſp. Des Zwerchfells. ſchaniſchen, Zeichnen von Sternkarten verſehen 
Afti (lat. Asta Pompeia), Norditalien, | it. Es ijt durch Die Anwendung der Photo— 
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graphie in der Himmelskunde überflüſſig ge- 
er Aſtrographie, Sternbeihreibung 
(nach ihrer Stellung unter einander). — 
Aſtrolabebai, Deutſch-Neuguinea, Bucht 
an der Küſte von Kaiſer Wilhelms-Land. 
Aftrolatrie (gviech.), Dienſt, Anbetung 
der Sterne als Sötter, ; 
Aſtrologie (ariech.), die angebliche Wiſſen— 
ſchaft von den Einflüſſen der Geſtirne auf die 
Weſen dieſer Erde, insbeſondere den Menſchen, 
in Verbindung mit der „Kunſt“, die Art und 
Weiſe, ſowie die Tragweite dieſer Einflüſſe 
für jedes einzelne Weſen zu beſtimmen Der 
Grundgedanke it an ſich nicht ganz unvichtia. 
Denn zweifellos üben die Hımnmelsförper auf 
die Erde und ouf Die wdiicheförperlichen Weſen 
dertelben außer ihrer Meitterlung von Licht 
euch noch einen gewiſſen Jonitigen Einfluß 
aus. Perſonen mit aejteigertem Empfin— 
Dungsderniögen, wie Mondtüchtige, Nacht: 
wondler ſind unwiderlegbare Zeugen Diejer 
Einwirkung. Die Wiſſenſchaft Dat nun 
zu ermitteln, ob dieſe Einwirkung auf die 
Menſchen allgemein oder nur auf die mit be— 
ſonderem Empfindungsvermögen ausgeſtatteten 
von Einfluß iſt. Wenn ſie dies bisher noch 
nicht gekonnt, jo iſt der weitere Schritt der A., 
aus den Einflüſſen Der Geſtirne das Spiel 
der menschlichen Freiheit und Das aus dem 
Zulammenmwirfen unzäbliaer freier Handlungen 
ſich zuſammeuſetzende Lebensſchickſal eines 
Menſchen- abzuleiten, gewiß von vornherein 
verfehlt. „Die Sterne haben Kraft über 
Wetter, über Gewächſe, über die Geſundheit 
der Menſchen und Tiere, aber nicht über den 
freien Willen des Menſchen“, ſagt der berühmte 
Prediger Berthold v. Negensburg im 18. 
Jahrh. Aber troß diefer Wehrheit fand die N. 
gerade in Den weniger chriilich- und katholiſch— 
gläubigen Schichten der, Menichheit viele An— 
hängen, wie der Aberglaube überbaupt. Ter frei: 
neittige Hohenſtaufe Friedrich II. Der gewiſſenloſe 
Ludwig XL. don Frankreich, Zwingli, Luther und 
Melonchthon glaubten jo gut als Wallenſtein, 
Guſtav Adolph u. ſ. tw. an Die A. uch heut— 
zutage hat ſie noch weit mehr Anhänger, als 
man glauben möchte: im Orient z. B. wird 
fte noch heute fleißig betrieben. Das Chriſten— 
tm hat immer entichieden Stellung genom— 
men gegen die A. in ihrer abergläubigen Aus— 
Arnd, als könne mit ihrer Hilfe Die Zukunft 
enthüllt werden. Von den Zeiten der Kirchenväter 
bis zum Niedergang der A. im 18. Jahrh. 
wurde fie von firchlichen Männern in zahlloſen 
Schriften und von der Kirche ſelbſt im be: 
jonderen moraltheofogiichen Unteriuchungen und 
Beſtimimungen befämvft (Vergl. Aſpekten und 
Soroifop). " 
Aſtronom (nviech.), Sternbeobachter, Him— 
melskundiger: attronomisch, was ſich auf Die 
Sternkunde bezieht; aſtronomiſches Jahr, 
das auf Stunden, Minuten und Sekunden be— 
rechnete Jahr: ebenſo uſtronomiſcher Monat. 
Aftronomie (griech.), Sternfunde, Him— 
melsfunde iſt Die Lehre von den Himmels— 
förpern: man untericheidet 1) die ſphäriſche 
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A. welche die Erſcheinungen am _geitirnten 
Himmel, wie wir jte anjchauen, daritellt unter 
der Voransjesung, daß Die Erde inmitten der 
ugel, deren Oberfläche der gejtirnte Simmel 
bildet, jich befindet, 2) die theoretiiche U., 
welche die dverichtedenen Beziehungen der Hin: 
melsförper unter einander, Lage, Entfernung, 

ahn ıt. ſ. w., demnach Die wahre Geitalt Des 
Weltalls beſchreibt, injomweit bisher das Wiſſen 
reicht, 3) Die phyſiſche A. melche die Urfache 
der Bewegungen nach den Geſetzen der Mecha- 
nik ergründet, 4) die praktiſche A. welche die 
Anmendung der allgemeinen Grundſätze auf 
den Gebrauch der Inſtrumente bei Beobach— 
tungen, auf Berechnungen, Berfertigung der 
Inſtrumente u. j. w. lehrt, 5) Die uhnfikalifche 
A. (Aſtrophyſik), welche die Neltfürper nach 
Etoft und Zufammenjegung exforſcht. Die 
früheſten aſtronomiſchen Kenntniſſe deinen die 
Chaldäer, Inder, Chineſen und AMegypter. 
Berühmte Aſtronomen der Griechen waren 
Ariſtarch, Eratoſthenes, Hipparch (2. Jabrh. 
v. Ehr.), Btolemäus (2. Jahrh. n. Chr.). Das 
Planetenſyſtem des, letzteren blieb bis zu 
Kopernifus (im 16. Jahrh.) in Geltung. Bes 
rühmte Aitrongmen der Neuzeit ſind Peuer— 
bad, Mieller (15. Jahrh.) Kopernifus und , 
Tycho de Brahe (16. Jahrh.), Kepler, Galilet 
(17. Jahrh.) Newton, Halley, Bradley, Mas— 
kelyne, Flamſtead, die beiden Herſchel, Caſſini, 
Laplace, Lalaude, Arago, Yeverrier, Schröter, 
Olbers, Beſſel, Struve, Enke, Littrow, Arge— 
lander, Gauß, Secchi u. fm. In der Neu— 
zeit. ſind in faſt allen Weltteilen großartige 
Beobadhtungsanitalten (Objervatorien) errichtet 
worden, deren Inſtrumente eine friiher nicht 
geahnte Vollkommenheit bejigen. So in Berlin, 
Potsdam, Leipzig, Straßburg, Wien, Nizza, 
Cordoba, Petersburg, Waſhington, Chicago, 
Mount Hamilton (Lie Sternwarte), Mel— 
bourne, Stapttadt u. a. Im ganzen find rund 
300 Steumvarten thätin, welche Tich ihre Be: 
obachtungen gegenſeitig telegraphiſch mitteilen 
und einander unterſtützen. Wichtigſte Hilfs— 
mittel ſind außer den Fernrohren und Chrono— 
metern, die Spektralanalyſe und die Photographie. 


Aſtronomiſche Tafeln oder Tabellen, 
Verzeichniſſe der Orte, Zurchgange. Bedeckungen 
der Sonne, des Mondes, der Planeten zu be— 
ſtimmten Zeiten, als Grundlage zu aſtronomi— 
ſchen Berechnungen. Sie waren ſchon in alter 
Zeit vorhanden (ſ. Ptolemäiſche und Alphon— 
ſiuiſche Tafeln) und ſind im 19. Jahrh. ſehr 
vervollkommnet worden. 


Aſtronomiſche Uhren, 1) die zum Gebrauch 
der Aſtronomen dienenden Uhren, bon Denen 
ein genau gleichmäßiger Gang verlangt wird, 
und bei denen Die Veränderungen der Tempe— 
vatıv fir den Gang unſchädlich gemacht ſein 
müſſen, 2) ſolche Uhren, welche außer Der 
Zeit auch den Gang der Himmelskörper, Ebbe 
und Flut, beiwenliche Feſte, Sonn- und Monde 
finſternis u. ſ. w. anzeigen; ſ. die Ahr tm 
Tom zu Straßburg u. a. 


Aitronomifche Zeichen, die Kalenderzeichen 
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für den Stand der Sonne, des Mondes und 
der Planeten: ſ. auch Aſpekten. 

Aſtronomiſcher Ort, der Punkt des 
Himmelsgewölbes, wo ein Geſtirn zu ſtehen 
ſcheint, 1) geocentriſcher aſtr. U. wenn Die 
Erde, 2) heliocentriſcher aſtr, O., wenn Die 
Sonne al3 Mittelpunkt gedacht wird. 

Mitrophotographie (ariech.), Anwendung 
der Photographie auf die Hinmmelskörper. 

Aftrophotometrie (qriech.), Meſſung der 

Helligkeit eines Sterns. : 
Aftrophyſik (griech.), Wiſſenſchaft, welche. 
ſich mit der Erforſchung Der phyſikaliſchen 
Eigenſchaften der Sterne beſchäftigt (S. Aſtro— 
nomie, phyſikaliſche). 

Aſtrofkop —— Stexnfernrohr, Stern— 
ſucher: Aſtroſkopie, die Kunſt, die Sterne 
mit dent Fernrohr zu beobachten: Aſtroſtatik, 
die Lehre vom Stand und der Bewegung der 
Geſtirne: Aſtrothetik, Erklärung von dem 
gegenwärtigen Zuſtand der Weltkörper. 

Astrum (lat.), Geſtirn. 

Aitura, Stalien, Küſtenfluß, an ſeiner 
Mündung Ruinen der alter Stadt A: Kon— 
vadın von Schwaben wurde 1268 hier ge: 
rangen. 

Miturien, Spanien, Fürſtentum an Der 
Nordküſte, Die heutige Provinz Oviedo. Die 
Miturier find angeblich Die äfteiten Chriſten 
eo rein gotiſcher Abkunft. „Prinz von 
A.“ iſt ] 
Thronerben (feit 1388). 

Aityages, letzter Künig Mediens (585 bis 
550 d. Chr.), von jeinem Eukel Cyrus bejiegt 
und entthront. RANG 

Aeſung, die Nahrung des Edelwildes. 

Aiuncion, Affunzion, Raraguay, Sid: 
amerifa, 1) Bistum in der Kirchenproving der 
Alerbeiligiten Dreieinigfeit zu Buenos Wires 
fir die Argentiniiche Republik und Paraguay, 
gegr. 1547. Es umfaßt Paraguay, zählt über 
346000 Weite, mit den Indianern 790000 
Seelen. 2) Hauptjtadt der Nepublif Para— 
guay, Haupthandelspfad am Fluß Paraguay, 
45000 E., älteſte Stadt im La-Plata-Gebiete. 

. Miunzion, Hauptitadt der Inſel Marga— 
rita, vor der Küſte von Venezuela. 

a suo arbitrio (ital.), nach Belieben 
(Muſikausdruck). 

Aſyl (griech.) unverletzlicher in Gottes 
(oder bei den Heiden mm Der Götter) Schuß 
ſtehender Drt, Zufluchtsort, Freiſtätte, wohin 
die Berjolgten ſich flüchteten und dann auch 
im Falle eines Vergeben: von den Verfofgern 
nicht ergriffen werden durften. In der Negel 
waren es Tempel, Heiligtümer, heilige Orte. 
In Beiten der Volfsjuittz, des Fauſtrechts und 
der Blutrache wardas A.-Recht eine heilfame und 
notwendige Einrichtung, bei neordneter Rechts— 
pflege aber überflüſſig und unzuläſſig. Heute tt 
es überall KU Sub e Ber den alten riechen 
war uripringlich jedes Heiligtum ein A. ſpäter 
wurden nur beitimmte heilige Orte noch als 
Freiſtätten betrachtet und geachtet. Das Juden— 
volf hatte 6 Freiſtätten. Im Chriſtentum gals 
ten die Kirchen, fpäter auch Pfarrhäuſer umd 


der Titel des jeiveilinen ſpaniſchen 


— 


ein gewiſſer Umkreis derſelben als A.ſtätten 
für Straffällige und Schuldner. Für Schuldner 
blieb das Arecht nicht lange in lebung, Für 
Straffällige beſtand es Durch Das ganze Mittel— 
alter, vielfach bis ins 18. Jahrhundert. 

Aſyl, Aſyle heißen verſchiedene.öffentliche 
Wohlfahrtseinrichtungen als Zufluchtsorte für 
N) Obdahloſe, 2) arme Kinder, 3) arme Wöch— 
nerinnen, 4) Irunffuchtsfranfe, 5). gefallene 
Perſonen meiblichen Geſchlechts (MMagdalenen— 
häuſer). — 

Aſylrecht, in politiſcher Beziehung iſt das 
Recht (nicht Die Plicht) eines Staates, Ange— 
RT eines andern Staates, welche Diejem 
erährfich erſcheinen, in feinem Gebiete zu dul— 

en und ie dort zu ſchützen, d. h. nicht auszu— 
liefern oder auszuweiſen. Notwendige Ergän— 
zung des A.rrechtes iſt eine gute Fremdenpolizei. 

Aſylſtädte Der Juden waren Boſor, Na: 
moth in Galaad und Golan jenſeits des Jor— 
dans, Cedes, Sichem und Hebron diesſeits Des 
Fluſſes. 

Aſymmetrie (griech.), Mangel an Eben— 
maß: aſymmetriſch, unebenmäßig.— 

Aſymphonie (nriech.), Mißklang: aſym— 
phouiſch, mißlautend. 

Afymptote (griech.), in der Mathematik 
— die nichtzuſammenfallende, grade oder krum— 
me Linie, welche, neben der krummen bis ins 
Unendliche herlaufend, leßtere Doch nicht ſchneidet. 

Aſyndeton (griech.), unverbunden, ein Un— 
verbundenes. Ausdrucksweiſe, bei welcher Sätze 
oder Satzteile ohne Bindewörter neben einander 
ſtehen, z. B. Cäſar, Napoleon, Moltke waren 
große Feldherren. 

Aszendenten, ſ. Ascendenten. 

Aßzemann, Johannes Maria, ſeit 1888 
Feldbiſchoff Der Teutichen Armee, Titular— 
biſchof von Philadelphia, Inhaber hoher Orden 
und des Eiſernen-Kreuzes. Geb. 18833 in Branitz, 
Diözeſe Olmütz, Provinz Schleſien, ſtudierte 
in Breslau. Prieſter jeit 15. Juli 1860, Kaplan 
au Bauerwiß, 1861 Cooperator, des Türiterz- 

iſchöflichen Kommiſſarius in Katicher, 1864 
Miſſionspfarrer und Militärſeelſorger zu Kol— 
berg, Provinz Pommern. 1866 Feldgeiſtlicher 
der 2. und 3. Tiviſion des II. Armeecorps. 
Ausgezeichnet 1866 mit dem Roten Adlexorden 
IV. Klaſſe, zum Diviſionspfarrer in Neiſſe er— 
nannt, erwarb ſich im franzöſiſch-deutſchen Kriege 
1870/73 das eiſerne Kreuz, wurde dann Diviſions— 
pfarrer für ganz Oberſchleſien, 1882—1888 
Propit von St. Hedwia in Berlin und Fürſt— 
biihöfliher Delegat fir Brandenburg und 
Pommern US . Armeebiſchof hat ar- Die 
Durch den Kulturkampf fo empfindlich geitörte 
Seelſorge der Katholiken im Deutichen Heer 
nen organiiiert und zu erfreuficher Blüte 

ebracht. Er unternimmt alljährlich ausgedehnte 
iſitationsreiſen zuden Militärs und Marineſeel— 
forgeitellen jeinesausgedehnten Wirkungstreifes, 
der jJämtliche Armeecorps mit Ausnahme der 
bayerifchen und des württembergiſchen umttaßt. 

Aßmannshauſen, Dorf am Rhein, Reg.⸗ 
Bezirk Wiesbaden; bekannt Durch feinen vor: 
trerflichen Rotwein. 
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Ahmayer, Ignaz, kathol. Kivchenfomponiit | göttlicher und menſchlicher Wiſſenſchaft überreich, 
(1790—1862), Hofkapellmeiſter in Wien. hat er der, Sonne gleich den Erdkreis durch 
A. T. Abkürz. f. Altes Teſtament: ſ. Bibel. Fdie Glut ſeiner Tugenden erwärmt und mit dem 
Atacama, Süd-Amerifa, Provinz von Glanze ſeiner Lehre erfüllt. Es giebt fein 
Chile mit über 73200 E. und der Sauptitadt | Gebiet der Philoſophie, das er nicht ſcharfſinnig. 
Copiapo; Silber: und Salpsterfager. und zugleich gediegen behandelt hätte.” Weiter: 
Atahualpa, Der lebte der Inkes von Peru, | bin macht VPapft Leo XIII. ji) das Wort jeines 
wurde 1532 von Pizarro gefangen und 1533 | Vorgängers Junocenz VI. zu eigen: „Diele (des 
"Singerichtet. hl. Thomas) Lehre zeichnet jih aus vor allen 
Atair, Haupdtitern im Sternbilde des Ad- |anderen, jene Der fanomichen Bücher aus: 
lers, mit weißgelbem Licht. genommen, durch Nichtigkeit des Ausdruckes, 
Atakamit, Salzkupfererz, in Chile, Reru | Maßhaltung in der Darttellung, Wahrheit der 
und Bolivia ſtark verbreitet. 

tafpame, Stadt im Teutichen Togoland. 

ataftifch (ariech.), ungeordnet, unregel— 
mäßıa (dom Puls bei Fiebern geſagt). 

Atavismus (lat), Erblichkeit und Ver— 
erbung geiſtiger und körperlicher Vorzüge vom 
Großvater (atavus) her. 

Altbara, Aegypten, nördlichiter Nebenfluß 
des Nil. 

Atchiſon (pr. ätſchiſ'ſn, Nord-Amerika, 
Stadt im Staate Kanſas am Miſſouri, an 
14000 6. | 

Ate, ariechiche Schuld» und Rachegöttin, 
Urbeberin alls Wiurgfiich3. 

. ul (feana., Ipr. Atelieh‘, Künſtlerwerk— 
ſtätte. 


Lehrſätze, To daß, die ihnen folgten, niemals 
auf einen Irrwege betroffen wurden, und iver 
fie angrift, inımer im Verdacht des Irrtums 
ſtand.“ (Vergl. Rundschreiben Papſt Qeos XIII. 
I. und 2. Sammluug (1878-1885) Freiburg 
i. B. Berder). 
Ath, Belgien, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements in der os Hennegau, über 
10350 E.: Baumwollwebereien. 
Athabaska, Kanada in Nordamerika, 1) 
Apoſtoliſches Vikariat A.-Mackenzie, errichtet 
1862 für dieſes Gebiet, 25 Brieiter, 18 Kirchen. 
2) Diſtrikt des Dominion of Canada, 1882 
organiliert, 265000 akm, jpärlich bewohnt. 
3) Fluß und See ım Britiichen Nord-Amerika. 
Athabaska, Fluß in Britiſch-Nord- 
| Ateliers nationaux (ipr. atefjeb na= | Amerika, entjpringt auf dem Felſengebirge und 
ttono) in Frankreich, Nationehverätätten für mündet in den großen A.«See. Mach dem 
die Beſchäftigung Arbeitsloſer (1787 und 1848 | Austritt aus dem See heißt er der Strong— 
zu Rarıs errichten). River und nimmt Den Friedensfluß (Peace:Ntiver) 
ten, Odem, die ausgeatmete Luft. auf. Er geht dann als Großer Sklavenfluß 
a tempo lſital.), zu gleicher Zeit, auch durch Den Großen Sklavenſee, den er unter 
ur rechten Zeit (Muſikausdruck): bezeichnet, |dem Namen Mackenzie-Strom verläßt und 
aß noch einem vom urſprünglichen Zeitmgß mündet ins Arktiſche Meer. 
abweichenden Notenſatz nun wieder das erfte Athabasken, die, Indianerſtamm im Ge— 
ſtreng einzuhalten iſt. biete des Athabaska- und des Mackenziefluſſes. 
Aeternat (lat.), ewige Dauer, unbeſchränkte AUthalarich, König der Oſtgoten, geit. 534, 
Zeit. Bei Feſtſetzung von Friſten für Die Dover | Sohn des Eutharich und Enkel Theodorich d. 
von Eintichtungen, insbeſondere bei Erörterung | Ör., als deſſen Nachfolger er 526 mit 8 Jahren 
. Der Friedenspräſenzſtärke der Armeen heißt X. auf den Thron fam: jeine Mutter Amalaſun— 
unbettimmte Jettdauer. tha führte für den Unmündigen Die Regierung. 
* „Aeterni Patris Unigenitus Athalia, Tochter Achals und Gemahlın 
Filius*. NRundichreiben Bapit Leo XTIL.vom 4. | des Königs Joram dv. Juda im 9. Jahrh. v. 
Aug. 1879 über Die chriftliche Philoſophie, die Chr. Sie ließ alle Brinzen aus dem Davidi— 
Scholaitif und insbejondere iiber die Lehre des ſchen Hauſe ermorden und zog Die abgöttiſche 
bl. Thomas v. Aquin (welcher durch ein Partei an jih. Nur ein Brinz, Joas, wurde 
ſpäteres Breve vom 1. Aug. 1880 zum Patrouder durch den Hohenprieſter Sojada gerettet und 
ſtudierenden Jugend und der gelehrten]6 Sabre im Tempel verborgen (um 870 dv. Chr.\. 
Schulen erboben wurde). Leber leßteren heit Im 7. Sabre ihrer Herrſchaft wurde jie von 
es in dem Rundſchreiben: „Unter denLehrern der |einer Verſchwörung geſtürzt und verlor 
Scholaſſik vagt nun aber wett hervor der Fürst | bei dem Volksaufſtande Das Reben, Bon Nas 
und Meiter aller, Thomas dv. Aquin, der wie Feine (Muſik von Mendelsſohn) Dramatich be— 
Cajetan bemterft, weil er die alten heiligen Yebrer | arbeitet. 
aufs höchſte verehrte, darum gewiſſermaßen den Mehanafin, Schmeiter aus der Genoſſen— 
Seit aller beſaß. ihre Yehren ſammelte und ſchaft der Schweitern Der göttlichen Vorſehung. 
faßte Thomas, wie Die zeritreuten Öfieder eines | Pädagogiſche Schriftitellerin im legten Jahr: 
Körpers in Eins zuſammen, teilte jie nach einer | zebnt Des 19. Jahrhunderts, Mainz. Schrieb: 
wunderbaren Ordnung ein und vervollfommmete | „Nützliche Beſchäftigung fir die Kleinen“, 8. 
te vielfach derart, Datz er mit vollem echt als | Aufl. 1805. 
“ein bejonderer Shutz und Schmuf dev katho— Athanasianum (lat.), Athanaſiani— 
liſchen Kirche gilt. _ Ausgerüſtet mut einem ſches Glaubensbekenntnis. Enthält getven 
gelehrigen und ſchnellſinnigen Geiſte, einem leicht | Die Lehre von der bl. Dreifaltigkeit und der Perſon 
faſſenden und trennen Gedächtniß, von böchit | des Sohnes Vottes, don Dem Merfe und dem 
reinen Sitten, einzig die Mahrbeit liebend, an! Abſchluß Der Erlöfung, wie fie der hl, Atha— 
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naſius in jeinen Schriften niebergelegt hat, Es 
wird zum erſten Male gegen Ende des 6. Jahr— 
hundert3 erwähnt und iſt int Abendlande latei— 
nisch entitanden. ES galt früh al3 Glaubens— 
formular, wurde im Abendland täglich don den 
Geiſtlichen in der Prim gebetet und mußte von 
Diefen auswendig gemußt werden. Es it 
wohl auch zum Ilnterricht des Volkes verwen 
dei worden, Da  Deutjche Ueberſetzungen 
ſchon aus den 9. Sabrhundert uns erbalten 
find. Sept wird das A. noch am Drerfaltig- 
feitsfeit und an beſtimmten Sonntagen, gebetet. 
Am Sonntag Hat Gott Vater die Welt erichaffen, 
bat Gott Sohn die Erlöfung durch jeine Auf— 
erſtehung vollendet und tt ot Heiliger Gert 
zur Kirche geſandt worden, weshalb der Ge— 
brauch des A.s am Dreiſaltigkens und andern 
Sonntagen etnleuchtet. Auch bat es ſeine Stelle 
in dem firchlichen Ritus zur Beſchwörnug der 
böjen Geiſter. Der, ältere Pröteſtantismus 
bebielt das U. bei, in gr Kirchen Englands 
wird es noch jeßt ſehr oft -gottesdienitlich ver— 
wendet. 


Der Wortlaut des W.s_ it: „Der 
fatholifche Glaube iſt dieſer, daß ir einen 
Gott in drei Verjonen in der Einheit anbeten, 
weder Die Berfonen vermiſchend noch ihre Wefenz 
heit trennend; denn eine andere Berjon tft die 
des Vaters, cine andere die des Sohnes, eine 
andere Die des Hl. Geiſtes. Aber im Vater, 
Sohn und Hl. Geiſt iſt nur eine Gottheit, gleiche. 
Glorie und gleiche ewige Minjeität. Wie der 
Vater, jo der Sohn, jo der HI. Geiſt. Un— 
erichaffen Der Bater, unerſchaffen der Sohn, 
unerſchaffen der SL." Geiſt. Unendlich der 
Vater, ımendlih der Sohn, unendlich der 
Hl. Seit. Ewig iſt der Nater, ewig tt der 
Sohn, ewig ut der Hl. Geiſt. Und doch ſind 
nicht drei Ewige, ſondern nur ein Ewiger, wie 
auch nicht drei Unerſchaffene, fondern ein Uns 
erichaffener und ein Unendficher. Ebenſo all 
mächtig der Vater, allmächtig dev Cohn, all 
mächtia der DL Geiſt; doch ſind es nicht drei 
Allmächtige, ſondern ein Allmächtiger. Co it 
auch der Vater Gott, der Sohn it Bott, Der 
Hl. Geiſt tt Gott; md Doch ind nicht drei 
Götter, Jondern uur ein Gott. Der Bater iſt 
Herr, Der Sohn iſt Herr, Der St. Geiſt it Herr: 
aber es ind nicht Drei Herren, ſondern nur ein 
Der. Der Bater tt von feinem nemacht, 
noch evrjchaften, noch erzeugt. Der Sohn iſt 
von Water allein, nicht gemacht und nicht, er⸗ 
ſchaffen, ſondern nesengt (von Ewigkeit). Der 
Hl. Geiſt it vom Pater und vom Sohne, nicht 
gemacht und nicht nezeugt, ſondern hervorge- 
bend (aus beiden von Cwigfeid. Und in Dieter 
Dreieinigkeit iſt nichts friiher oder ſpäter, 
nichts größer oder fleiner, jondern alle drei 
Verſonen ſind gleich ewig und gleichen Wejens. 
Wer alto jelia werden will, der denke jo von 
der Dreifaltigfeit. Das iſt der katholiſche 
Haube. Wer ſich nicht treu und feſt zu dem— 
ſelben bekennt, der kann nicht ſelig werden.“ 


Athanaſie, die, Unſterblichkeit; Athana— 
tismus, der, Glaube an Die Unſterblichkeit; 
Kath 
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DE un tolagıE, die, die Lehre der Uniterb- 
ichkeit 

Athanãſius der Große, der heilige, 
tirhenlehrer des 4. Sahrhunderts, Patriarch 
und Bilchof von Alexandrien, Borfämpfer des 
fatboliichen Glaubens genen Heiden, Juden, 
taliche Chriſten, Häretiker, Arianer, Meletianer 
Apollinariſten und Die jene begünftigenden 
Stantspolitifer feiner Zeit: geb. 296 zu Alexau— 
vien don angejebenen chriftlichen eliern, geſt. 
2. Mai 373 ebendaſelbſt. Er wurde erzogen 
vom Biſchof Alexander v. Alexandrien, dann 
deſſen Geheimſchreiber, 319 Diakon, verkehrte 
mit dem hl. Antonius d. Einſiedler (ſ. d.) und 
vielen großen und heiligen Männern ſeiner Zeit. 
A. verband mit der Gottesgelehrtheit den Eifer 
für die weltlichen Wiſſenſchaften. Die Hl. Schrift 
lernte er in kurzer Zeit faſt ganz augwendig. 
beſaß einen ſcharfen durchdringenden Verſtand, 
großes Redetalent, praktiſche Gewandtheit und 
einen Liebenswirdinen Charakter. Schon auf 
der Provinzialſynode von 321 zu Alerandrien, 
dann bejonders auf dem_allgemeinen Konzil zu 
Nizäa (325) war er als Diakon im Geleit ſeines 
Biſchofs der kräftigſte Kämpfer gegen die gottes— 
läſterliche Irrlehre des Arius (ſ. d.). Biſchof 
Alexander wünſchte ſterbend (328) ihn zu ſeinem 
Nachfolger und die Wahl fiel auch einſtimmig 
Sofort ſtrengte der neue Biſchof alle 
Kräfte an, die von den Schismatikern und 
Irrlehrevn aeschlagenen Wunden zu heilen. Er 
jteflte eine Viſitationsreiſe an, Dejuchte die zahl: 
reichen und blühenden öfter, unterbielt inni— 
gen Verkehr mit heiligenF reunden. Erweihte den 
hl. Frumentius, Apoſtel von Abeſſynien, zum 
Bild of von Axumaß (329). Grade um Diejelbe 
Zeit trat bei Kaiſer Konſtantin d. Gr. die ver— 
derbliche Wandlung don einem Gegner zum 
Gönner des Arianismus ein. Nun begann 
der 5ojäbrige, ſchwere, drangſalsvolle Lebens— 
kampf des hl. tirchenlehrers für den fatholi- 
chen Glauben. 5 verſchiedenen kaiſer— 


auf ihn. 


Unter 5 
lichen Regiernugen und in Smaliner_ Verban— 
nung wurde ſeine Stärke und ſeine Treue be— 
währt gefunden. Akatholiſche Staatsgewalt, 
Häreſie und Hölle, Lüge und Verleumdung 
verſuchten an ihm ihre ganze Macht, aber ſein 
Mut blieb ungeſchwächt, ſeine Hiugebung an 
die Ei Gottes und ſeiner Kirche ungebrochen. 

1. Verbannung unter Kater Konſtantin d. 
Hr, nach Trier (336—338). Kaiſer Konſtantin, 
von den Arianern umſtrickt, befahl den ring 
in Die Kirchengemeinſchaft wieder aufzunehmen, 
A. aber verweigerte dies. Die Gegner erſan— 
nen nun die abſcheulichſten Anklagen gegen 
ſeine biſchöfliche Verwaltung, ſeinen Lebens— 
wandel und ſeine politiſche Haltung. Auf Der 
Synode zu Tyrus (333- 335) entkräftete Der 
Heilige zwar alle Diele Anklagen. ber den fal— 
ſchen Anflägern und Zeugen wurde dennoch 
Folge neneben, Da Kaifer Konſtantin daS Ber: 
halten des bl. A. als Haupthindernis Des 
Friedens anfah; Friedensſtörung aber war in 
ſeinen Augen das größte Berbrechen. Der hl. 
A. wurde darum (336) nach Trier verbannt. 
Dennoh fand Arins feine Aufnahme in Die 
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Alexandrien, da Geiſtlichkeit und 
Volk treu zu A.  bielten. Der bl. Antonius 
erwirkte dem hl. A. Die Riüickkehr aus ſeiner 
Verbannung noch von Konſtantin jelbit, der 
337 Ttarb. A. wurde am 23. Nov. 338 in 
Alerandrien mit unendlichen Jubel, seitlicher 
als je ein Kaiſer empfangen, wie der bl. Gregor 
v. Nazianz berichtet. Allein der Kampf ſollte 
bald wieder entbrennen- Bon den Söhnen 
Konſtantins erhielt Nontantin IT. den Weiten, 
Conſtantius IE den Oſten, Conſtaus den Süden 
des Reiches. Grade Kaiſer Conſtantius IT, 
dem mit dem Oſten auch Aegypten zugeiallen, 
war arianiſch geſinnt. 

II. Verbannung unter Kaiſer Conſtantius 
nach Nom (340—346). Der kaiſerliche Präfekt in 
Aecgypten, Philagrius, ein Kappadocier, miſchte 
ſich bald genug die irchlichen Dinge 
und ſuchte anſtelle des bI. A. einen Lands— 
mann Gregor in Alecxandrien einzuſetzen. 
Eclbitverftändlich wurde nun wieder aller 
Haß Der Irrlehrer gegen A. rührig und 
thätig; die Euſebianer ſetzten auf einer Synode 
zu Antiochien (341) einen Beſchluß Durch, wo— 
nach A. als ehedem (von den grianiſch geſinn— 
ten Biſchöfen der Synode zu Tyrus, 335) ab— 
geſetzter Biſchof ſeinen Sſib zu Alexandrien 
nicht wieder einnehmen dürfe. Der mit Hilfe 
der Etaatsnewalt eingedrungene rohe Gregor 
richtete nun ſchreckliche Verwirrung in der Kirche 
von Alexandrien an. A, nahm jeine Zuflucht 
in Nom zum Bapite Julius, bei dem jo 
viele verrolgte Biſchöfe Schuß suchten und falte 
den. Der Papit trat in einem herrlichen Briefe 
fiiv Die Unschuld des be. A. ein, ebenſo Die 
vecbigläubige Synode von Sndila i. J. 343. 
Die dort verſammelten Biſchöfe ermahnten die 
Alexandrier (d. h. Die Dort widerſtrebenden 
Elemente in der Regierung), ihren rechtmäßigen 
Biſchof, aufzunehmen. Die Euſebianer hielten 
in Philippopel eine Gegenſynode auf der die 
Verläumdungen gegen A. einfach wiederholt 
wurden. Inzwiſchen beſuchte A. in -Gallien 
ſeinen kaiſerlichen Gönner, den katholiſchen Con— 
ſtans, der nach Konſtantin IT. Tode (340) auch den 
Leiten beberrjebte, _ Tiefer bei won den Kaiſer 
Conſtantius im Dften dazu, Dem mutigen 
und ſtandhaften Slaubensbefenner die Nickfehr 
in ſein Bistum zu erlauben. Mac mebr als 
Gjübriger Aoͤweſenheit hielt der Heilige am 21. 
Oftob. 346 als aus der Verbannung zu feiner 
Kirche und Heerde urücktehrender Biſchof 
ſeinen zweiten Einzug in ſeine Vaterſtadt Alexan— 
drien. Das katholiſche Wolf war ibn weit ent— 
gegengezogen und feierte mit ihm ein jeltenes 
seit des Heldenmutes tn Chriſto Vald da— 
rauf hielt der hl. Patriarch eine S ynode zur 
Anerkennung md Beltätigumg der re nähioen 
Synodalbeſchlüſſe von Sardifa (343). Weber 
jein Wirken nach der 2. Verbannung berichtet 
der hl. Gregor v. Nazianz: „Er lebte, wie es 
Jemanden gezient, Deu einem ſolchen Volke 


Kirche zu 


vorſtand. Kr lebte, wie er lehrte, und wie er 
lchrie, jo duldete er. Sein Leben nach der 
Heimtehr widerſprach Dem, Empfange uicht. 


Alles ſtimmte zuſammen wie an einer Lyra: 
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Leben, Lehre, Kampf und Gefahr, jeine Sitie 
vor und nach der Wiederkehr.“ Etwas über 
5 Sabre dauerte dieſe Zeit der geſegneten Ar: 
beit in äußerer Ruhbe für A. und ſeine 
Kirche, bis Der katholiſche Kaiſer Conſtaus ev: 
mordet (350) und Conſtantius, Der Arianer, 
Alleinherrſcher wurde, womit er auch ſeine 
Geſinnung gegen A. wieder änderte. 

III. Verbannung in Die libyſche Wüſte 
(356-362). Conſtantius übernahm als Allein— 
herrſcher ſofort wieder Das Schutzamt Des 
Ariauismus. Die se Hofhiſchöfe Ir: 
jactus, Balens u. a., alte Haſſer Des hl. A., 
ler den Mater Durch eine ortbodor lin: 
gende Slaubenstormel (die erſte ſirmiſche, d. 
b., welche auf einer Synode zu Sirmium (351) 
angenommen wurde)., Nun follte Die kätho— 
liſche Welt zufrieden fein und mit"allen Anders— 
gläubigen aber auch Kirchenfrieden und Kirchen: 
gemeinjchaft_ halter. Gegen A. bebte wiederumt 
Die ganze Häreſie: ev wurde aufs neue ver— 
ſchiedener Verbrechen und ſelbſt des Hochver— 
vates beſchuldigt. Papſt Liberius fürchtete Das 
Schlimmſte für A. und verlangte | die Berufung 
eines Nonzils zur Klärung der Dinge, Die im 
Sabre 353 zu Miles zuttande fan. An eine 
gerechte und ruhige Prüfung dev Anklage war 
jedoch nicht au denken, Kaiſer Conſtantius ders 
langte aebieteruich von allen Teilnehmern Die 
Unterzeichnung der Ablepung des HE A. und 
der verbündeten Patriarchen. Die meiſten ge— 
borchten aus Furcht vor dem Tyrannen. Kine 
zweite don dem bekümmerten Papſte veranlaßte 
Synode zu Mailand (355) nahm denſelben Aus— 
gang. Viele der katholiſchen Biſchöfe waren 
wiederum ſchwach genug, ‚Dem 3wange Des 
welttichen Machthabers nachzugeben, den hf. 
Bekenner A. zu iverurterlen und mit den Ari— 
auern in Kirchengemeinſchaft zu treten. Die— 
jenigen, welche widerſtanden, —— abgeſetzt 
und ins Exil geſandt, ſo der hl. Paulinus, 
Biſchof von Trier, nach ie ſſchon nach 
der Synode v. Arles), Biſchof Euſebius von 
Vercelli, Yıreifer von Calaris (Cagliari). Hilo— 
rius don Poitiers, Dionyſius von Mailand, 
Hoſius v. Corduba. Auch Papſt Li iberius 
wurde nach Beröa in Ihrazien verbannt. Es 
iſt für Die Bedeutung des hl. A. das glänzendſte 
und herrlichſte Zeugnis, daß Staagtsgewalt 
und Häreſie eben alles aufboten, arade ihn au 
bejettigen, und Daß anderſeits ſolche Männer, 
pie Die nenammten Kirchenfürſten, für feine Un— 
ſchuld und Berteidigumg alles dran wagten. 
Gelbitveritändlich durfte Die äußere Gewalt ſich 
auch unmittelbar gegen den alfo von den „Faller: 


ichen” Konzilien zu Arles und Mailand ne: 
üchteten Vorkämpfer Des fatboltichen Glaubens 
wenden. In der Nacht dom 9. Febr. 356 umꝛ— 


zingelte Syrian, Stattbalter in Megppten, 
mit 5000 Mann die Kirche Tbeonas während 
eines Gottesdienſtes, um Den bi. M. dort zu 
Allem dieſer entkam int Gedränge 
Häſcher führten 


verhaften. 
und keine Anſtrengungen der 


au ſeiner Auffindung und Feſtrahme. Der 
Arianev Georg nahm nun von der Kirche 
Alexandriens mit "bewaitneter Macht Befit, 
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und die Kirche Aegyptens wurde ein Schau: 
plaß der furchtbariten Gräuel. Ueberhaupt wur— 
den jest überall Die rechtgläubigen Biſchöfe 
abnejest und Durch arianiſch geiinnte erſetzt. 
„Der Erdkreis erwachte und ſah, daß ev gria— 
niſch war,” Saat ein Nirchenſchriftſteller jener 
Zeit: auf den Kopf des hl. A. wurde fogar 
ein Preis geſetzt. A. ging in die Einöden der 
libyſchen Witte, weilte indeſſen zeitweiſe ver— 
borgen auch in Alerandrien, um ſeine Heerde 
im Kampfe für den wahren Glauben au ſtärken. 
Kaum Waren die Häretiker fo anſcheinend zum 
Siege auf der ganzen Linie gelangt, als fie ſo— 
fort ihre innere Haltloſigkeit in Epaltungen 
und dogmgtiſchen Streitigkeiten unter einander 
zeigten. Man unterichied bald ſtrenge Arts 
aner, Die wähnten, der Sohn ſei dem Pater 
unäbnlich, von anderem Weſen und geſchaffen 
ans nichts (ihre Stifter waren Astius und 
Eunomius, Biſchof von Cyziens in Myſien) und 
Semiarianer, welche meinten, dev Sohn ſei 
dem Vater weſensähnlich, ihr Führer war 
Baſilius, Biſchof von Aneyra. Tiefe : 
feiten fübrten auf der 2. und 3. Synode zu 
Sirmium (357 und 358) zur Auſfſtellung ver— 
ſchiedener Slaubensbetenntniiie, welche Den Se— 
narianern günſtig lauteten. Doch Danerte 
ihre Herrſchaft nur Dis 359. Kaiſer Conſtan⸗ 
tius befahl in dieſem Jahre nene Synoden, 
fiir das Abendland zu Ariminum (Rimini) Fir 
das Meorgenland zu Celeueta. Verden Syno— 
den ließ er Die Jogen. 4. ſirmiſche Formel zur 
Annahme vorlegen, nach welcher „DeL Sobn 
dem Vater in allem ähnlich nach der Schrift” 
bezeichnet wird. Die zu Rimini und zu Seleu— 
cia verſammelten katholiſchen Biſchöfe weiger— 
ten zuerſt ihre Unterſchrift, verwarfen den Ari— 
anismus, ſetzten feine Verteidiger ab und 
ſchicklen Befandte an Eonſtantius.UAllein beide 
Eynoden gaben fpüterem Drucke von Leber: 
redung und Gewält nach md unterzeichneten 
die kur 4. ſirmiſche Formel. Sim folgenden 
Jahre (360) feierten Die ariantichen Biſchöfe, 
an ihrer Spitze Acacius von Cäſarea, zu Kon— 
antinopel.eine nene Eynode mit Baun und 
Exkommunikation der Gegner:; nun aber gebot 
die Hand Gottes Einhalt. Im J. 361 ftarb 
der Maier Conſtantius, die, Hauptſtütze Der 
Häreſie. Sein Rachfolger, Kaiſer Julian d. Ab— 
trünnige. vier ſogleich die verbannten kalholi— 
liſchen Bischöfe zurück: ev hoffte dadurch die 
Verwirrungen des von ihm gehaßten Chriſten— 
tums zu vermehren und dadurch dem Heiden— 
tum zu nützen. Der Eindringling Georg war 
bald nach dem Regierungsautritt Julians von 
den Heiden ermordet worden. Auch Ü. kehrte, 
wie viele andere Biſchöfe, im J. 362 zum 3. 
Male nach ſchwerer Zeit in feine vielgeprüfte 
Diözeſe zurück und — nach Meöglichkeit die 
der Kirche geſchlagenen Wunden zu heilen. 
Auf Antrag des ihm treu verbundenen Biſchoſs 
Euſebius von Vercelli bexief ev ſofort eine 
Synode nach Alexandrien (362), wo ſehr heil— 
ſame, verſöhnliche Beſchlüſſe, gefaßt, wurden, 
welche den Rücktritt vieler in die kalholiſche 
Kirche anbahnten. Alle die, welche ſich nur 


Streitig-⸗ 


durch Gewalt auf Seite der Häretiker hatten 
zieben laſſen, ohne ſelbſt Arianer, zu ſein, ſoll— 
ten Berzeihung erhalten ımd an Ihren Kirchen— 
ämtern verbleiben dürfen. Vieles echt chritt: 
lich kluge und milde Auftreten des bi. N. 
wirfte nicht nur erfolgreich auf Diejenigen 
Chriſten, welche in der Zeit der Bedrängnis 
ſchwach geworden waren, jondern führte ſelbſt 
manche Beiden Der Kirche zu. 

IV. Verbannung in Die Thebais (362- 363). 
Kater Sultans Abſicht, „Buch Rückkehr der 
fatboliichen Biſchöfe die Wirren der Chriſten 
zu vermehren, war eine offene Gefahr fir 
das von den Kaifer neu begünſtige Heiden— 
tum geworden. Die Anhänger des letzteren 
wurden beim Kaiſer vorſtellig und ſagten, 
wenn A. in Aexandrien bliebe, werde cs bafd 
feine Heiden mehr Dort geben. Sultan befahl 
Deshalb, M., „der Feind der Götter, Der ohne 
bejonderen Befehl des Kaiſers nach Alexan⸗ 
drien zurückgekommen ſei“, müſſe ſofort Die 
Stadt  verlafleit.. Gegenvorſtellungen der 
Ehriften hatten die Ausdehnung des Aus— 
weiſungsbefehles dahin zur Folge, daß dem 
hl. A. der Aufenthalt in ganz Aegypten unter— 
jagt wurde. Der hl. Biſchof ging in die Thebais, 
eine Wüſte in der Umgebung von Theben, 
weilte aber doch öfter in Alerandrien bei 
treuen freunden verborgen. Seine Weiſſagung, 
Kaiſer Julian werde gleich einer Wolfe ſchnell 
vorübergehen, fand bald Erfüllung; denn 
er fiel fchon 363 im Kampfe gegen die Perſer. 
Sein Nachfolger Kaiſer, Jovian, bekannte ſich 
ſelbſt offen zur katholiſchen Kirche. A. konnte 
wieder frei ſeines Biſchofsamtes walten und 
wurde ſelbſt manchfach von ihm ausgezeichnet. 

Der Kaiſer erbat ſich von ihm authentiſchen 
Aufſchluß über die katholiſche Lehre von der bb. 
Dreifaltigkeit. A. berief eine große Synode 
nach Alexandrien, welche den Glauben Des 
Konzils von Nizäa, als Den katholiſchen Des 
zeichnete, der in der Kirche ſtets verkündet und 
auch trotz des Arionismus faſt überall ange— 
nommen ſei. Das Synodalſchreiben Darüber 
verfaßte Dev bE A. ſelbſt: ev fügte am Schlutfe 
noch die Kircheulehre über den st. Seit hinzu. 
Leider ſtarb Naifer Jovian, deſſen Gunſt Feine 
Verſuche Der Häretiker Dem hl. IE. batten entziehen 
können, ſchon (86H nach 8monatlicher Re— 
gierung., Wach ibm übernahm der katholiſch 
geſinnte Kaiſer Valentinian Die Regierung des 
Abendlandes, deſſen arianiſch geſinuter Bruder 
Valens aber die des Morgenlandes. Dies war 
für die Katholiken des letzteren und auch Fir 
A. von neuem verhüngnisvoll. 

V. und letzte Verhannung (365—366). 
Sofort begann wieder Die Hetze gegen Die 
Katholiken. - Ein faiterfiches Edikt vom 
5. Mai 365 befaht, daß alle von dem Naifer 
ran abacjesten und unter Sultan zu— 
rückgekehrten Biſchöfe, ihre Kirchen wieder 
angeben müßten. Insbeſondere ergingen an die 
kaiſerlichen Beamten in Alerandrien ſtrenge 
Weiſungen, den A. zu entfernen. Aus Rück— 
ſicht auf die für A. jo begeiſterte Stimmung 
des Volkes ſchob man die Ausführung des 
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Ediktes aber hinaus, bis A. ſelbſt es für ans 
gezeigt hielt, ſich zuxückzuziehen. Nun aber 
brach eine heftige Bolfsbewegung aus und 
Kaiſer Valens jab ſich Ichon nach 4 Monaten 
genötigt, den, hl. A. wieder zurückzurufen. 
Dieſer hatte ſich inzwiſchen auf ein Landgut 
am „neuen Fluß“ begeben, wo er ſich im Grah— 
mal feines Baters verborgen gebalten haben joll. 
Bon mın an konnte endlich der ſtarkmütige 
Bekennerheld des katholiſchen Glaubens fein 
Biſchofsamt in Frieden verwalten. Noch, bis 
ins hobe Alter blieb ev Fräftig. jugendfrifch 
und unermüdlich. An ihn gingen die Bitten 
des großen, hl. Baſilius, ſeit 370 viſchi of v. 
Cäſarea, ein inniges Zuſammengehen des 
Abend- und des Morgenlandes zu vermitteln. 
Ein Jabr vor ſeinem Tode widerlegte er noch 
die Irrlehren der Apollingriſten über Die 
Perſon Jeſu Chriſti. Ber feinem Tode am 
am 2. Mat 373 war mi Aufwendung Der 
Lebenskraft des Heiligen zugleich auch Die 
Kraft der Häreſie in der, Hauptſache übers 
wunden. Sm harten Kampf um den chriſt- 
lichen Glauben, im „Kulturkampf“ jener Zeit. 
waren genug Streiter nach ſeinem Vorbild 
erſtanden und erſtarkt, welche neue Stützen 
des Glaubens und der Kirche werden ſollten. 
Alegondrien ſah eine glänzende Totenfeier 
zu Ehren ſeines größten Kirchenfürſten, deſſen 
Leben ein Muſter biſchöflichen Wandels, deſſen 
Yehre, Regel und, Norm des wahren Glaͤubens, 
deſſen Zerſonlichteit eine chriſtliche Heldenge⸗ 
ſtalt erſter Größe in dev Geſchichte ſeines Jahr— 
hunderts, darſtellt. Sein Andenken wird in 
der Geſchicht und im Leben Der ganzen 
Ntirche lebendig erhalten, to lange der Ölaube 
an die Gottheit des Heilandes Jeſu Chriſti 
fortlebt und fortwirkt, und 'olange gegen Irr— 
lebven und Nebergriffe unberufener Staats— 
männer im Lehre und Freiheit der katho— 
liſchen Kirche Nampr zu führen ſein wird. 
Echriften: Der DE. A.  binterließ eine 
ſtattliche Anzahl Schriften zur Erläuterung 
und Verteidigung Des kathol. Glaubens. Er 
hat, darin Die Ergebniſſe Der theologiſchen 
Wiſſenſchaft nus den 3 eviten Jahrhunderten 
zulammmtengefaßt. - Bon den Vebensbeichreibuns 
nen des hl. A. ſeien bier als empfeblensiwert 
genannt: Möhler: Athauaſius der Große und 
die Kirche ſeiner Zeit (Mainz 1827 und 1844, 
2. Aufl), ferner Hergenröther: Der bl. Atha⸗ 
ul der Grohe (Sörresgefellichaft 1877). 
Athanäſius der jüngere vder Kleinere, 
eine angenonmmene Bezeichnung Für den ſonſt | + 
unbefaunten Verfaſſer einiger Werke, welche 
unter dem Namen Des hi. Athanafius d. Gr. 
aur uns gekommen ſind, aber ſicher nicht von | 
ihm berriihren. Unter diefen unechten Schriften 
des hl. Athanaſius iſt die zzemerkenswerteſte 
jene über das Wunder von Berytus. 
Athanäſius, Patriarch v. Konſtantinopel 
(1289 1293 und 1304 1312), cin früherer 
Möuch. Seine unerbitliche Stvenge rief ein 
Schisma unter Jeiner Regierung hervor, wes— 
bald ev 1293 abdanfte; 1304 wurde er jedoch, 
wahrſcheinlich Durch feine eigenen Ränke, wieder 
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auf den Patriarchenſtuhl erhoben. Er fühnte 
ſich mit allen aus, regierte aber mit Haan 
Strenge wie früber und bielt Jich nit Dilfe Des 
Kaiſers 8 Jahre, Danfte Dann aber: wieder ne 
weil Der en einen Angriff gegen ihn nicht 
genügend beitraft haben jollte. 

Athaulf, König Der Weſtgoten von 410 
bis 415, Schwager Algrichs und deſſen 
Nachfolger, führte ſein Volk aus Italien nach 
Gallien, wurde 415 ermordet. 

Atheismus (griech.], Der, jener unſinuige 
Wahn und jene jebauerliche Berirrung des Men— 
Ichenaeittes, welche Das Dafein Gottes außer und 
iiber der ſichtbaren Welt leugnet und Die Welt 
jelbit als das Einige und einzig Wirfliche be: 
trachtet. Die Heilige Schritt erklärt Die Atheiſten 
aradezu Für Thoren. Nur der Thor ſpricht 
in ſeinent Herzen: „Es tt kein Gott.“ Mate— 
rialismus und Pantheismus ſind Vorſtufen 
des A. Der ſogen. praktiſche A. findet ſich 
dort, wo der Menſch Lebt, als wenn es keinen 
Hort über ihm näbe, er it eigentliche Gott— 
lojigfeit; Atbeiiten, Anhänger des N; 
atberitiich, aottesfeugneriich. Das heidniſche 
Altertum kannte den A. und Die Atheöiſten, in— 
dem man Die Leugnung Staatlich anerkannter 
Gottheiten als A. behandelte und Die Leugner 
eben, beſtrafte. Als der Nährboden des N.s 
nt Die jogen. mechaniſche Erklärungsweiſe der 
Welt zu betrachten, wie Die Atomiſten ſie im 
Altertum gelehrt und Die Ungläubigen des 18. 
Jahrhunderts (die Encyelopäditen) fie erneuert 
und Weiter ausgebildet baben Ihre Bollens 
dung Fand das Syſtem des A. in dem „Spitent 
der Natur”, em Werk, welches Voltaire Die 
Bibel des A. nannte. Die Nachfolger Der 
Enceyelopädiſten ind Die ungläubigen materi— 
aliſtiſchen Philoſophen und Naturſorſcher Des 
19. Jahrh. (L. Feuerbach, D. Strauß, C. Vogt, 
Büchner, Moleſchott u. a.). Sie bemächtigten 
ſich mit Vorliebe der Darwinſchen Theorie, 
welche als vorzüglicher Hebel gegen den Gottes⸗ 
glauben mißbraucht wird und angeblich im 
Stande, geweſen jein joll „Den Schöpfer dor 
die Thür zu ſetzen.“ Bon Dielen Apoſteln, des 
Unglaubens empfingen den „neuen Ölauben” die 
Epzialdemofraten, deren Zufunftsitaat ohne 
Gott und ohne Religion als das klaſſiſche, Ideal, 
das „Paradies des A. und der Atheiſten“ ange— 


prieſen wird. 
Athen (lat. Alhenae). Griechenland, 
organiſiert 1875, umfaßt 


1) Erzbistum, neu 
ar Provinz Attika, 8000 Kathol., N Prieſter, 
Wit Dem Grabistum 


Prarreien, 5 Kirchen. 
von U. iſt zugleich die Apoſtoliſche Delegatur 
iiber die Katholifen im Peloponnes und auf 
dem ganzen Horde ariechichen Feſtland (10000 
Seelen) verbunden. Das Bistum zu A. wurde 
vom hl. Apoſtel Paulus gegründet, welcher 
daſelbſt den hl. Dionyſius Arcopagita als 1. 
Biſchof beſtellte. 2) Hauptſtadt des König— 
reiches Griechenland, 111500 E., Palaſt, 
Univerſität, Sternwarte, Nationalbwliothek mit 
150000 Bänden, viele griechiſche Altertümer. 
Athena auch Athene (Ballas Ath.), in dev 
griechiichen Götterfage Tochter des oberiten 
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Gottes Zeus, Schußgöttin Athens und des 
gejamten geifligen, wiſſenſchaftlichen und kultu— 
rellen Lebens. 

Athenägoras, Verteidiger des Chriſten— 
tums gegen die Anſchuldigungen der Heiden. 
Verfaſſer, einer gediegenen, formgewandten und 
ruhigſachlichen Echußzſchrift für „die Chriſten“ 
im Sabre 177 an Die Kaiſer Mareus Aurelius 
Antoninus und deſſen Sohn Lucius Aurelius 
Commodus. 

Athenãis, eine — Kaiſerin, nannte 
ſich als Chriſtin Aelia Eudoxia, geb. um 400 
n. CEhr. geſt 460, Gemahlin des Kaiſers 
Theodofius II., ſeit 421 vermählt, Dichterin. 
Lebte in ſpäteren Jahren zu Jeruſalem, das 
ſie mit Bauten male 

Athenänm, das, 1) Tempelder heidniſchen 
Göttin Athene, 2) Name böberer Büdungsäan— 
ſtalten, 3) Titel für wiſſenſchaftliche Zeitſchriften. 

Athenäns, griechischer Nedner und Ge— 
lehrter in Aegypten, febte um 200. 

‚ Athene, ſ. Athena. 

Athenodörus, 1) A. griechiſcher Bild— 
bauer, Mitverfertiger der berühmten Laokoon— 
gruppe (ſ. d.) im 2. Jahrhundert v. Chr. 2) 
A., Philoſoph unter Kaiſer Auguſtus zu Rom. 

Athens (ſpr äthins), Nord-Amerika, Stadt 
mit Univerfität im Staat Georgia, über 8600 E. 

Aether, Lichtäther, Weltätberlarted.), 
der, nach Annahme der Aſtronomen md 
Phoͤſiker, ein äußerſt feiner, gasaxliger. elaſtiſcher 
Stoff, der ſowohl im ganzen Weltraum ver— 
breitet iſt, als auch die Zwiſchenräume ausfüllt, 
wodurch die kleinſten Teilchen der Körper von 
einander getrennt find. Gr it das Mittel, 
Durch welches ſich Licht und Wärme, Die elet- 
triichen und tagnetiichen Zuſtände weiter forte 
pflanzen. Der A. galt Früher als gewichts— 
los, man hat aber Doch gefunden, daß er Ge— 
wicht beſitzt und zwar ut ev 15 trillionen 
nal leichter als atmoſphärifche Luft. 

Aether (Schwefeläther), der, eine aus 
5 Zeilen Alkohol und 9 Teilen Schwefelſäure 
bei 130 — 140° deſtillierte farbloſe, durchdringend 
xiechende, brennend a betäubende 
Tarftellung von — il. ſ. w. angetvendel 
wird. Cie iſt in Alfobol und 14 Zeiten Waſſer 
un und bat ein ſpezif. Gewicht von Oase 
er 0” 

Aethẽriſch, flüchtig, geiſtig, durchgeiſtigt, 
himmliſch. 

Aethẽriſche Oele (flüchtige Dele, Eſſenzen), 
aus Kohlenwaſſerſtoff beſtehende Tele aroma= 
tiſcher Pflanzenteile, fehlen in keiner Pflanze, 
finden Verwendung zu Medikamenten Parfüms 
u. ſ. w. 


Aetheriſſeren, durch Einatmung von 
Aether betäuben. 
Athermän (griech.), heißen Körper, welche 


die Wärmeſtrahlen nicht durchlaſfen, im Gegen⸗ 
ſatz zu diathermän. 
Atheröm (griech.), Grützbeutel. 
Aethiopien, das, hieß im Altertum das 
Land im Süden der bekannten Erde, dann die 
Nilländer ſüdlich von Aegypten; ſeit dem 
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Mittelalter ſ. v. w. ——— Die Aethio— 
pilche, Kirche iſt Die chriltl. Kirche Abeſſyniens. 
Die in der äthiopiſchen Eprache neichriebene 


Litteratur iſt überwiegend religiöſer und 
Ba Richtung. \ 
Athlet (griech.), der, Wette und Ringe 


fämpfer. . 
Athlone (ipr. ätblom, Irland, Stadt in 
der Grafſchaft Weſtmeath, au 6750 GE. 
at home (engl. ſpr. ätt hohm), zu Haus. 
Athor, 1) A. Name des 161 N anetoiden, 
2) A. Name einer heidmiſchen ägyptiſchen Göttin. 
Athos, der, _bI. Berg, Gebirgslandſchaft, 
Halbinſel im ägäiſchen Meer, Die Ötliche Junge 
der chalkidiſchen Halbinſel, Sitz von 20 griechiſch⸗ 


ſchismatiſchen befeſtigten tlöftern und 21 Dör— 


fern. 6000 MNeünche und Erxemiten, veiche Bib— 
ltotbefen. Stein Tirfe, außer dent Be irkschef, 
und fein weibliches Weſen darf den HI. Berg be: 
treten. 

Aethusa cynapium (fat.), Hunds— 


peterſilie, Gartenſchierling: Siftpflanze, in 
ganz Europa verbreitet. 
Athy (ipr. äthi), Irland, Stadt in der 


Grafſchaft Kildare, ar 4900 E. 

Methyl, das, Bezeichnung eier Gruppe 
don beftunmten Atomen (C, H,), die für Sic) 
allein allerdings nicht exiſtenzfähig ılt, aber in 
einer jehr großen Zahl organischer Berbindungen 

vorfommt, namentlich beim Alkohol. 

Aethyien, das, ölbildendes Gas, ein Kohlen— 
waſſerſtoff, farblos, von Heigentümlichem Geruch, 
brennt mit rußender Flamme, findet ſich im 
Leuchtgas (gegen 6 Prozent). 

Aethylẽnbromid, das, Bromäther, Ver— 
bindung von Aethylen und Brom 

Aethylẽnchlorid, das ſogen. Oel der 
holländiſchen Chemiker, eine Verbindung von 
Aethylen und Chlor, riecht und ſchmeckt wie 
Chloroform, dient gegen Gelenkrheumatismus. 

Aethylẽnjodid, das, Jodaethyl, Verbindung 
von Aethylen und Jod u. ſ. w. 

Atim—e, Die, bei den Athenern Verluſt der 
biivgerlichen Ehrenrechie. Härteſter "Grad war 
lebenslängliche Verbannung und Einziehung 


des Vermögens. 
Atitlan, Mittelamerika, 1 A, See ın 
Guatemala. 2) A, Bulfan bei demielbeit. 


3) M., Santiago de, Indianerdorf dajelbit, 
3000 E. Reſidenz der alten Zutugilkönige. 

Atkarsk. Rußland, Stadt im Gouver— 
nement Saratow, über 8150 E. 

Atkyns (ſpr. ättfins), Sir Robert, engli— 
ſcher Juriſt und Staatsmann (162 1—1704), 
kämpfte fiir die Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes gegen die entgegengeſetzten Beſtrebungen 
des Hofes. 

Atlänt, der, in der Baukunſt eine kräftige, 
Männliche Sat zur Aufnahme und Tragung 
von Gebälk, Konſole, Erker anſtelle der Eänle; 
dic. weibliche, Gebält u. ſ. ‚w. tragende Figur 
heißt Karyatide. 

Atlanta, — — 
Staat Georgia, über 65500 E. 

Atlantic, der, abgefürzter engliſcher Name 
des Atlantiichen Dgeans. 


an 


Hauptſtadt im 
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Atlantie City (fpr. Aetläntik Bitti), Nord— 
ua im Staat New Serien, Seebad, au 
13 100 


Atlantis, die, bei den Alten fabelhaftes 
Land im Weiten Afrikas. Wahrſcheinlich waren 
Schiffer nach Amerıfa vericblagen und wieder— 
gefebrt, an deren Erzählungen die Eage ernmert. 

Atlantiſcher Ozean, Atlautifches Meer, 
Teil des Meltmeeres, welches Die Alte von der 
Neuen Welt trennt, zwifchen im Oſten: Europa 
und Afrika, im Weſten; Nord- und Süd-Ame— 
vifa, im Norden und Süden von den beiden 
Volarmeeren beqvengt, Als Nebenneere nelten 
im Orten: das Mittelländitche M., die Nord: 
und } Ditiee, der Kanal, die Jriſch? Schottifche 
Ges, der Buſen von Biscaya und der Buren 
von Guinea, im Welten: Die Hudionsbay, St. 
Sorenagolt, Golf v. Mexico und Karibiſches 
Heer. Die Länge des A. Ozeans, von Norden 
nach Süden gemeſſen, beträgt iiber 13300 knı, 
Die größte Breite, zwifchen Senegambien und 
den: Buſen von Mexiko, 9000 km, die geringſte, 
zwiſchen Norwegen und Grönland, 1500 km, 
Die Größe überhaupt: an 80 Millionen qkm ohne 
die Nebenmeere, nut dieſen aber an 90 Willi: 
onen. Hauptſtrömungen: 1) die ſüdatlan— 
tiiche vom Kap längs der Küſte Afrikas bis 
zum Meguator, 2) der Süd— ⸗Aequatorialſtrom, 
von der Kongofülte quer über den Ozean nach 
Brafilien, wo er ſich nach Süden in den Braſil— 
und nad Norden in den Gugyana-Strom ſpaltet, 
3) Der Nord-Aequatorialſtrom mit dem An— 
tillenſtrom, 4) der Florida- und der Golfſtrom, 
5) der Dit: Grönlandſtrom aus dem nördlichen 
Eismeer, 6) der Labradorſtrom aus der Baffins— 
bai. Die T Tiefe des X. Ozeans iſt durchſchnitt— 
lich iiber 3600 m, am größten im Norden von 
Bortorico, bier über 8300 m. Muf dem AM. 
Ozean herricht der vegite Seeverfehr der Erde: 
er wird außerdem durchzogen von 13 Tele: 
graphenfabeln (8 engliiche, 3 amerifaniiche, 1 
tranzöftiches, wozu jeßt noch 1 Deutjches in An— 
griff genommen iſt). 

Atlas, Nordafrika, 1) Gebirge in Marokko, 
Algerien und Tunefien, bewohnt von wilden 
Berberftämmen, 2300 km lang, bat Gipfel bis 
4700 m, 2) in der griechiichen Sage Name des 
Trägers des Himmels, 3) A. Mehrzahl: At: 
lanten), Sammlung von Lande und Himinels⸗ 
karten, 4) ein reines Gewebe aus Serde, Baum— 
wolle, Wolle und Leinen, 6) in der Anatomie: 
der 1. Halswirbel. 

Atlasholz, Satin- oder Seidenholz, ein 
Sammelname fiir mehrere Tiſchler-Holzarten, 
vom Pflaumenbaum und verſchiedenen Bäumen 
in, Indien und Weſtindien, gelbe, braune, rot— 
geäderte, feıdenartigglängende Hölzer. 

Atmiatrie (griech.) die, Atmungs- und Lujſt— 
heilkunde, welche ſich mit der Pflege und Heilung 
des Anmmgsorgans beichäftigt. 

Atmidometer und Atmometer (lat.), 
das, THE: 

Atmoſphäre (griech.), Die, Dunſtkreis, Luft— 
kreis, im engern Sinne: die Lufthuͤlle, welche 
die Erde umgiebt:; beſteht fait vegelmäßig aus 
21 Teiten Sauerſtoff und 79 Teilen Stickſtoff 


Atlantic City — Netolien. 


| 
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mit ganz neringer Bermifchung don Waſſer— 
dampf, Ton, Ammoniak und einigen anderen 
Stoffen. Die Luft dehnt ſich Durch Wärme 
aus, nimmt Waſſerdampf auf und beſist 
Schwere. Tie Wärme der | Luft wird mit Dem 
Thermometer, ibre Schwere mit dem Baro— 
neter gemeſſen. Die Duelle der Wärme iſt 
die don den Sonnenſtrahlen erwärnte Erd: 
oberfläche, weshalb auch Die unteren Luft— 
schichten ſtets die wärmeren find. Die Orte, 
an welchen zu einer beitimmten Zeit nleiche 
Luftwärme berricht, nennt man Iſothermen, 
die welche gleiche Luftſchwere aufzeigen, Iſo— 
baren. Ber 00 Wärme zeigt das Barometer 
am Mteeresipiegel 760 mn, bei 400 m Höhe 461 
nını Druck. Die unteren Schichten der Luft ſind 
demnach die ſchwerſten, nach oben zu werden ſie 
in beſtimmten Abſätzen immer leichter. Die kälter 
werdende Luft zieht ſich zuſammen und läßt 
Den. Waſſergehalt als Regen und Niederſchlag 
fallen. Das Land wird durch die Sonnen— 
ſtrahlen ſchneller und ſtärker erwärmt, als die 
Meeresoberfläche, aber es kühlt ſich auch uͤm 
ſo ſchneller und beträchtlicher ab. Tie ſtändi— 
nen Temperatirunterichiede zwiſchen den Öegen- 
den um den Mequator und den höheren Breis 
ten Der Grdoberrläche bedingen Die ſogen. 
allgemeine atmoſphäriſche Girfulation: 
am Mequator it Die Siße am, größten; hier 
jteigt die erwärnte Luft in die Höhe und zum 
Erſatz ſtrömt von den Polen von Nord und 
Sid her fältere Yuft herbei. Durch die Erd— 
Dredung wird Diele letztere auf der nördlichen 
Erdhälfte nach rechts, auf der ſüdlichen nach 
links abgelenkt, wodurch ſich die Paſſatwinde 
bilden, zwiſchen ihnen liegt die winditille Bone, 
die Ralmen und Doldruns. Die am Negquator 
in die Höhe steigende erwärmte Quft flieht 
nach den Polen zu ab und bildet Dem Gegen— 
vallat. Andere ee der atmoſphäri— 
jchen Cirkulation ſind Die tropitchen Regen— 
güſſe, die Monſune, Cyclone und Taifune, 
überhaupt die Eimatiichen Vorgänge auf 
der Erde, die Unterschiede von See, Küſten— 
und Binnenklima u. ſ. w. 

Atmoſphäre, die, heißt die Einheit für 
die Meſſung des Druckes, unter den ſich cine 
Stüfligfeit, Dampf oder Gar befindet 1) Neue 
= Ike auf 1 gem der 760 mm Barometer: 
stand. 2) Alte 9., früher nad den Maßen 
und Gewichten der einzelnen 4 Länder verſchieden 
in Deutſchland 3. ai 15,05 Bund auf 1 
preuß. [IVJ Zoll a. 
ans ohactien (gried.), die, gasiörmige 
Beitandteile der Luft: Sauerſtoſſ Stutitoif, 
Waſſerdompf, Kohlenſäure, Ammoniak. Ozon 
u. J. w. 

Atmoſphäriſche Niederſchläge, die, ſind 
der Tau, Regen. 

Aetna (ital. Mongibelo), der, 
feuerſpeiende Berg Europas, bei 
auf der Juſel Zizulıen. 

Aetolien, das, alt griechiſche Landſchaft im 
weitl. Teil von Hellag, am Eingang in, den 
Korinthiſchen Meeerbuien. Im jesigen König— 


der größte 
Salanıa 
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reich Griechenland bildet Net. mit Akarnanien beſonders zur Vergrößerung der Pupille ange: 
einen Nomos (Bezirk), Hanptitadt: Miſſolunghi. wandt wırd. 

Atolle, die Mehrz.), Lagunenriffe, Korallen- Atſchin, Sumatra, Holländiſches Gonver— 
inſeln. nement mut über HI E. Hauptiſtadt iſt 

Atom (griech.), das Mehrzahl: die Atome), Atſchin— 
nennen die Saturioricher und Bhılojophen die, Atſchinsk, Ruſſiſch-Oſiſibirien, Stadt im 
angenommenen legten Beſtandteile der Körper, Gouvernement Jeniſſeisk, über 510) E., wich 
in weiche dieſe Durch fortgeießte Teilung zerlegt: | tig als Turchgangspunft für alle | Yandtrans- 
werden können, die At. ſelbſt werden fiir ımı= | porte. 


teilbar angejeben. | attiacca (tal, Mufifausdrud), Sofort 
Atomismus (griecd.), der, natınpbilo- ‚einfallen, anschließen. 
ſophiſche Irrlehre, neh auch dag geiftige Attache (franz. ſpr. Attajchee), der, Bei— 


Leben und die Bethätigung des Geiſtes aus dei geordneter, Sehilie, beſonders bei diblomaliſchen 
Beſvegungen der Atome ſollen hergeleitet Re politiichen Geſaudſchaften. 


erklärt werden können. Attachement tfranz., jpr. Attaſchemang), 
Atomiſtik (griech), die, Lehre von den ' das, Anhänglichkeit, Zuneigung; attachieren, 

Atomen. : beiordnei, zugeſellen. 
Atonie (griech), die, <chlafibeit, | Attarfe (franz. Attaque), die, Angriff mit 
Atout (jvanz. tpr. atub), das, Trumpf im blanker Waffe. 

Kartenſpiel. Attalos, Attalus, za mehrerer Könige 
Atragene (dat.ı, die, Alpenrebe, Eine von Pergamum 1) 4. 1241---197 d. Chr.), 

Gattung der Ranunkeln. beſiegte die Gallier Ben I verbitndete ſich 
Atramentjtein, der, Eiſenvitriol. mit den Momern gegen König Philipp III. von 
Atramentum (lat.), das, 1) Tinte, 2); Deazedonien. 2) %. IT, Philadelphos 1159—133 

der Stein der Werfen tim Mittelalter). v. Chr.), ebenfalls den Römern verbindet. 
Atrato, Süd-Amerika, ſchiffbarer Fluß im 3) &. ILL, Philometor (geft. 133 v. _Chr.). 

Freiſtaat Kolumbien. Attar Ferideddin, myſtiſcher Lichter der 
a tre tital.), zu \ Dreten: a tre voei toder Perſer, lebte von 1119 1220, 

partiz zu drei Stimmen, dreiſtimmig. Attelage tfranz., ſpr. attlabich), die, Be- 
Atrek, Wien, Srenzflu zwilchen Der ſpannung der Artillerie. 

ruſſiſchen Türkei und Perſien. Attemporieren tlat.), ſich in die Umſtäude 
Atreus, ſagenhafter Herrſcher in Mykenä ſchicken. 

in Altgriechenland. Bon ihm ſtammen.;. die Attendorn, Weſtfalen, 1) Dekanat der 

Atriden, jene Söhne Agamemnon amd. Diözeſe Paderborn, 10 Pfarreien 2) Stadt 

Meuͤelaos. dafelbfſt im reife Olpe, Rege-Vezirk Arns—— 


Atri (lat. Adria. Atria), Unteritalien, 1) | berg: Eiſenbahnſtation, über 3000 E., über 
exemptes Bistum, errichtet (1252) von Papſi 200 Brot, 50 Juden. Kathol. und prot. 
Innocenz IV. und vereinigt mit dem Bistum Kirche, paritätiiches Gymnaſium, fathol. Knaben— 
Penne (lat. Dioecesis Pennensis et Atriensis), konvikt Franziskaner-Reſidenz, Vincentinerinnen 
umfaßt 47 Gemeinden der Provinz Teramo, ‚aus Paderborn im Barbara Hoſpital Die 
140500 Seelen, 292 Prieſter, 97 Barreien. Pfarrei A. umfaßt zahlreiche Diaſpora-Dörfer. 
2) Stadt dajelbit iiber rüVUG,, schöne Kathedrale. If dem Orte Waldenburg befindet Sich eine 
In der Nähe ſind merkwürdige Felſenhöhlungen Kapelle mit Gnadenbild der ſchmerzhaften 
mit vegelmäßigen Nammern Geburtsort des! Wottesmutter. 


Kaiſers Hadrian. Attenhofer, Dr. jur. Karl, Obergerichts— 
Atriden, die (Mechrzabl), ſ. Atreus. präſident, kathol. juriſtiſcher, Schriftſteller. 
Atripalda, Italien, Stadt in der Provinz LET der Schweizer Blätter zu Surſee; 

Avellino, an 4500 E. geb. 28. Febr. 1835 zu Luzern. Schrieß u. 0. ! 
Atriplex Ilat.), die, Melde, wilder; „Staatstichentum in Luzern“, (ISCH), „Die 

Spinat. Rechtliche Stellung der Kirche in der Diözeſe 
Atrium, das, 1) Hauptwohnranmm des Baſel“ (1807:71), 

Hauſes der alten Homer, der den Familienheerd Attentat, das, 15 Beriuch zur Geſetz— 

enthieit, 2) der nin Eulen umgebene Vorhof widrigfeit, : 2) Mordanicdiag bei. gegen hervor— 

der altehriitlichen Baſiliken. ragende Perſonen. 
Atrociãänus, Johannes, katholiſcher Nons Attention franz., ſpr. Attangsiong), die, 


troverſiſt (11542 1564 in Balel), war Profeſſor Aufmerkſamkeit; attent Pr. attang), auf: 
der Logik, Mathematik ımd Dr. med. Er merkſam. 
ſtarb 1564 an Der ‘Pet. Attennation (lat), die Abnahme des 
a trois (franz, ſpr. atroa), zu dreien. pegzifiſchen Gewichtes einer in Gärung befind— 
Atropa Belladonna tlat.), die Woifs-, lichen, zuckerhaltigen Flüſſigkeit durch Ver— 
Toll-, Teufelskirſche, Giſt- und Arzneipflanze. iſchwinden des Zuckers und Bildung des Alkohols. 
Atrophie (griech.), die, Abnahnie des Atterbom, Peter Daniel Amadeus, ſchwe— 
Körpergewichts, Abzehrung. diſche Dichter (1790 1555), Führer dev ro- 
Atropin, Daturin, ein and der Tolg | mantifchen Dichterſchule im Schweden. ſchrieb 
kirſche (Atrobpat und dem Stechapfel (IDatura) ju. a. die lyriſch-epiſche Tichtung „Die Inſel 
gewonnenes Gift, welches in der — Glückſeligkeit“. 


Atterſee 


527. 


Atterſee (Kanınınerfee), See in Übers 
Deiterreich, 171m tief, 

Atteit, Ytteitat (lat.), das, jchrittliches 
Zeugnis; atteftieren, em schriftfiches Zeugnis 
nusitellen. 

Attieus, Titus Pomponius, edler Nümer 
(109--32 vd. hr), Freund Ciceros, Förderer 
der Wiſſenſchaften. 

Atticus, Biſchof v. Konſtantinopel (406 
bis 425), wurde von Der kaiſerlichen Partei 
nach der Abſchung und Verbqunung Des 
bl. Johannes Chryſoſtomus als Bifchor von 
Konjtantinopel eingeführt, von Papſt Innocenz 

deshalb aber gebannt, weil ja der recht— 
mäßige Bilchof noch lebte. Nach dem Tode 
des bl. Ehryioitomus gelangie A. aber zur 
en Durch den Papſt und Die Johan— 
niten, h. die Anhänger des Chryſoſtomus, 
weil -er nn Namen des letzteren in den Kandbu 
der Kirche aufnahm. A. wird als ein Fluger, 
verſtändiger und gelehrter, milder, freundlicher 
und NN er Biſchof geſchildert. 

Attika, 1) Landſchaft des alten Griechen— 
fand mit der Hauptſtadt Athen, 2) Nomos 
(Provinz) im neuen Griechenland, zuſammen 
mit Böotien. 

Attila, König der Hunnen (433—453), in 
der Sage als Ekel und Godegiſel (Gottes- 
geigel), griindete einen Bölferbund der hunni— 
then, ſarmatiſchen und germaniihen Stämme 
von der Wolga bis tier in Deutſchland md 
iiberzog Gallien und Dberitalien mit Krieg. 
Er erlitt auf den Katalauniſchen Gefilden von 
den Weftgoten und Römern (451) eine ent- 
jcheidende Niederlage. Papſt Leo der Große 
bewog ihn bei ſeinem Crideinen vor Rom 
umzukehren. U. ftarb in Ungarn. 

Artiret, Johann Dionyſius (Franzofe), Je— 
It Miffionär und Manbariı i in China, geb. 7. 
Juli 1702, geſt. 8. Dez. 1768. Cr betrieb die 
Kunſt feines Baters, jtudierte diefe-zu Rom 
An ließ ich in yon al3 Maler nieder, wo 

v bald Ruf erwarb. Allein 1734 trat ev als 
— bei den Jeſuiten ein und wurde 
1737 nach China geſandt. Seine Kunſt ver— 
ſchaffte ihm die Guuſt des Kaiſers Kien-Long 
und den Rang eines Mandarinen, als welcher 
- Milderung der harten Mahregeln gegen die 
Chriften veranlaßte. A. ſtarb als Latenbruder 
und hinterließ eine „Beſchreibung Der Kaiſer— 
lichen Paläſte und Särten von China”. 

Attiguy (pr. Atinji), Frankreich, lecken 
in Departement Ardennen, an 1800 E.; bier 
wurde Wittefind Wal getauft. 
Attinghauſen, Schweiz, im Stanton Uri, 
Altorf gegenüber, an 500 E.; fchöne Burgruine, 

attifch, fein, artig, wißig was auf Athen 
und Bezug hat. 

ttiſches Salz = Witz und Geiſt, geiſt-1 
— Scherz. 

Attizisnng (lat.), dev, 1) die feine griechi— 
ſche Sprache der Bervohner von Athen md 
Attıfa, 2) das Beſtreben in der Sprache von 
Athen (dev wohlflingendften) zu jprechen und 
zu jchreiben, daher die Attiziſten. 

Attimayr, Ferdinand, öſterreichiſcher See: 


er 
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taktikter und M arineſchriftſteller, geb. 26. Jan. 
1829 zu Hall in Tyrol, nahm 1866 am Seeſieg 
bei Liſſa Inter Tegethoff teil, war 1866—1882 
Proſeſſor an der Ef. Marincafadene zu Wien. 
Schrieb u. a.: Handbuch der Dgeanographie und 
maritimen Meteorologie (1888). 

Atto, Kardinal vom Hl. Marcus, ernannt 
von Papıt Alexander IT, treuer Helfer Papſt 
Gregor VIL in feiner Reformation der Kirche, 
Verfaſſer einer an von päpftlichen Dekre— 
ten über Rechte und Bflichten der Kleriker, 
Spendung der Saframente, firchliche Gerichts: 
Darfeit u. ſ. mw. 

Atto, ſ. auch Hatto. 

Attok, Attak, Feſtung am Indus, der 
Schliiſſel Indiens. 

Attorney (engl., ſpr. ättörım), der, früherer 
dor — Titel für den NRechtsbeiſtand in 

ngland, i 2) m Amerika nocd jest als jolcher 
nebvänchlid }. 

Attraftion (lat.), die, Anziehung. 

Attrappe (franz., ſpr. Attrap), die, Falle, 
Schlinge; attrappieren, ertappen. 

Attribnt (lat.), das, 1) Beifügung (tm der 
Sprachlehre), 2) Eigenſchaft (in der Phyſik), 
weſentliches Merkmal Cin der Philoſophie), 

Sinnbild, ſymboliſches Kennzeichen (im der 
Kunst). 

Attrition (tat. Attritio), die, unvollkom⸗ 
mene Menue, aus Furcht vor der ewigen Strafe, 
welche zum gültigen Empfang des Buplafra = 
mentes genügt. Die vollkommene Neue entiprungt 
aus reiner Niebe zu Gott ohne Nicclſicht auf 
Strafe und iſt die Stontrition (Contritio 
cordis flat.}, Zerfnirihung des Herzens). 

Ature, ESiid= Amerika, Stadt in Venezuela, 
dicht dabei berühmter Kalarakt des Drinoko. 

Atwood (jpr. ättwudd), 1) A. Georg, eng— 
liſcher Phyſiker und Profeſſor (1745— 1807). 
2) A., Name einer von ihm erfindenen alle 
maschine. 

Atypie (griech.),, die,» Unregehnäßigfeit; 
atypiſch, unregelmäßig; alhviide Krank— 
heiten, ſolche welche nicht den gewöhnlichen 
Verlauf nehmen; atypiſche Sprache, fehler: 
hafte Redeweiſe. 

Atz, Karl, kath. Prieſter, Kunſtſchriftſteller, 
Redaktecur des „Kunſtfreund“ zu Terlan in Cid- 
tivol, geb. 15. Oktober 1832 zu Kaltena in 
Tirol. Schrieb u. a.: „Die chriltliche Kunſt“ 
(1878, 2. Aufl. 188: 3), Fahpuſtgeſchichte von 
Tirol und Vorarlberg” (1891). 

Atzbach, Dekanat — Diözeſe Linz. 48 
Prieſter, an 32.000 Katholiken, 

Asberger, Dr. theol. Leonhard, kathol. 
dogmatiſcher Schriftſteller und Fovicher, Uni: 
verſitätsprofeſſor— Prieſter, zu München. geb. 
ee Sun 1854 zu Velden in Bayern. Schrieb 

ad. „Die Logoslehre des Hl. Athanaſius, 
die nfindlichteit Chriſti, die chriſtliche Es— 
chatolie der Bibel, der Hlaube u. ſ. w. 

Aetzen, das, durch Löſungsmittel die 
Oberfläche eines Körpers verändern 1) in der 
Technik: anf Metalle, Glas- oder Steinflächen 
durch jene Mittel Figuren, Schriftzüge u. |. w. 
herktettan, welche jowohl duͤrch die entſtehenden 
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Erhöhungen als auch durch die Vertiefungen 
gebildet werden können. Zu dielem Zweck wırd 
die Fläche mit den jogen. Aetzarund (aus 
Asphalt, Wachs oder Pech) überdeckt und auf 
dieſer die zu bildende Figur oder Schrift mittels 
Radiernadel, Meſſerklinge u. ſ. w. eingeritzt. 
Darauf wird dann das löſende Aetzwaſſer ge— 
goſſen, welches die darunter liegende dom Aetz— 
grunde frei gewordene Fläche in der beab— 
ſichtigten Weiſe verändert, 2) in der Medizin 
heigt A. das künſtliche Zeritören organiſcher 
Gewebe durch chemische Mittel oder hohe Hitze— 
grade. Es wird angewendet, um krankhafte 
Bildungen Krebs, Polypen u. ſ. w.) zu ents 
ſernen und in Wunden Gifte zu vernichten. 

Atzenberger,F Franz Xaver Florian, gelehrter 
Benediktiner aus dem Kloſter Oberaltaich, geb. 
1766 zu Straubing, lehrte zu Salzburg und 
Amberg, ſchrieb theologische Werke, Gebetbücher, 
Gedichte. 

Atzgersdorf, Oeſterreich, Dorf im Bezirk 
Hietzing, iiber 5800 E. 

Aeizmittel — ſind Mineral-, 
Eſſig- u. a. Säuren, Aetzkali, Chlorzink, Kupfer: 
vitriol, Höllenſtein u. ſ. w. 

An, Aue, die, 1) die Flur, 
(in Bitamımenjeßungen). 

Anb, Bayerı, Stadt inı Bez.⸗Amt Ochſen— 
furt, des Hey. = Bezirks Unterranfen an der 
wirttembernifchen Grenze; 1150 &, meiſt 
Kathoh, iiber 160 Proteſt. an 120 Juden. 

Aubade (franz., Ipr. obahd), Morgen: 
ſtändcheu. 

Aubagne (ſpr. obanj), Frankreich, Stadt 
im Departement Rhönemündungen, an 5700 
E.; Rotweine. 

Aubarede, Jean Michel d' Aſtorg regu⸗ 
lierter Chorherr und Kapitular der Diözeſe 
Pamiers, ſtarkmütiger Bekenner des Rechtes 
der Kirche gegen Staats zgewalt und Staats 
geiitlichfeit. Geb. 1639 aus nngejehener Fa— 
milte zu Tarbes, wurde ev nach der Gelübde— 
ablegung bald al3 Archidiakon an die Spike 
des Kapitels der Regularchorherrn dev Kathe— 
drale geſtellt, Bald darauf ſtarb der mutige 
Biſchof Caulet von Pamiers, welcher gegen 
die Vergewaltigung der Rechte der Kirche durch 
ven „allmächtigen“ König Ludwig XIN. den 
Bapit angerufen hatte, auch Durch mehrere Breven 
deſſelben unterjtügt, von König aber mit Ber: 
luſt der biſchöflichen und der Kapitalseinkünfte 
gemaßregelt worden war; Ludwig XIV. be— 
ſetzte zudem noch vakante Stellen an der Ka— 
tbedvale mit feinen Zeuten. A. wurde nun als 
Kapitularvifar gewählt und erhielt die Maß— 
regelt und Die, Disziplin des verſtorbenen 
Biſchofs gegen Die ſtaatskatholiſche und ſtaats— 
——— Partei aufrecht. Die vom König 
widerrechtlich ernannten Geiſtlichen an der 
Kathedrale wurden erſt ermahnt und dann, als 
jie die Teilnahme am Gottesdienft erzwingen 
wollten, gebannt. Dafür wurde der a 
Kapitularvifar gefänglich eingezogen, 6 Sabre 
lang in Caen gefangen gehalten, 1685 nach der 
Briorei zu Lepleſſy verbannt, wo er 1692 im 
Alter von 53 Jahren ſtarb. Noch auf dem 


2) Flußname 


Neben — en — Anbigne. 
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Sterbebette war fein Troit, die Verordnungen 
des rechtmäßigen Biſchofs aufrecht erhalten zu 
haben. 

Aube Apr. vb), Hyageinthe Laurent 
Theophile, jranzöjiicher Admiral (1856-1890). 

Anbel, Hermann, in Lindenthal bei Köln 
a. Rhe, Erfinder des Anbeldruckes. 

Aubeldruck, der, das nach Aubel benannte 
heliographiſche Druck— -Berjahren für Lithographie 
und Buchdruck zur Reproduktion von Kupfer⸗ 
ſtichen und Blättern, wobei mit Hilfe der 
Photographie m Zeit don 1—2 Stunden druck— 
fertige Blatten bergeitellt werden. 

Aubenas (jpr. ob'nas), Frankreich, Stadt 
in Qepartement Ardeche, über 5800 E. 

Inber (jpr. obähr), 1) Daniel Francçois 
Eiprit Jaeques, franzöſiſcher Opernkomponiſt,., 
lebte von 1784— 1871, war Direktor des Pariſer 
Konſervatoriums, dann kaiſerlicher Hofkapell— 
meiſter, ſchrieb die Opern | ‚Die Stumme von 
Portici“, „ara Diavolo“ a. 2) A. Abbe 
Charles Auguſte, —— Archäolog ud 
Hiltorifer, geb. 1800. 

Auberge (franz., ſpr. oberſch), die, Wirts— 
haus, Herberge, kleiner Gaſthof; Aubergiſt 
(ſpr. oberſchiſt), der, Gaſtgeber, Wirt. 

Aubertin, Edmund, geb. 1595, get. 1652 
al3 verormierter Pfarxer v. Eharenton ud Paris, 
ein fleißiger calvinischer Theologe un Streit- 
Ichriftitellev, bemühte ſich allerdings vergeblich 
nachzuweiſen, daß die Kirchenväter Irenäus, 
Hieronymus, Auguſtinus u. ſ. w. nicht die 
katholiſche, ſondern Die calvinifche Lehre vom 
hf. Altarsſakrament vorgetragen hätten. Seine 
ſeltſame Meinung fand gründliche Widerlegung 
durch ‚Kardinal Bellarnuin, beſonders aber 
durch Arnauld und den Jeſuiten Veron. N. 
hatte einmal im Titel ſeines Werkes ſeine 
katholiſchen Gegner Bellarmin und Duperron 
„Feinde der Kirche“ genannt, dafür wurde er 
durch königliche Dvdonnang zeitweilig gefangen 
geſetzt. Den kathol. Pfarrer von Saint Sul— 
pice, der ihn vor dem Tode zur Abſchwörung 
ſeiner Irrtümer bewegen wollte, wies er ab. 


Aubervilliers (ſpr. obärwilje), Frankreich, 
Vorort von Paris, an 27350 E. 


au besoin (jranz., ſpr. obeſoäng), 
alle der Not. 


Aubeſpine (ipr. ——— Gabriel del’ 
(lat. Albaspinaeus), Biſchof v. Orleans, cin 
ausgezeichneter Kenner Des or A ltertums, 
der aften Riten und Ntonzilien. Geb. 1579, aus 
vornehmen Öejchlecht, folgte i im Sabre 1504 ſei⸗ 
nem Verwandten, Bifchof Johann v. Aubeſpine 
im Bistum dafelbſt, nahm Teil an der Synode 
von Sens (1612) und der Verurteilung des 
berüchtigten Richer'ſchen Buches über die kirch— 
liche und die politiiche Gewalt. König Lud⸗ 
wig XIII. ernannte ihn (1619) zum Komman— 
deur jeiner Orden, Doch der Neid der Miniſter 
vertrieb ihn aus feinem Bistum. A. ſtarb am 
15. Aug. 1630 zu Grenoble als ein gelehrter, 
ſtagatsmänniſch— kluger, menſchenfreundlicher und 
höchſt wohlthätiger irchenfürit. 


Aubigné (jpr. obinnjeh), Theodore Agrippe 


im 
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d', ae Hıtorifer und Staatsmann 
(1 550- 1630), Vertrauter König Heinrich IV. 


Aubin (ſpr. obäng), a un im 
Departement Mveyron, an 2200 ; Stein— 
BoD en. 

Aubonne (jpr. obonn), Schweiz, Bezirks— 
ftadt im Kanton Waadt anı Genferjee, iiber 
1800 ©. 

Auburn (jpr. aobörn), Nord-Amerika, 1) 
Stadt im Staat New York, an 25900 E., 2) 
Stadt im Staat Maine, fiber 11200 E.: befannt 
geworden durch Das ach ihr benannte a.er Ge— 
fangenſyſtem (Nachts Einzelhaft, tansiiber bei 
Stillſchweigen Beſchäftigung). 

Aubuſſon (ſpr. obüßong), Frankreich, De⸗ 
partement Creuſſe, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements, über 6200 E.; bedeutende Teppich— 
fabrifation. 

Aubry de Montdidier (jpr. obri dö 
mongdidieh), franzöſiſcher Ritter, welcher nad) 
dielverbreiteter Angabe um 1371 erichlagen und 
durch dejlen Hund ſein Mörder Richard v. 
Macatre zur Etrale gebracht worden ſein ſoll. 
Der Hund fiel M. regelmäßig an, wo ev feiner 
anfichtig wurde. Dadurch verdächtig geworden, 
mußte Richard auf Befehl des Königs Karl V. 
mit dem Hunde als Aufläger im Gottesurteil 
fampfen umd wurde durch deſſen Biſſe tödlıd) 


verwundet, ev geſtand daran jeine Mord— 
that ein. 

Aubry⸗ Recompte (pr. ohbri lekongt), 
Hyacinthe Louis Viktor Seat Baptiſte, fran— 


zöſiſcher Lithoͤraph (1797- 1858), lieferte aus— 
gezeichnete Gravuren nach bekannten Meifier— 


bildern. \ 

a. u. C. oder a. U. (lat. anno urbis 
conditae), im Jahre der Etadt Nom (gear. 
753 vd. Chr.). 


Auceps (lat.), der, Bogeliteller, Beiname 
des Kaiſers Hemrich d. Finkler. 

Auch (ipr. Ohſch, lat. Augtrsta Auscorum), 
Srankreich, Gascogne, 1) bemrodin; mit 
dem Erzbistum Auch und den Bistümern Aire 
(lat. Aturum), Bayonne (lat. Bajona) und 
Tarbes (Int. Tarbae). 2) Erzbistum Auch (lat. 
Archidioecesis — gear. im 3. Jahrh— 
zum Erzbistum erhoben 829, umfaßt das 
Departement Gers, über 974000 Ntathol., 29 
Kantons-, 479 Eukfurſalpfarreien, 61Kaplaneien. 
3) Arrondifſement im Departement Gers, 4) 
Hauptſtadt des Teßteren, Erzbiſchofsſitz, Schöne 
Kathedrale, 17000 &. Sandel und Juͤduftrie, 
früher Starke Feltung. 

Auckland (pr. Ähtländ, lat. Aucklandia 


Ancopolis), Nordinſel von Neu⸗Seeland, Au— 
ſtralien, 1) Bistum in der Kirchenprovinz 
Wellington, errichtet 1848, wird don Den 


Benediktinern verwaltet, umfaßt die Provinz 
Auckland und einige umliegende Inſeln, zählt 
165000 E., 23000 Kathol. ., 30 Prieſter, 19 Haupt— 
ſtationen, 39 Kirchen, 21 Kapellen. 2) Stadt 
auf > Nordinfel dieufeelands mit 58000 E. 
Sitz des katholiſchen und eines anglikaniſchen 
Iheſ Der Hafen iſt Station der Dampfer— 
line San Franzisco-Sydney, ſowie Ausgangs— 
punkt regelmäßiger Tampfecverbindungen nach 


Aubigné — Audienz. 
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Melbourne und Honolulu. 8) eine engliſche 
Lords- und Grafenwürde in der Familie Eden, 
welcher mehrere hervorragende Diplomaten 
und Politiker entſtammen. 

Aucklandsinſeln, auſtraliſche Inſelgruppe, 
ſüdlich von Neu-Seeland; unbewohnt. 


au contraire (frau;., jpr. okongträr), 
ım Gegenteil, vielmehr. 

au courant (franz., Ipr. okurang9), tm 
lanfenden (Monat, Jahr, Bres); au e. je, 


die Vorgänge, den Geſchäftsgang fennen; nicht 
im Rückſtande ſein (mut Arbeit u. ſ. w.n | 

Auctorem fidei (at. iſt die Bulle 
Des Popſtes Pius VI. vom Jahre 1794, worin 
er 85 Sätze der Synode v. Piſtoja (1786) als 
janſeniſtiſche und ſtaatskirchliche Irtümer, als 
„häretiſch, ſchismatiſch, ſtandalös“ keungeichnete 
und verwarf. 

audace (htal., ipr. audahtſche), beherzt, 
tebendig, flark betont (mufifat. Vortrag). 

audacem fortuna juvat (lat.), dem 
Kühnen Steht das Gliick bei, friſch gewagt ıtt 
halb gewonnen. 

Hude (franz., ſpr. Ohd), die, Fluß in Siid— 
weſt-Frankreich, ‚entipringt in den Oſtpyrenäen 
und mündet in das Mittelmeer. 

Andebert (ipr. Ohdbähr), Ieaıı Baptırte, 
berühmter franzöſiſcher Naturforſcher und Ma: 


ter (1759-1800). Herausgeber verichtedener” 
berühmter, naturwiſſenſchaftlicher Yrachtiverfe 
rt FJunftrationen. 

Audenarde, ſ. Oudenarde. 

Audh, ſ. Oud. 

Audiauer, die, eine Sekte geſtiftet in 


Syrien in dev Mitte Des 4. Jahrhunderts von 
einem gewiſſen Audius. Dieſer A, führte ein 
ſtrenges Leben, rügte aber auch andere öffent— 
lich und rüchjicht3(os, weshalb ev firdhlich be— 
jtvaft wurde. . In jeiner Erbitterung ließ er ſich 
auf ungeſetzliche Weiſe zum Biſchof weihen. 
wurde aber exkommuniziert und. bom Kaiſer 
zu den Szythen verbannt; wirkte dann unter 
den Goten und ſetzte mehrere Biſchöfe Dort 
ein. Einer feiner veligiöfen Irrtümer war der 
Anthropomorpbismus (ſ. d.), wonac er Gott 
einen menſchenähnlichen Körper zuſchrieb. Seine 
Auhänger nannten ſich Die Reinen und feierten 
das O Oſterfeſt mit den Juden. Die Sekte ver— 
choand im 5. Jahrhundert. 

Audiaturetaltera pars (lat.), man 
höre auch den andern Teil; gebräuchliche Me: 
ua und Regel (bei Rerläumdungen, Streit 

j. w.), deren Befolgung- schon manch" Unheil 
—— hat. 

Audientes (lat.), die Hörenden, 
Katechumenen, welche ſich auf Die hl. 
vorbereiteten, 2) öffentliche Büßer. Beide 
Klaſſen mußten den Gotiesdienit nach. Der 
Predigt verlaffen und durften dem bI. Opfer 
nicht anwohnen. 

Andienz (lat.), die, Öehor, 1) Unterredung, 
welche ſürſtliche oder hochgeiteflte Berjonen in Ge— 
Ihäften oder ala Khrenbezeugung bewilligen, 
namentlich für Geſandte und offizielle Abord- 
nungen, Depitationen ac ANGE DE ENENT da⸗ 
ber Antritts-, Abſchieds-MÆK. 2) Gerichtsbarkeit. 


1) die 
Taufe 
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Audierne (jpr. odjärn) Frankreich, Hafen⸗ 
ſtadt im Departement Sinistere, über 8300 GE. 

Audifret-Pasquier (ipr. ohdifreh-paskieh). 
Edme Armand Gaſton, Herzog d., franz. Staats— 
mann, geb. 1923, hervorragender Vertreter der 
Drleaniften, 1875 Präfidem in der jranz. Na— 
tionalverſammlung (1871-—-1876), 1876 — 1878 
Präſident des Senates. Im Senat war er der 
Führer der gemäßigten Republikaner. 

Anditenr (Franz., jpr. Oditör), Rechtsver— 
hanaider beim Militär zu Waſſer und zu Land. 
General, Korps-, Dwiſions-, Garniſons-, Mas 
rine- it ſ. w. 9; er bat die ſtand- und 
kriegsgerichtlichen Unterſuchungen zu führen, als 
Ankläger, Verteidiger und Richter, ſowie über— 
haupt als juriſtiſcher Beirat der Militärbeſehls⸗ 
haber zu wirken. 

Auditor (lat.), der, 1) Zuhörer, 2) Mit: 
glied früherer (Serichtsböte, dem die Verneh— 
un der Parteien aufgetragen wurde. 

Iuditörium (lat.), Das, Hörſaal, Die 
Zuhörer 


Audley (pr. oddli), England, Stadt in der 
Srafichaft Stafford, an 12.650 E. 

Audouin (ſpr. oduäng), Sean Victor (1797 
bis 1841), franzöſiſcher Naturſorſcher, beſonders 
Snieftenforicher, war Wrofellor am naturhüto: 
riſchen Muͤſenni zu Paris. 
Audran (ipr. Dvrang), 1) A. Gerard, 

berühmter Hof⸗Rupferflecher König Lubwig XIV. 
von Frankreich (1640—1703), ſtach ın. a. die 
Aleranderichlahten nad Lebrun. 2) WA, Ebd: 
mond, franz. Komponiſt, Kapellmerfter an der 
Sojephsfirche zu Marſeille, geb 1842; Kirchen— 
muſik und Operetten. 

Audichila, Afrika, Date in der Wiüſſte 
Sahara, berühmt durch feine Datteln. 

Audıbon (ipr. obdiibong), John James, 
(Amexikaner), Ornitholog (1730—1351), berühm— 
ter Forſcher über die Vogelwelt Amerikas. 
Schrieb u. a.: „Die Vögel Amerikas“ (3. Aufl. 
1865, 8 Bünde). 

Aue, Königreich Sachſen, Stadt im Kreiſe 
Zwickau im Erzgebirge, Eifenbahnfnotenpunft, 


aı 11000 E. etwa 230 Kathol. Induftrie. 
Berabau. 

Une, Hartmann v. d. A., vorzüglicher, 
inniger, finger und fruchtbarer mittelhocz | a 


denticher Dichter, geb. um 1170, gejt. um 1210, 
er war ein yitterlicher Dienftmanne aus Schwa— 
ben, ungewöhnlich gebildet, dichtete u. a. die 
chriſtliche Legende don „Gregorius auf dem 
Stein“, die liebliche Jdyfle vom „Armen Hein— 
rich“, Iwein. der Nitter mit dem Löwen“. 
Hartmann gilt als der Klaſſiker des mittelboc)= 
dentichen Artusromang, der m glänzender Weile 
mit dollendeter ftıliftifcher und metriicher Meiſter— 
ſchaft unter ängſtlicher Vermeidung alles An— 
jtößıgen die Ideale des Rittertums feiert, 

u Inendrugger von Auenbrug, Neopold 
(1722—1809) Arzt am ſpaäniſchen Bofpital zu 
Wien; Erfinder der Perkuſſion der Bruft. 

Mırer, 1) A. Aloys, Ritter v. Welsbhach, geb. 
11. Mai 1813 zu Wels, geft. 11. Suli 1869 zu 
Wien, war 1841--68 Direktor der Hof: und 
Stanatsdrurferei zu Wien, Crfinder Des Natur⸗ 


Audierne — erne — Auerochs. 
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ſelbſtdrucks. 2) A., Ritter v. Welsbach, Chemiker, 
Erfinder der Glühftrümpfe für Beienchtungs 
zwecke, ſpeciell für Gasbeleuchtung (Auerlicht). 

Auer, Janggz, Mitglied des Deutſchen 
Neichstags Fir Ölauchau (17. Wahlkreis Des 
Königreichs Sachſen), Cozialdemofrat, geb. 
1845, gelernter Sattler, gehört dem Reichstan 
an jeit 1877, mit Ausnahıne der Jahre 1878 
und 1879 jpivie 1882 und 1888. 

Auer, Joſ. fathol. Nirchenmujif = Cchrift- 
iteller, Nedakteur des „Litterar. Handweiſers 
fiir £atholiiche Wirchenmufif”, Präfekt am fönigl. 
Studienſeminar zu Amberg in Bayern, geb. 
4. Febr. 1855 zu Staudach: fruchtbaͤrer 
Komponiſt. 

Auer, L. (Schrifſtellername Onkel Ludwig), 
beliebter und rühriger katholiſcher Pädagoge, 
Volksſchriftſteller und Verleger, Direktor des 
Caſſianeums (ſ. zu Donauwörth, geb. 11. 
April 1839 zu Laaber in Bayern. Schrieb u. a.: 
„Volksbildung, Schulfvage, Schulitreit” (1884), 
Erzählungen, Mährchen, Kalender u. ſ. w. 

luer, P. Wilhelm, Kapuziner zu Augs— 
burg, geb. 12. Januar 1840 zu Reichsbäch, 
rühriger hagiologiſcher und a3zetiicher Schrift⸗ 
ſteller, Verfaſſer vieler Gebetbücher, wie: St. 
Joſeph, Anbetung Jeſu, dauneten ing 
Fegfeuer, Seraphiſche Regeln, Tag — für 
die Verftorbenen, Gnadenbild der M. ©. zu 
Dillin — WRallfahrtsgebetbuch, Solbenet Him: 
ne. lüſſel, SUustrierte Legende und zahle 
reicher el 

Auerbach, Bayern, Erzdiözefe Bamberg, 
1) Defanat, 10 Pfarreien mit 16 Prieſtern. 
2) Stadt Dafelbit, Bezirksamt Eſchenbach, 
Reg.-Bezirk Oberpfalz, mit gegen 1900 Kathol. 

Auerbach, Heilen, Sleden im Tefanat und 
Kreiſe Bensheim, Provinz Stärkenburg, Eiſen— 
bahnlinie Frankfuri - Heidelberg, an 2000 E. 
In Der Nähe die Ruine Anerbacher Schloß: 
Steingutfabrik, Marmorbruch. 

Auerbach, Königreich Sachſen, 1) Amts— 
hauptmannſchaft in * Kreishauptmannſchaft 
Zwickau. 2) Stadt mit über 8000 E. Darunter 
nur 200 Kathol. 

Auerbach, 1). Heinrich, eigentlichStromer, 
1482 zu Auerbach (bayer. Pfalz) neit. 1542 

Profeſſor dev Medizin und Senator in 

— baute 1530 in Leipzig auf der Grim— 

maiſchen Straße, A.s Hof mit dem durch 
Goethe's „Fauſt“ weltberühmten 1.3 Neller. 
2) A., Berthold, glaubenslojer deutſcher Roman— 
Schriftiteller jüdiſcher Herkunft, Begründer der 
Dorfgeſchichten, geb. 28. Febr. 1812 zu Nord— 
ſtetten im württemberg. Schwarzivald, geit. 8. 
Febr. 1882. 

Huerberg GJoſephshöhe), Gipfel des Süd— 
oſtharzes, öſtlich von der Stadt Stolberg, 
575 m, trägt einen eifernen in Kreuzform ge— 
bauten hohen Ausſichtsturm. 

Auerhahn, zur familie der Waldhihner 
gehörig, ſtattlicher Standvogel Mitteleuropas 
von L m Länge, 6-7 k ſchwer, balzt in den 
Monaten März und rs we 

Auerochs (Ur), Wiederkäuex von viejtger 
Größe in Teutjchland ausgejtorben, 
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Auersberg, Berg des Sächſ. Erzgebirges, 
1019 m hoch, im Nord-Weſten von Johann⸗ 
georgenſtadt. 

Auersperg, altdeutſches Geſchlecht, ſchon 
1067 erwähnt, hat viele Männer hervorge— 
bracht, welche im öffentlichen Leben ſich ver— 
dient gemacht haben; insbeſondere in den 
Türkenkriegen des 15. 18. Sabrbunderts. 
19. Jahrhundert wandeln feine öffentlich her— 
vortretenden Mitglieder auf liberalen, kirchen— 
feindlichen Wegen und zwar: 1) Y,, Auton 
Alexander, Graf v. (unter dem Pſeudonynmi 
Anaftaſius Grün) liberal-politiſierender deutſch— 
öſterreichiſcher Dichter ‚geb. 11. April 18060 au 
Laibach, geit. 12. Sept. 1876 zu Graz; war 
1848 Heitglied der Frankfurter Nationalver— 
fammlung und feit 3861 liberales Weitglied 
des öſterreichiſchen Herrenhauſes. 2) N, 
Carlos, Fürſt v., Herzog don Gottjchee, öjter- 
Eon Staatsmann, eb. 1. Mai 1814, geit. 

April 1890 zu Wien; war 1868 Präjident 
Ds Biirgernuinifteriunms. 3) A., Adolf, Fürſt 
„Bruder des vorigen, öfterreichijcher Staats: 
a geb. 21. Juli 1821, geſt. 5. San. 1885 

u Goldegg; war 1871 1879 Präſident Des 
Ninifterine für Cisleithanien. 


Anerftedt (much Auerſtädt), 
Provinz Sachjen, Dorf im Reg. Vezirk Deerfes 
burg, an 600 E., proteſtantiſch; Schlacht, am 
14. Oft. 1806, yleichzeitig mit Der von Jena, 
zwilchen Breußen und Franzoſen, wodurch Die 
Macht Preußens Durch Kaiſer Napoleon I. 
aebrocen wurde. 

Auerswald, altes Adelsgeichlecht, blüht 
no in einer preußiſchen Linie: 1) A., Jakob 

„geb. 25. Juli 1757, geſt. 8. April 1833, be— 
eige im preußiſchen Staatsdienſte Die 
höchſten Aemter und nahm ſeit 1806 als einer 
der hervorragendſteu Patrioten großen Auteil 
an Der Neugeſtaltung des Staats, 2) A. Dans 
Adolf Erdmann, älteiter Sohn des vorigen, 
geb. 19. Oct. 1792, war Öeneral in der preuß. | 
Armee, 1848 Mitglied der Mechten der 
Deutjchen Nationalverſammlung, wurde am 15. 
Sept. 1848 bei Frankfurt mit den — 
Lichnowjfy von einer Schar Aufſtändiſcher 
ermordet, 8) A. Rudolf v. Bruder des dorigeit, 
geb. 1. Sept. 1795, focht in Den Befreiungs— 
Eriegen mit, bekleidete fett 1820 verschiedene 
Givil- und preußifche hobe Staatsämter, 
war dom 25. Juni bis 10. Cept. 1848 Mi 
nifterpräfident und Miniſter des Auswärtigen, 
1849 und 1850 Präſident der Erſten Kammer, 
vom Juli 1850 bis Juli 1851 $ Oberpräfident 
der Nheinprodin; 


Sm 


Preußen, 


bildete unter dem damaligen 
Brinze Regenten, den jpätern Staifer und König 
tfhelin L., am 6. od. 1858 das Miniſterium 
dev Regeulſchaft, in welches er als Kabinets— 
miniſter eintrat. Im März 1862 in den Ruhe⸗ 
— verſetzt, ſtarb er zu Berlin 15. Jan. 1866. 
4) » Alfred v., Jiingerer Bruder des borigen, 
eb. 2 Dez. 1797, geſt. 3. Suli 1870, war 
eit 1819 im preußtichen Staatsdienft, über 
yabm im Miniſterium Camphauſen vom 19. 
März bis Sum 1848 das Miniſterium Des 
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Innern, wurde 1849 Kammermitglied und ge— 
börte zur liberalen Partei. 

Au fait (franz., ſpr. o fäh), im Stande, 
zur Sache; au fait jent, ik dem Stande der 
Sache befannt fein; au fait feßen, jemand 
iiber eine Sache aufklären, 

Huf Augenschein fahren, im Beraweien: 
eine Beftchtiaung an Ort und Stelle, um Die 
Entblößung einer Yagerjtätte und Die N eichaffenz 
beit des Minerals aus derjelben zu tonitatieren. 

Aufbereitung, im Hüttenweſen: Die Rei— 
nigung der Erze und überhaupt Foſſilien von 
beigemengten fremdartigen Beſtandteilen. 

Aufbewahrun der Nahrungsmittel, 
um ſie für längere Seit in unverdorbeuem Zu— 
ſtande zu erbalten. Sie geſchieht durch möglichfte 
Abhaltung der atmoſphäriſchen Luft und zwar 
— Zuſammenpreſſung (Obſt, Fleiſchwaren 

durch Einſchichten in luftdicht verſchloſſene 
Seife (Fleiſch); Durch Ungebung mit luftab— 
baltenden Körpern, 3. . B. Ueberzieben und 
Uebergießen mit Sarz, Gips, Fett, Kitt, Waſſer— 
alas," Kalkwaſſer ac. (bei Eiern): durch Eins 
fochen ud Mbdampfen (Deitch, Obſt, Ge: 
mitje, jogen. fomprünierte Gemüſe); durch Ein— 
itellen in faltes Waſſer oder Schnee, oder Um— 
neben mit Eis und Echnee (friiches Fleiſch, 
Bier ꝛec.); Durch Austrocknen an Luft und Sonne 
Fiſche) durch Einmacen, Einfalzen, Einſäuern 
mit Zucker, Salz, Eſſig Hotauen Gemüſe); 
durch ändern Fleiſch Würſte. Fiſche); durch 
Dörren (Obit, Getreide, Cichorie, Nübenarten). 

Aufbtähen, das (Trominels, Windſucht, 
Tympanitis), Krankheit der Wiederkäuer, ent— 
ſteht bei Verdanungoflörungen, fennzeichnet ſich 
durch Auftreihung des 1. Magens durch in 
dieſem entwickelte Gärungsgaſe, ſie verläuft 
ſchnell, oft tödlich, wird durch gasbindende Mit— 
tel (u. a. verdüunten Salmmafgeit) befümpft. 

Aufbojen, im Seewejen: einen Körper, 
der für ſich allein im Die Tiefe jinfen wiirde, 
durch einen andern Daran befeitigten ſchwim⸗ 


menden Körper (leere Tonnen u. ſ. w.) auf 
denn Waſſer treibend erhalten. 
Aufbrauſen, 1) don Menſchen: zornig 


werden, 2) von Flüſſigkeiten — mouſſieren, efjer- 
vegzieren, it der Borgang, wodurch die Sale 
unter Schaumbildung aus Flüſſigkeiten beim 
(Aufguß, von Natron, Brauſepulver) entweichen. 

Aufbrechen, in der Jägerſprache: das 
Herausnehmen der Eingeweide (des Geſcheides 
und des Geräuſches) aus einem zur hohen 
Jagd gehörigen, erlegtem Wilde. Die ausge— 
nommenen Eingeweide heißen dev Aufbruch. 

Aufbringen, im Seeweſen: ein feindliches 
Schiff wegnehmen und in einen ſichern Hafen 
bringen; im Bergweſen: eine Grube wieder in 
guten Stand ſetzen. 

Auf den alten Maun einschlagen, int 
Bergwelen: in alte Dane kommen. 

Huf Den sn bauen, im Bergweſen: 
eilig binbauen; Das Gegenteil von, bergmän— 
nich bauen. — Aufdergeche verliegen, mit 
Schaden bauen. — Auf dieHaldeſetzen, einer 
Gewerkſchaft das Necht abjprecben, zu bauen: 
heist: auch Jemand betrügen. 
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von Yand ım ſchwankenden Umriſſen. 

Aufduven, im Scewelen: ſoviel wie vom 
u nbfallen und fat vor dem Winde Dine 
ſegeln 

Aufenthaltsfarte, polizeilicher Erlaubnis— 
ſchein zum zeitweiligen Aufenthalte au einem 
Orte, zuerſt in Frankreich eingeführt, in Teutſch— 
land ſeit 1867 beſeitigt und durch den Anmelde— 
ſchein erſetzt. —— 

Auferſtehung des Fleiſches iſt Die 
Wiederherſtellung der abgeſtorbenen Menſchen— 
leiher und deren Wiedervereinigung mit Den 
je ihnen zugehörigen Seelen durch Gottes All— 
macht am jüngſten Tage. Sie iſt ebenſo Lehre 
des Alten, was fälſchlich beſtritten worden iſt, 
wie Des Neuen Teſtamentes und Der ganzen 
Stirche, vom Heiland und Den Apoſteln ans 
gefangen bis zum Vatikaniſchen Konzil md 
heute. Sie iſt die Vorausſetzung und die Grund— 
lage der Uroffenbarung, denn dieſe verhieß 
einen Erlöſer, welcher alle Folgen der Erb— 
fünde filgen amd den Menichen auch die leib- 
liche Uniterblichfett und den Vollgenuß der im 
Baradiefe verlornen Seligkeit, wieder geben 
jollte. Ausdrücklich wird dieſer Glaube im 
Alten Teſtament ausgejprochen u. a. Job. 19, 
25-27, „Ich weiß, Daß mein Erlöſer [ebt und 
ich iderde anr jitstglten Tage don der Erde 
auferiteben, und ich werde wieder umgeben 
erden nit meiner Haut und werde in meinem 
Fleiſche meinen Gott ſchauen. Ich ſelbſt werde 
ihn ſehen und meine Augen werden ihn an— 
ſchauen und fein, anderer: dieſe „meine Hoff⸗ 
ug ruht in meinem Buͤfen.“ Der Prophet 
Iſaias verkündet „die Vernichtung des Todes 
auf cwig“ dien 8) und Das wiederauferſtehen 
der Toten die Wiederauferſtehung der Leichen“ 
(26, 19). Die machabäiſchen Brüder tröſten 
ich unter den arößten Qualen mit der Hoffe 
nung der Auferſtehung. Beim [eßten Atem— 
zuge ſprach dev gemarterte Machabäer zu dem 
Tyrennen: „Du Ruchloſeſter nimmſt, uns 
zwar das gegenwärtige Leben, aber der Lönig 
der Welt wird uns, die wir für ſeine Geſetze 
ſterben, bei der uferitehung zum ewigen 
Leben erwecken“ (2. Machab. 7, 9. 11. 14). 
Martha, Die Schweſter des Lazarus, gab 
nur den allgemeinen Glauben ihres Volkes 
Worte, als ſie zu Chriſtus, der ihr die Auf— 
erfichung ihres Bruders, d. h. das Wunder 
der Auferweckung vorher geſagt hatte, ſprach: 
„Ich weiß, daß er quferſtehen wird, bei der 
Auferſtehung am jingiten Tage,‘ Tieien 
Glauben haben Ehrittus und die Apoſtel des 
öfteren beitätigt und begründet und ebenſo Die 
Kircheulehrer durch alle Jahrhunderte. Die 
Bürgſchaft für Die Wirklichteit der Auferſtehung 
iſt dem Gläubigen die Voerheißung. des all— 
mächtigen und allgetreuen Gottes. Die aött⸗ 
liche Offenbarung lehrt, daß der Erlöſer uns 
alle durch die Sünde verloren gegangenen Güter 
wieder erworben (Röm. 5, — und auch den 
Tod vollkommen beſiegt bat (1. Kor. 15, 26. 
54 ff.), Chriſtus iſt, „die Anferjtebung und 
daS Leben, wer an ihn glaubt, Dev wird, auch 


Ten Beweis und die Bürgschaft fiir Die Bahr: 
beit Dieter Berheigung und dieſes Glaubens 
bat Chriſtus feinen Jüngern und allen Chriſten 
durch Feine eigene Auferſtehung gegeben. Durch 
den Glauhen und Das Yeben nach dem Ölanben 
werden Die Chriſten fo innig mit Dem Auf— 
eritandenen und verherrlichten Heiland ver— 
bien, „daß ſie, um mit_ der Hl. Schrift au 
veden, in ihm ſind, wie er ſelbſt im Vater, das 
ſie in, ihm und aus ihm leben, wie er durch 
den Voter lebt, daß er Das Haupt, jie Die 
(Hlieder eines mojtiichen Leibes und Tempel 
des Hl. Wertes ſind.“ Mir der Herrlichkeit Des 
Hauptes aber ſollen die Glieder teilnehmen. 
Ingleichen begründen die Bäter den Glauben 
an unſere Auferſtehung mit dem Hinweis auf 
den vollſſändigen Sieg Chriſti über die Sünde 
und ihre Folgen auch bezüglich der menſch— 
lichen Leiber, auf die Würde, der menſch— 
lichen Leiber als Glieder Chrüfi, auf deren 
Heiligung Durch die ° Taufe und beſonders durch 
Die hl. Euchgriſtie. Der bl. Thomas dv. Aquin 
fehrt: „Die Anferitebung Chriſti iſt Die wirkende 
Urfache und das Vorbild unferer rAuferſtehung.“ 
Ueber die Art der Auferſtehung, lehrt Die 
Kirche nun: 1) die Auferſtehung iſt kein Natur— 
hrozeß, ſondern eine That der Allmacht Gottes, 
2) die A. iſt eine allgemeine, alle Menſchen, 
die Guten, wie die Böſen werden auferſlehen, 
3) ſie wird zu Derjelben Zeit und in einem 
Augenblick, für alle gleichzeitig erfolgen, H ſie 
wird geſchehen in demſelben Leibe, in dem die 
Seele im irdiſchen Leben gelebt bat, 5) Die 
Verber der in Chriſto Entjchlafenen werden in 
übernatürlicher Verklärung auferftehen, ſie 
werden gleichgeſtaltet ſein dem Leibe der 
Herrlichkeit des auferſtandenen Chriſtus, aus— 
geſtattet mit Leidensunfähigkeit. Klarheit, Bez 
weglichkeit und Durchdringungsfähigkeit, 6) Die 
Leiber Der Verworfenen werden auch unſterb— 
lich aber leidensfähig auferſtehen. 
As Wegner der Auferſtehungslehre er— 
jtanden im Der jogen. Reformationszeit Die ſo— 
gen. Libertiner oder Spiritualen, eitte pan— 
theiſtiſch-antinomiſtiſche Sekte in den Nieder— 
landen, in der Schweiz und in Frankreich, 
ferner Die Swedenborgianer, die Encyklo— 
pädiſten, Rationaliſten, Wenteriaolüten, Yan 
theiſten, Atheiſten „und Die Neuheiden aller 
Schattterungen. Dem ungläubigen Denker 
bietet dev Kernpunkt des Ölaubensiages, der 
auferitandene Körper werde derſelbe ſein, wie 
der im Leben beſeſſene, allerdings Schwierige 
feiten. Allein Die Kirchenlehrer haben diejelben 
hinreichend gewürdigt. Mögen Die Itofflichen 
Teile_ des Körpers, jo erklären ſie, ſich auch 
auflöſen, in die Leiber von andern lebenden 
Weſen und ſelbſt von Menſchen übergehen, 
tiv Gottes Allwiſſenheit und Allmacht geben 
ſie nicht verloren, und er wird ſic wieder zu 
finden und zit vereinigen wiſſen. Die Identi— 
tät der Yeiber, jo erklären Die Berteidiner der 
Kirchenlehre weiter, iſt, hinreichend, gewahrt, 
wenn die Stoffe, welche früher in irgend 
einem Zeitpunkte des Lebens die Leiblichkeit 
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bildeten, in ihrer Geſamtheit wiederkehren, ja 
wenn fich die Seele mit fo vielen Stoffen ihres 
iwdiichen Yeibes verbindet, als zur eviten 
Bildung eines Menschenleibes erforderlich Find 
(Vergl. Bauß, die Lehre vom Auferſtehungsleibe 
nach ihrer pofttiven und Spefulativen Seite 
Dargeitellt, Baderborn 1877). 

Auferſtehung Jeſu Chriſti, ſteht als 
das größte Wunder des Heilandes und als 
der ſtärkſte Beweis ſeiner Gottheit, als Die 
Beſiegelung der Wahrheit ſeiner Lehre, als 
die göttliche Anerkennung und Beſtätigung des 
ganzen chriſtlichen Erlöſungswerkes im Border: 
grund des Kampfes zwiſchen dem Glauben der 
katholiſchen Kirche und dem Unglauben der 
Halb-, Schein- und Nichtchriſten aller Be— 
nennungen. 

I. Die Auferſtehung Chriſtiiſt Gegen— 
ſtand 7) meſſianiſcher, Weiſſagung, vor 
Chriſtus: „Du wirſt meine Seele nicht in der 
Vorhölle laſſen und deinen Heiligen nicht ſehen 
laſſen die Verweſung“ heißt es in Pſalm 15, 10, 
2) perſbnlicher Weiſſagung Chriſti 
ſelbſt: „Löſet dieſen Tempel, ab, ſo will ich 
ihu in drei Tagen wieder aufrichten“ (Joh. 2, 
19) und weiter: Er (Chriſtus) antwortete und 
Yprach zu ibnen: Öleich wie Sonas drei Tage 
und drei Nächte im Bauche Des Fiſches ge— 
weien, aljo wird auch dev Sohn des Menjchen 
drei Tage und Drei Mächte im Herzen der 
Erde fein (Mattb. 12,40), 83) dieſe Weiſſagung 
Christi von jeiner Auferſiehung bezeugen 
ſelbſt ſeine bitterſten Gegner, die ihn dem 
Tode überliefert hatten. Nach der Grablegung 
des Heilandes verſammelten ſich die Hohen— 
prieſter und Phariſäer bei Pilatus und ſprachen? 
Herr, wir haben uns erinnert, daß jener Ver— 
führer, als er noch lebte, geſagt hat: „Nach 
drei Tagen werde ich wieder auferiteben!“ 
Befiehl alio, daß man das Grab bis auf den 
dritten Tag bewache, Damit nicht etwa Teine 
Jünger kommen, ihn ſtehlen und dem Volke 
ſagen: „Er iſt von den Toten auferſtandem, 
und ſo der letzte Irrtum ärger würde als der 
erſte.“ Pilatus ſprach zu ihnen: „Ihr ſollt 
eine Wache ‚baben, gehet, ‚baltet ° Wache wie es 
euch dünket.“ Sie aber ninnen bin, verwahrten 
vas Grab mit Wächtern und veriiegelten den 
Stein. 

I. Die Auferſtehung Chriſti üt in Er— 
füllung dieſer Weisſagung wirklich eingetreten 
und eine ungntaſtbare geſchichhtliche Wahr— 
beit und Thatſache geworden Der Be— 
weis dafür hat zwei Punkte zu umfaſſen, 1) 
daß Chriftus Wirklich tot war, 2) daß ev dom 
Tode wieder zum Leben zurückgekehrt iſt. 

1) Erſteres bezeugen a) alle u 


„Er gab den Geiſt auf“ (Mattb. 24, 50; .. 
1ö, 37; Luk. 23, 46; ob. 19, — b) Pilatus 
und der römiſche Hauptmann, welcher die 


Kreuzigung leitete und Joſeph von Arimäthäa. 
RE nach Der Kreuzigung Der leßtere den 
Yerchnam Chriſti von Bılatus erbat, um ihn 
u Degraben, wunderte Tich dieſer, daß er 
ar geitorben jet. Und er forjchte erit bei 
dem Hauptmann nad, ob er denn tot jet. 


Und Da er es von dem Hanptmann erfahren 


hatte, Ichenfte er ihm den Leichnam. Joſeph 
aber fautte Leinwand, nahm ihn ab, wicfelte 


ihn in Die Veinwand und legte ih im ein 
Grab, welches in einen Felſen gehauen war, 
und wälzte einen Stein vor die Ihüre des 
Grabes. Joſeph von NM. alio hat den Herrn 
fiiv fot gehalten, als ev jeinen Leichnam be: 
achrte, Pilatus und dev römiſche Hauptmann 
aber itbergaben den Leichnam als wirklid tot; 
Joſeph von MW machte nicht einmal Ketiungg- 
oder Wiederbelebungsverjuche, ſondern begrud 
ibn ſofort. Wäre irgend ein anderer Gedanke 
möglich gewejen, jo hätten der Freund und 
Verehrer des Heilandes Joſeph von A. und 
die übrigen ihn doch ſicher nicht begraben und 
ſicher nicht noch einen Stein vor das Grab‘ 
gewälzt, auch keine Spezereien gekauft, um ihn 
zu ſalben (Mark. 15, 42 47 und 16, 1). 
e) den Tod Chriſti bezeugen ferner Die Sol⸗ 
Daten; welche abgejchieft waren, Dem Gekreuzig— 
ten die Gebeine zu zerichlagen. Sie thaten 
dies bei den givei mitgekreuzigten Schächern, 
nicht aber bei seh, da tie ſahen, Daß er ſchon 
aeitorben war (Roh. 19, 32. 33), d) Unanfecht— 
bar wird Der Tod Chriti belegt Durch den 
Lanzenſtich Des "vömitchen Coldaten, welcher 
die Seite Chriſti durchbohrte und ins, Hera 
ging. Wäre der Heiland da nicht ſchön tot 
geweſen, ſo hätte dieſer Lanzenſtich, von ge— 
übter Hand geführt, um ihn ganz ſicher tot 
zu machen, ſeinen Iweck gewiß erfüllt. 

2) W die der Tod Chriſti, ſo iſt nun auch 
ſeine Rückkehr, ſeine Auferitehung von 
den Toten unwiderfenliche Thatſache. 
Dieſelbe wird bezeugt a) don allen Evan— 
geliſten, welche tbereinitiimmd erzäblen, Daß . 
Ehriſtus auferſtanden ſei und daß ein Endel 
den Frauen, welche zum Grabe gekommen 
waren, Dies berichtet habe. (Matth. 28, 1-7; 
Marf. 16, 1-8; Luk. 24, 1-10; Joh. 19, 1 ff), 
b) Ehriftuͤs iſt nach ſeinem Tode vielen 
Meuſchen an verſchiedenen Orten und zu ver— 
ſchiedenen Zeiten lebendig erſchienen und von 
ihm geſehen worden, hat mit ihnen verkehrt, 


geſpeiſt, geredet und. verhandelt und bat, to 
jelbit Die hartnäckigſten Ungläubigen, unter 
then Den ungläubigen Thomas, von Der 


Bon den Ericheinungen 
Chriſti nach dev Auferſtehung bat die Hl. 
Schrift uns anölt näher aufgeseichuet. Fr 
it erjchtenen: 1) der Marta Magdalena am 
Grabe (Rob. 20, 14 ff.), 2) mehreren Frauen 
auf a Heimwege vom Grabe (Matth. 28, 9, 
10), 3) dem Apoſtel Petrus beſondexs (Auf, 
24, % 1 Cor. 15, 5. 4), 4) zweien Jüngern 
auf den Wege nach Eminaus 24, 13 ff.), 
5) den 10 am Djterabend verfammelten 
Jüngern ohne Thomas (Joh. 20, 19 H.: N? 
24, 36), 6). 8 Tage darauf denfeihen Jüngern 
mit Thomas (Sob. 20,26), 7) am See Tiberias 
7 Jüngern (ob. 21, 1 i.), 8) den Eli auf 
einem Berge in Galiläg, wohin ſie Jeſus be— 
ſtellt hatte (Matth. 28, 16), 9) mehr als 500 
Jüngern auf einmal (1. (or. 15, 6; ob Diele 
en mit der vorigen der Zeit nach zus 
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ſammenfällt, mag hier dahingeſtellt bleiben), 
IH) noch eine beſondere Erſcheinung wurde au 
Teil dem Jakobus (1. Cor. 15, 7). 11) Die 
letzte Erſcheinung dor tämtlichen Apoſteln ut 
Die unmittelbar vor und bei der Himmelfahrt 
uf. 24, 40 ff.: Act. 1I,4 9). 12) endlich jene 
Eriebeimumg, durch welche Pauſfus auf dent: 
Wege nach Tamasfus befehrt wurde (Net. 9, 
3ff.: 1. Cor. 15,9. 

3) Bon diefen Thatſachen ſei nun die Um— 
wandluug des ungläubigen Apoſtels Thomas 
hier näher dargeſtellt. Die Apoſtel waren, wie 
früher ſchon im Verkehr mit Chriſtus vor dem 
Kreuzestode, ſo ganz ticher nach, Dentfelben 
vecht jchwergläubig. Die Nachricht der Frauen, 
dor Chriſtus auferitanden jei, hielten ſie für 
leeres Gerede: „da ſie aber hörten, daß er lebe 
und don ihr (Marta Magdalena) geſehen 
worden ſei, glaubten ſie es nicht“ (Mark. 11, 
11: Luk. 24, 25). Und auch nachher, als Die 
Meldungen von ſolchen, Die Den Auferſtandenen 
geſehen, ſich häuften und er jelbit_ am Oſter— 
obend in ihrer Mitte erſchien und Ic begrüßte 
und exmutigte: „Friede jei mit euch! Ich bin 
es! Fürchtet euch nicht!”, da zweifelten ſie 
immer noch und vermeinten einen Geiſt au 
ſehen. Er aber zeigte ihnen jeine Bände und 
site und lie feinen Körper ſie ſelbſt be— 
fühlen und Yprach: „Sebet meine Hände und 
süße, ich bin es Selbit, taſtet und ſehet, denn 
ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr 
ſehet, dal ich habe.“ Im ſchwergläubigſien, 
von allen erwies ſich Thomas, welcher bei der 
erſten Erſcheinung des Aufevitandenen nicht 


zugegen „gaewejen war, Darum jprachen Die 
andern Singer zu ibm: „Wir baben den 
Herrn gejeben.” Er aber ſagte zu ihnen: 


„Wenn ich nicht an ſeinen Händen das Mal 
ver Nägel ſehe und nicht meinen Finger in den 
Ort der Nägel und meine Hand in ſeine Seite 
lege, ſo glaube ich nicht.” Und sach acht Tagen 
waren ſeine Jünger wieder darin und Thomas 
mit ihnen. Da kam Jeſus bei verſchloſſenen 
Thüren, ſtand in ihrer Mitte und ſprach: 
Hriede ſei, mit euch!” Dann ſprach er zu 
Thomas: „Lege deinen Finger herein und Sieh 
meine Bände und veiche her deine Hand und 
lege ſie in meine Seite und ſei nicht un— 
gläubig, ſondern gläubig.“ Thomas ant— 
wortete nd ſprach zu ihm: „Mein Herr und 
mein Gott!“ Iſus ſprach zu tm: „Weil Du 
mich aejeben haſt, Thomas, bat du nenlaubt; 
Nelin die nicht tjeben und Doch glauben” (ob. 
21, 24 29). Dieſer Unglaube des Thomas 
erweiit lieb fiiv Die andern Ungläubigen noch 


nützlicher, als der Glaube der übrigen, „denn 
indem jener zweifelnde Jünger! ‚ jagt der bt. 
(Bregor D. Große, „an ſeinem, Meiſter Die 


körperlichen Wunden betaſtete, heilte er in uns 
die Wunden des Unglaubens.“ 

4) Die vielen Beweiſe von Der Aufer— 
Nehung Des Herrn durch Den Augenſchein im 
eigentlichſten Sinne, perfönliche Wahrnehmung 
Yo vieler uud „ut jo verſchiedenen Orten und 
Zeiten machten Die Apoſtel zu den ‚Degeiitertiten, 
Dingebenditen und opferfaähigften Zeugen für die 
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Thatſächlichkeit derſelhen, die ſie immer und 
immer wieder vorführten als Den größten 


Beweis für die Göttlichkeit der Lehre Jeſu, 
die ſie vortrugen. Mit dieſer Thatſache be— 
ginnt Petrus om Pfingſtfeſte feine Rede ver 
Den Juden: „Ihr Männer von Isröiel, höret 
dieſe Worte: Jeſum, den Nazaräer, einen Mann, 
dem Gott unter euch Zeugnis gab durch 
Thaten, Wunder und „Zeichen, welche Gott 
durch ihn in eurer Mitie wirkte, wie ihr auch 
ſelbſt wiſſet, dieſen habt ihr durch die Hände 
der Hoitleſen ans Kreuz geheftet und umge— 
bracht. Dieſen, Jeſum, hat Gott auf: 
erwecket, deß ſind wir alle Zeugen. So 
wiſſend denn das ganze, Haus Israel unfehlbar 
gewiß, daß Gott' dieſen Jeſum, den ihr ge— 
kreuziget habet, zum Chriſtus and auch zu 
Herrn gemacht bat” (1. Nor. 13 ff.: Apg. 
2, 22--32). Auf dieſe De fonumt 
Verrus- immer wieder dor dem Volke wie vor 
den Behörden zurück und läßt ſich Durch keine 
eu bon ihrer Verkündigung abbringen 
(Apg. 3, 15, 265 4, 10, 33: 5, 30; 10, 40 f.). 
Und iv, wie Petrus, thaten auch alte Apoſtei. 
Petrus und die Apoſtel antworteten, 
hohen Rate, wegen ihrer beſtändigen 
Predigten von Auferſtandenen, zur Verant— 
wortung negonen: „Man muß (Hott mehr ge= 
borchen als den Menjchen”. Ste erlitten mit 
renden Die Geißelung dafür, weil ſie ge— 
würdigt worden Waren, für den Namen Jeſu 
Schmach zu leiden. Dem Verbote, ja nicht 
mehr im Namen Sein zu reden, aber folgten 
fe nicht. „Und ſie bürten richt auf, täglich 
tun Tempel ‚ud in den Häuſern zu lebren und 
un Jeſum zu verkündigen“ (Apg. 5, 

5) Insbeſondere führt der hl. Paulus die 
Auferſtehung Chriſti in Rede und Schrift, in 
ſeinen mündlichen Vorträgen und in ſeinen 
Briefen als Beweis der vorgetragenen Lehren 
ins Feld. „Wenn feine Auferſtehuug der 
Toten iſt, jo iſt auch Chriſtus nicht auferſtauden. 
Iſt aber Chriſtus nicht auferſtanden, ſo folgt, 
daß unſere Predigt. vergeblich iſt, vergeblich 
auch eier Gflaube. Dann würden wir auch 
als falsche Zeugen Gottes befunden, denn wir 
hätten wider Gott bezeugt, Daß er Chriſtum 
auferweckt, habe, den, er nicht, auferweckt bat, 
wofern Die Toten nicht auferiteben u. ſ. w. 
(1. — 15, 13 ff.). 

6) Goit ſelbſt beſtätigte das Zeugnis der 
Apoſtel durch Wunder, jo Dich Die Heilung 
des Labmgeboruen tm Tempel, wobei 
Peirns in ſeiner anſchließenden öffentlichen Pre: 
digt alfo Iprach: „Ihr Männer, Ssrachten, der 
Dort unſerer Väter bat jenen Sohn vers 
berrlicht, Diefen habt ihr zwar Hberlierert ud 
verleugnet vor dem Angeſichte Des Pilatus, 
der da urteilte ihn loszulaſſen, aber ihr babt 
den Heiligen und Gexechten verleugnet und 
verlangt, Daß man euch den Mörder ſchenke. 

Den Urheber des Lebens babt ihr aetütet, 
welchen Bott auferweckt bat von den Toten, 
dejjen ſind wir Zeugen! Und durch den 
Glauben an jeinen Namen bat fein ante 
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dieſen (den Lahmgebornen), den ihr ſehet und 
kennt, geitärfet.. Der Glaube der durch ihn 
kommt, bat dieſem die vollkommene Geſund— 
heit gegeben, wie ihr alle ſehet“ (Apſtg. 3, 12 
bis 16). uns Gefängnis gelebt und dor die 
verjammelte Chrigfeit und Brieiterichaft ge— 
führt, ſprach Betrus: „Ihr Oberiten des Volkes 
und ihr Richter hört: Wenn wir beute vor 
Gericht gezogen werden, wegen der Wohlthat 
an jenem franfen Menschen, wodurd er ges 
heilt worden tt, to fer fund euch allen und 
dem ganzen Wolfe Israel; durch den 
Namen unſeres Herrn Jeſu Chriiti und Des 
Nazareners, den ihr gefreuzigt babt, den Gott 
von den Toten auferwedt bat, durch 
dieſen ſteht Dieler geſund dor, euch uf 
w.“ (pa. 48 IN. 

7) Die Ypoitet predigten vor dem Bolfe 
ohne Widerjpruch zu finden, vielmehr befehrten 
ſich Ihon am 1. Tage des öffentlichen Auf— 
tretens 300, jodann wuchs Die Zahl beitändig, 
auch eine große Menge. von Brieitern ward 
dem Ölauben gehorſam (Apg. 6, 7). 

Ss‘ Ein fernerer Beweis iſt aus dem Bes 
nehmen der Feinde Chriſti und der Apoſtel 
zu erbringen. Jene hatten das Grab, worin 
der geſtorbene Heiland lag, verſiegelt und in 
aller Borjicht eine Wache von Soldaten dort 
aufgeitellt. Bon diefer Wache nun verfündigten 
einige Den Hohenprieſtern alles, was ſich (am 
Srabe) zugetragen hatte. Letztere verſammel— 
ten ſich mit den Aelteſten, hielten Rat und 
gaben den Soldaten viel Geld und ſprachen: 
„Saget, ſeine Jünger ſind bei der Nacht ge— 
kommen und haben ihn geſtohlen, da wir 
ſchliefen. Und wenn dieſes Den Landpfleger 
zu Ohren kommen ſollte, ſo wollen wir ihn 
bereden und euch ſicher ſtellen.“ Und ſie 
nahmen nun Das Geld und thaten, wie man 
ſie ımterrichtet Hatte. Und es verbreitete ſich 
die Sage unter den Juden Bis auf den 
heutigen Tag." Sp beichlicht der Evangeliſt 
Matthäus die Erzählung von dem Lug und 
Trug, womit die jüdische Obrigfeit, wie bei 
Der Kreuzigung fo auch nach der Auferſtehung 
des Heilandes das eigene Volt und den 
römischen Landpfleger behandelte und vers 
blendete. Wie fonnten Die Wächter wenn te 
Ichliefen, feben und wiſſen, was die Mpoitel 
thaten? Warum fiel man denn nicht nach Dem 
„Beitoblenen“ Leichnam suchen? Warum ſind 
die Apoſtel nicht wegen Erbrechung des obrig: 
feitlichen Siegels vor Bericht neitellt und bes 
trart worden? Warum bat man, die Wächter 
richt zur Necbentchaft gezogen? Warum endlich 
haben ſo viele Juden und Heiden jener Tage, 
welche die Erzählung der beſtochenen Miüchter 
und Das Zeugnis Der Apoſtel vernahmen und 
verglichen, den letzteren mehr acglaubt als den 
eriteren und ſich zum Chriſtentum bekannt‘? 
Alle dieſe Fragen loſſen nur die eine Löſung 
zu, daß die jüdiſche Obrigkeit ſelbſt ſehr aut 
ſich ihres Lügenſpieles und der Thatſache, daß 
dieſes auch öffentlich als folches erkannt wurde, 
jowie daß anderjeitS Die Wahrheit des Zeug: 
nifies der Apoſtel, das ja fortwährend Durch 
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Wunder bekräftigt und auch durch die erften 
authentischen, wahrheitsSgcemäßen Angaben an 
Die Hohenpriefter beitätigt wurde, durchaus 
unanfechtbar erſchien. 

9) Die Behauptung, die Apoſtel hätten 
den Leichnam Chriſti gertoblen, üt näher be- 
betrachtet, eine innere Unmöglichkeit, es hätte 
den Apoiteln jeder Beweggrund zu einer 
Wäre Chriſtus wirklich 
sticht auferitanden, wie man lünenbafter Weife 
nlauben machen wollte, ſo blieb auch fein 
ganzes Unter De tot und die Apoftel hatten 
von ihm und Dem, toten „Meiſter“ nichts zu 
hoffen, ja ſogar in Diefem Leben von der 
Obrigfeit und im andern von Gott Strafe zu 
Und in Der That hat ihr lautes 
Bekenntnis von Der Lehre Chriſti und 
insbeſondere von ſeiner Auferſtehung ihnen 
genug Haß, Verfolgung, Schmerz ‚und Bein 
und den Tod gebracht. Wozu hätten lie das 
alles auf fich nehmen follen, um eines_ toten 
Reichnames willen, den ſie noch hätten ſtehlen 
müſſen? Mit jolchen Austichten gebt man 
nicht auf Betrug aus! Und wie wäre denn 
der Diebitahl des toten Leichnams eigentlich 
möglich gewejen für fie, die Zurchtfamen von 
ebedem, die den Heiland in jeinem Leben und 
Leiden verliehen und verleugneten, im Ange— 
jicht einer bewarfneten Sol atenwacht. Und 
ſelbſt wenn dieſe geſchlafen hätten, ſo wären ſie 
durch das undermeidliche Geräufch bei Dell: 
nung des Grabes und der Fortſchaffung des 
Leichnams geweckt worden. Es war zudem auch 
kaum anzunehmen, daß unter den vielen, 
welche bei Ausführung des Diebitahles hätten 
beteiligt fein müſſen, fei cs aus Gewiſſens⸗ 
angſt, aus Geſchwätzigkeit, aus Ausſicht auf 
Belohnung, nicht irgend ein Verräter der 
ganzen Verſchwörung ſich finden würde. 


Die Auferſtehung Chriſti iſt ſomit zugleich 
Wunder und Weiſſagung und in dieſer zwiefachen 
Rückſicht beweiſend für die re Senduugzaisitüu 
SE aanzch Tehre Chruti und ves Chriftentums, ganzen Lehre Chriſti und des Chriſtentums, 
d. h. der katholiſchen Kirche. Sie iſt das 
größte Wunder, welches je bewirkt worden iſt, 
da ſie am augenfälligſten die Kräfte der Natur 
und jeder geſchöpflichen Macht überſteigt. 
Darum trug der hl. Paulus kein Bedenken, 
von der Wirklichkeit dieſer Thatſache die ganze 
Wahrheit des Chriſtentums abhängig zu machen 
(1. Kor. 15, 14—20). Und ebenſo gründeten 
die andern Apoſtel ihre Predigt immer wieder 
auf Die Auferſtehung Ebrifti. 

Auferſtehungsfeier, eine Kirchliche Feier 
am Gharfamstag Abend oder Lftermorgen 
früh, zur bildlichen Daritellung und ſinnbild— 
lichen, Erläuterung dev Auferſtehung Chriſti. 
Sie Steht mit der Sitte in Verbindnuug, am 
Srindonnerstag_ein Grab zur Aufnahme des 
allerbeiligiten Saframentes oder blos des 


Kruzifixbildes au bereiten. Früher waren 
damit ehr zahlreiche Ieremonien verbunden, 
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welche in den einzelnen Diözeſen bald mehr 
bald weniger heibehalten ſind. Auch wurde 
Die Feier in früheren Jahrhunderten dramatiſch 
begangen. 


Auferſtehungsmänner (enal. Resur- | 
rection-men), in England Spotiname für 
Ponte, welche Yeichen ausgraben, um ſie an 


die anatomischen Pehranftalten zu verkaufen. 
Auferitehungsthaler, Geſchichtsthaler der 
Stadt Braunschweig, von 1538, 1545 und 1546, 
worauf Christus mit der Fahne und Den Tod 
mit süßen tretend Dargeitellt iſt; geprägt zur 
Erinnerung an Die Berbindung Braunſchweigs 
mit dem Schmalfaldiichen Bunde. | 
Auferweckung einzelneroder mehrerer 
von den Toten Jind_unbejtreitbare_ veligiöfe 
nd aeichichtliche Thattachen. Sie ſind Schon 
im Alten Teftament bezeugt: dort leſen wir von 
Elias und Eliſäus, daß ſie Tote erweckten 
(3. Könige 17, 2, 4. Könige 4, 32 IT). Ja 
jchon Die Berührung der Gebeine des Elifäus gab 


‚einem Toten das Neben wieder (4. Könige 18, 


Piel häufiger aber, ald im A. B., traten 
folche Toteneriwerfungen von einzelnen oder 
mebreven Perſonen im Neuen ein, beionders 
togleich im Beginne, im Der Lebensgefchichte 
Ehrifti. von welchem drei Totenerwerkungen, 
Die des Yazarıs, des Jünglings zu Nain und 
der ochter des Jairus, in den Cvangelien 
näher Feſchildert ſind Maatth. 9,23 ff. Mark. 
5, 35 ff., Luk. 7, 12 Hr, Job — Hierher 
gehört auch Die bei Matth. 27, 52. 53 berichiete 
A. vieler Deiligen, welche — — A. Chriſti 
in die hl. Stadt kamen und dort Vielen er— 
ſchienen. Auch ſeinen Apoſteln gab der Hei— 
land Jeſus Chriſtus als Fürſt des Lebens 
noch vor ſeiner eigenen A. die Macht der 
Totenerweckung (Mlattb. 10, 8), Die Apoſtel-Ge— 
Ichichte berichtet (9, 36 Fr.‘ die Auferweckung der ver: 
An Diele 
biblischen Totenerweckungen ſchließen ich Dann 
im weiter Verlauf Dev Ntirebengejchichte Die 
Totenerweckungen der Heiligen, z. B. eines 
beiligen Franz Kader und vieler Andern an. 
Hieher iſt namentlich auch zu vecbnen Die 
Wiedererweckung Der Mutter des Heilandes, 
welche nach der firchlichen Erblehre bald nach 


21). 


ihrem Tode mit derklärtem Leibe in Den 
Himmel aufgenommen wurde (daber Das Feſt 
der Himmelfahrt Mariens). Tiefe Aufer— 


— unterſcheiden ſich von der univerſalen 
oder allgemeinen nicht blos durch ihre Des 
ſchränkung auf einzelne oder mehrere Perſonen, 
ſondern größtenteils ihrer Art nach, denn mit 
Ausnahme ſeiner Mutter und vielleicht auch 
jener. Heiligen, von deren A. bei Matth. 27, 
52 Die Rede it, mußten und müſſen alle vor 
der allgemeinen A. Anferitandenen wieder 
ſterben, weil ihre A. noch nicht zugleich eine 
ſolche Veränderung des Leibes iſt, wodurch er 
unſterblich würde. 

Auffahren, das, einer Batterie, beit dev 
Uebergang derielden zu Gerechtsthätigfeit. 

Auffahrt, 1) das ab von Würden— 
trägern der Hofgefellfchaft u. f. su. gelegentlich 
offizieller Empfänge und Sei heiken bei 
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demnächſtigem öffentlichen Y 


Anfgebotder Brautlente 856 
Hofe, 2) in den Uipenländern: dev Zug des 


Viehs im Frühjahr zur Weide auf die Alpen, 

Auffaſſung, Der Vorgang der Geiſtes— 
thätigfeit, einzelne Öegenjtände, Die man gehört, 
geſehen oder gelejen Dat, in Das Bewußlfein 
aufzunehmen. 

Auffenberg, Jöſeph, Freiherr v., fathol., 
gewandter deutſcher dramatischer Dichter (Ro: 
mantifer) (1798 — 1857), Hofmarſchall des Groß— 
berzogs v. Baden, schrieb u. a. „Alhambra“, 
„Das Nordlicht von Kaſan“ u. ſ. w. 

Auffenberg, Joſ., Pfarxrer zu Brofen bei 
Büren in Weſtfalen, fatbol. lyriſcher Dichter, 
Dalalpol uber Volksichriftiteller, geb. 16. April 
1839 zu Paderborn. Gedichte: Auf dem Wege 
nach oben” (1879), „Handwerker-Talisman“ 
— „des kleinen Mannes Sparpfennig” 
1889), „Schrlingssdandweifer" (1892), 

Y Auffliegen, von Feſtungswerken, Schiffen, 
Brücfen, Die Zerſtörung derſelben durch Grplos 
ton von Dynamit oder ähnlichen Spreiig- 
mittel. 

Auffeifchen, in der Tierzucht: Die Wieder: 
anwendung eines Zuchttiers Dev Malte, von 
welcher Die uriprüngliche Veredelung einer 
Herde ausgegangen ut. 

Anffütterung Der Kinder, Ernährung dev 

Säuglinge obne Muttermilch), darf nur aus 
guter, fetter (möglichſt im Steriliſier-Appa— 
rate), abgekochter Kuhmilch eſte ben. Sie iſt 
bis gegen Schluß des dritten oder vierten 
Monats mit gekochtem Waſſer zu verdünnen, 
mit etwas Milchzucker zu verſüßen und im 
Sommer mit doppelttohleuſaurem Natron vor 
Säuerung au bewahren. Mes Erſatz für 
Fabrikate, 
Kindermehle u. ſ. w. 

Aufgang — Sterne nennt man das 
Hervortreten derſelben über den öſtlichen Teil 
des Horizonts eines Ortes. Unter dem Aequa— 
tor gehen alle Sterne ſenkrecht gegen den Hori— 
zont auf und unter. 

Aufgebot, im allgemeinen iſt eine be— 
hördliche öffentliche Aufſorderung zur An— 
meldung von Anſprüchen und Rechten oder 
auch zur Angabe von Thatfachen, welche bei 
Bollzuge bon Rechts— 
bandlungen zu berüickiichtigen Sein tollen. Es 
kann von veligiöten Seelſorge- und Ttaatlichen 
Behörden (Verwaltungs- und Gerichtsbehörden) 
erlaſſen werden. 

Aufgebot, militäriſches (Mayjenaufge- 
Dot, franz. levde en masse), tt das Aufrufen 
dev gonzen Wehrkraft eines Volkes zum Schutze 
Des Vaterlandes. In der Neuzeit (1795) in 
Sranfreich Durch Den Nationalkonvent gegen 
die Heere Deſterreichs, Preußens und Ruß— 
lands, in Tirol (1809) gegen die Franzoſen und 
Bayern, in Preußen (1813), in Fraukreich (1870). 
Aufgebot im Mittelalter }. Heerbann. 

Aufgßebot der Brautleute, 1) Das 
firchliche A. iſt die kirchlich vorgeſchriebene 
mündliche Verkündigung durch den oder die 
zuſtändigen Pfarxer oder deren Stellvertreter 
beim Gottesdienſt in der Kirche, daß jene Die 
Eheſchließung beabiichtigen, verbunden mit der 
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ſtillſchweigenden oder qusdrücklichen Aufforde— 
rung, daß etwaige Ehehinderniſſe zur Anzeige zu 
bringen ſind. Das I. geſchieht in der Regel 
zu Drei verſchiedenen Malen und zwar nicht 
nur in den Pfarreien, wo Die Brautleute zur 
Zeit ihren Wohnſitz haben, jondern auch am 
rüberen Wobnort. Wird die Ebe nicht binnen 
beſtimmter, je nach den Yändern verfchieden 
langer, Friſt (2 Monate nach dem römiſchen 
Rituͤale) geſchloſſen, ſo muß das N. wieder: 
holt werden. Aus Gründen kann das Imalige 
A. ganz erlaſſen oder auf ein einmaliges (als 
1., 2. und 3.) beichränft werden. Bei gänglicher 
Dispenfation iſt der Ledigeid von den’ Braut— 
leuten abzulegen. Es iſt eine ſchwere oiur 
Hinderniſſe, welche der beabſichtigten Ehe ent— 
entgegenſtehen, zur Kenntnis Des Pfarramtes zu 
bringen (Denuntiationspflicht). Die glaub- 
würdige Ausſage auch nur eines Zeugen und 
auch nur über die Wahrſcheinlichkeit eines 
Ehehinderniſſes verpflichtet den Pfaxxer mit 
den weiteren Verkündigungen und dev Tramımg 
ſelbſt bis dur Klarſtellung der Sache inne zu 
halten. Die Unterloſſung des A. zieht für 
Pfarrer und Brautleute kirchliche Strafen 
nach rich, nicht aber Die Ungültigkeit der Ebe. 
Diele kirchlichen Beſtimmungen ſind in allen 
Yändern, wo die Givilche erit nur für Note 
tülte beſteht, zugleich auch Civilrecht, ſo in 
ODeſterreich, Spanien, Portugal. 2) Das 
bürgerliche oder ftandesamtliche A. der 
Brautleute iſt vorgeichrieben in, Staaten mit 
nude Civilehe, wie im Deutſchen 
Reich. Es erfolgt schriftlich und Durch 14tägigen 
Aushang an dem Rats- oder Gemeindehauſe 
oder an ſouſtigen zu den Bekanntmachungen bes 
ſtimmſien Stellen. Inſtändig iſt der Standes: 
beainte, dor den die Ehe ‚geichlofien werden 
darf. am Wohnſitze oder gewöhnlichen Auf— 
enthaltsorte eines Der Verlobten; ihm müſſen 
die erforderlichen Urkunden über Geburt, Ein— 
willigung Der Berechtigten ı. ſ. w. vorgefegt 
werden. Staatlich kann unter Umſtänden von 
dem A. dispenſiert werden: Die ſtandesamtliche 
Trauung muß 6 Monate nach ihm erfolgen, 
andernfalls bat es keine Wirkung mehr. In 
Bayern iſt ſtatt Des ſtandesamtlichen ein 
polizeiliches A. vorgeſchrieben. (Vergl. Perſouen— 
ſtandsgeſetz vom 6. Schr. 1875 und Dazu Ein— 
führungsgeſet zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
für das Deutſche Reich Art. 46 und im 
Bürgerl. Geſetzbuch ſelbſt 8. 1316). 

Aufgeld, bei Nauf, Mielhe, ſ. Arrha. 

Aufgelöſte Ordnung, Die, —— von 
Truppen in Schwärmen Echübenketten) Ttatt 
in Feitgeichloijenen Gliedern. 

Aufguß, cine Durch Lebergießen euer 
Flüſſigkeit auf einen feſten Körper entſtandene 
Löſung, welche gewiſſe Beſtandteile deſſelben 
enthält. Sie unterſcheidet ſich von einer Ab— 
kochu KEN un u bei ae Die ‚Teile des 


oe 
ders au Eu —— um deren 
qgusziehbare Sübſtanzen zu erhalten, Die bei 
ſtärkeren Hitzegraden ſich verflüchtigen würden, 


Aufgebot der Brautlente- 


Yusflärung. 
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Aufgußtierchen, |. Infuſorien. 

Aufheben, im Kriegsweſen, heißt: 1) einen 
Poſten u. ſ. w. Durch Ueberfall gefangen neh— 
men, 2) eine Belagerung vor Einnahme Der 
Feſtung aufgeben. 

Aufhifſen, im Seeweſen, heißt: eine klei— 
nere Laſt mittels eines Taues in die Höhe 
ziehen, beſonders die Segel: bei einer größern 
Laſt ſagt man Nufholen. 

Aufkauf iſt die maſſenhafte ul Er⸗ 
werbung einer Waare, namentlich Des Getrei— 
des, in gropen Kreiſen der ſie erzeugenden 
Gegenden jeitens eiuzelner Spekulanten: war 
rüber geießlich verboten. 

Aufflaricht =: falſche religionswidrige 
Aufklärungsſucht im Gegeuſot am wahren 
velig, Glauben in ort und Wer f, Bekämpfung, 

Verwirrung, Verdunkelung, Leugnung religiöſer 
Thatiachen und. katholiſcher Wahrheiten: ſ. 
Aufklärung, faltche. 


Aufklärung, Die wahre, = Nehre, Bes 
februmg, Kenntnis, Erfenntnis des Wahren 


und der Wahrheit aut weltlichen wie religiöſem 
Wiſſensgebiet. Sie it das Ziel und Das Er— 
nebnis jeder wahrheitsliebenden und in richtiger 
Weiſe, theoretiſch und praktiſch betriebenen 
Forſchung und Mitteilung an andere Durch 
Reden, Predigt, Schriften, durch Unterricht in 
der Schule, in der Kirche wie auf jene andere 
Weile, im praftiichen Yeben durch Vorträge, 
Zeitichriften, Zeitungen u. ſ. w. Die oberite, 
böchtte und heiligſte Auſtalt fir die Aufklärung 
im religiöſen Siune iſt zunächſt die katholiſche 
Kirche, deren Stifter, Jeſus Chriſtus, von ſich 
jagen durfte: „Ich bin der Weg, Die Wahr: 
heit und Das Leben“ und Der gerade in die Welt 
gefommen ift, um die Meenichbeit über ihre 
Page, ibren Zuſtand, ihr Ziel und Die Meittel, 
das letztere zu erlangen, aufsnflären und Diele 
ihr dartzubielen. Zu dieſem Zweck hat er jeine 
Kirche hauptſächlich als eine Lehranſtalt mik 
beſonderer unfehlbarer Lehrgewalt und ver— 
pflichtendem Lehrauftrag über Die religiöſen 
Wahrheiten und Gebote eingerichtet. Und zu 
gleichem Zwecke ſind in den Diözeſen Die Biſchöfe' 
und in den fatboltichen Gemeinden Die Pfarrer 
und jonitige Geiſtlichen alter Grade zur Auf— 
Härung und Belehrung für jedermann iiber Die 
xeligiöſen Wahrheiten und Pflichten eingeſest. 
Für Die Aufklärung auf weltlichen Wiſſens— 
gebieten eritieren zahlreiche eutſprechende Lehr-, 
Forſchungs-, Beobachtungs- und Verfuchsan⸗ 
alten aller Art | j 
Aufklärung, falſche, iſt im Gegenſas 
zur geoffenbarten übernatürlichen Ne: 
ligion die Sucht nach ſchrankenloſer Herr— 
ſchaft („„Bildung, Jortgchritt. Wiſſen— 
ſchaft'), der menſchlichen Vernunft auch auf 
den Gebieten und auf jenen Höhen, wo ſie nicht 
hinreicht, unter Verwerfung jeder Autorität, 
mit dem Ziele der Werberriichung und Wer: 
nöttlichung der Natur und, Des Naturalismus 
in feinen verschiedenen Geſtalten. Dieſen 
Zweck verfolgen mehr oder weniger alle An— 
hänger der falſchen Aufklärung. Tiefe falſche 
Aufklärung begann mit der Verführung 
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des erſten Menſchenpaares durch den Feind 
und des menſchlichen Glückes, das in 
der Gnade Gottes und im Gehorſam gegen 
ihn bejteht. Die Schlange, als das Organ des 
Böfen, verführte Die Eva, an dem Gebote 
Gottes, nicht vom Baume des Lebens zu eſſen, 
zu deuteln und es zu übertreten. Sie ſpiegelte 
hierbei der Eva vor, Gott hat aus Eigennutz 
Das Gebot gegeben, damit fie nicht ihm aleich 
würden „ie Sötter”, nad) der Nebertretung 
de3 Gebotes aber würden jie eine größere 
Erkenntnis beißen: „Keineswegs werdet ihr 
ſterben, denn Gott weiß, daß an welchem Tage 
ihr davon eſſen, eure Augen ſich aufthun und 
ihr wie Götter werdet, erfennend Butes und 
Böſes“ (1. Molis 3). Dieſe Verführungsge— 
hichte des erften Menſchenpaares ilt Das 
Urbild aller falſchen Aufklärung gegenüber 
den wahren Gottesglauben umd Den veligiöfen 
katholiſchen Leben. 

Die falſche A. iſt daher ſo alt wie der Kampf, 
des Böjen gegen das Gute. Sie iſt im Bunde‘ 
nit Der menschlichen Eitelkeit, Sinnlichkeit, 
Yeichtgläubigfeit und Dummheit ein oft iehr, 
wirkſames aber unendlich verderbliches Mittel‘ 
Ichlechtev Erfolge. Sie war zur Beit der Ur— 
offenbarung, jodanı im Seidentum und im 
Judentum thätig und wirkffam. Mit Der 
Gründung des Chriſtentums hat fie ein neues 
und größeres Arbeitsfeld bekommen. Heiden, 
Juden und Häretiker ſuchten jenes, die einen 
als ſtaatsgefährlich, die andern als bildungs— 
feindlich, unvernüiuftig, verdummend und ver— 
derblich zu beweiſen. Das iſt der Sinn der 
prahleriſchen Namen, welche ſich die antichriſt— 
lichen, die falſchen Aufklärer beilegen als 
Wifſeude (Gnoſtiker), gegenüber den Gläubigen, 

als die Hellen, (Srleuchteten (Illuminaten) ge— 
enüber den Dunkelmannern und Finſterlingen 
es feſten Gottesglaubens und des katholiſchen 
Chriſtenlebens. Das iſt der Sinn des Stich— 
wortes „der Mufflärung”, wonach ſie ſein ſoll 
„der Ausgang des Menſchen aus ſeiner ſelbſt— 
verſchuldeten Unmündigkeit“ und „Befreiung 
vom Abexglauhen und von Vorurteilen über— 
haupt” (Kant.). TBeſondere, Formen und 
Aeußerungen hat die falſche A. ſeit der Religions— 
ſpaltung im 16. Jahrhundert tm Proteſtantis⸗ 
mus und ſelbſt im katholiſchen Lager und 
danni im Neuheidentum überhaupt angenommen. 
Sn 18. und 19. Jahrhundert bat die falſche 
A. ungeheuren, Schaden angerichtet. Eine 
le lo mit feinen, packendem Klik 
gab jeiner Zeit Dr. Auguſt Neichenöperger 
un „Bhrafen und Schlagwörtern”, die bier eine 
Stelle verdient. Er charakterisiert die falſche U. 
alfo: Tie Aufklärung im Allgemeinen it fo viel 
wie Auflöfung aller Begriffe von Pflicht, Recht 
und Religion — die Klarheit des Nichts. 
Das iſt gerade die ſchönſte, weil bequemſte 
Seite an der A., daß irgend etwas Poſitives 
dazu nicht blos nicht erfordert, wird, ſondern 
ihr u geradezu hinderlich im Wege ſteht. 
Mean kann ungemein gelehrt fein, ohne darum 
Doch au den Aufgeflärten zu gehören. Newton 
und Leibnitz z. B. verdienen, trotz all ihres 


Wiſſens und obgleich ſie überdies Proteſtanten 
waren, dieſen Ehrentitel nicht, da ſie an eine 
göttliche Offenbarung, an Wunder, an Die 
Kraft des Gebetes u. f. w. glaubten. Wer 
regelmäßig die Kirche bejucht oder gar Die 
Faſtengehote befolgt, fann ſchon um deswillen 
unmöglich aufgeklärt fein; er gehört von 
Nechtswegen und ohne Appell zu den Dunkel— 
männern, oder gelehrter ausgedrüdt, zu den 
Opffuranten; begleitet ev eine Prozeſſion mit 
einer Kerze in der Hand, oder macht er eine 
Wallfahrt init, „2 führt er damit unter Die 
Finſterlinge. Die U. geitattet nämlich nur 
Bades, Geſchäfts- und Plaiſir— Reiſen, wie ſie 
ihre „feſtlich gehobene Stimmung” im Theater 
und Konzert, ſtatt in der Kirche, zu ſuchen bat. 
Als Syſtem it die Aufklärung eine moderne, 
in Frankreich gemachte Erfindung; jedenfalls 
it jte Dort zuerjt zu einem förmlichen nationalen 
Stultus ausgebildet worden, mit dem „höchiten 
Weten” und der „Göttin der Vernunft” an 
der Spipe nud der Öuillotine als Dpferaltar. 
In unſeren Tagen wird die Aufklärung tn 
„humanerer“ Weife betrieben. Man, begnügt 
ich damit, muv jo ganz im allgemeinen das 
Geſchöpf höher als den Schöpfer zu ſtellen, 
Das Jenſeits abgzudekretieren, „die Seele fir 
eine Chimäre und die Unfterblichkeit für einen 
Unſinn“ zu erklären. Mitunter ſucht man ſogar 
utit Der Religion ein gewiſfes Abkommen im 
Geiſte der „Verſöhnung“ zu treffen und eine 
richtige Mitte zwiſchen Ehriftus und Belial 
ausfindig zu machen, ohne jedoch darum die 
Alleinberechtigung der „Vernunft“ und der 
Philoſophie“, dem Prinzipe nach, aufzugeben. 
Gott wird von ſolchen Vermittlern mit einer 
gewiſſen URAN und Das Chriſtentum wie 
eine ehrwür ine, interejlante Ruine behandelt. 
Sedenfalls ehrt man ganz gemütlich mit von 
praftitchen Chriſtentum der Gläubigen, Die in 
ihrer Einfalt Jich der Armen, der Krauken und 
der Waiſen annehmen. Die Aufgeklärten Der 
höheren Schichten haben mit den Obſkuxanten, 
merkwürdiger Weiſe, Das gemein, daß = ge 
wilie Schußpatrone verehren, Die er. nach den 
Gegenden wechfelt. NL Frankrei ) 3. B. war 
es lange Zeit hindurch Voltaire, deſſen Stand— 
bild die aufgeklärten —— eben a: afgerichtet 
hatten, al3 Die Deutschen Bomben und Das 
konmüniſtiſche Petroleum deren gehobeue 
Stimmung“ in etwa ſtörten, in England Locke: 
int nördlichen Deutſchland it es Kant. Die 
Träger der Aufklärung heißen Esprits forts, 
au deutſch ſtarke Geiſter oder kürzer: Stark 
geilter. Der Starfgeift gibt ſich mitunter auch 
tchon äußerlich zu erfennen; man fann ihn 
dann eine lebendige, wandelnde Phraſe nennen. 
Sn den Gijendahn = Waggons und an Table 
d'hotes führt, er das große Wort, oder lieſt, 
will ihn Niemand anhören, in einer Fort— 
ſchrittszeitung: an Sonne und Feſttagen Eleidet 
er ich etwas nachläfliger, als an Werktagen; 
am Charfreitag ißt er mit Oftentation Fleiſch; 


iiberhaupt neh er ſelbft in jeder Keinigfeit. 


ein „gehobenes Selbſtbewußtſein“ an Den 
Tag zu legen. 


18* 


Der Starfgeift erachtet fich' 
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beſonders durd) 
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jür minbejtens mitbeteifigt an der Erfindung 
dev Danwppfmaſchinen und des _ eleftriichen 
Telegrapfen und pocht ſtets auf Den Fort 
ichritt der Naturwiſſenſchaften, Da ihn ja jein 
Journal an jedem Morgen auf Die Höhe des 
Zeitbewußtſeins hebt und ihn gewiſſermaßen 
nit denifelben Eins macht. Den eriten Rang 
unter den Starkgeiſtern nebmen Die „Philo— 
ſophen“ ein. Ein bevvorragender Philofoph 
dieſer Art war, nach ſeinen Tagehücheru. 
B: der Berliner Geheimerat, Herr, Varnhagen 
von Enſe; auch Der Freimaurer = Srokmeiter 
Verhaegen it, nach Der „Kölniſchen Zeitung“, 
wenigſtens als Philofoph geſtorben, weil er, 
obgleich Katholik, keinen Prieſter an ſeinem 
Krankenbette oder bei ſeinem Leichenbegäng— 
nis dulden wollte. Da es ſogar viele Derartige 
Philoſophen gibt, ſo nennt man auch wohl 
unſer 19. Jahrhundert das philoſophiſche Zeit— 
alter, zur Abwechſelung mit: Jahrhundert der 
A. 3m Zeit Fehlt e3 der A. noch an einem 
Katechismus, wodurch der chrittlich = Elerifale 
aus der Voltsſchule verdrängt werden könnte. 
Um wenigſtens einmal den Grund zu einer 
ſolchen Arbeit zu legen, haben viele ihrer 
Wortführer den Cat aufgeftelit, daß zwiſchen Gut 
und Bös, zwiſchen Tugend und Laſter ein weſent— 
licher, bleibender Unterſchied nicht ſtattfinde, daß 
das, was geſtern wahr geweſen, heute falſchſei, daß 
mithin Jeder das Recht habe, Jich feine Moral 
ſelbſt zu machen.“ Durch dieſe Stziome erklärte 
ein liberalet Bürgermeiſter von Gent bei den 
Schlußhankette zu einem dortigen Fortſchrittler— 
Longreſſe in einem begeiſterten Toaſt das 
Tauſendjährige Reich für geſichert, ſobald nur 
erſt alle Welt — leſen und ſchreiben könne. 
Darauf, was geleſen und  gejchrieben wird, 
kommt es in Den Mugen Diejer Weltaufklärer 
nicht an; nur Darf es nicht nach poſitivem 
Chriftentum ichmerfen oder nach Weihrauch 
riechen. Soweit Dr. Aug. Neichensperger über 
diefe Zeitkrankheit. 

Aufklärungsdienſt, 1) militäriſch: die 
Ermittelnug der Stellung und Stärke des Fein— 
des durch Patrouillen und Rekognoszierungen, 
Kavallerie. au Luftballon, 
Späher und Spione, 2) duplomatiſch: Veobach⸗ 
tungen und Erkundigungen der Geſandten und 
Geſchäftsträger an unterrichteten offiziellen und 
privaten Stellen bei den fremden Höfen. 

Auffündigung, 1. Kündigung. 

Auflage heißt: I Die Anordnung eines 
Beitrags Einzelner zu gemeinmjchaftlichen Bes 
dürfniſſen des Staats oder der Gemeinde, 2) 
dieſer Beitrag jelbit, 3) der vichterliche Befeht, 
wodurch jemand etwas auferlegt, befohlen oder 
unteriagt wird. 

Auflage, im Buchbandel, nennt man Die 
Zahl der Abdrücke von ein und Demfelben 
Schriftiabe. Die Zabl der abgezogenen Exem— 
plare eines Werkes wird meiſt kontraktlich 
zwiſchen Verleger und Schriftſteller beſtimmt; 
auflenen, ein Buch von neuem druden. 

Anflaffung, gerichtliche, beigt im Deuts 
ſchen Rechte die gerichtliche Erklärung, des 
Eigentümers eines Grundſtücks, daß er daſſelbe 


Aufklärung — Auflöſung. 


Weihe. 
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Sun gewiſſen Andern eigentümlich über laſſen 
wi 

Auflauf, }. Aufruhr. 

ver Hände, naturgenäßes 
Sinnbild der Uebertragung geiſtiger Gewalt 
und entſprechender Zuſtände von göttlicher 
Kraft und Segen bzwſ. Sünde und Schuld 
auf andere; gebräuchlich von alters her Dei 
religiöſen und ſonſtigen feierlichen Handlungen. 
1) Die Römer, gaben dadurch ihren Sklaven 
die Freiheit, Die Öriechen ihren Beamten Die 
3) Im ten Bunde war fie vorges 
tchrieben bei Einweihung und Opfern der 
Prieſter, bei Anklage und Zeugnisablegung, 
wobei Ankläger und Zeugen ihre Hände auf 
das Haupt des Angeſchuldigten legten. Ter 
Patriarch Jakob legte den Söhnen Joſenhs 
die Hände auf als er ſie Aue 3) Sm 
Neuen Bunde war Die A. d. H. ein Zeichen 
de3 Glück- und € Senen-Wtintthene Der Hei— 
land legte den Kleinen die Hände auf (Mark. 
10, 16). Gr gab den Apoſteln Die Wunder: 
fraft der Heilung, dur A. d. H. (Mark. 16, 18), 
Die Apoſtel erteiften durch A. d. H. das hl. 
Sakrament der Firmung (poftelg, 5 Ss, 14- 18). 
Auch Tegten fie Die Hände uf bei "Weibung 
der Biſchöfe und Prieſter (Apoſtelg. 6, 6. 8, 
17; „an +, 14. 2: a , 6, Vergl: 
Matth. 18, 19, 18: Sit 24, Hebr. 6, 2). 
So blick denn auch. in der kath Kirche Die 
A. d. H. von Seiten Des Biſchofs bei Ertei— 
lung der kirchlichen Weihen zum Prieſtertume 
in ununterbrochener Ausübung. 

Aufliegen (Wundliegen), tritt bei anhal— 
tender Bettiägerigkeit als Hautentzündung des 
Kreuzes, der Schultern und Hacken ein: kann 
verhütet werden durch Matratze ſtatt Feder— 
unterbett, Unterlegen eines behaarten, weich 
gegerbten Tierfells, noch beſſer durch Luft— 
oder Waſſerkiſſen don vulkaniſiertem Kautſchuk. 

Auflöſen, einer Truppenabteilung, iſt 1) in 
taktiſcher Hinſicht, der Uebergang aus der ge— 
ſchloſſenen in die geöffnete Ordnung, 2) in or— 
ganiſatoriſcher Hinſicht, die Aufhebung derſel— 
ben, ſo daß die Truppe zu exiſtieren aufhört. 

Auflöſende Mittel (resolventia), ſolche 
Heilmittel. durch welche irgend eine eranfhafte 

Berbärtiug beſeitigt wird.  Tazu Dienen bes 
fonders Wärme, Waſſer in ſeinen verſchiedenen 
Anwendungsweiſen, Diät und qgynmnaſtiſche 
Bewegungen; von Arzueimitteln hauptſächlich 
die Alkalien, manche Säuren und eine große 
Anzahl von Pflanzenmitieln, 

Auflöſung, 1) in dev Chemie: der Vor— 
gang, bei welchem ſich ohne weitere emiſche 
Zerſetzungen feſte oder gasförmige Stoffe in 
en verteilen und at ihnen ſo ver⸗ 
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en Stoffe tel hat, als ſie bei der 
gerade vorhandenen Tenperatun aufzunehmen 
vermag. 2) A. in Der Muſik: der Uebergang 
eines mißklingenden (Diſſonanz) in einen wohl— 
klingenden Accord Gonſouanz). Auftöfunggs 
zeichen nennt man das ſogen. B-Quadrat3 


063 





3) 4. in Der Voeſie; beſonders im Romane, 
vor allem im Drama iſt, der mit der Kalaftrophe 
eintretende letzte Teil der Handlung, ihre Ent— 
wickelung, zu welcher alles Vorhergegan Be 
nur Die en war, 4) A. in der Das 
thematit: Die Art und Weile, wie das im einer 
Aufgabe Geforderte ausgeführt, werden fanı. 
5) N. in der Heilkunde, gleichbedeutend mit 
Tod oder mit Fäulnis. 

Aufmarſch, von Truppen, iſt 1) eine Be— 
wegung, durch welche hintereinanderitchende 
Truppenförper ich in Front nebeneinander 
jegen, 2) der Uebergang der Truppen aus der 
Marſchkolonne in die Öefechtsbereitichaft, 3) die 
Bereitiiellung einev Armee an der feindlichen 
Grenze nach vollendeter Meobilmachung. 

Aufmar, das, Die Zugabe zu dem Ge⸗ 
treidemaße bei größeren Lieferungen. 

Aufmerkſamkeit, Die beharrliche Richtung 

des Geiſtes auf irgendetwas Vorgeſtelltes oder 
—B um es genauer zu erkennen 
und zu erreichen. 
Anfnan, Jnſel i im Züxicherſee: ſ. Ufenau. 
Unfuchmen, eines Stück Bandes, einer 
Gegend, die Entwerfung eines Plans, eine 
grapbifche, geometriiche Daritellung einer Ge— 
gend in derfleinertem Maßſtabe. 
Au fond (frauz., ſpr. ob fong), im 
Grunde, im oder nach der Hauptſache; a. f. du 
coeur ſpi — dit für), im Herzensgrunde, 
Aufpauſen, aufpatronieren, mechantiches 
llebertragen von Zeichnungen. Es asſchieht 
gewöhnlich, indem man abfärbendes Papier 
unter die Vorlage bringt und die Linien Ders 
jelben mit einem Stifte nachziebt. 
Anfpflanzen des Bajonnet3, Das Befeſti— 
"gen desjelben an dem Gewehr, wenn leßteres 
als blanke (Stoß-) Raffe verwendet werden fol. 
Aufprogen heißt ein Geſchütz nach been— 
Digten Schießen mit feinem Vorderwagen, der 
Protze, wieder verbinden, zwecks ſchnellerer 
Fortbewegung desſelben. 
Aufrechnung, Kompenſation oder Wett⸗ 
ſchlagung, Ausgleich gegenſeitiger Forderungen 
durch Rechnung und Gegenrechnuug. 
Aufrecht, Tbeod., geb. 7. Jan. 1822 zu 
Leſchmitz in Schleſien, zuletzt an der Univer— 
ſität zu Bonn, namhäfter Sprachforfcher, ins— 
beſondere auf dem Gebiete der alündiſchen 
Sprachen und der indo-europäiſch vergleichen— 
den Sprachforſchung. 
Aufrichtigkeit iſt die Uebereinſtimmung 
der Rede und der Handlungen mit der Ge— 
ſinnung. 
Aufrißz, im Gegenſatze zu Grundriß, Die 
Darſtellung eines Gegenſtandes auf einer ver— 
tikalen Ebene und zwar: 1) von vorn als A. 
in engern Sinne, 2) von der Seite als 
Seitenaufriß. 
Aufrollen, im Kriegsweſen, einen Flügel 
der feindlichen Schlachtlinie in der Flanke To 
erfolgreich angreifen, daß ev aufs Centrum 
eiworjen wird und dieſes wie Die ganze 
——— in ſeiner Auflöſung mit fort— 
reiß 

Aufruhr oder Tumult iſt jede Zuſam— 


— Aufſeß. 
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menrottung, bei welcher gegen Die geſeßzliche 
Thätigkeit der öffentlichen Autorität gewalt— 
ame Selbſthülfe geübt wird. Bei längerer 


Dauer oder größerer Heſtigkeit. wird der A. 
zur. Empörung oder Rebellion, Aufſtand oder 
Inſurrektion. 


Aufruhrakte (riot-act. ſpr. reiotäkt), in 
England 1817 eingeführt, eine kurze Formel, 
welche bei Zuſammenläufen oder Boltäver- 
jammlungen von den ‚sriedensrichtern oder’ 
Cherifs verlejen wird; tt dies gejchehen, jo 
it jeder, Der ſich nicht ruhig entfernt, mit 
jeinem Geben verantwortlich, und nach einer 
Stunde iſt Die bewaffnete Macht zun Eine 
ſchreiten berechtigt. 

Aufſatz it Die auf Grund eines beſtimm— 
ten Segenitandes (Thema) niedergeichriebene 
Darttellung einer Reihe von Gedanken, An— 
ſchauungen und Empfindungen. | 
Aufſaugung, ſ. Abſorption. 
Aufſchlag, 1) auf Preiſe fiir Lebensmittel 
ala Abgaben, 3. Acciſe, 2) m der Muh: 
Auftakt. 

Aufſchlag Der Uniform beißt. der unterſte 
Teil der Aermel, iſt von anderer Farbe als die 
Uniform ſelbſt und bat verjchiedene Form. 
Auffchließen, im Bergweſen, ein Feld 
oder Gebirge bergmänniſch zu bearbeiten alle 
fand en. 

Aufſchrift (griech. Epigrapdie, lat. inserip- 
tio) iſt Mim allgemeinen jede Schrift, welche 
auf der Außenſeite eines Begenitandes (Brief, 
Gebäude) „an ebracht iſt, bei Baulichkeiten 
heißt ſie Inſchrift. Die Kenntnis der ans 
tifen Schriften, welche als authentische Ur— 
funden für Geſchichte, Altertum und Sprache 
von höchſter Bedeutung find, bildet eine eigene 
Abteilung der Aftertumswifienichaft, die Auf— 
ſchriftenkunde oder Epigrapbif. 2) Auf: 
Jchrift 115 der Numismatik beißen Die auf einer 
Medaille um das Bild _berumlaufenden Worte. 
Inſchrift it Das, was im innern Raum Des 
Bildes der Medaille ſteht. 

Aufſefßz, 1) Dorf im bayer. Kreiſe Ober— 
franken, Yandgericht Hollfeld, mit 800 E., 2) 
Siammſchloß daſelbſt derer von A. eines Yit: 
terlichen, Seit 1714 freiberrlichen Seichlechts. 
Erwähnenswert it A. Dans v. geb. 7 Sept. 
1801, aelt. 6. Mat 1872, ende und eriter 
Vorſteber des german. Muſeums in Nürn— 
berg, ſchrieb u.a. Geſchichte des Hauſes At: Syſtem 
der deniſchen Altextumskunde: Anzeiger fiir die 
runde deutscher Vorzeit (mit None, von Eve 
u. a.). Er stiftete 1868 den Verein fiir Die Ge— 
ſchichte des Bodenſees und jeiner Umgebung. 
—— (Auffſees), Jobſt Bernhard v., 
Domherr ———— und un, der 
hochherzige "titten des „Frhr. ‚ Auflep ſchen 
Studienſeminars“ in — dem er alle 
jeine Cinfünfte und zuletzt Die Summe von 
400000 Gulden zuwies, geb. 28. März 1671, 
auf dem Familiengute Mengersdort, Lutberifch 
getauft, jeit 1683 aber katholiſch range, aus⸗ 
gebildet im adeligen Seminar zu Würzburg; 
wurde 1695 Domherr, zu, Würzburg, 1714 
in Bamberg, zulest Geheimrat und Präſi— 
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dent des Univerſitätsrezeptorates in Würz— 
burg. Er ſtarb 2. April 1738. Das von ihm ge— 
stiftete Studienfeminar wurde 1741 eröffnet, 
beſtand bis zur Säfularifatioı (1803), wurde 
aber von König Ludwig T. wieder erneuert 
al3 „Königliches Studienjeminar” unter ſtaat— 
licher. Aufſicht. nr ee 

AUnfiichtsrat, j.Aktiengeſellſchaft. 

Aufipringen der Haut, rührt bev von 
Spröpdigfeit und Austrocknung derjelben oder 
don örtlichen Erkrankungen (Erfrieren, Flechten 
u. deral.); wird durch Ginveiben mit, Öly: 
cerin, Lippenpomade oder Gold cream befeitigt. 

Anfftand, f. Aufruhr. : 

Aufſtauen, den Waſſerabfluß durch Dämme, 
Schleufen oder andere Mittel hemmen. 

Aufſteigende Linie, j. Aſcendenten. 

Aufſteigung. Unter ihr versteht man den 
Bogen des Hequators, der zwischen dem Früh— 
lingspunfte und dem miteinem Geſtirne zugleich 
aufgebenden Punkte des Aequators enthalten it. 

Aufſtellung, im Kriegsweſen: die Vers 
einigung don Truppen an einem beitinumten 
Orte, zu Speziellen Zweck und in entiprechen- 
der Formation. 1). Sit Hebung oder Belichti- 
gung Zweck, fo jpriht man von Parade-A., 
>| iſt Bercitichaft zum Gefecht Zweck, von 
Rendezvous-A. 3) ift der Eintritt ins Gefecht 
beabfichtigt, von Gefechts-A. 
Aufftoſzen (lat. ructus), das heftige Auf- 
jteigen von Gafen aus dem Magen durch Die 
Speiferöhre in den Mund; kann ſich bis zum 
Erbrechen fteigern. Es rührt Davon ber, daß bein 
Eſſen oder Trinken zu viel Quft hinunterge— 
ſchluckt wird, entſteht aber auch im Magen 
ſelbſt durch Gasentwicklung, woran entweder 
die Beſchaffenheit des Genoſſenen oder ſchlechte 
Berdanung die Schuld tragen. 

Auftafeln, im Seeweſen: alles, was zum 
Takelwerk gehört, auf das Schiff und dort an 
den gehörigen Ort bringen, das Gegenteil iſt 
abtafeln. 

Auftakt, Aufſchlag, der, der Anfang eines 
muſikaliſchen Satzes mit unvollſtändigem Takt. 

Auftritt, 1) die kleinſte Abteilung eines 
Dramas, der das Auftreten neuer Perſonen 
bezeichnet, 2) peinlicher Vorfall. 

Auftuchen, im Seeweſen, das Zuſammen— 
legen dev von den Rggen genommenen Segel, 
behufs leichterer AneLand- Schaffung. 

Aufwandgeſetze, Luxusgeſetze, jollen 
einzelnen Perſonen oder Ständen die Grenze 
vorſchreiben, wie weit ſie im Auͤfwande für 
Kleidung, häusliche Einrichtung, Gaſtmahle, 
Familienfeiern u. ſ. w. gehen dürfen. 

Aufzug, 1) im Drama ſoviel wie Akt; 2) in 
der Muſik: eine Marſchweiſe; 3) in der Technik: 
Mafchine zur Hebung von Laſten (hydrauliſcher, 
eleftriicher U). . 

 Muge (Sehoraan), das, beiteht bei dem 
Menschen und bei den höheren Tieren T) aus 
dem nach den optilchen Geſetzen dev Camera 
obseura gebauten Mugapfel, IT) Aus der Schuß: 
vorrihtung Des legteren.‘ D) Der Augapfel 
legt im dev knöchernen Augenhöhle, iſt von 
einem elaftiichen Fettpolſter umhüllt, wird von 
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den Augenlidern bedeckt und iſt durch ſechs 

ewegungsmuskeln nach allen Seiten hin be— 
weglich und bewegungsfähig. Der Augapfel 
bildet eine von drei konzentriſchen Hautlagen 
umgebene Hohlkugel und umbitllt den licht: 
brechenden Apparat. Die derbe weiße Augen— 
haut (selera) umgibt den Augapfel bis auf 
den vorderiten Teil, wo die Hornhaut ihre 
Stelle hat. Dieſe bedingt_den Glanz des 
Auges, ıbre Trübung beim Tode, das Brechen 
des Auges. Die weiße Augenhaut iſt in ihrem 
vordern ſichtbaren Abſchnitt von der Bindes 
baut überzogen. Die mittlere Hautlage Des 
Augapfels iſt Die nervenveiche, ſchwarzgefärbte 
und mit Muskelfaſern verſehene Aderhaut. 
(chorioidea). Letztere ſpaunt ſich als Regen— 
bogenhaut (iris) hinter dev Hornhaut, quer 
herüber und läßt in ihrer Witte eine vunde 
Oeffnung, die Pupille. Die Nepenbogenhaut 
verleiht dem Auge Die Farbe, trennt den vor— 
Deren mit Augenwaſſer gefüllten Hohlraum des 
Auges zwischen Hornhaut und Linſe in Die 
dordere und Hintere Mugenfammer; auch 
blendet ſie die überflüſſigen Lichtſtrahlen ab. 
Swer Muskeln der Regenbogenhaut verengern 
und erweitern die Pupille; dieſe erjcheint in 
Folge des Dunfeln Nugenbintergrundes ſchwarz, 
it aber bei Beleuchtung Durch ven Mugen 
ſpiegel (f. d.) bellvot._ Die dritte und innerſte 
Dautlage des Augapfels heißt Die Nerven— 
oder Netzhaut (retina); jie tit eine hautartige 
Ausbreitung des Sehnervs, welcher al3 Dicker 
Strang die weiße Augenhaut und die Regen— 
bogenhant von Hinten her durchbohrt. Die 
Netzhaut enthält auch die Tichtenpfindenden 
Elemente. Dem Axenpunkt der Netzhaut ent— 


Spricht der ſogen. gelbe led, eine etwas 


verdiinnte Stelle, wo das jchärfite Gehen Itatt- 
findet. Su dem Hintern Teile des Hohlraumes 
des Augapfels befindet fich Der fogen. Glass 
förper, welcer in einer Vertiefung hinter dev 
Regenbogenhaut Die Linſe in einer Kapſel entz 
hält. Die von äußeren Öegenitänden, ausge: 
benden Kichtitvablen werden im Auge in Folge 
der Krümmung und der dvertchiedenen Dichtig— 
feit der lichtbrechenden Subjtanzen (Mugen 
waſſer, Linſe, Glaskörper) zu einem umgekehr— 
ten Bilde des geſehenen Gegenjtandes auf der 
Netzhaut vereinigt. Dieſe Linſe läßt ſich etwas 
verſchieben und ihre Flächen etwas anders 
krümmen, um nahe und ferne Gegenſtände 
mit derſelben Schärfe zu ſehen (Akkommoda— 
tionsvermögen). Der Mangel des Bewegungs— 
vermögens der Linſe bat bei alten Leuten Die 
Meitjichtigfeit zur Folge (Preſbyopie). IT) Der 
Schutzapparat des Auges beſteht aus den 
Augenlidern, Augenwimpern, Augenbrauen. 
Die Augenlider beſtehen aus der Haut des 
äußern Körpers, unter welcher ein halbmond— 
förmiger, flacher Augenlidknorpel ihnen ihre 
Geſtalt gibt, — ihr freier Rand durch 
Die Augenwimperhaare genen mechan. Berüh— 
rung und durch die eine fettige Hautſchmiere 
abſondernden Augenhutterdrüſen gegen Das 
Austrocknen und Aufſpringen der Haut ge— 
ſchützt werden.“ Außerdem find Die Augen— 
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brauen und der voripringende Rand der Augen— 
höhle noch ala ES chusorgane des A. anzufeben. 

Auge, das kanoniſche, iſt das linke des 
kath. Prieſters, deſſen er bei der Feier Der DL 
Meſſe zur Leſung im Miſſale, das beim Kanon 
anf der linken Seite jtebt, beſonders bedarf. 
Der Mangel des fanon. ILS iſt ein Hindernis 
des Empfanges dev Prieſterweihe, von dem 
wer Umſtänden dispenſiert werden fan. 

Auge, fünjtliches, beiteht, aus einer 
tlachen, aus Email, Glas oder emailiertem Gold— 
blech gefertigten Schale, welche in der Mitte 
eine ebenfalls aus Schmelz gefertigte Horn— 
baut jamt JIxis enthält: bildet einen äußer— 
en all für ein verloren gegangenes natür— 
iches N 

Augenachje, die Berlängering dev Linſen— 
achte des Auges auf die Horn- und Netzhaut 
und nach außen. Beim Sehen ſchneiden ſich die 
beiden A.achſen in dem Schobjeft. 

Angenbutter, die, 1) feftige Abſonderung 
aus den Drüſen der Augenlider, die m Ver— 
bindung mit emem don der Bindehaut abgeſon— 
derten Schleim dazu dient, die Bewegungen 
des Auges zu erleichtern und gegen Staub, 
Luft u. j. 10. zu ſchützen, ſie ſammetit ſich im 
innern Augenwinkel. 2) Bei Augenentzündungen 
tritt die A.butter in größeren oder kleineren 
Mengen nad außen und hätt namentlich beim 
Erwachen das Arge jajt überderft und geichloflen. 

Augenfranfheiten, find teils angeborene, 
teils erworbene krankhafte Zuftände des Aug— 
apfels, ſowie ſeiner Beweguͤngs— und Schutz— 
organe. Sie treten ſehr verſchiedenartig auf; die 
Behandlung derſelben lehrt die Augenheilkuͤnde 
(Ophthalmiatrik, Ophthalmologie), welche bei 
der Wichtigkeit des Sehorgans ſchon im Alter— 
tum gepflegt, in neueſter Zeit ES Durch 
Selmbolß, Arlt, Gräfe, Donders u. ſ. mw. ge— 
fördert worden iſt 

Augenmaß, Die Jähigteit, gewiſſe Größen 
(3. B. eine Linie, einen Winkel, eine Menge, 
ein Gewicht oder dergl.) ohne Anwendung von 
Meßinſtrumenten möglichſt richtig zu beſtimmen; 
iſt für den Feldmeſſer, Jugenieur, Militär und 
Kaufmann von aroßer Nichtigkeit. 

Augenpunkt, entweder der Punkt, wo 
beim perſpektiviſchen Zeichnen das Auge ſich 
befindet, oder auch der Punkt auf der Zeichen— 
tafel, in welchem ſie durch die ſenkrechte Linie 
getroffen wird, die man von dem Auge auf 
ſie fällt. 

Augenſchein Augenſcheinseinnahme, Be— 
ſichtigung, Ocularinſpektion), in der 
ſprache, iſt die von der Behörde amtlich vor— 
genommene Sinneswahrnehmung, insbejondere 
Geſichtswahrnehmung in der Amtsthätigkeit 
im allgemeinen, oder durch ausdrücklich aus 
geordnete Belichtigung in belonderen Fällen, 
Der richterliche Augenſchein ſteht an Beweise 
kraft über allen andern Beweismitteln: ev 
kann vorgenommen werden auf Antrag der 
Barteien oder don Amtswegen und erſtreckt 
jihb auf alle der Wahrnehmung der Sinne 
zugänglichen Gegenſtände und Thatſachen. Das 
Gericht kann nach Ermeſſen Sachverſtändige 
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zuziehen. Vergl. Deutſche Zivilprozeßordnung 

S 336 ff., Deſterxeich 8368 ff. Deutſche Straf—⸗ 
drozehbidunge S6 ff. und 191 ff. Oeſter— 
reich S 116 ff.). 

Augenſpiegel (Ophthalmoſkop), ein zuerſt 
von Helmholtz konſtruiertes, ſeitdem vielfach 
verbeſſertes Inſtrument, um durch die Pupille 
hindurch die innern Teile des Auges zu ſehen; 
für den Augeuarzt zur Unterſuchung kranker 
Augen ein außerſt wichtiger Apparat. 

Angenftein, der, 1) franfhafte Stets 
bildung im Auge, welche durch Tperation zu 
entfernen sit. 2) ein Mineral (Ghalcedon) mit 
angenähnlichen Figuren, 3) Bezeichunng jr 
Kupferalaun, eine Miſchung von Kupfervitriol, 
Ealveter, Alaun und Kampfer, welche in der 
Angenheitkunde zu Angenwaſſer verwertet wird. 

Augentroſt Luphrasia) Pflanzengattung 
der Skrophularineen; kleine Wieſenkräuter mit 
zweilippigen Blüten: das Kraut mit den Blumen 
von Euphrasia offieinalis, war ehemals be— 
rühmt als Heilmittel gegen Augenkrankheiten. 

Augenwurz (Athamanta eretensis), eine 
in den Alpen vorkommende Doldenpflanze, 
deren Wurzelſtock als Mittel gegen Augen— 
krankheiten gelten ſoll. 

Angenzähne, die beiden zugeſpitzten Eck— 
zähne zwiſchen den Schneide- und Backenzäh— 
nen im Oberkiefer. 

Auger (ſpr. ohſcheh) Augerius, Jeſuit, 
berühmter Schriftſteller, Redner und Miſſionar, 
genannt der CEhryfoftiomiis Frankreichs, wo er 
namentlich durch ſeine Schriften über das hb. 
Altarsſakrament und feine beiden Natechismen 
eine ähnliche Stellung einnahm, wie der bl. 
Caniſins in Teutichland, geb. 1530 Zu Alleman 
bei Troyes, geſt. 1591 zu Fon in Stalien, kam 
1550 nach Yom als Pilger und fand daielbit 
bei den Jeſuiten als Diener eine Stellung. 
Der hl. Ignatius erkannte ſein Talent und ſeine 
Frömmigkei und nahm ihn ins Noviziat auf. 
Nach Ablegung der Gelübde lehrte er in ver— 
ſchiedenen Ordenshäuſern Italiens, wurde 
dann aber nach Frankreich Zur Million unter 
die Hugenotten gejandt. Tie Zabl dev von 
ihm Befehrten wird auf über 400m angegeben. 
Während der Peſtzeit in Won, wo ev 1563 
Die Feier der bl. Meſſe wieder einführte, bewies 
ev einen bewunderungsiiirdigen Heroismus. 
König Heinrich III. Dejtellte ihn (1575) zu ſeinem 
Hofprediger und Gewiſſensführer. In dieſer 
Stellung wurde er wegen ſeiner Anhänglichkeit 
an den König viel angefeindet; er hielt es daher 
für beſſer, den Hof zu verlaſſen und ging nach 
Italien zuvitch, Außer Den apologetichen und 
polemiſchen Schriften zur Widerlegung der Irr— 
lehren insbeſondere über das bb. Altarsjafre: 
ment und ſeinen zwei Statechismen verfaßte ev 
auch aszetische Schriften. 

Augerean (ſpr. ojch'rob), Pierre Franucois 
Charles, Herzog dv. Caſtiglione, Marschall und 


Pair von Frankreich (1757 -1816). 


Augia alba, röm. Name für Weißenau; 
A. Domini, Heriſau; A. Rheni, Rheinau. 

Augias (Muneias), fabelhafler König der 
griechiſchen Sage, reich an Rindern, deſſen 
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Ställe an einem Tage zu veimigen als eine 
der Heldentbaten des Herkules gepriejen wurde. 

Augier (ipr. oſchjeh), Guillaume Victor 
Emile, franzöfiſcher Yujtfpieldichter, lebte von 
1820— 1880. 

Augit (Byroren), das, Mineral, ſcheidet ſich 
in kurzen, dicffäulenförmigen Sriitallen aus, 
meiſt undurchlichtig, glasglänzend, farblos, 
auch grün, braun bis ſchwarz. „Der gemeine 
A. als Augitfels iſt ein wetentlicher Beſtand— 
teil des Baſalts, Porphyrs und der Lava. 

Augment (lat.), dad, Zuwachs, Zuſatz zu 


Formen emes Zeitwortes im der griechiichen 
und anderen Sprachen, bei Bildung der vers 
ſchiedenen Zeiten. 
Augmentation (lat.), die, Verniehrung, 
Vergrößerung. 
Augmentationsſchiff, d. h. cn Schiff, 


das die Zahl der ſtehenden Marineichiffe ver— 
mehrt. A. wird jeder Handelsdampfer genannt, 
der zu militäriſchen Zwecken, zum Truppeutrans— 
port oder Marinelazarett eingerichtet und ver— 
wendet wird. 

Augsburg, Bayern, 
Reg.-Bezirk Schwaben. 
[ebieren, Biſchofsſitz (. 
freie Reichsſtadt, jetzt auch Garniſonsſtadt. amt 
Einfluß Der Wertach in den Lech, 82000 
iiber 57000 Kathol, über 23000 ———— 
an 1200 Juden. Zerjält in die innere Stadt 
und die 6 Vorjtädte Weitend, Ditend, Süd— 
end, Nordend und Die beiden Wertac- 
Roritädte. Cchönite Straßen Tind die Karo⸗ 
linen⸗ und die Maximilianſtraße, die 
Fugger-, Fugger-Kaiſer-, Bahınhofe-, Annas 
und die | bilippine Welſer- u. a. Straßen, 
ſchönſte Yläße: der Frohnhof, der Karolinen⸗ 
und der Maximilianplatz. Herrliche Brunnen: 
DIN (1594), Merkur: (1599) und Hertules⸗ 
(1602) Brunnen. Denkmal Fuggers in der 
Philippine Welſer-Straße, Siegesſäule auf dem 
Frohnhofj. 

Bauten, Kirchliche: 16 katholiſche, außer- 
dem eine große Zahl Stapellen, 6 protejtantische 
Kirchen. Katholiſche K.: 1) der 5 Ichiffige Tom 
(965 - 1065) 3ſchiffig und romaniſch erbaut, im 
14, Jahrh. um 2 Schiffe erweitert und aotifiert, 


1) Bezirksamt im 
‚2) Sauptitadt des 
A. Bistum), ebemals 


Volkhart— 


Glasfenfter aus dem 11. Jahrh. mit ſchönen 
Gemälden; u. a. die Bilduiſſe sämtlicher 


Bilchöfe von Jahre 596 ab bis heute. Meicher 
Domniſchatz, beionders an Goldſchmiedearheiten. 
2) St. Ulrichskirche, ſpätgotiſch mit Renäſſance— 
turm und 3 Renäfjancealtären, zahlreiche Reli— 
guien, große bronzene Kreuzigungsgruppe aus 
dem 17. Jahrh. von Reichel d. Schengau. 
Marmor-Grabmal des Hauſes Fugger in Der 
Fuggerkapelle. St. Morizkirche, 1314 vollen— 
det, im 18. Jahrh. in Barod veitauriert, Schöne 
Sofdichmiedearbeiten. Neiligkreugkirche (Walls 
—— romaniſch (12. Jahrh.), koſtbares ſilber— 
nes deliquienkäſtchen, Deckenmalereien. 5) St. 
Georgskirche, 6) St. Peterskirche mit Fresken 
aus dem 13. und 14. Jahrh. 7) St. Maxkirche. 
8) &t. Stepbansfirche (15. Sahrh.), Kloſter der 
Benediktinerinnen. 9 St Maria Stern (16. 
Sabrb.), Kloſter der Franziskanerinnen. 10) Et. 


Augias — Mugsburg. 
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Urſula(16. Jahrh.) Kloſteyvder Dominikanerinnen 
u. ſ. w. Vemerkenswerte früher katholiſche, 
jest proteſt. Kirchen: 1) St. Anna-K. (erbaut 
1476) mit dem großartigen 1512 geittfteten 
Grabmal der Fugger und bemerkenswerten Ge⸗ 
mälden. 2) Barfüßer-K. (13. Jahrh.). 3) Ja— 
kobs⸗t. 1440 1460° erbaut. MHeiligkreuz-K. 
5) St. Ulrichs-K. Weltliche B.: Rathaus mit 
dem Goldenen Saal. Viſchofsboſ ebemalige 
fürſtbiſchöfl. Reſidenz worin am 25. Juni 1530 
die pröteſtantiſchen Fürſten dem Kaiſer die 
ſogen. Augsburgiſche Konfeſſion überreichten. 
Fuüggerhaus, Neues Theater, Neue Bibliothek 
(200000 Bünde), un (16, 
Jahrh.) Zengbaus, St. Anna-Gymnaſium, 
Roter Thorturm. 

Pfarreien: 1) Dompfarrei 7000 Kaäthol. 
2) Etadtpfarrei St. Moriz 7700 Kathol. 3) 
Stadtpfarrei St. Alrich und Afra 11800 Kathol. 
4) Stadtpfarrei St. Georg 11000 Ktatbol., dagır 
Expoſitur St. Joſeph in der Borftadt linfs v. 
Wertach 10000 Ktatbol. 5) Stadtpfarrei Et. 
Marimilian 10981 Kathol. 

Behörden: 1) Geiftliche ſ. Bistum, 2) 
Weltliche, Kreisregierung, Besivtänntt, Ober: 
poſtamt, Oberbahnant, Hauptzoll- und Boll: 
anıt, SC herlandesgericht, Landgericht, Anits⸗ 
gericht. Kommando der 2. Diviſion, der 3. 
Infanterie- und der 2, Stavallerie = Brigade, 
Bezirkskommando, Gendarmerie Kompagnie. 

Sathol. Vereine: Cäeilien-V., Baramens 
ten-V. zu St. Georg, Et. Ulrich und im Lehr⸗ 
lingsheim ‚zu Augsburg, Geſellen-B., Natbol. 
ArbeiterzB. eingeteilt nach Pfarreien. Jugend: 
bund u. i. w. 

Bildungsanſtalten: Kathol. Gymnaſium 
bei St. Stephan mit Erziehungsinſtitut und 
Stubienfeminar St. Joſeph, Kathol. Gymnaſium 
bei St. Salvator, proteit. St. Anna-Gymnaſium, 
Realgymnaſium, parttätiiche Kreisrealſchule, 
höhere Biraevichule, Juduftrieſchule Militär— 
ſchießſchule, Baugewerkſchule, Kunſtſchule. Der 
höheren Töchtererziebung dienei Die Privat— 
inſtitnte der Engl. Sräulent (j. Bistum) und Das 
Barbara dv. Stetteniche Inſtitut. Taubſtum— 
men- und Blinden-Anſtalt. Berühmte Gemälde— 
gallerien im ehemaligen Katharinentloſter, Kunſt— 
verein tm Fuggerhauſe, Sammlungen im Maris 
miliansmuſeum, Stadtarchiv, Sterimvarte. 6 
Blätter, u. a. Augsburger Allgemeine, jetzt in 
Neinnchen, — Augsbuürger- und Augsburger 
Boitzeitung (1. A. Zeitungsweſen.). 

Wohlthätigkeitsanſtalten: Pfründner⸗ 
hospital, (erbaut 1252 jeßt paritätiich), St. 


SA ENG (1348), Beriorgungsanitalt bei, 


Margreten, St. Antonspfrinde (geſtiftet 
8 ſtädtiſches Krankenhaus, kathol. und pro— 
teſt. Armtinder— und Waiſenhaus, insbeſondere 
die Suggereigeitiftet 1519), ein aus 54Häuſern 
beitehendes Stadtviertel mit eigener Kirche, 
eigenen Straßen, Thoren und 106 Wohnungen 
für arme katholiſche Familien (Stiftungsver— 
mögen: 16 Milliounen). 

Handel, Induſtrie und Verkehr: A. 
zählt an 120 Fabriken und mechaniſche Wert—⸗ 
ſtätten und über 360 Handelsgeſchäfte. Die 


- 
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Großinduſtrie beſchäftigt iiber 20000 Arbeiter, 


bejonder3 in Baummwollipimmerei und Weberei 


(über 7200 Webjtühle), Kammgaruſpinnerei 
(iiber 3000 Arbeiter), Landwirtſchaftsmaſchinen, 
Zündhölzer, Bapier, Tabak, Buchhandel, Buch» 
druckerei u. a. Jährlich 2 nachttägige Meſſen, 
mehrtägige Woll- und Schafmärkte, wöchent— 
licher Getreidemarkt. Neichsbankitelle, Filialen 
der fönigl. bayerischen und der bayerischen Banken, 
(andwirtichaftl. Kreditvereine, Handels- und 
Gewerbekammer. 9. iſt iinotenpunft der Bahn— 
linien Um-A.⸗München, Pleinfeld-A.-Buchloe, 
Regensburg-A. und Schongau⸗A. Ringbahn 
um die Stadt, elektriſche Straßenbahn, 7 Bott: 
und Telegraphenämter. Benerfensiwerte Aus— 
flugsorte jind: der Stadtgarten, die Gärten 
der Geſellſchaft Schießaraben und Frohſinn, 
Siebentisch, Tägerhaus, Palmenhaus, Fugger— 
ſches Schloß in Wöllenburg ı. ſ. w. \ 
Geſchichte: Gegründet i. J. 15 v. Chr. 
von Kaiſer Auguſtus entwickelte ſich, wie Die 
Schriftſteller und Denkmäler bekunden, die 
römiſche Kolonie Augusta Vindelicorum zu 
einer glänzenden Stadt, Die in der Völker— 
wanderumng jedoch zerfiel. Der Sieg des Chriſten— 
tum3 md Die Entwickelung des Bistums 
brachten aber die Stadt wieder in Die. Höhe. 
Chriſtliche Glanzzeit im 1. Jahrtauſend iſt Die 
Regierung des hl. Biſchofs Ulrich (924—973). 
Sm J. 955 belagerten die Hunnen die Stadt, 
jte wurden aber auf dem Lechfelde beiiegt. 
1276 wurde A. freie Reichsttadt, 1488— 1534 
gehörte es Den ſchwäbiſchen Bund an und 
wurde ſowohl ein Mittelpunkt deutſcher Kunſt, 
wie quch neben Nürnberg Hauptſtapelplatz des 
Handels zwiſchen Nord- und Süddeutſchland. 


In A. ſind zahlreiche Reichsſstage gehalten 
worden. Im J. 1703 im Oeſterreich. Erb— 


folgekrieg wurde die Stadt von einem bayeriſch— 
franzöfitchen Scere eingenommen. Im Preß— 
burger Frieden (1805) verlor ſie die Reichsfrei— 
heit. Am 4. März 1806 wurde ſie von Bayern 
in Bejiß genommen, das Gebiet des früheren 
Fürſtbisſstums wurde Durch den Reichs-Depu— 
tations-Hauptſchluß ſäkulariſiert und fiel an 
Bayern. 

Augsburg, Bistum (lat. Bœioecesis 
Augustana, Augusta Vindelicorum), Bayern, 
Stirchenproving. München-Freiſing, gear. im +. 
Jahrh. bis zur Säkulariſation (1803)Fürſthistum. 
Bis jetzt 76 Oberhirten, unter ihnen 3 Hetlige: 
der bi. Tionymus (304), der hl. Sietbert A, 
der hl. Ulrich (923—973); zu seit (jeit 1804), 
Dr. theol. Betrus v. Dößl, Reichsſsrat der Krone 
Bayern. E3 umfaßt Teile der Reg.Bezirke 
Schwaben, Oberbayern und Mittelfranken, zählt 
1310 Brieiter, iiber 754000 Stathol., Daneben 
etwa 100000 Nichtfatholifen, 40 Dekanate, 
360 Nfarreien, 31 Prarrfuratien, 17 Kuratien, 
226 Beneftcien, 6 Prädikaturen, 228 Staplaneien. 
(Nenejter Schematismus vom J. 1899). 

Defanate: Stadtdefanat A. Stadtfapitel: 
58466 Seelen, 4 Pfarreien, 1 Kuratie, 14 Dez 
nefictaten, 13 Kapläue und Hilfsprieſter, 42 
Bräbandare und Profeſſoren, 28 Reaularprieiter. 
Landekanat, Sandfapitel: 34345 Zeelen, 13 
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Pfarrer, 1 Beneficiat, 7 Kapläne und Hilfs— 
prieiter, auf. 21 Geiſtliche. (Augsburg, Aga— 
wamg, Aichach, Batsweil, Bayrmünching, Burg: 
beim, Dillingen, Dinkelsbühl, Donduwörth, 
Friedberg, Füſſen, Höchſtädt, Hohenwart, Ichen— 
uſen, Jettingen, Kaufbeuren, Kempten, Kirch— 
heim, Landsberg, Lauingen, Legau, Lindau, 
Mindelheim, Neuburg, Oberalting, Oberdorf, 
Oberroth, Ottobeuren, Rain, Schongau-Leder, 
Schwabhauſen, Schwabmünchen, Stiefenhofen, 


Wallerſtein. Weiler, Weilheim, Weißeuhorn, 
Wertiugen, Weſtendorß. 16 Männerklöſter, 


143 Frauenklöſter und klöſterliche Inſtitute. 


Domkapitel mit Dompropit, 10 Domka— 
pitulaven, 6 Domvifaren, 1 Dom-Prädikator, 
Bifhöflihes Ordinariat (12 Mtgl.), General: 
bifartat (12 Mtgl.) Konſiſtorium, Ehegericht 
1. Inſtanz fir Die Diözeſe A. 2. Inſtanz Fir 
die Erzdiögefe München-Freiſing, 3. Inſtanz 
fiir die Diözeſe Nottenburg. Proſynodal-Exa— 
nıinatoven = Gollegium (10 Migl.). Geiſtliche 
Räte: A) 13 Biſchöfliche, B) 17 Königlich bay- 
eriiche. Diözeſan-Klerikalſeminar zum bl. Die: 
ronymus zu Dillingen (108 unten) ; außerdem 
befinden jich 41 Alumen dev Diözeſe U. im 
berzoglihd Georgianifchen Klerikalſeminar zu 
München. Diözeſenknabenſeminar zum bl. 
Joſeph in Dillingen. 71 Geiitliche der Diözeſe 
A. mwirfen als Direktoren, WBrofejforen und 
Lehrer an den Königlich bayeriichen Lehr- und 
Sülbungeamitallen Im S. 1897,98 exhielten 
34 Schriften die oberhirtliche Approbation, 
43 approbierte wurden nen aufgelegt. 


16 Männerklöfter: 1) A. Benediktiner: 
Abtei zu Stephan (23 Ordensprieiter, 4 Pro⸗ 
feß-Kleriker, 21 Laienbrüder), 2) A. Napuzinerz 
Hospitium zu St. Sebaſtian, 3) Andechs (Wall: 
fahrtsort), Benediktiner-Briorat der Abtei St. 
Bonifaz m Miinchen (5 Ord.-Prieſter, 33 Yaien- 
brüder), 4) Dillingen, Napuzinerklojter (7 Ord.⸗ 
Brieiter, 9 Kleriker, 9 Yaienbrüder), 5) Füſſen, 
sranzisfanersHospitium -(2 Ord-Prieſter, 9 
Yatenbrüpder), 6) Grafrath oder Wörth zu St. 
Raſſo Wallfahrtsort), (2 Patves, 4 Laienbrü— 
der), 7) Immenſtadt, Kapuzinerkloſter (5 Pa— 
tves, 6 Yatenbrüder), 8) Nrisbeim, Konvent 
der Barmberzigen Brüder im Königl. Zucht: 
haus (4 Brüder), 9 Lechfeld, Franziskaner— 
Elojter (3 Ratres, 11 Laienbrüder), 10) Muſſen— 
baujen, Stapuziner = Hospitiunm (2 Patres, 4 
Vaienbrüder), 11) Neuburg a. d. Donau, Kon— 
vent der Barmberzigen Brüder, A) im Prieſter— 


hospital zu St. Auguſtin (LO Patres, 112 Laien: 


briider), B) im Kloſter zu St. Wolfgang (1 
Bater, 9 Yaienbrüder), 12) St. Ottilien, Bes 
nediftiners Briorat der St. Benediktus-Miſſions— 
genoſſenſchaft (12 Batres, 11 Vrofeßkleriker 
und Boitulanten, 64 Laienbrüder, Novizen und 
Boitulanten), 18) Ottobeuern, Benediktiner- 
PBriorat der Abtei St. Stephan (5 Patres, 
17 Naienbrüder), 14) Schmweinspoint, Konvent 
der — EaLEN Brüder in der Anjtalt für 
männliche Unheilbare (1 Bater, 13 Kaienbrüder), ' 
15) Türkheim, Kapuzinerkloſter (4 Patres, 6 
Laienbrüder), 16) Wörishofen, Konvent Der 
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re Brüder im Kurhauſe (18 Laien— 
brüder 
143 Srauenklöfter: ul. (1-6), 1) Sır 
ſtitut der Englischen Fräulein (64 Fräulein, 
29 Laienſchweſtern, 9 Novizinnen), 2) Kloſter 
v. Orden des hl. Franziskus bei St. Maria 
Stern, A) Mutterhaus (64 Nonnen, 33 Novi— 
Fuuen), B) Expoſitur der Anitalten u St. 
Joſeph und Et. Anna (21 Nonnen), C) Expo— 
ſitur dev Marienantalt (5 Nonnen), D) Expo— 
ſitur im Pankratianum (4K Nonnen), E) Filiale 
St. Antonius (21 Nonnen). Außerhalb der 
Stadt A. beſtehen 60 Filialen dieſes Kloſters. 
Diözeſe A. 19, Erzdiözeſe München-Freiſing 5 
(zuſ. 34 Nonnen), egoiistle Bainberg 3 (it 
Konnen) Diözeſe Eichſtädt 6 (33 Nomen), 
une Würzburg 26 (178 Nonnen), 3) Kloſter 
Orden des bi. Dominikus zu & Urſula 
26 Laieufchweſternd, 4) Mutter⸗ 
haus der, Barniherzigen S Schweitern (88 
Echweitern); Filiale im Bachichen Seelhanfe 
(18 Schweitern): Erpopitur im Inſtitut ſür 
höhere Bildung bei St. Stephan (4 Nonnen), 


is Nonnen, 


Expoſitur Für ambulante Krankenpflege und 
Schultinderbewahrung l. d. W. (5) N 
an der Ktrippenanftalt in A. l. W. (3). 


Außerhalb der Stadt A. befinden IR Filialen 


dieſes Kloſters, in der Diözeſe A. (19), außer⸗ 


halb der Diözeſe noch 6. 5) zu MW. Filiale der 
armen Schulichweitern (10) d. X. D. zu Mün— 
— im kathol. Waiſen- und Armenkinderhauſe, 
6) Filiale der armen Franziskanerinnen (3) v. 
dallersdorf im fathol. Geſellenhauſe, ) Aichach, 
Arme Schulſchweſtern (6) d. N. D. Mutterhaus 
München, 8) Aichach, Arme Franziskanerinnen 
(8) v. Maklersdorf, 9 Altenberg, Franziskane— 
rinnen 4 aus Dillingen, 10) Babenhauſen, 
Franziskanerinnen (6) aus St. Maria Stern 
in A., 11) Benediktbeuern, Töchter des gütt: 
lichen Erlöſers (3) aus dem Mutterhaus zu 
Niederbroun, 12) Bergheim, Franzislgneriunen 
(6) aus Maria Stern in A, 13) Dlaichach, 
Franziskanexinnen (2) aus St. Maria Stern 
in M., 14) B Surgal, Franziskanerinnen (8) aus 
Dilingen, 15) Burgbeint, Arme Schulſchweſtern 
(5) d. N. D. (Meutterhaus —— 16) Burz 
heim, Arme Schulichweitern B)A’N.D. (Meutter- 
baus Meinchen), 17) Dielen — ), Kloſter 
v. Orden des hl. zn. (12 Chorſchweſtern, 
1 —— 2 Novizinnen), 18) Dieſſen 
(Bayer:) im Krankenhauſe, Barmherzige 
Schweſtern (8) Meutterhaus %.), 19) Dillingen, 
Kloſter dv. Orden des bl. Aranzistus (35 Non— 
nen, 16 Laienſchweſtern, 19 Novizinnen), außer: 
dem find im Taubſtummen-Inſtitut zu D Dillingen 
noch 15 Nonnen aus dieſem Kloſter. In den 
Silialen diejes Kloſters außerhalb der Diözeſe 
A., in den Sprengeln von Bamberg, Eichitätt 
und Würzburg leben noch 3. 3. iiber 140 Nonnen. 
20) Dillingen, Barnıh. Schweitern Mutterhaus 
München), 5 im Spital (6), B) im Kranken— 
hauſe (3), 21) Dillingen im ftädtifchen Waiſen— 
—— Mine Franziskanexinnen (4) v. Mallers- 
22) Dinkelsbühl, Arme Schulſchweſtern 

oh MR N.D. (Mutterhaus Miinchen), 23) Din: 
kelſcherben, deſſelben (7), 24) Donamvörth, 
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Kloſter vd. Orden des hl. Dominifus (9 Chor: 
ichweitern, 5 Laienſchweſtern, 3 Novizinnen), 
25) Donauwörth, Barnıberzige Schweſtern 
ae München), A) im Bürger-Spital 
4), B) im K ——— (3), 26) Fremdingen, 
Kloſter dv. Orden des hl. Dominitus (15 Chor: 
ichweitern), 27) Friedberg, Arme Schulſchweſtern 
(8) d. N. D. Mutterhaus München), 28) Fried— 
berg, Sranzisfanerinnen (2) aus St. Marin 
Stern zu A., 29) Friedberg im Waiſenhauſe 
und inderbewabranitalt, Arme Franziskane⸗ 
rinnen (3) dv! Mallersdorf, Füſſen, Arme 
— (6) d. N. (Mutterhaus 
München), 31) Füſſen, Füchter des göttlichen 
Erlöſers(MutterhausNiederbronn, Echweſtern, 
von Denen 3 im Spital- und tranfenbaufe, 
3 im Fabrikkrankenhaus wirken), 32) Glutt, 
Sranzisfanerinnen (7) aus Dillingen, 33) Gög⸗ 
gingen, Barmherzige Schweitern 8) Mutter⸗ 
baus 3. M., wirken im Armen- und Kranken— 
baus, 34) Großkätz, srangisfanerinnen (3) Dil: 
lingen, 35) Guͤnzburg (Ober-), Franziskane— 
rinnen (6) a. Kaufbeuern, 36) Günzburg (Ober-) 

im Diſtriktskrankenhaus, Bar whergige Schweſtern 
(6) (Mutterhaus W.),, 37) Günzburg, Inſtitut 
der Engliſchen Fräulein (27 Fränlein, 13 Laien— 
ſchweſtern, Noviginnenß 38) Günzburg, 203: 
pital und Krankenhaus, Arme Franziskanerin— 
nen (8) v. Mallersporf, 39) Gundelfingen, 
Kinderaſyl, Sranzisfanerinnen (19) aus Dil 
lingen, 40,Öundelfin en, BarmherzigeSchweſtern 
(4) im, Spital (Meutterhaus München), 41) 
Hochaltingen im Pfriinderipital, Arme Franzis— 
kanerinnen dv. Mallersdorf (2), 42) Höchſtädt, 
Sranziöfonerinnen (8) aus Dillingen, 43) Höch- 
ſtädt, Franziskanerinnen (6) aus dem Kloſter 
St. Maria Stern in W., im Krankenhaus und 
im B Birger-Spital, 44) Hohenwart im Taube 
ſtummen-Inſtitut, Franziskanerinnen (S Nonnen, 
7 Laienſchweſtern), aus Dillingen, 45) Hohen— 
wart im Diſtrikts-Krankenhans, Arme Franzis— 
fanerinnen (3) v ER a lllle, 
Arme ehulfchmeitern (4) d. (Mutter— 
haus München), +7) — im Spital, 
Barmher zige Schweſtern (5) (Mutterhaus Müns 
chen), +8) Immenſtadt, in der Martenanjtalt 
und in der Arbeitsſchule, Franziskanerinnen 
(6) aus St. Maria Stern zu ML, Eu Karls— 
huld, Arme Schulſchweſtern, A, d. D. aus 
München, 50) Karlshuld, —— 
(3) aus der St. Sojephsfongvegation in Urs— 
berg, 51) Karlskron, Arme Schulſchweſtern (5) 
Ad. N. D. aus München, 52) Kaufbeuren, Kloſter 
v. Orden des hl. Franziskus (45 Nonnen, 4 
Novizinnen), 53) Kaufbeuren, Arme Franzis— 
kanerinnen (6) v. Maltersdorf, 54) Kempten, 
Inſtitut der Engliſchen Fräulein (27, Fräulein, 
7 Laienſchweſtern, 7 Novizinnen), 55) Kempten, 


Barmherzige — (9), Wutterhaus 
München), 56) Kempten, Mine Schulfchweftern 
(6) d. N. D. aus München, 57) Kempten in 


dev Marien-Anſtalt, Franzistaneriunen (4) aus 
taufbeuven, 58) Kempten, für Die ambulante 
Nttantenpflege, Arne Srangisfanerinnen (5) v. 
"allevsporr, 59) Kirch heim, Frauzistanerinnen 
4) aus Dillingen, 60) Kloſter-Wald, Filiale 
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des Inſtituts der Engliichen Fräulein aus 
Miedelheim (18 Fräulein, 13 Laienſchweſtern), 
61) Stottern in der Kleinkinder-Bewahranſtalt, 
Arme Franzisfanerinnen (3) dv. Mallersdort, 
62) Krumbach, Franzisfanerinnen (5) aus Er. 
Maria. Stern zu N, in der Netbungsanitalt 
zu Hirben, 63) Krumbach: Arme Schuljchweitern 
(6) d. N. D. zu Miinchen, 64) Krumbad, Arans 
zisfanerinnen (4, 2 Novizinnen) aus der St. 
Sofephsfongregation in Ursberg, 65) Lands— 
berg, Kloſter v. Orden des hl. Dominikus (30 
Chorſchweſtern, *Vaienſchweſtern, õ Novizinnen), 
66) VLandsberg, Barmherzige Schweſtern (13) 
aus München, A) im Bürger-Spital und Waiſen— 
haus und B) im Ntranfenhaus, 67) Yauıngen, 
Franzisfanerinnen (10) aus Dillingen (Lehr— 
anitalt und Aleinfinderbewahranttalt), 68) im 
Spital Lauingen, Barmherzige Schweitern (4) 
Mutterhaus zu Meiinchen), 69) Lauingen, Eli— 
tabetberinnen (11) aus dem Kloſter Des 
Ordens in Neuburg a. Donau, im Diſtrikts— 
franfenhans und der Eliſabethenſtiftung für 
weibliche Unheilbare, 70) Lautrach, Franzis— 
fanerinnen (13) aus Dillingen, in Der Kretinen— 
anitalt, 71) Lechhauſen, Arme Schufichweitern 
(15) d. N. D. aus Miinchen, er Lechhauſen, 
Franziskanerinnen (3) aus St. Maria Stern 
zu A, im Krankenhauſe, 73) Legau, Franzis— 
fanerinnen (7) aus St. Maria Stern zu A—., 
4) Lenzfried, Arme Schulſchweſtern (16) d. 
N. D. aus dem Meutterhbaus zu Miinchen, 75) 
Lindau, Smititut der Englischen Fräulein (25 
Lehre und 14 Laienjchweitern, 1 Novizin), 76) 
Lindau, Barmherzige Schweitern (4) aus dem 
Mutterhaus zu %., für ambulante Kranken— 
pflege, 77) Maria-Mödingen, Franzisfanerinnen 
aus dem Kloſter zu Dillingen (29 Ordens: 
trauen, Lehr- und Arbeitsſchweſtern, 14 Laien— 
tchweftern), 78) Markt-Oberdorf, Darmberzige 
Schweitern (3) aus dem Mutterhaus zu A. 
im Diſtriktskrankenhauſe, 79) Memmingen, 
Fanziskanerinnen (7) dv. Mallersdorf, in der 
et. Hildegardis-Anſtalt, en Meehring, Frans 
zisfanerinnen (2) aus St. Maria Stern zu N. 
81) Minkhauſen, Arme Schnlichiweitern (2) d. 
N. D. aus dem Meutterhaus zu München, 82) 
Mindelheim, Inſtitut Dev englifchen Fräulein 
(26 Ordensfrauen, 20 Yaienjchweitern, 3 Novis 
zinnen), 83) Mindelheim, Frauenkloſter vom 
Orden des bl. Franziskus zun bi. Kreuz (18 
Drdensfrauen, 1 Novizim), 84) Mindelheim, 
Arme Franziskanerinnen dv. Mallersdorf, A) 
im rantenhaufe (3), B) ım ſtädtiſchen Hose 
pitale (6), 85) Murnau, Arme Schulſchweſtern 
6) d. N. D. aus Heunchen, 86) J— 
Arme Franziskanerinnen (5) v. Mallersporf, 
87) Neuburg a. d. D. Lehr-Inſtitut der Eng— 
liſchen Fräulein (30 Ordensfräulein, 17 Laien— 
ſchweſtern, 2 Noviziunen), 88) Neuburg a. d. 
D., Kloſter vom Orden der Eliſabetherinnen 
zu Neuburg a. d. D. (23 Ordensfrauen, 4 No— 
vizinnen) mit Expoſitur im Buͤrgerhospital 
(2 Ordenäfrauen), 89) Nördlingen, Franzis— 
fanerinnen (12) aus St. Maria Stern in A., 
90) -Dberhaulen, Franziskanerinnen (2), aus 
Dillingen, 91) — Franziskanerinnen 


aus St. Maria Stern in A. (10 in der Schule, 
3 in der Kinderbewahranſtalt), 92) Oberhauſen, 
Barmherzige Schweſtern (3) aus A, im trans 
kenhauſe, 93) Oberichönenfeld, Kloſter von 
Bijterzienjerorden (21 Chorjchweitern, 9 Kon— 
versſchweſtern), 94) Oberſtaufen, Arme Fran— 
ziskanerinnen (3) v. Mallersdorf in der Kran— 
fene und Pfründer-Anſtalt, 95) Oettingen, 
Franziskanerinnen (7) aus Dillingen, 96) Of: 
fingen, sranzisfanerinnen (4) aus Dillingen, 
97) Opfenbach, Barmberzige Schweſtern aus 
A., im Axmen- und Krankenhauſe, 98) Et. 
Ottilien, Mutterhaus der Benediktus-Miſſions— 
ſchweſtern O. S. B. (41 Schweitern, 18 Novi: 
zinnen), 9 Ottobeuren, Franziskanerinnen (9) 
aus Et. Maria Stern zu A., 100) Ottobeuren, 
im Spital, Barmbderzige Schweitern (4) aus 
dent Mutterhaus zu Miinchen, 101) Ottobeuven, 
im Diſtriktsktrankenhaus, BarmberzigeSchweitern 
wi aus dem Mutterhaus zu A., 102) Bfaffen- 
auſen, Franziskanerinnen aus der St. Joſephs— 
fongregation zu Ursberg (7 Ordensfrauen, 
15 Wovdizinmen), 103) Pfaffenhofen a. d. Su, 
Arne Schulichweitern (14) d. N. D. aus dem 
Mutterhaus zu Meiinchen, 104) Pfaffenhofen 
a. d. Sm, Arme Franziskanerinnen d. Mallers- 
dort A) im Krankenhauſe 5, B) im ſtädt. Armen: 
Haufe 3, 105) Pferſee, im Armen- und Kranken— 
baufe, Baxmherzige Schweitern (4) aus W,, 
106) Pferſee, Franziskanerinnen (6) aus St. 
Maria Stern zu N,, 107) Pfronten, im Kran— 
fen und Armenhauſe, Barmherzige Schweitern 
3) aus den Meutterhaus zu A., 108) Böttmes, 


sranzisfanerinnen aus St. Marta Stern zu 


Arme 


A., 109) Pöttmes, im Krankenhaus, 
Mallersdorf, 110) 


[m "7 


Aumststnnerümen 8) v. 
Ö 


olling, Dominikanerinnen aus dem Kloſter 


.8. B. zu Donauwörth (6 Chorſchweſtern, 
5 Laienjchweitern, 7 Novizinmen), 111) Rain, 
Arme Schulſchweſtern (8) d. N. D. aus Mün— 
chen, 112) Rain, Arme Franziskanerinnen (8) 
v. Mallersdorf, 118) Noggenburg, in der Haug: 
Haltungsschule, Arme Franziskanerinnen aus 
Dillingen, 114) Rothach (PBrarrei Weiler), im 
Armen-, Kranken- und —— Barmher— 
zige Schweſtern aus 9, 115) Scheidegg, 
in Armen- und Krankenhauſe, Barmherzige 
Schweſtern (3) aus A., 116) Schongau, Barm— 
berzige Schweitern aus dem Meutterbaus zu 
Minchen, A) im Diſtriktskrankenhauſe +, B) im 
Bürger-Hospitale 3, 117) Schongau, Arme 
Schulichweitern (7) d. N. D. aus München. 
118) Schrobenbaufen, Inſtitut der Engliſchen 
Fräulein (18 Fräulein, 14 Laienſchweſtern, 8 
Novizinnen), 119) Schrobenhauſen, im ran: 
kenhauſe, Arme Franziskanerinnen (4) dv. Mal— 
lersdorf. 120) Schuttenkobel, im Armen- und 
Krankenhauſe, Barniherzige Schweſtern (3) aus 
A., 121) Schwabmünchen, Franziskanerinnen 
(2) aus Et. Maria Stern in A., 122) Seefeld, 
un Dijtriftsipital, Sranzisfanerinnen (2) aus 
St. Maria Stern zu WU, 123) Sonthofen, im 
Diſtriktsſpital, Barmherzige Schweitern (4) aus 
dem Mutterbaus zu Muünchen, 124) Staltach, 
im Krankenhaus, Arme Franzisfanerinnen (3) 
dv, Mallersdorf, 125) Starnberg, Arme run: 


a Pe Wo al 
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zisfanerinnen v. Meallersdorf, A) im Diſtrikts— 
Krankenhauſe 4, B) im Spital, Armenhaus 
und Bewahranitalt 4, 126) Thannhaufen, im 
Franz Xaver Stadlerichen Armen- und Mrans 
fenhaufe, Barmberzige Schweitern (3) aus NL, 
127) Türtheim, Vominikanerinnen aus dem 
Kloſter zu Wörishofen (7 Ordensfrauen, 2 Laien— 
ichtweitern), 128) Türfheim, im Diſtrikts-Kran— 
fenbaufe, Arme  Franzisfanerinnen (4) v. Mal: 
lersdorf, 129) Tußing, in der Kleinkinder-Be— 
wahranttalt, Benediftus-Miflionsichweitern (9) 


aus St. Ottilien, 130) Ursberg, St. Joſephs⸗ 


Kongregation O. 8. Fr. zu Ursberg (dt Or: 
densfrauen, 56 Novizinnen), 131) Waal, im 
Diſtrikts-Kr anfenhaufe, Barmber zige Echweſtern 
(4) aus %.,132) \ Wallerſtein, Inſtitut der Eng— 
liſchen Fräulein (18 Fräulein, 5 Laienſchweſtern, 
1 Novizin), 133) Wallerſtein, Arme Fran; isfa= 
nerinnen v. Wallersdorf, A) im Sun, Kran— 
kenhauſe 3, B) int Armenhaus 2, 134) Weil— 
heim, Sitigle des Inſtituts Der (Englischen Fräu— 
lein zu (8 Fräulein, 3 Laienſchweſtern), 
135) Üeifheim, Barınberzige Schwejtern aus 
A. A) ım Heilig: Geiſt⸗ —— 7, B) im jtädtis 
schen Sranfenbauje 4, 136) Weigenborn, int 
ſtädtiſchen Spital, Barnıbeugige Schweitern (3) 
aus A., 137) Weitnau, im Armen- und Kran— 
kenhanſe, Baͤrmherzige Schweſtern (2) aus W., 
138) Wellheim, Arme Schulfchweitern (3) d. 
N. D. mı3 Münden, 139) Wertingein, Sranzise 
fanerinnen aus St Maria Stern zu A. A) 
Schule 6, B) Birrgeripital 2, C) Diitiftsipital 
3, 140) Mettenhauten, Kloſter der Benediktine- 
rinnen zur Bl. Nofenfranzs Königin (55 Chor 
ichweitern, 25 Yaienfchweitern, 3 Novizinnen), 
1er Mürishofen, Dominifanerinnentloiten (39 
Chorfrauen, 16) Raienfchieitern), 142) Wöfris— 
hofen, Arme Franziskanerinnen d. Mallersdorf 
A) Kinder-Ayl (15 Schweitern), B) Kneippi— 
anum (20 Schweitern), 143) Zusmarshauſen, 
im Brrinderipital, an (2) aus 
Et. Maria Stern zu VW. 
Kirchliches Vereinsweſen und milde 
Sammlungen mit Deu —— vom 
. Oft. 1897 bis 30. Sept. 1898. 1) Peters: 
Dear d. SI. Vater 7336,57 4, 2) Bonifa— 
zinsverein 9877,89 M, 3) Ludwig-Miſfſons-V. 
41445,35 M, 4) fir die Väter am HL. Grab au 
Jernfalem 6889,22.M ‚St, Mrich:V.1120,92.4, 
6) für befondere Nillions zzwecke 19149, 89 AM, 
Darunter 1411842 M fir die Mifſionen in 
Nequatorial-MAfrika 7) Paramenten-V. u A., 
Neubur— und Lindau, 8) 17 organiſierte Be— 
zirks Pfarr- und Lokal⸗Cäãcilien⸗V. 
ozigles Vereinsweſen: 1) Kathol. 


Cehrlinge®.. 3 in A. je einer in Staufbeuven, | 


Kempten, Memmingen, Pferfee, 2) Kathol. Ct. 
Seiephs-d, (6), 3) athol. Gejellen- (47). 
Die Zahl der denen Mitglieder der beiden 

Ichteren Vereine beträgt an 2500 mut fait 

doppelt fo vielen Ehrenmitgliedern, 4) Kathol. 

Arbeiter:B. (26). 

Elementarſchulweſen: In den Etädten 

A., Dillingen, Donauwörtd, Günzburg, Kauf: 

beuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Neu— 

burg. Heunim— Nördlingen und Landsberg De: 
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ſtehen eigene Schulkommiſſionen. Für Die 
übrigen Schulen erijtieren in der Diözeſe 34 
(fir Schwaben und Neuburg) und 23 (in 
Tberbavern) Schul-Tiltrikte, an deren Spike 


ID Geiſtliche als Diſtriktsſchulinſpektoren 
ſtehen. 

Augsburg, ehem. Fürſtbistum und 
Reichsſtand. U mfang und Biſchöfe des 


jetzigen Bistums. Der Biſchöfliche Stuhl von 
A. führt ſeinen Urſprung bis ins 4. Jahrh. 
zurück. Ihn zierten außer ſo vielen vorzüg— 
lichen Oberhirten der hl. Tionyiis (304), der 
hi. Wikberg, geit. 749, der bl. Sietbert (778 bis 
N der pl. rich, Grafv. Dilliugen (923 bis 
973), im ganzen 76 Bilchüfe. Tas Bistum 
A. hatte’ von früh an weltliche Serrichaft in 
feinem Gebiet, war bis zur ſogen. Reformation 
Fürſtbistum und dann big zum Untergang 


des alten Deutichen Reiches beſonderer 
Meichsitand. Letzter Biſchof v. A. zur Zeit 
des alten Deutſchen Reiches war Clemens 


Wenseslaus, Prinz v. Sachſen und Polen, zu— 
gleich Kuxfürſt und Erzbiſchof dv. Trier, vorher 
Viſchofv— Freiſing und Regensburg(1 768 1812). 
Der Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 
vernichtete die mehr als 1000 jährige weltliche 
Herrichbaft des Neichsfüriten und Biſchofs vd. 
%. Dem damaligen Kurfürſtentum Bayern 
fiel ein Gebiet von 2500 qkm zu mit den 
Städten Dillingen und Füſſen, mit 11 Märkten 
und, vielen anjebnlichen Türfern. Bavern er— 
griff am 1. Dez. 1802 davon Bejiß. Bald 
wurden alle beitebenden geiſtlichen Körper— 
ſchaften aufgelöſt und, ſäkulariſiert. Das Dom— 
ſtift mit 40 Kanonikaten und 41 Benefizien, 
9 Kollegiatſtifte, 20 Abteien, 34 Ne difauten⸗ 
klöſter, 2 Damenffifte, 28 Frauenklöſter. Denk— 
male der Baukunſt, die ſchönſten Bilder und 
Skulpturen, heilige Öetühe, koſtbare Baramente, 
wertvolle Bibliothefen u. ſ. w. fielen der ger: 
ſtörung und — —— anheim. Im J. 
1813 trenute Württemberg von A. 79 Pfarreien 
ab, 1814 wurden 13 andere Pfarreien an das 
Bistum Briren überwieſen. Im J. 1821 Des 
fam dagegen das Bistum einen Zuwachs durch 
65 zu Bayern gezogene Pfarreien der Diözeſe 
Konſtanz. 1812 1817 verwaiſt, kam das Bis⸗ 
tum durch das bayeriſche Ntonfordat 1.83: — 
zur Kirchenprovinz München-Freiſing. Die 
Viſchöfe jeit diefer Zeit heißen: Franz Kae v. 
Sohenlohe-Schillingsfürit, geit. 1819 (noch vor 
Antritt des Bistums), Joſeph Maria, Freiherr 
v. Fraunberg 1821-24, RUHIGE, Albert v. Riegg 
(1824- 1836), Meter v. Nıcarz (1837-- 1855), 
an v. Sie (1856: 1858), Pankratius 

Dinkel (1858-1804), Petrus v. Hötzl ſeit 
— 

Augsburg und die Glanbensjpaltung. 
Die Religionswirren des 16, Jahrhunderts 
berübrten die Entwickelung der Stadt jebr 
nabe. Hier erfchien Yutber ti. S. 1518 vor dem 
päpstlichen Legaten Kardinal Cajetan, ohne 
ſich zum Widerruf zu verſtehen. Die Carmeliter 
zu St. Anna und der Bürgermeiſter Yangen- 
mantel zeigten ſich Luther jehr gewogen. In 
der Folge fiel alles Yutber zu, nur die Fugger 


r 
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blieben noch die Stütze des Nathofizismus. 
Auch die Wiedertäufer niſteten ſich ein. Es 


kam zu wiederholten blutigen Stürmen 1524 


und 1527.. In der Folge ſuchte das A. Stadt: 
regiment im Bunde, mit Nüruberg und Ulm 
und ſpäter auch, mut dem Schmalkaldiſchen 
Bunde Die katholiſche Religion in ihrem Gebiet 
nanz zu vertilgen. Die „päpſtliche Meſſe“ und 
die Teremonien wurden durch Dekret des großen 
und kleinen Rates vom 18. Jan. 1537 bei 
ſchwerer Strafe unterſagt, die „GOötzen und 
Bilder“ beſeitigt, die geſamte Geriſtlichkeit 
ſollte entweder ſich als Bürger betrachten und 
als ſolche leben oder die Stadt verlaſſen. Der 
Klerus wählte mit ganz geringer Añsnahme 
das Exil, Biſchofund Domkapitel zogen nach 
Dillingen, die Kloſterleute ſuchten Unterkunft 
namentlich in Bayern Den Katholiken aus 
der Bürgerſchaft wurde der Beſuch Der bt. 
Meſſe auf benachbarten Dörfern ſtrengſtens 
— Trotz des einmütigen Kampfes gegen 
die Rathofifen waren auch Die A. Brotertanten 
unter Sich Febr aeipalten. Als Kaiſer Karl V. 
(1547) den Schmalfaldiichen Bund beſiegt hatte, 
mußte auch A. kapitulieren. Der 1. kathol. Gottes⸗ 
dienſt fand wieder ſtatt am 7. Auguſt am Grabe 
der hl. Afra. Den Katholiken wurden die Kirchen 
bis auf 2 zurückgegehen, Sm SG. 1518 tagte 
in A. wieder ein Sleichstan, welcher mit Dem 
ſogen. „Augsburger Interim“ iſ. d.) abſchloß. 
Im J. 1552 gewann der Proteſtantismus aufs 
neue fiir kurze Zeit die Oberband, als Kurfürſt 
orig dv. Sachfen Die Stadt befebte und den kath. 
Gottesdienſt wieder verbot. Aber der Kaiſer 
war bald zur Stelle und ſtellte Die kathol. 

Ordnung wieder, ber. Inzwiſchen galt es den 
Katholizismus nicht nur äußerlich, hondern na⸗ 
menttlich auch, innerlich zu fertigen. Fürſtbiſchof 
Kardinal Otto, Truchſeß v. Waldburg (1543 
bis 1573), ariindete Daher für den Seelſorgklerus 
das Seminar zu Dillingen, zog treffliche Do— 
minikaner (Petrus de Soko) und namentlich Je— 
ſuiten u. a. den bl. Caniſius heran, Dem letzteren 
itbertriig ev (1559) die Dompredigeritelle, Schon 
1561 zeigten ſich die Früchte: der Jubelablaß 
hatte großartigen Exfolg. Als der bi. Caniſius 
1566 A. verlieh, bildeten Die Katholiken ſchon 
wieder die Hälfte der Einwohner. Die kathol. 
Gegenreformation machte nun ſtetige Fort— 
ſchritte. Im J. 1609 ſchloß ſich A. der kathol. 
Lina, au. Im, J. 1629 wurde, Das kaiſerliche 
Reſtitutionsedikt ſtreng durchgeführt. Die 
Uebergabe der Stadt an Guſtav Adolf (20. 
April 1632) brachte den Katholiken wiederum 
böfe Tage. Tas Stadtregiment wurde wieder 
ausſchließlich protettantitch, Die Natbolifen wur: 
den gebrandſchatzt. Im Folgenden Sabre wurde 
die geſamte Gerftlichfeit wieder zur Aus— 
Wanderung gezwungen, ausgenommen Die we— 
nigen Mönche von Et. rich. Alle. Kixchen, 
Ztifle, Häuſer der Ntatholifen wirden als Eigen⸗ 
tum der Stadt erklärt. Im J. 1635 ergab ſich 
A. wieder dem kaiſerl. General Wall und wurde 
der alte Stand vor Ankunft Guſtav Adolfs 
wieder hergeſtellt. Der Weſtfäliſche Friede endlich 
begründete dauernd ein paritätiſches Verhältnis. 


Augsburgu. d. Glaubensſpaltung 


Disziplin, 





- Hugsburger Konfejiton. 580 
. Ungsburger Interim v. %. 1948, Das, 


ein Ber miltlungsveriuch, inden Relidionswirren 
in Dentſchland zu einer vorläufigen Ruhe zu 
kommen bis zur endgültigen Entſcheidung Des 
Lonzils in Trient. Nach der Schlacht bei 
Mühlberg nutzte Kaiſer Karl V. feinen Sieg 
nicht thatkräftig aus, ſondern berief einen 
Reichstag nach Niasburg zu neuen Werz 
bandlungen über die Wiederherſtellung der Ein— 
beit. Bei der Abfaſſung dieſer Urkunde war 
auf katholiſcher Seite beſonders Julius Pflug, 
Biſchof von Naumburg, auf proteſtantiſcher 
Agricola thätig. Ta im demſelben die eigent— 
lichen Unterjcheidungspunfte umgangen und nicht 
gehoben waren, ſo mißfiel dieſes Interim den 
Katholiken ebenfo ſehr als den Proteſtanten: 
daher das Eprüdwort: „Hüt' Dich vor dent 
Juterim, denn es hat Den Schalt hinter ihm.“ 
Das». J. umfaßte 26 Artikel über Yehre find 
e3 machte Den Proteſtanten bes 
deutende Zugeſtändniſſe, ſchaffte eine Anzahl 
Feiertage ab, erlaubte den Geiſtlichen die Ehe 
bis zur Eniſcheidung durch das Konzil, und 
den Empfang des Abendmahles unter einer 
Geſtalt; über die Einziehung der Kirchengüter 
beſtiumte es nichts. Es wurde am'15. Mai 
1548 als Reichsgeſetz verkündigt, aber nur 
wenig befolgt, rief jedoch eine Menge Streitig— 
keiten hervor. Vor allen mußte der DL. Stuhl 
dagegen Einſpruch erhehen: daſſelbe thaten die 
Stimmführer der proteſtantiſchen Bewegung. 
Augsburger Konfeſſion (lat. Confessio 
Augustana), Die, YAuguftana oder Glaubensbe— 
kenntnis, früher eines der wichtigſten ſymboli— 
ſchen Bücher der Proteſtanten, das jetzt aber 
den meiſten als unvereinbar mit Der „evan— 
geliſchen Freibeit“ gilt, iſt jenes Bekenutnis, 
welches am 25. Juni 1530 auf dem Reichstage 
zu Augsburg von 7 Reichsfürſten und 2 
Reichsſtädten don Kaiſer Karl V. überreicht 
wide. Die Fürſten waren: Kurfürſt Sobann 
dv. achten, Herzog Johann Friedrich zu 
Sachſen, Hiarkgraf Georg v. Brandenburg, 
Herzöge Eruſt und Franz v. Yineburg, Land— 
graf Philipp v. Heſſen, Fürſt Wolfgang von 
Anhalt: die Städte waren: Nürnberg und 
Reutlingen. Vorbereitet wurde, dieſe Kund— 
gebung lange von den fächjiichen und andern 
Theologen, ihre endgiltige Faſſung und Form 
gab ihr Melanchthon. Sie zeigt ſichtlich in 
ihrer erſten urſprüuglichen F Faſſung das 
Beſtreben, nicht das Trennende, ſondern das 
Einigende hervorzuheben und war darum keines— 
wegs von vornherein Dazu beſtimmt, einer 
neuen Kirche im Widerſpruch mit Der. katholi- 
ſchen Kirche als Glaubensnorm zu dienen. 
Sie enthält außer einer kurzen Vorrede und 
kurzem Schluß im gauzen 28 Artikel, 21 über 
den Lehrbegriff und 7 uber Die „Mißbräuche 
und Menſchenſatzung.“ In der Einleitung wird, 
talls man ſich auf dem Reichstag nicht einigen 
fünne, ein  chritliches freies, vom Papſte 
auszuſchreibendes! donzil verlangt. Die 
erſten 8 Artikel entbalten die Fundamental⸗ 
lehren des Chriſtentums, wie ſie die Konzilien 
und die Kirchenlehrer feſtgeſetzt haben. Im 
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Artikel von der Rechtfertigung fehlt bei den 
Worten „durch den Glauben“ der von Luther, 
nicht von der Bibel, herrührende irrige Iujob 
„allein. “Artikel 10 ſprach die richtige katholiſche 
Lehre vom Abendmahl aus. Artikel 20 be— 
zeichnet es als Unwahrheit, daß Die Neu— 
gläubigen „gute Werke verbieten.“ In ähn— 
licher Weiſe ſind alle Artikel zurückhaltend, 
milde und verſöhnlich, der Juhalt meiſtenteils 
nicht von der katholiſchen Lehre abweichend 
und oft der Lehre Luthers direkt widerſprechend. 
Von mehrexen Abweichungen wird ausdrücklich 
hervorgehoben, daß ſie das Mefen der Lehre 
nicht berührten, die Lehren dom Primat, Ab— 
la und Fegefeuer find mit Stillſchweigen iiber: 
gongen. Am Schluß des I. Teiles wird aus: 
drücklich bemerft, Dies fer faſt die Summe der 
Lehre, welche auch der römiſchen Kirche nicht 
entgegen ſei; der Zweck und Streit drehe ſich 
vornehmlich um einige Traditionen und Miß— 
bräuche. Als Solche werden im 2. Teile dann 
bezeichnet Verbot der Prieſterehe, Kommunion 
unter einer Gejtalt, Beichtzwang, Wbitinenz, 
saltengebot und Kloſtergelübde. Der „Dient 
der Heiligen“ wird nicht ganz verworfen; zu— 
gleich wird Einſpruch Dagegen erhoben, daR 
die Keugläubigen die Meile und die Beichte 
abgeichatit bätten. Auch Die Notwendigkeit des 
Faſtens als jolches wird betont. Aeußerſt wich- 
tig it der letzte Artikel von der Gewalt der 
Bılchöfe, worin Har und entichteden das von 
Luther eingeführte Brinzip Dev Vereinigung 
der firchlicden Gewalt, mit der Stantsgewalt 
in der Hand der weltlichen Fünſten verworfen 


wird. Im Gegenſatz zu, Luther betont die 
Auguſtanag Die Notwendigkeit der Aufrecht— 
exhaltung der Eirchlichen Jurisdiktion und 


Hicrarchie unabhängig von der Staatsgewalt. 
Leider Hat dieſe urſprüngliche, dem Katholizis— 
mus ſich nähernde Faſſung im Laufe der Wir— 
ven einige verhänguisvolle Wandlungen 
exfahren. Zum erſten Male traten ſolche 
Wandlungen im Jahre 1540 in der ver— 
änderten Auguſtang (Augustana vaviaa) auf, 
welche Melanchtbon in jenem Sabre zum 
Religionsgeſpräch zu Worms mitbrachte, und 
worin dev Artikel LO jebt ſo gefaßt war, daß 
er keineswegs die katholiſche Lehre vom Abend» 
mabl enthielt, jondern die calvinifhe. Ganz 
verfchlechtert und von dev Vereinbarung mit 
der alten Kirche ſich weit entfernend, iſt die 
don Melanchthon im Sabre 1551 für das 
Konzil von Trient im Auftrage des Kurfürſten 
Moritz d. Sachſen veranitaltete Ausgabe der 
Auguſtana: „Wiederholung der Augsburger 
Konfeſſion oder Lehrbekenntnis der ſächſiſchen 
Kirchen.“ Dieſe Schrift Steht "im völligen 
Gegenſatz zur urſprünglichen Auguſtang md 
verrät deutlich die AAbſicht. jede 2 — 
zu hintertreiben. Indeſſen auch in ihrer ur— 
ſprünglichen Geſtalt fonnte die Auguſtanag 
keineswegs auf ſtillſchweigende Entgegennahme 
rechnen. Kaiſer Karl V. übergab Ne ſofort 
einer Kommiſſion von 20 katholiſchen Theo: 
[ogen (unter dieſen Ed, Faber, Wimpina, 
Cochläus, Menfing u. a). Tiefe verfaßten 


eine vubige, milde und würdige „Antwort“, 
welche im Neichstag am 3. Augult 1530 ver— 
leſen wurde, jpäter den Namen Widerlegung 
(Confutatio) der Auguſtang erhielt und aller— 
dings einen Teil der Aufitellungen der letzteren 
verwerfen mußte. Melanchthon verfaßte da: 
gegen feine „Apologie Der Augsburger Ston- 
reitnon”, welche dem Kaiſer am 22. September 
1530 überreicht werden Sollte, aber wegen 
der Darin eittbaltenen Invekiiben gegen die 
Katholiken nicht angenommen wurde. Denn 
ſelbſt dieſe Apologie der — Konfeſſion, 
welche nur einige Wochen nach der lleber- 
reichung der ımtprünglichen Augabın er Kon⸗ 
feſſion jelbit entitanden war, war im Ton und 
jelbjt auch schon im Inhalt von denjenigen 
der Konfeſſio verichieden. Die Apologie 
it ein ausführlicheres Werf, welches das 2. 
fuinbolifche Buch, der Proteitanten wurde, 
Katholiſcherſeits hat man fie charakteriiiert 
al3 „einen glänzenden Beweis jener Kraft und 
= aujhung, deren ein gelehrter und gewandter 
Mensch fähig it, eine einmal ausgeſprochene 
Behauptung um jeden Preis feſtzuhalten.“ 
Augsburger Religionsfricde vom 21. 
Sept. 1555 ıt Das llebereinfommen, welches 
König Ferdinand L, nachdem Kaiſer Karl V. 
durch den lUeberfall des Kurfürſten Meorig von 
Sachſen feine Macht in Deulſchland verloren hat⸗ 
te, mit den Kurfürſten, Fürſten und Ständen des 
Reiches (nicht zwiſchen Katholiken u. Proteſtanten) 
auf dem Reichstag zu Augsburg getroffen hat 
und das Reichsgeſetz geworden iſt. Dieſer 
Friede löſte die einheitliche veligiöfe Grund: 
lage des Neiches ‚auf und gab den Proteitanten 
der Augsburger Konfeſſion (dem calviniichen 
nicht) Neligionsfreibeit und politiiche Rechts⸗ 
gleichheit mit den katholiſchen Ständen, "lich 
ihnen die eingezogenen Kirchengüter, erlaubte 
den Unterthanen, welche nicht der Religion ihres 
Herrn waren, die Auswanderung und verbot, 
daß ſich die Dteichajtände ihre Unterthanen ab— 
ipenitig machten. Beide Teile gelobten, feinen 
gegen dieſen Frieden Handelnden beizuftehen. 
Das Reservatum ecclesiaticum (den geiſt— 


lichen Vorbehalt), wonach Geiſtliche, welche von 


der katholiſchen — abfielen, ihrer enter, 
Würden und Pfründen verluitig gehen jollten, 
wollten aber Die proteſtantiſchen Stände nicht 
anerkennen. Auch wurde bejtimmt, Daß Die 
geistliche Jurisdiktion über Die Augsbürger 
Konfellionsverwandten bis zum endgültigen 
Friedensſchluß vuben follte.e Die Rroteitanten 
itellten Dabei aber ihr Territorialiyiten, wonach 
der Yandesherr die Jurisdiktion ausüben ſollte, 
ſofort in Kraft. Die folgenſchwerſte Seite des 
Friedensſchußes war aber, daß den Reichs— 
ſtänden, d. h. aber nur den katholiſchen und 
denen Augsburgiſcher Konfeſſion als ſolchen, Die 
Entſcheidung über die Religion ihrer Länder 
zugeſprochen wurde. 

Augsburger Zeitung oweſen (tatholi: 
iche8), 1) Uuasburger ‘ oftgeitung: Die 
ältefte vorhandene Nummer der A.ger Poſtztg. 
datiert vom 11. März 1707. Beſitzer der Zeitung 
waren damals die Witwe und Erben des 


* 
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Buchdruckers Mathias Metta. Dieſer ſcheint 
ſie im Sabre 1686 geariindet oder übernom— 
men zu baben. Bis dahin reicht die ununter— 
brochene Reihe der Verleger. Im Jahre 1886 
wurde daher das 200 jährige Jubiläum Des 
Beſtandes der „Augsburger Poſtzeitung“ ge— 
feiert. Es iſt aber gewiß, daß es ſchon. vor 
dem Schwedenkriege eine fatholiſche Zeitung 
in Augsburg „gab. Tiejelbe dürfte den da— 
mals gebräuchlichen Titel katholiſcher geitungen 
Srankfurt, Köln) „Ordinari Poſtzeitung“ ge— 
führt haben, im Schwedenkriege unterdrückt 
und nach demſelben, wenn auch nicht ſofort, 
wieder erſchienen ſein: wenigſtens wurde im 
Jahre 1648 der Ratsherr Franz Gerhard 
zu Augsburg ein „Zeitungsſchreiber“ genannt. 
Glaublicherweiſe fällt ſomit, die Gründungs— 
zeit Der „Augsburger Poſtzeitung“ in Die 20er 
Sabre des 17. Jahrhunderts. Cie erſcheint 
derzeit im Verlgge des Litterariſchen J In— 
ſtituts von J. Grabherr und A. Haas zu 
Augsburg ſechsmal wöchentlich mit je zwölf 
Seiten und vier Beilagen in einer Auflage 
von beiläufig WO Exemplaren. Die „A.ger 
Poſtztg.“ betrachtet es als ihre bejondere Auf— 
gabe in Verbindung mit dem Episkopat und 
den Führern Des Centrums Die kirchenpolitiſche 
Richtung des letzteren „fortiter in re. suaviter 
in modo” zu dertreten. (Die Rompilger— 
zugs⸗ Bewegu ug des Jubiläumsjahres 1900 
iſt von ihr ausgegangen und ihr Werk; Der 
derzeitige Chefredakteur F. J. Riepenbaufen 
wurde in Anerfenmung deſſen Durch Verleihung 
des päpftlichen Jubiläums Verdienſtkreuzes 
und des St. Gregoriusordens-Ritterkreuzes 
ausgezeichnet). 2) MUS Lokal- und Inſeraten— 
Blatt der „Unger Poſtiztg.“ ericheint im Dem: 
jelben Verlage Die „Neue Augsburger 
Zeitung? (Beranivortlicher Redakteur J. 
Seiwert) in einer Auflage don rund 30000 
Krenplaven: 
. . Nugasburger religtiöle Zeitſchriften 
ſind: 3) der vom biſchöflichen Ordinaviat 
beransnenebene „Scndbote’ "Niedaften Tone 
prediger Gerhauſer), 4) der im Verlage der 
Kransfelder'ſchen Vuͤchhandlung _ericheinende 
„Wahrbeitsfreund“ (Redakteur Otto Ruff), 
5) die von der B. Echmid’schen Verlags— 
buchbandhung berausaegebene „Katholiſche 
Familie“ (Redakteur ©. P. Yautenfchlager) 
und 6) das monatlich zweimal, erſcheinende 
„Deidenfind“ der "St. Benedictus— 
Miſſionsgeſellſchaft in St. Ottilien 
(Dauptverlan M. Seis, Berlagsbuchbandfung). 
Die Höhe der Auflage dieſer teils wöchentlich, 

teils monatlich und Dalbmonatlich bevans- 
gegebenen religiöſen Zeitſchriften bewegt ſich 
zwiſchen fünf- bis zebntaufend Exemplaren. 

Augſt, Baſel-Augſt und Agrgau⸗Augſt. 
zwei durch die Ergolz getrennte Dörfer in der 
Schweiz, dag erſtere im Halbkanton Baſel-Land 
mit Reſten der von Kaiſer Auguſtus N 
Deten Stadt Augusta Rauracorum, Das letz— 
tere zum Kanton Aargau gebörig. 

Augſt, Karl Friedr. Mitglied des Deutſchen 
Reichstags ſeit 1895 für. Gerabronn (12. 
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Württemberg. Wahlkreis), Sozialdemokrat, geb. 
12. Aprite 18583, gelernter Kupferſchmied,“ it 
Gemeinderat in Gerabroun. 

Augurn (fat. augures), Die, bei den Römern 
die Mitglieder eines Kolleginins, welche aus 
Naturerſcheinungen, beionders auch aus Dem 
Vogelgeſchrei und-Fluge, aus dem Freſſen Der 
ht. Hühner u. ſ. w. Den Götterwillen verkün— 
deten. Sie verloren mit der Zeit bei den Ge— 
bildeten ver Römer alles Anſehen. 

Anguſt, der 8. Monat des Jahres, der 
Erntemonat, nach römiſcher Rechnung der 
6. Monat, 10 benannt nach Kaiſer Auguſtus, 
wegen der glücklichen Ereigniſſe, die ſich in 
ihm vollzogen. 

Auguſt J., Kurfürſt von Sadien; _geb. 
31. Juli 1526 ala 2. Sohn des Herzogs Hein— 
vich d. Frommen, Bruder des Kurfürſten 
Moritz von Sachſen und von 1553 1586 deſſen 
Nachfolger. Eifrigſter Vorkämpfer für den Bro: 
teſtantismus und namentlich Für die ſo ſehr 
vermißte Einigkeit innerhalb deſſelben, verfolgte 
aber die Calviniſten, war vecht fleißig im Eiu— 
ziehung geiſtlicher Stifte (Merieburg, Naum— 
burg, Meißen, Magdeburg). Er, behauptete 
die Stellung, der erſten proteſtantiſchen Macht 
und Durch jeine Vermittlung wurde Der jogen. 
Augsburger Neligionstriede (. d.) bergeitellt. 
war ein tüchtiger Regent und deefflicher 
Finanzmann, förderte Ackerbau und Induſtrie 
und nahm ſich des Schulweſens —— an. 

Auguſt II. der Starfe (Friedrich I. als 
Kurfürſtv. Sachfen, A. II. als König don Bolen), 
2. Sohn Des Kurfürſten Johann Georg EIL., 
geb. 12. Mai 1670: von viefenmäßtger Stärke, 
geijtreich, vieljeitig erzogen und gebildet, nahni 

Teil an Den Kriegen Dänentarks gegen Dame 
burg (1686), am Rhein gegen Frankreich (1689 
bis 1691), gegen die Türfen (1694-1697). In 
den Jahren 1696 97 war ev Cberbereblshaber 
der ganzen 
jeinem B 
Kurwürde. 
Baden bei 


kaiſerlichhen Armee, folgte 1694 
rider Sodann Geora IV. in der 
Nachdem er am 23. Mat 1697 zu 
Wien zur katholiſchen Kirche gu: 
rückgekehrt war, wurde er von den Polen zum 
König erwählt. 1700 verbündete ev ſich mit 
Dänemark und Rußland gegen König Karl 
NIT von Schweden, wurde von dieſem jedoch 
1706 im dem Frieden von Altvanjtädt zur Ver- 
zichtleiſtung auf Die poln. Krone gezwungen. 
Nach der Schlacht von Pultawa (1709) wurde 
er wieder König, regierte aber auch jetzt nur 
mit wechſelndem'Glück. Da er äußerſt prunk⸗ 
liebend war, zerrüttete er die Finanzen ſeiner 
Staaten. A. ſtarb am I. Febr. 1733 in War: 
ſchau. 

on Friedrich, eigentl. Friedrich Auguſt, 
Sohn des Rorigen und Nachfolger in Sachlen 
und 5— als A. IHI. geb. 7. Oft. 1696, geſt. 
5. Okt. 1763, vegierte von 1733— 1763, Unter 
ihm wurde Sachlen in Den ſchleſiſchen und 
7jähr. Krieg verwickelt. 

Auguſt Emil Leopold, geb. 23. Rov. 
1772, geſt. 17. Moi 1822. Herzog von Zachen 
Hotha und Altenburg (180-1822), ein ſehr 
wohlwollender und bochgebildeter Regent. 
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Verfaſſer von „Kyllenion“ oder „Auch ich war 
in Arkadien“. Gr binterließ feine Nachfomnten, 
mit dem Tode jeines Bruders Friedrich erlofch 
(1825) Die Yinie Sachſen-Gotha. 

Auguſt Baul Friedrich, Großherzog don 

Oldenburg, aeb. 13. Juli 1783, geſt. 27. Febr. 
1858, tocht mit im ruſſ. Feldzuge und Den 
Freiheitskriegen, folgte «1829 ſeinem Vater als 
Großherzog, bewilligte 1848 feinem Yande eine 
Verfaſſung. 
—Auguſt, der Jüngere, Herzog von Braun— 
ſchweig und Wolfenbüttel, geb. 10. April 1579, 
geſt. 17. Sept. 1666, Gründer der Bibliothek 
Wolfenbüttel. — 

Auguſt, Erzbiſchof-Adminiſtrator vd. Mag— 
deburg, der 48. und letzte als Erzbiichor ge— 
wählte Kirchenfürſt dieſes Erzſtiftes, deſſen 
Untergang er ſelbſt beſiegelte. Er war der 2. 
Sohn des Kurfürſten Johann Georg J. geb. 
1614, geit. 1680, wurde 1628 an Stelle des 
neächteten Adminiſtrators Markgraf Chriſtian 
Wilhelm dv. Brandenburg von der proteitans 
tischen ‚Partei zum Erzbiſchof v. M. gewählt, 
wietwohl Der Bapit den öjterreichtichen Erz— 
berzog Leopold Wilhelm als folchen portulierte. 
Während der geächtete und von Tilly ım 5. 
1631 gefangen genommene Chriſtian Wilhelm 
in Wien zur fatbol. Kirche zuxückkehrte, ſetzte 
ich Auguſt zunächſt als „proteſtantiſcher“ Era: 
biſchof in Magdeburg feſt, gelangte aber erſt 
durch den Prager Frieden (1635) in den unan— 
nerochtenen Beſitz des Erzſtiftes für Lebenszeit: 
nach ſeinem Tode ſollten Herzogtum und Stadt 
Magdeburg an Brandenburg übergeben. Allein 
das „Erzbifchofipielen” parte Dem Erzbiichor 
nicht zu lange, erlegte 1647 feine „Wide“ nieder 
und heiratete, ließ jich dann aber zum welt 
lichen Verwalter des Erzbistums ernennen. 
Bon feinem Vater erbte er die Stadt Weißen— 
fels und andere Fächfische Gebiete. Er begrün— 
dete durch feine Heirat die Albertiniiche Seiten— 
Iinie Sachſen-Weißenfels, welche aber schon 
1746 ausjtarb., A. war zweimal vermäblt und 
hinterließ bei feinem Tode (1680) 8 Sühne und 
? Töchter: ev wird als ein tüchtiger proteſtan— 
tischer Landesvater gefchildert, der fich bemühte, 
Die Wunden, welche dev 30jährige Krieg ges 
Ichlanen hatte, nach Möglichkeit au heilen und 
das protejtantische Chriſtentum in feinem Ges 
biete au pflegen. Man vübınt von ibm, daß 
Niemand ungetröflet von ihm entlaſſen worden jeı. 
Auguſt Ferdinand, Prinz dv. Preußen, 
jüngſter Sohn König Friedrich Wilbelm I v. 
Preußen, geb. 28. Mai 1730, geit. 3. Mat 
1813. Cr nahm als Seneralmajor und Gene— 
ral der Jufantexie (1757) am 7jährigen Kriege 
teil, zog Sich aber wegen Kränklichkeit (1758) 
zuriick. 1762 wurde ev Heermeiſter Der Balleı 
Brandenburg des Jobanniterordens und blieb 
in Diefer Stellung bis zur Auflöſung des Dre 
dens (1810). Ber Stiftung des preußischen 
Sobanniterordens durch König Friedrich Wil: 
beim IIT. (23. Meat 1812) wurde Prinz Auguſt 
zu deren Großmeiſter ernannt. 

Auguſt an, Wilbelm Heinrid, 


Brinz 
v. Preußen, 


eneral der Infanterie, General— 


Auguſti, — Auguita. 
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inſpekteur und Chef dev Artillerie, Cohn des 
1813 geit. Prinzen Anguſt Ferdinand, Nefte 
König Friedrichs II., geb. 19. Sept. 1779, geit. 
19. Juli 1843, Focht in der Schlacht. von Jena 
nicht ruhmlos, wurde aber gefangen. Im Bes 
freiungskriege kommandierte er eine Brigade 
mit Auszeichnung, eroberte 1815 mit dent 2. 
Armeekorps cine Anzahl franz. Feſtungen in 
raſcher Aufeinanderfolge. Wegen feiner mili— 
täriſchen Verdienſte wurde (1889) das oſtpreu— 
ßiſche Feldartillerie-RKegiment Wo. 1 ,„Feld— 
artillerie-Kegiment Prinz Anguſt v. 
Preußen“ benannt. | 

Auguft, Prinz dv. Witrttemberg, preuß. 
General, geb. 24. Jan. 1813 zu Stuttgart, geit. 
12. San. 1885 in Zehdenik, tvat 1830 in preu— 
ßiſche Dienite, focht als Konmmandant des Gar— 
Deforps 1866 bei Burgersdorf-Soor und Kö— 
niggrätz und zeichnete jich 1870 bei Gravelotte, 
St. Brivat, Sedan und vor Paris aus. Kaiſer 
Wilhelm I. überhäufte ihn mit Auszeichnungen. 
Seinen Namen führt das Fort St. Brivat bei 
Meß und ſeit 1889 Das preußiiche Ulanen: 
vegiment No. 10. 

Auguſt Wilhelm, Prinz dv. Preußen, zweiter 
Eohn König Friedrich Wilbelms I. und Sophia 
Torothea’s, gebornen Prinzeſſin don Hannover, 
geb. 9. Aug. 1722 zu Berlin, jüngerer Bruder 
de3 Königs Friedrich IT. Mangels eines direk— 
ten Erben für Krone und Macht des Finder: 
loſen Königs Friedrich IT, d. Großen,” iſt 
dieſer Prinz Auguſt Wilhelm der Stamm— 
vater der jetzt in Preußen und Deutſchland 
herrſchenden Hohenzollernlinie. Er ver— 
lobte ſich 1740 in Braunſchweig mit der Prin— 
zeſſin Luiſe Amalie, Schweſter der Königin 
und vermählte ſich mit ihr am 6. Jan. 1742. 
A. hatte am erjten Schleftichen Krieg teil ges 
nommen und erhielt 30. Juni 1744 Den Das 
mals zum erſtenmal verliehenen Titel eines 
„Brinzen von Preußen,“ beteiligte ſich auch) 
bei den Hauptichlachten im zweiten Schlejtichen 
Krieg, namentlid an der bei Hohenfriedberg 
(4. Juni 1745) und bezog nach dem Friedens 
ſchluß das Luftichloß zu Oranienburg Im 
zjährigen Kriege nahm er an der Schladhten 
bei Lowoſitz, Prag und Kollin teil, war aber 
darauf als Befehlshaber eines in Nordböhmen 
itebenden Korps nicht glücklich, weshalb er bet 
Friedrich völlig in Ungnade fiel und jich don 
aller öffentlicher Thätigkeit zurückzog. A. ſtarb 
zu Oranienburg am 12. Juli 1758. Er übte 
die Malerei mit Geſchick aus. Nach ſeinem 


Tode erhielt am 11. Dez. 1758 fein älteſter 


Sohn, der Ipätere König Friedrich Wilhelm IL, 
den Titel eines Brinzen von Preußen. Prinz 
A.s Wittwe ftarb am 13. San. 1780. 
Augusta (lat), die Heilige, Erha— 
bene, Beiname auerjt der Livia, Der Gemahlin 
des Auguſtus, dann römischer Kaiſerinnen, 
ſpäter aller der Familie des Kaiſers angehöri— 
gen Frauen. A. iſt auch Beiname mehrerer 
röm. Legionen dev Kaiſerzeit. F 
Auguſta, Name mehrerer von röm. Kaiſern 
und Kaiſerinnen angelegter oder nach ihnen 
benaunter Städte. Die bedeutendſten: A. Eme- 
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rita, blühende Etadt am Anas, Hauptort von 
Lufitanien, 23 v. Chr. angelegt; jetzt Merida. 
A. Praetoria (Salassorum), oberital. Stadt; 
jetzt Aoſta. A. Rauracorum (auch Rauracum), 
Hauptſtadt der Rauraker in Belvetien, im 5. 
Jahrh. durch Attila oder durch die Alemannen 
aänzlich zerſtört; Ruinen einer Citadelle, eines 
Amphitheaters, Aquädukts ıc. bei dem unweit 
Baſel gelegenen Dort Augſt. A. Suessonum 
(Noviodunum), jetzt Soiſſons. A. Taurinorum 
(friiher Taurasia), jetzt Turin. A: Trevirorum. 
Hauptſtadt der Trevirer, jegt Trier. A. Tri- 
castinorum. jet Aonſi en Diois im franz. 
Departement Dröme. A. Vagiennorum. Haupt-— 
tadt Des liguriſchen Volks der Vagienner; 
Rilinen beim heutigen Bere, zwiſchen Tanaro 
und Stura. A. Lu im belgischen 
Gallien, jebt St. Quentin. A. Vindelicorum. 
Hauptſtadt von Nindelieien am Lech und Wer: 
tach, von Auguſtus nach der Eroberung Rhä— 
tions durch Drufus kolonifiert (um 14 d. Ehr.): 
jetzt Augs hurg. 

Anguſta Marie Luiſe Natbartıra, deutſche 
Kaiſerin und K öniginv. Preußen, Gemahlin 
des Kaiſers und Königs Wilhelm l. Tochter 
des Großherzogs Karl Friedrich von Sachfen— 
Weimar und der Großfürſtin Maria Paulowna, 
geb. am 30. Sept. 1811 in Weimar. Sie er: 
hielt am Hofe ihres Vaters eine ausgezeichnete 
Erziehung und ver möblte ſich am 11. Juni 1829 
mit dem Prinzen Wilhelnt, Dem zweiten Sohn 
des Königs Friedrich Wilhelm III. v. Preußen. 
Ihr Familienleben war ein ſehr glückliches. 
Die Erziehung der beiden Kinder, des äls 
nachmaliger Heerführer (1866 und 1870/71 
und als Kaiſer Friedrich TIL. (100 Tage La 
ſo beliebt gewordenen „Kronprinzen“ Friedrich 
Wilhelm und der Prinzeſſin Luiſe, derzeitigen 
Großherzogin von Baden, wurde von der Mut— 
ter ſelbſt geleitet. Nach den Ereigniſſen bon 
1848 nahm die Bringefjin mit ihrem Gemahl, 
der Seit 1840 als präſumtiver Thronerbe den 
Titel „Prinz v. Preußen” führte, ihre Reſidenz 
it Koblenz. Hier verſtand fie e3 durch Bus 
vorfommenbeit gegen Die bürgerliche katholiſche 
Bevölkerung, auf deren Intereſſen ſie mit Ver— 
ſtändnis einging, Durch die Förderung künſt— 
leriſcher und wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen und 
vor allem durch die Teilnahme, welche ſie den 
Wohlthätigkeitsanſtalten zuwend udete, für ſich ſelbſt 
und den Prinzen die vordem vielfach verſagt 
gehliebene Guuft des Volks zu gewinnen. Auch 
ſpäter in Berlin, während der Regentſchaft 
ihres Gemahls, ais Königin und als Kaiſerin 
iſt ſie dieſen Beſtrebungen ten geblieben, Ins— 
beſondere hat ſie den harten Maßregeln 
des ‚„Kulturkampfes“ gegendiekath. Kir— 
uk nie ihre Zuftimmung erteilt. Der Er— 
folg hat gezeigt, Daß ihr echt weibliche 
Herz dDarın viel richtiger rühlte, als die 
„Bolitif von Blut und Eiſen“ rechnete. 
Sie blieb ſtets bemüht, die Wunden, 
welche die harte Stantsrälon demEathol. 
TeilederQandesbevölferung ichlug, nach 
Kräften zu heilen, Ebenſo bemühte ſie 
ſich ſtets die in Wiſſenſchaft und Kunſt her— 
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borragenden Männer um fich zu verfammeln. 
Ganz beionders aber widmete fie tie der För— 
derung woblthätiger Anſtalten. Die Kriege 
gaben ihe reiche Gelegenheit, diefen Sinn zu 
bethätigen. Sie wurde dev Mittelpunkt der 
zahlreichen Vereine, die in großartiger Weiſe 
für die Truppen im Felde und für die Pflege 
der Verwundeten ſorgten. A. war eine große 
Muſikfreundin und iſt ſelbſt als Komponiſtin auf⸗ 
getreten. Sie ſtarb am 7. Januar 1890 und 
an im Mauſoleum zu Charlottenburg bei— 
geſe 

Auguſtd'or, der, frühere ſächſ. Goldmünze 
im Wert des Suieduichsbors oder der Btitole= 5 
Thlr. 20 mar. = 17 Ma 

Auguſte Jinorize Wiederike Loniſe Feo— 
doxg Jenny, deutſche Kaiſerin und Königin 

v. Preußen, älteſte Tochter des Herzogs Friedrich 
Schleswig⸗ Holſtein-⸗Sonderburg— Auguſten— 
burg (geſt. 14. Jan. 1880) und der Prinzeſſin 
Adelheid zu Hohenlohe-Langenburg, geb. 22. 
Okt. 1858 zu Dolzig, vermählt zu Berlin 27. 
sehr. 1881 mit dem preuß. Prinzen Wilhelm, 
jeßigem Deutſchen, KNaier Wilhelm IL, dem jie 
5 Prinzen und eine Prinzeſſin gebar. Als 
Kaiſexin widmete ſie ihre — Teilnahme 
der Hebung des religiöſen Lebens im Proteſtan— 
tismus. Cie übernabm 1884 das Vroteftorat 
des Eliſabeth-Kinder-Hospitals in Berlin und 
1888 dasjenige des Evangeliſch-kirchlichen Hilfs— 
vereins, förderte die Berliner Stadtmiſſion und 
die Errichtung zahlreicher neuer proteſtantiſcher 
Kirchen in Berlin. Sie begleitete i. J. 1899 
ihren Gemahl. Kaiſer Wilhelm II, auf der 
Reiſe nach Jeruſalem. 

Auguſteiſches Zeitalter, heißt die Zeit 
dev Regierung des Kaiſers Auguſtus als 
Blütezeit der römiſchen Kunſt und Litteratur 
Goraz, Virgil u. ſ. w.). 

Auguſtenburg, Provinz Schleswig⸗ Hol⸗ 
ſtein, Flecken im Kreiſe Fondghura an der 
Auguſteuburger Föhrde, über 600 E. (proteſt.). 
Dabei Schloß Auguſtenburg, ehedem Reſidens 
der Herzöge von Holſtein-Sonderburg-Au— 
guſtenburg. 

Auguſtenburger Linie des, holſteiniſchen 
Herzogshauſes iſt ein Zweig der Linie Holſtein— 
Sonderburg, geſtiftet 15664 von Herzog Johann 
d. Jüngern, dem Bruder König Friedrichs IE. 
von Dänemark, deſſen, Landesteil nach ſeinem 
Tode (1622) unter feine fünf Söhne geteilt 
wurde. Alle dieſe Häuſer ſind erlojchen. bis 
auf das Sonderburgiſche, welches in der ältern 
Auguſtenburgiſchen und in der jüugern Beck chen 
(Glücksburgiſchen) Yinie noch ertitiert, als Neben— 
linie der Hauptlinie, welcher der König von 
Dänemark felbit angehört. Der lebte Auguſten— 
burger von politischer Bedentung für Deutſch— 
land war Herzog Friedrich, der 1863 noch 
einmal Rechte aut Schleswig-Holſtein geltend 
zu machen ſuchte. Er erklärte feinen Regie— 
rungsantritt als Hexzog Friedrich VIII., er— 
nannte ein Miniſterium und einen Geſandten 
beim Deutſchen Bundestag, eröffnete eine Staats— 
anleibe und begann im Gebiete des ihm be- 
freundeten Herzogs von Koburg-Gotha Die 
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889 Auguſtenburger Linie — 
an eines ſchleswig-holſteiniſchen Heers. 
Seine \ eſtrebungen fanden anfangs int Deut: 


ſchen Volk lebhafte Sympathie, auch die Mehr— 
ahl dev deutſchen Fürſten war der Sache des 
rinzen günſtig. Der Bundestag. beſchloß zu— 
nächit, Holſtein exekutiviſch zu beſetzen. Uber 
das Bündnis zwiſchen Pleußen und Oeſter— 
reich zur Befreiung der Herzogtümer ohne den 
Deutſchen Bund im däniſchen Krieg 1864 zwang 
den Prinzen Friedrich zu müßigem Zuſchauen. 
Er verfuchte wi zwar eine Verſtändigung her— 
beizuführen (Juni und September 1864), konnte 
ſich aber nicht entſchließen, die Zugeſtändniffe 
zu machen, welche Preußen für ſeine Einſetzung 
in den Herzogtümern forderte. Er glaubte, 
durch die uͤmerftüßung Oeſterreichs beſſere 
Bedingungen zu erhalten, Durch die Erxeig— 
niſſe von 1866 wurde dieſe Hoffnung vereitelt, 
und das Haus Auguſtenburg vertor jede Aus 
ſicht, in den Beſitz Schleswig-Holſteins zu ge— 
langen. Durch die cheliche Verbindung, der 
Prinzeſſin Auguſte Viktoria, einer Auguſten— 
a nit den jetzigen Kater Wilhelm IT iſt 
Die Spanmung zwiſchen den Häuſern Hohen— 
zollern und Auguſteuburg beſeitigt, auch Den 
Gefühlen der ſchleswig-holſteiniſchen Bevölke— 
rung beſtens Rechnung getragen worden. 
Auguſtin I. und IL, Fürſtäbte des Bene— 
diktinerſtiftes Unſerer — Frau v. Ein— 
ſiedeln (Schweiz), 1A. l. Hofmann v. Baden 
(Aargan), Der 39. Abt, ik vom 1600 Dis 
1629: Mitbegriinder und eifrigſter Förderer 
der Schweizer iſchen Benediktiner Nongregation. 
——— ſeiner Pegierung begann Die 2. Blütezeit 
des Stiftes Einſiedeln. Er eröffnete im Ktoiter 
Biere daS lange unterbrochene Studium der 
Philoſophie, entiandte manche feiner Kloſter— 
untergebenen auf. die Univerſitäten München, 
Salzburg, Nom md Paris und that alles fin 
die Hebung des Stiftes nach innen und außen, 


auch Fiir Norveftion md Verbauungen von |t 
Wildwaſſern. In einem Aktenſtück des Hl. 


Stuhles über die Frage der Abzweigung eines 
Bistums für die Urſchweiz durch Ausſcheidung 
der letzteren aus Dem Diözeſenverband von 
Konſtanz und der Ernennung * Abtes 
Biſchof dev Urſchweiz wird AL, et heilig— 
mäßiger Wann BRUST Er ſtarb am 2. 
März 1620. 2) AM. Reding v. Biberegg, 
der 41. Abt, regierte. — 1670-172; der be— 
deutendſte Theologe ſeiner Zeit.! Verfaſſer vieler 
theologiſcher Werle, Hauptwerk iſt ſeine Theo- 
logia Scholastiea in 13 Bänden, gedruckt 1687. 
Er verteidigte Die erſt im 19. Jahrh. als 
Glaubensdogma definierten tbeologischen —— 
von der Unbefleckten Empfängnis Marias und 
der Unfehlbarkeit des Papſtes. A. errichtete 
im Stift Einſiedeln auch eine Buchdruckerei. 
Unter ihm ſtieg die Zahl der Ordensmitglieder 
in Emjiedeln von AB auf 100, einige Davon 
lieg, er im Rom, yon und Freiburg i. B. 
ſtudieren. A. war Friedensvermittler in vielen 
Fhreitigteiten u. a. zwiſchen Schwyz und Der 
Abtei St. Gallen, zwiſchen Schwyz und dem 
päpftlichen Nuntius Cybo, zwiſchen Engelberg 
und Unterwalden und förderte unter 


zum 


den 


Auguſtiner. 


— rm — ö— u ——— — 


Untergebenen des Stiftes Die Urbarmachung 
der Sumprfelder, Die DL Spinnen 
und Weben von Baumwolle und Seide). Wr 
Harb am 13. März 1602. 

Anguftin, Ferdinand, Frhr. d., Natbotik, 
Dichter unter dem Pſeudonym Friedrich Aarau 
(1807 1861), öſterreichiſcher Feldmarſchall— 
lieutenaut und Feſtungskommandeur su Zara, 
Gemahl der Dichterin Mu au tin, Marie lauten. 

Augustin, Katie, Freiin v., katholiſch, 
ſeinfühlende Malerin, Dichterin und Rovelliſtin, 
unter dem Namen Maria v. Thurnberg (1810 
DIS 1886), geb. Regelsberg v. Thurnberg, Gt: 
mahlin von Auguſtin, Zerdinand Irhr. v. 
De). Sie tchrieb u. a.: „Die graue Schweſter, 
Der Jungfrau ſchönſtes Ziel, Gedanken einer 
Frau über Die angeborenen Rechte des Fraueu— 
geſchlechtes, Sproſſen Der Crimmerung, Die 
oje am ce, Die Roſe von Granada.“ 

Auguftine, Sankt (ſpr. ent Agöſtin, Saint 
Augustine, lat. Dioecesis Saneti Augustini), 
1) Bistum in der Kirchenproviuz Baltimore, 
Ber.gtaaten von Nord-Amerifa, Staat Floridg, 
errichtet 1870, umfaßt Den öftlich dont Fluffe 
Agalachieola gelegenen Teil des Staates 
slorida, zählt unter 227000 Bewohnern über 
10000 Ntatbol., 16 Prieſter, 31 Haupt-, 47 
Nebeuſtationen, 13 Kirchen, 11 Kapellen, 21 
Stadt daſelbſt an 5000 E., Ilteſte europäiſche 


Auſiedſuug im Gebiete dev Ver.-Staaten von 
Nord-Amerika. 
Auguſtiner, (Auguſtiner Regel), Ge— 


ſamtbezeichnung vieler Orden und, Kongrega— 
tionen, deren Statuten famtlich auf die ſogen. 
Auguſtinerregel zurückzuführen ſind. Wir 
geben näher auf die Auguſtiner hier ein, weil 
ſie eine ſo große Bedeutung in der Kirche ge— 
wonnen umd ein ſo veiches Bild aus den 
Yeben der Kirche geben. Es tt zwar nicht 
ausgemacht, wird ſelbſt meiſtens verneint, ob 
der, hl. Anguſtinus einen eigentlichen Orden 
nach neuerm Sinne geſtiftet. Sicher aber bat 
ev Das gemeinſame Leben der Kleriker ſelbſt 
geübt, und in ſeiner Diözeſe eingeführt, auch 
für fromme in Zurückgezogenheit lebende 
Frauen ſeiner Diözeſe, unter ihnen ſeine 
Schweſter, beſtimmte Regeln geſchrieben. Im 
11. Jahrhundert nun entſtanden Genoſſen 
ſchaften von gemeinſam lebenden Chorherren. 
regulierte Auguſtiner Ghborberren, 
welche nicht Die vielverbreiteten Regeln Des hl. 
Benediftus und Ebrodeganas v. Metz, ſondern 
eine andere befolgten, Die ſie eben Auguſtiner— 
vegef benannten, weil einzelnes in ihrem 
Ztatut aus einſchlägigen Schriften Des DL 
Auguſtinus genommen war. Etwas jpäter bilde- 
ten ich auch A.“„Eremiten Nongregatios 
near, welche Die A.“Chorherrenregel mit denihrer 
Yebensweile entiprechenden Aenderungen ent— 
weder freiwillig oder auf päpſtliches Geber; 
annahmen. Solche A.⸗Eremiten-K ongregalionen 
waren u. a. Die Wilhelmiten, die Jamboniten, 


die Briktiner, Die —— Eremiten und 
die Vußobrüder Chriti Ci. Die Päpſte 
Innocenz. IV. amd Ne ander Av. derrinigten 


in der Mitte des 13. Jahrhunderts dieje ver: 
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Schtedenen A. -Eremiten zu einem Verband 
(die Union von 1256) unter einem gemein— 
ſamen Ordensgeneral mit dem Namen: 
„Orden "der Eremitendes hi. Augniti- 
nus. Doch ſind einzelne Glieder wieder 
elbtändia geworden. In Der Folge entitand 
zwitchen ven vegulierten A.Chorherren und 
den A.Eremiten _ eine Streitfrage, inſofern 
jeder der beiden Teile Das nächtte Recht auf 


den Namen der Mbeanſpruchte und feine un— 


mittelbare Gründung durch den hl. Auguſtin 
behauptete. Papſt Sirtus 1V. legte im Jahre 
1472 beiden Parteien Stillichweigen anf. 
Außerhalb der beiden Orden vderneinte man 
die Frage überhaupt. 

Auguſtiner Chorherren, regulierte, ſind 
Diejenigen Mitglieder der Tom- und Kollegiat— 
ſtifte, welche nach der A. Pegel 1. Auguſtiner) 
unter Gemeinſamkeit der Firchlichen Einkünfte 
und vielfach jelbit unter Aufgabe jeden perſön— 
lichen Beſitzes gemeinſam leben. Dieſelben 
ſind, behufs Verbeſſerung der Kirchenzucht zur 


Zeit der Kirche im 18. Jahrhundert, durch Die: 


beiven Konzilien au Nom 1059) unter Papſt 
Nikolaus II. mit 113 Biſchöfen und (1063) unter 
Papſt Alexander IT. eingeführt worden. Manche 


Stifte nahmen außer der Verpflichtung aut |i 


Beſitz auch voll: 


gemeinſamen Leben und 
Die Sabl Der ſo 


ſtäudige Kloſterregel an. bei 
entitandenen Chorherren Stifte wird für frühere 
Jahrhunderte auf 4UOD angegeben. Es gab 
und giebt 24 verschiedene Ntongregationen von 
arößerer Bedeutung. Sehr viele Diefer Chor— 
berrenjtifte und Klöſter ſind Durch Die von 
dem früheren Auguſtinermönch Martin Luther 
beraufbeichvorenen Wirren und Durch Die 
Kirchenſtürme im Gefolge der großen Nevofution 
untergegangen. sn der Gegenwart beiteben 
nur noch wenige. Die bedeutendſte Kongre— 
gation don heute iſt Die Der Lateranenſiſchen 
Chorherren, der u. a. Kloſtexneuburg bei Wien 
tneltiftet 1076) zugehört. Sm einzelnen find 
tolgende Ntonarenation als nennenswerte an— 
aufüdren: DI Die Yateranenfiichen Chor— 
berren llat. Canoniei rerulares Lateranenses 
sive de Salvatore, Titel Der Yateransfirche), 
in Italien amd Xeiterreich noch blühend. 
Kleidung: Weile Soutane, leinenes Nocbet, 
im Chor auch ſchwarzes Birett und die 
Mozetta, auf dev Straße ſchwarzer Mantel 
und Hut. Mach ihrer Ordenstradition wurden 
ſie vom hl. Papſt Gelafius, der mit einigen 
Schülern des hl. Auguſtin unter Tapıt Yen | 
nach Rom gekommen jei, beim Lateran ge— 
gegründet. 2) Die Kongregation vom bi. 
Rufus, geſtiftet 1089 zu Avignon; fie 
ſaß in Frankreich 50 Abteien und viele Prio— 
rate. Aus ihr ſind die Päpſte Anaſtaſius IV. 
Hadrian IV. und Julius IT. hervorgegangen 
(beſteht nicht mehr), 
von hi. Mauritius im Kanton Wallis. 
Stammkloſter daſelbſt war 
Benediftinerabtei und wurde 


Ihr 


im 12 Jahr— 


hundert ein reguliertes Chorherrenſtift (beiteft 


noch), 4 die Kongregation von Marbac 
bei Colmar, geitiftet um 1100 durch Bropft 


Auguſtiner — Auguftiner Chorherren. 





be= ; 


3) Die Nongregation 3 


urſprünglich eine | 
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Mangold (beiteht nicht mehr), 5) die Kongre— 
aation don Aruſia (Aronaise in der Diözeſe 


Arras, geitiftet im 11 Jahrhundert, zählte im 


12. Jahrhundert 29 Klöſter. Das Tebte 
Generalkapitel wurde 1470 gehalten (beiteht 
nicht mehr), 6) die Antoniter, geitiftet 1093 
für Krankenpfle ege Ü). ntoniusorden), 7) Die 
regulierten Ghorherren von Heiligen 
Grabe, geitiftet 1114 zu Serufalem, 8) Die 
K ongregation von St Viktor bei Paris, 
9) die Kongregation vom bl. Kreuze nach 


den Zaßuungen des hl. Rufus, geſtiftet 
1132 zu Coimbra in Portugal. Der bl. 
Antonius dor Padua war bier vegulierter 


Chorherr und trat, don Da in den Franzis— 
fanerorden, 10) De Gilbertiner, geitiftet 
1148 vom hl. Gilbert von Sempringhan, 11) 
die regulierten Chor- und Spitalherren 
vom SI. Geiſt zu Weontpellter (de Sancto 
Spiritu in Saſſig zu Rom), geitiftet gegen 
Ende des, 12. Jahrhunderts zur Kraänken— 
pflege. Sie beitanden im römiſchen Spital 
bei der Kixche — Marta in Saſſia (= Sax— 
onia, Zachlen), bis zur Zeit Popſt Pius IX. 
welcher die Kongregation aufhod, 12) die 
Kreusbrüder, Kreuzträger, geſtiftet 1211 
in, dev Diözeſe Lüttich, 13) Die Rreuzberren 
mit Dein voten Stern, geitiftet 1286 von Der 
jeligen Agnnes don Böhmen, 14) Die Büßer— 
Shorberren (de poenitentia ss. Martyrum), 
geitiftet in Bolen in der Witte Des 13. Jahr⸗ 
hunderts, 15) die Chorherren des hl. Ja— 
kobus vom Schwerte, entſtanden 1170, hatten 
viele Häuſer in Spanien und Poriugal. 16) 
die Prämonſtratenſer oder Norbertiner, 

geſtiftet 1119 vom bh. Norbert zu Prémontro 
b. Rheims, 17) die Kongregation von 
Windesheim b. Zwolle, geſtiftet 1386, ver— 
bunden nach 1100 mit Der Koöngregation 
von Groenendael und im Jahre 1432 mit 
der Kongregation von Neuß. Die Windes— 
beimer Nongregation zählte in den Nieder- 
fanden und in Deutſchland 120 Männer- und 
14 Frauenklöſter, Thomas d. Kempen gehörte 
dieſer Kougregation an. Viele ihrer Klöſter 
wurden ſchon in den Kirchenſtürmen des 16. 
Jahrhunderts zerſtört. Jetzt beſteht nur noch 





die Kanonie zu Uden in Holland, 18) Die 
venufierten Ghorberren von ©. Sal: 
vator in Bologna, geſtiftet 1408 von P. 


Stephan von Cioni aus Siena, genannt auch 
; Renani von dem Kloſter S. Marta del Nemo 
(Nebenfluß des Bo), 1418 mit den Ambroſia— 
nern, 1823, mit den Lateranenſiſchen, Chor— 
herren DE Sie hatten in Stalten 42 
Klöſier, EN NS 
; oder die Nongregation don St. Genovefa 
„geſtiftet 1059, zählte in Frankreich 77 Abteien, 
28 Konventual-Priorate, in den Niederlanden 
3 Abteien und 3 3 Briorate, Den Mutterhauſe 
gehörte zur Zeit der berübnte Theologe Betrus 
Yombardus an und Der Kanzler Der Univer— 
ſität Baris wurde regelmäßig ihnen, entnoms 
men. Mit ihnen vereinigt Wurden int Jahre 
1646 Die Kongregation von, Dal des 
I&coliers, geitiftet 1201, 20) die Kongre— 
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nation von Unferm Heiland (Salvatoris 
Nostri), geitiftet 162 23 in Lothringeu von dem 
jeligen Petrus „‚souniet (zugleih Stifter 
der vegulierten Chorfrauen von U. L. Frau)! 
mit bejonderem Zweck der Jugenderziehung. 
Cie befißt jeßt noch verjchiedene Häuſer in 
Fraukreich, 21) Die regulierten Chor— 
herren vom hl. Markus in Mantua, ges 
ſtiftet 1194, 22) Die vegulierten Chor- 
herren vom HL. Geiſte au Benedig, Dee 
ſtätigt 1484, aufgehoben 1656 von Wapit 
Alexander VIL, 23) die vegulierten Chor— 
herren vom br. Georg ın Alga zu Venedig, 
geitiftet 1404 von zwei Berwandten Des Vapites 
Gregor XIL, von denen einer, Babriel Con— 
dolmiert, der ipätere Papſt Fugen IV. war. 
Sie unfaßten 13 Klötter. Der erite General— 
obere war der HI. Laurentius Juſtiniani, Bapit 
Clemens IX. hob tie nifolge. Verweltlichung 
(1668) auf und überwies ihre Güter der Repu— 
blik Venedig zur Führung des Krieges gegen 
die Türken, welche damals Kandia GKreta) bes 
lagerten, 24) die Trinitarier, geitiftet von 
bt. Felix vd. Matha und vom hl. Franz d. 
Valois (1198) zur Befreiung dev von den Un— 
gläubigen gefangenen Chriften. 
Auguftiner-Eremiten, eine große, veich- 
gegliederte und weitverzweigte Ordeusfamilie 
einer der 4 Mendifantens(Bettel-)Drden, zäblte 
zur Beit ſeiner Blüte 2000 Häufer für Mönche 
mit 30000 Mitgliedern und 300 Frauenklöſter. 
Aus ihr find viele Heilige und gottjelige Per: 
ſonen hervorgegangen, z. B. um au einige 
zu nennen, die bi. Juligna von Lüttich, auf 
Deren Antrieb das bb. Fronleichnamsfeit eine 
neführt wurde, Der berühmte deutſche Kanzel— 
vedner Abraham a Santa Clara, die ſelige 
Katharina Emmerich, deren Seiligfprechung 
sur Zeit in Nom betrieben wird. Bon außer— 
deutschen Heiligen jeien nenannt der bl. Niko— 
laus von Tolentino, Kobannes von Fakundo, 
Thomas v. Billanova u. |. w. Diele bedeutende 
Ntirebenmänner und Theologen jchenfte Die 
A.E.⸗Ordeusfamilie Dev Kirche, aber auch ein 
Zerſtörer der Kirche, wie Martin $ Luther, war 
cbedem Auguſtinermönch. Um das Lehre und 
Schulwesen hat auch dieſe & Ordensfamilic ſich 
verdient gemacht. Mitglieder aus ihr waren 
an den meiſten Univerſitäten als Profeſſoren 
thätig. Seit Ende des 15. —— 
finden ſie ſich an den Hochſchulen zu Baſel, 
Heidelberg, Tübingen, Erfuͤrt: die Stiftung 
der Univerſität Wittenberg fiel ihnen ganz zu. 
In Deiterreic, en in den Niederlanden, 
in Nord = Inerifa n. |. w. erwarben fie jich 
große Verdienſte um I Lateinjchulen. Sie 
waren und ſind thätig in Den Miſſionen in 
Indien, Japau, auf den Philippinen, im 
Mexiko und in Bern. Die Stürme der 
Glaubensſpaltung und die kirchenfeindliche 
Politik mancher Staaten in der Neuzeit' haben 
der blühenden Ordensfamilie mancher Schlag 
zugefügt, Die, franzöliiche Revolution vaubte 
ihr alle Klöſter in Srantreich, viele verlor ſie in 
„stalien und Deutichland. In Spanien wurden 
die Ü.-&. 1820 aufgeboben, in Mexiko verlor 
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ie 1860 ihre Niederlaſſungen, in Ruſſiſch— 
Polen 1864, in Hannoder 1875. Ju der Gegen— 
wart wird ihr Beſtand in den verichiedenen 
Ländern auf ehva 100 Häuſer angegeben, 

Die Auguſtiner-Eremiten teilen ſich zunächſt 
in Drei Hauptzweige: 1) Die beſchuhten 
Augiitiner, IL) die Auguſtiner-Bar— 
füßer, TIL.) die Tertiarier Des hl 
Ruduüſtin. 

1.) Beſchuhte A.Eremiten, gewöhnlich 
Auguſtiner ſchlechthin genannt, tragen einen 
ſchwarzen Habit von Wolle mit ſpitz zulaufender 


Kapuze und ledernem Gürtel. Außer dem 
Hauſe tragen ſie Hut und Schuhe, Dei feier: 
lichen Anläjten weite Aermel. Der Orden 


beſaß von Anfang an große NVorrechte, jo war 
er don Der Gerichtsbarkeit der Biſchöfe aus— 
genommen und erfreute ſich des Protektorats 
eines Kardinals. Das wichtige Amt eines 
Sakriſtans in der päpitlichen Kapelle iſt fort— 
während einem Auguſtiner übertragen, der 
zugleich Biſchof iſt. Der Orden beſetzt ferner 
einen Lehrſtuhl an der Sapienza und die Stelle 
eines Konſultors bei der Kongregation der 
Riten. Verfaſſung des Ordens: Mn der 
Epiße ſteht der General, der auf dem General: 
fapitel, das früher alle ſechs, ſeit 1865 alle 
zwölf Jahre ich verſammelt, gewählt wird. 
Ihm ſtehen vier Aittitenten zur Seite. Tie 
(Heichäfte beim Hl. Stuhl bejornt, der Öenerals 
prokürator. Der Orden zerfällt in Provinzen: 
bei Der Union wurden jofort je eine Deutjche, 
italienische, franzöſiſche und ſpaniſche Provinz 
gebildet. Jedem Kloſter ſteht ein ‘Prior, jeder 
Provinz ein Provinzial mit vier Definitoren 
vor. Die Ordensmitglieder ſind teils Prieſter, 
teils Laienbrüder. Die Regel iſt im Reraleich 
nt andern Ordensregeln nicht ſtrenge. Dennoch 
kamen ſchon im 14. Jahrhundert viele Ueber— 
tretungen derſelben vor, und die gute Zucht 
ward häufig außer Acht gelaſſen. Eine Folge 
davon war, daß innerhalb des Ordens, um die 
verfallene Zucht ipieder herzuitellen, befondere 
Rongrenationen ſich bildeten, welche eigene 
Seneralvifare bekamen, aber doch dem Ordens— 
general unterworfen und mit den alten Dbier: 
daten unter dem Namen „Regulierte Obſer— 
daten” vereinigt blieben. Wir nennen an eriter 
Stelle hier: 1) die ſächſiſche Kongregation 
der A.-Eremiten. Sie war für Die Öejchichte Dev 
fathol. Kirche in Deutichland ſowohl in ihrer 
Blüte wie im Berfall von bejonderer SL 
feit. Nach Bollzug der Union (1256) wurde 
Guido Solanus Provinzial für ganz Teutſch— 
land, welches eine Provinz ausmachte. Ders 
selbe fand Ichon Niederlaſſungen Der A.-Eremiten 
zu Gotha, Schmalfalden, Nitinberg, Mem— 
mingen, Mecheln, Köln und anderwärts. Am 
Ende des 13. Sabıhundertg zählten dieſelben 
Ichon über 40 Klöſter. Deutschland wurde 
dann in 4 Ordeusprovinzen geteilt: 1) Die 
rheiniſch-ſchwäbiſche, 2) die kölniſche, 
3)diebayertiche und 4) die ſä ichſiſche: letzlere 
ſür ganz Norddeutſchland. Im 15. Jabrh. 
ſollten auch die Klöſter der ſächſiſchen Provinz 
reformiert werden. Dahin wirkten die Pro— 
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vinztalen Johannes Zachariä, Heinrich Zolter 
und Andreas Proles. Sm Anfang des 16. 
Jahrhunderts hatte die Reform gute Aussicht 
in allen Ordensbänjern. der. ſächſiſchen Provinz 
Eingang zu finden. Da fam aber als plößliches 
Hindernis das Auftreten Luthers, ſelbſt eines 
Y.-Eremiten, jtörend dazwiſchen. Der est 
katholiſche Provindial war Staupitz (ſ. d.). 
Derſelbe legte 1520 ſeine Aemter nieder, Der 
Nachfolger Wenzeslaus Link und fait. alle 
Ordensbrüder der ganzen ſächſiſchen Brovinz 
jchlofjen fich Yuther an, wurden Prediger und 
beirateten. Nur wenige Mönche Des nörd— 
lichen Deutſchlands: Johann Nathin, Nikolaus 
Besler und Johann Spangenberg traten als 
treue katholiſche Ordensleute der. „Martiniani— 
ſchen Irrlehre“ entgegen. Im Jahre 1526 
hatte Die ſächſiſche Köngregation der A.-Ere— 
miten, infolge des Auftretens ihres Mit— 
aliedes Luther, ihre Exiſtenz völlig eingebüßt. 
Bon Andern ausländichen Stongregationen 
jeien noch erwähnt: 2) die von Illiceto im 
Gebiete von Siena, gegründet 1385 (8 Klöſter), 
3) Die von bt. Sobhannes ad Carbonariam, 
gegiindet von Simon von Cremona, zählt noch 
4 Klöſter, 4) Die Kongregation von Perugia, 
zählte 10 Klöſter, 5) lombardiſche, gegründet 
1430, an 80 Häufer, 6) die der ſpaniſchen 
Obfervanz, wurde 1505 ei jene gkroving, 7) die 
Nongreantion Des Berges — geſtiftet 1436, 
6 Häuſer, 8) Die Der allerfeligiten Jungfrau in 
Genug, errichtet 1470, 25 Klöſter, 9) Die 
apuliiche, beſaß 11 öfter, 10) die Kongre— 
gation von Zampani, gegriindet 1507, 40 
Klöſter, 11) die "Dalmatinische, gegründet 1510, 
6 stlöfter, 12) die Kongregation von Golorito, 
gegriindet 1530, 3 Säufer, 13) Die Kongre⸗ 
gation von Eentorbimn, gegriindet 1590 in 
Sizilien dom ſeligen Andreas de Caſtro Go: 
hannis, 17 Klöſter, 14) Die Kongregation Der 
kleinen Auguſtiner, geitiftet 1593 zu Bourges 
in Frankreich, 15) die Kongregation del Bosco 
in Sizilien, gegründet 1818 durch Salvator 
Caecanus, Bechlvater des Königs Ferdinand 
von Sisilien, ſpäter Erzbiſchof don Laxiſſa. 

Der weibliche Zweig der A.-Eremiten 
war unabhängig von der Gerichtsbarkeit des Or— 
densgenevals und ünterſtand dem jeweiligen Diü— 
zeſanbiſchosf. In Kleidung und Lebensweiſe 
—— größte Manchfaltigkeit. a nennen 
find: 1) die Auguſtinerinnen delle Vergini 
in Venedig, geſtiftet 1177 von Papſt Alexander 
I. Grite Vorfieherin wuürde Julia, Tochter 
des Kaiſers Friedrich J. Varbaroſſa. Nach 
dem Einfall der Franzoſen ſiedelte der Orden 
nach Amerika iiber, wo ev fich dem Unterricht 
und der K vanfenpflene widmete; don dort aus 
gründete ev Ipäter in Italien und Frankreich 
nene Klöſter. 2) Die Minnen zu Tournay, ge⸗ 
ſtiflet 1424, 3) die Winmen zu Dordrecht, ges 
itiftet 1326, 4) Auguſtiniſche Büherinnen in 
Rom eingeführt durch Papſt Leo X. In 
Teutichland ſcheinen vor der Reformation 
feine weiblichen A.-Eremiten-Häuſer vorhanden 
geweſen zu ſein. 

Ila.) Auguftiner:Barfüher. Cie tha— 


ten ſich durch Strenge beſonders hervor. 
Sie bilden 3 Nlongregationen: 1) die der 
ſpaniſchen Barfüßer Recollekten, eingeführt 
von dem P. Thomas v. Jeſu im Jahre 1532. 
Allein die Gefangenſchaft des P. Thomas v 
Jeſu im Maroffo, wohin er den König ee. 
baſtian auf einem Feldzuge begleitet hatte, 
hinderte ihn, ſie ins Leben zu führen. In— 
zwiſchen erhob lich auch gegen ſolche Strenge 
Be Widerſpruch, bis 1588 König Philipp 
azwiſchen trat; nunmehr erhob ſich zu Tala— 
vera das erite Klofter ſtrenger Obſervanz nach 
der Form der Minoriten und ſeine Bewohner 
waren Auguſtiner-Barfüßer. Dann revidierte der 
ausgezeichnete ſpaniſche Theologe und Dichter 
P. Lnis Ponce de Leon die Statuten im Sinne 
und Geiſte des Thomas von Jeſus. Wenige 
Jahre darauf konnte man ſchon zu Poſtillo, 
Nava, Toboſo, Saragoſſa Klöſter dieſer Bar⸗ 
füßer ſehen, die eine eigene Kongregation 
bildeten. 1622 zählte dieſe 5 Provinzen unter 
einem eigenen Öeneralvitar, nämlich 3 ſpaniſche 
und 2 überſeeiſche. In Japau konnten ſie ſich 
nur kurze, Zeit, halten. In jeder Provinz 
baben ſie in einſamer Gegend ein Klofter und 
nahe dabei einzelne Einſiedeleien (Recollekten= 
häufer), wobin jich Diejenigen Mönche, die ich 
den ftrengiten Uebungen unterwerfen wollen, 
zurückziehen. Ihre Ordenstracht beiteht in 
einer engen ſchwarzen Kutte mit ſtumpfer 
Kapuze, ledernem Gürtel, langem ſchwarzem 
Mantel; ihre Fußbetleidung eſteht in San— 
dalen von Stücken lechtſchuhen). 2) Die 
itglieniſchen Barfüßer. Ver ſpaniſche Bar— 
füßer Andreas v. Diaz brachte 1592 dieſe 
Verbeſſexung nach Italien. wo ſie das Kloſter 

Frau v. Olive zu Neapel und ein 
anderes zu Nom annahmen. Allmählig ders 
breitete fie ſich hier ſo ſehr, daß Bapft Urban 
VIII. ihre Klöſter 1624 in 4 Provinzen (Ron, 
Neapel, Genua, Eizilien) teilte, ſpäter bildeten 
jie in Stalien jogar 9 Provinzen. 1626 wurde 
das erite Kloſter dieſer Objervanz in Prag 
erbaut und Kaiſer Ferdingud LIT. widmete ihr 
ein herrliches Kloſter zu Wien. Sie fafteten 
etwas weniger ſtreng; ihre Mäntel waren 
kürzer und ihre Sandalen von Leder jtatt von 
Stricken. Aus ihrer Mitte ging der berühmte 
anzelvedner Abraham a Santa Clara (f. d.) 
hervor. 3) Die franzöſiſchen Barfüßer. — 
Jahre 1596 wurde Diele Reform Durch Die 
Väter Franus Amet und Matthäus von St. 
Francisca auch nach Frankreich gehracht. Es 
gelang ihnen, in der Priorei von Villar-Beuoit 
in Der Dauphine eine franzöſiſche Barfüßer— 
— zu gründen, die in 3 Provinzen 
(Raris, Dauphiné und, Provence) geteilt wurde. 
Im Saiten befolgten die leichtere Regel der 
Obſervanten, in der Kleidung folgten ſie den 
italieniſchen Barfüßern, trut — aber lange 
Bärte. Allen 3 Arten von A.xBarfüßern iſt 
gigentümlich, daß ſie in — Kirche nie ein 
Amt Singen, Sich Dreimal wöchentlich geißeln; 
ihre enevalvifarc jteben ebenfalls unter dein 
Ordensgeneral, tie haben eine Doppelte Art 
von aienbrüdern u. ſ. w. 
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b) Auguſtiner⸗ Barfüßerinnen. Mit| bl. Ambroſius ad nemus (um 1375). 13) Ere— 
mehr Recht als die Auguſtiner fonnten jich Die miten des hl. Hieronymus mm 1380)9. 14 
Auguſtinerinnen rühmen, vom hl. Auguſtinus ner, T Tiener der feligiten Jungfrau v. Mont Senat, 
gründet worden au ſein; Denn dieſer bat wirk- geſt. 1411, 15) Eremiten des bl. Hieronymus 
lich ein Frauenkloſter zu Hippo gegründet, dem don der Obſervanz, geſt. 1424. 16) — 
ſeine Schweſter vorſtand, und an dieſe Nonnen d des bl. Barnabas (vor 1484. 17) Kleriker des 
it eben einer jeiner Briefe gerichtet. Indeß guten Jeſus, geſt. 1588. 18) Barmherzige 
iſt ein Zuſammenhang, dev ſpäteren A. innen VBrüder, neitirtet 1540 vom bl. Johann v. Gott. 
mit Dielen nicht nachweisbar. Sie wurden an: 19) Väter des guten Todes, geit. 1584. 20) 
mehreren Orten in verſchiedener, Weiſe ne: Hospitaliter des bl. Hippofyt geil. 1585. 21) 
jtiftet: 1) 1589 Durch ein Edelfräulein Prudentia Väter Der chriitlichen Lehre, get. 1502. 22) 
Brillo zu Madrid im Kloſter Maria Heimſuchung. Piariſten (um 1600). 23) Mereedarier- Barfüßer 
Sie verbreiteten ſich in derichiedenen Städten. von der Necolleftion, geit. 1603. 24) Betbleb- 
Sie faiteten 3 Tage in der Woche. 2) 1597 | miten in Werlindien dum 1655). 
zu Valencia durch den Erzsbiſchof Johann de Die 45 weiblichen Orden jind: 1) Hos 
Robera; fie wurden in Spanten und 1673 auch pitaliterinnen vom bl. Johannes in Jeruſalem 
im Portugal verbreitet. 3) 1603 ſtiftete (um 1160). 2) Dominikanerinnen, geſt. 1206. 
Marianna Manzanedo vom hi. Joſeph den 31 Trinitariernonnen, geſt. 1236. 9 Tertiaxier— 
Orden der Auguitinerinnen=Necoltekten, 7 deren |nonnen der Mevcedarier, geit. 1265 und Zer- 
Regel die größte Armut und, ſtrenge Buß- viten, geit. 1306. 5) Zalvatororden oder Bri— 
übungen zur Pflicht machen. Ihre Faſtenzeiten gittinerimmen (am 13441. 6) Alexianerinuen tum 
Dauern don Kreuzerhöhnng bis Weihnachten | 1348. 7) Jeſuatinnen (um 1367), 8) Hierony— 
und von Septuageiima_dis Oſtern. Auch fie | mutinmen, geſt. 1374. 9) Combardiicbe Annun— 
fanden in mehreren Städten Spaniens Ver- |ciaten, geſt. 1408. 10) Nonnen des bi. Am— 
breitung. Die Zahl ihrer Häuſer iſt unbe— brofius ad nemus, geſt. 1474. 11) Urſulinerin 
deutend. nen, geſt. 1585. 12) Angeliken, geſt. 1536. 13) 

III.) Auguſtiner-Tertiarier, ſind ein Mercedarier-Nonnen in Zevilla, geſt. 1568. 
nach dem Muſter des bl. Franziskus gebildeter | 14) Brigittinerinnen von dev Recolletlion, geft. 
Orden. Sie beiteben als Laien, welche an allen | 1600. 15) Blaue Aununciaten oder Turbine, 
VBorrechten, Gnaden und Abläſſen eines geiſt- geſt. 1604 16) Schweſtern bon der Heim— 
lichen. Ordens Anteil nehmen, aber dennoch ſuchung oder Saleſianerinnen, geit. 1610. 171 
auch in der Welt bleiben, ihren Beruf leben Unbeſchuhte Tertiarierinnen, geſt. 1612. _ 18) 
und heiraten Dürfen. Rapit Bontfaz IX. ges | Wiadelonettes in Paris, aett. 1618. 19) Hos— 
ſtattete zuerſt Durch Breve vom 7. Nov. 1400 pitaliterinnen von Loches, geſt. 1621. 20) 
Die Aufnahme von weiblichen Perſonen als Nonnen der Zuflucht U. L. Frau in Nancy, 
Auguſtiner-Tertiaxierinnen. Papſt Paul A geit. 1624. 21) Barmherzige Schweitern oder 
geitattete auch die Aufnahme von Männern. Die | Sospitaliterinnen U. L. Frau, geit. 1624. 22) 
A.⸗Tertiarier trugen ein ſchwarzes Skapulier Frauen des menſchgewordenen Wortes, geſt. 
und, einen ledernen Gürtel. Sie haben jeden 1625. 28) Töchter der Präſentation der ieligen 
Breliag, einige Vigilien und die Adventszeit Sungfrau, neit. 1626. 24) Schweitern 1. 

indurch Die Saiten zu beobachten. rau der Barmherzigfeit, neit. 1623. 25) Hos 

IV.) Außerdem ſind zu den A.Eremiten pitaliterinnen des hl. Joſeph zum Pflege von 
zu zählen 4 Ritterorden und 24 männliche und Waiſenmädchen, aeit. 1638. 26) Schweſtern U. 
45 weibliche Orden, deren Statuten ebenfalls |Y. Frau von der chritl. Yiebe oder don Guten 
auf die Augujtinerregel aufgebaut find, ohne geit..1641. 27) SoSpitaliterinnen Des 
daß ſie zu einer Der vorgenannten Abteihungen bl. Joſeph, geſt. 1643. 28) Sospitaltterinnen 
gezüblt werden können. des hl. Thomas v. Billanova, geit. 1659. 24) 

Die 4 Nitterorden jind: 1) Sobanniter | Schweitern dev Ewigen Anbetung oder Zafra- 
oder Maltefer, 1048 als Sospttalitengrden ger | mentinerinnen 30) Nonnen vom bi. Ludwig 
itiftet, Ritierorden ſeit 1118. 2) Teutſchorden in St. Cyr. 31) Nonnen don hochheiligen 
oder Marianer, aeftiftet 1190. 3) Livländiſche Sakramente, aeit. 1715. 32) Auguſtiner Büße— 
Schwertritter, geſtiftet 1201. 4) Ritter der rinnen, geit. 17809. 833) Nonnen von Der 
nlorreichen Jungfrau, geitiftet_ 1223. Präſentation in Cork England), beſtätigt 1805. 

Die 24 männlichen Orden ind: 1) 34) Stongregation der hl. Brigida in Tullow 
Dominikaner, geſtiftet 1215. 2) Merindarier (Irland), geſt. 1807. 35) Weibliche Mariſten 
oder Nolasker, geſt. 1218. 3) Serviten, geſt. Kongregation zu Lyon, geſt. 1823. 36) Union 
1233. 4) Dominifaner- Tertiarier, geit. 1234. | du Sacré Coeur, geit. 1828. 37) Tüchter vom 
5) Eremiten vom hl. Paul in Ungarn, geit. hl. Kreuz, geit. 1883 in Lüttich, 38) Alleine 
1251, verbreitet ſpäter in Portugal und im Armenſchweſtern, geſt. 1840 in St. Malo. 39) 
Frankreich. 6) Büßerorden von der bE Mag | Schweitern vom bi. Ludwig, geit. 1840 zu 
Dalena in Marſeille (um 1277). 7) Hospitaliter Paris, 40) Schweſtern dom bl. Auguſtin, geſt. 
von der Liebe zur ſeligen Jungfrau (un 1290). 18-41 in Brügge. + Töchter Sions, geit. von 
8) Alexianer Zellenbrüder (um 1209. _9) Hie- | Abbe a 1843.42) Schweitern von 
ronymiten d. Fieſole tum 1860). 10) Seruaten | Armen Nindlein Jeſu, geſt. 1848 in Machen. 
des bi. Hieronymus, get. 1368. 11) Hierony-43) Schweitern vom bl. Herzen Mariä, geſt. 
miten in Spanien, geſt. 1370, 12} Orden des 1818 in Beziers. 4) Schwertern Le rau 
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Miſſionen, geſt. 1861 in Lvon. 45) Schweſtern 


hl. ‚Sohannes dv. Gott, geſt. 1871 in Mex— 
FR Irland). 

Anguftiner Schule, Benennung der im 
Auguſtinerorden blühenden theologischen Schule, 
begriindet vom Ordensgeneral Aegidius De 
Colonna (1247- 1816), einem Schüler des bl. 
Thomas v. Aquin. Man unterſcheidet eine 
ältere und eine jüngere A. Schule, erſtere von 
Aegidins de C. bis Gibbon (geit. 1676). letzere 
von Cardinal Noris (geſt. 1704) bis Michael 
Marcell (get. ION. Die neuere I. Schule 
charakteriſiert ſich durch ihr Syſtem tiber 
Wirkſamkeit und Austeilung der Gnade und 
durch ihr Feſthalten an den Worten des hi. 
Auguſtinus (juran in verba Augustini = ſie 
ſchwören auf Die Worte des bt. uguftinus) 

Auguſtinns, Auvelius, dev hl.,Kirchen— 
vater, Biſchof von Hippo in Nordafrika, einer 
der hervorranenditen Biſchöfe und Kirchen 
Lehrer aller Zeiten, geb. 354 zu Tagaſte, einem 
Städichen unweit von Hippo in Numidien, 
Sohn des bis kurz vor feinem Tode beidniich 
gebliebenen vornehmen Staatsdennten, Senators 
Patrieius und Der bE Moniea (1: d.). Die 
bi. Mutter lief; den Knaben ſchon früh ter 
Die Katechumenen einreihen, welche zum 
Empfange der hl. Taufe vorbereitet wurden 
und pflanzte Den Samen des Chriſtentunms 
tief in ſeine Seele. Der Water aber als 
heidniſcher Weltmann war mir bedacht, ſeinem 
Sohne, eine glänzende Stellung in der Welt 
zu verschaffen. Er ließ ihn in dev Nachbarſtadt 
mit andern vornehmen Sünalingen ſtudieren 
und dort lernte Dev junge A. auch das lockere 
und ausfchiweifende Leben flotter Studenten 
kennen und mitmachen. Welt und Sumenluft, 
Stolz und Kubmaier erfiillien ibır ganz. Wach 
dem Tode des Vaters, der kurz vorher, infolge 
der Maͤhnungen und Gebete ſeiner bi. Ge— 
mahlin Monica noch Die Taufe empfing, nung 
A. nach Karthago, dem Sitz der Wiffenfcharten 
fiir Nord-Afrika. Mit den Fortſchritten in der 
Gelehrſamkeit, mit dem Studium Dev Philo— 
ſophie wurde ſein Sinn zwar ernſter, aber an 
der Einfachheit der hl. Schrift, deren Studium 
die bl. Mutter ihm ſo dringend anviet, Fand 
er Doch noch feinen Geſchmack; zudem fehlte 
es ibn, Den dverjtrichten N Deltfinde an Wet und 
Kraft, Die dl. Lehren des katholiſchen Chriſten— 
tms zu Dejolgen. Der junge und ſcharfſinnige 
Gelehrte ſuchte Heil für ſein zerriſſenes Innere 
bei der Sekte der Manichäer, welche ſtatt des 
katholiſchen Autoriliätsglaubens ihm rationa— 
liſtiſche Befriedigung verhießen. Volle 8 Jahre 
blieb er dieſer Sekte zugethan. . A. tebvte als 
hunger Mann in jeiner Waterftadt ſowie in 
Karthago Grammatik und RNhetorik mit vielem 
Beifall, wurde aber dadurch vom Intereſſe 
am Sorichen nach Der religiöſen Wahrheit ab— 
gezogen. Das machte der Mutter unſägliches 
Leid, fie weinte und betete Darum aber um jo 
mehr. Einen Bijchof, der, jelber früber Mani: 
chäer gewejen, bat fie einſtens ihren Sohn 
zu beſuchen md zu belehren. Dieſer tröſtete 
ſie mit dem Ausſpruch „ein Mann, wie A—., 
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werde noch, wie auch ev jeldit, zur Erkenntnis 
der Nichtigkeit dieſer Sekte kaämmen“; zudem 
ſei es unmöglich, daß der Sohn so vieler 
Thränen verloren gebe. Allein äußerlich machte 
I, anjcheinend eber Rückſchritte vom ‚als Fort— 
Ichritte zum katholiſchen Glauben. Den Mani- 
chäismus erfannte er zwar als ſittenverderbend, 
trügeriſch und unbaltbar in jeder Beziehung, 
aber er verzweifelte darum an Der Gewißheit 
und Zuverläſſigkeit der menſchlichen Erkenntnis 
in religiöſſen Dingen überhaupt. A. wurde ſo 
ein prinzipieller Zweifler und Verzweifler; mit 
den Manmichäern geriet er ganz in Unfrieden. 
In dieſem Zuſtande ging er i. SG. 370 im 
Alter von 30 Jahren nach Rom, deſſen Präfekt 
Symmachus ihm einen Ruf als öffentlicher 
Lehrer nad Mailand verſchaffte, wohin ihn 
ſeine Mutter und mehrere Freunde begleiteten. 
Der Aufenthalt in Mailand, in Der Nähe des 
bi. Ambrofiusfed), wurde der Wendepunkt 
im Leben des Heiligen. Er machte. bei dieſem, 
dem Biſchof, der Stadt, einen Söffichkeit3bejuch 
und faßte ſofort Hochachtung und Vertrauen 
zu ihm. Auch beſuchte ev deſſen Predigten 
zunächſt, um dabei für die Rhetorik Nutzen zu 
ziehen. Allein allmälig zogen mit den Worten 
auch der Sinn derſelben, den A. bisher vernach— 
läſſigt hatte, in ſeinen Geiſt; mit der Beredſamkeit 
des hl. Biſchofs zog auch die Wahrheit des 
katholiſchen Chriftentums m die Ceele des 
weltlich gelinnten Öelehrten em. Er unter 
vedete Jich oft und lang mit feinen Freunden 
itber die großen chriftlichen Grumdivahrheiten 
von der Fortdauer der Seele, vom Gerichte 
nach dem Tode u. ſ. w. Er ftudierte endlich 
dem Nate der Mutter neborchend ernſtlich die 
Hl. Schrift, ja er, Der ſtolze Gelehrte, Tand 
jelbit die Grade und Kraft um Befreiung von 
ſeiner Sündenlaſt zu beten, fürchtete aber 
anderſeits im Zwieſpalt des innern Menſchen 
die Erbörung. Bert und Fleiſch kämpften in 
ihm einen ſchweren Kampf, wie er ihn ſelbſt 
jo ergreifend in erſchüttender Wahrheit und 
ſchonungsloſer Aufdeckung, der menſchlichen 
Anmſeligkeit in ſeinen Bekenntniſſen darlegt. 

Wiſſensdrang und Gelehrtenſtolz empörten ſich 
gegen die katholiſche Pflicht Des kindlichen 
Glaubens, der Ehrgeiz gegen die Demut, die 
Sinnlichkeit gegen die Enthaltſamkeit. Schließ— 
lich entſchied Die göttliche Gnade Durch Die 
großartigen Beiſpiele Des chriſtlichen Helden— 
mutes, wie ſie der hl. Antonius und ſo viele 
andere Aszeten jener Zeit gaben, welche die 
Welt, Meichtum, Beſis, hohe Staats- und 
Ehrenſtellen verließen und den Purpur mit 
dem Mönchsgewand vertauſchten, der Welt ab— 
ſtarben, um für Chriſtus zu leben. Bei der 
Kunde durch ſeinen Freund Alypius don dieſen 
Vorbildern ward A. tief erſchüttert und er 
Iprach nach einigem Nachdenfen: „Was in aller 
Welt! Ungelebrte, erheben jich und reißen Das 
Himmelreich an fich und wir in unfern falten 
Wiſſensſtolz wälzen uns in Fleiſch und Blut!“ 
Er ging tief beiveat hinaus in den Garten; Da 
hörte ev eine liebliche Stimme, welche, ipradh: 
„Nimm und lies!“ Er eilte zu Dem Orte, 109 
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fein Freund Alypius ſaß und jchlug Die hi. 
Schrift auf: fein eriter Blick traf die Worte 
im Nömerbrief 13, 13.14: „Nicht in Praſſen 
und Trinfgelagen, nicht in Schlaffammern und 
Unlauterkeit, nicht in anf und Neid, jondern 
ziehet an Unfern Herin Jeſum Ehriflum und 
vollbringt nicht die Begierden des Fleiſches — 
“Da wurde ſein Geiſt erleuchtet, und die 
Bekehrung war vollbracht. Tas betrachtete er 
als eine unmittelbare Weiſung Gottes, Der ihm 
zugleich auch die Gnade gab zu den Eutſchluß, 
ein neues Leben zu beginnen. Dem Eutſchluß 
folnte ſogleich die That. Meit feiner über die 
alüicklihe Wandlung ihres Sohnes unendlich 
eriventen hl. Mutter und einigen Freunden 
zog A. ſich i. J. 386 in die ländliche Einſam— 
keit auf die Billa eines Freundes zurück. Hier 
lebte er frommen Uebungen gelehrten 
Studien und wiſſenſchaftlichen Arbeiten in 
Vorbereitung auf den Empfang der hl. Taufe 
und auf feine demmächitige Aufgabe als chriſt— 
licher Lehrer und katholiſcher Gelehrter. Am 
Borabend von Dftern 387 empfing ev mit 
einigen Freunden und feinem Sohne Adeodatus, 
der übrigens Dald Darauf ſtarb, durch Die 
Sand des hi. UNS Die Taufe. Nun 
wollte er nad Starthago zurückkehren, allein 
dev Tod jeiner Mutter Monica zu Oſtia hielt 
ihn vorerſt noch in Stalien fett. Er gain 
wieder nach) Nom und tvat mündlich und 
ſchriftlich gegen die Manichäex auf. Im Spät— 
jahr 388 aber zog er in ſeine Baterjtadt Tagaſte, 
verfaufte Die vom Vater hinterlajienen Güter 
und verteilte den Erlös unter die Armen. Er 
lebte dann 8 Jahre lang mit einigen Freunden 
in flöfterlicher Abgeſchiedenheit den Studien, 
frommen Uebungen und heiliger Abtötung. 
Sm Jahre 392 beſtimmte ihn Biſchof Valerius 


w Hippo zum Empfange der Prieſterweihe. 


Im Jahr 395 wurde er ſodann zum Koadjutor 
jeines greifen Bılchofes, im Sabre darauf nach 
deſſen Tode zum Nachtolger erwählt. Damit 
ivar das Licht das in A. aufgegangen, auf den 
Leuchter geſtellt dind mu begann die Glanz⸗ 
periode ſeines Lebens und Wirkens für, die 
Kirche. Als Biſchof, lebte ev mit ſeinem 
Klerus in klöſterlicher Weiſe gemeinſam und 
wurde ſo der Begründer des kanoniſchen 
Zuſammenlebens der Geiſtlichen und der 
Klerikalſeminarien. Auch das Kloſterleben 
verdankt ihm viel. Ex ſchrieb Regeln fiir Die 
in Surüdgesogenheit lebenden Frauen. Auf 
ihn führen die Orden und Kongregationen der 
Auguſtiner ihre ſogen. Yuauitinerregel|: 
(ſ. d.) zurück. Er eiferte für Die Reinerhaltung der 
fathofiichen Lehre ſowohl gegen die Donatijten 
ivie gegen Die Meanichäer, veranlaßte "ein 
Neligionsgeipräch zwiſchen Donatiſten „and 
Statholifen und führte Daljelbe am 1. Juni 
411 ſiegreich zu Ende. Noch wichti— er war 
ſein Sieg über den Sektenſtifter Pelagius 
(j. d.). Alle Kämpfe, welche ſeine ſtürmiſche 
Zeit bewegten, fanden in dieſem gelehrten und 
heiligen Sılcbof, welcher Die weltlichen und 
geiſtlichen Wiſſenſchaften und die läuternde 
Erfahrung und Bildung des Weltlebens mit 


Auguſtinus. 
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dem _glühenden Streben nach der Nachfolge 
Chriſti verband, einen rüſtigen und gerüteten 
NG: in Wort md Schrift, in Beiſpiel 
und That. Er bildete viele Schüler heran, 
von welchen die meiſten Hiſchöfe wuͤrden md 
ſo für die chriſtlichen Ideen im Sinne und 
nach dem hl. Beiſpiele ihres Lehrers wirkten. 
zer Heilige erlebte oc) den Einfall Der 
Bandalen in Afrıfa_t. 3. 430. Sie belagerten 
auch jeine Biſchofsſtadt Hippo, im 3. Monat 
der Belagerung am 28. Auguit verſchied er. 
Welche Wandlung das Ehriitentum in dem bis 
aum 38. Lebensjahre mit allen Genüſſen und 
Begierden des heidniſchen Weltmenſchen er— 
füllten Herzen des hl. Biſchofs zu ſtande ge— 
bracht, bezeugen die ſchönen Worte, welche er 
auf dem Sterbebette zu Den Schülern ſagte, 
die ihn mit Beſſerung der Geſundheit tröſten 
wollten: „Da ich doch einmal ſterben muß, 
warum ſollte ich jetzt nicht ſterben wollen? 
Welche Liebe könnt ihr zu Jeſus haben, wenn 
ihr euch fürchtet, zu dem hinzugehen, den ihr 
doch zu lieben vorgebet? . . . . Ich laſſe nicht 
ab zu weinen, bis (Sr kommt und ich dor 
Ihm ericheine, _ Der Turit, der mich verzehrt 
und unaufhaltſam zu jener Quelle hinzieht, 
welche meine Liebe iſt, erglüht immer mehr 
in mir, wenn ich mein Glück verſchoben ſehe.“ 
Papſt Bonifatius VIII erhob ihn unter Die 
tirchenlchrer Der Auguſtinusverein zur 
Pflege der katholiſchen Preſſe wählte ihn zu 
ſeinem Patron. Die chriſtliche Kunſt bildet den 
Heiligen ab mit einem glühenden Herzen, zur 
Bezeichnung der brennenden Gottesliebe, welche 
alle ſeine Schriften durchweht. Seine Ge⸗ 
beine kamen ſpäter nach Sardinien, im An— 
fang des 8. Jahrhunderts nad Pavia, ſeit 
1842 rubeıt ſie neben jeinem Denfmal zu Hippo, 
Schritten Ber bl. M. war ein bejonders 
fleißiger Schriftitellev, ev jchrieb philoſophiſche, 
tbeologiiche, dogmatiſche, apologetiiche, exe: 
getiiche Schriften, im ganzen 11 Foliobände, 


Am meiſten verbreitet ſind feine „Bekenntniſſe“ 


und feine Werke vom „Staate Gottes“. Beide 
find großartige Seijtesprodufte und nament: 
ich Das leßtere verdient don jeden beachtet 
zu werden, dev jtch mut chriitlicher Politik bes 
faſſen viil. Deutſche Ueberſetzungen von 
Schritten des hl. Auguſtinus gab es ſchon ſeit 
dem 13. Jahrhundert. 
Auguſtiĩnus, der hil., 
ſachſen, Benediktiner, erſter Biſchof von 
Canterburv und durch ſeine Schulen und , 
Schüler Verhreiter des Chriſtentums auch auf 
dem europäiſchen Feſtlande. Als bt im 


Apoſtel der Angel— 


Benediktinerkloſter zum bl. Andreas in Nom % 


erbielt ev mit 39 Genoſſen von Yapit Gregor 
dem Großen i. J. 586 den Auftrag, Die 
Sachren und Angeln in England zum Chriſten⸗ 
tum zu bekehren. Das ſchien keine leichte 
Aufgabe, da dieſe Bölfertchaften gerade Das 
Chriſtentum in 150Jährigem Kampfe mit Den 
von ihnen befiegten britiichen Bewohnern aus: 
gerottet hatten. _ Die Miſſionäre landeten 597 
auf der Inſel Thanet, fanden bei dem angels 
ſächſiſchen Könige Sthelbert v. Kent, der eine 
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fränkiſche chriitliche Fürſtentocher Bertha zur 
Gemahlin hatte, freundliche Aufnahme und 
die Erlaubnis zur Predigt des Chriſtentums. 
Der König und mit ibm 10000 IUntertbanen 
wurden am Brinattfeite / 597 getauft. Papſt 
Gregor d. Gr. bejtininte A. daß er die Biſchofs— 
weihe bom Ersbiſchof v. irie und dei päpſt— 
lichen Virgilius empfing. Der neue Bilchof 
wählte Canterbury zum Bistum, das Bapit 
Gregor bald zum Erzbistum erhob und Do 
König Etbeldert eine ſchöne Kathedrale zum 
bl. Petrus’ und Paulus, zugleich als Ruhe— 
jtätte für Die Könige und Erzbiſchöfe von 
Canterbury erbaute. Im Auftrage des VPapſtes 
organiſierte Der neue Erzsbiſchof ſofort Die 
Kirche Englands, indem ev 12 Suffraganbis— 
tümer für den Süden Gnglands gründete, 
denen ſpäter die Bistümer für den Norden 
ſich anſchloſſen. Der hl. Apoſtel beſaß ſchon im 
Leben Wundergaben. Er ſtarb i. J. 605. 
Seine dankbaren Diözeſanen verherrlichten ibn 
durch _ Folgende Grabſchrift;, „Hier ruhet 
Auguſtinus, erſter Biſchof v. Canterbury, der 
von dem ‚gottjeligen Gregor, Bilchof vd. Nom, 
in dieſes Land geſchickt und don Gott durch 
die Wundergabe gejtärkt, Den König Ethelbert 
und ſein Volk zum Glauben' an Jeſum be— 
kehrte und nach friedlich vollendeten Tagen 
ſeines Amtes anı 26. Mai unter der Regierung 
des beſagten Königs ſtarb.“ Im der Folge 
wurde ſeit der Synode von Cloreshove (747) 
das Feſt des Heiligen gefeiert. 


Auguſtinus Antonius, aus Spanien, 


einer der ausg ezeichnetſten kritiſchen Rechts⸗ 
elehrten und Politiker des 16. Jahrhunderts, 
iſchof und Teilnehmer des Konzils von Trient, 
ein Mann von ſtaunenswert er Iniverfalität, 
zugleich Theolog, Juriſt, Bhilolog, Hiſtoriker, 


Epigraphiker, Yınismatiter. Och. 26. Febr. 
1517 zu Saragofſfa, geſt. 31. Mai 1586 als 
Erzbiſchof von Terranuna. Er ſtudierte zu 


Alcala, Salamanca und Padua, wurde 1541 
Doktor beider Rechte und machte ſich zuerſt 
durch kritiſche Studien der Rechtsquellen be— 
kannt. Im Jahre 1544 wurde er von Kaiſer 
Karl V. in den Staatsdienſt gezogen, ging 
1555 im Auftxage des Papſtes an den Hof 
der Königin Maria Stuart y. England, wurde 
nach der Rückkehr (1556) Biſchof von Alife, 
1561 Biſchof v. Yerida und nahm als Jolcher 
am Konzil vd. Trient Teil, wo er eifrig, für 
die Reform sn Klerus wirkte. In der Folge 
gab er noch viele hochgelehrte epochemachende 
Arbeiten auf dem Gebiete des Kirchenrechts 
heraus. 

Auguftĩnus v. Alveldi (Alveldianus), 
verdienter, treukirchlicher, ſchlagfertiger und 
itreitbarer Apologet der Kirche ‚genen Luther. 
Franziskaner und Lektor der Theologie im 
Konvente zu Leipzig bei Beginn der firchlichen 
Nevolution Luthers, gegen den er in Wort 
und Schrift die alte fatboliiche Lehre warn 
und ſcharf verteidigte. Geboren war er zu 
Alveldt bei Hildesheim. Man fennt von ibm 12 
Verteidigungsſchriften. Er hielt am 20. Jan. 
1522 in der Liebfrauenfirche zu Weimar eine 


Auguftinus — Augustinus Maria vd. bh. Saframent des Erlöfers. 
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öffentliche Disputation gegen den Qutberaner 


Johannes Langen zur Verteidigung des 
Kloſterlebens. Im Jahre 1523 war er 
Guardian in Halle. Luther bat im vers 


Ichiedenen Gegenſchriften ſeinen ganzen Zorn 
gegen ihn ausgelaſſen. beklagt ſich einmal, 


wie Luther ihn viel Re geichmäht, ge⸗ 
ſcholten, perſpottet. verlacht, beſpieen,“ „ibn 
einen Eſel, Ochſen, Affen, Froſchen, Ketzer, 


Lügner und Bor gebeigen und alles Cäfter: 
liche amd Schmähliche ihm _angedichtet habe,“ 
während er Doch in feiner Schrift Yutber nicht 
genannt, ſondern blos Wielefs und anderer 
Seierodorien berührt habe, freilich um auf 
die gleichen Irrtümer Luthers aufmerflan zu 
machen. Ein andermal jchrieb er an Luther, 
er jet zwar befugt, ihm in aleicher Weiſe 
heimzuzahlen, aher mit Lärmen und Schimpfen 
wehrten ſich Weiber, weshalb er einen vielleicht 
zu gelinden Ton beobachte, deſſen auch Luther 
rich befleißigen möge. Er ſchrieb meiſtens in 
lateiniſcher Sprache u. a.: 1) Ueber Den gött— 
lichen Urjprung des Papſttums Des Römiſchen 
Stuhles. 2) Ueber die Laien-Kommunion unter 
beiden oder unter enter Geſtalt. 8) Heilmittel 
gegen Die ſchreckliche Lrankheit der beiden 
Männer, der Fratres Johannes Lonizer und 
de3 Martin Luther. 4) Ueber die VPVlrieſter— 
ehe. 5) Wider den Wittenberger Abgott 
Martinus Luther. 6) Zur Verteidigung der 
Verehrung Marias gegen ihre Läſterer. 7) 
Leber die Kirchenjpaltung Luthers (1528). 8) 
Ueber das Burlaframeıt. Jedenfalls ver: 
dient A.s Andenken als eines der mutigſten 
Kämpfer in ſchwerer Zeit unter dem fatholiichen 
Bolfe wohl bewahrt "nd gepflegt zu werden! 
Augustinus Favorini auch Aug. Ro— 
manus genannt, ein gelebrter und frommer 
Augauſtinermönch und Erzbiſchof von Nazareth 
bei Barletta in Terra Di Bari, geſt. 1443. 
(Er wurde 1419 zum General der Auguſtiner— 
Eremiten gewählt und it Gründer der Kongre— 
gation von Perugia mit 11 Klöſtern (ſ. unter 
Auguſtiner-Eremiten), wurde 1431 von Papſt 
Eugen IV. zum Bischof beitellt und 1379 
Mitglied Der Kommiſſion zur Prüfung Der 
Viſionen der bi. Brigitta. N. war auch thätig 
als theologiſcher und firchenpolitiicher Schrifte 
jtellev, verfiel aber mit feiner Schrift gegen 
Die Suftiten in mehrere offenbare Irrtümer 
iiber Chriſtus und feine Kirche, welche Die 
Verurteilung derſelben durch das Konzil don 
Baſel nach tich zog. Mich Die Berufung au 
den Papſt konnte Das Urteil nicht. ündern. Das 
Buch ſteht heute noch auf dem Inder. 
Auguſtinus Maria v. hh. Sakrament 
des Erlöſers, rüber Jude, ausgezeichneter 
Muſiker, vorzüglicher Kanzelrednen, geb. 10. 
Nov. 182: in Hamburg als Hermann Goben 
von jüdiſchen Eltern, geit. 20. San. 1871 zu 
Berlin als Karmelitermönch. Gr kam 1834, 
13 Sabre alt, nach Paris, wo er bald duch 
jein Meufiktalent und jenen Geijt eine glänzende 
Laufbahn begann, aber auch einer der eifrigiten 
Rertveier der Selten wurde, Die geichworen 
baben „das Angeſicht Der Erde zu erneuern.“ 
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Er machte glänzende Konzertreiſen in alle 
Ländern Europas, wuxde von allen Genüſſen 
der Welt überſättigt. Ta trat 11847) die gött— 
liche Gnade ſein Merz, während er einen 
Dilettantenchor in einer Pariſer Kirche leitete. 
Eine wunderbare Aufregung ergriff ihn hierbei 

- in einigen Monaten war ſeine Bekehrung 
vollzogen. Er wınde am 28. Auguſt 1847 ge— 
tauft, empfing am 8. Zeptemher die erſte ht. | 
Kommunion und am 2. Der. Die bi. Firmung. 
Im Glücke, Den wahren Meſſigs gefunden au 
haben, ſtiftete er im folgenden Jahre mit Karl! 
Letelliet die nächtliche Anbetun Des aller: 
heifigiten Zaframentes. Im Sabre 
er bei den unbeſchuhten Karmelitern um Auf 
nahme ins Novigziat, wurde dom Ordens— 
general zuerſt abſchlägig beſchieden, wirkte, 
ſich aber Die Aufname ſelbſt perſönlich in Rom. 
Am 7. Okt. 1850 legte er die Gelübde ab und 
empfing zu Oſtern 1851 die Vrieſterweihe als 


Bruder Auguſtin Maria von bb. Sakramente., 


Er wurde in der Folge thätig, wie früher als 
weltlicher, to jetzt als geiftlicher Muſiker und | 
Tonjeger, ganz beionders aber als Ntanzel- 
redner in bielen großen Städten und zwar in 
franzöſiſcher — jo aut wie in deutſcher. 
A. durchzog als Miſſionar und Kanzelredner 
namentlich Südfrankreich Bordeaux, 
Béziers, Weonipellier, Avignon, Marieille, 
Touton, yon, Örenoble). Sein Wort wirkte ! 
abfveiche Befehrungen namentlich auch unter: 
Keen jüdischen Volksgenoſſen, 1 ſeiner 
Schweſter 1854) und ſeines Bruders A. Cohen 
(1863) in Hamburg, der qusgezeichneten —— 
Joſeph und Auguſtin Leman 
Familie zu Lyon UB54) u. a. Für die Ber: 
breitung ſeines Ordens war ev ungemein 
thätig; u. a. aründete er in England zu London 
das erſte Kloſter feines Ordens nach Der 
Reformation, deſſen Zuperior ev wurde, Dis 
ihn ein Augenleiden zur Rückkehr nach dem 
Süden Fraukreichs zwang. Im Jahre 1863 
trat ev zu Mecheln auf den Vatholikenkongreß 
auf, 1865 predigte er zum eriten Male in der 
Et. Hedwigfirche zu Berk. 
kam ev zum 2. Male Dabin, um bei den Fran 
zöſiſchen Kriegsgefangenen die Zeellorge aus- 
zuüben. In Dieler aufopferungsvollen Thätig— 
keit wurde er von den unter den Gefangenen 
herrſchenden Borken befallen und ſtarb am 20. 
Januar;1871, 49 Jahre alt. 
beiden Bianiiten 5. Cohen und ! 
beide ehedem Israeliten jeßt Mitglieder 
Ordens Der unbeſchuhten Narnteliten. 
Auguſtinus Triumphus, 
philoſophiſcher, theologiicher, kircheurechtlicher 
a firchenpofititahen Schriftiteller aus Dem 
Orden der Auguſtiner-Exemiten, geb. 1243 zu 
Ancona aus vornehmer Famile. Schüler des 
bl. Thomas don Aquin, mit 29 Sabre Teils | 





Bernh. Dauer, | 
des 


nehmer am 2. allgemeinen Konzil von Lvon, 


dann Prediger zu Padnua, wirkte au Neapel! 
am Sole König Karls I. (lest 183001 und 
am Hofe Moberts 11309 18431. N leitete 
beiden wichtige Dienſte und ſtarb, 85 Sabre 


alt, am 2. April 1328. Bon ſeinen Werfen 


A uguftin us Marta b. 56. Sakrament des Erlöſers — Auguſtu 8. 


— — — m — — — — 


1849 Dat” 


aus jüdiſcher 


Im Winter 1870 


(S. Betehruug der 


berühmter 
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| haben belfondere Beachtung gefunden Das dem 
Papſte Johaun XXII. gewidmete Buch von 
der firchlicben und päpſtlichen Gewalt KBumma 
de potestate eeelesinstiea oder papaeı, worin 
er Die Irrtümer Der Die Hofgunſt weltlicher, im 
Kampfe nut Der RNirche liegender, Fürſten 
ſuchenden antıpäpftlichen, antifivchlichen und 
autichriſtlichen Parteipolitiker und Höflinge 
ſeiner Zeit zurückwies. Aber auch er ſelbſt 
wäre in Hebung Der päpſtlichen Gewalt au 
weit gegaugen, wenn man ſeine Zübe, Die 
‚auf Der ‚Geſchichts- und Rechtsentwickelung 
‚feiner Zeit berubten und aus Den damaligen 
Verhältniſſen "wohl gerolgert werden und auf 
ſie angewendet werden durften, als ein dog 
matiſches Lehrgebäude tiv alle Zeiten und alte 
Verbältniſſe anſehen müßte. Wie ſchariſinnig 
I, Triumphus das Spiel der treibenden Kräfte 
Im der Oppoſition gegen Papſttum und Deren 
ehichliche Wirkungen durchichaute, beweist u. 

. jeine Aeußerung: „daß es einitmals enie 
a geben, wo der Naiſer nicht mehr der 
— 5 Kirche angehören werde.“ Die 
ra im 5. Sabrbundert nach feinen 
| Tode baben Dem viel angefeindeten Eremiten 
Pr. neneben. 






































AUnguftinus = Verein zur Pflege der 
eu Preſſe. Gegründet 1877. Vor— 
ſitzender: Verleger H. Otto, Crefeld, 2. Vor 


ſitzender; Sauptvedaftein des Türleldorier Volfs 
' blatts, Dr. E. Hüsgen, Düſſeldorf, General 
ſetretär: Dr. Weilbächer in Kempen. Jahres 
beitrag tür Mitglieder 5.7, für die Gruppen 
noch beionders 1 DE, für Teilnehmer 3.4, 
Milgliederzahl ca. KO. Zweck: Vereiniaung 
der geſamten kathol. Vreſe deutſcher Zunge 
zu einem einheitlichen Verbande, geordnet in 
einer Anzahl acographiſch abgeareuster Gruppen: 
Niederrhein, Weſtfalen Hannover Oldenburg, 
Sidweitdeutichland, für Heſſen, Naſſau und 
für die Regierungsbezirke Koblenz und Trier, 

Oſtdeutſchland. Vereinsorgan iſt das Audinti⸗ 
eh: 

Auguſtow, Ruſſiſch-Polen, 11 Bistum 
(lat. Augustovia Sejny Dioecesis Sejenensis 
sive Augustoviensis) mit Dem Sitz in Zend, 
errichtet 17098 für Wigryh, 1818 übertragen ach 
Auguſtow; umfaßt Die Gubernien Lomſcha und 
Suwalki. — Ted, zählt an 656000 
\tatbol., Brieiter, 119 Warreien, 13 Filialen, 
‚139 AN in 121 Kapellen. 2) Kleisſiadi da⸗ 
ſelbſt 13000 E. (zur Hälfte Juden), gegründet 
1560 vom König Sigismund IE. Auguſt 
von Polen. 

Auguſtulus- Run der lebte weit- 
römiſche Maler i. \ 476 von Odoaker, Dem 
Heerführer anne Völker enttbront, aber 
wegen, feiner Jugend am Leben nelaijen und 
mit einem Jahrgehalt noch Kampanien ver 
bannt, wo ev vergeſſen Hard. 

Anguitus, Cajus Julius Gäfar 3 
mus, eviter vömmeber Kater, unter deſſen 
Regierung Die Menichtwerdung Des Zohnes 
Gottes nd Die Geburt, des Weltheilandes 
Jeſus CEhriſtus ſich vollzogen. Eine feiner 
vorzüglichſten Herrſchermaßregeln iſt die Volks— 


——— — a a —— — 
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—— 
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zählung von Jahre 1 der chriftlichen Zeitrech— 
mung im ganzen Römerreich, welche für Die Be⸗ 
ſtimmung des Geburtsjahres Chriſti to weſentlich 
iſt. 


ſtarb am 19. Aug. 14 m, Chr. U. war der 
mit großen Anlagen begabte Sohn eines 
römiſchen Prätoxs aus der reichen und an 


Familie 2 Oktavia, Adoptivſohn und 


geſehenen 
Großoheims Eajus Julius Cäſar, 


Erbe ſeines 


Yuguud- — -Wupda 


Er war geb. am 28. Zept. 62 dv. Chr. und: 
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Anla (lat.), die, Hof, Lichthof, Halle, Feſt— 
balle, Serlonmilnashntt in gelebrten Anfiallen, 


Universitäten, Gymnaſien u. ſ. w. 
au large tiranz., Ipr. olabrich), geräumig; 


‚im Weberfinije, gemäglich, behaglich. 


riſch und don 1858 
: tor mit den Titel „Wirklicher Geheimer Ober: 


des berühmten Beſiegers der Gallier und des 


Pompejus, 
der Alleinherrſchaft ermordet wurde. Durch 
Beſiegung ſeines Mitbewerbers Antonins in 
der Schlacht bei Aktium 131. v. Chr, errang 
er die Alleinherrſchaft im Römerreiche, übte ſeine 
Gewalt aber nicht unter dem den Roͤmern ver: 

haßten und verächtlichen Königstitel, Fondern 
unter republikaniſchen Formen aus, indem er 
alle Aemter in ſeiner Hand vereinigte. 
gewann die | Volksgunſt in jeltenent Maße, weil 
er für „Brot und Spiele” ausveichend ſorgte 
und sehr berablatiend war. 
Seijter des Römervolkes ſeiner Zeit Ichlofien | 
ich ıbm an, unter ıbm 
er vömifchen Kunſt und Litteratur. Vom 
römiſchen Senat erhielt er den Titel Auguſtus, 


der Hehre, der vom Himmel Begünitigte, dev! 
Staatsver= 5 Kathol. 


Unverletzliche. Er ordnete Die 


waltung, ſtellte Recht und Geſetz im Reich 


| 


und die Kriegszucht im Heere wieder ber, Die 
in den vorhergehenden Büxgerkriegen ſo ſehr 
gelitten hatten, ließ zur Sicherung Italiens 
die Nipenländer erobern und vollendete Die 
Unterwerfung Spaniens. Dagegen miglang Die | 
Eroberung RNorddemichlands, da ſein Feldherr! 
Varus von Arminius geſchlagen wurde A. tar 
nach 45jähriger Negierung zu Nola in Kam— 
panien am 19. Auguſt 141n. ehr. 


Erwähnung exheiſcht noch ſein Verhältnis zum 


Judenvolke. Dieſes bebervichte, zur Zeit der 
\tänıpfe Des Auguſtus mit ſeinem Mitbe— 
werber Antonius, Herodes d. Gr., der zu 


letzterem gehalten hatte, aber nach deſſen Be⸗ 
ſiegung durch die Schlacht bei Aktium (31 v. 


Alle bedeutenden 


der wegen ſeines Strebens nach; \ 


‚ beim Zuge gegen 
er 


Aulike, Wattias, fatb. Staatsmann, Mi— 
niſterialdirektor, leiteie von 1846 — 1858 foimmilia- 
1865 als Miniſterialdirek— 


regierungsrat“ Die katholiſche Abteilung 
d.), Die von 184 1871 in dem preußiſchen 
Weinitterhum der geiitlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten beſtand. Er ſtarb 
am 22. Ofktober 1865 zu München auf einer 
(rholungsveiie. 
Aulis, Sriechenland, Stadt in der Land— 
ſchaft Böotien, De Zammelort der Griechen 
roja. 
Aullagas, Süd-Amerika, See im Staate 


Bolivia. 


war die Blütezeit reich. 





Eine nähere 


Chr.) gnädig von Auguſtus aufgenommen md. 


als König der Inden beflätigt wurde. 
des Herodes Tode 
Reich unter, deſſen 
einen von ihnen, 


mußte aber den 
verbannen und 


Söhne, 
Archelaus, 


Nach d 
verteilte Auguſtus Das, 


Aulich, Yudwig, geb. 1792 zu Breßburg; 
1848 Oberſtlieutenant, nahm 1549 hervorxagen— 
ven Anteil an der Revolution gegen Oeſter— 
Er wurde gefangen, verurteilt und am 
Okt. 1849 mit 12 anderen Öeneralen gehenkt. 

"WUumo, Zachfen-Weimar, Stadt im Vers 
waltungsbezivf Yeuitadt, iiber 2500 prot. E., 
Induſtrie, Sommerfrifche. 

Aumale (pr. obmall), L) in Frankreich, 
Stadt a Tepartement Seine-Inferieure, über 
2200 E., 2) in Algerien, Stadt im Departe— 
ment Yinier, über 5700 E. 

Aumale (jpr. ohmall), Henri Eugene 
‚Bbilippe Louis DC {leans, Herzog d., + Sohn 
Des franzöſichen Königs eu Philipp, geb. 
16. Jan. 1822 zu Paris, geſt. 7. Mai 1897 in 
Zucco bei Palermo, ſeit 18410 in Algerien, 
wurde 1871 Mitglied der Nationalveriammlung, 
1873 Präſident Des Ätriegsgerichts über Mar: 
ſchall Bazaine, 13731879 Kommandeur, des 
VII. Armeekorbs in Beſançon, iſt Durch Geſetz 
vom 22. Juni 188689 exiliert. 


6. 


au marc (franz. ſpr. ohmark), nad 
veinem Gold- oder Silbergewicht. 

Aumes, Dekanat im Bistum Meß, Archi— 
Diafonat Diedenbofen. 

Anmiller, G. Pſeudonym Fir J. B. 
Adler), kathol. ee Felt: und litteratur 
nefchichticher Schriftiteller, Profeſſor a. T. ın 


ſchlug darum deiieı ı Yand Judän nebſt Idumäa IN 


und Samgria zur römiſchen Provinz Syrien. 
Im Anſchluß daran ließ er durch den Stait— 
halter Zulpizius Quirinius Die allgemeine 
Voltszäblung vollzieben, welche zur Seit Der 
Heburt Jeſu ſtattfand; wovon der Evangeliſt 
Jukas (2, 1) und andere weltliche Schriftfteller 
Iprechen. 
Anguituebad B. 
Sachſen, Bad mit 
Moor—- und eleftriiche Bader. 


Radeberg, Königreich 


ſungsheim fir Minderbemittelte. 

A Auguftusburg, Königreich Zachjen, Kö— 
nial. Schloß im Kreis Zwickau, auf den 
Schellenberge, mit ſchöner Kirche, Siß eines 
Amtsgerichts. 


65 eiſenhaltigen Quellen, 
Waſſerheilanſtalt 
und Heilgymnaſtit, beſitzt jeit 1898 ein (Senes | 


geb. 21. Nov. 1846 in Lauingen. 
Alte Gefchichte Für Möittetfchulen 


Augsburg, 
Schrieb u. a.: 


—— die Sünden Englands 11883), Myſterien 


; Der Voge 11884), 
2. Aufl. 1893), 


Loge und evolution (1885, 
Aſrikas Yeiden 11389), Moderner 
Dichter iRöh, das Jahrhundert der Heiligen 


113893). 


au moment (franz., Ipr. omomang), im 


Augenblicke, jofort. 





Aumonier, der, ſ. Almoſenier. 

a una corda (ital. Muſikausdruck), auf 
nur einer Seite. 

Aune oder 
Frankreich 

Aunis iſpr. onis), Frankreich, 
im Departement Niedercharente. 

Aupa, Bühnen, Nebenfluß der Elbe, durch— 


Aulne iſpr. om), Küſſenfluß in 


Landſchaft 
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[liebt am Fuß der aD den wilden 
A.⸗“Grund Waſſerfall). 

au pair (franz., ſpr. opähr), 1. al pari. 

au pave (iranı., jpr. ob pawee), auf 
den Pflaſter, auf der Straße; au pavé ge— 
ſetzt, brotlos gemacht, aus den Hanſe vertrieben. 

au porteur (franz., Ipr. o portür), 
bedeutet auf Wertpapieren, daß tie Dem jedes 
maligen Inhaber ausbesahlt werden. 

Aura (lat.) Luft, Wind; a. popularis, 
Volksgunſt; a. vilalis, Rebenstuft. 

Auracher, P. Benno, Guardian der Kapu— 
ziner zu Burghauſen in Oberbayern, berühmter 
Kanzel- und Volksredner, Mfſionär und Exer— 
citienmeiſter, trat u. a. auf au Landshut GKatho⸗ 
likentag 1898) und zu Karlsruhe in Großher— 
zyatum Baden (1900) nach Wieder zulaſſung don 

Volksmiſſionen. Geb 20. Juni, 1855, Prieſter 
1879, Kapuziner ſeit 1882. Wirkte in Dillingen |ı 
und Burgbauien in verſchiedenen Ordensäm— 
tern, ſeit 1898 als Ordensprovinzdefinitor. 

Aurad, die (Mchrzabl), Abjchnitte des 
Koran, welche don den Mohanmedanern zu ge⸗ 
willen Setlen hergeſagt werden müſſen. 

Aurangabad, Britiſch-Indien, Stadt ım 
Tributäritaat Haidarabad, an 20500 6. 
Seidenfabrikation. u 

Aurantiaceen, die (Mebrzabd, Familie 
der Drangenbäume, dunkelblättrig, immergrün, 
neben lieblich Durtendes Del. 

Auras, Provinz Schletien, Stadt im 
Reg.-Bezirk Breslau, Kreis Woflan an der 
Oder, an 1500 E., etwa 450 Kathol., Schloß. 

Auray (ipr. orä), Frankreich, Haſeuftadt 
im Departement Morbihan, an 5600 E. Wall: 
iahrt3ort Sainte Anne d’ Aurar. 

Aurbacher, Ludwig (1784— 1847), Kathol. 
Profeſſor der Aeſthetik und des deutichen Stils 
am Kadettenhaus zu München, 1801 Novize 
im Kloſter Ottobeuren, wide durch die 
Aufhebung deſſelben und Später Durch Kranke 
heit verhindert Dem Ordensberufe au folgen. 
Er tebrieb u. a.: Lehrbuch des Deutichen Stils 
u Hrundlinien Der Rhetorik Eon 
Hrundlinien Der Nhetorif und Boetif (1821 
Grundlinien der Pſychologig (1824), Anthoͤlogie 
bl. Geſänge (1830 — 1833), | Volksbüchlein (1827 
bis 1829), aefammelte größere Erzählungen, 
aus dem Nachlaß zuſammengeſtellt v. Car: 
reiter (1881). 

Aurea bulla (fat.), die goldene Bulle. 

aurea mediocritas (lat.), die goldene 
Mitte. 

Aurea sanctorum (lat.), die hinmt= | d 
liſche Freude der Seligen durch den Anblick 
Gottes, die Vereinigung mit ibm, Die ewige 
Celigteit nach dem Tode. Sie iſt nach Maß— 
gabe der Verdienſte für die eizelnen Seelen 
verſchieden. Vergl. Aureola. 

Inrelianus, Lucius Domitius, röm. 
Kaiſer von 270—276 n. Ehr. ränmte Dacien 
den Goten, ſchlug aber ihre Einfälle zurück, 
beſiegte die Alemannen, Markomaunen, Jicherte 
das Reich, ſtellte die militäriſche Zucht wieder 
her; auf ſeinem Zuge gegen die Neuperſer 
wegen ſeiner Strenge von ſeinem Geheim— 


Aupa — Aureole. 


en 
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Ichreiber und Dienern ermordet. Er gab, ob— 
gleich Feind der Chriſten, zu Antiochien eine 
bemerkenswerte Entſcheidung in einer chriſt⸗ 
lichen Streitfrage. Dort hatte von der römer— 
feindlichen Herrſcherin Zenobta  unteritüst, 
ein Eindringling Dommus Die Reſidenz Des 
rechtmäßigen Biſchofs Paul v. Samoſata in 
Beſitz genommen und weigerte jich fie zu räu— 
men. uch fuhr er Fort Das chrittliche Volk 
zu ſkandaliſieren und in fernen heiligſten Ge: 
fühlen zu verleßen. Die Chriſten brachten den 
Rechtsstreit vor A. Dieter entichied, daR das 
Haus Denyenigen Der in Frage kommenden 
Anſprecher übergeben werden jolle, mit wel— 
chem die chriitlichen Biſchöfe Italiens und der 
Stadt Rom, in brieflichem Verkehr ſtänden. 
Doch war dieſe Entſcheidung nur ein Ausfluß 
ſeiner Politik zur Demütigung der Zenobia, 
welche eben den Eindringling beſchützte. Im 
übrigen beſchloß er, auf dem Höhepunkt ſeiner 
acht, Die Verfolgung der Chriſten wieder 
UNE UNO Er wird von Dem bl. Auguſti— 
ns, dem bl. Hieronymus u. a. gradezu als 
ürheber der 9. 2 asltenveriolgung bezeichnet, 
da die Stimmung und der befannt gewordene 
Wille Des Kaiſers genügten, gegen Die Chriſten 
blutige Gewaltthätigkeiten hervorzuxufen. 
Aurelius Viktor, Sextus, römiſcher Ge— 
ſchichtsſchreiber des 4. Jahrh., Verfaſſer u. a. 
eines Abriſſes der Kaiſergeſchichte bis zunm Tode 
Konſtantin d. Großen. 
Aurelles de Paladine (ſpr. Orell dö—), 
franz. General, geb. 1804, geſt. 17. 


Lonis d', 
Dez. 1877 zu Verſailles, Diviſionsgeneral im 


Krimkriege, 1870 Alters halber zur Reſerve 
verſetzt, aber im Okt. zum Befehlshaber der 


Voirearmec ernannt, bejtegte er das Korps Des 
Geucrals dv. d. Tann bei Coulmiers am 9. 
Nov. und bejeßte Orleans wieder. Am 5. Des. 
von dem Prinzen Friedrich Karl d. Breußen 
vor Drleans geichlagen, wurde er don Gam— 
betta abgeſetzt. Er ſtimmte in Der National: 
verſammlung für den Frieden, ward Mitglied 
der Kommiſſion fir Die Sriedenzpräliminarien. 

Aurengabad, ſ. Aurangabad. 

Aureug Zeyb, Awreng Sib (d.h. Zierde 
des Thrones), Großmogul, geb. 20. Oft. 1619, 
geit. 21. Febr. 1707, wurde nach der Befiegung 
eines Vaters und feiner Brüder (1659) Allein: 
berricher, eroberte Golconda, Viſapur und das 
Mahrattenland, entwickelte eine fabelbafte Pracht, 
regierte aber gerecht und weile und fiebte die 
See er war der letzte mächtige Herrſcher 

3 Mogulreiches. 

Aureola sanctorum (fat.), beiondere 
Auszeichnung in dev ewigen Selig igfeit fir jene 
Heiligen, welche im Leben durch Sau au 
feit, Martyrium und Verkündigung des gött— 
fichen Wortes Gott gedient baden. Cie iſt 
ein Brivilegium, welches dem größeren Helden— 
mut der in fteter Jungfräulichkeit Nebenden, 
den Meartyrern und chriſtlichen Slaubens: 
boten gebührt. 

Aureöle, die, 1) Herligenichein, 2) Strahlen: 
franz, Wing, £leiner Hof um Sonne und Mond 
bald weiß, Dald farbig (vergl. Aureola). 
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Anreoli (d'Auriol. Oriol. Aureolush, Aurignac (ipr. Ohrinjakh, Frankreich,. 

Petrus, berübnter Theolog, Des Minoriten-⸗ Flecken im Tepartement Obergaronne, an 1000 
ordens, Biſchof don Aix, geb. 1280 zu Tou E. Im Jahre 1852 wurde dort em Begräb— 
foute, geſt. 1822. Er war cin rüſtiger md: nisptatz aus der ſogen. Steinzeit, eine merk: 
fruchtbarer theologische Schriftiteller, Skotiſt, würdige Höhle, mit 17 menſchlichen Zfeletten 
der an Den veliniöfen und philoſophiſchen entdeckt. 
Streitfragen feiner Zeit Momnialismus, Nealise Aurikel (Primula aurieula), die, beliebte, 
mus, Unbefleckte Empfängnis) (ebbatteiten dauernde Tarbenprächtine Gartenhlume, blüht 
Anteil nahm. A. war Anbänger des Duns im April und Mat. Wächſt wild auf den 
Skotus 0. D.) un philoſophiſcher Gegner des deutſchen Voralpen und in gaua Südeuropa. 


hl. Thomas dv. Aquin. ‚Ueber ihn iſt Das! Auriknlar (lat), auf Das Chr bezüßglich. 
Wort geſagt worden: „Seine Sand war gegen Aurifularbeichte, die; Ihrenbeichte. 
alle und aller Band gegen ihn“. | Aurillae hr. Ohriljack, Frankreich, 


Aureus, der hl., Biſchof und Mlartyrer Hauptſtadt des Departement Cantal ( Andergne) 
der Mainzer Kirche; er wurde bem lleber= | an 1000 E. . 
aange der, Vandalen über den Nhem i. Sy Auripigment, das, Operment, Rauſchgelb; 
406 mit ſeiner Schweiter Juſting und vielen ein Mineral, durchſcheinend, fett bis diamant— 
Chriſten. erſchlagen. Sein Feſttag iſt der’ glänzend und eitvonengelb. Kommt dor in 
16. Juni. iAndreasberg i. Harz, in Ungarn, in der 

„Auri sacra fames" (lat) der Walachei; wird auch künſtlich hergeſtellt, dient 
fluchwürdige Durſt oder der verfluchte Hunger zum Malen und Färben. Das künſtliche A. 
nach Geld, ein geflügeltes Wort ous der iſt ſehr giftig, wenn es eingemengte arſenige 
römiſchen Tichtung Meneist. d.) v. Virgil. Säure enthält. 

Aurich, Provinz Hannover, Diözeſe Ts: Auris ferre dedit ifat. Sprichwort): 
nabriich, 1) Reg.Bezirk Des nördlichiten Teiles Er hat's den Winden, d. h. der Vergeſſenheit 
Preußens und Deutſchlands, an 7900 Kathol. ; übergeben. 
unter 215000 Proteſtanten. 2) Kreis. 3) Stadt Auriſkoplgriech.), das, chirurgiſches Inſtru— 
daſelbſt, 6000 E., iiber 450 Kathol. und an | ment zur nerſüchung des Ohrs. 

LO) Juden. Ktatbol. Rektoratskirche, gebört Aurijt (lat), der, Dhren-, Gehörarzt. 
zum Tefanat Oſtfriesland. Proteſtautiſche, Anrolzmüniter, Markiflecken im ober— 
früher kathol. Kirche iſt St. Lamberti (1830 öſterreich. Bezirksamt Ried, an 1680 E., mit 
erneuert) mit geſchnitztem Altarbild aus Den: | Echlo (dein Grafen Arlo gebörig). 

15. Nabrh., dem chemaligen Giterzienferktoiter | Auronzo, Nord: Italien, 1) Diſtrikt in der 
Iblow entſtammend. Provinz Belluno, 2) Hauptort — letzteren, an 

Anrichalenm tlat.), das, Meſſing. —1* E., Beraban auf Bla und Galmei 

Anrichafzit, das, ſeltenes Mineral aus Auröra (lat.), die, beiden Griechen Eos, Die 
dem Uralgebirge, perlnrutterglängend und ivanz , Morgenröthe, als Göttin gedacht, Die auf 
grüne Kriſtalle, eine Verbindung von Waſſer glänzendem Geipanne mit der Fackel in der 
Kohlenſäure, Zinkoxid und Kupferoxid; in Salz⸗ Hand der Sonne vorausfährt. 
ſäure löslich. | Aurora, Nord Amerika, Stadt im Ztante 

Aurifaber, \obanı v. Weimar, geb. | Illinois, an der Eiſenbahnlinie Ehicago— 
1519 im der Grafſchaft Mansfeld, geſt. 1579 Davenport, an 15000 E. , 
in Erfurt, Feldprediaer im Schmalfaldijchen |, ‚ ‚Aurora borealis tlat.) Die, das 
Kriege, war Luthers Webilte und Herausgeber | Nordlicht. 


ſeiner Tiſchreden und Briefe. 1551 Hofpredi- Aurora musis amica En Mor— 
ger zu Weimar, 1562 wegen der, Glaubens- genſtunde bat Bold im Munde 1 Sprichwort). 
ſtreitigkeiten unter den Proteſtanten ſeiner Stelle Aurora-Inſeln, 1) jechs Infelt im ſüd— 
entießt, ſeit 1566 Prediger in Erfurt. lichen Ozean, zwiſchen den Falklandsinſeln und 


Süd eorgien: 23 cine Inſel im voten Meere, 
A b ) r — Südgeorgien: 2 
urifaber, Solanı Sreslan, hutbe zu Hedſchas gehörig: 3) eine Inſel der Neue 


Ei —— ach. 1517, net. 1568 zu Bres— behribeit 

au, ſtudierte zu Wittenberg, lehrte Dort, zu ar ET —— 

Roftock und Köngsberg, kehrte 1567 nach Bres Auroraöl, Ti trolin, die gxlüchtigſten 

(mu zuiich, wo er Warver und Schufinivektor und feuergefäbtfichiten. Teile des Petroleums, 
‘welche bei der Rektifikation zuerſt deſtilliert 

wurde. Er war gelehrt, milde, — nid | ——— 

friedfertig geſinnt, und wurde daber von der, 5 — * 

ſtreitbaren und hetzeriſchen Theologenſtrömung ———— tariech.), „Das, non nn 

ni vertiebei. Erkennung Der feinſten Beimiſchung Der als 

notoliniben & Luft. 


Qlurifaber, Andreas v. Breslau (Bruder | Aurum (Int.), Sol. 
Aurifaber Joh. wre geb. 1512| Aurungabad, ſ. urangabad. 
et 1559, ſtudierte in Bittenberg proteitantifche i A.u. S. .- Netum ut supra (lat), ge— 


Theologie, in Italien Weedizin, wurde 1546 ſchehen und Verbandelt, wie oben geſchrieben: 
Veibarzt Des ahgefallenen Herzoas, Albrecht v. winde früher oft auf behördlichen Schriftitücken 
Preußen und Profeſſor in Königsberg. namentlich Protokollen u. ſ. w. angewendet, 

Aurĩiga (lat.), das Sternbild des Fuhr iſt jetzt Durch das deutſche d. w. o. (verhandelt 


mann. wie oben) eriegt. 
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Auſa, Italien, Küſtenfluß in dev Romagna, 
mündet bei Rimini in das Mittelländiſche Meer. 

a usance ranz., ſpr. 
wöhnliche Srult, wie üblich. 

Ansartung, die, Entartung, Zurückartung 
Rückſchlag U. Ytavisımu s], Der Rückſchlag 
der Abart zur urſprünglichen' Form. 

Ausban, der (Baukuuſt), Die Geſamtheil 
der Arbeiten, welche zur Vollendungß eines im 
Aufbau vollendeten Gebäudes gehören: Titchler., 
Schloſſer-, Glaſer-, Tapezier-Arbeiten u. ſ. . w. 

Ausbengeln, im Forſtweſen: Die Knüp— 
pel aus dem Reiſigholz ausbauen. 


Ansbereiten heißt Gold-, Silber: und 
Meſſingawaren die letzte Poletur geben. 

Ausbeute iſt der reine Gewinn eines 
Gewerbes oder Geſchäftes nach Abzug Der 
Koſten. 


Ausbentemiünge, © 
zuweilen aus Anlaß der eriten oder einer Des 
jonders reichen Musbeute old» und Schmitz 
miünzen mil beionderem Wappen und Auf— 
ſchrift geprägt. In Preußen exiſtieren ſolche 
mit Der Aufichriit: „Segen Des Mansfgfelder 
Bergbaues“, in Hannover: „Dergiegen des 
Harzes“, in Zachten: „Segen des Bergbaues.“ 

Ausbißz, Ausgehendes, im Bergbau: beißt | 
der Teil einer unterivdiichen Geſteinsmaſſe, 
der an die Erdoberfläche heraustritt. 


Ausbringen, I im Seeweſen: ein Schiff teilung). (5 
2) im DBerg- | bei Sejellichaft (SS 


bon u: Rhede in Eee bringen: 


Auſa — Auserwählung. 


inneren Weſens, Z. 


aüſangß', auf ge— 








die Lungen 
Bon Bergwerken wurden | 


ſcheint, 
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der Seele im förper: 
lichen Antlitz, — —— Ideen in 
der plaſtiſchen Kunſt, 41 mathematiſche Ver— 
bindung don Zablen und algebraiichen Werten 
(Buchſtabengrößen), Die auszurechnen find, 2 
34 HX6 odera. Ib ce. 
Ausdrucksbewegung, Die, äußerlich wahr: 
nehmbare Veränderung eines befeelten Organis- 
MMS zur Offenbarung innerer Vorgänge. 
Ausdünſtung it die gas- oder dampf— 


förmige Ausſcheidung ans flüſſigen oder feſten 


Körpern. Die MM. iſt m ein rein phyſikaliſcher 
Vorgang, wie die A. der Erde, des Waſſers, 
und wird dann gewöhnlich Verdunftung 
genannt; 2) eine organische Thätigkeit, wie 


die A. Der lebenden Pflanzen und Tiere; 3) die 


Y. der Menschen und Tiere geichieht teils durch 
mit Dem Atem, teils Durch Die 
ängere Haut. Die lebßtere findet unmerflic 
beitändig ſtatt. Zeigt ſie Jich in ſtärkerem Grade, 
ſo daß ſie dunſtförmig oder tropfbar⸗ flüſſig er: 
ſo heißt ſie Schweiß. Zu ſchnelle 
Unterdrückuñg der Haut-A. beſonders Durch 
Zugwind, iſt häufig Veranlaſfung zu Krank 
heiten, beſonders zu Entzündungen und Rheu— 
matismen. 

Auseittanderfetzung, Die, Aufteilung Des 
gemeimlamen Vermögens bei Auflöſung don 
Genreinfchaftsverbältuiiien Liquidation, Erb- 
Teutiches Bürgerliches Gefetzbuch 
730 if. Gemeinſchaft (S 


weſen: das Erz zu Tage fördern; 3)im Münz- 752 11), Guůͤlergemeinſchaft (IS 1470 ff. und 
weſen: eine gewiſſe Anzahl Geldſtücke aus, 1497 ff., Errungenſchaft 18 1546), mit den 
einer Metallquantität ſchlagen. ‚Kindern bei Wiederverheiratung (8 1669 FR.) 

Ausbruchweine ſind echte Weine, welche auserwählt, 1) im gewöhnlichen Sinne: 
aus ſo zuckerreichen Trauben bereitet werden, alles, was anderem wegen ſeiner beſonderen 
daß nach Beendigung der Gährung no‘ ch under Einenfchaften Unſchuld, Schönheit, Vortrefflich— 


gorener Zucker vorhanden iſt. Ter Wein 


ſchmeckt infolge deſſen ſüß und iſt von dick⸗ 


flüſſiger Beſchaffenheit. (Tokayer-Ausbruch, 
Ruſter-Ausbruch u. ſ. w.. Die echten A. find 
immer koſtſpielig md erden Daher vieffach 
nachgeahmt. 

Auſcha, Böhmen, Bezirksvikariat Dev 
Diözeſe Leitmeritz, 28 Prieſter, über 15000 E. 
2) Stadt in der öſterr. Vezivtshaptmamichef 
Leitmeritz; uber 2600 E., meiſtens Teutiche. 

2 Anfchtwitz, Seiterreich, Meitgalizien, Stadt 
m Bezirk Bidla, über 54060 ©. 


lat. perennis, bleibend, fortdauernd), beißen 
Pflanzen, deren wurzelartiger Stengelteihet den 
Writer ausbält und im Frühjahr wieder aus: : 


Ausdanernd oder perennierend (dont, 1, 


Ichlänt. | 

Ausdehnbarkeit, Ausdehnſamkeit, 
Elaſtizität. 

Ausdehnung, Expanſion, iſt die Er- 


in der Phyfit eine all | 
I die Errül: 
2) Die Were 
Wärme oder 


ſtreckung einer Größe: 
gemeine Eigenſchaft der Körper: 
lung eines beſtimmten Raumes, 
he eines Körpes Dutch 
mechgniſche Mittel (Schlaa, Zum. 
Ausdruck, 1) wörtliche Daritellung, Wort 
und Redewendung, 2) jedes ſichtbare, hürbare | 
oder ſühlbare Zeichen innerer Vorgänge, 8) 
lebendiges und kräftiges Hervortreten des 


Goltes nicht Folge leiſten wollen, 





Abgötterei 


keit, Verdienſt) vorgezogen wind, Nin faib. theoloa. 
Sinne: quserwählt ohne Verdienſt und Vor— 
zug aus Gnade. In dieſem Sinne ſind viele 
berufen, wenige aber auserwählt, a) weil ſo 
viele ſich nicht rufen laſſen, d. h. dem Worte 
b) weil 
manche das Wort Gottes hören und annehmen., 
ihm aber im Leben nicht entſprechen. 

Auserwählte, die (EinzahD = Braut. 

Auserwählte, Die (Mehrzanh, im bibli: 
ſchen Sinne: 1) — N des on 
Israel (5. Moſ. 4 2) die Ehrüten (Tit. 

3] Die Salacı. sicttes (Matt. 24, = 
4) Engel Luk. 20, 36). 

Auserwähltes Rolf, Das, das Juden— 
volk, inſofern es ein Segenitand beionderer 
Sn Fürſorge war, und weil aus ihm 
er Weltheiland hervorgehen jollte und hervor— 
g Dieſer Vorzug iſt, und wird vielfach in 
dem Sinne von „irdiſches Herrenvolk“ auf— 
gefaßt und zur Geltung gebracht. Tas aus: 
erwählte Volk bat neicbichtlich nachweisbar 
jeinem bejonderen VBorzuge der Ausexwählung 
ſehr ort nicht entiprocken: es fiel jo oft m 
und bat zuleßt den geſandten 
Merlias, den Sohn Gottes, ſelbſt nicht aner 
fannt und gekreuzigt. 

Auserwählung, |. Gnadenwahl, Prä— 
deſtination. 


515 Ausfall — Yu 


— 1-2... 





—— — — — nn m — 


Ausfall ibei Belagerungen), Des Hervor— 


dringen der belogerten Truppen ausden Feſtungs— 
werfen, geicbiebt Jam Die Werke Des Feindes 
zu zerſtören, 2) ſich Lebensmittel zu verichaffen, 
3m Die Operationen eines Entſotßheeres zu 
unterſtützen. en : 

Anerlammen heißt ein Geſchütz mit etwas 
Pulver laden und abbrennen, um Die Feuch 
ligkeit zu entfernen und Das Rohr etwas zu 
erwärmen. 

Ausfuhr oder Export iſt der Geſomt— 
betrog un Güter, Die ein Yand allen übrigen 
liefert. Ter Staat bat Urſache, Die A. mög 
tichſt zu regeſn und je nachdem zu fördern. 
Von den Anſichten des ſogen. Werfantilivitens, 
welches Die A. Durch Ausfuhrverbote, Aus— 
fuhrzölle, Ausfuhrprämien künſtlich glaubte 
regeln zu können, iſt man in neuerer Zeit ab— 
gekommen. 

Ausfuhrprämien gelten als Mittel, den 
Handel zum Ankauf Der vaterkändiſchen Pro 
dukte und Fabrikate behuis deren Ausfuhr 
nach fremden Staaten anzuſpornen und Da’ 
mit mittelbar Die Einfuhr edler Metalle zu 
vernebren. 


Rechtsentwickelung Des Deutſchen Neichs Jedes 
Geſetz eines Bundesſtaates, welches Die Ein: 
und Turchführung eines ollgenemen Neichs: 
aeleßes unter Verückſichtiaung Des einzelnen 


RT d. h. die Ent: reſp. Unterordnung 


des leßteven unter Das Reichsgeſetz regelt. 
Ausgfuhrverbote find cine Erfindung dev 

Merkantiliſten, welche früher die Quelle des 

Nationalreichtums einzig in der 


beſonders durch A. zu verhindern 
ſuchten. Die neuere Geſeßszgebung beſchränkt 
die A. auf Lebensmittel bei eintretender Teue— 
rung, ſowie auf Kriegsmaterielien zu Kriegs 
zeiten. 


Ausfuhr 


Ausgabe iſt im Buchhandel der Abdruck, 
eines Textes zum Zwecke des Verkaufs. Der 


Unterſchied zwiſchen Ausgabe und Auflage iſt 
ſchwankend. 

Ausgediug, Auszug, Leibzucht, Leibge 
ding, die lebenslängliche Verſorgung, welche 
ſich der Beſitzer eines Bauerngutes als Aus— 
Dinger oder Auszügler bei Abtretung desſelben 
an den Anerben 1%. d.! oder an feine Min 
der, überhaupt von den Uebernehmern, für ſich 
und für ſeine Frau ausbedingt. Sie beſteht 
newöbntich in einem Wohnungsrecht, den nö. 
tigen Naturalleiſtungen oder Dev Ruknießung 
einiger Grundſtücke, ſeltener auch in Geldbezügen. 

Ausgedinge, ſoviel wie Altenteil. 

Ausgehauenes Feld, im Bergweſen: der 
durch Den Abbau einer Grube enttſtandene 
leere Raum. 

Ausgehendes, ſ. Ausbiß. 

Ausgekämmter Wein it Beerenwein, 
Der aus den Beeren, nach Ent'iernung Der 
tleinen Ztiele Kämmeyn beveitet wird. 

Ausgeladen, Geſimſe, die bevvorragen. 

Ausgleich, der öfterreichijch-ungarii che, 
Ztaatödertrag dom Sept. 1867, 


Anſammlung; 


der edfen Metalle erblickten und daher Deren: 
zeilen mittels Seblinie ans dem Winkelhaken 


Großſtaaten, 


abgeſchloſſen!. 
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sfultator. 


_ ⸗ — — no. 


auf 10 Sabre, erneuert 1878 und 1888, welcher 
die Verteilung der Ztontsichuld out die beiden 
Reiche »Oeſterreich und Ungern', Die Anteile 
an Der Steuerlaſt u das zoll und San 
deisbündnis regelte. Dieſer Ausgleich ging 
mit Schluß Des Jahres 1897 durch Kündigung 
zu Ende und wurde Dann durch ein Provi— 
ſorium erſetzt. 

Ansggleichungspflicht (Nollattonspflicht, 
iſt die Verpflichtung gewiſſer Miterben, das, 
was ſie aus dem Vermögen des Erblaſſers bei 
deſſen Lebzeiten ſchon im vorans erhielten, bei 


der Teilung mit den andern gletchberechtigten 
Erben antzurechnen. Siehe Deutſches Bürger— 
liches Geſetzbuch SS 2050 ff. Oeſterreichiſches 


Biirgerliches Geſetzbuch SS 790 ff.) 
Ausglühen von Metallen geſchieht um 
dieſelben geſchmeidiger zu machen. 
Ausgrabungen von Ueberreſten der Kul— 
tur vergangener Zeiten werden im Intereſſe 
dev Wiſſenſchaft, Veit Vegum Des 19. Jahrh. 
planmäßig unternommen. Site evitrerfen ſich 
vornehmlich auf Aghypten Griechenland und 
Ilalien, Kleinaſien, Aſſyrien, Babylonien u. ſ. w. 


Aus neueſter Zeit ſind beſonders bemerkens— 
Ausführungsgeſetz, das, jo beißt in Di 


wert Die U. in, Aegypten, VLepſius u. a.s, in 
>. Athen Mol), in Olympia don Teutichen 
Reich auf Betxieb CEurtius und Adler, in 


Troja und MykenänSchliemann, in Herkula 
num und Pompeji Fiorellin, in Aſſhrien Paz 
vard, Rawlinſonden. ſ. w. 

Aushängebogen nennt man Die eriten 
forreften Truckbogen, weiche iiber Die Auflage 
gerählt werden, und dem Verfaſſer, Verleger 
u. ſ. w. zum Nachieben dienen. 

ulndbeben, im Buchdruck beißt, Zchrift- 


auf Das Schiff heben, „gder auch eine ausge 
druckte oder noch im Druck befindliche Satz— 
form aus Dev Preſſe entfernen, 

Aushebung, im Kriegsweſen iſt Die Aus— 
wahl waffenfähiger Männer zum Erſatz des 
Abgangs in dem Heere. Eriolgt in allen 
ausſchließlich England, wo noch 
Werbung Stetttinder, regelmäßig jährlich nach 
dem Prinzip Der allgemeinen Wehrpflicht. 

Unefehlen, cin Geſims Der Länge nach 
aushöhlen, ſodaß eine halbrunde Vertiefung 
Hohlkehle entſteht. 

Auskeiten, ausſpitzen ‚u Bergbanı, das 
altmälıge Verringern der Müächtigfeit eines 
Ganges bis zum Verſchwinden des Minerals. 
Meistens bleibt ein „Berteg”, durch deren Ber: 
tolaung die Stellen gefunden werden können, 
wo ſich die Yageritütte wieder aufthut. 

Ausklanben nenut man Das mecbanitche 
Serkfetnern und Zondern Dev Erze durch 
Scheide- oder Klaubeiungen. 

Ausklengeln, Nadelhohzſamen durch künſt— 


liche Wärme aus den geſchloſſenen Zapfen 
bringen. % 
Auskultation tat.', Die, Hören, in Der 


Medizin ein Verfahren, K rauͤkheilen der Vruſt 
und des Unterfeibes mittel$ Des Gehörs zu 
erforſchen. 

Auskultator, Auskultant ılat.), der, auch 
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Auditor, ein junger Beamter, dev Amtsver— 
bandlungen zu ſeiner praftiichen Ausbildung 
anwohnt, aber noch fein Stimmrecht Dabei bat. 

Auskunftei, die, Auskunftsbüreau, das, 
Auskunftsſtellen, eine Anſtalt, welche Er— 
kundigungen und Mitteilungen über Kredit— 
und Sahlunastähinfeit von Geſchäftsleuten aid 
anderen Berlonen gewerbsmäßig Ainzicht und 
an die Auftraggeber vermittelt. Die A. ent— 
ſtauden in den Jahren 1840—1850 in Amerika 
In Deutichland Berein „Kreditreform“, W. 
dummelpleun, Wys Muller & Co. in Ber: 
in 

Auskunftſtellen in — 
genheiten beſtehen in Berlin für das Deut— 
ſche Reich und Preußen, ferner in Straßburg, 
Frankfurt a. N, Tanzig, Hoamburg, Leipzig 
und Köln, in Wien fie Oeſterreich u. ſ. w, 
Sie ſollen' dem Publikum auf Anfrage ſchnell 
und ſicher mündlich und ſchriftlich über Tarif— 
und Verkehrsverhältniſſe aller Art Aufſchluß 


neben über Perſonen-, Gepäck-, Vieh- und 
Gütewerkehr über Fahrpläne, Zollabfertigun— 
gen, Auſchlüſſe, Rundreiſen u. dergl. 


Auslader, cine Vorrichtung zur Entla— 
dung einer elektriſchen Batterie. 

Auslage, die, beim Fechten Die Bereit— 
ſchaftsſtellung des Fechters mit blanker Waffe 
zum Beginn des Kampfes. 

Auslagen, Die (Mehrzahl), Verläge(hanpt⸗ 
ſächlich an Geld), welche in fremdem Intereſſe 
gemacht werden. 

Auslaugen (ausſüßen) heißt, einen Kör— 
per mit einem Löſungsmitel ſo lange behandeln, 
bis alle löslichen Stofſe von dem Löſuugsi 
mittel aufgenommen ſind. 

Auslant, in der Grammatik, iſt Der lebte 
Lauf eines Wortes oder MWortiiammes. 

Auslegung von Schriften_im allgemeinen, 
Hermeneutik; in Bezug auf Theologie, Exe— 
geſe; in N auf Geſetze, Suterpretas 
tton (f. Allegorie). 

Ausleſe heißt der aus den auserleſenſten 
Trauben gefelterte Wein. 

Auslieferung flüchtiger 
einem Staat an den andern. Sie berubt aus: 
ſchließlich auf völkerrechtlichen Verträgen. In 
der Regel liefert ein Staat nur aus wegen 
beſtimmt aufgezählter, gemeiner Verbrechen, 
wie Mord, Raub, Fälfchung, Betrug, Dieb— 
stahl ı. $. w., nicht aber wegen vein politischer 
Vergeben, feltener wegen Fahnenflucht. Nur 

die in einem beſonders engen 


Verbrecher von 


ſolche Staaten, 
politiſchen Verhälinis gulanımen jteben, liefern 
auch wegen politifcher Verbrechen aus. Eigene 
Untertdanen werden nicht an fremde Staaten 
ausgeliefert; nur zwischen England und' Nord— 
amerifa findet wegen gewiljer Verbrechen jelbit 
dieſe Art Auslieferung Statt. 

Anslieger, der, flaches Fabrzeug, welches 
einer Flotte al3 Vorpoſten dient: auch Küſten— 
wächter-Fahrzeug. 

Auslobung, die öffentliche Aufforderung an 
jedermann zu einer beſtimmten Leiſtung unter 
Zuſagung einer feſtgeſetzten Belohnung z.,B. 
Ausſchreibung eines Preiſes für künſtleriſche 


Auskuhtator — Ausnahmegewalt. 
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oder wiſſenſchaftliche Werke, für Anzeige eines 
Verbrechens, Fir, Finden und Zurückbringen 
einer verlorenen Sache u. ſ. w. 

Anusmerzen, Ausmärzen = Unbrauch— 
bares ausſcheiden. 

Ausnahmegericht. cin Gericht, Das 
außerhalb der regelmäßigen Gerichtsverfaſſung 


und auf Grund von Ausnahmegeſetzen zur 
Durchführung einer beſtimmten Abſicht, ge— 
wöhnlich zur und 


Unterdrückung politiſcher 
religiöſer Gegner, jo u. ee Katholiken an— 
geordnet wird. GVergl. I Zeit des Kultur— 
kampfes in Preußen und Heſſen Die ſogen. 
„kirchlichen Gerichtshöfe“, deren hauptſächlichſter 
wer darin beitand, die (vor Gott, der Kirche 
und Dem katholiſchen Volke ungültige) ſtaatliche 
— Amtsentſetzung“ der katholiſchen Biſchöfe und 
Pfarrer, auszınprechen. Dieſe Abſetzungsge— 
richtshößfe ſind inzwiſchen wieder beſeitigt 
worden). 

Ausnahmegeſetz, das, in politisch erregten 
Zeiten ein vielgebrauchtes aber auch viel miß— 
brauchtes Schlagwort. Kin geleb it ein 
ſolches, welches Für beſtimmte Verhältniſſe, 
Zuͤflände, Stände, Parteien, Allers- oder Volks: 
klaſſen Vorſchriften gibt, welche von den all— 
gemeinen Rechtsgrundfätzen, von dem „Regel— 
recht” abweichen und ein „Sonderrechl“ Ichaften: 
A. geſetze werden in der Praxis des Staalslebens 
vielfach für notwendig augeſehen. In der That 
gibt es A) berechtigte Ausnahmegeſetze 
und Sonderrechte, 1) als Bevorzugung für 
gewiſſe Altersklaſſen und Etände, z. B für 
die Minderjährigen, Die jugendlichen und 
weiblichen Arbeiter, für Beamte, Militär, Lehrer 
und Geiſtliche, inſofern ſie den beſonderen An— 
forderungen dieſer Stände eutſprechende Be— 
ſtinmmungen über Schuß und Förderung ihrer 
Mitglieder enthalten, 2) als Vorſichts- und 
VBorbeugungsmahregel bei überhandnehmendent 
Mißbrauch allgemeiner Nechte und Freiheiten: 
Kriegsrecht, Standrecht, Belagerungszuftand, 
jowie als Belohnung für erfolgte Beſſerun 
(Begnadigungsrecht). Es gibt aber auch B 
unberechtigte Ausnabmegeieße, welche 
aus perſönlicher Herrſchſucht, aus politischer 
oder veligiöfer Berfolgungsfucht, ſowohl von 
abfoluten Negenten wie herrſchenden Parteien 
in Berfaffungsitanten erlaſſen worden ſind. 
Höchſt Deflagenswerte Beilpiele ſolcher Aus: 
nahmegeſetze bietet Die Sejchichte der meiſten 
proteitantischen und modernen Staaten gegen— 
über der Katholiſchen Kirche, ſo die früheren 
iogen. Maigefeße im Kuͤliurkampf ſ. d.) und 
insbeſondere das leider noch beſtehende Deutſche 
Reichsgeſetz gegen den Orden der Jeſuiten. 
ſ. Jeſuitengeſetz. 

Ausnahmegeſetze gegen die Katholiken, 
ſ. Maigeſetze und Kulturkampf. 

Ausnahmegewalt, 1) verfaſſungs— 
mäßige: iſt, in manchen Verfaſſungen für 
gewiſſe Notfälle im Staatsleben (Aufruhr, plötz— 
liche Gefahr u. ſ.,w.) in der Außerkraftſetzuug 
der ſonſt —— regelrechten Srundjäße 
der Verfaſſung und Ginvichtungen der Ber: 
waltung vorgefehen. So kann 3. B. die 


619 Ausnahmegewalt - Aunsihwejeln. 620 


— 





— — — — — —— — 2 - - a — — — — — 


Ufer wachſenden Pflanzen, auch Waſſerſtrömun— 
in ſolchen Notfällen Sefene außer Kraft ſetzen gen zur Verbreitung der Samen bei; 2) fünits 
und Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen liche A. nt Die A. durch menschliche Thätigkeit. 
(Ztaatliches Verfaitungsnotreht), 2) naturnote: | Ausſatz, rüber Miſelſucht, im Mittel- 
wendige: ergiebt ſich da, wo das Geſetz für ſalter Die ſehr weit verbreiteten Krankheiten der 
Motfälle im Staatsleben keine Beltimmmmgen | Hautausſchläge. Man hielt ſie alle für an— 
vorgeſehen bat. In Zeiten höchſter, Not und ſteckend und verwies deshalb die Ausſätzigen 
tieriter Erſchütterung tritt die Ausnahmegewalt; außerhalb der Städte in beſondere Hospitäler 
zu Tage, welche „rettende Thaten“ Durch | Geproſorien). Gegenwärtig verſteht man unter 
Diktatur (. d.) oder auch durch Staatsſtreich A. vorzüglich die Lepra, eine in ſüdlichen und 
(ſ. d.) zu vollziehen pflegt (Staatliches Nature | tropiichen Gegenden, beronderz an ver Meeres— 
uotrecht). küſte häufige Hautkrankheit, welche in peſtbeu— 
A uso \ital.), nach Gebrauch, üblich. lenartigen Knoten und Geſchwüren beſteht, die 
Auſoninué, Decimus Magnus, römiſcher | allmalig alle Organe zerſtören. 
Schriftſteller Des 4. Sabrdunderis, Vertreter Ausſchalter, eleftriicher, Vorrichtung 
Des ſogen. „ehernen Zeitelters“ Dev römiſchen zum QOeffuen und Schließen von elektriſchen 
Litteralur, geh. 309 zu Bordeaur, geſt. um! Stromkreiſen. Mauche A. wirken automatiſch, 
390; Lebrer der Berediamfeit, war (367) Erz | wenn der Strom zu ſtark oder zu Schwach 
eher Des ſpäüteren Kaiſers Gratian, befleidete wird. 
anu auch anſehnliche Staatsämter. A. ſtand Ausſchlag (griech. Exanthem), Flecken, 
im Berfehr mit dem bE. Paulinus v. Nola. Knötchen, Bläschen, Puſteln, Schorf w. auf 
Ob A. Ehrüt war, iſt nicht fejtitebend. Yon | der Hautoberfläche Als Heilmittel dienen 
ſeinen Schriften iſt das Gedicht „Die Mofel” Bäder, Seifen, Theerpräparäte, Bleiſalben, 
am bekannteſten. Aebmittel 
Auspeilen, im Seeweſen: Tiefe und Be. Ausſchliefzen, im Buchdruck: enter Zeile 
ſchaffenheit des Meeresgrundes mit dom Senf. | im Winfelhafen Die vorgejcehriebene Breite geben. 
blei unterſuchen. Ausſchluß it das Material, welches Die ein— 
Auspfändung, Die gerichtliche Dandlımg, | zelnen Wörter, Durchſchuß, Das, welches die 
durch welche zum Behuf der Urteilsvollſtreckung einzelnen Zeilen don einander trennt. 
dem Schuldner ein Teil jener Mobilien ab: Ansſchnitt, Der, Verkauf von wollenen, 
und tıı gerichtliche Verwahrung genommen wird, jeidenen und auderen Waren in einzelnen 
Auspfarrung, Trennung einer Filiale von Stücken, Daher Ausſchnitter, Ausſchnitthandlung. 
der Mutterkirche und Einverleibung in eine Ausſchnin Mathe.) oder Seftor, Dev 
andere oder Erbebung derſelben Zum feld |jenine Zeil einer Nreisfläce, einer Figur oder 
ſtändigen Benefizium. eines Körpers, zwiſchen zwei geraden Linien 
Auſpizien (ate), Die, Wahrſagungen Der oder Flächen, Die aus einem Punkte innerhalb 
römiſchen Augurn, gute oder ſchlechte Aus— derſelhen an den Umfang gezogen ſind 
ſichten des Erfolgs eines Unternehmens: auch Ausſchreiben, einen Befehl, den Laudtag, 
oberſte Leitung, Schutz. eine Steuer ꝛc. heißt, allen Denen, welche es 
Augpit, Mähren, 1) Dekanat, Diözeſe | betrifft, eine Ichriftliche oder gedruckte Bekanut— 
Brünn, 17 Prieſter, iiber 20000 Käathol. 2) machung geben. Kreisausſchgeibende 
Vezirkshauptmannſchaft. 3) Stadt an 3700| Fürſten, waren im alten Deutſchen Reiche Dies 
E., unter ihnen über 1000 Deutſche.  Botitche | jeniinen, welche in jedent gleichsfteife Das Ant 
Pfarrkirche, Piariſtenkollegium, Treiroltigfeits?| hatten, Die übrigen Stände zu gemeinfamen 
ſäule, Reinbau, Yandwirtichaft, Indußtrie, Verſammlungen zuſammenzuberufen und Die 
Eiſenbahn. Beſcheidabfaſſung zu beſorgen, auch die Exe— 
Ausriſtung, Dev Inbegriff alles deſſen, kutive anzuordnen und zu vollſtrecken. Aus⸗ 
was an Bekleidung, Bewaffnung ꝛc. Dem ein⸗ſchreibende Städte waren früher einige 
zelnen Militär und an Berjonol und Material | Städte, Die das Recht batten, Stadttage aus— 
im weiteſſen Sinne einer Truppenabteilung zus zuſchreiben, jo u. a. Straßburg, Ulm, Nürn— 
kommt. Das Ausrüſten einer Feſtung nennt, manberg. 
dieſe armieren. Die Ausriſtung eines Kriegs— Ausſchuß, der, im öffentlichen Leben eine 
ſchiffs; umfaßt neben Der nötigen Mannſchaft Nörverichaft, deren Mitglieder Durch Wahl aus 
und Verproviantierung allen Segel- und riegss | einer größern Korporation hervorgehen, um 
bedarf. beſtimmte Funktionen im Intereſſe der We: 
Aunſſa, Oſtafrika, Zultanat im Lande Der | ſamtheit zu üben. So werden Teputationen, 
Danafıl, Hauptſtadt: Hadele Gubo. Liter omimiſi bnen und Comités in parlamentari— 


preußiſche Regierung nach S 63 der Verfaffung 
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italienischer Schusherrſchaft ſeit 1888. ſchen Verſammlungen häufig A. genannt (. 
Ausſaat, 1) natürliche, das Ansitvenen Arbeiterausſchüſſe). z 
des Samens ohne Einwirtung des Menichen, Ausſchwärmen, bei der Infauterie, der 


geſchieht gewöhnlich durch die Pflanze ſelbſt, Uebergang aus einer geſchloſſenen Formation 
indem ſie Die Früchte oder den Samen einfach | in eine zerſtreute, (Schützenlinie). 

zu Boden fallen läßt, wohl auch letztere Durch Auoſchwefeln von Fäſſern. Mau ſchmilzt 
Schleuderappar ate umberitreni (Springbalfas hierzu'in einem ematllierten Eifengeräße Staus: 
mine, Eprisgurfe). In vielen Fällen tragengenſchwefel, erhitzt denjelben auf 120 bis 130° 
jedoch der Wind, bei im Waſſer oder dicht am | E. und zieht Durch den geſchmolzenen Schwe⸗ 


Kath. Univ.:Volfslerifon. U 
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2 em breite, Streifen von 
ungeleimtem, feinem Schreibpapter. Tiefe Pa— 
pierſtreifen (Schwefelipan) werden alt ui 
Tradthafen, gehängt, angezündet und durch Das 
Spundloch in Das auszuſchwefelnde Faß — 
Man verbrennt in dem Faſſe ſo lange Schwe— 
felſpau, als das Brennen anbalten fan, und 
berſpundet ſodann das Faß. Bevor dasſelbe 
wieder in Benutzung genommen wird, muß 
es mehreremale mit Waſſer —— werden. 

Ausſchweifung, die, das Verhalten eines 
Menſchen, durch welches er die ſeiner Geſund— 
beit angemeſſenen Yebensregeln übertritt. Das 
Uebermaß „üb zur Nervenüberreizung, zur 
Schwäche uͤnd orte zur Abſtumpfung und 
Vähmung. 

Audichweißen, im Hüttenweſen: 
des Metall durch Hämmern ſtrecken. 

Ausſchwitzung, die, Exſudation (lat.), 
die krankhafte Abſonderung flüſſiger Beitand- 
teile des Blutes. 


Auſſee, Steiermarf, 1) Defanat, Diözeſe 
Cecfau, 7 Vrieſter, gegen 8000 Kathol. 2) 
Marfttlerten, Mittelpunkt des Salzfammerguts |! 
mit 1900 E., 3 Kirchen. Beliebter Nurort, 
Sitz eines Bezivtsgerichts. Station der ölterr. 


tel 25 em lange, 


alüben- 


Staatsbahneıt. 
Ausſegnung, Hervorſegnung _ der 
Wöchnerin, ein Safranentale, welches über: 


natürliche egnende und heiligende Kraft ver— 
mittelt. Es wird nur geſpendet den legitimen 
katholiſchen Müttern mit katholiſcher Kinder— 
erziehung (alſo denen aller reinkatholiſchen und 
ſolcher gemiſchten Ehen, in denen die katholiſche 
Kindererziehung gewährleiftet it), bei ihrem 
eritmafigen Stusnang zur Kirche. Vermittler 
tt Der zuſtändige Pfarrer. Dieſe katholiſche 
A. bat keineswegs zur Vorausſetzung, daß Die 
Mutter Durch Die Geburt ihres Kindes etwa 
unrein, d. h. untauglich zur Teilnahme am 
Goitesdienſt geworden ſei und daher ci 
Reinigung bedürfe. Die Bedeutung der A. iſt 
vielmehr eine Nachahmung des Verhaltens der 
göttlichen Mutter Maria zwecks Dankſagung 
und Erlangung des göttlichen Segens fir 
Hutter und Mind. Dielelbe fommt am Deuts 
fichtten zum Ausdruck in dem römiſchen Rituale: 
Während die Wöchnerin vor dem (Sakraments— 
oder Mariene) Altar Dem fleiſchgewordenen 
Gottesſohn im ſtillen ihrer Dank für den 
empfangenen Ninderiegen eritattet, erfleht der 
Vrieſter „Gottes Schuß und Gnadenbilie“ au 
dem beionderen Zweck auf ſie herab, „Damit 
ſie auf die Fürbitte Marias, der ſie ſoeben 
durch ihren Kirchgang und durch ihr freudiges 
Danken nachgeahmt, einſtens ſicher zum jeu— 
ſeitigen Tempel Zutritt erhalte und ſamt ihrem 
Kinde in den Simmel komme.“ 

Außeudeichsland, das außerhalb der 
Teiche gelegene nentgebildete Land in Marſch— 
ländern. 

Außenklüver (Jagerbaum) heißt 
äußerſte Ende des Bugſpriets am Schiffe. 

Außenwelt, Die Welt als Gegenſtaud Der 
äußern Wahrnehmung, | im Gegenſatz der Innen— 


das 


ciner 


Ausihbweieln — Ausſperrung. 
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welt, der 
Phantaſie. 

AUnfgentwerk, das, ältere Feſtungsanlage 
außerbalb des Walles einer Zeitung, Liegt ent— 
weder im Hauptgraben oder zwiſchen dieſen 
und dem Feſtungsglacis. Bei neuern Feſtungs— 
anlagen baut man vorgeſchobene Werke 
(1. d., Detachtierte Forts (ſ. D.). 

Aufßerrhoden, }. unter Appenzell. 

Ausſetzung des WUllerheiligiten (lat. 
xpositio - Sanetissimt), ein hervorragender 
Akt dev Verehrung Des Heilandes ım bb. 
Altarsſakramente, zwecks Huldigung und An— 
betung, Sühne und Abbitte, Dank nud Für— 
bitte, Erlangung von Schuß und Hilfe in 
Gefahren. Erflehung des göttlichen Beiſtaudes 
in ſchweren Nöten und Bedrängniſſen. 1) 
Private Ausſetzung (in Deutſchland nicht 
üblich) erfolgt durch den einzelnen Kirchen— 
vorſteher (biſchöfliche Erlaubnis iſt nicht vor— 
geſchrieben) auf Bitten Der Gläubigen im 
Se alanıonen durch Oeffnen der Tabernafel: 
thüre ohne Serausstellen des Ciborinms oder 
der Monſtranz, Die zudem verhüllt bezw. ver: 
ichleiert bleiben. 2) Oeffentliche Ausſetzuug 
erfolgt a) nur auf Anordnung oder mit De: 
nehmigung des Biſchofs bei wichtigen öffent— 
lichen Anläſſen, b) nur unter der Bedingung, 
daß ſie mit jolcher Würde und Feierlichkeit 
Itattfindet, wie fie für Die Hoheit und Heilig: 
feit Des anbetungswiirdigiten Saframentes jich 
gezient. Die bezüglichen Vorſchriften und 
Gebräuche zielen ſämtlich dahin, Das ausgejeßte 
fierheiligite mit veichitem Schmuck und allen 
Zeichen tiefſter Ehrfurcht zu umgeben, und Die 
Aufmerkſamkeit und Andacht der Glaͤubigen 
ausſchließlich auf die Verehrung des Hetlandes 
ım Saframente zu lenfen. Tas Allerbeiligite 
it in Der Regel auf dem Hauptaltar quszu— 
jeßen: es iſt eine größere Anzahl und eine 
beitimmmte rt von SKterzen vorgeſchrieben; 
Nehmen und Derligenbilder dürfen nicht auf 
den Ausſetzungsaltar geitellt werden, u. dral. 

Ausſetzung der Kinder, eine bei vielen 
alten und neuern Bölfern Go noch jest bei den 
Chineſen, Hindus sc.) übliche barbartiche Band: 
lung, zuerſt Durch Die römiſch— chrüitlichen Kaiſer 
verboten, jetzt in allen ziviliſierten Staaten als 
Verbrechen angeſehen. 

Auſfſig, Böhmen, 
Diözefe Leifmeritz, 39 Wrieiter, 
Kathol. 2) Bezirfsbauptmannichaft. 3) Stadt 
mit 24000 meit deutſchen Einwohnern. Mate 
haus, Stadtkirche (alt, angeblih 526 gear.) 
Adalbertstivche im Renäſſance— el, renzumgsz 
punkt vieler Eiſenbahnlinien. Lebhafte In— 
duſtrie und reger Handel, Elbhafen und be— 
ſonderer Winterhafen. 1426 von den Huſſiten 
zerſtört; in der Nähe die Orte Predlitz und 
Viehanj woſelbſt jene im gleichen Jahre von 
Friedrich von Meißen z3weimal geſchlagen 
wurden. 

Ausſperrung iſt ein ſozigles Kampfmittel 
der Arbeitgeber. Sie beſteht in der von mich» 
veren Arbeitgebern vorgenommenen Entlaſſung 
von Arbeitern in größerer Zahl, um diejen die 


Welt der Ideen oder der Welt der 


I) Bezirksvikariat der 
iiber 9000 


nv 
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Arbeitsgelegenheit zu entziehen, entweder um 
einem drohenden Ausſtande zuvor zu kom— 


men oder aus andern Gründen. Sie hat we— 
ig Bedeutung und Anſehen erlangt und wird 
nur in allerdringendſten Fällen gebilligt werden 
können. Ihre ſittlichen Vorausſetzungen ſind 
die Gerechtigkeit der Veranlaſſung und die Klug— 
beit bei der Durchführung. Die Wirkungen 
der A. Fonmen derjenigen eines Generalſtreikes 
gleih. Sie ſchädigen die Arbeitgeber und die 
Arbeitnehmer, legtere in höherem Maße. Früher 
war die A. als Unternehmerkoalition verboten, 
in der Gegenwart hat die Geſetzgebung lestere 
ſo gut wie die Koalition der Arbeitnehmer ge— 
jtattet. Nur die Anwendung don Gewalt und 
Drohungen iſt ſtraibar. 

Ausſpielgeſchäft, eine Form der Ver— 
äußerung, bei Der der Kaufpreis Fir Die zu 
veräußernde Sache durch Einjüße, meiſt Ber: 
fauf von — aufgehracht, und dann der 
Erwerb der Sache für einen der Einſetzer oder 
Losinhaber durch ein Glücksſpiel entjchteven } vd 
wird. Aus moraliichen Gründen iſt das A. 
in den meiſten Staaten ſehr beſchränkt oder 
ganz derboten. 

Ausiprache, ſ. Orthoepie. 

Ausſtand, der, Einſtellung der Arbeit, 
Streik, Die gemeinſame freiwillige Niederle⸗ 
gung der Arbeit ſeitens Dev in einem gemein— 
ſamen Berufe  beichäftigten  unfelbitändigen 
Arbeiter, um Aünſtigere Arheitsbedingungen 
zu er rzieien Die chriſtlichen Vorausſetzungen 
eines Ausſtandes find 1) die Gerechtigkeit des 
Gruudes, 2) die Klugheit bei Beginn und 

Durchführung, wozu ganz befonders 3) Die 
nötigen Mittel gehören, um es auszubalten. 
Erſt bei Erfüllung Diefer Vepingungen fünnen 
chriftfiche Arbeiter in den Ausſtand als Note 
wehrmittel treten. Vergl. „Chriſtl. Gewerk— 
vereine“ S. 20 ff. in Heft I und IT der Arbei— 
terbibliothek, München-Gladbach. Verlag der 
Weſtd. Arheiterzeitung). 

Ausſtellungen, |. 
lungen. 

Ausſteuer oder Ansftattung heißt 1) daS, 
was Die Töchter bei ihrer Verheiratung aus 
ven elterlichen Vermögen erhalten, 2) Die von 
der Ehefrau eingebrachte, zum häuslichen Bez 
Dart Dienende, bewegliche abe. 

Ansitenerfafien gewähren den verſicher— 
ten Perſonen beim Eintritt eines beſtimmten 
Jahres oder bei ihrer Verheiratung ein ges 
wilfes Kapital. 

Ansitopfen der Tiere (Taxidermie) be: 
ſteht im Aufſchneiden und Abziehen der Haut, 
im Gerben und Jmprägnieren derſelben, im 
Verfertigen eines künſtlichen, dem natürlichen 
nachgeabnuen, Körpers aus Wera, Leinwand, 
Tuch, Stroh ꝛc., im Einnähen deſſelben in 
jene Haut, im Cinſeben von Glasaugen, und 
im Aufitellen des T Tieres, am beſten in einem 
luftdicht verichloifenen Kaſten. 

Auster (lat.), der Südwind. 
Auſter (Ostrea), die, Muſchelgattung der 
einmuskeligen Muſcheltiere, unter deren Arten 
die gemeine, eßbare A. (Ö. edulis) die wich⸗ 


Induſtrieausſtel— 


— Auſtralgolf. 
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tigſte iſt. Sie findet ſich in allen Meeren 
(außer in den kältern und in der Oſtſee) geſell⸗ 
ſchaftlich MAuſtern-Bänke) in 10 40 m Tiefe, 
iſt mit ihrer linken Seite am Grunde der Kitten 
feſtgewachſen. Sie erzeugt, aus Eiern jährlich 
genen I Million Junge, die ſich in der Nähe 
feſtſetzen, aber erſt nach drei Jahren genießbar 
werden. Zur Zeit der Ebbe werden die, A. 
geſammelt und in ſogen. Auſternparks (mit 
geringerm Salzgehalt) gebracht; wo ſie aufbe⸗ 
wahrt und gemäſtet werden. Sie ſind roh 
und gefocht genießbar und waren jchon im 
Altertum ein wichtiges Nahrungsmittel. Man 
ziichtet fie auch in künſtlich angelegten Parts. 

Aufteritat (lat.), Die, ernſtes, mürriſches 
Weſen. 

Auſterlitz, Mähren, 1) Dekanat der Diözeſe 
Brünn, 22 Brieiter, an 35000 Kathol. 2) Stad 
mit 3500 ezechiichen E., Eiſenbahn. „ Serühmt 
durch Die Dreifaierichlacht am 2, Dez. 1805, 
worin Kaiſer Napoleon I. Die Kaiſer N erander 

Rußland und Franz v. Oeſterreich beſiegte. 
Tiefer Sieg führte den Preßburger 
von 1805 berbei. 

Aufterndich, Auſterufiſcher (Haemato- 
pus), der, Gattung der Wad— oder Stelzen— 
vögel, Familie der Regenpfeifer, Der gemeine 
A. (H. ostrealegus) iſt weiß, ſeidenglänzeud, 
Kopf,. Hals und Mantel Ichwarz, Flügel mit 
weißer Binde, Schnabel und Beine rot, im 
Sommer an den Küſten Norddentichlands, 
Nordaſiens und Nordamerikas, im Winter an 
den ſüdeuropäiſchen Küſten heimiſch. 

luſtin (pr. aoſtin), Nordamerika, Haupt— 
Hadt von Texas, an 14600 E. 

Austrag, in Bayern ein Häuschen öhne 
Acker als Auszüglerwohnung: der Beſitzer 
heißt Austrägler 

Austrag, Der (Mehrzahl: 
1) ſchiedsrichterliche Entſcheidung, 
Schiedsgericht ſelbſt. 

Austrägalgerichte. Ein früher übliches 
Recht dentſcher Fürſten, wonach ſie nicht ſo— 
gleich bei dem höchſten Reichsgerichte belangt 
werden fomiten, ſondern erſt erſucht werden 
mußten, die gegen ſie angebrachten Rechts— 
ſachen von zu Schiedsrichtern gewählten Fürſten, 
weiche Austräge gengnnt urden, entſcheiden 
zu laſſen. Im Deutſchen Bunde wurde dieſe 
richterliche Gewalt für Streitigkeiten zwiſchen 
Bundesgliedern der Bundesverſammlung über— 
tragen. Doch kam ein bleibendes Gericht nicht 
au Stande. Nach der Verfaſſung des Deuts 
chen Neich3 werden alle nicht privatrechtlichen 
Streitigkeiten zwiſchen Bundesſtaaten auf An— 
rufen Des einen Teils vom Bundesrate erledigt. 

Auſträl (Lat.), ſüdlich: alles, was der ſüd— 
lichen Salbfugel der Erde oder des Himmels 
angehört. 

Auſtralalpen, Auſtralien, „Gehirge im 
Südoſten des Erdteils, höchſter Punkt iſt der 
Mount Townsend 2200 m hoch. 

Auſtralaſien, ſoviel wie Indiſcher Archipel. 

Auſtralgolf, der, die große ad weite 
Bai des Großen Ozeans an der Südküſte des 
Auſtralkontinents. 


die Austraͤge), 
2) das 
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Australia felix (lat.), das glückliche, 
das reiche Auſtralien, d. h. das Goldland der 
Kolonie Viktoria; Die kleinſte aber bevölkertſte, 
fruchtbarſte und geſundeſte der britiſch-auſtra— 


liſchen Kolonieu: ſ. Auſtralien, politiſche 
Organiſation. 
Auſtralien, d Südland, der 5. zu— 


letzt entdeckte und an — tleinfte Erd— 
teil im Südojten der Alten Welt, beſteht im 
nenern (engerii) Sinne nur aus dem auſtra— 
fischen Feſtland (Reubolland) mit der im Süden 
zunächſt vorliegenden Inſel Tasmanien, über 
7763600 qkm. Im älteren (weiteren) Sinne 
werden noch Die zahlreichen Inſelgruppen Des 
Stillen Meeres (Melanefien und Rolynefien) 
hinzugerechnet, welche jetzt gewöhnlich, unter 
dem Damen Dgeanien zuſamnien gefaßt wer— 
den. Das Feſtland und Ozeanien zuſammen 
enthalten etwa an 9 Millionen qkm (iiber 
162700 [) Meilen). Die Bevölkerung Des 
auſtraliſchen Feſtlandes wird auf 4 Millionen, 
die der Inſeln auf 2 Millionen angegeben. 
Die Verschiedenheit des Feſtlandes und der, 
nach der ältern Auffaſſung, zugehörigen Injel⸗ 
welt Ozeanien laſſen uns aus praktiſchen Rück— 
ſichten beide an dieſer Stelle, wenn auch in 
getrennten Abſchnitten, doch unmittelbar nach 
einander behandeln. 

A) Tas auſtraliſche Feſtland (Neuhol— 
land) mit Der früher, mit ihm zuſammenhäu— 
genden Inſel Tasmanien (Bandiemensland) iſt 
gauz im Beſitz der Engländer. Die äußerſten 
Punkte find im Norden: Nap Por, im Lite: 
Sandy-Kapf pr. Bändeit.), im Süden Kap 
Wilſon (pr. ; ill’ AM, im Reiten: Steeb Point 
(ſpr. ſtip peunt). Die Küſte des ſechseckig ge— 
ſtalteten Kontinentes iſt nur wenig gegliedert 


und, wegen vorliegender Korallen- und Saud— 
bänke, Klippen und Riffen ſchwer zugänglich. 
Nur der Südoſten iſt ſehr, hafenxeich. Im 


Norden erſtreckt ſich die einzige größere Halb— 
inſel York bis nahe an Neu-Guineg, von dem 
fie duͤrch Die nerährfiche Torres: Strafe ge⸗ 
treunt wird. Andere kleinere Halbinſeln ſind: 
Noburg im Norden, Peron im Weiten und 
NMorfes im Süden. Si Süden Jcheidet Die 
leichte Bajle-Stvaf Be das Feſtland von Tas 
manien. Im Nordoiten liegt das für Die 
Schiffahrt, äußerſt, gefährliche Korallenmeer. 
Nur im Norden findet ſich ein befrächtlicher 
Meerbuſen, der feichte Garpentaria: Soli. Die 
größte Ausdehnung Auſtraliens von Often ac 
Weiten beträgt 4200 km, in dev Breite von 
Norden nach Süden 3200 km. 

Döbengliederung:, Nur 
berinden ich in A. Gebirge, _ die Blauen 
Berae, eine wilde, Ichluchtenveicbe Sanditeinz 
welt. Südlich davon der Nitite entlang ziehen 
ſich bin Die auftralüichen Alpen, Die Au— 
tralalnen, Deren  böchiter Punkt, Mount 
Townsend (pr. Maunt Taunsend), 2200 m 
boch tit. Ueber beide Gebirge führen Eiſen— 
babnen. ine Weiten dacht ſich das Gebirge 
ab au der großen Ebene des Stromnetzes des 
Wurvay (pr. marıe) und jeiner Nebenflüſſe. 
Weſtlich von der Mündung desſelben erhebt 


im Südoſten 
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ſich noch eine Gebirgskette, die Flinders 
Ranges (ſpr. fleinders vendjes), Die weitere 
größere Weſtfläche bildet eine unabſehbare, nfeich 
der Sahara hie und da mit Treibſand be— 
deckte Hochfläche, eine der größten Wüſſen 
dev Erde, furchtbar durch' den Mangel an 
Waſſer und Durch endloſe Dickichte von Strauch— 
wert und das togen. Stachelichweingras. Tas 
Innere iſt in neuerer Zeit wiederholt durch— 
forſcht worden: es enthält noch einige niedrigere 
Gebirgszüge, ſo u. a. Die Mac Donnell 
Ranges (pr. mäf dounels ventjes). 

Flüſſe und Seen. Tas einzige größere 
Slußneg tt das des Murray, 1000 km lang, 
der größte Nebenfluß iſt dev Darling. Beide 
entipringen - in den öſtlichen Öebirgen und 
fließen nach Südweſten. Taneben gibt es zahl— 
reiche Küſtenflüſſe, von denen ſchiffbar ſind: 
Hawkesbury Gpr. Hak'shörri), Hunter (pr. 
Hönt'r), Brisbane (ſpr. Brisbän) im Oſten, 
Schwanenfluß, Murchiſon Apr. Wörtichiän), 
Fortescue (pr. Fortskju) im Weſten und Nit: 
toriafluß im Norden. Im Hochland jelbit ind 
die Flüſſe nur ſogen, kleine Creeks (pr. krihks), 
deren dünne Waſſerläufe in der langen veneit- 
loſen Zeit zu kleinen Waſſerlachen Zuſammen-. 
ſchrumpfen. Manche Flüſſe im Innern ge— 
langen. wie auch in Aſien, nicht sum, Meere, 
ſondern bilden Seen oder beſſer Sümpfe. Tie 
größten ſind Der Gairdner (pr. avouer) \ und 
der Eyre-See (pr. är-S.), der TOITENSESE®, 
der GEGregory- und Der Amadeus-See: Talt alle 
ſind ſalgzig. 

una An den Küſten I.s ut das Kliiſia 
ozeaniſch, d, b. geſund, mild und Angenehm: 
Lungenkrankheiten treten nicht auf. Im Norden 
und Oſten herxſcheu Zommerregen, um Süden 
Winterregen, im mern meiltens Dürre und 
Trockenheit vor. Das nördliche: Drittel bat 
tropiſches Klima, Die jüdlichen 2 Trittel da. 
gegen haben eu gemäßigtes, ſo daß das Klima 
der Kolonie im Süden demjenigen <idenropas 
oder Nordaivifas nleichfommt. Die Regen— 
wolfen dev a.schen Monſune bringen zwar Den 
Niederungen Feuchtigkeit, kommen aber Den 
erbißten J Innern wenig zugute. Charakteriſtiſch 
ſind für den Süden A.s heiße Nordwinde aus 





dem Innexu Dis zu 500 Wärme. Dichtere' 
Wälder trifft man, nur im Hauptgebirge: in 


der Ebene ſtehen ſchattenarme Baumgruppen 
in faſt regelmäßigen Abſtänden auf blumen 
reichem Grasboden. Im, Innern gibt es auch 
ganze Strecken, aut Denen jahrelang fein Tropfen 
Regen fällt, Zeitweiſe, etwa alle 10 12 sabre, 
in Den meilten Kolonieen eintretende Dürren 
ind für Die Koloniſten Die größten Plagen, 
da Ernte und Vieh Dadurch zu Grunde geben. 
Nur die Kolonie Piktoria it davon verschont. 
Schnee, fällt in den Gebirgen fat jeden Winter. 
Pflanzenwelt. Im nördlichen A. herrſcht 
eine feuchte Tropenflora von indiſchem Charakter 


vor, Tropenwälder mit kletternden Lignen, 
baumartige Orchideen, Palmen u. ſ. w. Netter 


nach Süden kommen dann Die A. eigentüm— 
lichen Formen der Pflanzenwelt zur Vorherr— 
ſchaft, hier bilden ſich lichte Wälder mit hän— 





AUSTRALIEN usn POLINESIEN 


— 





































10 120 430 140 150 150 470 oO 190 200 210 220 
* Tr ETF I — — u To ER — — EI mi — ea 
R IE IC j 
il 
“ | 
N | 
1 
Ocecautl. 
De ee Per A N 
= : » 4 N z — 48 N 
(Tapanı) I . ET De ’ i | “N 
: r⸗ Acukus J. 
Wenäekreis des Kreüses ___ N... ou —....... .. 
a a ee a Be N 
Keroer nerarereeun naesarnfennn Y SR a, 7 el 
‚Oahu mitHonglfähı C 
Mae |. — jo. 


‘ 

S 

L 

EEE ES 


ß w ir: 
N Önimesischest —— R va | 


— —— 
. 
. 
— — GEB 


——— 
== 
D 








































—Ri D 
N 1 
24 a 
l 
ann, j 
[ 
| 
Eu 
ie — 
| . — "Ayuaor Io 
Phoebe-L. ".. i 
—— ER Ir ul. * u — | 
* —— a 
[4 23* * -T 2 
EB. A N adden L- Br, 1 
R ‘Startnuck)-I. Bi) 
rs m ch “| Tongarewa Vouxahiwa-f ' + Mörqnesas- In 
— Mirhihils — Nukalıwa ——— 


































































= “o. : | 
Heil GeistT.g, 5 — | 
„Neuet: — Nee 57 i | 
0 * .... ee J = — a 5 * 
To nga * nur 2 * a ⸗ ur Sa 
we "or ⸗ er el — —— 0 
(Br. (Fin nzOsısch,, 2 em I 
* .n = rn > z — 
—— — ud — green” j: 
V. ————— y —. | = Pükaüun-. E 
kp & A: bei RE Se 9 Sl ; “ 
| 
Norfofk -T | I Aue [ 
— — — *— tz — — —— — 
ord. Howe I? 9— "Rei indec 1 — 
(Brit) | 
| 
| | 
| | 
} | 
| | 
| van- N 
l 20010 DIN — —* 
——— 
| ——— | 
: ——— KYSELOIEFRENS U Warekaurit? | 
| Ba, — | —* * — "Maßstab 1: 55.000.000. 
[I Britis | stäb für 
| ud (Franz. )‚FranzosischeBesuzungen | | | a; nn en En | 
ME (Bort.) Fortugiesische Besitzungen. Forcau ze 
g N 13 
— Miecderlimdischæ Besitzungen | Stewar N irn | 
| L_] (Verein St. N A.) Schnutzgehiere der | | ! * —J 
vVercurigten Staaten vorn Nord -Anerika | 
5% 2 PIE — en ctıpoder IT IM 
eummm Biserrbaluv. | 
> u —— =— I ET — m FI TE un — —— — BE BD 2 — — ——— — mi no TH Bi ge ei Te FI BI — = — See ——— — — — 





440 120 130 140 150 160 Ost LAuSe v: 170 Greenwich 180 190 200 210 220 


Vineentius-Buchhandlung, Nordhausen. 


627 


— — — — — 
— — — 2 - 





— oder aufrecht ſtehender Belaubung oder 
dichte aus einer Maſſe kleiner Geſträucher zu— 
ſammengeſetzte Gebüſche, oder ſie ſind über die 
Wüſtenſteppen zerſtreut. Die a—.ſche Flora iſt 
außerordentlich reich a Gattungen und Ord— 
nungen. Eine der größeren Gattungen iſt die 
der Gummibäume oder Enkalypten, von 
denen man etwa 135 verſchiedene Arten kennt. 
Dieſer Baum erreicht eine Höhe von 50—130 m 
ind anı Fuße einen Umfang von 8—I13 m. 
Tie ausgedehnteſten Haine und Gebüſche bil: 
den Die Akazien, von denen man mebr als 
300 Arten kennt. Akazien und Eukalypten 
machen mebr als, die Hälite allev Pflanzen 
A.s aus. Die Enfalypten liefern veiche Men— 
gen don Gummi und werden auch Gummi— 
bäume (weiße, blaue und vote Gums) genannt. 
Zie find nach Afrika und Südeuropa in großen 
berpflangt worden und gedeiben dort vortvefflich, 
während andere Pflanzen Ais mit wenig Ere 
folg nach anderen Erdteilen überführt worden 
ind. Die gewöhnlichſten Grasſorten W.s ſind 
das Känguruh- und das Stachelſchwein— 
gras; erfteres iſt oft mehr als mannshoch, 
feßteres überzieht ſelbſt Die unfruchtbariten 
Saudſtrecken. Einheimiſche Früchte und Ge⸗ 
müſe gibt es nur ganz wenige, Dagegen bat 
ſich der anitraliiche Boden ſür die leberfüh— 
rung und Einbürgerung fait aller europäiſchen 
(Hetrerdearten, Früchte und Gemüſe ebenſo 
empfänglich wie dankbar erwieſen. Der früher 
daran ärmſte Erdteil liefert heute bereits durch 
Exporthandel an Die andern Kontinente Datteln, 
Zucker, Kaffee, Tabak, Bananen, Orangen, die 
monen, Mandeln, eigen, Yprikojen, Trauben, 
Früchte aller Art, Getreide in großen Mengen. 
Tierwelt. A.s eingentiimliche Tierwelt 

it zunächſt nefennzeichnet durch Den Mangel 
an andern Süugetteren außer dem Bingo 
(wilder Hund), dem Beutel- und dem Kloag— 
fentier. Beuteltiere, darunter Die fliegenden 
Eichhörnchen, gibt es in über 100 Arten, von 
Kidakenlieren wenige Arten, darunter Das 
Schnabeltier, ein Säugetier mit, Schnabel, 
was jonit nirgends | angetroffen wird. Sehr 
gut entwickelt it Die Vogelwelt, an 450 rien, 
mit vielen Papageien. Cbaratteriſtiſch iſt der 
Emm oder der auſtraliſche Kaſuar mit haar— 
förmigen Federn und obne aan und 
Stiche gibt es in großer Menge. Zahlreich find 
die meiſtens giftigen Schlangen und Eidechſen, 


Käfer und Heuſchrecken. Europäiſche Tiere, 
Pferd, Rind und Schaf kommen in I. aut 
fort. Großartige Wollausfuhr lohnt den Fleiß 


der Koloniſten. 

Mineralien. Seine höchſte Anziehung 
iibte A. ouf Die Bewohner Der andern Erdteile 
aus durch ſeinen Reichtum an Metallen. Gold 
wurde im J. 1851 entdeckt und Die Auffindung 
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⸗ — nn — 


68 


—— — 





— — — 


1860). Ferner beſitzt es ergiebige Diamantenz, 


Silber-, Queckſilber-, Zinn- Blei- und Slein⸗ 


kohlengruben. 

Bevölkerung. A. und Dzeanien mit 
etiva 6 Millionen Meenſchen ſind noch außer— 
ordentlich ſchwach bevölkert. Das Feitland 
zäblt an 3, Millionen, welche aus auſtrali— 
ſchen Ureinwohnern (1890 noch an N und 
eingewanderten Engländern (Schottländern und 
Iren) und aus Dentjchen beſtehen. Auch Chi— 
nejen (alt 40000) und andere Aſiaten ſind ˖ in 
Y eingewandert. 65°;, der Bewohner werden 
als Proteſtanten, 25°, als Katholiken angegeben; 
letztere wohnen beſonders in Neu-Sid-Males 
und auf Tasmanien. Die eingeborenen Auſtra— 
ltev oder Auſtralneger des Feſtlandes ſtan— 
den auf der unterſten Kulturſtufe. Sie ſind 
dunkelbraun mit vaubem, ſchwarzem, büſcheli— 
gem Haar und breiter, eingedrückter Naſe, 
leben in Horden oder auch nur in Familien 
zerſtreut, ohne Ttaatlichen Zufammenbang. Obne 
Ackerbau md Viehzucht, Da ſie weder 9 ubtiere 
noch Nutzbäume kannten, friſteten ſie ſeit un— 
vordenklichen Zeiten, in ſtele Furcht vor dent 
Teufel und dem Tode, das elendeſte Tajein. 
Sie ſind übrigens im Ausſterben begriffen; 
auf Tasmanien ſchon völlig ausgeſtorhen, 

Politiſche Organiſation. Politiſch 
gehört A., das Feſtland von W. mit Tasma— 
nien, zu England. Es iſt eingeteilt in 6 Kolo⸗ 
men oder Staaten und das nördliche Terri— 
torium, welche ſich als die „Vereinigten Staaten 
bon A. zuſammengeſchloſſen —— Kolonie 
Queensland (ſpr. fwinsländ),,d. i. Königin— 
land, die Nordoſt-Küſte mit De Halbinſel 
York. Sept das Haupt-Goldland. Hauptſtadt: 
Brisbane (brigbän) mit MO GE., am gleich 
namigen wenig tiefen Fluſſe. 2) Kolome Neu- 
Süd-Wales (pr. uels) die Südoſt-Küſte, 
die älteſte Kolonie, war anfänglich Sträflings— 
folonie. SHauptitadt: Cydney (Bidne), Die 
zweitgrößte Etadt mit Vororten 390000 E. 
an einer prachtvollen, geräumigen Bucht, 3) 


Kolonie Viktoria, rüber Das eigentliche 
Holdland (tat. Australia felix), die kleinſte, 
aber bevöülfertite, 


fruchtbarſte und gefundefie 
der a.ſchen Kolonien. Hauptſtadt: Melbourne 
(melborn), Die größte „can A.s mit Vor— 
orten 40000 E., au der Bai Port Philipp. 
4 Kolonie Siid=- Australien, mit zahlreichen 
Deutſchen. aupifladt: Adelaide (ädelid), mit 
Vorſtadt an 185000 E., an der Mündung des 
Murray. 5° Kolonie Weſt-Auſtralien. Sie 
iſt räumlich die größte Der 6 Kolonieen, -aber 
der größte Teil Derjelben it ein ausgedehntes, 
waſſerloſes Wüſtenbecken, bald often und mit 
Stachelſchweingras beitanden, bald mit dem 
dichteſten, kaum zu d durchichreitenden Scrubtjpr. 
ßkrab, Geftrauchdickicht) bedeckt. Dennoch iſt 


und Ausbeutung der Goldlager hat ſeitdem die Beſiedelung 560 km weit in Die Wüſte bis 


alle Verhältniſſe beherrſcht und die Entwicke— 
lung des Erdteils reißend. beſchleunigt. 
im Werte von 7 Milliarden Warf_ gewonnen. 
Außerdem iſt A. eines der an Kupfer veichiten 
Gebiete der Erde (Wallaroo: Minen, entdeckt 


Bon | dorgedrungen. 
1851— 1894 wurden an 95 Millionen Ungzen ſich nur 





an Die Coolgardie (pr. fulgardi = = Goldfelder) 
Nach dem Innern au finden 
biev und da ſpärliche Weideplätze. 
Hauptiſtadt Perth Epr. pörk), am Schwanenfluß, 
der in der Regenzeit ein wütender Strom, 
dagegen in regenloſen Zeit ein Ereet 
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(ſchmaler Dach) it. 6) Bor der Südoſt-Spitze 
A.s, durch Die Baß-Straße getrennt, liegt die 
Kolonie TIasmanien, mehr als doppelt jo 
groß wie Sizilien, aber mit mur 160000 E. 
uch bier beſteht Ttarfe Viehzucht und ausge— 
zeichneter Obſtbau. Neiche Bodenſchätze (Bold, 
Silber, Blei, Kupfer, Zum, Eifen, Steinfoblen) 
machen das Land wertvoll, find aber bis jeßt 
faum berührt. Hauptſtadt it Hobart mut 
30000 GE. an der Süd-Ki düſte gelegen, mit 
trefflichem Hafen. Nördliches Territorium, 
unter der, Verwaltung von Süd-A. Seit 
1870 Anſiedlung am Port Dariwin (fpr. dar— un 
a Hauptſtadt Balmerjtonlipr. pamerst'n 


von hier geht ein Ueberland-Telegraph nach 
Bort Auguſta in Süd-A., in einer Länge von 
2890 km. 


Entdeckungsgeſchichte. Seinen Namen 
Auſtralien -Südland bat der 5. Erdteil erhalten, 
ehe man ihn ſelbſt kannte, weil man vorher 
eben das Beſtehen eines großen Eid- 
landes annahm. Die erſte gefchichtlich nach— 
weisbare Entdeckung geichab im Anfang des 
17. Jahrhunderts (1605 Durch das holländische 
Schiff Duyffen, d. b. Täubchen), unter Kapitän 

illem yanszoon und 1606 durch den 
Spanier Luis Waz de Torres, deſſen Berichte, 
der eine bis 1762 zu Manila, der andere bie 
1878 zu Simanca in ‚Spanien in den Archiven 
verborgen blieben. Im Jahre 1642 entſandte 
der holländische Generalgouverneur von Java, 
Antonio Wan Diemen, den Seefahrer bel 
Janszoon Tasman, um das große Südland 
aufzufuchen: Diejer entdeckte die Inſel Tas— 
nianien oder auch Bandiemensland genannt, 
fuhr jüolich um A. herum und bewies jo, dal 
dieſes nicht, wie angenommen, mit dem roßen 
Südland zufammenbänge. Diele Entdeckungs— 
reifen hatten übrigens nur oberflächliche Kennt— 
nis don den un Küſten vermittelt. Sn 
a Sol de blieb Der neuentdeckte Erdteil iiber 

/, Rabrhundert fo gut wie umbeachtet. Im 
Sahır 1769 ttellte Die britische Adniralität der 
fünigl. Akademie Der Wiſſenſchaften behufs 
Beobachtung des Durchganges der Venus in 
jenen Gegenden, ein Schiff unter Kapitän Coot 
(fpr. uf) zur Verfügung. Dieſer umſegelte 
ap Hoorn und Daun ganz Neufeeland, ent: 
decfte die nach ibm benannte Cookſtraße und 
die ganze Oftfüite Des a.schen Feitlandes. Den 
ganzen öftlichen Küſtenſtrich nannte G: vof New— 
South-Wales (Neu-Süd-Wales). Im Sabre 
1780 begann man dann A. als beſonderen Erd— 
teil anzuerkennen. Die Engländer beichloilen 
die Oftküfte nutzbar zu machen und zunächſt 
eine Kolonie fiir Eträflinge Dort zu ‚errichten. 
Tie erſten“ derſelben Tangten am 18. San. 1778 
in der Gegend des jegigen Sydney an und 
am 7. Febr. dejjelben Jahres wurde eine ge— 
ordnete Regierung eingerichtet, Bon nun au 
aing Die Erforſchung des Erdteiles erſt noch 
langſam, im 19. Jahrhundert aber raſch und 
raſcher vor ſiih. Vom Jahre 1813 an folgte 
bis in die neueſte Zeit Erpedition auf Expe— 
dition, welche den Erdteil nach allen Be: 
ziebungen durchforſchten und noch durchforſchen. 
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Verfgſſung und Verwaltung. Ganz 
A. iſt engliſcher Beſitz, die Einzelſtaaten haben 


ähnliche Vexfaſſungen, wie das Mutterland 
England. Jede Kolonie hat ihren eigenen 
Gouverneur nit Miniſterium, ſowie Ober- und 
Unterhaus, ganz wie in England. Zum Par— 
lament entſendet Die Regierungel Drittel, das 
Volk 2 Drittel der Abgeordneten. Tas Par⸗ 
lament gibt Geſetze, ſoweit ſie den Geſetzen 
des engliſchen Mutterlandes nicht wider— 
ſprechen und beſtimmt über die Einkünfte der 
Kolonien, toweit jie nicht aus dem Kronland 
lan Die Sejeße bedürfen Der Beſtätigung 
urch den Gouverneur namens der engliſchen 
Regierung. Alles Land gebört geleblich der 
Krone, die es in öffentlicher Verſteigerung 
meiitbietend verkauft? oder verpachtet. Die 
einzelnen Kolonien baben in neueſter Zeit ſich 
als ,„Vereinigte Staaten von I.” zuſammen— 
neichbloften. Die bewaffnete Macht beſteht nicht 
aus Militär, da die englische Regierung ſolches 
in den Kolonien nicht mebr hält, ſondern aus 
Freiwilligenkorps (25000 Mann). Zur Küſten— 
verteidigung unterhält die englische Negierung 
ein größeres Geſchwader von gederften Kreu— 
zern, Ktanonenbooten und Torpedobooten, auch 
dte Kolonialregierungen unterbalten Rriegs: 


ſchiffe. 

Kultur, Bildung und Verkehr. Mit 
dem Steigen der, Einwanderung aus Europa 
und der ſtetigen Auffindung neuer Schätze an 
fruchtbaren Pflanz- Acker- und Weide-Grün— 
den, wie an ergiebigen Gruben fir Gold und 
andere Metalle haben ſich nicht nur Die reli— 
giöſen, ſondepn auch alle andern Hilfsmittel 
für Kultur, Bildung und Verkehr ſtetig ders 
mehrt. Die Konfeſſionen errichteten zuerſt 
meiſtens Konfeſſionsſchulen, Die aber bei den 
Nichtkatholiken vielfach den Staatsſchulen 
gewichen ſind. Die. Katholiken beſuchen letzte 
ven durchweg nicht. Seit 1890 beſteht in A. 
ein dem engliſchen ähnliches Schulgeſetz, welches 
den niederen, mittleren und höheren Unter— 
richt umfaßt. Uniperſigäten gibt es zu 
Melbourne, Sydneh. Adelaide und Ehriſtchurch. 
Das Zeitungsweſen hat ſehr großen Auf— 
ſchwung nenonmen Das Eiſenbahnnes 
hat ſich ſehr bedeutend entwickelt. Eine durch— 
gehende Bahnlinie it geſchaffen zwiſchen Bris— 
bane, Syduey, Melbourne und Adelaide, welche 
mit der Eröffnung der großen Brücke über 
den Hawkesbury-Fluß (1890) vollendet wurde. 
Eine andere bochwichtige Linie iſt Die quer 
durch das Feſtland geplante leberlandbahn 
Adelaide-Port Darwin, von Der größere 
Strerfen, beveits fertig geitellt ſind. Sechs 
Eiſenbahnlinien übersteigen die öftlichen Rand— 
gebivge und befördern Die Erzeugniſſe der 
Weide-Gründe des, weit zurückliegenden Tief- 
landes. I. iſt ſeit 1872 Durch Tele taphen- 
leitung und Durch eine Ttattliche Neibe Koit- 
dampferlinien mt Europa verbunden. Seit 
1887 gebt auch Die ſtaatlich unterſtützte deutſche 
Linie vom Bremerbaven in 56 Tagen nac 
Suez, Adelaide, Melbourne und Sydney. Auch 
mit Canada (Bancouvder) bat A. Poſtdampfer— 
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„beiteht ein 


Rerbindung In den Kolonien 
Den Welt: 


ausgedebntes Telegraphennetz. 
pojtberein gehört A. ſeit 1891. an. 

B) Ogeanien umfaßt Die ausgedehnte 
Inſelwelt des Stillen Ozeans, ausgenommen 
die beim_a.fchen Feſtlande gelegene Inſel Tas— 
manien ſowie Die den beiden Erdteilen Aſien 
und Amerika unmittelbar vorgelagerten Juſeln. 
Ozeanien umfaßt 2 Inſelreihen; 1) Melane— 
ſien, eine innere Reihe, welche jich fichelförmig als 
Yusläufer des indonejiichen 
Neu-Guinea Bis 10h den Neuen Hebriden, 
um den Nordoſten Des Feſtlandes zieht und 
oſtwärts mit Der Gruppe der Fidſchi-Inſeln 
endigt. 2) Die äußere Inſelreihe von Poly— 
neſen, welche fich in ganzen Echwärmen von 
Inſein' erſt von der Nordoſtſeite von den Ma— 
rianen an um die innere Inſelreihe herum— 
zieht, und ſich dann in den Südjee- Inſeln 
bis auf 3-4 Pängengrade Süd-Amerika nähert. 

Sämtliche Juſeln, umgerechnet Neu-Guinea 
md Neu-Seeland, ſind zuſamunen nicht größer 
wie die Hälfte Preußen n3. Man unterſcheidet 
Ozeanien auch nach Den Bewohnern in 1) In— 
jeln dev Melaneſier oder der Papuas Graus— 
töpfe), welche alle Inſeln der innern Inſel⸗ 
reihe bewohnen, außer Neu-Seeland. Die 
wichtigſten dieſer Papua-Inſeln ſind der Reihe 
nach: Neu-Guninea, Bismarck-Archipel, 
Salomons-Inſeln, die Neuen Heoͤriden, 
Neu-Kaledonien, die Fidſchi-Inſeln. 2) 
Inſeln dev Malayen, d. bh. ganz Polyne— 
ſien mut der Doppel-Juſel Neu-Seeland. 
Außer Neu⸗ 
teſten Inſeln die Mari tanen und Karolinen, 
die Marichalle, Tonga-, Samopas, Ge: 
ſellſchafts-, die laden Injeln (Barumart) 
und Die Hawaii-Gruppe. Die Melanefie 
oder Papuas ſind von tief Dunkler Farbe, 
baben ſtark vortvetende Naſe und einentiimlich 
krauſes Saar, Das die Männer jorgfältig zu 
einer mächtigen Haarkrone aufarbeiten; ſie 
nähren ſich gut, ziehen Früchte, treiben Handel 
und bewohnen vielfach Riahlbauten auf Weite 
Guinea. Die Minlayen oder Polyneſier ind 
hellbraun mit weicherem, ſchwarzem Haar und 
ſchmaler, wenig bevvortretender Naſe, vft von 
ſchöner Geftalt und verhältnismäßig guten An— 
lagen. 

Auch die Inſelwelt Ozeaniens blieb von 
den Völkern der Alten Welt bis tief ins 19. 
Jahrh. im allgemeinen unbeachtet wie das a.jche 
Feſtland. Nur die Spanier beſaßen vor 1820 
auf den Marianen eine Wiederlafftung In— 
zwiſchen haben außer den Engländern auch Die 
Franzoſen, Deutichen, Niederländer und Nord⸗ 
Imerikaner ich möglichſt viel Gebiet angeeig— 
net. Die Deutichen beiigen: 1) Nailer-Wil- 
helms-Land auf Neu-Guinega (die Oſtſeite von 


Neu-Guinea, der Werten Davon it holländiich, 


das übrige enaliich), jo groß wie die preußi— 
ichen Provinzen Oft Preußen, Weſt-Preußen, 
Poſen, Bommern, Brandenburg und Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zuſammen. 2) den Bismarck— 
Archipel mit den Inſeln Neu-Mecklenburg, 
—— Neu-Hannover und den Ad— 


Archipels von. 


Seeland ſind Die beachtenswer— 


miralitäts-Inſeln und vielen-Hemern Eilgnden. 
Die Größe beträgt ſoviel wie die preußifchen 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen und die 
anliegenden kleinen Fürſtentümer zuſammen—⸗ 
genommen). 3) die Salomonen: von der Doppel— 
reihe der Salomonen-Inſeln,“ beginnend ſüd— 
öſtlich von Pen = Mecklenburg, iind 3 große, 
8 fleinere und unzählige Heinjte Inſeln deutſch 
(dev Gelamtjlächenraum iſt jo groß wie Weſt⸗ 
falen mit den anliegenden Kleinſtaaten). In 
REN, beſitzen Die Deutſchen ferner: 4) Die 
1899 von den Epaniern gekauften Marianen 
und Ktarolinen, 5) Die deutfchen Mtarichall- 
Inſeln, 6) die Juſel Nauru, 7) ſeit 1900 die 
amoa-Juſeln. Die Franzoſen beſitzen Neu— 
Kaledonien GVerbrecher-Kolonie), Die Geſell— 
ſchafts- und die Marquefes⸗Inſeln. Nord— 
Amerika hat die Sandwich-Inſeln und eine 


dev Samoa-Inſeln in Beſitz genommen. Alles 
andere gehört den Engländern. 
Auftralien in religiöſer Hinſicht. Die 


Katholiken bilden in A. heute aut ein Drittel 
der Geſamtbevölkerung, und das katholiſche 
Leben ſteht in hoher Blüte. Dort-wo vor 100 
Jahren noch unter dem altproteſtantiſchen Re— 
gierungsſyſtem Englands fein katholiſcherPrieſter 
Zutritt hatte, um den armen iriſchen Katholi— 
ken unter den Deportierten der engliſchen 
Strafkolonien religiöſen Troſt zu ſpenden, da 
beſtehen jetzt 6 blühende Kirchenproͤpinzen: ) 
die Kirchen: Provinz Sydney mit 1) Erzbistum 
Sydney und den Biztiimern: 2) En Da 3) 
Bathurſt, 4) Goulburn, 5) Grafton, 6) Mlaits 
land, 7) Wileannia. IT tirchen- Provinz Mel: 
Dourne mit 1) Erz-Bisſtum Melbourne und 
den Bistümern: 2) Ballarat, 3) Bort Auguſta, 
4) Sale, 5) Sandhurſt. Im) Kirchen: Provinz 
Ydelaide mit 1) en Adelaide und den 
Bistiimern: 2) Port Viktoria (Walmeriton), 3) 
Perth, 4) Nlpoftofiiches Rifariat Nimberley, 5 
erempte Abtei New-Nurcia. TV) Kirchen-Pro— 
vinz Brisbane mit 1) Erz Bistum Brisbane 
und den Bistiimern: 2) Rockhampton, 3) Apo— 
ſtoliſches Vikariat — Dueenslaud fir 
die Eingeborenen. V) K— ivchen: Provinz Hobart. 
VI) Kirchen-Provinz Wellington mit 1) Erz 
Bistum Wellington und den Bistümern: 2) 
Auckland (einschließlich Dev Maori-Miſſion), 
3) Chriſtchurch, 4), Dunedin, 5) Apoſtoliſches 
Vikariat der Fidſchiinſein. Daran reihen wir 
zugleich die weitere (einzelne Teile ſind ſchon 
mit genaunten Bistümern des Feſtlandes ver: 
bunden) kirchliche Einteilung der a ſchen Inſel— 
welt, alſo von Ozeanien, V n) Die Apoſtoliſchen 
Rifariate: 1) Neu-Guinea, 2) NensBritanien, 
3) Mer = Staledonten, 4) Genial Oyennien, 3) 
Schiffer-Inſeln, 6) Mgrqueſas-Inſeln, 7) Tas 
hiti, 3) Sandwichs= Inieln, 9) Miſſionen der 
ipanischen Kapuziner auf den Karolinen und 
Pelew-Inſeln. Die Geſamtzahl der Katholi— 
fen beträgt wohl au 1 lien mit über 1000 
ala 11 Titularbiichöfen, 1 Titulaverz- 
bifchof, 15 Piözelanbitchöfen, Erzbiſchöfen 
und IR LT 
chichte der katholiſchen Kirche in A. 
Tie a Beſiedelung Ws von Europa aus 
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geichahb t Durch, die Gründung einer engliſchen 1829 wirkte auch auf die katholiſche Kirche in 


Strafkolonie im J. 1788, als deren Mittel— 
punkt die Stadt Sydney entſtand. England 
führte von Da an jährlich etwa 6060 Verur— 
teilte | und Verbannte ein, welche nach Verlauf 
der EStrafzeit im Yande bfeiben mußten. Unter 
der jo eingeführten eugliſchen Bevölferung |: 
befand ſich etiwa em Drittel fatholiiche Irlän— 
der. Seit dem Jahre 1848 weigerte ſich aber 
die Kolonialregierung fernerbin Die engliſchen 
ESträflinge aufzunehmen. Waxren ſchon vorber 
freie Koloniſten in A. anſäſſig geworden, jo 
mehrte ſich der Strom der Einwanderer nun 
von Jahr zu Jahr. Von Beginn der Beſiede— 
lung (1788) an, hielt die Regierung lange ſtarr 
an ihrer altproleftantifchen Liebloſigkeit und 
Unduldſamkeit gegen die katholiſchen Irländer, 
von denen manche nur wegen ihres Glaubens 
dahin deportiert wurden. Tre Ausübung Der 
katholiſchen Religion war ſtreng unterſagt td 
nur Die Der proteitantiichen geitattet: mit Peit— 
ichenbieben wurden Die katholiſchen Irländer 


in Die proteitantijchen Predigten getrieben. 
In den Sahren 1805 und 1808 famen Die 


2erſten fatbolitchen Priejter nach M., den Ir— 
ländern Troſt und Die Seilmittel der katholi— 
ſchen Kirche au jpenden. Bald aber trat wieder 
Die ſtrengſte geivaltjame Abiverrumg für Jeden 
fatboliichen Prieſter ein. Im J. 1818 wandie 
aber Rapit Pius VII. jeine apoitoliiche Fürs ı 
jorge lebbaft dem a.ſchen Feſtlande zu, 


indem Uebernahme der Miſſion. 


A. fördernd und gedeiblih em. Im Sabre 
1832 kam der hochverdiente Prieſter Ullathorne 
iſpäter ſeit 1850 Biſchof von Birmingham in 
England) als Stellvertreter des Apoſtoliſchen 
Stars von Mauritius in der Eigenſchaft eines 

Viſitators und Generalvikars der a.dıben Ko— 
(onien. Er N, die troſtloſeſte Lage für Die 
Katholiken vor: 3 Prieſter, eine unvollendete 
Kirche,2 mbollendete Kapellen und 4 Frei— 
ſchnlen. Ullathorne entſandte ſeine berühmten 
Berichte über die Vernachläſſigung Dev Katho— 
liken durch die Kolonialregiexung und es ge— 
lang ihm gleichzeitig, das „Wohlwollen Des 
damaligen Gouverneurs, Sir Richard Burke, 
für ſeine Bemühungen zu gewinnen. Letzterer 
gewährte Bauplätze für neue Kirchen und 
Kapellen, ſowie Geld für 6 neue Schulen. 
Bald geſchahen von Rom aus neue belebende 
Anordnungen;: A. wurde vom Verband mit 
dem Apoſtoliſchen Vikariat Mauritius gelöſt 
und durch Breve Papſt Gregor XVI. v. 3. 
Juni 1835 als ein ſelbſtändiges Apoſtoli— 
ſches Vikariat eingerichtet. Erſter Titularvikar 
von MW. wurde Dr. Johann Beda Polding aus 
der Kongregation der engliſchen Benediktiner, der 
zugleich zum Titularbiſchof, d. h. zum Biſchof 
von Hierocäſarea i. p. 1. ernannt und geweiht 
wurde. Dieſer kam im Herbſt 1835 mit 3 
Prieſtern und 4 Alumnen nach Sydney zur 
Er entiandte den 


er es troß des Widerſtrebens Englands a bisherigen Generalvikar Ullathorne tofort nacı 


neugegriindeten Apoſtoliſchen Vikariat 
Mauritius unterſtellte und, ſo zum erſten 
Male A. in die geordnete kirchliche Hierarchie 
einbezog. ls der erite Miſſionar wurde der 
Craprieiter. Flinn entſandt, ausgerüſtet mit 
der Vollmacht zu firmen; er ſollte ch Zzumächſt 


nur der Katholiken unter den Deportierten 
annehmen. Die Freude der armen Verlaſſenen 


bei Beginn der Wirkſamkeit Flinns par groß, 
ebenſo aber auch der Aerger und Widerſtand 
der proteſtantiſchen Kolonialxegierung, bei der 
ſo viele proteſtantiſche Prediger als Beamte 
und Ratgeber Sitz und Stimme hatten. Von 
einer geordneten fatholiichen Seelſorge wollten 
dieſe nichts wiſſen; dev mutige Miſſionar Finn 
wurde nach „altproteſtantiſcher Toleranz“ erſt 
lange Monate gefangen geſetzt und dann nach 
England zurück transportiert. Das Aufſehen 
in England über dieje Gewaltthat war Telbrt 
bei den Proteſtanten groß und brach das Eis. 
Schon im J. 1820 gejtatiete die Regierung, 
daß von nun an 2 katholiſche Prieſter in A. 
wirken konnten und jie jete ihnen auch jähr— 
liche Unterſtützungen aus. Als Miſſionäre 
wurden entſandt die Prieſter Conolly, welcher 
auf, Tasmanien, und Therry, welcher in Neue! 
Süd⸗Wales fich niederließ: nach einigen Jahren 
famen zwei weitere Brieiter Hinzu, Doch fan: 
den Die eifrigen Miſſionäre vorerſt noch viele 
Hinderniſſe, insbeſondere litt ihr Myſions— 
wert fehr dich Wanael an Silfsinitteln. Der 
Ban der Kirche der Gottesmutter zu Sydney 
ging nur ſehr langſam voran: erſt Die Emans | E 
zipation Der Katholiken in Enaland von Jahre 


bon ke 


. 
i 


um nee Mitarbeiter zu gewinuen. 
it 23 Prieſtern kehrte derſelbe zurück. Im 
Sabre 1840 kamen die erſten -barmberzigen 
Schweſtern nach N, welche das Spital in 
Paramatta und ein Waiſenhaus übernahmen. 
Es wurden viele Schulen gegründet, auch eine 
höhere und ein Prieſterſeminar, letztere beide 
in Sydney. Die ehemals in katholiſcher Be— 
ziehung ſo vernachläſſigte Kolonie bekam bald 
ein andexes Ausſehen voll friſchen Lebeus. 
Manche Sträflinge wurden nach Verlauf ihrer 
Daft tadelfreie Koloniſten. Rückkehr vom 
Proteſtantismus zur fatbol. Kirche war nichts 
Seltenes 1840 allein 250. Perſonen): auch Die 
Befehrung der Eingeborenen jebritt aederblich 
voran: Die Zahl Der tatbolifen mehrte ſich von 
Jahr zu Sabr. ‚Im Sabre 1837 bildeten ſie 
bon ein Viertel und 1840 ſchon ein Zrittel 
aller Einwohner. Bis dahin war Die Bekeh— 
rung der eingeborenen Auſtralneger nur ge: 
legentlich angeſtrebt worden, da die Seelſorge 
der Zugeführten und Zugewanderton den Miſ— 
ſionaren als Haͤuptaufdabe oblag. Vom ‚Jabre 
1S42 aber betrachtete Der Apoſtoliſche Vikar 
ı Yo [ding auch Die Chriſtianiſierung der Nuitral- 
neger als eine ſeiner Hauptaufgaben, an deren 
Löſung er mit gewohnter Thatkraft heranging. 
Er ging ſelbſt nach Rom zum Sl. Zar ® An 
gor XVI., um Hilfe zu ſuchen. Dieſer legte 
ſofort den Hrund d zu der regelmäßigen firchlichen 
Gliederung fiir Auſtralien, erhob zumächtt Syd 
ney zum Erzbistum und Polding ſelbſt zum 
rzbiſchof mit I. als Stirchenprobing und unter: 
Me te ihm Die neuen Bistiimer Adelaide für 
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Süd-A. und Hobartown für Tasmanien. Der 
neue Erzbiſchof brachte jelbit eine größere 
Anzahl Welt: und Uvden isprieſter nut zuriick 
und 1845 gab es schon 56 Prieſter an Den 
35 Kirchen und tapellen A.s ſowie 31 Schulen. 
Son nun an wuchs die katholiſche Kirche in 
A. ſtetig mit der ſteigenden Zunabme der Der 
völferung bis zu ihrer beutigen Blüte, wie 
ſchon angegel eben. Es erübrigt noch, auf die 
katholiſche Miſſionierxung der Eingeboxr e⸗ 
nen näher einzugeben. Schon im Jahre 1820 bat: 
ten die beiden erſten Prieſter, denen die eng— 
liſche Regierung den dauernden Aufenthalt im 
Lande aeitattete, einige Wilde befehrt. Den 
Miſſionar Therry liebten die Eingeborenen 
wie ihren Vater und nach ſeinem Tode hielten 
ſie ſein Andenken in Ehren. Nach der Ankunft 
Poldings und durch, die inzwiſchen ermöglichte 
Ausdehnung der Miſſionsarbeit vermehrte ſich 
die Bahl der Einzelbekehrungen. Aber Die 
Miſſion unter den Eingeborenen batte ihre. 
bejonderen Hinderniſſe infolge des B Verfahrens 
der Engländer genen, Diele Armen, In Tasse 
manien wurden Jie gleich wilden Tieren gebeßt 
und niedergeſchoſſen und ſchließlich gänzlich 
vertilgt. Auf dem Feſtlande vertrieb man ſie 
aus ihren Stammſisen und jagte ſie ins Innere. 
Polding gewann zunächſt europäiſche Prieſter 
aus verſchiedenen Orden ſpeziell für die Miſſion 
unter den a.jchen Fuͤgeboreuen: I) Paſſioniſten 
aus Italien für,den, Norden 9.5, 2) Prieſter 
vom bl. Herzen. Mariä für den Süden, 3) Be— 
nediktiner aus Spanien für den Weiten. Letz⸗ 
tere gründeten (1853) die Abtei New-Norcia, 
eine Muſtermiſſionsanſtalt, welche ichon 6 Sabre 
Ipüter eine zweite Niederlaſſung, New-Subtaco, 
ſchuf. Die.Erjolge diefer Beſtrebungen waren 
jebr groß und Dieje Gründungen ſelbſt wurden 
von proteſtautiſchen Blättern und Predigern 
nit den Miſſionen der Jeſuiten in, Paragugy, 
den berühmten NHeduftionen, verglichen. In 
Raus Süd-Wales trat der ganze Burragorgng— 

Ztamm u die katholiſche Kirche ein. Cine 
le Organiſation erbielt Die Miſſion der 
Auftralneger durch Das 2. g.ſche Provinzial: 
fonzil von 1869, welches beichloß, dieſe einen 
bejonderei Orden aufzutragen. Weitere Eins 
zelheiten über die kathol Kirche in A. bier ans 
—— würde zu weit geben. Geſagt fei mr 
noch, daß die Organiſation A.S unter den Füpften 
Gregor XVI. (1830--18346), Pius IN. (1846 
bis 1878) und Yeo XIII. ſſeit 1878) nit großem 
(Erfolg weiter durchgeführt wurde und ein 
Ruhmesblatt in der Geſchichte eines jeden 
Diefer großen Päpſte bildet. 

Auch über die Organiſation der anglika— 
nijchen Kirche in A. ſei einiges bemerkt. 
Früher bildeten alle engliſchen Beſitzungen in 
A. einen Teil der Diözeſe Kalkutta. Im Sabre 
1836 wurde A. jedoch ſelbſtändiges anglikani— 
ſches Bistum und dann nach und nach in 18 
anglifanische Bistümer geteilt. Anglikaniſcher 
Metvopolit von ganz I. it Der Yiicho! von 

Sydney, welcher den Erzbiſchof von Canter— 
Ban unterſteht und alte 5 Jahre Die anglika— 
niſche Generalſynobde in Sydney verſammelt. 


v 


Auſtralien in religiöſer Hinſicht — Auswanderungsgeſes vom 9. Juni 1897. 


636 


— — m — — — — — — — — 


Die Hauptheſchäftigung der anglikauiſchen Kirche 
iſt ſogen dolonialmiſfion, d. h. Die Erhaltung 
jener Ktofonilten, welche noch gläubig ſein wol— 
fen, im Chriſtentum, während die Bekehrung 
der Eingeborenen durch Die Miſſionäre der 
Bibel- und Miſſionsgeſellſchaften trotz unge— 
heurer Mittel ſehr wenig fortſchreitet. Zur 
anglikaniſchen Kirche zählten im Jahre 1891 
an I Million Menſchen, Die übrigen 1800000 
Proteitanten verteilen ſich auf zahlreiche Sekten. 
Juden zählte man im Sabre 1891 an 15000 
und an SOMO Beiden und Mohammedaner. 

Auſtralozeau, der, ſoviel wie Südſee. 

Auftraſien oder Auſtrien, d. Oſtreich, 
unter den Merovingern der Name für die 
öſtlichen Beſitzungen der Franken (beſonders 
Lothringen, Belgien, ſowie die Länder am 
vechten Rheinufer) mit dem Miittelpunkte zu 
Mes, ging unter Kaiſer Karl's d. Gr. Nach⸗ 
folger in Deutſchland auf. 

Austreibung des Teufels, ſ. Exorzise 
mus. 

Austrempeln, Weinen mit Holz. ausſetzen. 


a I) fat. Name für Oeſterreich 
(}. d.), 2) ein Stern dev Aſteroiden. 

— in Innsbruck, kathol. Stud.- 
Verbindung, Rabliprach: In veritate libertas 
ii der Wahrbeit Die Freiheit). Were 
indungsfarben: Weiß-rot-gold. Gegr. 1868, 


Auſtriacismen (lat.) die (Mehrzahl), die 
eigenartigen Ausdrücke der Teutſch-Oeſterreicher. 

Auſtriaſund, der, inſelxeiche Meeresſtraße 
zwiſchen Zichyland und Wilczekland ım Ark 
tiichen Meer, 1874 von Payer Dejabren. 

Austrocknende Mittel(Exsice antia), Heil— 
mittel, Die den Geweben des Nörpers Flüſſig— 
feit entziehen. Ste ſind 1) mechanische apfſau— 
gende NUmſchläge von Soda, Kochſalz, Watte, 
Wolle u. dergl.), uſammendiehende, welche 
gegen übermäßige Sekretion ſtopfend wirfen 
(Bleis und Zinkſalze, Gerbſäure, Kreoſot und 
— 3) entziehende „oder verzehrenge, di 
5 im oO Organismus De (vocene 
Diät, Aufenthalt in tröcener Luft, Strapazen, 
Jod- und Queckſilberpräparate u. Deral.). 

Aujtrogoten, Die (Mehrzahl) = Tftgoten. 

Auswachſen des Getreides tritt et, 
wenn Dasjelbe abgeerntet auf Dem Acker liegt 
oder in Haufen Ttebt und während Diejer Zeit 
anbaltender Wegen, abwechſelnd mit Sonnen— 
ſchein, einfällt. Die Körner feimen dann md 
verlieren an Wert. 

Anstvanderung, Lebergang aus Dem 
heimiſchen Staatsverband in ein anderes Yand, 
um ſich Dort eine neue Heimat zu gründen. 

Auswanderungsgeſet; vom 9. Juni 
1897 vegelt: Die Aunwanderung von Deutliche 
land nach anderen Yandern, Asunternehmer 
beditifen einer Erlaubnis des Reichskanzlers 
unter Zuſtimmung des Bundesrates, Asagen— 
ten jolcher der höheren Behörden, beide müſſen 
Kaution ſtellen erſtere 50 000, teßtere 7500 M), 
Averträge müſſen ihriftlich gemacht werden. 
Jedes A.ſchiff wird amtlich durd Beſichtiger 
auf jeine Seetiüchtigkeit. Einrichtung, Lebens— 
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mittel u. ſ. w. unterſucht. In den Hafenorten 
ſind A.sbehörden der einzelnen Laͤnder und 
A.skommiſſare des Deutſchen Reiches ange⸗ 
ſtellt. Dem Reichskanzler ſteht ein aus Sach— 
verſtändigen gebildeter A.sbberrat zur Seite. Die 
Auswanderung war in früherer Zeit BIER ge⸗ 
meinſame Wanderung ganzer Mailen und Völ— 
ker, in der Nenzeit iſt ſie durchweg Auszug 
von einzelnen Perſonen und Fauilien. Die 
Staatspolitik verhielt ſich dazıı friiher mehr 
hemmend und ablehnend, weil man den ent— 
ſtehenden Verluſt an Menichenfraft ud Sapital | t 
als unwiderbringlich anjah. Allein die Arbeits: 
und Sapıtatkrait geht dem Heimatsſtaate nicht 
verloren. Zunächſt liegt das zı Tage, wo die 
Auswanderung ti des legteren eigenem Kolonial— 
gebiete ſich vollzieht. Allem auch die Auswan— 
derung in andere, als die eigenen Kolonialgebiete 
kann dem Mutterlande großen direlten und in— 
direkten Vorteil bringen. Deutſchland und Eng: |‘ 
land z. B., De die meisten Anſiedler in den 
Ber.-Ztaaten Nord: Amerika stellen, zeigen 
feine able jondern ſtetige Zunahme des 
Nationalvermögens und beide wiirden ohne die 
Answandernng hente nicht ihre jetzige Welt— 
ſtellung beißen. Im allgemeinen waltet jet 
iiberall Ausivanderungsireiheit, in Preußen jet 
1850, in Oeſterreich ſeit 1870, die nur durch die 
allgein. Wehrpflicht und die Gelee liber die 
Ehe-, Eltern: und Vormundſchafts-Rechte ſo— 
wie durch Strafprozeße beſchränkt iſt. (S. 
St. Rafaels-Verein z. Schuß der Ausw.). 

Auswärtige Angelegenheiten find die 
Serchäfte eines Staates mit einem andern im 
Ausland, zur Wahrımg der Rechte ded Staates 
als Ganzen oder einzelner Kreiſe. Gruppen, 
Perſonen jener Unterthanen. Dee Erledigung 
erfolgt durch Geſandte, Konſulu, Kommiſſare, 
Kolonialbehörden. 

Auswärtiges Ant des 
Reiches heißt die dem Dentichen Reichskanzler 
unmittelbar unterſtellte Reichsbehörde zur Sir 
ledigung der Auswärtigen Angelegenheiten (1. d.). 
An jener Spike ſteht ein Ztaatsiefrefär mit 
dem echte der Gegenzeichnung kaiſerlicher Er— 
laſſe und mut dev parlamentaritchen Verant— 
wortlichkeit vor dem Reichstag als Stellvertreter 
des Meichsfanzlers. Dieſer Staatsſekretär iſt 
zugleich regelmäßig preußiſcher Miniſter des 
nen oder Minifter ohne Portefeuille. 

A. des Deutichen Reiches zerſällt in 4 
— 1) politiſche, 2) für Handel und 
Verkehr, 3) fiir ſtaats- und eivilrechtliche Ge— 
ſchäfte, Mfür Kolouialangelegenheiten. 

Auswechſeln der Kriegsgefangenen, das 
Freigeben der wechſelſeitig gemachten Gefan— 
genen nach vorheriger Vereinbarung, Mann 
gegen Mann, Rang gegen Rang, Geſunde 
gegen Geſunde. 

Ausweichung (Meuſikausdruck), der Ueber— 
ang, aus einer, Tonart in eine andere, mit 
chließlichem Zurückkommen in Die Haupttonart. 

Der Gegenſatz iſt der lebergang, die vollſtän— 
dige Aenderung der Tonart, ohne auf die An— 
fangstonart urüczufonmen. 

Ausweiden, einen zur niedern Jagd ge: 


Auswanderungsgeſetz 


Deutſchen 
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bövenden Wilde das Geicheide (Eingeweide) 
entnehmen. 

Ausweiſung, die ſeitens Dev höhern Lan— 
despolizeibehörde verfügte Entferuung von 1) 
Ausländern oder de3 Staatsrechts Berlujtigen 
aus dem Staats: Bundes- oder Reichs-)Ge— 
biete oder von 2) Inländern aus beitimmten 
Orten, Bezirken, Neichsteilen, leßteres mit An— 
weiſung eines beitinmten Aufentbaltzortes. 

Auswinnung (Teichivejen), die zwangs— 
weile Beitreibung der un für ae DEN 


an 


Abiterben der Winterſaaten 
folge von igtern oder Froſt bei gelinden und 
ſchneeloſen Wintern. 

Auswirken, 1) beim Hufbeſchlag: das 
8 Vegſchneiden der Oberfläche Der Sohle, 2) beim 

Backen: den Teig in Laibe formen, 3) bei der 
Jagd: ein Stück erlegtes Wild „abzieben und 
aufbrechen. 

Auswittern, Ausblühen, Effloreſzie— 
ren, die Kryſtallbildung auf Erde, Steinen, an 
den Wänden der Höhlen, auf Mauern ıc. 

Auswuchs, Exrereſceng, —— 
Hervorragung bei lebenden Geſchöpfen, entſteht 
infolge von Verdicknugen (Warzen, Knochen⸗ 
auftreibungen) von Wucherungen der Gewebe 
Krebs, Markſchwamm), oder durch Verſchie— 

ungen innerer Teile (Rippen. und Knorpel 
bei Burfeligen). 

Auswürf (lat. Sputum) find die aus den 
Luftwegen Durch Räuspern oder Huſten ent— 
fernten Stoffe, in der Regel Schleim, zuweilen 
Blut, Eiter, eingeatmete Stoffe (Staub u. dergl.). 

Auszehrung (griech. Phihisis, Schwind— 
ſucht), jede krankhafte Gricheimung, welche don dem 
Hinſchwinden der Kräfte und Magerwerden 
des Körpers begleitet iſt. Urſachen ſind: un— 
zweckmäßige Ernährung, übermäßige Anſtren— 
qung, verkehrte Lebensweiſe, Ausſchweifung, 
Tuberfuloje, Nervenläbmung.  Tie beiten 
Mittel dagegen ſind: Rube, friſche reine Vuft, 
Gemütserheiterungen, leicht nährende Speijen 
und Getränke, häufige, aber kleine Mahlzeiten, 
mäßige K oͤrperbeweguͤng. 

Auszeideln, bevölkerten Bieneuſtöcken den 
Honig' nehmen. 

Auszieher, eine Vorrichtung am Hinter— 
ladungsmechanismus der Gewehre, welche 
Metallpatronen feuern, um die leere Patronen⸗ 
hülſe aus dem Laufe zu entfernen. 

Auszug, ſoviel wie Altenteil; Muszüg: 
ler, Auszüglerin, Perſonen, die don einen 
A. leben. 

Auszug, in Der Schweiz Der Teil des 
Bundesheeres, welcher die eigentliche Feld— 
armee u, und aus den 12 jüngiten Sabr- 
ginaent (20.- 32. Bahr) der Dienftpflichtigen 

YUannſchaft beitebt; ihm gegenüber ſteht Die 
all welche die itbrigen Sabraänge ent- 
alt 

Auszwicken, im Bauweſen: zwiſchen die 
großen Steine der Mauern kleine Steine mit 
dem Hammer treiben. 
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Aut, aut (lat), Eutweder, Oder fein 
Drittes iſt nicht auoelajlen) Aut Caesar, 
aut nihil (lat. Sprichwort), entweder Kaiſer 
oder nichts, d. D. entweder alles vder gar 
nichts. Aut vincere. aut mori (fat.), ent— 
weder jiegen oder fterben. ö j 

Autärch (griech.),_ der, Selbitherricher ; 
Autarchie, Selbitberrichart, ſoviel wie Auto— 
kratie. 

Autarkie (ariech.), Die, » SEIOIGENURIGREEN. 

Antemejie (griech), die, Freiwilliges Erz 
— (3. B. bei Maͤgenkatarrh, zu Anfang 
des Nervenfiebers) 

Autenrieth, 1) A. Johann Heinrich Fer— 
dinand von, Mediziner, war 1772—1835 ordents 
licher Rrofefjor in Tübingen. 2) A., Hermann 
Friedrich, Sohn und Amtsnachfolger des vori— 
nen (1799 - 1874). 

Autesiodorum, lat. Name fir Aurerre. 

Antenr (anz., ipr, Othör), der, der Ber: 
faſſer eines Buches; der Urheber itberbaupt 
Antor. RT 
2 — (griech.), die, Selbſtgefälligkeit, 
Stolz. 

Authemẽriſch (griech.) an demſelben Tage 
wirkſam und geſchehend. 

Autheuntik, Die, für Reliquien (lat. 
literae authenticae), iſt das vom zuſtändigen 
Kirchenobern ausgeitellte Zeugnis, Dal Die 
darin Dezeichnete Reliquie vor ihrer öffentlichen 
Ausſtellung oder Uebergabe an andere ſorg— 
fältig unterſucht und als ächt befunden 
worden ſei. 

Authentiſch (griech.), d. i. echt, beglaubigt. 
Eine Schuift oder ‘ uͤrkünde iſt a., wenn ſie 
von dem Verfaſſer, zu der Zeit amd an dem 


—r 


Orte wirklich aefchrieben iſt, wie ſie jelbit oder 


andere Debaupten. Ste befitzi dann Authen— 
tie oder Authenticität, Echtheit, im Gegen— 
ſatze zu untergeſchobenen Schriften oder Ur— 
kunden. 
Autichampſ(ſpr. — Beiname der 
rang. Adelsfamilie Beaumont. 1) A., Sean Ihez 
reſe Louis de Beaumont, Marquis d', geb. 1738 
zu Augers, ans. Seneral, ſtand [797 : 1815 
im vujjischen Dienſten, wurde nach der Reſtau— 
ration von König Judwig XVIII. zum Grafen 
Se ſtarb 1831 als Gouverneur des Youdre 
2) I, Antoine Joſephe Eulalie de Beaumont, 
Mara dv (1744-1822), ebenfalls franz. 
General, feit 1815 Gouverneur von St.⸗ — 
main. 3) U, Charles de Beaumont, Graf d' 
(1770 - 1852), war 1792- 99 Führer der Vende er. 
Auto (vom fat. actus, AED, der, in 
Spanien urſprünglich eine Handlung oder 
öftentliche Tarftellung überbaupt, Bezeichnete 
jpäter alle Gattungen dramatiſcher Vorſtellungen, 
beſonders die geiſtlichen Schauſpiele (autos 
sacramentales) ʒur Verherrlichung beſtimmter 
religiöſer F gelte Um die Mitte des 18. Jahrh. 
verboten, jind die N. jeitdem, wenigitens als 
ſtehende Gattung Des ſpan. Dramas, außer 
Sebrauch gefommten; ſ. Autodafe. 
. .. Autobiographie (griech.), Die, ſelbſtyver— 
faßte Lebensbeſchreibung, Selbitbiographie: 
aurodiogruapbird, alles Darauf Bezitgliche. 


aut - Autodaf«é. 
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Autochirĩie (griech.), die, der Selbſtmord. 
Antochthönen (qriech.), die (Mehrzahl), 
Sandeseingeborene, Die Urbevölkerung eines 
Landes: 

Autodafe (ſpaniſch — lat. actus fidei), 
das, ein feierliches öffentliches Bekenntnis des 
Glaubens, wie fie zur Beit von 1481 bis ins 
7. Jahch in Spanien aus ſtaatspolitiſchen 
Gründen eingeführt waren. Ein A. war nichts 
weniger als „ein ungeheures Feuer und eine 
koloſſale Schmorpfanne, um welche Die Spanier 
etwa wie Kannibalen jagen, um sich alle 
Quartale am Röſten und Braten einiger Hundert 
Unglücklicher zu ergößen.” Vielmehr waren 
es entliche Sandlungen . der; öffentlichen 
— entweder durch Freierklärung 
ſolcher, die unſchuldig in den Verdacht der 
Häreſie gefommen und Diejerhalb unter An— 
klage geitellt worden iparen, oder durch öffent— 
lichen Widerruf und Abſchwörung der Irrtümer 
ſeitens ſolcher, die durch die Unterſuchung und 
die Gerichisverhandlungen als wirklich ſchuldig 
befunden worden waren und Die Kirchenbußen 
bereits verrichtet hatten. Die Reumütigen 
trugen Dabei nach damaliger Sitte ein gelbes 
mit einen Kreuze verjehenes Bußgewand, ge= 
nannt Sanbenito. Damit verband ſich dann 
von jelbft die Bekanntgabe derer, welche Des 
Abfalles von Glauben und damit zuſammen— 
hängender gemeingefährlicher Verbrechen gegen 
Natur-, Staats- und Kirchenrecht überführt 
worden waren, aber jeder Bekehrung tropend, 
hartnäckig auf ihren fir ein ganz tatholiiches 
Staatswejen gemeingefährlichen.: Wegen vers 
harrten oder als Heuchler und Scheinchriſten ſich 
exwieſen hatten. Die kirchlichen Richter Der 
Inquiſition hatten ja nicht allein über 
den Abfall von Glauben, ſondern über -eine 
Menge anderer Berbrechen, als Fleiſches— 
verbrechen, Vielweiberei, Gottesläſterung, 
Kirchentaub, Wucher, Zauberei, Aberglaube, 
Hochbekrat. Verbrechen der Beichtväter u. ſ. w., 
die Schuldfrage zu entſcheiden. Die Wer 
urteilten trugen einen Sanbenito Der mit 
Flammenbildern verſehen War; fie Wurden 
dann den Gtaatsbehörden übergeben, welche 
ſie nach Den Damals beitebenden Geſetzen unter 
Umständen auch mut Dem Tode bejtraften. Das 
von den kirchlichen Richtern nerällte Urteil 
batte jtets nur Die Schuld oder Unſchuld feſt— 
geitellt, ähnlich wie heutzutage Die Geſchworenen— 
vichter thun; die Strafzumeſſung geſchah durch 
die weltlichen Behörden ihrem ſtaatlichen 
Strafgeſetzbuch. Tie Zahl der jo von der 
Staatsgewalt mit dem Tode Beſtraften iſt von 
kirchenfeindlichen Schriftſtellern außerordentlich 
übertrieben worden. Es iſt erwieſen, Daß von 
109 Eirchlichen Prozejien faun einer zur Voll— 
ztebung der Todesitvafe führte, Es gab 3. B. 
1486 zwei Autodafés, eines don 750, ein 
anderes von 900 Berfonen, bei Denen — 
den Kopf verlor. Immerhin gab es Menſchen, 
deren Kirche, Staat und Geſellſchaft unter: 
gradendes, henchleriſches und verbrecheriiches 
Scheinchriſtentum ſie Der gejeßlichen Todes: 
ſtrafe zuführte. Dabei mug man aber wohl 
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die aufgevegten Kämpfe zwiſchen Chriſten, Juden 
und Mohammedanern in Spanien in Betracht 
ziehen (vergl. d. Artikel Arbues). Zweifellos 
waren unter den B zeſtraften ſehr viele, welche 
guch heutzutage in jedem Staate als gemeine 
Verbrecher beſtraft reſp. nefüprt wilrden. Wie 
hoch man aber auch die Zahl⸗ annehmen 
mag,, jedenfalls überbieten z. D., Die Ver— 
tolgungen allein dev Königin Eliſabeth von 
England alles,. was man der ſpaniſchen In— 
quiſition während der ganzen Dauer ıbres 
Beſtehens etwa zur Laſt ul könnte. 
Autodidakt (nriech., d. 1. Selbſtgelehrter), 
der, einer, der durch ſich ſelbſt und ohne Lehrer 
ſein Wiſſen und Können erlangt. | 
Antodifie (aviech.), Die, eigene Gerichts— 
barkeit, Das Recht des Selbitaerichts. 
Antodynaniic) (griech.), ſelbſtkräftig, 
jelbitiwirfend, aus eigener Kraft bevvoracbend. 
Antognojie (qriech.), Die, Selbſtkenntnis. 
Autograph (nviech.), der und das, Unter— 
ſchrift, Originalhandſchrift, beſonders berühm— 
ter J—— in nenerer Seit Gegen- 
ſtand des Sammeleifers und des Handels 
(Autographenhandely; Autographomanen 
und Autographenſammlung. 
Autographie (griech.), die, mechaniſches 
Vervielfältigungsverfahren fiir geſchriebene 
u Preiskourante ac. Durch Steindruck 


NAutotephäli, die, die Bijcböfe 1 in den eriten 
Zeiten Dev hriitlichen | dirche, welche nicht 
einem Erzbiichor, iondern nur Der Gerichte 
barfeit einev Synode unterjtanden. 

Autokephäliſch (ariech.), feinen eignen 
Kopf. habend, Daher jelbjtändia, unabhängig. 

Autoflav (griech), Das, ein ſich ſelbſt 
ſchließender Topf GPapiniſcher Topf). 

Autokrät (griech.), der, Selbſtherrſcher, ein 
Titel, den in Europa nur noch der ruſſiſche Käiſer 
führt; autokratiſch, alleinherrſchend, „ums 
Ichränft jet. 

Alntohratseigricch.) bie Eelbfteober Ailein- 
berrichaft, diejenige Staatsform, bei welcher 
das Oberbaupt des Sinats die gefebgebende 
und ‚vollziebende Staatsgewalt unumſchränkt 
in ſich vereinigt. 

Autokritik (griech.), Die, Selbſtbeurteilung. 

Autologĩe (griech.), die, 1) Autonomie, 
Selbitgefeßgebung, 2) Die eineutliche Rede im 
Gegenſatze zur bildfichen, 3) Selbſtverſtänd— 
lichkeit; autologiſch, felbſtredend, an und für 
ſich ſelbft. 


Autolijcus, 
n. Chr. 


griech. Aſtronom, um 330 


Automachĩe (qriech. . Die, derjenige Fehler 


im Denken, Reden und Schreiben, in welchem 
man ſich jelbit widerftreitet oder wideripricht. 

‚ Automat, dev (Mehrzahl: die Wem), ſich 
mittels Triebwerkes ſelbſt bewegende Figur 
oder Vorrichtung. 

Automätiſch (griech.), ſelbſtbeweglich, un— 
willkürlich ſich bewegend: mechaniſch, Auto— 
matismus, blindes Handeln, Zufall: Selbit- 
beweglichkeit. 
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Automatopoietik (griech.), die, Die Kunſt, 
Automaten oder Uhrwerke zu verfertigen. 

Automedon, Wagenlenker des Achilles 
vor Troja; hiernach jeder geſchickte Wagenlenter. 

Automobil, I) a. (Adjektiv), fich jelbjtbe= 
wegend, ſelbſtthätig ohne äußere Mithilfe.2) 
(Houptwort),das A,automobiles Sabrzeug, 
welches ſich durch. Die Kraft eines bon ihn 
ſelbſt getragenen Motors (Dampf, Petroleum-, 
Benzin-, Elektromotor), nicht durch eine von 
außerhalb zugeführte Kraft fortbewegt. 

Autonome (griech.), Die, Selbſtändigkeit. 
autonom, nach eigenen Geſetzen lebend. 

Antonomiſt (griech.), der, Anhänger jener 
politischen Partei m Elſaß— Lothringen, welche 
ſich (1873) gegenüber dev die Abtrennung bon 
Frankreich deriverjenden Proteſtpartei bildete. 
Die A. anerfannten den Frieden don Frankfurt, 
erjtrebten aber möglichtte Selbftändigfeit in Ver— 
tretung md Forderung der eigenen reichslän— 
diſchen Jutereſſen. Sie errangen bet den Wah— 
ten von 1877 fünf Meichstagstiße, 1878 vier. 

Zpäter bildeten jie feine bejondere Barteı mebr, 
jondern ihre Wertreter Ichloflen ich der fonier- 
vatıpden und Reichs«partei an. 

Autopathĩie (aviech.), Die, Das egoiſtiſche 
Selbſtgefühl, das nicht an fremdem Leid und 
Freud teilnimmt. 

Autopiftte (griech.), die, die innere Glaub— 
würdigkeit, insbeſondere der Heiligen Schrift. 

Antoplajtif (qriecb.), Die, Zelbitbildung: 
eine chirurg. Operation, bei welcher zur Wieder— 
herſtellung fehlender Teile das nötige Material 
von Körper Des Kranken ſelbſt genommen 
wird (4. B. Die Bildung einer neuen Naſe aus 
den Weichteilen der Stirn, der Bruſt, des 
Armes). 

Antopfte (griech.), Die, Augenſchein G.D.). 
In der Heilkunde 1) die nit, die Krankheit 
ohne Befragen des Kranken Durch Inter: 
ſuchung des Körpers zu erkennen, 2) die 
Deffnung Der Leichname zur ünterſuchung der 
erfranft geweſenen Teile. .' 

Antopt (ariech.), der, Augenzeuge, der ſich 
durch eigene Erfahrung ntervichtet; autop— 
tiſch, nach eigener Anſchauung beobachtet. 

Autor (lat.), Der, eigentlich ſoviel wie 
Auctor, wird gewöhnlich bon Den Urheber 
einer Echrift gebraucht, Daber gleichbedeutend | 
mit Berfaller, Schriftſteller (ſ. Auteur). Ueber 
Autorrechte, ſ. Geiſtiges Eigentum und 
ee 

Autoriſation (lat.), Die, 

Vollmacht; autoriſieren, 
berechtigen. 

Autorität (lat.), das Anſehen, Das jemand 
bejißt entweder infolge feiner Stellung (Eltern, 
Yorgejeßte, Bebörde) oder wegen jeiner Tüchtig: 
feil oder Erfahrung. Die erjtbezeichnete A. 
it notwendig für den Beſtand der N 
Geſellſchaft, darum auch von Gott im 4. Ges 
bote feſtgelegt; ſie berubt aljo nicht, 
Rouſſeau u. a. behaupten, auf einem geſeli⸗ 
ſchaftlichen Vertrage (. Noufjeau, le contract 
social), darf Demnach auch nicht von Den 
Untergebenen außer acht gelaffen werden. — 


Berechtigung, 
bevollmächtigen, 


wie 


Auntorrtat 





Autoritätsglaube it der Glaube, der ſich 
anf die der Kirche von Gott erteilte Lehrge— 
walt jtißt: ihm ſteht gegenüber Die „Nelintons- 
anſicht“, die fich dev Menſch durch Grübeln oder 
eigenmächtige Auslegung der sd. Schrift ſelbſt 
zurechtlent. tn ſolcher „Ölaube“ it irrtums— 
täbin, D weil nicht dem einzelnen Menschen, Tone 
dern nur der Kirche der Hl. Geiſt als Lehrer allex 
Wahrheit verheißen iſt, 2) weil das Urteil des 
Menſchen Durch deigüngen Leidenſchaften und 
Vorurteile leicht getrübt wird. 

Autoritate (lat.), mit Genehmigung: 
a. curatoris oder tutoris, unter Beitritt Des 
Vormundes. 

Autoritäten der Wiſſenſchaft ſind ſolche 
Männer, deren Ruf in ihren Fache jo begründet 
iſt, daß man ſchon deshalb einer Angabe Wahr— 
heit beimißt (I .alanbenm), weil ſie von ihnen 
herrührt. 

Autos epha (griech.), ev id. h. Pytha— 
noras) bat's aelanl, bei den Nee der 
unbejtreitbare Beweis Für eine Behauptung. 

Autos sacrameniales. ſ. A — 

Autoſchediãsma (nriech.), Das, ohne Vor— 


bexeitung unternommene, Arbeit, z3. B. Steg⸗ 
reifsgedicht: Autoſchediaſt, der, ein Steg— 


reifsdichter, Improviſator. 
Autoſkopie (griech.), Die, 

Autopſie. 
Autoſomnambulismus griech.), Dev, don 

ſelbſt entſtandenes magnetiſches Schlafwaͤchen. 
Autotelie (griech.), die, Selbſtändigkeit. 
Antocheismms_ (aviech.), Der, 


joviel wie 


1 Selbſt— | 
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Auxilius. 
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Autun, Juſchrift, von, eine 1839 auf dem 
Kirchhof St. Pierre eEftrier bei Aniun auf 
gefundene Steinplatteninſchrift in griechiſcher 
Sprache aus dem 4. oder 5. Jahrhundert. 

Dieſelbe iſt eines der merſwürdigften Denkmale 
chriſtlicher Inſchriftenkunde. Sie bezeugt Die 
Gottheit Jeſu Chriſti, die Transtubitantiation 
und Die venle Gegenwart Chriſti im, bb. WU ltars- 


ſakrament und die Fürditte fiir “die Abge— 
ſtorbenen. Die Juſchrift lautet in deutſcher 
N 


» „es himmliſchen Ichthys* göttlich Geſchlecht, 
ein reines Herz bewahre, nachdem du en: 
pfangen unter Sierblichen den unſterblichen 
Quell göttlicher Waſſer. Labe, o Freund, 
deine Seele an dem ſtets fließenden Waſſer 
der Reichtum ſpendenden Weisheit. Des Hei— 
lands der Heiligen honigſüße Speiſe, ein: 
pfange, iß verlaugend den Ichthys, den du 
hältſt in deinen Händen. Mit dem Ichthys 
ſättige nun, ich ſehne mich, mein Herr und 
Erlöſer: ſauft, ſchlummre die Mutter, ich 
flehe dich an, Yicht, dev Toren! Askandios 
D Vater, Dir meinem Herzen Teuerſter 
ſamt der, beſten Mutter und meinen 
Brüdern, im Frieden des Ichthys gedenke 
deines Pektorios!“ 

Ichthys fit in den Arkandisciptin Die griechiſche Bezeichnung 


tür den Kottes Sohn: \eius Ehriftus dheu Pios Soter 
Rottes Sohn, Erlöſer. 


Auvent(franz. ſpr.O 
Wetterdach. 

Auvergue pr. owärnj'), Frankreich, 1 
Landſchaft und Provinz, vor der _ranzöfiichen 


hwang), das, Schusß-, 


vergötterung, 2) Anſicht, daß die (Hottbeit ers Revolution im Süden, Jebt Die Tepartements 
nt Dem menschlichen Weſen er. Cantal und Puy de Tome und das Arron— 

Antotyp (griech.), das, Urs, Orginal- diſſement Briounde im Departement ante 
abdruck. Loire: ſ. Wiverner. 2) Gebirge daſelbſt, Das 


Anutotypie ana ‚ die, Ucbertragung don 
Photographien, Tuichzeichnungen, 
auf SJınfplatten zu Hochãtungen durd) Zeiler 
quug der Halbſchatten und Schatten im Punkte 
und feine Striche, erfunden don G. 
und J. v. Schmädel in München 
der wichtigiten Erfindungen der Graphik, an ſie 
die wohlfeile Maſſenproduttion bildlicher Dar: 
ſtelluugen aller Art geſtattet. 

Autranu pr. Ohtrang)h, 

Dichter und Schriftſteller, geb. 


Joſeph, 
1813 zu Marz | 


Delgemälden 


Meiſenbach Frankreich, 
Sie iſt eine einigt mit dem Erzbistum Zens. 2) 


franz.! 


Vulkanen 


Plateau der W., reich on erloſchenen fe 
ont 


und an Mineralqueflen: höchſte Punkte: 
Tore l1Rm und Puy De Döôme. 
Auxerre (ſpr. Orär, lot. Autiriodurum), 
I) ehemaliges Bistum, jeßt ver— 
Haubpt 
Hadts des franz. ‚Departements Youne, über 
18000 E, eine der ſchönſten gotiſchen Kathe— 
dralen Frankreichs Weinreiche Gegend. 
Auxkſis (nriecb.), die, redneriſche Ver 
größerung, Uebertreibung (in dev Rhetorikn: 


ſeille, ſeit 1868 Mitglied der — verfaßte jauxetiich, übertreibend. 


(Hedichte Det und epiſcher Natur ſowie; 
Dramen: geſt. 6. März 1877. 

mal at.), herbittich; im Herbſt 
bliibend: Autummus. der Herbſt. 


Dtüng, lat. Augustodununn), 
Diözeſe (lat. Dioecesis 
dirchenprovinz Lyon, 


Autun iſpr. 
Weſtfrankreich, 1) 
— der 
umfaht das Departement Saono et 
626000 Ntatbol., 65 Nantose, 458 Sukkurſal— 
all 68 \taplaneien. >) Arrondidenment, 
daſelhſt. 3) Hauptſtadt Des legteren, Biſchofs— 
ſitz, 12000 E. Wiſſenſchaftliche Anitaften, viele 
Altertümer. Zur Römerzeit berühnit durch | 
feine Rhetorſchulen. 4 Konzilien: 670, 


1077, 1091. A. war der Sitz Des in der 
Aa Revolution eine Wolle en ab⸗ 
gefallenen Biſchofs Talleyrand ſſ. d.) 


von 13. 


l.oire, ' 





Auxiliar at. ausbeifend. 

Auxiliar-Offiziere, nach dem Gadregejeb 
März 1875 in Fraukfreich C ffiziere 
des Beurlaubtenſtandes, die im M obilmachungs 


alle in die aftive Arme eingereibt werden, 


Auriliartruppen, Dülfstrupven. 

Anriliarverbum, Hülfszeitwort. 

Auxilius, wichtiger kirchlicher, dogmatiſcher 
und hiſtöriſcher Schriftſteller des 10. Jahrhs. 
von fränkiſcher Abkunft, zum rieſter geweiht 
nach 891 von Papſt Formoſus, deſſen Ver— 
teidigung er ſpäter mehrere Schriften midinete, 
Er ſchrieb auch über Die Frage Der Prieiter- 


1055, | weiben durch verbrecheriſche und exkommunizierte 


Biſchöfe, worin ev den katholiſchen Grundſab 
vertrat, daß dieſelben an ſich nicht ungiltig 
ſind. Ueber die venpickefte Geſchichte ſeiner 


stehts, Ehriftus, 
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Zeit bietet A. viele Aufklärung, er zeigt für 
ſeine Zeit gute Bildung und großen Freimut. 

Augois (pr. oßon), Frankreich, Landſchaft. 
Hauptſtadt: Semur. Ber dem Dorfe Aliſe 
befindet ſich der Berg A. mit Dev vom Kaiſer 
Napoleon III. errichteten Koloſſalſtatue des 
Arvernerführers Vercingetorix (ſ. d.) 

Anrometer (griech.), Das, ein Apparat zur 
Beſtimmung der Vergrößerung dev Fernröhre. 

Auxonue (jpr. oßonn), Frankreich, befeſtigte 
Etadt im Departement Cô᷑te-d'Or, an 5050 E. 

Ava oder Awa, chemahlige glänzende 
Reſidenzſtadt don Birma, am Jrawaddi, durch 
ein Erdbeben zerſtört, 8000 E. Nach dieſer 
— das Birmanenreich auch Das Reich 
von Y 

Ada, Die älteſte Dichterin, von welcher 
Gedichte in deutſcher Sprache bekannt ind, 
zu Göttweih in Oeſterreich. Sie war zuerſt 
verheiratet, wurde Dann Einſiedlerin MGekluſe) 
uud ſtarb am 8. Fehr. 1127. Sie verfaßte 
eine gereimte Darttellinig ‚Des Lebens Jeſu 
nach den Evangelien mit einem Anhang vom 
Antichriſt und dem letzten Gericht und Gebete. 
Ihre beiden Söhne, Heinrich und Hartmann, 
waren ebenfalls chriſtliche Dichter. Erſterer 
dichtete: Erinnerung an den Tod, letzterer: 
Rede vom Glauben. 

das, Wechſel— 


Aval (franz., 
bürgaſchaft. Dev Wechſelbürge ſetzt einfach 
ſeinen Namen, allenfalls mit dem Vermerk 
„als Bürge“, auf den Wechſel unter den, Namen 
desjenigen, Fir den er ſich verbürgen will. 
Der Wechielbürge baftet nach Wechſelxecht. 
Auvallon (pr. awalongh, Fronkreich, Haupt— 
ſtadt eines Arrondiſſements im Departement 
Vonne, an 5300 E., bekannt durch ſeinen vor— 
züglichen Rotwein. 

Avalos, ſpan. ——— —— am be— 
vühmteiten ſind: 1) A., Inigo, veriagte 1481 
die Türken aus Otranto: geit. 1484. Seine 
3 Söhne fielen im Kampfe Fin” das Haus 
Aragonien gegen die Franzoſen. 2) W., Fer— 
dinand Franz, berühmt als Maraquis von Pes— 
cara (. DI. 3) A., Alphons, Marquis del 
Salto, geb 1502, von vieenbafter Stärke und 
Groͤße, war Pescara's unzertrennlicher Be— 
gleiter, focht mit ihm in vielen hen. 
wurde dann Statthalter von Mailand, nahm 
fich aber den Verluſt dev Schlacht von Ceri— 
ſoles (1544) So zu Herzen, Daß er fränfelte 
und am 13. März 1546 ſtarb. 

Avan (Mivanı), großer Landſee in Der 
Pitea-Lappmark der Schwedischen Landſchaft 
Norrland, Dev in eine nördl. (Hornet) md 
eine ſüdl. (Stor-A.) Abteilung zerfällt: Ab— 
fluß iſt die Sfelleften oder Sildud-Elf. 

Adance (franz., ſpr. Awangs) die, 1) Vor— 
teil, Vorſprung, Geldvorfchuß 2) der Preis 
oder Kurs, welchen eine Wechſel- oder Geld: | 
jorte iiber ihren Nennwert (über parı) bat, 
joviel wie Gewinn oder Agio. Einen Ber: 
tvagadancterven beißt: ihn im voraus bezahlen, 
che man Den Gegenwert (Die Waare) ber 
zogen bat. « 

Avancement (franz., Ip 


ſpr. Awal). 


vr. Awangß'mang), 


Anxilius — 


Ypantfoffe. . 


— — —— 
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das, Aufrückeni im Range, nach dem Dienſtalter 
oder nach Verdienſten. Diejenigen, welche einen 
höheren Grad als den eines gemeinen Soldaten 


einnehmen, aber nicht Offiziere ſind, nennt 
man Avancierte, auch Chargen. 
Avancierbaum, :Dafen, —Kette, ⸗Tau 


ind Vorrichtungen, um Geſchütze auf kurze 
Strecken vorwärtsbewegen zu können, ohne zum 
Aufprotzen genötigt zu ſein. 

Avancieren (franz. ſpr. awangſiren), vor— 
wärts gehen, vorrücken, befördern oder be— 
fördert werden, vorichießen, (von Der Uhr) 
vorgeben. 

Avancisi (pr. adandichini), Nikolaus, 
Jeſuit, theologiſcher Lehrer und aszetiiherchrifte 
ttefter, ein Tiroler aus dev Diözeje Trient, geb. 
1612, geit. 6. Dez. 1686, lehrte zu Graz, Wien 
und Paſſau, Profefſor und Ordensoberer in 
versehiedenen Stellungen, auch als Trovinziaf 
der öſterreichiſchen Ordensprovinz. Sein be: 
rühmteſtes Buch iſt „das Leben und die Lehre 
Jeſu Chriſti nach den 4 Evangelien“, (vita 
el. doctrina Jesu Christi ex IV evangeeliis), 
von dem zahlloſe Ausgaben und eberfeßungen 


eriitieven. Das 19. Jahrh. noch _ förderte 
Ueberſetzungen zu Tage (zuletzt v. J. Ecker, 
Freiburg 1877). 

Avangder, der, damaſtartig gewebter 


Zwillich, beſonders aus den Niederlanden. 

Avanie (türk.) die, 1) willfürliche Geld- oder 
Dieniterpreflung in der Türfei; 2) ‚hinter: 
liſtiger Ueberfall eines Schiffs; auch Verluſt 
am Gewinne. 

Avant (iran;., ſpr. awang), "vor, voran. 

Avant la lettre (franz., Ipr. awang 
fa let'r), wörtlich: vor der Schrift. 1) So nennt 
man Die zweitbeite Art von Kupferſtichab— 
drücken, mit Dem Namen des Künſtlers, aber 
ohne volle Unterfchrift. 2) Avant la lettre finie 
oder avec lettre grise, die dritte Art, mit blos 
eingeriſſener Unterichrift. 3) Avant toute letire, 
ohne alle Unterſchrift (von Kupferſtichen), wo 
außer dieſer auch der Name des Künſtlers tehlt, 
die koſtbarſte Art von Abdrücken. 

Avantage (Tranz., Ipr. —— die, 
Vorteil (beim Spiel oder Zweifampf); adanz 
tagteren, Tich jelbit oder einen andern in Vor— 
teil bringen. 

Avautageur (franz., fpr. Awangtahſchöhr), 
der, ältere Bezeichnung fiir Fahnenjunker (1. d.) in 
der Deutichen Armee: Digjeni en, welche, nach 
abgelegter Porteépée— Faͤhnri 8⸗ Prüfung, auf 
Berörderung zum Offizier als  Öemeine 
eintreten. 

Avantcheminſ(franz. ſpr. Awangſchemeng), 
der, Feſtungsvorwall, bedeckter Außenweg. 

Avantcorps (franz., ſpr. Wvangfohr), das, 

1) Exfer, 2) Vorbau, 8) Bordergebüude, 

Adanteoır (Franz., ſpr. Awanakubhr), der, 

Vorhof. 

Avautduec (franz., ſpr. Mwanndüc), der, 
(tim Waſſerbauweſen) eine Spundwand, zum 
Schuße eines Damms oder eines Nritctenbaug 
ſtromaufwärts gelchlagen. ' 

Adantfoife (Franz., ſpr. Awangfoſſeh), der, 
Graben um Die Außenwerke einer Feitung. 
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Avantgarde (frans., jpr. Awanggard) die, 
Vorhut, Vortrab, derjenige Teil eines Heeres, 
welcher vor dem Gros der Armee marſchirt, 
Sinderniffe aus dem Wege räumt und im 
Falle eines Angriffs Den Feind jo lange auf 
hält, bis die nachfolgende Kolonne gefechts— 
bereit iſt Avantgardengefechth). 
Avantmain (franz. ſpr. Awangmängy, Die, 
Vorhand (im Kartenſpiele). 
Avautfeene (franz., \pr. Awangßähnd, die 
Vorderteil Der Bühne. 

Avanzi, 1) NL, 
und Dichter, Freund Taſſo's 
lehrte zu Ferrara, Rovigo, Padug. 
Nikolo, Maler md Steinfchneider, 
weit. 1665; don ibm Jollen blau und weißge— 
ſchnittene Steine Nikoli heißen. 

Avanzini, Joſ., italieniſcher Prieſter, 
Mathemaliker und Phyſiker, Profeſſor in Padua, 


Die \ 


* 


(1549 - 1022), 
2) A 
Venetianer 


geſt. 1827; ein um die Hydrofiaut verdienter 
(delehrter. 

Avanzo (ital.), Das, Vorſchuß, Ueberſchuß, 
Gewinn. 


Avanzo, Jacopo d', ausgezeichneter Maler, 


um 1380 zu Padua; von i ibm ſtammt das 
Wandgemälde in der St. Georgskapelle in 
Padug. 


Avären, moungoliſcher Volksſtanm, drang 
int 6. Sabrh. vom Kaukaſus aus über Ungarn 
DIS an die Enns dor. Von Kaiſer Karl d: 
Gr. bejiegt, verſchwinden ſie im 9. Jahrh. aus 
der Geſchichte! Spuren ihrer Wohmnſitze, 
avariſche Ringe, genannt, finden ſich noch 
in den von ihnen beſeſſenen Ländern. 

Avarie (franz. pr. 
ſchaden: avarierte Bitter, 
auf See beſchädigt ſind. 

Avaux (ipr. Awo), franz. adeliges Ge— 
ſchlecht: 1) NM," Elaude de Mesmes, Comte 
d', frauzöfiſcher Diplomat zur Seit, des 30 
übrigen Krieges, trug Jebr viel zur Verlänge⸗ 
rung des Krieges und zur Schwächung Deutſch— 
lands bei. Er war auch Abgeordneter in 
Müuſter bei dev Anbahnung des weſtphäl. 
Friedeus, 1650. 2) A, Jean Antoine, 
Großneffe Des vorigen (1672-- 1709), Diplomat 
unter König Ludwig NIV. 

Ave (lat.), jer gegrüßt. 


avarıb), die, See 
Waren, folche die 


„Ave Im morituri 1e 
salutant” (lat.), „Del Div Kaiſer, im An— 
nelicht des Todes noch begrüßen wır Dich“, 


Gruß der römiſchen Tierkämpfer Giadiotoren) 
an den Kaiſer Claudius beim Eintritt in den 
ul. (Arena). 
e:Xallement (jpv. aweh Tallmang), 1) 

A., Aniehrich Chriſtian Benedikt, Obergerichts— 
prokurator zu Lübeck, Polizeiſchriftſteller (1809 
bis 1892). 2) A. Robert Chriſtian Berthold, 
Bruder des vorigen (1812- 188), Arzt und 
Reiſender, Witglied Der ölterreichiichen Novara— 
erpedition, bereifte Braſilien und Aegypten 
„Ave Maria‘, „Gegrüßt jet Tu 
Maria”, Anfangsworte des Grußes des 
Erzengel 5 Gabriel, womit er im Auftrage 
Gottes die allerieligite Jungfrau Maria bei 
der Berfiimdigung Dev Menſchwerdung des 


Siovannı, Rechtsgelehrter 


Apantgarde — Aveclalettre, 
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Sohnes Gottes anredele. Ter Gruß Gabriels 
lautet nach der AL. Schrift wörtlich: „Gegrüßt 
ſeiſt Du Maxig, voll Der Gnade, Der Herr iſt 
mit a Tu biit t gebenedeil unter den Weibern“ 
Luk. 1, 28). Dev Gruß des Ergengels an 
linie. wird von chriitlichen Künſtlern in Bild, 
Yıed und Muſik mit Vorliebe verberrlict. 

‚ve Maria‘, „Gegrüßt ſeiſt du 
Maria“, Anfangswolte und Name des kathol. 
Gebetes zur Gottesmuiter Marta, 
welches tänlich ſo unzählige Male von der 
katholiſchen Welt zum Himmel gelandt wird. 
Es zeichnet ſich Durch Einfachbeit und Lieb— 
lichkeit, dogmatiſchen Glaubensgehalt "und 
Innigkeit der Bitte aus. Es iſt nach dem 
hl. Kreuzzeichen und Dem Vaterunſer das meiſt 
angewandte Gebet. Durch dieſes katholiſche 
Gebet wird die Weiſſagung dev Gottesmutter: 
„Von nun an werden mich ſelig preiſen alte 
Geſchlechter“, welche fie nach Eliſabeths Gruß 
in ‚ihrem herrlichen Lobgeſang: „Hoch preiſet 
meine Seele den Herrn u. ſ. w.“ (Magnificat 
anima mea Dominuni) eingeflochten hat, zu— 
meiſt erfüllt., Es beſteht aus 3 Teilen, von 
Denen Die beiden erſten der Hl. Schrift direkt 
entnonmmen und vom Hl. Geiſt eingegeben 
iind: 1) „Öegrüßet ſeiſt Tu Maria, voll Der 
Gnade, Der Herr ut aut Div, Du N ge⸗ 
benedeit unter den N Gruß Des Erz— 
engels Gabriel, Lukas 1, 2) „Tu bit ge— 
benedeit unter den Weibent und nebencdeit iſt 
Die Frucht Deines Leibes!“ Gruß Eliſabeths 
beim Beſuche Marias, Lukas l, 42. 3p.,Jeſus, 
Heilige Marta, Mutter Hoites, bitte für ms 
Sünder, jeßt und in Der Stunde unſeres 
Todes! Amen.“ Worte der Ntirche, welche nach 
nebeiligter Ueberlieferung Die Verehrung und 
Aurufung der Gottesmutter zum Ausdruck 
bringen. Der erſte und der zweite Teil ſind 
vom Hl. Geiſte eingegeben, zunächſt unfraglich, 
bezüglich der Worte des Erzengels: aber auch 
bezüglich des 2. Teiles des Gruͤßes Eliſabeths 
bemerkt die Hl. Schrift ausdrücklich vor ſeiner 
Darbringung: „Und ſie (Eliſabeth) ward (beim 
Gruße Marios) erfüllt vom DE Seite 
und ſie rief mit lauter Stimme und ſprach. 
„Du biſt gebenedeit u. ſ. w.,“ (Luf. 1,42). Der. 
3. Teil iſt ebenfalls uralt, bat aber jeine Form 
erſt nach und nach erhalten. Dem 2. Teile folgte 
in älteſten Zeiten eine Bearindung: „weil Tu 
den Retter unſerer Seele geboren _bait”, jo 
un der, Liturgie des bi. Safobus. _ Tas ort 
„Sefu” tt dem 2. Teile binzugerünt worden 
vom allgemeinen Konzil zu Epheſus, welches 
Die Irrlehre Des Neſtorius genen die Gottes: 
müutterſchaft Marias verwarf. Von Dielen 
Konzil rührt auch Die Bitte: „Heilige Marta, 
Mutter Gottes, bitte für uns!” Die echlubz 
worte: „jetzt und in dev Stunde unſeres Todes!” 
wurden zuerſt im Brevier Dev Franziskaner 
eingeführt und ſind dann allgemein angenom— 
men worden. Unzählige Gnaden bat dieſes 
En LE Gebet den läubigen ſchon ver- 
mittelt 


Avec la lettre (franz, ſpr. aweck la 


let'r), Kupferſtichabdrücke mit voller Anterſchrift. 
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Avec permission (ranı., ſpr. awek 
permifliong), mit Erlaubnis. 

Aveiro, 1) Stadt in der portugieſiſchen 
Provinz Beira, zwiſchen Oporto und Coimbra, 
ar van E.;: GBiſchofsſit bis 1581), großer und 
guter Hafen, nd mit Tel, Wein, Auſtern, Au— 
Hovis, Drangen, Salz. 21€. (ipr. aweru), Sole 
Mascavenbas, Der wzog von, Oberhofmeiſter 
unter König Sobann \ 1708 17509), wurde 
bingerichtet (gerädern), weil er beichuldigt war 
am Attentat auf König Joſeph J. (1758) teil: 
genommen zu baben. 

Avellaua, Alfonſo Fernandez d', ſpaniſcher 
Schriftſteller, ſchrieb unter anderm Namen die 
Fortſetzung des erſten Teiles der von Cervan— 
tes (1605) ſtammenden Humoreske: „Don 
Quixote“. 

Avellanẽda, 1) ?., Gertrudis Bomes de, 
ſpaniſche Dichterin (ISI6  IR73). 2) A., Niko— 
las, Präſident der Argentiniſchen Republit, 
geb. 1836, geſt. 1885. 

Avellanenkreuz (Herald.), ein aus vier 
mit den Stielen zuſammenſtoßenden Haſel— 
niiſſen gebildetes Kreuz, kommt in engl. Wappen 
oft vor. 

Avellino (lat. Abellinum), Italien, 1) 
Diözeſe in der Kirchenprovinz Venebent, um— 
ah: 32 Gemeinden der gleichnantigen Rrovin; 
über 101000 Ntatbol., über 400 Prieſter, 48 
Pfarreien. 2) Provinz in der ital. Landſchaft 
Kampanien. 
von Neapel, 


über 20000 E. Induſtrie, anmutige fruchtbare 


Avece permission - 


JAlmohaden Juſſuf (116% 


3) Haupiſtadt der letzteren, öſtlich 
am Fuße Des Monte Rergine, ı 
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aang des „Simpliciſſimus“ von Grimmels— 

bauen eine Zeit lang in Aufnahme war. 
Aventurin oder Avanturin, roter, geld» 

oder rotbrauner Quarz, mil Glimmerfchüppchen 


wodurch die Ichiſtdablen manchfaltig ge— 
brochen werden. 

Aventurſchiff, bewaffnetes Schleich— 
händlerſchiff. 


Avenue (franz. ſpr. Aw'nühph Die, Zufahrt. 
Bäumen beſetzte Straße, zu einem Schlofie 

. tübrend. 

Avenza, italien, Hafenort in der Provinz 
ala ce Carrara, über 1500 ©. 

Avernus, Italien, kleiner See in Nam: 
panien, alter Vulkanklater mit phantaſtiſcher 
Umgebung, nach Virgil der Eingang zur Unter— 
weit. In Der Nähe Die ſogen. Grotte Der 
Sibylle. 

Averrhoa. Pflanzengattung der Qrali— 
deen, von der Die apfelartige Früchte tragenden 
Arten in Mitteleuropa im Warmhauſe ge— 
zogen werden. 

Averroes, der 
Araber (1120 


berühmteſte Philoſoph 
1198), nahm unter Dem 
1184) bobe Ehren— 
Lehrſtühlen au 


der 


änter ein und wirkte auf Den | 
Cordova, Zevilla und Marokko. 

Avers, Schweiz,. N Alpenthal im Kanton 
Grandunden., 2) dag A. die Vorderſeite einer 
Münze mit dem Bilde des Regenten u. ſ. w., im 
Geaceb zur Rückſeite: Rerers 

Averſa, Raphael, frommer Ordensmann 
und mehrmals Generai der minderen Nenular- 


Gegend, namentlich bexühmt Durch ihre Naftanien | Eeriker, theologiſcher und philoſophiſcher Schrift: 


und großen Haſelnüſſe. 
Avellino, Francesko Maria, italieniſcher 
Archäolog, eb. 1788 zu Neapel, aeit. 1850, 
Avena (tat.), Dafer. j 
Avenant, William, engliſcher Schauſpiel— 
direktor und Dramatiicher Dichter (1605 1668), 
ließ zuerſt in England die weiblichen Rollen 
durch Frauen darſtellen. 
Avenarius, Richard (1848 
neuerer deutſcher Philoſoph, 
Empiriokritizismus. Hauptwerk: 
reinen Erfahrung (1888- 1890). 


1896), ein 
Schöpfer des 
Kritik Der 


Auveuel, N: Viconie d', franzöſiſcher 
Hiſtoxiker, geb. 9. Juni 1855. 
Avenionenfifche Päpſfte, Die Päpſte, 


welche im Avignon iſ. d.) reſidierten. 

Aventiniſcher Berg (lat. _ 
mens), einer der ſieben Hügel, vu Denen 
Stadt Nom erbaut war. 

Aventinum. lat. 
berg ın Bavern. 

Aventinus, vinentlicb Johannes Thur— 
mayer aus Abensberg, daher A. (1166 1534), 
bayeriſcher Hiſtoriograph und Geſchichtsſchreiber. 

Aventüre frauz. ſpr. Awongtühryd, die, das 
deutſche Abenteuer: Daher auchFran Aventiure 
(in der mittelhochdeutſchen Poeſieſ, ſ. Aben— 
teuer. 

Aventurier ſranz., Ipr. Awangtürieh', 
der, Abenteurer, Glücksritter. — Aventuriers, 
I) Seeräuber, 2) eine den Robinſonaden ver: 
wandte Sattııng von Romanen, Die nach Vor: 


Aventinus 
Die 


Name für Abends: 


— 


ſteller des 17. Jahrhes (geb. 1580, geſt. 1657), 
ausgezeichnet durch Gelehrſamkeit und Schärfe 
des Geiſtes, Durch Frömmigkeit und Jugend. 

Averin, Italien, 1) eremptes Bistum im 
Neapolitaniſchen (lat. Divecesis Aversana), gegr. 
im 11. Jahrh., umfaßt 28 Gemeinden“ der 
Provinzen Caſerla und Neapel, an 124000 
Kathol. 668 Prieſter, 53 Pfarreien. 2) Stadt 
in Der italieniſchen Provinß Calerta, „Mi der 
Eiſenbahnlinie Foggia-Neapel, 22000 E., Pfar— 
reien, viele Klöſter, ſchöne Kathedrale im or 
niichen Stil, O Orangen: und Weinbau, berühmter 
Weißwein Aprinuoß 

Averſabel (lat.), abſcheulich, ekelhaft. 


Averſatſumme, die, Averſum, Aver— 
ſionalquautum, das, Abſfindungsſumme, in 
Bauſch und Bogen, in runder Summe, ohne 
Aufrechnung im einzeltnen. 


Averjen, die (Mehrzahl), Beiträge, welche 
die außerhalb der gemeinjchaftlichen Sollgrenze 
ktegenden Gebiete des Dentſchen Reiches ſAlto— 
a, Wandsbek, Bremerhaven, Geeſtemünde, 
Brake it. j. 1.) anitefle der Zölle und Vers 
brauchsitentern nach Art. 38 der Reichsverfaſſung 
zu den Ausgaben des Reiches zu zahten heben. 
Die Berechnung geicbiebt nach dem Verhältnis 
der ortsamvelenden Bevälterung zu den Netto: 


einnahmen des Reichs an Zöllen md Vers 
brauchsſteuern. 
Averſion (lat), die, Abwendung, Ab— 


neigung, Ekel. 


651 


a a dur mar ra — — — — — — 





— — — rn 


avertieren (franz.), benachrichtigen, auf— 
merkſam machen. er 

Avertiffement (franz., ſpr. Awertiß'mang), 
das, N) Nachricht, Anzeige, Bekanntmachung, 2) in 
der Kriegsſprache: vorläufige Signale, welche 
auf nachfolgende Kommandos vorbereiten. 

Avertiſſementspoſten, der, Lauerpoſten, 
ein bei einer Feldwache weit vorgeſchobener 
Poſten, welcher den nahenden Feind oder dal. 
durch ein Signal anzeigt. u 

Avesnes (ipr. Awän), Frankreich, ım Des 
vartement Nord, Hauptitadt eines Arrondiſſe— 
ments, iiber 6300 E. 

Aveita, Schweden, Flecken im Län Koppar— 
berg, über 1600 E.: Eiſeninduſtrie und Kupfer— 
berawerke. 

Aveyron (jpr. Awärong), Frankreich, 1) 
rechter Nebenfluß des Tarn, 2) Departement 
A. (danach benannt), über 389450 E. Haupt— 
ſtadt: Rodez. 

Ave ne de Caſtera Maraya, Marie 
Anand Pascal de (1860—1885), franzöſiſcher 
Geograph, erforſchte Speziell Afrika. 

Uvessäng, Guiſeppe (1789 - 1879), italieni— 
cher Verſchwörer und Mevolutionär, Genoſſe 
Baribaldis (1849), Kriegsminiſter Der römischen 
Republik (gegen Papſt, Pius IN.), 1860 reis 
ichärler unter Garibaldi, ſpäter radikaler Ab— 
geordneter, 1878 Haupt der Irredenta, welche 
Tirol und Trieſt von Oeſterreich erobern 
wollte. 

Avezzano, Italien, Provinz Aquila degli 
Abruzzi, Kreisſtadt an der via Valeria, an 
200 E. 

Aviänus, Flavius, römiſcher Fabeldichter 
lebte um 380 m. Chr. 

Avbiarium (lat.), Das, Das Vogelhaus. 

Avicenna, eigentlich IbnsZina, avabiicher 
Philoſoph und Arzt (980 - 1037, war jahr— 


bundertelang in der Medicn maßgebende 
Autorität. 

Aviceptologie lat.) Die, Anweiſung zum 
Rogelfang. 


avid (lat.}, habſüchtiag: Avidität, (lat.), 
Die, Begierde, Geißg. 

Aviẽnus, Feſtus Rufus, römiſcher Dich: 
ter im 4. Jahrhundert n. Ehr. 

Avigliano (ſpr. Awiliano), Italien, Stadt 
in der Provinz Potenza, an 12950 E. 

Avignon (ſpr. Avignong, lat. Avenio), 
Provence, Südfrankreich, 1) Kirchenprovinz 
mit a) dem Erzbistum A. und den Bistümern 
b) Montpellier, e) Meines, ” Valence, e) Wie 
viers. 2) Erzbistum. Die biſchöfliche Würde 
bon I. wird anf Die erſten Zeiten des Chriſten— 
tums zurückgeſührt. Letzteres ift nach Der 
Ueberlieferung durch Die bl. Martha, Schwerter 
des Lazarus, Dort eingeführt morden. ls 
eriter Viſchof wird der bh. Rufus, Schüler des 
br. Apoſtels Paulus genannt; derſelbe Itarb t. J. 
0n. Chr. Sein Nachfolger war Der bi. 
Juſtus. Berühmte Bilchöfe waren in Der 
Folge der hl. Magnus und der hl. Agricolus 
im 7. Jahrh. A. Stand friiher zuerit bis 1038 


unter der Metropole Biene, ſpäter 


abertieren — Avignon. 
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unter vielen kirchlichen Gebieten vortrefflich. 
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J. 1475 ſelbſt zum Erzbistum erhoben. 1801 
als ſolches wieder aufgehoben, 1817 wieder 
bergeitellt. 3) Stadt A., Arrondiſſement im 
Tepartement Vaucluſe. 4) Hauptitadt Des 
letztern und des Erzbistums, am Einfluſſe Der 
Durance (jpr. Dürangß) in die Rhöne, eine 
der anziehenditen Städte Frankreichs, 40000 
E., alte große Kathedrale, viele Kirchen, Palaſt 
der Räpite 11336—1364 erbaut). grüher 20 
Mönchs- und 15 Nonnenkloſter. Wegen Des 
zahlreichen ÖlockengeläutestwurdeNt. die flingende 
Stadt (fraus. Ja ville sonnante) genannt. 
Induſtrie, Ceidenfabrifen, Farbſtoffe, beionders 
das Krapp zur Färbung der toten Hoſen Der 
franz. Armeen. Die Kulltur des Krapp und der 
A.beeren trägt Dev Gegend jährlich 15 Millionen 
Franks ent. 1303—1793 berühmte Univerſität. 

Avignon, päpftliche Reſidenz (1305 
bis 1377). Sm Sabre 1309 verlegte Papſt 
Clemens V. (1305—1314), ein geborner Fran⸗ 
zofe, früher Erzbiſchof v. Bordeaur (jpr. Bords) 
jeine Reſidenz von Rom mach A. Auch ſeine 
Nachfolger Johannes XXII. (1316- 1334) 
Benedift XII. (13341342), Clemens VI. 
(1342 —1352), nmocenz VI (1352—1362), 
Urban V. (1362-1370), Gregor IN. (1370 bis 
1378) reſidierten in A. Schon die beiden leßt- 
genannten Büprte Datten verſucht, Die päpitliche 
Reſidenz wieder zurückzuverlegen, alleines gelang 
erſt dem folgenden Papſt Urban VI.(1378 —1389). 
Man nannte die Abweſenheit der Päpſte von 
Rom und ihren Aufenthalt zu A. das baby— 
loniſche Exil. Italiener, ſowohl als Deutſche 
haben dieſe Zeit der Kirchengeſchichte in den 
traurigſten Farben geſchildert, da der Einfluß 
Frankreichs ſo ſehr überwog. Italien kam 
durch die politiſchen Kämpfe der Welfen und 
Ghibellinen bei Abweſenheit der Päpſte in die 
tiefſte Zerrüttung. Die Stadt Nom verlor 
ihren Glanz, ihre Bedeutung, ihre Ruhe: den 
Päpſten adft waren die Hände durch die Feſſeln 
der franzöſiſchen Politik gebunden. Deutſch— 
land ward ſonach naturgemäß, zumal bei dem 
Kampfe des Kaiſertums unter Ludwig VII, 
mißtrauiſch und feindſelig gegen das Papſttum 
ſelbſt: die von dieſem auferlegten Laſten wurden 
um ſo ſchwerer empfunden und um ſo unwilliger 
getragen. Die fortwährende Ernennung fran— 
zöſiſcher Kardinäle und deren engherziges, ab— 
ſchließendes Weſens erweckte vielen Anſtoß. 
Das Streben, die päpſtliche Reſidenz wiederum 
nach. Rom zu bringen, führte in der Folge zu 
der traurigen Kjährigen Trennung (Echisma, 
1386— 1426 5. d.) in der römiſche und A.tche 
Päpſte gegen einander gewählt wurden. Zur 
Erklärung dev Verwirrung kann angeführt 
werden: Der Aufenthalt in A. Doi den Päpften 
beiden berrichenden Wirren in Italien größere 
Sicherheit: Den jo oft aufſtändiſchen und oppoli. 
tionellen Nömern konnte eine Erfahrung Da 
rüber, was ihre Stadt ohne den Papıt bedeute, 
nur heilſam jein. Die meiſten frauzöſiſchen 
(Avignoner) Päpſte, jo Innocenz VI. Urban V.. 
Gregor NT, waren tadellos und wirkten auf 
Die 


Arles, murde aber von Rapit Sixtus IV. i. | beiden letztgenannten Fäpfte hatten viele Meiihe, 


Kath. Univ.»Dolfsieriton, 


21 
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ihren Hof und die Stardinäle au beſtimmen, 
nit nach Rom zu gehen. Die Üeberfiedelung 
ſelbſt wurde ſchließlich nur durch die Be— 
ſtimmung Papft Gregor XI. durchgeführt, daß die 
nach feinem Tode in Rom gerade anmwejenden 
Kardinäle den neuen Papſt zu ermählen hätten, 
al3 welcher der bisherige Erzbiſchof von Bari, 
Bartholomäus Prignano eutitinimig zwar, aber 
doch mit nachfolgenden Proteſt der franzöfijch- 
geſinnten Kardinäle und mit folgendem 40: 
jährigen Schisma —— a hervor= 
ging als Papſt Urban V 

Avila (lat. Abula),? J——— Spanien, 
1) Bistum (lat. Dioecesis Abulensis) in der 
Rirchenproving Valladolid, uralter Biſchofsſitz, 
der vom hl. Sefundus, einem Schüler des hl. 
Jakobus gegründet ſein Soll. Im 9 Jahrh. 
aufgehoben, wiederhergeſtellt im 12. Jahrh,, 
umfaßt die ſpaniſche Provinz Avila, zähft 
190000 Stathol., 360 Prieiter, 339 Pfarreien, 
500 Kirchen und Stavellen. 2) Proping in 
Spanien, Der ſüdlichſte Teil von Altkaſtilien. 
3) Hauptſtadt der letzteren, 11000 E. Biſchofs— 
ſitz, viele Kirchen, ſehenswerte Kathedrale, 
1482--1807 Univerſität. Denkmäler uralter 
Skulptur. Geburtsort der hl. Thereſia. 

Avila, Johannes uan) von, geb. zu 
Almadovar im Bistum Toledo um 1300, geit. 
1569, berühmter Prediger, eifriger Seelen: 
führer der bI. Therelia, des hl. Sobannes von 
Gott und theologiſcher Schrirtiteller. A. 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft zu, Calamanfa, 
Philoſophie und Theologie zu Mala. Sein 
Neben tt beichrieben von jeinem Freunde 
Ludwig v. Oranada. 

Avila y Zuñiga (pr. -- Zummjiga), Yuiz d' 
ſpaniſcher Diplomat und General Kaiſer Kaͤrls 
V., auch Hiſtoriker, um 1490 geboren. 

avilieren (franz. ), » Ichänden, herab— 
wirdigen: Apiliifement (jpr. Mvilig'mang), 
das, Herabwürdigung. 

Avilés, Spanien, Bezirksſtadt in der 
Rrovinz Dviedo, iiber 10200 E.; Hafen. 

. Aviv, Dort in Tirol, an der Etſch, letzte 
öfterreichiiche Eiſenbahnſtation gegen Verona, 
an 3200 ©. 

A viones, Avioner, die (Mehrzahl), altes 
Bolt in Nordgermanien, im jeßigen Mecklen— 
burgiſchen und Lauenburgiſchen. 

Avis (franz., ital, aviso), das, Bericht, 
Anzeige, tiber a gegangene Waren und Gelder 
an den Empfänger, iiber Wechfelausitellungen 
an den Bezogenen, durch, einen Avisbrief. 
Aviſieren, melden, anzeigen. 


Avis: (Nviz=) Orden, ein geiſtlicher Rilter— 
orden in Bortugal, geitiftet ım 12. Jahrh. 
unter dem Namen „Neuer Kriegshund“ (nova 
militia). Ceit 1166 führten die M.-Nitter von der 
Stadt Evora, Die ihnen König Alfons J. überließ, 
den Namen „Brüder ver hl. Maria v. Evora“; 
jeit 1211 nahmen fie den Namen Avis⸗Orden 
an, von der Stadt Avis, Die ihnen König 
Alfons II. (1211) übergab. Außer zu den 3 
gewöhnlichen Mönchsgelübden verpflichteten ſich 
die A.-Ritter auch zum Kampfe gegen die Un— 


Avpignon — Avois 


inement. 
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gläubigen. Seit 1789 iſt der Orden in einen 
weltlichen Verdienſtorden umgewandelt. 

Aviſation (fat. admonitio de perjurio 
vitando), die, bei Ablegung eines Eides Die 
Warnung dor Mleineid. 

Avisſchiff oder Aviſoſchiff, das, fleines, 
leichtes Ariegsfahrzeug, wird zum Depeichen: 
oder Kundſchaftsdienſte verwendet. 

A vista (tal.), bei Sicht, im Wechiel: 
wejen Die Beltimmmung an den Bezogenen, die 
Zahlung gleich bei Vorzeigung zu Leuten. 

Avitaillement (franz. ipr. Awitalj'mang), 
das, Avitaillierung, die, Rerjorgung mit lebens 
mitteln, Sufubr: adıtaillieren, verſorgen. 

Avitus, Aleimus Ecdicius, der hl. Erz- 
biſchof v. Vienne (490—52P), um jene Zeit 
einer der bedeutenpditen Biichöfe der Kirche im 
Kampfe mit den Häreſieen, namentlich mit dem 
Arianismus und für die Ausbreitung des 
wahren Glaubens. Er errang zunächſt in Dem 
dem Arianismus ergebenen Burgunderreich 
von König Gundebald für die Katholiken volle 
Religionsfreiheit. Gundebalds Sohn und 
Nachfolger, König Sigismund, bekehrte er von 
der Irrlehre zum katholiſchen Glauben. Tem 
Frankenkönig Chlodwig überſandte er beim 
Uebertritt vom Heidentum zur „katholiſchen 
Kirche und zu ſeiner Taufe ein Glückwunſch— 
ſchreiben. uch an der Beſeitigung der ſemi— 
N Irrlehre in Südfrankreich bat 
der bE. M. großen Intel, ev war auch ſehr 
angeleben als Kirchenſchriftfteller, u. a. durch 
die dichteriſche Behandlung der St. Schrift in 
5 Biichern (de historiae spiritalis gestis), ein 
Werk, welches die bervorragendite Leiſtung 
dieſer Art aus altichriitlicher Zeit iſt. 

adivieren oder Schünen, ein Berfabren 
in dev Färberei, wodurch den gefärbten Stoffen 
eine le haftere und gleihmäßigere Färbung 
erteilt wird; geſchieht entweder durch Kochen 
nit Soda und Seife oder Durch Wafchen mit 
verdiinnmten Säuren. 

Avize (ipr. Awiſ'), Frankreich, Flecken im 
Departement Marne, an 2600 E.; Champagner 
fabrifation. 

Avlona, Awlona, Interalbanien, See— 
ſtadt im. türkiſchen Wilajet Janning, Schnfs⸗ 
ſtation der Lloyddampfer, an 6000 E. 

Avocaſſerie (franz., ſpr. Awohkaſſ'rih), die, 
Rechtsverdreherei, ungendreicherei, Nabulifterei. 

, Avocat general (franz., ipr. Amofab 
ſchenexal), der, in Frankreich dev Oberſachwalter 
für Staats— Rechtsfachen. 

Avocation (lat), Die, 
Abberufung. 

Avocatorium, das, (Mehrzahl: Avocato— 
vien), öffentliche Bekanntmachungen, durch welche 
eine Regierung ihre Angehörigen aus einem frem— 
den Lande abruft; avocieren, abberufei, zu— 
rückfordern. 

a voce sola (ttal., ſpr. a wotſche ſola), 
Muſikausdruck: fir eine einzige Stimme. 

avoir (franz, fpr. awwoar), haben (Verb.); 
in der Bucbführung Bezeichnung der Kreditſeite. 


Avoisinement (franz., ſpr. Awoaſin— 


Abforderung, beſ. 
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mang), das, das — die Nachbarſchaft: dann Erzbiſchof v. Lund und Primas, von 


avoiſinieren, — gang Schweden ſowie Apoſtoliſcher Legat 
Avola, Sizilien, & Hafenſtadt in der Provinz, für den Sfandinaviichen Norden. Er war geb. 
Zyrafus, an 12300 E.: Zucerrohrdau. 1128 zu Fiemeslevlille in Zeeland, Itudierte 


Avon tipr. Ehwn', England, Name von zu Paris an der Kloſterſchule zur hl. Genovefa 
10 Flüſſen (Avon, [feftiich] = — Fluß) in Sul wurde um 1150 Biſchof dv. Roeskilde, 1178 Grz- 
fand, von denen Die Drei michtigiten find: I; biſchof v. Yund und Primas für Schweden. 
Upper- oder Stratford-A., 2) Power: ., Fi an. A. erwarb ſich um Die Einführun und Be— 
lesbury- oder Eaſt VW. oder auch U. dv. Wilt- feitigumg Des Chriſtentums in 
ſhire und Hampſhire. die höchſten Verdienſte. Insbeiondere ut Die 
A VOUS tfraitz., pr. awuh', Ihnen! An Bekehrung der Jnſel Rügen (1. d.) ſein Werk. 
Ihnen Gbeim Spiele). Es gilt Shnen! Achtung! | ALS Staatsmann hatte ev auf die dänischen 
(beim Fechten). Ihr Wohl! (bein Irinfen). Könige Waldemar 1. 1155-1180) und Knut 
AHoranches pr. Aprangich),_ Frankreich, VI. Den größten Einfluß. Gr veranlakte den 
in dev Normandie, Stadt im Departement | berühmten däniſchen Beichichtsichreiber Saxo 
Manche, am Secz, unweit Des Meeres, 8000Grammatikus ſeine bekannten 16 Bücher däniſcher 
E.; ſeit dem 6. Jahrh. bis zur Revolution von Geſchichte zu ſchreiben. A. beſchloß ſein Leben 
1789 Biichofsfig. Spißen:, Blonde. und unter aszetiichen Uebungen tn dem don ıbm 
Linnen-Fabrikation. begründeten Benediktinerkloſter Soröe. 
Avricourt (ſpr. Awrikuhr! I) Deutſch N. Axenberg, Schweiz, Berg am Vier— 
iu Lothringen, Torf im Kreiſe Saarburg, an) waldſtätter See, am Fuße deſſelben Tells— 
1050 E. Gleich dabei 2 Gemeinde U. im|fapelle und Tellsplatte: Axenſtraße. 
franzöſiſchen Departement Oiſe, an 3m B.; Agenie igviech.), die, Ungajtlichkeit, Man— 
Hauptzollamt. get an Gaſtfreundſchaft; areniic, ungaitlich. 
Avulſion (lat.), die, Ab- oder Losreißung. Axenus pontus, unwirtſames Meer, Der älteite 
Aevum I(lat.), das, Vebenszet, ein Mens | Name des Schtvarzen Meeres. 5 
ſchenalter. axillar (lat.), in der Anatomie; was ſich 
Awardſi, italien, eine zu Japan gebüs | auf die Achſel (axilla) bezieht, mit ihr zuſam— 
rige Inſel, zwiſchen Nipon und Sifoff, 1265 km. menhängt. | u 
Amwaren, die, ein bedeitender Stauım in Axim, Weſtafrika, Stadt, an 3500 E., 
Ruſſiſch⸗ Transfanfafien, jeit 9859 den Nullen Goldküfte: gehört zu England ſeit 1871. RI 
unterthan. JIunerhalb ihres Gebietes Awa— Axinit, Thumerſtein, der, ein meiſt 
rien liegt die Feſtung Chunſak, im Dagheſtan nelfenbraunes, durchſichtiges Mineral, von der 
Gebirge, Bezixk mit über 38900 E.: Haupt-⸗ Härte des Quarzes; bei Thum und Schwarzen— 
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ort it Chunſak: Viehzucht. ‚berg in Sachſen ꝛc. vorfommend, wird au 
Awatſcha, Oftaſien, Bai an der Oſtküſte Schmuckgegenſtänden verarbeitet. 
von Kamtſchatka, in welche der Fluß A. mün— | Ariom iariech.), Das, cin Zab, welcher 


det. An ihr liegt der Dafenplaß et: eine unbedingte Gewißheit in ſich trägt und 
dafelbſt auch der Vulkan Möooder Awatfſchans-— ſomit weder eines Beweiſes fähig, noch bedürf— 


kaya bis 2700 m. tig iſt. 

Amdjejew, Michail Waſiljewitſch, ruſſ. Axiomẽter inviech.), Das ‚ Borrichtung auf 
Homandichter 11821 1877), ſchilderte Die Toziale | dem Schiffe, um von Der KRommandostelle aus 
Bewegung in Rußland. genau die jedesmalige Stellung der Steuerruder— 


Awe, Loch N. iſpr. Loch Ao), Schott: pinne zu erkennen. 
land, Zee in der Grafſchaft Argyll. Axiopiſtie taricch.), Die, Glaubwürdigkeit. 
Awẽhl, Awöl, Der, eine Xelprlunge, Arishirfch, der, eine in Bengalen rudel— 
Mittelform zwiſchen Raps md Rübjen. weile vorfommende Sirichart. 
Awerkijew, Dimitri Waſiljewitſch, ruſſ. Axmann, Joſeph, geb. 7. März 1793 zu 
Dichter, geb. 1836 zu Jefaterinodar in Naufafien. | Brünn, geit. au Salzburg 9. Nov. 1878, ver- 
Amerri oder Mari, Weſtafrika, Neger: Be Kupferſtecher. 





reich im Nigerdelta, mit gleichnam. Hanptitadt. Axminſter, England, Stadt in der Graf— 
Awguſtow, Rüßland, Gouvernement Zu. ‚schaft Tevon, iiber 28V. : Teppicbrabrifation. 


walfi, Stadt an einem See an 124m) E Der Arönen (griech), die, hölzerne Sänfen, 
Asche anal verbindet die Flüſſe Netta und: auf welchen die Soloniſchen Geſetze (im Athen 
Niemen. | aufgeichrichen waren. 


Axe, die, 1. Achſe. Axum, Abeilinien, Ztadt in der Land— 
Are pr. Aeckß, 1) Fluß in Der engl. ſchaft Tigre, an 500m E: viele Ruinen. 
Grafſchaft Sommerſet, 2) ein anderer Fluß— Axungia (Ipt.\, Feit, in der Apotbefer: 
bei Axminſter in der Srafichaft Tevon. ſprache abgekürzt ax. Wer axung., Benennung 
Axel, Niederlande, Stadt und Feſtung In oe berichiedenen offizinellen Fettaxten. 
Der Provinz Zeeland, an der Eiſenbahnlinie Ay pr. A. 1), Fraukreich, im Departement 
Mecheln-Terneuzen. Marne, Stadt nut über 5100 E.: Champagner- 
Axei Abſalon (1128 -1201), ein hochver⸗ | Fabrikation. j 
Dienter Kirchenfürſt, Slaubenswerbreiter und: Ayaencho pr. Aygeuhtſcho, Peru, Hi 
Staatsmann Skandinnviens im 12. Jahrh. Bistum (lat, Divecesis Ayacuquensis) der 
zuertt Bifchof von Roeskilde in Dänemark, | Nirdenprovinz Yima, errichtet von Bapit Paul J. 
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1. J. 1609, umfaßt die Departamentos Uyacucho, 
Huancavelica und die Provinz Andahuaylas 
im Departamento Apurima, 317000 Stathol., 
137 Prieſter, 92 N iarreien: in jeder_ Pfarrei 
find 3—4 Kirchen und ebenſo viele Kapellen. 
2) Departamento im Staate Peru. 3) Haupt: 
ſtadt des letzteren 12000 E., Kathedrale, 23 
Kirchen, Univerjität, gear. 1667. Am 9. Dez. 
1824 fand hier ein großer Sieg der Aufſtän— 
diihen über die Spanier jtatt, wodurch Die 
Unabhängigfeit Perus erfochten wınde. _ 

Ayacuchos. die, Rarteiname einer politiichen 
Dppofition in Spanien und Peru. 

Ayala, Pedro Lopez de, el Viejo genanıt, 
Sroßfanzler und Oberfammerherr von Kaſtilien 
(1332— 1407), fpanifcher Geſchichtſchreiber und 
Dichter. 

Aunala, Lopez de, Ivan. Staatsmann und 
Dramatifer (1829—1879), 1868 unter König 
Alfons XI. Meiniter der Kolonien, dann 
Präfident der Devutiertenfanmer in Madrid. 

Ayamonte, Spanien, Bezirksitadt ın der 
Provinz Huelva, an 6600 ©. 
Aulesbury ſſpr. Elſböri), England, Haupt— 
ſtadt der Grafſchaft Buckingham, über 8900 E. 

Aymara, die (Mehrzahl), ein Indianer— 
volk auf dem Andenhochplatean von Peru und 
Bolivia, zählt an 500000 Köpfe. 

Ayora, Stadt in der Ipantschen Provinz 
Balenzia, mitten im Gebirge, 4800 E. 

Ayr (fpr. Aehr), 1) Orafichaft an der 
Weſtküſte von Eitdichottland, 3277 qkm mit 
200745 E.; befannt Durch vorzügliche Riud— 
viebzucht. 2) Haupt und Hafenſtadt daſelbſt, 
an dev Mündung des Fluſſes U. in den Firth 
or Clyde, 17851 E., eine der ſchönſten Städte 
Schottlands. PR 

Ayr(ipr. Aer), Schottland, 1) Grafſchaft, 
an 226300 E. gebirgig und mineralveich, 2) 
Hauptſtadt Derielben, über 9500 E.: Hafen. 

Auyreuhoff, Nornelius Hermann bon, 
öſterreichiſcher Feldmarſchall und Dichter, 
Katholik (1733— 1819), wurde 1756 Offizier, 

machte den ſiebenjährigen Krieg mit, in dem 
“er zweimal gefangen genommen wurde, war 

1794 Feldmarſchalllieutenant und trat 1803 in 
den Ruheſtand. Er ſtarb zu Wien anı 15. 
Anguft 1819. I. fchrieb u. a. zahlreiche Luſt— 
und Trauerſpiele. 

Ayrer, Jakob, Dichter, Katholik, jüngerer 
— von Hans Sachs, geb. 1605, zuerſt 

iſenhändler in Nürnberg, ging nach Bamberg, 
wurde Hofe und Stadtgerichtsprokurator. 
Später kehrte er nach Nürnberg zurück, war 
bier Notar und Gerichtsprofurntor. Schrieb 
u. a.: „Opus Theatrieum. Dreißig' Muß: 
bündtige fchüne Comedien und Tragedien“. 
Ayrers Dramen (herausg, v. Ad. v. Keller), 
V, 1864—65. 

Ayuntamiento, der, in, Spanien der 
Gemeinde- oder Stadtrat, die Muncipalgewalt 
in den Städten, wurde durch daS Munieipal— 
neieb von 1870 neu geordnet. 

Ayuruoca, Stadt in der brafil. Provinz 
Minas-Geraes, nördlich von der Sierra Man— 
tiqueira, an 5000 E. 
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Indianerdorf, hob es ſich infolge der Mus: 
Bu an Gold aus den nahen Gewäſſern fehr 
ald. 

Azala, Die, ſchönſte Art des Krapps, im 
Orient zum Färben des türkiſchen Garns benutzt. 

Azalea, Azalie, Felſenſtrauch, Pflanzen— 
gattung der Ericaceen (Heidegewächſe), über 
den größten Teil der nördlichen Halbkugel 
verbreitete Alpenpflanzen: wegen ihrer großen, 
Ichöngefärbten Blüten in vielen Abſtufungen 
(weiß, gelb, orangefarbent, roth) als Zierpflanzen 
fultiviert. Sm unsern Alpen fommt nur die 
A. procumbens, 
miederliegender, 
fort. 


Zwerg-Porſt, Gamſennach, 
roſenrot blühender Strauch 


Azamparh, Britiſch-Indien, Stadt tm 
Bezirk Benares, über 18500 E. 

Azamür, Azamor, Hafenſtadt in Der 
marokkaniſchen Provinz Dukalla, an der Mün— 
dung des Wadi Immer Rebia, an 2000 E. 
Alzangäro, Hauptort der gleichnamigen 
Provinz im Departamento Puno in Peru, aıt 
dem in den Titicacajee mündenden Fluſſe W., 
etma 2000 €. 

Azara, 1) A. Joſé Nikolo d' (1731— 1804), 
erſt ſpaniſcher Botſchafter in Non, dann bis 
1801 in Paris, two er auch jtarb; ein vorzüg— 
ficher Gelehrter und Aunitfenner. 2) A. Felix 
d' (1746—1811), Bruder des vorigen, war Bri— 
gadegeneral, bat ſich Durch feine Forſchungs— 
reiten in Den La-Plataländern verdient gemacht. 

Azaria, Ariſtaces, armeniſch-katholiſcher 
Genexralabt der Mechitariſten und Erzbiſchof 
von Cäſarea, ein um die religiöſe, wiſſenſchaft— 
liche und nationalcs Förderung Der Armenier 
und der katholiſchen insbeſondere, hochver— 
dienter Ordensmann-und Kirchenfürſt. Er iſt 
geb. zu Konſtantinopel, 18. Juli 1782, geſt. 6. 
Mai 1854 zu Wien. Mit 15 Jahren kam er 
(1797) nach Rom in das Genllen der Propa— 
ganda, mußte aber bald. beim Eindringen der 
franzöſiſchen NRepublifaner Rom  verlafien. 
Eeine Studien ſetzte er in Venedig und Trielt 
bei den Mechitariften fort. Der religiösgeſinnte 
Vater hatte ihn zum Weltprieſter beſtimmt, deu 
Sohn aber fühlte in ſich den Beruf, zum 
Ordensſtand, legte am 8. Sept. 1802 Die eier— 
lichen Gelübde als Mechitariſt ab und empfing 
am 25. Dez. 1803 die Prieſterweihe. Unter 
den politischen Wirren jener Zeit Hatten Die 
Mechitariiten, welche num Untertbanen des von 
Napoleon neugeſchaffenen Königreichs Illyrien 
geworden, viel zu leiden, da die neue Re— 
gierung ſie als Anhänger Oeſterreichs verfolgte. 
Im Jahre 1810 ſiedelten ſie Deshalb nach 
Wien über. Bon nun an leiſtete P. Azaria 
ſeiner Kongregation die wichtigſten Dienſte 
zuerſt als Generalprokurator, dann als Miſſio— 
nar bei ſeinen Landsleuten in der Türkei, 
dann als Generalprior in Stellvertretung des 
greifen Generalabtes Adeodat, endlich nach 
deſſen Tode (1826) als Genecralabt, als 
welcher er (1827) von Papſt Leo XII. zum 
Erzbifchof von Cäſarea ernannt wurde, Unter 
feiner Regierung ſtieg die Zahl der Mitglieder 


Sm 18. Jahrh. noch! feiner Kongregation, er vermehrte die Bibliothek 
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und Die Leiltungen der eigentlichen Kongre— 
gationsdrucderei, gründete den Verein. zur 
nn guter Bücher, verschaffte feiner 
Kongregation Hospitien in Nom, Trieſt und 
Komtantinopel, gründete Schulen in letzterer 
Stadt, entſandte anhlreiche Ordensmutglieder, 
bob die gejunfene Nationallitteratur der Ar— 
menier, rief 1847 eine Fiir den Orient berechnete 
Wochenſchrift „Europa“, ferner, eine gelehrte 
Geſellſchaft zur Prüfung der im agarmeniſcher 
Sprache erichienenen Schriften und zur. Ab— 
faſſung geeigneter Schulbücher ind Leben, ſowie 
einen Verein zur Verbreitung wiſſenſchaft— 
licher Werke. Bei der Verfolgung ſeiner 
Landsleute zu Konttantinopel (1828) entwickelte 
er eine — Thätigkeit zur Linderung ihrer 
Leiden. Nicht minder war er für die Intereſſen 
der öſterreichiſchen Monarchie, ſeiner zweiten 
Heimat, und Der allgemeinen Kirche thätig. 
In Konitantinopel, Wien ımd Nom war er 
bochgeihäßt. Von feinen Schriften beſitzen 
bejonderen Wert 1) eine Abhandlung iiber „Das 
Kloſterleben“, worm er mit tiefem Ernſt Die 
Schäden vieler öſterreichiſcher Klöſter jener 
Zeit erörtert, 2) eine Schrift über Die Erziehung 
im Geiſte des Chriſtentums, 3) Entwurf zu 
einen nennen Syſtem des Religionsunter— 
richtes. Unter ſteten Mühen und Arbeiten 
kam für das thätige und ſeeleneifrige Haupt 
der Mechitaxiſten-Rongregation im Jahre 1853 
Die eier des goldenen ‘Briefterjubiläumg heran, 
weiche in Wien glänzend begangen murde. 
Water Franz Joſeph verlieh ihm aus Diefem 
Anlaß das Großkreuz der Eiſernen Krone und 
die Würde eines Wirflichen Geheimen Rates. 

Azarias, Aſaria, ein 24mal in der SI. 
Schrift wiederfehrender Name. 

Azarias, ein Prophet, Cohn Obeds, 
welcher von Gott zun König Ma (955— 953 
v Chry) geichieft wurde behufs Abſtellung des 
Götzendienſtes (2. Chr. 15, 1—7). 

Azariad, auch Ozias genannt, ein Künig 
von Juda, Eohn und Nachrolger des Königs 
Amaſios. Er kam nach der Ermordung feines 
Vaters mit 16 Jahren zur Negierung und 
herrichte 52 Sabre (798-756 v. Chr.). U. that 
zunächſt „was recht war in den Augen "des 
Herrn.” So lange war auch jeine Regierung 
eine glücdliche. Er ſchuf eine tüchtige Heeres— 
macht, führte viele Kriege Jiegreich durch gegen 
die PBhiliter, die Araber und Ammoniter. U. 
befeſtigte Jeruſalem ſtark, baute Wachttürme 
in der Wüſte, ſorgte für Waſſer daſelbſt 
durch Anlegung von Brunnen, förderte die 
Landwirtſchaft und Weinbau. Er verfehlte 
ſich aber zwiefach: erſtens ließ er den Götzen— 
dienſt auf, den Höhen weiter beſtehen, zweitens 
aber verleiteten ihn ſeine Erfolge zu Eingriffen 
in die prieſterlichen Rechte beim — Er 
vermaß ſich einſt, ungeachtet der dringenden 
Abmahnung des Vrieſters, das ihn nicht zu— 
ttehende Amt Des Prieſters bei Darbringung 
des Nauchopfer3 ausüben zu wollen. Dafür 
wurde er plöglich vom Ausſatz befallen. Mit 
jener Regierung war es nun aus. (Er wurde 
aus dem Heiligtum nach einer abgefonderten 





Wohnung gebracht, wo ev nicht wieder genaß 
und bis zu ſeinem Tode verblieb. 

Azarias, ein Verwandter des frommen 
Tobias, unter deſſen Namen und Anfeben der 
Engel Napbael des jungen Tobias Reiſe— 
u und Schüßer war (Tob. 5, 17., 18 
1. 3. W.). 

Azarias auch Abdenago genannt, ein 
Sefährte des Propheten Daniel in Babylon, 
Befenner und Martyrer_des wahren Olaubens. 
(Sr weigerte ſich Das Götzenbild in Babylon 
anzırbeten, murde zum Feuertod verurteilt, 
aber von Gott wunderbar gerettet. Gein 
ſchönes Danfgebet dafitr zu Gott iſt aufge— 
zeichnet im Buche des Propheten Daniel 

Azarin, das, künſtlicher, gelber, zum Baum: 
wolldrud Dienender Yarbitoff, den Aetzfarben 
nahe ſtehend, kommt als gelbe, nach fchwefliger 
Säure riechende Paſte in den Handel. 

Azeglio (ipr. Azelio), 1) Mafjimo d’, ital. 
Staalsmann, Publiziit, Maler, Overnfompo- 
niit (1798—1866), Schwiegerſohn Manzont’3. 
1849— 1852 eriter Minilter des Königreich 
Sardinien, dann auch zu diplomatischen Geſandt— 
‚chaften verwendet. Er war ein Hauptfürderer 
er Strömung zur Bereinigung der ital. Staaten 
zu einem teiche, war aber nicht Republikaner. 
2) A., Roberto Taparelli, Marcheje d’, Bruder 
des vorigen, ttalieniiher Maler 790-1882) 
Senator und Direktor der Gemäldefammlung 
zu Zurin. 

Azevedo, der felige, Janaz, Iſit Mär: 
Se ‚geb. 1528 zu Porto, Miſſionar, in 

raſilien. Im Sabre 1570 wurde er dort 
mit 29 andern Sejuiten von dem fanatiichen 
Calviniſten Sourie v. Rochelle, dem Vize— 
adıniral der Königin v. Novarra, ermordet. 
Papſt Pius IX. verſetzte ihn i. J. 1854 unter 
die Zahl der Seligen. Sein Feſttag iſt der 
15. Juli. 

Azila, Arzilla, Agila, Seeplab an der 
atlantiſchen Küſte don Marokko. 

Azimgarh (ſpr. Aſimgar), Hauptſtadt des 
Diſtrikts A. (7981 qkm mit 1531410 E.) der 
Nordweſtprovinzen des indobritiichen Reichs, 
am Tons, an 16000 E. 

Azimut (arab., d.h. die Wege), der, in der 
Altronomie der zwilchen dem Höhenkreis des 
Geſtirns und den Meridian enthaltene Bogen 
des Horizontes, wırd von Süd über Melt, 
Nord-Oſt nad Süd gezäblt zu 360 Graden. Der 
A. ıft öftlich oder. weitlih von dem Meridian, 
je nacden der in Betracht kommende Stern 
öftlich oder meitlih vom Meridian Steht. Wenn 
2 Stern im Meridian jelbit Steht, jo ıft der 
U. = 0 


Azincourt (jpr. Aſängkur), Frankreich, 
Torf im Departement Pas-de-Calais; hier 
tiegten unter König Heinrich V. die Engländer 
über die Sranzojen, am 25. Oftober 1415, ; 

(30, Name mehrerer Rechtslehrer im 
Mittelalter zu Bologna. 1) U. Vorcius, geit. 
um 1230; einer der berühmtejten Legiiten und 
Lehrer des weltlichen römiſchen Rechts, auch 
beivandert im fanonifchen Necht. Die Lehr: 
thätigfeit war ihm j0 zur andern Natur und 
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zum Bedürfnis geworden, dab er in den 
Ferien krant war; er hinterließ viele Schriften. 
2) MU. de Lambertaceiis, Kanonikus, Kenner 
und Lehrer des Kirchenrechts in jeiner Waters 
itadt Boloana, geit. um 1289. 3) A. De Nas 
mengbhis, Käandomft zu Bologna im 14 Jabrh. 

Azofarbſtoffe (Azofarben), die, eine Reihe 
künſtlich dargeſtellter Farbſtoffe. Die A. färben 
Wolle direkt, Baummwollſtoffe nur mit Hilfe 
von Beizen; Azoblau färbt Baumwolle 
braunviolett; Azooxſeillin färbt Baumwolle 
graurot; Azorubin färbt vot in vers 
Ihiebenen Schattierungen u. ſ. w. 

Azoiſche Formationen, die, ſind diejeni— 
gen älteſten ſedimentären Ablagerungen in Der 


reiten Erdkruſte, in welchen noch feine als 
lolche erfennbare Neriteinerungen gefunden 

worden find. j 
Azor, Joh., Jeſuit, geb. in Spanien, 
nament= 


Durch — und Wiſſenſchaft, 
lich auch durch Sprachenkenntnis ausgezeichneter 
Lehrer, und Ordensmanm,, geſt. zu Nom am 
19. Febr. 1607. Cr verfaßte u. a. eines der 
tiichtigiten Werke über Die chriitliche Eittenlebre. 
Asoren (jpr. A iohren, d. h. Habichtinſeln), 
——— eine als Provinz nicht als Kolonie 
zum Königreich Portugal gehörige 1700 km 
vom Feſtlande entfernte Gruppe von 9 Inſeln, 
früher zu Afrika, jetzt zu Europa gerechnet. 
an 2400 qkm, an 256000 E. meiſtens portu— 
BIER Herkunft. Kathol. Bistum Angra 
do —— (1. d.) 
Azot, das, Stickftoff. 
Azpeitia, Spanien, Provinz Guipuzcoa, 
Bezirksſtadt über 6600 En nahebei dag 


Kloſter Loyola. 

Azpilcueta, Martin, Auguſtiner Chorherr 
von Roncevalles, bedeutender Kirchenrechts— 
lehrer des 16. Sahrh.s 5, ausgezeichnet dach | 
Wiſſenſchaft und Frömmigkeit, geb. am 13. Des. 


1493 aus dem vornehmen Geſchlecht der W., 
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geſt. zu Nom 21. Juni 1586. Er lehrte von 
1520 an zu Cabors, Toulouie und Coimbra. 
Seit 1560 u er als berühmter NechtSbeiitand 
thätig,. 1. a. war er Verteidiger Des von der 
on, angeflanten Toledaner Erzbiſchofs 
Carranza-Miranuca zuerſt dor Dem Tribunal 
su Balladohd, dann ſeit 1567 ın Mont. —Hier 
vurde er mit großer Auszeichnung bebandelt 
und Später in der Pönitenziarie angeſtellt. A. 
hinterließ zahlreiche, nelehrte meiſt fanonijtiich- 
moralische Schriften. Non ſeiner Frömmigkeit 
wird erzählt, Daß ev nie den Lebritubl be— 
ſtiegen, oͤhne den Roſenkranz gebetet zu haben. 


Azteken, die (Mehrzahl), Name der 
Mexicaner sur Zeit der Entdefung und Er— 
oberung des Landes durch Cortez. 


Azuni, Domenico Ad. (1749 - 1827), Juriſt 
und Schriftſteller über Secexecht, Seefahrten, 
Piratenweſen u. ſ. w., war Meitalied des Ober— 
konſulatstribunals in Cagliari. 

Azur, das, die himmelblaue Farbe; azur, 
himmelblau. 

Azyma, die, die ungeſäuerten Brote, welche 
die Juden während des Diterfeites einzig und 
allein eſſen durften, hebräiſch: „Maszoth“. im 
deutſchen Voltsausdruck ‚Maszen“. 


Azymiten, Die Schmähwort der Griechen fir 
die römiſchen Katholiten und die Armenier, 
welches ſeit dem 11. Jahrh. aufkam, weil die 
Lateiner bein hf. Altarsſakramente ungeſäuertes 
Brod anwenden. Die Wortführer des griechi— 


ſchen Schismas erklärten ſogar die hl. Euchariſtie 
der Lateiner für nichtig. Thatſächlich ſteht 
al a — Einſetzung des 
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B. 


B, b, fat. B, b, der zweite Buchſtabe in 
den meiſten Alphabeten, bezeichnet: 1) als Münz⸗ 
zeichen B Die zmette Vandesmünzſtätte, auf 
preußiſchen, früher Breslau, ſeit 1866 und auf|‘ 
den deutjchen Reichsmünzen ſeit 1872 Sans 
noder, auf franz.: Rouen, auf ölterr.: Kremnitz, 
2) bei Wertpapieren, auf Kurszetteln B— Brief, 
d. h. ausgeboten, b = wu d. h. gekauft, 
3) in der Muſik b = igung einer 
Note um einen halben, bb = um einen 
ganzen Ton. Auf römiſchen Inſchrifien — es 
die Abkürzung ſehr verſchiedener Worte, z. B. 
Balbus, Brutus, bonus, bene ?⁊c. auf chriſt— 
lichen ı Snfchriften Die des Wortes Beatus (jelig). 

Baader, raus Xaver v., geb. 27. März 
1765, geit. 23. Mai 1841 zu Miinchen, ſtudierte 
zuerit Heilkunde, wınde praktiſcher Arzt, 
widmete jih dann aber der Beramiifenicent 


und ward, als bayerischer Oberbergmeiſter, 
endelt. Schließlich machte ev Religion und 
bifojophie zum Gegenſtand feiner Thätigfeit. 

war ein „Philoſoph von bewunderungs— 
nee Geiſtestiefe.“ Er verfuchte Dev nenern 


deutſchen, ungläubigen Philoſophie gegenüber 
ein chriftliches Syſtem zu entwickeln, berück 
ſichtigte dabei aber ſelbſt nicht genügend die 


kirchlichen Grundſätze über das Verhältnis von 
Glauben und W iſſenſchaft. Er Jeriet darüber 
ſchließlich mit dem, Papſttum in Spannung, 
ſchrieb nun eine Reibe von Artikeln gegen das- 
ſelbe, widerrief dieſe aber vor ſeinem Tode 
und ſtarb verſöhnt mit, der Kirche. Görres 
urteilte über B.: „Daß Baader ei großer, 
icharfer, penetranter Geift je, ven Die 
Wiffenichaft viele fruchtbare und glückliche 
Blide verdantt, wird niemand in Abrede 
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ſtellen. Die Kirche hat freilich in Bezug auf 
Dogma nichts von ihm zu lernen.“ 

Bnafe, die, ſ. Bake. 

Baaken, Haken oder Bojen, auch Bas 
liſen, die Mehrzahl), in Seeweſen: Waxnungs— 
zeichen über Untiefen, ſchwimmende Tonnen, 
die auf dem Grunde feſtgeankert ſind: ihre 
Linie bezeichnet das Fahrwaſſer an Der Eins 
fahrt in manche Seehäfen, bei den Mündungen 
großer Flüſſe. Nachts werden auch Fleiteve 
Reuerfinnale angewandt. Die DB. ſtehen unter 
befonderen Aufſehern, den B.meiſtern, welche 
auch von den Schiffen Das B.geld erheben. 

Baal (hebr. bei den Babyloniern Bel, d. 
i. Herr), Hauptgottheit dev nördlichen Semiten 
Phönizier, Aramäer, Babylonier 2.) _ Sein 
Kultus war lärmend, unlauter, ſelbſt mit 
Menſchenopfern verbunden. Baalsdienſt, 
falſcher Gottesdienſt, Baalspfaffe, ein heuch— 
leriſcher Diener der Gottheit. 

Vaalbek oder Balbek, bei den — 
und Römern Heliopolis,jetzt unbedeutender 
Ort in der türkiſchen Provinz Syrien, am 
Fuße des Antilibanon, 4000 E., einit_große 


und reiche Stadt, wovon noch großartige 
Ruinen zeugen. 
Baalbef, 1) Bistum im Batriarchat 


Antiochien der Maroniten, 30000 Katbol., 140 
Weltprielter, 82 Öotteshäufer. 2) (Beliopolis) 
Bistum imı Batriarchat Antiochien der Gräco— 
Melchiten, 5060 Kathol., 15 Brieiter, 10 Kirchen, 
y Pfarreien. 

Baaltis, die, bei den Nanaanitern Die 
Mond- und Liebesgüttin Aſtarte. 

Baan oder Baen, 1) B. Jan van der 
(1633— 1702), tüchtigerv niederländiſcher Por— 
trätmaler; 2) B., Safod van der (1673—1700), 
Sohn des vorigen, gleichfall3 Borträtmaler. 

Baar, Baden, 1) ehemalige veichgfreie 
Yandgrafichaft. Hauptort war Donaueſchin— 
nen 2) B., Echmeiz, Torf im Kanton Zug, 
an 4100 E.; Fabriken. 

baar, j. bar. 

Baas (niederdeutſch), der, Meiſter, Brotherr, 
Prinzipal. 

Bab (arab.). das, Thor, Pforte, Meerenge. 

Baba (türk.), der, Papa, Vater; Ehrentitel 
für Männer geiſtlichen und weltlichen Standes. 

Babadagh, 1) Rumänien, Stadt in der 
Tobrudicha, über 3100 E., 2) Berggipfel im 
ſüdöſtlichen Kaukaſus 4000 m hoch. 
Babäaus, Patriarch von Seleukia 496 n. 
Chr., Oberhaupt der Neſtorianer in Perſien, 
denen er auf einer Synode ihre vollendete 
Organiſation gab. 

_, Babaz (griech.), der, Schlemmer; much 
Schwätzer. 

Babba, Babber (niederländiſch), Inſel im 
Oſtindiſchen Archipel, in der Kette zwiſchen 
Tımor und Timorlaut. j 

Babbage (jpr. Bähbedich), Charles (1792 
bis 1871), Profeſſor der Mathematif zu Game 
bridge, — Mathematiker und Er— 
finder in der Mechanik. 

Babel, das, ſoviel wie Babylon; daher Ort 
der Sittenverderbnis, der Verwirrung. 











Bab-el-Mandeb, Name Der 37 km breit: 
ten Meerenge zwiſchen Mrabien und Afrika, 
welche das Rote Meer mit dem Indiſchen 
Ozean verbindet. Darin die von den Eng— 
ländern beſetzte Inſel Perim. 

Babelsberg, Schloß des Deutſchen Kaiſers 
im engliſch-gotiſchen Stil, am linken Ufer der 
Havel unweit Potsdam, mit ſchönen Anlagen, 
bekannt durch den häufigen Aufenthalt Kaiſer 
Wilhelm J. 

Babelthuab, Babelthub, Baobelthaob, 

1) Die arößfe der Pelew- oder Palau⸗Inſeln 
(weitl. Karolinen), 712 qkm, 2) Name dev 
nördlichen Gruppe der Palau-Inſeln B. 
..., Babenberg, altes Deutiches Grafen-Ge⸗ 
ichlecht, nach den gleichnamigen Stammſchloſſe 
in der Nähe von Bamberg benannt. Aus 
demjelben entſproß Leopold J. im “Sabre 983 
Mearfgrafvon Oeſterreich und Stifter der B.ifchen 
Markgrafen don Dejterreich. Ihr Stamm er» 
loſch 1246 mit Friedrich dem Streitdaren. 

Babenhaujen, Bayern, Marktflecken im 
Reg.-Bezirk Schtvaben und Neuburg, iiber 2000 
fath, E. mit zwei Schlöjjern, Reſidenz der 
Fürſten —— Herren der ehemaligen 
Reichsherrſchaft B. 

Babenhauſen, Heilen, Stadt in der Provinz 
Starkenburg, an der Gerſprenz und der Lud— 
wigsbahn, über 2000 proteſt. E. nur an 250 
Kath. mit Schloß; früher Reſidenz der Grafen 
von HanausLichtenberg, jetzt Militärſtrafanſtalt. 

Babenſtuber, Ludwig, gelehrter Bene— 
diktiner, Prokanzler der Univerſität Salzburg, 
geb. 1660 zu Teining in Oberbayern, geit. 5. 
April 1726. Er trat 1681 ins Kloſter zu 
Ettal, wurde Regens im Konvikt der Ordens— 
kleriker zu Salzburg, lehrte dann Moral, 
Dogmatik und Exegeſe. In den 22 Jahren 
ſeines Lehramtes war er 3 Jahre Bigzerektor 
und 6 Jahre Prokanzler der Univerſität Salz— 
burg. B. hinterließ viele theologiſche Schriften. 

Baber, der, Großmogul, |. Babur. 

Babeuf (ſpr. Baböf), Franç. Noel, ge— 
nannt Cajus Gracchus, geb. 1764 zu St.Quen— 
tin, zur Beit der Direftorialvregierung in Frank— 
reich Das Haupt einer Verſchwörung, wurde 
24, Mat 1797 quillotiniert. 

Babi oder Babiſten, Die (Mehrzahl), eine 
1839 geitiftete, dem Islam abtrünnige veligiüje 
Gefte in Berjien. infolge der Binrichtung 
des Stifters machten drei B. am 15. Aug. 
1852 einen Mordanfall auf den Schah, worauf 
zahlreiche martervolle Hinvichtungen folgten. 

Babia:Gura, der, Gipfel der Beskiden in 
den Karpaten, zwijchen Ungarn und Galizien, 
1789 m hoc. 

Babiana, die (Mehrzahl), ſchönblühende 
Zwiebelgewächſe vom Kap der Guten Hoff— 
nung; Zierpflanze. 

Babinen, Die Mehrzahl), die in Den Handel 
fommenden rufitiichen braunen Katzenfelle. 

Babinet (pr. Babineh), Jacques, franz. 
Phyſiker (1794—1872), verdient befonder3 um 
Optik, Meteorologie, Magnetismus und phyſi— 
kaliſche Apparate. 
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Babinopoglie (pr. Babinopolje), Haupt: 
ort der Inſel Meleda ın Dalmatien, au som E. 

Babiolen (franz), Die (Mehrzahl), Spie— 
leveien, Tändeleien. 

Babiruffa (malatiich), der, Hirſcheber. 

Bablah, Babılah, die (Mehrzahl), aus 
DOftindien unter dein Namen Neb-Neb kom— 
mende Fruchtſchoten, ſtark an Gerbſäure, werden 
in Verbindung mit Eifenbeizen zu Nebfarben 
verivendet. 

Babo, Franz, Maria v., geb. 1756 zu 
Ehrenbreititein, geit. 5. San. 1822 zu München, 
trat jchon 1776 als dxamat. Dichter auf, wurde ala 
Seh, Sekretär in Mannheim und 1778 vom 
Kurfürſten Karl Theodor zum Öntendanten der 
Münchener Schaujpieler = Gejellichait ernannt, 
dann Wrofejjor der ee Studiendireftor 
der Militärakademie, Geh. Sekretär und 
Biücherzeniurrat; Daneben leitete ev mit großem 
Geſchick (1792—-99) das Münchener Theater. 
Er Ichrie zahlrei e Bühnenwerke. 

Bab 9, Zambert of. Leop., Freihexr von, 
geb. 26. Oft. 1790, zu Weinheim in Baden, 
gelt. Dajelbit 20. Juni .1862, Landwirtichaite 
icher Schriftiteller, hochverdient um die Zand- 
wirtichaft und Den Weinbau, Der ihm eine 
Reihe der michtigiten Erfahrungen verdanft. 

Vaboeſa (pr. Baboticha), Ungarn, Markt- 
flefen im Komitat Sümeg, an der Ninya, 
1500 E., Station der Eiſenbahn Kaniſcha— 
Fünfkirchen. 

Babolna, Puſzta im Komitat Komorn, 
mit berühmtem kaiſerlichen Geſtüt. | 

Babriug, arich. sabeldichter zu Ende 
des 3. Jahrh. v. Chr 

Babıjanen (t (anal, d. 1. Schweine=Änieln), 
Inſelgruppe, nördlich von Manila, nebit den 
VaſcheInſeln 450 qkm mir 12000 E. Haupt⸗ 
inſeln ſind Babujan und Calajan. 

Babufe, Babuckur, die (Mehrzahl), ein 
Kegeritamm, Kannibalen, in Gentralafrifa, im 
Flußgebiete des Bahr— -el:-Shafal. 

Babur oder Baber (gehirseddin- ⸗Moham— 
med), erſter Großmogul in Indien, Urenkel 
Timur's (1483 - 1530). Gründer des Groß⸗ 
moquliſchen Reichs. Seine Nachkommen, die 
Baburiden, bebielten Die Sroßinoguliiche 
Wuͤrde bis 1857. 

Babylas, der hl., Biſchof von Antiochien 
(237250) und Märtyrer in der Decischen Ver— 
rolgung ums Jahr 250. 

Babylon, in dev Hl. Schrift, ſinnbild— 
liche Bezeichnung für das beidniiche Nom, 
wahricheinfich auch christlich) jüdiſcher Bebeim⸗ 
name dafür. (1. Petr. 5, 18.) 

Babylonien, in Ölftertume im engern 
Sinn das fruchtbare Tierland zwiſchen dent 
imtern Euphrat und Ziqris (das Einear der 
Hebräer, daS heutige Irqak ans wozu tm 
weitern Sinn auch das ſüdliche Meſopotamien 
gerechnet wurde. Um 1300 v. Chr. fiel B. in 
die Gewalt der Aſſyrer. Eine eigene baby— 
loniſche Dynaſtie wurde 747 von Nabonaſſar 
unter aſſyriſcher Oberhoheit begründet; der— 
ſelben gelang unter Nabopolaſſar, (625—604) 
in DBerbindung mit dem Mederfünig Kyaxares 
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die Unterwerfung der Anſprer und die Be— 
gründung des chaldäiſchen Weltreichs, welches 
bereits durch Nebukadnezar, (604—561), ven 
Groberer Jeruſalems und Urheber der groß— 
artigen Bauten in Babylon, ſeine größte Aus— 
dehnung erhielt. Doch ſchon unter Raboned 
(555—538), dem dritten König nach Nebukad— 
nezar, fiel B. 538 in die Gewalt des Perſer— 
konigs Cyrus. Nach dem Sturze des Perſer— 
reichs geriet B. dann unter die Herrſchaft 
Aleranders d. Gr., der Seleuciden, en 
und vorüber ehend- auch unter die der Römer 
endlich Der Neuperſer, die es 642 n. Chr. au 
die Araber verloren. Nach Bu Kha⸗ 
lifenherrſchaft wurde es ſchließlich (1638) als 
Beſtandteil des perſiſchen Reichs don den Tür— 
ken erobert und ſeitdem von dieſen behauptet. 
Babylõ niſche Gefangenſchaft der Päpfte 
wird der Zeitraum bon 1305—1378 genannt, 
während deſſen die Pädpſte ne zu om, 
fondern zu Avignon (ſ. d.) refid ierten. 
Babylönijche Stunden, die, Stunden vom 
ORn Nena an gezählt. 
Babylöniſche Weide, Die = Trauerweide. 
Babylönifcher .. — Nimrud). 
Nach dem Berichte der — chrift wollte die 
gegen Gott aufrühreriſche hienſchheu, Die Nach: 
fommen Noës, einen himmelhohen Turm er: 
richten. Beim Bau aber erfolgte die allge: 
meine Sprachvermirrung als göttliche Strafe 
(1. Moſ. 11. ). „Und fie hörten auf die Stadt 
su bauen.” Diejen undollendeten Bau hatı man 
in den Trümmern Babylons in Den 2 unter: 
iten Stodwerfen des jogen. Birs Nimrud, im 
Nimruds-Turm entdeckt. Letzterer war ein 
aus 7 Stockwerken beſtehender Tempel des 
Bel, den ſpätere Geſchlechter auf dem unvol— 
(endet gebliebenen Bau errichteten. Das be— 
jagt ausdrücklich die aufgefundene Bauurkunde 
Nabuchodonoſars, welche man in Form von 
Thonwalzen ut Seilinfchriften endeckt hat. 
au Saufen, die Sprachverwirrung von 
abel 

Babylönijches Exil, Gefangenſchaft der 
Suden in B., beginnt mit der Unterwerfung des 
Reiches Juda durch Nebufadnezar (606 v. Chr.), 
der 18000 Juden nach Babylon überführte. Im 
Jahre 599 ar uns zweite, noch größere 
—— 588 die Zerſtörung Jernſalems 
und die Wegführung der Rolfemalie. Das 
Eril dauerte bis 536, nach der Croberung 
Babylons durch Cyrus, alfo (von 606 586, v. 
Chr.) U Sabre, wie der Prophet as 
verkündet batte. 
Bacalhao, kleine Inſel in der Nähe Der 
Congzeptionsbai in Newfoundland; auf ihr lan— 
dete’anı 24. Juni 1497 Zebaftian Cabol 
Bacca (Int.), die Deere. . 
Baccalaureat (fut.), Das, frübere Be 
zeichnung des niedertten Örades der akademiſchen 
Winden, der zur Haltung von orleſungen be⸗ 
rechtigte, it in Deutſchland und Frankreich 
außer lebung! wird noch in En ta erteilt. 
Baccalaureus, Snbaber des B.t2. 
Baccanariiten, Raccanariiten, regu— 
lierte Kleriker, von Nicolo Baccanari 1793 3n Spu- 
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leto geſtiftet; eine Fortſetzung des Jeſnitenordens, Kapellmeiſter der Königin von Preußen (1798 


die ſich bis 1814 erhielt, ſich 
dem kirchlich wieder hergeſtellten Orden der 
Geſellſchaft Jeſu vereinigte. 

Baccarat (ſpr. —fara), 1) Frankreich, De— 
partement Meurthe-et-Moſelle. Stadt mit 
über 6350 E., berühmteſte Ölastabrif in Frank— 
veich, 2) Benennuug eines Kartenſpiels. 

Bacchanälientlat.), die, imalten Rom, Seite 
zu Ehren des Götzen Bacchus, 186 v. Ehr. 
durch den Senat verboten. 

bacchanalijch, zechluitig, zügellos ausge- 
laſſen: bacchanalifieren, Trinkgelage halten. 

Backhant, der, Bacchantün, die Llat.), 
Merehrer, Verehrerin des Götzen Bacchus. 

Bacchänten, Die, bei den Alten, Teil 
nehmer an den Bachusfeiten; bachantiich, 
trumfen, vajend, weintoll, 

Backhiaden, Die Citehrahl). ein berühmte 
tes Herrichergeichlecht zu Korinth, geſtürzt im 
7. Jahrh. v. Chr. n u 

Bacchiaring, ein irischer oder engliicher 
Mönch im 5. Sahrh., der Spanien und Italien 
bereiſte. Won ihm it eine ſchöne Verteidigung 
der milden Praxis der fathol. Kirche erhalten, 
nach welcher den Gefallenen nach gethaner 
Burke Gnade und Derzengung gewährt wird. 
Braoacchiglione (jpr. Badiljone), Stalien, 
Ktüjtenfluß im Venetianiſchen ebitet. | 

Bachus, bei den alten Römern, Götze Des 
Weines. 


Bacchylides, — Dichter, geb. um 
510 vd. Chr auf Keos, Dichiete beionders 
Ziegeslieder. 


Baceiferen, Die (Mehrzahl), Ilat. Bacci- 
ferae), Beeren tragende Bilanzen; baccıforn, 
beerenartig. j 

Baccio della Borta (jpr. Baddſcho —) ita— 
tieniicher Maler, |. Bartolommeo ra, 

Bacciochi (ipr. Battſchokki), Felice Pas— 
quale, Schwager Napoleons J. (1762—1841), 
Fürſt von Lucca, Piombino, Maſſa, Carrara 
und Garfagnang. Seine Gemahlin war (eit 
1797) Maria Anna Eliſa Bonaparte, älteſte 
Schweſter Napoleons I. (17771820). 

Bach, der, jedes kleinere fließende Gewäſſer. 
Faulb. nennt man die "B. in den Niede— 
rungen nut geringem Gefälle. Regenfließe, 
ſolche, die nach anhaltendem Regen ſich füllen 
Wildb., Die ebenfalls nur periodiſch infolge 
der Schneeſchmelze und heftiger Regen Waſſer 
enthalten. Gießb., Die faſt mie verſiegen, 
da ſie aus Quellen entſtehen. Gletſcherb., 
die den Gletſchern ihr Daſein verdanken. Sturz— 
und Staubb., die geräuſchvoll über Fels— 
wände hinabſtürzen. Steppenb., die ſich 
ohne beſtimmte —— im Sande verlieren. 

Bach, eine an bekannten und beſſern 
Muſikern reiche thüringiſche, proteſtantiſche 
Familie ungariſcher Herkünft, etwa Seit 1600 
in Deutſchland. Der Stammpater war Veit 
B., Bäckermeiſter aus Preßburg, geſt. 8. März 
1619 in Wechmar db. Gotha. Der größte 
Weiter dieſes Muſikergeſchlechtes iſt J. Ze: 
baſtian B. (ſ. d). Der lebte Sprößling Wilh. 
Friedr. — Enkel Sebaſtian B.s, geb. 1754, 


dann aber mit bis 1810), geſt. 1845. 


Barh, Johann Sebajtian, der gejeiertite 
proteitantifche Kirchenmuſiker, ausgezeichneter 
Klavier- und Orgelmeiſter und genialer Ton- 
jeßer, geb. 21. März 1685, geſt. 28. Juli 1750, 
Muſikdixektor zu Weimar, dann Kantor an der 
Thomasſchule zu Leipzig; Meeifter des Kontra— 
punftes und der Fuge. Den vdentichen pro- 
teitantischen SKirchengelang bat er zu einer 
iveder vor- noch nachher erreichten Höhe ges 
führt. Bon jeinen vielen Werfen jeien ge: 
nannt: Matthäus: und Sohannispaflion, 
WeihnachtSoratorium, das große öſtimmige 
Magnifikat, Meſſen (H-moll-Meite), eiſtliche 
Lieder u. ſ.w. J. Seb. B. hatte 11 Söhne, von 
denen mehrere wieder ausgezeichnete Meufiter 
waren. 

—Bach, Aug. Wilh., Orgelvirtuos und 
Kirchenmuſik-Komponiſt, geb. 4Okt? 1786, geſt. 
15. April 1869 zu Berlin, Direktor des königl. 
Inſtituts für Kirchenmufit daſelbſt. Kompo— 
nierte u. a. das Oratorium „Bonifatius“. 

Bach, Dr. Michael, neb. 1808 in Boppard 
bei Goblenz, Sohn eines Lehrers, war auch 
zuerit Zehrer an der Bolfsichule in Boppard, 
dann an Der dortigen höheren Schule, jest 
Progymnaſium, zulegtanı Qebrerjeminardafelbit. 
Während feiner Lebhrthätigfeit wandte er jich 
mehr und mehr den Naturwiſſenſchaften, nament- 
(ich der Inſektenkunde zu. Er.ichrieb: „Voll— 
tändiger Wegweiſer zum Studium der Käfer“, 
„Käferfauna der preuß. Rheinlande“, „Tafchen- 
buch der rheinpreuß. Flora“, „Vertilgung der 
den Bäumen ſchädlichen Inſekten“ u. ſ. w. 
Seine berühmteſten Werke ſind „Studien und 
Leſefrüchte aus dem Buche der Natur" (4 
Bände) und „Wunder der Inſekten“. Wegen 
feiner Verdienfte um Die Naturwiſſenſchaften 
wurde er zum Dr. hon. causa promoviert. 
Aus allen feinen Schriften weht und ein find» 
lich frommer eilt entgegen, weshalb er von 
den Naturforſchern „der on Forſcher“ ges 
naunt wurde. B. Ttarb 1977. 

Bach, 1) 3, Alexander Ant. Stephan, 
Juriſt, öſterreichiſcher Staatsmann, geb. 4. 
Sant. 1813, gett. 13. Nov. 1898, war 1848 bis 
1859 Miniſter, erit Dev Juſtiz, dann des Innern, 
Centraliſt, Organiſator der inneren Verwaltung 
in den Nronländern, Beförderer-der Grundent, 
laftung und Des Konkordates mit dem Hl. 
Stuble 8. wurde ‚1854 in den Freiherrn— 
ſtand erboben und war (1859-1870) Bots 
Ichafter beim Hl. Stuble. Er betrachtete Die 
Durchgreifende Ginigung der Qünder Oeſter— 
reichs als notivendige Vorausſetzung der Stärfe 
Oeſterreichs. 2) B., Eduard, Bruder des vori 
gen, geb. 21. Tezember 1814, Statthalter v. 
Oberöſterreich (1852— 1863). 

Bad), Otto, Komponiſt, geb. 9. Febr. 
1833 in Wien, geſt. 3. Juli 1893 daſelbſt; war 
1866--80 Theaterkapellmeiſter in Augsburg, 
jeit 1880 Kapellmeiſter an der Votivkirche in 
Wien: Schried Die Spern „Leonore“ und „Car: 
danapal“ u. a. 


Bach, Joſ. kath. Theologe, Profeſſor für 
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Philoſophie und Pädo. zeit an der Univerſität Mitglied des Deutſchen Reichstags tür den 


zu Miinchen, geb. 1. 
b. Dillingen, wurde 1856 zum \rieiter ges 
weiht, jeit 1865 Dozent in München und 1872 
zum ( ordentlichen Profeſſor ernannt. B. war in 
den Sabren 1866 und 1870/71 in Kriegsſpitälern 
und als Mitglied des Bayertichen Hauptkomitees 
für Pflege der Verwundeten als Führer 
Barmberz. , Ordensſchweſtern ihätig: iſt auch 
littergriſch ſehr bervogetreten. Größere Werke 
von ihm ſind: Die Siebenzahl der Sakrameute 
(1864), Dogmengeſchichte des Mictelalters( 
Rinde, Wien 1872-—1875). 

VBacharach, Rheinprovinz,S Stadt im Reg. 
Bezirt Koblenz, Kreis St. Goar, linfs am 
Rhein und Der (Siienbahnlinie Koblenz Mainz, 
at 2000 E., Darunter 600 Ntath.: fath. Kirche, 
ſrüher Franziskanertloſter. Die Templer— 
oder Peterskirche, eine ſpätromaniſche Pfeiler— 
bafilifa aus dem 12. Jahrh, Nuinen _ der 
Wernersfirche, eines der jchönſten gotiſchen 
Baudenkmale, des Rheinlandes. Burg Stah— 
led. B. bildet mit Manubach, Diebach und 
Steeg das ſogen. Vierthal, die Wiege der 
Pfalz. 

Bacharieh, Afrika, ägyptiſche \ 
lich vom Fayum, an 5500 E. 

Bachbunge (lat. Veronica Beecabunga), 
die, SSatlerpflanze: Ehrenpreis, 

ache, die, Weibchen des Wildſchweins. 

Banelier (pr. Baſch'ljeh), Nicolas, franz. 
Bildhauer, geb. um 1510 zu Touloufe, geit. 
um 1566; Schüler von Michel Angelo: Bauten 
von ihm stehen in Torlouje und Nom, 

Bachelier und Bachelor, ſ. Baccas 

laureus. 
Baden, J. P., N öln, Kath. Berlag der 
Kölniſchen Boltszeitung, Sammlungen von 
Romanen und Novellen, wiſſenſchaftliche Werke 
und Voltktsſchriften, Erbauungs und Schul 
bücher. Die Firma erlangte ibre große Ber 
deutung für das kath. Deutſchland durch 
Joſeph B., Comthur ‚Des DEDD RN Urdens 
vom hf. Gregor d. geb. Oft. 1821, 
geil. 21. u 1893. "Sohn des lebteren ift 
Ir. jur. Kain sojepb Emil D., Reichstags⸗ 
mitglied (. d.) Andere Söhne Franz X, 
gridolin und Robert 2. Beſitzer und 
Zeiter der Fırma und des Geſchäftes (an 300 
rein) 

Bachem, Dr. jur. Julius GRheinländer), 
Juſtizrat, Centrums-Politiker, Rechsanwalt, 
jnmiltiicher und biltoriicher Schriftiteller, lang: 
jähriges Mitglied der Redaktion der Kölniſchen 
Volkszeitung, Nedakteur der 2. Muflage des 
Ctaatälerifon3 der GörreSgefellichaft, geb. 12. 
Juli 1845 zu Mülheim (uhr). Schrieb u. a.: 
Preußen und die fath. Kirche (5. Aufl. 1885), 
Wie ıjt dem ımlautern Wettbewerb Tür Handel 
und Gewerbe zu on (1898), Tie bes 
dingte — —— Aufl. 1895), Bedingie 
Berurteilung oder edingte Bennadigung (1896), 
Das Geſetz in Bekämpfung des unlautern 


Taje, weit: 


Wettbhewerbs(mitOberlandesgerichtsrat Roeren 
1. d.) 3. Aufl., 1900). . 
Bachem, Dr. jur. Karl Sojeph Emil, 


dai 1883 in Aislingen | 11. 


der 


Wahlkr. des Reg.-Begzirks Düſſeldorf 
Crefeld), Centrum, Rechtsquwalt beim Iber- 
Landesgericht in Küfn, geb. am 22. Zeptember 
1858 in Köln: fatholiich. Mitglied de3 Reichs 
tags jeit 1889, Mitglied Des Preuß. Abgeord— 
netenbaujes jeit 1889 für Krefeld - Stadt. 
Premier- Lieutenant Dev Yandivehr, war 1897 
Präſident dev + Generalverſammlung Der 
deutſchen Katholiken zu Landshut. 

Bacheralpen, Oeſterxeich, Gebirgszug in 
Steiermark, zwiſchen der Drau und Sau, mit 
Velka-Kappa“ bis 1589 m und Maninfa bis 
1526 m aufiteinend. 

Bacherl, Franz (Bayer), 1808-1869, lehrer 
und Dichter, ‚ Natbofit, war Lehrer in Pfafien— 
bofen am, Starnberger See, ging 1867 nach 
Rordamerika, wo er zu Columbus (Nebra sfa) 
einer | Schule vorstand. Er ſchrieb das Trauer— 
ſpiel: „Die Cherusker in Rom.“ 

Vachgeſellſchaft, Die, Vereinigung zur 
Serausgabe der jäntlichen Werte des Kirchen— 
muſikers ob. Seb. Bad, gear. 1850, bat 
bereits 45 Foliobände publiziert. 

Bärhiftod, Schweiz, büchite Spipe des 
Glärniſch im Stanton Glarus, 2921 m hodh, 
wurde 1854 zuerſt eritiegen. 

Bachmaun (Amnichola), Baul, gelehrter, 
frommer und fleißiger Ciſterzienſer, im 16. 
Jahrhundert, gewandter Bekämpfer der 
Religionsneuerung Luthers, deſſen Landsmann 
und älterer Zeitgenoſſe er war, geboren zu 
Chemnitz 1466, frat au Altenzelle ins Kloſter 
und wurde 1522 Abt dafelbit. Im Verein mit 
dem trefflichen Meißener Biſchof Johannes v. 
Schleinitz und ‚ardern angeſehenen Männern 
bekämpfte er die Lutheriſche Neuerung eifrigſt. 
B. ſuchte vor allem eine Reform des Kloſier— 
lebens zu erzielen und reiſte zu dieſem Zwecke 
wiederholt nach dem Stammklojter Giiterz. 


Bachmann, Adolf, öſterreich. Geſchichts— 
ſcreiber. geb. 27. Jan. 1849 zu Kulſam bei 
Ener, ſeit 1880 Univerſitätsprofeſſor in Prag; 
schrieb: Deutiche Reichsgeſchichte im Zeitalter 
Friedrichs III. (2 Bde., Leipzig 1884 bis 94). 

Vachmeier, Benedikt, Mitglied, Des 
Deutſchen Reichſtages fir den 4. Wahlkr. 
Niederbayern Btarrkivchen), Bayerischer Bund 
der Sandiirte(} 1.d.),! a zu Mitterhaarbach, 
geb. am 9. Sehruar 1852 in Kleinharbach; 
katholiſch. Mitglied des Reichſtags und des 
bayeriſchen Landtags ſeit 1893. 

Bachuut, Rußland, Gouvernement Je— 
katerinoſſaw, Kreisſtadt über 17200 E. Dabei 
Steinkohlene, Steinſalz- und Queckſilbergruben, 
labaflerbrüche. 


Bachoven von Echt, Karl Anton Hubert, 
Rheinländer (1811-1885), geboren zu Kleve, 
Itudierte in Bonn und Nünſier Theologie und 
Philoſophie, wurde 1839 zum Priejter geweiht, 
1841 Schrer am Progymnaſium zu Breden, 
1843 Meligionslehrer am Gymnaſium zu 
Coesfeld, 1868 zum Oberlehrer befördert, trat 
1879 in den Ruheſtand. Er fchrieb: Der 
Pietismus Pſycholog.), 1836. 
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Bahichifch (arab.), der, Geſchenk, Trinfe 
geld im Orient. 

Bachſte lze (lat. Motacilla),die, Gattung der 
Singvögel aus der familie Der Pfricmenſchnab⸗ 
ler, mit langem Wippſchwanze. 1) Weiße B., 
Ackermännchen, Wippfterz (M. alba), mit ſchwar⸗ 
zer Bruſt und ſchwarzem Schwanz, lebt in 
ganz Europa, überwintert in Afrika. 2) Graue 
Y{M, sulphuren), Bruſt und Bauch boch- 
gelb, lebt in Nittel und —— auch im 
Harze. 3) Gelbe B., Schafitelze (M. flava), 
olivengrünlich, unten gelb, lebt in den Ebenen 
Europas von April bis Oktober. 

Bachtegan, Perſien, Salzfee in Der Pro— 
vinz Farſiſtan, ſüdöſtlich von Schiras. 

Ba chtefen, Schweiz, Kanton Solothurn, 
Dorf im Bezirk Yäbern, Molkenkuranſtalt und 
Erziebun nSanitalt_ für verwahrloite Kinder. 

Bächthold, Jakob (Schweizer), Litteratur— 
hiſtoriker, Profeſſor zu Zürich, lebte 1848— 1897: 
ſchrieb „Beicichte der deutschen Litleratur in 


der Schweiz”. 

Bachtijaren, die (Mehrzahl), wildes, 
abev tapferes, gaſtfreundliches Gebirgsvolk 
in Perſien, ungefähr! / Million Köpfe. 

Bachtichifarai, Rußland, vormals Haupt— 
ſtadt des Chanats der Krim, im Gouverne— 
ment Taurien, an 16000 E 

Bachur oder Bocher (hebr. Jüngling), 
der, Mehrzahl Bachurim, junger Mann, der 
zum Talmudſtudium zugelasien iſt. 

Barctllen, die (Mehrzahl), 1) Rechenſtäbchen 
mit Einterlungen, von alten Mathematitern zu 
ihven Berechnungen bemußt; 2) auch Näucherz 


fergchen. | ei TR: 
Bactllus, der (lat), Fadenbakterie; ſ. 
Bakterien. 


Back, das, in Seewejen: 1) der etwas erhöhte 
Vorderieii eines Schiffes; 2) das Speiſegefäß 
und auch der Eßtiſch der Matrofen, 6—10 
Matrojen find zu einer Badsmanıfdaftur- 
einige. Ein Segel jteht back, wenn der Wind 
— J von vorn füllt. 

ſor Bäck), Sir George, engl. Ad— 
miral ass Solarreiiender (1796 1878), 

Vackbord (engl. Backboard, pr. Bäfbohrd), 
das, die Iinfe Seite des Schiffes von Sieuer 
aus geſehen; — (rechte) Seite 


heißt Steuerd 

Backe oder "Wange, die, Teil des Ge— 
ſichts welcher die vechte und linke Wandung 
der Mundhöhle bildet. Backentaſchen, bäus 
tige, zur Fortſchaffung der Nahrun dienende 
Beutel oder Säcke an der innern Backenwand 
bei Hamſtern, Taſchenratten u. ſ. w. 

Backen, das, heißt Mehl mit Waſſer oder 
Milch, ne unter Zufaß von Butter, Fett, 
Eiern, Zucker, Gewürzen, zu einem Teige 
machen, dieſe durch Sauer teig oder Hefe auf: 
treiben, in Gärung bringen, porös machen, um 
ihm nach erfolgter (Härung die erforderliche Form 
Durch Auswirken zu geben und Schließlich im Back- 
ofen oder der Barkrühre Ihn auszubacen; da3 ges 
werbsinäßtge Betreiben des B.s heißt Bäckerei. 

Badenjtreich, der, Sinnbildlicht bei dem 
Saframent der Firmung, al3 Zeichen der Auf: 
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nahme unter die Streiter Chriſti, gleichſam den 
geiſtlichen Ritterſchlag. 

Backer, Joh. Matthias, aus Harlem, war 
1533 einer dev Anführer der Miedertänfer in 
Miüniter, verteidigte Die Stadt genen Den 
Viſchof und fiel 1534. 

Barfergunge oder Backargauj pr. Ya 
kargandſch), Indo-britiſches Reich, Diſtrikt in 
der Gonverneurſchaft. Bengalen, 15726 gkmı 
mit an 24000 E. ein Teil des Sangesdeltas. 
Sanptitadt it Burrifol (Barıfal). 

Bäckerkrätze, Die, eine Krankheit Der 
Bäcker infolge des Hautreizes durch Mehl— 
ſtautb: Ausſchlag an Händen und Arinen. 

Backnang. Würtlemberg, 1) Oberamt im 
Neckarkreis, 2) Iberamtsitadt_ daſebſt an der 
Murr und den Eiſenbahnlinien S Stuttgart-Krails— 
beim und B.: "Bietigheim, ar 7500 E., darumter 
ca. 300 Kath.: Induſtrie, Candwirtichaft, Vieh⸗ 
zucht. Auf einer Anhöhe in der Nähe ein 
ehemaliges Chorherrenſtift durch die Refor— 
mation (1557) aufgehoben. Stiftskirche mit in— 
tereſſanten Reſten ihrer ehemaligen romaniſchen 
Bauart ſowie Grabdenkmäler und Wappen— 
ſchilder alter Markgrafen. 

Barfobit, das, ſ. Obſt. 

Backofen, der, ſ. Brot. 

Barfofen, Oh Bafow, 
miſchen Bezirk Miünchengräß, 
an 1700 E. 

Backpulver, das, ein Zuſatz zum Teig, deſſen 
ſich entwickelnde Kohlenſäure die Lockerung 
deſſelben, der dann ſogleich verbacken werden 
kann, bewirft: entbältdoppeltfoblenaures Natron, 
jauven BoD Den Kalk oder Beinfteinfäune. 

chiſch, Der, im Trient das Trink 
geld: . Baͤchfchiſch. 

Backs-Fiſchflufſz oder Back's Fluſt 
Bäcks —) (don Sir Goorge Back entdeckt), 
in brit. Nord-Amerika, drcchflieht, nn 
Yarıyjee und mündet King— ⸗Williams-Land 
gegenüber ins Eismeer. 

Backſtage des Bugſpriets und des Klü— 
vers, die (Mehrzahl), aroße Taue, welche den 
ſchieſen Maſten den Halt vom innern des 
Schiffs aus geben. 

Backſtein, der, 
tem Thon. 

Vackwoodses (ſpr. Bäckwudds), die, Nord— 
amerika, Name der Urwälder weftlich vom Alle 
ghanoͤgebirge: Backwoodsmen auch Squat— 
ters, Hinterwäldler, die in dieſen Wäldern 
wohnenden Weißen. 

Bacler d'Albe (ſpr. Bakleh d'Alb), Louis 
Albert Ghislain, Baron, geb. 21. Oft. 1762 
zu Ste Bol, geit. 12. Seht. 1824 zu Séèvres, 
Kampfgenoſſe Napoleons I. in allen Seldziigen, 
war zuletzt Brinadegeneral, geſchätzter Rand- 
ichaftsmaler, Zeichner und Rartograph. 

BacNinh, Hinterindien, Tongfing, be: 
fejtigte Stadt an 7000 E. jeit 1884 franzöſiſch. 

Baemeijter, Georg Heinrich Sulius Karl 
Friedrich Juſtus, hannoverſcher Staatsmann 
(1805 - i8000, war 1851 Kultusminiſter, 1852 
bis 53 Finanzminiſter, 1865-66 Minijter des 
Innern. 


Stadt im böh— 
an der Iſer, 


Manerjtein aus gebrann: 
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Bacolor (fpr. 
nordamerifantichen Inſel Manila (Bhrlippinen). , 
Bacon, Noger, Franziskaner, einer der 
bedeutenditen Männer des 18. Jahrhunderts, 
wegen jeiner naturwillenichaftlichen Kenntniſſe 
genannt Doctor mirabilis (lat., der wunders 
bare Doktor), geb. 1214 zu Ilcheſier in der 
Grafſchaft Somerſet, geſt. 1294; ſtudierte zu 
Paris Philofophie, Theologie, Sprachen (ir. a. 
auch ariechiich, hebräiich, avabiich), erwarb den 
Doktorgrad, trat in England in den Orden des 
hi. Franziskus und wurde Profeſſor in Orford. 
B. machte außerordentliche Anſtrengungen zur 
Vermehrung des Wiſſens und der Winſen⸗ 
ſchaft, insbeſondere der Naturwiſſenſchaft. Er 
kam Dadurch, wie auch andere, indden Huf 
eines un und Schwarzkünſtlers. Da 
er auch aſtrologiſche Lehren vortrug, welche 
ſich mit dem katholiſchen Glauben nicht ver— 
einbaren laſſen, ſchränkten ſeine Ordensoberen 
IN Lehrfreiheit ein. Darüber beſchwerte er 
ich beim Papſte Clemens IV. Es jand wie— 
holte Prüfung der Sache ſtatt, zum zweiten 
a Durch Dei Srvensaeneral Hieronymus 
Ascoli. zugleich päpttlicher Legat (1278) zu 
Karies Dieſer verurteilte mehrere jeiner Schrifs 
ien und Lehrſätze. B. wurde mit "Tängerer 
Kloſterhaft beitraft, bis er auf Verwenden Des 
Papſtes Nikolaus IV., entlaffen wurde und 
frei nach Sag and zurücktehren durfte. Er 
ruht in der Minoritenkirche zu Quford. 23, 
war ebenso gelehrt, als aläubig. Sittenſtrenge 
und Energie paaren ſich in feinen Werfen mit 
einer gewiſſen —— Man hat ihn 
vielfach zu einem Vorläufer der Religions— 
neuerer des 16. Jahrhunderts ſtempeln wollen, 
allein ganz mit Unrecht, dafür warer zu tier 
ſittlich und zu Hoch päpitlich. Tas Ziel all 
ſeiner Forschung war die Begrimdung Der 
Ueberzeugung von der Wahrheit des fath. 
Glaubens, und den Papſt feiert er als Die 
höchite Antorität und den höchiten Geſetzgeber. 
Am bedeutendſten ſind ſeine Leiſtungen auf 
dem Gebiet der Mathematik und Naturwiſſen— 
ſchaſt. Die Mängel des julianiſchen Kalenders 
hat er klar nachgewieſen und die Verbeſſerung 
deſſelben durch Bapit, Gregor XIII. im 16. 
Jahrh. beruht auf ſeinen Vorarbeiten. Die 
Wiſſenſchaft der Optik hat B. unter den chriſt— 
lichen Abendländern eigentlich begründet. Eine 
ſehr merkwürdige Stelle findet ſich in ſeiner 
Schrift von den geheimen Werfen der Natur 
und der Kunſt, worin er Die Dampfichiife und 
Eiſenbahnen im Geiſte vorgusſieht. „Es kön— 
nen“, fo jchreibt er im 4. Kap. ‚der genannten 
Schrift“ Bafierfahrzenge gemacht werden, welche 
rudern, ohne Menfchen, jo daß fie wie die 
größten Fluß-, und Seeſchiffe dabinjegeln, 
während ein einziger Menſch fie vegiert, mit 
größerer Schnelligkeit, als wenn jie voll ſchiff— 
wegender Heenſchen wären. Much fünnen 
Wagen gebaut werden, welche ohne von einem 
Tier in un ng geiet zu fein, mit einem 
unermeßlichen ng end dabinfahren, “ 
Bacon (ipr. Behk'n), Francis, Baron ‚yon 
Verulam, Viscount Et. N bang, geb. 2 2. San. 


Bacolor — Bädeker. 
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Bäkol'r), Stadt, auf der!1561 au London, geſt. 9. April 1626, engliſcher 


Staatsmann md Philoſoph unter der Königin 
Eliſabeth und Jakob J. 1618 zum Großkanz— 
ler und zum Baron von Verulam, 1621 zum 
Viscount St. = Alban ernannt; arger Mis— 
Dräuche Deichuldigt, wurde ev anı 3. Mai 1621 


geitürzt, Seitdem lebte B. in Zurückg 1e30n gen⸗ 
beit. Mit B. beginnt in Dev Neuzeit die Ent— 
wicelung dev empiriſtiſchen gihilotophie, rs 


dem er den Verſuch und die Erfahrung als die 
einzigen Quellen dev Wahrheit hinitellte, wurde 
ev zwar der Vater der eraften Natur: 


forſhung aber auch ein — der une 
gläubigen taturphilofophie, ie heute jo groBe 
Verwirrung und Verivrung auf dem Öebicte 


des Glaubens erzeugt. B. wird von einigen 
ditteraturforſchern für den Verfaſſer der Shake— 
ſpeare'ſchen Tramen gehalten. 

Bacon (ipr. Behl'n), Sohn, ausgezeichne— 
ter engl. Bildhauer, geb. 24. Nov. 1740 zu 
Southwark (Xondon), geit. 4. ug. 1799, lieferte 
inehrere Kunftwerke für die Weitininiter-Ibtei. 

Baraquehem (pr. Barfehang), Olivier, Mar— 
quis de, ütterreichticher Staatsmann, geb. 25: 
Aug. 1847 zu Troppau; war 1986—1893 Halle 
delsmimmter, 1893—95 Miniſter des Innern?“ 

Baes, Ungarn, Bistum, |. Kaloesgbascs. 

Barjanyi (ipr. Bakianji), Jonas, unga— 
riſcher Dichter und Aeſthetiker (1763--1843). 

Bäͤcs-Vodrog (ipr. Batſch —), Ungarı, Ko— 
mitat zwiſchen Theiß und Donau, an 719300 E. 
Hauptſtadt Zombor, ſehr fruchtbare Gegend. 

Bacup (ſpr. Baköpp), England, Induſtrie— 
ſtadt, in der Graffchaft Kancafter, am Irrwell, 
an 28000 E. 

Baczko (jpr. Butichko), | 
ſcher Sr (17561823), 

Bad, d 


Ludwig von, Deu) 


22 


Stoffe, gas- und ee oder — 
feſter Suͤbſtanzen (Sand, Moor) auf die Haut 
des Mürpers. 

Bad, das eleftriichbe, Anwendung der 
Elektrizität in Form eines Bades zu Heilzwecken. 

Bad der Wiedergeburt, das, joviel wie 
Taufe. . 

Badachichan, Afghaniſtau, Gebirgsland— 
ſchaft 100000 E., Hauptſtadt Taizabad, be: 
rühmte Ruͤbingrüben. 

adagri, Hafenſtadt und Negerfürſtentum 
auf der Sklavenküſte in Guinea, an einer La— 
gune der Bucht von Beuin, an 10000 €. 

Badalocchi (Ipr. Badalokfi), Ciſto, genannt 
Roja, ital. Kupferſtecher und Maler | 1581 
bis 1647). . 

Vadaud 0 ſpr. Badoh), der, ein 
Tropf, Einfaltspinſel; Badaudage (ipr. Bado— 
dahſ oder Badauderie (fpr. Badodrih), auch 
Badandismus (pr. Bado ua) aldernes 
Weſen, Faſelei, — Gewäſch. 

Bade friefel, die, Hautkrankheit, welche 
nach — Figer Venußun von Mineral— 
u, un taltıvafierfuren Er ‘zeigt. 

Bädeker, Karl, deutiher Buchhändler, 


aeb. 3. Nov. 1801 zu Eſſen, geit. 4. Oft. 1858 


> 
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zu Koblenz, wo er fett 1827 etabliert war; 
— durch die von ihm verlegten Reiſehand— 
bücher 

Baden, Großherzogtum, Bundesſtagt 
des Deutſchen Reiches, 15263 qkm, 1725500 E. 
(66. %7, Kath, 32 %, Evangelifche, 2%, Juden), 
teifs in ber Nheinfläche, teils im Schwarzwald 
und der Schwäbiſchen sSochebene, teils im 
Odenwald und der fränkischen Trias gelegen. 
Hauptfluß und vdorzitglichtte Waſſerſtraße iſt 
der Rhein, welchen Wtefen, Elz mit Dreiſam, 
Sinzig, Nenc, Murg, Pfinz und bei Manns 
heim der _jchiffbare Neckar zufließen; der Main 
mit der Tauber, im Nord-Oſten des Yandes: 
während Der Eiid-Q Dften zum Teil (mit 880 
akm) dem Gebiete der bier entipringenden 
Donau angehört. Vom Bodenjee (mit inter: 
und Ueberlingerſee) nehüren 220 qkm B. an. 

Das Sand, eines der gejegnetiten Deutſch— 
lands, erzeugt Feldfrüchte aller Art, Küchen 


gewächle, Obſt, Wein, Tabak ꝛc. aut befonders 
warnen Stellen Mandeln nd Kaſtanien. 
Wichtige Forſtkultur, anſehnliche Viehzucht. 


Von Mineralien iſt nur neunenswert die Pro— 
duktion von Eiſen und Salz. Unter den fait 
60 Meineralauellen des Yandes ſind die beſuch— 
teiten: Baden-Baden, Badenweiler, Antogaſt, 
Rippoltsau, Rappenau und Ueberlingen. Die 
Induſtrie iſt ziemlich bedeutend und erſtreckt 
ſich aut, Baumwolle, Seide, Tabak, Rüben— 
zucker, Maſchinen, Bold: und Cilberwaren, 
Holzuhren, Etrohflechterei. Der Handel wird 
Durch, ein dichtes Netz von, Eiſenbahnen und 
Straßen, wie durch Tampfichifrahrt ne 
Unterrictsanitalten, Darunter die Univerſi— 
täten zu Freiburg (ath. } und Heidelberg (proteit. ) 
ind zahlreich. Tas Militär bildet nach 
infolge des Eintritts B.s ins Deutſche eich 
Vertrag vom 15. Nov. 1870) ahgeſchloſſenen 
Konvention den größten Teil des 14. Armee— 
korps des Deutſchen Reichsheeres (un Frieden 
14684 Mann, im Kriege 43577 Mann). Zum 
Deutſchen Reichstag entſendet B. 14 
Abgeordnete. a Sc ug LlunDE 
B.s vom 22, Auguſt 1818 iſt konſtitutiouell— 
monarchiſch. Der Großherzog führt den Titel 
Königl. Hobeit: der Thronfofger heit Erb— 
Die Landitände zerfallen in zwei 
Kammern. Die Erite Kammer beitebt aus den 
Prinzen, dem Exzbiſchof v. Freiburg, einem 
OLE. Krälnten, Abgeordneten Des 
Adels u. |. w., Die} Piveite Kammer aus 63 Ab— 
heordneten (20 aus“ 13 Städten und 43 Der 
ländlichen Aemter), welche Durch indirekte Wahl 
auf je + Jahre gewählt und alle 2 Sabre zur 
Hälfte erneuert werden. Höchſte vollzieheude 
und bergtende Behörde iſt das Staatsminiſte— 
rium. B. beſitzt 3 Ritterorden: den Hausorden 
der Treue (geſtiftet 17. Juni 1715), den militäri— 
ſchen Karl-Friedrich— Verdienftorden (geſtiftet 4. 
April 1807) und den Orden dom Zähringer 
Löwen (geſtiftet 20. Dez. 1812). Die Lan— 
desfarbe iſt: purpurrot und gelb. B. zerfällt 
adminiſtrativ in 11 Kreife: Stonitanz, Villingen, 
Waldshni, Freiburg, Lörrach, Offenburg, vadeg 
Baden, Karlsruhe, Weansıhein, Heidelberg und 
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Mosbach, welche wiederum vier Landeskom— 
miſſaren unteritellt jind. Haupt- und Refidenz- 
Iſtadt iſt Karlsruhe. 

Baden, Geſchichte, Großherzöge: 1) 
— Friedrich. geb. 1728, ſeit 1788 Norfgrat 

Baden-Turlach, Der Begriinder der jeßigen 

Grüne Badens, Das vordem cin winziger Klein 
Itant geweſen. Er erwarb dureh Erbiall 1771 
die Mearfgrafichatt Baden-Baden. Durch den 
Neichsdeputationshauptichluß (1803) erhielt er, 
für Gebietsverluſte an Die Frauzoſen auf der linken 
Rheinſcite, rechts rheiniſch: Bistum Konſtang. 
die Reſte der Bistümer Speyer, Baſel, Straß— 
burg rechts rheiniſch, die pfälzischen Aemter 
Ladenburg, Bretten, Heidelberg, Mannheim, 
mehrere Abteien und Reichsſtädte, auch den 
Kurfürſtentitel. Im Frieden don Preßburga 
26. Dez. 1805) gewann er den Breisgau, die 
Ortenan und die Stadt Konſtanz. Durch ſei— 
nen Beitritt zum Rheinhund Napoleons (1806) 
erwarb er als dritte Vergrößerung weitere 
erbfüritliche Gebiete und veichsritterliche Be— 
ſitzungen. Am 18. Aug. 1808 nahm er den 
Titel Großherzog au. Er ſtarb 10. Sum 
1811. 2) Karl Ludwig Friedrich (1811 -1S18), 
gab die Verfaſſung v. 22. Auguſt 1818. 3) Lud: 
wig Wilhelm Anuguſt ſigts 1830), 4) Leopold 
11830—1852), 5) Friedrich, neh. 9. Sept. 1826. 
jeit 1852 A jebt. Erbgroßherzog iſt Friedrich 
Wilhelm, geb. 9. Juli 1857. 

Ahuherr der jegt in B. vegierenden Dy— 
naitie iſt ein Nachkomme der, legten alemon— 
niſchen Herzöge, Hexmannl. (geſt. 1078), — 
Sohn Berthold’, des erſten Herzogs don 
ringen. Sein Sohn, Hermann J. war W 
graf au Hochberg. und deſſen Sohn, — 
IL, — ſich zuerſt Markgraf von B. 
Turch Heirat und Groberung dehnten die 
Nachfolger die —— Beſitzungen weiter aus. 
Markgraf Chriſtoph T. (1475—1527) vereinigte 
wieder Die unter zwei Pinien verteilten Länder: 
Seine Söhne aber ttifteten wiederum zwei Linien 
Markgraf Bernhard (geſt. 1536). die Baden— 
Badener und Markgraf Craft (geit, 15583) Die 
Baden-Turfacher Yinie. Die erite Linie, welche 
farholiich geblieben war, ‚ erlojch (21. Augnit 
1771) mit Auguſt Georg. Tas Gebiet fiel an 
Markgraf Narl Friedrich aus der proteſt. 
Linie Baden: Durlacı. Unter Karl Arte 
drich erfangte DB. durch ſeine gu Napoleon I. 
haftende Politik jeine beutige Größe, haupt: 
ſächlich durch Erwerbungen in der Pfalz und ım 
Breisgau. Marl Friedrich nahm 1803 Die 
Kurwürde, 1806 den gr oßherzoglichen Titel an 
und ſtarb am 10. Sum 1811. Ihm folgte ſein 
Enkel, der Großherzog Karl, 1768, welcher 
ſich 806 mit einer Beauharnais, einer Adop— 
tidtochten Napoleons (Großherzogin Stepbante, 
geſt. 30. Sun. 1860) vermählte. (Sr trat 1813 vom 
Rheinbunde ab, 1815 zum Deutſchen Bunde 
über. Öroßherson Karl gab dem Lande die Ver— 
faſſung vom 22. Aug. 1818, welche bi jest noch 
faſt ganz aufrecht erhalten iſt. Als er am 8, Dez. 
1818 DeuIDe ſtarb, folate ihn fein Oheim Lud⸗ 
wig (geb. 9. Febr. 1,768), ein dent Verfaſſungs— 
weſen abholder Fürſt. Tiefer ſtarb am 30. März 
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1830, worauf ſein jüngerer Bruder, Leopold, |rheinifchen Kirchenprovinz (j. d.) Sur Vers 


den Thron Beitien. 
es dem Liber alismus auf Dem Landtage 
ziemlich alle Forderungen durchzuſetzen. Seit 
184] aber war die Stelluna der Regierung 
zu den Ständen geipanıtter. Die am 9. Febr. 
1846 erfolgte plößliche Auflöſung der Kammern 
ſteigerte die Aufregung und Agitation im 
Lande. Die Februarrevolution 1848 
bob den Radikalismus zu ungeahnter 
Nacht Mechrere Aufſtandsverſuche führten 
zum Abfall der Truppen und veranlaßten 
den Sof und das Miniſterium (13./14. Mai 
1849) das Land zu verlalfen, worauf eine re— 
volutionäre Regierung (Brentano, Goegg, 
Veter, Eichfeld) Das Regiment übernahm. 
Tem allen machte im Sum das Einrücken 
der Preußen, welche die Negierung des 
Großherzogs wieberheritellten, ein Ende. Es 
wurde jebt ein Miniſterium Klüber eingeſetzt, 
welches ſich die Beruhigung nach innen und 
die _ allmählige Wiederannäberung an 
Tejterreich angelegen jein fieß. Als am 24 
April 1852 Großherzog Leopold ſtarb, tolate 
ibm fein älteſter Sohn Ludwig (neb: 15. Aug. 
1824, gelt. 22. San. 1858), für welchen jedoch 
wegen — Krankſeins ſein jüngerer Bru— 
der Friedrich zunächſt als Regent eintrat, 
bis dieſer am 5. Sept. 1856 Den Titel eines 
Großherzogs annahm. Lestzterer iſt ſeit 20. 
Sept. 1856 mit Luiſe, einer Tochter des Deut— 
chen Kaiſers Rilbelm T. vermäblt. Nach lange 
jährigen Streitigfeiten mit Der kathol. Kixche 
wurde Durch endliche Wereinbarung mit dem 
Erzbiſchof (20. Nov. 1861) iiber die Belebung 
der Kirchenpfründen, Verwaltung des Nirchen— 
vermögens und Einſetzung eines Oberitiftungs- 
vates ver Firchliche Konflikt geſchlichtet. Der 
im Mai 1861. einngetretene Miniſter des Aeußern, 
Frhr. dv. Roggenbach, ſuchte enge Anleh- 
nung an Preußen, am 19. Dft. 1865 mußte 
aber Roggenbach Herrn v. Edelsbeim das 
auswärtige Miniſterium abtreten. B. ſtand 
im Kriege von 1866 auf der Seite Oeſterreichs 
und der andern ſüddeutſchen Staaten. infolge 
einer am 22. Juli übergebenen Adrejie von 39 
Abgeordneten, welche den Großherzog baten, 
den auch von ihm widerwillig unternoms 
menen nußlojen Nricg gegen Preußen 
aufzugeben, wurden am 29. Juli die Truppen 
zurückgerufen und am 17. Hua. in Berlin 
FriedenundAllianzvertrag mit Preußen 
geſchloſſen. Seitdem bat die beſche Regierung 
fortgeießt tentten Anteil an der Geſamteut— 
wicfelung Deutichlands genommen. Am 18. 
Nov. 1870 ſchloß B. zu Verſailles mit Bis: 
marc, als dem Kaugzler Des Norddeutſchen 
Bundes, Den Berfaitungspertrag Aur Bil 
dung des Deutſchen Bundes, am 25. Nov. mit 
Breußen Die Militärfonvention ab. Ta: 
nach fendet Baden 14 Abgeordnete in den Reichs— 
tag. Seine Armee bildet den größten Teil des 
14. Armeekorps des Deutschen Neichshecres. 
Katholiſche arche in 9. Oberste 
neittlihe Behörde iſt der Erzbiichof bon Frei— 
burg (1. D.), zugleich Metropolit der Ober 


In der eriten Zeit nelang | waltung Des allgemeinen Eirchlichen 


Landes— 
fonds beſtebt dev fath, Oberſtiftungsrat Grä— 
ſident und 6 Mitglieder) unter Oberaufſicht 
des Erzbiſchofs und der Regierung. Die 
Mitglieder ſind Katholiken, welche zur Hälfte 
von der Sa ne zur Hälfte vom Erz 
bifchof ernannt werden und beiden Teilen & 
nehm jein müſſen. Näheres j. Kreiburg i. 

Tie fogen. Altfatholifen (ſ. d.) handen 
in den 1870er Jahren in Baden eini 2 
Anhang: im Sabre 1876 bejaßen ie 44 
meinden mit 21 altkath. Paſtoren. Die Re *— 
rung begünſtigte ſie auf alle Weiſe; man über— 
wies ihnen ‘kath. Kirchen und Vermögensteile, 
anerkannte ihren Führer Hubert Sof. Rein— 
kens als — altkath. Landesbiſchof, erließ 
ein eigenes Geſetz zum Schutz und Nutzen der 
Altkatholiken. Allein alle Mühe die Sekte 
weiter zu verbreiten, war vergeblich. In den 
1880er Jahren begann ihr — kgehen von 
Jahr zu Jahr. Aktuelle Bedeutung hat fie 
längſt nicht mehr. 

Baden, 1) reis im Großherzogtum B., 
2) Amisbezivt in Denijelben, 3) Hauptftadt 
——— gewöhnlich on genannt 
I. I 

Baden, Deiterreich, 1) Yanddefanat, Erz— 
pigtum Wien, 27 Rrieiter über 36000 Ktath,, 
2) Stadt dafelbſt md Sitz der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Baden bei Wien; ſchönſter Bade: 
ort Niederöjterreichs itber 18000 E., ſchon dei 
Römern al$ Ayuae Pannoniae befannt. 

Baden (Schweiz), Stadt im Kanton Aar— 
gau, an der Nordoitbahn, au beiden Seiten 
der Limmat, an 4000 E., warme Schiverel: 
quellen, ſchon zur Römerzeit (Thermae oder 
Aquae Helvetiae) befannt. Im Badener 
Frieden (7. Sept. 171) zwischen Frankreich 
und dem Deutſchen Reich wide der Spaniſche 
Erbfolgekrieg beendigt. 
ae Bernhard v., der ſelige, ſ. Bern: 
Yard. 

Baden-Baden, Hauptſtadt Des Kreiſes 
und Amtsbezirks Baden im Großherzogtum 
Baden, einer Der alänzendften und befuchteiten 
Badeorte Europas, jchon bei den alten Römern 
al$ Aurelia aquensis befannt, 15000 E. 
meiſtens Kath. mut 3900 Vvroteſt, 150 Juden. 
3 katholiſche tirchen, 1 proteitantische, 1 angli- 
kaniſche und eine griechiiche Napelle Im 
Chor der kath. Pfarr- und Stiftöfivche befinden 
jich Die Grabmäler der fath. Marfarafen von 
Baden jeit 1481. an 

Badener Kirchenftreit. Tas Groß— 
berzontum B. war ım 19. Sabrb. das „Bros 
bierländle” für Die Liberalen Kügdene perimente 
und den „Kulturkampf.“ Die Verhältniſſe der 
römiſch-katholiſchen Kirche — daſelbſt durch 
die päpſtlichen Beſtimmungen in den Bullen 

„Provida sollersque” (16. Aug. 1821) und 
"Ad dominiei gregis custodiam“ (LL. Aug. 
1827) organiſiert worden. Allein Bureaufratie 
und Staatsdienerei, Servilismus und Korrup— 
tion drobten dem fir chfichen Leben Den Unter— 
gang, Die Yage der Kirche geitaltete ſich in Den 
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1830er und 1840er Sahıren immer fvanriger. 
Kur die Gründung eines Konviftes fir Theo— 
(ogen (1842), die Thätigkeit einiger ntannbafter 
Katholiken (. Andlaw) und beſonders die heil— 
ſome Wirkſomkeit des 3. Erzbiſchofs v. Freiburg 
Hermann v. Vikari (1842- 1868), ſteuerten 
einigermaßen dem hereinbrechenden Verderben. 
Seit 1848 kam es immer mehr zu Auseinon— 
derſetzungen. Die vereinigten Biſchöfe der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz veröffentlichten 
om 5. Sehr 1851 eine Denkſchrift, worin 
jte freie Beſetzung aller geitlichen enter, 
freie Ausübung der firchlichen Strafgewalt und 
Bereinigung von Kirche und Schule verlangten. 
Seit dem Tode des Großherzogs Leopold (24. 
April 1852), wo Die b.iſche Regierung Seelen: 
meſſen für den Verftorbenen Derfangte und ſelb— 
ſtändig anordnete, Die der Erzbiſchof aber vers 
weigern mußte, da nach der Lehre der Kirche 
Meſſen nur für verſtorbenc Katholiken geleſen 
werden können, verſchärfle ſich die Lage immer 
mehr. Seinen Höhepunkt erreichte der Kirchen— 
ſtreit durch Die Verhaftung des Erzsbiſchofs 
Hermann v. Vifari (24 30. Mai 1854), wo— 
rauf bald durch ein Interim ein vorläufiger 
Abſchluß und nach „Släbrigen Verbondlungen 
mit Rom am 28. Juni 1859 eine Vereinba⸗ 
rung Konvention) mit Mon erfolgte. Da— 
negen erhob ſich wieder ein beftiger Sturm 
des Yiberalismus, dem Das _fonjewvative Miz 
niſterium zum Opfer fiel. Tas neue liberale 
Miniſterium Lamey-Stabel) ſetzte Die mit 
Rom abgeſchloſſene Konvention außer Wirk 
ſamkeit und publizierte ein „vereinhartes“ Ge— 


ſetz, mit 17 Paragraphen über Die Stellung 
der Kirche. Papſt und Erzbiſchof proteſtierten 
dagegen. Neue Unterhandlungen führten zur 


Konvention vom 20. Nop. 1860 über Die Beſetzung 
der Kirchenpfründen, Verwaltung des Kirchen— 
vermögens und Einſebung eines katholiſchen 
Oberſtiftungsrates. Die ſteten Bemühungen 
der.Regiering, die Schnle gänzlich der Kirche 
zu entziehen, brachten bald wieder neue Strei— 
tigkeiten. m Jahre 1864 gelangte das Knies'ſche 
Itderafe Schulgefeß in beiden Kammern zum 
Annahme, welches die Schule dem konfeſſions— 
[ofen Etaate iiberantivortete. Bald folgten 
fernere firchenfeindliche Meahreneln: Verbot 
ver Errichtung von Schulen durch geiſtliche 
orporationen (1867), obligatoriſche Civilehe, 
Stiftungsgeſetz, Schulaufſichisgeſetz (1869), Ge⸗ 
ſetz über die Ausſchließung religiöſer Ordens— 
mitglieder vom Elementarunterricht und von 
der Aushilfe in der Seelſorge, Verbot der 
Miſſionen (2. April 1872), (deich iiber Die 
ſtaatliche Prüfung der Theologen, Strafbeſtim— 
mungen gegen Mißbrauch der geiſtlichen Amts— 
gewalt, Schließung der Knabenſeminarien und 
Konvikte (19. Febr. 1874), Einführung der kon— 
feſſionell gemi Fhten Schulen. Der erzbiichöf- 
liche Stuhl blieb zudem jeit dem Tode des Erz— 
biſchofs Hermann v. Vikari (1868) unbeſetzt. Die 
Leitung der kirchlichen Geſchäfte lag in der Hand 
des trefflichen Erzbistumsverweſers Oothar vd. 
Kübel. Grit mit Dei Entlaſſung des Miniſters 
Jolly am (21. Sept. 1876) trat eine kleine Men: 
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dung zum Beſſern ein. Nach längeren Unterhand— 
(ungen des Staatsminiſters Turban mit Rom 
wurde (1880) Die ſtoatliche Prüfung für Theo— 


logen aufgehoben. Weitere Zugeſtändniſſe 
jcheiterten domols on dem Widerſpruch der 
Itberalen Kulturkämpfer (Niefer und Gen.), 


Kin mildernder Geſetzentwurf fcheiterte aber- 
mals (1887) an dem Wideripruch der Yibe- 
ralen. Tagegen wurde der von Dielen „ver— 
bejierte” Entwurf mit 53 Stimmen gegen Die 
9 Stimmien Der fathol. Bolfspartei angenom— 
men. Die „Verbeſſerung“ der Liberalen, be— 
jtand namentlich in Streichung der Beſtim— 
mung des Regierungsentwurfes, wonach Diele 
ermächtigt werden Jollte, einzelne Ordensgeiſt— 
liche zu ſeelſorglicher Aushilfe voribergebend 
zuzulaſſen. Nach langen Kämpfen in dem 
b.ischen Parlament wurde endlich im Sabre 1888 
die Herſtellung der fatb. Konvikte und Seminare 
und die Zulafjung von Ordensgeiſtlichen „uuter 
gewiſſen Bedingungen“ genehmigt. Im 
Badiſchen Landtag nelann es der Sahrzebnte 
langen Ausdauer Des kath. Volkes unter be— 
währter Führung endlich un die20. Sabrbundert- 


wende Die Liberale Weajorität von ihrer aus— 
ſchlaggebenden Stellung zu ſtürzen.“ 
Badenfeld, Eduard, Freiherr v. Katholik, 


Staatsbeamter, Dichter, pſeud. Eduard Sileſius, 
geboren 1800 zu Troppan (Z Schleſiend, studierte 
in Wien, tint 1826 in den Staatsdienſt, wurde 
1840 Soffonzipift, febte ſpäter privatiſierend in 
Dresden. Er schrieb u. a.; Hanswurſts Berban- 
mung (1836), Tag⸗ und Nachtfailer (1837), Al— 
raunen (1830), Der Nampf um Tirol (1842), 
Ewiges im geihwechjel 1848), Gedichte II. 1846), 
Cin neues Buch von Den göttl. Tingen, gegen 
Strauß und Feuerbach (1845), Anfangsgrinde 
Dei Pſychologie für die nicht ſtudierende Jugend 
(1848), Der moderne Materialismus in ſeiner 
Nichtigkeit und Erbärntlichkeit, genen K. Vogt 
(1849), Der Unſinn und Die Unfittfichfeit des 
Duells (1863) u. ſ. w. 
Badeni, Catimtr, Graf, entſtammt einer 
150 ans Ktalien nach Polen eingewan— 
derten Adelsfamilie. Geb. 14. Oft. 1846, wurde 
B. 1876 Bezirfsbauptmanm, 1879 Statthaltevei- 
vat in Krakau und 1888 Stattbalter von Sa 
lizien war öſterr. Bl und Miniſter 
des Innern vom 2. Okt. 1895 bis 28. Nov, 
1897, führte die Stever: und Wahlreform 
durch, reizte Die Deutſchen Durch ſeine Sprachen: 
berorduungen und wurde deshalb geſtürzt. 
Badẽnia in Straßbuxg, kalb' Studen- 
tenverhindung. Wahlſpruch: „Robore et 
valore” ee Kraft umd Stärte), near. 1882: 
Farben: rün-Weiß-Blau. 
Badenweiler, Baden, Dort im Kreiſe 
Lörrach, am Fuße Des Blanen und Belcen, 
600 E., schön gelegen, warme Meineralquelfe: 
beliebter Sommeranfentbalt. j 
Badergemwerbe, Das, ein im Süddeuüſh— 
land gebräuchlicher Ausdruck für das Barbier— 


gewerbe. 
Badeſchwamin oder Waſchſchwamm, 
rajerigfilzige Gerüſt eines 


der, iſt das weiche, 
tievifchen X Draanismus, Der B. iſt auf ſeiner 


mm 
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Unterlage an Felſenklippen :c. feſtgewachſen. wurden früher unter dem Namen Baffins— 
Die meiſten Schwämme liefert das Mittelmeer, |land zuſammengefaßt. 


. . 


in neuerer 3 
mit gutem XErſola ausgeführt worden. 

Badew, Aloys (Tiroler), kath. Prieſter, 
Religionslehrer und religiöſer Fachſchriftſteller, 
geb. 27. Oft. 1859. Schrieb: Lehrbuch der 
Kirchengeſchichte fir Schulen und zum Selbſt— 
unterricht (2. Aufl. 1895), Der beite Tröſter 
(1895), 

Badigeon (franz, ſpr. Badiſchong', Der, 
Bußmörtel; Dadigeonieren, abputzen. 

Badile, Giovanni Antonto, ital. Maler 
au Verona (1480-1560), Lehrer von Paolo 
Veroneſe 

Badin (franz., ſpr. Badäng), der, Poſſen— 
reißer: — ſſpr. Badinahſch, Ba— 
dinerie (pr. Badin'ris, Die, Poſſen, Scherze. 

Badinguet(ipr. Badänggeh), ein Maurer, in 
dejien Kleidung Napoleon IT. (1846) aus Ham 
flüchtete, ſpäter Spitzname dieſes Kaiſers. 

Bados (franz. ſpr. Badoh), die (Mehr— 
zahl), Bordeauxweine. 

Badur oder Duſti, Fluß in Beludſchiſtan, 
mündet in das Arabiſche Meer. 

Badurad, der hl., 2 Biſchof v. Pader— 
born (815-862), Vollender der Tomtirche, 
Gründer von Kirchen und Klöſtern (Korvey, 
Herford, Böddeken). Er ließ die Gebeine des 


hl. Biſchofs Liborius von Ye Mans in Frank— 
reich nach Paderborn übertragen. Gleich— 


zeitig wurden unter ihm Die Reliquien Des hf. 
Vitus von Et. Denys nach Korvey und Die 
des hf. Landolin von Cambrai nad Boke 
übertrageit. 

VBaëna, Spanien, Brovinz Cordoba, Stadt 
an 12050 E. 

Baena, Alfonſo De, zum Chriſtentum 
übergetretener Jude aus Daana, um 1430 
Verfäſſer eines „Cancionero“ ilyriſche Gedicht— 
ſammlung). 

Baer, Karl Eruſt v. Naturforſcher, geb. 
17. Febr. 1791 auf Piep in Eſthland, geſt. 28. 
Nov. 1876 in Dorpat. 

Baeyer, ol. Jak., geb. 1794 zu Müggels— 
beim b. Köpenick, geit. 1885, preußitcher General 
und Präſident Des Geodätiſchen Inſtituts in 
Berlin, führte Die Gradmeſſung in Preußen 
und Die Küſtenvermeſſung Dev Oſtſee aus und 
vente Die mitteleuropätiche, ſpäter europäriche 
Gradmeſſung an Durch feine Schrift: „Die 
Größe ımd Figur der Erde“. 

Vaëza, Spanien, Provinz Jaen, Stadt 
iiber 13800 E. 

Bäffchen, Das, weißes, in zwei Läppchen 
geſpaltenes Krägelchen, welches Die proteſtan— 
tiſchen Geiſtlichen vorn am Halſe tragen. 

Baffin (ſpr. Bäffin), William, engliſcher 
Seefahrer (1584 1622), bekannt Durch feine 
Entdeckungsfahrten nach Dem arktiſchen Ame— 
rika. Mach ibm benannt iſt Die große 
Barfinsbai, der Teil des Arktiſchen Meeres, 
der von der Davisſtraße bis zum Smitbe 
Sound, weitlich don Grönland, fich eritveckt. 
Die an Der Weitjeite Derielben liegenden 
größern Inſeln (Cockburn, Gumberland ꝛc. 


eit it ihre künftliche Vermehrung 


—— Hauptquellſtrom des Senegal 
(1. d.). 
Bagäge tfranz., ſpr. Bagahſch', die, TI 
das Gepäck einer Truppenabteilung, das auf 
Bagagepferden, und Bagagewagen fortge— 
ſchafft wird: 2) überhaupt jedes Reiſegerät; 3) 
Bezeichnung auch für: Pack oder Geſindel. 

Bagamoyo, Deutſch-Oſtafrika, Handels⸗ 
platz 13000 E., gegenüber Sanſibar. 

Bagatelle (franz., ſpr. Bagatell), die (von 
der früheren italieniſchen Scheidemünze Ba— 
gattino) — 20, jo viel wie Kleinigkeit. 

Bagatellſachen, die, Rechtsſtreitigkeiten 
über Gegenſtände von geringexem Werte, laſſen 
ein kürzeres, mehr ſummariſches Verfahren als 
wünſchenswert erſcheinen. Dieſem Bedürfnis 
wurde in den neuern Geſetzgebungen durch 
ven ſogen. Bagatellprozeß entſprochen, der 
jedoch in der Civilprozeßordnung fir Das 
Deutſche Reich durch das wirkſamere gericht— 
liche Mahnverfahren, beziehentlich durch den 
bedingten gerichtlichen Zahlungsbefehl ver: 
drängt worden iſt. 

Bagdad, Aſiat. Türkei, ſtark befeſtigte 
Hauptſtadt der Provinz B. am Tigris, durch 
Schiffbricke mit Dem an der Weſtſeite des 
Fluſſes gelegenen alten B. der altberühmten 
Reſidenz der Khaliſen, verbunden, an 145000 
E., Hauptſtapelplatz für arabiſche, indiſche und 
perſiſche Erzeugniſſe, ſowie europäiſche Manu— 
fakturwaren B. wurde im Mitttelalter auch 
Babylon genannt. 

Bagdad, 1) Erzbistum im Patriarchat 
Antiochien der Syrer, gear. 1862, umfaßt die 
Wilaijete Bagdad und Bosra, 1200 Kathol., 
2 Brarreien, 2 Kirchen, 4 Brieiter. 2) Bistum 
im lateinischen Batriarchat Serulalem, gear. 
1721, 40000 Kathol., 6 Piarreien, 3 Neben: 
Ifattonen, 6 Ktirchen, ZKapellen, 9 Ordensprieiter. 

Bagdadbahr, 1. Anaätoliſche Eiſenbahn. 

Vagehot (ipr. Bädſchot), Walter, geb. 3. 
Febr. 1826 in Yangport, geſt. 24. März 1877 
zu London, enaliicher Nationalökonom und 
politiicher Schriftiteller, IR 

Bagger, der, Maſchine auf einem Schiffe, 
dem Bagnerprabın, angebracht, um Sand und 
Schlamm ans Flüſſen oder Häfen, auch Feſtungs— 
gräben, aus dem Matjer am bringen, an 
baggern. Ri j 

Baggeſen, Jens, däniſcher und Deuticher 
Dichter, geb. 15. Febr. 1764 zu Korſör, geſt. 
3, Okt. 1826 zu Hamburg. Unter feinen „Poeti— 
ichen Merken tm deutſcher Sprache” iſt Das 
Epos „Adam und Eva oder Die Geſchichte Des 
Sündenfalles“ bemerkenswert 

Banheria, Zizsilien, Provinz alerıno, 
Stadt an 12650 E. zahlreiche Willen. 

Bagida, Weſtafrika, Küſtenplaßdes Teut 
schen Togogebietes. 

Bagirni, Miittelaivifa, Negerreih, an 1 
Million E. Hauptſtadt Maflenia 

Baglione (ſpr. Balione), Giovanni (1573 
bis 1650), bedeutender Maler; von ihm viele 
Nilder im Batifan und in Kirchen Noms. 
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VBagmuti, der, Fluß tn Indien, Nebenfluß Bahar, Gewichtseinheit in Arabien 83m: 
des Ganges, muͤndel gegenüber Honghir. ‚auf den Capperdiſchen Inſeln 108,6 Kkg. 
Bagnacavallo pr. Banja -), Italien, Bahariden, die, Dynaſtie der Mameluken, 
Provinz Ravenna, Stadt. an 3850 E. hatten 1254 1390 den äghptiſchen Thron inne. 
— ee ah last el on Is. Vaharich, N. Daſe an 5450 
th Bartolommeo Ramenghi 315421 au weitlih von Fayum 
Bologna, hervorragender Schüler Francia's Bahawalpur, Britiich - Indien, Provinz 
und Rafael's. Werfe von ihm ſind im Vatikan. Pandfchab, Schutzſtaat Englands, über 650000 
eine Mutter Goͤltes mit Heiligen in der Tres E.: Hauptſtadt B. 13600 E. u 
— Galerie. ae ds Ai . —— oder Bahri, arabiſcher Name 
agnara aläbra (ſpr. Baujara für Unterägypten. 
Italien, Provinz Reggio di Galabrin, A ehtadi Badia, Braſilen, I Kirchenprovinz mit den 
an 6750 6. Sprengeln, N) Erzbistum u und den Bis- 
Bagnethal, Alpenthal im Ichwerz. Kanton Himern 2) Amazonas, 3) Belem de Bara, 
Walis, don der Trance durchſtrömt, an 450) 4 Sortalegza (Zearaı, 5) Goyaz. 6) San 
E. mit dem Hauptort Chable; im obern Teile | Yıriz de Maranbao, 7) Olinda, 8 Ra: 
bildet ich zu Zeiten der (Sisiee des Getroz⸗ vahnba. IT) (Erzbistum Rabia, near. 1555, 
aletichers, der namentlich 1818 das Thal ver- |umtaßt die Provinzen Bahia und Sergipe 
wüſtete. (465517 qknı) ‚mit 2053000 Kathol., 226 Pfar— 
| (ttal., Smi eh 9 be a on Minden, 499 zer 316 ee 
za agni (pr. Banjı), Ba äder, Name ahĩa oder Sao-Salvador da Bahia, 
mehrerer Badeorte in Italien, durch einen Zu— Staat im ſüdöſtlichen Braſilien, über 420000 
ſatz a 5 N N —— IN 2 en — ul) 
agno (ital, ipr. Banjo), dev, 1) tm den daſelbſt an dev Allerheiligenbai (Bahia de to— 
franz. ——— Sn dee Gerängnifjeg für Dos 03 Santos), 200000 ® mit" Baıhor der 
die zu Safenarbeiten verwendeten ſogen. Sales | B.⸗San— Franziscobahn, von großer Schönheit, 
renſträflinge, 1748 als Strafanſtalten einge- Sitz eines Erzbiicheig, bis 1763 Hauptſtadt 
Ben bon Auifer — III. aufgehoben. no Braſilien, erſter Handelshafen von Bra- 
2 ante eine duſikinſtrumentes. ſilien. 
Bagnorea, Italien, Nexemptes Bistum in! Bahia blanca, Süd-Amerika, Hafenort 
11 Gemeine an gegr. im i no une in a a nl ae 
emeinden, über IHM tatbo far- nahe am Puerto-Delgado, 5000 E. 
reien, 72 Hriefier. 20 Stadt dafelbfi im Kreis Vahlmann, Auguſt, geb. am 21. April 
Biterbo, 3700 CE; warme Schwefelquellen, ; 1813 zu Mitniter, wurde 1836 zum Vrieſter 
(Hehurtsort des hl. Bonaventura. geweiht, 1838 Tomvifar in feiner Vateritadt. 
Bagpipe (eng., ſpr. Bägpeip), Die, Sack- | Er fchrieb: Joh. v. Portugal 11847), Aus den 
pfeite, Vndelſack. — eines Kollektanten 11856, — 
Bagratidn, 1) N, Pet., Fuͤrſt, einer Der Und Frzä lungen, II. 11855), Tas K oſter 
ausgezeichnetiten ruſſiſchen Generale, ach. 1765, Roſenthal 4857). St. Rendel (1358), Die 
tocht gegen Bolen, Frankreich, Schweden und | Bu a Meft (1880, Eine Neite nad) 
die Türkei, berehligte 1812 die zweite Weſt- Nom | 
armee, wurde 7. Sept. bei Worodino ſchwer Bahneinheit, die, Betrachtung und Behand: 
verwundet und Narb 7. Ct I8l2. 2) B., der U en „ee 
Peter Romanowitich, Fürſt, Neffe des vori- widmeten Wrampiitde und ontigen Ver⸗ 
gen, ebenfolls — General, Gouverneur mögensgegenſtände als eine Einheit. Die B. 
von Twer, zuletzt GBouverneur der baltiſchen gilt als unbewegliches Vermögen im Intereſſe 
Provinzen: aus Liebhaberei Geologe, entdeckte | der Nrediträbigfeit der B. und wird aut Antrag 
ein neues Kollil, das nach ibm Baaratiomit als Sache in ein Bahngrundbuch eingetragen 
genannt ward, geit. 28. Jan. IR76. run — un ck un 
Bagratunier oder Bagratiden, Fürſten⸗ ———— Ben UUUENMTELT — 
geſchlecht jüdiſcher Hertunft in Armenien und Bahnſtrecke (7. 10 km), die Bahnwärter und 


Georgien, hatte das Vorrecht Die armeniichen | Erbaltinngsarbeiten auf berjelben zu über: 


wachen Dat. 

% N J 
Rage zu frönen, sm RL gelangten Bahnjteig Pexron), der, am Gleis ent— 
ie B.elhet zur Herrſchaft durch Die Kbalifen. (qua laufender aßege zum Beiteigen 1 
Tie Tynaſtie fand 1079 ihr Ende mit der Erz | N Fußweg N 


; Verlaſſen des ‚Zuges: Bahuſteigſperre 
ie legten Königs Ntafıns IT durch Rerronfperre) nennt man die Sperrung Der 
2 BR Bahnſteige Fir Das nicht mit Fahr- oder 
Bahamaholz, das, 1. Rothols. ee verjebene Publikum. 
Bahamainjeln oder Lucayifche Inſeln, Bahr, 1) B. Georg, Banmeiſter, geb. 15. 
eine aus 20 größern und über 600 kleinern März 1666 au Fürftenſbalde, geſt. 1738 zu 
Inſeln und Felſeneilanden beſtehende Inſel- Dresden; erbaute 1726 38 die Frauenkirche 
qruppe Meitindieng, zwiichen Florida und | zu Dresden. 2) B., Johann Chriſtian Schi, 
Saiti, don 96) qkm, jeit 1629 im Beſitze Philolog und Archäolog, geb. 1798 in Darm— 
Sroßbritanniens. Hauptort; Naſſau auf Neu- ſtadt, geit. 1872 als Profeſſor au Heidelherg. 
Providencia, Reſidenz des Gouverneurs. ſchrieben. a.: „Geſchichte Der römiſchen Littera— 


I 
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tur” (d. Aufl. 1869—73, 4 Bde.), war jeit 1834 
SDerausgeber der „Heidelberger Jahrbücher.“ 
3) B., Otto, NRechtsgelehrter, geb. 2. Juni 1817 
in Fulda, geit. 17. Febr. 1895 zu Kaſſel: war 
1879-1881 Neichsgerichtsrat in Leipzig. 

Bahraitich, Britiich = dien, Nordweſt— 
prodinz, Stadt über 21000 ©. 

Bahreininjeln, Inſelgruppe der Eng— 
länder im Perſiſchen Meerbuſen, 68000 arva= 
biſche E.; grobe Perlenfiſcherei. 

Bai, die, jede größere Einbiegung des 
Meeres ins Land, der Eintritt der See in das 
Ufer, wo ein pallender Anferplaß ti. Meer: 
bufen, größer als eine Bucht. 

Baiburt, Tüxkiſch-Aſien, Wiftjet Erzerum, 
Stadt ar 8000 E. Tie Ruſſen fiegten hier 
am 7. Oft. 1829 über die Türken. 

Baier oder Baierberg, der, Gipfel der 
Vorderrhön im weimarischen Bezirk Lengsfeld, 
701 m hoch. 

Baier, Dr. th. Joh. fath. Rrieiter, Päda— 
aog, Seminarlebrer und Präfekt zu Würzburg, 

eb. 16. Of. 1852 zu Hebles. Schriften u. a.: 
Die Naturehe (1886), Der dt. Bruno v. Würz— 


burg als Katechet ne) Luthers Aufenthalt 
in Würzburg (1895), Pädagogiſche Schrüten. 
Baierlein, Joſeph, Schriftitellevr und 


Dichter, Katholif, geb. an 21. Januar 1839, lebt zu 
Aſchaffenburg (Bayern). Erichrieb: Ueber die 
arogen Waller (1889), Malayiiche Meeuterer 
(1889), Auf der Fährte (1889), Jan Kattegat 
(1890), Bon Feldkirch bis Sata (1891), Kultür— 
und Geichichtsbilder (1891), Tie Blutzeugen 
von Pugu (1893), Meufifantenblut ( 1893), Die 
Örenzräuber (1894). 

Baiersdorf, Bayern, Stadt im Neg.- 
Bezirk Mittelfvanfen, über 1250 E., an 100 
Kath., 1100 Proteit., 50 Juden; Station Der 
Eiſenbahnlinie Hof-München. 

i⸗Juſeln, Mittel-Amerika, Inſelgruppe 
an der Nordküſte von Honduras, au 13700 E. 

Baikal (türf. Beisfal), Rußland, Der dritt 
arößte Binnenſee Aſiens, im fidfichen Sibirien, 
Gouvernement Irkutsk, umfaßt, ohne die in 
demielben liegende 814 qkm große Inſel DI- 
on, 34500 qkm, und tjt Durch die Augara 
mit Dem Senilei verbunden. Yon ihm tt das 
Baifalgebirge, ein Zweig des Altai-Ola, ge— 
nannf. 

Baikie (ſpr. Befi), 
Afrikaforſcher, 
erforſchte und 
und Binus. 

Bailen (ſpr. Bailen), Spanien, Provinz 
Jaën, Bezirksſtadt an 8600 E. Uebergabe des 
franzöſiſchen Genexals Tupont 28. Juüli 1808. 

Bailey (ſpr. Beli), John, engliſcher Land— 
wirt, Erbauer des erſten Pfluges nach mathe— 
matiſchen Grundſätzen zu Ende des 18. Jahr— 
u Schrieb: Ter beitihöglihe Prlug 

2. 
Bailleul (pr. Bajöll), Frankreich, Depar— 
tement Nord, Stadt über 8900 E.; Zwirn— 
und Spißenfabrikation. Dr 
ailli (Franz., ſpr. Baiji), dev, engl. Bail— 
liff (pr. Behliff), lat. Ballivus, ital. Balio, 


— 


Balfour, engliſcher 
eb. 1825, geſt. 1864 in Afritka, 
eichrieb die Länder am Nliner 


Bähr — Baj. 
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griech. Bajulos. heist im allgemeinen Vor— 
tteber. Turch den Sobhanniterorden verbreitete 
fich die Benennung Ballivus nach Teutichland, 
wo das Wort Balleı daraus entitand. In 
Frankreich waren die B. Die Anführer des 
Ges hanıeä, In England hießen Die Öraf- 
ſchaftsvorſteher unterWilhelm J. Bailliffs; jegt 
verſteht man dort darunter eine Art Gerichts— 
Diener. J 

Baillou (ſpr. Baiju), flandriſches Ge— 
ſchlecht, das im 13. Jahrh. nach Frankreich 
überſiedelte. Durch Sebaſtian de B. der um 
1684 nach Italien ging, ward der queig be- 
ariindet, aus welchem Die ietzigen Freiherrn 
von B. (jeit 1766) in Oeſterreich ſtammen. 

Baini (jpr. Ba⸗ini), Giuſeppe, ital. Mu— 
jifgelehrter, ned. zu Nom 21. Okt. 1775, geit. 
10. Vai 1844, war feit 1814 Generaldirektor 
der päpitlichen Kapelle, hat fich durch feine 
Kombdojttionen wie durd, ſeine geschichtlichen 
Forſchungen auf Den Gebiete Der Muſik ver- 
Dient gemadt. 

Bains (franz. ſpr. Bäng, d. i. Bäder, Bade: 
anſtalten), in Frankreich, 1) Dort im Departe: 
ment Vogeſen, an der Eiſenbahn Epinal-Ve— 
ſoul, 2500 E. warme Heilquellen. 2) B. du 
Mont-Dore, Dort im Departement Vuy-—-de— 
Dont, im Quellthal der Dordogne, 1200 E., 
bejuchte Bäder. 

Baideen oder Bajdeco, der (Mehrzahl 
Baioechi), frühere Kupfermünze im Kirchen- 
ſtaat = 4°), 3: in Sizilien 3%, 9. 

Baireuth, Bayern, Hauptitadt des Neg.: 
Bezirks Oberfranken, am toten Main, Knoten— 
punft Der Dayer. Staatsbahn und der Bader. 
Ditbahn, an 19000 E., mit Altem und Neuem 
Schloß, lebhaftem Gewerbe: und Fabrikbetrieb. 
Sean Pauls, Standbild von Schwanthaler; 
Richard Wagners Nationaltheater. Naheber 
die Luſtſchöſſer Eremitage und Phantaſie, die 
Irrenanſtalt und Strafanſtalt St.Georgen 
am See. Ueber die Geſchichte des ehemaligen 
Fürſtentums B. ſ. Ansbach. 

Baiſe (ſpr. Bähs), Frankreich, linker Neben: 
fluß der Garonne. 

Baiſemain (franz., ſpr. Bäſ'mäng), das, 
Handkuß als Feierlichkeit bei Hofe: Kompli— 
ment; Dank. Baiſement (ſpr. Bäſ'mang). 
das, der Fußkuß beim Papſte. 

Baiffſe (franz., ſpr. Bäß), die, Sinken Des 
Kurſes der Wertpapiere; A la baisse ſpekulieren, 
auf das Fallen der Kurſe Spefulieren. 

Baiſſier (fpr. Bäſſieh), der, Börſenſpekulant, 
der auf das Fallen der Popiere rechnet. 

baifjteren (fvanz., ſpr. bäflteren), fenfen, 
niederlaiien, beſonders ein Geſchütz nach der 
Tiefe richten. | eo. 

Baismweil, Bancın, I) Dekanat Der Diözeſe 
Augsburg, an 13700 Kathol., 18 Pfarreien 
und Pfarrkuratien, 12 andere Stellen, zu: 
Ken 30 Prieiter. 2) Pfarrdorf dafelbit, 

ezirksamt Kaufbeuren, an 600 Seelen. 
baizeu oder beizen, Vögel mit abge: 
richteten Raubvögeln (Halten) jagen, früher 
ritterliches Vergnügen. a 
Baj, Tommaſo (1650-1714), päpitlicher 
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Kapellmeiſter, Komponiſt eines 
„Miserere“. 

Baja, Ungarn. 
Stadt an 19500 E. 

Bajä, Italien, Stadt bei Neapel, früher 
prunkvoſlſter Badeort Der römiſchen Wett, 
herrliche Umgebung, heute verödet. 

Bajadere (portun.), Die, 1) oſtindiſche 

Tänzerin, 2) kleines Winjchlanetuch. 

Bajaniemms, der, gewiſſe irrigekehrenüber 
Gnade, Sünde, freien Willen. ſ. Bajus. 

Vaſaſid, Bajnzid, Waet Türkei, feſte 
Stadt in der Provinz Erzerum, unweit der 
perſiſch-ruſſiſchen Grenze, 18500 E.: 1877 von 
den Ruſſen erobert. 

Bajäzet, I) Bojaſid J. türkiſcher Sultan, 
geb. 1347, folgte ſeinem Vater Murad 1. 1389, 
eroberte Bulgarien und Teile von Serbien, 
Mazedonien und Theſſalien, unterwarf die 
meiſten Staaten Kleinaſiens und brachte durch 
den Sieg bei Wifopofis (1396) über König 
Sigismund von Ungarn telbit Konſtantinopel 
und Das griechiſche Kaiſertum in Gefahr. 
Durch den Einfall Timürs in Kleingſien erlitt 
B. 1402 bei Angora eine völlige Niederlage; 
er fiel in Timurs Hände und ſtarb 1403 in 
deſſen Lager in Karamanien. Ihm folgte ſein 
Sohn Soliman 1. 2 B. IL, Mohammeds IL, 
des Eroberers von Konſtantinopel, Sohn, geb. 
1447, beſtieg 1481 den oSmaniſchen Thron und 
führte 32 Jahre lang eine ſehr kriegeriſche 
Regierung. (Fr dankte zu gunſten ſeines Soh— 
nes Selim ab und ſtarb 1512. 

Bajdzzo ivom ital., baja, Zpaßi, Der, 
Hanswurſt: Rojienzeißer. 

Bajeſid, Türkiſch-Aſien, ſ. Bajaſid. 

Baimof, Ungarn, Martı im Komitat 
Baes-Bodrog, über 7100 E 
WBajoire (franz, ſpr. Baſchoahr), Die, 
Kußmünze: man nennt die Münzen jo, auf denen 
zwei Profilköpfe jo iteben, daß fie einender 
faſt bedecken: meiſtens Vermäblungsmedaillen. 

Bajonne (pr. Balonn), Frankreich, De— 
vartement Baſſes Nyrenees, Bistum in Der 
Ru Auch, gegr. im 4. Jahrh., iiber 
425000 Kathol., 43 Seuptpfarreien, 449 Cuffur: 
Ialpfarreien, 91 dotierte Bifariate. }. Bayonne. 

Baionett, das, Zichneidige hohlgeſchliffene 
Klinge, die mittels einer Hülſe an dem In— 
fanteriegewehr befeitigt wird. wodurch dieſes 
als Stoßwaffe zum Angriff wie zur Vertei— 
digung, beſonders gegen Kavallerie, gebraucht 
werden kann. Es mwınde um 1670 in Bayonne 
erfunden und anfänglich in Die Mündung des 
Gewehrs geſteckt. In neuerer Beit dire das 
Infanterie- Seitengewehr erſetzt. 

Bajonettverſchlußt, der, nach Art des Ver— 
ichluffes für Bajonett und Gewehr, für 2 Teile 
von Stangen, Rühren u. |. w beſtebt aus 2 

Sticken, Die iiber einander erben und Durch 
einen tnopf feftgemacht werden, Der ſich im 
einem — Einſchnitt jeithatt. 

Bajus (de Bay), Vertreter eines irxigen 
kheologiſchen Syſtems, aus welchem der Jan— 
ſenismus hervorgegangen iſt, geb. 1513 zu 


Melin in Belgien, geſt. 1589, war 1550 Pro: mehren 6 durch Teilung, auch durch D 


berühmten feſſor zu Löwen. 


79 Sätze aus ſeinen Schrift: 


-ten wurden (1567) durd die berühmte Bulle 


Komitat Bacs-Bodreg, des Panſtes Pius V. 
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„Ex omnibus afflietio- 
nibus” derurteilt. Nach Tängeren Verhand— 
ungen bot B. ſich unterworfen. Der püäpit- 
liche Abgeſandte Tofetus erflärte daher: „Bajo 
oil doctins, mil humilius“ („Dem Bajus kommt 
feiner an Gelebriamfeit, feiner an Demut 
aleich“). 

Bakairi, die (Mehrzahl), Karaibenſtamm 
in Braſilien. 

·Bakan, Rumänien. 

Moldan, an 12700 E. 

Bafe, die, Schifferzeichei. 

Vafel, Reit Mfrike, sen anulieln 
delsplatz am Senegal, an 180 E. 


Kreisſtadt in Der 


ſ. Baafen. 
Han⸗ 


Bakelai, Die (Mehrzahl), Weſt-Afrika, 
Negeritamin, etwa 100000 Köpfe. ER 
Vaker (pr. Befer),_ David Auguſtin, 


Lonvertil und aszetiſcher Schriftiteller, neh. 9. 
Des. 1575 zu Abergavenny (England), wid: 
mete fich Dem Nechtrtudium. Aus einer Todes- 
gefahr wunderbar errettei, gelangte er durch 
Gebet und geiſtliche Qefung zum Anerkennung 
der kalh. Kirche. Zu Padua trat ev (1605) in 
den Benediktinerorden: er wirkte 1624 zu Cam— 
bray und zu Douay. 1638 wurde er als Miu 
ſionar nah England geſchickt. Am 9. Auguſt 
1641 erlag er den Mübjalen. B. befehrte Durch 
Eifer und Klugheit ganze Scharen und ver: 
faßte 40 asgettiche und viele andere Schriften, 

Baker (jpr. Beler), 1) B. Samuel White, 
engl, Afritareiſender, geb. 21. Juni 1821, geit. 
30. Tea. 1895, beveiite und beichrieb (1845) 
Ceylon und Oſtindien, nuterſuchte (1861) die 
Quellflüſſe Des Blauen Nils in Abeſſinien, 
unternahm - (1862) eine Expedition Nil auf- 
märts und — am 16, Sa, 1861 dei 
Mwutanſee (Albert Nyanſa-, Nilquelliee). 1870 
begab ſich B. als Paſcha nach den Ländern 
om Weißen Nil, um dort Die ägyptiſche Herr: 
ſchaft zu begründen und drang über Gondo— 
foro bis zum 2. u. Br. vor, kehrte aber ſchon 
1873 nach England zurück: 1879 bejuchte er 
Cypern. 2) B., Valentine (B. Beine). Bruder 
des Vorigen, neb. 1825, geit. Nov. 1887, 
bereiite und beichrieb Perſien er Arghaniitan, 
war türfiicher General und (1882) ännptifcher 


Paſcha. 
Bakewell (jpr. Bäckwell), England, Stadt 
Nahe— 


in der Grafſchaft Derby, an 2750 C. 
bei Schloß Chatsworth (ſ. 2.). 

Bakhnizen van den Brink (ſpr. Bak— 
heuſn), Reinier Cornelis, niederländiſcher Ge 
ſchichtſchreiber (1810- 1865). — 

Bakkalaureus, ſ. Baccalaureat. 

Baköuywald ſſpr. Vafoni—), Ungarn, 
Gebirge zwiſchen Raab, Tonau und Platten- 
jee, Ausläufer der iteieriichen Alven: zahl: 
veiche Schweineheerden. 

Bakterien, die (Mehrzahl), <paltpilge 
(Schizomycetes): auf der niedrigiten Ztufe or- 
JaniſchenLebens ftehende Gebilde, zum Pflanzen⸗. 
reich u Gruppe der Bilze, einzellige Indi— 

1 


Diduen,O 30,00, am, zum Teil beweglich, ver 
Dauer— 
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ſporen. der’ I m an r An elb.(Micrococcus), 
Zellen kugelig, 2) Stäbchenb. (Bacterium), 
Bellen Bun cylindriſch, 3) Fadenb. (Ba- 
cillus), Zellen lang chlindriſch, zu geknickten 
und gekrümmten Fäden verbunden: 4) Schraus 
benb. (Spirillus), Bellfäden fchraubig ge— 
dreht. Die B. erregen bei ihrer Vegetation 
Dunn Gärung — B., en 
ilden Farbſtoffe { hromogene B.), erzeugen 
Kr anfheiten (pathogene B.). Durch ihren Stoff- 
mechiel erzeugen die B. Toxine, don denen 
ae das eigentliche fpezififche Strantheitönift 
bilden (Tetanin, von den Bazillen des Starr— 
Eranıpfes gebildet, erzeugt wieder Starrkrampf, 
die Siphtbe viebaziffen erzeugen das Diphtberie⸗ 
ift). Unter gewiſſen Bedingungen berfieren Die 
B einen großen Zeil ihrer Wirkungen und 
liefern dann bei Fortpflanzung wieder abge— 
ſchwächte B.; Diefe benutzt man zu Schubim: 
pfungen. Die Lebens- und Widerſtandsfähig— 
* der B. liſt Schr verſchieden. Licht iſt den 

B. ſchädlich, die meiſten werden bei 100” und 
durch gewiſſe Chemikalien raſch getötet. Als 
Schutz gegen B.wirkung genügt oft Entwicke— 
lungshemmung durch Kälte, Chemikalien ꝛc. 
Die direkte Bekämpfung der B. in den Orga— 
nismen iſt noch u jiher erreicht (Kochs 
Tuberkulin), Gegen, die von B. gebildeten 
Hirte wird das Blutjerum von gegen die be— 
treffenden Strankbeiten künſtlich geſicherten (im: 
muniſierten) Tieren benußt. 

Bakteriologie, die, Lehre von den Bat: 
terien, ein in der Neuzeit befonders gepflegter 
Zmeig der mediziniſchen Foxſchung und Wiſſen— 
ſchaft. Vergl. die Werke: Flüsge Mikroorga— 
nismen (3. Aufl. 1896, Bände); Fränkel, 
Grundriß der B.funde (3. Aufl 1891): Eiſen— 
berg, Bakteriologiſche Diagnoſtik (8. Aufl. 1891): 
Sränfel l und Breiter, Mikrophotograph. Atlas 
ei B.kunde (2. Aufl. 1895); Kippe, Methoden 
der Bforichung (5. Aufl. 1891: Einführung, 
1896); Deigula, Syitem (1897); Günther, Eins 
führung (5. Aufl. 1898); Levy und Kiemperer, 
Klinische Bakteriologie (2. Aufl. 1898); Röfffer, 
Geſchichtliche Entwickelung der Lehre von den 
B. (1887); Baumgarten, Jahresbericht (1886 
ff.); Uhlworms ern (1887) u. ſ. w. 

aftrien, aftriana, das, Sand im 
Alien. In alter Beit ein mächtiges Reich mit 
der Haudtitadt Baktra jet Bald im nörd— 
lichen —— iſt die Wiege der per— 
ſiſchen en Neich fiel Der Reihe 
nun an die 9 Meder, — an Alerander d. 

die Seleuziden, Saffaniden: eg iſt feit 
640 mohammedaniſch. 

Baku, uffiiche Transkaukaſien, Gouver— 
nement am Kaſpiſchen Meer, an 829100 E 
Hauptitadt B. auf der Halbinfel Apſcheron, 
über 112250 E.; Flottenſtation, Dampfihiff 
fahrt nach Atrachan und Witerabad, Naphta— 
quellen, Bhotogsnfabriken. 

Bakuba, die Weahrzabhh, Süd⸗— -Oftafrifa, 
ee an im Kongo 

Ba-Stuena (D. i. Reofoditvotf) die (Mehr: 
—9 ein Bantuftamm in Siüdafrifa von der 

ERDE der Betſchuanen, nordwejtlich vom 
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Vaalfluß: Hauptort Kolobeng, wo Livingſtone 
unter dem Schutz Des Haudilings Setſchele 
eine engliſche Miſſionsſtation ftiftete. 
Bakulation (lat.), Die, Züchtigung mit 
Stocke (baculus); bakuliexen, prügeln. 
VSakulometrie ‚die, Die Kunſt Höhen, Ent: 
fernungen, Felder und Fluren nur mit Stäben 
ohne eigentliche Meßinſtrumente aufsunedinen. 
afunin, Mich, ruſſiſcher Agitator, geb. 
1814 im „gehe, im ruſſiſchen Gouvernement 
Twer, geſt. 1. Sul: 1876 zu Bern, hielt ſich 
jeit 1841 im Srrefande auf, wo er bald em 
eitrigites Mitglied Der kommuniſtiſch— ſozialiſti⸗ 
ſchen Vereine wurde und hauptſächlich für die 
Revolutionierung Rußlands wirkte. Er ſpielte bei 
der Maikataitvopbe in Dresden (1849) eine 
Art Diktatorrolle ging nach Niederwerfung 
des Aufitandes von Sachſen nach Teiterreich, 
wurde hier wie Dort als Hochverräter zum 
Tode, auf dem Gnadenwege aber zu lebens 
(änglicher Haft verurteilt, jchließlih an Ruß— 
land ausgeliefert und von dieſem nach Oft: 
ibirten als Strafkoloniſt verbannt. Von da 
entfloh er 1860 nach Japan und gelangte von 
hier nach Europa, wo er ſeine — diſtiſche 


dem | 


Thätigfeit jofort wieder aufnahm; ſ. Anar— 
chiſten. 
Vakutu, Die (Mehrzahl), Negervolk, ſ. 


Baſſongo-Mino. 

Balaam (Bileam d. h. Bolfsverderber). 
Name jenes Zweidentigen Propheten des 
Alten Bundes, welcher in der aramäiſchen 
Stadt Pethor am Euphrat wohnte und durch 
Beichenfe und, Verſprechungen des Moabiter: 
königs Balaf fich verleiten ließ, dem außer: 
wählten Bolfe Unjegen und Fluch verkünden 
zu wollen. Daran wurde er durch Das wunder— 
bare Eingreifen Gottes verhindert, der ihn 
Durch Den vedenden Mund feiner Gielin 
warnen und al3 er troßzzddem jpäter den Is— 
vaeliten Fluch verkünden wollte, außerordent: 
licher MWeife Das Gegenteil, d. h. Worte Des 
Eegens zu Sprechen zwang (d. Moſ. 22-24. 
3. iſt Das Beifpiel äußerſter VBerblendung, in 
welcher der Menfch jelbit_ dom Tiere beſch änıt 
wird. Später riet er Dem Moabiterfönig Balaf, 
um die Israeliten Des Segens Jehovahs verhuitig ' 
% maden und fo feinen veriprochenen Lohn 
och noch zu erringen, ſie zum Götzendienſt 
und zur Unzucht zu verführen. Die katholiſchen 
Theologen ls ihn aljo: Balaaın 
war ein heidnifcher Wahriager, welcher jeine 
Kunſt als Gewerbe für Geld und ans Chr: 
neiz betrieb. Nachdem er nun don den Groß—⸗ 
thaten Gottes fiir die Israeliten, namentlich 
von den Wundern in Aegypten, den Durch: 
Neer, Der wunderbaren 
Führung und Erhaltung in der Wüſte und den 
aan Siegen nähere Kunde erhalten hatte, 

emühte er jich, Der Vorteile der Verehrung, der 
Macht und des Beiltandes © Jehovahs auch jelbit 
teilbarttig zu werden, indem er fich in den Dienit 
Sehovang ftellte, darin jedoch aus Gewinnſucht 
fich nicht bewährte, den Abjichten Gottes ent: 

egenbandeln wollte, dafür aber aus einem 
Üropheten ein Thor. wurde, wie St. Petrus 
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ſchreibt: „Das jprachlofe Laſttier vedete mit 
Menſchenſtimme und wehrte der Thorheit des 
Propheten“ (2. Petr. 2, 16). 

Balaams redende Gjelin iſt in Ueber— 
einſtimmung mit der älteren firchlichen Er— 
klärung (unter Abweiſung jeder rationaliſtiſchen 
Auslegung von Traum, zweitem Geſicht, Selbſt— 

eſpräch, Allegorie u. dergl.) im wirklichen 
oriinne aufzufalfen. Denn Die Hl. Schrift 
ſagt ausdrücklich: „Gott Habe den Mund der 
Eſelin geöffnet und dieſe habe zu Balaam ge= 
jprochen” (Num. 22, 28, 30). Tabei ut, jedoch 
keineswegs anzunehmen, dal Gott die Tierjeele 
in eine vernünftige Scele umgeitaltet habe. 

Balabalaga, auch Kleine Paternofter: 
injeln, eine Gruppe vonAs Heinen Inſeln 
(310 qkm) in der Makaſſarſtraße, zwijchen 
Borneo und Gelebes. 

VBalachna, Rußland; Gouvernement Niſh— 
nij Nowgorod, Fabrikſtadt an 4800 E., am 
Fluße Wolga. 

Baladin(fvanz,, ipr. hl der, Poſſen⸗ 
veißer, öffentlicher Tänzer; Baladinage (ipr. 
Baladinajch), die, alberne Wißelei. 

Valaguer (pr. — her), Spanien, Provinz 
Lerida, Bezirfsitadt über 4500 E. 

Balaguer (pr. Balaghen), Viktor, ſpani— 
cher ‚peluken und fatalonicher Echrifſteller, 
geb. Dez. 1824 zu Barzelona ; 1872 Niniſter 
der Sffentlechen Yrbeiten,- 188088 Miniſter 
der Kolonien, jeit 1875 Mitglied der ſpaniſchen 
Afademie, Profeſſor in Barzelona. 

Balah ffar, Die herrlichen Ruinen im 
aftatiich-türkitchen Wilajet Angora, 12 km von 
Sivri-Hiſſar, die Reſte von Reitinus. einer 
uralten Stadt Galatiens. 


Balakirew, Milij — ruſſiſcher 


Komponiſt, geb. 1836 in Niſhnij-Nowgorod; 
Tiveftor der kaiferlichen Sängerkapelle zu 
Petersburg; komponierte die Muſik zum „König 
VTear“ und ſammelte rufſifche Volkslieder. 

Balakläwa, Rußland, Halbinſel Krim, 
Hafenſtadt an 2350 E. Reitergefecht der Eng⸗ 
länder gegen die Ruſſen, 25. Oftober 1854; in 
Din Nähe das berühmte ariechiiche Georg3- 

oſter. 

Balalaifa, die, lautenähnliches Saiten— 
inſtrument im ſüdlichen Rußland. 

Valan, Hermann Ludwig v., preußiſcher, 
reſp. deutſcher Diplomat, geb. 1812 in Berlin, 
geit 26. März 1874 au Sl war 1859 big 

Bun Ber Geſandter in Kopenhagen, dann 
— 

Balan, Don 


e 
Pietro, Sstaliener, fath. 
Prieſter, Welt: und Kirchenhiftorifer, war 
1879—1883 Archivar im Vatikan, lebt in 
Pregatto bei Bologna geb. 3.. Sept. 1810. 
Schrieb u. a; Die Vorläufer des Rationalis- 
mus bis zu Nuther (1867—1869,,2 Bände), 
Papit Bius IX. (1869, 2 Bände), Sejhichte 
yralieng (1879 —1890, 7 Bände ‚Bapit C emens 

I. und das Italien feiner } eit en] u. a. 

Balance (franz., ſpr. Balangk), d te, Wage; 
Gleichgewicht; Bilanz, Saldo, Ueberfchuß: 
Balancement (pr. — mang), dag, Schwanken, 
Schweben, Gleichgewicht, Ehenmaß; Bafancier 


Balaam — Balbına. 
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(fpr. Balangßieh), der, 1) Schwunghebel, 
Schwengel, 2) Unruhe der Uhr, 2 Brägwerf. 

balaneieren (jpr. balangßiren), 1) eh ins 
Gleichgewicht ſetzen oder es 3 al ten; 2) ſchwan— 
ken, unſchlüſſig fein; 3) aleichmäßig ordnen 
oder Ebeumaß' in Gemälden hevitellen. 

Balanen, Die, Meereicheln. 

Balanten, die Mehrzahl) ein Neger: 
ſtamm zwiſchen den Flüſſen Geöa und Cala: 


manza in Wejtafrika. 

Balara, Auſtralien, Bistum im der 
Kolonie Viktoria, N.“S.-Wales, gear. 1874, 
170000 Seiamtbevölferung, darunter 36000 
Kathol., über 20 Hauptitationen, 105 Gottes: 
häuſer, 36 Due 

Balard (pr. Balahr), Antoine Serome, 


befannter Chemiter und Entdeder des Brom, 
1802— 1876 zu Paris. 

Balajchötv, Rußland, Kreigitadt im Gou— 
vernement Saratow, am Choper (Nebenfluß 
des Don), 7000 €. 

Balajor, Indien, 1) Diitrift der Division 
Oriſſa in Bengalen 6610 qkm, an 770000 E., 
2) Hauptitadt deſſelben an Der Mündung 
des Burabalang in den Bengalifchen Meer— 
bufen, an 19000 €. ie bier ım Jahre 
1642 Bearundeie englische Faktorei B. mar 
nebſt der 1635 gegründeten Faktorei Bippli 
der Urfiß der en yliihen Macht in Indien. 

Balafia (pr. Shlaiche), Balnit, Graf bon 
Gyarmati und Pekkö, ä N ungariicher Ly⸗ 
rifer md Nationaldichter, geb. 1550, Komman— 
dant von Erlau, geit. 1594 bei Erflürmung 
von Grau: 

Bälafia-Gyarmat ( Gar. Balaſcha Bir 
math), Ungarn, Marktflefen mit altem Berg— 
schloß, an 6300 &., ım Komitat Neograd, an 
der Eipel, 

Balaton, ungar. Name des Plattenfees. 

Balatro (lat.), der, ein Schmaroper; auch 
ein wegen Schlaffheit de3 Zungenbandes une 
deutlich Sprechender. 

Balaus, fath. ul Kirchendichter. 
Geine Gedichte enthalten wichtige Zeugniſſe 
fin Transſubſtanziation (Weſensverwandlung 
des Brotes und Weines in Fleiſch und Blut 
Chriſti im hl. Sakramente), für das hl. Meß— 
opfer, die Anrufung der Heiligen u. ſ. w. 

Balawat, Afyrien, Ruinen der Stadt 
Imgur Bel. 

Baldzsfalva (fpr. Balahſchfalwa), ungar. 
Name fir Blafendorf in Siebenbürgen. 

Balbänen, die, in Den Handel fommende, 
regelmäßig gefornite Stücke Steinſalz aus 
Wiliczka. 

Balbi, 1) B., Adriano, italienischer Geo: 
vapb und Etatiftifer, geb. 25. April 1782 zu 
Benedig, geit. 14. März 1848 Dalelbit als 
kaiferlicher Nat. 2) B. Snaenie, Geograph, 
Sohn des vorigen, geb. 6. ebr. 1812 zu 
Florenz, 13. Okt. er zu! abia. 

Balbina, 1) B. die hl. Jungfrau zu 
Rom, Balrorin bei Halsgeſchwülſten (ihre 
Kirche auf dem Aventin hat einen Kardinalg- 
titel), wurde mit ihrem Vater den Tribun Quiz 
rinus und jeinem ganzen Haufe von Papit 
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Alerander J. (geit. zwiſchen 114 und 119) zum 
Chriſtentum befehrt. Ihr Vater ſtarb ala 
Märtyrer, fie jetbyt blieb Jungfrau. or get 
wird am 31. März gefeiert. Sie fand Die 
Kette des hl. Apoſtels Venus zu Rom auf. 
2) B., die hl, deren Haupt ſich in Mitten a. 
d. Kubr befindet und die zu Siegburg bei 
Bonn al3 Märtyrin verehrt wird, gehört wahr— 
Lu) a den Gefährtinnen der bl. Urfula. 

Balbo, Gejare, Conte, Us Staatsmann 
und Geſchichiſchreiber. geb. 21. Nov. 1789 in 
Turin, geit. 3. Sun 1853, war ish 5—1821 ſar⸗ 
Dinticher Gejandter in Löndon, ſeit 1847 Haupt 
der Liberalen, vom Mai bis Yırli 1848 jardi- 
niſcher Minifierpraſident. 

Balböa, Vasco Nunez De, geb. 1475, 
einer der Entdecker und Eroberer Amerikas, 
entdeckte den ſtillen Ozean und Peru, wurde 
zum Vizekönig Des Eudmeeres ernannt, aber 
ſchon 1517 durch ſeinen Gegner Pedrarias 
Davila geſtürzt und hingerichtet. 

Balbriggan (ſpr. Bälbrigg'n), Ixland, 
Grafſchaft Dublin. Hafenſtadt an 2300 E. 

Balbuena, Don Bernardo de, geb. 1568, 
geit. 1627 ala Bifchof von Wortorico, großer 
ſpaniſcher Dichter; von ihm rühren her 3 Ge— 
dichte: Die merikanifche Größe (poetische Be— 
ichreibung Mexikos), Tas aoldene Zeitalter 
weine Idylle) und Ter Sieg don Nonceval. 

albus, Hieronymus, Biſchof, don Surf 

in Kärnthen, papjttreuer Sirchenpolitifer gegen 
Luthers Neuerungen, geb. um 1450, früher 
Humaniſt, Dichter und Profeſſor an der Unis 
verfität zu Wien. Nach 1515 Geheimſchreiber 
des Königs Ladislaus dv. Ungarn Geſandter 
defleben auf dem Reichstage zu Worms (1521), 
wo er gegen die Glaubensſpaltung und, gegen 
die Türkengefahr auftrat. 1521 in Habsbur— 
iichen Dienſten, wurde ev zum Biſchof von 

zurk erhoben und vielfach als Geſandter ver- 


wandt. DB. ıvar ein fruchtbarer Schriftſteller. 
Eu bar on Stadt am B.-Fluß 
15000 ei Ruinen Der Stadt Bafıra. 


| — Buſen der 

— Meeres. | N 
Balchaſch, Landſee in Ruſſiſch-Meittel— 

aſien. 


Baldächin, der, 1) verzierte Decke über einem 
Altar, Thron uf. w. (Baldachinaltar), welcher 
von Säulen getragen oder an der and be— 
Icitio üt, 2) tragbare, ſchützende und ehrende 

edeckung I Hodywürdigiten Gutes bei 
PBrozellionen, der Traghimmel: 

Baldamus, „ugull Karl Eduard, Orni— 
tholog, geb. 18. April 1812 in Giersleben bei 
Aſchersleben, geit. 31. Okt. 1893 zu Wolfen: 
büttel; gründete die Gejellichaft der deutſchen 
Ornithologen und jchrieb: „Illuſtriertes Hand— 
buch der — cht“ 

Baldaya, Alfonſo Öongales, portugieſiſcher 
Seefahrer, entdeckte und erforschte 1335-—836 
an 1841 die Küſte von Afrika von Vorge: 
birge Bojador bis zum Cabo Branko. 

Balde, akob, geb. 4. Jan. 1604 zu 
Enfisheim im Cliab, geit. 9. Nuguit "1668, 
Jeſuit, trefflicher Tichter in lateiniſcher Sprache; 


an Oſtküſte des 


Balbina — Baldrian. 
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eine patriotiſche Stimme aus der Zeit Des 


zOjährigen Krieges. Hofprediger des Kur— 
fürſten von Bayern. 

Baldegg, Hartmann von, 4. Ab, Nor. 
Ignaz don, 

Baldegger-Ser, Schweiz, im Nanton 


Luzern gelegen. j 

Baldenburg, Provinz Weſtpreußen, Stadt 
im Reg.Bezirk Marienwerder, ar 2500 E., 
iiber 60 Katlı., 109 Juden: Sig eines Amts— 
aerichtes, Station der Eiſenbahnlinie Neuſtettin— 
Stolp. 

Balderich IL., Biſchof von Lüttich (1008 
bis 1018), machte die Domſchule zu Lüttich zu 
einer WBrlanzichule von Biſchöfen rür ganz 
Deutichland. 

Balderih, Cantor au Der Kirche au 
Terouane, Ehronit zu Cambrai im 11. Sabrb,, 
Verfaſſer u. a. der Geſchichte dev Bistiimer 
Cambrai und Arras (von König Ehlodmig 
an bis 1070). 

Balderich, gen. Rubens, Biſchof v. 
Noyon und Tournat, ebenfalls im 11. Jahrh., 
öfters verwechielt mit Balderich v. Cambrai, 
Chroniſt und Cantor zu Terouane (ſ. d.). 

ea Baudri, Benediftiner und — 


am 


—— 
Kreuzzug. 

Balderich, Der Mönch v. Lüttich, Ge— 
ſchichtſchreiber des 12. Jahrh.s, geb. in Der 
Tiözeſe. Lüttich, geſt. nach 1157, zeichnete ſich 
durch Frömmigkeit, X üſſenfchaft und klaſſiſche 
Bildung aus, fam nach Rom, von dort nach 
Trier nut dem Erzbiichor Albero, der ihn zu 
jeinem Vertraueusmann und zum Vorſteher 
der Trierſchen Schulen erhob. Lehrer des 
berühmten Abtes Wibald v. Stablo. 

Baldi, Bernardino, italieniſcher Dichter, 
6. Juni 1553 zu UÜrbind, geſt. 12. Oft. 1617. 
Baldi, Alois, Schriftiteller, web. am 15. 
zept. 1839 zu Würzburg, it Öymnafialpro: 
feffor daſelbſt. Er tchrieb: Das dentich-patrio- 
tiiche Lied (1871), Die Hexenprozeſſe (1874), 
Freunde und Gegner der griechti yen Bildung 
in Rom (1876—16), Die Boetif De bl. Vida 
(1880), Schachgedicht der hi. Vida (1892), 
Nuhmesbfätter (1892). Bu 

Baldini, Bacciv, italienticher Kupfer— 
jtecher und Soldfchmied zu Florenz, geb. um 
1436, geit. 1432, 

Baldijjera, ‘ Antonio, früher öſterreichiſcher, 
jpüter italieniſcher General, geb. 27. Mai 1838 
in Udine, fämpfte 1859 und 1866 Sei Cuſtozza 
als öfterreichiicher Effizier gegen Italien, trai 
dann in italieniſche Dienite, wurde 1887 General 
und war 1888--1890 und 1896—1897 Ober— 
befehlshaber in Mafiaua (Der ital. Beſitzung 
in Oſtafrika). 

baldöwern, ausbaldowern, heißt in 
der Gaunerſprache: Gelegenheit zu Diebſtählen 
auskundſchaften. 

Baldr, altnordiſcher Götze, ſ. Baldur. 

Valdriau (Valeriana offlcinalis), ber, 
Pflanze aus der Familie der Valerickeen. ſiari 


geb. 6 
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aromatiſche Wurzel, in ganz Europa in feuchten! 
Gehölzen wil dwachſend, bisweilen auch als Zier— 
pflanze angebaut, mit weißen oder ſchwach ges, 
vöteten Blumen in Doldentrauben. Die Wurz}ö 
zel enthält ätberiiches Tel, Harz, Stärfemehl, 
Extraktioſtoff, liefert Baldriaudl md Bal: 
dDrianjäure und wird medizinisch verwendet. 


Baldũin (der Fröbliche, Unbekümmerte), 
Name des Eſels im Tierepos. 
alditin, Könige von Jeruſalem: 1)B. 
Bruder des Herzogs Gottfried von Bonillon, 
Sn des Grafen Euſtachius von Boulogne, 
geb. 1058, nahm Teil anı 1. Kreuzsuge. ward 
Graf von Edefſa und (1100) König von Jeruſalem, 
tarb 1118 in El Ariſch. 2) B. IL, Neffe und 
Nachfolger — vorigen, he 1113-31, er= 
warb (1124) Tyrus. 3) B. HI, Enkel' des 


vorigen, geb. 1129, vegıierte 1143 — 1162, er— 
oberte (1158) Agkaloı, wurde am 10. Febr. 
1162 zu Tripolis vergiftet. 4) B. IV., Sohn 
und Nachfolger Amalarichs, genannt' „Der 
Ausſätzige“, regierte 1173—118%, 5) B. V. 
1184-86), geb. 1180. 

Balduin, Lateiniſche Kader: 1) B. J. als 


Graf von Flandern und Hennegau B. IX. 
Teilnehmer anı 4. Kreuzzuge (dev Renetianer) 


gegen Stonftantinopel, wur e1204 eriter Kaiſer des 2a 


neuen Lateiniſchen Reiches in Byzanz, geit. 


1205. 2) B. 1, Sohn Kaiſers Peter IL, 
letzter lateiniſcher Kaiſer, geb. 1217, vegierte 


122861, geit. 1273 zu Neapel. 


Baldiin (Balduin), v. N Kurs 
fürſt-Erzbiſchof v. Trier (1307— 1364), ruder 
des aiters einrich en jeit 1300 auch Erz: 
bifchof von Mainz. 

5 ‚Bene 37. Weihbiſchof von Köln, geit. 
124: 

Balditin, 29. Biſchof von Paderborn 
(1341—1361), Edler Herr v. Steinfurt. Er 
ordnete Fiir ſeine Diözeſe die öffentliche Feier 
des Feſtes Mariä Empfängnis und des hl. 
Apoſtels Andreas an. 


Baldüinſtein, Dort im preußiſchen Reg: 
Bezirk Wiegbaden. an der Lahn und der Lahn— 
bahn, 520 

Bafdung, Dans, genannt Grün oder 
rien, geb. um 1470 au Gmünd in Schwaben, 
geit. um 1552 zu Straßburg; trefflicher Maler, 
Kupferſtecher und Formfchneider Hauptwerfe 
u. a.: Das Hocaltarblatt im Dom zu Frei— 
burg im Breisgau. 

Baldur, Baldr, 
Sfandinadier, 
Mittelpunkt einer ” Id Ren HR anziehenditen 
Sagen der ED 8: der germaniiche 
Friedensgott, — ai und Sieg zum 
Frieden rührt. Gergl. Aſen). 

Baleären, Die, Inſelgruppe im Mittelmeer, 
vor der Oftküfte Spaniens, beitehend aus 
Mallorca, Minorca und Cabrera, bilden mit 
den Rityufen die one) Provinz der 8. 
ſonſt x reich Mallorca) 5014 qkm iiber 
312500 €. an die RR 4283 qkm und 
280000 &.). 2. Palma Sm Alter: 
tum berü a = ——— an jeit 1344. 


em Götze der alten 


Baldrian — Balkaſchſee. 


Sohn Odins umd Friggas, der 
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Baleären, Die, in kirchlicher, Be— 
ziehung. Sie hatten ſchon im 4. Jahrh. nach 


Chriſti katholiſche Biſchöfe, aber erſt aus dem 
Jahrh. find Namen derselben erhalten. Zur 
delt der Vandalenhercichaft (jeit 426) ſtanden 
die dortigen Kirchen un dem Biſchof v. 
Cagliari. Seit Papſt G Bregor d. Gr. gehörten 
die Inſeln kirchlich zu Spanien und zwar zur 
Kirchenprovinz Barcelona. Seit dem J — 
1470 gehören die zwei damals errichteten Bis— 
tümer Majorka (Reſidenz zu Palma) und 
Minorka Meſidenz zu — Mago) zur 
ſpaniſchen Kirch a! Balencia. 
Baleinen (franz, jpr. Balähnen), Fifch- 


beinjtäbe. 

Balejter, der, Kugelarmbruſt. 

Balfe (pr. Ball), ihael William, einent: 
lich Balph, engliicher Komponiſt, geb. 15. Mai 
1808 in Dublin, geit. 21. Oft. 1870; Opern: 
„Zigeunerin“ und „Die vier Haimonzfinder”. 

Balfour (pr. at Arthur Same 
engliiher Staatsmann, Neffe Salisburys, geb. 
1843, mar 1866 Staat3jefretär für S ottland, 
1337 für Irland, 1891 Erſter Lord des chabes, 
Führer des Unterhaufes, 

on lg, der, Haut fleiner Tiere, 3. B. der 


Valggeſchwulſt, die, Geſchwulſt mit meiſt 
wäſſerigem Inhalt, wird durch operativen Ein⸗ 
griff beſeitigt. 

Ball, cine der Heinen Sundainſel, "/, 
Million ẽ. Hauptort Buleleng. Bon den 
Niederlanden jeit 1849 abhängig. 

Baligrod, Salizien, Dekanat im Öriechifch- 
unierten Bistum Przemyfl, 10 Vrieſter, 
24000 Kath. 

Balikeésri, Aſiatiſche Türkei, Wilajet Cho— 
dawenditjar, Stadt an 12500 €. 

Balingen, Württemberg, a 
u - rei, iiber 3300 an 200 
Kath.; Station der Eijenbahnlinie — — 
Hleuimingen. In der Stadtkirche iſt 
Grabmal Friedrichs von Zollern. 

Baliol, 1) B. John, König von Schott= 
land (129296), geb. 1260, geit. 1314 in Frank— 
veih, Lehnsmann König Eduards 1. von Eng: 
land, von diefem bei Tunbax 27. April 1296 
bejiegt und in den Londoner Tower abgeführt, 
2) B., Eduard, Sohn de3 vorigen, König von 
Schottland (1332—55 unter engliichem Schuß). 

Valk, Hermann von, eriter Yandmeiiter 
des Deutſchen Ordens in Breußen (1230-- 37), 
Dale, 1231 die heidnifchen Bomejanter, baute 
Thorn, Marienwerder und Elbing, war 1237 
Heermeiſter in Zivland, geit. um 1247. 


Balfan (im Altertum Hämos), der, da 
Bis zu, 2374 m aufiteigende Gebirge zwifchen 
Bulgarien und Rumelien. Danad) heißt die 
jüdlich vorgelagerte Halbinfel mit der euro- 
päitchen Türkei und Griechenland Balfanhalb- 
inſel im weiteren Sinne wird freilich alles 
Rand nördlich bis zur as und Donau 
Balfan-Halbiniel reip. B.-Länder, B.: 
Staaten genannt. 


Balfajıhiee, der, großer See im aſiati— 


im 
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ſchen Rußland, 18432 qkm, nimmt den Ili— 
Strom auf. f ee 

Balfen, der, 1) in der Heraldik: jchmaler, 
quer durch das Schild’ nehender Streiten, in 
anderer Farbe als das Feld, 2) in der Baukunſt: 
horizontal, mit beiden Enden auf der Mauer 
eines Gebäudes liegende Hölzer, Die Grundlage 
zu Deren und Fußböden bildend. _ 

Balken, Das, eine Pflugarbeit, bei welcher 
die Ackerkrume abwechtelud um zwei Pflug— 
furchen breit ſtehen bleibt und zwei Furchen 
zwiſchendurch immer umgepflügt werden: fördert 
die Mürbigkeit des Ackers. 

Balkenlage, die, eine baulich geordnete 
Reihe von Balken, Die im Gebäude in einer 
Fläche liegen. Sie kann unterſtützt werden 
von unten durch Träger, Unterzüge, Säulen 
u. ſ. w., von oben durch, Oberzüge, Hänge: 
werte u. ſ. w. Meiſtens jind mit der B.Lage 
die unter den Beköpfen und auf der Mauer 
liegenden B.latten verbunden. Die Stock— 
werfsb.lage trennt zwei Stockwerke von ein— 
ander, die Dachb.lage das oberite Storfwerf 
vom Dachſtuhl. 

Balfenrecdht, das, Befugnis, in eine fremde 
Mauer Balfen zu legen, auf der ein Teil des 
eigenen Gebäudes ruht. (Deral. Teutfches 
Büraerl. Geſetzbuch S 1022.) 

Balkon, Balcon (franz., Ipr. Balkohn), 
der, ein an der Außenſeite der Stockwerke eines 
Gebäudes angebrachter unbedeckter Raum, ruht 
auf Tragfteinen, Pfeilern oder Säulen und 
wird durch ein Geländer begrenzt. 

Ball, Der, 1) mit Luft gefüllte Gummi— 
fugel (Sinderfpielzeug), 2) Name fir Abhal— 
tung einer Tanzfeitlichteit. 

Ball (fpr. Ba), Thomas, nordamerifante 
icher Bildbauer, geb. 3. Sum 1819 zu Charles— 
town, jeit 1865 in Italien; ſchuf Die Neiteritatue 
Waihingtons in Boſton. 

all, Yeo de GRheinländer), kath. Aſtro— 
som, Direktor der dv. Kuffnerſchen Sternwarte 
in Wien, neb. 23. Nov. 1853 zu Lobberich. 
Schrieb: Abhandlungen in verfchiedenen Zeit 
jehriften Deiterreich3 und Belgiens. 

Ballade (ital.), Die, Iyritches Gedicht, 
weiches eine der Volksſage oder dent Volks— 
leben entlehnte Begebenheit in volkstümlicher 
Weiſe behandelt; Liebeslied in Italien. 

Ballaſt, der, 1) ununütze Laſt, 2) Belaſtung 
des Schiffsraums mit ſchweren Gegenſtänden 
zur Erhaltung, des Gleichgewichts, Senklaſt, 
3) Belaſtung, insbeſondere die Sandſäcke in 
der Gondel des Luftſchiffs. 

Ballen, der, 1) früher allgemein übliches 
Stückmaß für Papier — 10 Ries oder 200 
Buch. Jetzt hat in Deutſchland und Oeſter— 
reich der B. auch 10 Nies, aber jedes Nies 
bat 100 Hefte à 10 Bogen = 10000 Bogen pro 
Ballen, 2) B. = Warenballen, Bezeichnung ein 
‚oder mehrerer verpacdter Warenitüden. 
Ballenberg, Baden, Stadt an 550 Kath., 
einige Proteſt. Bezirksforiter, kath. Kirche, 
Wein- und Hopfenbau. 

Ballenſtedt, Herzogtum Anhalt, Stadt 
um Harz mit, Kreisdireftion, über 5200 E., 


Balkaſchſee — Ballottage. 
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an 100 Kath., 4650 Proteſt. 70 Juden. Schloß, 
(10. - 16. Jahrh. Benediftinerfloiter), Grabmal 
Albrecht d. Bären daſelbſt: Station der Eiſen— 
bahnlinie Aſchersleben-Quedlinburg. 

Ballenyinſeln, 5 Vulkaninſelchen im Süd— 
lichen Eismeer, entdeckt 1839 don den Wal: 
fiſchjänger Ballenv. 

Ballerina (ital.), Die, Tänzer. 

Ballerinti, Peter und Hieronymus, aus 
Verona, geb. 1698 und 1702, zwei berühmte 
Siltorifer und Kanoniſten. Sie beforgten die 
Herausgabe u. a. der Schriften Baptt Leo's 
d. Gr., auf Beranlafiung Benedifts XIV. 

Balleftrem, Eufemia Gräfin v., ſ. Ad— 
lersfeld, Eufemianv. 

Balleſtrem, Franz, Graf von, Wirklicher 
Geh. Nat. mit dem Titel Exzellenz, ſeit 1898 
Präſidentdes Deutichenlteichstans, Geh. 
Kämmerer di spada e cappa Er. Heiligkeit 
de3 Papſtes, Ehrenbatlli und Großkreuz des 
jouderänen Maltheſerordens. Mitglied Des 
Reichſtages von 1872 bis jest für den 2. 
Wahlkreis des Reg.-Bezirks Oppeln (Oppeln), 
1890- 93 exiter Pıeepräfident des Neichstags, 
Mitalied des preußischen Abgeordneten Hauſes 
von 1891 bis jeßt, Mitglied des Schleſiſchen 
Provinziallandtages. Schloß Plawniowißtz, geb. 
5. September 1834, ausgebildet in Lemberg, 
Groß Glogau, Namur und auf der Umiverſität 
zu Lüttich. Trat 1855 als Offizier in Die 
preußiſche Armee, nahm teil 1860 als Prem,— 
Lieutenant am Feldzug gegen Oeſterreich, 
1870-- 71 als erſter Adjutant der 2. Kavallerie— 
Diviſion (Graf Stollberg) am Feldzug gegen 
Frankreich. Erhielt in Folge eines Sturzes 
vom Pferde in Sranfreich ala Ganzinvalide 
1871 den Abjebied mit Penſion. 

Balfet ifranz., ſpr. Balleb), das, dra— 
matifsche Dichtung Durch Tanz und Pantomime 
Dargeitellt und von Muſik begleitet; Bühnentang. 

Ballhaus, Gebäude tür das Balliptel. 
aaa befannt it Das Ballbaus von Ver: 
jailles, wo am 20. Sum 1789 die Abgeord— 
neten Des 3. Standes den Schwur leuteten, 
ib nicht zu trennen bis eine Verfaſſung er— 
reicht wäre. 

ballhorniſieren, verichlechtern ſtatt zu 
verbeffern, angeblich auf den Buchdruder Joh. 
Ballborn in Lübeck zuritczufübren, der von 
dem Lübecker Stadtrecht eine neue „korrigierte“ 
Ausgabe veranitaltete, die aber alljeit3 ges 
tadelt wurde. | 

Ballinasive (ſyr. Bällinäslo), Irland, 
Grafſchaft Galway, Stadt an 4600 E. grüßter 
Viehmarkt Irlands. 

Walliſte (griech,, Die, Wurfmaſchine Der 
Alten: Balliſtik, die, Lehre von den Bahnen, 
welche geſchoſſene oder geworfene Körper in 
der Luft bejchreiben. 

Ballon (ſranz. ipr. Ballong), der, 1) mit 
Luft gefüllter Bau zum Ballſpiel; Lufiball 
2) das mit Gas gerüllte Luftſchiff, 3) große 
umflochtene Glasflaſche. 

Ballot (jvanz., ſpr. Ballob), das, kleiner 
Ballon, Rad. | 
Ballottage (ipr. Ballottabich), Die, Kuge— 


6% 
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lung; Ballotte, die, Stimmkugel, Wahlkugel: 
ballottieren, durch Wahlkugel über Jemand 





abjtimmen. 
Ballymena (ipr. Bällimehne), Irland, 
Grafſchaft Antrim, Stadt an 8660 E. 
Ballyſhannon (ipr. Bälliſchännen), Ir— 


land, Grafſchaft Donegal, Hafenſtadt an 2500 
E., an der Ernemündung, dicht: dabei auf einer 
Zeeiniel Die — großes Heiligtum 
der iriſchen Sage. 
Balme (ſpr. Balm'), Col de, Alpenpaß 
zwiſchen Martigny und „Cbamouniz (Savoyen). 
Bal Ime, La (jpr. Balm'), Frankreich, De— 
Dorf, ſehenswerte Tropf⸗ 
ſteinhöhle. 


Balmes, Jaime, einer der größten Den— 
fer des _19. Sahıh,, geb. 28. Aug. 1810 au 
Vich in statofonien, zeit. 9. Fuli 1848, jtudierte 

Gervera, wurde Brieiter und Lehrer der 
Meatbematit‘ in jeiner Vaterſtadt, politiicher 
Schriftiteller gegen die Blünderung der Kirchen- 
güter, Herausgeber einer Zeitſchrift. Euro— 
pätichen Ruf erwarb ſein klaſſiſches Werf: 
„Der Protejtantismus, verglichen mit Dem 
Katholizismus in jeinen Beziehungen zur euro: 
päiſchen Civiliſation“. 

Balmoral (ſpr. Bäkmorrel), Schottland, 
Grafſchaft Aberdeen, GERNE TENDENBKDLDY der 
Köni in Viktoria von England. 

Balmung, der, Name fir das chwert Sieg—⸗ 
frieds in der deutſchen Sage (N ——— 


Balnẽographie (griech.), Die Byſchreibung 
von Bädern: a die, Lehre von den 
Bädern; Balneotechni die, Lehre von der Be 
reitung und Anwendung der Bäder. 

Bal pare& (franz., pr. Balpareb), 
Ball in Feſtgewändern. 

Balé, a (Weſtpreuße), kath. Päda— 
10, Roltsj Nun zu Lichnau b. Komik. 
Sehrifien 1. Die Schule in Baradtiefe der 
Sornidemohone een! SERIEN IND IEALNDEL 
Sukunftsfatechismus y5) u. ſ. w. 

Baljall Heath or se Hith), Enge 
land, Brafichaft Worceiter, Stadt an 30600 E. 


Baljamlarab.), der, 1) Sax; nit ätherischen 
Tel, wohlriechende Slüffigfeit; : 2) bildlich: Troit, 
inderung: baljamieren, mit B. füllen, vor 
Verwefung ichüßen; baiamiich, wohlriechend. 


Balfam, der (bei der hf. Firmung), wird 
verwendet, zur %Bereitung des hl. Chrisma, 
welches bei Ausſpendung der Firmung gebraucht 
wird. Bis zur Entdeckung der, Neuen Welt 
war nur der jogen. Weffab. hierzu tm Ge— 
brauch. Nachher haben die Päpſte Pius V. 
Sixſtus V. und Benedikt XIV. auf Anfrage 
auch den Braſilianiſchen B. für geeignet zum 
hl. Chrisma erklärt. 


Die ſymboliſche hu) des». iſt 
diefe: er jinnbildet die Wirkſamkeit des Hl. 
Beittes, durch Die der Menfch einerſeits vom 
Tode und der Verweſung durch die Sünde 
bewahrt, anderjeit3 in den Stand gelebt wird, 
den Wohlgeruch eines heiligen Lebens und 
Eoig Te lien Wirkens zu verbreiten. (Beral. 
eihegebete im Pontifleale Romanum.) 


partement Iſore, 


der, 


Ballottage— 


Baltımore 700 


mm 


Balfamine (avab.), die, Springfraut. 

Ballamon, Theodor, angefehener firchen- 
rechtlicher Schriftſteller der riechen aus der 
2. Hälfte des 12. Jahrh., geb. au Konſtäntinopel, 
erboben zum Patriarchen von Antiochien. 

Balta, Rußland, Souvernement Rodolien, 
Nreisitadt über 32500 E 

Baltajiar, las in der bl Schrift vor— 
fuinmender Name, 1) B. ein Sohn des baby: 
loniſchen Königs Nabuchedonofor, der ver— 
mutlich vor fernen Water aeitorben it, 2) B., 
der legte König v. Babvlon, der während 
eines ſchwelgeriſchen Gelages von in die Stadt 
dringenden Feinden erichlagen wurde, 3) B., 
Kanten Daniels, welchen diejer am babyfoni- 
ſchen Hofe erhielt. 

Balthafar, iiberlieferter Name eines der 
Magier, welche unter Führung des wunder— 
baren Zrern3 an der Krippe Des neugeborenen 
Heilandes zu Betblebem erjchienen, um ihn 
anzubeten, einer der bi. Treifünige: die 
hi. Religuien werden verebrt im Dom zu 
Köln. Sein Zeittag iſt der 11. Januar, 
Balthaſar (Grauf) v. Dernbadı, Kon— 
vertit, Fürſtabt v. Fulda (1570—1606), geb. 
1548, Sohn des letzten katholiſchen Ritters in 
Heſſen. Von ſeiner Mutter im lutheriſchen 
Glauben erzogen, wurde ev von deren Bruder, 
dem Rapitular und Ipäteren bt in Fulda, 
aufgenontmen. Mit 22 Jahren wurde er felbfi 
Abt. B. iſt der Retter des kaih. Glaubens 
im Hochſtift Fulda geworden. Faſt überall 
nügte die Abhaltung, von Veiilionen. In 
2009 Seelen bat er das Glück des Kath. 
Slaubens wieder geitchert. Berühmt a 
er auch durch feine Haltung in dem 24jährigen 
Streite um, die Selbitändigfeit der Siteftabtei 
Fulda und in jeiner Gefangenſchaft auf Schloß 
VLübenſtein, in welche ev (1576—1600) dont 
Fuͤrftbiſchof Julius von Würsburg gerührt 
wurde, dev, Fulda, mit Würzburg vereinigen 
jollte. Allein Päpfte, Kaiſer, Diplomaten und 
die Gerichte verſchafften ihin ſchließlich die 
Freiheit und den Wiederbeſitz. In unge— 
ſchwächter Kraft nahm ev nach glücklichen 
Ausgange des Streites ſeine kirchliche Wirk— 
ſamkeit wieder auf, Papſt Clemens VIII. und 
alte Welt ſpendeten ſeinem Zeeleneifer hohes 
"ob, Der' Prozeß Dielt ganz Europa in 
Spannung. | 

Balthen, Die, Die Kühnen, Herrſcher— 
neichlecht der Wertgoten, das durch Alaric) 
(395--410) zur Hervichaft fan und 531 erloid. 

Baltimore (pr. Baoltimor), Ver.-Staaten 
von Nord-Amerika, I) Kirchenprovinz daſelbſt mit 
den Sprengeln 1) Erzbistum Baltımore, 2) 
Charleston, 3) Richmond, 4) Sahvanna, 
5) St. a 6) Wheebing, 7) Wil: 


mington, 3) Apoftolijches Bifariat Nord 
Karolina. I) Erzbistum Baltimore, Diſtrikt 
Kolumbia in Maryland, gear. 1789, iiber 


235000 Kathol. 317 Stirchen, 47 Kapellen, 69 
Stationen, 150 Weltprieiter, 256 Ordengprieiter. 

Baltimore (fpr. Baol timor), Nord-Ame—⸗ 
vita, größte Stadt des Staates Maryland, 
nahe der Mündung des Patapscofluſſes in die 
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Shefapeafebai, an 440000 GE. (viele Deutfche 
und Iren), dritter Be Hauptſitz Des 
Katholizismus (Erzbiichor) ın den Ver-Staaten 
von Nord-Amerika; Univerſität, koloſſale Bild: 
ſäule Waſhingtons. Ausſuhr von Tabak, Ge— 
treide, Petroleum, Schmalz, Baumwolle. Schiff— 
bau; A Hafen. _ 
altiich- Port, Rußland, Gonvernement 
Eſthland, Hafenſtadt am Finiſchen Meerbuſen 
an 1000 E.; Ausgangspunkt der Peltersburger 
Eiſenbahn. 
Baitiſches Meer, das, Oſtſee. 
Baltiftan, Britiſch-Indien, nördlichſte 
Provinz des Schutzſtaates Kaſchmir, durchfloſſen 
vom Indus, Hauptort Skardo. 
Baltrum, Oſtfriesland, Regierungsbezirk 
Aurich; Inſel, Seebad. | 
Baltfchik, Bulgarien, reis Warna, Ha— 
tenftadt an 43800 E. . i 
Balth, Johanna, Schrirtitellerin, Dichterin, 
fatholiich, neb. 23. Dez. 1849 zu Arnsberg, 
Weit. lebt dev Schriftitellerei, in ihrer Vater: 
ſtadt. Sie Schriebu.a.: Sm Zeichen der bl. Cäcilia 
1888), Jung-Deutſchlands Huldigung (1888), 
Beil Bolern! (1888, Ter Engel dev Barm— 
Weihnachtsträume 


berzigfeit (1889), Wei (1889), 
Im Jugendſonnenſchein (1889), Wus der 


Weihnachtsengel erzählte (1889), Inter Der 
Turnexeiche (1891), Die hi, Eliſabeth (18491), 
Die Puppenfee (1891), Im Schutten des 
Vorbeers (1892), Alt-Arnsverg (1893), Sieg: 
fried don Santen (1893), Im Reiche des 
Waflers (1893), Tie Zaubermujchel (1893), 
Königin Luiſe (1893), Aus Öermantens Helden— 
tagen (18804), Zollernfrauen(1894), Das Wappen 
des Pecci (1895), Das wahre Gold (1890) u. ſ. w. 
: Balter, 5. B., U 1803 zu Andernach, 
geit. I. Okt. 1871 zu Bonn, feit 1831 Profeſſor 
der Dogmatif, 1846 Domherr in Breslau. 
Der Reihe nach Hermeſianer, Ointherianer, 
Altkatbolif, ſtarb unverſöhnt mit Der Stirche. 
Balter, Dr. Job. (Rheinländer), fath. 
Prieſter, Gymnaſialprofeſſor in Rottweil 
(Württemberg), geb. 5. Febr. 1840 zu Ander— 
nach. Verfaſſer von theologiichen Schriften, 
phulologiichen (hebräischen) Schulbüchern. 
Baluba, Die (Mehrzahl), Afrika, Neger: 
volt im SKongoftaat am Kaſſai, Lulua und 
un die meitlichen B. heißen Baſchi— 
ange. 
Baluſtrade, die, Bruſtlehne, Geländer. 
Balve, Provinz Weitfalen, Ziß eines 
Anttögerichtes. | 
Balz, Balzzeit, die, die Bega 
des Auer-, Birf- und Safelhuhngerfügel®, der 
Faſanen, Trappen, Kraniche und Schnepfen. 
am, Perſien, Provinz Kirman, Stadt 
an 10000 &. | 
Bambara, Die (Mehrzahl), Nordweſt— 
Afrika, Negervolf im franzöſiſchen Sudan, an 
2 Millionen Köpfe; Hauptort Bammako. 
Bamberg, Stadt im bayerifchen Reg. 
Bezirfe Oberfranken, a. d. Regnitz in jchöner, 
truchtbarer, mohlangebauter Gegend, Knoten— 
punkt an der Eifenbahn Münden-Hof, an 40000 
; Sib eines Erzbiſchofs, Schöner roman. 


ttungszeit 


Baltimore — Bamberg. 


. 702 





a — — — 


Ton (1. d.); Michelsberg (Benediktinerkloiter, 
jegt Bürgerboipttal). Bedeutende Bibliothek, 
Oberlandesgericht und Landgericht, tbeologtiches 
Lyceum, Prieſterſeminar, 2 Gymnaſien, Neal: 
ſchule, Lehrerſeminar, Tanbſtummenanſtalt. 
Bedeut. Gartenbau und Handel mit Sämereien, 
Gartengewächſen ꝛc. Freihafen (durch den Lud— 
wigskanal mit dev Donau verbunden). Kirch— 
lich iſt die Stadt B. eingeteilt in 4 Pfarreien: 
1) Dompfarrei mit zahlreichen Kapellen und 
Kloſterkirche St. Jakob, 8 Schulen, über 5050 
Nath., 2) Brarrei St. Martin, iiber 7450 Kath., 
Nlapellen, 9 Schulen, 3) Riarrei zu U.R, Frau, 
über 6100 Kath, 13 Schulen, 4 Pfarrei 
St. Gangolf, Stopellen, - an . 13500 Nath., 
13 Schulen mit Filiale Maria Hilf in dev 
Wunderdurg, 9 Schulen, Maria Einſiedeln auf 
dem Öottesader. Kath. Zeitung: Banıberger 
Roltsblatt, gear. 1872, Auflage: 3800, er: 
ſcheint 6Gmal möchentfih. 

Bamberg, Kirchenprovinz (Bayern und 
Sachſen, Sachſen-Koburg, Thüringen), er— 
richtet 1817, mit 1) Erzbistum Bamberg und 
den Sprengeln 2) Würzburg, 3) Eichſtätt, 
4) Epever, 5) Apoſtol. Vikariat Sachien, 6) 
Apoſtol. Präfektur Meißen-Lauſitz. 
Bamberg, Bistum (1005-1803), ſeit 1817 
Erzbistum (ſ, d.) gen. im Dahre 1006 von 
Kaiſer Heinrich TI. d. Heiligen. Der evite 
Biſchof von B. war Ederbard I. (1007 - 1041). 
5 zählte bis zu ſeiner Sükulariſation (1803) 
62 Bilchöfe, wurde im 13. Jahrh. reichsun— 
mittelbares Fürſtbistum (Hochſtift) und hatte 1803 
ein Gebiet von 3579 qkmı.mir mehr als 200000 
E. Ter legte Bifchor bei der Säkulariation 
von 1803 war Chriſtoph Franz. Frhr. dv. Bu— 
jet (1795 —1805), vegierender Fürſt nur bis 
1802. Ihm folgte Johann Georg, Frhr. dv. 
ssechenbach (1805--1808), er ſtarb am 9. Mprit 
deſſelben Jahres. Nach dem Tode des Bilchofs 
Georg Karl beſtand in der Diözeſe Sedisva— 
fanz bis zum 5. Juni 1817, wo durch das 
zwiſchen Papſt Bius VII und Long Ma— 
rimilian Joſeph abgeſchloſſene Konkordat 
und durch die hierauf bezügliche Zirkumſkrip— 
tionsbulle vom 1. April 1818 die Diözeſe 
B. zur Erzdiözeſe erhoben wurde, und ihr Die 
Diözeſen Würzburg, Eichltätt und Speyer als 
Suffragandbistimer untergeordnet wurden. 
Während der Sedisvakanz wurden die geiſt— 
lichen Geſchäfte vom Generalvikariat, welches 
aus einem Präſidenten und 8 Räten beſtand, 
geführt. 1. Präſident war der Propſt des auf- 
gelöſten Domſtifts zu B., Joſeph Georg Karl 
Frhr. v. Hutten zu' Stolzenberg, geſt. 3. Mai 
1812. Ihm folgte 19. Sept. 1812 als 2. Prä— 
ſident Adam Friedrich Gottfried Lothar Joſeph 

daria Frhr. dv. Groß-Trockau aus Wir burg 
Kapitular des aufgelöſten Domſtiftes zu B. un 
Würzburg, fürſtl. geh. Nat, Regierungs-, dann 
Polizei-Präſident, er wurde am 12. Sept. 1821 
zum Biſchof von Würzburg ernannt und ſtarb 
am 21. März 1824. Der erfte Erzbiichof von 
B. war Xojeph Maria vd. Zrauenberg, geit. 
1842. (Die Erzbiihöfe ſ. unter B. Erzbistum). 
Unter die ausgezeichneten Kirchenfürſten Diejer 
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Diözeſe gehören: 
jpäter Bapit | Clemens I1. (gejt. 1047, 1. Clemens 
iT., Rapit), Stifter Der berühmten Adteı Theres 
am Main; Bio Günther, der 1064 Den 
Kreuzzug begleitete und auf Der Rückkehr im 
Juli 1065 in Weißenhurg ſtarb. Sein Leich— 
nam wurde in einen ———— gehüllt, 
nach B. gehracht und im — or des 
Toms beitattet. Otto 1. von Meran, glänzt 
als Wiedererbauer des 1081 verdrannten 
Toms, wie als Befehrer der Slaven und 
Wenden under den Heiligen der Kirche (geit. 
3D. Juni 1139). Andere HESS Namen 
iind Tito II. von Andechs, Biſchof Berthold 
von Leiningen, zen von Hohenlohe, ꝛc., 
ſie gehören der Spezialgeichichte des Fürſten⸗ 
tums B. an. Die Reformation ging 
nicht ſpurlos an der herrlichen Echöprung 
des hi. Heinrich vorüber. Biſchof Georg TIL, 
Erbfchenf von Limburg (geit. 1522), öffnete, 
beihört von den Lockungen der Neuerer, häre- 
ttichen Bredigern und Büchern Die Ihre d er 
ihm amvertrauten ‚Dürde. Unter jeinem Nach— 
folger, Biſchff Weigand v. Redwitz (geit. 
1556), brach der Bauernfrieg auch über 
dieſe Gegend herein und ein Teil der Diözeſe 
verfiel Der Häreſie und fremder Herrſchaft. 
Erſt die Bemühungen und Kämpfe der Biſchöfe 
Neithart von Thüngen und Gottfried von A = 
haufen gewannen wieder den größern Teil 
Verlorenen, unteritiigt on dem kräftigen Echube 
der bayerijchen Herzoge und Fürſten. Der 
30jährige Krieg zog im ganzen milde an B.s 
Tom und Gebiet, vorbei. Das Verwüſtete 
jtellten Dev Fürſtbiſchof Melchior Otto, vereint 
mit Den Domherrn Bier von Würzburg, Schenk 
von Stauffenberg, M. von Seckendorf und A. 
aufs glänzendſte wieder, her. Melchior Otto 
(geit 1653), griindete auch Die einft angeſehene 

Universität Bamberg (1648— 1903), jetzt 
mir noch Ryceum Im Naufe des 18. Jahrh. 
treten Die Namen Lothax von Schönborn 
(geſt. 172), der ſeinen Neffen Whilipvp Kranz 
von Schönborn zum Bilchofe von Würzburg 
weihte, von welchem Zeitpunkte an die beiden 
Bistimer Würzburg und B. meift unter 
einem Haupte vereinigt blieden; ferner Fürſt— 
biſchof ZFriedrich Kari von Schönborn ‚nett. 
1746), Ludwig von Erchthal, einer der weiſeſten 
Kirchenfüriten x. mi hohenı Ruhme hervor. 
Die Sätulariſation traf auch dieſes Bistum 
im J. 1803 unter dem Fürſtbiſchof Chriſtian 
Franz von Buſeck und ſeinem een und 
Koadjutor Georg Kari von Fechenbach. _ Beide 
Fürſten wurden mit einer Benfion abgefunden, 
nur die Grabesftätte im hohen “Dome war ihnen 
noch bergönnt. 

Bamberg, Erzbistum (Bayern, Reg.Be— 
zirk Oberfranfen und Oberpfalz, Sachien-Ko- 
burg, uluaen), errichtet 1817, vordem Bis— 
tum(1.d.), Sefamtbevölferung über 877000 Köpfe, 
darunter 342000 Kath., mit über 400 Welt: 
und an 20 OrdenSprieitern, 559 Kirchen und 
Kapellen. Der jeßine (6.) Erzbiſchof iſt 
Excellenz Joſeph v. Schork. Metropolitanka— 
pitel mit DTomprobſtei, Domdekanat und 10 
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Suidger bon „Dayenborff, | andern Domkapitularſtellen, 6 
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Domvikarien. 
Erszbiſchöfliches Srdinariät nut 1) Allges 
meiner Geiſtlicher Mat (13 Mitglieder), 
2) Erzbiſch. Beneralvifariar (12 Mitglie: 
der), Metrovolitangerict (12 Mitglieder): 
a) als päpstlich ſubdelegierte III. J ua. in 
Ehejcheidungsiachen fin das Erzbistum Mün— 
chen-Freiſing und deſſen Zuftraganbistiimer 
Augsburg, Regensburg und Paſſau, b) als 
Appellationsinitanz in Ordinariats- und 
Generalvikariats- wie Eheſcheidungsſachen für 
die Zuffraganbistimer Eichſtätt, Würzburg 
und Speyer, e) WWrsbiſchöfliches Konſiſtorium als 
Ehegericht I. Inſtanz (5 Mitglieder). Proſyno— 
dalexaminatorium, Erzbiſchöfliſche Kanzlei. 
Außer den Wiigliedern des Metrropolitan— 
kapitels gibt es 10 Erzbiſchöfliche Geiſtliche 
Räte und 10 Königliche Geiſtliche Räte aus 
den Reihen der Dechanten, Proijieſſoren u. ſ. w. 
Diözeſananſtalten: 1) Evzbiichöfliches a. 
ſeminar Ernestindum (52 Alumnen), 2) Erz 
biſchöfliches Knabenſeminar Ottonianum (7% 
Zögplinge, An den Lehr- und Bildungsanu— 
ttalten wirken 17 Geiſtliche Profeijoren, 6 Mi: 
titärgeittlihe in den Garniſonen Ansbach, 
Bamberg, Baireuth, Erlangen, Fürth und Niürn- 
berg. Erzbiſchöfe B.s bis ‚jest: 1) Joſeph 
Graf von. A (18. Febr. 1818. —-29. 
San. 1824), Sojepb Maria Zreiberr von 
Fraunberg — ar 1824 - 17. Jan, 1842), 
3) Bonifaz Kaſpar von Urban (20. Febr, 1842 
bis 9. Febr. 1858), 9 Michael von Deinlein 
(15. Juni 1858-4. San. 1875), 5) Friedrich 
von Echreiber (31. Mar 1875-23. Mai 1890, 
2) Di Sojepb von Schorf feit 26. Aug. 
18 

Tas Erzbistum B. umfaßt: 1. Ersbiſchöf— 
liches Stadtkommiſſariat für Die Stadt B., 
an 32500 Kath. mir 66 Prieſtern, 29 Kirchen 
und Kapellen, über 50 Schulen (Näderes | ſ. Bam: 


berg, Stabi) und 1. 20 Dekanate und 
zwar: 1) Amlingſtadt, 2) Auerbach, 3) Ban- 
berg, 4) Burgebradb, 5) Forchheim, 6) Geb— 
juttel, 7) Söhweintein, 9) Herzogenaurach, 9) 


Höchſtadt a. A., 10) Hollfeld, 11) Iphofen, 12) 
Kronach, 13) Lichtenfels, 1.9 Neunkirchen a/Br. 
15) ennkirchen a & 16) Scheinfeld, 17) Scheß— 
litz, 15) Stodtiteinach, 19) Teuſchnitz, 20) Weis⸗ 
rain, 

Regularklerus. A) AnMännerorden be⸗ 
ist B. 4 Franziskaner-Klöſter: 1) St. 
Jakob in u 2) Gößweinſtein, 3) Ma: 
rienweiher, 4) Hoſpitium in Vierzehndeiligen; 
1 un Klofter: Maria-Hilf zu 
ES chwarzenderg, 1 tonvent Der Barmher— 
zigen Brüder: Gremsdorf. 

B) An weiblihen Ordenshäuſern: 
8 Inſtitute der engliichen Fräulein: 1) 
Bamberg, 2) a g, De SUN 8) Struls 
lendorf, Y Hirſchaid, 5) Ebing, 6) Amfingjtadt, 
7) Kirchſchletten, 8) Bad Kiſſingen, Filial⸗In— 
ftitm.8giöſterſiche Filial-Inſtitüte 
der armen Schulſchweſtern de Notre 
Dame: t) Auerbach, 2) Biſchberg, 3) Ford: 
beim, +) perzogenaurad), 5) Sporen, 6) Kro⸗ 
nad), 7) Lichtenfels, 8) Schillingsfürſt, 9) Stein⸗ 
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wieſen, 10) Viereth, 11) Wallenfels, 12) Weis-und zwei Chören mit fünfſeitiger Grundform 


main. 15 Filialen der Franziskanerinnen: 
a) Siliafen des Kloſters St. M Stei 
in Augsburg: 1) Altenkunitadt, 2) Staffelitein, 
3) Schepliß, b) Filialen der Schweſtern vom 
III. Orden des hl. Franziskus zu Mallers— 
dorf: 4) Ipfhofen, 5) Vottenftein, 6) Forchheim, 
7) Auerbach, 8) Herzogenaurach, ec) Filialen 
des Kloſters zu Dillingen: 9) Bamberg, 10) 
Michelfeld, 11) Kemmern, 12) Burgkunſtadt, 
13) Höchſtadt a“A., 14) Pretzfeld. 3 Filialen 
der barmherzigen Schweſtern des, hl. 
Vincenz,von Paul: Be des Kloſters 
gu München; 1) Bamberg, 2) Yichteufels, 
Stliale des Klosters au Augsburg: 3) Bamberg. 
8Filialen derKongregationder Schweitern 
vom allerheiligſten Heiland aus dem 
Mutterkloſter zu Niederbronn: 1) Bamberg, 
2) Scheßlitz, 5) Kronach, 4) Erlangen, 5) Lich» 
tenfels, 6) Nürnberg, 7) Fürth, 8) Seßlach. 
1 Filiale der Kongregation der Töchter 
vom heiligen Erlöjeraus dem Mutterkloſter 
zu Würzburg: Scheinfeld. i ; 
Nivchliche Bereine in der Erzdiözeſe 
8 1) Ter Didgelanprieiterbund (Foedus 
Ottonianum und Die Associatio sacerdotunı 
adoratorum), 2) Ludwig-Miſſionsverein, 3) 
Afrikaverein deuticher Katholiken, +) Bonifatius 
verein, 5) Leoverein EUAnterſtützung der Ka— 
thofifen in der Tiaivora der Erzdidgeie), 6) 
Deutſcher Verein von Hl. Yande, I Et, Vin— 
eentius- und Eliſabethen-Vereine, 5) Verein 
der bi. Kindheit Jeſu, 9) Werein der chriitl. 
Familien zu Ehren dev Hl. Familie von Nas 
ware), 1) Paramentenverein, 11) Münchener 
Ntatholiicher Bücher- und Borromäus-Verein, 
12) St. Gäcilienverein, 13) St Michgelsver— 
— (Wahrung des religiöſen Geiſtes ge— 
dienter Militärperſonen, beſonders Andacht zum 
hh. Altarsſakrament), 14) Geſellenverein, 15) 


St. Joſephsverein (Fortbildung kath., Hand-— 


werksgehilfen), 16) Kath. Arbeiterverein, 17) 
Kath. Männerverein (Schutz und Förderung 
des religiöſen Sinnes und der Mannestugen— 
den, der geiſtigen Bildung und der materiellen 
Intereſſen), 18) Kath. kaufmänniſcher Verein, 
19) Lehrlingsverein, 20) Vereine der chriſtlichen 
Mutter, 21) Marienvereine kath. Gehilfinnen 
im Handelsgewerbe, 22) Notburgaverein für 
Dienſtmädchen. 

Bamberger Dom. Die Gründung und Der 
Ausbau des Domes fällt in die eriten Re— 
nierungsjahre Kaiſers Heinrich d. Heiligen. 
Die feierliche Eimveihung der Stathedrale voll- 
zog am 6. Mai 1012 der Vatriarch Johannes 
von Aquileja. Am Oſterſonntag 1081 zeritürte 
ein Brand die Domkirche bis auf die Stein- 
mauern. Bijchof Rupert (geit. 1101) und fein 
Nachfolger, Otto d. Heilige, ftellten ſie in frü— 
as Pracht wieder her, jo daß Die ziveite 
Sinweihung am 3. April, 1111 erfolgen konnte. 
Der Dom zu B. tft eine der großartigiten 
Baumerfe byzantiniſchen Styles, welche das 
frühere Meittelaltev errichtet hat. Die Grund— 
zahl des Baues it 5:10. Das Schiff ruht 
auf 10 Pfeilern, umſchloſſen von zwei Abſiden 


aria Stern: 


und gleich umgrenzten Radfenſtern. Das Mauer— 


werk beſteht aus gehauenen Quadern. Die 
Umfaſſungsmauern ſind mut halbkreisrunden 
enſtern und Dem gotiſchen Bande geziert. 
Zu beiden Seiten der Chöre ſtreben die vier 
Türme empor, in Vierecke und in Stocwerfe 
abgeteilt. Die beiden Türme am Georgen— 
hor verbindet, wie am Dome zu Speier, in 
der Höhe ein offener, Fleiner Säulengang. Die 


bier Haupteingänge ſind auch hier nach der 


Kreuzesform geitellt, mit Dem Sauptportale 
gegen Mitternacht. Kalt jeder der einander 
tolgenden Fürſtbiſchöfe war darauf bedacht, 
der Kathedrale eine neue Zierde durch Denk: 
male, Gemälde und Reſtaurationen, und da= 
mit jich ſelbſt ein "bleibendes Gedächtnis zu 
itchern. Schlimmes drohte Der Berfuch des 
Ber Domfapitel3 im J. 1780, den alten Dom 
indem damals modernen franzöſiſchen Roccocoſtyl 
im Innern umzubauen; jedoch wegen der uner— 
meßlichen Koſten unterblieb die Ausführung. 
Gleichwohl hatte das ehrwürdige Gebäude 
durch fremdartige Zuſätze und Renovationen 
manches gelitten, ſodaß der große Förderer 
und Freund altdeutſcher Kunſt, König Lidwig J. 
v. Bayern, eine vollſtändige Wiederherſtellung 
des Domes zu urſprünglicher Reinheit anord— 
nete und vom J. 1828 1836 durch die Bau— 
meiſter K. Rupprecht, Heideloff und von Gärt— 
ner vollendete. Die dritte und neueſte Ein— 
weihung des Domes ward daher am 21. Dez. 
1841 mit Jubel gefeiert. Der höchſte Schmurf 
dev Kathedrale beſteht außer den Mltären in 
einer Anzahl don Grabdenkmälern, an deren 
Schöpfung ſich fait alle denfwürdigen Künſt— 
lernamen des Mittelalters bis zur neuejten 
Zeit beteiligt und verewigt haben. 

B., Einführung des Proteſtantismue 
in das Bistum. Das Luthertum fand unter 


dem +0. Biichof von B., Georg IL, Scenf 


dv. Limburg (1505—1522), im ganzen Gebiete 
unverwehrten Zugang. Tiefer Biſchof, der 
ſchon mit 13 Jahren eine Tompfründe zu B. 
und bald darauf zwei weitere auswärts er— 
halten hatte, neitattete offen den Drud und 
Verkauf der kirchenſtürzleriſchen Schriften, ver- 
bot die Veröffentlichung dev päpitlichen Bulle 
gegen Luther, ließ Tutberifche Prediger zu u. 
deral. Papſt Hadrian wandte Tich 10 Nov. 
1522) in einem eigenen Schreiben an die Stadt 
B., ſie möge von Luthers Lehre abſtehen. 
Der +1. Biſchof, Weigand dv. Redwitz (1522 
bis 1556), that ſein möglichſtes, den Abfall 
aufzuhalten. Inzwiſchen verband ſich mit der 
irreligiöſen Umwälzung die ſoziale Revolution. 
Die zu Hilfe gerufenen aufftändichen Bauern 
plinderten die an Biſchofs, die Dom— 
herrenhöfe und das Kloſter Michelsberg, die 
Güter des Adels und der Geiſtlichkeit rings 
im Lande. Die Ruhe wurde' durch das ſchwä— 
biſche Bundesheer unter Georg Truchſeß wieder 
hergeſtellt, der religiöſe Abfall aber machte 
ſchnelle Fortſchritte im Gebiet von B. Im 
anzen waren in kurzer ge mehr al3 100 
rorreien verloren, u. a. Nürnberg und Um— 
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nebung, Kulmbach, Bayreuth und Sof. Ter 
fath. verbleibende Neit der T Tiözeje betrug noch 
kaum 100 Bierreien, welche aber bei einem 
durch B.ger Leben und Benefizien üppig, ge— 
wordenen Adel, der den Abfall'von der Kirche 
begiinitigte und nal in beitändiger (He: 
fahr Ichwebten. Won allen ehedent to zahl— 
veihen und blühenden Stiftern, Klöſtern, Ab: 
teien hat nur die Kleinere Hälfte, und dazu 
noch kläglich genug, die Stürme der Kirchen— 
trennung überſtanden. Nur die Franziskaner, 
die Klariſſen und die Dominikanerinnen zu 
Nürnberg gaben ein leuchtendes Beiſpiel der 
Glaubenstreue. Ein rühmlicher Eiferer für den 
katholiſchen Glauben war in der Folge der 47. 
Biſchof, Neithart v. Thüngen (1591. 51598). Er 
drang mit großer Thatkraft auf wiſſenſchaftliche 
und ſittliche Ausbildung dev Geiſtlichkeit, ent- 
legte viele Tutherisch gewordene Pfarrer ihrer 
Stellen und brachte den En wieder 
zu großer un Teer 49. Biſchof, Jo— 
hann Gottfried v., Aſchhauſen (1609 — 1622), 
itberirug Den Jeſuiten, im Denen er fräftige 
Bundesgenotfen gegen ,Bre‘"neuerdings über— 
banduchmenden Irrlehren fand, die Tomtfanzel 
und die Leitung Des Prieiterfeminars und er— 
baute ihnen ein Gymnaſium. Im 18. Jahrh. 
wirkten manche treffliche Biſchöfe und Weih— 
biſchöfe in B. Gegen Ende desſsſelben nahm 
aber auch die ſogen. falſche Aufklärung viele 
ſeitende Geiſter B.s, und ſelbſt den 61. Biſchof, 
zugleich i DUDEN. bon B. und Würzburg 
oů wig dv. Erthal gefangen. Die fol— 
— Säfularifation malte dann der fürſt— 
lichen Hexrlichkeit des Fürſtbistums und Hoch- 
ſtiftes ein Ende. 

B.er Synoden wurden zwiſchen dem 11. 
und 16. Jahrh. zahlreic) abgehalten. Die iogen. 
Konzilien in den rt 1912, 1020, 1082, 
1135, 1147, 1151, 1183, 1200 waren blos Zu⸗ 
fommenfite eiſtlicher Reichsfürſten vor dem 

Kaiſer oder — von Biſchöfen zu 
firchlichen seiten. Bon eigentlichen Diözeſan— 
a werden zwilchen 1058--:1534 zwölf ge— 
za 

Bamberger, Ludwig, Politifer und Par: 
(nmentavier, dorgefchrittener Freihändler, geb. 
aın 22. Suli 1823 zu Mainz, neit. 14. März 1890. 

Bambergif e Halegerichtdordnnung, ein 
1507 im Bistum Bamberg und 1516 in der art: 
arafſchaft Brandenburg veröffentlichte Straf: 
und Straiprozeß - Seleßbuc, die Grundlage 
der Halsgerichtsordnung Kater Karl's V, (der 
Ionen. Narolina). 

ambuf, Senegambien, 
Zenegal und Faleme, an 800000 E.: 
Bold; von den Mandingos bewohnt. 

Bambus, der, oſtindiſches zuckerhaltiges 
Rohrgewächs, gegen 30 Arten. Die kräftigſte 
iſt Das Schilfbambus, bis zu 25 m hoc), wird 
zum Häuſerhau und zur Anfertigung don Ge— 
väten (Stühlen, Stöden 2c) verinendet. Aus 
den Baitfafern der jungen Triebe wird das 
chineſiſche Seidenpapier bergeitellt. 

Bambuſe, der, Schlechter Matroie 
Zimmermann. 


Eiſen, 


und 


Bamberg — Bandel, 


Yand zwiichen. 
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Afahanſtan⸗ Ort in frucht— 

früher Hauptſit des Buddha— 
dienſtes, viele Ruinen, Skulpturen, nahe bei 
der Paß v. B. der einzig fahrbare Uebergang 
über das Hindukuſch— -Gebirge. 

Vammako, Afrika, Ort im Franzöſiſchen 
Sudan, ſ. Bambdara. 

VBampur, Perſiſches Belutſchiſtan, befeſtig— 
ter Irt. | 

Ban (}lav.), der, Herr; Banus, der, Minrf: 
graf, Gouverneur. 

banãäl ſfrauz.), 
lich, alltäglich, ‚abgedroichen: Banalität, die, 
Swangsrecht; Trivialität. 

Banane, die, Piſaugfrucht: in faſt allen 
Tropengegenden, wertvolle Nahrung: von einer 
Pflanze jährlich im Durchſchnitt 50-75 ke 
Früchle, in der Form von Feigen. 

Banät, das, 1) ein von einem Ban 
vegierter Bezirk, Greuzmarke im öſtlichen 
Ungarı, two der Ban (Berchlshaber) die Herr— 
ſchaft ausübt, 2) Name einer ehemaligen 
Landſchaft in Ungarn, welche Die Komitaäte 
Temes Toroutal und Kraſſo umfaßte. Haupt— 
ſtadt: Temesvar. 

Banauſie (griech.), die, handwerksmäßiges 
Betreiben einer Kunſt oder Wiſſenſchaft 
banauſiſch, handiverfsmäßig, gemein. 

anbridge (ſpr. Bännbriddſch), 
Grafſchaft Down, Stadt über 4900 E. 

Banbury (pr. Bannborid, England, Graf— 
ſchaft Oxford, Stadt an 12800 E. 

Banco lital.), die, Bank, das, Bankgeld. 

Bancroft (ſpr. Vängkrofft), George nord⸗ 
amerikaniſcher Seichichtichveiber und Staats: 
manı (1800-1891), war a Geſandter 
in London, 1867—1874 in Berlin. 

Bancroftverträge, Die, ſind Abkommen 
über die Auswandernng, welche 1868 zwischen 
Teutfchland und den Ber -Staaten vd. Nord- 
Amerika durch Bancroft (ſ. d.) vermittelt 
wurden. 

Vanda, Britiſch-Indien, Stadt in den 
Nordweſtprovinzen, an 29000 E. 

Bandage franz., ſpr. Bandabsch), Die, 
Binde, Berband, Bruchband; Bandagiſt Epr. 
Bandahichiit), der, Aandaneverfertiaer. 

Bande, die (Einzah), 1) Bereinigung mehre⸗ 
ver zur Begehung einer, Anzahl noch unbe: 
— Verbrechen. Die Verbindung ſolcher 

B. (in Frankreich an und für ſich ſtrafbar) gilt 
in Dentſchland als Strafer böbungsgrund Straf⸗ 
eſetzbuch F 243 ff.). 2) Der aus Gummi be— 
tehende — Rand am Billard. 

Bandenoire (f vanz., jpr. Bangd noahr), 
Ihwarze Bande, zur Zeit der eviten franz. 
Revolution eine Verbindung von Kapitaliſten, 
welche die alg Staatseigentum erklärten Klöſter 
und Bitter der Ausgewanderten auffanften und 
ohne. "alle Rückſicht auf nefchiebtlichen oder 
Kunſtwert ansichlachteten. 

Banpdeifen (Reifeiien), daS, bandiörmig 
gewalztes Flacheiſen: zu Faßreifen, zum Be— 
nageln von Kiſten ꝛe. 

Bandel, Eruſt von, Bildhauer, geb. 17. 
Mai 1800, geſt. 25. Sept. 1876, Schöpfer des 








— — — 


Bamian, 
barem Thal, 


1) bannherrlich: 2) gewühn- 


Irland, 
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Arminiusdenkmals 157 m hoch, mit Unterbau) 
auf Der Grotenburg im Teutoburger Wald 
1835 benonmen, 1875 eingeweiht!. 

Bandelette franz. ſpr. Bangdelett;, 
Bändchen, Streifchen: ſchmale Binde. 

Bandelier franz. ſpr. Bangdeliehl, das, 
Wehrgehänge: bei der Stavallerie der Narabiner: 
riemen. 

Bandelptte tfrauz. Ipr. 
I hrgehänge. 

Bänder, die, in der Anatomie, beiteben aus 
unelaitiicher Stnorpelmasie, welche teils als 
porzellanartiger Ueberzug die Gelenkteile der 
Knochen bekleidet, teils als weiße, alänzende 
‚saler Knochen nut Knochen verbindet. Gegen— 
itand einer beionderen Bänderlebre (Zvıs 
desmolonie) Teil der Anatomie, welche Die 
Geſtalt und Lage der B. lehrt. 


das, 


Das 5, 


Bangdelotto, 


Bänder, Die, ſchmale gewebte, Streifen 
aus Seide, Leinen, Wolle, Baumwolle uw. ſ. w. 
vielſeitig benutt. 

Banderien vom neulat. Ru 
„QDanner”), Die, vormals berittene Tiemit- 


mannen Der ungarischen Maguaten: iett ment 
man B. die Züge von Edelleuten zu Pferde 
bei feſtlichen Selegenheiten. 
Banderole trranı., ipr. Nangderobl:, Das, 
Winpel, Fähnchen, Trompetenquaſte. 
Bandinelli, Baccio, italieniſcher Bild— 
bauer i1493-- 15601, Nachahmer Michelangelos. 


Hauptwerf: AR Nefiergeitalten der Rropheten, unvermutet vor 


Avoitel, Tugenden :c. im Tom zu Florenz. 
Bandit tital.ı. der, 
Räuber, Meuchelmörder, Ztraßenräuber. 
Bandmar(Merbandı, Das, mit alu 
bedructes Band aus L) gefirnißter Leinwan 
oder Wachstuch, met im Kapſel. ZI aus hart 
aewalztem Stahlblech, Stahlbandmaße. 


Bandol (ipr. Banadollı, Frankreich, Te: 
(ir j * entkommen war, bezog B. todtkrank den 8. Mai 


partement Var, Hafenort an 1200 G. 
Vandon (ipr. Bänden‘, Irland. 
ſchaft Cork, Stadt an Bade E. 
Vandõneön, Das, eine Art Jtehharmonıfa. 
Bandichara, Die (Mehrzahlo, Oſt-Indien, 
Nomadenitamm, zigeumerähnlich. 
Bandfeil, Das, aus Rundieilen aniammen- 
nelebtes bandartiges Sei, wird gu Irungs | 
miffionen, Bei. tr der Schachtfärderung ver: 


wendet. 
(Meebraahlı, 


(rar 


Bandmwürnter, Die, 
weidetiere (Ceſtodend, treten in _auößerer 
in Ketten oder Kolonien aut, 
(vie Meutterttier, auch Amme. 
genannt, haftet mit aähnen Hakenkranz) 
der innern Fläche des 
durch Saugen und wächſt in einen langen 
Körper aus, der ſich in einzelne Glieder quer 
abſchnürt. Nis jedem Dieter Glieder entwickelt | 
fich ein Tier, welches Eier legt. Aus Dielen 
(Kern entiteht in dem Fleiſch eines 
Lebeweſens Die ‚sinne (ein Blaſenwurmd. 
fangt Diele auf tinendeine Were wieder in den 
Tarmfanal, fo aebt die Blaſe durch den Ver: 


am 


dauungsprozeß verloren und Der Kopf Der 
Finne entwictelt ſich nun allmälich durch 


Bandel— — Bangtot 





Ver Xbannter; Geächteter. 


: 28, Okt. 1843 in Klauſenburg, war 1875--- 
‚Thergeipan in Zrolnof-Todofa 


Darms feit, ernährt fich, 
Bau 


— 
andern ı | hofländiich jeit 1608, 
(de- | 
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Bildung von Gliedern wieder zum B., Man 
findet die B. fat in alfen Tieren. Die B. 


erregen Beim Menſchen Uebelkeit, Eroͤrechen. 
Kolik, Schwindel, Lähmungen, Krämpfe. Ihr 
Vorhbandenfein wird jedoch nur ſicher erkannt, 
vun Stücke abgeben. Bei Vertreibung des 

s B. iſt ärztlichen Nat nötig! 

Baner Banner, alte gräfliche Familie 
in Sonnen, 1! B., Guſtav, ſchwediſcher 
Reichsrat: als Aubänger des Künigs Siegmund 
bon Polen zu Linköping 1160N mit teinem 
Bruder Sten Ronnie 23 8, Johann, 
Sohn des dorigen, geb. IHN zu Diursholm 
bei Stockholm, mut Guſtav Adolph erzogen. 
Nam als General der Infanterie und Reichs— 
rat 1630 mit Guſtav Adolph nach Teutichland 
und ſpielte cine hervorragende Wolle im 
dreißigjährigen Kriege, beſonders nachden er 1694 
Feldmarſchall und kommandierender General 
im niederſächſiſchen Kreiſe aeworden. Zwei— 
mal rettete er das ſchwediſche Heer: durch. feine 
Ziege bei Mittitocf (September 16361 und hei 
Chemnitz (Moprit 16391 über die Sachſen. Aber 
Diele Porbeeren find befleckt mit Den unmenſch— 
lichen Gräueln, welche feine Zrunpen in 
Sachſen, in Vraudenburg. in Böhmen u.‘ w 
verübten. Faſt würe ed ihm im Januar ion 
gelungen, Den Mteichstag in Regensburg zu 
ſprengen. Durch Thüringen, Das Toiatland 
und die Oberpfalz eifend, fam er om IT. au. 
der Stadt an. Erſchreckt 
‚prachen alle Geſandten don Flucht, nur der 
Kaiſer beſchloß zu bleiben. Tas ſchmelzende 
Eis der Tonau vereitelte Rs kühnen Wan. 
Zein Rückzug durch Boͤbmen war wegen des 
Schnees und wegen Der Verfolgung Durch dei 
faiferlichen General Riredlomini äußerit be— 
ſchwerlich. Als aber das ſchwediſche Hauptheer 
nach Sachſen und von da in's Halberſtädtiſche 


1641 zu Halberitadt das Hinterzimmer etiter 
Tomherrn⸗Wohnung und starb Schon 2 Tage 
darauf. 

Banfiy, Deſider, Freiherr von, liberaler. 
proteſtantiſcher, ungariſcher Staatsmann, geb. 
1891 
Oberkurato 
1892 Präſident des 
Miniſterpräſident. 


der reformierten Kirche, 
Abgeordnetenhauſes. 1805 


führte Die firchenpolitiicken Geſeße durch. 
Einge 
Zahl Negerſtamm am Kongofluß. 
Das geichlecht& | 
fälſchlich Kopf Maiſſur. 


Vangala, Die Meehrzahl), Mittel-Afrika, 


Bangalor, Britiſch-Indien, Schutzſtaat 
Houptſtadt an 180350 E.: katholiſcher 
Biſchofsſitz. — 
Bangalor, Vorderindien. Bistum, 1. 


Vangka, Sundainſel im Südoſten bon 
Sumatra, dazwiſchen Die B. Straße, an 936049 
reich an Zinnerz. Hauptſtadt Muntok, 


Bangkok, Hauptſtadt des Konigreichs 
Ztan, an Menamfluße, nahe feiner Mündung. 
das „Venedig des Lrients“, größtenteils aus 
ſchwünmenden Bambushütten beſtehend: an 
200 000 E., davon über! „ Chineſen. Zahlreiche 
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Anweiſung übergeben werden, unter Anrechnun 
einer Proviſion an den Auftraggeber, und b 
Das Nontoforrentgeihäft. Die ®. tritt 
auch hier mit_ ihren Kunden in laufende Nech- 
Holzhandel. 2) England, Stadt in der Brat- | mung, indem ſie für Dieielben Zahlungen leiſtet 
ichaft Carnarvon (Wales), an 3900 E.: Schiefer= | md folche in Empfang nimmt: Doch werden in 


Bagoden mit ſchlanken Zürmen. B. iſt a 
brüche. 3) Irland, Stadt in der ze sällen vom Tage der BZabluna an 


Handelszentrum von Sinterindien, 
Bangor (pr. Bänggor), 1) Nord-Amerifa, 
Hafenſtadt im Staate Maine, über 19100 E.: 


Dom, an 3850 ©. Zinſen berechnet, im erſtern au Laſten, im 
Bangwesölo, See in Britiſch-Mittelafrika, andern zu Gunſten der Kunden. Anweiſungen 
ihm entſtrömt der Hauptquellfſuß des Kongo-hauf das Kontoforrentgutboben bei B. nennt 
Lugopula. man Checks. Die namentlich in England als 
Banins, Türkei, Torf in der Provinz bequemes Zablungsmittel eine umfängliche 
Syrien, im Sordangebiet, über 3000 E.: Das Verwendung Finden. 
alte Paneas oder Caesarea Philippi, j. ®iS-| 2) Diskonto-B. oder Wechſel-B. In 
tum Caeſarea. ddieſem Geſchäftszweige liegt Die San 
Banias, Bistum im. Batriarchat Anttochten | Deutung dev B. Für den heutigen Verkehr; fie 
der Gräcco-Melchiten. 5. Cäſarea Pancas. beſteht in der Tisfontierung Dev Wechjel, d. h. 
Banjalüka, Bosnien, Bistum in der in dem Nauf und dev Auszahlung noch nicht 
Kirchenprovinz Sarajeivo, gegr. 1881, an 51000 | fälliger Wechiel vor der Berrallzeit und in dem 
Kath., 4 VBizearchipresbyterate, 32 Pfarreien, An- und Verkauf von Wechleln üherhaupt. 
5 Reltprieiter, 42 Ordeusprieſter. 3) Depoſiten-B. ſind diejeingen, welche 
Banjalüfa, Weſt-Bosnien, I) Kreis an! entweder Wertiachen (als Geld, Staatspaviere, 
250000 E. davon über 60000 Mohammedaner, Dokumente, Edeliteine ꝛc.) in natura gegen 
an 159000 griechiſch-ſchismatiſche Chriſten, an Entichädigung aufbewahren oder Hinterlegungen 
59000 römiſche Kathol. 2) Hauptſtadt deſſelben in barem Gelde verzinslich oder, unverzinslich 
am Verbasfluſſe (früher ſtarke Feſtung): warme | annehmen. Zuweilen werden beide Gerchäfts- 
Quellen, römijche Altertümer. zweige vereinigt. Manche dieſer B. befaſſen 
anf, die, ſeichte Stelle im Meere und |tich auch mit dem Sparkaſſengeſchäft. 
Flüſſen, durch Anſchwemmung von Sand, Geröll 4) Leih- oder Lombard-B. gewähren 
tt. ſ. w. entſtanden. Vorſchüſſe auf kürzere Seit gegen Unterpfänder, 
Banf, Banfen, Die, Banfwefen, das. die beitehen können in Wertpapieren, Edel— 
Banken find Geld- und Wertverfehrsanitalten, | metallen, Waren, Wechleln, auch in Pfandrechten 
welche teils die Nermittelung von Zahlungen | auf Grund und Boden oder Baulichfeiten. Die 
und Aufbewahrung von Geldern, teil die Ver- Beleihbung erfolgt meiſt bis zu zwei Drittel 
mittelung des Kredits zur Aufgabe . haben. } des Taxwerts Des beliebenen Gegenſtandes. 
Ter Ilnternehmer einer $. iſt entweder der | Mit Beleihung von Grundſtücken gegen Hypothek 
Staat, eine Stadtgemeinde oder ein Verein befaſſen jich gewöhnlich nur bei. zu Na 
von Rrivaten, letzterer meilt in Form einer Zweck gegriindete Hypotheken-(Grundkredit— 
Akliengeſellſchaft, mit Folidarischer Haft der | oder Vodenkredit-) B., von Denen eine Inter: 
Mitglieder, wie vielfah in Großbritammen und Jart Die Renten-B. zur Erleichterung der Ab— 
Irland, oder beichränfter, vom Aftienfapttal | löſung der Grundlaſten bilden, Für den fleinern 
allein gebildeter Haftbarkeit. Die Privat-B. | Verfehr werden Leih-B. vertreten Durch Die 
werden, wenn ſie Noten ausgeben, meiſt vom ſog. Vorſchußvereine, Darlebnsfaifen und 
Staat beaufſichtigt und veröffeutlichen zeitweilig Handwerkerbanken. 
ihre Bilanz. Den Namen National- oder 5) Noten-B. oder Zettel-B. Sie ſind 
Reichs-B. erhält gewöhnlich diejenige B., | hervorgegammen, aus dem Deopoſitengeſchäft, 
welche vom Staat mit bejondern Privilegien | indem anftelle Der aut den Namen lauteuden 
bevorzugt, Dagegen aber auch zu Gegenfeiftungen | aber übertragbaren Depoſitenſcheine auf Den 
an denfelben verpflichtet iſt. Tie B. entitanden im | Inhaber Tantende Scheine traten, deren 
Mittelalter in Italien, und vorzüglich Italiener Kurs der Kredit dev B. ficherte, und ‘Die 
(Zombarden) waren e3, die Diefen Gefchäftszweig I auch Bald gegen Bargeld und anitatt Bar— 
im übrigen Europa verbreiteten. Die B. zer: | geld ausgegeben wurden. Die DB. find ver- 
taffen jetzt im mefentlichen in fünf Klaſſen: prlichtet Diefeg don ihnen ausgegebene Kredit— 
1) Giro-B. die älteite Banfform, die nur geld (Banfıoten), jederzeit zu Der —— an⸗ 
die Zahlung der „Banfbürger” untereinander | gegebenen Summe bar einzulöſen, weshalb tie 
durch Gutſchrift auf ibren bei der B. durch | mit einem Metallvorrat verjehen ſein müſſen, 
eine Hinterlegung von barem Gelde erworbenen | dev dem Bedürfnis der Einlöſung entſpricht; 
Konten vermittelt. Zinſen werden von fetten gewöhnlich it eS der Dritte Teil der ausge— 
der B. weder erhoben noch gewährt, ſowie gebenen Banfnotenfummte, während Die andern 
dDiejelbe überhaupt nicht auf Gewinn, ſondern |zwer Drittel in reafifierbaren Werten nen 
nur im Intereſſe der Beteiligten arbeitet, die | Staatspapicren) hinterlegt ſein Sollen. Je 
die entitehenden Koſten durch Zahlungg von nachdem die Einlöſung der Noten beſchränkt 
„Foliogeldern“ decken. Im modernen Verkehr oder unbeſchränkt ſtattfindet, ſteigt oder Fällt 
ſind an ihre Stelle getreten a) das Incaſſo- ihr Kurs. ER i 
geſchäfl, beitebend im Der Einziehung von ls dem eigentlichen Zwecke der B. nicht 
Forderungen, Die den B. durch Wechfel oder lentipreckend wird angeleben der von einigen 
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9. betriebene Konds- und Aktienhandel ſowie Bar, Der, 1) oberberrlicher Zwang: 2) 
der Vertrieb von Staats und Gemeindean- Gebot oder Verbot einer Obrigkeit: I Aufruf 
leihen auf eigene Rechnung. _ Tatielbe gilt und Zwang zur Heeresfolge. +4 vollitändige 
auch von der ſelbſtſtändigen Spekulation in Gerichtsbarkeit: Ar Ausſchluß aus der Kirchen— 
Waren, Barren, aut Fabrikanlagen ., welche gemeiuſchaft. 

die in neuelter Zeit gegründeten Wobtliar- Banner, PBanier, Das, Haupt-, Heer 
freditanstalten in ihr Programm aufge: Fahne: Schar: Bannerherr, der, Führer eines 
nommen haben. ’ | Scerhanfens. 

Hauptſächlichſte Banfen: Tie Preuß.! Bannmteile, Die, Umkreis von einer Meile 
Banf (gegründet 1765) beſaß ein Ntapital von. um eine Stadt, in deſſen Umfange gewiſſe Ge—, 
20 Mil. Thlr. wozu noch der Einjchuß des; werbe nur von den Bewohnern der Stadt aus- 
Stadtes fam. Tie Höhe des Rotenumlauts geübt werden durften. Bannmälder, Mälder, 
war nicht Durch beſtimmte Vorſchriften begrenzt. ! die unter der beiondern Aufſicht Der Regierung 
Durch das Neichsbanfaefeß vom 14. März itehen. j 
1875 wurde Ste in die Deutiche Reichsbant Baenſch, Tito, Waſſerbaumeiſter, geb. 
(ſ. d. mit einem Grundkapital von 120 Mill. 6. Juni 1825 in Zeitz, geſt. 7. April 1898 au 
Mark verwandelt, welches 1899 durch Geſetz Berlin, Erbauer des Nord-Oſtſec-Kanals. 
um weitere 60 Null. erhöht worden üt. | Bantam, Weitieite Savas, niederländiiche 

Tie Teiterreihiich-Ilngar.-Banf (ges | Nefidentichaft, über 569200 E. Hauptſtadt 
Blue 1816 als Leiterr. Nationalbank! Scerang. i EIER 
ieh dem Stante SO Mill. Gulden fir die! Bantry (ipr. Bänutri), Irland, Grafſchaft 
DTauer des Privilegiums: darf einen von Mes Cork, Hafenitadt über 2900 E. 
tall ungedeckten Notenumlauf vor 200 Det. Banyuld-fur-Mer (pr. Baujül-ßür-Mär), 
haben. Frankreich, Tepartement Oſtpyrenäen, Hafen— 

Die Bank von England (gegründet ſtadt über 2450 E. 

1694) beſitzt ein Kapital von 14553000 Pfd. Baobab, der, Affenbrotbaum iſ. D.). 
Sterl., einſchließlich einer mit 3 Proz. verzins⸗ Vapaume iſpr. --om), Frankreich, Depar- 
lichen Forderunug an die Regierung von tement Pas-de-Calais, Stadt und frühere 
11015100 Pfd. Sterl. Durch Die Bankakte des Feſtung, an 3150 E. Unter General v. Goeben 
Miniſters Peel wurde das Notengeſchäft fanden hier am 2.73. Jannar 1871 ſiegreiche 
von den gewöhnlichen Bankgeſchäften getrennt Kämpfe gegen die franzöſiſche Nordarmee ſtatt. 
und Die Bank verpflichtet, den über 14 Miill. Baptift (griech.), der, Täufer Erwachieiter 
hinausgehenden Notenumlauf durch Edelmetall; itatt dev Kinder. j 

zu deden. Sekt beträgt das Marimum der: Baptiften, Die, neuere Sefte ın England, 
ungedechten Noten 16,45 Mill. ‚Amerifa, Teutichland und fonit, welche Die 

Tie Banf von Franfreich (18 ge- Kindertaufe und die Taufe durch Beſprengen 
gründet) genießt eine ſehr bevorzugte Stellung: | verwerten und dieſelbe Durch völliges Unter: 
ihre Noten erhielten im letzten Kriege, Damit | tauchen ins Waller und zwar nur an Er. 
die Bank der Staatskaſſe hinreichende Mittel wachſenen vollzgichen. Sie Stehen wicht im 
verichaffen fonnte, Zwangskurs und wurden | gefhichtlihen Zuſammenhaug mit den Mieder- 
ungemein vermehrt. täufern des 16. Jahrh. Zablfofe Arten. Sr 

Bänkfelfänger, Der, fahrender Sänger, ; Deutichland etwa ZOOM, Ter Hauptiis iſt 
der auf freien Plätzen bei Märkten sc. vor | Hamburg, wo 1834 die evite B.-Öemeinde ge 
dem Rolfe ſingt (auf einer Bank, einem Bänfel gründet wurde. In Preußen erlangten lie ım 
itehend), gewöhnlich unter Vorzeigung ge- Sahre 1858 Duldung. Ihre erſte Gemeinde 
malter Bilder, auf denen Weltbenebenbeiten, | bildete Sich 1618 in England. —— ihrer 








Abenteuer und dexgl. abgebildet ſind. Lehre iſt der Buchſtabenglaube der Galviner. 
Bankerott lital.), der, 1) Bankbruch, In Amerika gibt es zur Zeit über 4 Mill. B. 
Zahlungsunfähigkeit, 2) (Adjektivum) zahlungs-— Baptiſterium (late, das, Taufhaus. Tauf 


unräbin: Bankerottierer, der, zablungsun- kapelle. Ä 

fähiger Schuldner. | Baquet ſfranz., pr. Bafeht, Dev, Kübel., 
Banfett (franz. ſpr. Banfet), Das, 1großes, ı Wanne, BR 

jeitlihes Gaſtmal; Danfettieren, ſchmauſen. Bar, eineitlich nact, bloß, daher bar fuß, 

2) ſtufenförmige Erhöhung hinter der Bruſt- barhaupt, das Dare Geld: der Ehren, des Ver— 

wehr: unteriter Abſatz einer Grundmauer: ſtandes ıc. Dar, d. h. entblüßt fen. 

erböhter Fußweg. | Bar lengl. ſor. Bar), die, IBarre, Schranke: 
Bankner, der, Banquier trans. ſpr. Schranke im Gerichtſaale: Gericht: Advokaten 

Banki-eh). Wechsler: Kaufmann, der ausſchließ- ſtand; 2) Schenkplatz im Wirtshauſe. 

lich Geld-, Kredit und Wechſelgeſchäfte be | Bar, Großer und Kleiner, zwei Stern 

treibt: Bankhalter. bilder des nördlichen Sternbimmels, im Klei— 
Banksland (im. Bängks , Inſel im nen Bären der YPolaritern, nur 17,° von 

arktiſchen Amerika, ſüdlich von dev Melviltle Hinimelspol. 

inſel, von dieſer durch die Bankſtraße getrennt. Bär, Raubtier mit nackten Sohlen und 
Bankura, Briliſch-Indien, Provinz Benz ſpitzer Schnatize; man unterfcheidet: den Eis— 

nalen, Stadt an 18700 E. R är (Ursus maritimus), tn den Rolarländern: 

. Bann, Kiüftenfluß im Norden von Srland. "den Braunen B. (Ursus aretos), den Schwar— 
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En nn m 


en B. oder Baribal (Ursus americanus); 
en kleineren Waſchb. (Procxon lotor) im 
nemäßigten Nord = Amerika und den Naſenb. 


(Nasa) oder Cuati in Süd-Amerika. Alle 
liefern geichäßtes Pelzwerk. 
Baer, Karl Ernit von, geb. 17. (29. n. 


St.) Febr. 1792, geſt. 28. Nov. 1876, Rrofeilor 
zu Dorpat, ausgezeichneter Naturtoricher. 

Bara, Die (Mehrzahl), Nomadenitanım 
im Innern der Inſel Madagaskar. 

Bara, Jules, liberaler, belgischer Staats⸗ 
mann, geb. 31. Auguſt 1835 zu Tournay, 
war 1865 Juſtizminiſter, ſeit 1870 Führer Der 
liberalen Bartet. 


Qaraba oder Barabinzenſteppe, Aſia⸗ 


tiſches Rußland, Sumpiſteppe zwiſchen den 
Flüſſen Irtiſch und Ob. 
arabbas, Hebräer, Sohn des Abba, 


ein nicht ſeltener Name. Unter andern hieß 
ſo der Raubmörder, deſſen Freilaſſung das 
Judenvolk in der Veidensgeidichte des Mei: 
landes ſtatt des letzteren verlangte. 
aracda, Weſt-Indien, Hafenſtadt auf: 
Inſel Cuba, an 18100 E. 
aracke, Die, 1)- Feldhütte, Yagerbütte, 
Ipeziell beim Militär, 2) elende Hütte. 
Baräka, Afrika, Abeſſinien, pertodiicher 
Fluß, mündet in das Rote Meer. An dem 
Fluß lebt das Volk der B. Die Mahdiſten 
wurden hier am 29. Febr. 1884 bei der Late 
El Teb vom engliſchen General 
beſiegt. 
Baran, Anton Niederöſterreicher,, 
Gymnaſialdirektor zu Krems, geb. 3. 


der 


kath. 


und Schriftfteller. Schrieb u. o.: 
Ausgrabungen i877. 


Baranfeniru.'), die, feingekrauſte Lämmer- 


felle aus Rußland und Dem Orient. 

Varanow, Provinz Poſen, Stadt m, 
Reg. Bezirk Poſen, über {SO E. an 1750 Kath.! 
0 Proteſt. 


Baranya, Ungarn, Komitat an 324250 E.“ 


Hauptſtadt: Fünfkirchen. Br 
Barat, Baratto ital, der, Tauſch: der 
Barattievic, die, Unterichteif, Vetrug der! 


Schiffspatrone: Darattieren, tauschen, Tausche | 
handel treiben. 
Baratariabai, Die, Bucht im Mexikani— 
ſchen Golf, einſt Sceräuber zufluchtsort. 
Varawa, Oſtafrika, Hafenſtadt 3000 E.: 
italieniſch ſeit 1891. 
Barbarena, Braſilien, 
r0d5, Stadt an SO00 ON 
Barbados tipr. Barbédos), Inſel der 
tleinen Antillen (Mittelamerika), INS E., 
meiitst oralleifels, große Zuderplanla en, Haupt⸗ 
ſtadt Bridgetowu, tn engliſchem Beſitz. 


Barbär iaricch.), dev, 1) Ausländer bet! 


Stgat Minas Ge— 


Griechen und Nömerm; 2) ungebildeter, grau⸗ 


ſamer Menſch, ünmenſch. Barbarei, die, 
Rohheit, Unmenſchlichkeit, Grauſamkeit: bar: 
barifch, wild, rob, graulam; Barb 
mus, der, Sprachiehl er. 


Bir — Barberton 








(Yrabam ! 
. Vater eigenhändig Das Haupt ab, 
‚der Blitz SeLLDNE EL IE, 
pri 
1845, fruchtbarer ipracbwiilenschaftlicher Forſcher 
Schliemanns 


— 


dinhenprovim, 


Colonna. 
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ve 4. Dez), aus der Zahlder 14 Nothelfer, 
atronin in Der Sterbeitunde bei Ungemitter 
und in Feuersgefahr. Nach ihr jind viele 
Glocken getauft, in Ipäterer Sa ericheinen auch 
Artillerie, Arfenale, PBulverfammern von 
Schiffen unter ihre Abhut —— Auf Ge— 
mälden, hei Errichtung von Kapellen und AT: 
tären, stellte man jie gerne der hl. Kathartıra, 
der Schußbeiligen der Wiſſenſchaft von den 





le Tingen, zur Seite als Vertreterin 
Gläubigkeit an die göttlichen 
Wahrheiten. Ueber ihre Heimat und Lebens: 


zeit ſtimmen die Legenden nicht überein, fie ſind 
aber darin einig, Daß ſie Den Martertod erlitt. 
B. war nach der Legende Die Tochter des 
Kaufmanns Dioscuros im Xrient, Wegen 
ihrer auperordentlichen, Schönheit ſoll fie ihr 
Vater in einen Turm eig eſchloſſen haben, um 
ſie vor Berfübrung zu fichern. In dem Turm 
bezeichnete je den Fußboden mit dent Kreuz— 
zeichen. Als der Vater ſich Darüber erfundigte, 
befanıtte ihm Die Jungfrau ihren Glauben an 
‚die bi. Treifaltigfeit und ermahnte ihn zur 
Aunahme, des Chriſtentums. Dieſer aber 
führte ſeine Tochter, nachdem alle Verſuche, 
ſie zur Abläugnung des Chriſtentums und zur 
Verehelichung zu bewegen, vergebens geweſen, 
vor den Richterſtuhl des Statthalters, wo ſie 
ausgeſuchten Martern Abſchneiden der Brüſte 
xc.) unterworfen wurde. Die Jungfrau blieb 
ſtandhaft. Darüber erzürnt ſchlug ihr der 
wofür ihn 
Ihr Martyrtod wird 
um 2355 239, nach Andern um ne angegeben. 
Barbaresfenftaaten, die, i. Berberei. 
VBarbaroſſa (vom ital. Dale rossa, Der 
Notbart;, Beiname des Sobenitaufenfailerg 
Friedrich T. (1152 1190) IT. da. j 
Varbaroſſahöhle, die, ſ. Kyffhäuſer. 
Barbäſtro, Spanien, Bistum in Der 
Saragoſſa, gegr. 1100, über 
1840 Kathol., 154 Pfarreien, 220 Prieſter, 
vereinigt mit den Bistum Suesfa 1. d). 
arbe iſpr. Barb), Frankreich, Inſel ın 
Zaöne, bei Yon. 
Barberini, ein röm. Fürſtengeſchlecht, Das. 


der Ktivche den Papſt Urban VEIL (1623-44) 


und mebrere Kardinäle gegeben bat, aber um 
Die Mitte des 18. Jahrh— 
erloſch. 


im Mannsſtamme 
Die noch jetzt blühenden Linien Der 
B. ſtammen aus der 1728 geſchloſſenen Ehe 
der Fürſtin Cornelhia B. mit Giulio Ceſare 
Fürſten von Carbognano, der die 
Güter, Namen und Wappen der dB. itbernabn. 
TieB. beſitzen u. a. einen der ſchönſten Paläſte 
Roms, zu deſſen Bau Dre antiken Monumente 
geplündert wurden. Wegen der rückſichtsloſen 
Beraubung der Kunſtwerke Durch Die B. zu 
Gunſten ihrer Sammlung kam in Rom das 
noch beſteheude geflügelte Wort auf: Quod 
Barbari non fécerunt, fecere Barberini 
(Mas die Barbaren nicht gethan (geraubt) 


—— das thaten die Barberim). 
rise. 


Lydenburg in Transvaal, 


Barberton, Süd-Afrika, Ort im Diſtrikt 
gegr. 1885, Gold- 


Barbara, Die hl. SE Mariyrin | Felder. 


Kath. I linin. „Deoifslerifon. 


28 


Barbezieug (ſpr. Barb'ſjö), Frankreich, Hochkirche überträte. 


Tepartement Eharente, Hauptitadt eines Arron— 
diſſements, an 3150 E. 

Barbier, der, Barticherer (vom lat. 
barba, der Bart), jemand Der Die Har- und 
Bartpflege gewerbsmäßig betreibt. 

Barbouillage (franz., Ipr. Barbuljahsch), 
Sudelei, Beichmiere, verworrene Rede; Bars 
bouilleur(jpr. Barbufjöhr), der, Eudler Tinten: 
kleckſer, verworrener Echwäßer. 

Barbofa, 1) B,, Auguſtinus (1590 bis 
1649), einer der berühmtejten A Kanoniſten Por— 
tugals, geſt. als Biſchof v. Ugento im Neapo— 
litaniſchen. 2) B. Simon Vaz, Bruder und 
Helfer des erſteren, deſſen Schriften er her— 
ausgab. 3) B., Petrus, ebenfalls Portugieſe, 
bedeutender Kenner und Lehrer des Eivil— 
rechtes, geſt. al3 Stanzler dv. Portugal um 1596. 

Barbüda (ipr. Barbjuda), Mittel-Amerika, 
britische Snfel der Kleinen Antillen, über 600 €. 

Barby, Provinz Sachen, Stadt im Neg.- 
Bezirk Magdeburg, iiber 5600 E., an 50 Kath., 
5500 Proteſt. 50 Inden; Sig eines Almtsges 
richtes; Fifenbahnftation. 

Barcelöna (ipr. Bartichelona), sahen 
Provinz Meſſina, Hafenſtadt, an 13950 E 

Barrelüna, Spanien, Bistum in der 

— Tarragona, gegr. im 1. Jahrh., 
um faßt die Provinzen Barcelona und Teile 
bon Lerida, an 990000 Kathol., 274 Pfar— 
reien, 1105 Nrieiter. 

Barcelönn, Spanien, 1) Provinz in Ka- 
talonien, 7690 qkm und an 903000 G., der 
fultiviertete Teil Epantend. 2) Be! 
dDafelbit, N am Mteer, ſtark be— 
tejtigt (Citadelle und Felſenfort — 
Daten, über 272000 E.; ſchöne Kathedrale; 
viſchofſiß Univerfität Feit 1430, 2000 Etudie: 
vende), Erſte Handels= und Tabrifitadt Spa⸗ 
niens Baumwollinduſtrie, Seidenweberei, Eiſen— 
induſtrie, Seichiißgießerei, Echiffbau). Ges 
arindet von den Sarthagern. Stand bis 1137 
unter eigenen Markgrafen, wurde dann mit 
Aragonien vereimigt. 1714 vom Herzog Ber: 
wic erobert. 

Barcelöna, Süd-Amcrika, Hauptitadt des 
Staates Bermudez in der Nepublit Venezuela, 
am Neveri, unweit des Meeres, an 13000 E. 

Barcelonnette (jpr. Barklonett”), Frank— 


reich, Departement Niederalpen, Hauptitadt 
eines Arrondiſſements an 2100 & 
Barchent, der, baummvollenes, gefüpertes 


Gewebe, das entweder glatt oder au iſt. 
Barchetta (ital., ipr. Barketta), die, Kahn. 
Barclay (fpr. Bartlih), Alex, engliſcher 
Dichter und Schriftiteller, neb. um 1480, geit. 
1552 in London als Vikar zu Allerheiligen: 
durch allegoriſche Tichtungen, beſonders durch 
feine Schrift „Ship of fools" MNarrenſchiff) 
‚bekannt. 
Barclay (pr. Barklih), Wilh., einer der 
bedeutendften politijchen, juriftiichen und philo— 
logischen Schriftitellev feiner Zeit, geb. 1548 
zu Aberdeen, geſt. 1605. König Safoß I, v. 
(England bot hm eine glänzende Stellung, 
wenn er von der fath. lirche zur englifchen 


Barbezienr — Raröge. 
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Der charaktervolle Mann 
lehnte dies ab. 

Barclay ſ(ſpr. Barklih), 1582 - 1621) 
namhafter neulateiniſcher Dichter; Sanptwerf 
„Aargenis”, cin allegoriid) = ethiicher und po— 
litiſder Roman, der in ganz Europa geleſen 
wurde. d, nahm Teil an dem heftigen litte— 
variichen Streite des Königs Jakob I. von 
England gegen Bapit Paul V. und Bellarıntı, 
hat aber ſeinen fatholtfchen Glauben nie auf: 
gegeben. Er ging jpäter jelbit nach Itom, wo 
er vom Bapite und von Bellarmin beitens 
aufgenonmten wurde. 

Barclay (jpr. Barflıb), 1) B., Nobert (1648 
bis 1690), berühmter Theologe und Apostel 
der Quäker, war in feiner Tugend zu Paris 
zur kath. Kirche äübergetreten, ſchloß ſich aber 
ſpäter auf beſonderes Betreiben ſeines Vaters 
den Quäkern au. 2) B. Robert (1750-1830), 
Urenfel des vorigen, — Be der weltbe— 
rühmten Bierbrauerei B Perkins & Go. zu 
London. 

Barelay de Tolly (ſpr. Barklih de T.), 
Michael, Fürſt, berühmter ruſſiſcher Feldherr, 
aeb. 1759 in Livland, aus einer Schottifchen 
‚samilie, hat ich namentuůch im Kriege gegen 
Napoleon I. in Rußland; dann in den Frei— 
heitäfriegen an der Epibe der ganzen ruſſiſchen 
Streitmacht Ruhm erworben. Ber Barız er: 
rang er jich den Feldmarſchallſtab und erhielt 
1815 den Fürſtentitel. Er jtarb 25. Mat 1818 
auf einer ge zu Iuſterburg. 

Var: ba, Simon, Anführer des leß: 
ten Aufitandes der Juden gegen die Römer 
unter Kaiſer Hadrian (132—155 n. Chr.), ließ 
ſich in Jeruſalem zum König ausrufen, errang 
anfangs große Erfolge, unterlag aber (135) dem 
xömiſchen Feldherrn Julius Severus nach dem 


Fall ſeiner Jetzten Feſtung Bitther Getzt 
Bettir, ſüdweſtlich von en 
Varcos, Martin de, einer der Führer 


der Janſeniſten im 17. Sahrh., ach. 1600, aeit. 
1678 al3 Abt v. Et. Cyran. 
Barde, der, Dichter Der 
Bardiet, Das, Bardenlied. 
Bardeleßen, Dr. Adolf v., Direktor der 
chirurgischen Klinik der Charite in Berlin, zu— 
gleich Univerſitätsprofeſſor, Verfaſſer eines be— 
rühmten ae der Chirurgie und Opera: 
or geb. 1. März 1819 zu Frankfurt a. 
d. Oder, geit. 24. "Sept. 1895: erhielt 1891 von 
Sniler Wilhelm I. den erblichen Adel verliehen. 
Bardeſänes, ein Irxlehrer (Gnoſtiker) in 
Syrien im 2. Jahrh. n. Chr. 
Bardstown (ſpr. Bärdstaun), Ber. 
Staaten von Nord-Amerika, Weſtkentucky. 
gleich Louisville (ſ. d.) Bistum in der Kirchen— 
provinz Cincinnati. 
Vardwan (jpr. Bärdwan), Britiſch-Indien, 
Diviſion der Provinz Bengalen, über 7688800 
E. Hauptſtadt B. 34500 E. 


alten Kelten: 


Barea, Die (Mehrzahl), Afrika, dunkel— 
farbige Völkerſchaſt in Abeſſinien, an 20000 
Köpfe. Hauptort Mogelo. 


Barèéège (franz., pr. Bardhsch), die, leichtes 
gazeartiges Gewebe. 


et U 
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Bareilly ſpr. Bärilli, Britiſch Indien, Bargmann, Karl, Mitglied des Deutſchen 
Nordweſtprovinzen, Stadt über 121000 E. Neichsiages Für den 1. Wahlkr. Oldenburg 
Barenburg, Provinz Hannover, slerfen!(Ifdenburg Lübeck-Birkenfeld), Freiſinnige 
im Reg.Bezirk Hannover, an 600 E.; wenig Volkspartei, Oberamtsrichter zu Oldenburg t. 
Natb., an 20 Juden. Gr., geb. am 19. Februar 1854 zu Eckwarden: 
Vãrenfluß, 1) xechtsſeitiger Nebenfluß Des | futberiich. 
Madenzie, in Britiſch-Rord-Amerika, entipringt Bargteheide, Yrovını Schleswig-Holſtein, 
aus dem Großen Bärenſee. 2) Zůfluß des Ort mit Amtsgericht. 
Großen Zalziees in tab. 3 Fluß in Kali— Bargnifimeto, Süd-Anierika, Venezuela, 
fornien, Bistum Der Kirchenprovinz Venezuela oder 
Bäreninſel, unbewohnte Inſel ſüdlich Caracas, gear. I847, umfaßt die Provinzen 
von Spitzbergen; ZSteinfohlenlager. Para Jamora und Falcon; 527m) Kathol., 
Bareninjeln, unbewohnte Imelaruppe 101 N arreien, 101 Kirchen, 39 Kapellen, 68 


) 





an der Küſte von Sibirien. Prieſter. 
Bärenflan:fat. Heracleumsphondvliun), Barguſinsk, Zibirien, Provinz Trans 
Pflanze, aus, der Jamilie der Toldenträger. baikalien, Stadt über 1500 &.; Goldivälcherei. 
Bärenſee, Yandjee in Britiſch-Nord— Bari und Canoſa, Italien, I} Kirchen— 


provinz mit Den Sprengeln 1) Erzbistum 
Bari und Canoſa, 2) Bistum Converſano, 3) 
Ruͤvo und Bitonte. IN Erzbistum daſelbſt, 
car. im 4 Jahrh., umfaßt 25 Gemeinden der 
zrovinz Bati. an 212000) Kathol., 33 Pfar— 
veien, 711 Wrieiter. 
Bari, die Mehrzahl), Afrika, Negervolf 
am Weißen Wil, an 120000 Köpfe. 
_ Baribal, der, fleiner Bär in Nordannerifa, 
ri, d i hal 
ar a3, Fäßchen (15 20 Liter Inhalt). 
Barfüßer, Die, Aufrührer im Sabre 1639 in Bäringen, Voͤhmen, Bezirk Ipachimathal, 
der Normandie wegen Steuerdrucks. Um ihr Stadt an 2550 E. 
Elend anzudenten, nannten Ne ſich B. Sie Baringojee, Sce in Britiſch-Oſtafrika. 
wurden bald von Iruppen zevitveut. Bariolage (franz., ſpr. Bartolabsch), die, 
Varfüßer, die, Nur Dein hl. Auguſtin er huntes Farbengemiſch. 

0. 1 ) Yyp 
nannte Zefte, welche | den ® ebrauch Der Zube Baritoniital.), der, männliche Mittelſtimme 
als durch mehrere Ztellen der Hl. Sort, zwiſchen Sende io Bap: Baritonlt De 
— Ne u une verboten betrachtete : & Sänger nut diefev Stimmmlage. | 

» 92 y D 
Baͤrfüßer u. Barfüße rinnen, Die, Weünche |, re a DD Q. UN in 
Nord-Afrika am Mittelmeer, Türkiſche ilajet 
und Konnen, welche entweder mit ganz un⸗ a gm My 32) U. Sauptitadt Ye fi, 
beffeideten Füßen oder auf Sohlen : Zandalen) Ko Ma NE a 
“ 7 — x * 
von Holz, Veder, Strickgeflechten u. 1. w. neben, Nırinen !das_alte Corenaifa), 

LT un ; Barfaröle tital.ı, die, 1) delang der Gondel— 
2a Das Wdnchtum ans Dem Öseiite der Lit führer in Venedig. 2) Muſikſtück mit getvagener 
ſagnung, Temut und Se ng hervor Wefodie u I. = 
ung, ſo erbielt auch Da zarfußgehen als ein enteo ı5 — ca 
auberes Zeichen dieſes Geiſtes eine höhere Ih ſpan., Die, größtes Boot eines 
Y di SW * < > : h 
Weihe. Tarum ſind die Franziskaner die eriten Barke, die, kleines Waſſerfahrzeug. 


Barfüßer Mönche. Tie Singer des bl. Franz : k — 
yon HE gingen ganz barfuß,. Nun abmten ſch et u an lu Grai— 
andere Irenge Orden dieſen Gebrauch nach, UT ey, Stadt über 143 
215 ſich aber die Mönchorden, deren Satzungen Varlaam und Joſaphat, eine der Pon— 
das Bartußgehen vorgeſchrieben, aus Italien ſten Zagen des hriftlichen Altertums, ein Yieb 
und andern milden Ländern, in denen ſie ge— lingsſtoff für dir mittelalterlichen Dichter bes 
bendlandes. Ten Inhalt Bilder der Zien 
des Chriitentums iiber das Heidentum, Ver 


tier worden baren, in rauhere Gegenden 
verplanzien, zwangd das Klima zu Abänderungen 

teidigdung Des Chriſtentums, Die Vekehrung 
des indiſchen Prinzen Joſauhat durch Den 


in den ? Srdensregeln überhaupt und nament— 
Eremiten Barlaam. Die Ulſchrift iſt im 


lich bezüglich des Barfußgehens. Im Wisaana |! 
Aegypten im8. Jahrh. entſtanden, Die lateiniſche 


des 16. Jahrh. wurde die Einführung von 

ledernen oder hölzernen Sandalen mit oder 
Ueberſetzung hat in Europa zabfreiche Dicbte- 
riſche und proſaiſche Nachbildungen bevvorge 


ohne Socken in Den reformierten Regeln Der 
meiſten Orden vorgeſchrieben, und dieſe Reli— 

gioſen hießen Ki abejchuhte (Disealeeati). ANIEN: Im bekannteſten iſt Dos bezügliche 

Barge ifranz, fpr. Barsch), die, Barke, Gedicht Des Rudolph v. Eus. 

Jolle. Bärlappıl.veopodiareaeı, der, Familie Der 
Bargiel, Woldemar, Mufiter, Komponiſt Yaubfrpptogamen . in Öebirgsmwäidern, liefern 
1828 - 3897), Lehrer an Der Sochichule für | einen —— feiuen Staub (Streupul- 
Muſik zu Berlin ver, Herenmehl. | 


Amerika (18170 qkmi. Abfluß: Bärenfluß 
nach dem Mackenzie. 

Barett frauz.), Das, runde oder cefige 
Mütze ohne Schirm, oft mit Stickereien oder 
Federn verziert. 

Barflenr iipr. Flürvı, Frankreich, Teparte- 
ment Manche, Hafenſtadt über I E.; Wil: 
helm d. Eroberer bereitete ſ. Zt. hier ſeine 
Expedition vor. 

Barfuruſch, Perſien, Provinz Mlafende- 
van, Stadt an SHOW E.: Seidenraupenzucht. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — 
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Bar-le-duec (ipr. — Did), Frankreich, Haupt- 
jtadt des Departements Maas: Wein, Kon- 
ffüren; in der Nähe Hittenwerfe. 

Barletta, Italien, ehemaliger Sitz des 
Erzbiſchofs von Nazareth. Lepteres, zur Zeit 
der Kreuzzü : egriindet, wurde beim Wieder: 
verluſt des andes an Die Garazenen nach 
Barletta en Heute iſt der Titel mit dem 
DENE verbunden: ſ. Trani-Bar: 

eita 

Barletta, Sstalien, 1) Kreis in der Provinz 
Bart, 2) Hauptitadt deſſelben, iiber 33000 E., 
Domkirche 8. aria. Handel, Weinbau, 
Salinen, Hafen. 

Barletta, Gabriel, Dominikaner, berühm— 
— Volksprediger des 15. Jahrh.s, geit. nach 

O. 


Barmbeck, früherer Vorort von Hamburg, 
1894 eingemeindet. Mit Irrenheilanſtalt. 
Fabriken. 

Bärme, die, Hefe. 

Barmen, Rheinprovinz, Stadt im Peg. 
Bezirk Düffeldorf, an 127000 E. tiber 21000 


Rath., 500 Juden, über 2600 Diſſidenten: Sitz 
eines Amtsgerichtes, Eiſenbahnſtation, rege 
Induſtrie. Ruhmeshalle. 


Barmherzige Brüder (lat. Fratres miseri- 
cordiae beati Johannis de Deo), ein Hoſpi— 
taliterorden, deffen Grundlage in J. 1540 von 
dent BI. Jobannes v. Gott . d.) zu Granada 
in Spanien gelegt wurde. Er bildete unter 
dem Schuße des Biſchofs einen Verein on 
Weltlenten mit, beiondever Kleidung au Pfl ege 
der Kranken in den Spitälern. Nach 
Tode (1550) vermehrten ſich die Anſtalten ch 
dDiefem Mutter. Im Sabre 1572 gab Rapit 
Pius V. der entitandenen Genoſſenſchaft Die 
ENDUNG Su und Die Negel des hl. Auguſtinus 
ſowie Befugnis, einen aus ihrer Mitte 
zum Prieſter weihen zu laſſen, damit er ihr 
Seelſorger ſei. In Deutſchland wurden die 
B. Brüder zu Anfang des Jahrh. ein— 
geführt. Der Orden genießt in der ziviliſierten 
Welt die höchſte Achtung. Sein ſegensvolles 
Wirken hat ihn alle Umwälzungen der jtant- 
lichen und kirchlichen Revolutionen dom 
16—20 Jahrhundert überdauern laſſen. Er 
ſteht gegenwärtig in großer Blüte. 

Barmherzige en Stongregation 
chriftlicher Jungfrauen, die ſich der Kranken— 
bflene widmen. 1) Im weitern Sinne: alle 
weiblichen Orden, die fich, wenn auch nicht 
ausschließlich, der Krankenpflege widnten, wie 
die Stuguftinerinnen, Ulertanerinnen, Elifa— 
bethinerinnen, Hoſpitaliterinnen, Töchter des 
hl. Thomas von Billanova (dritte Regel St. 
Auguſtinus), Rranfenfchweitern in Stalien, Jo— 
an — 3 und Schweſtern von Maria 
Joſeph u.ſ.w. 2) Im EEE Sn neue 
Kongrenationen, nämlich: Die Schweitern Des 
hl. Vincenz von Paul, die Töchter 
deshl. Karl maus die Schweitern 
von Niederbronn im Eſlſaß, deren Meutter- 
haus a feit 1849 beitebt und faft ganz 

Deutichland und Frankreich umſpannt ı. a. 
Ale haben fait dieſelbe Regel und ganz den— 
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ſelben Zweck, die Leiden der Menſchen zu ver— 
a 1. Ihr gemeinſamer geiſtiger Vater ift 
dev heilige Bincenz von Paul, deſſen 
Regel vorschreibt: Chriſtus in den Kranken 
zu lieben, täglich 4 Uhr Morgens anfzuitehen, 
zweimal de3 Tages innerlichem_ Gebete obzu— 
liegen, den ekelhafteſten Kranken Hilfe zu leiiten, 
den Obern unbedingt zu geborchen und eine 
fünfjährige Brobezeit zu beitehen. Von lebens: 
fänglichen Gelübden war feine Rede, fondern 
die Gelübde jollten alle Jahre erneuert werden. 
Die Stürme Der Revolution vermocdten Den 
Orden nicht zu entwurzeln. Obwohl 1790 alle 
religiöſen Genoſſenſchaften aufgeboben wurden, 
iibten doch die Barmherzigen Schweitern ihr 
chriftliches Werft in jtiller Entſagung. Schon 
1800 ttellte Napoleon, al3 der exite Konſul, ihre 
Genoſſenſchaft wieder her Sm Sahre 1808 
gelang es dem Freiherrn Droste zu Viſchering, 
nachmals Erzhbiſchof von Käln, in Münſter 
eine eigene Genoſſenſchaft der Barmberzigen 
Schwertern zu errichten: Klemensichweitern. 
Außerdem war Trier Die erite deutſche Stadt, 
wo die Barmherzigen Schweſtern ſich 1811 nie— 
derließen, und zwar Die Schweſtern Des hf. 
Karl Borromäng ein Zweig der Vincentius— 
Stiitung. 1832 famen Die eriten Schweitern 
vom hf. Bincenz nach Bayern (Miinchen) und 
bejigen daſelbſt jebt iiber 40 Niederlaflungen. 
1834 kamen fie nad) Kurheſſen und Detterreich, 
1845 nach Baden, 1852 nach Württemberg. 


Jetzt find fie über den Erdball ver- 
breitet, joweit die chriitliche Liebe 
reich 


Barmherzigkeit, die, Mitgefühl, verbunden 
mit thatkräftiger Hilfsbereitſchaft bei fremden 
Leiden geiſtiger und materieller Art. Sie 
iſt die Liebe in Der Richtung auf die Not— 
leidenden als herzlicher und kräftiger Wille, 
ihren Bedrängniſſen abzuhelfen, ihre Bedurf⸗ 
niſſe zu befriedi und ihren Gefahren au Des 
nenne, (1 ob. 3, 17) Grund der Barm— 
erzigfeit tit das Erbarmen. welches Gott an 
uns ſelher erweiſt (141Joh. d. 11); Zweck iſt 
die dankbare Erwiederung des goͤltlichen Er 
barmens (Matth. 6, 12. 18, 35): die ſittliche 
Kraft des Erbarmens gibt Der Geiſt der 
Wiedergeburt (Col. 3, 12.), fein Lohn, tit Die 
ewige Seligfeit (Meatth. 25, 34.). Ais Werte 
der Barmherzigkeit werden in. der 8. Schrift 
gernifle Handlungen mit beionderem Nachdruck 
ervorgehoben, in der Kirche mit Eifer und 
Aufopferung gebt und in dev Pflichtenlehre 
herkömmlich als eine ausgezeichnete Abteilung 
der guten Werke aufgeführt. Es ſind die 
ſieben leiblichen und ſieben Feiſtlichen 
Werke der Barmherzigkeit. Tie leiblichen 
Werke der B. find: T) die Hungrigen ſpeiſen, 2) die 
Durſtigen tränfen, 3) die Nackten befleideıt, 
4) die Befangenen teöften, 5) die Rranfen 
befuchen, 6) die Fremden Scherbergen, sauge 
zählt von dem Herin bei Matth. 
7) die Todten begraben (Zob. 12, 12. ai 
26, 12.) Die geütlichen Werte der Barm— 
herzigkeit: 1) die Sünder bekehren GJak. 5, — 
2) die Unwiſſenden belehren (Eeel. 18, 13 


De We 


* 
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den Zweiflern vecht vaten Eccl. 5, 14.), 

die Betrübten trölten (7, 38), 5) dei Re: 
— nn (28, 2.), 6) Schfer geduldig 
ertragen (1 Theii. 5, 1-4), 7) für die Lebendigen 
und Toten Gott bitten (Ccel. 28, 2). (Wergl. 
die Art. Almojen, Brüderihaften, Orden, 
Etiftungen, Armenpflege, Eharitas). 

Barmherzigkeit, von Der, Titel vers 
ſchiedener veligtöfer Genoffenſchaften. UsFrauen 
U.L. Frau v. d. B., 1639 geſtiftet vom Ora— 
torianer = Pater A. Yvan (1570-1653), de 
ſtätigt von Papſft Urban VILL. (1642.) Der 
Orden befolgt die Regel des hl. Auguſtinus 
und hat zum Zweck, das der, Beſchauung und 
der Arbeit gewidmete Leben der Gottesmutter 
nachzuahmen. 2) Brüder U. L. Frau v. d. B., 
gegr. 1838 zu Mecheln, ſie pflegen Öefangene 
um Krante; verbreitet in Belgien und Italien 
(in Rom duch Bapit Pius IX. und in Perugia 
durch Leo XIII.) 3) Väter von der DB. eine 
Prieſterkongregation, geitiftet 1808 in Lyon, 
approbiert 1834 von Bapft Gregor XVI, 
an in Frankreich u. Nord— Amerika 
HBew-Yorkeu. Br — 4) Erzbriiderichaft von 
der B. gegr. 1488 zu Rom, zur Vorbereitung 
der zum Tode Verurieilien auf einen guten 
Tod und zur Beſorgung eines chriſtlichen Bes 
gräbniſſes für dieſelben. Dieſelbe batte friiher 
das Vorrecht, jährlich einen zum Tode Ver— 
urteilten zu befreien. 

Barmherzigkeit Gottes, eine der in der 
Hl. Schrift und in der Lehre der kath. Kirche am 
eindringlichſten betonten Eigeuſchaften Gottes 
in ſeinem Verhältnis zum Menſchen. „Lieblich 
iſt der Herr, gegen alle, und ſeine Erbarmun 
acht über alle ſeine Werke“ (Bi. 144, 8 u. 9.) 

Ter Herr bat Wohlgefallen an allen, die auf 
feine RN hoffen.” (Mi. 146, ji. u. 1. w.) 

Barmftedt, Provinz —— Holſtein, 
ee im Pe AD Bezirt Schleswig, iiber 4000 
CE, an 50 Kath.; an der Ciienbahnlinie Elms— 
horn-Barmſtedt. 

Bärn, Mähren, Bezirk Sternberg, Stadt 
an 3900 E. 

Barnäbas, einer der a Apojtel 

2. Ranges, einer aus der Zahl der 70 Sünger 
des Herin, ein Levite von der Inſel Cypern, 
Begleiter es hl. Paulus auf den Miſfions⸗ 
reiſen. Nach der Mailänder Ueberlieferung 
predigte B. auch in Oberitalien und gründete 
die Billige Gemeinde in Mailand. 

arnabaabrief, ein dem Barnabas zus 
geſchriebenes Schriftſtück chriſtlichen Inhaltes 
aus dem 1. Jaäahrh. 

Barnaditen, die’ älteren, eine Einſied— 
lerkongregation unter der Pegel des hf. Au— 
guſtinus im 14. Jahrh. in Italien, wurde 
ſpäter mit der Konhregation der jüngeren B. 
vereinigt. 

Barnabiten, die jüngeren, oder Pau— 
laner, eine Nongregation von Regutlarfleri- 
fern, negr. 1530 in Mailand von Maria 
Yad Jariag, B. Ferrari und J. A. Meorigia, 
zur VBekehrung der Männerwelt. Ihren Namen 
erhielten fie von der dem hl: Barnabas ge: 
weibten Kirche zu Mailand. Ihr > 
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patrou war der hl. Apoſtel Paulus. Anlaß zuihrer 
Gründung, war das Ueberhandnehmen großer 
Unſittlichkeit, ſowie eine verheerende Krankheit, 
welche infolge dev Kriege zwiſchen Svanz T. 
und Karl V. in Oberitalien ausgebrochen 
waren. Die Deuticben Soldaten hatten mit 
der neuen a Verachtung der Hl. Sakra— 
mente und Der firchlichen Gebräuche verbreitet. 
Dielen Unheil trat die jugendfriſche Genoſſen— 
ſchaft mit begeittertem Eifer duch Miſſionen 
entgegen und un der Kirche große Dienite. 
Sie wurde von den Kane. wiederholt be- 
jtätigt und verbreitete fich in Italien, Frank 
veih und Deutichland. Außer der Milliong- 
thätigfeit wurden ihnen Lehranitalten, am 
naſien, Lehrſtiihle an den Univerfitäten Mai— 
land und Pavia, die Leitung bon Seminarien 
abergeben: 

artard-Eaftle „br. — aan 
San oaı — Stadt an 4500 E. 

Barnaül, Weſt⸗ Sibirien, Gouvernement 
Tomsk, Stadt iiber 29400 €.; Bergichule, 
Sold- und Silbergruben. 

Barıtave «pr. Barnaw), Pierre Joſeph 
Marie, franz. Nevolutionär, geb. 22. Oft. 1761 
in Grenoble, war 1789 Mitglied der National: 
verfammmlung, bedeutender Redner, Gründer 
des So u führte mit Satour-Maus 
bourg und Petion den geflohenen —— zurück, 
verteidigte Die Alnverleglichkeit des Königs, 
wurde des mit dem Hofe geführten Schrift: 
Kia wegen angeflagt und am 29. Nov. 1793 


hingerichtet. 
Barnay, Ludwig, bedeutender Schau— 
und Charakterr ollen), geb. 


ſpieler en 
1843 in Peſt. 
Barndi, Iſidor (1816—1891), Schleſier, 
katholiſcher Pfarrer, war 1866 Pfarrer in 
Kanınig bei Miüniterberg, fpäter duch Erz 
viejter. Er ſchrieb: Wilde Roſen — Aus 
em Tagebuche eines Schulmeiſters (1859), 
St. Urjula und ihre Gefährtinnen (1862), 
Fromm und froh (1863), Die Sungfrauen des 
vangeliums (1864), Herbitblinmen (1864), 
Leder und Gedanken (1865), Blumen und 
Blätter (1866), Bon Hindofian nach Preußen 
Firchenlieder (1869), Pius⸗Hymnen 


or) 
1870). 
arnes, Barns (fpr. Bärns), Robert, 
englifcher Sektierer unter König Heinrich VII. 
vermittelte dejjen Heirat mit Anna_v. Kleve, 
wurde 1540 vom Narlament mit in Cromwells 
Sun verwicelt und zum Feuertode verdammt. 
arnet (jpr. Bärn' land; Saat 

Hertford, Flecken über E.; — 
Hauſes York (Eduard vw) a 14. Arie 1471 
itber Yancajter. 

Barnoldswick (Ipr. bu Eng: 
land, Grafichaft Dorf, Stadt iiber 4 00 €. 

Barnsley (pr. Birnali), hola Graf⸗ 
ſchaft Dorf, Stadt über 85400 E.; Leinen-, 
Geidenz, Rapieriabrifation. 

Barnitapfe (pr. Bärnſtepl), En land, 
— ſchaft Devon, Hafenſtadt an 13100 E., 

— die Briitolbai: Schiffswerfte. 

— Barnitorf, Provinz Hannover, Flecken 


Barısdorf — 


Barrier-Riff. 
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im Reg.-Bezirk Hannover, an 900 E., wenig 
Natb.: an der Eitenbahnlinie Bremen⸗Wanne 
Barntrup, Fürſtentum Lippe, Stadt, an 
1600 E., 40 Stath., einige Juden; an der Eiſen— 
bahnlinie Lage— ameln; T aͤbakfabriken. 

Baruum, — Taylor, Amerikaner, 
Meiſter im „Humbug“ ev erwarb durch Aus⸗ 
ſtellung von allerlei „Weltwundern“ ein uns 
geheures Vermögen (1810— 1890). 

Varnum & Bailly, Amerikaner, — 
ſetzer der Ausſtellun — wa (1. d.), durch— 
ziehen die ganze Welt mit_ ihrem „größten 
internationalen un -Etabliſſement“ 
mit allen möglichen erkwürdigkeiten aus der 
iebenden Welt. In Deutſchland zuletzt 1900.) 

baröck (franz.), ſchiefrund (Rerle), uns 
vegelmüig, SE ), wunderlich, jelttam. 

Barsckitil, Der, nennt man den aus der Spät- 
renäſſance im 17. Jahrh. in Italien gebildeten 


ins derbe nun ebenden Bauftil, der 
aber nicht, ohne maleriiche, monumentale 
Wirkung it. Hauptvertreter jind Bernini, 
Rubens u. N. 


Baröda, Britiih= Indien, Rräfidentichaft 
Bombay, Schupitant an 2415400 E. Haupt: 
ſtadt B. an 116450 ©. 

Barometer (nriech.), Derund das, Schwere: 
meſſer, Wetterglas, Torricelliſche Röhre, Inſtru— 
ment zur Meſſung des Luftdrucks, beiteht aus 
einer 5mm weiten und etwa Im langen Glas— 
vöhre, die am obern Ende zugeichmolgen und 
nit Queckilber gefüllt it, 1643 don Torricefli 
erfunden. Mm Mecresufer hält eine etwa 
760 mm hobe Duerfiilberfäule den auf en 
wirfenden Luftdru e das Gleichgewicht. 
höher dev Ort liegt, deſto mehr ſinkt 088 
Queckſilber im B., Daher es zur Höhenbeſtim⸗ 
mung verwendet wird. Außerdem dient e3 als 
Wetterpropher, da Stürungen des Gleichge— 
wichtS der Almoſphare ſofort auf den Stand 
des Queckſilbers tim B. eimwirfen. 


Baron, Der, Freiherr: B avonejie, 
Baronin, Die, Gattin oder Tochter eines 
Barons. Baronet, der, einer aus dev höchiten 


Klaſſe Des  niedern Adels in. England. 
Barontie, die, Beſitzung eines Barons. 
baronifieren, 1) zum Baron erheben, 
im gewöhnlichen Leben: nichts thun. 
— Raphael (Armenien), 
Mechitaxiſten-Ordensprieſter zu Wien, geb. 
April 1847, Herausgeber 
in armenifcher Sprade. _ 
Baroniud, Cäſar, Stardinal, einer Der 
bedentenditen und  berihinteiten katholiſchen 
Kirchenhiſtoriker, geb. 1538 zu Sora in Kam— 
panien, geſt. 1607 zu Nom. Er ſtudierte die 
Rechte, ſchloß ſich jedoch in Rom bald der 
—— des bi. Philippus Neri an und 
wurde Prieſter. Nachdem ev bebarrlich die 
Annahme mehrerer Würden und Aemter aus 
geſchlagen, mußte er 1593 Neris — J5 
als Superior jeiner Kon vegation und 1595 
Kardinal werden. Nach Papft Clemens VI. 
und Xen XI. Tod lenkte n ie Ba ſtwahl von 
ſeiner Berjon ab. Er zeichnete ſich aus durch 
Frömmigkeit, Arbeitſamkeit, — 2 und 


2) 


kath. 
25. 
einer Monatsichrift 
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Gelehrſamkeit und wurde ein Vorkämpfer der 
Kirche im Reformationszeitalter, der auch von 
Proteſtanten hochgeſchätzt wird. Den „Mag— 
deburger Centuriatoren“, welche die Lehre der 
Proteſtanten als Nrbeiftentinmn Darzuftellen 
verſuchten, ſetzte B. das bexühmteſte feiner 
Werke — Geſchichte der Kirche ſaunales 
ecclesiastici)” entgegen, welche in 12 Folianten 
dieß ee des C Shriftentums bon Anbeginn 
bis 1198 u. Chr. und eine Menge, unfchägbarer 
Urkunden anhält Diefem Werk widmete B. 
30 Jahre feines Lebens und _er zeigte darin, 
dag Die römische Stiche in Lehre und Ver: 
faſſung nie don der Weiſe der eriten Jahr— 
hunderte abwich. Laderchi ſetzte die Annalen 
von 1565—1571 fort (Nom 1728, 3 Bde.), und 
Theiner von 1572-1585 Rom 1856—1857, 
3 Bde). Es gibt deutſche, franzöſiſche, ita— 
lieniſche, polniſche, ſogar „arabilche lleberiegun- 
jen dieſes Perkeg, Gleichfalls wichtig für 
bie ältere Stirchengefchichte ijt noch Martyrolo- 
gium roman. restitutum. Greg. "XII: jussu 
editum, cum notis Caes. Baronii (Rom 1586, 
Venedig 1587, 1597 u. ſ. w.). 

Barotich (pr. Bärotich), Britiſch-Indien, 
zräſidentſchaft Bombay, Hatenjtadt, iiber 40150 
$., am Nerbudda. 

Barotje, die (Mehrzahl), 
Afrika; ſ. Marutie. 

Bart, Meichslande, 1) Dekanat im Bis» 
tum Straßburg, Untereliaß, 14 Pfarreien, 2 
Stadt daſelbſt, Kreis Schlettitadt; anı Fuße 
der Sogejen, von Weinbergen umgeben, an 
5700 E. 2500 Natb., an 3000 Proteſt. über 
100 Juden; Induftrie und Handel. Zyeig⸗ 
bahnverbindung mit ‚Strahbung, Sm Wort 
weiten der Stadt erhebt jich der 796 Meter 
hohe viel dejuchte Odilienberg, auf dem Die 
bl. Odilia, Tochter Des Herzogs. Attich von 
Elſaß. um 680 das noch beſtehende (von 
Franziskanerinnen bewohnte) Odilientloſter 
ſtiftete. 

Barrafrauca, Sizilien, 
niſſetta, Stadt an 9100 GE, 

Barrainieln, die, ſüdlichſte In ei der 
Debriden bei Schottland, iiber 2400 E. meilt 
ktatb.; Hauptinſel Barra. . 

Barrangnilla, Süd-Amerika, Kolumbien, 
Stadt an 25000 E. 

Barre, Die, 1) Stange, Gold-, Silber 
ſtange: 2) Nuderpimne, Helmſtock: 3) Echranke 
im berichte 8ſaale: H Sandbank, Klippenreihe, 
Wellen in deren Nähe. 

Barreau (Tranz., ſpr. Barroh), das, Gitter, 
Gerichtsſchranke für Die ae Advokaten 
ſtand. 

Barrel (engl), Das, Faß, Tonne. 
Barren Grounde pr. Bärr'n Graunds) 
„kahle Gründe“, Britiſch-Nord-Amerika, 
baumlojer- Landitrich, öde Gegend nördlich der 
alu 

Barrhead (ipr. Bar-hedd), Schottland, 
Grafſchaft Renfrew, Stadt über 8500 E. 

Varrisre jrauz. ſpr. Baxriähr), die Schlag— 
baum, Galler, Schußwehr, Schrantke. 

VBarrier⸗Riff (ine. Rürrier- Fellenriff 


Volkſtamm in 


Provinz Calta— 
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an Nordküſte von Auſtralien, ſ.Korallen— 
inſeln. 

Barrifade, die, Sperrung, Verrammelung 
der — IT 

arrois (ipr. —roa), Grafſchaft in Frank— 
veich, I. Bar. j 

Barroom (cıal., pr. Barruhm), der, 
Schenfitube. . 

Varrow (jpr. Bärro), 1) ſchiffbarer Fluß 
in Stand, -2) Stadt in der engliichen Graf— 
ichaft Furneß, gegenüber Dev Inſel Walney, 
über 51700 E. Schiffswerfte, Hafen, Eiſenhütten. 

Varroöwöſpitze (ſpr. Bärro—), die, Nord— 
Amerika, nördlichſtes Vorgebirge von Alaska. 

Barromftrafe (ſpr. Bärro—), Waſſer— 
ſtraße vom- Lancaſter in den Melvilleſund im 
nördlichen Nord-Amerika. 

Bars, Ungarn, 1) Archidiakonat im Erz— 
bistum Gran, an 80000 Kath., 2) Archidiakonat 
in Bistum Neuſohl, an 46000 Kath. 

Bars (ſpre Barſch), Ungarn, Komitat, über 
153050 E. Hauptort: Aranyos-Maroth, 
metallreiche und fruchtbare Gegend. 

Barich, Berſchling, der, ſchmackhafter 
Raubfiſch, wird ca. ’, m fang und 2 kg ſchwer, 
fommt in Europa und Nordalien vor, gehört 
zur Familie: der EStachelfloifer: jeine Schuppen 
finden bei Anfertigung künſtlicher Blumen 
Verwendung. 

Bar:jur-AUube(ipr. —ßür-Ob'), Frankreich, 
Departement Aube, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements über 4500 E.; Sieg der Verbünde— 
ten unter Schwarzenberg am 27. Februar 1814 
über Quidinot. 

Var⸗ſur-Seine (ſpr. — ßür-ßän'), Frank— 
reich, Departement Aube, Hauptſtadt eines 
Arrondiſſements an 2700 E.: bedeutender 
Weinhandel. , ; 

Bart, der, Barttragen, das, iſt den fath, 
Serjtfichen im Abendland nur ausnahmsweiſe, 
im Orient ſeit alter Zeit geitattet. 

Barten, Elan Ojtpreußen, Stadt im 
Reg. Bezirk. Königsberg, Kreis Raſtenburg, 
iiber 1600 E., wenige Statb., einige Juden; 
Sitz eines Amtsgerichtes, an der Eiſenbahnlinie 
Taziau-Waldau. In der Nähe die aus dem 
13. Jahrh. gut erhaltene Ordensburg Barten. 

Bartenftein, 1) Provinz Oſtpreußen, Stadt 
im Reg.-Bezirk Königsberg, an 6400 E., an 
450 Kath., über 70 Juden; Cienbabnitation. 
2) Württemberg, Stadt im Sagt » Kreis, an 
800 E,, aur Hälfte Kath. 

Bartfledhte, Die, Ausichlag mit Vereite— 
rung der Daarbälge der Barthaare; langwierig. 

Barth,. Provinz Pommern, Stadt im 
Reg.-Bezirk Stralſund, an 6400E., 6300 Proteſt., 
40 Kath., einige Juden; Amtsgericht, an der 
Eiſenbahnlinie Stralfund = Tamgarten. Frühe 
gotische Marienkirche aus dent 13. Jahrh. 
Barth, Karl (Bayer), Surift, fath. Schrift: 
ſteller und Dichter, geb. 2. Juni 1811 zu 
Eichſtätt, geſt. 2. Januar 1886 zu Augsburg, 
Mitbegründer der gerichtlichen Bexedſamkeit 
als beſonderen Zweiges der deutſchen Litteratur, 
indem er jeine ſ Ba Verteidigungde 
veden veröffentlichte. . gehörte 1863 Der 


phyrnen 


—— — 


bayeriſchen Abgeordnetenkammer, 1868 dem 
Zollparlamente an. 

Barth, Dr. Theodor, liheraler Politiker, 
geb. 16. Juli 1849 in Tuderitadt, preußischer 
andtagsabgeorpneter, ehemals Reichstags— 
mitglied. ühriger freihändleriſcher Schrift— 


ſteller, Begründer und Redakteur der Seit: - 


ſchrift „die Nation“. 

Bartholomäus, der hl. Sohn des Tho— 
lomäus oder Tholmai) einer der 12 Apoſtel 
(auch Nathanael, Sohn des Tholmai, ges 
nannt). Sein Feſttag iſt der 24. Auguſt. 
Ihm galt das Wort des Herrn: „Siehe, das 
it nun einmal ein Isrgelit, in dem fein 
Talich iſt (Soh. 1,47). Mit Petrus, Thomas, 
den Zebedaiden ı. a. durfte er Zeuge der Er» 
jcheinung des Auferjtandenen am See Tiberiad 
fein (ob. 21,2), Nach den außerbibliichen 
Nachrichten des Altertum verkündete B. das 
Evangelium in verfchiedenen Gegenden Des 
Orients. Er, fam fogar bis an die äußerjten 
Grenzen Indiens. Doch iſt unter diefem Ins 
dien höchſt wahrfcheinlich nur das glitdliche 
Arabien oder Jemen zu verjtehen. Als 100 
Sahre Später Bantänıs, der berühmte Lehrer 
und Vorſteher der alerandrinifchen Statecheten- 
ichule, dorthin gelommen war, fand er noch 
Epuren des Chriſtentums und eine Abfchrift 
des Evangeliums des hi. Matthäus, welches 
B. in hebräiſcher Schrift dahin gebracht haben 
fol. Bon Arabien begab ſich B. in das nord» 
meitlihe Aſien und traf zu Sierapoli3 in 
Phrygien mit dem hl. Philippus zufammen. 
Auch Lykaonien und zulegt ſelbſt Großarme—⸗ 
nien wurde der Schauplag jeiner Wirkſamkeit. 

ier jedoh fand er auch feinen Tod. Tas 

ößenbild Aſtaroth hatte in der Hauptitadt 
dieſes Landes einen Tempel, gab Orakelſprüche 
und Stand int Rufe, Krankheiten heilen zu 
fünnen. Als aber B. angekommen, war es 
aus mit ſeiner trügeriſchen Macht, die Götzen— 
pfaffen hatten deshalb nichts a RN lie 
au thun, al3 des Apoitels Sturz herbeizuführen. 

orher jedoch wurde derjelbe vom Könige 
une in den Palaſt, gerufen, trieb mit 

ebet aus einer füniglichen REN den 
Teufel aus und entdeckte die Betritgereien in 
dent Göpentempel. Die Folge, davon war, 
daß der ganze Hof und die Einwohner von 
12 Städten zum Chriſtentum Sich befehrt haben 
jollen. Aſtyages aber, der Bruder des Königs, 
ein blinder Eiferer fiir die Gößen, fand bald 
Gelegenheit, den B. als einen Feind der Götter 
und Verführer des Volks hinvichten zu lajjen. 
Tie Ueberlieferung jagt, daß er zu Albanopolıs 
geſchunden und dann in umgefehrter Stellung 
gefveuzigt worden ſei. Der Kaiſer Anajtafius 
Ichenfte die Reliquien des Heiligen der Stadt 
Turas in Mejopotämien. Noch vor dem 
Ende des 6. Jahrh. Famen fie nach Gregor 
von Tours auf die Inſel Lipari, von da im 
Sahre 809 nach Benevent und im Jahre 983 
endlich, wie Baronius meldet, nach om. Hier 
befinden fie jich feit diefer Zeit in einem por— 
Grabmal, das ſteht unter Dem Hoch 
altare der berühmten Kirche auf der Tiber: 


. er Seo 
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injel, die den Namen des Heiligen führt. Die 
Domfirche von Canterbury erbielt einen Arm 
des Apoſtels. j 
Bartholomäus, Der jelige, genannt B. 
der Kleine dv. Bologna, Dominikaner, Erz: 
biichof von Nakſchiwan und Apoſtel der Ar— 
menwier im 14. Jahrh. Papſt Johannes XXII. 
weihte B. 1323 zum Biſchof und entſandte ihn 
als Miſſionar zu den Heiden, Mhammedanern 
und Schismatikern in Armenien, um fie für 
das Ehriftentum, bezw. für Die Wiedervereints 
zung mit der katholiſchen Kirche zu gewinnen. 
. erzielte große Erfolge, insbefondere Durch 
die Derhunslarn auf einer Generalverſamm— 
lung der ſämtlichen Baltlianerobern zu Scher: 
nat, Dort wurden in Auweſenheit des jel. B. 
der Urfprung und Die unfeligen Folgen des 
Schismas geprüft, alle Ixrtümer aufgededt 
und abgeſchworen und die Rückkehr zur Cine 
beit mit der Kirche einhellig beichlojjen und 
vollzogen. Bapit Johannes ernannte B. da— 
rauf zum Grabiichof, al3 welcher er eifrigit 


feine apojtolifche Wirkſamkeit fortiegte. Er er— 
richtete jelbjt eine Dominifaner-Provinz Neid 


ar Verdieniten ſtarb B. am 15. Muguft 1333. 
Bartholomäus v. Brescia, ein Kirchen— 
rechtslehrer des 13. Jahrhunderts, geit. 1258. 
Vartholomäus a Martyribus, Tomi 
faner, Erzbiſchoff von Braga, Primas don 
Bortugal, Teilnehmer am Konzil don Trient, 
geb. 1514 zu Liſſabon, «erbieli jeinen Beinamen 
von Der Kirche, in Der er getauft wurde Als 
14 jähriger Jüngling trat er in ein Domini— 
kanerkloſter, ſtieg ſchnell von Würde zu Würde 
und ward 1558, Erzbiſchof von Braga und 
Primas des Reichs. Selbſt ſittenrein, drang er 
auf Reformierung de3 Klerus auf dem Konzil 
von Trient und legte freimütig Die Gebrechen 
des römischen Hofes blos. In feinem Sprengel 
waltete er als ein rechter Hirte, wohltbätie in 
der Hungersnot und aufopfernd in der Belt. 
1582 entließ ihn dev Papſt, ſeinem innigen 
Wunſche gemäß, ſeiner Würde, worauf er als 
Mönch in dem von ihm früher geſtifteten 
Kloſter zu Viang Bis zu feinem Tode (1590) 
ein erbaufiche3 Leben führte, Seine hinter: 
laffenen Werke find meiſt theologischen und 

aſketiſchen Inhalts. 
Bluthochzeit, 


Bartholomäusnacht, ſ. 
Pariſer. 
Bartholomiten, die, 1) Armeniſche Baſilia— 
ner⸗-Mönche zu Genua, welche 1307 flüchtig dort— 
bin kamen und allmälig einen Orden bildeten, 
weicher 1650 von Papſt Innocenz N. aufges 
hoben wurde. 2) Cine Kongregation don 
Weltprieitern, welche 1640 von dem bei Ulm 
geborenen Prieſter Barthol. Holzhauſer geſtiftet 
wurde und Heranbildung junger Geſiſtlicher 
und tüchtiger Prediger, 55— gegenſeitige Aus— 
hilfe in amtlichen Angelegenheiten bezweckte. 
Die B. lehrten bald in Bayern, Ungarn, 
Spanien und VPVolen, die vortrefflichen Satz— 
ungen wurden 1680 vom Papſte beſtätigt, den— 
noch ging die Kongregation während des 18. 
Jahrh, ein, lebte aber im 19. Jahrh. wieder auf. 
Bartolini, Kardinal Tomimifus, Bro: 


Bartholomäus — Barpytpulver. 
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teftor dev dom Hl. Stuhle approbierten 
Cäcilienvereine, geb. 16. Mai 1813, geſt. 2. 
Oktober 1887 im Servitenkloſter bei Sankt 
Annunziata in Florenz. 1837 von Popſt 
Gregor NV}. zum geheimen Kämmerer, 1846 
von Pius IN. zum päpttlichen Hausprälaten 
ernannt, Sefretär der Kongregation fir die 
bl. Riten, wurde am 15. ka 1875 Nardinal 
der Diakonaltitelkirche St. Nicola un Gareere, 
dann Nardinalprieiter von San Marko, 1878 
von Bapit Leo XIII. zum Wräfeften der 
Nitenfongregation ernannt. Hauptförderer des 
Werkes der authentischen vömichen Choral— 
bücher. 

Vartolommẽo, Fra, eigentlich Baccıo 
della Borta, einer der größten Meiſter Der 
Florentiner Wealerichule, geb. 1475, geſt. 6. 
Oflober 1517 zu Florenz, war Anhänger Sa— 
vonarolas, nad deſſen Ende er ins Kloſter 
ging. Reinheit, Andacht, Großartigfeit, gepaart 
init, liebliher Naivität iun den Frauenköpfen 
zeichnen feine Schüpfungen aus. Viele derjelben 
finden ſich in Florenz, Lucca, Wien, Baris u. 
ſ. w. B. malte u. a.: Der auferſtandene 
Chriſtus unter den 4 Evangelüten, Kreuzab— 
nahme (zu Florenz), Madonna mit dem Heiligen 
(1509): Madonna della Weifericordia (1515), 
beide zu Lucca. Die Daritellung im Tempel 
(1516, zu Wien), eines jeiner würdevollſten 
Werke. Verlobung der hl. Katharina (1511), 
thronende Madonna mit Heiligen (1511), Ver: 


findigung Mariä (1515) befinden ſich im 
Louvre zu, Paris. | j 
Bartichin, Provinz Poſen, Stadt im 


Reg.⸗Bezirk Bromberg, über 1100 E. iiber 550 
Stath., 350 Proteſt., 150 Juden; Eiſenbahn— 
ſtation. 

Vartwichſe, die, Salbe, beſteht vorwiegend 
auss Wuchs und ätheriſchem Tel, dient zum 
Bartprlege. 

Baruch, einer Der großen Propheten, treuer 
Sefährte und Leidensgenofje des Propheten 
Jeremias. Ju der Dabyloniichen Gefangeite 
ſchaft Berrafjer des Buches Baruch in der St. 
Schrift. 

Baruth, Provinz Brandenburg, Stadt 
im Reg.-Bezirk Potsdani, an 2050 E., vor— 
wiegend Proteſt. wenig Kath.; Amisgericht. 

Barweiler, Rheinprovinz, 1) Dekanat im 
Bistum Trier, 14 Pfarreien, 2) Pfarrdorf 
daſelbſt, an 900 ©. 

Bardt, Dos, Schwererde, farbloſes oder 
gefärbtes Mineral, beſteht aus ſchwefelſaurem 
—— das nach den Glühen phosphorejzie— 
vend wird und im großen Maſſen auf Gängen 
und Lagern ſich findet. Tas B. wird zur 
Darſtellung Der Barvyumſalze, wegen ſeiner 
ſpezifiſchen Schwere (4) auch zur Verfälſchung 
von Nahrungsmitteln u. ſ. w. benutzt. 

Barytpulver, Das, eine ſchießpulverähn— 
liche Mengung, in der der Kaliſalpeter zum 
Teil durch ſalpeterſauren Baryt erſetzt wird, 
um Die nachteilige Wirkung des erſteren aut 
die Gefchüßrohre zu mäßigen; tt bei Berg 
werksſprengungen in Verwendung. 
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WBaryum, das, ein Leichtmetall von ſilber— 
weißer Farbe, das man aus der Baryterde 
mittel3 der Volta'ſchen Säule oder auch durch 


Geſtein vulkaniſcher an v 
Arten (Feldſpat, Olivin, Magneteiſen u. ſ. w.), 
undeutlich gemiſcht, dient zum Straßenbau, zu 
Mühlſteinen, Kunſtwerken, Gebäuden u. ſ. w. 

Baſchi (türk.), der, Erſte, Oberſte. 

Baſchi-⸗Bozuks, Die, irreguläre türkiſche 
Truppen, meiſt aus Kleinaſien und Albanien 
ſtammend. 

VBaſchilange, die (Mehrzahl), Negervolf 
in Central-Afrika; ſ. Baluba. 

MR Bajchfiren, Die ——— „Bienen⸗ 
führer”, Rußland, Volk an ”/, Million Köpfe, 
lebt in den Goudernement3 Perm, Dvenburg, 
Wiatfa, Ufa von Jagd, Pferde- nd Bienenzucht. 

Bäſchlik, (türkiſch), der, Kopftuch, Frauen— 
kapuze. — 

Bascule (franz. ſpr. Baskül), die, Schaufel, 
Hebel: B.ſyſtem, ſchwankendes politisches Ver— 
halten; B.berſchluß, ſ. Baskülverſchluß. 

Baſe, die, 1) in der Chemie: der als 
Grundlage betrachtete Stoff einer chemiſchen 
Verbindung, 2) im gew. Leben: Schweſtertochter. 

Baſel, Schweiz, vor der franz. Revolution 
reichſsunmittelbares deutſches Bistum, zwiſchen 
dem Konſtanzer, Straßburger, Lauſanner und Be— 
ſançoner Sprengel gelegen, -zerfiel außer der 
Natbedralitadt Baſel in 11 Landkapitel: ennert 
Ottensbühel (bei Kolmar): diesſeits Ottens— 
bühel (Ruffach, Murbach); innert Ottensbühel 


allen) Sundgau oder Masmünſter (Alt- vorteilhaft und ehrenvoll“. 


irch, Thann); diesſeits des, Rheins (von Neu— 
breiſach bis Hüningen); Leimenthal (öftl. von 
Pfirt bis a: Elsgan (Bfirt und Bruntrut): 
Sisgau (Augſt, Olsberg, Lieſtel); Frickgau; 
Buchsgau (Bipp, Wangen und Olten): Salgan 
Delsberg, Grandval). In kirchlicher Beziehung 
ſtand der Biſchof unter dem Erzbiſchof von 
Beſangçon, als Reichsfürſt 
und Stimme auf den Reichstagen. 

Baſel, Schweiz, exempte8 Bistum, umfaßt 
die Stantone: Aargan, Thurgau, Scaif: 
haujen, Luzern, Bern, Solothurn und 
Baſel, 4238000 Kath. unter 1228000 Geſamt— 
bevölferung, 21 Defanate, 400 Pfarreien, 57 


andere Stellen, 650 Welt-, SO Ordenspriefter. ſchismatiſch. 


Baryım — Baſeler Konzil. 
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hatte er aber Siß | 
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mit 421 qkm und über 62000 E. bat Lieftal 
zur Dauptitadt. Der Kanton, vom Jura durch— 
zogen, fruchtbar und reich an Waldungen, bat 
al3 Haupterwerbsquellen Ackerbau, Viehzucht, 
Wein- und Obſtbau, Doch find auch mehrere 
Induſtriezweige ſehr gut vertreten. 

B. gebört jeit 1501 der Eidgenoſſenſchaft 
an. Die reformierte Lehre Tand bald im Kan— 
ton Eingang. Nachdem ſchon früber mehrfache 


Reibungen zwiſchen Stadt und Yand Ttattges 


funden hatten, kam es 1830 und 1832/33 au 
ofrenen Nämpfen, welche zur Trennung der 
beiden Kantone führten; Die jeßt geltende Ver- 
faſſung ſtammt vom Lt. Febr. 1890. 

Baſel, Hauptitadt des jchweizer Kantons 
B.: Stadt, zu beiden Seiten des Rheins (Groß— 
und Klein-B.), Dat an 90000 E. Univerfität (fett 
1459) und ift reicher Handelsplatz. Im Müuſter 
(1010 gegründet von Kaiſer Heinrich II.) fand 
tatt die vielgenannte allgemeine Kirchenvertamm: 
lung, das Baſeler Konzil (ſ. d.) vom 27. Aüg. 1431 
bis 7. Mat 1449. Am 5. April. 22. Juli 1795 
wurden in B. zwei fiir die Geſchicke Deutſch— 
lands und der Pyrenäiſchen Halbintel verhäng: 
nisbolle Friedensverträge abgeichlofien, der , 
eritere zwischen Sranfreich und Preußen, der 
letztere zwiſchen Frankreich und Spanien. 

Vaſeler Friede, der, Friede, welcher am 
5. April 1795 zwiſchen der franz. Republik und 
Preußen zu Baſel abgejchlofjen wurde. Preußen 
trat in demjelben von dem Bunde und vom 
Meichsfriege gegen Frankreich zurück und über— 
ließ, unter Vorbehalt künftiger weiterer Ber: 
einbarung iiber Entihädigung dafür, feine links— 
rheinischen Beſitzungen der franz. Republik. 
Zwilden Süd- und Vorddeutichland ward (17. 
Mar) eine Demarkationslinie gezogen, durch 
welche der weftiäliiche Kreis, Ober- und Nieder— 
ſachſen, Franken, die Oberpfalz, Heſſen-Kaſſel 
und Heſſen-Darmſtadt und der an beiden Seiten 
des Mains gelegene Zeil der Nheinkreiſe für 
neutral erflärt wurde. Der Friede, welchen für 
Preußen Hardenberg abihoß, galt für „Jicher, 
nvol Der weitere 
Verlauf der Ereigniſſe zeigte jedoch, daß er dies 
weder für Preußen noch für Deutſchland war. 
Am 28. Anguſt ſchloß ſich der Landgraf von 
Heſſen-Kaſſel durch einen beſondern Vertrag dem 
Baſeler Frieden an und trat ebenfalls von dem 
Bunde gegen Frankreich zuriicd. ' 

Bajeler Konfeifion, die, Glaubensbekennt— 
nis der Reformterten, 1532 Zu Bafel deutich auf- 
geiebt und 1534 gedrudt. Von der Stadt 
Mülhauſen angenommen, Daher auch Con- 
fessio Mülhusana genannt. 

Bajeler Konzil, das, (1431—1449) tagte 
1431— 1438 rechtmäßig unter Zuſtimmung des 
Hl. Stuhles, 1438 —1449 unrechtmäßig und 
Für die katholiſche Kirche kom— 


„Baſel, Doppel-Kanton der nordweſt- men als ötumeniſch blos die 25 eriten Sitzun— 
lichen Schweiz, 457 qkm mit 136000E., worunfer | gen in Betracht und auch von Dielen nur Die 


über 35000 Statb., zerfällt feit 1833 im die 
beiden ſouveränen Malbfantone Bajel= Stadt 
und Baſel-Land. 


| 


Erſterer mut 36 qkm, über, der Kirche an Haupt und Gliedern, fomweit 


Beſchlüſſe iiber Beſeitigung der Häreſie, Friedens— 
ſtiftung in der Khriſtenheit und Reformation 


4000 E, beitehbt aus der Stadt B. und drei ſie der päpftlichen Gewalt feinen Ab— 


Landgemeinden am rechten Rheinufer; letzterer bruch thun. 


Der rechtmäßige Teil des 
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Baſeler Konzils bildet mit den Syno— 
den zu Ferraxa und Florenz Die 17. all— 
gemeine Kirchenverſammlung. 

Das Baſeler Konzil, angeſagt noch von 
Papſt Martin V. — durch Bulle 
von 20. Febr. 1481, zuſammenberufen vom 
Nachfolger, Bapit Eugen IV., der den Kardi— 
nal Suhus Ceſarini zum Präſidenten beitinunte. 
Es erichienen aber nur wenige Brälaten in 
B., welche von vorn herein eine unbotmäßige 
Haltung gegen den Bapit annahmen. Dieſer— 
balb und mit Rückſicht auf die Beitrebungen 
ur Vereinigung mit den riechen verlegte 
— IV. das Konzil, noch ehe es eröffnet 
war, nach ——— unter dem 12. Nov. 1431, 
wo e3 nach 18 Monaten zuſammentreten jollte. 
Die in Baſel erichienenen Prälaten — 12 an 
der Zahl — eröffneten Jedoch ihr Konzil am 
14. Dez. und Itellten ein Arbeitsprogramm ant, 
mit u. a. Neformation der Kirche an Haupt 
und Sfiedern. Der päpftliche Präſident legte 
aber den Vorſitz nieder, und Papſt Eugen IV. 
löſte durch Bulle vom 18. Dez. 1431 Das 
Konzil förmlich auf. Die Bateler Prälaten 
aber verlangten Zurüdnabme der Auflöſungs— 
bulle. Sm ihrer 2. Sitzung (vom 15. Febr. 
1432) erflärten ſie jich tür den irrigen Satz, 
der Ichon auf dem Konſtanzer Konzil ſo viel 
Verwirrung angerichtet hatte, daß das Konzil 
iiber dem Papſt itebe und, befahlen (N) in 
der 3. Sitzung demſelben mit den Nardinälen 
in der nächſten (4) Sitzung zu ericheinen, 
unter Bermeidimg Der gejeßlichen Strafen. 
In der 4. Eißung „verboten“ fie dann dem 
Bapfte neue Kardinäle zu ernennen und defre- 
tierten u. a. auch, daß bei Erledigung des Hl. 
Stubles der fünftige_ Papſt in Vniel gewählt 
werden ſolle. In dieſem Benehmen gegen den 
Bapit beſtärkte bie Oppoſition Die Haltung des 
Königs Sigismund und anderer Fürsten. 
Segen Ende 1433 Fam, namentlich durch Die 
Rückſichtnäahme des Bapites, eine Ausſöhnung 
zwiihen ihm und den Baſelern zuitande. 
Eugen nabın die NMuflöfungsbulle zuriick und 
das Konzil konnte nunmehr in formell gülti— 
er Weife weiter tagen. Much der Beſuch 
eſſerte A Aber leider wurde die Oppoſi— 
ton in Brinzip und That gegen den Hl. Stuhl 
fortgelegt. Auch der irrige Satz von der 
Ueberordnung des Konzils über den Papſt 
wurde wieder erneuert und Beſtimmungen über 
die Papſtwahl getroffen u. ſ. w. Papſt Eugen 
IV. verwarf dieſe Beſchlüſſe. Es kam in der 
25. Sitzung vom 7. Mai 1437 zu heftigen 
Auseinanderſetzungen; dev beſſere Teil ver 
Synode ſchloß ich Dem Wapite au, der das 
Konzil nach Ferrara verlegte und Die ange— 
ſehenſten Brälaten verließen Baſel. Das recht: 
mäßige Konzil wurde in Ferrara am 8. San. 
1438 fortgeſetzt. Das Häuflein Der zurückge— 
bliebenen Bateler, das ſich nun Reformſynode 
nannte, verlor alle Beſinnung. Sie „ſuspen— 
dierten“ in der 31. Sitzung dom 24. Jan. 
1488 den Rapit und luden die Mitglieder des 
Konzild zu Ferrara zur Verantwortung nad) 
Bafel. Dafür ſprach das Konzil zu Ferrara 
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iiber die Baſeler die Exkommunikation aus; 
Endlich Schritten fie zu Dem Frevel der „ID: 
jepung“ des Papſtes. Sie ſtellten zunächſt 
drei neue Glaubensſätze auf, welche lauteten: 
1) das Konzil ftebt über dem Bapit, 2) das 
Konzil darf ohme feine eigene Einwilligung 
weder aufgehoben, noch verlegt werden, 3) 
Jeder, der dieſe „Wahrheiten“ leugnet, iſt ein 
ART, — Tanac wurde der vechtmäßige 

apit —— IV. in der 34. Sitzung Des 
Baſeler „Konzils“ vom 25. Sum 1439 von 8 
() Bischöfen und einigen Prälaten als Häre: 
tiker erklärt und abgeſetzt! Man wählte, als 
———— Felix V., den Herzog Amadeus 
v. Savoyen (1. Sy Frankreich und Teutichland 
bielten jich längere Zeit neutral. Die Baieler 
ichismatifche Synode bielt in ven folgenden 
Jahren noch einige Sißungen ab und löſte 
ſich 1443 auf. Die hartnäckigſten Schismatiker 
wurden von Kaiſer Friedrich III. vertrieben 
und ſetzten ihre Synode dann in Lauſanne 
fort, wo ſie erſt 1449 „ihr Konzil“ ſchloſſen. 
Schließlich dankte der Gegenpapſt ab und 
die Andern fügten ſich dem rechtmäßigen 
Papſte. 

Baſel, Richard (Oeſterreicher), fath. Dichter 
Dramatiker), Gymnaſialprofeſſor zu Eger in 
Böhmen, geb. 18. Auguſt 1851 zu Thereſien— 
itadt. Schrieb die Dramen: Das Weariasftulmer 
Muttergottesbild (1892), St. Joſeph (1892). 

Baſeldicken, Der, frühere baſeler Münze von 
6 Batzen = 68 2 . 
Brasford (jpr. Bästord), England, Graf: 
jchaft Nottingbam, Stadt an 22800 E. 
bajieren, gründen, ſtützen. 

Baſilan, größte ſpaniſche Suluinſel, über 
28200 E. 

Bafilianer und Baſilianerinnen, Die, 
der große Orden der orientalischen Kirche, ge— 
itiftet vom bi. Baſilius d. Großen. Deſſen 
Regel it Der erite erfolgreiche Verſuch, Das 
Mönchsweien au orgamiteren. Von Den 
Satzungen, welche B. aufitellte, bilden 55 Die 
jogenannte große und 313 die fleine Regel. 
Die eritere enthält mr Anweiſungen an Die 
Mönche; die Teßtere, voll der erhabenten 
Sittengeſetze, bezweckt äußerliche Ordnung und” 
Einbeit der. Uebungen. Beide Regeln, von den 
Täpften Liherius (863), Damaſus (866) und 
Leo 456) beitätigt, jind die Grundlage aller 
übrigen Stlojterregeli geworden, indem fie als 
Sundamentalbedingung des Mönchlebens Die 
Armut, Keuſchheit, den Gehorſam und Die 
Arbeitſamkeit, zur Erwerbung der gemeinſam 
nötigen Lebensmittel aufftellen. beſtimmte 
ſie, daß für jedes Kloſter einige Prieſter ge— 
weiht würden, während Pachomius ausdrücklich 
ſeinen Mönchen die Prieſterwürde verboten 
hatte. Der Orden des hl. Baſilius ver— 
breitete ſich ſo raſch, daß er noch zu Lebzeiten 
des Stifters im Orient allein über 80000 
Mönche zäblte. Die B. find gegenwärtig in 
der gänzen griechische Ichigmatischen Kirche ver: 
breitet, welche ihre Bıfchöfe und Patriarchen 
nach altem Herfommen aus den Mönchen 
nimmt Frühzeitig fand die Regel des beil, 
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auch im Abendlande Eingang, zuerit 
in Neapel bei dem Kloſter sun hl. Marcian. 
Im Königreich Neapel zählten die B. in ihrer 
——— ſogar über 500 Klöſter und haben 
große Verdienſte um die Bebauung des Bodens 
und um Die lege der Wiffenfchaften. ber 
in Italien wie in Spanien traten die Bene- 
diktiner in der Folge an ihre Stelle, nachdem 
die Ordenszucht bei deu Bafilianern gelockert 
war. B.:Mönche, orientaliiche Baftlianer, haben 
jich um Die Union der Griechiſchen Schismatifer 
mit der kath. Kirche fehr verdient gemacht, To 
bejonder3 in Ruthenien, in Ungarn, am 
Libanon und andersmo. Tie Bajilie 
anerinmen, der weibliche Zweig des Ordens, 
entitand früher al3 der männliche und zwar 
Durch Macrina, die Schmweiter des hi. Baſilius. 
Auf Deren Bitte hatte ihre Mutter ihr Haus 
bei Ihora in Pontus zu einem Stauentlofter 
eingerichtet dem Macrina als Superiorin ımter 
Oberaufficht ihres Bruders voritand. Die 
Binnen verbreiteten ſich jehr im Orient, ver 
fielen aber in Der Folge größtenteils dem 
Schisma und der Härelie., Unter den ımterten 
Briechen giebt es noch einige Klöſter von 
rinnen, jo in uam und am Libanon. Wäh— 
vend die kath. B. und Binnen jebr aufammen 
Be omolsen ind, giebt es noch eine gute An⸗ 


zahl von ſchiſinauſch-griechiſchen. Die be— 
rühmteſten ſind auf dem Berge Athos (ſ, d.), 
un im St. Ratharinaftofter auf dem ‘ Kerne 
Sinai. 


Baſilicaba, Provinz in Unteritalien, ſeit 
1871 offiziell Botenza genannt. 

Bafilides, ein Irrlehrer im 2. 
n. Chr. 

Bafilifa, die, (griech. = Fünigliches Haus), 
bei den Römern ein für ent Angelegene 
heiten, Staatsempfänge, Re J— und 
Hhandelsverkehr beſtimmtes Gebäu Es bil— 
dete ein längliches Vierech, im Junern durch 
ringsum laufende Säulenſtellungen abgeteilt. 
Hier war Handel und öffentlicher Verkehr. An 
der Yangjerle und bisweilen auch am schmalen 
Ende bog fich eine Niiche aus mit dem Tribunal 
fiir den‘ ichter und Bänken für Die Magiſtrats— 
perjonen. sn Rom gad es 29 jolcher Gebäude. 

afilifa, Die, im firchlichen Sinne, der 
altehrtitliche Kirchenbanſtil, wie er im Änfchluß 
am Die weltliche griechiſch⸗ römiſche Bauweiſe 
zuerit: jich ausbildete. Die weltlichen B. gaben 
die Grundform Für die erſten  chriftlichen 
Kirchen, als die Chriften im 4 Jahrh. ihren 
Sottesdienit aus den unterirdischen Statafomben 
an das Zonnenliht ımd in die Stant3gejell: 
at ‚gertegen durften. ber felbit Die ältejten 
chriſtlichen aus jener Zeit zeigen eine be— 
deutſame Umbildung der Grundform der welt- 
lihen B., entſprechend den Anforderungen 
eines chrültlichen ‚Tempels und des gotiesdienit- 
lichen Ritus. Die älteſten chriſtlichen B. ſind in 
Kom. Auch Trier beſitzt eine prächtige B. 

Baſiliken, Die, Rechtsgeſch.) ſind Das Ge— 
ſetzbuch des griechifchen Kaiſerreichs, das von dem 
Ninceho Kaiſer Baſilius (daher der Name) 

Nacedo (875) begonnen, von jeinem Sohne 


Jahrh. 
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Sn herausgegeben worden iſt. Die B 


ſind im Ganzen nichts anderes als eine griechi— 
ſche Bearbeitung, des Inſtinianeiſchen Geſetz— 
werkes (Corpus juris eivilis.). 

Bafilisk (nriech.), der, Kroneidechſe, fabel— 
hafte ungeheure Schlange mit tödtlichem Blick. 

Baſilins,der Große, Kirchenlehrer, Erz— 
b.ſchof von Gälaren in Kappadozien, Patriarch 
der morgenländijche Mönche (Baiilianer, | d.) 
hat jich jeines Namens durch Rede, Schill 
und That würdig. gezeigt. Geboren um 330 
(od. 331) zu Caſarea in Kappadozien, von 
frommer familie jtanımend, als der ältejte von 
4 Söhnen, von denen drei zur, biichörlichen 
Würde gelangten Gaſilius in feiner Vater- 
jtadt, Gregor in Nyſſa und Betrus in Sebatte), 
der vierte Sohn Neufratius wurde Einſiedler. 
Seine überaus gottesrürchtige Sropmutter 
Marina feitere jeine Kindheit. Die tpäteren 
Kinder-Jahre verlebte er bei ſeinen Eltern in 
Neucäſarea in, Pontus. Darauf vollendeten 
ſeine mütterlichen Verwandten in Cäſarea 
ſeine Erziehnng. Hier lernte B. Ds Buſen⸗ 
vegor_bon 
Nazianz, kennen und ſammelte ſich eine Fülle 
von Kenntniſſen. Dann begab er ſich nach 
Konſtantinopel und ſpäter nach Athen, mo er 
mit Gregor zuſammentraf und die heidniſchen 
en hörte. Nach etwa 4—5 Jahren an⸗ 
I er Studien verließ er Athen und fehrte 
über Stonitantinopel nach Pontus in Den 
jrommen Kreis jeinev Berwandten zurück. 
Dann juchte ev Die namhafteſten Asfeten in 
Syrien, Paläſting und Aegypten auf, verſchenkte 
nach ſeiner Nückfehr fein Vermögen an Die 
Armen und lebte ſelbſt in einer Einöde nahe 
bei dem Dorfe Aneſi, wo ſeine Mutter Emme— 
lia und ſeine Schweſter Macrina mit etlichen 
Jungfrauen ein asketiſches Leben führten. 
304 folgte er aber dem Rufe des Biſchofs 
Euſebins in Cäſarea, der ihn zum Presbyter 
ernannte, B. leiſtete ihm kräftigen und erfolg— 
reichen Beiſtand gegen das Umſichgreifen des 
Arianismus. Nach Euſebius Tod 1370) ward 
B. zum Biſchof von Cäſarea gewählt, Wlle 
ſeine Kraft wandte ev nun davan, alle Glieder 
der katholiſchen Kirche feſt zu einigen, beſonders 
die morgenländiſche und abendländiſche Kirche 
innig zu verbinden. Ein Verſuch des kaiſer— 
lichen Rräfeften Modeſtus und dann des Kaiſers 
Valens, während ſeiner Anweſenbeit in Cäſarea, 
B, für den Arianismus zu gewinnen, ſchlugen 
fehl Schon follte der VBiſchotf in die Ver 
bannung abgeführt werden, als des Kaiſers 
Sohn plöglich ſchwer erfranfte und evit beijer 


ward, als B. an ſein Qager gerufen wurde 
B. blieb nun, unbebelligt von der Staats: 
gervald, in Gäjaren. Aber die Spaltungen, in 


der orientalischen Kirche vereitelten feine Bes 
mitbungen, Den allgemeinen Kirchenfrieden ber: 
zuftellen, er jtarb am.1. San. 379. Tie Kirche 
verehrt ibn hoch und feiert jein Feſt am 
1. Jannar. Wie ſein Freund Gregor von 
Nazianz war B. er ausgezeichneter NBrebiger 
und großer Theologe. Er war das mädtigite 
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Bollwerk gegen den nefährlihen, vom Kaiſer punkt von Kriegsoperationen, 3) tiefite Stimme 
5 


unterſtützten Arie ater der Arn 
für welche ex ein ungebeures Hoſpital ſtiftete, 
der Reformator der X 


lrianismus, ein Vater der Armen, [einer Harmonie. 


Basten (Maskonier), die (Mehrzahl), ein 


iturgie und Urheber der uraltes Volk, Reſt der Urbewohner Spamens, 


Mönchsregel, welche bis heute in den Klöſtern | auf beiden Seiten der weſtl. Byrenädt wohnend: 
des Orients befolgt wird. Seine Werke jind | Frankreich (Dep. Niederpprenäen) gehören etwa 
durch die Mauriner in 3 Boden. (1739) heraus: |noch 125000, Spanien gegen 485000 in Was 


gegeben. — 

Baſilius I. und II., byzantiniſche Kaiſer, 
1) B. J. der Mazedonier (867---886), Sohn 
eines Bauern, Begründer der mazedoniſchen 
Dynaſtie, welche an 200 Jahre regierte. 2) 
3. 11. (976— 1025), führte fiegreiche Kriege, u. a. 
auch aegen die Bulgaren, war aber graujam 
Daber der Name Bulgarentöter. 

Baſilius, II. P., Fürſtabt der Benediktiner: 
abtei Maria Einftedeln (Schweiz, Kanton 
Schwyz), geb. 15. Auguſt 1825, aus Der an— 

efebenen Bürgerfamilie Oberholzer in der 
et. Gallien Stadtgemeinde Uznach, geit. 28. 
Der. 1895 in Einfiedeln. Ausgebildet in der 
Stiftsſchule daſelbſt, trat ev 1842 in den Orden, 
wurde 1846 PBrieiter, wirkte zumächtt_13 Sabre 
fang ungemein jegensreich als Profeſſor Der 
Humaniora und Wbetorif an der Stistsichule, 
danı als Studienpräfeft, als tüchtigeu Lehrer 
und beliebter Leiter Der Ttudierenden jugend. 
1859 wurde er mit der Oekonomie-Verwaltung 
der Statthalterei Pfäffikon betraut, eine aus— 
gezeichnete Vorſchule Fiir jeine Spätere Negiernug 
als Fürſtabt, al$ welcher er am 13. San. 1875 
erwählt wurde. In fait 21jähriger Regierung 


bewies er ſich nicht num wie ebedem als muſter⸗ 8 vie nd, Wal s 
weſtlichen Arkadien: viele Schöne Altertümer, 
hu. a. berühmter Apollotempel. 


und umſichtiger Ver— 


iger und 


gültiger Ordensmann 
walter, ſondern auch als hochher 


wirkſamſter Förderer von Kunſt, Wiſſenſchaft 


und Religioſität. Unter den Erſten erhob er 
ich alltäglich Früh zum Chorgebet. Er ergänzte 
und eriveiterte Die Beſtände der bevübmten 
Bibliothek feiner Abtei und veitaurierte Die 
Stiftsbaitlifa aufs fchönite, in dev er ſich be— 
fonders durch den prächtigen Moſaikboden ver: 
ewigt hat. Unter jeiner Regierung nahm Die 
Wallfahrt nah Maria-Einſiedeln aus Deutſch— 
land, Italien, Frankreich und weiterher einen 
neuen ungemem großen Mufichwung B. 
förderte Stlojterbauten, PBrarrgründungen und 
die verichiedenften gemeinnüßigen Unter— 
nehmunngen. Er eutſandte manche feiner Kloſter— 
genoſſen auf Hochſchulen und Akademien, ſowie 
auf wiſſenſchaftliche Studienreiſen. Die Früchte 
ſeiner Regierung überdauern ihn weit. In 
der ruhmbvollen 1000jährigen Geſchichte der 
Stiftung des hl. Meinradus zu Einſiedeln wird 
ſein Name allzeit mit Segen genannt werden. 

Bafilius Valentinus, ein Beuediktiner, 
alchemiſtiſcher Schriftſteller im 15. Jahrh. und 
Entdecker vieler wichtiger Arzneien. Gebürtig 
Den Oberrhein, fpäter in Erfurt im Peters: 
ofter. 
alle (franz., fpr. Bafäng), da3, ſ. Bom— 
aſin. 
Baſiugſtoke (pr. Beßingſtok), England, 
Grafſchaft Hamp, Stadt über 7950 CE. __ 

Baſis (griech.),die,1)Örundlage, Säulenfuß, 
Untergeitell, Grundlinie, Grundfläcde, 2) Stüß- 


varra und den Provinzen Alava, GOuipuzeoa 
und Bizcava, den Baskiſchen Provinzen 
(Provincias bascongadas), an, Die Einrichtung 
der Bask. Prod. trägt einen vepublifantichen 
Charafter. Die Volksfreiheiten der B. jind erit 
1876 aufgehoben worden. Mit dem Vertrage 
zu Vergara (1839) ertolgte ihre Unterwerfung 
winter Die fonitituttonelle Regierung. . 

Baskiilverjchluß, der, Hebelverſchluß an 
Senjtern, Schränfen u. ſ. w. der ein nac 
oben und unten gleichzeitiges Schließen der— 
jelben von der Witte aus ermöglicht; Basküle 
franz.), Dev Hebel, 

Vaskuntſchäkſee, Rußland, Salzſee im 
Gouvernement Aſtrachan 
Baora Baſſora, Türkiſch-Aſien, Haupt— 
ſtadt des Wilnjet B., an 40000 E.; Dampf— 
ſchiffahrt, Wolle, Getreide, Datteln. 

Basrelief (ranz., ſpr. Bahreli-ef), das, 
halberhabene Bildhauerarbeit, z. B. an Säulen, 


Denkmälern ujſ. w. 


w 


Baf, der, 1) die tiefite dev 5 Vokalſtimmen 
(Sopran, Alt, Tenor, Bariton, Ba), 2) 
tiefſtes Streichinſtrument, 3) 3.» Tuba, B.- 
Selifon, B.-Klarinette, tiefſte Blasinſtrümente. 

Baſſä, Griechenland, Waldthal im ſüd— 


Baſſäno, Italien, Provinz Vicenza, Stadt 
an 61U0 E.; Seidenfabrikation, —— 

Baſſein, Hinterindien, Britiſch-Birma, 
il an 28150 E.; bedeutende Reisaus— 
führ. 

Baſſermann, Friedrich Taniel (1811 Dis 
1855), Buchhändler in Mannbeim und liberaler 
Führer, tpielte 1848 und 1849 eine große Rolle 
als Mitglied der Nationalveriammlung au 
Frankfurt, des Unionsparlaments zu Erfurt. Er 
endete durch Selbſtmord. Seine Schilderungen 
über die Revolutionäre in Berlin gaben An— 
laß zu dem vielgebrauchten Ausdruck Baſſer— 
mannſche Geſtalten“. 
Baſſerutann, Ernſt, Mitglied des Deut: 
ſchen Reichstages fiir Dei 3. Rahikr. Sachen: 
Weintar (Gera = Neuftadt), National-Tiberal, 
Rechtsanwalt und Stadtrat zu Mannheim, geb. 
am 26. Juli, 1854 zu Wolfach — 
evangeliſch.“ 1898 —88 Mitglied des Reichs— 
u für den 11. badischen Wahlkreis (Mann— 
yeim). 

Bafſeterre, Frankreich, Inſel Guadeloupe, 
Bistum in der Kirchenprovinz Bordeaux, gegr. 
1850, au 170000 Kath.,, 10 Defanate, 61 
Prieiter. . i 

. Bajjeterre (ipr. Baßtär), 1) Hauptitadt der 
weſtindiſche Inſel Guadeloupe, an 7400 E., 
gehört zu Franfreich. 2) Hauptitadt der britiſch— 
weſtindiſchen Inſel St. Chriitopher, an 7000 E. 

Bajletthorn, da3, tietite Klarinette. 
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Baſũtoland, Afrika, Apoſtoliſches Vikariat, 
gear. 1894, umfaßt Baſutoland 30420 qkm 
Sand und an 250000 Gelantbevälferung. 
Bataille (fvanz., ipr. Batalj”), die, Schlacht. 
Wanne, Maflerbebälter, Tod, Binnenhafen. Bataillon (ipr. Batalljon), das, Abteilung 
Baſſo der, Baß: basso continuo, eines Regiments, beſteht in Deutſchland aus 4 
unausgeſetzter fortlauſender Baß: Generalbaß⸗— Kompggnien. u — 
ſtimme. Batalha (fir. — tallijah, Portugal, Diſtrikt 
Baſſon (franz., ſpr. Baſſong), Das, Fagott. Leirig, Stadt ar 3150 E.: Dominikanöérkloſter. 
Bafſſongo-Mino, die (Mehrzahl), Neger-- Batanga, Groß und Klein B., Weit: 
volk in Aequatorialafrika. Afrika, 2 Küſtenplätze in Deutſch-Kamerun. 


Baſſiguh (ſpr. — ſingi), Frankreich, wi 
1 
Ba Nod (pr. Bäſſ Nor), unbewo VBatangas, Stadt auf der Philippinen: 


ichaft im Vepartement Obermarne, Hauptitadt: 
Zaungres. . u j 
aſſin (franz., ipr. Baßäng), das, Becken, 


Felſeninſel, gegenüber North Berwick in Schott: inſel Yuzon, an 35000 ©. . 
Bataninfeln, Batanes, müördlichſte 
Gruppe der Philippinen-Inſeln. 
Batarde ſfranz. ſpr. Batard), Die, U Art 
Kanone, 2) leichter Reiſewagen. | 
Vatagzek (ſpr. — Bed), Ungarn. Komitat 
Tolna, Markt, iiber 8I50 E. 
Batate, die, fartofrelähnliche Wurzel einer 
Winde. i 
Batava castra, lot. Name von Paſſau. 
Batäver, Die (MR 


land. 

Baffchlüffel, der, in dev Muſik: auch F 
Schlüffel = D: ſteht auf der Aten Notenfinie, 
die dor ihn auf der gleichen Linie ſtehende 
Rote heißt f. 

Bafitrage, Meerenge zwiſchen Auſtralien 
und TZasmanid. — 5 

Baſfſum, Provinz, Hannover, ‚stecken im 
Reg.-Bezirk Hannover, über 2300 E., au 70 
Ratb., 2250 PVroteit., einige Juden: Amtsge— 
richt, Eiſenbahnſtation. 2 

Baſt, der, biegſame, zäbe, zu Flechtwerk 
geeignete Pflauzenfaſern; in Der Botanik ein 
ans Iangaeitrediten, — gellen be— 
u allen ewebe, es — Jahrh. mit den ſaliſchen Franken. 

eil eines jeden Gefäßbündels bildet, zwiſchen Has Yan 7—— 
der Rinden- und Holzſchicht des Stengels. ., LE a nl, 
Rhein und Waal (Betinper, ſpäter Tat. Name 


um | 


Der B. der Yinde und Weide findet Die meiſte 


ehrzahli, gerimanitches 
Volf, Bewohner der Juſel Batavia 1Betinve, 
Mugen: Rhein und Waal), Bundesgenoſſen 
der Nömer, empörten ſich 69 n. Chr. unter 
Anribrung des Claudius Civilis wurden aber 
71 unterworfen und verſchmolzen ſich im 9. 


** 


für die Niederlande. 


Verwendung. Die ſogen. Baſthüte werden —— RE 

nicht aus Salt Sondern aus feingeſpaltenen ., Batavia, Indiſcher Archipel, Apoſtoliſches 

Linden-, Pappel- oder Weidenholzſpänen ge- Vikariat, gegr. 1842, umfaßt die Inſeln 

Hochten. | Sumatra, Java, Gelebes u. ſ. w., zäblt unter 
bafta tital.), genug, mut: baſtante, ge-|25 Millionen Gelantbevölferung an 54000 

nügend, tüchtig. Kath., 22 Haupt-, 65 Nebenſtationen, 33 Gottes— 
Baſtanthal, Frankreich, Gebirgsthal im bänſer, 36 Priefter. 

Tepartement Oberpyrenäen. Batavia, Stadt auf der Nordküſte von 


vajtaerd, (ital), der, umebeliches Kind, | Java, Hauptitadt von ganz Niederländ. Indien 
Miſchling oder Blendling von Tieren und und Ziß des Generalgouverneurs, an 115000 
Pflanzen): Baſtardwechſel, Kellexwechſel; E. (davon ', Ebinelen: Hafen. Ungeſundes 
Baſtardwolle, Ichlechteſte Wolle am Schaffell. Klima: bedeutende Ausfuhr von Kaffee, Reis, 
Baſtei, Baſtion franz, ſpr. Baltiong), | Zucker. Geſünder iſt die neue Stadt, 6 km 
die, 1) Vollwert, 2) Bfelſen, £olofjaler zsel- | Tandeinwärts, die im Sabre 1619 von ven 
ten mit Ausjichtsturm im Elbſandſteingebirge Holländern genründet, 1811. 16 unter engliſche 
(Sächſ. Schweiz), 170 m über der Elbe, Herrſchaft kant. 

Baſti, Stadt, ſ. Baza. on Batavijche Republik, Name der Nieder: 

Baftia, Gaupt- und Hafenſtadt eines; lande bon der Franzöliichen Invaſion 1795 Dis 
Arrondilfements der Nordküſte der Inſel Nor: | ur Bildung des Königreibs Holland am 8. 
fifa, an 210 GG. | a Juni 1806. | 
Bajtille (franz., ſpr. Baltilj').Die, Zwinger, Vatean (franz, pr. Vatob), das, Boot: 
Burg, Gefängnis, bekannt it Die B. ın Paris |bateau A vapeur ttpr. - wapöhrı, Tampfboot. 


jeit ihrer Erſtürmung (1789. Batelage fvanz., ſpr. VBatlabsch), Die, 
baſtioniert (franz), mit Bollwerk ver: Gauklerkunſt, Gaukelei: Bateleur iſpr. Bat: 
iehen: Baſtion, die, Bollwerk. löhr), der, Taſchenſpieler, Gaukler. 

Baftogne (fpr. ſtonnj'), Belgiſch-Luxem— Vathgate (ſpr. Bathget), Schottland, Graf— 
burg, Hauptſtadt eines Arrondifiements im ſchaft Linſühgow, Stadt an 5350 E. 
Ardennex Wald, 3350 E.; vorzügliche Schinken. Bathometer (nriech.), das, Tiefenmeſſer: 
Baſtonnade (franz., ſpr. Bajtonnabd), die, | Bathometrie, die, Tiefenmeſſung. 
Stockſchläge, befonders auf die Fußſohlen. Baͤthori, fürſtliches Geſchlecht in Sieben 


Baſũto, die (Mehrzahl), Betſchuanenſtamm bürgen, deutſcher Abfunft, im 11. Jahrh. ein 
zwiſchen Natal und dem früheren Oranje-Frei- gewandert. Bekannt find 1) B, Stephan, 1571 
ſtaat in Süd-Afrika: B.land mit 25000 E. Fürſt von Siebenbürgen, 1575—1586 Künig 
unter englifcher Herrſchaft ſeit 1884. von Polen. 2) B., Stegmund trat 1597 


» 
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Siebenbürgen an Kater Rudolf TI. ab, geit. 
27. März 1613 in Prag. 3) Ter Ießte Spröß 
fing des Geſchlechts, Gabriel (Gaborı, Neffe 
B.s Königs von Rolen, 1608 Fürſt von Sieben - 
bitigen, murde am 11. Tftober 1613 in Groß 
wardein ermordet. 

Bathurft (ſpr. Bäthörſtiſ, 1 Stadt in 
New. S.-Wales, Auſtralien, an 9350 E.: Gold— 
diſtrikt, Katholiſcher Biſchof. 2) Stadt auf der 
Inſel St. Mary (Senegambien, Afrika), an 
6600 E. 3) Stadt in der Provinz Neubraun— 
ſchweig in Kanada (Süd-Amerika) an Der 
Bahnlinie Quebec-Halifax, + eine Inſel der 
jnpantichen Bonin-Inſelgruppe, 1. Parryinſel. 

Bathurit, Auſtralien, New. S.Wales, 
Bistum in Dev Kirchenprovinz Sydney, gegr. 
1865, 830004) Geſamtbevölkerung, davon an 
22000 Ntatb., 13 Haupt-, 117 Nebenitalionen, 
71 Gotteshäuſer, 83 Prieſter. 

Bathübius (griech.), der, zäher, gallert: 
artiger Schleim am Meeresgrund, angeblich ein 
anf nieduigiter Stufe ftchendes organiſches Weſen. 

Batiſt, der, Schr feiner und chvas lockerer 
leinener Etoff. 

Batiita, 1) B., Joh. Ildephons (Spanier), 
Tontinifaner, gelehrtev Theologe LI61!- 16481, 
2) B., Johannes Mantuanus, Karmelitermönch 
war 1513—1516 Generalprior. Nenlateiniſcher 
Dichter (1418. 151683. 

Batley (ſpr. Bättli, England, Grafſchaft 
Vork, Stadt über 28700 E.: Wollwaren. 

Baton (franz., ſpr. Batona!, der, Stab, 
Stock: Batonnier (ſpr. Batonni-eh), der, Vor: 
ſteher des Advokatenſtandes in Paris. 


Vatonga, Batoka, die (Mehrzahl, Ban- 


tuvolk in Engliſch-Südafrika. 

Bäton-Rouge (ſpr. tong-Ruſch), Nord 
Amerifa, Hauptſtadt des Staates Louiſiana, 
an. 10500 E., Univerſität: alte franz. Nieder— 
läſſung. 

Batrachomyomachĩa griech., Froſch- 
mänuſe krieg), die, ein Homerfälſchlich zugeſchrie— 
benes komiſches Epos, Parodie der „Ilias“ aus 
dem 5. Jahrh. v. Chr. 

Batich, Karl Ferdinand, deuticher Admiral, 
geb. 10. Ian. 1831 in Eiſenach, trat 1848 in 
die deutſche Kriegeimarine, war 1856: 78 Bes 
ſehlshaber der Uebungs-Panzergeſchwader, wegen 
des Unterganges des Großen Kurfürſten bei 
Folkeſtone (31. Mai 1878) zu 6 Monaten Feſtung 
verurteilt, jedoch bald begnadigt, wurde 1880 
Vizeadmiral, nahm aber 1883 feinen Abſchied. 

VBatſchan, Nördliche Molukkeninſel, an 
12000 E. unter niederländiſchem Schuß: Gold, 
Kupfer, Kohlen. 
Bratta, die Miehrzahl), heidniſches Volt 
im Innern von Sumatra, an 1500410 Köpfe. 

Battaglia iſpr. tallia), Italien, Provinz 
Padug,. Stadt an 1200 E.: Schwefelquellen.. 

Battaglia tfpr. Battalia), Johannes Fi— 
delis, 96. Biſchof auf dem Stuhle des hl. Luzius 
zu Chur, erwählt am 6. Nov. 1888, kouſekriert am 
31, März 1880: geb. 19. Febr. 1829, Prieiter ſeit 
2. Juni 1855, ausgebildet im Stiftsgymnaſium 
au Einſiedeln und im Kollegium Germanicum 
au Nom, Wirkte als Proſeſſor in Chur und 
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jam, Gymnaſium zu Schwyz, 137480 als 
Spiritual im Mutterhaus der Schweſtern vom 
hf. Kreuz au Ingenbohl, 1880 88 als biſchöf 
Ificber Kanzler zu Chur. 

Battenberg, Provinz Hefſen-Naſſau, Land— 
gemeinde im Den. Bezirt Wiesbaden, an 1020 
E. vorwiegend Rroteit., wenig Kath., 30 Juden, 
Amtsgericht, Schloß. 

Brattenberg, Prinzen und Prinzeſſinnen d., 
‚Kinder des Brinzen Alexander von Heſſen und 
‚der Gräfin Hauke; ſ. Alexander (Hefien). 

| Batterie, die, 1) Teil eines Ar— 
;tillerteregiments (umfaßt als ſolcher die dazu 
‘gehörige Bedienungsmannichaft, die Zugtiere, 
Geſchütze u. ſ. mw, 2) eine Anzahl aufgerabre: 
Iner Geſchütze, 3) eleftriiche B. beiteht als ſolche 
aus einer Anzahl Leidener Flaſchen. 
Batterſea ſpr Bätterſie), Stadtteil von 
London, an der Themſe: berühmter Park. 
Batthyänyi, alte Magnatenfamilie, welche 
Ungarn früher und ſpäter viele Kriegshelden 
uund Staatsmänner gegeben bat. Beſteht aus: 
‚I der älteren Hauptlinie, begründet von 
; Baull. (1629-1689. Tiefer gebürte an Graf 
Ludwig B., geb. 1806 zu Preßburg, einer Der 
Hauptredner der Ippofition an der Magnaten— 
itafel, war vom 17. März bis 11. Sept. 1848 
| Miniterprättdent in Ungarn. Ylın Ntevolutions- 
kriege ſtark beteiligt, wınde am 8. Jan, 1849 
|verhaftet, 5. TE. Durch ein Kriegsgericht ver- 
urteilt und am 6. TE. erſchoſſen; 2) Der 
Jüngeren Saupflinie: ihr gebört an Graf 
Kaſimir 8. geb. 4. Juni 1807, bereite Die 
meiſten Länder Europas und wurde nach Seiner 
Rückkehr ein Haupt der liberalen Oppoſition 
‚in Ungarn. An der Revolution 1848 lebhaft 
beteiligt, wide er im April 1849 Miniſter 
des Nusivärtigen, begleitete Koſſuth auf feiner 
Flucht in die Türkei, auch fpäter nach England 
und Itarb in Paris 13. Juli 1854, ; 

Battle (ſpr. Bättlh), England, Grafſchaft 

Suſſex, Stadt über 3150 E.: 
ſchönen Abtei. 

Battle-Creef 
Stadt 


Ruinen einer 


id, Nord 
Michigan, an 


iſpr. Bättl-Krik), 
Amerika, im Staate 
13200 E. 
Vattoir franz,., 
Schlägel beim Ballſpiel. 
Battonya iſpr. Battonmia), Ungarn, Komi— 
tat Cſanad, Markt iiber 12000 E. 
Vatua, Afrika, Algerien, Provinz Non 
ſtantine, Stadt über 6150 E. 
Batun, Die (Meebraab), 
Kongo in Süd—-Afrika, lebt von der sand. 
Batueras, Ya, Spanien, zwei unzu 
gängliche Gebirgsthäler tu der Provinz Sala: 
manca. | . 
Batninjeln, nicderländiiche Inſelgruppe 
an der Weſtküſte von Sumatra, an 3000 E. 
VBatum, das alte Bathys, Ruſſiſch-Trans 
kaukaſien, Hafenſtadt im Gouvernement Kutais, 
iiber 26400 E. 
Bat (ipr. Bah), Fraukreich, Inſel, zum Te 
partements Finistére gehörig.. 
Bau, der, heißt, außer ſemer allgemeinen 
Vedentung, 1) im Bergweſen jede Anlage, um 


ſpr. Battoahr), der, 


Jivergvolf at 
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nn. u gewinnen; dann Straße des Feſtungs⸗ 
aues; 8 in der Jagerſprache die unterirdiſche 
Wohnung der Fiüchſe, Dachſe, 

Fiſchottern. 

Bau, Dorf im preußiſchen Reg.-Bezirk 
Schleswig, Kreid Flensburg, an 450 E. Am 
9. April 1848 Steg der Dänen iiber die Schles— 
twig-Holiteiner. 

Bau, Mbau, Hafenstadt auf der- Fidicht- 
Inſel Viti-Lewu. 

Bauanıt, das, Behörde, welche alle öffent— 
lichen Bauten anordnet und beaufſichtigt. 

Baunfadenmie, die, eine zuerſt in Italien 
entſtandene Geſellſchaſt von Architekten, Bild— 
hauern und Malern, zur Vervollkommnung der 
Baukunſt. Später entitanden bieraug die Po— 
Intehnifhen Schulen und B., in welchen 
Unterriht in der Banfunit und deren Hilfs 
willenichaften für fpätere Baufüihrer und Bau- 
meiſter erteilt wird. Banſchulen jmd Ans 
ftalten für den Unterricht ın den alltäglich vor— 
fonımenden Bauarbeiten, fie haben. eine prak— 
tiſche Tendenz und werden a auch Bauges 
werfichnlen genannt (ſ. d 

Bauanfchlag, der, 
bet Nustiihrung eines 
wadlender Soiten 

Bauberger, Wilbelm (Bayer), Verfaſſer 
der Beatushöhle und vieler chriftlicher Cr: 
zählungen, geb. 9. März 1809 zu Thannhauſen 
d. Augsburg, neit. ebenda im März 1883; 
Itudierte Medizin, praktizierte in feiner Heimat, 
zu al a. d. Donau und Augsburg. 

Bauch, der, Qeibeshöhle, unterer Teil des 
Rumpfes, zwiihen Zwerchfell uud Beden, wird 
eingeteilt ın -Dberbaukhgegend (regio epi- 
gasitrica) mıt Magen, Leber, Milz; Mittel: 
baudgegend (r. mesogastriea) mit Nieren, 
Därmen; Unterbandgegend (r. hypoga- 
strica) mit Dünndarm,-dem obern Zeil der 
Blaje, Blind» md Maitdarın. Der B. dient 
zum Schutze der Baucheingeweide. Die 
innere Fläche der Bauchwände wird bon den 
Bauchfelle (einer jchlitpfrigen, der Bewegung 
ded? Dünndarms dienenden Haut) bekleidet. 
Innerhalb diejer Haut, welche einen geſchloſſe— 
nen ad bildet, kann fich (ald Folge von Ent— 
zündung) Fluſſigkeit anſammeln: Bauchfell— 
waſſerſucht, Bauchwaſſerſucht (ascites), 
oder (als Folge der Darmdurchlöcherung) aud 
Luft: Bauchfellwindſucht. Die Bauchfell— 
entzündung ft, wenn von großer Ausdehnung, 
leicht tötlıh. Sie führt auch leicht eine Lähmung 
der Gedärme herbei, welche ſich ald eine höchſt 
peimigende und ſchmerzhafie Kolik, Bauchwind⸗ 
ſucht, kundgiebt und in Anfammlund von Luft 
m den Gedärmen beſteht. Hinter und unter 
den Magen befindet ſichdie BRanuchſpeicheldrüſe, 
welche einen ſpeichelähnlichen, ſtark alkaliſchen 
Saft, den ſogen. Bauchſpeichel in den Dünn— 
darm ergießt und für die Verdauung des aus 
dem Magen dahin gelangten Speiſebreies ſehr 
wichtig iſt. 

Bauchrednerei, die, Kunſt, ohne bemerk— 
bare Bewegung des Mundes jo zu ſprechen, 
daß man glaubt eme andre Perſon an andrer 


Kaninchen und 


en aller 
anes mutmaßlıch er: 
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Stelle iprehen zu bören. Durch geichiefte Mi— 
mik wird die Täuſchung vollkommen. 

Baude, Die, ſ. Herberge. 

Baudert, Friedrich, Mitglied des Deut 
ſchen Reichstages Fir den J. Wahlkr. Sachſen— 
Weimar (Weimar), Sozialdemokrat, Strumpf 
wirkermeiſter und Gaſtwirt zu Apolda, geb. 
am 16. Juni, 1860 zu Apolda. _ Zeit 1891 Ge— 
meinderatsmitglied in Apolda: jeit 1894 Band. 
tonsabgeordneter im Großherzogtum S.:W. 

Bandiſſin, alte ſchleſiſch— laufitiiche Ndels⸗ 
familie, ſpäter nach Holſtein und Oeſterreich 
verpflangt. 

Bandri, Johann Anton Friedrich, Biſchof 
v. Arethuſai. p. i. und Weihbiſchof v. Köln 
(1849 1803), geb. : 20. Februar 1804 zu Elber— 
feld, geit. 29. Juni 1808 zu Köln. Zeit 26. 
April 1827 Arieiten, \ iwirfte er 17 Sabre in der 
Scelforge au Meiilheim (Nuhr), Lennep und 
Barmen, wurde 1843 zum Domkapitular in 
Köln ernannt, dann Generalvikar und 1849 zum 
Weihbiſchof erhoben. Drei Erzbiſchöfen, den 
Kardinälen v. Geiſſel, Melchers und Krementz, 
war er in vollen 44 Jahren ein treuer eifriner 
Mitarbeiter. B. verwaltete Die Erzdiözeſe in 
der Sedisvakanz 1864-1866 (zwiichen v. 
Geiſſels Tod und Melchers Exrhebung) und 
ſah im Kulturkampf, jo viele Zerſtörung deſſen, 
was er in langer Arbeit mitgeſchaffen. Auch 
ihm wurde Ru Schalt geiperrt und er jelbit 
aus jeiner Wohnung vertrieben. Beim seite 
der Vollendung des Kölner Dombaues (am 
15. Oktober 1880) empfing er Ratfer Wilbelnt I 
in der Turmhalle mit einer Anſprache, Deren 
Anfang lautete: „Su Abweſenheit unſeres 
Erzbiſchofes“? und in deren Schluß er die 
Hoffnung auf Beendigung des Kulturkampfes 
ausſprach, „daß bald der Tag ericheinen möge, 
wel yer der Kirche den Frieden, dem vollendeten 
Tome jeinen Hirten piedergiebt.” Mit Der 
Wiederkehr beijerer Zeiten fiir Die Kirche nahm 
B. bei der Erhebung des Erzbiſchofs Krementz 
(1885) jeine biichöflichen ‚Sunftionen wieder auf, 





er feierte 1880 unter Teilnahme der ganzen 
Diözeſe fein Mijähriges "Biichofsjubiläum. B. 
ſtarb als Neſtor des damaligen deutſchen 
Episkopates, ein würdiger Nachfolger der 


Apojtel, ein entichiedener Verteidiger Der Rechte 
der fatholifchen Kirche. 

Bauer, der, Behältnis Fir fleine Tiere, 
nomentlich Bügel, Daber Bogelbaner. 

Bauer, der, im allgemeinen jeder, der 
den Aderbau als ſelbſtän diges Gewerbe be— 
treibt, insbeſondere der Beſiszer eines eigenen 
Ackerweſens, Hofes, Bauerngutes. 

Bauer, Bruno 1809 - 1882), ungläubiger 
proteſt. Theologe, ſpäter preuß. Publiziſt. 

Bauer, Ferdinand, Freiherr von (1825 bis 


1893}, öfterreichiicher (Heneral, 1888 Meis- 
kriegsminiſter. 
Baner, | Ludwig Coeleſtin (Bayer), geb. 


19. Mini 1832 zu Ingolſtadt (Unterfranken), 
fath. Tichter und Rädagog, Stadtichulvat au 
Augsburg, Bezirksſchulkommiſſar fir Schwaben 
und Neuburg, Wütglied Des Kreisicholarchates 
von Schwaben. Schrieb u. a.: „Dies Buch 
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ehört der Jugend“ (1892), 
Zeit“ (1895). 

Bäuerle, Adolf (Teiterreicher), Journaliſt, 
Dichter und Romanjcriftiteller (ichrieb unter 
dem Pſeudonym Fels, Otto Horn), geb. 9. April 
1784 zu Wien, geit. 20. Sept. 1859 zu Balel. 

Bauermeifter, ‚der, in einigen Gegenden 
Dentihlands = Orisvorſteher. 

Bauermeiſter, Louis, Miitglied des 
Deutſchen Reichstages für den 3. Wahlkr. des 
Reg.-Bezirks Merſeburg (Bitterfeld: Delißich), 
no Bergwerks- und Nittergutsbeitber 
u Deutihe Grube 5. Bitterfeld, Nittergut 
Bahınsdorf b. Petershain und Jabenſtedi b. 
Gerbſtedt, geb. am 5. Auguſt 1839 zu Richnau, 
Kreis Thorn: evangeliich. Treibt Randwirt: 
ſchaft und Induſtrie. Amtsvorſteher und 
Kreistags-Abgeordneter. 

Bauerubund, der, bayeriſche, eine politiſch⸗ 
landwirtſchaftliche Vereinigung i in Bayern, eine 
Abſplitterung don der Gentrumspartei. 

Bauernfeld, Eduard v. (Deiterreichen), 
Yustipiels-Dichter, geb. 13. Tan. 1802 zu Wien, 
geſt. 9. Auguſt 1890 ebenda: Ehrenbürger der 
Stadt Wien, vom Kaiſer Frauz perſönlich geadelt. 

„Banernkönig, Werträlticher,” Ehren: 
name des vderitorbenen Freihexrn v. Schor- 
lemer-Alſt (ſ. d.) wegen feiner Berdienjte um 
den Bauernſtand durch Bus des Melt: 
fäliſchen Bauernvereins (1. d.). 

Bauernfrieg 1525, der, iſt der größte 
und gewaltigite der Bauernaufſtände, welche 
Ihon früher, namentlich aber im letzten Viertel 
des 15. und erſten Biertel des 16. Jahrh.s 
Deutſchland heimſuchten. So waren im Sabre 
1476 fleinere Aufſtände, im Jahre 1502 der 
jogen. Bundſchuh an Rhein, 1514 in —— 
berg der Bund des Armen Konrad oder 
Armen Heinrich vorausgegangen. Indeſſen 
erzielten Die Bauern feine Abſtellung ihrer 
Beichwerden. Am 1. Januar 1525 brach der 
Aufſtand wieder ım Stift Kempten los und 
verbreitete ſich raſch Durch alle, Gegenden 
zwiſchen Bodenſee und Donau, in den Rhein— 
und Maingegenden bis nach Loihrgen und 
Thüringen. Selbſt Ritter mußten ſich an— 
ſchließen. Viele Nahrung zog die Bewegung 
der Bauern aus dem 1517 von Wittenberg aus 
erhobenen Rufe Yuthers gegen Papſt, Bilchöfe, 
Klöfter und alle Pfaffen. Sn der That, man 
leſe die bon ihnen aufgeitellten Forderungen 
in den befannten 12 Irttfeln der Ichwäbiichen 
Bauern, höre ihre Bernfungen auf das Wort 
Gottes, ſehe nach ihren VBertrauensmännern,, 
belrachte ihre Wut gegen, Klöſter und Viſchöfe. 
jo wird man gejtehen müſſen, daß die Predigt 
er „evangelischen Freiheit“ einer der Feuerfunken 
war, welche, den allgemeinen Brand entzün— 
delen, der die Bauern dann in wüſten Notten 
raubend, pliindernd und jengend im Yande 
umbertrieb. AS Führer Dev Bauern thaten 
ich hervor: Jäcklein Rohrbach (erſtürmte 16. 
April 1525 Weinbergs, wobei der Graf don 
Helfenjtein und 70 Nitter niedergemegelt wur— 
den), Wendel Hippler, Organiator des Auf— 
ſtandes, 
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hingen. Trog zügelloſer Ausichreitungen 


amd großer Greuel breitete ſich der Aufſtand 


bis um April weiter aus. Das SHauptheer 
der Bauern befagerte_ die Seite Marienberg 
bei Würzbuxg. Die Strafe ereilte im Som- 
mer 1525 die Aufſtändiſchen zuerit in Thürin— 
gen bei Frankenhauſen am 15. Mat; tim Süden 
trieb fie der Hauptmann des hwähiichen 
Bundes, der Truchſeß Georg von Waldburg, 
zu pagren bei Leipheim, üblingen, Ingol⸗ 
fiadt. Königshofen. Würzburg. Im Elſaß ließ 
Herzog Anton fie miedermetzeln. Schwerkt,. 
Strang, Hungertod, Blendung u. f. w. wüteten 
nach Dem Yufltonde noch einige Zeit unter den 
Teilnehmern, im ganzen ſollen 150000 Pens 
ſchen umgekomnien ſein. Nur in Tirol und 
im Salzburgiſchen war der Verlauf des Auf— 
u nn darum auch der Strafe milder. 
(Beral a, itber die Gefchichte d. B.3 Die 
Werte so Jörg und Baumann 1806). * 

Bauernregeln, die, Sprüche mil und 
ode Rem, welche fich au Witterung und 
andivirtichait, Gebräuche u. 1. w. bezteben. 

Baueruſpiele, Die, Sdiaufpiele welche 
von Männern aus dem Volke, namentlich ut 
den Alpenländern. ausgeführt werden. Sie 
Ben zum Teil ins Mittelalter zurück und be— 
andeln durchweg Stoffe aus der SL. Schrift 
(Oberammergan). 

auernſtand, Der, iſt die Geſamtheit der 

Bauern eines Yandes. Früher war er gut3= 
unterthänig, hatte häufig nur ein bedingtes 
Eigentum, war auch lange Zeit in vielen Läu— 
dern jogar leibeigen. Er Datte iiber ſich Die 
Beſitzer der größern, früher beborrectigten 
Güter, Die Nittergutsbejiger, unter Tich 
die bloßen Inſaſſen, Gärtner, Häusler. Man 
untericheidet Großb. (mit großem Beſitz und 
viel Bieh) und Kleinb, die ihr eines An- 
wejen meiſt mit Kühen beitellen. 

Vauernvereine, die, in berichiedenen Pro— 
vinzen Preußens und ım andern deutſchen 
Staaten, find zuerſt in Weitfalen unter Füh— 
rung des „Bauernkönigs“ Freiherrn don Schor= 
femerzAlft jet den 1870er Jahren gegen die 
dem Bauernitande drohenden Gefahren gebildet 
worden. A Mitglieder werden aufgenonmmen 
großjährige, Selbitändige im Vollgenuß der 
bürgerlihen Ehren ftehende chriſtliche Grund— 
beſitzer, deren Söhne und Brüder, ſowie Pächter, 
Nubnieher md PBerwalter emes Beſitztums, 
(beider chriſtlichen Bekeuntniſſe Katholiken und 
Proteſtguten, welche deren Vorſchriften erfüllen, 
einen fitlichen md nüchternen Lebenswaundel 
führen). Ihr Zweck it, die Mitglieder in ſittlicher, 
eiſtiger und wirtſchaftlicher Hinſicht zu heben, 
ie zu einem kräftigen Raueruftande zu vers 
einigen, welcher ſich beitvebt, den bäuerlichen 
Grundbeſitz zu erhalten. Mittel hierzu: Be: 
Iprechungen und Beſchlüſſe der Mitglieder ın 
Verſammlungen, Förderung gemeinſamer und 
Verſöhnung widerſtreitender Intereſſen durch 
Vergleichs- und Schiedsämter, Gründung von 
Kreditinſtituten, gemeinſamen Verſicherungen, 
Konſum- uud Abſagenoff enſchaften und dergl. 
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in die Landgüterrolle, rechtzeitige Errichtung | Wohl des Vaterlandes mitarbeiten, fo tragen 
letztwilliger Verfiigungen oder Verträge unter | wir diefen Namen mit Ehren“. Freiherr von 
Lebenden, wodurch die bäuerlichen Landgüter Schorlemer-Alſt auf den Kongreffe deutſcher 
ungeteilt, ohne zu ſchwere Belaſtungen mit] Landwirte, 8. Febr. 1883). 
Abfindungen auf em Kind oder Verwandten Bauerwehei, der, auch Ziegenpeter 
übertragen werden. (. Statuten des Weit: , und Mumdps genanut, entzündliche Anſchwel— 
fältiichen Bauernvereins 8 2, 3 und 4.) Die | fung der Obripeicheldritie. 
Gründung der Bauerndereme wurde eingeleitet Banerwitz, Katſcher,“ Bauerwis, 
durch die im Jahre 1862 don Freiherrn von; Preußiſch-Schleſien, 1) Archipresbyterat im 
Schorlemer-Alſt gegründete Bauernvereinigung Zreußiſchen Anteil des Fürſterzhistums Ol— 
im Kreiſe Steinfurt in Weſtfalen, nach deren mütz. 2) Stadt daſelbſt im preußiſchen Jen. 
Mutter viele ähnliche ind Leben traten Die | Bezirk Oppeln, Kreis Leobſchütz, an der Eifen 
Gründung des Bauernvereines für die ganze | bahn Natiborssägerubort, iiber 2700 &., meiſt 
Brovinz Weftfalen als des erften in Deutſch- Kath., über 50 Proteſt., über 20 Juden. 
land vollzog Sich anf einer großen Bauernver— Banführer, der, einen Bau ausfüh— 
ſammlung vom 30. Nov. 1871 zu Deünfter. | vender Fachmann, welchem die Anſtellung und 
Es Al folgende B.Vereine: Benuffichtigung der Baubandwerfer, Die Ab— 
Weſtſfäliſcher B.-V. (gear. 1871). Inahme der Materialien u. ſ. w. od tegt. 
9) grheiniiher B..B., gegr. am 8. Nov. 1882 Vauge (pr, Boſché), Frankreich, Deyparte⸗ 
zu Kempen a. Rhein von Felix Freiherrn von ment Maine-et-Loire, Hauptſtadt eines Arron— 
Lon-Terporten. Der Berein zahlte 1888 ſchon diſſements, über 320 (5. 
29.000 Mitglieder. Drgan; Der Pheiniiche Baugenofjenfchaften, die, ſind Vereini— 
Bauer. -3) Triexiſcher B.=B., segr.. 6. April | gungen von Perſonen, welche jich eigene Wohn: 
1884 durch eine Verſammlung zu Trier. Die hänſer beſchafſen wollen. Sie zerfallen in ſolche 
Thätigkeit des Vereins erſtreckte ſich beſonders mit geſchloſſener und ſolche mit sucht geſchloſſe— 
anf die Beſeitigung des Viehwuchers der Juden ner Mitgliederzahl. Lestere ſind die ver— 
in dortiger Gegend, auf Viehverſicherung und breitetſten. 
eine —— ftliche Bank. 4 Heſſiſcher Baugeſellſchaften, die, ſind Aktienunter— 
B.⸗V. gegr., 26. Auguſt 1886 durch eine Vers nehmungen, deren Mitglieder bei mäßiger Ver— 
ſammlung zu' Bingen a. Rhein, an 2000 Mit- zinſung ihrer Einlagen beſirebt find, geſunde, 
glieder. Organ: Der Heſſ. Bauer. 5 Naſſau- zweckmäßige und geräumige Wohnungen zu 
iſcher B.:B., gear. 1881, an 3000 Mitglieder. | möglichſt billigen“ Mietpreiſen zu beichafien. 
Drgan: Der Landwirt (monatlıc) und Lande: Die Mitglieder ſind meiſtens Kaptaaliſten. 
Dir tichaftlicher Rechts- und Geſetzkalender (allz. Baugewerbe, das, 1) der Inbegriff aller 
jährlid), 6) Weit: und Oſtpreußiſcher die Ausführung von Bauten bezweckender Thä— 
B.⸗“V., gegr. 15. Dez. 1882 als Weſtpreuß. Itigferten, mögen dieſe dabei direft oder indirekt 
V.⸗B. in einer nn zu Deutichfrone, | beteiligt ſein, als Lieferung der a 
für Deutſche und Polen, Katbol. und Broteit. und deren gelante Bearbeitung ꝛc. 2) Im be: 
1883 und 1884 gewann der Verein auch in Oſt- jondern die Ausübung emes Berufs, der mit 
preußen große Ausdehnung, im ganzen 3000 Mit⸗ } der Ausführung von Bauten in Berbimdung 
glieder. 7) Eichsfeldiſcher B.-B, gegr. 11. Febr. | Steht (Baugewert). 
1887 auf einer Berlammlung zu Heiligeuſtadt, Bangewerkſchulen, Die, Meiſterſchulen 
4000 Mitglieder, Organ: Der Eichfeldiſche Bauer. fiir Bauhandwerker. Im Sommer meiſtens 
8) Schleſiſcher B.⸗V., gegr. 12. Dez. 1881 | praftiiches Arbeiten, im Winter theoretischer 
durch eine Verſammlung zu Neuſtadt in Ober⸗ | Unterricht in der Schule. Die erſte Bauge 
Ichletien. 10000 Mitgleder. Organ: Monats- | werfichule gründete Nreisbaumeilter Haarmann 
ſchrift des B.V. 9) Mittelbadiicher BB, (1831) in Holzminden. Jetzt genen 20 in 
gegr. 12. Juli-1885. 4000 Mitglieder. (Näb. | Teutichland. 
ſiehe, Faßbender: Die Bauernvereine und Die | Bauhaft, baulich, im — baufähig, 
Lage der Landwirtſchaft, Paderborn 1888). Ein Bergwerk b. halten beißt, dasſe (be ſchwach 
Ueber den Segen und Nutzen der B. Be.en fortbetreiben, damit es nicht Fir herrenlos er 
ſprach Ti zur Zeit ihr Gründer aljo aus: klärt wird. 
US die eriten Bauernvereme ins Leben traten, | Bauhütten, Banlogen, Vaugeſellſchaf— 
tanden fie ‚überall Gegner. Ya, ſogar dag Wort ten, Die, waren im Mittelalter Die mut be 
„Bauern und „Baͤllernvereine“ bereitete in ſtimmten Rechten und Geſetzen, ausgeſtatteten 
vielen Köpfen eine Gegnerſchaft. Baumeiſter und Steinmetzen. Sie 
damals alle andern Arten don Les | gaben jich (1459) auf Der Yerfammlung au 
zeichnungen 2. Grundbeſitzerverein oder Regensburg ein gemeinſames Statut, das 
Soeben und hielt joldye fiir mehr zu— | Nater- Maximiliau 11498) beitätigte. Ihre 
ſſig Bauer wollte damals feiner ſein und Hauptorte waren Straßburg, Wien. Köln und 
es iſt Fein geringes Verdienſt, daß die Bauern-! Bern. Bon den Gebräuchen der B. haben Die 
vereine das ehrliche deutſche Wort „Baner”' Sreimaurerlogen manches entlehnt. 
wieder zu Ehren gebracht haben. Denn ich Bauingenieur, der, (Tiefbaute) Inge 
meine, vom Fürſten bis zum letzten Tagelöhner nieur, welcher Strabens, Eifenbadne, Tunnel-, 
ziert uns nichts mehr, als der Name Bauer, Kaual⸗, Brücken-, Wafferbauten, Meliorationen 
und wenn wir als redliche Bauern fir das 1. m. ausführt. 
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Baufunft, Die, Architektur, Die, metho— 
diſch erworbene Geſchickli keit, das Syſtem von 
Regeln, Bauwerke einem beſtimmten Pl que gemäß 
Dauerhaft auszuführen, richtig anzuwenden, Sie 
zerfällt in öffentliche und private, firchluche, gottes— 
Dienttliche und weltliche, Hoch» und Tierbausz, 
Waſſer- und Lands, bürgerlicheund Kriegs-BeK. 
alle mit verichiedenen Unterarten. Die B. üt 
Die älteite Der Künſte, begrüudet in Dem Bedürf— 
niße des Menichen nach einer Wohnung. Wie 
die Kunſt überhaupt, fo tit beionders dieſe der 
Ausdruck der jeweiligen Kulturſtufe der Völker, 
das Abbild ne geiſtigen Eigentümlichkeiten. 
Es nimmt daher nicht Wunder, daß die chriſtl. 
Zeit das Höchſte, was hierin bisher erreicht 
wurde, geleittet bat. 

Banfunft, die, kirchliche, fatboliiche, 
bat zur eriten und höchſten Aufgabe, den für 
das Dpfer und Die Wohnung Chriſti notwen— 
digen Bau, alſo Opferſtätte und Gottes— 
haus für, den im bh. Altarsſakrament wirklich 
inmitten ſeiner Gläubigen, weilenden Chriſtus, 
nicht aber ein, bloßes Verſammlungs— und 
Bethaus für die Gemeinde herzuſtellen. Die 
Lehrmeiſterin der chriſtlichen kirchlichen Bau— 
kunſt iſt daher die katholiſche Liturgie, welche 
Anweiſung über die Richtung und Lage des 
Baues. für ſeine innere Gliederung und für 
ſeine Form giebt. Sie gtellt folgende Regeln 
für, die Lage auf: 1) Die Kirche ſoll geoſtet 
d. h. mit ihrem Hauptteil, worin der Altar 
ſteht, von Weſt nach Oſt gerichtet und hoch 
gelegen ſein. Das iſt Grundſatz ſeit der 
Apoſtelzeit. 2) Bezüglich Gliederung des Baues 


erfordert die kirchliche Vorſchrift einen beſtimmten 


Platz für den Altar und Die Vrieſterſchaft, 
ſowie für Die Aufbewahrung der zum Gottes— 
dienite notwendigen Dinge: Altar mit umgeben- 
dem Chor für die Rrieiterichaft, Die Altardiener 
und die beſonders zu ebrenden Ölieder der 
Öemeinde, ferner, beſondere Plätze für Die 
Sänger, Die übrigen, Öläubigen, Männer, 
ANNE Statechumenen, Zäuffinge, Büper. Im 
Shore ſieht Die Kirche Das Mllerheiligite, das 
Gezelt Gottes, Daher muß es "erhöht Liegen 
und von den iibrigen Teil en fiir Die Gemeinde ab— 
gejondert jein. Der Chor enthält den eben— 
falls N um einige Stufen erhöhten Altar, 
leichſam das Bentrum deſſelben, in feiner 
cäbe Die ame der Sakriſteien, links und 
rechts zur Seite die Plätze für beſonders, gus— 
zuzeichnende Laien in größern Kirchen 
Senatoriuum und Matroneum genam), gegen 
das Schiff des Baues Den Raum für Die 
Sänger. Nur dem Klerus iſt' cs erlaubt, zum 
Gottesdienſt den Chor zu betreten, der durch 
Schranfen von den Laien zu Sondern tt. Auch 
die Yaten im Schiffe Sollen getrennt ſein, auf 
der Südſeite die Männer, auf der nördlichen 
die Srauen. Vor Das Schiffed der Kirche legt 
ſich die Vorhalle' für die Büßer, Energumenen 
und Katechumenen. Schon durch dieſe innere 
Gliederung erſcheint die Kirche in Kreuzform 
geteilt, nach der Seite durch die Scheidung 
des Chors vom Schiffe; nach der Länge durch 
die Trennung der Männer und Frauen“ Tamu 
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iſt die Form der chriſtlichen Kirche von innen 
beſtimmt. Es iſt natürlich, daß dieſe innere 
Kreuzform quch im Heußern. bervortrat, ſo 
daß die Kirche auch nah außen als Chrilti 
des Öefreuzigten Opferftätte und Wohnung er 
jeheint. Bereits die ſog. Apoſtoliſchen Konſti— 
tutionen ſchreihen für die Form der Kirche 
das längliche Viereck vor. Die hl. Väter 
reden unzählige Mal von ihm als von der 
orm des Kreuzes. Aus ſpeziellen, beſonderen 
nein fann indeſſen ein Kirchengebaude auch 
noch eine andere Form erhalten, wie es z. B. 
hei Tauf-, Votiv- und Grabkirchen vorfommt. 

Bann, der, eme Gattung von Holzge— 
wächſen mit nur einem Stamm aus der Wur— 
zel, der am obern Ende eſne Krone, d. h. die 
Sanmlung don nach allen Seiten bin ausge— 
breiteten Aeſten und Zweigen trägt. Das Alter 
der B.e iſt oft von hoher Dauer (den Affen— 
brotbäumen ichreibt man eın 6000 jähriges Alter 
zu). Als höchſter Baum gilt die amerıfan. 
Wellingtonia gigantea. von welder Exemplare 
von 102 m Höhe und 29 m Unmang_eriitieren. 
In den Tropen findet ſich der üppigſte Baum— 
wuchs; je näher den Polarkreiſen, deſto geringer 
die Größe und Artenzahl, bis fie jenſeitss des 72° 
ganz verschwinden und den Alpenfräutern, Flech— 
ten und Mooſen die Alteinberridaft überlaſſen. 
Man unterſcheidet Waldbäume und Frucht— 
oder Obſthäume. Der Obſtbaumzüchter unter— 
ſcheidet bei den Obſtbäumen wieder ſolche Fiir Kern- 
obſt (Apfel, Birne, Miſpel), Steinobft. Kirſche, 
Pflanme, Aprikoſe und Piirſich), Schadlenobfi 
(Wallnuß, Haſelnuß, Kaſtanie) und Beerenobſt 
(Maukbeeren, Weinreben, Johannis-, Stachel— 
und Himbeerem Außerdem unterfcheidet man 
Hochſtämme, Halbhochſtämme, Byramiden, Spinns 
vocen, Bajen, Keffelbaume und Spaliere (leßtere 
5 Arten ale Biwvergbäumte). 

Baunı, der, des Lebens und B. der Er— 
fenntnis des Guten und des Böſen, d.h. 
der Baum, welder die Erkenntnis des Guten 
und deö Böſen bewirkt, und der Baum, welcher 
das Leben gibt. Es ind das nad) der katho— 
liſchen Auslegung feine allegoriſch-myſliſche Be— 
zeichnungen, ſondern es ſind zwei wirklich reale 
aus dem Reiche der Natur im Paradieſe ge— 
wählte Mittel zur Erhaltung der urſprüng— 
lichen Vollkommenheit in den eriten Menſchen. 
Dielen jollte der Baum des Lebens das leıb- 
liche, der Baum der Erkenntnis dag gei— 
tige Leben erhalten. Der Lebensbaum war 
daher für die eriten Menſchen in der urſprüng— 
lichen Heiligfeit und Gerechtigfeit ein Gnaden— 
mittel, mjofern die Erhaltung feines Qebend die 
Kortdauer ſeines übernatürlich verdienſtvollen 
Wirkens bedeutete. Durch den Sündenfall 
aber verlor er das Recht auf den Genuß vom 
Baume des Lebens und wurde demnach davon 
ſerngehalten (Gen. 3, 24). ‚Mit dem Lebens— 
baum als Bedingung der Grhaltung und Forts 
dauer ded natürlichen Lebens it auch der Be— 
griff von der Notwendigfeit einer äußeren, gött— 
lichen Beranftaltung zur Erhaltung des über- 
natürlichen Lebens gegeben. Der Srlöfer aber 
jagt von fih: „Ich bin in die Welt gekommen, 
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Innenanſicht der Sophienkirche zu Konſtantinopel. 
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damit ſie das haben und überſtrömeud 
haben” (Joh. 10. 10). Der Heiland ferner iſt 
es, der nach der Geh. Offenbarung , unter dieſem 
Rilde des Lebensbaumes, zwölfältig, d. h. die 
Fülle aller Seligfeit bergen, den eitielnuntt 
des ervigen Lebens bildet. Eine Frucht, welche 
jein Zeben und Leiden getragen, ıft das bh. Al— 
tarsjaframent, welches den Gerechten das über— 
natürliche Yeben bewahrt und das ewige Leben 
zufichert, den unbußfertigen Siindern aber Tod 
bringt. Hiernach iſt der Baum des Lebens in 
der Kirche Gegenftand tieffinnigfter theologiſcher 
Forſchung, Betrahtung und glaubensimnigfter 
53 geworden. — Der andere Baradiejes- 
baum bewirkte die Erlenutnis des Guten und 
Böſen durch das daran geknüpfte göttliche Ge— 
bot, nicht erſt, durch das Eſſen ſeiner Frucht. 
Er iſt alſo nicht als ein Baum mit, giftiger 
Frucht zu denken, ſondern als ein gewöhnlicher 
Fruchtbaum. Die natürliche Möglichkeit, ſeine 
Frucht zu genießen, erhielt eben in dem Men— 
ſchen das Bewußtſein, das ſittlich Gute be— 
ſtehe gerade in der Befolgung, das ſittlich 
Böſe in der Lebertretung des göttlichen 
Willend. Die Drobung, dag der Menſch bei 
etwaigen Genuſſe feiner Frucht fterben müſſe, 
vermittelte die nee Crkemitnis, daß aud) das 
natürlih Böſe oder das Uebel nur aus fittlih 
Böſem herſtamme und daß nur das fittlich 
Gute das natürliche Glück des Menjchen be: 
dinge. Jene Drohung war alfo ein Ermeis 
der” göttlichen _ Barmberzigfeit, ‚wodurch dem 
Menichen die Selbſtbeſtimmung in einer feiner 
doppelten Natur entiprechenden Merle erleichtert 
ward. — Die Kenntnis don diejen beiden Bän— 


men tm Paradieſe, den ältelten Unterpfändern, 


der Leitung Gottes am Menichengejchlechte, bat 
ih bei vielen alten Völkern ın der Ueberliefe— 
rung aus der Uroffenbarung erhalten, jo ın der 
Henflihen (Hötterlage umd ‚auf aufgehundenen 
aſſyriſchen und babyloniſchen Bildern. Cinmal 
ericheint auf einem Jolcyen alten aſiatiſchen Bild— 
werf -»der Baum zwidhen Mann ımd Weib, 
welche beide die Hand danach ausitreden; dem 
Weibe it eine aufrecht jtchende Schlauge bei- 
gegeben. (Nach Kaulen.) 

Baumann, Mlerander 
kath. J— und Liederkomponiſt, Archivs 
offigtal | de3 k. k. Reichsrates, geb. 7. Febr. 1814 
a Wien, geft. 26. Dez. 1857 zu Graz. Scrieb 

a.: Siugſpiele aus den öſterreichiſchen 
ergen im Volksdialekt (1850), Ehrnbuſchn fir 
d' Oeſterreicher Armee (1850), Mus Der Heimat, 
Lieder und Gedichte (1857). 

Banmanun, Anguſt WWeſtfale), kath. 
Dichter, Architekt, geb. 24: Auguſt 1829 zu 
Paderborn, eine Zeit lang Stadtbaumeiſter 
daſelbſt. Schrieb: Gedichte (1875), Die laure— 
laniſche Litanei (1895). 

Baumann, gran; Ludwig (Württem— 
berger), fath. Reichsarchiv-Aſſeſſor zu Miinchen, 
aeb. zu Leutkirch im Allgäu, Geſchichtsforfcher 
u. a. beſonders über den Bauernkrieg. 
Schriften außerdem u. a. noch: Kloſter Aller— 
heiligen in Schaffhauſen (1881), Fürſtenbergi— 
ſches Urkundenbuch (5.—7. Band 1885-- 1891). 


(CT ejterreichen), 


Baum — Baume-les-Dames. 
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Baumann, Jakob GRheinpfälzer), Fath. 
Prieſter, Dichter (Pfeudonym! Terherdi), Dom- 
vifar und Biſchöflicher Sekretär zu Speyer, 
geb. 20. Mai 1862 zu Hoerdt in der Rhein— 
pfalsz. Schrieb Luſtſpiele: Die Amerikaner 
— —— 3. Aufl., 1895), Gebräuche 
en Einweihung einer fath. Kirche (1892) 

ID 

Baumann, Luitpold, Meitalied des Deut: 
chen Reichſtags für den 2. Wahlkr. Unter— 
franfen (Risingen), Centrum, geb. am 4, Des 
aentber 1844 in Dettelbah a, M. In 8 
NegiSlaturperioden: 1881, 1887 und 1893 im 
Wahlkreiſe Würzburg I zum Mitglied ver 
Bayerischen Abgeordneten-Rammer gewählt. 

Baumannshöhle, die, Tropfſteinhöhle auf 
den Harz, im braunichiweigiichen kreis Blanken— 
burg, m der Nähe des Dorfes Rübeland; ſechs 
Hanpt- und mehrere kleine Abteilungen, {80 m 
lang, dicht dabei die Hermanmshöble. Beide 
Höhlen find jest mut bequemen Zugängen ver— 
jehen und elektriſch erleuchtet. 

Baumbacd), 1) B. Rud. Proteſtant, Tiehter, 
and 28. Sept. 1840 in Kranichreld (Sachien 
Meiningen), [ebt in Meinungen; schrieb u. a.: 
„Slatarog”, Lieder eines fahrenden Geſellen, 
Spielmannslieder. 2) B., Karl, Bruder Des 
vorigen, Proteſtant, eb. 9. Febr. 1844 zu 
Meiningen, bekannter Tiberaler Rolitifer, war 
1890 2. VBizeprälident des Deutichen Reich 
tages, farb al3 Oberbürgermeiſter von Danzig 
am 21. San. 1896. 

Baumblatt, Luitpold Jakob (Bayer; geb. 
Sude), Konvertit, Fath. Erzähler ımd Novelliſt 
(Pſeudonym: Friedrich Haller), geb. 1806 zu 
Thalheim (Unterfrauken) geſt. 16. Febr. 1877 
zu Kaiſerslautern. Sollte Rabbiner werden, be— 
fuchte die jüdiſche hohe Schule zu Fürth, widinete 
ſich za 1825 dem Kaufmannsſtande, trat 1835 
in Würzbuxg als Yebrer_ dev franzöſiſchen 
Zprace auf, wurde dann Tirektor dev Privat: 
handelsſchule zu Landan. Zur fatb. Kirche 
trat ev über am 27. Juni 1839 in Frankenthal: 
1850 fam er als Yehrer der Handelswiſſen 
ſchaften an die Gewerbeſchule zu Kaiſerslautern. 
Er ſchrieb u. a.: Der Kathotiz ismus und der 
Judaismus (1841), Die fränfiiche Mole (1842), 
Iddith oder Die Franzoſen in Wornis' (1857). 
Die Tochter -Des Jaubervn (1867). 

VBaume (franz. Ipr. Bohm), Das, 

Banme (pr. Bome), Antoine (1728 bis 


1804), Chemiker, Krofeiior in arts: erfand 
das Kräometer Ü. 
Banmeiiter, oki Anton, Edler dv. 


(Teiterreichev), fatb. Juriſt, Rädagon und Be: 
Ichichtichreiber, geb. 20. Nov. 1754 zu Wien, 
geht. 6. Oft. 1819 ebenda, war 1702 1800 
Erzieher der Prinzen Luͤdwig und Rudolf, 
dann Privatmann mit Dem Titel f. Ye» 
gierungsrat. Wr ſchrieb u. a. EChrouologiſche 
Ueberſicht der Weligeſchichte (1778), Die Mel 
in Bildern, vorzüglich zum Vergnügen und 
Unterricht der Jugend (1788 -1794), Stamm: 
tafeln des Babenbergitch- Habsburg. und Habs: 
burg.-Lothringiſchen Stammes (1814). 
Banme-les-Dames (pr. Bom-lä-Dam'), 


24* 


Balſam. 
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Frankreich, Departement Drubs, Hauptiſtadt Naturfokſcher, Geograph. Schriften u. a.: 

eines Arrondiſſements, über 2500 E. Natur— Mofait (1871), Taſchenbuch der Natur 
Bäumer, H. L. (Hannoveraner), kath. (3. Aufl. 1890), Zur Litteratur Der Erd— 

Pädagoge zu Lingen Schrieb u. a.: as | Funde (1896). 

bat man mit dem Bapite vor? (1872), Aleine Baumgärtner, Roman (Bayer), Benedif- 

deutsche Sprachlehre A. Aufl. 1887), Ber tiner zu Andechs (ſ. d.), fatb. Schriititeller und 


Ihiedene Schuldicher. 
Baumgarten, Baul Maria Nheinländen), 
fath. Schriftiteller, Geſchichtforſcher, Ueber— 
ſetzer Geheimer Päpftlicher Kammerherr geb. 
25. Juni 1860 zu Rittershauſen. Schritten u. 
a.: Die deutſchen. Hexenprozeſſe (1883), De 
Roſſe (1892). 
Baumgartner, Alexander, I Jeſuit (Schwei— 
zer), einer der bedeutendſten Schriftſteller und 
Citteraturforicher der aan geb. 27. 
Juni 1841 zu St Gallen Sohn Des 
politiſch wie ſchriftſtelleriſch, als — der 
katholiſchen Sache bekannten Landammaunns 
Gallus Jakob B. Vorgebildet bei den Bene: 
diktinern in Einſiedeln und den Jeſuiten zu 
Feldkirch in Vorarlberg. Am, 20. Okt. 1860 
trat er zu Gorheim ın Sigmaringen 113 
Noviziat der Jeſuiten, durchlief Die Ordens— 
ſtudien den damaligen Jeſuitennieder— 
laſſungen zu Feldkirch, Maria-Laach un 
Münſter, wurde 1872 zum Prieſter geweiht 
Nach Vertreibung des Ordens aus Deutich- 
land weilte ev in England (Dittonball) ud 
Holland  (Eraeteı, PBrov. | 
wade, Tervueren Belgien), 
imbing), Eraeten. In der Folge machte © 
größere Reiſen im Norden Europas. B. iſt der 
— Mitarbeiter der Laacher Stimmen, 
Bon feinen Werfen ſeien hier genannt: 1) 
Leſſings religiöſer Entwickelungsgang (2. Er: 
gänzungsheft der Laacher Stimmen 1877), 
2) Songfellom (1877, 5. Ergänzungsbeit), 3) 
Joofl van den Vondel (1882), 4) Feſtſpiel zur 
Calderonfeier —— 5) Sonnetie auf Die 
Mutter Gottes,6 Goethebiographieg Ergänzungs- 
hefte 10, 19, 20, 33-36, neue Auflage in 3 
Bänden 1885 - 1886, monumentales Werd), 7) 
Erinnerungen an Dr. Karl Sob. Breith, Biichor 
von St. Gallen (1892), 8) Gallus Jakob 
Baumgartner, Landammann von St. Ballen 
und Die neuere Staatsentwickelung der Schweiz, 
(1792—1859), 9) Werk über Schottland, n 
Nordische Fahrten (1889--1890, 2 Bände), 11 
Geichichte der Reltlitteratur feit 1897 
(Hauptwerf. 
Baumgartner, Heinrich, Katholik, Febr 
neichäßter ſchweizeriſcher Schulmann, Scninar- 
iveftor, geb. 24. Mat 1846 zu Cham (Kanton 
Zug), vor= und ausgebildet zu Marin-Eins 
jtedeln, Freiburg (Schweiz), Meailand, Luzern 
und Tübingen, empfing 1870 zu Solothurn die 
Prieſterweihe, wurde Symnasiaffehrer zu Zug 
1878 Direktor des dort neugegründeten fath 
Lehrexſemingars, Mitglied des Erziehungsrates 
und Kantonſchulinſpektor. 
zieheriſcher Schriften und Herausgeber des 
„Erziehungsfreund“, Organ des fath. Er— 
ziehungsvereins u. |. m. 
Baumgartner, Heinrich (Steiermärfer), 
kath. Gymnaſialprofeſſor zu Miener-Nenjtadt, 


in 


Limburgh, Wynands— 
Blivendek (holl. 


Verfaſſer vieler er— 


Dichter, geb. 3. Mai 1762 zu Niedelsheim BD. 
Neubirg a. d. Donau, geit. 1814 ebende. 
Echrieb: Neden an Jünglinge (1801-1808), 
Gedichte (1804), Gebetbücher. 

Baumbauer, Heinrich (Rheinländer), kath. 
Schriſtſteller, Mathematiker, und Naturforſcher. 
ſeit 189 5. Brofelior an der kath. Univerſität zu 
Freiburg (Schweiz), geb. 26. Oftober 1848 zu 
onn a. Rh. Schrieb: Gedichte (1882), Lehr 
duch der Mineralogie (1882, 2. Aufl. 1896), 
Leitfaden der Chemie (1885, Aufl. 1802) 
1. ſ. w. 

VBaumholder, Rhein-Provinz, Stadtge— 
meinde im Reg.-Bezirxk Trier, an 1750 E.. 
300 Kath., 1400 Rroteit., einige Juden. Kalb. 
Pfarrei mit an 50 Filialorten; Amtsgericht. 
Baumhuhn, das, cn qmerikaniſcher Hühner— 
vogel, in Braſilien, mit ſeitlich zuſammengedrück— 
tem, oft gezahntem Schnabel von a Größe 
und Lebensart unſeres Haſelhuhns. Die Baum— 
oder Virginiſche Wachtel, Coliuhuhn, iſt unſerm 
Rebhuhn zu vergleichen. 

Bauınter, Clemens Weſtfale), kath. 
Philoſoph, Univerſitätsprofeſſor, früher zu 
Breslau, jetzt zu Bonn a. Rh. Viele Fach— 
en giebt (mit dv. Hertling) heraus: Bei 
Mittelalters. 


5 


träge zur Philoſophie des 
Bäumbker, Wilhelm Aue" fath. 
Pfarrer zu Aurich b. Baal, Reg.-Bezirk Machen, 
Muſikforſcher, geb. 25. Oftober 1822 zu Elber⸗ 
Geſchichte der Tonkunſt 
Das kath. deutſche 
Deutſches geiſtliches 


feld. Schriften u. a.: 
it TDeutichland (1881), 
Lirchenlied (3 Bände), 
Liederbuch aus dem 15. Jahrh. (1895 
Baumfircher, Andreas (1420—1471), 
Führer der Söldner in den Kämpfen zwifchen 
Deiterveich unter Kaiſer Friedrich LII.. und 
Ungarn, empörte ſich in Steiermark (1467) 
wurde aber gefangen und hingerichtet. 
Bauntäufer, der, fleiner Singvogel, aus 
der Ordnung der Dinnjchnäbler, welher nadı 
Art der Spechte an Baumſtämmen :c. Hetfert. 
Der Gemeine B. ıft wenig größer al8 der 
Zaunfönig und m Mittel - Europa Stricvogel. 
Baumöl oder Olivenöl, das, aus Oliven, 
den richten des im ſüdlichen Furova, Vorder: 
afien nnd Nordafrika angepflanzten Oelbaums, 
durch Auspreſſen oder durd Ertraftion mit 
Schwefelkohlenſtoff gewonnenes fettes Del. Es 
iſt ſeit den älteſten Zeiten wichtiger Gegenſtand 
des Handels, kommt in beſter Sorte aus dein 
ſüdlichen Frankreich Provenceröh). Im der 
Medizin dient das B.ol bei vielen Krankheiten, 
namentlich ber Vergiftungen, ſowohl innerlich 
als äußerlich, beſonders auch zur Bereitung von 
Ealben und Pilaftern. Es wird auch manch— 
fach zu techniſchen Zwecken (Seifenfabrifation, 
Türkiſchrotfärberei u. dergl.) verwendet. 
Baumfchlag, der, 1) in der Natur der 
Wurf oder die Lage der Verzweigungen der 
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Innere Anjicht der Sapella Balatina zu Balernto. 
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Bäume mit ihrem Blätterwerk. 2) In den 
zeichnenden Künſten, beſonders der Landſchafts— 
malerei, die naturgetrene Darſtellung des Laub— 
werkes der Bäume, namentlich der Belaubungsart. 

Baumſchule, die, 1) Anlage, in der die in 
der Samenſchule erzogenen Obſtftämmchen ver— 
edelt und ſo lange gepflegt werden, bis ſie die 
erforderliche Stärke zum Verſetzen an den blei— 
benden Standort haben (Obſtbaumzucht). 2) Anz 
pflanzung für künſtliche Nach- und Anzucht dev 
Wälder. 

Baumſtark, Reinhold (Badener), (Pſeudo— 
nym: Lukianos, Dendroſthenos, Stabilis, Dr. 
Beck). Konvertit, Juriſt, Kreisgerichtsrat zu 
Konſtanz, Landgerichtsdirektor zu Freiburg 1. 
B. und Landgerichtspräſident in Waldshut, 
geb. 24. Auguſt 1831 zu Waldshut nen). 

eit. 1899. B. trat 1868 zur katholiſchen 
Kirche zurück; ev veröffentlichte viele kirchliche, 
firchenpolitiihe und  litteraturgejchichtliche 
(über Spanien) Schriften u. a.: Gedanken 
eineg Proteltanten über die Einladung zum 
Konzil (1868), Unſere Wege zur kath. 
Kirche (gemeinſam mit ſeinem Bruder Hermann, 
geb. 1836, früher proteſtant. Theolog, geſt. 1876 
als Katholik in Cincinnati, 1870), Fegfeuerge— 
ipräche (1872), Was uns noch retten kann (1873), 
Kulturkampf gegen Nom (1874), Die firchene 
politiichen Belege und Verordnungen in Baden 
(1888), Die ſpaniſche Litteratur im Zeitalter 
der Habsburgiſchen Könige (1877) u. ſ. w. u. |. w. 

Baummwolle, die, beißen die langen ſeiden— 
artigen Haare, welche die Samen des Baum— 
wolenjtrauches (1. d.) im Den eirunden 3—ö- 
fächerigen Kapſeln einbiillen. Sie werden mit 
den Händen oder durch eine Maſchine (Egrenier— 
maschine) herausgenommen, von dem Samen 
gereinigt und kommen in Ballen verpackt in den 
Handel. Ihre vielieitige Verarbeitung geſchieht 
vorwiegend in Spinnereien und Mebereien au 
Sarnen Etrick-, Häkel-—⸗ Webgarn), Web 
waren (GKleiderſtoffe u. ſ. w.. Haupthandels— 
platz in Europa für die rohe B. iſt Liverpool. 

Baumwollenſtrauch (Gossypium), Der, 
eine Induſtriepflanze, nimmt an Nutzwert inter 
den Pflanzen die gleiche Stelle ein, wie Die 
Kohle unter den Mineralien. Hauptländer 
für den Anbau find: Nordamerifa, Oſtindien, 
Aegypten, für ihre Verarbeitung: Deutichland, 
Großbritannien, Nordamerifa. 

Baunach, Bayer, Ort am gleichnamigen 
— des Main, Amtsgericht, Eifenbahns 
ſtation. 

Baunſcheidt, Karl, geſt. 1860, Erfinder 
des nad) ihm benannten Heilverfahrens (Baun— 
ſcheidtis mus), Einitechen von Nadeln in Die 
Haut und Einreibung der Stichwunden mit 
verdünntem Krotonlö: ſtarb zu Endenich db. Bonn. 


—— — —— —— — — - 








ungläubiger proteſtant. Theolog, geb. 21. Juni 
1792 in Schmieden bei Stuttgart, geſt. 2. Dez. 
1860 als Prof. zu Tübingen -Geit 1826). Be— 
grinder der ſogen. Tübinger Schule. 

Baur, Job. Bapt. (Tiroler), Kapuziner 
zu Meran, geb. 25. Auguſt 1836; Geſchicht⸗ 
toricher. Schrieb: Die Kapuziner und Die 
ſchwediſche Generalität (1897). 

aur, ‘oh. Friedr. (Tiroler), fath. Vrieiter 
und Dichter Des: Andreas Hofer, Epifches 
Gedicht in 30 Gefüngen (1893). Geb. 12. Juli 
1825 zu Eterzing in Tirol. 

Baurecht, Das, Berugnis_ eines Eigen: 
tümers, auf feinem Grund und Boden bauliche 
Anlagen auszuführen; kann im öffentlichen 
Intereſſe oder zum Sicherung der Nachbarn 
beichränft werden. 

anje, die, Durchzeichnung; 
abbauſen, Durchzeichnen. 

Bauich, Johann Wilhelm, 2. Biſchof von 
Limburg (25. San. 1835 bis 9. April 1840), 
früher Stadtpfarrer ımd Domdekan daſelbſt. 

Baufch und Bogen (franz. en bloc, ſpr. 
ang biof), im ganzen, im runder Summe. 
Bauſchgebühr, die, ſummariſch, in einem 
Satz bemeſſene, nicht im einzelnen berechnete 
Gebühr für eine größere Anzahl von Leiſt— 
ungen. 

VBaufchalfumme, die, Geſamtleiſtung fürs 
Ganze ohne beſondere Einzelberechnung. 

Bauſchke, Moritz Guſtav (kath. Schleſier), 
geb. 3. Jan. 1809 zu Breslau, geſt. 24. Juni 
1851 zu Reudnitz b. Leipzig, Degriindete 1833 
die Zeitjchrift „Breslauer Bote”. Schrieb u. a.: 
Diitelblüten (1834), Der Flüchtling (1834). 

Bauſtil, Der, durch Lebensart, Sitten, 
Gebräuche, Bildungsitufe, Erzeuaniſſe, Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes bedingte Anordnung der 
äußeren und inneren Verhältniſſe der Bauten. 
Die Denkmäler der früheſten Zeit tragen alle 
den-Eharakter größter Einfachheit. Es ſind auf: 
gerichtete Erdhügel, Steine und Felsblöcke bei 
Anhäufungen in der natürlichſten Form des 
Kreiſes oder der Pyramide. Die Pyramide 
iſt der Bauſtil der Aegypter. Dieſe haben 
noch den Pfeiler, in viereckiger auch runder 
Form, hinzugebracht, in Verbindung mit der 
Malerei und Bilbhauerkunſt. m ganzen 
herricht indes das Maſſige vor im düſtern, 
ſtrengen Charakter. Auch in dem B. der In— 
dier bei den Pagoden wiederholt jich Die 
Srundform der Pyramide. Einen Gegenſatz 
gegen dieſe pyramidenartigen Freibaue bilden 
die in Felſen ein» und ausgehauenen 
Gebäude und Tempel, wobei jich oe 
Spuren eined Säulenbaues zeigen. Nach be— 
ſtimmten Geſetzen aufs höchite und vollendetite 
ausgebildet, erjcheint ver Säulenbau bei dei 


baujen, 


Bauprdnung, die, Zuſammenſtellung von! Griechen, und zwar in der Doriichen und 


Itaatlichen und 
die Austührung von Bauten (in Rückſicht auf 
die öffentliche Sicherheit, Geſundheit u. ſ. w. 
erlaſſen). | 

Baur, 1) B., Joh. Wild, Miniaturmaler 
und Stupferäßer, geb. 1600 zu Straßburg, 
geit. 1640 zu Wien. 2) B. Ferd. Ehriitian, 


örtlichen Verordnungen über joniſchen Richtung. 


Bei den Dorern findet 
ji der Säulenbau mit geradliniger Webers 
erfung. Neben dem doriſchen Stile bildete 
fich der weichere, anmutigere und mit einem 
leichten Anklange an das indiſche Element be— 
haftete jonische Stil. Dazu kam jpäter noch 
die korinthiſche Bauweiſe, eine Weiterbildung 
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welchem an die Stelle, 
ein höher aehaltenes, 
Die Blütezeit des 


des joniſchen Stils, in 
des joniſchen Kapitäls 
reicher verziertes trat. 
griechiſchen B. war die Zeit der höchſten 
politiſchen Blüte Athens unter Pexikles. Ein 
eigentümlicher Bauſtil, ebenfalls auf das Prinzip 
der Säule mit geradliniger Ueberdeckung ges 
gründet, hatte ſich gleichzeitig int obern Italien 
bei den Etruskern ausgebildet. 

Die Römer vermiſchten in ihrem B. 
den Säulenbau und Das Gewölbe. Es kam 
beſonders die korinth. Säulenordnung zur Anwen— 
dung, aus Deren Miſchung mit Der joniſchen 
ein neuer Bauſtil der römiſche hervorging. 
Aber auch die Formen des doriſchen und des 
jouiſchen Stils finden ſich bei den Römern. 
Die Blütezeit des römiſchen B. jedoch iſt 
das 1. Jahrh. der Kaiſerzeit. Die noch vor— 
handenen vielen Denkmäler derſelben charakteri— 
ſieren ſich beſonders durch Großartigkeit und 
Glanz. Mit der Ausbreitu ngdesßhriiten- 
ums ging auch Diejer einer gänz— 
lichen Umgeſtaltung entgegen. Der Ernſt 
und Die Einfachheit der erſten chriitl. Zeiten 
fonnten ander Bracht der ſpätrömiſchen Bauweise 
keinen Öefallen finden und ſuchten Daher zunächſt 
die Einfachheit des alten B.3 wieder auf. ber 
es mußten Jahrhunderte vergehen, bis Die 
chrittl. Baukunſt Die ihrer würdige und dem 
Chriſtenglauben entſprechende F Form und Aus— 
drucksweiſe fand. . Im Anfang war, es der 
röm.-chriſtl. Baſilikenſtil, eine Nachahmung 
der antiken Baſilika, der von Italien aus auch 
zu allen anderen Völkern des Abendlandes 
drang und durch viele Jahrhunderte dauerte. 

Selbſtändiger entwickelte ſich der byzan— 
tiniſche B. —— zu Konſtantinopel 
unter Kaiſer, Juſtinian erbaut.) Hier ſind die 
Formen des Gewölbes dem eigentlichen Säulen— 
bau untergeordnet, die Geſtaltung des Ein— 
zelnen aber mehr eine Vereinigung antik— 
orientalifierender Elemente, Noch mehr dem 
orientaliſchen Weſen ſich zuneigend Icheint der 
aleichzeitige mauriſch-arabiſche B. Er iſt 
ebenfalls auf antike Grundformen vückjuflibten, 
doch treten der dufeifenförmige | — und der 

Spitzbogen auf; Daneben ein Streben a 
ippigsprächtigen Verzierungen. _ Der abend: 
ländiſche B. zeitigte im 10. Jahrhundert eine 
neue Form, den Jogen. romaniſchen (bis zu 
Ende des 12. Jahrhunderts), der zwar noch 
die Baſilika als die Grundform annahm, aber 
das Gewölbe dDurchführte, Der nermanijche 
B., auch gotiſche aenannt, ift eine neue Ent— 
wiefelungsitufe des B. Mit dem Säulenbau 
der chriſtl. Batılifa und dem Gewölbe des 
voman. B. verband ſich hier der Spitzbogen. 
Die Formen wurden aufitrebender, Cäule und 
Gewölbe Fonnten in leichtere harmoniiche Verz 
bindung treten, die Maſſe des Mauerwerks 
wurde verringert und Die iibrigen bildenden 
Künste vereinigten jich, den Bau zu ſchmücken 
und zu verherrlichen. So entitanden jene er= 
babenenDenfmäler derBaukunſt, die wun solle 
Blüte deutichen Sinnes und tiefer Glaubens: 
fraft, hervorragend unter allen der Dom zu 
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Köln und jo viele andere Gotteshäuſer. Dieſe 
Denfmäler der Baukunſt find ein Streng durchge— 
führter® rganismus: überall Zuſammenhang md 
Einheitlichkeit. das Innere und Aeußere, das 
Größte undKleinſte daran beſeelt von einemGeiſte, 
und das Ganze der Träger einer erhabenen 
dee, Der Ausdruc der Cxhebung aus dem 
rditchen zum Simmel. Die Blütezeit der 
Gotit iſt das 13. -15. Jahrhundert. 
Der moderne B. findet ſeinen Urſprung 
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in Italien. Man wandte ſich biev zu Den 
Monumenten des Altertums zurück. Es 
traten verſchiedene Bauſchulen auf. “ Die 


florentiniſche wurde von Brunelleschi be— 
gründet: die Burgform, welche ev ſeinem Palaſt 
Pitti gab, iſt langezeit das Vorbild aller ital. 
Paläſte geweſen. Die venetianiſche Schule, 
nach ihrem Begründer Lombardi auch wobi 
lombardiſche genannt, zeigt, arögere Leichtig⸗ 
keit und lecen Aus einem Anſtoße aus 
‚stalten bildete, ſich im Norden der ſogen. 
Renäſſanceſtilbſ(ſpr. Reunäſſangß) ID daraus 
der, Barockſtil (1. d). Der B. der neueſten 
Zeit hat wenig oder nichts Originelles, ſoudern 
ſucht ſeine Aufgabe nur in der Aupaſſung der 
friiheren Bauſtile an die Bedürfniſſe der Neuzeit. 
Bauſtil, der kirchliche, iſt der der 
für den Kirchenbau charakteriſtiſchen Einzel— 
formen. Im Grunde giebt es nur einen 
Kirchenbauſtil, derjenige, der dem Geiſte und 
Weſen der Kirche entſpricht, welcher die Prin— 
zipien ſeiner Sormengebung ihrer Lehre md 
Liturgie entnimmt. Spricht man dennoch don 
mehreren Bauſtilen, ſo find damit keine Ver— 
ſchiedeuheiten im Weſen, ſondern mr verſchiedene 
organiſche Fort- und Weiterbildungen des einen 
chriſtlichen Bauſtiles gemeint. Dieſes voraus— 
geſchickt, unterſcheidet man m der geſchichtlichen 
Entwickelung hauptſächlich 4 kirchliche Bauſtile 
1) den altkirchlichen, 2) den romaniſchen, 
3) den gotiſchen. +) den Renäſianceſtil. 
Bautain, Ludwig Eugen Marta, geb. 1796 
zu Paris, geit. 18. Oft. 1867 als Shrengenerals 
vifar der Pariſer Diözeſe (jeit 1818) und Pro— 
feſſor der Moraltheotogie (jet 1853). In ſeiner 
früheren Stellung als Profeſſor der Philoſophie 
zu Sraßburg (1819: 1846) hatte er liberali— 
ſierende und proteftantterende Ansichten vorge 
tragen und kam namentlich durch jeine Lehre 
meinungen iiber das Verhältnis von Glauben 
und Vernunft mit dev chriitlichen Autorität in 
Gegenſatz. Nach längeren Berhandlungen nahm 
er — wrigen Meinungen zuriick und erfreute 
jih dann in Barıs einer ſehr angejehenen 
Wirkſamkeit. 
Baute, Johannes (Hannoveraner), kath. 
Prieſter geiſtlicher Schriftiteller, geb. 1846 zu 
Titertappeln, jett 1890 Pfarrer zu Meſſingen 
Diözeſe Osnabrück). Beſuchte das hl. Land. 
Schrieb u. a.: Erinnerungen an das bl. Yand 
Sud Symnodia, Kath. Geſang- und Gebet: 
u eo Aufl., 1890), Vilgergebetbuch (1897) 


Wautſch, Böhmen, 1) Dekanat im Erzbis— 
tum Olmüß, 21 Priefter, 26000 Kath. 2) Stadt 
im Bezirf Sternberg, iiber 4000 €. 


- 
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Bau, Dr. th. Joſeph (Ntheinländer), 
Prieſter, Profeſſor der kath. Theologie au der 
Akademie zu Münſter. _Biele Echriften iiber 
fath. "Theologie u. a.: Tie Lehre von Auf— 
erſtehun ſsleibe (1877), Ter Himmel (1881), 
Die Hölle (1882), Das Fegfener (1883), Relt- 
gericht und Meltende (1886), Grundzüge der 
chriitl. MApologetif (1886), Srundziige der fath. 
Dogmatik (1887, 1.—4t. Band 1888—1893). 

Bauten, 1) Baugener Bistum, Apoſtol. 
Präfektur, an 35000 Kath., im Apoitl. Vikariat 
im Königreich Sachfen itularbiſchof zu 
Dresden). 2) Pfarrei dajelbit, nut ) Dom—⸗ 
kapitel Der Domkirche des Stiftes St. Veter 
1. B., 10 Mitglieder, ) Domſtiftlichem Kon— 
fiſtorium: Seelforgegeiſt iche wirken als Pfarrer 
und jonitige Angeſtellte i. B.: im wendiſchen 
Bezirke 20 Geiſtliche. im deutſchen Bezirke 18 
Geiſtliche. 3) Die Stadt B. (Dis 1868 offiziell 
Budiſſin) iſt Hauptſtadt der ſächſ. Kreis— 
hauptm. B. (2470 qkm, über 385000 — der 
Amtshauptm. B. (au 114000 E) und Der 
fünigl. FJächſ. Markgrafſchaft Oberlauſitz, liegt 
an der Spree und der Eiſendahn Dresden-Gör— 
litzzzan 24000 E., meiſt WBrotelt., an 2700 
tall, über 60 Juden, Garnifon, Poſtamt 

I. Klaſſe, Landgericht, =elienichloß Orten— 
burg. Zwiſchen B. und Wurſchen ſiegte am 
20.21. Mai 1813 Napoleon über Die Ruſſen 
und Preußen. 

Bauten, Unter: B., Stadt in Böhmen, 
Bezirk Jungbunzlau, 2090 E. 

Banzinſen, die, ſind ſolche Zinſen, welche 
von Aftiengejellichaften an die Aktionäre vor 
Beainn Des Betriebes aezahlt werden, bei 
ſolchen Unternehmungen, deren Inbetriebfetzung 
eine längere Vorbereitung erfordert. (Deut— 
ſches Aktiengeſetz Art. 217.) 

Vavay Lipr. —wäh, Frankreich, Departe— 
ment Nord, Stadt au 1900 E.: alte Ruinen. 

Bavard (franz, ſpr. Bamahr), der, 
Schwäßer: Bavardage (pr. Bawardahe ch), 
die, Geſchwätz. 

Bavaria, 1) lat. Name fir Bayern, 2) 
Koloſſalſtandbild (Perſonifikation Bayerns) auf 
der Thereſienwieſe bei München, errichtet Durch 
König Ludwig l., enthüllt7 Aüug. 1850. Die 
Figur iſt 20,5 m "hoch. 

Baväria in Boun, 
verbindung. Wahlipruch: 
Im Glauben Stärfe), 
18144. Zweimal vefomtitiiert (186162 und 
1873). Sarhen: Dunkelblau-Weiß-Hellblau. 

Bavaria in Freiburg, Breisgau, katho— 
licher Studentenverein, im Winterhalbiahr 
1899 1900 aug der im Sabre 1880 zu freiburg 
gegründeten Brisgovia hervorgegangen. Ber: 
einsfarben: Weiß-himmelblau-weiß. 

Bavaria in Berlin, 
fatb. Studentenverein, gegründet 1898. 

Baveno, Ktalien, on Novara, Feine 
Stadt, über 700 &; Granitbrüche. 
Boavo, der bi., over Allowin, 
im 7. Jahrh. in den Niederlanden. Aus vor— 
nehmem ejchlecht, bekehrte ſich nach einem 
glänzenden Weltleben al3 Fürſt Durch Den 


fath. Studenten: 
„in fide firmitas“ 


gear. am 15. Nov. 


Einſiedler 


* 


farbentragender 


Bautz — Bahern. 


en —— 


760 


Einfluß feiner frommen Tochter zu chriltlichenn 
Lebensernſt. DB. ſtand dem hf. Amandus beim 
Ba der Abteien von Gent edelmiütig bei. 
Die legte Zeit ſeines Lebens lebte er als Ein: 
jtedler und wurde Durch mehrere Wunder 
ausgezeichnet. Er iſt der Patron der Diözeſe 
und der Kathedrale von Gent. 
Bay City (ſpr. Be Sitti), Nord-Amerika, 
Stadt im Staate Michigan, über 27900 E. 
Vayamo, Weitz Indien, Stadt auf Der 
Inſel Kuda, an 17700 ©. 

ayer, Philipp Jakob, Meitglied des 
Deutschen NeichStags für den 3. Wahlte Ober: 
franken (Forchheim), Centrum, Rechtsanwalt 
zu Donauwörth, geb. am 26. Juni 1868 zu 
ürzburg: römiſch-katholiſch. Ritter des 
Ordens vom heil. Grabe. 
Beahyern, zweitgrößter Staat des Deut— 
ſchen Reiches, ſeit 1806 Königreich, 75865 
qkm, an 5819000 E., über 4100000 Kath., 
1610000 Proteſtanten, meift lutheriſch, an —* 
Juden. Beſteht aus demgri ößern ötlichen Hauptz 
teil, den Donate, Main- und zu einen kleinen Teil 
dem Elbgebiet angebörend, und aus Dem weſt— 
lich des Rheins gelegenen fleinern Zeil, der 
Pfals (Rheiubayern), mit 5973 qkm Gebiet. 
Tas Lina iſt mit Ausnahme der rauhen Hoch— 
ebene im Eiiden meijt mild, Boden fruchtbar, 
teilweile mit aniebnlichen Sebirgen bedeckt. So 
im Eiiden die Algäuer und Bayeriichen, ſowie 
die Berchtesgadner (Salzburger) Alpen; nörd- 
ich angelehnt bie. Schwäbiſch— Bayeriſche Hoch⸗ 
ebene; an der Oſtgrenze das Böhmiſch-Baye— 
riſche Watpgebitne, in der Mitte der Fränkiſche 
yura; im Nord-Oſten Das Fichtelgebirge und 
der Frankenwald; im Nord— alten das Rhön— 
gebirge, Dem fuͤdweſtlich der Speſſart ſich 
anſchließt; in der Pfalz das Pfälziſche Gebirge 
und die Hardt. Die das Hauptland von 
Weſten nach Oſten durchſtrömende Donau 
mit den rechten Nebenflüſſen: Iller Lech, 
Iſar, Jun, und den linken: Wörnitz, Altmühl, 
Raab, Regen), ſowie der nördlich entge enge⸗ 
ſetzt fiehende Main (dem rechts: Rodach, 5b, 
Saale, links: Regnitz zufliegen), find die wich— 
tigſten Ströme B.3. Beide ſind duch den Lud— 
wigskanal verbunden. Der Bodenjee gehört B. 
nur bei Lindau an; unter den übrigen Seen 
ſind Die bedeutenditen: Ammer-, Würm-, Te: 
Sys und Chiemjee. Das Hochland hat de— 
eutende Sumpfebenen („Noote“). 
Die Staatsform it die_ fonititutionelle 
Monadchie auf Grund der ae TRINBSUI RUND: 
vom 26. Mai 1818; der von iſt erblid 
im Mannesitamme des Saufeg Wittelsbach 
nach dem Rechte der Erſtgeburt. Der König 
hat die adminiſtrative Gewalt; die geſetzgebende 
teilt er mit der Ständeverfammlung, der Kam— 
mer der 79NeichSräte (erbliche Rirdenträger und 
vom Könige auf Lebenszeit ernannt) und Der 
Kammer der 159 Ubgeordneten, Die jeit 1848 aus 
allgemeinen direkten Wahlen hervorgeht. Die 
oberite beratende Behörde des Königs it Der 
Etaatörat, oberite Verwal tungSbebürde das 
Staatsminifterium mit 7 Miniſtern. Das Land 
it eingeteilt ın 8 Regierungsbezirke: Uber: 
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bayern, Niederbayern, Cberprala und Regeuͤs⸗ 
burg, Schwaben und Neuburg Oberfranken, 
Mitteliranken, Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Pfalz. Die Civilliſte des Königs beträgt 
1029566 A. Zum Deutſchen Reichstag 
entjendet Bayern 48 Abgeordnete. 

Die b.iebe Armee bilder mac | vertan. 
von 23. Nov. 1870 über den Eintritt B.5 in 
das Deutſche Reich einen in ſich — 
Beſtandteil des deutſchen Reichsheeres (4. Ar— 
meeinſpektion) unter Militärhoheit des Kömnigs 
von B. jedoch im Kriege unter Oberbefehl des 
Deutſchen Kaiſers. Allgemeine Wehrpflicht be: 
ſteht ſeit 1868. 8. hat, in Abweichina von 
der allgememen Peichsverfaitung, auch Das 
——— iiber Die Heimats- und 
Niederlaſſungsverhältniſſe, unddie ſelb— 
ſtändige Verwaltung feines Poſt— 
Telegraphenweſens. B. but 7 Staats— 


orden; der vornehmſte iſt dev St.Hüubertus— 
ordern. Die Landesfarben ſind blau und 
weiß. 


An do. Des. Flächenrauus ſind Acker— 
land. Daher ſind Ackerbau, Landwirtſjchaft 
und namentlich in den Alpengegenden Sieb: 
sucht dorherrichend. Gebaut werden: Getreide 
aller Art, Nrapp, Flachs, Hanf, Tahat, nament— 


Bayern. 
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Bayern, Gefchichte: Könige jet 1806: 
1) Maximilian Joſeph v. Yialz - Zweibrücken, 
Kurfürft v. 1799 ab, zum König erhoben durch 
den Frieden von Preßburs (26. Dezember 1805), 
geit. 13. CH. 1825, 2) Yudivig I. (1825 1848, 
ledte in dieſem Sabre die Krone nieder und 
ſtarb 1868 in Nizza}, 3 Maximilian IT. (1848 
113 1864), 4) Ludwig MI. (1864 1886), 5) 


— von 1886 bis jetzt, krank, vertreten durch 


den Prinzregenten Luitpold. 

B., urſprünglich von den keltiſchen Vojern 
be wohnt, nebörte zu Kaiſer Auguſtus Yeit als 
Provinz —R zum römiſchen Reiche, 
wurde aber nach der Völkerwanderung von 
‚den Stamme der ll in Beſitz genom 
men, an deren Spitze das Geſchlecht der Agi— 
lolfiuger vom 6. bis 8. Jahrh. ſtand. Ende 





und des 8. Jahrh. wurde B. Dem fränkiſchen Reiche 
einverleibt. und ihm in Arnulf 11. 


(911) cin 
eigener Herzog gegeben. Tie deutſchen 
Kaiſer erteilten Die Herzogswürde verschiedenen 
fürſtlichen Linien: nach dev Mechtung Des 
Welſen Heinrich der Löwe fanı die Würde 
an das Haus Wittelsbach, das ſeit 1180 
J iiber B. herrſcht. Die erſten 
Wittelsbacher konnten jedoch nicht Das ganze 
B. vereinigt halten, Teilungen ſchwächten B. 


lid Hopfen: Der Opjtbau blüht beionderz in wieder, wem es ich geboben barte. Kaiſer 
der Balz und den fränkischen Kreiſen. u Ludwig d. Baver 11314 -47) erwarb Tirol 
in der Unterpfalz und Unterfranken. Die ſund Brandenburg, konnte ſie aber nicht be 
Forſte 124276 qkm, wovon 8500 im Beſitze haupten. Auch, die Vereinigung der Pfalz 
des Staates) dieten große Ausbeute, nicht war nur vorübergebend. Grit teit 1506 


minder der — beſonders auf Glen, Steinz, 
Braunfoblen und Salz. F 

Die techniſche Küölturund Industrie it 
namentlich in gewiſſen Zweigen, z. B. Eiſen— 
und Stahlwaren, Hold: und Silberarbeiten 
ſehr bedeutend, Die Paſſauer Schmelztiegel, 
Graphitgeſchirre von Deggendorf und Hainer 
zell, Glas- und Kryſtallglaswaren, opiiſche 
Inſtrumente, hölzerne Spielwaren und vor 
allem die berübmte Bierbrauerei ſind in hoher 
Blüte. 

Der Händelsverkehr it. bei ausgezeich— 

neten Nommmunifationsmitteln ein ſehr febhaiter. 
Die wichtigiten Handelspläge B.s find: Augs— 
burg, Nürnberg, Paſſan, — Hof, Nörd— 
lingen, Würzburg, Bamberg, Schweintit, Lud⸗ 
wigshafen. 
Geiſtige Kultur: B. beiigt 3 Univer— 
jiräten — Würzvurg— Erlangen), eine 
techniſche Hochſchule 7 königliche und biſchöf— 
liches Lyceum, —— 37 Gym— 
naſien, 52 felbitäubige Lateinſchulen, 4Real— 
aumnafieıt, 58 Realſchulen, 22 — und 
dehrexinnenſeminare, Dandelsz, Handwerker— 
und Fachſchulen aller Artu. ſCw. Die könig— 
liche Akademie der. Wiſſenſchaften zu 
München und die wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
des Stgates nehmen unter den Anſtalten zur 
Unterſtützung der Wiſſenſchaft den erſten Rang 
ein, München, die Haupt- und Reſidenzſtadt, 
beſitzt eine der größten Bibliotheken Europas. 
Die Künſte haben namentlich fett König Ludwig J. 
einer beſondern Fürſorge ſeitens der Regierung 
ſich zu erfreuen. 


blieb das eigentliche B. durch die Einführung 
des Erbfolgerechts beiſammen. Im N 
alter der Wefornation hielt B. allein 
die neue Lehre vollitändig bon jich ad 
und wurde eine Burg der fath. Kirche in 
Tertichland. Maximilian 1.1598 _ 165 L)nabnı 
eine europäiſche Stellung ein. Er itiftere der 
jProteit. Amon gegenüber die kathol. Liga 
und rettete Böhmen für Habsburg. Es gelang 
‚Ibm, zu dverbindern, daß der Vroteltantisinus 
in Deutschland ebenio wenig itbermächlig wurde, 
als der Kater. Mus dent 30 jährigen Kriecge 
trug DB. als Gewinn die Oberpfalz und die Kur— 
würde davon. Seit 1679 ging die Politik des 
bayer. Hauſes dahin, ſeinen Beſitz mit Frank— 
reichs Hülfe zu vergrößern, was jedoch im ſpani— 
ſchen (1704 1714) und öſterreichiſchen, Erb 
folgekriege (1742 —1758) vollſtändig mißlang. 
Nach Max Joſephs MI. Tode (1777) kam B. 
an den Lurfürſten art Theodor von der 
Pfalz. Dieſer hätte B. an Deiterreich überlaſſen, 
wenn es wicht König Friedrich II. v. Preußen 
durch Den ſogen. b.ſchen Erbfolgefrieg 
(1778) vereitelt hätte. Doch gewann Oeſterr eich 
im Teſchener Frieden (1779) das Innviertel 
und Braunau. Einen Austauſch B.s gegen 
die öſterreichiſchen Niederlande vereitelte 1784 
abermals König Friedrich II. mit den andern 
deutſchen Fürſten (Fürſtenbund). 1799 beſtieg 
der Herzog von Zweibrücken, Max Joſeph, 
den b.ſchen Thron. Diefer gewann im Frie— 
den von Lüneville (1801) und Durch den 
Reichsdeputations-Hauptſchluß * 1803 
ı für ſeine Abtretung der Pfalz am linken Rhein— 
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ufer: die Hochitifter Würzburg, Bamberg, reis welche den alten baveriſchen Waffenruhm in 
jing, Auasburg, Zeile von ee und ich: | zahlreichen Schlachten und Trefien erneuerten. 
itätt, Die Nropitei Nempten, 12 .Abteien, 17 KönigLudwig Lilsst 1886) Forderte noch 
Heichsitädte und Reichsdörfer, darunter Wim, vor Beendigung des Krieges die Deutichen Fürſten 
Nördlingen, Memmingen, Keinpten, Schwein- auf, Dem König von Rreußen die Würde 
furt, mit an 900000 E. Zeit 1805 schloß | eines Teuticben Kaiſers anzutragen, was 
ſich B. an Frankreich an und errang im Preß- auch geſchah. Turch Den Vertrag von Ver— 
burger Frieden außer weiterer Ausdehnung ſailles (Nov. 1870) trat B. mit den bayeriſchen 
die Königswürde. Das Jahr 1809 brachte |Neiervatrechten ı1. oben unter Verfaſſung) 
neuen Zuwachs. Durch den Vertrag von dem neuen Teutichen Reiche bei. Sogleich 
Ried ı8. Oft 18131 verließ 8. Napoleon nache den Kriege nahm die b.iche Regierung 
und trat zu den Verbündeten über, als eine ganz eigentümliche Stellung zu der Tppo- 
ihm volle Souveränetät und Tem Gebiet | fition ein, welche Dr. Töllinger ıt. d.\, Profeſſor 
aarantiert war. Zeiten jeßinen Umfang der Theologie in Miinchen, als Führer der ſogen. 
erbielt 9. durch Den inc Kongreß. Altkatholiken genen das valitamiſche Konzil 
1818 gab König Mar Joſeph 1. ſeinem Staate umernahm. Unter dem Unterrichtsminiſter 
die Werfaiiung. Ihm folgte (13. Oft. 18251, 0. Yußı.d 4, Veit 18691 gerieten Der db Iche Epis 
König Ludwigl. Dieier ſchloß 1827 mit Witt:  fopat und die fönigliche Regierung iiber Die Rechte 
temberg einen Zollvertrag, durch welchen | der kath. Kirche, gegenüber der ſich Altkatholiken 
der deutſche Zollverein eigentlich angebahnt nennenden neuen Sekte, in ſchroffen Gegenſaßs. 
wurde. Durch ſeine Pflege der JJ war die Firebenpolttiiche Haltung 
Künſte bezeichnet König Ludwig eine Epoche Bes unter Nönig Ludwig Il. in den meiſten 
der Deutichen Kunſt; ev trat auch als Be Punkten dev herkömmilichen geradezu entgegen: 
ſchüter Der kathol. Beſtrebungen in einer geſetzt und ſehr beeinflußt von der Kultur— 
JZeit auf, wo dieſe durch die Bureaukratie, kampfſtimmung im proteſtantiſchen Norden. 
durch Katheder und Zeitung verfehmt waren. Biſchofsſtühle blieben unbeſest, Ordensleute 
1832 wurde Ludwigs Sohn, Otto, König von wie Die Redemptoriſten DEN ausgewieſen, 
Griechenland. Die Yandtagsiellionen Schulen ſimultaniſiert u. ſ. w. Der Kanzet 
waren unter König Ludwig I. ſehr be- paragraph bat zum been den bayeriſchen 
wegt; hauptſächlich waren national— ökonomiſche Kultusmiſter Lußz. Zur Seite ging die koſt— 
oder finanzielle Fragen die Uriache, Zum Teil ſpielige Bauluſt des Königs, bei deſſen Tode, 
auch religiöſe, ſo namentlich Die Frage der (1886) die Kabinettskaſſe mit 13, Millionen 
Nniebeugung dev proteit. Zoldaten vor dem Schulden belattet war. Die fatboliiche Be 
Sanktiſſimum bei Prozeſſionen. Durch, Die | völkerung, war unausgeſetzt rührig und thätig 
verhängnisvolle Auszeichnung einer ſpaniſchen bei den Wahlen zum Land und Neichstan und 
Tänzerin, Yola Montez, verſcherzte, der wachte eiferſüchtig wie über ihre Religion, ſo 
N önig 18481 Die Achtung, die feinem boben : auch über Die baveriichen Nefervatrechte. Eine 
Sinne allgeme gezollt wurde Es kam zu furchtbare Kataſtrophe brach über das Yand 
Tumulten, fo dag Ludwig I. am 20. März 1848 | und die Dynaſtie durch Den Untergang Köniß 
au gunſten ſeines Sohnes Max TI. 1248 18341 Ludwig IT. im Ztarndberger Zee 113. SU, 
die Krone niedertegte. 3. batte darauf auch feine | am Pfingſtſonntag, 1886\, Nachfolger iſt König 
Unruhen, Die jedoch keine Bedeutung gewannen. | cv tto, der Bruder Ludwig Il. der aber wegen 
Nur die Nbeinpfals machte Revolutionim ;Nranfbeit Die Regierung nicht führen Fanıt. 
Verein mit Baden und wurde durch die preu Leßziere wird daher ſeit 1886 ausgeitbt Durch 
Biichen ISruppen zur Ruhe nebradt. Das den Vrinzregenten Luitpold, unter dem Die 
Miniſterium von Der Brordten trat aber Berubiguug der Gemüter gedeihliche Fortſchritte 
der preußiſchen Unionspolitik entſchieden ent- machte. Freilich hat, es namentlich in letzter 
gegen, verſuchte in Der ſchleswig holſteiniſchen Zeit, insbeſondere auf dem Gebiet des katholi— 
Frage die Rechte des Bundestages gegen das ſchen Schulweſens, nicht an bedenklichen Er 
Vorgehen von Preußen und Oeſterreich zu ſcheinungen gefehlt «1. unter Bayern und Die 
wahren, nahm 1866 an dem „Bundeskrieg gegen kath. Kirche. 
Preußen“ teil und bezahlte deſſen unglückliche Bayern und die kath. Kirche. Schuß— 
sührung mit 30 Millionen und der Abtretung patronin iſt Die allerſeligſte Sottesmutter Maria. 
einiger Nesitte an Preußen: Die Bezirke Orb und Grundlage des Berbäluuiies find das Konkordat 
Gersfeld im Speſſart und die Enklave Naulsdorf | >. Sum, ratifiziert am 24. Okt. 1817 
a.d. Saale zuſammen 330U0 E. Gleichzeitig (22. ; zwischen dem DL Ztuble und König Maxi— 
Yun. „18661 ertolgte der Abichluß eines Schutz- milian Joſeph und Die Zirkumſkriptiousbulle 
und Trutzbündniſſes mit Preußen und da: — Pius VII. (Dei ac Domini nostri) vom 
vauf Die Berufung des Miniſteriums Hohen- 1. April 1818. Es gab jedoch ſofort eine schwere 
lobe (1, d.1, das die Annäherung an Preußen! Irübung durch ein zugleich mit dev Ber- 
möglichſt beſchleunigte. Hohenlohe wurde (Jan. faſſungsurkunde vom 26. Mai 1818 erſchienenes 
1870) durch den Grafen Bray 11. d. erſetzt, der! königliches Religionsedikt Na 11 zur Ver 
an dem Bündniſſe mit Preußen feſthielt und da= | tatlungsurfunde), deſſen Beſtimmungeu eben 
durch die Beteiligung Ziddeutichlands an dem dem Nonfordat in vielen Punkten zuwider 
Kriege gegen Frankreich bewirkte. Im Ber: laufen, Kirchlicherſeits wurde ſofort Proteſt 
laufe destelben mobiliierte B. 130000 Wann, erhoben. Wine füniglide Erklärung v. Tegern— 
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ſee, vom 15. Sept. 1821, bejant zwar, 
das Nonfkordat in allen Teilen 
werden jolle, aber Die Widerjpriiche zwifchen 
Staatspraris und Kontordat blieben im 
weentlichen ungelöjt bis zur Gegenwart. 
In den Jahren 1851 und 1852 verlangte Der 
zu Freiſing verſanimelte bayeriſche Episkopat 
vom König Maximilian II. Die Aufhebung Der 
konkordatswidrigen Beſtimmungen, erreichte 
aber nur unweſentliche Erleichterungen. Unter 
König Vudwig II. wurden letztere wieder rück— 
aännig gemacht und eine ganz kultnrkämpferiſche 
Verwaltung durchgeführt. Einmiſchung tn Die 
innerſten Angelegenheiten — Kirche, Be⸗ 
günſtigung der Altkatholiken ın ſ. w. Der Hl. 
Stuhl bat Durch die Enevelica lapit Leo KIN. 
vom -22. Dez. 1897 (Sanctissimo offleio) Den 
Proteſt genen Die Velebung des Nonfordates 
erneuert. 

B. zählt 2 farb. Nivcbenprovinzen: 
l. München-Freiſing mit N Erzdiözefe 
München-Freiſing und den Suffragan-Bis— 
tiimern 2) Augsburg, 3) Paſſau, und +) 
Regensburg: I. Bamberg nur 1) Erzdiözeſe 
Bamberg und Den Zprengeln 2) Eichſtätt, 3) 
Würzburg 4) Speyer. Näheres ſ. unter Den 
einzelnen Diözeſen.) hhoc dem Konkordat von 
1818 (rt. 7) ſollten auch die 1802 und 1803 
aufgebobenen Klöſter wieder bergeitellt werden. 
Benediktiner 1, Sranziöfaner, Kapuziner, Engliſche 
Fräulein, vanzisfanerinnen, Arme hilf 
ichweitern, eg Schweſtern baben die 
meiſten Niederlaffungen und Mitglieder. Die 
1874 vertriebenen Redemptoriſten wurden 1894 
wieder zugelaſſen. a Bild des vegen klöſter— 
lichen Lebens bietet B. ein Blick auf Die 
Didzele Augsburg (t. 5) 

Bayern, 1) Ernſt, Herzog d., 
von München-Freiſing don 1566 
Albert Stamund, Herzog -v., 54. Biſchof von 
Nünchen-Freifing von - 1852 1685, 3) B., 
Joſeph Klemens, Herzog v., 55. Biſchof von 
München⸗ Freiſing von — - 1694. 4) B. 
Johannes Theodor, Herzog v., 57. Biſchof .von 
Münchens reiling von 1727 bis 1768. 

Vayern, Ludwig Kaxl Auguſt, König d., 

geb. 25. Auguſt 1786 zu Straßburg, geſt. 20, 
Tebr. 1868 zu Aigen, bejuchte als Kurprinz 

(1803) Die vaterländiſche Hochſchule zu Lands— 
hut, darauf die zu Göttingen, unternahm 1805 
eine Reiſe durch Italien, Frankreich und 
Spanien. Die poötiſch angelegte Natur Des 
geiſtvollen Prinzen brachte ibn ſchon Damals 
in Rom in den vegiten Verkehr mit Künſtlern 
und Stımitgelebrten, jo daß ev bier, mehr aber 
noch jpäter, wenn er als Kronprinz oder 
König in der ewigen Stadt weilte, der be: 
lebende Mittelpunkt der dortigen Küüſtlerkreife 
wurde Die Damalige Weltlage fettete. den 
„Deutichen“ Prinzen an den fremden Eroberer; 
aber jchon hier Itand ihm der Gedanfe an die 
Veireiung des Vaterlandes lebendig dor der 
‚Seele. Aus dem Kriege Des Sabres 1806 
beimtehrend, faßte er in Berlin anaelichts des 
Brandenburger TIhores, dem Yapoleon Die 
Viktoria geraubt, den Gntichluß, die Bild- 
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Daß niſſe der großen deutſchen Männer in 
ausgeführt einer Ebrenballe aufzuftellen. 


Im Bereit 
‚mit Joh. v. Weillert minde der Blan zur 
Walhalla entworfen, die ſich an der Stelle 
erheben ſollte, wo die Burg der Etaufen ges 
ſtanden hatte. Sand in Haud mit Diefem echt 
deutichen Streben qing das ernite Studinm der 
monmmentalen anttfen Kunſt, Die unter ſeiner 
Negterung mächtig emporblühte. Die ge⸗ 
feiertſten Künſtler ſammelte ev um ſich, ſo daß 
München den Mittelpunkt der deutſchen Kuuſt— 
beſtrebungen bildete. Zahlreiche monumentale 
Schöpfungen entſtanden ſeil ſeinem Regierungs— 
antritte (lo, Okt. 1825): Die Ölyptotbef (1815 
bis 1830), die Walhäalla 11830-- 1842), das 
Runitausitellungsgebäude (1838-1844), Die 
Berreiungsballe bei Kelheim (1842—1863), Die 
Nubmesballe bei Sendling (1843-1850), Das 
Ziegestbor, die Propyläen (1854-1862). Im 
Sabre 1848 entſagte X, aus Anlaß des pein— 
lichen Falles "Lola Pontes der füniglichen 
Nrone zu gunſten eines ebento Eunftiinnigen 
Sohnes Maximilian und lebte in jtiller Zurück— 
gezogenheit fernen künſtleriſchen Neigungen und 
Beſtrebungen. Gr ſchrieb: Gedichte, IV, (1829 
bis 1847), Walhallas Genoſſen (geichildert1842). 


Ueber Seine Regierung 1. Bayern, Geſchichte. 
Bayern, Maximilian Joſeph, Herzog in 
(Pſeudonym: Phantaſus), der einzige_ Sohn 


des am 3. Auguſt 1837 veritorbenen Herzogs 


tus Auguſt, wurde am di Dez. 1808 zu 
Bamberg geboren. Er ſtarb am 15. Nov. 
1888 zu Miinchen. Seit 1826 börte_er teils 


öffentlich, teils privatim Die naturbiſtoriſchen. 
geſchichtlichen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Vor— 
leſungen der ausgezeichnetſten Lehrer an der 
Münchener Universität, nahm im Winter 1827 _ 
bis 1828, als volljährig, an der Ständever— 
jammlung teil. 1828 vermählte ev ſich zu 
Tegernſee mit der Prinzeſſin Ludovika Wilhel— 
mine, der jüngſten Tochter. des Königs War 1. 
Aus diejer Che entjprofjen 8 Kinder, darunter 
der als Mugenargt: bekannte Herzog Karl 
Theodor und die am 10. Sept. 1898 er— 
mordete Kaiſerin Elifabetb_ von Oeſter— 
reich. 1831 unternahm der Herzog größere 
Reiſen durch dieSchweiz und Italien und 
1838 eine achtmonatige Reife nach den Trient, 
Seit 1837 Oeneralmajor, Teit 1848 (Heneral- 
lientenant und treisfommandant der Sands 
wehr in Oberbayern, wohnte er zumeiſt auf 
jenen Beſitztum Poſſenhofen am Starnberger 


See, ganz mit der Wiſſenſchaft beſchäftigt. 
1878 feierte er ſeine goldene, — ſeine 
Diamantene Hochzeit. Schrieb u. a.: Novellen 


(IT, 1831), Lucrezia Borgia (1833), Sfiazen: 
buch (1834), Jakobina (1835), Der Stierbruder 
(1838), Wanderungen nach dem Orient — 
Sammlung oberbäyeriſcher Volkslieder (1846), 
Novellen (1868). 

Bayern, Alexandra Amalia, Priuzeſſin 
von, Tochter des Königs Qudiig I., geb. 26. 
Aıguit 1826 zu Mchaftendurg, ‚geit. 8. Mai 
1875, Ueberſetzerin und Urinmaltchrittitellerin, 
als Mohftbäterin der Armen verehrt und ge: 
liebt. Schrieb u. a.: Feldblunen (1856), 


- 
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Weihnachtsroſen (1858), Phantaſie- und Lebens— 
bilder — Kleine hiſtor. Erzähl. (1862), 
Tautropfen (1866). 

Banenz (ipr. Bajö), -Srankreich, Departe— 
ment Calvados, Bistum in der Kirchenprovinz 
Rouen, gear. im 2. Jahrh., an 429000 Kath, 
73 Hanpts und 640 Zuffurjalpfarreien, 119 
dotierte Vikarien. 2) Dauptitadt eines Arron— 
diſſements Dajelbit, iiber 7000 E.; Biſchofsſitz. 

Bayle (ſpr. Bühl), Rierre, jfeptiicher RVhilo- 
ſoph, Sohn veformierter Eitern- (16-47— 1706), 
Profeſſor zu Sedan, ſpäter zu Rotterdam, Seine 
innere Zeriſſenheit bewies B. als Jüngling, 
indem ev au Toulouſe katholiſch und nach 18 
Monaten wieder reformiert wurde. 

Bayonne (ſpr. Bajonn') Frankreich, veiche 
Hafen- und Handelsſtadt und Feſtung im De— 
partement Niederpyrenäen, am Adour, durch 
die franzöſiſche Sidbdahn mut dem ſpaniſchen 
a verbunden, an 25000 E., Biſchofs— 
ſit (ſ. Hier erfolgte am 5. Mai 808 Die 
kann Karls IV. Königs von Spanien, 
u Gunſten Napoleons I. am 10. Mai 1808 
die Unterzeichnung der Bayonner Konvention 
Wiſchen d dem Großherzogtum Warſchau und 
Frankreich. Darauf 6. Juni 1808 die Vrokla— 
mierung Joſeph Bonapattes zum König von 
Spanien. B., Bistum ſ. Bajonne. 

VBayonne, Nord-Amerika, 
Staate New-FJerſey, iiber 19000 E. 

Bayreuth, ſ. Baireuth. 

Bayriſcher Erbfolgekrieg de ver⸗ 
anlaßt daß Dei den durch den Tod des Kur— 
fürſten Maximilian Joſeph (30. Dez. 1777) er⸗ 
rolgten Erlöſchen Der damaligen bayeriſchen 
Kurlinie Oeſterreich Anſprüche auf bayeriſche 
Gebieisteile erhob, die der neue Kurfürſt Karl 
Theodor, der feine erbberechtinten Söhne hatte, 
anzuerkennen geneigt war. König Friedrich IL 
von Preußen ſowie Sachſen und Mecklenburg 
widerſeszten ſich Dev geplanten öſterreichiſchen 
Gebietsvergrößerung und Preußen ließ ſeine 
Truppen 1778 in Böhmen einrücken. Indes 
beſchränkte ſich der Krieg lediglich auf ſtrate— 
giſche Bewegungen und kleine Plänkeleien und 
ſchon 13. Mai 1779 kam durch Rußlands und 
Fraukreichs Vermittelung der, Friede von 
Teſchen zu Stande, durch den Oeſterreich nur 
das ſogen. Junviertel erward. 

Bayriſfcher Gremadier, Der, Bayr. Batriot!\ 
non Timonomus,). Schriftitellername 

3 Frhr. J. Chriſtoph Anton Maria v. Aretin 
ri "inter Arerin 4. 

Bayriſcher Hieſel, der, Matthias Kloſter— 
maier,? geb. 1738 zu Kiſſing bei Friedberg am 
Lech, berühmter Wildſchütz; — Fran⸗ 
ken, Bayern und Schwaben. 1771 durch Militär 
in einem Dorfwirtsbaute, nach_tapferer Gegen— 
wehr gefangen, wurde er in Dillingen, binges 


Stadt ım 


richtet; im ſüdweſtlichen Deutichland wird fein 
Yanıe noch heute genannt. 
Bayriſcher Nreis, ſeit 1512 einer der 


10 Kreiſe, in —— durch Kaiſer Maximilian J. 
das ehenialige Deutſche Reich eingeteilt war; 
umfaßte das Kurfürſtentum Bayern, das Her⸗ 
zogtum Oberpfalz, die Grafſchaft Haag, das 
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Fürftertum Sußbach sc, iſt jetzt arößtenteils 
dem Königreich Bayern einverleibt 

Bayriſche Krone, Verdienſtorden der 
B. K., geſtiftet 19. Mint 1808. Deviſe: Virtus 
et honor (lat. Tugend und, Ehre), Band: 
blau, wein eingefaßt. +4 zaleı 

Bayriiches Meer, Das = Ehiemiee. 

Bayriſcher Wald, ein dem Böhner: 
walde vorliegendes Gebirge in Bayern, Das 
ih zwischen Negen, Ilz und Tonau eritvedt. 

Bayrmünching, Bayern, 1) Dekanat im 
Bistum Augsburg, an 12500 Sath., 14 Pfarreien 
und Pfarrkuratien, 8 andere Stellen, zuſammen 
23 Prieſter. 

Vaza, Spanien, Provinz Granada, Bes 
zirksſtadi an 12000 6: Weinhandel. 

Vazaine (ipr. Balähın), Francois Achille, 
franz Marſchall, Verteidiger dv. Meb 1870, geh. 
13. Febr. 1811 zu Verſailles. geit. 23. Sept. 
1888 in Madrid. B.war 1855 Dwiſionsgenexal ın 
der Krim, 1863 Oberfommandenv der franz. 
Truppen nı Merifo, 1370 Kommandeur des 
III. franz. Armeeforps, ſeit 12. Aug. der Rhem— 
armee, mußte amı 27. Oft. im Mes nad) tapfer: 
jter Berteidigung kapitulleren, weshalb ev 1873 
dor ent Kriegsgericht geſtellt und 10. Dez. 1873 
zur Degradation und zum Tode verurteilt wurde. 
Zu Wijähriger Haft auf der Inſel St. Mar: 


‚guerite begnadigt, entfloh er von da am LO. Aug. 


1874 und lebte dann bis zu jeinem Tode mi 
m Spanien. | 
Bazar (pert.), Der, Markt mut Buden, 


Rerfaufshalle. , 

VBazas ſör. Baſas), Frankreich, Departe— 
ment Gironde, Hauptſtadt eines Arrondiſſe— 
ments, über 2600 E. 
ſäj) EN "Dort 
bei Sedan; hier — Kampf zwiſchen Bayern 
und Franzofen amt. September 1870. 

Bazen, Die Mehrzahl), Negervolt, . 
Schangalla. 

Bazzini, Antonio, ital. Violinſpieler und 
Komponiſt, geb. 24. Nov. ISIS in Brescia, geit. 
10. Febr. 1897 zu Mailand; tiihrte die deut— 
ihen Nlajlifer der X Orobeiter- und Kammer— 
müuſit in Italien ein. 

Bdellomẽter, das, Inſtrument zum Er⸗ 
ſatz der Blutegel. 

Veachy Head (ſpr. Bitſchi Hedd) England, 

Vorgebirge in der Grafſchaft Oſtſuſſex. 

Veaconsfield (ſpr. a allen England, 
Stadt in der Grafſchaft Buckingham, 1800 E. 

Beacongfield (pr. BihFusfield), Benja- 
min Dijvacli, Earf or, erfolgreicher engli- 
icher CSlaatsiann und Schriftſteller, ‚geb. 21. 
Tez. 1804 zu London, geſt. 9. "April 1881: 
war 1848 gührer der Tories im Unterhaufe, 
1868 erſter Yord des Schaßes (Premierminiſter), 
führte 1867 die Wahlreform durch, 1874— 1880 
wiederum Premierminilter. Gr verichaifte der 
Königin Viktoria den Titel einer Kaiſerin von 
Indien, wirkte mit Ausdauer Rußland ent: 
gegen und erwarb Enpern. Bekannt auch als 
Yomanichriftiteller, ausgezeichnet durch glän— 
zende Sittenichilderungen. 


Beamtenvereine, Die, jind Gründungen 
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zur Förderung dev Intereſſen der B. Ter!Beatus v. Vendöme zuſammengebracht, deſſen 


erſte wurde 1864 in Wien für Das Donaunreich Feſt auf den 9. Mar füllt. 
Der Preußiſche BR, N en nun war Der hl. oe 


gegründet. 
1876 in Hannover, der B.⸗ 
ebenfalls 1876 in Berlin. 

Bearn, ehemaliges Fürſtentum tu Süd— 
Weſten Frankreichs. 

Beata. Beatissima Virgo_(tat.), 
ſelige, ſeligſte, altevieligite Sunafrau. Ehren: , 
name der Gottesmutter Marin. 

Beat, ame mehrerer bt. Jungfrauen, 
B. eiue Schwerter des hl. Saucltiauus, zu 


Deutſche 


Sens in Frankreich verehrt. 2) B. eine 
Kloſterfran von Amtenhauſen im Fürſten⸗ 
bergiſchen (Baden), geſt. 1111:3 ihr Leib wurde 


vom Abt Theogerus in die Kirche des (pro- 
teftantiich gewordenen) Ortes Zt. Georgen im 
Schwarzwald übertragen. 8) B. eine Fromme 
Jungfrau zu Cenis in Frankreich, unterrichtete ' 
arme Mädchen in Der Religion und weiblichen 
Arbeiten: ihr Gedächtnistag ut dev 2 2. Tes. 


u . » . - ’ i 
Veäten, Die, in Spanien Jungfrauen eines 


dritten Ordens (Terriarerinnen), welche auch 
reiwillig die 3 köſterlichen Gelübde beobachten, 
ſie tragen eine Auszeichnun in der Lleidung. 

Beätenberg, St., —— Dorf am 
Thunerſee bei — mit gleichnamigen 


Mach Der Später 
. apoitel ein vornehmer Schotte, welcher von 
dem Apostel Barıınbas befebrt, von hl. Apoftel 
Petrus in Nom wer Naiier Slaudius zum 
Prieſter geweiht fein toll. Dann joll ev das 
Evangelium in dev Schweiz verkündet, am 
Thuuerſee lange als Einſiedler in einer Höhle 
'netebt haben und, 90 Jahre alt, gegen Ende 
des t. Jahrh. geſtorben ſein. Es gibt noch 
mehrere Üeansien dieſer Legende. Gewiß iſt, 
daß ein hl. Beatus in der Mitte des 5. Jahrh. 
in der Schweiz das Evangelium verkündete. 

NVeatus, 2. Biſchofvon Paſſau (745 bis 
1481, 

Beaãtushöhle, die, vielgeleſene beſonders 
beliebte katholiſche Erzäblung Verfaſſer der 
ſelben ſ. Bauberger, Wilhelm. 

beau (franz, ſpr. bohl, 
beaucoup (pr. bobfub), viel, 
‚monde ſpr. mongd) Fchüne Welt: 
tipr. Keks, das ſchöne Geſchlecht: 
ipr. bohté), die, Schönheit. 

Beaucaire upr. Bokär), Frankreich, De 
partement Gard, Stadt über 7750 E. 

Beauce (pr. Voß), Yandichaft in Frank 


ſchön, Ztußer: 
weit; bean 
beat sexe 

beat 


Berg dabei der Beatenbach, welcher aus reich, Hauptſtadt Chartres. 

der Bentusböhle hervorquillt. eauchen (ipr. Voſchön, el Te- 
Veätififation (lat.), Die, Setiyiorechung portegent ne Stadt über 2400 

durch den Bapit; 1. Nanonijation. Beaufort (ipr. Bobrobv), U) 3. Henry, 
Beã tismus (lat), der, 1) Zuſtand dev engliſcher Staatsmann, zweiter Sohn des 

SZeligfeit, 2) Echeinheiligkeit. Herzoas Johann von Yancalter, war 1397 
Beatitudo Vestra (lat), I) Gure Biſchof von Lincoln, 1494 von Wincheiter, 


Seligfeit, ehemals Titel auch Fiir höhere Geiſt- 
liche und felbit für weltliche Würdenträger, - 
2) für Seiligfeit, jeßt nur noch im Gebrauch 
für den Sl. Bater, Den Bapit, Beatissime 
Pater (lat.) Heiligiter Vater! Anrede an 
den Bapit. 

Beatrice (lat.), die Seligmachende, Berz 
ſpuifitation der tatholiſchen Theologie, Ideal— 
figur im Dante's Divina Comedia, welche den 
Dichter auf einer Wanderung durch den 
Himmel begleitet und ihm Die Wunder Dev 
a und der Seligen erklärt. 

Ventrice (fpr. Birätris), Nord-Amerika, 
Stadt im Staate Nebrasfa, über 1380 E. 

Beatrig, Name zahlveicher I) Detligen, 
unter ihnen die bi. Beatrix, Stitterin der 
Kongregation der unbefleckten Empfängnis au, 
Toledo (1490) nach der Gifterzienierrenel, geit. 
um 1500: 2) zahlreicher Fürſtinnen, nament— 
lich deutscher während des Mettelnlters u. a. 
der Gemahlin des Kaiſers Friedrich J. Bar: 
barofia, Tochter des Örafen Rainald v. Bur- 
gund, Mutter des Kaiſers Heinrich VI. 

Beätus, der hl. Apoſtel Der Schweiz, 
Als neichichtlicher Kern der Legende des hi. 
B. tt glaubhaft anzunehmen, Daß ſchon zur 
Zeit der Römerberrichaft in der Beatushöhle 


am Thunerſee ein hl. Einſiedler als einer der, 
Zen, Präſ. 


ersten Glaubensboten lebte und ſtarb. 

uriprüngliches Seit wurde am 17. oder 
Oftober gefeiert. 
hat dieſen Schweizerapoitel mit dem Einfiedler ! 


19. 


dreimal Kanzler, lertöte einen Kreuzzug genen 
die Huſſiten, 1426 Kardinal, krönte als jolcher, 
1431 den englifchen König Heinrich VI. zum 
König von u. verzirteilte die Jungfrau 
von Orléans 1. d.) zum Tode, geit. I1. April 
‚1447 ın Wincheſter. 2) B. Edmund, Herzog 
von Someriet und don TDorfet. ein Rancaiter, 
jeit 1445 Regent von Frankreich, das unter ihm 
für England verloren ging, rel 1455 in Der 
Schlacht bei St.-Mlban gegen Nicbard von Pork. 
Veaugeney (ipr. Boſchangßi), Frankreich, 
Tepartement Loiret, Stadt an 3500 E. Steg 
veicbe Kämpfe Der Deutſchen am 8,10. Dez. 
1870 gegen Die franzöſiſche Loirearmee. 
Beauharnais (ſpr. Boarnäh), zur Zeit 
der franzöſiſchen Revölution und unter Na— 
poleon 1. emporgekommene Familie. Am 
bekannteſten md: _ 1) B., Claude, Vi— 
comte De, geb. 29. Sept. 1756, »geit. 10. san. 
t819: wurde 1804 Senator, 1814 Pair. Seine 
Tochter Stepbanie vermälte Tich 1806 mut Den 
damaligen Erbprinzen, ſpäterem Großherzog 
darl Ludwig von Baden. 2) DB, Alexandre, 
Nicontee de, franzöſiſcher Seneral, eriter 
Genahl dev nachmaligen Kaverin Jofephine, 


geb. 1760 auf Martinique, geit. 23. Juli 1794 


(nuillotiniert), Fümpfte unter Rochambeau im 
‚ nordamerifaniichen Freiheitskriege, war 1791 
der Nat.-Verſi, 1793 Oberbefehlshaber 


der Rheinarmee, 1794 angeklagt den Fall von 


Die fpätere Yegendenbildung | Mainz mitderichufdet tzu baben und verurterft. 


3) B. Engene, Sohn des vorigen, geb. 3. Sepi. 
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1781, geit. 21. sehr.‘ 1824 in Miinchen: wurde | preußiichen Korps genen Die Franzoſen am 28. 
1805 Vicefönig von Italien, vermäblte jich 1806 | November 1870. 


mit Prinzeſſin Amalie Auͤguſte von Bayern 
und erhielt 1817 das unter, bayerischer Landes— 
hoheit ſtehende Fürſtentum' Eichſtädt mit dent 
Titel eines Herzogs von Leuchtenberg. HB. 
Hortenſia, Schiweiter des vorigen, geb. 10. 
April 1783 in Paris, geit. 5. Okt. 1887 au 
Arenendbera tm Kanton Thurgau: vermählte 
ſich 1802 mit Ludwig —— dem ſpäteren 
König von Holland. Sie dichtete u. a. die 


Kriegshymne des 2. Kaiſertums „Partant 
pour la Syrio. : —— 
Beanjolais (pr. Yorcholä), Pandſchaft 


wiſchen Yoire und Saöne in —— Haupt— 
ſtadt Beaujen. 

Beanlien (ſpr. Boliö), Frankreich, Depar— 
tement Corrèze, Stadt an 1900 E. 

Beaulien (ſpr. Bohliö), Jean Pierre, 
Freiherr von, öſterreichiſcher General, geb. 1725 
in Namur, geit. 22. Ten. 1820 in Anz, war 
General— Adjulant Daun's im 7jäbr. riege, 
focht 1792 —1794 als Feldzeugmeiſter in Belgien, 
an der Moſel und am Rhein, führte vom 17. 
März bis 21. Juni 1796 den Oberbefehl 
genen Bonaparte in der Lombardei, deren Ver: 
luſt ev nicht verhindern konnte. 

Beaulieu-⸗Marconnay (ipr. Boliö-Mar-— 
konä), Karl Olivier von, Schriftſteller und 
Staatsmann, geb. 5 Sept. 181 in Menden, 
neit. 8. April 1889 in Dresden. Hofmarſchall 
und Jutendant in Weimar, 1864 66. Bundes: 
tagsgeſandter., Schrieb u. a.: „Der Hubertus— 
burger Friede“ (1871) len v Talberg und 
eine Zeit” (1879, 2 Bde a. 

Beaulien: Datconnay pr. Boliö⸗Mar— 
fonä), Frhr. v., ſeit 1899 Kanzler des Deutſchen 
Flottenvereins, Hauptmann Der Reſerve Der 
Marines Infanterie. 

Veanmarchais (ſpr. Barmarſchä), Pierre 
Auguſtin Caron De, Tranzöfischer Dramatiker, 
urſprünglich Uhrmacher (1732 1799). Ber: 
fajjer u. a. von: er Barbier v. Sevilla (1775), 
Die Hochzeit, des Figaro (1784. B. verichaffte 
ſich durch veiche Heirat und Handelsſpekulation 
ein nroßes Vermögen, das er aber ur Yeit 
der Nevolution wieder einbüßte. 

Beaumaris (ſpr. Bomäris), England, 
Grafſchaft Wales, Hauptſtadt der Infel Ang⸗ 
leſey, über 2200 E.: Hafen, Seebad. 

Veaumont (ſpr. Bomong), Frankreich, 1) 
Flecken im Departement Ardennen; Sieg der 
Deutſchen am 30, Auguſt 1870 über Die Frau— 
sofern. 2) B.-de-Lomagne, Stadt im Tepartes 
ment JZaritzetz Garonne, iber 3000 E. 33 Be: 
le-Ro er Stadt im Tepariement Cuve, iiber 
- 1300 N 8: ſur⸗ Cie, Stadt im Departe— 
ment u et-Dije, an 3450 E. 3 B.ſur— 
Sarthe, Stadt im Departement Sarthe, an 
1600 E. 

Beanne (ſpr. Bomn'), Sranfreich, Departe- 
ment Côte-d'Or, Hauptitadt eines Arrondiſſe— 
ments iiber 13150 E.: Burgunder Nein. 

Beaune:la:Rolande (ipr. Bon-la-Nof- 
langd') Sranfreich, Tepartement Loiret, Stadt 
an 1000 E.  Siegreiches Treffen de3 10. 


Benupreau (ſpr. Bo = vreo), srankreid) 
Tepartement Maine et Loire, Stadt an 2600 E. 

Benudais (pr. Vowäh, Frankreich. das 
alte Bellovacum, Haupiſiadi des Departe 
ments Diſe, an 19600 E.: Biſchofſitz. 

Beauvais, Frankreich, Departement Ciſe, 
Bistum in der Rirchenrovinz Rennes, an 
391m Kath., 31 Haupt- und 501 Sutkurſal 
pfarreieit, 10 dotierte Rifarien. 

Benver:Falle (ipr. Biwer Faols), Nord: 
amerifa, Stadt im Staat Pennſylvanien, an 
9700 E. 

Beavers (enal. Ipr. Bihwers), die, Daum: 
wollene wie Tuch gewebte Zeuge. 

Bebvber, Wilh. Jakob von, Meteorolog, 
erfolgreicher Forſcher und Schriftflelier über 
Wetterkunde, geb. 1841 in Grieth bei Emmerich, 
jeit 1879 Boritandsmitglied der Zeewarte m 
Hamburg. 

Bebel, Auguſt, Mitglied Des Deutſchen 
Reichsſstags Fir den 1. Wahlkr. Hamburg. 
Sozialdemokrat, Schriftſteller zu Schöneberg 
bei Berlin, geb. 22. Februar 1840 zu Köln 
am Rhein; veligionslos. Erlernte das Drechsler. 
bandwerf; etablierte ſich 1864 in Leipzig. In 
Folge der Ausweiſung unter dem Sozialiſten— 


geſetz im Jahre 1881 widmete ev ſich der 
Schriftſtellerei. Mitglied des Reichsſtages des 
Norddentichen Bundes und des Deutſchen 


Reichstages ſeit dem konſtituirenden Reichstag 
1867. War Mitglied des ſächſiſchen Land! 
tages (1881 1890). Werde tn Folge ſeiner 
politiichen Thätigkeit in zahlreichen Meroschen 
verurteilt, To wegen Vorbereitung zum Doc: 
verrat, Majeitätsbeleidig un run 
feidigung, ungefeßlicher Rerkindung u. ſ. we: 
im ganzen verbüßte er 57 Monate Wefaligi 
und Feſtungshaft. 

Vebenhauſen, Württemberg, bei Tübingen, 
ehemgliges Ciſterzienſerkloſter, nach der 
Glaubensſpaltung proteitantiiches Teologen- 
jeminar, jeit 1807 königliches Jagdſchloß: eines 
der ſchönſten Denkmäler der Gotik in Schwaben. 

Veberbert, bei Hofgeismar im preuß.. 
Meg. = Bezirk Kaſſel, landiwirtichaftliche Lehr 
anſtalt und Hauptgeſtüt. 
Bebra, Preußen, Reg.Bezirk Kaſſel. 
Dorf 2500 E., unweit Der Fulda, Knotenpunkt 
der Eifenbahnien Frankfurt a. M.-B.- Göttingen 
und Erfurt-Kaſſel. 


Beccles (ipr. Beckls), England, Stadt in 
der Grafſchaft Oftſuffolk, an 6700 E. 

Becher lat. erater), der, Name eines 
Sternbildes am fidlichen Simmel. 


Becher, der, 1) Trinkgefäß in eylindriſcher 
oder abgeitumpfter, umgekehrter Kegelform 
mit plattem Boden, 2) der Schalltrichter am 
Horn, 8) altes Geireidemaß von ſehr ver— 
ſchiedener Größe: außer Gebrauch. 

‚Becher, 1) B., Joh. Joachim,. Chemiker. 
Arzt und Nationalökonom 11685-- 1682), Mu— 
begründer der kheoretifchen Chemie. 2) B., 
Alfred Julins, Führer der Wiener Oftober- 
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rebolution, ‚geb. 1803 in Mancheſter, am 28. 
Nov. 1848 in Wien jtandrechtlich erichoiien. 
Becherapparate oder Becherwerke, die, 
Hebewerke (Gfevatoren) mit becheriörmigen 
Hebegefäßen. * 
Becherfrüchtler, die, eine Pflanzenfamilie 


aus der Ordnung Der üb enträger Haſel— 
nußſtaude, Hainbuche, Kaflanienbaunm, Eiche, 
u. ſ. w. Es ſind Holzgewächſe, gewöhnuch 


anſehnliche Bäume mit Wwechſelſtändigen, ein— 
fachen, gezähnten oder fingerartig gebuchteten 


Blättern. Die Blüten erſcheinen vor oder 
nleichzeitin mit Dev Belanbung. Die 
Frucht ſitzt in einem Becher.  Nepterer iſt 


entweder dünn, blattartig mit verſchieden ge— 
ſtaltetem Saum wie bei Haſelnuß und Hain— 
buche oder dicker, ledexartig und auswendig 
ſtachelig, wie bei der Roibuche amd Najtanie 
oder anch eine holzige, außen ſchuppige 
Schüſſel, wie dies bei der Eiche der Fall iſt. 
Die Becherfrüchtler iind der wictigite Be: 
ſtandteil der Laubwälder in der nördlichen ges 
mäßigten Zone. Gegen den Aequator bin 
Ind IN auf Die böberen Gebirge beichränft. 
Vechſtein, Joh. Matthäus, Ornitholog 
und Forſtmann (1757 1822): ſchned „Be: 
meinnützige Naturgeſchichte Deutſchlands“, 
„Naturgeſchichte der Hof- und Singvögel“. 
echſtein, Ludwig, Schriftſteller und 
Dichter, geb. 24. Nov. 1801 in Weimar, geſt. 
14. Mai 1860 als Iberarchivar in Meiningen: 


ichrieb Gedichte, Romane, „Sagenſchatz Des 
Zhüringerlandes”“, Deutſche Sagen- und 
Mährchenbücher. 


Bechſtein, Friedrich Wilhelm Karl, Piano— 
——— zu Berlin, geb. zu Gotha 1827, 
neit. 1909 zu Berlin. B. bat lich hauptiächlich 
mit dem Ban vou Flügelu beichättigt und 
viele⸗ une) und Verbeſſerungen gemacht. 

Bechtle, das, Bechtelstag oder Berch— 
tolstag. der, ein um Begiun des Jahres im 
Elſaß und der Schweiz gefeierter Volksfeſttag, 
Kinderfeſt mit Verteiluͤng don Gaben an 
ärmere Leute. 

Berchtold, Joſeph (Elſäſſer), kath. Pfarrer 
zu Riedſelz, geb. 18. März 1850 au Oſthofen, 
Redakteur Der Kreuzzeitung fir Elſaß-Lo— 
thringen“ und des „Echo von Elſaß-⸗Lothringen“ 
Ueberſetzer u. a. der Schriften des Wrarrers 
Kneipp über feine Waſſerkur ins Franzöſiſche. 
Beck, Karl Joſeph, ausgezeichneter Medi— 
ziner, geb. 1794 zu Gengenbach im Ninzigtal, 
geſt. 45. Juni 1838. war Profeſſor der Augen— 
heilkunde und gerichtl. Medizin zu Freiburg 
i. B., ſchrieb: Handbuch der Augenheilkunde. 


Bed, Friedr. Frhr. v. öſterrzWeneral und 
Chef des Generalſtabes der öſterr. = tar. 
Armee, geb. 21. März 1830 zu Freiburg i. Br. 

Ve, Dr. phil. Karl Augnuſt Rhein— 
läuder), Rrieiter, Seminardireftor und Schulvat 
zu Brühl 6. Wüln, geb. 28, Auguſt 1810 zu 
Rhaunen, Pädagog und  Yitteraturforicher, 
Redakteur des „Schulfreund“. Schriften u. a.: 
Geſchichie des kath. Nirchenliedes (1878), Lehr— 
buch der kath. Religion (1891) u. ſ. w. 


‚Berlin 


Chriſten u. a. 
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Bed, Paul (Wirttember), kath. Juriſt, 
Ymtsrichter a. D. zu "Navensburg, Redakteur, 
Des „Diözeſanarchivs fir Schwaben”. Schrieb: 
Feſtſchrift zum TOO jährigen Kubiläum des Prä⸗ 
monſtratenſerreichsſtiftes <hütenrieh SR). 

Verf, Franz Zerapd, M ale des Deut— 
ſchen Reichſslagg fiir den 3. Wahlkr. Ober— 
bayern fMicbach), Centrum, —— und 
Realitätenbeſißer zu Micha in Oberbayern, 
geb. am 30. April 1846 zu Aichach; katholiſch. 

Ber, Julius, gebam 2. Mai 1852 in 
München, aing- 1872-1882 zur Bühne, wurde 
donn Schriititeller (1887 1588), leitete den 
„Bayriſchen; Yandboten” (Miinchen). Im 
Jahre 1892 gritudete ev den „Nalender für fatb. 
Studenten vdeutiher Zunge”: iſt auch ein 
leitendes Meitglied Der Nuünchener Schrift⸗ 
ſtellerbereiniigung „Orion“. Schrieb u. a.: 
Theater-Rezenſionen und Rezenfenten (1887), 
Deutſchland in Afrika (188), Zeititimmten 
über X berammergau (1800; Dev Menſchen— 
freier 1set), Ver Hausfreund (1892), Texte 
zu Meggendorfers Kinderbilderbüchern (1886 
bis 18923 u ſ. w. 

Berf, Anton, Mitglied Des Deutſchen 
Reichstages fiir den 12. Wahlkr. Baden (eidel— 
berg), national: liberal, Großh. bad. Uber: 
amtmann zu Eberbach a. Neckar, geb. am 27. 
Januar 1857 au Karlsruhe (Baden): katholiſch. 

Verkedorfi, Georn Philippvvndoli. 
Pädagog und preuß Staatsmann, None 


vertit, geb. 14. April 1778 zu Hannover. 
geit. 27. Februar 1858 zu Sritnhot i in Pommern. 
B. mar von 1810 1818 Hauslehrer beim 


Kurprinzen von Heſſen und beim Erbprinzen 
von Anbalt-Bernburg. wurde 1820 in den 
preuß. Staatsdienſt als Geheimer Ober 

regierungsrot berufen. 1821 Nortragender- 
Rat im Kultusminiſterium und betrant mit 
der Leitung des Solfsichulweiens. 1827 
ofrenbarte er Dem König Friedrich Wilhelm IT. 
einen Entſchuß, Eatboltich zu Iverden, und trat 
am 4. Juli Deijefben Jahres, zu Regensburg 
in die kath. Kirche zurück. Er wurde ſofort 
aus dem preuß. Staatsdienſte entlaſſen. B. 
zog auf-jein Rittergnt Grünhof tn Pommern 
und widmete ſich der Erziehung ſeiner Kinder. 
Auch ſeine Gattin trat zur kath. Kirche zurück. 
Die pommerſchen Stände erwählten ibn wieder- 
bolt zum Deputierten, die Wahl wurde in 
nie beitätigt. Brit König Friedrich 
Wilhelm IV. machte 1840 bei ſeiner Thron— 
beſteigung das Unrecht wieder gut. Er erhob 
den bewährten Staatsdiener unter Verleihung 
des Adels zum Präſidenten Des Landes— 
öfonomiefollegiums. 1849 wurde B. für 
Winter als Abgeordneter in den preußiſchen 
Vandtag gewählt. DB. ſchrieb u. a.: Zur 
dirchenvereinigung Halle 18149, Brienwechtel 
wiſchen zwei Geſſlichen Gelegenhbeit der 
Verfuche zur Ni irchenvereinigung Leipzig ISIS), 
Segen die Aktenſammlung, welche Prof. De 
Wette über Seine Entlaſſung ꝛc. bevausgegeben 
bat (Berlin 1820), Am gottesfürchtige protel. 
Tas Klöſterchen Grünhof iſt 


unter ſeinen Händen zu einer wichtigen kath. 
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Miſſionsſtation in Pommern als Pifſege— und v. Neureuther (184). 
Hunshoven. 
eine ' 


Erziehungsanſtalt' erwachſen. 

Becken, das, 1) in der Geographie: 
breite Vertiefung Der Erdoberfläche, welce 
vieljah als Landſee oder Meeresbecken mit 
Waſſer gefüllt iſt. Sie wird auch dadurch ge— 


bildet, daß ſie von Gebirgen umſchloſſen iſt, 


x 


2) in der Geologie: runde Vertiefung Der 
Erdoberfläche, im Gegenſatz zu der Tänglichen, 
der Mulde, 3) im der Angtomie; derjenige 
Teil des Knochenſkelets, welcher in Form eines 
ſchüſſelförmigen Ringes zu unterit am Rumpfe 
liegt. ES vermittelt die Verhindung des 
fegteven mit den untern Extremitäten. Tas 
B. beſteht beim „nrenfchen hinten aus Der 
Fortſetzung Der Wirbeliäule, dem Kreuzbein 
und Schwanzbein:; zur Seite Jınd Die beiden 
fHachen Hüftbeine; nach vorn verlängert ſich 
jedes Der Süftbeine m einen nach innen 
bogenförmig gefriimmten ſchmalen Knochen. 
Im B. liegen: Maſtdarm, einige Schlingen 
der dünnen Gedärme, Blaje und andere 
Glieder, H in der Muſik: Schlaginſtrument 
aus Meſſing. 


‚weder, Karl serd., geb. 14. April 1775 
au Tiefer im Trierichen, ſeit 1815 Arzt, in 
Offenbach, wo ev eine Erziehungsauſtalt 


gründete, die er bis zu ſeinem Tode, 5. Sept. 
1849, leitete. Als vorzüglicher deuticher Sprach⸗ 
orſcher bekannt, beſonders durch ſein bahn— 
brechendes Werk „Organismus Der Sprache, 
als Einleitung zur dentfſchen Grammatik“ (1827). 


Becker, Karl Friedr. geb. 1777 zu Berlin, 
Privatgelehrter dajelbit, geit. 15. März 1806, 
Verfaſſer ver bekannten aber im rationalifti⸗ 
ſchen Sinne gehaltenen Becker'ſchen „Weltge— 
ſchichte“ (9 Bde., 1801-- 1805), 
mehrfach umgearbeitet und erweitert wurde. 

Vecker, Karl. Ferd., geb. 17. Juli 1804 
au N 'eidaiq, Organift an der Nikolaikirche, ſowie 
Lehrer am Konſervatorium Der Muſik daſelbſt, 
geſt. 26. Oft. 1877: vorzüglicher Orgelſpieler, 
Komponiſt und Muſikſchriftſteller. 


» Becker, Chriſtian Friedrich (Bayer), Pro— 


feſſor am Ludwigsgymnaſium au München, 
kath. Schriftſteller, Redakteur. geb. 21. Juni 
1806, geſt. 30. Auͤguſt 1888 zu München. 


Redigierie die Münchener politiſche Zeitung 1839 
bis 1846), die Neue lan Setting (1857 Dis 
IRA). Schrieb u. a.: Andeutungen zu einer 
tieferen —— der religiöſen Munſt 
(1834), Gedichte 83 Die Weihe Des Tages, 
Feſtſpiel (18: 36), Vehrbuch des deutichen Proſa— 
jtils (1861), Lehrbuch der en Aufl., 1867), 
Theorie der Proſa und Poeſie (1862). 

Beer, Nikolaus (Nbeinländer), Natbolif, 
Juriſt, Tichter des patriotiſch-deutſchen Rhein— 
liedes: „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien 
deutichen Rhein“ geb. 8. Okt. 1800 zu Bonn, 
geſt. 28. Auguſt 1845 zu Huushoven b. Geilen— 
kirchen, wirkte im Gerichtsdicuft als Aus— 
kültator am Landgericht zu Köln, als Ge— 
richtsſchreiber zu Geilenkirchen und da als 
Aktuar zu Köln, Ex schrieb außer feinem Ge— 


dicht: Der deutfche Rhein mit Randzeichnungen ! Erzbifchof dv. Canterbury ermwählt. 


Beredorff. = Becket. 





die feitdent | 


716 


— — — — —— 





— 


Denkmal ſeit 1899 in 


Becker, Herm. Heinr. gen. „der rothe 
Br, Oberbürgermeiſier von Kühn, geb. 15. 
Sept. 1820 in Elberfeld, geſt. 9. Dez. 1885 in 
Köln, ſeit 1862 preuß. Abg., dann Mitglied 
des Nordd. und Teutſchen deichstages Fort⸗ 
ſchritt), 1870 Oberbürgermeiſter von Tortmund, 
1875 von Köln, ſeit 1872 Miitglied Des preuß. 
Herrenhauſes. 

Vecker, Karl, namhafter deutſcher Sta— 
tiſtiker. geb. 2. Oftober 1823 zu Strohauſen 
in Oldenburg, geſt. 1896, war 1872 bei der 
Errichtung des Statiitiichen Amtes des Deut- 
chen Reiches „perlen eriter Direktor. 

Becker, Albert, Komponiſt, geb. 1834 in 
Quedlinburg, geſt. 1899 zu Berlin, ſeit 1889 
Direktor, des königl. Domchores zu Berlin. 
Seine Bedentung liegt auf Dem Gebiete der 
Kirchenmuſik. 

Berker, Oskar, Der „Königsmörder' . geb. 
18. Sun 1839 in Odeſſa. geſt. 16. Juni 1868 
in Alerandrien: ſtudierte in Leipzig Die Rechte, 
ſchoß am 14. Juli 1861 au Baden-Baden auf 
König Wilhelm T. von Preußen ward zu 20 
ARE Zuchthaus verurteilt, Ipäter aber be— 
auadigt. 

Becker, Franz Gtheinländer, Schriftſteller— 
name: Firmius Lactantiusd, kath Pfarrer zu 
Saarbrücken, geb. 11. Juli 18403u Speicher. 
Apologetischer Schriftſteller: Was will der 
"beraliänus (1873, Die Majeſtät Des Ge 
ſetzes und Der unbedingte Gehoxſam. Dir 
Macht des Gewiſſens und der paſſive Wider— 
ſtand (1876). Predigten über die kirchlichen 
Ehegeſetze und gemischten Eben (1872). 

Berker, Joſeph Blaſius (Selle), kath. 
Profeſſor am Vrieſterſeminar zu Meainz, 
Philoſoph. Schrieb: Beiſſaauugen als Kriterien 
der Offenbarung (1890). Der bi. Alovſius 


(1891). u 
Becker, Wilhelm, Jeſuit zu Cleveland 
(Ver. ſchrieb: Die 


Staaten v. Nord-Amerikah. 

chriftlich IE 118041. Standeslehren 
(2 Bände, 1804799). 

Vedterath, Hermann von, Preuß, Politiker 
geb. Dez. 1801 in Krefeld, geſt. 12. Mai 
1870, Bankier, war auf dem Vereinigten Land— 
tan 1847 einer der Führer der Yiberaleıt, 
1848-- 1849 erbkaiſerl. Mitglied der Franf- 
furterLationalverſammlung, 1848 - 1849 Reichs: 
finanzminiſter, 1848 Mitglied der Kaiſerdepu— 
tation, Mitglied des Erfurter Volkshauſes und 
bis 1852 der preuß. Zweiten Kammer. 

Vecket, Thomas, der hl., Erzbiſchof, von 
Canterbury, Märtyrer der fichlichen Freiheit, 
geb. Ul9, ermordet 1170. Er ſtudierte au 
Oxford und Paris Theologie, ward Vurg— 
kaplan auf gräflichen Schlöſſern und vom Erz— 
biſchof Theobald von Canterbury zu wieder— 
holten Sendungen nach Rom benutzt, wobei er 
große Gewandtheit zeigte. Im Jahrel 154wurde 
B. Archidiakon zu Canterbury, 1157 vom König 
Heinrich II. zum Nangfev_ des Reichs ernaunt 
und 1462 auch auf Wunſch des Königs zum 
Als ſolcher 
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Becket 





führte er ein ſtreng asketiſches Leben. —— 
1163 das Konzil von Tours, geriet aber bald 
nach Teuer Nickkebr mit Dem Könige wegen 
deſſen Eingriffe in das Firchliche Regiment in 
Streitigfeiten. In einer Verſammlung Au 

Weſtminſter batte letzterer erklärt, Die Be— 
fungen nach Rom und die geiftliche Juris— 
diktion nicht länger dulden zu wollen, wogegen 
B. Die Rechte des Kleruns wahrte Sm Par— 
lament zu Claxendon (44643 legte demohnge— 


achtet der König 16 Artikel gegen die Freiheit 


der Kirche vor. Papſt Alexander LEE. verwarf 
die Artikel. Der Erzbiſchöf proteitierte auch 
öffentlich und wurde deshalb vor den höchſten 
Gerichtshof zur Verantwortung gezogen, Tollte 
als Hochverräter beſtraft werden, entzog ſich 
jedoch der Verfolgung durch Flucht nach Frank— 
reich, wo er bei Könin Ludwig VII. gaſtliche 
Aufnahme fand. Die Rache des Königs 
Heinrich 11. gegen V. S Anhänger und Ver— 
wandte war araman. Ter Papſft drohte Den 
Könige mit Bann und Interdikt, doch erſt 1170 
kam es durch Vermittelung päpſtlichen Legaten 
und franzöſiſcher Biſchöfe zu einem Vergleich. 
Der Erzbiſchof kehrte darauf Ende Nov. 1170 
nach England zurück. Trotzdem wuchs die 
gegenſeitige Svannuung. Eine im aufgeregter 
Stimmung dem Fönig entſchlüpfte Aeußerung 
tob denn feiner ſeiner Diener ihn von Dem un— 
ruhigen Vrieſter befreien wolle) genügte vier 
Höfliungen, um nach Canterbury au eilen und 
den Erzbiſchof am Altare zu erichlaßen (29. 
Deg. 1170). Erſchreckt über Die möglichen 
Folgen dieſer Unthat ließ der König Dem Bapit 
ſeine Unſchuld verſichern und erbot ſich zu 
jeder Genugthuung. Er mußte einen Reini— 
gungseid ſchwören, einen Kreuzzug nach 
Raläftina geloben md die Artikel“vön Cla— 
rendon (mit Ausnahme des Vaſalleneides) anf: 
heben. Im Gewand eines Büßers beſuchte 
der König hierauf das Grab des „Märtyrers 
ſür Die kirchliche Freiheit“, _als welchen 
der Papſt B. im J. 1172. bei ſeiner Heilig— 
ſprechung erklärte, und tauſende von frommen 
Pilgern wallten ſeildem dahin. Die allmählich 
dort aufgehäuften Schätze ließ aber KönigHeinrich 

J., als er ſich von Rom losſagte, weg— 
nehmen, dem Heiligen den Prozeß machen, 
feine Gebeine als die eines Ninjejtätsverbrechers 
(1538) verbrennen und die Aſche in die Luft 
itrenen. 

Veh, Hermann, Mitglied des Dentſchen 
Keichstags für den 1. Wahlfr. Coburg »Sotba 
(Cohurg), Freiſinnige Volkspartei, Juſtizrat, 
Rechlsauwalt und Gutsbeſitzer zu Nürnberg, 
geb. am 15. Oktober 1832 in Nürnberg: 
proteſtantiſch. War Mitbegründer der Fort— 
chritts und — Partei in 
Bayern, deren Landesausſchuß er ſeit 1861 
angebört 

. Bertmann, Otto, Nanonifus und Brofeitor 
der Beredſamkeit zu Wittenberg, ſeit 1525 
Pfarrer in Warburxg. geſt. als Vropit von 
St. Aegidi in Münſter Weſtf.). In Witten— 
berg gehörte B. vor der Reformation zu 
Luthers und Melanchthons Kollegen und 
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deutichen Kirchenfüriten ſeiner, Zeit, 


“ 
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Freunden, aber er erkaunte ſoiort, daß ſich 
etwas Ungeheuerliches vorbereite, als Luther 
die päpſtliche Gewalt am 22. Februar 1519 
öffentlich angriff. 1529 hielt er zu Münſter 
i. WR, eine Disputation gegen den Prädiknten 
Seen, aus welcher er auch nach proteitantuchem 
Urteil als Sieger hervorging. 

Vermann, Johannes Heinrich, Biſchof 
Osnabrück, einer der volkslümlichfien 
neb. am 
23. Juli 1803 im Niechipiel Oſterkapellu (auch 
Gebuͤrtsort Windthorſts), weit, 30. Juli 1878, 
Prieſter ſeit 20. Des. I8US, Domvikar, dann 
Dompfarrer zu Osnabrück, ſeit 1848 üſfeffor 
am Biſchöfl. Generalvikariat, ſeit 1858 Dont: 
fapitular, Tomdechant und Generalvitar. Zum 
Biſchof wählt » Yprit 1866; Teilnebmer am 
Vatikaniſchen Konzil 1879/71. 

Verka, Hubert Joſeph Ntbeinländer), kath. 
Prieſter, Dichter, Begründer Des Paſſions 
ſpieles zu Stieldorf (Rheinprovinz), geb. 19. 
März 1846 zu. Köln, Prieſter ſeit 24. Auguſt 


— — — — — — 


von 


1871, wirkte ſei itdem in der Seelſorge als 
Nanlan zu Friedlingdorf und Ztieldort und 
3 Warrer zu Aegidienberg bei Honnef, ſeit 


— zu Flittand a. Mb. Schrieb an 40 Luſt.: 
ſpiele (ohne Fronenrollen) und Schauſpiele. 
Beckunm, Provinz Weſtfalen, I) Dekanat 
tm Bistum Mäürnſter, 20 Pfarreien. 2) Kreis 
ſtadt daelbit an der Werſe und an der Eiſen 
bahn Löhne-Hanim, iiber 5200 E., meiſt Kath., 
an 50 Proteſt., iiber 60 Juden, St. Eliſabeth 
hoſpital, Eleniensſchweſtern aus Mürnſter, 
Pfarrei reicht über Die Stadt hinaus, an 
Ga Math. 
Veckx, Petrus, General der Jeſuiten, geh. 
8. Febr. 1795 zu Sichem im Der Diözeſe 
Mecheln, geit. 1887 au Nom, trat 1819 in Den 
Orden, wurde 1826 Veichwater des zur kath. 
Kirche auriichgetebrten Hexzogs Ferdinand don 
Anhalt-Köthen. Nach deſſen Ableben ſiedelte 
er, 1847 nach Wien über und wurbe 2. Juli 
1853 zum Öeneral der Geſellſchaft gewählt. 
Inter ihm bat Der Orden einen großen Mur 


Schwung genommen, aber auch große Ber 
folauugen zu beitehen nebabt. Wegen boben 


Alters legte B. 1884 ſein, Öeneralat mieder. 
Schrift: Monat Marti, in viele Sprachen über: 
ſetzt. Auch Die Geaner müſſen die Energie 
und Tüchtigkeit des Mannes anerkennen. 

Beeſe (ſpr. Betſche), Ungarn, 1) Ult oder 
Serbiſch B. im Komitat Baes-Bodrog, Markt 
in 17000 & 2) Neun oder Türkiſch B. im 
Nomitat Torontal, Marft an 7300 E. 


Beesferef (ſpr. Betſch -), Groß-⸗B. 
Ungarn, Komitat Torontal. Hauptſtadt, an 
21050 E. 


Beda Veuerabilis, B. der Ehrwürdige, d 
h. er wird unter die Heiligen gezählt, geb. 
674, geſt. 27. Mat 735. In der Schule des 
bt. Benedikt. Abtes von Weremouth in Dur— 


bam, gebilder, wurde ev 691 Tiakon und 702 
Lrieſter, einer Der größten Gelehrten 
jeiner Zeit. Er ſtand den berübnten 


Schulen im Weremouth und Morf vor. Seine 
Werte (8 Bde.) bezichen ich auf Eprache, 
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Mathematik, Phyſik, Philoſophie, Archäologie, 
(Sregeie, Geſchichte und Asketik. 
ichveiber erwarb er Itch allgemeine Anerkennung. 
Seine engliſche Kirchengeſchichte: Histor. ecel. 
Anglorum in 5 Büchern und Epist. hist. 


Anglorum jind Hanptquelle der eugliſchen 
Geſchichte. Sein Feſttag iſt der 27. Mai. 
Beédarienx (ſpr. Bedariö), Frankreich, 


Departement Hérault, Stadt über 5600 ©. 

Bedburg, Iheinprovinz, Stadt im Reg.⸗ 
Bezirk Köln, Kreis Bexgheim a. d. Erft, an 
der Eiſenbahnlinie Neuß⸗T Düren-Euskirchen, iiber 
IM E. Kath. Ritterakademie im Schloß 
Bedburdyck Des Fürſſen Salm-Reifferſcheidt. 
Rege Induſtrie in Wolle, Leder, Zucker und 
Metall. 

bedecktes Terrain, Gelände 


das, ein 


welches mit Wald, Ortſchaften u. ſ. w. beſtan— 
den iſt und dadurch den freien Ueberblick 
hemmt. 


bedecktſamige Pflanzen, Die (Mehrzaähl), 
eine Gruppe höchſtentwickelter Blüten- und 
Samen-Pflanzen, die Ein- und Zweikeim— 
blätterigen, deren Samen mit einer Frucht— 
hülle umgeben it, ipte Die Gräſer- und Ge— 
treidearten u. ſ. mw. (im Gegenſatz zu den nackt— 
ſamigen — — Noniferen 1. ſ. w. bei 
denen dieſe fehlt). 

Bedeckung, Die, 1) militäriſche: Truppen— 
abteilung zum Schuß Fir Perſonen, Züge, 
Drte und Quartiere: 2) altronomilche: Das 
völlige oder teilweiſe Verſchwinden eines 
Sternes durch das Davortreten eines andern 
der Erde näher ſtehenden Himmelskörpers. 

Bederkeſa, Hannover, Kreis Stade, 1) 
See mit Abfluß der Aue zur Elbe und anal 
zur Wejer und Geeſte. 2) Stadt daſelbſt, an 
1450 proteſt. ©, gotiſche Kirche, Reſte einer 
alten Ritterburg, erbant um 1460. 

. Bedford (pr. Beddford), England, Graf— 
Ichaft iiber 160709 E.: Hauptſtadt B. am ſchiff— 
baren Fluße Ouſe über 28000 €. 

bedingt, 1) was als abbängig von Natur— 
oder Denkgeſetzen gedacht wird: 2) überhaupt 
wos, um Giftigfeit au erlangen, von der Er— 
füllung einer beigefügten Redingung abhängig 
gemacht wird. Bedingtes Urteil (lat. Sen- 
tentia conditionata), nennt man eine viehters 
fiche Entſcheidung, deren Giltigfeit von einer 
noch zu erfüllenden Bedingung, 3. B. von der 
Leiſtung eines Eides, von .der Nichtleiſtung 
erwarteter Beſſerung (bedingte Verurteilung) 
abhängig iſt. 

bedingte Verurteilung, die, d. h. Ver— 
urteilung mit bedingtem Strafanfichub, iſt 
jene Einrichtung, deren Weſen in der Vefug⸗ 
nis des Richters beſteht, bei Fällung eines 
Strafurteils deſſen Vollzug mit der Wirkung 
auszuſetzen, Dergeitalt, Daß Die Strafe wegrältt, 
wenn Der Verurteilte innerhalb cines bes 
ſtimmten Zeitraums nicht wegen einer neuen 
Itrafbaren Handlung verurteilt worden iſt. 
Der Zweck dieſer Einrichtung tt, Das Volk 
vor den Nachteilen der turgzeinigen Freiheits— 
ſtrafen zu hewahren. Dieſelbe bat in den 
Geſetzgebungen Belgiens, Frankreichs, Eng: 


Katk. liniv.-Dolfsierifon. 


lands, Schwedens, zuerit im Staate Maſſa— 


Als Geſchicht⸗ hufelt in Amerifa bereits Eingang gefunden. 


Sn Deutichland iſt Teitens der Juüriſten eine 
lebhafte Bewegung dafiir und Dagegen ent— 
ftanden, ach Die Reichs- und Staatsbehörden 
ftehen der „bed. Veruxteilung nicht rundweg 
ablehnend gegenüber. Beral. J J. Bachem, „die 
bedingte Verurteilung,“ Vereinsſchrift der 
Görresgeſellſchaft.) 

Bedingung, Die, 1) an Rechtsgeſchäft, 
iſt eine zugefügte Gtiürung daß ——— 
wirkung mit Eintritt eines subjektiv ungewiſſen 
Ereigniſſes beginnen (aufſchiebende, Suſpenſiv— 
B. oder endigen (auflöſende, Reſolutiv— 
B.) ſoll. 2) in der Logik: Annahme oder 
Vorausſetzung, in Folge deren etwas geſchehen 
over nicht geſchehen ſoll oder kann. Logiſche B. 
(Grund), wenn die Vorausſetzung blos gedacht 
(benrifismähig) it: reale B. Arjache), wenn 
das Voraqusgeſetzte wirklich exitiert. 3) im 
Dandelägewerbe: eine Mare auf B. (A con- 
dition) annehmen, heißt Die Rückgabe Derjelben 
ſich vorbebalten, wenn ſie Der Probe nicht 
entipricht oder im Kleinhandel nicht abgeſetzt 
werden kann. 4 in der Mathematik: in einer 
Aufgabe Die Forderung, welcher bei der Auf— 
föjung genügt werden Toll. 5) im gemeinen 
eben auch die Gegenleiſtung bet zwerfettigen 
Verträgen. 

Bedlam (pr. Beddlämm), vor der Nefor- 
mation ein Klofter in Sondon. 1547 von 
König Heinrich VIIT an die Stadt verjchenft, 


welche daraus ein Irreuhaus "machte. Daher 
Bedlamit, ein Tollbäuster. 
Bedlington (fpr. Bepdlingtind, Ungland, 


Grafſchaft Nortbumberland, Stadt an 17000 E. 

Bedretto, Val-, Birfentbal, Schweiz, 
oberite Ihalitufe des Teſſin. 

Bedſcha, Die (MehrzabD, Afrika, Nubten, 
beitfarbiges Volk zwiſchen dem Noten Meer 
und Nil, es gebüren Dazu Die Biſcharin, 
Schukurieh, Dadendon. 

Vedninen, die (Mehrzahl), Wüſtenbe— 


wohner, ein Teil des arabiſchen Bolfes in 
Afien und Nordafrita: umberziehende Be— 
wohner des offenen Landes (Nomaden), 


Wobanmedaner, leben unter erwäblten Scheichs. 
Sauptbeichäftiaumg it Viehzucht. 

Beecher-Stowe (ſpr. Biticher:Sto), Har— 
riet, amerifanische Schriftitellerin (1812-1896). 
Sie wurde berühmt durch, ihren Negerroman 
(Uncle Toms eabin, 1852), der in alle Sprachen 
überſetzt wurde und den ſie ſelbſt auch in ein 
Drama ummandelte (1853). 

Bee, I) Dorf in preußiſchen Reg.-Be— 
auf YHachen, Kreis Erkelenz, an 2400 E. 2) 

Landgemeinde im  preußtichen Steg. = Bezirf 
Düſfeldorf Kreis Ruhrort, an der Emſcher, 
an 20000 E. 

Beeffſteak (engl., pr. Bihritef), das, mürbe 
aeflopftes, gewürztes und ſchnell gerüjtetes 
Stück Rindfleiſch, Rinditüd, 

Veeger, Julius, Voltsichullehrer, neb. 24. 
Okt. 1829 in Großgrabe (Sberlaujiß), war 
1857 - 1898 Lehrer in Yeipzta, Begriinder der 
pädagogischen Zentralbibliotbef „Comenius— 
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ſtiftung“ au Leipzig. Er ſchrieb u. a.: 


pädagogiſchen Bibliotheken, Schulmuſeen u. ſ.w. 
der Welt“ 118981. 


Beelitz, Provinz Brandenburg, Stadt im 


Reg.-Bezirk Potsdam, „an 3:00 E., eumichlie 
lich Dev ehemaligen Vororte Nrobsbor und 
Friedrichshof, 25 Kath., sim Proteſt. BO Juden. 
Amtsgericht, an Dev Eiſenhahnlinie Berlin— 
Frankfurt a. DE. 

Veelzebub, der, von Baal-yjebub Flie 


nenbaal, Fliegengoit Baal— gebub_ 


des Baalkultus boten den Inden Anlaß, dei! 
heute der gefallenen Engel Itatl 
Tenfel Beelzebub d. h. Nicht Gott au nennen. 
Neuen Tejtanient fonumt nach einer 

Beelzebul, d. 1. Gott des Miſtes, dor. 


Im 


Beemfter, — Marſchland im Norden ſchaft Nottingham, 


von Holland, an 5000 &: Viehzucht. 


Beer, Jakob Mever, genannt Biacomo | größten deutſchen Muſiker, 


Muſiker, geh. 23. 


1816, 


Meyerbeer 
Sept. 179 IE 
jüdiſchen 


genamtt, 
Berlin, net. 
B. Er 
itafieniichen Stile, n. 
Die Opern Robert der Teufel I8BH, 
Hugenotten 11835), Dev Prophet 118491, die 
Afrikanerin 18516, ferner einen Fackeltanz u. ſ. w. 

Beer, Joſeph, Bayer »Echriftiteller— 


au 
Bankiers 


leichtern, ſinnlichen a. 


die 


Befähig 


„Die 


| 


batte .ın purtevter, 
Roifitie eine vielgepflegte Kullſtätte. Die Greuel | Finanzminiſter, 


Satan und m Meg. Bez zirk Potsdam, an 1Mu)E., 


Sohn Des a B. 
Eoinbonierte im Darſtellung 
Seelenlebens. 


zungsnachweis. 782 


in der Pro— 
an 30 Kath., 
Anilsgericht. 
das Erbachſche 


Beerfelden, Heſſen, Stadt 
vinz Starkenburg, iiber 2270 E., 
2100 Proteſt., tiber 150 Inden: 
Giienbahnitalton, dicht dabei 
Schloß Krähberg. 

Veernaert iſpr. 
Marie Franéois, 
26. Juli 1829 in Oſtende, 
war 1872 1878 im kath. Kabinett Malou 
Miniſter Der öffentlichen Arbeiten, 1871 Te: 
1884 1894 Mäeiniſterpräſident 


Auguſte 
Staatsmann, geb. 
Advokat in Brüſſel, 


Beernahrth, 
belg. 


und 
1894 Präſident Der 2. Kammer. 
Provinz Brandenburg, Stadt 
30 Kath., 
Amtsgericht, 


tipr. Biston, England, 
Stadt an 690 ©. 

Ludwig van, einer Der 
geb. 17. Teabr. 
Mär; 1827 au Wien. 
Inſtrumentalmuſik für Die 
gewaltigſten Zuſtände Des 
In ſeiner Entwickelung laſſen 
ſich drei Abſchnitte unterſcheiden: der erſte, 
noch unter den Einfluß Haydn's und Mozarts: 


Beeefow, 


3950 Rroteit., einige Juden:; 


Lesart Eifenbahmtation. 


Beeston Graf; 


Veethoven, 
zu Bonn, geſt. 26. 


die 
der 


1770 
bemupte 


der zweite Der gereiften Eigentümlichteit Ns: 
der Dritte, charakteriſiert durch Bs in ich zu 


name: Jrenikus,, kath. guralbeneiisint all auls: 


Dort, Journaliſt.  Zebrieb ır. Für Katho— 
liken amd Proteſtanten 118950, Die Proteſtan⸗ 
ten und die Marienverchrung 18054, Doro: 
tbeenglöcklein, Beiträge zur Reimionsfrage! 1896. 

Veerberg, der große, der höchſte Berg 


— 


des Thüringer Waldes, an 990 m hoch, nörd- 


lich von Zella im Herzogtum Sachſen Noburg: 
Gotha. 

Beere ıfat. 
und ſaftige, im; 
ſpringende Frucht, 
ten der Fruchtbülte ebenfalls aus fleiſchigem 
ader ſaftigem, Gewebe beſtehen, während Die! 
äußeren Schichten derſelben derber, manchmal 
ſelbſt holzig ſind. Vertrocknet die Fruchthülle 
bei der Reife, ſo heißt die Frucht trockene B. 
Im ſewöhnlichen Sprachgebrauch neunt man 
ort eine Frucht B., Die es im botanischen Sinne 
wicht iſt, 4. B. die Erdbeere. Umgekehrt 
heißt in Der botaniſchen Ausdrucksweiſe eine 
Frucht B., die im gewöhnlichen Sprachgebrauch 
nicht als ſolche bezeichnet wird, z. B. der Gra— 
natapfel, der Kürbis. 

Veerengelb, Schüttgelb, das, gelbe 
ungiftige Back- und Malerfarbe, wird 
Gelbbeeren ta. B Apignontoörnezi gewonnen. 
Veereugrün, Saftgrün, Blaſengrün. 

dunkelgrüne Wafferfarbe, weiche 


Bacean. Die, ſehr fleiſchige 
zuſtand der Reife nicht auf 


das, 


‚ein Gehoͤrleiden befiel, das ſich zuletzt bis 
gänzlicher Taubheit ſteigerte. 
bei der Die tieren Schich- 


| 


und 


růckgezogens Eigenart, der Ausdruͤck wird 
geiſtiger, innerlicher, der Höhepunkt der 
Schaftenstkenit Ns. Um ihn in Wien feſtzu— 
balten, ſicherten ihm Freunde, unter dieſen Der 
öſterreichiche Erzherzoä Rudolph, 1809 ein 
Jahresgehalt, von OO Natferaufden. Frei von 
Sorgen um ſeine Eriſtenz, zog er ſich allmählig 
vom Verkehr zurück, nur in ſeiner Tonweltlebend. 
Seine Zuxückgezogenheit ſtieg noch, als ihn 
al 
ber dieſe Zeit 
der Abgeſchiedenheit von der Welt iſt auch die Zeit 
ſeiner großartigſten und tiefſten Schöpfungen. 
B. verließ Den Weg Der Wiener Schule, um 
ganz aus der Eigentümlichkeit ſeines außer— 
ordentlichen Geiſtes au ſchaffen. So entſtanden 


jene Sonaten,, Quartette, Symphonien und 
Konzerte, Die durch ihre Originglität, Groß— 


artigkeit, Ernſt und Tiefe des Gefühls zu allen 
Zeiten glänzen werden. Au Opern ſchrieb B. nur 
eine „Fidelio“), Die noch heute überall Be 
neitterung eriveckt, Gleich ausgez eichnet ſind 
ſeine Meſſen Missa solemmis in D moll! 
ſeine Liederkompoſitionen (Die umitber- 


treffliche „Adelgide“ 


ns: 5 
in Weiterdingen, 


us! 


Bee, Friedrich IMadener!, fatb. Pfarrer 
Belletriſtiker und Zumbolifer, 


geb. 10. Mar 1546. Schrieb: Himmelsleiter, 
zugleich poputäre Typologie und nmbolif 
(SSH, Seelenführer, illuſtrierter Katechismus 


grünen Nreuzdorhbeeren hergeftellt wird, Dient: 


zum Färben von Leder und Papier. 


Beerenobſt, Das gnärtneriiche, DI Jo— 
hannisbe., 23 Stachelb., 9 Himb., 4 Bromb., 
5) Erdbeere. 

Beereniwein, Der Obſtwein. 

Beerenzaupfen, = Aruchtzapfen Don 


Nadelhölzern. der äußerlich einer Veere gleicht, 
z. B. Wachholderbeere. 


der Aszeſe. 


MT. Provinz Sachſen, Ort mit 
Amtsgericht 
Befähigungsuachiweis, dev, der Nach 


weis genügender perlünlicher Vefähigung Er 
lernung und Ausbildung eines Sewerbs-, Ge 
ichäftg- und Handwerks— Meiſters zum ſelb 
ſtändigen Betriebe. Zur Zeit der Zünfte 








—— — — — — 
— 


wurde er durch Das Meiſterſtück erbracht. Er! 


wurde zuerſt 1791 in Der franzöſiſchen Revolution | der at 
in Preußen mit Einführung, der von ibm Reiterdenkmal Friedrich Withelm's HI 


abgeichaftt, 
Gewerbefreiheit 1808 -181L, aber 1849 wieder 
bernejtellt. Dann wurde er im Deutſchland 
ſeit den Kber Jahren Des 19. Jabrehb. s durch 
die Gewerbefreiheit beſeitigt. In neuerer Zeit 
wurde ſeine Wiedereinführung ſeitens der 
Handwerker, der Centrumspartei und der Konſer— 
vativen wieder betrieben und dieſe auch in 
Deutſchland wie in Telterreich bis zu einem 
gewiſſen Grade erreicht: ſ. Handwerk, 
Zünfte. 

Vefäna lentſtanden aus Epiphania, Der 
6. Jannar), 1) Der Heilige Dreikönigstag zu 
Florenz und Nom, 2) das an dieſem Tage 
dort übliche Geſchent. 3) Die Befanapuppe, 
welche am Vorabend Des 6. Januar unter 
Jubel durch Die Stadt getragen wird, Mwie 
der deutſche Knecht Nupprecht — Ropanı. 

befahren Volk, Das, im Seeweſen er: 
rabrene Schifismannichaft. 

Befejtigungen, Die vorgeſchichtlichen 
(präbittoriche), Verſchanzungen mit Wallan— 
lager aus Stein und Erde, zuweilen durch 
Feuer verſchlackt: Verglaste Burgen, Glas— 
burgen in Böhmen und Schottland‘ Rund— 
und Ringwälle, Steinringe, 
Deutſchland (ſo bei Otzenhauſen im Reg.— 
Bezirk Trier). Wallburgen, Landwehr-, Schwe— 
den- und Teufelsgraben. 

Befreinngéekriege, die, heißen die Kriege 
in den Jahren 1818 1815, welche Die Ber: 
biindeten (renden, Oejterreich und Rußland) 
gegen Den Kaiſer der Franzoſen, Napoleon b. 
führten. 

befriedete Sachen, ſind ſolche, 
beſonderem geſetzlichen Schutze stehen, ſo daR 
ihre Verletzung härter beſtraft wird, als Die 
anderer Sachen, z. B. Gräber, Srabmäler, |: 
öffentliche Denkmäler, Brücken. 

Befruchtung, Die, beißt in dev Phyſiologie 
jener Vorgang ın der Welt dev Pflanzen und 
Der andern lebenden Weſen, wodurch don 
einem männlichen Zeugungsſtoff auf einen 
weiblichen Fruchtkeim eingewirkt, und Die 
Weiterentwickelung des wei iblichen Keimes zur 
Frucht bewirkt wird. ‚Su der Pflanzenwelt 
geſchieht dies durch den Blütenſtaub. Der den 
lebenden Weſen beißt Der Vorgang Die Be: 
gattung. 

Ben (Gürk.), der, Herr, Statthalter: Beä— 
lerbeg, der, Statthalter einer nroßen Provinz. 

Vega, Ungarn, linker Nebenfluß der 
Theiß: B.kanal zwifchen Temesvar und 
Groß-Beeskerek. 

Begas, berühmte neuere deutſche Künſtler- 
famitie, aus Dem Rheinlande ſtammend: 1) 
B. Karl, Hiſtorien- md Bortwätmaler, geb. 
30. Erpt. 1794 in Heinsberg bei Aachen, geſt. 
25. Nod. 1854 in Berlin; war ſeit 1825 in 
Berlin Profeſſor der SL A und Hof— 
maler des Königs. B., Oskar Maler, 
Sohn des vorigen, geb. BU. Sur 1828 in 


Berlin, geit. 10. Nov. 1883 daſelbii. —3) B., 
Reinhofſd, Bruder des leßtuorigen, geb. 
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15. Juli 1831 in Berlin: ſeit 1876 Direltor 
Bildhauerſchule Der Akademie daſelbſt: 


in Köln, Schillexdenkmol in Berlin, Brungen 
auf dein Schloßplatz daſelbſt. Porträtbüſten 
Kaiſer Wilhelm I. und EL, Kaiſer Friedrich, 


VBismarck, Moftke, Nalionaldenkmal fiir Railer 
Wilhelm Lut.w. 4) B. Adalbert Kranz 
Eugen, Maler, Bruder von 29, geb. 
5. März 1830 in Berlin, geſt. 21. San. 1888 
in Nervi. Zeine Gattin "uiie, B.⸗Parmentier 
iſt Architekturmalerin. 5) B., Karl, Bild— 
bauer, Bruder von 2) N, de. 11. wit 1849. 
Begattnug, Die, ſ. Befruchtung. 
begeben = verkaufen (Wechſel ıı. 
Vegehrungsvermögen, 
mögen, das, in Der ältern Seelenlehre die— 
jenige Kraft der Seele, nach welcher dieſelbe 
ehvas begehren oder verabicheuen kann. Wlan 
unterjchted em miederes und höheres B., 
indem ſich Die Begehrungen auf niedere, d. h. 
ſinnliche, oder auf böbere, d. b. geiſtige Gegen- 
Hände bezieben fünmen. Die neuere Wire: 
ſchaft Der Seelenlehre bat Die Treunung nicht 
als berechtigt gefunden. 
Begeiſterung, Die, jener gebobene lebhaft 
aufgeregte Seelenzuſtand, Der aus Dem ſeb— 
haften Erfaſſen einer ſchönen oder erhabenen 


el ſ. m.) 
Willensver— 


Idee und Dem Streben nach deren Verwirf— 
lichung, oder aus dem Innewerden neuer 


Seelenkräfte bervorgeht. 
Begniatdn, die, cine Gattung Pilze, die 
meiſtens als eine ſchleumige Maſſe in ſüßen, 


wie in ſalzigen Gewäſſern vorkommt. Bei 
Mineralquellen heißt ſie wohl auch „Bade— 
ſchleim“. 

Begierde, Die, Richtung des, Strebens 
auf emen als begehrenswert erſcheinenden 
Vegentond Sie untericheidet Ich von Dem 


Zriede, jenem Y Beaehren, das zu äußeren Sand 
SE, drängt, ohne Dad ıbm eine Neuntuts 
Des Segenitandes, welcher ihm zur Befriedigung 
on Voransgebt, Der Trieb iſt m den Ein— 
richtungen des fürper chen © Organismus (Hunger 
und Durſt) unmittelbar begründet (ſnnlicher 
Trieb) oder aber unter bifdenden Umſtänden 
und geiſtigen Einflüſſen als gewecktes 
Streben (geiſtiger Trieb) zu betrachten: Der 
Gegenſtand, Der B. kann ſiunlich (leckere 


Speiſen, „feine Weine) oder geiſtig angenebin 
(Ruhm, Yob) ſein. 

Vegierdtaufe, die, iſt Das ſehnſüchtige 
Verlangen nach dev Taufe und Taufanade: 


Taufe aus dem Waſſer, 
Hinderniſſe nicht 


te erjeßt die wirfliche 
wer Dieje wegen äußerer 
empfangen werden kann. 
VBeginen, Beghärden, Begbinen, die, 
Geſellſchaften von Da und Jungfrauen, 
die ſich gegen Ende des 12. Jahrhunderts in 
mehreren niederländiſchen Städten namentlich 
ans Anlaß Der Kreuzzüge zuſammenthaten, 
um nach einfache Regel, aber ohne Gelübde, 
in gemeinſamer Wohnung ein frommes Leben 
zu füßren. Cie [ebten. im Den ſogenannten 
Beghinenhöfen, von Denen jeder eine An— 
zabl Feiner Häuſer mit gemeinſchaftlicher Mauer 
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umſchloß. In jedem Häuschen lebten 1 oder 2B. 
mit eigener Haushaltung: ſie durften mit Er⸗ 
laubnis der Obern ausgehen, indem ſie in den 
Städten Mache, Näh- u. Dal. Arbeiten über— 
nahmen, Kranke pflegten, Kindern Unterricht 
gaben u. ſ. w. Ihre Entſtehung wird einem 
Prieſter in Lüttich Lambert le Begues oder 
le Beghe, zugeſchrieben. Dem Beiſpiel der 
B.vereine folgend, bildeten ſich Ähnliche von 
Männern, die Begharden genannt wurden, 
welche ſich beſonders von der Weberei er— 
nährten und in den Nirchen Die niederen 
Dienſte verrichteten. Von Belgien breiteten 
ſich dieſe Vereine über Frankreich, Italien 
und Deutſchland aus: nach den Kreuzzügen 
iſt aber bexeits eine Entartung derſelben ſicht— 
bar, nicht bloß im ſittlicher Beziehung, tondern 
es fanden die Häreſien jener Zeit, namentlich 
die der Brüder und Schweſtern vom freien 
Geiſte, in den B.höfen Anhang und Verſteck. 
Daher Schritten im 14. Jahrhundert Synoden 
und Biſchöfe ein: viele B.höfe wurden aufge— 
boben, viele Mitglieder derſelben traten zu den 
Tertiariern » der Bettelorden über. Gegen: 
wärtig beitehen Diefe Vereine nur noch in Bel— 
ien als Verſorgungsanſtalten für unver— 
— weibliche Perſonen des Mittelſtandes. 
(Beginenhof in Gent.) 

Begierli hfeit, die, iſt im allgemeinen 
das Verlangen und Streben nadı einem, nament— 
lich ſinnliche Luſt ervegenden Gegenflande oder 
einer ſolchen Bethätigung. Sie iſt in ſittlicher 
Beziehung an ſich indifferent und neutral: ſie 
wird aber durch die Erkenntnis über die Er— 
laubtheit oder Sündhaftigkeit Des Erſtrebten 
und Begehrten und durch die Zuſtimmung des 
Willens ſittlich gut und jittlich bös. ES giebt 
— eine B. in Richtung auf das Gute 

egierlichkeit nach Tugend) und eine ſolche in 
SR jung auf Das Böle, Die böſe Begierlichkeit 
— Fleiſchesluſt, Hoffahrt Des Lebens). 
Die böſe B. iſt Wurzel und Same der Sünde. 

um Schutze gegen dieſe Ausschreitungen der 
hat Gott ſeine Gebote penchen, die eben 
beiofat werden müſſen, ſoll . nach Böſem 
nicht zeitliches und ewiges Elend anrichten. 
Im Urzuſtande vor dem Sündenfalle war die 
Begierlichkeit in allenn wohlgeordnet. Der 
Ungehorſam Adams hatte Den Verluſt Des 
Schutzes zur Folge, welchen Die vorher be— 
ſeſſene übernatürliche Heiligkeit und Gerechtig— 
keit bei der noch ungetrühten Erkenntuis- und 
Willenskraft gegen die Begierlichkeit nach dem 
Böſen darboten. 

Veglaubigung, die, 1) Die urkundliche 
Ermächtigung einer Perſon, Behörde oder Ne- 
grund y ſie bei einer andern zu vertrelen, 3. B. 

Begl. der Geſandten, 2) Die von einer öffent: 
Itchen Behörde ausgeſtellte Beſcheinigung, daß 
eine don einer Privatperion unterzeichnete 
Urkunde wirklich von dieſer unterzeichnet tt. 

Begleiticheine, Die, Schwittliche Aus— 
fertigungen Der Grenzzollämter des Deutſchen 
Reichs über Warenſendungen, die aus dem 
Auslande kommen und aleichzeitig_ mit jenen 
Ausfertigungen ſan die inländischen Bejtimmungss 
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orte zur tteiermäßigen Behandlung gelandt 
werden. 

Begleitung (franz. Accompagnement ſpr. 
Akonpanjmang), die, in der Muſik: Unterz 
ſtützung einer oder mehrerer (Xofal- oder 
Inſtrumental-) Soloſtimmen durch Inſtrumente. 

Begles (ſpr. Bägl), Frankreich, Departe— 
ment Gironde, Etadt an 10400 E. 

Begna, Hund i in Norwegen, entipringt am 
Siletjeld, durchfließt den Spirilen- und Tyrif— 
jordice, mündet bei Chriſtianiafjord. 

Begnadiguung, Die, gänzlicher oder tetl- 
wetier Erlaß Der Itrarvechtlichen Folgen eines 
vechtsfrättigen, Trafrichterlichen Urteils durch 
Die höchſte Staatsgewalt, Ausflug der Sons 
veränetätsvechte: ſ. Amneſtie. 

Vegönta, die, Schiefblatt, das, artenreiche 
Pflanzengattung, eine eigene Familie (Begoni— 
aceen) bildend, mit ungleichſeitigen, ſchiefherz— 
förmigen, oft fehr eigentümlich gefärbten Blät— 
teın. VBelichte Zimmerpflanzen. 

Begräbnie, Das fatholtich- firchliche, 
die Geſamtheit der Gehräuche, welche bei Ne- 
ſtattung der Toten nad) Borichriit der fath. Kirche 
zur Anwenduug kommen: Totenwache, Leichen— 
prozeſſion, Ausſegnung der Leiche unter kirchlichen 
Tranergejängen und Gebeten, Grab, womöglich 
auf dem katholiſchen geweihten Gottesacker oderin 
nel. Beifebung). Anſpruch auf das firchliche 

B. haben alle atholiken, welche im Neben ihre 
veligiöfen Pflichten erfüllten. Verweigert muß das— 
ſelbe werden 1} Den Nichtkatholiken, Heiden, 
Juden, Mohammiedanern, ungetauften Kindern, 
Irrgläubigen und Schismatiker n,ſowie deren Be⸗ 
üuſtigern. 2) Verweigert wird ferner das 
atb. B. jenen Katholiken, welche mit der 
Exkommunikation oder dem Interdikt belegt 
und ohne Zeichen der Reue verſchieden ſind, 
den zurechnungsfähigen Selbſtmördern, Zwei⸗ 
kämpfern (Duellanten), Kämpfern in lebensge— 
fährlichen Kampfſpielen, allen öffentlichen no— 
toriſchen Sündern, Ehebrechern, Räubern, 
Wucherern und denjenigen, welche die Kirchens 
gebote Der öſterlichen Beichten. Kommunion nicht 
erfüllten. Den Duellauten wird ſelbſt im Falle 
ihrer Bekehrun vor dem Tode das kirchliche 
B. verlag. ei Beurteilung des einzelnen 
Falles fragt es ſtch, od Dev Berftorbene 1) wirt 
Lich öffentlich Nergernis gegeben und 2) ob er 
dieſes in feiner Weiſe geſühnt bat. In zweifel— 
haften Fällen enticheidet der Biſchoſ Iſt dies 
nicht thunlich, ſo iſt nach Möglichkeit Milde 
walten zu lafſen und alle re vermeid⸗ 
liche Erbitterung, jet es der Angehörigen, jet 
es Andersgläubiger zu verhüten (1. auch Bei— 
ſetzung und Beſtattung). 

Begräbni bnis, Das chriitliche, iſt Die Bes 
ſtattung der Toten unter Dei vorneichriebenen 
Ceremonien, Gebeten und Geſängen in einem 
Grabe ohne vorbergebende Verbrennung. Die 
katholiſche Kirche und auch die andern Ehritten 
ließen von jeher nur das al als ein—— 
zige Art der Beltattung zu: ſ. auch Beiſetzung. 

Begräbnismünzen, die, Sterbemingzen, 
jolche werden zuweilen beim Tode fürstlicher 
Berionen geprägt, oder vom Volke jo benannt 
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ar ® B.miüngze König Friedrich d. Br. (17 
Auguſt 1786) und Friedrich Wilhelm IV. 86h 
Begriff, Der (lat. motio), 
danfe oder jedes Gedachte mit Rückſicht auf 
jeinen Inhalt. Von dent. handelt Die Tente 
lehre oder Logik. Dieſelbe unterſcheidet 1) den 
Inhalt des B.s, d. h.’ die Geſamtheit der 
weſentlichen Merkmale, 2) den Umfang, das Ge— 
biet, innerhalb deſſen Die Be. Anwendung finden. 
Abjtrakfte Be. Ind allgemeine, von einzelnen 
sällen abgezogene B.; konkrete Be. ent: 
jprechen Dagegen Dein einzelnen Erſcheinungen 
der Wirklichkeit. 
Begrüſſzung, Die, Durch Gewohnheit, 
Sitte und Uebereinkommen angenommene 
eichen von Achtung und Freundſchaft, die ſich 
Perſonen beim Begeguen, Zufammentommen 
und Auseinandergeben zu, geben prlegen: jie 
ind nach Zeiten, Orten und Verhältniffſen ver- 


ſchieden. Veſouders vs formell ausgebildet ſind 
die militäriſchen Begrüßnugen und Ehren— 
bezeigungen. 


Begünftigung, Die, ein Vergehen. Es 
beſteht in dem Beiſtand, der nad) Begehung 
eines Berbrechens oder Vergehens (nicht einer 
un) dem Ihäter), wiſſentlich geleiſtet 
wird, um ihm die Vorteile des Verbrechens 
oder Vergehens zu ſichern, oder um denſelben 
der Beſtrafung zu entziehen. Sm letztern 
Falle iſt Die B. ſtraflos, wenn ſie von einen 
Angehörigen gewährt wurde. Wurde die 
B. des Vorteils wegen begangen, ſo ver⸗ 
wandelt ſie ſich in Das ſchwerere, mit Frei⸗ 
heitsſtrafe bedrohte BVergehen der Hehlerei, 
wofern der Begünſtigte Diebſtahl, Raub, Un: 
—— ein dem Raube geld au be: 
Itrafendes Vergeben verübt hat. (Bergl. Deut— 
Iches Strafgeſetzbuch, 8 257, ji.; Oeſterr. Straf: 
gejeßbuch, S 211, 214 ff). Sr Dentichen Neiche 
iſt Die — Geldbuße bis 600. oder Gefängnis. 

Behaim, Michael, geb. 27. Sept. 1416 
zu Sulzbach im Weinsbergiſchen, geſt. 1475, 
deutſcher Er dichtete u. ar: 
„Friedrich l.“, das „Buch von den Wienern“, 
„Von der hohen Schule zu Wien“ ‚ „Won dem 
ji N y Yadıslaus”. 

ehaim, Martin, geb. um 1459 zu Nürn— 
berg, geſt. 29. Juli 1507 zu Liſſabon, Kauf— 
mann, verdienjtvoller Seefahrer und Geograph. 
Ter von ihm verfertigte große Globus, ein 
höchſt wertvolle8 Denkmal der aedaı vapbüchen 
Keuntniſſe jener Zeit, it noch im Bejige Der 
jegt von Behaim’schen Familie zu Nürnberg. 

Beham, 1) B., Bartbel, Maler und 
Rupferjtecher, neb. 1496 au Nürnuberg, geſt. 
1540 zu Nom, Schüler Dürers, lieferte_aus- 
gezeichnete Stiche und Gemälde lin Wien, 

München und Berlin). 2) B., Hans Sebald. 
Neffe des vorigen, geb. 1500, ebenfalls Schüler 
Dürers, guter Maler md tupferitecher, aber 
liederlichev Menich, wurde 1550 zu Frankfurt 
ertränkt. | 

Behang, der, F Die Ohren, ſpeziell, Die 
hängenden Uhren bei Fapdbunden 2) Bhg.⸗An⸗ 
hang, Die anhängenden Früchte bei Obſtbäumen. 
Behangenes Haupt, ein Wappen, mo 


beißt jeder Ge⸗ 


das Schifdeshaupt von einem nach unten ge— 
rundeten Schnitt überjtiegen wird. 

Dehnstungeueruänen Trägbeits- 
nejeß, Das, dig Eigenſchaft dev Körper, in 
ihrem Zuflande zu verbleiben, bis fremde 
Kraft ſie bewegt oder zur Ruhe bringt. 

Behemoth (opt. = Waſſerochſe), Das, 
Mielprerd (Buch Job. 40. Kap. 15). 

Vehennuß, Die, - Baumfrucht in Nord— 
afrika, Kleinaſien und Oſtindien: ſchotenförmig, 
ziemlich fang. Haſelnußgroßer Samen, dient 
als Abführmittel. B.öl, aus der B.nuß, dient 
zu wohlriechenden Salben. Wird ſehr ſchwer 
ranzig daher ſehr geſchätzt. 

Vehring, Emil Adolf, Mediziner, geb. 
15. März 1854 zu Hansdorf bei Teutjch: Evlau, 
Lehrer an verichiedenen Hochſchulen, zuletzt ſeit 
1895 in Marburg. Begründer Der Blutſerum— 
IDerauie entdeckte Das Heilſerum für Diphtherie. 
Behringer, Edmund (Bayer), geb. 22. 

Mai 1828 zu Babenhauien (Schwaben), geit. im 
Novbr. 1900 zu Aſchaffenburg. Er ſtudierte 
zit Münſter, Bonn und Würzburg Philoſophie, 
Jura und Philologie, wurde 1855 Studien— 
iebrer am Gymngfium zu Würzburg, 1865 
Profeſſor deſſelben und 1871 Rektor des fünigl. 
Gymnaſiuns zu Aſchäffenburg. Er tchrieb: 
Das Felfenkreuz (1854, 2. Aufl, 1878), Zur 


Windigung des Heliand (1863), Tas Morgen: ' 


opier Der Natur (1867), 
(1870), Tie Apoftel des Herrn (1879, 2. Aufl. 
1885), Inseripta et carmina Leonis XI. 
—S 1887), Tie Königin des bl. Roſenkranzes 
1888, 2. Aufl. 1889), Bilder aus Der deutſchen 
Heimat (1688), Tas „Vater unſer“ (1890), 
Meargaretba (1894), Des Bildſchuitzers Töchter: 
fein (1895), Ein Erdenwallen (1896) u. ſ. w. 

Behrle, Rudolf ed) geb. 17. April 
1826 zu Herbolzheim, wurde am 20. Auguſt 
1851 zum Priefter geweiht, kam als Hilfsgeiſt— 
licher nach Engen, 1853 als Gymnaſiallehrer 
nach Tonaueſchingen und dann als Pfarrver— 
walter nach Geiſingen, wo er während des 
Badiſchen Kirchenſtreites (ſ. d.) ſogar zu 
Feſtungsarreſt verurteilt wurde. 1858 Pfarr— 
verwalter in Oberachern, 1860 in Stappel a. 
Rh., bald darauf in Konſtanz; dann Haus— 
geifilicher an der Heil- und Pflegeanſtalt 
——— ſeit 1873 Domkapitular zu Freiburg 
i. Br. Er ſchrieb: Joſeph und ſeine Brüder 
son 4. Aut. 1893), Köuig 
1861), Ter falſche Treifer (1869, 2. Aufl. 1892), 
Frauentreue, oder: Tie Ritter don der Roſen 
(1869, 2. Aufl. 1893),.Der Franktireur (1871), 
Tobias 1875), N im Walde (1887) u. |. w. 

Beibuch, d a5, Geſchäftsnotizbuch zur Ein— 
tragumg der gegenjeitigen Nentungen von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 

Beicht, die (altbochd. bizibt von bichen = 
geiteben) im weitelten Sinne = reumütiges 
Schuldbekenntnis. Selbſt nach“ dem Natuür— 
geſeß kann das Schuldbekenntnis zur Gut— 
machung des verurſachten Schadens und 
Aergerniſſes, zur Förderung reumütiger Stim— 
mug geboten ſein. Zum Schuldbekenntnis 
leitete Gott die Stammeltern nach dem Sünden— 


Heliand und Kriſt 


und Königin 


Falle, ebenſo Den Brudermörder Main, 
David nach jeinem Falle an. Bon Sünden— 


bekenntnis reden manche Stellen der Pſalmen, 
auch war Datjelbe bei den Juden Durch poſitives 
göttliches Geſetz vorgeſchrieben: „Wenn et 
Mann oder ein Weib das Gebot des 
Herrn übertritt und ſich verſchuldet, die ſollen 
ihre Sünden bekennen (Rum. 5, Gut. Da Der den 
Juden war ſie aber ein Saframentale, eine 
rituelle Vorſchrift. Tie Bercht, Das Schuld— 
geſtäudnis hat viele Vernunftgründe für ſich. 
In dem Geſtändnis findet Die venige Seele 
eine Art von Erlöfung aus der Öewiijenspein, 
eine gewiſſe Sühnung fir Degangenes Unrecht 
und Werbrechen. Selbſt die Mitmenſchen 
werden durch Das reumütige Geſtändnis je— 
mandes zum Mitleid bewogen und ſind bereit, 
ihm ſeine Schuld, jo viel an ihnen liegt, zu 
verzeihen und ſeine Strafe zu mildern, während 
fie umerbittlich find gegen t den, der jener Ver: 
brechen überführt, das Eingefländnis derſelben 
verweigert. Die Beicht entſpricht ſomit einem 
tief in Der Seele wurzelnden allgemeinen 
natürlichen Bedürfnis des ſündigen Menſchen 
und Dem allgemeinen Gewiſſen des Menſchen— 
geſchlechtes, welches dem aus reuiger Empfin— 
dung abnele gten Bekeuntnis eine ſühnende Kraft 
und Das Verdienſt Der Begnadigung zuerkennt. 
Die Beicht, das Schuldbekenntnis iſt aber 
zudem auch ein Mittel zur Verhütung Des 
Stiickfalles in Die Sinde und zum Empfang 
von DBelebrung, Surechtweiinug, Beſſerung 
und Heilung der Seelen als erſtes „Anzeichen 
der Geneſung“. NIE jolches galt ſie ſelbſt ſchon 
ulten heidniſchen Philoſophen und wurde in 
der heidniſchen pythagoräiſchen Schule praktiſch 
geübt. Die Erhebung der Selbſtantlage zur 
Wiürde eines Beſtandteiles des Buhlaframentes 
durch Chriftus war daher in jeder Beziehung 
vernüuftig, förderlich und nützlich. 

Beicht, die heilige, beſonderes Sünden— 
bekenntnis vor den Prieſter im Bußgericht, iſt 
eines der weſentlichſten Erforderniſſe beim 
Einpfang des don Chriſtus eingefesten Buß— 
jJaframentes zur Vergebung der nach Empfang 
* hl. Taufe begangenen perſönlichen Sünden. 
Die Notwendigkeit der beſonderen 
Selbjtanflage im einzelnen ergiebt ſich 
aus der SL. Schrift, aus der Einſetzung, des 
Bußſakrameutes _ın SOLnL, eines Gerichtes 


nach ob. 20, 21- 25: „Ta er (der Heiland) 
Dies geſagt hatte, banchte er ſie (Die Apoitel) 
an und Iprach: „Empfauget, den Hl. Seit, 


welchen ihr die Sünden nachlatfet, Denen find 
jte nachgelaſſen, und welchen ihr ſie bebaltet, 
Denen ſind ſie behalten.“ Ebenſo Math. 16, 
19: „Und div Wetrus) will ich die Schlüſſel 
des Himmelreiches geben. Was immer du 
binden wirſt auf Erden, das ſoll auch im 
Himmel gebunden ſein, und Was immer Du 
löſen wirſt auf Erden, das Toll auch im 
Himmel nelölet_ fein.” Kerner Matth. 18, 18: 
„Wahrlich, ich Tage euch: Alles was ihr auf 
Erden binden werdet, Das wird auch im 
Bummel gebunden jeun, und alles, was ihr 
Erden löſen werdet, das wird auch im Himmel 


auch I aelöjet ſein.“ 
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1. 505. 1,9: „Wenn wir unſere 
Sünden bekennen, ſo iſt (Sott getven und ge— 
recht, daß er uns dieſelben nachlaſſe und uns 
von aller Ungerechtigkeit reinige.“ Safobus 
5, 16: „Bekennt einander die Sünden und 
betet für MT damit ihr gerettet werdet?” 
Apoſtelgeſch. 19, 18: „Und viele der Gläubigen 
famen und befa unten undjagnten, was ſie ge— 
than hatten.“ 2. Kor. 5, 18 ſpricht der hl. 
Panlus von dem „Amt der Verſöhnung, das 
Gott ihnen (den Apoſteln) erteilt hat.“ Aus 
dieſen Stellen folgt klar, daß denen, welche 
binden und löſen, Sünden vergeben oder nicht 


vergeben jollen, Dev Seelenzuſtand Der Ver: 
gebung Suchenden vffenbart werden muB. 


Dies geichteht aber eben nur durch Das De: 
fenmmms der Sünden nach Gattung, Art und 
Zahl und durch Bekundung der bei dem Sünder 
obwaltenden Geſinnung. „Erſt daun kann Ders 
jenige, dem das „Amt der Verſöhnung mit Gott“ 
übertragen iſt, urteilen, ob er die e Sünden ver⸗ 
geben oder vorbehalten jol. Die B. bildet 
jo im Bußgericht, Die Anklage und das Zeugen— 
verbör, zugleich iſt ſie als von Neue erfül (tes 
Geſtandnis die Schutzrode und der Grund der Los— 
ſprechung. Ohne die B. wäre die Entſcheidung, 
Losſprechung oder Vorbehalt der Sünden 
angebracht ſei, ein Urteil ohne Gericht, alſo 


Willkür. Das aber konnte der Stifter des 
hl. Bußſakramentes nicht beabſichtigen. Das 
ſpezielle Sündenbekenntnis iſt zudem auch 


notwendig wegen der Entſcheidung über die 
zu leiſtende Buße. So wird Die B. gefordert 
dor Der ‚Ausübung der von Chriſtus über— 
tragenen Binder und Löſegewalt. Die B. iſt 
demnach von  göttlihem Rechte umd 
eine von Chriſtüs notwendig doraus- 
gejebte und gewollte Einrichtung, nicht 
aber cine menjchliche Erfindung. Der 
Heiland hatte e3 gar nicht nötig, dieſelbe noch 
bejonders > zu erwähnen, Da jte eben aus-jeinen 
Worten von ſelbſt folgt und überdies bet ‚dei 
Suden, went auch nicht als Saframent, in 
Uebumg war. So berichtet dev Evangelift 
Markus: „daß ganz Judäa und Jeruſalem ſich 
von Johaunes taufen ließen und ihre Sünden 
bekanuten“. — Zu dem Beweis aus dev SI. 
Schrift tritt ebenbürtig der Beweis aus Der 
Ueberlieferung, Dev Geſchichte, Der jteten Lebung 
und Praxis Der Kirche, wonach die B. ſtets 
als eine don Chriſtus jetbjt ‚gewollte Anord— 
nung aungeſehen worden iſt. Das erhellt aus 
den zahlreichen dringenden Aufforderungen in 
den —— der hl. Väter, dem Prieſter (nicht 
etwa der Gemeinde) zu beichten, jo wie aus 
der Thatjache, Daß, gebeichtet worden iit. Die 
B. Dejtand von jeher in der Kirche, es gibt 
feinen Zeitpunkt in Der Geſchichte der Stiche, 
wo jte erit aufgefommen wäre. _ Diele That— 
jache weift auf ibre von dem Stifter der Kirche 
borausneießte bezw. vorgefehene und ange— 
ordnete Einrichtung. Auch die griechiiche 
Kirche und jene Sekten, welche ſich in a 
chriftlichen Jahrhunderten von der kath. Kirche 
anderer Dinge wegen getrennt haben, wie die 
Armenier, Kopten, Neſtorianer und Mono— 


— 
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phyſiten erkennen die Göttlichkeit der Einſetzung 
der B. an. 

Beicht, die, im Proteſtantismas. Nach 
proteſtantiſcher rung beruht die B. nicht 
auf göttlicher Einſetzung. Luther rühmt ſich, 
daß er noch vor den „Schwärntern Die Ge— 
wien von der unerträglicben Laſt Des päpit- 
lichen Geſetzes erlöſt und ſrei gemacht babe, 
darinnen geboten iſt, alle Sünden zu erzählen, 
und ſolche Angſt angerichtet wird ın Dem blöden 
Gewiſſen, daß fie verzweiteln, ſo daß alſo Die 
Neicht_ eine große, ewige Marter war. 
Anderſeits empfahl. ev ſie wieder als eine 
„feine Zucht” und wollte ſie wieder beibehalten 
wiſſen um der Unverſtändigen willen» jedoch 
nur als „Erzählung etlichev Zitmden, Die am 
meitten drücken“ und als „Verhör“, vb Die 
Leute „Das Bater inter, Glauben und zehn 
Gebote kennen“. In der Folge wurde Die 
B. beibebalten, als nützlich namentlich für das 
niedere Wolf, Doch nicht-alS notwendig. Die 
andern Neuerer außer Luther verwerfen 
Die B.' gänzlich, insbeſondere Calvin. Zeit 
dev Mitte des 18. Jahrhunderts tt in vielen 
Lutheriſchen Landeskirchen an Die Stelle Dev 
Privatb. Die allgemeine aetreten. „Ste it nur 
noch als Vorbereitung auf Das Abendmahl 
ſtehen geblieben und iſt gegenwärtig gev nicht 
mehr als eine Formd der Ausübung der Kirchen— 
zucht anzuſehen.“ In der unierten evangeli— 
ſchen Kirche wird ein allgemeines Sündenbe— 
kenntnis laut vorgeleſen, von allen Kommuni— 
fanten durch „Ja“ befräftiat. die Abſolution 
jererlich erteilt und an alle Die Aufforderung 
gerichtet, bei beſondern Gewiſſensangelegen— 
beiten ſich, „unmittelbar an Den Geiſtlichen zu 
wenden. Das lestere geſchieht an vielen 3 Orten 
in einer Arı zeremoniöſen Beſuches, wobei der 


Yerebtgroichen (ſ. D.) verabreicht wird. Die 
Zpzinianer haben ſtatt der B. am Tage vor 
ven Abendmahl eine Disziplin, d. h. Vor— 


bereitung bei verſchloſſenen Thüren, wo jedem 


ſeine Fehler verwieſen, Yergernis Gebende 
ernſtlich ermahnt, ſelbit ausgeſchloſſen und 
Boleidigungen auͤsgeföhnt werden. Bei den 


vertritt das Sprechen zwiſchen 
und Kommuünikanten iiber ihren 
Seelenzuſtand die B. In der Anglikaniſchen 
Kirche gibt es nur die allgemeine B. und 
Abſolution im Book of common praver, wie 
ſie beim Morgen— ud Abendgottesdienſt ders 
lefen wird. Die Quäker verwerfen mit dem 
Zaframent des Ydendnahls ach Die B. 
Beirht, Die - allgemeine, offene, 
fleine, beißt das allgemeine Bekenntnis Der 
Sindbaitinfeit vor Gott und Dem Menſchen 
ohne" bejondere Aufzählung dev Sünden (Durch 
das Confiteor im Anfang der bl. Meſſe, vor| 
Austeilung Der bi. Nommummon und Fon). 
Beicht, Die öffentliche, vor Der Gemeinde, 
wurde in früherer Zeit öfters zugelaſſen oder 
angeordnet, nachden Die Sünden in einer, ge— 
heimen Bei cht vergeben waren. Tiefe öffent— 
liche B. hatte den Zweck; gegebenes Aergernis 
wieder zu ſühnen und äbnfiches. Doch unter— 
blieb Diejelbe ſtets, wenn nachteilige Folgen 


Herrnhutern 
Chorheifern 


| fand, 


für den Büßer jelbit oder neues Aergernis 
entiteben fünnte. Eo war es alte Kirchen: 
ordnung, daß Ehebrecherinnen keine öffentliche 
Beicht ablegen durften. 

Beicht vor Laien, Laienbeicht, Note 
beicht, Die, war in der Ermangelung eines 
Prieſters und in Todesnefabr Dis ins 16. 
Jahrh. vielfach üblich. Sie war der Ausdruck 
eines großen Verlangens nach Dem hl. Buß 
ſakramente ſelbſt, ein Ausdruck, der wohl auch 
von der vollkommenen ibernatitrtichen Neue 
begleitet war und inſofern die Vergebung der 
Sünden ſichern könnte. Die Laien galten ats 
Erſatz für den Prieſter, ohne daß ihnen aber 
Die Gewalt der Sündenvergebung beiwohnte 
oder ach nur angeschrieben wurde. Dieſe 

Laienbeicht galt niemals als notwendig, wurde 
indeſſen bei Gefahren z. B. zur Ser -angeraten, 
mußte aber ſtets Später vor einem VPVrieſter 
wiederholt werden. 

Beichtbuch, Das, Bußordnung, die, in 
früheren Zeiten Aunweiſung zur Verwaltung 
des Bußſakramentes in einer Buchforni, zum 
(GGebrauch für die Seelſorger. Gs.entbielt fir 
die in der betreffenden Gegend am hänfigſten 
vorkommenden Sünden die nach Alter und 
Stand der Büßenden verſchiedenen Bußſtrafen. 

Veichtgebot und Beichtpflicht. Das 
Beichtgebot beſteht nach: göttlichem Rechte 
für alle jene, welche nach der Taufe Das bi. 
Sara der Buße empfangen müſſen, 

h. in ſchwere Sünden gefallen ſind. Die 
Ei ande Beichtpflicht, beſteht on ſich 
und iſt an ſich, Io bald, wie möglich, zu erfüllen, 


insbeſondere aber bei Todesgefahr, bei Ab— 
reiſe any längere Zeit nach I rien, wo Feine 
Veichtgelegenbeit iſt. B.pflicht kann aber 


auch aus andern Umſtänden entſtehen: der 
Empfang des Bußſakramentes kann zur leber— 
windung ſchwerer Verſuchungen oder als Vor— 
bereitung zum Empfange der Sakramente des 
Alters, der Firmung, Der Prieſterweihe und 
der Ehe, bei deren Empfang der Empfänger 
eben von jeder ſchweren Sünde frei ſein und 
im Stande der heiligmachenden Quode ſich 
befinden, muß, unerläßlich ſein. Demgemäß 
von jeher in der Kirche gefordert worden, 
daß niemand zur hl. Kommunion hinzutrete. 
in ich nicht vorher durch Das Berichte und 
Bu Saframent| von ſchweren Sünden ae 
reinigt hätte: In den eviten Jahrhunderten, 
da die hl. Kommmmton allgeme häufig, ſtatt— 
bedurfte es eines beſonderen Kirchen— 
gebotes in Beziehung auf den Zeitpunkt der 
Beicht nicht, da eben wegen Dev öfteren hl. 
Koͤmmumdu im Jahre und namentlich an den 
kirchlichen Hauptfeſten jede beträchtliche Ver 
ſchiebung Dev Beicht vun jetbit ausgeſchloſſen 
war. Bei ſpäter eintretender Lauheit erließen 
Provinsialkonzile bäutin Kommuniongebole, 
welche dann die hl. Beicht mit betrafen. Das 
+. allgemeine Laterankonzih (1215) und Das 
Trienter Konzil haben dann betonten ve Beicht— 
gebote aufgertellt, wonach Die Bricht im Jahre 
wenigſtens einmal abzulegen it. Da nach Den 
jelben Konzilien auch Die bE Kommunion 
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wenigſtens einmal im Jahre umd zwar um 
die öfterliche Zeit, empfangen werden muß, 
to wird auch Die Bercht praktiſcher und ziemlicher 
Weile zugleich un Die Oſterzeit abgelegt. Ter 
gleichzeitige Empfang um die Oſterzeit wird 
nach Den Worten Des Konzils angeraten 
d. + und 5. Ntivchengebot). 

Beichtfonkurs, Der, großer sudvanı zum 
Empfang des hl. VBuͤßſakramentes, zum Beicht— 
ſtuhl, namentlich bei Kirchen-, Buder ſchafts⸗ 
und' Ordensieften, Boltsmijjionen, ? Wallfahrten, 
firchfichen Jubiläen u. 1. w. . 

‚Beichtpfenunig, B.avoichen, B.neld, 
Üpferpfennig, UÜltergroichen, Die frei— 
willige Gabe, welche von Den Pfarrkindern dem 
Pfarrer gegeben wird, zäblte früher zu Dem 
Pfarreinkommen, iſt bei den Katholiken fait 
überall in Abgang gekommen. Er beſteht Dagegen 
noch vielfach bei den Proteſtanten, unter denen 
er irriger Weile noch als „aveitelsohne ein 
Ueberreſt von dem alten Ablaßweſen“ angeſehen 
wird. Tabei wäre es Doch Tebr auffallend, daß 
man den Ablaß abgeschafft, den Ablaßgroſchen 
aber beibehalten hätte. 

Beichtiiegel, dag, heißt Die Pflicht, das— 
jenige unverbrüchlich geheim zu balten, was 
man durch die ſakramentale Veichte jemandes 
erfahren hat. Dieſe Pflicht wird auferlegt 
durch das natürliche, vorzugsweiſe durch das 
poſitiv göttliche und kirchliche Recht. Naturrechtlich 
verpflichtet das B.ſiegel ebenſo wie jedes andere 
int Vertrauen mitgeteilte Geheimnis: ſein 
Bruch iſt danach eine Verſündigung gegen die 
Liebe, Treue und Gerechtigkeit. Mach gött— 
lichent und kirchlichem Recht aber ericheint der 
Bruch des B.jiegels als ein Verbrechen genen 
Die Religion und als ein Safrileg, weil er Die 
Würde eines don Gott eingeſeßzten Sakramentes 
und das allgemeine Jutereſſe der Gläubigen 
in gröbſter Weiſe verletzt. Die Erfüllung des 
göttlichen Beichtgebotes wäre unmöglich und 
die göttliche Einrichtung nußlos und ihr Zweck 
vereitelt, wenn Die Glänbigen nicht prinzipiell 
gegen da3 Bekanntwerden ihrer Befenntnifie 
ejichert wären. Tazı fommt, daß dem 
Brieiter eben nicht als Menſchen, ſondern als 
Stellvertreter Gottes, des SSeilandes, nebeichtet 
wird. Nie Darf daher der Brieiter, auch das 
Geringſte nicht, aus der Beicht verraten. Dieſe 
Pflicht hat die Kirche von alters her eingeſchärft 
und über deren Erfüllung gewacht. Tas B.— 
ſiegel läßt keine einzige Ausnahme in feiner 
Bewahrung zu, ſelbſt nicht auf Erfordern der 
Berichte zur Zeugnisabgabe. Dies iſt ſelbſt 
in den meiſten weltlichen Geſetzaebungen an— 
erfannt. Tie Verletzung wird mit Entſetzung 
vom Prieſteramte beſtraft, womit auch noch 
andere Strafen verbunden ſein können. 
Uehrigens iſt nach Ausweis der Geſchichte das 
B.ſiegel allzeit aufs eifvigite bewahrt und ge— 
ſchützt worden. In BILDEN Heiligen, 3.8. 
Sobannes von Nepomuck (ſ. d.) und den ſel. 
Johannes Sarkander, ae Holleſchau 
(1576—1620) (i. d.) u. a. verehrt die Kirche 
selbit Martyrer des Beichtſiegels. 

Beichtipiegel, Der, Verzeichnis von ragen 
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über die Sinden zum Zweck der Erforſchung 
des Gewiſſens dor Ableaung der Beicht. 

Beid hejtuhl, der, ein nad bejtinmten 
firchlichen | Vorfchriften eingerichteter Sitz zur 
Austpendung des Bußſakramentes, Der 
mit einem Gitter zwiſchen Beichtvater und 
Beichtfind verjeben jein und an einen offenen, 
ſichtbaren und geeigneten Platze in Der Kirche 
ſtehen joll. Die paſſendſte Einrichtung it jene 
mit zwei Seiteneingängen. 

Veichtvater, Beichtfind, Bezeichnungen 
iv dem Spender und den Empfänger des 
Bußſakramentes, Drücden vollfonmen das Ber: 
hältnis Des erjteven als Nichter, Lehrer und 
Zeelenarzt zu dem leßteren aus. 

Beichtzettel, der, eine gedruckte oder ges 
ſchriebene Veſcheinigung. daß jemand das 
Saframent der Buße empfangen bat; er dient 
dem Seeliorger zur Kontrole, vb das Kirchen— 
gebot der jährlichen Beicht erfüllt worden it. 

VBeiderivand, die, grober Halbwollenſtoff 
aus Yeinen und Wolle, beitebt in Der Stette aus 
Baumwoll-, im Einſchlag (Schuß) aus Streich: 
gan: berannt nach Veeder, Tiitriktshauptitadt 
im Dekan. 

beidrehen, beilegen, Schiff 
Lauf möglichtt aurbalten. 

Beifuf, Der, Eramtartiges Gewächs, in 
Tentichland iiberall vorfommend. Kraut und 
Blüten deſſelben ſind ein beliebtes Küchenge— 
würz zum Braten, ſ. Artémisia. 

Beige rans., ſpr. Bähſch), 


ein im 


die, ein aus 


ungefärbter Wolle gewebtes Zeug, ſchwarz, 
braun und grau. 

Beigeordneter, der, Amtstitel Des Ge— 
hilfen eines Bürgermeiſters. 


Beihilfe, die, im Strafrecht die abſicht— 
fihe Förderung eines Berbrechens (nicht aber 
auch einer Uebertretung), wird wie Der Ver— 
ſuch beſtraft Deutſches Strafgeſetzb. S 49 f.: 
ODeſterr. Strafgeſetzb. 8 5, 289.) 

Beil, das, ein zum — — und Aus—⸗ 
formen des Holzes dienendes Handwerkzeug, 
oft einſeitig zugeſchärft. Die Schneide üt grad⸗ 
linig oder krumm, wie bei der Art. Für Die 
verſchiedenen Handwerke gibt es verſchieden— 
artige B. ſo 3. für Zimmerleute, Breit⸗ 
und Haudb. für Wagner, Richt-, Stock- und 
Felgenb., Spishace; fiir Vöttcher, Breit, Epip: 
hace, Handb,, Bindermeiler; v; für Tischler, 
Tiſchler⸗ und Handb.; für Seeleute, Stappe 
oder Kernbeil. 

Beilager, Das, feierliche VBermäblung und 
Bollziebung der Ehe von Berionen hoben 
Etandes. | 

Veilbrief, Bielbrief, Bylbrief, der, 1) 
das Schriftitück, welches nach Vernehmung mit 
den Gewerken obrigfeitlich über den geſetz— 


‚mäßig ausgeführten Bau eines Schiffs hus ge⸗ 


ſtellt wird. Darin iſt das Alter, die Größe, 
Beſchaffeuheit, Tragfähigkeit u. ſ. w. anzugeben. 
2) der Schuldichein für Öelder, Die für den 
Schiffbau gegen VBerpfändung des Schiffs auf⸗ 
genommen ſind. 

beiſegen, im Seeweſen: 1) die Segel eines 
Schiffs To gegeneinander ttellen, Daß Jich Der 
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Wind darin verfängt und das Schiff ebenſo 
viel vor- als zuxücktreibt, ſodaß es ſtill Liegen 
muß. 2) bezeichnet auch Das Einziehen der 
Segel veid. Stoppen_der Maschine, ſobald ein 
Kriegsichiff durch Signale ein 
zum Halten auffordert, um Deiten Papiere zu 
prüfen; ſ. beidreben. 

Beilngries, Bayern, 1) Dekanat, Bistum 
Eichſtädt. 2) Stadt im Yieg. Bezivt Iberpfalz, 
Bezirksant an 1900 E. faſt ausichließlich Kath.; 
Amtsgericht, Eiſenbahnflalion, an der Altmühl 
und am <urdiwigsfanal gelegen. 

Veiljtein, Württemberg, Stadt 1 im Neckar— 
Kreis, an 1650 E. einſchließlich der Vororie: 
an 50 Kath., 1600 Proteſt., an Der Eiſenbahn— 
linie Marbach: Ilsfeld 

Bein, das, 1) jeder Knochen (Bebein, Elfen: 
bein), 2) vorzugsweiſe die zur Srisbewegung 
dienenden Glieder bei Tieren und Menschen. 
Das». des Menſchen beſteht aus Oberſchenkel, 
Unterſchenkel und Fuß mit fünf geben. (er: 
friimmungen der Knochen, häufiger winkelige 
Stellung dDerjelben zu einander verurſachen Die 
krummen Beine: X=- Beine oder Bärerbeine 
mit nach außen offenem Winkel im Knie, und 
O-Beine oder Zäbelbeine mit nach innen 
offenem Winkel.) 

Beinarbeiten, die, Kuochen⸗- (auch Elfen: 
bein=) Arbeiten, werden meift auf der Trebs 
banf bergeitellt (Geislingen, Nürnberg). 

Beindorfficher Apparat, ver, Dient zur 
Heritellung von deſtilliertem Waſſer und zur 
Gefäßerhitzung im Waſſerbad. 

Beinheil, Beinbrech, der, eine auf Torf— 
wieſen Norddeutſchlands vortommende Pflanze, 
wurde früher als Heilmittel gegen Knochen— 
krankheiten benutzt. 

Beinote, Interimsnote, die, an man— 
chen, Handelsplätzen übliche Notiz, die Dem 
Käufer einer Ware dorläuftg zugeitellt wird. 

Beinjchienen, Die, ein Teil Der früheren 
Schutzrüſtungen, zum Schuß dev Beine: aus 
Leder und Y Metall 

Beinſchwarz, das, Knochenkohle, durch 
Glühen in verſchloſſenen Gefäßen gebildeter 
Rückſtand von Tierknochen, liefert 1) die vor— 
zugsweiſe aus — — un 
ſchwarze Walerfarbe, 2) das En 
Suderinmups. 

Beiumit, (lat. Monasterium Beinvilense 
ad Petram B. V. Mariae in Delle), Bene: 
diktinerkloſter Maria Stein in Dev Schweiz. 

Beira, Wortugal, Provinz an 1450450 
E. eingeteilt in 5 Tiſtrikte; Muchtbar, gut ans 
gebaut; Hauptitadt it Coimbra. 

Beiram (türk), Das, Name zweier 
mohammedaniicher Seite, das große und kleine 
Beiranı, 

Beirut und Dihibail, Aſiatiſche Türkei, 1) 
fath. Erzbistum im Batriarchat Antiochien der 
Maroniten, an 50000 Kath., iiber 103 Pfarreien 
und Dauptitationen, 130 Kirchen und Kapellen, 
160 Welipriefter. 2) fath. Bistum im Patriarchai 
Antiohien der Öräco = Melchiten, an 150 
Kath. 3) kath. Bistum im Batriacchat der Syrer, 
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Anal. Berrut und Orte ine Libanon, 500 
atb., 1 Pfarrei, 1 Kirche, + Weltpriejter. 

Beirüt, Türkei, das alte Bervtus, Wilajet 
und  bedentendite Hafenſtadt in der KWovins 
Syrien, während der Kreuzzüge von Wichtig: 
keit, dann jabvbundertelang in Verfall, ſeit 
einigen Jahrzehnten wieder zu hoher Bedeutung 
gelangt, an 120000 E., kath. Bilchöfe für 
Maroniten, Melchiten und Syrerx E. d.). 

beiſehen, ausſpannen (die Segel). 

Beiſetzung, die, Beſtattung von verſtor— 
benen Kirchenfürſten, Paãpften, Kardinälen, Erz— 
biſchöfen und Biſchöfen, Witgliedern vegieren- 
der Fürſten- und anderer Adelshäuſer in Kir— 
chen und bejonderen Familiengrüften. 

Beiſitz, der, jene Rechtsform, wonach beim 
Tode eines Gatten die bis dahin vorhandene 
Gütergemeinſchaft mit den Kindern fortgeſetzt 
wird, Das Geſamtgut Der Ehegatten wird 
feſtgeſtellt, zwiſchen dem Ueberlebenden und 
den Kindern abgeteilt, bleibt aber in der 
Nutzung und Berwaltung des lWeberlebenden 
bis zur Selbjtändigfeit Dev Kinder. 

Beiſitzer, Dev, ſtimmführendes, 
ſchäftsleitendes Mitglied einer 
Perſonen beſtehenden Behörde. 

Veiſſel, Steph. (Rheinländer), Jeſuit zu 
Exaeten bei Baexem, Holland, geb. 21. April 
1841 zu Machen, unstgeichichtäforicher. Echrieb 
u. a.: Baugejchichte der Kirche zu Kanten (1883), 
Seldwert und Arbeitslohn im  Meittelalter 
(1834), Geſchichte Der Ausſtattung Der Kirche zu 
Kanten (1387), zuſammen mit Anhaug und In— 
haltsverzeichnis unterdem Titel: Die Banführung 
des Mittelalters (1389), Vilder der HNaudſchrift 
des Kaiſers Otto zu Nachen in 33 Lichtdruden 
(1386), Geſchichte Dev Trierer Kirchen, ihrer 
Reliquien und Aunſtſchätze I. Band 1887, II. 
1888, 2. Auflage 1839, Verkürzte Ausgabe 
1891), Verehrung Der Heiligen und ihrer Re— 
liquien in Deutſchland bis zum Beginn des 
13. Jahrh. Na dafielbe während Der 2, 
Hälfte des Mittelalters (1392), Ergebnifie der 
neueſten Unterſuchung des hl. Rockes aaa 
Tas Haus zu Xoretto (1891, 4. Auflage 1892 
Evan zelienbuch im Dom zu Hildesheim (1891), 
Ter Entwurf von Profeſſor Seiß zu der Aus— 
malung Der püpftlichen Kapelle zu Loretto 
- (1892), Vatikaniſche Miniaturen — Der 
bi. Bermard Don Hildesheim als Künſtler 
(1895), Fra Angelico (1895), Die Verehrung 
ULFr. währeud Des Mittelalters :1896) ii. I. w. 

Beitel, der, ſtemmeiſenartiges, einjeitig 
zugeſchliffenes Werkzeug zur Holzbearbeitung. 
Beitlähm, 1. Betblebem im Stamme 
Zabulon. 

Veize, Baize, die, jene Art der „Jagd, 
wobei mittels abgerichteter Raubvögel (alten, 
Habichte, Sperber) derichiedenes Kleinwild er— 
legt wird. Cine der älteften Jagdarten, ges 
hörte im Meittefalter bis zum 18. Sahrb. zu 
den vornehmſten vitterlichen VBergnügungen. 

Beizen, das, in den techniichen Gewerben 
verjchiedenartige Operationen, die aber alle 
daran hinausgehen, einen Stoff mit teiner ſcharfen 
ſalzigen Flüſſigkeit zu tränken. So bezeichnet 


nicht ge⸗ 
aus mehreren 
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z. B. das B. in der Färberei die Einwirkung 
von Salzauflöſungen anf einen au färbenden 
Stoff. damit dieſer Den Farbſtofif dauerhaft 
mit ſich verbinde. 

Beja, Portugal, 1) Bistum in der Kirchen— 
provinz Evora, 1770, über 1736410 Kath., 
115 Ravveien, 120 ‘Brieiter. 2) Tiitriftsbaupts ! 
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geb. Mai 1785 zu Berlin, geſt. 7. Juni 
1871. en mit Geist md imermüdlichent 
Eifer Den Stoff zur Herausgabe früher noeb 
nicht veröffentlichter Schriftſteller des Alter 
tums Tomte zu Den Terkfkritiken griechiſcher 
md römiſcher Klaſſiker. 
Bekleidungsamt, das, 


Behörde, welche in 


ſtadt ın Der Provinz lemteio, an 9800 8, , Deutschland bet jedem Armeeforps zur Leitung 

Biſchofsſitz: römiſche, mauriſche Baureſte. ‚der Korbpéwer kſtätten, Beſchaffung und An— 
Bejar iſpr. Böchari), Spanien, Provinz a von Bekleidungsftücken der Truppen 

Salamanca, Bezirksſtadt über 12100 E.: | eingerichtet iſt. 

Schwefelquelle. Vekleidungskommiſſionen, die, beſorgen 
befannte Größen, in Dev Matbematif | bei den Truppen mit eignem Reflerdungsetat 


ind Diejenigen, welche ihrem Werte nach ae= | Die 


neben ſind und zur Beſtimmung anderer, mit, 
ihnen im einer gewiſſen Beziehung ftebender, 
zuvor noch nicht bekannter Größen dienen. 

Bekaſſine, Die, Heerſchnepfe. 

Berenner (fat. eonfessores!, Die, biegen 
urſprünglich alle, welche Chriſtuͤs befannten, 
alle Ehriiten. Sodann verengerte ſich 
Sprachgebrauch und das Wort umfaßte Tolche | 
Heilige, welche vor heidniſchen Nichtern den 
chriitlichen Slauben mutvoll befannten. Zeit‘ 


dem 4. Jahrh. nannte man alle Heiligen außer 


den Martyrern B., alfo diejenigen, welche Ich | 
durch hohe Glaubenskraft, Frömmigkeit, ſitt— 
liche Vollendung, hohe Verdienfte un Religion 
und Kirche auszeichneten Kirchenväter, 
geten, Glaubensboten, Jungfrauen x. V. welche 
Päpſte oder Biſchöfe waren, eigen Ü onfessores | 
Pontifices. Die übrigen Confessores non Ponti- 
fices. Die kirchliche Verebrung Dev B. 
Bekenntnis, das, der Ausſpruch deſſen, 
was einer alaubt, weiß oder gethan bat. 8. 
au einer Religion, Die Annahme der Glan— 
bensjäße einer Religion und Die zeilnahmeanden 
beilinen Sebräuchen derjelben. Die Bekeunt— 
nisfreiheit tt Das Recht Des Deenichen. ſeine! 
religiöſe Ueberzeugung frei äußern zu dürfen. 
Bekenntniéſchriften, die, ſ. Apoſtoliſches, 
Athanaſianiſches, Nizäniiches, "Tidentinifehes 
Glaubensbekenntnis und Sumboliiche Bücher. 
Befes (jpr. Befeich), Ungarn, Li Komitat 
über 259200 E,, fruchtbare Ebene von der 
Ktörös durchwäſſert. 2) Markt Datelbit an: 
2A100 GG, 
Nefes : Cfaba ſpr. Befeich 
Ungarn, Nomitat Befes, Stadt über 


Iichabar, 
31600. 0: 


Setreidez, Harfe, Weinbau. 
Verf, Adolf (Toiterreichen, Narholit, | 
Dichter, £ f. Schulvat, aeb. 16. Juni 1830 au 


Baden bei Wien, wirkte au Salzburg, 
Ranken (Gedichte 1863), Die Berteidiner Wiens: 
(18831, Erzherzogin Maria Antoinette (Gedenk— 
blatt 1884). 

Bekk, ob. Bapt. badiſcher ehrlicher libe— 
xaler Juriſt, Staatsmann, geb. 29.3 
Triberg ım Schwarzwald, geſt. 22. März 855. 
war 1842 Kammerpräſident, Dez. 1846 bis Sum ı 
1849 Miniſter Des Innern, dann Präſident; 
des Hofgerichts zu Bruchſal und Abgeordueter 
im Volkshaus zu Erfurt, im März 1850 wieder | 
Kammerpräſident. 


der 


Apolo— 


— — — * 


iſt 
durch Heilig- und Seligſprechung (ſ. d.) bedingt. | 





Siünden Der 


Oktbr. 1797 in 


ul der Bekleidung, 

Beln I . Könige don Ungarn aus dem 
ı Seichlechte — Aoaden. IB. JI. t1064 106 
ffücgie feinen Bruder Andreas I. 2) B. El: 
1131-110), dem Trumfe ergeben, von ſeinem 
Weibe regiert. 398. TIL (1174 11961, er 
zogen zu Monitantinopel und Der byzantin. 
Politik Dienitbar. HB. IV. 11235: -1270% 
kämpfte net dem Adel, und Herzog Friedrich 
dem Streitbaren von Oeſterreich. Er wurde 
1241 von den Mongolen vertrieben, febrte nach 
deren Abzug aber zurück und ächte ſich 1246 
an Herzog Friedrich: 1262 ſchlug er die Mon— 
golen zurück. 

Bela, Ungarn, Komitat Zips, Stadt über 
220 E. Nabebei der Luftkurort Belaer 
Höhenhain, Ir opfiteinhöhle, 

Velagernugspart, der, Aufſammlung des 
Dem Belageru nastr agin entnonminenen \triegs- 
materials vor eier zu belagernden Feſtung. 

Belagernugstrain, der, im Frieden ſchon 
bereit gehaltenes Kriehsmaterigt Geſchütze, 
Munition, Fahrzeuge, Schanzzeug u. ſ. 10.) für 
Artillerie und Pioniere zur Belagerung von 
Feſtungen. 


| Velagerungezuftand, der, Zuſtand, wäh— 


rend deſſen der Militärbehörde eine er— 
weiterte Machtbefugnis eingeräumt wird, Die 
ſoweit gehen kann, Daß die Wirkſamkeit der 
bürgerlichen Gerichte aufgehoben wird und alle 
Einwohner ı der Militärgerichtsbarkeit unteritellt 


werden. Dieſer Zuſtand tritt in Feſtungen 
bei der Wahryſcheinlichkeit eines feindlichen 
Angriffs, in Städten und Provinzen beim 
Ausbruch eines Ausfuhrs md u größern 


Gebieten während eines Kriegs ein. 

belaſten, 1 auf irgend einen Gegenſtand 
einen andern legen, 2) auf jemandes Rechnung 
eine Summe ſchreiben. 

Belaſtuug, Die erbliche, ein Gegenſtück 


Schrieb: au Erbſünde mit ihren materiellen und ſeeliſchen 


Hl. Schrift ſagt, daß Gott die 
Väter bis ins Dritte und vierte 
Glied an den Kindern beſtraft. Die erbliche B. 
iſt ein erblicher Hang, cine vererbte Anlage zu 
geiſtiger und ſittlicher? Verirxung und nervöſer Er 
krankung. Sie zeigt ſich in Fehlern und Mängeln 
der körperlichen und geiſtigen Entwickelung, in 
Charakterfehlern, in körperlichen Verbildungen 


Die 


Folgen. 


und in wirklichen Geiſtes⸗ und Nervenkrankheiten 


und Willensſchwäche. Sie erleichtert noch unter 
Umſtänden die Begehung auch von Verbrechen 


Veffer, Immanuel, berühmter Philolog, |nıd gilt dann als Grund zur Milderung und 
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ſelbſt zur Freiſprechung. Ungläubige Juriſten 
und Philoſophen benuven die erbliche B. 
irriger Weiſe, um die Freiheit des Willens. 
wenn nicht undiäßlich, to Dorb im einzelnen 
Straffalle gu leugnen amd für Sünde und 
Verbrechen ZEN et zu eritreben. 
Belchen, 1} Berg im Schwarzwald, ſüd— 
lich von Freiburgi. D. iiber Lim hoch, 2} Maıne 
mehrerer Gipfel in Den N Vogeſen: Elſäſſer B. 
(Ballon «dW Alsacer an Dev Quelle Der Mosel, 
an 1250 m boch, Sulzer B. bei Gebweiler, über 
PO m hoch. 
Belchite (jpr. Belichite), Spanien, Provinz 
Saragoſſa, Bezirfsttadt au 3350 ©. 
Beleredi, Richard, Graf, öſterr Staats: 
mann, geb. 12. Febr. 1823 in Mähreun, war 
(864 Sianhalter von Böhmen, vom 27. Juli 
1865 Meiniſterpräſident und bildete Das ſogen. 
Treigrafenfabinet. B. jiitierte die Februar— 
verfaſſung— brachte aber die von ihm aeplante 
föderaliſtiſche Verfaſſung. nicht. zu Stande, 
nahm am 7. Febr. 1867 ſeine Eutlaſſung:; ſeit 
1881 Präſident des oberſten Verwaltungsge⸗ 
richts und lebenslängliches Mitglied des Her— 
renhauſes, legte er 1895 erſtere Stelle nieder. 
Belecke, Weſtfalen, Flecken im Reg.-Be— 
zirk und Kreis — an der Möhne, an 
der Eiſenbahnlinie Warſtein-Lippſtadt, 1200 
kath. E.: Soolbad, Drahtwalzwerk, Vergwerke, 
Hornſteinbrüche. 
Belehnnng Inveſtitur, Die, der gericht— 
liche Akt, durch welchen der Lehnsbdertrag 
geſchloſſen und dem Lehnnehmer feierlich durch 
den Lehngeber oder durch die von demſelben 
dazu beauftragte Behörde Den Lehubof, das 
VLehngut, übertragen wird. Die B. erfolgte 
früher unter ſymboliſchen Handlungen. 
Beleidigung, Die, Injurie, Ehren— 
beleidigung, Ehrenfränfung, iſt Die rechts: 
widrige Handluug, wodurch jemand vorſäszlich 
die Ehre eines andern in Worten (Werbals) 
oder in Thaten Mealinzurie angreift. 
Sie wird auf Antrag des Beleidigten mit Geld 


oder Gefängnis beitraft. Deutſhes Straf— 
geſetzbuch 8 185 200: VOeſterxeichiſches 
S 487 4971. (Vergleiche Die Artikel Ver— 


teumdung und Anklage. 

Belen de Bara, Bralilien, I Bistum ın 

der Kirchenprovinz Bahia (gear. 17191, über 

TOO Kath., 95 Piarreien, 100 Prieſter. 2) Saupt: 
itadt ID einziger Sceehafen des braſilianiſchen 
Staates Bara, auch Santa Marta de Belém, offi— 
ziel Belem geheißen, 65000 E. Riichorsiß, 
Ntathedrale aus farbigem Marmor {1720 erbaut. 
Regelmäßiger Dampferverkehr nach andern 
braſilianiſchen O rien und nach Baltintore, New— 
Nor, Yiverpvol, | Liſſabon und Havre. Große 
diusfuhr it. a. beſonders von Kautſchuk und 
Kakaob. 

Belemmniten, Donnerkeile, Teufelsfinger, 
die, kalkige verſteinerte Reſte jebt ausgeſtorbener 
Schaltiere im Liasſchiefer und ‚ver Kreide. 

el-esprit. (fiz.. ſpr. Bellesprih, Der, 
an ein geiſtr ‚sicher Mann. 
-&t tage. (frz, ſpr. Belletabich), Die, 
das Same eines Hauͤſes. 


” 
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Beleuchtung, die, 1) Die Hervorbringung 
eines dauernden künſtlichen Lichtes, beruht 
meiſt auf einem Verbrennungsprozeß. Die 
zur Unterhaltung des Verbreunens dienenden 
Subſtanzen ſind entweder flüſſig (Weingeiſt, 
flüchtige und fette Tele) oder feit (die feſten 
Fette, Walret, Wachs, Harz, SZteinfoblen). 
Bei, dem behufs der Beleuchtung eingeleiteten 
Verbrennungsprozeſſe müſſen dieſe Sübſtanzen 
vor ihrer Verbrennung erſt gasförmig werden, 
da nur Die Gaſe und Dämpfe bei ihrer Ver⸗ 
brennung eine, Flamme bilden. 23 In der 
bildenden Kunſt: die Wirkung des Lichts auf 
die dargeſtellten Gegenſtände, namentlich auch 
in Beziehung auf einen durch die B. beab— 
ſichtigten beſondern Erfolg. 

Belfaſt, Haupiſtadt Dev Provinz Ulſter 
in Irland, an der Bai von B. des Nord— 
kanals, in Die bier der Lagan mündet, 
355000 E. kath. Univ., Hafen, bedeutender 
Handelsplatz. 

Belfort fraug. ſpr. Belfohr), auch Béfort 
limaſten deutichen Sundaan, % ochbung und Zran- 
che-Comté). Feſtung und Hauptiftadi des aus 
dem Neite des frühern franzöſiſchen Teparte- 
ments Oberrhein gebildeten franzöſiſchen Terri— 
toriums B. (608 qkm über 58000 E.), an der 
Savoureuſe, zwiſchen, Jura, und Vogeſen. 
Niuotenpunft dev Eiſenbahnlinien Bajel- N aris 
und Straßburg Lyon. von großer ſtrategiſcher 
Wichtigkeit in der Lücke v. Belfort ttrouse de 


By). Im deutſch-franzöſiſchen Kriege jeit Oft. 
IS70 von den Deutſchen belagert, 16. Febr. 
1871 duxch Kapitulation genommen, aber im 
Frieden Frankreich helaſſen. Vom 15.- - 17. Jan. 


I871_ fand hier Die Dreitägige Schlacht des 
preußischen Generals v. Werder gegen den fran: 
zöſiſchen General Bourbaft Ttatt. 

Belgard, an der Berjante, Provinz Bont 
mern, Stadt im Reg.-Bezirk Cöslin, an 7450 
E., 100 Kath., 7200 Broteit., 150 Juden: Amts— 
gericht, Garniſon, Eſenbahnflation, 3 proteſt. 
Kirchen. B. wird ſchon im Sabre 1125 als 
Ztadt genannt 

Velgaum, Britiich- Indien, Präfidentichuft 
Bombay, Stadt an 40750 ©. 

VBelgern, Provinz Sachſen, Stadt im 
Reg.-Bezirk Merſeburg, an 2900 E., Davon 
4) Kath., 2860 Proteſt.; Amtsgericht, gehörte 
DIS zur Reformation zum Stift Wurzen. 

Belgica tlat. (tallia belgiea), eine Der 
vier Provinzen Galliens, umfaßte, nach der 
Einteilung unter Auguſtus, den ganzen nord— 
öſtlichen Teil Galliens. 

Belgica, ‚sort mit Hafen auf der bollän- 
diſchen Inſel Banda oder Keira der Mofuffen. 

Belgien, jeit 1831 bejtebendes Königreich, 
von Holland, Rheinpreußen, Luxemburg, Frank— 
reich und anf 66 km bon der Nordſee begrenzt, 
ein Geſamtareal don 29.457 1 an 6670000 
(&., Das am dichteſten bevölferte Yard Europas; 
davon über 58° R germanifche Blamländer, 
itber +1 de ranzöjtich, "9. Deutich, 18%, doppel- 
und mebriprachig Redende. 8. zerfällt in 9 
— Brabant, Oſtflandern, Weſt— 
Antwerpen, Hennegau, Lüt— 
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tich, Limburg, Luxemburg und Namur. 
Das bis auf den ſüdöſtlichen Teil (mit 
dem Weſtflügel des la vor⸗ 
herrſchend ‚ebene Land iſt veich bewäſſert 
durch die Schelde mit«Nebeuflüſſen Dendey, 
Durme, vus. Demer und Tyle, durch die 
Maas nut Sambre, Ourthe und Rover. Da— 
zu kommen Der Küſtenfluß Hzer reſp. Yperle, 
ſowie ein Netz von Nanälen. Ackerbau und 
Viehzucht blühen. Zu beiden Seiten der 
Maas und Sambre find mächtige Kohlen— 
und Eiſenlager. Reichſtes Induſtrieleben 
herrſcht in allen Provinzen: Haupterzeugniſſe 
ſind: Leinen, Damaſt, Spitzen, Baumwoll— 
waren, Zucer, Bewehre, Del, Maſchinen, 
Ziegel, Bier ıc. Seit alten Zeiten blühenden 
Handel. Trefflichite Verkehrsmittel: 
das vollitändigite_ Netz von Waſſerſtraßen 
und Eiſenbahnen, Zelegrapbentinien und Kunſt— 
ſtraßen. Das Mürnzſyſtem ſchließt ſich dem 
franzöſiſchen an. Staats: und Gerichtsſprache 
iſt die franzöſiſche. Die Bevölkerung iſt faſt 
ausſchließlich Fatboliich. Das Land bil— 
det eine Kirchenprovinz Mecheln mit 
1) Erzbistum Mecheln und den 5 Bis: 
timern: 2) Tommad, 3) Gem, 4 Vüttich, 
5) Nam, 6) Brügge. Tabei aber waltet 
völlige SHlaubensfreiheit und Gleichheit für 
Arm und Reich. BZablrveiche höbere Lehr: 
anjtaften: 2 Staatsumiderfitäten zu Öent und 
Lüttich, 2 freie Univerſitäten zu Löwen (Kath.) 
und ‚Vrüffel; Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Brüſſel, Htademien der Künſte au Brüſſel und 
Antiverpen, größere Bibliotbefen au Brüſſſel 
—J Gent, Lüttich, Löwen u. ſ. w. 

Nach der Verfaftung vom 7. Febr. 1831 
(revidiert 1893) iſt B. eine nur im Mannsſtamm 
erbliche fonititutionelle Monarchie. Die geſeß— 
gebende Macht teilt derKönig mit zweiKammern: 
dem Senat von 58, und dertannmer! der Repräſen— 
tanten von 116 Heitgliedern. Die Landes— 
farben ſind rot-gelb-ſchwarz, das Wappen der 
brabanter Löwe mit der Umſchrift „L'union 
fait la force” (Bereinigung macht mächtig). 
Der Kronprinz beißt Herzog von Brabant. 
Rejidenz des Königs iſt Brüſſel; Sommerreſi— 
denz Schloß Vaeken. Die Armee zäblt im 

Frieden über 51500, im Kriege an 148009 
dann. Keine Kriegsflotte. Die Handelsflotte 
beſteht aus 60 Dampfern, einigen andern 
Schiffen und an 400 Fiſcherbooten. 

Geſchichte: Gleich der Schweig gehörten 
eheden die Niederlande e (Belgien und Holland) 
zum Deutſchen Jeich. Sm 14. Sabrb. Fan das 
in Fürſtentümer und Herrſchaften zerſplitterte 
Vand unterdie Herrſchaft der Herzöge v. Burgund, 
dann durch die Heirat Marias, der Erbtochter 
Larls d. Kühnen, mit Herzog Maximilian vd. 
Oeſterreich und durch, die Abdankung Des 
Kaiſers Karl V. am die, ſpaniſche Linie Des 
Hauſes Habsburg. Unter König Bbilipp II. 
empörten ſich Die proteſtantiſch gewordenen Nord— 
pr opinzen der Niederlande und wurden im Weſt— 
fäliſchen Frieden als von Epanien unabhängige 
Republik anerkannt, während die jüdlichen 
belgiihen Provinzen dei ſpaniſchen Herrſchaft 


Belgien — Bel — Belke. 


B.beſißt T 
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treu blieben und durch den Frieden von Utrecht 
an Habsburg- Oeſterreich kamen. Unter Statt— 
haltern aus dem Hauſe Oranien-Naſſau erhoben 
ſich im 17. Jahrh. die uiederländiſchen Gene— 
valttaaten zur erſten See-⸗, Handels- und 
Weldinacht Europas, verloren aber ihre über: 
legene Stellung 8 18. Jahrh. an die Eng— 
länder, FIIn, den Stürmen im Gefolge der 
großen Revolution wurde alles dem franzöji: 
ſchen Maiferreich einverleibt. Nach dem Sturze 
Kapoleon I. wurde Die ehemalige Nepublif 
ſamt den ſüdlichen belgischen Provinzen zum 
Lönigreich unter der alten naſſau-oraniſchen 
Familie erboben.‘ Aber die Unterichiede in 
Neligion, Abſtaumung, Sprace, Sitte und 
Beſchäftigung führten 183031 wieder zur 
rennung in 2Mönigreiche, Holland unter 
Naſſau-Oranien, Belgien, von den Mächten als 
neutral erklärt, unter dem Köni Leopold I. 
(geit. 1865) aus dem Haufe Sachſen-Koburg. 
Sein Nachfolger iſt der jeßige König Xeopold 
IL. (geb. 1835), ſeit 1865. Derſelbe it zugleich 
Gründer und Souverain des Kongoſtaates, 
der mit Belgien vereinigt werden ſoll. 

Belgrad, Serbien, 1) kath. Bistum in der 
Kirchenprovinz Skutari (gear. 1851), Öejanttbe- 
völferung iiber 2162000 Davon 12000 Kath. 
3 Hauptitationen, 3 Kirchen, 3 Breiter. ZB. 
(D. 1. Weißenburg, lat. Singidunum) die 
jeite Haupt- und Reſidenzſtadt des dönig⸗ 
reiches Serbien, am Einfluß der Save 
in die Donau, iiber 59000 E. Mittelpunft des 
ungar.⸗ -tüvkiichen Handels, ehebem — 
Grenzfeſtung gegen die Türkei, Sie 
Ungarn unter Hunvadu iiber Sultan 9 — 
II. (24. Juni 1456), Sieg des Prinzen Eugen 
über Köprülü (16. August 1717), aing 1521 au 
die Türken verloren. Infolge der jerbiichen 
Erhebung im. Anfang des 19. Jahrh. wurde 
B. Hauptitadt des meubegründeten Reiches, 
die Citadelle blieh jedoch bis 1867 in Den 
Bänden dev Türkei. Hier wurde aud am 29. 
Dezember 1739 der Friede zwiſchen Rußland und 
der Türkei abgeſchloſſen. 

Belin! (bebr.), der, das Verderbliche, Böſe, 
daber auch Der Inbegriff alles Böſen, Der 
Höllenfürſt, Teufel. 

Belifar, Seldberr. des oſtröm. ul 
Juſtinian I., geb. 505 in Illyrien, geit. 13. März 
565; focht 023 und 530 genen Die Perſer, 
unterdriückte 532 Den Nika-Aufruhr in ton: 
ſtantinopel und machte 534 dem VBandalenveic 
in Afrika ein Ende. Im Sabre 535 entriß er 
Eizilien und Unteritalien, 536 Nom, 539 
Havena dei Oſtgoten, nabın König Vitiges 
gefangen und fänpfte 544-549, jedoch ohne 
Erfolg, gegen deu % Oftgotenfünig Tottlas. 8. 
ſchlug im Jahre 559 die Bulgaven und Slaven 
vor ontlantitonet, wurde aber 562 al ans 
aeblicher Verſchwörer 7 Monate in den Kerker 
geworfen, daun jedoch wieder freigelaſſen. 
Daß er geblendet ſein ſoll, iſt eine Evdichtung. 

elke, Peter Joſeph WWeſtfale), fath, 
Prieiter, Tichter und —288 geb. 22. Juli 
1815, jeit 1852 Pfarrer, in Fredeburg 
(Sauerland). Er ſchrieb: Heilige Harfenklänge 
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(die Hymnen Des Miſſales und Breviers 
metrisch übertragen, 1869, 2. Aufl. 1898). 

Bell und Yancafter, zwei begetiterte und 
opferwillige englische Erziebev aus dem Ende 
de3 18. und Dem Aufange Des 19. Jahr— 
hunderts. Um Lehrkräfte zu eriparen, erfanden 
te unabhängig don einander Das ſog. Helfer— 
ſyſtem, nach welchen die jüngeren Schüler von 
den älteren unterrichtet werden. | 

Bell, Alexander Graham, nordamerik. 
Erfinder, geb. 1. März 1847 in Edinburg: 
Profeſſor ın Boſton, erfand 1872 den Fern— 
Sprecher (Tefepbon) und 1880 das Photophon. 

Bella, Unteritalien, Provinz Potenza, 
Stadt an 5150 E. 

Bellac (ſpr. Bela, Frankreich, Departe— 
ment Obervienne, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements, an 4050 E. 

Belladönna, die, Pflanzengattung, ſ.Atropa: 
Belladonnin, das, wird bei der Bereitung 
des Atropins gewonnen, tt farblos, harzartig, 
ſchmeckt brennend ſcharf, wenig bitter, iſt ſchwer 
lösſslich in Waſſer, leicht in Alkohol und Aether. 
Wird von Augenärzten verwendet, bewirkt wie 
Atropin Erweiterung der Pupille. 

Bella gerant alii, tu. felix 
Austria, nube (lat.,) „Nriege mögen andere 
führen, du glückliches Oeſterreich, heirate“: ge— 
flügeltes Wort, entitanden in Der Zeit, nls Dans 
Haus Habsburg durch Heiraten die burgun— 
diſchen Yänder (1482), Böhmen und Ungarn 
(1526) gewann. 

Bellaire (ipr. Bellär), Nordamerika, Stadt 
int Staate Ohio, an 9950 E. 


Bellämy ſpr. Bellamiß, Edward, 
nordamerikan. Schriftſteller, geh. 1850 au: 


Chikopee Falls, ſchrieb Den ſozialiſt. Zukunfts— 

roman „A looking backward” (dich. „Ein 

Rückblick aus dem Jahre 2000"). J 
Belläri, Britiſch Indien, 2) Diſtrikt un! 


der Präſidentſchaft Madras, ſeit 1800 engliſch. h. et 


2) Hauptſtadt desſelben, an 6014x) E., 
über 37000 Hindu, an 18000 Mohammedaner, 
ar 5 Chriſten. 

Bellarmin, Franz Romulus 
Italiener, Jeſuit, der gelehrteſte und gewandteſte 
Verteidiger des katholiſchen, Glaubens gegen 
Die Neuerungen Luthers u. Gem, geb. 4. Okt. 
1542 zu Monte Puleiano im Florentiniſchen, 
geſt. 17. Sept. 1621 zu Nom. B. trat mut 
18 Jahren in den Orden, wurde 1570 Der 


erite Lehrer des letzteren an der Univeriität! , .. 
zu Löwen nnd erbielt den Auftrag der Glaubens- Gebiete deu 


neuerung in Den Niederlanden entgegenzu— 
arbeiten. Seine Hauptwerk: Erörterungen über 
die Glaubensſtreitigkeiten tlat. Disputationes de | 
controversiis fidei) ging aus polemiſchen Vor— 
leſungen hervor: es nebört zu Dem Arusführ- 


ichiten, was genen Die Irrlehren des Brote | Kirchen, 8 Napellen; 72 
Hantismus geichrieben worden iſt und wurde ! prieiter. 
Ron Wiirde zu Witrde 


unzähligemal aufgelegt. 
ſteigend, wurde. B. 1599 zum Kardinal erhoben, 
blieb aber Dabei ein einfacher, ſtrenger Ordens— 
mann. 1602 wurde er Erzbiſchof von Kapua, 


legte aber dieſe Würde ſchon 1605 nieder, ohne Er 0, P 
Von da; mit Albert-Univerſität. 


auch nur ein Jahrgeld anzunehmen. 


Belke — Belleville. 


! 


| 
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dinal Mezzofanti 11879), Der bl. Joh. B. de 
Robert, 





} 
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un 


ab lebte er zu Nom und wirfte und ſchrieb 
unermüdlich für die Kirche und das Rapittum 
in den meiſten ‚ragen feiner Seit. 

Belle - Allinnce ſſyr. Ball - Alljangß), 
Belnien, Provinz Südbrabant, Meierhof, nach 
welchem Die Schlacht bei Waterloo (ſ. DI in 
Preußen genannt wird. 

Bellegarde (jpr. Bäl'gordi, Frankreich, 
Tepartement Oſtpyrenäen, zsellentettung,, au 
dev Pyrenäenſtraße don Perpignan nad 


Katalonien. 

Bellegarde iſpr. Bäl'gard'd, Heinrich, 
Graf v. öſterreichiſcher Generalfeldmarſchall 
und Staatsminiſter (1755 1845), kämpfte mit 
Auszeichnung im Türkenkriege (1788) und in 
allen Kriegen gegen Napoleon von 1792 bis 
1815. 

Belle-Ile tfranz., ſpr. Bäl'-Il'd, Inſel im 
Atlantiſchen Meer, an der Südküſte Der 
Bretagne, zum Departement Morbihan ge— 
hörig, an 9850 E. 

Belle: Ele tengl.,, ſpr. Ball), Nord— 
amerifa, Inſel am Eingange Der Bñraße, 
zwiſchen Newfoundland und Labrador. 

Belle-Jole tipr. Bäl-Il'd, Charles Louis 
Auguſte, Fouquet, Herzog v., Marſchall von 
Frankreich (16840 1761). Stand don 1708 bis 
zu feinem Tode in Militär- und Ariegspdientten, 
namentlich gegen Oeſterreich und Teutſchland, 
unter den Königen Ludwig XIV. und XV, 
war Gouveruenr von Metz und Lothringen 
bis zu ſeinem Tode. 

Belföme (ſpr. Belläm), Frankreich, De— 
partement Orne, Stadt an 2600 E. 

Bellenz, Stodt, ſ. Bellinzona. 

Belleröphön, Figur der griech. Sage, Ver— 
körperung des Gewitters. DB. erlente der Sage 
nach auf Dem geflügelten Pferde Wegalos das 
feuerſpeiende 3 geſtaltige Ungeheuer Chimaira. 
Vellesheim, Alfons Rheinländer, Dr. 
jur.utr., Stiftskanonikus zu Aachen, geb. 16. 
Des. 1839 zu Montjoie, Kirchengeſchichtsforſcher, 
Schrieb: Nachiolge der Heiligen (1879, Nar- 


Roſſi (1882), Geſchichte Der kath. Kirche tn 
Schottland (2 Bände 1883), Wilhelm Kardinal 
Allen 1885), Geſchichte der kath. Kirche in Irland 
(2 Bände 1899), Kardinal Manning (1892) u. a. 

Belles-lettres_ tfraız., ſpr. Bellettv), 
Die, die Schönen Wiſſenſchaften. 

VBelletrift (franz), Der, Schriftſteller im 
ihönen Wiſſenſchaften: Belle: 
triitit, Die, das ſchönwiſſenſchaftliche Gebiet: 
belletriſtiſch, ſchönwiſſenſchaftlich. 

Belleville, Ver.«“Staaten v. Nord Amerika, 
Staat Illinois, 1) Bistum in der Kirchenprovinz 
Chicago (Gegr. 1886), an 50000 Kath., 93 
| Weltprieſter, 5 Urdeng- 
2) Ztadt an 15400 E.: daſelbſt ?, 
Deutſche. u | 

Belleville ſpr. Bäl' wil'd, Frankreich, 1) 
Stadt im Tepartement Rhöne, 2350 E. 2) 
Stadtviertel von Paris G. D.). 3) Stadt in 
Englisch Kanada, Provinz Ontario, über 9900 E. 
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Bellevue franz., Ipr. Behvüht, die, Bel— 
vedere fital.ı, Das, ſchöne Ausſicht: — 

Belley (ipr. Bellä'ĩ, Frankreich, Departe— 
ment Min, 11 Bistum in Der Airckenprovin; 
Beiancon, an 357000 Kath., 36 Daupt-, 184 
Zuffurialpforreien, 76 dotierte Vikarien. 2 gen, geb. 30. Oft. 1850 zu Villingendorf Württem 
Stadt daſelbſt, Biichorstiß über 5100 E. nn Schrieb: Iolevanzedift des Galerius 


Belper, England, Grafſchaft Derby, Stadt 
Belftard iſpr. avrı, NMuguſtin Taniel, a488, Zur Liofetianiichen Chriſtenverfol— 

| 

| 


über 04H E.: Baunnvollenurduitrie. 
Veljazar ſ. Baltaſſar. 
Velſer, Joh. Ev. Württembergeri, Dr. 
theol., fath. Univerſitäts-Profeſſor au Tübin 


Graf don, franz. Navdalleriegenerat 1760 bis gun IS, Die Selbſtverteidigung des hi. 
18321, machte alle napoleontichen Feldzüge mit, Paulus im (Salaterbrier (1806), 
war von 1881 ab Organiſator des belgischen Belt taltdeutich palz  Würtel:, dev, Name 
Heeres. zweier Meerengen. Der große B. zwiſchen 
Bellini, 1: B. Giovanni, gen. Giam- Serland und ‚sünen, 60 km lang und 16 30 
bellini, Haupt der ältern venezian. Malerſchule kn breit. Der kleine N. zwiſchen Fünen und 
B., eb, 1426, geit. 1516: Lehrer Tizgian's. der däniſchen Halbinſel, 52 km lang, I8 - 0,680 
2%, Vincenzo ital, Tpernfompontt, geb. km breit. Zandbänfe und die heftige Strö— 
3. Nov. 180° in Batanta, geſt. >41. Sept. 1895 I mung aus der Oſtſee machen die Schiffahrt in 
in Pırteaur bei Paris. Er ſchrieb Die Opern: | beiden gefährlich. 
„Rorma”, „Nachtwandlerin“, „Puritaner“. Beludſchiſtan, Balutfſchiſtan, indo— 
Bellinzona, Bellenz, Schweiz, Nanton | brit. Vaſollenſtaat im Süd-Oſten des Hochlandes 
Teſſin, Stadt an 3300 E., 3 Kaſtelle. Spedittons: von Irän, das alte Gedroſia, 315000 qkaı. 
bandel über den St. Hottbard und St. Bernhard. POGEOE., ſunnitiſche Mohanmedaner. Daupt: 
Belldna, ſagenhafte Kriegsgöttin Der ſtedt N elat. 
Nömer, gilt als Gemahlin oder Tochter Des Velnftigung, die Freiwillige, iſt dieſüud 
Ntriensgottes Mars. hafte innere, mit Bewußtſein und freiem Willen 
Bellöq tipr. Bello, Jean Louis, manz. ; betriebene Veſchäftigung mit dem ſittlich Böſen 
Chirurg 1173018074, Erfinder der Bellog-jtlat. delectatio morasa). 
ſchen Röhre, Sufrument zur Ztillung don: Belvedere, Das id. 1. ſchöne Ausſicht -- 
Blutungen aus Den Naſenhöhlen. Lug ms Land, Schau in's Land und Dos 
Vellotſtraßße, zwiſchen Boothia Felir franz. Wellevne:, Name für Luſtſchlöſſer z. B. 
und Nordſomerfet, im arktiſchen Amerita, bes Schloß B. bei Weimar, das Felſenſchloß J. 
nannt nach dem franzöſiſchen Schiff— slieutenent in der ſächſ. Schweiz 13, das kaiſerl. B. ın Wien 
Belbotiſpr. Bellohn geſſorben 1853 im Eismeer. mit ſeinen herxlichen Zaminlunggn. Tas 
Bell-Rock „Glockenfels“, Klippe vor merkwürdigſte aber iſt das B. des Vatıfan in 
der Firth of Im Mündung, an Der Oſtküſte Mom mit ſreier Ausſicht auf Die Stadt und 


Schottlauds; Leuchtturm. ‚der berühmten Antikenſammlung u. a. Der 
Beffüno ud Feitre, Italien, Venetien, Apollo v. Br Bellevue RR 
1) Bistum in der Kirchenprovinz Venediqg. um: | Belz, Galizien, 11Dekanat im Wrrechiteb 


8 57 Gemeinden der Provinzen Belluno unierten Bistum Praemyſl, 10 Prieſter, 24000 
und Udine, an 144000 Kath., 10 Bikarien, sit, 2: Dekanat im Erzbistum Lenberq. 19 
Pfarreien, 144 Rrieiter. 2} italieniiche Probinz. Prieſter, 19000 Kath. 
3) Stadt daſelbſt, 5200 E. Belz, Rußland, exemptes Bistum Chelm 
VBellye iſpr. Bellien, Ungarn. VKomitat Belz, griechiſcher Ritus. 1875 Durch die 
Baranya, Dorf. Hauptort der königlichen ruſſiſche Regierung unterdrückt mit den Bis 
Herrſchaft mit 35 Ortſchaften. tümern Zuprailta und Minsk, zuſammen 
Belmez, Zpanten, Provinz Cordoba, | 270 Kath. 
Stadt iiber 12000 E.: Steinfoblennruben. Belzig, Provinz Brandenbura, Ztadt ım 
Velmontin, Das, natürliches aus Erdöl | ten. Begirk Potsdam, an 2850 E., 30 Natb., 
abgeichtedenes Paraffin, aus Birma, wird im 2790 Proteſt., einige Auden, Mutsaericht, Eiſen— 
Belmöntquartier au London verarbeitet, dient bahnſtation. 
zur Herſtellung der, Belmontinkerzen. Berta tqviech.i, Das, MD Tritt, Redner 
Belohnung, die, ad im allgemeinen: Der bühne: Der geomen. Schritt der Alten, nach 
Yobn für Die über Die Pflicht hinaus geletiteten weichen ſie ihre Weglänge beſtimmten, war 
Dienſte, by in der Erziehung, Die Arerfenmng | 2", Fuß 75 em groß, 2 der vergitterte Altar 
auter Führung und großen Fleißes: Durch Lob, raum in Den alter Kirchen, 31 Der Sitz Des 
Ehrenzeichen, Ehrenpläße oder Geſchenke. Die Biſchofs. 








N. wurde bDelonders in Den Jeſuitenſchulen Bematiſt grieche,, Der, Schrittmeſſer, 
als Erziehungsmittel angewandt. Der Tadel | einer, der Ichreitend einen Weg abmißt. 
der Gegner, welche behaupten, daß das Gute Bebo Pietro, Kardinal. berühmter 


nur um ſeiner ſelbſt, willen gethan werden italieniſche Gelehrter, Sekretär des Papſtes 
müſſe, iſt nicht berechtigt: deun es kaun von Leo X. geb. 20. Mai Ho au — get. 
Den unerzogenen Kinde eine ſo bobe Aunffaſſung 18. Jan. 1517. Er bat ſich große Verdienſte 
der Pflicht noch nicht —— werden. um Die Ausbildung dev italieniſchen Sprache 

Belvvär-Krenutz, Ungarn, Kroatien-Slas und Die Wiedereinführung eines_ geläuterten 
wonien, Nomitat über 267 600 €: Hauptitadt loteiniſchen Stiles erworben. In früberen 
Belovar, über 3800 ©. Jahren Ieltmamı nicht obne berechtigten Tadel, 
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führte ev nach ſeiner Erhebung zum Kardinal 
115391 ein ernſtes Leben. BR 
Ben tiber. und arad = Sohnh häufiger 


Bembo — Beneldietus. 
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—— an 24m E. Katholiſcher Biſchofs— 
ſitz, Goldgruben: wurde früher Sandhurſt 
genannt. 


vobis lat.d, 


Bene ilat.i, wohl, qui: bene tibi, bene 
Heil Div, Seil euch! war bei den 


Mömern ein beim Geſundheittrinken üblicher 


Beiname; arab. öfters Iben, woraus die Abend— 
länder Aben oder Aven bildeten. 

Benares, Britiſch-Indien, Stadt im 
Nordweſten am Ganges, an 220000 E. Heilige 
Stadt der Hindu, Wallfahrtsort, über 1450 
Hindutempel, iiber 270 Moſcheen. Bedeutend 


durch Induſtrie und Handel: ſeit 1776 engliſch. 

Venadgque, Spanien, Provinz Huesca, 
Feſtung, an 1150 E., nabebei der 
pa 2448 m hoch. 


Benatek, Neu B., Böhmen, Bezirk Jung— 


Pytenãcn⸗ 


vielfach hervor. 


Zuruf; ſich bene thun, ſich gütlich thun: bene 
meritus, wohlverdient. 

Benedeien vom [at. benedicere), preiſen, 
ſegnen: telig ſprechen. 

Venedek, Ludwig von, öſterreichiſcher 
Feldmarſchallleutnant, geb. —84 zu Oedenburg 
in Ungarn, geſt. 1881 zu Gratz, kam 1822 als 
Fähnrich im die öſterreichiſche Armee, tbat ſich 
1856erhielt ev das Kommando 


‚über das 4. Armeekorps, zu Lemberg, 1859 
über das 8. Armeekorps in Italien, zeichnete 


bunzlau, Stadt an 2250 © 

Venavente, 1) Besirksſtadt Der! 
ſpaniſchen Provinz Zamora, über 46000 E. 2 
Stadt in Vortugal un Diitrift Santarem, über 


IR GE, 

Benbecula, Hebrideniuſel ber Schottland, 
zwiſchen Nord- und Süduiſt, an 1550 E. 

Benda, Muſikerfamilie aus Alt-Benatek 
in Böhmen ſtammend: 
B. 11709 17866, 
Friedrich I. von Preußen, 
und Komponifl. 

Benda, Robert, von, 
IS. ‚sebr. 1816 ın Liegnitz, nett. 16. Aug. 1809. 
war 1858 Mitglied des preuß. Abgeordneten: 
baujes, wiederholt Vizepräſident desſelben, 
1867 Mitglied des Meicbstags, Führer Der 
nationalliberalen Partei. 

Vendemann, Eduard, Maler der älteren 


trefflicher Geiger 


Politiker 


Düſſeldorfer hule, geb. 3. Dez. 1811 in 
Yerlin, aeit. 27. Dez. 1889. Schüler Schadow's, 


war er ſeit (838 Profeſſor an der Kunſtakademie 
zu Dresden, 1859 -1867 Direktor der Düſſel— 
dorter Akademie: ev malte u. a. Die Aresfen 
im kal. Schlofje zu Dresden. 

Bender, 
arabten, Nreisitadt und Feſtung an 82950 E., 
ruſſiſch jeit 1812. 


ſich bei Zolferino aus, 


Im November 1860 


wiurde er Cherbefeblshaber des Heeres tn 
Italien, 1866 Der Nordarmee in Böhnten, am 


am bekannteſten svang ' 
jeit 1771 Kapellmeiſter Nüönig , 


3. Juli bon den Preußen ber Königgrätz ge: 
Ichlagen, leitete er mit Geſchick den Rückzug nach 
Ungarıt. Seines Oberbefehls enthoben, wurde 
B. vor cin Kriegsgericht geſtellt. Die Unter 


ſuchung gegen ibn wurde niedergefeblagen, ev 


: jelbit aber 
uch, 
geb, 


zum Schweigen verurteilt. 

Beneden, Pierre Joſeph van, Zoolog, 
19. Dezember 1809 in Mecheln, ſtarb als 
Profeſſor zu Löwen am 8. Januar 1894. De: 


ſonders verdient um die Keuntnis der Paraſiten. 


' 


Hußland, Gonvernement Beſſ⸗g 
Formiel. 


Bender, Hermann, Mitglied Des Deutſchen, 


Meichstages für den >. Rahlfv. des Reg. 
Bezirks VKoblenz Heuwiedſ, Centrum, Kauf— 
mann zu Vallendar am Rhein, geb. am 28. 


Februar 1835: kathöliſch. Seit 1878 Meitglied 
des Reichstages, ſeit 1833 Mitglied des Preußi— 
ſchen Abgeordnetenhauſes. 

Bender Abbas, Perſien, Provinz Kirman, 
Hafenſtadr“ on Der Straße don Ormus, 
E., Opium, Perlenfiſcherei, Einfuhr von Thee, 
Baumwollwaren. 

Bendin, Ruſſiſch— 


Polen, Gouvernement 


Petrokow, Kreisſtadt an 14200 E., BRinkgruben. 

Bendix, Ludw. Heſſet, Dr. jur utr, 
Prieſter am biſchöfl. Prieſterſeminar Mainz, 
geb. 25. Okt. 1857. Schrieb: Kirche und 


305), Die deutſche Rechtseinheit 
zukünftige Bürgerliche Geſeßbuch 


Kirchenrecht (1895), 
und das 
1896). 
Bendorf, Rhein-Provinz, Landgemeinde 
im Reg.-Bezirk Koblenz, an 5300 E. 3700 
Kath. 1470 Proteſt. 100 Kath.; 
bahnlinie Köln⸗Fraukfurt a. Main. 
Vendũjo, Britiſch-Auſtralien, 


SOON - 


—— ————— 


Buch, 


Benedeiti, Vincent, — franz. Diplo— 
mat, geb. 29. April 1817, geſt. BE, 1908, 
war 1861 Sefandter in Sen, 1804 » 1870 
Botſchafter in Berlin. B. mußte im Juli 1870 
in Ems dem König Wilhelm I. die unerfüllbaren 
Forderungen Gramont's vorlegen, um Frank— 
reich einen Vorwand zum Kriege zu liefern. 

„Benedieamus Domino" (lfat.ı, 
„reifen wir Den Herrn!“ eine im Brevier- 
gebete und in der Meſſe öfter vorfommendes 
In der Meſſe wird ſie ſtets an die 
Stelle Des „Me missa est" geſetzt, wenn jene 
fein Gloria bat und fein Requiem iſt. Die 
Antwortsformel iſt immer: „Deo gratias” ılat., 
(Holt Ser Danflı 

Benedicite ilat.:, d. i. Iprecbet den 
Zegei, I Yurvursformelin Mlöftern sum Tiſch⸗ 
gebet und zum Beten der Tageszeiten, 21Foxmel 
mit Der Die Mönche ihren bern bei ihrer 
breite und Rückkehr um ſeinen Zegen bitten. 

Benediet, Sul, Komponiſt, geb. 27. Nov. 
1804 In Stuttgart. _neit. 5. Juni IS85 au Yondon: 


er komponierte Tpern, Uratorien, Cantaten, 
Symphonien. 
Beuedietis, Jacohus. Franziskaner, zu 


Todi nach 1250 geb., Dichter des „Stabat mater 
dolorosa” Chriſti Mutter ſtand mit Schmerzend, 
ſ. Jacopone da Todi. 

Benedictionale ılat.', das, liturgiſches 
die von den geiſtlichen Behörden ge: 


nebmigten Benediftionen und Exoreismen ent: 


an der Eiſen— ' 


1 


haltend. 


Benedictus lat. der Geprieſene, Be 
jegnete, wird Der täglich im Bredier gebeiete 


Kolonie und auch bei Begräbniſſen gebrauchte Hymnus 


Benedietus 
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genannt, welchen Zacharias bei der Beſchneidung 
des Johannis anſtimmte (Yu. 1, 68-- 79). 
Venedift (Päpfte): 

Benedikt T., der 64. Rapit v. 574-578, 

Nachfolger Johanns IM. bei Den riechen 

onoſus genannt. Seine Regierung fiel in 
Die traurige Zeit der Verbeerumg Italiens 
durch Die Longobarden. Der entſtandenen 
—— wurde geſteuert Durch Zufuhren 
aus Aegypten, welche Kaiſer Juſtin TI. wahr— 
ſcheinlich auf Bitten dieſes Tapites verſchaffte. 9. 
Harb aus Trauer iiber die Verwüſtung, die 
ihn umgab. Eingehendere Nachrichten über 
ihn ſind nicht auf uns gekommen. Sein Nach— 
folger war Papſt Palagius II. 

Benedift II., Der 83. Papſt v. 6834-685. 
Nachfolger Leo's IL, wird als Beiliner verebrt, 
ſein Feſttag tt Der 7. Dat. Bon Geburt ein 
Römer, von Tugend aut in Dienſte Der Kirche, 
viel erfahren in dev Hl. Schrift und in kirch— 
lichen Dingen, war er fromm, beſcheiden und 
wohthätig. Er beſchützte den von ſeinem Sitze 
vertriebenen Biſchof Wilfried v. York, bewog 
die Biſchöfe Spaniens auf der 14. Eynode zu 
Zofedo i. J. 684 zur Auerkennung des VI. 
öfumentichen Konzils. Wohl auf fern Anſuchen 
nahm Kaiſer Konstantin V. Pogonatas Ab— 
ſtand von Dem Anſpruch dev byozantiniſchen 
Kaiſer, die Papſtwahl zu beſtätigen, indem er 
geſtattete, daß jeder zum Papſt Erwählte 
ordiniert werde, ohne die fatierlihe Anerken— 
mung abzuwarten, Die Verehrung Des Kgiſers 
gegen B. ging jo weit, daß er den Rapit, 
fitv den Adoptiv-Vater ſeiner Söhne, Juſtinian 
und Seraflins, erklärte. Vergeblich bemühte |! 
th DB. den zu Rom im Exile Tebenden 
Patriarchen von Mntiocbien, Meacarins, vom 
Monotheletismus abzubringen. Während ſeiner 
kaum einjährigen Regierung tbat ev vieles Fir 
die Wiederberjtellung und Ausſchmückung der 
firchlichen Gebäude ın Nom. Gr itarb am 7. 
Mai 685. Sein Nachfolger war Johannes V. 

Benedikt III, der 107. Rapit v. 855 Dis 
858, Nachtolger des hl. Papſtes Leo IV., nach 
defien Tode er Ichnell und einmütig aemählt 
wurde. Trotzdem eritand in der Perſon Des 
von Papſt Leo IV. exkommunizierten Kardinals 
Anaſtaſius (1.d.) ein Gegenpapſt, deſſen Partei 
die Hilſe der kaiſerlichen Geſandten gewann 
und es erreichte, den rechtmäßigen Papſt B. 
aus den Lateran mit Gewalt zu vertreiben 
und einzukerkern. Aber Klerus und Wolf 
blieben dem Papſtie B. treu; dieſer jelbit faſtete 
und Detete Drei Tage lang fir den Frieden der 

irche. Sein Gebet wınde alsbald erbört. 
Die fatterlichen Geſandten famen zur beijern 
Erkenntnis Der Lage, liefen den Eindringling 
Anaſtaſins ſallen, beſreiten B., ſetzten ihn 
wieder in den Beliß des Laterans und wohnten 
jelbit einer Rapitweibe bei. Rührend "var 
ed, wie nach Den vorgenammten Buße und 
Bettagen faſt alle Anhänger des Gegenpapſftes 
aut den Füßen des rechtmäßigen Benedift TIL 

erzeihung erflehten und erhielten. Kin aanz 
befonberes Augenmerk richtete Bapit B. ſodann 
anf die Ausſchmückung der Kirchen Roms. Cine 


— Benedikt (Bäpfte). 
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Aufzählung Der langen Reihe von Schenfungen 
dieſer Art iſt uns noch erhalten. Mit den 
Fürſten feiner Zeit pflegte Papſt B. III. Die 
beiten Beziehungen. Kaiſer Meichael INT. ſchickte 
eine eigene Geſandtſchaft mit veichen Geſchenken. 
Ethelwolf, König Der Angelſachſen, weilte 
unter ihm ſelbſt längere Zeit in Rom, wo er 
die von Engläundern daſelbſt in früberer Zeit 
gegründete Schule wiederherſtellte und nemilie, 
angeblich ſchon früher“ entrichtete Abgaben 
Englands an den Papit aufs neue auch fir 
die Zukunft beitätigte. Von Bapitdofumenten 
aus der Regierung B. IIT. ſind uns 4 ers 
halten, 1) Die Bertätinung Der Synode von 
Soiſſons, an Hinkmar v. Rheims, 2) Schreiben 
an die Biſchöfe im Reiche Kaiſers Karl D.. 
Kahlen, 3) und 4 Beſtätigungsſchreiben 
die Plivilegien der Abteien Corbie und S 
Denis. B. TIL ſtarb am 7. April 858, an 
Nachfolger wurde Nikolaus I. (Zwiſchen Leo 
IV. und Benedift HIT. ſetzte ebedem die firchen: 
feindliche Fabelbildung das Mährchen von 
einer „Päpitin Johanna“ (j. d.) ein, Das aber 
läugſt von der proteſtantiſchen wie der katholi— 
ſchen Geſchichtsſorſchung als Erfindung nach— 
gewieſen iſt.) 

Beuedikt IV., Dev 120. Papſt v. 900 bis 
903, ein Römer, wegen feiner Liebe zu den 
Armen gerühmt, und einer der beilern Päpſte 
im traurigen 10. Jahrhundert. Gleich beim 
Antritte ſeines Pontifikates hielt er in Rom 
eine Synode und erließ zwei Schreiben: das 
erſte an die Biſchöfe und Fürſten in Gallien, 
das zweite an den Klerus und das Volk von 

Langres zur W Wiedereinſetzung des vertriebenen 
Biſchoſes Argrinus dv. Langres. Uuterdeſſen 
kam Ludwig, König der Provence, mit Be— 
rengar um Die Kaiſerkrone kaͤmpfend, ſiegreich 
nach Rom, und wurde von B. IV. am An— 
fange des Jahres 901 als Nowig III. zum 
Kaiſer gekrönt. In die Zeit B.s IV. fallen zum 
Teil auch die gluͤcklichen Feldzüge Alfons m. 
von Yeon (ſ. d) gegen die Mauren, mit welchen Die 
allmälige Befreiung Spaniens von der Herr— 
ſchaft der Sarazenen Deginnt. B. IV. ſtarb 
Anfaugs Dftober 903 und hatte Leo V. zum 
Nachfolger. 

Benedikt V., dev 135. Papſft v. 964—965, 
ein Römer, mit Den Beinamen Grammaätikus. 
Vordem Nardinaldiafon, folgte ev Dem unrühm— 
lichen Johannes ATI. (geit. 14. Mat 964) durch 
einmütige Wahl der Römer, aber gegen den 
Willen Kgiſer Otto's I, der ſchon (968) Jo— 
bannes XII abjeßen und Leo VIII, einen 
Paten, zum Gegenpapite erboben, auch den 
Römern Das Beriprechen abgenommen hatte, 
daß fie ohne feine und feines Sohnes Zus 
ſtimmung feinen Papſt wählen Tollten. Aber 
ſowohl die Abſetzung Johannes XII. als „Die 
Wahl Leo's VIII waren unfanoniich, und Jo— 
hannes, nach Vertreibung ſeines Gegners, bis 
zu jeinem Tode wieder im vechtinäßinen Bes 
ige des Pontififates, Tie Römer hatten dem 
Kaiſer Den Tod des Johannes und Die beab— 
ſichtigte Wahl angezeigt, aber feine ——— 
nicht erhalten. Als ſie Dennoch B. V. wählten 
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und weihten, ſchloß der Kaiſer die Stadt Rom 
ein und bezwang ſie teils durch Aushungern, 
teils mit Gewalt der Waffen. Vergehlich drohte 
B. Dem Kaiſer mut dem Banne, Die Römer 
lieferten ihn aus und gelobten "eo Geborſam 
Auf einer darauf von Leo nebaltenen Synode 


wurde B., der ſchwach genng war, in ſeine 
Abſetzung einzuwilligen, his zum Diakon 
degradiert und dem taiter itbergeben. Tiefer 


führte ihn mit ſich nach Deutſchland und ließ 
ihn Dort bei dem Biſchofe Adaldag don Ham 
burg tn Verwahrung. Eine ſurehbtbarg Sterb 
lichkeit im kaiſerlichen Heere ſchon bei dem Ab-) 
zuge don Rom ſchien es rächen zu wollen, 
daß der Kaiſer an Gottes Geſalbtem ſich ver— 
griffen hatte. Adaldag aber hielt B. V. in 
boben Ehren, bis dieſer zu Hamburg anfangs | 
Juli 965 ſtarb. Mittlerweile war auch Leo 
VIII. geſtorben, und eine Botſchaft ans Rom 








verlangte dom Kaiſer B. V. zum Papſte, da 
er ſchon im Grobe log. Es wurde mim os! 
hannes NUT. gewählt. Kaiſer Otto III. ließ 


B.s Aſche don Hamburg nach Rom  brimaen. 

Benedift VI, dev 137. Papſt v. 972 bis! 
973, cm Römer, wurde nad Dem Tode Jo— 
hanıres NUT. in Gegenwart der kaiſerlichen 
Geſandten gegen, das Ende des Jahres 972 
zum Papſte geweiht. Er beſtätigte ſofort ne 
wiſſe Rechte der Metropolitankirchen von Salz— 





J 
| 
! 


burg und Trier. As Kaiſer Otto J. am ©. | 
Mai 978 aeitorben, und ſein Zobn, Otto IL, 
zu ſehr in Deutschland beicbäfttat war, Ttrebten 


Die Italiener und Defonders die Nömer nach 
der Unabhängigkeit vom Kaiſer. In Mon be: 
mächtigte ſich der Konſul Creſeentius im Kin: 
——— mi dem echrgeizigen Kardinal 
Franeo iſ. Boniſatius des Papſtes, wart ihn 
in der heutigen Engelsburg in den Kerker. 
wo er entweder Hungers ſtarb oder erdroſſeli 
wurde. 
Benedikt VIL, der 139. Bapit v. 975 bis 


981, Schon im erſten Sabre feines Pont: : 
tifates 1975) hielt er eine Synode zu No, 
er überließ Dem dertriebenen Biſchofe Seigiüs 
von Damaskus Die Kirche Des hl. Bonifatius 
und Alexius zu Rom, bei welcher dieſer 
griechiſche Biſchof ein lateiniſches, Mönchs 
kloſter errichtete. 





Ueberhaupt zeigte ſich B. VII. 
gegen die Klöſter ſehr willig. Er ſtellte ſelbſt! 
einige wieder her, z. B. das bi. Kxreuszkloſter 
ſamt Kirche in on, wo er ach ſeine Grab: 
jtätte fand, andern beitätigte ev ihre Mecbte 
und Privilegien, Eben to beiorgt war ev fir 
Die Rechte der Biſchöfe und ihrer Kirchen. | 
Schon 975 beitötigte ev Den lebten Biſchofe 
bon Lorch, Piligrin, gewiſſe Borrechte, welche ! 
dieſem durch den Erzbiichot von Zal; zburg be— 
einträchtigt ichienen, und begründete ſo die! 
ehemaligen Diözefanvechte von Paſſau iiber 
das heutige Te und Nieder = Leiterreich. 
Durch eine ergene Bulle betätigte er die | 
Rechte der Erzbiſchöfe don Trier, und Rn 
einer zu dieſem Zwecke adaehaltenen Synode 
(983) ſetzte er Den würdigen Biſchof Giſeler 
von Merſeburg auf den erzbichörlichen Sitz 
von Magdeburg. Ebenſo eiferte ev für Die] 


Kath. Univ»Dolßsleriton.. 


Benedift (Papfte). 


bis 1024, 


U, 


| inem Kreuze gegierten Apfel 


teidiner der Kirche au jein, 


ı Die 
vertrieb 
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Kirchenzucht, indem er (985) eine Synode gegen 
die Simonie hielt. Während B.s Pontifikate 
hatte Kaiſer Otto TI. den unglücklichen Feldzug 
gegen Die Griechen und Sarazenen unter— 
nommen und nach dev unglücklichen Schlacht 
bei Baſentello ich furchtbar an den Beneven— 
tanern und Römern gerächt, weil fie ihn im 
Treffen verlarfen batten. Bon Benevent brachte 
er Die Reliquien des bi. Apoſtels Bartholo— 


mäus nach Mom und ließ Ste auf Der Tiber- 


inſel beiſetzen. Bon Zeitgenoſſen Bes ſind zu er: 
wähnen: Roswitha von Gandersheim und Biſchof 
UÜlrich von Augsburg. Einen erfreulichen 
Hegenſatz zn Den Händeln in Italien bilden 
um Diele Zeit Die Bemühungen englitcher 
Könige, wie Edgar und Eduard, aegen Die 
Zuchtloſigkeit des Klerus. B. VIL ſtarb nach 
rühmlicher, faſt neunjähriger Regierung (983) 
und hatte Johannes XIV. zum Nachfolger. 
Benedikt VIII, Der 150. Papſt v. 1012 
früher Sohanıes, Kardinalbiſchof vd. 
Porto, folate auf Sergius IV. um Die Mitte 
1012. Ein auter Bapit, der fein Amt mit 
Kraft, und Zelbftändigfett verwaltete. Ein 


gewiſſer Gregorius, dev ihm Die Wahl Ttreitig 


gemacht batte, vertrieb ihn mit Hilfe euer 
mächtigen Rartei noch tm Jahr 1012 aus Nom. 
ob zum deutſchen König Heinrich II. 
nacb Zachlen und vier jeinen Bertand an. 
Ber der Annäherung Des Königs flüchtete ſich 
der ſchismatiſche Papſt Gregor aus der Stadt, 
und B. Dotte Seinen Sitz ſchon wieder inne, 
als der König anlangte. Gleichzeitigen Nach: 


vichten zufolge ginn Der Papſt dem Könige 
vor Die Stadt entgegen und übergab ibm einen 
goldenen, mit zwei Edelſteinreifen und mit 


zum Geſchenke, 
den Heinrich mach der Krönung Dem Klofler 
Clugny ſandte. An 14. Februar erfolgte Die 


kaiſerliche Krönung Heinrichs und ſeiner, Ge— 


mahlin Kunigunde im Vatikan, nachdem Hein— 
rich vorber gelobt hatte, ein wahrer Ver- 
und dem Papſte 
allem treu zu 
nach Deutſchland 
Die Sarazenen 


ſeinen Nachfolgern 

Sobald der Kaiſer 
war, bedrohten 
Greuzen des Kircheuſtaates. Papſt B. 
ſie nach einer dreitägigen, bfutigen, 
aber ſiegreichen Schlacht (10161. Bei diefen 


und in 
bleiben. 


zurückgekehrt 


üußern Kämpfen war B. doch fortwährend fir 


das Mohl der Kirche bedacht. Tin Ravenna 
batte ev ſchon früher Die Rechte des Erzbiſchofs 
Arnold, des Bruders des Kaiſers, gegen den 
Eindringling Adalbert gewahrt, und zugleich 
die ſchon don feinen Vorgängern an Die Kirche 
von Navenin gentachte Schenkung der Städte 


Ravenna, Vologna,_ Imola, Faenza, Forli und 


Cervig erneuert. Im Jahre 1018 erließ er 
eine Exkommunikationsbulle zu gunſten ſeines 


| Freundes, des hf. Abtes Odilo, und der Mönche 


von Ehugıty gegen Die VBedränger dieſer Abtei. 
Ferner hielt B. wenigſtens zwei Synoden: 
die erſte zu Nom im Jahre 1015, Die zweite 
amtlichen 1014 1020 in Bavıa gegen die Unent— 
baltiaınfeit der Kleriker und bezüglich der 
Söhne unentbaltlaner Geiltlicher. Die ſieben 


26 
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Dekrete diefer Eynode erhielten auch die Be— 
ſtätigung Des anwefenden Kaiſers. Mittlerweile 
hatten die Griechen Apulien verwüſtet, und 
teils der Fortſchritt ihrer Waffen, teils die 
Einladung des Kaiſers zur Konſckration der 
u des neiterrichteten Bistums Bam— 
bera (j. d.) Hatten den Papſt bewogen, aun 
‚werten Male (1020) nach Deutichland zu geben; 
* Kaiſer empfing ihn mit boben Ehren und 
machte ibm die Stadt Bamberg zum Ge⸗ 
ſchenke (die unter Leo IX. gegen Beuevent 
vertauscht wurde). Much Für Die Feier Des 
Gottesdienſtes und für die Ausſchniückung der 
Gotteshäuſer ſorgte B. VIII. Das Kloſter 
von Monte-Caſſino bedachte ev mit vielen DI. 
Reliquien, und zur Forderung des firchlichen 
Geſanges berief ev den Benediktinermönch 
Guido von Arezzo nach Non, Damit er Die 
Kleriker Die don ihm erfundene Geſangs— 
methode lehren ſollte. Unter B. VIII. kam 
auch der Camaldulenſerorden, geſtiftet vom_bf. 
Ronald in Aufnahme. B. endigte fein 
thätiges Leben in der eriten Hälfte des Jahres 
1024 und hatte jeinen_ leiblichen Bruder, unter 
dem Namen obannes XIX, zum Nachtolger. 
Nach einer bei Petrus Danmiani erzählten 
Viſion mußte B. VIIL im Segefeuer büßen, 
bis er durch das Gebet des hl. Ddilo und 
ſeiner Mönche, ſo wie durch das Almoſen 
ſeines Bruders und Nachfolgers befreit wurde. 

Benedikt IX., Dev 152. Papſt dv. 1083 

bis 1044, einer der wenigen ſchlechten Päpſte, 
die den Stuhl de3 Hl. Betrus Durch unkicch- 
liches Neben verunglimpften. B. wurde Papſt 
im Alter don 18. Jahren mittels Protektion 
und Simonie und beſchimpfte ſein Amt durch 
das unrühmlichſte Pripatleben; er galt aber doch 
bis zu ſeiner Abdankung im Sabre 1044 als 
SON NE > Dberhanpt der Stirche. Er hielt 
als ſolches im Jahre 1036 eine Synode zu 
Ron ab und Fanonilterte den bi. Simeon von 
Syrafus, welcher im Sabre 1035 fein Leben 
zu Trier in hl. Strenge befchlofjen hatte. Auch 
Kaiſer Konxad IL erfannte B. als rechtmäßigen 
Bapit an, indem ev ihn (1037) auf einer Zu- 
fanunenfunft in Gremona mit hoben Ehren 
behandelte und negen die aufgewiegelten Römer 
unterſtützte. Um al3 Privatmann treier und 
bequemer leben zu können, verzichtete B. IX. 
auf feine Würde (1044). Spätere wiederholte 
Berfuche, fie wieder aufzunehmen, hatten feinen | 1 
dauernden Erfolg. Er ſtarb im Jahr, 1056, 
ob mit Gott verföhnt oder unbußferiig iſt nicht 
ausgemacht. 

Benedikt X., Der 159. Papſt v. 1058 bis 
1059, ein unvechtmäßiger Bapit, ein Eindring— 
Ling, der aber in der aeichichtfichen Reihe wie 
einige andere Eindringlinge, mitgezählt wird. Er 
ſtammte aus vömifcher Adelsfamilie und Wird 
al3 ein böchft unwiſſender und ungebildeter 
Wann gefchildert. Durch Gewalt und Bes 
ſtechuug wurde ev von nichtswürdigen 

römischen Adelsfaktionen und dem schlechteren 
Zeile es Klerus der römischen Kirche aufges 
drungen. Die beſſergeſinnten Kardinäle pro— 
teftierten Dagegen, fliichteten und wählten unter 


Benedift (Rüpfite). 
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der Führung des von einer Reife nach Deutſch— 
land zurückgekehrten Mardinals Hildebrand 
(de3 ſpätern Papſtes Gregor VII) als recht— 
mäßigen Papſt Gerard, Biſchof von —— 
der ſich als Papſt Wifolaus I nannte ud 


von Herzog Gottfried, dem Gemahle Der 
reichen Gräfin Malhilde, Markgräfin von 
Toskana, nach Nom neleitet wurde. Noch 


unterivegd hielt Papſt Nikolaus zu Sutri eine 
Synode ab, anf welcher B.3 N. Abſetzung und 
Frkommunikation erfolgte. Als Nikolaus mit 
ſeiner glänzenden Begleitung‘ der Stadt ſich 
näherte, legte B. die päpſtlichen Juſignien ab 
und zog ſich nach Velletri zurück. Einige Tage 
nach der Inthroniſation des neuen Papſtes 
warf ſich B. dieſem zu Füßen ud erwirkle 
ſich wohl die Aufhebung der Exkommunikalion, 
jedoch nur mit Zulaſſung zu der Lailenkom— 
munion. Er ſtarb bald darauf im April 1059. 
Benedift XI., Der ſelige, der 199. Papſt 

v. 1303—1304, Nachfolger des Papſtes Boni— 
fatius VIII. Er wurde eiuſtimmig und im 
erſten Wahlgang am 22. Oktober 1303 ge— 
wählt. Von geringer Herkunft, trat er mit 
14 Jahren in den Dominikanerorden und ward 
Ordensgeneral. Wegen ſeiner Setebrfamteit 
und Frömmigkeit ernannte ihr fein Vorgänger 
m Sabre 1298 zum Kardinalprieſter und 
ſpäter zum Kardinalbiſchof von Oſtia. Nach— 
dem B. zu mehreren wichtigen —— 
nach Ungarn, Polen und in die ſüdſlaviſchen 
Länder verwendet worden war, ſtand er dem 
unglücklichen Bonifatius VIII. in Angani freu 
zur Seite, während die andern Kardinäle ſich 
flüchteten. WS B. Papſt geworden war, 
nannte er ſich, in dankbarer Erinnerung an 
den hoben Gefangenen, nach deſſen Taufnamen 
Benediktus. Gr wird als ſolcher der elfte 

genannt, obwohl B. N. fein rechtmäßiger Bapit 
war. B. Ichlichtete den heftigen Streit, welchen 
der franzöliiche König Philipp Der Schoͤne mit 
den Hl. Stuhle unter jenem Vorgänger 
Bonifatins VIII. (ſ. d.)geführt hatte und für den er 
und jeine Anhänger mit kirchlichen Strafen Delent 
worden waren. Auch Streitigkeiten in Florenz, 
ſowie zwiſchen dem deutſchen Kaiſer Albrecht 
und dem Craͤbiſchof von Mainz ſuchte B. bei— 
zulegen. Er ſchien auch den Plan der Wieder— 
eroberung des Hl. Landes wieder aufnehmen 
zu wollen, allein er ſtarb ſchon im Jahre 
3048. war ein frommer, milder und 
demütiger Mann und wurde nach ſeinem 
Tode von Gott Durch Wunder verberrlicht, 
weshalb er 1733 ſelig neiprochen wurde. Seine 
Demut zeigte er nach .der Erbebung auf den 
päpftlichen Stuhl in vührender Weiſe. Als 
nämlich feine noch lebende Mutter im vor— 
nehmen Anzuge zu ibm kam, um dadurch feine 
hohe Würde zu ehren, ließ er fie nicht dor, inden 
er meinte, Sie fei nicht feine Mutter, denn diefe ſei 
weder adelig, ‚noch ginge ſie To vornehm gekleidet. 
Und erſt als ſie in — —— ſtandesgemäßen 
Kleide wieder kam, ſchloß er fie freudig im 
feine Arme und erwies ihr aroße Ehre. Wir 
haben von ihm Nommentarien über einen Teil 
der Pſalmen und über das Evangelium Mat— 
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thät, ein Werklein über Die firchlichen Gebräuche, 
und mehrere Feſtreden. Nachfolger war 
Clemens V., welcher die päpitliche Nejidenz 
ach Ydignon verlegte. 

Benedift XIT., Der 202. Papſt v. 1331 
bis 1842, der 3. Rapit, der zu Avignon, (. d.) 
velidierte, geborner Franzoſe! Er trat in den 
Giitercienferorden, wınde Abt, Darauf Biſchof 
von Pamiers und fpäter von Mirepoir. Am 
18. Dezember 1327 ernaunte ihn fein Vor— 
gänger Johann XXII. (geſt. 4. Dezember 1334) 
zum Kardinalprieſter, und als ſolcher hieß er 
von ſeinem weißen Ordenshabite allgemein 
„der weiße Kardinal.“ Seine theologiſche und 
kanoniſtiſche Gelehrſamkeit, ſowie ſeine Thätig— 
keit als Biſchof brachten ihn in große Achtung. 
Er wurde am 20. Dezember 1334 einmütig 
erwählt, nachdem der tardinalbiichof von Borto, 
Sodann von Comminge, Das Pontifikat abe 
gelehnt batte, weil er die Bedingungen der 
franzöſiſchen Partei, welche die Rückkehr des 
Papſtes nach Italien zu verhindern ſuchte, nicht 
annehmen wollte. Auch B. gab kein ſolches 
Verſprechen. Er war ein wohlgeſinnter md 
thätiger Bapit, dev Die Öchrechen Der Kirche 
klar einſah und nach Kräften zu beſſern Fuchte. 
Einer feiner acht Bioarapben erhebt ihn über 


alle Borgänger feines Namens und vihmt 
feine vorzügliche Frömmigkeit, feinen Pflicht: 
eifev md feine Demut. Am 1. Tage nach 


feiner Krönung, erließ ev eine Eneyelica_ a 
alle Biſchöfe und Fürflen und einen Brief an 
die Aebte Des Ciſtereienſerordens. Am 10. 
Januar verwies er Die Schaar geiſtlicher 
Höflinge, Die, nach neuen Benefizien lüſtern, 
an Sof u Avignon umlagerten, in ihre 
Kirchen zurück. Im Anſchluß vollzog, ev eine 
fange Reihe ebenſo nötiger wie Wichtiger Re— 
jormen namentlich im Ordens- und Pfründen— 
weſen. Durch Konſtitution vom 19. Dezember 
1339 3. B. vorurteilte und ſchaffte ev den Un— 
fug a die Fiir Die Erlaugung von Benefizien 
vorgefchriebene Prüfung durch andere beſtehen 
zu laſſen. Er erließ am 29. Januar 1336 eine 
Konſtitution über den Zuſtand der Seelen im 
Himmel und Hölle vor der allgemeinen Auf— 
exſtehung. In den großen kirchenpolitiſchen 
Fragen Dev Rückkehr des Papſttums nach 
Italien und der Ausſöhnung des Kaiſers 
Ludwig VE von Deutſchland mit dem Hl. 
Stuhle that B. die zunächſt möglichen Schritte. 
B. erklärte einer römiſchen Geſandtſchaft, ihrer 
Einladung zur Rückkehr nach Italien entſprechen 
zu wollen, erhielt aber keinen günſtigen Bericht 
iiber Die Bereitiwilligfeit und Geſinnung Der 
Bologneſer, deren Stadt er zur päpftlichen 
Reſidenz in Ausſicht genonmen hatte. Daher 
erbaute ev im Avignon Für ſich und ſeinen 
Hof einen neuen Palaſt. An den von ſeinem 
Vorgänger exkommunizierten Kaiſer ſandte er 
bald mach feinen Amtsantritt Gefandte mit 
günſtigen VBorfchlägen. ber weder Damals 
noch jpäter, al3 Ludwig VA. fich wiederbolt zu 
allem erdot, was man billiger Weife von ihm 
erwarten konnte, kam die Verſöhnung zuſtande. 
Die Vereitelung der letzteren ſowie auch die 
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der Rückkehr nach Italien wird von den Ge— 
jchichtStforichern auf den Einfluß des Königs 
Philipp VI. von Frankreich und der franzöſiſchen 
Kardinäle zurüchgeführt. Die Folge für Deutſch— 
land war, eine, ſteigende Verwirrung, und Ver— 
bitterung der Gemüter, ſowie eine ſtetige Herab— 
minderung des Anſehens des Papſttums da— 
ſelbſt. Trotzdem bat B., ſelbſt noch nach Der 
Erklärung des Kurfürſtentages zu Rhenſe (1338), 
welche die Rechte des Papſttums entſchieden 
beeinträchtigte, niemals die Bannſprüche gegen 
Ludwig VI und feine Anhänger erneuert. 
B. ſtand auch, mit Dem Orient in Beziehung. 
Es wurden Serhandlungen mit Kaiſer An— 
dronikus zur Vereinigung der Griechen und 
Lateiner gepflogen. ebenſo erfolglos wie 
friiher. Dem Könige und dem Padlrriarchen 
der unierten Armenier ſandte er ein Schreiben 
zur Berichtigung mehrerer Irrtümer in deren 
Schriften. Selbſt ein mongoliſcher Chan 
ſandte im Sabre 1338 ein Schreiben au B., 
das noch erhalten iſt. Unter den Schriften 
dieſes Bapites Steht oben an jene über Den 
Zuſtand der abgeichiedenen Seelen ‘vor und 
bis zu Dem jiingiten Tage, kirchenrechtliche 
Schriften über Die Neforntation religiöſer 
Orden, beſonders gegen die Fratizellen; ferner 
binterlich er Bredigien, Nalmerklärungen, 
einige Gedichte. B. Yard am 25. April 1342, 
fein Nachfolger wurde Glemens VI. 

Benedikt XIII.), ſchismatiſcher Papſt v. 
1393 — 1417, Peter de Luna, aus einem alten 
aragonifchen Geſchlecht, Kardinal, während des 
Schismas zu Avignon im Sabre 1394 unrecht 
mäßig erwählt, 1417 aßgejeßt. Er farb 1424 


und wird don der Kirche nicht als Papſt 
gezählt. 
Benedikt XIII., Dev 252. Papſt v. 1724 


bis 1730, Nachfolger von Innocenz XIII., ein 
Römer mit Ranien Petrus Franciscus aus 
dem Hauſe Orſini-Gravina, trat gegen Den 
Pillen ſeiner Eltern in den Dominikaner— 
Orden, wurde vom Papſt Clemens X. (1672) 
zum Kardinal erhoben, dann Biſchof von 
Manfredonin, ſpäter von Ceſeng und 1686 Erz: 
biſchof von Benevent Ev lehrte, lebte und 
wirkte als echter Kardinal und Bilchor UND zu— 
gleich echter Ordensmann. Ber den Papſtwahlen 
aebörte er zu Den Kardinälen, weiche Zelanten 
Eiferer) bießen, weil ſie ſich verbünden hatten, 
jedesmal nur den würdigſten Kardinal ohne 
alle Rückſicht auf weltliche und irdiſche Site 
tereſſen zu wählen. Im Sabre 172% fiel aber 
die Wahl auf ihn jelbjt, die ev erſt auf den 
ausditcklichen Befehl ſeines Ordensgenerals 
unter dent Gehoörſam des Ordensmannes an⸗ 
nahm. Anfänglich führte ev den Namen B. XIV. 

da er ſich aber beſann, daß Peter de Luna 
(1. vorber? unter den Romen Benedift XIII. nur 
ein ſchismatiſcher Papſt geweſen, ſo ließ er 
ſich B. NIIT. nennen. Seine Wahl zum Papſte 
erregte große Freude, denn er genoß wegen 
ſeiner ungeheuchellten Demut, wegen ſeiner 
Strenge in Erfüllung der Ordenspjlichten und 
wegen feines Eifers im Dijchöflichen Hirten— 
amte eine hohe Verehrung. Seine eriten Bes 
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mühungen als Oberhaupt der Kirche galten 
der Aufrechthaltung der Firchlichen Disziplin. 
(Er erließ Deshalb mehrere Vorfchriften gegen 


den Pruntk der Kardinäle und *rückichtiich Der 


Kleidung der Geritlichen. Bei dem 1725 aus: 
neichriebenen Jubiſäum verwaltete er in eigener 
Perſon Das Amt eines Großpönitentiarius. 
Auch Dachte er ernſtlich Daran, Die öffentliche 
Bußdisziplin wieder einzuführen. guür Förde— 
rung der biſchöflichen Seminarien errichtete 
B. eine eigene Congregatio Senminarioruni. 
Auf der 1725 im Lateran verſammelten Synode 
drang er mit aller Kraft auf die Anerkennung 
der gegen den Janſenismus erlaſſenen Kon— 
ſtitution: Unigenitus. fir deren Annahme er 
(1728) endlich auch den Kardinal-Ersbiſchof 
von Rarıs, 2. A. Noailles, zu beivegen wußte. 
Auf den Borichlag des Narbinale Proſper 
Lambertini ſetzte er in der Allerheiligenlitanei 
nach Johännes dem Täufer den Namen Des 
hl. Joſeph. Die andächtige Abbetung des 
englischen Grußes (ſ. Angelica salutatio) bei 
dem dreimaligen Glockenzeichen beichenfte er 
mit verichiedenen Abläſſen. Unter den von 
ihm Fanonifierten Heiligen find die befannteren: 
Peregrinus, Latioſus, Johann vom Kreuze, 
Aloytius Gonzaga, Stanislaus Roitfa und 
Johannes don Nepomuf. In ſeiner großen 
sriedensliebe ordnete B. nachgiebig Die ſeit 
Clemens XI. fehwebenden kirchenpolitiſchen 
Fragen mit Dei Fürſten von Savoyen, 
Sardimen und Sizilien. Große Verdrießlich⸗ 
keit bereitete ihm König Johann V. von Portugal, 
der nach dem Vorrechte anderer Mächte ſtrebte, 
ſogen. Kronkardinäle vdorzuichlagen und fir 
einen Günſtling den Kardinalshut verlangte. 
u Protejtatton der Nardinäle und Weigerung 
des Papſtes rief König Johann alle Vortugieſen 
aus Nom ab, verbot alle Semeinichaft mil 
dem römischen Hofe, ſelbſt in Kloſter- und in 
Ehefragen. Papſt B.kanoniſierte auch den hl. Papſt 
Gregor VIL und orduete das Offizium ſeines 
Feſtes (25. Mat) an. Der Name dieſes Heiligen 
ſtand zwar, ſchon lange im römiſchen Martyro— 
logium, allein dennoch proteſtierten einige 
katholiſche Höfe, ſelbſt Oeſterreich, weil in 
der Lektion u. a. auch die Exkommunikation und 
Abſetzung des kirchenſtürmeriſchen Kaiſers 
Heinxich TV. erwähnt wurde. Ten unan— 
genehmſten Mißton in die urſprüngliche allge— 
meine Frende, ber Die Erhebung B.S brachte 
jein allzugroßes Vertrauen auf den ſchein— 
heilinen und babfiichtinen Nikolaus Coscia, 
den ev ſelbſt aum Kardinal und Noadjutor 
für Benevent machte, der aber ſein Vertrauen 
mißbrauchte und Anſehen, Winde und Ver— 
mögen der Kirchen in ſchnödeſſer Weiſe ſchädigte. 
B.'s Nachfolger wurde Clemens XII 
Venedift XIV., der 254. Papſt vd. 
bis 1758, Nachfolger ‚von Clemens XII, vorher 
Prosper Yorenz Lambertini, geb. zu Bologna 
am 31. März 1675 aus alten Geſchlecht. Er 
durchmaß mit größten Grfolge die Studien 
laufbahn als Theoloa und Kanoniſt und dann 
eine große Reihe der wichtigiten Aenmter., Er 
wurde (1731) Erzbiſchof in feiner Vaterſtadt 
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Bologna. Hier lebte er dem Wohle feiner 
Diözeſe uud den Wiſſenſchaften. Zeige deſſen 
ind verschiedene klaſſiſchkirchliche Werke, jo das 
iiber Selig⸗ und Heiligſprechung der Diener 
Sottes“. Gr wınde am'77. Auguſt 1740 zum 
Bapft erwählt und vechtfertinte feine Wahl anf 
nlänzende Weife. Ws Bapit wor er ebenlo 
— und fromm, als duldſam, entgegen— 
ommend und frei von aller Schwärmerei; aufs 
richtig, heiter, wohlwollend, edel und einfach im 
Umgange, bejorgt für das Wohl jener Unter— 
tbanen, und klug in der Wahl der Beantten um 
jeiner Freunde. Nach außen wußte er die 
Würde des Apoſtoliſchen Stuhles durch ver— 
ſtändige Nachgiebigkeit und weiſe Mäßigung 
ſo zu wahren, daß ihm alle katholiſchen und 
protellantiichen Fürſten, jo insbelondere König 
Friedrich II. von Preußen, hobe Achtung zollten. 
Am glücklichſten fühlte er ſich in ſeiner Privat⸗ 
bibliothek, wo er zu ſtudieren pflegte. Seine 
gelehrten Arbeiten fanden allgemeine Aner— 
kennung bei Katholiken und Proteſtanten und 
man zählt ihu zu den gelehrteſten Räpiten, 
welche je auf Et. Peters Stubl geſeſſen. Auch 
als Papſt ſetzte er Den Briefwechſel fort, den 
er mit den bedentenditen Gelehrten ſeiner Zeit 
angeknüpft hatte. Während feiner achtzehn⸗ 
jährigen Regierung leiſtete er ſehr vieles für 
die Förderung des Gottesdienſtes. Er ließ 
mehrere Kirchen Roms neu herſtellen, andere 
mit großen Koſten reſtaurieren und ausſchmücken. 
Er umgab die Feſttage Marieus und der hl. 
Apoſtelfürſten nut würdiger Feier, beſtimmte 
die Baſilika des Vatikans zu den Bentififationg- 
und Ntanontationsaften (unter Den fünf von 
ihm kanoniſierten Heiligen iſt auch Fidelis von 
Sigmaringen). DTagegen verminderte er 
auf Anſuchen der betreffenden Fürſten die 
vorher at nroße Zabl Der Feſttage, 
zunächſt, (1748). für Sieilien und Tosfana, 
ſpäter fir Sardinien nud Oeſterxeich und dam 
auch für Den Kirchenſtaat ſelbſt. Für Die 
beſſere Austattung der liturgiſchen Bücher 
run ev eine vorsügliche Zornfalt, ev beiorate 
eine forreftere Ausgabe Des römiſchen Rituals, 
Zeremonials und Pontiſikals und beſonders 
des römiſchen Martyrologiums, welches Könia 
Johann V. von Portagal auf eigene Koſten 
auflegen ließ, Im Jahre 1750 wurde das 
allgemeine Jubiläum in Nom aefetert, auf 
welches ſich 8. jefbit mit wihreuder Andacht 
vorbereitet hatte. Tes Papſtes Vorſorge Fir 
die vielen Au dieſem Buhfelte in Nom ein— 
treffenden Fremden war muſterhaft. Met 
vielem Ernſte drang er auf die gewiſſenhafte 
Erfülluug des Faſtengebotes, eiferte gegen das 


Duell, gegen Die laxen Meinungen in der 
Moralund erneuerte das Nerbot der Frei— 
maurergeſellſchaften durch ein eigenes 


Verurteilungsbreve dom 18. März 1751. Von 
den Pfarrern und ihren Stellvertretern ver 
langte er ‚die Darbringung ‚der, hl. Meſſe an 
Soun- und Feittagen fir die Gemeinde, und 
iiber die Verwaltung Des bl. VBuͤßſakramentes 
erließ er mehrere wichtige Anordnungen. Ueber 
die gemiſchten Ehen äußerte er ſich auf die 
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ernſteſte Weile. Zu dem Baue der katholiſchen 
Hedwigkirchei in Berlim trug er, mit ſeinen 
Kardinälen im Sabre 1747 eine große Summe 
bei, und Die Geſellſchaft der Adeligen, 
Die ſich in U ngarn zur Verbreitung und Ber: 
teidigung Des tatbotiichen Glaubens gebildet 
hatte, begünſtigte er in beſonderer, Weiſe. 
Damit Die Kirche immer würdige Vorſteher 
babe, ordnete ev eine Kongregation von 6 
Kardinälen au, die ſich mit der Prüfung des 
Nebenswandels der Bistumskandidaten Des 
ſchäftigen jollte. Er promovierte 64 Nardinäle, 
errichtete mebrvere neue Bistümer in Amerika 
und Europa (darunter auch Fulda, Die frühere 
Abtei). In den Streitigkeiten, welche ſich in 
den chineſiſchen und Den malabariſchen Miſſio— 
nen über die Beobachtung der religiöspolitiſchen 
Gebräuche des Landes von Seite der Ein— 
geboren erboben batten, hielt ev Die ſtrengere 
licht Fett und verbot 1742 durch Die Bulle: 


„Ex ‚quo Sineularis” Die ‚Beachtung der 
chineſiſchen und 17-44 durch die Bulle: „Om- 


nium solbieitudinum” Die der malabariſchen 
Zeremonien, inſoweit ſie ihm abergläubig und 
mißbrauchlich erſchienen. Aber dieſes Verbot 
zog in China eine Chriſtenverfolgung nach 
ſich, in welcher 78 Miſſionäre und viele Chriſten 
das Leben verloren, bis es (1758) Dem Könige 
von Portugal gelang, den Kaiſer von China 
gegen die Chriſten milder zu ſtimmen. Den 
fatboliichenYandesvegterungen machte B. 
weitgebende Zugeſtändniſſe beziinlich der Er⸗ 
nennung Der Viichöfe und anderer. Tem König 
von Portugal bewilligte ev ſchon im Sabre 1740 
dus Ernenmmgsrecht zu aller Bistümern und 


Ybteien feines Yandes und 1748 den Titel 
„Allergläubigſter König“ 0.8.) Tem König 
von Sizilien bewilligte B. 1741 das Er— 


nennungsrecht zu 26 Bistümern. Der ſpaniſchen 
Krone überlieh er im Sabre 1753 das Er 
nennungsrecht zu allen Bistümer and Pfründen 
und bebielt Dein MI. 
52 Etifte und Pfruͤnden vor. Dem König von 
Sardinien überließ er das Ernennungsrecht zu 
allen Benefizien ſowie Titel und Amt eines 
Vikars des Hl. Stuhles mit allen Lehen des 
letzteren in ſeinem Reiche, gegen die jährliche 
Abgabe eines goldenen Kelches im Werte don 
IM Dukaten an Die apoſtoliſche Kammer. 
Er ſchlichtete die Streitigkeiten zwiſchen den 
Malteſerritiern und Dem König von Sizilien, 
zwiſchen Oeſterreich und der Republik Venedig. 
In Fraukreich dämpfte er Den ſtrengen Uebereifer 
des Erzbiſchofs von Paris, welcher Die hi. 
Sterbejaframente nur jenen ehemaligen Janſe— 
niſten zu ſpenden erlaubt hatte, weiche fich 
jchriftlich über ihre ünterwerfung unter die 
päpſtliche Veruxrteilungsbulle gegen. den Janſe— 
nismus ausweiſen könnten. B. befahl in einer 
Encyelica an Die franzöſichen Biſchöfe Dagegen 
nur öffentlichen und notoriſchen, Gegnern der 
Bulle die Sakramente zu verweigern, die ein— 
fach Verdächtigen aber ſeien nur zu ermabnen 
und ſchriftliche Zeugniſſe nicht abzuverlangen. 
Auch an die Janſeniſten zu. Utrecht ſandte er 
einen bejonderen Abgeordneten, doch kam es 


Stuble im ganzen nur 
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nit ALL zı feiner Verſtändigung. B.s ge: 
lehrte MWerfe umfaſſen 12 Quartbände, heraus: 
gegeben zu Nom au ſeinen Befehl 1747—1751 
von dent gelebrten Jeſuiten Entamuel de Azevedo. 

Seine amtlichen Erlaſſe, Bullen und  Ronftiturio- 


nen füllen 4 Bünde (XVI. -XIX. des Bul: 
lariums, Continuatio Luxemburg). N ſtarb 
am 2. Mai 1758, ſein Nachſolger wurde 
Clemens XIII. 

Benedift, Der hl. Vatriarch Der 
abendländiſchen Mönche und Abt vou 


Monte-Caſſino, geb. in Nurſia in Umbrien 
wm 480, von vornehmen Eltern, Der Ueber— 
liejerung nach Zwillingsbruder der hl. Scho⸗— 
laſtika, geſt. 21. März 543. B. wurde fromm 
erzogen, früh zum Studium ach Rom geſchickt, 
aber durch das unheilige Treiben der Studenten 
vom Weltleben abgeſchreckt und zu dem Ent— 
ſchluſſe gebracht, ganz Gott und der Heiligung 
ſeiner Seele zu leben.. Er zog ſich im Die 
wilde Einſamkeit von Subigco, öſtlich von 
Non, zuriick Ein frommer Mönch, der bi. 
Romanus, erteilte ibm auf jein Bitten Das 
Ordenskleid und verſah ihn in jeiner Einſiedler— 
Böhle 3 Jahre lang mit dem nötigen Brote. 
So lebte B. in ſtrengſter Weiſe ganz ach Art 
der ägyptiſchen Einjiedler. Hier beitand er Die 
beftigiten Aufeindungen und Verſuchungen. 
Um die des Fleiſches zu überwinden, wälzte 
ev ſich einmal in Tornen. Er wurde dafür 
von Gott mit vollkommener Ruhe davor für 
die Zukunft belohnt. Nach 3 Jahren wurde 
B. von Hirten eutdeckt. Er belehrte ſie über 
die Wege des Heiles und bald verbreitete ſich 
ſein Ruf. Die Mönche von Vicovaro begehrten 
ihn bald zu ihrem Abte, ein Amt, das er nur 
widerſtrebend annahm, Da er vorausſagte, 
Daß er und Nie nicht zuſammenpaſſen und die 
Mönche ihre Wahl bald berenen würden. In 
der That ſollte er wegen ſeines hl. Eifers von 
den Unverbeſſerlichen vergiftet werden, allein 
Gott rettete ihn durch ein Wunder. Als Der 
Heilige jeiner Gewohnheit gemäß Das Gefäß 
mit den vergifteten Wein mit Dem hl. Kreuz— 
zeichen jennete, zerſpraug dasſelbe. B. ging 
num wieder in jene frühere Höhle bei Subiaco 
zurück; es ſchloſſen ſich ihm dort ſehr viele 
chriſtliche Einſiedler an. Junerhalb weniger 
Sabre gründete er dort 12 Klöſter. Gin auf 
dieſe Erfolge eiferfüchtiger und neidiſcher Prieſter 
der Umgegend ſuchte erſt durch Verläumdungen, 
dann durch Vergiftung, die ebenfalls nußlang, 
ichlieglich durch Verführung feiner Singer, 
Ruhm und RNuf des Heiligen zu zerſtören. 9 
verließ daher wiederum dieſe Gegend und ging 
nach Monte Caſſino (529), um Dort und in Der 
Umgegend, wo noch Das Heidentum hevrichte, 
dag au zu verbreiten. Die Aus— 
vottung Des eriteren gelang volljtändig. Auf 
den Monte-Caſſino erbaute der Heilige dann 
ein Klotter, welches Stamın= md Weutters 
Elofter Des sach ihm benannten Benedif- 
tinerordens geworden ijt und alle Stürme 
der Betten itberdauert bat. Yon Dort aus 
gründete er noch andere Klöſter und emtjandte 
beilseifrige Jünger in ferne Lande u. a. Den 
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Hl. Maurus nach Gallien zu aleichen Zwecke. 
B.s Tugend und Heiligkeit leuchtete weithin 
Durch Werke Der geijtlichen uud leiblichen 
Barmberzigfeit. Der Himmel verherrlichte ihn 
Durch Wunder aller Art. Der Heilige durch— 
Ichaute Die Herzen und erfannte Die geheimiten 
Sedanfen. Seine hl. Schweſter Scholaſtika 
beitattete ev in dem fiir ihn ſelbſt beſtimmten 
Grabe. Sn feiner Teßten Krankheit ließ er 
ſich zur Kirche tragen, empfing die hl. Sterbes 
jafvamente und gab stehend und Detend feinen 
Geiſt auf. Die Reliquien des Heiligen blieben 
in Monte-Caſſino bis zum Sabre 653. Dann 
iibertrug der HI. Aigulph dieſelben mit denen 
der hl. Scholaftifa nach feinem Kloſter Fleury 
in Frankreich, welches mun den Namen Benois- 
sur-Loire annahm. Dort befindet fich noch 
der größere Teil davon. 
Reliquien des Heiligen find in Benediktbeuven, 
Ketten, Einfiedeln, Montpellier und Solesmes. 

Benedikt, die Regel des hl. 8, 
Benediftiner Regel, tt Die vom ht. 
Beneditt don Nurſia verjahte Kloſterregel, 
welche allgemein als vom Hl. Geiſte eingegeben 
oder doch als unter ſeiner ganz beſondern 
Beihilfe abgefaßt gilt. Sie behandelt in 73 
Stapiteln alles, was das Kloiterleben betrifft, 
in vorzůglicher Weiſe. Sie iſt jedenfalls mit 
großer Kenutnis der menſchlichen Natur ab: 
gefaßt, mit Ernſt, Milde und Nachſicht vereinigt 
und zugleich voll erhabener Sittengeſetze und 
herrlicher Abhandlungen über einzelne Tugenden. 
Nach ihr ſoll dev Abt in der Exinnernng an 
die Bedeutung ſeines Titels für alle ſeine Unter— 
gebenen ſorgen, durch ſein Beiſpiel lehren und 
jedes einzelne Mitglied feiner Genoſſenſchaft 
nach ſeinen Eigentümlichkeiten unverdroſſen 
leiten. Bei wichtigen Angelegenheiten hat er 
den Rat ſeiner Brüder zu vernehmen, wobei 
ihm jedoch unbenommen bleibt, das zu thun, 
was nach | jeiner Anſicht das Zweckmäßigſte ſein 
dürfte. Die Untergebenen haben in ihm den 
Stellvertreter Chriſti zu verehren und ihm 
unbedingten Gehorſam zu leiſten, Stillſchweigen 
nebſt weiſem Gebrauch der Zunge iſt dieſen 
en ——— Demut, in 12 Abſinfungen geteilt, 
fol ihren Wandel zieren. Die Einförmigfeit 
de3 Kloſterlebens und deren Öefahren wohl 
erwägend, derordnete Dev weile Geſetzgeber 
feinen Schülern fortwährende aber mannig⸗ 
faltige Beſchäfti igung durch Händearbeit, Leſen, 
Unterricht der Jugend außer den feſtgeſetzien 
kanoniſchen Gebetſtunden, für deren Abhaltung 


bis ins eingelne ne Vorſchriften gegeben 
ſind. Zur, Prüfung, der Aufzunehmenden, iſt 
ein eimähriged, Später ein fünfjähriges 


Noviziat feitgeießt worden, während defjen dem 
Novizen fein fchwerer Beruf zu wiederholten 
Malen vor Augen zu jtellen it. Nach Ablauf 
des Noviziat3 folgt die Ablegung des feier- 
lichen Gelübdes, das ein BEN, Veriprechen 
in fich fchließt, nämlich: im Kloſter bleiben zu 
wollen, auf jedes Eigentum zu verzichten und 
die Keufchheit zu bewahren, und endlich, dem 
Obern unbedingten Geborſam zu fetten. In 
jedem Kloſter ſollte eine Bibliothek ſein und 


Benedikt. 


Andere Teile der— 
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deren Handſchriften zur Faſtenzeit unter die 
Bewohner zum Leſen verteilt werden: zu den 
jedem einzelnen Mönche auͤszutcilenden Ge— 
rätſchaften gehörten Griffel und Tafel. Wieſchon 
zu Subiaco einige Römer dem hl. B. ihre Söhne 
zur Erziehung gebracht hatten, fo durfte die 
Genoſſenſchaft auch ferner naben zur Er— 
zichung al3 fünftige Glieder aufnehmen und 
ſich hiefiir mit einer Gabe belobnen laſſen, 
nur mußten dieſe inmmer Eigentum Der Gemeinde 
bleiben. Die Kleidung ſollte nach Oerktlichkeit 
und Klima verſchieden und die näheren Be— 
ſtimmungen hierüber dem betreffenden Abte 
überlaſſen ſein; jedoch ſollte man fir gewöhn— 
lich den Habit mit einer Kapuze und ein Stück 
Zeug tragen, das die Schultern bedecke. Solche 
und ähnliche Beltimnmngen voll weiſer 
Mäßigung zeugen bon der ſchonenden latidit 
auf die menschliche Natur. Die Mönche 
jollten in einem nemeinfchaftlichen Nefeftorium 
unter Beobachtung des Stillſchweigens ſpeiſen 
und ebenfo in einen gemeinfchaftlichen Schlaf: 
jaale Schlafen. Unverbeſſerlich Fehlende wurden 
ausgeichlofien.  Brivateigentum war jtveng 
verboten, Pflege der Kranken jowie der dem 
Kloſter iibergebenen Knaben ernitlich empfohlen. 
Nach dem nachmittägtgen Gottesdienit begann 
das Stillfcehweigen und m Die bejondere 
Aufforderung Des Abtes oder die Pflicht Der 
Öajtfreundichaft gab erlaubten Anlaß daſſelbe 
zu brechen. Tiefe Regel wurde „die heilige“ 
——— und in der That verbindet ſie Milde und 
Strenge aufs zweckmäßigfte mit einander. Vom 
3. bis zu Beginn des 13. Jahrhunderts wurde 
ſie fait ausschließlich maßgebend für alle 
Klöſter im Abendland. Sie diente unzähligen 
Heiligen al3 Richtſchuur des Lebens und bat 
der Kirche und Der Welt große Männer zur 
Ausführung ver Werke Gottes ausgebilvet. 
Im Naufe Der Zeit fand tie viele Erflärer, im 
19. Jahrhundert noch Karl Brandes (Eins 
jiedeln 1858). " 
Benedikt, dev hl., d. Aniane, geb. 750, 
geit. 821. Wiederheufiellen der unter den vielen 
VLaienäbten im 8 und 9. Jahrh. verfallenden 
Kloſterzucht, Gründer des Kloſters Cornely— 
münſter bei Machen, ſtammte aus Südfrank— 
reich aus aväflicher Familie, ſtand eine Zeit 
lang im Dienſte Pipins des Kleinen trat dann 
ins Kloſter des hl. Sequanns in Burgund. 
Die bier herrſchenden Mißſtände veranlaßten 
ihn in Die Heimgt zurückzukehren, wo er jelbjt 
das Kloſter von Aniane gründete (780) und von 
wo er die Refyrm des Kloſterlebens in GBallien, 
Aquitanien und Deutſchland betrieb, Die Ver⸗ 
ehrung des Volkes, Die Gunſt Kaiſer K auls d. Gr. 
und je Sohnes XuMvig d. Frommen unter— 
ſtützten ibn hierin. Letzterer übertrug B. Die 
Oberaufſicht, über alle Klöſter in Yquitanieır, 
und als er feinem Vater auf den Throne ge 
folgt war, gründete ev in der Nähe von Hachen 
dag Stloiter Inda uder Cornelymünſter, Den 
er B. als Abt vorfegte, um ihn immer in 
jeiner Nähe zu Haben — Rat bei ihm er— 
holen zu können, — machte er ihn zum 
bervorfteher aller Klöſter des fränkiſchen 
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Reiches. DB. ſetzte fein veformatorifches Werk 
auf dem berübmten NeichStage (Synode) zu 
Anchen von S17 Durch, der auf * Ver⸗ 
anlaſſung von Kaiſer Ludwig d. Frommen be— 
rufen worden. Daſelbſt nahmen Die aus ganz 
Deutichland und Frankreich verjammelten Nebte 
Die Regeln des bl. Benedikt von Nurſia mit 
den Ergänzungen und Berbejjerungen Benedikt 
von Aniane als allgemeines Geſetz an. Diele 
Reform iſt leider nicht durchgreifend zur 
Geltung gekoſnmen. B. ſchrieb eine Samm— 
lung aller bis dahin bekannter Regeln für 
Frauen- und Männerklöſter und eine Nach— 
weiſung der Uebereinſtimmung aller Regeln 
mit der benediktiniſchen. Der Feſttag des 
Heiligen iſt der 12. Februar. 

Benedikt, der hl., Biſchof von Albengg, 
geſt. um 900, aus vornehmem Geſchlecht. B. 
lebte auf der Inſel Galinaria als Einſiedler, 
wurde dann Biſchof von Albenga an der 
Seeküſte von Genua. Er iſt Patron der Stadt 
Albenga. Sein Feſttag iſt der 12. Februar. 

Venedikt, der bl. (Benezet), aus der Ge— 
ſellſchaft der Brückenbauer, geb. zu Hermillon, 
lebte als Schäfer zu Alvilard in Bivarais, be— 
gann in Folge einer Viſion zu Avignon den 
Bau der Brücke iiber Die Rhone, widmete ſich 
dem geiſtlichen Leben und ſtiftete die Hoſpitaliter 
zu St. Benedikt in Avignon, welche den 
Brückenbau über die bone bejorgen und 
franfe Handwerker in Den Sofpitälern ders 
pflegen mußten.  Gie hießen auch Freres 
pontifes (Britckenbaner). B. ſtarb 1184; jein 
Feſttag iſt der 14. April. 

Benedikt, der hl., von San Fradello, 
genannt der Mohr, aus dem Orden der 
Minderen Brüder, geb. 1526 zu San Fradello 
(Philadelpho), Dorf der Diözeſe Meſſina in 
Sizilien, geſt. 4. April 1589, ſelig geſprochen 
von Papſt Benedikt XIV. (1748), heilig ge— 
ſprochen von Papſt Pius VII. am 24. Mai 
1807; ſein Feſttag iſt der 3. April. B.s 
Eltern waren Neger und Sklaven, er erhielt 
aber bei ſeiner Geburt von ſeinem Herrn die 
Freiheit. Schon in ſeiner Jugend zeigte er 
eine außergewöhnliche Frömmigkeit. Mit 18 
Jahren ging er in Die Einöde und ‚lebte 
längere Sabre ſehr ſtreng und abgetötet mit 
mebreren Genoſſen nach der Pegel des hl. 
Franziskus, anfangs in der Nähe von San 
Fradello ſpäter auf dem Meontepelenrino bei 
Palermo. Auf Befehl Bapft Bius IV. mußten 
damals alle Einjiedler in ein Kloſter eintreten. 
Benedift trat in das Franzisfanerklojter zu 
Palermo ein. 1548_ wurde er, obfchon nur 
Laienbruder, ein äußerſt jeltener Fall, Guar— 
dian des Kloſters St. Maria von Jeſu in 
Palexmo, darauf Vikar und Novizemeiſter. 
Er ſtand ſchon bei Lebzeiten im Rufe der 
Heiligkeit und wurde von Gott durch Er— 
ſcheinungen und Wunder vor und nach ſeinem 
Tode ausgezeichnet. 

Benedikt Paſſionei von Urbino, der 
jel., Kapuziner, geb. am 13, Sept. 1560 als 
Sohn eines Edelmannes Dominikus P. und 
erhielt in der Taufe den Namen Markus, geſt. 


Benedikt — Benediftbeuren. 
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30. April 1625, wurde am 10. Februax, 1867 
durch Papſt Pins IX. unter die Babl der 
Seligen aufgenommen. Nach Beendigung feiner 
Studien zu Berugio und Padua ging B. als 
Doktor der Nechte nad) Non. Trotz des 
Widerftandes ſeiner Brider und Verwandten 
tvat er 1584 in den Orden der Kapuziner zu 
Fano und erhielt den Namen Benedikt, wurde 
Briejter und Später Oberer mehrerer Klöſter. 
Met dem bi. Laurentius don Brindiſi kam er 
auch mach Wien und Braga. In ſeinen 
Miſſionspredigten wirkte ev viele Befehrungen 
und mie Durch Wunder und Weisſagungen. 

enedift Joſeph LYabre, der bI., Batron 
der Pilger und der freiwilligen Armut in der 
Neuzeit, von Papſt Bius IX. jelig und von 
Leo XIII heilig geiprochen, geb. 26. März 
1748 zu Aniettes im jeßigen Bistum Arras 
in Sranfreich, von begitterten Eltern, geit. 16. 
April 1783 zu Rom. B. juchte al3 Jüngling 
vergeblich Aufnahme in verschiedenen Orden 
und erhielt dann von Gott die innere Weiſung, 
das Leben des hl. Werius (ſ. d.) nachzuahmen, 
Heimat und Eltern zu verlafjen, von Almoſen 
zu leben und als Pilger die größeren Gnaden— 
orte zu bejuchen. Dieſe Höhere Weifung wurde 
al3 probehaltig befunden. Je öfter B.s Ver— 
ſuche auf Geheiß der VBeichtväter, vom Vettel 
abzulaffen und Arbeit zu finden, fehl ſchlugen, 
um jo fejter wurde Peine Ueberzeugung von 
der Wahrheit jener inneren Stimme, welche 
ihm jeinen Beruf anwies. Alsbald zog er 
nach Italien, kam über Loxretto und Aſſiſi nach 
Rom und beſuchte die Wallfabrtsorte u. a.: 
Bart (St. Nikolaus), Fabriano (St. Romuald), 
Aldernia (St. Franziskus), Loretto (limal ın 
12 Sahren), Einſiedeln wnal (Sr begnügte 
jich niit Dev niedrigsten Nahrung und Kleidung, 
aber innerlich evglübte feine Seele von höchſter 
Gottes- und Nächitenliebe. Außerordentliche 
Andacht zum Geheimnis der Menschwerdung 
und zur Öottesmutter erfüllte fein Herz; Dabei 
befaß er eine wunderbare Kraft, anvere im 
Leiden zu tröften., Alle Seine zahlveichen 
Bilgerreifen machte ev zu Fuß. Er fchöpfte 
feine Straft in Gebet, Nachtwachen, Falten. Er 
entichliet zu Nom gottielig am 16. April 1783. 
Bald darauf wurde er in Stalien und FSranfreich 
al3 Heiliger verehrt. Aus mehr als 50 Städten 
wurden plößlich Durch feine Fürbitte bewirkte 
Heilungen berichtet, welche jo vollkommen be— 
wiefen worden jind, daß ſelbſt ein anglikani— 
ſcher Dieb ige Thayne fie anerfannte und Da: 
vum zur fath. Kirche zurückkehrte. Seine Selig 
ſprechung erfolgte am 20. Mai 1860, unter die 
Sahl der Heiligen wurde er am 8. Dez. 1881 


De. 

Benediftbeuren, in Oberbayern, 1) ehe— 
mals veiches Benediktinerflofter, 740 von den 
drei aus altherzoglich bayeriſchem Gefchlechte 
ſtammenden Brüdern Landfried, Waltvam und 
Eliland geitiftet und don Dem HI. Bonifatius 
eingeweiht. Die ‚prachtvolle Stiftskirche ward 
unter dem Abt Blacidus erbaut und 1686 dem 
hf. Benedikt neweibt. Ber der Aufhebung der 
bayerischen Klöſter 1804 kam auch B. unter 
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Benediftbeuren — Benediktiner— 
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den Hammer. 
Meiilitär-Invalidenhaus dort. Etwanl Meile 
entferut, liegt der Kochelſee und öſtlich erhebt 
fich Die 1980 m hobe, ſteile Benediftenwand 
mit herrlicher Fernlicht. 2) Dorf daſelbſt, an 
1000 E. 

NVenediftiner, Der, ein vortreiflicher Likör, 
der im Kloſter Fécamp bevaeftellt und vielfac) 
nachgeahmt wird. ee 

Benediftiner, ſchwarze und weiße. 
Farbe und Stoff der Kleidung ſeiner Mönche 
hatte der hl. Beneditt der freien Wahl und 
der Gewohnheit, der Länder überlaſſen. Im 
Norden war mehr die belle, im Süden mehr Die 
ihwarze Gewandfarbe in Gebrauch. 

Seit dem tangil von Trient fam es 
immer mehr in Gebrauch, Die ſchwarzge— 
tleideten Mönche von Dev Negel des hl. 
Benedikt, als Solche fchlechthin die Bene— 
Diftiner zu nennen, während. Die weißge— 
fleideien Mönche nicht mehr in, Diefe 
einbegriften wurden, obgleich aud ſie Die 
Segel des bi. Benedikt zur Grundlage ihres 
Ordenslebens genommen haben. Solche als 
ſelbſtändige Orden, weißgekleideter Mönche von 
heute jind die Camaldulenſer, Ciſter— 
zienſer, Trappiſten und Olibetaner. 

enediktinerorden, Geſamtheit der O 
densleute, welche nach Der Regel des hl. Bene 
dikt (i. d) (eben. Letztere galt vom 6. bis zur 
Mitte des 8. Jahrh.s vorerſt in einzelnen, richt 
in allen Klöjtern des Abendlandes, als | Lebens 
norm. Vom 9. bis zur Mitte des 19, Sabrd.3 
war fie aber die allgemeine Hegel der abend 
ltändiſchen Mönche. Seitdem teilt fie dieſen Gel— 
tungsbereich mit einer Reihe don andern Or: 
densvegeln, von Denen einige ſelbſt wieder | t 
Weiterdildungen der B.regel ſind. Beſondere 
Förderung erhielt Die Verbreitung der B.regel 
in den Klöſtern durch Papſt Gregor d. GEr. 
(590 - 604), der ſelbſt Benediktiner war, jo na— 
mentlich für England ( . Auguſtin, der Apofiel 
Englands), es folgte die Ausbreitung der B.— 
Regel in Frankreich und in alleır dem Chriſten— 
tum zugänglichen Xändern Europas. In 
Süd-Deutſchland wurde ſie durch den bi. Pir— 
min in Reichenau (724), Schuttern, Gengen— 
bach, Schwarzach, Murbach, Maurusmünſter, 
Weißenburg, Hernbach, Niedevaltach U. ſ. w. 
eingeführt. In Mittel-Deutſchland führte ſie 
der hl. Bonifatius ein in den Klöſtern Amöne— 
burg a, srißlav (782), Hersſeld (743), 
Fulda (744) u. ſ. w. uf der erjten deutſchen 

Synode unter Bonifatius (743) wurde verorditet: 
„Die Mönche und Nonnen jollen Die Regel 
des bi, Benedikt einführen und gbevbochten 
Co war. 200 Jahre nach dem Tode des bl. 
Stifters jene Negel und jein Orden Ge⸗ 
meingut von gaus Europa, deren Ge— 
ſchichte für einige Jahrhuuderte zugleich die 
Geſchichte des Mönchtums im Abendland und 
jeiner - Nultur, der Civiliſation und 
Ehrijtianifierung jener Seit it. Die Bes 
nediktinev drangen als wahre Slaubensboten 
in alle noch heidnifchen Gegenden und brach» 
ten mit der neuen Lehre den Bölfern auch 


Seit 1818 iſt ein fünigliches !muldere Sitten. 


Die Arbeit ihrer Hände, die 
ihnen Die Regel zum Pflicht, machte, brachte 
then und denen, welchen fie das Evangelium 
predigten, beim Wirken ala Miſſionäre beſon— 
dere Vorteile. Vorzüglich Deutſchland wurde. 


ihrer Wohlthaten teilhaftig, nicht wenige Städte 


wie Eichſtätt, Fulda, Fritzlar u. ſ. w. verdan— 
ken ihr Entſtehen rer Gründung eines Bene— 
diktinerflojters. In den Klöſtern kamen bald 
auch die Studien zu Ehren. Die Erlaubnis 
Dev Regel, die Hl. Schrift und Die Kirchen— 
väter zu lejen, weckte nämlich“ die Wißbegierde 
und Den Fleiß Der once, Daber fanden 
auch heidniſche Schriftiteller Freunde und Bes 
wunderer an ihnen. Öerade den Benedik— 
Iinernverdanft die Weltdie Bewahrung 
jenerfoitbarenlicberreite der klaſſiſchen 
VLitteratur des Altertums. Wald waren 
Die Klöſter die einzigen Werfitätten des Wiſſens 
und von ihnen ſtrömten Licht und Geſittung 
aus. Der Unterricht und Die Erziehung Der 
Oblaten und die Bildung der Novizen machten 
bald auch Unterrichtstyitene nötig, und daraus 
entſtanden jene berühmteun Kloſterſch ulen, 
in welchen auch Dev unterrichtet wurde, deſſen 
Neigung es nicht ſein konnte, in den Orden 
einzutreten. Es dauerte wicht lange, bis 
einzelne Klöſter bierin zu einem vorzüglichen 
Rufe gelangten, und Kaiſer $tarl d. Ör. jorgte 
ſür ihr Gldeihen, indem er verordnete, bei 
allen Klöſtern und Stiftern Schulen au: 
zulegen. Schon im 7. Jahrhundert begegnen 
uns viele treffliche Kloſterſchulen. Sn - der 
Folge fand man in diefen Schulen die Unter: 
richtsgegenſtände nicht bloß auf irgend ein 
Alter oder auf irgend einen bejondern Kreis 
des menschlichen Wiſſens bejchränft, jondern 
von den eriten Anfangsgründen bis hinauf zu 
den höhern Stufen, welche jenes damuls er— 
reicht batte. Mathematit, Muſik, Poetik, 
Rhetorik und die (ateinijche Spracde pure 
den vorzüglich betrieben; Doch Tanden aud) Das 
Griechiſche, Hebräiſche und ſelbſt das Ara— 
biſche ihre Bearbeiter. Co traten bald aus 
den Benediftinerflöiterngebildeteßeiit- 
liche hervor. Selbit die Biſchöfe wurden aus 
ihnen genommen, und es gab feinen Mönch 
mebr, dev nicht Prieſter war. Die Achtung 
des Voltes aber gegen dieſe Anſtalten war jo 
groß, day man wetteiferte, dieſelben mit reichen 
Stiftungen zu verſehen, um wenigſtens dadurch 
an den Segnungen derſelben einigen Anteil 
zu haben. 

Venediktiner-MReform. Weit dev Gunſt 
der Jahre und dem Zufluß von Ehren 
und Reichtum zog aber zugleich das Unkraut 
in manche Klöſter auch des Benediktinerordens 
ein. Menſchliche Gebrechlichkeit findet ja über— 
all Einlaß. Die Stifterfamilien und Landes— 
fürſten nahmen oft das Verfügungsrecht über 
die Kloſtergüter und Amtsſtellen in Anſpruch 
und übten dasſelhe bald zu Gunſten weltlicher 
Diener aus, die ſie belohnen wollten. So er— 
ſtanden die ſogen. Laienäbte und was das 
stiofterleben unter diefen gewann, läßt ſich 
leicht begreifen. Jede fräftige Auflicht wurde 





unmöglich und der Suchtlofigfeit Thür und 
Thor geöffnet. Von Zeiten der Kirche nun 
wurde ernſtlich gegen dieſe Mißſtände gewirkt. 
Schon Die Synode zu Chalons (sur Saöne) 
gab (813) die Wertung Für Die Mönche, ihr 
Leben nad) ibrer Regel einzurichten. Die Epnode 
von Tonrs traf in demſelben Sabre Die Vers 
ordnung, daß Die Venediftinev zur Beobach- 1 
tung ihrer Regel zurückkehren und daß die 
Aebte klöſterliches Leben und klöſterliche Klei— 
dung ſich aneignen ſollten. Die Synode von 
Rheims empfahl Die Klauſur und Den Aebten 
die Erinnerung an Die Regel des bi. Benedikt, 
übnlich die Synode von Mainz im gleichen 
Jahre. Unter ſolchen Umſtänden trat dann 
der bl. Benedikt von Antanet).d.) mit ſeiner 
Kloſterreſorm bevvor, Die aber nach jeinem 
Tode (821) bald wieder in Vergeſſenheit geriet. 
Die Berbejjerung des Mönchlebens bildete da— 
her auch rernerbin fortgeſetzt Gegenſtand der 
Beratungen anf Synoden. Im J. 827 verord— 
nete eine ſolche zu Rom, keine Laienäbte mehr 
zu wählen. Leider verjſuchten Die Klöſter ders 
gebens, ſich dem Einfluß der letztern zu ent— 
ziehen. Außerdem wurden Die Abteien im 9. 
Jahrhundert zum Kriegsdienſt verpflichtet. Zu 
dieſen innern Gefahren Fir das Kloſterleben 
kamen dann Die Parteikämpfe im fränkiſchen 
Reiche und Die Einſälle dev Normannen, wo— 
durch die Klöſter ſo oft in Witleidenjchaft ge⸗ 
zogen bezw. geplündert wurden. Auf dieſe 
Weiſe geriet das Mönchtum im 9. und 10. 
Jahrh. gar, vielfach in Verfall. , Trotzdem er— 
hielt ſich ſeine gute Art namentlich in Spanien 
und brachte Glaubensprediger und zahlreiche 
Martyrer und ſchließlich doch eine durchgrei— 
fende Reform hervor. Letztere ift Das Werk der 

Venediktiner-Kongregationen, welche 
in 10. Jahrh. zuerſt von Clugny (Y10), im Li. 
Jahrh. von Camaldoli 1013) ud don Bas 
lumbroja (1033) in Stalien, in Teutjchland von 
Hirſau (1009) aus ſich bildeten und Die Ber: 
bejjevumg Des Kloſterlebens mit größten Erz 
folg unternahmen. Bis dahin hatte nämlich 
jedes Kloſter für jich eine abgeſchloſſene Familie 
gebildet und manches war jo der Befahr unters 
legen, die Kegel nach Willkür gu ändern und 
zu bejchneiden, jeßt übernabm je em Haupt-, 
Stammes oder Wentterflofter die Aufſicht über 
die, welche ſich mit ibm_ vereinigten und jo 
wurde die Befolgung der Ordenstegel gewähr— 
feiltet. Die angeſehenſte und einftußreichſte dev 
genannten Nongregationen war Die von Clugny, 
die Cluniacenſer. Ihr traten in Frank— 
reich, Spanien, England, Deuiſchland und 
Polen allmälig 2000 — bei; ſie wurde Träge— 
rin nicht nur der Reform des Beneditliner ordens 
ſondern auch der Reform der Kirche durch den 
Kampf genen Simonie und Unenthaltſamkeit 
ür die Freiheit der Kirche und die Reinheit 
es Ktlerus. Grade die Cluniacenſer— 
Genoſſenſchaft gab der Kirche den hl. Papſt 
Gregor VIL, der ehemals Prior zu Clugny 
gewejen war und der jenen Kampf auskämpfte. 
Im Anſchluß an die Cluniacenſer oder nach 
ihrem Vorbild entſtanden eine große — 
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verwandter Kongregationen in allen Ländern. 
sür, Deutſchland hatte beſondere Bedeutung 
die ſchon genannte Kongregation von Hirſchan 
oder Hirſau. Hier wurde Die Reform einge— 
führt don dem heiligen Cluniacenſer-Mönch 
Ulrich aus Regeusburg. Hirſchau verband ſich 
i. J 1082 mir St. Blaſien auf Dem Schwarz⸗ 
wald und nach und nach zählte dieſe Hirſchauer 
Rongregation an 100 Klöſter, unter ihnen: 
Schaffhaufen, Zwiefalten, Mehreran, Wiblingen, 
Weingarten, Neresheim, Prüfennig Ensdorf, 
Biburg, Reichenbach, Scheyern, Oberaltach, 
Mallersdorf, Melk, Göttweig, Seitenſtetten, 
Vambach. Admont u. ſ. w. u. }. w., Die Bene— 
diktiner zu Regeusburg, Nürnberg, Winzburg, 
Wien u. ſ. w. Die Nongregationen ſind dann 
die ganze Folgezeit bis zur Gegenwart die 
Trägerinnen Des guten Geiſtes im Benedit— 
tinerorden geblieben. 
Dieſe Benediktiner Kongregationen 
Denominationen und Objervanzen vom 
10. 13. Jahrh. bildeten nach Papſt Innocenz 
Ill. Ausdruck „Die weit umher- und hochempor: 
geichofjenen Ranken eines in Die Einöde dev 
Welt gepflanzten Baumes”, Des Benedittiner— 
ordens. Wan zäblt über 60 verjchtedene im 
Vaufe der Berchichte bis zur Gegenwart. (Im 
Su 1901 beſtehen deren 26 il unten). 

1. Bom 10.—13.3ahrh.: 1)die von Clug— 
ny, Clumacenfer, gegr. im 10. Jahrh. von den 
erſtenAebten v. Clugny Berno, Odo, dent hl. Odilo 
mit über 2000 Klöſtern, 2) die von Hirſau 
Hirſchau), gegr. 11. Jahrh., mit gegen 100 
Klöſtern, 3) Die von Verdun, gegr. vd. Abt 
Richard von St. Vikor in Berdun {geft. 1046), 
mit 21 Klöſtern, H Die von Stablo, gegr. d. 
bt Poppo daſelbſt igeft. 1048), mit 6 Klöſtern, 
5) die von Chaiſe-Dieu, gegr. dv. Benediftiner 
Mobert Erüher Graf vd. Aurillac, gejt. 1067), 
nit 290 Klöſtern in Frantreich, Italien, Spas 
wien, 6) Die von Bluja in Piemont, gegr. vd. 
Abt Benedikt IL. (geit. 1091), mit 9. Abteien 
und 140 Kirchen, 7) Die von Sajjo Vivo bei 
Foliano, geitifter dv. hI. Abt Menard um 1085, 
mit 20 Abteien und 140 a 3) die von 
Saude-Wajour, gegr. bi. Gerhard aus 
der Picardie (geit. 1098), Ye 70 Klöſtern in 
Frankreich, Spanien und England, 9) die Kon— 
gregation der weißen Mönche von Bac in der 
Kormandie, 10) die von Bamaldoli, Die 
Camaldulenſer, gegr. vd. bi. Nomuald, 11) die 
vom bi. Kreuz zu Favellana (gegr. 1040, 
jpäter nach 500 Jahren mit der von Camal⸗ 
doli vereinigt), 12) Die von Sallumbrofa, 
gegr. 10388 v. bi. Johannes Öualbert, mit 50 
großen Stlöftern, 13) Die der Ciſter zienfer, 
gegr. vom bl. Nöt Robert von Molesme(1008). 
14) Die von Tiron, geſt. 1109 von Abt Bern— 
hard v. St. Eyprianm mit über 60 Ordens— 
häuſern, 15) Die von Savigni, gegr. 1112 
von Abt Vitalis v. Savdigni, mit 31_ großen 
Abteien, 16) die Silbertiner in. England, 
17) die. von Fioxe in Italien, Die 3 legtern 
ſpäter vereinigt mit den Ciſterzienſern, 18) Die 
von Monte Bergine bei Salerno, geitiftet 
v. bi. Abt Wilhelm von Bercelli 1119, 19) die 
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von Pulſano in Apulien, gejt. um 1120 v. 
hf. Matera. 

I. Die Benediktinerkongregationen 
vom 13, Sabre. ab bis zur Reformation: 
20) die der Silveitriner, gear. 1231 vom hf. 
Abt Silveiter Gonzelin, mit 25 Klüſtern, ſeit 
1662 mit den Ballunıdroiern vereinigt, 21) Die 
der Coleitiner, gear. 1264 v. Petrus v. 
Murrone, dem fpäteren Papſte Cöleſtin V., mit 
119 Klöſtern in Italien und Frankreich, 22) 
die Olivetaner, gegr. 1318 v. hl. Bernhard 
Tolomeo, 23) Die don der Anbetung Des hl. 
Fronleichnams, gegr. 1318, vereinigt ſeit 
1582 mit den Olivetanern, 24) die Caſſi— 
nenſiſche, gegr. im 15. Jahrh., 1503 mit 
Monte GSatiino vereinigt und dauach benannt, 
zählte 190 Klöſter, 25) Die Bursfeldex in 
Deutſchland, gegr. 1430, 26) Die von Valla— 
dolid, gebildet ſeit 1450, umfaßte alle Bene: 
diktinerklöſter Spaniens, — die portugie— 
ſiſche, near. 1558, 28) Die des Kloſters Chezal 
Benoit in Frankreich aeitiftet um 1500, 29) 
die Eremitenfongregation, neitiftet. um 
1520 vom GBamaldulenier Paul Juſtiniaqni. 

Benediftinerorden, der, in der Nefor: 


mationdzeit. Die Neligtonswirven Des 16. 
bis 19. Jahrhunderts brachten auch dem 
Benedittinerorden ungeheueren Schaden. In 


Deutfchland namentlich unterlagen die Klöſter 
den ärgſten, MWechjelfällen, die Durch den 30: 
jährigen Krieg aufs höchſte ſich Tteigerten und 
erſt nach dem Weſtfäliſchen Frieden ſich änder— 
ten. Die proteſtantiſch gewordenen Städte 
und Fürſten drangſalierten „des lauteren 
Evangeliums wegen“ Die treugebliebenen 
Klöſter und Mönche, wo ſie nur konnten. Die 
einen wurden verjagt und ihre Klöſter aufs 
jeboben oder ganz verwüſtet, wobei 1525 Die 
rein mit furchtbarem Beijpiel vorangingen. 
Andere wurden je in ein Kloſter zuſammen— 
gelegt und zum Ausſterben verurteilt. Häufig 
Nesten die proteftantiichen Laudesfürſten über 
treu gebliebene Klöſter Buotejtanten mit 
Frauen und Kindern als „Aebte“, wodurch 
dann natürlich das Kloſterleben mächtig er⸗ 
ſchüttert und häufig genug der Abfall ange: 
bahnt wurde, wenn nicht — bald ein 
Wechſel des Kriegsglückes oder des Spieles 
der Politik ein katholiſches Lande soberhaupt 
wieder an die Spitze ſtellte. Der Nachwuchs 
an Kloſterleuten war unter ſolchen Umſtänden 
ſpärlich genug. Es iſt daher faſt zu ver— 
ee daß nach dem 30jäbrigen Kriege 
immer noch jo viele Klöſter vorhanden tvaren. 
Freilich wo die „ Reformation” ganz obgeſiegt 
batte, da erlag der Orden, fo faſtim ganzen Norden 
Europas, in England, Tänemarf, Schweden, 
Normenei, Norddeutſchlaud und in den Yändern 
des Calvinismus. In England, um nux Dies 
nüber zu ſtreifen, vertrieb Die Königin Chijabetb 
alle Mönche, lich den ſtandhaften Abt Joh. 
Feckenhann v. Weſtminſter in mehr, als 25— 
jähriger Haft verſchmachten und überlieferte 
viele Ordensleute dem Martertode. Doch 
wirkten dieſe Leiden auch läuternd und reinigend, 
wie ſich bald zeigte. 


Benediktinerorden m 16.—18. Jahrh. 
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Beuediktinerkongregatiouen nad den 
Konzil von Trient. In Befolgung der An— 
triebe Der äpſte uund der Vorſchriften des Kon— 
zils von Trient für die Förderung des Kloſter— 
lebens, ſtrebten die Benediktiner danach die 
alten Kougregationen zu befeſtigen, ſowie neue 
zu begründen. Es entſtanden darauf hin: 1) 
die ſchwäbiſche Kongregation, vom hf. 
Joſeph, gegr. 1564 dom Abt Gerwich von 
Weingarten, 2) Die flandriſche W., gear. 
bon Abt Roger Momoraney don St. Bedaſt 
zu Arras, 83) die franzöſiſchenK. Der 
erempten Klöſter, um 1600 zu Maglor in 
der Bretagne, 4) die K. v. Et. Vidulf und 
Hydolf, aear. um 1600 von Didier de la 
our, mit 50 Klöſtern in nn Shan: 
pagne und Burgund, 5) die K. v. St. Denis 
(1607 —1630), 6) die berühmte Mauriner it, 
gear. 1618, welche manche Der genannten älıern 
und neuern Franzötiichen en allmälig mit 
ſich vereinigte. (Sie hatte in der Blütezeit 
6 Provinzen mit 180 Klöſtern.) 7) die 
Helvetiſche K., genr. 1602, vd. Abt Anguſtinus 
v. Einſiedeln, 8) die Ela K. mit 
7 Klöſtern,, 9) die K. Des hl. Placidus im 
den Niederlanden, feit 1618, 10) die K. (Stone 
föderation) von 33, jpäter 60 jiiddeutichen B.= 
klöſtern, welche 1618 die Benediktiner = Fehr: 
auſtalt (jeit 1620 Universität) zu Salzburg 
nriimdeten, 11) die neue englische K. gear. 
1601, indem Dev Leßte engliſche Mönch von 
Meitminfter alle echte und Titel der alten 
englischen Benediktiner-K. auf einige Ordens— 
brüder aus Monte Caſſino übertrug, welche 
einen großen Eifer entwickelten und manche 
Martyrer aufiwiefen, 12) die Salzburger K., 
gegr. 1641, 18) die bayerische N, near. 1684, 
mit 19 Klöſtern, 14) Die — Ku, 


aear. 1725, mit 8 Klöſtern, 15) die K. für 
Böhmen, Mähren und Schleſien; gegr. 
171-4, 16) die K. für Polen und Lilauen, 


nt 9 Klöſtern, 17) Die K. Der Mecitariitei, 
near. 1712. Diefe dem Konzil von Trient 
tolgende Periode Des B.ordens gehörte in 
jeder Hımlicht zu Den beſſern für klöſterliches 
und kirchliches Leben, für Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Sie brachte hervor eine außerordent— 
liche Zahl preiswürdiger Aebte, tveiflicher 
Biſchöfe, berühmter Gelehrter, frommer und 
eifriger Mönche. 

Venediktinerorden, Der, zur Zeit der 
Aufklärung und Revolution. Alle äußeren 
Stürme früberer Zeit gegen die Schöpfung 
des hl. Benedikt, felbjt die des Proteſtantismus, 
wurden uͤberiroffen durch die Aufklärungs— 
und Revolutionszeit im 18. und zu Beginn 
des 19. Sadrh.3. Chriſtusfeindlicher Rationalis— 
mus, ſeichte Aufklärerei, bitterer Janſenismus, 
Fabronignismus, Joſcphinismus und endlich 
die große Revolution ſahen in Den Klöſtern 
liberhaupt und insbeſondere auch in den B 
die Bollwerke des Chriſtentums, der * 
und Des Papſfſttums, welche fie daher zu ver— 
nichten unternahmeit. sn Frankreich begann 
die Unterdrückung der B. 1766 und wurde 
1790 völlig durchgeführt. Mit den Siegen 
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der franzöſiſchen Republik (1792) dehnte ſich 
das gleiche Verderben auf Italien, Spanien, 
die Niederlande, Polen und das untsrheiniſche 
Deutſchland aus. In den Erbſtaaten des 
Kaiſers Joſeph II. wurden von 1781 an 700 
Klöſter unterdrückt, „aus Gründen des Staats— 
wohles“. Für das übrige Deutſchland wurde 
das Zerſtörungswert der Revolution durch 
den ſogen. Reichſsdeputations-Haupt— 
ſchluß von 1803 gekrönt. Zum, Zwecke von 
Entſchädigungen für das, was weltliche Fürſten 
an die Franzoſen halten abgehen müſſen, hob 
man mit den geiſtlichen Fürſtentüimern auch 
Die Reichsabteien auf; die, mittelbaren Klöſter 
gab man der Willkür der ð dandesfürſten, bezw. 
deren aufgeklärten Staatsbeamten preis. In 
Bayern z. B. wurden ſofort und zwar am 
Feſte ihres hl. Ordensſtifters jelbit alle B. 
aus ihren Klöſtern verjagt. Die protejtantischen 
Ränder folgten dieſem Beijpiel, mehr oder 
minder Schnell, Preußen vollſtändig 1810 und 
1813, Defterveich allein machte jeßt eine 
růhmliche Ausnahme. Nach Abſchuß der 
großen Revolution beſtanden von den 15000 
Klöſtern, mit je mindeſtens 6 Mitgliedern, 
welche der Orden zur Zeit des Konftanzer 
Konzils gezählt batte, noch faum 30 und zwar 
in Dejterreich, Ungarn, der Schweiz, außerdem 
noch die engliſche rongregatioit. 
Benediktinerorden, der, im 19, Jahr— 
hundert. Nach der Neitauvation blühte der 
B.orden, insbeſondere die cafjinenfiiche Konz 
nregation, in einigen vomanifchen Ländern 
—— auf, allein er blieb auch unaus sggeſetzt 
das Ziel kirchenfeindlicher Angriffe. Im Jahre 
1835 wurden ihm in Spanien und Portugal 
neue Wunden geſchlagen und erſt im Jahre 
1877 konnte in Spanien wieder das Kloſter 
Montſerrat und in Bortugal zu St. Martin 
v. Gecejaes eine Kolonie brafilianiicher Bene- 
Diftiner hergerichtet worden. Sn Brafilien 
ſelbſt wurde 1827 eine Nongrenation errichtet, 
aber deren 7 Abteien und 4 Prioxate winrden 
durch Verbot Der Aufnahme von Novizen zum 
Ausfterben verurteilt. Rußland hob 1850 
das legte polnische B.flojter Stomim auf. In 
Italien warden ebenfallS den B. große 
Hemmungen bereitet. Die eaſſinenſiſche Kon— 
aregation mit 20 zum Teil noch anſehnlichen 
Klöſtern und die im Jahr 1872 davon abge— 
trennte „Kongregation don der urſprünglichen 
Obſervanz“ zu Subiaco mit 21 Klöſtern (ur 
Italien, Frankreich, England und Belgien), 
welche leßtere auch Jchon in Nordamerika und 
in Indien Wurzel aefaßt bat, führten Das 
Werk des Hl. Benedift aber nach Möglichkeit 
rüſtig fort. Auch Die Schweiz betrieb eifrig 
die Unterdrückung bis 1874. Es beſtehen nur 
noch Einſiedeln, Engelberg, Diſſentis, Rheinau, 
Muri (mac) Gries in Tirol ausgewandert), 
Mariaftein (zu Delle Det Belfort angeliedelt). 
Sn Ungarn erhielt der Orden 1802 fchon 
wieder Daſein und Miller: Erzabtei St. 
Martinsberg, mit den 4 abhängigen Abteien, 
Bakonybel, Dömölk, Tihany und ſeit 1873 
Salavar. Die Schwäbischen Konvente Et. 


Benediftinerorden im 19. Sahrh. 


832 


Blaſien und Wieblingen verpflanzte Kaiſer 
Franz Il. in die Klöſter St. Paul in Kärnthen 
md Tinieez (leßteres unter ruſſiſchem Einfluß 
bald wieder aufgelöft). In Bayern verbalf 
König Ludwig 1. (1830) dent Orden zu neuem 
Leben. Die bayeriſche B. Kongregation 
wurde 1858 fanonitch neu errichtet mit 4 Ab— 
teien: Metten, St. Bonifaz in München mit 
Andechs, Scheyern, St. Stephan zu Augsburg 
mit Ottobeuern und 2 Prioraten. In Frank— 
reich begann der Orden im Jahre 1833 zu 
Solesmes wieder aufzublühen, wo der Generaͤl— 
abt Prosper Guséranger die franzöſiſche B.⸗ 
Kongregation mit 3 Abteien einrichtete. Außer— 
dem beſtanden noch 9 B.klöſter. Aus allen 
wurden die Mönche am 6. November 1880 von 
den Gewalthabern vertrieben, ausgenommen 
zu Delle und Douat. Sm Nordamerika 
gründete P. Wimmer jeit 18465 unter Beihilfe 
de3 Königs Ludwig T. Die amerikaniſche— 
eaſſinenſiſche Kongregation mit 3 Ab— 
teten und Brioraten. Bon Einſiedeln wurde 
1870 die Ich weizerifcheamerifaniiche Kon— 
gregation mit der Abtei St. Meinrad in 
Indiana grundgelegt und durch Vereinigung 
des Teßteren mit dem 1872 von Engelberg in 
der Schweiz, aus gegründeten Neu-Engelberg 
In Auſtralien gründeten ſpaniſche 

B. ſeit 1846 am Schwanenfluß das durch feine 
Miſſionserfolge unter den Eingeboreuen ſo be— 
rühmte Kloſter Neu-Nurſia. In Weſtdeutſch— 
land gewannen die B. wieder Boden durch 
die Bemühungen der Gebrüder P. P. Maurus 
und Placidus Wolfer, welche 1863 Kloſter 
Beuren (f. d.) in Sigmaringen und Damit Die Au— 
fänge Dev Benroner Nongregation gründeten, 
doch mußten ſie nach 12jährigem erſprießlichem 
Wirken dem Kulturkampfe weichen. Sie 
wanderten teils nach Oeſterreich, nach Volders 
in Tirol, von dort nach Emmaus bei Prag, teils 
in die 1876 gegründete Abtei St. Benedikt zu 
Maredſous in Belgien, teils in Die neue 
Niederlaſſung zu Erd naton bei Birmingham 
in England aus. Die engliſche Kongre— 
gation entwickelte ſich im 19. Jahrh. raſch 
und gut, nachdem die früheren grauſamen 
Geſetze gegen die Katholiken milderen Grund— 
ſätsen gewichen waren. Wenn, ſie auch auf 
dem Feſtlande manches Haus einbüßte, ſo ge— 
wann fie jetzt Doch feſten Boden in England 
ſelbſt und zählt zur Zeit außer Dondi in 
Frankreich 5 einheimiſche Klöſter. In Oeſter— 
reich verblieben 19 B.klöſter nach Der ver— 
beerenden Thätigfeit Kaiſer Joſeph II. Diefelben 
konnten jich verhältnismäßig ruhig entfalten und 
itbertreffen an Jahl der Mitglieder, welche Die Ge— 
lübde abgelegt, und an Hillzmitteln alle anderen 
B., rund 800 Müncde. Cie entfalten auf 
dem Gebiete der wiljenfchaftlichen Forſchung, 
des Unterrichts und Der Cerljorge (datt 20 
Pfarreien) eine großartige Thätigkeit. Die 
vorzüglichſten B.klöſter, welche zu Anfang des 
19. Jahrh.s Dejterveich verblieben, waren a) 
im Erzberzogtunt 1) Altenburg, 2) Gött- 
tweig, 3) Kremsmünſter, Lambach, 5) Melk, 
6) Schotten in Wien (mil? Telky in Ungarn), 
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b) in Böhmen: 3) Braunau, 
9) Emaus: e) in Mähren: 10) Raigernu; d) 
in Steiermarf: 11) Admont, 12) St. Lam— 
N mit Maria-Zell: e) in Närntben: 13) 
Paul: Dim Salzburgiichen: 14) St. 
— 15) Michelbeuern mit Mäülln: 8) in 
Fe: 16) St. Fiecht mit Georgenberg, 17 
Marienberg; h) in Iſtrien: 18) Taila. In 
Wien bat auch die Mechitariſten-Kongre— 
gatton mit 6 Klöſtern tbven Hauptſitz. 
Im Sahre 1901 zählten Die Benedittiter 
— Koöngregationen' 1) Caſſinenſiſche, 
Laſſinenſiſche Kongr. v. d. urſprünglichen 
Obſervanz, 3) Dejterreichiiche Kongr. d. d. 


7) Seitenſtetten: 


Unbefledten "Empiänanis, 4) Oeſter— 
reichiiche Ntonar. vd. bl. Joſef, 5) Ungas 
viiche, 6) Franzöſiſche, 7) Schweizer, 8) Eng— 


liſche, 9) Cıhottijche, 10) Bayritche, INA ureri= 
faniich-Gaiiinenfiide, 12) Vrafilianiſche, 
13) Beuroner, 14) Helvetiich- eamerifa= 
niſche, 15) St. Ottilien-Kongr, f. Miſſio— 
nen in Afrika, 16) Gamaldulenjer, 17) Gas 
maldulenier = - Eremiten, 18) Samaldulenfer 
Eremiten— Rongr. di Monte Corona, 19) Vallum— 
brofer, 20) Ciſterzienſer, 21) Italienifche Ciſter— 
zienſer, 22) Reformierte Cifterzienſer-Trappijien, 
— Kongr. v. Senanque, 24) Silveſtriner, 
25) Dlivetaner, 26) Mechitariſten. 

Dem Benediftiner-Orden gebörten 
bisher an: 24 Bäpite, an 200 Kardinäle, 
mehr als 3000 Bifchöfe und Erzbiſchöfe, 
1560 kanoniſierte und gegen 5000 der 
Kanoniſation würdige Heilige neben 
15700 Schriftſtellern, 45 kaiſerlichen 
und 44 königlichen Berionen. Das Dr: 
dDensteben der Benediftiner Dat unter 
der Bäpite Pius IN. und Yeo NIE 
Anregung neuen wirkſamſten Auf— 
ſchwunggenommen, insbeſondere durch 
Die Ausdehnung in Amerika, Afrikaund 
Auſtralien, durch die Neform der Klöſter 
in Deſterreich und Die Gründung von 
zwei tongregationen daſelbſt, und be— 
jonders durch die Gründung des groß: 
artigen Kollegs vom bi. Anſelmus zu 
Nom als ‚oiſſenſchaftliche Centrallehr— 
— des Ordens. 

Benediktinerinnen. St Benedikt leitete 
von Monte Caſſino aus auch das Frauenkloſter 
— — welchem Seine bl. 
Scholaftifa vorſtand. Br fchrieb aber dafür 
feine beſondere Regel vor, Da ſeine allgemerne 
Kloſterregel mit wenigen Anpaſſungen lich no 
für Nonnenklöſter vortreitlich eignete. In 
Folge wurden in Italien, England und —8 
land u. ſ. wW. viele Benediklinerinnentlöfler ein— 
gerichtet. Im Verlauſe der Jahrhunderte bis 
zur franz. Revolution ſoll es im ganzen 15000 
Frauenklöſter gegeben haben, in denen die 
Hegel des bl. Benedikt wenigſtens zeitweilig 
beobachtet wurde. In Deutſchland wurden ſie 
durch den hl. Bonifatius zugleich mit den Bene— 
diktiner Männerflöftern eingeführt, inden Ct. 
Bonifatius die bi. Lioba, feine Verwandte, und 
andere Benediktinerinnen Thefla, Walburg u. 
“a. aus den blühenden Anjtalten Englands als 


Schweſter 
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Miſſionsgehilfinnen herbeirief(ſ. Bonifatius). Die 
Kriege, die Einfälle dev Normannen, Ungarn und 
Sarazenen und andere Urſachen fübrten im 9. 
und 10, Jahrh. ebenjo einen Verfall der Zucht 
in dieſen Nonnenklöſtern, wie auch in fo vielen 
Mönchsklöſtern berbei. Manche ſanken gradezu 
zu Verforgungsanſtalten für adelige Damen 
herab. Dieſen Uebelſtänden ſuchten eifrige 
Biſchöfe, edle Fürſtinnen u. a. Kunigunde, 
Agnes und Mathilde, ſowie hl. Klofterfrauen 
wie hl. Hildegard zu Ruͤpeusberg und Gertrud 
zu Redersdorf zu ſtenern, teils durch Stiftung 
neuer wohlgeordneter Klöſter, teils Durch 
Bellerung der Zuſtände in den beitebenden. 
Vielfach famen Die jogen. Doppelklöſter in 
Aufnahme, indem neben dem Mönchskloſter 
in entſprechender Entfernung ein Nonnenkloſter 
mit eigener Oberin beſtand, jedoch ſo, daß die 
eigentliche Gerichtsbarkeit, Leitung und Ver— 
waltung dem Abte allein oblag. Diele Ente 
richtung war fir die Erhaltung guter Kloſter— 
zucht lange Zeit müßlıch und wurde deshalb 
auch in andern Orden vielfach nachgeahnt, 
trotzzdem mußte Ve mit zunehmendem Verfall 
beſchränkt werden und wurde im 15. Jahrh. 
wieder ganz aufgegeben. Dagegen bildete jich 
mt dem 11. Jahrh. in jedem Zweige des We: 
nediftinerordens auch ein weiblicher Barallel: 
orden aus, der unter Dev Gerichtsbarfeit des 
Veneralabtes jtand, jo bei den Camaldulenſern 
(jeit 1086), den Gifte rzienſern (jeit 1120), den 
Vallumbroſanern (jeit 1272). Dem Dlivetaner- 
orden wurde das Juſtitut der Oblaten unters 
ttellt, eine Stiftung der hl. Francisca Romana 
(1433), eine Schule  bober Frömmigkeit, Im 
15. Sabrh. machte ſich unter den Binnen ein 
allgememer Aufſchwung zum Beſſern geltend; 
in Itgalien nahmen viele Die Obſervanz der 
Klariſſen, in Dentichland Die der Ciſterzienſer an, 
ohne grade Diefen Orden ſich unmittelbar zu 
unterstellen. Auch mande neue B.innens 
Klöſter entſtanden, manche Stadt hatte ein ade— 
liges und ein bitvgerliches oder noch mehr. 
Zur Zeit des religiöjen Umiturzes im 
16. Jahrh. hielten die Binnen im den 
Davonbeimgejuchten Ländern ungemein 
zübe und unter den größten Opfern am 
fatbolischen Glauben und an ibrem Or— 
den jet. Wenige fielen freiwillig ab. 
Das Nonzil_ von Trient widmete auch ihrem 
erneuten Aufblühen feine Sorge. Der Eifer 
mancher Kirchenfürſten ſowie der nottbegeifterte 
Wille mancher Oberin zeitigte herrliche Blüten 
und richte. Die Itrengite Reform, ward wohl 
Diejenige der Kongregation U. L Sr. von 
Calvaria, angebabnt 1617, mit . Häuſern. 
Mehr verbreitet noch war der Orden von 
der beftändigen Anbetung des bl. Sa— 
kramentes (1. Anbetung des bl. Sakr.). Die 
Stürme, der, Reformation und Franzöfiichen 
Revolution ſowie der liberalen Strömung 
brachten auch dem größten Teile der B.innen— 
flöfter, wie faſt allen Sranenfföftern, den 
Untergang. 

Benediftinerinsnen im 19, Jahrhundert. 
Bald aber blühte wieder aus den Ruinen 
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neues Leben. Von Paris aus ging der Orden ſcdupliciaa, deren Juhaber auch Seelſorge 
N. L. Fr. von Calvaria mit der alten Streuge leiſten. 

in mehrere Städte Frankreichs über. Won: Benefiz, Veneriz-Boritellun g, Die, 


Arras aus Wurde Die Nongregation von der l.eine 
Sakr amentes 


beſtän digen Anbetung des hh. 
auch nach Deutſchland wieder eingeführtT Trier, 
Osnabrück, Bonn, Eisleben, 
Nonnen aber durch Die onen. Maigeſese wieder | 
vom Altar vertrieben wurdend. 
blieben noch 17 Venediftinerinmen - 
Bavern 2 (Chiemſee und 
Eichſtätth, in Belgien 7, in der Schweiz 8, in 
galt 8: Itglien bat noch iiber 130, Franf- : 
veicb mies ım Jahre 1880 21 B.innen-Klöſter 
auf, 


lürer in 


St. 


Die wohl alle zur franzöſiſchen Benedik 


InC eiterveich | 


Walburg bei | 


| Primat des 


tbeatraliiche Vorſtellung, Deren Ertrag 
nicht dem Unternehmer des Theaters, ſondern 
‚einem wohlthätigen Zweck oder einen Bühnen— 


wo die betenden | mitgliede NVenefiztant) ganz oder teilweiſe 


zu aute kommt. 

Venefiziat, der, IJuhaber und Nutznießer 
eines Beneficiums, einer kirchlichen Pfründe, 
Stelle, Stiftung oder eines Stipendiums. 

Beneftig, Jeremias d., Napuziner, Ver— 
faſſer eines der bedentenditen Werke über den 
Papſitums Rom,1756). 
Venencaſa, — des aus— 


tiner Kongregation gehörten 113 Klöſter von | nebenden 12. Sabrb., lehrte au Bologna, geſt. 


der ewigen Anbetung, 6 don den Kongregation 
U. Y%. Fr. v. Calvaria, 3 Klöſter von der Kon: 
nregation Des bh. Herzens Mariä und 1 
Lloſter von Den Unbefleckten Empfängnisd. 
In Rußland brachte ein Ukas von 1877 neue 
Unterdrückungen, nachdem ein ſolcher von 1864 
noch einigen Frauenklöftern etwas Lebenslicht 
gelaſſen. Tagegen gewannen die Beinnen in 
Auſtralien und Nord-Amerika Gert 1852 von 
Bayern aus) neuerdings vielen Boden. 
Benediktion ılat.), Die, Feauuug Ein— 
jegnung, Einfegnung der Ehe, Ausſegnung der 
Wöchnerin heißt die 5— Handlung wodurch 
Perſonen Kloſtervorſtand, Eheleuteſoder Sachen 
Gottesacker u. 
entzogen und dem Dienſte Gottes und Der 
Kirche gewidmet werden. B. iſt der 


Salbung ſtattfindet. 

Venedig, Jul. Roderich, Denticher Luſt 
ſpieldichter, geb. 21. Januar 1811 zu Leipzig, 
geſt. 26. September 1873 ebenda: war ſeit 
1833 Regiſſeur in Elberfeld, Köln, Frankfurt 
am Main u. ſ. w. 

Benefaktor (lat.), der, Wohlthäter. 

Beneficium a latere tlate, das, 
Vorzug eines Tomherrn, der in Dienſten des 
Papftes oder Biſchofs fteht ud nicht verpflichtet 
tt, Stch bei dem Kapitel aufzuhalten. 

Beneficium ecclesiastiecum ilat.!, 
das, iſt 11das mit einem Kirchenamte toffeiim 
erel.r ſtändig verbundene Tele Einkommen, 
2) Das mit ſolchem Einkommen verbundene 
Kirchenamt ſelbſt. Die SL. Schrift wie Die 
Vernunft ſtellen den Grundſatz auf, daß jedes 
Kirchenamt mit Gütern ausgeſtattet ſein muß, 
deren Ertvan dem Geiſtlichen einen ſorgen— 
freien Lebensunterhalt und fo die Unabhängig 
feit und ergiebige Wirkſamkeit feines Ztandes 
jichertii. Nor. 9, ſAund Luc. 10, Ti. Tie Pfründen 
iind 1) böbere ımajoraı, wen Damit, wie bei 
Biſchöfen und höheren Kirchenfürſten, Anteil 
an der kirchlichen Regiernugsgewalt verbunden 
iſt: 2) niedere Iminora), wenn deren Inhaber, 
wie Die gewöhnlichen Prieſter, nur die Fehr. 
und Weihegewalt haben; 3) ir ünden für Welt— 
(saecularia), und Pfründen für Ordensgeiſt— 


liche (regularia), 5} einfache (simplie ia}, deren Profeſſor der 
Inhaber nur Ehor- und Altardienſt, doppelte Dienter Sprachtoricher, 


ſ. 10.) dem Dienſte der Welt 
'den Sprengeln 
niedere! 
Grad der Konſekration und unterſcheidet Tich 
bon Dieter u. a. auch Dadurch, daß ber ihr feine: 
‚INS. Severo, 


1209. 

Beneplacitum Apostolicum Ilat.), 
das, iſt Die nach Dem kanoniſchen Necht vor— 
neichriebene notwendige püäpftliche Erlaubnis 


zur Veräußerung von Kirchengütern. 
Reneſchau, Böhmen, Bezirksſtadt an 

5614) E., on der Eiſenbahn Wien Prag. 
Venẽtus, Benedicetus, CEyprian, em 


Spanier, Dominikaner, fruchtbarer theologiſcher 
Zchriititeller, lebte 1500 in Paris, 1509 und 
1521 zu Mom. Im lesteren Sabre bielt ev 
bei der Verbrennung Luthers im Wilde tin 
effirier und ſeiner Werke daſelbſt cine Rede. 
Heburts und Todesjahr ſind unbekannt. 

Benevent, Ntalien, a3 Kirchenprovinz mit 
I) Erzbistum Benevent und 
den Bistümern 9 2. Agata Dei Gott, 3) Alife, 
N Ariono, 53 Ascoflt und Berignota, 61 MAveline, 
71 Bojano, 8) Bovino, 9 Barino, 10) Yucera, 
12) Teleſe und Cerreto, 13) 
Termolt. bi Erzbistum, gegr. im 2. Jahrh., 
umfaßt 99 Gemeinden der Provinz B. 
3 Vikarien. 151Pfarreien,?777 Prieſter. Provinz 
en DHauptiſodtderſelben, amSabato 
und Calore, ar 17500) E.: Erzbiichofsitß, Kloster 
Santa Zofta, sahlreiche Altertümer Trajans 
bogen!. Reim alte Beneventum tin Sam— 
nium; Fand 275 v. Ebr. der Sieg der Römer 
unter M. Curins Tentatus über Pyrrhbus 
itatt. Im Mittelalter ſeit 5711 bildete B. ein 
Herzogtum Dev Langobarden, kam im 11. 
Jahrh. in den Beſitz Des Papſtes, 1806 1815 
war es Fürſtentum Talleyrands und ſeitdem 
bis 18609 wieder päpitlich. Hier ſiegte auch am 
26. Febr. 1266 Karl don Anjoun über König 
Manfred. 

Benevoleuz lat‘, Die, Gewogenheit: 
benevolent, wohlwollend, geneigt. 

Benfeld, Reichslande, HM Tefanat, Bis 
tum Ztraßburg, linſerelfaß, 15 Pfarreien. 2) 
Ztadt daſelbſt, Kreis Erſtein, an der 
‚su, ſüdweſtlich von Straßburg. Baumwoll— 
ſpinnerei, Bandweberei, Färberei, Hauf; und 
Tabakhau, an 2500 E., Davon 1859 Kath., au 
— Vroleſt. Vehräbnisort des bl. Maternus, 

.Apoſtel des „Elab. 


Benfey, Theodor, geb. 28. Jan. 1809 zu 
Nörthen bei Söttingen, geit. 1881, ſeit 1834 
Nhilologie in Höttingen. Ver— 


namentlich Orientaliſt. 
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Schriften u. a.: Griech. Wurzel-Lexikon, Ge— 
ſchichte der Sprachwiſſenſchaft (1869). 

Beufey, Anna, ach. Schuppe (Benſey— 
Schuppe), Schleſierin, kath. Schriftitellerin, No— 
vellen, Märchen, Romane, Erzählungen; Ton— 
künſtlerin u. ſ. w., aeb. au Landeck, lebt ſeit 
1592 in Weimar. Schrieb u. a.: Chriitentum 
und Frauenfrage (1890), Siegfried (1801), 
Schweiter Veronika, Männeralück und Frauen— 
wage (1895), Der Zaubergarten (1897). _ 
Bengalen, Oſtindien, englische Präſident— 
ſchaft umfaßt das Gebiet am unteren Ganges 
und Brahmaputra, an 71347000 E., dazu 
Tributärſiaaten an 3297000 E. Hauptſtadt 
iſt Kalkutta. 

Bengaliſcher Meerbuſen, der, heißt ein 
Teil des Indiſchen Ozeans, zwiſchen Hinter— 
und Vorderindien. 

Beugaliſches Feuer, das, Feuerwerksſatz 

aus Salpeter, Schwefel und Schwefelantimon, 
bremmt mit heller ſtechender Flamme. 
” Vengaliſche Sprache, Die, cin aus dem 
Sanskrit bervorgegangener neuindiſcher Dialeft, 
bat beſondere Schrift und eine veichbaltige 
Litteratur. 

Bengafi, das alte Berenike, am der 
nordafrifaniichen Küſte, Hauptſtadt des türkiſchen 
Wilajets B., 10000 E. Karawanenhandel. 

Bengel, Joh. Albrecht (Württemberger) 
proteſtantiſcher Theolog, geb. 1687, geſt. 1752 
zu, Stuttgart, bekannt als Textkritiker und 
Schriftansleger. Nach ſeinem Syſtem ſollte 
die Welt 7777 '/, Jahr dauern, am 18. Sum 
1836 ſollte Die Wiederkunft Chriſti erfolgen 
bezw. das 1900jährige Neich Chriſti beninnen. 

Benguela, Südweſt-Afrika, Hafenſtadt in 
der portugiefifchen Kolonie Angola, an 1500 E. 

‚Beni, Strom im fiidamerifanijchen Stante 
Bolivia, ergießt ficb in den Meadeira. Im 
Oſten Departement B. größtenteils unerforjchter 
Urwald, ohne wilde Indigner, an 26800 E. 
Hauptſtadt iſt Trinidad de Mojos. 

Beni Amer, die (Mehrzahl), hellſarbiger 
Volksſtamm in Abeſſinien (Afrika), Nomaden, 
ar 200000 Köpfe. ' 

Benicarlö, Spanien, Provinz Gaitellon, 
Bezirksſtadt, über 7900 E., berühmter Wein. 

Benignität (lat.), die, Güte, Leulſeligkeit. 

Bentgung, dev hl., Martyrer unter Kaiſer 
Aurelian, Apoſtel Galliens ſpeziell Burgunds 
(Autun, Langres, Dijon) im 2. Jahrh., Schüler 
des hl. Polykarp. Ueber ſeinem Grabe zu 
Dijon wurde ſpäter die berühmte Abtei St. 
Benignus errichtet. Sein Feſttag iſt der 1. 
Kovember. 

Beniguns u. Caro, 2 Selige des Ordens 
der Auguftiner =.&vemiten,. Ihre uralte Bere 
ehrung wurde don Bopft Gregor XVT. Des 
jtätigt. (Siche Seeböck, Die Herrlichkeit Der 
fath. Kirche im 19. Jahrh. S 298). 

Bent Mzab, Mzäbiten, die (Mehrzahl), 
Berberſtamm in der algeriſchen Sahara (Afrika), 
etwa 40000 Köpfe. 

‚Bent, Weſtafrika, Negerreich, am B.- 
golf. Hauptſtadt B. 
150V0 E. 


Brenfey — Ben Newis. 


am Nigerarm B., J 
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Beninecäſa, Der iel., aus dem Serviten— 
orden (13764 1426). Seine Verehrung wurde 
bejtätigt von Bapit Pius VII. Abkömmling 
einer Adelsfamilie, trat er in früher Jugend 
in Florenz in Das Servitenkloſter zu Montes 
puleiano. Er Dracte fein heiliges Leben zu 
in der Einſamkeit des Berges Montegrata bei 
Siena und in einer Höhle bei Meontechiello. 
Seine hl. Neliguien ruhen in der Kirche Des 
letztgenannten Ortes. _ 

Beninfifte, Weſtafrika, Apoſtoliſches 
Vikariat, gegr. 1860, umfaßt Engliſch-Lagos und 
Yoruba, Franzöſiſch-Benin, über 68000 Ge— 
ſamtbevölkerung, davon an 14000 Kath., 5 
Haupt-, 2 Nebenſtationen, 7 Gotteshäuſer, 18 
Prieſter. 

Benjamin, 1) jüngſter Sohn Jakobs und 
Der Rachel. 2) Der Stamm B., don Moſes 
durch bejonderen Segen ausgezeichnet, zählte 
ſchon in der Wüſte iiber 45000 Erwachtene 
und erhielt nach Der Rückkehr nach Kangan 
jein 2003 zwiſchen den Gebieten Epbraim, 
Tan und Juda. König Saul wurde aus dem 
Stamme B. gewählt und nach dem Abfall der 
10 Stämme bildeten Juda und B. das Neich 
Juda, wie auch nach dem Exil noch den Stern 
der Nation, 

Benjamin don Tudela in Aragonien nes 
lehrter Rabbiner, bereite von 1160-1173 
sranfreich, Italien, Griechenland, Alien, Aethio— 
pien, Mrabien, Sizilien und Deutschland, um 
die Zuftände feiner Glaubensgenoſſen fennen 
zu lernen. Seine (hebr.) Reiſebeſchreibung 
wurde öffer und in mehreren Sprachen heraus— 
gegeben. : 

Benfert, Franz Georg, fränkiſcher Ge— 
ſchichſtſchreiber, Domdechant au Würzburg geb. 
25. Septbr. 1790 zu Nordheim a. d. Rhön, geſt. 
20. Mai 1859 auf eine Reiſe nach Koburg. In 
den 20er und 30er Jahren des 19. Jahrhunderts 
Hauptförderer des kirchlichen Geiſtes u. Lebens 
in Deutſchland durch die von ihm gegründeten 
Zeitſchriften „Religiousfreund“ (1822) und 
„Athanaſia“ (1827). Dadurch ward Würzburg 
damals der Mittelpunkt der kathol. Bewegung 
in Deutſchlaud. Auf dem Gebiet der fränkiſchen 


Geſchichte iſt DB. durch eine Neibe von 
Schritten und Beröffentlichungen Autorität. 
Benkowäze, Deiterreih, Dalmatien, 


Dekanat im Erzbistum Zara, 13 Prieſter, an 
6000 Kath. 

Benfülen, Reſidentſchaft dev Niederlande 
an der Weſtküſte von Sumatra, au 158800 E.: 
Dauptitadt B. 7000 E. 

Bennerefenftein, Provinz Sachien, Stadt 
im Reg.-Bezirk Erfurt, von Braunschweig um— 
ſchloſſen,an 3200 E., vorwiegend Proteit., einige 
Kath. und Juden. Holzinduſtrie, Eiſenerz— 
gruben. An dev Harzquerbahn Nordhauſen— 
Wernigerode. 

Beunet, James Gordon (Amerikaner), 
Publiziſt (1795 - 1892); Gründer der Zeitung 
New-York-Herald. 

Ben Nevis (ſpr. Newwis), Gipfel des 
Grampiangebirges in Schottland, höchſter 
Berg Grop:Britanmiens. 
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‚ Bennigfen, B. Levin Anguſt Theo— 
phil, Graf von, ru. General. geb. 10. Fe— 


brugr 1745 in Braunſchweig, geſt. 2. Okt. 1826 


in Hannover; befehligte am 18. Okt. 1813 bei 
Leipzig die ruſſ. Reſervearmee. 2) B., 
Alexander Levin, Graf von, hanunov. 


Staatsmann, Sohn des vorigen, geb. 21. Juli 1809 
in Zakret bei Wilma, geſt. 27. Dezember 1893 in 
Banteln; war vom März 1818 bis Okt. 1850 
Miniſterpräſident. 3) Rudolf von DB, 
deutſcher Parlamentarier, einer der Haupt— 
förderer der Kulturtampfheſebgebung, Führer 
der nationalliberalen Partei, geb. 10. Juli 
1824 in Lüneburg, geſt. 1898, war 1827 bis 
1866 Führer Der Oppoſition in der hannov. 
2. Kammer 1859 Gründer, bis 1867 Präſ. des 
deutſchen National-Vereins, 1807-1883 Net 
glied des preuß. Abgas ſeit 1867 auch 
des norddeutſchen, bezw. Deutſchen Reichstages, 
1868 Landesdirektor, ſeit 1888 Oherpräfident 
der Probinʒ Hannover. 

Vennington, Nordamerika, Ort in Vers 
mont, an 6400 E. Am 16. Auguſt 1777 unter— 
lagen hier die Engländer unter Baume den 
Amerikanern unter Stark. 

Benmifch, Oeſterreichiſch-Schleſien, Bezirk 
Freudenthal, Stadt an 4450 6E.; Schieferbrüche. 

Benno A, Biſchof von Lsnabriic 
(1060 - 1088), geb. Schwabe, ausgebildet in den 
chriſtlichen Schulen zu Reichenan, Straßburg, 
Speyer; tüchtiger Baumeiſter. B. ſtand ſeit 
1047 mit dem Hofe der Salier in Verbindung 
und war ein eifriger Parteimann Kaiſer Hein— 
rich IV. gegen Papſt Gregor VII., machte aber 
reumütig deſſen Gang nach Känoffa mit. 
Seine Bemühungen, den Frieden zu vermitteln, 
ſah er leider nicht erfüllt. Des politiſchen 
Treibens müde, zog B. ſich endlich in ſein 
Bistum zurück, um ſeine biſchöflichen Pflichten 
zu erfüllen. Er erbaute Klöſter auf Dem Ger— 
trudenberg bei Osnabrück und zu Iburg. 
Unter den Hebeten der jein Lager umſtehenden 
Mönche, hauchte er am 27. Juli 1088 ſeine 
Seele aus. Die Zeitgenoſſen rühmen an ihm 
Treue, Eifer, Klugheit, Geſchicklichkeit und Ge— 
vechtiaeit. 

Benno, der hl. Biſchof don Meißen, 
Apoſtel der Slaven beſonders durch feine 
treue Anbänglichkett an Papſt Gregor VII. und 
durch ſeine ſegensreiche Miſſionsthätigkeit unter 
den Slaven ausgezeichnet. Er iſt geboren aus 
dem gräfl. Vultenbnegſchen Hauſe 1010 zu 
Hildesheim; geſt. 16. Juni 1107, 97 jährtg. 
Er wuürde vom hl. Bernwarderzogen, 1031M önch 
im Benediktinerkloſter St. Michael au Hildes— 
beim, wo er cin Muſter ſtrenger Zucht und 
erniter Studienwar. Sr wurde 1042 Abt. Kaiſer 
Heinrich III. machte ibn zum Stiftsberrn tt 
Goslar, wo der Probſt, der ſpätere Erszbiſchof 
no von Köln (1. D.) Sein Freund wurde. 
1066 wurde B. zum Biſchof von Meißen er— 
hoben und wirkte 40 Sabre durch Miſſionen, 
Gründung von Kirchen, und Klöſtern, um 
Chriſtentum und Zucht in die flaviſchen Ele— 
mente der Bevölkerung zu bringen. B. ſchien 
für ſeine Landsleute und gegen Kaiſer Heinrich IV. 
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zu ſein, der ihn ſchwer ſtrafte und einkerkerte. 
Freigelaſſen, zog er nicht nach Worms, wo 
deutſche Viſchoͤfe den Papſt Gregor VII. ab— 
jeßten, ſondern zud dieſem nach Rom und wohnte 
1076 der bejonden v3 gegen Simonte gerichteten 
Synode bei. Zurückgefehrt, wurde ev 1085 
abermals gegangen, doch 1087 in Fein Bistum 
wieder eingeſetzt. B.wurde von Papſt Hadrian VI. 
um Beginn Dev Lutheriſchen Religionswirren 
11523) heilig geſprochen. Aus dieſem Anlaß 
verfaß te Luther gegen Zt. Benno eine Schrift 
nit dem hübschen Titel: „Nieder den neuen 
Abgott und alten Teufel, der zu Meiſſen ſoll 
erhoben werden.” Seit 1576 ſind B.s Reli— 
quien in München, wo er als Schutzpatron 
DEIeLN: wird. 

Bennftedt, Dorf im preuß. Reg.-Bezirk 
Merſeburg, 1300 E. Braunfohlenlager, talk 
ſteinbrüche und Gruben von weißem Thon, 
der in Berlin zu Porzellan verarbeitet wird. 

Benoiſt (ſpr. Benoa), Mens, franzöſiſch— 
kath. Theolog, der ‚Durch eine calvinilierende 
Bibelüberſetzung i. J. 1566 große Kämpfe an 
ver Pariſer Univerſität hervorrief und ſich 
kirchliche Cenſuren zuzog Er leiſtete reumütig 
Widerruf und ſtarb 1607 oder 1608. 

Benrath, Dort im Landkreiſe und Neg.= 
Bezirk Düſſeldorf am Rhein, 4150 E. meiſtens 
alhb 650 Proteſt. Röhren und Metligfabriken: 
Stönigliches Schloi_ nit Park. 

Bensberg, Torf im Kreiſe Mühlheim 
am Rhein Des preuß. Reg.-Bezirks Köln, 
10000 E., meiſtens Kath., 600 Proteit. Schloß 
jetzt Kadettenanſtalt: in der Nähe Eiſen-, Zink— 
und Bleigruben. 

Benſen, Böhmen, Bezirk Tetſchen, Stadt 
an 2950 E. Baumwollſpinnerei. 

Venshauſen, Marktflecken im 
Schleuſingen des preuß. Reg.-Bezirks 
1799 E. Eiſenwerke, Mineralquellen. 

Beusheim, len 1) Defanat, Bistum 
Mainz, 10 Pfarreien, 1 Pfarrkurgatie, 3 Benes 
fizien, 9 Kaplaneien. 2) Kreisſtadt Dajelbit, 
Provinz Starfenburg, au der Bergſtraße und 
den Eiſenbahnlinien Darmſtadt-Heidelberg und 
Benzheim Roſengarten, über 4500 Kalh., au 
1460) Proteſt., über 120 Juden. 

Bentham (pr. Benthäm), Jeremy, 
britiſcher Juriſt, Begründer des Utilitarismus 
d.h. der verwerflichen „reinen Nützlichkeitstheorie 
für Recht und Sitte“, geb. 15. Februar 1748 
in London, geſt. 6. Juni 1832. 

Bentheim, altes Adels=, früher gräfliches, 
jetzt fürftliches Geſchlecht, cxiſtierie lange 
vor dem 12. Jahrh., jebt proteit. Von den 5 
rien, Die nach und nach entitanden, blühen 
noch 2. 1) Die ältere Linie B.= -Terklenburn, 
welche 1817 in der Perſon Der Grafen Emil, 
Friedrich, Karl von B. in den preuß. Fürſlen⸗ 
ſtand erboben wurde, relidiert zu Hohenlim— 
burg. 2) Die Yinie B. -Y. und B.-Steinfurt 
wurde ebenfall3 1817 in den preuß. Fürſtenſtand 
erhoben, in Perſon des Grafen Wilhelm von B. 

Bentheim, 1) Grafſchaft und Standesherr— 
haft B. 923 qkm, an 34000 E., im äußerſten 
Weſten der preuß. Provinz Hannover. 2) Stadt 


Kreiſe 
Erfurt, 


PT a 


841 


und Sollen derielben im Nen.-Bernf Osna— 
brück, an Der Eiſenbahnlinie Osnabrück— Arnheim, 
an 2500 &,, über 800 Kath., an 100 Juden mit 
Refidenzſchloß der aften raten v. ®., welche 
1421 mit Grat Bernhard I. ausitarben. ; 

Ventiuck, cin ſchon im 14. Jahrh. in 
Geldern anſäſſiges Geſchlecht, das ſpäter auch 
nach England'“ amd Teutichland verpflanzt 
murde. Die verschtedenen Linien führten 
1829 : 1854 Den berühmten Bentincfichen Erb— 
tolneitreit, um Die Herrſchaften Varel und 
Kniphauſen. 

Ventivöglio (ipr. Bentiwölio), altes ital. 
Geſchlecht, im 15. Jahrh. au _ Bologna. gu 
demſelben aebürten I) der afs Dichter bekaunte 
Ercéle B., geb. um 1512, geſt. 1578. 2) 
Guido B. act. 1614, Kardinal, befannt als 
Geſchichtſchreiber. 

Bentivoliud du Boni, Der tel. aus Dem 
Orden der Meinderen Brüder . Als 
Gnadenkind geboren in der Stadt San Seve— 
rino in Der Provinz Ankona, erhielt er in 
Aſſiſi das Ordenskleid aus den Händen des 
hl. Franziskus Telbit;z B. wurde em Muſter 
der Vollkommenheit mh durch viele Snaden: 
erweiſe ausgezeichnet. Er ſtarb als Greis 
1288 zu Zan Zevernto, ſein Grab wurde Durch 
Wunder verberrficht, 1866 bei Dev Zeritürumg 
der Ordenskirche tn au Severino wurde ſein 
Leib in die Kirche San Maria der Lumi über: 
tragen. Sein Feſttag iſt der 6. April. Seine 
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richts- 
religiöſe 


herkömmliche Verehrung wurde beſtätigt Durch. 


Papſt Pius IX. 


ICH; 
ſoudern viele auch in franzöſiſcher. 


Bentley, (ſpr. Bentleh, Richard. neb. 
27. Janunar 1662 u Oulton bei Waferteld 


in Morfibire, geſt. 14. Kult 1742, war Jeit 1700 
Rrofeifor der Theologie au Eambridge, hervor 
ragender Philologe und Kritiker. 

Bentichen, Provinz Voſen, 11 Tefanat, 
Erzbistum Gneſen-Poſen Bistum Poſen. 2: 
Stadt datelbit, Kreis Meieriß, an den Eiſen 
bahnlinien Frankfurt-B. Polen, B. - Cottbus, 
B.-Liſſa und B. Landsberg, an 3400 E, au 
1700 Kath., über 1600 Proteſt. an 100 Juden. 

Ventzel-Sternan, Chriſtian Ernſt, Graf 
v.. geb. 9. April 1767 u Mainz, geſt. 18. 
Argauit 18-49 au Martabalden om Züricherſee, 
war 1806 12 badiſcher Miniſter des Innern, 
dann Staatsminiſter des Großherzogs don 


Frankfurt, ſchriftſtelleriſch beſondersals Humoriſt 


bekannt. Sein Hauptwerk tt: 
Kalb" (eine Bioaraphie): 
vom fatholtichen 
Proteſtant. 

Benvenũt von Rekanati, der iel., aus 
dem Orden der Minderen Brüder (0. Fr. M.). 
Er war Yaienbruder, wurde durch Wunder 
und Erſcheinungen Sein ſelbſt ausgezeichnet. 
Seit. am 5. Mai 1289; Papft Pius VII. be— 
ſtätigte ſeine Verehrung als Seliger. Sem 
Feſttag iſt der 15. Mai. 
Benvenũti, Pietro, italieniſcher Maler 
(1769- 184 159, Direktor der Florentiner Akademie. 

benvenuto (ital), willfonment. 

Benweil, England, Grafſchaft Northumber 
land, Stadt über 10500 E. 


1: „Tas goldene 
er fiel im Sabre 1827 
Sfanben ab und wurde 
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Benz, Martin Leo (Schwerzen), fath. 
Piorxer zu Bera (Kanton St. Ballen), neh. 


Dez. 1859, Pädagog, Journaliſt, R edakleur 
De „Echwweiseriichen Erziehungsfreundes“. 

Benz, Meinrad (Schweizer), Benediktiner 
in Maria Einſideln.— Herausgeber von Effingers 
„Nachfolge Mariä“ 11896). 

Venzäldehnd, ätheriſches Bittermandelöl, 
wird ous den Ammgdalin durch Deitillation 
mit Waller dargeſtellt: ein vielgebrauchtes 
Parfüm. 

Benzeuberg, Joh. Friedxich, geb. 5. Mat 
1777 au Schöller bei Elberfeld, geſt. 8. Juni 
1846, Ahniifer und Witronom in Titijeldort, 
befannt durch ſeine Verſuche, durch den all 
von Bleiloten aus bedeutender Höhe den Um 
ſchwung der Erde zu beweiſen. Gründete 1844 
eine Sternwarte, welche er der Stadt Tüſſel 
dort vermachte 

Benziger 8 Co, Verlagsanſtalt 
A.G.in Einsiedeln, Waldshut und Köln 
a. Rh., Die bedeutendiie Wuchbändler- und 
Druückerfirnmna Der Schweiz, ein Weltgeſchäft, 
das ſämtliche Zweige des Buchgewerbes um— 
faßt. Tev Benziger'ſche Verlag enthält faſt 
ausſchließlich eine Die Intereſſen Dev katho— 
liſchen Kirche fördernde Litteratur: eirca 
4 verschiedene Gebet- und Andachtsbiicher, 
theologische Litteratur, Kirchenmuſikalien, Unter- 
und Erbauungsbücher, über 20 große 

Brachtiverfe, populäre Voſts und 
Jugendſchriften kirchlicher Richtung, Lehrmittel 
und zwar nicht nur in deutſchen Ausgaben, 
italieniſcher, 
engliſcher. ſponiſchex und vortugieſiſcher Syrache, 
ſo 3. eine „Bibliſche Geſchichte“ in 12 
Sprachen, was dem Gauzen einen internatio 
nalen Charakler giebt. Dazu geſellt ſich noch 
die im — Jahrgange ſtehende „Alte und Neue 
Welt“ d.), Das älteſte und weitverbreitete 
Mani Ramilienblatt i für K atbolt ken deutſcher 
Zunge, ſowie ein ausgedehnter Bilder— und 
Kunfwerlag katholiſcher Richtung. Die Beu— 
zigerſchen Geſchäfte in Europa und "Amerika 
zäblen su den größten fathofischen Verlags 
firmen dev Melt und erhielten als Aus— 
zeichnung für ıbre Leiſtungen und für thre 
hervorragende Beteiliaung an Der Vatika— 
niſchen Ausſtellung 1888 in Mon Die von 
Papſt Pius IN. ımd Yen XIII. verfichenen 
Mmädifate: „Typographen des Heiligen 
Apoſtoliſchen Stuhles“ nud „Bäpitliches 
Inſtitut für chriſtliche Kunſt“. _ Ste be 
ſchäftigen zuſammen gegen 800 Ungeſtellte. 

Die eigentlichen Begründer, des Auf— 
ſchwunges, der Größe und des Anſehens der 
Firma ſind die „Gebr. Karl und Nikolaus 
Benziger“, welcher Name 1887 nach dem 
Schweizer Handelsgeſetz in „Benziger & Co.” 
umgeändert wurde. In den 1850er Jahren 
wurde unter der Firma „Benziger Brothers“ 
die erſte amerikaniſche Kiliafe in New-VNork 
begründet, Der 1860 eine zweite in Sineinnati 
und, nach dem Tode der beiden Brüder, 1875 
eine dritte in St Yonis folgte Ileßtere ſeit 
furzem nach Ebicago verlegt. 
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Benzin, das, ſ. Benzol. 

Benzinboot, das, Boot, welches Durch 
einen Benzinmotor betrieben wird. 

Benzinmotor, der, Gaskraft-Maſchine, 
welche aber nicht Durch Steinfoblengas Leucht— 
gas), ſondern durch Benzindampf, mit Luft 
gemiſcht, betrieben wird. 

Benzog, die, wohlriechendes Gummiharz 
des Benzoebauns. 

Benzoẽbaum (lat. Benzoin offieinale), der, 
ein im tropischen Aſien heimiſcher Baum aus 
der Familie der Styraceen, von welchem man 
durch Einſchnitte in Rinde und Sol; einen 
mifchigen, an der Luft erhärtenden, aromatischen 
Saft, Die Benzos, gewinnt, welche in der 
Heilkunde zu wohlviechenden Tinkturen u. ſ. w. 
Verwendung Findet. 

Benzöl, Benzin, das, Phenylwaſſer— 
ſtoff, der, Kohleuwaäſſerſtoff, aus Steinkohlen— 
teeröl dargeitellt, tarblos, riecht ätbertich, iſt 
Sehr flüchtig, leicht entzůndlich, in Alkohol und 
Aether leicht löslich, löft tautichuf, Guttapercha, 
B. dient zur Darſtellung von Nitrobenzol, 
Anilin, als Leuchtſtoff, zur Verbeſſerung des 
Yeuchlgales 3, zum Eutfetten u. |. w. 

Veobachtungskorps, das, Truppenteile, 
welche aur Beobachtung feindlichen Provinzen, 
Feſtungen, Stellungen u. ww. aufgeſtellt ſind. 

Veobachtungsftativn, die, eingerichteter 
Standort am geeignetem Punkt zur Beobach— 
tung des Wetters, Des Lebens N der Natur, 


int Meer, in der Vogelwelt u. ſ. w., Daher 
meteovologiiche, le Sten 
u. 7. w. 


Bedthy (ſpr. Böthi), Siegmund, ungaxiſcher 


Schriftſteller, Lyriker, Romans und Luſtſpiel— 
dichter, geb. 1842. 
Beowulf d. b._ Bienenwolf Specht), 


Held einer angelſächſ. Dichtung des B.liedes, 
aus dem 8. Jahrhundert ſtammend. 
‚Beräbra, Varäbra, Die (Mehrzahl), 
Afrika, Slamm der Nubier, ſüdlich von Aſſuan, 
unter ägpptiicher Herrſchafi ſeit 1815. 

Beranger (pr. Berangſcheh), Pierre Jean 

geb. 17. Auguſt 1780 zu Paris, geſt. daſelbſt 
Juli 1857, der volkstümlichſte franz. Lieder— 
Dichter. Seine „Chansons” (Lieder) ſind in faſt 
alle europäiſchen Sprachen überſetzt. 

berappen, 1) bezahlen, 2) eine Mauer 
mit Mörtel bewerfen, ohne dieſen zu glätten, 
>») bewaldrechten, Holzſtämme im Walde 
ſo beſchlagen, daß ſie vier Flächen, aber nicht 
ſcharfe Kanten erhalten. 
Berar, ehem. Marathenſtaat in Oſtindien, 
ſeit 1853. cugluͤch, 45888 qkm. "an 2900 0000 E. ; 
der „Garten von Indien“, Hauptſtadt Akola. 

Berät, Türke, Wilajet ISanina, Stadt an 
1200 E. 

beratene Kinder, ſolche, welche von den 
Eltern abgefunden werden, fo daß ihr Erbrecht 
erliſcht. 

Berault— Bercaftel (ſpr. Berohl --), Aıt,, 
Jeſuit, geb. 1722 zu Briey, geit. 1794, war nach 
Aufhebung des Ordens A nonitus ; zu Noyon. 


Benzin - — Berchino. 


nie 


Berching, Bayern, 
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Innsbruck 1841-44, Fortſetzung bon 1800 bis 


1856 von P. Gams. 

Beranı, Böhmen, 1) Tinker Nebenfluß 
der Moldau. _2) Bezirksvikariat, Erzbistum 
Prag, 22 Prieſter, 38000 Kath. 3) Stadt da— 
jelbit am Zuſammenfluß der B. und Litawa, 
an 7300 E. 

beranjichende Mittel (lat. Tnebriantia) 
wirfen anfangs erregend, dann jedoch) betäubend 
und lähmend, 8 Alkohol, Aether, Opium, 
Haſchiſch, Beiel, Sofa Fliegenfchwamm., Kohlen— 
ſäure, URL: 

Berber, Rolf, ſ. Berberei. 

Berber, Afrika, Nubien, Stadt, 10000 E. 
Handelſtraßen nach Aegypten, Suakin, Char-— 
tum, don neuem ägyptiſch ſeit 1897. 

Berberei, die, Geſamtbezeichnung für die 
Küſtenſtaaten des nordweſtlichen Afrika: Ma— 
rokko, Algerien, Tunis und Tripolis. 
Die Bewohner ſind die Berber (mit Türken 
im Oſten und Europäern in Algerien). Ste 
bildeten früher bedeutende Neiche und jeit dem 
16. Jahrh. die gefitvchteten Barbaresfeit- oder 
alu deren Unweſen erſt die franzöſiſche 
Eroberung (1830) ein Ende machte. 

Berberich, Dr. Julius (Badener), Neftor 


— —— 


des Erzbiſchöfl. Knabenkonviktes zu Tauber— 
— geb. 24. Nov. 1846 zu Maiſch, 
Katechet, En: und Lofalgefchichtichreiber. 


Schrieb u. a.: „Laſſet die Kleinen zu mir 
fommen” 1890), Raflionsipiel (1890), Geſchichte 
der Stadt und des Amtes Tauberbijchofg- 
beim u. ). w. 

Berberidareen, die (Mehrzahl), Berbe- 
alla: Sauerdörner, gehören zu Dev 
Pflanzenfamilie Der Vielfriichtigen, kommen in 
der Alten und Neuen Welt dor. Zahlreiche 
Arten, ES find ſtrauch- oder frautartige Ges 
wiächje mit einfachen oder neftederten Blättern 
und meiſtens lebhaft gefärbten, anſehnlichen 
Blüten in Trauben und Rispen, die Frucht iſt 
in der Regel eine Beere. 

Berberin, Das, wird aus Der Wurzel— 
vinde der Berberiße gewonnen und dient zum 
‚särben. | 

Berberis. Verberige, Sauerdorn, an 
die Berberigenbeeren (Beinnägelem, Erbſele 
welche viel Apfel- und Citronenſäure enthält. 
Man gewinnt aus ihnen Apfelſäure, Sirup, 
Marmelade und Gelée. Die gelbe Wurzel 
findet als Heilmittel ſo wie zum Färben Ver— 
wendung. 

Berbice iſpr. 
Britiſch-Guyana, 
engliſch ſeit 1815. 
dam, über 8100 E. 

Berceau (franz. ſpr. Berßoh), die, Wiege, 
gewölbte Laube, voller Vogen. 

Berceuse (franz, Ipr. Berßöhs), die, 
Wiegenlied. 

Berchem, Cläes Pietersz, niederländiſcher 
Maler 4620 1683). 


Berbiß), Grafſchaft in 
bewäſſert vom Fluß, 
Hauptſtadt Neuamſter— 


1) Dekanat, Bistum 


Eichſtädt. 2) Stadt im Kreiſe Oberpfalz an der 


Sein Hauptwerk iſt Die Geſchichte der Kirche | Sulz, an 1450 E., 1440 Kalh., 10 Broteit.; 
(Histoire de l'église), 24 Bände, deutſch zu | Eifenbahnjtation. 
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Berchmans, Der ſel., Johannes, bildet 
mit den HU. Aloyſius und Stanislaus, Die 
Dreizahl der heiligen Jünglinge aus dem 
Jeſuitenorden. Geb. 13. März 1599 zu Dieſt 
in Brabant, geſt. 13. Auguſt 1621 zu Nom. 
B. erhielt feine Ausbildung au Mecheln, wo 
er 1616 bei den Jeſuiten eintrat, die ihn 1618 
nach Rom zum Studium ſandten. Er zeichnete 
ſich von früh durch umfaſſendes Talent, Milde, 
Gehorſam, Reinheit, Liebe zur allerſeligſten 
Jungfrau, Fleiß und Fortſchritte aus und war 
jedermanns Liebling. Sein Wahlſpruch war: 
„Mit dieſen drei Dingen (Regelbuch, Roſenkranz 
‚und Kruzifix) ſterbe ich gern“ (mit dieſen wird er 
abgebildet), Das Glück eines ſeligen Todes 
wurde ihm am 13. Auguſt 1621 zu teil. Das 
Volk verehrte ihn wegen der bald nach jeinem 
Tode erfolgenden Wunder al3 Heiligen: Die 
offizielle <eligturechung — am 9. Mai 
1865 durch Papſt Pius IX. 

Berchtesgaden (Perhthersgadem), Bayern, 
vielbefuchte Alpenlandſchaft tn den Salzburger 
Alpen, Das ehemalige Gebiet der Bröpite don 
B. umfafſend, bildet die ſüdöſtliche Ecke des 
bayeriſchen Reg.-Bezirks Oberbayern, an 385 
4km mit an 19000 E., 24 Gemeinden, 99 
Ortſchaften. Salzbergwerke, Holz. Wald, 
Marmor, Gips und Kreide. 

Berchtesgaden, Bayern, Reg.-Bezirk 
Oberbayern, 1) Dekanat, Erzbistum München— 
Freiſing, 3 Pfarreien, über 9300 Kath. 2) Markt— 
flecken daſelbſt, an 2100 E. meiſt Stath., früher 
beruhmtes Stift, jetzt königl. Schloß, mehrere 
Kirchen. Stiſiskirche mit ſchönem, romaniſchem 
Kreuzgang, Marmorgrabſteine der Ber Aebte. 
Standbild des Brinzregenten | Luitpold. Hoſpis 
der Franziskaner, Filiale der Armen Franzis— 
—JJ 

Berchtold, Der ſel. 3. Abt des Benediktiner— 
— a i. d. Schweiz (1178— 1191). 
Sein Sterbetag, der 3. Novbr. wird alljährlich 
als der eines Seligen feſtlich begangen. Nach— 
folger des hl. Frowin. Muſter jeder Tugend, 
und ausgezeichneter Förderer der W Sjenjcbajten. 
Chroniſten berichten, jein Segen habe den See 
bei Standſtad filchreich gemacht und er babe 
Waſſer in wunderbarer Weile in Wen ders 
wandelt. 

Berck, Frankreich, Hafenitadt im Departe— 

ment Pas-de-Calais, über 7000 E.: Seebad. 


Berditihow, Rußland, Gonvernement 
Kiew, Stadt über 53700 E., Mehrzahl Juden; 


Nerdemarft. 

Verdjanef, Südrußland, Gouvernement 
Taurien, Hafenſtadt am aſowſchen Meer, an 
27250 E.:.Setreidehandel. 

Bereezk (fpr. Beretzk), 
Haromſzék, Markt, über 
quellen (Naphthaqueüen). 

Vereg, Ungarn, Nomitat, rechts don Der 
Theiß, aut 180.150 E.; Alaunſiédereien. Haupt⸗ 
ort iſt Beregſzasz ar 8100 E. 

Berendt, Gottlieb, Profeſſor und Landes— 
geolog zu Berlin, geb. 1836. Vorkämpfer der 
Glazial-(Eis-) Theorie. 


Komitat 
Bergteer— 


Ungarn, 
2900 E.: 


Berchmaus — Berettvo— Ujfahn. 
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Verengar, 21. Biſchof von Paſſau (1012 
bis 1045). 

Berengar, Peter v. Voitiers, im 12. Jahr— 
hundert ein Schüler und Anhänger des libe— 
raliſierenden Theologen und Philoſophen Abälard 
(ſ. d.) der ſich in einem groben offenen Send— 
ſchreiben an den hl Bernhard zum Verteidiger 
des Abälard aufwarf, was ihm aber ſchlecht be— 
kam. Er mußte widerruſen. 

Berengar von Tours (998 — 1088), 
teugnete die Weſensverwandlung im hl. Altars— 
ſakramente. Er meinte, daß nicht das Brot der 
Leib Chriſti werde, ſondern daß die Kraft des 
Brotes durch den Glauben in die Kraft des 
Leibes Chriſti verwandelt werde. Gr wurde 
don mehreren Synoden verurteilt und wider: 
rief mehrmals, befehrte ſich aber exit endgiltig 
in den fetten Jahren ſeines Lebens, die er 
zurückgezogen auf der Infel St. Cosmes bei 
Tours zubradıte. 

Berengar, zwei Könige von Italien: 
1) B. J. 874 Markgraf von Friaul, 880 König, 
Il vom. Kaiſer, wırrde 924 ermordet. 2) B. IL, 
Entel des vorigen, Ward 925 Markgraf. 
950 König, 952 deutſcher Lehnsmann, wurde 
954 von Kaiſer Otto I in Bamberg ge⸗ 
fangen gehalten und flarb daſelbſt 966. 
.Berengöõz, Berengoſus, Abt des Benedifs 
tinerklofters St. Maximin bei Trier ım 12. Jahr: 
hundert. Er iſt bekannt durch ſeine Erſolge 
für die Rückgabe der ſeinem Kloſter entriſſenen 
Rechte durch Kaiſer Heinrich V., den er 1116 
nach Italien begleitete. Als Schrijtfieller hinter— 
ließ B. mehrere Lobreden auf Heilige und zwei 
Biicher, in denen er and das zu ſeiner Zeit 
viel erörterte Verhältnis von Kirche und Staat 
behandelt. 

Berentke, Afrika, 1) bedeutender Handels— 
plab in Libyen. 2) Altänyptiiche Stadt am 
Noten Meer; Ruinen ber Bender Kebir. 

Berent, Provinz Weitpreugen, Stadt im 
Reg.-Bezirk Danzig, an 4600 E., Davon 2450 
Kath., 1350 Broteit., 400 Juden: Amtsgeridt, 
Kath. Schrerjeminar,, Vincentinerinnenfonvent, 
Marienſtift, Eifenbahnflalion. 


Veresfort (ipr. Bärresford), 1) DB, WM. 
Carl, britischer General (1768—1854), kämpfte 


1808 und 1823 in Tortugal, gebörte im englis 


ichen Unterhauſe der Torypartet an. 2) W., 
Lord Gb. W., brtiſchen Admiral, geb. 1846, 
fonjervatives Wertglied Des Unterhauſes. 


Bereſing, Rußland, ſchiffbarer lub mit 
ſumpfigen Ufern im Gouvernement Minsk, 
mut Der Oſtſee Durch Den B.kanal verbunden. 
Bekannt durch den unglücklichen Uebergang beim 
Rückzuge der franzöſiſchen großen Armee am 
26.—28. November 1812. 

Beresna, Rußland, Gouvernement Tſcher⸗ 
nigow, Stadt an 10800 E. 

Bereſow, Sibirien, Stadt im ruſſiſchen 
Gouvernement Tobolsk, an 2200 E.; Pelz— 
handel. 

Berethelm, 26. Biſchof von Köln, 
unter Kaiſer Karl d. Großen, ſeit 768. 

Berettyöritjfaln, Ungarn, Komitat Bihar, 
Markt, über 6900 GE. 


noch 
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Berg, früher ein jeldjtändiges Herzogtum, 
jeßt ein Teil der preud. Rheinprovinz und von 
Weftfalen, mit dem Wuppertbale und Den 
Städten Elberfeld und Barmen einer der reg— 
lamiten und  Dichtbevülferiiten Induſtrie-, 
Fabrik- und Handelsbezirke Teutichlands. Nach 
wechſelnden Schickſalen 1806 an Frankreich ab— 
getreten, wuxrde es von Mailer Napolevır 1. 
für feinen Schwager Murat als Groß berzog- 
tum B. beſtimmt, melches 1809 in verarößerter 
Geſtalt dem ältejten Sohne des Königs Lud— 
wig von Holland gegeben wurde. 1813 beſetzten 
die Verbündeten das Land, welches durch den 
Wiener Kongreß (1815) an Preußen kam. 

Verg, Name von mehr als 40 deutſchen 
Orten. Unter 
gart, links am Neckar, königliche Villa und 
Schloß Roſenſtein, Bad, Maſchinenfabriken. 2) 
Dorf in Oberbayern, am Starnberger Ger, 
ar 250 E., Schloß König Yudiwig’s IL, der 
bier am 18. Juni 1886 ertrank. 

Berg, Friedr. Wilh. Rembert (rufitich 
Fedor Fedorowitſch), Graf, ruſſiſcher Öeneral, 
geb. 26. Wat 1790 in Livland, geit. 18. Jan. 
1874 in Betersburg; war im ruſſiſch— türkiſchen 
Kriege 1828 Generalftabschef, focht 1831 in 
Polen, war 1854-1861 Generalgouverneur 
von Finnland, wurde 1856 Graf und am 31. 
Oklober 1863 Statthalter in Bolen. 

Bergan. Eliter, SADJEI. SCHNIGL, Stadt 
in Der Bezivts- Direktion Nenſtadt a. d. Orla, 
an 1400 G., einige Kath., 1230 Proteſt.: Eifen— 
bahnſtation. 

Bergakademie, die, höhere 
fir Berge und Hüttenbeamte: 
zu Berlin, Klausthal, Freiberg. 

Bergäma, Türkiſch-Aſien, Wilajet Aidin, 
Stadt, an 1500 E. das alte Pergamon. 

Bergamo, Stalien, Bistum in der Kirchen— 
provinz Mailand, gear. im 4. Jahrh., umfaßt 
286 Gemeinden der Provinzen Bergamo und 
Brescia, an 344000 Nath., 42 Vikarien, 349 
Barreien, 1036 Prieiter. 2) Provinz in der 
Lombardei. Tie Bewohner (Bergamasfen) Ind 
als plump, aber verschmißt verschrieen. 3) 


Vebranitalt 
in Deutſchland 


Dauptitadt derielben, an 24mm E.; Kaſtell, 

Ntathedrale, Biſchoffitz, Seiden: und Baͤum— 

wollweberei. : 
Vergamötte, Die, 1) eine feine Sorte 


Birnen, 2) eine Sorte Citronen, aus welcher 
das Bergamottöl (ſ. d.) grwonnen wird. 
Bergamöttöl, das, äther. Oelaus den Früch— 
ten von Bergamoti⸗Curonen, in Italien durch 
Preſſen gewonnen, gelblich, ‚findet Verwendung 
in der Parfuͤmerie und zu Likören. 
ergära, Stadt, ſ. Vergara. 
Bergarbeiter, dev, Lehrgang, Ausbil— 
dung, Beſonderheiten und Rechtsver— 
bältuiſſe. Der angehende Bergmann wird 
als Junge zuerſt beſchäftigt mit Ausleſen, 
Zerkleinern und Fortſchaffung (Transport) don 
Mineralien. Er beginnt to als Schlepper 
II.Klaſſe, wird dann Schlepper 4. Klaſſe, 
in einer weiteren Friſt Lehrhauer und dann 
nach 3 Jahren Vollhauer, d. h. ausge— 
bildeter Bergmann. Der Lohn vom Voll— 


Berg — Bergarbeiter. 





ihnen 1) Vorſtadt von Stutt— 
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bauer zum Lehrhauer, Schlepper I. und U. 
Klaſſe verbält ſich R: V. auf den Saargruben 
wie 10:8:7:6. Sn anderen Gegenden walten 
Berichiebungen od. Im Dortmunder Nevier 
it Seit 1894 bejtimmt, daß Perſonen unter 
dem 16. und iiber dem 60. Sabre, d. h. jolche, 
welche bis dahin noch niemals in der Grube 
aearbeit haben, nicht mit Arbeiten in der 
Grube (Bergbau), beichäftigt werden dürfen. 
Sur }elbitändigen Mustührung don Sauer: 
arbeiten find nur folche Pexſonen zuzulafjen, 
welche das 21. Yebensjahr vollendet, mindejtens 
3 Sabre in, der Grube gearbeitet haben und 
während dieſer Zeit wenigſtens 1 Jahr mit 
Hauerarbeiten unter Aufſicht eines s ſelhſtändigen 
Hauers beſchäftigt geweſen ſind. Die Geſamt— 
heit der Arbeiter einer Grube nennt man 
Belegichaft oder Knappſchaft. Unter den 
Bernarbeitern waltet durchweg ein lobens— 
werter Geiſt der Gemeinſamkeit von Freud 
und Leid, mit den Kameraden ob. In 
manchen Gegenden it noch Die alte Berg: 
mannstracht für bejondere Anläſſe üblich. Der 
Beruf der Bergleute it ein befonders ſchwieriger 
und harter. Sie jind vielen Krankheiten, Ge— 
fahren und Unfällen E. d.) ausgejeßt. Sie 
altern früh, ſo daß ſie durchgängig mit 50 
Jahren Greiſe ſind. Von denen, welche das 


30. Lebensjahr überſchritten haben, ſterben 
doppelt ſo viele, als von der übrigen Be— 
völkerung deſſelben Alters. Es iſt Daher 


dringend erforderlich, daß den Verhältniſſen 
der Bergarbeiter fortgeſetzt von, ſeiten der 
Behörden die größte Aufmerkſamkeit und Für— 
ſorge, wie don der übrigen Bevöfferung des 
Staates möglichſtes Wohlwollen uud Ent⸗ 
gegenkommen gewidmet werden, wie es durch— 
weg auch geſchieht. Die Arbeiierſchutzgeſebbe er⸗ 
zielten namentlich in den Gegenden mit dichter 
Bergaxbeiterbevölkerung deutlich wahrnehmbare 
aute Wirkungen. IIn Deutſchland machen 
die Bergleute Preußens 3 Viertel der 
Geſamtheit aus. Die Verhältniſſe Der 
Bergleute (und der Betriebsbeamten) zu den 
Bergwerksbeſitzern regelt das Allg. Berggeſetz 
für die preußiſchen Staaten dom 24. Su 
1865 Titel 3, 111. Abſchnitt, der Durch Artitel I 
dev Novelle vom 24 Sum 1892 abgeändert 
und in arbeiterfreundlicher Weiſe ansgeſtaltet 
iſt. Den Bergwerksbeſitzern, iſt u. a. unterjagt, 
fiir den all der rechtswidrigen Auflöſung des 
Arbei tsverbältnities Durch den B. die Ver— 
wirkung des rückſtändigen Yobnes über Den 
Betrag des durchichnittlichen Wochenlohnes 
hinaus auszubedingen. Anerfennenswert ſind 
ferner die Beſtimmungen über Die zu ers 
laſſenden Arbeitsordmmgen (S 80a, b), über 
die Strafbeſtimmungen (S &0 ee), iiber die Ans 
hörung Der Arbeiter vor Erlaß von Arbeits— 
ordnungen und Die Händigen Arbeiterausſchüſſe 
S 80h, über die Lobnbercehnung auf Grund 
abgeſchloſſener Gedinge (S 80 9 über die 
Entlaſſung von B. vor Ablauf der vertrags— 
mäßigen Arbeitszeit (S 82) und üher Ver— 
laſſen der Arbeit ſeitens der, B. ohne vor— 
hergegangene Aufkündigung (S 83), über Die 
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Zeugniſſe für großjährige B. (S 84, 85), über 
die und Mrbeit3bücher der minder: 
jährigen ($ 86a—h), über Die Bewährung einer 
Zeit für — Ser einer Fortbildungsſchule 
(S 87), über Die Rechtsverhältniſſe Der Be— 
triebSbeamten ($ 88-90). Die Gewährung 
der Unterſtützungen an franfe und indalide 
B dur Knappſchaftsvereine iſt im Titel 7 
des Geſetzes geordnet. 

Bergarbeitersitranfbeiten, 1) äußere 

a) Hautausſchläge Durch Einmirfung des 
Staubes; b) Nugenfrankbeiten, Nyſtggißmus 
mit Augenzittern, Schwindelanfällen, Arbeits— 
unfähigkeit und Entzündungen: ce) Unterleibs— 
un infolge anſtrengender Arbeit; 2) innere 
K.: a) Rheumatismus, bedingt durch die Näſſe 
in den Schächten, den ſteten Temperaturwechſel 
und die künſtliche Luftzufuhr; b) Lungen— 
krankheiten, namentlich da, wo viel Staub ent— 
ſteht; außer Schwindfucht nanienlich, viel 
Aſſhina; c) Bergſucht, eine Ernährungsſiörung, 
die darauf beruht, daß die Blutbildung in der 
Grube nur mangelhaft, vor ſich geben kann. 
Blutarmut und Körperſchwäche,, bedingt durch 
Nachtſchichten und ſchlechte Ernährung: d) 
Wurmkraukheiten, ea Durch Den Des 
jonders im Zwölffingerdarm ſchmarotzenden 
Paliſſadenwurm. 

Bergarbeiter-Unfälle, 
ungen, werden veranlaßt: 
einftürzendes Geſtein, durch „vorzeitig los⸗ 
gehende Sprengſchũffe, durch. Fehler im Bez 
triebe des Förderkorhes 1. 1. wi: 2) dur 
Schlagende Wetter in Form der Exrſtickung 
durch giftige Erplofionsgafe; 3) Durch Brand 
der Grube oder Zurch unerwartet einſchießende 
Waffetinaſſen. Die Unfallbetroffenen werden 
von knappſchaftswegen behandelt, bald in be— 
jonderen Anſtalten, 3. B. Bergmaunsheil zu 
Bochum, bald in allgemeinen Kranfenbäufern. 

Beraar Deiter Unterjtügungen, fir 
franfe und invalide B. Dieſe erhalten laut 
Geſetz durch Die Knappſchaftsvereine mindeſtens 
1) freie Kur und Arznei in Krankheitsfällen, 
2) entſpechenden Krankenlohn, 3) Beitrag „SU 
den Begräbniskoſten, 4 [ebenslängliche In— 
validen = Unterjtüßung, 5) Unterftüßung Der 
Witwen auf Lebenszeit, Dezw. bis zum etwaigen 
Wiederverheiratung, 6) Unteritüßung zur Er— 
siebung der Kinder verftorbener Mitglieder 
und Invaliden bis nach zurückgelegtem 14. 
Lebensjahre. 

Vergarbeiter, die chriſtlichen, Haben 
ſich in verſchiedenen Gegenden zu chriſtlichen 
Gewerkſchaften zuſammengethaäu (ſeit 1886), an 
denen Katholiken und Proteſtanten einträchtig 
miteinander zur Förderung der gemcintamen 
Intereſſen in und nach dem Geiſte des Chriſten— 
tums wirfen, im Gegenſatz zu den ſozial— 
demofratiichen Gewerkſchaften. Im rheiniſch— 
weſtfäliſchen Kohlenrevier umfaßt dieſe chriſt— 
liche Bergarbeiter-Gewerkſchaft an 27000 Berge 
arbeiter. Sencraljekvetär it August Bruſt (. 
d.). Öewerfichaftsorgan iſt: Der Bergfnappe. 

Bergbahnen, die, Eiſenbahnen mit ſehr 
ſteilen Neigungen,? Lokomotidbetrieb mut 1) ein⸗ 


Verunalück— 
I) mechaniſch, durch 


Bergarbeiter— — Beraban. 
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facher Adhäſion (Steigungen bis 30 m auf 1000), 
2) mit Avagerechten Klemm- oder Neibungsrädern 
an einer Mittelſchiene mit Zahnrgdbetrieb 
(Steigungen bis 180m auf 1000), 3) mit Seilbe— 
trieb (Steigungen bis 600 m auf 1000). 
Bergbau, Der, Berabaukunde, Die, 
der Inbegriff aller "Ardeiten und Kenntniſſe. 
wodurch Lagerſtätten nutzbarer Foſſilien in der 
Maſſe des Erdkörpers durch fünitlich einge— 
brachte Oeffnungen aufgeſucht, gewonnen, zu 
Tage geſchafft und auf mechaniſchem Wege durch 
Murbereitung von Aumugdaren Beltand- 
teilen befreit werden. Die dabei gewonnenen 
Nobprodufte ſind entweder ſchon Handelswaare 
(Steinkohlen, Braunkohlen, Steinfalz, Braun— 
ſtein), oder bedürfen noch einer chemiſchen Be— 
handlung (Durch Hüttenprozeſſe) behufs 
Ausſcheidung der für Die verschiedenen Zwecke 
des Lebens dienenden Metalle und deren Ver— 
bindungen, ſowie gewiſſerNichtmetalle (Schwefel, 


Antimon, Arſen ꝛc.). Unter dem Namen B. 
verſteht man auch den Ort, au welchem die 
genannten Arbeiten vorgenommen werden, 


ebenjo wie auch Die Einbauten ins Innere 
der Erde (Gruben), Die itber Denfelben 
stehenden Mafchinen, Förderungs- und Auf— 
bexeitungsgehäude. Der B. ſelbſt zerfällt in 
Flötz- und Gangbergbau, je nachdem Die 
nutzbaren Foſſilien auf Flötzen oder Gängen 
gewonnen werden. Man unterſcheidet ferner 
unterirdiſchen B. welcher ein tieferes Ein— 
dringen in die Erde mittels kunſtgerechter 
Stollen und Schächte erfordert, und Tagebau, 
im Aufdecken der ichr tabe unter 
Erdoberfläche fiegenden Lagerſtätten 
beitebt, Die Bejchreibung der Beranftaltungen 
md \ Norrichtungen zur Aufſuchung und Ge— 
winnung von Mineralien und Die Aufſtellung 
der hiebei zu befolgenden Regeln iſt Zweck der 
Berabanfunde, welche auf zahlreichen Hülfs— 
willenichaften beruht. Dazu gehören: Gruben— 
yau, Geognoſie, Geologie Mineralogie Chemie 
und Problerkunſt, Phyſik, bergmänniſche Techno— 
Markſcheidekunſt und Bergmaſchinen— 


der 
der 


logie, 
lehre. 
1) Die Lagerſtätten, nach ihrer ‚Kor 
unterjcheidet man in plattenförmige Lagerſtätten 
(Hänge, Flötzen und Lager), ſowie L. von 
— Form GStöcke und Stock⸗ 
werke, Butzen, Neſter und Nieren). Das 
Seitein zu beiden Seiten einer L. heißt Neben— 
ſtein, und zwar das jenſeits der ‚oberen Be⸗ 
qrenzungsebene(D Dach, Firſteſdas Hangende, 
Das unter Dev unteren Benrenzunggebene 
(Sohle) befindliche das Yiegende. Der-Ab: 
ſtand zwiſchen Dach und Soble it Die 
Mäctinfeit dei N. 

2) Das Aufſuchen der Lagerſtätten 
beginnt mit Dev geologiſchen Untertuchung der 
Gegend, erfolgt dann Durch Schürfarbeiten, 
durch kleinere Schürfgräben bei oberflächlich 
gelegenen X, Durch Schürfichächte oder hori— 
zontale Schürfitollen oder bei noch tiefer 
liegenden durch Bohrlöcher (Tierbobrungen). 
3) Hauevz und Gewinnungsgr— 
beiten: Die Werkzeuge des Bergmanns heißen 


Bergbau. : 
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Gezähe. Lockere (rollige ) Foſſilien werden 
mit Schaufel, Kratze und Trog aufgenommen 
2 veghüllarbeit). Zuſammenhängende aber milde 
Geſteine wie Lehm, Steinſalz u. dergl. werden 
durch Arbeiten mit der Keilhaue te Bet 
fejteren Geſteinsmaſſen wird Schrämen und 
Schligen angewandt, d. i. das Herſtellen enger 
und tiefer Einschnitte, in welche teile zum Löten 
der Felſen eingetrieben werden. Feuerſetzen 
lockert Das Geſtein durch, die_ ausdehnende 
Kraft dev Wärme. Bei ſehr feſtem Gejtein 


kommt Sprengarbeit zur Anwendung. Durch 
Bohrfäuſtel oder Meißelbohrer, oder durch 
Geſteinsbohrmaſchinen verſchiedenſter Art 


werden Bohrlöcher zur Aufnahme der Sprengs | b 
patronen und Sprengſchüſſe geſtoßen. Als 
Sprengmaterialien dienen Schteßpulver, Nitro: 
alycerin, Dynamit, Schießbaumwolle, Spreng- 
gelantine. Als Ziinder werden meiftens Zünd— 
ſchnur und eleftriichen Funke bemißt. 

4 Abbau: Die nabe der Oberfläche oder 
in geringer Tiere gelegenen! Lagerjtätten werden 
ſteinbruchartig in „Tagebauen“ gewonnen; 
tiefer gelegene werden durch Örubenbane „u nter 
Tage” abgebaut. Die Zugänglichmachung (Aus— 
richtung) einer Pagerttätte erfolgt entweder durch 
Stollenlöfung,d. b. durch Stollen, horizontale 
Hänge mit Tagesöffnung 
Durch Tiefbaulöſung, durch vertikale Schächte, 
die zur Förderung, Waſſerhaltung, Welter— 
führung und Fahrung, ſowie für das Hinein— 
ſchaffen der notwendigſten Gezähe dienen. 
Schächte ſind, durch Zimmerung in mehrere 
Abteilungen, Trümer (Fördertrum, Fahrtrum, 
Weitertruͤm) geteilt. Senkrechte Schächte heißen 
"Nichte oder Eeiger : Schächte, Ichräg, nach abe 
wärts gerichtete tonnlägige Ch. In oberen 
Teufen (Tiefen) find Diejelben durch waſſer— 
dichten Ausban gegen Die wajjerreichen Ge— 
ſteinsmaſſen geſchützt. Horizontale innere 
Grübenteile ohne Mundloch heißen Strecken: 
dieſelben haben gewölbte Schächte, dagegen 
runde Querſchnitte, Sie ſind ebenſo wie die 
Schächte nur im feſteſten Geſtein ohne Aus— 
bau, ſonſt, gegen den Gebirgsdruck je nach der 
Beſchaffenheit des Geſteins durch Zimmerung, 
Mauerung oder eiſernen Ausbau geſichert. 
Das Ende einer Strecke heißt „Ort“, die 
Seiten „Stoß“. Man fanıı von beiden 
Seiten, von Ort und Gegenort aus arbeiten. 


Sobald eine Lagerſtätte hinreichend aufge⸗ 
—v0 iſt, beginnt die „Vorrichtung“ der— 
ſelben d. h. die Einteilung derſelben in Ab— 


ſchnitte fir den Abbau. Bon Schacht aus 
wird zunächſt ein Querſchlag getrieben bis zur 
Lagerſtätte hin, in dieſer ſelbſt wieder eine 
ſtreichende Strecke, die ſog. Grundſtrecke der 
betreffenden Soble, Förder- oder Sohlenſtrecke. 
Durch Wiederholung derartiger Grundſtrecken 
und Querſchläge in beſtimmten ſenkrechten 
Abſtänden (30—100 m) wird das eſamte 
Bergwerk in eine Reihe von Hauptabſc nitten, 
in Sohlen abgeteilt (Bauſohlen, Tierbaufohlen), 
die entiveder von oben nach unten oder um— 
gefehrt abgebaut werden können. 

5) Die Abbaumethoden 


richten ſich 


‚don geringer Ränge, 


RMundloch) oder 


nach den Lagerungsverhältniſſen, nach der 
Steilheit des Einfallens und nach 7— Mächtig— 
keit der Lagerſtätte, ſowie auch nach der Ge— 
ſteinsbeſchaffenheit. Man arbeitet mit und 
ohne „Bergeverſatz“, d. h. man verwendet 
je nach Bedarf die tauben Gebirgsmaſſen zur- 
Ausfüllung dev Durch den Abbau entitandenen 
Hohlräume, oder nicht. — Auf Gängen und 
teil ‚aufgerichteten, Flötzen erfolgt Stroſſen-, 
Firſten- oder Querbau auf flachen, ge— 
lagerten, mit wenig feſtem Nebengeſtein S kreb— 
oder Pfeit erabbau, auf Stöcken Weitungs— 
oder Stockwerksban, in rolligen und ſtark zer— 
——— Maſſen Bruchbau. — a) Stroſſen— 
au. Bei ihm geht man von einer Cohle 
(Str oſſe) der Grundſtrecke in tervalienfürmigen 
Abſätzen nach abwärts bis zur nächſt tieferen 
Sohle; beim Firſtenbau wird umgekehrt von 
der Firſte der ausgezimmerten oder aus— 
emanerten Grundſtrecke in Die Ya erjtätte 
neingegangen, indem ein manushoher Teil 
ein ſog. „Stoß” abges 
baut wird, iiber diejem wieder dom Schacht 
ausgehend ein 2,83 ſ. w. in der horis 
ontalen Fortſetzung bes eriten Stoßes. Das 
urch entſtehen umgekehrt treppenförmige 
Arbeitspunkte für die auf dem tauben Geſtein 
(dem Berneverjag) ſtehenden Bergleute. Im 
Firſtengewölbe werden „Rolllöcher“ ausgeſpart, 
durch welche die abgebauten Maſſen auf die 
Förderſtrecke gelangen. b) Querbau, der auf 
ſteil einfallenden mächtigen Lagerſtätten angewen— 
det wird. Bei ihm werden von einer auf dem 
Liegenden der Lagerſtätte getriebenen Förder— 
ſtrecke rechtwinklig nach „ven Hangenden zu 
Querörter aufgefahren. Dann wird wie beim 
Stroſſen- und Firſtenbau abgebaut, nur nicht 
von oben nach unten, ſondern in Duerftveifen. 
e) Strebebau, der nur auf wenig mächtigen, 
flach einfallenden Lagerſtätten Ytattfindet. Bei 
ihm wird Das zwiſchen 2 Grupdſtrecken 
liegende Abbaufeld vom Schacht ber abge— 
baut in 8-15, m breiten Feldesteilen (Stre> 
aa die leichzeitig in Angriff genommen 
werden. Der Hohlraum im Rücken dev Ar— 
beiter wird Jofort mit Ausnahme von jchmalen 
Förderungsſtrecken mit Bergen verjeßt. -Der 
Arbeitsraum wird N dem nachgiebigen Gejtein 
durch) an Das Dach angetriebene hölzerne 
Stempel gefichert. N Preilerabbau Cr 
kommt bei mächtigen Kohlenflötzen mit wenig 
Nebengeſtein zur Anwendung. Beim treibenden 
P. werden die zwiſchen 2° Grundſtrecken ge— 
legenen Flötzteile durch ſchwebende zur Ab— 
wärtsförderung beſtimmte Strecken, Brems— 
berge, in einzelne Abbaufelder zerlegt, diese 
dann durch ſchmale, ſtreichende Abbauſtrecken in 


10—15 m breite Pfeiler geteilt und dann in 
entgegengeſetz ter Richtung abgebaut. Iſt der 
Abſchnitt „ausgekohlt', dann wird Die 


Zimmerung wieder herdusgenommen (geraubt) 
und das Hangende zu Bruch gebracht. Wenn 
das nicht geſchehen ſoll, ſo bleiben oft ganze 


Flötzteile, unabaebaut liegen (Derterban). Oft 
findet eine Vereĩnigung von Strebe- und 
Pfeilerbau ſtatt. e) Der Ausban iſt die 
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Sicherung der unterirdiſchen Räume in weniger 
feſtem Geſtein durch Holzzimmerung, Mauer— 
werk und Eiſenſchienen. 


6) Die Förderung iſt die Fort— 
ſchaffung der gewonnenen Geſteine. Bei der 


„Grubenförderung werden Die Durch Die 
Häuerarbeit gewonnenen Maſſen zunächtt vom 


Ort von „Schleppern“, wenn fie getragen 
werden müſſen, oder „rollend“ zur Förder— 
ſtrecke aebracht. Die in Echienengeleilen 


laufenden, Durch Menſchenkraft, d. h. die „Bunte 
jungen‘  geitoßenenFürderwwagen heißen „. Bunte“, 
(Hunt, ſlaviſches Wort = Fürderivagen) 3. 
findet Bremsbergfürderung ſtatt bei iteilev 
Neigung auf Bühnenwagen mit horizontaler 
Geſtelloberfläche. Die Fortſchaffung in der 
Förderſtrecke bis zum Schacht erfolgt durch 
Pferde, Lokomotiven oder elektriſch betriebene 
Mafchinen mittel3 endlojer Drabtfeile. -— Am 
Schadte, dem Füllort, werden die Sörderz 
gefäße in Kübel oder Tonnen entleert, oder es 
werden die Förderwagen in Die Sördergeitelte, 
die oft mehrere Storfwerfe haben, nn auf 
eiferne : IE geichoben, welche dann 
durch über Tage aufgeſtellte Dampfmaſchinen 
mittels Ketten, Drähtſeilen und Bändern 
emporgezogen werden. Fördergerüſte (Schacht-, 
Fördertürme) nehmen die über dem Schacht 
befindlichen Geilicheiben auf, über die das 
Eeil geführt und dann auf Seiltvrommeln ge⸗ 
wickelt wird. Faſt, alle Förderſchächte ſind 
ſo eingerichtet, daß Flejchzeitig mit aufwärts ges 
zogenen vollen auch leere Fördergeſtelle oder 
Schalen niedergeben fünnen. Von der Hänge— 
banf im Förderturm bringen die in Kreiſel— 
wipper geſetzten Förderungen ihre Ladung 
direkt an die Berbrauchorte oder Eiſenbahu— 
wagen md Verladetrichter. 

der Bergleute, Die 


7) Die „ sabrung“ 
früher meiſt auf Leitern, Rutſchen, Wendel: 
bahnen oder Fahrkünſten erfolate, wird jetzt 
aleichfalls bei großer Schachttiefe zur Zeit— 
erſparnis durch die Fördermaſchine auf „Seil— 
fahrten“ vermittelt. Um bei etwaigem Seil— 
bruch das Hinabſtürzen des Förderkorbes au 
verbindern, ſind Sangvorrichtungen angebracht. 
Das find eiferne Keile zwiſchen Fördergeſtell 
und Führungsſchiene, Die bet geipanntem Seil 
durch Hebel niedergedrückt beim Reißen Des: 
jelben durch Federkraft nach oben schnellen und 
ich feſtklemmen. j 

8) Durch die Wafjerbaltung jollen Die 
in die Grube eindringenden Wafjer bewältigt 
werden. Iſt Das Tiefite eines Bergmeri> durch 
einen Stollen gelöit, fo leitet man die Gruüben— 
wätler in den Wallerfaigen, die am Grunde 
jeder Stvede angebracht jind, nach dem Mund— 
loch. Im Tiefhau, führt man diefelben jo nach 
dem tiefiten Punkt (Sumpf) und schafft ſie 
durch Pumps oder Wafierbebewerfe nach oben. 
Die Bumpen ftehen im Schacht oder in einem be= 
fonderen Pumpenzentrum Gunſtſchacht) die 
Kraftmaſchinen über Tage. Anſtatt der vielen 
in einem Schacht notwendigen Saugpumpen 
benutzt man jest immer mehr Druckpumpen, 
welche durch Elektrizität getrieben werden. 





ug Wetter, 


9) Die Wetterfübrung, bat das er— 
forderliche Quantum friſcher Luft in alle Teile 
des Bergwerks, zu führen und zudem ſchäd— 
liche Gaſe raſch zu entfernen. Die Luft im 
Bau verjchlechtert ſich fortwährend dadurch, 
daß ſie infolge der Atmung von Menſchen und 
Pferden, ſowie infolge des Brennens von Lampen 
und durch Zerſetzungsvorgänge im Geſtein 


Sauerſtoff verliert. Außerdem ändert ſich 
die ut durch Die Verbrennungsgaſe Der 


Sprengmittel und namentlich Durch die Ente 
ggſung der Kohlen. Es bilden ſo ſich böſe 
Schwaden, Die bereits be 5%, 
Sohlenjäuregebalt aefährlich, bei 8, tödlich 
werden können. Schlagende Netter ent: 
ſtehen durch Miſchung don Sumpfgas mit 
atmoſphäriſcher Luft. Ber unvollkommener 
Verbrennung, bei Grubenbränden u. ſ. m. 
kann ſich auch aiftiges Kohlenoxvdgas ent— 
wickeln: dieſe brandigen Wetter wirken bereits 
bei einer vorhandenen Menge don nur l,, 
tödlich. — Daher iſt die Beſchaffeuheit der 
Luft für, die Sicherung der Arbeiter von 
ar ößter Wichtigkeit. Zum Wetterwechſel werden 
Wetteröfen im Schachte entziindet, wodurch 
die erwärmte Luft, welche ibverjeits wieder 
Luft aus den Vauen nachſaugt, nach oben ge— 
trieben wird. Vielfach auch wird die Luft 
durch kleine und große Ventilatoren über Tage 
an der Mündung eines außer Dem Haupt— 
Ichacht dieſem entgegengeſetzt errichteten be— 
ſonderen Wetterſchachtes ausgeſaugt und aus— 
geblaſen, auch umgekehrt friſche Luft in die 
Grube binabgedrückt. 

10) Markſcheiden. Ms zum plans 
mäßigen Betrieb jedes Bergbaues unentbehr— 
lichiter Teil der Bergbaufunde iſt die Mark: 
ſcheidekunſt zu erwähnen. Cie beſchäftigt ſich 
im allgemeinen mit der Ausmeſſung und bild— 
lichen Darſtellung von Grubenbauen, mit Feſt— 
legung der Grenzen (Marken) zweier benach- 
barter Gruben, ſowohl über als in der Erde, 
ferner mit dev Feſtſtellung jener Punkte, von 
welchen aus Brubenbaue zu unternehmen ſind 
und dexat. (Val. Dr. Michael in Dennerts 
V.-U.Lexikon und Köhler, Bergbanfunde.) 

Bergbeante, die, fiir Leitung des Berg: 
baubetriebs und Beaufichtigung dev Bergleute 
angeitellte Beantte, Deren Einteilung in den 
verſchiedenen Ländern ſehr verſchieden iſt. Man 
unterſchied früher B. vom Leder (Braftifer), 
ſolche von der Feder (Theoretiker) und jolche 
vom Feuer, welche die Hütten beforgen. In 
Preußen ttebt an der Spitze Der Berg: 
bebörden ein Oberherahauptmaun. Die Berg- 
bebörden gliedern jich dann in Oberbergämter, 
deren Tireftor der Bergbauptmann, deren 
Mitglieder Oberbergräte und deren jonitiges 
Bertonal aus Hülfsarbeitern (Bergaſſeſſoren), 
Markſcheidern und Bauinſpektoren ſich zu: 
ſammenſetzt. Den Oberbergämtern ſind unter— 
geordnet. 1) für den Trivatbergban: Bergreviere 
mit Bergmeijtern oder Berageichwornen an 
der Spiße, 2) fiir den Staatsbergbau und Hütten— 
betrieb: Berginipeftionen und Hüttenämter, 
deren MWorjteber die Titel Bernvat oder 
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Bergwerfspireftor und „Hüttenwerksdixektor 
oder-Inſpektor fiihren. Unter letzteren jteben 
die Hüttenmeiſter. 

Berngblan, das, Malerfarbe (Mineral— 
blau, englisches, Hamburger, Bremer, Kaſſeler, 
Neuwieder ꝛc. Blau). 

Bergbohrer oder Erdbohrer, der, ein 
Juſtrument zur Herſtellung cylindriſcher Röhren 
a nach allen Richtungen in die 
Erdſchichten und Geſteine, um die Beſchaffen— 
heit des Erdbodens in größeren Tiefen und 
die Schichten, ſowie ihre Mächtigkeit kennen 
zu lernen. 

Berge, Felicitas v. Berne (Deckname 
einer kathöliſchen Dichterin), Ordensfrau, Domi— 
nikanerin im Kloſter zu Arenberg b. Koblenz, 
geb. 28. Mat 1851. Gedichte: Aus Welt und 
Kloſter (1895). : on 

Bergedorf, Freiſtaat Hamburg, I) Pfarrei, 
umfaßt die Landherrſchaft B. (Vierlande ſ. unter 
3), im N pojtol. Vikariat der nordischen Miſſionen 
Deutſchlands, (Biſchof von Osnabrück). 2) 
Stadt daſelbſt an der Eiſenbahnlinie Berlin— 
Hamburg, über 8100 E., über 200 Kath. 
Realprogymnaſium, Amtsſtadt. 3)B. auch Land— 
herrenſchaft B.“ genannt, ein Teil des Ham— 
burger Staats, 90 4km groß, ar 20000 E., 
unter dem Namen Vierlande bekannt, enthält 
außer der Stadt B. und Schloß, die vier 
reichen Kirchſpiele: Kirchwerder, Neuengamm, 
Altengamm und Curslack (die ſogen. Vierlande) 
und Das von lauenburgiſchem Gebietumſchloſſene 
Pfarrdorf Geeſthacht. Am 3. Dezember 1813 
bei B. der Sieg des Lützowſchen Freikorps 
über die Franzoſen. 

Vergelf, italienisch Val Bregaglia (pr. 
Wall Bregalja), enges Bergtdal in Graubünden, 
an 1900 &., in 6 Gemeinden. : 

Bergen, Defanat, Bistum Eichitädt. 

Bergen, Belgien, Stadt, |. Mons. 

Bergen, Norwegen, 1) Stift an der See, 
iiber 393000 qkm, über 321000 E. 2) Saupts 
itadt dafelbit, an 53000 E. großer Hafen, be— 
deutender Heringsfang und Handel. 

Bergen, ehemaliges Kloſter bei Magdeburg. 

Bergen, Preußen, 1) Dorf im Reg.-Bezirk 
Lüneburg. 2) Flecken in Dev Provinz Heſſen— 
Naſſau. 8) Flecken in der Provinz Hannover. 
4) Kleines Dorf bei Bochum (Meitfalen). j 

Bergen auf Rügen, Provinz Pommern, 
Stadt im Reg.-Bezirk Straljund, an 3900 E., 
100 Katb., 3800 Proteſt., einige Juden: Amts— 
gericht, Eiſenbahnſtation. 

Bergen op Zoom (ſpr. —Som), Nliederz 
lande, Brovinz Nordbrabant, einſt befeſtigte 
Stadt, über 13100 E. 

bergen, in der Seemannjprace, gin 
Schiff aus Seenot oder Die Ladung eines ge— 
itrandeten Schiffs in Sicherheit bringen. Wer 
jolches vollbringt, erhält den joa. Bergelohn 
oder das Bergegeld. 

Berger, Karl Philipp (Bayer), kath., Luſt— 
ſpiel-Dichter und Muſiker, geb. 31. Dez. 1793 
zu Altötting, geſt. 10. Juni 1853 ebenda, war 
1818 Sänger am Hoftheater in München, 
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1825--1836 als ſolcher in Braunſchweig, ſpäter 
in Berlin, Schwerin, Bremen. 

Berger, Johann Bapt. Miheinl.), Schrift— 
ſteller (Gedeon von der Seide), fath. Wrieſter, 
Tichter, neb. 19. Tez. 1806 zu Koblenz, geit. 
6. San. 1888 zu Boppard, ſtudierte 1825--29 
in Collegium de propagranda fide ın Rom. 
Am 6. März 1830 in Koblenz zum Prieſter 
gewerbt, wurde er Kaplan in Wallendar, dann 
nach Boppard berufen, wo er bis an ſein Ende 
wirkte. B. ſchrieb: Auserleſene Reden der Kir— 
chenväter (VI, 1830), Rede des hl. Cyprian über die 
Gebete des Herrn (1831), Die Nächte der 
büßenden Magdalena (Betracht. Uebſ. nt 
Die Nachtwache des Hl. Auguſtin a 1853), 
Gedichte (1846), Drei Traume (1852), Der 
Sieg der Wahrheit (1858), Die Reiſe mit einer 
Seele (1854), Gnaden (1856), Totenschau (1854), 
Geſammelte Gedichte (1857). 

Berger, Othmar (Leiterreicher), Benedif- 
tinerprior, Schuldireftor zu Admont, Geiſtlicher 
Nat, geb. 4. Zuli 1834 zu Weyer, Oberöſter— 
reich, Kirchenmuſikſchriftſtellee: Sammlung 
fatholischer Nirchenlieder (1878, 15. Aufl. 1895), 
Drgelbuch dazu (4. Aufl. 1896). 

Berger, Dr. jur. Wilhelm, Frhr. vd. 
(Defterreicher), Gutsbefißer zu Wien, geb. 13. 
Sept. 1849 ebenda, kath. Sozialpolitifer, Re— 
Dafteı der „Monatsſchrift fiir chriitliche So— 
zialveform” (1889 - 1892), 

Berger, Alfred Maria Julius (Deiter: 
reicher), Katholik, Juriſt, Philoſoph und Dichter, 
geb. 30. April 1853 zu Wien, Dozent an der 
dortigen Univerſität. Schrieb u. a.: Drama— 
turgiſche Vorträge (1890), Ein Traumbild, 
Prolog zur Grillparzer Feier (1891), Epilog 
zur Mozartfeier (1891). 

Bergerac (ipr. Berſch'rack), 
Departement Dordogne, Haupiſtadt eines 
Arrondiſſements an 12800 E.; Wein, Eiſen— 
werke. 

Vergerac (ſpr. Berſch'rak), Cyrano de, 
franz. dramatiſcher und ſatiriſcher Schriftſteller 
(1619 1655). Er hatte über 1000 Duelle. 

Bergfahrt, Die, Schiffahrt zu Berg, ſtrom— 
aufwärts, Segenjaß: Thalfahrt= Schiffahrt 
zu Thal, ſtromabwärts. 

Bergfried, Belfried, der, der innerſte 
Teil der Burg, letzte Zuflucht, Wartturm. 

Berggeiſt, der, Bergmännchen, das, 
ſagen- und mährchenhaftes altes graues Zwerg— 
lein voll boshafter Launen, eiferſüchtig auf 
die Schätze, welche Die Bergleute ihm rauben. 
Es gibt nach den Mährchen aber auch gute 
geartete Bergmännlein, welche einzelne Men— 
ichen zu ihren KLieblingen erwählen, ihnen 
Holdadern zeigen und Deren Arbeit im ſtillen 
bejchleunigen. 

Berggiefhübel, Königreich Sachſen, 
Stadt in der Kreishauptmannſchaft Tresden, 
itbev 1420 E, an 50 Kath., 1870 Proteſt.; 
Nineralquellen, großes Hüttenwerk und Berg 
wert auf Magneteiſenſtein. Schöne Ausſichts— 
punkte, u. a. der Poötengang. Hier fand am 21. 
Aug. 1813 ein jtegreiches Gefecht der Verbün— 
deten gegen die Franzoſen jtatt. 


Frankreich, 
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Berggrün, da3, eine avienikhaltige, Teb- 
haft hellgrüne, al3 Wailer: und Velfarbe an— 
gewendete Kupferfarbe (Schweinfurter, auch 
Braunſchweiger Grün) giftig. 

Berggruß;, der, Gruß dev Bergleute beim 
Begegnen und beim Cinfahren in die Grube: 
„Glück auf!”, beim Auffahren: „Fahrt geſund 
auf!”, bei Berfammlungen der Knappſchaft. 
beim Kommen: „Gott grüß Euch alle!“ beim 
Weggehen: „Mit Gunſt! 

Berghaus, 1) B. Heinrich, Geoqgraph, 
geb. 3. Mai 1797 in Kleve, geſt. 17. Febr. 
1884 zu Grünhof bei Stettin, war 1824—1855 
Brofeffor an der Bauakademie au Berlin und 
lieferte aahlveiche kartogr. Arbeiten, daxunter 
— Atlas“ (1836). Erfchrieb: , a 
und Völkerkunde“ (1837—1840, 5 Be ) 93 
Völker des Erdballs“ (1845— 1847, 2 übe, 
n. Ausg. 1862), „Deutfchland feit 100 | Sahren“ 
1859—1862, 5 Bde), „Was man von Der 
sn weiß” (1856—1860, 4 Bde) u a. 2) 
Sl Kartograph, Neffe Des vorigen, 
a Novbe 1828 u Herford, geit. 3. Des. 
1890 . ‚Gotha, lieferte eine tveffliche „Welttar (ei 
(11. Aufl. 1886, 8 Bl. eine Phyſikal. Wand— 
kaͤrie von Afrita“ (1881, 6 Bl.) und eine Neue 
bearbeitung des vVöhſikal. Atlas“ ſeines 
Oheims Heinr. B. (1886—1892, 7 Tle. 

Bergheim, Reichslande, Stadt im Reg.⸗ 
Bezirk Oberelſaß, Kreis Rappoltsweiler, an 
2500 E., meiſt Kath. Kloſter der Armen Dienit- 
mägde Chrifti, Krankenhaus und Penſionat. 

Bergheim, Nheinprovinz, 1) Dekanat, 
Erzbistum Köln, 24 Pfarreien. 2) reis im 
“ preußiichen Reg. Bezirk Köln, 363 qkm mit 
44.000 3) Hauptort deiielben, an der Erft, 
‘an 1300 &., über 20 Broteit., an 40 Juden, 

Bergheim, Fürſtentum Waldeck. Markt: 
flecken an der Eder, 239 E. Schloß. 

Berghold, Alexander (Steiermärter), kath. 
Prieſter, Dichter, in den Ver.-Staaten von 
Nord- Amerika, geb. 14. Okt. 1838 zu St. 
Margarethen, ſeit 1868 Pfarrer in Belle 
Plaine, Gründer der kath. Gemeinde im New— 
Un (Minneſota) und einer kath. Akademie 
daſelbſt, ſpäter in St. Paul. Schrieb: Prärie— 
Roſen (Poeſie und Proſa 1880), Indianer— 
Rache oder die Schreckenstage von New-Ulm 


(1892). 
Bergier (ſpr. Berſcheh), Nikolaus Syl— 
veſter Franzoſe)d kath. hlieſter berühmter 


Schriftſteller und Verteidiger der Kirche gegen 
die Glaubensſtürmer Boltaire, - Rouſſeau, 
geb. 1718 in — 
geſt. 9. April 1770 zu Baris als Tomberr 
von Notre Dame und Beichtvater des Königs. 
B. wurde wegen feiner fiharfiinnigen auch Der 
a nach vollendeten Schriften (13 größere 
erfe) in viele gelehrte Geiellichaften auf: 
genommen. 
Bergiſch-⸗Gladbach, eee— Stadt 
un Reg.⸗ Vegirt Köln, 10100 E., vorwiegend 
Kath.; vege Induſtrie, Eifenbahnftation. 


„Bergf, Theodor, berühmter Philolog 
1812- 1881), verdient um Die Herausgabe 
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und Erklärung griechiſcher Dichter, Verfaſſer 
einer griechiſchen Literaturgeſchichte. 
Bergkriſtall, der, kriſtalliniſche Kieſel— 
erde, die reinſte Art des Quarzes in den 
mannichfachſten Formen und Farben, in ſchönen, 
waſſerhellen ſechsſeitigen Säulen von beträcht- 


liher Größe in  verfchiedenen Gebirgs— 
bildungen. 
Bergmansı, Tobern Olof, ſchwediſcher 


Naturforſcher, geb. 20. März 1735 in Katharina— 
berg, geit. 8. Juli 1784, erfand die fünitlichen 
Mineralwäſſer. 

Bergmann, Ernſt v. bedeutender Chirurg, 
geb. 16. Dez. 1836 zu Riga, wurde 1882 Nach— 
folger Langenbeck's an der Berliner Univerſität. 

Bergittane, Joſeph (Deiterreicher), Dichter, 
e | fath. Prieſter. Mönch im Orden der Kreuz— 
herren zu Prag, eb. 22. Okt. 1847 zu Lusdorf 
bei Friedland — wirkt ſeit 1873 in 
Karlsbad. Schrieb u. a.: Kleine Leute — 
Erfunden und a (Sepichte, 1883 
Für jung und alt —— 1894), dituͤrgit 
tiv Schulen (1879, 5. Aufl. 1896). 

Bergneuftadt, hembrouns, Stadt m 
Reg. -Bezirk Köln, im Gumniersbach über 

3300 E., an 250 Kath., 2900 Proteſt.; Eiſen— 


bahnſtation 
Vergobzoomer, Joh. Bapt. (Delter: 
reicher), kath., Schauſpieler und Dichter, geb. 
9. Sept. 1742 zu Wien, geit. 12. Ian. 1804 
ebenda, hatte ein veichbewegtes eben. 
Bergüngi, Carlo (1720— 1750), berühmter 
ttal. Schüler von 
Stradivartus, Setgenot je von Sof. Öuarnerius. 
Bergpartei, die, ſ. Revolution, franz. 
Bergpredigt Sein. Der Heiland mußte 
wegen der Menge Wes Volkes, das ihn hören 
wollte, oft im Freien, auf Bergen, Wieſen, am 
Seeufer predigen. Kine diejer Predigten auf 
einem Berge ım 3. Sahre feines Lehrwandels 
it und ausführlicher in der Hl. Schrift er- 
halten. Diejelbe behandelt die Grundfordes 
rungen Des chriitlichen Moralgeſetzes gegen: 
iiber Dem mojatichen Geſetz. Zuhörer waren 
Juden, Griechen, Araber, Syrer und andere 
usländer, welche gekommen waren, um 
Chriſtus Ri jeben_und ihre Kranken heilen au 
laſſen. Die HL. Echrift berichtet an 2 Stellen 
dariiber. Ter Hl. Evangeliſt Matthäus 5, 
1—12) berichtet alfo: „In jener Zeit, als Jeſus 
die Scharen fab, Itieg Er auf den Berg, und 
als Gr Sich niedergeſetzt Hatte, traten ſeine 
Singer zu Ihm. Und Er that feinen Mund 
auf, Ichrte fie und ſprach: Celia find Die 
Armen im Geiſte, denn ihrer iſt dag Himmel— 
reich. Selig ſind die Sanftmütigen, denn ſie 
werden das Erdreich beſitzen. Eelig ſind die 
Trauernden, denn ſie werden getröſtet werden. 
Selig ſind die Hunger und Durſt haben nach 
der Gerechtigkeit, denn ſie werden geſättiget 
werden. Selig ſind die Barmherzigen, denn 
ſie werden Barmbergigfeit erlangen. Selig 
jind die ein veines Herz haben, denn fie werden 
Bott anjchauen. Selig find die Friedſamen, 
denn fie werden Kinder Gottes genannt werden. 
Celia ſind die Verfolgung leiden um Der Ge— 
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vechtigfeit willen, denn ihrer it das Himmel— 
reich. Selig Seid ihr, wenn euch die Menjchen 
Ichmähen und verfolgen und alles Böſe mit 
Umvahrbeit wider euch reden un Nieinetivillen. 
Freuet euch und frohlocket. denn euer Lohn 
it groß im Himmel“. Der Ort, wo Diele 
Predigt gebalten wurde, wird auch Bera 
Chriſti oder Berg der 8 Seligkeiten ge⸗ 
nannt. Er lag in der Gegend von Kaphar— 
naum und dem Galiläiſchen Meere und ge— 
währte eine ſchöne Ausſicht. Mean hält ibn 
für jenen Berg, auf dem Deus zu beten 
pflegte und auf welchen ev ſeine Apoſtel aus— 
wählte. Er beißt jetzt Kerun el Hottein. 

Bergrecht, das, umfaßt die Geſamtheit 
der Rechtsvorschriften. über Den Bergbau. 
Tiefe beruhen 1) auf dem Bergregal, dem 
Borrecht oder Monopol des Staates, Die 
edlen Metalle und mußbaren Mineralien aus— 
zubeuten. Dieſe Auffaſſung, gilt ‚namentlich 
in Deutjehland ſeit Der Hohenſtaufenzeit, 2) 
auf dem Grundſatz der jtaatlichen Berghoheit 
bei allgemeiner Bergfreiheit, wonach eine 
möglichſte Selbſtändigkeit Der Bergwerks⸗ 
indüſtrie angeſtrebt, aber doch das Oberauf— 
ſichtsrecht des Staates in Bezug auf Die 
Wahrung des öffentlichen Intereſſes und auf 
die Gegenſätze zwiſchen Grundeigentum und 
Bergbau feſtgehalten wird. — Sun Deutſchland 
iſt der Bergbau faſt durchweg „für frei er— 
klärt“, d. h. jedermann kann unter Beobach— 
tung ° der bergrechtlichen Vorſchriften das 
Eigentum an Metallen und onen Foſſilien 
gewinnen. Nach dem preußiichen Berg— 
geſetz vom 24. Sun 1865 kann jedermann 
unter beſtimmten Gntjchädtgungen an den 
Grundbeſitzer auf folgende Mineralien jchürfen 
und das Mutungsgeſuch jtellen auf: Gold, 
Silber, Queckſilber, Eiſen mit Ausnahme der 
Raſeneiſenerze, Blei, Kupfer, Zinn, Zint, 
Kobalt, Nickel, Arfenit, Mangan, Antimon 
und Schwefel, gediegen und als Erze, Alan 
und Vitriolerze, Steinkohle, Braunkohle, Gra— 
phit, Steinſalz nebſt den mit demſelben auf 
der nämlichen Lagerſtätte vorkommenden 
Salzen und Soolquellen. _,_ 

Bergregal, das, landesfürſtliche Gerecht— 


ſame über die Berggüter: I. Bergrect. 

Bergreichenftein, Bühnen, Bezirk 
Schüttenhofen, Bergſtadt, an 2450 E.: einst 
(Holdbergban. 


Bergſchulen, Die, jind Lehranſtalten zur 
Ausbildung von Srubenbeamten: in Preußen 
zu Bochum, Eſſen, Eisleben, Klausthal, Siegen, 
Wetzlar, Saarbrücken, Tillenburg, Bardenberg, | | 
Farnowiß, Waldenburg; i im Königreich Sachſen 
zu Freiburg und Zwicau; meint ſind ſie ders 
bunden nut Vor- oder Steigerjchulen. 

Bergitrafe, Die, ſchöne und geſegnete 
Vandſchaft am Saume der Ebene zwiſchen 
Heidelberg und Darmſtadt, am Fuße des 
Odenwaldes entlang, Weinbau; teils heſſiſch, 
teil3 badiſch. 

Bergiturz, der, ein ſchreckenvolles Natur: 
ereignis, bon Den befonderg die Schweiz heim— 
geſucht mich. Serattünze entſtehen gewöhnlich, 


Bergpredigt Jeſu — Berichtigung. 


— — — 


860 


wenn Waſſer in die Klüfte des Geſteins ein- 
dringt, ſich dort anſammelt und teils durch 
Loslöſen der feineren Teile, teils durch Ge— 
frieren in den Spalten das GSejtein auseinander 
treibt und Die Fugen der Felswände ſprengt. 
Zum Glücke ſind die Bergſtürze in größerer 
Ausdehnung ſelten, im kleineren Maßſtabe 
als Bergſchlüpfe jedoch häufig. Schrecklich 
bekaunt iſt der Goldauer Bergſturz vom 
2. Sept. 1806, der öſtlich von Sdwyg zwiſchen 
Zuger- und Egeri⸗ẽ See ſtattfand. Das Dorf 
Goldau und 3 andere Orte wurden verſchüttet, 
Lowerz bedeutend beichädigt und der westliche 
Teil des Lomwerzer See's ausgefüllt, 457 
Menſchen und 425 Stüd Vieh getötet. Merk 
würdige Bergitürze jind in Stalien, Frankreich, 
Großbritannien, Norwegen, Armenien und 
Braſilien vorgekommen, wo am 9. Juli 1843 
der obere Teil der Stadt Bahia verichüttet 
wurde. Eimer der legten Bergſtürze war Der 
im Jahre 1899 zu Bellinzona. 


Bergſucht (fat. Tabes metallica), Die, 
bet Bergleuten und Metallarbeitern - vor: 
kommende chronische Meetallvergittung durch 


Arſenik, Kobalt, Blei, Kupfer ıc., 
Auszehrung nach ſich zieht. 

Vergues (ſpr. Bärgh'), Frankreich, Des 
vartement Nord, Feſtung und Stadt an 5300 C. 

Bergumer Meer, Das, Niederlande, See 
in dev Provinz Friesland. 

Bergiün, Schweiz, 

Ort, an 450 E.; 
Stein. 

Vergwerk, Das, jedes ſelbſtändige, räum— 
lich in ſich abgeſchloſſene Berawerkseigentum 
tm Zuſammenhange mit den zur Ausübung 
des Bergbaurechts dienenden Veranstaltungen 
und Borrichtungen, welche eine mineraliiche 
Yageritätte zugänglich machen, den Abbau und 
die Förderung devjelben bewerkftelligen. Man 
nennt eine ſolche Anſtalt auch Grubengebäude, 
auch kurz Grube oder Zeche; ſ. Bergbau. 

Bergzabern, Bayeriſche Rheiupfaälz, *1) 
Dekangt, Bistum Speier. 2) Stadt daſelbjt 
Reg.-Bezirk Pfalz, am Fuße des Wasgen— 
waldes, an 2400 E., über 700 Kath., über 1550 
Proteſt, an 100 Juden. andgericht, Schloß; 
16765 don den Franzoſen niedergebramnt. 


welche oft 


Nanton Graubünden, 
ſchauerliche Felſenenge B.er 


Verhämpur, Britiſch-Indien, Stadt 
in dev Provinz Bengalen, 23600 E. Stadt 
in der Praſidentſchaft, Madras, an 23600 E. 


Beriberi, Die, cine anitectende Krankheit 
in Indien, Yuffralien, 2 Braſilien, befonders in 
der. Regenzeit. mit Mattigkeit, Gefühlloſigkeit, 
Lähmung, Almungsbeſchwerden verknüpft, be— 
fällt Einheimiſche uud Fremde; meiſt nicht töd— 
lich, aber ſchwer heilbar. 

Berichtigung, die, Richtigſtellung von in 
einer periodiſchen Zeitſchriſt mitgeteilten That— 
ſachen. Sie iſt auf Verlangen einer beteiligten 
Behörde oder, Privatperſon nach Vorſchrift des 
Preßgeſeßes (vom 7. Mai 1874,8 11) ohne 
Einſchaltungen und Weglaſfungen aufzuneh— 
men, ſofern die B. vom Einſender unterzeichnet 
it, feinen ſtrafbaren Inhalt bat und ſich auf 
tbatfächliche Angaben Deichränft. 
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Bering, Behring, Vitus, Seefahrer aus 
Horſens, Jůütland (1680 17-41), Entdecker der 
Durchfahrt zwiſchen Aſien amd Amerika, Der 
nach ihm benannten Beringitvake. Er tan: 
Dete auf Seiner 2. Entderfungsveiie auf der ebene 
falls nach ihm benannten B.-Inſel, wo er auch 
(9. Dezember 1641) ſtarh. 
| Beringer, Franz (Helle), Jeſuit, Philos 
ſoph und Theolog, Nonjultor der Ablaßkongre— 
gatton zu Mont, neh. 30. Mai 1838 au Mainz, 
Schriften u. a.: Die Abläſſe (urſprünglich v. 
Manvel, 11. Aufl. "1805), on 

Beringmeer, das, dernordöjtlichite Teil des 


Großen Ozeans zwiſchen Aſien und Amerika, 


nit Dem Arktiſchen Meer Durch die B. itraße 
verbunden. u 

Beringvölker, Die (Mehrzahl), Eskimos. 

Beriot (jpr. Berioh), Charles Suauite de, 
belgticher Wiolinvirtuos (1802 —1870), Ber 
gründer der belgiſchen Schule des Violin— 
Ipieles, war jeit 1855 erblindet, ſchrieb zahl— 
reiche Muſikſtücke für Violine. 

Verislaw, Simußland, Gonvernement 
Cherſon, Stadt an 11800 GE. 

Beritt, der, Abteilung eines Kavalleriec— 
zuges unter einem Offizier und Unteroffizier. 

Berfa a. d. Ilm, Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar, Stadt in der Bezirks-Direktion Wei— 


mar, an. 1900 E. 35 Natb., 1850 Proteſt., 
werig Suden; an der Eifenbabnlinie Berka 
Blankenhain. 


Berfan.d. Yerra, Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar, Stadt in der Bezirks-Direktion Eiſe— 
nach, 1060 E., vorwiegend Proteſt. 

Berfelen (ipr. Börkli), Naufiitabt in dev 
Grafſchaft Glouceſter in England, an 900 G., 
befannt Durch Jenners erſte Kuhpockenimpfung 
(1796). 2) Stadt im Staate Kalifornien in 
Nordamerika, über 5100 E.; Univerſität. 

Verteley oder Berkiey (ſpr. Vürfleh), 
Heorge, geb. 12. März 1685 auf Schloß Duſert 
bei Ihomastown in Irland, geſt. 14. Tan. 
1758 zu Oxford, war jeit 1733 Biſchof don 
Elohne, berühmt durch ſeine Idealphiloſophie. 

Verkhaãmpftead, Great (ſpr. Börkhämp— 


ſtedd), England, Grafſchaft Hertford, Markt— 
flecken über 5000 E. 

Verköwitza, Bulgarien, Kreis Lom— 
palanka, Stadt an 5000 E. 

Verfihire (ipr. Börkſchir), Südengland, 
Graſſchaft, über 238700 E., Dauptitadt 
leading. 


Berlad, Berlat, man, 1) Fluß in der 
Moldau, Iinfer Rebenfiuß des Ceretb, ſchiffbar 
von der Stadt B. an, 2) B. Stadt an 200000 E. 

Verlage, Anton (Weſtfale), kath. Theolo— 
gieprofeſſor, päpſtlicher Hausprälat, Be. 21. 
Dez. 1805 zu Münſter, geſt. 6. Dez. 1881 
ebenda, Prieſter ſeit dem 17. März 1332, 
Dozent jeit 3. Nov. 1831. Sein Hauptwerk 
iſt: Kath. Dogmatik (1839-—-64, in 7 en 
ferner ſchrieb er Apologetik der Kirche (1834 

Berlage, 
Dompropit zu 
Kammerherr, 


Franz Karl (Hannoveraner), 
Köln, Geheimer Päpitlicher 
poitoliicher Protonotar, Redak— 


Bering — Berlin. 
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teur des Chryſologus, geb. 28. Aug. 1835 zu 
Salzbergen. 

Berleburg, Provinz Weſtfalen, Stadt im 
Reg.-Begirk Arnsberg, an 2050 E. 150 Kath., 
1810 Proteit., 90 Juden: Antsackicht Eien 
bahnſtation, Ichünes Schloß. 

Berlepich, Ling, Freifrau v. (Bayern), 
kath. Romanſchriftſtellerin, geb. 29. April 1829 
zu München, lebt ebendaſelbſt. Zahlreiche 
Werke u. a.: Nebelbilder (1869), Sm fernen 
Weſten (1888), Nomandibliothef (jeit 1895). 

VBerlepſch, Dans Hermann, Freiberr von, 
preußiſcher Miniſter, neb 30. März 1843, war 
1879 - 1881 Staatsminiſter in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, 1883 Regierungspräſident in 
Düſſeldorf. 1889 Oberpräſident der Rheinpro— 
vinz, 1890—1896 preußiſcher Handelsminiſter. 

Berlichingen, Götz dv. Die B. ein altes 
adeliges Geſchlecht, lebten ſchon ſeit dem 
10. Jahrh. in Franken, breiteten ſich in Schwaben 
aus und ſind noch zu Jartbanfen anfällig. Hier 
wurde 1480 Götz (Gottfr ied) von B. geboren und 
erzogen, ein Vertreter des untergebenden Ritter— 
tms. Götz diente Brandenburg, dann Bavern 
im Landshuter Erbfolgekriege, wo er feine 
vechte Hand verlor. Er eriebte ſie Durch eine 
eijerne. Im Bauernkriege ipielte B. als 
Führer dev Odenwälder Bauern eine fehr zwei: 
deutige Rolle; ev wurde dafürzulebensläuglicher 
Daft auf der eigenen Burg verurteilt. Nach 
11 Jahreun beanadigt, focht ev in Ungarn und 
Frankreich und itavb am 23. Juli 156%. In 
ſeiner unfreiwilligen Ruhe beſchrieb er, ſein 
Leben, ein Gemälde des geſelligen Treibens 
und der Sitten ſeiner Beil, welches Göthe 
—— nach B. benannten Drama zu Grunde 
egte 

Berlichingen, Adolf, Frhr. v. (Schriftſtel— 
lername: Adolf Clemens), Württemberger, ‚fath. 
Dichter, Prieſter, 1865 — 1884 Wütglied des Jeſu— 
itenordens, geb. 30. Mat 1840 zu Stuttgart, ſtu— 
dierte Philologie, Philoſophie und Naturwiſſen— 
ſchaft, trat 1865 in den Orden, machte den Krieg 
1870.71 als Krantenpfleger mit, wurde als 
Jeſuit 1874 aus Deutſchland ausgewieſen, 
wirkte dann in England, Niederland, Oeſterreich 
als Schriftſteller und Seelſorger, ſchied 1884 
aus dem Orden und lebt als Brivatgeiitlicher 


auf Schloß „anne b. Salzburg oder in 
Wien. Cchrieb ir. Der Kater im Borarl: 


bern (Bedichte, 1881), Sarcia Morenos Tod 


(Drama, 1881), Gareia Moreno (Biograpbie, 
1881), Die HE Treikünige, Reihnachtipiel 
(1892), Tie Befreier Wiens (Drama, 1803), 


Eruͤmerungen an den Krieg 187071 (1895). 
Verlin, Hauptſtadt des Deuts Jen 
ADS und des Königreichs Breußen, 
NEL DENAADEDE LWDDENADtlern. Staiier 
und -Könige. PDrittgrößte Stadt Eu— 
vopas (nach London und Paris). Gehörte 
bis 1. April 1881 zum Reg.-Bezirk Potsdam, 
bezw. zur Provinz Brandenburg, bildet heilen 

einen eigenen Wevivaltungsbezuf. Sitz d 
oberjten Reichs- und Landesbehörden, de3 
Deutſchen Netchbstags und des Preußiſchen 
Landtagas. 1884345 E. (1900), Darunter 185500 


* 
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über 86000 Juden, auf je 10 
G. 1 Natb. Neih an Brachtbauten, Denf- 
mälern und üffentlichen Anlagen. Die evite 
Induſtrie- und Manufakturſtadt Deutichlands, 
der bedeuiendite Binnendhandelsplag Europas, 
Knotenpunkt Des mitteleurop. Eiſenbahnnetzes 
(von 10 Bahnhöfen aus ume und durchziehen 
Yerbindungsbahnen die Stadt). In der Une 
gebung von B. (dem Kreiſen Niederbarnim und 
Teltow) zahlreiche Vororte heran, Die 
ich an die Stadt anſchließen. fo Reinickendorſ, 
Pankow, Nieder = Schünhaufen, Franzöſiſch— 
Buchholz, Weißenfec Lichtenberg, Rummels— 
burg, Frieduchsſelde, Stralau, Rixdorf, Britz, 
Tempelhof, Mariendorf, Steglis, Schöneberg, 
Charlottenburg u. a. 

B. umfaßt 21 Stadtteile und zwar: 
Rechts an, der Spree Alt-B. und AltRöllı, auf 
einer_ Inſel (die älteſten Baulichkeiten B.'s), 
Sen-töltn (jeit 1681) und Friedrichwerder (jeit 
1658). Links an der Spree: al late 
ſtadt. ſeit 1673), Friedrichſtadt (Feit 1694) und 

Curjenitadt (jeit 1660), vecht$: Etvalauer Viertel 
(jeit 1705), Königſtadt Geit 1698), Spandauer 
Viertel (Sofienjtadt, jeit 1691) und Friedrichs 
Nrirhelmitadt jeit 1828 fo benannt). Sußerhalb 
der ebem. Stadtmauer Tiegen obere und untere 
— (ſeit 1838), _ Tiergartenz, 
Schöneberger, Tempelhofer Roritadt, Oranien— 
durger Vorſtodt, Roſeuthaler Vorftadt Vogt⸗ 
land genannt, ſeit N Wedding nebit Ge— 
ſundbrunnen, Moabit u. ſ. w. 

Hauptſtraßen, —— und 
Brücken: Unter Linden (mit Afacher 


römische Kath., 


den 


Lindenallee, dem Brandenburger Thor, der 
Paſſage), Friedrich- -Etr., Leipziger— »Etr., Pols 3= 
damer-Str., Wilhelm— Str. „König— Sir. und 


Kaiſer-Wilhelm-Str. Plätze: Opernplaß, (mit 
den Denfmälern von Blücher, Gneiſenau, Vor, 
Scharnhorit, Bülow, der beiden Humboldt, 
der Kaiſerin Auguſta und DE de3 13 m hoben 
Reiterſtandbildes Friedrichs d. Gr. von Rauch), 


Yırltgarten mit Den Mufecn und Tenfmal 
Viedrich Wilhelms ML, Schloßplatz mit 
Schloßbrunnen von Begas, auf der frühern 


Schloßfreiheit das Kgiſer-Wilhelm-Denkmal 
von Begas, Neuer Markt mit Lutherdenkmal, 
Alexanderpias mit Standbild der Berolinag, 
Schillerplat mit Schauſpielhans und Schillers 
Tenfmal von Begas, Wilbelmptaß mit 
Statuen von Schwerin, Winterfeldt, Seydlitz, 
Keith, Zieten und Leopold von Deſſau, Belle: 
Alliancepſatz mit Friedensjänle, Dönboiplng 
(Steins- Tenfmal), Yeipziger Platz (Denk 
mäler der Grafen von Brandenburg md 


‚WBrangel), Barifer Plab, Königplatz und Sieges— 


allee mit der Siegesiäule (5 m boch) und den 
Standbildern aus der Sobenzollerngeichichte, 


in Arbeit jeit 1898. Bemerkenswert find 
außerdem: der Tiergarten im Weiten Volks⸗ 


garten mit Spaziergängen u. ſ. w., 250 Hektar 
groß, mit Stgndbildern Friedrich Wilhelms IM. 
der Königin Lniſe, Goethes, Leſſings), dabei das 
Luſtſchloß Bellevue mit Park! der Friedrich—⸗ 
hain (mit den Gräbern der März-Gefallenen 
von 1848), Humboldthain, Der Kreuzberg (vor 


dem Halleſchen Thor, Kriegerdenkmal, 1813/15, 
mit den Bikloriaparf), Die Haſenheide Jahn— 
denkmal). 54 Brücken: Darunter Kurfürſtenbrücke 
(Standbild des Großen Kurfürsten), Schloßbrücke 
(8 allegor. Marmorgruppen: Lebenslauf eines 
Kriegers) Kaiſer-Wilhelm-, Weolife-, Marz 
Ichalle, Weidendanmer, Gertraudem Gruppe 
der hl. Gertrud), Hrichgel⸗, Schilling-, Belle— 
Alliance-Brücke (mit 4 Marmorgruppen), neue 
Oberbaumbrücke u. a. 

Weltliche Bauwerke, Schlöſſer und 
öffentliche Gebäude: Das alte Königliche 
Schloß, ſeit 1888 wieder Reſidenz (Weißeir 
Sand), genenüber, Altes und Neues m, 
an der Spree Rationalgallerie (Bavor Denkmal 
Friedrich Wilhelms IV.) Jeuſeit der Schloß: 
Drücke: Palaſt Der Kaiſerin Friedrich, Opern: 
baus, Palaſt Kaiſer Wilhelms d. Großen 
gegenüber: Zeughaus, Königswache, Univerdität, 
A fademienebäune: pie Paläſte Des Prinzen 
Friedrich Yeopold mit Waffenballe) und des 
Prinzen Albrecht (Wintergarten), Luſtſchloß 
Monbijou (mit Hobenzollern-Mufeum), Nat: 
haus, Neichspoitamt, viele große Kaſernen. 
Reitakademie mit Rüſtkammer, Königl. Bibliothek, 
Schauſpielhaus, Singalademie, Kunſtgewerbe— 
muſeum, Muſeum Fir Völkerkunde, Hygiene— 
mufeum Münze, Reichsbank, Voͤrſe, ehem. 
Warenbörie, VPolizeipräſidium, Reichsoruckeri, 
Packhof, Reſchsverficherungsamt, prächtige 
Bahnhöfe WPotsdamer, Stettiner, Anbalter, 
für die Eindtbahn die Babnböfe: Friedrichſtraße, 
Alexanderplatz u. a.), Artillerie- und Ingenieur— 
ſchule, Zellengefängnis, Reichstaggebände, 
Abgeordnetenhaus, 14 Marktballen, hervor: 
vagende Privathäuſer, aroßartige Bankgebäude, 
Laufhäuſer und Bierpalälte in der Friedrich— 
ſtadt, 20 Theater, neues Opernhaus (an Stelle 
des ehemaligen Etabliſſements von Kroll), 
Konzerthans und Philharmonie fir Meuſik— 
gaufführungen, Zirkuſſe, Panoramen, Aus— 
ſtellungspark u. ſ. w., u. ſ. w. 

Kirchen, katholiſche, ſ. Berlin, 
katholiſche. 

Kirchen, 
dienſtliche Räume über 100. 
Ycit, dor Der Nejormation, ſtammen: 
kirche (Poſtſtr, erbaut im 12. Jahrh, drei— 
ſchiffig, 1877 hergeſtellt), Marienkirche (13. 
Jahr., nit andgemälden aus Dem Ende des 
14. Sahrh.), Kloſterkirche GKloſterſtr., erbaut 
Ende des 13. Jahrh. von Franziskanern eins 
der ſchönſten und beſterhaltenen Bauwerke 
Berlins mit Chor von Jahre 1345 und 
Chorſtühlen von 1383). Kloſter- ſowohl wie 
Marienkirche zeigen heute noch deutlich im 
Innern ihren kath. Urſprung. In den letzten 
15 Jahren ſind 483 proteſt. Kirchen für 25 
Mill. Mark erbaut. Der alte proteſtantiſche Dom 
am Luſtgarten, in der Nähe des alten Schloſſes 
it Jeit 1894 abgebrochen und durch den neuen 
Dombau Woſtenpunkt 10 Miillionen) evjeßt 
worden, er enthielt Särge von 80 hohenzollern⸗ 
ſchen Fürſten und Fürſtinnen. Franzöſiſche 
Kirche (erbaut 1701) und Neue Kirche (erbaut 
1701—1708 auf Dem Gendarmenmarkt), Friede 
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vich-Werderiche (1824—1830 am Werderichen 
Markt), Dorotheenjtädtische Kirche (erbaut 1678 
his 1637), Betritixche (1846— 1850, Deren Turm 
das höchſte Bauwerk Berlins), Markuskirche 
(1848 - 1855), Bartholomäuskirche (1354— 1858), 
Thomastirche (1864-- 1869), Zionkirche (1866 
bis 1873), Dankeskirche (vollendet 1884, ges 
jtiftet Für Nettung Kaiſer Wilhelms I. aus den 
Attentaten don 1861 und 1878), Nirche zum 
Heiligen Kreuz (1888), Gnadenkirche (1895, zum 
Gedächtnis der Kaiſerin Auguſta), Kaiſer— 
Wilhelmae dachtnistirche (1895), Simmeliabrt- 
fivche (1993), Sethiemanefixche (1898), Em— 
mausfivche (1893), Lutherkirche (1894), (iaiier- 
Friedrich— RGedãchtuisfirche (1895) u.'ſ. w. 
Wiſſenſchaftliche Bildungsanſtalten 
u. ſ. w.: Königliche Bibliothek (8300000 Bande 
und 18000 Manuſkripte), Univerſität (1810 ges 
gründet, an 6000 Studierende, Bibliothek von 
300 000 Bänden), Akademie der Mifjenichaften 
(feit 1700 mit Sternwarte), Afademie der Künſte 
tjett 1699), Singafademie, mebrere Muſeen (. 
oben unter „Bauwerke“), Meteorologiſches 
Inſtitut, zoologiſcher und botan. 
Aquarium, gelehrte Geiellichaften, mediziniiche 
chirurgiſches Friedrich— Wilbeln⸗ Inſtii, Kriegs— 
akademie, Bergakademie, Tierärztliche und Land— 
wirtichaftfiche Hochſchule, ferner 17 Gymnaſien, 
8 Realgymnaſien, 2 Sberreal⸗, 12 Realſchulen, 
8 öffentlich höhere. +7 private böbere und 6 
mittlere Meädchentchulen, 2 Lehrer: und 2 
Vehrerinnenjenmnare, über -220 Gemeinde 
schufen (mit an 86000 Schülern und 97000 
Schülerinnen), Fortbildungsſchulen, 2 Sande 
werferichulen, Taubſtummen- und Blinden 
ſchule u. a. 
Wohlthätigfeitsanitalten: z0Kranken— 
bäufer, darunter die Charite (für 1350 Kranke), 
Vethanien, mehrere ſtädt. Krankenhäuſer (am 
Friedrichbain, am Urban u. a), Hedwig— 
Ktrantenhaug, Friedrich-Waiſenhaus, Friedrich: 
Wilhelm-, Nikolaus-Bürgerhoſpital, 2 _1tädt. 
Siechenanitalten, 2 Aiyle für Ipdachlofe, 15 
Volksküchen, viele Wohlthätigkeitvereinc. 
Jährlich erſcheinen an 750 Zeitungen und 
Zeitſchriften, davon an 120 täglich. 
Induitrie, Handel und Verfebr. B.8 
Induſtrie iſt von großer Yedeutung, lleber 52 
der Erwerbsthätigen find in der Induſtrie be 
ichäftigt. Am bedeutendſten jind: Die Eiſengieſßze— 
reiten und Maſchinenbaufabriken (meiſtin Moabit 
und Wedding, am bekannteſten die Eiſenwerke 
von Sn und eben. Schwarzkopfi), Kupfer— 
und Meſſingwerke don Heckmann; 
(Steftrizitätswerfe; auch bedeutend die Kon— 
reftion von Nleidungsitücen (Damenmäntel 
fiir jäbrt, 100 Will. ME), Fabriken für 
Seiden-, Wolle, und Baumwollwaagren, Wolle 
und Seidenbänder, Tabak, Zucker, Popier, 
Tapeten, Spiritus, Chemifalien, Biechembal⸗ 
lagen, Neuſilber⸗ und Bronzearbeiten, Putz⸗ 
und Modewaren, künſtl. Blumen, Strobbüte, 
Stickmuſter und Stickereien, Rapeterien, Bortes 
fenille- und, Lederwaren (bei. Rortemonnaies, 
Sigarventaichen), bivingiche, phyſikal. und 
muſikal. Inſtrumente, Hüte, Gold» und Silber— 
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waren, Wagen, Möbel, Goldleiſten, Steingut, 
Thonöfen, torzellan (fünial. 5 Nabrit) 10; Bierz 
brauereien (Broduftion 3, Mill. hl), Birch: 
drucfeveien, Buch-, Kunſt- und Müſikalien⸗ 
bandlungen, lithograpbijche Anstalten ꝛc.: groß— 
artige Blumenzucht. — Beträchtlicher Handel 
(iber 23%, Der Erwerbthätigen leben davond, 
gefördert durch die Reichsbank, die Seehand— 
lung, viele Aktienbanken, Frühjahrs- und 
Herbſtmeſſe (für keramiſche⸗, Bronze⸗, Spiel⸗ 
waren al — Schiffahrt auf der Spree nebit 
deren Kanälen Echiffahrtkanal, Luiſenſtädti— 
cher und Spandauer Kanal), und die Eiien- 
babnverbindungen (notenpuntt von 14 Eiſen— 
bahnlinien). Haupteinfuhr beſteht in: Kohlen, 
Getreide, Vieh (ſtädt. Schlachtviehhof), Kolonial⸗ 
waren, Mein und Rohproduklenec. Dem verkehr 


dienen: Die Stadtbahn (Eiſenbahn), Straßen— 
bahngeſellſchaften mit 300 km Geleiſe, 450 
Omnibuſſe, 7) Droſchken, Spreedampfer, 
Dampf: ımd eleftriiche Straßenbahnen nach den 
Bororten: _eleftriiche Hochbahn, Paketfahrt— 
aktiengeſellſchaft. 

ale B. ſteht jeit 1883 als 


bejonderer Bezirk unter Dem -berpräfidenten 
von Brandenburg. Stüdtiiche Berwaltung: 
Magiſtrat (36 Mitglieder), 126 Stadtverordnete, 
königl. Polizeipräſidium. B. beſitzt 5 ſtadtiſche 
und eine engl. Gasanſtalt, Elektrizitätswerke, 
ſtädtiſche Waſſerleitung. Feuerwehr und Sanas 
liſation; Fernſprechauſtalten. Wappen: auf— 
gerichteter ſchwarzer Bär im ilhernen Felde. 

Berlin, das katholiſche, 1) Sitz des 
fath. Armeebiſchofs, deh der Feldpropſtei 
für Heer und Marine des Deutſchen Reiches. 
sn B. ſelbſt ſind folgende fath. Gotteshäuſer 
für Die etwa 8000 Seelen umfaſſende kath. 
Militärgemeinde unter Feldpropſt Biſchof Dr. th. 
Aßmann (ſ. d.) mit noch 3 Militär-Diviſions— 
pfarrern. 1) St. Johanneskirche Garniſon— 
firche, S. Haſenheide), 2) St. Michgelkirche (SO., 
Wichaelfirchplaß), 3) —— (NW, 
Scharnborititraße) 4) Stapelle des Sarnilonz 
Lazarettes Nr. 1 EScharnhorſtſtraße 11), 5) 
Kapelle des Garniſon-Lazarettes Nr. 2 Tenipel⸗ 
hof). (Zur Militärpfarrei gehört außerdem 
der Schießplaß Kummersdorf). Die Zahl der 
Katholiken der deutſchen Wehrmacht, welche 
im Armeebiſchof ihren, neiitlichen Dberhirten 
verehren, beträgt in Frieden an 160--170000 
Mann. Sie find im den Garniſonen deg 
Mteichögebietes und auf Die Schiffe der Reichs— 
flotte verteilt. 

U) Sip des Fürſtbiſchöflichen Delegaten 
für Berlin md Die preußiichen Prodinzen 
Brandenburg und Pommern. Telegat ift der 
Propit bei Et. Hedwig in Berlin mit 6 Archi— 
presbuteraten: 1) Berlin mit 8 Bfarreien inner- 
und 8 Pfarreien außerhalb B. Köslin mit 5 
Pfarreien, Frankfurt a. d. Oder mit 6 
Pfarreien, Potsdam mit 6 Pfarreien, 5) 
Stettin S rain mit 9 Pfarreien, 6) Witten— 
berge mit 5 Pfarreien. 

—80— Kirchen: Vor der Refor— 
mation erbaut und jetzt proteſtantiſch ſind die 
Kloſter--Marien- und Nikolai-Kirche (. unter 
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proteſt. Kirchen). Nach der Reformation ſind 
an bemerkenswerten kath. Kirchen erbaut: St. 
Hedwigkirche (ein Rundbau, -1747 1773 er: 
baut, 1886 renoviert und mit Kuppel und 
reg verſehen), St Michaellirhe am 
Engeldecden (eine Der jchöniten von ganz 
Berlin, 1853—1856 erbaut, mit, hoher Nuppel 
und einer Kreuzabnahme Chrifti von Begas), 
et Sebaſtiankirche (1803, auf Dem 
— ein Sandſteinbau), Piuskirché 
5 _Mattinsfirche, Pauluskirche ı. 

w. Das vollitändige Verzeichnis Der Fatb. 
Vateshiuie Brarrlirchen ——— uw. ſ. w.) 


ke Diejes: A. J nnerhalbe B3 ) St. Hedwig 
(N Behrenitraße), 2) Kapelle ) &t. Hed— 
wigfvanfenhanies (N. Gr. Hamburger— 
ſtraße 10), 3) Marienfapelle d. Grauen 
Schweitern (C. Niederwallſtr. 8/), N Et. 
Urſnla (SW. Lindenſtr. 39), 5) St. Marias 
Riftoriasstapelle (NW. Starlitr. 80), 6) St. 


Bonifatius (SW. Gneiſenauſtr. 100), 7) Herz— 
yon (N. Fehrbellinerſtr. 98), 8) Kopeile des 
St. Katharinenſtifts der Dominikanerinnen (X. 
— 18), 9) Eliſabeth-Kapelle des 
Afra-Stiftes Granuſtr. 31/32), 10) Liebfrauen— 
fapelle (SO. Wrangelitr. 50 51), 11) Kapelle 
der Marienſchweſtern (SO. Lanſitzerſtr. 41), 
12) St. Matthias (W. auf dem Winterfeldi⸗ 
plas), 13) Et. Matthigs-Kapelle (W. Pots- 
Dameriir. en 19 Et. Michael no Wlichael= 
firchplaß), 15) St. Pius (O. Palliſadenſtr. 78), 
16) St. Anloniuskapelle (©. Nidersporferitr. 
45 m Leo-Hoſpiz), 17) St. Nikolauskapelle 
(O. Frankfurter Allee 126), 18) St. Sebaltian 
(N. Gartenplaß), _ 19) —— — an 
(NW. Scharnhorititiake) 20) St. Pauluskirch 


(NW. Turmſtr. 42), 21) Garnijonficche „dafen- 
heide). B. Auherbalb 3.5: 1) Bernau, 
Rath. Miſſionshaus 


(Tuchmacheritunde), R 
Sharlottenburg, Pfarrlitche Lützowſtr. 1), 
Köpenick. Pfarrkirche (Lindenftr. 11), 4 Ebers⸗ 
walde, Pfarrkirche (Schicklerſtr. 72), 5) Friede 
vichsberg, Ct. Maris (Wartenbergitr. 9), 
6) Sroh = Kichteufeldr, Vorläufige Napelle 
(Berlineritv. 152), 7) Kapelle der Militärge— 
meinde Beatae Mariae Virginis in der Haupt— 
Nadettenanitalt, 8) Hermsdorf 1. Et. 
Dominikusſtift, 9) Königswuſterbhauſen, Gottes— 
dienitl. Raum in einem Rrivatbauie, 10) 
Liebenwalde, 4 bis u an zu bejtimmenden 
Sonn—⸗ bezw. Feſttagen, 11) Neu-Rahnsdorf, 
in der Krankenanſtalt der Holzberufsgenoſſen— 
ichaft, 12) Niederbeidesdopprgarten, 13) Ober— 
Schönweide, im Feuerwehrſagle, 9 Oranien— 
burg, Sonntag und alle erſten Feiertage der 
Hochfeſte, 15) Potsdam, Pfarrkirche am Baſſin— 
plaß), 16) Pankow St. Scorgfapelle ( Bartitr. 4), 
17) Rathenow, 18) Neinidendori, St. Marien- 


u (N. Refidenzitt. 9, Eingang Seeitraße), 


Sopandau, Et. Marienkirche, 22) Stegliß, 
23 ‚Strausberg, 24) Ciidende, Kapelle des €t. 
Aunaſtifts (Anhaltſtr. 6), 25) Tegel Geſtaurant 
Gley Hauplſtr. nicht Ntapelle im Schulbauje), 
26, Tempelbof, Herze Jefu⸗ Kirche (Friedrich 
Wilhelmſtraße), 27 Velten 1. M., 28) Weißents 


. 


n Rixdorf, Roſen ranzkirche, 20) Rüdersdorf, 
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ſee, Pfarrkirche, 29) Wilmersdorf, St. Ludwig 
Pfalzburgerftraße) und Kapelle des Madcheu⸗ 
waiſenhauſes „Mariaſchutz“ (Pfalzburgerſtr. 18). 

B.8 Katholiſches Schul-und Unterrichts— 
weſen. Die Hochſchulen Berlins werden 
von zahlreichen katholiſchen Studenten 
aus dem Ans nnd Auslande bejucht. 
Für deren katholiſch— veliniöte Weiter— 
bildung und Bethätigung' gibt es keine 
offizielle Veranſtaltungen der Hoch— 
ſchulen, ſelbſt, feinen akademiſchen 
Gottesdienſt u. dexgl. Um jo mehr ſei 
auf Die katholiſchen Studentenkor— 
porationen hingewieſen, in denen 
ſich die kath. Muüfenſöhne zur Be— 
wahrung und Bethätignug tbrer velis 
gtöjen lLeberzeugung und fatboliicher 
Wiſſenſchaft zuſammenſchligßen. Es 
ſind: 1) Askanla, kath. Stud.-Verein, gegr. 
1858, 2) Bıraundia, kath. Stud. -Berein, 
im Winlerhalbjaͤhr 1881/82 aus Der Yskania 
hervorgegangen, 3)Enevdia, fatb. Stud.-Berein, 
fardentvagend, +) Yavdaria, fatb. Stud.Ver— 
bindung, gegr. 1899, farbentragend, 5) Ger— 
mania, kath. Stud. Verbinduͤng, nicht farben— 
tragend, 6) Makgria, kath. — Ver: 
bindung. (Das Nähere ſ. unter Den einzelnen 
Artifeln „Askania“ u. ſ. w.) A) N * VFoym—⸗ 
talten, NMealayınıtatlten gibt es in 
Berlin ebenfalls leider nicht, troß 
feiner katholiſchen Bevölkerungszahl 
von 155500 Seelen Die fatboliichen 

Schüler müſſen die protejtantiichen und 
fimultanen Gymnaſien und ſonſtigen 
höheren Schulen beſuchen, erhalten 
aber -- für 46 Mnjtalteit — zufammen 
it 5 Gruppen Fatholifchen Religions: 
u! B) Natb. höhere Mädchen: 
ſchulen. N) Biſchof. Dr. Aßmannſche Höhere 
Mädchenſchule, W. Hohenſtäufenſtr., 2) Kath. 
Fehrerinnenbildiingsanitalt, W. Hoheunſtaufenſtr. 
3) Kath. höhere Mädchenſchule und Lehrerinnen— 
ieminar der Urſulinerinnen, SW. Lindenftr. 39, 
4) St.‘ Thereſienſchule, X. Schönhauſerallee 182. 
0) ei. Hedwig Brarrichule, W. Hinter 
der kath. Kirche 3, laut Verfuͤgung des kgl. 
Provinzial -Schultollegs vom 10. Oft. 1895 
öffentliche Yebranttalt. _D) Kath. Vor— 
berettungsa nſta (ten, 1) Studienanſtalt und, 
Penſionat von J. %. ces, SW. Beſſelſtr. 
21, Vorbereitung für alle asien höherer 
ehranitalten zur Einj.-Freiwilligen-⸗  Brts 
ttalterz, Fäh trich⸗ und beſ. Reifeprüfung. 
2) Sonned’3 ‚Borbereitungs - MAnitalt 
und Schüler» Benttonat, N. Oranienburger— 
trage 73, Vorbereitung für alle Klaſſen, zur 


Einjährigenz, ssähnriche, Primanere, bei. 
Neifeprüfung. E) 17 Kath. Gemeinde: 
Ihulen: Die 16. 36., 37., 38, 39., 40., 41. 
115., 134, 148., 164., 18-4, 189,, 200, 201., 


211. und 214. dazi Eommen och 3 fath. Ab— 
terlungen in der 218., 221. und 226. Gemeinde— 
schule. Kath. Sebrerverband Der Provinz 
Brandenburg, Vorſitzender zur Zeit Lehrer 
B. Reitz in Tempelhof. 

B.s Katholiſches Vereinsleben. Zentral—⸗ 
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komitee zur Förderung kath. Angelegenheiten. 
Ehrenvoriigender, Legationsrat a. D. Fried— 
rich dv. Kehler. St. Vinzenzverein in B. Dber- 
verivaltungsvat, 14 Männer-, 11 Frauen— 
konferenzen. Kath. Sefellenverein, _nenv. 1852, 
in verſchiedenen Abteilungen. St. Eduard 
Meiſterverein, gegr. 1856, Niederwallſtr. 11. 
Kath. Lehrlingverein, gegr. 1858, Nieder— 
wallſtr. 11. St. Bonifatiusverein ſelbſtändiger 
Katholiken, gegr. 1867, Niederwallſtr. 11. 
Kath. Kaufmänniſcher Verein, gear. 1878, 
Niederwallſtr. Lt. Kath. geſelliger Beamtenverein, 
Niederwallſtr. IL. Dienstag-Geſellſchaft. Tow. 
„Polsko-Katolickie” (fath. poln. Verein), genr. 
1865, Niederwallſt. ti. Zahlreiche Fatb. Arbeiter— 


und Arbeiterinnenvereine, Volksbureau Der 
fath. Arbeitervereine B.s nebit Arbeitsnach— 
weis, O. Rüdersdorferſtr. 45, Leohoſpiz. (Das 


Leoboſpia bietet alleinfteheuden Arbeitern anz 
gemejlene Unterkunft, bat Zimmer, Säle und 
arten für Die Arbeiter und ihre Familien 
zur Erholung und Unterhaltung. Saal für 
3000 Perſonen). Arbeiterſchutz, Sekretariat, 
Ö. Rüdersdorferſtr. 45, Ntettelerjaal, Arbeit⸗ 
nachwei3 für chriitlich= ⸗organiſierte Arbeiter. 
Diskutierklub der kath. Arbeitervereine, Rüders— 
dorferſtr. 45. 2 Windhorſtbunde. 

48 Kath. religiöſe Vereine, Bruder— 
ſchaften: vom allerh. Autarsſakrament, vom 
göttl. Her en Jeſu, vom guten Tode, Roſen— 
kranz-Stkapulier⸗ Herz Mariä Bruderſchaften, 
6 — Kongregationen, 6 Et. Aloiſius— 
und Jüugling- N. Verein kath. Lehrerin— 
nen, 3. Orden vom hl. Franziskus und des— 


Aleicben von bl. Dominikus u. ſ. w. 7 Kind— 
ſeit-Jeſu-V., ‚8 Ei. Borromäus-V., 3 Para— 
menten-V., 2 kath. Sammel-B., ee 


ſammel-V., RB Rath. Begräbnis— 
bund, 14 Kirchenmufit— und andere fath. Ge— 
ſangyereine, 6 akademiſche Etudentenforporatio- 
a (ſ. 0:). Berliner Philiſterzirkel Des V. d. 

St. D. len) Rhilifterzirfel des V. d. k. 
er Berb.en D. (Verbindler). 

Katholijche Waiſen- und Erziehungs: 
hänjer, Kinderbetwahr- Anitalten: 1) Waiſen— 
baus für Knaben, Moabit, Tuxmſtr. 4. 
Yertung: Arme Brüder vom hi. Franziskus 
Ser. 2) Waiſenhaus Fir Mädchen Mearia 
Schutz), Wilmersdorf, Pfalzburgerſtr. 18. 3) 
Rilegennitalt für Eleine fath. Ninder, St. 
Natbarinen = - Stift, Greifsiwalderitvaße 18. 
Yertung: Schweitern vom II. Orden des hf. 
Dominikus. 4 Kleinkinderbewahrſchule, Turm— 
ſtraße 40. Leitung: Graue Schweitern bon 
der hl. Eliſabeth. 5) Ntleinfinderbewabrichufe, 


Schönbaufer Allee 182. Leitung: Graue 
Schweſtern von der DI. UL 6) Klein⸗ 
kinderbewahrſchule, St. Katharinen-Stift, 


Greifswalderſtr. 18. Seitung: Echweitern vom 
III. Orden Des bE Dominikus. 7) Klein— 
finderbewabrtchufe, Nichaelfirchplaß 3. Leitung: 
Porienſchweſtern. 3) Kleinkinderbewahrſchule, 
Lauſiterſtr. 4. Leitung: Marienſchweſtern. 
9) Kleinkinderbewährſchule, Sobenitaufenitr. 2 
(St. Antoniusſtift). Yeitung: Schweitern vom 
111. Orden des bl. Dominikus. 10) lei: 
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echte einer jurittiichen Perſon, 


870 
wahr) Ackerſtraße 117. Leitung: 
Marienſchweſtern. 11) Kleinkinderbewahrſchule, 
Gneiſenauſtr. IM Leitung: Graue Schweſtern. 
12) Kleinkinderbewahrſchule, Frankfurter Allee 
126. Leitung: Graue Schweſtern. 13) St. 
Joſef-Kinderheim, Pappel-Allee 110. 

Hoſpiz für Handwerkgeſellen: St. 
Joſef-Hoſpiz, Niederwallſtr. 32. Beſitzt Die 
Vorſitzender 
des Vorstandes it der Fürſtbiſchöfliche Delegat 
und Rropit bet St. Hedwig. Sojpia fir 
Arbeiter: Leo-Hoſpiz. Nitdersporferitr. 45. 
Hoſpiz Für Arbeiterinnen: „Mariahilf“, 
Schönhauſer Allee 182. Leitung: Graue 
Schweſtern. 

Aſyle für weibliche Dienſtboten x. 
(Zweck: Aufnahme und Vermietung ſtellenloſer, 
Heranbildung junger, „Derpffegung alter- 
schwacher Dienjtmädchen, Fürſorge für paſſende 
AHLEN. in der freien Seit u. ſ. w.). St. 
Warieitift. zum Schuße kath. Dienſtmädchen, 
Michgellirchplab 3, mit Aſyl für iteflenlofe 


finderbewabrichufe, 


Dienitmädchen, Rettung: Marienſchweſtern. 
St. Martenttift, zum Schuße kath. Dienſt— 
mädchen, Ackerſtr. 117. St. Kathariuenſtift. 
Sreifswalderitv. 18. AUpl fin  ftellenlofe 
Dienſtmädchen. Sonntag Nachmingas Ber: 
ſammlung und Erbofung für fatb. Dienit: 
mädchen. Leitung: Schweitern vom III. Orden 


des bi. Dommmfus. 
ſtaufeuſtr. 2. Leitung: 
Orden des hl. ars Beſſerungs— 
anſtalten für Mädchen: St. Afra-Stift, 
Berlin, Graunſtraße. Graue Schweſtern von 
der bi. Eliſabeth. Kloiter vom guten Hirten, 
Charlottenburg, Lützowerſtr. la. Leitung: 
Schweſtern vom guten Hirten. LKloſter dom 
guten Hirten, Reinickendorf, Reſidenzſtr. 9. 
Leitung: Schweſtern vom guten Hirten. 

—Kathol. Krankenanſtalten, Pflege— 
anſtalten, ambulante Krankenpflede, 
Aera4te u ſ. m 1) St. Hedwig-Krankenhaus, 
Hr. Hamburgerſtr. 10. Leitung: Schweftern 
vom bi. Karl Borromäus. (Das St. 
Hedwig-Krankenhaus nimmt alle Kranken 
beider Geſchlechter und jeglichen Bekenntniſſes 


St. Antoniusitift, Hohen⸗ 
Schweſtern vom II. 


auf, mit Ausſchluß Unheilbarer, Krätze-, Choleras, 


Syphilis, Pocken- und Geiſteskranker, wozu 
es an den geeigneten Räumlichkeiten mangelt). 
2) Ambulante Krankenpflege und Kranken— 
Heilanſtalt der Grauen Schweſtern von der 
bi. Eliſabeth (St. Joſef-Krankenhaus), Nieder— 
wallſtr. 89. (Das St Joſef-Krankenhaus 
bat 75 Betten J., II. und III. Klaſſe, Aufge— 
nommen werden Krauke beider Geſchlechter 
und jeglichen Bekenntniſſes Ausgeſchloſſen ſind 
an anſteckenden Krankheiten Leidende, Unheilbare 
und aan 3) Ambulante Kranken— 
pflege bei Pius, Frankfurter Allee 126. 
Graue —— 4) Ambulante Kranken— 
pflege bei Herz-Jeſu, Schönhauſer Allee 182. 
Graue Schwertern. 5) Ambulante Kranken— 
pflege bei St. Bonifatius, Gneiſenauſtr. 100. 
Graue Schweſtern. 6) Ambulante Kranken— 
pflege bei St. Michgel, a) Michaelkirchplatz 3. 
Maxienſchweſtern, b) Lauſitzerſtr. 41. Marien: 


* 
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ſchweſtern. 7) St. Maria Viktoria-Heilanſtalt 
und ambulante Krankenpflege, Karlſtr. 30. 
Leitung: Schweſtern von III. Orden des bi. 
Dominikus). (Sn die Heilanftalt werden Nranfe 
jeglichen Setenetuifies und beider Geſchlechter, 
in getrennten Stochverfen aufgenommen. An 
anſteckender Krankheit Leidende dürfen in die— 
ſelbe nicht aufgenommen werben). 8) “St. 
Katharinenſtift, Pflegeanſtalt Für katholiſche 
elternloſe und verlaſſene kleine Kinder vom 
zarteſten Alter an. Leitung: Schweſtern vom 
IT. Orden des hi. Dominikus. 9) Anſtalt für 
Nexrven- und Geiſteskranke in der St. Joſef— 
Heil- und Pflegeanſtalt der Alexianergenoſſen— 
ſchaft Weißenſee, Gartenſtr. 1. 10) St. An— 
toniusitift, Hohenſtaufenftraße 2, Leitung: 
Schweitern vom IIT. Orden des hl. Dominikus. 
Ambulante Krankenpflege. 11) Et. Afra-Stift, 
Graunſtr. Leitung: Graue Schwejitern. 12) 
Barmberzige Brüder von hi. Johannes von 
Gott aus dem Mutterhauſe in Trier, Rüders— 
Dorferitr. 45. Aınbulante Stranfenpflege. 
Katholifche Kirchhöfe in Berlin. A. 
Ber St. Hedwig: ” Chauſſeeſtr. 121 (ges It 
Ichlofjen), 2) Lieſenſtr. 8, 3) Neu-Weißenſee, 
Wörthſtr. 17, 4) Reinickendorf, Berlineritr. 8, 
A Hohen⸗Schönhanfen. B. Bei St. Michael: 
Rixdorf, Hermannſtr. 191—195, 2) Marien— 
dorfer Feldmart. CO. Bei St. Pius: Hohen— 
Schönbanfen. D. Bei St. Matthias: Südende 
bei Berlin. E. Bei St. Sebaſtian: Reinicken— 
Dort, Humboldtitraße. 
B.sGeſchichte. 1.Beriode Hi3 1307 Ver— 
einigung vor Berlin und Kölln). Bereits zur 
Wendenzeit beftanden an der Stelle Des jeßigen 
B. zwei Fiſcherdörfer, Berlin(-Wehr) und 
Kölln(-Hügel). Dieſelben erhielten nach An— 
nahme des Chriſtentums katholiſche Kirchen 
und Schulen. Dieſe beiden Orte bekamen 
2 und 1240 das Etadtrecht und wurden 
i. J. 1307 unter Markgraf Hermann zu einer 
einzigen Stadt vereinigt. IT. Periode von 
1307-1448. . B. als Haupt- und Ver— 
fammlungsort des Städtehundes der Mark 
und Vertreterin desjelben in der Hanſg bis 
zum Verluſt der Selbſtändigkeit unter Fried— 
rich IL, d. Eiſernen. Sm 13, 14. und 15. 
Jahrh. regierten meiſtens ſchwache Markgrafen, 
jo namentlich, die bayeriſchen. Die Stadt B. 
erwarb in Diefer Zeit bedeutenden Landbeſitz 
und, die fürjtfichen Gerechtſame, ohne aber im 
itbrigen Die öffentliche Sicherheit Al Lande 
hinreichend wahren zu können. In dieſem 
Zuftande übergab Naifer Sigismund die Mar 
dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg zuevit 
zur Verwaltung, Jodann zum erblichen Beliß. 
Es gelang dem nenen Yandesherrn zunächit, 
das Raubrittertum zu bejeitigen, während er 
noch vergeblich den Trotz der Städte zu 
brechen juchte. 
Friedrich II., d. Eiſernen, 
benutzte einen Zwieſpalt 3 
fratiichen Nat md Der Biürgerfchait, erichien 
von der letzteren gerufen in der Stadt, Des 
teifigte den alten Pat, machte die Wahl neuer 
Ratsglieder von feiner Beltätigung abhängig 


vorbehalten. Er 
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wiſchen dem ariſto— 
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und verbot alle Bündniſſe der Städte inner: 
balb und außerhalb des Landes (1442). ine 
lange Widerſetzl ichfeit der Bevölferung gegen 
eine ſolche neue Ordnung artete zur offenen 
Fehde aus, in Der B. don den übrigen Städten 
verfaften 1448 Deiiegt wurde. Die Strafe 
war Berluft der Mühlen, des Zoll3 und Der 
Niederlage, Trennung der gemeiniamen Ver: 
waltung. Was Die freie Hanſeſtadt B. als 
den ſchwerſten Schimpf ertragen mußte, den 
Hau Der furfüritlichen Burg Durch ihren 
Belieger au der Stelle, wo noch heute Das 
faijerliche Schloß iteht, das war Die Duelle 
zu weiterer Blüte. Denn B. war mm und 
blieb ſeitdem die Nejidenz der Hohen— 
ollern. IIT Beriode don 1448— 1540. 
B. als Reſidenz Der katholiſchen Hohenzollern 
bis zur Einführung des Yuthertums (1540). 
Das fatboltiche Berlin wurde nach allmäblicher 
Berubigung der Gemüter und Ausſöhnung mit 
den eingetretenen Zuſtaude eine treue Stütze 
— Dynaſtie. Das Hohenzollernhaus und 

s Volk hielten bei den Religionsneuerungen 

— unter Kurfürſt Joachim J. (geſt. 1535), 

dev noch auf dem Todbette ſeine Söhne 
ſchwören ließ, im fath. Ölauben au verbleiben, 
feſt und treu zur Kirche und zum Kaiſer. IV. 
Periode von 15405 1740. Ausſchließliche 
Herrſchaft des Proteſtantismus unter den 
zuerſt luthexiſchen, ſeit 1609 calviniſchen Kur— 
fürſten und den 2 eviten Königeü. Der Uebertritt 
Zum Luthertum geſchah (1539) unter Kurfürſt 
Joachim IL. V. Periode von 1740— 1850. 
Wohlwollende Behandlung der Katholiken in 
Berlin ſeit Ki önig Friedrich IL., der den Grund— 
ſatz ausgab: „In meinen Stnaten kann jeder 
nach jeiner Façon jelig werden,” das Fatbolische 
Schleftien eroberte und den Bau der St. 
Hedwigkirche veranlaßte und fürderte. Dies 
ſelbe wurde am 1. Nov. 1773 eingeweiht. 
VI. Periode von 1850—-2 1900. Ver— 
mehrung Der Natholifen Berlins zu ihrer 
jegigen Seelenzahl, zu ibrent jeßigen Beſitzſtand 
an Öotteshänjern und zu ihrem blühenden 
Bereinsleben (. d.). 

Ein lebhaftes Aurblüben B.'s iſt ſeit dem 
Großen Kürfürſten zu verzeichnen. Im Jahre 
1640 zählte B. 6000 E. bei deſſen Thronbe— 
ſteigung (1760) Schon 140000 €. und 1860 : 525000 
C. Die von dem Großen Kurfürſten ges 
Ichaffenen Feſtungswerke ſind ſeit 1745. abge— 
tragen; am 16. Oktober 1757 wurde B. von 
den Deiterreichern. unter Hadik und amd. Oktober 
1760 don den Ruſſen bejebt, und gebrand— 
ihaßt. Die Etadt bob ſich jeit König Fried— 
rich d. Br. durch Begründung der Induſtrie 
(Borzellanmanufaftur, Seidenzeugrabrifation) 


und wurde im 19. Jahrh. beſonders Durch 
Schinkel und auch verſchönert. Erſte Eiſen— 
bahn nach Potsdam 1888. Ber Revolution 


18. März 1848. Eine bedeutende Erwerternug 
der Stadt geſchah ſeit 1870 nach dem Ent— 
jtehen neuer Stadiviertel (beſ. im W.), Auf— 
führung von zahlreichen monumentalen Bauten, 
neuerdings bei. von Kirchen, Denkmälern (Sieges⸗ 
allee). 13. Juni big 13. Juli 1878 Stongre Der 
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Mächte über die orientaliiche Frage, dev durch 
den Beer Fricden vom 13. Juli 1878 beendet 
wurde. Im Juni 1880 fand in B. die Konferenz 
über die griech. Grenzfrage, 1884: 85 Die 
LEN m 1590 die Arbeiterichußkonferen; 
itatt. 1896 Gewerbeausſtellung. 

Derlinerfiatholifchesßrch: u. Zeitungs— 
weſen. 1) Germania, im Verlag der Akt. 
Geſ. Germanig, gegr. 1870, wöchentlich 12 Nr., 
Preis 3,75 M.' viertelj. Ein Haupt- und 
Zentraloigan der Katholiken und der Zentrums— 
parter Deutschlands und Preußens. >) Katho— 
läſche Volkszeitung, gegr. 1891, wöchentlich 
HNr., Preis 1,25 DE. viertelj. 3) Nordiſche 
Solfszeitu na, near. 1897, wöchentlich 6. Nr., 
Pr. 1,25 M. viertel HMärkfiiches Kirchen 
bintt, gear. 1857_ vom Geil. Nat Ed, Mütter, 
das älterte katholiſche Blatt Bes, jährlich 52 Nr., 
Preis 2,40 jährlich. Schrittleiter: der. Andreas 
Schmitt OÖ. P. 5) Berliner Bonifatius— 
Kalender, gear. dom Geiſtl. Not Ed. Müller. 
6) Die Belt, illuſtrierte Wochenſchrift für 
das deutſche Volk, gegr. 1900, jährlich 52 Nr., 
a Det 10 Pfg. (2-6 erſcheinen ebenfalls 
im Verlag der Germania. 7) Märkiſche 
Volkszeitung mit, Sonntagblatt, gegr. 1888, 
von einer Kommanditgeſellſchaft von Katholiken 
Berlins, wöchentlich 6 Nr., Preis 2 M. viertel: 
jährlich, ſpäterer Verleger F. G. Dasbach, 
ging Ende d. J. 1900 durch Ankauf ebenfalls 
itber in Beſitz der A.«“G. Germania. 

Berliner Stadt: und Ringbahn. Die 
BeStadtbahn, durchweg 4geleiſig, dient nur 
dem Perſonenverkeht, ſie ſteht entweder un— 
mittelbar oder durch die Ringbahn mit allen 
Berliner Bahnhöfen in Verbindung. Cie iſt 
eine Hochbahn mit Ueberführungen über die 
Straßen und ſonſtigen Verkehrswege, bat 
11 Stationen, von Denen der Schleſiſche Bahn— 
bot, \ Aeranderplaß, Friedrichſtraße, Zoologiſcher 
Garten und Charlottenburg zugleich Dem Vor— 
Doris und Fernverkehr, Die übrigen Zwiſchen— 
ſtationen: Sannowißbücte, Börſe, Yebrter 
Bahnhof, Bellevue, Tiergarten und Souviany⸗ 
platz dem Stadt⸗ zum Teil auch Dem X Vorort⸗ 
verkehr dienen. Der Stadtverkehr iſt, im Oſten 
bis Station S SEiralau⸗ Rummelsburg. im Weſten 
bis Station Weſtend ausgedehnt. Der Betrieb 
beginnt zum Teil ſchon um 4 Uhr morgens 
und Dauert bis I Uhr nachts. Die Stadt: 
Dabnzüge verkehren in Der Regel alle 10 Meiin., 
im den Früh- und Abendſtunden alle 3 Mein. 

Berlin⸗Auhaltiſche Eiſenbahn, wurde 
im Jahre 1886 verſtaatlicht, gebaut don der 
1836 gegründeten Berlin— Sächſiſchen Eiſenbahn— 
geſellſchaft. Ste ſchließt an den Verkehr mit 
Leipzig, Dresden, mit Oeſterreich-Ungarn, 
Bayern, Schweiz und Italien an. 

Berlin Dresdener E iſenbahn, gegründet 
ols Privatunternehmen, dan 1886 veritaatlicht; 
kürzeſte Nerbindung zwiſchen zerlin undDresden. 

"Berlin: Görliger Eiſenbahn eröffnet 
1866--1867, verſtagtlicht 1882, vermittelt den 
Verkehr mit Schleſien und Delterreich: Ungarn. 

Berlin: Hamburger Cijenbahn Au 

1846 als Privatbahn, 1884 verjtantlicht, ver— 


Berlins Geſchihhte — Berliner Kongreß. 
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mittelt Den Verkehr der Elbhäfen und Der 

oftelbifchen Yande mit dem deutfchen Binnen— 

lande, Sachſen, Schlefien, Oeſterreich. 
Berlin Lehrter Eiſenbahn, über Rathe— 


now, Stendal, Salzwedel nach Gardelegen, 
ntg, Hannover gebaut und eröffnet 1870 
3 1878. 


Berlin-Rotsdam: Magdeburger Eiſen— 
bahıı 1838 erüffnet, veritaatlicht 1880. 

Berlin: Sachjiiche Eiſenbahn ſ. Berlins 
Anhaltiſche.. 

Berlin-Stettiner Eiſenbahn, 1842 er— 
öffnet, 1874 verſtaatlicht, vermittelt den Verkehr 
von Pommern und Mecklenburg mit Berlin, 
Brandenburg, Schleſien, Böhmen, Deiterreich: 
Ungarn, Sachſen, Bayern, $ Lübeck, Hamburg. 

Berfinerbfau, das, Kante mehrerer tief: 
blauer Farbſtoffe, welche auf verschiedene Weiſe 
gewonnen werden. 

Berlinerbrann (Preußiſchbraund, das, 
ſehr schöne beitändine nicht giftige Farbe, 
ut als Waſſer-, Oel: und Kalkfarbe brauchbar, 
wird durch Glühen von Berlinerblau, an der 
Luft Dargejtelli. 

Berlinerrot Preußiſchr Dt), Das, ge— 
braunter, lebhaft voter Ocker; eine Lackfarbe, 
wird auc) aus Notbolz gewonnen, 

Berliner Eifen, das, auch Schwauen— 
bals genannt, eine beſonders konſtruirte Falle 
zum Fäng von Raubtieren. 

Berliner Friede, ſ. Berliner Kongreß. 

Berliner J——— die, im Sommer 
1880 au Berlin abgehaltene K. zur Regelnng 
der türkiſch-griechiſchen Grenze. Als letztere 
wurde eine Linie von der Mündung des 

Fluſſes Maurolongos bis zu der des Fluſſes 
Gulanıad feſtgeſetzt. 

Berliner Miſſionsgeſellſchaft oder Ber— 
lin E (zum Unterſchied von andern =), 
gegr. 1824, ſteht auf lutheriſchem Standpunft 
und verpflichtet "ihre Miſſionare auf dag Augs— 
burgiſche Bekenntnis und Den Kleinen States 
chismus. Ueber 300 Hilfsvereine, eigenes 
Miſſionsſeminar. Wirkt in Südafrika und 
in Oſtaſien. 

Berliner Kongreß, der, tagte im Jahre 
1878 dom 13. Sum DIS 18. Juli zur Er— 
Örterung des zwischen Rußland und der Türfer 
abgeichloifenen Friedens von San Stefano bebufs 
Begleichnng des Einſpruchs von England und 
Deiterreich gegen Den letzteren. Vertreten 
waren Die 6 Großmächte Europas. Die Eins 
ladungen ergingen vom Muswärtigen Amt 
des Deutſchen“ Meiches. Beſchloſſen wurde 
A) Die Teilung zBulgariens im 1) em 
jelbitändiges Fürjtentum, 2) eine unter 
Verwaltung des Sultans verbleibende 
Provinz: Oſtrumelien, B) die Berteilung der 
ſtrittigen armeniſchen Provinzen, 1) Rußland 
erhielt Kars, Ardehan und Yatım, 2) Perſien 
Die Provinz und die Ctadt Khotur. 
3) Deiterveich erhielt die Befugnis, Bosnien und 
die Herzegowina zu beſetzen. 4) Rumänien, 
Serbien und Montenegro wurden für unabhängig 
erklärt 5) N Vefiarabien wurde an Rußland 
zurückgegeben, Die Tobrudicha kaman Rumänien. 


——— 


6) Die Freiheit der Schiffahrt auf der Donau 
wurde im Prinzip angenommen und Die 
Schleifung aller Feſtungen vom Eiſernen Thor 
bis zum Schwarzen Meer beſchloſſen. 7) Die 
Türkei verpflichtete ſich im ganzen Reiche 
Religionsfreiheit und Rechtsgleichheit durch— 
zuführen. 

Berliner Vertrag, der, wurde geſchloſſen 
I am 23. Dezember 1728 zwifchen König 
Friedrich Wilhelm 1. und Kaiſer Karl VI. 
demgemäß eviterer Die Vragmatiſche Sanktiou 
anerkannte und eine Oeſterreich freundliche 
Haltung in der Politik verſprach, letzterer aber 
die preußiſchen Anſprüche auf Das Herzogtum 
Bern anerkannte. 2) auf Dem Berliner 
Kongreß (ſ. D.). 

Berliner Weißbier („die kühle Blonde“) 
das, beliebtes obergäriges Bier, ſehr mens 
und mit großen Gehalt an Kohlenſäure, wird 
aus Weizen- und Gerſtenmalz hergeſteltt. 
Großer Verſand nach auswärts. 

Berliner Zimmer, Das, jenes Hinter— 
zimmer, das fein Licht aus einer Ecke 
eines vechhuinffigen Hofraumes erhält. Es 
verdankt ſein Entſtehen dem Streben nach 
möglichſter Ausnutzung des Baues. 

Berlin, Nord-Amerika, 1) Stadt in der 
Provinz Ontario, in Kanada, iiber 7400 E. 
2) Eladt im Etante Wisconſin, 4150 E. 

Berlin, 1) B. Nils, Johann, ſchwediſcher 


Chemiker, geb, 1812. Profeſſor und Generals 
direktor Des Medizinalamtes in Stockholm. 
2) B. Rudolf, Augenarzt, geb. 2. Mat 1833 


in Friedland (Mecklenburg), feit 1889 Profeſſor 
in Roſtock. Schriftleiter der „Zeitſchrift für 
vergleichende Augenheilkunde“. 

Berlinchen, Provinz Vraudenburg, Stadt 
im Reg.-Bezirk Frankfurt a. O., an 5800 
100 Kath., 5560 Proteſt. 100 Fuͤden, am See 
von B. und der Fifenbahnlinie Glaſow Arns⸗ 
walde. 

Berline, die, vierſitziger 
beweglichem Verdeck. 

Berliner, der, tranbare Reiſetaſche Fir 
Fußwanderungen. 

VBerlingſke Tidende (Berlingſche Zeitung), 
ver. 1749, täglich 2 mal im Kopenhagen er— 
ende däuiſche Zeituug. Regierungs- und 
Hauptanzeigeblatt des Landes. 
Berlioz (pr. Berlios), Hektor, 
ſiſcher Tonpdichter, führte —— 
Muſik als erſter ein, geb. Tez. 1803 im 
Köte St. Andre (Dep. Seen, geft. 9. März 
1869 zu Paris. Er jchrieb Synphonien, 
Ouverküren, Opern, Cantaten, Megqutent ir. ſ. w. 

Berlitz-Schulen, nach dem Berliß-Schul- 
Syſtem eingerichtet zur Erlexnung fremder 
Sprachen nicht nach einem Lehrbuch, Tondern 
durch Den Gebrauch, Verkehr in der Schule, 
in Der nur Die fremde Sprache angewandi 
wird. Solche Schulen beſtehen in faſt allen 
größeren deutſchen Städten. 

Berlöcke (ranz.), die, kleiner Schmuck— 
gegenſtand (Siegelringe, Medaillon) 
Zafchenubren und deren Ketten, zierliche Kleinig⸗ 
fetten, Augehänge. 


Reiſewagen mit 


franzö— 
Programm— 


Kath. Umv voltsleriton. 


Berliner longreß- 


‚bei: 


anjer Marichall. 
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Berlyn, Guſtav (Wertfale), kath. Dichter, 
Kaufmaunn, geb. 30. a 1823 zu Freuden: 
bera, neit. 15. Oktob. 1890 zu De (Weſtf.). 
Schrieb u. a.: IWcedichte (1855, 3. Aufl. 1898), 
Tie Herrlichkeiten der Kirche Gottes (Divaft. 
Gedicht, 1862), Gedichte, 2 Bde. (1877). 

Vermeo, Spanien, Provinz Biscaya, 
Dafenitadt, an SH E. 

Bermondjen (iv. Börrmoudſi), England, 
ſüdweſtlicher Stadtteil von Yomdon an 84700 E. 

Bermitdainjeln, Gruppe von 149 Ko— 
ralleninſeln im Atlantiſchen Ozean, gehören zu 
Britiſch-Nordamerika, 15 Juſeln ſind be: 
wohnt, 5500 Weiße unter 15800 &.; Haupt— 
ſtadt iſt Hamilton. 

Bermitdez, Südamerika, Republik Vene— 
sucla, Stant über 322500 E. Hauptſtadt it 
Barcelona. 

Bern, zweitgrößte Ka nton der weitlicheit 
Schweiz, an 6884 qkm, mit iüber 339000 
E., die Mehrheit reformiert. Im Norden und 
Nordweiten ausgezeichnete Rindviehzucht (Ent: 
mentbalı, Getreide-, Flachs- und einbau, er— 
giebige Obftzucht im Süden und Süd-Oſten 
Br Afpenland, Das Berner Oberland 

ſ. d.), mit "mächtigen Bergen und tiefen Thä— 
— dem Hahli-, Grindelwalder- und Lauter— 
brunnerthal, Kander--Simmen- und Saauen— 
thal. Hauptfluß iſt Die Mar, Deren oberer 
Yauf den Brienzers und Thunerſee durchſtrömt: 
im nördlichen Teile fließen Birs und Doubs; 
die Weſtgrenze berührt Der Neuenburgerſee. 
Die Naturſchönheiten des Berner Oberlan— 
des Führen jährlich eine große Zahl Fremder 
dorthin. — B., im 11. Jahrh. noch ein Teil des 
Deutſchen Reſchs. trat 1353 der Eidgenoſſenſchaft 
1415 eroberte es den Aargau: 1536 ent: 
riß 05 Das ganze Waadtland den Herzögen 
von Savoyen und brachte ſein Gebiet auf 
13000 qkm. Bald nach Dem unglücklichen 
Treffen vom 2. Märg 1798 zogen die franzö— 
ſiſchen Truppen in B. ein, welches mm feine 
bervorragende Stellung verlor. Aargau und 
Waandtland wurden jelbitändig- Der Wiener 
Kongreß beitätigte deren Selbitändigfeit. Seit— 
dem wechſelten mehrere Verfaſſungen; die jetzt 
gültige ſtammt vom 4. Juni 1893 und iſt rein 


demokratiſch. 

Bern, Die Hauptſtadt Des Kantons B., 
an der Aare, iſt ſeit 1848 Hauptſtadt, der 
ganzen Schweiz, über 49000 E.: gotiſches 


Münſter, alter und neuer Bundespalaſt (eit 
18-48), Univerjität (ſeit 183H, Tierarzneiſchule: 
mehrere Bibliotheken, unit: und naturhiſto— 
riſches Muſeum. Bärengraben. 
Vernadötte (ipr. Dot), Ten 
Jules, ein Emporkömmling aus der 
franzöſiſchen Revolution und Des 19. Sahrh.s, 
der den fatboliichen Glauben um Die Fürſten— 
frone von Schweden verleugnete- Geb. am 26. 
San, 1764 zu Bau, Sohn, eines Advokaten, 
wurde er 1789 Offizier und ſtieg tn Den Nevo- 
lutionskriegen raſch empor, bereits 1805 wurde 
Im Kriege von 1806 erſtürmte 
B. Lübeck und nötigte Blücher zur Kapitulation: 
‚er nahm 1500 Schweden gefangen, behandelte 


23 


Baptiſte 
Zeit der 
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ſie aber qui und machte Dadurch feinen Namen in 
Schweden beliebt. Am 21. Aug. 1810 wählte 
ihn dev ſchwediſche Reichstag zum Kronprinzen, 
om 5. Nov. 1810 wurde ev von dem König 
Karl XIII. adoptiert, "nachdem er das lutheriſche 
Glaubensbekenntnis abgelegt hatte. Seitdem 
war er der einentliche Negent Schwedens und 
ſchloß ſchon 1812 eine geheime Allianz mit 
England und Rußland: 1813 landete ev mit 
20000 Schweden ir Deutſchland und erhielt 
das Kommando der Nordarmee. Mach der 
Schlacht von Leipzig wandte cr ſich gegen Die 
Dänen und nöttgte ſie im San. 1814 zum 
Kieler Frieden, in welchen Norwegen an Die 
Krone Schweden abgetreten wurde. Am 5. 
Febr. 1818 beſtieg er als Karl XIV. Johann 
den Thron von Schweden und ſtarb am 8. 
März 1844. Er war mit Eugenie Clary, einer 
Verwandten der Familie Bonaparte vermählt. 
Sein Nachfolger wurde ſein einziger SohnOskar. 

Bernalda, Unteritolien, Stadt in der Pro— 
vinz Potenza, an 6950 E. 

Qernard, Bernhard (ſ. d.) (althochdeutſch 
Perinbart, mittelbochdeutich Bernart, Bern— 
hart), der Mannhafte. Name vieler berühmter 
Welt- und Kirchenmänner. 


Bernärd, der ſel., Kleriker, Martyrer 
des Dominikaner Ordens mit 11 Genofjen 
(1242), Mitglied der Inquiſition gegen Die 


Albigenſer, ausgelandt von Bapit Bregor IX. 
um in der Umgebung von Tonlouſe die Irr— 
Iebre zu befämpfen. Er wirkte mit größtem 
Eifer und zog ſich, wie auch ſeine Genoſſen 
den grimmen Haß der Irrlehrer und ihrer 
Beſchützer zu. B. wurde mit ſeinen 11 Ge— 
noſſen vom Grafen Raimund zu Avignonet 
heuchleriſcher Weiſe eingeladen und meuchlings 
überfallen und hingemordet. Kranke, welche 
ſich der Fürbitte der ſel. Martyrer enipfablen, 
wurden wunderbar und plößlich gebeilt. Ihre 
Verehrung iſt malt und’ wurde von Papit 
Pius IX. am 6. _Cept. 1866 neuerdings. bee 
ſtätigt. Feſttag iſt der 29. Mat. 

Bernard GElaude (ipr. Bernar Clobd), 
der arme Prieſter oder Pater Bernard ge— 
nannt, geb. 1588 au Dijon, geſt. 23. März 
1641. Er war Der Sohn eines begitierten 
Rechtsgelehrten und jelbit eine seitlang Welt: 
und Yebemann, verwandelte ſich aber dann in 
einen Bußprediger nach Art des hf. Frang don 
Aſſiſi, nachdem ſein veritorbener Vater ibm in 
einer Biſion erichienten war und ibn gewarnt 
batte. 3. fchenfte den Armen alles, jelbit eine 
Exbſchaft von 400000 Fr., predigte mit Feuer— 
eifer, pilente tranfe und Öefangene und ver: 
richtete für ſie Die niedrigsten Dienite, Seine 
letzte Yiebesthat war die Begleitung eines ders 
ſtockten Sünders zum Galgen, wobei ev ich 
Yo ereiferte, Daß_er erkraukte und jtarb. Der 
wiederholte Wunſch nach feiner Heiligſprechung 
it nicht erfüllt. Allein auch ohnehin iſt ſein 
Andenken in Frankreich Tebr geehrt. ET Nach 
ihm trägt Das bekannte Gebet zur Gottesmutter: 

„Gedenke o glorreichſte Juͤngfrau Maria“ den | 
Namen , ‚Gebet des Rater Bernard;” daß man 
jo oft das Gebet dem bL Siixchenfehrer Bernard 


Bernadotte 


— 
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zuſchreibt, beruht auf einer Namiensver— 
wechſelung. . . . 
Bernard dv. Rochefort, Miartyrer aus 


dem Dominikanerorden, Genoſſe des ſeligen 
Bernard Kleriker (ſ. d.) und gemartert 1242 
unter denſelben Umſtänden. Feſttag iſt der 
29. Mat. 

Bernard Scamacca, der jel., Tomini- 
faner, get. 1486. Er trat nach einem leicht— 
finnigen Jugendleben in den Orden gu Catanea 
und zeichnete ſich durch Gehorſam, Demut, Be— 
ſcheidenheit aus. B. erhielt vom Simmel die 
Gabe der Propbezeibung, und Eflſtaſe. 
Papſt Leo XII. beſtätigte ſeine herkömmliche 
Verehrung (1825). Sein Feſttag iſt der 9. 
Februar. 

Bernardino, San B. St Bernhardin 
(Schweiz), Graubündner Alſpen, Gebirgspaß 
2063 m hoch: Ztraße aus dem Binterrbeintbal 
nac den Rat Miſoeco bis Bellinzona. 
Bernardön, der, Hanswurſt Des ältern 
Wiener Roltstheaters, eingeführt von “ob. 
Kurz (1715 - 1786). 

Bernards, Joſeph Rheinländer), 
Kirchenmuſikſchriftſteller und Tonſetzer, 
narlehrer zu Kempen, geb. 16. Okt. 1844, 
Herausgeber u. a. von: Deutſche Choräle 
(1878), Kirchenlieder (1885), Violinſchule, Kla— 
vierſchule, Männerchöre (1886), Singſchule 
(1885), Kompoſitionen. 

Bernartv. Ventadour, ein vielgerühmter 
Troubadour des 12. Jahrhes, von niederer 
Herkunft, lebte am Hofe Raimunds dv. Tou— 
louſe, ſpäter im Kloſter. 

Bernau, Provinz Brandenburg, Stadt 
im Reg.-Bezixk Potsdam, an 8200 E. eiuſchließ— 
fich der zugehörigen Umgebung, an 400 Kath., 
7750 Broteit., 30 Juden: an der Pankow und 
an der Eifenbabnlinie Berkin- Stargard. Go— 
tische Marienkirche (1519) mit Bfachen Wandel: 
altav, Triumphkreuz, Epitapbien, gotische Ct. 
Georgshospitalkirche. 1482 enticheidender Sieg 
der Brandenburger iiber Die Huſſiten. 

Bernauer, Agnes, Tochter eines Baders 
zu Augsburg, vermäblt (1432) insgeberm_ mut 
Herzog Albrecht, EITL. von Bayern, den Sohn 
des Herzogs Ernſt don Baperın : Miinchen 
Auf des letzteren Berebl verhaftet, Dev Zauberei 
beschuldigt und 12. If 1435 zu Straubing 
in der Donau ertränft.. Der Stoff iſt u 
dramatisch bearbeitet. 

Bernay (ipr. - näh, Fraukreich, Devarte: 
ment Eure, Hauptſtadt eines Arrondiiiements, 
an 6600 E.: bekannt Durch ſeine erdemärfte, 

Bernburg, Anhalt, Stadt nut Kreis— 
Direktion, über 32400 E., an 3700 Math. 
ſonſt proteſtantiſch 50 Juden. Garniſon. 
Amtsgericht, Eiſenbahnſtation, rege Induſtrie, 
Sechs Kirchen 1) die Stadt- oder Marienkirche 
aus Dem 11. Jahrh., 2) die Schloß- oder 
Aegidikirche, 3) Nikolaifivche (14. Sabrb.), + 

St. zn (19. Jahrh.) (1 —4 proteitan: 
tiich, 1 3 aus katholiſcher Vorzeit nut ſchönen 
düuſtlerarbeiten), 5) Die katholiſche un 
Eixche, 1865 erbaut im gotiſchen Stil, 6) St. 
Stephanfirche, 1894 erbaut in der Volſtadi 


fat. 
weil: 


Bernburg 


um - 


Waldau. 1318 wurde in B. ein Auguſtiner— 
kloſter gegründet, jetzt St. Johannishospital. 

Berneck, Bayern, Stadt im Reue Bezirk 
Oberfranken, über 1409 E., an 150 Ratb., 
(250 Proteſt.: au der Oelsnitz, Eifenbabnitation. 

Berned, Würltemberg, Stadt im Schwarz: 
wald-Kreis, über 340 E., an 6 Sath., 334 
Proteſt. 

Verner Alpen, Die, A. an Der Grenze 
der Schweizer Kantone Bern und Wallis, 
ſ. Alpen. 

Verner Disputation, Religionsgeſpräch 
zu dern, vom 7. -26. Januar 1528, wo unter 
dem ) Noriik Joachims dv, Watt aus St. alten 
der Abfall Berns und Umgebung vom fath. 
Glauben durchgeſetzt wurde. Zugegen waren 
Ulrich Zwingli, der Miniterpfarver Berthold | 
Daller und Butger aus Straßburg. 

Berner Klanfe (ital. Chiusa di Verona), 
Engpaß, nordweſtlich von Berona, in dem die 
Etſch und Die Straße und Bahnlinie von 
Roveredo in Siidtirol nach Verona 15 bindurch 
winden. Berühmte Schlachtielder: 1155 ſperrte 
eine. Schaar Veronejer Kaiſer Barbaroſſa die 
Heimkehr aus Italien, wurde aber von X Otto 
v. Wittelsbach zur Uebergabe gezwungen. In 
der Nähe Die Hochfläche von Rivoli, wo 
Bonaparte und andere “ganz. Generale, am 21. 
Rod. 1796 und 14 San. 1797 zwei Siege 
iiber die Oeſterreicher errangen. 

Berner Yitteraturfonvdention, inter— 
nattonale, wurde zu Bern anı 9. Sept 1886 
zum Echuße der Werfe der Yitteratuv und 
Kunſt gegen Nachdruc geſchloſſen. Ihr traten 
bei, Belgien, Teutichland, Franfreich, Groß— 
britannten, Haiti, Stafien, Luxemburg ſſeit. 
1888), Nonaco. Montenegro (jeif 1893), Nor— 
wegen (ſeit 1896), Die Schweiz, Spanteı, Tunis. 

Berner Sherlaud, das, lpengebiet des 
Kantons Bern im Süden des lesteren, Die 
Simmernruppe (Boralpen), Die dvergleticherten 
Hochalpen zwilchen Aare und Rhoͤne, beherrſcht 
von den Hochgipfeln Jungfrau, Finſter— 
above u. ſ. we; ſ. Kanton Bern. 
Verner Uebereinkommen, internatio— 
nales, über den Eiſenbahnfrachtverlehr, wurde 
am 14. Oft. 1890 geſchloſſen zwiſchen Deutich- 
la, Zeiterreich- Ungarn, Schweiz, Nieder: 
(ande, Belgien, Luxemburg, Frankreich, Italien 
und Rußland. 

Bernert, Dr. Fraus, Apoſtoliſcher Vikar 
im Königreich Sachſen, Biſchof von Azotus, 
geb. +. April 1811 zu Grafenſtein in Böhmen, 
zum Prieſter geweiht zu Leitmeritz 4. Aug. 1834, 
wurde 1841 als bifchöflicher Ceremoniar nach 
Sachſen berufen, wirkte als Pfarrer in Meißen 
(1842 46) und in Zwickau 4846 54), wurde 
dann Hofprediger und geiſtlicher Inſtruktor der 


A 


königlichen Prinzeſſinnen zu Drvespen. "1870 
Konſiſtorialpräſes und füniglicher Hofkaplan. 
zum Biſchof geweiht und Apoſtoliſcher Vikar 


1875 -1890. 

Bernhard, der hl., d. Clairvaux, ſ. Bern— 
hardus. 

Bernhard, der hl. de Menthon, Gründer 
der Bernardshojpize auf den mach ihm be=! 


- Bernhard, der el. 
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nannten Großen und Kleinen Zt. Bexnards— 
bergen in der Schweiz. Geb. 996 im Schloſſe 
Menthon im Genfer Gebiete, wurde er Erz— 
diakon in Aoſta und predigte 42 Jabre lang 
im dortigen Gebiete. B. widmete ſich mit 
regſtem Eifer der Armenpflege und wurde 
durch ſeine Alpenhoſpize der Wohlthäter von 
ganz Europa. Er ſtellte dieſelben unter regu— 
lierte Chorherren der Auguſtiner und wurde 
deren Prior. B. ſtarb 1081 zu Novara, wo 
auch ſeine Gebeine ruhen. Im Jahre 1681 
Wurde er heilig . gefprochen, fein Feſttag iſt 


der 15. Sum. 

Bernhard, Der Tel, Patron don 
Baden, Sohn, des Marfaraten Jakoh 1. von 
Baden und ſeiner Gemahlin Katharina von 
Lothringen. Geboren 1428 oder 1429 erbielt 
“er mit jeinem älteren Bruder Karl eine fürſt— 
liche Erziehung. Schon frühe zeigte ſich bei 
ihm eine außergewöhnliche Frömmigkeit und 
großer Bußeifer. Er liebte das Gebet und 
die Einjamfeit, fajtete jede Woche wentgitens 
einmal, empfing monatlich zweimal die hl. Ca. 
eramente und trug auf bloßem Leibe ein Buß— 
gewand. Seine Haupttugenden waren die 
VLiebe zur Keuſchheit und überaus große Barm— 
derzigteit gegen alle Menſchen. Au den Höfen 
Königs Karl VII. von Frankreich und Renés 
von Anjou wurde ſeine Ausbildung vollendet, 
ohne daß er je von der Heiligkeit ſeines 
Lebens nachgelaſſen hätte. Und doch war er 
reich, jung und ſchön. Selbſt die trockenſten 
Ebronifien unterlaſſen nicht die Bemerkung, 
ev ſei ſehr Schön von Angeſicht geweſen und 
wie ſeine Brüder, don „anſehnlicher Leibes— 
geitalt”, hoch und ſchlaut gewachſen. Aus 
Liebe zur Juugfräulichkeit ſchlug ex die ihm 
angebotene Rerdindung mit Magdalena, 
Tochter Narl VIE, aus, Im Jahre 1449 be— 
teiligte er fich mit feinen Rate und feinem 
Bruder Narl an dem Feldzuge der ober— 
deutjchen Fürſten gegen die verbündeten 
ſchwäbiſchen md fränkiſchen Städte. Im 
Sommer 1453 führte er auf René's Veran— 
laſſung dem in Krieg verwickelten Herzog Franz 
Sforza don Mailand eine kleine Schaar 
deutſcher Bogenſchützen zu. Toch mußte er 
bald den oberitglieniſchen Kriegsſchauplatz ver— 
Vater am 13 14. Oktober ge— 
florben war. Teſtamentariſch batte der Vater 
Die Markgrafſchaft unter ſeine Söhne Karl, 
Yerubard und Georg geteilt: Die beiden andern, 
Johannes und Markus, waren bereits in den 
geiitlichen Stand eingetreten. Torch verzichteie 
—* im folgenden Sabre, zu Gunſten Karls und 
B's auf jenen Teil und erwäblte ebenfalls 
den geiftlichen Beruf. Zugleich übertrug B., 
aber unter Borbebalt feines Eigentumsvechtes, 
Karl Die Regierung ſeines Teiles für die 
nächiten zehn Jahre. B. begab ih au den 
Hof jenes Schwagers, des Kaiſers Friedrich II. 
Auch da führte er dasſelbe bußſtrenge Leben, 
ja in noch höherem Grade als früher, ſo daß 
er mehr einem Möncheals einem Kriegsmann 
oder Höfling glich., Nie begab er ſich zur 
Ruhe, obne Die ugs Fehler, Deren er ſich 
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laſſen, da Jen! 
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881 Bernhard, der Ic. Bernhardv. Chartres. 882 
ſchuldig glaubte, nebeichtet zu haben. Der nale (eine Auszeichnung bei der biſchöflichen 
spe jeines Aufenthaltes am fatierlichen Dore | Amtskleidungh an den Dauvdtrelten. Dieſes 


war, Fir Die Wiedereroberung Nonitantinovels, 


das 1453 in Die Sewalt dev Türken gefallen 
war, zu wirken. Um die Fürſten dafür gu 
gewinnen, amternabm er im Auftixage des 


Kaiſers verſchiedene Geſandtſichaftsreiſen. Die 
lebte machte er un Sommer 1458 nach Orleans 
und Henna. Nur Der Rückreiſe erfranfte ev 
an der Damals im Genueſiſchen herrſchenden Bett. 
Mi Mühe Eonnte B. noch Die Stadt Noncalieri 
a Turin erreichen und hier ſtarb er am 
15. Juli 1458 unter dem geutlichen Beiſtande 
jeines Kaplans und teten Begleiters, 
P. Johannes Herrgott. Pauſt us II, Der 
den Seligen pertönlich kannte, erklärte bald 
Darauf bei feierlicher Sefegenbeit, daß er nicht 
ohne den Ruf Der Helligkeit aus Dielen Leben 
neichteden tel. Die letzte Ruheſtätte fand 
unſer Seliger in der Hauptkirche zu Monealieri, 
Santa Maria, della Scala. Sofort, ſchon am 
Begräbnistage, ereigneten ſich auf ſeine An— 
le bier guffallende Wunder. Bis genen 
Ende des Jahres 1480 ſind nicht weniger als 
67 Wunder feſtgeſtellt, met Heilungen von 
tranfbeiten und förperlichen Gebrechen, darunter 
fonar fünf Todteneriwerfungen. Diele Wunder 
waren Veraulaſſung, daß bald Vorbereitungen |‘ 
fiir Seine Seligſprechung getroffen wurden. 
Allein ungünſtige Zeitverhältniſſe und der 


Tod der fich dafür intereilievenden Perſonen 1: 
Angelegenhbeit! Hofer 


batten eine Aufſchiebung dieſer 
zur solge Es blieb dem legten katholiſchen 
Markgrafen von Baden-Baden, Auguſt Georg. 
taeit. 21. Oktober 1771), vorbehalten, te wieder 
aufzunebnen und zu einem 
zu führen. Unterm 16. September 1769 voll- 
309 Papſt Clemens NIV. Die Seligſprechung 
3.8. Der Tag des Seligen wurde auf den 
24 Sul, be; w. Den tolgenden Sonntag feſt— 
gelegt. Seine Verehrung iſt befonders in 
Baden, Votbringen und Piemont verbreitet. 
Nach Lothringen wurde ſie vornehmlich durch 
B.'s Bruder Georg (1459 1484 Biſchof von 
Dep) verpflangt Patron dt B. in Moncalieri, 
in der alten Marfprafichaft Baden: Baden ımd 
neben der allerſeligſten Jungfrau Maria und 
dem hl. Biſchof Konrad von Kouſtans. auch in 
der Erzdiözeſe Freihurg i. Dr. Für Die männ— 
liche Jugend, bejonden vs im < olonkinfiande ist 
der jel. B. von Baden ein ll Sorbild. 
(Berge. P. Odilo Ringholz ©. der ſel. 
Markgraf F von Baden in ae — und 
ſeiner Vergorung. Herder, Freiburg t. Br. 1802. 
dasjelbe, Volksausgabe 1894.) 

Bernhard I., 16. Biſchof von Paderborn 
(1127 1160), Edler Herr v. Oeſede, Gründer 
von 4 neuen Klöſtern Marienmünfter (1125, 
für Benediktiner), Öebrten (1136) und Wille- 
badeiien (1149, für Benediftinerinnen), Harde— 
bauten (1140 für Ciſterzienſer, betätigte 1181 
Die Hründung des Augufimer-Nonmentlofters 
zu Aroldeſſen (Arolſen). Papſt Innocenz II. 
bewilligte ihm und ſeinen Nachfolgern am 5. 
Juni 1133, als B. Kaiſer Lothar auf dem 
Römerzug begleitete, den Gebrauch des Ratio— 


zlücklichen Ende propſft au Paderborn und Minden. 


Rationale tragen, die Biſchöfe don Paderborn 
noch heute und ſind außer den Biſchöfen von 
Eichſtätt die einzigen in Deutſchland, welche 
dieſe Auszeichnung beſitzen. B. ſiellte auch 
den durch Feuersbrunſt zerſtörten Paderborner 


Tom wieder her. Er wurde im Kloſter 
Hanvbehauſen beigefetzt. 
Vernhard IT, 19. Biſchof bon Bader: 


born (1188 1204), aus Dem Geſchlechte derer 
dv. Ibbenbüren. Im Kampf um den deulſchen 
Königsthron ſtand er auf Seite Otto IV. gegen 
Philipp v. Schwaben, dafür belobte ihn Papſt 
Innocenz Ill. durch ein Schreiben. Inter B. 
wurde Das Benediftiner = Nonnenflolter zu 
Schaken um Walder’ichen aegrindet. 
Bernhard II., 20. Biſchof don Bader: 
born (1204 1223), Edler Herr v. Teiede, hielt 
mit König Philipp v. Schwaben genen Otto IV. 
Vernhard IV., 23. Biſchof von Pader— 
born (1228 1247), Edler Herr zur Lippe, 
Propſt zu Emmerich a. Rhein. Er erneuerte 
(1243) Die im Jahre 836 geichloffene Ber: 
a mit der Diözeſe Le Mans. Unter 
ihm le ich Die Minoriten in Baderborn 
an 1232) und wurden gegründet die Nonnen— 
dlöſter Des Ciſterzienſer-DTrdens an der Gau— 
firche zu Baderborn (1220), Brenkhauſen (125 H, 
Soltbaufen b. Büren (1243), Falkenhagen (um 
230) und Wormeln (1241), ferner Das Nonnen: 
des Auguſtiner-Ordens zu Talheim 
am Sintfelde. 
Bernhard V., 28. 
‚born (1321 


Biſchof von Pader⸗ 
1341}, Edler Herr zur Lippe, Tom: 
In den 
Kämpfen zwiſchen Kaiſer Ludwig d. Bayer 
und Bapit Johannes NN. bielt er treu zum 
Papſte. B. bielt 1324 eine Diözeſanſynode ab, 
auf welcher das Siögelanbrenier neordnet ' 
wide; er it beigelegt im Dom zu Paderborn. 
Bernhard, ſpaniſcher Weſter wurde vom 
Papſt Paſchalis IE. als Biſchof von Pommern, 
geweiht, um dieielben zu befebren. 9. fam 
Dabin in ärmlichem Aufzuge als Einſiedler und 
erzielte ſo bei dem ſinnlichen Volke keine Er— 
folge. er wurde veripottet und ſchließlich ver— 
trieben. Darauf zog er ſich in ein Kloſter zu 
Bamberg zurück und bewog Den dortigen 
Biſchof Otto zu ſeinem prunkvolleren Be: 
kehrungsduge ac) Pommern, Der beſſeren Er— 
folg erzielte: ſ. Otto von Yan bera. 
aa, Edler von Brantbach, 45. Biſchof 


von Paſſau (1285 1313. 
Vernhard v. Raesfeld, 50. Biſchof von 
Münſter (1557 1566). 
Bernhard, 31. Weihbiſchof von Köln, 
geſt. 1224. 
Bernhard, 32. Weihbiſchof von Köln. 


Bernhard v. Chartres oder Sylpeiter, 
Philoſoph, lebte und lehrte von 1100 1150, 
vornehmſter Platoniker ferner Zeit, bildete viele 
Schüler beran, u. a. Öilbert de la Borreme 
und Wilhelm v. Couches. Seine, Hauptichrift 
iſt eine Kosmographic, welche in die zwei 
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— vom Megakosmos und Mikrokos— 
mos zerfällt. 
Bernhard v. Waging, Benediktinerprior 


au Tegernſee (1400 1472), ausgezeichnet Durch 
Frömmigkeit, Selehrjanfeit und Geſchäfts— 
gewandtbeit. Er verfaßte eine Reihe von 


Schriften zur Erbauung und VBelebrung und 
wirkte auch über jein Kloster hinaus fürdernd 
und jegensreich für Neugründungen und Vers 
beileruma von Alöftern, worin ev namentlich 
mit der Bursfelder Kongregation, dem Biſchof 
von Eichſtädt und Dem Kardinal Nikolaus von 
Cuſa zuſammenwirkte. _ 

Bernhard de Boföne, des 
13. Jahrhunderts, Kanzler und Lehrer der 
Univerſität zu Bologna, geit. 126: 

Bernhard von Gompoitella, 1) der 
ältere, Nanonift im Anfang Des is. Jahr— 
hunderts, lehrte zu Bologna, 2) der Jüngere, 
tanoniit um Die Mitte des 13. Sabrhundertg, 
päpitlicher Naplan, führt auch Die Namen 
Brizantius und de Monte Mivato. Beide 
ſind Arbeber von Kirchenrechtsſammlungen. 

Bernhard Guidonis oder v. Caſtros, 
einer der bedeutendſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des Predigerordens, geb. um 
1260, geſt. 29. Dezember 1339. Ex ward 
Generalnquifitor gegen die Albigenſer Domini— 
kanergeneral und ? Bilchor v. Tury oder Tude. 
Seine Sa ſind u. a. eine Duelle für Das 
Leben des hl. Thomas von Aquin, 

Bernhard von Konſtanz, Yebrer und 
Leiter Der dortigen Domſchule um 1050, ſpäter 
an der Domfcehule zu Hildesheim. 

Bernhard von Luxemburg, Domini— 
kaner, mutiger Verteidiger der kath. Kirche 
gegen das auflommende Luthertum, geb. zu 
Straffen bei Luxemburg, Ba Köln und 
Löwen, Beichtvater Des Herzogs Wilhelm von 
Jülich, oftmals zum Prior des Kölner 
Konventes erwählt, Generaliuquiſitor für die 
Diözeſe Köln. Er ſtarb daſelbſt 6. Okt. 1585, 
B, ſchrieb mehrere Werke u. a. ein römiſches 
Pilgerbuch mit Angabe der einzelnen Stationen 
bis Rom. 

wu — III. Markgrafen vonBaden: 
) B. Sohn Rudolfs VIE, regierte von 
1372 — zuſammen mit feinen Bruder 
Rudolf VII. 1830 teilten beide Das Land 
wer ſich und B. bekam Niederbaden nit 
Pforzheim und Durlach, ſpäter beerbte B. jedoch 
ſeinen Binder wieder; er ſtarb 1431. 2) B. 
IT. (ſ. Beruhard der felige, Patron v. Baden). 
3) B. IT, Sohn und 11527) Nachfolger 
Chriſtoph I, erbielt nach Teilung mit einem 
Bruder Ernſt Baden und ſtarb 1536. 

Bernhard, jüngerer Sohn des Gründers der 
Mark Braudenburg, Albrecht der Bär, erhielt 
1170 bei ſeines Vaters Tode Anhalt und Plötz— 
kau und 1180 bei der n Heinrich des 
Löwen durch Kaiſer Sriedrich I. das Herzogtum 
Sachſen. Er erbaute | Laͤnenburgß und Witten— 
berg und ſtarb im Jahre 1212. Sein älterer 
Sohn Heinrich erbte das Stammland Anhalt, 
der jüngere, Albrecht, Sachſen. 

Vernhard, Herzog don Sachſen-Weimar. 


Kanoniſt 


Bernhardv. Chartres = - Bernbard. 
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Muſter eines deutſchen Allerweltspolitikers, 
geb. 1604 geſt. 1639, ein Eukel des von daifer 
Karl V. gefangenen Qurfürſten Joh. Friedrich. 
Als armer Herzog nahm er im 36jährigen 
Kriege wie jeine 3 älteſten Brüder Dienste 
gegen den Kaiſer und focht unter Mansfeld, 
Chriſtian von Braunſchweig, Georg von Baden, 
Ehriftian von Dänemark, Berhlen Gabor bis 
1628, wo er ſich den Naifer unterwarf. 
1629 machte er die Belagerung von Herzogen— 
Dutch in Den Yiederlanden mit. Als darauf 
Guſtav Adolph von Schweden (1630) landete, 
wurde er ſofort ſchwed. General und be⸗ 
gleitete als ſolcher den König bis in die 
Schlacht von Lützen; nach des Königs Tod 
ibernabn er den Dberbefehl umd gewann die 
beveit$ verlorene Schlacht wieder. Er komman— 
dierte die Schweden auch im Feldzug 16: 
Als Orenjtierna die deutſchen Stiitafänder 
nuter jeine Hauptleute und Diplomaten ver- 
teifte, erhielt B. von ihm die Hochſtifte Würz— 
duͤrg' und Bamberg als Herzogtum Franken, 
verlor es aber durch die Schlacht von Nörd 
Lingen (27. Aug. 1634) wieder. Dem Prager 
Frieden, Der ihm weder Land noch Geld ein: 
getragen bätte, ſchloß er ſich nicht an, ſondern 
trat in franz. Dienſte und warb um 
+ Dill. Livres für Frankreich ein Heer in 
Denttchland, eroberte von 1636-39 Fiir Frank— 
veich den größten Teil von Hochburaund, 
Elſaß, Lothringen, Tiegte bei Rheinfelden, ae: 
wann Die heldenntittig verteidigte Reichsveſte 
Breifach, ſtarb aber (mach ſeiner Meinung an 
Gift) den 8. Juli 1639, als er eben über ſeinen 


Abfall von Sranfreid, das ihm Die 
Gründung eines , jelbjtändigen Fürſtentums 
am Rheine nicht geſtatten wollte, mit dem 


Kaiſer unterhandelte. 

Bernhard, Herzog von Sachſen-Weimar, 
geb. 30. Mai 1792, geſt. 31. Juli 1862, diente 
ſchon 1806 gegen Frankreich, 1814 unter ſächſ. 
und niederländiſcher Fahne als Brigadegeneral 
wieder gegen Frankreich. Machte als D Dipiſious 
general 1831 den Auguſtfeldzug gegen Belgien 
mit. Bon 1848 54 war er Überbefeblsbaber 
in Niederländ.-Indien. 

Bernhard Erich Freund. Herzog von 
Sachſen-Meiningen, geb. 17. Dez. 1800, geſt. 
3. Dez. 1882, Tamı 1821 zur Regierung, trat 
Dieje aber 18665 an jeinen Sohn Georg ad. 

Bernhard, Joſeph Mtheinländer),  fatb. 
Tichtev, Lehrer zu Mülheim (Ruhr), geb. 19. 
sehr. 1864 zu Werden a. d. Ruhr. Schrieb: 
St. Ludgerus (Drama, 1890), Jofſeph in 
Aegypten (Drama), Deflamationen (1895). 

scennar), Paul (Rheinländer), kath. 
Dichter, geb. 25. Zept. 1867 au Werden a. d. 
Ruͤhr, Lehrer au Holten b. Sierterade, Rhein— 
—3 Schvieb: Die Seburt Ehriiti (Drama, 
1891). 

Bernhard (Baver), Karmelitermöneh 
Reiſach db. Oberaudorf, deutſcher 
der Werke des Oratorianers Faber: Perlen 
aus deſſen Schriften, deſſen Marianiicher 
Blumenſtrauß, deſſen Gedanken iiber Die aller 
ſeligſte Jungfrau Marta (1590). 


gu 
Nearbeiter 


> 
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Beruhard, St., . aroße, 
von B. von Mentbon 0. D.), Berg in den 
penniniſchen Alpen (3792 m. hoch) mut einer 
Bergſtraße. von Martinach nach Aoſta (aus 
dem Dranſe- in das Doratal). Tas 962 ge— 
gründete Hoſpiz, Liegt unweit eines kleinen 
Sees und iſt eine der höchſten menſchlichen 
Wohnungen Europas (2478 m.). Tuch ſeine 
Mönche, die mit Hülfe ihrer Hunde (einer eigenen 
in ihrer Reinheit jest ausgejtorbenen Raſſe) 


ſo genannt 


Verirrte aufſuchen, durch ſeine Gaſtlichkeit, die 


jährlich an 500000 Fr. erfordert, iſt der Et. 
3. weltbefammt, desgleichen Durch Napoleons 
llebergang mit 300000 Mann vom 15. bi$ 21. 
Wat 1800 nach Italien. Gegen 1000 Jahre 
blieb das Kloſter als wohltbätige Stiftung 
Durch alle Wechſel der Zeiten erbalten. - 
B., Et, der fleine, Berg in den grajiichen 
Alpen, jüdt. von Montblanc (2200 m. hoch) 
mit bequemer Bergitraße aus dent Tieres 
in Das Dorathal; Das Dortige Hoſpiz wird 
von den Mönchen des großen 3. mitverwaltet! 
iiber den kleinen Zt. ging wahricheinlich 
jeiner Zeit Hannibals or 

Bernhardin v. Bıuiti, Sranzisfaner im 
15. Sabrbundert. hervorragender Prediger und 
Schriftſteller, nn aus vornehmen Ratrizierz 
neichlecht gi Mailand, geit. im Sabre 1500 
reich an Tugenden und Verdienſten. 

Berhardin vd. N der ſel—., 
rühmter Prediger“ und Sopintpolitifer 
Franziskanerordens, ausgezeich 


be: 


vornehmen Familie Jamitani zu Feltre bei 
Treviſo, geſt. 1494 zu Pavia. Er ſtudierte 
zuerſt die Rechte, trat aber, erſchüttert duch 1% 
Den Tod zweier Rrofefioren, ſowie durch die 
Predigten Jakobs v. d. Mark in den Iren. 
3, wirkte aleich feinen Borbildern, dent bl. 
Bernhardin, Johannes Capiſtranus, und Jakob 
v. d. Mark durch 25 Jahre für die religiöſe, 


fittfiche und ſoziale Reform Italiens Gr 
durchwanderte das Land fait ganz, bekehrte 
unzählige Zeelen, vermittelte überäll den 


Frieden und trat beſonders mutig und erfolg— 
reich dem Wucher und der Unterdrückung der 
ärmeren Volksklaſſen entgegen. B gründete 
viele Volksvereine und Volksbanken, 
(lat. montes pietatis). bei Denen die Armen gegen 
gexin e Zinſen Kapitalien erhalten konnten. 
Die Wucherer und andere vexrſtockte Sünder 
verfolgten ihn mit grimmem Haſſe: in mehreren 
Mordverſuchen würde er aber vom Himmel 
wunderbar beſchützt. Die Päpſte Sixtus V 
und Innocenz VIII. ſchenkten ihm das größte 
Vertrauen und bedienten ſich ſeiner bei manchen 
ſchwierigen Geſchäften. Zahlreiche Wunder 
verherxlichten ihn vor und nach ſeinem Tode. 
Sein Leib ruht im Kloſter der Reformaten zu 
Pavia, Rapſt, Innocenz N. ſprach ihn ſelig. 
Sein Feſttag iſt der 28. September. 
Beruhardin v. Folio (oder Aquila), der 
jel., Sranzisfaner geb. 1420, geit. 1503. Er 
ſtammte aus der „dligen Familie der Amici 
zu Foſſa in der Diözeſe Manila, ſtudierte zu 
Perugia 5 Sabre die Rechte und trat dann! 


Bernhard, St, der große -- Bernbardin 


des | jchartt und wırde Advofat. 
net Durch Heilig⸗ trat er in die Geſellſchaft Jeſu ein, 
keit und apoftofiiche Arbeiten, geboren aus der | Voriteber im Noviziathauſe zu Neapel, 
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ergriffen bon einer Predigt des hl. Jakob v.d. 
Mark in den Orden. Dem hl. Bernhardin von 
Siena nacheifernd, führte er, ein Leben voll 
itrengiter Buße, hoher Belchaulichfeit und 
apoſtoliſcher Arbeiten. Seine Wiſſenſchaft und 
Tugenden eigneten ihn beionders zu den 
böberen Aemtern jeines Ordens. Gr ward 
apoſtoliſcher Miſſionar, Provinzial, General: 
profurator des Ordens und Bilitator der 
Klöſter in Bosnien und Dalmatien Gott ver: 
herrlichte ihn mit aroßen übernatürlichen Gaben 
und Wundern. Papſt Yeo XII Deitätigte_den 
unvordentlichen Kult. dieſes Seligen. Sein 
Feft wird am 7. November gefeiert. 

Vernhardin v. Pequigny, Kapuziner, 
trefflicher theologiſcher Schriftiteller; geb. 1633 
zu P. in der Pieardie, geſt. 1709 zu Paris. 
Er verfaßte eine Erklärung der Evangelien 
und der Briefe Des bl. Baulus, Die den höchſten 
Beifall des Hl. Stubles fanden und auch heute 
noch Für den praftiichen Seelforger brauchbar 
iind. Cine andere jchüne Fruͤcht feinen Geiſtes 
iſt das Büchlein: „Heiligung des Bebens Durch 
die Vorbereitung zum Tode“ (von,‘ 1704, 
Dun) von Birnbaum, Freiburg, Herder, 
1878. 

Beruhardin Nealino, 
(1530-1616), jelig nelprochen von Rapit Leo 
XIII. Geb. zu Karpi bei Modena, ſtudierte 
B. zu Bologna Philoſophie und Rechtswiffen— 
Mit 34 Jahren 
wurde 

ann 
im Kollegium zu Lecce, wo er im Rufe der 
Heiligkeit itavb und bald ala Stadtpatron von 
Lecce galt und verehrt wurde. Viele Wunder 


der ſel. Jeſuit 


geſchahen auf ſeine Fürbitte vor und nach 
ſeinem Tode. | 
Beruhardin v. Sıena, der hl., Franzis— 


kauer, ausgezeichneter Reduer und Aszei. Re⸗ 
formätor ſeines Ordens und Italiens geb. 1380 
zu Maſſa-Carrara aus dem Geſchlecht Al— 
bigeschi, geſt. 1444 zu Aquila. Er trat nach 
den frühzeiligen Tode ſeiner Ettern. 17 Jahre 
alt, in Die Genoſſenſchaft zu U. Y. Frau, welche 
den Spitaldienſt verfab, und achte ich 1400, 
als Die Bert wüthete, um Die Krankenpflege 
ſehr verdient. In den Franziskanerorden fand 
ev 1404 Aufnahme und machte ſich durch ſeine 
Sittenjtrenge und ſein Predigertalent ſo be— 
kannt, daß Papſt Martin V. ihn, wiewohl ver— 
geblich, zur Annahme des Bistums von Siena 
zu bewegen ſuchte. Später ſchlug er auch die 
Bistümer Ferrara und Urbino aus. 1438 
wurde ev Generalvikar ſeines Ordens und 
führte die ſtrenge Obſervanz ein, worauf er 
500 Klöſter nach derſelben teils griindete, 
teils reformierte. Seit dem Sabre 1414 ent 
jaltete er ſeine Miſſionsthätigkeit' weit über 
den Umkreis von Sieunga gegen das entſetzliche 
ſütliche und ſoziale Elend, welches Damals 
Italien verwüſtete. Sewaltine volfstinittiche 
Peredſamteit. heldenmütige Tugend, zahlreiche 
Wunder machten den hl. B. zu den Haupt 
werkzeug einer ächt firchlichen Reforma— 
tion. Zelten bat ein Heiliger Schüler von 
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ſolcher Zahl und Bedeutung gehabt, wie er: 
den hl. Johaunes Kapiſtranus, den hl. Jakob |: 
von der Mark, eine ganze Schaar apoſtoliſcher 
Männer zweiten Ranges, Die zum Teil unter 
die Zabl der Seligen aufgenommen find, Viele 
Verſolgungen krönen die Tugend des Heiligen. 
Il. a. wurde jein Eifer fir Die Verehrung 
de3 hl. Namens Jeſu zum Anlaß, ihn zu ver: 
rolgen. Er wurde dieſerhalb Der Ketzerei an— 
geklagt und ſelbſt beim Papſte verdächtigt, bis 
er ſich zu Rom in öffentlichen Dispitation 
glänzend vechtfertigte. Die Verehrung des 
bl. Namens Jeſu wurde dann von Der ganzen 
Kirche aufgenommen. Der Heilige erkrankte 
auf einer Miſſion in den Abruzzen und ſtarb 
zu Aquila 14H. Papſt Nikolaus V. ſprach 
ibn beilig. _ = Tag feines Feſtes iſt Der 
20. Mat. B's. Merfe beiteben aus über 
+0 en Ateebinten, Gedichten Schriftaus— 
legungen md Anweiſungen an Askeſe. 

B Vernhardinitrane, die, Alpenſtraße itber 
den Gebixgspaß San Bernbardino oderdenZantt 
Bernubardin, in den Graubündner Alpen (. 
auch Alpenſtraßen). j 

Vernhardus, Bernhard, der hl. v. Clair— 
vaur, einer der 8 großen Lehrer der abend— 
ündiſchen Kirche, eine der erhabenſten Ge— 
ſtalten des Mittelalterd. Gründer jo vieler 
Klöſter, Kreuzzugs- und Buhprediger, Friedens— 
ſtifter, vollendetſter und vorzüglichiter Kenner 
und Verwerter der Hl. Scrätt, fruchtbarer 
Schriftſteller in Bei Korn Dingen, genannt 
Doctor mellifluus (der bonigiliegende Lehrer). 
B. ward geboren 1091 auf dem Schloſſe 





—RHontaines bei Dijon aus vornehmen ejchlecht 


und ſtarb am 20. Auguſt 1158 al3 Abt zu 
Clairvaux. Fromm erzogen und von Den 
Chorherrn „gt Shatillon ausgebildet, ſchloß er 
jich mit 23 Jahren den neu entitandenen 
Cifterzienſerorden an. Er vermochte zugleich 
auch ſeine 5 Brüder, ſowie feinen Oheim 
Galderich und ſeinen Freund Hugo von Macon, 
nachherigen Biſchof von Auxerre, mit manchen 
Andern noch der Welt zu entjagen. B. Degab 
jich 1113 mit jenen Gefährten, im ganzen 30, 
nach Citeaux zum hl. Abte Stephan und Dat 
am Mufnabme in den Orden. Unter fort: 
wäbrender Askeſe widmete ev ſich der Bes 
trachtung Des Göttlichen. Bald ſammelten Tich |' 
noch viele Heilsbefliſſene um DB. und es fonnten 
noch 3 neue Klöfter gegründet werden, ter 
ihnen Clairvaux Elaradallis-Lichtenthal), deſſen 
Abt der Heilige wurde. In der Folge gründete 
ev noch 160 Klöſier für ſolche, Die unter ſeiner 
Auweiſung ſich dem frommen Leben widmeten. 
Seine Wirkſamkeit reichte bald weit über ſeine 
Klöſter und ſeinen Orden hiunaus. In 


ſchwierigen AN wurde ev von geitlichen und | 


weltlichen Großen, von Bijchören und auch 
Fürſten zu Rate ezogen Er bewirkte die 
Anerkennung, des Papſtes Innocenz II. gegen 
Anaklet und ſchlichtete zu Lüttich die Streitig— 
keiten des Papſtes mit Kaiſer Lothar. 1131 
führte er Innocenz II. nach Rom und ver— 


mittelte die Ausſoͤhnunß Lothars mit den 
beiden Hohenſtaufen Friedrich und Konrad. 


Bernhardin — Berningen. 


= Non gründete B. das Kloſter zu den 
3 Brunnen (genannt auch „zu den hl. Vincentius 
md Anuaſtaſius“) und beitinunte als dejien ersten 
Abt Bernbard von Piſa (als Papıt ſpäter 
(Eugen III) Mn dieſen a er jein Buch 
iiber Die Betrachtung, wort Die Pflichten 
Des Oberbauptes der Kirche eindring— 
ih gelehrt und Mißbräuche ſcharf 
gerügt werden. Mit Begeiſterung predigte 
B. 1147 den Kreuzzug und entflammte auf 
einer Verſammlung zu Speier den Kaiſer 
Konrad TM., mit vielen Fürsten, Grafen und 
Herren, das Kreuz zu nehmen, Tas unglück—⸗ 
ſelige Ende des Zuges ſchrieb B. den Folgen 
der Laſter und —— en vieler Kreuz— 
fahrer zu. B. ſtarb am 20. Auguſt 1158, und 
wurde in der Kirche ‚feines Kloſters vor dem 
Altave der jeligiten Jungfrau begraben und 
20 Jahre jpäter von Papſt Alexander ILL heilia 
geiprochen. B.hat durch ſeine Kloſtergrindungen 
nicht nur unendliche Strecken öden Landes 
der Kultur zugeführt, ſondern auch auf Die 
Br des Roffes; auf Bildung und Ver 
edelung den wohlthätigſten Einfluß geübt. In 
ſeinen Schriften iſt er voll tiefen, religiöſen 
Gefühles und von eindringender, lieblicher 
Milde der Rede. Seinem ganzen Wefen nach, 
deſſen Grundzug Demut iſt, ſuchte ev in den 
von der Kirche geoffenbarten Glauben mittels 
innerer Anſchauung einzudringen. Gegen 
Abälard rettete B. das Prinzip des Glaubens 
und der katholiſchen Gtaubenswiſſenſchaft, ja 
aller wahren Philoſophie überhaupt. Der 
heiligen Liebe B.s und ſeinem begeiſterten 
Schauen entſtrömten auch herrliche un wie 
jein entzückender Hymuus Jesu duleis 
memoria. Der Ipojtoliiche Stuhl als der 
Grundſtein der Kirche war für B. unantaſt— 
bar, ihn gegen alle Feinde zu verteidigen, 
heilige Pflicht. Gegen die Einbrüche der 
Häreſie in das Gebiet der Kirche, die Em— 
pörungen aegen je, welche Beter von Bruis, 
Arnold von Brescia md die unter dem Namen 
der Katharer bekannten Seftiever erboben, 
Eänpfte 3, mit der Macht eines Wortes, und 
auch bier war Der Sieg auf ſeiner Zeite. 
ſ. Abälard und Berengar. (Beral. u. a. 
G. Hüffer, dev hl. Bernhard von Clairvaux. 
Vernina, der, Schweiz, Gebirgsgruppe i in 
Graubünden, Teil der Rätſchen Alpen. Der 
B. Paß 2334 m boch, zwiſchen Bontrefina und 
Poschiavo mit Hoſpiz. Höchſter Gipfel iſt Dev 
Piz B. (4052 m) mit dem Morteratgleticher. 
Bernini, Giov. Yorenzo, ital. Architekt, 
Hauptvertreter des Barockſtils, Bildhauer und 


Maler, geb. 7. Dez. 1598 au Neapel, neit. 28. 
Mod. 1680 ebenda, Sohn des Bildhauers 
Pietro B., lebte ment ın Rom. Werfe: Die 


Kolonnade vor und das Bronzetaberngkel in 
dev Peterskirche, Die Scala regia im Vatikan, 
der Palazzo Barberini ır. a., in der Plaſtik: 
Raub Der Proſerpina, Apollon und Daphne, 
Aeneas und Anchiſes, Die heil. Thereſe, Reiter. 
ſtandbild Konſtantins "die Brummen aufder Riazzu 
arberini und Piazza Navona zu Ron u. o. 
Berninger, Mich. Adam Bayer), kath. 
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Piarrer und Diſtriktsſchulinſpektor zu Dettel- 
bach Unterfranken), Pädagog. Schrieb: die 
geiſtliche Schulaufficht (1804), Beiträge zur 
kath. Schulkunde. 

Bernis, (ſpr. Bernih) Francois Joachim 
von Pierres, Graf don Lyon, Kardinal, 
frauzöſiſches Wertzeug für die Aufhebung der 
Sejeflichaft 3 Jeſu, geb. 1715, geit. 1794. Gleich 


manchen andern unbemittelten Adligen feiner 


Zeit widmete ev ſich dem nentlichen Stande 
ohne innern Beruf, trat Seit 1794 in Paris 


als junger und leichtſinniger MODE auf und 
wiachte durch gefälliges Aeußere, feine 
Manieren, ſchöne Anlagen zu Poeſie und 


Lebenslufi ſein Glück. 1751 wurde er franzö— 
ſiſcher Geſandter bei der Republik Venedig, 
Staatsrat, glücklicher Vermittler zwiſchen Frank— 
reich und Venedig und Papſt Benedift XIV. 
1756 ſchloß B. das Bündnis zwiſchen Frank— 
reich und Oeſterreich, wurde 1757 Miniſter der 
auswärtigen An elegenbeiten und Durch Bapit 
Clemens XII. nrdinal. Da er der Pontpas 
dour (1.d.)_ gegenüber ſeine Selbitändigfeit 
behauptete, fiel ev in_Alngnade und mußte ſich 
auf jeine Abter St. Medard zurückziehen, to 
ev fünf Sabre verweilte, Die hl. Priefterweibe 
empfing und Durch muſterhaftes Leben ſich all— 
gemeine Achtung erwarb. Im Sabre 1763 
aber kam er bei Hofe wieder in Gunſt und 
ließ ſich dann von dem Miniſter Choiſeul als 
Werkzeug gegen den Jeſuitenorden gebrauchen, 
von dem er perjünlich eine ſehr gute Ansicht 
batte. Choiſeul machte ihn zum ſanzöſiſchen 
Geſandten in Nom daS Berjprechen, 
nach dem Tode des 
einen den Jeſuiten ‚feindlichen Nardinal zum 
Papſte zu erheben. In dieſem Sinne war B. 
bei der Papſtwahl im Jahre 1769 eifrigſt 
thätig und nahm die Wahl Ganganellis 
(Clemens XIV.) als ſein Werk in Anſpruch. 
Er wurde nun Botſchafter beim Hl. Stuhl 
und förderte im Bunde mit andern bour— 
boniſchen Mächten die Aufbebung des Jeſuiten⸗ 
ordens, welche am 21. Juli 1773 erfolgte. In 
Rom zeichnete B.ſich Durch Gefälligkeitund Wohl— 
thätigkeit gegen jedermann aus. Durch, die 
franzöſiſche evolution wurde ev feines Poſtens 
und jeiner Einkünfte beraubt, erhielt aber von 
der ſpaniſchen Regierung ein Sabresgebalt. 

Vernfaitel, Rheinprovinz, 1 Dekanat, 
Bistum Trier, 20 Pfarreien. 2) Nreisitadt 
daſelbſt, iiber 2400 E., meiſt Kath., über 100 
Proteit, über 50 Juden, befannt durch vor: 
züglichen Weinbau (Bernfaiteler Doktor), be- 
deutende  Gigarrenfabrifation, Schiffahrt, 
Schieferbrüche, eijerne Brücke iiber Die Moſel. 

gebürte frühzeitig zum Erzſtift Trier und 
erhielt durch, Kaiſer Rudolf 1. (1291) Stadt: 
jreibeiten. Die Burg beveits int 7 Jabrb. von 
einen Grafen Bero erbaut naher der Name), 
wurde ſpäter zerſtört. Der jeßine Bau rührt 
vont Erzbifchof Heinrich (1277) ber und war 
im Mittelalter als ſehr feſt berühmt; er wurde 
1639 und 1650 don den Franzoſen eingenom— 
nen, Sr vergeblich belagert und brannte 
1692 u 
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Berno, Bern, Bernardus, Benediktiner, 
früher Mönch im Kloſter Prüm, jeit 1008 
durch Kaiſer Heinxrich IT., den Heiligen, Abt von 
Neichenau, wo ſein Vorgänger der Abt Immo 
von Gorgze durch blinde Swenge alles in Ver— 
wirrung gebracht hatte. Ein Durch Wiſſen⸗ 
ſchaft und Frömmigkeit ausgezeichneter Ordens— 
mann, der Die geſunkene Schule zu Reichenau 
vajch wieder zur Blüte brachte B. war auc 
Echriftiteller und Muſiker, die Berbeiterung des 
Stirchengelanges aebört zu ſeinen Hauptver— 
dDieniten. Er war 1014 bei der Kaiſerkrönung 
Heinrich IL. in Rom zugegen. 

Verno, Apoitel der Obotriten in Pommern 
und Mecklenburg und auf Rügen, und 1. Biſchof 
vonSchwerin(1155 - 1190), ehemalsCiſterzienſer— 
mönch, in dein Kloſter Amelnngsborn (ſ. d.) 
unfern der Weſer, aus edlem —— zum 
Bılchot beſtimmt durch Heinrich d. Löwen und 
in Nom von Papſt Hadrian IV, geweiht. 
Erfolge hatte er vorerſt nicht. Chriſten und 
Deutſche waren Für die ſtammes- und nationals 
jtolzen Heiden gleichbedeutend, der Sien des 
Chriſtentums war zugleich auch ein ſolcher der 
Germanen, denen die von Heinrich d. Löwen 
auferlegte und mit Härte beigetriebene verhaßte' 
Stener gezahlt werden mußte. Dennoch mußte 
B. ih auf die Macht Heinrichs in etwa ſtützen, 
da er nur mit Hilfe der Deutſchen in deren Burg 
und Belabung zu Schwerin eine tichere chrift- 

liche Gemeinde gründen konnte. Von Schwerin 
entwickelte B. ſeine Miſſionsthätigkeit, baute 
Kirchen, zerſtörte die Götßenbilder und drang 
vor bis zur Burg Demmin, wo ibn Die 
REEL Bogislav und Kaſimar und 
Obotritenfürſt Pribislad wohlwolleud auf- 
be und ſich bekehrten. Leider wurde der 
(egtere wieder rückfällig und es koſtete weitere 
große Arbeit und Kämpfe, bis er ſich dem 
Kreuze endailtig beugte und treu bfieb. Die 
Pommern unter Kaſimar bekehrten ſich voll— 
ſtändig zum Chriſtentum. Im Jahre 1668 zog 
B. mit ſeinen Nenbekehrten nach der Set 
Rügen hinüber, zerſtörte den Tempel und das 
gewaltige Götzenbild Zwentiwit bei der Burg 
Arcona und ſetzte die Ruganer in Schrecken: 
dann aber gewann ev Die Herzen derfelben 
durch Milde und freundliche Unterweiſung zur 
des Chriſtentums. Die 
folgenden Jahre waren eine Zeit der Ruhe 
und des Friedens. Ain 9. September 1171 
weibte Bilchbof DB. den neuen Dom von Schwerin 
zu Ehren des Heilandes, der Gottes zmntter nud 
des hl. Johannes Svangeliita. Im Sabre 1177 
hielt ev Dort eine Generalſynode. Liter ihm 
wurden gegründet Die Klöfter Tobaran durch 
Pribislav (1170) und Dargun im Yande der 
Circipaner (1172). Wiederbolt war der Biſchof 
auch außerhalb Feines Bistums thätig. Am 
Jahre 1178 nach dem Friedensſchluß zwiſchen 
Papſt und Kaiſer unternahm ev eine Reiſe 
nach Mom zu Alexander III., deſſen treuer 
Anhänger im Kampie mit Friedrich Barbaroſſa 
ev geweſen, war. Auch im Sabre 1179 weilte 
er wieder in Rom und nahm an der Faſten— 
ſynode deſſelben Jahres teil. Ber ſeiner Rück 





991 Berno 
kehr fand er aber jeine Stiftung in völliger 
Verwirrung. Pribislav war geitorben und Die 


Kloſter 
alle 78 Einwohner er— 
richtete es wieder auf und zwar 
wiederum mit Mönchen aus Amelungsborn, 
am 25. Mai 1186 war der 2. Stiftungstag. 
Fürſt Nikolaus vonRoſtockſtattete dasKloſter reich 
aus. Kaiſer Barbaroſſa machte das Bistum 
reichsunmittelbatr und Damit den Biſchof zum 
Reichsfürſten. Papſt Clemens II. beitätigte 
das Bistum und ſeinen Gülerbeſtand im Jahre 
1189. Der thätige Obotritenapoſtel ſtarb am 
27. Januar 1190 oder 1191. 

Bernold von Konſtanz, Lehrer ander 
Domſchule daſelbſt, rühriger Eirchenpolitiicher 
Schriftſteller, Chroniſt und Verteidiger Des 
1. Bapites Gregor VII. Seine Chronik it 
von unſchätzbarem Werte für Die Gejchichte 
jeinev geit. Von jeinen zahlreichen größeren 
und kleineren Abhandlungen Für Bapit Gregor 
und jeine Sache ſind 17 noch erbatten. Später 
exſcheint B. als Mönch in Et. Blaſien und zu 
Schaffbaufen im Kloſter Allerbeiligen, wo er 
am 16. Eeptember 1100 jein Leben beichloß,. 
Zeine Chronit it nach ſeiner Handſchrift 
gedineft im Dem Monumenta (Germaniae 
S. 8. V. 385-467 mit biograpbiicher und 
literarischer Einleitung von Berk. 

Bernoulli (ſpr. Bernuji), 


Heiden hatten ſich wieder erhoben. 
Dobaran war zeritört, 
ode B 


aus den 


Niederklanden ſtammende Gelehrlenfamilien sr 
Ted: 
1) B., Jakob, Mathe-41 


namentlich Meatbematifer, Phyſiker und 
niter hervorgebracht bat. 
matifer 11654 -1705), Begründer der Wahr: 
scheinlichkeitgvechmung. 2) B., Joh., Mathe: 
natifer, Bruder Des vorigen (1667- 1748), 
Erfinder der Integrale und Der Erponential- 
rechnung. 3) B., Niklas, Mathematiker 11687 
bis 1759), fand die Bedingungen der Inte— 
grabilität dev Differentialgleichungen 1. Ord— 
mug. 4 B. Daniel. Phyſiker, Sohn des 
Joh. B. 11700 -1782) in Baſel: Entdecker des 
mechaniichen Prinzips don der Erhaltung der 
tebendigen Kraft. 5) B. Chriitopb, geb. 15. 
Wat 1782 in Bajel, geft. 6. Febr. 1863, war 
1847 1861 Proieſſor der Naturgeichicte du: 
ſelbſt, ———— Technolog. 6) B. Joh. 
Jakob, geb. Jan. 1831 in Baſel, Profeſſor 
der — daſelbſt: ſchrieb: „Römiſche 
Ikonographie“ (1882—1891, 2 Bde.). 
Bernitadt, Königreich Sachjen, Stadt under 
Kreishauptmannſchaft Bauen, über 1400 E., 
50 Ntatb., 1350 Proteſt., an der Pliesnitz. In 
der Nähe das Schlachtfeld Kunnersdorf. 
Beruſtadt i. Schl, Stadt im Reg.-Be— 
zirk Breslau, am 4500 E., 600 Kath., 3700 
Proteſt, 200 Juden; an der Weida und an 
der Eifenbabnlinie Vreslau⸗ Katlowiß 
Bernſtein, der, ſchön gelbes und hartes 
Marz untergegangener Fichtenwälder, wird an 
der preuß. Oſtſeecküſte gefiſcht und gegraben; 
unregelmäßige, ſtumpfeckige oder, rundliche 
Stücke und Körner; gexieben angenehm riechend 
und elektriſch; in heißem Weingeiſt löslich. 
Ter B. ſchließt mitunter Inſekten, Nadeli und 
Sapfen ein. Er wird au Kunſtſachen verarbeitet. 


- Bernward. 
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Berniteinfirnis, der, Löſung von Bernitein 
oder Bernfieinkolophonimm in Tervpentinöl, 
Leinölfirnis oder Alfobol, gibt auf Holz einen 
dauerhaften Anſtrich. Verniteinfolopho- 
nium, Das, barzartiger Rückſtand von der 
trocknen Terttllatton des DBerniteing, löslich in 
retten Oelen und Jerpentinöl: Wird zu Bern: 
ſteinfſirnis benußt. Bernſteinöl, das, Pro— 
Duft der trocknen Deftillation des Bernſteins: 
riecht angenehm Durchdringend: wird als 
Arzneimittel verwendet. _ Beruſteinſäure, 
Succinſäuxe, die, findet ſich in Pflanzen und 
tierijchen, Cäften, u geringer Menge im Bent: 
jtein. Sie findet Verwendung als Arzneimittel 
und in Der Photographie. 

Bernſtein, Provinz Braudenburg, Stadt 
im Reg.-Begirk —— a. O. über 2290 E., 
an 30 Math., 2200 Proteit., 60 Inden. Ehe! 
maliges Giiterzienier: Nonnenkloſter. 

Berniteinregal, das, Necht des Staates 
auf ausichließliche Gewinnung von Bernſtein, 
in Weſt- md Oſtpreußen und Pommern be⸗ 
ſtehend; war von Staat hisher an die Firma 
Stantien und Becker in Königsberg Pr.) ber: 
pachtet. - 
Verustorff, Andreas, Graf v., Mitglied 
des Deutſchen Reichſstages für den 10. Rablfv. 
Schleswig = Dolftein (reis Herzogtum Lauen— 
Dura), Meichspartei, geb. am 20 Mai 
1840 zu Berlin: evangelisch. Won April 1870 
bis Ende Tezember 1875 Negationsjefretär 
in Drespen, Baden, Wien und Wajbington. 
1. Januar 1874 Dis 16. Sm 1880 Landrat 
des Kreiſes Hexrzogtum Lauenburg, von da ab 
im Kultusminiſterium, im NeichStage ſeit 1893 
für denjelben Wahlkreis. 

Vernstorff, Bertbold Hartwig Arthur, 
Graf, Mitglied des Deutſchen Neichstages für 
den 15. Wahlkr. Hannover (Lithomellefzen), 
Deutliche hannoverſche Partei, Rittergutsbeſiser 
zit Nehningen bei Dömitz a. E. geb. am 21. 
Sanıar 1842 zu Berlin; evangeliſch-lutheriſch. 
Mitglied der evangeliſch-lutheriſchen Landes— 
ſynode ſeit 1890. Mitglied des dentſchen Land: 
wirtſchaftsrats. 

Bernth, Karl. gen. Heinrich der Wepper 
(Oeſterreicher), Juriſt, kath. Dichter, geb. 5. 
Juli 1802 in Morawes bei Brüx (Böhmen), 
geit. ebenda IH. Nov. 1879. Echrieb Gedichle 
(1868, 4. Aufl. 1886). 

Vernuth, Aug. Moritz Yudiw. 

Wilh. von, nat.elid. preuß. Politiker, preuß. 
Miniſter, geb. 11. März 1808 in Münſter, 
geit. 26. April 1889 in Berlin, war 1849 und 
1850 liberales Mitglied Der 1. Ntanımer, 1859 
Sherpräjident Des  Appellationsgerichts in 
Poſen, 1860— 1862 Juſtizminiſter, 1875: -1877 
Vizepräfident des Derrenbanfes, 1874 Mit: 
alied des Reichstags. 
Bernward, der hl, 13. Biſchof v. Hildes 
heim (993 1022), aus edlem ſächſiſchen Ge— 
ſchlechte, geb. um 950, geſt. 20. November 1022. 
B. war, Hofkaplan, Erzieher und Kanzler 
Kaiſer Otto II. Sein Wirken war für ſein 
Bist, für K Kunſt und Wiſſenſchaft, für Kaiſer 
und Reich von Zenen und teilweiſe enticheidend. 


Heinx. 
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Ge en die Einfälle der Normannen erbaute er | 


mebrere Burgen zu VBirinholt und Mundburg 
am Einfluß der Oker in Die Aller. Hildesheim 
ſelbſt bereitigte ev, jo daß es die ſchönſte und 
geſichertſte Stadt im ganzen Sachſenlande war. 
Die Feinde feines Gebietes trieb ev perjönlich 
mit Waffenge) valt zu paaven, to Die Asfomanen, 
denen ev wiederholt ſchwere Niederlagen bei⸗ 
brachte. Auch den Kaiſer unterſtützte er als 
Reichsfürſt in Feldzügen nach Italien, und 
Flandern. Die Rechte ſeiner Kirche ſicherte 
und mehrte B. durch ſeinen Einfluß bei 
Päpſten und Kaiſern. Unter ihm vergrößerte 
- tich Hildesheim bedeutend, ſo daß er Der 
>, Gründer der Stadt genannt, wird. Im 
Sabre 1001 gründete er Die großartige Bene— 
diftiner Abter St. Michael bei Hildesheim. B. 
zählt zu den größten Öelehrten jeiner Zeit 
ın Theologie, Philoſophie, Mathematik, Medizin, 
Alchemie. Unter ihm gelangte Die Domſchule 
zu Hildesheim zur höchſten Blüte; er war 
Meiiter in der Kunſt ünd im Kunfthandwert— in 
Malerei, Architektur, Goldſchmiedekunſt, Stein— 
hauerei, Erzgießerei. Erhalten von ſeinen 
Schöpfungen ſind noch das „Bernwardskreuz“, 

die „Bernwardsleuchter“, die ehernen Thürflũgei 
des Domes, die Ehriftusſaule, ſein Grabſtein 
und Sarktophag, ſowie verſchiedene Haudſchriften. 
B. war bei Diejer vreljeitigen Thätigkeit zugleich 
ein Mann des Gebetes und dev Abtötung. 
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Berry. 2804 | 


Berquin (pr. --fäng), Ludwig v. einer der 
erſten franzöſiſchen Anhänger Luthers, geb. 1490, 
1529 zu Barıs verbrannt. Grarifi das Münd- 
tum, Die Scholaſtik, die Muttergottesverehrung 
an und iiberieste Luthers Schriften ins 
Franzöſiſche. Verhaftet widerrier ev nach ge: 
ſchehener Unterſuchung teilweiſe und wurde 
von König Franz J., zu, deſſen Ratgebern ev ge— 
hört hatte, wieder freigegeben. B. ſetzte aber 
jein Treiben fort, wurde abermals vom Par— 
fament verbaftet und Durch Die Gnade des 
Königs wiederum beireit. Nachdem Luthers 
Yebren 1528 aufeinerZynode zu Paris verdammt 
und der Arm der weltlichen Gewalt gegen ſie 
angerufen worden, ward B. piederum als 
einer der erſten betvöffen. Zum Widerruf 
aufgefordert, weigerte er Mich und wurde dann 
nach Vandesgeſetz aim Feuertode verurteilt. 
Das Urteil wurde auf dem Gräeveplatz zu 
Paris vollzogen. 

Berquinſ(ſpr. -käng), Arnaud (1749- 1791), 
in Frankreich durch ſeinen „Ami des enfants“ 
Kinderfreund), 5. Bde, hekannt. 

Berre (jpr. Da), Etang de, Frankreich, 
Strandfee. im Departenent Nbönemindung, 
ttebt mul dem Meer bei Martigues in Ver— 
bindung, Dabei <tndt B., an 1200 E. 

Berrenrathy, Chr. Mheinländer), fatb. 
Theologieprofeſſor am Prieiterjeminar zu Köln, 
Redakteur Des Kölner Paſtoralblattes, geb. 


Er machte Wallfahrten nach Tours, Paris und | 10. März 1357 zu Bachem. 


Nom; jeine ganze Kunſt ftand im 
Goties. Fünf Jahre vor ſeinem Tode nahm 
er in feinem Kloſter St. Michael das Ordens— 
kleid des hl. Benediktus. Er ſtarb vor dem 
Altar der Mutter Gottes „aufgezehrt für Gott 
und ſeine Keerde” am 20. November 1022. 
B. wurde bon Papft GEoeleitin 1183 beilia ge— 
jprochen. Sein Bild fam ins Hildesheimer 
Stadtwappen und feine Verehrung it in der 
Diözeie 5. jehr lebendig geblieben. 

Berda, 1) alte Stadt in Mazedonten, jebt 
Yerre Kara-Fexja), wurde durch den hl. 
Apoſtel Paulus. Sitz einer Chriſtengemeinde. 
2) B. in Syrien (fo genannt ſeit Seleucus 


Nikator nach 311 v. Ehr.), jetzt Aleppo oder 


Haleb. 

Beroldingen, eine in Niederöſterreich, 
Baden, Württemberg und den Thurgaun Des 
qiiterte Adelsfamilie, wurde mit dem württem— 
—— Geheimrat Paul Joſ. von B. (geb. 
1745, geſt, 1831), 1880 in den Reichsgrafen— 
jtand erhoben. Sin Glied Der Familie: Graf 
Joſ. Ignaz von B., geb. 1780, geſt. 1868, war 
1823—1848 württembergiſcher Miniſter Des 
Auswärtigen, erwarb ſich im dieſer Stellung 
große Verdienſte. 

Beromünſter, Schweiz, — Luzern 
(Bistum Bajel), Kollegiatitiit im Flecken Münſter 
im Aargau, gegr. im 9. Jahrh. ſäkuraliſiert Durch 
die franzöftiche Mevofution, 20 Nanonifer, 
9 Kapläne. 

Veröfus, babylon. Prieſter um 260 v. 
Chr. griech. gebildet, ſchrieb nach den Tempel— 


archiven eine babyl. Geſchichte, von der wir 
Bruchſtücke von großem. Werte, haben. 


Tienite ! 


Verrugnette, Alfonſo, geb. 1480 zu 
Paredes de Nava, geit. 1561 au Alcala, aus— 
gezeichneter ſpan. Künitler, Maler, Bildhauer 
und Architekt, Schüler Michel Anhelo's, von 
Kaiſer Karl V. ſehr „geebrt und begiinitigt. 
Bildhauerarbeiten im Dome von Toledo, Ge— 
mälde zu Valladolid, Toledo und Salamanca. 

Berruyer (ipr. "Berriüjeh), Joh. Saat 
(Franzoſe), gelehrter Jeſuit, geb. 1681 zu Rouen, 
aeit. 1758 zu Barıs. Er war ein ausgezeichneter 
Ordenslchrer. Weniger rühmlich befannt it 
er Durch den Verſuch, aus Der SM. Schrift ein 
Dem Geſchmack jener verdorbenen Zeit zuſagendes 
Leſebuch als Roman herzuſtellen. Das Buch 
fand wegen ſeines Stiles zahlreiche Leſer. aber 
bei kirchlichen Obern ſelbſt Drdengges 
noſſen und beim DL. Stuhl, Widerſpruch und 
Mißbilligung und wurde wiederholt verboten. 

Berry, Nandichaft in Mittelfrankreich, 
links an der Loire (Departement Indre et Shen), 


früher Graiſchaft, jeit 1360 Herzogtum. Der 
B.-Kanal verbindet Die Loire mit den 
Eher = Fluß. 

Berry, Charles Ferd. Herzog don, 2. 


Sohn des Grafen von Ärlois (König Karl X. 
von Frankreich), geb. 24 San. 1778 in Berfailles, 
verinählte Jich 1816 mit der Tochter des nach» 
maligen Königs Franz 1. beider Sizilien; geſt. 
lermördet) 13. Febr. 1820. Seine Wilwe Na 
voline Ferdinande Guife Derzogi von B., geb. 
5. Nov. 1798, gebar am 29. Zept. 1820 Heinrich, 
Herzog don Bordeaux, Dem ſpätern Grafen 
Chambord (ſ. d.) und verſuchte 1832 in der 
Vendée Aufſtände zu erregen, wurde darauſ 
am 8. Nov. in Nanles verbaftet, aber bald 
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wieder freigelafien. Sie ſtarb, 16. April 1870 
auf ihrem Schloß Brummenjee (Steiermark). 

Verjaglieri (jpr. Berſaljeri, vom ital. 
bersarlio, Stel), Die, jeit 1836 ın der piemoun— 
teſiſchen Armee beftehenden, ſpäter auf Die ita— 
lieniſche Armee übergegangenen Scharfſchützen, 
jetzt 12 Regimenter ſtark. 

Berſenbrück, Preußen, 1) Kreis im eg. 
Bezirk Osnabrück. 2) Dorf und Hauptort des 
Kreiſes B., mit Damenſtift: an der Haaſe und 
an der Eiſenbahnlinie, Oldenburg-Osnabrüd, 
an 400 E. über 100 Brotejtanten. Das 1231 
genriindete Ciſterzienſer Nonnenkloſter wurde 
1782 in ein Stift für Töchter verdienter Staats— 
beamter umgewandelt und dient jeßt als 
Wohnung für Die Beamten. 

Berjerfer, nordiicher Sagenheld der mit 
vofender Wuth kämpfte, daher Berierfer: 
wirtb, wilde Kampfeswuth. 
Bertha, Berchta, Berabta, d. b. die 
. prächtige, Name verichiedener beriibinter chriſt— 
licher Welt und Klofterfrauen. 

Bertha, die hl, Martyrerin und Aebtiſſin 
zu Avenay im 7. Jahrhundert, aus adeligem 
SHejchlecht, dermäblt mit dem hl. Gumpert, 
ſchied von ihm mit gegenſeitiger Zuflimmung 
und erhaute die Abtei A. Ums Jahr 700 
wurde ſie von — ul getötet, ihr 
Feſttag it der 1. 

Bertha, die * — Blangy, geb. um 
65 geſt. 725 aus eoLemOejchlechtinder@rafichaf 
Yrtois, Gattin Des Grafen Siegfried, Mutter 
von 5 Töchtern, erbaute nach ihres Mannes 
Tod das Kloſter Blanay, wo ſie mit 2 Töchtern 
ven ea nahm. Ihr Fefliag iſt der 
2. Juli 

Bertha, die jel., von Bardi, zu Anfang 
Des 12. Sabrbunderts, ans vornehmen italieni= 
ſchem Geſchlecht— geſt. 1163 trat in den 
Orden von Vallumbroſa, wurde 1153 Oberin 
um Kloſter Cavriglia. Ihr Feittag it der 
3. März. , 

Bertha, Die jel, von Marbais, dere 
witnvete Gräfin von Molenbais, Gifterzienierin, 
war jeit 1227 erſte Aebtiſſin des Klofters 
Marquette in Flandern. Sie ſtarb 1247. 

Bertha, Tochter des fränkiſchen Königs 
Kharibert von Paris, war mit NMethelbert, 
dem angelfächtticben Könige von Kent, vermäblt. 
Als Urenkelin Chlodwigs Katholikin, begünſtigte 
ſie den Apoſtel von lan. Abt Auguſtin 
(ſ. d.), welchen Papft, Gregor d. Gr. (596) mut 
10 Vrieftern zur Bekehrung der heidniſchen 
Angelſachſen abgefandt hatte. Cie bewog 
ihren Gemahl den Miſſionär die Erlaubnis 
zu erteilen, das Evangelium _ zu verfündigen, 
veranlaßte ihn ſodann ımı nächitfolgenden Sabre 
(597) mit 10009 edlen -Zachlen die heilige 
Taufe zu empfangen und wurde fonleich Der 
burgundiſch-fränkiſchen Eblothilde, der fränkiſch— 
bajovarischen Theodolinde, Teilnehmerin an dem 


greßen Werfe Der Befehrung gerinanicher 
Völker und der Bearimdung chriſtlicher 
Ziviliſation. 


Bertha mit dem großen Fuß, 


‚ weil 
der eine länger war, als Der andere, 


wich Die 


Spinnerin genannt, Matter Kaiſers Narld. Ör., 
ſtarb 783. Sie lebt in Sage und Poeſie als 
tiefbewunderte Perſon, fort. („Die Zeit iſt 
bin, da Bertha ſpaun.“) 

Bertha, im 10. Sahrbundert, Tochter des 
Herzogs Burkhard IL. von Schwaben, Gemahlin 
des Königs Ruͤdolf Il. von Brand und 
Hutter der berühniten Adelheid ( d.); führte 
nach dem Tode ihres Gemahls nr Die Regent: 
ichaft für ihren unmündigen Sohn Kourad, 
heiratete nach Rudolfs Tode den König Hugo 
von Italien (938), mit dem Vie aber nicht 
glücklich lebte, befam (953) von Otto 1. Die 
Abtei Ehrenitein, gründete zu Solothurn und 
Amjoldingen Klöſter, und bejchenfte viele andere 


veichlich. Sie wurde im Kloſter Bererlingen 
begraben, wo 1818 ihre Gebeine aufgefunden 
wurden. B. ſtarb ums Jahr 1000. 


Vertha von Heſſel, Kloſterfrau zu Fahr, 
im 13. Jahrhandert, ſagte dem Grafen Rudolf 
von Habsburg ſeine Erhebung auf den Kaiſer— 
thron voraus, als dieſer einem Prieſter mit 
dent hf. Sakrament zum Ichnelleven Fortkommen 
zu dem Sterbenden, der geiftliche Hilfe ers 
wartete, ſein Pferd geliehen hatte. 

Bertha, Tochter des Markaraien Otto 
von Italien, jeit 1066 Die tugendreiche Gemahlin 
de3 Deutschen KaiſersHeinrich IV, mit denn ſie 
ihon als Kind verlobt — war; geſt. 1087. 

Bertha, Tochter des Königs Konrad 1. 
von Burgund, 
Robert von Frankreich, bon dent fie ſich aber 
wieder wegen geiſtlicher Berwandtichaft trennen 
mußte, da Tre mit ihm zugleich an Pathenſtelle 
geſtanden batte. 

Berthelot (ſpr. Bert'lo), Marcellin, franz. 
Chemiker, geb. 25. Okt. 1827, äußerſt Hleißiger 
Fachichriftiteller, namentlich iiber Exploſivſtoffe, 
war 1886— 1887 Unterrichtsminiiter. 

Verthelsdorf, 1) Torf in der ſächſiſchen 
Amtsbauptmannfchaft Löbau, unweit Herrn— 
hut, an 2000 E. Sis der Aelteftenkollegs der 
Herrnhufer. 2) Dorf in der ſächſiſchen Amts— 
bauptmannjchaft Freiberg, an der sreiberger 
Milde und an der Freiberg-Duxer Eifenbabn, 
an 1600 E. 

VBerthier (pr. Dertjeb), Guilleaume 
Francçois, , gelehrter Jeſuit, geb. 1704 au 
Iffoudun in Berry, trat 1722 in den Orden, 
lehrte zu Blois, Rennes, Rouen, Paris und 
leitete bis 1764 die Erziehung des Dauphin 
Gäachmaligen Königs Ludwig XVI.) Nach 
Auflöſung des Ordens lebte B. mehrere Jahre 
der Wiſſenſchaft und RA in Dffenbnv 
und ſtarb 1782 zu Bourges. leitete au 
von 1745 -1762 Das vom — Iournemine 
Gun Journal de Tredom, worin er Die 

Encyklopädiſten ſehr würdig befünpfte: außers 
dem verfaßte er auch theologische und geichichte 
liche Werke. 

Berthier (pr. Bertjeb), 1)8., Alexander, 
Fürſt von Wggram und Veuchätel, geb 20. 
od. 1753 zu Werfailles, geit. 1815 zu Bam— 
berg, einer Der ausnezeichnetiten Genexale und 
Gropmwirdenträger des erſten franzöliichen 
Kaiſerreichs, an Napoleons ſämtlichen Feld— 


in 3. Che vermäblt mit König. 
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zügen beteiligt. Vermählt mit einer, Tochter 
des Herzogs Wilhelm von Baiern = Virkenfeld, 
unterwarf ev ſich nach des Kaiſers Sturz Lud⸗ 
wig XVIII. Nach Napoleons Rückkehr, von 
Elba floh er zu ſeinem Schwiegervater nach Bam— 
berg, wo er am 1. Juni 1815 durch Selbſt— 
mord endete. 2) B., Alexander, Sohn des 
vorigen, neb. 10. Sept. 1810, geit. 1837, war 
ein eifriger Anhänger Napoleons IM. 

Verthierit, Das, ein nach Dem franz. 
Mineralogen Verthier (ſpr. Bertjeh) benanntes 
Mineral Eiſenantimonglanz, metalliſch. 
dunkelſtahlgrau, oft bunt angelaufen, findet 
ſich bei Freiberg und in der Auvergne. 


Berthold, auch Bertold, der glänzend 
waltende, oder herrſchende, deutſcher Mannes— 
name. 

Berthold, der hl. Abt von Steyer— 
Garſten, Benediktiner, um Das Jahr 1090 am 
Bodenice geboren, geit. am 27. Juli 1142. 
Er eutſtammte dem Geſchlechte der Grafen 
von Wirttemberg. Sein Bruder iſt der hl. 


Bruno, Abt von Hirſchau. Nach dem ſchnellen 
Tode ſeiner Gattin, Gräfin Adelheit von Lechs— 
gemünde, trat er in das Kloſter St. Blaſien 


im Schwarzwald. Er wurde bald Prior das | von Chiemſee, 


felbit, Ipäter als Prior nach Göttweih Gieder— 
öiterreich) und 1131 als Abt nad Garſten 
berufen, Er wirkte vor und nach ſeinem Tode 
viele Wunder, beſaß die Gabe der Weisſagung, 
trieb Teufel aus u. ſ. w. Seine Verehrung 
iſt uralt und wurde im 19. Jahrhundert 
neuerdings kirchlich beſtätigt. S. Seeböck die 
—J— der kath. Kirche, S. 26.) 
Berthold, Apoſtel der Sioländer und 
2. Biſchof derſelben. Der erſte Glaubensbote 
im Livland war der Auguſtinermönch Meinhard 
aus dem holſteiniſchen Kloſter Regeburg welcher 
im Jahre 1184 auf einem Handelsſchiff dort 
ankam, die Kirche und Burg Uexkill (HYkeskola) 
ariindete und von Erzbijchof Hartwig IT. von 
Bremen zum Biſchof geweiht wurde: ſpäter 
— er auch die Kirche und Buͤrg Holm. 
Nach Dem Tode Meinhards (1196) ward 
Berthold, Abt des Ciſterzienſerkloſters Lockum 
im Hannoverſchen, zum Nachfolger auserſehen. 
Sein erſter Aufenthalt in Livland war nur 
kurz, da die Einwohner ihm vorwarfen, ev ſei 
aus Armut zu ihnen gekommen und ihn töten 
wollten. B. entkam, kehrte aber im Jahre 
1198 mit einer bewaffneten Macht zurück. 
Die Liven ſuchten bald um einen Waffenftill⸗ 
ſtand nach, Den ſie aber Drachen, wofür ſie 
durch eine ſchwere Niederlage aezlichtiat wurden. 
Leider BEL! B. ſelbſt Durch Die Unbändigkeit 
ſeines Pferdes mitten in die Feinde und wurde 
mit einer Lanze durchſtochen (24. Juli 1198). 
Dieſe Schlacht aber war der Wendepunkt für 
die Miſſionierung Livlands. Es wurde bald 
Friede geſchloſſen und Der ruhmwürdige Mach— 
jolger B.s, Albert von Apeldern, vollendete 
mit Hilfe Des Schwertordens die Coͤriſtianifierung 
des Volkes. 
Berthold von Denneberg, Ersbiſchof 
von Mainz (1484- 1504), Durch, jeine Stellung, 
Pläne und Schöpfungen Die Zeele der 


Berthier * Berthold v. Chiemſee. 
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Deutschen Reichspolitik feiner Zeit. Weſenilich 
Durch feine Bemühungen fam u. a. 1495 auf 
ven Reichſstage zu Worms, der Yandfriede das 
Neichs = Kamımergevicht mt feſtem Sitz und 
die Einführung einer Reichsſteuer zur Be— 
zahlung eines Itebenden Heeres zu ſtande. Er 
betrieb mit Eifer in Jeinem Erzbistum die Reform 
der Stifter und Mlöfter: trat dem Mißbrauch 
der VPreſſe durch Cimvichtung einer Cenſur— 
behörde ‚entgegen und trug eifrige Fürſorge 
für den Volksunterricht. DB. ließ foitbare Miſſal— 
ausgaben beritellen. Zu den büchjten Stellen 
und wichtigjten Aemtern berief ev grade Die 
beiten und trefflichtten Männer. Wiſſenſchaft, 
Kunſt, Handel und Bergbau ſtauden unter ihm 
in größter Blüte. „Niemand bat”, jo äußert 
ſich ein jüngerer Zeitgenoſſe, feit Menſchen 
gedenken den Exzbiſchsff B. von Mainz in 
weiſer und glücklicher Regierung übertroffen.“ 
Berthold von GChiemfee, Berthold" 
Pirſtinger, Büchof_ von Chiemſee, Der Ber - 
Faller der „Tentichen Theoloaie”, geb. 
1465 zu Salzburg, get. 1543 zu Enaljelven 
bei Pinzgau; war 1495 Kammerpräfident, des 
Erobiſchofs von Salzburg, ſeit, 1508 Biſchof 
reſignierte 1525 freiwillig und 
lebte zuerſt bis 1528 im Kloſter Reitenhaslach 
bei Burghauſen, dann in Saalfelden, wo er 
eine Prieſterbruderſchaft und ein Spital 
gründete. B. iſt in der dortigen Pfarrkirche 
ENG Er verfaßte derichtedene trefffiche 
theologiſche Schriften. Am bedentenditen it 
jein katholiſches Volksbuch, Teutiche Theologie”. 
Bertbolds „Deutiche Theologie”, 
(Tewtiche Theologey) itein würdiges und 
bleibendes Denkmal des Sceleneiferd und der 
Verteidigung des katholischen Ölaubens gegen 
Luther und Genoſſen. Sie entſtand auf 
Wunſch des Damaligen Kardinal Erabiichors 
von Salzburg Matthäus Yang, der Jene 
geiſtlichen Räte und Freunde, unter dieſen 
auch 8. aufforderte, durch Air Sarbeitumg be: 
{chremder, natürlich  +Deutich abgefaßter 
Schriften der Verbreitung der lutheriſchen ehren 
eutgegenzuwirken. Da B. als Biichof und 
Geiſtlicher Rat Dazu feine Zeit fand, jo eut- 
ledigte vr Sich (1525) aller Würden und Ber 
ſchäfte und z0g ſich eben, nach Reitenhaslach 
ins Kloſter zurück, wo er ſein Werk ausarbeitete. 
Dasſelbe erichien 1428 und zerfällt in oo 
Kapitel mit entiprechenden Unterabterlungen. 
Es bebandelt Die Fatholitche Glaubenslehre, 
iſt mit theologiſchem Scharfſinn, wahrhafter 
Frömmigkeit undüberlegenem vornehmem Geiſte 
geſchrieben und hat mit den gewöhnlichen pol⸗ 
emiſchen Schriften jener Zeit nichts gemein, Die 
Sprache it edel und würdig, nirgends finden 
ſich beleidigende Ausdrücke, ſelbſt dort nicht, 
"wo Die Widerſprüche und Irrtümer dev Ne 
ligionsneuerer offen dargelegt werden. B.'s 
„Deutſche Theologie“ iſt für die Nachwelt von 
großem Werte. Einmal beweiſt je, daß nicht 
Luther zuerst das Wort Öottes in Deutiches 
Gewand gefleidet bat. Sodann aber it jie 
ein treuer und authentische Zeuge dariiber, 
was im latb. Dentſchland dor dem Konzil von 
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Trient gelehrt, gepredigt und geglaubt worden 
iſt. Sie ftellt die katholiſche Glaubenslehre 
oft bis ins einzelne genau ſo dar, wie Das 
Konzil von Trient ſie ſpäter feitaeitellt hat. 

Berthold, 45. Biſchof von Eichſtätt von 1354 
bis 1365, Burggraf von Nürnberg, Erbauer 
Dir St. Willibaldsburg und des Presbyteriutms 
der Domkirche, Verbeſſerer dev Sitten m 
Volk und Klerus, ſowie der materiellen Ver⸗ 
hältniſſe des letzteren, erließ 1354 die Diözeſan— 
ſynodal⸗Statuten. 

Berthold, 35. Biſchof von München-Frei— 
ſing von 1381 1410. 

Berthold, 5. Biſchof von Münſter (872 
bis 875). 

Berthold, Graf von Sigmaringen, 
Biſchof von Paſſau von 1250 1254. 
Berthold, 19. Biſchof von Bamberg von 

1285. 
Berthold v. Sternberg ı. Kärnthen, 
Biſchof von Würzburg von 1267 1287. 

Berthold, Graf v. Denmeberg, * Gegeu— 
biſchof des rechtmäßigen Würzburger Biſchofs 
Berthold dv. Sternberg ı. Kärnthen, abgelegt 1274. 

Berthold von Negensburg, Franzis— 
kaner, berühmter Prediger des 13. Jahrhunderts, 
der Elias ſeiner Zeit genannt, geboxen in oder 
bei Negensburg (nach anderen bei Augsburg 
oder in Winterthur) aus der Familie Lech, 
wurde Franziskaner in Regensburg und gläuzte 
bald als der erſte Redner feiner Zeit. 
einen Wanderungen durch Bayern, Uelterreic, : 
Zachjen, Böhmen und Meäähren battle ev oft 
491000909 Zuhörer. 
freien Felde oder don einer Anhöhe  berab. | 
B. starb 1272 und wird als Heiliger verehrt. , 
3 ſeiner Grabſtätte in Regensburg, wanderten 
dis in Die neuere Zeit viele Andächtige. Seine 
Predigten ſind uns zum Teil erbalten. Die 
Volkstümlichkeit, Einheit, Schönbeit und Kraft 
derſelhen gelten Fiir uniberhroffen. Jedenfalls 
ſind ſie ein koſtbares Kleinod des deutſch⸗ 
mittelalterlichen Sprachſchatzes und ein treues 
Sittengemälde ſeiner Zeit. 


39. 


1258 
+4, 


Berthold, fiiddeuticher DTominikaner aus 
dem +4. Sabrbundert, Nrediger, Aszet, Wer: 


talfer eines theologischen Yerifons, d. N einer 
alphabetiſch angelegten Bearbeitung der theo— 
logiſchen S Summa ſeines Ordensbruders sodann 
von Freiburg, (geſt. 1314.) „zur Beſferung der 
Chriſtenleute.“ 

Berthold v. Konſtanz ſ. 

Berthold v. Reichenau, 
It. Jahrhundert. 

Berthold von Rohrbach, ein religiöſer 
Schwärmer und Irrgeiſt im 14. Jahrhundert, 


Bernold v. K. 
Whbroͤniſt des 


der falſche Lehren über Chriſtus, Gnade, 
Prieſtertum u. ſ. w. verbreitete, oft als Vor⸗ 
läufer Calvins bezeichnet. Nach der erſten 


Feſtnahme Durch Die Inquiſition widerrief ev 
1356 zu Würzhurg. Nach der zweiten Feſtnahme 
weigerte er jeden Widerruf, wurde deshalb 
der weltlichen Obrigkeit übergeben und nach 
beſtehendem Geſeß als Irrlehrer verbrannt. 

Berthold Schwarz, angebliche Erfinder 
des Schiegpulvers; 1. Schwar;. 


Bertholdv Chiemſfee — Bertin. 


Auf 1803 zu Soelt, 


Er predigte meiſt au) Heilkunde. 


Jahren. 
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Berthold, Karl Adam Weſtfale), kath. 
Schriftſteller, Gymnaſiallehrer, Redakteur Der 
Zeitſchrift „N RNanir ud DO Trrenbarung”, geb. 6. 
Tut 1835 au Münſter (RR) }, geit. 1885. Er 
Ichrieb 1. a.: Die bi. Eliſgbetb (18656), Ilm 


friſchen Quellen (1879), Lehrbuch der Botanik 


(ut H. Landois, 1372), Betrachtungen Der 
Natur im Nichte des Chriſtentums, Dev Ge— 


ſchichte, Wiſſenſchaft und Kunſt (1872, 3. Aufl. 
1889), Darſtellungen aus der Natur, beſonders 
aus dem Pflanzenreiche (1873, 4. Aufl. 1896), 
Im Freien! Maturhilder, 1876), Bon der 
Nordſee Bis zu T den Alpen Moeiſeb. und Natur— 
ſtud, 18789), Das Tierreich (1880), Das 
Pflauzenreich 1881), Blüten chriſtlicher Natur: 
anſchauung (2. Mut. 1895), Das Naturſchöne. 

Berthold, Theodor (Deckname: Dorus 
v. Borfelt und Ib. Bleibtren), Weſtfale, geb. 
4. Dez. 1841 zu Münſter (MW), wirfte als 
Gymnaſiallehrer zu Münſter, Breslan und 
Glogau, nahm teil an den Kriegen 1861 und 
1866. Er ſchrieb n. a.: Bewegte Tage 11885), 
Loſe Blätter aus Dem Wüniterlande und von 
der Nordfee (1885), Die ſchönſten Alpenblumen 
(1887), Dona nobis pacem! (1888), Auf bänd— 
lichen Pfaden (1888), Quartiergeſchichten (188, 
Trödlerware (1889), Wallhecken (1890), Weih: 
nachten (1890), Leben Mariä für Kinder (1890), 
Blumen am Wege (Bot. Schild., 1893). 

Berthold, Arnold Arnoli (Weitrale), ned. 
gejt. 1861 als Profeſſor zu 
Büttinnen, Boyjiofon, Anaton, Zoolon, Gründer 
des Göttingen'ſchen Vereins fiir Natur- und 
Verfaſſer vieler Fachwerke. 

Bertholda, Name des 420. Planetoid. 

Bertholde J. Orden, Der, badiſcher 
Verdienftorden als höhere N (niic des badiichen 
Ordens dom Zähringer Löwen (t. Yöwenorden), 
geſtiftet 24. April 1877. Selbſtändiger Orden 
in + Klaſſen ſeit 9. Zept. 1896. 

Vertholdsdorf, Perchtoldsdorf oder 
Petersdorf, Marktflecken tm niederöſterreich. 
Bezirk Baden, an Der Semmeringbahn, an 
3300 E. : Bad. 

Berthollet (ſpr. Dertbolleb), Claude Louis, 
Graf v., franz. Chemiker (1748 1822), Er. 
finder des Kuallſilbers. 

Berti, Johannes Laurentius, Auguſtiner, 
berühmter kath. Theologe, Vertreter der 
Auguſtinerſchule (ſ. d.), Italiener, geb. 1696 au 
Serravezza in Toscana, geſt. 1766 als Bro: 
feſſor der Theologie zu Piſa. Verfaſſer u. a. 
einer kath. Dogmatik und einer Kirchengeſchichte 
der erſten 5 Jahrhunderte, wurde des 
Janſenismus verdächtigt, Papſt Benedikt XIV. 
ließ eine Unterſuchung anſtellen, aus welcher 
B. aber ſchuldlos und ſiegreich hervorging. 

Bertin (ſpr. Bertäng), der hl., Abt in 
St. Omer, geb. gegen Aufang des 7. Jahr 
hundert bei Konſtanz, trat in Den Benedittiuer⸗ 
orden zu Luxeuil, wirkte in der Landſchaft 
Artois für Ver breitung des Chriſtentums und 
gründete an der Stelle des heutigen St. Omer 
ein Kloſter, aus dem viele Heilige hervor— 
augen. DB. ſtarb um 709 im Alter von 112 
Sein Feſttag iſt der 5. September. 
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Bertindro, Italien, Bistum in der 
Kirchenprovinz Ravenna, gegr. 1360, umfaßt 
5 Gemeinden der Provinz Forli, an 28000 
Kath., 12 Bifarien, 63 Pfarreien, 115 Prieſter. 

Bertinöro, Italien, Provinz Forli, Stadt, 
an 7600 W. 

Bertolöni, Antonio, italieniſcher Botantfer 
11775 1869), ſein Hauptwerk iſt „die N flanzenz 
welt Italiens“ (Flora Ttalica, 10 Bde.). 

Bertram, 29. Weibbiſchof von 
über Biſchof von Metz, geſte1211. 

Bertram, Dr. Ydoli” (Hannoveraner), 
Domkapitular zu Hildesheim, tbeologiicher und 
Kirchengeiebichtliche Schriftitelter. Schrieb u. 

Bernwardsthüren (1992), Bernmardsgruft 
Tas3), Beruwardsdenkmal (1893). 

Bertram, Nichard (GRheinländer), 
Oberpfarrer zu Brühl, verdienter Roltsichriit- 
tteller, ach. 14. Juͤli 1534, Verfaſſer von: 
Kompaß für Die jugendlichen Arbeiter (1854 
bis 1891, 1. 35. Tauſend), Kompaß für Die 
verheirateten Arbeiter (1884-1891, 1. 35. 
TZanjend), Kompaß Fir die Söhne Kolpings 
(1885 1891, 1. 10. Tauſend), Geſundheits— 
fompaß (1888- 1801, 1. 20. Tauſend). 

Bertram, Hermann Mheinländer), kath. 
Privatmann, Kölner Lokalgeſchichtsſchreiber. 
zahlreiche Schriften u. a. Ter Dom zu Köln 
(1880), Albertus Magnus (1880), Kölns Vor— 
zeit, die letzten Riltertiirme (1887), Anfänge 
der Buchdruckerkunſt zu N (1590), Kaiſer— 
teite in Köln 1474: 1891) u. ſ. w. 


Bertrand, Friedr. — Autorität für die 
Deutſche Landwirtſchaft, geb. 1824 zu Heilbron. 
Zeit 1869 Direktor der Tomänen— -Verwaltung 
der Croy'ſchen Güter. Schrieb u. a. das mit 
dem Koppepreis gekrönte Werk: Ackerbau und 
Viehzucht für den kleinen Laudwirt. Br gab!A 
den Anſtoß zur Gründung von Ackerbanſchulen 
in Weſtfalen. 

Bertraud (pr. Bertrangh, Henry Gratien, 
Graf, der treueſte Kampfgenoſſe, General und 
Anhänger Napoleons l. geb. 28. März 1773 
zu Chaͤteauroux (Tep. Judre), geſt. 1844. Er 
tolgte dem Kaiſer nach Elba, febrte mit ihm 
uud und teilte endlich ſeine Verbannung auf 

Helena. Nach Napoleons Tode nach Frank— 
il zurückgekehrt, erhielt ev alle feine Wür— 
den wieder. 

Bertrand de Arvafio, cin Yongobarde |. 
aus ‚Ferrara und Kanonikus zu Ravenna, 
Auditor om päpitliccen Hofe, wurde 1399 zum 
Biſchof bon Paderborn ernannt, verzichtete 
ober HOL. 

Bertrand v. Martige, der tel, Tomte 
fanev, Genoſſe des bi. Tominifus und Aus— 
breiter ſeines Ordens in "Südfrankreich, erſter 
Prior der 


Köln, 


kath., 


Berufſsſeuerwehr. 





Dominikaner in Toulouſe und Mit- ſjtändiger Mannſchaft, welches 
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ſein Feſtliag it der 6. Sept. (S. Seeböck Die 
Herrlichkeit der kath. Kirche, S. 134.) 

Bertrich, Preußen, Dorf tm Reg.Bezixk 
Koblenz und Bad im Kreiſe Kochem, in 
veizendem Thale, mit alkalischen Quellen 
von 26° R.: in der Nähe die Käſegrotte, Grau— 
wackenſchiefer auf Balaltiänfen. US Badeort 
bereits Den Yrömern bekannt. Zweckmäßige 
Einrichtungen trafen Die Erzbiſchöfe von Trier, 
namentlich Klemens Wengezlaus. der 1770 das, 
Kurhaus baute; an 500 kath. 

VBertülphue, Biichof von T ie (849-883). 

Beruf, Der, 1) allgemein genommen, tt 
die Beitimmumg des Menschen zu einer 
dauernden nmüßlichen Beſchäftigung, um zur 
Beförderung des allgemeinen md Des eigenen 
Wohles Das Seinine beizutragen, 2) um be: 
ſonderen iſt der B. die Wahl eines beitinumten 
Wirkungskreiſes nach körperlichen und geiſtigen 
Neigungen, Anlagen und Fähigkeiten, nach 
reiflicher Ueberlegung und  geiilienbafter 
UeberzÄugung. 

Beruf, ver außerordentliche, zu außer 
gewöhnlichen Yerftungen und Thätigfeiten wird 
1) von Gott durch ausdrücklichen Befehl für 
gewiſſe De und Bedürfniſſe dev Menichbeit 
auferlegt, jo Der Moſes, Den Propheten, den 
Apoſteln, 2) kündigt ſich an Durch ungewöhn— 
liche Begabung und Erſcheinungen (1. Korinth. 
15, 10: 2 tor. IL, 12.) 

Beruf im wirtichaftlichen Sinne, Der, 
iſt Diejenige Danernde Thätigfeit, wodurch der 
regelmäßige Yebensunterdalt oder ein aleich- 
wertiges Einkommen gewonnen wird. Die 
JZahl dieſer Thätigfeiten it ſehr groß. Die 
aelegentlich der einzelnen Berufszählungen und 
für Die Fübrung der Gewerberegiſter an⸗ 
gelegten Verzeichniſſe umfaſſen 5— 10000 und 
mehr ſolcher Berufe. Dieſelben werden 
nach Der näheren Verwandtſchaft in Berufs: 
arte, Diele wieder nach böberen Geſichts— 
punkten in Berufsgruppen und leßtere end: 
lib wieder nach den höheren nationalüfono: 
mischen Geſichtspunkten dev Urproduftton, Des 
Gewerbes, Des Handels, der Dienſtleiſtungen 


2 


in Berufs. Abteilungen und Klaſſen zu— 
ſammengefoßt. — . 

Die Bernisſtatiſtik m Tentjcen 
Reich vom 2. Juni 1882 und 6. Juni 1805 


faßte Die Bernie in 15 3 Arten. Diele wieder in 
22 Gruppen und m 6 Abteilungen zuſammen. 
Die Bernfisſtatiſtik in Oeſterreich von 1890 
ſtellte 173 Berufsarten auf, welche in 29 
Bernufs Gruppen und 5 Verusklaſſen zu⸗ 


ſammeugefaßt wurden. Etatiſtik ſ. Kürſchner, 
1888, S. 1227 und 1228.) _ = 
Beruf zum Brieftertum |. Prieſter. 


Verufsfeuerwache, iſt ein ————— mit 
aber nur einen 


beariinder des berübmten Konventes von St. Löſchzug alarnıfertig und marſchbereit bält. 
Jakob zu Paris, Provinzial von Südfrankreich. 


Er war einer der unermüdlichen Helſer des 
hl. Domiuitus und führte ein äußerſt ſtreuges 
und heiliges Leben. Nach ſeinem Tode (1244) 
wurde er als Seliger DEREN Seine Vers 
ebrung wurde von Papſt Yeo XIII. beitätigt: 


Vernfsfenerwehr, Die, stehende Feuer: 
wehr, deven Mannſchaſt in einer Kaſerne ſich 
aufhält und feinen andern Beruf hat, als unter 
dem Befehl ihrer, Vorgeſetzten Feuerwehrdienſte 
zu thun. Die Vorgeſetzten ſind Oberfeuer— 
wehrmann, Feldwebel, Braudmeiiter, 
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Nranddireftor. 
ſtets nad A 


Brandinſpektor, 
Baeuerwehr muß 


dem Orte der Feuersgefahr 
Verufsefreiheit und Zwaug. Die 
Freiheit, ſich den B. nach Neigung zu wählen, | 
iſt ein wichtiges perſönliches und ſtaats- 
bürgerliches Recht, ein mächtiger Hebel: 
sur Förderung der Öffentlichen Nobliabrt und 
zur Entwickluug der geiſtigen Intereſſen einer 
Nation. ev B.freiheit ſteht der Berufs- 
swang € — 


wart (bei Chineſen, —— xc.), deſſen mildere 
Form das Zunftwejen d es Mittelalters it. 
Verufegcheimnig, das, I der katholiſchen 
Prieſter ) Reichtgebeimnig. 2) eine all: | 
gemeine en wonach Die Offen- 
barung von Ben ſtrafbar wäre, 
weltliche Necht nicht. 3) Rechtsanwälle, Aerzte, 
Hebammen, Apotheker, Denen beruflich Privat-! 
eheimniſſe anvertraut werden, machen ſich nach 
8 300 des Straf-Gefez⸗Buchs ſtrafbar, wenn ſie 
das, was ihnen auf Grund ihres Amtes, 
Standes oder Gewer bes anvertraut Mt, ums ı 
befugt offenbaren. Die Verfolgung tritt nur! 
auf Antrag ein. 4) Poſibeamle, welche Briefe, 
Depeſchen il Mi, 
Dritte mut ihrem Inhalt bekannt machen, werden 
mit Gefängnis beſtraft. (SS 
Geſetz-Buch.) 


S 354, 355 Straf— 
5) Das Geſeß zur Bekämpfung 
des unlautern Wettbewerbs vom 1. Juli 1896 
belegt die Angeſtellten, Arbeiter, oder Lehr- 
linge mit Strafe, welche die Geſchäfts- oder 


Betriebsgeheimmiſſe, die ihnen vermöge des Dienſt- lichen Berufes, Yager:, 
verhältniſſes anvertraut oder ſouſt zugänglich | Vermittelung von Ankauf, 


geworden jmd, unbefugt zu Zwecken des Wett: 


bewerbes, oder um dem Geſchäftsinhaber 
Schaden zuzufiigen, ‚an andere mitteilen 
{SS 9, 10. (Beral. SS 107, 108 des Unfall: 


Veeiibefininneinmes von 6. Juli ISSN. 


Berufsgenoſſenſchaft, Die, im allgemeten | und 


jede freiwillige Vereinigung von Perſonen 
deſſelben Berufes oder derſelben Gruppe von ı 


Verufsarten, zwecks Förderung gemeinjaner! 
mited dem Berufe zuſammenhängender Jutereſſen! 
Wilden, Innungen, Zünfte, 


Unternehmer-Verbände, Vereine von Aerzten, 
Rechtsanwälten, Schriftſtellern u. ſ. w.). 
Verufsgenoffenſchaften. Die, ſind öffent- 
lich-rechtliche Unfallverſicherungsvereine der 
durch die Reichsunfallverſicherungsaeſetze dem 
Zwang der Verſicherung auf Gegenſeitigkeit, 
unterworfenen gewerblichen und landwirtſchaft-⸗ 
lichen Betriebsunternehmer. _ Tie B. ſind Die. 
Träger der Berjicherungslatt Für die_ Noten 
der Unfälle in verficherten Betrieben. Sie ſind 
juriſtiſche Perſonen mut Zelbitverivaltung unter: 
Aufſicht des Neichsuerfibernnnsamtes, Grund⸗ 
gelegt wurden die B. im Deutſchen Reich duch | 
das erſte Uitfalverficherungs - Geſets von. 
3. Juli 1884 und ausgebaut durch verjchiedene 
weitere Geſetze (ſ. unter Arbeiterverſicherung! 
S. 402.). An deren Stelle jind ſeit dem 
30. Juni 1900 neue Geſetze getreten:; 
I) Geſetz betrefſend Die Abänderung 


Berufsfeuerwehr — Beruftng. 


ine; der 
2 Minuten , 30. 
mit wenigſteus 2 vollſtändigen Löſchzügen nach veriicherungsaeleß vom 
abrücken tönnen. Das leßtere faßt Die geltenden Beſtimmungen 


deſſen ſtrengſte Form das! 
Kaſtenweſen des Altertums und der Gegen-! 


kennt das | 


rechtswidrig öffnen - 


904 


Don 
2) das Öewerbeunfalf- 
39. Juni 1900, 


Unfallverſicheruugsgeſetze, 
Juni 1900, 


dev früberen Geſetze mit Dem neuen Be: 
ſtinmmungen, Erweiterungen und Verbeſſerungen 
zuſammen. a lo 
ba ndeln insbeſondere 8828 desſelben. 
Die B —— er noch An— 
trägen don Profeſſox Hitze und Genoſſen bei 
Beratung Der Arbeiterichußgejebe im Reichs— 
tage auch. als die Träyer der Invalidi— 
täts verſicherung, leider vergeblich, in Aus— 
Nicht genommen, (Sbenio für Die Rlihvenz und 
"Waifenverjicherung, die Verſicherung nenen 
unverſchuldete Arbeitsloſigkeit u. ſ. w. würden 
die B Rgenoſſenſc chaften die paſſendſte Organiſation 
abgeben. Sie könnten und ſollten die 
„Innungen der Großinduſtrie“ bilden 
für Krankheitsverhütung MRegelung De 
Arbeitszeit, der Sonntagsruhe, Veiehräntung 
der Frauen: und Kinderarbeit u. 1»), 
Organiſation des Arbeitsnachweiſes, Erlaß don 
Arbeitsordnungen, Vehrlingsregelung, Er— 
richtung von Fachichulen, Statiſtik u. ſ. mw. 
‚Ms V Vorausſetzungen einer ſolchen Reorganiſa— 
tion wären auzuſehen: 1)  aleichbevechtignte 
Vertretung Der Arbeitnebmer in Vorſtand und 
Generalverſammlung, 23 3uſammenlegung der: 
wandter Induſtriegruppen, 3) Größere terri— 
toriale Gliederung. 
Verufsgenoſſeuſchaften für Oeſterreich, 


die, ſind im Geſetzentwurf erſtrebt worden 


zum Schuß und Förderung des Tandiwirtichaft 


Schlacht, Backhäuſer, 
Verkauf, reditz, 
Vermittelung von Krankeu⸗, Suvaliden- und 
Altersverſicherung, Samenkontrolle, Feuer-, 
Hagel-, Vieh-Verſichexung u. ſ. w. Sie ſind 
gedacht als Genoſſenſchaften für jedes Krou— 
land, event mit Teilung, nach Nationalitäten, 
ale Bezirksgenoſſeüſchaften für jeden 
Gerichtsbezirk. 

Verufékraukheiten, die, Krankheitsfor— 
men, welche ausſchließlich oder vorwiegend bei 
Angebörigen beitimmmer Berufszweige ſich 


Knappſchaften, zeigen und Durch Die bejondere Art der Des 
chäftigum entſtehen. 


Verufétreue, Die, pünktliche Erfüllung 
aller, auch der kleinſten Pflichten des Berufes. 

Berufung, Appellgtion, die, das Rechts— 
nittel, durch welches eine obrigfeitliche Ent— 
Scheidung angefochten wird, um nochmalige 
Prüfung und Entſcheidung der Sache durch 
das zuſtändige Obergericht (B.sgericht) herbei— 
zuführen. Nach“ der Deutjchen Straſprozeßord— 
nung it B. in Straflachen mu gegen Ur: 
teile der Schöffen- und Amtsgerichte vorgeleben. 
B.sgericht it die Strafkammer des Yandge: 


richts; B.sfriſt währt, 1 Woche. Ju bürger— 
lichen Rechtsſtreitigkeiten mE nach Teuticher 


Civilprozeßordnung gegen Die tn eriter In— 
tanz vom Amts-oder Yandgericht ev gehenden 
Endurteile ſtets.B. an das Land— vein. Ober 
Landesgericht zufällig. Besfriſt hiev 1 Monat. 
B.skläger (Nppellant), der, Die Partei, welche 
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die B. einlegt: Gegenpartei: der Bsbeklagte 
Appellat). 

Bernfung zum Chrijtentum und zur 
fath. Kirche it Die Einladung Gottes an Die 
Menſchheit im ganzen, ſowie an jeden Ein 
selnen ſich der durch den Gottesſohn, Jeſus 
Chriſtus verkündeten Lehre und geitifteten 
Heilsanſtalt, der katholiſchen Kirche anzuſchließen 
und an allen deren Segnungen, Heils und 
Gnadenmitteln teilzunehmen, um. jo auf dem 
einzigen von Gott ſelbſt vorgezeichneten Wege 
das ewige Leben zu erlangen. Es leuchtet 
ein, daß dieſe Bernfung Die größte Gnade 
Gottes iſt. 

beruhigende Mittel (beſänftigende Mittel, 
Sedativa}, Die, Arzneimittel oder Verhaltungs— 
regeln, welche Schmerzen lindern, erregte 
Ihätigfeiten berabjegen, übermäßige Muskel— 
beivegumgen vermindern. Es gibt betäubende, 
Ichmerzlindernde, ſchlafbringende, krampitillende 
Mittel: Arbeit, Seritvenumg, Zuͤſpruch. u. ſ. w. 

Berührungselektrizität, die, ſ. Sal. 
vanismus. 

Berula. Gänſekreſſe, Pflanzenganung aus 
der Familie der — In Deutichland 
fommt nur dieſe eine Art der Gänſekreſſe vor, 
in ſumpfigen Stellen, die jungen Blätter werden 
als Salat gegeſſen. 

Berulle (ſyr. Beriill), Vierre de, Kardinal. 
Stifter der Kongregation des Oratoriums 
unjers Seren Jeſu Chriſti, geb. 1575 zu Barıs, 
nett. 2. Oktober 1629 im Rufe der Heiligkeit. 

Berum, Provinz Hannover, Urt mit Amts 

gericht. 
Berun, 1) Alt-B., Stadt im Kreiſe Pleß, 
Reg.-Bezirk Oppeln, an 2100 polniſche kath. 
E. 2) Neu B. in der Nähe, Ort über 200 E.: 
Eiſenbahnſtation. 

Bernd, Bar, Ludovieus, Humaniſt und 
Tbeolog, an Der Univerfität Baſel, zwiſchen 
1480 1500 in Baſel geboren, geſt. 1554 zu 
Freiburg i. B., trat als Führer der katholiſchen 
Sache gegen die Eindringlinge Oekolampadius 
und Pellikan auf, mußte aber Baſel ſelbſt 
verfallen, als die Bürgerſchaft den Neuerungen 
ſich anſchloß und die kath. Kirche für abgeſchafft 
erklärte. 

Berit, Stadt, 


Berwick (ſpr. 
30 v., 


ſ. Beirut. 
Berrick), James Ne 
Marſchall von Frankreich, ach. 2 
Aug. 1670, natürlicher Sohn König — 
von England: war im ſpaniſchen Erbfolge 
kriege einer der ausgezeichnetſten Feldherrn 
König Ludwigs NIV. Er fiel bei Der Bela— 
gerung von Philippsburg, (173. 

Berwirihire (pr. Berrickſchir), Schott: 
fand, Grafichaft über 32400 E. Hauptſtadt 
iſt Greenlaw. 

Verwick upon Twerd (ſpr. Berricköponn 
t'uid), —— Grafſchaft Northumberland, 
Hafeuſtadt an 13400 E. 


Verqyll, das, cin Mineral meiſt gefärbt. 
N,Cdler Edetitein, grün, blau (Smaragd, 
NR vamtarin), in Böhnten, im Ural, in Dit: 
indien, Brafilien. 2) gemeiner %,, schlecht 
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gerärbt, in oft rieſigen Ntroltallen, bei Bodenmais, 
Limoges, im llval, am Altai. 

Berÿllinm, das, Leichtmetall, zu den Erd— 
metnllen gebüörig, zinnweiß, findet Sich im 
Beryll und andern Mineralien, Dem Alumi 
nium ähnlich, farblos, in Waſſer unlöslich, 
bildet farbloie, aulommenziebend ſüßliche Salze. 

Berhtos, Stadt, I. Beirut. 

Berzeling, Soh. Kof., Freiherr von, 
ſchwediſcher Ebemifer (1779 1848), Entdeder 
einer ganzen Neibe von Klementen. 

Beſamung (lat. Disseminatio), Die, sort: 
prlanzung Dev Gewächſe Durch Samen; diejelbe 
geſchieht entweder natürlich durch Ausfallen 
des Samens oder künſtlich in der Landwirt— 
ſchaft, Gartenkunſt und Baumzucht; ſ. auch 
Auslant. 

Befancon (ipr. Beſaugßongh Frankreich, 
I) Kirchenprovinz mit den Sprengeln 1) Erzbis— 
tum Beſaucon und den Bistümern 2) Belley, 
3) Saint Die, H Nancy und Tonl, 5) Verdun. 
Ir} Erzbistum daſelbſt, gear. im 2. Jahrh., 
umfaßt die Departements Doubs und Dante: 
jnone und Territorium Beltfort, an 6680 
Ntatb., 60 Haupt , 814 Zuffurialpfarreien, 97 
dotierte Vikariate. 

Vejancon (ipr. Beſangßong, deutſch Bi— 
ſanz, Das alte Veſontiod, Frankreich. Haupiſtadt 
des Departements Doubs und Feſtung (16 
sorts), am Toubs und dem Rhöne-Rheinkanal, 
über 5010 E. ; Sitz eines Erzbiſchofs, Kathe— 
drale, Porta nigra (Triumphbogen); bedenende 
UÜhreninduüſtrie. Sieg Cäſars über Ariovviſt 
58 v. Chr. Ehemals freie Reichsſtadt, kam 
B. 1618 an Spanien, 1679 an Frankreich. 

Befanmaft, der, iſt der hintere Maſt eines 
Schiffs. Alle Teile deſſelben werden mit Die- 
jem Namen zuſammengeſetzt, z. B. B.mars, 
B.rag, B.ſegel, B.ſtag u. f. m. 

Veſatzung, Die, einer Feſtung nennt man 
die Geſamtheit der Truppen, welche zur Be— 
wachung oder Verteidigung derſelben erforder: 
lich ſind. Ihre Zahl richtet ſich nach der 
on und, dem ſtrategiſchen Werte der Feſtung. 

Beſchäftigungsneuroſen, die, jene 
Nervenleiden, deren Merkmale ſich nur bei 
den Beweguugen des Kranken einttellen, Die 
mit Der Berursthätigfett zufanımenbängen, 
während Die Nerven bei Bewegungen Derfelben 
Muskeln zu anderer Thätigkeit Ber angegriffen 
werden. Bekanntes Beiſpiel iſt der Schreib: 
krampf. 

Beſchäler, der, Deckhengſt, zur 
ae Dengit. 

Beichattung der Bilanzen. Manche 
gierpflangen in Treibhäuſern ꝛc., beſonders 
Walduflanzen, müſſen ſchattige Standorte oder 
wenigſtens bei heller Witterung Beſchattung don 
morgens 9 Dis nachmittags 3 Uhr haben, 
Am biltigſten geſchieht Dies durch Beſtreichen 
der äußeren Glasflächen mit Kalkmilch unter 
Inſatz von branner und jchwarzer Farbe. 

Beſchauung, Kontemplation, Die, be— 
ſchauliches, koöntemplatives Leben. Veſchauung 
tm allgemeinen iſt überhaupt Betrachtung 
eines Gegenſtandes. Im beſonderen reli— 


Zucht be— 
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giöſen Sinne iſt die B. eine Art des Gebetes 
und der Vereinigung mit Gott, Betrachtung 


Beſchauung — 
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Gottes und ſeiner Werke, der Religionswahr— 
heiten und ihrer Anwendung auf ſich ſelbſt 
zun Seil: der Seelen. Gegenſatz it Das 
thätige aftive Leben durch äußere Be: 
thätigung und Handlung. Beide Arten ſind 
notmendig, aber höher ſteht Doch das beichau: 
liche Leben. Nach Auffaſſung Der hi. Väter 
md Martha mit ihren vielen äußeren Mühen 
und Zorgen um Das Hausweſen, und Die 
ſinnig zu den Füßen des Heilandes ſibende 
Maria Die bibiden Vorbilder des thätigen 
nnd beſchauſichen Lebens, von denen Chriſtus 
jelb}t Das letztere für Den beſſeren Teil erklärt 
hat. „Mario hat den beſten Teil erwählt, der 
nicht wird von ihr genommen werden.“ In der 
That: da der Menſch berufen iſt, durch Die 
Ans und Veſchauung Gottes Die ganze Ewig— 
feit hindurch glücklich zu werden, ſo muß ſchon 
in dieſem Leben dev Aufang damit durch die Be: 
schaufichfeit erreichbarſein. Selbit dic heidniſchen 
Philoſophen, RPleto und Arütoteles jepten das 
beſchanliche Leben, ſoweit ſie es veritanden, 
ber Das ſogen. thätige, aktive Leben. 

Beichauliche, fontemplatide Orden, 
Die, ſind jene, Deren Endzweck Die Beſchauung; 
das innere Reben mit Gott tt, fo Daß Die 
äußeren Uebungen nur als Mittel Dazıt oder 
als ll in Betracht fonımen. 

Beshi, Joſeph Gtaliener), Jeſuit, 
Miſſionar in Indien, geb. 1680, geſt. 1746 als 
Rektor, Des Kollegs zu Manapar auf der 
Fiſcherinſel. Er wirkte jo eviolgreich, daß Die 
erbitlerten Heiden ihn 1714 zum Tode ders 
urteilten, dent er aber durch beſondere Fügung 
der Roriehung entgung. B. beſaß eine er— 
ſtaunliche Fertigkeit in den indiſchen Sprachen 
(Sanskrit, Telinga, Tumal), ſo daß ſeine Werke 
Henfter darin gelten. 

Beſchickenn. das, 1) Eintragen Dev Erze 
mit den Zuſchlägen u. ſ. w. in den Schmelz— 
oren:; 2) legteren, daher beſchickte Mark, rauhe 
Mart, die mit unedlen Metallen legierle Mark 
eines edlen Metalles. 

Beſchicktaſch, Türkei, Ort im Nord-Oſten 
von Konſtantinopel, Palaft des 
Reno Erzbiſchofſiß 

Beſchimpfung, die, grobe Kundgebung 
der Verachtung, eine Durch Rohheit des Aus: 
drucks vertärfte Beleigumg 11. d.) Beſonders 
ſchwer werden beitraft: I) B. kirchlicher Ein— 
richtungen und Gebräuche, 2) V. des Andenkens 
Verſtorbener. 

beſchlagen, 1) im Handwerk, eiwas mit 
metalliſchen Schutzvorrichtungen verſehen z. B. 
die Hufe Der Pferde mut Hufeiſen. 2) Bildung 
eines Ueberzugs auf feſten Körpern, ,®. 
durch Aus witterung von Salzen, : Verdichtung 
von Dämpfen ꝛc., 3) Glas-, Rorzellan und 
Sn nit fchübenden lleber rziigen z. 3, 
Emaille u. ſ. w. derjehen, 4) tm der Jäger— 
ſprache Begattung der Hirſche, Rehe,! 
Taildichweine. 

Beichlagnahme, die, ſ. Arreſt. 

Beſchleunigung, Ucceleration, die, 1)B. 


Sultans, ar— 


Kath. Unio.»Dolfslerifon, 


— — 
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Beſchwörung. 
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der Firſterne beißt der Unterſchied zwiſchen 
Sterntag und bürgerlichen Tag. Dieſer Unter: 
ſchied betränt 3 Min. 56, Sek., um welche 
der bürgerfihe Tag länger iſt. 2) B. Des 
Mondes, langſame Verkürzung der Umlaufs— 
zeit des Mondes infolge der ne der 
Planeten auf Die Geſtalt der Erdbahn. 
Beſchluftfähigkeit, Die, Befugnis einer 
Körperſchaft, wirkſame Beſchlüſſe zu faſſen, iſt 
von der Anweſenheit einer in den Satzungen 
der Geſchäftsordnung feitgelegten Anzahl von 
Mitgliedern abhängig. 

un. die, der liturg. Akt, durch 
den 8 Tage nach der Geburt Der Israelit 
ſeit Abrahams Zeit in die Gemeinſchaft des 
Volkes Gottes aufgenommen und aller Rechte 
desſelben teilhaftig wird. Sie war 1) ein 
Akt des Gehorſoms gegen Gott, 2) eine Er— 
innerung an Die Verheißung, 3) Zeichen 
der Unterſcheidung don andern Völk ern. 

Beſchneiduugsfeſt, Das, Feſt dev Be— 
ſchneidung Chriſti (lat. F estum eireumeisionis), 
am 1. Januar, als dem Tage au dein Jefus 
beſchnitten wuͤrde. (Luk. 2. 21). Die Spuren 
dieſer Feſtfeier verlieren ſich im 5. Sahrdundert, 
aber jeit dein 7. Jahrh. ericheint Das Feſt allz . 
gemeiner gefeiert. 

Beichreibung, (lat. Descriptio), Die, tm 
weiteſten, Sinne Die ſprachliche Darflellung 
eines Gegenſtaudes durch Angabe ſeiner 
einzelnen den Sinnen, wahrnehmbaren Merk: 
male. Man tericheidet eine proſaiſche und 
eine poetiſche B. Jene bat blos Den Zweck 
der Belehrung, dieſe (auch Schilderung ge> 
nannt) will zugleich durch Tchendige, geiſtreiche 
\tfeimmnaferei auf das Gefühl wirken. Ein 
Gedicht, das Die B. eines Naturgegenjtandes 
zum gut hat, beißt ein befchreibendes. 

Beſchreien, das, 1) im Strafrecht des Mittel— 
alters Die Achterklärung eines Verbrechers 
durch öffentlichen Anſchlag. 2) Im Civilrecht 
galt bei einem neugeborenen Kinde das „B. 
der 4 Wände“ als notwendiges Lebenszeichen 
in Beziehung auf Exbrecht. 3) Abergläubige 
Meinung, daß durch das B. d. h. übermäßiges 
Voben, einem Menſchen, beſonders einem 
Kinde, Schaden gethan werde. 

Seſchuſanſtauuen die, ſind durch Geſetz 
vom 19. Mai 1893 zur Kreiling der Haud— 
feuerwaffen für Den Privatgebrauch vorge— 
ſchrieben nud errichtet worden.' 

Beſchützer des Glaubeus int. Pefensor 
tidei), dev, Titel fiir König Heinrich VIIL von 
England (1. d.), wurde ihm von Pauſt Yeo N . etz 
teilt, weil Der König gegen Luther eure Nerteidie 
aungsfehrift für den fath. Ölauben verfaßt hatte. 
Leider entſprach. Heiurich VIII. dieſem guten 
Anfang ſehr wenig. Der Titel wird von den 
engliſchen Herrſchern —e— (Beraf. Die 
Grabſchrift der Königin Viktorià, geit. 1901). 

Bejchtwerde, Die, Das jedem Staatsbürger 
zuftehende Ntecht, bei Den höheren Behörden 
Kloge zu führen über Rechtsverletzungen oder 
ſonſtige Benachteifigungen jeiteng einer Be— 
birde oder eines Beamteit. S 

Beſchwörung, die, ). EXorzismus. 
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18841. war 1848—1851 Mitglied der prodis | baren Einwirkung des Teufels zugeichrieben: 
ſoriſchen Regierung SchleswigsSoliteins, zuleßt | der böſe Gent, Dev th Des Menſchen bes 
Kurator Der Univerſität Bonu. 2) B., Karl mächtigt bat, wird auf das beſtimmteſte von 
Georg Chriſtoph, Juriſt, Bruder des vorigen, dem Menschen, deſſen er ſich bemächtiat hat, 
geb. 2. November 1809, geſt. 28. Aug. 1888, war unterſchieden und als eine eigene. für Tich be: 
1818 Hogeovdneter zur deutſchen N ational-Ver: | itchende Beriunlichfett bezeichnet, wie nament 
ſammlung in Frankfurt (Haupt des vechten | ich Der Vorgang om Zee Geneſareth und 
Centrums;. 1859 Profeſſor in Berlin, 1861) dev oder Die, von Den beiden Kranken aus: 
preuß. Abg., 1875 Herrenhausmitglied, 874 bis getriebenen, unreinen Geiſter, die in die Säue 
1881 Mitglied des Teutſchen Reichstags. | rubrei, alle verflüchtigenden Auslegungskünſte 
Er ſchrieb: „Syſtem des aemeinen deutichen | ausichließen. Die Weieiienheit äußerte ſich 
Privatrechts“. keineswegs immer in evpileptiſchen und ähn 
Beſemſchon = Beſenuſchaumb der, Bezeich- lichen nervöſen Zufällen, wobei man leicht auf 
nung für den bei Verſendungen in den Kiſten einen mehr als natiivlichen Grund ſchließen 
hangen bleibenden Teil der Waren. fönnte, ſondern un in Taubheit, Stummheit, 
Beſenginſter, Pfriemenkraut, das, Nindheit Matth. 9, 32. 12, 22) und andern 
Pflanze aus Der Familie Der Hülſenträger, in auß ern Uebeln. Sie Tenielsaustreibungen 
lichten Waldungen, an Abhängen: bat nofdene Jeſu nehmen eine beitimmte Stelle notwendin 
Blüten. in ſeinem Erlöſungswerke ein, indem ſie ſeine 
Beſeſſene (griech. Enernumenen, lat. Hae- Herrſchaft, über das Geiflerreich beweifen. 
moniaci, Obsessi), Die, ſind Kranke, deren leib— Beſeſſenheit, Die, iſt Der Zuſtand von 
liche und ſeeliſche Thätigkeit nicht'auf native | Werfonen, welcher durch außerordentliche, ge— 
fichem Grunde, ſondern anf einem unmittel- waltiame Einwirkung böſer Geiſter herbei— 
baren Einfluß von böſen Geiſtern beruht — wird, eine außergewöhnliche, von Gott 
Die in höherem oder geringerem Grade im zugelaſſene Serricheit des Teufels über Den 
Tienite eines ihnen Fremden dämoniſchen menſchliſchen Leib. Heilmittel dagegen iſt der 
Willens ſtehen und handeln. Der YJuitand! firchliche Exorzismus. 
der Beſeſſenheit wird von der Hl. Schrift von | Beiigheim, Wiirttemberg, Stadt mit 
andern Kranukheiten ſcharf unterichieden. Chriſtus Tberamt im Neckarkreis. on 3100 E. 60 
beruft ſich ausdrücklich auf ſeine Gewalt böſe Kath. 3040 Rroteit., an Der Eiſenbahnlinie 
Geiſter auszutreiben, als einen Beweis ſeiner Titerbürfen- -Bietigheint. 
göttlichen Sendung, und die Kirche hat die: Befifabai, Beſchikbai, Bucht am Eingang 
Anwendung der Exorzismen zur Austreibung der Tardanellen an der Nordweitfüiite don 
böjer Geiſter als notwendig bis heute beide: Kleinaſien. 
halten. Die Beieiienheit hat von der Um: ; Beſitz !lat. Possessio, Der, im gewöhn 
ſeſſenheit (lat. Greumsessio) an viele Stufen lichen Sprachgebrauch - : Eigentum. Logiſch 
bis zur eigentlichen Beſeſſenheit, welche jich | bedeutet B. Die phnitiche, thattächliche Gewalt 
durch Die gewaltſamſten Störungen der fürper- |ütber eine Sache Detention, Junehabung, Ge— 
lichen Funktionen, in geitiger Beziehung | wahrianı), im Gegenſatz zur rechtlichen Gewalt, 
manchmal durch plöbliche Kenntnis fremder dem Eigentum. Nießsbraucher, Pfandgläubiger, 
Sprachen und Wiſſenſchaften, Eindringen in Pächter, Mieter, VBerwahrer oder in einem 
die Gedanfenmwelt anderer und ähnliche Er- ähnlichen Rerhältnis itehende Veliber beißen 
ſcheinungen offenbart. Wie es zu Ehritti Zeit unmittelbare 3. Berpachter, Vermieter, 
anftallend viele B. gab, jo nibt es noch beute | find mittelbare B. Derfelden Sadıe. Nu: 
tofche, beionders bei Völkern, bei denen das riſtiſcher B. Eigentumsbeſitz, oder wie Das 
Ehritentum Eingang ſucht und findet, Solautet;dentiche_ Bürgerl. Geſetzbuch jagt, Eigenbeſitz! 
der Bericht eines kath. Biſchofs aus dem iſt, die Innehabung einer Sache, mit der Ab 
Sommer 1900 aus China beſtimmt auf ſicht, fie als eigene zu haben. Man unter 
Beſefſenheit in den Reihen der Boxer, ſcheidet dann noch Mitheſitzer, welche, eine 
welde das Chriſtentum. befümpfen. : Sache gemeinſchaftlich beiigen und Teilbe— 


Beſeler, 1) B., Wilh. Hartwig (1806 bis ihrer Krankheit, einer Direften und unmittel— 
u 
| % 











Keineswegs aber iſt ein Br immer als ein ſitzer, welche an einzelnen Teilen Beiiß over 
folcher zu betrachten, der ganz und für immer Mitbeiiß haben. - Ermworben wird der B. 
der Gewalt des Teufels auheim gegeben wäre. | durch die Erlangung der tbatiächlichen Gewali 
Vielmehr kann er ſittlich rein fein, und Die Bez | über die Sache, übertragen durch Die Einigung 
feffenbeit it dann in die Reihe der phöſiſchen des bisherigen Beliters und des Erwerbers, 
Nebel zu feßen, welche von „Bott, beendigtdurchAufgabe oder Verluſt der Gewalt. 
auch in Vezug auf Den Durch die hf. Tante | Die thatfächliche Gewolt kann der Beſitzer auch 
Wiederneborenen, zu jeinen oder anderer | durch Angehörige oder Angeſtellte ausüben 
Nutzen zugelaffen werden. Im allgemeinen | (Die neneve Wilienichait ipricht daber von „Beſib— 
iſt nur durch Das Hinzutreten _beitimmteiter | dienern“, „Beſitzgehilfen“). Ter B. iſt ver 
Anzeichen nud Zeugmfe dev Zuſtand der Be: erblich. Rechtlich wird DVB. aut md Fir ſich 
ielfenbeit feitzuttellen. Ties iſt ohne _allen geſchützt durch Das Nehtsmittel der Vejik- 

Zweifel der Fall dei den B. im Neuen ITefta= |itörungsflage Tec juriſtiſche B. führt 
ment. Die Dämoniſchen werden ſehr beitinmt | unter gewiſſen Borausichungen zur Erfisung 
von ander Kranken unterichieden, die Urſache und damit zum Eigentum. 
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Beskiden oder Bieskiden, Die, eine Kette 22. Juli 1784 in Minden, geſt. 17. März 1846 


der Karpaten, 

Ungarn, Mähren, Schleſien und Galizien. 
Besnard ıipr. Bänar, Armand Louis 

Charles Guſtave, franz. Aduiral geb. 11.CHt. 


1833, kämpfte 1870/71 als Cherit bei Ye Mans, ı 


mar 1895 und 1896 franz. Marinenunvter. 
Veſoden, das, 
bedecken. 


besoin (franz., tor. beioäng), Bedürfnis. | 


Kot: au besoin tipr. im Salfe 


der Kot. 


obeſoäng), 


Beſömmern, das, Benutzung der Brache 


oder des Grundes eines abgelaſſenen Teiches 
zum Anbau don Feldfrüchten. 
beiprechen, 1) eine Angelegenheit durch— 


ipreeben, erörtern, 2: beipvechen, franfbaite 
Zuſtände, Auswüch'e, Warzen, beſprechen. im 
Voiksmund au branchen“ geheißen, 
ſchieht duxch gebeimmisvolles, zerenoniöſes 
Herſagen ſogen. 

aebote, 


überfonmen, aber nicht mehr verſtanden werbeit, | 
und mit chriſtlichen Peligionsvortellungen. 
vielfach vermiſcht ind: ſ. Aberglaube nnd. 
Sympathie. 

Veiprengung mit Weihwaſſer, Aſper— 
ſinn, Die, ſ. Asperges me. 





ge= öfen bei Steinfo 
3 !artigen Gefäßen angewendete Prozeß heißt das 
Zanberiprüche und Sauber: 'Bejfemern, \ d. h. die Entkohlung des Eiſens 
die feils aus dem allen Heidentum! und deſſen ümwandlung in Stahl durch Nur» 


bildet die Greuze zwiſchen als Profeſſor an der üniverſität Kömgsbera. 


Beſſels, Naturforſcher und Nordpolfahrer 
(1869 und 1871—1873), geb. 1847 in Heidel— 
berg, geſt. 30. März 1888 in Stuttgart. 

Beſſemer, Henry, enalticher Ingenieur 
-{1813--1898), erfand 1853 Das wichtigste Stahl- 


einen Deich mit Raſenſtücken bereitungsverfabren der Neuzeit, den Beſſemer— 


ſtahl ſ. 

Voſſenerſtahl, der, Beiiemermetall, das, 
vom engliichen Techniker Henry Beſſemer 
1856 erfundene Stahlſorte, Die gegenwärtig 
durch größere Feſtigkeit, chemiſche Be— 
und geringere Abnutzung in der 
Stahlbereitung. aus Roheiſen den erſten Rang 
einnimmt. Sie vertritt mit größtem Erfolge 

















die Stelle des weichen Eiſens und der Bronze 


als ala x. Der hierbei in Flamm— 
ſlenfeuerung oder in vetorten- 


einführung mittels einer Gebläſemaſchine. 
Be Rn Bejermianen, die 
Mehrzahl), 
vernement Wjalfa, an 4000 Köpfe, 
Beflerungsanftalten, Korrektionsan— 
ſtalten, die, Staats- und Privatanſtalten zur 


Beſſarabien, Südrußland, Gouvernement Yufnahnte von WVerbrechern, Gefallenen und 


zwiſchen dem Schwarzen Meer und den Flüffen 
Pruth und Dnieſtr, an 46009 akm und über! 
1936000 G. (Rırmänen, Bulgaren, Griechen, 
auch Deutiche Koloniſten u. ſ. w.ı. Sauptitadt:. 
Kiſchinew: Hirſe- und Marsbau, Viehzucht, 
Seit 1812 ruffiſch. Ter im Rariter Frieden 


von 1856 Rumänien zugeſprochene ſüdliche Teil 


wurde im Berliner Frieden von 1878 wieder 
an Rußland zurückgegeben. 

Beſſarion, Johannes Baſilius, römiſcher 
Kardinal, geb. van griechiich = Schismatifchen 
Eltern 14103 zu ITrapezimt in Kleingſien, geſt. 
1472 zu Ravenna. Er wurde 1423 Baſilianer— 
mönch, 1437 Erzbiſchof von Nizäg, wirkte auf 
dem Konzil von Ferrara und Florenz 1438 
und 1439 für Die Union Der Lateiner und 
riechen amd trat Telbit in Die röm.-kath. 

dirche ein. Er weilte jedem für immer in 
—RB wurde Kardinal, Biſchof von Sabing, 
von Frascati, Legat von Bologna, 
Venedig, Neapel, Dentſchland und Frankreich 
für einen Kreuzzug gegen Die Türfen thätig 
und entledigte ſich der ibm von dem Yapite 
aufgetro, enen Miſſionen mit dent beiten Gr: 


folge. Belonderes Verdienst hat er ſich um 
Dos Wiederaufleben Der altgriechiſchen! 


Philologie und Philoſophie erworben, 


indem ev griech. Schriften in die (ateinifche | 1. 
— 1768, fiel 1313 Dei einer Rekognoszierung vor 


Zpracbe überteßte, einen reichen Bücherſchatz 
anlegte und gelehrte Schulen gründete. 


Beſſaſtadir, Urt aut Island, ſfrüher 
Landeshauptort. 
Beſſeges üpr. ßgäſch', srankreich, , 


Tepartement Gard, Stadt au 7300 E.: 
tohlengruben von Geze. 


Beſſel, Friedrich Wilhelm, Aſtronom, geb. 


verivabtfolten Perſonen hehufs — 
mittels moraliſcher und disziplinariſcher Ein— 
wirkung. Einſamkeit, Stillſchweigen u. ſ. w. 
1) Befterungsitrafanitaffen. In neuerer geit 
ſind namentlich Folgende Syſteme zur Gel— 
tung gelangt Aa) das Auburxm'ſche, d. h. 
emeinſame Arbeitsſäle mit Stillſchweigen und 
Sinzelzellen zum Schlafen, b) das Philadel— 
phiiche, mit Iſolierung in Einzelzellen bei 
Tag und Nacht. 2) Amtalten für ſittlich ac 
ſunkene und Dem Elend preisae gebene Perſonen: 
Triuker, Arbeitsſchene, gefallene Frauen, und 
Mädchen. (Kath. Klöſter zum guten Hirten, 
proteſtantiſche Mandalenenbeime, Arbeiterfolo- 
nierau.’.mw.) An Dielen Anfiolten Sollen Die Auf— 
genommenen durch geregelie Thätigkeit und 
chriſtliche Anleitung zur Beſſerung geführt und 
wieder zu ürbeitstuſtigen Menſchen gemacht 
werden. 3) Beſſerungs und Erziehungsan— 


war in! RN hir verwahrloſte Kinder. 


Hieher gehört I a Thätigkeit Des 5 Wrgiebungs- 
vereins in Der Diözeſe Pader vorn. Die Au— 
ſtalten Ton Bosfos in Itglien, in Teutſchland 
die Bodelſchwing'ſchen Anſtalten in Biele— 
feld u. ſ. w. 
Beſſières ſpr. Beßjährn, scan, Baptiſte. 
Herzog don Iſtrien iſeit 18081 Marſchall Des 
frauzöſiſchen Kaiſerreichs, geb. 6. Auguſt 


der Schlacht von Lützen. 

Beſſin ſpr. “PHäng', Frankeich, Mond- 
ſchaft in der unteren Normandie, Hanviſtodl 
iſt Raven. 

Beſſos, ein Vizekönig v. Baktrien unter 
Oberherrſchaft des Perſerkönias Dareios HI., 


— den er 350 dv. Chr. ermordete, 
um jeldit al Artaxerres IV. üi. 


d.) ven 
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Ihron zu beſteigen. Er wurde von Alexander 
d. Gr. gefangen und hingerichtet. 


VBeſſungen, Dort bei Darmſtadt, Eiſen— 
bahnſtation, an 8000 E., Schloß. 

Beſtallung, die, Einjeßungsurfunde in 
ein Amt, beſonders in ein militäriſches. 

Beftand, der, 1) im Forſtweſen, das auf 
einem geiviijen X Sjjnitte wachſende Holz, daher 
25=, 50- jähriger ®.2 ) In einigen —— ſo 
viel als Pacht. der Beſtänder = Pächter, 
das Beſtandsgeld — Pachtgeld. 3) B., der 
eiſerne, bei der deutſchen Armee das uan— 
tum Lebensmittel, beſtehend in Konſerven, 
Zwieback, Kaffee und Salz, welches jeder 
Soldat im Felde bei ſich zu tragen hat und 
das nur in Fällen höchſter Not Verwendung 
finden darf. 

Beſtaudsgründung, pie, Herſtellung eines 
hingen Solzbeitandes Durch 15 natürfiche 
B., Anflug von Sumen oder Ausſchlag von 
— 2) künſtliche B. durch Säen oder 
Rffanzen. 

beitätigen, tm Jagdweſen mit Hilfe Des 
Lerthbundes oder durch, Spuren  teititellen, 
welches Wild im Forſte ſteckt. Tabei umziebt 
man einen Teil des Waldes und verbricht 
jede Fährte mit einem Bruch dergeitalt, daß 
nn weiß, wie viel Hochwild in Dem Forſte 
ſteckt. 

Beſtattung der Toten die, erſcheint bei gllen 
Völkern als eine Pflicht Sie nibt einen Maß— 
tab der Kultur eines, Volkes, betonders in 
religiöjer Beziehung. Die meilten Völker über: 
geben Den Yeichnam Der Erde, bet anderen 
mird er verbrannt, bei einigen findet ſich Be- 
gräbnis und Verbrennung. x Zu den leßteren ge— 
hören Die Hindus, Japaner, "Die alten riechen, 
Römer, Kelten und Germanen. Das Begräbnig 
iſt Die einfachite ud natürlichite Weife den Toten 
aus dem Kreiſe der Nebendigen zu entfernen. 
Das Begräbnis finder bei allen nomadtichen 
und wilden Stämmen Aiens, Afrikas, Amert: | = 
fas und Auttraliens ſtatt. Die alten Aeghpier 
balſamierten die Leichname ein und verwahrten 
ſie in geſchloſſenen Felſengräbern. Bei, Den 
Juden tt das Begraben der Leichen die einzig 
aeießliche Art der B. und Treat den nächtten 
Blutövertvandten als hi. Bilicht ob, dasselbe 
it bet den Mohammedanern 34 Fall. Auch 
vie Ghriiten begraben ihre Toten. Die 
bei der B. üblichen Gebräuche entiprecben den 
Boritellungen der Bölfer von Leben und Tod, 
bon Der Würde des Menſchen, von Tugend 
und Laſter, Lohn und Strafe, Menſch und 
Gott. Trauergebräuche finden hei allen 
Völkern statt; ſ. Begräbnis. 

Beitattung der Toten bei den Katho— 
tifen, Die, iſt eine veligiöie Handlung und 
bereinigt alles in lich, was Glaube, Hoffnung 
und Liebe dem Menichenfinde bieten, Der 
Begrabene wird wohl feierlich der Erde über: 
geben, aber auf feinem Grabhügel ſteht das 
renz und er bleibt in der lebendigen Ge— 
UHREN der Ktirche, teilbaftig des heil. Opfers, 
der Gebete, der Gläubigen auf Der, Erde 
und „ver Fürbitte der Seligen im Simmel, 


Beijos — Beftimmung. 
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Weil der Tod die kirchliche Geimeinſchaft nicht 
aufbebt, io kann auch feiner, Der im Leben in 
Dieter Gemeinſchaft nicht ſein wollte, nad) dem 
Zode derſelben An BOTEN und darauf gründet 
ſich das firchliche Geſetz, betreffend Das Be: 
gräbnis derjenigen, welche im Leben nicht zu 
der Kirche gehörten oder von ihr abfielen, 
ſowie über. die nun. des hi. Mei: 
opfers mm Für Ktatholifen: 1. Begräbnis, 
Das fath. firchliche. 

Beftäubung, die, im Pflanzenleben: Die 
Uebertragung Des Blütenſſaubes, der Pollen: 
körner in den Fruchtauſatz, behufs Befruchtung 
und Fortpflanzuna. Sie kann tm natürlicher 
und künſtlicher Weiſe erfolgen, letzteres geſchieht 
zu gärtneriſchen Zwecken. 

Beſtechung, Die, Unterart des Amtsmiß— 
brauchs. Sie wird nach dem Strafgeſetzbuch 
für das Deutſche Neid begangen ſowohl 
1) ſeitens Des Beamten, der für eine Die Amts— 
pflicht yerlegende Handlung Geſchenke oder 
andere Vorteile annimmt oder auch nur fordert 
oder jich veriprechen läßt, als auch 2) ſeitens 
Desjenigen, Der einem Beamten zu Diele 
Zwecke Geſchenke oder andere Vorteile gewährt 
oder auch nur verſpricht oder anbietet. 

Beſteck, das, 1) in der Hanshaltuug: das 
vollſtändige Tiſchgeräte einer Perſon (Teller, 
Löffel, Babel, Meſſer, Glas und Serviette), 
2) ın der Chirurgie: ein Behältnis mil den 
zu Unterfuchungen, Verbänden und Eleineren 
Operationen nötigen Inſtrumeuten, 3) in See: 
wejen: nautiſches Beſteck, Die Beſtimmun des 
jeweiligen geographiſchen Ortes eines Schiffes 
nl Beobachtung und Rechnung. Man unter: 
ichetdet a) obferviertes B. durch aſtronomiſche 
Beobachtung und b) gegißtes (neichägtes) B. 
durch Berechnung mit Hilfe des Doppelfurjes 
und OL LU 

Befteder (niederländich), der, 1) Schiffs: 

bauherr und Schiffsbaumeiſter, 9) Beitäter 
— Güterbeſtätterer, Epediteur und Fract: 
führer, 
Beſthaupt, Das, (Mortuarium, Nturmede, 
Todtlaib, Butteil, Fallrecht, Vanebungß, Ab⸗ 
aabe, welche aus den Zeiten der Leibeigen— 
ſchaft herrührt, aber auch auf abhängige Bauern- 
güfer Freier Bauern vielfach übergegangen 
it. Sie war an den Gutsherrn bon dem 
beweglichen Vermögen des veritorbenen Bauern 
zu verlegen und beſtand bald in einem be— 
Ytinumten Vermögeusanteil, bald in einer ein— 
zelnen Sache, z. B. dem beiten Stücke Vieh: 
oft war auch eine Weldausoung geſtattet. Ju 
neuerer Zeit iſt das B. überall gegen Geld 
abgelöſt. 

Beſtie, die, das Vieh, auch, Benennung 
eines boshaften Menichen, beitialiich, Io viel 
als vichiich, tierisch; Beſtialität, Die, vichtiches, 


tieriiches Weſen: beitialilieren = ver= 
tieren, entmenschen. i 
Beſtimmung, Die, 1) in logiſcher Be— 


deutung Dre Angabe eines oder mehrerer Merk— 
male, wodurch ein Begriff don einem andern 
ſich unterfcheidet. 2) der Endzweck, wozu etwas 
da it. So ſpricht man von Der DB. Des 


15 





— — — — — — — — 


Beſtimmung — Bethé«sda. 


916 


Menschen al3 von dem —— des Menjchen- Buder, it farblos, kriſtalliſch, riecht moſchus— 


lebens überhaupt, von der B 
als von dem Zwecke dent es dienen foll. - 
3) een) mit Schickſal, Loos. 
Beſtockung, die, bei Gras- und Getreide— 
arten, das Hervortreten und die Bildung von 
Seitentrieben neben dem ans dent Samenforn 
wachlenden Haupttriebe, ſo daß, aus einen 
Samenkorn mehrere Halme ſich bilden köünnen. 
Sie iſt der Grund der Fruchtbarkeit der Gras— 
und Getreidepflanzen. Die Beſtockung jedes 
einzelnen Samenkornes wächſt und vermindert 
ſich nit ihrer Entfernung von einander. 
beſtreichen, im Kriegsweſen Die Fähig— 
der Schußwaffen ein Gelände, eine 
z. B. eine Straße unter Fener, be— 
ſonders der ſchweren Geſchütze, zu halten und 
dadurch dieſe beherrſchen. Hierauf iſt 
beſonders bei Anlage der Fertig: swerke Rück— 
ſicht zu nehmen. Im beſtrichenen Raum 
erhebt ſich Die Flugbahn des Geſchoſſes nicht 
über Mannshöhe vom Boden. Je länger der— 
jelbe, je „valanter” Die Flugbahn, deſto beiter 
die Waffe. — 
Beſtüſhew, Alexander, ruſſiſcher Dichter 
unter dem Namen Koſak Maͤruinskw⸗ geb. 1795, 
fiel Juni 1837 beim Sturm auf die Ticher- 
keſſenfeſte Ardler bei Sefaterinodar. Er wurde 
in die Dekabriſten-Verſchwörung von 1825 
gegen Kaiſer Nikolaus 1. verwicdelt, Degradiert | 
und nach Jakutsk verbaut, Focht ſeit 1830 im 
Kaukaſus. 
Beſtũſhew⸗Rjumin, Alexei Petrowitſch, 
Graf don (1693-—1766), ruſſiſcher —— 
1744-1758 und ſeit 1762. Er ſchloß i. 
1756 das Bündnis mit — 
König Friedrich IL. von Preußen. 
Bejuchung des WUlferheiligiten, Die, 
eine private echt katholiſche Andachtsübung des 
Einzelnen außer dent gemeinfamen (Hottesdientt, 
ein dortrefflihes Mittel dev Tugend und des 
Trojtes für jedermann, Der ſich daraus ein 
gnädiges Gericht vor dem im hl. Altars— 
ſakramente wahrhaft, wirflich und weientlich 
gegenwärtig Heiland, dem der Vater das 
ganze Gericht überttagen hat, ſichern will. 
In der rechten Weiſe geübt, macht ſie den 
ſtrengen Richter nach dem Tode ſchon hier im 
Leben zum vertrauten Freunde. Sie iſt eine 
naheliegende Folgerung und Forderung des 
lebendigen Glaͤube n3 an die reale Gegenwart 
Chriſti — bh. Altarsſakrament und wird viel 
geübt; 7. Altarsinframent, Aufbewahr— 
ung, er Anbetung, ewige. 
Betn, Mangold, mit den verschiedenen 
Abarten, römischer Kohl, Beißkohl, Runkel und 
vote Rüben. 
betagt oder befriitet, jind jene Rechts— 
geichäfte mit Zeitheſtimmung, für deren 
Wirkung bei ihrer Vornahme ein Anfangs— 
oder Endtermin beſtimmit worden wit, (Deutiches 
Bürgerl. Geſetzbuch S 173.) Die Befriſtung 
unterſcheidet ſich noch — daß von Anfang 
an der Eintritt der Wirkung ſicher tit. 
Betain, daS, wird aus Der Runkelrübe 


keit 
Linie, 


eines Tinges, artig uͤnd ſchmeckt ſüßlich, nicht giftig. 


Betäl, Salinaphthol, Naphtholſalol, 
das, im Waſſer kaum loͤsliche Kriſtalle, farb-, 
geruch- und geſchmacklos. 

Vetänzos, Spanien, 
Bezirksſtadt, über 8100 E. 

betäubende Mittel (lat. Nareotica), Die, 
ſind solche Nittel, welche vollkommene Belbußt⸗ 
lojigfeit oder wenigſtens Lähmung der 
Empfindungsnerven herbeiführen. Die wichtig- 
ſten ſind Aether, Chloroform, Chloralhydrat, 
Luftgas, Opium und ſeine Präparate, welche 
teils innerlich und durch Einſpritzung unter 
die Haut, teils durch Einathmung bei chirurg. 
Operationen, Nervenſchmerzen und Schlaf: 
loſigkeit angewendet werden. 

Betäubung (lat. Narcosis), die, krankhafter 
Zuſtand, gibt ſich bekannt durch Mangel des 
VBewußtfeins beſteht in einer’ Unempfindlichkeit 
des Gehirns, welche entweder durch eine ver— 
änderte Biutmiſchung (nach Vergiftung, durch 
Eiteraufſangung) oder durch Hirnerſchütterung 
herbeigeführt wird. 

ete (franz, ſpr. bäht), Tier. Vieh; 
Dummkopf; (im Spiel) bete, Straflaß; böte 
werden, Das Spiel verlieren: bötise (jpr. 
bähtibs), die, Tummheit, Albernheit. 

Betel, Betelpfeifer, der, Rankengewächs, 
deijen scharfe Blätter mit angefeuchtetem Kalt 
beſtrichen und um Arecquuß gewickelt in Oſt— 
indien gekaut werden. Das aus den Blättern 
gewonnene Tel wird in Indien gegen Katarrh 
verwendet. Betelmup, die, Frucht- der Arecas 
Palme (f. d.); zum Nauen. 

Bethäſnien, im Neuen Zeitament, 1) Ort 
jenſeits des Jordans, wo Johannes taufte, 
2) Flecken am öftlichen Abhang des Telberges, 
eine kleine Stunde von Jeruſalem, Ropnort 
der Familie Des Lazarus, welche der Heiland 
öfters befuchte. Die Kaiſerin Helena erbante 
über dem Grabe, aus dem Lazarus erweckt 
worden war, eine Kirche, neben welcher in 
7. Jahrh. ein Kloſter errichtet wınde. Im 14 
Jahrh. ſtanden in B. 3 Kirchen. Heute heißt 
der Or El-Azarieh, ein armjeliges Torf. mit 
vielen Spuren von Altertiimern. 

VBethäanien, 1) proteitantiiche Meiſſions— 
ſtation im Deutſch-Süd-Weſtafxrika, 2) Name 
für Krankenheime, u. a. in Berlin. 

Bethel, heute Beitin, Stadt in Paläſting, 
nördlich von Jeruſalem, im Bebirge Ephraim. 
B. war längere Zeit Sitz des Götzendienſtes, 
darum auch von den Propheten Berh: ven, 
d. b. Haus der Eitelfeit genannt. 

Vethelsdorf, Miſſionsdorf der Herinduter 
für Die Hottentotten ine Kaplande, ım Bezirk 
Ujtenhagen. 

Béthencourt ſpr. Betnncubr), Jean, 
Seigneur de, geſt. 1425 in Frankreich, Franz. 
Seefahrer, begründete 1492 auf den Kanariſchen 
Inſeln unter kaſtiliſcher Oberhoheit eine Herr— 


Provinz Coruna, 


ſchaft, die ſein Neffe im Jahre 1424 an 
Portugal abtrat. 
Berhesda (Haus der On de,. Deilort), 


gewonnen, finder ſich in der Melaſſe vomlein am Schafthore an der Oſtſeite Jeruſa— 
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lems gelegener mit 5 Hallen umgebener Teich, 
zu Jeſu Zeit durch wunderbare Heilungen be— 
vibmt (ob. 5, 2-5). VBor B. liegen, heik 
lange warten, wegen dev Menge der Berud Jer, 

ı Bethlehem, im Stamme Juda, Die Stadt 
Davids und deſſen &eburtsort, Geburtsort 
Des Seilandes, jeßt Beth— Jachm mir 7000 
E. meiftens Chrijten, die Mebrzabl Katholiken, 
Die weibliche Bevöfferung it berühmt durch 
ihre ſchönen Geſichtszüuge und durch Sitten— 
reinheit. Der Ort iſt in 7 Quartiere geteilt, 
die vielfach in Trümmern liegen. Kaiſer 
Konſtantin und ſeine hl. Mutter Helena cr: 
bauten um 330 daſelbſt eine prachtvolle, noch 
jetzt erhaltene Baulika, zu allen Seiten, Ziel 
vieler Walltabrer. Der bt. Hieronymus gründete 
dort eine klöſterliche Niederlaſſung und ſtarb 
daſelbſt i. J. 420. Es folgten ähnliche Grün— 
dungen | Durch Die hl. Baula und die hl. Melania. 
Kaiſer Juſtinian reſtaurierte die Kirchenbauten. 
Später wurde B. von den Türken wiederholt 
ſchwer heimgeſucht, 1000 bis auf die Marien— 


kirche zerſtört. ur Zeit der Kreuzzüge war 
B. Biſchofſitz, im Sabre 1237 war ein großes 
(Erdbeben dafelbſt Die Umgebung tt 
ſehr fruchtbar an Wein, Oliyen, Granaten, 
Mandeln u. 1. m. Rege Induͤfirie in Rilger: 
andenfen. 

Die höchſte chriſtliche Merk- und 
Sehenswürdigkeit iſt die alte Baſilikakirche 


zur hl. Gottesmutter Maria mit der Kapelle 
der Geburtsſtätte Chriſti aus konſtantiniſcher 
Zeit, öſtlich außerhalb der Stadt, die jich jetzt 
im Beige der Griechen befindet. Die katholi— 
ſchen — (jeit 1238 in Bethlehem) 
balten täglich von ihrem nahe gelegenen Kloſter 
aus eine Prozeſſion zur Seburtsfapelle. Letztere 
iſt eine bergerichtete Grotte 37 Fuß lang, 12 Fuß 
breit, 9 Fuß doch. Eine Niſche am örtlichen 
Ende bezeichnet die bi. Stelle. Auf deren 
Pflaſter iſt ein ſilberner Stern angebracht mit 
mit Der Umſchrift: „Hier iſt aus der Juugfrau 
Maria Jeſus, Chriſtus geboren worden” (lie 
de virgine Maria natus est Jesus Christus). 
Darüber ift ein Altar im B Beſitz und Gebrauch 
nur der Örviechen und Armenier. Viele Yanıpen 
von Den Nateinern erbellen den Nam. 
Zeptere feiern Die bi. Meile auf dem Altar 
dev Anbetung der bi. Dreifünige, welcher die 
bezügliche_ Stelle in der ©eburtsfapelle bes 
zeichnet. Die Hl. Krippe mit ihrer von der 
bi. Helena geichenften ſilbernen Umkleidung 
befinder ſich jſeit 642 in Nom. In der Um— 
gebung der Marienkirche zu Bethlehem be— 
finden ſich Kapellen des hl. Joſeph, der un: 
ſchuldigen Kindlein, Gebetſtätte und Grab des 
hl. Hieronymus, der HL. Paula u. a. Alle dieſe 
hi Stätten beiucht Die tägliche Franziskaner— 
prozeifion. Auch die Griechen und Armenier 
haben Konvente in der Nähe, die Proteſtanten 
jett 1863 ein Beidaus. In der Nähe liegt auch 
das jogen. Hirtendorf Beit-Sahur und der 
Ort Deit-Djalla nut fath. Prieſterſeminar. 


Bethlehem, im Stamme Babulon, jept 
em armes Torf, genannt Beitlahm. 
Bethlehem, Bistum an Urt mid Stelle 


Bethmann-Hollweg. 
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(1110 - 1223) zur Zeit der Kreuzzüge, im Jahre 
1110 von Papfſt Paſchalis II.. errichtet auf 
Anjuchen Balduins von Kerujalen, welcher 
in Deu Dortigen Marienkirche vom Batriar: 
chen Dagobert von Jeruſalem zum König 
geſalbt wurde. Der erite Biſchof war Ans 
chetino (Asquitinus). Der 7. Biſchof Reinhard 
wurde von den — — vertrieben 
und nahm in Clamech (Tepartement Nieèvre) 
in Frankreich Aufenthali. Dort erhielt die 
Vorſtadt Parthenou durch ihn; Namen, Titel 
und Rechte eines Bistums Bethlehem, welches 
Bis zur franzöſiſchen — beitand. Tas 
Gebiet war auf Die Borjtadt, ſpäter ſogar 
nur auf Das Dospital derſelben bejchränft. 

Bethlehem, 1) Nord-Amerika, Stadt im 
Staat Pennſylvanien, nordiveitlih v. Phila— 
delphia, 7000 E., Herrnhuter und Mähriſche 
Brüder. In der Nähe South-Bethlehem mi 
10000 E. 2) Eid: Afrika, Stadı im ehemaligen 
Drange-Freiſtaat, öfters genannt im Buren— 
kriege 1899/1901. 


Bethlehemiten, die GPehrzabl, Name 
verſchiedener religiöſer Orden, B. im 18. 
Jahrh. beſaßen u. a. eine Niederlaſſung 


zu Cambridge in England, trugen die estleidung 
der Dominikaner mit einem voten Stern auf 
der Bruſt. Auch der Urſprung der in Oeſter— 
reich bejtehenden , ‚Nreuzherven mit dem voten 
Stern“ wird don einem geijtlichen Nitterorden 
Bethlehemiten hergeleitet, 2) B. im 15. Jahrh. 
von Rapjt Pius IT. (1459) neitifteter Nitter= und 
Hospitalorden „Unſerer Lieben Frau von Beth— 
lehem“ (fat. religio militaris ac hospitalis B. 
Mariae Beihlehemitanae) mit dem Sitz auf 
der Juſel vennos zum Schutze gegen die 
Türken. Der Orden trat aber nie oder nur 
ganz vorübergehend ins Reben, da Die Inſel 
Lemnos bald wieder an die Türfen verloren 
ging, 8) B. im 17.-19. Jahrh. beißen Die 
Mitglieder eines ſehr, verdienten Hos— 
pitale und Schulordens in Amerika, geitifiet 
von dem frommen Pater db. Vethencourt (geb. 
1619 auf der kanariſchen Jnſel Teneriffa), ap— 
probiert von Papſt Clemens X. amd dann 
wiederholt von audern Päpſten. Später trat 
auch ein Zweig für B.tinmen hinzu. Ter 
Orden verbreitete ih bejonders in Beru und 
Mexito und ſtiftete außerordentlich viel Gutes 
im Dienite Der Kranken namentlich bei allge— 
meinen Seuchen., Die ſpaniſchen Kirchen- und 
Kloſterſtürmer in den Cortes (1820) aber hoben 
ibn auf und ſäkulaxiſierten fein Vermögen 
(im Peru 22 und in Mexiko I1 Häuſer). Der 
Orden beitand noch einige Zeit kümmerlich 
weiter und iſt jeßt ausgejtorben. 

Bethlen Gabor, geb. 1580, geſt. 15. Nov. 
1629: Fürſt' von Siebenbürgen von 1613-24 
und ana von Ungarn (1621), war 1619 mit 
den aufitändiihen Böhmen gegen Naifer der: 
dDinand II. verbindet und ſeit 1626 in den 

Dreißigjähr. Strieg verwickelt. 

VBethmann-Hollweg, Moris Aug. DON, 

geb. 8. April 1795, geit. 14. Juli 1877, preuß. 
Staatsmann und Juriſt, war 1858 bis 1362 
Unterrichtsminiſter. 


— 
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Bethnal Green (jpr. —grin), England, 
östlicher Stadtteil von London, iiber 129100 E. 

Bethſaida (d. i. Fiſcherort), Flecken am 
See Benezaretb, Heimat der Apoitel Andreas, 
Petrus und Philippus, oft Schauplag der Wirf- 
ſamteit Jeſu. 

Beth-Schemeſch ıbebr. Zommenbang), 
Briejteritadt auf Der Grenze der Stämme 
Juda ımd Dan; jetzt Ruinen ber Dem Ain— 
Schenis (Sonnenquell), wertl. von Jeruſalem, 
biev wurde die Bundeslade zuerſt aufgeitellt, 

Beth-Sean, Beth-Schan, alte Stadt in 
Zumaria zwiſchen dem Jordan und Gildone 
aebirge, bei den Griechen Nyſſa oder Scytho— 


polis (Scytbenitadt!, noch jept bedeutende 
Ruinenſtätte (Beilanı. 
Bethulia, Ztadt ın Waliläa, wird nur: 


im Buche Judith genannt. 

Bethuſy-Hue, gräfl. Geſchlecht aus Der 
franz. Schweiz ſtammend, welches urſprünglich 
Hue hieß, erhielt in der Perſon des Paul 
d'Huc, Herrn von Bethuſy, kurſächſ. Kammer— 
herrn, 1773 die reichsgräfl. 


jetzt in Schleſien begütert. Seit 1859 nennt 


Bethnal Green — Betſche. 
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Betriebsiugenienr, der, heißt der mit 
der techniſchen Leitung und Aufſicht beauftragte 
Beamte eines größere Werkes, einer Eiſen— 
bahnſtrecke u. ſ. w. 

Betriebskapital, das, bei geſchäftlichen 
Unternehmungen das in Geld, Waren und 
Verbrauchsſtoffen enthaltene Kapital, im Gegen— 
ſatz zum feſtliegenden (toten) Kapital, das duͤrch 
den Wert der Wirtichaftsgebände, Werkzeuge. 
Maſchinen, Nutztiere nebildet wird. 

Betriebſyſteme, landwirtſchaftliche oder 
Wirtſchaftſyſteme, die, in der Landwirtſchaft 
die Summe der Regeln aus Naturwiſſenſchaft 
und Erfahrung, Die angewendet werden, 
um auf einem Gelände ven erforderlichen 
Pflanzenwuchs bevvorzubringen. Der Betrieb 
it ertensid, - went mit möglichht geringen, 
intenſiv, wenn mit möglichſt großen Mitteln 
der höchſte Ertrag zu erzielen geſucht wird. 
B. ſind 1) in unziviliſierten Gegenden die 
Brandwirtſchaft, wobei der Boden von 
Zeit zu Beit den Wildwachstum überlaſſen 


Wirde und iſt und dann Durch Verbrennen der Bilanzenderfe 
| |gedüngt wird, 2) die Weidewirtichaft, wo 


jtch Die Familie: Bd. abwechſelnd ein Teil des Geländes unter den 
Bethuſy-Huc, Eduard von, geb. 3. Sep- Pflug kommt, dev andere zur Weide fürs Vieh 
tenber 1829 auf Schloß Banfau in Schlefien, liegen bleibt, 3) die Körnerwirtichaft mit 
geit. 14. November 1393, proteſtantiſcher Bolititer, | ausichließlichem Getreidebau, abwechfelnd mit 
twar 1862-79 Mitglied Des Abgeordnetenhaufes, | Sommers und Winterfrucht ſowie Einſchiebung 
1367 Des Norddeurichen, dann bis 1879 des | der Brache (1. d.); je nach der Zahl der Fruchtab— 
Deutjchen Reichstags. Er gründete 1866 mit dent  teilungen wird ſie zur Zweifelder-, Dreifelver: 
Grafen Renard u. a. Die Fraktion dev „Frei- wirtſchaft und to fort. 4) Die Werhjelwirt:- 
konſervativen“, 1871 Die „ Deuütſche Reichspartei.“ ſchaft ſucht der Erſchöpfung des Bodens ent: 
B. war 1874-79 zweiter Vizeprälident des | gegenzukommen Durch wechſelnden Anbau von 
Abgeordnetenhauſes, 1879--1886 Landrat in Körnerfrüchten, Hack oder zutterfräutern. Die 
Krenzburg. ‚rete Wirtichaft erzeugt unter Anwendung 
Beton fiz., jpr. Betong), der, Miichung. ! der Agrikultuxchemie nicht, _ was ſie faım, 
von Zement und Ziegelſtücken vder Kieſel- ſondern was ſie will, und iſt der Gipfel der 
ſteinen mit Waller zum Fundamentieren der | Hochkultur. — 
Gebäude und beim Waſſerbau Der Grund- Betrug, der, 2Sünde gegen die dem Näch— 
ſteinmörtel. ſten ſchuldige Wahrhaftiaken und Treue. 2) 
Betonen, das, Betonung, die, ſ. Necenı; Vergeben im vechtlichen Sinne, a) im Zivil: 
Betonica, Betonie, die, Bflanzengattung recht: argliftige Täuſchung, jede Erregung oder 
der Lippenblütler Labiaten. Die Erbrechen Benutzung eines Irrtums begründet Anſpruch 
beivivfende Wurzel von B. affleinalis galı auf Schadenexſatz, b) Itrafrechtlich, Vorſpiege— 
früher als nervenitärfendes Heilmittel: auf lung falſcher Thatſachen mit Bermögensbenach- 
Waldwieſen, im Gebüſch Durch ganz Europa. | teiligung, wird mit Gefängnis bis zu 5 Jahren 
Manche ausländische Arten werden als YZiers | beitratt. ve j 
pflanzen gehalten. | Betſänle, die, Feld-, Selien:, Votid- 
Betrachtung (lat. Meditatio), die, eine: Miſſions-,, Marktkreuz, das, Bilditod, 
Art des umerfichen Gebetes, „Geſpräch mit|der, in fath. Yändern ort anzutreffen, auf- 
Bote”, „Erhebung der Zeele zu Gott und Er: | gerichtet aus Holz, Ste, auch Eiſen in 
Hebung geziemender Dinge”, „das Gebet der | neuerer Zeit oft mit PBreilern, Bögen, Balda— 
drei Seelenfrätte: des Gedächtniſſes, des Ver— | hinen ausgeitattet. Das ältejte derartige in 
ſtandes und des Willens”. Tas Gedächtnis ; Deutschland erhaltene Bildwerk it das Markt— 
rührt eine religiöſe Wahrheit vor, Der Verſtand freuz in Ivievr aus dem Jahre 958, andere 
erwägt fie allieitig, dev Wille verwertet fie zu | find Die Predigeriäule bei Regensburg (1345), 
geeigneten, heiligmäßigen Entſchlüſſen. Für | das Hochkreuz bei Bonn, 36 Fuß hoch (1333), 
Ordensgeiſtliche it im der Pegel eine ganze | bei Wiener Neuitadt 72 Fuß hoch 11332) u. ſ. w. 
Stunde vorgeichrieben, für Weltgeiſtliche und der | Der gefreuzigte Heiland und Darſtellungen 
Betrachtung ſich widmende Laien eine halbe aus der Xerdensgeichichte, auch aus Der Ge— 
Stunde. Reiche Litteratur: die beiden wichtige ſchichte Der Heiligen ſind meiſtens an dentelben 
ten Schriften find wohl: Gedenkbuch des | angebracht. az: 
chrütlichen Lebens vom DTominifaner Ludwig Betjche, Provinz Poſen, Stadt im Reg. 
v. Öranada und das Ererzitienbuc des bi. |! Bezirk Boten, a 2000 E. 1500, Kath., +50 
Ignatius dv. Yoyola. Proteſt. 50 Juden; Eiſenbahnſtation. 
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Betſchuãnen, Die (Mehrzahl), Südafrika, 
Bantuvolk, an 350000 Köpfe, den Kaffern ver— 
wandt, bewohnen B.-Land, England unterthänig. 

Betjchiva, Defterreich, linker Nebenfliß 
der Mar in Mähren. 

Betſiböka, jchiitbarer Fluß auf der Inſel 
Madagaskar (an der Oſtküſte von Afrika). 

Betſilẽo, Die (Mehrzahl), Volksſtamm im 
Innern der Inſel Madagaskar (an der Oſtküſte 
von Afrika). 

Betfinaräfa, Yandichait an der Oſtküſte 
dev Inſel Madagaskar. 

Bett, das, die bejondere Worrichtung au 
einer weichen Lagerſtätte für Nachtrnhe und 

Schlaf, für, Krankenpflege und Erholung. 
Seine Einrichtung iſt je nach Wohlſtand, 
Kultur, Klima der einzelnen Länder und Zeit: 
alter verichieden. Wei armen und wilden 
Völkern wird es aus Tierfellen, Faſern, 
Dalmen, Yaubiverf gebildet, Aber auch böber 
stehende Nöffer, wie Sapanejen und Chineſen 
machen Dezüglich der Schlafe und Nubevor: 
richtungen feine garden Auſprüche. Matten, 
Teppiche; ausgeböblte Holzflüße u. a. dienten 
als hinveichende Ausſtattung für Die Ruhe. 

Daher kann ein Tolches Bett aus Matten, 
Teppichen auch Leicht bon dem Inhaber mit⸗ 
jenommen werden. GVrgl. Jeſus und der ge— 
heilte 6 Sichtbrichige, dem er tagt: „Stebe auf, 
nimm Dein Bett und wandle!“) Bei den meiiten 
Kulturvölkern tritt öfter _ größere, Kuuſt— 
fertigfeit und Aufwand ein, jowohl binfichtlich 
der Beititellen wie der Einlagen und Decken. 
Im Orient wie in füpdlichen Ländern kennt 
man die Federbetten nicht. Arme ſchlafen dort 
auf Matten oder in ihren Oberkleidern, Wohl— 
habeunde auf Wolle und Baummwol⸗ Poſſtern 
oder Matrazen, welche auf Die an einer Zimmer— 
jeite angebrachte Erhöhung (nicht in Bettitellen) 
gelegt werden, die am Tage ſtatt der Stühle 
dienen. Die alten Deutichen bedienten ſich 
hölzerner Bettftellen, die ſie mit Blättern und 
008 ausfüllten und mit Tierfellen bedecten. 
sm Mittelalter war es ſelbſt in höheren 
streifen Gebrauch, das ganze Familien in 
einem großen Bette ſchliefen. In neuerer 
haben ? —— auf Geſundheit wie auf \ 
anemlichkeit, Diefe Sitte aus dem Stand = 
Bemittelteren verdrängt; der güngzliche Mangel 
eines Federbetts aber gilt al3 höchſtes Zeichen 
der Türftigfeit einer Familie. 

Vettage, die, |. Bittwoche und Büßtage. 
In, manchen fath. Gegenden heißt der Tag Der 
ewigen Anbetung Des al erhehalten Altarjafra- 
mentes „Der Bettag“ inSbefondere. 

Bettelint, italienischer Kupferſtecher (1763 
bi$ 8123), geit. zu Nom. Seine Hauptwerfe 
ind: vablegung, Anbetung der Hirten, 
Madonna, Himmelfahrt Mariä, mehrere Bas: 
velief3 Thorwaldjens nach Overbeds Seid): 
mıng‘ 0. 

Bettehmöndhe, Bettelorden (Mendi— 
fanten), die, in der kath. Kirche die Mönche, 
welche auf 6 Grund des Gelübdes der Armut 
fein. Eigentum beſitzen, ſich ihre Lebensbe— 
dürfniſſe erbetteln, aber auch der ZSeelforge ı 


Betſchnanen— 
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In der erſten Hälfte des 13. Sabr- 
hunderts bildeten ſich als ſolche Bettelorden die 
Dominikaner, Frausiskauer, ferner die Karme— 
liter⸗, Auguſtiner-, Serviten und die Franziskaner⸗ 
eremiten. Sie wurden viel von verweltlichten 
und von wiſſensſtolzen Geiſtlichen angefeindet 
un bein Hl. Stuhle verdächtigt und verklagt. 
Ihre Verteidigung führten uamentlich der jel. 
Albertus Magnus von Köln und .St. Thomas 
von Aquin, welce beim Sl. Ztuble und für 
die ganze Kirche das Necht ihrer Erittenz 
ſicherten. 
Bettemburg, 1) Detanat, Bistum Luxem— 
burg, 29 Pfarreien, 12 Rikarien, 3 Kaplaneien, 
an 40000 Kath. 2) Narrdorf daſelbſt, au 
1500 E. 
Betten, Franz (Weſtfale), Jen, Schrift: 
iteller, geb. 16. April 1863 zu Wocklum b. 
Balve Den. -Bezirk Arnsberg), ſeit 1881 im 
Orden, Prieſter ſeit 30. April 1890. Schrieb 
a.: Perchy Wynnu oder: Ein ſeltſames Kind 
Neuen Melt (Ev. Franz Finn 8. A., 
für Die deutſche Jugend bearbeitet, 1897), da 
Marton oder: Mem Himmel auf Erden (1398). 
Bettia, Britiich-Indien, Provinz Bengalen, 
Stadt, an 22800 E. 
Bettinh, Vorderindien, 
reffur, 


obliegen. 


u. 
der 


Apoſtoliſche Prä— 
gegr. 1892, umfaßt Nepal“ und andere 
Provinzen Ra 

Bettina, |. Arnim, Eltjabetb v. « 
Bettlerthaler, der, Thaler aus dem iv. 
und 17. Jahrhundert, mit dem Bilde des 
hf. Martin, wie ev den Mantel mit einem 
Bettler teilt, in Deutichland und der Schweiz 
geprägt. 

Bettung, Die, 1) reite Unterlage aus 
Bohlen, von Kreuzhölzern, Beton u. ſ. w. ber: 
geſtellt, zur Aufſtellung von Geſchützen und 
Maichinen, 2) der Roſt bei Schleufen und 
Gerinnen. 3) Die Unterlage aus grobem lies 


oder — Steinen der Schienen (Ge: 
ne er nr 
Betula (lat.), die Birke. 
Bernfin, das, Birkenkampfer, ein Harz, 


das ſich in der oberſten Haut der Birkenrinde 
findet. 
Betuwe, Niederlande, Landſchaft zwiſchen 
Waal und Leck. 

Betzdorf, 1) Detanat. 
burg, 11, Pfarreien, 2 
2) Pfarrdorf daſelbſt. 


Bistum Luxem— 
Vifarien, + Staplaneien. 
3) Torf im preuß. Meg. 
Bezirk Nobfeig, an der Sieg, Knotenpuntt 
der ſüdl. weſffäl. Eiſenbahnen, 8500 E. 
Betzenſtein, Bayern, Stadt im Reg.-Be— 
— an 625 E., 20 Kath., 605 
ro 

Betziugen, Dorf im württemb. Schwarz— 
waldkreiſe, Eiſenbahnſtation, Mineralquelle. 
Beudant (ipr. Bödang), Francois Sulpiee, 
franz. Meineralog und Phyſiker (1787-1852). 
Beuel, Dorf im Kreiſe Bonn des preuß. 
Reg.-Bezirks Köln auf der rechten Rheinſeite, 
mit Bonn durch die neue ſtehende Brücke ver: 
bunden, an 2000 E.: an der rechtärbeinifchen 
Eifenbahn. 

Beugemuskelu, die, 


Flexoren, int 
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Gegenſatz zu Extenſoren, alle jene Musteln, 
welche die Glieder jo bewegen, daß die Er: 
tremitäten jich einander nähern und das Glied 
ſelbſt eine gekrümmte Form erhält. 
Beugung, Inflexionoder Diffrattion | 8 
des Lichtes, die, iſt die mit Interferenz (. d.) 
verbundene Ablenküng des Lichtes aus der ge— 
raden Fortpflanzungslinie. Sie wird beim 
Durchgang des Lichtes durch — ODeffnungen 
in einem dunklen Raume beobachtet. Die Er⸗ 
ſcheinung findet ihre Erklärung „nicht in der 


Emangations- jondern in der Wellentheorie 
des Lichtes und ut Daber eine Beſtätigung 
der lesbteren. Wenn auf eine enge Spalte 


oder eine enge ALL, Licht fällt, ſo werden 
alle darın gelegenen Aetherteilchen in Schwing— 
ungen verſetzt und verbreiten dieſe um ſich her 
weiter. Stellt man hinter die Oeffnung einen 
weißen Schirm, ſo treffen auf einem beſtimmten 
Punkte die Schwingungen zuſammen welche 
von Dei verſchiedenen innerhalb der Teffnung 
liegenden Aetherteilchen ausgegangen ſind. 
Die Schwingungen kommen aber wegen der 
verſchiedenen Entfernungen nicht gleichzeitig 
auf einem und demſelben Punkte des Schirmes 
an. Vielmehr treffen in jedem Punkte deſſelben 
Schwingungen zuſammen, welche zu ver— 
ſchiedenen Zeiten von den innerhalb der Oeff— 
nung ‚liegenden Herberieilchen ausgegangen 
ind. Je nachdem nun dieſe zuſammentreffen— 
den SEEN beſchaffen find, erſcheint die 
getroffene Stelle des Schirmes ‚bellev oder 
Dunkler. Die Anwendung von Sonnenlicht 
zeigt prachtvolle, farbige Erſcheinungen. Die 
B. wurde zuerit durch F. Ne. Grimaldi 
(ſ. dv) beobachtet. Woung veriuchte zuerit, 
dieſelbe Durch Die Wellentbeorie zu evflären, 
was von Fresnel, Fraunhofer ud bejonders 
durch Schwerd und Hertz weiter verfolgt und 
ausgebildet wurde. 

Veule, Die, 1) eine über die Oberfläche Des 
Körpers hervorvaneııde Geſchwulſt unter der 
aut, deren Entſtehung eine ‚ehr verschiedene 
ſein kann, 3. B. Entzündung, Bluterguß, Eiter— 
— Neubildung u. ſ. w. 2) ein in, Die 
Oberfläche eines runden oder rundlichen 
Körpers getriebener Eins und Niederſchlag, 
z. B. Beule am Hut, am Cylinder, am Ofen— 
Schirm. 

Veulenpeſt, oriental. Bert, Bubonenpeit 
(lat. Pestilentia), die, eine durch einen Bagillus 
verurſachte und leicht übertragbare! trantheit, 
die im Oxient zeitweiſe als Seuche auftritt, 
in Aegypten ſelbſt einheimiſch iſt, trat 1901 
auch in Südafrika auf. Nach den Gr: 
nee von Kopfſchmerz, 
Schwäche und Erbrechen kommen im dei 
Weichen, den Achſeln und am SBalje Die 
harakteriitiichen Peitbeilen, geſchwollene 
Lymphdrüſen, die ſpäter in Brand oder Ver— 
jauchung übergeben. Seltener auch ericheinten 
Karbunkel am Leib oder den Gliedmaßen, 
ebenfalls mit brandiger Zerſtörung. Am ge— 
Sie und ſchnellſten tödlich ſind jedoch 
ie Fälle, wo weder Beule noch Karbunkel 
entftebt. Die Geneſung erfolgt unter Schweiß 


allgemeiner 
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und Entleerung dev Beulen; dev Tod unter 
den Erſcheinungen des Faulfiebers, der Er— 
ichöpfung oder auch plüslich. 

Beuren, 1) Tekanat, Bistum Baderborn, 

Pfarreien im Biichöfl. Kommiſſariatbezirk 
Heiligenſtadt. 27 Marktflecken im Kreiſe Worbis 
des preuß. Regierüngs-Bezirks Erfurt, au dev 
Leine, an 1400 Kath. wenige Vroteſt. 

Beurig, Preußen, Wallfahrtsort, gegen— 
über Saarburg im Reg.-Bezirk Trier, an 700 
E.: Eiſenbahnſtation. 

Beurlaubtenſtand, der, umfaßt alle noch 
diesmipflichtigen Heeresangehörigen, Die nicht 
zur Fahne einberufen ſind, im deutſchen Heere 
alſo 1) Offiziere, Aerzte, Beamte und Mannͤ—⸗ 
ſchaften der Reſerxve. Landwehr und Seewehr, 
2) Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden veip. 
der Truppenterle entlaſſenen Mannſchaften. Die 
Urlauber haben ſich den zur Ausübung dev 
militäriſchen Kontrole getroffenen Anordnungen 
zu unterwerfen. 

Benrlaubungeiniten, das, D im milie 
täriſchen Sinne, Die Einrichtung im ſtehen— 
den Heeren, wonach ein Teil der Mannſchaften 
während ihrer geſeßlichen Dienſtzeit bis zur 
Wiedereinberufung entlaſſen wird, um dadurch 
Erſpaxniſſe im Kriegshaushalt zu bewirken. 
Sie kam aͤnerſt in Preußen unter dev Re— 
gieruug König Friedrich Wilhelm IH. auf. Won 
Wreugen  nabmen Oeſterreich und ſpäter 
faſt alle übrigen Heächte das B. an, das, in 
zweckmäßigere Formen, gebracht, noch jeßt der 
Errichtung der preußiſchen Landwehr, der 
äſterreichiſchen Reſerve u. ſ. w. gu Gruͤde 
liegt: 2) im Gefängnisweſen beiteht das B. 
darin, daß Verurteilte, Gefangene bei guter 
Führüng im Sefängnis oder Zuchthaus auf 
Widerruf entlafien werden fünnen Es bat 
den Zweck der Beſſerung und wurde zuerſt 
in Irland eingerübrt (daher iriſches Syſtem). 
Nach Teutſchem Strafgeſetz können ſo Ver— 
urteilte, die dreiviertel, aber mindeſtens 1 Jahr der 
Strafe bei tadelloſer Führung verbüßt habe, vor— 
läufig auf freien Fuß geſetzt werden. Bei 
ſchlechtem Gebrauch der Freiheit kann die 
Aufſichtsbehörde Einſpruch erheben, in welchem 
alle 7 dann Die Strafe voll zu ver bfßen il. 
Sonſt gilt ſie mit Ablauf der Stratzeit als 
erlafien, (Vergl. Bedingte VBerurterlung.). 

— Beurmann, Karl Morxitz von, geb. 1835 
zu Potsdam, preußiſcher Offizier, unternahm 
1860 und 1861 eine willenichaftliche Reife 
durch Nubien, Sudan und die Bogosländer, 
trat 1862 eine zweite Reiſe nach Wadai an, 
wurde aber Anſang 1863 unterwegs ermordet. 

Beurnonville iſpr. Börnongvilh), Pierre 
Riel, Marquis de, franz. Staatsmann und 
Marichall (17521821), war 1793 (als Kriegs— 
miniſter) an Oeſterreich ausgeliefert, 1795 aber 
ausgewechielt. Er diente ſpäter Napoleon 
und nach deſſen Sturz König Yowis XVIII. 
der ihn zum Staatsminiſter, Pair und Marſchali 
von Frankreich machte. 

euron, 1) Benediktiner Erzabtei der 
Beuroner-Benediktiner Longregation im preuß. 
= Bezirt uud Oberamt Zigimeringen 
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Gollenzollern), Wallfahrtsort. Gegründet Entwicklung während mehrerer Wochen vollen 
im 12. Jahrh. als Auguſtinerabtei, 1803 auf— den. 150 Arten unter ihnen Beutelratte, 
gehoben, 1865 als Benediftinerabtei wieder: | R. dach su. ſ. w. Ihre Heimat find das tropiſche 
bergeitellt, 1875 durch den Kulturkampf wieder Yinerifa, die Sundainiel und Auſtralien. 
aufgehoben. 1887 wieder eröffnet, zählt zur Beuter, Franz Zul. (Badener), Tonıprä- 
Zeit 54 Chorprofeiien und 40 Yaienbrüder: | bendar zu Freiburg i. B. Schrieb: Geſchichte 
profeijen. Erzabt iſt Placidus Wolter, inthronis | der bl. kath. Kirche. 
jtert 1896. 2) Torf und Yurtlurort daielbit: Beuterecht, Das, wurde im Altertum und 
mit 250 proteſtantiſchen E. im Mittelalter ohne Einſchränkung nach Will- 
Beurten mniederl.,, ſpr. Böhrten), die, kür geübt Im der Neuzeit tif es einge— 
welche im Tienite der: engt: I) Es bat ſich ein geordnetes Syſtem 
Handelsſchiffahrt ie Meibenfabri auf den jebift= | von Requiſitionen ſ. d.) und Kontributionen 
baren Strömen unterhalten. Die zu einer jolchen ; , d.! gebildet. 2: Im Yandfviege iſt vor 
Fahrt gehörigen Schiffe beißen Beurtſchiffe, allem das Privateſgemumn unantaltbar, außer 
den Schiffer nennt man Beurtmann. wenn ſeine Wegnahme und Zerſtörung eine 
Beuſt, proteſtantiſche Adelsfamilie 1) B., unvermeidliche Notwendigkeit der Kriegführung 
Ernſt Auguſt, Grat von (1783 1859), leitete das und Verpflegung ſelbſt iſt. 3) Auch dasjenige 
preußiſche Bergweſen (1840 - ARIR) md bee. bewegliche feindliche Staatsgut iſt nach Her 
reitete das —— Berggeſeß von, 1851 vor. kommen geſchützt, Das für, Gottesdienſt, Unter: 
MB. Friedrich Konſtantin, Sreiberrvon'vict Kunſt, Wohblthatigkeit und Krantenpfleae 
1806 - 1891, Generalinſpektor des öſterreich. beftimmi iſt. + Beſonders geſchützt ſind ferner 
Berge, Hütten: und Salinemveiens. 81B. Fried- die Feldlazareite und Zanitätsanitalten des 
rich serdinand, Graf von, „Bruder des feindlichen Staates durch die Genfer Konvention. 
vorigen, geb. 13. Jamıar 1809 in Tresden, geit.:5} Alles andere feindliche bewegliche Staats: 
24. Oftober 1886 in Wltenberg bei Wien, unglüce ut Dagegen iſt Begenttand Des völferrechtlich 
licher Staatsmann, zuerſt in Sachien dann in | geduldeten und anerlannten Beuterechtes. 6) 
Oeſterreich, war 18-41 Jächiticher Geſchäftsträger Unbewegliches feindliches Staatsaut, wie 











an Mai 1848 Geſandier in Berlin, Dann Niniter werden, ündernfalls darf es nur beichlannahın: 
des Auswärtigen, Kultusminiſter, Miniſter des und vor Uebergang der Gebietshoheit nicht 
——— Sein politisches Ziel war, die Macht : annektiert werden. 7) Tas Beuterecht ſteht 
der Mittelitaaten im Anſchluß an Oeſterreich nicht dem einzeln Krieger, ſondern dev krieg— 
Durch Reform Der Yundeseimrichtungen zu : führenden Macht als solcher zu, jene An— 
jttärfen. Seine Politik erlitt duch den Krieg | wendung bedarf der ausdrücklichen oder ſtill— 
von 1866 Fiasko. Er ward 80. Oftober 1866 | chhveigenden Zultimmung des berbeiehls- 
öjterreih. Miniiter des Auswärtigen, 7. Fe- habers. 8) Kein Soldat dari daher eigen: 
bruar 1867 öiterreich. Miniſterpräſident, 80. Juni | mächtig Beute machen. 9 Jeder Soldat hat 
Reichskanzler, 1868 Graf. Unter einer Yeitung | das rechtmäßig, Erbeutete, abauliefern und 
nabnı die öfterreichiiche Regierung eine firchen- nicht für lich au behalten. WVergl. die Militär: 
feindliche Nichtung an durch Die Aufhebung Des ‚rate eleßbiicher der einzelnen Staaten.) 
1854 mit dein Bapite geichloflenen Ktonfordates ! | Benth, Peter Chrütian Wilbehn, ı Förderer 
und nachfolgende kirchenfeindliche Geſetze. B. dev Gewerbe in Preußen, neb. 28. Dez. 1781 
beivirkte den „Ausgleich“ mit Ungarn, odurch in Kleve, geit. 27. Sept. 1853 zu Berlin, war 
Das Weich der Habs burger in zwei rivali- Mitglied des Staatsrats. 
ſierende Reiche zerfiele.. Im Jahre 1870 be— Beuthen, Schleſien, Archipresbyterat der 
obachtete er eine abwartende Stellung gegen | Diözeſ je Breslau, Fürſtbiſchöfliches Kommiſſariat 
Preußen-Deutſchland. Von hüben und Pleß, Reg.-Bezirk Oppeln, 15 Pfarreien. 
drüben wurden Nachrichten über Truppenkon— Beutben, Ober-B., 1) Hauptſtadt des 
zentrationen, Bildung von Beobachtungsforps | Kreiſes B. im preuß. Neg.-Bezirf Oppeln, an 
|. io. verbreitet. Der Waffenfieg bei Sedan |der Eiienbahnbauptlinie der Nechte- Odernier 
aber zerjtreute alle Trugbilder etwaiger Nache | bahn, über 51500 E., an 40000 Kath., 6000 
für Sadowa auch fir Beuſt. Er erbielt 6. Nov. Broteit., 2400 Juden, Wettelpunft des oͤber— 
1871 jeine Entlaſſung und wurde dann Bot- ſchleſ. dein und Zůttenbezirks. 2) Nieder-B., 
ſchafter zuerſt in London, 1878-—1882 in Paris. | Stadt im Kreiſe Freiſtadt des preuß. Reg. 
Beute, die, begreift alles, mas im Kriege | Bezirks Liennib, an Der Oder und an Der 
dem feindlichen Staate oder deffen einzelnen | Eiſenbahnſtrecke Breslau-Rothenburg-Küſtrin, 
Gliedern als Privatleuten von der bewaffneten an 3600 E., meiſt prot., an 400 kath., mit 
Macht AS rue wird: ſ. Brecht. | Schloß, Hauptort des mediatilierten Fürſtentums 
Beutel (türk Stechmungsminge) der B. Karolath-B.: an der Eiienbabnlinie Bres— 
Silber gilt — 500 türk. Piaſter — 84 Mark: lau Vattowitz. 
der B. Bold — 30000 türk. Piaſter = = 50.40 Beuthener Schwarzwald, Ortſchaft in 
Mark. .. Kreiſe Beuthen, mit zahlreichen Bergwerken, 
Beuteltiere (lat. Marsupialia), Crdiung | 3100 ©. 
der GSäugetiere,zbaben am untern Teile des Beutler, der, Handwerker, welcher aus 
Bauches einen Hautſack, worin die ſehr uns ſämiſch- ımd meißgarem Leder Beutel, Hand 
entivielt zur Welt fommenden Jungen ihre ſchuhe, Hoſenträger u. ſ. w. fertigt. 
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Beuvray pr. Böwrä), Mont B., drant⸗ rieſelung werden die Wieſen öfters des Som— 
reich, Bexg im TDepartement Saöne -zet-Loire: mers überwäſſert mit einer dünnen Waller: 
daſelbſt ſeit 1868 Ausgrabungen einer alten ſchicht, Die langſam forſſickert und nirgends 
keltiſchen Stadt. ſtehen bleiben Dart. Die Anlage dazu iſt 

Beveland, Niederland, zwei Inſeln, entweder Hangbau, für Wieſen mit Lage, oder 
Nord-B. und Süd-B., zur Provinz Zeeland, der Rückenbau Peterſenſcher Wieſenbau) bei 
gehörig. Wieſen, auf denen das, Waſſer ſehr wenig Fall 

Bevenſeun, Provinz Hannover, Flecken bat, ſomit, ein künſtliches Gefälle herzuſtellen 
int Reg.“Bezirk Lüneburg, an 1650 E., 15 Kath., iſt. 2) Tie Ueberſtanung findet ſtatt bei 
1620 ——— an der Eiſenbahnlinie Samburg- Wieſen, Die alt einem Bache oder Fluſſe liegen 
Hannover. ‚aber wenig Gefälle haben. „Dort wird gm 

Bever, 1) zwei kleine Nebenflüſſe der Früh- und Zpätjabv Das Waſſer durch Zu 
Weſer, 2) Nebenfluß der Euis. leitungsgräben auf die Wieſen geführt und 

Beveren, Belgien, Oitflandern, Marke durch Zchleiten und unterhalb angebrachte 
jlecfen, an 8900 E.; Spisenfabrifation: an der: Tämme zum Ueberſtauen der Wieſe genötigt. 
Antwerpen-Genter Eiſenbahn. Dieſe Ai bat den Vorteil, daß ſie billiger dt, 

Beverin, Bi Zchweiz, Berg der dan Die näbrenden Ztvife des Waſſers ſich 
Adula Alpen, in —— 300 m hoch: auf Dem Boden abſetzen können und Die Iebäd- 
im Hintergrunde des Thals von Nolla. lichen Tiere, wie DENE, Engerlinge, dabei zu 

VBeverley pr Bewwerliy, England, Bra | Grunde geben. Tas gewonnene Futter 
ſchaft York, Hauptitadt des Eaſtriding, a. dagegen aber weniger gut und minder kräftig, 
12550 E. als bei Der leberrieſelung. 

Veverlöo, Belgien, Torf in der Provinz: Nicht alle Waſſer eignen ſich gleich 
Limburg, in der Cambine; bier iſt Das bertändige ; aut zur Bewäſſerung. Schädlich ſind Tolche 
Uebungslager der belgiſchen Armee schamp mit Pflanzengiften, wie ſie aus Fabriken Durch 


de Beverloo), an 1200 E. ‚Die Abwäſſer kommen. Quell-, Wald- und - 
Beverly, Nordamerika, Stadt im Staate Moorwaſſer BE geringwextig und muß erſt 
Maſſachuſſetts, über 10800 E mit der Luft längere Seit im Berührung 


Bevern, Auguſt Wilhelm, Herzog von | kommen Zuträglich, iſt Waſſer aus Flüſſen 
Braunſchweig⸗B, preuß. General, geb. 15. und Bächen. deren Lauf Ortſchaften berührt. 
Okt. 1715 in Braunſchweig, geſt. I1. Auguſt' Abwaſſer aus X riſchatten. und Feldwaſſer 
1781 in Stettin. B. Ichlug am 21. April 1757 entbalten die meiſten Düngſtoffe. 
die Oeſterreicher bei Neichenberg, wurde aber: Zeiten der Bewäſſerung der Wieſen 
jelbit am 22, Nov. bei Breslau geichlaneu und ‚alz Frühiahr, Sommer und Herbſt. Zweck 
en von Stettin. Er fiente bei; Düngung, im Er Die — des 
Reichenbach 16. Aug. 1762. rn no gl zur Gewährung, des für den 
Beverungen, Provinz eitfalen, Sltadt Pflanzenwuchs nötigen Waſſers. Im Früh— 
im Reg.Bezirk Minden, an dev Mündung | jahr bat fie nach der Schneeſchmelze zu erfolgen 
der Bever in die Wejer, Kreis Hörler, anu und zwar bei Fortichreitenden Wachstum in 
2000 E., 1580 Kath., 310 Proleft, W Juden, vermindertem Maße. Sie hat ganz zu unter— 
an der Eiienbabnlinie Holzminden» Scherfede. bleiben, wenn das Waſſer kälter iſt als die 

Bevölkerung, die, heist, die einem be⸗ Lut, alſo immer bei Sonnenichein. Bei fort 
ſtimmten Gebiet angebövende Volksmenge. Die geſchruͤtenem Waͤchsinm iſt ſie num nachts und 
B.sſtatiſtik befaßt ſich mit Dev Erhebung und | | bei trübem Wetter vorzunehmen. Im Herbſt 
Zufammenitellung der die DB. betreffenden | erfolgt die Bewäſſerung nach der Grunmei— 
Zujtände und Aenderungen. Theorie der d. ernte bis zum Winteranfang. Bor, Eintritt 
(Ropulationitit) begründet die aus der Statüitik des Froſtwetters tt Die Wieſe möglichſt trocken 
der B. Sich ergebenden Geſeße. B. EDEN: au machen. 


umfaßt die Aufgaben, Die der Staat bezüglich Bewdley ſor. Bjudlin, England, Graf— 


der B. zu löſen hat. es | 
‘ 8 8 *N* nu .) { 
Bewaffnung, die, der Inbegriif aller ‚schaft soreelter, Stadt an 2900 E. 


Stücke, welche zur vollitändigen Ausrittung Bewegliche Seite, die, ſind Tolche, welche 
eines einzelnen Mannes, einer Zeitung, eines nicht in jedem Sabr au denjelben Stafender- 
Schiffs u. w. gehören. ‚tag fallen, 3. B. Oſtern, Chriſti Himmelfahrt, 
Vewäjſſerung, R: r r igati on, die, Die | | Pfingſten, Treifaltigfeitfeit, ‚Sronleichnam. 
Zuleitung von Waſſer im großen auf Wieſen, Sie richten ſich nach den Ü ſterfeſt, welches am 
Felder und Zanditriche Bei Feldern fommi erſten Sonntag nach dem eriten Srüblinggvoll- 
die B. nur in beißen Ländern, namentlich beim | Mond gefeiert wird. Letzterer fällt verichieden 
Reisbau, in Anwendung. Ber Wieſen aber | und zwar in die Zeit von 21. März bis zum 
ut tie allgemein, wo immer Die Dertlichkeie | 18. April. Fällt der erſte Frühlingsvollmond 
dieſelbe möglicy macht. Zum B. taugt näm. auf emen Sonntag, ſo wid Oſtern am Tol- 
lich jeder Wiefengrund, amı meiiten der mir genden Zonntag gefeiert. 
durchlafjenden Boden in trodener Yage Es Bewegliche Sadıen, Fahrnis, Fahr— 
gibt 2 Bewäſſerungsarten, lleberriejelung | habe, Die, ſind Das leicht fortautchaftende 
und lebevitauimg. 1 Bei Der Leber Eigentum, Mibel, Handwerkgerät, Tiere u |. w. 
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(der — Haus gilt rechtlich als un— 


a) 

ermegung, Die, 
und um ſich felbit eine unfx eie, 
— Seile ihren Ort ändern, 2) eine freie 

Verhältnis gu andern Körpern nennt man 
ie wenn Der "ganze \törper feine Sage von 
einem Orte zu einem anderen verändert, im 
Gegenſatz zur Ruhe, d. b. der Beibebaltuna Des 
Orte. Hauptmomente, die bei jeder B. in 
Betracht fonımen, ſind: 1) dev bewegte Körper 
felbit, 2) die bewegenden Urſachen, 3) Die 
Richtung der B., 4) der guwücfnelcgte wen 
5) Die Geſchwindigkeit der B. die hervorgeht 
aus dem Verhältnis Des Raumes, Den Dev 
Körper zurückleat, und Der Seit, die er Day 
gebraucht, H)SPie Größe der 3,» h. die Witz 
fung, Die ei bewegter — auf einen an— 
dern äußert, beruhend auf der Maſſe des ar ör— 
pers und der Geſchwindigkeit feiner B. Die 
Größe der B. heißt auch das Moment d. B. 
Wan untevjcheidet: 1) abjolute B. die Ver— 
ünderumg Der Xertlichfeit eines Körpers um 
allgemeinen Weltraum, ohne Rückſicht jeiner 
Vage zu andern Gegenftänden, 2) relative B., 
die Veränderung jener Lage in Bezug auf an⸗ 
dere Körper. Gegenüber letzterer urteilt man 
oft falſch, weshalb man 2 wahreund Yſchein— 
bare DB. unterjcheidet, B. die Icheinbare B. 
desllfers vom ſich — Schiffe aus geſehen. 
In Beziehung auf die Richtung iſt die B. 
entiveder eine 5) geradlinige, wenn der bes 
wegte Körper ſtets die gleiche Richtung behält, 
oder 6) Frummlinige, wenn in jeden, Mo: 
ment feine B. eine andere Richtung nimmt, 
7 gleichförmig heißt die B. wenn der Kür 
per in gleichen eitabichnitten afeich große eye 
zurlicklegt, SR ungleichförmig beim Öegenteile. 
Die ungleichförmige iſt eine 9) beſchleu— 
inte, went Die Geſchwindigkeit, alſo die 
Groͤße des zurückgelegten Weges, in jedem 
folgenden Momente größer iſt, als im voran— 
gegangenen oder 10) eine verzögerte, wenn 
jie immer kleiner wird. Beide jind wieder ent⸗ 
weder gleichfürmig oder ungleichförmig bes 
jchleumigt oder verzögert. Das beſte Beiſpiel 
der gleichförmig Kehle? B. iſt Der freie 
Ball. 11) Einfach heist die B., wer der Kör— 
per Durch eine einzige Kraft in B. geſetzt wird, 
12) zujammtengeleßt, Wenn Dies durch) 
mehrere Kräfte zugleich: neichieht. 

Vewegung, Die, Des- menschlichen 
Körpers Durch Beben, Laufen, Springen, 
gymnaſtiſche und turneriſche Uebungen iſt, 
wenn nicht bis zur Vebermidung getrieben, 
eines der trefflichſten Mittel zur Erhaltung 
der Geſundheit. Gleich nach dem Eſſen iſt 
ſtarke Bewegung nicht zutzaͤgihe am zweck 
mäßigſten iſt ſie vor dev Mahlzeit. 

Bewegung, die, in der Phyliologit: 
Alles Leben äußert ih in B. Der Ernährung: 
und Bildungsprozeß von Pflanzen, Menſchen 
und Tieren ut valtlofe B. Durch Aufnahme, 
Verbreitun Weiterführung der Nahrungsſtoffe, 
durch Ausscheidung des Ueberflüſſigen oder 
nicht Umformbaren (organiſche 8) Bei 


eines Körpers iſt 1) tn 


en — VBewegungäsgeieke der Weltfürper. 


wenn mm ſeine 
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Menichen und Tieren eriolgt. alle organische 
B. ſowohl die ortsverändernde Des ganzen 
Körpers ann: einzelner Glieder, das Kauen, 
Schlucen u. ſ. w., als -die. innere, den Umlauf 
der hrs und Bildungsſäfte bedingende 
B., Durch Die Verlängerung und Zuſammen⸗ 
ziehung dev Muskeln in Folge eines ihnen - 
von Den Bewegungsneryen mitgeteilten 
Reizes. Die Thätigkeit der Muskeln bewirkt 
die freiwillige Ortsbewegnng Ortswechſel) und 
zwar a) mit Gliedmaßen: Gehen, Laufen, 
Hüpfen, Springen, Klettern, Graben, Fliegen 
u. ſ. w., b) ohne Gliedmaßen: Kriechen, Span— 
nen. Die Bewegungsorgane heißen nad 
ihrer verichiedenen Form: Arme, Stügel, Beine, 
Floſſen, Saugnäpfe. Fangarme. Die Tiere 
beſitzen Die Fähigkeit der willfürlichen B., d. b. 
ohne Einwirkung und Netz von außen ſich zu 
bewegen (den Ort ändern, Nahrung ſuchen 
und auswählen). Wo man eine unbezweifelt 
willktürliche B. wahrnimmt, da bat man 
ein Tier dor ſich, mag nun die B. eine bloß 
innere, freiwillige Zuſammenziehung Kör— 
pers oder eine DursV. jein. Ten P Euanaen 
teblen Die Bewegungs: und Empfindun 
organe, Alle Bewegungen der Pflanzen ge * 
deshalb entweder nur im Innern derſelben 
vor (Saftbewegung) oder ſie werden durch 
äußere Einflüſſe bedingt. Die animgliſche B. 
der Tiere iſt bezweckt durch innere Anregung 
(Trieb, Inſtinkt, Willen), die vegetabiliiche 
der langen durch äußere GEinflifte hervor— 
gerufen. 

a „die,in derMuſik: L)melodiiche, 
hervorgebracht urch die Art: der Nufeinander- 
jolge und des Fortſchreitens der Töne in einer 
einzelnen Reihe oder Stimme, 2) harmonische, 
bewirft Durch mehrere Stimmen. 

Bervequngsgefehe, die, als Ariome oder 
Prinzipien dev Mechanik. -1) Ieder Kürper 
berbarrt int Zuitande der Ruhe oder Bewegung, 
jolange nicht einmwirfende Kräfte ihn zwingen, 
dieſen Zuſtand zu ändern (Bejeb der Trägheit, 
Bebarrungsvernögen). 2) Die Henderung 
der Bewegung ſteht, im Berbältnis zur eilts 
wirfenden Kraft und findet in der Richtung 


der Öeraden statt, in welcher die Kraft ein— 


wirkt, Wirkung und Segemwirfung ind ein— 
ander gleich (Brinzip der „Erhaltung der 
Energie). 8) Ein Körper, der ziver Sträften 


rolgen joll, folgt Der Diagonale des Barallelos 
grammes, das Jih aus der Größe und der 
Richtung Der beiden Kräfte zeichnen läßt' 
(Barallelogramm der Kräfte). 
Bewegungsgeſetze der Weltkörper, die, 

ſind von Kepler im Jahre 1619 zuerſt geſtgeſtellt 
worden bei der Erweiſung des Kopernikaniſchen 
Sonnenſyſtem. Sie Ind Diefe: 1) Wille 
Blaneten (und wahrfcheinfich alle Weltförper) 
bewegen ſich in Ellipſen (nicht in Streifen) um 
ihre Zentralfürper. Die Ellipjen der Planeten» 
Dahnen nähern ſich jedoch jehr der Kreisform. 
In jeder Ellipfe kann man einen Fängiten und 
einen kürzeſten Durchmeſſer untericheiden. In 
dem längſtem Durchmeſſer liegen die beiden 
Brennpunkte um jo weiter vom Mittelpunkte 
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entfernt, je ihmäler die Ellipſe üt. Der 
Zenivalfürver, die Sonne (für den Mond Die 
(Erde), Liegt jtet3 in einem Der Brennpunkte 
dieſer elliptiichen "Bahnen. 2) Tie Bewegung 
jede3 Planeten it um jo ſchueller, je näher 
er ſich in ſeiner Bahn der Sonne befindet, 
bei jedem Umlaufe aber in den entiprechenden 
Runften jtet3 gleich ſchnell. Weun man jtch 
eine im Dem * — befeſtigte Linie um 
dieſen ſo herum bewegt denkt, daß ſie in gleichen 
Zeiten ſtets gleiche Flüchenräume ber Ellipſe 
durchläuft, fo bat man das Geſetz der Planeten— 
geſchwindigkeit. 3) Die Umlaufszeiten der 
Planeten verhalten ſich wie Die größten Turch— 
meſſer ihrer Bahnen, d. h. je größer Dice 
Turchmejjer, deito größer ſind Die Umlaufs— 
zeiten. — Die Urſache dieſer Geſetze fand aber 
erſt Newton im Jahre 1682 in Der Gravitation. 
Newton erkannte, daß alle Körper ſich gegen— 
ſeitig anziehen und Daß Der all Der een 
Hände auf unſerer Erde nur eine Folge Der 
Erdangiehung it. Die Kepler'ſchen Geſetze 
iind Folgen Diejes allgemeinen Anziehungs— 
geſetzes. Es lautet: Die Mnziehung. zweier 
Körper verhält ſich „\ungefehrt wie das Quadrat 
ihrer Entfernung, d. b. wenn 3. B. cin Körper 
den andern noch einmal ſo nahe gebracht wird, 
fo ziehen ſich beide, viermal jo Yarf au, al3 
vorher. Tie Stärke der Anziehung zweier 
Korper hängt aber gleichzeitig auch von der 
Diaſſe derſelben ab, jo daß ver vollſtändige 
Nusdruck fir das Seich der Anziehung lautet: 
Tie Anziehung eines Körpers auf einen 
außerhalb dDeilelben berindfichen Yunft 
iſt gleich der — dieſes Körpers 
dividiert Durch, das Quadrat der Ent— 
fernung von angezogenen Punkt. 
Newtons Anziehungsgeſetz erklärt alle ſchein- | 3 
baren Abweichungen der Planetenbahnen von 
den Kepler'ſchen Geſetzen. 

Vewegungékrieg, der, iſt Die moderne 
von Kaiſer Napoleon I. eingeführte, von 
Moltfe zuhöchſt ausgebildete Art der Kriegs— 
führung, welche, den Gegner durch raſche 
Operationen möglichtt ichnefl beitegt. „Berwenumg 
iſt das Hauptelement der Krie ſsführung und 
die ganze Taktik liegt in den Beinen“, in der 
„affenartigen Geſchwindigkeit“ der Fortbeive: 
ang der Truppenförper. 

Bemwegungslichre, 
Hauptteil Gr Mechanik. 

Beweis (lat. Argumentum.Demonstratio), 
der, iſt Die — der Richtigkeit oder 
Unvichtigfeit einer Behauptung aus wahren, 
anerfannten Gründen, unter Wahrung 
Nichtiafeit der : Schlußfofgerungen. Mean unter— 
Icheidet 1) Vernunftbew. Deduktion in 
Bhilofophie und Mathematik), 2) Erfahrungs— 
bew. (nduktion in Geſchichte und Nature 
geſchichte), Z direkten B. welcher die Gewiß— 
heit einer Sache unmittelbar Dartbut, Min— 
direkten oder apagogijchen D., welcher Die 
Jichtigfeit eines Satzes Durch die Unrichtigkeit 
des kontradiktoriſchen Öcgenteile erweiſt, 
5) ungiltigen Kreisbew. (lat. circulus vitiosus. 
petitio prineipii), jene täutchende Art, wobei 


Dynamik, Die, em 


der 


Biewegungsgeſetze der Weltkörper — Bewölkung. 
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das zu Beweiſende, wenn auch unter anderm 
Namen, als bewieſen zur Hilfe genommen 
wird, 6) Scheinbew., Durch unabſichtlich fehler— 
harte Beweisführung, 7) Trugbew. durch 
abſichtlich fehlerhafte B.rührung. 

Veweis im Rechtsleben, der, iſt äußerſt 
wichtig, oft ſchon enticheidet, welcher Partei 
die Pflicht und Laſt (lat. onus probandi) des 
Beweiſes zufällt. B.mittel, die, find 1) direkte: 


Geftändnis, Zeugen, Urkunden, Augentcein, 
Öutachten, Sachverfländige, Eid: 2) indirekte: 
Indizien. Anzeichen d. h. Thatſachen, aus 


denen auf die That u. ſ. w. geſchloſſen werden 
kann. Der Gerichtshof bat feine feſtgelegten 
B.regeln, die Geſchworenen haben feine Sründe 
anzugeben fiir ihr Urteil. Damit find fie aber 
ewiß nicht von der Pflicht entbunden, ihren 
Wahripruch mit höchſter Gewiffenhaftigkeit in 
ſich 8 bilden und zu treffen. 
Beweiſe fir das Daſein Gottes, ſ. 
Gottesbeweiſe. 

Beweiſe im religiöſen Leben werden 
gerührt 1) Durch Die Autorität, d. h. die Lehren 
und Entſcheidungen der. Räpfte und Konzilien 
der von Gott geſtifteten Kirche, der von ihr 
anerkannten Beweisbücher Der hl. Schrift und 
der von ihr gutgeheißenen Bücher hervor— 
ragender, Kirchenlehrer, 2) durch die Vernunft, 
Philoſoÿhie und Religionsphiloſpoohic, 3) durch 
die Erꝛfahrung im Kirchen, und Weltgeſchichte. 

Bemeisftellen, die, ſind Die Stellen aus 
re unbedingte Autorität nenteßenden Schrift 
zur Begründung einer Yebre oder Behauptung, 
z. B. in der Religiouswiſſenſchaft aus pänit: 
lichen Lehrentſcheidungen, Ausſprüchen von 
Konzilien, aus Dev SM. Schrift und den 
Schriften der Kirchenväter: in Rechtsſachen 

. B. Stellen aus gültigen (Heieben, 

Bewetternug, die, Wetterfiibrung 
Bergbau (ſ. d.). 

Whlit (for. Bjuick), berühmter engliſcher 
Holzſchneider (1753— 1828). 

Vewohnuug der Himmelskörper, Die, 
Bevohnbarfeit der Geſtirne iſt an Tich hewiß 
nicht auszuſchließen, wenn Die Bedingungen I für 
menſchenähnliche Wefen mit Leib und Seele 
erfüllt werden, wo alſo Luft, Waſſer, Wärme, 
feſter Boden auf den Geſtirnen ich finden. 
Dies iſt nicht der Fall auf den Fixſternen. 
Bewohnt vielleicht ſind die Sterne ) dars und 
Venus, einige Beobachtungen ſind der An— 
nahme nicht ungünſtig. Welcher Art aber die 
Dort etiva lebenden Weſen ſind, läßt ſich mit 
Beſtimmtheit nicht jagen. Wergl. Wrof. Dr. 
Joh. Pohle, „Die —— und ihre Be— 


im 


wohner“, 3 Teile. Schriften, der Görres— 
gejellichaft.) | 
Bewölfung, Himmelsſchan, die, Be: 


Ichaffenbeit des Luftkreiſes im Gefichtskreis des 
Beobachters, in Bedeckung Des Himmels mit 
Trübungen, welche gewöhnlich Wolfen Dar: 
ttellen. Die B. jtebt in engem! a, 
mit den Niederichlägen: Mean bat fir Die.B. 
derichiedene Grade aufgeitell, von 0—4: 
wolfenfvei 0, heiter —1, teitwei heiter 
ſtark bewölkt trib — 4 Eine 


— 
— 


3, 


u; 
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andere Einteilung geht von 0. 10. Europa 
hat unter allen Feſtländern die ſtärkſte B. auf— 
zuweiſen. — 

Bewußtloſigkeit, Die, diejenige Geiſtes— 
ſtörung, wobei Dev Zuſtand des eigenen Körpers 
nicht wahrgenommen wird, alſo auch die 
Vermittelung zwiſchen Empfiudung und Gehirn, 
d. h. das Bewußtſein, aufgehoben iſt. Rorz 
iibergebende B. kommt infolge von Gehirn— 
lähmung, bei Ohnmacht vor. Tauernd aber ge— 
ttaltet ſie ich als bleibende Ecoanitörung au 
Blödſinn und Sdiotismus. 


Bewußtſein, Das, Wiſſen don Den 
eigenen amd fremden Sein. Dieſes B. it not: 
wendig immer I Zelbirbewiugtiein, denn 


ohne Selbitheit nt ein Wiſſen von einem Sein 
unmöglich. In der Beziebung von Außenweſen 
zum a entttebt Das 2: Außenbewußt— 
jet, d. h. das B. don andern Weſen. 3) Tas 
Sotteshbewuntiein iſt Vollendung oder 
Abſchluß des menſchlichen Selbſtbewußlſeins 
gegenüber dem, höchſten Prinzip alles Seins. 

Bewußtſein, Die Enge des, „heit Die 
Thatſache, daß in einem beftimmten Zeitraum 
m eine begrenzte Anzahl von Einzelvorgängen 
in der Umgebung zum DB. kommen, obgleich 
Die Urſachen rür die Wahrnehmungen ſelbſt 
vorbanden find.  Tie Menge deu in jedem ge— 
ebenen Augenblick bewußten Vorſtellungen iſt 
gegen jene der nichtbewußten verſchwindend 
lein. Wer in jeine Arbeit vertiert tt, weiß 
von ſeiner Umgebung, Dem, Tiefen der Uhr, 
dem Geräuſch auf dev Straße, Dem Geſprach 
im Nebenzimmer durchaus nichts, obgleich die 
Schallreize notwendig entſprechende Gehörs— 
empfindungen in ibn erzeugen müſſen. 

er, Schweiz, Badenrt im Nanton Waadt, 
uber 4400 E. 

VBexbach (Über, Mittel und Nieder— 
B.), Törjer in der bayer. Rheinpfalz. am der 
Blies und an der Ludwigshafen-Berbacher 
Eifenbahn, nahe Der lothring. Grenze, zu— 
jammern 6X) E. meistens Kath. Sehr ergiebige | 
Steinkohlengrüben, Berghau auf Eiſen. 

Bexiu, Nugarn, Archidiakonat, Erzbistum 
Agram, über 60000 Rath. 

Bey, der, |. Ben. 

Bener, Huitav Friedrich don, preußi— 
ſcher General (1812-1889), war 1866 Befehls- 
haber bei der Mainarnee, Dann badiſcher 
Kriegsminiſter, als welcher ev die 
Armee nacı preußiſchem Muſter reorganiſierte; 
——— Gouberneur von Kobleuz. 


Veyſchlag, Willibald, geb. 7. Sept. 1823, | 


geit. 25. Nov. 1900, heißſporniger proteitantie 
ſcher Theologe, Profefſor in Halle, 
gründer Des ſogen. Gvdangeltichen 
Fleißiger Schriftitellev, langjähriger | 

Sdangelitchent Bundesbfätter. 
tennzeichnet Durch seine verunglückte Kritik dev 
Heiligtumsfahrt zur Verebrung des bl. We 
wandes Des Heilandes, welches in Trier auf: 
beivahrı wird. 

bez. lauf Kurszetteln) 

Bceza, de Boze, Theodor, 
tolger in Genf (1519-1605), geb. in Burgund, 


Bundes 
Leiter der 


ahlt. 


Bewölkung — Bhamo. 


dortige | 


Mitbe-⸗ 


Hat ſich m. a. ge-⸗ 


be 
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ſtudierte 1535 die Rechte in Orleans, wurde 
1539 Lizentiat. in Paris führte er als In— 
baber zweier geiſtlicher Pfründen ein üppiges 
Leben, für welches u. a. eine heimliche Ehe mit 
Claudine Denoz Zeugnis able Gr floh 
1548 mit Cfaudine nad Senf, wo er den fath. 
Glaͤuben abihwor. Als Calvin 1564 Itarb, er: 
jeßte er denſelben. B. war Dann Dis 1597 
für, C's Lehre eifrig, thätig und _ Bei 
zahlreichen Meligtonsgeiprächen für den fran— 
zöſiſch-ſchweizeriſchen Proteſtantismus mit be. 
ſtimmend. 1588 heiratete B. nochmals. 

Bezdän, Ungarn, Komitat Bacs-Bodrog, 
Markt, an 8400 E. 

Bezetteluug, die, Der amtliche Zollaus— 
ausmweis, welcher den Aanrentvansporten, Die 
der Zollfontrole unterlienen, beigeneben wird. 

Beziers ſor. Bee), Fraukreich, Teparte 
ment Herault, Hauptſtadt eines Arrondiſſements, 
an 44450 E.. Gemeinde 46000 E.: Bramıt: 
weinbrennereien, Wein. Bistum bis 1801. 

Bezifferung, Die, in der Muſik Die Noten: 
bezeichnung mittels Zahlen. 

Bezirfdamtmann, Der, Amistitel in 
Bayern, Baden, auch in den Deutichen nik: 
gebieten Fir den Boritand der Berwaltungse 
behörde erſter Inſtanz (Bezirfsamt. 

Bezirksdirektor, der, in Sachſen-Weimar, 
ttaatlicher Rerwaltungsheamter, Vorſtand eines 
der drei Bezirke. Er enticheidet in der De: 
rufung. 

Bezirfsfommando, das, Die Behörde, 
welde einem Militärbezirt zur Aushebung 
und Montrole Dev Behrpflichtigen boriteht. 
Tem Kommandeur (Bezirfsfomman- 
deur) Find ein Bezirksadiutant und mehrere 
Bezirfsoftiztere zugeteilt. 

VBezoär, Der, lavabiih: Gegengift). 
Verdichtungen in den Eingeweiden von Wieder: 
käuern, 1 deutſcher B. ſtammt von Der Genie, 
2) — von der B.-Ziege u. ſ. w.: 
früher als Heilmittel geſchätzt. 

Bezogener -: Traffat, der, iſt jener, an 
Ka ein Wechſel zur Zahlung erichtet 
wird: tm Gegenſatz zum Ausſteller— 


‚Trafianten. — 

Bezold, 11 B., Wilhelm von (Bayer), 
| Wieteorolog, web. 21. Juli 1837 in Miinchen, 
ſeit 1885 Tireftor des Meteorolog. Juſtituts 
zu Berlin, verdienter Forſcher über Optik, Elek— 
trizität u. ſ. w. 2) ID. Friedrich don, Geſchicht— 
‚tovichen, neb. 26. Dez. 1848 in München, wurde 
Profeſſor in Bonn. 

Bezzenberger, Adalbert, Sprachforſcher. 
geb. 14. April 1851, Bor. in Göttingen, ſeit 
1880 in Königsberg. Herausgeber der Bei— 
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.;twäge zux Runde der indogermaniſchen 
Sprachen.“ a. 
Bhagalpıır, Britiſch-Indien. Yrovinz 


: Bengalen, Stadt, über 69100 ©, 

| Bhayavad Site, d. h. Gottheitslied, 

diſches, religious-philoſophiſches Lehrgedicht. 
Bhagrräthi, Britiſch-Indien, Quellfluß 

'Ddes Ganges (. d.), weſtlich. 

B Bhamo, Hinterindien, Oberbirma, Handels— 


ſtadt, an 7000 E. am JIrawadi. 


in— 


935 Rharapi — Bibel, in der fath. Kirche. 936 


Bharävi, indischer Tichter des 10. Jahrh. bauer in Modena, geit. 1510: Lehrer von 
u. Chr.: ſein Hauptwerk tt ſeine „Rirätärd- Correggio. 


ichuniya”. « Bliauchi, Friedrich, Freiherr von, öfter: 


Bhärtpur, Cſtindien, Rodſchputang, reichiſcher Selmmarichalllentnant, geb. 20. Febr. 
en Schußitaat mit über 640 100 6. 1758 in Wien, geit. 21. Auguſt 1855: kämpfte 
Bhartrihäri, indiſcher Tichter, aus Dem 1809 Dei Aspern nit, 1813 bei Tresden, Culm 

7. Ssahrb. n. Ehr., von ihm ſtammt eine viel und Leipzig, ſchlug am 1. Mat 1815 Murat 


neriihmte Sammlung, von 300 Sprüchen. bei Tolentino und wurde deshalb zum Herzog 
Bhatgang, Oſtindien, Könidteich Nepal, von Caſalanza ernannt. 
Stadt, an SOHN E. bianco ſital., weiß, ſ. blanco. 
Ühatti, indiſcher Dichter um 700 n. Ebr. Biard pr. Biahrı, Francois Auguſte, 
Bhavabhüti, ein indiſcher Tramatıfer ſranzöſiſcher Geuremaler, geb. 8. Okt. 1798 in 
des 8. Jahrh. yon, geit. im Juni 1882 in Paris. 
Bhavuñgar, Britiſch-Indien, Präſident— Blarritz, Frankreich, Tepartement Nieder— 
ſchaft Bombay. Hauptſtadt des gleichnamigen pyrenägen, bedeutendes Seebad an 10550 E. 
u über 57650 ©. Hier fanden Die Zuſammenkünfte Kaiſer Nas 
Bhawälpur, ſ. Bahawalpur. voleon II, mit Bismarck 1862 und 1865 ſtatt 
Bheſheztk. Rußland, Kreisſtadt im Gou— Bias, einer der 7 Weiten Griechenlands, 
vernement Twer, über 7300 E. | um 570 dv. Ehr., aus ——— in Jonien gebürtig. 
Bhil, die (Mehrzahl, Oſtindien, Wolf in Biasca, Schweiz, Nantoı, Teſſin, Haupt: 
den Waldgebirgen von Nadichpisana md ort des Vezirfs Riviera, an 2100 E, 
Mitteltindien, rüſtig, flein, Ichwarzbaarta, viele bibamus Ifat.), laßt uns trinken! 
Stämme, Reit der nichtariichen Urbevölkerung Bibbiẽna, Bernardo Donizio, italieniſcher 
700000 Köpfe, Dramatiker und Tiplomat, geb. 4. Auguſt 1470 
Bhilia, Sritiſch Indien. Vaſallenſtaat in Bibbiena, geſt. 9. Nov. 1520: war unter 
Gwaliar, Stadt, on Rn E. Rapit Leo X. Kardinal, Freund Arioſt's und 
Bhima, linfer 9 debenfluß Dev Kriſchna, Niaffael's. 
in Mittel-Oſtindien. Bibel, die, in der katholiſchen Kirche iſt 
Bhimani, Britiſch— Indien, Provinz Vand- Die Geſamtheit Der einzelnen Schrift— 
ſchab, Stadt, an 35505).E. werke 151 Bücher und 21 Briefe, im aguzen 72), 


Bholau⸗Raß. Aſien, 1765 m hoch, fitort welche Die Hl. Schritt oder die Heiligen 
von Der Indusebene in das Hochland Irän Schriflen des Alten- und Neuen Teſta— 


Nu Das Suleiman-Gebirge. mentes oDev Des Alten und Neuen 

Bhöpat, Mittelindien, 19 britiſcher Va- Bundes Bilden Ten Ölauben der ganzen 
jalleijtaat, über 954800 E23 Haupiſtadt Kirche, über Yabl und Titel bat zuerſt ein 
DENE ar 70000 E. römiſches Konzil Papit Damaſus im 


Jahre 374 feſtgelegt. Dieſe Feſtlegung iſt in der 
Folge dann immer feitgehalten. öfterd bon 
Bhudſch, Brinſch-Indien, Präſidentichait Nlipften und Zynoden 14. B. au Nartbago 397 
Bombay, Hauptitadt im Tributſtaat Katſch, und 119) und zuletzt vom Konzil zu Trieul 
iiber 25400 E. durch Namhafimachung aller Bücher der 
Vhiitan, Oſtindien, unabhängige Land-Hl. Schriften wiederum feierlich erneuert nnd 
ſchaft im Norden von Bengalen, 20V E. befläſigi und ſo iede Ungewißheit für die Katho— 
Bhutjah, Hauptſtadt Taſſiſudon. liken beſeitigt worden. Danach enthält Die 
Bi, in der Chemie Zeichen Hr Bismu Bibet der katholiſchen Kirche folgende 
tm Wismuth. Hl. Schriften: Mdes Alten Teſtameutes 
Biäfra-Vai, Weſtafrika, örtlicher umfaſſend die X _ trenbarung Gottes bon 

des Meerbiiens von nl, Aırtana bisaurf Whriftu Ss: a921] geſchicht 
Biala, Galizien, 11 Dekanat. Bistum Kra— e Bitcher nämlich > Bücher Mioſis, sole, 
fau, 25 Prieſter, itber Ntotb., 2) Ohreng-  Yichter, Rutlh, 4 Kiicher Der Rönige (oder 2 


Hot, Bhutja, Die Mehrzahl‘, Titindien, 


| 
Volksſtamm tn Tibet, Bhutan und Menal. | 
| 
| 


— 
N 


eil 


— oo onen 








flüßchen zwiſchen Tefterreich = Schfeiien und Bücher Samuels und 2 der Könige), 2 Bücher 


Galizien, rechter Zufluß der Weichiel, 3 Be= der Chronik oder Taralipomena, 2 Bücher 
zirksſtadt in Galizien über 7600 E., HP Stadt Esdras Mehemias), Tobias, Juͤdith, Eſther, 
. Biela. > Bücher der Maftabäer; DI 7 Nehrbücder: 

Bialle, Provinz Oſtpreußen, Stadt im | Job, Pſalmen, Sprüchwörter, Prediger oder 
Reg.-Bezirk Gumbinnen, an LINOE. vorwiegend Eceleſiaſtes, bobes Lied, Weisheit, Sirach oder 
Rroteit., wenig Kath. Eccleſiaſtikus: e) 17 pronbetiiche Buͤchen 

Bialotwirzer Heide, Bjelowercher Iſaias Jeremias, Baruch, Ezechiel, Daniel, 
Wald, Rußland, Gonvernement Grodno, be: Oſe, Joel. Amos, Abdias IX badjab), Sontas, 





herbergt noch Auerochſen. | Michäas, Nabım, Habakut, Sophonias, Aggäns, 
Bialyftord, Stadt |. Bjeloſtock. ' Sacharins, Malachias. Tiele Viücher, don der 


Biancavilla, Sizilien, Stadt im der jüdiſchen Synagoge als beitig verehrt, und 
Provinz Catania, über 18000 E.: Baum- | gebrambt, wurden von Chriſtus anerfanıt 
wellban. und von den Apoiteln gebraucht. Von 

VBianchi ſpr. Bjanki), Francesco — ihren kamen Ste in den Beſitz Der 
gen, il Frari, italienticher Maler und Nirdbe Bi SL Schriften 
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des Neuen Teſtamentes, enthaltend die 
Offenbarung durch Chriſtus. Sie zer— 
fallen in a) 5 geichichtliche Bücher: die 4 Evans 
gelien des Matthäus, Mgrkus, Yufas und Jo— 
hannes, Die Apottelaeichitbie;”*bi 21 Briefe: 
14 des Panulus,. 1 Jakobus, 2 Petrus, 3 Jo— 
Hannes, 1 Judas Thaddäus: ey) Die Apokalypſe 
oder geheime Offenbarung des Johanues. 
Die Heiligkeit köommt dieſen Schrift— 
werken zu, weil die durch den Hl. Geiſt er— 
leuchtete und geleitete Nifche weiß und erklärt 
hat, daß dieſelben von Männern verfaßt ſind, 


welche ſich Dei Niederichzeibung und Führung, 


des nämlichen Hl. Geiſtes zu erfreuen hatten. 
Nur durch dieſen höheren Beiſtand bei der 
Aufzeichnung erhalten dieſe Bücher den 
Charakter heiliger Schriften, weil auch 
ed, ihr Inhalt notwendig ein heiliger 
wird. 
Protokanoniſche und Denterokanoniſche 
Hl. Schriften (bei Katholiken und Prote— 
Hantem. Ter größte Teil der aältteſtament— 
fihen Echriften ut in hebräiſcher (cbaldäricher) 
Sprache verfaßt und dieſe bilden den Kanon 
der valäſtiniſchen Juden. Einige jedoch ſind 
entweder nicht mehr im hebräiſchen Urtert vor: 
handen oder waren ſchon anfänglich in griechi— 
ſcher Sprache geſchrieben. Die erſteren heißen 
auch protokanoniſche Schriften, die letzteren 
deuterofanontiche. Da aber die fath. Ktirche 
feinen Unterſchied kennt beziiglich_ ihres Ur— 
iprunges, Juhaltes, Anſehens u. ſ. w., jo it 
dieſe Auseinanderhaltung von mehr Iprachlicher 
als theologifcher Bedeutung in der Kirche. Bet 
den meiſten proteitanttichen Parteien aber gelten 
die deuterokanoniſchen Bücher (Sirach, Weisheit, 
Tobias, Judith, Maffabäer, Baruch, Eſther 
Kap. 10. 4—16, 24: Daniel Kap. 3, 24-90 
nebit Kap. 13—14) neradezu als apokryph. Vie 
Kirche hat lange und ſorgfältig neprütt unter 
Leitung Des HL. Geiſtes und niemand Kann 
tagen, Daß Nie ohne gewichtige Gründe gerade 
diese Bücher als Hl. Schriften erflärt habe. 
Hebnlicher Sorgfalt und Ehrfurcht haben ſich 
außer Der Are die Hl. Schriften sicht zu 
erfreuen. | 
Anſehen dev Bibel Dei Katholiken 
nnd Nichtfatbolifen (Broteitanten). Von 
den eriten Jahrhunderten an it es ein Zeichen 
häretifchen Geiſtes, einzelne Bücher oder Ab— 
Schnitte zu verwerſen, wenn Diele Schriften auf: 
neitellte Sirrlehren zu Schanden machten, Am 
mweiteiten ging wohl ſeit Luther der Prote— 
ſtantismus. Es iſt ficher nicht zu viel gejagt, 
wenn bebauptet wird, daß nicht ein einziger 
Vers in der ganzen Bibel des Alten und Neuen 
Teſtaments ſei, welcher nicht von dem einen 
oder andern proteſtantiſchen Gelehrten ver— 
worfen, angezweifelt, der Form nach bean— 
ſtandet und geändert wurde, Ja noch mehr: 
die ſogen. „freie Forſchung“ bat eine große 
Zahl — Aphänger dahin gebracht, nicht nur 
einzelne Bücher der Bibel, ſondern die Bibel 
im ganzen als gewöhnliche Bücher blos menſch— 
lichen Urſprungs ohne höheren göttlichen 
Offenbarungs- und Inſpirations-Charakter 


Bibeh, ın der fatb. Kirche, 
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zu betrachten, Dabei aber wird ſtets und aller: 
wärts gleichzeitig gerübmt, im Proteſtantismus 
werde Die Bibel hoch in Ehren gebalten, dagegen 
von der fatb. Kirche mißachtel. Aber nur meil 
Die katholiſche Kirche Die. Bibel als Heilige 
Schrift hochehrt, hat ſie dieſelbe fünfzehn Jahr— 
hunderte lang durch alle Stürme der Häreſie 
und des Schisma hindurch bis in die Periode 
des Proteſtantismus unverſehrt erhalten, und 
unverſehrt auch den Proteſtanten über— 
liefert. Sie hat ſie in den wertvollſten Hand— 
ſchriften, Ausgaben und Ueberſetzungen in 
allen Sprachen verbreitet. 

Die Bibel als Beweisurkunde, als 
Beweisquelle, Bibelauslegung in der 
katholiſchen Kirche. So chrt Die katho— 
liſche Kirche die Bibel als die Hl. Schrift, 
als das Hl. Buch. ber an ſich wird 
dieſes Hl. Bub für Die Menſchen ein 
heiliges, heiligendes und heiligamachendes ein 
ſolches, deſſen Buchſtaben erſt Leben erbalten 
durch Dei Geiſt, dev in Der Kirche waltet Ver— 
nünſtiger Weiſe kann die Kirche feine einſeitige 
Ueherſchätzung ver toten Schriftzüge dulden, 
welche nach Ausweis der Geſchichte ſtets in 
das Gegenteil ſchnell umſchlägt und die B. 
zum, Tummelplatz menſchlicher Willkür und 
frevlen Irrtums macht, wie ja der lächerlichſte 
Pietismus und raſende Fanatismus aller 
Sektierer für ſeine Launen und Einfälle alle— 
zeit die B. als Quelle und Stütze erklärte. 

Die B. als Buch kann nie Offenbarungs— 
quelle oder Glaubensquelle, am allerwenigſten 
die einzige genannt werden: Quelle de 
Offenbarung kann nur Gott ſein, Quelle des 
Glaubens nur die Predigt, das lebendige Wort 
der Kirche, weil der Glaube nux auf, Auhören 
ſich griindet Möm. 10, 17). Aber die B. gilt 
der Kirche als Urkunde und Hinterlage. der 
Offenbarung, als eine wichtigite und entſcheidende 
— aber nicht al3 einzige — Beweisquelle 
für Dogmen des Glaubens und des chriſtlichen 
Lebens. Die Kirche kennt namentlich bezüglich 
des Neuen Teſtaments die Veranlaſſung der 
einzelnen Schriften, welche dürchgängig nur 
Gelegenheitsſchriften, meiſt mit ſehr ſcharfer 
perfönlicher, Tofaler und zeitweiliger lm: 
greuzung find. Daher it e3 an ſich klar, daß 
die Verfaſſer feine vollſtändige und ſyſtematiſch 
geordnete Glaubens- und Sittenlehre ſchreiben 
wollten und fonnten. Darum muß die Kirche 
immerdar den Cap als irrig abweilen: „man 
braucht nur au glauben, was flar und Deutlich 
in der Bibel ſteht,“ denn gerade Diefer Funda— 
mentalfnb To vieler Irrgläubigen ſteht nicht in 
der Bibel. Außer der tirche herrſcht auch nicht 
iiber eine einzige Glaubeuswahrheit Ueberein— 
ſtimmung. Klarheit und Deutlichkeit kaun nicht 
vorhanden ſein und dürfte Deshalb gar nichts 
geglaubt werden. Dies alles auf Grund der 
B. außerhalb der Kirche. 

Den überaus reichen Inhalt der Hl. 
Schriftenbilden: PUebernatürliche Wahrheiten, 
Dogmatischer oder ſittlicher Natur für Glauben 
und Sitten, welche Gott den Meenſchen mit— 
teifen und offenbaren wollte. Dieje aber jind den 
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Verfaſſern don Gott unmittelbar eingegeben 
(ſ. Inſpiration). 2) Umfaſſende Angaben, Er: 
zählıngen und Darſtellungen über die Ge— 
ſchichte der Offenbarung Gottes an Die 
Menſchen, die Urgeſchichte der Menſchheit ſelbſt 
und ſo vieles aus der Geſchichte der Völker 
und Perſonen, welche die Offenbarung direkt 
oder indirekt empfangen haben. 3) Aufzeich— 
nungen religiöſer Anſchauungen, Gebetsformen, 
Ausdruck ottbegeiſterter Gemütsſtimmung, 
Regeln der —— u. ſ. w. 

Alter and Nener Bund (Altes und 
Nenes Tejtament). Diet den HI. Schriften 
enthaltene Offenbarung Gottes an die Menichen 
Hellt ſich dar al3 eine genenjeitige Beziehung 
und Verpflichtung, al3 ein Bund, in dem Gott 
mitteilt, gebiddet, Erlöſung verheißt und Die 
Seligkeit verſpricht, der Menſch im Glauben 
die göttliche Offenbarung und Gebote gehorſam 
annimmt, erfüllt und die zugeſagte Beſeligung 
erboftt. Demgemäß heißen die Hl. Schriften 
ſelbſt Bundesſchriften. 

Bibel, die, außerhalb der katho— 
liſchen Kirche, insbeſondere die prote— 
ſtantiſche. 1) Thatſächlich haben die nichtkatho— 
liſchen Chriſten die Hl. Schriften nur aus und 
von der katholiſchen Kirche empfangen. Von 
den älteſten Zeiten her unn haben vielfach jene, 
welche ſich von dev Lehre der katholiſchen 
Nirche trennten, ſich auch vielfach von Der 
Hl. Schrift int ganzen oder in einzelnen Teilen 
Iosfagen und trennen müſſen, wenn fie ihre 
wrigen Unfichten durch einzelne Bücher und 
Abichnitte von folchen verurteilt ſahen. Dieſe 
beflagenswerten Verſtümmelungen der fatho: 
liſchen DB. find von jeher ein Zeichen des 
Irrtums, derHäreſie, des Abfalles von 
der katholiſchen Kirche geworden. Am weiteſten 
hierin ging wohl Luther, Der ſelbſt den Brief 
des hl. Jakobus, welcher von den guten Werfen 
redete (2, 14 und 24 eine Itroberne Epiſtel 
nannte. Und so it namentlich Die B. des 
Proteftantismms von der katholiſchen B. ab: 
weichend, unvollſtändig, veritiimntelt, vielfach 
unrichtig und irrig überſetzt. Die protejtantischen 
B.=Herausgeber in England und Amerika 
(atjen die hl, Bücher Sirad, das Buch dev 
Weisheit, Tobias, Judith, die Bücher der Makka— 
bäer, Baruch, Teile vom Buch Eſther und 
Daniel einfach aus. In den auf Den euro— 
päiſchen Feſtſand hergeſtellten proteltantifchen 
B. werden ſie zwar noch mitgedruckt, aber 
irriger Weiſe als unächte (apotryph)abgeſondert 
und bezeichnet. 2) Die proteſtäantiſchen Ueber— 
ſetzungen der B. tragen ſeibſtverſtändlich in Auf— 
faſſung, Sprache und Inhalt ein mehr oder 
minder proteſtantiſches Gepräge und find an 


einer Reihe von Stellen der Verbreitung 
häretiſcher Meinungen und Anſchauungen 


dienſtbar gemacht. Ein klaſſiſches Beiſpiel hierfür 
bielet Die Hineintragung der irrigen lutheriſchen 
„Lehre von der Rechtfertigung durch den 
Glauben allein“ (Nineine irrig überſetzte und 
ixrig gedeutete, geradezu gefälſchte Stelle des 
Briefes des hl. Paulus an die Römer (Kap. 
3, 28). Sn feiner alten Handſchrift, in feiner 
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alten Ueberſetzung ſteht das Wort „allein”, das— 
jelbe tritt aber in der Lutheriſchen B.überſetzuug 
auf, um Die betreffende von der fatboltichen 
Ktirchenfehre abweichende Meinung Luthers au 
beweilen. Es itt daber fein Wunder, daß Die 
fatholitche Kirche den Gebrauch proteitantischer 
. unterjagt, wie }ie ja auch jelbit dein Gebrauch 
fatholifcher B. nur unter Erfüllung der Vor: 
bedingung hinreichender Frömmigkeit und 
Kenntniſſe geſtattet: ſ. Bibelverbot. 
„Bibel des Dogmatikers““, Die, iſt der 
von der kath. Kirche offiziell als authentiſch 
feſtgeſtellte lateiniſche Wortlaut der Hl. Schriſt. 
Es iſt dies die Vulgata, d. h. die in der 
alten lateiniſchen Kixche gebräuchliche Form 
der Bibel. Die Kirche hat beſtimmt, daß der 
Ausdruck der Vulgata bei allen, was dem 
ficchlichen Lehramt unterliegt, alio Glauben 
und Sitten betrifft, maßgebend fein Soll. 
Bibel der Armen, ſ. Armenbibel. 
Bibelansgaben, die, heizen die (zuerſt im 
letzten Viertel des 15. Jahrhunderts) gedruckten 
Bervielfältigungen der bibliichen Original: 
texte, nämlich des hebräiſchen Textes fiir die 
togen. protokanoniſchen (ſ,. Bibel) und Des 
griechiichen für die deuterofanoniichen alte 
tejtantentlichen, ſowie für ſämtliche neuteſtament— 
liche Bücher der HI. Schrift. Die Zahl Der 
Druckausgaben des gnriechiichen Neuen Teita: 
ments beläuft ſich etiva auf 550. 
Bibeffonfordanz, die, heißt ein Buch, 
weiches Tämtliche Stellen der Hl. Schrift 
(Verſe, Säge, Phraſen) alphabetiſch jo geord— 
net enthält, daß dadurch das Auffinden jeder 
einzelnen möglich gemacht wird. Die erſte 
„st. rührt her vom hl. Antonius dv. Padua. 
Bibelhandſchriften, Die, heißen im engern 
Sinne jene Exemplare des Urtextes Der 
Hl. Schrift, welche vor Erfindung dev Buch— 
druckerkunſt durch Schreiber hergeſtellt worden 
ind. Die älteren Sandjchriiten aus Dem 
1. Jahrtauſend ind auf Pergament, auch wohl 
auf Yeden, die jüngeren (jeit Dem Sabre 1000) 
auch wohl auf Baumwollenpapier, dann auch 
auf Yeinenpapier angefertigt: Die älteite be— 
kannte Behandſchrift ſtammt aus Dem 
4-5. Jahrh. und wird im Vatikän zu Rom 
aufbewährt (lat. Codex Vatiecanus). 
NVibelgefellichaften, die, aus Dein Prote— 
ſtautismus erwachſene Vereinigungen zur Ber 
breitung don Bibel-Ueberſebungen. Ihre 
eigentliche Heimat iſt England, wo ſich ſchon 
gegen Ende des 17. und zu Aufang des 
18. Jahrh. ſolche Vereinigungen bildeten. Die 
erſte derſelben ward 1698 au Yondon ge: 
gründet. In Deutſchland ſtiftete Varon Hilde— 
brand von Caunſtein (geſt. 1719) zur Ver— 
breitung bifliger Bibeln unter dem Volk Die 
Canſtein'ſſche Bibelanjtalt zu Halle (171A). 
Am 4. März 1804 wurde zu London Die 
Britiſche und ausländiiche B. (The 
British anıl foreign bible Society) zur Ber- 
breitung Der Bibel unter allen Böffern der Erde 
eitiftet. Sie bat eine Jahreseinnahme don über 
4Millionen Mark und druckt Die proteſtantiſche 
(d. h. verſtümmelte) Bibel in über 210 Sprachen 
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(ohne Mpofryphen), Sie verbreitete 1876 über 
2670000 Bibeln und Bibelteile, im gauzen 
bis jetzt über 180 Millionen Bibeln und Neue 
Tejtamente. Die 1819 in Betersburg geitiftete 
B. für Nichtgriechen wurde am 26. Septbr. 1810 
zur Ruftiicen B. erweitert und druckte die 
Bibel in 31 Sprochen des Ruſſiſchen Reiches. 
Die 1816 zu New Yorkgeſtiftete merikaniſche 
N verbreitet jährlich bei an 400000 Doll. Eins 
i nahme g. genen /, Mill. Exemplare. Die 1804 
zu Nürnberg geitiftete B. wurde 1806 zur 
Baieler B.: diejelbe vertrieb 1876 an 12000 
a bei iiber 10000 5 Frs. Einnahme. Die 
zu Berlin (gegründet 11. Febr. 1806) wurde 
a al3 preuß. Haupt-B. von Der Yondoner 
B. losgelöſt und vertreibt jährlich zirka 
50000 Exemplare: in demſelben Jahre wurde 
die Sächſiſche Haupt-B. zu Dresden mit 
32 Zweigvereinen gegründet. Andere B. be— 
flehen zu Hamburg, Schleswig, Bremen, Frank— 
furt am Main u. ſ. w. Im ganzen beſtehen in 
Deutſchland über 25 B.-G.en. 
Bibelleſen im katholiſchen Sinu. Das 
richtige Leſen Der Bibel iſt an und für ſich 


etwas gutes und einpfehlensmertes, aber 
nicht für jederntann etwas gebotenes und 
pflichtgemäßes. ES wird von der katholiſchen 


Kirche gerne geſtattet, denen allen, auch Laien, 
welche daraus geiſtigen Nutzen zu ziehen ge— 
willt und im dev Lage find, Allein dies iſt 
nicht jedermaun an und für ſich gegeben. 
Die Hl. Schrift iſt zunächſt für das Lehramt 
der Kirche beſtimmt. dem ihre Bewahrung, 
Erklärung und — für die Gläubigen 
obliegt. Nur in Verbindung mit dem kirch— 
lichen Lehramt und Durch Dasjelde wird und tt 
die Hl. Schrift fir Die Geſamtheit Der Gläu— 
bigen Mittel der Heilglehre und des 
Heiles ſelbſt. Lebendige Glaubensregel kann 
unmöglich der tote, der Verdrehung ausgeſetzte 
Buchſtabe, ſondern nur das lebendige Wort, 
die Predigt und Auslegung, die authentische 
Erklärung des Wortes Gottes Durch das be— 
ſtellte Lehramt fein. Dazu fommt, daß die 
H. Schrift, eine Sammlung von 72 ver: 
Ichiedenen Schriftiwerfen verjchtedener Verfaſſer, 
Zeiten und Spracden, feinesmegs jo einfach zu 
veritehen und zu erfläven ift. Die DI. Schrift 
erllärt ſelbſt die Notwendignfeit eines zus 
jtändigen und veritändigen Auslegers ihrer 
telbit. ich Chriſtus bezeugt Dies und be— 
fundet Sich wiederholt als Musleger der 
Hl. Schrift. Er ſagt nach feiner Auferſtehung T 
Jüngern auf den Wege nad) Emaus: „D, hr 


Unverftändigen von langſamer Salz 
Be um alles zu veriteden, was 
die Propheten haben?“ 


RL efprochen 

Mußte nicht Ehriitus dieſes leiden um jo in 
jeiner Herrlichkeit eingehen? Und er fing an 
von Mofes und allen Propheten und 
fente ihnen aus, was in der ganzen 
Schriftvon ihm geichrieben jteht (Ruf. 24. 
24--27), Die Apoſtelgeſchichte ſtellt die Not— 
wenpdigleit eines Nuslegers flar vor Mu en 
in der Erzählung ven der Befehrung 
Kämmerers der önigin bon Aethiopien 
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den Apoſtel Bhrlippus: „Ein Engel des Seren 
aber redete „gi Philippus und ſprach; „Mache 
Dich auf und zieh gegen Mittag auf Die Straße, 
die von Jeruſalem binabfihrt . .“ „Und 
jiehe ein Mann aus Aethiopien, ein Kämmerer, 
ein Öewaltiger dev Candace, der Königin von 
Hethiopien, der über alle ihre Echäße war, 
dtejer war gekommen, im Jeruſalem anzubeten 
und kehrte wieder zurück und ſaß auf ſeinem 
Wagen und las den Propheten Iſaias. 


Philippus aber Jief hinzu und hörte ihn leſen 


den Propheten Iſaias und ſprach: 


„Meinſt Du auch zu verſtehen, was 
Tu lieielt? Er ſagte. „Vie kann ich es 
wenn mich niemand unterweiſet? Und 


er bat den Philippus, daß er aufiteige und ſich 
zu ihm ſetze. . . . .. Da that Philippus 
ſeinen Mund auf und fing an von dieſer 
Schriftſtelle und verkündete ihm die frohe 
Botſchaft Jeſu u. .ſ. w. (Apoſtelgeſchichte 8, 
26 —40.) Der erſte Papſt, der Apoſtelfürſt, 
der hf. Petrus, erklärt nicht nur von Den 
Briefen des hf. Paulus, ſondern auch 
von den übrigen Schriften, daR mandes 
ſchwer verſtändlich tft, welches unge- 
lehrte und [eichtfertige Menſchen au 
ihrem eigenen Nerderben mißdenten“ 
(2. Ber. 3,16.) Und der Apoſtelfürſt Ichlteist 
daran, die apoftoliihe Warnung vor 
jalicer und unzuſtändiger Schriftang: 

5— ng, welche ſeitdem von der Kirche jo oft 
um eindringlich eingeichärtt worden üt: „Ihr 
alio Briider, Dte ihr Dies zuvor wißt, 
hütet euch, Daß ihr durch den Irrtum 
ver Thoren nicht mit fortgeritien 
werdet und eure einene Feſtigkeit ver— 


lieret.“ (2. Betr. 3,17.) Tamit ericheinen 
neeigneie an E meBleaclı der Kirche in 
Sachen des Bibellefens nach Dem  cigenen 


Brinziv der Bibel und zugleich aller, Vernunft 
gerechtfertigt, da der wahre autbentiiche Sinn 
der Bibel nur, durch Die fach» und fachver— 
ſtändige, Kirchliche Auslegung, nicht, aber in 
privater Auslegung der, Unvernünftigen, une 
gelehrter, leichtfertiger Menfchen und Thoren 
zu finden iſt. 

Bibelleſen katholiſcher Laien in Deutſch— 
land. Gegeunwärtige kirchliche Disziplin. 
Bon der nach dem Tridentinum und ſpäter 
oft ſchardenen ſchriftlichen Erlaubnis des 
Biſ ofs ſieht die gegenwärtige Disziplin hin— 
weg. Dagegen wird nach wie dor erfordert: 
1) daß die Ueberfeßung, wenn fie ohne An— 
merkungen erſchienen iſt, vom ApoſtoliſchenStuhl., 
2) wenn ſie mit Anmerkungen verſehen iſt, wenig— 
ſtens vom zuſtändigen Biſchof des Druckortes 
autgeheiken fein müſſe.  (Bergl. Konſtitution 

Leo XIII. „Offieciorum ac munerum“ v. 24. Jan. 
1897). Eine in Deutſchland weitverbreitete er- 
laubie Bibelüiberießung iſt jene von Allioli (1. d.). 

3) daß Das Leſen Der Bihel dem Leſer in der That 
nicht ſchädlich, ſondern nützlich jet Matur: 
geſetz). 

Bibelleſen katholiſcher Laien nach dem 
| Konzil von Trient. Des Konzil von Trient 
hat kein allgemeines Verbot des Bibelleſens 
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erlaſſen, obaleich Grund genug vorhanden ge= | Unter Papſt Gregor XVI. erklärte ein Defret 
weſen wäre. Dagegen enthält das auf Befehl | der Snderfongregation von 7. Jan. 1836, es 
de3 Konzil verfagte und von Rapite Baul IV, ſeien ‚die Dekrete wiederholt in Erinnerung zu 
unter dem 24. März 1564 publizierte Verzeichnis bringen, „ponach nämlich die Bibelüberießungen 
verdotener Biicher die zwei eriten allgemein | in den Volksſprachen nur, zugelaſſen werden 
verpflichtenden Einſchränkungen des Bibel: können, wenn jie vom Apoſtoliſchen Stuhl qut- 
leſens in der Volksſprache. I. Das Leſen neheißen oder von nmerfungen aus Den 
der Hl. Schriften des Alten Teſtamentes in| Werfen der heiligen Väter oder anderer ge⸗ 
Ueberſetzungen iſt nur kenntnisreichen Männern lehrter katholiſcher aus begleitet jeien, Sn 
nach dem Urfeile des Biſchofs erlaubt, voraus: | ähnlicher Weile ſprach ſich Papſt Gregor XV. 
neießt. Daß fie ich dieſer Ueberfebungen nurjin ſeiner Enceyclica dom 8. War 1844 aus. 
als Erflärungen der Bulgata bedienen. Tas Bibellejen fatholijcher Laien vor dem 
Leſen von Ueberſetzungen des Neuen Teitas | Konzil von Trient. — kein göttliches Gebot 
mentes, welche von häretiichen Verfaftern hex- | für das Bibellefen der Laien vorliegt, jo unter: 
rühren, it niemand geſtattet. Weit wichtiger iſt ſteht dasſelbe der Aufſicht und Disziplinar— 
die fernere Regel. II. „Da es durch die Er: | geiwalt der Kirche. Die Disziplin iſt aber je 
fahrung offenbar geworden. Daß wenn die den Zeiten, Umſtänden und Verhältniſſen im 
Hl. Schrift in der Oandesiprache überall ohne | Geiſte des Prinzips anzupajien und zu ge: 
Unterichied zugelalien wird, Daraus infolge Der ſtatten Als die Irrlehrer begannen ſich für 
Verwegenheit der Menschen mehr Schaden [ihre Irrtümer prinziviell aur die Bibel als 
als Nusen entipringt, So Hat es m dieſem Glaubensregel zu berufen und io die Bibel 
Stück bet dem Urteil des Biſchofs oder Se | zur Stütze, ja zur Quelle ihrer Irrtümer au 
quiſitors ſein Bewenden. Dieſe ſollen auf | macheıt verjuchten, dieſelbe zu dieſem Ze 
das Öutachten des Pfarrers oder Beichtvaters | auch bald fälichten und veritümmelten, da war 
das Leſen der von fatholiichen Verfaſſern in! die fatholiiche Kirche genötigt, Die Ausgaben 
die Landesſprachen überſetzten Bibeln denen und den Gebrauch der Bibel ſchärfer, zu über— 
erlauben, von denen fie ſich überzeugt halten, wachen und im ihrer Reinheit zu bewahren. 
daß ihnen aus ſolcherlei Leſung kein Nachteil Tor Ablauf des 1. Jahrtauſend der Kirche 
erwachjen. jondern nur eine Zunahme des gibt es fein allgemeines Verbot die HI. Schrift 
Slaubens und der Frömmigkeit erfolgen kann. zu leſen. Wohl beviefen ſich aud) in dieſem 
Dieſe au jollen sie schriftlich er= | Zeitraum manche Seftierer- für ihre Irrungen 
halten. Wer aber ohne eine jolche Erlaubnis | au! einzelne Stellen der HI. Schrift, ohne 
ſich — diefelbe zur leſen oder zu be- aber Die Bibel ſelbſt als Rrinzip des Glaubens 
ſitzen, kann bevor er jie Dem Ordinarius über Dnaule el 

antwortet hat, feine Nachlaffung feiner Sinden Gregor VI. Als Vater der Bibel: 
erhalten”. Papſt Sixtus V. entzog Den ——— nennen die Proteſtanten mit, Vorliebe 
Biſchoöfen wieder das Recht die erwähnte Er- den hl. Bapit Hregor VIL, der in einem 
(anbnis zu geben und, behielt es wieder jich | Briefe vom 2. Januar 1080 an Den Herzog 
jelbjt dor. Papit, Clemens VIII, beitätigte | Wratislaw von Böhmen ſchrieb, day er es 
dies, Papſt Benedikt XIV. (1740—1758) be= | nicht geitatten könne, die SI. Echrift in die 
ziehungsweiſe die Indexkongregation ſeiner dorkige Qandesiprache zu überjeßen. Der 
Regierung erklärte unter Beſtaͤtigun der Bes | Brier bezeugt aber, daß dies geſchah Denen der 
ſtimmungen jeiner Vorgängen, daß die Ueber- Gefahr Der Verunehruug und des Miß— 
ſetzungen von der Snderfongregation erlaubt | verſtändniſſes des ungebildeten Volkes. Zu— 
werden zu fünnen, entweder vom Hl. Stuble I gleich aber Sollte der Brief Gregors das um: 
npprobiert oder mit Anmerkungen aus Den ur Rerlangen der Böhmen nach Abhaltuug 
Schriften der heiligen Väter und anderer ges des Gottesdienſtes in ihrer flaviſchen Sprache 
lehrter Männer verjehen fein müſſen. Bapit | zuriichweiien. Ein förmliches Verbot vorhandener 
Clemens XI. verurteilte feierlich in Dev Bulle | Ueberſetzungen der Hl. Schrift in Der Landes— 
„Unigenitus“ vom 8. Tezbr. 1713 mehrere Be⸗ ſprache, wo ſolche eriftterten, bat Gregor VII. 
hauptungen des Janſeniſten Quesnel als Irr— damnn nicht erlaſſen. 

tiimer, wonach das Bibelleſen als zum Heile I. Innocenz IH. Zu ſeiner Zeit war in 
notwendig uͤnd Die LU, Disziplin Darüber ——— in der Umgegend von Weck unter 
als ein Entziehen des Wortes Gottes und des den Laien eine Sucht ausgebrochen, Die 
Lichtes Dargeftellt wurde. Ravit Pius VI. Hl. Schrift in franzöſiſcher Ueberſetzung in 
verurteilte aufs neue in der Bulle „Auctorem geheimen Zutammenfünften zu leſen und Daraus 
fidei” (f. D.) von 28. Auguſt 1794 die Schon bei "allerlei irrige Lehren herzuleiten. Auf den 
Quesuel verworfene Aufſtellung der Synode Berichte des Biſchofs don Metz darüber aut- 
von Piſtojg als falſch und gefährlich, wonach wortete der Rapıt, daß im allgemeinen Die 
bon der Leſung dev Hl. Schrift nux wirkliches | Sehnſucht, nach dem Leſen der Hl. Schrift 
Unvermögen entbinden könne. Papft Pius VII. etwas föhliches ſei, daß es ober gefährlich ſei. 
ermabnte in einem Breve von 93. Sept. 1816 ! wenn einfältige und ungelehrte Menſchen Die 
den Biſchof von Mobile, er jolfe durchaus Tiefen derſelben, welche, ſogar Fir Ge: 
nicht, das unbeſchränkte Bibellefen der Laien lebrxte voll der Gebeimnifie jet, zu ergrinden 
in feiner Diözeſe geſtatten und tadelte ihn teils ı ſuchen. Neben, anderen Schriftſtellern führte 
weiſe, da er hierin nicht ganz korrekt gehandelt. Innocenz dabei auch die Stelle aus Exodus 
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alt, wonach Gott befahl, das Tier, welches den 
Bern Zinat berühre, ſolle geſteinigt werden. 
Indeſſen exließ auch Innocenz III. fein Bibel— 
verbot, nicht einmal für jene Gegend. 

III. Segen den Mißbrauch, welchen Die 


Ratharer mit Der Hl. Schrift trieben, erließen 


die Provinzigalſynoden von Touloufe 
(1229) ind von Tarragona in Spanien (1233) 
für Die ihnen unterſtehenden Gebiete 
die eriten Vibelverbote für Laien. 

IV, Des Irrlehrers Willef engliiche 
Bibelüberſetzung, welche bereits behauptete, 
die Bibel ſei die einzige Duelle der chriſtlichen 
Lehre und ſei wenigiiens im Neuen Teſtament 
für jedermann vderiändlich, auch die deutero⸗ 
kanoniſchen Bücher, wurde Durch Die 8. Synode 
von Orford (1408) verboten. Tasiclbe 
Provinzialkonzil unterjagte auch alle 
andern Bibelüberjeßungen welche nicht 
vom Diözelanbiichot oder vom ro: 
vinztalfonzil gutgebeißen ſeien. Zugleich 
unterſagte es Das unumſchränkte Leſen Der 
Hl. Schrift von ſeiten der Laien. 

Bibelleſen- und Bibelforſchen bei den 
Proteſtanten wird als ein „göttliches Recht 
ud Gebot“ Für die einzelnen Gläubigen erklärt. 

Luther behauptete anränglid, Die Hl. Schrift 
ter objektiv und an Sich vollfonmen far in 
allem und jedent, bejchränfte dies aber Ipäter 
auf Die notwendigen Mngelegenbeiten des 
Seelenheils. Auch Tollte nach Dev urſprüng— 
lichen Meinung Luthers die Bibel ſubjektiv 
allen ohne Ausnahme, auch dent ungelehrtejten 
und ungebildeten Menſchen dJollktommen ver⸗ 
ſtändlich ſein. Aber weder Luther ſelbſt noch 
ſeine Anhänger blieben ſich in ihren Lehren treu. 
Sie — — ihre ſo gewagte und geradezu 
unvernünftige Behauptung — die Hl. 
Schrift, ſei gerade nicht jedem far, aber Doc 
Demjenigen, der Fromm und Des chritlichen 
Namens würdig lebe. Praktiſch nimmt jeder 
Proteſtant das Leſen und Forſchen der Hl. 
Schrift als Hecht für Sich in Anſpruch. Mo 
Diejes echt der Proteſtanten allgemein ausge 
aeübt wurde, Yind laut Ausweis der Geſchichte 


die traurigſten Folgen entſtanden. Der refor— 
mierte Theologe Petrus exenfel hat, den 


wahren Ausſpruch netban: „Die Bibel iſt ein 
Buch, wort jeder (Srrtebven feine Glaubens: 
anfichten Furcht und gleicher Weiſe auch findet”. 

Bibeltert, Der, heiht die jprachliche, wört- 
liche und bichftaäbliche Form, in welcher je— 
weilig die Originalien der Hl. Schrift vorliegen. 

Bibelüberſetzung, die, iſt die lebexrtragung 
des in einer beſtimmten Sprache vorliegenden 
bibliſchen Textes in eine davon verſchiedene 
andere. 

—— in nichtdeutſche 
fremde Sprachen aus dem Urtext gibt es ſehr 
viele aus alter undneuerer Zeit und zwar Ueber— 
ſeßzungen in die meilten älteren und neueren 
Sprachen: Ins Griechiiche (die alexandriniiche 
oder Septnaginta), Chaldäiſche, Sprüche, Cams 
ritaniſche, Koͤpuſche, etbiopiſche— Arabiſche ulm. 
Von den Ueberſetzungen ins $ Lateinifche iſt Die 
ältefte die „Itala“ aus dem 2. Jahrh. nach 
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Chriſtus, revidiert in der „Nulgata” aus dem 
4. Jahrhundert. 

Bibelüberſetzungen, deutſche (vorLuther), 
A) des Ulfilas, Biſchof der Weſtgoten, Er— 
finder der gotiſchen Buchſtabenſchrift, ins 
Gotiſche im 4. Jahrh. Ulfilas war im Jahre 
360 auf der Synode von Konſtantinopel, er ge— 
hörte zu den Arianern. B) Althochdeutſche und 
niederdeutſche Ueberſezungen aus dem 
8—12 Jahrh. ſind uns nicht in vollſtändigen 
Exemplaren, erhalten. Toch, ſind mehrfach 
Teile von Ueberſetzungen und Ueberſetzungen 
von einzelnen Büchern der SL Schrift 
aus Diefergeit vorhanden. 1) Bruchſtücke einer 
althochdeutichen Weberiegung des Matthäus— 
Evangeliums aus dem 8. Jahrh. von einem 
ſprachgewandten lLleberießer aus dem 
Kloſter Monſen, ae fich zu Wien. 2) eine 
VBerdeutichung der ——— rmonie des 
Ammonius. 3) Ueberſetzungen und Erklärungen 
der Pſalmen und anderer Teile der Hl. Schrift 
vom gelehrten Mönch Rotker Labeo zu 
Et. Gallen (geſt. 1022) aus dem 10. Jahrh., 
4) Die Ueberſetzung und Auslegung des Hohen 
Liedes von Abt Williram Elmesburg in 
Bavern (geſt. 108 5), 5) Der Windoerger alter 
von 1187. 6) Lateiniſche Pſalmen-Abſchnitte 
aus den Propheten, dem Brediger, dem Bıurche 
der Weisheit mit Deuticher Ueberſetzung über 
den Zeilen aus dem 12. Sahbrhundert, befinden 
ſich handſchriftlich in Wien. 7) A twiederdeutiche 
Pſalmenüberſetzung aus der Starofingerzeit. 

AUS LRBEFIERUNBEN einzelner Teile (vor 
Luther) v. 13.—16. Jahrh. waren zahlreich 
vorhanden. Dieerbaltenen Handſchriften-Ueber— 
jeßungen ruben zum großen Teile ungedruckt 
noch in den Bibliotheken, namentlich Süddeutſch— 
(ande. 1) Kleinere Teile des Alten Teſta— 
mentes: Ueberſetzung und Auslegung Der 
Pſalmen aus dem 14. Jahrh., band) Li in 
Miinchen, 12 Ueberſetzungen der Pſalmen 
dandichriftlich in Wien, Trebniger Palmen: 
bandichrift_ auf Vergament vom Jahre 1386 
auf der Stadtbibliotbef zu Leipzig u. ſ. w. 
2) Stleinere Teile des Neuen Teitamentes: 
Reiche Schäße an YXeftionarien mit den Evan— 
gelten und Epiiteln, Miſſale, Vaterunſer auf 
der Bibliothek zu Wien. Tie fonntäglichen 
Evangelien in deuticher llebertegung aus dem 
14. Jahrh. auf der Gymnaſialbibliothek zu 
Neile, ulm. uſw. 2) Größere Teile: Zu Wien: 
das Evangelium des H. Johannes aus dem 
14. Jahrhundert. Die Offenbarung des Bl. 
Sobannes dom Jahre 1465. Deutiche Mus: 


—— —4 


legung der Evangelien aus dem 15. Jahrh. 


Zu Meiinchen befinden fih 5  verjchtedene 
Handichriiten enthaltend die lleberjeßung der 
Evangelien. Große Bruchſtücke aus Matthäus 
beiißt eine. Kaſſeler Handſchrift aus Dem 
14. Jahrhundert. 

Nibelüberjehungen (vor Luther) ine 
Mittelhochdeutſche und, Aelterucuhoch— 
deutſche im 13. —215. Jahrh. A) Des Neuen 
Teſtamentes und der ganzen Bibel: auf der 
Königl. Bibliotbek zu Stuttgart: Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments mut Der Unterfehrift 
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im 1351 Sahre Johannes Viler von Koburg. 
Zu Wien: 2 Deutiche Bibelitberießungen; Die 
eine beitcht aus 2 Teilen, der erſte don 1446, 
der zweite von 1464; Die andere iſt, Die ſo— 
genannte Wenzeljche, mit vielen Mintaturen 
eziert, welche König Wenzel bat, anfertigen 
aſſen. Bu Leipzig: eine Ueberſetzung der 
Evangelien in Fränfich = thüringer Mundart, 
angefertigt 1343 fiir Matthias vd. Beheim. 
Zu Freiberg in Sachten auf der Gymnagſial— 
bibliothef eine Ueberſetzung des ganzen Neuen 
Teitantentes aus dem Anfang des 15. Jahr— 
hundert3. Auf der Bibliothek zu Gotha eine 
Ueberſetzung der ganzen Bibel, mit zahlreichen 
Bildern geſchmückt, 1632 aus der kurfürſt— 
lichen Bibliothek zu München entführt Zu 
Bajel: eine Ueberjegung dv. J. 1464, auf Per: 
gament, Handſchrift in 2 Foliobänden. Neben 
und unabhängig von dieſen oberdeufichen 
Bibelüberſetzungen, gab es auch entiprechend 
ſolche niederſächſiſche. 

Bibelüberſetzungen, deutſche gedruckte 
(vor Luther). 1) Ausgabe ohne Ort und Jahr, 
vielleicht Stvagburg 1462—1466, 2) eine Aus— 
ande ohne Ort und Sehr, vielleicht Augsburg 
1470—1475, 3) eine 3. Ausgabe ohne Drt und 
Dahr, vielleicht Augsburg 1470—1475,, 4) eine 
4. Ausgabe ohne Ort und Jahr, Nürnberg 
oder Baſel 1470—1473. 5) Zu Augsbnurg ge: 
Drucke Ausgabe ohne Jahr 1478—1475, 
6) Augsburg 1477,- 7) Nugsburg 1478, 
8) Nürnberg 1483 (typographiich Die ſchönſte), 
9) Straßburg 1480, 10) 
11) Augsburg 1490, 12) Augsburg 1507, 
18) Augsburg ‚1518. Außer Diefen werden 
noch andere ———— angeführt: 14—17) 
Nürnberg 1477, 1490, 1518, 18—20) Augsburg 
1483, 1494, 1510, 21) Straßburg 3510, 
22) Basel 1517, 23) und 24) zwei nieder- 
deutiche zu Köft ohne Jahr, 25) Lübeck 1494, 
26) Lübeck 1522. Neben Ddiejen dollitändigen 
Deutschen Bibeldrucken erichtenen viele Drucke 
von einzelnen” Büchern, jo namentlich des 
Plalteriums, ferner die Slofjarien md, die 
deutichen Plenarien mit den Lektionen md 
Evangelien zur Erbauung des Volkes in 
95 Drucken von 1470--1019. 

Bibelüberfeßung, die LTutheriſche. 
Während jeines Aufenthaltes auf der Warts 
burg begann Luther (f. d.) feine Bibelüber- 
ſetzung. Sie ijt im jprachlicher Beziehung für 
jene Yeit eine bemerfenswerte Leiſtung, inhalt 
lich aber leider an vielen wichtigen Stellen ab» 
jichtlich unvichtig und entiteflt. Sie mußte des— 
halb von der kath. Kirche forort_ verboten 
werden. Zuerit erichien Das Neue Teſtament 


(1522), in den Folgenden 12 Jahren Die 
übrigen Bücher, Die erite Geſamtausgabe 
konnte erſt 1534 Wittenberg ausge— 


u 
geben werden. H. er der wiſſenſchaft— 
liche Gegner Luthers, machte 1523 in einer 
eigenen Schrift, welche das kirchliche Verbot 
der Lutheriſchen Bibelüberſetzung rechtfertigte, 
in deſſen Ueberſetzung des Neuen Tejtamentes 
1400 Stellen namhaft, in melden teil Miß— 
verſtändniſſe und fehler, teils offene Fälſchungen 


Bıbelüberjeßungen — Biblia Pauperunm. 


Augsburg 1487, 


948 


—— — — 





— 





im Intereſſe der Lutheriſchen Irrlehren ſich 


fanden. Später hat Luther in Verein mit 
hervorragenden ſeiner Anhänger jeine Leber: 
ſetzung ſehr revidiert, zuerit 1541, zulebt 1546. 
Dieſe legte Nusgabe galt fiir das 16. und 17. 
Jahrhundert bei den Proteſtanten als offtziell 
und hat unzählige Auflagen erlebt. In neuerer 
Zeit hat, eine proteſtantiſch-theologiſche Kom 
miſſion im Auftrage der Eiſenacher Kirchen— 
konferenz eine ſprachliche Reviſion der Luther— 
bibel vorgenommen und zwar des Neuen 
A zu Halle, des Alten Teitaments 
jeit 1873 in Stüden. Sylt. 3 E75: 

. ‚Bibelüberjegungen, Die proteltan: 
tiichen, außer der Lutheriſchen find zahl: 
[08, aber kirchlich ebenfo unterfagt, wie fin 
die Katholiken werflos, ja,jchädlich, vermirvend 
und verführend. 

Biber, der, 1) ei Nagetier (j. d.), wird etiva 
1,10 m lang, fommt in Europa mur noc au 
der Donau und Elbe vor. Der B. beſitzt 
zwiichen Den Zehen Der SHinterbeine eine 
Schwimmhaut, iſt, bemundernswert im Bau 
von Dämmen und Wohnſtätten, die er aus 
Zweigen, Schlamm und Moos fertigt. In 
jeden Bau leben 5 bis 6 Tiere. Sehr wert— 
voll it fein Wollpelz. 2) Name für einen 
langharigen Futterſtoff aus Baumwolle; (1. 
Benvers). | 

Biberach, Württemberg, 1) Dekanat, Bis— 
tum Rottenburg, 31 Pfarreien, 10 andere 
Stellen, 41 Prieſter. 2) Dberamtitadt_ Des 
württembergiſchen Donaukreiſes im freundlichen 
Rießthal gelegen, iiber 8100 E., an 4500 Kath., 
an 3700 Broteit, mit einer den Kath. und Broteit. 
gemeinfamen Hauptfirche, evbaut ums Jahr 1100. 
Denfnal des Dichter! Wieland. Türme, Thore 
und Ringmauern aus den mittelalterlichen Bes 
feſtigungen der früher „freien Reichsſtadt“ Find 
erbalten. Die OU nel Au vi nur einen 
Teil der Bevölkerung von Katholizismus ab. 
In B. herrichten 1523—1648 Keligionsitrettige 
keiten. Am 2. Oft. 1796 und am 9. Mai 1800 
fanden hier unglückliche Öefechte der Delterreicher 
egen die Franzoſen ſtatt. B. kam 1802 au 
Baden, 1806 an Württeniberg. 

Biberindianer, Die, —— Britijch- 
Nordamerika, Indianervolk wejtlich von Atha— 
baskaſee. 

Bibernell, das, Küchenkraut aus der 
Familie Der Nojaceen. ' 

Bibẽsco, 1) B., Barbos-Temetrius, Fürst 
Etirbey (1801-1869), war 1849—56 Hojpodar 
der Walachei. 2) B. Georg, Bruder des 
vorigen (1804—1873), 1842—48 Hoſpodar der 
Walachei. 3 B. Georg, Fürſt, Sohn des 
vorigen, geb. 26. Mai 1834 in Bukareſt, Diente 
bis 1870 iu der franzöfiichen Armee. Bekannt 
auch al3 Schriftiteller. 

Bibiana, Die heilige, Tochter eines 
hriftlichen Ritters Flavian in Nom, Märtyrin 
unter later Sultan Apoitata. Sm 5. Jahrhbh. 
erbaute man ihr zu Ehren eine Kirche in 
Kom. Ihr Fseittag ijt der 2. Dezember. 
ee mn Pauperum (lat) }. Armen— 

ibel. 


Bıblıander 


— — mr — — — — 


Bibliauder (Buchmann), Theoder 
Schweizer), reformierter Prediger zu Zürich. 
Gelehrter Sprachſonſcher und Profeſſor daſelbſt, 
geb. 1604 zu Biſchofszell im Thurgau, geſt. 
1564 in Zürich. Er war Zwinglis Nachfolger 
in der Brofeffur für das Alte Teſtament. B. iſt 
aber auch dadurch merkwürdig, Daß er den 
von ſeinen Religionsanſichten abweichenden 
Stollegen P. Martyr zum Zweikampfe heraus— 
forderte und thatfächlich. an dem bezeichneten 
Drte ihn mut eier Hellebarde erwartete, 

Dafür wınde er feines Amtes entlajien, bezog 
aber fein Gehalt weiter. 

Bibliograph rim, .), der, Bücherbeſchrei— 
ber, Bıichertonnen, Bibliographie, die, Be: 
schreib ung von Büchern, Lehre von der Kennt— 
ms der Bücher aller Zeiten (Bibliognofie, Bib— 
liologie), Bücherkunde. 

ibliofatrie (nriecdh.), die, abergläubiſche 
Verehrung der Bibel, Bırchitabenglaube. 
Bibliomande (nviech.), die, Bücherſucht, 
Liebhaberei an ſeltenen Aus; aben u. j. w. 
Bibliophile (ariech.), Der, Bücherfreund. 
. ., Bibliophile Jacob (E chriftitellername), 
ſ. Yacroir. 

Bibliothek, Die, Sammlung von Büchern 
zu Öffentlichen oder Privatgebrauc. In der 
fatholiichen Kirche iſt auf jolche Sammlungen 
von Anbeginn größter Wert gelegt worden. 
Sicher reichen die Sammlungen Der heiligen 
Bücher, deren Verwahrung NO Land Sache 
des Biſchofs war, bis ins apoſtoliſche 
ie 
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beſ. 


alter hinauf. In ſpäterer Zeit ward 
Ueberwachung einem Diakon oder Lektor 
übergeben. Un, den bedeutenderen Kirchen 


entitanden trübaeitig größere B. (1. Wattenbach, 
Schriftweien des Mittelalters, Leipzig 1875, 
E: 481). Bejondere Berdienite erivarben ſich 
um das B.weſen die Klöſter. Grade Den 
Mönchen verdanken wir jämtliche Bücher, die 
wir es. (au3 früherer Zeit) in Händen haben. 

ibliothefar, der, der Verwalter einer 


Biicheret. | 

Bibliothekar, der, Der bi. röntiichen 
Kirche (fat. bibliothecarius S. Romanae 
Eeclesiae) heißt Derjenige unter Den 


Ntavdinälen, welchen die Vatikaniſche Bibliothek 
und dus damit verbundene, Chriſtliche Muſeum 
(fat. Museum Christianum) unterſteht. Ihm 
zur Seite ſteht in der Verwaltung ein rälat 
mit dem Titel Vizebibliothefarius, ferner ein 
Kuſtos und ein Subkuftos. In friiheren 
Zeiten war das Amt des B.s der römiſchen 
Kirche zugleich mit Dem des Archivars und 
des Kanzlers verbunden. Im Laufe Der 
Zeit haben fie ſich zu Drei verichiedenen und 
ſelbſtändigen Aemtern abgelöſt und ausge— 


bildet. 
Bibliſche Archäviogie, die, ſ. Archä— 


logie. 
Bibliſt, der, — Bibelkenner, Bibelerklärer. 
Bibra, Provinz Sachſen, Stadt im Reg.⸗ 
Bezirk Merjebung, an 1550 E.; vorwiegend 
un weni ig Kath. 
Bibra, Ernſt Freiherr von, Naturforſcher 
und Schriftſteller :1806 1878), lebte in Niinte 
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— 
berg: bereiite 1849 Braſilien und Chile; ſchrieb 
Retiewerte, Romane. 

Bibräcte, Hauptitadt der Aeduer im 
alten Gallien, 15 km vom jeßigen Autun; 
bier fiegte 58 v. Chr. Cäſar über die Helvetier. 

Bicarbonat, ſ. Bifarbonat, 

Biceps dat), aweifüpfig, Name des 
Janus; Musculus b.. der zweifüpfine Border: 
arınbeuger: bicephaliſch, zweiköpfig. 

Bicefter (ſyr Baißeſtr' oder wirt r), Eng: 
land, Stadt in der Grafſchaft Drford: an 
3350 E. 

Bichat (ſpr. Biſcha), Marie Francoıs 
Xavier, Phyſiolog (17711802). Begriinder 
der allgemeinen Gewebelehre des mentchlichen 
Körpers. 

Bicho (Ipan.), der, 1) Sandfloh (1. Flöhe), 
2) eine Maſtdarmkrankheit, die an der Küſte 
Afrikas häufig vorkommt. 

Bichon (franz. ſpr. Bilchong),der, Malteſer-, 
Bolognejerhundchen, Schoßbündcheñ. 

Bickbeere, die, = Heidelbeere. 

Bickell, Dr. Öuitad (Seile), kath. Theo— 
loge, Zrienlaliſt, geb. Juli 1838 zu Kaſſel, 
Univerſitätsprofeſſor ir Wien für orientalische 
Sprachen, Forſcher iiber die ſyriſchen Kirchen— 
valer. Viele Schriften u. a.: Gründe fir Die 
Unfehldarfeit des Kirchenabexbauptes (1870), 
Gedichte der ſyriſchen Kirchenväter (1878), 
Schriften derfelben (1874), Dichtung Der He— 
bräer (3 Bände, 18811883) u. 1. w. 

Birfendorf, Preußen, Dort im Reg.-Bezirk 
und Stadtkreis Köhr, 4200 E. 

ickern, Preußen. Dort im Reg.-Bezirk 
Arnsberg, Landkreis Gelſeñkirchen, 14400 ©.; 

Bickmann, P. Evariſt Weſifale), Fran⸗ 
ziskaner, geb. 18. Jan. 1860, ſeit 1877 im 
Orden, Lehrer der Poetik und der deutſchen 
Filteratur in der Ordenstchule, weilt auf dem 
Kreuzberg bei Bonn. Schrieb: Schlichte Weis 
ſen (1894), 

Bicdeca, Italien, Dorf in der Lombardei. 
Sieg der Kaiſerlichen über die Franzoſen und 
Schmeizer am 27. April 1522. 

Birske (pr. Bitichke), Ungarn, MWarkt— 


flecfen im Komitat Stuhlweißenburg, Bahn— 
Itation, au 6000 E. 

Bicuspidalflappe, die, Name für Die Herz— 
flappe zwiſchen linkem vordof und linker Herz— 


kammer. 
Bicyele (engl., ſpr. Beiß ikl), das, Fahr: 
maſchine, Velociped, Zweirad. 
da, Alexandre, Zeichner und Maler, 


geſt. 3. Jan. 1895 zu 


Veröffentlichte 
eichnungen zu den 4 Evangelien, zum Bud) 
Ruth, Tobiä; Oriental. Genrebilder. 

Vida idn, Greuzfluß zwiſchen, Spanien 
und Frankreich, — t in Spanien, u 
det in den Viscayſchen Meerbuſen. Auf d 
Faſaneninſel in der Mündung wurde der Bone: 
nätfche Friede am 7. November 1659 geſchloſſen. 

Biddeford, Nord = Ymerifa, Stadt im 
Staate Maine, an 14450 E. 

Bideford (pr. —* förd), England, Stadt 
in der Grafſchaſft Devon, über 9000 E. 


eb. 1813 in Toulouie, 
Anis Schüler von Delacroir. 
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Bidermann, Hermann Ignaz, geb. 3. Aug. 
1831 zu Wien, geit. 25. April 1892 zu Graz 
als Profeſſor der Staatsrechtslehre. 

Bidet (franz. jpr. 
wanne. 

Bidpai, Pilpat, indiſcher Philoſoph, Ver— 
faſſer einer Fabelſammlung, die in alle lebenden 
Sprachen des Morgen- und Abendlandes über— 
tragen iſt. 

Bidſchäpur, Britiſch-Indien, Stadt in der 
Präſidentſchaft Bombay, an 16800 E: 

Brdumm (lat.), das, Friſt bon zwei Tagen. 

Bieber, Provinz Heſſen-Naſſau, Ort mit 
Amts-Gericht. 

Biebrich, Provinz Heſſen-Naſſau, Stadt 
im Reg.-Bezirk Wiesbaden, an 13000 E. da— 
von 4200 Kath., 8650 Brot, 150 Juden. 

Biechele, Johann Nevomuf — 
kath. Prieſter, Schriftſteller und Dichter, gel 
8. Juli 1772 zu Endingen i. Breisgau, geſt. 
16. Nov. 1829 als Stadtpfarver au Freiburg 
i. B. Schrieb u. a.: Der hl. Pantalear (1797), 
Die + Evangelien in einem harmonisch geord— 
net (1804— 1805), Vollſtändiger chriſtlicher Re⸗ 
ligionsunterricht (1810). 

Biechele, Max (Bayer), Dr, phil., fatb. 
Chemiker und Schriftiteller, Apotbefer au Eich— 
hält geb. 11. Sept. 1839 ebenda. Schrieb ı. 

Sie chemischen Gleichungen, Taſchengus⸗ 
— des Arzneibuches für das Deutiche eich. 
Die gejeßlichen Beſtimmungen für das Apo— 
thekerweſen in Bayern, Anleitung zur Prüfung 
der Arzneiſtoffe (piele Auflagen). 

iecz (ſpr. Bjettich), Galizien, 1) Dekanat, 
Bıstum Przemy'ſl, 30 Rrieiter, an 56000 Nat). 
9) Stadt an der Ropa, Eifenbahnitation, an 
3000 E., Schloß. 

Biedenkopf, Provinz Heſſen-Naſſau, Stadt 
im Reg.“Bezirk Wiesbaden, an 3000 E., wenig 
Kath., an der Giienbahnlinie Kreusthal-Mar: 
burg: Sig eines Amts-Gerichtes. 

Biedermann, 1) B. Friedrich Karl, Hiſto⸗ 
riker, geb. 25.Sept.1812 in Leipzig, war 1838—55 
Proferior daſelbſt, 1848 Mitglied Des Vor— 
parlament3 und der National = Berfammlung 
zu Frankfurt a. M., 1849—50 Abgeordneter der 
2. ſächſiſchen Kammer, jeit 1865 wieder Pro— 
feifor in Leipzig, 187174 Reichsſstags-Abge— 
ordneter. Hauptwerf: ———— im 18. 
—R— 2)B. Woldemar, — 

oetheforſcher, geb. õ. — in MNaxrienburg, 
lebt in Dresden. 3) B., Rudolf, Profeſſor der 
Chemie in Berlin, geb. 22, Febr. 1845 zu USfar; 
Herausgeber des „Techn. = chem. Jahrbuches“. 

Biedertſches Rahmgemenge, das, zum 
Et der Kinder, it Die don Frischer Milch 
na gem Stehen abgeichöpfte_ obere 
Schicht, mit abgefochtem Waller, Milchzucker und 
veiner Milch gemiſcht. 

Biefve (pr. Bjäw'), Edouard de, bel— 
giſcher — (1809-- 1882), Haupt⸗ 

gemälde: Kompromiß der niederländiſchen 
dlen 1566 (Muſeum in Brüſſeh. 

Biegeleben, 1) B. Ludwig Maximilian, 
Freiherr von, kath. öfterreichticher Staatsmann, 
geb. 14. Januar 1812 in Darmſtadt, aeit. 6. 


Bideh), Das, Sipbade: 1% 





un — Bielihomifn. 952 
Auguſt 1872. 1848 Unterſtagtsſelkretür im 
Reichsminiſterium des Auswärtigen, 1850 


Sektionschef im öſterreichiſchen Neiniiterium, 
ertreter Der groß— deutichen Politik in Deutich: 
land, 1873 auf dem Sue Fürſtenkon reß 
Prolotollführer. 2) B., Maximiliaun F Freiherr 
von, Bruder des vorigen, geb. 28. Jan, 1813, 
1871—73 PBräfident des heſſiſchen Finanz: 
miniſteriums, 1874- 78 Centrumsmitglied des 
Reichstages. 

Biegeleben, Fräulein Marianne v., geb. 


zu Darmſtadt, Schried u. a.: Ter Biverge 
Beihnachts-Wihuchen —— 
Biehl, Georg, Mitglied des Deutſchen 


Reichſtags (18841895), der bayerischen Äb— 
neordnetenfammer (1881—1885) und des Mün— 
chener Magiſtrates, Woritand des Sandiverfer- 
bundes, von Beruf Bildhauer und SKHofituffa- 
ten, geb. 2%. Juli 1845 zu Miinchen, gejt. 13. 
Dez. 1895 ebendajelbit, wackerer Bortämpfer 
für die konſervativ— chriitlichen Grundſätze, raſt— 
loſer Arbeiter in den kath. Vereinen. 

Biel(franz. Bienne, ſpr. Bjenn'), Schweiz, 
Stadt im Kanton Bern, iiber 15400 E., dabei 
der Bieler See 

Biela, 2 Tinte Nebenflüſſe der Elbe, 
kommen vom Erzgebirge, der eine mündet bei 
Auſſig,in Böhmen, der andere bei Künigitein 
in Sachjen in die Elbe. (Bielagrund, eine der 
ſchönſten Bartien der Sächftichen Schweiz.) 

Biela, Wilhelm, Baroır von, —— 
Militär, geb. 19. en zu Roßla a. Harz, 
get. 18. Febr. 1856 zu Venedig. Entdecker dreier 
Kometen, einer davon trägt jeinen Namen, 

Bielbrief, ſ. Beilbrief. 

Bielefeld, Provinz Wertfalen, 1) Dekanat, 
Bistum Paderborn, 11 Pfarreien Darunter 5 
Herford, Minden, Bad Oeynhauſen (f. d.). 
2) andfreis im Reg-Bezirk Menden, über 
70000 E. 34 Landgemeinden. 3) Stadtkreis 
und Hauptſtadt de3 Kreiſes B. (273 qkm mit 
an E. (5000 Kath. gegen 700 Juden), 
1 fath., 4 proteit. Kirchen. In dev jet proteit. 
Neuftädter Marienkirche ein ſchönes Altarbild 
(14 Jahrh.) nud Grabmal des Grafen Otto 
von Ravensberg und Gemahlin Hedwig. Die 
Altſtädter Kirche bat 1 gejchnigten Altar aus 
dem Jahre 1508. ne Gymnaſium mit 
Realgymnaſium, partitätiiche Nealjchule, paritä— 
tiihe höhere "Schlerichule, Andreashofpital 
mit 24 Urmenschwmeitern vom hl. Franziskus 
aus Machen. liegt an der Lutter und Der 
Eiſenbahnlinie Köln Minden, ift Meittelpunft 
einer berühmten Qeinenindujtrie, 

Vielitz, Oeſterreichiſch— Schleſien, Stadt 
an 14600 E. Tuchfabrikation, Inteſpinnerei, 
gegenüber die galiziſche Stadt Biala. 

Biella, Italien, 1) Bistum, Kirchenprovinz 
Vercelli, gegr. 1772, umfaßt 92 Gemeinden der 
Provinz Hlovara, über 152000 S., 19 Vitarien 
133 Pfarreien, 267 Prieſter. 2) Kreisſsſtadt in 
der Provinz Novara, an11700 E. 

Bietjchowit, Preußen, Dorf im Reg.— 
Bezirk Oppeln, Kreis Zabrze, an 6000 E., 


Zinkhütte. 
Bielichomifu, Adolf, einer Der hervor- 
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ragendſten Mühleninduſtriellen Deutſchlands, 
— für dieſe Induſtrie, geſt. 1898. 

Bielshöhfe, Braunicweig, Lropfiteinhöhle |\ 
um Harz, bei Rübeland, 1675 entdeckt, hat 15 
Ybteilungen. Sn der Näbe die Baumanns— 
höble AU d.). 

Bielſki, Martin, polniſcher Geſchicht— 
ſchreiber, geb. 1495 in Bialq, geſt. 1575, Ver- 
faſſer der älteiten polnifchen geichriebenen 
Geſchichtswerke („Weltchronit“, 1550). 

bien (franz., ſpr. bjäng), aut, wohl, ſchön. 
bien-aim6 (jpr. bjännehmeh), vielgeliebt. bien- 
faisance (ſpr. —feſangß). MWohlthätiafeit. bien- 
veillance (jpr. —wäljant), Wohlwollen, Gunit; 
bienveillant (ſpr. —wäljang), wohlmwollend, 
gewogen. bienvenu (ſpr. -wenüh), willkommen. 

ienaime (ſpr. Bjännämeh), Luigi, ital. 
Bildhauer, geb. 1795 in Garrvara, get. 17. 
April 1878; Schüler Thorwaldſens. 

Biene, die, in der Kulturgeſchichte. 
Seit älteiter Zeit hat die B. die Beachtung 
und Pflege der Menjchen gefunden und erfreut 
jich deren noch immer in wachſendem Maße. 
Sage und Poeſie der alten und exakten For— 
ſchung der neueren Völker widmelen ihr Die 
größte Aufmerkſamkeit. Die alten Aegypter 
und die aſiatiſchen Völker trieben B.zucht, den 
klaſſiſchen Völkern, den riechen und Römern, 
galt die B. als —— der Segensfülle, des 
illen SHeibes, der Ordnung, der Nahrung, 
de3 Etantslebend, der Kolonifation, der Be— 
geiſterung, als orbild im Kampfe der. Seele 
negen das Böſe. Die B. galt ald ein fürſt— 
liches, königliches, heilige Geſchöpf, das felbit 
auf M ungen erſcheintund mit den nährenden Kräf— 
ten des blühenden Natuxlebens in vielfache 
a gejegt ward. Im Norden Europas 
blieb der Honigbau ebenſo wenig fremd, wie 
im Süden. Polen, Littauen und Podolien 
hatten, ſoweit die Geſchichte zurückreicht, un— 
ermeßlichen Reichtum an Honig und Wachs. 

In Deutichland bildete ſich ein eigenes 
— (ſ. d.). Nach Amerika iſt die 
B. erweislich er gegen Ende de3 17. Jahrh. 
durch Die Engländer überjiedelt worden; aber 
jie afflimatifierte jich dort mit derjelben Leich— 
tigfeit, mit demſelben günftigen Erfolg, wie in 
allen Erdreichen der alten Welt. Die B. hat 
ſelbſt in der firchlichen Liturgie eine bemer: 
kenswerte nun gefunden in den Ge— 
jüngen und Gebeten bet der Weihe der Oſter— 
ferze, Die aus B.wachs hergeftellt wırd. (Vrgl. 
die firchlicheeihefor mel(Praeconium paschale). 

Bienen oder Blumenweſpen, die, ges 
bören zu den Hautflüslern (f. d.), ind ebenfo 
hervorragend durch Klugheit und Kunſtfertig— 
feit, als Durch ihre volfswirtichaftliche Bedeu⸗ 
tung. Die Honigb., em Kulturgenoſſe des 
Menſchen, wird ihres Nutzens wegen in B.— 
ſtöcken aeflegt Sn einem ſolchen Bau fine 
den ſich 12 bis 30000 B. Der Bſtock beiteht 
aus zahlreichen, an einander gereibten Zellen 
nebit Gängen und Stockwerken, beherbergt nur 
ein eierlegendes Weibchen, das man Weifeloder 
Nönigin nennt. Die übrigen Bewohner find 
teils Trobnen Männchen, 


Bıelibowify — Brenenzucht. 





teils Arbertev. tfeit ın Die Körbe hinein. 
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Letztere ſammeln nicht nur Wachs und Honig, 
Jondern füttern auch die Königin und Die 
Larven. 

Bienenfreifer (Int. Merops). der, Schrei— 
vogel, blau mit gelber Kehle; Tebt in Sid- 
europa. 

Bienenfäfer (Bienenwolf), der, 8-16 
mm lange Larve, lebt in Bienenhäujern als 
Schädling. 

Bienenforb, der, j. Bienenzucht. 

Bienenlinie, die, heißt die Luftlinie zwiſchen 
zwei Punkten, weil die entfernt von ihrem Stock 
gefaugene Biene in gerader Linie zu demſelben 


zurückkehrt. 
Bienenmotte, Wachsſchabe, Honig— 
ſchabe, die, zerſtört als Larve die Bienen- 


waben md vichtet Dadurch ganze Stöcke zu 
runde, ſodaß das Bolt ausſchwärmt. 
Bienenrecht, das, von 1900 an geordnet 
im Deutſchen Bürgerl Gefebbuch 8S 961—964). 
a ee Bienenſchwarm wird herren— 
jedermann darf ihn als Eigentum 
a wenn nicht dev Eigentümer ihn une 
verziiglich verfolgt, oder wenn er Die Ver: 
folgung aufgiebt. 
Bienenſchulen, die, Sehranjtalten zur Be: 
förderung, der Bienenzucht; 3. die B. zu 
Karlsmarkt bei Brieg in hteien wo im 
Sau und Juli unentgeltlich Unterricht über 
die Behandlung der B. erteilt wırd, 
Bienenſchwarm, der, |. Biene. 
Bienenfchwärmer ( fat. Sesia apifornis), 
der, Falter au3 der Familie der Glasſchwärmer:; 
Flügel durchlichtig, ‘ohne Schuppen. 
Bienenftich, der, die Berwundung, welche 
die Bienen mit ihvem Stachel verurjachen, der 
häufig, aber nicht mn in der Wunde zunichte 
bleibt. Sie erregt, ſchmerzhafte Anſchwellung, 
welche von dem fich aus einer Blaſe am Stachel 
in die Wunde a Gifte (ij. Biene) her: 


rührt. Heilmittel ſind Ueberſchläge von friſcher 
Erde, Zwiebeln, kaltes Waſſer, Eſſig und 
Waſſer, Salpeterauflöinng; am beſten wirkt 


Beitreichen mit Kollodium. 

Bienenwolf, der, |. Bienenfreſſer und 
Bienenfäfer. 

Bienenzucht, Ds bezivect die Gewinnung 
des Donigs und des MWachjes, erfordert mur 
ein Kleines Anlagekapital, ihr Ertrag iſt ſozu— 
ſagen ein reicher Fund aus einem Nebenge— 
werbe für den Züchter, der in der Regel einen 
anderen als Sauptberuf betreiben kann (Land— 
wirt, Lehrer, Pfarrer u. ſ. w.). Inpdirekten 
Nußen ſtiftet die B.zucht dadurch, daß die B. 
die Befruchtung vieler Bilangeitblüten vermit— 
teln. Man unterſcheidet 1) Wald-, 2) Garten— 
B. zucht. Erſtere benutzt ausgehöhlte Bäume zu 
den B.wohnungen, 'wırd aber in Kulturlän— 
dern bei geordneter Forſtwirtſchaft nicht ne 
aeduldet. Die jebt allgemein ——— dte 
DENN iſt ivieder 'a) Standb au 
(Stab ilb.zucht) on, b)Wanderb.zu t 
(Mobilb.zucht) in Holzkaſten oder Beuten. Bei 
eriterer bleiben Die DR den ganzen Som: 
mer über im arten und bauen ihre Waben 
Ber leßierer werden 
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ſie, wenn die Honigtracht am Plage mangelt, 
in Wälder, Auen, Heiden überfitbrt, wo eben 
genügend Honigblüten vorhanden Mi Bei 
der Wanderb.zucht bauen die B. ihre Waben 
in bewegliche, in. die Saiten — 
Holzrahmen. Daher kann jede Wabe unbeichä- 
digt ausgenommen, ihres ſüßen Inhaltes ent: 
ledigt und zu neuer Füllung in den B.fniten 
aurücdgegeben werden, wobei den eben 
das Zeit und K traft erfordernde Wabenbauen 
eripari wird. Der Erfinder dieſes B.kaſtens 
mit beweglichen Waben it der kath. Pfarrer 
Daierzon (f. d.) zu Karlsmarkt bei Brieg in 
Schleſien. Boch werden Stand: und Mader: 
B.zucht mit Nutzen zugleich betrieben. Die 
B.zucht it am beiten von einem evjahrenen 
Imker zu erlernen, rein theoretiſch dürfte ſie 
nur wenigen gelingen. 

Biener, Wihelm, Tiroler Staatskanzler 
des Erahergogs 2eopold (15851651), wınde 
auf falsche Anklage bin enthauptet. 

Bienne (jpr. Bjenn’). Stadt, ſ. Biel. 

Bienniun (lat), das, Jeitraum von zwei 
Jahren. 

Bier, das, ein Nahrungsmiitel, Das 
B. it. in gewiſſem Sinne wirklich ein Rah— 
rungsmittet. Es enthält Getreidebeſtandteile 
oder doch Stoffe, welche ſich aus dem Getreide 
durch Zerſetzung gebildet haben, Zucker, Dex— 
tein und eiweißartige Körper. Cs iſt aus die⸗ 
ſem Grunde nahrhaft („flüſſiges Brot”). Ferner 
findet ſich in dieſem Getränke die ſo erfriſchende 
Kohlenſäure, welcher viele Mineralwaſſer ihren 
hohen Wert verdanken und welche in der That 
eine äußerſt wohlthätige Wirkung, auf den 
Magen ausüht. Dazu kommt noch der auf 
legteren ‚ebenfalls beilfam wirkende Bitterſtoff 
des Hopfens, der Alkohol al3 Atmungsmittel. 
Dazu tritt ſchließlich ein Gehalt an phosphor— 
ſauren Salzen, die wirklich plaſtiſche Rahrungs— 
mittel genannt werden dürfen und deren reich— 
liche Zufnhr dem Organismus um ſo notwen— 
diger iſt, als dieſelben täglich in beträchtlicher 
Menge aus dem Organismus abgeſonderi 
werden. Ohne Uebertreibung kann, man da— 
her ſagen. daß das B. alle diejenigen Be— 
ſtandteile in ſich vereinigt, welche einzeln in 


den fohlenjäurehaltigen NWineralwäflern, m 
Weine und im Brote ſich vorfinden. Im 


Bunde mit Fleisch, Brot und Näje wird das 

ſehr nahrhaft und zu einem unſchätzbaren 
Mittel, die Gejundheit md Rüſtigkeit unjerer 
erſten Lebenshaifte zu erhalten. Als alfobo- 
liches Getränk wirft das B. bei mäßigem 
Genuß in jeiner Weiſe günſtig. Die geitigen 
Funktionen, werden angerent, vorhandenes 
Hungergefühl wird ımterdrüct und eine leich- 
tere Abſpannung überwunden. Gut gebopites 
B. befördert bei anhaltenden Genuß Fettleibigkeit 
und Bollblütigfeit. ES it daber blutarmen, 
mageren Berionen und Genejenden zu emp eblen. 

Bier, das, in der Kulturgeſchichte 
Schon die alten Aegypter und Aethiopier und 
andere älteſte Völker, Libyer, Skythen, Kelten 
u. w. bereiteten als Erſatz für Wein ein 
Getränk aus Gerſte, Dam. Hirſe. Die Ger— 
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manen lernten den Biergenuß kennen, als ſie 
den Ackerbau zu pflegen begannen. Vor der 


VBölkerwandernng war das Germaniſche Bier 
aber noch ungehopft. Hopfen it erſt infolge 
Der Bölferwanderung, wie es „beint von 
Often, zu, uns gefommen Wahrſcheinlich 
bürgerte ſich die Kuuſt, ein duies B. zu 
brauen, wie ungefähr alle K ultur im Mittel: 
alter zuerst in den Klöſtern ent. Von dort 
kam die Kunſt des B.brauens in die Kreiſe der 
Bürger. Eine Verordnung der freien Reichs— 
ſtadt Nürnberg don 1290 Befabl den Gebrauch 
der Gerſte, während der von Safer, Tinfel, 
Roggen und Weizen verboten wide. Die 
Zünfte der Bierbrauer bildeten ſich im 14. 
Jahrh. Man erdichtete-einen fabelhaften König 
Gambrivius oder Bambrinus, welcher 1200 


Sabre vor umjerer Zeitrechnung das B. er- 
füunden und Das Land Brabant damit glücklich 
gemacht haben ſoll, als Schugpatvon. Yager- 


bier Braut man in Deuiſchland jeit dem 13. 
Jahrh.: das märkiſche nelangte zuerſt zu großem 
Ruf: die größte Brauerei beſaß 1390 die Stadt 
Sittan, in ihrem fupjergen Keſſel konnten 10 
Eimer 8. anf einmal gebraut werden. Der 
Ruhm der fräukiſchen und bayeriſchen B. 
ſtammt aus dem 12. Jahrh. Schon 1541 
wurde in Nürnberg das erſte Weißbier 


ebrant. Noch früher (1492) erfand Chriſtian 
Numme im Braunſchweig daus berühmte, 
nach ihm benannte B. 1726 erfand Kırt 


Boihahn in Hannover das berühmte Rofal- 
bier und um, Dierelbe Bert, brante man 
in Goslhar zuerit Die Goſe. Im 16. und 17. 
Jahrh. ſtand das Braugewerbe beſonders in 
Norddeutſchland in Blüte. Seit dem 80jährigen 
driege wurde der Süden Teutichlands 
der Ausgangspunkt zu neuen Aufſchwung durch 
die Verbreitung des bayeriſchen B.S. 1559 
wurde eingeführt, daß mur in den Winter: 
monaten von Et. Michael (29. Zept.) bis Et. 
Georg (23. April) gebraut werden durſie. 
In Deutfchland ſchuf das Mittelalter eine 
große Zahl von Nofaldieren, oft mit Den 
furiofeiten Namen. Dahin gehören außer den 
oben ſchon genannten das Einbecker oder Bockbier 
Breihghn oder Br oyhahn in Magdeburg, 
Halle, Hannover; Torfteifel auf den Dörfern 
um Sena; Hund in Bremen; Heiliger. Vater 
Goſe in Yosfar, Dölitz, ipzin 
Nrabbelanderwand in Cisiehen: Küh 
Blonde in Berlin; Cacabulle, in Duisburg: 
Sanste 1 Vamberg; Kuhſchwanz in 
Delisſch u. |. w. An Rorddeutfchland begann 


in Miinchen; 


der neuere Sundaen der Bierbrauerei m 
19. Jahrh. ums Jahr 1834. 
Bier, das, Bierbrauerei, die. Das 


Bier hat eine große kulturgeſchichtliche Bedeu— 
tung namentlich, fiir alle germaniſchen, Völker. 

Es iſt ein kohlenſäurehaltiges , geiſtiges Getränk, 
welches aus gefeimten Getreidearten und ähn— 
lichen ſtärkemehlhaltigen Subſtanzen, meiſt aus 
Gerſte, ſeltener aus Weizen, Hafer. Mais, 
Kartoffeln, Reis, zuweilen auch unter Zuſat 
von S Stärfeaucer und Melaſſe, ferner — 
Hopfen durch geiſtige Gärung, uber ohne D 
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ſtillation gewonnen wird. In dem Augenblick, 
da es zum Genuß gelangt, Dauert der Gärungs— 
prozeß noch fort. Es enthält die Beitandteile 
des Getreide oderUmſetzungsprodukte deijelben: 
Zraubenzuder, Dertrin, Eiweißkörper, Alkohol, 
Kohlenſäure, etwas Bernſteinſäure und Gly— 
cerin, anorganijche Stoffe, wie phosphorlaure 
Salze der Alkalien und alfaliichen Erden, To: 
wie — Hopfenbeſtandteile. Der Alkohol— 
gehalt wechſelt bei den verſchiedenen B.ſorten 
von 1—9 Prozent: 9 Prozent find nur im engl. 
Ale, Porter bat ſchon blos 4 Proz., die auten 
Braun-B.e nur 1-83 Proz. Es iſt ſomit we— 
niger der Gehalt an Alkohol. Der die berau— 
ichbenden Eigenſchaften des B.s bedingt, ala 
der Öehalt au narfotiichen Stoffen des Hopfens. 
Diefe berauſchende Wirkung tritt deshalb be- 
jonders heryor bei den nur zu häufigen Ver— 
fälſchungen mit ttärferen narfotiichen Stoffen, 
wie Belladonna, Kockelskörner u. ſ. w. Die 
für daS Brauderfabren gnünitigite Jahreszeit 
iſt der Winter. 


Der gejamte Brauprozeß zerfällt in 
vier, Hauptoperationgu: 1) Malzen oder 
Malzbereitung, 2) Maiſchen oder Berei— 


tung der Bierwürgze, 3) Gärung der Würze, 
4) Aufbewahrung und Pflege des Biers. Die 
gefühlte Würze macht in offenen Särbottichen 
bei 5—10° ©;. eine langſanne Gärnna Durch 
und wird, bevor aller Zuder in Weingeiit 
verwandelt it, als Jungbier jogleid verzapft 
oder auf Lagerfäſſer (Xagerbier) gebracht. Die 
Hefe des mehr oder weniger bittern unters 
gärigen Braunbiers (Unterhefe) janımelt fich 
am Boden der Bärbottihe. Wenn ungehopfte 
Würze eine raſchere Gärung bei 12—19° C, 
durchmacht, To erhält man nicht bittere ober— 
Weißhbier, deſſen Oberhefe lich an der 
berfläche abicheidet. Gehopftes Bier iſt halt: 
barer als Weißbier. Der Wärmegrad Der 
Lagerkeller foll im Sommer höditend 8°C, 
betragen.” Höhere Wärme erzeugt trübende 
Nahaärung. Vielfach wird das Bier ver: 
täfiht. Um daS 3. beraufchend zu machen, 
werden ihm Opium, Nieswurz, Rech, Meohn: 
füpfe, Spiritus u. ſ. w., um dem Hopfen zu 
erjegen Bitterflee und Enzian zugelegt. , Um 
feine reizende Wirkung zu veritärfen, dienen 
ſpan. Pfeffer und vergl. Alle folcher: 
weiſe  verrälichten Biere find der Geſundheit 
nachteilig. Dagegen kann qutes, malzreiches, 
hopfenbitteres, vollſtändig ausgegorenes Bier 
nicht Ichädlich ſein. Vielmehr kann es ſogar 
für dewiſſe Krankheiten ein beachtenswertes 
Heilmittel ſein, teils wegen ſeiner ernährenden 
eitamidteile, teils wegen ſeiner Anregung zur 
Verdauuüng. Die fir Die Biererzeugung wie 
für den Bierverbrauch wichtigſten Länder ſind 
Deutſchland (namentlich Bayern) und Oeſterreich. 
Bierbaum, Ewald —— kath. Pfarrer 
und früher Redakteur des Paſtoralblattes zu 
Münſter, geb. 11. April 1839 zu Doriten, 
Bahfreiche homiletiſche und aszetiſche Schriften 
ur,a» Sanft Benediftug-Büchlein (1879), Ge— 
betsſchule der hi. Thereſia (1878), Das gött- 
liche Herz Jeſu (1882, 1888). 
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Bierbrauerei, Bierinduftrie, Die. In 
ven legten 50 Jahren ijt, die B.brauerei aus 
dem HZultand eined auf der Erfahrung De: 
rubenden Gewerbes herausgemachlen und hat 
ſich zu einer ihrer Grundlage und ihren Zwecke 
klar bewußten wifjenichaftlichen Disziplin, der 
Zymotechnik, hevausgebifdet. Man erkaunte, daß 
jtch ein gutes B. nur aus den beiten Zuthaten be: 
veiten läßt, weil das fertige B., ungleich ander 
ven Sabrifaten, nicht mehr verbeſſert werden 
kann. Spiritus und BZueferfabrifanten ges 
winnen, wenn auch mit — Mühe und 
in geringerer Menge gute Ware aus ſchlechtem 
Rohmaterial, aber aus ſchlechtem Malz und 
Hopfen kann kein Tropfen guten Bs. hergeſtellt 
werden. Der Einrichtuug der Arbeits- und 
Lagerräume widmete man erhöhte Sorgfalt. 
Auch werden jetzt Maſchinen in der Brauerei 
vielfach Denußt. Durch Die Anwendung von 
Pumpen, Kühlmafchinen u. ſ. w. und die allge: 
meinere Berwendung von metallenen, ſtatt höl— 
zernen Geräten it die Schnelligkeit dev Arbeit 
uud die Sauberfeit bedeutend geiteigert, Dement- 
iprechend bat das Braugewerbe bedeutend zuge- 
nommen und it zur Bierinduſtrie nemorden, 
wie die Öropbierbrauer eben auch jebt Bier: 
jabrifanten jind und heißen md Die fleinen 
immermehr verdrängen, 

Bierbrauereifchulen, die. Die große 
Ausdehnung der Bierinduftrie und vor allem 
die Notwendigkeit wiſſenſchaftlich und praktiſch 
mul Brautechnifer I beiigen, bat zur 
Hründung von Braueretichulen geführt. Deutte 
land iſt Damit dorangegangen. Die erite 8. 
Ichule wurde 1848 zu Schleißheim bei Mün— 
chen errichtet und fiedelte 1852 nach Weihen- 
jtepban bei Freiling über. Eine zweite beiteht 
in Worms, außerden ſind urke für Bier: 
brauner in München, Berlin, Brag und ar den 
meitten landwirtichaftlicden Akademien einge— 
richtet. Auch wird dev Braulehre an ver: 
ichtedenen Polytechniken bejondere Aufmerk— 
jamfeit gewidntet. 

Vierdrurfapparat, der, Vorrichtung (von 
der Schanfttube in den Keller) zum Verzapfen 
des Bieres aus den in lepterem liegenden Fuſſern, 
jegt meiſt Durch flüſſige Kohlenſäure aber aud) 
durch Luft-Komproſſionspumpen, unter Druck 
von 2-3 Atmoſphären. 

Bierly (pr. Birli), England, Yabrikitadt 
in der Öratichaft Dorf, an 22200 E. _ 

Biermann, Karl Eduard, Landſchafts— 
maler (1803—1892). _ 

Biernasfi, Johann Chriſtoph, Schrift: 
itellev (1795—1840), war jeit 1825 Pfarrer zu 
Friedrichſtadt; ſchrieb Erzählungen aus dem 
Strandleben. 

Bierrauſch und ſchädliche Wirkungen 
des Bieres. Die berauſchende Wirkung des 
3.3 iſt bei weitem geringer als die des Weins 
oder gar des Branntweins. Indem es letz— 
teren mehr verdrängt, vollzieht es eine hobe 
fulturgeichichtliche Aufgabe. Dem geringen 
Alkoholgehalt des Bieres ftehen in jener bes 
raufhenden Wirkung Kohlenfäure und Malz: 
erivaft noch etwas mäßigend gegenüber. ber 


— 
- 


en 
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der B.rauſch — einen jämmerlicheren 
Zuſtand als de einrauſch, was vor allem 
auf Rechnung,des Hopfens zu ſchreiben it. 
Ein längerer Aufenthalt in Räumen, in welchen 
lich Hopfen befindet, erzeugt Eingerommenbeit 
des Kopfs, Ropfichmerz, ſelbſt leichte Betäubung. 
Anhaltender jtarfer B.genuß erzeugt Phlegma, 
Trägheit, Gleichgültigkeit. Wie jedes andere 
int — genoſſene geiſtige Getränk, lähmt 
auch endlich die Geiſtesthätigkeit. 
Zur un herrichender Epidemien, wie Cholera, 
Ruhr, find befeveiche, leicht zerſebbare Biere 
zu vermeiden. j 

Bierjtadt, Albert, Laudſchaftsmaler, 
1830 ın Solingen, [echt in Amerika— 

Bierftener, Die, eine indirekte Abgabe, 
welche auf die Heritellung des Bieres gelegt 
wird. Es gibt verſchiedene Arten der Aus— 
ſchreibung: 1) Materialſt. nach der Menge 
der zu verwendenden Hopfen, Gerſte und Malz 
(Maiſch- und Malzſteuer), 2) nach dem Raum— 
gehalt der Br audorrichtungen Maiſchbottichſt., 
Keſſelſt. (erſtere in Rußland, Belgien, Hol⸗ 
fand, letzere in Elſaß-Lothringen und Frank 
veich), 3) Fabrikatſt. nach der Menge des her: 
geitellten Bieres. 

Bierivage, die, = Mräometer. 

Biefans, Albert, Mitglied des Deutschen 
Reichstages für den Wahlkreis Schaumburg: 
Lippe, Freiſinnige Volkspartei, Nentner zu 
Bückeburg, geb. am 8. Oktober 1846 in Bücke— 
burg; evangeliic Mitglied des Schaumburg: 
(ippejchen Landtages ſeit 1887, geſt. 13. CH. 

1898. 


Biesboſch, Niederland, injelreiche Gegend 
bei Dordrecht, 1421 durch Teichbruch der Mans 
entjtanden. 

Bieſenbach, Guſtav, Juſtizrat, Mitglied 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes (1872 bis 
1893), berühmter Berteidiger der Rechte Der 
fath. Kirche im Kulturkampf, ned. zu Düſſel— 
dorf 12. Mai 1 832, nelt. 9. Oft 1893, ſeit 
1861 Rechtsanwalt in Düſſeldorf. 
porzugung der Armen brachte ihm den Ehren— 
namen „Anwalt der Armen“ ein. Ber Beginn 
des Kulturkampfes trat B. als wirkſamer kath. 
Agitator und Volksreduer am Niederrhein auf, 
nahm das Mandat feiner Vaterjtadt zum 
Reich3tag an und gehörte jelbit iiber 15 Sahre 
zum Vorſtand der Centrumsfraktion. Er war 
ein gern gehörter Barlamentsredner, u. a. in 
der Schulfrage, für die Künſtler, über Die 
Schitbarmachunn des Rheins Fir Seeſchiffe 


Wieſenthal, Provinz Brandenburg, Stadt 
im Reg. -Bezirk Potsdam, an 3000 E., vor: 
wiegend Proteit,, wenig Kath, an der Eijfen— 
bahnlinie Berlin-Stargard. 
Biesfiden, | Bestiden. 
Bieſter, Wilhen (Rheinländer), Schrift— 
tellername Wilhelm v.Hagen, fath. Prieſter, 
Dichter, geb. 25. Okt. 1844 zu Speicher, Kr. 
Bitburg, war jeit 1867 in Der Seeliorge und 
al3 Neligionslehrer le ging infolge des 
Kulturkampfes ind Ausland, jebt Pfarrer in 
Ayl a. d. Zaar b. Zaarburg. Schriften: 


geb. 
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Dramen fir höhere Töchterſchulen (Moſes der 
Sindfing, Die Flucht und Rückkehr Der hl. 
Familie, St. Nikolaus, 1879), Peter in, der 
Fremde CLuſtſpiel, 1889), Roinfahrt (Gedichte, 
1889), St. Helenas Kan (Evos, 1895). 
Bietigheim a. E. Württemberg, Stadı 
im Neckarkreis, an 4000 E., Davon 150 Kath., 


Eijenbahnitahon. 

Bietſch, Galizien, Tefanat, Oriedhiich- 
uniertes "Bistum Rraemyit, 4 Prieſter, au 
23000 K. 


biferiich (fat.), zweimal im Sabre tragend. 

Bifẽrno, Kuüſtenfluß in Italien, mündet 
dei Termoliins Adriatiſche Meer. 

bifförifch (lat.), doppelblumig. 

biföliſch lat.), zweiblätterig. 

biförm (lat.), doppelgeſtaltig. 

Bifröſt, Der, in Der altnordiſchen Sage Die 
Penenbogenbrücke zwiſchen Mitgard (Erde) und 
Asgard iHimmel). 

Bifürkation (lat.), Die, Gobelung in zwei 
Arme. | 

Biga'tlat.), Die, Zweigeſpann. 

Bigamie (fnt.), Die, Toppelehe, iſt ſtraf— 
bar, jobald tie jeitens eines der Ehegatten bei 
Lebzeiten des anderen oder bevor die beſtehende 
he rechtsgiltig gelöſt iſt, eingegangen wird. 

Bigamie, die, im Zinne des katholiſchen 
Kirchencechis iſt Die zweite Heirat, d. 9. wieder— 
holte gültige Schließung und Vollziebung einer 
Ehe. Durch, das Merkmal der Aufeinander— 
folge der Ehe Auntericheidet IL jich von der 
Polygamie, der Vielweiberei, d. h. der Haltung 
mehrerer Weiber zu gleicher Zeit, die ſelbſt 
im alten Bunde „wegen der Herzensthätigkeit“ 
von Gott neduldet par, im Chriſtentum aber 
abtolut verboten üt. Aber auch die erfaubte 
zweite Heirat, Die B. im firchlichen Sinne, tt 


eine ünvollkommenheit. und zwar weil 
ſie nuht dem erhabenen Vorbild der Ehe, 
der Verbindung Chriſti mit ſeiner Einen 


Kirche entſpricht und ſo einen Mangel der Voll— 
kommenheit, der chriſtlichen Ehe darſtellt, deren 
Ideal die in ihrer Einzigkeit verbleibende mit 
Einer Jungfrau eingegangene und vollzogene 
Ehe bildet. 

Big Black River (ſpr. Bigg BläckRiwwer), 
Nord-Amerika, Nebenfluß des Miſſiſſipi im 
Staate Viiſſiſibi. 

Bigge, Provinz Weſtfalen, bei Arnsberag, 
Ort mit Amts-Gericht. 

Biggleswade (ſpr. Biggelsued), England, 
Stadt in der Grafſchaft Bedford, an 4850 E. 

Big Horn River, Nord-Amerika, Staat 
Montana, vechter Nebentluß des Yellowitroms. 

Bigne (pr. Yinj’), Margurin de In, Lehrer 
an der Sarbonne zu Karis, geb. 1546, geit. 1589. 
Herausgeber der 1. Sammlung aller Väler 
und inhenichwiftiteller zur Widerlegung Der 
Proteſtanten (der jogen. Magdeburger Gentu: 
vtatoren). (Bibliotheca veterum Patrum ei 
antiguorum sceriptorum ecel., Paris 1577 
bis 1579, über 200 Schriftiteller, wiederholt 


aufgelegt). Lonis Pierre 


Bignon (jpr. Binjong), 
Tıplomat 


de, franzöſiſcher 
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war 1815 und 


und Hiſtoriker (1771—1841), 
Vertrauter 


1830 Miniſter des Ausmärtigen, 
Napoleons I. während feiner „Hundert-Tage— 
Herrſchaft“. 

ignönie (lat. Bignonia radicans), Die, 
Rankenpflanze zur Bekleidung don Lauben. 

Bigorre Bigorr), Frankreich, Land— 
ſchaft im en —— Hanupt⸗ 
ſtadt Tarb 
bigött — 
giös und frömmleriſ 

Bigötterie (ranz.), die Frömmelei. 

Biha, Sibirien, Duelli fuß des Ob. 

Vitzae (fm. Bihatich), © osnien, Kreisſtadt, 
iiber 38500 E. 

Bihar, 1) Britiſch-Indien, 
der Provinz Bengalen, über 
2) Sauptitadt dajelbit, über 47700 6. 

Bihargebirge, Ungarn, 1) Bergfette im 
Komitat Bibar, erſtreckt ſich nach Siebenbürgen. 
2) Komitat B., an DE Metalle. Haupt— 
ſtadt A oßwarbdei 

Bihe, Sidweit + Arrite, Landſchaft in der 
portugieitichen Nolonie Angola, an 95000 ©. 

Bijsk, Rußland, Stadt im Gouv. Toms, 
Sibirien, an der Bija, 20000 E. 

Stien (franz., ſpr. Biſchu), Juwel, Klei— 
nod: ijouterien (ſpr. Bilchuterihn), die, 
fleinere Schmurckjachen aus Gold und Silber 

Bikanir, Britiſch-Indien, 1) Landichait i m 
Echugitaat Wapichputane, über 831000 E 
2) Bauptitadt ‚dejjelben, iiber 56250 E. 
bikonkav (lat.), auf beiden Seiten ver 

bifonver, auf beiden Seiten erhaben. 
Bifärbonat, Das, Doppeltfohlenjaures 
Salz, bei. daS Natronſalz. 

Bifol, die (Mehrzahl), Philippinen, 
laiſcher Voltsſtamm, an 800060 Köpfe, 
der Inſel Luzon. 

Bilander, der, kleines Schiff unit 2 Marten. 

Bilanz (ital.), die, monatliche oder jähr— 
liche Schluhrechnung über Einnahme und 
Ausgabe, Gewinn und Berluit; bilanzieven, 
eine Bilanz maden. 

Ibao, Spanien, Hauptitadt der Provinz 
Viscaya, an 51000 E. Hafen, Univerſität. 

Bilboquet (franz. ipr. Bilbofeb), das, 1) 
Werkzeug zum Blattvergolden, 2) eine Art Spiels 
zeug tür Ermwachtene. 

Bildende Künſte, 5. Kunſt. 

Bilder, Die, —— von Jehovah ſelbſt, 
wie von —— Göttern (Gößenbilder) waren 
den Juden Durch das erite Der zehn Gebote 
— verboten: „Ich bin der Herr Dein Gott, 

ſollſt feine - premben Götter neben mir 
Ba Du ſollſt Div fein geſchnißtes Bild 
machen, dasjelbe anzubeten”. Dat auch Bilder 
Sehovahs felbit damit verboten waren, erhellt 
auf Mof. 4, 15—19, denn Moſes ermabnt: 
„Nehnet alio wohl in acht Eure Eeelen, Shr 
fehei fein Gleichnis am Tage, da der Herr 
zu Euch redete auf Dem Horeb aus der Mitte 
des Feuers, damit ihr wicht irre würdet und 
auch ein Gleichnis ſchnitzet, das Bild eines 
Mannes oder Weibes. das Bild irgend eines 
Tiers, das auf Erden iit, oder eines Wogels, 


„übertrieben firchlich reli— 


Sand! chaft ın 


73000 E. 


tieft: 
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der unter dem Himmel_flient, oder eines Ge— 
würmes, Das auf-der Erde friecht, oder eines 
Fiſches der unter der Erde int Woſſer iſt.“ 
Der Grund dieſes Verbote von Bildern 
Jehovahs Tag in der Selegenheit und Gefahr. 
daß die Juden durch den Gebrauch der Bilder 
die Schovahreligion mit der NWbgötterei 
vermiſchen und völlig ın leßtere ver: 
De fönnten. Bilder Dagegen, die nicht 
ln göttlicher Verehrung und 
Kıı etung werden fonnten und jolde, 
Die gar feine veligiöje Be iehung 
hatten, waren den Juden nicht ver— 
boten. So ſtanden ſelbſt in der Stiftshütte 
auf der Bundeslade nach göttlicher Anordnung 
wei — aus Gold: ſ. Arche des 
undes 
Bilder, die älteſten religiöſen Bilder 
der Chriſtenheit zur Zeit der Verfol— 
gungen, ſind teils ſinnbildliche, teils geſchicht— 
liche, teils beides zugleich. Die ſinnbildlichen 
Darstellungen beziehen ſich in erſter Linie auf 
den Heiland, den fie am häufigſten unter dem 
Bilde des guten Hirten und — Fiſches, des 
Lammes, des Weinſtockes, 3 Shemonnes, 
des jiebenarmigen Leuchters ns Die 
Ewigkeit Gottes drücken aus die ariehiichen 
Buchſtaben Alpha und Omega S.A—B. J. d.) 
ſeine Macht, der Löwe, ſeine Güte die Hand, 
feiner Gerechtigkeit die Mage. Die Seelen der 
Chriſten bezeichnen die Bilder von Lämmern, 
Schafen, Fiſchen. Tauben, eine Leier. Die ganze 
Kirche wird verfinnbildet dur cin Haus, 
ein Schiff, einen Berg und durch Die jo oft 
vorfindliche verjchleierte betende Frau, welche 
allerdingd oft auch die allerſeligſte Jungfrau 
Maria bedeitei. Einzelne Bilder find eine 
vollſtändige Statechefe, ein homiletiſches Ganzes. 
Glaubenswahrheiten, welche in Verfolgungen 
die Hoffnungen der Chriiten bei ebten, wurden 
in fröhlicher Bilderſchrift um die Nuheitätte 
den teueren Toten zum Krauze gewunden. 
Man findet die Salbung des Jonas, die Auf— 
erweckung des Lazarus, Moſes, der Mailer 
aus dent Felſen ichlä t, Daniel in der Löwen— 
NR die Brotvermehrung, Nos in Der Vrche, 
(hrahama Opfer, Die drei Sünglinge im Feuer⸗ 
ofen, den Sindenfall, die Geburt des Heilandes, 
den Gichtbrüchigen u.f.w. Die ältejten Bruft- 
bilder des Heilandes, die wir zbeſitzen. ſtammen 
aus dem 6. Jahrhundert. Aelter ſind einige 
erhaltene Marienbilder, jo das im Jahre 1851 
in der Siatafombe der hl. Kriscilla entdeckle. 
welches das älteſte it und au3 dem Ende des 
eriten oder Dem Anfang des zweiten Bahr: 
bundert3 Nanımt, ferner Die Bilder im den 
Statafoınben St. Gallifto und St. Agneſe. Von 
t| der Darſtellung der Epiphanie gibt es 20 Kata— 
kombenbilder und 19 Bilder auf erhaltenen 
Sarfophagen. Bon den Jüngern des Herrn 
waren durch Bilder bejonders hochgeehrt die 
Apoitelfüriten Petrus und Paulus, deren Bild 
jo oft wiederfehrt. Unter den älteſten plaſtiſchen 
eittlichen Werfen verdient Erwähnung die Bild— 
äule, welche nach der Kirchengeichichte des Euſe— 
bins (7—18) das geheilte blutflüſſige Weib dem 
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Heiland zu Ehren in Paneas errichtete. Das ältejte | ihnen Meibrauch und Beleuchtung dargebracht 
(erhaltene) Standbild eines Heiligen iſt das bon werden, wie Dies ſchon in alten Zeiten Fromme 


St. Hippolytus aus dem 3. Sn Auch 
von Laurentius, Vincentius u. ſ. w. beſaß das 
chriſtliche Altertum Bilder, Das Retnäftnndbild, 
eine3 der berühmteiten und ehrmürdigiten Den: 
mäler des vatikanischen Tempels, achürt dem 


5. Sahrh. an. (Vergl. raus: Realenchklopadie 
des chrütf. Altertums.) 
Bilderdiiff, Willem, _ niederländticher 


Tichter und Hiſtoriker, geb. 7. Sept. 1756 in 
Amſterdam, geit. 18. Dez. 1831 in Haarlem. 
Bilderſtreit, Bilderſturm, dev, im 

8. Jahrhundert. Angeblich um die Moham— 
medaner und Juden, denen der Den 
ein Grenel” it vom Chriſtentum nicht abzu— 
Ichreden, in der That aber aus unglücklichen 
politiichen Plänen, um die Angrifie der Mio: 
bammedaner auf jen Reich zum Stillſtand zu 
bringen, erließ der byzantiniſche Kaiſer Leo der 
Iſaurier in deſpotiſcher Weiſe (726) ein Dekret, 
welches die Verehrung der B. verbot und deren 
Entfernung aus Den Stirchen befahl. _ Im 
Jahre 730 verichärtte er Dasjelbe noch, Dieter 
Zampf dauerte fort unter Leo's Nachfolgern: 
Konſtantin Kopronymus (7415 775), Leo Nice— 
phorus (802-811), ro dem Armenier (813 
bis 820), Theophilus (829-842). Die firch: 
fichen Voriteher konnten das deipotiiche Walten 
der Kaiſer in den Kirchen und jelbit in den 
Häuſern (denn bis dorthin wurden DIEB. ver: 
tolat) gewiß nicht Dilligen. Das, Volk hatte 
wenig Neinung, eine ſolche Gewalt des 
Kaiſers anzuerkennen, Daher wurde der B. 
ſturm zu einem politiſchen Kampfe. Die 
griech. Geiſtlichkeit, die Mönche, das Volk 
widerſetzten fich den B.fürmerü (Sfono- 
klaſten, Ikonokauſten, Ikonomachen), Die 
Päpſte aber verurteilten deren Gewaltthätig— 
keiten als gegen Recht, Sitte, Gebrauch und 
Lehre verſtoßend. Eine kaiſerl. Synode be— 
ſtätigte zwar 754 den bifderitürnfchen Willen 
der Kailer. Aber daS zweite allgemeine 
Konzil von Nicäa (787) unter Papſt 
Sadrian II. rechtfertigte den von der Kirche 
überlieferten Gebrauch der B. Als Deren: 
ungeachtet der Sturm ſich ernienerte, führte, ev 
au einem Aufſtande des Volkes in Italien 
gegen Den Kaiſer. Die Lombarden benutzten 
dieſe Gelegenheit und Die italien. Provinz, 
das, ſogen. Exarchat, ging für die hyzantin. 
inter IM immer verloren. Schon damals 

miipe en B.jtürmern Die richtige katholiſche 
Lehre über die Bilder klar gelegt. Das er— 
wähnte zweite Konzil von Nicäag erklärte Das 
rüber: „Se öfter dieſe Abbildungen an— 
Kun werden, Deito lebbafter werden Die 
Dan? zur Erinnerung an ihre Urbilder 

und zur Sehnſucht nach ihnen, zur Liebe 
und zu der ihnen gebührenden Berehrung 
aufgefordert. Doch Darf den heiligen 
nicht Die Gott allein gebührende Anbetung im 
Glauben gnewerht werden. Uebrigens Dart, 
um fie zu chren aleichiwie dem Bilde des hf. 
und heilbringenden Kreuzes und wie den hi. 
Evangelien und andern hI. Denfmälern, auch 


Eine war. Denn die dem Bild er: 
wieſene Ehre gebt auf das Urbild über, 
nnd wer das Bild verehrt, Der Pper- 
ehrt in demjelben die Rerion des Dar: 
geſtellten.“ 

Bilderſtreit, Bilderſtürmerei, Die, im 
16. Jahrh. Im Mittelalter machten ich zu: 
weilen Nachwehen Des griechiichen Bilderiturmes 
im 8. und 9. Jahrb. bemerkbar, aber erit der 
große Abfall des 16. Jahrh. brachte ihn auf 
den Hohepuukt ſeiner Entwickelung. Karlſtadt 
in Wittenberg ließ unter Berufung auf miß— 
verſtandene Stellen des Alten Teſtamentes die 
Bilder, Kruzifixe u. ſ. w. mit Gewalt aus den 
Kirchen nehmen. Luther, der während dieſer 
Ausſchreitungen auf der Wartburg aß, wies da— 
gegen auf den weſentlichen ünlerſchied SER 
Bilderanbetung(Sfonolatrie) und d.:Ber; 
— erklärte letztere fürerlaubt. Später 
freilich änderte er in etwas ſeine Anſchauung. 
Gleichwohl wurden in lutheriſchen Kirchen viel— 
fach bildliche Tarſtellungen beibehalten. Man 
erlebte aber in den meiſten deutſchen Reichs— 
ſtädten, im der Schmeiz und den Nieder: 
fanden ſeitens Der „Nefornterten” eine um Jo 
ärgere Bilderſtürmerei, der Die nuſchätzbarſten 
Denkmale alter und neuerer Kunſt, zum Opfer 
fielen. Auch jetzt werden die religiöſen Bilder 
fälſchlich als Götzen und ihre Verehrung als 
Götzendienſt verſchricen. 

Bilderverehrung, die. Bilder in der 
katholiſchen Kirche ſind Begenſtand des Schmuckes 
und der Verehrung. Der hl. Thomas von 
Aquin beſtimmt ihren Zweck als einen dreifachen: 
) tie ſollen die Andacht befördern, 2) jte jollen 


an das Beiſpiel der Heiligen erinnern, 3) ſie 


ſollen die Unwiſſenden bele hren. Tas Konz 
von Trient beſtimmt: 1) „Die Biichüre ſollen 
dafiir Sorge tragen, dab iiber die Vilderver— 
ehrung Die rechte Lehre verbreitet werde. 
2) Alle Mißbräuche und aller Yberglaube, 
die ſich in Die Bilderverehrung vielleicht ein— 
geſchlichen haben, ſollen entfernt werden, 3) das 
Volk ſoll bei Darſtellungen aus der Sl. Schritt 
aufmerfiam gemacht werden, daß Die Gottheit 
nicht deshalb Dargeitefft wird, ala went ſie mit 
leiblichen  Ilugen gefehen vder durch 
Farben und Bilder Ddargeitellt werden 
fünne, +4) alles unschieffiche, Die Sinnlichkeit 
veizende muß an Bildern für Kirchen fern: 
gehalten werden, 5) die Biſchöfe follen über Die 
Heiligkeit Des Haufe: Gottes wachen und ohne 
ihre Erlaubnis darf fein ungewöhnfiches Bild 
m Der Kirche oder au 
Orte aujgeſteltt werden. (Conec. Tr. decret 
Sessio XXV 

Vildgiefſerei, Not: und Erzgicherei, die, 
wunitgießerei (Zweig Der Bildhauerei), be 
ſteht darin, daß über Dem modellierten Biſd 
werke (aus Gyps, Ton, Wachs n. ſ. ) eine Form 
genommen und Diefe durch neichmolzenes Metall 
ausgegoſſen wird. Die Bereitung des Modells, 
Die eigentliche Kunſt des Ganzen, iſt Sache 
des Bildhaners. Tas geeigmetite und meiſt 


einem öffentlichen 
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angewandte Material zum Erzauß „it die 
Bronze Toch wird viel auch in Eiſen, Zink, 
Blei gegoſſen. — Ten Metallguß, kannten 
ſchon die Hebräer, Phönizier und Aegypter, 
den Bronzeguß bildeten die Griechen aus. 
Später verfiel diefe Kunſt mehr oder weniger, 
wurde aber tim Slodenaup techniſch immer 
lebendig erhalten, Sie lebte erſt allmählich 
wieder im Mittelalter auf. Zu den älteſten 
Arbeiten Der eigentlihden Bildgießerei in 
Deutſchland (9. und 11. Jahrh.) gebüren vie 
Domthüren aus Bronze am Münſter zu Aachen, 
an den Domfirchen zu Hildesheim. (1. Bern- 
ward der GL), Mainz und Augsburg. Im 
ſpäteren Mittelalter erlangte die Bildgießerei in 
Italien (Giovanno Piſano, Brummen in Berigia 
it. ſ. w.) und Deutichland (Familie Fiſcher von 
Nürnberg, Grabmal des hl. Sebaldus daſelbſt) 
eine hohe Etufe Der Ausbildung. In neuerer 
Zeit giebt es ausgezeichnete Bildgiehereien in 
Miinchen (Stiglmeier u. Müller: RL 
bild Bavaria‘, Berlin (Rauch: Auiedrich D. Ör.), 
Wien (failerl. königl. Nunfigießerei), ‘ Dresden, 
Braunihweig, Nürnbera u. 1. w. 
Bildhauerkunſt, Bildnerei, Skulptur, 
Plaſtik, die, heißt die Kunſt Öegenitände in 
halb oder aanz erhabener Form aus harten 
Stoffen, wie Stein, Holz, Metäll u. j. w. Dar- 
zuitellen. Die Werte dieſer Kunſt ſind: 1) frei— 
ehende, von allen Seiten ſichtbare Standbilder 
Statuen), 2) mehr oder weniger bon einer 
Fläche heraustrelende, hoch- oder flacherhabene 
Neliers. Nach Bertchiedenheit des Materials 
und der Technik der Darſtellungsweiſe zerfällt 
die B. in folgende Zweige: 1) Bildhauerkunſt 
im engern Sinne (Blaftif), welche mit Schlägel 
und Eiſen arbeitet, 2) die Bildgießerei oder 
Formkunſt, 3) die Bildichnigerei, 4) die Erz: 
—— (Toreutik), welche ihr Bildwerf mit 
I Innen und der Puñze aus ernentebenen 
Miele bleche in erhabener Form austveibt, 5) 
die Steinſchneidekunſt, 6) Die —— 


ni Aa 7) die Thonbildnerei (Somakotten): 


die betreffenden Artikel. 

Ihre höchſte Stufe erreichte die Bild- 
a bei den Griechen, in den Schufen von 
Samos, Chios, Aegina, Athen und Sifyon. 
Dargeitellt wurden Gefäße, Öeräte, I Meibae: 
ſcheuke, Menfchen und Die fagenhaflen Götzen. 
Auch in dem ſiegreich ſich verbreitenden Chriſten— 
tum ſand die Bildhauerei ihre verſchönernde 
und erhebende Bedentung. Sp errichtete ſchon 
(nach Euſebius) jenes Weib, welches nach der 
Hl. Schrift vom Heiland nebeift worden, Dem 
legteren zu Dank und Ehre dor ihren Haufe 
ein Standbild. Im allgemeinen ſind dann 
aus der chriſtl. Urzeit nur Ver DR und 
Sarfophag = Skulpturen erhalten. Mit Dem 
9. und 10. Sahrd., mehr noch mit Der Aus— 
Bildung des gotüchen Bauitils errang die 3. 
eine Hohe Blüte. Sm 11. Jahrh. weckte Biſchof 
Bernward von Hildesheim in Teutichland 
ſie wieder und Ichon das 12. und 18. Jahrh. 
baben bei. in ſächſiſchen Ländern rühmiiche 
Beiſpiele aus jener Kunſtperiode geliefert, Die 
ſchnelle Ausbildung des deutſchen Bauſtils mit 
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ſeinem Bilderichmuce brachte auch ein vege$ 
Leben in das Weſen der Maitif, und die Bild— 
werfe Der Sabina, der Schweiter Erwin’s 
von Steinbach), am Straßburger Miiniter, 
an den Münftern zu Freiburg, Naumburg 
und Bamberg find Zeugen der hohen da: 
maltnen Numittertiafeit in Deutſchland. Auch 
die Werke des 15. Jahrbe am Dome in Köln 
ſind von gusgezeichneter —— (Echo: 
boter, Wan Kraft, Beter Viſcher ıc.) 
In Stalien hob zuerſt Nicola Piſano um 
Die Mlitte Des 12. Jahrb. die geſunkene 
Kunſt wieder. Sein Sohn Giovanni wirkte 
mut Eifer für ne Des gotiſchen (Deut: 
ſchen) Stils. Nach ihm ſind beſ. zu nennen: 
Andrea Piſano, Orcagna, Jacopo della Quercia, 
Shiberti, Luca della Robbia und Donatella. 
Am höchiten aber ftand die italieniſche Plaſtik 
im Anfange Des 16. Jahrh. zur Zeit Bapit 
Leo's X., durch Andrea Contucci, Benvenuto 
Cellini, Michel Angelo. Nach ihnen verſank 
die Plaſtik in Geziertheit und Ueberladung. 
Mit dem Beginne des 18. Jahrh. hob ſich die 
Kunſt wieder. Den größten — aber 
gerlieh die neueſte Zeit der Plaſtik. 

Zu nennen ſind als Vertreter deri ſog. Römi— 
ſchen Schule: Der Schwede Sergel, der Ita— 
liener Canova, der Franzoſe CEbandet, der 
Spanier Alvarez, die Deitichen Tripvel und 
Danneder, vor allen aber der Däne Thor: 
waldjen und der Deutjche Schwanthaler. 

Die Berliner Schule: Schadow, ein 
großer Berehrerdes Elaffiichen Akten tums, war auf 
Die us Anpaſſung Der Antike an die 
Gegenwart bedacht, ebene Jauch, ihnen 
Dan a Schiller fo Rietſchel, Drake, 

Bandel, Schilling u. a. — Andere Meeilter des 
19. Sahrh. ind: Brugger, M. Widmann, Bell, 
Krismaier, Kaiſer, Stürmer, Palpach, Fortner, 
Echaller, Loſſow, Riedmüller, aunduld Kip, 
Zwerger, Hoter, Nunge, Mar, Buſch. Gera 
die Artikel: „Shritliche Kunit“ und "Deut r 
nt für Chriftliche Kunſt.“) 

Bildhauſen, ehemalige Ciſterzienſerabtei 
in Unterfranken, gegr. 1156 vor Graf Hermann 
v. Stahleck aufgeloft 1803. Fünf Frauen— 
klöfter wurden von B. aus geſtiftet: Wächters— 
winkel, Frauenroth, ——— Marienburg— 
haufen und Das Kloſter Johannis unter 
Wildberg bei Köni Shofen = Brabfelde. Bei 
ſeiner Auflöſung zählte es 30 Mönche, der Beſitz⸗ 


ſtand mar 2’/, Millionen Gulden wert. Es fteben . 


nur noch Das en aha: mit Bis 
bliothefiaal und Die Abtwohnung. Dergelehrteite 
feiner Aebte war der legte, Nivardus Schlints 
bach (geb. 1747, geit. 1812), ein tüchtiger Renner 
der fränkischen Geſchichte und Nunnsmatif. 
Geine koſtbare fränkiſch-würzburgiſche Münz— 
ſammlung, wanderte 1815 nach Florenz, wo Ste 
einen Teil der Staatsſammlung ausmacht. 
Bildſäule, die, Tarſtellung beſonders 


lebender Gegenſtände und namentlich menſch— 


licher Geſtalten in Holz, Stein (ſ. Bildhauer: 

kunt), Metall (j. Bildgießerei). 
Vildfehnierei, Die, üt die Bildhauerei, 

welche in weichern Stoffen, hauptlächlich in 


Bildhauerfunft. 
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Zeus don Otricoli Mom. | 2 Juno don Ludoviſi (Mont). 


Auguſtus (Nom). 
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Chr. Rauch. 
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Aus dem Triumphzug des Titus. 





— 












































1 
l 


— 
—— — 


= — —x— 





au). 


— — — — — — — — —- a a —— 


967 


Be a — — — — — — —— 


Bildſchnitzerei Billick. 968 


— —— ——— —— — — im 


Holz und Elfenbein arbeitet. Griechen und | Tas Spiel geſchieht mit, mehr oder weniger 

Chineſen Teifteten Darin bedeutendes.  Ter  KElrenbeinbällen, Die Durch einen Stab (das 

gottiche Stil way für den bildnertichen Betrieb ; Queue) Tortgeitopen werden. Die Arten Des 

beionders fürderlih. Hervorragende Meiſter Spiels ſind ſehr zahlreich, am beltebteiten 
iind: Tilmann, Riemenſchneider, Jörg Syrlin, ſind: das Poule-, Karambolage-, Kegel-, Ka— 

Veit Stoß, Hans Brüggemann, Hans Schwartz roline-Spiel. 

u. a. Gegenwärtig blüht Die B. vorzugsweiſe Billardieren itvana.!, Das, beim Prerde: 

ım Bayern, Tirol und der Schmeik: Auswärtswerfen der Süße. 

Bildftein, der, Agalmatholith, kalihaltiger, Bille franz. ſpr. Bil), Die, Billavdfugel. 
grünlich-grauer, auch rötlicher Thonitein, aus: Bille, 1) B., Steen Anderien, däniſcher See— 
welchen die chineſiſchen Pagoden geſchnitzt mann, geb. 1751, geſt. 1833 zu Kopenhagen, 
werden, | Teitete 1807 Die Vertheidigung von Stopenbagen, 

Bildungsvereine, Die, 3. Volksbil- wurde 1809 Nontve-Admiral, 1825 Vize-Ad— 
dungsvereine. miral und, 1829 Admiral. Gründer der neuen 

Bildweite, die, iſt die Entiernung des däniſchen Flotte: 2) B., Steen Anderſen, Sohn 
Bildes vom optiſchen Mittelpunkte eines Hohl- des vorigen, geb. 1797, machte von 1845 bis 
ſpiegels, ſpeziell eines photogr. Objektives. 1847 eine Reiſe um die Welt, befehligte 1849 

Biléam, Wahrſager, ſ. Balaam. ‚daS Geſchwader, welches Die Elbe blokierte, 

Biled ul Dicherid (arah. „Dattelland'), ward, 1852 Marineminiſter und Kontre— 
Landſchaft in Afrika, unmittelbar ſüdlich Des | Admiral. — 

Atlas in Tunis und Algier. Billerbeck, Provinz Weitialen, Stadt im 
Bilgwafſſer, ſ. Bilſchwaſſer. Reg.-Bezirk Münſter, an 1600 E., fait aus— 
Bilharz, Alfons (Hohenzoller), Dr. med., ſchließlich Nath., wenig Proteſt. und Juden. 

fatb. Epitaldireftor zu Sigmaringen, geb. 2 Billet franz., ſpr. Bibjehı, Das, Briefchen, 

April 1835 ebenda, Philoſoph. Schrieb u. a.: | Billet, Karte, Zettel, Schein, Loos: Billet 

PMetaphuiiiche Anfangsgründe der matbema: !doux (pr. —dud), Liebesbrief: billet A ordre, 

tiichen Wiſſenſchaften (1882). Anweiſung, Solawechiel: billet de banque, 

Bilhildis, die hl, Tochter aus edler Fa- Banknote: billet de change. Wechlelbrier: 
milte, geb, 630 zu Veits Hochheim a. Main | billet de faveur (pr. - —fawöhrd, Freibillet. 

a 





unterhalb Würzburg, dermählt mit dem nod | Billstene ſfranz.,, pr. Biljetöbr), Der, 
heidniichen SHetan, Sohn des Herzogs Rudolf Ausgeber von Zutritts: und Fahrkarten. 

von Thüringen. br Gemahl rel trüb in! Billiarde, Die, :- taufend Milliarden. 
einer Schlacht. :B. gründete das Kloſter Alten= Billican, Theobald, geb. zu Ende Des 


4 


minjter, führte ein gottfeligeS Leben und ſtarb 15. Jahrh. in Billichheim bei Landau, ein be: 
fehrter Lutheraner und zurücgefebrter „Refor⸗ 


als deſſen Aebtiſſin im Rufe der Heiligkeit um 
Die Wende des 7. u. 8. Jahrhunderts. Ihr mator“. Sein eigentl. Name war Gerlacher. B. 
seit iſt am 27. November. trat zuerit der Tutheriichen Bewegung eifrig bei. 
Bilin,. 1), Bezirfsvifariat, Bistum Leit- | predigte die Neuerung in der Heinen Reichsſtadt 
meritz, 33 Brieiter, 78000 Kath. 2) Nrchiviafonat | Weil, von hier 1522 vertrieben, wurdeer Brediger 
von St. Peter und Raul. 3% Stadt im Be—- in Nörtlingen, wo ev Sich verheiratete, ein 
zirk Tepliß_n. d. Biela, an 6700 E., Snoten: | Schritt der großes Aufſehen erregte, da er 
punkt der Eiſenbahn Rilien-Prieien: berühmter | einer der eviten verheirateten kath. Geiſtlichen 
Sauerdrunnen. | ward. In Spätere Jahren mißfiel ihm 
Bilin, heißt in der organ. Chemie der die Enwickelung der Intheriſchen Bewegung 
Hauptbeſtandteil der Galle (fat. bilis), der immer mehr, zumal er die große Sittenver— 
Gallenſtoff mach Berzelius). Biliös, gallig, derbnis in deren Gefolge ſah. 1529 erkärte 
3. B. biliöfer oder galligev Charakter einer er tn feinem Lehrbekenutnis, das er zu Heidel— 





Krankheit. berg ablegte, als er Doktor dev Theologie 
bilinguiſch (lat.), Doppelipradhig. | werben wollte, die Reformation fiir ein großes 
Bilinffi, Xeon, Ritter von, Nationale Uebel, binter Dem aber auch etwas Gutes fei. 


ökonom, war 1892 Generaldirektor der öſter- 1580 Ichiefte ihn Nörtlingen zum Neichstage 


reihischen Staatsbahnen. u nach Augsburg, und bier trat er förmlich zur 
Biltk, Preußen, vormal3 Dort jetzt Stadt: | fatboliichen Kirche zurück. Er Iegte fein 
tel Düſſeldorfs, bekannte Sterimvarte. Predigtamt in Nörtlingen nieder, nahm aud) 


Bill (engl.), die, 1) Geſetzentwurf, Rechts- ; die Berrichtungen des fath. Wrieiteritandes 
ſchrift, Parlamentsakte. 2) Wechſel, Schein, nicht wieder anf, ſondern beteiligte Sich mit 
Rechnung. firchlicher Erlaubnis an dem kaufmänniſchen 

Billard (franz, ſpr. Billjahr), 1)ein aus den Geſchäft feines Schiwiegervater®. Später trot 
16. Jahrh. ſtammendes, ursprünglich Tanz. er in die Dienſte des katholischen Kurfürſten Lud— 
Gefelichaftäfpiel. 2) Das dazu benußte Gerät, wig V. von der Pfalz. DB. ſtarb als Vrofeſſor 

Be Rethorik und Geſchichte 1554 zu Marburg. 
grünem Tuch überzogenen Tarelmit einem erhabes | Billick, einer der bedeutenderen katholiſchen 
nen, elaſtiſch mit Gummi gepolſtertem Rande Theologen des 16. Jahrb., Karmeliterprovinzigl 
(den Banden), häufig mit nach unten gehenden, zu Köln, geb. zu Bilck bei Düſſeldorf, geſt. 
ſackförmig geſchloſſenen Oeffnungen in den 4 Jan. 1557, war in Den Religionsneuerungen 
Ecken und der Mitte der beiden Langſeiten. des 16. Jahrh. eine Der Hauptitißen des 


ebenfalls B. genannt; es beſteht aus einer nut 


* 
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Katholizismus am Niederrhein. 1540 nahm er 
Teil an den Wormſer Religionsgeſprächen. 
Als dann der Kurfürſt Erzbiichor Hermann bon 
Köln die Kölner Erzdiözeſe proteitantiich machen 
wollte, war einer der ſchlagfertigſten 
Gegner Diefes Unternehmens. B. veröffent— 
lichte mehre bedeutende Schriften zur Wider— 
legung der Irrtümer der Neuerer und zur 
Verteidigung des alten Glaubens. Gr wirkte 
ausgezeichnet als Predigerp zin verichiedenen 
Städten. Er war and auf diplomatiſchen 
Sendungen zum Kaiſer und auf verichiedenen 
Reichstagen thätig. Bis zu ſeinem Tode 
jvielte cv in Köhn und weit Darüber hinaus 
eine wichtige tolle als Stüpe des Natholizis- 
mu. Der trenfatholüiche Nachfolger des 
proteſtantiſierenden Erzhiſchofs Hermann be— 
ſtimmte ihn au ſeinem Weihbiſchof und Papſt 
Paul IV, gab ihm den Titel eines Biſchofs 
von Cyrene. Anderſeits ſpritzte die Verleum— 
dungsſucht ſeiner Feinde viel Gift gegen Den 
ſtarkmütigen Kämpfer der Kirche. 
Billigkeit (lat. Aequitas), Die, nennt man 
im Rechtsweſen die mildernde Abänderung 
eines Rechtes oder Geſetzes nach Den beſondern 
Unmtänden uno Verhältniſſen Des einzelnen 
alles. Cie iſt begründet in der natürlichen 
Forderung einer vernünftigen Auwendung der 
Geſetze, da die ſtrenge Anwendung eines Ge— 
ſetzes oder Rechtes im einzelnen Fällen 
eine undillige werden fan. In alten Fällen 
aber, tm denen nicht voraus ſchon geſetzliche 
Lertimmun en der B. gegeben Tind, iſt die 
Sadıe des a: und kann nicht vecht: 
N ungen werden. Im römiſchen echte 
die B. ein Teil des Bivilrechts 
— jus honorarium. 
Billinger, |. Billungen. 
Billion, Die, 


unter dem 


heißt in Deutichland eine 
Million Millionen, in Frankreich und Süd— 
europa dagegen umfaßt ſie bloß 1000 
Dallionen (Meilliavde): untere B. iſt dort 
die Trillion. 
Billiton, Ditindien, Niederländische Inſel, 
iiber 42000 E. Zinngruben. 
Billom (ſpr. Bijong), Frankreich, Stadt 
im Departement Puy⸗ de-Dome, ar 4000 E. 
Billot 9 Biloh), Jean Baptiſte, Franz. 
General, geb. 15. Auguſt 1828, war 1870 Bri— 
gade: Seneral, focht bei Beaune-la- Rolande, 1875 
[ebenslänglic) Senator, 30. Jan. 1882 bis 30, 
San. u u Sminifter. 
Billroth, Iheodor, berühmter Chirurg, 
geb. 26. Sort 1829 in Bergen auf Niünen, geit. 
6. Febr. 1894 au Abbazia: 
it Wien; ſchrieb: 
und Therapie”. 
Bilfungen, Billunger, ſächſiſches Her— 
zogsgeſchlecht, abitammend von Hermann don 
J einem armen Edelmaunnec, den 
Otto d. Gr. wegen feiner Verdienfie 940 zum 
Berzoge bon Sebien erhob; geit. 973 zu 
Quedlinburg. Sein Wannesitamım erlojch 1106 
mit Herzog Magnus: Die B.fchen Güter fielen 
an Zothar von Supplingbärg, den nachherigen 
Kater: ſ. Sachſen. 


war feit 1867 Prof. 
„Allgem.ſchirurg. Batbologie 


= Binde. 
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Billwerder, Marſchland ——— der Bille 
und Elbe, die hamburger Vierlande. 

Bilma, Airike, Dale in der öſtlichen Sa: 
bara, an der Straße von Fezzan nach Born, 
int Sande Der Tibbu. 

Bilfchtwailer, dus, heißt das im untersten 
Raum des Schiffes fi jammelnde Waſſer. 

Bilfe, Benjamin, Dirigent der Berliner 
Stonzerthausfapelle (1868— 1884), befannt durch 


die zahlreichen Konzertreiſen nut ſeiner 
Kapelle. 

Bilſen, Belgiſche Provinz Limburg, 
Flecken, Abtei Müuſterbilſen. 


Bilfenkraut (lat. Hyoscyamus), das, Gift: 
pflanze aus der Familie Der Solaneen. 

Bilſtein, Bielſtein. 1) Berg im Bonel- 
gebirge in Heſſen, 662 m hoch. 2) Marktflecken 
int preußiſchen Reg.-Bezirk Arnsberg, Kreis 

Olpe, an 500 

Bilston Ipr. Bilſt'n), England, Fabrik— 
ſtadt in der Srafichaft Stafford, nordweſtlich 
von Birmingham, an 25000 E. 

Bima, Hauptſtadt Des gleichnaninen. Va⸗ 
ſallenſtaates auf der holländiſchen Inſel Sum— 
bava im Sunda-Archipel. 


Bimana (fat), die Ordnung der Zwei— 


bänder unter den Qebeweien. umfaßt nur Das 
Renichengeichlecht, 

bimanifch, (lat.) zmeihändig. 

Bim-Baſchi, der, im türkiſchen Deere ein 
höberer Berebläbaber, über 1000 Mann ge⸗ 
bietend. 

Bimbelot (franz. ſpr. Bängbeloh), Das, 
Kinderſpielzeug. 


Bimbia, Weſt-Afrika,? Landſchaft in Deutſch⸗ 
Kamerun, am B.-Fluß, daran rt B. oder 
Rilbelmsitadt. 

Bimetallismus (lat), der, Gold» und 
Silberwährung, 1. Doppelwährung: i⸗ 
metalliſt, der, !luhänger dieſer Währung. 

Bimsftein, der, leichter, Schwanmmartiger, 
ſchaumiger, ſchlaͤckiger Stein, meit grau, feiden: 
nlänzend, wird in der Nähe thätiger und aus— 
gebrannter Vulkane gefunden, am Rhein bei 
Andernach, in Ungart, Ilalien, Fraukreich 
(Auvergne): dient als Boliere, Bub: und 
Schleifmittel. 

Bimöſteinſeife, Die, zuſammengeſetzt aus 
Seife, Bimsſteinpulver und Talkum, zur 
Reinigung der Hände benutzt. 

binar, binär, binäriſch (lat), in zwei 
zerfallend, aus zwei Einheiten beitehend. 

Binasko, Italien, Flecken in Der Krovinz 
Mailand, an 1200 E.; Vergrutinen. 

Binde (ipr. Bängſch) Belgien, Stadt'in 
der Provinz Hennegau, an 11000 GE. las: 
und Spitzenfabrikation. 

Binck, Jakob, Maler und Kupferſtecher 
des 16. Jahrh. aus Köln, geſt. zu Könige: 
bera 1568. 

Winde, die, ein Teil des chirurgischen Ver. 
bandes, meiſt in: der’ Form eines Tchmalen Bandes 
von größerer oder geringererfänge, gewöhnlich 
aus Leinwand bereitet. Die B.iſt entiweder einfach 
oder aus mehrexen Stücken zuſammengeſetzt, wie 
die T-Binden, die vielköpfigen B., je nach dem 


971 Binde — Binnendeicch. 972 
Orte der Anwendung und dem Zwecke, der haue über Tage entſtehende trichterförmige 
damit erreicht werden ſoll. Sie dient teils zur Vertiefung. 

Bereitigung anderer Verbandmittel, teils zur | Bingen, Heſſen Brobing Rheinheſſen, 
bloßen Einhüllung kranker, oder zum, Bu-Y Dekanat, Bistum Mainz, + Pfarreien, 1 
tammenhalten auseinander getwichener Teile. Frühmefferei und 5 Kaplaneien. 2) Stadt 


Biudedraht, der, ausgeglühter ſehr bieg— 
ſamer Draht zum Ainden 

Bindegewebe, Zellengeivebe, Das, weiß— 
liche Malie, welche Die Zwiſchenräume der em: 
zelnen Organe des Körpers Knochen, Muskel, 
Sant! ausfüllt und allentbalben im Körper 
verbreitet it. 9. beſteht teils aus formloſem, 
klebrigem Verbindungsleime, teils aus ſehr 
dünnen, elaſtiſchen Faſern Bindegeweberiniern), 
welche ſich beim Kochen, in Leim verwandeln. 

Bindehant, die, ſ. Auge. 

Binden der Matten, das, in der Fechtkunſt 
das Nähern der Waffen dev Gegner bei Bes 
ginn Der Fechtkampfes. 


Binder, Dr. Matthäus Joſeph IXeiter: 
reicherd, frommer, gelchrter, eitviger Biſchof 
v. St. Pölten 4872 1893), Zierde Des öſter— 


reichiſchen pi: stoumes, geb. 1822 zu Laach in 
Niederöſterreich, get. 14. Anguſt 1893. Prieſter 
jeit 1846, wurde Nooperator in St. Valentin, 
1852 Domkurat in St. Pölten. 1853 Rrofeflor 
der fatb. Geſchichte und des kath. Rechts da— 
telbit und Konſiſtorialrat, war als Theolog auf 
dem Wiener Provinzialkonzil von 1858, wurde 
1851 Direktor des Rrieiterientinars, 1862 Ehren: 
fanontfus, 1867 Domfapitular, zum Büchof er: 
nannt am ei cf. 1872, inthroniſiert 
12. Febr. 1873, Thronaſſiſtent und Dausprälat ! 
Lapıt Leo X1l. 1879 verlieh ihm Kaiſer 
Franz Joſehh Das Kommandeurkreuz Des 


daielbit, am Einfluß der Nahe (Druſusbrücke) 
in den Rhein, Nopfitation der Eiſenbahnlinien 
Mainz-B. und Worms-Alzei-B. an 3300 E., iiber 
6000 Kach., an 1600 Rroteit., gegen 700 Tuden: 
Weinbau Scharlachbergev), in Der Kirche da— 
ſelbſt, befindet ſich das Grab des ehrwürdigen 
Bartholomäus Holzhauſer (geſt. 1608). Ueber 
B. die Burg Klopp, öſtlich der Rochusberg 
(mit Stapelle). 

Binger, ſpr. Bingicheb), Louis Gustave 
J Sranzofe) Afrikareiſender, geb. 14. Oft. 1856 zu 
Straßburg. a . Bo 
. Bingerbrürk, Eiſenbahnſtation im Kreiſe 
Kreuznach des preuß. Reg.-Bezirks Koblenz, 
Bingen — am Rhein und an der Nahe, 
Kopfitation der Nhein- -Nahe-Bahn und der 
Eiſenbahnlinie Köln-B. Sm Rhein Der Mäuſe— 


— 


turm: nicht weit davon das Bingerloch. 

Biughampton (ſpr. Bingsemt'm), Nord- 
Amerika, Stadt im Staate Herde Y)ort, über 
35000 ©. 


Bingley (ipr. nal), England, ghrit⸗ 
ſtadt in der Grafſchaft Yort, iiber 10000 E. 

Ringley (pr. Bingleh), Schaufvieler, geb. 
1755 zu Rotterdam, ‚an 26, Juni 1818 um 
Haag, der Garrick (1. d.) der holländischen 
Nationalbünne, ae 

Binhak, Franz Karer(Bayer), kath. Schrift— 
ſteller, Dichter, Litteratur- und Geſchichlsfor⸗ 
ſcher, Gymnaſialproſeſſor in Eichſtätt, geb. 11. 


Yeopoldordens und 1883 Die Scheimmatswilrde, | April 1836 zu Waldſaſſen (Oberpfalz). Forſcher 

Binder, Dr. Fr., Belchichtichreiber, Bios |u. a. über den katholiſchen Catiniiten und 
araph, Redakteur der Siftoriich = politiichen | Dichten J. Balde aus dem Jeſuitenorden. 
Blätter, geb. 7. Nov 1828 au Ertingen in Schrieb: J. Balde, Feier des 200jährigen 
Württemberg, ſtudierte, Philologie, Staots⸗ Todestanes (1867), 3 Lebensftizze deifelben (1868). 


wiſſenſchaften und Geſchichte, 
Seite des Altmeiſters Der dentſchen kath. Pe: | 
dakteure, Dr. Jörg, Deardeiter der Hiſt. polit. 
Blätter. Er ſchrieb u. a.: Heldenbilder aus 
dem zothrigen Krieg (3. Aufl. 1890), Chart: 
tas Pirkheimer 12. luft. — rife Heniel 
11885), Friedrich Sverbed 1.1 w. 
Binder, Georg (Bayer), kath. Pfarrer zu 
Eitting, geb. 24. Sept. 18514. 
tircben Geſchichtſchreiber: Die BI. 
18911, Geſchichte Der Bayerischen Birgitten— 
Klöſter i1896. 


Bindewald, Fritz, Mitglied des Teutſcher 





Heiligen- und | 
Birgitta 





— 1909, 64 Jahre alt. 


ſeit 1857 au Der ' Tichteritimnen aus dem Lateiniſchen (1876), 


Geſchichte des Ciſterzienſerſtiftes Waldgafſen 
(18801 u. ſ. w. 

binieren (lat.), zweimal an einem Tage 
die hl. Meſſe leſen. Die Erlaubnis dazu, Die 
atom sooimed:, muß beim Biichof 
eingebolt werden. tommıt häufig vor, De: 
ſonders bei Mangel an Geiſtlichen. 

Binje, Franz, ausgezeichneter belgischer 
Landſchaftsmaler, ein _ anerkannter Meiſter 
der Aquarellmalcrei, geſt. in Brüſſel am 19. 
Wallis, Linker 


Binne, Schwer; Nanton 


Reichstages für den 3. Wahltr. Heilen Nllsielo. | Nebenflu der Rhone. 


Inuterbady), Teutichetoziale Neformpartei, 
Dr mischen Walter zu Frankfurt a. ME, 
31. Januar 1862 zu Buſenborn (Sperhefien: 
edangeliich- tutberiich. 


Bindewort, Das, ſoviel wie Koniunktion, 
B. und, oder. 


Binding, Karl, Brofelior und Rechtslehrer, 


ſeit 1873 in Lewpzig, 
Frankfurt a. Main. 
Binge oder Pinge, die, im Bergweſen 


geb. 4. Juni 1841 zii 


aka 
geb. an, Innerhalb, 3.8. Binnenmeer, 
‚ Seien von Yand unigebenes Meer, 


binnen, entitanden aus bi und men: 
ein don allen 
größerer 
Vandſee oder Meeresteil. 


Binnenausſchläge, Enantheme, die, 
Ausſchläge verſchiedener Art, die auf den 
Schleimhäuten ihren Sitz haben, oft nur 


oberflächlich, aber auch in Die Tiere nreifend. 
Binstendeich, der, ein zum Schuß Des 

Hauptdeichs angelegtev Wall, der diejen var 

ehvaigen leberfchwenmumgen bon der Land— 


die durch das Zuſammenbrechen altev Gruben: | fette ber fichern Toll. 


Kat, Univ.-Dolfslerifon. 
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Binnenhandel, der. Handel un Innern Binfe (lat, Seirpus), die, Pflanze aus 
des Landes, im Gegenſatze zu dem Handel der Familie dev Scheingräier. _ a 
mit Dem Auslande. Binfenfänger, der, cine Art Sperlings: 


Binnenland, das, heitzt 1} jener vom Meere vogel, iſt oben roſtgelb, unten gelblich wei. 
entfernte Landſtrich: 2 in norddentichen Marſch- Wohnt in ſchilfreichen Teichen und Flüſſen. 
ſändern Tpeziell Das durch Deiche genen Ueber— Binterim, Anton Joſeph, kath. berühmter 
ſchwemmung geſicherte Yand, im Gegenſatz Theologe, geb. 19. Sept. 1779 zu Tüſſeldori. 
zum Butenland (Außenland', das zwiſchen den | geit. 17. Mat 1855, Frauziskaner, Pfarrer in 
Deichen und Gewäſſern liegt. Bilk bei Düſſeldorf, ſchrieb Denkwürdigkeiten 

Binnenlinie, Die, innere Grenze eines der kath. Kirche Mainz 1825 1835. 7 Bde: 
gegen den Schleicbbandel der Yandesgrenze | Pragmatiſche Geſchichte dev National-, Pro— 
entlang gebildeten Streifen Yandes (Gremz- |vinziale und Diözeſanſynoden (Mainz 1836 
era Sie umichteßt das Binnenland bis 1845, 7 Ber, Hermann IL, Erzbiſchof 
Inland), B. Eontrolle it die sich auf Dastelbe | von Köln Düſſeldorf 1851), Zeugniſſe Für die 
erſtreckende Zollkontrolle. Aechtheit Des hl. Rockes in Trier TDülfeldorf 

Binnenmeer, das, 11 arüßeres Gewäſſer 18451. B. hat ſich bei den kirchlichen Fragen 
unſerer Erdoberffäche, welches vings don Land | der Neuzeit eifrig bethätigl, ſo namentlich an 
umgeben it, 2: auch arößerer Golf und Ab- jener Der gemitchten Ehen, wofür er cine 
buchtung Der Ozeane (Binnengewärler), Deren 6 monatliche Feſtungshaft verbüßen mußte, 
Waller nur durch einen Kanal mut dem offenen Binũbus (lat.), der, zmeimal Verbeivateter. 
Meer in Verbindung tteht. Binue, Benus, der, Arrifo, linker Neben: 

Binnenschiffahrt, Die, Schiffahrt auf! fluß Des Nigger im Zudän: ſchiffbare Mailer: 
Seen, Flüſſen, die privatrechtlichen Verhältniſſe ſtraße, die am weiteiten in den afrikaniſchen 
der B. find noch durch das Reichsgeſetz vom Kontinent rührt, von Vola ab unter britiichent, 
15. Juni 1895 geregelt. oberhalb unter dentſchem Einfluß, entdeckt 1851 

Bintenjchlag, der, in Der Laudwirtſchaft, von Barth, Die Duelle 1883 von Flegel. 
ein Dent More näher gelenener Ackerteil. im Binz, Inſel Rügen, Halbinſel Granis. 
Gegenſatz zu Außen- oder Butenſchlag. Seebad. Jagdſchloß des Fürſten zu Putbus. 

Binnenzoll, Der, innerhalb der Landes— Binz, Karl Rheinländer), Arzt zu Bern— 
grenzen erbobener Zoll, war im Mittelalter be- fattel 11832. 18681, ſchuf das pharmafoloniice 
ſonders ausgebildet und an zahlreichen Stellen | Juſtitut an der Univerittät Bonn. 
der wenigen Land- und Woaſſerſtraßen vorge— Bio .. .. (griech.Leben, 1. Teil vieler 
ſchrieben. Non Straßburg bis zur holländts | zuſammengeſetzter Freindwörter, welche Sich 
ſchen Grenze zählte man30 Zollitätten. Berechtigt auf das Leben beziehen z. B. Biographie, 
par urſprünglich nur der Kaiſer, allmälig aber | die Lebensbeſchreibung u. ſ. w. 
gingen viele B.zülle als Finanzquellen in den Be— Bioarithmẽtik iaricch.\, Die, Berechnung 
ſitz der Firſten. Im 19. Jahrh. kam der B.zoll der Lebensdauer. 
immer mehr in AbgangRheinſchiffahrtsabgaben Biõbio, Chile, 11 Fluß im Süden. 2) 
1866, Elbzölle 18701. 2) B. heißt auch oft jene | Provinz B. daſelbſt, an 183600 E. KHauptitadt 
Abgabe, weiche noch von Gemeinden von Ber: |iit Los Angeles. j 
brauchsſteuern erboben wird. Biochemie ıgried.‘, Die, Lehre vom Stoif⸗— 

Binnertief oder Binnerfleet, Der, ein wechſel im lebenden Körper. 

Graben innerhalb des Deichs, welcher das  Bivdynamif (gried.), die, Zehre von den 
Waſſer zur Deichſchleuſe rührt. Lebenskräften, älterer Ausdruck fir Phyſiologie: 

Binofel franz.) Das, Operngucker für biodynamiſch, lebensthätig. 
beide Augen zugleich, der ſogen. Feldſtecher, Biogẽöneſis (griech.) die, Entſtehung des 
Doppellorgnette, Augenglas mit 2 Gläſern. Lebens oder des Ur-Organismus, eine unlösbare 

binokulär, (late), mt oder für zwei Augen. Frage für jene Naturforſcher, welche einen gütt- 

Binofular-Teleffop, das, ein aus 2llichen Schöpfungsakt nicht anerkennen. 
neben einander liegenden Fernrohren beitehen— Biogräd oder Beligräd, Bosnien, Stadt 
des Teleifop, io eingerichtet, daß Die Aren an der Mündung der Bliva in den Verbas. 
beider Fernrohre nach demſelben Gegenſtande an 2500 E. 








— — 
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ren 


? 





gerichtet, und dieſer alfo mit beiden Augen zu: Biographie une die, Lebensbeichrer 
nleich betrachtet werden kann. bung, Die mit hiltorischer Kunſt ausgeführte Dar: 


Binum (lat), das, in Der Mathematik, be- : ttellung desLebens einerPerſon, ſowohl nach deren 
zeichnet eine Größe, die aus 2 Teilen beitebt, | innerer Entwicklung, als erlebten Schickſalen. 
oder in 2 Teilen, Gliedern, Dargeitellt wird, Biologie (griech.!, Die, Lebenslehre, Die 
wie z. B. à — bodera-: h. Ron beions Wiſſenſchaft vom eben, dem  allgemeiten 
derer Wichtigkeit in der Mathematik it der | Weltleden, das alles Erittierende umfaßt, ſpe— 
binomiiche Lehrſatz, eine analytiſche Formel, | ziell aber in Beziehung zum Menichenleben. 
welche die Potenz eines B.S daritellt und ent— Biomägnetiemns lat.‘ Der, ſoviel wie 
wickelt. tieriſcher Magnetismus. 

binsmifch ılar.), zweiteilia. Biomantie, Biomantif invicd.), Die, 

Binsdorf, Württemberg, Stadt im 15 Unterſuchung und Beſtimmung aus gewiſſen 
Schwarzwaldkreis, an RODE., davon 750 Kath., Zeichen Mıunsennrobei, oh bei einer Gehuxt 
50 Proteſt. |Peben verfanden geweſen: 2) angebliche 
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Lebensdauer eines 
Propheten 


Vorherbeſtimmung der 
Menſchen durch derartige ſogen. 
Biomanten). 

Biometrie (gviec.‘, Die, <ebensmeilung: 

L) Die Wahricheinlichkeitsberechnung der Lebens: 
I eines Menſchen, 2) Die Berechnung Der 
Zeit. zur weiſen Cinteilung und Benutzung 
Defjelben. 

Bion, griech. Idyllendichter aus Smyrna, 
Zeitgenoſſe des Theofrit im 2. Jahrh. v. Chr. 

Bion Boryitheniteg, griech. Philoſoph 
des 3. Jahrh. v. Ehr., bekämpfte den poly— 
theiſtiſchen Volksglauben. 

Bionomie (griech.), die, 
Beſetzen des Lebens. 

Bioſkopie (griech.), die, Unterſuchung über 
die-Lebensfähigkeit in einem Körper. 

Bioſophie (griech), die, Lebensweisheit, 
gleichbedeutend mit Rhyfiol ogie. 

Bioſtätik (griech.) Die, Lehre don der 
ne und wahricheinlichen Lebensdauer 

s Menschen unter beſtimmten Verhältniſſen. 

Biot(ſpr. Bio), 8 „Jean Baptiſte, herü hmi⸗ 
ter Phyſiker md Aſtronom, Ki 21. April 
1774, geſt. 3. Febr. 1862. 2) B., Edouard 
Conſtant, Sohn nn vorigen, ——— Sino— 
log, geb. zu Paris 2 
1850, itbernahm den Bau der eriten Bahn feines 
Vaterlandes von yon nah St. Etienne. 

Biotarie (griech. ), die, Beichreibuug und 
Einteilung der Organismen. 

Biptit, dev, ſ. Glimmer. 

Biotomie (nriech.), die, 1) Jerglicderungss 
kuuſt, veralteter Nusdruück für Zootomte; 2) Lehre 
von den Zultänden Des menfchlichen Körpers 
in den verschiedenen fortlaufenden Epochen Des 


Lehre von Den 


Lebens. 
Biow, Hermann, geb. 1809 in Breslau, 
geſt. 1850 zu Dresden Maler, Lithograph 


und — vervolffommnete die Das 
Auerreokppie (.d 

bipnrtieren (fat.), halbieren: 
rung, Die, Halbierung. 

Bipen (lat), (Mehrzahl: die Bipeden), 
zweifüßige! Tiere, Zweifüßler bipediſch, zwei— 
füßig; bipedal, 2 Fuß (and oder breit, zwei— 
füßig. 

Bipontium, lat. Name für Zweibrüden: 
editio bipontina, Zweibritcer Ausgabe. 

Biquadrat, das, in der Nachematik die 
4, Potenz einer Große. B.ſche Gleichung, eine 


Bipartie— 


Gleichung mit dem höchſten Exponenten 4 
der unbekannten Größe. u 
Birago, Karl, Freiherr v., geb. 24. April] 1 


1845, Lehrer 
die Mili— 


1792 bet Woiline, geit. 20, Des. 
an der ionierichufe, erfand 1825 
tärlaufbrücken. 
Birch, Samuel, engliſcher Axchäolog (1813 
bis a Konervator am Britiih-Mujeum. 
Birch: :Bfeiffer, 1) Charlotte, geb. Pfeiffer, 
geb. 23. Juni 1800 in Stuttgart, geſt, 29. 
Aug. 1868, ſeit ihrem 18. Jahre Schaupielerin, 
verbeitntet 1825 mit dem däniſchen Schrift 
ſteller Birch, leitete von 1837--43 das Züricher 
Stadttheater, mar feit 1844 am Berliner Hof— 
theater angeftellt; außerordentlich fruchtbare 


Biomantie — Birtenfeld. 


Juli 1803, geſt. 12. Nov. 
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Bühnenſchriftſtellerin, am befannteiten: Dorf 
und Stadt, Die Waiſe von Lowood, Die Grille. 
2) ° Wilhelmine, vermählte von Hillern in 
Freiburg i. Br., geb. 1836, als Romanfchrift- 
ttellerin befannt. 

Bireza, Öalizien, Telanat des griechiich- 
unierten Bistums Przemy'ſl, 20 Prieiter, an 
26000 Kath. 

Bird, William, englischer Komponift, neb. 
1540, geſt. 4. Juli 1623, Organiſt der Königin 
Eiifaberh, ſchrieb beſonders Kirchengeſänge. 

Birdſchand, Perſien, Stadt in der Pro— 
EN an 15000 E.: Teppichfabrikation. 

Birẽdſchik, Türkiſch— Afien, Stadt im Wi— 
lajet Mleppo, an 8000 E. 

Vireme (fat.), Die, zweiruderiges Schiff: 
Schiff mit zwei Nuderbänten, Zweidecker. 

Birẽt, das, ſ. Barett. 

Birgitta, |. Brigitta. 

Birgittenorden, der, ſ.Brigittenorden. 

Birjütich, Nupland, Greisttadt im Son: 
bernement Woroneſh, au 4600 GC. 

Birfe (lat. Betula), die, Waldbaum des 
hohen Nordens; der ür Rupland aus Der 
weißen Rinde geivonnene Teer dient zur Be— 


N de3 J uchtenleders. 
Birkenfeld, BL LNULL gehört zum 
—— Oldenburg, auf der linken 


Rheinſeite, ſüdlich vom Hunsrück, wird ganz 
von der preuß. Rheinprovinz begreuzt. Es 


umfaßt 503 qkm, der einzige Fluß iſt 
die Nahe. Die Bevölkerung beträgt über 
42000 2 iiber 32000 Broteft., au 10000 Statb., 


an 600 Buden). 3 Amtsbe ivke, B. Oberitein 
und Nohfelden. 3 Städte, B,, Oberſtein 
und Idar. Die Regierung iſt erblich in dem 
Großherzoglich Aldenhurgiſchen Hauſe, nach 
dem Rechte der Erſtgeburt. Die RKegierungs⸗ 
geſchäfte werden geführt durch ein Regiexrungs— 
rollegium zu B. beitebend auseinemPräfidenten 
und Mitgliedern. Wrovinzialvat mit (3 bs 
neordneten. B. gehört zum, Vest Des 
8. Armeeforps und zum preuß. Landgericht 
Saarbrücken, bei dem 1Oldenburgiſcher Richter 
Sik und Stimme hat. RBroteitantit es Konſi— 
ſtorium errichtet 1823. 14 proteſt. Pfarreien, 
Kath. Dekanat (ſ. B. Tekanat), 4 Synagogen— 
gemeinden. Das jebige Fürftentum V. iſt eine 
Vereinigung mehrerer? Länderteile, die früher nie 
einen ſelbſtändigen Staalskoͤrper bildeten, 
ſondern zu Den verſchiedenſten Staaten ge: 
börten. Die geſchichtlichen Hauptbeſtandteile 
ſind: 1) die Herrſchaft Oberitein, welche vom 
12. Jahrh. bis 1682 eigene Herren hatte (Die 
Herren von Dhaung und Oberſtein, ſpäter 
Grafen von Falkenſtein genannt), dann an 
Leiningen-Heidesheim fiel, ſeit 1766 größten: 
teils zu Trier gebörte: 2) die Grafſchaft Spon— 
heim. welche als tolche 1044— 1437. beitand, 
dann an Die verwandten Häuſer Pfalz und 
Baden fiel. - Seit 1569 führt ein Zweig des 
Hauſes Zweibrücken den Namen B.; 1776 kam 
3. an Baden, 1801 an Frankreich. Infolge 
des Wiener Kongreſſes (1817) wurden dem 
Hauſe Oldenburg dieſe Gebietsteile als Ab— 
findung für gewiſſe Anſprüche zugewieſen. 
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er Ort B. wird ſchon im 10. Jahrh. erwähnt. | 
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Birma, Barma, Burma, Sinterindien, 


T 
Tas jebige Fürſtentum wurde organiſiert durch britiſche Provinz, ehemaliges Nönigrei: th: B., 


das Edikt vom 2, CO Etgber 1817. 

Birfenfeld, 1) Dekanat, Bistum Trier, 
Enklave in der Mheinprovinz Des Orohhergon- 
tums Oldenburg, 7 Pfarreien: I Rrarrei B.mit an 
1300 Kath. in 32 Ort'ſſchaften, in B. sebit 600 
Katb., 21 Bleiderdinaen, über 1900 Kath. 
in 7 Ortſchaften, 3 Bundenbach mit an 
900 Kath. +1 N irnfulzbäch mit über 350 
Kath., 5 Neunkirchen, iiber 2300 Kath., B 
Serftein. an 1300 Kath. in 19% Sxrtichatten, 
Oberſtein ſelbit an 850 Kath., 
weiler, über 700 Kath. in 12 Srtichaften. | 
Il) Hauptſtadt des Fürſtentums B. 
der Nahe, Sitz der Landesbehörden, 
en Gymneſium, eine höhere Töchterz | 
ſchule und über 2400 & an 600 Ktath., 
an 1800 Wrotert., an 90 Ruder, welche Vieh— 
sucht, Gerberei, Bierbranerei, Tabak- und 


11 Wolters 52 | zählt über 44900 4kn, 


unfer 
hat | 32 Mebenſtatiouen, 24 (Hottesbäuier, 17 Rrieiter. 


[dom Irawadi durchfloſſen, beſteht aus Nieder— 


birma ibritiſch ſeit 1826 bewſe. 1852), an 5 
Millionen E., Therbirma tbritiſch ſeit 1886), 
an 3 Millionen E., den Schusgebieten Luſchai 
und Kachin, an 300000 E. nud den Schan— 
itaaten nördlich von Siam mit L7OVONO G. 
Die Birmanen ſind den Chineſen verwandt. 
Hauptreligion iſt der Buddhismus. Hauptſtadt: 
Mandalai. 
Birmanien, Engliſch B. 
an 8 Dell. Geſamt 
Avoſtoliſches Vikariat Mord: 
4500 Kath. 14 Haupt, 


Hinterindien, 


bevölkerung, 1 
birmanien (acar. 18661, 


2) Apoſtoliſches Vikariat gegr. 18661, 8201 
Kath., + Häaupt-, 109 Nebenitationen, 124 
Sotteshäuser, 8 Prieſter. 3) Apoftoliſches 
Vikariat Südbirmanien igegr. 1886), an 21000 


Zigarrenfabrifation und erbeblichen Handel mt | Kath., 15 Haupt-, 54 Nebenſtationen, 54 Gottes— 


Pferden und Rindvieh treiben. Die Ztadt | 
hält 12 ſehr gut beſuchte Jahrmärkte ad. tion! 
" Stunde von B. liegt auf einen 
alte Burg B., 
Pfalz-B. 


Birkenhead iſpr. Birkenhedd;, England, 


Hafenſtadt, Liverpool gegenüber, über 100000 
E.; berühmte Tode, Schiffsweriten. Biſchof— 
velidenz der Diözeſe Shreffsbury (lat. Salopia). 
Birkenmayer, Er Adolf Badener, 
kath. — u Waldshut, Landtags⸗ 
abgeorbnefer, geb. 15. März 1848. Reriatier 
der „Seichichte von Walde A (189), 
Birkenipanner, der, 1. Spanner. 


Birfenteer, Dagget, Ir warzer Degen 
(fat. Oleuin rusci}, der, aus Birtenwurzel oder 
Rinde, riecht durchdringend, wird beſonders in 
HRußlaud bereitet, dient zur Juchtenfabrikation, 
gibt bei Teitiliation Birken öl su Rumäther, 
Parfümen u, 1. w., 1. auch Birke. 

Birkentvaifen Das, Frühjahrsſaft 
Birke, wird Durch Anbohren des Stammes 
gewonnen, enthält Zucker. 

Birket iarab.‘, der, Landſee: B. Mariut, 
der See des Mareotis. B. el Kerun, 
alte Möris (ſ. D.). 

Birkfeld, COeſterreich, 
Defanat GKreisdekanat Weig!, 
9000 Kath. 

Birktzahu lat. Tetrao tetrix, Dev, aus 
der Familie der MWaldbübner, Pat ichwaraes, 
ſtahlblau —— Gefieder mit weißer Quer— 
binde auf dem Flügel, gabelförmig auswärts 
geſchweifte Schwanzfedern 
des Tiroler Hutſchmucks). 
den boden Norden in lichten Bergwaldungen 
und Halden. Fleiſch ſchmackhaft. 


Bistum Seckan, 


Birlinger, Anton, Germaniſt, geb. 
14. san. 1834 iu Wurmlingen war ſeit 1872 
on in Bonn, geit. 15, Juni 1891, bat 


ſich um Die Erforſchung der Siulen und Wund— 
arten Deutſchlands, bei. Schwabens, hochver— 
dient gemacht. Gab Die N „Alemannia“ 
heraus. Er war kath. Prieſter wurde aber leider 
Altkatholik und ſtarb — ſolcher 


Berg Die; provinz Weſtminſter Gegr. 
einſt Reſidenz der Herzöge von | völferung an 2279000 Seelen, Darımter an 76000 





viele reine Arten. 
mit ungenießbaren richten GHolzbirnend. 


Der 


10 Prieſter, an Idalbert 5 N, 
Wittelsbacher (Tvaneripiel, ISO), 





Kurlaud :1787- 17601, geb. 


häuier, 31 Prieſter. 
Birmingham, England, Bistum, Kirchen: 


18501, Seiamthe: 


'Ntath,, 72 Pfarreien, 191 Botteshänier, 162 
Weltpriet ter, 64 Zrdensprieiter, 

Virubach, Itto iBerfiner), Dr. phil. 
kath. Pfarrer zu Wartha (Schlefien, ge 20. 
Juni 1855 zu Berlin, Herausgeber des: Boni 
atiuetalender (1893 94!, Hochamt und Der 
Teutiche Volksgeſang (18051. 


Birnbaunı (lat. Pırus communis), Der, 
Kernobſtbaum aus dev Santilie der Apfeltväger: 
Bereinzelt wild ım Walde 


Birnbaum, Provinz Polen, Stadt im 
Reg.-Bezirk Roien, an 8200 E., davon 950 
\tath., 2050 Rroteit,, 200 Juden, mit Dem vor 
(iegenden Großdort und Lindenſtadt, an 5400 
Se davon 1680 Kath., 3160 Brot., 250 Juden, 
an dev Wartbe, Siienbabnitation, Amtsgericht. 

Birnbanın, Koh. Weichael (Bayer), Katho— 


— ⸗ 


tif, Juriſt, Pädagog und Profeſſor zu Löwen, 


Bonn (1817--1830), Freiburg i. 8, urecht 
der und Gießen, geb. 19. Sept. 1792 zum Bam— 
berg, geſt. — 14. Dea. 1877 zu Gießen. 


815), 
Drama, 1816), Die 


Bluͤmen der Wiederkehr ( 
Babenbern, ID 


Schrieb u. 


Viron (pr. Birong', 1) B., Charles de 
Gontaut Herzog von (1561 1602), Sohn des 
Marſchalls Armand de Gontaut, Barons de 
B. (1524 92), Anhänger Heinrichs IV, wurde 


(Spielhubnteder in ' megen verräteriicher Verbindung mit Spanien 
Von Tirol His in Tentbauptel. 


2) B. Armand Louis de Gon— 
taut, Herzog von, geb. 1753 in Paris, hieß 
erſt Herzog von Cauz zun, wurde am 1. San. 1794 
wegen unglücklichen Kämpfe in der Vendée 
quillotiniert. 
Biron, I Brit Johann von, Hexzog v. 
1687, geſt. 28. Tex 
1772: Sohn eines ku: :ändiichen Sutsbeiikers 
Bühren, Bünftling dev ruſſiſchen Kaiſerin Anna 
und Regent Rußſſauds. RPeter, Herzog don 
Kurland 11769-- 95) nd Sagan, Weichsgrar 
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von B. Sohn Des vori en, geb. 15. Fehr. Biſchhnauſfen, Provinz Heſſen-Naſſan, Ort 
1724 in Mitau, geit. 18. Jan. 1800 auf Gelle- mit Amts-Gericht. 
nau (Schleiten). 3) Torotbea B. jüngſte Tochter Biichof, der, Biſchofsamt, Bistum, 


des vorigen aus 3. Che, geb. 21. Anguſt 1783, Episfopat, das (altdentich: Biscof, 
nett. 19. Sept. 1862; vermählt, 1809, mit Piſchof. Verfürzuug des aus den Griechiſchen 
Edmund, Herzog von ZTalleyrand : Perigord ins Lateiniſche übernommenen Wortes: epis- 
und Dino, ſeit 1845 Herzogin von Sagan. copus = superintendens, Wächter, Oberhirt 
Birr, Schweiz, Dorf un Kanton Margau, | und episcopatus = = Amt des episcopus. 
an 500 E., Grabſtätte Peſtalozzis. Biſchof I: p.i., ſ. Weib— und Titular: 
Birresborn, Preußen, Torf im Reg. biſchof. 
Bezirk Trier, Kreis Prüm, an der Kyll und 1. Biſchöfe, Römiſch— Katholiſche, VN ach— 
der Hillesheim-Trierer-E Eiſenbahn, in der Eifel, folger der Apoſtel. Ihr Amt beruht 
an 1000 kath. E.: un al3 notwendiger Ausfluß des Apoſto— 
VBirs, (inter Zufluß des Nheins oberhalb |lates auf göttlihem Nechte. Als das 
Baſel. Chriſtentum ſich verbreitete und außerhalb 
Birſchgang, der, Einzeljagd mit Büchſe Jeruſalems und Paläſtinas chriſtliche Gemeinden 
und SE entſtanden, weibten die Apoſtel mit Gebet und 
Virsk, Rußland, Kreisitadt in Gouver- Sandautlegung, außer den Diakonen für Die 
nement üfa, an 9800 E. Armenpflege Apoſtelgeſch. 6, 1-6) und außer 
Birfed, Schmeiz, Kanton Baſel, Dekanat | den Prieitern zur Silfefeiitung und ao 
im Bistum Baſel, 13 Pfarreien. heiliger Hondlungen Apoſtelgeſch. 11, 30. 14, 2 
Birftal (pr. Brit), England, Fabrikſtadt reip. 28, Jac. 5, 14.) Träger ibrer a 
in der Örafichaft Port, iiber 6500 C. Weihegewalt, welche fie wiederum zur Weihe 
Birſtein, Provinz Heſſen-Naſſau, Ort mit und Bertellung von Brieitern in einzelnen Ge— 
Amts-Gericht. meinden der entfernteren Gegenden befähigten. 
Birtheim magyariſch Bexethalom), Die erſte Weihe dieſer Art, die erſte Biſchofsweihe 
Ungarn, Marktflecken, Komitat Groß-Kokelburg, wurde vollzogen zu Antiochien an Saulus und 
Siebenbürgen, an 2500 E. Barnabas vor der Miſſionsreiſe nach Cypern und 
bis dat), weimal, da capo. Piſidien (Apoſtelgeſch. 18, 1-8), wodurch ſie 
Ifalan Italien, Bistum, ſ.S. Angelo ; eben Miſſionsbiſchöfe wurden. ALS ſodann 
dei Lombardi. 2 Stadt in Dr  Rrovinz die Zahl der chrütlichen Gemeinden in weit 
Avellino, an 6200 E. von einander entfernten Gegenden zı —— und 
VBisgeqnino, Sizilien, Stadt in der Pro- hinxeichend Perſonen herangebild waren, 
vinz Palermo, an 9600 E. welche fähig und geeignet waren, die Apofiel 
Biſamochfe (fat. Bos mosehatus), der, zu ihren Lebzeiten und nach ihren Tode in 
Wiederkäuer mit langem Wollhaar und Mo= | weiten Bezirken als Träger und Einheit: Spunkte, 
ſchusgeruch, Tebt in den nordischen Tundras. | Wächter der chriftlichen Lehre und Regierungs 
Biſamratte, Ondatxa, die, Wühlmaus, gewalt zu vertreten und zu erſetzen, nahmen ſie 
lebt in Roͤrd⸗Amerika, liefert die 3 en fangen ſolche Amtsgenoſſen an, denen ſie auf Grund 
hellbraunen, rotgrauen bis ſchwarzen B.felle der Biſchofsweihe (2. Tim. 1, 6) ihre im 
wertvolles Pelzwert). Apoſtolate liegende Weihe-, Lehr- und (ge— 
Biſamſchwein, Nabelſchwein (at. Dico- ſetzgebende, richterliche u. vollziebende) 
tyles torquatus), das, mit dreizedigen Hinter Megierungsgewalt Für Deitimmte Be— 
rien und weißlicher Schulterbunde; lebt in | zirfe und zwar über ihren Tod hinaus über— 
Süd-Amerika in Herden, verwüſtet Aipflan- trugen. Dadurch wurden die Beitellten aber 
zungen. wirkliche Diözejanbiihöfe und Pant. 
Bijamtier fat. Moschusmoschiferus),das, wuchs das biichörliche Amt als eigene Bildung 
bivichartiger _Wiederfäuer, obne Geweih, ein- | aportölitchen Urſprungs, als weſeuntlicher Teil 
J in Tibet, lieſert den Moſchus. der von Chriſtus gegebenen Verfaſſung der 
Biſärcho, Italien Inſel Sardinien, Kirche aus dem Anite der, Apoſtel hervor. 
Bistum, Kirchenprovinz Saſſari igegr. im 13. | Davon handeln befonders die beiden Briefe 
Jahrh. über 39000 Natb., 22 Pfarreien, des hl. Paulus an Timotheus und deſſen 
113 Prieſter. Brief an Titus, welche ausführlich und beweis— 
Biscara, Stadt, ſ. Biskra. u os aualicben nun ab 
BEN Yennine nhien ĩWVis- Apoſtel enthalten So hat die katholiſche 
Ka ee Provinz in Spanien, 1. Vis- giſche zu allen Zeiten gelehrt und jeitgehalten. 


Insbeſondere bat das Konzil von Trient 
Biscẽglia, Italien. 13 Bistum, Nirchen— 


(Sessio XXIII. 6. de sacr. ord.) Die Irr— 
provinz Trani-Barletta, umfaßt 1 er lehre —— nach, welcher es in Der 


meinde Der dl Bari, an 24000 Kath, | Kirche feine durch' göttliche Anordnung ein- 

1 Bilariat, 4,Pfarreien, wird beitändig vder- | geiegte aus Biſchöfen, Wrieitern und Dienern 

waltet, vom Ersbiſchof von Trani-Barletta. beitehende Hierarche geben foll. 

2) Hafenſtadt in der Provinz Bari, am Adria— Es iſt zudem geichichtlich gewiß, daß von 

tiſchen Meer. Anfang an in allen Gemeinden ein Biſchof mit 
Biſcharin, Die (Miehrzabl), Boltsitamm, | höherer Gewalt den Meittelpunft der Einheit 

ſ. Bedicha bildete, daß itberall, wo ſich Prieſter beranden, 
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daß | bald er auch der Ordinarius genannt wird. 


mithin Biſchoftum und Brieitertun zwei wefent- Dieje Rechte ſcheiden ſich in Rechte der Weibe 


Lich, verichiedene Stufen in der kixchlichen Hiex⸗ und der Regierung, 


archie bildeten. Die Apoſtel ſelbſt ſetzten in 
den ®emeinden ae ein. Thimotheus, den 
Saulus als Biſchof in Vorderaſien iee 
laſſen hatte, übte eine richterliche Gewalt ü 
die Prieſter und in der Geheimen 3 


Johannis werden die ſieben Vorſteher N . 
In 


von Sieben Kleinaſiatiſchen Kirchen erwä 
Bon den vornehmiten und apoitoliichen Kirchen 
it die Reihenfolge der Biſchöfe won Den 
Apoiteln an befannt, und Tertullian führt als 
ein unterſcheidendes Merkmal der häretiſchen 
Sekten, im Gegenſatze zum Kirche gerade das 
an, daß ſie die Anfänge ihrer Kirchen und die 
von den Apoſteln an fortlaufende Reihenfolge 
ihrer Biſchöfe nicht _ nachzınveifen tm 
Stande feien. Der hl. Ignatius endlich bebt 
in feinen Briefen mit Defonderen Nachdruck 
die höhere Gewalt und Einſetzung der Biſchöfe 
hervor. Die Biſchöfe ſind alſo die Nachfolger 
der Apoſtel und haben ſich nicht erſt allmählich 
aus dem Prieſtertume entwickelt, wie die 
Proteſtauten behaupten wollen. 

Auch noch das allgem. Vatikaniſche Konzil 
v.%.1870/71 hat das beſtätigt. Dastelbe bat mit 
der Anerkennung der höchſten Macht des 
Rapites in der Kirche bierin — geichiweige et= 
was zu ändern. — vielmehr ausdrücklich erklärt 
(Sessio VI. c. 3.), daß die höchite orventliche 
und unmittelbare päpitliche Gewalt „jener ordent- 
tichen und unmittelbaren Gewalt der biſchöf— 
tichen Jurisdiktion Fein Eintrag tbut, mit 
welcher die Bilchöfe vom ST. Geiſte gefebt und 
in die Stelle der Apoſtel getreten, als wahre 
Hirten die ihnen anvertrauten Heerden, jeder 
die ſeine, weiden und leiten, daß vielmehr 
dieſe ordentliche und unmittelbare Gewalt der 
biichöflichen Jurisdiktion von dem oderiten und 
allgemeinen Hirten bebauptet, beitärft und be: 
ſchützt wird.” 

Amt und Amtsgewa It. Tas biſchöfliche 
Amt iſt die Fortießung des Apoſtolats. Wie 
den Apofteln nicht von Petrus fondern une 
mittelbar von Chriſtus ihr nt verlieben 
wurde, fo baben auch die Bilchöfe von Gott 
umntittelbav, nicht dom Papſte, ibre apoſtoliſche 
Gewalt; aber jeder nur in und Durch ſeine 
Verbindung mit der durch Chriſtus geſetzten 


Einheit, dem Papſte, und ſolglich in note 
wendiger ünterordnung unter dieſen. Der 
Biſchof, verwaltet daher nur jo Lange ſein 


Amt geſetzmäßig, als er in dieſer Einheit beharrt. 
Von dieſer Einheit und Geſamtheit des Biſchof— 
tums fließt die apoſtoliſche Gewalt auf, die 
einzelnen Biſchöfe über. kraft welcher ſie, jeder 
an jeinen bejtimmten Sig gebunden, in ihrem 
Wirkungskreiſe jene Bollmachten entwickeln, 
die dem Bilchoftume gemeinschaftlich Für das 
Ganze verliehen nn Außer den allgemeinen 
Rechten mun, Die I auf die Sejamtfirche er— 
itreden, mie daS Recht, auf allgemeinen Kon— 

lien mit beratender und beichliegender Stimme 
Keil zu nehmen, jteben Dem Biſchofe gewiſſe 
Rechte nur als Rovitand der Diözeſe zu, wes— 


vorzubehalten, 


äffentlichen Schulen, 


A) Sn Bezug auf die 
eriteren iſt dev Biſchoaf ausschließlich befugt, 
die Sakramente der Firmung und Vrieſter— 

weibe zu Ipenden, ſich gewiſſe jchwere Sünden 
Abläſſe zu erteilen, das Ehrisma 
zu verfertigen, Kirchen, Altäre und Opferge- 
fäße zu weihen, Könige zu jalben, Aebte md 
Abtiſſinen au „benebizieren und Nonnen eins 
zukleiden. B) Die bijchöfliche Nepierungsgewalt 
Dinenen umfaßt das Kirchliche ns 
recht innerhalb Der durch Die allgemeinen 
Kirchenſatzungen vorgeſchriebenen Sebranfen: 
Abhaltung von Diözeſanſynoden, Anordnunßg 
von Paſtoralkonferenzen, Erteilung von 
Dilpenjen, Aufnahme in den Klerus und 
Leitung der Erziehung der Kleriker, „tppro- 
Datton für Seelſorge und Rredigtant, Aufſicht 
über den Wandel der Geiſtlichen und das religiös⸗ 
ſittliche Leben im Volke, Viſitation der Diözeſe 
und Inſpizierung aller geiſtlichen Korporationen 
und kirchlichen Inſtitute in derſelben, Ueber— 
wachung des Religionsunterrichtes ins den 
Verbot religions- und 
ſittenwidriger Schriften, Errichtung, Ver— 

änderung und Befebnug der Kirchenämter, 

Einſichtnahme in Ddie_ Verwaltung des 
Stirchenvermögens und Sorge für die Er— 
haltung der Etiftungszwede, Befugnis. die 
dem  geittlichen Serande unterworfenen 
in erſter Inſtanz zu enticheiden, 
Strafrecht bei Amts- und Tisziplinarvergehen 
der Geistlichen vorbebaltlich der Fanontichen 
Berufung auszuüben, und auch gegen Laien 
mit nn Genfuren einzufchreiten, endlich 
das Mecht, unter gewilien Titeln von Den 
unlergebenen Kirchen und Geiſtlichen beſtimmte 
Abgaben zu fordern. 

3) Auszeichnungen. Die Inſignien des 
Biſchofes; ſind Der Hirten- oder Krummſtab 
(lat. Pedum, Baculus pastoralis), der Ring als 
Symbol, ſeiner, Vermählung, mit der Kirche, 
Die Inful (lat. Mitra, Cidarus hicornis) und Das 
—J— (lat. Pectorale), Bei feierlichen Sun: 
tionen bedient jich dev B. der Pontifikalkleidung 
pioletiarbener Talar, Sandfchube Rochet, 

appa, Tunicella und Dalmatik, dann Strümpfe, 
Sandalen und Schooßtuch von leichen Farbe 
mit dem Meßgewande, je nach Verſchiedenheit 
der Kirchenfeſte) und in dev Kirche bat er. deu 
Faltſtuhl mut dem Thronhimmel. Ausnahms— 
weiſe erhalten auch Biſchöfe vom Vapfte Das. 
Pallium. „Der gewöhnlichite Titel Tür die 
Biſchöfe iſt Reverendissimus (hochwürdiaſter 
Biſchof), und der Papſt redet fie mit Frater 
Bruder) an. Welcher Titel und Rang den 
itchöfen ın der politiſchen Orbitung gebührt, 
hängt jet überall von den Geſetzen Der ein— 
zelnen Staaten ab. 

4) Eigenſchaften. Zur Erlangung der 
biichörlichen Würde wird Reinheit des Xebens, 
Klugheit und Erfahrung gefordert. Nach den 
Kanones joll niemand sum iſchofe erhoben 
werden, der nicht das 30. Lebensjahr vollendet, 
wenigitens jeit ſechs Monaten eine höbere 
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Weihe empfangen hat und entmeder als Lehrer 
an einer Hochichule oder durch erhaltene gka— 
demiſchen Grade in dev Theologie oder dem 
kanoniſchen Rechte oder durch ſonſtige afa= 
demische Zeugniſſe feine zebrfäbigfeit nachzu— 
weiſen vermag. Die Staactsgeſetzgebungen 
fordern dann noch die Landesangehörigkeit. 
In den Vereinbarungen Roms mit Preußen und 
der oberrheiniſchen Kirchenprovinz wurde die 
Beſtimmung getroffen, daß der, zum Biſchof 
zu Erwählende eine dem Landesherrn genehme 
Perfon (lat. Persona grata) ſein müſſe. 

5) Wahlund Ernennung. Die Biſchof— 
erhebung geſchah in den erſten Jahrhunderten 
durch die Geiſtlichkeit und das Volk gemein— 
jan unter Zuſtimmung benachbarter Biſchöfe. 
Im Verlaufe der Zeit kam das Recht der 

eſetzung erfedigter. Biſchofſiße an Die 
Provinzialkonzilien. Dann machten vom 7. und 8, 
Jahrhundert ab in Spanien, im fränfifchen 
und Deutschen Weich Die weltlichen Herrſcher 
ihhren Einflnß und ihre Anſprüche geltend, was 
zu dem großen Kirchenſtreite Des 11. Sabıh.3 
unter Papſt Gregor VIL führte, der. im Jahre 
1126 mit den Uebergang Des Biſchof⸗ 8wahl⸗ 
rechtes an die Domkapitel endigte. Dies Wahlrecht 
der Damkapitel it ſeitdem die gewöhnliche kano— 
niſche N und es beitebt in dev Begemvart | 1 
zu Recht in Deutſchland. in den alt- und neu— 
—— (Hannover, 
oherrheiniſchen Bistiimern, in der Schweiz, in 
den Niederlanden, in Belgien, jowie für Die 
beiden öfterreichifchen Diözeſen Salzburg und 
Olmütz. In den andern (katholiſchen) Staaten 
Europas aber, in Bayern, Vejterreich mit Der 
genannten Ausnahme von Salzburg, und 
Olmütz, in Frankreich, Spanien, Portugal, den 
ehemals ſelbſtändige weltliche Stagten bildenden 
Teilen Italiens und in den fatholischen Staaten 
Südamerikas beſitzen kraft ſpezieller Konkor— 
Date und päpſtlicher Indulte die Landes— 
regierungen das Exnennungs— Nomina⸗ 
tions-⸗, Präſentations-, Patronats-) Recht. Tem 
Papfte allein, steht das freie Wer 
leihungsrecht (lat. Collatio libera) zu für Die 
Miſſiſonsländer, Diözefen im Stirchen: 
jtante, in England, Schottland, Irland 
es merden 3 Nandidaten von Stapiteln, und Brarz 
vern benannt und don Erzbifchof und jeinen Suf⸗— 
fraganen mit Öutachten präjentiert). Nordame: 
rika(dreiKandidaten bon den Br ovinzialbiſchofen 
dem Papſte zur Auswaähl bezeichnet). Für die 
polniſchen, und ruſſiſchen Bistümer de— 
ſigniert der Kaiſer von Rußland nach vorheriger 
Einveritahme mit dem Hl. Stuhle die Biſchöfe. 

6) Präkoniſation, Konſekration, In— 
ihroniſation. Die er wähnten und nominierten 
Biſchöfe werden nach vorausgegangenem In— 
formationsprozeß, welcher Durch einen päpſt— 
lichen Bevollmächtigten am MWohnorte des Ge—⸗ 
wählten oder Nominierten vollzogen wird, im 
einem Konſiſtorium präfontjiert (beitätign). 
Binnen drei Monaten nac ihrer Präkoniſation 
werden jie Durch eimen nit päpitlicher Voll- 
macht verjehenen Biſchof unter Aſſiſtenz ameier | t 
anderer Bilchöfe an einem Sonntage oder 
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Apoitelfeite in der Kathedrale Fonjefriert: 
Der a ergreift darauf, feierlich von 
jenem Throne Beſiß (Intbronijation). 

cihe oder Titular biſchofundSuf— 
ea. Zeit dem 14. Jahrh. wurde es 
vegefmäßine Einrichtung, day Jich die Bilchöfe 
— Diözeſen für die Ausübung der 
Sontififalien Weiherechte) vom Papſte Ge— 
hülfen erbaten. Da nun hiezu die, biſchöfliche 
Konſekration erforderlich war, die immer eine 
Diözeſe vorausſetzt, ſo wurden folche Gehülfen 
auf eines der in ven Händen dev Ungläubigen 
befindlichen Bistümer fonjefviert, weshalb jie 
Episcopi i. p- i.(in partibusinfidelium) oder Titu— 
larbiſchöfe genannt werden. Ihr Wirkungs— 
kreis richtet ſich ——— nach dem biſchöflichen 
Auftrage und ihre Ernennung— ——— vom 
— auf den —— der Biſchöfe. Die 
Weihbiſchöfe führen auch ven Nomen Suffra— 
gane; ſonſt aber Bezeichnet der Ausdruck 
Suffragn anbiichof das Subordinationsverhältuts 
eines Bifchofes zu ſeinem Erzbiſchof oder 
Wetropoliten. 

11. Viſchöfe im Orient. In den vers 
ichtedenen Stirchen des Orients (bei den Grie— 
chen, Ruſſen, Armeniern, Kopten, Maroniten, 
Melchiten, Safobiten, Neftorianern und Syrern) 
werden die Biſchoͤfe aus den Mönchen genoin: 
mei, da der niedere Weltflerus insgemein ver- 
beivatet it, der Bilchof aber sa fen 
muß. In Den tiirfiichen Staaten werden Die 
griechiichen Bilchöfe vom Patriarchen gemein- 
am mit jeiner Synode ernammt und voır der 

forte beitätigt. In Öriechenland werden 
die Biſchöfe gleichfalls von der Synode ernannt 
und ordiniert, vom Könige aber beſtätigt und 
inveſtiert. Ju Rußland, dagegen ſchlägt der 
Kaiſer dem Synod zwei Kandidaten vor, aus 
denen derſelbe einen erwählt. Ju den Doͤnau⸗ 
ländern und Serbien werden die Biſchöfe jetzt 
vom Landesfürſten ernannt. In Oeſterreich 
werden die griechiſch-ſchismatiſchen Biſchöfe 
durch Stimmenmehrheit der übrigen gewählt; 
die rutheniſchen und grieéchiſch— unierten 
aber vom Kaiſer nominiert. Tie Biſchöfe der 
Melchiten werden vom Klerus ihres Sprengel3, 
die armeniſchen Bilchöfe von Dem Klerus und 


den Samilienhäuptern der 2 Diözeſe gewählt. 
Die unierten armeniſchen, maroni— 
tiſchen, ſyriſch-katholiſchen und chal— 
daifchen —8 werden von ihren Pa— 
triarchen ernannt, was auch bei Den 
Jakobiten, Kopten und Meftorianern Dev 
Fall iſt. 


III. Biſchöfe, Proteſtantiſche. Auch in 
der proteſtantiſchen Kirche hat ſich in einzelnen 
Ländern das biſchöfliche Kirchenregiment er: 
halten, freilih nicht im Sinne Der katho— 
lichen Kirche, Die denn auch Die Konſe— 
fration diejer B.ee, wo noch eine jolche 
jtattfindet, wicht als giltig anerfennt. 
Die B.e der engliichen Hochkirche ſind den 
katholiſchen nocham ähnlichſten. Sie Werden vom 
Oberhaupte des Landes ernannt, In Schwe 
den werden die B.e aus drei Don den Stiftern 
vorgetchlagenen Rerionen vom Könige gewählt 
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und vom Erzbiſchofe von Upſala geweiht. 
Sofite der Gewählte nicht von Adel jein, To 
wird er dom Könige in den Adeljtand erhoben. 
Die Be prälidieren ihren „Stiftkonfiitorien, 
halten Synoden, vilitieren die Kirchen, ernennen 
die Kandidaten und Pfarrer u. ſ. w. Sie 
baben Sig auf den Reichsſstagen und tragen als 
Auszeichnung ein Pallium (Mantel), Hirtenitad, 
Nitra md Bruftlven;. Sn Dänemark da— 
gegen ſtehen die vom Könige ernannten B.e 
nanz unter der Landesregierung, zu Kopen— 
bagen und dürfen nur die Firchlichen Rechts: 
jachen und Etreitigfeiten zwischen den ihnen 
untergebenen Beiftlichen beilegen. Als menſchliche 
Einrichtung hat ſich endlich das Biſchoftum bei 
den böhmischen oder mährtchen Brüdern in 
Bolen erhalten. ü 

Bifchof, Karl Guſtav., Geolog, geb. 18. 
San. 1792 in N geit. 30. Nov. 1870 
zu Bonn als Profeſſor der Chemie und Tech: 
nologie. Hauptwerk: „Lehrb. Der phyſikaliſchen 
— — Geologie“ (2. Aufl. 1863—66, 
3 e.). . 
Bilchof, eine Art geiſtigen Oetränfes. 
1) Bon zwei feinen, grünen, bitteren Pomeran— 
zen läßt man vie abgelöften Schalen in einer 
halben Taſſe Waller mehrere Stunden den 
Bitterjtoff auszieben und gießt dann das 
Waller in eine nach Belieben mit Zucker ver- 
jeßte Flaſche Rotwein oder 2) man nimmt von 
der käuflichen Viichofeffenz (4 Lot Pomeran— 
zenjchalen mit 24 Lot feinem Franzbranntwein 
iibergojien, 48 Stunden in verichloitener Flaſche 
der Wärnte eines Ofens oder der Sonne aus— 
gelegt, worauf die Flüſſigkeit filtriert und in 
ut verkoxkten Slajchen aufbewahrt wird) 4 C}- 
öfrel vol mit '%, fd. Zucker auf eine Flaſche 
Wein (Mird ſtatt Rokwein Weißwein an— 
gewandt, ſo heißt das Getränk Kardinal.) 

iſchoff, Georg Friedrich. Muſiker, geb. 

21. Sept. 1780 in Ellrich, geſt. 7. Sept. 1841 
in Hildesheim; veranstaltete al3 Lehrer und 
Nantor in Frankenhauſen (1803-—-1816) am 20. 
und 21. Juni 1810 Dafelbit das 1. deutſche Muſik— 
reft (unter Spohr's Leitung). 

Rifehoff, Iheod. Ludw. Wilh, Anuatom 
und Phyſiolog, geb. 28. Okt. 1807 in Hanno— 
ver, geit. 5. Dez. 1882 in Miinchen als Pro— 
feſſor dafelbit; verdient um die Entwickelungs— 
geichichte und Die Lehre don der Ernährung 
Biiſchoff, Joſeph Eduard Konrad, Schrift: 
jteflername: Konrad von Bolanden (Bayer), 
kath. Briejter, berühmter Novellitt und Roman— 
ichriftitellev, geb. 9. Auguſt 1828 zu Nieder 
geilbach (Nheinpfalz), wurde 1852 in Epeier 
um Brieiter gemeibt, dann Domkaplan, Ipäter 
Adminiſtrator in Kirchheimbolanden—, dann 
Pfarrer in Börrſtadt und 1859 in Berghauſen 
bei Speier. Im Jahre 1857 trat er zuerst als 
Romtanichriftiteller auf, jich die Aufgabe jtellend 
„Das Volk durch Hiitorische Romane und No— 
vellen über die Geſchichtslügen aufzuklären.“ 
1869 Tegte er ſein Brarramt_ nieder, um jich 
ganz feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zu wid— 
men; lebt jeitdem in Speier. Schriften u. a.: Lu⸗ 
thers Brautfahrt (1857), Königin Bertha (1860), 
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Barbaroſſa (1862), Die Yurgeflärten (1864), 
Guſtav Adolf (1867—71), Die Schwarzen und 
die Noten (1868), Die Unfehlbaren (1871), 
Canoſſa (1872), Kelle und Kreuz (1872), Die 
StaatSgefährlichen (1873), Die Reichsfeinde 
(1874), Urdeutich (1875), Die Bartholomäus: 
nacht (1879), Altdeutſch (1881), Savonarola 
(1882), Neudentich (1888), Wider Kaiſer und 
Reich (1886), Die Ultvanıontanen (1890), Teutiche 
Ktulturbilder (1893), Die Sozialdemofraten und 
ihre Väter (1894), Karl der Große (1895), 
Dtto der Große (1897) u. a. B. wurde i. J. 
1872 von Vapſt Pius IN. in Anerkennung 
jeinev Berdienite zum Wirkt. Geh. Kammer— 
herrn ernannt. 

Biichöfliche Kirche, die = Anglikaniſche 
Kirche. 
Biſchöfliche Monate, Die, jene Monate, 
in welchen ewiſſe frei gewordene geiftliche 
Aemter von den Bifchöfen bejeßt werden, im 


Gegenſatz zu den päpitlichen und fürstlichen 


Monaten. 
* Biſchöfliches Syſtem, Das, ſ. Epiifopal- 
ſyſtem. 

Biſchofsburg, Biſchburg, Preußen, 
Stadt im Kreiſe Röſſel, Reg.Bezirk Königs— 
berg an der Tinmter, an 4400 E., an 3300 
Kath., an 1000 PWrotejt., an 100 Juden, Ge: 
gründet 1394, an der Eiſenbahnliniec Schneide= 
mühl-Thorn-Inſterburg: Amts-Gericht. 

Biſchofsdhron, Rheinprovinz, Reg. 
Bezirk Trier. 1) Tefanat, Bistum Trier, 
16 Pfarreien. 2) Pfarrdorf daſ., über 330 E., 
Pfarrei über 1530 E. 

Bifchofsdorf, Ungarn, Marktflecken auf 
der Donauinjel Schütt, Komitat Preßburg. 

Biſchofsgrin, Bayern, Pfarrdorf im 
Kreiſe Oberfranken, im Fichtelgebirge, am 
Ochlenfopf und an der Quelle des weißen 
Man, an 700 E.; Glashütte, Eiſenwerk, Bech: 
jiederei._ Der Bilchofsgrüner Tand (Ölas- 
knöpfe, Korallen, Perlen) geht wie der Nürn— 
berger Tand Durchs ganze Vand. 


vBiſchofsheim, Bayern, Dorf, Pfarrei 
Zeil, Dekanat und Amt Haßfurt. 
Biichofsheim i. Elia, Dort, Kanton 


Rosheim, Kreis Molsheim, an der Eiſenbahn— 
linien Zaberu-Schlettſtadt, an 1700 kath. E. Nabe 
bei Kloſter Biſchenberg. Alter Wallfahrtsort. 
Biſchofsheim a. Neckax Meckar-B.) 
Baden, Stadt im Kreiſe Heidelberg, an 1700 E. 

Bifhofsheim am boben_Steg (bein: 
Y) Stadt ım Dad. Kreiſe Offenburg, nit 
Schloß und 1700 GE. 

Biihofsheim, Flecken in der heſſe Brov. 
Starfenburg, unmeit des Mains, an den Eiſen— 
bahnlinien Mainz-Frankfurt und Mainz-Darm— 
ſtadt. 1400 E. 

Biſchofsheim v. d. Rhön, Bayern, Bis— 
tum Würzburg, Reg.-Bezirk Unterfranken, 
1) Dekanat, 8 Pfarreien, >) Pfarrei daſelbſt, 
2700 Kath., 3) Stadt daſ,, Bezirksamt. Neuſtadt 
a. N.An 1400 meiſt kath. E., über 50 Proteſt. 

Biſchofsheim a. T. Tauberbiſchofsheim), 
1) Dekanat, Bistum Freiburg, 22 Pfarreien, 
3 Erzbiſchöfl. Schulinſpektion. 2) Tanber: 


987 Biſchofsheima. 
biſchofshein, Baden. Kreis Mosbach au 
ng (2100 Kath., 280 Rroteit.), Amts- 
gerich 


Biſchofshut, Der, in der Heraldik, roßer, 
flacher, grüner, Hut nach Art der Kardinale: 
bitte, mit herabbängenden Schnüren, welche an 
jeder Eeite 6 Quaiten haben, | 

Biſchofsinſeln, Die olichite Gruppe Der 
Hebriden, an der ſchottiſchen Weſtküſte, zur 
Öraiichatt Inverneß gehörig, an 2000 €. 

Biſchofskoppe, Die, Berg, an 890 m hoch, 
in den Supdeten mt öfterreichiichen Schlefien 
bei Zuckmantel. 

Biſchofslaak, Tefterreich, Stadt i in rain, 
am Zuſammenfluß des Bola und Zeyer, an 
1100 E.; Leinenweberei und feichen. 

Bifchofamüte, die, Inful, Mitra 0.2. u. 
Biſchof), 2) in der Heraldik, das den ie 
ten PBrälaten zukommende Dberiwappen, die B. 
voritellend, meiit purpurn oder weiß: kommt 
auch als wirkliches Mappenbild im Schild oder 
auf dem Helme vor; 3) eine Pflanze, Kürbis— 
art (Ziexkürbis); 4) eine Gattung der Röhren: 
fiemenschnecfen mit mebreren Abarten. 

Biichofsitab, der, 1) Krummſtab, den 
Biſchöſe und infulierte Aebte tragen zum Zeichen 
ihrer Hirtenpflicht, und Amtsgewalt. Die 
Krümmung iſt reich mit heiligen und ſymbo— 
liſchen Figuren, vexziert, (Der VPapſt trägt ge— 
raden Stab mit Kreuz in 3 Qerbalken). 2) in 
der Heraldik, gekrümmter Stab beiden Wappen 
geiſtlicher Fürſten mit dem Schwerte (dem 
Seien der weltlichen Gerichtsbarfeit) über 
einander und Hinter dem Schild. Geborne 


Fürſten haben den Stab zur Linken. 3) Ber 
fteinerung aus der Familie der Kopffüßler 
Weichtiere). 


Biſchofſtein, Provinz Oſtpreußen, Stadt 
in Reg.-Bezirk Königsberg, an 3200 G., vor 
wiegend Nath., am 300 Proteſt, 80 Juden; 
Amts-Gericht. 

Biſchofswerda, Königreich Sachien, Stadt 
in Kreiſe Bautzen, an 6000 E., vorwiegend 
Proleſt, an 200 Sath.,. einige Tuden; Amts— 
At an der Eiſenbahnlinie BReichenberg 
—1. 

Biſchofswerder, Provinz Weſtpreußen, 
Stadt im Reg.-Bezirk Marienwerder, an 2000 
E., Davon 320 Kath., 1540 Proteſt., 140 Juden, 
an der Eifenbahnlinie Schneidemühl-Inſterburg. 

Biſchofszell, Schweiz, Stadt im Kanton 
Thurgau, au Der Mündung der Sitter in die 
Thur; 540 Fuß lange Steinbrücke über die 
Thur, kunſtvolle Holzbrücke über die Sitter. 
Uralte Kirche, Chorherrenſtift und Schlohtum 
aus dem 9. Sahıh., an 1400 E.:; Randban. 

Bijchof: Teinitz (Tyn-Horszuw), Stadt in 
Böhmen, Kreis Pilſen, an der Radbuza, an 

2900 E. Geſtüt, Schloß, + Kirchen, Kapußiner⸗ 
flofter Geburtsort des Aftronomen Littrow, 
B. 


iſchofverſammlungen, 
——— verſammelten ſich die Oberhirten 
der Kirche häufig zur Beratung gemeinſamer 
Angelegenheiten. Wurden daber die für Kon— 
zilien bejtebenden kanoniſchen Vorſchriflen De: 


die. Seit den 
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die Bi⸗B.en eben Kon— 


Die Abhaltung beider 
gewünſcht, Im 


obachtet, ſo hießen 
zilien oder Synoden. 
Arten wird kirchlicherſeits 
Deutſchland und Oeſterreich ſind ſie in der 
neuern Zeit beſonders auf etreiben der 
verewigten Kirchenfürſten Kardinal-Erzbiſchof 
Johaunes v. Geiſſel v. Köln und Kardi— 
nal= Erzbiichbot Schwarzenberg von Salz— 
burg in Uebung gekommen. 
Biſchofverſammlungen, deutſche: 1) 
Köln, 10 13. Mai 1848 fü Die Niederrheiniſche 
Kirchenprovin; (Köln, Münſter, Baderborn, 
Qrien, 2) ebenfalls au Köln, 16. Aug. 1848, 
3.2 Rürsburg, 23. Oktbr. bis 16. Novbr. 1848. 
Soße Biichbofverfammlung tür ganz 
Deutſchland und Oeſterreich. Die reis 
heit der Kirge auf allen Gebieten (3% 
Sitzungen). Venfichrift über die Beſchlüſſe 
vom Dr. Lieber sen. Hirtenbrief an De 
Klerus von Dr. Fiedler, an die Gläubigen von 


Dr. Förſter. .) 6. März und 29. April 
1840, 5) arehiun, | Sftbr. 1850, 6) Freiburg, 
5. Febr. 1851, ) Bamberp, 21. Juli 1864, 


Paſſau, 18. und 19. Inli 4865. 8) Fulda 1869 
(vor dent Konziſ): 9) Fulda 1870 tnac den 
Konzil. 10) Eichitädt, 7. Mai 1871 bei Ge— 
(eaenbeit des Jubiläums der bi. Walburga. 
Eeptbr. 1871. 


N Bu DL 7 tl 12) Fulda, 
April 1872. 13) Fulda, 20. Septbr. 1872. 


2 


Ar zulda, 2. Mai 1873. 15) Sulda, 2. April 
1875, und fo fort fatt alljährlich. Für die glück— 
liche Ueberwindung der Kulturkgmpfgefabren 
waren namentlich Die Fuldaer B.-Veien von 
der höchſten Bedeutung. 

Biſchofverſammlungen in ODeſter— 
reich: 1 Salzburg, 14 Septbr. 1848. 
2) Görz (gleichzeitig). 3) Wien, Ende April 
und Mai 1849 für ganz Deiterveich (ers 
wählte ein Nomitee von 5 Bilchöfen zur Wer: 
handlung nit der Regierung). 4 Wien, 6. 
April bis 7. Juni 1856 (nach Abſchluß Des Non: 
fordates mit dem Sl. Stühle.) Denklchriften 
an das Miniſterium, Jnſtruktion Für die Ehe— 
gerichtsbarfeit angenommen und veröffentlicht 
al3 Anhang IE zu dem farferlichen Patent vom 
8. Okt. 1856. — Wien, 8. Mai 1861, 
November 1867, März 1868, 9. März 
1869, 20. März 1 und feitdem öfters, 
meitens wegen der Schulftürmereien und der 
Durch die Aufhebung des Konkordates ge— 
ſchaffenen Lage. Sn letzter Zeit auch infolge 
der Los- von on -Bewegung. 

Biſchopinck, Ludwig, geb. 
Berlin am 28, Dftober 1899. Wirfl. Geb. 
LO berregterungsrat, war dom 1869. -1893 
Ttändines Mitglied des vreußiichen Uber: 
landesfulturgerichtS, des früheren Reviſions— 
follenunns. 

Biſchweiler, Neichslande, 1) Dekanat, 
Bistum Straßburg, Unterelſaß, 13 Pfarreien. 
2) Stadt daſelbſt (franz. Biſchviller), im Reg.— 
Bezirk Unterellaß, Kreis Hagenau, an dev Moder 
und der Eifenbahntinie Straßburg - Hagenau 
über 7300 E., an 2000 Kath. an 5200 Brotejt. 
an 200 Juden. Garniſon. Tuchfabriken und 
Bopfenbandel, jährlich großer Hopfenmarkt 


1820, geit. in 
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vom 25. Oftober—15. November. Am 15. Aug. der Nähe der ee zwiichen beiden 
der jogenannte Pfeifertaa. das Kaiſer-Wilhelm-Goldfeld. 

Biscöe, engliſcher Schiffskapitän, entdeckte Bismarck, altmärkiſches — 
auf einer Wallfiſchfangs-Expedition ins ſüd- das mit Herbord don B. 1270 ‚zuerit ericheint. 
liche Eisnteer 1832 Enderbysland, die Adelai- Sriedr. von B. war um 1560 Stifter der Linie 


deminfel und Grahamslaud.. B.-Schönhauſen, die ſich in Die beiden Zweige 
Biscopiuck, Joh., Weihbiſchof von Mün- B.-Bohlen (1818 Grafen) und B. Schönhauſen 

ſter (1536-1548), (1865 Grafen) teilt. 
Bis dat, qui cito dat tlat.), Doppelt Bismarck, Otto Eduard Leopold, Fürſt 
gibt, wer schnell gibt. von, Herzog von Yauenbum, eriter Ranzler 
ife (jpr. Bis), die, Name für den Nord- des neuen „Deutſchen Neiches“, der „Alt— 
und Nordoit Wind anı Genfer See. veichöfangler”, der Krafte und Säfular- 


Bifenz-Gaja, Böhmen, Dekanat, Erz: mensch”, der „Mann von Blutund Eiſen“, 
bistum Olmütz, 22 Prieiter, an 3600 Kath. der Nater des Kulturkampfes, Ritter vieler 
Biſegment Ilat.), das, die eine Hälite hoher Orden, insbef. des päpitfichen Chriſtus— 
einer geteilten Linie oder Fläche. ordens, geb. 1. April 1815 in Schönhauſen, 
ein (lat.’, das, Zerichneiden in zwei | geit. 80. Sul — in N Un. Sohn 
des Rittmeiters a. Karl Wilh. Ferd. v. 8. 

 Biselllum ilat., das, zweiſitziger Stuhl, (geit. 1845) und \ 8 Wilbelnũune, geb. Mencken 
aber nur für Einen (Bisellarius) beſtimmt, zum (geſt. 18391. Der Water machte ſeine Geburt 
Gebrauche im Theater, aut Dem Forum ne die Voſſiſche veitung bom 11. April 1815 
in der Kurie. Es war eine dom Staate zuer- in Berlin befannt, unter Berbittung der Glück 
kannte Auszeichnung. wiüniche.*) In Berlin erzogen, ſtudierte B. 
Vifentina, kleine Inſel mit Franziskaner- 1830 --1834 in Göttingen Die Nechte, bewirt— 
kloſter und schönen Gärten im See Bolſens ſchaftete von 1839 ab einen Teil der Familien— 





(ſ. d.) im Ntirchenitaate, Deleg. Viterbo. güter und that ſich zuerſt auf Dem Verein. 
Biferta, Afrika, Stadt in Tunis, an Landtag von 1847 und 1849 als Mitglied der 
8000) €. Kriegshafen, Frankreich gehörig. 2. Kammer durch ſtreng konſervative Geſinnung 


Biſhop Auckland (ſpr. Biſchöp Aokländ;, hervor. Er befümprte 1850 im Erfurter 
England, Stadt in der Srarfchart Turrbam, Parlament die Unionsbeitrebungen der vreuß. 
iiber 10500 E. Regierung. 1851 zum preuß. Bundestagsge— 

Bifhöpicher Ming, der, verwajchener, jandten ernannt, ſuchte er vergeblich Preußens 
braunroter Ring um die Sonne, von Bilhop in Gleichſtellung mit Deſterreich am Bundestan 
Honolulu 1883 zuerit beobachtet, wurde mit zur Anerfenmung zu bringen und wurde ſo 
dem beim Nusbruch des itrafatau in hohe ! der entichiedenite Gegner Leiterreih3 und An— 
Schichten der Atmoſphäre neichleuderten jehr , hänger ver kleindeutſchen Einheitsidee Dal. 
feinen Etaubteilchen in Verbindung gebracht. Voſchinger, Preußen im Yundestag, 1882 bis 

Bifhop Stortford iſpr. Biſchöph Stort« 1885, 4 Bde). Zeit 1. April 1859_preuß. 
ſörd), England, Stadt in der Grafichaft Hert- | Seiandter in Petersburg, ſeit Frühjahr 
ford, an 6600 E. 1862 Botichafter in Baris, trat er am 283. 

Bifignano, Italien, 1) Bistum ſ. Wearcon. | Sept. 1862 als Minister des Auswärtigen 
Bifignano. 2) Stadt in der Provinz Coſenza, an die Spige des preuß. Miniſteriums, führte 


an 5000 E. nt Dem Abgeordnetenhauſe bis 1866 einen 
Biskra, Viscara, Ufrika, ——— Streit um die Heeresreform und 
Stadt im Departement Konſtantine. an 41506. s Budgetrecht Konfliktsperiode). Er ver— 
Sale in der Sahara. ae Rußland Durch seine Haltung 


Biskuit (franz.), das, 1) was zweimal ge | mährend des boln. Aufſtandes und vereitelte 
baden it, Zwieback aus "Araiimehl Bisknite 1863 Das ölterreichiiche Bundesreiorm- 
mebl), Sucer und Eiern in marntherlei Formen projeft, entriß dann wieder im Bunde mil 
bereitet. 2) Unglaſiertes Porzellan, das zu Deſterreich 1864 Dänemark die Elbberzog: 
kleineren Figuren itatt Gyps verwendet und tümer. sm Enticheidungsfampt mit Leiter: 
ohne Nachteil mit Waſſer abaeivafchen werden reich 11866) trat er ſeinerſeits mit dem Projekt 
farın. Biskuitgut, das, gelbes Steingut mit einer neuen Bundesverfaſſung unter 
Glaſur und Malerei. Preußens Führung bervvor. Nach dem 

Biskupitz, Flecken im ſchleſiſchen Reg.— glücklichen Ausgang des Krieges wies er 
Bezirk Oppeln, Kreis Zabrze, über 7m E.: Frankreichs Annexionsforderungen zurück, zeigte 
Eifen⸗ und Kohleninduſirie. ich gemäßigt negen Die jüddeutichen 

Bisley (pr. Bisk), England, Stadt in Staaten und ichloß durch die Jorderung dev 


der Grafichaft Glouceiter, über 5200 E. Indemnität Frieden mit dem Yandtag. 


5 Bismard, Weſtfalen, Fiienbahnitation im u le De "Bert u 
Induſtriebezirk bei Wanne. 7 


Verträge mit den jüddeutihen Staaten 
Bismard, Nordamerifa, Hauptitadt im|- 
Staate Nord— Dakota, an 2300 E. *) Tus merkwürdige Dotument Sauter: Gedurisanzeige. Die 
eitern eriolgte gtüfliche Entbindung meiner Frau von einem gelunber 

Bismarif, Berg in Südafrika, ım Lande Sohne veriehle ich nicht, allen Kerwandten und renden, unter Wer— 


bittung ber Glückwünſche bekannt zu machen, Schönhauien, den 2. 


der Batonga. 1872 entdeckt und benannt, I | April i815. Kerdinund vo. Piamard“, 





— — ——— 
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Das Deutſche Reich her (San. 1871), ward 
eriter Reichskanzler, ſchloß 10. Mai 1871 
in Frankfurt a. Me. den Frieden mit Frank— 
reich und wurde am 22 März 1871 un den 
Fürſtenſtand erhoben. B. begann aber 
dann feine für ihn und das gelamte 
Deutſche Reich So umbeilvolle Vers 
tolgung Der fatholiihen Kirche und 
insbeſondere der Katholifen Preußens 
(j. unten). Ev ſtützte ich 1871—1878 in jeiner 
Politik auf die nationalliderale Partei, trennte 
ſich aber 1878 bon diejer, indem ev der Politik 
des Centrums ſich nähernd das Freihandel— 
ſyſtem aufgab und große wiriſchaftliche und 
ſozialpolitiſche Reformen anftrebte, von denen 
er die Erbößung der Zöfle und der Brannt— 
weinjteuer, jerner Das Krankenkaſſen-, das 
Unfallgeieß und die Alters und In— 
valıdıtätäverjorgung, ſowie die Gründung 
von Kolonien, welentlich unter Hilfe Des 
Gentrums, durchſetzte. B. führte den Borjiß 
auf dem Berliner Kongreß 1878 umd 
brachte nach dem Zerfall mit Rußland den 
Treibund mit Tejterreich und Italien 
u Stande. Bei jeinem 70. Geburtstag, 1. April 
April 1885, wurde ihm Die „Bismarck— 
ſpende“ (2700000 ME, wovon 1, Mill. für 
Ankauf Schönhaufens, 1200000 ME. für eine 
Lehrerſtiftung verwendet wurden) Dargebracht. 
Verſchiedene Geſuche um ſeinen Abſchied wurden 
ſolange Kaiſer Wilhelm I. lebte, ſtets abge— 
lehnt. Aber ſchon bald nach des letzteren Tode 
kam B.s ſtaatsmänniſche Stellung ins Wanken. 
Wegen des Sozialiſtengeſetzes, das er nicht 
aufgeben wollte, geriet er mit Kaiſer Wilbelm IL. 
in Meinungsverſchiedenheit und trat 20. März 
1890 von jeinen Aemtern zurück. Er wurde 
zum Herzog von Lauenburg und Generals 
oberit der Kavallerie ernannt und zog ſich 
nach Friedrichsruh zurück, wo ev am 30. Juli 
1898 ſtarb. Zwei Attentate auf B. (von Blind 
1. Mai 1866 und Kullmann 13. Juli 1874 in 
Kiſſingen) verwundeten ibn nur leicht. B.s 
Grabſchrift lautet nach eigener Beſtimmung: 
„Fürſt v. Bismarck, geb. 1. April 1815, geſt. 
30, Juli 1898, ein trener deutſcher Diener 
Kader Wilhelm 1." Bol „Ber Briere 1844 
bis 1870", Familienbriefe (6. url. 1897), 
„Polit. Briefe“ (2. Aufl. 1890, 3 Tle.), Reden 
hrsg. von Böhm und Dove (16 Bde.) und 
Kohl (1891 —1893, 10 Bde), Hahn, Fürſt B., 
ſein politiſches Leben und Wirken (1874-1890, 
5 Bde.), lee, Fürſt ®. und unfere Seit (1879), 
Buſch, Graf B. und jeine Leute (7. Aufl. 1890, 
2 Bde), Derſ., Unſer Reichskanzler (1384), 
die Eanımelwerte von Poſchinger (1. d.), Kohl, 
Regeſten (1891 ff), Penzler, Fürſt B. nad) 
ſeiner Entlaſſung (1997, 5 Bde.), Biogr. von 
Heſekiel (3. Aufl. 1878), dv. Köppen (1895), W. 
Müller (3. Aufl. 1890), Lowe (Deutjch 1894), 
Jahnke (1896), Blum (1894—1995, 6 Bde.), 
Heyck (1898), Kohl, B.-Jahrbhuch (1894 ff.), 
G. Schmidt, Schönhauſen und die Familie 
von B. (1896), Bismarcks Wiemotren (1899). 

B. war ſeit 28. Juli 1847 mit Johanna 


von Yuttlamer tgeb. 11. April 1824, 


geit. 27. Nov. 


2 
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1894) vermählt, Die ihm eine 
Tochter Marie, geb. 21. Ang. 1848, mit dem 
Grafen Rantzau vermählt, und 2 Göhne 
gedar: Graf Herbert, nach des Vaters Tode 
jebt Fürſt B. (geb. 28. Dez. 1849), war 
1886—18N Staatsjefretär Des Auswärtigen 
Amtes, Graf Wilhelm, geb, 1. Mug. 1852, 
Regierungspräſident in Hauover, jet 1894 
Oberpräſident von Ditprenpeit. 

Bismarck und die katholiſche Kirche. 
Mach dem Ziege über Napoleon bei Sedan, 
1. Sept. 1870, drängte B. Italien durch 
jene Deperche nach Florenz: „Jetzt oder nie!" 
zur Belebung Des Ktirchenitantes und Roms, 
weiche auch am 20, Sept. 1870 erfolgte. Nach 
Der Veendigung Des Deitich = Franzöftichen 
Krieges ımternabm B., Da er auf ein „pro: 
teftantisches Meich eingeſchworen“ war, Die 
Unterjochung bezw. Vernichtung der katholi— 
chen Kirche. Sem Verſuch, die Freibeit der 
Papſtwahl zu bejcbränten und die Anerkennung 
des Gewählten von Dem Gutdünken Der 
Diplomaten abhängig zu machen, durch die De: 
rüchtigte Bapttivabldepefcbe von 14. Mai 1872, 
fand bei feinem Herrſcher außerhalb Deutich: 
lands Unterſtützung. Um jo mehr jubelte 
ihm Die ganze liberale und unchriſtliche Wett 
zu, als er Durch den Kultusminiſter Falk (1872 
bis 1878) in den Maigeſetzen die „Guillotine 
für die fatbolische Kirche“ tm Preußen und 
werterbin in Teurichland begriißen su können 
alaubte. B.s Ztüße und Helfer in den Parla 
meinten Waren Die Wationalliberalen, Schein— 
konſervativen, Mltfatbolifen, Juden u. dergl. 
Aber er ſah im Verlaufe des Kulturkampfes 
ein, daß er ſeine politiſche Schöpfung nur 
ſchwächen könne, wenn ev fortfahre, Die Katho— 
liken zu bedrängen. Obgleich B. früher (am 
Tage der Bapitwabldepeiche, I4 Mai 1872) 
das gefliigelte ort ausgegeben „each Kanoſſa 
neben wir nicht!“, jo ſuchte und fand er dennoch 
den Weg nach Nom und durch Berbandlung 
mit dent sd. Stuhle und durch Aufgebung Der 
einteitig erlalfenen Maigeſezgebung den „Zu— 
gang zum Frieden“. Ja, er bot der Welt das 
Schauſpiel, dal er im 19. Jahrhundert Das 
vordent als „Feind jener ewigen Zeligfeit“ 
befünpfte Papſttum zum polititchen Schieds— 
richter zwiſchen Dentſchland und Spanien in 
der Karolinenfrage (1884). anvief. Wach Be: 
endigung der bezüglichen Verhandlungen erhielt 
er am 31. Dez. 1884 von Papſft Leo XIII. den 
Chriftusorden, eine Auszeichnung, wie äbnliche 
nad Abſchluß volitiicher Verbandlungen von 
Souveränen an Die bezüglichen Staatsmänner 


— 
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erteilt zu werden pflegen. Das 
dieſer Verleihung aber beſtand darin, daß der 
Chriſtusorden bis dahin noch niemals an einen 
Proteſtanten verliehen worden war. Sie iſt 


in dieſer Beziehung ein Ausdruck der Ehrung 


des ſtaatsmänniſchen Genies Bismarcks, Der 
wohl einzig ſich im Kulturkampfe, wie in der 
internationalen Politik, den freien Blick auf 
den wirklichen Nutzen des Staats und Reiches 
bewahrte und einzig und allein unter den 
proteſtantiſchen Staatsmännern fähig und 
mächtig genug war, den Durch den Kulturkampf 
begangenen großen Fehler aegen das Neich 
und Baterland einzuiehen und wieder rück— 


nängig zu machen. 
Biémarck, Herbert, Fürſt von, 

Sohn des zsüriten Stto #,, 

Staatsminiiter und Oberſt à 


ältejter 


vub, qeb. am 28. Dezember 1849 in Berlin: 
evangelisch. Mitglied des Deutichen Reichs— 
tages von 1884 bis 1886 für den 10. Schles- 
wigedoliteiniichen Wahlkreis, von 1893 für 
den 3. Magdeburgiſchen Wahlfreis. 
Bismard: Archipel, der, Inſelgruppe in 
der Südſee, ſeit 1884 deutſches Schustzgebiet.“ 
Größe: an 50000 qkm. Bevölkerung: 
an 188000 Melaneſier und mehr als 200 
Europäer. Zu ihm gehören die Inſeln 
Reuͤpommern, Neumecklenburg, Neuhannover, 
Sankt-Mathias u. a., insbeſondere Die Ad— 
miralitätsinſeln. Hauptort und Regierungs; 
ſitz iſt FLerbertshöh auf der Gazellenhalbinſel 
(einer Halbiniel Nteupommerns), 
ismarck-Bohleun, 1)B., Friedr, Alex. Graf 
von, preuß. General, Vetter Des Fürſten Otto 
v. B. aeb. 25. Juni 1818 au Karlsburg in 
— geſt. 9. Mai 1894 daſelbſt; war 
1870/71 Seneralgouverneur im Elſaß. 2 B., 
Friedrich Karl, Graf von, Mitglied des Teut- 
ſchen Reichslages für den 2Wadbikr. des 
ee. irks Stralſund (Greifswald), Konſer— 
vativ, Major a. D. und Fideitommiß-Beſider 
zu K Karlsbung bei Sarnefow, Neu— Vorpommern, 
aeb. anı 7. Juni 1852 zu Berlin, geit. 19. Febr. 
1901; evangelich. Machte den Feldzug 1870 71 
als Offizier im Megiment Gardes du Corps 
mit, erwarb jich das Eiſerne Kreuz. 
Bismarefbraun, rotbrauner Farbſtoff, feit 
1867 bekaunnt, Dient zum Färben von Leder, 
Wolle und Baumtmolle. Im Handel auch 
unter bverichtedenen anderen Namen: Mnılıı-, 
Leder-, Meancheiter:, Zinkbraun befamnt. 


Bismarefburg, Weitairifa, Ztation im 
Hinterland der Deutichen Kolonie Weſtafrika. 
Bismarckgebirge, das, Neuguinea, 


ein noch nicht erforſchtes Gebirge in Kaiſer— 
Wilhelms-Land. Vier der bedeutendſten Berge 
tragen Namen aus der Familie des Altreich— 


kanzlers: Otto-, Herbert-, Wilhelm- und Ma— 
rienberg. EIERN 
Bienarf, Provinz Sachſen, Ztadt im 


Kömgl. Preuß. 
la suite der! 


Armee, zu Schönhaufen a. Elbe und Friedrichs: | 


die Fath. 


beſondere Reg.-Bezirk ——— 


5 
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€ Kreis u 
2500 &., vorwiegend Wrotett., Ben Rath. 
Amts-Gericht, ar der Eiſenbahnlinie Magde— 
burg-Bremen, war vor Einführung des Pro— 
teſtantismus Wallfahrtsort. 

Bismutum, lat. Name Hin Wismut J. d.. 

Biſo, 4. Biihoi vd. Baderborn, geit. 9. 
Zcpt. 909. Sammler der Rebensnachrichten 
vom hi. Liborius. 

Biſon oder 


a 


amertfaniiher Wilent, 
nordamerikaniſcher Büffel, Höckerochs, Der, 
gehört zu den Rindern (i. d.), wird 

280 mı fang, lebt in Herden, it jebt auf die 
Gegend nördlich und weftlich vom Miffouri 
zurückgedrängt. Für den Indianer und nord— 
amerikaniſchen Jäger iſt der B. das michtigite 
Jagdtier. 

Biſſã gosinſeln, Inſelgruppe an ner Nord» 
wertfinte don Afrika, h Portugal geh Din. 

Biifaye ( (Mehrzahl), die, malaicher Volks— 
ſtamm auf den Bbilippinenspnfeln, 

Bijſen, Herm. Wilh., däniſcher Bildhauer, 
geb. 13. Ski 1798, geit. 10. März 1868, 
Schüler und Teitament3vollitrefer des Bild- 
hauers Ihormaldien. 

Biſten, Das, Ruf Des Haſelhuhns. 

Biſter, der, Biflerbraun „Manganbraun, das, 
zum —— von Raunmiwolle, auch Malerfarbe! 


Biſtritz 1) B. am Holſtein, DOeſterreich, 
Mähren, Stadt im Bezirk Holleichau, über 
3600 &. 21 Ungarn, Hauptitadt des Komitats 


Biſtriz-Naſzöd, iiber 9100 E. 

Biſtrĩtza, Goldene B., Moldau, rechter 
Nebenfluß des Sereth, führt 300 km lang 
Hold mit Sich. 

BiſtritzNaſzöd (ſpr. — Naſſod), Ungarn. 
Siebenbürgen, Komitat über 106100 €. Haupt— 
ſtadt Biſtritz (ſ. 

Bistum, das. eremte, iſt ein ſolches, 
welches von der Einordnung' zu einer Kurchen 
provinz ausgenommen, feiner Kixchenprovinz 
zugeteilt iſt und unmittelbar dem Papſte unters 
tteht, wie; 3. B. die Bistiimer Breslau, Ermland, 
Hildesheint, Osnabrück. Exemte Biſchoͤfe baben 
jtch nach dem Tridentinum nach eigener bindender 
Wahl bezüglich der Abhaltung von Provinzialkon— 
zilien einer benachbarten Kirchenprovinz anzu 
ſchließen. Bei deren Beratungen und Beichlüfien 
hat der exemte Biſchof Sitz und Stimme und 
werden die Beſchlüſſe auch für ſeine Diözeſe 
maßgebend. Zur Zeit exiſtieren 90 exempte Bis— 
tümer und Erzbistümer. 

Biſũtun, Behiſtun, Bagiitana, Ort: 
ſchaft in der persischen Provinz Ardilan: Felſen 
mit Keilinſchrift des Darius. 

Bitburg, Rheinprovinz, 1) Dekanat, Bis— 
tum Trier. 21 Riarreien, 2) reisitadt im 
preuß. Reg.-Bezirk Trier, zwiſchen der Nims 
und Kyll. 2 Kath. Pfarrkirchen, evangel. Bet- 
iaal, altes EchloR, Iandwirtichaitliche Lehr— 
anftalt, bedeutende Vereine Kreditverein, land. 
twirtichaftlicher Verein, Sopfenbanberein, Käſerei— 
genoſſenſchaft u. ſ. wo) an 2800 E. (über 
2620 Kath.' über 80 vroteſt, iiber 40 Juden), 
B. war uriprüinglich ein römisches Kaitell (Weda 
jpäter Bedonisburgum), von dem noch 
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Manerüberreite vorhanden. 5 Kilom. von B. Katholizismus in Schweden durch Errichtung 
bei ließen gut erhaltene Moſaikböden, Webers von Kirchen und Schulen fichtlich zu. 


bfeibjel eines Jagdſchloſſes des röm. Natiers. Bittererde, Talferde, Magneſia, die, 
Hadrian. j Maqueſiumoxid. _ 
Biteroff, einer der am Jagenharten Wart- Bitterfeld, Rrovinz Sachſen, Stadt im 


burgfrieg (ſ. d.) Deteiligten vitterlichen Sänger. Reg.-Bezirk Merſeburg, an 11800 E., darunter 
Biteroff und Dietleib, mittelhochdentiches an 650 Matb., 8500 Wroteit.: Amts: Gericht, 
Gedicht ans dem Ende des 12, Jahrh., von-Garniſon, rege Induſtrie, an der Eiſenbahn— 
einem unbekannten Verfaſſer. linie Berlin-Hof. 
Bitẽtto, Italien, Stadt in der Provinz Bitterhofz, Das, ſ. Quassia. 
Bari, an 5600 E. | Bitterholzbaum, dev, i. Simaruba. 
Bithÿynien, im Altertum Yandicbort im Bitterkalk, der, Seiten aus Der Gruppe 
Nord-Weſten Nleinaltens, mit dev Hauptſtadt des Magneſiums, beitebt aus Kalk, Magneſia 
Nikodemia, war 298 74 v. Chr. Königreich. und Kohlenſäure. 
Bitjug, Großrußland, Gonvernement Bitterklee, der, ſ. Menyantlıes. 
Woroneſch, linker Nebenfluß des Don. Bitterkleeſalz, das, ſ. Sauerkleeſalz. 
Bitlis, Türkiſch-Urmenien, 1) Wilajet au | Bittermandelöl, das, durch Teitillation 
398600 E., 2) Hauptſtadt deſſelben, an 38990 | zevitoßener bitterer Mandeln mit Waſſer ge= 
E. Handel. wonnen, it Sehr giftig, enthält viel Blauſäure, 
Bitönto, Italien, Neapel, Kirchenprovinz | Die ihm durch Behandlung mit Nalfbydrat und 
Bart und Canoſa. 1) Bistum, 1. Ruvo und B. Eiſenoxyd entzogen werden fanıt. 


2) Stadt in der Provinz Bari, an 23000 E. Bittermittel (lat. Amaraı, Die, bittere 
— der Spanier über die Heſterreicher am Pflanzen, z. B. Enzian, Pomeraujzen. Wermu 
. Mai 1734 Tauſendgüldenkraut, wird gegeben gegen 
Bitritto, Italien, Stadt in der Provinz Schwäche des Magens. 
Barı, an 3500 ©. Bitterjalz, Das, ſchwefelſaure Magneſiag, 
Bitich, 1) Tefanat, Bistum Met, Ar- wird gefunden in Spalten, derichtedener Ge— 
chidiakonat Saardemünd, umfaßt 14 ſteine, auch als Schichten, im, Salzlager von 


N arreien, 4 andere Kirchen und Kapellen. Stafrt, in Sibirien als Ueberzug ganzer 
2 Ztadt md Feſtung im Reg.-Bezirk Loth- Steppen. im Mo r, in den Duellen bon 
ringen, Kreis Saargemünd, an Der Eiſenbahn Saidſchüs, Sedlitz, Püllna, Epſom und in Den 
Hagenan Saargemuͤnd, mit GarniſonCivil. Mutterlaugen der Salinen Friedrichshall und 
bevölkerung beträgt an 2200, Darunter über Kiſſingen: Abkührmittel. 


1800 Kath., an 260 Proteſt., 60 Juden. muss | Bitterſpath, Braunſpath, dev, kriſtalli— 
gericht, Poſt, Telegraphie. 1870 ver—- ſierter Bitterkalk, weiß oder gelb bis braun, 
gebens von den D Senihen belagert, wurde evit ifindet ſich ment in Zpaiten und Aushöhlungen 
anı 24. März 1871 als Der feßle fränzöfiſch ge-des körnigen Bitterinifs des Dolomit). 

bliebene Nat Elſaß-Lothringens den Tentichen : Bitterjiiig flat. Solanunı duleamarai, Das, 
übergeben. kletternder Nachtichatten, windender Strauch aus 


Bitſchnan, Oskar (Schweizer), Benedikt: : der Familie der Zolanen, mit violetten Blüten in 
tiner, Brarrer zu Nüziders, geb. 24. Dez. seiner Trugdolde: Frucht länglich runde, rote 
1825. Schrieh: Neben der Heiligen 1I881). — giftig, Findet in Dev Medizin Verwen— 


Bitſchweiter bei Thann, Elſaß, Ztodt dung. 
im Reg.-Bezirk Oberelſaß, an Der Thur und: Bitterwaſſer, Das, }. Wineralwatter, 
eieiban: Mülhauſen-Weſſerling, an 29008. Bitterwurzel, die, ſ. Enzian. 

Bitter, \tarl Berne, preuß. Slaalsmam Bittgänge, Bitt- und Bußprozeſſio 


und Muſitſthriftelier ‚1813 18853 War 1879 | nen, Kreuzgänge, Bußgänge tat. 1a- 
bis 1882 Finanzmiuiſter, ſchrieb eine B Biogrash! anine. Rogationes), die, Prozeſſionen, welche in 
N bon „Joh. Zeb. Bach“2. Aust. 850, der katholiſchen Kir be teils alliährlich wieder: 
+ Bde. 1. kehren, wie Doom 25 April ı St. Markus: 
Bitter, Albert, der erſte fath. Biſchof für 129 in der B.woche, d. i. an den drei Tagen 
Schweden nach der —RB gewerbtan: vor Chriſti Himmelfahrt, 3) bei außer: 
24. Sept. 1893 zu Osnabrück, geb. 15. Auguſt 1848 ; ordentlichen Fällen zur Erflehung geiſtiger 
zu Melle in Hannover, als on des Beh. ‚und leiblicher Wohlthaten, Abwendungen don 
Medizinalvates Dr. Vruno V. Vorgebildet Uebeln u. ſ. w. angeordnet ſind. Papſft Gregor 
am Gymnaſium, zu Osnabrück, ſtudierte ev zu | der Große vrgantiterte Die jogen. Letania sep- 
Münſter und Würzburg, wnrde IR74 Priecſter, | tifor mis, d. P. er teilte Die Teilnehmer an der 
trat dann in Die Tienite der katholischen Miition Prozeſſion in ſieben Klaſſen ein: Geiſtliche, 
‚in Schweden und wirkte 18754 1885 in Gothen- | Mönche, Jungfrauen, Ehefrauen, Kinder, Wit: 
burg, dann 1885 1885 in Ludwigsluſt in | wen, Arine, welche !breihungen von verjchiedenen 
Medlendburg. Am 12. Juli 1886 ernaunt e ihn Kirchen ausgingen. DTie B. heißen auch Kreusz— 
Bapit Leo XII, zum Apoſtoliſchen Vikar für gänge, weil Das Kreuz dorgetranen wird. 
Schweden, 29. April 1888 zum Sausprälaten Bitte, Jſtvan, ungariſcher Staatsmanu, 
und Apoſtoliſchen Protonotar; 15. Juni 1893 | geb. 22. März 1822 in Sarosfa auf Schütt: 
präkoniſierte ihn Leo — zum Biſchof don war 1819. 51 verbaunt. dann vom Juni bis 
Doliche. Unter feiner Leitung nahm der Noveinber 1891 Juſtizminiſter tm Kabinett 
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Andraſſy, 25. März 1874 bis 14. Februar 
1875 Miniſterpräſident. 


Bitumen (fat.), das, Erdharz, Nöpbalt, 


‘7. d.);: bituminös, harzig. 

Bitzius, Albert, Schriftitellername:_ Jere— 
mias Gottheli, Brarrer, Schweizer Volksſchrift— 
ſteſler, geb. 4. Okt. 1797 in Murten, geil. 22. 
Okt. 1854 zu erde: im Emmenthal. 

Bivalven (fat.), Die, zweiklappige Muſcheln, 
ı. B. Austern. Be 

Bivilo, letzter Biſchof v. Lorch a. d. 
Ems (731 -737) und 1. Biſchof v. Paſſan, 
wohin er das Bistum von Lorch übertrug 
(737-- 745. 

Bivouak, Biwak, das, die Beiwacht, das 
Feldlager: bivouakicren, im Freien lagern. 

Bixio, Girolamo Nimo, geb. 2. Oft. 1821 
zu Genua, geit. 16. Tez. 1873, ital. Revolutions— 
beld, war 1818 -49 und 1859- 69 Maffenges 
rährte Saribaldis (1. d.) trat 1862 alS Gene: 
ralleutenant in Das ital. Heer über und nahm 
1870 am Sturme auf Ron teil. Gm Sons: 
mer 1878 begleitete er Sein der holländ. Re— 
gnierung zum Truppentrangport vermietetesSchiff 
ſelbſt nach Atſchin und ſtarb daſelbſt. 

bizärr (franz.), ſeltſam, wunderlich; 
Bizzarrerie, die, Wunderlichkeit. 

izet (ſpr. Biſeh), Georges, franz. Kom— 

poniſt (1838—1875), ſchrieb u. a. die Opern: 
„Karen“, „Das ſchöne Mädchen von Perth” u.n. 

Billa, Biala, Rußland, Kreisſtadt im 
Gouvernement Sjedlez, iiber 14150 E. 

Bielaya, Rußland, Fluß im Goudernement 
Sun _ — 
Bielem, Großrußland, Kreisſtadt im 
Gouvernement Tula, an 8500 GC. 


ielgorod, Ruſfiſch Polen, Kreisſtadt 
im Gouvernement Kursk, an 24900 G., be— 
deutender Lederhandel. 

Bjelina, Bosnien, Stadt im Kreiſe 


Dolnja-Tuzla, über 7900 E. 
Bielo⸗Oſero („weißer See”), Rußland, 
Landſee im Gouvernement Nowgorod, mit dem 
Onegaſee durch den Marienkanal ver— 
bunden. 

Bjelopoͤlje, Rußland, Stadt im Gouver— 
nement Charkow, an 17000 E. 

Bjeloſtok, Bialjſtock Weſtrußland, Kreis— 
ſtadt im Gouvernement Grodno, über 63900 E. 
Tuchfabrikation. 

Bjelowodek, Rußland, Stadt im Gowver— 
nement Charkow, über 7800 E. 

Belek, Rußland, Kreisſtadt int Gou— 
vernement Grodno, über 7800 E. 

Bjelyj, Rußland, Kreisſtadt im Gouver— 
nement Sinoleusk, au 9700 E. 

Bielzy, Rußland, Gouvernement Beſſa— 
rabien, Hauptſtadt des Kreiſes Jaſſy, über 
I1100 E. 

Björneborg, Finnland, Hafenſtadt im 
Gouvernement bo, an 11700 E. 

Biörnfon, Bürnitjerne, talentierter nor— 
wegifcher Tiehter, geb. 8. Dez 1882 in Kvikne 
(Deiterdalen), Ichriceb die Dramen: „König 
Sigurd“ (1862), „Ein Falliſſement“ (1865), Dorf- 
gefhichten, auch lyriſche Werte, | 


Bıtto — Bladwater. 
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- VBladnus, Der hl, Biſchof in Schottland, 
aett. unter Kenneth TI. um 912. Er trat den 
Säkularkanonikern in Schottland (Kuldäer, d. 
ti. Diener Gottes genannt) bei, wurde Abt 
und dann Biſchof. B. ſtarb zu Dumblan. 
Seine herfümmfiche Berehrung wurde mit deu 
vieler anderer Bischöfe, Aebte und PBrieiter aus 
der fatb. Kirche Schottlands don Papſt Leo 
XIII. am 5. Inni 1898 Dertättgt, zugleich mit 
der Verehrung u. a. des bi. Biſchofs Beanus 
der Diözeſe Aberdeen (1. d.) aus dem 11. Jahrh. 

Biaarer, Ambros (1492 1562), geb. zu 

Konſtanz, geit, zu Wintertbur, ein Irrlehrer 
des 16. Jahrh. uriprünglich Benediktiner zu 
Alpirsbah auf dem Schwarzwald, wurde 1521 
al3 Prior abgefeßt; 1584 nahm er eine_ent- 
iprungene Nonne zum Weibe, wirkte in Konſtanz, 
in Württemberg und in der Echweiz für Die 
Abſchaffung Der fath. Neligion, ev it u. a. 
Urheber des Bilderiturmes in Schwaben auf 
dem ſogen. „Uracher Götzenberg.“ 
Blaas, Karl, Ritter von, Hiſtorien-, 
Geuxre- und Porträtmaler (1815—189N, geſt. 
zu Wien. Seine Söhne Julius und Eugen 
ſind ebenfalls als hervorragende Maler (Wien 
und Venedig) thätig. 

„Blachfeld, das, erhöht liegendes ebencs 
Gefilde. | | . 

Bad, 1) B., Joſeph, engliſcher Chemiker, 
ned. 1728 in Bordeanx, geit. 26. Nov. 1799 
zu Edindurg als Profeſſor der Chemie dafelbit. 
2) B. William, englischer Novelliit, geb. 1841 
zu Glasgow, lebt in Yondon: jehrieb: „A daugh- 
ter of Heth“ (17. Aufl. 18E0). 

Blackburn (pr. Blädbürn), England, Stadt 
aft_ im, Gebiet von Yancalter, 
an 123000 E. Textilinduftrie. j 

Blackfeet (ſpr. VBlädfit), „Schwarzfüße“, 
die (Mehrzahl), Indianervolk im Weiten Nord— 
amerifas. 

Blackheath (ipr._ Dlädbith), England, 
Heide, Spielplaß, jüdöltlih von London. 

Black Hille (ſpr. Bläck Hills), „Schiwarze 


Hügel”, Nordamerika, Webirgsfette an Der 
Srenze don Süddakota und Wyoming. 
Blackmore (fpr. Bläckmohr), Richard 


Toddridge, engliicher Novelliit, geb. 1825 in 
Longworth (Berks), lebt in London: jehrich: 
„Cradock Novel“ (1866). „Lorna Doone” (12, 
Aufl. 1879. fi 

Blackpool (tpr. Bläckpul), England, Stadı 
in Lancaſhire, an 24000 E., Seebad. 

Blatt Niver (pr. Bläck Riwwer) 
„Schwarzer Fluß,“ Name mehrerer Flüſſe. haupt: 
jächlich tn Nordamerika. 

Blackrock (ſpr. Bläckrock), Irland, Stadt 
in der Grafſchaft Dublin, über 8400 ©. 

Blackrod (pr. Blädrod), England, Stadt 
in der Grafſchaft Yancalter, iiber 4000 .E. 

Blackſtone (ſpr. Bläckſtohn), Sir William, 
engliſcher Juriſt, geb. 10. Juli 1723 zu Lon— 
don, geſt. 14. Febr. 1780. 

Black Warrior River (ſpr. Bläck 
Worrier Riwwer), Nordamerika, linker Neben— 
fluß des Tombigbee. | 

Blackwater (pr. Bläck-uater), 1) England, 
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Fluß in der Grafſchaft Eiter, 
Mündung die Bladwaterbai, 
Auſtern. 

Blackwood River (jpr. BlächndoNnwer), 


Küſtenfluß in Südweſten Ausſtraliens, mind et] 


bei Auguſta. 

Blaenavon ſpr. 
Stadt in Monmouthſſhire, 

Blagowẽöſchtſchensk, 
der aſiatiſchen Amurprovinz, links am Amur, 
iiber 21000 E., gear. 
ſenſtadt Aigun, oft genannt in den chineſiſchen 
Wirren 1900. 


Bleenéhw'n, 
über 110606 


Blagowöſchtſchenſtij Sawod, Rußland, 
Bergwerksort int Gouvernement Wa, an 
6000 E. Kupferminen. 


Blaͤhkrampf, der, 
im Darmkanale, bei Entzündung der Darm— 
wand ſowie nach Genuß feucht gävender 
Speiſen dorfonmend, von Kolikſchmerzen, zu— 
weilen auch von dähmung des Tarmkäanals 
begleitet. 

Blähfucht, Flatulens, Trommel— 
ſucht, Windſucht der Därme, die, ein Neben— 
zufall bei verſchiedenen Krankheiten, welcher 
in Zurückhaltung oder iibermäßiger (Ent: 
wickelung der Darmgaſe (Blähungen) beſteht. 
Die Därme und Bauchdecke werden Davon 
aufgetrieben und ausgedehnt, was Schmerzen 
und Stockungen tm Blutkreislaufe, Atem— 
beſchwerden und Eingenommenſein des Kopfes 
bewirkt. 

Blähung ({at. Flatus), Die, 
und Darme befindliche Ruft, 
haitigem ln und Trinken verschluckt worden, 
teil3 ſich bei der Verdauung entwickelt, bewirti 
in übergroßer Menge Kopfſchmer,, Atembe⸗ 
ſchwerden und Kolik. Die beiten 9 Meittel gegen 
B. find: Körperbewegung, Mäßigkeit, jorg: 
fältiges Kauen der Nahrungsmittel, Wafſer— 
trinken nach dem Eſſen und methodiſches 
Reiben des Unterleibes. Ein paſſendes Haus— 
mittel, ſind die blähungtreibenden Mittel: 
Kamillen, Fenchel, Kuimmel, Pfeffermünze in! 
Theeaufniiiien oder in Cianeuren genommen. 

Blaine lipr. Blähn, James Gillespie, | 
rordanterifanticher Bolitifev (1839--18951. 

_ Blake (ipr. Blehtk). Robert, englischer 
Seeheld, geb. 1599 zu Bridgewater | Zonteriet) 
neit. 17. Nun, 1657; beiiente 1652 und 1658 
die holländischen Admirale Tromp und Ruyter, 
vernichtete Die Geſchwader des Prinzen Nuprecht, 
beihoß 1655 Tunis und schlug 1657 die Spa— 


nier bei St. Cruz. | 
Nof--1, „Blauer Nigel, 


Blafulla pr. 
Blocksberg“, Schweden, zZelienflippe bei der 
Die, 


Inſel Oeland, viele Hexenſagen. 
Blamage franz., ſyr. Blamahſch!, 
Schande, Bloßſteſſung;blamieren, bloßſtellen, 

tadeln. 

Blamont (pr. Blamong!, „Blankenberg“, 
Frankreich, Stadt im Departement Meurthe— etz 
Moſelle, iiber 1860 E. 

Blanc (ipr. Blang), 2 Brüder Franzoſen,, 
IB, Raus, — aefchichtlicher, Sostal iſti— 
ſcher Schriftſteller (1811-1892). Seit 1871 


Blackwater = 


Blankeneſe. 
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bilder an der! Mitafied der franzöſiſchen Nationalverſammlung. 
berühmte 2) B 
2) Kůſtenfluß im Züdweiten Irlands. | 


Charles, Kunſtſchriftſteller (1813— 1882). 
ne (franz, ſpr. blank, weiß, unbe— 
ſchrieben, leer, rein. 


Blanc, Ve pr. Blangb, Frautreich De: 


 partement Indre, Hauptſtadt eines Arrondiſſe— 


England, ments 


Anſammlung von Luft dorf, geſt. 12 


| 


— — — — — —— — — 


an 5510) E. 


Blanchard pr. Blangſchar), Nikolaus 


Rußland, Stadt in Franucois, fraus. Luftſchiffer (1738-—1809), über- 


tlog am 7. San. 1785 den Kanal von Tover 


1856 unfern Dev Shine: nach Calais und — in demſelben Jahre 


zuerſt den Fallſchirm. 

Blancherie, die, Bleiche; 
1) bleichen, 2) abbrühen. 

Blandarts, MRöoriß. Maler und Dichter 
(Rheinländer), geb. 16. April 1839 in Düſſel— 
April 1883 in Stuttgart. Malte 
befonders Kriegsſtücke und dichtete Kriegslieder. 
Trauerſpiele u. ſ. w. 

Blanckertz, Siegmund, geb. 3. Juni 
1823 zu Jüchen: begrin, dete 1856 zu Berlin 
Die erite Stabltederfabrif in, Teutfchland, 

blanco (ital.), weiß, unbeſchrieben, unaus— 
nefüllt; in b. Stehen, bis zur Berfaflzeit von 
Wechſeln ohne Deckung ſein. 

Blandbill (ſpr. Bländbilli, Die, Geſetz der 
Berein.-Stanten don Amerika vom 28. Februor 
1878 betreffend die Silberausprägung: in den 
ſpäteren Jahren weſentlich geändert. 

Blandilalie oder VBlandilsguenz (lat.), 
die, Schmeichelei in Worten, Schmeichelrede: 
blandiloquent, ihmeichefnd: Blanditien; 


blanchieren, 


im Magen die, Schmeichelmorte. 
welche teils bei] 


Blandtıra, die bl, Wartyrerin zu Lyon 
um 170, 

Blandinus, der bi, Vater des hl. Baldnin. 

Blanf, Oskar (Bayer), fath. Religious— 
und Studienlehrer au Amorbach, geb. 7. Febr. 
1869. Schrieb: Tas Marienbild in Den 3 
erſten chriſtlichen Jahrhunderten. 

Blanka, die hl. Sklavin zu Lyon, 
Markus Aurelius als Chriſtin gemartert. 
Gedäſhtnistag iſt der 19. Januar. 

Blanka von Kaſtilien, geiſtreiche charakter— 
feſte, Schöne Tochter des Königs Alfons IX. 
von Kaſtilien, geb. 1187, get. 1252, wurde 
1260 an König Ludwig VIII von Franfreich 
verheiratet, Mutter des hi. Königs Ludwig IN. 
eine der bedeutendſten chrütlichen 75 Frauen ihrer 
Zeit. Nach %. VTIE Tode (1226) führte fie 
big 1236 Neyentichaft und —— für 
ihren älteſten Sohn Ludwig IN. Sie beendigte 
die Albigenſerkriege (1229) und unterdrückte 
mehrere Aufftände der Barone. 

Blankenberghe, Belgien, Fiſcherdorf in 
der Provinz Weſſiflandern, an 4650 E. Seebad, 
Hafen. 

Blankenburg, 1) Stadt in Braunſchwein, 
10000 E., Darunter 550 Kath., an 9000 Proteſt., 
Garniſon, Amts-Gericht, an der Eitenbahn: 
linie Salberitadt: Tanne. 2) Stadt im Aürtten- 
tum Schwarzburg- Nudolitadt, an 2600 E., vor: 
wiegend Proteit., einige Kath., an der Eiſenbahn— 
(inie NeudietendorfeS aalfeld. 

Bianfenefe, Provinz Schleswig-Holſtein, 

Ort mit Amtsgericht bei Altona. 


unter 
Ihr 
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Blauken hain, Sachſen-Weimar, Stadt 
in der Bezirks-Direktion Weimar, an 3000 E., 
vorwiegend Proteſt, an 50 tatb.; Amts 
Gericht, an der Eiſeübahnlinie Meimare it. 

Blankenheim, Rheinprovinz. 1 Tefanat, 
Erzbistum Köln, 19 Pfarreien, 2) Pfarrdorf 
daſelbſt, Kreis Schleiden, an 600 Natb., einige 
Proteſt., an Der Eiſenbahnlinie Köln Ivier. 

Blankenhorn, Dr. phil. Ernſt, Mitglied 


Des Deutſchen Reichsſstags für den 4. Wahlkr. 
Baden Wörrach,Rüllbeimm RNationgl-liberal. 
Bürgermeiſter, Weingutsbeſitzer und Wein— 
händler zu Millbeim evangelisch. Zeit, 1895 
Mitglied der 11. Badiſchen Kammer. „Mitalied 

Reichstages 1887 90, ID 98. Rittmeiſter 
N Zandwehr-Kavatlerie I 

Blaukenrath, Rheinprovinz, Di Dekanat 


Bistum Trier, 11 Pfarreien, 2) Pfarrei über 
1600 E., 3 Pfarrdorf daſelbſt nut 7 Filialen, 
iiber 40)0 E. 

Blänkeru oder Pläukern, Das, zerſtreutes | 
Gefecht der Kavalkerie, Dei Det faſt nur Die 
Feuerwaffe gebraucht wind, ahnlich dem Schützen— 
nerecht der Infanterie. 

Blauket bengl.e, Das, 

Vettdecke. 

Blankétt (franz. Carte blanche, ital, Carta 
bianca), das, eine unvollſtändige, nur ange: 
deutete und num duch Namensunterſchrift auf 
einem ſonſt leeren Blatte erteilte Vollmacht, IT 
die der Bepollmächtigte nach Dem Umfange des 
ibn aufgetragenen Geſchäfts ſelbſt ausfüllt. 

blanke Waffen, Die, im Gegenſatz au Den 
Schußwaffen. 

Blauko, Kap, Cabo Blanco, ſ.Weißes 
Sorgebirge. Name von 3 Norgebirgen an 
der Y us Afrikas. | 

Blankokredit, Wechſelkrodit, bei Dem man 
innerhald der Höhe einer beitimmten Summe 
tanteren fan, ohne zur Verfallzeit Deckung 
Ichtefen zu müſſen. | 

Blangui (pr. Blaugkit, 1) B., Adolphe 
Jéröme, franz. Nationalökonom, eb. 21. Nov. 
1798 in Nizza, geit. 28. Jan. 1854 in Paris; 
Anhänger des zreibandels. 2) N, Louis 
Auguſte, franz. Kommuniſt, Bruder des 
vorigen, geb. 7. sebr. 1805 au Puget-Thöniers, 
geſt. L. Jan. 1881 zu Paris: Teilnehmer bezw. 
rbeber der Aufſtände von 1889 und 1848, 
1871 Mitglied Der Pariſer Commune, 1872 79 
deportiert nach Neu-Kaledonien. 

Blanskerwald, der, Bergrücken imrüdlichen 
Teif des Böhmerwaldes. 

Blansko, Mähren, Marktflecken in Bezirk 
Boskowitz, iiber 2650 E. 

Blaps oder Totenfäfer, der, ein Schwarz⸗ 
flügler. E. d.) | 





wollene Decke, 








Blarhart, Albert GRheinländer), kath. 
Agchener Dialekt⸗Dichter, Lehrer, geb. 24. Nov. 
1813 u; Nachen, geſt. 8. Okt. 1802 ebenda. 
Schrieb: Herbarium von Occher. Blome (1859, 

Auft. 188. 


Blaſcheck, Job. Karl Oeſterreicher). kath. 
Sozialpolitiker. Herausgeber und Redaäkteur 
der Oeſterr. Gewerbezeitung. Gewerbereferent 


Blankenhain — 
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Blaſien. 1002 
f. d. Wiener Vaterland. Verfaßte: Ziel der 
heutigen Genoſſemſchaftsbewegnug (1885). 

Blafe, die, 1 bein Körper von Lebe— 
weten ein häutiges Behältnis Fiir slühligfeit 
Harnblaſe, Gallenblaſe, Schwimmblaſe, Giſt⸗ 
blaſe u. ſ. w., 2 eine Gattung der Haut— 
kraukheit, ftelleuweife Erhebung der Oberhaut, 
mit Wailer, Blut oder Eiter geritlft, manchmal 
auch mit Entzündung Dev Umgebung, entitebt 
durch Druck, Durch Brennen oder krankhaft 
aus dem Organismus heraus. Die BI. werden 
zu Heilzwecken auch abſichtlich hervorgerufen, 3) 
im Teſtillationsweſen em größeres Gefäß mut 
kurzem De weitem Hals ı Deitillierbl., Brannt— 
weinbl. u. ſ. w.), 


Biafebatg, der, ein mechauiſches Gerät 


zum Hervorbringung eines kräftigeren Luft— 
ſtromes. Es gibt Hand, Spitz- und Parallel— 
bälge. 


Blaſendorf, Ungarn, Markt im Komitat 
Unterweißenburg, über 2300 E. 

Blaſenrobbe, die, Gattung der Scehunde 
Klappmütze, 2,5 m lang, Grönland, Neu— 
undland, 2) Rüffefrobbe (Ser - Elefant), 
m fang, auf den Juſeln im Stillen Ozcan, 
zwischen 35 und 65° ſüdl. Breite, Ktalifornien; 
geben Fleiſch, Thran, Felle. 

Blaſenwurm, der, pder Finne, Die, eine 
Entwicklungsſtufe der Bandwuͤrmer (ſ. du. 

Die Finne kann, in beſtimmte Organe beim 
Menschen oder Tiere nelangend, gefährliche 
Krankheiten, Yogar Den Tod herbeiführen. 

blajenzichende Mittel, Die, bewirken 
Nötung auf deu Maut, Yusichtwiken von Blut: 
waſſer und  Dlaline Abbebung der oberſten 
ah (Diße, Spaniſche liege, Seidel— 


bait ı m.l, | 
Nldjer, Satan, Bildhauer, geb. 9. Mai 
20. Mpril 1874 in 


1R18 in Tüſſeldorf, geit. 20. April 18 
Sannitatt: Schüler NRauchs: schuf Reiterſtand— 


bilder Friedrich Keilhelms FIT. und IV. auf dent 
Heumarkt und auf der Eiſenbahnbrücke zu Köln. 
Blaſewitz, Königreich Sachſen, Torf bei 
Tresden au der Elbe, wo Schiller einige Zeit 
wohnte. Die Tochter de3 Damaligen Saltvirts 
Zagadin uͤgnſie, geſt. 1856 als Gattin des 
Senators Nenner in Dresden) ſoll Dem Tichter 
Beranlajtung zu feiner Figur „Guſtel von B.“ 
in Wallenfteins Lager negeben haben. 
Blaſien, Sankt, bis 1805 altberühmte 
Abtei, ſeit 1613 mit Stimmrecht auf den Deut— 
ſchen Reichsſstagen, auf dem Schwarzwald bei 
Waldshut, deren Uranfänge aus dem ö.chriſt— 
lichen Jaurh. herrühren ſollen. Kaiſer Otto 
d. Gr. ſchuf die Abtei aus dem früheren Bene— 
diktinerpriorat daſelbſt mit reichlichem Grund— 
beſitz und nn <t. BI. war neben 
Hirſau und Allerbeilinen in Schaffhauſen eines 
der berühmteſten Klöſter des Schwarziwoldes, 
Das auch Die ſtrenge Zucht v. Clugny (ti. 
Benediktiner-Kongregationen) einführte und 
deſſen Schulen und gelehrte Mönche hohen Ruf 
ſich erwarben. Zeit 4413 trugen die Aebte die 
Inſignien der Biſchöfe. Im Bauernkriege 1525 
geplündert und in die Furt geiprengt, im 30— 
jährigen Kricg heimgeſucht, 1768 abgebrannt, 


1003 Blaſien St. — 
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kam St. B. 1805 an Baden, mit einem amtlich an— 
negebenen Vermögen von über 5200000 Gulden 
mit 254000 Gulden Jahresertrag. Nach Der 
Aufhehung wanderten die Glocken und die 
herrliche Orgel nach Karlsruhe, Das Kupfer— 
dach winde zit badifchen Kreuzern ausgemüngt, 
in den Kloſtergebäuden wurden Beamten: 
wohnungen und Fabriken eingerichtet. Die 
berrliche Kirche brannte 1874 ab. _ . 
z; blafiert (franz.), abgeſtumpft, ſtumpf. 
Biasinſtrumente, die, Muſikinſtrumente, 
bei denen der Ton durch Hineinblaſen exzeugt 
wird tim Gegenſatz zu den Streich- und Schlag— 
iuſtrumentenſ. Man untericheidet Solg= und 
Vlech-Blaginſtre zu eviteren gehören: Flöte, 
Llarinette, Oboe, Fagott, zu letzteren: Piſton, 
Trompete, Horn, Poſauue 11.3. w. 

Vlafius, der oͤl, einer der It Nothelfer, 
Patron für Halsleidende, Martyrer, Biſchof 
von Sebaſte in Kappadozien, bei der Ghrüten- 
berrolanng inter Licinius (316) hingerichtet. 
Er rettete durch ſein Gebet einen Knaben, der 
an einer Gräte zu erſticken drohte. An feinem 
Feſte (3. Febr.) wird in Deutſchland noch 
mancherorts der B.ſegen erteilt. Der Prieſter 
hält 2, brennende Kerzen in Kreuzesform den 
(Hläubigen vor Brut und Hals und ipricht |, 
dabei Das vorgeichriebene Gebet um Abwehr 
von Halsleiden. 

Blasphemie (griech.’, Die, Gottesfälterung, | 


Schmähnng. 

Blaßz, 1) B. Karl, Ritter von, Maler, 
geb. 28. Mai 1815 zu Nauders in \ Tirol, geſt. 
19. März 1894 zu Wien. 2) B, Eugen, | 
Nitter von, Maler, Sobn des vorigen, ach. 
1843 ın Albano. | 

Bläfthuhn, das, eine Art der Waſſerhüh— 
ner iſ. d,), ſchiefexrſchwarz gefürbt, mit weißer 
Stirn, wohnt an Hüllen Sein Net iſt ein 


aroßer Bau von Ried- und Waäſſergräſern am 
Ufer oder auf kleinen Flußinſeln. Lebt nur 
von Inſekten und Waſſerlinſen. 

Blatt, das, neben Wurzel und Stengel 
Hauptorgan mntlicher Pflanzen. Die 7 
ſind ſpiralförmig um den Stengel verteilt und 
zerfallen in Deckbl. Knospenhülle, Blüten— 
deckern und Yaubbl. diefſe häufig mit Blati— 
ſcheide, Stiel und verſchiedenartig geitalteter 
Blattfläche, leBteve von Wippen durchzogend. 
Die Laubbl. dienen neben Der Wurzel 
den Pflanzen als Ernährer, indem ſie in 
ihren Zellgeweben Kohlenſäure der Luft und 
Waſſer aufſaugen und zu NRährſtoif verarbeiten. 

Blatt, Das, 1) Name u den Teil einer 
zeitichrift, eines Buches u. i. w. 21 Schulferz | 
blatt beim Wilde. 

Blatta. Die, Küchenſchahe. ſ. Schabe. 

Blattbinder, der, Verfertiger des kamm— 
ähnlichen Webe- oder Riedblattes- für Web: 
ſtühle. 

Blatten, Fiepen, 

Stimme des weibl. 
—— einer Pfeife. 


das, Nachahmen der 
Rehes aur einem Bott! 
um den Bock anzulocken,“ 


geichieht oft bei Picidängen | 


Blättermagen, der, Bezeichnung Für einen | 


Zeil des N indermagens: ſ. Rinder. | 


Kath. YUntv.-Dolfslerifon. 


Blaue Grotte 


— — — — — 


Blätterſchwämme (lat. Agaricus), die, 
Hutpilze mit zarten Blättchen auf der unteren 
Seite: hierher gehören: Eierſchwamm, Cham— 
pignon Ibeide eßbar): Fliegenſchwamm und 
Sad (beide giftig), 

Blattflöhe, die, Inſektenfamilie der Halb— 
flügler, ſpringen, lehen auf Blättern: Larven 
meiſt mit weißem Flaum, beichädigen junge 
Schoſſe durch Saugen: über 60 deutſche 
Arten. 

Blattförmige Käfer, Die, haben blatt— 
oder zabnartig erweitertes Fühlerglied am 
Ende. Sie — von Blättern, faulenden 
Pflanzen u. I Käfer. 

intttäter Der febt von Blättern, 
weshalb er dem Landbau ſchädlich iſt. Es 
gibt etwa 200 Arten davon in Europa: ſ. 
Käfer. 

Blattläuſe, Die, eine rt Halbflügler ſſ. 
d.), treten im Frühling und Sommer auf 
Blättern auf, haben eiförmigen. weißen Körper, 
Der am Yliteken zwei i Röhrchen trägt, in Denen 
ſie den Honigtau, einen Honigſtoff, erzeugen. 

Blattmann, P. Bonaventura (Bader), 
Franziskaner, Lektor und Magiſter der Theo— 
zu Miinchen, geb. 5. Oft. 1860, Schrieb 

Der hl. Raſſo (1892)“. 

Blattmetall, das, ſ. Goldſchlägerei. 

Blattnafen, Die, eine rt Inſektenfreſſer, 
welche zu den Sandflüglern (1. d.) gehören. 
Sie haben an der Naſe blattähnliche Anbängjel, 
wohnen meitens in den —J und heißen 
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Gegenden. 


Blattpflanzen, die, wegen } nen Blätter 
fultivierte . Pflanzen (Balmen, Dracäen, Ara— 
ceen u. ſ. w.d. 

Blattweſpen, Die, gehören zu den Haut— 
flüglern (ſ. D.), erzeugen auf Weiden Die Non. 


Hallen: Sie veißen nämlich mit ihrer Süge 
ein Blatt auf, um ihre Eier in daſſelbe zu 
legen. 


Blau, das, eine Der Hauptfarben, in welche 
das Sonnenlicht bei jeiner Brechung in einem 
dreiſeitigen Glasprisma zerlegt wird: ſie iſt 
bemerkenswert Durch ihre chem. Wirkung auf 
Silberinlze und andere Subitangen. Ein 
Körper erſcheint blau, wenn er vorzugsweiſe 
blaue Lichtſtrahlen hindurchlät und reflektiert. 

Blaubart, in einem altfranz. Märchen 
ein Ritter Raout, mit blanem Barte, Der ſeine 
6 Frauen wegen ihrer Neugierde tüdtete, Dis 
endlich Die ſiebente don ihren Brüdern gevettet 
und B, erichlugen ward. 

Bfaubeere, Die, ſoviel wie Heidelbeere. 

Bfanbenren, Württemberg, Stadt im 
Tonanfreis, an gan E., darunter 350 Kath., 
2550 Brotert.: Amtsgericht, an der Eiſenbahn— 
linie Um-Immendingen. 

Blaubücher tenal. Rue books, ſpr. Bluh 
buks), die, im engl. Parlament zur Verteilung 
kommende Bücher mit blauem Einband, welche 
Berichte und Korreſpondenzen der Regieruung 
euthalten. 

Blaue Verge, Gebirge, 1. Blue Moun— 
tains in Auſtralien. 

Blaue Grotte, die, Höhle an der Küſte der 
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ital. Inſel Capri, 1826 von Kopiſch entdeckt: 
die blaue Beleuchtung des Innern (Daber der 
Name) wird Dadurch hervorgerufen, Dat Das 
Sonnenlicht Durch Das Meerwaſſer gebrochen 
in das Innere der Grotte Fällt. Der Eingang 
derielben befindet ſich nur 1,50 m iiber Dem 
Meeresſpiegel. * 
Blauer Montag, der, hieß dev Wontan 
vor Anfang der Faſten, weil an dieſem Tage 
die Nirchen blau ausgeſchlagen wurden. 
Anfangs Feterten au dieſem Tage nur Hand— 
gewerksgeſellen. Sehr, bald _ tina, man 
jedoch an, alle Montage in der Faſtenzeit und 
ſpäter überhaupt ‚zeden Montag mit der 
Arbeit zu feiexn. Wegen des häufigen Unfugs 
wurde dieſe Feier jedoch immer mehr be— 
ſchränkt. | 
Blaues Kreuz, 
der Trunkſucht, gear. 


Verein zur Bekämpfung 
1877 in Senf (proteit.). 
Blaufalt, Der, ſchwarzbraun, nimmt im 
Alter eine bläuliche Färbung an. Häufig, in 
Deutjchland, wohnt in Wäldern und Sebitichen, 
da er gern große Wadldinſekten verzehrh: N. 
Falken. 
Blanfuf, Der, eine rt Adler ir 
heißt auch Alußadler oder Fiſchaar: — 
den Flüſſen und faſt wu von Fiſchen, iſt bon 
Ichöner blauer Färhung, Yänfe und Wabsbaut 
bläulich Rt "wird 56 en lang.. 
Blaukehlchen, Das, Sperlingsvogel. 15em 
fang, im Norden Europas heimiſch, 
Bläuliug, der, ein Schmetterling, 
zu den Tagfalteru (. D.). 
Blaumeiſe, Die, grüublau 
Bauch, erſcheint wie eine blaue Maus. 
wertvoll für Die Yandwirtichaft 
mein biel NYaupen_ vertilgt: | — 
Blauſänre, B —— die, 
wird durch erfiorflingene von Cyanqueckſilber mil 
ffſä iſt Val. I Hin 
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Blaufpecht, der, eine Art Baumtläufer 
(j. d.) Standvogel, bläulichgraues Federkleid, 
unten roſtrot gefärbt. Sehr gewandt, bewegt 
ſich auf den Bäumen ebenſo von oben nach 
unten, als umgekehrt. 


Blauſtrumpf, der, Spottname gelehrter 
und ſchriftſtellernder Frauen. 
Blauſucht (lat. Cyanosis), die, ein Kraut— 
heitszuſtand, welcher durch biäuliche Färbung 
der Haut, Der Lippen, der! Mundichleimbaut ſich 
kundgibt und auf einer Verlangſamung des 
Blutlaufs in den Lungen, infolge von or— 
ganiſchem, oft angeborenen Herzfehler oder 
Erſtickung beruht. Bei B. beſtebt ſtets die 
Gefahr des Erſtickens. 


Blavet (ſpr. Blawä), Küſtenfluß um Nord— 
weſten Frankreichs. 


Blaue Grotte — 


mit gelben | bemußt. 
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Blaydon (pr. Bläd'n), England, 
in der Grafſchaft Durham, an 13400 E. 
Blaye:ct: Sainte-&nce (ii. Blä-e Säunt'— 
Lüß, Frankreich, Departement Gironde, be 
feſtigte Hauptſtadt eines Arrondiſſements über 


400)0 E. 

Blaze de Buri (ſpr. Blaſ' de Bir, 
Henri (1818-1888), Franz. Schriftiteller über 
deutſche Schriftſteller, Dichter und Muſiker, 
überſetzte Goethes Kauft ins Franzöſiſche. 

Blech, Das, LIein zu Platten verſchiedenſter 
Größe gerecktes oder gewalztes Metall Eiſen— 


Stadt 


B. oder Schwarz B., verzinnt Weiß B. ges 
nannt: Stabl-, Kupfer-, Meiling: 93, 2) in Der 
der Rolfsiprache: B. veden, minderwertiges, 
Unſinn veden. 

Blechlehre, die, Maaß um Blechſtärken 
feſtzuſtellen. 


Blei (tat. Plumbum), das, Metall, kommt 
meiſt als Schwefelblei feh oft ſiſberhaltig) in 
der Natur vor und wird durch Röſten mit 
Liſen (wobei Schwefeleiſen entiteht) entſchwefelt. 

Das rohe wird durch Batrınonieren, Ab— 
treiben u. ſ. w. entſilbert und ſieht in reinem 
Zuſtande a glänzend aus, iſt ſehr weich, 
leicht Debubar und chi ſchon bei 334" C., an 
der Luft übexrzieht, es ſich mit einem grauen 
Häuschen. BL. iſt in verdiinnter Schwefel und 


ESalsſäure unlöslich, wohl aber in verditinger 


Salpeterſäure. Wegen ſeiner Säurebeſtändig— 


| feit und ſeiner leichten u wird das 
nebört |2 


w. in chemischen 
Waſſer- md ren 
Sntimon und Zinn legiert, dient 


Bl. vielfach zu Gefäßen u. 
Fabriken, 
"ie 


Sehr | BL. als Letternmetall, zu Savfenfagern, „enter: 
Da ſie unge— verglafungen, 


als Schrot u. I. w. Tas U. 
eht mit anderen Elementen jehr Be t Ver— 
indungen ein, die als Bleiſalze alle mehr oder 


weniger giftig ſind. Auch' zur Herſtellung 
vieler chemiſch-techniſcher Rrodufte wird das 
Bl. bemißt, Jo in der Farbenfabrikation (Men: 
Nnige. Vleüpeiß Bleigelb), zu Bleieſſig, Blei— 
zucker u. Wi, — ſind: 
J Spanien, Nord-Amerika. 
Bleiaſche, die, Miſchung von Blei, Bleiſub— 
oryd und Bleioxyd, graue Farhbe— entſteht 
beim Erhitzen des Bleies an der Luft. 
Bleichen, das, iſt das Zerſtören von 
färbenden (oft J— Stoffen, 
namentlich in Geſpinnſtfaſern u. ſ. w. 9 Man 
unterfcheidet Natur- (Nalen-) in Kunſt— 
bleiche; je nach Stoff und Zweck iſt die An— 
wendung der Bleichmittel verichteden, am 
bäufigtten wird Ehlor in ſeinen Verbindungen 
benußt. 
Bleibtreu, Th., ſ. Bertbold, Theod. 
Bleibtren, Georg, Schlachtenmaler, geb. 
27. März 1826 in Kanten, geſt. 16. Dft. 1892 
in Charlottenburg als Mitglied der Berliner 
Akademie; begleitete in Den Seldzügen 1866 und 
1870'71 das Hauptquartier Des Prinzen Friedr. 
Karl dv. Preußen. 
Bleiburg, Oeſterreich, 1) Dekanat, Bistum 


Gurk (Klagenfurt), 15 Prieſter, über 21000 
Katholiken. >) Stadt im Bes. Hauptamt Völker— 


markt, Eiſenbahnfiation, 1200 E. Eifenwerk. 
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Bleicherode, Provinz Sachen, Stadt, im 
Neg.-Bezirf Erfurt, Station der Eifendabnlinie 
Halle-Kaſſel, an 3750 E., vorwiegend Rroteit., 
180 Kath. 150 Juden; Amts: (Hericht, Mebereicı, 
Stalibergwerfe. 

Bieichert,- der, blaßroter Rheinwein. 

Bleichſoda, die, aus Soda und unter— 
aan Natron beitehendes Bleichmittel. 
2Bleichſucht, Die, Krankheit des weiblichen 


Geſchlechts in den Jahren der Entwicklung. 
Gegenmittel: kräftige Nahrunag, friſche Luft, 
Vewegung, kalte Äbreibungen, dann auch 


Stahlbäder und Eiſenpräparate. 

Bleieſſig, der, Auflöſung des dritteleſſig— 
ſauren Bleioryd's, reagiert alkaliſch; in der 
Medizin zur Darſtellung dev Bleiſalbe und 
Huf. Waſſer verdünnt als Gouſlardſches Wund— 
ivaſſer: auch zur Darſtellung des Bleiweiß 
benußt. 


va]. 


Sreinlans,. der, Schwefelblei, das, 
grauweißes, melallalänzendes Mineral, die am 
häufigiten und in Maiie vorfommende Blei— 
— dient vorzugsweiſe zur Gewinnung 

5 Nleies, fuͤhrt ort auch Silber. 

Bieifolif, Die, ;. Bleivergiftung. 

Bleilafur, die, oöineral, blau, kriſtalliſiert, 
Sulfat aus Bler und Kupfer, findet ſich m 
Naſſau, Kärnthen, Ungarn u. ſ. w. 

Bleioxyd, das, Silberglätte, die, ent— 
ſteht, wenn Blei an der Luft erhistt 
aelblich glänzende Blättchen;, giftig; dient zur 


Mentellung von las, Slafır, 
Pflaſtern. 
Bleipflaſter, daS, erbält man Durch 


Kochen von Tel und Schmalz mit B 
und Waller, beitebt aus fettſaurem Blei. 
mit Wachs, Tammarharz, Terpeutin, 
phonium— das Heftpfl., mit Wachs, Terpentin 
und Gummiharzen das Zugpfl, mit Kampfer, 
Wachs und Serfe das Seitenpil., mit Vvlei⸗ 
weiß das Bleiweißpfl. Mennige mit 
Olivenöl, ohne Waſſer gekocht, mit Wachs, 
Kampfer, Olivenöl verſetzt, geben das braune 
Samburger: Mutterpit. 


Bleifalbe, Bleicerat, Kühlſalbe, 
Brandſalhe, die, Miſchung von Paraifiuſalbe 
mit Bleieſſig. 


Bleiſicherung, Die, in eine elektriſche 
Starkſtromleitung eingeſchaltete Bleiſtreifen, 
Schmelzen Sobald ſich die Stromſtärke um 


30 50 Prozent erhöht. 

Bleiſtift, der, Bleifeder, die, Stäbchen 
aus. geſchlämmtem Graphit mit Thonzuſatz, 
meiſt in Holz gefaßt, zum Schreiben. Die 
farbigen Stifte heſtehen aus Farbeſtoffen, 
die ſogenannten Tintenſtifte aus Graphit, 
Thon und Anilinfarben. Große Induſtrie in 
Nürnberg (Faber), Wien (Hardtmuth). 


Bleivergiftung, die, entſteht durch An— 
wendung bleibaltiger Zinngeſchirre, ſchlecht ge: 
braunter Töpferwaxe, Verpackung in Bleifolie 
u. j. w., äußert ſich durch heftiges Bauch— 
arimmen (Bleifolif); ſchwefelwaſſerſtoffhaltige 
Quellen werden dagegen gebraucht. 


Bleicherode — 


wird, | 


Firniſſen, B. gun u. ſ. w.). 


bildet | 
Ntolo= |, gleiche 
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Blepharon. 
Bleiweißß (kohlenſaures Bleioxyd, Kremſer 
Weiß), das, giflige Farbe von großer Veckkrafi. 
Bleizucker, der, entiteht, wein Bleioryd 
in ſtarken Eſſig aufgeloft wird, bildet große, 
farbloſe, ſäulenförmige Kriſtalle, Die leicht zer- 
fallen: von ſüßlichem Seihmad: jchr aittig, 
findet maljenbaft Verwendung in der Färberei 
und zur Taritellung anderer eiueibirdimaen 
„Slell, Johann Karl sriedrich Otto, Mit— 
glied des Deutſchen Neichätages für den 8. 
Rahikr. des Reg.Bezirks Liegnitz (Schönau: 
Sirtchberg) Freiſinnige Volkspartei, Kaufmann 
zu Brandenburg a. H., geb. am 10. Auguſt 
i838 zu Brandenburg a. F evangeliſch. Be— 
gründer und Vorſitzender der Roltsbibtiothef 
zu Brandenburg. Borlisender des Handwerker— 
vereius und Der freiſinnigen Volkspartei fir 
die Provinz Brandenburg. 
Bleuck, Emil, Geb. Reg. Nat, geb. 22. 
Dez. 1832 zu ‚Magdebur 7, ſeit 1883 Direktor 
des kgl. wreuß. ftatiſt. Vureaus; fchrieb eine 
wertvolle Geſchichte Diejes ſtatiſt. Bureaus 


(Berlin 1885). 

Blende, die, 1) Buchweizen, 2) Ziukblende, 
3) blindes eniter, - Note im Fernrohr. in photo— 
graphiſchen Sbjektiben u. ſ. w. um die Rand— 
ſtrahlen abzuhalten und ſo ſchärfere Bilder zu 
erzielen. 

Blenden oder Zinnabarite, die, Gruppe 
von Mineralien, beitehend aus Schwefel und 
einem Metall, in dünnen Blättern durchſichtig 
oder durchſcheinend (Antimone, Zink, Mangan— 


enden, daS, Beraubung des Augen 
lichts, eine alte barbariiche Etrafart, die jept 
nur noch hier und da im Orient ausgeübt wir 

———— der, Baſtard aus Raifen 
Ar 

Blendrahmen, der, innerer Holzrahmen 
zum Aufſpannen des Gemaldes u. ſ. w. 

Blendſteine, die, feine, alaſierte 
zum Bekleiden der Mauern. 

Blendungen, Blindagen, Die, Deckungen 
aus Sols, Strauchwerf, Eiſen zur Sicherung 
bon Thüren und ‚senitern gegen feindliches 
‚euer. 

Blenheim Houſe (ipr. - Haus), England. 
Schloß bei Woodſtock, Seichenf der Königin 
Auna an Martborongb Für ſeinen Steg bei 
Blindheim (1. D.). 

Blẽnio, Val (ſpr, emo), Schweiz, 
Kanton Teſſin, Alpenthal, durchfloſſen vom 
Brenno oder Blegno, durchzogen von der 
Lukmanierſtraße. 

Blenker, Ludwig, nordamerikaniſcher Ge— 
neral, geb. 31. Juli 1812 in Worms, geſt. 31. Ott. 
1863; ging 1832 mit Der bayeriichen Legion 
nach Gliechenland, 1849 als Führer der Frei— 
Ichaaren nach der Pfalz und Baden, bierauf 
nach Amerika. im Sezeſſionskriege Brigade⸗ 
und Diviſions⸗General 

Bleunorrhoẽa, die,anormale Abſonderung 
der Schleimhäute; anſteckend iſt die B. der Augen⸗ 
bindehaut, der Haruröhre nicht anſteckend jene 
der Liftröhre. 

Blephäron 


Ziegel 


Augeulied: 
32* 


(griech.) Das, 
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Blepharitis, Die, Entzündung desſelben, ſ.) blinder Schuß, der, Manöverſchuß, ohne 
Auaenentziindiung). Blepbaroplattif, Sie Metallgeſchoß. 
künſtliche Bildung neuer Augenlider: Ble=| Bliudfiſch, Der, auch Bauchkiemer ge— 


pbarotposmus, der, Krampf dev Augenlider. nanut, eine Ari Nundmäuler if.d. , tm 
Bleſen, Probinz Toien, Stadt im Reg. Schlaͤmme der Nordſce, ſaugt Den Fiſchen das 
Bezirk Poſen, Kreis Schwerin, an der Ihbra, Blut aus. Wird von Fiſchern als. Köder benust. 


1909 E., vorwiegend Kath., an 180 Rroteit.. | Blindheim. Blenheim, Dorf in Bayern 
einige Juden. bei Höchſtädt a. d. Donau. Die Engländer be: 

bleſſieren mans), verwunden: Bleſſur, nennen nach demſelben die Schlacht v. Höchſtädt 
die, Wunde. 13. Aug. 1704, wo ihre Truppen unlter — 


Bleſſon, Joh. Ludwig Urban (1790 bis; borough mitſchlugen. Letzterer erhielt von Der 
1861), Kämpfer in den Befreiungskriegen, Königin Anna das danach benaunte vrachtvolle 
preußiicher Major und Militärſchriftſteller, Schloß Blenhein-Houſe 4. D.! in Oxfordſhire 
1848 Kommandant Dev Berfiner Bürgerwehr. zum Geſchenk. 

Bleuelſtange, die, ſ. Pleuelſtange. —— die, ſelten augeboren, meiſt 

bleu mourant frang, ipr. blömurangh, Folge von Kraänkheiten: namentlich aeräbrfich 
blaßblau, Daber verderbt im deutſchen Wett: | wird Die Augenentzündung Nengeborener. 


bfümerant, befangen. _ J Blindmaus, die, cine Art Erdgräber, ein 
Blicher, Steen Steenſen, däniſcher Dichter Nagetier 1. deh bei dei Die Augen, nicht guiber 
(1782--1848). ‚als ein Mobnkorn ſind, von der Haut bedeckt 


Blickſignale, die, kürzexe oder längereLicht- U Ihren ſind nicht fichtbar. Die B. findet ſich 
blicke oder Flammen zum ſignalſieren auf See. | in Rußland und Ungarn. 
a Algerien. Stadt und Feſtung, ann Die, „gebönt zu ben a 
ar 24000 zünglern, einer Art Eidechſen U. d.) Ihr 
Blies, die, rechter Nebenfluß Dev Saar, Körper iſt walzenförmig, mit alänzend brauuen 
mündet Dei Sagrgemiünd. Shumven bedeckt, Harmloſes und müßlides 
Blieskaſtel, Bayern, Stadt im Reg. | Tier. Wird auch Bruchſchlange genannt, 
De: — —— — ED DIENEN m da an ER der Schwang abbricht, der 
SYof unden mts-Gericht, Eiſen- ſich aber bald wieder evießt. 
an an "der a a zur S a et Die, Di —— Am— 
liud 11B. Karl, Publiziſt, geb. + Septbr. phibien © , baben weder Schwanz, noch 
en a Damuheim, war 1843 einer 2 Ss — nl! Kur DL NUN von feinen 
n in Baden, ging 1852 nach England. : Schuppen bedeckt . me H iſ 
Coheud. nm des ee Nrarken a na 
verübte 7. Mai 1866 in Berlin ein Attentat Blinffeuer, das, Blickſgnale. 
PS und tödtete ſich am ſelben Tage. ee ring Yandolin auf 
im Gefängnis. Freiherr dom, Dadicher Staatsmann, geb 
Blinddarm, der, ſackförmiger Anfang des sehr. 1792 zu Mablberg im Breisgau, geſt. 16. 
Dickdarms fiegt auf der vechten Seite des | April 1861; war 1821 85 und 1813 18 60 
Leibes unter der Neber, über dem Sürtbeine, | Tandter am Yındestag, 1835 13 Miniſter Des 
dient zum Nachverdammng. ı Auswärtigen: Anhänger dev oe ine 
Blinddruck, der, Buchbinderei, eingepreite a a une ei Rue: 
— I’ zwiſchen zwei Wolfen oder den Wolfen und 
Verzierungen ohne Farbe, Gold oder Silber. ces. Danarıı Du Dre Katie 
. i * „der Erde. Dauer "ann Sekunde. Der, Häufig— 
Blindenanſtalten, Die, haben den Zweck, keit nach- Folgen aufeinander: Flächen-B., 
Blindgeborenen und in friibeiter Kindheit Er- ZickzackB., Kugel-V. 
blindeten einen geeigneten Unterricht, zu ge— ee dev, Vorrichtung, um die 
währen. Wach dem Vorgange Frankreichs ent-⸗ Werheerungen des Vliſchlgas von gewiſſen 
ſtanden derartige Anſtalten, in England, Schott. Orlen abzuwenden, beitebt in einer metalliſchen 
land, Rußland und 2 Deutſchland 11806 die erſte Leitung, welche man vorn Der Zpite der (Hr. 
; Berlin errichtet.) ‚ » s 
öffentliche B. von Jene in Berli bäude oder anderer hoher Gegenſtände nach 
Viele wackere Männer, wie Zeune, Klein, Jäger der Erde führt, um durch fie einſchlagende 
und Georgi, haben ſich in Teutſchland, auf Blitzc zur Erde abzuleiſen. 1760 von Frank— 
dieſem Felde eineit Namen erworben und in ihren fin erfuünden. 
———— durch Verſinnlichungsapparate aller Blitzenberg, Piiffenberg, Daialtiicher 
lrt verdienftliches geleitet. An vielen Orten Berg im böhm. Beruf Schluckenau, bei Zeidfer, 
Stehen ü ergleichen, Anstalten mit Blindeninſtituten 587 m hoch. 
in Verbindung, in welchen erwachſene Blinde Bliupulver, Das Hexenmehl, ſ. Bär— 
Beſchäftigung und Verſorgung, auch Heilung [app 
— Tas erſte Bli — ward Brigrögeen, Vıigfinter” Fulgurite, Die, 
— Ludwig's des Heiligen ſind röhrenförmige, ſenkrecht im Sande ſteckende. 
1280) in Paris geſtiftet. ſich oft veräſtelnde Gebilde, entitanden aus einer 
: ee le, nn N J 
ographie, Die, erhabene, Truckſchrift, die iva, Pliva, Nebenfluß dev Verbas in 
von Blinden mittels des Taſftſinnes geleſen Bosnien, mündet bei Jaiba. 
wird. Ylizzard, der, gefährlicher Schneeſturm 
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mit Kälte, im Weſten der nordamerikaniſchen Blödfinn (Int. Anoia, Stupiditas), der, eine 
Union. Krankheit des Gehirns, welche durch) Schwäche Der 
Bloch, 1) B., Markus Clieſer, Ichthyolog, | geittigen Fähigfeiten Jich fundgibt. Man unter: 
geb. 1723 ın Ansbach, aeit. 6. August 1799 im ſcheidet; 1) Tummpbeit, oder einfache Ber: 
Berlin als Arzt; ichvieb „lg. Naturgejchichte | ſtandesſchwäche; 2) Stumpfiinnigfeit, bei 
der Fiſche“ (1782-95, 12 Bde). 2) 8, Kart | welcher nicht nur Wahrnehmung und Erkennt: 
dänischer Maler, geb. 3. Mai 1834 in nis gemindert find, Tondern auch Gefühl und 





BODEN DBLN ‚Wille, 3) angeborener B. Idionsinus und 
Block, Bloc, der, 1) Kloßz, 2) ein un- | Gretimismus), wo auch Vorstellungen fehlen, 
gezäbltev Haufen von Ware oder andern Bloedan, Hermann v., Mitglied des 


GBegenſtänden, Die im ganzen (en bloc) ver- Teutſchen Reichstages für den Wahlkr Sachſen⸗ 
kauft werden ſollen 3) in der Seemannſprache: Altenburg, Fraktionslos, Hauptmann a. D., 
der Flobe eines Flaſchenzuges. | Nittevgutsbeitgen, Kammerher zu Ehren: 
Block, Morig, franzöſiſcher Nationals | berg bei Altenburg (Sachien= Altenburg), geb. 
öfonont, geb. 18. Febr. 1816 zu Berl; 1852 am 5. Dezember 1853 zu Zonders auſen; 
bis 1864 2. Chef des ſtatiſtiſchen Bureaus in evangeliich. Aktiver Offizier (1873—1886). Seit 
Bari; Hauptwerk: „Dictionnaire de Y'ad- | 1888 praftiicher Landwirt, VBorfigender des 
ministration frangaise” 13, Bearb. 1890). Landesverbandes der Militär: und Krieger 
Blockade (frz.) oder Zernierung, Die, 1) im | vereine des Herzogtums Sachien = Altenburg. 
Nandfriene: Die eine Einſchließung einer; Landtagsabgeordneterderſachſen-altenburgiſchen 
Feſtung, um deven Verkehr nach qußen zu ver— Landſchaft. 
hindern, Sie kann allein Die Uebergabe einer | Bloemfontein (hpr. Blumfontein), Haupt— 
Feſtung durch Aushungern herbeiführen, wird ſtadt des ehemaligen Oranje-Freiſtaates, Süd— 
aber gewöhnlich mit einem Bombardeinent afrika, an 10000 E., im Burenfrieg 1900/1 
oder einem fürmlichen Angriff verbunden. | viel genannt. 
2) Im Seekriege: Die wirkliche Abſperrung der Blois (ſpr. Blach) Frankreich, 1) Bistum, 
Küſte oder eines Teils dev Küſte des feind— Kirchenprovinz Paris, genr. 1697, über 280006 
lichen Gebietes genen allen Verkehr nach außen Kath., 28 Haupt-, 266 Suffurjalprarreien, 9 do» 





und dom augen durch bewaffnete Macht, tierte Bifariate. 2) Hauptitadt desD Tepartements 
Blofburne pr. Blöckbörn!, England, Loire-et-Cher, an der Loire (darüber eine 305 m 
Stadt (Brafichart) iiber 120000 E. lange Brücke) und der Eifenbahn Orléans-Tours, 


Blockhaus, das, ein aus übereinander an 250000 E. Röm. Aquädukt, altes Schloß, 
gelegten Stämmen (Blöcken) gebautes Wohn- bittoriih wichtig. 8. hatte früher eigene 
baus oder Bollwerk. Grafen und kam nach manchem Wechjel im 

blocfieren, einſchließen, abichließen, iperren. 15. Jahrh. an die Krone Franfreich!. Am 15. 

Blocksberg, der, 1: Name mehrerer Berge April 1499 und 14. März 1513 wurden hier 
und Höhen ım Teutichland (Mecklenburg, | die Bundnige zwiſchen Frankreich und Venedig 
Preußen), 2) vorzugsweiſe der Brocken 1. d.), | gegen den Bapıt und den Deutjchen Kaiſer, am 
der höchſte Gipfel Des Harzes, nach dent Volfs- ‚5. Tez. 1513 Frieden zwiſchen Frankreich und 
glauben in der Walpurgisnacht Verſammlungs- | Spanten geſchloſſen. Im Sabre 1588 fand 
ort der Deren, mo ſich biete durch wilde Tänze | auch hier der Reichstag ſtatt, auf welchem Die 
und Spiele beiuitigen. ‚ Ermordung des Herzogs Heinrich I. von Guiſe 

Blockſchiff, das, meiitens ein ausvangiertes | und jeines Bruders, des ftardinals von Guiſe, 
Kriegsſchiff, dem man Warten umd | beichloffen und anı23,. Tezember aufden dortigen 
genommen hat und Das mır als Wachtſchiff an Schloſſe ——— wurde Bor Napolen J. 
Hafen- oder Flußmündungen vor Anker gelegt Sturze ging die Kaiſerin Marie Luiſe. (1. April 





wird. -. ' 1814) mit der Negentichaft nach B.; bier endete 
Blockſchrift, die, Druckſchrift ohne Haar- die kaiſerl. Regierung. Am 18. Tezember 1870 
ſtrich (P). fand auch eine Beſetzung von B. Durch Die 


Blockſtation, Die, im Eiſenbahuweſen: | deutiche Armee bis zum Äbſchluß des Präli— 
Zignaljtelle, welche anzeigt, DaB eine beſtimmte minarfriedens ſtatt. 
Strecke geſchloſſen, geſperrt, von einem Zuge Blomberg, Fürſtentum Lippe, Stadt an 
bejegt ıft, Damit kein weiterer ın devielden | 311m C., menig Kath. 3000 Proteit., 35 Juden: 
Richtung fabrender Zug dabin gebt und fo das! Antsgericht, Ciienbahnitation. 
Aufeinanderfahren der Züge vermieden wird. | Vlömecke, Eduard (Mettfale), Aſſiſtent 

Blödigkeit, Die, aus Mangel an Zelbit- an der Bibliothek des Reichstages zu Berlin; 
vertrauen entſprungene Furchtſamkeit im ge- veröffentlichte: Katalog der Reichstagsbibliothek. 
ſelligen Unigange. | Blommaert, Philipp, vläm. Schriftiteller 

Blödſichtigkeit oder Stumpfſichtigkeit, (1808--1871), jeit 1840 Haupturheber Der Be: 
Dit: ein Mangel an Neizbarfeit dev Nervenhant wegung zu Guͤnften der vlämichen ° Sprache. 

s Auges, infolge deſſen die Nranfen nur: Blondel_ de Nesle oder Neelle, 1) franz. 
er bellbeleuchtete & Segenttände nut wahrnehmen Sänger und Dichter tim 12. Jahrh. hinterließ 
können und bei anhaltendem Sehen leicht er- 30 Nieder, 2) Ter ſagenhafte Sänger Des 
müden. Solche Kranke jollen ſchwach fonvere | Königs Richard Löwenherz (1. d.), welcher 
Brillen tragen und durch Bäder, gute und nabr: dieſen. in ſeiner Gefangenſchaft auf der Feſte 
hafte Koſt, mäßige Körperübungen ich ſtärken. Dürnſtein durch ſein Lied entdeckt haben ſoll. 





1013 Blonden - Blu m. 1014 


nr — — — — — — — — —22— — —— — —— — — — — — 





— — — — 


Blonden, die, Seidenſpitzen. von Wahlſtatt. Sohn von 2), geb. 14. Juli 
Blondin (franz. ipr. Blongdäng), der, | 1799, geſt. 8. März 1 75, erdielt 18. Okt. 1861 
Blondine (ſpr. Blongdihn), die, Blondkopf. | den nach dent echte der Eritgeburt- erblichen 
Bloomerismus, der, ranenemanzipation Fürſtentitel. 5) 8, Gebhard Lebrecht, Fürſt 
in Nordamerifa, jo benannt nach der Bors|von Wahlitatt, Haupt der Linie B-Wahlſtatt, 
fünpferin derjelben Bloomer in New-Morkigneb. 18. März 1836 zu Radun in Deſierreich⸗ 


11850). Schleſien, kath., erbliches Mitglied des preuß. 
Bloomfield (ſpr. Blumfihld), Robert, Herrenhauſes. 

engl. Naturdichter, geb. 3. Dez. 1766, Schuh⸗ Bludau, Auguſt (T — kath. Theo— 

macher in London, geſt. 19. Auguſt 1823 in Ionieproreijor für Exegeſe a. Akademie zu 

Shefford. Münſter Weſtf.), geb. 6. lan, 1863 zu 
Bloomington (ſpr. Blumingt'u), Words Guttſtadt. | 

amerika, Stadt in Staat Illinois, an 20500 E. Bludenberg, Vogeſen, Berg ſüdlich von 
Blog, Wilhelm, Mirglied des Teutichen | Markirch 1231 m. 

Neichstages fir den 1. Wahlkr. Braunschweig Bludenz, Vorarlberg, Bez.-Stadt an der 

Braunfahveig), Sosialdemokrnt, Schriftiteller r zu FIll, — ar 4000 E. Schloß. 

Stuttgart, geb. am 5. Oktober 1849 zu Wert— Bluefielde (ipr. Bluͤhfihſds), Mittel— 


heim in Baden: evangeliſch getauft, Ttudierte | Amerika, Hafenſtadt in der Republik Nikaragqua, 
Philologie, wurde Sournaliit, hatte mebrfach | an der Saraibiichen See, 700 6. 
Rreßproseie und Sefängnisitraien zu beiteben, Bliiemlis Alp, Berner Alpen, Gipfel tm 
während des Soztaliitengejeßes aus Hamburg | Norden des aus orunneniials, öftlicb von 
ausgewiejen. Mit lied des Neichstages 1877-78 | Nanderiteg, auch Weiße Frau genanıtt, 3670 
und 1881/84 für Neuß ältere Linie; 1884 für|mı hoc. 

Braunſchweig: toiedergewählt 1890, 1893, 1898. Blue Mountains (pr. Blu Maunt'ns), 
Blofins, Ludwig. Benediftiner, aus dem | Ausitralien, Öebirge , „blaue Berge“, in der 
Son der Grafen v. Blois, geb. 1506, engl. Kolonie Nen-Siide Wales: höchfter 
geſt. 7. Jan. 1566, Abt des Kloſters Lieſſe in | Gipfel Weſtpeak (2236 m). Goldlage 


— Kloſterreformator, Freund Kaiſers Bluette franz. ſpr. Blüett), die, Fhfunken, 
Karl V., Verfaſſer vieler Schriften über As— Nee En wißigeseinaftines Tbeazerttüc 
zetit und fir die Verteidigung des fath. Bluffs (ipr. Blöfts), die, bewaldete Sigel in 
Glaubens. den en am Miffifſippi. 

Blouſe (franz.), Die, 1) Leinwandkittel, Blühen, das, 1) bei Prlanzen die Entfaltung 
Arbeitshemd, Staubhemd, 2) loſes öberkleid der Berruchtungsorgane, 2) im Hüttenweſen, 
für Frauen. die Erhebung von. ctallvegetationen (Blumen 


lowitz (tſchech. Wlovice), Böhmen, | beim Spragen des Silber, al3 Beichen Der 

Stadt im deg.- Amt Bilfen, Babnitation, 1800 E. | Reinheit; 3) ın Der Färberei in der Blaufüpe 

Blücher, 1) B., Gebbard Rebrecht bon, | der Augenblid, wo der dis dahin weiße 
Fürſt von Bahlitatt, preuß. General - Feld⸗ Schaum blau wird: ſ. Blume und Blürke. 


marſchall, geb. 16. Dez. 1742 in Roſtock, geſt. Bluhme, Shritiian Albrecht, däniſcher 
12, at 1819 auf jeinem Gute Krieblowiß Staatsmann (1794— 1866). 
in Schleſien; twat 1756 in ein ſchwediſches Blum, Robert, deutſcher Schriftſteller und 


Huſaren-Reg., 1760 von den Preußen ge- Politiker, geb. 10. Yon. 1807 in Köln, erſchoſſen 
fangen, Tamı durch Oberſt von Belling in 9. Nov. 1848 zu Wien: kam 1831 nach $ Leipzig, 
preußiſche Dienſte, 1772 als Rittmeiſter vers ſtiftete 1840 den Schillerverein, 1847 Verlags: 
ıbfchiedet, 1787 ala Major wieder eingeitellt, | buchhändler, 1848 Ybgeordneter zum Franffurter 
1790 Oberſt, 1801 Generalleutnant, mußte am | Barlament, Hauptfübrer der Linken, brachte im 
7. Nov. 1806 bei Ratkau fapitulieren, 1807 618 Auftrage ſeiner Fraktion am 17. Oft. 1848 
1812 General-Kommandeur in Bommern, 1813 |den Wienern eine Beifallsadreſſe, nahm am 
Oberbefehlshaber Der preuß. Armee, daun der Barrifadenfampfe teil, wurde am +4. Wov, ders 
ſchleſiſchen Armee, ſiegte .26. Auguſt über | haftet, am 8. Nov. zum Tode verurteilt, am 
Macdonald an der Nagbacı 16. Oft. über 9. Nov. in der Vrigittenan erichojien. 

Marmont bei Mücern, 1. Sehr. 1814 bei Ca Blum, Beter Joſeph — 3. Biſchof 
Rothiere, 9. und 10. is bei Laon; erbieft | von Limburg (1842— 1884), geb. 18. April 1808 
3. Suni 1814 den evblichen Grafentitel und zu Geiſenheini, geſt. 30. Dez. 1884, ſtudierte 
fiir ferne Perſon Den Titel eines Fürjten von [an den Univerfitäten zu Würzburg und Bonn, 
Wahlſtatt. verlor 16. Juni 1815 Die Schlacht Prieſter ſeit 18. Mai 1832, wirkte zu Cimburg 
bei Liany, entichied 18. Sun den S Sieg beijal3 Domvikar im Der Seeiforge, ſowie als 
Waterloo. Ausgezeichnet Durch genialen Scharf: Profeſſor am Prieſterſeminar, war beliebter 
biif und Energie des Charakters. Stand» Sonprebiger. 1840—1842 Pfarrer zu Übers 
bilder von B. find n Berlin (1826) und im| brechen, 26, San. 1842 im Alter von 34 Jahren 
Breslau (1827). 2) B. Graf Franz von Wahl-zum Bilchor erwählt. Er war ausgerüftei mit 
itatt, Sohn des eriteren, aeb. 1777, geit. 19. ſcharfem Verſtand, hochherziger Geſinnung, 
Okt. 1829 zu Köpenick als preuß. General: | glübendem Eifer für Die bl. Sacde An 
major. 8) 8. Graf Friedrich Gebhard von Kämpfen konnte es ihm nicht, fehlen, weder 
Wahlſtatt, Bruder von 2), geb, ED geit. 14. unter der naſſauiſchen Herrſchaft (bis 1866), 
ar. 1834 als Oberitleutnant, 4) B. Gebhard Inoch nad Der Einverleibung Des Herzogtums 
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Naſſau und Frankfurts in Preußen. Biſchof 
Bl. erzielte 1344 Die Abſchaffung des ſogen. 
„algemeinen“ Neligionsunterrichtes in allen 
Schulen und Die Trennung des Simultan— 
ichuflebrerieminares zu Idſtein in zwei kon— 
feſſionelle (zu Montabaur für Karholiten und 
zu Uſingen für Proteſtanten). Er ſchuf an den 
Gymnaſien 
(1866) bifchöfliche Konvikte zur Beſeitigung 
des Prieſtermangels. Er führte die Prieſter— 
exerzitien und Volksmiſſionen wieder ein, be— 


rief die Redemptoriſten nach dem Walltabrtsort ! faſſer einer Traveſtie auf Virgils 


Bornbogen. a. Rh. und förderte Die Bildung 


der. Wenoſſenſchaft der Armen Dienſtmägde | Blüte einer Pflanze, 
für Krankenpflege und Die innere, 


Chriſti, zu Ternbach 
Unterricht, ſowie eine 
Brüdern für Krankenpflege. ‚Beide Genoſſen⸗ 
ſchaften haben weit über die D Diözeſe. Limburg 
Verbreitung gefunden.,Biſchof DL. ſtellte Die 
Gebäude des Kloſters Marienſtatt bei Hachen— 
burg wieder her und richtete eine Anſtalt Fir 
verwahrloſte Knaben dort ein untex Leitung 
einer religiöſen Genoſſenſchaft, Auch die ver: 
fallene Kirche zu Marienthal im Rheingau 
ſtellie er wieder ber- umd itbergab Tie euer 
veligiöjen Genoſſenſchaft. Mit der naſſauiſchen 
Bıreaufratie batte Biſchof BI. dariiber manche 
Auseinanderſetzungen. Dieſelben verwandeltei 
ſich in ſchwere Kämpfe anläßlich der Deunkſchrift 
der Biſchöfe der oberrheiniſcheu Kirchenprovinz 
iiber Die Zuſtände im ihren Tiögeten und Die 
Rechte der fath. Kirche (1851). Der Kampf mar 
nach Baden (i.d.), wo. Herimanıv. Vikari die Rechte 
der Kirche Forderie, in Naſſau am beftigiten. 
Acht Jahre emußte Biſchof BL. kämpfen und 
es kam ſogar zum Befehl der Gefangennahme 
des Biſchofs, der aber widerrufen wurde, als 
man Die treue Haltung Des Volkes zur Unter 
ſtützung und zu Gunſten des Biſchofs bemerkte. 
Im Sabre 1861 kam es zu einem vorläufigen 
Abkommen zwiſchen der Naſſauer Regierung und 
dem Biſchof. Die Einverleibung Naſſaus in 
Preußen (1866) brachte nur für wenige Jahre 
bejjere Zeiten. Auch die Limburger Kirche ſollte 
nach den Beſtimmungen der preußiſchen Berrajfung | X 
ihre Angelegenheit jelbit verwalten. Im Sabre 
1867 wurde endlich das Limburger Domfapitel 
vefonftruieri (mwieder ergänzt.) In Die alte 
Trämonftratenjer Abtei Arnſtein wurden 
Benediktiner aus Beuron berufen. In Lim⸗ 
burg erhielten Die Redemptoriſten 


Genoſſenſchaft von 


- 
- 


und zu 
Marienthal die Jeſuiten Aufnahme und Nieder— 
laſſungen. Allein der Kulturkampf der 1870er 
Jahre ın jeiner ganzen Schwere traf auch Biſchof 
Bl. und feine Diözeſe. Dev greife Oher— 
hirt erlebte, in den 1870er Jahren Den 
Untergang to vieler — die er in 
30jährigem Wirken als Biſchof to treu gehegt 
und gepflegt hatte. Er ſah ich 1870 gezwungen 
feine Diözeſe zu verlafjen. Prozeſſe, Geld: 
ſtrafen und Exekutionen regneten auf den 
Biſchof. Der maigeſetzliche Gerichtshof für 
Kirchl. Angelegenheiten hatte auch ihn ſeines 
biſchöflichen Amtes zu „entſetzen“ gewagt. 
Biſchof Bl. weilte dann 7 Jahre als Gaſt des 
Fürſten Karl zu Löwenſtein auf Schloß Haid 


Blum — Blumenjeld. 


zu Hadamar (1852) und Weontabaur, 
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in Böhmen. Als ev im Jahre 1883 Iniolge 
Erlaſſes des Kaiſers und Königs Wilhelm I 
wieder im jeine Diözeſe zurückkehren durfte, 
war ſeine körperliche Kraft gebrochen. Der 
greiſe Bekenner— Biſchof ſtarb ſchomi im folgenden 
Jahre. Sein, Andenken iſt im Segen und 
wird in Deutſchland, namentlich aber in ſeiner 
Diözeſe nie erlöſchen. 

Blumauer, Aloys Zteiermärfer), geb. 
12. Dez. 1755, geit. 16. März 1798 zu Wien. 
Jeſuit bis 1773 (Aufhebung des Ordens), Ver— 
Aendis u.a, 
Blume, die, 1) im allgemeinen, die farbige 
2) inı bejondern aber mur 
tarbige und mebrenteil3 hinfällige 
Hille der BerruchtungSteile, die Blumentrone 
oder Korolle, 3) im engſten wiſſenſchaftlichen 
Sinne jene Hlitten, deren Beſtäubung (ſ. d. durch 
Tierbeſuch ſich vollziebt und welche letzteren 
durch, Farben, Geruch u. ſ. w, anlocken, 4) im 
gewöhnlichen Leben —— Blumen ſchlecht— 
weg blühende Pflanzen. 

fume des Weins oder Bouquet (frz. 


ſpr. Bufeh), das einentiimliche Aroma vers 
ichiedener Weine. 

Blume, Die, 1) in Der Nhetorif, ein 
Bild zum Ausdruck de3 Angenehmen und 
Schönen; daher ein blumiger Stil, eine 
bilderreiche Redeweiſe; 2) in der Jäger— 
ſprache, der Schwanz des Haſen, auch 
des Rehes, ebenſo die weiße Schwanzſpibe 
beim Wolf, Fuchs, Hund; 3) in der Bier— 


brauerei, die Dberbefen: 4) ın der Wollkunde, 
der in Form und Tertur vollendete Stapel 
der kurzgedrängten hochreinen Wolle; 6) in 
Der Chemie, Die feinſte Zerteiluug von Meiollen 
und Halbmetallen, daher Schwefel-⸗ Spieß: 
alanzbfumen u. ſ. w., 7) beim Federvieh, Das 
aneinanderhängende Fett oder Der Schmer im 
Innern, 

Blume, Wilbelm von, preuß. General, 
geb. 10. Mai 1835 zu Potsdam, war 1870— TI 
Major im Großen Generalitabe, 1880-91 
Kommandeur der 8. Tivilion, jeit 1892_ des 
XV Armeecorps: ſchrieb das klaſſiſche Werk: 
ee 

Blume (Weſtfale), Seinit, P. ‚ Slemens, zur 
Zeit im Ausland, geb. 31. Ta. 1862 zu 
Biilerbeck. Rerfapte: Das ApoſtoliſcheGſaubens— 
bekenntnis (apologetiſch-hiſtoriſche Abhand 
lung, 1893). 

Blumenau, 1) Ungarn, Dorf bei Preß— 
burg, bier letztes Gefecht am 22. Juli 1866 
im renbiich- Oeſterreichiſchen Kriege. 2) Bra⸗ 
ſilien, deutſche Kolonie, Staate Sauta 
Statharina, 30000 €. 

Blnmenausitellungen, Die, in neuerer 
Zeit in vielen Städten eingeführt, Bildungs— 
mittel für den Schönheitsſinn, wie insbeſondere 
für Gärtner und Pflanzenfreunde. Gewöhn— 
lich ſind damit Preisverteilungen verbunden. 

Blumenbach, Johann Friedrich, deutſcher 
Naturforſcher (1752 —1840). 

Blumenfeld, Baden, Stadt im Seekreis, 
an 350 E., ehemals Beſitztum des deutſchen 
Ritterordeus. 


im 
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Blumenfliege, Die, viele Arten u. a. al3 Armee ge ln 1870 bei Der III Arınee 
Yattiche, Zwiebel: und Hundstagfliege. Die | Cher des Geucralſlabes, 1872 Kommandeur des 
erjteren zeritüren als Larven Salat und IV. Nrmeeforps, wurde 1883 evblicher Graf, 


Zwiebeln. März 1888 Feidmarſchall, April 1888 General- 
Blumenhandel, der, jowie der Handel! inipektor der 4. 1892 der 3. Armee-Inſpektion. 
mit B.ſamen und B.zwiebeln bilden einen Blumenthal, Oskar, Schriftiteller, geb. 


13. März 1852 zu Berlin: 1888 Gründer Des 


bedeutenden Zweig der Kunſt- und Handels: 888 der 
Leſſing-Theaters daſelbſt: ſchrieb Luſtſpiele, 


atirtnerei. Weit beträchtlicher als gegenwärtig 





war derſelbe früher 3. B. in Holland (1636 Feuilletons. 

und 1637), namentlich in Tulpen, wo er ſchließ— Blumenweſpen, die, ſ. Bienen. 

lich zum Schwindelgeichäft ausartete. Später Blumenzwiebeln, Die, ſ. Zwiebelge— 

traten an Die Stelle der Tulpen die Hyazinthen wächſe. 

ud gegenwärtig bat Die Georgine jenen beiden bliinterant, ſ. hlen mourant. 

Blumen den Rang abgelaufen. biumieren, mit Blumenmuſtern verſehen, 
Blumenkohl, der, das feinſte aller Kohle z. B. einen Stoff oder eine Ward: Blumiſt, 

gemüſe, deſſen Blulenftand Blume Käfe) genannt, ‚dev, ein Blumenfreund, Blumenzüchter; 


zu einem fleiſchigen, weißen, dichten Kopf ver? Blumiitit, Die, Kenntnis und lege der 
wächjt, von Hachen, eng anliegenden Blättern | Alımmeı. 


umſchloſſen. In Deniichland eit 200 Jahren | Blümlisalp, ſ. Blüemlis Alp. 
angebaut. Berühmte Zucht in Erfurt, Bam- Blummer, Martin, Nomponüt, geb. 1827 
berg, Kopenhagen, Xtalien, Sitdfrankreich, zu Fürſtenberg in Mecklenburg, teit 1876 eriter 


Tireftor der Berliner Zingafademie.. 
Bluntichli, Johann Kaspar, irchenfeind 
licher Lehrer des Völker- und A 
(1808-- 1881), Meitbeqründer und 1875--7 
Präſident des Institut de droit international 
Begründer und sühren des ſogen. ——— 
Proͤteſtantenvereins. Mitglied der badiſchen 
Erſten Kammer und Kulturkämpfer naher 


Algier. 

GE das, Krankheit auf 
Haut und Blaſe, freb3artia 

Blumenleſe, die, häufiger 
Titel für eine Sammlung von Gedichten, 
Sprüchen u. ſ. w. 

Blumenmacherei, die, Fertigung künſt— 
licher Blumen aus Qeder, Sammt, Seide, Mill, 
un: Wachs u. 5f; derzeit ſehr ausgebildei. IR nungen, 

Een in Sachien und Oeſterreich. Ins: Die, 1. Blouſe. 

Blumenmalerei, die, ntalertiche Dar: Blut (lat. en Das, Der die Er— 
ſiellung von Blumen und? Srüchten, bat — nährun a den Stoffwechfel vermittelnde 
Aufgabe vorzugsweiſe in Farbengeb ung Inhalt — Blutgefäße. Es heſteht aus flüſſigem 
wie in der ſinnigen Muswahl ge Anordnung. | Blutplasma und zahlveichen roten und farb: 
Berühmte Blumenitüce liererten beionders | (ofen Blutkörperchen. Tas Gerinnen des 
die niederländ. Maler; auch in neuerer Zeit) B.3 beruht auf Bildung md Ausſcheidung 
haben viele K a dieſen Zwerg mit Erfolg |von Fibrin, welches die Blutförperchen ein: 
behandelt, 3.8. Preyer Kelle bosm) . Weters | ichließt. Die voten Blutkörperchen (in 1 cem 
(Stuttgart), Grönland (Berlin). 3. ca. 5 Will, Gelamtoberjläche allev Blut 

Blumenipiele (frz. Jeux floreaux, ſpr. | fürperchen des Menſchen 2816 qm) bilden Bi 
Schöbflorob), heißen uralte poetiiche Wert |fonkave Scheiben, bei Säugetieren kreisrunde, 
kämpfe, melde noch jegt im ſüdl. Frankreich beim Menſchen von 0,0006--0,0085 mm Durch— 
abgehalten merden .ınıd neuerdings auch in meſſer. Tie größern ternbaltigen farbloien 
Deutichland zu Köln wieder aufgelebt Find, | Blutkörperchen Kymphkörperchen, Leuko— 
ebenjo auch die reierlichen Zuſammenkünfte des chten; 1 auf 350-510 vote) fünnen die Wan 
Pegnigordens, des „gefrönten Blumenordens“ dungen der Blutgefäße durchdringen. Das 
au Nirnberg. Plasma enthält eiweißartige Körper, aus Denen 

Biumenfprache, die, im Trient: Zelam, | bei der Gerinnung des Be.s Das s Fibrin bervor- 
die Kunſt, durch natürliche, nach einer ver- gebt. Tas Arterienblut id. h. das vom Herzen 
abredeten Bedeutung gewählte und geordnete | fommıende BL) it Durch großen Zaueritofigebalt 
Blumen fih einen andern verſtändlich zu) bellvor, Venenblut (das zum Hexzen zurück 
machen. Durch die Blume jprechen, heikt Echrende) duch Kohlenſäure dunkelrot. Die 
im gewöhnlichen Leben andeutungsweife, nur Menge des B.s im Menſchen beträgt etwa 
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Eingeweihten verſtäudlich, reden. 1, jeines Gewichts, an 5 Kg. 
Blumenftein, Berner Oberland, Badeort Blutabfceh, der, Bluterguß unter die 
bei Thun, an 1000 GE. Haut durch Duerichung, Entzündun . 
Blumenftod, Dr. %., kath. Univertitäts- Blutadern, Venen, _ Die, Ontigeribe 


lehrer für Kirchenrecht: au Krakau. Verfaßte welche das Blut aus den verichiedeneit Organen 
„Der päpitlihe Schutz im Mittelalter“ (1800). | des Körpers, zuletzt durch zwei Hauptſtämme 
Blumenthal, Provinz nu, Kreis— (Gohladern) und Die rechte Vorkammer ins 
ſtadt im Reg. Bezirk Stade, Bahnſtation, 3000 Ders zurückführen. Venenblut it dunkler als 
„ Amtsgericht, das der Schlagadern. 
Qiumenthal, | Leonhard, Graf von, preuß. Blutacker (chald. Hakelda map Der, jenes 
General, geb. 30. Juli 1810, geſt. 29, Der. Feldſtück bei Jeruſalem urſprünglich Töpfer 
1300, war 1864 in Schleswig, 1866 bei der IE. i feld genannth, welcbes Dev Hohe Rat für Deu 
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der Seiten- und den andern hl. Wunden von 
dem bl. Leichnam, Joiwic_ von dem ganzen 
bl. Kreuze. Tiefen Thatbeſtand hat dann Die 
Veberlieferung im Morgen: und Abendlande 
in unzähligen poetifchen und proleilaen Tar: 
jtellungen u, gefeiert ausgeſchmückt 
und verherrlicht. Zu den Trägern ſolcher 
Reliquien des koſtbaͤren Blutes kann wohl 
auch das hi. Kleid Chriſti zu Trier gerechnet 
werden, Ihre Berehrung zu Mon, Wachen, 
Trier, Turin u. ſ. w. bilden ſeit alters fprechende 
Majjenfundgebungen des Glaubens der Chriſten— 
beit an die Göttlichkeit ihres hh. Stifters; (. 
Aachener und Trierer Heiligtumsfahrt). 

Blut Chriſti, Reliquiendes koſtbaren, 
aus konſekrierten Hoftien oder Bildern des 
Heilandes. Nach verſchiedenen Berichten ent— 
quoll aus ſolchen, u. a. nach Gewaltthätigkeiten 
von Ungläudigen, welche die hl. Hoſtien oder 
Kruzifixe entweihten und duͤrchbohrlen, zuweilen 
Blut. Solches wird an verſchiedenen Stellen 
aufbewahrt und verehrt Walldürn in Baden, 


von Judas Iſchariot zurückgegebenen Verräter— 
lohn zu einem Begräbnisplatz für Fremde an— 
faufte. Nach einigen wurde der Selbſtmörder 
Judas auch bier begraben. Noch jest wird 
der 80m fange und 15 m breite Maß, worauf 
Die Fremden, mit Ausnahme Der Qaieiner, be⸗ 
graben werden, H. genannt. 

Blutandrang, der, Blutwallung, Kon— 
geſtion, die, ũeberfüllung einzelner efüßnb- 
ſchnitte mit But. 

Biutauffrifchung, die, Verbeſſerung einer 
entavteten Tierrafie dureh Zuführung und Ver: 
miſchung mit rärtigeren Tieren DerjelbenGattung 
und Pflege der entitebenden Nachzucht. 

Blutbann, der, Gerichtsbarkeit über 
Neben und Tod. * 

Blut Chrifti, das koſtbare, bezeichnet 
einen Zeil der hf. Menſchheit des Erlöſer, iſt 
in den Tagen des Leidens vergoſſen und Dei 
der glorreichen Auferſtehung wieder mit dem 
hl. Leibe des Herrn vereinigt worden. Die 
Hl. Schrift bezeichnet es jo oft als Den eigents 
lichen Preis der Erlöſung und als das Sühn- Weingarten in Württemberg, Stans in Tivol, 
opfer fir Die Sünden der Menſchheit. Regen | Bobingen und Gattingen bei Augsburg, Nieder⸗ 
ſeiner Vereinigung mit der zweiten Perſon achdorf, und Lohe bei Stegensbiny). Tie 
gebührt ihm die höchſte Verebrung, die Ylırz | vielen Pulgerzüge in alter und neuerer Zeit zu 
betung im böchiten Sinne. Das Feſt des dieſen Orten beweiſen, wie tief und innig dem 
koſtbaren Blutes it Der erjte Sonntag katholichen Volke die Verehrung des bi. Blutes 
im Juli und dieſer Monat iſt ganz ſeiner des Heilandes von jeher innewohnte. 
Verehrung gewidmet. Blut Chriſti, Bruderſchaften und Orden 

Blut Chriſti, Reliquien des, ſolche ſind vom, koſtbaren, 1) die Kongregation Dev 
nicht unmöglich, da beim Leiden Chriſti am Miſſionare vom koſtbaren BI. geſtiftet von 
Kreuz, an den Nägeln, an den Striden, am|Guspar det Buffalo (1786-1837) zu Nom, be- 
Erdboden reichliches Blut Sich Finden nupte. | jtätigt von Papſt Pius IN, 2) Erabruderichait 
Geſchichtliche Zeugniſſe dafür find Jedoch nicht | vom koſtb. Bl., gegr. vom Priejter Aldertini 
viele vorhanden, die vorhandenen ind aber zur im Anfang des 19, Jahrh. zu Nom, bestätigt 
einer vernunftgemäßen Glaubwürdigkeit aus- | 1814 von Papſt Pius VII. 3 Kongregation 
veichend. Zu nennen ſind bier als Iväner | der Anbeterinnen des ht. BL, geſtiftet ebenfalls 
jolcher Blutreliquien Chriſti Die biutbedeckte )von Caspar del Buffalo und verbreitet im 
hl. Stiege aus dem Gexichtshofe des Pilatus ı Gebiet des ehemaliger Kirchenſtagtes. A Ritter— 
und Die Geißelſäule, beide zu Non, das Brad: |orden vom foftbaren Ol, geitittet 1608 von 
tuch zu Turin, Das Rendentuch zu Machen. Herzog Vinzenz I. von Zavoyen. 

Son der Geißelſäule zu Rom bezeugt Der bl. Blutdünger, der, das Dingen mit flüſſigem 
Hieronymus, dab man noch au jener Zeit Die! Blute: ſehr wirkſam als Gußdünger, mie ges 
Blutipuren bemerkte und zu erhalten ſuchte. miſcht mit Gyps, Kalk, Aſche: „mit Blut ge: 
Zweifellos it anzunebinen, Daß die Mutter des düngt“, ein alter, aber buchſtäblich wahrer 
Heilandes ımd Die Apoitel alles aufgeboten Auͤsdruck. 
haben, um des in der Leidensnacht und an dem| Blüte (lat. Flos), Die, ein beblätterter 
reugi ungstage vergoſſenen Blutes und Der| Zweig mit verfürztev Achſe, beſtimmt zur 
Damit edeckten Gegenſtände babbaft zu werden, Bildung von Frucht md Zamen. An dev 
Tie Sorgfalt der Ehriiten bei Yuflammlung | vollitändigen B. unterſcheidet man viererlei 
des Blutes der Martyrer kann als ein Zeichen Bildungen: Kelch, Nrone, Staubgefäße 
dafür gelten, day man Das Blur des Heilandes und Piſtille. Der ment grüne Kelch und die 
gewiß auch nach Möglichkeit nicht der Gute, meitt farbige Krone bilden Die Blütenbülle, 
werbung überließ und aufzuſammeln jucbte. die jedoch auch noch Nebenkronen und 
Die jo herrliche tiefnyſtiſche Sage vom bl. Övaal, | Außen- oder Hüllkelche haben, oder auch 
d. h. vor den Gefäße, worin der hi. Sofepb nur aus einem einzigen Blaitkreife (3.8. bei 
v. Urmmatbän (1. d.) das Blut aus der Zeiten | der Tulpe) beiteben oder überhaupt gauz jehlen 
—— des Heilandes aufgefangen, iſt ein | ann Eſchenblüte). Die weſentlichen Teile der 
großartiges Zeugnis für einen ſicher zu Grunde DB. ſind Staubgefäß und Piſtille. Das 
liegenden hiſtoriſchen Thatbeſtand von der Piſtill (Stempel, Fruchtblatt) iſt das weibliche 
Sammlung des hl. Blutes Chriſti. _edenfalls | Organ und beſteht aus dem die Samenknospen 
gingen die Kreuzabnahme und die Örablegung | (Eichen) entbaltenden Arucbifnoten, Dev 
des Heilandes nicht vor ſich, ohne die Jorge | Narbe und meit noch aus einem zwiſchen— 
fültige Loslöſung und Sammlung des noc liegenden Teile, dem Griffel (Staubiwen). 
flüſſigen oder ſchon getrockneten bt. Blutes aus Das Staubgefäß, Das männliche Organ Der 


—r — — — — —— — — 


1021 


— — — 


Blüte — 


— — — — 





Blüte, beſteht aus dem Staubfaden und dem 
Staubbeutel, welch leßterer bei der Reife 
ſpringt und den Blutenftanb Pollen) ent— 
feert.. Bon der Uebertragung des letzteren 
auf die Narbe iſt Die Berruchtung abbängig. 
Steben in den Blüten Staubgeräße und Piſtille 
zuſammen, ſo beißen Diele Zwitterblüten. 
Nicht alle B. Dejigen aber beide Befruchtungs— 
vrgane zugleich, manchen reblen ſogar beide, 
und in leßternt Falle beißen fie dann taube, 
unfruchtbare, tterile B. B. welche blos 
Piſtille enthalten, nennt man weiblich e, im 
Gegenſatze zu den männlichen, die 'blos 
Staubgefäße haben. Die Zwitterblüten nennt 
nun auch wobl einlagerin e(F lores monoclini), 
die männlichen und weiblichen aber zwei— 
Lagerige(Floresdielini). Steben diediflinijchen 
B. auf einem Pflanzenſtocke zuſammen, jo nennt 
man Die Pflanzen einhäuſige (monvecia), 
ſtehen Nie getrennt auf zwei Stöcken derjelben 
Art, 10 beißen ſie zweihäufige (dioecia). 
Rolpaamiiche Pflanzen ſind Jolche, Die zwitterige 
und dikliniſche B. zugleich hexporbringen. 

Blutegel, der, eine Art Ringelwurm 
(1. d.) lebt in stehenden Gewäſſern vom Blut 
der Wirbeltiere, olivengrin bis jchwärzlich ge— 
gefärbt, hat &0 feine Kieferzähnchen. die in 
einem Halbkreis ſtehen. Dient in der Heil— 
kunde zum Ausſaugen von Blut bei Entzün— 
dungen,; ein angeſaugter B. vergrößert ſich oft 
um das vierfache. Vollgeſaugte B. ſollen 
jahrelang falten können. Große Nultur in 
Hildesheim, jährlih an 2 Millionen. 

Bluter, Der, Perſon, welche nach geringen 
Verletzungen heftig und anhaltend blutet: 
die Bikrankheit: riee Hämophilie oder 
Hämorrhophilie), ſcheint erblich zu ſein. 


Blutfaſerſtoff, der, ein weißer Eiweiß— 


körper, der ſich beim Gerinnen von Blut 
mßsſcheidet. 

Bintflerenfranfbeit, Die, Austreten des 
Blutes aus den dern unter Die Saut in 


Form Heiner Pünktchen oder grüßerer erhabener 
gleden. Die B. fommt bei Skorbut, Tupbus, 
eckſilbervergiftung u. ſ. w. dor; ſie iſt keine 
eigentliche Krankheit, ſondern die Folge einer 
Krankheit. 
Blutgefäße, Die, 
Körpers, lebe Blut enthalten. Sie zerfallen 
in 1) Arterien, Pulsadern, Schlagadern, welche 
das Blut vom — in die verſchiedenen 
Organe hinausführen und in 2) Venen oder 
Blutadern, welche das Blut aus den Organen 
zum Herzen wieder zurückführen. 
lutgefäßſyſtem, Das, wird aus feinen 
Schläuchen (den dern) zuſammengeſeszt, iſt 
ein in ſich geſchloſſenes Syſtem baumartig 
im Körper verzweigter Röhren, welche die Er— 
nährungsſäfte durch die einzelnen Abteilungen 
des Körpers hindurchleiten. 
Bluthänfling, der, gehört zu den Finken 
(|. 2.), von buntem Gefieder, lebe Etuben: 
vogel, wird 13 cm lang, aimmtdraunes A Kleid 
und ſchwarze Schwanzfedern. 
Blutharnen, das, Blutruhr, die, iſt Die 
Entleerung reinen Blutes oder dem Urin bei- 


diejenigen Adern Des: 
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gemiſchten Blutes durch die Harnröhre. Das 
B. iſt in, allen Fällen eine bedenkliche 


Krankheit die ſofort ärztlichen Rat bedingt. 

Blüthgen, Viktor, deutſcher Dichter, geb. 
+. Jan. 1844 in Zörbig bei Halle. 

Bluthochzeit, Die Variſer (Bartbolo- 
mäusnacht), heißt jene verabſcheuungswerte 
Niedermetzelung don ungefähr 700 Hugenotten 
in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt Bars 
tholomäusta 1572 durch u I HN Hoj⸗ 
partet auf Beiehl cl Karl IN. Die 
Thatſachen ſind: König Karl IX. hatte den 
Hugenotten nach Zmaligem Kriege im Frieden 
zu St. Germain weitgebende Nechte bewilligen 
mine. Sur Dereitigung Des Friedens Wurde 
die ſchon früher betriebene Heirat der Schweſter 
des Königs, der kath. Margaretha von Valois, 
nit dem Dugenottiichen Heinrich von Navarra, 
dem jpäteren König Heinrich IV. von Frankreich, 
im Ehevertrag dom 11. April 1572 feſt verabredet. 
Wegen zu naber Verwaudtſchaft bedurfte das 
Brautpaar päpſtliche Dispens, welche nicht 
erteilt wurde, da der Bräutigam Die päpitliche 
Bedingung, zur fath. Kirche zurückzutreten, 
nicht 2908 Trotzdem fand die Trauung am 
18. Aug. ſtatt. Der hugenottiſche Bräutigam 
gab ſeinem Standpunkt dadurch Ausdruck. 
daß er aus ver Traumeſſe jortblieb. Im 
übrigen wurde Die Hochzeit durch große Feſt— 
lichkeiten verherrlicht. Schon vom März an 
hatten ſich die reformierten Prinzen, Prin— 
einen und andere Häupter Der Hugenotten- 

Sartei am Hofe eingefunden und der Junge 22— 
jährigeftarlIX. one 
Ebenſo fand jih ihr Hauptrührer Coligny jelbit 
ein und vderanlaßte auch noch andere 
dazu. Eon fam es, daß eine ziemliche Anzahl 
vornehmer Sugenotten die Hochzeitsfeier Hein: 
richs von Navarra zu Paris mit beging. 
Aber in der Nacht vom 23. bis 24. Auguſt 
wurden jie Dajelbjt auf Befehl des Königs 
überfallen und Goligny mit etwa 700 ermor= 
det. Den Beiſpiele der Pariſer folgten bis 
3. Tft. Die Bevölferungen auch anderer Städte, 
jo Daß im ganzen itber 400) Hugenotten er— 
mordet wurden. 

Dieſes Vorgehen iſt au ſchärfſte zu 
verurteilen. Zur. Aufhellung des Herganges 
iſt, folgendes feſtgeſtellt worden. Die Pariſer 
Bluthochzeit iſt Die axößte von allen blutigen 
Gewaltthätigkeiten in Frankreich gegen Anders— 
gläubige im 16. Sadıd. Solche Sewaltthätig- 
feiten waren auch umgefebrt von den Hugenotten 
3.3. in Nimes durd Erinordung von 80 Katho— 
lifen begangen worden (Die jogen. Meichelade 
von Nimes). Mit der Beirat zwiſchen 
dem hugenottiſchen Prinzen Heinrich) von 
Navarra und der fath. Prinzeſſin Margaretha 
von Balois (1752) num gingen Sand in Hand 
die Beſtrebungen, es mit Spanien zum 
Bruch und Krieg zu treiben, Dagegen mit 
deim — England ein Bündnis zu 
ſchließen, welches ebenfalls durch eine Heirat 
dev Königin Chiiabeih mit einem franzöfiichen 
Prinzen bejiegelt werden ſollte. Alles in allem 
bereitete jich alſo in und für Frankreich eine 


1023 Bluthochzeit — Blutflein. 1024 








ungebeure veligiöie und politiiche Schwenkung 
vor, deren jiegreicher Ausgang zu Gunſten Dev 
Religionsneuerer den Führern der bis dahin 
maßgebenden ſtagtlichen und politiſchen Strö— 
mungen nicht willkommen ſein konnte. Unter 
letzteren behauptete die Königin Mutter Ka— 
tharina dvd. Mediei und der Herzog don Anjou 
eine hervorragende Molle. Um ibre Stellung 
in den Geſchäften zu halten, beſchloſſen dieſe, 
Coligny, der eben als das Verderben Frant⸗ 
reichs und als das Hindernis für ihren Ein— 
fluß galt, aus dem Wege zu räumen. Man 
I: willige Bundesgenotjen an der Herzogin 

Nemours und deren Sohn Heinrich von 
duſ der Wittwe, und Dem Sohne des Her— 
309° Franz don Guiſe, der i. J. 1563 unter 
den Mauern von Orfeans meuchlings erſchoſſen 
worden par. Deren Tod hatte der Huge— 
notte Adinival Coligny als das größte Glück 
für Frankreich erklärt, wenn er auch den 
Mord als jolchen von ich abfehnte, den er 
aber durch ſein Stillichweigen gebilligt hatte. 
Ein Mordverſuch auf Coligny am 22. Auguſt 
schlug Fehl. Daun aber Tpiegelte man Dem 
König vor, das Mobl des Landes 
erfordere unbedingt den Tod des Ydmirals, 
des Urhebers aller Bürgerfriege; die rotes 
ſtanten rüſteten fich bereits wieder zu neuem 
Striege; die Katholifen würden ſich von ihm, 
dem König abwenden und einen andern Kriegs— 
herren wählen; Dem drohenden llebef ſei nur 
abzuhelfen, wenn die Häupter der Gegenpartei 
weggeräumt würden. Dieſer Plan wurde in 
einer Sitzung vom 23. Auguſt 1572 in Gegen— 
wart Des Königs dieſem vorgelegt. DerMarſchall 
von Retz widerſprach zivar ernſt und energiſch, 
allein der junge König ging, in ſeiner Angſt 
um die Herrſchaft darauf leider ein. So 
wurde der Tod aller Hugenotten-Führer be— 
ichloifen, mit Ausnahme des jungen, verbeira- 
teten Seinvich von Navarra und des Prinzen 
Sonde. Das Ichreefliche Blutbad vollzog ſich 
dann in der Folgenden Nacht 23.,24. Auguſt 
1572, Syn Seinen offiziellen Taritellungen vor 
dem Parlament und vor dem Ausland er: 
klärte dev König, es ſei Die äußerſte Gefahr 
fiir den Staat geweſen und Deshalb jei auch 
das äußerſte Mittel am Platze geweſen; es 
ſollten alle wiſſen, daß alles, was den Hige⸗ 
notten widerfahren, auf ſeinen Befehl geſchehen 
ſei. Nach Rom ging am 24. Auguſt eine De— 
peſche des Nuntius Salviati ab. ‚Papſt Gregor 
XIII. ließ einen Daukgottesdienſt und ein Te— 
deum halten. Die Thatſache iſt vielfach herb 
getadelt und ſelbſt dahin gedentet worden, als 
ſei der Papſt der Anſtifter. Letzteres bedarf 
keiner Widerlegung mehr. Zur Erklärung iſt 
auf Die ungeheuüren Verluſte binzinveijen, welche 
vordem die fath. Neligion in Frankreich er— 
titten und deren Beendigung jest wohl vom 
Papſte erhofft werden konnte. Tas pädſtliche 
Tedeum von, 1572 galt nicht dem Blutvergießzen 
als ſolchem, ebenſo wenig wie dasjenige vom Jahre 
vorher nach dem Siege bei Lepanto über die 
Türken (7. Okt. 1571). 

Blutlaugenſalz, Blauſalz, Cyaneiſen— 
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kalium, das, Verbindung von Eiſen, Kali 
und Cyan, ryſtalliſiert ſich im gelben 
auadentiichen Säulen oder Tareln; als Pulver 
weiß, im Waſſer leicht löslich. 

Blutlaus, die, gehört zu den Blattläuſen 
(ſ. d.) läßt gedrückt einem blutigen Fleck zurück, 
wird dadurch ſchädlich, daß ſie ihre Eier an 
die Wurzeln legt, von wo aus die Jungen den 
Baum eriteinen und Die Winde Dev Zweige 
ausſaugen. 

Blutrache, Die, bei verſchiedenen Völkern 
(Arabern, Hebräern, Griechen, Römern, Korſen 
Germanen, Nordländen) das vermeintliche Recht 
und die Pflicht der nächſten Verwandten eines 
Hetöteten, am Mörder blutige Rache zu nehmen. 
An deren Stelle fonnte bei den Germanen auch 
Eiibimmg durch Geld (Blutgeld, Wehrgeld) 
treten. Mit Der —— Staats- und 
Rechtsentwicklung gina Die B., wie die Privat: 
rache überbaupt, an den Staat iiber, d. h. Die 
Verbrechen werden von Staatsivegen verfolgt 
und Die Privatrache iſt verboten. 

Blutregen, Blutthau, der, rothe Flecken, 
welche ſich bisweilen auf den Boden oder auf 
ſtehenden Gewäſſern zeigen. ES’ ſind entweder 
mikroftopiſche Gewächſe, Klumpen kleiner Waſſer— 
tiere oder mineraliſch rot, gefärbte Stoffe. 

blutreinigende Mittel, die, ſolche Heil— 
mittel, welche anregend auf den Stoffwechſel 
wirken und dadurch eine krankhafte Blutbe— 
ſchaffenheit beſeitigen ſollen. Man rechnet dazu 
die ſchweiß- und harntreibenden und abführenden 
Mittel ſowie alle Heilverfahren, Neo direkt 
den Stoffwechſel beſchleunigen (Bäder, | dörper— 
bewegung, Genuß reiner Gebirgs— und Wald— 
luft und dgl.). 

Blutsbruderſchaft, die, feierliche Ver— 
bindung zu treuem Zufammenhalten in jeder 
Kot und Gefahr. Sie war bei Grtechen, 
Römern und den alten Germanen üblich. Bei 
ihrer Eingehung vigten Die beiden Teile ich, 
ihr Blut wurde zuſammen aufgefangen, mil 
Nein vermiſcht und von Beiden getrunken. 
Ber afrikaniſchen Wilden noch üblich. 

Blutſchlag der Lungen, Der, heißt Die 
Ueberfüllung der Lungen mit But, infolge 
deren Erſtickung eintritt. 

Blutſchlagfluß, der, innere Blutung, „bei 
welcher Blut in das Öebirn tritt und deſſen 
Funktionen henimt. Ta der B. gewöhnlich 
nur auf einer Seite ſtattfindet, jo iſt er zumeiſt 
von balbjeitiger } Lähmung (der Zunge, Des 
Arms, Des Fußes) begleitet. 

Blutfchande, die, oder Inzeſt, der, eu 
Unzuchtsverbrechen zwifſchen ſolchen Per⸗ 
ſonen, Denen wegen der Nähe der Verwandt: 
jchaft oder Schwänerichaft die Eingehung der 
Ehe unterſagt iſt. 

Blutfeuche, Blutſtaupe, Die, meiſt tür: 
liche Form des Milzbrandes. 

Blutſtein, Der, 1) roter Glaskopf 
Hämatit). braunrotes, bartes Eiſenerz, finder 
ſich an Böhmen, Schleften u. f. w., der beite 
in Spanien. Gr dient ‚zum Polieren der 
Metalle, zum Abſchleifen feiner Stahlwaaren: 
gepulvert wurde er früber als Blutitillendes 
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hafter Niederſchlag aus dem Blute, aus alt: | 13208 voteit., wenig Kath, 

ſalzen und Blutrot beitehend, Tebt ſich an den Böbl lingen, Rürtteniberg, Stadt im Neckar— 

Kläppen der Venen in rundlicher Form an. kreis, an 4850 E., vorwiegend, Proteit., an 
blutſtillende Mittel, Die (lat. Haemosta- | 180 Tatb., einige Juden: Amts-Gericht Eifen- 

tica), Diejenigen Mittel, welche die Heilkunde | babnitation. 

aum Zweck der Stillung von Blutungen in Böbocka, Salizien, Dekanat int griechiich- 

Anwendung bringt. Ein Hauptmittel it die | unierten Erzbistum HaliczeRemberg, 28 Vrieiter, 

Fälie durch ihre zuſammenziehende Wirkung. 37000 Kath. 

Blutſtockung, Die, gänzlicher Stillſtand Bobdla, Der ſel. Andreas, geb. 1592 in 
des Blutes in den meiſt erweiterten Blut | Bolen, trat 1611 in den Jeſuitenorden, wurde als 
gefäßen. Millionär in Janow (1657) von Kolafen bei- 

Blutſturz, Dev, plößlicherv und ſtarker ſpiellos gemartert, Napit Pins IX. ſprach 
Blutabgang Durch Die Atmungsorgane, bei ihn 1853 jelig. Sein Feſttag ılt der 23. Mai. 
öfterer Wiederfehr leicht, tötlich. | Boböwa, Salizien, 1) Dekanat, Biztım 

Bluttemperatur, die, it beftimmend für Tarnow, 18 Wrieiter, an 31000 Kath. 9% 


Mittel benutzt. 2) B., Benenitein, krank- im Reg.-Bezirk Frankfurt a. O., an 1330 E. 





das Leben der Hrenfchen und Tiere, bei Titularpropitei Alerheifi ige. 
niederen Organismen nicht größer als 4, | Böſbraka, Öalizien, Bezirfsitadt, au 50006. 
während ſie bei den Vögeln + 36° C. beträgt. | Vobref, Preußen, Reg.-Bezirk Oppeln, 
Menſchen und Säugetiere haben eine Blut- Dorf mit über 3000 E., an der 6 Giienbahnlinie 
temperatur von Tr 38,504. Gleiwitz⸗ Schwienochlowis. 
Bluͤtvergiftung, Die, entſteht Durch Eins Bobrinez, Sidrußland, Stadt im Gou— 
dringen  blntzerfepender  Bertandterle, meiſt vernement Cherſon, an 10800 G. 
durch Wunden, in den Köper: ſehr gefährlich. | Bobröm, Nunland, Kreisitadt im Gon— 
Blyth Lip. Blaith), England, Hafenſtadt vernement Woroneſch, iiber 5000 E. 
in Rortbumberland, iiber 4550 6. Bobruisf, Weſtrußland, Kreisſtadt und 
B. m. ılat. brevi mamıı, furaer —— Feſtung im Sonvernement Veinst, über 34300 CE. 
(1. d.) | Borage (franz. IP. Bofahich), die, 1) Ge— 


Bnin, Brovinz Poſen, Stadt im Neg.: | büſch, Wäldchen. 2) Landſchaft im Weiten der 
Bezirk Rosen, an 1250 &., vorwiegend Matb., | Normandie (Frankreich), Hauptitadt Vire. 


an 180 Broteit. | Buccnceino (pr. —-chino), 1) B., Fres— 
Bo, die, jäher Windſtoß. .  fenmalerzußremona, ſtarb 1540. 2)8., Camillo, 
Boa oder N önigsſchlange, Die, gift- Sohn und Schitler deſſelben (1511 bis 1546). 

los, lebt in Amerika, wird 10m lang, von. Boceaccio (ſpr. Baffätichio), Giovanni, 


roßer Muskelkraft, würgt Tiere don der ital. Dichter und Humaniſt (1313- -1375), zuevit 
Öröhe eines Niches hinunter. Während der Kaufmann, dann Juriſt, gemanı in Neapel die 
Verdauung iſt ſie in ihrer Bewegungsfähigkeit Gunſt der Königin Johannal. und der Prinzeſſin 
gehemmt ünd wird jo don den Eingeborenen Marie ider „Fiammetta“ ſeiner Dichtungen), 
leicht erlegt, Die auch Haut und Fleiſch von ihr war ſeit 1350 mir Petrarka eng befreundet, 


benutzen; ſ. Schlangen. 1373 Tante-Erklärer zu Floxenz. Hauptwerk: 
Bon, die, Name _ für einen ſchlangen  „Decamerone”, eine Sammlun von 100 No— 
J——— Halspelz der Damen. vellen in Proſa, anmutig, aber nichtohne Anſtöße. 
oard (enagl., ipr. Bohrd'), Bret, Tafel, Böceca— Tigris, China, km breite Mün 


Tiſch Gericht, Ant, Bebürde: Bord: boarder | dung des Zhang In das ſüdchineſiſche Meer, 
(ſpr. Bohrd’v), toitgänger: boarding house ' darin Die Tigerinſel. 

iſpr. VBohrdingbaus), Koitbaus. Boccherini Epr. Botlerini), Luigi, ital. 
Beoas, Eduard et Reiſeſchrift⸗ Komponiſt, geb. 19. Febr. 1743 in Yucca, geil. 
jteller und Litteraturbiitorifer 28. Mai 1805 in Madrid; ſchrieb Kamnmer- 
„Bobadilla, Nikolaus, geb. 1510 zu Boha muſikwerke, Symphomen, Kirbenmujit („Sta- 
dilla in Spanien, einer Der 10 erſten Ser hat mater“), 

fährten des bi. Ignatius von Lovyola; Itarb Bockhetta, La iipr. Bokk— Italien, 


bochverdient 1590 zu Xoretto. Geb 
> x 1 1 {5 d 
Bobbine frauz.,, ſpr. Bohbihn, Garn-— en. — a an 


Spule; bobbinieren, Garne fpulen. 
Bobbinnet (engl., Das — und. „Vochära, Bokharag, Buchara, Aſien, 
al), das, SPIBEINTUND. 1) Shanat in Turteitan, jtebt unter ruͤſſiſchem 
Bobbio, „italien, Piemont, 1) Bistum, Zug, 205000 ykm mit au 1230000 E., 
SELBER OD: Genua, gegr. im 11. Sabrb., um- | unterhält ein ſtehendes Heer von 10000 Mamn. 
Taßt 17 ®emeinden der Wrovinzen Pavia, Genna, 2) Hauptſtadt Deiielben, an 750m E., viele 
Poarma. und Biacenza, a, 32000 Stath., 59 1 Morcheen und Derwiichichulen. Meittelpuntt des 
Btarreien, 69 Prieſter. 2) Kreisſtadt in der | tavamanenhandels gmitchen Europa und Aſien. 
Provinz Badia, über 1700 E. B. iſt das VBorgadba des Altertums, das 
Bober, dev, linker Nebenftug der der, ſpäter von den )) men unterworfen 
entſpringt im —— mündet bei Kroſſen, wurde und bis heute ſich — Islam bekennt. 


255 km lang. | ! nn Öalizien, 1) Dekanat, Bistum 
Bobersberg, Provinz Brandenburg, Z Stadt T Iarnom, 27 Prieſter. a Kath. 2} Propſtei 





zu St. Nikolaus, 3) Bezirksſtadt, an 8850 E.; 
NE 

Bocholt, Provinz Weittalen, Stadt tm 
Reg.Bezirk Miniter, an 21240 E., vorwie— 
gend Kath., an 1800 Proteſt., 270 Inden: 


Amts-Gericht, Eiſenbahnſtation. 


Bochum, Provinz Weſtfalen, I} Dekanat, 
Bistum Baderborn, umfaßt Stadi- und and: 


reis B. und Teile, der Kreiſe Hörde und 
Hattingen. 2) Die frühere Rieſenpfarrei B. 
iſt in Den 1880er und 1890er Jabhren in7 
1elbjtänibige —— zerlegt worden: a) B. 
Propſteipſarrei. b) B. Marieupfarxei. HB. 

St. Joſephspfarrei feine 4. Pfarrei in B. iſt 
in Borbereitung), d) Grumme ba 3, e) d 
Damme bet B. N) Hojfſtede-Riemke bei Be. 
iemelhntien, h) Gerthe-Harpen (Bifarie). 3) 


Stadt (Stadtkreis) im Reg. Bezirk Arnsberg, |! 
Knotenpunkt an den Eifenbahnen? —30 ort Dort: 
mund und Eſſen-Wattenſcheid-Herne: Mittels 
punkt des Weſtfäl. Induſtriegebietes: Hütten-, 
Bergſchule, Landgericht, Haudelskammer— 
Reichsbanfitelfe: Sußitahliabrifen „Bochumer 
Verein” (Wert der jährl, Produktion 24 Mill. 
Weſtfäliſche Stahlwerke, ln: 
aruben, über 65500 E. (über die Hä (fte Kath., 
über 28000 Broteit,, an 1000 Juden). Rot: 
amt J. Klaſſe, 


Stefiriiche Strapenbabn ach 
allen Richtungen, ZN atb. Brarreien(). DefanatB.), 
Redemptoriſten-Kloſter (1898 wieder evötrnet), 
kath. Eliſabeth-Krankenhaus, evangel. Auguſta⸗ 
hoſpital, Bergmaunsheil, ſtädtiſches paritätiſches 
Gymnaſium, paritätiſche Oberrealſchule, ſtädti— 
ſche höhere Maͤdchenfchule. kath. höhere Töchter— 
ſchule, kath. und proteſt. Vereinshaus, Geburts— 
ort des Dichters Kortum (Verfaſſer der Job— 
ſiade), Sitz des allgemeinen Knappſchaftsver— 
eins. Regſtes katholiſches, proteſtantiſches und 
ſonſtiges Vereinsleben, namentlich fatb. Wine 
cenzderein, Windthorſtdund. Kath. Zeitungen: 
„Weſtfäliſche Volkszeitung“ und "Woitpeutiche 
Volkszeitung”. Die Beichichte der Stadt reiht 
bis ıns 11 Sahrb. a 


Bor, Hängebock, Lagexbock, der, Holz⸗ 
oder M elallverbindung, zum Tragen von Bal— 
ken, Transmiſſionswellen u. ſ. w. 

Bock, 1) B., Hieronymus (1498 155, 
einer der „Väter der Botanik veröffentlichte 
„New Kreuterbuch“ (1539, 8. Aufl. 16:30). 2) 
B., Karl Eruſt, geb. 21. Achr. 1809 in Leipzig. 
geſt. 19. Febr. 1874 in Wiesbaden. bedentender 
Anatom, ſchrieb viele Lehr: und Handbücher 
"0. das „Buch vom geſunden und Franfen 
Menschen” (16. Aufl. 18971. 


Vock, Kornel, bedeutender Gelehrter, 
Rhilofoph und Philolog. neb. 10. Juni 1804 
zu Aachen aus reicher Familie, wurde Pro— 
tefjor in Marburg, lebte 1834-50 in Belgien. 
Rad) längerem Atenthalte zu Stuttgart, Graz 
I j. }. wurde er ordentl. Profeſſor in Freiburg 

Br. wo er 18. Okt. 1870 ſtarb. Schrieb eine 
Steihe auägeseichneler Abhandlungen und Auf— 
ſätze über die Zeit des römiſchen Kaiſerreiches 
bis in die karolingifche, über altchriſtliche und 
mittelalterliche Kunſt, wovon viele in den 
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„Chriſtl. Kunſtblättern“, 
licht wurden. 
Bock, Franz, 


Freiburg, vderöffent- 


geb. 1823 zu Burtſcheid, 
Prieſter, jeit 1850, war 1857 Naplan an Der 
St. Albanskirche in Köln, ſeit 1862 Ehren— 
kanonikus an der Stifiskirche zu Aachen; aus— 
gezeichneter Kenner der mittelalterfi yon fir: 
fichen Kunſt, wirkte welentlich mit zum Auf- 
ſchwunge der jeginen kirchlichen Kunſt. Für 
ſein Prachtwerk über die deutſchen Sa 
fleinodien wurde er don Dem Papſte zum 
Geheimkämmerer, von dem Kaiſer von Defler 
reich zum Ritter des Leopoldordens ernannt. 
Er ſchrieb: Geſchichte Der liturg. Gewänder 
Des Meittelalters: Tas heilige Köln: Die 
Muſterzeichner, Des Mittelalters; Ter karo— 
lingiſche Münſter zu Aachen; Der Reliquien⸗ 
ſchatz des Liebfrauenmünſters zu Aachen; Der 
Kronleuchter Friedrich Barbaroſſa's im Münſter 
zu Aachen; Karled. Gr. Pfalzkapelle zu Aachen 
und ihre Kuͤnftſchäße: veſchichte ver, ‚Aura. 
Gefäße und Geräte des Mittelalters, Leipzig; 
Album mittelalterlicher Kunftfückerei: Tas 
Aion al: Rheinland. 

Bock, Wilhelm, Mitglied des Teutſchen 
Reichstages für den 2. Mahlfr. Koburg Gotha 
(Gotha), Sozialdemokrat, Redakteur zu Gotha, 
ach. am 28. Aprit 1816 zu Großbreitenbach in 
Schwarzburg-Sondershanſen: ohne Konſeſſion. 
Leitet das „Schuhnacher-Fachblatt.“ Wurde 
884für Gothagewählt. Mitglied des gothoiſchen 
Landtages. Mitglied des Landesausſchuſſes Für 
das Herzogtum Gotha. 

Bockau. Sachſen. Kreishauptmannſchaft 
Zwickau, Torf über 2800 E, ander Zwickauer 
Peulde und der Eifenbahnlinie Chem: Adorf: 
Arzneifräuterbandel. 

vockbier, das auch nur Bock genannt, aus: 
gezeichnet „Durch Malzreichtum und ſüßen Ge— 
ſchmack. Das beſte V. wird in Bayern, ins— 
beſondere in München gebraut. 

Bückel, Ur. phil. Otto, Mitglied des 
Deutſchen Neichstanes fir den 5. Wahlkr. Des 
Men. Bezirks Kaſſel (Marburg = Sranfenberg- 

Kirchhain), fraktionslos, Verſicherungsbeamter 
zu Friedenau 9» Berlin, geb. am 2. Juli 1809 au 
Frankfurt a. M.: evangelisch, war 1883--87 Uni- 
verfitätsbibliotbefar zu Marburg. Mitglied des 
Reichstages ſeit 1887. Verfaſſer zahlreicher 
politiſcher, volkswirtſchäftlicher und wiſſen— 
Ichaftlicher Schriften. 

Böcteler, Heinvich (Mbeinländer), Ehren— 
Ztiftshert, Direftor de3 Gregorius-Hauſes, Re— 
dakteur des „Gregorius-Bl.“ zu Nachen, geb. 11. 
Juli 1836 zu Koln, geit. 1898, Kirchenmuſiker und 
Muſikſchriftſteller. Beſchreibung der Kurhaus— 
orgelin Auchen 1876), Beiträge zur Glockenkunde 
(1882), Singübungen tiv Kicchenfängen (1880N, 
Gregoriusbuch (1890), Lieder für Das Kirchen— 
jahr (3, Aufle), Öefangbac fir Marian.ztongr., 
N und en iv höbere ( Eahirlen, 

. url. (mit Tenen) u. ſ. w. 

Bockelt, Torus Er ſ. Bertbofd, Theod. 

Bocken, das, ſebler un Angewohnheit der 
Pferde. ſie krüummen d den Rücken auf, machen 
kurze Sprünge und hiohen aus. 
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Bockenem, Preußen, Provinz Hañnover, 
1) Dekanat. Bistum Hildesheim, 7 Piarreien, 
2) Stadt daielbit, iiber 2000 E. (meift Rroteit., 
an 200 Ratb,, einige Juden). 

Bockenheim, Provinz Heſſen-Naſſau, 
Reg.-Bezirk Wiesbaden, ſeit I. April 1895 mit 
Frankfurt a. M. zu einem Ztadtbezirf vereinigt. 

Bortıiheimier; Dr. Karl Ba. Mbeinbejie), 
Yandgerihtsdivefter, Mitredafteur der „geit: 
ſchrift für Staats- und Gemeinde: Verwaltung 
im Großherzogtum Heſſen“, Mainz, geb. ©. 
Auguſt 1836 daſelbſt, Lokal— und unſtgeſchichts 52 
forſcher Sejchichte von Mainz (1813 14, 1868, 
2. Aufl. 1886), Gefchichte von Mainz während 
der zweiten frauzöſiſchen Herrſchaft (1800), 
Die Reſtaurgation Der Mainzer Hochſchule (1784, 
18841, Dom zu Mainz 1879), 
Geſchichle von Mainz (1. 6. Bd. 1874 83), 
Tie Einnabme von Mainz durch die Franzoſen 
1792 (18621, Die Wiedereroberung von Mainz 


durch die Deutſchen (18031, Die Mainzer 
Klubiſten (1896), 

Böckenhoff, Hubert, geb. 11. November 
1863 zu Erle in Weſtfalen, Kaplan an Der 


St. Joſefkirche in Münſter (Weſtfe Redakteur 
des „Ludgerns-Blaltes“. 

Bodilich, VDelterreich, Yanddefanat, Erz— 
Naun Wien, 27 Prieſter ‚ar 23000 Kath. 

öh, 1) B. Auguſt, Altertumsforicher, 

web. 29. Nov. 1785 in Karlsruhe, geit. 3. Aug! 
1867 zu Berlin als Mitglied der Akademie. Haupt— 
werke: Ausgabe des Pindar (IST! 1822,4 
Bde.): „Staatsbhaushalt dev Athener“ A 
2. Aufl. 1851, 2 Bde). 23 B., Richard, Sohn 
des vorigen, geb. 24. März 1824 in Berlin, 


war Tireftor des Statiſtiſchen Büreaus der | (1604- 1606), 


Stadt Berlin. 

Böckhu, Böcken, Placidus, Benediktiner, 
Kirchenrechtslehrer und Vizekanzler der Unis 
verjität Salzburg (1690 1772).  Yablreiche 
Schriften, auch eine ſehr bemerteiäiperte iiber 
Die Notwendigkeit der Verehrung der Mutter 
Gottes und der Heiligen. 


Bring, 1)B. Eduard, Nechtisgelebiter, geb. 
20. Mat 1802 ın Trarbad an der Moſel, geit. 
3. Mat 1870 zu Bonn als Univ.Prof.; ver— 
öffeutlichte: Kritiſche Ausgaben iniftiſcher 
Klaſſiker Der Zeit vor Juſtinian J. Die Werke 
Huttens (1839 —70. 7 Bde) u. a 2) B., 
r. Adolf, früher Privatdozent Der 300: 
logie in Bonn. wınde don der preußi— 
ſchen Regierung nach Eitdamertfa zu 300logi= 
hen Studien entſendet, geit. in Comfort 
(Kendall County, Texas) am 18. April 1898 
durch Selbitmord. 


— — Württemberg, Dorf im, Neckar— 
kreis, 5200 E. 


Bockkäfer, der, ſeine Larven kommen in 
Holzpflanzen vor, in Denen ev Gänge Larven— 
nänge) erzeugt, während ich der Käfer ſelbſt 
nur auf den Gewächſen befindet; ſ. Käfer. 

Böcklin, Arnold, berühmter „Maler, geb. 
16. Okt. 1827 in Vaſel geſt. 16. Sun. 1901 in 
in Fieſole (Italien), Gemälde von nediegener 
Technik und vriginaler Phantaſie: Teine Ver: 
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ſuche in der kirchlichen Kunſt ſind aber miß— 
lungene Werfe. 

Bocksbeutel, der, von der Flaſchenform 
(Diet und breit, ohne Hals), ſogenanute beſte 
Sorte des auf dem Steinberae bei Würzburg 
wachſenden Steinweins. 

Bocksbeutelei, die, 
veralteten Förmlichkeiten, auch Poſſen. Man 
führt den Ausdruck zurück auf die nieder: 
Deuttchen Boofsbiideln (Buchbeutel), in denen 
Die Natsberren Des Mittelalters ihre Statuten 
und Geſetze aufs Rathaus trugen. 

VBockum, Preußen, Dorf im Reg.-Bezirk 
Düſſeldorf, an 5000 E 

Bockum-Dolffo, Florenz Heinrich Gott: 
fried v. Oberregierungsrat a. D., geb. 19. 
Februar 1802 zu Soeſt, geit. auf feinem Gute 
Völlinghauſen bei Soeſt am 9. Februar 1899, 
liberaler Politiker, Dev die geſamte par— 
lamentariſche Enbwichung in Preußen und im 
Deutſchen Reich mitgemacht bat. 1849 1851 
Mitglied der damaligen erſten Kammer, 
von 1852 1885 Mitglied des Abgeordneten— 
hauſes, Des Norddentſchen und Des Deutſchen 
Reichsſstags in Vertretung des Wahlkreiſes 
Hamm-Soeſt;: während des Verfaſſungsſtreits 
in Preußen zu der von ihm mitbegründeten 


das Feſthalten an 


Fraktion des linken Centrums, nach 1866 
keiner Fraktion mehr angehörend. Allgemein 


bekannt gewoxden durch Den Konflikt, den er 
als zweiter Vizepräſident des Abgeordneten— 
hauſes am 11. Mai 1863 mit dem Dantalinen 
Kriegsminiſier v. Roon hatte. 

Borskfay ſſpr. Botichat), Stephan (1556 
bis 1606), Führer der ungariſchen Inſurreltion 
zum Fürſten von Ungarn aus 
gerufen, am 29. Juni 1606 als Fürſt von 
Siebenbürgen anerkannt, 

Vodden, der, Name fir Strandicen und 
Buchten an der Oſtſee, z. B. Kamminer B., 
Greifswalder B. 

Böddinghaus, Karl, Kaplan in Münſter 
(Weittalen), geb. am 25. Oktober 1835 zu 
Kanten in W,, war in Der Kulturkampfzeit viele 
Jahre Verleger und Redakteur des „Weit: 
fäliſchen Merkurs“. 

Bode, die, linker Nebenfluß der Saale. 
eutſpringt am Brocken als Kalte und Warme 
B., minder bei Nienburg in dic Saale (schönes 
Felfentbal von Trefeburg bi3 Thale mit Roß— 
frappe und SDerentanzplaß). ; 

Bode, Koh. Elert (2747—1826), Aitvonom 
in Berlin, begründete 1776 Die „Wtronomilchen 


Sahrbücher n 
die, Weinſchenke, Weins 


Bodẽga (ipan.), 
tube. 
Bödeli. Schweiz, Yandichaft bei Inter⸗ 
laken, zwiſchen Thuner und Brienzer See. 
Bodelfchwingh, !) B. Ernit von, preuß. 
Staatsmann, geb. 26. Nov. 1794 in Belmede 
bei Hamm, get. 18. Mat 1854, war 1834 bis 
1842 Oberpräſident Der Yheinprovinz, 1842 
Finanzminiſter, 1844-1848 Miniſter Des 
Innern, 1852 Reg. ⸗Prägident in Arnsberg. 
B. Karl von, preuß, Staatsmann. Bruder 
des vorigen, geb. 10. Dez. 1800 zu Haus 
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Heyde Weſtf.), geſt. 10. Mai 1873 in Berlin, 
war 1851— 1836 und 1862 1866 Finanz— 
miniſter, ſeit 1867 Mitglied des Norddeutichen 
bezw. Deutſchen Reichstags om... 3) B., 
Friedrich von, 
von N geb. 6. März 1831 in Haus Mark 
(Weſtf.), begründete zu Wilbelmsdoif bei Biele— 
feld die erſte Arbeiterkolonie. 

Vodelumſche Rotte, die, Ausgeburt des 
Pietis mus Die im 18. Nabrb. in Schleswig 
Holſtein, in Bodelum, Amt Flensburg, ihr 
Ünwefen trieben, beſtand aus ca. 20 Mann, 
unter Führung eines von Reue über ſein un— 
ſittliches Univerſitätsleben geplagten Kandidaten 
mit Namen David Bähr. Lesterer hielt ſeine 
Bußpredigten auf offenen Felde. Auf Antrag 
der proteſtantiſchen Paſtoren wurden die Häupter 
zu Zuchthaus, andere Uebelthäter zu anderen 
Strafen verurteilt. 


„Boden, der, Durch Bexwitterung don 
Geſteinen entftandenes zu Tage liegendes 
Erdreich. Acker-B. heißt Dev D., dev ſich 


zum Ackerbau eignet. Je nach Verteilung und 


örtlicher Lage ſpricht man von Marſch-, Geeſts, 
Heide-, Lehm-, Torf-B. u. ſ. w... 
Bodenbach, —— Dorf im Bezirk 


Tetſchen, au 3100 &., an der ſächſiſchen Grenze. 
Eifenbahnftation. 

Bodenerſchöpfung, die, der Zuſtand eines 
Ackerbodens, der durch wiederholte Ernten 
derjenigen Pflanzennährſtoffe beraubt ut, 
au einem uützlichen Gedeihen der Gewächſe 
notwendig ſind. Solche Stoffe ſind nament— 
fich Kali und Phosphorſäure. hr Erſatz er: 
folgt 1) von ſelbſt aber nur jehr allmählich 
Durch fortgeſetzte Verwitterung, Min Der Negel 
Durch natürliche und künſtliche Tüngemittel. 

Vodenheim, Großherzogtum Seiten, 
Torf bei Meatttz, fint3 am Rhein, Eiſenbahn— 
itatton, 2300 &,, Weinbau. 

bodenholde Pflanze, die, eine Pflanze, die 


vorzugsweiſe, jedoch nicht ee auf 
einem beittimmten Boden wächtt: 1. boden— 
tete Vrlanze. 

Bodeninpfung, Die. Beſtrenung des 


Bodens mit Erde, welche Die Bakterien enthält, 
die in Den Kıngelfnöllchen, der Lupinen Die 
Anſammlung des Luftſtickſtoffes vermittelt; 
ermögficht Lupinenbau in moorigen Henenden. 

Bodenfranfheiten, Die, a u 
beiten, Deren Erreger ım Boden von be— 
ſtimmter Beſchäffenheit eine Art Reifung durch— 
machen müſſen, bevor ſie die Kraukheit, hervor— 
zurufen vermögen: Milzbrand, Typhus, 
Cholera ır. 

Bodenkredit, der, 1) Kredit, welcher gegen 
Verpfändung des Bodens genommen wird: 
2) der zur Förderung der Bodenkultur über— 
haupt genommene redit, der durch B.Kr.-⸗An— 
ſtalten, insbeſ. Sypothefenbanfen vermittelt wird. 

VBodenfunde, die, Lehre von den Beſtand— 
teilen, phyſifaliſchen und chemifchen Eigen— 
chatten des Ackerbodens. 

Bodenmais, Nieder-Bayern, Torf im 
Baveriſchen Walde, 1900 E. Berg: und Hiiliten⸗ 


bodenvade Pflanze. 


— — — 


evangeliſcher Geiſtlicher, Sohn 


Die ' 


er 
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amt: im Silberberg Abban von Schwefel— 
kieslagern. 

Bodenmidigfeit, Pflanzenmüdigkeit, 
Pflanzeuſchmindſucht, die, Verſagen eines 
Bodens für beſtimmte Pflangen Klee, Rüben, 
Flachs, Erbſen, Lupinen) infolge chemiſcher, 
uhYlifafischer, bakteriblogiſcher Verhäliniffe des 
Bodens, Auftreten pflanzlicher und tieriſcher 
Schädlinge u. ſ. w. 

Bodenmüller, Friedrich, geb. 11. Aug. 
1845 in München, lebt daſelbſt als Schlachten— 
und Soldalenmaler. 

Vodenrente, Grundrente, die, der 
Unterſchied zwiſchen dem Nohertvag, welchen 
der Boden abwirit, und den zur Herſtellung 
deſſelben aufzuwendenden Koſten. Der Boden: 
wert ergibt ſich Durch Kapitaliſierung der B. 

Vodenſee, Bodmanſee, der, Schwäb. 
Meer, Das (lat. Laeus Brirantimus. franz, 
Lac de Constanee), von Rhein durchfloſſen, 
398m über dem Meer, Dis 4km breit, bis 62kni 
lang, 539 qkm groß. bis MO m tief, am 
nördlichen Fuße der Alpen, von Baden, 
Württemberg, Bayern, Oeſterreich und Der 
Schweiz umgeben. Gr wird in den Oberſee. 
Ueberlingerſee und Unterſee geteilt. Der 


Unterſee iſt ein ſelbſtändiges Seebecken, da bei 


Konſtauz der Rhein wieder ausſtrömt und ſich 


erſt nach längeren Laufe Wieder zum See 
erweitert, er umſchließt Die Inſel Reichenaun. 
Der B. See iſt oft ſehr Fürmiſch, ne- 


fährlich iſt Der Föhn Sirocco, Samum. Sid: 
manchmaftwirit der B. bei voller Rinditille bobe 
Wellen Muhs, Gruͤndgewellc), er iſt reich an 
Fiſchen, beſonders werden Blaufelchen, Lachs: 
torellen, an Hechte Aalquappen. 
Gangfiſche u. ſ. w. gefangen. Ter B. iſt einer 
der —— © Seen Europa's, von 30 Dampf: 
ſchiffen und einigen hundert Segelſchiffen be: 
fahren. EN N Hei münden bei Bregenz, 
Lindau, Friedrichshafen, Radolfszell, bei 
Konſtanz, Romanshorn, Rorſchach. Reizende 
Umgebung,. alte Städte, Burgen, Schlöfer. 
3 Inſeln: Lindau, Neichenau, Mainau, Das 
abe Dochgebirge, Die Kegel des Hegaues, Der 
durch Verſteinerungen bekannte Schiener- und 


Tehningerberg u. ſ. w. CVeral. Zingeler: 
Rund um Den Bodenſee.) 
Bodenftedt, Friedrich v., Schriftſteller 


und Dichter, geb. 22. April 1819, gell 18. April 
1892. Schrieb . a.: Nieder des Mirza Schaffy, 
Theateritücke u. ſ. w. 


bodenſtete Hnbnze, die, eine Bun die 
ausichließlih auf einem beitunmten Boden 
wächſt. 


Bodentemperatur, die, iſt abhängig vom 
Klimg und den phyſikalifchen Verhältniſſen 
des Bodens. Die Wärme dringt in etwa 
Monaten bis zur Tiefe von 4 m. _zie 
Temperaturunterſchiede nehmen mit der Tiefe 
ab und bei 22 m herricht beſtändige Temperatur, 
iübereinſtimmend mit der mittlern Temveratin 
an der Oberfläche; bei 1, m Tiefe erreicht der 
Boden in Norddeutichlond niemals + 15° C. 


bodenvage Pflanze, Die, eine Pflanze. die 
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an keine beſtimmte chemiſche oder phyſikaliſche 
Beſchaffenheit des Bodens gehunden iſt. 

Vodenwerder, Provinz Hannover, Stadt 
im Reg.-Bezirk Hannover, Kreis Hameln, an 
15043 E. vorwicgend Broteit., wenig Rath. 
einige Juden; Cijenbabnitation. 

ödifer, Toni, Chrendoftor, Wirklicher 

Geheimer Oberregierungsral. erſter Präſident 
des Deutſchen Reichsvperſicherungsamtes, ach. 
5. Sum 1848 au Haſelünne, 3. Hl. Teiter der 
bekannten Aktiengeſellſchaft Siemens u. Halske 
in Verlin. 

KRodlaud, 
Bistum Breslan, 
Kommiſſariat Oppeln, 


Schleſien, Archipresbyterat, 
I Pfarreien. Fürſtbiſchöfl. 

Reg.-Besirk Oppeln, 
Kreis Roſenberg. 


Bodleiana, Die, von Bodley (ſ. d.) zu 
Oxford gegründete Bibliothek. 

Bodlen (Im. Bodly), Thomas, geb.? März 
1545, geit. 28. San. 1613, diente Der Nünigin 
Eliſabeth als Seiandter an mehreren Söfen, og 
lich 1597 nach Oxford zurück, vermehrte Die Uni— 
verſitätsbibliothet nut einen Aufwande von 
200000 Erd. <tert., daher B. aniſche Biblothek: 
die Univerſität? rford feiert ſein Andenken jähr— 
lich am 8. November. J 

Bopman, Baden, I) Dort am lleberlinger: 
tee, an 1000 E. 2) Schtoi der Freiberren von 
B.-B. Schon zur Zeit der Merowinger wird 
Potamo als fünigl. Pfalz genannt; ob nach 
derjelben der See Potamſee (Bodeniee) genant 
wurde, tt fraglich, eber wohl Die Burg nach 
den Ser. 

Bodmer, 1) B. Joh. Jakob, Schriftſteller, 
eb. 19. Juli 1698 in Greifenſee bei Zürich, geit. 
3. Jan. \1788, war Profeſſor in Zürch, Mit— 
glied des Großen Rates, verdient: mm Die 
Wiedererweckung der mittelalterlichen Ticht: 


kunt. 2) B., Georg, ein erfindungsreicher 
Nechanifer, geb, 1786, geit. 1864 in Zürich. 
Eine ‘Jett lang badiicher Artilleriehauptmann 


und ———— Direktor der badiſchen Eiſen— 
hüttenwerke, wirkte ſeit 1824 in England 
als Leiter einer Maſchinenfabrik, war ſeit 1847 
im öſterreichiſchen Eiſenbahnweſen beſchäftigt. 

Bodmerei, Verbodmung, die, ein dem 
Seerecht eigentümliches Darleihgeſchäft. bei 
dem Für einen beſtimmten Betrag und zwar 
bis zu deſſen Rückzahlung der Schiffskörper 
oder Das, was der Schiffsboden _hägt, ver: 
vfändet it. Es wird immer nur fiir eine Des 
Himmte Reiſe geichlojien. Geht das Schiff 
oder der ſonſt verbodmete Gegenſtand unters 
wegs zu Grunde, fo bat dev Tarlerber keinen 
Anſpruch auf Rückzahlung. 

Bodmin, England, Hauptſtadt der Graf— 
ſchaft Cornwall, über 5150 E. 

VBodö, Norwegen, Amt Nordland, Haupt— 
ort, über 3650 E. 


VBodrog, Ungarn, 
Theiß, fiſchreich. 

VBodt, Jean de, neh, 1670, geſt. 1745 au 
Dresden als ſächſ. Generalfeldzeugmeiſter, 
baute ſeit 1700 das Zeughaus und Paläſte in 
Berlin, das Schloß in Potsdam, die Feſtung 


rechter Nebenfluß der 


bodenvage Bilanse — Boerner. 
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Weſel, verſchönerte ſeit 1728 Dresden durch 
Großbauten. 

Voedder, l. Bernh., 8. (Weſtſale). 
lebt im Ausland, bedeutender Bhitoionn, ſchreibt 
in lateiniſcher md englitcher Sprache. Geh. 
zu Ramsdorf. 

NBoedromtion, Monat des attiſchen Ka— 
lenders (Zept. 3üft.). Gedenkfeſt per Schlacht 
bei Marathon. 

Boeheim, Wendelin, königl. und kaiſerl. 
Hauptmann a. D., geb. 17. September 1832 
zu Wiener⸗Neuſtadt, geit. in Wien am 1. No— 
vember 1900. Tirektor der Sammlungen 
von Waffen und kunſtinduſtriellen Gegenſtänden 
des Kaiſerhauſes in Wien, Ehrenpräſident, des 
Vereins für hiſtoriſche NWatienfunde, maßgebend 


auf dem Gebiet Der hiſtoriſchen Waffenkunde, 
die er als Wiſſenſchaft begründen half. 


u⸗ 
gleich federgewandter, fwichtbarer te 
Verfaſſer don 1) ın Seemann's Kuͤnfthand⸗ 
büchern erſchienener ——— 2) „Album 
hervorragender Gegenſtände aus der Waffeı- 
ſammlung des Kaiſerhauſes“, 3) „Kunſtge— 
werbliches aus dem Mähriichen Gewerbe— 
uſeum“, 4) „Lebensbeſchreibung der Philippine 
Welſer“. 
Boemund v. Waruesberg zu Dagſtuhl, 
Kurfürſt und Erzbiſchof don Trier 12861299). 

Boemund IT. v. Saarbrücken, Kurfürſt 
und Ersbiſchof von ‚Trier (1354—1362). 

Boemund, 1) B. J. älteſter Sohn des Nor: 
mannenherzogs Nedeu Guiscard von Apulien, 
geb. m 1065, geſt. 1111 in Italien, mußte 
ſich nach dem Tode feines Vaters mit demFürſtent. 
Tarent begnügen, nahm 1096 an dem erſten 
Kreuzzuge nach Balältina teil und erhielt 
eroberte Antiochia als Fürjtentun, 2) B. 
Eohn des vorigen und Erbe Des —— 
Antiochia, fiel 2 im Kampfe gegen Die 
Sarazenen. 3) B. II, Enkel des vorigen, 
trat 1163 Die Deniermu ber Antiochia alt, 
geriet aber in die Gefangenſchaft, des Atabek 
Kureddin von Syrien, jpäter führte er eine 
Schatteuregierung bis 1201, wo er Starb. 4) 
3. IV, (1201-33). 5) B. V. geit. 1251, un— 
bedeutende Aüriten. 6) B. VL. verlor am 
17. Mat 1268 Antiochia an die Mamelufen: 
Mit der Bald darauf ertolgenden Einnahme 
von Tripolis und Iyrus durch Seifeddin fand 
das chriſtl. Fürſtentum in Syrien ſein völliges 
Ende. 

Boer (holl. ſpr. 
loöniſt in Der Kapkolonie; ſ. Buren, 

Boerhaave (jpr. Burhavey), „Hermann, 
Arzt, geb. 31. Dez. 1668, geſt. 23. Sept. 1738 
als Profeſſor der Medizin zu erden: machte 
ich durch Die Verwertung Der Nalurwiffen— 
ſchaft in der Medizin ſehr verdient. 

Boerner, Karl, Mitglied Des Deulſchen 
Reichstages für den Wahlſtr. Schwarzburg: 
Sondershauſen, National-liheral, Oberamtmann 
und Stadtagutsbeſitzer zu Greußen, geb. am 7. 
April 1846 in Greußen; evangelisch. 189 vom 
Fürſten don Schmarzbung: Sondershaufen zum 
fcbenslängfichen Mitgliede des Landtages 
ernanut. 


Buhr), der, Bauer, Ko— 
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Boefe, Heinr. Meitjale), Jeſnit zu Bom— 
bay. Schrieb: Die Glaubwürdigkeit der 
Evangelien (1895). 

Roethines, Anicius Manlius Torquatus 
Zeverinus, eb. 470-475, wurde Senator, Alm 
Konſul, Bertrauter des otenfünii 3 Theodorich. 
Als Die Italiener von Byzanz N bon 


Der ‚Sotenherrichaft erwarteten, wurde B. ein— 
aekerfert und 524 oder 526 N erichten n 
wagte das Unternehmen, alle Sauptwerfe Des 


griechticben Altertums für Unterricht und Setbit- 
belehrung au überjeßen und zu erläutern. 
Borthog, 1) berühmter Bildgieher aus 
Blütezeit der griech. Kuunſt: 2) griechiſcher 
Dichter aus Tarſus, der den Sieg des Antonius 
bei Philippi beſang: 3 denſelben Namen führten 
ein Peripatetiker aus Sidon, Lehrer des Strabo: 


d v 


N ein Ztorfer und ein Grammatiker, dev Tich 
bei. mit Plato beſchäftigte. P 
boeufa la mode ſſranz., ſpr. böf a 


la mobd), nedämpftes Rindfleiſch: boeuf gras 
(pr. böf nrab), Faſtnachtsochſe. 
Bog jlaviſch“ Gott, Slawa bhogu 
Tank! 
Vogardusmühle, Die, Heiner Mahlaang 
mit eiſernen Scheiben Ttaft der 
zum Feinmahlen von Mineralien. u 
Vogätyr, der, Heldenbezeichnung in ruſſi— 
Volksliedern. 

Vögdo⸗-⸗Oläan,heiliger Berg“, D Ruß— 
land, Gouvernement Aſtrachan, "großer und 
kleiner B., heilige Berge der allen, 2) 
Sochalien, B.. Gebirgsſtock im" Tienſchan, 
4300 m hoc. 

Bogen, Bayern, Ort mit Amts-Gericht. 

Bogen, der, 1) in der Mathematik: Teil einer 
frummen Linie, beſ. einer Kreislinie. Die 
Laͤnge eines Kreisbogens wird gefunden, wenn 
man den Kreisumfang mit Dem in Graden 


Golt 


” 


jet 


chen 


ausgedrücten Zentrumswinfel Des B.3 multi⸗ | Sie erhielten 


vliziert und dann Durch 360 dividiert. 
der Baukunſt: Konſtruktion von gebrannten oder 
natürlichen keilförmigen Steinen, Die, nach Dem 
Zentrum gerichtet, ich durch gegenjeitigen 
Druck halten und dadurch im Stande ſind, 
eine Laſt zu tragen. 3) In der Muſik: Vor— 
tragszeichen, Bert daß die Töne aneinander 
gebunden. geſchleift vorgetragen werden ſollen. 
4) Inſtrument aus hartem Holz, mit Lierde— 
haaren beſpannt, womit die Sailen der Streich: 
inſtrumente geſtrichen werden. 5) Alte Waffe 
zum, Schießen mit Werfen, bei unziviliſierten 
Völkern noch heute üblich; Parther, Numidier. 
Kreter, Hunnen, Mraber, Eirgländer waren be: 
rühmie Bogenichiigen. Noch 1813 1815 waren 
ruſſiſche (aſiat. Truppen mit B. bewaffnet. 
Bogen, Der elektriſche, auch genannt 
Davyſcher oder Voltaſcher B., glänzende Licht⸗ 
un welche eintritl, wenn die Enden 
zweier Kohlenſtäbe, Die einen Teil der Bahn 
eines eleftriichen Stromes Bilden, um wenige 
Millimeter von einander entrernt werden. 
Wärme 4000 Grad, Lichtſtärke — '„ des Eon: 
nenlichts. Wird außer zur Beleu— btung auch 
zum Schmelzen und Köthen benutzt. 
Bogenführung, die, Bogenſtrich, der 


Kath. Univ.»Dolfslerifon, 


Boeſe — 


Mühlſteine, 


—— — — — — — — — —— — — 


brennende, 


Bogota. 


— ⸗ — 
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(franz. ceoup darchet), Die Handhabung des 
ogens beim Spielen der Streichinſtrumente. 
Bogenlampe, die, Bogenlicht, Das, jene 
Form des eleftwiichen Lichts, bei der der Tas 
vyſche efeftriiche Bogen (ſ. d. als Duelle des 
Lichtes dient. 

Bogenlilie, die, ſ. OxXrtanthus. 

Bogenſchuß, der, Schuß aus glatten 
Waffen, der ohne Aufichlag das Ziel trifft. 

Bogenichüßen, \. Bogen 5). 

Bögh—Eritk, däniſcher Tichter und Humoriſt, 
geb. 17. Januar 1822 in Kopenhagen, nach— 
einander Schullehrer, Schauſpieler, Maler, 
Theaterdirektor: schrieb zahlveiche Luſtſpiele 

VBoghaãz (türk), Die, Meerenge;: B. Hiſſari, 
Schlöſſer an den Dardanellen: Iſtambul— 
Boghazi >= Bosporus. 

Boghendfohle (ipr. Bogabedd —), die, leicht 
weiche, Diefjehtererige, zähe Sohle, 
wird im Schottland, auf den Sebriden, Böhmen 
Sl Rußland gefunden und zur Ge— 
winnung des Paraffin und Leuchtöls, ſowie 
zum des Leuchtgaſes benußi. 

Bogislaw, Boleslaw, Name von 14 
Herzögen v. Pommern. 3. 1. (1136 ---1187), 
B. X. geb. 1454, regierte 1474— 1523, unter: 
nabm 1496 1.198 eine Pilgerfahrt nach Jexu⸗ 
ſalem und war ein entſchiedener Gegner der 
Irrlehren und EL Naeh Nurtbere. 
Er ſtarb 2. ft. 1528. XIV, Der legte 
eines Stammes, regierte 1620-1637, Er fiel 
al3 der erite Deutsche Fürſt in die Gewalt des 
Schwedenkönigs Guſtav Adolf, mit dem er fich 
‚verbinden mußte. 

Bogodũchow, Rußland, SKreisitadt 
Gonvernement Charkow, an 12150 E. 

Bogomilen, die, eine griechiſche Sekte 
im 10. Jahrh., geſtiftet von dem bulgartichen 
Prieſter Bogumil, ihre Lehre war manichäiſch. 
ich bis zur Groberung Des 


im 


2) In byozantiniſchen Kaiſerreiches Durch Die Türken. 


Bogorodizk. Rußland, Kreisſtadt im 
Gouvernement Tula, au 8100 E.: Handel mit 
Hanf, Flachs. 

Vogorödef, Rußland, Kreisſtadt tm 
Gouvernement Miosfau, an 3200 E. 


Bogos, die (Mehrzahl), Afrika, Hirtenvolk 
im Norden von Abeffimen, in der Mehrzahl 
Chriſten, SOON Zeelen: Hauptort Keren. 


Vogoslöwsk,. Rußland, Bergwerksort im 


Gouvernement Perm, am Oſtabhaug Des 
Urals: Kupferſchmelzwerke. 
Vogota, Santa Fé de DB, Zidamerifo, 


Nolumbia D Kirchenprobinz mit den © Sprengeln, 
I) Erzbistum Santa Fé de B. und den 
tiimern 2) Antioquia, 3) Cartagena, 4) ©. 
Marta, 6) Medellin, 6) Nueva VPamplonag, 
7) Panama, 8) Paſto, 9) Popayan, 10) Tunja. 
II) Erzbistum, gegr. 1568, umfaßt Die 
Provinzen Cundiunamarca, Tolima, S. Martin, 
an 863000 Kath., 161 Pfarreien, 181 Kirchen, 
165 Prieſter. ID Hauptſtadt der Republit 


Kolumbien, 135000 E. am Rio de B., Neben: 
fluß Des Magdalenenſtromes: uͤniverfität, 
Biſchofſitz. 
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Boͤgutſchar, Rußland, Kreisſtadt im Gou— 
vernement Woxoneſch, an 4300 G. E 

Bönutfhln, Schleften, Dorf tm Kreiſe 
Ntattowiß, Peg. Bezirk Oppeln, an 12000 E., 
Binkhütten, ohfengruben. 

Bohain (ſur. Boäng), Frankreich, 
UM ES Aisne, über 7100 E. 

Böhle, Weſtfalen, Landgemeinde i im Kreiſe 
Hagen, Reg.Bezirk Arnsberg, an 5000 E. 

Rohlwerk, das, in den Grund getriebene 
Pfähle, oben Durch einen Holm verbunden, 
binter welchem Bohlen eingeichboben und mit 
Erde hinterfüllt werden: dient Der ſtrömenden 
Gewäſſern zur Sicherung des dahiuter 
liegeuden Ufers. 

Böhm, der, alte Rechnungsmünze 
—10Pfg. 

Böhm, 1) B., Amadeus Wenzel, Kupfer— 
ſtecher, geb. 2. Wat, 1760, geit. 1. Mat 182 au 
Leipzig, war Mitglied der Sächf. Akademie deu 
Künſte. 28, Johann Dauiel, geb, März 
1794 zu Wallendorf in der Zips, geſt. 15. Aug' 
1865, Hofmedailleur zu Wien. berühmt als 
Vildhauer, Medailleur und Steinichneider. 3) 
Ya Soienh, Bildhauer, ach 4. Juli 1854 in 
Wien, geſt. 12. Te. 1890 in Yondon, Wo er 
ſeit 1862 lebte. 

Böhme oder Böhm, Jak., 
ſoph. genannt Philusonhus Teutonieus, geb. 
1575 zu Wltteidenberg bei Görlitz, geſt. 27. 
Nov. 1624 au Görlitz, war. Schuhmachermeiſter 
in Görlitz, befannter proteitantiicher Religions— 
philoſoph und Mypſtiker, ſchrieb zahlreiche Werke, 
aus Denen maunches von 
iibernommen iſt. Auf 


Stadt 


Böhmens 


deutſcher Theo— 


den Papſt 


Rundern auf die Fürbitte der Heiligen, ſowie 
die Nützlichkeit des Gebetes für die Verſtorbenen. 
Böhmen, Böheim, öſterr. Kronland, früher 
ſelbſtändiges Königreich, gehört zum Eisleuba— 
niſchen Teile Dev öſterr. Monarchie, 51951 qkm, 
mit über 6165000 E., begrenzt dom Erz— 
berzogtum Teiterreich, Mähren, Schlefien, 
Sucten und Bayern. Im Norden Erzgebirge, 
unparallel Damit das böhmiſche Mittelgebirge, 
im Oſten die Sudeten, im Süden der Böhmer— 
wald. Hauptflüſſe find Die Elbe mit Moldau, 
Iſer und Eger. Neiche Schätze an Mineralien, 
Zilber, Ver, Eiſen, Zum, Schwerel, Alaun, 
Vitriol: ferner an Steinfohlen. Braunkohlen, 
Halbedelſteinen (dranaten u. ſ. w.). Welt— 
berühmt ſind Die zahlreichen Miueralquellen 
am Fuße Des Erazgebirges (Die Bäder Karls— 
bad, Stangenshad, Martenbad, Teylib, Tetſchen, 
Mariaſchein, Liebwerda, Gießhübel. Bilin mit 
vielbejfuchten Seilauellen). Zu Diefem Natur— 
reichtunt kommt eine nusgeseichttete Fülle von 
Waſſerkraft, holz- md wildreihe Mal- 
dungen, ſowie Korn- und Obitielder, trefiliche, 
wenn auch richt sabtreiche Weinberge, vorzüg⸗ 
liche Hopfenfelder. Die böhm. Induſtrie iſt 
höchſt bedeutend, % iſt Das induſtriellſte 
Laud der öſterr. Monarchie. An erſter Stelle 
ſteht Die Weberei mit zahlreichen Druckereien 
und Färbereien, dann Die Fabrikation bon 
Metall-⸗, bei vdere&ifemwanren ud die Glas— 
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neueren Philoſophen {Rifef, 
machte er! mehr, 
hitzige Ausfälle, lehrt aber die Möglichkeit von Volks noch weiter fortleben: 
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induſtrie (150 Glashütten, ber 250 Schleife 
veien’, die im Böhmerwalde ihren Hauptſitz 
hat. Sehr zahlreich ind auch Die Zuckerfabriken 
und Bterbranereien. Der Induſtrie entiprechend 
ut auch Dev Handel ein lebbafter. Tie Waſſer— 
ID iind ımbedeutend, aber treffliche Eiſeu⸗ 
bahnen (13 Linien) mit dem Zentrum der tıt 
der Mitte des Königreichs ziegenden Landes⸗ 
hauptſtadt Prag regeln den Verkehr.. Die Be— 
vöfferunga, iſt, meiſtens kotholiſch. B. hat ein 
Erzbistum in Prag, ſowie 3 Bistiimer Seit: 
merig, Nöniparäß und Budweis. Zandespatrone 
Yind der DE. Nepomuck und der hl. Wenzel. 
Die Yutberaner zählen iiber 60000, Reformierte 
ebenſoviel, Juden über 06060. Der 
Nationalität nach ſind 87°. Deutſch-, über 
52°, Tſchechein Lehranitalten: Universität zu 
rag, 2 techniſche Hochſchulen, an 60 Gymnaſien 
und Realgymnaſien, 22 Realſchnlen, an 15 
Lehrer-, 5 Lehrerinnenfeminare, mehrere Berg: 
ſchulen, viele Gewmerbe- und Handelsſchulen. 
An 5210 öffentliche Volksſchulen, Davon 
2300 deutſche. Die Verwaltung unterſteht 
einem Statthalter in Prag. Der Landtag 
zählt 242 Mitglieder, 110 Vertreter für das 
Haus der Abgeordneten zu en. 

B. wird jetzt politiich eingeteilt in Die Städte 
mit eigenem Statut Prag und Neichenberg und tıt 
8 Bezirksämter, Armeekorpsbezirke: Prag 
und Joſephſtadt. Die Einteilung des Landes 
in 13 Kreiſe als polttiihe Bezirke Prag, 
Leitmeris, Gitſchin, Juͤngbunzlau Nöniggräb, 
Chrudim, Cazaslau, Tabor, Budweis,“ 
Saaz. Buͤnzland beſteht offiziell nicht 
wenn dieſe Kreiſe auch im Munde des 
an ıhre Stelle 
iind Die ober erwähnten 89 Bezirksämter 
(nebit Den Magiſtraten von Brag und Reichen— 
bera) getreten, von denen nur 4 die Größe 
von 1000 qkm überſchreiten. 

B. iſt ein erbliches Königreich, ein 
deutſches Kronland der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie. Es wird don einem König regiert, 
deſſen Krone don der üfterr. Dynaſtie Karl 
wird, Jeder neue König wird als folcher ge- 
weiht und ackrönt und hat den Lönigseid ab⸗ 
zulegen. Tas Verfaſſungsrecht Böhmeus 
gründet ſich hauptſächlich auf das kaiſerliche 
Diplom vom 20. TE. 1860, auf das kaiſerliche 
Ratent dom 26. Febr. 1861 und auf Die Aus— 
wleichsgefeße von 1867.  Tie Landesver— 
tvetung wird vom Landtag gebildet, der aus 
dem Erzbiſchof, den drei Biſchöfen, dem Univer— 
ſitätsrektor. 16 Abgeordneten des Fideikommiß— 
Hroßgrundbeſitzes 10 Abgeordneten der Haupt— 
ſtadt, 15 Abgeordnelen der fünf Handelskammern, 
62 I bgeordneten der Städte und Induſtrie— 
orte nnd 79 Abgeordneten dev Landgemeinden 
zuſammgeſetzt ut und ſich jäbrlich einmal zur Ver— 
tretung der Jutereſſen der Staatsbürger ver: 
tammelt. Ser Vorſisende. der vom Kaiſer 
aus der Mitte des Landtags auf ſechs Jahre 
ernannt wird, heißt der Oberſtlandmarſchall— 
Als verwaltende und ausführende Organe der 
Landesvertreinn;z beſtehen acht gewählte 
Landesausſchüſſe. Die politiſche Ver— 


Böhmen 
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waltung übt die £ £. Statthalterei und Die 
ihr untergeordneten Stadtverordnetenfollegien 
und politiichen Dagiitrate von Prag und Reichen: 
berg und der 89 Bezirfsäntter aus. Die Nechts- 
prlege bejorgen 16 Gerichtshöfe eriter Inſtanz 
(nänlih 1 Landes, 1 Handelsgericht und 
14 Kreisgerichte, welche gleichzeitig Handels— 
nerichte und zu Kuttenberg, Villen und Brüx 
auch noch’ Berogerichte find) und 208 Bezirks— 
gerichte. Die zweite Sajtang dildet das Ober: 
landesgericht in Prag. Das Wappen ut ein 
rechts auge ender jilberner Löwe mit goldener 
Krone und Doppeltem Schweif im roten Selb: 
Vandeshauptitadt it Prag. 

Böhmens Belchrung zum Chrijten: 
tum. ALS evite befannie Tbatjache it feſtge— 
jteltt, daß im Sabre 845 vierzehn böhmiſche Edle 
zu Jegensburg die hl. Taufe empfingen. Die 
eigentlichen Apoſtel der Böhmen waren das 
ht. Bruderpaa Methodius und Cyrillus 
aus Theſſalonich. Der erſte chriſtliche Böhmen— 
fürſt war Borzimoy, welcher 873 mit ſeiner 
Hemoͤhlin Ludmilla ſich taufen ließ. Die 
Weiterverbreitung des Glaubens neicbab, in 
Böhmen ganz ohne äußeren Zwang, Durch das 
nute Beiſpiel des regierenden Geſchlechtes Der 
Przemysliden. Dajjelde gab dem böhmischen 
Volke zwei Heilige: die genannte bl. Lud— 
milla und Deren Enkel den hl. Wenzel, 
Mariyrer und eriter Schußpatron v. re⸗ 
nierte von 926-945. Bis 973 gehörte B. 
kirchlich zur Diözeſe Regensburg. Im Jahre 
973 aber wurde das Bistum errichtet, 
welches zunächtt der Kircheuprovinz Mainz zus 
geteilt und 1344 unter Kaiſer Narl IV. zum Erz— 
bistum erhoben wurde. Ihm wurden Die 
andere Bistümer Böhmens unterstellt. 
efchichte: B. wurde zuerſt von Den 
en bewohnt, welde um Chriſti Ge: 
burt von den deutſchen Markomannen ver: 
drängt oder wmterjocht wurden, Nach 
deren Wegzug, im der Völkerwanderung 
ſchlugen die ſlawiſchen Tſchechen dort, ihre 
Sitze auf. Von den Karolingern mehrfach mit 
Krieg überzogen, wurde B. zwiſchen 871—894 
dem GroßmähriſchenReiche unterworfen und dem 


Chriſtentume gewonnen. Die Prager Herzöge 
(Br Le traten an „Die Spibe des 
Landes nnd ſchloſſen ſich am 25. Inli 895 


dem on Neichsverbande an. Seit, 1086 
Königreich und mit Mähren veremigt, fiel B. 
under Ottokar II. (1278) an Rudolf von. Habs⸗ 


burg. Von 1810 —1437 wurde B. von Luxem— 
burgern at König Johann 1310-1346) 
erwarb Schlefien, Unter Wenzel IV, (1378 


bis 1419) Drachen Die Huſſiſenwirren aus, in 
deren Verlaufe Georg von Vodiebrad 1458) 
auf den Thron gelangte. Unter den Jagellonen 
Wladiſlaw (1471-1516) und Ludwig 11516 bis 
1526) mar dann B. mit Ungarn vereinigt. 
Ludwig fiel 1526 in der Schlacht von Mohacz 
genen Die Türken und nun wurde fein Schwager 
Serdinand L von Deiterreic Köni 
8 Dieſer vegierte feſt und gerecht und als 
die proteſt. Böhmen während des Schmal— 
faldener Krieges eine Gegenregierung einſetzten 


vom 


di ähmer. 100 
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und ein es Heer aufſtellten, unterwarf er 
ſie mit Waffengewalt, vernichtete auf dem 
— von 1547 die an emapter Privilegien 
und ſtellte das Erbfolgerecht wieder her. Unter 
Max II. (1564—1576) war eine allgemeine 
Ruhe, aber unter feinem Eohne Rudolph II. 
—6 begannen die Unruhen auf's 
neue; das Streben des Adels und der Städte 
der Stände), ſich der Regierungsgewaält vollends 
zu bemächtigen, Das Mißtrauen der Proteftanten 
und ihre Verbindungen mit allen Unzufriedenen 
in öſterreichiſchen nnd anderen Ländern, Rudolphs 
Zerwürfnis mit ſeinen Brüdern, erbielten das 
Land in beitändiger Aufregung. Den Ständen 
Ichien alles zu gelingen: Rudolph unterichrieb 
1609 den Majeitätsbrich, der den Proteſtanten 
eine eigene politische Verfaſſung gab und 
dankte 1611, von den Ständen gezwungen, zu 
Gunſten ſeines Bruders Matihias ab, als 
dieſer den Ständen willfähriger ſchien. Als 
jedoch Die von dieſem ernannten Stattbalter 
(10 Eatb., 3 prot. Herren) die Geſetze gegen: 
über den Proteſtanten handhaben wollten, ge— 
borchten Diefe nicht. An der Spitze des proteit. 
Adels bewirkte der Graf Matthias von Thurn Die 
Auftritte in Prag am 23. Mat 1618, wo Die 
Statthalter Martiniß nnd Slawata mit Dem 
Sekretär durch das Schloßfenſter hinausgeſtürzt 
wirden. Damit war die offene Rebellion er: 
klärt, welche Durch Die Mahl des Pfälzers 
Friedrich zum Könige von B. den 26. Aug. 
1619 beſiegelt wurde. Der Bujäbrige Krien 
verwüſtete fein Geburtsland B. — | 
al3 jedes andere; am Schluſſe desselben Soll 


B. faum noch 600000 E. gezählt haben: Das 
natiougle Leben war faſt vernichtet. 
Im öſter. Erbfolgekriege beſetzte Karl 


Albrecht von Bayern Prag, ließ ſich krönen, 
konnte ſich aber trotz ſeiner franz. Hülfstruppen 
nicht behaupten, auch König Friedrich II. von 
Preußen mußte es in ſeinen Kriegen genen Maria 
Thereſia immer wieder räumen. UnterMariaThe— 
reſia, Joſeph II, Leopold IT, rat U.entwickelte 
ſich B. wieder zu höherem Wohlſtande. Nach 
dem Wiener Frieden 1815 diidel⸗ ſich wieder 
eine ſogenannte nationaltſchechiſche Bewegung, 
im Gegenſatze zu der deutſchen Herrſchaft. 
Dieſelbe verſuchte ſich 1848 in offenem Wieder— 
ſtande gegen alles deutſche, wurde aber am 
lö. Su 1848 durch Windiſchgrätz nieder: 
geſchlagen. Seitdem wurde B. öſterreichiſches 
Kronland mit Gleichberechtigung der deutſchen 
und der, tſchechiſchen Sprache. 

Böhmer, Koh. Friedr., ausgezeichneter 
unabbängiger Gelehrter und Geichichtioricher, 
hochverdient namentlich um die wahre Ge— 
ſchichte des Mittelalters, geb. zu Frankfurt a. M. 


22. April 1795, geſt. dafelbit 22. Dft. 1868. 
Cr ſtudierte Die Nechte in Heidelberg und 
Höttingen, brachte  bievanf einige Zeit 


in Italien zu, wurde 1822 Bibltotbefargebitlte, 
Nitadniniitrator des Städel'ſchen Kunſt— 
inſtitutes, 1823 Sekretär der Gefellſchaft für 
Deutſchlands ältere Geſchichte, 1825 Archivar, 
1850 eriter Bibliothefar in Frankfurt. (Einenes 
Vermögen erlaubte e3B., ohne Dejoldetes Anıt 
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zu leben, ganz ſeinen Forſchungen ſich zu 
widinen md den edlen Zuge ſeines Herzens 
folgend im äſtillen Mohltbaten zu ſpenden. 
Er hat mit Berg das meiſte geiban, um Der 
Deutschen Geſchichte des Meitiefalters eine feite 
Gruudlage und wabrbeitsgemäße Erforſchüng 
au a Schriften: Urkunden von Non 
vad I. bis Heinrich VIT in kurzen Auszügen 
Frankfurt 1831), Die Reichsgefebe von 900 
bis 1400 (1832), Urkunden ſämtlicher Karo— 
linger (1833), Urkundenbuch Der Neichsttant 
sranffurt (1836), Urkuunden Ludwigs Des 
Bayern, Friedrichs des Schönen und König 
Sohannes von Böhmen, nebit einer Auswahi 
der Briefe und Bullen der Päpſte n. ſ. w. 
von 1314- 47 (1839), dazu zwei Ergänzungs— 
befte (1841 und 1847), Briefe Des Königs 
Sohbann ‚von Böhmen (1841), Regeſten des 
Kaiſerreichs don 1246- 1318 (1841, Dazıı ein 
Ergänzungsheft 1849), Regeſten des Kaiſer— 
reihhs “von 1198-1251 (1847-49, 2 Bde): 
Geſchichtſchreiber des 12. und 18. Jahrh. tır 
den Fontes rerum germanicamım (1843 56, 
3 Bd) Wittelsbachiſche Regeſten, (1854). 
(Bergl. „Joh. Friedrich Böhmerzs Leben, 
Brieie und kleinere Schriften von Johannes 
Janſſen“, 3 Bde, Freiburg, Herder 1868). 

—— (lat.}, Die in Dem wärmeren 
Aſien ſowie auf den Sůdſceinjeln vorkommende 
Pflanzengattung aus der Familie der Brenn— 
neſſeln, liefern ſeidenähnliches Leinen (China— 
gras, Chinacloth). 

Böhmerwald, richtiger Böhmiſch-Bayeri— 
ſches Waldgebirge, 230 km fauges, etwa 
30 km breites Gebirge, auf der Grenze 
zwiſchen Bayern Tonauůgebien und Böhmen 
Elbgebiet) bis zur Donau ziehend, beginnt in 
der Nähe des Fichtelgebirges, zieht ſich nach 
Südoſten und erreicht an der Duelle des Reihen 
RNRegen ſeine höchſte Erhebung (im Rachel 1447, 
Arber, 1458, Dreiſeſſelberg 1336, Luſenberg 
1369 m), verzweigt ſich dann mit dem 
Baveriigen Wald Gwiſchen, Regen und 
Donau) und den öſterr. Gebirgen (Donauberge, 
Karlsberge, Greinerwald und Mannharts- 
wald) bis Nrems binumter. Der Paß von 
Zauß teil! Das Gebirge in eine Norde und 
Südhälfte. Hauptbeſchäftigung der Bewohner 
iſt Waldfultur und Glasfabrikation. 
Böhmiſch-Aicha, Böhmen, Stadt im Be: 
‚uf Turnau, an 2700 E. 

Böhmiſch-Brod, Bühnen, 1) Bezsirks— 


- 


vikariat, Erzdiözeſe Prag. 24 Prieſter, an 
38000 Wath., 2) Bezirksitadt, an 4100 E. 
Böhmische Brider oder Mähriſche 


Brüder, die, von ihren unterirdiſchen Aufent— 
baltSorten in den Berfolgungen auch Gruben— 
heimer genannt, eine Abzweigung der Huiliten, |< 
um 1450 zu Prag entitanden. Ste trennten 
ich don den Kalixtinern, welche die Friedens— 
vorichläne Des Konzils zu Baſel vom 30. Nov. 
1433, Die ſogen. Kompaktalen, angenommen 
hatten, zogen ſich 1453 au die Örenze don 

Schleiien und Mähren zurück und wurden 
tot auf den Gütern Des Etatthalters Georg 
von Rodichrad aufgenommen. Hier bildeten 


Böhmer — Böhmiſch— Mähriihes 
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ſie ſeit 1457 unter Pfarrer Michael Bradacz 
heſondere Hemeinden und nannten Sich 
Brider, Briderumttät. Da Ste Kriegs— 
diente verweigerten, wurden ihnen ie 
tirchen genommen. 548 wanderten 1000 
Sieden der Unität nach Polen und Preußen 
aus. Die Zurücgebliebenen batten zu Sulnet 
in Mähren ihren Hauptſitz. Im Dreißig— 
jährigen Kriege flüchtete ſich ihr Biſchof 
Komenius nach Polen, während ſie ſelbſt mu 
im geheimen fortbeſtanden. In Der rn 
einwandernde Brüder fanden 1722 in Berthels— 
dort bei dem Grafen-Zinzendorf Aufnahme 
und jührten die Stiftung Der ernenerten Brüder: 
gemeinde (1. d.) herbei. 

Böhmifche 7 Dächer, Die, heißen Die 
bei denen Die Tachztegel in K alt geleßt werden. 

Böhmiiche Dörfer, die, ſoviel wie un— 
befannte, unverſtändliche Dinge. weil die 
(ilawm.) Namen der Dörfer in Böhmen den 
Deutſchen fremd tönen. 

Böhmische Deiſteun, Die, 
Ybrabamiten. 

Böhmische Goldene Bulle, Die> Urkunde, 
worin 1348 von Kater Karl IV, den böhm. 
Ständen ihre (1212 vom Kaiſer Friedrich M. 


D 
—« 


eine Selte, ſ. 


verliehenen) Privilegien beſtätigt wurden.— 


Böhmiſche Kämme, die, Teil der Sudeten 
(Adlergebirge!. 

Böhmiſche Kommerzialbahnen, dic, 
Privatbahunetz, befährt die Strecke Königgrätz. 
Sadowa, Jicin u. ſ. w. konzeſſioniert bis 1971. 

Böhmiſche Nordbahn, die, Privatbahn, 
befährt die Strecke Prag— Juͤngbunzlau u. ſ. w., 
————— bis 1963. 

Böhmiſche Nordweſtbahn (GBuſchtierader 
Bahn), die, befährt Die Strecke Prag-Prieſen— 
Komotau⸗Eger 

Böhmiſche Transverſalbahn, Die, be— 
fährt die Strecke Iglau-Weſel-Tabor-Taus. 

Böhmiſche Weſtbahn, die, befährt die 
Strecke Prag-Pilſen bis Fürth (Bayern). 

Böhmiſcher Mägdekrieg, der, nad) der 
Volksſage ein Krieg, den nach Libuſſa's Tode 
deren Freundin Wlasta gegen die Männer 
erhob, um aus Böhmen ein Amazouenreich au 
machen. 

Böhmiſches Adelskrenz, das, ein von 
Kaiſer Franz I. von Oeſterreich 1814 geſtifteter 
Orden fir den del Böhmens. Zur Bes 
lohnung, dafür, Daß Dieler im jogen. ‚Be— 
—— eine eigene Kaiſergarde errichtet 
alte 

Böhmiſches Mittelgebirge, d das, vulkani— 
ſches Öebirge im Norden Böhmens, zwiſchen 
Elbe und Eger. 


Böhmische Steine, Die, in Böhmen 
J——— Edelſteine, ſodann beſonders 
Glasflüſſe und ächte fein geſchliffene Berg: 
kryſtalle. 


Böhmiſch-Kamnitz, Vöhmen, Stadt im 

Bezirk Tetſchen, an 4600 E. 
Böhmiſch-Leipa, Böhmen, Bezgirksſtadt, 

an 9300 E. Sammitweberei, Katundruckerei. 
Böhmiirk- Müähriſches Teraffenland dag, 


ein über 15000 qkm erfüllendes Hochland, 
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durchſchnitilich 500-600 m hoch, zur Elbaue 
wie zur March und Thaya abrallend, mit 
vereinzelten Siigelgruppen, Die im? Duellgebiet 
der Schwarzawa (Kaiſerſtein, 809 m) und, Der 
mähriichen Gglama (Hradiſchko 768 m, Kohaut 
867 m) am höchſten amteigen. Im Nordoſten 
lehnt ſich das Hochland an das Glatzer Gebirgs— 
land an, im Süden ſteht es mit dev Fortſetzung 
des Böhmerwaldes und des Böhmiſch-Baveri— 
ſchen Waldgebirges (Greiner Wald, Manharkts— 
berg) in Verbindung. 

Böhmiſch-Trübau, Böhmen, 
Bezirk Landskron, an 5000 E. 

Bohn, 1) B., Pr. Emil, kath. Univerſitäts— 
profeſſor, Yehrer a ‚endemifchen Inſtitut für 
Fircheuniufit, geb. Jan. — SU Yielan. 
Weritfichviftiteller. Schvieb u. Die muſika— 
liſchen Sandichriften in Der: Stadebibliothet zu 
Breslau (1890). Fünfziig hiſtoriſche Konzerte 
zu Breslau (1803). 2) B. Du. Direktor der königl. 
Bangewerkeſchule in Görliß, geft. daſeldft 
am 19. Auguſt 1898, bekannter Archäolog, 
friiher Gehülfe Far Humann's bei den 
Ausgrabungen in Kleinaſien und Griechen: 
land, Ehrendoktor der Univerſität Straßburg. 
3) B., Germau ve, geb. 25. Febr. 1812 
zu Eruitgatt, aeit. daſelbſt am 23. San. 1899, 
könial. württembexgiſcher Hofmaler, Werke: 
„Hamlet“ „„Die hl. Eliſabeth“, „Die hi. Aanes“, 

„Das Gelübde“ u. 1. w. 

Bohne, die, 1) Pflanze dev Schmetterling3e 
blüitler, vorzuͤgliche Nähr- und Gemüſepflanze 
mit windendem und buſchigem Stengel. Viele 
Arten: Stangen-, Garten-⸗,S Schneid-, Schwert-, 
Wachs-, Feuer- u. ſ. w. B. Goe Vohnen deib⸗ 
gericht der Weſtfalen). 2) B. bei Pferden, 
der mus Fleck, den Die Vorderzähne in der 
Höhlung der Krone bis zu einem gewiſſen 
ter haben, woraus das Alter eines Pfer— 
des vom 2. bis 9. Jahre ſich erkennen läßt. 


bohnen, bohnern, die Zimmerfußböden 
mit Bohnerwachs (Miſchung von Wachs und 
Terpentinöl) polieren. 

Bohnenberger, Johann Gottlieb Friedr. 
von (Wirttemberger), Menshematker und Aſtro— 
nom, geb. 1765, geſt. 1831, Profeſſor in Tü— 
bingen. Stellte einen Elektrometer und Ro— 
tationsapparat ber, gab eine Karte von 
Schmaben beraus. 

„ohnenfünigöfeit, das, Familienfeſt am 
Treifünigstage, aus Frankreich nach Deutſch-6 
land an Terjenige, welcher Die in 
einen Nuchen nebadene Bohne im jeinent_ An— 
teile findet, iſt Bohnenkönig ımd empfängt 
die Huldigungen, erteilt Gnaden, und Berebte, 
wobei Witßtz und Laune ihre Mollen jpielen. 


Bohnenfraunt, Saturei (lat. Satureja 
hortensis), das, Gartengewürzpflanze, wohl— 
riechende Zırtbat zu Bohnengerichien. 

Bohnenlied, das, ein von Nikolaus Man— 
nel aus Bern 1522 verraßtes_ ſatiriſches Gedicht 
gegent den Ablaß, jo ſtark un jeinen Ausdrücken, 
ab die ſprüchwörtliche Redemeiſe un 
iiber 





Ztadt im 


„Tas geht über das Bohnenlied“, d. h 
alles noch dageweſene. 


eraſſenland — Bois-le-Duc. 
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Bohnſtedt, Ludwig, Architekt, geb. 
Oft, 1822, geſt. MFan 1885, geninler Bau 
meiſter, 1872 fiir ſeinen Entwurf zum Reichs— 
tagsgebände in Berlin mit den I. Preiſe aus: 
gezeichnet. Baute das Petersburger Stadthaus, 
Stadttheater zu Riga u. a. 

Bohol, Philippinenarchipel, 
235750 E., Größe 3250 qkm. 

Vohorodezany (ipr. Borotzahni), Balizien, 
1) Dekanat, Griechiih = imiertes Bistum 
Stamislaı, 26 Prieſter, an 38000 Kath., 


Bohran, Schlefien, 1) Archipresbyterat, 
Bistum Breslau, 9 Pfarreien. 2) Flecken, 
Reg.Bezirt Breslau, Kreis Strehlen, an der 
Eitenbahulinie Breslau: lag, an 700 E. 

bohrende Hautflügler, Die, daS Weib— 
(ben iſt mit einem bohrexförmigen Legeſtachel 
ausgerüſtet, um ſeine Gier in Pflanzen oder 
Inſektien zu legen, ſ. „D autjlügler. 

Bohrer, der, Werkzeug” zum Herſtellen 
von Löchern in Gegenflände; je nach dem Härte— 
grade des zu bohrenden Malerials verichieden- 
artig geformt, am, meiſten angewandt werden 
Spitz- und Spivalb. (Gentrumsb.). Zur 
Herſtellung von Löchern in ſehr zähe und harte 
Materialien bedient man ſich dev Bruſtleier, 
Bohrfnarre, in maschinellen Betrieben der 
Bohrmajcinen, Die meiſt Den jpegiellen 
Zwecken entiprechend — ob fir Holz, Metall, 
Stein bejtimmt — konſtrnixt ſind, zu Erd— 
a (Tiefbohrungen) dev Bergbohrer 


(i 

Bohus, Südſchweden, jchmale Küſtenland— 
Ichaft längs Der Nordſee, bis zur norwegiſchen 
Grenze. 

Boie, Heinrich Chriſtian, geb. 19. Juli 
1744 in Meldorf len, geit. 3. März 1806 
ebenda al3 däniſcher Etatsrat, lebte längere 
eit in Göttingen und war Hlitbegründer des 
Zöttinger Dichterbundes ſſ. 

Boildieu (jpr. Voaldjöh), Francois Adrien 
11775 — 1834), franz. Opernkomponiſt, Schrieb 
u. a.: Der Chalif von Bagdad, Johann von 
Barıs, Die weiße Dame. 

Boilean: Despreang (pr. Boalo⸗ Depreoh),“ 
Nicolaus (1636-1711), Franz. Dichter und 
Kritiker, galt ſ. Bt. als höchſte Autorität unter 
den Shriftitellern. 

Boisdeffre (pr. Boadefr'), Raoul Frausois 
Charles Le Mouton de, franz. Öeneral, geb. 
8. Febr. 1839 in Alençon, war 1870 Geueral⸗ 
ſtabsoffizier beim 13. Korps. dann Mdjutant 
Chanzus, 1894 Chef des Großen Generalſtabs, 
war mit in den Dreyfußprozeß verwickelt. 

Boife-City (ſpr. Beuſe — Vereinigte 
Etnatenvon?t.Amerifa,Staatpabo, 1)BiStımn, 
Kirchenprov. Oregon— City, egr. 189375 umfaßt 
den Staat Idaho, 9100 Kath., 26 Kirchen, 
10 Welt-⸗, 8 Ordensprieiter. 2) Sauptitadt de? 
Staates Idaho, iiber 2300 E. Goldaruben. 

Boiferie (franz., for. Bonferi), die, Täfel— 
wert, Getäfel. 

Bois-le-Dne (jpr. Boa le Dück), Hol— 
land, Bistum, Kirchenprovinz Utrecht 1. Der: 
zogenbaſch. 


Inſel, über 


2) Vezirkfladt daſelbſt, an 4800 E. 
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Boiſſerée Werk Boaß're), die Gebrüder 
Sulpiz und chior, zwei um Die 


Sörderung der len verdiente Brüder, 
geb. 2. Nuguit 1783 und 23. April 1786 in 
Köln. Sie legten feit 1804 die nach ihnen be= 
nannte berithinte Sammlung altdeuticher Ge— 
mälde (200 Nummern) an, Die 1827 
von König Ludwig IT. von Bayern ange: 
kauft wurde (jest in der Alten Pinakothek zu 
Miinchen). Die Sammlung entbält die wert: 
volliten Gemälde deuticher Meiſter aus Den 
14. 15. und 16. „sabrhundert, die ganze alt» 
deutſche Schule bis auf Dürer und Holbein 
umfaitend. Die Brüder ningen gleichfalls nach 
München, wo .Melchior die Herausgabe der 
altdentichen Bilder in Steindruc (182284, 
11481) vollendete und ſich mit Wiederbelebung 
der Glasmalerei beichäftigte. Sulpiz ders 
öffentlichte feine „Anſichten, Riſſe und einzelne 
Teile des Domes zu Köln“. Melchior ſtarb 
am 14. Mat 1851 in Bonn, Sulpiz am 
2. Mai 1854 in Köln. on 

Boita, Füdtirol, Nebenfluß der Piave. 

Boito, Arrigo, geb. 24. Fehr. 1842 in 
Padua, ital. Komponiſt und Dichter, ſchrieb 
die Opern: Mefiſtofele, Nero u. a. 

Boi enburg, ectlenburg- Schwerin, Stadt 
an 4000 vorwiegend Broteit., wenig Kath., 
einige Sudan Amts-Gericht, Eijenbahnitation. 

Bojadör, Borgebirge an der Weſtküſte 
Mordafrikas, — Junge Seit alS Das weite 
lichſte Ende der % 

Bojana, N fbanien, Abfluß Des Sees von 
Sfutari, mündet in das Adriatiſche Meer. 

Bojano, Stalien, Provinz Neapel, 1) Bistum 
Kirchenprovinz Benevent, gear. im 11. Sabre 
hundert, umfaßt 28. &enmeiden der Provinz 
Campobaiio und Benevent, iiber 87000 Kath.‘ 
40 Pfarreien, 227 Prieſter. 2) Stadt in Der 
Provinz Noleie, an 6000 E. 

Bojanöwo, Provinz Bojen, Stadt im 
Reg.-Bezirk Poſen, an 2200 E., vorwiegend 
Proteſt, an 300 Kath., 100 Juden; Amts— 
Gericht, an der Eiſenbahnlinie Breslau-Stettin. 

Bojar (ruſſ.) der, Krieger, Adliger: bober 
u in Rußland 
VRojärdo, Matteo Maria, Graf v. Scan: 
dianod, ital. Dichter (1434— 1494), Schöpfer der 
Hattung des romantischen Nittergedichtes (Or- 
lando en 

Boje, ſ. Bafe 

Bojer (lat. Bojl) die (Mehrzahl) keltiſches 
Volk, teils in Oberitalien (von den Römern 
191 dv. Chr. unterworfen), teils zwiichen Alpen 
und Donau ſeßhaft. Dem von ihnen nördl. 
der Tonau — Reiche Bojohemum 
(Böhmen) wurde durch die Markomannen 
unter Marbod (. d.) ein Ende gemacht 

Bojophilus Timönomus, |. Aretin 4), 
Joſ. Chriſtoph Anton Maria von. 

Böjükdere, Bujufdere, Türkei, Dorf am 
Bosporus, Sommeriiß der chriitlichen Ge— 
jandtichaiten. 

Bökel, Beukelsz, Fiſcher aus Biervliet 
Slandern), geſt. 1397, Berbeilerer der Häringe 
ſalzerei. 


mr u... 
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Bol, Ferdinand, niederländiſcher Maler 
(1616—1680). 

Bolama, Weſtafrika, Hauptort dev portu— 
gieſiſchen Kolonie Guinea auf der B. Inſel, 
ar +100 E. : 

Bolan, Aſien, Belutichiitan, Gebirgspaß 
auf der Straße von Nandahar zum Indus. 
Eiſenbahn über den B. jeit 1887. Muf der 
Höhe die Duelle des Bfflußes. —— 

Biſchoff, 


Bolanden, Konrad von, |. 
Ed. Konrad. 
Bolbec, Frankreich, Fabrikſtadt im Te: 
partement Niederieine, an 11500 E. 
Bolchen (v3. Voulay, ſpr. Buläb), 
1) Tefanat, Bistum Meg, Archidiafonat Meg, 
29 Prieiter, 2) Hauptitadt, des Kreiſes 3. 
730 qkm, über 47000 E.), im Deutichen Weg. 


Joſ. 


ezirk Lothringen a. d. ich, 2500 E. meiſt 
Kath, über 120 Proteft. über 150 Juden. 
olchow, Großrußland, Kreisſtadt im 


— Drel, an 27800 E. 

VBole, Franz (Tiroler), Theologie Prof., 
Geiſtlicher Hat zu Brixen, geb. 9. Oft. 1824 
zu Feldkirch. Lituriſcher, littergtur⸗ und 
Eunftgeichichtlichen Schriftiteller: Mefz und 
Brevier-Erklärung (3. Aufl. 1895.) Sieben 
Meiſterwerke Der Malerei und der Einfluß Des 
Chriftentums auf die Kunſt (1898), Sol. 
Flavius über Ehrijtus und die Ehriiten (1896). 

Bolechöw, Öalizien, 1) Tefanat, Griechiſch— 
uniertes Erzbistum Halicz-Lemberg, 28 Prieiter, 
35000 Kath. 2) Stadt im Bezirk Dolima, 
iiber 4400 E. 

Bolechowice, Salizien, Dekanat, Bistum 
Krakau, 14 Prieſter, 23000 Stath. 

i Bolero, der, Ipaniicher Nationaltanz mit 
Staitagnettenbegleitung. 

Boleslaw, 1) Name mehrere Könige von 
Polen und zwar: B. J. Ehrobry (992 — 1025), 
Begründer des Polenreichs. 8. II. (1058 bis 
1081). B. TI Schiefmanl (1102—1139) 
eroberte Pommern. _B. VT. (1146-1178), 
mußte ſich 1157 Kaiſer Friedrich 1. unterwerfen. 
B. V. (1228-- 1279), 33 nie mehrerer Here 
zöge von Böhmen und Schlefien: ſ. Bogislaw. 

Boleyn, ſ. Anna dB. 

Bolgäry, Rußland, Dorf im Gouver— 
nement Nalan, mit den Rinen von Bolgara, 
der Sauptitadt des ehemaligen Bulgaremveiches, 
im 14. Sabrb. zerſtört. 

Bolgrad, Rußland, Hafenſtadt im Gou— 
vernement Beſſarabien, au 8200 E. 

Bolingbrofe (ſpr. Böllinabruck), Lord 
Henri St. John, engliſcher Staatsmann, und 
Schriftiteller (1678 —1751). Führer dev Oppo— 
ition im Parlament, dann Kriegsſekretär, etz 


zwang die Mbjchliefung des Friedens von 
Utrecht (1712). — 
Boltvar, Südamerika. 1) Departement 


der Republik Kolumbien, an 324400 E. Haupt 
ſtadt Sartagena, 2) Staat in der Republit 
Venezuela, an 135250 G., Hauptſtadt Ciudad 
Bolivar. 3) Provinz im ſüdamerikaniſchen 
Staat Ecuador, 4) Hauptſtadt der Provinz 
Ehimborazo in Ecuador, 5) Geldeinheit im 
Staat Venezuela -: 1 Flant = EI ra. 
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Bolĩvar, Simon (1783—1830), Befreier 
Süd-Amerikas von der ſpauiſchen Herrſchaft. 
geb. zu Caracas in Venezuela. 

„Bolivia, Sidamerifa, Nepublif zwiſchen 
Bnfilien, Argentinien, Chile und Bern, 
1334200 qkm und an 240000 E. meiitens 
Katholifen darunter 230000 wilde Indianer. 
Das Rand durchzieht im Weſten die Küſten— 
fordillere (mit dem Vulkan Sajama, 6415 m), 
öftlic) davon die Königsfordillere (mit Sorata 
6550 nm, Illimani 6410 m hoch); zwiichen 
beiden lieoi die dochebene von B. oder von Oruru, 


— · — ——— —— — — — — 


4000 m, An Gewäſſern weit B. auf den 
Titifafajee, die Flüſſe Bent und Mamore, 
Pilcomayo. Das Klima zeigt 3 Abitufungen 
und, zwar: 1) die falte Puna der Hochebene, 


2) me gemäßigtevenBaltes (in den Oſtkordilleren, 
Die Region des Getreides und der Früchte der 
gemäßigten Zone), 3) Die Yungas die fiefer 
tolgenden Thäler und Ebenen mit mächtiger 
tropiſcher Vegetation. 
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Sie srhielt diefen Namen von Johann von 
Bolland (geb. im Limburgiichen 13. Aug. 
1596, geit. 12. Eept. 1665), dem eriten Be— 
arbeiter na von dem Jeſuiten Heribert Pose 
weyd aus Utrecht augelegten Sammlung. 


Bollène (ſor. Boläu'), Frankreich. Stadt 
int Departement Vaueluſe, an 3300 E., Ge— 
meinde an 5500 E. 

Böller, der, 1) Kleine Kanone, Knallbüchſe 
bei seitlichfeiten, 2) ım 16. Sabrb. = = Mörſer 
zum Beſchießen von Feſtungen. 

Bollmanı, Dr. Mudolf, Profeſſor 


fleißiger, berliner UL LGIE am Gymnaſium 
zum Graucen Kloſter, geb. 1821, geſt. in Berlin 
am 29. April 1898. 
Bollwerk, das, ſ. Bobhlwert, 

Bolmſee, Schweden, Län Jönkoping, See 
Inſel Bolmsö, heidniſche Altertümer. 
Bologna (ſpr. Bolonnja), Italien, Kirchen— 
ſtagt, 1) Kirchenprovinz mit a) Erzbistum Bo: 
lonna ud Bistiimern b) Faenza, ec) Imola, 


it 


Der Berabau auf Silber, Gold, Zinn, |2) Erzbistum, gegr. 3. Jahrh., umfaßt 58 Ge— 
Kupfer iteht im bober Blüte. Außerdem | meinden dev Provinzen Bolonna und Ferrara. 
führt B. aus: Chinarinde, Alpakawolle: | 454000 Kath., 74 Vikarien, 398 Pfarreien, 
Landhau und Viehzucht ſind unbedeutend. | 998 Prieſter. 


Die Bevölkerung beſteht aus Indianern, Kreolen 
ſpän. Abkunft und Miſchlingen. Die kath. 
Religion iſt vorherrſchend; Erzbis Stun Ya 
Blata und 3 Bistiimer. Die oberſte 
Staatsgewalt (nad Verjaſſung vom Auguſt 
1868) beſteht aus Präſident und Kongreß 
Geſesgebender Körper). Das Land iſt ein— 
geteilt in 8 Departements: Ya us, Wochabamba., 
Potoſi, Chuquiſaca, (Sucre), OQruro, Santa 
Ernz, Tarija und Bene. Häuptſtadt zur Zeit 
Suere Die Yandesfarben find: Rot, Gelb, 
Grün. 

ſGeſchichte. B. Das alte Oberpen, 
au Neiche der Inka von Peru gehörig, wurde 
von den Spaniern 1583 erobert und erſt zum 
Vizekönigreich Peru, 1780 aber zu den neu— 
geb ebildeten Vizekünigreich Ya Plata geichlanen. 
ni 1309 begonnene Freiheitskampf Ward durch 

; Treffen von Tamaska im März 1825 eni— 
—58 (Unabhängigkeitserklärung 6. Auguſt: 
Annahme des Nameus B. 11. Auguſt 1825). 
1876 machte General Daza Durch eine Miliktär— 


revolution ſich zum Oberhaupt und begann wegen Schoßhündchen zu Bologna in eigenen Dreſſier— 

der Salpeterminen in Atacama im Bunde mit | fchulen — berühnit. 

Peru einen Krieg gegen Chile, der unglücklich Bolognefer Yenchtitein, Der, enthält 

verliert. 1884 mußte B. Das nanze Ktititengebiet Siem. leuchtet im dunkeln nach 

(Atacama) an Chile abtreten. _Tie Nepublif| vorberiger Aus sebung im Sonnenlichte. 

litt faſt beſtändig unter heftigen Bürger— Bolſena, Italien, Stadt im Der Provinz 

friegen. Ron, Kreis VBiterbo, un 30 E. 
Bolkenhain, Schleiten, NRNurchipresbyterat, Boiſon de Mapimi, Amerika, wüſter 

Bistum Breslau, Fürſtbiſchöfl. Kommiſſariat Yanditrich im Norden Mexikos. 

Jauer 7 Pfarreien, 2) Hauptſtadt des Kreiſes B. Bolsward, Niederlande, Stadt in Der 


Reg.-Bezirk Liegnitz, an der Neiſſe, an 3700 E.; 
an 800 Kath., über 2900 Prot. nahe bei das 
Bergſchloß Bolfoburg. REIN 
Bollandiſten, Die, Geſellſchaft von Je— 
ſuiten, welche die unter dem Namen „Acta 
Sanetorum“ ſ. d.) bekannte Sammlung aller 
Nachrichten über die Heiligen, ver fath, Kirche 
(1643— 1794 in Antwerpen, Brüſſel und Tonger— 
{oo und ſeit 1846 mieder in Brüſſel) berausaab. 
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Bologna (pr. Bolonnja), 1) Provinz des 
Königreichs Italien (ſeit Nov. 1859, Landſch. 
Emilia), vorher eine der nördl. Telegationen 
(Romagna) des Ktirchenitantes, 2) Hauptſtadi da: 
jelbit (lat. Bononia), eine Der älteſten und 
veichtten Städte Italiens, zwiſchen Reno und 
Savena am Fuß des Apennin reizend gelegen, 
iiber 152009 E. beſitzt zablveiche hervorragende 
Bauwerke. Kreüzungspuntt der Eiſenbahnlinien 
Venedig-Florenz und Mailand Anconq. B. 
war von alters her Pflegeſtätte Dev Wiſſenſchaften 
HN jeit 1119, Biblochetſ und Künſte 
Akademie der ſchönen Künſte, reiche Samm— 
ungen). 

Bologna (ſpr. Bolonnja)h, Giovanni da, 
ital. Bildhauer aus der Schule Michel Angelos, 
geb, 1524 zu Douay tr Flandern, geit. os 
zu Florenz. 

Bologueſer Flaſchen, Die, kleine schnell 
abgekühlte und infolge deſſen ſehr ſpröde Glas— 
kolben. 

Bologneſerhündchen, das, kleines Rottiges 


Provinz Friesland, a15800 E., früher Hanſeſtadi. 
Boltd, Wilbelm Wefifale) kath. Bild 
bauer, Mitglied Der deutſchen Geſellſchaft für 
chriſtl. Kunſt . Jahresmappe), geb. 25. Mai 
1859 bei Münſter, ausgebildet Durch Fluge 
(geſt. 1890) daſelbſt, erſt in Berlin, ſeit 1886 In 
Münſter ſelbſtändig, vereinigt in ſeinen Kunſt 
ſchöpfungen Natur und Idealismus. Kreuz 
wegſtationen in derMünſternerſytealgymnaſiums— 


— 
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firche (Dominifaner). Marmorreliefs am 
Taufſtein der Lambertikirche zu Münſter, 10 
Koloſſalfiguren in der Kirche zu fterfeld. 


Der Tod des hl. Ludgerus, großes Marmor— 
relief für Die Wallfabrisfircbe zu Billerbed. 
Bolton, B. [e Moors (ipr. Bolt HL Murs), 
England,  Fabrifitadt  (Örarichaft im Nord: 
weiten), iiber 115000 E. Koblengruben, \ Baum— 
woll⸗ und Eifeninduſtrie. 
Boltz, Heinxich, Mitglied Des Seuchen 
Reichstgges für den 5. Wahlkr. des Reg.-Be— 
irks Trier Saarbrücken), National-liberal, 
Ntechts sanwalt und Juſtizrat zu Saarbrücken, 


geb. am 5. November 1831 zu Nölffingen: 
evangelisch. Zeit Juli 1898 dein Yeichstane | 
angehürig. i 

Bolus, Der, eine feine Tbonerde, weich 
und feitig, von verichiedener ssarbe, dient zu 
Kitt, Farbe, Politur, Unterlage bei Ver— 


doſdung u. ſ. w. 

olzen, der, 1) furads meiſt rundes Stück 
Eiſen, auf einer Eeite mit Kopf, auf der anderen 
mit Seypinde und Mutter oder Loch nit Eplint, 
Diet zur Verbindung von Holz- oder Eiſen— 


fonitruftionen, 2) Geſchoß für Die Armbruſt. 
_ Boma, Weitafrifa, Sauptitadt des None 
goſtaates, Handelsplaß. 


Rombärde (franz.), die, 1) Schleuder— 
Maſchine, beitand, aus einem Bogen, dev mit 
Federn, Schnen u.;.w. geipannt wurde, 2) im 15. 
und 16. Jahrh. Name für große Feuergeſchübe, 
welche Bomben warfen, daher Bom bardred, 
Bombenſchießer. 

ombardement (franz, iſpr. Bombard— 
mang), das, Beſchießen mit Bomben; Dont 
bardieren, mit Bomben beichiegen; bildlich: 
mit Eticheleien überichütten, heftig bedrängen, 
beſtürmen. 

Bömbardon, 
inſtrument. 

Vombaſiu (ranz., ſpr. Bongbafäng), der, 
geköpertes Zeug, meiſt aus Wolle. 

Vombäſt (griech.), Der, Redeſchwulſt:; 
bombaftifch, ſchwülfiig. 

ombay (ſpr Bombeh), Vorderindien, 
— IN mit a) Erzbistum Bombey und 
iStiimern b) Mangalore, ce) Roona, d) Trichi— 
nopoli. 2) Erzbistum Bombey, gear. 1886, 
umfaßt Bombey, Eindb, Beludichittan u. ſ. w. 
Geſamtbevölkerung an 4’/, Millionen, Davon an 
16000 Kath. 46 Öotteshäujer, 69 Prieiter. 3Prä— 
ſidentſchaft des eng liſchen aiſerreiches Indien, In 
der Weſtküſte des Kaiſertums umfaſſend, ohne Die 
dazu gehörigen Vaſallenſtaaten 18000000 E., 
zerfällt in Die Diſtrikte Könkan, Gudſcherat und 
Sind. Dazu kommen Schußitanten mit an 
9 Millionen & 4) Die Inſel B, von dem 
gegenüberliegenden Feitland durch Stanal ges 
trennt, an 70 gknı, macht mil ihren viefigen 
Bananen: ‚und PBalmenhainen einen itberrafchbenden 
Eindrud. 5) Tie — Hauptſtadt der 
Präſidentſchaft auf der ſeite der Inſel B., 
an 822000 E., Sitz der ESTDEIU BONS TE OLEEUNg: 
Ktriegshafen, Station der engl, Marine um 
Dampfichiftahrt, nächſt Kalkuttä Der erite oſtind. 
Handelsplatz. 


das, tiefes Blechmuſik— 


Bolta - Bonajunkta Manetti v. Fiorenz. 
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Vombe, die, gegoſſene eiſerne Hoblkugel 
mit einer Ladung von Pulver und Brandjap. 

bombenjicher heißen ſolche Hohlräume, 
deren Decke dein  einichlanenden Bomben 
widerttebt. 

"Bombus oder Erdhummel, Die, aebürt 
zu den ftecbenden Hautflüglern (G. d.). wohnt 
in Erdhöhlen und ſammelt Bluͤlenflaͤub, um 
ihn zu Honig zu verarbeiten, bat Diebtzottig 
bebanrten Leib. 

Bombuyrx oder Seidenſpinner, Der, eine 
Art der Zpinne, gehört zu den Sroßichmetter- 
| fingen (1. d.), ſchmusig weiß. Tas Weibchen 
legt 200 300 Eiev, aus welchen ariine Raupen 
bervorfriechen, Die ſich von den Blättern Des: 
Mautbeerbauns näbren, DIS ſie ſich in einem 
Kokon verpuppen. Solch ein Seidenkokon beſteht 
aus nur einem Faden, der bis 600 m Länge 
erreichen Fam. Mus ibm wird das bevitbinte 
Seidengewebe hergeitettt. 15 Gramm Eier 
liefern bis 20000 Raupen.“ Die Seidenzucht iſt 
am bedeutendſten in Japan, in DTeutſchland ges" 
langte der Seidenbau krotz vieler Verſuche nicht 
zur gewünſchten Höhe. 

Bonmef, Zalt-B., Niederlande, 
der Brodinz Belderiant, an 4000 E 


Stadt In 


Bommelspitte, Torf im preußiſchen 
Reg.«Bez irt Königsberg, Kreis Memel, über 
320 GE: Leuchtturm. 


Landgemeinde im 
Landtreis Hagen, an 


Bommern, Weſtfalen. 
Reg.-Bezirk Arnsberg, 
4000 E. meift Broteit. 

Bomft, Provinz Poſen, 
Bezirk Poſen, an 2100 E., 1100 Kath., 900 
Proteſt. 100 Suben: Eijenbahnitation. 

Bon, Kap, Afrika, Nordſpitze von Tunis. 

Bon ranz., jpr. Bong), 1) ſoviel wre 
auf, wohl; 2) dev B., Name jedes Geldſcheins. 
Das Syitem der B. beiteht in England, den 
Niederlanden, Belgien und auch im Deutichen 
Reich (S hasanweiungen). 

bona (lat.) Güter, Vermögen; b. acqui- 
sita oder adventitia, evivorbene (von Zeiten 
berivandten) hinzugefonmene (nicht everbte) 
Güter: b. dotalia. Heiratsgüter, Mitgift: b. 
illata. eingebrachte (Bitter; b. immiobilia. un⸗ 
bewegliche, liegende Güter: b. mobilia, beweg— 
liche Güter:  b. paterna. väterliches Ver— 
mögen; b. publica. Staatsgüter: b. utensilia, 
Serätichaften, fahrende "abe: b. vacantia, 
bervenlofe Gitter. 

Bone, Stadt in Algerien, 1. Bone. 

Bona fides (lat.), der gute Glaube, Die 
Ueberzeugung, Daß, man ſich Dei einer ber 
ſtimmten Handlung in jenem auten Rechte be⸗ 
finde; daher „bona fide handeln“. Die hona 
fies wird DIS zum gegenteiligen Beſweiſe des 
böſen Ölaubens (lat. mala ildes) ſtets vermutet, 

Bona gratia (lat.), aus freien Willen. 

Bonaire (pr. Bonär), Antilleninſel, an 
4350 E., niederländiich, gehört zu Curaſſao. 

Bonajunfte Manetti von Florenz, Der 
hl., der 2. von zen 7 Beiligen des Ordens der 
Serviten der „Diener Marias,“ aeit. 31. Aug. 
1257, beitig geſprochen bon Bapit | Neo XI. 
‚am 15. San. 1888. Zuerſt Kaufmann, wurde er 


Stadt im Reg. 
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jpäter „Diener Mariens“ auf dem Berge Se: 
nari und als ſolcher 23 Jahre lang Almoſen— 
ſammler in Floxenz. Sein Bekehrungseifer 
zog ihm den Haß eines Wucherers zu, der ihn 
zu vergiften unternahm. Allein der Heilige 
machte das Kreuzzeichen über das vergiftete 
Brot und den vergifteten Wein, das Gefäß 
zeriprang und Das Brot wurde ichwarz, Der 
Auſchlag war ſomit enthüllt. Später wurde B. 
Oberer im Kloſter Laffaagid und als Nach— 
folgen des hl. Bonfilins in Generalate Der 
erite von Panſte beſtätigte Ordensgeneral. 
——— Louis Jacques Maunurice de, geb. 
30. Okt. 1787 zu Milhaud, geſt. 25. Febr. 1870, 
war franz. Prälat, ſeit 1830 Erzbifchor 
von Lyon, 1841 zum Stardinal_ ernannt, etfriger | 
Borfämpfer für Die fichliche Freiheit. | 
Bona mente (lat.), ti auter ne, 
Bona pace (lat), mit Verlaub, i 
guten Frieden, unbefitnumert. 
Bonaparte oder Buunaparte, 
dem 12. Jahrh. in verſchiedenen 
u auftretende Patxizierfamilie. 
Karl, Water des Kaiſers Napoleon J. 
und — der Stammvater aller Napoleoniden, 
geb. 29. März 1746 zu Ajaceio auf Koriifa, 
get. 24. sebr. 1785 zu Montpellier. B. war 
N in Mjaceto und Wurde al3 Vertreter: 
des £orfischen Adels 1777 nach Paris gejandt, 
er war vermählt mut Maria Lätitia Nas 
wolino (geb. 24. Auguft 1750 zu Naceio, | 
geit. 2. Fehr. 1836), Diele ging 1799 zu ibvent 
Sohne Napoleon ach Parts und erhielt nach 
deifen Erbebung auf den Kaiſerthron (1804) \denli 
Zitel „Rarlerin Mutter” ſowie einen eigenen 
Hofitaat. Nach dem -Sturze ihres Sohnes 
(1804) wandte ſie ſich zu ihrem Stierbruper, 
den Kardinal Feich, nach Nom. Aus der Che 
Karl mit Lätitia ſtammen 8, Kinder: 
Joſeph B., jpäter König von Spanien; Ras 
polen B., Kaiſer der Franzoſen; Lucian B. 
Fürſt von Eanino: Eliſa Maria Anna, Fürſtin 
Bacriocdhi: Ludwig B., König von Holland; 
Eharlotle Marie ul. Fürſtin Borgbeie: 
Maria Annunziata Karolina, Königin von 
Neapel; Hieronymus „König von Weſtfalen. 
| 2)B,, Joſeph, geb. 7.Saıt. 1768 wurde durch 
jeinen Bruder Japoleoıt 1797 Geſandter in 
Nom und fand während des Konſulats als 
Tiplomat Berivendung. Am 30. März 1806 
wurde er zum König von Neapel und Sizilien 
erhoben. Nach einer kurzen reformatoriſchen 
Regierung berier ihn Napoleon 6. Juni 1808 
auf den Thron von Spanien, Das ihm 
jedoch mit den Waflen tn Der Hand die Anñ— 
erfennung verlangte. Nach Frankreich zurich 
getrieben, z0g er Tich nach Napoleon's Ab— 
dankung in Die Schweiz zurück. 1815 ie 
in Frankreich erichienen, ama- ev nach der 
Schlacht von Waterloo nach Nordamerika, wo 
er fich unter dem Namen eines Grafen von 
Survilliers in Newjerſey anfaufte. Seit 1832 
[edte er in England und ſeit 1841 in Stalien, 
dort ſtarb er zu Floxenz 28. Juli 1844. 8. 
war vermählt mit Julie Marie geb. Clary 
u 28, Dez. 1777), Tochter eines marſeiller 


in 
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Kaufmanns und Schwägerin Bernadotte's 
die zu Florenz 7. April 1845 ſtarb. Kinder 
aus dieſer Ehe ſind: Zenaide Charlotte Julie, 
geb. 8. Juli 1801, ſeit 1822 mit Karl Lucia, 
Fürſt von Canino vermählt, geſt. 8. Auguſt 
1854; Charlotte Napoleone, aed. 5 Sftsber 
1802, jeit 1827 vermählt mit Napoleon Ludwig 
(dem 1831 veritorbenen „alteren Bruder Kaiſer 
Napoleon's IL), get. 2, März 1889. 

3) B., Napoleon, als aiſer von Frank— 
reich N avoleon. 11. d.), geb. 15. Angujt 1769 
zu Ajaccio, geſt. 5. Mai 1821 auf St.Helenag, 
war zweimal vermäblt: 1) feit 8 März 1796 
mit Mario Noſ Joſephine, verwitwete Begu— 
harnais, geb. 23. Juni 1763, geſt. 27. Mai 
1814 Ta Diele Che kinderlos blieb, ließ 
Napoleon ſich am 16. Dez. 1809 Icheiden. Won 
Joſephines beiden Kindern aus eriter Ehe wurde 
Engen Beauharnais (1805 zum Vizekönig don 
Italien ernannt und als rofcher 1806 von Was 
poleon adoptiert) Stifter des hexzogl. Hauſes 
Leuchtenberg, während ihre Tochter Sorten 
lich nit Napoleons jüngerm Bruder Ludwig 
B. vermäblte: 2) Seit 2. April 1810 mit Marie 


Luiſe, Erzherzogin von Oeſterreich geb. 12. 
März 1 791, geſt. I8. Des. 1847. Dev einzige 
Sohn Napoleon’s 3 aus dieſer Ehe war Yn- 


poleon (IT) Franz Joſeph Kind, „König von 
Nom”, Ipäter Herzog don Reichitadl (. d.), geb. 
20. März 1811, geſt. 22. Juli 1832. 

4) B., Queien geb. 21. Marz1775 zu Ajaccio, 
wurde 1798 Mitglied des Rates Der Fünfhundert, 
dann Miniſter des Innern, 1800 Gefandter 
in Madrid, 1804 Senator, wollte jedoch ſeinem 
Bender nicht als Werkzeug dienen und zog 
ſich, alle Anträge ablehnend, von ihm zurück 
Nach 1815 lebte er teils in England, teils im 
Kirchenſtaate und ſtarb 80. Juni 1840 au 
Viterbo. Von dem kleinen Fürſtentume Canino 
im Kirchenſtaate, das er ——— führt ſeine 
Nachfommenichart den Titel. Er war zweimal 


vermäblt. Born ſeinen Rachtonmnen iſt am 
bekannteſten Prinz Lucien, B., geb. 15. Nov. 
1828, a Kardinal. 

5) B., Elia Maria Anna, geb. 3. Jan. 


1777, N nut dem Fürflen Felice Pas— 
inte Yaecivecht (f. D.), geſt. 6. Sun: 1820. 
6) B. Ludwig, geb 2. Sept. 1778, folgte 
jeinem Bruder Napoleon nad Ktalien und 
Aegypten, wurde General und am 5. Juni 
1806 König von Holland. Am 1. Sul 
1810 legte ev Die Regierung nieder und 
zog ſich unter dem Namen eines Grafen bo 
St.-Leu nach Graz zurück. 1814 ging er 
nochmals nach Paris, lebte ſpäter in Nom, 
Florenz und Livorno und ſtarb in lebzierer 
Stadt 25. Juli 1845. Gr war vermählt mit 
Hortenſie Eugenie Beauharnais, Zochter der 
Kaiſerin Joſephine, geb. 10. April 1783. Nach— 
dem er ſich von ihr batte ſcheiden laſſen, lebte 
Hortenſie in Augsburg. ſpäter in Italien und 
zuletzt auf Schloß Arenenberg in der Schweiz, 
wo ſie am 5. Oft. 1837 ſtarb. Aus dieſe Ehe 
ſtammen folgende Kinder: Napoleon Karl B 

geb. 10. Okt. 1802, ſtarb 5. März 1807. Nur 
poleon Ludwig B. „Aeb. 11. Oft. 1804, nach 
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dem Tode ſeines Bruders Kronprinz don Hol— 
fand, feit 1809 Großherzog von Kleve und 


Berg, vermählt mit jeiner Kouſine Charlotte: 


B., eıne Tochter Joſeph's, geit. au Forli am 
17. März 1831. Karl Ludwig Napoleon B., 


neb. 20. April 1808, Dev e 
Kaiſer Napoleon HL. (}. vermählt 
ſeit 1853 mit Eugenie rin von Mon: 
tijo geſt. zu Lbiſlehurſt in England am 


9. van, 1873. Der aus diejer Ehe an 
Prinz Ludwig Napoleon wurde geb. 16. März 
1856, ſtarb am 1. Juni 1879 im Zulukrieg in 
Afrika („Prinz Lulu'“). 

TB, Marie Pauline Charlotte, geb.22. April 
ns vermählt mit den General Leclere d'Oftin 
und nad) deſſen Tode 1803 mit dem Fürſten Ca— 
millo Borgheſe (j. d.), Wurde 1805 zur Her⸗ 
zogin von Önaitalla erhoben, lebte jeit 1815 
ın der Näbe von Kom und ſtarb am 9. Juni 
1825 zu Florenz. 

8) B., Carolina Maria Annunziata, geb. 
25. März 1782, vermäblt mit Joachim 
Murat (ſ. d.), wınde mit Dielen 1806 
Großherzogin von Kleve und Berg und 1808 
Königin von Nleapel, lebte jeit 1815 als 
Gräfin Yipona meiſt ın Oeſterreich und jtarb 
am 18. Mai 1839 zu Florenz. 

9), B., Hieronymus (Jerome), neb. 15. 
Nov. 1784, widmete Fich anfänglich dem 
Seedienſte, wurde 1. Dez. 1807 König von 
Weſtfalen, reſidierte in Kaſſel, vermählt mit 
Prinzeſffin Katharina von Württemberg, führte 
ein üppiges Leben. Als die einzigen deutſchen 
Worte, die er ſprechen konnte, wird überliefert 
ſein ‚glich wiederboltes: ‚Morgen wieder 
luſtik“ (daher „König Luſtik“), 1813 aus ſeinem 
Königreich vertrieben. Hach dem Sturze des 
Kaiſers Napolen J. lehte er unter dem Namen 
eines Herzogs von Montfort im Auslande, 
kehrte 1847 nach Frankreich zurück, wurde 
1850 Marſchall, 1852, Präſident des Senats 
und jtarb am 24. Juni 1860 in der Näbe von 
Paris. Er war znerit vermählt mit Eliſabeth 
ganeio, der Tochter eines Kaufmanns zu 

altimore. Ter Sohn aus dieſer Ehe, Hie— 
ronymus B.-Patterſon, geb. 7. Juli 1805, 
war Rerhtägelehrter, verheiratete ſich im Jahre 
1829 mit Sufanne Marie Williams und ſtarb 
zu Baltimore am 1. Sum 1870. Er hinterließ 
zwei Söhne HieronymusNapoleon B.-Patterſon, 
ach. 1832 und Karl B.-Batterion, geb. 1852. 
Nachdem Sailer Napoleon die Ehe _ feines 
Bruders Hieronymus mit Elife Batterfon für 
nichtig erklärt hatte, verheiratete ev ihn 28. 
Auauſt 1807 anderweit mit Friederife Katha— 
rina Sopbie Dorothea, Tochter Königs Fried: 
rich 1. von Württemberg, geb. 21. Febr. 1783, 
geit. 28. Nov. 1835. Aus diejer Ehe itammen 
———— Kinder: Hieronymus Napoleon Karl 
B., geb. 24. Nugut 1814, geit. als würtlem— 
bergiicher Oberit 12. Mai 1847. Mathilde 
Yätıtia Wilbelmine B geb. 27. Mai 1820, 
vermählt mit Anatole Demidoff, Fürſten von 
San-Donato, von dem ſie jich Jedoch 1845 
wieder trennte. Napoleon Joſeph Karl Baul 
B. geb. 9. Sept. 1822, bekannt als Prinz 
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Kapoleon (GPlon-Plon), trat 1837 in Die 
württembergiiche Armee, war 1848-1849 


demofratifcher Deputierter für Corſica in der 
Nationalverſammlung, 1852 kaiſerlicher 
nahm 1855—1856 am Krimkrieg teil, befehligte 
1859 in Tosfana, 1870 wurde er nach \talien 
— um deffen Hilfe zu erlangen. Nach dem 
ode des kaiſerlichen Priuzen Mapoleon IV. 
1879) wurde ev mr von einem Teil der Bona- 
partüten als Erbe der Dynaftifchen An— 
ſprüche anerkannt. Im Jahre 1886 aus Frank—⸗ 
reich ausgewieſen, ſtarb er am 17. März 1891 
in Nom. Er war vermählt mit dev Prinzeſſin 
Klodilde, — 2. März 1843, Tochter des 
Königs Viktor Emanuel von Stalien und hatte 
3 Kinder: Prinz Viktor, geb. 18. Juli 1862, 
jept Haupt Der Familie und Brätendent: 
Prinz Yonis, geb. 16. Juli 1864, vuffiicher 
Dberit und Die ochter Lätitia, geb. 20. Dez. 1866, 
Witwe des Herzogs Amadeus von NMoſta. 


Bonaparte, Yuzien, Kardinal, geb. 15. 
Nov. 1828, geit. 19. Nov. 1895, Kardinal jeit 


13. März EUR, Enfel des jüngeren Bruders 
Napoleons I „Lucien, dem Papft Pius VIII. 
den Fürſtentitel verlieh. Durch Seeleneifer 
und Wohlthätigkeit hervorragend. 

Bonapartea, die, zu (Ehren des Kaiſers 
Napoleon 1. benannte peruaniiche Gewächſe, 
nämlich die Agave geminiflora und eine 
etwa 300 Arten der Bromelic (Ananas). 

RBonapartift, Der, Anhänger des Hauſes 
Bonaparte. Die Bonapar titten find Die polt- 
tische Rartei, welche die Thronanipriiche des Hauſes 
Bonaparte vertritt. Träger dieſer Anſprüche 
iſt 3. gt Prinz Viktor B. (1.8.9, Schluß). 

Bona venia (fat.), mit güitiger Er: 
laubnis. 

Bonaventura, dev bi, Franziskaner, 
Nardinal, einer der 6 großen (ateintichen Rehrer 
dev kath. Kirche, der Seraphiſche Lehrer 
genannt. Cr hieß eigentlich Johannes von 
Fidenza, geb. 1221 zu Bagnarea in Toskana. 
git 15. Juli. 1274 auf dem Konzil zu Lyon, 

. trat ın früheſter Jugend in Berbinding 
mit dem bl. Franz von Aſiſi und kam im 
22. Lebensjahre in Dejien Orden. Er ftudierte 
bierauf in Paris, wurde u Freund Des 
bl. Thomas dv. Main, 1253 Profeſſor Der 
Theologie, 1256 General feines Ordens nud 
1273 Kardinalbiſchof von Oftta, 1482 unter Die 
Seiligen verießt. Sein Feittag iſt der 15. Juli. 
Seine Reliquien werden in yon verehrt, 
er iſt Echußpatron dieſer Stadt. 

Bonaventüra Vuonacdrfi, der ſelige, 
aus dem Urden der Serviten, der „Diener 
Mariens“, entſtammte einer vornehmen Familie 
von Piſtoja in =oöfang und war ın den Wars 
teifämpfen dev Welten und Ghibellinen Ober: 
baupt der [eßteven. Turch eine Predigt Des 
bl. Philippus Benitius erſchüttert, trat ev in 
den Orden der Diener Mariens ein und wurde 
ein großer Büßer durch Nachtwachen, Geiße— 
hung, ſtrenge Faſten und Abtötung. Gott wirkte 
durch ihn viele Wunder. Er wurde ſpater 
Prior vom Kloſter zu Montepulciano. — 
ſtarb 14. Tez. 1316 im Servitenkloſter zu O 
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vieto und wurde Selig geiprochen durch Papſt 
Pius VII (1822). . Seeböd: Die Herr— 
fichfeit der kath. Kir he ©. 291). 

Bonbon (franz., ipr. Bonghbongh), das, 
Zuckerwerk von verichiedener Zubereitung und 


Form; Bonbonnißre (fpr. Bongbonntähr), 
die, Büchſe fir ©. ER 
Bond tengl.), der, Birgichaftsichein, 


Schuldverichreidung, in England und Amerifa 
ame fir Jtaatliche und kommunale eh 

Bond, 1) B., William Cranch (1789 bis 
1859), amerifaniicher Aſtronom, entdeckte den 
7. Enturnmond. 2) B., George Philips, Sohn 
des vorigen (1825—1865), gleichfalls Aftronom. 

Bondu, Senegambien, Etnat der Falbe, 
an 80000 E. unter Frankreichs Schutz ſeit 1887, 
Haupiſtadt: Bulcbane. 

Bone, Bona, Afrika, Algerien, Hafen— 
ſtadt im Deyartentent A Konſtanune, itber 32000 
E., Korallenfiicherei, Handel. abe Dabei |® 
Ruinen des alten Hippo Negius. 

Bone, 1) B. Heinrich (Weſtfale), geb. 25. 
Sept. 1813 zu Drolshagen, geit. 10. Juni 1898, 
wirfte am Gymnaſium zu Düſſeldorf, Köln, 
an der rheinischen Nitterafademte zu Bedburg, 
dann als Tiveftor des Gymnaſinms in Neck 
linghauſen, feit Herbit 1859 in gleicher Eigen— 
ſchaft am Gymnaſium in Mainz, ſiedelte, in 
den Ruheſtaud geſetzt (1873), nach Wiesbaden 
iiber, Schriften: Gedichte, X Legenden, Deutſches 
Leſebuch, Kantaten u. ſ. w. yB. Kart (Rhein: 
länder), kath. Öyinnalialoberiehrer su Düſſel⸗ 
dorf, ——— von: Bone's Leſebuch 
(neubearbeitet). 

Bo’neh, Stadt, ſ. Borrowstounneß. 

Bonfilius Monaldi von Florens, der 
hl., der 1. der 7 Stifter des Serviten-Ordens, 
der „Diener Martens”, geb. 1176 al3 Sohn des 
Konfuls Hugo Monaldı in Florenz, zeigte er 
frühzeitig eine große Liebe zur Gottesinutter. 
Infolge einer Erſcheinung derſelben, Die ihm 
mit 6 Gefährten zu teil, wide, bezogen ſie 
zuſammen eine kleine Hütte in K amarzia am 
8. Sept. 1233. Nach 9 Monaten beſtiegen fie 
ven Senariberg in Der Nähe und vollzogen 
die Gründung des Ordes der Diener Mariens. 
Nach 5 Jahren ſtrengen Bußlebens wurden 
jie durch eine Erſcheinung der Mutter Gottes 
auf die Kegel des hl. Auguſtin hingewieſen 
und zugleich ihnen Name und Ordenstracht 
angegebeit. 1241 legten fie die feierlichen Ge— 
lübde ab. Die eviten Ordensgemeinden ent 
ſtanden in Siena (1243), Biltoja (1244). 1255 
beitätigte Bapit Alexander IV. den Orden (1 
Serpitenorden). B. Starb in der Neujahrs— 
nacht 1261/62 auf dent Berge Senart. 

Bongo, — —J——— 

bon gré, mal gre tfranz., ſpr. bong— 
greh —), gern oder ungern, gutwillig oder ge— 
zwungen. 

Bönhaſe, der, Pfuſcher, Winkelmaäkler: in 
derZunftzeit, Name fir Leuie, die ein Gewerbe be- 
trieben, ohne das Meiiter vecht erworben zu haben. 

Bonheur (franz., ſpr. Bonöhr), Glück, 
Wohlfahrt. j 

Vonheur pr. Bonöhr), franzöſiſche Malers 


Bonifat 5 18 Päpſte). 
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familie aus Bordeaux. Am Dedeutendjten iſt 
Nofa B., Tiermalerin, geb. 22. März 1822. 
Bonhomme (fvanz,, ſpr. Bonnomm), der, 
gutmütiger Menſch, einfältigen Menich; Bon: 
hontie, die, Öutberzigfeit, Albernheit. 
Boni, 1) Fürſtentum im Südweſten dev 
Inſel Celebes am Golf v. B. Schutzſtaat der 


Niederlande, 9000 qkm, an 300000 E. 2) 
Hauptſtadt dajelbit. 
Bonifacius, ſ. Bonifatius. 
Bonifatius (Päpite): 
Bonifatius J., der hl, der M. Papſt 


vom 29. Dez. 418 bis 4. Sept. 422. Als hoch— 
betagter und hochverdienter Prieſter wurde er 
rechtmäßig vom Klerus und Volk in Rom Au 
Nachrolger des hl. Papſtes Zoſimus gewählt. E 
hatte dennoch Amt und Würde gegen eine e u 
geizigen Stveber, den Mehidiaton € Eulalius, 
au verteidigen, der ſich, unteritiißt dom wenigen 
riejtern, einer loſen Menge und vom beid- 
niſchen Stadtpräfekten Roms, zum Papſt auf— 
zuwerfen wagte Der Bericht des Stadt: 
präfekten an den chriſtlichen Kaiſer Honorius 
zu Ravenna erwirkte ſogar die kaiſerliche Be⸗ 
ſtätigung für den Eindringling Eulalius und 
den Befehl zur Vertreibung des rechtmäßigen 
Papſtes B., falls er ſich dem Eulalins nicht 
füge. Eine ernſte Vorſtellung des Klerus von 
Rom an den Kaiſer aber erzielte ſofortigen 
Widerruf dieſer Anerkennung und es wurde 


eine Synode nach Ravenna zur Schlichtung 


berufen. Eine Einigung konnte aber nicht 
erzielt werden. Es wurde deshalh eine weitere 
Synode nach Spalato angelagt, bis zu Deren 
Entfcheidung der Papſt DB. wie auch Eulalius 
jich) von Rom fern halten ſollten. Eulalius 
aber drang troßdem in die Stadt und vier 
aroße Unruhen bervor. Kaiſer Honorius er: 
fannte nun Dem rechtmäßigen Papſt B. au, 
ebe noch Die neue Synode zufanımen fan, 
die auch ſofort abgejagt wurde. Betreff3 Der 
Papſtwahl wınde dann auf des Papites Ver: 
anlaſſung feitgejeßt, daß, bei zwieſpältiger 
Wahl in Zukunft feiner der Erwählten deu 
päpitlichen Stuhl einnehme, Sondern eine 
ordnungsgemäße, friedliche und  einträchtige 
Neuwahl vorzunehinen jet. Sodann ſchlichtete 
der hl. Papſt verſchiedene kirchenrechtliche 
Streitigkeiten in Afrika, betreffend die Ap— 
pelationen der Biſchöfe nach Ron, in frankreich 
(Arles und Vienne) und Illyrien Teſſalonich, 
Korinth,«Konſtantinopel) betreffs der Patri— 
archal- und Metropolitangewalt verschiedener 
Sprengel. Segen die Irrxlehren des Beln- 
gianismus erwirkte Papſt B. ferner ein Edift 
vont Sailer Honorius I., wonach alle Biſchöfe 
Die Veryrteilung der beiden Anftifter Belapius 
und Cöleſtius unterichveiben ſollten und Die 
hartnäcigen Gegner verbannt wurden. _ Mit 
dem hl. Auguſtinus Ttand der Paprt in jchrifte 
lichen Berkehr und auf ſeine Veranlaſſung 
verfaßte leßterer zwei Schriften gegen Die ge— 
nannte Irrlehre. Von ihm rühren auch Die 
Verordnungen ber, dag feine Frauensperion, 
weder weltlich noch Nonne, Die gemweihten 
Tiicher berühren oder wajchen; und daß feiner 
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als Eflave oder Verſchuldeter in den Klerus 
aufgenommen werden. tollte. 
Regierung dieſes PBapites_ erlitten die Chriſten 
in Bertten eine. beftige Verfölnung, im Adri— 
atiſchen Meere erhob ſich Venedig aus Dem 
Waſſer, im Sabre 420 ſtarb der bi. Hierony— 
mus. Nachfolger des Papſtes B. wurde Papſt 
Cöleſtin J. | 

Bonifatius IL., dev 57. Papſt von 22. 
Sept. 530 bis 16. Oft 552, von Geburt ein 
Gote, wurde odmunasmähia am 17. Zept. 
530 ala Nachfolger des Rapites Felix IV. 
(526-—-530) aewäblt und geweibt. Cine wahr— 
ſcheinlich griechiſch-römiſche Gegenpartei des 
Klerus erbob als Gegenbapft den Diakon 
Dioskur, DEU aber ſchon am 14. Ott. Itarb, wo— 
mit das Schisma beendigt war. Wie das 
letztere zuitande gekommen, kann aus einem 
Senatsbeſchluße entnommen werden, wonach 
jede Papſtwahl ungültig fern tolle, wenn Der 
Gewählte dafiir jemandent ſelbſt oder durch 
andere Beriprecbungen , gemacht habe. Um 
ſolchen Ungehörigkeiten für Die Zukunft vor— 
zubeugen, beſtimmte Bapıt B. ſelbſt in der 
Verſon des Diakon Vigilius ſich einen Nach— 
ſolger, hob dieſe Beſtimmung aber wieder auf, 
da auch te nicht unbedenklich erfcheinen mußte. 
Diejer Papſt beſtätigte Die Beralüre der 
Synoden von Orange 529) und Valence genen 
Die Cemipelagianer (1. Belagianer), wodurch 
er dieſe ein Jahrhundert alten Wirren, welche 
Gallien verwüſtet hatteı, ꝓbeendigte. Auf einer 
Synode zu Nom (7. Dez. 531) wurden Die 
Ratriarchatrechte Noms über Syrien gegen 
die Uebergriffe K Kouſtantiuopels durch notarielle 
Beläge erwieſen. In die Regierungszeit Papſt B. 
II. sale auch Die 2. Synode von Toledo (531). Au 
B. wird feine beiondere Mildthätigkeit während 
einer Hungersnot gerühmt. Auch den Klerus 
lieg B. an allen Firchfichen Vermächtniſſen Teil 
nehmen. B. IT. war cin Deionderer Freund 
des bl. Caſarius von Arles. Er it der erite 
Vapſt, welcher nicht im römiſchen Martyro— 
logium ſteht. Sein Nachfolger wurde Bapit 
Johann IT. (532—535). 

Bonifatius ILI., dev 68. Papſt von 19. 
gebt, bis 10. Nov. 607. 2. Nachfolger des hi. 
Hregor 1., d. Großen (390604), direfter Nach— 
jolger von Papſt Sabinian (504 -606). Er 
war Römer und unter Gregor 1. Geſandter nach 
tonftantinopel zu Kater Phokas geweſen. 
Erſt nach 12 monatlicher Sedisvakanz war 
ſeine Wahl zum Bapite erfolgt. Um Maß— 
nahmen gegen die Wiederholung eines ſolchen 
Mißſtandes zu treffen, hielt er ſofort zu Rom 
eine Synode ab, auf welcher außer dent römi— 
ſchen Klerus 72 Biſchöfe anmeſend. waren. 
Es wurde — Strafe der Exkommunikation 
beſtimmt, daß hei Lebzeiten des Papſtes oder 
eines ſonſtigen Biſchofes wegen des Nachfolgers 
niemand Verabredungen treffen oder Parteiungen 
verurſachen ſolle und daß Die Neuwahl überhaupt 
erſt am 3. Tage nach, der Beiſetzung ſtait— 
zufinden habe. Auf Anſuchen verweigerte der 
dem apſte perſönlich bekannte und gewogene 
Kaifer Phokas zu Konſtantinopel dem dortigen 


Bonifatius Gäpvſte). 
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Biſchoſ, fernerhin den von einigen Vorgängern 
anmaßlich angenommenen Titel als „ökumeni— 
ſcher“ Patriarch zu Zübren, da num Die römiſche 
Kirche, weil der Sitz des hl. Petrus, das 
Haupt aller Kirchen ſei. Papſt B. III. ſtarb 
am 10. Nov. 607, er bekam erſt nach 10 Monaten 
einen Nachfolger, nämfich Boniduns IV. 
Bonifatius IV., der hl., der 69, Papſt 


von 607 —615. Eohn eines >rztes, . ged. zu 
Valeria in Den Abruzzen, ausgebildet im 


hl. Sebaſtian zu Rom, 
überkam ev vom Kaiſer Phokas Den von M. 
Agrippa, Dem Schwiegerjohn de3 Kaiſers 
un (1.d.) erbauten Tempel aller Götter 
(Bantbeon beiden Beiden alter und neuer Zeit) 
und verwandelte ibn im eine cbriftliche Kirche. Er 
fie dahin eine Menge Reliquien chriſtlicher 
Heiliger, angeblich 28 Wagen voll, übertragen. 
Am 1». Mai 609 weihte ev Das Pantheon ein zu 
Ehren der dl. Jungfrau und aller Martyrer (daher 
beißt es auch Sancta Maria ad Martvres oder 
von dev Form auch S. Maria rotunda), Yon 
der Einweihung, dieſer Kirche nahm das Felt 
Allerheiligen ſeinen Urſprung. — Auf einer 
Synode zu Rom im J. 610 wurden wichtige 
Angelegenheiten der Kirche Englands, woher 
der Biſchof Millitus zu dieſem Zweck als Ge- 
ſaudter des Königs Ethelbert gekommen war, ge— 
ordnet. Es wurde u. a. beſtimmt, daß Moͤnche 
zu Vrieſtern geweiht werden durften, falls fie 
die erforderlichen Eigenschaften bejären. Mırch 
erbielt das vom hl. Augustin, Apoftel von 
England, geſtiftete Kloſter 8. Salvator in 
Canterbury die Beſtätigung. Andere erfreu— 
liche Ereigniſſe unter dem Pontifikat B. IV. be— 
reiteten vor der hl. Kolumban und der hl. 
Gallus, welche im Herzen Europas Me Sen: 
mungen Des Chriſtentums im Geiſte Des hi. 
Benedikt zu verbreiten begannen. Mber auch 
ſehr beflanenswerte Thatſachen waren zu Ver- 
zeichnen. In Gallien tebten Die Familien— 
ſtreitigkeiten der Merowinger, in Oberiktalien 
die Longobardiſchen Eroberer, in Arabien der 
eben entſtehende Mohammedanismus alles in 
Verwirrung. Im Sabre 614 wınde gar von 
den Perſern Jeruſalem erobert und das SI. 
Kreuz geraubt. 8. IV. ſtarb in klöſterlicher 
Einſamkeit und wird als Heiliger verehrt. 
Sein Feſttaa iſt der 25. N Nächſter Nach⸗ 
ine 3,3 ar der Papſt Deusdedit 
6515--618), fein zweiter Hacolge Bonifatius V. 

Bonifatius V., der 71. Bapit von 619 
bis 625, ein Neapolitaner, Nachfolger des hl. 
Bapites Deusdedit oder Adeodatus, früber 
Erzprieiter, wurde am 23, Des, 619 zum 
Bapite geweiht. Er bewies feine Sorgfalt für 
die neuaufblühende aber auch bedrohte Kirche 
von England zuerit durch die Exmunterungs— 
ichreiben, welche ev dem vom biſchöflichen Ziße 
zu London auf Den erzbichöflichen von Canter— 
bury berufenen Mellitus und dem Biſchofe von 
Noceiter, Juſtus, im Sabre 619 zugehen ließ. 
Im Jahre 624 verlieh ev das Rallium und 
ausgedehntere Metropolitanrechte an Rufus, 
der auf Mellitus in Canterbury folgte. In 
dem früheren mit Dem Pallium abgeſendeten 


Venediktinerkloſter des 


1059 B ont r a ti iu us Pöpſte). 1060 


— — — — 





— en — — — — —— —— —— an 5 = a; 


Schreiben rühmt B. die Sorgfalt, kulaniſche Partei Donus II, dann Benedikt VII. 
mit welcher Rufus die wiſ ſſegſhaftliche und (1.d.) auf den päpf lichen Stuhl erhoben. Letzterer 
ſittliche Unterweiſung von — zierte den Bonifatius Franco auf 
Ethelwald gefördert habe. Durch die Ser lee Synode zu Rom ım Sabre 975. Bene: 
mählung Edilburgs, dev Tochter Ethelberts, dikts, Tod erfolgte kurz vor dem Tode Kaiſer 
mit Dem Könige Edwin von Noribiunrderland Otto's Il. {geit. im Tez. 983), der noch Die 
war Die Aussicht vorhanden, auch Dieten König | Erhebung ſeines Kanzlers Beier, Biſchofs von 
und fein Neich dem Chriſtentum zu gewinnen. Pavia, auf Den päpftlichen Stuhl erwirkte. 
Edilburg, welche Die freie Ausübung Der chriits | Dieſer hatte aber unter dem Namen Jo— 
lichen Religion bei ihrer Vermählung ſich hannes NIV. kaum drei Monate regiert, als 
aunshedungen hatte, nahm Den von Juſtus zum Franuco in Rom eindrang und mit Hilfe ſeines 
Biſchof von Por ‚geweibten Paulinus mit fich | ſtarken Anhanges den Papſt in der Engels— 
tt ihre neue Heimat. Der Tapıt unterließ | burg gefangen jeßte, wo derjelbe am 20. Aug. 
nicht bei der Nachricht von Dieter Vermählung 984 des Hungers oder an Si ſtarb. Der 
den König Edwin zu Annahme des Chriſten- Mörder zweier Päpite erariff neuerdings Die 
tms und die Königin zur Bekehrung ihres | Sigel der Negierung. ber ſchon nach vier 
Hatten zu ermuntern. Seinem Ermahnungs- Monaten ſtarb ev plößlich, vom Schlage ne: 
ſchreiben fügte ev auch paſſende Geſchenke an rührt. Sem Leichnam wınde vom VBolfe und 
beide bei. B, fonnte jedoch Die Belehrung ſelbſt von jeinen frühern Anhängern mit 
Edwins, der ſich 627 taufen ließ, nicht mehr Lanzenſtichen durchbohrt, an den Füßen durch 
erleben. Er ſtarb am 22. Okt. 625. In feine | die Straßen Noms aeschleift und blieb endlich 
Regierungszeit fällt großenteils das öffentliche nact und eutitellt Liegen. Mitleidige Kleriker 
Auftreten Mohammed's iſ. d. Die Ge— beerdigten ibn am folgenden Tage. 
ſchichte rühmt die Milde und Freigehigkeit m... VIII., der 198. Papſt von 
auch dieſes Papſtes gegen ebermatit, bejonders | 1294--1808, Nachfolger Cöleſtin V., Der am 
gegen ti Sn Klerus. WPerlich Demerfenswerte | 13. Dez. 1294 die päpitliche W Würde nieder: 
Dekrete, rückſichtlich der Gültigkeit der Teitas | gelegt batte. B. it einer der tbatfräftigiten 
meitte, Des Aſylrechtes der Kirchen und der und gelehrfeiten Päpſte bon ſtaunenswerter 
Ehrfurcht gegen Die bi. Reliquien, welche nux Thätigkeit in einem mm übrigen ‘Rontififat, 
von Brieitern zu erheben Seren. Auf B. V. dem mer Der große äußere Erfolg ſeiner Ve⸗ 
folgte Papſt Honorius. mühungen mängelte, um au den größten 
Bonifatius VI., der 115. Papſt, deſſen Päpſten aller Zeiten gezählt au werden, Er 
Rechtmäßigkeit aber umſtritten iſt. Er hat nur war mütterlicherſeits mit Den beiden Päpſten 
15 Tage den Papſtſitz eingenommen, auch fein! Gregor IX. und Alexander IV. verwandt, 
gutes Andenken hinterlaffen. Gr war ein | verdanft aber jeine Laufbahn nur feiner eigenen 
Römer, laut Zengnis einer der römiſchen Bedeutung und Thätigkeit, wodurch er ſtetig 
Synoden, welche Papſt Johannes IX. Zur und nur langſam emporſtieg. Geboren um 1220 
Rehabilitation des Andenkens an Papſt For- zu Anaggni aus einer adligen, urſprünglich 
moſus im ‚Sabre 897 hielt, früher des Sub— kataloniſchen Familie, welche zu Goeta wohnte, 
Diafoiuotes und ſpäter des Presbyterates ent— dot er ſich Der juriſtiſchen Wiſſenſchaft, 
ſetzt. Er wurde, ohne vorhergegangene wurde Doktor beider Rechte, Kanonikus zu 
kanoniſche Reſtituͤlion, von einer Volksmenge Angani, Raris und Lyon ımd unter Vapft 
an die Stelle Des (896) veritorbenen Formoſus Junocenz IV. Konſiſtorialadvokat und päpſt— 
tumultuariſch auf den päpſtlichen Stuhl er: licher Notar zZu Rom. Im Jahre 1265 be— 
hoben. den er aber, wie ſchon erwähnt, nur 15 gleitete er den Kardinal Ottoboni auf einer 
Tage behauptete. Die Ener jegte Die | Geſandtſchaft um Namen des Papſftes nach 
Kahl Stephans VI. Durch und Dieter vertrieb | England md wurde in Der Folge mit Dein 
B. Nach andern aber Harb 9. 15 Tage nach verſchiedenſten Firchenpolitiichen Miſſionen be— 
feiner Konfekration am Podagra. Der gelehrte traut. Papſt, Martin IV. ernannte ihn 1281 
Lirchenhiſtoriker Baronius nimmt Anſtand, | zum Kardinaldiakon, Nikolous V. (1291) zum 
ihn unter die rechtmäßigen Päpſte zu zählen. Kardinalprieſter von St Sylvester. Sum 
Bonifatina VIL, Der 14. Papſt, | Bapit wurde er am 24. Tez. 1294 mut Stimmen 
regierte nur 4 Monate, im Sabre 985. Er mehrbeit erwählt. ALS Zweck feiner Regie— 
bat fein rͤhmenswertes Audenken hinterlaſſen. rung ſetzte er ſich 1) den von politiſchen Stürnmen 
Vorher hieß er Bonifatius Franeo und war Sohn und Kriegen —— Abendland den 
des Römers Ferrucci und Kardinal, Er hatte Frieden wiederzugeben und 2) des letzteren 
mit Hilfe des Crescentius nach Kaiſer Otto's J. Kräfte zur Befreiung des in die Hände der Un— 
Tode Rapit Beneditt VI. im Jahre 974 in gläubigen zurückgeſallenen Hl. Yandes zu ſam— 
der Engelsburg einferfern und erdroſſeln oder und einen großen Kreuzzug zu unter⸗ 
des Hungers ſterben laſſen, dann ſich unter nehmen. Sein Regierungsantritt wurde von 
dem Namen Bonifatius VIE. zum Papſte ohne | allen Gutgeſiunten mit Den beiten Hoffnungen 
Erfolg aufgeiworfen. Schon nach einem! begrüßt. Seine Werbe und Krönung au, Rom 
Monat Lt er aus Furcht vor Den Grafen | fand am 16. Januar 1295 unter großer Bracht- 
von Tuskulum nach N. und nabın | entfaltung und unter Dem — der Be— 
väuberifcher Weile Die Schätze der Baſilika völkerung ſtatt. König Karl IT von Neapel. 
in Batifan mit, Mittlerweile hatte Die Tuse und deſſen Sohn Karl Martell, der Krone 
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bewerber für Ungarn, hielten beim Krönungs— 
zug die Zügel ſeines Pferdes und ſetzten mit 
der Krone auf dem Haupte beim folgenden 
Mahle dem neuen Vapſte die Speiſen vor, 
worauf fie ſelbſt unter den Kardinälen 
"ihre Plätzeeinnahmen. Anm, folgenden 
Tage geigte B. der Welt ſeinen Amtsantritt 
in einer Encyelica an, worin Die Erhabenheit 
und Uniderwindlichfeit der Kirche in begetiterten 
Rorten gepriejen wird. 

1) Die Erreichung jeines eriten Zieles, dem 
zerklürteten Abendland den Frieden wieder zu 
neben, ſtieß faſt überall auf heftigen Wider: 
ſtand dev Großen. Sein Zeitalter war don 
der Höhe der Begeiſterung der erſten Kreuze 
züge in 200jährigem unglücklichem Kampfe mit 
dem Islam herabgeſunken und in den Streit 
um die materiellen Güter des Abendlandes 
vertieft und verſtrickt. Die thatkräftige erfolg— 
reiche Oberleitung der Chriſtenheit auch zu 
noch ſo gutem äußerem Ziele und die ſozuſagen 
alleinigen Zwangsmittel der Kirche gegen Eigen: 
nutz, Gewalt und Mißbrauch, der Große Bann 
und das Juterdikt, welche allein die Waffen 
Bis VI düsmachten, baben zur not 
wendigen Vorausſebung eine tief religiöſe 
öffentliche Meinung der Chriſtenheit, um 
fühlbare und greifbare Wirkungen zu erzielen. 
Dad ivaf aber zur Zeit B. VIIT. nicht mehr 
in dem Maße zu, wie es wünschenswert ge= 
wegen wäre für Die traurigen Verhältniſſe. 
B. VIII. Pontifikat fiel eben in eine ſehr ſchwie— 
rige Zeit. Der Streit wegen des Beſitzes von 
Sizilien war noch unerledigt, in Deutſch— 
[and der machtloſe Adolf, von Naſſau von 
ſeinem Nebenbubler Albrecht bedroht; Philipp 


IV., der Schöne, von Sranfreic mit 
Eduard T. von England im Kampfe; tiv 
Frankreich der König von Schottlaud, fir 
England Adolt_ von Naſſau und Der Graf 


von Flandern. 
cher und welfiſcher Parteizwiſt und Handels— 
eiferſucht, und, dieſerwegen lagen Venedig 
mit Henua, Piſa mut Florenz tm Kriege. 
In Mailand warf ſich Adolf's Reichsvikar, 
Matthäus Biscott, zum Herrn auf. Und alt 
dieſen Verwickelungen gegenüber der ſo hoch— 
ſtrebende, ideale, unbeuglam am Rechte 
baftende Herrſcherſinn des ausgezeichnetiien 
Juriſten feiner Zeit, Bapit B. VIII. auf der 
einen und Die Gharattevlofigfeit und Der freche 
Uebermut Bhilipp's 
Jämmerlichkeit ſo vieler 
dern Seite. 
2)B. VIII. Bulle „Cléricis laicos“ vp. 
Febr. 1296 gegen die ungerechte Bedrückung 
— Rircengüter im allgemeinen. Die eiferjiich: 
tigen Kriege der Zeitgenoſſen des großen Bapites 
gegeneinander verichlangen große Geldſummen, 
welche die ügiten zum guten Teil von der 
Deiitlichfeit, vom Kirchen und Kloſtergut ein: 
tricben. Die Kirchengüter aber waren nach 
herrihendem echte ſteuerfrei im Prinzip, 
wenngleich auch Biichöfe und Synoden auf 
Anfuchen der Füriten jeweils Abgaben be— 
willigten, Deren Höhe ſie aber felbit feitiegten. 


In Italien gärten gbibellint- 


des Schönen und Die 
Fürſten auf Der an— 


| 
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Da manche Prälaten ſich gegen die ungeſtümen 
Forderuugen der Fürſten zu nachgiebig er— 
wiejen, \o hatte ſchon Innocenz III, auf dem 
4. \ Onterankonzil (1215) verordnet, daß in allen 
jofchen Fällen der Avoitoliihe Stuhl um Nat 
angegangen werden jollte, Nun waren es aber 
nevade Die Kriege Zur Zeit B. VIII. welche 
dieſer im höheren Intereſſe des Friedens der 
chriſtlichen Welt, und des SL. Landes beizulegen 
unternahm, zu, denen eben Die Fürſten einen 
guten, wenn nicht den größten Teil des Geldes 
ans dem Kirchengut eintrieben. Um ihnen Die 
Kriege zu verleiden, konnte fein beſſeres Mittel 
dienen, als die ungerechte Bedrückung 
des Kircheugutes unmöglich zu machen. Dazu 
mußten aber auch die oft au nachgtebigen 
Prälaten angeipornt werden. Darum erging 
num auf wiederholte Beichwerden ı wegen Be— 
drückungen am 25. Febr. 1296 jeitens Des 
Papſtes, Die vielgenannte Bulle 9. VIIL 
„Clerieis laicos“, worin ſowohl Die Forderung 
als auch die Entrichlung von jofchen Abgaben 
ohne Zuſtimmung Des Bapites bei Share der 
Exkommunikation verboten wurde. Neu war 
an diefer Bulle in der Rechtsfrage ſelbſt nichts, 
jondern nur die Strafbeſtimmung Der Gr: 
fommunifation und für firchliche Körper: 
Ichaften Die des Interdiktes, welche ausdrücklich 
jogar in der Bulle auf Kater und König 
im VBergehensfalle ausgedehnt war, CS Tag 
in den Umjtänden der aktuellen Bolittf, dat 
die Bulle et allgemein gehalten, doch beſon— 
ders auf Rhilipp Den Schönen von Franfreich und 
Eduard von England gemünzt erſchien. 
3) B. VII und Dentichland. 
Deutſchen Reich Tritte zur Zeit dieſes Papſtes 
Molf dv. Naſſau und Slbrcht v. Oeſterreich 
um Die Krone. Der erſtere war rechtmäßig 
gewählter Küng, erregte aber Durch die Art 
jeiner Regiexung Der Den mächtigeven Fürsten 
große Unzufviedenbeit. Gin Teil der Wahl- 
fürſten schritt am 28. Juni 1289 auf einer 
Verſammlung zu Mainz zur Abſetzung Adolfs 
und zur Wahl „jeines Nebenbuhlers Albrecht 
v. Defterreich. In der Schlacht bei Göllheim, 
am 2. Sul deffelben Jahres, fiel die Ent— 
ſcheidung gegen Adolf aus, der darin Krone 
und Leben cinbüßte. Albrecht ließ ſich dann 
nochmals wählen und am 27. Juli zu Frank— 
furt frönen. VBergeblich aber bemühte ex ich 
die Zuſtimmung des PBapites zu jeiner Er— 
hehung zu erfangen. B. VIII. warf ihm vor, 
daß er ſich gegen feinen vechtmäßigen Seren 
empört habe und an ihm zum Mörder ges 
worden jet: auch War er verleßt Durch Das 
etgenmächtige Vorgehen der Wahlfürſten, kurz 
cr weigerte „längere Zeit jede Anerkennung 
Albrechts. Dieſer trat im Sabre 1299 mit dem 
frauzöſiſchen König Philipp in Verbindung, 
was Icßterer dem Papſt zum Hohn mitteilen 


Im 


ließ. Much im folgenden Jahre 1300 hielt 
B. ,VIII. mit der, Anerkennung Albrechts zu— 
rück, obgleich dieſer in ſeinem beginnenden 


Zerwürfnis mit den Wahlfürſten beim Papſte 
zweimal unter günſtigen Anerbietungen um 
dieſelbe nachſuchte. Albrecht erkämpite ſich 
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von den Fürſten mit Waffengewalt ſeine An- ſtand, das ganze. Mitteleuropa gegeneinander 
erkennung. Vergeblich ſuchte der Papſt Frieden in Waffen zum Herzeleid des Papſtes, Der 
herzuſtellen, er forderte Albrecht im Jahre eben die ſämtlichen Streitkräfte des Abend— 
1301 fogar vor fein Gericht. Endlich fam im landes zum Befreiungskampfe für das Hl. 
Sahre 1308 eine Ausfühnung mit Albrecht | Yand zu ſammeln gedachte. Er jchidte 1295 
zuftande, nachdem deſſen Feinde im dentichen | an Die einzelnen Fürſten angeſehene Gelandt- 
Reich mit Warfengewalt zur Ruhe verwieſen | chatten, um unter Hinweis auf die Not Des 
worden. Der Papit erklärte Die der Wahl, Sl. Yandes Die Löſung der Bündniſſe und Die 
Albrechts etwa anhaftenden Mängel aus päpit- | Beilegung der Streitigkeiten zu erreichen. Der 
fiher Machtvollkommenheit zu ergänzen und erſte Verſuch mißlang. König Eduard von 
erfannte ibn Dann am 30. Aprit als Römi- England erklärte, obne jeinen Verbiindeten, den 
ſchen König an. deutſchen König Adolf, nichts beſchließen zu 

4) B. VIII. und Ungarn. In dieſem | wollen, doch wolle er bis Allerheiligen Waffen— 
Reihe war durch Ausiterben des Arpadjchen ruhe gewähren, wenn Philipp von Frankreich 
Mannesitammes die Krone de3 hl. Stephan daſſelbe thue. Allein diefer blieb hartnäckig 
einem andern Seichlechte zu übertragen. An- und machte Ttegreiche Fortichritte, indem ex 
ipriiche Darauf erhob Karl Nobert (Charobert) den Grafen von Flandern mit Familie gefangen 
aus den Hauſe Anjou von Neapel, der in nahm. Anderſeits bejiegte und entthronte 
weiblicher Linie mit dem Haufe Arpad ver= | Eduard den Frankreich verbindeten König 
wandt war. Auch König Albrecht dv. Deutſch- Balliol von Schottland. Sm Auguſt Des 
land hatte Ungarn als Reichslehen an ich zu Folgenden Jahres (1296) drang B. VIII. ernent 
ziehen verjucht. Letzterer fand den Widerſtand, auf Frieden und verpflichtete beide führenden 
eriterer die Gunſt des Papſtes, welcher aus | Könige zu einem 2jährigen Waffenſtillſtande, 
den Zeiten Stephans des Heiligen ein Ober- bis 24. Sum 1298. Er erlangte auch endlich 
lehnsrecht des Mpojtoliichen Stuhles über | daS Berjprechen der beiden Stönige, ihm die 
Ungarn berleitete und die Frage der Nachfolge | Schlichtung, des Gtreites zu überlaſſen. 
al3 vor feinen Nichterituhl gehörig betrachtete. | Letzteres geſchah auch wirklich im J. 1298, Die 
Allein Die Ungarn wideritanden towohl dem beiden Könige anerfammen 9%. WI. als 
Papſte B. VII. wie dem Dentichen König | Schiedsrichter, aber nur in jeiner Eigenſchaft 
Albrecht und wählten zuevit einen andern als Privatmann als Benedetto Gaetano, nicht 


Zeitenderwandten des Arpadſchen Hauſes, als Papſt. Der Schiedsſpruch lautete auf 


Andreas IH. (ſ. d.) zu ihrem König: nach | Wiedergeritellung des fritberen Beſitzſtandes. 
deifen baldigem Tode 11301) erwäbhlten fie den | Wechjelheiraten ſollten den Frieden be— 
Prinzen Ladıslaus, Sohn Wenzel U. v. Böhmen, | fräftigen. _ Tiefer Sriedensichluß wurde dann 
der die Witwe des Andreas III. heiratete. | von Bonifatius auch als Bapit offtziell pro— 
Das ob ihres Widerſtrebens von dem päpſt- flamiert und Damit war wenigſtens dem 
Iihen Zegaten über Ungarns Hauptſtadt ver- blutigen Kriege in Welt: und Meitteleuropa 
bängte Juterdikt fand nicht einmal den Klerus geiteuert, Da nunmehr auch die Bündniſſe 
allgemein willfährig. Eine gleichzeitig au hinfällig waren.  _ | 

König Wenzel II. ergangene Aufforderung B.S HB.VIILunddieSandelsrepublifen 
VII, den Titel König von Polen abzulegen, | Genua, Venedig und Bıla. Tie beiden 
den Wenzel nach Beſiegung und Vertreibung | eriteren führten ſchon ſeit 40 Jahren gegeit 
des Polenkönigs Ladislaus angenommen, fand | einander Krieg um den Alleinhandel nad) der 
feinen Gehorſam. Den Anlaß zu Dieler Auf: | Levante, und Geuug außerdem noch gegen 
forderung batte der Papſt Dadurch bekommen, ! Piſa. Ohne den Frieden unter Dielen chrilt- 
daß der beſiegte Ladislaus Sich an ihn um| lichen Seemächten aber fonnte der Bapıt au 








Schuß und Hilfe geivandt hatte. feine Unternehmung zur nenn des hi. 
5) 8 VII, Friedensvermitte- Landes denfen. Cr gebot daher alSbald den 


VBenetianern und Genueſern dis zum 24. Juni 
Schottlaud einerfeut3 und England mit Deutich- | 1296 Waffenſtillſtand zu machen und Gejandte 
land und Flandern andererfeits. König Rhilipp nah Nom zur Friedensvermittehing zu fendent. 
der Schöne von Frankreich, Enfel Ludwigs IN., Allein die fiegreichen Genuelen verſchmähten 
des Heiligen, war ein Fürſt von großer | diefe Aufforderungen und jo mußte der Papſt 
Ländergier nach außen und Habgier nach auch den Benetianern die Notwehr geſtatten. 
Kirchengut im innern. Er Dandelte nach | Erit die beiderfettige Erſchöpfung führte dei 
antifheidniichen Grundſätzen in der Politik, Frieden im Jahre 1299 herbei. | 

und griff zu, wo umd wie etwas zu haben DB. VII und Sizilien. Kür Das 
war. Aus geringfügigen Anlaß Dejeßte er Königreich Deider en war jeit langer Zeit 
die damals zu England gehörige allerdings | der Yapit DOberlehnsherr. Um das Yand und 
von ihm lehnsabhängige Gascogne. Auch der Reich jtritten aber ſeit 1282 die Fürſten aus 
Deutiche König Adolf von Naſſau und Graf|dem Hauſe Anjou, und jene aus dem Hauſe 
Guido von Flandern hatten über Grenzver- Aragonien, die beide ihre Anſprüche von ven 
ange zu lagen und hielten mit England, | Hohenſtaufen berleiteten. B. VILL unterjtüßte, 
das bedeutende Unteritügungsgelder zahlte, |der Politik jeiner Vorgänger entiprechend, 
während andererfeits Balltol, König dv. Schott- Karl IT. von Anjou in Seinen Anſprüchen. 
fand, zu Philipp v. Frankreich hielt. Somit | Auch beitätigte er als Oberlehnsherr 1295 Dei 


lung ım Kriege zwiſchen Frankreich und 
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Vergleich zwiſchen Karl und Jakob TI. von! Steuern auferlegen zu wollen. Weniger Erfolg 
Aragonien, worin letzterer ſeinen Anſprüchen auf er erzielte B,V HT. bet Eduard. mit feinen Eintreten 
Sizilien entſagte, aber des eriteren Torbter | für den beſiegten Schottenfünig Balliol. Ver 
mit entiprechbender Mitgift zur Ehe befam. Papſt bezeichnete in einem Schreiben an den 
Tie Sizilianer aber waren Damit nicht zu⸗ Sieger Schottland als ein Lehen Der römiſchen 
trieden, ſondern erhoben Friedrich, einen Kirche und mißbilligte Die Eroberung des 
jüngeren Bruder Jakobs von Aragonie i, zu Reiches und die Gefangennahme des Königs. 
ihrem König, veriagtend Den päpitlichen Nuntius Gleichzeitig forderte ev Ednard von England 
und ließen F. tro Dev päpſtlichen Segen: auf feine etwaigen Auſprüche anf Schottland 
vorſtelluugen in Palermo frönen. Der — dent päpſtlichen Stuhle zu begründen. 





belegte Friedrich mit Dem Banne und Die auf: | Der Pauſt erreichte zwar Die Freilaſſung Des 
rühreriſche Inſel mit dem Interdikt. Es be-gefangenen Königs. dagegen beſtritt Dev 
gann dann ein langwieriger aber läſſig ge-eugliſche König in ſeiner Antwort unter ge 
führter Krieg zwiſchen den beiden Parteien, der, ſtimmung des engliſchen Parlamentes das 
erſt im Sommer 1303 durch einen Vernage Oberfebusre cht des Apoſtoliſchen Stuhles über 
zu, Ende ging, demgemäß Friedrich Die Inſel Schottland. 
Sizilien auf Lebenszeit behielt, und Karls 10) B. VIII. großer Kampfefür Die 
jüngere Schweſter Eleonore heiratete. Der Rechte der Kirche, in Frankreich Al. 
Kapſt beitätinte auch dieſes Abkommen als) Pexriode. Der übermütige König Vhilipp der 
Oberlehnsherr. zufrieden, daß der Friede endlich Schöne von Srankreich ah ſich Durch Das 
erden worden var. nachdrückliche Dazwiſchentreten B. VIII. in 
8) B. VIIIund König Exrich VII. den Plänen ſeiner äußeren Politik ſehr beengt. 
Dänemark. Lestexer hatte den Fir Die erbte Korb weniger aber behagten ihm Die Were 
der Kirche eifernden Erzbiſchof Johannes Grante fügungen des Bapttes in den firchlichen Tingen 
v. Lund und einen andern Pralalen aus Ver-i Frankreichs ſelbſt. Insbeſondere waren ihm 
dacht der Mitſchuld am Morde Erich V. ein- Die Klagen über Bedrückung des Klerus, zu— 
nekertent, Der Papft, verlangte tm Jahre —— zu denen er ſo oft außerordentlichen 
durch eine »Geſandtſchaft Die Freigebung Des | Änlaß gab und welche die franzöſiſchen Prä— 
NEN, Biſchos und Die Entſendung ılaten nach Mom u Der Erlaß der 
königli icher Abgeordneter nach Rom, damit Dort, Bulle „Clerieis laicos“ (1. oben) nun wirkte 
die Sache vor dem lirchlichen Yichteritubl | beim König Philipp von Frünfreih ganz anders 
unterſucht und gerichtet werde. Ter König wie bei Eduard von England, einen dem er— 
entſandte ſeine Vertreter nach Rom. Der ſſtrebten Frieden aerade entgegengeſetzten Erfolg. 
Richterſpruch vom Jahre 1298 lautete auf Philipp hatte bei Erlaß des Verbotes 
Exkommunikation gegen den König, bis er ehen wieder von den Biſchöfen der Provinz 
Die ſeſtgeſetzte Enſchädigung an den ünſchuldigl Narbo einen Kirchenzehnten auf 4 Jahre 
verfolgten Erzbiſchof entrichtet haben wiirde. verlangt und Diele batten ihm einen, Jolchen 
Heim Erſcheinen des päpſtlichen Legalen in von 3 Jahren anbieten fallen, al3 die Bulle 
Dünemarf zur Verhängung Des Interdifies Clerieis laicos mit dem Verbote jolcher 
daſelbſt tm Sabre 1299 knüpfte Erich VIE | Forderungen und Gewährungen eintrat. Die 
neue Berhandhingen an, Die aber ebenralls | Brälaten erklärten nun, daß inter Dielen Um— 
ohne friedliches Ergebnis waren. Erſt im ſtäuden Die Gewährung möglich jet. Philipp 
Jahre 1802 wurde der Streit dahin begfichen, griff nicht, wie Eduard 1. in England zuerſt 
dab der Erszbiſchof Grant nach Riga verteßt | that, zu. Gewaltmaßregeln gegen die Geijtlich— 
und das Treigewordene Erzbistum von Lund Lichfeit teines Reiches, Yondern wandte jeinen 
dem päpitfichen Geſandten Iſarnus v. Carcaſſone Stoß direkt gegen B.VIII., indem er die aus 
verliehen wurde. Fraukreich reichlich zufließenden Einkünfte des 
9 B. VIII. und Eduard Jl. v. England. päupſtlichen Stuhles, Die für den beghſichtigten 
Wie gewohnheitsmäßig in vielen Ländern Kreuzzug B. VIII. von großem Werte ſein 
wurde auch in England das Geld für die mußten, dieſem vorzuentbalten ſuchte. Er verbot 
Kriege, welche dev Papfſt verhindern und bet: [unter Dem 17. Auguſt 1296 unter ſchweren 
zulegen ſuchte, von den Kirchengütern beige: | Strafen jede Ausſuhr don Gold, Silber, 
trieben. _Diefem Hohn auf feine Politik ſuchte Edeliternen, Lebensmitteln, Pferden und 
der Bapit Durch ſeine oben geſchilderte Bulle Waren. Ein weiteres Verbot unterſagte Den 
Clericis laicos dom 25. Febr. 1296 zu ſteuern. Fremden den Aufenthalt in Frankreich, womit 
Darin verbot er ſowohl die Forderung als die päpſtlichen Beamten, unter ihnen auch die 
auch, Die Entrichtung Tofcber Abgaben aus! Einſammler Der Einkünfte der päpitlichen 
Kirchengut und belegte Die Leberivetung A—— ſowie Die vom Papſte auf Pfründen 


— — — — — — — — — — — 


Verbotes mit der Exkommunikation. In in Frankreich angeſtellten Ausländiſchen Prä—⸗ 
England hatte dieſe Maßnahme den geipiinichten laten getroffen Winden, Ter Bapit gab dann 
Erfolg, Da Der geſamte Klerns Ttandbaitraber in mehreren Schreiben an ‚den König 
blieb und auch bald von den — Ständen beruhigende — iiber Sinn, An— 
unterſtützt wurde. Eduard I. gab den Klerns, wendung und Musnabme des Rerbotes der 
wenn auch unter dielfachem Sträuben (1297, } Beitenerung der Ntirchengüter, um entſtandene 
die eingezogenen Güter zurück und erklärte, Mißverſtändniſſe zu vefelligen. Danach ſollte 
ohne die Züſtimmung dev Stände feine neuen! jenes Verbot ſich nur auf das eigentliche 
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Kirchengut, nicht aber auf die in den Händen 
des Klerus befindlichen Lehnsgüter, Der 
Arone erſtrecken, wie mar in Frankreich 
vielfach angenommen botte. Auch geſtand Der 
Pupſt zu, daß der Klerus jelbit auf_ernangene 
freundliche Einladung ſeitens der Krone dem 
König Geſcheuke machen dürfe u. ſ. w. Die 
Lan ſowie Die Heiligſprechuug Ludwig 

des Großvaters des Königs, führten vor— 
zu einem friedlichen Verhältnis zwiſchen 
Papſt und König. Auch letzterer hob ſeine 
gegen erſteren erlaſſenen Dekrete zwar nicht 
auf, ſetzte ſie aber auf Zeit außer Kraft. 

11) B. VIEL und der Aufſtand xömi— 
ſcher Großen. Während die Verhältniſſe mit 
Frankreich im Jahre 1296 ſich zu ändern 
—— riefen einige Kardinäle, Verwandie 
des beriichtigten Skiarro Colonna, in nächſter 
Nähe des Papſtes aus Familieninteveiie_ und 
im Einverſtändnis mit den zahlreichen äußeren 
Feinden neue Verwickelungen bevor: ſie 
griffen ſogar die, Gültigkeit der Wahl des 
Rapites an, obgleich ſie ihn ſelbſt mitgewählt 
hatten. B. entkleidete Die Aufrührer ihrer 
Würden, belegte ſie und alle ſchuldigen Mit— 
glieder ihrer Familien mit den ſchwerſten 
kirchlichen und weltlichen Strafen und ließ 
ihre Burgen und Beſitzungen beſetzen (1297). 
Die betroffenen Kardinäle wurden zwar be: 
anadiat, aber „die unzufriedenen Adelsan— 
gebürigen gingen ins Ausland und ſchürten 
überall die Feindſchaft gegen den Papft, wozu 
ſie namentlich in Frankreich williges Gehör 
fanden. 

12) B. VIII. Kampf,für Die Nircdens 
rechte in Frankreich (IT. Periode). Die 
Bulle „Auscnlta fili” (Höre, mein Sohn) vom 
5. Dez. 1301 und Deren Fälſchung für das 
Publikum durch die franzöſiſchen Staatsmänner. 
Die Gewaltthat, aegen den Papſt. Sein Tod. 
Rhilipp der Schöne kümmerte ſich wenig um 
das 1298 mühſam zuſtande gebrachte Einver— 
nehmen mit Dem Papſte. Namentlich ſetzte er 
die willkürlichen Bedrückungen der Geiſtlichkeit 
ärger fort als zuvor. Dies Gebahren führte 
wieder zum offenen Streit, als der Papſt im 
Jahre 1300 die Gelegenheit zur Verwirklichung 
jeines werten Sauptzieles, dev Befreiuug Des 
Hl. Yandes für günſtig hielt und den Kreuz— 
zug predigen ließ. Auch den König Philipp 
ließ er erinnern, daß ihm alle Zugeſtändniſſe, 
nach denen ev jo viele Einkünfte der Kirche 
beziehe, mm mit: Rücknicht auf den Nrenzzug |t 
gemacht worden ſeien. Der König hörte dieſe 
Botſchaft nicht gern und ließ den päpftlichen 
Geſandten, dev ihm auch perſönlich verhäßt 
war, am 12. Juli 13041 feſtnehmen und ihm 
als Hochverräter den Prozeß machen. Der 
Papſt exließ als Antwort die Bulle „Salvator 
mundi” vom +4 Dez. 1301, womit alle dem 
König und feinen Beamlen gegenüber früher 
gemachten Zugeſtändniſſe und Ausnahmen 
wegen des verübten Mißbrauches zuriick 
gezogen wurden. Gleichzeitig verlangte er 
die Freilaſſung feines Geſandten. Auch erließ 
er ein Schreiben an die Prälaten null 


Kath. Iniv.Dolfsleriton.. 
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a die Biſchöfe, Domkapitel, an Die Toftoren 
der Theologie und die Magiſter des fanontichen 


ünd bürgerlichen Rechtes ın Frankreich, worin 


jte auf den 1. Nov. 1302 nach tom geladen 
murden, damit er mtit ihren berate und be- 
Ichließe, was zur Ehre Gottes und der Kirche, 
au Wahrung der Firchlichen Bene zur 
terormation des Königs und Des Reiches, 
zur Abſtellung der bisherigen Exceſſe und 
einer guten Regierung erſprießlich erſcheine. 
Namentlich ſollte auf dieſer Verſammlung 
unterſucht werden, welche von den früher dem 
König bewilliaten Zugeſtändniſſe über Das 
Kirchengut nach Prüfung der Rechtslage er: 
neuert Werden könnten. Dem König machte 
B. VI, Mitteiluug in der Bulle „Ausculta 
fili“ vom 5. Tez. 13041. Ausgehend von dem 
Gedanfeit, daß auch Die Könige dem höchſten 
Leiler der Kirche (Hierarchen) üntergeben ſeien, 
erklärte der Papſt beſondere Gründe zu haben, 
ſich gerade an Philipp au wenden. Ter eine 
rund ſei Die beiondere Viebe, welche er 
jederzert für ihn amd fein Haus nebent (B. 
VII war als Kardinal geradezu al3 Fran: 
zoſenfreund  [Grallieus] berühmt). Als 
zweiten Grund gab der Papſt aut, Die zahl: 
reichen Uebergriffe, Die ſich Der König gegen 
die Kirche erlaube., Dieſe Uebergriffe wurden 
daun aufgezählt und auf andere Ungerechtig— 
keiten, auch auf rein ſtaatsbürgerlichem Gebiete, 
ebenbei vezwigſen. wie z. B. Die bes 
trügeriſche Berfchlechterung der Münzen' 
Tara Schloß Sich dann die Einladung zu dev 
beabiichtigten Verſammlung und die Einladıma 
an den König, Fich Durch Verordnete daran zu 
Deteifigen. Der päpitliche Gelandte wurde bei 
der Verleſung der Bulle vor dem König dere 
gewaltigt und {hm [egtere aus dev Hand ge: 
riſſen md ins Feuer geworfen. An ihrer 
Stelle wurde ſtaatlicherſeits ein gefälſch— 
tes Schreiben des Papſtes in Fraukreich ver— 
breitet worin ſtatt der päpitlichen | Rüge iiber 
Die itaatlichen Mißbräuche in Sachen Des 
Kirchengutes fälſchlich dem König Jedes Ueber— 
tragungsrecht don Pfründen abgeſprochen und 
die entgegengeſetzte Anſicht als Häreſie be— 
zeichnet wurde. Zugleich hiemit, wurde auch 
ein auf das gefälſchte väpftliche Schreiben 
angepaßtes nichtswürdiges Antwortſchreiben 
des Königs verbreitet. Dieſe Fälſchung ſollte 
den Nationalſtolz der Franzoſen, gegen den 
Papſft aufregen. Demſelben Iweck diente auch 
die Berufung Dev Stände nach Parts zu einer 
Nationalverſammlung. Hier wurde jeder, der 
anders als der König denke, als Reichsfeind 
erklärt und allen franzöfiſchen Prälaten wurde 
zudem verboten, in Rom auf der, vom Papſt 
angeſagten Rerfammhung zu erſcheinen. Der 
König erneuerte das Vervot der Geldausfuhr 
ander Landes und ließ die Päſſe nach Italien 
a 

) B. VIEL Kampf Fir Die Rechte 
a in Frankreich (LIE. Periode). Tie 
Synode von Wovember 1302 und Die Bulle 
.„Unam Sanctam“. Auf der Eynode 
au Rom erjchienen zum 80. Oft. 1302 troß 
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aller Gegenmaßregeln Bhilipps aud 45 Prälaten 
aus Frankreich. Die verschiedenen Schreiben der 
franzöftichen Stände an die Kardinäle ım 
Sinne des Königs wurden von [eßteren gründ— 
[ich beleuchtet und Die falſchen Unterjtellungen 
und Vorausſetzungen zurückgewieſen. Die 
Akten der römiſchen Synode jelbit find nicht 
erhalten. Der Errofg ihrer Beratungen iſt wohl 
in der Bulle „Unanı sanctam” zuſammen— 
gefaßt. Dieſe tft im November 1802 erſchienen 
und bejchäftigt ich mit Darlegung Des Ber: 
hältniſſes der neiftlichen und weltlichen Gewalt, 
des Papſttums und des Königtums. Sie Des 
bauptet cine indirekte Gewalt der Kirche iiber 
das Zeitliche Der Könige und ordnet Die welt 
liche Gewalt der gettlichen Gewalt unter in 
moralischen und firchlichdisziplinären Dingen. 
Sie entivickelt folgende Lehren im einzelnen: 
„Es gibt nur eine Kirche mit einem Haupte, 
dem Römiſchen Bapit. In der Gewalt der 
Kirche find beide Schwerter, Das geittliche und 
da3 weltliche: eviteres muß von der Kirche, 
leßteres fiir Sie von Den Königen und Kriegern 
geführt werden, aber nach der Wertung und 
der Erlaubnis des Brieiters (D. b. jo weit Die 
aeiftlihe Meoral dies gebietet und zuläßt, 
Dariüider entfcheidet aber Das geiſtliche Amt Des 
Priejtertums). Tie_meltliche Gewalt mul der 
geiitlichen wnteriworfen ſein, Damit. fie wohl: 
geordnet ſei.“ Tie Bulle ſchließt mit der all: 
gemein gehaltenen Enticheidung: „Daher num 
treffen und Sprechen wir Die uuerſchütterliche 
Enticheidung aus, daß es für jede menjchliche 
Kreatur in allgemeinen eine Heilsnotwendigkeit 
iſt, dem Römiſchen Papft zu unteriteben und 
ich unterzuordnen.“ (..Porro subesse Romano 
Pontifici omnem humanam creaturanı de- 
elaramus, dieimus. definimus et pronun- 
cjamus omnino esse de necessitate salutis.“) 
Für dieſe Lehre werden zwei franzöſiſche 
Autoritäten, St. Bernhard und Hugo von 
St. Viktor angeführt. Am 18. November be— 
legte der Papſt alle mit dem Banne, welche 
die nach Rom Reiſenden oder die von dort 
Zurückkehrenden hindern oder beläſtigen würden. 
Der König aber erneuerte ſein Verbot, ohne 
Erlanbnis ſein Reich zu verlaſſen und Geld 
außer Land zu bringen. Der Bapit machte 
durch eine Geſandſchaft einen Friedensverſuch, 
der aber an der Unbußfertigkeit Philipps 
Icheiterte. Dieſer verweigerte eben das ges 
niügende Entgegenfommen in den 12 nament— 
lich al3 Ultimatun aufgestellten Punkten amd 
wurde Daher vom Papſte für die beziiglichen 
Vergeben als in alle feitgeießten kirchlichen 
Strafen verfallen, d. h. für exkommuniziert 
erflärt. 

‚ 14) B. VIII Nampfiürdiefedte der 
Kirche inFrankreich( IV.Periode Anklagen 
und Gewaltthätigkeit gegen B. VIII. 
Sein Tod. Inzwiſchen hatte der König alle 
Borbereitungen getroffen, um den Papſt ſelbſt 
in jeine Gewalt zu bekommen, den Bere 
nichtungsfchlag gegen, B. zu=führen und ihn 
vor ein unter feinem Einfluß 
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Einer feiner Sendlinge ging mit Geld reich— 
(ih verfeben nach Stalten, um Dort den Vapſt 
mit einem Netze von Feinden zu umſtricken 
Durch Amverbung don Söldner und Be: 
jtechung. Ein päpftlichev Geſandter, welcher 
amtliche Schreiben überbrachte, wurde ein— 
neferfert. Auf einer Berfammfung im Louvre 
zu Raris am 13. und 14. Juni wurde jodanı 
in 29 Anklagepunkten daS Wribatleben Des 
Bapites, jeine amtliche Wirkſamkeit und ſogar 
jeine Rechtgläubigkeit in der Ichmäbfichiten 
Weiſe beſudelt. Man bezichtigte ihn ver— 
läumderiſcher Weiſe der Jauberei, der Ueber— 


tretung der Faſtengebote, dev Grauſamkeit 
im Vorgehen gegen Geiſtliche, Der Be— 


drückung der Mönche, der, Verhindernug Des 
allgemeinen Friedens, Des Haſſes gegen Frank— 
reich, der Simonie, der Häreſie und Ketzerei 
u. ſ. w., u. ſ. wu. wie es Haß und Ver— 
blendung eingaben. Nach Verleſung dieſer 
Antlageſchrift gegen den Papſt wurde ein all— 
gemeines Konzil beautragt. der König ver— 
ſprach für deſſen Zuſtandekommen Sorge an 
tragen. Die Prälaten des Reiches wurden 
durch Ueberredung und Gewalt zur Zuſtimmung 
veranlaßt, auch appellierte man im voraus 
bereits gegen alle von B. etwa zu verhängen— 
den Genjuren. Der Bapjt weilte in Anagni, 
als ihn Die Kunde von dieſen Vorgängen tat. 
In einem Konſiſtorium am 15. Auguſt reinigte 
er ſich von den ihm zur Laſt gelegten An— 
klagen durch einen feierlichen Eid. Dann er 
griff er die gebotenen Maßregeln in mehreren 
Bullen gegen den König nad Die ſein ver— 
wegenes Vorgehen unterjtüsenden franzöſiſchen 
Prälaten. Am 8. Sept. 1803 follte die Bann— 
Bulle „Super Petri solio” gegen Rhilivp und 
jeinen Anhang ob der neuen Frevelthat erſcheinen. 
Aber Philipps nach Italien geſchickte Send- 
finge Datten ihre Pläne gegen Papſt B. un 
Anagni ſelbſt zur Nette gebracht. An dev 
Spitze unzufriedener Adliger mit gedungenen 
Söldnern drangen ſie am 7. September früh 
durch die verräteriſcher Weiſe geöffneten Thore 
Anagnis, bemächtigten ſich der Stadt und er— 
zwangen gegen Abend den Eingang in die 
befeſtigte Wohnung des Papſtes. Dieſer ſoll 
von den Sendlingen Philipps und den An— 
führern der itaälieniſchen Söldner ſelbſt thät— 
{ih verunglimpft worden ſein. Als das greiſe 
Oberhanpt der Kirche ſich gefangen ſah, er— 
klärte er, er wolle, wie der Erlöſer verraten, 
als Papſt ſterben. Seine Feinde fanden ihn 
angethan mit den Zeichen ſeiner Würde. 
Neparot, der Sendling des Königs don Frank— 
reich, erklärte, er feı gefommen, ihn vor em 
Konzil in yon zu führen, Sciava Colonna aber, 
einer Der berüchtigten Anzufvievenen aus dem 
Adel, ſtieß Echmäbhreden negen ihn aus und 
forderte ihn auf, dev päpftlihen Würde au 
entfagen. Zwei Tage blieb der Bapit, wie 
berichtet wird, ohne Speiſe und Trank zu er> 
halten, in der Gewalt ferner Feinde. Dieten 
traten inzwifchen unvorhergeſehene Schivierin: 


itehende3 | feiten in den Weg, welche die Wegführung 


Konzil zu Stellen und ihm abfegen zu Taffen. | des Rapftes nach Frankreich unmöglich machten. 


1071 


Nach 2 Tagen erhob ſich das Volk der Stadt 
genen Die Verräter und Mleuterer, verjagte 
tie und befreite das Kirchenoberhaupt. B. 
fehrte darauf nach Rom zurück, ſoll aber auch 
bier nach einer Nachricht von einem ver— 
väteriichen Kardinal Orſini in einer Art von 
Gefangenſchaft gehalten worden ſein. Bald 
daranr, am 11. Oft. 1303, ſtarb der that— 
kräftige vielgeprüfte Papſt dem ſeine Zeit io 
viel Streit aufgezwungen, dev Papſt mit den 
hoben Idealen fir Kirche und Mettwelt, ın der 
ſturmbewegten Zeit Dev Wende des 13.14. 
Jahrhunderts. Er ſtarb, mitten im Kampfe 
für Gott und die Chriſtenheit, Für Kirche und 
Welt, keineswegs beſiegt, fondern Dei noch 
qusfiehender Enticheidung. Er wurde in Der 
Peterskirche begraben. Bei einem Umbau 
in derſelben im Jahre 1605 fand man ſeinen 
Leichnam faſt ganz unverſehrt. Sein Nach— 
folger war Benedikt NT. 

15) Tas Jubiläumsjahr, 1300 bildete 
eine — lichtvolle Thatſache im Ponti— 
fikate B. VlII. Im Jahre 1300 ſchrieb ev 
auf Grundlage 100jähriger Tradition Durch 
eine Bulle vom 22. Febr. einen vollkommenen 
Ablaß für jene aus, welche als Einheimiſche 
durch 30, als Fremde durch 15 Tage gewiſſe 
Kirchen Roͤms befuchen wirden. Es iſt dieſes 
der. Urſprung des ſogenanuten Jubiläunis. 
deſſen Wiederkehr ſpäter auf 50 und 25 Sabre 
angeſetzt wurde, das zuletzt im Sabre 1900 
ſo großartig begangen wurde. Ausgeſchloſſen 
von Diefem Ablaſſe waren aber jene, welche 
den Sarazenen Waffen, lieferten, ferner Die 
gegen den Hl. Stuhl in offener ‚zeindichaft 
Befindlichen, Friedrich von Sizilien und ſeine 
Anhänger, dann Die Genueſer, ſeine Kriegs— 
——— und die Colonna's. Die Menge der 

ilger aus allen Oindeur. war ungebeuer, 
und nur dag Eleine Almoſen Derielben au die 
Peterskirche betrug 50000 Goldgulden. Für 
die in Nom oder auf dem Wege Erkrankten 
erklärte B. den Ablaß Für gültig und ver= 
fängerte die Jubiläumszeit fiir jene, welche 
I yer zu kommen verhindert waren, bi3 Litern |! 
301. 

16)B. IL. und dasKirchenrecht. Tieies 
zählt den Papſt B. VIIL zu jeinen verdienſt— 
volliten Förderern und Bereicherern. Cr be— 
auftvagte eine Kommiſſion von Brälaten, unter 
diefen der Kardinal Metroni aus Siena, 
mit dev Eammlung der ſeit 1234 erlaffenen 
päpftlichen Konſtitutionen und Grlajie Diele 
Arbeit wurde am 3. März 1299 als 6. Buch 
der Defretalen publiziert. Als  meitere 
eigene ſchriftſtelleriſche Arbeiten ſind 
von B. VIII. bekannt 1) eine Schrift über Die 
Regeln des Nechis, 2) Predigten auf Die 
Heiligſprechun König Ludwig IX, 3) Ueber 
die Abläſſe des Sıurbiläumsjahres 1300, 4) 
Gebete: Ave Virgo gloriosa und Deus qui 
pro redemptione mundi x., 5) Die große 
Sammlung der Bullen der Päpſte enthält 
deren zehn aus Seinem Pontififate. 

RR iderlegungen derlandläufigenVor— 
— gegen B. VTIE 
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befonders mit Vorwürfen und Anklagen über⸗ 
häuft worden bis auf den heutigen Iag. Er 
babe, jo ſprachen manche jeinen Anflägern 
nach, die politiſche Machtſtellung des Bapit: 
tums3 ala Univerſalmonarchie iiber Gebühr er- 
heben wollen und dies jet bei allen feinen 
Maßnahmen der Hauptzweck geweſen. Es 
wäre nun nicht abzuſehen, warum nicht auch 
ein Papſt mie andere Helden und große 
Männer auch eine Univerſalmonarchie erſtreben 
und handhaben dürfte, falls es zu xechtem 
Zweck und mit vechten Mitteln geſchieht. Es 
it nun Thatſache, daß, B. in politiſchrecht— 
— Beziehung prinzipiell im nichts über 
das hinausgegangen iſt, was ſeine Vorgänger 
— hatten. Die Anſprüche, welche B. 
VIII. erhob, waren zweifellos den Anfvrüchen 
Guſtav Adoifs auf Deutichland weit überlegen. 
Tie beanſpruchten Lehnsrechte über einige Reiche 
gründete ev nicht auf ſeine gentliche Stellung 
als Papſt, ſondern auf beſtimmte hiſtoriſche 
Verhältniſſe und Thatſachen, nn. dieſelben 
dem Papſttum zugebracht hatten. Jo in Sizilien 
und andersmo. Das Recht, die Mahl des 
Römiſch-Deutſchen Königs zu beitätigen, leale 
er ſich bei, weil derſelbe aus feiner Hand Die 
Krone empfangen ſollte. Keineswegs neu 
und nmerbört war ferner Der damaligen 
Seit Die Forderuug. daß die weltliche Gewalt 
iiberhaupt ſich Der geiſtlichen ll 
babe ud beine der Berdienitfichfeit, Er: 
laubtheit, Zuläſſigkeit oder — ihrer 
Handlungen, zumal wenn ſie das äußere Ge— 
biet der Kirche ſelbſt betreffen, dem oberſten 
Lenker und Wächter der Chrüteneit berant- 
wortlich jet. Nicht, als ob fie von ihm die 
Gewalt als ſolche empfangen hätten, ſondern 
weil jie eben als Chriſten nur Seine oberſte 
Stimme über gut und bös, namentlich in den 
Angelegenbeiten der Kirche zu hören hätten. 
Tiefe Wahrbeiten mußten dann allerdings 
formell feſtgeſetzt und erffärt werden, nachdem 
te von der renden Staatsgewalt in Aranf- 
reich pringipteil geläugnet und bekämpft wurden. 
hat feineswens den Streit und zumal nicht 
den mit Philipp von Frankreich geſucht. ihn 
aber notgedrungen aufnebmen müſſen. Letzterer 
plünderte die Kirchen Frankreichs in unerhürter 
und unverſchämter Weiſe und hatte niemals 
den erniten Willen davon abzulaſſien: alle ſeine 
Verſicher ungen erwieſen ſich als Heuchelei. Zu 
dieſen Freveln an der Kirche und am Kirchen: 
gut fonnte fein Papſt Schweigen. Sodann 
auch war die Rolitit Philipps auf Eroberungen 
anf Koſten feiner Nachbarn gerichtet, wodurch 
er die Friedensbeſtrebungen, des Rapites und 
namentlich auch ſein Ziel, die Kräfte Europas 
zur Befreiung des Hl. Landes zu ſammeln, De= 
Dem franzöſiſchen König 
ichwebte als deal der antik-heidniſche Staat 
ſeinem Abſolutismus des Herrſcheuden 
vor, in dieſem Sinne verſtand er ſeinen Titel 
„König von Gottes Gugden“, und betonte 
wiederholt, daB er in zeitlichen Tingen keinen 
iiber ich babe. Tasıpäre vielleicht vichtig bezüglich 


Ytändia durchfrengte, 


mit 


Tiefer Papft iſt ganz der Tinge, Die einen Dritten nichts angeben 
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und nicht verleßten. Wo aber Rechte, wohl be- 
gründete Nechte Dritter, zumal der Stirche in 
Frage fommen, da wird man es auch jedem 
Bapite geitatten müſſen, ſich für die Kirche 
nit geeigneten Maßnahmen zu verwenden. 
Dabei iſt es ja allerdings nicht ausgeſchloſſen, 
daß einzelne Maßnahmen B. VIII. als unklug 
und unpraktiſch erſcheinen können. Sm all: 
gemeinen aber wird man ſagen müſſen, daß 
es dem Herrſchergenie, dem Mann mit dem 
großen Geiſte, mitten im Fluß der von ihm zu 
lenkenden Ereigniffe eher zukam und gelang 
das notwendige und richtige zu treffen, wie 
den jenen Zeiten und Prinuzipien oft fern ſtehenden 
Nörgelern und Kritikern ſeit dem 16. Jahrh. 
Bonifatins IX., der 208. Papſt von 1389 
bis 1404, Nachfolger Urbans VI., welcher Den 
päpftlichen Stuhl von Avignon wieder nach 
Rom verlegt hatte, weswegen Die franzöſiſch 
A) Kardinäle fonar einige Jahrzehnte 
indurch auch ihrerſeits Gegenpäpfte aufitellten. 
IX., der rechtmäßige römiſche Banit, war 
Sie Pein Tomacelli, ein armer Neapoli— 
taner, der ſich durch Tugenden empfahl. Gr 
fand ii Avignon als Gegenpapit Klemens VII. 
dor, der ihr in den Banır that, was er mut 
gleihem erwiderte. Die Nömer bezeugten 
dent Bapfte wenig Hochachtung, weshalb er 
von 1392 ab meiltens ——— Roms in 
Perugia und Aſſiſi weilte. Seine Verſuche 
durch Geſandte und Rundſchreiben das Schis— 
ma beizulegen, hatten wenig Erfolg. B. IX. 
beſtätigte die Hochſchule zu Erfurt, errichtete 
eine ſolche zu Ferrara, ſprach Brigitta von 
Schweden (f. d.) heilig ‚mußte vor Dei ſtets zum 
Aufruhr en $ ümern mehrmals fliehen 
und Die Annaten (f. d.) zur ftebenden Ab— 
onbe für Biſchöfe und Nebte machen. Sm 
Sinveritändiiis mit B. IX. betrieben Die 8 
rheiniſchen Kurfürſten, im Sabre 1400 die Abe 
feßung des Königs Wenzel. Die Wahl des 
neuen Königs Nuprecht_v. d. Pfalz anerkannte 
er erit im Sabre 1408. Bergeblich ſuchte B. IX. 
von Frankreich anerkannt zu werden und als 
1394 Glemens VIT. geftorben war, machte Die 
franz. Bartei Beter von Luna ala Benedikt 
XIU. zum Nachfolger, dem ſie allerdings 
1398 nicht nur Den Gehoͤrfam aufkündigte, 
ſondern ihn 5 Jahre in Avignon bewac Ite. 
B. IX. wurde indeſſen von Frankreich de doch 
nicht anerkannt. Er feierte im Jahre 1390 
und im „Sabre 1400 das Jubiläum, folgte 
1400 einer dringenden Einladung der Römer, 
welche fich erinnerten, daß fte im Jubiläums— 
jahr 1300 aroße Einnahmen gehabt Hatten, 
und 309 nach Nom zuriick. Er verichted am 
1: Oklober 1404 nach — Leiden. 
Sein Nachfolger wurde Samocenz 
Bonifatius, ver hl, Apoitelder Deut- 
chen. Apoſtoliſcher Legat für Gallien und 
Germanien, Primas von Deutichland, Erz— 
bifchof v. Mainz, Benediftiner (680755). ed. 
aus vornehmem, angelſächſiſchem Geſchlecht zu 
Kirton in der Grafſchaft Devon, führte er den 
Namen Winfrid und genoß eine Iorafätig ge 
Erziehung: Nusgebildet im Kloſter Adels— 


Bonifatius (Bäpfte) — Bonifatius, der H. 
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canaſtre (Exefer), mit 30 Jahren zum Prieſter 


geweiht im Kloſter Nhutscelle, wirkte er eine 
Reihe von Jahren als tüchtiger | Lehrer feines 
Kloiters und in öffentlichen Angelegenheiten 
des Neiches. So wurde er u. a. don einer 
Synode als Der geeignetite Mann erwählt. 
um zwiſchen .ihr, dem König Sea und dem 
Erzbiſchof von Canterbitin Die nötigen Ber: 
bandlungen zu rühren und dann üfters zu 
Synodal:-Berhandlungen herangezogen. Daher 
ſtand der Heilige vor jenem Miſſionswerk in 
Deutſchland in feinem Vaterlande in großent 
Anſehen und große Ehren winkten ihm Dort. 
Er aber erwirkte ſich mit vieler Mühe die Zu— 
ſtimmung ſeines Abtes für das hl. Werk der 
Bekehrung der Deutſchen zum Chriſtentum. Er 
kam 715 nach Friesland (Duerſtede unweit Ut— 
vecbt), welches damals im vollen Aufſtande 
gegen die Franken ſich befand, weshalb auch ſein 
eviter Befehrungsperliich mißlang. Im Herbſt 
717 nach England zurückgekehrt, wurde er zum 
Abte des Kloſters Nhutscelle gewahlt. er reiſte 
aber nicht lange nachher mit Empfehlungs⸗ 
briefen des ul Daniel von Wincheiter 
verſehen, Durch das Frankenreich nad Rom, wo 
ihm Rapit Gregor I]. zur Unterſtützung feines 
Vorhabens einen Miſſionsbrief für Deutſch— 
land erteilte (15. Mai 719). Sogleich begaun 
er nun feine erite Miſſionsreiſe nach Offran- 
fen. In Bayern freundlich aufgenommen, kam 
er ach — wo ſeine erſten Bemühun⸗ 
gen, das daſelöſt bereits vom hl. Kilian ge: 
predigte Chriſtentum neu zu beleben, ebenfalls 
veraebfich blieben. Dort Fand er einen wahren 
Greuel der Verwüſtung vor. Das Volk Hatte 
ferne chriftlich gewordenen Herzöge, vertrieben 
und lebte wieder im alten Götzendienſt. B. 
begab Sich Deshalb durch Die noch ganz heid— 
niſchen Ränder von Niederheilen bis Sachlen 
nach Sriesland, wo er drei Jahre gemeinschaftlich 
mit dem hl. Willwrord ſo erfolgreich wirkte, daß 
dieſer ihn zu ſeinem Koadjutor bersinjtigen 
Machfolger ernennen wollte. Ichlug Dies 
aus, um nach dein östlichen Denttihllnt zurück— 
zufehren. Die Gelegenheit war Diesmal ſehr 
günftig. Karl Martell zog net einem fchlag- 
fertigen Heere nach Thüringen und vertrieb 
die Sachen, welche die chrüitliche Nusfaat zer⸗ 
ſtört hatten, aus allen Gebiet, Das ehedem 
unter fräutiſcher Herrſchaft geſtanden. Das 
war im J. 722. B. folgte dem ſiegreichen 
Heere, kam auf, dieſer Reiſe guch nach Trier, 
in N Nähe im Kloſter zu Pfalzel er feinen 
Schiller und ®efährten Gregor, Enkel Der 
dortigen Nebtiffin und ſpäteren Abt v. Utrecht, 
gewann. Der Erfolg der Miſſion in Thüringen 
war diesmal Fehr günſtig. Viele Taufende 
fteßen Sich taufen amd Die Abneigung gegen 
das Chriſtentum ſchwand. - Als Mittelpunkt 
ſeiner Wirkſamkeit gründete er in Oberheſſen 
ein Kloſter Amaneburg, jetzt Amöneburg a. d. 
une un Lahngau. Meder nordwärts nach 
Niederhejfen ſich wendend, woraus eben Karl 
— die Sachſen vertrieben hatte, gewann 
er auch bier viele Heiden dem Evangelium. 
Die Befreinng vom Drucke dev Sachfen hatte 
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der Lehre des Chriſtentums die Wege gebadnt. 
d. befehrte in kurzer Bett viele Tauſende. 
Dann reiſte er durch Das Land der Frans 
fen und Burgunder zum zweiten Mal nad 
Nom, wohin ihn Papſt Gregor II. eingeladen 
hatte, der ihn nun, nach Ablegung eines 
schriftlichen Glaubensbekenntniſſes und ne 
des Huldigungseides im Vatikan, am 30. 
723, unter dein Namen B. zum Biſchof In 
Veutic- -Völfer, obne beſtimmten Sitz 
lat. iscopus regionarius) weibte. Weit 
Empiehlungsbriefen des Bapites an Karl War: 
tell verieben, reiſte B. zu Dielen, der aber, 
den firchlichen Verhältniſſzn nicht ernſt zuge- 
wendet, ihm zwar feinen Schuß zuſagte, ohne 
ſich jedoch ſeiner weiter anzunehmen. Dies be— 
wog B. wieder nach Heſſen zu geheu. Dort 
war die früher ausgeſtreute chriſtliche Saat 
wieder arg zertreten. Viele Getaufte opferten 
wieder den Bäumen des Waldes und den 
Quellen oder huldigten anderem Götzenſpiel. 
Unverdr oſſen machte ſich B. ans Werk im Heſſen— 
lande, wo er die Heiligtümer des es 
zeritörte und die Wotans-Eiche bei Geismar 
(Dorf im Kreiſe Fritzlar, links der Eder) 
fällte. Aus ihrem Holze ließ er eine 
Kapelle zu Ehren des Hl. Petrus erbauen. 
Auch bei Eſchwege zeritörte ev das Bild eines 
Götzen Stuffo. Eigentümliche Schwierigkeiten 
hatte er in Thüringen zu überwinden, wo 
Ketzer und Irrlehrer aus Gewinnſucht je nach 
Bedarf dem Heidentum und Chriſtentum aus 
gleich dienten. Aber B. beiiegte alle Schwie— 
vigfeiten Durch Die Lauterkeit ſeines Wandels 
und durch ſeinen Eifer. In dieſe fällt 
die Errichtung der Klöſter Kitzingen, Biſchofs— 
heim, Heidenheim, Altenberg und Ohrdruf. 
Manche Ortfchaften in der Umgegend des letz— 
teren bewahren die Ueberlieferung, daß ſie 
von B. ſelbſt a befehrt wurden. 
Für Diele Erfolge erhielt er von Papſt Gre— 
gor III., den Na — des 731 geſtorbenen 
regor LL., das erzbiichöffiche Ralliun. Gleich— 
zeitig erteilte Öregor III. ihm den Auftyag, 
überall wo es nötig ſei, Biſchöfe aufzuſtellen. 
B. errichtete daher die Bistiimer Bırabura für 
Helfen und Erfurt für das nördliche Thüringen, 
ferner Das Kloſter örihlar u. ). w. 
gebiete von, Sieg, Lahn, Main und Unſtrut 
waren das Gebiet, das B. ala Erzbiſchof zuerst 
miſſionierte. Dann wandte er jih zu den von 
ihm al3 Stammesgenoſſen ſehr geliebten Sachjen. 
Dieje aber betrachieten alle Befehrungsver- 
ſuche al3 politifche Lockſpeiſe für Einführung 
der Frankenherrſchaft. Der Heilige verließ das 
Land unverrichteter Sache. Gott jandte den 
Sachſen feinen Bonifatius mehr, wohl aber 
Ypäter Karl den Großen mit der Schärfe des 
Schwerte. Bon Eachjen wandte ſich B. im 
Sabre 736, al3 einziger Erzbiſchof auf der 
vechten Rheinſeite, nach sahernt, wo er den 
Zuftand der Gemeinden, Lehre und Wandel 
der Geiſtlichen prüfte und manche Mißbräuche 
abſtellte. Nach einem kurzen Beſuch in Heſſen 
und Thüringen ging er 788 wieder nach Rom, von 
wo er, nach faſt einjährigem Aufenthalt, 739 
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als päpftlicher Legat mit einem Briefe Papſt 
Hregor III. an die Biſchöfe von Bayern und 
Alemannten zurückkehrte und dieſe aufforderte, 
eine Synode zu deranitalten, die aber nicht 
zuſammengekommen zu ſein Scheint. Doch ge: 
lang es ihm Diesmal mit Herzog, Odilo's 
Hülfe die Geiltlichen Bayerns für ſeine Ord— 
nung zu gewinnen und dieſes ſelbſt in die 
Bistümer Salzburg, Freiburg — Paſſau ein— 
zuteilen. Inzwiſchen ſtarb Karl Martell (741) 
und wenn auch Pipin der Kleine die Bedeu— 
tung 3.3 weniger würdigte, ſo ſtand ihm 
deſſen Bruder Karlmann, Beherricher Auſtra⸗ 
ſiens, deſto — Er unternahm es jetzt, 
für Oſftfranken neue Bistümer zu errichten: 
Würzburg und Eichitätt. Auf dem mit Karls 
manns Hülfe auf der vechten Mheinfeite in 
einen Orte Auſtraſiens (21. April 745) veran— 
ſtalteten Nationalkonzil, dent erſten deutſchen, 
von dem man Kunde bat, waren vertreten Die 

Bilchöfe don Köln, Speyer, Straßburg u. a. 
Bonifatius führte als päpitlicher Vegat den 
Vorſitz. Die Beſchlüſſe bezogen ſich auf Das 
Leben des Klerus, auf die Seritellung des 
bierardhiichen 3 Verbandes in Deutſchland, Die 
Rückgabe Des dv. Karl Meartell eingezogenen 
Kirchengutes; fortan follte alle Jahre eine 
Niecenerfantung a werden. Schon 
743 verſuchte B. au r Synode zu Liftinä 
im Hennegau Die Verhälhuifte der neuſtriſchen 
Kirche zu Rom zu ordnen, was ihn nach einigen 
Schwierigfeiten und Verhandlungen mit. Hülfe 
Bipins des Kleinen auf der Synode zu 
Soiſſons 744, wo drei neuſtriſche — zu 
Erzbifchöfen erklärt und zwei Irrlehrer, Adal— 
bert und Clemens, verurteilt wurden, auch teil— 
weile und allmählich gelang. Beionders wich⸗ 
tig wurde hierfür die 745 unter Pipins Schuß 
für Neuſtrien und Auſtraſien gemeinſchaftlich 
gehaltene Synode. Es iſt dies die große 
rränfifche Generaliynode. uf derielben . 
tollte auch für B. ein fejter erzbiichöflicher 
Sig beſtimmt werden und wurde Köln dafür 
auserſehen. Allein eine Partei ter Den 
Größen und Brülaten, welche in der Wirkſam— 
feit des — eiligen eine Beeinträchtigung ihrer 
eigenen Bedeutung ſehen wollte, hintertrieb 
dies. So wurde Mainz zur kirchlichen Me⸗ 
tropole für Deutſchland und zum Ersbiſchof— 
ſitze für B. beſtimmt. Nach 8jährigen Wirren 
gelang es ihm den größten Teil ſeiner Gegner 
mit ſich und Nom zu verſöhnen. Der Papſt 
beſtätigte das Geſchehene, ernannte B. auch 
zum Primas vd. Dent hland und be— 
jtinmmte, daß dem Mainzer Ersbiſchof wicht 
blos die neuen von B. geitifteten, jondern außer 
dem noch _ Tolgende ältere Bistümer unteritehen 
jollten: Speyer, Worms, Köln, Utrecht und 
Foirgern. Eo umfapte der Metvopolitanipren- 
gel des hl. B. Damald 13 Diözeſen, zu Denen 
ſpäter noch weitere in den füchtiichen und ſla⸗ 
viſchen Gebieten kamen. Die Organiſation der 

katholiſchen Kirche in Deutſchland war a 
vollendet. In den folgenden Sahren ſuchte B. 
ſie zu ſtärken und zu — durch die Sy— 
noden von Düren — und zu Vermeria bei 
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Soiſſons. An dem Sturze der Merovinger 
und dev Erhebung Kipins nahm 8. feinen 
Anteil, im Gegenteil fürchtete er von letzterem 
ungünſtige Verhältniſſe für die Kirche. äh— 
rend, ſeiner vielfachen Wirkſamkeit zog er ſich 
jä hrlich auch einige Zeit in das von ihm durch 
die Freigehigkeit Kaärlmanns und mit Hülfe 
ſeines Schülers Sturm (744) gegründete Kloſter 
Fulda zurück. Dieſes Kloſter hatte vornehm— 
lich die Befeſtigung des Chriſtentums in Heſſen 
und Thüringen zur Aufgabe; was St. Gallen 
fiir Süd-, Korvey fir Rorddeulſchland, das 
it Fulda für Mitteldeutſchland geworden. Ver 
firchfichen Oberleitung müde, übertrug B. (754) 
jeine exzbiichöfliche Würde ſeinem Schüler 
Lullus und begab ſich 754 nach Friesland, wo 
eben der Biſchof von Utrecht geſtorben war; 
auf einer zweiten Reiſe nach Friesland ward B 
er am Fluß Bome dei Dockum mit 52 Be— 
gleitewn von einer Schaar heidnitcher Frieſen 
5. Sum 755) ervichlagen. Sein Leichnam 
wurde iiber Utrecht und Mainz nach Fulda 
gebracht, wo für B. auf dem Schloßplage 1840 
ein Ctandbild errichtet wınde. In jeinem 
apoſtoliſchen Wirfen wurde der Heilige außer 
von den Päpſten Gregor IL. (715—731), Gre— 
ao II. (731-—-741), Babarias (741-732), 

tephan H und Stephan III. (752—757) und 
den fränfischen Herrichern wejentlich unteritügt 
durch Hilfe und Helfer aus feiner englischen 
Se rauen und Meänner, Biſchöfe und 

Könige daſelbſt unterſtützten das Bekehrungs— 
werf des Heiligen in Deutichland durch hr 
frommes Gebet, und wenn e3 an irgend etwas 
gebrach, beeilte man jich es ihm durch Boten 
ul fenden, bald die Akten der Martyrer, 

erke der hl. Kixchenväter, bald gottesdienit- 
liche Geräte zur Feier der hl. Meſſe, Glocken 
u. ſ. w. König Ethelred ſandte ihm warme 
Kleidungsſtücke 


die 


gegen Wind und Wetter und 
König Othwald der Oſtangeln Stellte ihm fein 
ganzes Privatvermögen zur Verfiigung. cl. 
reiche Gehilfen aus vornehmen Geſchlechtern 
Icharten ſich aus der Heimat um ihn im noch 
umvirtlichen deutfchen Miittonsland. Burchard 
und Lullus, die Gebrüder Willibald und Wu— 
nibald, ferner als Kloiterfrauen Chunihild 
und Beratbgid, Chunitrud, Tefla, Lioba und 
Walpurgis. Ehunihild und ihre Tochter Bes 
rathgid, beide in den Willenfcharten mohl uns 
terrichtet, fanden als Lehrerinnen u Thüringen 
ihren geeigneten Platz, Tekla wurde Leiterin 
im Kloſter Kitzingen, Zioba in Biichofsheim, 
Walpurgis in Heidenheim. 
Schriftliche Denkmäler jeiner Wirk 
ſamkeit und Wilfenfchaft hinterließ B. 
großer Zahl: 1) Sein ausgedehnter Brief- 
wechiel mit dem HI. Stuhl, mit dem fränkischen 
Königshof, mit feinen : veunden in England. 
2) Bredigten, 3) Lateinische Sprachlehre, 4) Lat. 
Reimlehre, 5) Rätlelgedichte über die Haupt- 
tugenden und Haupftlof ter. 
Bonifatius, Firmname Des bi. Martyrers 
Bruno, des 2. Apoſtels der Preußen. Letz— 
terer wird mandhmal auch al3 Bonifatius be— 
zeichnet, beide find aber Dietelbe Perſon. 


in 
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Bonifatius: Druckerei und Auquariat, 


1) die B.“Druckerei, gear. 1870 vom Doms 
vifar Schröder, jpäterem „Bropit zu Nieders 
marsbach, um lediglich im Intereſſe Des Boni— 
fatius-Vereins zu arbeiten, gab den Anſtoß zu 
vielen ähnlichen Unternehmungen, verlegt das 
Bonifatiusblatt, das Sonntagsblatt Leo 
u. ſ. w. hat in 30jähriger Wirkſamkeit einen 
Wert von 640000 #H. erzielt, ein willkommenes 
und wertvolles Dotationgobjekt ir Die Zwecke 
des Bonifatius-Vereins. 2)B.-Antiquartat, 
genrindet in Verbindung mit Dev B.-Druckerei, 
um die von Geiſtlichen Hinterlaffenen Bücher, die 
in den Händen der Erben je oft gar feinen 
Nutzen, Ja ſelbſt Schaden Itiften, zu verwenden 
zu billigen Preiſen im geeignete Hände zu 
Der Reinertrag für Die Zwecke des 
Vereins betrug von 1888—1898 bereits 
iiber 41000 4. (Brol. Kleiner und Wofer, dev 
Bonifatius⸗-Verein, Feſtſchrijt zum 5Ojährigen 
Jubiläum, Raderborn, 1899). 
Bonifatius: Sammel:Berein für Wailen- 
häufer und Kommunikanten-Anſtalten, gegrün— 
det im Sabre 1885 von den Jungen K Kaufleuten 
der Mearianiichen Kongregation zu Paderborn 
als Hilfsverein des Bonifatiusvereins. Er 
hatte bis 1899 bereits einen Reinertrag von 
nahe zu 1140000 M. Seine Einnahmen erzielt 
ev Sanmelverein durch Sammeln ſolcher 
Gegenſtände, die im einzelnen feinen oder Doch 
feinen beionderen Wert haben, Die aber in 
größeren Mengen: einen (obnenden Ertrag 
liefern: Cigarrenabſchnitte, Kigarrenbänder, in= 
und ausländiſche Briermarken, Metallabrälle 
und verbrauchte Gegenjtände von Metall, als 
Kupfer, Meſſing, Zum, Zink, Blei und fogen. 
Staniol, beichädigte oder veraltete Schmud- 
lachen, "alte Münzen und Denkmünzen, Faß: 


forte, Nette und Wbrälle von Wachs: und 
Stearinkerzen, 


un 


ar 


Papier und Bapierabfälle, alte 
Beitungen Bitcher und Beitichriften, zumal 
ganze Jahrgänge, Bindfaden und Stricke, Stlei= 
ua und Reſte bon Zeug) Stoffen, dor 
allen Dingen auch Barnes das durch Auf 
ſtellung von —— in Wirtſchafts— 
und Vergnügungslokalen oder —J— durch 
Hitahede⸗ und Ehrenmitglieds-, ſowie durch 
ſogen. Abreißkarten, durch Verlooſungen und 
dergl. erzielt wird. Als Prinzip gilt: „Durch 
Eparen und Sammeln von Kleinem wird 
Großes leid 

Bontfatins:VBerein, ver, zur veligiöfen 
Unterſtützung jener Katholiken in Beziehung 
auf Seelſorge und Schule durch Gebet und 
Almoſen, welche leben in den vorwiegend pro— 
teitantı! schen $ Landesteilen Deutichlands mit Ein- 
Ihluß der Schweiz und allen mit Dentichland 
in politifcher und Didzelanverbindung ftehenden 
Rändern, ſeit 1873 auch Dänemarf, ſeit 1880 
auch Bosnien und Herzegowina. Das reli— 
giöſe Elend, in welches dieſe Katholiken ge- 
vieten, zog un die Mitte des 19. Jahrh.s Die 
A lufmertfamteit der maßgebenden Kreiſe auf 
ſich Im J. 1848 wurde auf der erſten Gene— 
ralverſammlung der Deutſchen Sathofifen zu 
Mainz ſchon der Blan zu einen Hilfsverein 
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für die unter den Proteſtanten zerſtreut leben— 
den Katholiken gefaßt. Dieſer Plan beſchäftigte 
auch die Katholikenverſammlungen zu Regens— 
Burg, on (1849), Linz a Donau 
(1850) bis der 3. endgültig gegründet war. 
Am Tage des hi. Bonifatius, am 5. Juni 
1850, fand zu Fulda die erite Generalverſamm— 
fung des neuen Vereins Itatt, auf der bereits 
11 Diözefanfomites vertreten waren. Sm J. 
1852 erteilte Bapit Bins IX. ihm die Gench- 
migung und SUSE durch Breve vom 21. 
April 1852. Er bemill igte den Vexeinsge— 
genofien 4 vollfommene Abläſſe (5. Juni, 4. 
Okt. 8. Dez, 2. Febr.) und. einen Ablaß von 
100 Tagen, denjenigen, welche eine Woche hin⸗ 
durch ein N Vater unſer“ und „Ave Maria” beten 
und ein Almojen geben. 1859 Wurde dem 
Vereine der vielverdiente eriteBräfident®raf 
Stolberg, Eohn des berühmten Konvertiten, 
Durch den Tod entriiien. An deſſen Stelle 
wurde am 5. Oft. deſſelben Sahres von den 
Sinseinittomites der Biſchof von Baderborn, 
Konrad Ban zum Präſidenten gewählt. 
Tiefer trat J. 1875 zurück und an ſeine 
Stelle wırde $ Sir gubr. v. Wendt— Geveling— 
hoven erwählt ei ſeinem 5Ojährigen Ju— 
biläum (28. und 24. Auguſt 1899) blickte der 
Verein auf eine höchſt ſegensreiche Thätigkeit 
zurück. In den erſten 25 Jahren (1849— 1874) 
waren über 6 Plionen Mark vereinnahmt 
worden. Am 2. Biertelhundert (1875—1899) ! 
erreichten Die Beiträge die Summe bon 28| 
Millionen. Das ift ein gewaltiger Geldſtrom, 
der aus taufend und abertaufend kleinen und 
größeren Quellen in zabllofen Ninntalen Fath. 
Opferwilligkeit zuſammengefloſſen iſt. Damit 
hat der Verein nach und nach an weit über 
2000 verſchiedenen Orten, Kirchen und Kapellen, 
Pfarr-, Schul- und Woiſenhauſer gebaut und 
bauen helfen und dadurch eine regelmäßige Seel— 
ſorge und katholiſche Unterweiſung und Erzie— 
hung geſichert. Gegenwärtig ſind noch über 
1000 Miſſionsſtellen, darunter etwa 50 Kom— 
munifantenanftalten hauptfächlich auf die, Hilfe 
des B.-Vereins angewiejen. Der Verein bes 
jteht zur Zeit in den Diözeſen: jeit 1849 Pa— 
no Köln, Minister, Trier, Breslau, Linz 


a. d. weibung (Baden), Quremburg, Lim— 
burg For jan), Mainz; 1851 Wien, Bam— 
berg: 1852 Kulm, Hildesheim, Ssnabrück; 


1857 Salzburg, Oh Tavant, Trient und 
St. Bölten; 1858 Gra Sedau uud Leoben; 
1861 Prag, Ermland kpalbertus- Verein seit 
1851): 1882 Bautzen; 1883 Dresden: 1886 
Würzburg 1887 Kopenhagen; 1896 Rotten— 
burg. Außerdem gehen dem Vereine noch 
regelmäßig Gaben zu aus andern öſtexreichi— 
ichen und bayerischen Diözefen. In Bapern 
I die Beteiligung am, B.-&. aus Rückſicht 
auf den Ludwigs = Mifliond = Verein bis jebt 
nicht ganz allgemein geweſen. Indes wird 
von 1865 an ein Drittel der reichliden Ein: 
nahmen des letzteren Bonifatiuszwecke ver— 
wendet. In der Folge hat der B.-V. eine 
Sun un durch einzelne Deka— 
nate und durch Einigungen (Konferenzen) 
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mehrerer Perſonen erhalten, welche ſich ver— 
pflichten, von je einem Dekanate oder je einer 
Einigung eine Million zu —— und zu 
unterhalten. Auch iſt der Verein Dadurch ieh: 
ins firchliche Leben eingeführt, Daß in vielen 
Diözefen auf den Antrag des Generalvor— 
ſtandes Bruderschaft - ua verbunden 
mit Sammlungen fir den B.-V., von Den 
Hoch. Ordinarien_ veranitaltet worden find. 
ute Hilfgquellen fiir den Verein find ferner 
der Bonifattus-Sammel- Verein, die B.-Drude- 
ver und das B.Antiquariat ı). d.). (S. Kleffner 
u. Wofer: der Bonifatiusperein, Feſtſchrift 
1899, 2 Zeile, Seiten 160-334). 13 
hervorragendite Förderer des B.Vereins An 
zu nennen: 1) Die hochwürdigſten Bifchöfe, 
2) die Katholifentage, 3) die fatholifche Breite, 
4) die zahlreichen Zofalvereine, Die ANGER, 
5) der afademiiche Bonifatiusverein, 6) d 
Bonifatius Sammel-Bereine, 7) Die Nariani- 
Ichen ELCH 8) die aramentenver: 
eine am Rhein, in Weitfalen, Hannover, Sad. 
jen, Schlelien, Bayern und ib Oeiterveich u. ſ. m. 

Vonifaz. St. B., Britiſch-Nordamerika, 
1. Kirchenprovinz mit N Erzbistum St. B. 
und Bistiimern 2) St. Albert, 3) New Weit- 
miniter, 4) Apoſt. Vikariat Athabaska. 5) Apoſt. 
Vikariat Saffathewan. I. Erzbistum, gegr. 
— umfaßt Manitoba, 27000 Kath, 55 
N Kirchen, 85. Stationen, 31 Welt-, 36 Ordens- 
prieiter. 

Bonifazio, Stadt, ſ. Bonifasiusſtraße. 

Bonifazius, ſ. Bonifatius. 

Bonifaziusitrafe, die, Meerenge awüicen 
Sardimen“ und Kortifa, auf Korfita die be- 
feitigte Stadt Bonifazio, an 3500 E., Ko— 
rallenfiſcherei. 

Bonifikation (lat.), die, Vergütung, 1) im 
Zollweſen Rückzoll für bereits verſteuerte 
wieder ausgeführte Produkte, 2) (kaufm.) Nach— 
laß auf nicht vorschriitgmäßig Band Waaren; 
bonifizieren, vergitten, entjchädigen. 

Bonihomines (fat. die guten Menſchen), 
1) Beiname, womit wegen dev Berdienite ihres - 
Wixkens mehrere religibſe Genoſſenſchaften 
in Frankreich, Portugal, Spanien und Eng— 
land geehrt wınden. 2) Beiname häretiſcher 
Vereinigungen, womit die Katharer und die 
Brüder und die Schweſtern des freien Geiſtes 
in felbitgefälligev Ueberhebung ſelbſt Tich be— 


zeichneten. 

Bonin, J B., Eduard don, preußiſcher 
General, geb. . März 1798 in Slolpe, geſt. 
13. März 1805 in Koblenz; Organtjator der 
ichlesmw.=holftein. Armee, jchlug 1849 die Dänen 
bei Kolding, wurde aber bei Fridericia jelbjt 
gelingen, 13852 —1854 und 1858---1859 preuß. 

riegsmimiter, hierauf Kommandeur des VILL. 
Armeeforps. 2) ‚ Adolf von, —7 General, 
eb. 11. Nov. 1808, geit. 16. April 1872 in 
erlin; befehligte 1866 das I. Armeekorps, 
war vom Auguſt 1870 bis — = General: 
ouverneur von Lothringen, ‚ Smwantus 
Meter Bogilav von, ieh Deutfchen 
Reich3tages für den 5. Wahlfr. des Reg.-Bezirks 
Köslin (Reuſtettin), konſervativ, Landrat, Ritt: 


’ M 
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meiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer zu Bahren- bisſtum Köln, 19 Pfarreien. 2) Kreis B. 
buſch, neb. am 23. Dezember 1842 in Paſewalt: | daielbit. 3) Ntreisitadt des Landkreiſes B des 
evangeliſch, Mitglied des Preußiſchen Hauſes der Reg.Bezirks Köln, am linken Rheinufer und 
Abgeordneten. B. Eckart von, Mitglied des an der Rheiniſchen Tiſeubahn, an 50730 
Deutſchen Reichslages für den 2. Wahlkreis des | meiſt Kath. über 8000 Proteſt. an 800 Kuden, 
Reg. ezirts Mavienwerder(fofenberg-Läban), früher Reſidenz des Furfürſten von Köln, 
Reichsbartei, Kal. Landrat des Kreiſes Löbau Sitz eines Oherhergamts und ſeit 1818 einer 
in Weſtpr. und Rittergutsbeſitzer, geb. am 13. Univerſität. Auf dem Münſterplatz Beethoven's, 
Oktoher 1854 zu Wulflatzke (Bontmern): evanz auf dem Alten Zoll, Arndt's Standbild, 
aelifch, übernahm im November 1883 die Ver- Garniſon: Snfanterrevegiment v. Göben Mr. 
waltung des Landratamtes Kreis Löbau zu 28 und Huſarenregiment König Wilhelm 1. 
Neumart (Meytpr.), Mitglied des Weitpr. | Nr. 1. B. hat 5_fatb., 2 proteſt. Kirchen. Die 
Propinziallandtages. Gewählt als Kompromiß- Münſterkirche iſt eine der großartigiten des 
kandidat ſämtlicher dDeuticher Rarteien, die damit ſpätromgniſchen Stils, die neuette kath. Kirche 
den Wahlkreis wieder eroberten. it die Marienfivche, erbaut 1893; blühendes 
| „Bonininfeln, Stiller O can, Inſelgruppe | fath. Vereinsleben. 
au: Japan gehörig, an 1300 ſüdöſtlich von Bonn in Firhenneschichtlicher Bes 
Tokio. Hauptinſel Peel mit ort Lloyd. ziehung, war Sitz eines Chorepiskopates und 
Bonität (lat.), die, Güte, innerer Wert. Yrchidiafonates. Tas Chritentum fand dort 
Bonitierung, Die, MWertichägung von im Standlager bei Bonn (Castra Bonnensia 
Candgütern, Grumditücen u. 1. w., geſchieht nach Tacitus) Durch Die römiſchen Soldaten 
gm Zwecke der Beſteuerung amtlich durch früh Eingang. Beſonders tritt Die thebäiſche 
oniteuxe, meiſt nach empiriſcher Methode, Legion durch ihr glorreiches Martertum (285) 
auf Grund der Hauptbeſtandteile des Bodens am Niederxhein und auch zu Bonn, wo wie 
—— Kalk, Sand) oder der darauf gebauten in Trier, Köln und Xanten Abteilungen der⸗ 
Hewächſe Weizen⸗, Gerſte-, Roggen-, Klee— felben ſtanden, in der Geſchichte hervor. Die 
boden); bonitieren, den Boden abichäben. Heiligen Eafſins Florentizus und 7 ans 
Bonizo, Bonizius, Bonitho, Biſchof | dere hriftliche Offiziere, die fich weiger— 
v. Sufvi, einer der entichiedeniten Freunde |ten vor den Ausmarſch den Hören zu opfern, 
und Verteidiger Papſt Gregor VII. Cr wirkte | erlitten den Martertod. Neber deren Marter— 
1074 als Subdiakon in Piacenza, wurde 1075 gräbern erhob jich bald ein chriitliches Gottes— 
Bilchoj v. Sutri und griff dann hervorragend | haus. Die Ueberlieferung läßt dasjelbe wie 
in die Kirchenpolitik ein, ward Legat des Bapites, auch in Trier, Köln, Kanten aus Meitteln der 
1082 von Safer Heinrich IV. gefangen. sie Helena erbaut werden. Die Bölferiwalde- 
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dent er die Freiheit wieder gewonnen, lebte er rung im 5. Jahrh, mag dann wohl die erite 
an verjchtedenen Orten umter dem Schuße der I Anpflanzung des Chriſtentums in Bonn und 
Markgräfin Mathilde. B. ſtarb 14. Zuli_1091 | Umgebung zeritört haben, bis dasſelbe unter 
und iſt in Cremona begraben. Seine Werfe | der fränkiſchen Herrſchaft ſich wieder zur Blüte 
ſind ſehr wertvolle Quellen der Geſchichte erhob. Die meiſten Kirchen der Bonner Um— 
ſeiner Zeit; er hintexließ: 1) 11 Bücher über gebung ſind, wie die älteſte von Bonn ſelbſt, er— 
die „Sertolgung der Kirche, welche die Papſt- baut im 11. Jahrd. anf den Triimmern einer 
geſchichte bis auf Gregor VIII. enthält, 2) | friiheren (dein fränfischen Nationalbeiligen St. 
lleber das chriftliche Zeben, 3) Acht Bicher, | Martin ee An Stelle der alten Bonner 
enthaltend da3 Paradies des hl. Auguſtin, d. St. Martinskirche iſt ſpäter die jetzige Münſter— 
h. Auszüge und Ausſprüche aus allen Werken kirche getreten, zu den Heiligen Caſſius und 
des hl. Auguſtinus. Florentius. Marünskirghen weiſen um Bonn 
WBonjour, Wilhelm, ein frommer und ges berum auf Die Orte Leſſenich, Muffendorf, 
lehrter Anguitiners@remit zu Toulouſe, geb. | Merten, Niedergleis, Sellbof; in der_Nölner 
1641, geit. 1714; ausgezeichneter Fenner der Diözeſe, den Sande der ripuariſchen Sranfen, 
orientalischen Sprachen und Der Aſtronomie, ſind ihm mehr Kirchen geweiht. als der Gottes— 
Mitglied der päpſtlichen Kommiſſion für Pers mutter Maria und dem bl. Petrus zuſammen. 
ll des Kalenders, ging jpäter nach | Sonit ind Die älteiten Kirchen der IUmgegend 
China, wo ihn Der dortige Kater zum Rroz | von Bonn den Militärheiligen Gereon, Georg, 
feſſor der Mathematik ernannte. Michael, Quirinus oder den fränfiichen Heilſ— 

Bonjour, 2 Brüder, Stifter der Meltz | gen Servatius, Tionyfius, Remigius, Lam— 
gionsſchwärmer der areinilten: lebten feit | bertus geweiht. Es beſtand zu jener Zeit auch 
1775 als Pfarrer um Vikar in Fareins bei | eu bedeutendes Kloster in Bonn, jpäter finden 
Trevour, Waren dem Sanfenismus ergeben, wir dort Pröpſte, einer derjelben, Everach, 
trieben ſonderbare Geſchichten und verfielen wurde um 950 zum Biſchof von Kitttich erwäblt. 
mit ihrem Anhang in verſchiedene Irrlehren. | Bonn jelbit war Dis ing 9. Jahrh. Sitz eines 
Kaiſer Napoleon 1. verbannte Die Anführer Chor- oder Landbiſchofs (1. d.), noch im 
um 1806 nach Lauſanne, wo fie in Dürftig- Jahre 854 haben wir Stunde von einem ſolchen. 


feit ſtarben. Ihm unterftanden die Landdekanate der Bonn— 
Bun mot (mranz., ſpr. Bong moh), Das, | und Mare, Eifel-, Zülpich- und Auel-Gaue. 
Woigıg Einfall, Wip. Auch als das Mint der Chorbiſchöfe kirchlich 
vun, Rhbeinprovinz, U Dekanat, Erz: | aufgehoben worden, blieb dem Propſt v. Bonn 
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noch dieſer Titel bis ins 12. Jahrh. 


942 Fand zu Bonn eine Synode von 22 Biſchö— 
jen ſtatt. Im 11. Jahrh. wurde der Propſt 


von Bonn Mrchidiafon (1. d.) für das de: 
biet des ehemaligen Chorepisfopates. Das 
äußere Zeichen der Bedeutung der Bonner 
tivche in jener Zeit ft Die Bonner Münſter— 
firhe, das B. Münſter mit 40 Kanonikaten, 
erbaut 1145—1156 von Propft Gerhard (geit. 
1169). Dieſer erhob auch aus der alten Krypta 
die Gebeine der hl. Martyrer, Caſſius und 
Florentius, die er ins Münſter übertrug. Die 
Bonner Kirche war feitden die zweite im 
Range der — Köln. Bald auch ver— 
legten die Kölner Erzsbiſchöfe ihre Reſidenz 
nach Bonn, zuerſt geſchah dies von Konrad 
v. Hohitaden (1238—1261). Im Yaufe Der 
Zeit entttanden in Bonn folgende Kirchen und 
kirchliche Anſtalten: 1) alte Martinskirche (ab-. 
geriſſen 1812), 2) Münſterkirche, 3) Ct. Remi— 
gius, 4) Et. Sangolph, erbaut auf den Sürſt 
(abgetragen 1806), 5) Kloſter Dietfirchen (Diet = 
Volt, im Gegenfatz zur Stiftskirche an Münſter), 
6) Kapuziner. nnd Kapuzineſſen, 7) Franzis— 
faner, 8) Jeſuiten, 9) Welſchnonnen und eine 
Reihe von Kapellen. Die Blüte der Stadt 
Bonn ımter den Kurfürſten nahm ab jeit Der 
Blaubensipaltung, in der 2 Kölner Kurfürſten 
vom Glauben abfielen und. ANdENT in unglück— 
licher Politit mehr mit Paris als Wien bielten. 
Bonn büßte im 80jährigen en und 
durch Die 2 malige Belagerung und —— 
der Stadt ſeinen Glanz ein, den auch Die Grün— 
dung der Hochſchule (1786) nicht mehr heben 
fonnte, bis es 1815 an Preußen, fiel. 
Bonner Univerfität, Rheiiriſche Frie— 
drich-Wilhems-U. Schon Kurfürſt Clemens 
Auguſt (1723 —1761) hatte am Gymnaſium zu 


Bon, das jeit 1673 von den Jeſuiten geleitet 
winde, | Lehrstühle fir Philoſophie und Juris— 


pruden; errichtet. Nach Aufhebung der Geſell— 
schaft Jeſu verwendete Kurfürst Mar Friedrich 
die Güter derſelben zur Errichtung eier voll: 
ſtändigen Akademie. Dieſelbe trat ohne päpıt- 
liche Betätigung und mit fart völlig kirchen— 
reindlicher Richtung „unter Befehdung des Pri— 
mates „und de3 Rapittums 1786 in Wirkfam— 
feit. Im nächſten Jahre richtete Papſt Pius IV. 
eiste bezügliche Vorſtellung au den Kurfürſten, 
allein dies half nicht. Der Sturm der Revo⸗ 
lution und die Belignahme der Stadt durch 
die franzöſiſchen Truppen ij. J. 1794 machten 
dem Regimente des Kurfürſten und der Wirk— 
ſamkeit der firchenentfvemdeten Hochſchule ein 
Ende. Die — zerſtreuten ſich überall— 
bin. Nachdem die Rheinlande 1815 an Preußen 
gekommen, faßte König Friedrich Wilhelm III. 
ſofort die Errichtung einer Univerſität ins 
Auge. Unter dem 18. Okt. 1818 erließ er von 
Aachen aus die Urkunde über Errichtung der 
Universität in Bonn „in der Abſicht und mit 
dem Wunſche, daß ſolche zur Ehre Gottes und 
Unſerer getreuen erbauen Wohlfahrt ge: 
reichen möge, und DaB durch Diefe neue An— 
ſtalt wahre Srömmigfeit, gründliche Wiſſen— 
haft und gute Eitte bei der ſtudierenden 


.- Bonorum eessio. 
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Im J. Jugend gefördert und immer mehr und allge— 


meiner verbreitet werde.“ Die Univerſität hat 
fünf, Fakultäten: 1) Die katholiſch— theologiſche, 
2) Die proteitantijch- tbeofl., 3) die phrlofopbitche, 
4) die juriitiiche, 5) die medizinische. Auch 
unter preußiſcher Herrſchaft bat die Bonner 
Hochſchule philoſophiſche und theologiſche Lehrer 
gehabt, welche ſich durch Widerſpruch gegen 
die kirchliche Autorität und ihre Vehrenticheis 
dungen ſehr wenig Verdienite erworben haben. 
Anderſeits bat ſie int 19. Sabrhb. viele Biere 
den wahrer kath. Wiſſenſchaft und Kirchlichkeit 
aufzuweiſen. u. a. die Profeſſoren Klee, 
Haufen, Simar (jegt Erzbiſchof v, K öln) tw. ſ. w. 

Bon, 9 Franz Bayer), kath. Juriſt. 


ſeitiger Dichten, namentlich Humoriſt und 
Satiriker, Schviftiteller unter den Namen: 
Frhr. Frhr. dv. Rachwistz, v. 
Miris, geb. 18. Juli 1830 zu München, geſt. 


8. Juli 1894 in Regensburg, vieljeitig vor: 
une, 1847 an der Univerſität zu Miinchen, 
Meitbegriinder der Tarelrunde (Zmer: einheitz 
liches Streben nach Wiſſenſchaft. Kunſt und 
ſittlicher Stärke auf feſten Prinzipien, feſtes 
Sujammenbalten im ſpäteren. Lebend. Er 
wirkte ſeit 1857 im Juſtizfach in verſchiedenen 
Stellen und Städten, war 1872--1880 Staats: 
anwalt in Miinchen, ſeit 1881 fürſtl. Thurn 
und Taris'ſcher Präſident der Domänenkammer 
und Tireftor des Civil = tollegiatgerichtes 2. 
Inſtanz zu Regensburg. Schriften: Wolfram, 
Schott von Grünſtein, Die Jieben Naben, 
Jugend-Luſt und =Leid, Märchenſpiele, Pelz 
märtel König Mammon, Theaterſtücke für die 


Jugend, Die bi. Cacilia, Die Hl. Eliſabeth 
11. J. w. 
VBonndorf, Baden, Stadt, an 1550 E, 


meiſtens Kath., 
Amts-Gericht. 

Vonne, 
wärterin. 

Bonnéetable (ſpr. Bonetabl'), Frankreich, 
Stadt im Departement Sarthe, an 3000 E. 

Vonneviiie (ipr. Bonn'wil'), Frankreich, 
Departement Oberſavoyen, Haupiſtadt eines 
Arrondiienents, über 1550 ©. 

Bönnigheim, Württemberg, 
Nedarfreis, an 2800 E., vorwiegend Proteſt., 
wenig Kath.' 

Bonndpfluß, Afrika, der öſtlichſte Mün— 
dungsarm des Nigger, daran Stadt Bonny, 
TON E.: Balmölausfubr. 

Rononeini, italienische Muſikerfamilie. B., 
Giovanni Battiſta (1672—1760), war 1720 bis 
1727 Vidal Händels ın Rondon, ſchrieb viele 
Damals erfolgreiche Opern. 

Bononia, (at. Name für Bologıra. 


wenig Serolett. einige Juden: 


Die, Dienſtmädchen, Ninder— 


Stadt im 


Borömi, Don vuigi Italiener), Apoſtoli— 
ſcher Miſſionar und Bekenner in Zentral— 
afrika, geb. 28. Auguſt 1841 zu — 


Priefler jeit 1864, trat 1874 in die zentval= 
afrifanische Mäfſion unter Ganıdomi wirkte bei 
den Nuba (in Velen) in El-Obeid, und in 
Chartum, geriet in die Gefangenſchaft des 
Mahdi vom 14. Sept. 1882 bis 5. Juni 1880. 

Bonorum cessio_ (fat.), freimillige 


\ 


Antwerpen, an 16000 E., 


fahrzeug, Das dürch Ruder und S 


1085 


ea Dr a nn LE EEE rn a 


Bermögensabtretung ſeitens eines Ueber— 
un an ſeine Gläubiger. 

Bonsöſus, 1) der DI, Biſchof von Trier 
358-373), 2) bei den riechen Name des | 

apites Benedikt I. (ſ. 8), 39 Name eines 
Irrlehrers im 4. Jahrh. 

Bonplaud (pr. Bongplaug), Aimé (1778 
bis 1858), Naturforicher, mar Reijebegfeiter 
Alexander vd. Sumbofdts in Amerika, dann 
1816 Profeſſor in Buenos Aires. 

Bon sens (franz., ſpr. Bong ſang), der 
dee Menfchenderitand, 

Bon ton (fraıs,, I Bong tong), Der 
gute Ton, Das feine Benef ten. 
\ Bonum (lat, Mehrzahl: 
Ste. 

Bonvivant Al „pr. Bongwiwang), der, 
eier Der wohl lebt, Lebemann. 

onze, der, buddhiſtiſcher Prieſter des 
Fo oder Buddha in Tibet, China und Japan. 

Bookmaker (engl., ſpr. Buchmahfer), der, 
auf der Rennbahn nen der gewecbsmäßig 
Wetten betreibt; ſ. Buchmacher. 

Boom, Belgien, Flecken in der Provinz 
Schiffbau. 

008, Martin, ein kath. Schwärmer in 
Schwaben, geb. 1762 in Huttenvied bet Schon— 
gau, studierte mit Glanz ın Augsburg, verfiel 
aber als Eeelforger dann in lutheriſche JIrr⸗ 
tümer, die er mit Begeiſterung vortrug. In— 
foige kirchlicher Unterſuchung wanderte er nach 
Oeſterreich ans, wo ev in der Diözeſe Linz a. 
d. D. mehreren Familien den Anſtoß um Ab— 
fall von der fath. Kirche gab. 1817 berief ihn 
die preußifche Negierung für eine Profeſſur nad) 
Düfleldort, aber er war dazu nicht geeignet, 
man übertrug ihm deshalb Die Landpfarrei zu 
Sayı, wo er Hi an jein Ende (1825) paſto— 
vierte, ohne bei den geweckten Nheinländern 
mit feinem Aftermyſtizismus und feinen „Erz 
werfungen zu Sfauben an Chriſtus“ nach 
Art der Methodiſten Unheil anrichten zu können. 

Boot, das, ein Fleineres offenes Schiffs— 
Segel bewegt 
wird, Größere Schiffe haben mehrere B. 
an Bord, das größte derſelben heißt die 
Schaluppe. 

Bodtes, der, Sternbild am nördlichen 

Simmel, mit dem — Stern I. Größe. 
(B. gried), — Ba er.) 
Booth (fpr. Bus), 1) B., Sobannes (1800 
DIS 1847), Begriinder, Der der Flottbecker Baum— 
ſchule zu Hamburg. 2) B., berühmter Schau— 
ipieler (1833—1898). 3) B. Willion, geb. 
1829, engliicher Geiitlicher, General der Heile- 
armee 

Boöthie Felix (pr. Buthiafelix), nörd- 
lichſte Halbinſel Amerikas, etwa 26000 qkm groß, 
mit dem Kontinent durch den B.- Iſthmus ver: 
Dunden, von Cockdurnland durch den B.eGolf 
getrennt. 

Boõthia-Golf, der, ſüdl, Fortſetzung des 
Princçe-Regent-Inlet im Arktiſchen Amerika, 
zwiſchen Boothia-Felix und” der Cockburn— 


Inſel. | ERBEN 
Bodtien, Das, alte Landſchaft Mittel— 


bona), das 


Bonorum cess 


gebene Karmeliterkirche 1318 erbaut. 
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griechenlands zwiſchen Attika, Lokris und Phoeis, 
von hohen Gebirgen (Helikon, ithävon, War: 
naß) eingeichloffen, Die alten Böotier galten 
als tüchtige Landleute, waren aber wegen 
Plumpheit und Mangel an Bildung verrufen, 
daher in Sprachgebrauche Böotier, ſoviel wie 
plumper, tölpelhafter Menſch. Die größern 14) 
Städte bildelen im Altertume den Böotiſchen 
Bund. In den Kämpfen der alten Griechen 
machten die Schlachtfelder von Platää, Leuktra. 
Chäronea B. zu einem Glanzpunkte. Im 
heutigen Königreich Griechenland bildet 
einen Teil der Nomarchie Attika. 

Bootle (pr. Butl), England, Seeſtadt, 
Graffchaft im Nordweiten, iiber 49200 €. 

VBootsmaun, der, Deckoffizier mit der Auf⸗ 
ſicht über Maſten und Tauwert: Bootsman n SE 
maat, der, Gehilfe deſſelben. 

Sopfingen, | Württemben Stadt im Sagit- 
freis, an 1600 E., 340 Kath, 1220 Proteſt., 
40 Juden; Eiſenbahnſtation. Romaniſche jetzt 
proteſtantiſche Kirche zum bh. Blaſius aus dent 
13. Jahrh., mit intereſſantem Slitgelaltar (von 
F. Herlen 1472) und Saframent3häuschen von 
1510. Kath. Kirche, erbaut 1885. 

Bopp, Franz, deutſcher Sprachforſcher, 
Sanskritkenner und Be — = vergleichen- 
den Sprachkunde, geb. Sept. 1791” ın 
Mainz, geſt. 23. Oft. in Berlin als 
Univerfitüts- Profeſſor. 

Boppard, Rheinprovinz, Stadt im Neg.: 
Bezirk Koblenz, an 5600 E., vorwiegend Kath., 
an 800 Proteſt. 90 Juden; Amts = Gericht, 
Eiſenbahnſtation. Spätromaniſche kath. Narr: 
firche (12. Jahrh.), die den Altkatholiken über— 
Das ehe- 


Bora. 


io 


7 


AG Benediktiner-Frauenſtift Mariaberg it 
jetzt Waſſerheilanſtalt, das ehemalige Franzis: 
kanerkloſter iſt ſeit 1856 kath. Rehrerfeminar, 
das Et. Martinskloſter außerhalb der Stadt, 
ſeit 1856 Beſſerungsanſtalt für verwahrlofte 
protejt. Kinder. B, mar zur Nömerzeit Mili- 
tärſtation, im Mittelalter Reichsſtadt, 1334 
Reichslagsori, kam 1312 unter die Herrſchaft der 
Erzbiſchöfe von Trier. 

Bor, das, chemiſches nicht metalliſches Ele— 
ment, kommt nicht frei in der Natur vor, aber in 
Verbindung mit Sauerſtoff, tritt tote der 
Kohlenſtoff in zwei ganz verschiedenen Formen 
auf, d. h. Sowohl gef ſtaltlos (amorph Sf. d.) 

als ın Kriſtallform. Letztere Bildung iſt „der 
ſfogen. Bordiamant, an Härte und Glanz 
dem echten Diamanten aleich. 

Bora, Katharina von, Luthers Lebens⸗ 
gefährtin, geb. 29. Jan. 1499 zu Löben bei 
Schweinitz in Sachſen. Ihr Vater war Hans 
von Mergenthal auf Deutſchenhora, ihre Mutter 
Anna von F augwitz. Su früher Jugend kam 
B. in das Kloſter Nimptſch bei Grimma umd 
nahm 1515 den Schleier. Ste ift jene be— 
klagenswerte Ciſterzienſernonne, welche am 4. 
April 1523 unter Luthers Heitwiffen und mit 

ilfe eines Torgauer Bürgers aus ihrem 
Kloſter entfloh. Am 18. Juni 1525 verband 
ſich Luther mit ihr. Sie wurden von Luthers 
ergebenjtem Vertrauten Buchenhagen (ſ. d.) 
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ſtill „getraut“. 
Hochzeitsmahl. Katharina v. B. 
Dez. 1527, geſt. 3. Auguſt 1528), Magdalena 
(4. Mai 1529, geit. 20. Okt. 1542), Martın 
(7. Nov. 1531), Paulus (28. Sum. 1533, der 
begabteite von Luthers Söhnen, — Leib— 
arzt Johann Friedrich II. zu Gotha, ſpäter 
bei den Kurfürften Auguſt und Chriſtian 4. zu 
Dresden), und Margaretha (1534). Luther 
pries fie über „das Königreich Frankreich oder 
der Venediger Herrſchaft“ und nenut ſie öfter 
in ſeinen Schriften ein frommes Weib, eine 


treue Krankenpflegerin. Er ſetzte ihr in 
ſeinem Teſtament ein Leibgedinge aus. Doch 


mangelte es oft bei ihr, wie wiederbolie Bitt— 
eſuche von ihr und ihren Freunden beweiſen. 
Als nach Luthers Tod (18. Fehr. 1546) 
Wittenberg von Kaiſer Karl V. eingenommen 
wurde (23. Mai 1547), zog Ste evit nach 
Magdeburg, dann nach Braunichtveig: Doch 
fehrte ſie ſchon 1548 zurück und Glied in 
Wittenberg, bis cine peltartige Krankheit im 
Sommer 1552 ſie veranlapte, mit ihren Kindern 
nah Torgau zu gehen. Hier ſtarb ſie 20. 
Dez. 1052 an der Auszehrung. — 

Voraböra, eine ver Geſellſchaftsinſeln (ſ, d.). 

Boractt, das, borſaure Und, enthält 
Teile von Chlormagneſium, kriſtalliſiert ſehr 
ſchön in kleinen Würfeln. 

Vora Dagh, Gebirge, ſ. Pindus. 

Borax, der, farbloſes Salz aus Borſäure 
und Natron (borſaures Natron), wird in 
Tibet aß Tinfal in natürlichen Zuſtande ges 
junden, aber auch durch Sättigung der Bor— 
ſäure mit Natron dargeſtellt. Beim Erhiben 
ſchmilzt B. unter Waſſerverluſt zu einer glas— 
artigen Maſſe. B. findet Verwendung beim 
VLöthen von Meetallen, im Der Zeugwäſche 
1.1 10. 

Borbeck, Preußen, Landgemeinde im Weg. 
Bezirk Düſſeldorf, umfaßt 8 Ortichaften an der 
Eiſenbahnlinie Heißen-Oſterfeld, an 28000 E.; 
Steinkohlen-, Eiſen-, Stahl- und Zink-Werke. 

Borborianer, Die, 1) eine abſcheuliche 
gnoſtiſche Sekte in Aegypten im 3. Jahrh. die 
ſich den wüſteſten Laſtern ergab und in ſitt— 
licher Verkommenheit wohl ihres Gleichen ſucht. 
Ihr Name bedeutet Schmußfinfen, Kothleute. 
Sie huldigten dem Prinzip der freien Forſchung 
in der Hl. Schrift, die jie ganz nach ıhven Ge— 
lüſten auslegten und verdrebten. 2) Im 16. 
Jahrh. eine mennonitiſche Sekte in den Nieder— 
landen. 3) Im 17. Jahrh. Name für die 
Waterländer in Holland. 

Borby, Preußen, Seebad im Reg.-Bezirk 
Schleswig, Eckernförde gegenüber, an 1600 E. 

Bord, Leop. Frhr. v. Wreuße aus Der 
Provinz Sachſen), lebte zu Homburg vor der 
Höhe, geb. 7. Juni 1828 zu Güſten bei Magde— 
burg, fath. Juriſt, welt: und rechtsgeſchicht— 
licher Forſcher, zahlreiche Schriften u. a.: Bei— 
träge zur Nechtögeichichte_ des Mkittelalters 
(1881), die gejeßlichen Eigenjchaften des deutſch— 
römischen Königs (1884), Entttehung des Titels 
Romanorum Rex (1882), Militäriſches Straf- 


Bora -Bordigdbera. 








14 Tage fpäter war erit Das |vecht und Gerichtsbarkeit 
N DB. nebar 6 | gleichheit (1890). 
ktinder: Dans (7. Sum 1526), Eliſabeth (10. | 
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unter der Rechts— 


Borrfen, Prenßen, D Dekanat, Bistum 
Münſter weitfälischer Teil, 16 Pfarreien, 
2) reis daſelbſt, Reg.-Bezirk Münſter. 
3) Kreisſtadt deſſelben, iiber 4000 E., meiſtens 
Kath., gegen 200 Proteſt. am 200 Juden, alte 
Stadtmauer mit 5 Türmen, Meavienhojpital, 
Clemensſchweſtern aus Münſter), Waiſenhaus, 
Bewahrſchule (Schweſtern der göttlichen Porz 
tebung aus Münſter), Geſellen-, Arbeiter-, 
Arbeiterinnenvereine. Pfarrei B. mit 2Filialen 
reicht über die Stadt hinaus, 8200 Kath., 
10 Prieſter. +) Stadt im RegBezirk Kaſſel, 
Kreis Homburg, an der Kaſſel-Marburger 
Eiſenbahn, an 1200 E.. 

— das, 1) Schiffsrand; 2) das Schiff 
ſelbſt. 

WBorda, Jean, berühmter franzöſiſcher 
Mathematiker und Seemann (1733---1788). 

Borde, die, Einfaſſung, Saum, Bela; 
bordieren, einfallen, bejegen. 

Börde (miederdeutch), Die == fruchtbarer 
Landſtrich, 3. B. Sperters, Warburgerz, Magdes' 
burger: B. | 

VBordeaug, Frankreich, 1) Kirchenprovinz 


mit a) Erzbistum Bordenur und den Bistiimern 


b) Agen, c) Angoulème, A) Queoı, e) Berigeur, 
f) MWoitiers, g) Ya Nochelle, b) St. Denys, 
i) Balle Terre, x) St. Pierre umd Fort de 
France. 2) Erzbistum, gear. im 3. Jahrh., 
umfakt das Tepartentent Gironde, an 794000 
Katb., 69 Haupt-, 431 Suffurfalpfarreien, 70 
dotierte Vifariate. 8) Kauptitadt Des Departes 
ments Gironde, berühmter Seehandelsplaß mit 
487 m langer Brücke über die Garonne. Knoteu— 
punkt verichiedener Eiſenbahnen, an 250000 E., 
Sib des Erzbifchofs, Universität, Akademie der 
Wiſſenſchaften und Künſte. Tag Burdigala 
der alten Römer, Hauptſtadt der Provinz 
Aquitania IT, ſchon Damals ein feſter, ſchön— 
gebanter Plaß und Sitz einer berühmten Hoch— 
ſchule. Römiſche Altertümer, Waſſerleitungen, 
Bäder, Grabſteine, Standbilder, großes Amphi— 
theater: im Mittelalter, Hauptſtadt Des Herzogt. 
Guyennz Sm Dez. 1870 war B. Sitz der 
B unter Gambetta und im 
Febr. 1871 der Nationalverſammlung. 

Vordeauxweine (jpr. Bordob—), Die, 
heißen alle fvanzöfiichen Weine, die bei Vord- 
eaur und in Der Gironde wachen) Ausge— 
zeichnet durch Geiſt- und Gerbräuregehalt. 

Vordelais (jpr. Bohrdelä), ame der 
Landſchaft um Bordenur. 

Bördelmaſchine, die, Vorrichtung zum Um— 
biegen von Blechrändern und zur Herjtellung 
von Rinnen und langgezogenen Erhabenheiten 
im Blech. | 
Bordereau (franz., jpr. Bord'rob), Das, 
1) Verzeichnis, Aufſtellung, Auszug, 2) ſpe— 
zifizierte Note, Mliinzjortenzettel; bordereau d’ar- 
gent de change (bord'rohdarſchangdeſchangſch), 
Schlußzettel; bordereau de comte (-fongt), 


Rechnungsauszug. 
Bordiamanten, |. Bor. 
. Bordigheran, Stalten, Stadt in der 
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Provinz Porto Maurizio, über 2550 6. Es nn Anführer der päpitlihen Truppen. 
Minterfurort, „Balmengärten. Q., Marko Antonio, Neffe des vorigen, 
Bordö, Inſel, j. Borö. et 1605 das Züritentum Sulmona und den 
Bordönte, Paris (1500-1571), ausge: | Titel als Grande. von Spanien. 5) B., 
wichneter venetianiſcher Maler. Berübmte Scipione, Echweiteriohn des Papſtes, nahm 


HYemälde: Ein Fiſcher überreicht dem Dogen den Kamen B. au, wurde Kardinal, Erbauer 
von Venedig den Ring des bi. Markus (in 
der Akademie zu Venedig), Abendmahl (in 2. 
Giovanni in Benedig). 

Bordüre (franz.), Die, Einfaſſung. 

böreal (lat.), li Nordic. 

Börreas (griech.), der, Nordwind. 

Borek, Prov. Rosen, 1) Dekanat, Erzbis— 
tum (Sneien- Bofen, Bistum Roten, 2) Stadt 
dafelbit, Kreis KRoichmin, an der Gijenbahn: 
linie Liſſa⸗Jaroiſchin, iiber 2100 Er, meiſt 
Kath., iiber 200 Proteſt. an 200 Juden. 

Borel, Boreel, Borrel, reformierter 
Prediger und Settenitifter in den Nieder 
landen (1608—1666). Die Boreliſten führten 
ein ſtrenges Leben, hatten aber. feine Sakra— 
mente, keine Gebote, überhaupt feine Gottes- | 1825 au Floxenz. 8) Donna Guendalinag, Grillen 
verehrung. jüngere Tochter Des letzten taiholifd Jen 


| 2 

der berühmten Billa B. in Pont, welche 
Borelli, Giov. Alfonſo (1608—1679), bes | Örafen von Shrewsbury (Taldot), geb. 3. Des. 

| 


herrliche neue und alte Marmorwerfe enthält, 
(manche nach) Baris entführt). 6) B., Camillo 
Filippo Lodovico, Fürſt don Eulmona und 
Roſſana, geb. zu om 15. Juli 1775, heiratete 
1803 die Witwe des* Generals Leelere und 
Schweiter Napoleons, Pauline, ward dadurch 
Rrinz von Frankreich und General, Generals 
gouverneur der Brovinzen jenjeit$ der Alpen, 
jeit. 9, Mai 1832. 7) Seine Gemablin, 
ge Marie Pauline, Napoleons zweite 
Schweſter, 22. April 1780 zu Wagcio, 
verheiratet in Che mit General Seclere, 
und nach deſſen Tode 1803 mit Fürſt B., wurde 
1805 Herzogin von Guaſtalla: geſt. 9. Juni 


rühmter Arzt und Mathematiker, wandte zuerit | 1817, verbeivatet 1835 mit Marfantonio Borges 
die Geſetze der Mechanik auf die Musfel- | bee, Fürſten von Sulmona, älteitem Sohn von 
bewegung an. Aldobrandini. 8. nlänate in. Rom Durch 

Borenjee, Schweden, Eee in Län Oſt- ihre Frömmigkeit, und Wohlthätigkeit, geſt. 
gotland, durch die Motala mit dem Wetterſee |27. Oft. 1840. Gründerin eine Schule mit 
us 250 Zöglingen unter Zeitung der Schulbrüder 

rga, Finnland, Seejtadt im Gouvders | in der ® Stäbe ihres Balaites. 

ER 6; land, an 40 E., an dev Mündung Borgheie, 1) Billa B. in Nom, dor der 
des B. SS jes. Porta del Bopolo, vielgenannter Sommerpalait 

— Provinz Weſtfalen, Stadt | des Borgbeiiichen ; Fürſtengeſchlechtes, hoch— 
im Reg.“Bezirk Minden, an 1600 E., meiſtens berühmt durch ihre Kunſtſchätze, von denen 
Kath., 50 Proteſt., 50 Juden; in der fruchtbaven 
Wardorfer Börde, rüber geitung, Amts-Gericht. 

Vorgerhoui (ſpr. Borgerhout), Belgien, 
Fabrikort in der Provinz Antwerpen;. über 


viele von Napoleon nad) Paris gehracht 
wurden. 2) B.-Palaſt derſelben Familie in 
Rom, einer der prachtvolliten dajelbit. Den 
Rorticus des innern Hofes wagen 96 Granit— 


32400 E Br Bu ſäulen. Unſchätzbare Bildergalerie, die 1897 in 
Borgeß, Caspar Heinrich, 3. Biſchof won den Beliß des ital. Staates iiberging. 
Bu (NMordamerifa), Oldenburger, ach. Vorgheii, Bartolommeo, Graf, aus— 


Aug. 1826 au Ddrup bei Duadenbrüd in geseichneter und gelehrter Archäolog_ und 

rn, eit. 3. Mai 1890. Er ſtudierte Numismatiker, geb. 14 Sul 1781 zu Savig— 
zu Khiladelohia ud Cincinnati, empii ig am nano. (Er febte feit 1821 im’ der Republik 
8. Dez. 1848 die PBrieiterweibe, ı ht Jahre San Marino: geſt. 16. April 1860 dajelbit. 
in der GSeeliorge, wurde 1850 6 alev der Borgheſiſcher Fechter, der, berühmtes 
SINN. Cincinnati, 1870 von Rapit. Pius IX. antik aviechiiches Standbild, welches ebemals 
zum, Bilchof don Calydon ip. i. u. zum Ad⸗-in der Villa Borgheſe ſich befand und durch 
miniſtrator der Diözeſe Detroit erhoben. An! Napoleon nach Paris kam. Es ſtammt 
Jahre 1871 wurde ev dann ſelbſt Biſchof Diejes | vom Bildhauer, Agaſias und ſtellt einen ſich 

Sprengel3,, den ev bis 1889 leitete. Unter verteidigenden Krieger dar. Durch die freie 
jeiner Regierung errichteten die, Jeſuiten eine Geichtigte it Der Bewegung zeichnet es ſich vor 
Hochſchule daſelbſt, die Franziskaner eröffneten allen andern Kunſtwerken aus. Es bezeichnet 
ihr Scholaſtikat und die Kleinen Armenſchweſtern in ſeiner Anlage und Haltung das Aufhören 
ihre Anſtalt. B. gründete das Hoſpital in des eruſt ſtrengen Geſchmackes und den Ueber— 
Kalamgsoo, daS er der Leitung ·der Barmıberz. | gang zum gefälligen weichen Stil. 
Schweitern übergab und wo er auch ſtarb. Borahoim, Schweden, Hafenſtadt auf der 
Er war ein treffliche Oberhirt, deſſen An- Inſel Oeland, an 900 E. Dicht dabei Ruine 
denken in der Diözeſe Detroit in Segen iſt. des Schloiies V. 

Vorghẽſe, ein hochangeſehenes 3: röm. Borgholzhauſen, Provinz Weſtfalen, 
Fürſtengeſchlecht, urſprünglich Siena | Stadt im Reg.-Bezirk Minden, an 1300 E., 
itammend, 1) B. Auguſtin im 15. Sabrb,, | vorwiegend Proteſt., ‚wenig Kath, einige Suden; 
— fich in den Kämpfen Sieng's mit Eiienbahniiion. In der Nähe die Rminen 

Floren ‚aus. 2) B., un wurde 1605 Bapit|der Burg Ravensberg, des Stammſchloſſes Des 
auf V . (j. d.) 3) B „Franzesko, Bruder des | 1346 ausgeitorbenen qleichnantigen Gefchlechtes. 
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Vorinäge (ipr. Borinaſch), Belgien, kohlen— 


Münſter, Kreis Steinfurt, Dort an der Eiſen- | veiche Yandjchaft in der —28 Hennegan. 


Gabnlinie Miiniter - Gronau, 400 E., meiſt 
Kat 
Stiftskreuz (10240, alte romaniſche? 

Standbilder. Schönes Rathaus, 
NT Kranken- und Armenbaus. 
Park Rege Induſtrie (Weberei, 
Brenneren. 967---1811 freiweltliches adliges 


Damenſtift, den Aebtiſſinnen gehörte zur 


Leuchter und 


Rektorat- KRieeiches im in. Jahrh., 
Schöner Zeit Erbprinz vd 
Ziegelei, | etanften Fürſten Ferdinand, fatholiich getauft, 


Boris, bulgariicher Name, 1) B. 1., der 


Neue Ichöne große Kirche, altes goldenes | evite chrüitfiche Fürſt der Yulgareı, 864 getanft. 


2) 9. IT, fegter des oitbulgartchen 
entthront. ZB, 3. 


von Bulgarien. Sohn des fath. 


Fürſt 


aber ſpäter um den Preis der politiſchen Freund- 
ſchaft Rußlands vom Vater der griech.-ſchisma— 


Zeit (1675) auch Hedwig d. Galen, Die Schwerter! tiſchen Kirche überlaſſen. 


de, Biſchofs Chriſtoph Bernhard v. 
zu Münſter. 


Borgia (fpr. Bordichab), ſpaniſches nach | 


Italien ütbergeliedeltes Geſchlecht: aus welchen | Sonvernement Minst, 20000 ©. 


Die Päpſte Kalixt IT. iſ. d. und Mlerander VI. 
iſ. d.) bervorgingen. 


Borgia, Ceſare, Rardinal: ſ. Papſt 
Alerander VI. . : 
Borgia, — Lucrezia n. ſ. WW. 


ſ. Papſt Alexauder VI 

Borgiaiſpr. Vordſchah), italieniſche Familie, 
welche mit derjenigen des Papſtes Alexander VI. 
feinerlei Beziehung bat, 1) B. Stefano, geb. 1731 
zu Velletri m Rivchenitaate, neit. 23. Nov. 1804 
au Lyon, wurde 1789 Kardinal, ſtaud bei An— 
unft der Franzoſen (1796) an Der Spike Der 
Verwaltung Noms, wurde 1797 von den Fran— 
zoſen aus Dem Kirchenflaat gewieſen, fehrte 
N mit Bapit Pins VII. zuriick und bes 
gleitete dieſen 1804 zur Kaiſerkrönung nach! 
Maris. B. war ein hochſinniger Beſchützer der 


Wiſſenſchaft und eviwarb jich einen rühmlichen Würden nieder, 
namentlich der! ht. 


Namen als Geſchichtsforſcher, 
Geſchichte der weltlichen — des MApojto: | 
liſchen Stuhles in den Königreichen beider 
Sizilien. 2) B. Alleſſandro, Fru und ſtell⸗ 
vertretender — des Johanniter-Mal— 
teſer-Ordens, geſt. 1872 zu Nom. 

Vorgis, die, Schriftgattung, \, Schriften. 

Borgo, Burg, die, DBurgfleden, 
der, Name vieler Drtichaften in Italien und 
Zidtivof. 

Vorgo dcdeutſch Worchen), Tirol, 1) 
Archipresbyterat U. V. F., Bistum Trient, 
2) Dekanat, 23 Nrieiter, 19000 Natd., 3) Markt: 
flecken im Zuganertbal, an der Brenta, über 
4000 E. 

Borgo, Italien, Provinz Toscana, 1) Biss 
an Kirchenprovinz Florenz, in v. 1515, umfaßt 

0 Gemeinden der Provinzen Arezzo, Floxenz, 
Sins iiber 42000 Kath., 3 auswärtige Pifas 
viate, 1835 Pfarreien, 226 Prieſter. 2) Stadt 
im Tiberthale, an 6500 

Borgo, Stalien, Provinz Toscana, U) 
exemptes Bistum, gegr. 1601, umfaßt 9 Ge— 
meinden Der rovdinz Barına, an 4000 Kath., 
7 auswärtige Vikarien, 52 Pfarreien, 7 
Briefter. 2) Stadt am | Etirone und an der 
Eiſenbahnlinie Parma-Piacenza, an 11000 E. 


Borgoprund, Ungarn, Markt im Komitat 


Biſtritz-Naſzöd, dicht dabei der Boͤrgopaß 
nach der Bırkowina 1196 m hoc. 
Bor omanero, Italien, Stadt ın Der 


Provinz Novara, iiber A800 E. 


Galen ! 
Gouvernement Tambomw, über 26450 E. 


Borifjoglebst, Rußland, Nreisttadt ım 
Reitrupland, Kreisitadt im 
Uebergang 
die Bereſina 


Borifſow, 


der franzöſiſchen Armee über 
am 27. und 28. November 1812. 
Borja, Spanien, Bezgirksſtadt 
Provinz Saragoſſa, über 5900 E 
Borja, Borgia, der hl. Franz, Herzog 
v. Gandia, 3. Jeſutengeneral. Sein Vater 
war Giovanni B., Herzog don Gandia. 
Er ward geboren 20. Oft. 1510 zu Gandia 
in Balenzia in Cpanien, wurde Merzon 
bon Gandia und Grande in Spanten. Kater 
Karl V. Diente er als Atrieger und Hofmann 
und wurde 1540 Vizekönig don Katalonien. 
Aber ſein Sinn ging, abweichend von dem 
vieler ſeiner Verwandten, nicht nach Den 
Gütern und Ehren diefen Welt, Nach dem Tode 
feiner Gemahlin Eleonora de Caſtro. die ihm 
8Kinder geboren hatte, ‚ene. er Hoheit und 
wart ſich in Demut dem 
——— zu Füßen und nis Jeſuit (1548), 
al3 folcher übte ev Die ſtrengſte Abfötung. 
Doch auch hierhin verfolgte ihn Die Aus— 
zeichuung. Fünfmal wurde ihm der Burpur 
angeboten und immer wies ihn feine Demut 
zurück. Die 2. Seneralfongregation der Ge— 
ſellſchaft erwählte ihn 2, Juli 1565 zum Nach— 
folger des P, Laynez. Als General wendete 
er alle Sorge und like auf, Das innere und 
äußere Wohl. des Ordens zu bewahren und zu 
fördern. Seine beſondere Aufmerkſamkeit war 
der — Miſſion gewidmet: Braſilien, 
Florida, Mexiko, Peru und die, Molluken ver— 
danken ibm die eitrigiten Glaubensboten. 
Rapit, Pius V. jandte ihn 1571 nach Portugal, 
Spanien und Frankreich, um Hilfe gegen Die 
drohende Türkengefahr zu erhalten. Spanien 
bereitete ihm einen Triumphzug. Doch die 
Reiſe hatte feine lebten Kräfte, welche  etıt 
ſtrenges Neben frübe gejchwächt hatte, völlig 
gebrochen. Totkrank am er am 28, Eept. 
1572 iu Rom an und ſtarb ſchon 1. Oktober 
deſſelben Jahres. Den Sterbenden hatte das 
Konklave als den würdigſten Nachfolger 
Pius V. bezeichnet. Seine ſterblichen Reſte 
wurden 1617 nach Madrid übertragen, Papſt 


in der 


Urban VIII. ſprach ihn ſelig (1624) und 
Klemens X. heilig (1671). 

Borken, ſ. Borcken. 

— , die, hartnäckige Haut— 
krankheit. 

Borkenkäfer, die, ſehr ſchädlich für die 
Forſten, bohren in die ſtattlichſten Bäume 
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Löcher, um ihre Eier hineinzulegen. Die einen Bornholm, Oſtſee, Dänische Inſel, an 

gehen bis in oder unter die Rinde, die anderen | 38800 E.: Hauptitadt Rönne. 

(SHolzfäfer) dringen bis in das Sol Des) borniert, befchränft, dumm, einfältig: 

Baumes; ſ. Käfer. Borntertbett, die, Veſchränktheit. Dummheit. 
Bortentier, das, ausgeſtorben, eine Art Bornit, dus = Bunttupfereng, 

Seekuh, gebörte zu den Walen (j.d.), war zahn— | Bornftedt, Luiſe v. Brandenhurgeriun 


los, kaute mittels zweier fnochenartiger Matten. Konvertitin, fath. Tichterin, geb. 11. Tez. 1807 
Tas etwa 7m fange Tier wurde zuerit 174 an! zu Polsdam, neit. 1870 im Bade Rehme. Sie 
der Behringsſtraße angelvoften, ‚war Die Tochter Des in Den Perreinngskiienen, 

Borfu, Borgn, Afrika, Tafengruppe im beſouders 3 in der Schlacht bei Wavre (18. und 
Dtten der Sahara, zipiichen 2 Feſſan und Wadai, | 19. Juni 1815) berühmt ewordenen Oberſt— 
an 10000 E. leutnant ©. B. und Großnichte Alexanders 

Borkum, Preußen, Inſel in der Nordſee, ges | von Humboldt. Sie wat im Jahre 1830 in 
hört zur Landdroſtei Auxich, Kreis Emden, im der St. Hedwigkirche zu Berlin zur kath. 
lang, 3—4 kun breit, zwiſcheu Oſter— und Weſter- Kirche zuriick, Schriften: Tilgerklänge einer 
(Ems, an 600 E., meiſt Fiſcher Leuchtturm, Heimatloſen 11838), Die Legende von der 
Seebad. Alte nroteitantiiche Kirche und neue | hl. Katharina (1838), Die gebrannte Seele 
katholiſche Kirche. Im Sommer viele Katho- (Rel. Idylle, 1838), Ter Hl. Ludgerus (1842), 
liken als Kurgäſte. Legende von der hl. Maria Magdalena (1845 ', 

Bornida, Italien, Fluß in Piemout, gute | Gebeibud zum Hazen Jeſu und Martä (1847, 
ſpringt auf den Seealpen, mindert bei Aleſſan— Gedichte (1855), Tas Gefecht bei Wavre a. d. 
dria in den Tanaro, 146 km lang. Dyle 11858). 

Börmio. deutſch: Worms), berttalien, Bornu, Afrika, Negerreich im Sudan, 
Stadt in der Proving Sondrio, an dem Fluß wu vom Tſadſee, 148400 gknı, an 500000 
Adda und an der Straße iiber das Stier E. Hauptſtadt ut Kuka. 

Joch, an 1800 E. Mineralquellen. Bord, Bordö, Färöerinſel, im Oſten von 

Born, Bertrand de (1140 - 1215), berühm— Io ſterö, an 550 E. 
ter Zroubadour zur Zeit König SBeinvich IT. 1.17 Borodino, Rußland, Dorf im Gouver— 
von England (1154 1199). N nemient Moskau. Sieg Napoleons iiber Kutu— 

orna, Königreich Sachſen, Stadt im ſow am 7, September 1812. 
Kreis Leipzig, an 8300 E., vorwiegend Proteſt., VBorös (ſpr. Buros), Schweden, Stadt in 


LE Sarniion. — Län Elfsborg, an 9650 E. 
örne, Ludwig Teigentlich Löb Varuch, Borough (engl., ſpr. Börro), 1) Burg, 
1786--1837), zur Zeit vielgenannter Schrift |21 Flecken, Stadt. | 
tteller, ein zum Rroteltantismus oe. Borowitfhhji, Rußland, Kreisſtadt im 
Jude. Gouvernement Nowgorod, an 11400 E. 
Börnecke, Preußen, Dort im Reg.-Bezirk Waſſerfälle. 
Magdeburg, au der Eiſenbahnlinie Güſten- Boröwesk, Rußland, Kreisſtadt im Gou— 
Eisleben, au 3000 E. vernement Kaluga, über 11400 E., Garten- 
Borneo und Labuan, Indiſcher Archipel, | kultur. 
vonalioe Präfektur, Kirchenprovinz Manila, | Borried, Friedr. Wilh. Otto, Grat von, 


nem! 1855, umfaßt Nordborneo und Labuan, ı hannon. Staatsmann, geb. 30. Zufi 1802 zu 
gefamtbevölkerung an 300000 Köpfe, über Peru im Lande Wurſten, geit. 14 Mat 
1000 Sath., 16 Haupt-. 3 Mebenitationen, 1411883 zu Celle; war ſeit 1849 Führer der 


Sotteshäufer, 12 Rrieiter. . j ritterſ haft Agttation, Dann Minifter des 
_Borneo, Aften, die größte Juſel Der | Sinnern, 1865 Präſident des Staatsrates. 
grogen Sundainfeln, an 738500 km, | Borro, Borri, Burrus, Burrbus, 


Giovanni Franzesko, ein derüchügter Schwär mer, 
Alchemilt und Betrüger des 17. Jahrh.s, geb. 


mit 1740000 E., im Innern gebirgig Kinibalo 
4175 m); größter Fluß iſt der Kapuas. Aus— 
fuhrartikel ſind: Gold, Diamanten, Perlen, 1627 zu Mailand. Er trat als gemeinſchäd— 
Kohlen, Eiſen, LE Die Bevölkerung | licher Prophet, Neligionsitifter und Wunder 
ind, die Daiak, Mealaten unter zablvereken | doktor aus Nom auf, wurde von der Inquiſition 
Fürſten, eingewanderte Chinefen u. ſ. w. verurteilt, floh aber und trieh im Norden 
Der arößte Teil unter niederländiſcher Herr— Curopas s, in Hamburg und in Dänemark, am 
ichaft, 552341 qkm mit 1180000 E. und Den Hofe des Königs Friedrich IIT. fein Spiel. 
Hauptorten Pontianak auf Dev Weit und; Non_ Dort mußte ev fliehen und wollte nach 
Bandichermaiiing auf der Südküſte. Nord- der Tiirfer In Wien wurde er 1672 reitge- 
borneo und Die Landichaften an der Nordweſte nommen und nach Mon — — wo er 
küſte Serawak und Brunei mit dev Inſel ſeine Ixrlehre widerrufen mußte, dann wurde 
Vabuan ſtehen unter engl. Schuß (207578 qkiimaer ins Gefänguis geſetzt. Eine am franzült- 
mit an 180000 Ü.). ſchen Belandten gelungene Kur verschaffte ibm 
Bornheim, Tori bei Aranffın a. De mit eine mildere Haft, in der er 1695 auf Der 
letzterem jeßt bereinigt. Auf der Bornbeimer | Engefsburg Ttarb. 
Beide fand 18. Sept. 1848 die Ermordung Der Borromand, Karl Der bi, aus Dem 
Barlamenismitglieder Fürſt Lichnowsky und | aräflichen Beichlechte der B., einer der her— 
von Anerswald (. d.) ſtatt. vorragendſten Reformatoren der Tatbolifchen 
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Elche im wahren Sinne des Wortes, Kardinal, 
Erzbiſchof von Mailand, neb. 2. Set. 1538, ein 
Nette des Wapites Rus IV. Er empfing 
schon als Knabe die Tonſur, 12 Jahre alt die 
Abtei zum hl. Gratinian in Arong, verwendete 
aber die Einkünfte nicht für ſich, ſondern für 
die Armen. Er ſtudierte in Pavla Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und wurde Doktor beider Rechte. 
B. nahm bei den Benediktinern von Arona ſehr 
wohlthätige Reformen dor und folgte 1560, als 
ſein Oheim miütterlicherſeits, der Kardinal 
Joh. Angelus von Medici, als Pius IV. den 
päpſtlichen Thron beſtieg, einer Einladung nach 
Mom, wo er bald in die verichiedenen Ge— 
ſchäfte eingeweiht wurde. Nach dem Tode 
jeines einzigen Bruders Friedrich lag es nabe 
zu erwarten, daß er in ven Laienſtand zurück— 
—— würde. Selbſt der Papſt drang in ihn, 
die e Familie vor dem Ausſterben zu bewahren. 
Der junge arbinalbiafon aber, der den Ver— 
gnügungen der Welt feinen Geſchmack abge— 
winnen konnte, ließ ſich heimlich zum Vrieſter 
weihen uno als der Ravit hierüber feine Ünzu— 


friedenheit kund gab, antwortete Dev junge 
Brieiter: „Heiliger Vater, zürnen Sie nicht 
itber nteinen Schritt. Ich habe mir eine 


Braut erwählt, die ich ſeit langer Zeit geliebt 
und mir ſehnlichft gewünſcht habe.“ In der 
Folge wurde er Kardinal von St. Praxedis 
‚md am 8. Februar 1560, trotz ſeines Wider— 
ſtrebens, Erzbiſchof von Mailand, iedoch 
mit dev Verbindlichkeit in Kom zu bteiben, 
wo ihm itberdies Die Führung der \ Vegation 
von Bologna und den angrenzenden ©ebieten, 
das Proteftorat von Vortugal, der Nieder- 
(ande, der fatholiichen Schweiz und mehrerer 
geiftlicher Orden, Die Präſidentſchaft Der 

Staat3konfulta, das Großbeichtigeramt und Das 
Etaatiekretarint übertragen wurden. _ Ver 
junge Kardinal entivicelte eine beiſpielloſe 
Ihätigfeit und erwarb ſich namentlich um den 
« glücklichen Abichluß Des Trienter Konzils 
"Die größten Verdienite. Die Vollendung dieſes 
Ihon Zutgl vorher unterbrochenen Konzils war 
in der That das dringendſte Bedürfms Der 
Kirche, da in Sau England, Teutjchland, 
Polen jehr bedenkliche Anzeichen einer weiteren 
Lockerung dev Kivcheneinbeit vorlagen. Der 
deutiche Nönig Ferdinand hatte in, ſeinen Erb— 
fanden einen protejtantifierenden Katechismus 
und Herzog Albrecht in Bayern den Gebrauch 
des Kelches beim Abendmahl eingeführt u. a.m. 
Yıf Karls Betreiben kündigte jein Oheim, der 
Bapit, am 3. Juni 1560 die Fortſetzung des 
Konzils an. Auch an Die protejtantiichen 
Fürſten, Die ſich zu Naumburg verſammelten, 
erging die Einladung, allerdings erfolglos. 
Der päpſtliche Geſandte erklärte dort im Auf— 
trage: „Der Papſt iſt tief bekümmert um Die 
Wohlfahrt der deutſchen edeln Nation, darum 
ladet er alle ein zur brüdexlichen —— 
deſſen, was allen not thut. Die Proteſtanten 
ſollen nicht nur gehört, ſondern auch in allen 
billigen Dingen berückſichtigt werden. Was 
aut und löhlich iſt, ſoll genehmigt, was ver— 
werflich, ſoll verworfen, was allen notwendig 
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iſt, die Spaltung ſoll aufgehoben, die Ein— 
tracht * Kirche ſoll wieder hergeftellt werden.“ 

Tie Einladung wurde zurückgewieſen. Kart 
®. wies, um nichts unvexrſucht zu laſſen, Die 
päpitlichen Legaten an, auch Die proteltantiichen 
Höfe noch zu bejuchen, welche nicht in Naum— 
hurg vertreten waren. Karl leitete dann die 
Verhandlungen des Konzils durch die von ihm 
perfaßten Inſtruktionen für die päpſftlichen 
Legaten in ——— Weiſe. — Konzil, 
konnte ſchon nach 2 Jahren, am 3. 1563, 
geichlofien werden. Karl beteiligte 34 dann 
ebenſo wirkſam und glänzend an der Redaktion 
des römiijchen Katechismus und Dei der Ne: 
vijton des Breviers, Meßbuches und der Vul— 
gata. Immer fand ev aber noch Zeit, asketi— 
chen Uebungen obzuliegen und auch auf feine 
Umgebung anvegend zu wirfen. Cr errichtete 
im Batıfan eine Akademie von Geiſtlichen 
und Weltlichen mit dent Zwecke die Liebe 
zu veligiögen Wiſſenſchaften und zu einem 
frommen Leben anzufachen und, zu erhalten. 
Er bielt Daber öfter jeine berühmten Kon— 
ferenzreden (Batifanuche Abende, Noctes Vati- 
canae). uch vergaß er nicht die Sorge f fiir die 
in Pavia ſtudierenden Jünglinge und gründete 
das Borromeiſche Kolleg, in welchem 
ſtrebſame, dürftige Studenten Schuß gegen 
Gefahren und die Mittel zu ihrer wiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung finden ſollten, während 
er ſeine Einkünfte als Erzbiſchof von Mailand 
zum beſten ſeiner Diözeſe verwendete. Im Sept. 
1566, nachdem er weſentlich zur Wahl des 
Papſtes Pius V. beigetragen, konnte er in 
ſeine Diözeſe zurückkehren und wirkte in Der 

jelben nun während 18 Jahren als ein Heiliger. 
Durch Provinzial- und Diözelanfynoden, Nas 
pitelkonferenzen und Viſitatiousreiſen Drang 
ex auf Abſtellung vieler Mißbräuche, durch 
Errichtung von Knabenſeminaren, einer kirch— 
lichen Kongregation von Schullehrern und des 
Helvetiſchen Kollegs (Borromeiſche Akademie) 
ſuchte ev neue Kräfte heranzubilden. Für Die 
Katholiken dev Schmetz ſorgte er außerdem 
durch Gründung des Goldenen Borromeichen 
Bundes, einer Berdbindung der 7 fatholüchen 
Kantone au gemeinjchaftlichen Verteidigung 
ihres Glaubens. Ter Reform des Kloſter 
weſens widmete ev jeine ganze Kraft. Aber 
während Die von ihm geitistete Kongregation 
der Oblaten ich ihm ganz zur Verfü uug 
ſtellte, während die Jeſuiten, Die ev auch in 
Freiburg und Luzern einfüihrte, ihn mit allem 
Eifer unterſtützten, Echulbriider und Schul— 
ſchweſtern, Theatiuer und Kapuziner ſeinen 
re ſich fügten, widerſetzte ſich Das 
Chorherrenſtift von Maria della Scala in 
Matland mit trogigen Sinne. Gm Orden 
der Humiliaten fand ſich jelbit ein Mörder, 
der auf den Heiligen, als ev eben (26. Okt. 
1569) in feiner Hauskapelle die Andacht ver- 
richtete, eine Kugel abfenerte, die jedoch unschädlich 
abprallie. Hungersnot und Peſt (1569 und 1576) 
brachten den Oberhirten in Die unmittelbarite 
Berührung mit dem Volke. Er wanderte jeldtt 
nl3 Sammler durch die Straßen, um dem Elende 
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zu ſteuern, er erichten am Bette der Kranken! Der B.-Verein zählt 2 Arten von Genoſſen: 
und Sterbenden (wie ihn auch Die chriitliche | Mitglieder und Teilnehmer. Sene entrichten 
Kunst daritellt). - Die Stiftung eines Armen- jährlich 6 ME, dieſe 3 Mark. Ieder erhält: 
hauſes, einer Anitalt für gefallene Mädchen, | 1) als Bereinsgabe ein Bud) nad) eigener Wahl 
verſchiedener Brudertchaften, die. ſich mit der | aus dem feitgeitellten Verzeichnis, deſſen Laden— 
Armen: und Krankenpflege befaſſen follten, fiel | preis den Beitrag überjteigt, 2) das Hecht, jähr- 
tn jene Zeit. Auch Die chrijtliche Bolfslitteratur | lich Amal zu °, des Ladenpreiſes Die em: 
faßte er in's Auge. Bet fo vielfeitiger Thätig- pfoblenen Bücher zu beitellen, 3) die Bibliothef 
fett fehlte es Yelbitveritändfich nicht an Gegnern. | ſeines Lokalvereins umenigeltlich zu benützen, 
B. erregte den Argwohn der ſpaniſchen Re- |4) alle Schriftitüicke des Vereins koſtenlos zu be— 
gierung und 1571 wurde er im eigenen Palaſt ziehen. Die Zahl der Ortsvereine mit ebenſo 
durch —— Truppen bewacht, 1579 durch vielen Bibliotheken, darunter ſolche von über 
eine Deputation beim Papſte verklagt, weil er 1000 Nummern, tt von 96 im Jahre 1846 
Zangbeluftigungen an _gottgeweihten Tagen auf 1709 im Sahre 1895 geitiegen mit über 
nicht Dulde, Die Faſchingsfreuden abfürze, | 20300 Mitgliedern und iiber 40000 Teilnehntern. 
Kirchen nicht als Durchgangsſtraßen bemüßen | Der Verein blüht in fait allen deutichen 
laffe, während der Peſt in Befugniſſe welt | Diözeſen, neuerdings auch in den Eprengeln 
ficher Behörden eingegriffen und das Volk an von Mes und Straßburg. Tie Geſamtein— 
jtch gezogen habe, endlich weil er zu ſtreng nahmen ſtiegen von 24600 Mark im Sabre 
gegen die Seiftlichen verfahre. Gregor XI. | 1845/46 auf 228330 Mark -im Jahre 1894. 
wies die Kläger ab; eine wiederbolte Be- Jährlich werden ungefähr 100000 ME für 
Ichwerde wurde 1580 nach ſtrengſter Unter- Bitcher ausgegeben. Da die Verlagshand— 
ſuchung mit einem DB. völlig freiſprechenden lungen große Barttebeitellungen auf einmal 
Urteil des Papites beantwoxtet. Unerhörte und aegen Baarzablung erhalten, fo können fie 
Auſtrengungen, B.s erzeugten Steberanfäfle und | dem Vereine ermäßigte Breife ſtellen. (Vryl. 
dieſe brachten ihm bei feinem Grundſatze, daß Die Gründung und Thätigfeit des Vereins vom 
ein Seeliorger 3 Fteber aushalten müſſe, bes | bf. K. Borr., Fertichrift zum 50 jährigen Subel- 
vor er ſich zu Bette Tege, 1584 am 4. »Nov. feſte 1895.) Ä 

einen vajchen Tod. Nachdem an feinem Örabe Borromeiihe Juſeln, Italien, Inſel— 
im Dome zu Mailand mehrere wunderbare | gruppe im Lago Maggiore, darunter Iſola 
Hetlungen ertolgt waren, wurde ev 1602 ſelig und | Madre, /mit herrlichen Anlagen und Balälten. 
1610 heilig geiprochen. Sein selttagiitder4d. Nov. | Bon der Famlie Borromeo (}. d.) im 17. Fahr: 
Ber Arona tt ibm ein 17 m hohes ehernes | hundert fultiviert. 

Standbild errichtet. B. ſchrieb u. a.: Anweiſung 
fir Beichtpäter: Satzungen der Geſellſchaft Der 

Schulen chriftficher Xehrer: Anleitung zu einem 
hriftlihen Lebenswandel; Denkwürdigkeiten 1457 bei Domodoffola iiber die Schweizer und 
zur Erinnerung an die Leiden in den Jagen ſtarb 1485, 2) B., der hl. Karl (1538— 1584, 
der Peſt. Der Geiſt Des Heiligen lebt in der ſ. Borromäus, R B., Federigo, Kardinal, 
kath. Kirche lebendig fort. Sein Andenken iſt Neffe des hl. Karl B. (1595--1631), Erzbiſchof 
für alle kommende Zeit unverwüſtlich und un- von Mailand, Gründer der Ambroſianiſchen 
auslöſchlich. | Bibliothek und des Ambroſianiſchen Kollegs, 
Borromänuse-Verein, gegr. 1844 mit dem | 4) B. Leo Bitaltan, ſpaniſcher Geheimrat und 
Zweck, die Schlechte Litteratuiv Durch Gründung Großmeiſter der Artillerie, ſtarb 1690. Er 
fatholifcher Bibliothefen in den einzelnen Pfar- ſchuf mit feinem Bruder Nenatus (geit. 1685), 
reien und Verbreitung der unten Bücher bei |die Inſeln im Lago maggiore, vordem nur 
Den Katholiken zu verdrängen. Die Idee dazu |fahle Fellen, zu paradietiichen Eilanden um. 
{ 5) B., Antonio (1724--1818), italien. Dichter. 
eben A. von Thimus, eriterer-Damals zu Borromini, Francesco, italienischer Bild- 
Köln, leßterer zu Koblenz. Auf einer Ver- bauer und Baumeiſter (1599—1667). Vin 
ſammlung im Haufe des Profeſſors Dieringer Hauptvertreter Des Barocditil3 (der nach ihm 
zu Bonn ım März I844 wurde ein Entwurf | auch der Borrominiſtil hieß). Viele Firchliche 
zur Gründung des Vereins durchberaten und | Bauten in Nom. on 
die Verwirklichung beſchloſſen. An diefer Berr| Borrow (ſpr. Borvo), Georg .(1803-- 1881), 
ſammlung nahmen teil u. a. Freiherr Maxi- thätiger Agent dev englischen Bibelgefellichaft 
milian bon Yoe auf Schloß Allner bei Königs- in Europa und Afrika, 

winter, Die Profeſſoren Walter, Aſchbach und Borſäure, Die, Findet ſich am Nande und 
Dieringer von Bonn, Konviktsdirektor Martin, am Boden, vulkan. Ouellen und Seen in Tos— 
ſpäter Biſchof von Poderborn, Fritz Baudri, | cana; gereinigt bildet ſie farbloſe Kriſtallblätt— 
Auguſt Reichensperger aus Köln u. a. Als chen, löslich im heißem Waſſer und Weingeiſt, 
Präſident des Vereins wurde Mar Freiherr von durchſcheinend weiß, ſäuerlich bitter, ſchmilzt 
Los beſtimmt. Die definitive Eröffnung Des leicht, färbt die Flamme grün. Zur Darſtellung 
Vereins geſchah im Sommer 1845. Der Verein von Borax, zum konſervieren don Nahrungs— 
erhielt die kirchliche und ſtaatliche Genehmigung, mitteln benutzt. en in 
er ſteht unter Dem Prolektorat des Erzbiſchofs Borſcht, Wilhelm, Ritter dvd. (Bayer), Geh. 
von Köln nnd bat feinen Hauptſitz in Bonn. Hofrat, fath., erſter Bürgermeiſter von München, 


Borromẽd, alte, ſeit 1370 gräfliche Familie 
im Mailändiſchen, 1) B. Giovanni, Miuniſter 
des Herzogs Galegzzo Marin Sforza, ſiegte 


ing aus don Auguſt Reichensperger und dem 
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gewählt 2. Mat 1893, geb. 1855 zu 
als Sohn eines —— 

Vorsdorf, Sachſen, Dorf in der Kreis— 
hauptmannſchaft, und nıtsb. Leipzig, öſtlich 
von Leipzig, Bahnſtation, an 1000 E. 

Borsdorfer Apfel, der „Apfel Deutſch⸗ 
lands”, Rubin A, Marichansker, ein Dauera., 
wohlſchmeckend, feit, mit vanher Schale, be⸗ 
nannt nach Borsdort, ob nach B. in Rühmen 
oder B. in Sachien it ſtrittig. 

Börie, die, 1) Öeldbeutel, 23 Verſamm— 
lungshaus dev Kaufleute zum Abſchluß don 
Geſchäften, in großen Städten oft Prachtge— 
bäude erſten Rauges, 3) die Geſamtheit Der 
Perſonen, welche ſich it den täglichen Verkehr 
un Der Büre beſchäftigen. Die volkswirt— 
ſchaftliche Bedeutung der B. liegt darin, daß 
ſie den Ausgleich von Angebot und Nachfrage 
auf leichteſte Art vollzieht. Aber ſie iſt auch 
ein ergiebiges Feld für Spekulanten und 
Wucherer. 

Börie, die, als volks-und ſtaatswirt- 
Ichartliche Einrichtung, vegelt Die Zuſam— 
menkünfte Der Käufer und Verkäufer in deu 
Mittelpunkten des Geld—, 
verkehrs, teils durch ſtäatliche Geſebgebung, 
teils Durch Gewohnheitsrecht und Selbſtver— 
waltung. Organe der DB. ſind: 1) Börſenvor-6 
ſtand, der für die Ordnung au der B. ſorgt, 
kann Strafen auferlegen und ausſchließen, 
2) Ehren- und Schbiedägerichte, Berufungs— 
kammer für Streitfälle der Teilnehmer, 3) Zu— 
laſſungsſtellen, welche entſcheiden, ob ein Wert- 
papıer zum Börfenhandel zugelaſſen wird, 
4) Makler (teils vereidigt und ſtaatlich auge— 
ſtellt, teils Privatoperierend und Senſgle. 
welche den Anz und Verkauf beiorgen. Auf 
Angaben der vereidigten Makler (Kursmakler) 
werden Die Preiſe amtlich Feitgettellt und ver: 
öftentlicht. 5) Maklerſyndikat. Die B. umfaßt 
Geſchäfte in Waren, Produkten und Fonds und 
dementſprechend Eafiitiziert man Warenz, Pro— 
dukten- und Fondsb. Einzelne Waren md 
Produkte haben ihre beſonderen Handels- und 
Börſenplätze, z. B. Kaffee (Hamburg), Idee 
(London), Tabak (Antwerpen und Bremen), 
Zucker Hegadeburgh Bücher Leipzig) u. ſ. w. 

In Deutſchland iſt das Baveſen geordnet 
durch daS B.geſetz vom 22. Juni, 1896, von 
1. Jan. 1900 ab im der Faſſung des Art. 14 
des Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetzbuch 
vom 10. Mai 1897. 

Börſenenquete, die, Unterſuchung der 
Börſenverhältniſſe Durch eine Sachverſtändigen— 
kommiſſion. Solche Unterſuchung wurde in 
Deutſchland 1892 angeſtellt, ſie war veranlaßt, 
wie auch anderswo, durch Ausichreitungen der 
Spefulanten. Auf Grund derſelben wurde am 
1. Juni 1895 ein Reichsbörſengeſetzentwurf im 
Re veröffentlicht. 

Börfengeichäfte, die, werden teils als 
Tages- und Nallageichäfte, teils als Zeit— 
nel härte (Wertpapiere aller Axt) abgeichlofien. 
Erſtere vollziehen jich durch Tofortige Aus— 
bändigung der betreffenden Papiere und ſo— 
tortige Bahlung des Preiſes, letztere erſt much 
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einiger Zeit, Die entweder ſofort oder erit 
jpäter beitimmt wird (TerminsPieferungsge: 
ſchäft). Wird Die Vieferfriit jofort beitimmt, 
jo jpricht man von „Fixgeſchäft“, wird fie 
unbeſtimmt gelatien, 10 gilt in Der Regel der 
legte Monatstag al3 Regnlierungstermin und 


man ſpricht don „Ultimogeſchäft“. a 
der Sandel augdrüclich auf den 15.0.9 Monats, 
Ipricht man von „Mediogeichäft”. Tie Ul— 


timogeſchäfte ſind am meitten der Spekulation 
dienitdar. Termingeſchäfte find au der 
Börſe nur über Waren und Wertpapiere ftatt- 
haft ii. B.ivefulation). Aus dem Börlentermin- 
geschäft entitebt nur dann ein Schuldverhältnis, 
wenn beide das Geſchäft abichließende Par— 
teten in Die eingeführten Börſenregiſter für 
Waren und für Papiere eingetragen ſind. Die 
Termingeſchäfte nehmen den Charakter von 
reinen Wetten und Spielen tdaber B.ſpiel) in 
den ſogen. Siffevenggeichätten an, wenn 
ie nicht auf wirffiche Licferung. fondern nur 
auf Herauszahlung der Differenz des Preiſes 
zwischen dem Termin und dem Kauftag abge— 
tchlojien werden. Die Beitgeichäfte können 


Wert- und Waren- | außer als Fixgeſchäfte auch noch bedingt abge: 


werden ımd beißen Damm entiveder 
Brolviugationsgeichäfte 


ſchloſſen 
—— oder 
. Dd.d. 

Börſenorduung, Die, wid in Deutſch— 
land Durch Die Stantsnewalt gegeben; in Eng— 
(and und Amerifa 3. B. iſt ſie veine Privat: 
Sache des B.vereins. 

Börſenſpekulation und Börſenſpiel ver: 
boten. Wer newohnheitsmäßig in gewinn— 
ſüchtiger Abticht andere unter Ausbeutung ihrer 
Unerfahrenheit und ihres Leichtſinnes zu Bör— 
ſenſpekulationen (B.ſpiel) verleitet, welche 
nicht zu dem Gewerbebetrieb gehören, wird 
mit Gefängnis und zugleich Geld bis 15000 
, event. auch mit Verluſt Dev bürgerlichen 
Ehrentechte beſtraft (Börſengeſetz v. 22. Juni 
1896). Fermner iſt verboten dev Terminhandel 
in Bergwerks-, Fabrikunternehmungen, ebenſo 
in Getreide- und Mühlenfabrikaten. Bei Sons 
jtigen Sejellichaftsunternebmungen, iſt der Ter— 
munbandel an der Börſe nur bei einem Geſell— 
Ichaftsfapital von 20 Millionen erlaubt. Aus— 
neichlo jen von den Börſengeſchäften ſind zu— 
dem Frauen, Zahlungsunfähige, Bankbrüchie 
und der bürgerlichen Ehren für verluſtig er— 
klärte Perſonen. 

Börjenfpich, das, umfaßt Agiotage, 
port, Tiferensgeichäft, Prämiengeſchäft 
Report iſJ. 

— Die, und B.St.-Geſes, 
das. Die B.ſteuer iſt eine Verkehrsſteuer, auch 
Stempelſteuer genannt, welche den Verkehr in 
Wertpapieren beſtenert und dadurch deſſen 
Auswütchſe auch beſchneiden ſoll. Das Objekt 
der B.ſteuer iſt der Ertrag des einzelnen Ge— 
ſchäftes an der Börſe. In Deutſchland beſteht 
die B.ſtener erſt ſeit dem 1. Juli 1881 (Stenz . 
pel für Sotterie = Loire, Emiſſion vd. Aktien, Fix— 
ſtempel). Das Geſes v. 29. Mint 1885 ſetzte 
on die Stelle des Fixitemvels einen Wert: 
jtempel U, vom Taulend bei Umſatz von 
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Effekten, ?10 vom Taufend bei a Runen) 
Das Geſetz von 27. April 1894 jebt Den 
Emiſſiousſtempel für inländiſche Aktien auf 1%, 
für ausländiſche Aktien auf 1'/, %, für inlän— 
diſche Obligationen aut 0, für ausländische 
auf O,, des Nennwertes feit. Für Kommunal— 
und Grundfredit - Obligationen en der 
Emiſſionsſtempel nur 0, und Brozent. 
Obligationen Des Deutichen eichẽ und Der 
Einzelſtaaten ſowie Aktien von inländiſchen ge— 
meinnützigen Unternehmungen ſind ſtempelfrei. 
Der Kaufſtempel auf Schlußnoten iſt verdop— 
pelt, d. h. ex beträgt bei Effektengeſchäften O,., 
bei Warengefihäften O,, von Tauſend fir jedes 
volle oder angefangene Tauſend ver Wertſumme. 
Geſchäfte bis nur 600 A Sind Itenerfret. Ar— 
bitragegeichäfte (f. d.) genießen unter gerifien |1 
Vorausſetzungen Ermäßigungen. Bei Lotterie: 
{ofen iſt der Stempel auf 10%, erhöht. Die 
deutiche Reichsbörſenſteuer erzielt au 45—50 
Millionen A pro Jahr. In Oeſterreich iſt Die 
B.ſteuer geregelt Durch Die Geſetze v. 29. Febr. 
1864, 18. Sept. 1892 und 9. März 1897. Die 
Eiteftemumfaßfteuer beträgt f für jeden „einfachen 

Schluß“ SF Wertbetrag bis 5000 Gulden) 10 
Kreuzer. 

Börſenverein, der deutſchen Buch— 
händler in Leipzig, gear. 1825, erſtreckt ſich 
beſonders auf Deutſchland, Oeſterreich und die 
Schweiz, aber, auch auf Die ganze ziviliſierte 
Welt, foweit ſie mit dem deutichen Buchhan— 
del in Verkehr ſteht, Sig iſt das deutſche 


Sun nnlerlene in Leipzig, erbaut 1880 fir 
Milton A. 
vBorfig. 1) B., Joh. Karl Friedr. Aug., 


deutſcher Induſtrieller, geb. 23. Juni 1804 in 
Breslau, geit. 6. Juli 1853; gründete 1837 eine 
Mafchinenbananitalt in Berlin, bei. für Loko— 
motiven, und 1847 ein Eifenwerk in Moabit 
bet Berlin. 2) B., Aug. Sul. Albert, Sohn 
d. vorigen, geb. 7 März 1829, geit. 10. April 
1878: gründete 1869 das Borſigwerk in Ober— 
ieſien. Das Berliner Stammwerk wurde im 
sun 1887 nach Moabit verlegt, eine neue 
Fabrik 1897 in Tegel erbaut. _ 

Borſippa, Aſien, Schweiteritadt Babylons, 
auf dem rechten Ufer des Euphrat. 

Borsnd, Rußland, Kreisſtadt im Gou— 
vernement Tfcehernigow, an 10900 ©. 

Borjod (fpr. srschod), Ungarn, Stomitat, 
an 219000 ©. Dazu achörig das weine und 
waldreiche Vükkgebirge Steinkohlen, Eiſen. 
Hauptſtadt Miskoez. 

Borſtell, Karl Heinrich Ludwig v., geb. 
30. Dez. 1773, geſt. 9. Mai 1844, hochverdien- 
ter preußifcher Offizier, organifierte 1810 das 
preuß. Heer neu, entichied 1813 die Schlachten von 
Sroßbeeren und Dennewiß, letztere, indener, dem 
ausdrüdlichen Befehle des Kronprinzen von 
Schweden troßend, zur rechten Zeit angriff. 
1814 jollte er die wegen der Teilung tbres 
Landes revoliterenden ſächſ. Soldaten mit Dem 
Tode beitrafen, er weigerte fich deſſen und er— 
hielt dafür Teftungsitrafe. 1816 General⸗ 
fommandant der Provinz Breußen und 
Staballeriegeneral, 


* 
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Borſtenfäule, die, Krankheit dev Schweine 
mit Auftreibung der Haut, Struppigwerden 
und Ausfallen Der Bortten. 
tändigem Aufenthalt in ungeſunden Ställen 
und verdorbenem Futter. 

Vorſtenigel, Der, 
it nur am Hals, 
Stacheln vberiehen, 
ſ. Igel, 

Borſtentiere, die, ſ. Schweine. 

Borſtenwürmer, eine Art Ringel— 
wiirnter (ſ. d.) beſitzen an den einzelnen Leibes— 
ringen Yorften von Fehr verrtchiedener Größe 
und Form. 

Börſum, Börſſzum, Herzogtum Braun— 
ſchweig, 1) Dekanat, Bistum Hildesheim, mit 
den Pfarreien Einum, Borſum, Machtiumt, 
Hüddeſſum,?* Outhergen, Woͤhle, Bavenitedt md 
Frispenitedt, Achtum, Dinflar, Or.=lpermiffen. 
2) Pfarrdorf Dalelbit, iiber 800 E., Kreuzungs- 
punkt Der Eifenbahnen Nagpeburg-Solgminden, 
Braunſchweig-Halberſtadt 

Borszezöw (ſpr. Borſchtſchow), Galizien. 
Bezirksſtadt, 4500 E. 

Borfzef(ipr. Böorßeg und Ditroö, Ungarn, 
Siebenbürgen, Komitat Efik, 2 Dörfer: beiten 
berühmte Sauerbrummen. | 

Bort (pr. Bohr), Frankreich, Stadt im 
Departentent Eorreze, am Fluß Dordogne, an 
3200 E. 

Borte, Borde, die, ſtarkes, dichtgewebtes 
Band zum Beſatz und zur Einfaſſung von 
Rändern. Sold-, Silber-, Seiden-, Wollborten. 
Schönſte B. ſind die Treſſen. 

Bortinänſky, Dimitri (1751—-1825), be— 
rühmter ruſſiſcher Kirchenmuſiker und Tonſetzer 
Hofkapellmeiſter und Dirigent des Hofkirchen— 
chores, zu Petersburg. Schrieb viele Stücke 
für die griechiſche Liturgie (u. a. Doxologie). 

Borugüng, Borgu, Afrika, Landſchaft am 
unteren Nigger; Hauptort Buſſang. 

Borussia, lat. Benennung für Preußen; 
Boruffomanie, die,unlinnigeunditbertriebene 
Vorliebe für dag Preußentum; Boruſſo— 
phobie, die, Preußenfurcht. 

Borufſia in Königsberg, Oſtpreußen, 
katholiſcher Studentenverein, gegr. 17. Juni 
1876, Wahlſpruch: „Nec temere. nec finde" 
(„Befonmen und furchtlos“), Vereinsfarben: 
Schwarz-Weiß-Grün. 

Boruſſo-Saxonia in Charlottenburg, 
kath. Studentenverbindung. Wahlſpruch: „Sin- 
cere et constanter” („Nufrichtig und beſtändig“), 
gear. 1899: Farben: Rot-Weiß-Schwarz. 

Borpfieftewiez, Dr. Michael, ordentlicher 
Buofeffor der Augenheilkunde und Roritand 
der Ophtbalmolo iſchen Klinik an der Univerſität 
Graz geb. 1. März 1848 zu Graz, geit, am 
18. Sept. 1899. Verfaſſer wertvoller wiſſen— 
Schaftficher Abhandlungen über daS Auge. 

Böryslaw, Galizien, Torf tm Bezirk 
Drohobysz, an 9900 E., Erdölquellen. 

Bos oder Hausrind, das, itber Die ganze 
Erde verbreitet, hat kurz behaarten Körper, 
flache Stirn, Schwan; und nach außen ges 
richtete Hörner. Das Rind iſt im Öberfieier 


lebt auf Madagaskar, 
Nacken und Hinterkopf mit 
kann ſich nicht einkugeln; 


Kommt von bee 
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aD fann da3 Gras nicht völlig fauen, 
reibt e3 hin und her und verſchluckt es in Den 
eriten Magenſack, den Panſen oder Wanſt, 
worauf es in den Netzmagen gelangt; dann 
abermals gefaut, gelangt es tn den Pſalter⸗ 

oder Blättermagen und ſchließlich in den Onb- 
oder eigentlichen Magen. Am metiten gerühmt 
wird eine englische Raſſe, von welcher das Rind 
ein Lebendgewicht von 1500 Kilo erlangt: 
ſ. Rind. 

Boin, J 
Rirchenroding © 
umfaßt 21 
an 32000 Stath,, : 

Stadt in Der Provinz Cagliari, 
Soft 

Bosbach, Franz X. Mheinländer), kath. 
Prieſter. Sozialpolitiker, Redakteur des kath. 
Wochenblattes zu Burtſcheid bei Aachen, geb. 
zu Wipperfürty. Schrieb u. a.: Der felige Gre— 
gorius von Burtſcheid 1805. 
Bosscan Almogäver, Juan (1495-- 1542), 
ſpaniſcher Dichter, führte das Sonett und Die 
Kanzone in Spamten ent. 

Boſchka (ruſſ. = mit Gott. 

Böſchung, Die, geneigte ſchräge Bes 
grenzung zwischen einer höher und tiefer 
fienenden Ebene m Gelände Böſchungs— 
winfel, der, iſt jener, in dem die locker aufs 
gefchichtete ade von ſelbſt abfällt, iſt bei 
den verſchiedenen Erdarten verſchieden. 

Vosco, 1) B., Bartolommeo, berühmter 
Taſchenſpieler (1793 1860. 2) 3. Carlo, 
Sohn des vorigen, ebenfalls a Tafcheu⸗ 
ſpieler. 

Bosco, geb. 1815 in Murialdo bei Caſtel— 
nuovo ‚An Itglien als Sohn eines kleinen 
Bauern,'geſt. 31. Jannar 1888 au Turin, kath. 
Jrieſter berühmter Wädagon, Avoitelder Jugend. 
Da der Vater bald ſtarb, lag die Erziehung 
B.3 in der Hand ſeiner frommen Mutter: 
unter großen Upfern "fie letztere wurde ev 
Prielter (1841). Vom 8. Tezember 1841 ab 
verſammelte er jeden Sonntag Nachmittag ver— 
wahrlojte Knaben, beſonders, Lehrlinge, um 
ſich, unterrichtete ſie und ſpielte mit ihnen. 
Das iſt der Urſprung des ſaleſianiſchen 
Liebeswerkes, jo genannt, weil B. es unter 
den Echuß des bl. Franz vd. Sales geſtellt hat. 
Ber ſeinem Tode (1888) umfaßte daſſelhe etwa 
200 Häuſer mit 300.000 Zöglingen in Europa 
und Ejidamerifa. In dieſen Häuſern erhalten 
Die Jungen Leute ihre volle Ylusbildung als 
Brieiter, & Lehrer oder Handwerker, je nach ihren 
‚Anlagen. Die Leitung, der Anſtalten für 
Knaben Liegt in der Hand der „Frommen Ge— 
ſellſchaft der Saleſianer“, die der Mädchen in 
der Hand Der „Echweitern von der Selferin 
der Chriſten Generaloberer iſt ſeit Boscos 
Tode Don Rug in Turin. 

Voscoreäle, Italien, Stadt in dev Provinz 
Neapel, an 5200 E.; Tomuſche Altertümer. 

Boscoirecãſe, Italien, Provinz Neapel, 
Ort im Kreis — di Stabia, am 
Südabhang des Veſuvs. 

Voscovich, Roger Joſeph (1711—1787), 


Italien, Inſel Sardinien, 1) Bistum, 

Saſſari, gegr. im 5. Sahrh,, 
emeinden der Provinz Saſſari, 
21 Biarreien, 88 Prieſter. 2) 
an 6700 E., 
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berühmter Mathematiker und Aſtro— 


Jeſuit, 
nom. 

Boſe, Jul. preuß. General, geb. 12. Sept. 
1809, geſt. 22. Juli 1894 zu Yallerode am 
Harz, hevvorragender Heerführer in den Krie— 
gen 1866 und 1870/71. 

Böfelnger, Karl Frhr. v. Vrofeſſor der 
Univerſität zu Bombay, Jeſuit, ne 1848 zu Thien⸗ 
haufen in Weſtfalen, geit. 28. Auguſt 1890 im 
Xaverius-Kolleg der deutſchen Jeſuiten zu Bom— 
bay in Indien. B. nahm 1870 am Feldzug gegen 
Frankreich teil, trat 1873 in den Jeſuitenorden, 
wobei er ſein Vermögen jeinen Geſchwiſtern und 
frommen und milden Stiftungen zuwies. 
Durch den Kulturkampf (Mitte der 1870er Jahre) 
aus Preußen vertrieben, verbrachte ev das 
Noviziat und die Studienzeit in „England, 
wurde im Sept. 1882 Prieſter und dann als 
Profeſſor nach Bombay entiandt, wo er an der 
Univerſität und am Gymnafinum, zugleich als 
Präſes der Marianiſchen Kongregation ſowie 
— des Gebetsapoſtolates vorzüglich 
wirkte 

böſer Blick, der, böſes Auge, das (Augen— 
zauber), iſt eine gewiffen Perſonen abergläu— 
biſcher Weile zugemeſſene zauberiſche Kraft, 
andere durch ihren Blick zu beheren (in Bayern 
„verneiden“, in Novdveutichland „vericheinen”). 
Als Zeichen ſolcher Kraft galten doppelte Pu— 
pillen, rotrandige und Trief-Augen. Gettatore 
lital.) iſt die mit böſem Blick behaftete Perſon. 

böſer Friede, der, hieß der 1386 zwiſchen 
Oeſterreich und der Schweiz geichlojiene Friede. 

böſes Weien, das, ſ. Epilepſie. 

Böſing, Baztır, Ungarn, Konutat Preß⸗ 
burg, königliche greiftadt über 4500 E.; Wein— 
bau, Mineralba 

Boſio, Antonio, der Kolumbus der rö— 
mischen Katakomben (1575--1629). Advokat 
und Beichäftsträger des Maltejerordens zu 
Nom. Von Seinem 18. Jahre an las und 
fammelte er alle auf die Katafomben bezüg— 
lihen Schriften aus alter Zeit und forſchte bei 
jedem Anlaß mit größten Eifer, jelbit mit 
Lebensgefahr nach Den unterivdüichen | Kirchen 
und Kirchhöfen der erſten Chriſten. Sein be⸗ 
rühmtes Werk „Das unterivdische Rom“ (Roma 
2 2) B. François Joſeph, 
franz. Bildhauer (1769 1846). 2) B. Ferdinando, 
ital. Dichter, Schriftſteller und Etantsbeamter 
(1829 — 1881). 

Boskett (franz.), Das, Gebüſch. 

Voskowitz, Böhmen., Dekanat, 1) Bistum 
Brünn, 20 Prieſter, 23000 Kath. 2) Bezirks— 
ſtadt dafelbft, über 5800 E. — 

Bosna, Bosnien, vechter Nebenfluß 
der Save, Mündung unterhafld Brod. 

Bosnien und die Herzegowina, üiter- 
veichifche Verwaltungsprovinzen, bis 1878 tür— 
kiſche Provinzen, von Siaden' bewohnt, im 
Berliner Frieden von 13. Juli 1878 Der öſter— 
reich.zungariſchen Regierung zur Beſitznahme 
und Verwaltung überlaſſen, über 51100 qkm 
groß, an 1600000 E., 350/0 mohammedaniſch, 
480/0 griech. orchodot und 220/, römiſch-kath. 
Zerfällt in 6 Bezirke: Sarajevo (mit der 
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Hauptſtadt Sarajevo), Banjaluka, 
Dolnja-Tuzsla, Travnit und Kreis Moſtar 
(Herzegowina). Der ſüdliche Teil it, ein Hoch- 
plateau mit bis 2428 m hohen Gebirgen, der 
nördliche Teil rällt allmählich in Die won Der 
Eave und Unma durchflofiene Ebene ab. Tas 
Sand iſt noch zur Hälfte mit Wald bejtandeıt, 
der Ackerbau ift mangelhaft und erſtreckt ſich 
vorwiegend auf Gerite, Hafer, Mais und 
Hirſe. _ Bedeutende Viehzucht und Obſt— 
bau. Die einheimiſche Bevölkerung iſt, vom 
20. Lebensjahre an zu einem Ziährigen 
Militärdienſte in der Linie und einem djähri— 
gen in der Reſerve verpflichtet. Im Sande 
Igrat Novibaſar hat Oeſterreich Das milttäritche 

Beinbungsvecht, während Die Türkei noch Die 
Berwaltung bat, DB. gehört zur römiſch-kath. 
Kirchenprovinz Sarajevo mit Erzbistum Sa— 
rajevo und den Bistümern Banjaluka und 
Moſtar. 

Bospörus, der Minderfurt), Die Straße 
von Konstantinopel, 33 km lange Meer: 
enge, welche Das Schwarze Meer mit der 
Proponus (Marmorameer) verbindet, wird 
zum Unterſchiede von andern gleichnam Meer— 
engen der Thraziiche B. genannt. Kimme— 
riſcher 8 hieß bei Den Alten Die jeßige 
Straße von Kertich (Kaffe, Feodoſia). 

Bosquet (franz., Ipr. Boskeh), daS, 
wäldchen, Saint: ſ. a. Boskett. 

oöquet (ipr. Boskäh), Pierre Francois 
Joſeph, franz. Marſchall (1810 1861), zeich- 
nete ſich im-Krimkrieg, in der Schlacht an ver 
Alma und bei Eritürmung des Malakoft aus. 


Luſt⸗ 


Bosra, Stadt ſ. Boſtra—. 
Voſſart, Dr. Ih, P. Thomas v. Aquin 
(Schweizer), Benediktiner, Profeſſor der 


Theologie und Kirchengeichichte zu Einſiedeln, 
neb. 16. Sept. 1858. 

Bosicha, 1) B., Johannes, niederländischer 
en (1797— 1874), DEN „Johannes, 
Phyſiker, geb. 18. Nov. 1831 in Breda, ver- 
dient um das Elektrizitätsweſen. 

Bofje, Die, Beule, Buckel; erhabene Ar— 
beit; Bollierer, Bilder in Wachs: bofiter- 
tes Straßenpflaiter, Pflaſter aus vegel- 
mäßig behauenen Steinen. 

Boſſe, Robert, Deutscher Staatsmann, geb. 
1832 in Dnedlinburg. Bon März 1892 biß 
Auguſt 1898 preußticher Kuftusminiiter. Er 
ſprach viel vom Wohlwollen gegen die Katho— 
liken, aber die Thaten waren — ſpärlich. 
boſſieren, behauen, boſſeln, getriebene 
Arbeit machen. 
— Joh., Weihbiſchof von Mün— 
1858 - 1875). 
oſſuet (ſpr. Boſſüeh), Jacques Bénigne, 
eb. 27. Sept. 1627 zu Dijon, geſt. 12. April 1704 zu 
Meaur. der größte Kauzelredner und der größte 
Theolog feines Jahrhunderts. Ex beſuchte zu 
Dijon Die Sejuitenfchule, Ttudierte in Paris 
Theologie und wurde 1652 Briejter, bald Darauf 
fam er als Kanonikus nach Mes, führte daſelbſt 
‚regelmäßige Konferenzen ein, wobei er vom 7 
incenz von Baul unterftüßt wurde. B. ſchrieb 
Die berühmte “onitonersjrift; Die katholiſche 


ſter 


Bosnien — Bosworth— 


Bihatſch, ol 
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über die Streitfragen zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten: Exposition de 
la dloetrine de Jeglise catholique sur les 
matieres de eontroverse, die er im Manu— 
fript mehreren vornehmen Brotejtanten mit— 
teilte (1. a. Turenne, deſſen Rücktritt zur katho— 
liſchen Kirche daͤdurch vorbereitet wurde). B. 
un 1661 in geiftlichen Angelegenheiten nach 
Barıs, wo er bald al3 Redner glängzte, nament— 
[uch in der Dogmatiichen Vehaͤndlung, wurde 
Biſchof von Condom, Lehrer des Dauphin und 
Mitglied der franzöſiſchen Akademie; er wurde 
1681 Biſchof von Meaux. B. blieb jedoch 
vorläufig in Paris und redigierte 1682 bei 
der Verſammlung des franzöſiſchen Klerus die 
Erklärung der gallifantichen Freiheiten. 
Das that er aber nicht in dem Sinnue, wie fie 
jpüter don Der Staatsgewalt und der Oppoſi— 
fon der Freigeiſter hineingelegt wurde, ſondern 
in Uebereinſtimmung mit ſeiner ſonſt Deutlich 
genug ausgeſprochenen Ueberzeugung von dem 
göttlichen Rechte des Oberhauptes der Kirche, 
von der Notwendigkeit des Gehorſams gegen 
den Apoſtoliſchen Stuhl und von der Einheit 
der Kirche, fiir Die ev in eben diefer Berfanunlung 
it jeiner ganzen Redekunſt gejprochen Datte. 
Nachdem er vom biichöflichen Stuhle zu Meaux 
Beitß genommen, widmete er ih ganz den 
Pflichten feines jeeljorgerlichen Berufes und 
wiſſenſchaftlicher Thätigkeit. In dieſer Zeit 
entſtand ſeine „Geſchichte Der Veränderun— 
gen der proteſtantiſchen Kirchen,“ welche 
den Proteſtantismus aus ganz neuen Geſichls⸗ 
punkten bekämpfte. Zugleich führte er mit den 
franzöſiſchen Predigern Ferry, und Bourdien, 
mit Molanus und Leibniz Unterhandlungen 
in Betreff einer Vereinigung Der Proteſ ſtanten 
mit den Katholiken. Von ſeinen vielen 
theologiſchen Schriften iſt ſpätere Zeit be— 
ſonders wertvoll ſeine Politik der Hl. Schrift 
(Politique tiree de l'Ecriture Sainte). 
Boiton (ſpr. Boßt'n), Ver. » Staaten von 
Nord-Amerika, 1) Kircheliprovinz mit a) Erz— 
bistum Vofion, b) Burlinugton, e) Harftford, 


dad) Maucheſter, e) Portland, £) Providence, 
g) Springfield. 2) Erzbislum, gegr. 1808, 


umfaßt einen Teil des Staates Maſſachuſets, 


575000 Kath., 176 Kirchen, 9 Kapellen, 12 
Stationen, 319 Welts, 81 Ordensplieſter. 3) 
Hauptſtadt des Freiſtaates Maſſachuſetts, an 


der Boſton- oder Maſſachuſettsbai, an 
550000 E., a 100000 Irländer, mit zahl: 
ee Bildungsanitalten und wilienschaftl ichen 
Snitituten, einer der wichtigtten Handelshäfen 
der Vereinigten Staaten. Kath. Erzbiichofiig. 
4) England, Hafenstadt in der Grafſchaft Hol— 
land (& Beoilihne) an 15000 E. 
Boftra, Bosra und Hauran, Aſiatiſe 
Türkei, 1) Bistum, Patriaxchat Antiochien 
dev Gräko-Melchiten, umfaßt, Das Land 
vom Jordan bis zur arabiſchen Wüſte, 
7000 Statb., 12 Pfarreien, 12 Gotteshäuſer, 
10 Neltprieiter. 2) Haupiſtadt Der vönifchen 
Provinz Arabien, Biichofiß, jebt Bosra iu 
Hauran. 
Bosworth, Engl land, Flecken in der Graf— 


Aſiatiſche 
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ſchaft Leiceſter, bekannt durch die Schlacht am 
22. Aug. 1485, in der König Richard III. gegen 
den Grafen v. Richmond Geinrich VII.) ſeinen 
Tod fand. 

Botanik, die, Pflanzenkunde, Phyto— 
logie, derjenige Teil der Naturgeſchichte, welcher 
die wiſſenſchaftliche K Kenntnis des Pflauzenreiches 
umfaßt. Die B. lehrt die Gewächſe kennen, 
unterſcheiden und klaſſifizieren. Sie wird ein— 
geteilt J. in eigentliche oder veine, IT. in Die 
angewandte B Die veine B. umfaßt 1) Die 
Ordanologie der Pflanzen, d. b. die Lehre von 
der Entwicklung, Der eitalt und dem innern 
Bau der Trlanz englieder (Botanische Morpho— 
logie), 2) Die Pflanzenphyſiologie Phytophy⸗ 
jiologie), welche ſich mit den an den Pflanzen 
zu beobachtenden Naturerſcheinungen befaßt. 
(Ernährung, Fortpflanzung, Einfluß der Natur— 
fräfte, Gravitation u. 1. w.) 3) Die Pflanzen— 
bejchreibung oder Phytographie, die beichreibende 
ſyſtematiſche B., welche Die Aurzählung, Unter: 
jcheidung und Beſchreibung Der einzelnen 
Pflanzen (im ganzen ungefähr 7000 Öattungen) |\ 
zum Öegenftande bat. 4 Die Paläontologie 
des Pflanzenreiches (Balüophytologie) iſt die 
Lehre "von ven vorweltlichen oder foſſilen 
Pflanzen. 5) Die Pflanzeugeographie, handelt 
von der gegennärktgen Verteilung der Bilanzen 
arten auf der Erdoberfläche. ID Die ange— 
wandte B. umfaßt: 1) die medizinische 
oder pharmazentiiche B., welche Tich mit 
den offizinellen oder Mrzneipflanzen, zu 
denen auch die  Giftpflanzen gerechnet 
werden, beichäftigt: 2) Die landwirtichatte|t 
liche oder öfonomiiche 3, welche ſowohl 
alle Diejenigen Gewächſe, die von der Rand: 
wirttchaft und dem Gartenbau fultiviert werden, 
als auch Die diefen Kulturen schädlichen Uns 
kräuter behandelt; 3) diegorjtbotanif, welche 
von den in dev Forſtwirtſchaft fultivierten Ge⸗ 
wächſen, ſowie von den in den Forſten auf— 
tretenden Üüñkräutern handelt; 4) Die teche 
niſche B. welche die Beſchreibung aller der— 
jenigen Blanzen. gibt, welche ganz oder teils 
weite Verbrauch im Gewerbe und den Künſten 
finden; 5) Die terpflangenfunde und 
Blumiitif, welche die botaniſchen Kenntniſſe 
in ihr Bereich ziehen, inſoweit ſie auf die 
Kultur der Fierpflanzen Bezug haben. 
Außerdem ſpricht man noch von äſthetiſcher, 
techniſcher und induſtrieller B.— Tie Ge⸗ 
ſchichte der B. zeigt die Fortſchritte in Er— 
kenntnis und Beuntzung der Pflanzen bis zum 
gegenwärtigen. Standpunfte Dev wiſſenſchaft— 
ihen B. Die wiljenfchaftliche B. begimmt, mit 
Ariſtoteles. Sie machte lange Zeit feine 
wejentlichen Fortſchritte bis auf Albertus 
Magnus v. Köln (. D.), deſſen Werk über Die 
Pflanzen bei den neueren Forſchern großen Ruf 
beſitzt. Um die Mitte des 16. Jahrh. ſtellte 
man zuerſt die Unterſcheidung von natürlichen 
und künſtlichen Syſtemen der Pflanzen auf. 
Eines der bexühmteſten Syſteme iſt das von 
Linné (f. d.) im 18. Jahrh. aufgeſtellte, welches 
die Pflanzen nach dem Seihlent in 24 
Klaſſen einteilt. 
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Botaniſche Gärten, die, Find Garten: 
anlagnı zur Förderung Dev wiſfenfchaftlichen 
Vlanzenkunde Sie müſſen einen möglichſt 
großen Neichtum an Gewächſen der. verſchie— 
tchiedeniten Klimata enthalten und dieſen 
Pflanzen weit_entlegener Himmelsitriche den 
angemeſſenen Standort, Boden und bei. die 
entſprechende Temperalur bieten. Dies ge— 
ſchieht in kalten, temperierten Warm- oder 
Treib-, Palmen-, Winterhäuſern u. ſ. w. Zu 
Bedeutung kamen die botan. Gärten erſt ſeit 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 


botaniſieren (griech.), ſich m Unter— 


ſuchung von Pflanzen chaftthv h. Auf⸗ 
ſuchen von Pflanzen an ihren natuͤrlichen 
Standorten, zur Zeit ihrer vollkommenſten 


Entvicelung, mit oder ohne namen der⸗ 
ſelben, zum Studium der Botanik (ſ. d 

Botanybai (fpr. Botleni“), Nufiralien, 
Bucht an der Süddoſtküſte, entdecdt 1770 
von Cook. 

Both, Jan (1610--1652), niederländischer 
Landſchaftsmaler, lebte in Nom. 

Bothn, Rouis, geb. 1864, tüchtiger und 
gejchiefter Burenführer. Nach Jouberts Tode 
Iberfommandierender der Buren im Kriege 
gegen, England (1899--1901). 

Rn Bothſchka, ruſſiſches Flüſſigkeitsmaß — 
9 


Bothwell (ipr. ——— James Hepburn, 
Graf vd. — WGemahl von Maria 
Stuart (ſ. D.). 

Votoküden, die (Mehrzahl), Amerika, 
wildes Indianervolk in Brafilien, an 5000 Köpfe! 

Botofchãni, Numänien, Kreisſtadt an der 
Moldau, an 31800 :%., Handelsplatz. 

Votrys, Afiatiſche Türkei, Cöleſyrien 
 Tichihail und Botrys), Patriarchal-Diözeſe, 
— Antiochien der Maroniten. 

Botſchaft, Die, 1) eine von den Staatsober— 
haupt bei außerordentlichen Hüllen direkt an 
die Landesvertretung gerichtete ſchriftliche Er— 
öffnung. Auch die Mitteilung über den Schluß 
der Sitzungsperiode des Reichs- und Land— 
tages. Beſondere Bedeutung hat die kaiſer— 
liche Botſchaft Wilhelms J.vom 17. Nov. 
1881, welche als polit. Teſtament deſſelben 
angefehen werden darf und die Kaiſer Wilhelm IT. 
jich ihrem ganzen Umfang nach angeeignet 
bat. Ju. Nordamerita pflegt Der Präſident 
bei Eröffnung des Kongreſſes eine B. zu 
erlaſſen. 2) Die oberite Behörde des Diplo= 
malen Dientte3 ın fremder Reiche. 

Botichafter, der, höchiter Würdenträger 
eines Reiches bei eier fremden _Negierumg, 
Sejandter von oberitem Range. Der B. vers 
tritt nicht wur wie der einfache Geſandte den 
Staat, ſondern auch die perſönliche Würde des 
heimiſchen Souveräns, er hat daher u. a. das 
echt, jederzeit von dem fremden Souverän 
bin ı verlangen. Tas au Reich 
iſt durch vertreten in Oeſterreich-Ungarn, 
Stalien, Rußland, Frankreich, —— 
Spanien, Türkei, Ver.-Staaten von Nord— 
Amerifa. Dieſe 8 Staaten haben auch ihre 
Boiſchafter in Berlin. 
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Böttcher, der, Faßbinder, Büttner, Küfer, 
Schäffler (Handwerk); Böttchertanz, '. 
a0 

ötteher, 1) B. Chriſtian Eduard (Rhein— 
or lebte von 1818-1889, Maler in Düſſel— 
dorf lieferle namentlich Bilder des rheinifchen 
Volksfebens. 2) B., Friedrich, Tiberaler Poli— 
tifer, geb. 1842. 

Bottöga (ital.), die, Wirtichaft, Kramladen. 

Bottelier, der, Auffeher der Speifefammer 
aut Schiffen; Bottlerei, die, Speilefanmer. 

Botten, Der, friiher Name der Rüftenges 
genden am Bottniichen Meerbufen (1. d.). 

Bottenfee, Schweden, Län Sfavaborg, 


See, bei Karlsborg ſteht derſelbe mit dem; B. 


Welterſee in Verbindung. 

Böttger, 1)8.,%oh. (1682 — 1719), Erfinder 
des Meißener Rorzellans, auch Böltaerpar- 
zellan genannt. Denfmal in Meißen. 2) B 
Adolf, Tichter und Ueberfeßer, geb. 1815 zu 
Leipzig, geit. 1870. 

Botticelli (ipr. deli), Sandro, hieß 
eigentlich Alleſſandro alliveni (1446 — 1510), bes 
deutender italienischer Maler; Freskenbilder in 
der Sirtinischen Kapelle, Madonnenbilder u. f.w. 

Bötticher, 1) B., art, Archäolog, web. 29. 
Mai 1806 in Nordhaufeıt, ı, geit. 21. Suni 1889 als 
so in Berlin, war Diveftor der Skulpturen— 
und Y dgubfammlun en des Berliner Muſeums. 
Machte große Forſ — nach Athen und 
veröffentlichte mehrere SUR Je Werke von 
Bedeutung 1. 4: Die Holzarchiteftur des 
Mittelalters.” 2) Kart Heinrich von, preuß. 
Staatsmann, geb. 6. San. 1833 zu Stettin, war 
1879 Oberpräfident bon Schleswig=Holitein, 1880 
preuß. Miniſter, Staatsfefretär des Deutfchen 
Reichs, 1886 Minilterialdireftor des Königl. 
Haufes, 1888 Vizepräſident des preußifchen 
Staatsminifteriums. (Sr fürderte namentlich 
das Buftandefommen der foztalpolitifchen Ge— 
feßgebung. 

Bottnifher Meerbnien, der, nördlichiter 
Zeil der Oſtſee zwifchen Finland und ae 

Bottrop, Flecken im breußilchen Reg. 
Bezirk Münſter, Kreis Recklinghauſen, an 
18000 &., meiſt Kath, an 1000 Proteſt.; Amts: 
Gericht, diektoratſchule, Kohleninduſtrie, Pulber⸗ 
fabrik. Dampfſägewert, bedeutende Viehmärkte, 
an der Eiſenbahnlinie Wanne - Sterfrade und 
B.⸗ une) 

Botzäris, Bozzaris, berühmtes griechi— 
iche3 Geſchlecht, das ſich durch Markos und 
Konſtantin B. befonders in den Kämpfen 
gegen die Türken (1821—-1828) hervorthat. 


Boucaffin (franz., Ipr. Bufaffäng), Der, 
Ssutterbarchent. 
Bouchain (pr. Buſchäng), Frankreich, 


om Feſtung im Departement Nord, an 
—1 
— »du-Rhoôone (ſpr. Buſch' dü Ron’), 
1. öne 
Bouche, berühmte Gärtnerfamilie in Berlin. 
Boudoir (franz., pr. Budoar), das, Putz⸗ 
zimmer, nn Empfangsfabinett für Damen. 
Boudrh, un Be an im Kanton 
Neuenburg, an 1800 otivein 


Böttcher — Bouloone-ſür-Mer. 
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Bongainville (fpr. nn) die ne 
dev Salomoninſel, zu Deutichland geb örig, 
dicht bevölkert; von Choiſeul durch die B.- 
ſtraße getrenut 

Bougie (ſpr. Buſchi), Budſchajah, Affita. 
befeſtigte J——— in Algerien, an 7800 

ouille (ſpr. Bujeh), Francois ande 
Amour, Marquis de, franz. eneral (1730 bis 
1800), war 1790 Dberbefehlshab er der an 
Saar-, Moſel⸗ und Maas⸗ Armee Den Flucht— 
verſuch des Königs Ludwig XIV. ftellte er als 
eine von ihm — Entführung dar 
und wurde deshalb wegen Hochverrats vexrur— 
teilt und auf ſeinen Kopf ein Preis geſest. 
flüchtete nach London, wo er im Jahre 
1800 ſtarb. 

Bouillon (franz., ſpr. Buljong), Die, 
Fleiſchbrühe. 

Bouillon (pr. Buljong, deutſch Beulen), 
Belgien, Stadt in der Provinz Luxemburg, an 
2500 E., Schloß Gottfrieds von B. (ſ . 

Bonin (fpr. Buäng), Frankreich, Inſel 
an der Küſte der Vendée. 

Bonfett (Ipr. Bufett), Das, 1) Blumen— 
itrauß, 2) Blume des Weine. 

Bonlanger (pr., Bulangſcheh'), 1) B., 
Erneſt (1815-—- 1890), einſtmals gefeierter franz. 
Zondichter und $ Rehrer am Konſervatoxium in 
Paris; ſchrieb Die Opern „Don Quixote“, Don 

ducacade“ u.a. 2) B., Georges weit 3 Sean 
Marie, franz. General, geb. 29. April 1837 zu 
Nennes, gel dureh Selbitmord am 30. Sept. 
1891 in Brirffel; focht 1856 in Algerien, 1859 
in Stalien, 1861 in Cochinchina, 1870,71 gegen 
Deutschland und Die Kommune, wurde 1880 
Drigaden, 1884 Divifionsgeneral in Zum, 7. 
San. 1886 bis 30. Mai. 1887 Rriegsminifter, 
hierauf Kommandeur des XL. Armeekorps 
in Clermont, 27. März 1888 abgeſetzt. 
war ein befonderer Förderer des Rachege— 
dankens der Franzoſen gegen Deutſchland. 

Boulangismud, der, das Streben der 
Anhänger Des hranaöftichen K nee 
(1886/87) Boulanger (f. d.) die Ver 'alluna zu 
revidieren und Boulanger felbft als Cäſar an 
die Spitze des Staates behufs Rachekrieges 
gegen Deutſchkand zu ſtellen. Boulanger beſaß 
zwar viel Ehrgeiz, aber vagte ſonſt keines— 
wegs beſouders hervor als Slaatsmann Mit 
ſeiner Abſetzung und Flucht ins Ausland 
ſchmolz auch ſein Anhang bald zuſammen. 

Boulay (ſpr. Buläh), Stadt, ſ. Bolchen. 

Boule franz. ſpr. Buhl), die, 1) Kugel; 
2) Spiel mit 2 Bällen auf dem Billard. 

Boule (ipr. Buhl), Charles Andre, franz. 
Tiichler (1642—1732), Erfinder der: nach ihm 
benannten Boulearbeit, nn ittanier. 

Boulevard (franz., Ipr. Buhlwar), Das, 
1) Bollwerf, 2) mit Bäumen on rome⸗ 
nade um die Stadt, an Stelle Ehemaliger 
Feſtungswerke; befannt die B. in Pauis. 

Boulogner Holz (Manz, Bois de Bou- 
logne, fpr. Boa de Bulonj), Luſtwald bei B.- 
ſür-Seine, weftlich v. Paris. 

Bonlogne - fur = Mer pr. Bulonj⸗ für = 
Mär), franzöfiiche feite Seeftadt inı Departement 
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Pas de Ealais, 47000 E., früher Biſchofſfitz, 
6 Kirchen, 12 Kapellen, ‚Bibliothet, Hafen. 
Handels, Schiff ahrtichule, 53 m hobe Marmor: 
füule mit dem Standbild Kaiſer Napoleon I. zur 
Erinnerung an das Lager v. Boulogne (1803 bi3 
1805). Geburtsſtadt Gottfried's von Bouillon. 

——— ſur-Seine (ſr. Bulonj-ſür— 
Sähn), Ort im Weſten von Paris, iiber 37000 
E., zahlreiche Pillen, 400 Waſchanſialen. 

Boultonſ(ſpr. Bolt 1), Matthew (1728 bis 
1809), engl. Mechaniker, Erfinder dev Münze 
jabrifation mittels Dampfmafchine und der Kunſt 
Gips zu vergolden, daher Voultoniſcher 
Schmuck. 

Bonmaun, Johann, Architekt Friedrichs 
des Großen, geb. 1706 zu Amſterdam, geit. 
1776 als berbaudiretlor in Potsdam. Er— 
baute zu Berlin die Zt. Hedwigkirche, die 
franzöfiiche Kirche, Die Kunſtakademie, * 
— zu —— das Berliner Thor u. ſ. w. 

Bountyinſeln (ſpr. Bawıti--), im ken 
von Neuſeeland, Gruppe von 24 Felſeninſeln, 
unbewohnt. 

Bouquet (franz., pr. Bufeb), |. Boufett, 

Bourbafi (pr. Bındali), Sharles Deniz 
Sauter, franzöſiſcher General (1816— 1897), 
zeichnete ſich im Krimkriege und 1859 in Stalien 
aus, war 1870 Oberbefehlshaber der faiferlichen 
Harden, begab ſich, in Meß eingeſchloſſen, in 
geheimer Miſſion zur Katjerin Eugenie nach 
Chiſlehurſt, organiſierte im Auftrage Gambettas 
die Nordarmee, übernahm dann den Befehl 
itber Die Dftarıne, machte bei Belfort einen 
mißlungenen Versuch nach Deutichland durch» 
zubrechen (15.—-17. Jan. 1871, Schlacht an der 
Liſaine). Seine Armee wurde auf Schweizer 
Gebiet gedrängt und dort entwaffnet. 

Bourbon ſſpr. u ame mehrerer 
Orte in frankreich, 3. V -Vendée (jpr. 
Wangdeh), am Von, Duhinedi des Departe⸗ 
ments Vendee mit 7000 E., Sitz der Debart⸗ 
Behörden und eines Obertribunald. 2) 
D. sancy, Stadt im Departement Sadne⸗et⸗ 
Loire, an2100E. 3) B. l' Archambault, Stadt 
im Departement Allıer, über 2300 E. Ge— 
meinde, an 3600 E. Nahe bei Ruinen des Stamm— 
ſchloffes der ale 4) Inſel, ). Reunion. 

Bourbon (jpr. Burbong), HU, 
Seruichernejchlecht, Stammvater iſt Nobert 
Öraf von Clermont (geb. 1250, geſt. 1318), 
jüngſter Sohn König Ludwig IX. des Heiligen 
aus dem Hauſe Der Kapetinger, der Bourbon 
(1327 Herzogtum) durch Heirat erwarb. Das 
Haus B. regierte ehemals in Frankreich 
(1589--1792 und 1814-1830), im Könige 
reich beider Sizilien (1738—1860) und m 
Parma (1748-—1801, 1847—1859), noch heute 
in Spanien (1700 — 1808, a und ſeit 
Ende 1874). Tie franzöftiche L inte ſtarb am 24. 
Auguſt 1883 mit Heinrich Graf von Chambord 
aus, Ihre Thronanſprüche gingen auf die 
Seitenlinie Orleans iiber, welche von Ludwig 
XIV. Bruder, Philipp von Orléans, abſtammt. 
Von der paniſchen Linie der B. ſtammen 
die Zweige Sizilien und Parma ab (Sekundo— 
genituren). 


Boulogne-ſür-Mer — Mer— Bonrbourg-Ville. 


1112 


geeatzeih ma waren: Heinrich IV., 
Qudwig XIU, Ludwig XIV, Ludwig XV. 
re XVI., — XVIII. und Sarl X, 
durch den Her on don Berri Großvater des 
Srafen von Chambord. Ludwig XVI. itarb 
1742 auf den Schafott. Bon Philipp von 
Orleans, dent jüngeren Bruder Ludwigs XIV. 
a ne von Orleans, von denen 
der Regent Philipp-und der Her og Louis 
Joſeph Bhilipp, ein Hauptbeför erer der 
Revolution und „Egalite” (Gleichheit) genannt, 
1793 auillotiniert wurde; E yalite’S Sohn, Rouis 
Philipp, war 18301848 | dönig 

B. in Spanien: Von Ludwig XIV. 
ſtammen ab die ſpan. B.: jein Enkel, Bhilipp 
von Yırjou, beitieg als Philipp V. den Thron, 
ihm folgten Serdinend VI, Karl IIT., Karl IV. 
serdinand VIL 2 a hinterließ, unter Be: 
jeitigung des jpanischen Erbrecht, jeiner Tochter 
Iſabella die Thronfolge, Die mit einem_jpant- 
chen B. vermählt war und im Herbit 1868 
durch eine Revolution vertrieben wurde 

B. in Neapel: Karl II. von Spanien 
erhielt durch den Wiener Frieden (1735) beide 
Sizilien und trat Diefe_1759 feinem Sohne 
Ferdinand ab; Diefen ee 1825 Franz J. 
dieſem 1830 Ferdingud ſein Sohn Franz 
II. wurde im Gerbſte 1860 vertrieben und 
ſein Gebiet dem Königreich Italien einverleibt. 

‚in Paxma uünd Piacenza, geſtiftet 

1748 durch Philipp, den zweiten Sohn des 
ſpaniſchen Königs Bhilipp V. Durch Napoleon 
aus Varna vertrieben, erhielt Herzog Carlos 
1815 erit Yucca und nach dem Tode Marie 
Louiſens, dev Witwe Napoleons, 1847 Parma 
und Riacenza. Eein Sohn Herzog Karl II. 
wurde 1854 ermordet, 1859 die Sine- Re⸗ 
entin mit ihren + Kindern' vertrieben und 
a5 Herzogtum von Savoyen anneftiert. 


Bourbon (jpr. Burbong), 1) B., Charles, 
Herzog von, der „Connetable“, geb. 17. Febr. 
1490, geſt. 6. Mai 1527 vor Rom: ſchlug 1515 
Die Schweizer bei Marignano, eroberte Mai- 
land, trat in ein Bündnis mit Kaiſer Karl V 
kämpfte 1525 bei Badia gegen franz I. und 
fiel beim Sturm auf Nom (1527), 2) B., 
Iſabella Ferdinande Franziska Joſepha, rin⸗ 
zeſſin v. Infantin von Spauien, geb. 18. Mai 
1821 zu Madrid, geſt. in Paris am 18. Mat 
1897, Witwe Des 1887 veritorbenen Grafen 
Yanaz Gurowski. 

Vourboniſcher Familienpakt, der, 1761 
zwiſchen Frankreich und Spanien geſchloffen, 
zur gegenſeitigen Gewährleiſtung ſämtlicher 
Gebiete des Hauſes B. mit Offenſiv- und Defen— 
ſivbündnis. 


B. in 


Bourbonnais (jpr. Burbonä), Mittel: 
frankreich, Landſchaft, 285000 E., Hauptort 
Moulins. 


Bourbonne⸗-les-Bains (jpr._ Burbonn'— 
lä-Bäng), Frankreich, Stadt im Departement 
Dbermarne, an 3900 G., —— 

Bourbourg: Ville (ſpr urbur-Wil), 
——— Stadt int Departement Nord, iiber 
2500 
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Bource (pr. Burk), Henri (1826-1899), 
belgiicher Geuremaler. 

Buurdalone (ſpr. Burdalu), Louis, geb. 
20. Aug. 1632, geſt. 13. Mai 1704, Jeſuit, bes 
rühmter Nanzefvedner Frankreichs, trat mit 16 
Jahren tn, den Orden, wurde 1668 Seeliorger 
und Prediger in Paxis, Verfaſſer ſehr ges 
ſchätzter theologiſcher Schriften. 

Bourg (ſpr. Burk), Frankreich = Flecken, 
1) B. en Breſſe, Hauptſtadt im Depart. Ain, 
an 17500 E. 2) Bde Menge, Stadt im 
Departement Dröme, an 4400 E, 3B.⸗St.⸗ 
Andeol (ipr. —Sangt= Andeoll), Stadt im 
Departement Ardiche, an 3600 CE. 4) B.-St.- 
Maurice (pr. —ßändt-Moriß), Flecken im 
Departement Savoyen, über 1200 E. 

Bourganenf (jpr. Burganöff), Srantreich, 
Tepartement Sreuje, Hauptitadt eines Arron— 
diſſements, über 2500 E. j 

Bourgeois (franz, ſpr. Burichoa), der, 
Bürger, Brotherr, Meiſter, Arbeitgeber, Haus: 
herr, Philiſter. i 

Bourgeois (pr. Burſchoa), Leon Viktor 
Auguſte, franz. Miniſter (L889— 1895), geb. 1851. 

Bourgeoiſie (franz., ſpr. Burſch'ahſie), die, 
das Bürgertum, insbeſondere mit dem Neben— 
begriff des geldſtolzen Philiſtertums, Das Groß— 
bürgertum, die Geldariſtokratie, Klaſſe von 
Gewerbe- und Handeltreibenden, Rentiers nu. 
ſ. w., gegenüber dem del, der Geiſtlichkeit, 
ven Bauern, Arbeitern und WBroletariern. 
Kenntlih_n. a. durch Feindſeligkeit gegen, das 
alle Chriſtentum, durch Oberflächlichkeit der 

dung und allgemeine Charafterlofigkeit; 

verhaßt wegen „Der Ausbeutung des Menſchen 
Dur den Menſchen“. Der Begriif der 
fam zuerſt zu Paris 1830 als Bezeichnung 
der wohlhabenden Bürgerflaifen bei den Kom— 
muniſten und Sozialiſten Seitdem iſt er 
auch in Deutſchland und wohl im Dev ganzen 
ziviliſierten Welt zum Schlagwort der Sozial- 
demofratie dem Kopitalbeſitz gegenüber ge— 
worden, injofern ſich die Sozialdemokraten 
jelbitgefälliger, aber ſehr irriger Weiſe als 
alleinige Vertreter der Arbeiter aufſpielen, die 
Inhaber, des Kapitals dagegen (d. h. die 
Arbeitgeber, Großkapitaliſten, überhaupt die 
Beſitzenden) als B. für ihre natürlichen Gegner 
erklären. 
Bourges (jpr. Buhrſch), Frankreich, 1) 
Kirchenprovinz mit a) Erzbistum B. und Bis— 
tiimern b) Clermont, e) Saint-Flour, d) Le Puy, 
e) Limoges, f) Tulle. 2) Erzbistum, gear. im 
2, Jahrb., umfaßt die Departement3 Cher und 
Indre, tiber 652000 Kath., 65 Haupt-, 430 
Sukkurſalpfarreien, 28 dotierte Vikariate. 3) 
Hauptitadt des Tepartements Cher, am Auron 
und der Linie Vixzon-Saincgize ver Orleansbahn, 
an 40000 E. Sitz eines Erzbiichof und einer 
UniverfitätSafademie. Viele alte Baudenkmäler, 
Darunter die berühmte Kathedrale, öjchiffig, 
von Staifer Karl d. Gr. begonnen, einer der 
ſchönſten Dome N und Europas, B. iſt 
die alte gall. Stadt Avaricum, die Hauptitadt der 
Bituriger daher auch Bituricum genannt). 
Zu B. wurden Jieben Kirchenverſammlungen 


Bource — Bodıno. 
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abgehalten, unter denen jene von 1438, welche 
die Beichränfung der päpttlichen Macht gegen— 
über der Öallifaniichen Kirche eritrebte, 

Bourget, Lac du (pr. Zack dü Burſchäh, 
Sranfreich, Alpenſee im Departement Savoyen, 
145 m tief. 

Bourget, Le (ſpr. Lö Burſchä), Trank 
veich, Dort, iiber 2500 E., im Nordoſten von 
Bari; wurde während der Belagerung von 
Barıs am 28. Oftober 1870 von dein Franzoſen 
genommen, aber am 80. Uftober von der 
preußiſchen Garde wieder erſtürmt und am 
31. Dezember jiegreich verteidigt. 

Bourgogne (pr. Burgonnj) franzöſiſcher 
Name fir Burgund. 

Bourgoin (pr. Burquäng), Frankreich, 
Stadt im Departement tere, über 5200 E. 

Bourmont (pr. Burmong), Louis Auguste 
Victor De Ghaisnes, Graf v., franzöſiſcher 
Marſchall (1772— 1846), Fämpfte ın der Nendee, 
jpäter Anhänger Napoleon Iz 1829 Kriegs— 
minifter, evoberte 1830 Algier. Ging nach der 
Sulirevolution nach England, wurde 1833 vom 
Prätendenten Tom Miquel von Portugal an 
die Spiße jeiner Truppen berufen. 

Bournemonth (ipr. Bornmoß), England, 
Badeort an der Küſte von Hamſhire, an 40000 E. 

Bouruonit (nach dem franz. Miuneralogen 
Graf Bournon genannt), Spießglanzbleierz, 
Wölchit, Rädelerz, das, Mineral, enthält 
Echwefelblei, Kupfer, -Antimon, wird gefun— 
den im Harz, Erzgebirge, Böhmen u. 1. w. 
Bourrẽee (jpr. Burreh), die, altfranzöſi— 
ſcher Tauz. 


Bourrieune (ſpr. Buhrienn'), Louis Anutoine 


B. u de (1769— 1834), Studiengenofje und 


päterer Sefvetär Sailer Napoleon T., unter 
König Lonis XVIII. (1815) Staatsminiſter. 

Bourtauger Moor, das, zwiſchen Oſt—⸗ 
friesland (deutich) und dev Provinz Gröuingen 
(niederländiſch), Früher Morait, jetzt meiſt ent— 
wäſſert. Darin der Flecken Bouxtange mit Fort. 

Bouſſingault (ipr. Buſſinjohl, Sean 
Baptiſte Joſeph Dieudonne, franz. Chemiker, 
Phyſiker und Phyſiolog (1802—1887): 

Bouſſöle, Die, Kompaß. 

Bouſſu (pr. Bußü), Belgien, Flecken in 
der Provinz Hennegau, an 10200 E.: Glas— 
und Eiſeninduſtrie. 

Bouteille (fvanz., ſpr. Butäj), die, Flaſche. 

Boutique (fvanz., ſpr. Butike), die, Bude, 
kleine Kneipe. 

Bonton ſfranz., ſpr. Butong), der, Knospe, 
Knopf. 
Bopva, Italien, Provinz Neapel, 1) Bistum 
in der Kirchenprovinz Reggio, gear. im 7. 
Sahrh,, umfaßt 6 Gemeinden Der Provinz 
Reggio, über 10500 Natb., 12 Pfarreien, 42 
Nrieiter, 2) Stadt in der Provinz Reggio Di 
Calabria, über 1350 E. . 
Bovönter, Joſ. (Itheinländer), kath. Luſt— 
ſpieldichter (für geſellige Vereine), 'neb. 10. 
Juli 1845 zu Kempen. Schrieb u.a.: Träume 
ſind Schäume, Fünf Tage Ttrengen Mrreit 
1.1 w. 

Bovino, Italien, Neapel, 1) Bistum in Dev 
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Kirchenprovinz Benevent, gear. im_5. Jahrh,, 
umfaßt 7 Gemeinden der Provinz Foggia und 
Avellino, an 31000 Kath, 10 Brarreien, 104 
Prieiter. Kreisſsſtadt in der Provinz Foggia, 
an 7400 E.; Biſchofſitz. _ | 

Bowitſch, Ludwig, Schriftitellername: 
Ludwig Bisthow (Deiterreicher), Fatb. Volks— 
dichter, k. k. Kanzleidirektor und, Rat, geb. 24. 
Auguſt 1818 zu Döbling ber Wien, geſt. 22. 
Sept. 1881 zu Wien. Schrieb u, a.: Marien: 
ſagen (1858), Legenden (1858), Oeſterreichiſches 
Balladenbuch (1856), Habsburgs Chronik(1858), 
Donauſagen (1869), Raturbilder (2. Aufl. 1878), 
Volkslieder aller Art. 

Bowle (enal., ſpr. Bohl), die, 1) Napf, 
Schale, Terrine, Miſchſchale: 2) dev Weintrank. 

Bowling-Green ſ(ſpr. Boling-Grin), 
Nordamerika, Stadt im Staate Kentucky, über 
7800 E. on 

Bowmanville (pr. Bomänwill), Amerika, 
Staat Kanada, Provinz Ontario, Stadt, an 
3400 E.; Orgel: und Klavierfabrikation. 

Borberg, Baden, Stadt im Kreis Mos— 
bach, an 700 E. 300 Kath., 390 Proteſt., einige 
Suden; Amts-Gericht, Eiſenbahnſtation. 

Boxberger, 1) B., Emil v. (Heſſe), kath. 
Dichter, Privatmann, geb. 17. Okt. 1827 zu 
Fulda, geſt. im Januar 1898. Schrieb: Prinz 
Eugen (1855), Andreas Hofer (1856), Sturmes- 
aan 1 Sehudas legter König (1882). 
2) B., Richard v. (Eachie), kath. Dichter, 
Juriſt, Privatmann, geb. 1842 zu Hünfeld 
(Eichsſeld). Schrieb: Körner GSonettenkranzz, 
Bonifatius Nomanzenzyflus). _ 

Boxen, das, kunſtgerechte Art des Fanſt— 
fampfe3, zu den volfstiimlichen Rohheiten 
Englands gebörend, mit beitimmten Negeln 
für die Austeilung und Abwehr der: Stöße 
jowie für das Murbören und Wiederdeginnen 
des Kampfes, j 

Borer, die, in China, engliiche Bezeich- 
nung fir 1) eine der mächtigen Sekten oder 
Geheimbünde dortſelbſt, welche fich Tachuan, 
d. B Sejellfehaft der verbündeten Batrioten, 
nennt. Die Silbe huan bedeutet Fauſt und 
jo wäre Boxer mm Die engliſche Ueberſetzung 
des chinefischen Wortes fir Fanſtkämpfer., 2) 
Als Boxer in China werden vielfach jene 
Menſchen gemeint, welche fich Durch beſondere 
Ktörperfraft auszeichnen und Daher bis zum 
Eindringen der neuern Kulturftvebungen (EEiſen— 
bahnverfehr u. f. w.) al3 Träger und Boten, 
Begleiter und Beſchützer von Neifenden u. . iv. 
ein gelichertes Ausfonımen hatten, dann aber 
brotlos wurden und Daher Die Reihen der Un— 
zufriedenen veritärkten. Der Wahlipruch jener 
Tachuan-Geheimgeſellſchaft, Dieferlinzufriedenen 
wurde: „Unteritüße die Dynaſtie, vertreibe Die 
Fremden!“ Dieſe Borerbewegimg war der 
»auptanitop der Chriſtenverfolgung und Frem— 
denhege in China 1900—1901, die das Ein— 
greifen Dev ziviliſierten Mächte Europas, Anie— 
vifas und Japans unter dem Oberbefehl des 
deutſchen Feldmarſchalls v. Walderfee (ij. d.) 
nach ſich zogen und als „Chineſiſche Wirren“ 
(1. d.) befannt geworben find. 





Boy (engl., ſpr. Bew), der, Bube, Knabe. 
Boyaca, Sidamerifa, RepublikKolumbien, 


Tepartement 516950 E.: Hauptjtadt Tunija.. 


„ Boyedtt, Charles Cuningham, Grund: 
beſitzverwalter in Irland, iiber welchen wegen 


jeinev Hartherzigfeit die iriſche Landliga 1879/80 


allgemeine Wechtung verhängte. Die Arbeiter 
findigten kurz dor der Ernte, die Dienjtboten 
gingen gleichzeitig weg, miemand verkaufte an 
ihn noch faufte jemand von ihm; felbit Die 
Eiſenbahn verjagte ihm den Transport feines 
iehes. Er mußte als ruinierter Mann aus— 
wandern; ſ. Boykott. 
Voy-Ed, Ida, eine Romanſchriftſtellerin, 


geb. 1852. 


Boyen, Leop. Herm. Ludw. von, preuß. 
Feldmarſchall, geb. 20. Juni 1771 zu Kreuz: 
burg in Oftpr., geſt. 15. Febr. 1848, verdienter 
Heerführer in Den Befreiungskriegen 1813/14, 
1814--1819 und 1841--1847 Kriegsminiſter. 

Boyfött, der, boykotten, Verruf— 
erflärumg eines mißfiebigen Arbeitgebers oder 
Semerbetreibenden durch. Die Arbeiterichaft, 
damit weder Fiir ihn gearbeitet noch mit ihm 
Geſchäfte Käufe) gemacht werden. Ber B. iſt 


neben dem Ausſtand ein wichtiges ſoziales Kampf- 


mittel und bezweckt den damit Bekämpften durch 
planmäßige Entziehung der Arbeitsleiſtung 
oder Kundſchaft wirtſchaftlich und geſellſchaft— 
lich zu beſtrafen und zur Bewilligung be— 
ſtimmter Forderungen zu zwingen. Der B. 
wird unter Umſtänden als „grober Unfug“ 
(R. Str. G. B. 8 360, Nr. 11) beſtraft, z. B. 
der B. von Gaſtwirtſchaften Durch Die Sozial— 
demokraten. 1894 war in Berlin ein 7 monatiger 
Bierboyfott. Der Name Boykott rührt ber 
von Dem erſten Geboykotteten: ſ. Boycott, 
Charles C. 

Boyer (pr. Boajeb), Jean Pierre, Präſi— 
dent der Republik Haiti (18181843), geb. 
1776 als Mulatte zu Port au Prince, erwarb 
ſich in Frankreich europäiſche Bildung und 
Militärkenntniſſe, wurde durch eine Miilitär— 
revolution 1843 geſtürzt, ſtarb 1850 zu London. 

Boyle (ſpr. Beul), Irland, Stadt in der 
Grafſchaft Roscommon, an 2500 E. 

Boyle (ſpr. Beul), Robert (1627--1691), 
engliſcher Naturforſcher, Begründer der wiſſen— 
ſchaftlichen Chemie. 


Boyne (ſpr. Beun), Irland, Fluß, mündet 


in die JIriſche Eee. — 

Voyneburg, altes freiherrliches, teilweiſe 
gräfliches Geſchlecht, ſſammt von der Burg B. 
(Boimeneburg, Bömelburg auch Bemelburg) 
bei Eſchwege, die mit ihrem Gebiete 1292 an 


Heſſen kam; teilte ſich 1221 in 2 Hauptlinien 


(weiße und ſchwarze) Die beide noch beſtehen. 
1) Aus der weißen Sauptlinie, Die ſich in 
mehrere Zweige ſpaltete, iſt beionders hervor— 
vagend Kurt oder Konrad don B. (Bemelberg), 
genannt der „Kleine Helle" (1487— 1567), nach 
Frundsberg der berühmteite Landsknechtführer 
Kaiſer Karl's V. 2) Aus der Schwarzen 
Hauptlinie, ebenfalls mit mehreren Neben— 
weigen, ſtammt Ludwig von B. (1466-1586), 
Landeshofmeifter in Heſſen und Vormund— 
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— für den minderjährigen Philipp 
den Großmütigen. Seine beiden Söhne 
jtifteten ‚die noch jeßt bejtehenden Spezial: 
linien, die Ludwig'ſche zu Weiler und Gehaus 
und die Milhelm’iche U Gennsield. 3) Der 
letzteren gehörte an Joh. WEhrifnian von B., 
eb. 12. April 1622 zu Eiſenach, Sebeinwat 
Des Curfürſten von der Pfalz und Mainz, 
aeit. 8. Dez. 1672 zu Mainz, einer der eriten 
Tiplomaten feiner ‚Zeit; ſein Privatſekretär 
war Leibniz. 4) Sein einziger Sohn, Philipp 
Wilhelm v. B., geb. 21. Yov. 1656 au Mainz, 
. geit. 23. Febr. 1717, war jeit 1702 < Statthalter 
von Erſurt, das ev zu großer Bfüte brachte; 
mit ihm erloich die gräfliche Witrde, Die ihn 
1696 von Kaiſer Leopold verliehen war. 
. 208 Schriftitellername von Ch. Dickens 
1: D.). 
Bözberg, Schweiz, Kanton Aargau, Fahre 
barer Jurapaß, 574 m hoch. 
Bozen, Tirol, 1) Dekanat im Bizrımı 
Trient, 82 Prieſter, über 34000 Kath. 2) Stadt 
daſelbft an der Eiſenbahn Snusbrud- Verona, 


an 12000 E.; bedentender Obſtbau. 
Br, auf Kurszetteln: Brier, N 
Br. = chem. Zeichen für Bron 1. 


Bra, Stalien, Stadt in der Provinz —— o, 
über 9850 E. 

Brabangonne (franz.,Tpr. Brabangßonn'h, 
die, Das Nativnallied der Belgier während Der 
Revolution 1830, verfaßt don Dem franzöſiſchen 
Schaufpieler Senneval, in Muſik gelebt von 
dem Sänger Campenbout. 

Brabançous (ſpr. Brabanggons), die, 
hießen. dienſtloſe Soldaten, Die im Mittel: 
alter in Frankreich herumflreiften. 

Brabant, Die, auf Schiffswerften Der 
Uujberoahrungsraum der zum Ban der Schiffe 
erforderlichen Geräte und Apparate (Söebel, 

mittlere 


Flaſchenzüge u. |. w.). 

Brabant, Die Landſchaft des 
bolländischzbefgiichen Tieflandes, war ehedem 
eigenes Herzogtum von 11200 qkm, zerfällt 
gegenwärtig 1) in das Holland gehörige Nord⸗ 
3. mit 5128 qkm und an 540000 E. 2) in 
die belgische Brovinz Antwerpen, 2832 qkm 
und au 525000 E. und 3) ın Die belgische 
Brovinz B. (Süd-B.) mit 3283 akm und an 
950000 E. Das and tit reich bewäſſert, ſehr 
jruchtbar und bat blühende Induſtrie, befonders 
in Leinen— (Brabanter Spitzen) Baumwollen-, 
Tuch- und Lederwaren. 

Geſchichte. B. bildete zur Römerzeit 
einen" Teil, der Provinz Gallia Belgica und 
wurde von-Öermanen und Selten bewohnt. 
Im 5. Jahrh. jeßten ſich die Frauken in B. 
feſt, bei_Teilung des Frankenreichs wurde B. 
zum ———— Stammlande geſchlagen, im 
9. Jahrh. kam es an Lothringen und wurde 
nach deſſen Teilung (870) Fran reich einverleibt: 
unter Kaiſer Heinrich J. fiel B. (959) an 
Niederlothringen und bildete ſomit einen Teil 
des Deutſchen Reichs. Nach dem Ausſterben 
der. Herzöge don Niederlothringen verlieh 
Kailer Heinrich V. gegen Ende des 11. Jahrh. 
B. an Sottfvied den Bärtigen aus Dem Ge— 


Boyneburg — - Dradt. 
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[lechle, der Grafen von Löwen und Briüfiel, 
ejfen Nachfommen als Herzöge von B. bis 
1355 ‚berrichten. Mit dem Erlöfchen des gräf: 
(ich Löwen'ſchen Mannesſtammes kam B. dann 
an das Haus Burgund. Durch Berbeiratung 
Marias von Burgumd_ mit Kaiſer Mlarimilian 
erlangte das Haus Oeſterreich Cherhobeit über 
Bon Kaiſer Karl V. erhielt deſſen Sohn 

Philipp IT. von Spanien das Land zur. jelb: 
ſtändigen Regierung. Tie_ Slaubensipaltung 
faud auch in B. Eingang. Tas Neligionsedikt 
ln 3 und deſſen Durchführung Durch Alba 

2 hatten Die Apsreißung des nördlichen 
Teile zvon Spanien und Anſchluß defjelben an die 
niederlänbifche Union (1648) zur Folge. Süd— 
verblieb Dagegen bis 1714 der Ipaniichen 
Rinie und fiel dann an das deutſch-öſterreichiſche 
Kaiſerhaus zurück. Den Titel Herzog von B. 
rührt jetzt der Kronprinz von Belgien (Meiteres 
ſ. unter Belgien und Niederlande). 
Brarära, Stadt, ſ. Braga. 
Bracciano, Italien, Stadt in der Provinz 
Nom, 3000 E., Schloß Orſini, Induſtrie: oft 
genannt in den Kämpfen dev Bäpite Eugen IV. 
Innocenz VAL, Alexander VI. mit dem vöni- 
jchen Adel. In der Nähe der faſt kreis⸗ 
runde Eee dv, B. (Lacus Sabatinus), der ein— 
geſtürzte Krater eines ausgebrannten Vulkans, 
164 m über dem nur 18 km entfernten Meere. 

Bracciolini, Francesco, italieniſcher 
Dichter (1566—1646), Sekretär des Kardinals 
— ſpäteren Popfles Urban VIII. Haupt— 
gedicht: „La eroce racquistata.” (Die Wieder— 
erobexung des Kreuzes.) ü 

Braßleh), 


Bracelet (franz., 
Armband. 

Brache, die, bezeichnet in der Landwirt— 
ſchaft ein Feldgrundjtück, Das längere seit 
unbebaut (brach) Liegen bleibt, um Den Boden 
durch Einwirkung der Luft, Verweſung von 
INTEL bon der Erſchöpfung ſich erholen 
zu laſſen. 1) Die reine B.ſchützt jedoch nur 
ungenügend, vor Bodenerſchöpfung (ſ. d.)) man 
unterſtützt ſie deshalb Durch Düngung (ges 
düngte B.). 2) Ganze B. nennt man einen 
Acker, der ein volles Jahr undejtellt bleibt. 
3) Halbe vdver Sommer-B., wenn er erſt 
mitten im Sommerumdvochen wird. 4) Bebaute 
oder beiümmerte B., wenn während .der 
Brachezeit Hackfrüchte oder Futterkräuter gebaut 
werden. 5) Schwarze B. ut die B. gleich nach 
Umbruch des Landes, | 

Brachen, Aufbrachen, das, in der Forſt— 
wirtichaft, Das Aufreißen der Rinde an Nadel— 
höfzern, um Harz zu gewinnen. 

Brachium (lat.), der Arm. 1) Br. ecele- 
siastieum, der firchliche Arm, die geitliche 
Gewalt. 2) Br. saeeulare, der weltliche Arm, 
das weltliche Schwert, die irdiſche Geralt, 

Brachmonat, Bracdhmond, der, Deutscher 
Name für den Monat Sum, im welchen ge⸗ 
wöhnlich das Brachen, d. i. Umbrechen des 
Brachfeldes begamır. 

Brachſen, Braſſen, die, eine Art Karpfen, 

Bracht, Eugen, Yandichaftsmaler, geb. 3. 


jpr. daS, 
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Juni 1842 in Morges, Profeſſor an der Ber: 
Inter Akademie. 

Brachvogel, 1) B Bla akathol. 
— und Dramatiker (1824 bis 

878), 2) B., Udo, akathol. Schriftſteller und 
Bubllaitt geb. 1835, Chefredakteur des New— 
Worker Belletriitiichen Journals. 

brachy . . . (vom griech. brachys), 
(in Samen zun v. 

Brachyb oe (griech.), die, eine das. Neben 
verfiirzende Lebensweiſe (Gegenfaß Mafro- 
biotid); brachybiotiſch, kurze Beit Tebenp, 
Erb; 


kurz 


brachychrõniſch (griech.), kurzdauernd. 
brachydaktyliſch en ), furzfüngerig, 
kurzzehig. 


brachydrömiſch (griech.), kurzläufig. 

Brardygraphie (viech.), die, Echreibung 
mit Abkürzungen, foviel wie Stenographie. 

brachyfatalektifch (griech.), mangelbaft, 
unvollfommen (von Verſen, denen ein Fuß 
am Ende fehlt). 

Brachyfephälen (griech.), Die, Menſchen— 
raſſen, bei denen der Querdurchmeffer des 

Schädels */, oder mehr vom Längendurchmeſſer 
beträgt, im Gegenfaß zu den Dolichokepahlen, 
bei denen ev unter dieſer unge zuviicfbleibt. 

brachyflädiich (g rich), kurzzweigig. 

Brachylogĩe (griech.), Die, gedrängte Kürze 
im Ausdrucke der Vor flellungen durch Worte; 
bradyloatich, a kurz. Bracvylog, 
der, einer, Der ſich Der Kurze in der Darſtellung 
befleißigt. 

Brachylogus juris civilis oder 
Corpus legum, ein den Inſtitutionen 
Juſtinian's nachgebildetes Lehrbuch des römi— 
ſchen Rechts, ehe zu Anfang des 12. Jahrh. 
von einem unbekannten Nechtsgelehrten im 
nördlichen Stalien abgefaßt wurde. 

brachypetaliich (griech), mit 
Blumtenblättern. 

brachypõdiſch (griech.), kurzfüßig. 

Brachyptẽren (nviech.), die Mehrzahl), 


kurzen 


Kurzflügler, kurzflügelige Kerbtiere; brachv— 
pteril ‚furzflügelig. 

Brachyftii (griech.), Die, d. i. Kurzſchattige, 
Tropenbewohner. 


brachyſllabus (griech.), 
kurzen Silben beſtehender Versfuß. 
tar, ſ. Wrack. 

Brark, das, dns Mangelbafte, Untaugliche, 
welches a Tauglichen, Guten abgejondert 
wird, jo B.-Vieh, B.— Schafe, folche, die im 
Frühjahr und Herbit von den andern abge- 
fondert und verfauft werden. 

Brarfe, die, der männliche Hund; 
aut gebende Sagdhund; der Leithund. 

Brackel, Preußen, "Dorf im Reg.-Bezirk 
Arnsberg, an der Eifenbahn Bochum-Welver, 
an 4000 E. 

Brackel, Ferdinanda Maria Thereſia, 
Be ,‚ berühmte und gediegene fath. Roman 

riftitellerin nnd ya geb. aus altem 
we ln Geichlecht 24. Nov. 1835 auf Schloß 
Welda (Kreis Warburg). Schrieb u. a.: 


der 


ein aus Lauter 


Ge⸗ 


Bracht — Bragadino. 
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dichte (1873, Paderborn, 3. Aufl. Köln 1889), 
omane: Die Tochter des Kunſtreiters (viele 

Auflagen, in mehrere fremde Sprachen über— 
jet), Daniella, Am Heitſtock, Nicht wie alle 
andern, Aus fernen Landen, Vom alten Stamm, 
Im Streil der Zeit u. ſ. w. 

Brackenheim, Württemberg, nn 
ſtadt im Neckarkreis, an 1550 E., 40 Kath., 1500 
Vroteit., Aınt3-Bericht, Giienbahnitation an der 
Linie Lauffen— Süglingen. Im ehemaligen 
Zabergau (nabergemueine), Spital feit 1487. 

Brackiſche Schichten, Die, Geſteinbildung 
aus Brachvatier tiedergefchlagen: bejonders am 
kaſpiſchen Meer vorkommend, auch kaſpiſche 
Formation genannt. 

Brackwede, Preußen, Reg.-BezirkMinden, 
Kreis Bielefeld, Dorf, an 6000 E. 600 Kath,, 
an der Föln-Mindener Eifenbahn, vege Induſtrie 
in Spinnerei, Glas, Eiſen, Kalt, Ziegelei: ſüd— 
lich davon die Brackweder— Tenne (Seide), 
von einigen Forſchern für die Stätte der 
Parusichlacht gebalteır. 

Bradano, Unteritalien, Au, Duelle im 

olf von Tarent, 


Lago di Peſole, fließt ım den 
Braddford), 1) England, 


120 km lang. 

Bradford (ipr. 
Fabrikſtadt (Grafſchaft) im Norden, an 216460 
5, Hauptſitz der Kammgarnſpinnerei und 
Meberei Englands. Baumwolle, Seiden- und 
Maſchineninduſtrie. 2) B. = on = Avon, Graf: 
haft Wilts, Stadt, iiber 4900 E. 3) Nord- 
amerifa, Pennſylvanien, Stadt, iiber 10500 E. 

Bradl, Jakob, Bildhauer, kath., geb. 14. 
ns 1864 zu Miinchen, Zohn des Bildhaners 

afob 3. 

— (ſpr. Brädli), James, eugliſcher 

Aſtronom (1692—1772), entdeckte Die Aberration 


- 


des Lichtes und die Mutation der Erduche. 

Brady . . . (griech), langſam (in Zuſam— 
menjeßungen). 

Bradyfardie (griech.), Die, langſamer 
Pulsſchlag. 

Bradylalte (griech.), Die, verlangſamte 
Sprechweiſe. | i 

Bradhypepfie (ariech.), die, langſame, träge 
Verdaunng. 

Bradyphraſie (griech.), Die, langſames 


Sprechen' bei Ermüdung. 
Bradypus, das, gemeines Faultier (f.d.). 


Braeſicke, Rudolf, Mit tglied — nn! 
Reichstages Fiir den 1. Wahkr. a 
zirks Gumbinnen (IE), ne olf3- 
partei, Gutsbeſitzer zu Eſzeruppen bei Wil— 
luhnen, geb. am 8. Juni 1841 zu Heinrichsfelde 
(Kreis Niederungen); evangeliich. 


Braga, Bortugal, I.) Kirchenprovinz mit 
1) Erzbistum B. und Bistümern 2) Braganza, 
3) Soimbra, 4) Lamego, 5) Porto, 6) Viſeu. 
11.) Erzbistum, gegr. im 5. Sahrh., umfaßt die 
Diitrifte Braga und Viano Gaitello, iiber 
719000 Katb., 989 Bfarreien, an 1400 Priefter. 
III.) Diftriftshaudtitadt der Provinz Minho, 
an 23100 ©. | 

Bragading, Warco Antonio (1525-—1571), 
benesiantifher & Feldherr, nach der Einnahme von 
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Cypern (1571) durch Die Türken febendig ges 
Ichunden. 

Braganza, Bortugal, 1) Bistum der Kirchen— 
provinz Braga, gegr. 1545, an 188000 Kath., 
334 Pfarreien, 407 Mrieiter. 2) Diſtriktshaupt— 
jtadt der friiheren Provinz Traz 08 Montes, 
an 5850 E., Biſchofſitz. 

Brägi, in Der nordiſchen Götterſage der 
Gott der Dichtkunſt, einer dev Wen U. D.). 

Brahe, die, (infer Nebenfluß der Weichſel, 
mündet Dei Broinberg. 

Vrahe, uraltes ſchwediſch-däniſches Adels— 
geſchlecht, Peter Br. Begleiter Guſtav Adolis 
in ſeinen Feldzügen. 

Brahe, Tycho De (1546 -- 1601), hevvor= | 
vagender Aſtronom, von 1570 - 1597 ın Täne: 
mark thätig auf der ihm geſcheukten Jnſel 
Hveen, wo er mit Hilfe des Königs Friedrich TI. 
von Tänemark Die prächtige Sternwarte | 
Uranienburg, erbaute. 3597 ging er auf den ur 
des Kaiſers Rudolf nach rag. Zert Berjuch, 
das Kopernikaniſche Weltiyiten als 
zu erweiſen, tt völlig mißglückt. 


Bragadino — Brand. 


| Baderborn, 
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Brake, 
Peter, 
1650 Kath., 
Gericht. 

Brafel, Preußen, Provinz 
1) Dekanat, Bıstum Paderborn, 
2) Etadt mu Kreiſe Sen 
fath. und eine cdangel. 
Rathaus, kranfenanitalt, au 3450 E., kath., 
(an 250 Proteſt. über 120 Inden), welche zu⸗ 
meiſt Ackerbau und Viehzucht belteiben. Auf 
‚dem Marktplatz eine Rolandſäule (aus dem 12. 
Jahrh.) und in der Nähe die Hinnenburg, veizend 


e, Didenburg, Amtsjtadt an der 
Eiſenbahnſtation, Eeehafen, 4718 G., 
4300 Proteſt, 20 Jnden; Amts— 


Weſtfalen, 
14Pfarreien. 
an der Nethe, zwei 
Kirche, bemerkeunswertes 


——— Bergſchloß der Grafen von Aſſeburg. 


Die Stadt, ſchon 836 als Villa Brechal in der 
Geſchichte genannt, kam 1323 an das Bistum 
ſiel 1802 — Drejem an Preußen. 
Sit wohlhabend durch Handel und Gewerbe, 
hat jie jet Beginn des 16. Jahrh., beſonders 
aber im Dreißigjährigen Kriege verloren. 
Brafıta, die (Miebrzabt), Berberftanm in 


nurichtig Nordweſt-Afrika, au 70000 Möpie. 


Brafteaten tlat.), die, altdertiche Münzen 


Braheitad, Finnland, Hafenſtadt im Sons | aus dünnem Silberblech, vom 11. big Ende 


dernement Uleaborg, an 330U E. 

Brahma, der, oberiter Göße der indischen 
Götterſage. 

Brahmäue, Der, indiſcher Götzenprieſter: 
die B.en bilden Die erite der + indischen Volks— 
kaſten. 

Brahmapitra, dev, 1) Aſien, Zwillings— 
ſtrom Des Ganges, dev 3. Hauptſtrom Indiens, 
enttpringt in Tibet, 2) eine Hühnerraſſe aus 
Indien. 

Brahmine, der, Prieſter des Brahma. 

Brahms, Johaunes, ausgezeichneter viel— 
ſeitiger Tondichter, geb.7. Mai 1833 zu Hamburg. 

eit. 3. April 1897 zu Wien, fomponierte: 

eutſches Reguiem, Eymphonien, Duvertitren, 
— Lieder u. ſ. w. Mitglied der 
ſtändigen Kunſtkommiſſion des öſterreichiſchen 
Kultusminiſteriums und der Direklion der Ge— 
ſellſchaſft der Muſikfreunde im Wien. 

Brahıti, die (Mehrzahl)d, Volk in Belut— 
——— bewohnt das Brahni- oder Hala— 


geb u 
raid, James (1795—1860), enalücher 

Arzt, ẽnidecker des Hypnotismus iſ. D.). 

Braig, Dr. phil. u. theol. Karl (Badener), 
fat. Univerſitätsproſeſſor zu Freiburg (Baden), 
geb. 10. Febr. 1853 zu Kanzach bei Sun 
tath. Philoſoph, zahlreiche Schritten u, H 
Enchyflopädie der theoretiichen Philoſophie (6 
Huf. 1886), Apologıe des Chriſtentums 11889), 
Bom Denken, Abriß der Logik. 

Braila, Rumänien, Kreisſtadt in der 
Walachei, iiber 51100 E.; Handel mit Vieh, 
Getreide, Wolle. | 
Braille (ipr. Brabz), Lonis (1806 a) 
franzöſiſcher  Blindenlebrer, Erfinder 
Blindenſchrift, ſelbſt blind. 

Vraine-le-Comte (ſpr. Brän“lö-Kongt'), 
Belgien, Stadt in der Provinz Hennegau, an 
9000 E. 

Braintree (ipr. Brentri), England, Stadt 
in der Grafſchaft Eſſex, iiber 5300 E. 
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und Leine, 


des 14. Jahrh. gehränchlich, meiſt nur auf 
einer Seite geprägt; Blechmünzen, Hohlmünzen. 

Braftee (lat. Bractea), die, Das Derkblatt, 
weiches unter Dev Blüte am Alütenjtiele fist 
und jich Durch jeine Form, oft auch Färbung 
don Den andern Blättern unterſcheidet. 

Branı:, in der | Schiiieriprache, Vorſilbe 
für Bemaſtungs- und Takelageteile, welche zu 
den Bramitengen, d. b. den zweiten Ver— 
längerungen, der Maiten dienen: Bienel, 
Braacıu.).Ww. 

Bramäante (Donato d' Angelo), italieniicher 
Architeft, Begriinder der Hochrenäflance, lieferte 
u. a. den 1. Entwurf zur Peterökirche. 

Bramärbas, der, Brabler, Großſprecher: 
branmarbaiieren, prablen, woßiprechen. 

Brambach, Sachien, Zleden in der Kreis— 
hauptmaunſchaft Zwickau, 1600 ©. 

Brambach, Kaspar Jofeph (Rheinländer), 
Komponiſt, geb. 14. Juli 1833 zu Bonn, war 
L861- 1896 ſtädtiſcher Muſikdirektor in Bon, 
Chorwerke, Frühlingshymnus, Schillers Macht 
des Geſanges, Kolumbus u. ſ. w. 

Brammue, der, ſ. Brahmane. 

Brampton iſpr. Bränit'n), 1) England, 
Stadt in der Grafſchaft Cumberland, über 
5400 E. 2) Stadt ın dar Graſſchaft Derby, 
au 8350 E. 

Bramſche, Hanover, Flecken im Reg.— 
Bezirk Osnabritc, an 3006E. (200 Kath.) Yemen: 
induſtrie, Maſchinenbau. 

Brauiſtedt, Provinz Schleswig-Holſtein, 
Flecken im Reg.“Bezirk Schleswig, Kreis Sege⸗ 
berg, 2217 E., einige Kath., 2000 Proteſt. einige 
Juden: Amls⸗Gerichi. 

Bramtvald, Hügelkeite zwiſchen Weſer 
weſtlich von Göttingen. 

Vrauche Efranz. _ pr. „Brangſch). die, 
Yweig, Yinie, Sach, Geſchäft, Geſchäftszweig. 
Brand, N) Stadt im Tünigreich Sachſen, 


Kreishauptmannſchaft Dresden, an 000 G&,, 


proteſt.; Silbergruben, Eifenbahnitation. 2) Dorf 


drand 
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im preußiſchen Reg.-Bezirke Aachen, an 4000 E.; 
3) Felſengruppe in Der tüchliichen Schweiz 
Polenzthal). 

Brand, Gaugrän tlat. Gangraena), 
Zuſtand eines lebenden Menſchen, in welchein — 
Teil ſeines Körpers der Verweſung anheimfällt. 
B. iſt entweder 1) eine wahre Fänlnis, feuchter, 
heißer oder umſchriebener B., wobei Brands! 
jauche don dem faulenden Zeile abfliept, Blaſen 
auf demſelben ſich erheben, und gewöhnlich eine 
Entzündung auf dem 
Teile ſich bildet, die durch eine weiße Haut- 
färbung vom B. abgegrenzt wird, im Gegenjag ! 


zum 2) falten B. welcher feine Grenze gegen das 


geſunde Gewebe hin hat, deshalb aber aucd ges. 
yährlicher ıft; oder 3) der B. glei der Ber: 
moderung, trodener 8, B., der Greiſe, 
wobei die Körperteile 13. B. Zehen) einſchrumpfen. 
Die damit Behafteten bedürfen reiner, kühler 
Luft, kräftiger Koſt, belebender Getränke, häufigen 
Verbands und größter Reinlichkeit; 


möglich. 

Brand des Getreides, der, Krankheit 
faſt aller Getreidearten, hervorgerufen durch 
Brandpilze (Aitilagineen), d. h. Schmarotzer- 
pilze, die in die keimenden Pflänzchen eindringen, 
im md zwiſchen den Zellen als Pilzſäden mit 
aufwachſen, um ſpäter in der Aehre oder im 
Blatt und Halm ſich weiter zu entwickeln, d. h. 
Sporen in Form eines maſſenhaften dunkel⸗ 
geſärbten Pulvers hervorzubringen. Empfehlens— 
wert iſt es, das Saatgut durch Kupfervitriol 
oder Kalkwaſſer zu beizen, um daſſelbe von den 
anhängenden Brandiporen zu — Man 
unterſcheidet 1) Flugbrand, in den Aehren 
und Rispen des Weisens, der Gerſte, des Hafers, 
Maisbraud, 3) Hirſebrand, H)Schmier: 
brand, auf Weizen, deijen Körner im Innern 
die Brandinafie eingeichlojjen behalten, ſodaß 
abgejehen bon dem Minderertrage auch noch 
das Mehl verunreinigt wird, 5) Noggenbrand, 
welcher durch Zerſtörung des Halms das Um 
fnicken der Noggenpflanze veranlaßt. 

Brand, Jakob, 1. Biſchof v. Limburg (21. 

Ott. 1827 bis 36. Stt. 1833), unläugbar begabt 
md gelehrt, ehemals Profefſor am Gymnaſium 
zu Aſchaffenhurg, ſeit 1808 Pfarrer, Laud— 
dechant und Schulinſpektor im naſſauiſchen Ort 
Weißkirchen, Friedensbiſchof, Kandidat der Re— 
gierung. 
Jahre 1831 Klage dariiber, daß Fein konfeſſioneller 
Meligionsuntrriht am Gymnaſium erteilt 
werde, wodurch die Beſeitigung des „allgemeinen 
Heligionsunterrichtes wenigſtens angebahnt 
wurde E. Blum, Biſchoſ). 

Brandän, St. iriſcher Heiliger zu Ende 
des 5. Jahrh., zůgleich Seefahrer des früheſten 
Mittelalters, ftand an der Spitze eines iriſchen 
Kloſters und unternahm eine Seefahrt 
die ihn in unbekannte Gegenden führte. | 
Nach neunjähriger Abweſenheit febrte er Er 
In 6. Jahrh. wurde B. Abt des Kloſters Cluam- 
Fuerta in der wilden Grafſchaft Galloway und! 
ihrieb hier fein Bud) „De fortunatis insulis“ 
eine Schilderung feiner Seereiſen. Man glaubt 


Brandenbirg. 





angrenzenden, „geſunden, 


oft iſt nur 
Rettung durch Entfernung der brandigen Teile: 


In der Deputiertenfammer erhob er im | 
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unter dieſen „Inſeln der Glückſeligen“ Amerika 
md unter der Reiſe des B. einen vor Colum— 
bus dorthin unternommenen Zug vderftehen zu 
Jedenfalls war die Brandanıdlegende 
von Eifluß auf die geographiſche Wiſſenſchaft, 
und der Glanbe an die Inſelu des B., die man 
am Weſten suchte, war mit Beranlaffung der 
ſpaniſchen und portngiſiſchen Entdeckungsfahrten. 
Die Kerjebeichreibungen des B. find wiederholt 
auch dichteriſch verwertet worden. 


Brandbrief, der, 1» Ichrirtliche Drohung 
mit Brandſtiftung wind bis zu hWJahr Ge— 
fängnis beſtraftſ. 2) Drohbrief. 

Brandeis, Böhmen, I) Bezirksvikariat des 
Erzbistums Prag, 27 Prieſter, iiber 42000 
Kath., 2) Stadt im Bezirf Hohenmauth, an 
1200 €, 3) Stadt im Bezirk Karolinenthal, 
‚ iiber 3850 & an der Elbe gegenüber der Wall: 
fahrtsort Altbınzlan ſ. Bunzlan. 


Brandenburg, Kernprovinz, Mittelpunkt 








und Ztammland Des preußiſchen Staates. 
In ihrer jeßigen Zuſammenſetzung gebildet 
1816. Nach der Abtrennung Berlins 4. d. als 





| Serimaltungsorganismus unifaßt Die Provinz 

in den 2 Ren. Bezirken Potsdam, und 
Franukfurt a. Ben Oder 39857 qkm mit an 
|: en E. Sie entbält von der alter Mark 

die Mittelmark, Ukermark, Priegnitz, Neu— 
—— fernerdenehemals ſchleſiſchen Kreis Schwie— 
| bus, Die ebemals ſächſiſche Niederlauſitz und einen 
Teil der Therlaufiß, außerdem noch Teife der 
früher ſächfiſch— wittenberger und meißener 
Kreiſe. An Flüſſen beſitzt B. die Elbe mit 
Havel und Spree, die Oder mit Warthe und 
Netze ſowie zahlreiche Seen ſfSchwielow-, 
Schwielng- Ruppiner, Müggelſeen und Kanäle 


(Finow-, Friedrich Wilhelms⸗, Oder-Spree-, 
Ruppiner-Kanal u. ſ. w.) Ter Boden iſt eben, 
nur, in der Eſh- und Oderniederung fehr 


fruchtbar: Höhenzüge find im Norden und Süden 
Fläming mit Rückenberg bei Zorau (229 m\, 
(Hebaut werden vorwiegend: Weizen, Kartoffeln, 
Heidekorn: große Schafzucht. Außerdem wird 
Steinſalz und Gips gewonnen. Auch Die te 
duſtrie iſt teilweiſe bedeutend. 

Geſchichte. Vor der Völkerwanderung 
wurde B. von juediichen Stämmen bewohnt. 
Später, kamen die Slaven, welche von König 
Heinrich l. (928) unterworfen wurden. Zurx 
Befeſtigung der Grenzen ſtiftete dieſer Fürſt 
das Markgrafentum Nordſachſen und Ttto Tl. 
‚gründete 939 und 946 die Bistümer DB. und 
Havelberg die Oſtmark entſtand ſpäter unter 
5 Die Markgrafſchaft Nordſachſen kam 
1056 an den Grafen don Stade, 1133 ward 
Albrecht dev Bär mit ihr belieben. Tiefer er: 
hielt 1143 auch Die Oſtmark ſdie jeßige Nieder— 
lauſitz; dazu amd naunte Jich Markgraf von B. 
‚Er unterwarf die Mittelmark, Priegnitz und 
Ikermart und befeſtigte ſeine Servichaft durch 
| Bertverbung der aufriibrertichen Weı iden und 
Den nn. deutſcher Ritterfamilien. Seine 

Nachfolger Otto L, Otto II. und Albrecht IT. 
welchem die Amvartſchaſt auf Vorpommern be- 
ſtätigt wurde, ſowie deſſen Söhne Johann 1. 
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und Otto III. regierten gut und jegendreich. 
Sie erwarben Pommern, Stargard und Die 
Ufermart für das Haus B. und auch Die 


Oberhoheit über das Bistum Lebus. 1258 
teilten Die beiden Briider Johann I, und 


Otto II, die bisher gemeinichaftlich regiert 
hatten, die Beſitzung. Johann I. wurde 
Stifter der Altern brandenb.-askaniſchen Linie 
zu Stendal, Otto TI. Stifter der jünger 
Linie zu Salzwedel. Mach dem Erlöfchen 
beider Linien (Dev jiingeren 1317, der älteren 
1320), folgte für die brandenb. Lande cine 
Zeit, trauriger Verwirrung, bis endlich Kater 
Sigismund Dem Burggrafen vd. Nürnberg 
Friedrich VL ausdem Dame Hohenzollern 
(1415) Die Mark B., Die Kurwürde ımd Das 
Erzkämmereramt, verlieh Am 18. Aprif 1417 
erhielt Dieter auf Dem Konzil zu Konſtanz die 
förmliche Belehnung als Friedrich J. Kurfürſt 
zu B. Er iſt ſomit der erſte Regent des 
Staats, welcher nach Erwerbung von Preußen 
ſich allmählich zum Königreich Preußen um— 
bildete. Friedrich 1. brach die Macht des 
Adels, ſein Sohn Friedrich II. (1440--70) Die 
der Städte Albrecht Achilles 11470-86) 
ſicherte die Erbfolge der ungeteiſten Marken 
durch ein Hausgeſetz (Dispositio Achillea 1473). 
Joachim I. (1499—1535) ſtiftete Die Univerſität 
Frankfurt a. O. (1506), deſſen Sohn Joachim IT. 
(1535-—-1571) führte 1539 das Luthertum ein. 
Unter Johann Siegmund (1608- 19) erweiterte 
ſich der Beſitz des Hohenzollernhauſes bedeutend 
Durch Den Erwerb der klcveſchen Erbſchaft 
(1618) und Oſtpreußens (1618). Uuter Fried— 
rich Wilhelm, dem Großen Kurfürſten 1640 88), 
1648 im Weſtfäliſchen Frieden Durch Hinter— 
pommern, Halberſtadt, Minden und Magde— 
burg. Dadurch ſchuf dev Große Kurfürſt den 
brandenburgiſch-preußiſchen Staat dem B. 
fortan, als Teil angehörte. (Weiteres | 
Preußen. 

Brandenburg, Biätun. Das Bistum B., 
949 don Kater Otto [. _negründet, stand 
anfangs unter dem Erzbiſchof von Mainz, 
dann unter dem von Magdeburg Nachdem 
08 fängere Zeit viel gelitten und der Auflöſung 
nahe gefommen, wurde es von Albrecht dem 
Büren wieder bergeitellt. Mit dem Uebertritt 
des Bılborss Matthias von Jagow zur 


Brandenburg. 
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and dem 11. und 12. Sahrh., neuerdings 
würdig reſtauriert. Beſonders ſehenswert 


iſt der Altar im hohen Chor wegen ſeines 
kunſtreichen Schnitzwerks und ſeiner Thüren, 
auf, denen in Goldgrund mehrere Heilige ge— 
malt find, das Werk eines unbekannten großen 
Meifterd alter Zeit. Große Sammlung mittel: 
alterliher Mekgewänder. eben dem Don fteht 
dad ehemalige Wrämonijtvatenferflofter, in 
deſſen ſtattlichen Räumen fi) jeıt 1856 die 
Ritterakademie besindet. Die Kurien der Dom— 
herren umgeben der Dom. Andere ältere Ban: 
werfe find die gotiihe Katharinenkirche (don 
1402), die Gothardskirche (1160 erbaut), die 
Nikolaikirche (12. und 13. Sabrh.) außer Ge— 
brauch, die beiden alten Rathäuſer, ſowie die faft 
6 m hohe Kolandiäule auf dem Marktplak. 
B. bat ım ganzen 8 Kirchen (darımter eine 
katholiſche). Dt der Nähe der 65 m hohe 
Marienberg mit hübſcher Aussicht. Bedeutende 
Sabrifen in Seide und Wollenwaaren, Rein 
wand, Barchent, Leder und Oel, Maſchinen; 
Schiffahrt und Fiſcherei ſind ebenfalls beträchtlich. 
B. wurde 927 von Kaiſer Heinrich J. den 
Hevellern entriſſen und blieb bis ins 12. Jahrh. 
ein Zankapfel zwiſchen Deutſchen und Slaven. 
Zum raſchen Emporfommer der Stadt trug 
bejonders das ſchon 948 von Kaiſer Dtto I. 
bier gegriindete, durch Albrecht den Bären 1161 
neu befeitigte Bistum bei. Namentlich ver— 
arögerte fih B. dadurch, daß aus dem Dorf 
Varduin die nachmalige Altftadt und aus dem 
jogen. „dentichen Dorf" die Neuftadt erivuchs, 
welche beide zu einer Stadt vereinigt wurden, 
aber bis 1751 getrennte Magiftrate hatten. 
Mit den adligen Herren der Umgegend ward 
B. in vielfahe Fehden verwidelt. Im Jahr 
1539 trat der Biihof Matthias don Jagow zum 
Proteſtantismus iiber, und 1598 ward das Bis- 
tum durch Joachim Friedrich ſäkulariſiert. Im 
Dreißigjährigen Kriege litt die Stadt wiederholt 
unter den Dänen, Sachjen, Katlerlichen und 
Schweden. Im November und Dezeniber 1848 
lagte in B. die preuß. Nationalverſammlung 
bis zu ihrer Auflöſung. 2) B., Flecken ım 
Heg.-Bezirf Königsberg, Kreis Heiligenbeil, an 
der Mündung des Friſching ind Friſche Daft, 
an 1500 GC. 

Brandenburg, Friedrich Wilhelm Graf v., 


luthexiſchen Zehre hörte das Bistum als ſolches preußiſcher General und Staatsmann, geb. zu 


auf (1541) und Die Adminiſtration ging, auf 
das kurfürſtliche Haus Sobenzollern ber. 


Doch blieben 12 Domberrenitellen ats Pfründen,“ 


welche jeßt noch vom König verlieben werden 
und von welchen 9 dem Adel, 3 dev Geiſtlich— 
keit zufommen. Im ganzen baben 44 Biſchöfe 
it B. ihren Sitz gehabt. 

Brandenburg, Stadt, Preußen, 1) B., das 
alte Brennaburg (Brennabor der Wenden), 
Preußens alteite Stadt, im jetzigen Reg.Bezirk 
Potsdam, an der Havel umd der Berlinzizrank- 
furter Eiſenbahn, an 49260 E., 2000 Kath., Amts— 
gericht, Ritterakademie, Gymnaſium und höbere 
Bürgerichule. Unter den älteren Gebäuden find 
beionder8 bemerkenswert der Dom, St. Betri, 
Baulı (14. Jahrh.), Krypta unter dem Hodaltar 


Berlin 24. San. 1792, geit. 6. Nov. 1850, Sohn 
König Friedrich Wilhelm’ IT. aus deſſen mor— 
ganatticher Ehe mit der Gräfin von Dönhoff, 
trat 3. Nov. 1848 an die Spike des jogen. 
Miniſteriumß B.-Manteuffel, war 1850 Unter— 
händler in Warſchau, wo der öſterr.-preuß. 
Konflikt durch Rußlands ſchiedsrichterlichen Aus— 
ſpruch ausgeglichen wurde. Seine beiden älteſten 
Söhne (Zwillinge), Graf Friedrich von B. und 
Graf Wilhem don B., geb. 30. März 1819, 
dienten als Offiziere in der preußiſchen Armee, 
der dritte, Graf Guſtav von B., geb. 24. Ang. 
1820, war dentſcher Geſandter in Liſſabon. 

Brandenburg, Karl, Mitglied Des Teut- 
chen Reichſstages fiir den 3. Wahlfr. Hannover 
(Lingen-Bentheim), Centrum, Amtsgerichtsrat 
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zu Berjenbrücd, geb. am 13. Mai 1834 in 
Osnabrüd; fathofiich. Gewählt nach dent Tode 


indthorits (1899): vertritt im Landtag Den 
Wahlkreis Ahaus-Burgſteinfurt ſeit 1883. 
Brandenburgiſches Szepter, das, Feines 
Sternbild am jüdlichen Simmel, von Berliner 
Aſtronomen Kirch 1688 aufgeſiellt, enthalt nur 
Sterne vierter Größe. 
Brander, der, mit Breunſtoffen angefülltes 


Schiff, Brandichiit: Zünder. 
Brandes, Heinrich Wilhelm, deutſcher 
Phyſiker (1777 1834), Profeſſor: in Breslau 


und Leipzig. 

Brandeum (fat), 1) das Tuch, welches 
rüber auf den Leichnam eines Martyrerg ge⸗ 
legt wurde, 2) Die Hülle, in welche Die Reliquien 
gelegt werden. Das B. it fo Jelbit zum ge— 
beiligten Andenfen an die — und zum 
Gegenſtand chriſtlicher Pietät geworden. 

Brandgaſſe, die, ſchmaler Gang zwiſchen 
Häuſern, meiſt durch Brandmauern gebildet. 

Brandgeichofie, Brandbontben, die, 
mit Brandſatz gefüllte Hohlgeſchoſſe zum In— 
brandſetzen von Befeſtigungen, Gebäuden u. ſ.w. 

Brandgiebel, der, |. Brandmaner. 

Brandi, Hermann Theodor (Hannovera— 
er), fath., Geh. 
tragender Rat im Kultnaminifterium zu Berlin, 
geb. 30. Juli 1837 zu Quakeubrück, Padagog. 
1898 Begründer, der Berliner Kortbildungs- 
furje fiir Volksſchullehrer aus der preußiſchen 
Monarchie. Schrieb u. a.: Die wichtigſten Ge— 
ſetze iiber das Baltsfhulmefen it Hatuover 
(1888), Mitteilimgen aus dem Öebiet des 
Volksſchulweſens (1876— 1886), Ueber das höhere 
Unterrichtöwejen in England (1896). 

Brandie, Königreich Sachſen, 
Kreiſe Leipzig, an 2800 E., 40 Rath, 
Proteſt.: Eitendahnftation. 

Brandis- Zelion, Emma von 
fath. Dichterin, Novelliſtin und Romanſcchriſt— 
ſtellerin, geb. 24. Nov. 1840 zu Darmſtadt, febt 
zu Niedermarsbesg (Meitfalen). Schriften: Der 
Erbe von Adlerhorſt (1881, 2. Aufl. 1890), 
Prinzeßchens Irrfabrten (18821. Die Biolin- 
ſpielerin (1884, 2. Aufl. 1890). Gedichte 11884), 
Geſühnt 188 Leonie (1887), Agnes Erlenan 
(1888). Aus Heimat und Freinde 18389). 

Brandmalerei, die, künſtleriſches Aus— 
brennen von Holz mit einem glühenden Platin— 
ſtift, der durch eingeblaſene Benzindämpfe 
glühend erhalten wird. 

Brandmarkung, die, Einbrennen eines 
Zeichens oder Buchſtabens, meiſt auf emten 
ſichtbaren Teil des Körpers, eine ſchon im röm. 
und kanon. Rechte vorkommende Strafe, die als 
beihunprend auch tm Mittelalter und bis auf 
die neuere Zeit bei verichtedenen Völkern 
Eurovad im Gebrauche war; jest aufgehoben. 

Brandmaner, die, 1) obne Holzverband anf 
geführte Mauer an Feuerungen in Küchen, an 
Oefen u. ſ. w., 2) bejonders die Mauer, welche 
zwei Hänſer von einander trennt. Ihr Zweck iſt 
bei Feuersbrünſten der Verbreitung der Flamme 
Einhalt zu thun. 

Brandmaus, die, ſ. Mäuſe. 


2260 


Oberregierungsrat und Porz! 


Stadt im 


(Sellin), | 
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Brandon (ipr. Bränndon), England, 
Stadt in der Graſſchaft Durham, an 
14250 ©. 





—— die, veruvfachen Die Brands 
krankheiten (ſ. d.) des Getreides. 

Brands, Rıtbeim Rheinländer), fath. 
Prieſter, Dichter (Schriftitellername: W. Wer— 
gb), geb. „od. 1831 zu Emmerich a. Rh., 
Pfarrex zu Dousbrüggen bei Kleve. Schrieb: 
Wittekind (2. Aufl. 1892), Vom He Chriſt 
(11893), Der Sachlenberzog (Drama, 1894). 

Brandjalbe, die, Brandlinıment, das, 
eine diflüſſige gelbliche Miſchung beſtehend aus: 
16 Teilen friſchem Leinöl, 16 T. Kalkwaſſer und 
= Dpiumtinktur, fůchlig geſchüttelt, wird 
mit gutem Erfolg auf friſch verbrannte Körper— 
teile geſtrichen. 

Brandſtetter, Hans (Steiermärker), Bild— 
bauer, kath., Profeſſor au der kaak. Staats⸗ 
Gewerbeſchuͤle zu Graz ſeit 1891, geb. 23. Jan. 
1854. Ausgebildet m Wien und Nom. Werke: 
Bronze-Standbild „Waldlilie“ im Grazer Stadt— 
vart, Hamerling-Denkmal ın Waidhofen an der 





Thaya, Schmölzer-— Deukmal in e 
Marmorbilbnie Kaiſers Stanz Joſeph I. in der 
Aula der Univerſität im Graz u. ſ. w. Seit 


— — — — — —— — — — — — — 


einigen Jahren beſchäftigt mit ln 
der Grazer Herz-Jeſu-Kirche. B. iſt Mitglied 
der Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt. 

Brandſtiftung, die, vorſätzliche oder fahr— 
läſſige —— beitimmter im Straigeſetz 
bezeichneter Gegenſtände. Das Deutſoe Ctraf- 
geſetzbuch beſtraft die vorſätzliche B. mit Zucht: 
Da die fahrläſſige mit Gefängnis und Geld: 
uße 

Brandjtiftungstrieb, der, Bıyromanie, 
die, verwerfliche Neigung, Feuer an Scheunen, 
Strohdähern und andern leicht brennbaren 
| Stoffen anzulegen. 

Brandt, 1) B. Heinrich v., preußiſcher 
General, hervorragender Militärſchriftſteller 
(1789 —1868). 2) B., Karl (1828-1881), geb. 
zu Darmiſtadt, berühmter Theatermafchinit 
Wag ſerſche Feſtſpiele in Bayreuth). 

randts, 1) B., Franz, geb. 1835, einer der 
erſten kath. Induſtriellen der Rheinprovinz. Be— 
ſitzer einer mechaniſchen Weberei in München— 
Gladbach. Schöpfer vorzüglicher Wohlfahrts— 
einrichtungen für ſeine Arbeiter. Vorſitzender 
des Vereins „Kath. Induſtrieller und Arbeiter— 
freunde“, „Xrbeiterwohl“, Hauptförderer des 
Volksvereins Fiir das tath. Deutſchland. 2) B., 
M. (Rheinländer), kath. Landesrat zu Düſſeldorf. 
Sozialpolitiſcher Schriftſteller, Wi une aut 








„Arbeiterwohl” (. d.) Beröffentlichte: Die fath. 
Wohlthätigkeitsanſtalten und Be in der 
Erzdizeſe Köln. 

Brandt, Chriſtian Aug,  nambatter 
Gelehrter und Geſchichtſchreiber der griech. 
Philoſophie, geb. 13. Febr. 1790 zu Hildesheim, 
get. 24. Sul 1867, war Brofeffor in Bonn. 


Brandung, die, das Brechen der Meeres— 
wogen anı Ufer, erichwert die Anlandung, der: 
wittert Das Geftein. 

Brandwirtſchaft, Die, landwirtſchaftliche 
Beſtellung von Urwald, Steppen u. j. w. unter 
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Shane der vorfindlichen Pflanzen— 
Decke; ſ. Agrikultur. 
Brandy (engl., ſpr. Brändih, 
Branntwein. | 

Brandywine Creek (pr. Branndı = me 
Krik), Mordamerifa, Flug im Staate Delaware, 
Sieg der Briten über die Amerikaner am 
11. Eeptember 1777. 

Braufe, die, Tage des Bären u. 1. w. 

Branntiwein, der, |) im allgemeinen: 
jedes ausgegorenen a (fo holiſchenFlüſſigkeiten 
durch Deſtillation abgeſchiedene Erzeugnis 
(1. Alkohol), 2) im befonderen: das zum Trinken 
bergeitellte Gemisch aus Alkohol, Waſſer und 
anders Zuſätzen (Würze) mit charakteriſtiſ chem 
Geſchmack und Geruch. Dieſe Zuſätze und 
Beimengungen entſtammen Früchten, Obſt, 
Beeren, Kräutern und Wurzeln (Korn, Kar⸗ 
toffeln, Zwetſchgen, Weintrauben, Kümmel, 
Anisfamdi, Fenchel, Enzian u. ſ. w.). ins 
facher-B. hat 25-30", Doppel-B. 36 bis 
böchitens 55%, Alkohol und einen höheren 
Zuckergehalt. Schr zuckerreiche aus reinem 
Sprit und Zuſatz reiner ätheriſcher Eſſenzen 
und ODele hergeſtellte B.e beißen Liköre. 
Die aus Roggen, Obſt, Beeren, Wurzeln durch 


der, 


Särumg und. Teitillation hergeitellten B.e, 
weiſt mit beſtimmten Abſatzgebieten heißeſt 
Qualitäts-B. 


Brannutweinbrennerei, die, ſ.Brennerei 
und Spiritusfabrikation. 

Branutweinmonopol, B.regal, Das, 
alleiniges Vorrecht einer Staatsverwaltung 
auf Herſtellung und Verkauf des Branntweins. 
Es hat verſchiedene Formen: Raffinations-, 

Sabrifationd-e, Zwiſchenhandels- un 
chank— Monopol. Die Pegierungs = Borz 

lage auf Einführung des B.s im Teutichen 
Neich dom Jahre 1886 ging nicht Durch. Das 
B. beitebt Teit Anfang Des 17. Jahrh. in Ruß— 
land, ſeit 1886 ın der Schweiz. 

Brauntweinſteuer, die, cine indirekte 
Abgabe, welche auf Fabrikation und Berbrauc 
von Brannimein gelegt wird. Sie kann ers 
boben werden 1) als Staats-Monopol Für 
sabrifation und Ausſchank, Verkauſ, 2) als 
Rohſtoff-, Materialſteuer nach Dev Menne Der 
verwendeten Materialien, 3) nach den Werk 
vorrichtungen als Mat Schranz, Maiſchbütten⸗ 
und Keſſelſteuer, Slafenzins u. ſ. w., 4) nad 
dem Alkobolgehall als Fabrikatſtener, vom 
Fabrikanten oder vom Wirt als Ausſchaͤnkſteuen, 
5) als Pauſchalſteuer nach Ahmachung mit 
Brenmereren und Ausſchänken. Im Deutſchen 
Reich iſt durch Geſetz vom 24. Juni 1887 eine 
Verbrauchsſtener eingeführt, Die durch Zuſatz⸗ 
geſetze 1895 und 1901 erhöht Winde, Dauach 
unterliegt der Brauntwein der Abgabe, ſobald 
er, aus Der ſteueramtlichen Kontrolle in den 
freien Berfehr fommt. Daneben bejtehen noch 
andere Arten Der Beſteuerung Maiſchbottich⸗ 
Fahrikat- und ,‚Materialſteuer). In Oeſter— 
reich-Ungarn iſt eine ähnliche Ber ſteuerung 
eingeführt. 

Branutweinſteuergemeinſchaft, die, um— 
faßte vor dem Reichsgeſetz vom 24. Juni 1886 








BR — Braitlten. 
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nur Die norddeutſchen Staaten des Deutfchen 
Neichs. Jetzt Kb aud Die ſüddeutſchen 
Staaten darin_einbegriffei, 

Brant, Sebaſtian (Eljäffer), fath. Juriſt 
und Dieter, der berühmte Berjajler des in 
elſäſſer Mundart geſchriebenen ſatiriſchen Lehr— 
gedichtes „Das Narrenſchiff“, geb. 1458 zu 
Straßburg, neit: 10. Mar 1520 ebenda. 1484 
Lehrer der Jurisprudenz in Bajel, 1503 Syn— 
dikus und kaiſerl. Nat in ſeiner Vaterſtadt. 
Seinem Gedichte (113 Abſchnitte), das einen un— 
glaublichen Erfolg hatte, gab er den Namen 
„Narrenſchiff“, weil der Narren ſo viele ſeien, daß 
Karren und Wagen fie nicht zu tragen vers 
mochten. Den eigen führt B. ſelbſt an als 
Biichernarr, als Vertreter der neuen Gelehrſam— 
feit. Kräftig und bündig hechelt der Berfafier 
die Fehler des Stolzes, des Eigendiinfeld, Die 
Brojektenmadhere: und Vielwiſſerei ferner Zeit 
durch. So wenig er auch die Gebrechen an den 
Trägern der Kirchengewalt ſchonte, ſo blieb 
er doch der kath. Kirche unentwegt treu und 
ſchon die erſten Schritte der lutheriſchen Be— 
wegung, welche zur Glaubeusſpaltung führten, 
und die er noch erlebte, erfüllten ihn mit tiefer 
Betrübnis. 

Brautford (ſpr. Bräntförd), Nordamerika, 
Kanada, Stadt in der Provinz Ontario, über 
12750 ©. 

Brantöme (ipr. Brangthom), Pierre de 
Bourdeilles, Seigneur de (1540--1614), fran— 
zölticher Schriftiteller, Kämpfer gegen Huge— 
notten und Türken, beichrieb jeine Reifen und 
EDEN in ſfehr anziehenden Schriften. 

rafidas, ſpartaniſcher Feldherr im pelo— 
ponneſiſchen Krieg, geſtorben an den Wunden, 
die er in der für ihn ſiegreichen Schlacht vet 
Amphipolis (4220. Ehr.) empfing. 

Brafilien, Bereinigte Staaten von 
Br., Bundesrepublik in Süd-Amerika, vordem 
bis zu der am 15. Nov. 1889 durch einen 
Militäraufſtand in Rio de Janeiro vollzogenen 
Entthronung des Kaiſers Dom Pedro II. (get. 
4. Dez. 1891) Kaiſerreich. Gelegen am Atlan— 
tiichen Dzean, kommt das Reich mut iiber 
8337200 qkm beinahe den Ver.Staaten von 
Nord-Amerika gleih. Die Bevölferung dagegen 
zählt nur etwa 15000000, die fih aus 3 Raſſen 
U UL EI: etwa 4 Mill. Weiße, 3 Mitt. 
Neger (Sklaverei aufgehoben 1887), '/; Million 
Indianer und 9 Mellionen Miſchlinge. Die 
Bundesrepublik umfaßt 21 Staaten: Im Süd— 
oſten: Bundesdiſtrikt, Rio de Janeiro, Sao 
Paulo, Santa Katharina, Parana, Rio Örande 
Eſpirito Santo, Bahia. Im Dften: 
Parahyba, Bernambico, Alagoas. Sergipe. Im 
Nordoiten: Rio Grande do Morte, Gearä, 
Piauhy, Marauhao, Bara- In Inneru: 
Minas Geraes, Goyaz, Mato Groſſo, Amazonas. 
Hauptſtadt iſt Kro de Janeıro. Die katholiſche 
Religion iſt vorherrſchend. Die Kirche Braſiliens 
beſteht aus dem Erzbistum von Bahia und 
and den 11 Bıstiimern von Belen, San Luis, 
RN Olinda, Rio de Janeiro, Sao Baulo, 

Sao Pedro, Marianne, Diamantina, Goyaz 


und Cuyaba. Berfaffung: Nah dem Sturz des 


Braiilien 
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Kaiſerreichs (15. Nov. 1889) trat die Bundes— 
republik ins Leben durch die Verfaſſung, don 
24, Febr. 1891: Vundesprafident (auf 4 Jahre 
gewählt), Kongreß, beitebend aus Senat (60 
Mitalieder) und Deputiertenfammer lauf je 
70000 E. ein Abgeordneter). Direkte Wablen, 
allgemeine Wehrpflicht, Landesfarben ſind: 
grün-gelb. Armee 30000 Mann, 76 Kriegs 
ſchiffe mit 476 Nanonen. 

Tas Gebiet Bes iſt in der Hauptmaſſe 
ein Hochland, mit 3 Hauptgebirgszügen: das 
Küſtengebirge Serro do au), Die Serra De 
Mantiqueira, im nördl. Teile Serra de Espin— 
haço genannt (höchſte Gipfel Otatiaioſſu 
2713 m, Itacolumi 1750 m, Itambe 1820 m) 
und weltl. von Diefer zweiten Kette zablveiche 
andere Bergzüge (Serra Dos Vertentes). Das 
innere Hochland Fällt gegen Norden und Morde 
werten zum Stromtbal Des Amazonenſtroms, 
gegen Sitdwerten zu Dem des La-Plata ab. 
Unter den Küſtenflüſſen ſind der Raranahyba ud 
der Eanzsranzisfo die Dedeutenditen. 

Das Tropenflima und Der außerordentliche 


Waſſerreichtum bringen eine  zülle _ Der 
Pfſanzen- und Tierwelt hervor, wie Tolche 


nirgends auf der Erde wieder gefunden wird. 
Die Hauptprodukte WS ſind: Kaffee, Zucker, 
Baumwolle, Kakao, Reis, Gummi und Farbholz. 
ferner finden ſich Gold, Platina, Edelſteine u. 1. w. 
in großer Menge. Die Vandbewirtſchaftung iſt 
die Sauptbeichäftigug: Viehzucht wird in den 
ſüdl. Grasfluren in reichem Maße gepfleat. 
Die eigene Induſtrie iſt unbedeutend, deshalb 
bedeutende Finfuhr ſeitens Englands, Frank— 
reichs, Nordamerikas und Deutſchlands. 
Kirchlich iſt Braſilien eingeleilt in 2Kircheu— 
provinzen: 1) Bahia (1. d.) mit 9 Bistümern, 
2) Rio de Janeiro 1. d.) mit 8 RBistiimern, 
zuſammen über 1600 Pfarreien mt iiber 2000 
Prieſtern. Seit 1855 durften die Klöſter bis 
in Die letzte Beit feine Novizen mehr auf— 
nehmen: ihre Güter wurden 1870 eingezogen. 
In der neueren Zeit haben ſich aber wieder 


niedergelaſſen: deutſche Jeſuiten, deutſche Fran— 
ziskaner, Benediftinev, Kapuziner, Redemp— 
toriſten aus Holland, Weltprieſter aus Der 


preußiſchen Diözeſe Münſter. 

Braſilienholz, Das, dunkelrotes oder gelb. 
braunes Farbholz. 

Braſilin, Sapaurot, das, roter Farbſtoff 
des Sapan- oder Fernambuükholzes. 

Braſſe, Die, LI Klafter, Faden: 2) Segel— 
ſtangentau: braſſen, Die Ragen mit den Braſſen 
gehörig drehen und in den Wind ſtellen. 

Braſfe, Fiſch, ſ. Brachſen. 

Brassica (lat.}, der NKohl (ſ. 


Braſſicãunsg, Johann — ein 
hervorragender Gegner der Glaubensſpaltung, 
anfangs geheimex Anhänger Luthers, aber 


durch patriſtiſche Studien bald bekehrt, ſtammte 
aus Konſtanz aus einer Familie Kähl. Gr 
wurde Profeſſor in Ingolſtadt und 1524 nach 
Wien berufen, wo er 1539 ſtarb. B. bekämpfte 
die Glaubensneuerer in Wort und Schrift. 
Braſſier de Saint: Simon-Vallade (ſpr. 
Braſſſeh dd Säng Simong Wallad), Maria 


Kath. UnivVoſtsſerikon. 


Ne get, als 
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Joſeph, Anton Graf d., 
aus einer franzöfiichen ‚tuswanbererfamifie 
(1798 1872). Er wirfte in Petersburg, Liſſa— 
bon, Konſtankinopel, Athen, Stocdholm und 
bei der piemonteſiſchen Regierung, in Turin, 
‚slovenz und Rom als preußiicher Geſandter. 
Mit Cavour (ſ. d.) ſtand er auf gutem Fuße. 

Braten, der, ein Nahrungsmiktel, nament— 
[ich Fleiſch, trocken zum Genuſſe an Spieß, 
auf dem Roſt, in der Panne zubereitet. 
Tubei bleibt der Sait in dem Nahrungsmittel 
ſelbſt, es iſt deshalb gebratenes Fleiſch Das nahr— 
hafteſte. Beim Kochen löſen ſich die beſten 
Beſtandteile mehr oder weniger ab, daher iſt 
wohl die Fleiſchbrühe kräftig, das gekochte 
Fleiſch aber weniger. 

' Bratianı, Joan (1822 
ſcher Staatsmann, beionderer Förderer Der 
Erhebung Rumäniens zum unabhäugigen 
Königreich, war 1876-1888 Miniſterpräſident. 

Bratsberg, Norwegen, Amt im Sitden, 
itber 91800 &, Hauptitadt Skien. 

"Bratjche, Die, eine größere Geige, Mit: 
geige, in Der Regel hir Die Mittelſtimme, alfo 
im Streichgnartett Fir Die 3. Stimme. hr 
weicher, elenitcher Klang wurde befonders von 
Weber, Meeverbeer, Mendelsſohn, Berlioz ges 
würdigt und verwendet. 

Brätuſcheck, Eruſt (1837--1883), akatholi— 

Philoſoph, geb. in Auleben bei Nord— 
Profeſſor in Gießen. Schrieb 


preußiſcher Fiblomat 


1891), rumäni— 


ſcher 


u..a.: Die Philoſophie Friedrichs d. Gr. (1880), 
Die Erziehung Friedrichs d. Gr. (1883). 
Brätyſch, Rumänien, Nandjee in Der 


pe 
— 


Moldan, fließt in den Pruth 


Brätz, Provinz Poſen, Stadt im Reg.— 
Bezirk Poſen. ao 1470 E., 220 Kath., 1250 
Proteſt. einige Duden. 

Braubach, Preußen, Provinz Heſſen— 


Naſſau, 1) Dekanat, Bistum Yimburg. 2) Stadt 
daſelbſt, Reg.Bezirk Wiesbaden, son 2718 E., 
an 500 Kath., au 2200 Proteſt. einige Duden. 
I der Nähe auf hohem Fels St.‘ Martins: 
en pelle und Die Marksbuürg, die einzige, un— 
zerſtörte alte Feſte am Rhein: ſeit 1866 preußiſch. 

Braubauerſwaft, Weſtfalen, Reg.Begirk 
Arnsberg, Torf int Kreiſe Gelſenkirchen, cıaooı 
21183 E.; Robleninduitrie mit der Station 
Bismarck an der Eiienbahn EjjenÖerne. Der 
Ort wird jeßt unter dem Namen Bismarck 
aufgeführt. 

Brauerei- und Mälzereigenoſſenſchaft 
für Das Deutſche Reich, Sitz in Frankfurt a. 
M., mit 9 Sektionen: Straßburg ı. E., Karls— 
ruhe, Stuttagrt. München, Nürnberg, Berlin, 
Magdeburg, Yerpzig. Dortmund. 

Braum, Das, Miſchfarbe von Not und 
Schwarz, oft noch mit Geld und Blau. Zahl: 
fofe Abänderungen. 

Braun, Konrgd, vorzüglicher katholiſcher 
Rechtsgelehrter und Theologe tm 16. Jahrh., 
ausgezeichneter Vorkämpfer der kath. Kirche 
geb. 1491 zu Kirchheim am Nekar, 'geſt. 1563 
zul München Cr war u. a. Präfident des 

Kammergerichts in Speyer. Kaiſer Karl, V. 
beauftragte ihn (1548) mit der Reform Des 
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A — — Kardinal und Biſchof Otto (XII. 1890). Jugendblätter für chriſtl. Unter— 
von Augsburg berief B. 1557 als Kanzler haltung und Belehrung (1855-- 85). 

nach Dillingen, des Kardinal Proteſtation Braun, Karl (Naſſouer). gewöhnlich 
gegen den Yugsburger teligionstrieden tt! genannt Braun-Wiesbaden, Juriſt und Volks— 
Br.3 Werk. 1563 berief ihn Kaiſer Ferdinand wirtichaftlen, geb. 1822 zu Sadamar, geſt. 
zur Beratung nach Innsbruck, auf der Rück- | 1893 zu Freihurg i. B., wirkte 1866 Fir Den 
reife ſtarb aber B. in Neünchen (15683). Er Anschluß Naſſaus an Preußen., wurde 1867 
war der erſte, welcher in Deutſchland egen | Abgeordneter im preuß. Landtag, 1871 im 
die Magdeburger Centuriatoren (ſ. d.) ſchrieb. Deutſchen Reichstag. Schrieb u. a.: Bilder 
Natürlich wurde er von den Gegnern uningbat aus der deutſchen Kleinſtaaterei (1869). 
verläftert. Gr ſtiftete 3 Stipenpien für Braun, Gebhard, Mitglied des Deutſchen 
Studievende und überwies jein Vermögen dem | Neichstages fir ven 16. Wahlfr. Württem— 
Seminar in Dillingen, ſeine Bibliothek dem!bera (Biberach: Waldiee), Centrum, Rentner 
Domkapitel. | u Ravensburg, geb. amı 4. Januax 1843 au 

Braun, Heinrich (Bayer), Benediktiner | Netterichen: katholiſch, Mitglied des Reichstages 
11732-- 1792), Bayeriſcher Schulveformator, jeit ſeit 1890. | | 
1777 Direktor Des aejamten Schulwelen® in Braun, 1) BB, Mer (Bayer), be: 
Bayern. rühmter Botanifer, geb. 1805 zu Negensburg. 

Braun, Plazidus (Bayer), Benediktiner, |geit. al3 Direktor des Botanischen Gartens 
gelebrtev Gefchichtichreiber, geh. 1756 zu zu Berlin. 2) B., Kaspar (Bayer), Tebte 1807 
Peubing, trat 1775 in St. rich zu Augs- | bis 1877, Hol Ichneider, Gründer der zylographi: 
burg in den Orden, geit. 1829. Er jchrieb ſchen Anitatt Branın und Schneider zu München, 
u.a. eine Geſchichte dev Biſchöfe von Augsburg. Gründer der „esliegenden Blätter“ und der 

Braun, Joh. Wilhelm Joſ. (Nheinländer), | „Münchener — Er lieferte Zeich— 
kath. Theologieprofeilor zu Bonn, geb. 1801 | mungen zum, Nichelungenlied”. 3) B., Youis, 
zu Gronau bei Düren, geſt. 1863, Anhänger | moderner Schlachtenmaler, geb. 1836 zu 
Des Hermeſianismus, Teit 1844 waren ihm Die ——— -Hall. Malte Bilder aus Dem 
theologiſchen Vorleſungen von der firchlichen |däntichen (1864) und aus dem franzöſiſchen 
Behörde unterfagt. 1848 Mitglied der Deutichen | (1870/71) Lriege: Der Einzug der Mecklen— 
National-Verſammlung zu Frankfurt. 1852 | burger in Orleans, die Kapitulation v. Würth, 
bis 1862 Mitglied Des preußiſchen Abge— | die Sapitulation v. Sedan, Einzug der Deuts 
ordneten Sanies. jchen in Paris u. 1. w. 

Braun, 0). (Nheinländer), enter. fath. Braun, Ritter dv. Brauuthal, Narl ob. 
Pfarrer zu Birkesdorf bei Düren, Dichter, geb. 3. Schriftſtellername: van Charles (Geſter— 
Febr. 1823 zu Koblenz. Verfaſſer von lhriſchen deicher), kath. Pädagog, fruchtbarer Publigiſt, 
und epiſchen Gedichten: In der Heimat (1879. geb. 1802 zu Eger in Böhmen, geſt. 26. Nov. 

2. Aufl. 1882), Unter Palmen( Anthologie, 1884, | 1866 zu Wien. Schrieb u. a.: Die Himmels— 
Karls d. Sr. Enger (1896), harfe (Geiſtl. Nieder, 1826). Lieder eines 

Braun, Karl see, „seruit zu Maria-JEremiten (1840), Die Erblüinde (1848), Tas 
Schein in Böhmen, geb. 27. April 1831 zu | Ende der Welt (1851), Realiſten und Idealiſten 
Neuſtadt. — Schriftiteller: | (Roman, 1857). 
tosmogonie vom Standpunkt chrütliher Wiſſen— Braunau, Böhmen, 1) Bezirfspifartat, 
ichaft (2. Hurt. 1895) u. ſ. w. au nun 2 Prieſter, en 

Braun, Narl (Bayer), Tomfapitular |?) Böhmen, Bezirkſtadt au 7100 GC. 3) Über 
und Dompfarrer zu Biden, geb. 31. Dez. 1841 öſterreich, Vezivhtadt, iiber 3600 E. Deukmal 
zu Aſchaffenburg. Schrieb u. a.:, Geichichte | & des Buchbändlers Palm, 1806 bier durch Die 
der Heranbildung des Klerus in der Diözeſe, Franzoſen erichofien. F— 

Würzbuͤrg (1889). — un k 
F räune, die, Halsentzündung der Kinder, 

Braun, Gottfried Heiurich (RBeitfale), 1) Katarrhaliſche B., akuter Rachen-, Kehltopi⸗ 

kath. Prieſter der Erzdiögele St. Raul (Minne— RN A 
y ; atarıb, befällt Die "Steinen plöglich, meiſtens 
jota, Nord » Amerika), Soztalpolitifer zu St. z N z 
Paul: Soziale Frage des Kolumbiſchen fatb. nachts, beitige Atemnot, Fieber, Huften, Heiler: 
N a N feit. Als Heilmittel werden angewandt, Brech: 
ongreſſes (1893). ittel, Eis, (äußerlich) und Priegnitzſcher Um— 
ud B mittel, Eis, (äußerlich) und Priegnitzſcher Um— 

Braun, un ur. Karl Lud wig auer), | fchlag. 2) Mandelbränne (böſer Hals), Rachen— 

Domdechant und Theologieprofeſſor am Prieſter- £atarıb mit ftarker Anfchwellung der Mandeln. 
ſeminar zu Fulda. Hohes Fieber, ſtechende Schmerzen, übelriechen— 

Braun, Iſabella GBayerxin), verdiente der Atem. In ſchweren Füllen wird Dev 
unermüdliche kath. Jugendſchriftſtellerin, geb. Mandelſchnitt angewandt zur Eutfernung des 
12. Dez. 1815 zu Ittingen, geſt. 3. Mat 1886 | Eiters. 3) Häutige Br., Krupp, ſehr gefährlich, 
zu München. Lehrerin an der Volksſchule zu erfordert öfter den Suftyöbrenichnitt Tracheo⸗ 
Neuburg a. d. Tonau. Schriften: Bilder aus tomie). 4). Brandige Br., ſ. Diphtheritis 
der Natur (1850). Bilder aus der Geſchichte und Milzbrandbräune. 

(1851). Ein Liedergruß (1854). Torinelehichten Branneifenjtein, B.erz, Limouit, Das, 
— Lieb und Treu (1884). Ofliichwintsche | eines der Mae Eiſenerze, enthält 50% 
) 


iichlein (3.4.1892). Geſammelte Erzählungen, ! Eijen, findet Tich im Nheinland, Thüringen, 
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Echleiten, Steierinarf, Kärnthen, Böhmen, 
Belnten, England. | 
Braunfels, Preußen, Reg. Bezirk Kob— 
lenz, Stadt im Kreiſe Weslac an 1500 6, 
(100 Katb), 1 fatb. Kirche, 2 vroteit., altes 
Schloi. Reſidenz des Fürsten Solms-Braun— 
fel3. Amts-Gericht, Eiſenbahnſtation. 
Braunit, das = Manganoryd. 
Brannfohle, die, Lignit, Das, Dichte, 
erdige, bolzige oder faſerige Koblenmaſſe von 
gelblich bis ſchwarzer Farbe, zeigt oft noch 
wohlerhaltene vegetaäbiliſche Bildungen, bildet 
mehr oder minder mächtige Flöze in der Braun— 
kohlenformation: Arten: bituminöſes Holz (bolze 
artige B.), Baſt-, Nadel-, Erd-Umbra-), Moor-, 
Pech-, blätlerige oder Rapiertohle. Wird ver: 
wendet zum Setzen (Preßkohlen), zur Gas— 
Derettung, Rußgewinnung, al3 Farbmittel, bet. 
auch zur Darstellung von Mineralölen 
Paraffin. Braunkohlenformation, Die, 
Braunkohlenführende Tertiärhildungaen, weit 
verbreitet mit Thonen, Letten, Alaunerde, 
Schiefertbon, Sand und Sandſteinen. Br. 
findet jich in Bayern, Böhmen, Oeſterreich, 
Thüringen, Seifen, Braunfchweig, Poſen, am 
Niederrhein, int Elſaß, in der Äuvergne, bei 
Baſel, in Italien, Srland, auf Vancouver, 
Amerika (im Miffonvigebiet) u. ſ. w. 
Vraunlage, Herzogtum. Braunſchweig, 


Flecken im Kreiſe Vlanfenbung i im Harz, an 1600 Aſſe. Tas 
Luftkurort: an der Eifen⸗ | Stromgebiet der Sbeier an (Aller mit Ofer 


E. proteit.; Induſtrie,L 
Bahnlinie Walkenvied- Tanne. 


Braumnlingen, Großherzoatum Baden, 
Stadt im Bez.⸗Amt Tonanelchingen, Kreis 
Villingen, an 1600 E. kath., Eiſenbahnſtation, 

Seidenweberei. 

Braunmiüller, P. Benedikt, Abt, Geiſtl. 
Rat im Benediktinerſtift N (Badery, neh. 
12. März 1825 zu Rötz a. d. Schwarzach, geſt. 13. 
Juni 1898, Prieſter ſeit Juli 1850, trat in das 
Kloſter Metten, legte 24. Okt. 1852 die Ordeus⸗ 
gelübde ab, dusgezeichneter Prieſter, echter Or— 
densmann und Kiurchengeſchichſsforſcher: Heiz 
träge zur Geſchichte der Bilduna in den eviten 
chriſtlichen Jahrhunderten (1855), Bildungs— 
zuſtand der Klöſter im 4. und 5; Jahrhundert 
(1856), Namhafte Bayern im Kleide Des hl. 
Benedikt (2 Teile 1380 81) ıu ſ. w. 

Vrauusberg, 1) Dekanat, Bistum Ernte 
land, 11 Pfarreien. 2) Kreisstadt im pre. 
Reg. »Bezirk Königsberg, an der Paſſarge und 
der Dirſchau-Königsberger Eiſenbahn, daoo 
12497 E. über 8000 Kath., über 3600 Vroteſt. 
an 100 Inden. In dem alteır Schlojie ein 
fatb. Schullehrerſeminar, ſowie das mit fath. 
Fakultät Für Theologie und Philoſophie vers 
bundene Lyceum Hosianum,. Garniſon. DB. 
war friiher Hauptort des Ermlands und 
Hanſeſtadt. 3) B., Oeſterreich, Stadt im mähr. 
Bezirk Miſtek, an dev Ondreinitza, 3500 E. 

Brannsberger, P. Otto, Jeſuit (Bayer), 
3.9. im Ausland, aeb. 21. Febr. 1850 au 
Füſſen. Schrieb: Der Apoſtel Barnabas (1876), 
Entſtehung und erſte Entwickelung der inte: 
chismen des fel. Caniſins (1893) u. ſ. w. 
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Braunfchtweig, Herzogtum B. Dekanat, 
Bistum Hildesheim,? Brarreien: Braunichweig, 
Wolfenbüttel, Harzburg, Holzminden, Selmitedt, 
Schöningen und Blankenburg, au 20000 Kath. 

Braunſchweig, Deuticher Bundesitaat, 
Der zogtum, arenztan die vreußiſchen Vrovinzen 

Reitfalen, Hannover und Sachlen, auf furze 
Streefen an das Herzogtum Anhalt und das 
Fürſtentum Waldeck-Pyrmont, umfaßt 3672 q4km 
mit rund 450000 E., meiſt Lutheraner, 20000 
Kath. ſſ. Braunjchweig, I Dekanat). Das Herzog: 
tum beſteht aus 2 REN Landſtücken: 
1) Braunſchweig — Wolfenbüttel — Helmſtedt, 
2) Gandersheim — — 3) Blaͤnkenburg 
(den Zgrößern Stiicken) Harzburg, 5) Kalvörde, 
6) Thedinghauſen (3 Amtsgerichtsbezirke), 
7) Oelsburg, 8) Bodenburg mit Oftrum, 
90 Sſtharungen (3 Ortſchaften. Das früher 
mit Preußen gemeinſchaftlich beſeſſene ſogen. 
Kommunionharzgebiet iſt 
Etaaten geteilt worden. Air Die Verwaltung 
it das Her sontum eingeteilt in 6 reife: 
Braunſchweig, Wolfenbiittel, Helmſtedt, Gans 
dersheim, Hoͤlzminden Blankenburg. Ober- 
(andesgerichtsbesivt it B. mit 2 Land- und 
24 Amtsgerichten. Gebirge: den Südlichen 
Teil durchzieht Dev Harz ſowie der Sollinger 
Wald, Hils und Ith: der nördl. Hauptteil bat 
nur bewoldeic Auͤhöhen: Elz und Elmwald, 
Herzogt. gehört faſt ganz dem 
Teife Blankenburg (mit 


und Peine): nur Die 


Bode) und Kalvörde (mit Ohre) nehüren zum ' 


Stromgebiet der Elbe. Die Haupterzeugniſſe ſind: 
Getreide. Gemüſe (Spargel), Flachs, Hopfen, 
Eiſen, Kupfer, Blei, Silber. Flachsſpinnerei und 
Geinemveberei auf Dem Lande, ferner Fabrik. bon 
Papier, Glas, Rorzellan und Holzwanren, 
Zucer. Bedeutende Eiſenwerke im Harz. 
Als Yandesumiverjität (bis 1809 Selmitedt) 
wird Göttingen benutzt. An böberen Bildungs— 
anſtalten beſitzt das Herzogt. B.: Das Kollegium 
Carolinum zu B. (techn. Hochfchule). 5 Gym— 
naſien, 2 Realſchulen, Bangewerkſchule zu 
Holzminden, 2Vehrerſeminaxe, Reiche Biblio— 
thek zuWolfenbüttel. — Die Staatsform iſtdie 
konſtitutionelle Monarchie. Die Landesver— 
ſammlung beſteht aus 48 indirekt auf Isa 
gewählten — (15 der Städte, 15 
Landgemeinden, 18 der Berufsſtände, d. h. 2 

der (ucheriichen Geiſtlichen, + der Großgrund⸗ 
beſitzer, 3 der Gewerbetreibenden, 
ichaitfichen Verufsitände, 5Dder Höchitbeiteuerten). 
Die aftive Wahlfähigkeit beginnt mit 25, Die 
paſſive mit 30 Jahreu., Die Qandesverfamm: 
lung muß alle 2 Jahre zum ordentlichen 
Landtag berufen werden. Die Angelegenheiten 
der luth. Landeskirche leitet das Konſiſtorium 


zu Wolfenbüttel. Orden; Heinrichs des 
Löwen (eſtiftet 25. April 1834; erweitert 
12. Sept. 1870). Wappen: ein ſpringendes 


ſilbernes Pferd in rotem Felde. Die Landes— 
farben find hellblau und geld. Tas hraun— 
ſchweigiſche Militär aehört zum 10. Armee— 
forpe und beitebt aus: 1 Inf.Reg. Nr. 92: 
im Verband des 15. Srmeeborie, 1 Huſ.-Reg. 
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Nr. 17, 2 Landwehr-Bat. und Ableilung des 
I. Bannoverfchen Feldartillerie-Meg. Mr. 10. 

Die Geſchichte des Hexzogtums Braun— 
ſchweig iſt in begrenztem Rahmen ei reichbe— 
wegtes, inhaltreiches, ſo vielfach leidvolles 
Bild der religiöſen und politischen Beſtrebungen 
in Deutschland während des Meittelalters wie 
in der Neuzeit. Entſtanden tt Das Herzogtum 
aus Teilen des alten Herzogtums Sachjen und 
aus jenen Reichslehen dev Sächſiſchen Welfen— 
Der welche Herzog Heinrich der Löwe 

Sabfen und Bayern nach feiner Aechtung 
na Reichsfürſt (1180) mit, Mühe durch, ſeine 
Unterwerfung auf dem Fürſtentage zu Erfurt 
(1181) rettete und Die Durch Uebertragung des 
einzigen Stammbalters des Welfenhauſes, Otto 

das auf Kaiſer Friedrich Hl. zu eigen über— 
od (1235). Neßterer bildete nun aus Der 
Stadt B. und dem Schloß Lüneburg mit 
beiderſeitigen Zubehör das Herzogtum 
Braunſchweig-Lüneburg. Daſſelbe über: 
trug er dann auf Dem Reichstage zu Mainz 
(15. Auguſt 1235) wieder an den zum Reichs— 
fürſten erhobenen Otto al3 auch in weib— 
licher Linie erbliches Beſitztum. Schon 
nach 40 Sahren begann aber die Zeriplitterung 
des Herzogtums Durch Erbteilungen in zahl— 
reiche Haupt- und Nebenlinien, von denen 
feine eine hervorragende politische Rolle ſpielte. 
Größere Bedeutung, gewann B. ıpieder Für 
die allgemeine Deutiche Öefchichte im 16. Jahrh. 
Auch in B. eritand im Herzog Heinrich dem 
jüngeren aus Der MWolfenbütteler Linie, 
abgezweigt aus einer mittleren Linie Braus 
ſchweig und Lüneburg (geſt. 1568), ein eifriger 
Verteidiger des kath. Glaubens gegen Spaltung 
und Neuerung. Deſſen Sohn Julius aber ward 
ein eifriger Beförderer des Luthertums. 

Ein anderer Sprößling des Hauſes Welf 
jener Zeit, Ernſt, der Bekenner, eifrigſter 
Proteſtant, vereinigte wiederum das ganze 
Land und trat dem Schmalkaldiſchen 
Bunde bei. Bon ſeinen Söhnen wurde der 
jingere, Wilhelm, der Stammmwater Der neuen 
Linie Br.» Lüneburg, welche ſpäter die 

Kurwürde erhielt und Das ebemaline Könige 
reich Hannover beherrichte, Heinrich Durch 
ſeinen jiingern Sobn Auguit, der 1634 nach 
Erlöſchen der MWolfenbütteler Linie Dies Erbe 
erwarb, Stifter des 1884 ausgeſtorbenen Hauſes 
Br.-«Wolfenbüttel. Nach Ludwig Rudolf's vd. 
B.⸗W. Tode (1735) folgte Ferdinand Albrecht aus 
der Linie Br.=Bebern, Yon da ab ericbent 
Br. in enger Verbindung mit Prenußen. 
Ferdinand Mlbrechts + Sobn war Herzog 
Ferdinand d. Br., der Sieger don Krefeld uünd 
Minden, der berühinte Feldherr des 7jährigen 
Krieges. Karl Wilhelm Ferdinand war 1792 
bis 1793 Oberbefehlshaber des preußiſchen 
Heeres: ber Auerſtädt tötlich verwundet, ſtarb 
ev. 1806. Nun wurde B. ein Teil des König⸗ 
reichs Weſtfalen, bis 1813 Friedrich Wilhelin, 
der 1805 das ſchlefiſche Fürſtentum Oels ge— 
erbt hatte, wieder _eingejeßt ward; ev fiel 1815 
bei Suatrebras, Für feinen unmündigen Sohn 

Karl führte der Prinz = Negent von rohe 


Braunfhweig. 
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britannten (nachmal. König Georg IV.) bis 
1822 die Regentſchaft. ls Hexzog Karl wegen 
jeinev Regierungswillkür 7. Sept. 1830 ver⸗ 
trieben wurde, übernahm die Regierung ſein 
jüngerer Bruder Wilhelm, unter welchem in 
3.1832 ein neues Landes grundgeſetz zu 
Itande fan, Das 1848 voribergehende, 1851 
noch jeßt zu Recht beitehende Aenderungen 
erfuhr. 1844 Schloß DB. ſich dem Zollverein 
an. 1866 erklärte B. ſich gegen Den ölter: 
veichtichen Mobiliſierungsantrag und trat 18. 
ra. dem Norddeutichen Bunde, 1870 dent 
Deutichen Reich bei. 

Herzog Wilbelm war der Letzte ſeines 
Hauſes und daher ward Die Frage der Nach— 
folge eine brennende, da der frühere König 
Georg V. von Hannover der nächſtberechtigle 
Erbe war, der aber mit Preußen keinen Frieden 
ſchloß und auch Da3 Deutſche Reich nicht ans 
erfanite. MS Derielde 1878 jtarb, beſchloß 
der Braunſchweigiſche Landtag am 16. Febr. 
1879 das ſogen. Regentſchaftsgeſetz. 

In der Nacht vom 17. auf den 18. Okt. 
1884 ſtarb der letzte Herzog Bilbelm auf 
Schloß Sibyllenort in Schleften und ein 
Regentſchaftsrat, beitebend aus Den Drei 


ſtimmführenden Mitgliedern des Miniſteriums, 


dem Landtagspräſidenten und dem Präſidenten 
des Oberlaudesgerichts ibernahm Die Nies 
gterumg. _ Der nächitbevechtigte (Erbe, Der 
Herzog Ernſt Auguſt don Sumberland, 
der Sohn des 1878 verstorbenen Königs 
Georg V. von Hannover, ergriff zwar ſofort 
durch Batent vom 18. Oktober 1884 Beſitz 
vom Herzogtum und zeigte dies Den Deutſchen 
Fürſten mit dem Bemerken an, er wolle die 
Deutſche Reichsverfaſſung anerkennen; doch der 
Regentſchaftsrat beachtete Diele Proklamation 
nicht. Auch ein Zirkular Des Herzogs an Die 
Deutſchen Fürſten und Freien und Hauſeſtädte 
vom 4. Nov. 1884 blieb ohne Erfolg. Mean 
erfannte zwar durchweg an, daß ſtaatsrechtlich 
Die Nachfolge des Herzogs wohl begründet 
ſei. Indeſſen man bielt an der Vorſtellung Fett, 
daß der Herzog als Haupt der Welfenpartet noch 
mit Preußen im Kriege ich befinde und Daber Jeine 
Nachfolge mit der Sicherheit des Reiches nicht ver— 
träglich ſei. Nach längeren Verhandlungen wurde 
am 30. Juni 1885 durch die Erklärung des 
Staatsminiſters Grafen Görtz-Wrisberg im 
braunſchweigiſchen Landtage Die Anwartſchaft 
des Herzogs endgültig beſeitigt und derſelbe auf 


Bayerns Antrag durch Bundesvatsbeichluß 
von 2. Juli 1885 von dev Thronfolge 
in Braunſchweig ausgeſchloſſen. Auch die 


Kandidatur des Herzoas, von Cambridge, der 
am 14. Nov. 1884 und 23. März 1885 ſeine 
Anſprüche auf die Regentfſchaft gellend gemacht 
hatte, und zwar unter Beibebaltung ſeiner 
Eigenſchaft als englischer Staatsbürger und 
Seneral, war ebendesbalb von vornherein 
ansiichtölos. Nach Den Beſtimmungen Des 
Negentichaftögeleßes don 16. sehr. 1879 wählte 
num der Yandtag am 21. Okt. 1885 einſtimmig 
zum Negenten ven ringen Albrecht von 
Preußen (. d.) geb. 8. Mai 1837: Dieler 
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übernahm am 2. Nov. die Regierung und 
ſchloß am 18. März 1886 mit, Preußen cine 
Militärkoönvention ab. Der Herzog von 
Cumberland erhielt lant teſtamentariſcher Be— 
ſtimmung des Herzogs Wilhehm die Schlöſſer 
Brauuſchweig und Hietzing Dei Wien nebſt 
dem geſamten Barvermögen. Sibyllenort und 
die Allodialbeſitzungen in Schleſien erbte der 
König von Sachſen, während das Kronlehen 
Dels an Preußen zurückfiel. Seitdem ent— 
wickelten ſich die politiſchen Verhältniſſe in 
Braunſchweig in ruhiger Weiſe. 
Braunſchweig, Katholizismus ı. Bro: 
teftantigmne. B. 8öl gegründetund von Heinrich 
dem Löwen mit ſtädtiſchen Rechten verſehen, trat 
ſpäter zur Hanſa und wurde eine Dravtieritadt 
derſelben; ſeit 1753 iſt B. ſtändige Reſidenz 
der Herzöge. Durch das ganze Mittelalter hin— 
durch herrſchte ein warmes kath. Leben. Stifter, 
dlöſter und Kirchen erhoben ſich zur (Ehre 
Sottes und Erbauung des Volkes. Bor allem 
iſt die Gräfin Gertrud für das Firchliche Leben 
der Stadt bedeutend: ſie gewann in Trier Die 
Gebeine des bl. Bilchors Autor und baute ihm 
zu Ehren ein Benedittinerkloſter, welches ſpäter 
nach Den dorthin gebrachten Reliquien den 
Namen Aegidientloſter erhielt. Der hl. Autor 
war Patron der Stadt. Unter Heinrich dem 
Löwen evitand Das neue St. Blaſienſtift umd 
mehrere Kirchen. 1230 wurde das Kreuskloſter 
vor der Stadt für Benediftinerinmen gegründet, 
Sronzisfaner, Dominikaner Tiedelten ſich an. 
Epitäler, Beguinenhäufer wurden geſtiftet. Die 
kath. Kloſterreformation, wurde in Vraunſchweig 
vom Auguſtiner Buſch int 15. Jahrh. betrieben. 
Die lutheriſchen Religionsnenerungen 
fanden in Br. Eingang ſeit 1521, vollendet 
war der Abfall vom kalh. Glauben 1528. Mit 
voherem Fanatismus als in BD. tt kaum 
anderswo gegen die Serligtiimer Dev Kirche 
gewütet worden. Herzog Heinrich der Jüngere 
verbot zwar die Einführung dev Irrlehren 
in Stadt und Land, allein ev konute nur Die 
Kath. auf dem ande bewahren, bis 1542 Die 
Schmalfalder auch Pas Land eroberten. Dieie 
führten dann unter umläglicher Roheit genen 
Kirchen, Klöſter und Nlofterperionen die 
Glaubenstrennung überall durch. Herzog Hein— 
rich der Jüngere kehrte 1557 zurück und ſtellte 
den Katholizismus wieder her. Nach ſeinem 
Tode 11569) führte ſein Sohn Julins den kixchl 
Umſturz im Sinne Luthers durch. Der 
ſpätere Herzog Anton Ulrich (ſ. Anton) nahm 
an den Verſuchen zwiſchen Leibniz und Spinola 
zur Wiedervereinigung regen Anteil und trat 
ſelbſt zum Katholizisuins zuxück. Er gründete 
in Br. und Wolfenbüttel fath. Kirchen und 
Gemeinden; mit Franziskanexpatres. Seine 
Söhne ſtellten die kath. Geiſtlichen unter Auf⸗ 
ſicht der lutheriſchen Paſtoren. Ohne deren 
Erlaubnis durften außerhalb der Städte Br. 
und Wolfenbüttel keinem Katholiken die hl. 
Zaframente geſpendet werden. Alle Katholiken 
mußten die Stolgebühren an die proteſt. Orts— 
pfarrer bezahlen und dergl. mehr. Erſt durch 
Geſee von 1864 und 1867 wurden dieſe un⸗ 
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erbörten Bedrückungen der Natholifen auf 
gehoben. Jedoch ſind auch jeßt noch alle 
Fath. qusgenommen in den Städten Br, 
Wolfenbüttel und Helmſtedt, bei den fuiber. 
Pfarrämtern eingepfarrt. Das bat zur Folge, 
daß die Kath. bei Geburten, Sterberällen und 
Verheiratungen den luther. Pfarramte Anzeige 
machen müſſen und die Taufe, Beerdigung und 
Trauung von einem „tn hiefigen Lande zu 
kirchlichen Handlungen berechtigten kath. Geiſi— 
lichen“ erſt daun vornehmen laſſen dürfen, 
wenn eine Beſcheinigung des zuſtändigen 
lutheriſchen Pfarrers beigebracht iſt. In den 
Reichstagsverhandlungen von 1900/01 über 
den Toleranzantrag des Centrums erregten Die 
Jutolexanzſtückchen deu Braunſchweiger pro— 
teitantischen Beamtenſchaft die Aufmerkſamkeit 
und Das Wißfallen Der ganzen gebildeten Welt. 

Brauunſchweig, Hauptſtadt d. Herzogtums 
B., an der Oker und Der Eiſenbahnlinie Aſchers— 
leben-Vechelde, zum großen Teil noch von alter— 
tümlichem Gepräge, 100126057 E., an80040 Gath., 
enen YO Juden, Früher fatb., jest proteit. 

Kirchen ſind der Don (St. Blajirs oder Burg— 
fixche), gegr. don Heinrich d. Löwen (vo: 
maniſcher Stil, Grab Kaiſers Otto IV), 
wrächtineMartinifivche tevbantinl2, --13.9abrb.), 
Ntatbarinenfirche erbaut 12.--13. Sabrb.), 
Brüderkirche (14. Jahrh. ), Andreaskirche, (13. 
Jahrh.), Aegidienkirche ut jJeßt Aegidienhalle, 
welche für Kunſtausſtellungen, Konzerte u. ſ. w. 
benutzt wird. Andere bemerkenswerte Bau— 
werfe ſind: Tas herzogl. Reſidenzſchloß 11830 
und 1865 abgebrannt, 1869 neuhergeſtellt), 
goliſches Rathaus; Buraplat mit dem ehernen 
Yöwen Seinvrich’s; Standbild Leſſings (von 
Rietſchel); eiſerne Spisläule ; zum Andenken Karl 
Wilhelm Ferdingndg und Sriedrich Wilhelm's. 
Oberlandesgericht, Landgericht, Lehrerſeminar, 
Dauer, technische Dochichule, 2 Gymnaſien. 
Bekannt It B. befonders ı. a. durch die ſogen. 
Mumme Vierforie), ſeine Pfefferkuchen, Würſte. 

Braunſchweigiſche Eiſenbahnen, die, 
ſind die 1885 verſtaatlichten Brivathauptbabnen 
auf Br.ev Gebiet, al3 Fortſetzungen Dev Linien 
Berlin— Pots dam Magdeburg und der Bergiſch— 
Märkiſchen Eiſenbahn. Die 1837 genehmigte 
Strecke Braunſchweig-Harzburg iſt eine der 
älteſten Strecken und Die erſte Staatsbahn 

Deutſchlands. 

Vraunfſchweigiſche Landeseiſenbahnge— 
ſellſchaft, die, zum Bau- und Betrieb von 
Nebenbahnen in Braunſchweig und benach— 
bartem preußiſchen Gebiet, genehmigt 1885 
nach dem Uebergang der Braunſchweiger 
Eiſenbahn an Preußen. Von Braunſchweig 
und Wolfenbüttel nach Derneburg, Bockenem, 
Seeſen, Groß-Rhüden. 

Braunſchweiger Mumme, die, ſ. Bier. 

Brannichiveig : Wolfenbüttel, Anton 
Ulrich von, ſ. Anton Ulrich. 

———— der, Pyroluſit, Polianit, 
Weichmanganerz, dag, Slasmacerieite, 
Die, ſchwarzgraues Mineral, aus Mangas 
juperoxyd beſtehend, Findet dietjeitige._ Verwen— 
dung im Hülttenweſen und im Der Induſtrie, 
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u. a. zur Daritellung von Chlor, Brom, od, 
Saueritoif, zum Färben von Glas, als Tüpfer- 
alajur, beim Eiſenpuddeln u. ſ. m., wird ver⸗ 
ichiebentlich, in Deutichland, Böhmen, Spanien 
.ſ. w. gefunden. : 

Brauſepulver, Das, Doppeltfohlenjaures 
Natron mit Weinſäure und Zucker, entwickelt 
mit Waller aufichäumende Kohlenſänure. Das 
Deutsche Arzneibuch ſchreibt 10 Teile Doppelt: 
fohlenjaures Natron, 9 Teile Meinjäure und 
19 Teile Zucfer vor. Durch Zuſatz von Ab— 
fuhrſalz entſteht das jogen. Seidlitzpulver, 
kühlend, niederſchlagend, ſtillt Das Erbrechen, 
ſehr — bei Vlutauhänfung im Unterleib. 

Brauſteuer, die, I. Bierſteuer. 


Braut, die, Dame, Mädchen, Fräulein, 


Jungfrau oder Wilwe, von der Zeit der Ver⸗ 


lobung bis zur Hochzeit. Bei der Verlobung 
werden Die Brautringe gewechſelt, welche Die 
Liebe und Treue verjinnbilden, die ich Die 
Brautleute für die fünftige Ehe geloben. Der 
Brautkranz wird bei der Bermählung den 
Bränten al3 Sinnbild Der bis dahin bewahr— 
ten underjebrien Tugend Der Reinheit gewährt, 
Serallene und Witwen entbehren denſelben am 
Hochzeitstage. Die Aufſetzung dev Braut 
frone geſchah püher Durch die Brautführer. 
Diefe galten im Altertume, bei. um Driente, 
als Senden für Die unverjedrte Reinheit der 
Braut und ttellter bei Der chrüitlichen Eins 
ſegnung die Brautleute an dev Kirche dem 
Su, vor, bejorgten den Umtauſch der 
rauringe, tungen. den Brautkranz umd Teßten 
ihn, wenn Dies nicht vom Prieſter geſchah, den 
Brautleuten auf. Auch eine Brautferze 
wurde ebedem Den Verlobten an der Nirchtüre 
are und von ihnen bis zum Kanon Der 
rautmeſſe gebalten. Sie war ein Symbol 
der Lauterkeit und feufcher ebelichev Liebe. 
Diejelbe Bedeutung hatte der Br aufjchleier, 
der im klaſſiſchen Altertum von roter Farbe 
getragen wurde. In Der _rüttlichen Kirche 
aber, welche anfangs allen Frauen und Jung— 
frauen die Verſchleiernug gebot, erhielt Der 
Brautichleiev höhere Bedeutung. Er wurde 
vom Prieſter den Brautleuten tm Namen der 
hl. Dreieinigkeit ſo umgehängt, Daß die eine 
Hälfte das Haupt der Braut, die andere aber 
des Bräutigams Schulter bedeckte. Tas ſinn— 
bildete, daß beide unter ſich kein Geheimnis 
haben, gegen jeden Dritten jedoch das eheliche 
Verhältnis vein und unvderjehrt beiwabren tollen. 
Dem Mufgebote und der Trauung bat das 
Brauteramen (ſ. d.) vorauszugeben. 
Brautexamen, Das, in Der fatb. Kirche 
it Die Prüfung der Brautleute vor der Ehe: 
ſchliegung durch den zuitändigen Pfarrer. Cs 
umfaßt 1) die Britfung in den Religionskennt— 
ala, 2) Nachforſchung über etwa vorhandene 
Ehechinderniſſe, 3) Unterricht über die künftigen 
Standespflichten. An Religionskenutniſſen 
werden Die Srundiwahrdeiten des Chriſten— 
tums verlangt. Völlige Unwiſſenheit hierin 
würde ein aufſchiebendes Ehehindernis ſein, 
von dem der Biſchof nicht dispenſieren und 
das nur durch Unterricht beſeitigt werden kann. 
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Brantegamen, das, bei den Proteſtan— 
ten. Sm allgemeinen wird bei denjelben ein 
eigentliches Examen nicht gehalten. Borges 
ichrieben it es nur in Heſſen, Württemberg 
und Schweden. 

Brauweiler, Rheinprovinz, Flecken tm 
Reg.-Bezirk und Landkreis Kölu, 1700 E., 
fath., ehemalige Benediktinerabtei, jetzt Pro— 
vinzialirrenanſtalt. 

Bravade franz.), die, Großſprecherei. 

Bravallahed (ſpr Brow-), Schweden, 
Landſchaft in Smaland; Heide. 

— Ipr. Broe), 
Oſtgotland, 3 aut 

bravo (ital.),. }) tüchtig, tapfer, 
als Beifallruf: Sp ut es! Sehr gut, 
der, ein gedungener Meuchelmörder. 

Bravo, 1)B. Murillo Don Juan Gonzales, 
ipanticher Staatsmann (1803--1873), — 
boft Miniſtex. 2) 3., Gonzalez (1811-1872 
ſpaniſcher Staalgmann, politischer Site 
ſteller, mar 1868 Niniiterpräfident, verſchuldete 
den Siurz der Königin« Iſabella. | 

Bravoür, Die, Tapferkeit, Heldenmut. 
Yravouraric, die, Vejangsitüc derjen Vortag 
eine bobe fünjtlevifche Fertigkeit verlangt. 

Bray (ſpr. Bra), Irland, Seeſtadt in dev 
Grafſchaft MWicklow, an 6999 E. . 

Bray- Steinburg, Dtto Camillus Hugo, 
Graf, fath., Diplomat, fonjervat, bayeriſcher 
Patriot, geb. 17. Mai 1807, geit. 9. Januar 1399. 
1846-1847 Miniiter des. Reußern in dem kon— 
ſervativen Kabinet Abel. 1870Miniſter präſident, 
als welcher er die Verſailler Verträge über 
den Eintritt Bayerns in das Deutſche Reich 
abſchloß. 1871 nahm B. wegen der kultur— 
kämpferiſchen Politik des Kultusminiſters Lutz 
anläßlich der altkatholiſchen Wirren ſeinen Ab— 


Schweden, Län 


brav, 2) 
3) B. 


ſchied, wurde Geſandter in Wien bis zum 
Jahre 1896. 
Bräzlaw, Kreisſtadt im Gouvernement 


Podolien, über 8300 E. 

Brazos, Nordamerika, 
1046 km lang. _ 

Brazza, Oeſterreich, 
Spulato, Hobre der dalm. Inſeln, 
fruchtbar, Marmorbrüche, gute Häfen. 
ort San Pietro, au 1800 6. 

Vräzza, 1), B. Pierre Savoranan De, 
Graf d., Afrifaveifender, geb. 26. San. 1852, 
begründete die ang. Herrichaft am Kongo. 
2) B., Jacques, Bruder des vorigen, geit. 28. 
Febr. 1888 ebenfalls Afrikareiſender, entdeckte 
1885 Den Setoli, Nebenfſuß des Kongo. 

Brazzaville, Afrika, Franzöſiſch-Kongo, 
Station rechts am Stanley Pool. 

Brda, Gebirgslandſchaft, ſ.Montenegro. 

Breat ‚engl, jpr. Brekh), das, 1) offener, 
Fräderiger Wagen, 2) Kutſcherbock. 

Breccien (ital., — Brettſchen), die, Yau- 
und Schmuckſteine, eckige Bruchiteine eines 
Geſteins, welche durch ein anderes zuſammen— 
gekittet ſind. 

Brechdurchfall, dev, ſ. Cholera. 

Breche de Rolaud jpr. Brähſch de 
Kolang), Die, Paß im Dei Phrenaen. welcher 


Fluß in Texas, 
Dalmatien, Bezirk 
23650 G. 

Haupt— 
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nach der Sage von Roland mit dem Schwert 
geöffnet wurde. 

Brechin (pr. Bréckin), Schottland, Stadt 
in der Grafſchaft Forfar, über 8950 E., 
Biſchofſitz. 

Brechmittel (lat. Emetica. Vomitiva). Die, 
Arzneimittel, welche Die Entleerung des Magens 
beiwirfen, ſind nur auf ärztliche Anordnung 
anzuwenden: Brechwurzel (Ipekakuanha), 
Brechweinſtein, —— Zinkvitriol, Apo— 
morphin, Kitzeln des Schlundes. 

Brechung der Lichtſtrahlen oder Re— 
fraktion, die, iſt die Ablenkung, welche Die | 
Lichtſtrahlen in ihrer Richtung beim Ueber— 
gang don einem Durchlichtigen Körper in einen 
andern Ddurchlichtigen erleiden, 3. B. aus Luft 
m Water. Mean erfennt Se am leichteiten 
on Folgenden Verſuch. Hält man, einen Stock 
zur Hälfte ins Waſſer, jo erſcheint das, im 
Waſſer befindliche Stück nicht in gerader Linie 
nit dem außerhalb des Waſſers befindlichen 
Teil fortgebend, jondern geknickt. Die Geſetze 
der Lichtbrechung ſind: 1) trifft ein Lichtſtrahl 
jenfrecht auf die ebene Fläche eines dichteren 
Körpers _ teines durchſichtigen _ Mittels), 
vder auf Die krumme Oberfläche in 
dev Richtung, des rümmungshalbmeſſers, 
ſo wird er nicht nebvochen. (Diele Richtung 
heißt zugleich das Einfallslot, die Fläche, welche 
der Lichiſtrahl trifft, die brechende Fläche und 
der Punkt, in welchen fie getroffen wird, Der 
Einfallspuntt), 2) Trijft der Lichtftraht die 
Fläche eines Mittels in jeder anderen Richtung, 
jo wird er gebrochen. Der Winkel, den der 
gebrochene Strahl mit dem Einfalistot bildet, 
beit Drecungswinfel Dev einfallende 
Strahl liegt mit dem gebrochenen Strahl und 
mit dem Winfallslot in emer bene, Der 
Brechungsebene). 3) Dleiben Die beiden 
verjchtedenen Dichten Mittel, durch welche, der 
Lichtſtrahl, gebt, Diejelben, ſo haben die Sinus 
der Einfallswinfel mut den Sinus Der zuge— 
hörigen Brechungswinkel einerlei geometriſches 
Verhältnis (Brechungsverhältnis). Iſt 
der Brechungswinkel kleiner als der Einfalls— 
winkel, ſo heißt der zweite Körper, in dem der 
Lichtſtrahl gebrochen wird, optiſch dichter als 
der erſte, aus dem er konimt im entgegeuge— 
ſetzten Falle optiſch dünner. Der Duotient, 
den man erhält, wenn man den Sinus des 
Brechungswinkels in den Sinus des Einfalls— 
winkels Dividiert, beißt der, Brechungsex— 
ponent; er iſt für Jede Subjtanz ein anderer. 
Die Veſtimmung deſſelben für jeden einzelnen 
Stoff geſchieht durch direkte Meſſung mit 
einem Winkel-Inſtrument. 4) Mit der Brechung 
des Lichtſtrahls geſchieht zugleich deſſen Zers 
legung in verſchiedenfarbige Strahlen, welche 
alle durch dieſelbe brechende Fläche zwiſchen 
zwei gleichbleibenden Mitteln unter verſchiede— 
nen Winkeln gebrochen werden. Die Zerleg⸗ B 
barkeit des zuſammengeſetzten weißen Sonnen— 
lichtes beruht eben auf dem verſchiedenen 
Brechungsvermögen der farbigen Strahlen. 

Brechung der Lichtſtrahlen, doppelte, 
iſt die Eigenſchaft aller Kryſtalle, mit Aus⸗ 


Bröhbede Roland — Brefeld. 
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nahme Der des regulären Syſtems, jeden ſchief 
anfallenden Lichtitrahl in 2 Strahlen zu zer— 
ſpalten. 

Brechweinſtein, Der, weinſanxes Anti— 
monoxydkali, farbloſe K Krutalle, ſchmeckt ſüßlich, 
ekelerregend, führt, in größerer Menge ge— 
nommen, heftiges Erbrechen herbei. 

Brerferfeld, Provinz Weitfalen, 
im Reg.-Bezirk Arnsberg, von 1272 E. 
Katb., 1000 Proteſt.; Eiſenbahuſtation. 
Breck ckinridge (ſpr. Breckinridge), John 
Cobell (1821--1875), amerikan. General der 

Sitdjtanten im Sezeflionsfriege, ſiegte 1862 
bei Bäton rouge, unterlag 1868 bei Murfrees— 
borough. 

VBrecknock, Eugland, Südwales, 
ſchaft, ‚aue 57000 E., 
5800 

Breda, Dolland, Bistum, Kirchenprovinz 
Utrecht, gegründet 1853, umfaßt die Provinzen 
Nordbrabant und Seeland, 160000 Kalh., 
3 Dekanale, 89 Pfacreien, 91 Kirchen, 
49 Kapellen, 233 PBriefter. 2) Etadt in der 
Provinz Nordbrabant, an 25200 E. Miilitär— 
akademie, Tuchweberei, früher Feſtung. Hier 
wurde der Friede zwifchen England und 
Hollaud am 31. Juli 1667 geſchloſſen. 

Bredembach, 1) B. Matthias (1490 bis 
1559), ein verdienter Verteidiger des fath. 
Glaubens am Niederrhein gegen Luther, geb. 
1490 zu Knierspe im Herzogtum Bera, ſtudierte 
zu Köln, wurde Rektor Des Stiftgymnaſiums 
zu (Emmerich. B. verfaßte viele Schriften genen 
Die Glaubensneuerungen und zur Beſeiligung 
der Wirren. Er hinterließ 3 Söhne, Die als 
Geiſtliche in gleichen Zinne wirkten. 22, 
Tilman, Sohn des vorigen, Kanonikus zu 
Antverpen, Bonn und Köln, ned. 1530 zu 
Emmerich, geſt. 1587 au Köln. Gr gab Die 
Werke ſeines gelehrten Vaters heraus und 
verfaßte ſelbſt viele asketiſche Schriften. 

Brẽdero, Gerbrant Adrigentz (1585 Dis 
1618), klaſſiſcher niederländiſcher Luſtſpiel— 
dichter. 

Brederode, Heinrich, Graf v. (1531 DIS 
— Führer des Adels gegen König Pbilipp 

Urheber des — „Die Geuſen“, 


Stadt 
120 


Sid rar: 
Hauptſtadt 3, an 


——— bei Ankunft Albas 0. d.); ſtarb zu 
Reckliughauſen. 
Bredouille (ſpr. Breduj'), die, 1) Ver— 


wirrung, Verlegenheit, 2) Doppeleinſatz im 
Tricktrackſpiel. 
Bredow, Dorf, ſ. Grabow. 
Vredjtedt, Preußen, Flecken um Reg. 
Bezirk Schleswig, Kreis Huſum con 2356 E., 
an der Eiſenbahnlinie Elmshorn-Tondern. 
Bree, 1) B. Matth. J Jnauas 1773 - 1839), 
vlämiſcher Maler, ſtarb als Direktor dev Aka— 
der ſchönen, Künſte zu Antwerpen. 2 
Philipp Jakob v, Bruder und Schüler 
des vorigen (1786—1871), ſtarb als Mitkon— 
ſervator des Muſeums au Brüſſel. 
Brefeld, 1) B., Ludwig, ſeit 1895 preu— 
ßiſcher Miniſter, ſiir Handel und Gewerbe, 
geb. 1837 zu Telgte bei Münſter, 2) B., Os— 
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far, Botaniker, Bruder des vorigen, Profeſſor 
in Eberswalde. 

Bregaglia (ipr. Begalja), Bal., ital. 
Name fir das Thal Bergell (. d.) im Kanton 
Graubünden. 

Bregenz, Vorarkberg, 1) Tefanat, Bistum 
Brixen, 69 Prieſter, über 2700 Kath. 2) 
Hauptitadt von Rovarlberg, am Dftende Des 
Bodenſees, an Der Eifenbahntinie Lindau— 
Bludenz, 7000 E., kath., 3 kath. Kirchen, 2 
Klöſter. Induſtrie und Handel, Acker— und 
Obitbau. 

Bregenzer Wald, Borarlberg, 1) Dekanat, 
Bistum Briven, 34 Rriefter, 15000 Kath. 2) 
Ausläufer der laduer Alpen, iiber 2300 m. 

Brehm, 1) B., Chriitian Ludwig (1784 
bis 1864), Ornitholog, proteſt. Pfarrer, Tchrieb 
u. a.: Lehrbuch der Naturgeſchichte aller euro— 
päiſchen Vögel (1823/24). 2) Alfred Edmund, 
Sohn des vorigen, geb. 2. Febr. 1829, geſt. 
11. Nov. 1884. Verfaͤfſer von u. a. „Illuſtrier— 
tes Tierleben“. 

Brehmer, Hermann, Arzt, geb. 14. ug. 
1826 in Kurtſch (Schleiten), geſt. 22. Tez. 1889, 

viindete 1859 die bekannte Heilanſtalt für 

ungenkranke in Görbersdorf, wandte zuerſt 
die phyſikaliſche Behandlung der Lungen— 
tuberkuloſe an. 

Brehna, Preußen, Reg.Bezirk Merſeburg, 
Stadt im Kreiſe Bitterfeld, asoo, 2034 E., an 
ver Eiſenbahnlinie Berlins Halle, 


Breidenbach, Bernhard, Mainzer Dom— 
herr, berühmt als Verfaſſer der erſten gedruck— 
ten Beſchreibung einer Reiſe nach Paläſting, 
wurde 1440 Domherr und bekleidete verjchie- 
dene andere Würden, geit. 1497. Die Reiſe 
in den Orient unternahm er 1483 ſowohl aus 
Bußgeift wie zu wiljenichaftlichen Zwecken. 
Die Beichreibung erſchien 1486 zu Mainz in 
lateinischer Sprache mit ſehr schönen Holz— 
Ihnitten und wurde bald in alle eiuropätichen | 1 
Sprachen ib erfeßt. 


Breinig, Nheinprovinz, Flecken im Reg.— 
Bezirk Machen, an 2000 E. Röm. Altertümer, 
Galmei-, Bleiz und Eiſengruben. 


Breiſach, Alt-Breiſach, Großherzogtum 


Baden, 1) Dekanat, Erzbistum Freiburg, 
43 Parreien, 7° Kaplaneien, 20 Bikarxiate, 
5 Erzbiichöft. Schulinivektionen. 2) Stadt 


daſelbſt, Sitz des Amtsbezirks Br., 
3534 E., meiſt Kath., an 250 Proteſt. über 
550 Suden. B. war früher wichtige Feſtung 
am rechten Rheinufer, des Deutſchen Reichs 
„Kiſſen und Schlüſſel“ genannt; ‚ten 1275 Reichs— 
ſtadt, an der Eiſenbahnlinie Freiburg-Kolmar 
und Kaiſerſtuhlbahn. Wohlerhaltenes St. 
Stephansmünſter (14. Jahrh.), ſchöne Holz— 
ſchnitzereien, ſehenswerter Kirchenſchatz. Gegen— 
über das von König Ludwig XIV. dv. Frank— 
reich gegründete — eiſach. 

Breisgau, der, Landſchaft im Groß— 
herzontum Baden, im weſentlichen aus den 
Kreiſen Freiburg und Lörrach beſtehend, um— 
faßt beinahe die ganze Hochpartie des Echwarz⸗ 
waldes, ſtand zuerſt unter den Herzogen von 
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Zähringen. ſeit 1367 öjterr., 1801 dem Herzoge 
von Modena verliehen, feit 1810 badiſch. 

Breite, die, 1) allgemein eine der drei 
Ausdehnungen „eines Körpers (Länge, Höhe, 
Br.). 2) In der Erd- und Ortsbeichreibung 
iſt Die geograpdiiche Br. eines Platzes deſſen 
Entfernung vom Yegquator, gemeſſen durch den 
Bogen des Meridians zwiſchen beiden. Je 
nachdem der Ort nördlich oder ſüdlich vom 
Aequator liegt, Spricht man von nördlicher 
oder ſüdlicher Breite. 

Breitende Felder, Die, parallellaufende 
Grundſtücke, Die nach einen beſtimmten Vers 
hältniſſe nur der Breite nach adgeteilt werden. 

Breiteneck, bayer. Oberpfalz, Markiflecken, 
an 2000 E.; die Grundherrſchaft B. war ein 
Lehen der Familie Tilly, fiel 1724 au Vayern. 

Breitenfeld, Dorf nördl. von Leipzig, 
3 Schlachtfelder; 17 Sept. 1631 Sieg Surtav 
Adolf über Tilly: 2. Nov. 1642 Sieg der 
Schweden unter Toritenfon über die Kaiſer— 
lichen unter Erzherzog Xeopold und Piccolomini; 
16. Oft. 1813 Steg der Verbündeten über 
Kaiſer Napoleon 1. 

Breitengrad, der, ſ. Grade. , 

Breitenwang,. Tirol, Bistum Brixen, 
Dekanat, 48 Prieſter, an 18000 Kath. 

Breithanpt, eine durch mechanische Erz 
findungen ausgezeichnete heſſiſche Familie, 1) 
B. Joh. Chriſtian (1736 1800) Gründer 
eines Jüſtituts Für mathematiſche Inſtrumente 
zu Stafiel, Erfinder eines Mauerquadranten. 
3) B. Heinrich Karl Wilhelm, Sobn Des 
vorigen (1775—1856), geſt. als Profeſſor in 
Bückeburg, 8) B. Friedr. Wilh., Bruder des 
vorigen. (1780-1855), 4),8,, Georg Auguſt, 
Sohn Des. vorigen (1806 — 1888), ſtarb als 
Konſervator zu Kaſſel. _ Er konftruierte u. a. 
die große Lälgenteilmaſchine für die Normal— 
aichungskommiſſion des Norddeutſchen Bundes, 
die neuere Breithauptſche Kippregel, die Nor— 
malkippregel mit Meßtiſch Für den Großen 
Generalſtab zu Berlin (1873) u. ſ. w. 

Breithaupt, Joh. Aug. Friedrich (1791 

bis 1873), Mineraloge und Kriſtallograph, 
Profeſſor in Freiburg, Oberbergrat. Machte 
ſich verdient um die Unterſuchung faſt aller 
damals bekannten Meiineralien. 
Breithorn, Name von 3 Gipfeln in den 
Weltalpen: 1) in den Penniniſchen Alpen, 
weitlich dom Monte Roſa 4171 m it 
dem Breitborngleticher, 2) in Den Berner 
Alpen bei Lauterbrunnen, 3784 m. 3) Berg 
ſüdlich vom Aletſchhorn, 3780 m. 

Breitfopf, Joh. Gottlob Immanuel, Er 
finder Des Notendruckes ınit beweglichen Lettern 
(171917939), Begründer der Firma Breit— 
kopf, und Härtel, Buch- und Wenfifalten- 
handlung mit Rerlagsanitalten in Leipzig. 

Breitnaſen oder Blattnajen, Die, eine 
Art Arten (ſ. d.) haben breite Nafenfcheide- 
wand, langen Wickel⸗ oder Sreifichwang, be⸗ 
ſitzen an Fingern und Sehen Plattnägel. Xeib 
von geringer Größe, ſchwächlich, bewohnen 
die Wälder Südamerikas. — 

Breitner, Anton (Dejterreicher), fath., 
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Archäolog, Dichter, geb. 18. März 1858 zu Wien, 
wohnt in Salzbura. Gründer des Scheifel: 
bundes, Vertreter des Museum Augusteum 
in Ealzburg. Entdecker derprähiſt. Anſiedelungen 
und rabjtätten des Kronlandes Salzburg. 
Leiter der Ausgrabungen daje! bit. Schrieb 
u. a.: Der Münd) von Mattſen (1882), 
Vindobonas Note (1888), Scheffel-Gedenkbuch 
1890). 

Breitung, Hermann (Heſſe), Domkapitular 
zu Fulda, geb. 20. Oft. 1842 zu Kaſſel. Ver— 
faſſer von u. a.: Geſang- und Gebetbuch fir 
die Diözeſe Fulda (1. Aufl. 1890), Orgelbuch 
dazu (1891). Erinnerungen an St. Bonifatius 
in Fulda (1892). 

Breflum, Dorf im Reg.-Bezirk Schles: 
wig, Kreis Huſum, an 2200 E.; Prediger— 
ſeminar. 

Brelan (franz., ſpr. Drelang), das, 1) 
franz. Startenglüchpiel, beute Borillotte (pr. 
Buhſott') genannt, 23 „Brelans”, Spielhäufer. 

Brelogane(franz., pr. Brelof), ſ. Berlocke. 

Bremen, Bremien, Die, neben zur 
Gruppe Der anelilituen, dieſe wieder zu den 
Kurzhörnern (. D.). 

Bremeit, |) Ri atholiſche Brarret, im Apoſtol. 
Vikariat Der nordiichen Miſſionen Deutſchlands, 
im' Gebiet der Freiſtadt Bremen 5600 Kath. 

Bremen, Freiſtaat im Deutichen Reich, 
ſeit 1815, an der untern Weſer, zerfällt ın Stadt: 
und Yandgebiet (zu Deiden Seiten Der Weſer) 
N 250 qkm, über 190000 E. au 
8000 Kath., U. B. Pfarrei), an 1000 Jüden, 
LO Dirfoenten, niederſächſ Stammes mit 

plattdeutſcher Hundart er Boden beſteht 
meiſt aus Marſchland: ————— Rindvieh— 
zucht. Hauptheſchäſtigung iſt: Schiffabrt und 
Handel. Die Verfaſſung datiert v. L. Jan. 1894. 
Die Verwaltung führt der Senat beſtehend 
aus 16 Mitgliedern, davon 2 Bürgermeiſter, 
die Geſetzgebung unterliegt Senat und Bürger: 
ſchaft (150 Mital.) gemeinſchaftlich. Höchſte 
richterliche Inſtanz iſt das Oberlandesgericht 
in Hamburg, Landgericht in B. Tre Militärkon— 
vention mit Preußen wurde 1867 geſchloſſen, 
1888 Anſchluß an Den Deutſchen Zollverein. 
vandesfarben, Weiß und Not. Wappen: 
Silberner Schlüſſel in Rotem Felde. 2) Stadt, 
Hauptort und Mittelpunkt des Freiſtaats, an der 
Eiſenbahnlinie Hannover-Geeſtemünde, Lı000) 
163418 E. an 6900 Star. an 800 Juden. 75km 
von der Heundung der Weſer in die Nordſee zu 
beiden Seiten des Stroms, Eifenbahnknoten— 
punkt, einer der bedeutenditen Seehandelspläße 
(Freihafen), ſowie wichtigiter zu swanderungs— 
hafen des europ. Kontinents. Der Bremer Lloyd 
vermittelt mit ſeiner Flotte den erfehr mit 
allen Erdteilen. Die bedeutende gewerbliche In— 
duſtrie, erſtreckt ich bei. auf Tabak, Zigarren, 
Schifiban und Die Sülisneiwerbe der Schiff⸗ 
fahrt 

Hervorragende kirchliche Gebäude ſind 
die 11 Kirchen (10 proteſtantiſche, Die meiſten 
früher katholiſche,, der Dom Erüher die erz— 
biſchöfliche Nathedrafe, jeßt lutheriſche Haupt— 
kirche), Die X Liebfrauenkirche, die Ansgariikirche, 15 


die Stephanikirche, die Kirche des Armen- und 
Zuchthauſes, ſowie Die den Katholiken über— 
wieſene Johannisfirche: die Paulikirche: Die 
1869-1871 nein erbaute Membertifivche, die 
Friedens- und Die Michgeliskirche und Die 
Metbodiitenfavelte, Yon Den genanntien 
Kirchen ind Die meiſten veformierte Pfarr⸗ 
kirchen, doch ſtehen auch an einigen lutheriſche 
Prediger. Architektoniſch bemerkenswert ſind 
der großartige Dom, deſſen älteſte Teile dem 
11. Jahrh. angehören, mit ſchönen Glasfenſtern, 
herrlicher Orgel und Bleikeller, in welchem in— 
folge der trockenen Luft die aufbewahrten Leichen 
zu Mumien austrocknen; ferner dev 105 m 
bobe Thurm der Ansgariitirche, das gotische Ge— 
wölbe der Johanniskirche und die neuerbaute 
Rembertikirche. 

An weltlichen Gebäunden ſind bemerkens— 
wert: das prächtige Rathaus (1404— 1407 erbaut, 
Die Renäſſanzfafgade erit aus den Jahren 
1609 - 1612): der Schütting (Haus der Kauf— 
mannſchaft), die Börſe, ein prächtiges gotiſches 
Gebäude (1861/64 erbaut), das Arbeitshaus 
vor der arogen Weſerbrücke, dag Gebäude der 
Waſſerleitung, Die neue Hauptſchule, das Ges 
werbebaus' (nüher Nanmerantähaus), das 
Haus „Seefahrt“ (mut Wohnungen für‘ Witwen 
von Sceleuten), das Muſeum, Das Gebäude 
des Kiünjtlervereins, Die Union, das Haus 
des Kunſtvereins (für Gemälde, Kupferſtiche 
und Skulpturen), die Stadiwage (ein prüchtiges 
altes Biebelbaus), Das Armendaus, das bei 
dem Dort Oslebshauſen neu erbaute Sucht: 
haus, das große Kranfenbaus, die Gasanſtalt 
und Die Bahnhöfe. Liter dem Nathaus befindet 
N der berühmte Ratskeller. An öffentlichen 
Plätzen iſt Bearni. B. iſt nach Hamburg der 
bedeutendſte Seehaundelsplatz Deutſchlands, 
Freihafen. Der erſte Tabak- und Reismarkt 
der Welt, zweitwichtigſter Einfuhrplatz Für 
Baumwoͤlle u. a 

Bremen:Damburg. 
im Norden Deutichlands. Das Chriſtentum 
Dun in der Umgebung 3.3 gegen Ende des 
8. Jahrhunderts durch Den HI. Willehad, nach 
der Unierwerrung der Sachlen durch Karl 
den Großen verbreitet. W. nahm feſten Wohn— 
ſitz im Dorfe B. und baute Dort eine Kirche 
zu Ehren des hl. Petrus. 

Das Bistum Br. (früher zur Kirchen: 
provinz Köln gehörig), wurde errichtet unter 
jeinen Nachfolger, dem bl Willerich, nach 
Unterdrückung verſchiedener Sachſenaufſtände. 
W. baute eine Domfirche, eine andere Kirche 
und eine St. Willehadskapelle. Unter ſeinem 
Nachfolger dem 3. Biſchof Leuderich (bis 845) 
wurde Bra— Hamburh auf der Synode zu 
Mainz (848) als Ersbistum ſowie Miſſions— 
anſtalt für den Norden eigene Kirchen— 
provinz anerkannt. Der 4. Biſchof von Br. 
und I. Erzbiſchof von BreHamburg war Der 
hl. Ausgar G. d.). MS Suffragane ſollten 
der Kirchenprovinz Br.-Hamburg Die nen zu 
gründenden Bistümer unterſtehen. Zur gedeib- 
lichen Fortſetzung Des Miſſionswerkes hielt der 
5. Biſchof, der bl. Rimbert, eine rege Ver— 
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bindung mit dem Benediktinerorden und der 
Abtei Korvei aufrecht. Bald verheerten Nor— 
mannen, Wenden und Ungarn die neue Stiftung. 
Letztere brannten Br. (918) nieder. Der 
10. Bischof, der hl. Umi, der dritte Apojtel de3 
Nordens, denubte die, Ruͤhe vor den äußern 
Feinden zu Miſſionsreiſen nach Schweden und 
Dänemark. Der bl. Adalgag errichtete Die 
Suffragandistiimer Schleswig, Ripen und Aar— 
huus und das Bistum Altenburg, ſpäter 
Lübeck, unter dem 12. Biſchof Unwann wurde 
das 1. ſchwediſche Bistum Skara im 11. Jahrh. 
gegründet. Unter Adalbertdem Großenſſ.d.) 
erlebte die Br. Kirche ihre höchſte Blüte, aber 
auch den tiefſten Fall, Zeitgenoſſe war. Adam 
von B. (ſ. d.). In der Folge hatte das Bis— 
fun eine ſehr wechjelvolle Geſchicht⸗, in der 
Reformation ging es unter. Der 42. Biſchof, 
Heinrich von Schwarzburg, war mehr Krieger, 
als Biſchof. Bei feinem Zode hinterließ er 
das Erzſtift in traurigſter Lage. Sein Nach» 
folger Johann Rohde konnte es nicht mehr 
heben. Er tilgte zwar die Schulden und führte 
die kirchliche Reform in Br. durch die Burs— 
felder Kongregation ein, gewann die Klöſter | v 
Et. Paul i. Br., Haͤrſefelde und Stade. Allein 
der Erzbiſchof hatte bein Adel wegen jeiner 
bürgerlichen Abkunft wicht Das notwendige 
Ansehen. Er nahm Sich deshalb den 14 
jährigen Chriſtoph. von Braunſchweig 
als Koadjutor (1500). Dieſer folgte im Jahre 
1511 als letzter (44.) kath. Biſchof von Br. und 
41. Erzbiſchof von Br.e-Hamburg, geſt. 1558, 
Bremen und der Broteftantismus. Da 
der ebie fatb. Erzbiichof Chriſtoph (1511 bis 
1558) al3 Biſchof zugleich dv. Verden in dieſer 
Stadt on kounte die Slandbens) Ipaltung 
in Bremen ſelbft leichter Eingang so Der 
Erzbischof als Landesherr war zwar ſtreng 
gegen die Verſuche der Irrlehre, ſoweit er ſie 
von außen her beobachten und faſſen konnte. 
Sm Sabre 1525 mußte der Pfarrer dv. St. 
Rembert die Stadt verlafien, weil er ein Weib 
genommen, proteltantisch gepredigt und luthe— 
tische Söntechismen verbreitet hatte. Bald aber 
erklärte ſich auch der Bremer Nat fir die Irr— 
fehre und berief die Brädifanten Heinrich v. 
Zülphen, Jakob Bropit und Johann Ihiede- 
mann. Eine Kirche nach Der andern wınde 
proteitantiiiert und Die eifrig widerſtehenden 
Kloſtergeiſtlichen wurden ausgelrieben, Der 
Erzbiſchof, ſein vortrefflicher 2 Leihbiſchof und 
der Dompropſt Franz Sranıbte machten die 
größten Gegenanftrengungen, u. a. auf einem 
Provinzialkonzil zu Buͤrtehude. Aber in 
Bremen ſelbſt erſtand durch Wahl von je 10 
Männern aus jeder Pfarrei Die Sewaltherr- 
ichaft Dev ſogen. Hundertmänner, Die gegen 
alles Katholiſche „wütbete, ſelbſt das Doms 
Kapitel vertrieb. Im Jahre 1333 durfte das— 
ſelbe wieder zurückkehren unter dem ſchmäh— 
lichen Verſprechen, keine Meſſe und kein Chor— 
gebet zu halten. 1534 wurde zu Magdeburg 
die 1. proteft. Kirchenordnung fiir Bremen ges 
druckt und 1547 auch am Bon ein proteit. 
man angeitellt. alt Die gejamte Um— 
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— Oſterſtade, Bederkeſa, Lehe, das Land 
Wurfaten fielen gleichzeitig, meiflens auf Be— 
treiben des Adels, dem Proteſtantismus zu. 
Nur Stade allein hielt ſich katholiſch mit 
manchen Klöftern und Kloſterpfarreien auf 
dem Lande bis zum Jahre 1541, wo auch in 
Stade Das Luthertum durchdrang. Br. trat 
inzwiſchen dem Schmalkaldiſchen Bunde bei. 
Sn Jahre 1547 beſiegten Die Bremer in der. 
Schlacht bei Drakenburg Die Kaiſerlichen und 
mm wurde der katholiſche Gottesdientt — 
all gewaltſam unterdrückt. Beim Tode des 
alten Erzbiſchofs Chriſtoph (1558) ſtanden im 
ganzen früher jo blühenden Erzſtift Bremen— 
Hamburg nur noch wenige Klöſter nit ihren 
Pfarreien zum Katholizismus, 

Von mn an folgten protelt. Fürſten, zu— 
nächſt jogen. proteſt. Erzbiſchöfe. Der 1. Nach— 
folger Chriſtophs war ſein Bruder Georg, 
ebenfalls Biſchof v. Verden und auch v. Min— 
den. Er bekannte ſich noch äußerlich zum —2 
zismus und wurde auch noch vom Bapite be— 
ſtätigt; er ſtarb 1566. Sein nächlter Nachfol- 
ger war Heinrich dv. Lauenburg, zugleich Biſchof 

Daderborn und Osnabrück, der über dem 
Neftreben aus den 3 Bigtiimern jich ein welt: 
liches Herzogtum zu jchmieden, Durch einen 
Sturz vom Pferde nach einer lutheriſchen 
Predigt zu Bremervörde (Palmſonntag 1586) 
jeinen Tod fand. Johann. Adolf v. Holitein, 
der nächite Nachfolger, war zwar auch Bılchof 
v. Lübeck, beivatete aber 1596 und mußte dann 
verzichten, Ihm folgte ſein jüngerer Bruder 
Joh. Friedrich, ebenfalls heiratsluſtig, dent 
aber die Braut wegſtarb. Infolge des Reſti— 
tutionsediktes 1629 ſuchte Kaiſer Ferdinand II. 
auch im Stift Bremen den Katholizismus 
wieder herzuſtellen. Erzherzog Leopold Wil— 
helm, bereits Inhaber von Magdeburg und 
Halberitadt, follte auch hier Erzbüchot werden. 
Die farferlichen Truppen hielten has Band be- 
ſetzt. Bon 1625—1632 begann der Katholizis— 
mus wieder aufzuleben, Stade erhielt jogar 
ein Jeſuitenkolleg, andere Klöſter Oſterholz 
u. ſ. w. erhielten wieder kath. J—— und 
Inſaſſen. Nach der Schlacht bei Leipzig 
(1632) aber räumten die Kaiſerlichen wieder 
das Gebiet und Joh. Friedrich zog wieder ein. 


Dieſer ſtarb 1634. Sein Nachfolger war 
Friedrich, Prinz v. Dänemark, geſt. 1570 
als König dv. Dänemark. unter dem die 


Schweden das Erzſtift eroberten (1644). Durch 
den Weſtfäliſchen Frieden (1648) wurde es mit 
Verden zu einem weltlichen Herzogtum 
Bremen-Verden vereinigt und kam an 


Schweden. Das Domkapitel wurde 1650 auf— 
gehoben. Be j 
Der Bremer GErabistumsfiprengel 


von. früher in der Fatboliich-Fivchlichen 
Einteilung von beute, Derſelbe wurde bei 
der firchlichen Einteilung Norddeutſchlands nach 
den Befreiungskriegen durch Die Cirkumſkrip— 
tions=Bulle Fir nach der Lan— 
deszugehörigkeit an verſchiedene norddeutſche 
Diözeſen verteilt. Der größte Teil kam zu 
Hildesheim und Osnabrück, der oldenburgiſche 
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zu Münſter. Die Freie Reichsſtadt Bremen 
mit Gebiet verblieb beim Apoſtoliſchen Vika— 
riat der Nordiſchen Miſſionen. 

Bremen: Verden, Herzogtum, eime 
Schöpfung des Welträl. Friedens Durch Vers 
einigung der Gebiete des ehemaligen Erz— 
itifteg Bremen = Hamburg und des Bistums 
Berden, kam zunächitt an Schweden. Im Jahre 
1676 vom Muͤnſterſchen Fürſtbiſchof Bernhard 
v. Galen, zurückerobert, fiel es aber 1886 
wieder an Schweden, wurde dann 1712 däniſch 
und 1715-- 1810 hannoveriſch. Die Stadt 
Br. wurde 1719 als Freie Reichsſtadt erklärt, 
mm der Dom und Umgebung verblieben den 
Herzogtum, 1810 kam Das Herzogtum zum 
Ktönigreich Weitfalen, bald darauf zum Kaiſer— 
tum Frankreich, 1813 wieder zu Hannover, 
mit dem es, Das Schteffal von 1866 teilend, an 
Preußen fiel. 

Bremer, Anton (Bayer), kath. Präpa— 
randenlehrer zu Freiſing, geb. 6. Mai 1842 
zu Wörleſchwang. Mathematiker, Verfaſſer von: 
Lehrbuch Der Arithmetik 12. Aufl. 1891), 
Rechenſchule, 300 Algebraiſche Aufgaben u. ſ. w. 

Bremer Beiträge, Die ((117544541748), voll 
ſtändiger Titel: „Neue Beiträge zum Vergnügen 
des Verſtandes und Witzes“. Wochenſchrift 
v. Gärtner, Rabener und Cramer. mt lebten 
Bande erſchienen Die 3 erſten Geſänge von 
Klopſtocks Meſſias. 

Bremerhafen, Kath. Pfarrei im Apoſtol. 
Vikariat der nordiſchen Miſſionen Deutſchlands, 
im Gebiet des Freiſtaats Bremen, an 3000 Kath. 

Bremerhafen, Bremerhaven, zum Frei— 
ſtaat Bremen gehörige Stadt, cu 20329 GE., 
an 1000 Kath. (. B.bafen Pfarrei), am Aus— 
fluß der Geeſte in Die Weſermündung, gegen— 
über der auf dem linken Geeſteufer gelegenen 
preuß. Stadt Geeſtemünde, iſt der erſt in 
neueſter Zeit angelegte, in lebhaftem Auf— 
ſchwung begriffene eigentliche Seehafen 
Bremens, eröffnet im Herbſt 1830. An dem— 
ſelben entſtand dev Ort B., der ſich in wenigen 
Jahrzehnten zu einem Haupt-Handels- und 
Auswanderungsplatze entwickelte. Der Kaiſer— 
hafen, 1874 beendet, koſtete I Mill. Mark. Zur 
Vergrößerung der Hafen- und Berkehrsanlagen 
trat Preußen am 1. Januar 1871 einen größeren 
Flächenraum im Nordweſten der Stadt an 
B. nd, Die Stadt iſt regelmäßig angelegt, 
niit breiten veinfichen Straßen und geräumigen 
Marktplatz, bat 2 protett. und 1 fatbol,. Kirche 
(legtere jeit 1867 erbaut). Dev Norddeutſche 
Lloyd und Die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
Hanſa unterhalten von B. aus Dampfſchiffs— 
verbindungen mit Nord- und Süd-Amerika, 
Oſt-Aſien und Ausſtralien, ferner regelmäßige 
Fahrten nach London, Hull, Norderney, Helgo— 
land, nach Bremen täglich mehrmals. 

Bremervörde, Preußen, Provinz Han— 
nover, Kreisſtadt im Reg.-Bezirk Stade, usw) 
35038 E. (wenige Kath.), im Mittelalter Sitz 
der Erzbiſchöfe v. Bremen ti. d.). 

Bremgarten, Schweiz, Kanton Aargau, 
Tefanat, Diözeſe Bajel, 15 Pfarreien. 2) 
Stadt Dajelbit, use» 1900 E. 


Bremen, Bistum — Brennerei 
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Bremöberg, der, ım Bergbau: Verbin 
dung zweier Sohlen, ın welcher gerüllte För— 
derwagen mittels Bremsvorrichtung auf 
Schienengeleiſen herabgelaſſen und leere hin— 
aufgezogen werden. 

Bremſe, Die, Vorrichtung zum Hemmen 
des Laufes rotierender Körper, ſpeziell von 
Rädern, Wellen u. ſ. w., wirft Durch Reibungs— 
widerſtand. Man unterſcheidet: Hand-, Dampf-, 
Yuftbr.. je nachdem Handbetrieb, Dampf oder 
verdünnte Luft zur Inbewegungſetzung des 
Bremsmechanismus verwendet werden. 

Bremſen, Die, Fliegen, |. Brenten. 

Brend’amour tjpr. Brangdamuhr), 
Richard, geb. 1831, Gründer der berühmten 
xylographiſchen Anstalt, früher zu Machen, ſpäter 
zu Düſſeldorf mit Zweig-Anſtalten in Berlin, 
Leipzig, Braumichwerg, Stuttgart, München. 

Brennabor, lat. Name fir die Stadt 
Brandenburg. 

Brennalter, das, Die germaniſche Heiden— 
zeit, in der Die Beſtattung der Toten durch 
Verbrennen geſchah, Dauerte im Norden länger 
(bis zum 9. Jahrh.) als im Süden, wo das 
Chriſtentum eher allgemein verbreitet war. 

Brennenberg, Reinmar v., ſüddeutſcher 
Minneſänger im 13. Sahrb., aus Der Gegend 
v. Regensburg. Die Volksſage von der Nie- 
benvden, welche das Herz des Liebhabers ift, 
knüpft an ihn au. 

Brenner, der, ſ. Gas. 

Brenner, Tiroler Alpen, Paß zwiſchen 
Innsbruck und Sterzing. Auf der Höhe der 
B.ſee, altes und neues Wildbad B. 

Brenner, Friedrich, kath. Dogmatiker und 
Polemiker, Profeſſor und Domdechaut in Bam— 
berg (1784-- 1846). Schrieb u. a.: Katholiſche 
Dogmatik (3 Bde), Das Gericht oder Auf— 
deckung Der Unwiſſenheit und Unredlichkeit 
lutheriſcher Doktoren der Theologie in Dar— 
legung Des katholiſchen Lehrbegriffs (1829). 
Berühmte Trauerreden auf die Päpſte Pius 
VII. und VIII. Leo XIL, Gregor XVI. 

Brenner, Richard aus Merſeburg ges 
bürtig, Afrikareiſender 11833 — 1874). 

Brennerbahn, Die, Führt von Innsbhruck 
iiber den Brenner nach Bozen, verbindef Die 


Eiſenbahnnetze zwijchen dem Norden und 
Siiden der Alpen (Eigentum der Oeſter— 


veichischen Südbahngeſellſchaft, eröffnet 1867, 
zweigeleiſig ausgebaut 1891. Große Steigungen, 
27 Tunnels). 

Brennerei, Branntweinbrennerei, 
die, 1) Die Geſamtheit der zur Bereitung Des 
Branntweins (. d.) beſtimmten Räume und 
Gerätſchaften, 2) der gewerbliche Betrieb der 
Herſtellung des Branntweins. — Groß— 
brennerei im geſetzlichen Sinne iſt ein Bes 
tried, Der Jährlich mehr als 300 hi reinen 
Alkohols erzeugt, 

Brennerei, Die landwirtſchaftliche, 
im Sinne der Geſetzgebung iſt eine Tolche, 
welche ausschließlich Erzeugniſſe Dev Land— 
wirtichaft Getreide, Kartoffeln) zur Braunt— 
weinbereitung verarbeitet, die Rückſtände Der: 
felben in der eigenen Wirtſchaft verfüttert und 
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den gewonnenen Dinger im eigenen Seldbau | 8 
verivertet. 

Brennereibernfögenviienichaft fürdas 
Deutiche Weich, Sitz in Berlin, zählt 11 Sek⸗ 
tionen: 1) Königsberg, 2) Danzig, 3) Berlin, 
+) Stettin, 5) Poſen, 6) Breslau, 7) Magde- 
burg, 8) Hamburg, 9) Dresden, 10) Köln 
a. Rh., I1) Regensburg. 

Brennglas, das, Sammellinje zur Berz 
einigung Der Sonnenitrablen auf einen Punkt, 
wodurch große Hitze erzeugt wird. 

Breunkraft, die, ſ. Heizmaterial. 

Breunpuuft, der, 1) Vereinigungspunkt 
der durch Hohlſpiegel oder Eammellinfen aufs 
gefangenen Sonnenſtrahlen, 2) Punkt inner: 
bald eines Segelichnittes, in Dem alle von 
einem Punkte ausgehenden Linien und nach 
Art der Sonnenſtrahlen verleftierten Geraden 
ſich ſchneiden. 

Breunſpiegel, der, Sammel- und Hohl: 
jpiegel, vereinigt Die auf ihn fallenden Yichte 
Itrablen in einem Punkte und erzeugt dadurch) 
große Lichtſtärke und Hitze, anf Leuchttürmen 
und bei Teleskopen verwendet. 

Brennſteuer, die, im Deutſchen Reich 
durch Geſetz v. 1. Suli 1895 jenen Brennereien 
als Zujchlagitener zur Branntweinverbrauchs— 
abgabe auferlegt, welche jährlich mehr als 300 
hl reinen Alkohols erzeugen Großbrenuereien). 

Brennus, 1) allgemeiner Titel für 
Fürſten der Gallier — König, am bekann— 
teſten iſt jener Br., welcher i— J. 391 v. Chr. 
mit ſeinein Volke in Oberitalien erſchien und 

387 Rom eroberte. Urheber des geflügelten 
Wortes: „Vae victis!" (Wehe den Beſiegten!) 

U die, Der Abſtand des Brenu— 
punktes (j. d.) don der Mitte des Brenz oder 
Hohlipienels. 

Brenta, Oberitatien, Küſtenfluß, Quelle 
im See von Galdonazzo, mündet in Den Golf 
von Benedig, nahe von Brondolo, 

Brenta-Alpen, Sidtirol, Teil der weit: 
lichen, Trientiner Alpen mit den Dolomiten 
Cima Toſa (8176 m) und Cima Brenta 
(3155 m), j i j 

‚Brentano, Joſeph v., öſterreichiſcher 
General, hatte 1759 im Siebenjährigen Kriege 
an der Unternehmung gegen Berlin Anteil, 
kämpfte in Schleſien unter Daun, im Tůrken⸗ 
kriege und 1792 gegen die Franzoſen unter dem 
Fürſten Hohenlohe. 

Vrentäno, Dominikus, 
geb. 1740 in Rapperswyl bei Zürich, wurde 
Hofkaplan des Abts von Kempten, 1794 
Pfaxrer in Gebrathshofen und ſtarb 1797; er 
ſchrieb: Andachtsbuch für die katholiſche Eid— 
aenofienichait (Berg, 1794). Ueberſetzung des 

Neuen Teitamentes (3. Aufl. 1799). 

. Brentano, Sopbie, geb. Schubart (rotes 
ſtantin) geſchiedene Mereau, Gattin von 
Klemens Brentano, geb. 27. März 1761 zu 
Altenburg, geſt. 31. Oft. 1806 zu Heidelberg, 
Ueberſetzerin und Nomanschriftitellerin. 

Brentano, Klemens (Rheinländer), kath. 
Dichter, einer der Hauptvertreter der roman- 
tiihen Schule (Dichtername Maria), geb. i 


kath. Theolog., 


Brennerei — Brentano. 


wart 187172) 
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Sept. 1778 im Haufe jeiner Örogeltern 
aroche in Thale&hrenbreititein, get. 28. Juli 
1842 zu Aſchaffenburg. Zum Kaufmaunsſtande, 
wozu der Water ihn beſtimmt, — führte 
er ein unſtätes Studenten— Waunder- Gelehrten— 
und Dichterleben (Jena, Frankfurt, Wien, 
Rheinland, Heidelberg, Diarburg, Berlin, 
Pragu. ud. Er war dem katholiſchen Leben 
gänzlich — worden. Im Jahre 1817 
änderte ſich ſein Sinn, er empfing in Berlin 
wieder Die hl. Saframente und befehrte ſich 
gründlich zu einem frommen glaubens- 
innigen Leben, ein Schritt, Den ihm Die 
afatholiiche Welt, Die ihn vorher wegen jeiner 
nropen Verdienfie um die Litteratur ſehr ge— 
feiert batte, wie vergab. on 1818 -1824 
lebte B. zu Dülmen (ertt.), wo er „der 
Bilger” Die wunderbaren Ericheinungen und 
Ereigniſſe im Leben der gottteligen Ifigmatifierten 
Stlojterfrau Anna Natharına Emmerich be- 
obachtete und niederſchrieb. Mach deren Tode 


lebte ev wieder unſtät in Bonn, Winkel, 
Wiesbaden, Fraukfurt, Koblenz, Straßburg, 


in der Schweiz, Regensburg, München, zuletzt 
in Aſchaffenburg, wo er am 28. Juli 1842 
ſtarb. Brentano zählt zu den größten Dichtern 
des 19. Jahrhunderts. Er ſchrieb u. a.: Die 
luſtigen Muſikanten (1803), Ponce de Leon 


(1804). Des Knaben Wunderhorn (mut 
Arnim, 3 T., 1806--19). Der Rhemübergang 
(1814). Die Grindung Brags (1815). Viktoria 
und ihre Bejchwilter (1817). dr. Spees Trutz— 


Nachtigall (1817). Die Darmberzigen 
Schweſtern in Bezug auf Armen- und 
Krankenpflege (1831). Das bittere 
Leiden unſeres Herrn Jeſu Chriſti. 
Nach‘ der Betrachtung der gottjeligen Anna 
Katharina Emmerich (1833). Geichichte vom 
braven Kaſperl und jchönen Annerl, (1833). 
Sockel, Hinkel und Gackeleia. Beide ſind 
volkstümlich geworden (1838). Brentanos 
Märchen a) v. Görres (2 T. 1846; 
v. Cardauns, 1895). Gedichte (1864), eben 
der hl. Jungfrau'Maria. Nach der Betrachtung 
der Anna Katharina Emmerih (1852) Ge— 
ſammelte Schriften (9 Bände, 1852-—55). Ge— 
jammelte Briefe 2 8., 1855).  Sileine proſ. 
Schriften 2 B., 1862). 
Brentano, 1)B. Ehrittian, Bruder von Kle— 
mens Br. (1. d.), geb. 24. San. 1784 zu Frankfurt, 
geit. 27. Dft. 1851 zu Aſchaffenburg, machte 
vicheitige Studien in den allgemeinen Wiens 
Ihaften und in Der Mathematik, ſowie Reiſen, 
lebte zuleßt zu Boppard und Michaffenburg. 
Nachgelaſſene religiöſe Schriften (1854). 2) 3., 
Franz, Sohn des dorigen, web. 16. Jan. 1838, 
wurde 1864 Brielter, Dann Dozent an der 
Univerjität Würzburg, fiel 1871 von der kath. 
Kirche ab, wurde dann Profeſſor in Wien. 
3) B., Lujo, Bruder des vorigen, National: 
öfonom, geb. 1844 zu Aſchaffenburg, Profeſſor 
der Siantswilenichaften zuletzt in Miinchen. 
Schrieb u. Die Arbeitergilden der Gegen— 
Ueber das Verhältnis von 
Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung (2. Aufl. 1893). 
Brentano, Karl v. (Bayer), fath. Brieiter 
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Inſtitutsdirektor a. D., Benefigiat zu München, 
geb. 28. Auguſt 1817 zu Augsburg, geiſtlicher 
Reiſe- und Volksſchriftſteller: Vache mecum für 
Soldaten 11870), Edelſteine des rbätiichen 
Landes, hiſtoriſche Bilder religiöſen Charakters 
(2. Aufl. 1881), Albertus Magnus 11881), 
Außer der Kirche fein Heil 11891). 

Vrentford (ipr. Brentförd), Ungland, 
Stadt in der Grafſchaft Middleier, au 13750 E. 

Brentwood (ipr. Brentwudd), England, 
Marktſtadt in der Grafſchaft Eſſer, über 
15700 E. 

Brenz, Johannes, Der ſogen., Reſormator 
Wiürttembergs“ geb. 1498 in W teil, fernte Luther 
1518 in Seidelberg auf dem Yuguftinerfons 
vent feinen und wurde deſſen eifriger An— 
hänger. 1523 wurde er Kanonikus am Heilig— 
Geiſt-Stift zu Heidelberg, mußte dann aber 
bald wegen ſeiner Parteinahme für die Neue— 
rung auswandern Gr wirkte weiter dafür 
als Pfarrer in Schwäbiſch-Hall, nahm 1529 
teil an den Kelinionsgeiprächen zu Marburg, 
zu Worms (1557), zu Elſaß-Zabern (1562). 
B. verfaßte viele Schriften für Die Neuerung. 
Nach Luthers Tode genoß B. mit Melanchthon 
Das größte Anſehen unter den Proteſtanten. 
Er beſaß im ganzen genommen rühmenswerte 
Mäßigung im Streit mit ſeinen vielen Gegnern. 

Brenzbahn, die, Württemberg, führt von 
Aalen nach Ulm, an 72 km lang, 1864 - 1875 
gebaut. 


Brenzgällusſäure, die, ). Pyrogallus— 
ſäure. 
Breuzkatechin, Pyrokatechin, Das, 


eine kriſtalliſierende Verbindung, entſteht aus 
Celluloſe mit Waſſer bei 200°, wirkt antiſep— 
tiſch, im Waſſer köslich, schmilzt ber 104°: 
pbotogr. Entwickler. 

| a der, ſ. Bun: 
IuCcD 

brenzlich, Bezeichnung für Den eigentüm— 
lichen Geruch, Den organische Zubitanzen beim 
Erbißen verurſachen. 

Breſche, die, Wallbruch, Lücke. 

Brescia (ſpr. Breichta), lat. Brixia. 
Italien, 1) Bistum, Kirchenprovinz Mailand, 
genr. im 2. Sahrb., 267 Gemeinden der Pro⸗ 
vinzen Brescia ud Bergamo, 450000 Kath., 
78 auswärtige Vikariate, 392 Pfarreien, 703 
Prieſter. 2) Provinz an 495850 6. 3) Hauptſtadt 
B. 133506. am Fuße der Alpen. Biſchofſitz 
Raltell, Dom, Muſeum, Herſtellung von 

all Mafchinen, Roͤhfeide. 
Breſĩiny, Ruͤſſiſch Rolen, Kreisſtadt im 
Gonvernement —6 über 8450 E. 

Breslan, Nenierungsbezivf, der mitt— 
lere Teil der Provinz Schleſien, uͤmfaßt 13475 
qkm nit an 1600000 E., im 24 Kreiſen: 
Militſch, Guhran, Wartenberg, Nanıslau, Oels, 
Trebnitz, Wohlau und Steinau im M. Brieg, 
Ohlau, Land- und Stadtfreis B.. Neumarkt, 
Striegan. Schweidnitz, Reichenbach, Nimpiſch, 
Strehlen, Nünſterberg und Frankenſtein im 
mittlern Zeil, Waldenburg, Neurode, Glatz 
und Habelſchwerdi im Suͤdteil. 13 Reichs 
tagswahlkreiſe: Guhrau-Steinau-Wohlau, Mi— 


5, Brien, Chlau, Breslau-Oft, Bres— 
lau-Weſt, Neumarkt, Schweidnitz, Mafdenburg, 
Reichenbach, Habelfchwerdt, Frankenſtein. 

VBreslan (poln. Wraclaw, lat. Wratislavia), 
Preußen, Hauptſtadt des Fürſtbistums Bresſau 
(ſ. d.) der Provinz | en und des nleich- 
namigen Reg.-Bezirks (ſ. d.), 3. Königl. Preuß. 
Neiidenzitadt, 2. Stadt der Preuß. Monarchie 
und 3. Stadt des Deutſchen Heiches, (1900) 
422738 E., unter Diefen an 200000 Proteſt., 
an 130000 Kath., 18000 Juden, an der Oder 
und blau. Bedeutende Snduftrie, Haupti—⸗ 
handelsort, Eiſenbahn— Knotenpunkt und direkte 
Rerbinding mit Berlin, Bofen und Stettin, 
Nien und Krakan, Rarichau und Böhmen. 
B. wird zuerſt ums Jahr 1000 erwähnt: war 
don 1163—1335 Reſidenz piaſtiſcher Herzöge, 
dann Hanſeſtadt und freie Reichsſtadt, wurde 
durch König Friedrich II. zur dritten Stadt 
der preußiſchen Monarchie erhoben. Bier fand 
auch am 1. uni 1742 der Friedensſchluß 
zwilchen Preußen und Delterveich Ttatt, am 22. 
Nov. 1757 Sieg der Deiterreicher über die 
Preußen, 7. Jan. 1807 Kapitulation an die 


Franzoſen. 

Behörden: 1) Kirchliche, ſ. Bistum, 2) 
Weltliche: Br. iſt Sitz des —— 
der Provinz Schleſien und der königl. Regie— 
rung des Bezirts B., der königl. Generalkom— 
miſſion, eines Landrals, eines Oberlandes-, 
Land- und Amts-Gerichts, einer Provinzial— 
ſteuer⸗ Oberpoſt- und Telegraphendirektion, 
Se Oberbergamts, Medizinalkollegiums, evan— 
geliſchen Konſiſtoriums für die Provinz Schle— 
ſien, der wiſſenſchaftlichen Pruüfungskommiffion 
für Schleſien und Poſen, des Genexalkomman— 
os des 6. Armeekorps, ſowie des Komman— 
dos und der zugehörigen Truppenteile der 11. 
Diviſion, 21. und 22, Infaunterie- — Kavallerie— 
und 6. Feldartillerie-Brigade u, ſ. w. 
Straßen, Plätze und —— 
Die Stadt 9. zerfällt in Die innere Stadt 
(lt: und Neustadt) und fünf don ihr durch 
die Oder oder den Stadtgraben getrennte Vor— 
Hädte: die Ohlauer, die Schweidnißer, Nifolatz, 
Oder⸗ und Sandvorftadt Zahlreiche Brüden 
rühren über Die Oder und iiber den Stadt— 
graben, unter denen die großen eifernen Gitter— 
brücken (Leſſing-, Tom, Gueiſenan-, Univerſi— 
täts- Königs— ud Wilhelmsbrücke) bemerkens— 
wert ſind. Sie verbinden die verſchiedenen 
Stadtteile miteinander und mit den durch die 
Oder gebildeten Inſeln (Bürgerwerder, Inſeln 
der Sandvorſtadt). Die 1891 vollendete, maſſive 
Fürſtenbrücke über die alte Oder verbindet die 
Sandvorſtadt mit den Parkanlagen in Scheitnig. 
Die früheren Feſtungswerke ſind niedergelegt, 
den größten Teil der innern Stadt uͤmſchließen 
Erwähneuswerte 
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jetzt ſchattige Promenaden. 
Straßen ſind: die Kaiſer-Wilhelm-, Schweid— 
Schmiedebrücke, Moltke- und 
Trebnitzer-Straße, von der Univerjitätsbricte 
aus mit einer Abzweigung nach Nord-Oſten 
in der Matthiasſtraße, und jenem Zuge parallel 
die Neue Taſchen-, Tajchenz, Poſt— Kalhaͤrinene, 
Sand-, Neue Sande, Gneiſenau- und Blücher— 
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ſtraße; in Der Richtung von Weiten nach Olten 
die Friedrich-Milhelmz, Nikolai- und Albrecht: 
ftraße, die ſich über den Dominikanerplatz in 
der Straße am Ohlamufer fortiegt, und Dielen 
parallel, beim Königsplatz beginnend, Die 
Reuſche-, Oblaner und Kloſterſtraße. Bon 
den vielen öffentlichen Plätzen Liegen in Der 
ssunenmtadt: 1) der ziemlich quadratiſche Ring, 
in deſſen Mitte jich Das Natbaus, das neue 
Stadthaus, jowie auch noch Privathäuſer be— 
finden. Die fo nebildeten vier Setten heißen: 
Naſchmarkt, Goldene Becherfeite, Siebenkur— 
fürftenfeite (Dajelbit Das gleichnamige Baus, 
einst Abiteigequartier der böhm. Könige, 1500 
erbaut und mit 1866 erneuerten Fresken ges 
ſchmückt) und Grüne Röhrſeite. Die Wert: und 
Sitvjeite des Ringes Sind Durch Die Stand» 
bilder der Könige Friedrich d. Gr. und tie: 
Drich- Wilhelm III. geziert, 2) der Blücherplatz 
(rider Salzring), mit Den von der Provinz 
Schlefien errichteten (1827) ebernen Standbild 
Bücher: und der alten Börfe mit Muſeum 
der Schlefiichen Geſellſchaft für vaterländifche 


Kultur, 3) Der Neumarft mut dem Neptuns— 
fpringbruunen, vom Volt „Gabeljürge“ ge— 
nannt, 4) der Kaiſerin-Auguſta-Platz, be— 


grenzt von der Kunſt- und Kunſtgewerbeſchule 
und dem Realgymnaſium zum Heiligen Geiſt, 
der Mitte das gotiſche Kriegerdenkmal 
(1874), 5) der Leſſingplatz mit dem Regierungs— 
gebäude und Bromenadenanlagen, 6) der Ritter— 
platz, 7) der Königsplatz und der Palais- oder 
Ererzierplaß, 8) der Tauentzienplatz mit dem 
Tauentziendenkmal (Marmorſarkophag dv. Scha— 
DOW), 9) der Muſeumsplatz mit Dem ſchleſiſchen 
Provinzialmuſeum Dev bildenden Künſte, 10) 
der Berliner Platz mit Springbrunnen und 
der Platz am — im Norden Li) 
der Schießwerder-, 12) der Yoßplas, 13) Mint: 
thigeplatz mit Springbrunnen, 15)Gneiſenauplatz 
und Domplatz, auf der Stelle der zugeſchütteten 
Ohlau im Oſten der Platz „am Ohlauufer”. 
Kirchen. B. hat 24 fath,, 13 proteit. 
Kirchen und 2 Gemeindeiynanogen. Bon den 
fatb. Kirchen ſind die bedeutenpiten: N) 
der Tom zu St. Johannes dem Täufer auf 
der vechten Oderſeite, ein dreiſchiffiger Bau 
ohne Querſchiff (das beutige Gebäude wurde 
ar Stelle eines älteren im 183. Jahrh. tm 
gotischen Stil begonnen und Ende Des 15. 
Jahrh. vollendet, Tpäter durch Kapellen im 
Nenäjlanz und Barockſtil Des 17. und 18. 
Jahrh. erweitert und 1873 1875 im Innern 
erneuert). Die beiden Türme wırden 15-40, 1632 
und 1759 durch Feuer ara beichädigt und ihrer 
Spitzen beraubt. 2) Tie Kreuzkirche (zugleich 
Garniſonkirche, 1295 geweiht), it ein Ichöner 
Baciteinhallenbau in Kreuzform, mit Glas— 
malereien, hiſtoriſchen Denkmälern (Grabmal 
Herzog Heiunrichs IV. von Schleſien vor dem 
1866 erneuerten Sochaltar) und einer Krypta Ri 
St. Bartholomäus (1288 gegrindet), 3) Die 
Liebfrauenkirche auf dem Sand (Zandtirche), 
11328— 1869 erbaut, bis 1810 Kirche der Augu— 
itinercehorberren), eine Hallenkirche mit drei— 
fachem Chor; 4) die Dorotheen- oder Minori— 
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tenkirche (das höchſte Gebäude der Stadt, 
1351. dom Sailer Karl IV. gegründet). 5) Die 


zierliche, gotische Michgeliskirche in der Oder: 
voritadt 11871 geweiht). 6) Die St. Adalbert: 
oder Dominikanerkirche mit ſchönem Giebel aus 
dem 15. Jahrh., 7) die Vincenzkirche mit dem 
Grabmal Herzog Heinrichs LI., 7) die Nikolai— 
firche (ein 1883 vollendeter Neubau an Stelle 
der 1806 niedergebranmten Kirche), 9) die Mat— 
thiaskirche neben der Universität (1736 von den 
Jeſuiten im Rokokoſtil aufgeführt) und 10) die 
St. Heinrichkirche (1893). Proteſt. friiher 
fatb. Kirchen iind: 1) St. Eliſabeth (um 1218 
erbaut, im 1-4. und 15. Jahrh. umgebaut, ſeit 
1525 proteit.) init Turm (1452 1456 errichtet), 
mit der arößten Glocke Schleliens 1000 ke, 
Geſchenk König Friedrich Wilhelms IV.) vie 
fen Kapellen, einer großen prächtigen O Orgel, 
Glasmalereien und bedeutenden unſtwerten 
bronzener Taufſtein, ſpätgotiſche Tabernakel 
von 1455, holaneichnißte Choritühle u. a. 2) 

Die zweitürmige Maria-Magdalenen-Kirche 
mit prachtvollen Slasgemälden, Schöner Orgel 
und vielen Kunſtdenkmälern, von wo 1523 Die 
Neformation für B. und einen Zeil Schleſiens 
ausging. (Der durch Feuer am 22. bis 28. März 
1887 zerſtörte Helm des Nordturms it nebit 
der „ganzen Kirche 1888—1891 wiederhergeitellt). 
3) Tie Bernbardinfirche mit einer kunſſwoll 
gemalten Hedwigtafel, enthaltend' 32 Dar— 
ſtellungen aus dem Leben der Heiligen (1453 
gegründet, 1502 vollendet). 49 Die Barbara: 
kirche (ſeit 1740 zugleich Garniſonkirche) mit 
Tafelmalereien aus dem 14. Jahrh.. 5) Vie 
Kirche zu den Jungfrauen, ein Zwölf— 
eck mit Kuppel von 22m Spannung (1400 ge— 
gründet und 1821 neu erbaut). Andere wich— 
tigere teils evangel., teils kath. Kirchen ſiud 
Urſuliner-, KorpugsChrütiz, Chrütopboriz, Ei. 
Manritinge md Die Hoſpitalkirche St. Trini— 
tatis. Von den Synagogen iſt Die — 1872 
vollendet, nach der Berliner die ſchoͤnfie und 
größte Teutichlands. 

Weltliche Bauten. Tas altehrwiürdige 
Rathaus im ipätgotiichen Stil, aus dem 14. 
und 15. Sabıh. das königliche Schloß aus 
Friedrichs d Sr. Zeit, ſpäter vergrößert; Die 
1864-- 1867 im gotischen Stil erbaute neue 
Börſe an der Promenade; das unter Kaiſer 
Karl VL 1736 erbaute Jefuitenkollegium, jetzt 
Univerſilätsgebäude mut der prächtigen Aula 
Leopoldina: Das neue Regierungsgebäude auf 
dem Leſſingplatz (1887 vollendeter Prachtban 
im Renäſſonzſtill, die Gebäude der Univer— 
ſitätsbibliotheklfrihher Auguſtinerchorherrenſtifth, 
der Generallandſchaft und des Oberlandesge— 
gichts die fürſtbiſchöfliche Reſidenz auf der 

Doͤminſel, das 1841 eröffnete, 1865 und 1871 
abgebrannte, 1872 neu erbaute Stadttbenter, 
das Kobetbenter: das 1879 vollendete Murfeumt 
der bildenden Künſte, Das Ständehaus, Das 
neue Hauptpoitamt, das Staatsarchiv mit Dev 
Urkundenſammlung des ſchleſiſchen Provinzial: 
archivs; Die neuen Univerſitätskliniken, Das 
Hoſpital zu Allerheiligen, das Krankeuhaus, 
dad neue Klofter der Eliſabetherinnen, das 
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sarah des Vaterländiſchen Frauen— 
vereins, das St. Aung-Kinderhoſpital des 
Malteſerordens, das Hotpital zu St. Trinitas. 
Anger den erwähnten Denkmäler iſt noch die 
jenen. Dompnigſäule zu nennen, eine alte Betz 
äule nut Skulpturen don 1491. 


Wohfthätigfeits= und Verſoragaungs— 
anſtalten. Das Kapitalvermögen aller mil— 
den Stiftungen beläuft ſich auf weit iiber 6 
ML Mark, das der jüdischen Stiftungen nicht 
eingerechnet. Beſonders hervorzuheben ſind: 
Tas Waiſenhaus „ad matrem dolorosam* (ſeit 
1698), 3 evaugeliſche Waiſenhäuſer: zum Hei— 
ligen Grab, das Knabenhoſpital in der Reu— 
itadt und Die Mädchenerziehungsanſtalt „zur 
Ehrenpforte“. Viele Hoipitäler, teils Kranken-, 
teils Verpflegungsanſtalten für das důrftige 
Alter, darunter das 1526 errichtete, zu Den 
qrößeren Stranfenbäufern in Deutfchland zäh— 
lende Krankenhoſpital zu „Villerheiligen”, das 
jährlich über 5000 Kranke aufnehmen fan und 
eine Kirche, beſondere Geiſtliche und eigene 
Apotheke hat: das Hoſpital zum Heiligen Geiſt 
(wahricheinfich in den Jahren 1214—27 zu 
Stande gekommen und aljo Das älteſte Hoſpi⸗ 
tal der Stadt) für bejahrte Einwohner, vor— 
zugsweiſe Bürger Breslau's und deren Ehe— 
frauen, Witwen und unverheiratete Töchter: 
ferner das gleichem Zweck dienende Hoſpital zu 
St. Bernhardin, das Claaßen ſche Siechenhaus, 
das Hoſpital Für alte hilfloſe Dienſtboten. 
Andere bedeutende Anſtalten ſind: Das Kloſter 
der Barmberzigeu Brüder (geſtiftet 1711) zur 
unentgeltlichen Aufnahme armer heilbarer 
Kranken männlichen Geſchlechts ohne Unter— 
ſchied der Religion, namentlich ſolcher, die 
nicht in B. heimiſch ſind. Die Krankenauſtalt 
der Eliſabetherinnen lin deren Kloſter auf dev 
Antonienftraße und in ihrer Filiale auf Der 

Domſtraße) zur Aufnahme weiblicher Kranke; 
die evangeliichzfutheriiche Tinfonifienanitalt Be: 
thanien für beilbare Kranke ohne Unterſchied 
der Konfeſſion (mit eigener Kirche). Das 
Auguſtenhoſpital, Für franfe Ninder armer 
Eltern, und Das Hausarmenmeditzinalinſtitut. 
Die Armenkrankenpflege beſorgen an 20 Bezirks— 
armenärzte, ſowie eine Anzahl Kliniken, Die 
von einzelnen Aerzten ins eben gerufen ſind 
und derwaltet werden. Außerdem gıbt es viele 
wohlthätige Brivatitiftungent. 


Breslau, Preußen und Oeſterreich, exemp— 
tes Bietum Für Die preußiſchen Provinzen 
Schleſien, Brandenburg und Pommern und 
teilweiſe Oeſterreichiſch-Schleſien, 1) Preußiſcher 
Teil an 2500000 Kath., unter 7 Mill. Nicht: 
fath., 11 Kommiſſariate und die Fürſtbiſchöfliche 
Delegatın Berlin (ſ. d.) mit 86 Tefanaten (7 
Archipresbyterate), 774 Pfarreien, 1013 Weltz, 
13 Ordensprieſter. 2) Oeſterreichiſcher Teil, an 
294000 Kath., mut 77000 Vichtfath., 2 Kom: 
miffariate mit 12 Archipvesdyteraten, 79 
Pfarreien, 73 andere Stellen, 171 Ordens-, 
9 Weltprieiter. Fürſtbiſchof iſt zur Zeit Emi⸗ 
nenz Kardinal Dr. Franz Kopp. Dome 
fapitel mit Tomprobitei, Tomdefanat und 10 
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andere Domkapitularſtellen, 6 Ehrendomberren, 
+ Titulardomherren, 8 Tomvifare. 
Preufifcher Anteil: 
Diözeſanbehörden: 1) Geheime Kanzlei 
unter Vorſitz des Kardinalfürſtbiſchofs und 
Teilnahme, des Generalvifars (7 Mitglieder). 
2} Generalvifariat mit 13 Räten. 8) Bis- 
tumskonſiſtorium: 1. Stanz, zugleich 
Offiztalat (9 Dal), 2. Inſtauz (3 Dt, 
3. Stanz (unbeitimmt), 4 Kommiſſion 
zuv Verwaltung des Vermögens der für 
erloschen erklärten Pfarreien (4 Metal), 
5) Kanzlei des GeneralvifariatS (11 Mtgl.), 
6) Kaſſen des Bistums, Bistumshauptfafie 
(8 Dial, 7) Brofvnodalerammmatorium zur 
Abhaltung des Pfarrkonkurſes (9 Migl.). 
8Bistumskommiſſariate (LL), a) Bres— 
lau (9 Archipresbyterate), b) Groß Glogau 
(IE), ec) Groß Strehliß 17), d) Hirſchberg (7), 
e) Kauer (4), t) Münſterberg (6), &) Neifte (a) 
h) Oppeln (7), D Pleß (5), k) Ratibor (8) 
N RL (8). 
Diözeſananſtalten: 1) Fürſtb. Alumnat, 
2) Theologiſches Konvikt, 3) Knabenkonvikte a) in 
Breslau, verbunden mit St. Johanneshoſpital für 
Singfnaben, b) zu Beutben DO. ©, ec) zu 
Glogau, «d) zu Neiſſe. MFürſth. Diözeſan— 
archiv und Muſeum, 5) Fürſtb. Emeriten— 
prieſterhaus zu Neiſſe, 6) Demeriteuhaus auf 
dem, Kapellenberg bei Neuſtadt O. ©, 7) 
Profeſſoren und Religionslehrer des pre. 
Anteils: a) au der fatb. theologischen datultät zu 
Breslau wirken 14 geiſtliche Profeſſoren. Als 
Religionslehrer, au SELL Neal: und 
Mittelſchulen wirken 27 Geiſtliche. 
Einteilung in 79 Archipresbyterate: 
Beuthen, Bodland, Bohrau, Bolkenhain, Bres— 
lau, Briog, Bunzlaır, Camenz, Canth, Falfen- 
bern, Frankenſtein, Freyſtadt, Friedewalde, 
Gleiwiß, Groß: Tubensko, Groß-Glogan, Groß— 
Strehlitz, Grottkau, Sriinberg, Guhrau, Hirſch— 
berg, Hochkirch, Iquer. Klein-Strehlitz, Költ— 
ſchen, Koſtenthal— Lähn, Landeshut, Lauban, 
Vebenthal Liegnitz, Lohnau, ?oslauı, Lublinitz, 
St. NMauris, Meilitich, Mitniterberg, Myslo- 
witz, Nanislau; Yaumburg, Neiſſe, Neumarkt, 
Neuſtadt, Neuzelle, St. Nikolai, St. Rifolai 
— S.), Ober: ⸗Glogau, Dels, Oppein, Ottmachau, 
Satichfau, Veistreticham, Pie Togrzebin, 
Boln. Wartenberg, Breihau, Briebus, Kros 
kau, Ratibor, Reichenbach, Reſchthal, Roſen— 
berg, Sagan, Schaltowig, Schlawa, Schtwiebus, 
Sohrau, Sprottau, Striegau, Tarnowitz, Toit, 
Trachenberg, Ujeſt, Waldenburg, Wanjen, Woh— 
lau, Ziegenhals, Zixtwitz, uls. 
Fuͤrftbiſchöfliche Delegatur für die 
Mark Brandenburg und Bommern, 6 
Archipreshyterate: Berlin, Cöslin, Frankfurt 
a. O. Potsdam, Stettin, Wittenberge ſ. 
Berlin, das kath. EN 
Männliche Klöjter und klöſterliche Ge— 
noſſenſchaften im preußiſchen Auteil und in der 
Delegatur: A) Dominikaner, Berlin-Moabit, 
B) Franziskaner, I) St. Yırmaberg O. S., 2) 
Breslau, 3) — b. Breslau, — St. 
Jofephsklofter b. Neuftadt DO. ©., 5) Kapellen⸗ 
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bera 6b. Nenitadt DO. ©, ©) Yarmherzige 
Brüder zu I) Breslau, 2) Bogutſchütz DO. S., 
A Franfenitein, 4) Sifienthaf, 5) Neuſtadt D 
6) Pilchowitz, 7) Steinau a. O. D) Fon: 
— der Geſellſchaft des Fodlichen Wor—⸗ 
tes: Miſſionshaus Heiligkreuz b. Neiſſe, E) 
Alerianerbritder zu Weißenfee b. Berlin, F) 
Aıme Brüder Dont ht. Sranzisfus: 1) Berlin 
(Turmſtr. 48, 2) Hohendorf b. Lamsdorf. 
Weibliche asien und Genoſſenſchaften 
im Preuß. Anteil: A) Eliſabetheriunen, Orden 
der hl. Eliſabeth, 1) Breslau, 2) Münſterberg 
ul. 90 Schweitern), B) Magdalenerinnen, 
Orden zur HL. Maria Mandalena dv. d. Buße 
au Zauban (32 Schweſtern), ©) Urfulinerinnei, 
Orden der hl. Angela dv. Merict zu 1) Berlin 
(Tüchterichufe und Penfionat), 2) Rudoweb. 
Berlin, 3) Breslau (Tüchterfchufe md Weite 
ſionat), DO Karlowitz (Töchterſchule und Ven— 
ſionat), 5) Liebenthal (Töchterſchule und Pen— 
ſionat mit Haushalt.- und Handarb.-Schule, 
Kindergarten, 6) Ratibor DO. €, (Tüchter: 
schule, Penſionat, Hausbalt. und Handarb. 
Schule, Kindergarten), 7) Schweidnitz (Töchter— 


ſchule und Penſionat), D) Guten- Dirtens 
Schweitern, Mutterhaus und Moviztat in 
Mitniter, 1) Beutben O. ©. 2) Breslau, 3) 


Charlottenburg, +) Neinichendort, E) Borro- 
mäerinnen, a) aus dem NMutlerhaus Trebnitz 
in 114 Orten, Wutterhaus und Noviziat in 
Trebniß, 1) Antonienhütte DO. S., 2) Baum— 
garten, Kr. Frankenſtein, 3) Beutden O. S. 
ntalten) ı Bismarchütte, sür. Beuthen 

O. ©., 5) Breslau (5 Anitalten), 6) Brieg, 
7) Cart-Smanuel-Col., Sr. Beuthen DO. ©., 
8) Dobrau D. ©, 9) Donnersmarckhütte D. 
©., ID, Dybernfurth (2 Anſtalten), 11) En— 
dersdorf, Kr. Grottkau, 12) Svanfenberg, 1 13) 
Frankenſtein (4 Anstalten), 14) Srauenwaldaır, 
15) Ssriedeberg a. Eh 16) Gleiwitz D. ©. 
(2 UAnſtalten), 17) Görlitz, 18) Grottkau @ Kite 
alten), 19) Gogolin D.S., 20) Grünhoff, 
Hinterbommern, 21) Herruſſtadt,? Hohenlohe⸗ 
hütte O. S., Ar. Kattowitz, 23) Sawernick, fir. 
Görlitz, 24) Fönigsdorf-Kaltrzemb, 25) Köuigs— 
hütte (2 Anſtalten), 26) Köppernig, Kr. Neiſſe, 
27) Laband O. ©, 28) Langewieſe, Mr. Oels, 
29) Laubnitz h. Fameng 30) &ipine DO. ©, 
31) Liſſek DO. S.. 32) Roslau O . S., 33) Jöwen 
(Fröbeln), 34) | Tömwenbern N. ©, 35) Heikult: 
ſchütz, Kr. Tarnowitz, 36) Viele d. Mark, 
37) Münſterberg 2 Anſtalten), 38) Myslowis, 
39) Neiffe (2 Anitalten), 40) Neudeck D. ©, 
4) Neuland b. Lwenberd, 42) Neuland v. 
Neiſſe, 48) Nikolai D. S., 44) D6.-Glogau 12 
Anstalten), 45) ur 46) Ohlau, 47). Ott 
— @ Anſtalten), 48) Patſchkau (3 Anſtal— 
tem), ) Beiskreticham. O. S. (2 Anſtaltend, 
50) —— Piekar D. © J sı) Pleß, 52) Po⸗ 
witzko, Kr. Militſch, 58) N 54) Pros—⸗ 
fau, 559) Pſchow O. E, Kr. Rybnik, 56) Rati— 
bor (2 Anſtalten), 5 Steichenftein (2 Anitalten), 
38) Ruda DO. ©. (2 Anftalten), 59) Schmrley 
D. ©., 60) Schwiebus i.d. Mark, 61) Schwien- 
tochlorwiß D. ©, 62) Siemianowiß, vorm. 
Lauraͤhütte, 63) Slawentzis (2 Antalten) 64) 
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©. (2 Anſtalten), 65) Stettin, 68) 
Stvaltund, ;7) Streblen, 68) Tarnowitz O. 
(2 Auſtallen), 69) Tillowiß O S., 70 —— 
bera (2. Initalten), 71) Trebniß @ Auſtalten), 
72) Ufeft, 73) Wanfen, 74) Groß Wartenbern, 
75) Wieſe-Pauliner, 70) Wiſchnitz, Kr. Toſt— 
Gleiwitz, 77) — 78) Wohlau, 79) Zus 
Dorze D. ©., 80) Zabrze, 81) Zawadzki O. ©., 
82) Ziehendals (2 Anſtalten), 83) Zobten a. 
Bober; b) aus dem Mutterhaug Trier, D) Ber: 
lin, 2) Potsdam, 3) Sigderestungendar] b. 
reibing, 4) Sagan (2 Anſtalten). F) Diene— 
rinnen des hl. Herzens Jeſu, Mutterhaus und 
Noviziat in Wien, Königs 3hiitte, G) Dienits 
mägde Chriſti, Muͤtterhaus und Nodiziat in 
Dernboch b. Limburg, 1) Cottbus, 2) Forſt ti. 
L., 3) Pförten; ID Mägde Mariens, Mutter— 
haus und Noviziat in Poremba b. Leſchnitz, 
I) Seorgendberg, 2) Groß-Gieraltowitz, 3) Groß— 
Stein, 4 Himmelwitz, 5) Leſchnitz (2 Yıritaften), 
6) Rovemba, 7) Skrziſchow; 1) Deutſche Do: 
minifanerinten dv. d. DL. Kat tharina v. Siena, 
Mutterdaus und Noviziat in Arenberg bei 
Ehrenbreitſtein, 1) Berlin (4 Anſtalten), a) St. 
Antoniusſtift (St. Matthiaspfarred), Hohen— 
ſtaufenſtr, 2, Amb. Kranken- und Armen— 
Pflege, Kinderbewahrſchule, Mägdeaſyl — 
Stellenvermittelung 5_ Schweſtern), b) © 
Katharinenſtift (Herz = Defu = Rarrei), Net 
walderſtr. 18. Kinderbewahr und Kinder— 
— Mägdeaſyl mit Stellenvermitte— 
lung (22 Schweitern), c) Et. Maria-Viktoria— 
Heilanſtalt (St. een - Ifarren), Karlsſtr. 3C, 
Krankenhaus und amb. Kranfen= und Armen— 
Pflege 183 Schweſtern), 2) Sidende, St. Anna— 
ſtift Pfarrei Steealib), Anhaltſtr. Kranken— 
und Erholungsanſtalt für Rekonvaleszenten 
3) Hermsdorf t. d. Mark, 
St. Dominikus-Stift (Pfarrei Reinickendorf). 
Kleinkinderbewahranſtalt, — kranker 
Kinder, 4) Brandenburg a. d. Havel: K) Fran— 
sisfanerinnen, Mutterhaus und Noviziat Et. 
Mauritius b. Münſter, 1) Grofchowiß, 2) Op— 
peln, 3) Veteräwaldau 4) Rauden, 5) Roſen— 
berg, 6) Rybnik, 7) Vogtsdorf. Ss) Warmbrunn 
(2 Anſtalten): L) Graue Schweſtern von der 
bl. Eliſabeth, Mutterhaus und Noviziat in 
Breslau, Gräupnergaſſe und Uferſtr., 1) lt: 
waſſer, Sir, Waldenburg, 2) Arnsdorf i. Rieſen— 
gebirge, 3) Berlin (7 Anſtalten), Niederwall— 
tr. 81.9 a) And. Kranken-Pflege, Privat— 
klinik— Poliklinit Penſionat für Altersſchwache 
(48 Schweſtern), b) Scharnhorſtſtr. 11, königl. 
Garmifon Lazareth (J Schweſtern), «) St. 
Afra-Stift, Graunſtr. 31 u. 32, Rettungs- und 
Waiſenhaus, Dienſtboten-Aſyl (21 Schweitern), 
d) Amb. Kranken-Pflege, Moabit, Thurmſtr. 
44, Kleinfinderbewahranſtalt (10 Schwefternd, 
And. Kranken-Pflege, Frankfurterallee 126, 
Kleinkinderbewahranſtalt (10Schweſtern), YAumb. 
J— Schönhauſer Allee 182, Klein— 
kinderbewahranſtalt, Arbeiterinnen-Hoſpital 
8 Schweſtern), ©) Amb, Kranken-Pflege, 
Gneiſenauſtr. 100, SI feinfinderbeiwahranitalt 
(8 Schweiterm), 4 Bielau, Kir. Neiſſe, 5) Bockau, 
Kr. Striegau, 6) Bolfenhain, 7) Brocau, Kr. 
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Breslau, S) Breslau (5 Anſtalten), 9) Bunzlan, 
10) Canth, 11) Charlottenburg b. Berlin, 12) 
Golberg i.R., 13) Coſel O. ©, 19 Eroiſch⸗ 
wis, Ar. Schweidniß, 15) Tambrau, Kr. Fal- 
fenbern O. S., 16) Eberswalde, 17 Frankfurt 
di O. 18) Freiburg i. Sl, 19 Areyitadt i. 
Schl. (2 Anſtalten), 20) Friedland O, S., 21) 
Gießmannsdorf, Kr. Neiſſe, 22) Sirlachsdert, 
Kr. }eichenbach, 2 23) Groß⸗Glogau., 24) Obers 
Glogan C. &., 25) Godullahütte, Ar. Benihen 
N. S,, 26) Goldberg i. Schl.,, 27) Grabine, 
Kr. Neuſtadt O. S., 28) Grünberg i. Schl., 
29) Grüſſau, Nr. Landeshut, 30) Guhrau (2 
Anſtalten), 31) Guttentag DO. S. 32) Haynau, 
33) Ober = Herzoaswaldau, kr. Arepitadt, 34) 
Birschbera 1. Schl., 35) sauer, 36) Jeltſch, Kr. 
Ohlau, 37) Suliusbnvg, Nr. Oels, 38) Kalten— 
hrumm, Av. Schiverdniß, 39) Kattern, Air. Breg: 
lau, 40) Kattowitz, 41) Konſtadt, Kr. Kreuz— 
burg O. S., 42) Koppis, Kr. Grvottknu, 4) 
Koſtenblut, Kr. Neumarkt, AH Krappitz, Kr. 
Oppeln, 45) Kraſchen, Nr. Guhrau, +46) Kun— 
zendorf, Kr. Neuſtadt O. S., 47) Lähn, Ar. 
Löwenberg, II Landeshut i. Schl. 49) Lan— 
aenbielau, Kir. Reichenbach (2 Auſtalten), 50) 
Leubnus, Städtel, Kr. Wobhlau, 51) Liebau ti. 
Ehl., 52) Srehenthal i. Schi., 55) Liegnitz, 
54) Lonſchnik, Kr. Neuſtodt S. 55) Lubli— 
nitz, 36) Märzdorf, Ar. Ohlau, 57) Margareth, 
Kr. Breslau, 58) Miechowiß, Kr. Beuthen O. 
&., 59) Vogwib, Kr. Groͤtttau— 60) Naum— 
ua a. Sur, 61) Neiſſe (7 Anitaften), 62) Neu—⸗ 
fand, Kr. dieiſſe, 63) Neumarkti. Schl., 6:4) Neu: 
ſtadt D. ©. (2 Auſtalten), 65) Menzelle, Str. 
Giben, 66) Nintptich, 67) Oltaſchin, Kr. Bres— 
lau, 68) Oppau, Kr. Landeshut, 69 Plawnio— 
wis, Kr. Gleiwitz, 70) Ratibor, 71) Reichen— 
bach i. Schl., 72) Reichthal, Ar. Namslau, 73) 
Sachwitz, Ar. Nenmarkt, 74) Schnellewalde, 
Kr. Neuitadt D. ©., 75) Schümberg, Ar. Yans 
deshut, 76) Echräbsdorf Nr. DUNE 
77) Schreiberhau, Kr. Hirſchberg, 78) Schur— 
aait, Ar. Falkenberg ©. €., 79) Echwanmel- 
wiß, Kr. Neiſſe, SO) Schweidnitz, 81) Seitſch, 
Nr Guhrau, 82) Silbitz, Kr. Nimptich, 83) 
Spandau, FH Sprottau, 85) Steinau, Nr. Neu— 
tadt DO. ©., 86) Groß⸗Sirehlib, 87) Striegan, 
88) Stubendorf, Kir. Sroß-Strehlik, 8 89) Sucho⸗ 
lobna, Kir. Groß-Strehlitz, 90) Tempelhof b. 
Yerlin, 31) Thomasfirch, Kir. Ohlau, 92) Tichan 
S. fr. Feb, 93) Waldenbing, 9) Wan— 
nevır, sr. Breslau, 95) DTeutich-Warienbern, 
Kr. Grünberg, 96) Wartha, Ar. Frankenſtein, 
97) Weißenſee b. Berlin, 98) Wittgendorf, Ar. 
Pandesbut, 99) Zobten a. Ba., Kr. Schweidnitz, 
100) Zülz, Nr. Neuſtadt O. S. (2 Anſtalten), 
.M) Hedwigſchweſtern, Mutterhaus und Nobi⸗ 
ziat in Breslau, 1) Bogutſchitz, 2) Breslau, 
3) Schweidniß, 4) Steinjeitfersdont, Kr. Streichen: 
bach, A Wartha, N) Marienfchweitern, Mutter: 
haus umd Novizint in Breslau, 1) Berlin, 
a) Ackerſtr. 117, b) Lauſitzerſtr. 41, c) Michael: 
Kirchpl. 3, 2) Branis, 3) Breglaıı, Gräupner— 
gaſſe 9/10, 4) Heinvichau, 5) unter: sdorf, 6) 
indenau, 7) Neulich b. Breslau, 8) Ratibor 
9 Sellendorf, O) ar Schulſchweftern de 
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Notre Dame. Mutterhaus und Noviziat in 
Breslau, 1) Beutben O. S. 2) Breslau, 3) 
Klein-Kreidel, Y Strelfan, 5) Neiſſe, 6) Oppeln, 
P) Rincentinerinnen, Eentralhaus in Kulm in 
— Preußen, 1) Beithen DO. ©., 2) Biskupitz 
O. 3) Breslau, + Bruſtawe, Kr. Militſch, 
——— a 

Breslau, ältere Kirchengeſchichte big 
1520. Die bh. Slavenapoſtel Cyrillus und 
Metbodius können auch als mittelbare Apoitel 
fiir Schlelien gelten, inlofern das Chriſtentum 
von den Slaven her, aus Böhmen, Mähren 
und Polen in Schlefien Eingang fand. Ge— 
ariindet wurde das Bistum B. im Jahre 991 
von Herzog Boleslav J. v. Polen zugleich mit 
dem Erzbistum Gneſen und den Bistümern 
Kolberg fir Bommern und Krakqgu für Klein— 
Polen. Anlaß dazu bot die Wallfahrt des 
Kaiſers Otto ITI. nach Gneſen zum Grabe des 
hl. Adalbert (f. d.) und Die Erteilung der 
Königwürde an Boleslav 1. durch den Kaiſer. 
Der erſte Biſchof hieß Johannes. Aus den 
erſten 50 Jahren iſt infolge der vielen Kämpfe 
zwiſchen Polen, Böhmen und Deutſchen nichts 
ang der Bistumsaeichichte iiberliefert. Der 
nächte befannte Biſchof war Hieronymus T. 
(1051—1062). Bis heute vegierten die Bres— 
lauer Kirche 52 Oberbirten, im Mittelalter 
öfter von ſlaviſcher Abkuuft. Macht. und An— 
jeben des Bistums wuchfen, Klölter aller Art 
eritanden und Geſittung und Wohlſtand blühten. 
Divzefanbeilige find der bl. Ceslaus und Die 
bl. Hedwig. Nach der Erwerbung der Stadt 
Grottkau und deren Gebietes im 14. Jahrh. 
bie unter Beſtätigung durch Kaiſer Karl IV. 
der Biſchof dv. Br. nuumehr zugleich Fürſt 
v. Neiſſe und Herzog dvd. Brottfau, Das 
Bistum daS goldene. Die Einfälle der 
Mongolei, Huſitenwirren, auch Feindſeligkeiten 
der Großen ringsum und der Ratsherren der 
Stadt thaten dem geiſtigen und materiellen 

Wohle oft großen Eintrag. Das goldene Bis— 
tum verlor ſeinen äußeren und vielfach auch 
den geitigen Glanz Immer aber 'ſtrebten 
wiederum treifliche Fürſtbiſchöfe den Schaden 
durch Thatkraft und Umſicht auszugleichen. 
Biſchof Peter IT. Nowak (1447—1456) berief 
z. B. den berühnmten Bußprediger St. Kapi— 
ſtron um Die Huſitenlehren im Bistum zu be— 
kämpfen. 

Breslau und die Glanbenstrennung. 
Unter dem 28. Biſchof Jakob dv. Scalza (1520 
bis 1539) Drang die Irrlehre Luthers in 
Stadt und Land acwaltig ein. Dieſelbe fand 
in den hergebrachten Neigungen zur Oppoſition 
und zum Huſitismus einen fruchtbaren Nähr— 
boden. 1523 hörte die Fronleichnamsprozeſſion 
Kirchengüter 
und Kirchenregiment riſſen Die Neuerer an ſich. 
Der Kaiſer, durch Türkenkrieg und Aufruhr im 
eigenen Lande abgehalten, konnte dem Fürſt— 
biſchof keine Hilfe bringen. Um ſo wackerer 
hielt ſih das Breslauer Domkapitel jener 
Zeit und ſteuerte dem Verderben nach Kräften. 
ber unter den proteſtantiſch geneigten Nach— 
folgern, Den Bischöfen Balthafar v. Promnitz (1539 
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Bis 1562) und dem lauen Kaspar v. Logau 
(1562—1574) wurden Die veligiöfen Verhält— 
niffe immer troſtloſer, Lutheraner, Calviniſten, 
Wiedertäufer, Schwenckfeldianer erfüllten das 
goldene Bislum der hl. Hedwig und Des hl. 
Ceslaus. Klerus und Klöſter verfielen au 
Sitte und Zucht und gaben dem Volke ſchweres 
Aergernis. Das Domkapitel trat zwar wieder 
um für fräftige Maßnahmen zur Erhaltung 
des Glaubens cin, aber erit Das Trienter 
Konzil führte die Wendung zum Beſſern 
berbei. Inter dem 31. Biſchof (1574—1585) 
tand eine allgemeine Diözeſauviſitgtion und 
1580 eine Diözeſanſynode mit Publikation des 
Trienter Konzils Ttatt; alle kath. Biarritellen 
wurden von unlautern Inhabern GKonkubi— 
naviern) befreit. Inter dein 32. Biſchof Andreas 
Jerin (1585—1596) wurde ein Vrieſterſeminar 
gegründet. Dann folgten eine Reihe von Ober: 
hirten aus dem Haufe Dejterreich von gutem 
Geiſte. Karl I. . v. Dejterreich (1608—1624), 
ſtiftete das Jeſuitenkolleg zu Neiſſe. Unter 
ſeinem Nachfolger Karl IL, Prinz v. Polen 
und Schweden (1625-- 1655), brachte der 30jäh— 
rige Krieg die erite große Säkulgriſa— 
tion. Unter Yeopold J., Erzherzog v. Oeſter— 
veich (1658—1662), dem 37. Fürſtbiſchof, wurde 
die Burg zu Breslau den Jeſuiten übergeben 
und nach, 189jähriger Unterbrechung wieder 
die ‚sronleichnamsprogeiition gefeiert. _ Meit 
nroßer Umſicht und Thatkraft wirkte Fürſt— 
biſchof Sebaſtian dv. Roſtock (1664—1671), der 
auch perfünlich Die Diözeſe leitete. Sein Nach 
folger war der Landgraf Friedrich von Heſſen— 
Darmitadt (onvertit), dev 1637 mit 21 Jahren 
as Proteſtantismus entfagf und wieder zur 
Kirche ſeiner hl. Ahnfrau Eliſabeth zurückge— 
kehrt war, zugleich Kardinalprior des Sohane 
niterordens für Deutſchland. Dieſer wirkte 
u. a. beſonders für Ausbreitung der Icſuiten 
und Kapuziner. Unter den Nachfolger Fürſt— 
biſchof Franz Ludwig, Pfalzgraf v. Rhein und 
zugleich Kuriürſt-Erzbiſchof v. Trier, dann v. 
Mainz, ſowie Deutſchordensmeiſter (1683 bis 
1732), wurde Die Breslauer Jeſuiten-Univer— 
jität begründet —— Im Jahre 1707 mußte 
Kaiſer Joſeph J. mit dem Schwedenkönig Karl 
XI. die Konvention v. Altranſtädt (. d.) 
ſchließen, wonach u. a. 128 kath. —— den 
Proteſtanten überlaſſen wurden. 1709 ſtiftete 
der Kaiſcr 19 Kuratien, Vom Fürſlbiſchof 
Front Lndwig zeugen noch manche Stiftungen 
und © auten, u. a. die kurfürſtliche Kapelle am 
Tom „Zum allerdeilinitten Sakrament“ mit 6 
Benefisien, das Waiſenhaus zur „Mater, dolo- 
1. j. w. Unter dem Nachfolger Philipp 

Ludwig, Graf vd. Sinzendorf (1732 —1747) 
— Schleſien an Preußen. 
Beſitzſtand wurde bei den Friedensſchlüſſen (1742, 
1746u. 1763) zwar gewährleiſtet, aber tbattächlich 
in vielen Beziehungen zum Nachteilder tatholifen |ı 
geändert, Ten Katholiken wurde jedes Ant, 
dag über 300 Thaler eintrug, zugänglich, 
überall mußten Broteitanten in den Fath. az 
giſtraten jißen, Kirchengüter, Stifter und 
Klöfter wurden mit 50 %, beiteuert, der Eine 
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tritt in den Ordensſtand unendlich erſchwert. 
Biſchof Sinzendorf wurde mit EL 
Mißtrauen behandelt, jein Nachfolger Philipp 
v. Schafgotich (1748— 1795), ha ſelbſt ein 
Günſtling des Königs Friedrich II. v. Preußen, 
wurde verbannt und ſein Vermögen eingezogen, 
weil er u. a. nach Rückeroberung des Landes 


‚Durch die Dejterreicher (1756) jelbit das Danf- 


fett abgehalten hatte. Bis _gu ſeinem Tode 
(1794) wurde Der preußifche Teil der 
Diözeſe von den Meihbiichöfen verwaltet. Die 
Jeſuiten genoſſen ber der Aurbebung Des 
Ordens (1773) den Schuß und Schirm Des 
Königs, da Sie ihm für Die Srzichung der 
Katholiten notwendig und unerſetzlich waren. 
Für deren Erhaltung führte Friedrich IT. Die 
denfwiirdigiten Berbandlungen ut den Bäptten 
Clemens XIII. und XIV. und Pius VL, bis 
fie ihm zugeſtanden wide. (5. Thocmes, Nik, 
Friedrich „Des Großen Binding mit Der Se: 
sellichaft Sein, Nordhauſen 1901, Verlag der 
Bincentiuss Buchhandlung). Unter dem «4. 
Fürſtbiſchof Chriſtian, Fürſt v. Hohenlohe— 
Waldenburn-Bartenitein (1795 -1817) fand im 
Jahre 1810 die Säkulariſation des Fiürſtbis— 
tums ttalt. Ein Edift König Friedrich Mil: 
helms TI. dv. 30. Okt. 1810 hob die weltliche 
Herrichaft des leuteren, das Domitift, Die 
Kollegiatſtifte, ſämtliche Klöfter auf, ausgenom— 
men die Orden für Krankenpflege und Jugend— 
unterricht und zog das auf 2 Millionen 
Thaler geſchätzte Vermögen ein. Die Liegen— 
ſchaften kamen durch Verkauf it ſämtlich ın 
proteitantiiche Bünde, Da ſich die Katholiken 
Ichenten, Kivchengut au ſich zu bringen. 1811 
wurde die fath. Universität zu Breslau Durch 
Bereinigung mit Der prot. von Frankfurt a. d. 
Oder zu einer paritätiihen umgeſtaltet. Die 
kirchlichen Verhältniſſe der Diözeſe. wurden 
1821 durch die Bulle „De Salute animarum“ 
neugeordnet. Breslau wurde exemptes Biss 
tum. Die erſten exempten Biſchöfe Waren 
Emanuel v. Schimoni-Schimonski (1824 bis 
1832) und Leopold TIL, Graf v. Sedlinipfi 
(1836—1841). Wie wenig das kirchliche Leben 
blühte, erhellt am beiten aus der Thalſache, 
daß. Bapit Gregor XVI. den feßtgenannten 
Fürſtbiſchof zum Verzicht auf Winde und Anıt 
auffordern mußte;: Sedlinitzki nahm in Der 
That den verlangten Rücktritt. In Sachen der 
gemilchten Chen war Dev Kirchliche Standpunkt 
zu ſehr vernachläfligt worden. Der neue Sta: 
pitelsvifav Domdechant Vrofeſſor Dr. Nitter 
aber nahm ibn wieder auf. Inter den folgene 
den Oberhirten Joſef Knauer, A 1844), 
Melchior Freiherrn v. Diepenprod, 
Stardınal (1847—1859), Sec Il., Förſter 
(1853 —188N), Nobert IL, Herzog (1882 1886) 
und Kardinal-Fürſtbiſchof Dr. Kopp nahm 
das kirchliche Leben dann trotz oder grade 
wegen der Bedrückungen der Zeit einen neuen 
Aufſchwung, von dem der Blick auf den gegeu— 
wärtigen blühenden Zuſtand der Diözeſe (ſ. 
oben) eine Anſchauung vermittelt. 
Oeſterreichiſcher Teil: 
Diözeſanbehörden: 1) Fürſtb. General— 
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vikariat in Teſchen (10 Aſſeſſoren und wirk— 
liche Räte, 3 geiſtliche Räte, 11 Titular— 
räte), 2) Kanzle (3 Mtal.) 3) Ebegericht | 
(8 gl), 4 Kommiſſion zur Verwaltung 
des Diözeſanprieſterunterſtützungsſonds (12 
Mtal.), 5) Proſynodalexaminatoren. Als 
Religionslehrer wirken an Gymnaſien, Real— 
ſchulen und andern höhern Lehranſtalten 16 
Seittliche. : 

K ommiſſarigte 1) Teſchen mit 8 Ar— 
chipresbyteraten: a) Bielitz, b) Freiſtadt, c) Fri 
del, Ad) Jablunkau, e) Karwin, NM Erb. 
yontier, ge) Skotſchau, h) Teichen. 2) Neiſſe mit 
4 Avchipresbytevnten, i) Freiwaldau, Ki Io: 
hannesberg, N Weidenau, m) Zuckmantel. 

l. Männliche Orden bzw. Kongrega— 
tionen, A) Benediktiner 1) Orlau, B) Jeſui— 
ten 1) Karwin, 2) Teſchen, 3) Zuckmantel, 
©} Biaritten 1) Weißwaſſer, ſ. Warrei Weiße 
water, D) Barmherzige rider S. Joannis de 
Deo, Mutterhaus in Wien IL, Taboritr. 16, 
1) Teilchen. 

11. Weibliche Orden bzw. Kongrega— 
tionen, A) Sfiiabetherinuen, Orden Der DI. 
Ehfabelh, N Jablunkau, 2) Teſchen, B) Urſu— 
(inevinnen, Orden der hf. Angela v. Meericı, 
1) Freiwaidam (Töchterſchule und Penltonat), 
C Borromäerinnen, Mutterbaus in Trebnitz, 
Provinzial⸗ Mutlerhaus mit Vopisiat in Teichen 
für die Niederlaſſungen in Oeſterreich, D Eine 
ſiedel, 2) Endersdorf, 3) Srehvaldau (2 An— 
italten), ) Friedek (2 Ynitalten), 5) NJauernig, 
6) Johannesberg, 7) Karwin, 8) Olbersdorf, 
Orxlau, 10) Poln-Titra, It) "Skotichau, 
12) Tefchen, 139) Trzynietz, 14) Weidenan, 
1) Arme Schulichweitern de Notre Dame, 
Meutterbaus und Novdiziat in Breslau, N Bie— 
litz, 2) Johannesberg, 3) Karwin (2 Anitaften), 
N Echwarzwaler, 5) Weißwaſſer, 6) Zuck— 
mantel, 2) Vincentinerinnen, Mutterbaus und 
Robiziat in Wien. (Sumpendorf, I) Friedek, 
2) Karwin, F) Kreuzſchweftern, Mutterhaus 
und Noviziat in Ingenbohl in der Schweiz, 
1) Poln.-Oſtrau. 

Breſſuire (pr, . Breſſühr, Frankreich, 
Departement Deux-Sovres, Hauptſtadt eines 
Arrondiſſements, über 1500 E. 

Breſt, Frankreich, Tepartement Finiste Te, 
Haupiſtadt eines Arrondiiiements, an 74550 E. 
Feſtung erſten Ranges, Kriegshafen mit Reede 
fiir 500 Kriegsſchiffe. Handelshafen, Stern— 
warte, Schiffahrtſchule: Telegraphentabel nach 
Vordamerifa. Seeſieg der Engländer über die 
Franzoſen 1. Juni 1794. 

Breſtel, Rudolf (1816- 1881), öſterreichi— 
ſcher Staatsmann, war 1868ÿ1871 Finanz— 
miniſter, vollführte die Zinsreduktion. 

Breit: Lĩtowetk, Kleinrußland, Kreisſtadt 


und Feſtung im Gouvernemeut Grodno, über 
47750 E. J 
Bretagne (pr. Bretänj), Die, Halbinſel 


Frankreichs im Nordiveiten, 33004 km, rüber 
eigene Provins, gegenwärtigauss Departements: 
Ille-Bilaine, Niederloire, Cötes— du: Nord, 
Vorbidan ud} Finistere beitehend. Der nördl. 
Teil tt die Ober=B., der ſüdl. Die Nieder— 


B. Die Bretagner (Bretonem, von felt. 
u ſprechen noch heute eine kelt. Sprache 

3 Bas-Breton oder Bretoniſche). Nach der 
Nihnerherrichatt im 4. Sahrh., Spaltete jich das 
Yand in mehrere fleine Senublifen Später 
itand das Volk von 1250 an unter bejondernt 
erzogen don B. und fanı, nachdem 1488 
der Meannesitamm Der Herzöge von B. er— 
loſchen, 1532 an Frankreich. 

Bretenil (jpr. Brötoj), Frankreich, 1) Stadt 
im Departement Eure, über 1600 E. 2) Stadt 
im Departement Oiſe, an 30000 E. 

Bretiguy (ſpr Bretinji), Frankreich, Dorf 
tt Tevarteiment Eure et Loir. Hier wurde 
im Sabre 1360 Friede zwiichen Frankreich und 
England geſchloſſen. 

Breton de los Herteros, Manuel (1796 
bis 1873), ſpaniſcher Dichter. 

bretsõniſch, armorikaniſch oder kym— 

riſch, eine keltiſche Sprache, umfaſſend: U) den 
Volksdialekt in der Bretagne (das Bretoniſche 
mm engeren Sinn), 2) das Waliſiſche (in Wales), 
3) daS Lorntiche (in Cornwallis, ausgejtorben 


int 18. Jahrh.). 

Bretten, Baden, Amtſtadt um Kreiſe 
Narlsrube, im Kraichgau, an der Eiſenbahn— 
fine Friedrichshafen-Bruchſal, 4772 E. (900 
Kath.), Geburtsort Melanchthons, des (ge: 
mäßigten) Irrlehrers, ſchon im 8. Jahrh. als 
Bredaheim in Urkunden nachweisbar. 

Brettipiele, die, allgemeine Vezeichnung 
für mehrere Unterhaltungsipiele für 2 Per— 
ſonen (Vierſchach für 2X2), wobei ein quadra— 
tiſches Brett (12--20 em int Geviert) ange— 
wandt — Mühle, Wolf, Schaf; Tricktrack, 
Puff a. w. Ihnen allen liegt Die Idee 
eines Wettfanpies zu Grunde. 

Bretzenheim, Heſſen, Dorf im Kreis 
Mainz, 3809 E., an 3000 Kath.: hochgelegene 
Kirche zu Et. Georg und St. Seboſtian, kath. 
Schweſternhaus. 

Breuer, Johann Adolf, Mitglied des 
Deutſchen Reichstages Fir den 3. Wahlkr. Des 
Reg.-Bezirks Köln (Bergheim = Eusfirchen), 
Sentrum,; Gutsbefißer und praftiicher Sand: 
wirt zu Groß-Moͤnchhof, geb. am 21. Februar 
1831 in Stommeler Buͤrg, Kreis Beraheim; 
katholiſch. Wurde im Kubre 1897, au Stelle 
des verjtorbenen Abgeordneten Dr. Rudolphi, 
in den Neichstag und in das Preuß. Abge— 
orditetenbaus gewählt.  Meitglied des Pro— 
vinziallandtages der Rheinprovinz. Mitglied 
des K alle des Kreiſes Bergheim, 

Breuſch (pr. Brüſch), Fluß im Elſaß, 
entipringt bei Saales an Der deutſch-franz. 
ic und mündet oberhalb Straßburg in 
ie J 

Breufing, Friedrich Auguſt Arthur, aus 
Osnabrück (1818-1892), bervorragender 
Schriftſtellex über Geoͤgrophie, Seeweſen und 

Schiffahrt, Verfaſſer u. a. von „Steuermanns— 
kunſt“ (viele Auflagen). j ee 

Breve, das (miederländ. Bref — Brief), 
1) Urſprünglich jede Schrift, welche an eine 
oder mehrere Perſonen gerichtet wird. 2) Ins— 
beſondere amtliches, menge feierliches Schreiben 
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des Papſtes an bobe Nirchenbeamte mit Ent: 
jcheidungen und Verordnungen; durch letztere 
unterscheidet das B. jich von Brivatichreiben 
des Papſtes. Bon der Bulle unterjcheidet jich das 
B. dadurd, daß fein Inhalt nicht von Dem 
Kardinalfollegium mitberaten wird. Tas dB. 
wird nicht vom Bapite unterzeichnet, Jonderu nur 
mit feinem Siegel verfehen und dom Sekretär 
der Apostolischen B. negengezeichnet. Es tt 
dem Aeußern nach ein einfaches, mehr breites, 
al3 Hohes, dünnes, weißes Bergamentblatt, 
das mit gewöhnlicher Kurreutſchrift in Lat. 
Sprache gefchrieben wird. Die B. haben fich 
jeit dem 15. Jahrh. aus verfchiedenen Formen 
päpjtlicher Urkunden, welche neben Den feier— 
lichen Bullen vorhanden waren, herausgebildet. 

Brevet (franz., Ipr. Breweh), das, Gnaden— 
brief, Ratent, Diplom: brevetieren, beitallen, 
patentieren. 

Brevet (ſpr. engliſch: Brewwit, Franz: 
Breweh), Das, behördliche amtliche Anerken— 
nung, für erlangten Grad in Der Armee. (mm 
Frankreich beim Befähigungsnachweis für den 
Seneralitab). 

Brevet d' invention (fraız., ſpr. 
Breweh d' ängwänagtom, das, Erfinderpatent. 

Breviarium, Brevier, das, abgekürztes 
Gebet: oder Kirchenbuch in Der fatholischen 
Kirche. 

Brepter (lat. Breviarium, Officium. Divi- 
num), das, 1) die den fatholischen Geiſtlichen 
(Melt und Didenspriejtern) obliegenden, täg— 
fichen Gebete, welche fie an den 7 täglichen 
Betzeiten zu verrichten Haben: Nocturn, 
Matutin, Yaudes, Prim, Terz, Set, Non, 
Veſper und Complet. Diefes tägliche pflichte 
gemäße Gebet des Brieiters nimmt durchweg 
eine Stunde in Anſpruch. Den wejentlichen 
Stern des B. Hilden Palmen, Leſungen aus 
der gamen Hl. Schrift, Lebensbeſchreibungen 
der Heiligen und Homilien der hl. Väter; 
Hymnen und Gebete, welche dem Charakter 
des beſondern Tagesſeſtes entſprechen. Papſt 
Damaſus ließ (380) die Pſalmen und Leſungen 
für die einzelnen Tage und Stunden ordnen. Die 
Päpſte Gelaſius (492 —496) und Gregor der Gr. 
(590 - 604) vollendeten Forn u. Inhalt im weſent— 
lichen. Gregor VII. verkürzte (1080) die ſehr um— 
fangreich gewordene Sammlung, daher der Name 
Breviarium. Bas Konzil don Trient beſchloß 
eine Verbeſſerung des Bi, Die auch von Pius V. 
(1568) befammt gemacht wurde. Klemens VIII. 
(1602) und Urban VIII. (1681) gaben ihm Die 
jeßt gebräuchliche Form des Römiſchen Brevieres. 
Einige der älteren Mönchsorden baben eigene 
De. _ Die beſonderen Breviere einzelner 
Diözefen (Trier, Köln u. a.) find jeßt überall 
durch Das römiſche Br. erjeßt. 2) Br. beißt 
auch Das Vuch, worin dieſe Gebete der Geiſt— 
lichen, ſtehen, Geiſtlichengebetbuch. aien— 
brevier heißt das Roſenkranzgebet.) 

Brevik, Norwegen, Stadt im Amt Brats— 
berg, iiber 2050 E. 

brevi manu (lat.), d. 0. 
Band, ohne Umſtände. 

Brewſter (fpr. Bruſter), Sir Tavıd (1781 


mit kurzer 
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bis 1868), engliſcher Phyſiker, Erfinder Des 
Kaleidoſkops u. a. 

Breyell, Rheinprovinz, Flecken im Ron 
Bezirk Düſſeldorf, Kreis Kempen, 5918 E., 
meiſtens Kath., au der Eiſenbahnlinie Vierſen— 
Kaldenkirchen. 


Breztlian, Frankreich, Wald in der 
Bretagne. Spielt eine große Molle in den 


Dichtungen der Arthurſage (Parzival). 

Breznie (jpr. Brichesmiß), Böhmen, Etadt 
im Bezirk Blatna, iiber 2700 E. 

Brialmont (pr. — mong), Henri Alexis, 
belgiſcher General und Militärſchriftſteller, geb. 
1821 zu Venlo, Autorität auf dem Gebiete der 
Feſtungsbaukunſt. 

Briancon (ſpr. Briaugßong), Das römiſche 
Brigantium. Frankreich, Departement Ober— 
alpen, Hauptſtadt eines Arrondiſſements, über 
4250 E. 

Briänza, Italien, Landſchaft nördlich von 
Mailand, 200000 E., enthält Villen und Bes 
ſitzungen Mailänder Familien; ſehr belucht, 
ſchön und geſund. 

Briare (ſpr. —ar'), Frankreich, Stadt im 
Departement Loiret, über 5100 E. Kanal von 
B. verbindet Loing et Loire. 

Bricke, die, ſ. Neunauge. 

Brivgend (ſpr. Briddſch'eud), England, 
Wales, Stadt in der Grafſchaft Glamorgan, 
iiber 4750 ©. 

Bridgeport (ſpr. Briddich -), Mord: 
Amerifa, Hafenſtadt im Staat Connecticut, 
über 48850 E.; Nähmaschinenfabrifation. 

Bridgeton (jpr. Briddſchtön), Nordanterifa, 
Stadt im Staat New Jerſey, über 11400 C. 

Bridgetown (ſpr. Briddſchtaun), befeſtigte 
Hafenſtadt auf der Antilleninſel Barbados, 
an 25000 E.; zu England gehörig. 

Brivgewäterbücher, Die, oder „die Natur, 
ihre Wunder und Geheimniſſe“, veranlagt von 
dem englischen Grafen Frauz Heinr. Egerton 
v. 3. (1756—1829) durch Die Stiftung don 
8000 Pfund Sterl. (16009 «AM. Sie behan— 
deln alle Beweisgründe fir das Daſein Gottes 
aus ver Natur, die Macht, Weisheit und Güte 
Gottes, wie fie ſich in der Natur offenbaren. 
Uriprünglich englisch in 12 Bänden (1833), 
dentich in 9 Banden von Dr. Hermann Hauff 
u. a. (Stuttgart, Paul Neef unter dem Titel: 
„Die Natur, ihre Wunder und Geheinmmniſſe 
oder Die Bridgewaterbiücher”). 

Bridgewaterfanal (ſpr. Briddſch—), 
älteſter engliſcher Kanal, zwiſchen Worsley und 
Mancheſter, 68 km lang. 

Bridgnorth (ſpr. Briddich- ), England, 
Etadt in Shropibire, über 5700 E. 

Bridgwater (ipr. Briddich—), 1) England, 
Stadt in der Grafſchaft Somerfet, _ über 
12400 E.; Küſtenhandel, altgottiiche St. Mary— 
fivche von 1420. 2) Nordamerika, Stadt im 
Staate Maffachujetts, 5000 E. . 

Bridlington, England, Seeſtadt in der 
Grafſchaft York, 9000 E. 

Brivpart, Euglaud. Seeſtadt in der 
Grafſchaft Toriet, über 6600 E.: Küſtenhandel. 

Brie (jpr. Brih), Frankreich, Landichaft 
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zwischen Seine und Marne, jet gehörig zum De— 
partement Seine: et: Marne. 

Brie-Comte-Robert (jpr. Brisftongt- 
Robär), Frankreich, Departement Seine-et— 
Marne, Stadt, über 2500 E. 

Brief, der, jede an eine beſtimmte Berjon 
gerichtete ſchriftliche Mitteilung, die verſchloſſen 
oder offen anſtelle mündlicher Nachricht oder 
Darlegung geſandt wird. 

Brief, auf Kurszetteln, abgekürzt B oder 
Br. (auch P =: Papier) pedentet, daß Was 
piere zum angegebenen Preiſe angeboten wurden, 
aber nicht genügend Käufer fanden. Gegen— 
ſatz ſind die Kurſe, welche mit 6° Geld be— 
zeichnet werden, für welche mehr Käufer als 
verkäufliche Pabiere am „Klage waren. 

Briefadel, der, ſ. del. 

Briefe, Die katholiſchen, von alter Zeit 
her Beseichnung von 7 Apoſtelbriefen, nämlich 
die 2 des hl. Petrus, die 3 des hl. Johannes, 
dev des hl. Jakobus und Der des bl. Judas. 
Tie Bezeichnung findet ſich ſchon beim Kirchen— 
geſchichtſhreiber Euſehius und heißt ſoviel wie 
allgemein anerkannt, im Gegenſatz zu andern 
angeblich apoitolischen Schriften, Die nicht ans 
erfannt wurden. 

VBriefgeheimmis, das, Die Unverletzbar— 
feit der der Bott anvertrauten verſchloſſenen Sen— 
dungen: das Poſtgeheimnis umfaßt dagegen 
alle Thatſochen, welche der Beamte in und durch 
ſeine Stellung amtlich evfährt, ähnlich das Tele= 
graphengeheimnis. Wird das Br.geheim— 
nis Durch Poſtbeamte verlegt, Tiegt Amtsver— 
geben vor. Das Deutſche Reichsſtrafgeſesbuch 
verhängt Dafür in den SS 299 und 354 Gefängnis 
nicht unter 3 Monaten, (Bergl. Deiterveich, Geſetz 
v.7. April 1870. Deutſches Reichspoſtgeſes v. 
28. Okt. 1871, 8 5 und Reichstelegraphengeſetz 
v. 6. April 1892). Straf- und Konkursrichtern 
tteht unter Umſtänden der Einblick in Die 
Briefgeheimniſſe der Augeklagten und Schuld— 
ner amtlich zu. 

Briefkarte, die, 1) der Begleitzettel zu 
einem Poſtbriefbeutel. daS Verzeichnis der 
darin enthaltenen Wertgegenſtände, 2) B.k. 
Kartenbrief (ſ. d.). 

Briefmaler, der, dor Erfindung Der 
Buchdruckerkunſt Schüönichreiber, zum Ab— 
Ichreiben Der Bücher und zur Bemaͤlung der 
LOL Bilder und großen Bırchitaben |) 
55 und Illumination). 

Briefmarken, Die, Wertzeichen oſt— 
wertzeichen) zur Frankierung BR— 
auf der ganzen Erde jetzt in Gebrauch, an 7500 
Arten. Erfunden vom Engländer Chalmers 
aus Dundee (geit. 1853), eingeführt 1840 in 
England, 1849 in Preußen, | Sachjen, Hannover 
u.‘.w. Die Sammlung und Kenntnis der 
Br. führte zu befonderen Handels- und Willens: 
zweigen: Bra. börfen, Brn.aldums, Brm.kunde 
WPhilatelie). 

Briefichreibung, Brieflitteratur, Epiſto— 
lographie, die. Die Briefform entwickelte ſich 
mit der Zeit über das perſönliche und geſchäft— 
liche Bedürfnis 


Kunſtmittel zur Darlegung von politiſchen, 


philoſophiſchen und dogmatiſchen Auseinander— 
ſetzungen und ſelbſt zu Novellen und Romanen 
Si Ypoitelbriefe des hl. Petrus, Paulus 
u. ſ. m.) Briefe von dir henfürſten, Stants= 
a u. 3. w. bilden wichtige Dueflen für 
die Geſchichtſchreibung. 

Briefſteller, der, ein Buch zur Anleitung 
im Briefſchreiben. 

Brieftauben, die, ſ. Taubenpoſten. 

Brieg, len, 1) Archipresbyterat, 

Bistıım Breslau, 9 Pfaxreien. 2) Sauptitadt 
des Kreiſes B. im Reg.-Bezirk Breslau an der 
Oder md den Eifenbahnlinien Breslau-Oppeln 
und B.-Neiſſe, eo 24114 E., an 8000 Kath., 
13800 Broteft., an 350 SZuden, mit Schloß 
(früher Reſidenz der Herzöge von Liegnitz), 
Garuiſon.“ 
Brieg (fra. Brique), Schweiz, Städtchen 
ım Kanton Wallis, 12000 E., am Beginn Der 
Simplonitraße. In der Nähe da3Brien erbad. 

Brieger, 1) B. ob. Friedr. Fheodor. 
geb. 1842, proteit. Theologe und ftirchenges 
schichtsforicher, insbeſondere über die Glaubens 
trenmung, Profeffot in Halle, Marburg, Leip— 
zig, jetzt in Berlin. 1886 Begründer der 
proteſt. „Jeitſchrift f. Kirchengeſchichte“ zu Gotha. 
2) B., Ludwig, Mediziner, Profeſſor in Berlin, 
geb 1849 zu Glatz, verdient ımı die medizi- 


nische Chemie. 
Briel, Niederlande, befeitigte 


Brielle, 
Ztadt in Der Provinz Südholland, an 
Briän'), B. 


4300 E 

Brienne ſſpr. 
Frankreich, Departement Aube, Stadt, an 
1700 E., ehemalige Militärſchule, bier wurde 
Napoleon I. gebildet. Sieg Blüchers über 
Napoleon am 29. Januar 1814. | 

Brienne, Lomenie de (ſpr. Lohm'nih DU 
Brienn). Etienne Charles de, Kardinal und 
franz. Miniſter, wenig ruhmwürdig. Geb, 
1727, geſt. 1794. B. wurde 1760 Biſchof 
v. Woudom, 1763 Erabiichot, dv. Toulouse, 
1766 Mitglied der Kommiſſion zur Re— 
form (7) der religiöſen Orden, als welcher er 
viele Klöſter aufhob. 1787 Generalkonlroleur 
der Finanzen, ließ ev den Staatsbankrott bes 
ſchließen. Obwohl B. Kardinal war, 
er den verbotenen Eid auf die franz. Kon— 


le-Chautean, 


ſtitution. Dadurch mit dem SL Stuhl über: 
worfen, ſandte ev den Nardinalhut zurück 
und wurde von Pius VT jener übrigen 


Würden entießt. Trotzdem don den Revolu— 
tonsmännern 15. Febr, 1794 verhaftet, ſtarb 
er in der folgenden Nacht im Gefängnis, 
Brienne fe Chatelet (jpr. Brienn lö 
Schateleh), ein berühmtes Franzöfiiches —— 
geſchlecht aus der Champagne, zur Zeit der 
Kreuzzüge. Der Ahnherr Engelbert 1. lebte 
um 999. Bekanntere Aal 1) B., Jo— 
hann v., Sohn Erards Königs von Cypern, 
winde 1205 König n Serufalen, 1228 zum 
Kaiſer des Lat. Reichs in Konſtantinopel ge— 
wählt, geit. 1237. 2) Sein Bruder Walter 
(Gautbien) von B,, nach dem Tode Heinrichs 


au einem ſchriftſtelleriſchen VI. (1197) auf d den Thron von Siailten berufen, 


erhielt 1201 vom Papſt auch Tarent und Lecce 


leitete - 


a a a a ee 


} 
wa dann A 


/ 


FE SE u TE ee: 
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derſelben Waffe, beitebend aus 
mentern, unteritehi dem Brigadier (jpr. Bris lauf dem 
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zum Lehn, fiel 1205 bei der Belagerung von 
Sarno. 3) Sein Sohn Walter IV. v. 

der Große, 1229 Statthalter don Jerujafen, 
1244 in der Schlacht bei Jaffa von den Sa— 
razenen gefangen und 1251 in Aegypten bis 
gerichtet. 4) Deſſen Sobn Walter V. von 
B. jeßte Gut und Leben ein im Kampf um 
die griech. Herrſchaft und fiel in der Schlacht 
am Seppiiius 1312. 5) B. Walter VL, Sohn 
des vorigen, 1326 Statthalter von Florenz, be- 
kämpfte Ludwig d. Bayern, verlor 1331 auf 
einem Zuge zur Wicdererobernng der griech, 
Fürftentiimer jein Heer Durch Die Belt, ſetzte 
ſich 1842 in Florenz feit, Durch einen Aufitand 
1343 vertrieben, fiel er als franz. Gonnetable 
1356 in der Schlacht bei Poitiers als letzter 
feines Geſchlechtes. er 

Brienzer See, Der, 30 qkm groß, bis 
260 mı tief, im Berner Oberland, wird don 
der Mare Sal mmmt Die Lutſchine 
und den Gießbach auf, wird von Dampfern 
befahren. Im he das Brienzer Grat mit 
dem Rothorn (Rothorn Bahn), 2350 m, im 
Süden die Faulhornkette. 

Brienz-Tracht, freundlich gelegeues Dorf 
in Berner Oberland, am Brienzer See, Be—d 
zirt Suterlaten, Ranton Bern, an der Eifen— 
Bahnlinie Bern = Kuzern (Brinigbahn) und 
Rothornbahn, an 2600 E., wenig Kath. Die 
borhaelegene Kirche tamnıt aus fatb. Zeit, ſie 
wird Ichon 1219 erwähnt. NEN 

Briere de l'Isle (ipr. Briähr de (ID, 
Louis Alexandre Eſprit Gaſton, geb. 1827 
franz. General, kämpfte 1870 mit Auszeichnung, 
gelangen bei Sedan, war 188.1 Oberbeichlöhaber 
in Tonfin. 

Brierley:Hill — Braierlihill), England, 
Fabrikſtadt in der Grafſchaft Stafford, an 
11850 E. 

Bries, Ungarn, Stadt im Komitat Sohl, 
an 8800 El; Käſefabrifation. 

Briefen, Provinz Weſtpreußen, 1) Dekanat, 
Bistum Kulm, 8 Pfarreien. 2) Kreis und Kreis— 


— . oder Friedeck un preuß. Reg.-Bezirk 


— am Brieſen- und Schloßſee und 
der Thorn = Jufterburger Eiſenbahn, (soo) 
8081 E., an 3500 Kath., an 2500 Proteſt. an 
70 Juden, mit dem 1311 gegründeten Schlofie 
Friedech 3) B. in der Mark, Dorf m kKreiſe 
Lebus des preuß. Jtep.: Bezirks Frankfurt a. 
an der Eiſenbahnlinie Verlin⸗Frankfuͤrt, au 
800 E. 

Brieue, St. und Treguier (jpr. Briöh und 
Tregüjeh), Frankreich, Bistum in der Nirchen- 
provinz NRemies, gegründet im 5. Jahrh., umfaßt 
das Departement Cotes du Nord, an 619000 Kath., 
48 Haupt⸗, 334 Sufturjalpfarreien, 395 dotierte 
Vikariate. 

Briey OPT: Briä), Frankreich, Departement 
Meurthe-et-Moſelle, Haͤuͤptſtadt eines Arron— 
diſſements, an 1950 E. 

Brig, drien, Schmerz, | 


Brieg. 
Brigach, ein : 


Quellfluß ei Donau. 
Brigade, die, größere Trurppenabteilung | 
2—3 Regi— 


” 


gadi- eb), in Deutſchland und Oeſterreich einem 
Offizier im Seneralmajorsranae. Es gibt 
Infanterie-—, Kavallerie- Artillerie-Br.en. Ge— 
miſchte Br.en aus allen Waffen entſtanden 
zuerſt im preußiſchen Heere bei der Reor— 
ganiſation deſſelben im Jahre 1808, ſpäter (1819) 
erhielten dieſe den Namen Divifibnen. 

Brigänten, die, 1) im Altertum ein mäch— 
tiges Volk, wohnte im nördlichen England, 
——— Eboracum, das heutige York. 2) Br., 

. db. Me Unruhigen, Aufſtändiſche, vielfach 
ar Straßenvräuber. 

Brigg, die, ſchnellſegelndes zweimaſtiges 
Schiff. 

Briggs, Briggius, Henry (1556--1680), 
engliſcher Mathematiker, Urheber der 1. voll 
ſtändigen Nogarithmentafel nad Dem Des 
kadenſyſtem. 

Brighouſe (ſpr. Brighaus), England, 
Weſtriding von Vorkſhire, Fabrikſtadt, an 
10300 E. 

Brighton (ſpr. Brait'n), England, Hafen— 
ſtadt an der Südtuiſte, an 115900 E. Muarium, 
Uferſtraßen, 2 große Landungsbrücken. 

Brighr’iche (ipr. Breibtiche) : Krankheit, 
die, entziindliche Nierenkrankheit, benannt 1827 
ach ihrem Grforicher R. Bright in Nondon, 
neit. 1858 al3 Leibarzt Der Königin Riktoria. 

Brigidn, Brigitta, die bl., Aebtiſſin und 
Schußpatronin von Srland, aus ſchottiſchem 
Fürſtengeſchlecht, um die Miite des 5. Jahrh.s 
geboren, geit. 523. In der Jugend wegen ihrer 
Schönheit viel ummorben, erbat ſie ſich don 
ihrem erwählten himmlischen Bräutigam äußer— 
liche Berunitaltung. In der That ließ Gott ſie 
ein Auge verliexen, durchausrinnen. Daun nahm 
ſie mit aleichgejinnten Serährtinnen den Schleier; 
am Tage ihrer Gelübdeablegung erhielt ſie das 
verlorene Arge wieder. Die Heilige gründete 
eine Genoſſenſchaft nach einer von ıbr ver: 
fasten Regel. Erites Kloſter war Kildar, wo 
die Heilige auch begraben wurde Später find 
die Reliquien nach Down-Patrick übertragen 
und in der dortigen Domkirche beigeſetzt. Der 
abtrünnige König Seinveich VIII. ließ auch ihr 
Grabmal zerſtören. Das Haupt der Heiligen 
kam dann in die Jeſuitenkirche zu Liſſabon. 
Ihr Feſttag iſt der 1. Februar. 

Brigitta, Birgitta, die bl, v. Schweden, 
Witwe und Orden: sſtifterin, geb. 1302, geit. 1378 
zu Nom. = par aus vornehmſtem Geſchlecht. 
in ihrer Kindheit zeigten auftallende Er⸗ 
scheinungen ihre jpätere Heiligkeit. In ihrem 
16. „Sabre wurde ſie mit einem frommen 
Wanne Wulpf Gudmarſon vermäblt Sie 
wurde Mutter von 8 Kiudern, don denen eine 
Tochter Katharina gleichtalls als Heilige vers 
ehrt wird. Nach dem Tode ihres Semables 
309 Vieh B. ins Kloſter Alvaſtra zurück. In 
ihrer Weltabgeſchiedenheit beſchäftigte ſie der 
Plan, einen neuen Orden zu Ehren Marias 
zu gründen. Die Pegel Dazu empfing B. ın 


ihren Geſichten vom Erlöſer ſelbſt (ſ. Brigitten— 


ſorden). Im Jahre 1346 pilgerte ſie nach Rom 
und un Ihre Offenbarungen wurden 
tonzil zu Baſel geprüft und als dem 
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fath. Glauben nicht widerfprechend erklärt: fie 
haben das Leiden Chriſti und Strafgerichte 
zum Gegenſtand.  Tie Heilige ſtarb 1373 zu 
Rom: ihr Leib wurde im folgenden Jahre in 
das große Doppelkloſter ihres Ordens zu 
Waditena übertragen. Ihre ‚Seiligiprechung 
vollzog Papſt Bonifatius IX. im Sabre 1391. 
Brigittenau, Vorstadt von Wien. 
Brigittenorden, Se ut der von Der bi. 
Brigitta von Schweden, geitiftete Orden vom 
Erlöfer zu Ehren der Gottesmutter Maria, 
beitätigt von Bapit Urban V. (1370). Erftes 
und Hauptkloſter iſt jenes zu Wadſtena, das 
berühmteſte in Schweden, welches die Reliquien 
der Heiligen behütete und als das letzte 
Kloſter des. Reiches (1595) aufgehoben wurde. 


Der Orden fand Verbreitung im ganzen 
Norden, ferner in Deutichland, Flandern und 
Spanien. 


Brignoles (ipr. Brinjoll'), Fraukreich, 
Departement, Bar, Haupſtadt eines Arron— 
dijfements, Bezivfitadt, iiber 4150 E. 

rihuẽga, Spanien, Bezirkſtadt in der 
Provinz Guadalajara, an 3700 E. 

Brifett, das, ſ. Briquette. 

Bril, Raul, — niederländiſcher 
Landſchaft⸗ und Schlachtenmaler 1554 - 1626). 

Brilẽſſos, Griechenland, Berg im Der 


Landſchaft Attika. 

Brill, Ludwig (Hannoveraner), kath. 
Dichter, Kegloberlehrer. geb. 13. Febr. 1838 
zu Enlichheim in der Grafſchaft Bretheim, 
geſt. Nov. 1886 in Bad Neuenahr; war 
zuerſt ottsiehulichrer dann Nebrer und Ober: 
lebrer am Realgymnafium zu Quakenbrück. 
Schrieb die 3 epiſchen Gedichte: DTer Sing— 
ſchwan (1882), Bertram Gomez (1884), Walden— 
horſt 11886). 

Brillänt, der, durchſichtiger Edelſtein, in 
beſonderer Art aeichliffen, meiſtens Diamanten. 

brillant, glänzend, prächtig, vortrefflich; 
brillantieven, auf alen Geiten jchleiten: 
brillieren, nlänzen, funkeln, ſtrahlen. 

Brillantine, die, 1) ein Schönbeitmittelzum 
Slänzendinachen von Bart und Haupthaar, 
beiteht aus Rieinusöl oder Glyeerin und 
partiimierten Weingeiſt (1:60), 2) ein pulverz 
förmiges AU für — und Glas, 
beſteht aus 8 Teilen Seife, 2 T. Kreide, je 
I T. Bleiweiß, Magneſig, Weinftein. 

Brillat:Savarin (jpr. Brja-Sawaräng), 
Sntbeime (11755--1826), franz. Politiker, Juriſt 
und Schriftſteller, ſchrieb u. a. eine humor— 
volle Theorie der Freuden der Tafel („Physio- 
logie du gofit”, 1825). 

Brille, die, Gefiell mit zwei Augengläſern 
zum Schutze der Augen, zur Verſtärkung der 
Sehkraft oder zur Heilung von Schäden des 
Schorgans und Sehvermögens. ) Schutzbr. 
mit nur gewöhnlichem Fenſterglas, blau oder 
dampfgrau gefärbt, zur Dämpfung des allzu— 
ſtarken Vichtreizes; eine andere Art von 
Schutzbr. beſteht nur aus einen Das Auge 
von allen Seiten umgebenden dünnen Draht— 
geflecht, welches das Eindringen fremder 
Körper verhindern ſoll. 2) Br. mit geſchliffenen 


Brigitta — Brilon. 
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Gläſern zur Seritärhung der Sehfraft. Sie 
ind doppelter Art, a) mit fonfavem Schliff 
(Zeritrenmgslinien) für Kurzſichtige, b) mit 
fouveren Schliff (Sanmtellinjen) für eit= 
ftchtige. Es gibt verichtedene Grade der Seh— 
hilfe durch die Br., die fritber nach Der Breun— 
weite der Linjen gezählt wurden mit dem 
Zähler 1 und als Nenner die Angabe ver 
Brenmveite des Glaſes in Zoll. Dabei jteht 
die Stärfe im umgekehrten Verhältnis zur 
Zahl, d. b. je höher der Grad, one, 
die Brille (60 Grad = Feniterglas, Schutz⸗ 
brille). Biel benußt "wird gebt die Angabe 
nach Tioptrieen (D), Eine Dioptrie bezeichnet 
die Brechkrart einer Linie von Lm Brennweite. 
Bei diejer Zählung ſteht die Angabe mit der 
Stärke in gradem Verhältnis, — Es gibt auch 
einige beſondere Brillen für beſondere Krank— 
deiten: Star, Schiel-, Xochbrillen. Der 
Form nach unterſcheidet man Brillen im eigent— 
lichen Sinne, in Stabl- und Neitbrille, Klemmer 
Kneifer, Vincenez), | Lorgnon und Lorgnette 
(eine Brille mit Handariff zum Vorhalten vors 
Auge) und Monokle (Einglas). 

Brillenfaiman, Der, — Art Alligator, 
gehört zu den Krokodiken (. d 


Brillenfchlange,. Die, eine Biftichlange 


(ſ. d.), lebt auf Java und in Oſtindien, ſehr 
giftig, nicht länger als einen Meter. Hat 
2) Paar Rippen, welche nicht gekrümmt, 


ſondern flach ſind. Kann bei Anwendung von 
Muſik abgerichtet werden. 

Brillmacher, Peter Michael, Jeſuit, be⸗ 
rühmter Kontroverſiſt, Gründer Des Jeſuiten— 
kollegs zu Münſter geb. 1542 zu Köln, neit. 
1595 zu Mainz. Er Defehrte viele Lutheraner 
mehr noch Durch Liebe und Freundlichteit, als 
durch ſeine Schriften. Er wurde das Opfer 
zweimaligen Vergiſiunasberſuches von akatho— 
liſcher Seite. B. überwand zwar das Gift, 
kränkelte aber bis an ſein Ende. 

Brilon, Prov. Weſtfalen, Reg.-Bezirk 
Arnsberg, 1) Dekanat, Bistum Voderdorn 
14 Pfarreien, darunter Arolfen (j. d.) Fürſten— 
tun Waldeck. 2) Kreisſtadt daſelbſt, an der 
Möhne, unfern Der Ruhrthalbahn un 
Korbach), an der Eiſenbahnlinie Schwerf-Scher: 
fede— Kaſſel ehemals befeſtigt: L evangel., 2 kath. 
Kirchen (Darunter Die uralte, angeblich von 
Kaiſer Karl d. Gr. 7% gegründete Pfarr—⸗ 
kirche, mit vielen Hetianien), 1 prot. Kirche, 
Kapellen, Synagoge, ein fatbol. Gymnaſium 
1 mit allen Gebäuden des 1808 aufge⸗ 
yobenen Minoritenkloſters beſchenkt), ein 
Hoſpital zum Heiligen Geiſt (Gebt AÄrmenhaus), 
so) 4795 Kath., an 250 Proteſt., an 70 Juden. 
Bergbau, Hüttenbetrieb, Eifenhandel, rege 
Induſtrie, Ackerbau. Eine der älteſten deutſchen 
Städte, öfterer Aufenthaltsort Kaiſers Karl 
des Gr. lange Zeit die erſte Hauptſtadt des 
Herzogtums MWeltfalen, wurde 1184 befeſtigt, 
trat dann der Hanſa bei und kam als wichtiger 
Bandelplaß zu blühenden Wohlſtand und 
bedeutendem Ansehen. Mit dem Verfall Der 
Dana anf auch B. und erſt in neuerer Zeit 
bat es ſich wieder geboben. 


* 
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Brimbörion (ran Yn ſpr. Brängboriong), 
das, Vettel, Yappalie, Spielerei, 


Brimborion — Brifiac. 


1178 





privatiſierte dann zu Dülmen mit litterarischen 
Arbeiten beſchäftigt. Schrieb außer leber— 


Brinckmann, Sohn, niederdeutichev Dich- fegungen, das Schaufpiel: Johann v. Leyden 


tev, geb. 3. Suli 1814 zu Roſtock, geſt. 20. 
Sept. 1870 als Mealichullehrer zu Güſtrow. 
Schrieb u. a. „Kasper, Ohm un ick“, „Unſer 
Herrgott up Reiſen u. ſ. w. 

rindĩſi, Italien, Neapel, 1) Kir chenpꝛ — 
mit Erzbistum B. und Bistum Oſtuni, 2) Erz: 
bistum B., gegründet ind. Jahrh., 9 Semeinden 
der WBrovinz Lecce, am +7000 Math, 1L 
Pfarrreien, tiber 200 Prieſter. Der Erzbijichof 
von B. verwaltet bejtändig das Suffragan⸗ 
bistum Oſtuni, gegründet in 6. Sahrh., 3 Ge— 
meinden ver Provinz | Lecce, 40000 Kath., 7 
Pfarreien, Br. und Oftuni zuſammen 258 
Brieiter. 3) Safenjtadt in Der Provinz Necce, 
über 14500 &., am Mdriatiichen Meer. Endſtation 
der Ueberlandronte nach Aſien, Oſtafrika, 
Auſtpalien u. ſ. w. 

Bringichuld, Die, deren Zahlung, und 
ne dent Glaͤubiger zu bringen iſt (ſo 
regelmäßig die Geldſchuld). Gegenſatz iſt die 
Holſchuld (3. DB. bei Wechſeln), deren ‚Genen: 
ſtand bei dem Schuldner abgeholt wird. 

Brink, ten, Bernhard Egidius Konrad, 
neujprachlicher Philolog (1841 - 1892), wirtte 
in Münſter, Marburg und Straßbuͤrg als 
Profeſſor. Verfaßte u. a. eine vorzügliche 
Geſchichte der engliſchen Litteratur. 


Brink, Maria ten, geb. Maria di 
Sebregondi Schriftſtellername: Maria 
Lenzen. (. d. 

Brink, ten, Hermann Weſtfale), Haupt⸗ 


redakteur der Zeitung „Germania“ zu Berlin, 
geb. 13. April 1851 zu Epe. 

Brinkmann, Joh. Bernhard Weſtfale), 
66. Biſchof von Münſter (1870-1889), geb. 
4. Febr. 1813 zu Ewerswinkel (tr. Warendorf). 
Prieſter jeit 25. Mai 1839, 1853 Kaplan, zuleßt 
zu Beckum (mut i Fyeiheren von Ketteler, 
ſpäterem Bilchof von Mainz). 1858 Seeljorger 
an der Strafanitalt in Weinfter, jet 1854 
66. Direktor der Weltprieiteretongregation der 
Drözeje Münſter, 1854 Bfarrer zu Kevelaer, 
dem berühmteiten Wallfahrisort Der Diüzeie, 
wofelbit ev den Bau der monumentalen Wall: 
fahrtsfirche vorbereitete, zu Der im Jahre 1858 
der Grund gelegt wide, Erdauer und Tiveftor 
der Waiſen-Erziehungs-Anſtalt zu Hall. 1857 
Generalvikar der Diözeje Münſter, zum Bilcho! 
erivählt 6. April 1870, präfoniliert 27. Juni 
1870. Er hatte die nanze Schwere des 
preußiichen Kulturkampfes zu  Durchkoiten, 
wurde mit Prozeſſen, Exekutionen und 
ſtaatlicher, Abfegung“ bedroht, konnte Schließlich 
aber wieder in feine Diözeie zurückkehren, 
welche mit bewunderungswürdiger Treue und 
Feſtigkeit die Zeit der Drangſale hindurch au 
ihm gehalten. 


VBrinkmann, Anton, Weihbiſchof von 
Münſter (1852--1856). 
rinfmann, Heinrich (Weſtſale), kath. 


Pädagog und Dichter, geb. 13. Sept. 1808 zu 
Münſter, 18. April 1878 zu Dülmen 
Weſtf.). Erzieher des Wrinzen von Croy, 


| (1855). 

Brio (ital.), in der Muſik: Die Lebhaftig— 
feit; con brio. brioso, lebhaft. 

Brion, Sriederife Sriederike von Seſen— 
beim, 1752—1813), eine von den Forſchern 
über Goethe vielgenannte Tochter des protes 
ſtantiſchen Pfarrers von Sejenbeim bei Strap: 
burg. Goethe lieh Die Arme fißen, als ev 1771 
Straßburg verließ. 

Briöniſche Juſelnu, 2 Oeſterreich, Iſtrien, 
Inſelgruppe vor dem Hafen von Pola. 

Brionne (pr. Brionn'), Frankreich, Stadt 
im Departement Eure, an 2350 E. 

Brioude (ſpr. Briud), Frankreich, Departe— 


ment Oberloire, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements, an 4000 E. 
Briquette (frauz., ſpr. Brikett), Das, 


1) glänzender Torfziegel, 2) aus Kohlegruß 
(Abfall) gleichmäßig groß gepreßte Stücke, 
gutes und billiges Heizmaterial. 

brifant (franz.), zermalmend, von Spreng⸗ 
geſchoſſen mit kurzer Exploſionsdauer. Die 
Briſanz iſt um jo größer, je höher Die Er: 
ploſionswärme iſt. 

Briſauzgeſchoſſe, die, 
welche mit Echießbaumwolle, 
Melinit gefüllt ſind. 

Brisbane (ſpr. Brisbähn), 
Dueensland, 1) Kirchenprovinz nit 
bistum Br. und Bistum b) Nockhampton, 
c) „moltol. Vikariat Coocktown, cd) Apoſtol. 
Vikariat Queensland. 2) Erzbistum Br., ge: 
gründet 1859, 220000 Gejantbevölferung, 
50000 Kath., 13 Haupt-, viele Nebenſtationen, 
55 Gotteshäuſer, 36 Prieſter. 3) Hauptſtadt 
der Kolonie Queensland, an 56100 E. in der 
Nähe des B. Fluſſes, mit den Vorſtädten iiber 
101250 E. 

Briſchar, Dr. phil. Joh. Bapt. (Württem⸗ 
beraer), kath. Prieſter zu Bühl bei Rotteu— 
burg, geb. 12. Auguſt 1819 zu Bord, geſt. 11. 
April 1897, Kirchengeſchichtsforſcher. Schrieb 
u. a.: Fortſebung zu Stolbergs Geſchichte der 
Religionen (8 Bde. 1850—1862), Papſt Inno— 
cenz ILL. (1883), Die katholischen Kanzelredner 
Deuttchlands (5 Bände, 1866-1871). 


Artilleriege choſſe, 
Tynanıt und 


Auſtralien, 
a) (Erz: 


Brisfovia in greiburg i. Br, fath. 
Studentenderein, gear. 10. Mai 1880. Wahl— 


jprusch: „In virtute honos* („Sn der Tugend 
liegt die Ehre“). VBereinsfarben: Grün⸗Gold⸗ 
Kor. Aus ihr iſt der kath. Stud.Verein Ba— 
variga (ſ. d.) in Freiburg i. Br: hervorgegaugen. 

Briſe (franz., ſpr. Bribs), Die, gelinder 
Wind. 

Briſolẽtte (franz.), das, Fleiſchklößchen. 

Briſſac, alte franzöfiſche Familie, die ſich 
durch Eifer für Die katholiſche Sache und durch 
Königstreue auszeichnete, hieß eigentlich Coſſé, 
nanıte ſich aber nach einer ibrer Beligungen 
in Aujon B. 1) Charles de go, Sraf vd. 
B., geb. 1506, wurde 1547 Großmeiſter Der 
Artillerie, ipäter Kommandant von Paris, geſt. 
als Statthalter der Normandie 1563. 2) Artus 
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de Coſſé, Graf dv. B., Bruder des vorigen, 
Warichall von Frankreich und Gegner der 
Hugenotten, get. 1582. 3) Timoléon de Coſſé, 
Graf d., Sohn von 1), ebenfalls Gegner der 
Huͤgenolten, kämpfte 1565 auf Malta gegen 
die Tuͤrken, geſt. 1569. 4) Charles UI. De 
Coſſe, Herzog, v. B., Bruder des vorigen, 
war der erſte, der 1588 in Paris Barrikaden 
baute und iibergab 1594 Paris als Statthals 
ter an Heinrich IV.; 1611 Par und Herzog, 
geit. 1621. 5) Louis Serfule” Timoleon de 
Coſſe, Herzog dv. B., Pair, Vejehlshaber der 
Schweizergarde, erhielt 1791 den Befehl über 
Die tonjtitutionelle Garde Ludwigs XIV. und 
wurde in den Septembertagen 1792 ermordet. 
Die heutigen Nachkommen aus Seitenlinien 
nennen ſich Herzöge v. Coſſé-Briſſac. 

Briſſon (ſpr. Briſſong), Eugene Sen, 
geb. 31. Juli 1835 zu Boniges, franz. Poli— 
tifev, war wiederholt Kammer: und Mäiiniſter— 
präfident. 

Briffot (jpr. Brijlob), Scan Pierre (1754 
613 1793), franz. Nevolutionär, wurde am 31. 
Dftober 1793 mit 20 Senofjen guillotintert. 

Briftenftor, Schweiz, Berg tm Stanton 
Uni, 3075 m hoc). en 

Briftol (pr. Briſt'l), 1) Grafſchaft im 
ſüdweſtl. England. 2) Haupt- und Handels— 
ſtadt daſelbſt, an 222000 E.; bedeutender See— 
handel, Mineralquellen. 3) zwei Städte in 
Yordamerifa, a) im Staate Pennſylvauien, an 
‚8000 E., b) im Staate Rhode Island, Stadt, an 
soo €. 

Briitolfanat, Eungland, 
zwiſchen Devonſhire und Wales. 

Briftolpapier, da3, Karton fir Kreide— 
zeichnen und Aquarellmalerei, it für Die Zeich— 
nungen zu Batentanmeldungen vom Deutschen 
Patentamt vorgeſchrieben. 

Britännia, vum. Name Fir das heutige 
England und Schottland ſeit Julius Cäſar, der 
55 In Chr. von Gallien aus dort landete. 
Tas Land wurde erit ums Jahr 60 n. Ehr. 
vom. Provinz. Das Chriſtentum faßte ſchon 
negen Ende des 2, Jahrh. in B. feſten Fuß. 

Britänniabrücke, Die, eines der große 


Meeresbucht 


artigſten Bauwerke der neuern Zeit, führt über 


die Menaiſtraße zwiſchen dem engl. Feſtlande 
und der Inſel Angleſey. Sie ruht auf drei 
ſteinernen Pfeilern und beſteht aus ſchmiede— 
eiſernen Röhren, durch welche die Eiſenbahn— 
züge fahren, 559 m lang: wurde 1846 - 1849 
vom Ingenieur Rob. Stephenſon erbaut. 

Britauniametall, Das, eine Dem reinen 
Sum an Farbe äbnliche Legierung don 
3 90°, Zinn mit Antinion, inf, Kupfer, 
Nickel und Wismut, wird viel zu 
geſchirr benntzt. 

Britännien, j. Großbritannien, 

Britännicus, Beiname des röm. Kaiſers 
Claudius, wegen der Unterwerfung Britannias; 
auch Beiname des Claudius Tiberius Ger: 
manieus. 

Briten, die, jetzige Bewohner von Groß— 
britannien:; britiſch ſoviel wie großbritanniſch, 
engliſch. 


Briſſac — Britiſch-Nordborneo. 


Tafel— 
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Britiſch-Birmänien (engl. Britiſh Bur— 
ah), britiſche Provinz in Hinterindien, beſteht 
ans den 3 Kommiſſarſchaften Arakau, Te— 
naſſerim und Peg u, zuſammen 283 380 qknı 
mit 2700200 E.; Hauptitadt it Rangun. 

Britifches Mufenm (British. Museum), 
das, großartiges wiſſenſchaftl. Inſtitut zu 
London, mit einer Bibliothek von rund 
2000000 Bänden. Jährliche Vermehrung an 
30000 Bände Großartige archäologiſche und 
naturwiſſenſchaftliche Sammlungen aller Art. 
Eröffnet 15. San. 1759. Es gilt für ein 
NER Centrum Der gebildeten Welt. 

Britiich- Guayana, ſ. Guayana. 

Britiicd) - Hondiirad, Belize, Mittel— 
amerika, britifche Kolonie, iiber 33350 E., au 
der Dftfüfte von Guatemala. Holzdiſtrikt, 
— Mahagonihölzer. Hauptſtadt 

elize 

Britiſch-Iudien, ſ. Oſtindien. 

Britijch-Naffraria, Südafrika, britiſches 
Gebiet, an 500600 E., jeit 1866 mit dem Kap— 
land als eine der öftlichen Provingzen deſſelben 
——— Hauptſtadt iſt King-Williams— 
oma 

Britiich-Kolumbia, engliſche Brovinz in 
Britisch-Nordamerifa, jet 1871 zur Dominion 
of Kanada gehörig, zwifchen dem Felſengebirge 
und dem Stillen - Ozean (das frühere Neu: 
faledonien). A366 mit dev Vancouverinſel ver 
einigt, und mit dieſer, Der Königin-Charlotten— 
inſel u. ſ. w. über 990000 qkm umfaſſend, 
mit an 100000 E., über 35000 Indianer. 
Großer Goldreichtun, beſ. in den Thälern des 
Sragerfluffes und Thompſon: Pelztiere. Haupt— 
ſtadt Biktoriaga auf Vancouver. 

Britiſch-Nordamerika, begreift alles 
Land zwiſchen den Vereinigten Staaten (Süd— 
grenze), den Eismeere Geordgr.), den Atlant. 
Ozean (GOſtgr.), dem Stillen Ozean GWeſtgr.), 
umfaßt: 1700 qkm mit über 5000000 E. 
Ter weitliche Teil heizt Br.-tolumbia, der 
jüpdöftliche Kanada, in Der Meitte liegen Die 
Budfonsbais-länder, ferner KeusBrauıe 
ſchweig, Neu— Schottland und Neufound— 
land, iiber 9000000 ykm, Die Grenze der 
Vereiniglen Staaten wurde durch Die Verträge 
von 1839, 1846 und jchließlich bezitglich der 
Inſel Sau⸗J -Juan durxch Entſcheid des Deutſchen 
Kaiſers (1872) feſtgeſetzt. Der wertvollſte Teil 
des ganzen Gebiets iſt Kanada. Hohe Ge— 
birge finden ſich nur im Weſten. Unmittelbar 
an der Küſte Der St. Elias 5500 mm, öſtlich davon 
das Felſengebirge. Viele Scen: Bärenſee, 
Sklavenſee, Die Gruppe der 5 kanadiſchen Seen. 


Oberer: ‚ Weichiganz, Huronen- und Ontarioſee, 
Ningarafall). Flüſſe: Meackenziejtvom, Loͤrenz⸗ 


ſtrom u. ſ. w. 

Die Katholiken zählen an 220000 Seelen 
in 7 Kirchenprovinzen, 20 Bistiimern, 3 Apoſtol. 
Bifariaten und 4 Apoſtol. Rräfefturen mit 
iiber 2500 Prieſtern und über 3000 Kirchen, 
Hapellen und Stationen. Die Kivchenprovingen 


ind: Quebec, Salifax, Montreal, Ottawa, 
Toronto, Kiepston, St. "Bonifaz. 
Britifch-Nordbörnen, ij. Borneo. 
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Britifch-Oftafrikn, Früher zu dem Sultanat 
Sanfibar gehörende Feſtlandsküſte, jet. unter 
engl. Schubß_ Itebendes Gebiet in Oſtgfrika 
nördl. von Deutſch-Oſtafrika bis zum Juba— 
fluß. und bis zur weſtl. Woſſerſcheide des Nils 
a verwaltet von der Brit. -Oftafrifaniichen |‘ 
Sesellichaft, an 700000 qkm, 5000000 E. 
(alla, Maifai, Subannegen). Großbritannien 
zugeſprochen durch das Abkommen mit Deutich- 
land 1890, in welchem dieſes als Entichädigung 
Die Infel Helgoland erhielt. Hauptſtadt iſt 
Mombas, zugl. Ausgangspunkt der Bahn 
sach Uganda. Das Land beherrſcht Den Zu— 
gang zu Den großen afrifaniichen Seen und 
zum obern Nil. 

Britijch- Sanbejia oder Rhodeſia, Sid: 
afrika, Gebiet im Innern, unter engliſchem 
Schuß, der Ehartered Kompanie gehörig, um— 
faßt das Betſchuanen- und Matabeleland (ſ. d.). 

Briton Ferry, England, Wales, Stadt 
in der Grafſchaft Glamorgan, an 5800 6 

-Britöning, Der hl., Biſchof von Trier 


(373—886). Bu 
Brig, Preußen, Dort im Neg. = Bezirk 
Botsdam, Kreis Teltow, ſüdlich von Berlin, 


100) 8588 E. 

Bris, Clara (Rheinländerin), kath. Lehrerin, 
pädagogiiche und ascetiſche Schriftitellerin au 
Trier. Berfafferin von: Gedanken und Rat— 
ſchläge (2. Aufl. 1893), N. (1885), 
Herz Sal -Brevier (2. Aufl. 1893) u. ſ. w. 

Brive, Frankreich, Departement se 
Hauptſtadt eines Arrondiſſements, an 14700 E. 

Brixen, Fürſtbistum in Tirol, Kirchen— 
provinz Salzburg, gegr. im 5. Sahrh,, umfaßt 
jebt Tirol zum Teil und Vorarlberg, 397000 
Gläubige, 28 Defanate, davon 6 in Vorarlberg, 
502 geiſtliche Stellen, 837 Ordensprieſter, 445 
Weltgeiſtliche. Die beſondern Schutzpatrone 
der Diözeſe ſind die 3 Heiligen: der hl. Kaſſian 
13. Auguſt), Ingenuin und an (5. Sebr.). 
Andere Heilige und Selige der Diözeſe ind: 
der bl. Zlormus vd. Matich im Vintſchgau, 
geſt. ala ° farrer um 800 (17. Nov.), der _jel. 
Ben Graf von Andechs, geſt. 954, Kloſter— 
jtifter (17. Meat), der HI. Sehhard bon Breganz, 
Bılchof von onltanz, 980—995 (27. Sun, 
der ſel. Hartwig —2 von Brixen, 1028 bis 
1039 (31. Jan.), der ſel. Hartmann, reg. 
Auguſtiner— Shorberr, Biſchof dv. Briren, 1140 
bis 1164, Gründer des Shorberrenitittes Neu— 
ſtift (23. De), die hl. Dienſtmagd Nothburga, 
geit 1313, Bapit Pins IX. bat ıbre öffentliche 

evehrung im Sabre 1862 gutgeheißen. Tas 
heilige und unfchuldige Kind Andreas v. Rinn, 
Unterinntbal, aemartert don den Juden 1462 
(12. Sul). Die Diözeſe wurde 1818 neu um— 
ſchrieben und bekam durch päpſtliche Bulle eine 
neue und größere Ausdehnung durch Zuweiſung 
von Teilen der Diözeſen Chur GVorarlberg, 54 


Pfarreien), Konſtanz, Augsburg, Freiſing, 
Salzburg, Gurk. Dagegen verlor BD. einige 
Pfarreien an Trient, u. 4 jerbit feinen 


Stammort Säben. Fir Vorarlberg jollte ein 


eigenes Bistum errichtet werden, 


Britiih-Oftafrita — Briren. 


verſammlungen Sitz und Stimme. 


allein Die | (1564—-1594), 
päpitliche Cirkumſkriptionsbulle vom 2. Mai | leicht gedeihen, wie in jenen ändern, 
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1818 iſt bis Heute noch, micht durchgeführt. 
Borarlberg Hat feinen eigenen Seneralvikar, 
der zugleich Weibbiichof von Brixen iſt Das 
Domkapitel zählt 7 Mitglieder, Propſt, Dechant, 
Scholaſtikus und 3 einfache Domberren, 28 


Dekanate. 

Männliche Orden, und Slongre- 
—— Auguſtinerchorherrenſtift Neuftift; 
dorhartinerchorhexrenſtifft Wilken; Eiſter⸗ 
zienſerabtei Stams; Priorat deffelben Ordens 
auf Mehrerau; 2 "Benediktinerabteien: Fiecht 
und Marienberg: 2 Servitenhäuier; 2 Jeſuiten— 
häuſer: Innsbruck und Feldkirch; Franziskaner— 
rdensprobing für Nordtirol mit 9 Stationen; 
Rapuziner = Ordensprovinz Fir Nordtirol mit 
12 Stohpiren 

Weiblihbe Orden und Slongre: 
gationen: Domintfanerinnen (5 Klöſter), Urſu— 
linerinnen. (2), Klariſſen, Rarmeliterinnen, 
Ciiterzienferinnen und Saleſianerinnen (je 9 
die Engliſchen Fräulein, die Frauen vom Götl 
lichen Herzen ef, die Armen Schulſchweſtern 
ge 1 Juſtitut), Die Tertiarichweitern fiir Inter: 
richt (8 Suftitirte), die Barmberzigen Schweſtern 
(1 Neutterhaus in Innsbruck mit 48 Filialen 
und 1 Mutterhaus in Zams mit 36 Filialen), 
die Kreuzſchweſtern aus Ingenbohl @ Nieder: 
laſſungen). 

Geſchichte des Fürſtbistums B. Das— 
ſelbe beſaß bis 1803 die Reichsfürſtenwürde. 
Es iſt die Fortſetzung des alten Bistums Sa- 
biona, Säben jeßt Seben, welches der hl. Al— 
buin um 892 von Dort an die Stelle des jetzi— 
gen Br., Sufanmenfluß der Nienz und Eiſack,, 
verlegte, wo Kaiſer Ludwig d. Kind Dem 
Biichöfl, Stuhl Beſitzungen angewieſen hatte. 
Das Bıstımmı zählt zu feinen Patronen den AI. 
Kaſſign, welcher nach der Legende der Apoitel 
jener Gegend im 4 Jahrh. und der 1. Biſchof 
x Säben war, ferner den hl. Ingenuin (im 
6. Jahrh.) und den bl. Albuim Schon zur 
Zeit Kaiſers Karl d. Gr. beſaßen die Bifchüfe 
v. Briren bochitiftiiche Gerechtſame. Das Be⸗ 
ſitztum mehrte ſich raſch und ſeit Kaiſer Frie— 
drich II. waren Die Biſchöfe v. Br. unmittel— 
bare Reichsfürſten und hatten in den Reichs— 
Die Brixe— 
ner Biſchöfe ſpielten in den Inveſtitur— Kämpfen 
zwiſchen Papſt, Gregor VII, und Kaiſer Hein— 
rich IV, eine bedeutende Rolle: Altwin, Biſchof 
v. B. ftand leider auf der Seite des Kaifers 
und nabnı Anteil an deſſen unheilvollen Maß— 
nahmen Gerſuch der Abſetzung Des Papſtes 
u. ſ.,w.), entging aber ſelbſt nicht der verdienten 
zeitlichen Strafe; Welt der Neltere vertrieb ihn 
aus ſeinem Bistum. Eine bemerkenswerte 
Zeit in der Geſchichte des Bistums it ferner 
Die Regierung des Kardinals Nikolaus vd. 
Cues (Cusanus), welchen Bapit Martin V. zum 
Biſchof v. Br. ernannte, Auch die GIaubenus— 
ſpaltung ſchien in Der Fürſtdiözeſe Ernte balten 
zu wollen, Allein unter dev Regierung der 
der Kirche To ergebenen Herrſcher wie 
Ferdinand I. (1519—1564) und Ferdinand II. 
konnte dev Abfall nicht fo 
wo er 


1183 





von den weltlichen Herrjchern begünſtigt wurde, 
zumal Kardinal !ndreas von O Sejterz 
veich, der Sohn Ferdinands IF, Die Diözeſe 
als Fürſtbiſchof (1591 bis 1600) regierte. 
Dieſer und noch mehr ſeine Nachfolger (Fürſt— 
biſchof Chriſtoph IV. [1601.— 1613], Andreas 
Freiherr v. Spaur), ſtellten Die Rechtglaͤubig— 
keit und Sittenzucht unter Klerus und, Volk 
wieder her. Auf deren wirklichen Kirchenre— 
formen bexuht noch heute die Orduung in der 
Brixener Diözeſe. Ein vorzügliches Verdienſt 
erwarb ſich darin auch Der Jeſunitenorden. 
Dieſer eröffnete in Innsbruck (1571), Hall und 
Feldkirch ſeine Lehranſtalten. Bon andern Or— 
den ſind namentlich Benediktiner, Franziskaner, 
Stapuziner, Klariſſen, Serviten, Barnıherzige 
Schweitern im veligiöfen Geben der Ber 
Diözeſe bervorgetveten.  VBenediftimer zu 
Scharniß Gegr. 763), Innichen (770, Stollegiat- 
füft jeit I14), Slaviiien: zu Junsbruck 
(1235), Nautte (1628), Ball (1635), Innichen 
(1691), Telfs (1700), Kapuziner: Innsbruck 


2. Feldkirch (1601), Brixen (1602), Bros 
genz (1695), Bludenz 11645), Bezau (1655), 


rund (1626), Sterzing (1628), Imſt (1764) 
j. w. Servitenflöfter eritanden zu Inns— 
Bruck (1614), zu Waldraſt, Volders u. w. 
Bemerfen; Swertere Biſchöfe: Der hl. 
Albin, der bi. Ingenuin, Altwin (1049 —1091) 
. o.), der ſel Hartmann (1140-- 1164), Eberhard 
v. Truchien (1196-- 1200), Dann Eradiichof v. 
Salzburg, Nikolaus Sujamız, Chriſtof I. (1509 
bis 1511), 6 Chriſtoph III. (1512 — 1578), Kardi— 
nal-Fürſtbiſchof Andreas v. Seſterreich (1: 591 
bis 1600), Chriſtoph IV. (1601-1613), Kas— 
par Ignaz, Graf Künigl (1702-1747), der 
arößfe und thätigite Biſchof ſeiner Zeit, Karl 
Stanz, Graf vd. Lodron (1791—1828), Bern: 
hard Galura 1829 1856), Vincenz Gaſ — 
1856- 1879), Aichner. Die Biſchöfe v. Br. 
des 19. Jabıh.3 ſtanden in eviter Reihe Der 
Vorkämpfer fir die Glaubenseinheit Tirols. 
Brixen (ital. Bressanone), Tirol, 1) Be— 
zirkshauptmannſchaft, an 28000 E. 2) Haupt⸗ 
Htadt, Biſchoffſitz, 5200 G., fotb., am Einfluß 
der Pienz in die Eiſack, an der Brenmerbahn: 
Sarnifon Kaiſer⸗Franz⸗ Jofeph⸗ Jäger). 12 kath. 
Kirchen (Domkirche aus dem 15. Jahrh. Kreuz— 
gang, dabei mit Fresken aus dem 14. und 15. 
Jahrh.), 7 Klöſter Elariſſen ſeit 1221), theolog. 
nt Fürſthiſchöfl. Reſidenz mit Waoſſer⸗ 
graben und Parkanlagen, 1 Staats-, 1 Fürſt— 
bischöfl. Rrivataymnajiun. Großartige Re— 
gulierung der reißenden Flüſſe Rienz und 
Eiſack ſeit 1882. 
Briren im Thal, 
Brixenthal, an 1100 E., 
mannſchaft Kitzbühel. 
Brixia, lat. 
Brescia U. d.), 3) die Franz. 
Bresse. 


Brirham Lipr. 


Ortſchaft im 
Bez irkshaupt— 


Tirol, 
in der 


Name fir U) Brixen, 2) 
Landſchaft La 


Brickſem) Lowex (pr. 
Lauer ,B.), England, Hafenſtadt in Devon— 
ſhire, über 6200 E., an der Torbai: Fiſcherei. 


Briglegg, Tirol, Dorf im Bezirk Kufſtein, 


Brixen — Brockmann. 
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an 800 E. Aufführung von Paſſionsſpielen; 
Bergbau. 
Brjansk, Rußland, Kreisſtadt im Gon— 


vernement Orel, an 20600 E. — 

Br. m.. Abkürzung für brevi mann (}. d 

Broach (pr. Broich), Stadt, 1. Barotich 

road Law (jpr. Brod Roh), Schottland, 
dern in Peeblesſhire, 835 m. 

ne Baul, franz. Anthropolog und 
Chirurg (1824—1880), Erfinder ſinnreicher In— 
ſtrumente und Meſſuugsmelhoden daher „der 
Vater der exakten Anthropologie“. 

Broche Üranz., pr. Brofch) die, Vorſteck— 
nadel, Vufennadel 

Brörfelmann, Dr. Auguſt WWeſtfale), 
General-Vikariats— Sekretär zu Münſter, geb. 
15. Sept. 1846 zu Warendorf, apologetiſcher u. 
ascetiicher Schriftſteller. Schrieb! Vernunft und 
Glaube (1880), Bruderichaft3andachten (1882 bis 
1885), Schematismus Der Diüzeje Münſter. 
Grundkutters Anleitung zur chriſtlichen Voll— 
kommenheit (4. Aufl. 1896). 

Brocken, Blocksbexg (lat. Mons Bruc- 
terus), der, hüchtter Oipfel Des Harzes (1142 m), 
in der Grafſchaft Stolberg-Wernigerode, Mittel— 
punkt des Oberharzes oder Vrocengebivges. 
Weite Ausſicht; Bergbahn; Gaſthaus; Hexen— 
ſage; Hexenbrumen Hexenaltar; Teufels⸗ 
fanzel. Das Brockengefpeuft find Schatten— 
bilder von Häuſern und Menſchen, welche bei 
Sonnenuntergang auf eine öſtliche Nebel— 
wand fallen. | 

Brorhand, 1) Friedrich Arnold, Bes 
gründer der Weltfirma F. A. Br. (f.d.), geb. 4.Mai 
1772 in Dortmund, geſt. 20. Aug. 1823. 2) B., 
Heinrich Eduard, älterer Sohn deſſelben, war 
1871 Mitglied des Deutſchen Reichstags (na= 
tionalliberal). 8) Hermann, 3. Sohn von 1), 
Orientaliit (1806-1877), verdient um die Er: 
forſchung Dev indischen Sprachen, jtarb als 


Profeſſor in Leipzig. 

Brockhaus, F. A., Verlagsbuchhandlung 
mit Buchdruckerei und andern graphiſchen 
Zweigen in Leipzig, Bu Niederlaſſungen in 
Bexlin, Wien, Paris und London, begr. 1805 
v. Fr. A. Brockhaus. Ein Hauptunternehmen 


der Firma it das große Brockhaus'ſche, Konz 


verfationslexifon, bis jeßt 14 Aufl. in 17 
Banden Jetzige Leiter: Albert Br._ (geb. 
1855) und Rudolf Br. tneb. 1869, Merten 


und Enkel des Griinders. 

Vrockhauſen, Fugen Heinrich d., Mitglied 
des Deutichen Reichstages für den 4. Wahltr. 
de3 Reg. Bezirks Köslin (Belnard-Dramburg), 
Deutjch = Konfervativ, Landrat des Kreiſes 
Dramburg zu Tramburg, neb. am 10. März 


1857 zu Carwitz, Kreis Dramburg; evan— 
geliſch. Mitglied des Preuß. Hauſes der Ab— 
geordneten ſeit 1892... 

Brockmann, Emil (Rheinländer), kath. 
Seminarlehrer, Pädagog, Geograph und 
Kartograph, geb. 4 4. Mai 1856 zu Köln a, Rh. 


Berfaler von u. a.: Geographie fiir die Koller 
ſchule (2. Aufl. 1805), Bilder aus der brandens 
burgiſch-preußiſchen Gefchichte, Geſchichte des 
preußiichen Staates (1896). 
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Brockmann, Job. Heinrich, Paſtoraltheo— 
[og und Tompropit zu Münſter, geb. 1767, 
aeit. 1837. 

Brockton (fpr. Brockt' N). { 
Stadt im Staat Maſſachuſetts, an 27300 E. 

Bröckville, Amerika, anada, 
in der Provinz Untariv, an 8800 E. 

Vrod, Kroatien: Clawonien, Feſtung 
Komitat ozcgn, an 4950 E. 

Broda, Andreas v., Profeſſor an der 
Prager Univeriität, get. 1427, Gegner don 
Hus, eifriger Petänpier der Srrfehren des Hus. 

Brodbef, Hermann Adolf, Witaliev des 
Deutſchen Reichstages für den 5. Wahltr. 
Württemberg (Eßlingen), Süddeutſche Volks— 
partei. Gaſthofbeſitzer und Gemeinderat au 
Eßlingen a. N., geb. am 10. Juli 1849 au 
Unterſinkheim: evangeliſch, von 1889—--1893 
Mitglied des württembergiſchen Landtags. 

Brodem, Wraſen, der, Die ſichtharen 
Waſſerdünſte, welche von heißen Flüſſigkeiten 
und erwärmten feuchten Stoffen aufſteigen. 


Nordamerika, 


im 


Broderie (franz, ſpr. Brohdrih), Die, 
Stickerei. 

Brodſky, Adolf, ruſſiſcher Violinvirtuos, 
geb. 1851. 

VBrödy, Galizien, 1) Dekanat, Dun 
Lemberg, 18 Rrieiter, iiber 27000 Math. 
2) Dekanat, Sriechiichuniertes Erzbistum 
Haliez-Lemberg, 27 Brieiter, tiber 30000 Kath. 
3) Bezirkſtadt in Dftgalisien, an 17550 GE., 


abe Der ruſſiſchen Grenze. 

Broekmann, MWilbelm, Mitglied des 
Deutſchen Reichstages Für den 1. Waͤhlkr. des 
Reg.-Bezirks Trier (Bring Bitburg), Centrum, 
Anıtögerichtsrat zu Ahrweiler, geb. am 17. 
April 1842 zu Kleve; katholiſch. Mitglied Des 
Neichstaaes jeit 1893, Mitglied des Brei. 
Laudtages ſeit 1882. 

Broemel, Mar, Schrirtiteller, geb. am 7. 
Juni 1846 au Berlin; evangelüch. Set 1879 
Seneraliefretär Des ‘ Vereins zur Förderung der 
Haudelsfreiheit in Berlin. Verfaſſer einer Reihe 
volkswirtſchaftlicher Schriften. Mitglied des 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſeit 1887, 
des Reichſstages 1884— 1898 für Stettin, unters 
lag 1898 den ODE UL. 

Broglie (jpr. Broli), Broglio, Broglig, 
alte piemont. Familie ſeit dem 17. Sahı b in Frank— 


reich. 1) Franc. Marie, Herzog von d., Mar: 
ichall. von Frankreich, geb. 11. Jan. 1671 au 
Barıs, get. 2 Mai 1745, ausgezeichneter 


Feldherr und Diplomat, wurde 1742 mit Der 
erbfichen Herzogswürde belieben. 2) Victor 
ssranc., Herzog von B., älteſter Sobn deijelben, 
Marichall ven Frankreich, geb. 19. Oft. 1718, 
geit. 29. März, 1804 in Münster, kämpfte mit 
Auszeichnung im Siebenjäbrigen Kriege. Er 
ward don Kaijer 1 759 zum deutſchen Reichs— 
fiiriten, von Luͤdwig XVI. (1789) bei Aus— 
bruch der Revolution zum Kriegsminiſter 
ernannt, wanderte aus, trat in engl, 1796 in 
ruffiſche— Dienſte. 3) Claude Victor, Priuz von 
B., Sohn des vorigen, geb. 1755; Mitglied 
der franz. _Nationalverfammtlung von 1789, 
wurde 27. Juni 1794 quillotiniert. 4) Achille 


Stadt 


Brodmann — Brombeere 


| 
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Charles Leonce Victor, Herzog von B. Sohn 
von 8) neb. 28. Nov. 1785 zu Paris, gett. 
>25. San. 1870, franz. Staatsmann unter dem 
1. Kaiſerreich gehörte unter der, Reſtaurgtion 
zur liberalen Oppoſition, war unter röntg Sudtin 
Philipp wiederholt Miniiter, Sm Wat 1849 
trat er ın Die Nationalverſammlung und war 
einer der Führer dev Mechten. 5) Jacques 
Vicetor Albert, Herzog von B., Sohn von 4), 
Beichichtichveiber und Staatsmaun, geb. 13. 
Juni 1821, geſt. 19. San. 1901. Hauptvertreter 
der Orléaniſten, war bis Mai 1872 Boltſchafter 
in London, Mai 1873--1874 Biceprälident des 
ſogen. monarchiſtiſchen Kampfminiſteriums 
gegen die republikaniſche Partei, 1877 Miniſter— 
präſident. Er ſchrieb u. a.: Die Kirche und 
Das römische Reich um 4. Jahrh. Friedrich TI. 
und Maria Theretta. Die Alltanz mit Oeſter— 
reich (1895). 

Brogfitter, Adam (Rheinländer), kath. 
Journaliſt, geb. 26. April 1867 zu Ahrweiler, 
Hauptichriftleiter der Oberichfeitichen Volfs⸗ 
zeitung zu Ratibor. 

Brohl, die, 1) Nebenfluß des Rheins im 
Reg.-Bezirk Kobleuz, ſchönes Thal mit vul— 
kamfchen Bildungen. 2) B., Dorf im Kreiſe 
Mayen, an der Mündung der B. in den 
Rhein. 

Broich, 1) Fabrikort Reg.-Bezirk 
Düſſeldorf, Kreis Mäülheim, wem 7563 E. 
2) Dorf um Reg.-Bezirk Hachen, Landkreis 
Aachen, daoo 3181 E. 

Broihahn, der, leichtes, ſüßliches Bier, 
nach einem Yraumeiiter B. in Sannover (1526) 
benannt; ſ. er. 

Broix, (Rbeinländen), Schriftleiter der 
Chriſtl. fozialen Blätter zu Neuß a. Ro 

Brofat, Das, veich mit Bold und Silber 
Durchwirftes Seidenzeug, durchwirkter Stoff; 

Brofatelle, die, halbieidenes Gewebe mit 
großen erbabenen Murten. 


im 


Brofen Hill, Auſtralien, Bergwerkſtadt 
in, der Kolonie Neuſüdwales, an 19100 E.; 
Silbergruben. 


Bröfer (engl.), der, — Mäkler. 

Brom, Das, chem. Element, vorhanden im 
Meerwaſſer, Solwaijer md Mineralwäſſern, 
in jeinen chem. Wirkungen dem Chlor und Jod 
ähnlich. ES iſt eine in dünnen Schichten rot— 
gelb, in dicken Maſſen jchwarzrot erſcheinende 
Flüſſigkeit. Das B. erſtarrt bei — 7° zu einer 
rotbraunen kryſtalliniſchen Moſſe und ſiedet 
bei 58° O., greift organiſche Subitanzen ſtark 
au und färbt lic gelb. Von den B.verbindungen 
find am wichtigiten Die mit Waſſerſtoffſäure und 
nit Metallen: Die Br.waſſerſtoffſäure (ein une 
angenehm viechendes Gas) und die Bromide, 
wie Bromfalım und Bromnatrium in der 
Heilkunde, Bromſilber in der Photographie. 

Bromalin, das, Berubigungsmittel bei 
Nervenaufregung. 

Bromatographte (griech.), Be⸗ 
ſchreibung der Lebensmittel. 

Brombeere, die, Vrombeerjtraud, der, 
schwarzes Beerenobit, nehürt zu Der Familie 
der Roſengewächſe, vielfach wild auf ſteinigem, 


Die, 
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warmen Boden: amertantiche Sorten werden 
tm neuerer Zeit viel fultiviert,. zur Bereitung 
von Brombeerſaft und Bronibeerwein; wird 
aber auch als friſches Obſt ſowie als Zuſpeiſe 
verwendet. 


Bromberg, Preußen, 1) Reg.Bezirk un 
der Provinz Poſen, an 630000 E. an 360000 
Kathe, an 26000 Proteſt. an 16000 Juden 
Der dieg Bezirt zerfällt in die Kreife a) Filehne, 
b) Czarnikau, ec) Kolmar (Poſen), dA) Rirlib, 
e) Stadtkreis Br., f) Landkreis Br., g) Schubin, 
h) Inowrazlaw, i) Strelno, k) Mogilno, 
1) Znin, m) Wongrowiß, n) Gneſen, 0) Wil⸗ 
kowo. 2) B., Hauptſtadt des Reg.Bezirks (poln. 
Bydgose, Tat. Bidgostia), liegt auf einer An— 
höhe an der Brahe, anı Bromberger Kanal 
und an den Eiſenbahnlinien Stettin-Warſchau, 
Poſen-Danzig, hat 3 Vorſtädte; 2 kathol. und 
2 cvangel. Kirchen, Synagoge, evangel. Schul: 
lehrerſeminar (fett 1820), höhere Toͤchterſchule, 
Provinzialgewerbeſchule, ferner Blindenanſtalt, 
ſtädtiſches Krankenhaus, Hoſpital und Armen— 
haus, Garniſon, doo00 52154 E., wovon faſt 
* Proteſtanten und an 2000 Juden. Auf dem 
Markt ein Denkmal Friedrich d. Or. Land— 
gericht, Amtsgericht. Große Induſtrie, Des 
ſonders: Maſchinenbau, Schneide- und Mahl: 
müblen (große GtablifjementS Der königl. 
Seehandlung), Gerberei, Tejtillation, Bier- 
und Efitgbraueret, Stärtes, Wagen: und Ziegel: 
tabrifation, Schiffahrt, Handet mit Getreide, 
Mehl, Wolle, Leder, Holz (Flößerei ul der 
Brabe mittel3 Kettenfchleppdampferi) u. ſ. w. 

Im 14. Jahrh. vom deutſchen Dear 
riindet, war B. im Mittelalter Durch ſeinen 
Getreidehandel jehr wichtig und Stapelplaß 
der Danziger Kaufleute Später unter pol— 
nische Herrſchaft gekommen, verfiel die Stadt 
immer mehr. Am 16. Nov. 1676 ſchloſſen 
Denon und Polen bier Den togen. 
Bromberger Bertrag, demgemäß Die Über: 
boheit Brandenburgs über Preußen anerfanıt u. 
Yauenburg ſamt Bütow Preußen zu Sehen ge⸗ 
Beet, Elbing ibm verpfändet wurde. Die erite 
polnische Teilung brachte B., das damals faum 
700 E. zählte, mit dem ganzen Netzediſtrikt (1772) 
an Preußen, welches B. zur Hauptſtadt des neuen 
Erwerbs erhob. Der Friedensſchluß don Tilſit 
verwandelte daS ganze Gehiet don 8754 qkm 
mit 214000 E. im ein Bromberger Des 
partenment des Großherzogtum: Warschau, 
welches 1815 an Preußen zurückkam. 

Bromberger Kanal, Der, verbindet Oder | 
nt Weichſel, beginnt bei Stakel a. ®. Netze, 
VNebenfluß der Warthe, gebaut von König 
Friedrich H. (1773--1774). 

Bromelinceen, die, Pflanzenfamilie aus 
der Ordnung der Lilifloren (ſ. d.) mit etwa 
350 Arten, Jämtlich im tropiſchen Amerika; 
krautartige Pflanzen, meiſtens auf Bäumen als 
Schmarotzer wachfend, mit kurzem Stamm 
und eßbaren Früchten. 


. Bromismus, der, 1) die Bromvergiftung 
infolge Genuſſes ler Brommedifamente, 
Aeußert jich Durch Hautausſchlag, förperliche und 


Brombeere — 









- Brondolo. 
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geiſtige Schwäche, 2) chroniiche Bergifitung, durch 

mediziniſche Arbeiten mit Brompräparaten. 
Bromit, Bromargyrit, Das, olivgrün 

bis gelb gefärbtes Mineral, aus Bromſilber 


beitehend: wird auf Silber verarbeitet. Fund: 
orte: Mexiko, Chile u. a. 
Bromfadminm, u Kadmium. 


Bronfalinm, das, Hi alium. 

Bromley (ſpr. — England, Stadt 
in der Grafſchaft Kent, an 21700 E. 

Bromoforn, das, eine den Chloroform 
ganz Ähnliche Flüſſigkeit, mit Türen Geſchmack, 
jtedet bet 151°, eritarrt bei 2°, dient genen 
Keuchhuſten. 

Brompton (ſpr. Brompt'n), England, 
weſtlicher Stadtteil von London. 

Brömſebäck, der frühere (bis 1645) 
Sul zwiſchen Schiweden und Dänemark. 
. ‚Brömjebro, Brücke iiber den Brömſebäck 
(1. d.), wober zweimal zwiſchen Schweden 
und Dänemark Frieden geichloflen wurde 
(1541 zwilchen Guſtav Mala und Chriſtian 
IIT. und am 13. Aug. 1645). 

Bromesgröve, England, Stadt in der 
Grafſchaft Worceiter, an 8000 E. Schöne Kirche 
mit 60 m hohen Turm; Kurzwarenfabriken. 

Bromyard, De Bromierde, Johannes, 
Dominikaner, Profeſſor an der engliſchen Uni— 
verſität Drford, geſt. um 1390, einer der eif⸗ 
und talentvolliten Bekämpfer der Irr— 
[ehren des Wiklef. — 

Breonchiäffetareh, das, Bronchitis 
Bruſtperſchleimnug) die, Entzündung der 
Luftröhreuſchleimhaut mit Huflen und Katarrh— 
fieber und Ausſcheidung von Schleim und 
eiterigen Maſſen. Die \ a. Ichleimhaut erſcheint 
gerötet und geſchwollen. Die Bronchitis ge— 
hört zu den häufigſten Krankheiten, namentlich 
bei Stindern, Greifen, Berzärtelten, aber auch 


bei Ichlecht genährten Perſonen. Der Br.ft. 
iſt 1) afut, nach Erkältungen und gemilfen 
Krankheiten (Mafern, Typhus, Wocen), 2) 


brontich, u. a. De Oungenkvanfheiten_ und 
Einatmung von Staub (Bäcker, Müller, Stein— 


hauer, Buchdrucker) Der Br. kann au 

Schwindſucht, Quftvöhrenerweiterung u. dergl. 

rühren. f 
Brouchiäffrupp, dev, krupphafte Ent: 


zündung der Bronchten mit Aushuftung nudel— 
förmigen Gexiunſels. 


Bronchiẽktaſie (griech.), die, Luftröhren— 
erweiterung. 
Broncdhten griech.), Die, Luftröhrenäſte, 


die feinern Verzweigungen der Luftröhre. 

Bronchttis, die, Entzündung der Luft— 
röhre. 

Bronchophonde (griech.), Die, jene eigen: 
tümliche Begleiterſcheinung der Auskullauon 
von Yungenfranfen, Daß man dabei die Stimme 
des Kranken ebenſo aut hört, al3 wenn man 
fie direft an jeinem Munde vernähme. 

Bronhopnenmonte (qriech.), Die, Ent— 
zündung der feinſten Bronchialderzweiginigen, 
welche zur Lungenentziinding rührt. 

Bröndolo, Benetien, Inſel mit Fort, 
Süden von Chioggia. 


im 
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Bronislama, Die ſel., Prämonſtratenſer— 
Chorfrau, geb. zu Kamin in Schlejien, trat 
nt 16 hc in das Kloſter Der Prämon— 
itratenier zu Zwierzyniec Dei Krakau ein, wo 
auch ihre Reliquien ruhen und verehrt werden. 
Sie ſtarb im Sabre 1259. B. iſt Schuß: 
patronin gegen "anfterfende Kraukheiten, be— 
ſonders gegen die Cholera. Ihre Seligſprechung 
geſchah durch Papſt Gregor XVI. (1839). Ihr 
Feſttag iſt der 3. September. 

VBronnizij, Rußland, Kreisſtadt im Gou— 
vernement Moskau, iiber 7200 E. 

Brouſart von Schellendorff, 3 Brüder, 
1) B. Hans, Pianiſt und Stomponiit, geb. 
11. Febr. 1830 zu Berlin: war Schiiler von 
Viszt in Weimar. 2) B Raul, preuß. Öeneral, 


geb. 25. San. 1832 in Tanzig, geit. 25. Juni 
1891 in Schettnienen bei Braunsberg: var 


1870 —71 Abteilungschef im Großen General— 
ſtabe, ſeit 3. 1883 Kriegsminiſter, 1889 
Kommandeür des 1. Armeekorps. 3) B., Walter, 
preuß. General, geb. 21. Dez. 1833 au Daunzig; 
war 1870-71 Generalſtabschef Des IX. Armee— 
Korps, 1888 Kommandeur Des LIT, 1890 des 
X, Armee: Korps, 1898 Kriegsminiter. 

Bronte, Sizilien, Stadt in der Provinz 
Satania, iiber 16400 E. 

Vrontofaurus, dev, ſ. Dinoſauxier. 

Bronze (fra., ſpr. — Die, eine Ver— 
Bindung don Kupfer und Zinn, weiß oder ſtahl— 
grau durch Zuſatz von Zink meſſinggelb. 
Meiſt gebräuchliche Miſchungen ſind: Glocken— 
B.(lockengut, Glockenſpeiſe), Kanonenmetall 
Geſchützmetall, Geſchützgut), Statuen-B., 
Medaillen-B. und B. zu Maichinenteilen. 
Lie B. wird in [eßter Zeit, um fie wider— 
ſtandsfähiger zu machen, mit noch anderen 
Metallen Tegiert, jo 3. B. mit Aluminium, 
Eiſen (Stahl), Mangan, Phosphor, Silicium, 
u. J. w. 

Bronzekraukheit, Die, 
bronzeartigen Verfärbung der äußeren Haut 
und der Schleimhäute, verbunden mit Ver— 
dauungsftörungen, _ träfteverfalf, Lähmung, 

Nervenftörung u. ſ. w. enaunt auch Addi— 
ſfonſche —Bc . 

Bronzezeit, die, in der Kulturgeſchichte 
derjeuige Zeitraum, in welchem Die Völker 
itatt Stein (Steinzeit) Bronze zu ihren Gerät— 
ſchaften venivendeten und Der mit dem Bekannt: 
werden des Eiſens endete. Wird gewöhnlich 
gerechnet 1500-600 dv. Chr. 

bronzieren, heist Gegenſtände aus Metall, 
Holz, Gips u. ſ. w. durch Farbeüberzug der 
B. im Anſechen ähnlich machen. 

Broofit, Das, cin Mineral, 
schwarz, mit netallartigem 
nannt nach dem engl. N 
(Ar. Bruck), kommt 
Frankreich, Rußland, Amerika. 

Bropkline (ſpr. Bruklin) Nord-Amerika, 
Vorort von Boſton im Staate Maſſachuſetts. 

Brooklyn, Ber.-Stanten d. Nordamerifa, 
Inſel Long Island, 1) Bistum, Kirchenprovingz 
Sem Mor, ger, 1853, 280000 Kath., 120 
Kirchen, 17 Rapellen, 9 Stationen, 236 Welt-, 


beitebt in einer 


rot, braun, 
Diamantglanz, be: 
Kriſtallographen Brooke 
vor in der Schweiz, 


Bronislawa — Brotbrechung in der Liturgie. 
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19 Ordensprieſter, 2) Hafenſtadt dajelbit, über 
806350 E.  tzablreiche Deutsche und rem), 
am Weſtende der Inſel Vong Island. Durch 


Kettenbrücke über den Eaſt Jiver mit New 
Vork verbunden. Induſtrie und Handel ſind be— 
deutend. Seearſenal mit Docks, Merfteit, 


Gießereien, Zuckerſiedereien, Maichinenfabriten. 

Broös, Ungarn, füntaliche Freiſtadt im 
NRomitat Hunyad, an 5710 E. 

Broſch, Moris, lt ach. 
1829 zu Prag. Schrich u. Geſchichte des 
Kirchenſtaates, Oliver el und Die puri— 
taniſche Revolution. 


Broſche, Broche ranz.), die, ſtarke 
Nadel, Vorſtecknadel mit verzierter Platte, 


Schmuckſtück für Damen. 

Broschi, Carlo, gen. Farinelli (1705 bis 
1782), berühmter ital. Sopranſänger, wurde 
von König Philipp V. zum ſpanſchen Gran— 
den ernannt. 


broſchieren, 1) in dev Buchbinderei das 
Heften der Bücher in Bapier oder dünne 


Bappe, 2) in der Weberei Das Einweben von 
farbigen Blumen und erhabenen Figuren in 
die Stoffe. 
Broſchüre, 
ſchrift. 

- Broſeley (pr. Bröſ'li), England, Shrop— 
ſhire, Marktſtadt, an 4050 E. 

Brofferie (franz.‘ ‚die, 1) Biirttenbinderer, 2) 
Biiritenbinderware. 

Brot, Das, allgemeinſtes und zuträglichſtes 
Nahrungsmittel Des Menschen, welches aus 
Mehl und mehfhaltigen Pflauzenfrüchten durch 
Anmachen in Waſſer, gewöhnlich nut Zuſatz 
von Sauerteig oder Hefe, dann Gärung, Kneten, 
Auswirken. Formen und Backen bereitet wird. 
Der Nährwert des Brotes beſteht in ſeinem 
Gehalt an Kleber, Stärkemehl und Phosphaten. 
Am beſten iſt B. aus Weizen- oder Roggen— 
mebl: Weiß-, Schwarz-, Grau-B. Weniger 
ughrhaft und verdaufich iſt Gerſten- Haférs, 
Mais- und Kartoffel-B. Statt der Hefe 
und des Sauerteias wird dielfach auch Kohlen— 
ſäure zur, Lockerung, des Teigs angewandt, 
daher Luftbrot (für Magenleidende) oder 
nach dem Erfinder Graham brot genannt. 

Brotbeutel, der, ein Ausrüſtungsſtück zum 
Transport von Mundvorräten, Dei Den Fuß— 
mannscharten in fait allen Armeen eingeführt. 

Brotbrechung in der Liturgie. Im 
Morgenlande war es Sitte, das Brot zu 
brechen, ſtatt zu ſchneiden, da es eben dünn 
gebacken wurde (jüdiſche Ma zzen). Der Heiland 
hielt ſich alſo beim letzten Abendmahl, d. h. bei 
der Einſetzung des hl. Altarſakrameutes an die 
Landesſitte, wer die Hl. Schrift berichtet: 
„Und er nabın das Brot, brach es und gab 
es ſeinen Jüngern mit den Worten: Nehmiet 
bin und eſſet, Das iſt mein Leib“. Bald und 
ſchon in der apoitoliichen Zeit winde die ganze 


Die, 


gedrucktes Heft, Flug— 


Feier des Abendmahles das „Brotbrechen“ ge— 
nannt, das „Brotbrechen“ "bedeutet die hl. 
Kommunion  austeifen. __ Nach) römiſchem 


Meßxritus wird die hl. Hoſtie vom Prieſter in 
drei Teile geteilt urſprünglich für den Prieſter, 
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die Anweſenden und Die Abweſenden beitinunt. 
Ties wird Iymbolich erklärt als Erinnerung 
an die Hl. Dreifaltigkeit oder an die 3 großen 
Geheimniſſe des Leidens, der Auferſtehung 
und Himmelfahrt fireilende, leidende und 
triumphierende Kirche). 

Brothobel, der, Brotſchneidemaſchine, 
die, Vorrichtung zur vafchen und leichten Her— 
ftellung ſauberer, feiner Brotſchnitten. Un— 
entbehrlich für größere Haushaltungen, Gaſt— 
häuſer u. ſ. w., die dadurch bedeutende Zeit— 
erſparnis erzielen und jeden Verluſt Durch Ab— 
bröckeln vermeiden. 

Brotforbgeieß, das, ſpöttiſche Bezeichnung 
des preußiſchen Kulturkampfgeſetzes vom 
21. April 1875, betreffend Sperrung der Ge— 
hälter für jene katholiſchen Geiſtlichen, welche 
den Kirchengeſetzen tren blieben und die 
Kulturkampfgeſetze nicht anerkannten (Sperr: 


geſetz). 
Brotloſe Rekruten, Die, heißen 1 
Wehroflichtige, die 


Deutſchlaud ausgehobene 
Lebensunterhalt nicht beſchaffen können 


in 


ich ihren X 
und Deshalb vor dem Einſtellungstermin in Das 
Heer eingereibt werden. 

Vrotjchriften, Die, in Buchdrucereien 
ſind diejenigen Bırchitabengattungen, welche 
bei Heritellung, des laufenden Tertes von 
Rerfen und Zeitungen verwendet werden, im 
Segenfaß zu Accidenz- und Sierichritten. 

Brotitndien oder Brotwiſſenſchaften, Die, 
iind jene Wiſſenszweige, welche an ſich und 
direkt ihre Singer zu einer Stellung, einem 
Amte mit Lebensunterhalt führen. Sie heißen 
daher auch Berufs- oder Erwerbswiſſenſchaften. 
Juxisprudenz und Medizin gehören vorzugs— 
weile hierher: ihnen gegenüber ſtehen die all— 
gemeinen oder philoſophiſchen Wiſſenſchaften. 

Brottage, die; it Die durch die zuſtändige 
Behörde beſtimmte Feititellung des Brotpreifes: 
durch die Gewerbefreiheit außer Vorſchrift ge: 
kommen. Nenerdigs wird vielfach Stimmung 
gemacht für die Gewichtsbäckerei, d. D. 
zu! nach feſtem Gewicht. 

Brotterode, Flecken im preuß. Reg. 
Bezirk Kaſſel, Kreis Schmalkalden, am Süd— 
fuß des Inſelsberges, son 2866 E., proteſt.: 
Luftkurort, 1895 abgebrannt. 

Vrotingen. Großherzogtum Baden, Kreis 
Karlsruhe, Landgemeinde im Amt Pforzheim, 
Nuotenpunft der Eiſenbahn Pforzheim— Wild⸗ 
bad, oo 6277 E. 

Brotzucker, der, 
Brotform. 

Rrougham ſſpr. Brohm), Henry, Baron 
B. and Vaux, brit. Staatsmann (1778 -1868), 
war 1810 - 1830 Mitglied Des Wnterhaufes, 
1830 1834 des Oberhauſes. 

Broughty Ferry (pr. Braoti Ferri), 
Schottland, Stadt in der Grafſchaft Forfar, 
über 9250 E., an der Mündung des Firch 
of Tay. 

Brouillon (franz. ſpr. Brulljong), das, 
Entwurf, Skizze; Handlungsbuch, in das Die 
täglichen Gefchaͤfte flüchtig eingetragen werden: 
Strazze. 


Zucker in kegelartiger 


Brotbrechunginder Siturgie — Brud. 
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Brouncker (ſpr. Braunker), William, 
Lord, Viscount of Caſtle Lyons (1620 - 1684), 

Kanzler und Großſiegelbewaährer, zugleich be— 
rühmter Mathematiker. 
Brouſil, Anton Ceeſterreicher), kath. 
Prieſter, Schriftleiter des „kath. Volksbiblio⸗ 
thekar“, zu Weyer a. d. Enns, geb. 8. Jan. 1869 
zu Stieun i in Böhnten. Jugend⸗ und Litteratur— 
ſchriftſteller: Chinianis ausgewählte Jugend— 
ſchriften (bearbeitet 1896). 

Broniver, Chriſtoph, Jeſuit, Geſchichts— 
forſcher zu Trier, geb. 1559 zu Arnheim in 
Geldern, geſt. 1617 zu Trier. Wichtiges Werk: 
Trieriſche Altertümer und Geſchichte bis 1600, 
fortgeſetzt von Maſenius bis 1652. 

Bronwer, Adrigen — nieder— 
ländiſcher Maler: Landſchaften, Humoriſtiſche 
Wirtshausſzenen u. a. 

Brouwershafen, Niederlande, Hatenitndt 
in der Provinz Zeeland, auf der Juſel 
Schouwen, über 1450 E. 

Bros (jpr. Branın), John (1800 —1859), 
Borfänpfer für die Aufhebung der Negerfklaverei 
in den Ver.«Staaten von Nord-Amerika. Cr 
fämpfte fir ſeine Ideen als Bandenführer mit 
unverſöhnlichem Haß gegen die Sklavenhalter, 
wurde aber gefangen und als Hochverräter 

ehängt. Sein Name wurde im Sezeſſions— 
viene (1862--1866) Schlachtruf dev Truppen 
der Nordſtaaten Fir Die Befreiung der Neger. 

Vrownhille (pr. Braun), England, 
Staffordſhire, Hüttenort, iiber 13700 E. 

Brownésville (ſpr. Braunswill), Ver. 
Staaten von Nord-Amerika, Süd Texas, 
1) Apoſt. Vikariat, Kirchenprovinz New Orleans, 
gear. 1874, 50000 Kath. 17 Kirchen, 30 Kapellen, 
14 Welt⸗, 9 Ordensprieiter, 2) Stadt daielbit, 
ıtabe der Mündung des Rio Örande, an 
8000 E 3 Stadt ın Pennſylvanien, am 
Monongabela, itber 2000 ©. 

Brogtermann, Theobald Wilhelm (Hanno— 
deraner), kath. Juxiſt und Tichter, geb. 1771 
au Osnabrück, geit. 18. Sept. 1800, lebte ın 

Osnabriück, in Dolland und feit 1797 als Ar⸗ 
ivar ud Kanzleirat des Herzogs Wilhelm v. 
Bayern in München. — u. a.; Benno, 
Biſchof von Osnabrück (1787), Kevichte (1794) 
Ehrgefühl und Liebe (1799). Sämtliche Werke 
herausgegeben von E. Wedekind (1841). 

Broye, Fluß in der Weſtſchweiz, durch— 
fließt den Murtenſee, Mündung im Neuen— 
burger See. 

Bruagy pr. Brüäh), Fraukreich, Dorf, im 
Departement Calais, an 11000 E.: Kohlen— 
gruben. | 

Bruce (pr. Suhl altichottiiches Ge— 
ichlecht. Robert B. geb. 1275, erhob ſich 1306 
gegen England und deffen Vaſallen, den König 
John Balliol und gründete als Robert J. 
(1306 - 1329) die ſchottiſche Selbſtändigkeit 
durch Die Schlacht von Bannockburn (1314). 


Sein Sohn Tavid regierte 13291371. Auf 
dies Geſchlecht folgten die Stuarts. J 
Bruce (ipr. Bruhß), James, engliſcher 


Afrikgreiſender (1730 1794). 
Bruch, der, jumpfige Niederung, welche 
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um zu Fruchtbau benußt werden 
zu können. Solche Brüche dei Denen Die Mög— 
Tichfeit dev Entwäljerung a tt, ſind 
äußerit fruchtbar, wie z. B. der Oder-, Netze-, 
Warthe-B. u ſ. w. 

Bruch, der, in der Mathematik ein be— 
itinmter Teil der Einbeit, ‚etttebt Durch Zer— 
[cam eines Ganzen im eine Anzahl gleicher 

Zeile. Ein Bruch kann eine oder mehrere Dieter 
nleichen Teile dariteflen. Die Briche werden 
eingeteilt in gemeine und in Decimals 
Brüche Ber eriteren kann jede Zahl, bei 
letzteren nur 10 oder cine höhere Einheit von 
10 Nenner ſein. 

Bruch, der, in der Medizin, 1) die Durch 
eine plößliche Gewalt bewirkte Trenunng eines 
Knochens in zwei oder mehrere Teile: 
Knochen-B., 2) daS widernatürliche Hexrvor— 
treten eines Eingeweides aus einer geſchloſſenen 
Höhle. Nach den 3 Höhlen des menſchlichen 
Körpers gibt es Gehirn-, Bruſt- und 
Bauchbriüche. Nach ihrer Entitehmm ind Sie 
angeborene oder erworbene; nach Den 
enthaltenden Eingeweiden Lungen--Darm-—, 


zu naß iſt, 


Netzbrüche. Die DBauchbriche kommen 
am meiſten vor, und unter dieſen wieder die 
veiſgubrüge 


Bruch, der, oder Bruchfläche, die, in der 
Mineralogie entiteht, wenn ein Mineral nach 
Richtungen zerbrochen oder zerichlagen wird, 
in welche e3 nicht gejpalten werden kaun. Mac 
der Form der Bruchflächen evicheint der B. 
al3 muſchelig, eben, uneben. 

Bruch, Mar, Tonjeber, geb. 6. Tan. 
1838 zu Köln, feßte in Mufik u. a. Schilfer3 
„Lied von der a schrieb Violinkonzerte, 
Duvdertiren ın 1. iv., jeit 1900 Profeffor au 
der Hochſchule fir Muſit zu Berlin. 

Bruchhauſen, Provinz Hannover, Flecken 
im Reg.-Bezirk Hannover, deoo 1124 E., vor— 
De Proteſt.: Amls-⸗Gericht. 

Bruchſal, Großherzogtum Baden, 1) De— 
fanat, Erzbistum Freiburg, 23 Pfarreien 4 
andere Stellen, A Erzbiſchöfl. Schulmſpektionen. 
2)Stadt dafelbit, Kreis Karlsruhe, oo 13567 6., 
8600 Kath., 3200 Rrotelt,, 75 Xuden: Sarnifon, 
das früher Fürſtbiſchöflich Schönbornice Re: 
ſidenzſchloß iſt jetzt teilpeiſe Raferne: Schloß: 
kirche iſt ſimultan, kath. Peterskirche litalieniſche 
Bauart), Gruͤft der Fürftbiſchöfe dv. Speher: Gym— 
naſium, höhere Bürgerſchule, Töchterichufe. 
Männerzuchthaus, | Landesgefängnis; Induſtrie 
in Eiſenbedarf, Malz, Tabak u. ſ. w. Handel in 
Hopfen, Gerſte n.i.w. Br. war früher im 
10. Jahrh. kaiſerliche Pfalz, ſpüter Sommer— 
reſidenz der Biſchöfe von Speyer. 

Bruchſchlange, die, ſ. Blindſchleiche. 

Bruchſilber, das, altes Silber, das wirk— 
lich gebrochen oder wenigſtens zum Ein— 
ſchmelzen beſtimmt iſt. 


Bruchſtein, Der, unbehauener Bauſtein. 
Bruetu, Das, Alkaloid, ein jtarfes Gift, 


ähnlich dem Stychnin, _Farblofe, bitter 
ſchmeckende Kriſtalle (durchſichtige, A4ſeitige 
Prismen). | 


Bruch — Brüde 
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VBritett, das, ein Deineral, farblos, grün: 
fich, kommt in Tirol, Schweden, Rußland vor. 

Bruck, F ivitenfeld- Bruce, Oberbayern, 
Bezivkort, v0» 3909 E., Fath., an der Cijen: 
bahbnlinie Miüncen-Lindau. 

Bruck. Oeſterreich, Bistum Seckan, 
1) Rropitei U.2. Fr. NKreisdekanat.6 Defanate. 
3) Dekanat, 14 Rrieiter, an 12000 Kath. H Be: 
zirkſtadt in Steiermark, über 5900 E., an der 
Mur und Merz. Knͤotenbunkt der Eiſeubahn 
Wien-Trieſt, 5) B. an der Leitha, Nieder— 
öſterreich, Bezirkſtadt, an 4600 E. Stehendes 
Uebungslager der ölterr. Armee. Knotenpunkt 
an der Eiſenbahn Wien-Budapeſt. 

Bruck, Karl Ludw.v. (1798 - 1860), geb. 
au Elberfeld, öfterreich. Stantömann, Gründer 
dev ölterreichiichen Lloyd- Beiellichaft, wiederholt 
Miniſter, brachte 1851 den Boll: und Sandel3: 
— zwiichen 3 Derterreich und dem Deutſchen 
Sollverein zu Stande. Ms Finanzminiſter 
(1856--1860) überichritt er während des Krieges 
von 1859 Das Nationalanleben insgeheim um 
viele Millionen. Er arbeitete nach dem Krieg 
auf den Erlaß einer Liberalen Verfaſſung, 
wurde in Ungnade entlaſſen und endigte durch 
Selbſtmord. 

Brück, Provinz Brandenburg, Stadt“im 
Reg.-Bezirk Potsdam, asoor 1494 E., 15 Kath., 
Eiſenbahnſtation. 

Brück. Dr. theol.' Heinrich (Rheinheſſe), 
Biſchof don Mainz erwählt 1900, friiher 
Domkapitular, Vrofeſſor für Kirchengeſchichte 
und Kirchenrecht am Prieſterfeminar au Mainz, 
aeb. 25. Dft. 1831 zu Bingen. Verfaſſer vieler 
aediegenen Werke, u. a.: Die rationaliſtiſchen 
Bejtrebungen im kath. Deutschland in Der 
2. Hälfte Des 18. Jahrh. (1865). Tie obere 
vheinifche Kirchenprovinz (1868). Lehrbuch 
der Kirchengeſchichte (viele Auflagen). Der 
veliatöje Unterricht in Deutichland in der 2. 
Hälfte des 15. Jahrh. (1876). Das iriſche 
Veto (1879). Die neheimen Selellichaftten in 
Spamen (1881). Geſchichte Der katho— 
liſchen Kirche im 19. Jahrh. (1.3. BD. 
1887—1896, 2. Mufl. 18991. Geſchichte Des 
Kullurkampfes 

Brück, Hermann, Rektor, Vorſitzender des 
Katholiſchen dehrerverbaudes— neb. 18. Mat 
1845 zu D'horn, Kreis Düren. Er widmete 
fich dem Berufe als Volksſchullehrer, legte 
das Examen pro schola, ſowie das pro 
rectoralu ab, wirfte als Lehrer zu Malmedy, 
an der Bürgerichuͤle zu Zülpich, dann von 1875 
in den Lehrerſeminarien zu Elten und Fulda, 
jeit 1875 als Neftor zu Bochum (Weſtfalen). 
Borfißender des katholiſchen Zehrerverbandes 
jeit feiner Gründung auf dem Katholikentag 
au Bochum (1889). Verjaſſer zahlreicher ſehr 
neichäßter Schulbiicher für den Unterricht in 
der Volksschule. 

Brücke, Die, Bezeichnung für jedes fell: 
itehende und Fchiffbare Baumerf und jede bes 
wegliche Einvichtung, wodurch die aradfinige 
fahr- u. gangbare Verbindung iiber ein Gewäſſer 
(Bad, Fluß. Strom, Durchlad, Kanal) oder 
über Thäler und Bertiefungen hergeſtellt wird. 
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Tie Br. tit eine feite, wenn Die Lage ihrer 
Verkehrsbahnen unveränderlich bleibt, eine 
bewegliche, wenn die Br.babı aus Schiff⸗ 
ſfahrts- oder militäriſchen Rückſichten eine ver— 
änderte Lage annehmen kann. Im letztern 
Fall unterſcheidet man, je nachdem Die Br.bahn 
aufgezogen und niedergelaſſen, übergerollt, 
wagrecht gedreht, lotrecht gehoben und geſenkt, 
ab⸗- und ——— oder übergeſeßt werden 
fan, Zug, Nolle, Schiffe und fliegende 
Bun Ne nachdem die Br. are Die Are der 
überbrückten Weg- oder Waſſexlinie unter 
einem rechten oder ſpitzen Winkel ſchneidet, 
bezeichnet man die Br. als gerade oder 
ſchiefe. Nach dem Baumaterial unterſcheidet 
man hölzerne Br., mit hölzernen Trägern 
und Jochen, jteinerne Br., mit ſteinernen 
Trägern und Pfeilern, eiſerne Br., mit 
eiſernen Trägern und Wfeilern, friiber aus 
Hu: Jeßt aus Schmiede-, auch Flußeiſen. Nach 
der Konſtruktion ſind Die Br. D Hängebr.: 
hierbei bängt die Brenbahn an eiſernen Ketten 
oder an Draähtſeilen, 23 Stüßbr.: hierbei wird 


die Br.nbahn, durch hölzerne Spannwerke, 
Gewölhe, guß- oder ſchmiedeeiſerne Bogen 
untevitüßt. 3) Balfendr.: bei Denen die Br.n— 


bahn durch balfenartige, iiber oder unter Ders 
ſelben augeordnete hölzerne oder eiſerne, gerade 
oder gekrümmte Träger getragen wird. Tie 


Dauptbeitandteile einer DB. Find Träger, 
Pfeiler und Fundamente. Die Meugeit Dat 


großartige Brnbauten ausgeführt, u. a.: Die 
Rheinbren bei Bonn (187° m Spanmveite), 
Die Müngſtener Br. iiber das Wupperthal bei 


Nemjcheid 1172 m ESpanmpeite),. Engliſche 
und amerifaniiche Br. zeigen von 470 499 mı 
Spauuweite. 


VBrückenau, Bayern, Stadt im Reg.-Be— 
zirk Unterfranfen, 1900, 1625 E., 1460 Matb., 
1005 Proteſt,, 50 Juden: Amts-Gericht, Bad 
mit Eiſenquelle. 

VBrückenbau (Brückenablaßh, 
aleich dem Ban, von Kirchen und Krankeu— 
häuſern im Mittelalter als ein gottwohl— 
gefälliges, gottesdienſtliches Werk, das nicht blos 
dem rein weltlichen, ſondern auch dem frommen 
Verkehr der Wailfahrer. Miſſionäre und 
Kreuzritter diente. Br. bauten verdanklen zu⸗ 
dem oft der kirchlichen ven ihre Ent— 
ſtehung, Fir Beihilfe Dazu durch Vermächtniſſe 
wurden Vorſchriften erlaſſen und Abläſſe be— 
willigt. Beiſpiele: Für die Moſelbr. bei Koblenz 
wurden von 1343 bis 1440 ein päpſtlicher (vn. 
Clemens Vlund 8 biſchöfliche Abläſſe bewilligt. 
Für die Mainbr. zwiſchen Frankfurt und Sachſen— 
hanſen wurde (1300). don italicniſchen Biſchöfen 
ein Ablaßbrief qusgeſtellt. Sm Jahre 1286 wurde 
ein Ablaß bewilligt für die Neckarbr. in Eß— 
lingen. Die Stadt Sobernheim exwirkte 1426 
von Papſt Martin V. einen Ablaß fir den 
Bau der dortigen 6 bogigen Nahebr. Die 
Elbbr. zu Torgau wurde don Kurfürſt Fried— 
rich dem Weiſen (1411) mit Ablaßeinkünften x 
erbaut. Die Rheinbr. zu Lyon wurde (1245) 
von avi N IV, aus Ablaßerträgniſſen 
aufgeführt u. ſ. w. 


der, galt 


Kath. Univ.Volkslexikon. 


Brückenbauer (fat. fratres pontifices), Die 
eine im 12. Jahrh. vom Benezet i}. Benedikt 
geſtiftete Genoſſenſchaft zur Anlage von Brücken, 
Fähren, Straßen und Hospizen, beſtätigt 1189 


vor Papſt Clemens III. aufgehoben im 
15. Jahrh. durch Pius I. infolge Ausartung 
wegen zu großen Reichtums. Der Orden 


beſtand aus Rittern, Mönchen und Arbeitern. 
Ordenszeichen war der Spitzhammer, auf der 
Kleidumg getragen. Von ihnen wurben u. a. 
erbaut die Rhonebr. zu Avignon (1177— 1188), 
Die zu Lyon (1245), ſowie Die Br. über die 
DTurance bet Bonpas. | 

Briirfenberg, im Rieſengebirge, Kolonie 
im Kreis Hirſchberg, Reg.-Bezirk Liegnitz, 
eines der höchſtgelegenen Dörfer Preußens, 
an 300 E., 50 Kath. 1844 wurde hierher eine 
alte Holzkirche mit dem Namen Wang aus 
u in Norwegen übertragen und aufges 
ſtellt 

Brückenkopf, der, Brückenſchanze, die, 
Befeſtigung an einem Fluſſe, welche die Ufer 
und die Dort vorhandene oder zu ſchlagende 
Br. ſchützen ſoll. Doppelter B.iſt vorhanden, 
wenn auf beiden Seiten der Br. folche Ver: 
ſchanzungen ind. 


Vrürenwage, Die, Wage zum Abwägen 
arögerer Yalten. Die Wagfchale iſt eine große, 
tiefitebende Tafel (Brücke), mit Hehelſyſtem, 
dns die Kraft Der auf der fleinern Wagſchale 
befindlichen Gewichte verzehnfacht (Dezimal— 
wage) oder verhundertfacht Barcmalage: 
! ke Gewicht wiegt alſo — 10 oder 100 K 
Unit. 

Bruckner, Anton, kath. Oeſterreicher, geb. 
4. Sept. 1824 „au Ansfelden in Niederöſter— 
veich, geit. 12. Okt. 1896, Tonſetzer, war 1855 
Domorganiſt in Kin jeit 1868 Soffapellorganiit 
in Wien und Profeſſor am Wiener Konſer— 
vatorium, 1891 Ehrendoktor der Wiener Uni— 
verſität. Gediegener Kontrapunktiſt und Orgel— 
ſpieler, ſchrieb Sinfonien, Orgelkompoſitionen, 
Meſſen, Männerchorwerke „Germanenzug )u.a. 

Brückner, Philipp, Mitglied des Deutſchen 
Reichsſtages Für den 4. MWahlfv. Oberfranken 
Cronachſ, Kentrum; Oekonom und Bürger— 
meiſter zu Vurgkundſtadt, geb. anı 26. Februor 
1840 zu Burgfimditadt: fatholifch. Seit 17 
Jahren Bürgermeiſter deu ante Burg: 
kundſtadt. 

Bruder, Peter Rheinheſſe), kath. 
Prieſter, —S zu Dieburg, geb. 12. Okt. 
1845. Verfaſſer von geiſtlichen und —— 
ſchichtlichen Schriften u. ir Die bl. Martyrer 
Marcellinus und Petrus (1878), Reliquienver— 
ebrung in Der fath. Nivche (1882), Das 
Napuzinerfloiter in Bingen 1885), Aelteſte 
Spuren des Chriſtentums in Bingen und Um— 
gebung (1890). a in Bingen im 
Mittelalter ıumd Neuzeit (1893). inger, 
Zieburger, Ecligenitädter Wallfahrtsbiüchlein. 

Berehrung des hl. Nochus in a (1881), 
St. Rupertus-Büchlein (1882) u. 


Bruder, Adolf (Tiroler), ke des 
Stantzlerifons der Wörresgefellſchaft in 1. 
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ufloge geb. 2. Mära 1851 au Hall, geſt. 
26. Mat 1896. | wur j 
Vruderfrieg, Der thüringiſche, entitand 


zwifchen Kurfürſt Friedrich dem Sanuftmütigen 
von Sachſen und jeinem Bruder, Herzog Wil— 
beim. Die 1440 zu Altenburg getroffene und 
1445 revidierte Teiiiug wurde erit am 27. 
Kan. 1451 durch den bon Brandenburg und 
Heſſen vermittelten Frieden zu Naumburg 
beendigt. 

Bruderſchaft, die, Name für einen durch 
die zuſtändige kirchliche Autorität errichteten 
Vereuͤn zur religiöſeu Vervollkommnung 
feiner Mitglieder durch freiwillige, nicht unter 
Gelübde jibernommene Ausübung beſonderer 
Werke der Gottesverehrung und der Nächſten— 
liebe. Die Mitglieder der Br. legen weder 
Gelübde ab, noch verpflichten ſie ſich zu ae: 
meinſamem eben: dadurch untericheiden ſie Jich 
von Den Orden und ordensäbnlichen Stone 
aregationen. Br. fünnen nur Durch den Bapit, 
die Biichöfe und Drdensobere errichtet werden; 
jie unterſcheiden jich hierdurch von den veli- 
iöſen Wiloztatiosten, welche blos durch Den 
Villen Der Mitglieder entiteben. Die Br. 
wird unter dem Titel eines Heiligen oder einer 
beitimmten Kirche oder an einem beftimmtten 
Altare errichtet und erhält Dadurch dort ihren 
beitimmten Wohnfiß. Schon früh erjcheinen 
folche den Br. Ähnliche Berenmgungen in der 
Kirche, Die älteiten Br. im eigentlichen Sinne 
rühren wohl aus dem Anfang Des 13. Jahrh.s 


ber. Die bemerfenswerteiten Br. iind: 1) Die 
Br. bon Der  allerbeiligiten Dreifaltigkeit 
(geur. ım 18. Jahrh. im Auſchluß an den 


Orden der Trinitarier), 2) Br. des Skapuliers 
Unserer Lieben rau Ei Berge Karmel (18. 
Sahrh.), 3 Erzbr. der Gontaltere (Banner: 
träger), geitittet unter Dem Einfluß des hl. 
Bonavdentura (1270), 4) Br. dev 7 Schmerzen 
Mariä mit ſchwarzem Skapulier (13. Jahrh.). 
3) Br. vom allerheiligſten Altarſakrament 
(1539 von Bapit Paul ILL. beitätigt). 6) Tie 
— Br. von der Chruflichen Lehre 
(gen ar. 1560), 7) die Marianiiche Kongregation 
(beitätigt vom Gregor XIIL, 1584), 8) Erszbr. 
vom Gürtel des hi. Sranzisfus don Aſſiſi 
(errichtet von Papſt Sixtus V. im Sabre 1585), 9) 
Sfapulier=Br. von der unbeflecten Empfängnis, 
(degr. in der 2. Hälfte des 16. Sahrh.s. 
10) Br. vom guten Tode (gear. 1688 vom 
Nejuitengeneral Vincenz Caraffa, beitätigt von 
en X.) 11) B. vom Serligiten Herzen 

deſu (geitiftet im 18. Jahrh. von HI. Zeonardus a 
Boyd Mauritio). 12) Erzbr. vom beiligiten Blute 
(neitittet 1814 von Albertini, Biſchofv. Terracina), 
13) Erz-Br. vom beiligtten und unberfecften 
Bergen Mariä zur Den Der Sünder (gegr. 
1836 zu Baris). 14) Erzbr. zum Trojte der 
armen Seelen (gegr. 1841 von Nedemptorijten), 
15) Erzbr. zur Sühne für Die Gottesläfterungen 
und die Entheiligung des Sonntages (geitiftet 
von „ Bapit Pius IN.) 16) Erzbr. von der 
hl. Jungfrau Maria zu Sa Salette (beitätigt 
I 17) Berein der chriftlichen Mütter (1855), 
18) Erzbr. vom bi. Michael zum Unterjtiigung 


Bruder — Briider und Schweſtern. 


“bruderichaft für Chriſtenlehre (near. 
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1800), 19) Erzbr. U. ®. 
(acar. 1871 au Toufonie). 


des hl. Baters_(gegr. 
Frau don den Engeln, 


Brüder, barınherzige, ſ. Barmbers 
ige Br. (Sp. 721). 
Briüder, Böhmiſche und Mähriſche, 
. Böhmische Br. (Sp. 1041). 

Brüder der chriſtlichen Lehre, Die 


(TDoktrinarier), mebrere geiſtliche Genoſſenſchaften 
für Erteilung veligiöfen Unterrichts: 1) Erz 
1560 zu 
Romd, 2) die italien. Kongregation der Säkular— 
klerifer von der chriſtlichen Lehre (near. im 
16. Jahrh., beſtätigt von Öregor VIII auch 
Agatiſten genannt, 3) Die frauzöſiſchen Britder 
Der christl. Lehre (geſtiftet im Sabre 1592 durch 
Cäſar von Bus, beitätigt von Klemens VIIT., 
1597), 4 Die Florentiniiche Bruderichart (ne- 
Mirtet im 16. Sabrb.), 5) Schulbriider und 
Schulſchweſtern 6. D. 

Briider des gemeinjamen Lebens, Die, 
Fraterherren, Kollatien= Brüder, Gugel- oder 
Kappenherren, auch Br. vom guten Willen, 
Hieronymianer und Gregorianer, eine in den 
Niederlanden entſtandene dt zur 
Erneuerung Des geneinſamen Lebens Der 
Kleriker. Sie lebten flöfterlich zuſammen und 
gewannen eine große Bedeutung für Den 
Volksunterricht. Die erite Anſtalt Diefer Art 
entitand 1376 zu Dewenter durch Berbard 
(Hroot, Mittelpunkt wurde das 1386 entitandene 
Kloſter der vegulierter Chorberven zu Windes» 
beim bei Zwolle. Ste breiteten ſich in Den 
Niederlanden und in Novddeutichland Fehr aus 
und wurden bon den Päpſten Eugen VI. und 


Paul II. mit vielen VBorrechten bedacht. 1505 
entitand ihr legtes Kloſter zu Cambra. Die 
—— Mitglieder ſind Thomas. don 


der ee der Nachfolge 
d.d, „der letzte 


Kempen (ſ. d.d, 
Chriſti, und Gabriel Biel ( 
Sxcholaftiter”. 

Brüder, die fangen, heihen 4 Weönche 
von außerordentlicher Körperlänge aus Dem 
+ Sabrb. in dev nitriſchen Wirte mit Namen: 
Enthymius, Euſebius, Dioskurus und 
Ammomus. Diejelben tbaten Sich aber auch 
durch Wiſſenſchaft, Frömmigkeit und Asceſe 
hervor, da fie in Den dognatiſchen Streitigkeiten 
awüchen Trigenüten und Anthropomorphiſten 
als Vorkampfer der erſteren eine große Rolle 
ſpielten. 

Brüder, die uierten, ſ. 
729). 

Brüder Jeſu, ungenaue dentiche Ueber— 
ſetzung Des Ausdruckes im griechiſchen Urtext, 
wo dasſelbe Wort Brüder und Gefchwifter⸗ 
verwandte, Vettern und Verwandte bedeutet. 
Ihre Namen iind Sakobus, Joſeph, Judas 
und Simon. Die fatholischen Ertlärer der 
Hl. Schrift haben feitgeitellt, daß Tre Söhne Des 
Kleophas (Alphäus) und einer Schtweiter Der 
Gottesmutter, Die ebenfalls Maria bie, alte 
vechte Vettern des Heilandes waren. 

Brüder und Schweſtern des freien 
Geiſtes; ſpottweiſe auch Schwestriones ge— 
nannt, pantheiſtiſche Sekte im 13. Jahrh. au 
Niederrhein unter ihrem Sprecher Meiſter 


Bartholomiten 
Sp. 
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Brüder und Schweſtern — —Brüggemann. 
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zu Köln. 
der Seele, die ſichtbare Kirche, das letzte Ge— 
richt, arbeiteten nicht und zogen mit Weibern 


umher. Synoden zu Köln (1306 und Trier 
113100 forderten ihre Unterdrückung. Aber 


in Böhmen 
1118 ver— 


kommen ſie. 
wo Ziska ſie 


noch im 15. Jahrh. 
als Adamiten vor, 
tilgte. 
Briider von armen 
liker (Sp. 367). 
Brüder vom Leiden Ehriſti, 
bite. 


2eben, ſ. Apoſto— 
ſ. Ser 


Brüdergemeine, Brigemeinde, Br: 
Kirche, Br.iUnität, Die Herrnhuter Ge— 
meinde, eine proteſtäantiſche Kirchenbildung 
des Pietisnuus aus dem 18. Jahrh., begründet 
durch den Grafen Zinzendorf, der auf ſeinem 
(Gute Berthelsdorf in Sachſen proteſtaäntiſche 


aus —— eingewanderte Familien an— 
ſammelte. Die Brüdergemeine iſt in Deutſch— 
land, Holland, Schweiz, Eugland und Amerika 
verbreitet, zählt im ganzen etwa B70oo Mit— 
glieder: in Deutſchland, Holland und der 
Schweiz über 8000. Neußere und innere 
Miſſion, Reiſeprediagt, Gemeinſchaftspflege 


werden als ihre Ziele bezeichnet. 
Brueghel, Breugeltipr. Bröchel), nam 
hafte niederländiſche Malerfamilie. 1) Erſter 
war der ſogen. luſtige Banerı 
um 1520 in Brueghel b. Breda, 
der beſonders 
Banernleben, 


1569, 


geſt. 


auch einen Bethlehemitiſchen:;: 


Kindermordſ Hofmuſeumzu Wien) malte. 2)Sein 


Sohn Pieter B., der Höllen-Br. 11564 bis! 


1637), malte Teufel , Heren- und Räuber— 
ſzeneii. 3) Pieter Br, Bruder van 2), der 
Samt und Blumen— Br. genannt 11568 bis 


16251, gleichſalls Dealer. 

Brief, Mecklenburg— 
2086 E., vorwiegend Proteſt., wenig Kath., 
4 Juden; Amts-Gericht, Eiſenbahnſtauon. 

Brüel, Dr. Ludwig Auguſt TDeutſch- 
baunoderaner), Hospitant des Centrums. Einer 
der bedentenditen Männer, 
kath. im politiſchen und veligiöfen | 
zumCentrum ſtanden, acb. 20. Zezemheer 1818 zu 
Hannover, geit. am 2. Febr. 18096. Juriſt und 
Staatsbeamter, langjähriger Vertreter der 
Stadt Hannover im Reichstage, ſpäter 
Melle Iburg. 

VBrueyse pr. Brü es), 
berühmter Franz. Nonvertit, Advokat, geb. 16.10 
als Calviniſt aus altadeligem Geſchlecht ſtudierte! 
Rechtswiſſenſchaft und Theologie, wide Ädvoökat 
in Montpellier. In ſeinem calviniſchen Eifer 
unternahm er es als Mitglied des reformierten 
Konſiſtoriums Die Schriften Boſſuets ſ. d.) zu 


ai 


Aargan, an 1600 E., 


heitere Tarſtellungen aus dent | den (Hräbern Karls Des Kühnen 


großartigen, 
welche als Nichts ; Schleswig. 
dämpfen | 


für | 








Sie leugneten, die Uniterblichfert | mit, ſeit 1821 im Zivildienst in Lindau, Kempten 


und Hof. Seit, 1836 als Chhriftiteller in 
Augsburg und ſeit 1857 im Höchſtedt an Der 
Tonau. Schriften u. a.: Pie Sründung der 
Kirche (1843), Lehrreiche Abendunterhaltungen 
(IV, 1846 -1847), Vertrauliche Uuterhaltun— en 
über Das innerliche Gebet 11847), Die Be— 
kehrung (1850), Mur im Slauben iſt Heil 
(18531, Das criſtliche Bayern 1185-0, Lebens— 
bilder aus der Geſchichte Bayerns und ſeiner 
Fürſten imit Ludwig Lemp, XII. 1855---1857), 
Viele Erzählungen. 

Brug, N — kath. Medizinalrat und 
Schriftſteller ‚geb. 7. uf 1826 zu Hof, geſt. 
1897 zu Freiſing. eich 1.0: Nach der 
Arbeit 118521, Ter junge Tambour, Lohn des 
Vertrauens anf Gott 1853). Reue Auflage 
der Erzählungen von Franz Maria Brug. 

Bruges (ipr. Brubich), Franz. Name fir 
Ariane. 

Brugg, Schweiz, Bezirkſtadt im Nanton 
nahebei Schloß Habs— 


burg. 
Brügge, Belgien, 1) Bistum, Kirchen— 
hrovinz Mecheln, gegr. 1559, umfaßt Provinz 


Weſfflandern iiber BEOMO Kath, 15 Defantate, 
ei Haupt-, 252 Nebenpfarreien, >09 Rifarinte, 
IS Kapellen. 2) Dauptitadt Der belgiſchen 


Br, neh. | Rrovin; Weſtflandern, nahe der Nordſee,«über 


009 E.: Kathedrale, Liebfrauenkirche mit 
und ſeiner 
Gotiſches Stadthaus, Kunſt— 


Schiff⸗ 


Tochter Maria. 
afademte, Spitzen- und Leineninduſtri ie: 
fahrtsſchule⸗ Hafen: Sluis. Sm 13. Jahrh. 
‚war B. Stapelplatz der Hanſa, im 14. Jahrh. 
Welthandelsſtadt, im 65. Jahrh. die glänzende 
Reſidenz Der Herzöge don Burgund: 1485 
wurde hier Marimttan Tl. gefangen genommen. 


Schwerin, Stadt armen | Mit dem Aufblühen Antiwerpens Dat B. mehr 


md mehr an Bedeutung verloren 
Brüggemann, Hans, Holzbildhauer um 

1515 1521, neb. zu Huſum; lieferte u. a. Den 

neichnißren Altar ım Dont zu 


Brüggemann, Johann Heinrich Theodor, 
Katholike ———— preuß. Wirkl. Geheimer 
O Oberrenierungsvat und VBortragender Nat im 
Miniiterrum des Unterrichts und der geiitlichen 
Angelegenheiten unter 8 preuß. Kultusminiſtern 
(484118664, Dev um dag katholiſche höhere 


Tavıd Auguſtinſde, J— Preußens am meiſten ver— 


diente preußiſche Staatsbeamte, 31. März 
1796 zu Soeſt (Weſtf.), geſt. 6. März 1866 zu 
Berlin. Urſprünglich für Die Theologie be— 
ſtimmt, empfing er ſchon als Knabe zu 9 ünſter 
die niederen Werben. Später Altphilologe, 
wurde er 1814 Lehrer am Gymnaſium zu Düſſel— 


widerlegen. Aber dadurch fam er zur Er- dorf, 1823 Mit: und bald darauf alleiniger 
kenntnis Der Calvin schen Irrtümer und trat | Tireftov des dortigen Gymuaſiums. 1331 
1683 zur kath. Kirche zurück. Nach, dem Tode | Mitglied des Provinzialſchulkollegiums und 
ſeiner Frau tat B. in den geitlichen Stand. | der Negierung zu Koblenz. Als ſolcher hatte 
Kr ſtarb 1723 zu Montpellier, 83 Sabre alt. er, alle Angelegenheiten der katholiſchen 

Brug, Franz Maria (Bayer), kath Staats- höheren Lehranitalten der Rheinprovinz, Des 
beamter, Schrittitellev und Dichter, geb. | fatboliichen Lehrerſeminar- und Rolfic chul⸗ 
11. Mat 1792 zu Mannheim, war 1812 1821 weſens des Reg.-Bezirks Noblenz und Die 
Zoldat, machte 1814 den Franzöfiichen Feldzugkatholiſch-geiſtlichen Angelegenheiten, ſoweit 


38* 
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ſie damal3 den Königl. Preuß. Regierungen 
witanden, zu bearbeiten. Gr mußte dann in 
Den Kölner Wirren im Staatsdienſte eine pein— 
liche, wenig dankbare Rolle ſpielen. Kurz vor 
der Gefangennahme des Erzsbiſchofs Droſte 
von Viſchering zu Köln ward er zur Be— 
ratung über die Frage der gemiſchten Eben 
nach Berlin berufen und beauftragt, dem Ober— 


präſidenten von Bodelſchwingh den Riniiterial- 


beſchluß vom 15. Nov. 1837 zu überbringen, nach 
welchen der Exzbiſchof von Al Ant „ent- 
jeßt” wınde. Danı wurde Br. nach) Kom ent: 
fandt, um zur Berlegung der Kölner Wirren 
thätig zu ſein. _1839 wurde er als Hilfs— 
arbeiter ing Miniſterium Den geitlichen, Unter: 
richtS= und along ———— berufen, 
deſſen Spitze damals Altenſtein 
(ſ. d.) ſtand. Hier wirkte er bis an ſein Ende3 
unter 8 Duden HH N (v. Alten— 
itein, Eichhorn, Mar Graf von Schwerin, 
Rodbertus v. a Karl Otto v. Raumer, 
von Bethmann-Hollweg mr Heinrich von 
Mühler). Unter Altenſteins Nachfolger 
von Eichhorn, wurde er 1843 mit der 
Bearbeitung ſämtlicher katholiſcher Schul— 
ſachen Preußens einſchließlich der die Hoch— 
ſchulen betreffenden Angelegenheiten betraut. 
An den Arbeiten der katholiſchen Abteilung 
N d.), welche 1841—1871 im Miniſterium 
eitand, war er nicht diveft __beteiligt, war 
aber gewöhnlich in den Sitzungen ans 
wejend und vertrat Deren Direktor in Ab— 
weſenheitsfällen. 1849 wurde B. in einem 
Wahlbezirk der Rheinprovinz zum Mitglied 
der Erjten Kammer gewählt und hielt hier ent— 
al Negierumgspartei. Am27.Nov.1854 
wurde Br. zum lebenslänglichen Mitglied des 
Herrenhauſes ernannt. In demſelben entfaltete 
er namentlich in den Ausſchüſſen die regſte 
Thätigkeit, auch war er mehrmals Vicepräſident 
deſſelben. Bon 1849—1864 war B. Mitglied 
des Disziplinarhofes für nichtrichterliche Be— 
anite, ſeit 1859 auch Mitglied dev Oberexamina— 
tions-Kommiſſion für die Prüfung der höheren 
Derwaltungsämter. - Dbgleich die unter dem 
Einfluß der hermelianiichen Philoſophie ſtehende 
Da IL: Strömung ſeiner Jugendseit, 
mehr aber noch die N Beſchlüſſe. und 
Maßnahmen der preußiſchen Regierung ihn 
als Staatsbeamten zeitweilig in harten Gegen— 
ſatz mit dem Empfinden der Katholiken brachten, 
ſo zeigte er ſich nach Ablauf der Kölner Wirren, 
doch als braver Sohn der Kirche, wo er frei 
nach ſeiner Ueberzeugung veden und handeln 
konnte Zum Kultusminiſter von Ladenberg 
geriet er in Mißverhältnis, als dieſer Die 
Schulauffiht als ein ausſchließliches Necht 
des Staates in Anspruch nahm. B. trat dem 
ach genitber mit größter Entichiedenheit für das 
Meitanffichtvecht der Kirche ein und wirkte 
überhaupt für Aufrechterhaltung eines guten 
Einvernehmens zwiſchen Staat und Kirche 
auf dem Gebiete der Schule. Die Akademie 

Münſter ernannte ihn zu ihrem Ehren— 
in der Bhilofophie. Er war Mitglied 
des Berliner Vincenzvereins, GChrenmitglied 


Brüggemann — Brühl. 
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des Studentenvereins Katholiſcher Yeleverein 
(jeßt Asfania). Sein 50jähriges Dienjtjubilänm 
am 18. Jannar 1864 wurde von den gelamien 
fatholiichen höheren Xehranitalten Preußens 
begangen. Er jeldit aber batte_fich nach Prag 
begeben, wo er dieſen Tag tn jtiller veligiürer 
Bethätinung in einem  Mloiter beging. 
Lönig Wilhelm I. verlieh ihm an ſeinem 
Jubiläumstage den Stern zum Noten Adler— 


orden 2. Klaſſe und Papſt Pius IX. Das 
Komturkreuz Des regoriusordens. Dieſe 
Auszeichnungen waren wohl verdient. Faſt 


jeder Fortſchritt, welcher während ſeines lang— 
jährigen amtlichen Wirkens im katholiſchen 
Schulweſen Preußens eintrat, war B's Werk. 
Veral. Mattias Linhoff in der Märf. Volks— 
zeitung, Beilagen zu Ir. 74 und 75 vom 2. und 
3. Mai 1881.) 

Brugger, P. Kolumban (Schweizer), 
Benediktiner 52. Abt zu Maria-Einſiedeln, 
geb. 17. April 1855 zu Baſel, erwählt am 
5. Dez. 1895. Unter ihm zählte im Jahre 1899 


die Abtei den höchiten bis dahin erreichten er: 


ſonalſtand; 92 Prieiter, 14 Kleriker, 34 Laien— 
brüder, ZKlerikernovizen, im ganzen: E 3Perſonen. 
Er führte das elekirifche Licht im Gollesdienfi 
Dort ein. 1896 zäblte man in Ginfiedeln 
210000 Bılger. Abt Br. ut naturwiſſenſchaft— 
licher Foricher und Schriftiteller: Fortichritte 
der Elektrotechnik (1891), Erhaltung Der 
Energie (1892). 

Brugier, Guſtav(Badeuer), kath. Münſter— 
pfarrer, Geiſtl. Rat zu Konſtanz, geb. 18. Ana. 
1829 zu Tauberbiſchofsheim, (ittevatungeichichtl. 
und liturgiſcher Forscher und Schriftiieller: 
Geſchichte der Deutschen Nationaällitteratur 
S Aufl. 1893), Liturgiſche Erklärungen der 
[. Meſſe 16, uff. 1898), Kurzgefaßte 
Poetik (1887), Das 90 jährige Jubiläum des 
hl. Konrad (1887), 

Bengimann, Johannes, Franzisfaner, ge: 
waltiger Volksprediger und Schriftſteller, geb. 
gegen Ende des 14. Jahrh.s zit Kempen a. Ah. 
geit. 1473 ım Konvent Dei VRymwegen. 


Brugnato, Italien. "Piemont, Bistum, 
Kirchenprovinz Genua, gear. 1133, umfaßt 
2 Gemeinden der Provinz — an 


6000 Kath., 13 Pfarreien, 44 Prieſt 
Brugſch, Heiur. Kärl eh Paſcha), 
Iegyptolsn is27 —1894), Verfaſſer zahlreicher 
Werke, deren bedeutendſtes „Hieroglyphiſch— 
demoliſches Wörterbuch (7 Bände). . 
Brühl, Rheinprovinz. 1) Dekanat, Erz— 
bistum Köln, 22 Pfarreien, 2) Gemeinde 
daſelbſt, Vandkreis Köln, an der Eiſenbahnlinie 
Köln-Frankfurt, Kölu⸗Trier, son) 5412 E., kath., 
darunter 500 Proteſt. über 150 Juden. Pro— 
gymnaſium, kath.? Lehrerfeminat, königl. Schloß. 
Brühl, nn vomantijches Felſen— 
— bei 2Bieit, 


-m um. 


— vor B.). 1 8 I bis 
1763), erwarb 1737 Sie Neicbegrafeniihnde, 
jeit 1738 1. Miniſter an der Spiße aller Ge: 
Ihäfte Sachſens. Schauplaß jeiner Feſte war 
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das Brübliche Palais au der Brühlſchen 
Terraiie in Dresden. Seine Bibliothek 
(62000 Bde.) bildet einen Bauptbetandti der 
königl. Bibliothek in Tresden. 2) B., Aloyſius 
Friedr. von, Sohn des vorigen, Graf (1739 
bis 1793), vol. Kran » roßfeldzeugmeilter, 
ein wiſſenſchaftlich un künſtleriſch vieljeitin ge— 
bildeter Mann. 3) B. Karl Friedr. Moritz 
Paul von, Enkel des Grafen Heinr. Graf (1772 
bis 1837), war 1815 Senerafintendant der 
ZOIHdE Muſeen. 
Brühl, Johann Auguſt Moritz (Rhein— 
länder, geb. June), Konvertit, fruchtbarer viel: 
ſeitiger kath. Schriftſteller, Geſchichtforſcher, 
Publiziſt, orcin geb. 27. Juli 1819 zu 
Diitleldorf auge jüdischer Familie, ſtudierte in 
Heidelberg und Bonn, gründete 1841 die Mann— 
heimer Adendzeitung, legte Die Schriftleitung 
aber bald nieder, lebte in Sranffunt, Köln und 
Mainz uütierariſchen Arbeiten. Durch dieſe 
und den Umgang mit den Domlapilularen 
Riffel und Himioben lernte ev Den Katholizis— 
mus näher kennen und trat am Charſamstag 
1843 zu Schwäbiſch-Gmünd durch Empfang 
der be Taufe in die katholiſche Kirche. 
Seine Eltern ſöhnten ſich bald mit dem 
Schritt ihres einzigen Sohnes aus. B. ent— 
faltete im der Folge eine vibrige ſchrift— 
1tellerüiche Fhätinkeit für den Katholizismus, 
u. a. in Würzburg als Schriftleiter des Wurz⸗ 
burger Journals (1844, des Weſtfäliſchen 
Merkur (Münſter Weſtf.) und des Vaterland 
(Wien). Schriften u. a.: Seldiibefenntniffe 
eines Katechumenen (844), Die Beweisgründe 
und Lehren Der kath. Kirche (1845), Geſchichte 
der Geſellſchaft Jeſu (1845 —1346), Die neue 
befebrte Familie (1846), Außeichnung des 
ewigen Juden über -Die Jeſuiten und ihre 
Gegner (1846), Neueſte Geſchichte Der Geſell— 
ſchaft Jeſu (1847), die Schweiz und Die 
Jeſuiten in den Jahren 1846—1847 (1848) 
Cäſur Cantu: ee Geſchichte übers 
jeßt, XVII. 1848 HF), Sande und Adreßbuch 
der fath. Kirche BD) Geſchichte der deutjchen 
Litteratur (1851). v. Görres Gap Mt 
Eniler (1355), —— Studien zu ? Sheolonte 
und Geſchichte (1857 1858), Beda Webe 
(1858), Die Geheimbünde gegen Rom (1860) 
Napoleon I. und Non (1861). Ueberſetzungen 
vieler religiöfer Werke aus dem Engliſchen, 
Erzählungen, Kalender u. ſ. w. 
Brühl, Guſtav GMheinländer, Schrift— 
jtellername: Kara Georg), kath. Mediziner, 
gelehrter Sulturforicher und Bubliziit in 
incinnati, geb. 31. Mat 1826 au Herford 
(Rheinprovinz), jtudierte in Halle und München 
Medizin, ging 1848 nach Amerika, war praft. 
Arzt un Kineinnati, machte ausgedehnte Meilen 
in Meerifo md Kentrnlamerifa (1SH9— 1871). 
Herausgeber des Pionier, Monatichrift Fiir 
die Geſchichte Der Deutichen in Amerika, 
Ichrieb 1. a. Poeſien des Urwaldes (1871), 
Die Kulturvölker Amerifas (1877), Charlotte, 
bulooe aus der Kolontalgeichichte Louiſianas 


Bruhns, Karl Chriitian, geb. 22. Nov. 


rühl — Brune. 
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1830, get. 25. Juli 1881, Aſtronom, Profeſſor 
in Leipzig; Entdecker mehrerer Kometen. 

Brüfterer, die (Mehrzahl), altgermaniiches 
Volk im heutigen Weſtfalen. - 

rüll, 1) B., Dr. theol. Andreas (Rhein— 
länder), fath. Pfatrer zu Plittersdorf bei Bonn, 
geb. 5 ‚Mai 1845 31 BoSlar bei Jülich, theolog. 
und —— Schriftſteller. Verfaſſer 
des Lehrbuch der hl. Geſchichte. 2) B., Joh. 
(Rheinländer), kath. Gymnaſialdirektor zu 
Heiligenſtadt, geb. 26. Febr. 
bei Jülich. Geſchichtſchreiber:“ Herodots Ba— 
byloniſche Nachrichten (2 Hefte 1878 -1885). 
Geſchichte Der franzöſiſchen Revolution. 3) B.. 
Wilhelm (Rheinländer). kath. Juriſt, Rechts— 
anwalt zu viren, geb. 3. Mai 1861 zu Boslar 
bei Jülich. Scrvieb: Cbronit der Stadt 
Düren (1895). vr 

Brill, Iguiaz geb. 7. Nov. 1846 zu Proß-⸗ 
nitz in Mähren, Opernkomponiſt („Tas gol— 
dene Kreuz“), (ebt in Wien. 

Brillaffe, dev, nehört zu den Breitz oder 
Plattnaſen (ſ. Breitnaſen), bat gedrungenen 
Leib und großen Kopf; ſein Name rührt her 
von der tronmmelartigen Auftreibung Des 
Zungenbeines und der Ausbuchtung Des Kehl: 
fopfes in ſechs Taſchen, in Denen ich Luft fängt 
ſobald er fihreit, wodurch ein Gebrüll entſteht, 
das man oft einen Kilometer weit vernehmen 
kann. Er nährt ſich von Baumblättern und 
kommt nur ſelten auf den Boden, wird gegen 
60 em lang. 

Brumaire (pr. Brümähr), der, Winters— 
anfang, nach republikan. Kalender der Franzoſen 


die Zeit von 22. Dft. bis 20. Nov. Gefchicht⸗ 
lich merkwürdig iſt der 88. B. des Jahres VIII 
(der Republik), der 9. Nov. 1799, an ihm 
ſtürzte Bonaparte Die Vverfaffung vom 
Sabre IM und führte Die Konſular— 
regiernng ein. 

Brumätaleim, Raupenleim, der, 


Rüböl, Schmalz, Zerpentin und 
eine Klebmaffe zum Fang der 
Laubhölzern 


Miſchung aus 
Kolophonium, 
den Obitbänmen umd andern 
schädlichen Inſekten. 

Brumath, Reichslande, 1 Dekanat, 
Bistum Straßburg, Untereliaß, 14 Pfarreien. 
2) Hauptſtadt des Kantons B., Yandfreis Straß: 
burg, an der Eiſenbahn Elraßburge Apricourt, 
am) 5538 E., an 2200 Kath., an 3000 Proteſt., 
über 400 Juden. Amtsgericht, "Bürgeripital, 
kath. Krankenhaus. 

Brunditfiun, Stadt, ſ. Brindiſi. 

Krune (ſpr. Brühn), Öuilleaume Marie 
Anne, franz. Marſchall (1763— 1815), wurde 
durch die franz. Revolution aus einem Buch— 
drucker zum Heerführer, 1794 Brigadegeneral, 
kämpfte 1796— 1798 in Italien und der Schwei 
beendigte den Birgerfrieg in der Vendée. 8 
wurde 1800 Obergeneral Der ital. Armee, 
warf 1801 Die Oeſterreicher zurück, 1804 Mars 
ſchall, 1806 Gouverneur der Hanſeſtadte. 
Napoleon in Ungnade gefallen, erklärte er Ni 
1814 für König Ludwig XVILL, 1815 wiede 
für Napoleon. Nach der Rücktehr Cubivigs 


1850 zu Bo3lar 
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nach Paris wurde er am 2. Aug. 1815 bei 
Avignon vom Pöbel ermordet. 

Bruneck, Tivol, nt Bıstum Brixen, 
46 Priefter, iiber 14000 Kath. 2) Bezirfitadt 
dajelbit, an dev Gitenbahnlinie Villach⸗ 
Franzensfeſte, an 2300 E. 

Brunei, Inſel Borneo, britiſcher Schutz⸗ 
ſtaat an der Rordweſtküfte, au 50000 €. 
Hauptſtadt B. mit 35000 E. 

Brunel (pr. Brünell oder Brönnel), 
Sir Mare Iſambard Ingenieur RETTEN 
Erbauer des Themſetunnels zu London, 2) 
Iſambard Kingdom, deſſen Sohn (1806 bis 
1859), Ingenieur, Srbauer der Great Meitern 
Eifenbahn, der großen Schiffe Great Eniterni.a. 

Brunelleschi (ipr. Brimellezfi), Filippo, 
ital. Banmeiſter, Bater dev Renäſſanz, geb. 
ne in Florenz, geſt. 1446 Dafelbit; ev baute 

die Kuppel des Domes und den Palazzo 
Nil in Florenz. 

brünett (fvanz.), bräunlich, braun, dunkel— 
haarig. 

Brunft, Brunſt, die, Trieb und Zeit 
zur Begattung des Hoch-, Reh- und Schwarz: 
wildes; Die Zeit iſt ber den einzelnen Tier— 
gaftungen verſchieden. 

Brunhilde, die, mit dem Panzer Käm— 
pfende, Heldinnengeitalt der Nibefungenjage, 
als Königin von Iſenland, Oemahlin Des 
Königs Gunther von Burgund, veranlaßte Die 
Ermordung Siegfried3. 

Brunhilde, Brunebilde, geſchichtliche 
Perſon, Tochter des weſtgot. Königs Athana— 
gild, 651 Gemahlin des auſtraſiſchen Königs 
Sienbert, veizte Diejen zum Kriege gegen 
jeinen Bruder Chilpexich, von Neuſtrien, 
jtürzte das fränkiſche Könighaus in Greuet 
und Blutſchuld. Sie fiel endlich in die Hände 
Lothars II. von Soiſſons, der ſie als über— 
wieſene Mörderin an den Schweif eines Pfer— 
des binden und tot ſchleifen ließ. 

brünieren Efranz) = bräunen, Metall 
bräunen, mit einem braunen Veberzug ver⸗ 
ſehen gegen das Roſten; 


ſtreichen mit Brünierz, Bronzierialz, mit 
Wachs und Firnis. 
Brünierſalz, |. brünieren. 


Brünig, der, Echmei, Bergübergang auf 
der Grenze per Rantone Bern und Shwalden, 
aus dem Ba Oberland nad) Lnzern und 
dem Vierwaldſtädter See: Brünigſtraße, 
die (1862 vollendet), rührt von Luzern iiber 
Alpnach-Stad, am Saarners und Xımgerniee 
vorbei über den Brünig nach Meiringen, 
Brienz und Interlaken; Brünigbabn, die 
(1889 vollendet), ausnehmend fchüne Tour von 

Luzern nach Brienz. 

Brunn, Heinv., geb. 23. San. 1822, geſt. 
23. Juli 1894, tüchtiger Altertumsforſcher. 

Brünn, Maähren, 1) Bistum, Kirchenpro— 
vinz Olmütz, gegr. 1777 durch Abtrennung v. 
Olmüßt, umfaßt die Kreiſe Brünn, Znaim und 
Jalau, 980000 Gläubige (51000 Wfatbolifen, 
meistens helvetiicher Konfeſſion, an 50 000 
Suden), 7, Ardipresbyterate, 86 Tefanate, 
428 Pfarreien, 87 andere geiltl. Stellen, 721 


Brune — Brunnenvergiftung. 


geſchieht durch Be— 
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Ordens-jund 104 Weltprieſter. Seit dent 18. 
Jahrh. ſchon war in Brünn ein berühmtes 
Kofleniatitiit v. St. Peter, das im Yaufe Der 
Zeit an Beſitzungen, Pechten und Minden ſehr 
zunahm. er Erhebung zum Bistum 1777) 
wurde Der SKtollegiatpropit Matthias Franz 
Graf vd. Ehevinsty 1. Biſchof: ihm ſind bis 
jetzt weitere 8 gefolgt, u. a. Vincenz Joſef 
Fürſt, aus dem Hauſe der Grafen von 
| Schrattenbach (1800-1816), Wenzel Urban, 
Ritter don Stuffbo (1817- -1831 L), Franz Auton 
Gindel (1832 1841, am 23. Jau 1841 zum 
Fürſtbiſchof von Gurk ernannt), Anton Ernſt, 
Graf von Schaafgotſche, Freiherr von Kynaſfi 
und Greifenſtein (1842-1870), Karl Nöttig 
(1871---1882), Dr. Franz Sal" Bauer, k. und f. 
Wirkl. Gehalurat ernannt 1882. — Die Geſchichte 
des Bistums iſt leider bis zum Jahre 1848 ein 
wahres Abbild des Joſephinismus: Polizei und 
Kreishauptmann waren Die eigentlichen geiſt⸗ 
lichen Leuker und Nom war für einen Brünuer 
sa ein ſehr weit entrernter Ort. Als aber 
1848 das ſtaatliche Bevormundungsſyſtem fiel, 
zeigte ſich ſofort die das Volk belebende Kraft 
der Kirche, ſobald ſie der Banden ledig wird. 
2) Hauptitadt von Mähren, awilchen der 
Swittawa und Schwarzatwa, Knotenpunkt an 
der Eiſenbahn Wien-Prag, wo 104396 E.: 
Biſchofſitz, gotiſche Jakoblirche. Kaldedrale, 
proteſt. Chriſtuskirche, lechniſche Hochſchule, 
ſheologiſche Lehranftalt, Zzahlreiche Paläſte, be— 
deutende Tuchfabriken. In der Nähe die Berg— 


feſte Spielberg. 

Brunune, Die, Gewand der Alten, aus 
Leder, Filz u. 1. w. mit Metallichugplatten. 

Bruͤnudöbra, Königreich Sachſen, Dorf, 
(1000) 3708 E. 

Brunnen, der, Anſammlung von Duelle 
wajjer ım fünitlichen Verticfungen der Erde, 
welches durch Schöpf- oder Pumpwerk gehoben 
oder durch Röhrenleitung abgeleitet wird. 

Brunnen, Schweiz, Dorf im Kanton 
Schwyz, einer der wichtigiten Uferorte am 
Vierwaldſtätter See. Station der St. Goltt— 
hardbahn und der Dampferlinie Luzern-Flüelen, 
an der Axenſtraße, beliebter Luftkurort, an 
3000 kath. E., wenig Proteſt. In B. wurde 
am 9. Dez. 1315 nach der Schlacht v. Mor— 
garten der Bund der 3 Waldſtädte erneuert. 
Mit B. bildet eine Gemeinde das Dorf Ingen— 
bohl mit Mutterhaus der J.er Schweſtern und 
berühmter Wallfahrtskirche. 





Brunuenkrefſe (lat: Nasturtium offiei- 
nale), Die, aus Der Familie - der Kreuz— 
blättler, wächltt in Deutichland an fließen 
dent Suellwajjer mit Ichlamminem runde 


wild, wird aber auch viel angebaut (Erfurt), 
liefert einen gefunden, auch Kranken zutväglichen 
Salat den ganzen Rinter bindurc. 


Brunmeninlamander, Der Waller: 
molc. 

Brunuenftube, Die, 19 ummauerter und 
gedeckter Naum, Der die natürlichen Trink 


—— faßt: 2) im Bergbau: der Platz, 
wo Die Grubenwaſſer zuſammenfließen. 
Brunnenvergiftung, die, erfolgt ſehr 
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bäufig durch Vermiſchung des Brunnenwaſſers 
mit uleuden organiſchen Subſtauzen, menſch— 
lichen Abfallſtoffen und Jauchebefandteilen in⸗ 
folge mangelhaft angelegter Aborte und Senk— 
quuben; trägt oft viel zur Verbreitung von 
Typhus und Cholera bei. Vorſätzliche Ver: 
giftumg von Br. wird nach, dem Deutſchen 
Reichsſtrafgeſetzbuch (S 324) bis zu 10 Sabren 
und, wenn Dadurch Der Tod eines Menschen 
verurſacht iſt, nicht unter 10 Jahren Zuchthaus 
oder mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe belegt. 
Brunner, Joh. Paul (Baver), Pfarrer 
zu Obertraubling bei Nenensburg, ach. 
25. San. 1845 zu Landshut. Schrifrleiter der 
Seitichrift „Prediger und Natechet.‘ 
Brunner, Dr. phil. und theol. Sebaſtian 
(Sentereichen), bochverdienter kath. Vrieſter, 
„ein echter Diamant im geiſtigen Schase der 
Kirche, eine Perle im Kranze Dev edeln Prieſter 
des 19. Jahrh.“, vielſeitiger und fruchtbarer 
Schriftſteller als Theolog, Apologet, Kirchen— 
Hiſtoriker, Litteratur- und Kultur-Novelliſt, 
gewandter Ueberſetzer, Satiriker im edetiten 
Sinne, Neſtoc der kathoſijchen Publiziſtik in 
N Seflerreich, „ver Mann der fehärferen Tonart”, 
„der erite und gefürchtetſte Bekämpfer des Jo⸗ 
ſephinismus und Ss Ztantsfirchentums”, vor 1848 
ach „Der Hammer der’ öfterreichifeben Staats— 
und Hofbiſchöfe“ Lat. malleus epise oporum) ges 
nannt. Geboren 10. Dez. 1814 zu Wien, nett 
25. Nov. 1898 ebendajelbit, Prieſter jeit 25. 
Juli 1838, wirkte. ucrſt als Seelſorger auf dem 
VLande, ſeit 1842 in Wien als Kooperalor von 
1845 — 1848 wurde er don Staatskanzler Fuͤrit 
v. Metternich zu verſchiedenen Arbeiten her— 
angezogen. Er gründete 1848 die bewährte 
Wiener Kirchenzeitung. Papſt Pius IX. er: 
nannte ihn im Laufe Der Sabre zum päpſt— 
lichen Hausprälaten und Referendart, Apoſto— 
liſchen Protonotar, Großmeiſter, Rrofuvator 
des Großkreuzes des päpfſtlichen Ordens vom 
bi. Grabe ud römiſchen Grafen. "Br. ar 
außerdem Domherr der konſtantiniſchen Baſi— 
like zu St. Albano, Konſiſtorialrat v. Agram, 
Budweis und Eſanad, Mitglied der theolog. 
Fakultät in Zal; burg und anderer gelebrter 
Helellſchaften. Seine Schriften ſind: 1) kirch— 
liche, 2) ——— 3) erzählende, 4) poe— 
tiſche. Ua: Das Seil aus Sion (18-4), 
Friede in Chriſtus (1845), Tas Nebeljungenlieb 
(1845, 4. A. 1857), Der Babenberger Ehrenpreis 
(1845 46), Hurter vor Dem Tribunal der Wahr— 
beitsfrei inde (gegen Gutzkow, 1846), Des Ge— 
nies Malheur und lite (1847), Die Prinzen— 
ſchule zu Möpſelglück 184). Einige. Stunden 
bei Görres 1847) Text zu Fühnchs Die klugen 
und diethörichtenJ Jungfrauen (184), Kanzel und 
Politik Für Veiths Freunde und Feinde, 1850), 
Rom und Babylon ( 1852), Kirchen— und Stantöge- 
dauken (2. Aufl. 1851), Die katholiſchen Feſt— 
A: LH), Tiogenes von Asselhrunn (2. Aufl., 
1853), Tas Hoheprieſtergehet Jeſu Chriſti in 
heben Homilien (1855), Büchlein gegen Todes— 
furcht (1856), Woher, Wohin? Geſchichten, Ge— 
danken, Bilder und Yaute aus meinem Leben 
Anlobiographie, 2. Aufl., 1856), Keilſchriften, 


Brunnenvergiftung - 
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Geflochtenes Reimwerk (1856), Paulus in 
Athen. Ein % Spiegelbild ınferer_ Seit (1856), 
Kennt du das Land? Heitere Fahrten durch 
Italien (1857), Klemens Navia Hofbauer und 
ſeine Zeit (1858), Aus dem Venedigers und 
Longodardenland (1860), Der Atheiſt Renan 
und ſein Evangelinm (1864), Unter Lebendigen 
und Todten, Spaziergänge in Deutſchland, 
Fankreich, England und in dev Schweiz (1862), 
Die Kunſtgenoſſen der Kloſterzelle (1863), Heitere 
Studien und Kritiken in und über Italien 
(1866, 2 a Ter Prediger » Orden in 
Wen (1867), Die theolog. Dienerichaft Joſephs 
II. (1868), Üpiterien der Aufklärung in Leiter: 
reich (1869), Der Arbeit (1870), P. Richard 
aus Dem Rredigerz Orden (1870), Das Paſ— 
jionsipiel zu Oberammergau (1870), Corre- 
— intimes de JosephrIl. (1871), Kas—⸗ 
par Tinktor (1871), Aaıam Ar), Ter Humor 
in der loan (2 Bde., 1872), Joſeph II. 
(1874, 2. Aufl. 1889), Das Buch der Natur 
(1879), Benediftinerbic (1880), Ciſterzienſer— 
buch (1881), Chorherrenbuch — Denf: 
pfennige (1886), Fra Fieſole (1887), Hau- und 
Bauſteine zur deutſchen Litteratucgeſchichte (2 
Bde, 1888), Vier Großmeiſter der Aufklä— 
rungstheologie (1888), Allerhand Tugendbolde 
(1888), Kreuz- und Querfahrten durch Italien 
(1888), Nniffologie Schopenhauers 11889), Die 
Hofſchranzen des Dichterfürſten 1889), Pechfackel 
(gegen den evangel. Bund, 1890), Zwei Buſch— 
männer (Börne u Heine, 1891), Handiaterne 
zum Heimleuchten gestrunkener Bundesbrüder 
(1891), Joſeph LI. (1893). 

Bruno, Biichöfe von Köln, 1B. der 
Große, Erzbiichor von Köln und Herzog von 





Gothringen, dritter Sohn König Heinrich 1. 
und Bruder Kaiſer Otto'3 1, geb. 925, ein 
geiwandter Staatömann und - einflußreicher 


Förderer wiſſenſchaftlicher Studien umter der 
Geiſtlichkeit, genoß Den Unterricht ariechiicher 
Gelehrten. B. würde Kaplan, dann Kanzler, 
ſeit 940 Erzkanzler ſeines kaiferlichen Bruders, 
dei er 951 aufſeinem erſten Romerzuge begleitete, 
und als deſſen treuer Anbänger er ſich ſtets 
bewies. Im Jahre 953 wurde er zum Erz— 
biſchof von Köln und nach Abſetzung Konrads, 
des aufrühreriſchen Schwiegerſohns des 
Kaiſers, 954 zum Herzog von Lothringen er— 
nannt. In den Zwiſtigkeiten zwiſchen Kaiſer 
Otto I, Lothar von Frankreich und den Söhnen 
des Herzogs Hugo wurde B. als Vermittler 
nach Frankreich Een und ſtarb zu Reims 
am Ti. Okt. 965. 2) B. IL, 47. Biſchof von Köln, 
vegierte von 1181-—1187. 3) B. IL, 54. Biichor 
von Köln, vegierte von 1191— 1200, 43.14, 
56. Biichof von Nöln, von 12051208. 5) 8,, 
18. Weibhbiſchof von Köln, von 1107—1123, 

Brundo, Der BL, der zweite Apoſtel Der 
Preußen, geb. um 971, Nanonikus in Magde— 
burg, wurde 995 von Mater Otto III. als 
Beiltand des Papſtes Gregor * nach Rom 
geſandt, ſchloß ſich als Einſiedler dem beit! 
Romnald an, ging dann als Miſſiongr zu den 
heidniſchen Slaͤden.“ Er wurde 14. Febr. 1009 
an der litauiſchen Grenuze erſchlagen. 
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Bruno, der hl., Stifter des Kartäuſer— 
ordens, einer der bedeutendſten Männer der 
Kirche im 11. Jahrh., der Ruhm Deutſchlands 
und Frankreichs, geb. um 1030 zu Köln, aus 
edlem Gefchlecht, ward daſelbſt in Der ollegiat: 
ihule von St. Kunibert erzogen, ſtudierte 
dann zu Reims, wurde Ranonitus an St. 
Kumibert, dann Rektor der Domſchule in 
Reims. Seit 1084 lebte ev mit 6 Genoſſen 
in der wilden —— Chartreuſe bei 
Grenoble in kleinen, um ein Bethaus gebauten 
Hütten in itrengascetiicher Gemeinſchaft, aus 
welcher nachmals der Kartäuferorden bervor- 

ng. Das ihm angetvagene Erzbistum von 
J— ſchlug B. aus und baute 1094 eine 
neue Kartauſe bei della Torre in Stalabrien, 
wo er 1101 ſtarb. Er wurde 1628 heilig ge— 
jprochen. Sein Feſtta iſt der 6. Oktober 

Bruno, der bl., Biſchof von Segni, Beue— 
diktiner, geb. um 1048 in Ligurien er widerlegte 
auf der © Synode zu Rom (1079) Berengar ti. 0), 
der jeine Irrtümer widerrief. B. ward zum 
Bilchof v. Segni erhoben, ging aber bald zu 
den VBenediftinern und wurde Abt zu Monte 
Caſſino (1108), : wobei er dennoch feine in der 
Nähe gelegene Diözeſe leitete. B. jtand 1111 
an der Spiße. der Kirchenfüriten, Kardinäle 
und Bilchöfe, welche von PBapit Paſchalis L. 
den Widerruf des dem Kaiſer Heinvich V. vers 
liehenen Snvertiturprivilegs verlangten.  Teri! 
Bapit gab ibm nun auf, in feine Diözeſe 
aurüczufehren, wo 8. noch bis 1123 wirkte. 
An ſeinem Grabe geichaben lange Zeit Wunder 
und Beiden. Er wurde 1183 von Wapit 
Ludius II. Heilig geiproden. B. war Die 


rechte Hand ozuſagen von 4 Päpſten als Bez | belm: D 


\ Abgeſandter. Mit Urban II. 
war er auf der Kreuzzugverſammlung zu 
Glermont (1095), dann 1106 als päpitlicher 
Legat in Frankreich. 1110 bahnte B. im 
Sizilien eine Reform an. Vielfach war er 
S iedsrichte in kirchlichen Streitigkeiten. 
Auch in der Inveſtiturfrage ſiegte die von ihm 
vertretene Ueberzeugung, da im Wormſer Kon— 
fordat von 1122 mit Paſchalis I. Kaiſer 
Deinvich V. auf Die Inveſtitnur mit ing und 
Stab verzichtete. 
Bruno, der Sachſe, vortrefflicher Geſchicht— 
ichreiber im 11. Jahrhundert, Mönch in Magde— 
— und Merjeburg, ichrieb eine Geſchichte 
der Sachjenfriege von 1073-—1081, vom päpft: 
lieben Standpunft aus. Bon Wichtigkeit ſind 
beſonders die darin enthaltenen Urknunden. 
Bruno v. Schaumburg, Biſchof v. Olmütz 
1246-1281), verfaßte 1273 im Auftrage Des 
Kapftes Gregor IX. einen Bericht über Die 
Zuſtände des deutſchen Reiches am Schluſſe 
des Interregnums (zuerſt gedruckt 1846). 
Bruno, der hl. 19. Biſchof v. Würzburg 
(1034 —1045), Herzog von Kärnten, Verwandter 
des Kaiſers Konrad der Salier. 
Bruno dv, Bretten, Erzbischof von Trier 


(1102— 1124) 
Toul, ſ. Bapit Leo IX, 


Bruno v. 
runo, Giordano, geb. um 1550 zu Nola, 


gleiter, Ratgeber, 


der hl, 


wurde Dominikaner, Iprang aber um 1580 aus 
dem Kloſter, fiel von der Kirche und vom 
Glauben ab und führte in einem unſteten 
Reben beitändig Krieg gegen diejelben. 1592 
zu Padua von der Inquiſition verhaftet, 1598 
ac) Rom abgeliefert, ſtarb er als veneloier 
Apoſtat auf dem Scheiterbaufen am 17. Febr. 
1600. Giordano Br. wird von Den modernen 
Rom—- und Kirchenhaſſern als einer ihrer größ— 
ten Helden verherrlicht; mau bat ibm in Nom 
ein Denkmal nejeßt (1889). 

Brumotw, Ludwig, Bildhauer (Medien: 
burger), geb. 9. Sul 1843 zu Lutherau. 
Werte u. a.: Meoltfeg Standbild zu Parchim, 
Reiterdenkmal des Großherzogs Friedrich Franz 
in Schwerin, Bismarckdenkmal zu Elberfeld. 

Bruns, Wilhelm (Rheinländer), kath. 
Pfarrer zu Burſcheid bei Düffeldorf, geb. 
10. Juli 1842 zu Böſinghofen, Pädagog, 
geiſtlicher und Jugendſchriftſteller Zahlreiche 
Schriften u. a.: Der brave Chriſtian (8. Aufl. 
1890), Deuiſche Regeln nebſt Wörterbuch, 
Apollonia-Büchlein, Das hl. Herz Jeſu (1879), 
Raphael (1850), Ratgeber in den Schipierig: 
feiten Der deutichen Sprache (1880), Marien: 
andachten (1880), Der Lehrer nach Dem Herzen 
Gottes (2. Aufl. 1887). 

Bruns, Baul Viktor v., geb. 9 
eit. 19. März 1883, bedeutender vung, 

rofeſſor in Tübingen: machte zuerſt mit 
Hilfe Des Ntehftopripiegel3 Kehlkopfoperationen 
von der Mundhöhle aus. 

nal Preußen, Provinz Schles- 
wig-Holſtein, Torf im Reg, -Bezirt Schleswig, 
an De weitlichen Mündung des Kaifer Wil- 
b. Nordoſtſeekanals in die Elbe, Str. 
Süderditmaricen, an 3000 E., an der Gijen- 
babnlinie B.-St. Margaretben. 

Brunshanpten, Mecklenburg Schwerin, 
DOftieebad b. Kröpelin. 

Brunſt, die, ſ. Brunft. 

Bruuswick, Nordamerika, Stadt im Staat 
Georgia, über 9000 E. 

Brus, Anton, Erzbiichor vd. Bra (1561 
bis 1580), geb. 1518, trat im den Orden der 
Streuzberren mit dem roten Stern, wurde deren 
General-Großmeiſter, oberiter Feldprediger im 
Krieg gegen die Türken, Beichtvater Kaiſers 
Ferdinand L, Biſchof von Wien und Erz— 
biichot don Prag. 3, war auch Gejandter 
des Kaiſers auf dem Konzil zu Ivient. In 
ſeiner Diözele hatte Br, harte Kämpfe mit den 
Neuerern au beiteben, da 2 Drittel Böhmens 
dieſen zugetban war. Es gelang dem Erz- 
biichot, das letzte Drittel treu zu bewahren. 
Die Regierung ſeiner Kirche führte ev mut Um— 
jtcht, Milde, Unpparteilichkeit und Öerechtigfeit. 

Brufch, Kaspar, Geſchichtſchreiber und 
Dichter, geb. 1515 zu Schlackenwald in Böhmen, 
führte beftändig ein gelehrtes Wanderfeben, 
ichrieb u. a. eine Geſchichte der Bistiimer 
Deutjchlands, Die aber unvollendet biied. Bon 
Kaiſer Karl V. als Dichter gekrönt und zum 
Pralzgrafen ernannt, wurde B. 1559 von Edel— 
feuten, welche meinten, ev babe gegen ſie ge— 
ſchrieben, überfallen und getötet, 


a 1812, 
Chi 
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brüsk (franz.), ſchroff, ſcharf, barich. 

Bruſfſa, Pruſa, Aſiatiſche Türkei, Anatolien, 
Bistum, Armeniſches Ratriarchat Cilieien, 
3000 Kath., 6 Pfarreien, 2 Nebenſtationen, 
8 Goltleshäuſer, 8Priefter. 

Bruſſa, Burſa, Pruſa, Türkiſch-Klein— 
aſien, Wilajet Shodawendifjar, Hanptſtadt iiber 
76300 E. Daſelbſt fand 1855 ein großes Erd— 
beben ſtatt. i 

Brüfſel (franz. Bruxelles], Hauptſtadt 
Belgiens und dev Provinz Brabant, an der 
Senne, gegründet im 7. Jahrh., war faiiert. 
Pfalz und wurde im 11. Jahrh. Siß Der 
Herzöge von Brabant und bedeutender Handels— 
plas: ſpäter Haupiſtadt der ſpan. Niederlande, 
an 200000 E. mit den Vororten über 500000 
E., etwa 10000 Deutſche; eine Der ſchönſten 
Städte, beiteht aus Der franzöſiſchen ber 
jtadt, der vlämiſchen Niederſtadt und 8 
angrenzenden Vororten. Plätze: Königs— 
platz (Standbild Gottfrieds don Bouillon), 
Märtyrerplatz mit Monument der Gefallenen 
von 1830, Kongreßplatz (45 m hohe Säule mit 
Standbild Leopolds 1). Gotiſches Rathaus 
(1443 vollendet). Kirchen: Domkirche von 
St. Gudula und St. Michgel, St. Jakobs— 
firche, Notre Dane de la Ehapelle St. Jakob— 
und Die neue (1874) St. Katharinafirche. Bes 
vühnes Rathaus mit der 5,5 m hoben ver: 
goldeten Bildſäule Des hi. Michael, des Schuß 
patrons v. Brüſſel (m Stadtwappen). In 
der Vorſtadt Schagerbeck eine prächtige Marien— 
firche. Univerſität, Akademie Der „2a en⸗ 
schaften und Künfte u. ſ. m. große Bib— 
liothek (400000 Bände), Gemüfdegallerie, 
Sternwarte u. ſ. w, Hospiz für 600 Greiſe. 
Bedeutende Fabriken, Eitenbabnen. In Der 
Nähe Luſtſchloß Queken mit Park und Königs— 
gruft. Am 25. Auguſt 1830 fand in B. Der 
Ausbruch der belg. Revolution ſtatt. Im 
Sabre 1888 batte B. eine Weltausitellung. 

Briiffow, Provinz Brandenbürg, Stadt 
im Reg. Bez irk Botzdanı, cam 1 528 E., 9 Kath., 
1390 roter. 30 Juden; Ant3-Gericht. 

Bruft, die, 1) Bruitkaiten (1. d.h, 2) Bruſt 
Britite, die. ; 

Brurit, Auguſt, Generalſekretär des Ge: 
werfvereins Chriſtlicher Bergarbeiter; geb. 
am 1. Aug. 1862 zu Hamm bei Werden an 
der Nuhr. Redner auf Der Dortmunder 
Katholifenderjammlung (1896). Rühriger 
Verireter dev Intereſſen der Bergleute. 

Brujtbein, das, ſ. Bruitkaiten. 

Bruitbild Bolidars, das, Orden Der 
Republik Venezuelg, geſtiftet 12. Febr. 1825 durch 
ven Kongreß un Bern zu Ehren des Diktators 

Simon Bolivar. 

Bruftbräune, Brujtflemme, die, Gefühl 
von Zuſammenſchnirung und heftigem Schmerz 
in Dev Herzgegend, beruht auf organtichem 
Herzfehler oder auf einer Neuralgie der Herz— 
nerven. 

Dräfter- Ort, Vorgebirge om öttl. Ende 
ae Danziger Bırcht, 32 m boch, mit Leuchte 
thur 


Kruſtfell, das, ſ. Bruſtkaſten. 


Bruſtkreuz. 
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Bruftfellentzündung, Pleuritis, die, 
äußert ſich aufangs Durch ſtechenden Schmerz 
beim Atembolen und Husten, kann auger durch 
ftarke Erfältung ach durch Verlegung Der 
Rippen entiteben. Aerztliche Behandlung iſt 
wegen etwaiger Entwickelung aus verborgener 
Tuberkuloſe Dringend geboten. 

Bruftfajten, der (lat. Thorax), Brust, die, 
iſt beim Meenichen ein Teil des Rumpfes 
zwiſchen Hals und Bauch, von letzterm durch 
das Zwerchfell geſchieden. das den Boden der 
Brufſthöhle bilder. Dieſe wird nach hinten 
Durch Die 12 Bruſtwirbel, nach den Seiten 
Durch Die Rippen mit ihren Muskeln, nad 
vorn Durch Das in Der Mitte des Körpers 
mit den Rippenenden verwachjene ſchildförmige 
Bruſtbein, den Brujtfnochen, umſſchloſſen. 
Tie innere Flaͤche der Bruſthöhle iſt mit dem 
Bruſtfell, einer zarten Haut, überzogen, 
welche ſich ohne Unterbrechung bis auf Die 
Lungen fortſetzt (Lungenfell) und dadurch einen 
in ſich geſchloſſenen Sack bildet. Im Innern 


dev Bruſthöhle liegen die Bruſtorgane: 
Lungen, Ser, die großen Blut und Lymph— 
gefäße, Luft- und Speiſeröhre, jowie Die 
Thyimusdritie. 


Bruſtharniſch, der, Schuprüitung für den 
Therförper, früher gewöhnlich aus Bruſt- und 
Yitckenplatte beitehend, zuerſt aus Leder, ſpäter 


aus Metall gefertigt. 

Bruſtklopfen, Bruſtſchlagen an Die, 
gottesdienſtlicher ft, Der Bei der hl. Meiie 
beim Confiteor (allgemeines Sündenbekenntnis) 
nach der Wandlung bei den Worten „Nobis 
quoque peccatoribus“ und beim „Domine, non 
sum dienus” (Nommunion) vom Prieſter vorge- 
nommen wird. Der Meſſediener und das Volt 
thun Dasjelbe, erſterer beim Confiteor und 
Domine, non sum dignus, letzteres namentlich 
beim Domine, non sum dignus. Der Sinn der 
Ceremonie iſt die Kundgabe der „Reue und 
Zerknirſchung über die Sinden. Tas Bruſt— 
ſchlagen in ! Diejem Sinne ift in Der Bibel be— 
gründet, Der Zöllner Luk. 18, 18: „Das 
Volk, das am Orte Der Kreuzigung war und 
ſah, was geſchab, ſchlug an ſeine Bruſt und 
fehrte zurück.“ 

Bruſtkrampf, der, trampfhafte Beengung 
des Atmens, | Aftoͤma (Sp. 505). 

—— die, 1) äußere: Krebs,. 
Milchknoten und Milchgeichwulite bei jtillenden 
rauen, Vereiterungen, 2) immere: alle Er— 
antungen der inneren Organe der Bruſt, 
Entzündung des Sungengewebes, Bronchials 
fatarıh, Bruſtfell- und Lungenfell-Entzündung. 
Die lebtere fonımt ſehr häufig vor, Führt zu 
Verwachſungen zwijchen Lungen- und Bruſtfell 
oder zu Eiteranſammlungen im. Gare des 
Vruſtfells (Eiterbruſt), auch au Anſammlung 
von Blutwaſſer daſelbſt, Glutwaſſerſucht). 
Man verſäume ja nicht rechtzeitig den Arzt zu 
Rate zu ziehen, um die Krankheit nicht un— 
heilbar werden zu laſſen. 

Bruſtkreuz, Pektorale, das, Kreuz als . 
Auszeihnung, tft ein meiſtens aus edlem Metall 
bergeftelltes, vielfach mit Edelſteinen befegtes 
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ktrenzbild, das von Kardinälen, Biſchöfen, 
Hebten und Aebtiſſinnen und anderen firchlichen 
Würdeninhabern an ſeidener, ſilber und gold— 
durchwirkter Schnur getragen wird. 

Bruſtpulver. Das, cine Miſchung don 
Sennesblättern, Süußholz, Fenchel, Schwefel 
und Zucker, dient als Abführmittel, erbältlich 
in Den Apotbefen. 

Bruftjeuche, Die, Influenza der Pferde, 
Lungen-Bruſtfell Entzündung Dderielben, Au— 
zeichen: Steifer Gang, bohes Fieber, schwacher 
Puls, erfchwertes Amen, Aufreißen der Rüſtern, 
trockener Huſten n. deral. 

Bruſtthee, Dev, verſchiedene Miſchungen 
vor Eibiſch, Süßholz, Huflattich, Anis, Woll— 
blumen, mit ſiedendem Wafier abgezogen, 
gegen chroniſchen Huſten zu trinken. 

Brüſtung, Die, 1) bei Fenſtern: die 
Mauer zwiſchen dem Feuſterbrett uund Dem 
Fußboden, 2) bei Brummen, Brücen u. ſ. w., 
Schub- Mauer vder Geländer zum Antebnen, 
3) bei Batterien Die hintere Fläche Dev Bruſt— 
webr bis an die obere pläche der Schieß— 
icharten. 

Bruſtwaſſerſucht, Die, 
Flüſſigkeit in der Bruſthöhle, infolge allges 
meiner Waſſerſucht, beſ. bei Lungenkrankheiten, 
Herzfehlern und herenleiden, verurſocht hoch— 


Anſammlung von 


gradige Athemnot und erfordert Abzapfen: 
j. Waſſerſucht. | 

Bruftivehr, Die, 1) jede gegen Geſchütz— 
oder Gewehrfeuer ſichernde Deckung, welche den 
Gebrauch der eigenen Feuerwaffen geſtattet, 
.2) vorzugsweiſe aus Erde hecheſteilte 
Deckungen dieſer Art. 

Brut, Die, 1) in Der Tierkunde: Die 


Nachkommenſchaft von T ieren, namentlich Jolcher, 
die aus Giern ausfommen, 2) in der Boranif 
Gärtnerei): Die Wuürzgelſprofſen, Ausläufer, 
Knollen, Zwiebeln, welche ſelbſt wieder als 
Seplinge neue Pflanzen treiben, Ra in der 
Edelſteinkunde: ungeſchliffene rauhe Steine. 
Bruta fortuna ilat.), blindes, unver— 
dientes Glück. | 
brutäl (lat), viehiſch, grob, ungeſchliffen: 
brutaliſieren, vob, grob bebandeln. 
Brutalität, die, Grobheit, Ungeſchliffen— 
heit; brutescieren, Ins Tierische verſinken;: 
brutifieieren, zum Tier berabwiürdigen. 
; brüten, 1) bei Eier legenden Tieren: be— 
ſtändige Einwirkung der Eltern auf die Gier 
durch MWarmbalten (Brutwärme 36 419, 
Draufſitzen zur Entwickelung der Nachtommeite 
ichaft, 2 im übertragenen Sinne: elwas aus: 
hecken, ausſinnen, erfinden. 
Brutmaſchine, Die, Brütofen, Der, Vor— 
richtungen zur fünjtlichen Brütung der Eier 
obne Einfluß Dev, Diejelben Legenden Tiere, 
angewandt ın phyſiologiſchen und zoologiichen 
Laboratorien, aber auch zu Nahrungs- und 
Handels zzwecken bei der Geflügelzucht im großen. 
Dieſelben erfordern eine gleichmäßige, der Aut 
wärme nahekommende Märme 136- 419%), ſowie 
evegelten Zutritt Der atmungfähigen Luft. 
In KAegypten und China it Die künſtliche Brut 
in Brutöfen Thon feit alter Zeit in Uebung. 


Bruſtkreuz — Brzevnov-Braunau. 
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brutto (ttal.), unrein, häßlich, ungeſtaltet, 
im Dandel: 1) Bruttogewicht, Die Waare mit 
der Verpackung. 2) Br.ertvag oder Br. gewinn, 
Ertrag ohne Abzug der Unfoiten. 8) Bruttos 
vermögen V. mit Einſchluß der Schulden. 
Brutus, männlicher Römoername wörtlich: 
jchwerräflta, Dumm), befonders bekaunt 
I Lucius Innius Br, Were Des lebten 
Königs Tarqninius au Mom, der dieſen der: 
treiben balf. 2) Marcus Junius Dr, Liebling 
Cäſars, moßden aber einer der Nerichiwärer, 
unter deren Dolchen dieſer fiel. „Auch dur 
mein Sohn, Brutus”, Cäſars lebte me 
Brig, Bühnen, 1) Bezirkvikariat, Bis— 
tum Leitmeritz, 360 Prieſter, 56000 Kath. 
2) Bezirkſtadt im Nordweſten, an 14900 G.; 
m der Nähe Braunfohlenlager. 
Bruxelles tjpr. Brũuſſell), franz: 
für Brüſſel (ſ. d.. 
Bruyn (pr. 


Name 


Breun), Barthel (1403 bis 
15561, berühmter Kölner religiöſer und Por— 
trätmaler. Das nöfner Muſeum bewahrt die 
Anbetung der DL. Dreifünige, Marter der bL. 
Urſulg. St. Andreas au Köln: Die Kreuzigung, 
Severin dalelbit: Tas Abendmahl. 
Brıaniten, Bibelcriiten, Die, Abtei— 
fung Der Meethodiſten, geſtiftet 1815 vom Mes 
thodittenprediger \ Willigm DO“ Bryan in England, 
dev im allem die einfachen Verhältniſſe der 
Urkirche wiederberitellen wollte. Sie baben 
Lokal-, Miſſions- und Reiſeprediger. 
Bırydaine (ſpr. Brühdän), Jakob 
(1701-1767), berühmter Miſſionar und Kanzel— 
redner für das frauzöſiſche Landvolk, der 
„ländliche Boſſuet“ (ſ. d.), ſtarb 1767 auf 
ſeiner 256. Miſſionsreiſe. 
VBryumawr (ſpr. Brönnmarr), England, 
Wales, Stadt in Brecknockſhire, an 6350 E. 
Brynyck, Eduard Joh. Nepomuck, Dev 
19. Biſchof, v. Königgrätz, geb. 4. Mai 1846, 
Prieſter ſei 1868, Biſchof ſeit 1898, muſter— 
hafter, äußerſt thätiger — vorzüglicher 
kirchlicher Redner, Förderer des Kloiterz und 
Volksſchulweſens, Der Bo eionen. des kath. 


St. 


Tre und Vereinweſens. „Gründer eines 
Tiögejanvereinsbanfes mit eigener Druckexei 


für die Böhmen in Königgrätz, ein folches für 
die Deutſchen in einer deutſchen Stadt iſt im 
Werke). Biſchof Br. iſt ſelbſt fleißiger Schrift: 
ſteller, Verfaſſer von apologetiſchen und Kon— 
troversichriften, des Diözeſangeſang- und Gebet— 
buches „Altar“ dentfch und böhmiſch), Förderer 
der Cyrillusvereine für Kirchen- und Choral: 
geſaug; ev rührte in ſeiner theologiſchen Lehr— 
anſtalt das Studium und, die Pflege der Geſell 
ſchaftswiſſenſchaft ein. Er gründete ein kath. 
Konvikt für Lehramtkandidaten, ein Knaben— 
ſeminar, eine Tanbitummenantatt und eine 
Seititenniederlafiung in Königgrätz. 

Bryologre (nviech.), Die, Lehre von den 
Laubmooſen. 

Brzẽsko tipr. Brſch ) Galizien, D Deka— 
nat, Bistum Tarnow, 16 Prieſfier. 22000 Nath. 
2) Bezirkhauptort, an 3300 E. 

Brasvnov:-Braunan, gewöhnlichSt. Mar— 
gareth genannt, berühmtes Benediktinerſtift bei 
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Prag, das äftejte Kloſter Böhmens, gegründet 
im Jahre 998. 


Braezany (ipr. — Galizien, 
1) Defanat, Erzbistum Lemberg, 15 Priefter, 
über 29000 Kath., 2) Dekanat, ori, 


uniertes Erzbislum, 33 Prieſter, an 42000 
Kath. 3) Bezirkſtadt, über 11200 E. 

Vrzezintka (ipr. Bricheſinka), Preußen, 
Torf im Reg.-Bezirk Oppeln, Kreis Kattowitz, 
as 3042 E. 

Bradftef, Galizien, Dekanat, 
Przemyſl, 19 Prieſter, an 35000 Kaͤth. 

Brzõzow, Galizien, 1) Tefanat, Bistum 
Przemyfl, 12 Prieſter, 29000 Natb., 2) Ber 
zirfitadt, ber 4050 E. 

Bto., Abkürzung für Brutto (1. D.). 

Btr.. Abkürzung auf Rezepten für bene 
twitom, d. h. gut gerieben. 

Bun, Talmatien, Inſel an der Mitte, 
Bezirk Spalato. 

Bubalus Iilat.), der Büffel (1. D.). 

Bubaitis, alte Stadt in Vlegppten im 
Nildelta, das beutige Tell:Balta. Ausgrabun— 
gen haben u. a. den alten Tempel, den ſchön— 
ten in Altägypten aufgedeckt. | 

Bubendorf, Schweiz, Dorf im Nanton 
Balelland, an 1450 E.: Vadeo deort. 

Bublitz, Provinz Pommerun, Stadt im 
Reg.-Bezirk Cöslin, un 4897 E., 40 Kath., 
140 Juden; Amls-Gericht, Eiſenbahnſiation. 

Bubna, Oeſterreich, Stadtteil von Prag, 
links an der Moldaun. 

BVubo, der, Leiſtenbeule; Anſchwellung 
von Anmphdrüſen am Halſe, in der Achſel— 
höhle; namentlich bei Krebs, Peſt und un— 
ſauberen Krankheiten. 

Bucaramänga, Südamerika, Republik 
Kolumbien, Hauptſtadt des DTepartements San— 
tander, an 20000 E. 

Buccari, Ungarn, 1) Archidiakonat, Bis— 
tum BZenggmodrus, über 89 000Kath. 2) Kroatien⸗ 
Slawonien, Hafenſtadt im Komitat Modrus— 
Fiume, an 2000 E. 

Buccino, Italien, Stadt in der Provinz 

Salerno, über 6100 E. 
Bucelin, Gabriel, gelehrter Benediktiner 
zu Weingarten in Schwaben, deb— 1599, geſt. 
1681 un Feldkirch. Hinterließ 53 Werke. 

Bucentaur (ital. Bucentoro), wurde Die 

u genannt, in welcher ehemals Der 

Doge dv. Benedia am Sinnmelfabrtstage feine 
seltfabrt auf das Meer machte, um dabei 
durch Verſenkung eines Ringes die Vermäh— 
lung der Republik mit dem Meere ſymboliſch 
alljährlich zu erneuern. Letzte Fahrt 1788. Die 
Franzoſen zertrümmerten den letzten B. in 
jenem Jahre. 

Bucẽphalus, ſ. Bukephalos. 

Bucer, Butzer, Martin (1491 1551), geb. 
zu Schlettſtadt, Winde früh (1506) Tominikaner, 
Ichlun lich zur Glaubensneuerung, arbeitete 
bald für Luther, bald fir Zwingli und derdarb 
es mil beiden. Ermeilte u.a. auf ver Ebernburg 
bei svany d. Sickingen, wirkte in Landſtuhl als 
Pfarrer, in Straßburg, Ulm und Köln. Im 
Sabre 1559 wurde B. als Profeſſor nad 


Bistum 
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Cambridge berufen, wo er ſtarb. Seine Ge— 
beine wurden unter Königin Maria (1556) 
ansgegraben und verbrannt. 

Buceros (lat.), Dev gemeine Nashorn— 
vogel (}. D.), ein aroßer, über im langer und 
ſchwarz gefärbter Bewohner von Java und 
Sumatra. Bauch- und Schwanzfedern ſind 
weiß. 

Buch (ſpr. Büſch), Franz. 
Meerbuſen von Biscaya. 

Buch, Zählmaß Für Papier 
Neubuch - 100 Bogen. 

Buch, Das, 1) im allgemeinen mehrere zu 
einem Ganzen verbundene Blätter oder Bogen 
Papier, Pergament und ähnliche Stoffe, ſeien 
ſie beichrieben und bedruckt oder nicht. 2) Ab— 
ſchnitt eines nejchriebenen oder gedruckten 
Werkes. Die Bücher der Alten waren ment 
auf Papyrus geſchrieben, deſſen einzelne 

Streifen man aneinander leimte und dann auf 
einen Zylinder rollte. Deshalb hießen Die 
B. Dei den Römern Rollen (lat. Volumina). 
Tas Pergament klat. Membrana) wurde ſeit 
den 7. Jahrh. das ausſchließkliche Schreib— 
material. Man brach es zufanımen, band es 
und legte es ähnlich wie unfere 3, übereinander 
die jogen. Codices, au die Erfindung Der 
Buchdruckerkunſt im 15. Jahrh. wurde eine 
aroße Umänderumg im Bücherweſen hervor» 
gerufen. 

Buch, Dev, Blättermagen der Wiederkäuer. 

Buch der Bücher, das, — Bibel_li. d.). 
Bruch der Nichter — Bücher Moſis, der 
Könige u. a. Hl. Schriften der Bibel. 

Buch des Lebens, das, bibliſcher Aus— 
druck für Die göttliche Vorherbeſtimmung, be= 
deutet das göttliche — von den 
Seligen und ihren Werken, d. h. von deren 
ewigem Neben — 

Buch, Chr. Leopold von, geb. 26. April 
1774, get. 4. März 1853; berühmter Denanojt, 

Buchan (ſpr. Böcten), Schottland, Graf: 
ſchaft Aberdeen, Der nördlichite Teil. B- Meß, 
Schottlands öfflichite Spitze. 

Buchänan (pr. Bökkännän), 1) B. Georg, 
engliſcher Dichter und Geſchichtichreider 
(1506--1589. 2) B., James (1791-- 1868), 
15. Präſident der Verein-Staaten von Nord: 
Amerika (1857 1861). 

Bucharei, früherer Name Fiir Die Länder 
vom Kaspiſchen Meer bis Centralaſien: 1. 
Bochara. | 

Buchan, 1) Württemberg, Stadtin Tonau— 
Kreis, uson 2307 E., 1900 Kath., 90 Proteſt., 
300 Juden, War 1347 -. 1803 freie HeichSitadt, 
bis 1803 Frauenſtift. 2) Böhmen, Stadt bei 
Ener, 2100 E. (deutſch); Niineralquellen, i in der 
Mühe die Ruine Hartenſtein. 

Buchberg, 1) Berg in Schleſien bei 
Landshut, über GO m. 2) Berg in Der 
Schwäbiſchen Jura, au 880 m hoch. 3) Nieder: 
öſterreich, Marktflecken, an 3000 E.: ſchönes 
Thal mit der Allelujahöhle und anderen 
Sehenswürdigkeiten. 

Wuchbinder, der, B.kunſt die, urſprüng— 
lich (vor der Erfindung der \ uchdruderhunt) 


Landſchaft am 
ſ. Ballen: 
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ein einfaches oder auch kunſtreicheres Gewerbe 
für die dauernde Zuſammenheftung Der be— 
ſchriebenen Blätter, welche außen mit ſteifen 
Deckeln aus Holz, Elfenbein verfeben wurden. 
Arch beichäftigt ſich Die B. mut Seritelling 
von Arbeiten in Pappe, Papier und vers 
wandten Stoffen. Nach Erfindung ver Buch— 
druckerkunſt, nahm Die B. infolge dev Vermeh— 
rung der Bücher eine reiche Entwickelung, zuerſt 
noch als Kleinbetrieb DIS in Die Neuzeit. Infolge 
der ungehener vermehrten FJabrifation von 
Büchern und der Erfindung von manchrachen 
Majchinen it et aroßartiger Um- und Auf— 
ichwung im Buchbindergewerbe eingetreten. 
Immer mehr nimmt Groß- und ee 
auch in der B. zu. Mean bat zahlreiche Mas 
ichinen für Die rüber durch Menſchenhand 
bergeftellten Arbeiten erfinden: Satinierwalz— 
werf zum Glätten, Falzmaſchinen (bis zu 2000 
Bogen in der Stunde), Einſäge-, Draht- und 
Fadenheft-, Abpreß-, Rückenrnndee. Beſchneide-, 
Soldabtebr- Maichinen u. ſ. w. Die Arbeit des 
Buchbinders beitebt im Sujammenfegen, d. 
salzen und Brechen der Bogen in Das — 
ſchriebene Format (2 Teile = Folio, + Teile 
— Duart, S Teile >: Oftavu. ſ. w.). Die ges: 
falzten Bogen. werden Der richtigen Reihenfolge 
nach zuſammengelegt und darauf follativmiert, 
gewalzt, geheftet. Die gehefteten Bünde wer— 
den, dann am Rücken eingeſägt, mit Einband 
verſehen, poliert und verziert je nach Wunſch 
und Bedarf mit Präge-, Gold- und Farben— 
druck. Man unterjebeidet Einband in Pappe, 
Leinen (Ganz- und Halbl.), Yever (GGanz- und 
Halbleder), — 1.1.1. Als beſondere 
Seine der Buchbinderei haben jich Durch den 
jteigenden Bedarf in Schulen, Verwaltungen 
und Sejchäften die Geſchäftsbücherfabrifen 
und Liniieranſtalten (mit Univerſal-Rollen— 
Liniiermaſchinen, ſtündlich an 4000 Bogen 
2 feitige Ziniahi), ebenjoiwie die Karton— 
nagen-(Schachtel)fabrikation, die gleichfalls mit 
einer Reihe von Spezialmaichinen arbeiten, 
Das Buchbindergewerbe beſchäftigt viele 
Perſonen beider Geſchlechter, ſowohl als eigent- 
liche Gewerbegenoſſen, wie als Hilfsarbeiter. 
Für die Bmeiſter exiſtieren im Deutſchen 
Reich über 40 Innungen nebſt einigen andern 
freien Vereinigungen, die wieder int Bund, der 
B.ı innungen mit dem Sit zu Berlin vereinigt 
jind. Tre Arbeiter dev B.bindereien, Papier— 
und Lederbranche haben „th zu einen Vers 
band ınit dem Sitz in Stuttgart zuſammen— 
geſchloſſen. 

Buchbinderleinwand, die, ſ. Kaliko. 

Buchdrucker, der, eine Hut der Borfen: 
käfer (f, d.), bohrt unter der Rinde merk 
würdig verſchlungene Gänge, welche arabiſchen 
Buchſtaben ähneln. 

Buchdrucker- Berufsgeuoſſeuſchaft für 
das Deutſche Reich, die, Sitz in Leipzig, 
9 Sektionen: Köln a. Rhein, Frankfurt a. He 
Hannover, Stuttgart, München, Halle a. d. 
Saale deipzig— Berlin, Breslau. 

Suchdruderkunft, die, Kunſt, Schrift: 


werfe auf mechaniſche Weiſe durch die Preſſe 
zu vervielfältigen. Sie ſetzt voraus die Druck— 
kunſt, d. h. die Kunſt Figuren, Geſtalten, 
Zeichen und Schrift durch Drücken und Druck 
auf andere Körper zu übertragen. Tie Druck— 
kunſt in dieſem Sinne war ſchon ber den alten 
Völkerſchaften bekannt und geübt: Prägung 


von Münzen, Stempelung von Thonwaren, 
Bauziegeln u. ſ. w. Außerdem war der 
True mittels Tafeln auf, Leder, Leinen, 


Kattun und verwandie Stoffe im Allerium 
und Mittelalter in ein, Dieter Tafeldrud 
rührte zu Vervielfältigung von Bildern er- 
baulichen und belehvenden Inhaltes. Zum 
Buchdruck wurde er zuerjt in China im 10. 
Jahrh. n. Chr. verwandt (Numgje- Bücher). 
Aus den Oſten ging dieſer Tafeldrucf wahr: 
icheintich Durch Die Mongolen, welche mit Eu— 
ropa in vielfache Berührung famen, auf Den 
Weiten über. Bildichneider, Formichneider, 
Briefmaler und Briefdrucker ſanden im Tafel— 
druckgewerbe (d.h. in der Holsſchneidekunſt. Xxvlo⸗ 
graphie) im 15. Jahrh. Zreiche Veſchäſtigung 
und bildeten ſelbſt eigene Zünfte. Der erſte mit 
Zeitangabe verſehene Holzſchnitt trägt die 
Jahreszahl 1425. Gegen Ende des 14. Jahrh. 
finden ſich in Deutſchland Die erſten Spuren 
der Kunſt, Zeichnungen dadurch zu verviel— 
fältigen, daß man ſie erhaben in Holz aus— 
uitt. mit Farbe beſtrich und dann abdruckte. 
Die erſten Gegenſtände der neuen Kunſt waren 
Heiligenbilder, denen man auch Unterſchriften 
gab. Später fanı_ man auf den Gedanken, 
die Bilder fortzulafjen und ganze Zeiten Text 
in Holz zu Ichneiden, und jo entjtand Das erite, 
ganz aus Text ‚beitebende Buch, es war ein 
Ünterrichtsbuch. Der nächite Schritt war die Er: 
findung beweglicher Buchttaben, die nach Wunsch 
zu den derichiedenen Wörtern zuſammengeſetzt 
werden konnten. Aber ebenſo wenig wie der 
Tafel- und Buchdruck, ſind die beweglichen 
Lettern die Erfindung Joh. Gutenbergs von 
Mainz, denn auch bewegliche Buchſtaben 
waren ſchon lange im Altertum bekannt; man 
verfertigte ſie aus Elfenbein, Ahorn, Buche: 
baum und anderen Stoffen für Die Abeſchuͤßen 
zum Leſenlernen. Gutenberg jedoch leiſtete 
etwas viel Bedeutenderes als die Herſtellung 
von einzelnen Buchſtaben. — ‚erfand a 


= 4, Yı, 


zur hefebigen — nicht Moe au "einem 
lich tets gleichbleibenden Druck, wie Der Tafel— 
druck u. Dal, fondern zu unendlich vielz 
geitaltigen Druckiachen. Gutenberg jtellte Die 
Bildgießerei in den Dienit der Druckkunſt. 
Die einzelnen Buchſtaben wurden von ihm 
zuerſt geſchnitten als Stempel und Letterform 
(Patrize), dann geſchlagen als Mutterform 
entre) und dann als Typen, Drurfletteri ge: 
oſſen Das war die große kulturhiſtoriſche 
Erfindung Gutenbergs um Das Jahr 1450. 
Das erſte große Werk war die 36 geilige 
lateiniiche Bibel Mainz, 14501452). Guteu⸗ 
berg, vereinigte ſich mit dem reichen Gold— 
ſchmiede Fuſt und mit Peter Schöffer. 
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Erſterer begann die Drucklettern ſtatt in Hola 
in Metall zu ſchneiden: Schöffer verbeſſerte |ı 
die Form der Buchſtaben (VLettern). Lebtere 
werden in den Schriftgießereien (. d. ber: 
geſtellt, neuerdings auch aus Glas, Diet 
größeren, Grade aus Meſſing, und Holz, 
Alumiumlegierung u.ſ.w. Die Zuſammen— 
ſetzung der Lettern iſt die Aufgabe der 
Schriftſetzer (ſ. . d.), ſowie auch neuerdings 
von ſogen. Setzmnaſchinen Der Druck geſchieht 
mittels Preſſen KHand- und Maſchinenbetrieb) 
Schnellpreſſen (1. dr, Rotationsmaſchinen (1. d.). 
Buchdrnderkunit und die Fatholiiche 
Kirche. ie vordem die Hexſtellung von 
Schriften durch Schreiben, Schrift und Tafels 
Druck, ſo Fand nun auch Die Typographie 
Guͤtenbergs an der kath. Kirche die hervor— 
ragendſte Förderung, Schutz und Verbreitung. 
Tie neue „heilige“ Kunſt diente grade in erſter 
Linie firchlichen Zwecken. Die „Brüder dom 
gemeinfamen Leben” zu Roſtock bezeichnen in 
einem ihrer erſten Drucke daſelbſt (1.476) Die 
neue Kunſt als Die „Lehrerin aller Künſte zum 
Beſten der tirche”. Der Humaniſt Wimpfeling 
exklärt, daß „die gedruckten Bücher gleichſam 
Herolde des Evangeliums ſeien, Prediger der 
Wahrheit und Wirfenfchaft". Und wiederum: 
„Was wir (Deutiche) auf den Büchermarkt 
dringen, das Find meiſtens edle Exzeugnifie, 
die nur der Ehre Gottes dienen, dent Seile 
der Seelen, der Bildung des Volkesꝰ. In 
der That war die Herſtellung religiöſer Bücher 
die vorzüglichſte Beſchäftigung der neuen Kunſt. 
Bis zum J. 1500 erſchien die Vulgata in mehr 
als 100 Ausgaben und bis zum Auftreten 
Luthers wurden miudeſtens 14 vollſtändige 
Bibeln in hochdeuntſcher, + im niederdeutſcher 
Sprache gedruckt. 
weniger als 216 in den Jahren 1470 - 1500 
erſchienene Ausgaben, und Auflagen von den 
verſchiedenen Werken des hl. Thomas v. Aquin, 
ähnlich verhält es ſich mt dei Werkeit des 
ſeligen Mbertus Magnus. Von der „Nach— 
folge Chriſti“ des ſeligen Thomas dv. Kempen 
können bis 1500 in mehreren Sprachen 59 
Ausgaben angeführt werden. Predigten und 
Predigtentwürfe, als Hilfsmittel für Prediger 
erſchienen bald in großer Zahl. Handpoſtillen 


Plenarien) ſind bis zum Jahre 1519 gegen gießer“, 


hundert in deutſcher Sprache erſchienen. 
der vielen Verluſte an Büchern durch Kriege 
und Verheerung bewahrt man jetzt noch an 
30000 Wiegendruce aus der Zeit dom 1450 
Dis 1500, vielfach Meiiteriverte, weiche an 
Schönheit md Pracht Bis heute nerreicht, ge⸗ 
blieben ſind. Aher nicht blos Durch Dar— 
bietung der zu Druckenden Werke, ſondern auch 
unmittelbar durch Herſtellung von Druckereien 
befürderte Die Kirche die nene Kunſt. Nach 


Mainz, erhielt die erſte Druckerei Die Stadt! 


Köln im Kloſter MWerdenbach inter Meithilfe 
der „Brüder non gemeinſamen Leben“ 
durch Ulrich Zell (1462). Truckereien erhielten 
die KlöſterBeromünſter 1470), Augsburg (1472), 
Bamberg Ei Nürnberg (1479), Hailand 
(1480) u. ſ. w. Bon Köln fanı die Kunſt nach 


Noch jebt kennt man icht 





feſte Arbeitzeit und Lohniarife, 


| 





Troß holt Scharfe Auseinanderſetzungen, 
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den Niederlanden und nach England. Aller— 
wärts entitanden Druckereien in Klöftern und 
andern fir rchfichen K orporationen. Rom zählte 
ſchon i. J. 1475 zwanzig Offizinen. Für 
den Verkauf und die Verbreitung guter Bücher 
wurden von kirchlicher Seite Abläſſe erteilt. 
Mit der religiös politiſchen Revolution des 
16. Jabhrh.s verlor leider das Buchdruckerge— 
ſchäft ſeinen jo ideal chriſtlichen Zug und nahm 
beſonders in Deutſchland eine vielfach andere 
Richtung an, ja es wurde als wirkſamſte An— 
griffswaffe gegen die Religion und die heilig— 
ten Gitter des Bolfes und Baterfandes ge: 
braucht, LU wie in der Gegenwart die 
Männer des Umſturzes „die heilige Kunſt“ zum 
Angriff gegen Die beitebende Ordunng miß— 
brauchen. 
Buchdruckerſchulen, die, Fachſchulen für 
Buchdruckerlehrlinge, beiteben 3. N in Berlin, 
Yeipzig, Wien, Britifel, Paris, London: bald 
jtädtılch, bald privat von Brinzipalvereiniguns 
nen gegründet, meiſt dreiklaſſig, von Volks— 
und Bürgerſchullehrern geleitet. Gelehrt wer: 
den: Technik der Typographie und verwandten 
Zweige, Mutter- und fremde Sprachen, Ge— 
ſchichie, Zeichnen, Rechnen u. ſ. w. 
Buchdruckerſchwärze, ſch warse Buch— 
druckfarbe, Die, beſteht aus Fixnis und 
feinerem Gas-⸗, Lampen- und Flammen— 
ruß. Je nach dem Gehalt, an feinem Ruß 
wird die Güte der B. beſtimmt; Zeitungs— 
ſchwärze wird nur aus Flammenruß hergeſtellt. 
Buchdruckerverband, deutſcher, gegr. 
1866, unmetauft i. J. 1878 als gewertichatt: 
liche Vereinigung der deutſchen Zuchdruder 
zur Hebung ihrer Lage, ſeit 1892 „Verband der 
deutſchen Buchdrucker“ genannt. Jedes Mit— 
glied entrichtet ein Eintrittsgeld und wöchent— 
liche Yeiträge, dafür erbält es Dei Arbeitloiig: 
feit, Yobnitreitigfeiten, Krankheit und QArbeits- 
unfähigkeit, im Alter Unterſtützung. Der Ver— 
band arbeitet nach feſten Grundſätzen für 
Beſchränkung 
der Zahl der Lehrlinge auf ein beſtimmtes 
Verhältnis zud den Ausgelernten u. ſ.w. Der Vor— 
ſtand beſteht aus 21 Gauverbänden und umfaßt 
an 20000 Gehilfen. Organ: „Korreſpondent 
für Deutſchlauds Buchdrucker und Schrift— 
Leipzig. Der Verband hat wieder— 
Ausſtäude 
(1873 
1892). 


und Ausſperrungen zu beiteben gehabt. 
in Leipzig, 30. CL 1891 bis 16. Jan. 

Buchdruckerverein, der deutſche, ge— 
werkſchaftliche Vereinigung deutſcher Buch: 
druckereibeſitzer, gegr. 1869 in Mainz, Sitz in 
Leipzig. Organiſiert über ganz Deutſchland 
in 9 Kreiſen. 

Buchdruckerwappen, das (nicht zu ver— 
wechjeln nut den Drucker: und Verlegerzeichen). 
Kaiſer Sriedrich III. verlieb ums Sabr 1466 dem 
Straßburger Buchdrucker Joh. Menkel ein 
Perſonalwappen (den Lowen des Schlettſtädter 
Wappenſchildes mit Umkehrung der Farben— 
folgeſ. Diele Thatſache wurde ſpäter als Ver: 
leihung eines Wappens an die Buchdrucker 
mißdeutet. Andere Verſuche eines allgemeinen 
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B. zeigen im Schilde einen ſchwarzen Doppel— Vücherprivilegium, das, ausſchließliches 
adler aut goldenem Grunde, in, den Nauen | Recht auf den Berlag eines Buches zum Schuß 
Winkelbafen und Tenafel, oder einen Breit, in gegen Nachdruck, wie es ebedent die Obrigfeit 
den Nauen ? aufeinander neießte Druckballen erteilen konnte. Aelteſte Bücherprivilegien ſind 
haltend. Helmdecken: Silber und Rot u. ſ. w. | Die von 1469 in Venedig, in Deutſchland don 1490. 
Buchdruckerwerkſtatt, Die, u Sterne Jetzt unnötig, Da der Nachdruck unterfagt it. 
bild am ſüdlichen Himmel. 3 Sterne 4. Größe Biicherjforpion, Der, lebt zwiſchen alten 
und andere ffeineve, zwiſchen Dein Großen Hund, Papieren und Büchern von Milben, kann nicht 
der Wallerichlange und dem Schiff Argo. nur vorwärts, jondern auch ſeit— und viichvärts 
Buchdrucfarben, Die, ſind Die ın Den laufen, I na. 
Buchdrucdeveien verwendeten Farben (. Bırch: | Hircherberbot. 093, ſ. Bücherzenfur. 
drucferichwärge). Bunte Druckfarben werden Biicherzeichen, das, Blättchen mit An— 
vielfach trocken oder in teigartigem Zuſtande gabe des Beuiters, aufzuffeben an der Innen— 
bon Den Fabriken gelteiert und müſſen Dann ſeite Des Buches (dielfach mit Inſchriften: EX 
von dem Buchdrucker Durch Zureiben von | libris aus den Büchern des u. 1. w.|, Bitte 
un druckfähig gemacht werden. um N. 
I DERLEDEEN., die, ſ. Schnellpreſſe. ücherzenſur, die kirchliche, Lim weitern 
Buche (fat. Fagush, bie, Pflanzengattung Sinne, beißt Das Der £atholiichen Kirche inne- 
der Laubhölzer. Man untericheidet: Gemeine | wohnende und von jeber ausgeübte Necht, die 
Rotbuche (lat. F. sylvatica), einer der ſchönſten dent Glauben und den Sitten gerährtichen 
Waldbäume Europas, giebt borzügliches | Bücher zu verbieten, 2) im enger Sinne, Die 
Brem und Nusholz, die Ninde dient zu Yobe, | Berugnts der Kirche, neue Schriften vor Der 
der Samen GBucheckern, Buchnüſſe) zur TDrucklegung au prüfen und letztere zu geſtatten 
AED LUD. Abart: die rotblätterige Blut- oder zu unterſagen. Die meuejte_ päpitliche 
buche Clat. purpurea), Zierpflanze. Konſtikution iſt jene Yen XIII. „Officiorum 
—— Kriegſtetten, Schweiz, Be— ac munderum” dom 24. „san. 1897. GVeral. 
zirk im Kanton Solothurn mit der gleich» | Dr. Kor. Holweck: Das kirchliche Büchberverbot, 
namigen Hauptſtadt, an 10000 Katb., 18000118971. 
Proteſt. Buchfint, Dev, 1415 em langer Vogel 
Buchen, Großherzogtum Baden, 1) Dekanat, | mit voter Witerjeite, teils nüßlich, teils ſchäd— 
Erzbistum Freiburg, 14 Brarreien, 3 Erabiichöft. lich, baut kunſtvolle Netter, 1. Finken, 





Schulinſpektionen, 6 andere geiſtliche Stellen. | Bi ichführer, der, ame der Buchhändler 
2) Etadt Dajelbit, Kreis Mosdach, cm | und Berieger im 15. und 16. Jahrh. 

2005 E., meiſt Kaih., an 80 Proteſt., an 90 Buchgläubiger, der, ſ. Chirographar. 
Juden: 2 fath. Kirchen. Buchhaltung, Buchführung, die, Ir im 


Buchenfpinner, Rotſchwanzè der, Dis 5 | allgemeinen, jede planmäßigeNechnungsführunn, 
em breite Raupe nit rotem Haarpinſel, ſchäd— durch weiche eine möglichſt Klare Einſicht ın 
lich Fiir Buchenwaldungen. den VBermögensitand gewonnen werden. joll. 

Buchenſtein, Tirol, Tekanat, Bistum! 2) im engern kaufmänniſchen Stimme, Die 
Brixen, 12 PB rielter, an 40000 Kath. 2) Thal! Eintragung dev Geſchäftsvorfälle in Dazu be- 
des obern Cordevole, in den Südtiroler ſſimmite Bücher, ſo daß aus denſelben jederzeit 
Dolomiten. Hauptort Pieve. Geſchäftsgang und Vermögensſtand genau zu 

Bucher, Lothar, Diplomat, geb. 25. Okt. diehen ſind. Die B. beruht auf dem Begriffen 
1817 zu Neuſtettin, geſt. 12. TE. 1892 in des Zoll (Deben und Haben (Credit, d.h. 
Glion; war 1848 Milglied Der Nationalverz deſſen. was man bejißt oder noch einzu— 
ſammlung in Berlin, Steuerveriveigerer, Ipäter | | nebment, und deſſen, was man zu bezahlen hat. 
flüchtig, wurde 1861 Degnadigt und war jeit! Tie einfache DB. verzeichnet und be— 
18654 unter Bismarck Devvorragend thätig. rechnet m die Verhältniſſe, in weichen das 

Bucher, Dr. phil. Jakob (Schweizer), : Beſitztum zu andern Perjonen ſteht. Die 
kath. Schulmang und Pädagog, Seminardireftor Doppelte DB. Dagegen weiſt bis ins einzelne 
in Rorſchach. Verfaſſer angeſehener Fachwerke, nach, aus welchen Gegeuſtänden Das Vermögen 
geb. 27. Sum 1837. zu Meyerskappel (N. beitebt, an welchen Unternehmungen gewonnen 
Vuzern), ſtudierte in Baſel, Göttingen und oder verfören worden, welcher Beſißſtand zus 
München, ſeit 1861 Prof. dev deutſchen Sprache oder abgenommen bat. Sie beißt Doppelte 2, 
und Litteratur in Luzern, 1870 Rektor Des | weil fie jeden Geſchäftsvorfall doppelt in Rech⸗ 
Gymuagſiums, ſpäter, der Realſchule., Seit uiug briugt, erſtens das Empfangene dem 
1802 Seminardirektor in Rorſchach Schrieb u. a. | Geber gutſchreibt (freditierdd, und zweitens Den 
Die Vereinfachung der deutſchen a dafür ld, (debitiert). 
ſchreibung (1870), Die Schuldis zziplin (1891), Buchhaudel, der,“ derſtellung von Büchern 
Zur Geſchichte des höheren Schulweiens im und Handel damit, zerfälltin: UVerlags-,?) Sor— 
Kanton Luzern (1893), Luzerner Walbalta | timents-, 3) Yntiatar- Kommiſſions-B. Nebeu⸗ 
(1896). geſchäfte ſind Der Huſikalicii⸗ Kunft⸗ und and: 

Bücher, Die liturgiſchen, werden beim kartenhandel. Verlagsbuhhändter (Ber: 
Hottesdiegit und zur dorgeichriebenen Gottes- leger) heißt Deyjenige Buchhändler, welcher don 
verehrung gebraucht, 1. Agende.  Brevier, ; dem Schriftiteller Das Eigentum Des geiſtigen 
Ceremoniale, Miſſale, Liturgie, Nitualbiicher. | Snbalts eines Werkes mut der Verpflichtung 
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erwirbt, daſſelbe Durch) den Trud verviel— Buchlowitz, Oeſterreich Mähren, Flecken, 
fältigen zu laſſen, und es dem Publikum zus | an 2400 E. J 
gängig zu machen. Zu letztexem Zweck tritter) Buchmacher. dev, gewerbsmäßiger Ver— 


mit dem Sortiments buchhändler (Sor- | mittler von Metten auf der Rennbahn. In 
timenter) in Berbindung, der die Mittelsperjon | Deutschland ſtrafbar. 

zmwilchen ihm und dem Publikum bildet und Die Buchmann, Jakob (Schiefer), neb. 1807, 
Bücher in ſeinem Yaden ausleat— zur Anſicht wurde 1834 Prieſter. 1852 Pfarrer in Canth, bei 
verſendet und verkauft. Der YAntiguare Breslau., ſpäter Religionslehrer im Breslau: 
buchbändter befaßt ſich ur mit dem Anz ſchrieb. eine Popular-Symbolik (3. Aufl. 1850), 
und Verkauf —— oder im Preiſe zuriick | in berichiedene Sprachen itberießt: Kontrovers⸗ 





geſetzter Bücher. Die Vermittelung der Zen: ſchriften: Beiträge m Den „Hiſtor.polit. 
dungen zwiſchen dem Verlags-, Sortiments- Blättern u. ſ. m. — 
und Antiquar— B. übernimmt der Kommiſ- Buchmann, P. Nepomuk, Benediktiner 


ſionär, der buchhändleriſche Spediteur. ! (Bayer), Spiritual zu Glattburg, geb. 28. Nov. 
Mittelpunkt des deutſchen B.s iſt Leipzig, dann 1828 zu Emmen, geiſtlicher Schriftſteller: Der 
auch Berlin und Stuttgart, Für die äſterr. ſchöttſte Tag des Lebens (2. Aufl. 1881). Die 
Staaten Wien, Wraa und Budapeit. Die 14 Hl Nothelfer (1889), Leben bi. Weltleute 
Sortimemsbuͤchbändler empfangen Die neuen 18801. 
Schriften von Den Verlegern in Kommiſſion Buchmann, Bault<chlejtev), kath. Prieſter, 
(A condition) mit der Berechtigung, das nicht Sekretär, der fürſtbiſchöfl. geheimen Nanzleı, 
Berfaufte bis zur nächiten Oſtermeſſe zurück—  Schriftfeiter des Schleſiſchen Bonifgtius-⸗B Vereins— 
zuſchicken (vemittierem) oder mit Genehmigung blattes zu Breslau, geb. 24. Jan. 1849 zu 
des Verlegers auf neue Jahresrechnung zu Jäſchgüttel (Schleſien). 
übertragen disponiexren). Die jährliche Ab— Büchmann, Georg, Philolog, geb. 4. 
rechnung findet zur Oſtermeſſe in Leipzig ſtatt. Jan. 1822 zu Berlin, geſt. 24. Febr. 1884: 
Der Kredit, welchen der Verleger dem Sor- | befannt durch Seine Citatenſammlung „Ge— 
iimentsbuchhändfer gibt, aebt vom I. Jannar flügelte Worte” 119. Aufl. 1898). 
b13 31. Dezember. Tie Geſamtvertretung des‘ Biichner, Ludwig(Rheinheſſe), neb. 28. März 
Deutschen Buchhandels bildet Der „LEE EU. 1824 in Darmſtadt, geit. 1. Mai 1899. Einer der 
der Deutſchen Buchhändler“ ſ. d. amtliches Hanptprediger des roheſten maerialiſtiſchen 
Orann iſt Das: „Börſenblatt fir T dentſchen Unglaubens., Verfaſſer der religionswidrigen 
Buͤchhandel“ beide in Leipzig. Schrift „Kraft und Stoff”. 
Buchholz, I) Et. Natbarinenberg um. Buchsbanm (fat. buxus), der Gattung der 

„Stadt in Sachſen, Kreis Spion, soo 8491 | Burchsb.gewächte: niedriger ®aunt i in Südeuropa, 
E. darunter an 400 Natb., 2 proteit. Kirchen, Vordergſien, Nordafrikq. Zievpklange, fietert 
die Zt. Natbarinenfirche mit. Flügelaltar und | hartes Holz zu Schnitzereien, Druckſtöcken (Holz: 
alten Glasmalereien. Stadtwappen: Zt. Katha- schnitten! 1. ſ. w. 





- 


ring mit Schwert und Nad: Eiſenbahnſtation.“ Buchebaum, Mans, get. 1454, einer Der 
Hauptſitz Der Fabrikation von Bojantentierz | Baumeiſter des Stephandoms ti Rien. 
waren. Spitzenklöppelei; in der Nähe Berge | Biichiel, Karl Albert Ludwig (1808 bis 


hau auf Silber und Kobalt. 2 Frauzöſiſch- 1889), Führer des Luthertums im Dev preußi— 
Torf im preuß. Reg.-Bezirk Potsdam, ſchen Unionkirche, war ſeit 1846 an der Mat— 
Kreis Niederbarnim, 2600 E. 3) Wendifch— thäikirche in Berlin. 


%, Stadt im preuß. Reg.-Bezirk Potsdanı, Büchſenfleiſch, Das, 1. Fleiſch. 

Kreis Beesfow: Storfow, an Der Dahme, Büchſenmacher, Der, Militärunterbeamter 
1300 E. — — ann Ss — Armee zur 
Buchholz, Franz Bernhard 11791 1839, —J altung dev Bewehre 
geb. in en jeit 1814 im öſterr. Staats: | Biüchjenmeifter, dev, im, 15.18. Jahrb. 
Diemte; ſchrieb urkundliche Geſchichte Raiſers Geſchützkünſtler, gelernter Artilleriſt. 56 
Ferdinand 1. Daher ſehr verdient am Die | Buchsgan, Schweiz, Dekanat, Diözeſe 

Geſchichte Teuſſchlands int geitalter der Baſel-Solothurn, 38 Pfarreien. 
Reformation. Buchſtab, Johannes (Schweizer), | Lehrer, 


Verteidiger des fatb. Glaubens gegen die Irr— 
fehren Des 16. Sabrb.. geh. zu Winterthur, 


war Schullehver in Bramgarteıt bei Yargaı, 
1 3 * 3 de ® ’ 
rojen, geb, 1. Mai 1864 zu Frauenfeld. Ge— daun in Zopfingen: nahm als Verteidiger an 


en Verfaſſer u. a.: Albrecht von! ‘ 
Age i Der Berner Disputation 1528 teil. Nachdem 
b7 * 33 * 
Vonitetten 118891, deſſelben Briefe und Born der Glaubensſpaltung, zugefallen, war 


Büchi, Dr. phil. Albert (Schweizer), kath. 
a U Le Schriftleiter der Monats: 


un { 
Schriften (1893). er Lehrer zu Freiburg (Schweiz). 

Bucht, Gerhard vd. deutſcher Stantsmanıt, Buchitabe, dev, Zeichen, durch welches 
geb. 22. Dez. 1851 im Reuſtrelitz, war Jſeit in der Schrift ein einzelner Sprachlaut für 
1808 bis Merbit 19007 S Nolonialdireftov des das Auge ſichtbar dargeſtellt wird. Eine 
Auswärtigen Amtes. Schrift, welche jeden einzelnen Sprachlaut auch 

Buchloe, Bayern, lecken im Reg-Bezirk durch ein eronberes Zeichen darſtellt, heißt 
Schwaben, Bez. Kaufbeüern, Knotenpunkt an VBuchſtabenſchrift, im Gegenſaße zur 
der Eifenbahn München-Lindau, use 1935 E. Silbenſchrift (4. B. der Japaner), oder 
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dev Wortſchrift (dev Chineſen), in welchen je! Grafen- und Herzoggeſchlecht. Am bekannteſten 
die Silben und Wörter durch je beſondere iſt 1) B., George Villiers, Herzog v. (1592 
Zeichen ausgedrückt werden. bis 1628), mächtiger Günitling der Könige 

Buchſtabenrechnung, die, Algebra iſ. d., Jakob T. und Narl 1. von England; ermordet. 
jenev Teil der reinen Mathematik, welcher | Er war ein bochmütiger, genußfüchtiger Egoiſt. 
mittels allgemeiner Bezeichnungen der Größen 2) B., George Villers, Herzog v., deſſen Sohn 
durch Buchſtaben wie mit Ziffern rechnen, lehrt. (16 28 6ER), Staatsmann unter Karl H., ſpielle 
Bekannte Größen werden gewöhnlich mit den | ebenfalls cine große Rolle, war aber chenio 
eriten ia, b, ec, duu. ſ. w.), unbefannte mit Den genußſüchtig wie qrundinßlos. Er war der 





fetten (x, . 2) Buchitaben des Alybabets bes | legte feines Weichlechtes. 3) Im Jahre 1784 
zeichnet. - ‚wurde dev Adelstitel v. B. einen Gliede der 


Buchsweiler, Reichslande, 11 Dekanat, Familie Grenville verlieben. Der lebte Sproß 
Bistum Straßburg, 3 Pfarreien. 2) Haupt- deſſelben war Richard Plantagenet, Herzog v 
ſtadt des Kanton B., Kreis Zabern, Bezirk 8.118283 - 1889), vielgenannter engliſcher Staats— 
Unterelſaß, au der Eiſenbahninie — mann, u. a. Gonverneur v. Madras, wo er 
Hagenan und B. Jugweiler, asoo 3101 E über | dei Hungersnot 1876,77) mit Thatkraft steuerte. 
350 Ntatb., an 2600 Proteſt., iiber 220 —— Buckle (ſur. Bökl, Henry Thomas (1821 
Neue fath. Kirche, zftöckiger Tuͤrm aus Dem bis 1862), ein verkehrter englischer Geſchichts— 
14. Jahrh., Gymnaſium, veichausgeitattetes philoſoph, doſſen Auſchauung, die menſchliche 
Spital. Freiheit im Völker- wie im Einzellehen unter: 

Buchta, Richard, Afrikareiſender, geb. grub: in dev Geſchichte dev Wiſſenſchaft ſchon 
19. Jau. 1845 au Nadlow in Galizien, geſt. wieder vergeſſen.  Schrieb: Geſchichte der 
29. Juli 1894 in Wien: bereiſte 1878 1880 engliſchen Ziviliſation. 
das Gebiet des Weißen Nil. Bückler, Joh. (1777 18221, berübmter 

Buchweizen, der ———— Heidegrütze, MRäuberhauptmann an Miittelrhein, Nahe 
Duden), ein Blattgetreide, zur Nahrung für und Moſel, Hochwald und Hunsrück. Im 
Menſchen. und Vieh, angebaut in den Wolga— Volte jener Gegenden leben manche Erzählungen 
ländern, in China, Japan, in Aſien, ſeit dem aus ſeinem Leben fort, wonach er Armen und 
15. Jahr. in Europa. Hinsichtlich des Bodens | Bedrängten manchual geholfen und Die Be— 
eine anfpruchsloie Pflanze. Gutes Maftrutter. | dränger, namentlich auch Die Juden beionders 

Bucinäriſche Inſeln, Sardinien, Jujel⸗ mitgenommen hat. 











aruppe an der Nordoitfüite, darunter Madda— Buckow, Provinz Brandenburg, Stadt 
lena und Caprera. im Reg. Bezirk Frankfurt a. O. ao 1877 E., 
VBuckau, Vorſtadt von Magdeburg, links 12 Natb., 1750 Froteſt. einige Juden. 
an der Elbe, Eiſenbahnſtation, Amtsgericht:! Vudjkin, Vurfin, der tennl. Böckskin 
bis 1887 ſelbſtſtändige Stadt, großartige | Vorksbaut, Tuch Rollei Lederd, tuchäbnticher, nes 
sabrifanlagen u. a. Gruſomvert. föperter Stoff für Servenfleider, einſeitig ohne 
Bückeberge, Die, 17 km fanger, bis 332 nı | Wollbaare, hergeſtellt aus Wolle mit Baum— 
autteigender Föhenzug in Der preußiſchen wolle und Leine. Die beiten deutichen ®. 
Grafſchaft Schaumburg und dem Fürſtentum liefert Die Rbeimrovinz (Hacben, Eupen, Burt— 
Schaumburg-Lippe; veihe Steinkoblenlager. icheid), Berlin und Die Brovinz Brandenburg, 


Bückeburg, 1) Rath. Pfarrei im Apoſtol. Sachten (Nönigreich), auch Belnien tVerviers 
Vikariat der Nordiſchen Miſſionen Deutſchlands, Lüttich) liefert B.s. 
im Reichsſtaat Schaumburg-Lippe, mit kath. Buczäez (ſpr. Butichatich), Galizien, 1) Des 
Soldoten an 5m Kath. 2) Haupt- und kanat, Erzbistum Lemberg, 15 Prieſter, 31000 
Reſidenzſtadt des Fürſtentums Schaumburg: Kath. 2) Tefanat, Örtechiichunertes Bistum 
Sippe, an Der Aue und Dem Fuße des Barrel: | Stamslaıı, 22 Wvieiter, iiber 33000 Kath. 3) Be: 
beras,S An der Eiſenbahn Minden-Hannover, zirkſtadt datelbit, an 11100 E. 





uo0 5632 E. (ſ. B. Pfarrei), an 100 Juden, Buda, Ungarn, Archidiakonat, Bistum 
kath. he. An der 1613 erbauten futberiichen ı Stuhlweißenburg, 39 Pfarreien, an 81000 Kath. 
Kirche war Herder Superintendent 11770 1775). Budapeſt (ipr. Budapeicht), Hauptſtadt 
Reſideuz-Schloß: nahebei das Bad Eilſen. des Königreichs Ungarn, zu beiden Seiten der 


Buckel, der, LI Mitten, Wirbelſäule, 2), Donan, beiteht aus Den 1872 vereinigten 
unvegelmäßige Erhöhung an Meenſchen und Städten. Ofen Buda) auf dem vechten und 
Sachen. Peſt auf dent linken Ufer, verbunden Durch 4 

Büren, Provinz Hanuover, Flecken im Brücken (Darunter eine Kettenbrücke don 390 mı 
Reg.-Bezirk Hannover, 1900 857 E. „einige Kath, Spannweite und Die neue Franz— Joſephbrücke), 
870 Proteſt., 25 Anden. ' c900) 703448 E., darunter 427112 röm. Natb., 

Buckie (ſpr. Böct), Sebottland, Stadt in an 3000 griech. uͤmerte Kath., über 2200 griech. 
Bauffſhire, an 5850 E. Srieutaliſche, über 28000 Proteftanten Huyg- 

Bücking. Bückling, der, geräucherter burger Konſeſſion, a 38H) Reformierte, über 
Häring. 103000 Juden. Der Sprache nach über 

Buckingham (ſpr. Böckingham), England, 1326000 Magygren, an 118000 Deutſche, 28000 
Grafſchaft, an 185300 E. Hauptſtadt B. an Slovaäaken, an HMO Ntroaten, Serben, Rumänen 
3400 E. u. ſ. w. Ofen wird eingeteilt im die Feſtung 

Buckingham (ſpr. Böckinghäm), engliſches mit der königl. Burg (1749—-1771 erbaut, mit 
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Tunnel durch den Schloßbera), die Chriſtinen- | fönnte Die Ebenbildlichkeit des Menſchen mit 
Waſſerſtadt, VLandſtraße, Neuſtift und Alt- | Bott, dem abjoluten Sein, deſſen Name tt: 
Ofen, es iſt Siß Der ungaxiſchen Yandes | ‚sch Din, Dev Ich Bin”, nicht zeritört werden. 


behörden. Reit zerfällt in 7 Stadtteile: Nlt-, Biiderich, 1) Marktflecken im preußiſchen 
Leopold, Thereiien,, Eliſabeth-, Joſeph-, Reg.-Bezirk Füſeldorſ. Kreis Mörs, linke 
Franzſtadt Vorort Steinbruch. Franz-Rheinſeite, (170) 3055 2) Dorf tim Reg.-Be— 
Joſephplatz (früher mit dem rünungsbügeh, zirk Důͤſſeldorf, —— Heuß a. Rhein, 2000 E. 
Franz-Joſephh- und Nudolffai, 2 große Büdesheim, Heſſen, Provinz Rheinheſſen, 


Ringſtraßen präch tige —— Haupt-Dorf an der Eiſenbahnlinie Bingen - Worms, 
pfarrkirche, Leopoldſtädter Baſilika, Bariton: an 2700 E.: Weinban. 
kirche. B. zum Erzbistum Gran, zählt Zudgen tengl., ſpr. Büddſchet, franz., 
im nanzen 21 Pfarreien, 130 Welt und 101 | Bitdicheb), Das, 1) Tasche, Beutel, Mappe, 2) 
Ordensprieſter. Parlamentsgebäude, ſchönes Berantchlagumg von Einnahmen und Aus— 
Rathans, aroßartige Kaſernen, Komttatbaus, Nas | gaben für Gemeinden, Städte, Provinzen und 
tionalmuſeum, Univerfitätt 1635 gegründet, 1777, Stanten. 2. verht, Das, Recht der berufenen 
von Tirnaunac DO Ofen, 1783 nach Peſt verlegt, Körperſchaften, Einnahmen und Ausgaben zu be— 
Polytechnikum, ungarische A fademnie der Riffenz | willigen und über deren Verwendung Komrole 
ſchaften, militäriſche Hochſchule. Handels-JZzu rühren. 


akademie, Muſikakademie, 3 Kunſiſchulen, 1 Budin, Bühnen, Bezivkvifariat, Erz— 
Kunſtgewerbeſchule, 8 Obergymnaſien, 5 Ober- | Diögele Prag, 25 Prieſter, an 39000 Rath. 
realichtfen: Handelskammer, Hauptanſtalt Der Büdingen, Heſſen, Stadt in der Provinz 


Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bauf, Waren- und |} Oberheſſen, on 31056E., 60Kath., meiſt Proteſt., 
Effektenbörſe, Mehlbörſe tgrößter Getreide: | 120 Juden; Amts⸗Gelicht, Eiſenbahnſtation. 


marft Oeſterreich-Ungarns: große indnuſtrielle VBudiſfin. Stadt, ſ. Bauven. 
Etabliſſements, insbeſondere Tampfmühſen, VBudrũn, B——— Dafentadt im 
Maſchineufabriken, Schiffwerften, Een: | Wilajet Aidin, 6000 E., Meerbuſen von Kto. 
werfe, elektrische Untergrumdbabn: für Den Budihaf, Steppe in Beſſarabien. 
Schiffabrtverfebr auf der Donau 2 Winter: Budſin, Provinz Poſen, Stadt ım Neg.= 


häten. Auf den ber Peſt gelenenen vielbefuchten Seit Bromberg, «m 2018 G., über 1100 
großen Schwabenberg führt eine Zahuradbahn. Natb., 740 Proteit,, HU Juden: Eiſenbahnſtation. 


In der Umgegend bedeutender Weinban. In Budug, Ceiterreich, Dalmatien, Dekanat, 
Alt-Ofen liegt das Arſenal und die Werft der | Bistum Gattavo, KBVrieſter, 2000 Kath. 
Tonan- Tampricbifrabrtgeieltichaft. Die Feſtung Vudweis, Bühnen, Bistum, Kirchen: 


wurde in 3 Jahrhunderten niebt weniger als Provinz Prag, Hegr. 1785 durch Abzweigung 
sOmal befanert. Tie Stadt jelbit war 1529 | von Prag, umfaßt die Kreiſe Budweis, Klattau, 
bis 1686 türkiſch und wurde durch eine große Prag md —— zählt 1104000 Kath. (über 
Fenersbrunſt 11838) fait aaa zerſtört. Am 3000 Akath.), 8 AMuchipresbyterate, 39 Dekanate, 
21. Mai 1849 nach tapferer. Verteidigung elite 380 Pfarreien, 421 Seelſorge— 
Hentzi (Standbild auf dem St Seorgplag). benefizien, davon ſind 266 böhmiſch, 108 deutſch, 
von Görgey erſtürmt, am IL. Juli von den: 47 gemitcht, 285 andere geittliche Stellen, 772 
Hufen beießt, Ipäter den Deſterreichern itber= | Ordens- und 114 Weltprieiter, 10 Männer: 
geben. körten, 14 Niederlaſſungen weiblicher Orden. 
Budaun, Britiſch Indien, Stadt in den Der erſte Biſchof war Johann Prokop, Grat 
Nordweſtprovinzen, an 33700 E. von Schaafgotſche 11785 -1813), er hatte bis 
Budäus, Bude, Wilhelm, nn jeßt 5 Nachfolger. 238. ilſcheſch. VBudejodice), 
franzöſ. Philolog, geit. 1540, Vibliotbefar des eier, Bezirkitadt Dajelbit, an der Moldau, 
Königs Franz T., — der königl. an der Eiſenbahn Wien-Eger, 
tbef und des Collöge de France. iiber 30000 E.: Biſchofſitz. 
Bruddens, ob. Franz. Pommer,, luthe— Budzandtv, Galizien, Flecken im Bezirk 
riſcher Theolog, geb. zu Anklam 1667, geſt. Trembowla, an 5500 E. 
1729 8 Gothaͤ. Bueb, Fernand, Mitglied des Deutſchen 
Buddha, d. i. Weiſer, Stifter des Buddhis- Reichstages für den 2. Wahlkr. Elſaß⸗Lothringen 
mus, einer indiſchen Religion, die verbreitet (Mülhauſend, Sozialdemokrat, Journaliſt zu 
iſt in Ceylon, Siam, im Birmaniſchen Reiche, Mülhauſen im Elſaß, geb. amt 12. Dezember 
in Tonking, Tibet, in der Mongolei, China | 1865 zu Meülhanfen“i. E.: evangeliſch.“ Mit— 
und Japan, zäblt weit über 300 Milliounen des Gemeinderats von Mülhauſen und 
Anhänger, Buddhiſten. Ihr Stifter hieß des Bezirktags von Ober Elſaß. 
eigentlich Gautamg oder Sakjamuni, mit Buenod-Wires tjpr. Burenos= = ıres), 
dem Ehrennamen Buddha id. i. Werten), geb. | Südamerika, Argentinien und Urugual),. 1) 
um 560, aeit. 480 v. Chr. Der Buddhismus Kirchenprovinz mit a) N Buenos⸗ lires 
findet in der Nenzeit bie md da bei europäs | und Bistiimern b) Cordoba, €) ©. Juan de 
tichen, dem Chriſtentum abgeitorbenen Gelehrten | Cuyo, A) Rarana, e) Ealta, f) Baragımy. 2). 
Aufnahme und Pflege. Das Ziel der huddhiſti— Erzbistum B. =. (geyr. 1582) umfaßt Stadt und 
schen Lehre it Die Auflöſung, des Menſchen Brovinz B.-A. 157000 Kath. 3) Größte 
in ein abſolutes Nichts, jo daß er gänzlich zu | Provinz ver rgentiniichen Republik, war 
jein aufhören Soll. Gründlicher allerdings! 1853 1860 ein jelbitändiger Staat, über 
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305000 akm, über 921000 E., bat weites 
Ackerland und ausnedehnte Steppen, wird von 
zahlxeichen Eiſenhahnen durchzogen. 4) Haupt 
Hadt der Provinz B. und der geſamten 
AHrgentiniichen Nepubif, am vechten Ufer des 
Rio de la Blata, Sitz der Regierung, wichtiger 
Erfenbahnknotenpunft, an 75000 (., zur 

Hälfte Eingeborene, zur Hälfte Fremde, meiſt 

furopäer; Univerſität, ſehr bedeutender 
Sandelspiat der neuen Welt. 

Bnen Retiro (jvan. angenehmer Ruheſitz), 
ehemalig königliches Luſtſchloß, öftlich von 
Madrid, erbaut im Anfang des 17. Jahrh.s, 
jebt Artilleriemufenm. 

Buer (ſpr. Buhr), Weſtfalen, Reg.-Bezirk 
Müuſter, Kir. Reckünghanfen, Dori, uno 28509 
&., ander Eiienbahnlinie Bismard-Winterswijt: 
Steintohlengruben, Anıtsgericht. 

Bufärik, gierien Stadt im Departement 
— an 8100 E. 

Buff, Charlotte (1753-1828), eine don 
den Goetheforſchern vielgenannte Tome, lernte 
Goethe 1772 kennen, beivatete Keſtuer. Goethe 
bat fie als Lotte in Werthers Leiden verewigt. 

Buffalo (ſpr. Böffalod, Ver. Staaten von 
Nord-Amerika, Staat New Dort, 1) Bistum 


der Kirchenprovinz New York, gegr. 1847, 
160000 Kath., 157 Kirchen, 135 Welt: und 
73 Ordensprieiter. 2) Wichtige Hafenſtadt 


daſelbſt, am Oſtende des Erieſees unweit des 
Ningarafallz, durch Den Griefanal mit dent 
Hudion verbunden, an 256000 E. (' „ Deutiche, 
viele Polen und Staliener): Biſchoiſiß nis 
verſität: Mühlen, Schiffbau. 
Bedeutender Handelsplatz für Korn und Mehl. 
B. wurde 1801 unter dem Namen Reuamſter— 
dam — wird aber ſeit 1810 8, genannt. 
uffbohne, Zaubohne, die, j. Vicia. 
Büffel (fat. Bubalus), den, gebört zu Den 
Kindern (ſ. d.), ſtammt aus Ditindien, wird 
2,30 m lang: in Indien und Ungarn Reit: 
und UL 
Buffet (franz, ſpr. Büffeh), das, 1) An— 
richte, Schenktiſch, 9) Schvanf im Speiſezimmer, 
3) der Raum zur Darreichung von Gr- 
friſchungen. 
Buffo ſital.), Der, luſtige Perſouen in 
der ital. komiſchen Oper: Tenorb., Baßb. 
Bufleben, Sachſen-Koburg— Gotha, Dorf 
a Steinfalzbergivert (Ernſthall) im Landkreis 
Gotha: Eiſenbahnſtation. 


Bufo (fat.), die gemeine Kröte (ſ. d.. | 
Bug, 1) MWeitliher B., Flußquelle in 


Halizien, mindert vereinigt mit dem Narew 
als vechter Nebenfluß in die MWeichiel: über 
500 km fchiftbar. 2) Deitlicher B. Südruß— 
fand, mündet in den Diyepr, 

Bug, Der, 1) Vorderteil des Schiifes, 
wontit es das Wailer Durchichneidet, 2) Die 
Wölbung des — bei Tieren. 

VBugeand (pr.Büſchoh), Thomas R. Herzog 
v. Isly, franz. Marſchall (784 1849), war 1840 
Generalgouverneur in der Provinz Dran, ſchlug 
die Marokkaner bei Isly (1844), 
befehlshaber der fünigl. Truppen in Paris, 
unterwarf ſich Dann aber der Nepublif und 
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ward Mitglied der äußerſten Rechten Der 
Nationalveriammlung. 

Bugeuhagen, ob. gen. Dr. Bommer 


oder Bomeranus, Freund, $ erater md Beicht- 
vater Luthers (1485-— 1558), geb. zu Wollin auf 
der gleichnamigen Inſel jommerng, ſtudierte 
u Greifswalde, wurde um 1509 Rrieiter und 
Mitglied des Kollegiums der Geiftlichen von 
Treptow in Pommern, ſpäter Lehrer der 
Exegeſe. B. ging 1520 nach Wittenberg, heirathete 
1522 und ſegnete jpäter auch Luthers jerbindung 
mit der früheren Nonne Borat. d.hein. B. war 
Luther blind ergeben. Er wurde 1523 Stadt: 
pfarrer von Wittenberg. In der Folge wirkte 
er beionders für die Abſchaffung der katholiſchen 
und die Einrichtung neuer Kirchenordnungen 
durch ganz Norddeutichland, Wrauntchweig, 
N Luͤbeck Pommern 
und ſelbſt in Tänemarf u. ſ. w. 
Vugge, Sophus, — 5. Jan. 1833 in 
Vaurvig, ſeit 1866 Profeſſor der Philologie in 
Thriftidnia, befannt durch ſeine Studien“über 
die Eutfiebung der nord. Götter: und Helden— 


jagen. 

Bugi, „Bugiſen, Bugineſen, die 
Meehrzahl), Seefahrer, der Halbinſel Celebes, 
maſaiſches Volk im Süden. 

Vuglahmheit, die, eine Prerdefrankbeit. 

bugſieren, cin Schiff mittels Schlepp— 
dampfer fortbewegen. 

Bugſpriet, das, über dem Vorderteil des 
Schiffes Icrän, aufragender Matt mit Klüver— 
baum und Außenklüverbaum. 

Bugũlma, Rußland, Kreisſtadt im Gou— 
vernement Samara, au 13000 E. 

Vugurũslan— Rußland, Kreisſtadt 
Bonvernement Samara, an 12300 E. 

Buhl, Ludwig v. (1816-1880), Mediziner. 
Begründer der pathologiſchen Anatomie und 
Hütologie in München. Verfaſſer vieler ärzt: 
licher Abhandlungen, u. a. : „Lungenentzündung, 
Tubexkuloſe und Schwindſucht.“ 

Buhl, Frauz Armand, nationalliberaler 
Parteiführer, geb. 1837 zu Ettlingen, geſt. 5. 
März 1896 in Deidesheim: war 1887-1890 
Vicepräſident des Deutichen Keichstages, Reichs⸗ 
rat der Krone Bayern, Vertreter im Reichstag 
für Homburg-Kuſel. 

Bühl, 1) Baden, Stadt im Kreiſe Baden, 
11000 3306 E., 2750 Kath, 300 Rroteit;, 230 Juden: 
Amts Merichi Eiſenbahnſtation. Geburtsort 
von Alban Stolz’ 2) Oberelſaß, Dorf im 
Kreiſe Gebweiler, an der Eiſenbahn Bolhveiler: 
Lautenbach, c109 3199 E. 

Bühler, Auguſt Badener), Dumpräbandar, 
Schriftleiter der „Charitas“ zu Freiburg i. B. 

B Bühlerthal. Baden, Gemeinde, an der 
Zn öftfich von Bühl, 19 4187 CE. 

VBüplerthann, Württemberg, Marfkltflecken 
im Jagſtkreiſe, Oberamt Ellwangen am 
Bühler, an 2000 E.: dabei Schloß Thannen— 
burg und Ruine Kottſpiel. 

Buhue, Die, ein vom Ufer 


im 


gegen den 


1848 oder in das Meer aufgeführter Ein— 
| yau 


dient zur Ablenkung der Strömung. 
Bühne, die, jeder erhöhte Naum, auf dem 


1231 Bühne 
einer 
macht werden toll: Redner, Schau und 
Theaterbühne. 

Buhr, Joſeph Elſäſſer:, tatb, Prieſter 
und Dichten geb. 6. Febr. — zzu Oberaſpach,, 
Vikar zu Tham. Schrieb Das Tiamn: Joſeph 


Thomas, der erſte Narmrerprieiier der großen 


— Bırlgarien. 


| 





4 


' Moldau, 
Rußland an 


Magyagren, Zigeunern. 
Mitglieder: 


1232 


—N — * 


— — — 


Verſammlung etwas wahrnehmbar ne Titebt der Nationalität nach zu Haus Ruthenen, 


32 aus Numänen, 21 a aus Teutichen, Polen, 
Ter Yandtan bat ' 
zum Reichsrate ſendet die B. 

Abgeordnete. Tas Land iſt eingeteilt in die 
Hauptſtadt Czernowitz Weit 1875 Universität) 
und 8 Wezivfe, war ehedem ein Teil von 
Siebenbürgen, Dev 1482 dom Fürften der 
Stephan V., erobert und 1775 


775 von 
Oeſterreich abgetreten, 1786 mit 


— vereinigt wurde. 


Revolution im Elſaß 11804. 

Buinet, Rußland, Kreisſtadt im Won: 
vernement Simbirsk, iiber 5650 ©. 

Buitenzorg tor. Beutenſorg! „ohne 
Sorge“, Niederländiſch Oftindien, Stadt auf 
der Juſel Aava, Reſidenz des General 
Aouverneurs. 

Bujaläãnce, Spanien, Bezirkſtadt in Der 


Provinz Cordoba, an ID W. 

Bujtden, Die, Fürſtengeſchlecht 1946 Dis 
10581 im Chalifat Vogdad Kleingſien 

Ruf, Provinz Poſen, 11 Dekanagt, Erz 
bistun (Seien Poſen Bistum Role, 2; 
Ztadt Dalelbit, reis Grätz, Reg. Bezirk Poſen, 
000 355087, ment fath. Polen, über 5Proteſt., 
on 30 Juden. B. war früher Kreis 
wurde 1887 in 
Neutomiſchel geteilt. 

Bufa, deutſche Inſel in der Südſee, Die 
nördlichſte der Salomoninſeln, von denen zwei, 
B. und Bougainville, ſich im Beſitz Des 
Deutſchen Reiches befinden. 

VBukareſt, Rumänien, 13 exemptes Erz 
bistum, gegr. 1847, FOOD Nulb,, IS Hauplt 
Itattonen, 25 Wottesbäwler, 3 Prieſter. 
A. trumän. Bucureseci, pr. Bukureſchkit, 
feſtigte Hauptſtadt dom Rumänien, on 
Dimbowisa, iiber 240000 E., 
tert 18643, Dat lebhaften Handelsverkehr, Ciſen— 
vahnfnotenpuntt. B. wurde IS85 durch 18 Forts 
befeſtigt. Am 28. Mai 1812 ſand bier der 
Friedensſchluß ſtatt zwiſchen Rußland und dev 
torte, welche Beſſarabien und einen Teil der 
Moldau abirat: am 3. März 1886 der 
Friedensſchluß zwiſchen Serbien und Bulgarien. 

Bufcphalos, Bucephalus, Name des 
Lieblingspferdes Alexanders d. Br, geiallen 
am Fluße Hydaspes in Indien, nach ihm iſt 
die dort von Alexander erbaute Stadt Buke 
phala ijest Tichalatpıni a naunt. 

Buköba, Deutſch— Eſtafrika, 
Weſtuier des Vicioris Manſa Sees 

buköliſch, Das Hirtenleben belreffend: 
butolifſche Poeſie, Die, Schäferpoeſie. 

Rukowina, Galizien, 1Dekanai, Griechiſch 
nniertes Bistum Sianmislaun, 20 Prieſter, über 
21000 Natb. Hauptſtadt: Vzernowiß, 3,4, — 
Herzogtum, ſeit 1849 öſterreichiſches Kron— 
(and, zu Cisleilhanien gehörig, arenzt nord: 
lich an Galizien, öſtlich und ſüdlich an Mu: 
mänien, weſtlich an Siebenbürgen und Ungarn. 
10441 4akm, an 650000 GE. über 150904010 
Hriechiſche Schismatifer, iiber 42000 römiſche 
Katholiken san 20000 griechiſchunierteh, über 
16000 Proteſtauten, an 833000 Juden. Die 
Rot ein Hochland nut terrallenartiger 
kung. Hauptftuß nr dev Pruth: Hauptbeſchäf— 
tigung der Bewohner Ackerbau und Viehzucht, 
Bergbau iſt noch gering. Die Bevölkerung be— 


be 
Der 


Statton am 


UND - 


gall, 


Bılaf, Aegypten, Daten und Vorſtadt von 


Kairo, am yet, ZUM! Irrenhaus, Staats— 
druckerei, Arſenal. 5 
Bulbul, Die, perſiſcher Name dev Machti 


{t, durch Goethe in Die Deutſche Poeſie ein— 
geführt tim Weſtöſtlichen Diwand. 


VBülbüls, die. eine Droſſelart in Südaſien; 


werden zum Singen und zu Kamppſpielen ab- 


Die jeßigen Kreiſe Grätz und 


gerichtet. 
—Bulẽẽ griech. der, Nat, ſpeziell Nat 
Stagntsrathäder 564) im alten Athen. 
Bulenterton tavicch.), Das, Verſamm— 
lungslokal Des Bule iſ. d. . 
Bulgarien, ſeit 1778 der Türkei tribut— 
pflichtiges chriſtliches Fürſtentum, ſeit 1879 


konſtitutionelle Monarchie auf der Balfanhalb— 


inſel, Das alte Niedermöſien, früher Provinz 


der 


europäiſchen Türkei, uͤdüch der Donau. 


Im Norden von Yınnänien, im Süden don der 


DIE 


nt rund 3300000 6 
beſitzt Univerſität; 


der 


Viehzucht agtrieben wird. 


deutend, 


unterwarf 


ließen dieſen 
ſelbſt 


— ji 
SEH“ 


Türken, im ten dom Zchwarzen Meer, im 
Reiten von Zerbien begrenzt, über 96660 qkm 
., unter ihnen Mill. 
Türken: eingeteilt in 23 Kreiſe. Landesfarben: 
Weiß, rin, Not. Die bedeutendſten Städte 
ind: Zofin Hauptſtadt), Siliſtria, Ruſtſchuk, 
Nikopoli, Widdin, Philippopel, Uesküp, 
Schumla. Der Süden B.s iſt gebirgig (Balkand, 
nördliche Teil tZitdbältte der großen— 
Tonmmebene) Dagegen em fruchtbares Häügel 
land, auf Dem bedentender Getreidebau und 
An Flüſſen beſitzt 
Vid, Tantra, Lom, Kamtſchyk und 
Die Induͤſtrie iſt noch wenig be— 
es findet deshalb eine nun 
Einfuhr an Geweben, Maſchinen u. ſ. w. ſtatt: 
ausgeführt wird Getreide, Mehl, > Reh u. ſ. w. . 
Die Urbewohner des Landes, Die 
Möſier, wurden in den Kämpfen des 
>. Jahrh. durch Die Slaven vornichtet. die 
deren Wohnſitze einnahmen. Dieſe wieder 
ein don Der Wolga gekommenes 
Volf, Die Bulgaxen, welches 530 ein mächtiges 
bilanviiches Reich errichtete. Doch gingen die 
Eroberer bald in den Slaven auf und hinter— 
nur den Namen. Das Reich 
wurde dann 1019 von Byzanz unter— 
worfen. Eine Nenbegründung deſſelben (1186) 
erlag nach harten Kämpfen (1391) den Os— 
manen, unter deren Joche das Volk blieb bis 
um Frieden von San-Stefano i. J. 1878, (vergl. 
Veruͤner Kongreß), dev ibm wieder Selb- 
tändigfeit als Fürſtentum verlieh. Erſter 
Fürſt war Alexander von Battenberg 0. Sp. 1710, 
der i. 1885 den Anſturm des Serbenkönigs 


39* 


B. Isker, 
Marika. 


J 
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Milan ſiegreich zurückwies; eine 
Militärverſchwörung zwang ihn aber zum Ab— 
danken (7. Sept. 18861. Zum 
wurde nach einjähriger Regentſchaft (1887) 
Prinz Ferdinand von Koburg ikatholiſch ge: 
wählt, der fich um den Mreis der Ueber: 
a jeines Sohnes Boris an die griechi— 
iche Kirche mit Rußland eng befreumdete, auch 
von den Türken und Den guropätichen Mächten 
als Fürſt anerfannt wurde. 

Bulgarien und die kath. Kirche, Auf 
der Balkanhalbinſel und insbeiondere auch im 
Gebiete des heutigen Bulgarien fand Das 
Ehriftentum frühen Eingang und zur Zeit der 
Rüölferwanderung var wobl ſchon Die gelamte 
Bewohnerſchaft chriitlich. In allen größeren 
Städten beitanden Bistiinter. Bekannt it 
das Konzil von Sardica (Eofta) 344, auf dem 
280 occidentaliſche und 76 orientalische Biſchöfe 
zur Beilegung der arianiſchen Streitigkeiten 
erſchienen. Die ſpäteren Einfälle der Goten, 
Hunnen und Avaren NO Die chriſtliche 
Organiſation. Die Bulgaren traten ſeit 
den 6. Jahrh. als Einwanderer und Er— 
oberer vom Norden her auf und verſchmolzen 
ſich allmälig mit der unterjochten Bevölkerung, 
die nun auch den Namen Bulgaren führten. 
Der erſte chriſtliche Fürſt der Bulgaren war 
Boris, welcher 864 die Taufe und Dader den 
Namen feines Taufpaten, des Kaiſers Michael 
II. von Stonftantinopel, annahm. Mur den 
Konzil zu Konftantinopel (870) wurde DB. Dem 
Batriarchat Diefer Stadt umteritellt, von Dort 
der 1. Erzbiichor nach B. entfandt und etwa 
10 Bistümer genrändet. Unter Michael Boris’ 
Sohn Symeon (888.927) erreichte das Reich 
feine größte Ausdehnung. Der König nahm 
den Titel Kater der Bulgaren ımd Griechen 
an und erhielt Die Krone aus Rom; zu— 
aleich wurde das Erzbistum zum Patriarchat 
erhoben. _ Später teilte ſich Das Bulgarenreich 
in ein weite und oſtbulgariſches; Teßteres wurde 
ichon im 10., eriteres ım 11. Jahrh. von den 
byzantinischen Kaiſern unterworfen. 1186 
wurde Das bulgarische Reich wieder auige— 
richtet. Fürſt Kolojoannes trat mit Rom in 
engere Verbindung, erhielt von Bapft Innocenz 
ME. eine Krone und wurde don einem päpit- 
Tichen Segaten zu Tixnowo gefrönt. Beltändige | 
Kämpfte mit, Ruſſen, Serben, Byzantınern | t 
und Türken füllen die Geſchichte B.S in den 
folgenden Zeiten aus. 1393 eroberten Die: 
Türken das Reich, die bulgarische Kirche von 
Tirnowo erlofch und das ganze Volk kam unter 
die Verwaltung des byzantinischen ſchismatiſchen 
Ratriarchates. Trobdem finden ſich in Der 
Folge viele Katholiken vor, die Nachkommen 
Don eingewanderten fächfifchen Bergleuten taus 
Siebenbürgen), und die von bosniſcheu Frauzis— 
kanern ‚befehrten Reſte von Bogomilen (ſ. d.), 
welche Sekte im 17. Jahrh. aufhörte. Im 17. 
Jahrh. gab es in DB. 3 kath. Tiözefen. Mancherlei 
Aufitände dev Großen in diejen Zeiten nahmen 
jäntlich fein gutes Ende In den Tirfen: 
kriegen des 16., 17. und 18. Jahrh. mußten 
die Katholifen teilweiſe auf üjterreichifches 


Bulgarien — Bull«e. 


ruſſiſche 


Nachfolger 


1231 


— nn nn — — — — — 








Gebiet überſiedeln. Im Jahre 1860 Tirebte 
eine Bulgarenpartei nach Einigung mut Nom 
aber ohne weſentlichen Erfolg. Katholiſch ſind 
die Bulgaren im öſterreichiſchen Banat (2600, 
in der Umgebung von Khilipponolis 80. 
in vier Dörfern zwiſchen Nikopolis-Siſtomo. 
Untaten mit einent Biſchof in Adriauopel gibt 
es in der Umgebung dieſer, Stadt und bei 
Salonichi. Sonſt iſt alles griechiſch-ſchismatiſch. 
Die Bekebpungsverſuche proteſtantiſcher Miſſio— 
näre aus Amerika haben wenig Anklang ge— 
funden. Meber den regierenden kath. getaniten 
Fürſten Ferdinand ſ. oben). 

Bull teng. Bulle, Stier), der, bei den 
Engländern Die wißigen Wendungen, welche 
durch Mangel an Folgerichtigkeit lächerlich 
wirken. John Bulf, jpöttiiche Bezeichnung 
für Das englische Volt. 

Bull, Ole, norwegiſcher 
geb. 5. Febr 1810 in Bergen, geſt. 17. Aug. 
1880 ebenda, bereite mut groͤßem Errolge 
ganz Europa. ipäter auch Nord-Amerika. 

Bulla aurea tlat.), Goldene Bulle, Die, 
heißt die von Kader Karl IV. auf den Reichs— 
tagen zu Nürnberg und Meg 11356) feſtgelegte 
Ordnung für die deutſche Kaiſexwahl. Sie Thu 
fein neues Mecht, ſondern fixierte das 
Herkommien. 

Bulla cruciatae (lat.), Kreuzzugbulle, 
Die, heißt eine päpſtliche KRonititution, wodurch 
verschiedene deiftliche Gnaden und VBeraünitin: 
ungen den Kreuzfahrern genen Ungläubige und 
Häretiker, oder deren Helfern und Förderern 
(durch gute Werke, insbeſondere Almoſen) be 
willigt werden. Sie wird jetzt noch in Ländern 
der ehemaligen ſpaniſchen Weltherrſchaft ver— 


Violinvirtuoſe, 


uur 


findet: Die Einkünfte werden zur Miſſion 
unter den Indianern verwendet. 
Bullant iipr. Bitllängı, Keant1l5l6 -15784, 


franz. Architekt, Erbauer u. a. der franz. Königs— 
nräber in St. Denys. 

Bullarium, Das Mehrzahl: die Bullarıem!, 

private Sammlung der päpitlichen Bullen, fan 
jeit Mitte des 16. Jahrh.s in Aufnahme. Tie 
| beite und Deguemite Ausgabe iſt Die von 
Turin, begonnen 1857._ Auch einzelne Orden, 
wie die Franziskaner, — haben ihre 
beionderen Bullarien, d. b. Zammlungen Der 
auf jie bezüglichen päpittichen Erlaſſe. Neuer: 
Dings iſt eine kritiſche Ausgabe in Göttingen 
in Vorbereitung. 

Bulldogge, die, cine Hundeart. 

Bulle, Die, feierficher Erlaß des Papites 
unter befonderen Förmlichkeiten. Eine eigent 
liche päpſtliche B. bat ſeit dem Metttelafter bis 
jetzt Folgende umericheidende Merkmale: 1 ein 
in Blei ausgedrücktes Siegel mit dem Namen 
und Der Namenszabl Des Papſtes auf Der 
einen und den Bildern der hi. Apoſtel Petrus 
und Paulus auf der andern Seite, 2) die ©. 
wird auf starkes Pergament mit weißer Vorder— 
ſeite in lateiniſcher Sprache neichrieben, 3) die 
B. beginnt stets ohne Ueberſchrift mit dem 
Kamen des Wapites, z. B. Leo episcopus 
servus servorum dei etc. etc. Salutem et 
Apostolicam Benedietionem. zu deutich: Bapit 





— 





Neo, Tiener der Diener Gottes entbietet Gruß 
und Apojtolischen Segen, 4) die B. trägt außer 
den Siegel in Der Regel noch Unterſchriften, 
5) die Datierung enthält den Ausſtellungsort, 
Das Jahr nach Chr. Geburt, den Monatstag 
und das Bontififatsjabr. Die neueſten gelten— 
den Beſtimmungen über die Bullen ſind feſt— 
geſetzt unterm9. Dez. 1878 von Papſt Leo XlIi. 


Bulle; Schweiz, Bezirkſtadt im Kanton 
Freiburg, an 2800 E. 
Buller, Sir Redvers Heury, engliſcher 


General, geb. 184L, focht ſchon 1884 in Süd— 
Arika in dem für Eugland — Feld⸗ 
zuge gegen die Buren, zeichnete ſich dann im 
Kriege gegen die Zulus und im —53 
19009 Oberſtkommandierender, der 


zuge aus, 
Engländer gegen Die Buren in Ziid = Arrıfa, 
focht er jo unglücklich (Tugelafeldzug)h, Daß ev 
abberufen wurde. 

Bulletin dans. ſpr. Bülltängh, Das, 
kurzer Bericht uber Tas intereſſierende 
Ereigniſſe, Schlachten, Krankheiten hoher 


Perſonen u. ſ. w. 

Bullinger, Heinr, ſchweizeriſcher „Refor— 
mator“, geb. 18. Inli 1504 zu Bremgarten, 
Sohn eines unſittlichen Pfarrers und ſpäteren 
Apoſtaten, geſt. 17. Okt. 1575 au. Zürich: Zwingli's 
Freund und Nachfolger. Mitarbeiter Der 1. 
(1536) und Verfaſſer der 2. 11566) Helvetiſchen 
Konfeſſion. 

Bulrichs Salz, das, 
jauves Natron: ent Hausmittel gegen Magen— 
und Verdaunngsbeſchwerden, Sodbrennen u. a. 

Bulmerineg, Aug. v., Staatsrechtlehrer, 
geb. 12. Auguſt 1822 zu Niga, weit. 18. rg. 
ISY0 zu Stuttgart: Mithegründer des 
nationalen Inſtituts Mir Voͤlkerrecht. 

Bulmke, Preußen, Ortſchaft im weſtſäl. 
Kreiſe Gelſenkirchen, (eo 11019 E. 

Bülow, der, ein VogelPirol. 

Biülow, norddentſches Adelsgeſchlecht, das 
manche hervorragende Berjönlihfeiten, neuer: 
dings den 4 Kanzler des Deutschen Reiches, 
hervorbrachte, ftämmt aus Mecklenburg, wo 
es mit Gottfried von B. m Anfange Des 13. 
Jahrh. zuerſt erſcheint. Im 14. Jahrh. ſpaltete 
ſich das Haus in Die roch beitehe: iden Linien: 
von Wedendorf. Potremſe, Simen, Nadunı, 
Zibühl, Gartow, Wehlngen und Plüskow. 

Bülow, Ludwig Friedrich Viktor Haus, 
Graf v., preuß. Miniſter 1774 1825), war 1808 
bis 1911 weiträl, Finansuinifter, 1813 preuß. 
Miniſter Dev Finanzen, 1817 des Handels. 

Bülow, DB, Heinrich Wilbelm, Freiherr 

von, preuß. Stantsmann( 1792 — 1846, Schwieger— 
john von W. von Humboldt, war vielfuch als 
planen tHätig, jo von 1842 1845 Miniſter 
des Ausdwärtigen. 2) B., Bernh. Ernſt von, 
— Staatsmann, Bruͤderſohn des vorigen 
(1815 - 1879), ſtand 1839 - 1862 in däniſchen 
Dienſten, war 1862 niecklenb.sftrelig. Miniſter, 
1873 preuß. Miniſter und Staatsfefretär im 
Auswärtigen Amt des Deutſchen Reichs, 
des 4. Deutſchen Reichskanzlers. 

VBülow, 9 B., Friedrich Wilbelm, Freiherr 
v., Graf von Tennewitz, preup. General, war 


Vater 


Bulle — Bünd. 





inter— 





einer der Helden des Hefreiungskriegs (1755 bis 
1816). 2) B., Dietr. Adam Heinr., Freiherr v., 
ausgezeichneter Meilitärfchriftiteller, Bruder 
des vorigen (1157-1807). 

Bülow, dans Guido v., ausgezeichneter 
Pianiſt und Haikdirigent, geb. 8. Jau. 1830 
zu Dresden, geit. 12, Febr. 1894 in Kairo. 

Bülow, Adolf v., preuß. General, 
geb. 11. Ian. 1837 in Berlin, war 1864 und 
1870-- 1871 Adjutant beim Bringen Friedrich 
Karl, _1871- -1882 Militärattachs in Paris, 
1890 Kommandeur der 25. Diviſion, 1895 Des 
8. und 1896 Des 14. !lrmeeforps, 

Bülow, Berubard, Graf v., ſeit 1900 

Deutſcher Reichskaͤnzler, geb. 3. Mai 1849 
u Klein-Flottbeck (Holſtein) Sohn von B., 
Bernd. Eruſt, war 1877 Geſchäftsträger in 
Athen, 1879 Botichaftsjefretär in Barıs, 1884 
Botſchaftsrat in Petersburg, 1888 Geſandter 
in Bukareft. 1893 Botichaiter mn Rom, von 
1897-190) Staatsſekretär des Yusmärtigen 
Amts, jeit rl 1900 Nachfolger des Fürfſten 


Hohenlohe al3 4. Reichskanzler. | 
Bülow— WEummeroͤw, Ernſt dv. Publiäaiſt 
(1775 1851), Grundbeſitzer in Bonmern, 


gründete 1848 gegen die geplante Yurbebung 
der Grundſteuerbefreiung des vitterjchaftlichen 
Grundbeſitzes Den „Verein zum Schuß des 


Eigentums“ („Sunferparlament” ), aus Dem 

Bulthanpt, Heim. Alfred, geb. 26. Oft. 
1849 in Bremen, Dichter und Dramatırg. 

Bulwer, Sir Edward George, Earle 
Lytton 11805- 1873), berühmter enpgliſcher 
Staatsmann und Romanſchriftſteller. 

Bumerang, das, Waffe der Auſtralier; 
ein Wurfgeſchoß, in beitimmter Weiſe knieartig 
gebogen. Unter einem Winkel von 30--45° 
ſchräg in Die Höhe geworfen, ſteigt es Kreiſe 
ſchlagend ſchräg in die Luft und kömmt, wenn 
es ſein Ziel nicht erreicht oder ſonſt nicht Wider: 
Hand findet, wieder auf ſeinem Aufſteighunkte 
zum Entſender zurück. Dieſe eigenartige Flug— 
bahn beruht auf dem Geſetze der Schraube. 
Dieſelbe Waffenart iſt auch in Indien und 
Amerika angetroffen worden. 

Vumiller, Lambert, Mitglied des Deuts 
chen Meichstanes für den Wablfveis Hohen— 
zollerntche Yande, Centrum, Pfarrer und erz— 
biſchöflicher Kamerer zu X öſftrach. geb. am 15. 


ſich die preuß. Feudalpartei entwickelte. 
— doppeltkohlen- 


Tftober 1852 zu Jungingen (Hoheuzollern); 
katholiſch. Seit 1893 Mitglied des Deutſchen 


Neichstages und des Preußiſchen Landtages. 
Bünagu, Heinr. Graf v., Staatsmaun und 
Geſchichtſchreiber (1697-1762), z3uerſit, in 


ſächſiſchen, ſeit 1744 in Dienften Des Kaiſers 
ar _V II., nach deſſen Tode in Weimariſchen 
Tientten. Rerfafler von „Genaue und umſtänd— 


Bde). 
gegenieitinev Ber: 
Verlrag. 
Jehovahs 


liche deutſche Kaiſer- und 


Vund, Der, ein auf 
pflichtung und Zuſage beruhender 
Der „Alte Bund“ iſt der Vertrag 
mit den Auserwählten Volke der: Inden, d. b. 
dev „Bund der Verheißung“. Ter „Neue 
Bund“, iſt der Bund der Erfüllung jener 
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Verheißungen. (Altes und Neues Teitament 
ſ. Bibel. 


Bund, Das, 1) Glasmaß, eine beſtimmte 
Anzahl von gem Glas: 2 große Tafeln oder 
auch 20 entſprechend kleinere — 
== I Kiſte. 2) Garnmaß in Braunſchweig von 
20 Lopp 18000 Haſpelfäden, 3) Darm— 
jaiten °= 30 Stück. 4) B. oder Bündel. Maß 
für Maſchiuengarn in on OO, in 
yrland 72000 Yards. 5) engliſches SHewicht 
tiv Strob 18, altes Heu 28, frisches Heu 30 
k Handelsgewicht. 

Bund, Deuticher, Norddeutſcher, 1. 

Teutfeber Bund und Teuttchland. 

Bund,Evangeliſcher,Evangel. Bund. 


Bund der Laudwirte, 1893 im Tivoli— 


Bu nen. 1938 


meinſamer Regierung an der Spitze (Realuniond, 
. B. Bei „Staaten von Nordamerifa und die 
Der B. unterſcheidet ſich Daher von 
einem Stantenbunde, denn in letzterm ſind zwar 
auch mehrere Staaten begriffen, aber als ſelb— 
ſtändige Ganze, ohne gemeinſame Regierung 
an der Spitze. Ein derartiger Staatenbund 
war bis 1866 der Deutſche Bund und iſt 
Zeit Das Deutſche Reich. Dynaſtiſcher 
ee oder Perſonalunion heißt 
die Vereinigung zweier Staaten unter einem 
gemeinſamen Oberhaupte, die im übrigen un 
Y} 


Schweiz. 


völlig verschiedene Staaten bleiben, wie 3. 
Schweden und Norwegen. 

Bundestag, Dev, Bezeichnung für Die 
Teutiche Bundesverſammlung in Frankfurt am 


jaale in Berlin (jog. Tivoliverfammlung) ges | Main (1815: — Bu . 
gründeter Verein von Landwirten zur Ver⸗ Bündgens, Chriſtian Joſeph Rent: 
tretung ihrer Intereſſen, ca. 400000 Meit- | länder), kath. Prieſter, Kaptanu zu Borbeck; 


glieder. Hauptſätze des Programms ſind: Schuß 
der einheimiſchen Produktion gegen fremde 
Konkurrenz, Reform der Börſe und der 
Währung, Aenderung der Berteuerung der 
Vandwirtſchaft, Schaffung eines deutſchrecht— 
lichen Agrarrechts, körperſchaftlicher Grund— 
kredit, lusgeſtaltung des Genoſſeuſchafts— 
weſens, Ausbau der Eiſenbahnen im Intereſſe 


Verfaſſer von: Verdienſte Der mittelalterfichen 
Mönche und Meiiſſionare um Die Yänder: und 
Völkerkunde (1889). 

Bundi, Boondee, Britiſch-Indien, Rad— 
jchputana, 1) Tributärſtaat an 295700 E. 
2) befeſtigte Hauptſtadt daſelbſt, an 22500 E. 
Buudſchuh, der, Fußbetleidung der Bauern 
in Gegenſaßtz zu Dem juͤtterftiefel, eine Art großer 


der Landwiriſchafl, ſ. Agrarier, Agrar-Schuhe, der, Dis an die Knüchel reichte und 
politik. mit Riemen Teitgebumden wurde. Feldzeichen 

Bund Des Armen Heinrich, ſ. Bund- der aufftändiichen Bauern; ſ. Bauernkrieg. 
ſchuh. Bunge, 1)3., — v. (1803 -1890), 

Bünde, Provinz Weſtfalen, Stadt int Reg.- ruſſiſcher nen Forſcher in Der PBrlanzen- 
Bezirk Minden, (1900) 4818 E. 400 Kath. 4200 | welt Aſieus. 2) B., Nikolai Chriſtjanowitſch 
Proteſt., 200 Juden: Amts⸗Gericht, Eifeubahn— (1832 1895), war von 1881 1897 ruſſiſcher 


ſtation, Zigarreufabriken. 

Bundesakte, die Wiener, vom 8. Juni 
1815, Grundgeſetz Des Deutſchen Bundes von 
1815— 1866. | 

Bundesgenoſſenkriege, Die, L) in Grie- 
chenland (857 bis 355 v. Ehr.), zwiſchen Athen 
und dem 357 neugeſtifteten Attiſchen Seebunde, 
endete mut Der Auflöſung des letztern. 
2) Zwiſchen dem Achäiſchen Bunde und Den! 
Aetolern (220--217 d. Chr.). 3) Römiſcher, 
auch Marſiſcher Krieg genannt (81-88 vd. 
Ghr.), von den Italikern wegen Verweigerung 
des römiſchen Bürgerrechts unternommen, 
endete mit Der Bewilligung der Forderung. 

Bundeslade, die, iſt das wichtigſte gottes— 
le Gerät in der moſaiſchen Stiftshütte 

.Arche des Bundes, 

Bundesprafidinm, Das, im Wunde 

und Stantenbund 1) Die Autörilät, 








sitant | 
welcher Die ! 
oberite Leitung der Yındesangelegenbeiten zu⸗ 
ſteht; 2) der Inbegriff der derſelben zukommen— 
en Rechle. Jun vormaligen Deutſchen Bund 
führte das B. Oeſterreich. Das B. im Deut— 
ſchen Reich iſt erblich in Preußen. 
Bundesrat, Der, 1) Das Kollegium der 
bevollmächtigten‘ Vertreter Der Deutichen Bırndes- 
regierungen. 2) In derSchweiz (Conseil föderal) 
Die —— leitende und vollziehende Behörde 
der Eidgenoſſenſchaft. 
Bundesftant oder Föderativſtaat. der, 
entſteht durch Bereinigung kleinerer Staaten 
zu einem größern politiſchen Ganzen mit ges 


Finanzminiſter. 

Buugert, Auguſt, Tonſetzer, geb. 14. März 
1846; ſchrieb Opern (Homeriſche Welth, Kammer— 
Muſfitwerkle, auch Lieder. 

Bunker, der, Kohlenraum auf Dampf— 
ſchiffen. 

Bunſen, CEhre Karl Joſias (1791 -1860), 
proteſt. gelehrter Schrifiſteller und preußiſcher 
Diplomat, von 1818 1838 in Kom, zuerſt als 
Sejandtichnftiefreräv Des preuß. Geſandten 
Niebuhr, von 1828 felbit als Sejandter. Als 
jolcher erntete ev in den Rerbandlungen iiber 
die gemiſchten Ehen und Die Kölner Wirren 
(1838) wenig Ruhm. Von jeiner Thätigkeit 
bildeten Die Römer Das Wort bunsare flun— 
fen, Die Unwahrheit jagen. DB. brachte au 
Berlin perfünlich mit Dem Erzbiſchof Graf 
Spiegel v. Köln Die kirchengefährliche Konven: 
tion vom 19. Juli 1834 über Die gemiſchten 
Eben zuſtande. Trotzdem ſtellte B. in Nom 
Diefe Konvention in Abrede. Aber dieſelbe ge: 
langte 1836 authentiſch zur Kenntnis des Hl. 
Stuhles durch den Widerruf des Biſchofs Joſ. 
v. Hommer zu Trier, welcher derſelben beige— 
treten war, aber auf dem Todbette dieſen 
Schritt bereite und jeinen Widerruf zugleich 
mit jener Nondention an Papſt Gregor NVL 
gelangen lied. B. war auch Geſandter in 
Bern und London. 

Bunſen, Dr. Robert Wilbeln, bedeutender 
Chemiker, geb. 31. März 1811, geil. 16. Aug. 
1899, Erfinder des nach ihm benannten Brenners 
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für Gas und des Bunſenelements für den gal⸗ 
vaniſchen Strom (Zink und Kohle). Entdecker 
der —— (gemeinſam mit dem 1887 
verſtorbenen Phyſiker Kirchhoff). 

Buntdruck, Farbendruck, der, Buchdruck 
mit mehreren Farben. 

Buntbleierz, Grün—- und Br aunbleierz, 
Pyromorphit oder Bolychrom, das, ein 
SS LS Mineral, gewöhnlich durch 
ſcheinend und fettalängend, feicht ſchmelzbar, 
findet jich bei Braubach in Hefien-Nailau, bei 
Bleiſtadt und Nies in Böhmen, in Pennſyl⸗ 
vanien u. ſ. w. 

Buntkupfererz, Bornit, Das, ein 
Deineral, buntfarbig, kupferrot und lederbrauu 
auf der Oberfläche buntfarbig, beiteht aus 
Kupfer und ehvas Einen, findet ſich in Deutjche 
(nnd (Sreiberg in Sacien, Annaberg, Eis⸗ 
leben, Sangerhanuſen), Amerifa u. ſ. m. 

Buntpapier, das, ein- oder zweiſeitig, 
mit einer oder mehreren Farben überzogenes | 
(geitrichenes), auch bedrucktes, meiſt hochglänzend 
intiniertes oder auch gauffriertes (geprägtes) 
Papier, dient zu Buchüberzügen u. 1. w. 
Seritellung rüber durch Handarbeit, jeßt in 

B.papierfabriken mit Maſchinen. 

Buntfpecht, Der, ſichwarz und weiß ge⸗ 
färbter Vogel. Das Männchen bat einen grünen 
Hinterkopf, das Weibchen einen weißen Scheitel, 
wird 25 cm lang, 1. Spechte. 

Bunzeliviß, —— Schleſiſches Dorf, 
Kreis Schweidwitz, an SONG. Hiex hatte 1761 
Friedrichs d. Gr. ein befeſtigtes Lager gegen 
die Ruſſen und Deiterveicher. 

Bunzlau, Deiterr.-Schleiien, 1) Anbiprese 
byterat, Bistum Bros lau, 5 Pfarreien, ; 2) Wesint| 
im nördf. Böhmen, 568 qkm mit 53560 E.; 
Pauptſtadt Sunabungları 3) Hauptitadt des 
Kreiſes B. im Reg.-Bezirk Liegnitz, am Bober 
md an der Eifendahnünie Regnit - Koblfunt, 
100) 14590 E., an 2500 Statb., an 11300 
Proteſt. iiber 150 Juden; höhere Sehranitalten, 
Xehverfeminar, Töpfereien: Bunzlauer Hut 
(weiß ann blau glaſierte Kaffeekannen, Milch— 
töpfe u. ſ. w.) 

B Budihe, Schweiz, 
walden, an 1500 E.; 
Der Vnucht, in der Nähe Ber Horn, 
hoch. 

Buohler, Joh. Baptiſt (Württemberger), 
kath. Vrieſter, Schriftiteller, Bubligiit Erzähler, 
geb. 6. Mai 1820 zu Ehingen, jeit 1844 Prieſter, 
ſeit 1850 Kiarer au Hohenrechbeig und jpäter 
u Tegaingen. Schriften: Latholiſche Unter— 
—— im häustichen I Kreiſe (1853—-1862), 
Aus Den Vrieſter- und Seelforgerfeben 
HL, 18571860), Charaftersilder aus dem 
Wuichter- und: Seeljorgerleben (1858), Konturen 
aus Schwaben (1861), Bilder aus dem Pfarrer— 
[eben (1862), Lehr- und Wanderjahre (1862). 

Buol-Berenberg, Rudolf, Freiherr d., 
geb. 24 Mar 1842 in Andale kath. 
Juriſt, Rolitifer, war? 1895-1898 1. Präſideni 
des Deutfchen Reichstags. 
des Katholikentages zu Koblenz, von 1881 Mit— 
alied des Badiſchen Landtags, von. 1884 des 


Dort im Kanton Unter— 
am Vierwalditätter See 
1809 m 


Bunſen — Burd — Burchard. 


1889 Vorſitzender 
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Deutſchen Reichsſtags, 1898 deſſen erſter Vice- 
präfident. Vielverdient um Die Sache des 
Centrums. B. hat ſich ſeit 1898 vom öffentlichen 
politischen Leben zurückgezogen. 

Bıtol: len Karl Ferd,, Graf 
von, geh. Mai 1797, get. 28. Oft. 1865 
in Wien., * 832 1859 öſterr. Miniſter des 
Auswärtigen. 

Buonacrörſi, ital. Maler (1500-1547), 
\. Vaya. 

le Michel Angelo. 

Buquoy (jpr. Bifoi) Karl Bonaventura 
de Longueval, Graf von, geb. 1571 zu Arras, 
get. 16. Juli 1621 bei Neuhäuſel: war Eniferl. 
General im 30 jährigen Kriege, ſchlug 1621 
Bethlen Gabor in Ungarn. 

Buran, Der, Falter, trodener Nord» und 
Nordoſt Sturm in den Steppenländern Aliens. 

Burano, Italien, Laguneninſel und Stadt 
in der Provinz Venedig, an 4500 E.: berühmte 

Spitzenfahrikation. 

Buräten, Die (Mehrzahl), mongoliſches 
Volk in Ruſſiſch Transbaikalien und im Süden 
von Irkutsk, an 200000 Köpfe. 

Burbach, 1) Weitfalen, Ort mit Anits⸗ 
Gericht, Reg, Bezirk Arnsberg, Kreis Siegen, 
Station der Eiſenbahnlinie K Koln⸗Deußz⸗ -Sieken, 
ao) 975 E, Bergiwerfe_ auf Eifen, Blei, Zink, 
Kupfer, 2) Burbach a. d. Saar, Stadt, . Mal- 


ſtadt-Burbach. 
Burchard, 1) 8. L, Der bl, 1. Biſchof 

von Würzburg (741758), — des hl. 

Bonifatius; ein wahrhaft apoftofiicher Mai, 


aus vornehmen englischem Geſchlechte, wanderte 
als Miſſionar nach Deutjchland, gründete das 
Kloſter Neuſtadt a. Main, wurde von hl. 
Bonifatius zum 1. Biſchof don Würzburg be 
ſtellt und von Papſte bertätigt. Gründer 
vieler chriſtlicher Anſtalten, 2) B. I, 
12. Biſchof dv. lab (931—-940), aus dem 
SHeichlecht Derer dv. Henneberg. 

Burchard, Biſchof v. Balel, hervorragender 
Teilnehmer am Juveſtilurkainpfe des 11, und 
112. Sabrb. als Staatsbiſchof. Er fündigte 
Gregor VII. den Gehorſam, nahm aber danıı 
an den Kanoſſagang Kaiſer Heinrich IV. und au 
dejten Buße teil, ſtand Dei den ipäteren Yers 
würfniſſen wiederbolt auf Seite des Kaiſers. 
B. ſtarb aber ausgeſöhnt mit dem Hl. Stuhle 
im Jahre 1107. 

Burchard, Buggo v. Worms, aus— 
gezeichneter Biſchof Des 11, Jahrh.s, neit. 1025, 
aus vornehmem Heſſengeſchlecht, bei Den Bene: 
diktinern in nu und unter dem beriibiten 
Erzbiichor Willegis dv. Mainz ausgebildet, im 
Sabre 1000 zum Biſchof dv. Worins erhoben. 
Er drang überall auf Zucht, ftellte das vers 
tallene Worms und manche Kirchen und Klöſter 
wieder her. Auch Die Domkirche baute er ne, 
die Domſchule brachte ev zu beionderer Blüte. 
Zur Ausbildung feiner Geiſtlichkeit verfagte er 
eine Sammuinng don 20 Büchern, die jpäter 
alg eine Hauptquelle von Öratians „Deeretum‘* 

voße Bedeutung erlangt bat. Biſchoſ B. war ein 
Mann ſtrengſter Unparteilichkeit, Rechtlichteit 
und Frönmimigkeit, Der die vorher troftlojen 
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Burchard — Burg. | 1943 





Zuſtände feines Bistums mit Erfolg zu beſſern 
und zu regeln verstand. 

Burchard, 15. Biichof von Paſſau 1902 
bis 915). 


Burchard, erſter Biſchof des von Kaiſer 


Otto I; errichteten Bistums Meißen. 
Burchard v. Sollte, 18. Biſchof don 
Minister (1098-1118) 
Burcdard, 23. Biſchof von Eichſtätt 
(1149-1153), 


Burchnrd, dev Deutiche Reiſende (de 
Aönte Sion, de Saxonia), ein ſächſiſcher 
Dominikaner ın der 2. Hälfte des 13. Sabre 
Hunderts, bereite 10 Sabre lang Armenien, 

Balältinn und We ypten zu willenichaftlichen 
Sweden. Sein Werk, Beſchreibung des bl. 
andes, wurde im 15. Jahrh. als wertvolles 
Hilfsmittel zum Bibelftudium gedruckt. 
Burchard v. Schwäbiſch-Hall, 
1300, —— Chronift. Stiitsdefan 
Wimpfen im Thale. 

Burchiẽllo (ſpr. Burkjello), Tomenico, 
ital. ſatiriſcher Bolf3dichter, geit. 1448 au Rom, 
ausgezeichnet Durch  Wortiwiß. 

Burckhardt, Jakob, geb. 25. Mai 1818, 
geit. 8. Auguſt 1897, Kultur: und unit: 
biitorifer. 

Burdefin Kr. Börd'kin), Auſtralien, Fluß 
in Queensland, Mündun füdlich der Halifaxbai. 
Bürean (franz, ſpr. —2866 Das, USchreib— 
tiſch, Schreibpult, 2) Schreibitube, Arbeits: 


geſt. 
zu 


zimmer; Amtsflude, Geſchäftszimmer, Geſchäfts— 
raum, Seichäftsitelle 3) aewählter Roritand 
= bei Rerianunlungen. 


Bürenufratie (jvanz., IP. 
die, Das ‚Schreibitubensfeniment, be- 
. zeichnet Die Sinmiichung der Berwaltung 
in alle Intereſſen der Einzelnen und Kor— 
porationen. Sie iſt Viel- nud Allesregiererei, 
- von welcher ſich in der alten Welt nur Die 
Schweiz und England ganz frei hielten. Die 
entartetſte B. volldringt ihre amtliche Aufgabe 
im, um eine Reihe vorgejchriebener Formalitäten 
ur Zufriedenheil der Vorgeſetzten zu erledigen. 
Ihr Einfluß wirft lähmend und ertötend auf 
alle Verhältniſſe. — Unter bureaukratiſchem 
Soſtem verſteht man im Gegenſatz zum 
Kollegial-Syſtem die Leitung eines Zweiges 
der E (ontsbenpaftähr Durch einen einzelnen 
Beamten, unter deſſen alleiniger Werantivort: 
fichkeit. 

Bureja, Ruſſiſche Amurprovinz, 1) linker 
Nebenfluß des Amur, 2) Gebirgszug. 

Buren, Boeren Boers, uurgbers, 
die, d. h. Bauern im Kaplande (Süd-Afrika), 
Vrumdbeſider, die außerhalb der engliichen 
Städte wohnen, Ackerbau und Viehzucht 
treiben. Der überwiegende Zeil der Ber 
wohner in dem ehemaligen Orange—-Freiſtaat 
und der Trausvaal-Republik; auch in der eng: 
liſchen Kapkolonie bilden fie an die Hälfte dev 
un. lie ſind ferner verbreitet bis Deutſch— 
Südweftafrifa. Tie 8. ind Nachfonmen 
miederländiicher Eimvanderer in der Kapkolonie, 
mit altniederländiicherSpruche, demGalvinismus 
rüber ausjchließlich zugethan, in Dem legten 





Jahrzehnt auch gegen Die Katholiken toleranter. 
Der engliſchen Herrſchaft waren ſie von jeher 
wenig hold. Wiedexholt haben ſie durch Auf— 
ſuchen neuer Wohnſitze und Wanderungen 
Trecks) nach Norden ich derſelben au entzieben 
gelucht, zuletzt 1886, und dann die ſüdafrikaniſchen 
Republiken Oranje-Freiſtaat und Tranusvaal 
gegründet. Einen ſchweren Zuſammenſtoß der 
letzteren mit der Eroberungspolitik der eng— 
liſchen Weltmacht brachten die Jahre 1899 bis 
1901, worin die Buren den Engländern einen 
zaben Widerſtand entgegenſetzten und ihnen 
manche Niederlagen beibrachten. 

Buren (ſpr. Bjuren), Martin dv. (1782 Dis 
1862), 8. Präſident der Verein.-Staaten von 
Nord-Amerika (1837 181). 

Büren, Provinz Weſtfalen, 1) Dekanat, 
Bistum Baderborn, 14% farreien. 2) Hanptitadt 
des Kreiſes B., Meg. Beruf Minden, uses 
2685 E. an 100 Nroteit., iiber 100 Juden: 


romaniſche Pfarrkirche (13. Jahrh.), jchöne 
chemalige Jeſuitenkirche (1756 gebaut mit 
Fresken), großartiges Kollegiengebäude der 


Jeſuiten, jetzt kath. Lehrerſeminar. Nahe dabei 
das ehemalige Ciſterzienſerkloſter Holthauſen 
und Das ehemalige Auguſtinerkloſter Bödeken. 
B. Stand unter den Herren v. B., kam nad 
deren Ausſterben 11640) an Den. Sejuitenorden, 
nach Dejjen Aufhebung 11773) an das Bistum 
Paderborn ud mit N (1802) an Preußen. 

Büren, Schweiz, 1) Bezirk, Kanton Bern, 
an 9800 E., an 140 — 2) Hauptſtadt des 
Vezirks Wdafelbit, an der Mare (Brüde), an 


_ der Straße zwiichen Solothurn und Yarberg 
Biirofratıh), und der Eiſenbahn Herzogenbuchſen-Lyß, an 


1500 E., über 30 Kath.: Schloß, Weinbandel. 

Bürette rz., pr. Büretth, Die, Maaßröhre 
zurgenanen Abterlung Kleiner Slisfigfeitsmengen 
ber der chem. Analyſe. 

Burg, Die, ım Mittelalter zum Wohnſitz 
für Edle  beitinmmter Bau, durch Wal, 
Graben und Mauer befeitigter Blaß, meiſt auf 
Höhen (Hochburg), in den Ebenen durch Wajjer: 


gräben geſchützt (Waiterburg). Der Bau von 
Burgen bat mit dem 16. Jahrh. aufnebört. 
Deutichland zäblte deren über 3000. Die 


Thäler von Rhein, Moſel, Nabe, Neckar, Lahn 
und die Schweiz ſind ſehr ei an Bei. 
Daupibejtandteile der B. waren 1) die Mauer 
(auch Ziegel genannt) mut dem Bethor und Der 
Zugbrüce über den B.graben. 2) der B.bor, 
die „alle des Beherrn der Palas genannt), 
3) die Kemnate (Santiltengemächer), beionders 
für den Aufenthalt der Frauen, 4 Die Atitche, 
5) der Bergfried, Warte, Tuͤrm. 

Burg, Preußen, 1) Fabrikſtadt im Reg.— 
Bezirt Magdeburg, Kreis Jerichow, l. an der 
Ihle und der Elſeubahn Beiin⸗Maägdebuͤra 
«100 22436 E.; Tuchfabriken. 2) Stadt im Reg.⸗ 
Bezivf Ditijeldorf, rei s Lennep, an der Wupper, 
usw, 1483 E. 3) Stadt im Kreis Olden: 
burg, Prov. Schleswig-Holſtein, auf Der Inſel 
Fehmarn, as 2914 prot. E., mit Hafen bei 
Staaken. + Dorf im Kreis Süderdithmar— 
ſchen, Prov. Schleswig⸗Holſtein, as) 1831 E. 

Burg, Jol. Elfälfer), kath. Prieſter, Ge: 
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ſchichtsforſcher und Sozialpolitifer. Schriftleiter Birgeritand, den 3. Stand neben Adel 
der Eſſener Bolfszeitung zu Eſſen a. d. Nuhr. | und Seittlichfeit. 2) Staat3b., vollberechtigte 
Verfaſſer von it: a.: „Proteſtantiſche Heichichts- Teilhaber Der Staatsgemeinichaft, 3) Ortsb,, 
lügen“. vollberechtigter Genoſſe der Orlsgemeinſchaft. 
Burg, Joſeph von der-Burg, geit. als Bürger, Gottfried Auguſt (1748— 1794), 
Dechant um Gymnich. Gründer der fath. unglückl ficher, manchfach leichtfertiger Deutjcher 
Studenten = Berbinding Bavaria U. d.) in! Dichter md Profeſſor, Verfaſſer mancher 
Bonn 184. schöner Balladen und Lieder (Das Ried von 
Burgas, Bulgarien, Kreisitadt in Oſt- braven, ann). 
rınnelien, an 5750 E.; Hafen. | VBürgerfrone, Die, Auszeichnung für 
Burgan, Bayern, Stadt im Reg.Bezirk Bürgertugend bei den Alten; ein Kranz von 
Schwaben und Neuburg, (1900) 2034 E., 2000 : natürlichen: oder goldenen Eichenlaub bei den 
Kath., 34 Proteſt.; Amts-Gericht, Eifenbahn⸗ Römern, goldener Olivenziveig bei Dei Griechen. 
jtation, bi ürgerlich, ztvil, bezieht ſich auf Die 
Burgauteé (jpr. Bürgoteh), die, japan. : Nechtöverhältniffe der Etnatsb. unter einander 
Malarbeit mit Ornamenten. felbft ohne Beziehung auf Staat und Kirche 
Burgbernheim, Bayern, Flecken im Ien.s | al3 jolchen; bürgerliches Recht, Privat— 
Bezirk Mittelfranken, an der Eiſenbahnlinie recht it der Gegenſatz zu dem Staatsrecht; 
Treuchtlingen— Würzburg, 1800 E. 'al3 Zivilrecht Tteht es im Gegenfaße zum 
Burgdorf, Provinz Hannover, Stadt im Krimnalrechte. Zivil wird dem Militär 
Reg.-Bezirk Lüneburg, Kreis Binabort «1900  gegenübergeitellt z. B. Zivilkleidung. Bürger— 
3875 E., 100 Kath., 3450 Broteit., 95 JInden; liche, Zivil-Ehe vi. d.), vermögensrechtlicher 
Amis Gericht, Eiſenbahnſtation. Akt auf dem Standesamt vor der kirchlichen 
Burgebrach, un I) Dekanat des Trauung. 
Erzbistums Bamberg, 13 Pfarreien, Bezirfs- Bürgerlicher Tod, Der, Verluſt jeder 
amt Bamberg I. 2) Pſarrdorf daſelbſt, Rechtsfähigkeit; früher als Strafe für ent— 
‚100) 939 Kath. ehrende Vergeben, in den neuern Geſetz— 
Bürgel, 1) Sachſen-Weimar, Stadt in Der | gebungen bejeitigt. 
Bezirks- Direktion Apolda, imo) 1552 E. 40 Bürgerliches Geſetzbuch, Zivilgeſetzbuch, 
Nath., 1510 Proteſt. 2) Heſſen-Darmſtadt, das, Geſamtdarſtellung des im einem Staat 
Stadt in der Provinz Starfenburg, c1000, | Dder Reich geltenden ‘ Bevanecres durch em 
4703 ©. umfaſſendes Geſetz. Das befannteite Beiſpiel 
Bürgel, Friedr. Wilhelm, kath. Prieſter, aus neueſter Zeit iſt das B. ©. B. für das 
Seminardirektor zu Boppard a. Rh., geb. | Deutfche Reich v. 18. Aug. 1896 mit Einführungs- 
18. Oft. 1844 zu Dürſcheid, Kreis Huülheim geſetzen von gleichen Tage, in Kraft ſeit dem 
a. Rh., Sohn eines Lehrers und Bruder don 6 Jan. 1900. Andere Beiſpiele ſind das 
ei verdienten Lehrperfonen. Prieſter jeit| % Oeſterreichiſche Allgem. Bürgerl. Geſ. Buch 
Mai 1867, wirkte als Schloßkaplan beim vom 1. Juni 1811, Das Könial. Sächſiſche 
raten v. Brühl zu Pforten, dann als Rektor | Biirgerl. Geſ.-Buch Yom 2. Jan. 1863, das 
zu Lindlar, ſeit 1868 als Seminardirektor zu | Allgem. Preuß. ar vom 4 Juni 1794, 
Kornelimünſter md ſeit 1891 als jofcher zu | der Code Napoleon (ſ. d.) u. ſ. w. 
Boppard. Verfaſſer zahlreicher pädagogilcher Bürgerlihdes Geſetzbuch für dag 
Schriften u. a. der „Geſchichte der Methodik Deutiche Neich. Die Schaffung eines ein: 
des kath. Heligionsunterrichtes in der Volks- | heitluchen bürgerlichen Geſetzbuches wurde jchon 
Ichule“ (1883, als 6. Band von Kehrs Sefchichte | nach den Berreiungsfriegen lebhait beiprochen 
dev Methodik). Prof. Thibaut in Heidelberg) und 1849 in einem 








Bilrgenmaier, Sylv. (Badener), kath. Paragraphen der von der Zranffurter Nationalz ° 


Pfarrer, Kirchenmuſiker, Schriftleiter des „Kath. verſammlung beſchloſſenen Reichsverfaſſung, 
Stirchenlänger“ zu Verabaupten bei Gengenbach, ſowie 1867 in Der fonftituierenden Berfammlung 
geb. 30. Dez. 1841 zu Yır bei Freiburg. des Nordd. Reichstages ausdrücklich gefordert. 

Bürgenftor, Biirgenberg, der, 370 m | su Dentichen Reichstag wurden in den Jahren 
hoher Berg mit beſuchtem vuftturorti im ſchweiz. 1871-- 1873 bezügliche Anträge angenommen. 
Stanton — am Vierwaldſtätterſee, Sogleich wurde nach der notwendigen Aenderung 
dem Rigi gegenüber. der Reichsverfaſſung (d. h. der Nummexr 13 von 

Burger, Fidelis (DO erterreichen), früherer | Art. 4) eine Vorfommiflion von 5 Juriſten ein 
Lehrer, Schriftleiter der Zeitſchrift „Der treue | gelegt, welche Vorſchlägeüber Plan und Methoden 
Kamerad“ zu Bregenz. machte und ſammelte. In den Jahren 1874—1887 


Burger, Schalt, Führer Der Buren im | arbeitete dann eine nn von 12 Juriſten 


Kriege gegen England (1899/1901) und Stell— un Vorſitz dv. 9. E. Bape (f. d.) an einen 
vertreter Kriigers, des Bräfidenten der Trans Entwurf derfeibe wınde veröffentlicht und 
vaal Republik, während deſſen Europareiſe. Si die Arbeit einer weiteren 22 gliedrigen 
Bürger, der, 1) Mitbewohner eines be= Lommiſſion (1801— 1895), an der nicht blos 
jeſtigten, umfriedeten Ortes, im Begenjab zum | Suriften teilnahmen, zu einem zweiten Entwurf 
Burg: und Stadtherrn. Die Bürger ders | unıgearbeitet. Legterer wurde it einer 
mittelten den Geschäfts: und Handelsverkehr, | Denkichrift dent‘ oo am 17. San. 1896 
erwarben bejondere Rechte und bildeten jo den vorgelegt. Un dem Zuſtandekommen bat ins— 
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beiondere das Centrum unter Dr. E. Liebers 


este dert buch für das Deutſche Neich 
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Oberbayern, «90 3148 E., meiſt Kath., 80 


Führung weſentlichen und entſcheidenden Anteil — 1Haupt⸗ und 5 fath. Nebenkirchen, Kath. 


genommen, obgleich es über einige Bedenfen 
3. B. Die bürgerliche Eheſcheidung hinweg— 
ſehen mußte. um nicht das Ganze hiufällig au 
machen. Das fertige Geſes zerfällt ns Bücher: 
!) Allgemeine Teil, 2) Recht an Schuldver: 
hältniſſe (Ohligationenvedt), | Sachenrecht, 
4) Familienrecht, 5) —— zuſammen 
2385 Paragraphen. Gemeines und Landes⸗ 
privatrecht traten in der Hauptſache außer 
Kraft. In Kraft, bleibt beides bauptjächlich in 
‘Berg, Waijerz, Lenz, nineitommihe, \ Anerben-, 
Jagd-, Fiſcherei- und Geſinderecht. 

Bürgerliches Recht, ſ. Bürger, bürger— 
ich uud Bürgerliches Geſeßbüch— 

VBirgermeiiter, der, oberſter Verwaltungs— 
Deamter einer Gemeinde; meiſt don Den Ge— 
meindeangebörigen aut eine Reihe von Jahren, 
auch auf Lebenszeit erwählt, von der Regierung 
au beitätigen. 


Birgermeifterei, Die, in der Rheinprovinz | Maler und Fornuchneider u. a. 
und Rheinpfalz Bereinigung mehrerer AU | Maximilign. 
em 
un Zu 


und Pe zu einem Semeindeverband, 
Amtsbezirk (1. d.) entiprechend. 
Bürgerrecht, das, 1) Staatsbürgerrecht, 
Inbegriff Der —— Siagtsbũrger zuſtehenden 
Sechte (1. Bir Staatsbürger umd 
Sudigenat),2) rähiftnerreiht die Geſamtheit 
F einem —— auitebenden Rechte, 
. Öemeinde. 
Bürgerichait, die, beit in Bremeıt, ı 
Danıburg und Lübeck die Volksvertretung. 
Bürgerſchule, die, ſtädtiſche Schule für 
die Kinder aus dem Bürgeritande zur, Er: 


zielung einer dem Mittelitande angemeſſenen 


und erforderlichen allgemeinen Bildung. ind 
Dabei noch Klaſſen augeleat, welche über die 
allgemeine Bildung binausgeben, jo heißt Die 
B.tchule eine höhere (Bergl. Mittelichulen). 

Burgfriede,der, 1) Burabezitk, 2)die darin 
waltende vechtfiche Sicherheit and Eıchuß fin 
Leib und Leben; die Störung wurde jchmer 
deitrait. 

Burggraf (Buregravius), Burgbaupt: 
mann, Burgvogt, der, ein nut der Aufſicht 
iiber eine Burg und deren Beſatzung und Ge— 
biet beauftragter Beamter, zugleich im Beſitz 
des Heer- und ðerichtsbaůnes Tas Amt 
verwandelte ſich vielfach in ein erbliches Fürſten— 
tum, z. B. in Nürnberg, oder kam in den 
Befitz der die Dura, einichliegenden Landes— 
herven., Jetzt och Titel mehrerer Geſchlechter, 
auch mit Hofämtern verbunden. Die deutjchen 
Hobenzollernfatiev Führen den Titel Burgs 
arafen von Nürnberg. 

Burghart, Hermanı, Maler, geb. 7. April 
1834 in Tübingen, geit. 23. Jan 1901, malte 
Die Deforationen zu den Oderammernaner 
Paſſionsſpielen, firdasMünchenersoftbeatern.a. 

Burghaun, Provinz Heſſen-Naſſau, Ort 
mit Amts Gericht, an der Eiſenbahnlinie Frantk— 
furt-Bebra, use» 1174 E. 

Burghanien, Bayern, 1) Dekanat, Bistum 
Paſſau, 11 Pfarreien, 12 Priefter. 2) Stadi 
dajelbit, 


ne nn 








Bezirt3amt ers Detting, Reg.-Bezirk 


Symmaliunı, parttätiiches Studienfeminar, 
biſchöfl. Seminar, Kapuzuerkloſier mit Alumnat. 
Inſtitut der Englischen Fräulcin. Glockengießexei, 
umfangreiches Schloß, einſt Sitz der baveriſchen 
Herzöge. 

Burgheim, Bayern, 1) Dekanat, Bistum 
Augsburg, an 11000 Kaib. 14 Pfarreien, 
6 andere Stellen, zuſammen 20 Prieſter. 
2) Piarrdorf daielbit, Bezirksamt Neuburg, 
iiber 1200 E. 

Burghers, die, ſ. Buren, 

Birgi, ‚ort ver) Prechaniter und 
Aſtronom (1552-- 1632), Erbauer eines großen 
Himmelsglobus und Grfinder des Triangular- 
inſtrumenñtes. 

Burgk, Reuß ältere Linie, Ort mit Amts— 
Gericht. 

Burgkmair, ausgezeichnete 


Augsburger 
Künſtlerfamilie, 1) Hans 


11473 — 1530), 
fur Kater 
In Der Öalerie zu Augsburg 
Definden jich u. a. ein veiches Bild, der ſogen. 
Nürnberg (Sermaniiches 
Mieum) Kaiſer Konſtantin und Et. Sebaſtian, 
terner das liebliche Bild Madonna unter dem 
Baume u. 1. w., zu Wien Triumphzug Kaifer 
Marimilians I, Holzichnitte auf 135 Matten: 
| ferner 150 Abbildungen öjterreichiicher Heiligen 
1.19% 2 B., Friedrich und Dans, Sühne 
| des vorigen, ebenrall3 Maler. 

Burgfunditadt, Bayern, Stadt im Weg. 
Bezirk Oberfranken, uso 1454 E., 225 Proteſt., 
1000 Kath. 190 Juden; Gijenbahnitation. 

Burglengenfeld, Bayern, Stadt im Reg. 
Bezirk Oberpfalz, asco 3060 E., meiſt Kath., 50 
Protert.; Amts-Gericht. 

Vürglen, Schweiz, 1) Torf im Kanton Uri, 
an 1550 E., kath. Nach der Ueberliererumg der 
Wohnort Wilhelm Tells: Telltapelle. 2) Dorf im 


Kanton Thurgau, an ver Thur, Eiſenbahn— 
linie Romanshorn -Zürich, 500 E., fath. 
Schönes Schloß. 


Burgos, Spamen, 1) Kirchenprovinz mit 
a) Erabistinn B. und den Bistiinern db) Cala— 
horra und Calzada, c) Neon, d) Osma, 
er Palencia, f) Santander, er) Rittoria, 2) Erz- 
bistum B., gear. im 3. Iahrh., umfaßt Die 
Rrovinz Burgos, an 327000 Klath., 1083 
Riarreien, 1176 Brieiter. 3) Nrovinz in Alt— 
fajtilien, Hauptſtadt datelbit, am Arlganzon. 
Wafienplas eriten Hannes und ehemals Haupt⸗ 
ſtadt. des Landes, über 31300 E.: gotiſcher 
Ton, Ersbiſchofſiß. Ju der Nähe das Klofler 
San Bedro de Gardena. 

Burgoyne (ipr. Börgem), 1 B., John 
engliichev General (1722- -1792), fämpfie 1777 
unglücklich gegen die Amerikaner bei Saratoga. 
2) B., Sir Sohn Fox 11782 -1871), engliſcher 
Feldniarſchau, war 1854/55 Generalftabschef 
im Krimkriege. 

Bürgſchaftjuriſtiſche), Die, dasVerſprechen, 
eine fremde Verbindlichkeit zu erfüllen, ſalls 
der Hauptſchuldner nicht ſelbſt rechtzeitig 
Zahlung leiftet. Verbürgen ſich mehrere für 
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dieſelbe Schuld, ſo heißen ſie Mitbürgen. 
Durch den Büraoſchaftsvertrag, verpflichtet ſich 
der Bürge, dem Gläubiger eines andern für 
die Erfüllung der Verbindlichkeit des letztern 
einzuſtehen. Zur, Gültigkeit iſt Schriftlichkeit 
der Bürgſchaftserklärung nötig. Torch kann 
der Bürge erſt zur Zahlung hexangezogen 
werden, wenn eine Zwäangsvollſtreckung gegen 
den Sauptichufdner "rrolalos neblieben. Ver— 
pflichter ſich dagegen der Bürge ur der Form 
„al Selbſtſchuldner“, 10 iſt er unter allen Um— 
ſtänden zahlung— Spilichtig. Deutſches Bürger— 
liches Geſetzbuch, S 765 7.) 

Burgſcheidungen, Preußen, Provinz 

Saächſen, Dorf im Reg.-Bezirk Merieburg: 
Mittergut und Schloß. Hier Ttand Die ches 
malige Hauptpfalz Der Thüringer Scheidingen 
tzerſtört 540). 
Burgſchmiet, Jakob, Daniel, geb. IL, Okt. 
1796, geſt. 7. März 1858, berühnter Nürn— 
berger Bildgießer, Werke von ihm find uü. a. 
Grabdenkmal des Fürftbiſchofs von Fechenbach 
im Dom zu Bamberg (1834), Denkmal Albrecht 
Dürer's in Nürnberg (1840), Standbild 
Beethovens in Bonn (1849), Denfmal Nadek- 
ty’s in Prag (1857). 

Burgsdorf, Friedrich Auguſt Vudwig 
1747- 1802), Forſtmann, Direktor der Forſt— 
akademie zu Berlin. Sein Hauptwerk It das 
Forſthandhuch, verfaßt tm Auftrage König 
Friedrich Wilhelms II. 

Burgſtädt, Königreich Sachſen, Stadt im 
Kreis Leipzig, un 7016 E., prot., 65 Kath., 
einige Juden: Amts-Gericht, Gijenbabnitation. 

Burgitall, Der, fleinere Burg, die nur zur 
Befeſtigung und Verteidigung, ohne Weitere 
wohnliche Bequemlichkeit, dient. 

Qurgitaller, Joh. Bapt. (Teiterreicher), 
Domchordirigent, Ehrenkanonikus des Stiftes 
Mattſee, Ehrenfänmerer des be. Hauſes zu 
Nazareth, in Linz a.d. Donau, geb. 3. Oft. 1840 
zu Reutirchen; fruchibarer Kirchenfomponiſt. 

Burgſteinfurt, Provinz Weſtfalen, Stadt 
im Reg.-Bezirk Münſter, asoo 5298 E. 2000 
Kath., 3000 Vroteil., 230 Juden; Antseericht, 
Eifenbabnitation. 

Burgtheater, Dus, 
jeit 1760. 

Burgund iz. Bourgogne) auch Nieder: 
burgund genannt, im Öegenjaß zu Hoch» 
burgumd oder der Freigrafſchaft B. Her— 
gonfunt, it eine alte Provinz Des öftlichen 
Frankreich, ein Ueherbleibſel des alten König— 
reiches B., im Gebiete der Seine, Loire und 
Rhoöne, ein weinreiches Land, umfaßt 4 
Departements: Côte-d'Sr, Yonne, Saönesct: 
Voire und Ain. Als bedeutendſte Städte B.s 
ſind: Auxerre, Auxonne, Autun, Chalon⸗ lt 
Sadue, Ton, Bouva zit nennen. Die B.er 
vder Barı gundionen ſind ern deutſcher Stamm, 
ſie wohnten urſprünglich an der Weichſel und 
Oder, zogen im der Völkerwanderung, nach 
Weſien und ſiedelten ſuͤch zunächſt am Main, 
dann am linken Rheinufer bei Worms, ſchließ— 
lich zwiſchen Aar und Rhöne an und bildeten 
407 534 das alte burgundiſche Reich. König 


Hoftheater zu Wien, 
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Gundikar Günther) kämpfte gegen Attilg, 
ſeinen Untergang feiert das Nibelungenlied. 


Die Burgunder nahmen zuerſt das katholiſche 
Chriſtentum, ſpäter auch vielfach den Arianismus 
an, allein K önig Sigmund führte wieder das katho⸗ 
liſche Chriſtentum ein (ſ. Avitus). Im6. Jahrh. 
wurde das Gebiet dem Frankenreichs einverleibt, 
gewann aber im 9. Jahrh. wieder Selbftändige 
keit, indem Graf Boſo von Vienne (880) zum 
Köhig des cisjuraniſchen B.s, und der Welfe 
Rudolf 1. 1887) ſich zum bnig des trans— 
juraniſchen oder Hochbes machten. Beide 
Reiche winden von Rudolf I. (930) zum 
Königreich Arelat Gi. d. vereinigt. Sein Enkel 
Rudolf TII. (geſt. 1030) ſetzte Kaiſer Konrad Il., 
jeinen Großnefſen, zum Erben des Landes ein, 
der 1034 von demſelben Beſitz nahm. Seitdem 
gehörte DB. zum Heiligen Römiſchen Reich. 
Mach Karls IV, des lebten in Arles (1364) 
nefrönten Kaiſers Tod (1378), zerfiel B. ın 
mehrere unabhängige Gebiete die nach und 
nach an Frankreich famen. — Der Norden des 
alten Burgundergebiets bildete jeit Anfang 
des 10. Jahrhes ein eigenes Fürſtentum, Das 
Herzogtum Burgund, welches nicht in der 
Vereinigung von — G. o.), einbegriffen war; 
es ſtand vom Sahıh. DiS 1361 unter 
Naperingern, ur unter Fürſten aus Den 
Haufe Valois, bis es 1477 an die frz. Krone fan. 
Die Freigrafichaft und Die Niederlande fielen 
an Das Haus Habsburg. — Dann verliert ſich 
die Geſchichte dieſer Länder in die Dejterreichs, 
Belgiens, der Riedericude und Frankreichs. 
Bourgodne und die Frauche Comté ſind, 
erſteres ſeit dem Frieden von Cambray | 
leßteves jeit dem don Nimwegen (1778) Fran 
verch nicht wieder beitritten worden. 

Burgunder Kanal, der, Kanal in Frank— 
veich, verbindet Saöne und Armancon (ebene 
fluß Der Yonne), und ſomit Seine ud bone 
oder Meittelimeer und Atlantiichen Ozean, iiber 
240) km lang. 

Burgunderweine, Die, Jchüne rote, ſelte— 
ner weiße Weine aus Burgumd. Oberbur— 
gunder leicht (Ghalons, Dijon und Beaune). 
Niederburgunder ſchärfer, minder geitig. 


‚Burgundia in Bern, farbentragender 
kath. ſchweizeriſcher Studentenverein, gegr. 
1865, neu gegr. 1884. 


Burgundia, kath. Studentenverbindung 
in Bonn, gegr. 1846 in Bonn, beſtand bis in 
die 1850 ev Sabre. 


Burgundia in Charlottenburg ders 
fin, katholiſcher Studentenverem an Der Tech— 
nischen Hochſchule, im Winterbalbjabr 1881/82 
aus der im Sabre 1853 unter dem Namen 
„Leſeverein“ gegrüudeten Askania in Berlin 
hervorgegangen. Wahlſpruch: „Crux Christi 
nostra eorona!” EKreuz Chriſti uͤnſere Krone). 
Vereinsfarben: nn ſchwarz. 

Burgundia in Leipzig, kath. Studentens 
verbindung. Wahlſpruͤch ‚Per aspera ad 
astra” (Durch Nacht zum Lichi), gegr. als freie 
N am 19. Nov. — Verbindung 
ſeit 6. Nov. 1881. Farben: Drange- ⸗Weiß-Blau. 
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Burgumdia in Miinchen, fath. Students Burlos, Aegypten, Lagunenſee im Nil- 
tenverein, gegründet 1899. delta, mut Den Meer durch die jebennytiiche 

Burgundifcher Kreis, der, einer der 10 Nilmindung verbunden. 
reife des alten Deutichen Reichs (1512 ein- Burmann, Peter (1668—1715), nieder— 
geteilt), umfaßte die Grafſchaft Burgund tud ländiſcher Philolog, Herausgeber vieler 
die Niederlande, Ipäter infolge der franzöſiſchen Klaſſiker. 

Kriege des 17. Sabrb, nur die ſpaniſchen, Burmeiter, Willi, trefflicher Violinvirtuos, 
ſpäter ütterreichtichen Niederlande (da8 jetzige neb. 1871 zu Hamburg. 
Belgien). Burmeiſter, Hermann Pommer) Zoolog, 

Burgverliefz, Das, unterirdiſches Ge- geb. 15. San. 1807, geſt. 2. Mai 1892, erforſchte 
fängnis in einer Burg, meistens in deren Turm | Zitdanterifa, war zufeßt "Tireftor des vor ihm 
befindlich. errichteten natımviffenichaftlichen Muſeums zu 

 MBurgtwedel, Reg.-Bezirk Lüneburg, Ort Buenos Aires. 
mit Amts-Gericht, ww 1172 E. : Burnet (ſpr. Börner, Gilbert (1643 —1715), 

Burhanpur, Britiſch-Indien, befeſtigte u des Katholizismnus, anglifaniicher Biichof 
Stadt in den Eentralprovinzen, über 000 E.: v. Salesbury, verlieh, nach der Thronbeſteigung 
Webereien. 5 SIafob II. jein Heimatland, gina nach 

Buridan, Johannes, ein ſcharfſinniger Holland und würde Berfrauter Wilbelms v. 
Scholaitifer (1300: - 1358), Lehrer zu Parıs und Oranien. j 
Wien. Weit jenem Namen ut der vor ihm Burnley (ipr. Börnli), Lan, Stadt 
ſchon befannte Spott vom „Biel, der zwiſchen | Grafſchaft im Nordweften, über 8000 E.: 
zwei Heubündeln verhungeri“, verbunden wor: Baumwoll- und Wollfabrikation, Kohlengruben, 
den. Tamit jollte eine gewiſſe philoſophiſche Eiſeninduſtrie. 

Richtung über die Freiheit des Willens lächer— Burns (pr. Börns), 1) DB, Wobei 
lich gemacht werden. 1759 1796), ſchottiſcher Volksdichter, größter 

Burfe, Edmund (1730-1797), engl. Lyriker ſeines Yandes, von Stand Ackerbauer 
Staatsmann, Gegner der franzöſ. Revolution und ſpäter Stener-Einnehmer. B., John, 
in Wort und Schrift. engliſcher Arbeiterführer, ſeit 1892 Parlaments— 

Burfersdorf, Schleſien, Torf im Kreiſe | mitglied. 

Schweidnitz, an LINE. Hier fand am 21. Sul Burutisland iſpr. Börnt— eiländ),_ Schott 
1762 der Sieg Königs Friedrich I, v. Preußen land, Hafenſtadt in der Grafſchaft Fire, an 
iiber die Oeſterreicher unter Daun ſtatt. IM E. 

Burkhardt, 11 B., Johann Ludwig Vuruus, Der, mautelartiger Ueberwurf 
(Schweizer), neb. 24. Nov. 1784, geit. 17. Okt. | der Orientalen: aus weißer Wolle. 

1817, Afrikareiſender re en Buro, Buru, Niederländiſch-Oſtindien, 

Nurfhardtsdorf, Tönigr, Saclen, Tors | Molukkeniuſel, an 000 €. Hauptort Najeli. 
in Der Amts zhauptmaunnſchaft Cheunitz, 12006. Bırriana, Spantei, — in der 

Burkheim, Baden, Stadt an GO, meiſt Provinz Caſtellon, an 1025 
Kath. einige Proteſt. Bursa (fat. die, nn Börſe, 2 beim 

Burfi, Barnabas, Benedikftinerabt zu En: Meßkelche eine Art von Taſche zum Einlegen 
gelberg, einer der verdienſtvollſten u. gelehrteſten des Corporgle. ſ. d.,, von Stoffe und Der 
Aebte diejes Klofters 11473 1546). Er vettete Aare des Meßkleides. 2) Krauken-Be wird 
einem guten Teil Dev Schweiz den alten fatbos | bei Beriebgängen zu Kranken gebraucht, eine 
lichen Glauben aus Der Neuerunge sticht Des ı Art von Beutel aus weißer Seide mit Schnü— 
16. Jahrh.s. ven, zur Aufnahme be Puyxis, welche Das hl. 

Bürklin, Albert (Badener), geb. 20. Juni | Zaframent enthält. U Vürfen 
1844 in a, nationalliberafer Politiker, Burſcheid, —— Stadt im Reg. 
früher Oberſchulrat in Karlsruhe, war 1893 Bezirk Düſſeldorf, Kreis Solingen, us 6298 
bis 1895 2. Nicepräfident des Denutfchen 
Reichstags. 

Burleigh (ſpr. Börlib), Walter, gelehrter 
eugliſcher Aranzisfaner und Philtoſoph 11275 
bis 1337). 

—— (ſpr. Börlih), William Cecil, 
Lord (1520-1598), engliſcher Staatsmann und 
Vertrauter der Königin Eliſabeth von England, 
Haupturheber der Berhaftung und Hinrichtung 
der fath. Königin Maria Stumt v. Schottland. 

burlest (ital.), poſſenhaft. 

Burlington Apr. Börtnatin, Berein.- 

Staaten v. Nord-A. Bermont, 1 Bistum i in der 
Sirchenpropiing Bojton, gear. 1853, an 50000 
Kath., 76 Kitchen, 55 Wettprieiter. 2) Stadt 
dajelbit, an 14600 E., am ‚Shamplainiee, 3) 

Stodt im Staat Iowa, an 22000 E., 4 Stadt 
im Staat New.⸗-Jerſey, an 7300 E 


E. an 1200 Statb.: Eiſenbahnſtation, Webereten. 
Burfchenichaften, Die, afatbolitche 
Studentenverbirdungen, begründet 1815 in 
Sena, beim Wartburgfeſt (1817) für Die 
Hochſchulen von ganz Deutſchland organiſiert, 
ausgenommen die Oeſterreichs. Infolge 
ihrer politiſchen Tendenzen 11819 1848) 
unterdrückt. Die Ermordung Kotzebues durch 
Sand (18191 gab den Anlaß. Im geheimen 
ſeit 1827 fortlebend. 1833 Attentat am Grün 
Donnerstag zu Frankfurt. Seit 1848 auf dei 
Univerſitäten wieder fortbeſtehend. 

vurſchikos, ſtudenticſch, flott. 

Burſe (lat. Bursa), Die, hieß im Mittel— 
alter auf den Univerſitäten die gemeinichaft- 
liche Wohnung dev Studierenden (lat. Bursarii, 
Bursales, Daher Bursche). Sie wurde von 
den Bursarum magistris, Den B. meiſtern, Des 
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Burüten, die (Mehrzahſ), Volk, ſ. Kir— 
giſen. 

Bury (pr. Börri), D England, Stadt und 
Grafſchaft ım Nordweiten, iiber 57200 a 
Baumwoll- und Wollfabrikation 2) 8, 
Edmunds, Stadt in der Grafſchaft Reit-S mM 
rolf, an 16650 E.: gotüche St. Mary =» Kirche 
(1448 erbant). König Edmund wurde hier im 
Jahre 856 gekrönt und 870 beſtattet. 

Bürzel, der, der hintere Rückenteil der 
Vögel, haͤufig befonders efärbt. 

Bırrzenland, Sieben ürgen, Komitat Kron— 
ſtadt, fruchtbare Gebirgslandſchaäft, durchfloſſen 
vom Aluta. 

Buſäus, Buys, 3 Brüder aus Nym— 
wegen, verdiente kath. riden als Welt- und 
Ordensgeiſtliche, 1) B., Gerhard (1538 — 1596), 
Erzieher des Herzogs Wilhelm von Kleve, 
Verſoſſer eines deutſchen Katechismus (Köln, 
1572). 2) B., Johannes (1547 -1611), Jeſuit, 
wirkte hauptſächlich als Lehrer in Per: 
faſſer von 28 Werten, Mn ; zur Verteidigung 
des fatb. Glaubens. 3) Peter (1540 Bis 
1587), Seht, wirkte in Wen als Rektor im 

tollen der Ypligen. 

Büsbach, Rheinprovinz, Dort im Reg. 
Bezirk und Landkreis Machen (1300 6691 E. 

Buſch, Johannes, Auguſtiner-Chorherr 
und Kloſterreformator, (1400-1479), geb. . zu 
Zwolle, ausgebildet und eingekleidet im Kloſter 

Burszthn (ſpyr. Burſchtünd, a MC Windeshein, fa 1435 als Zubprior nad. 
stecken im Bezirk Rohatyn, iiber 4350 G Wittenberg in der Diözeſe Hildesheim, wurde 


aufiichtigt. In, heutiger Zeit ähnlich den Konz 
Burton (pr. Bört'n), Richard Franzis, | 140 Prior daſelbſt, dann infolge biichöfticher 


viften und Kollegien, 3. B. Sapienz-Kolleg zu 
Freiburg in Baden. 

Bursfelder Kongregation oder Union, 
die, ein Verein von 75 Benediktinerklöſtern m 
Norddeulichland, geitiitet Durch Johann von 
Dane (1439-—1469), Abt des Kloſters Bursfelde 
(borntalige hannoveriche Kloiterdomäne im 
Fürſtentum Oöttingen, Amt Münden), zur 
itrengen . Beobachtırıg Der Benediftinervegel. 
Tie Bursfelder Union wurde -auf den Konzil 
au Baſel (1440) und Durch päpſtliche Bullen 
11451 und 1461) beſtätigt. Die Glaubens— 
ſpaltung im 16. Jahrh. brachte auch Dev B. K. 
und dem Kloſter ſelbſt den Untergang, indem 
letzteres ſäkulariſiert und ein lutheriſcher Titu— 
larabt eingeſetzt wurde (Vergf. Benediktiner). 

Burslem (pr. Börslem), England, Stadt 
in der Grafſchaft Stafford, an 30900 E.: 
Kunſtſchule, Steingut- und Porzellanfabritation 

ürſtadt, Provinz Starfenburg, Dorf 
int Kreiſe Bensheim, au der Eiſenbähnlinie 
Worms-B., won 4904 E. 

Biürftenabzug, der, Abzug eines Trude 
jaßes, der durch Klopfen' mit einer Bürſte auf 
das über den Letternſatz gelegte Papier her— 
geſtellt wird. Jetzt wenig mehr gebräuchlich. 

Bürſtenbinder, Eliſabeth (Berlinerin), 
akatholiſche Romanſchriftſtellerin unter deni 
Namen C. Werner, geb. 1838. 


britischer Forſchungsreifender, geb. 19. März | Berufungen Prior zu Stift Nenuwerk bei 
1821, geit. 20. Oft. 1890. Cr diente in der | Valle. Er, entwidelte in der Folge, von 
indoßrttiichen Armee, beveiite 1853/54 Meekta Kardinal, Nikolaus Cnſanus unterſtützt, eine 
und Medina, 1857 öſtaäfrika (Entdeckung des umfaſſende veformatoriiche Thätigkeit unter 
Sees Tanganjita), 1860 Utah, 1864 Brajilien |! dem Ordens- und Meftfferus, wie auch unter 
und Paraguay, 1869 Syrien, 1872 I3land, | dem chriitt. Volke Sachſens und Thüringens. 
Berühmte Reiſeſchilderungen. B. hinterließ ein intereſſantes Werf über Die 


Burton upon Trent (ſpr. Bört'n öpon Sa ung gewiſſer Klöſter in Suchlen. 


Trent), E = Wilhelm, akatholiſcher humo— 
Trend), England, Stadt in der Graiſchaft Bald), W 
Stafford an 46050 FE. Alebrauͤereien. riſtiſcher Zeichner und Dichter, der leider auch 


wiederholt in Frivofer Weiſe gegen fatholiiche 

Burtſcheid, Rheinprovinz, +) Dekanat, Anſchauungen jeine Kunſt mißbräuchte, geb. 15 

Erzbhigtum Köln, 21 Yrarreten, 2) Zabrifitadt | April 1832 in Wiedenſahl Hannover). Bekannt 

daſetein das alte ——— „Moörtlich beil durch die „Meiinchener Bilderbogen“ und feine 

Aachen, jet dem 1. April 1897 mit Agchen | fitigen Bilderbücher mit jelbitverfaßten Verien: 
vereinigt, am Bahnhof der Rheiniſchen Eiſen— 


„Dear umd Morig”, „Dans Huckehbein“ „Die 
bahı und am Wormfluß, an 20000 Kath, das jromme Helene“ ı. 1. w., „W. Buich-Albım” 
runter etwa 2000 Proteſt.: bedeutende Tuch: 


tabrifen, berühmte beige Quellen, ehemals a. a ni ) } her © 
{ : tt 9 Buſch, Dr. Klemens Auguſt, Wirklicher Ge— 
Abtei, 1802 ſäkulariſiert. In der Nähe Die Ic, N 


. beimer Rat, Gelandter Des Dentichen Reichs ın 
Frankenburg, nach der Sage Lieblings» Bern, Staatsmann und Diplomat(Rheinländer), 
aufenthalt Kaiſers Karl d. Gr. In der Ab— geb. 20. Mai 1834 zu Köln, geſt. 20. Nov. 1895 
teikirche St. Johann Baptiſt Grabdenkmal des zu Bern, wirkte als Seinndter an verschiedenen 
bl. Gregor, Stifters dev Abtei. Berühmtes öfen, 1881 in einer vertraulichen Mifion 
Woinifbile, des — De en N Hl. Ztuble, welche Die Wiederanknüpfung 
{ i : ( ec aiſer N » 
io IL. Saıh. Sambeamiikrage SE Michel er diplomatischen Beziehungen zwiſchen Rom 


und Berlin darſtellt. Leitete 1884 die Kongo— 
Kloſter der Genoſſenſchaft von Armen Kiude u. 


fonfevenz zu Berlin. 
Jeſu, Kurhaus. Bedeutende Induſtrie, über Bir h, Rilbelm, Hiſtoriker eb. 18. Febr. 
5000 Arbeiter. Die Seife-Stehn- Duelle iſt Die S 2 


1861 Bo 98P 
heißeſte ganz Mitteleuropas. 861 in Bonn, war 1890 Prof. in Leipzig 


1898 in Dresden, 1894 in Freiburg und 
Burndfchted, Ferien, Provinz Luriſtan, 


1896 in Tühingen; ſchrieb: „England unter _ 
Stadt in der Landſchaft Silachor, au 20000 E. den Tudors“ (1892 f}.). 
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Buſch, Georg.Bildhauer. geb.11. Märzikhe! Zt. Leonhard in Waging, größere Relieidar— 
zu Hanau, ſteht an der Spitze der neuen Be—- ſtellungen an dem Hochaltar zu Ampiing, eine 
wegung, welche auf Dem Gebiet der chriit-, 1". lebeusgroße Simmelsfänigin für Den 
lichen Kunſt von München ausging. er gründete Grafinger Hochaltar u. ſ. w. Marienaltar der 
um Jahre 1884 den Albrecht-Dürer-Verein zur Pfarrkirche zu Gamberg, u. ſ. w. B. iſt Mit 
Pflege der chriſtlichen Kunſt, unter den Studieren- glied der deutſchen Geſellſchaft Für chriſtliche 
den der Münchener Akademie. 1892 gab er die An- Kunſteiſ. Jahresmappen 1896 nnd 18081. 
regung gut Bildung der Deutſchen Geſellſchaft buſchieren, Kleinwild mit dem Woriteb- 
fiir chrittliche Nut, Deren zweiter Präſident hund im Gebüſch ſuchen. 
er ſeit ihrer Gründung iſt. Seine künſtleriſche Buſchir, Abuſchehr, Perſien, Haupt— 
Bildung empfing er an der Akademie zu hafeuſtadt, am Beriiichen Meerbnſen. an 150 ; E. 
Müuchen, in der Bildhauerſchule des Profeſſors Buschmann, Joſ. Weſtfale, kath. Pro— 
Syrius Eberle, welche neben dev Malerſchule vinzialſchulrat zu Koblenz: Pädagog, Schul 
Des Profeſſors Mart. Feuerſtein Die Audabe männ, Verfaſſer vielgebrauchter Schulbücher 
bat, Die chriſtliche Kunſt au pflegen. Ausge⸗ | für bübere Lehranſtaltet, geb. 12. San. 1844 
führte Werke ſind i. a: em „Staudbild der zu Münſter. Verigſſer von u. a. Leitiaden 
bi. Apollonia“ im Muͤſeum zu Tarmitadt, | fi den Unterricht in dev deutichen Sprachlebre, 
eine Genrefigur „Betendes Mädchen“ im der, Abu der Poetik und Stiliſtik, Teutiches 
Ngtionalgallerie zu Borlin, ein Solzvelier ;\ Leſebuch für die obern Klaſſen höherer Lehr 
„Marienſänger“, der Marnoraltar  umd: anttalten, Sagen und Geſchichten u. 1. w. 
metallene Reliquienſchrein Des ſeligen Herznata Buſchmänner, Die Mehrzahl, em Volk 
u der Stiftsfkirche zu Teplitz in Böhmen, das in Südafrika, auf Den Ebenen des innern 
Denkmal des ſeligen Petrus Caniſius im DomHochlandes: düritig und klein, Der Leib iſt hell— 
zu Augsburg, Die Statuen dev bl. Petrus und gelb und dunkelbraun gefärbt. Sie leben nur 
Paulus für die kotholiſche Kirche zu Werlen- von Jagd und Raub. 
burg a. <., ein Triumpitreus für St. Walburg! Buſchtiehrad pr. Buſchtjerad. Böhmen, 
zu Fichrtätt, ein Bronzeſtandbild „Der verlorne Flecken im Bezirk Smichowp, 3500 E.: Kohlen— 
Sohn“. Vom bayeriſchen Staale wurden an bergwerke. 
gekauft: ISOR Die Gruppe Anguſtinus und Buſeck, Anand d., 1. Fürſtbiſchoi Der von 
Monika und 1900 Das Standbild des hl. AnPapiſl Nenedift NIV, errichteten Tibzeie Fulda 
tonius. Win Holzſtandbild: „editatton” wurde 11752 1797, zugleich der 81. Abt des Kloſters 
von der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich an⸗ Fuldg. 
gekauft und ein Hoſßgitandbid. Ebaritas“ befindet Buſeck, 62. Biſchor von Bamberga 
ſich im Beſitze der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand 11705: 18651. 
von Bayern. Unter mehreren Porträtbüſten. Buſeubaunm, Hermann, berühmter Jeſnit, 
können Die vom Dichter Mart. Greif und geb. 1600 zu Notteln in eitialen, geſt. 1668 
Maler Gebh. Fagel hervorgehoben werden. zu MünſtereW.. B. tand, 19 Sabre alt, Aufinahme 
Die neneſten Arbeiten ſind ein Ciborienaltar in Den Jeſnitenorden, wurde ſpäter Beichtvater 
vom Priuzregenten Luitpold für die Kirche au Bernhards v. Galen, Fürſtbiſchois von Münſter. 
Homburg in der Pialz neitirtet_| und ein Grab’ Am Sabre 1640 lehrte ev zu Koln Moral, 
mal LE Hafner für den Tom zu Mainz. wurde Rektor am Stollen zu Hildesheim, Dam 

Buſch, Friedrich (MBeittaler, fath. Profeifor, zu Münſter. Sein Hauptwerk „Medulla theou— 
Gymnaſialoberlehrer zu Arnsberg, geb. 4. Juli logiae maralis“ Mäünſter 1615) erlebte 50 Mlıır 
1851 au Recklinghauſen; Matbematiker, Natur: lagen. Einige zweideutige Sätze wurden vom 
forſcher, Pädagog, Veriaſſer mathematiſcher päpstlichen Stuhl gerügt. Im übrigen beruht 
Schulbücher Fir höhere Lehranuſtalten und der von Akatholiken vielfach erhobene Vor 
Beobachtungen über die atmoſphäriſchen, wurf, B. lehre den Königsmord, auf Miß— 
Polariſationen LION. verſtändnis und Entſiteklung. 





— — 
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Büſchelkiemer, die, gehören zu der Ab. — tz, Bouzonvillen, Elſaß Voth— 
teilung jener Knocheufiſche, deren Schwimm rungen, Tefanat, Bistum Deep, Archidiakonot 
blaſe ohne Yurtaang DE. Sie befißen  bütchel cr 24 Piarreien, 7 andere Stellen, 


förmige Kiemen und inangelbatte Floſſen, 08° umiaßt3 32Orle, 32 Prieſter. >> Ztadt Datelbit, 
ſind kleine, mit Knochenſchildern gepanzerte Kreis Rofeben, eg. Bezirk Vorbringen, an Der 
Stiche, mit einer röhrenförmig verlängerten! Nied und ver Giienbabulinie Saargemünd 


Zchnauze. Diedenhofen, am 1280 E., 60 Proteſt., über 
Buſcher, Ibonas, kath. Bildhauer, geb. 60 Iuden. U rn 
März 1860 zu Camburg im JTanbertbale, Buſento, Iliterttalien, Webenrlug des 


beſuchte ſeit 1880 Die Damals blübende Nuabl- Crati; angebliche Beſtattungsort des Weſt— 
Schule an der fal. Akademie, ging I884 nach, gotenkönigs Alarich 1164. 


Amerifa, führte im Atelier ſeines Bruders zu Buſhel tim. Buſchel,, Hoblmaß für Ge— 
Chicago mehrere kirchliche Arbeiten aus, kehrte treide: in England 36,35 1, in Amerika 
TSRG nach München zurück und machte ſich 3524.4 

felbitändig. Werte: Schreinrelief für den Herz! Vuſhrauger pr, Buſchrendichers, Der, 


Jeſu Altar der Stiftskirche au Straubing, in Auſtralien Buſchklepper, Strauchdieb. 
12 Apoſtelſtandbilder für die Kirche in Siegen— Büſing, Otto, Mäiitglieded des Deutſchen 
burg, alle Figuren des Hochaltars für Reichstages für den 2. Wahlkr. Mecklenburg: 





J 
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Geheimer Finanzrat zu Schwerin i. M., geb. | Komthur des Ordens des hl._ Gregor des 
nm 28. März 1837, lütheriſch. Mitglied des | Großen und von Kater Franz Joſeph in den 
Keichstages 1871--- 78, 1878--84, 1887-98: jeit oſtexr. Ritterſtand erhoben. abermals in Die 
1900 zweiter Picepräfident deffelben. badischen Kammer gewählt und nach dent 
Bufinger, ‘ Aloys Schweizer) fath. Prieſter e 1870/71 als Volksvertreter zum Deutſchen 
und Dichter, geb. 16. Sept. 1793 zu Stans! Meichstane nach Berlin aejandt, wo er dem 
(Rt. Unterwalden), jeit 1816 Prieiter, wirkte am betrat. Schritten von bleibendem 
als Seelſorger zus Schwyz u. Brunnen. Schrieb: Wert u. a.: Geſchichte und Syſtem der Staats— 
Vaterländiſche Sonette (1828), Hiſtoriſch- wiſſenſchaft (3 Teile, 1839), Methodologie des 
Dramatiſcher Sonetten— Cyelus 1840, Imgrund Kirchenrechts (1842), Spitem Der gelamteıt 
oder: Die wiederverſöhnte Eidgenoſſenſchaft/ Armenpflege 11. -3. Bd. 1843-1846), Tex 
Schauſpiel). | Unterichted Der £atbof. und proteit. Univerſi— 

Bufinger, Lukas Kaspar (Schweizer, |täten Deutſchlands (1846), Der Orden Der 
fath. Prieſter, ehemaliger Regens des Rrietter- harmh. Schweitern 11847), Aufgabe des kathol. 
jeminars zu Kreuzen bet Solothurn und Tone | Teils deutſcher Nation oder der fatb. Vereine 
prediger zu Solothurn, geb. 1. Juli 1832 zu Deutſchlauds (18519, Geſchichte Der Bedrückung 
Bajel, war 1870 1888 Schriftleiter der der kath. Kirche Englands (1851), Ter Orden 
„Schweizerischen Kirchenzeitung'“ Pädagon, dom Guten Er (1851), ie Geſellſchaft 
Rexfaier seen geiſtlicher und polemiſcher Selu, 11853: 2 Bände), Der bi. Thomas, 
Schriften, u. a.: Bibliſche Geſchichte für katho- Erzbiſchof d. om (1855), Rechtfertigung 
liſche Gitaſchhien Das Leben Jeſu, Chriſtus des Anſpruchs Tirols auf ſeine Glaubens— 
in ſeiner Kirche, tivehengeichichte für Schule | freibeit 11863). Aus ſeinem Wachlaß wurden 
und Daus, Das unblutige Opfer. noch herausgegeben: Winfried Bomnifatius, be— 

nu Aegypten, Stadt am Urtarın ſorgt v. Scherer (1880). 


Schwerin (Schwerin: Rısnar), Nationalliberal. tag gewählt. 1863 von Rapit Rius IX. zum 


Des Nils, Das beutige Abufir. Bußdisziplin, Die, Der Inbegriff Der firch- 
Burst, Galizien, .1) Tefanat, al Luk lichen Anorduungen über die Austöhnug und 
Lemberg, 9 Prieſter, _ über 17000 Kath. Wiedexraufnahme der öffentlichen Sünder mit 
2) Dekanat, Griechiſchumertes Grabistum der Kirche. Tiefe Anorduungen ſind je nach 
Halicz⸗Lemberg, 30 Prieſter. an 30000 Kath. den Zeiten und Umſtänden verſchieden. 
Busk, Galizien, Stadt im Bezirk Kami— Bırke, die (von baß, beſſer), U Vergütung, 
onfa, an 6350 E. Sühne, Sühnſtrafe für le tum ı firchlichen 
Bufferiid, Norwegen, Amt ım Stift wie außerficchlichen Gebrauch. 2) Die auf Die 
Chriſtiania, über 105200 E.: Hauptſtadt Sühnung des Vergehens gerichtete Geſinnung. 
Drammen. 3) Die eingegoſſene morgliſche Tugend, welche 
Buſſang, Afrika, Stadt in der Landſchaft den Sünder zur Sühnung mit Gott befähiat. 
Borugung, an 12009 E. am Niger vecbts. 9 Bezeichnung des 4. Sakramentes, zu deſſen 
Buſſard (lat. Buten), der, ein Vogel, ne= | | wefentlichen Beitandteilen gewiſfe B.afte ſeitens 
hört zu der Familie der Falken (1. d.), wird des Empfängers gebören. 5) Die in dieſem 
60 em Lana, oberieits dunkelbraun, unterjeits Sakrament der B. als Sühne auferlenten Werfe 
gelb bis grau: lebt von Mänien und Kreuz-⸗ ! der Andacht oder Der Gottes⸗ und, Nächſten— 
ottern. liebe. Die B. in dieſem Zfachen Sinn iſt ge— 
Buſſöle, die, ein Winkelmeßinſtrument und wöhnticher Werne alten nötig, Welche nach der 
Trientierungsapparat: eine Kapſel mit Magnet | Taufe ſich mit Ichweren Sünden beladen haben. 
nadel, Gradeinteilung und Fernrohr. Buße, Die, im weltlichen Recht Erſatz, 
Vufto Arſfſizio, Italien, Stadt in der) Eutſchädigung, beſ. jene, welche im Strafper— 
Provinz Mailand, an 9300 GE. jahren ſelbſt (nicht in einem beſondern Sn 
Bufülnt, Rußland, Kreisitadt im Gou— prozeß auferlegt wird zu Gunſten Des durch 
vernenient Samara, an 13700 E. die ſtrafbare Handlung Berlegten. Ste kann 
neben der Strafe, dem Verletzten auf deſſen 
des Watbohzismus, bedeutender Rechtslehrer Verlangen im allgemeinen bis zum Betrage 
und Schriftiteller, an] Let Rarlamentarier | von 6000 .M zuerkannt werden Meichsſtrafge— 
und Redner, geb. 28. März 1803 zu Zell am ieubud & 188 und 231). 
Harmersbach, geit. 31. San. 1878 au Freiburg Buße, die, als Tugend it jene itber: 
i. B. Doktor Der Philoſophie. Medizin und | natürfiche Tuͤgend, welche dem Willen die 
der Rechte, war 1833 außerordentlicher Profeſſor. Fähigkeit, und (Seneintheit verleiht, Die Sünde 
der Staats= und Rechtswiſſenſchaft in Freiburg, ‚als Beleidigung Gottes zu bereuen und Gott 
1836 ordentlicher Profeſſor und Hofrat. 1833 für Die verdiente Strafe die ſchuldige Genug— 
und 1837 Mitglied dev Deputiertenkammer un thuung zu leiſten. Die Akte der B. ſind ſitt— 
Karlsxuhe, legte aber jein Mandat jedes lich gut und von Gott befohlen, daher iſt fie 
mal bald nieder: ım Sabre 1846 wieder ger zweifellos eine Tugend und zwar eine von 
wählt, trat er often als Verteidiger der kathol. dev Liebe und der Rene, nor) abgelonderte 
Intereſſen auf. Als Abgeordneter im Parla- Tugend. Sie hat zum Objekt die Sünde als 
mente zu Frankfurt (1848) war B. eines der tilgbare Beleidinumg Gottes und zum Ziweck 
thätigiten Mitglieder der großdentichen Partei: | die Beleitigung dev Folgen der Sünde. Die 
nuch wurde er 1859 zum 4. Male inden bad. Band: | Sühnbarfeit der Sünde und die Mittel dazu 


Buß, Franz Joſeph, Nitter v. Vorkämpfer 
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durch das Sakrament der B.werden nur durch | bl. Franziskus v. d. Buße, 


den Glauben dargeboten. Ter chriſtliche leben— 
dige Glaube iſt daher das Fundament der B. 
Wirkung der B. iſt die Verzeihung der Sünde 
durch Gott. 
Buße, Die, als Sakrament der B. iſt 
für alle nohwendig, welche die Taufunſchuld durch 
eine ſchwere Sünde verloren haben. Dieſes 
Saframent iſt von Chriſtus nach der Auf— 
erſtehung eingeſetzt worden, als er die Apoſtel 
anhauchte und ſprach: „Nehmet hin den St. 
Geiſt: welchen ihr die Sünden nachlaffet, denen 
ſind ſie nachgelallen, und welchen ihr ſie be 
baltet, Denen ſind fie behalten“ (ob. 20, 22; 
vergl. Mattb. 18, 18: weiteres ſ. —— 
Verwalter dieſes Saframentes ſind demnach 
die Apoſtel und jene, welche ihnen im inte 
nachtolgten, Die Biſchöfe, Die Prieſter aber in— 
ioweit, als fie von Biichofe Die Ermächtigintg 
(Surisdiftion) erhalten, Das Sündenbekenntnis 
entgegenzunehmen, zu vichten und loszuſprechen 
oder nicht. Empfänger it ver Getaufte, welcher 
in Sünden gefaften iſt. Bon feiner Seite wird 
gefordert: a) Gewiſſenserforſchung, b) Neue, 
©) Boriaß, d) Beicht, e) Genugthuung (1. d.). ind 
diefe Bedingungen, welche ein uͤntrennbares 
Ganses ausmachen, vorhanden, jo wird dent 
Sünder durch Die prieiterliche Losſprechung 
einerſeits Vergebung der Sünden, Nachlaſſung 
ihrer ewigen und teilweiſe auch der zeitlichen 
Strafe, andererſeits innere Heiligung zu Teil. 
Nach dem beitehenden Kirchengebot iſt jeder 
Katholik verpflichtet, mindeſtens einmal im 
Jahre dieſes Sakrament au empfangen. 
Buße, Die, im Proteſtantismus. _ Tas 
Saframent der Buße iſt im Proteſtan— 
tismus von ſelbſt geſchwunden, derſelbe 
verzichtete auf das katholiſche Rrieitertum, den 
Träger der von Chriſtus überfommenen Ge— 
walt, Die Sünden zu vergeben oder zu behal— 
ten. Auch ſchaffte der ee das 
ipezielle Sündenbekenutnis ab (ſ. Beicht). Im 
Begriff, dev B. als Tugend und Geſinnung 
liegen im Proteſtantismus Abweichungen von 
der Wahrbeit der katholiſchen Lehre vor. Tie 
Stifter erklärten Die Reue als bloße Yebens- 
beſſerung, auch ſchloſſen fie Die periünliche Ge: 
Je de3 Sünders aus, da ſie wähnten, 


dieſe beeinträchtige die Verdienſte Chriſti. 
Luther bezeichnet als Teile der B. die Ge— 
wiſſensſchrecken und den Glauben, d. D. das 


Vertrauen, daß Gott die Sünden vergeben 
babe. Dies Bertrauen kann aber vernünftiger 
Were nux durch Anwendung der von Gott 
für Die Sindenvergebumg eingeſetzten "Seil: 
— des Bußſakrameuntes, gerechtfertigt wer— 
den. 

Büßerorden, Die, Geſamtheit der Ur: 
den und Korporationen, deren, Mitglieder ent— 
weder felbit in außerordentlicher Weiſe Buße 
werfe prfegen oder Die andern bußbedürftigen, 
gefallenen Perſonen Zuflucht und Anleitung 
ur Buße und Veſſerug bieten. Hierher ge— 
ſören u. a. Anguſtiner-Eremiten (ſ. d.), 
2) Sheeeiinnen, 3) dritter Orden Des hl. 
Dominikus v. . Buße, 4) dritter Orden des 


‚Bube— Butjadıngerland. 
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5) grauen dom 
Guten Hirten, 6) Orden dv. d. Buße der dl. 
Magdalena (Mandalenerinnen), N Raul 
rinnen, Büßerinnen U. L. Ar v. d. Zu— 
flucht u ſ. w. 

Buhbfaimen, die eben, heißen die Pſal— 
sieh 6, BL, SL 50, 101, 129, 1412. In ihnen 
ipricht fich dag Gefühl der Zinde, die Sehn— 
tucht nach Verzeihung und die Erbarmung 
Gottes io herrlich aus. Sie find in der Kirche 
als beionders geeignete Gebete Der reumütigen 
Bußgeſinnung in Uebung. 

Bußtage, Bußzeiten in der katholiſchen 
Kirche, die, ſind jene, welche vorzugsweiſe zur 
Einkehr Neniger in ſich felbſt und zur Verrich— 
tung von Bußwerken (Beten, Faſten, Almoſen— 
geben) beſtimmt find: 1) jeder Freitag, daher 
Enthaltuug von Fleiſchſpeiſen (Stationsfaſten,, 
2) Die Quatembertage der + Jahreszeiten, 3) 
der St. Marfustan (Prozeſſiond, 4 die Bitt- 
woche Prozeſſionen), 5) die Vigiltage, Vortane 
——— hoher Feſttage, 6) die Adventszeit 
d.h. 4 Wochen vor Keibnachten), 7) die Faſten— 
zeit 140 Tage vor Oſternd. Advents— md 
Faſtenzeit ſind für Hochzeiten und öffentliche 

Luſtbarkeit geſchloſſene Zeiten. Für die ſtaat— 
ordneten Buy: und Bettage 
ſind vom DL Stuble für Die Katholiken 
jener Gebiete Feiertage angeordnet, 
die aber nicht den Charakter der Buße 
dl jo in Preußen MariäOpferung. 

Bußtage und Bußzeiten, Die, im alt— 
firchlichen Sinne, haben fich im Rroteitantis- 
mus nur tebr andeutungsweiſe erhalten. Tas 
Faſten iſt aaa auber Uebung. In den 40 

Tagen dor Oſtern wird öfterer Gottesdienſt 
gehalten. Advents⸗nd Faſtenzeit ſind für 
Hochzeiten und öffentliche Yurtbarfeiten ebenſo 
zugänglich wie jede andere Jahreszeit. In 
den proteſtantiſchen Ländern ſind durch Die 
Not der Zeit ſeit dem 17. Jahrh. landesherr— 
lich angeordnete Buß- und Bettage eingeführt 


[ich angeo 


worden. Ju Deutſchland herrſchte früher große 
Verſchiedenheit, jeder Stoat feierte jeinen B.tan 
zu bejonderer Zeit. Seit 1898 feiern alle 


deutſchen Staaten am vorletzten Mittwoch des 
Kirchenjahres, ausgenommen Mecklenburg, Das 
ſeine hergebrachten + Bußtage beibehielt, md 
die Südſtaaten, die je an einem Sonntage 
feiern. Das Königreich Sachſen feiert außer 
dem gemeimamen Bußtag noch den Mittwoch 
vor dem 3. Faſtenſonntage (Cult. 

Büſum, Schleswig: Bolltein, Seebadeort, 


200 E. 
Bute (pr. Bud, 


über j 
I) Schottland, Firth or 
Glyde, Inſel an 11750 ©. a. Grafſchaft B., 
über 18400 E., umfaßt die Inſeln B. Arran 
und Groß Cumbrae, Hauptſtadt Rothefa y. 

Bırtenland, das, "and außerhalb Der 
Deiche. 

Buteo (lat.), dev Buſſard U. d.). 

Butera, Sizilien, Stadt in Dev 
Caltaniſſetta, an 5350 E. 

Buthus (lat.), der Taranteliforpton 1. d.). 

Butife, die, Bude, 

Butjadingerland, das, DO 


Provinza 


ldenburg, Frucht 
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bares Gebiet zwiſchen Jadebuſen und Weſer, Buttervogel, der, ein Jagichmetterfing. 
jrüher Freiſtaat: Hauptſtadt Brafe. Butterwoche, Masleniza, die, in Ruß— 


Butler, 1) B. Walter Irländer), geſt. land die Mode vor den großen Faſten, wo 
25. Dez. 1634 in Schorndort, Oberit eines | zum legten Male Fleiſch und Butter genoſſen 
fatjerlichen Dragonervegiments. Er verbinderte | werden Darf: es finden Volksbeluſtigungen mit 
durch die Ermordung Wallenjteins Diefen zu Schmauſerei und Tanz ſtatt, ähnlich wie zur 
der Schweden abzufallen. 23 B., Benjamin Faſtnacht. 


Franklin, neb. 5. Nov. 1818, geit. 11. Jan. 1893, | Buttleriche Rotte, die, cine abicheuliche 
nordamerifanticher Seneraf. Ausgeburt des Pietismus zu Antang des- 18. 
Bırtöninjeln, ſ. Gelches. Jahrh.s, geitiftet von Gottfried Juſtus Winter, 


Bütow, Wrovinz Rommern, Stadt im | einen Nandidaten der proteit. Theologie, und 
Reg.⸗Bezirk Cöslin, ww 6487 E., SO Kath., Eva vd. Buttler, Der Frau eines Beamten am Hofe 
340 Juden: Amts-Gericht, Eiienbabnitation. zu Eiſenach. Sie trieben als Adam und Eva 

Butſchowitz, Mähren, Stadt im Bezirk mit ihren Anhängern abſcheuliche Dinge: 





Wiſchan, an 3100 E. ſie wurden 1706 ſtaatlich unterdrückt. 
Butſchowitz, Bühnen, Dekanat, Bistum | Bittner, Michael Bayer), fath. Prieſter, 
Brünn, 19 Breiter, über 26000 Kalb. Dichter und Berchichtichreiber, geb. 1. Auguſt 
Butte, Nord = Amerika, Stadt im Stante : 1821 zu Würzburg, geit. 18. Febr. 1878 ebenda, 
Monlaıta, über 10700 E.: Erzlager. jet 18464 Prieſter, wirkte in der Seelforge zu 
Buttelſtedt, Sachſen-Weimar, Stadt in St. Burkhard in Würzburg, im Militär: 


der Bezirks-Direktion Apolda von 88 E., krankenhaus und auf der Feſtung Marienberg, 
einige Kath.: Eiſenbahuſtaätion. ſeit 1856 Pfarrer und Lehrer der — 
Butter, Die, iſt Das in der Milch enthaltene | fiir die kath. Zöglinge in Schweinfurt. Schriften: 
a weiches durch Stoßen oder Schlagen des | Die Avoſtel des Frankenlandes (1852), Zur 
Rahmes im Butterfaß oder Durch Die Butter: ! 1100jährigen Erinnerungsfeier des Mlarter- 
maſchine ibuttern) gewonnen wurd. Durch Dieie todes Des bi. Bonifatius (1855), Poetiſche 
Arbeit vereinigen ſich die Fettkügelchen und es | Arbeiten für das Würzburger Diözeſangeſang— 
bleibt als flüſſige Maſſe nur Die Buttermilch | buch 11860). | vr 
übrig. Legtere iſt ein geſundes Nahrungs- Buttftadt, Sachſen-Weintar, Stadt in der 
mittel, auch gutes Viehfutter. Tie B. wird Besirks-Direktion Apolda, uw 2623 E., einige 
aemaschen und ungeſalzen oder geſalzen in den Kath.: Amts-Gericht, Eiſenbahnſtation, 7 be— 
Handel gebracht. Geſälſcht wird Die B. nantentz ſuchte Roß- und Viehmärkte, Induſtrie. 





lich Durch Einkneten von Buttermiſch oder Butyſchloral, das, ein Mittel zur Bes 
Waſſer, gelb gefärbt mit Möhrenſaft und ruhigung der Nerven und gegen Schlgfloſigkeit: 
Orleans. Kunſt-B. ſ. Margarine. farbloſe Kriſtalle, riecht wie Heidelbeeren, 


ButterätHer, der, wird aus Butterſäure ſchmeckt brennend, iſt in Alkohol Leicht löslich. 
1. D), und aus Johannisbrod gewonnen, Butzbach, Heſſen, Stadt in der Brovinz 
riecht wie Ananas, dient zu Fruchteſſenzen, Oberheſſen, cum 0 E, 300 Kath., 100 Juden; 
zur Herſtellung von küuſtl. Rum und rat. Garniſon, Amts-Gericht, Eiſenbahnſtation. 
Butterbaum, der, Baum Oſlindiens und Butzbach, Joh. Benediktinerprior zu Laach, 
des tropiſchen Afrika, deſſen Samen ein fettes chriſtlicher Humaniſt, geb. 1478, geſt. 1825, von 
butltexrartiges Tel Liefert. ihm stammen viele voetiſche umd proſaiſche 

Butterblumen, Die, in der Volkſprache Schriften. B. ttarb eines heiligmäßtgen Todes. 
verichiedene auf Wiefen und ım Wäldern Bußenfcheiben, Die, fleine runde Glas— 
wachlende, gelbblühende Bilanzen, z.B. Sabnenz | jcheiben mit erbübtem Mittelpunkt, meiſt 
fufz. Feigwurz, Sumpidotterblume, gelbes | jarßig, int 15. und 16. Jabrh. in Öleitaftungen 





u yo) De nu v » w. — viel —— u jehr in Aufnahme. 
Butterbrief, Dev, Bolfsausdrurf für Busßer, Martin, 1. Bucer. 
päpitliche Tispensbriete, wodurch in den an VBüthow, Mecklenburg-Schwerin, ueon 5599 


Spetieöl armen Gegenden der Gebrauch der E., 20 Kath., 70 Juden, 180 Neform.: Amts— 

Milcherzeugniſſe in der ſtrengen Faſtenzeit | Bericht, Eiſenbahnſtation. 

geſtattet wird. Burbaum, der, ſ. Bubsbaum. 
Buttergelb, Dimethylamidoazobenzol, das, Buxtehude, Provinz Hannover, Stadt im 

gelber Farbſtoff, dient zum Färben Der Butter. Reg.-Bezirk Stade, con 3637 E., 100 Kath., 
Buttermilch, Die, nach der Butter- Amts-Gericht, Eiſenbahnſtation. 

bereitung von der Sahne entſahnte ausgebuttevie Burton ſſpr. Böckst'n), England, Badeort 

Milch, ſchmeckt ſäuerlich, iſt leicht verdaulich und in Derbyſhire, über 7400 E.: Mineralquellen. 

nährend, enthält noch Fett, Käſeſtoff und Milch— Buzaney (ipr. Büſangßi), Frankreich, 

zucker, dient als Getränk, zur Bereitung vor! Torf im Departement Ardennen. Siegreiches 

ſchmackhaften Suppen, auch von Käſen: in Reitergefecht der ſächſiſchen Truppen gegen die 

Kattundruckereien zum Bleichen. franzöſiſchen am 27. Auguſt 1870. 
Butterſäure, Die, farbloſe, unangenehm Buzau, Rumänien, Stadt am gleichnamigen 

riechende Flüſſigkeit, wird aus Butter und ver- Fluſſe, 20000 E. 

ſchiedenen tieriſchen Flüſſigkeiten und pflanz— BHblos, Stadt in Phönizien, Das heutige 

fihen Stoffen, u. a. aus Johannisbrod durch | Dicbebef. 

Gärung gewonnen. Bylandt-Rheidt, Arthur Maximilian 


Kath, Univ.-Dolfsirion.. 4) 
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Adrian, geb. 5. Mai 1821, geſt. 21. Febr. Konſtantinonel. Seit 1357 breiteten dann die 
1891, oeſterreich. General, war 1876-1889 osmaniſchen Türken ihre Herrſchaft auf der 
Kriegsminiſter. Balkanhalbinſel aus und eroberten am 28. Mai 

Bylinen, die, ruſſiſche Heldenfieder, er- 1453 auch Konstantinopel. Vom Jahre 395 an 
halten in den nördliben Gouvernements | bis zum Schluß herrſchten 9 Dynaſtien. Die: 
Dlonez und Archangel (ır. a. Der Jogen. a ſelben miſchten Jich viel in die religiöſen An— 
Cyklus: Wladimiriche Tafelrunde u. 1. w.). gelegenbeiten. Neligiöfe Streitigfeiten ſchwächten 

Burom (pr. Bar’ em), Rap, 1. ale das Reich, das tchlieglih gang Dem Schisma 
»Byron (ſpr. Bair'n), George Noel Gordon, anheim fiel und endlich dem Halbmond erlag. 
Lord, berühmter engliſcher Tichter, geb. 22. Byzantinismus, dev, Dyzantiniiches 
San. 1788 in London, geit. 19. April 1824 in | Welten, I) Striecheret, Schmeichelei gegenüber 
Miſſolunghi (Griechenland). Seine Gedichte fürftlichen Perſonen, ſtlaviſche Unterwürfigkeit 
atmen eine ſchwärmeriſche Liebe zur Natur unter den Willen der Mächtigen in en 
und Ah Die Herrlichkeiten verfloſſener Zeiten. | und weltliben Dingen nah dem Grundſas 
Büifſus, der, 1) im Altertum, £oitbares|ider Byzantiner: „Die kaiſerliche Mactvoll- 
&emebe, 2) Mufchelfeide, Meuichelbart, Faiern, fommenheil kann alles thun“ (fo der byzan— 
die fih an manchen Muſcheln bilden. tiniſche Kanoniſt Balſamon im 12. Jahrh. 
Bbyfſtritz, Mähren, Stadt im Bezirk Neu: 2) Dev Inbegriff jener byzantiniſchen Grund— 
itadt, über 2850 E. ſätze un Anſchauungen. 

Byzantiniſche Litteratur, die, griech. Sn (griech. Byzantion, Stadt am 
Ritteratur des Mittelallers: „die Byzanuner“, | Thraziiben‘ osporus, 658 d. Chr. als griechtiche 
meiſt ©eichichtichreiber vom 6.—15. Jaͤhrh. Kolonie gegründet. Im Jahre 830 n. Chr. von 
BHaantinifches Neich, das (oſtrömiſches Kaiſer Nonitantin als Konstantinopel und 
ſpäter griechiſches Reich, 395 — 1453). Es ent- Neu-Rom zur Hauptſtadt Des Römerreiches 
ſtand, als Kaiſer Theodofius 395 Das Römiſche erhoben und dann Namensgeberin des Byzan— 
Reich unter ſeine Söhne teilte, wobei der ſtiniſchen — 1. d.d. 
jüngere Areadius (395 408) den Oſten erhielt zövius, Bzowski, Abraham, Domini— 
Es umfaßte urjprünt ih die Balkanhalbinſel, | faner, ficchficher Gelehrter, fruchibarer Ge— 
Kleinaſien, Syrien, Aegypten, d. h. den Oſten ſchichiſchreiber 11567--1637), trat qu Krakau 
des Romerreiches zwiſchen dem Adriat. Meere in den Oxden, weilte die letzten Jahrzehnte 
und der Sleimen Syrte im Weiten, dem ſeines Fbens in tom, wo Vapſt Paul V. 
Euphrat und der Syr. arab. Wüſte im Oſten, ihm, im Vatikan ſelbſt eine Wohnung zuͤwies. 
der unteren Donau im Norden und den Verfaſſer vieler kheologiſcher, namentlich kirchen— 
‚feßten Kilfataraften bei Bhilae im Süden. aeihichtliher Werfe. Er Ichrieb u. a. eine 
Im 7. Jahrh. ningen Neaypten und Syrien Fortſetzung der Annalen des Baronius (Köln 
an die Araber, en und das „innere Der | 1616-1630, Nom 1672): Historia ecelesiaslica 
Balfanhalbiniel an die Bulgaren (teit 679 füdl. | (Auszug aus Baronii Annales, Köln 1651, 
der unteren Donau) verloren. Die Bulgaventi.d. 3 3 Thle.), De rebus gestis summarum ponti- 
wurden 1019 wiederum unterivorfei, machten fieun Köln 1619); Nomenelator sanctorum 
jich indejjen 1186 abermals unabhängig. Seit professione medicorum (tom 1612, 18621, 
dem 11. Jahrh. machten die Seldihuffen in! Köln 1623) u. ſ. w. 
Heinalien Fortſchritte. 1204—1261 beitand Bzira (pr. Biuraı, Polen, linfer Neben— 
das Tateiniiche Kaiſertum der Streuzfahrer in fluß der Meichtel. 


C. 


Artikel, welche unter & vermißt werden; ſuche man unter Keund Z. 
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&, € 1) dritter Buchſtabe des Alphabets, Cab tengl., ſpr. Kebh, das, Leichtes Fuhr— 
ein Mitlauter mit Doppelter Ausiprache ar als | wert; Hauſom-Cab, Das, zweiräderiger 
Do = 3 vor e, i ä, ö ü und y, bi als! Wagen. 

Laut vor a, o, u Au. einzelnen Ausnahmen | Cabällero tipr. Nawaljero), Fernan, 
wie Cöln = Köln), 2) als fat. Zahlzeichen ſpaniſche Schrirtitellerin, Tochter N deutſchen 
C = Centum, d. i. 100. 6C, 200 u. ſJ. m. Handelsherrn Faber Nikolaus Bühl aus 
3) auf deutſchen Münzen; die Münzftätie Fraut. Hamburg,, der zu, Cadix ein ————— 
furt a. M., auf öſterr.: Prag, 4) in der R——— Sr Taufname war äcilie, geb. 
— Celsius, 5) in der Mufik: der Bierviertels "1797, geit. 7. April 1877 in Sevilla. Drei: 
iaft (&), der erite Ton der Tonleiter r, ſowie der mal vernält zuletzt verwitwete Arrom 


if d.y Sie erhielt ihre Bildung in Deutſch— 
ſogen. Baßſchlüſſet (21, 6) in der Chemie: land, fehrte 1813 nach Spanten zurück, trat 





C = Beichen für Su non Kohlenſtoff). 1849 als Schriftſtellerin auf. Schoͤpferin des 
Ca, chem. Zeichen für Caleium; ca modernen ſtreug katholiſchen und konſervativen 
birca, ungefähr, Romans in Spanien. Sie ſchilderte in einer 
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Reihe von Triginalwerken die Natur und Das 
Nationalleben Südſpaniens. Deutſch evichtenen | 
ihre Werke in 17 Bon., Paderborn 1859- -1R64. 
Viele auch in der Reclam ſchen Sammlung. 
Caballus Iifat.), das Pferd. 
Tabãſ⸗Minifterium, unter König Karl IL. | 
v. England 11669 --16791, das die Mieder: 
beriteffung Dev unumſchränkten Monarchie bes: 
trieb. ES Deitand aus den Mintitern Clifford, 
Arlington, Buckingham, 
Shaftesbury) und Lauderdale, deren Anfangs— 
buchſtaben das Wort Cabal ergeben. 
Cabãle, die, geheimes Einverſtändnis, 
Ränke, Intriguen: Cabaleux. der, Ränke— 
ſchmied: cabalieren, cabaliſieren, 
ſchmieden. | 
Cabãnis, 1CE. Pierre Jean George, 
eb. 5. Juni 1757, geſt. 8. Mai 1808: franz. 
Arzt und Philoſoph, Materialiſt. Profeſſor in 
Paris, Revolutionär; Mitglied des Rates: 
der Fünfhundert. 2) C. Jean Louis, Orni— 
tholog, geb. 8. März 1816 zu Berlin, Erfor 
ſcher der Vogelwelt, Begründer des Journals 
für Ornithologie und der Deutſchen Ornitho— 
logiſchen Geſellſchaft zu Berlin. 


Caballero — Cäcilienverein. 


Ahlen (ipäter Grafe 


Ränke 
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Cacadus llat., Der 
 Tapageienart 1. da. in Auſtralien, frißt 
Obſt, Samen und Früchte. Als Stubenvogel 
wird meiſt der Sa Kakadu mit weißem, 
gelbem und orange — Federbuſch ge: 
halten. Der weiße K. beſitzt gelbe Kopihaube, 
lernt auch ſprechen, lebt auf den Dioluffen. 
Ter ſchwefelgelbe K. wird viel in England 
als Stubenvogel gehalten. 

Gacajäd, der, gehört zu den hreitnaſigen 
Affen 11. d.d, Dat — Kopf ſonſt iſt er 
braungelb gefärbt: lebt von Früchten. 

Cacrämo, Sizilien, Stadt in der Provinz 
Palermo, an su E. 

.  &aceint iſpr. Nabicbin), Giulio, Ton— 
ſetzer, neb. 1550, nett. 1615 in Soremg: Mit⸗ 
begründer der per. 

Kaceres, Spanien, LI Brovinz un nördl. 
‚ Bitremadura, 19863 km, an 339800 (.: 

2) Dauptitadt daſelbſt, an 14900 E. 
| Gäceres, Nneva C. Indiſcher Archipel, 
Bistum, Kirchenprovinz Manila, gegr. 1595, 
umfaßt die Provinzen Camarines, Al ay u. ſ. w. 
Geſamtbevölkerung 611200 Köpfe, an 608200 
Kath., 112 Haupiſtationen, 132 Rrieiter. 


Kakadu, eine 





Kabaffittiue, Johannes 1604 4685), Cachenez ifranz.,, ſpr. Kaſch'neh), Das, 
franzöſiſcher Prieſter, gelehrter Oratorianer: Umſchlagetuch. 
&irchenbiltorifer, Kanonift und Moraliſt. Cachẽo ſour. Nahen, Seuegambien, 
Cabat iſpr. Kabah), Nicolas Lonis, — Handel zplab, — 
Maler, web. 24. Dez. 1812, geſt. 13. März Cachoeira pr. Kaſchn⸗ sera), Braſilien, 
— in Paris: Begriinder der naturnliftiüchen | Stadt im Ztaat Babta, am Paraguaffu, 
Landſchaftsmalerei in Fraukreich. 15000 E. : Tabakfabriken. 
Cabet ipr. Nabeb), Etienne, geb. 2. Jan.“ Cachon franz., ſpr. Kaſchuhn, Der = 
1788, geſt. 9. Nov. i854: franz tommumniit. Katechn?“ Lakritzen mit Anis zum Einnehmen 
Cabillõ num, Stadt, ſ. Chalou-ſur- gegen Huſten ı. ſ. w. 
Enöne. Cäcilia, Die bi., Martyrin, aus dem 
Cabinet tipr. Nabbıneb), Das, 1) das; vornehmen römiſchen Geichlecht der Cäcilier: 
Kabinett 11. d.I, 2) das Miniſterium, 3) Bes ı wahrscheinlich Zeitgenoſſin des Bapites Urban 1. 


heimzimmer. 


Sabo ſpan.), das, Vorgebirge. 


1223. 230). Sie gelobte ewige Jungfräulich— 
keit amd bekehrte mit Beihülfe einer himm— 





Cabochon trans, ſpr. ſchong! der, un— lifchen Erſcheinung ihren Bräutigam Valerian 
regelmäßig nach der natürlichen Form ge-nebſt deſſen Bruder Tiburtius. Nachdem beide 
ſchliffener Edelſtein. Blutzeugen geworden, nad C. das Vermögen 

Kaböts, zwei ital. Entdeckungsreiſende | Derjefben den Armen md farb ſelbfi en 
H C. Giovanni 11420 1498). entdeckte am Martertod am 22. Nov. 230. Ihr Gedächtnis— 
24. Juni 1494 das Feſtland Amerikas (Labrador. tag iſt Der 22. Nov. Sie iſt Schußheiline der 


2) E., Sebaſtiano, Sohn des vorigen 11473 
bist: — entdeckte 1497 Neufoundland, 1517 die 
vndſonſtraße und -Bai, unterſuchte 1529 1530 
Die Oſtküſte Südameritas. 


Eabra, Spanien, Stadt in der Provinz 
Cordoba, an 13400 E.: Weinbau. 

Gabräl, Pedro Aldaͤre; (1450 15201, . 
portugieſiſcher Seefahrer und Entdecker Rraz 


ſiliens, das ev Terra de Sta. Cruz nannte und 
für Bortunal in Beſchlag uahm. 

Cabrẽra, Inſel, ſ. Balearen. 

Cabrẽra, ee de, Ipan. Dieronymil 
aus Cordoba, in der 2. Bälfte des 16. Jahrh.s: 
gelehrtev Theologe und Schriftſteller, lehrte in 
verſchiedenen alöitenn ſeines Srdens. 

Cabrẽeẽra, Don Ramon, Graf v. Morello 
1830 18773, war I835- 1840 md 
Karliſtengeneral. 
Cacadores (jvr. 
niſche und portugieſiſche 


Napadores), Die, ſpa— 
Fußjäger. 


18481 Gregorianiſchen 


Muſik und wird gewöhnlich Orgel ſpielend ab— 
gebildet. Die Legende hat ihr ſogar Die 
Erfindung der Orgel zugeſchrieben. C. wurde 
in der nach ihr benannten Katakombe begraben. 
ı Rapit Paſchalis IT. iibertrug (821) ihre Reliquien 
in Die don ihm erbaute Kirche. Große Maler 
und Tichter baben die hl. GE. verherrlicht. 
Muſikvereine nahmen, ſelbſt im proteſt. England, 
von ihr den Namen an. 

Cäcilienverein, Allgemeiner Deut— 
ſcher, für die Diözeſen Teutſchlands, Deiter- 
reichs und der Schweiz, bezweckt „die —— 
‚ımd Förderung, der katholiſchen Kirchenmuſi 
im Sinne und Seite der HI. Kirche auf Grund— 
[age der liturgischen Geleße und Verordnungen”. 
| Sem Verein liegt daher od, die Pflege des 
Shorals, der men= 
ſurierten kirchlichen Vokalmunfik älterer 
nenuerer Zeit, Des Kirchenliedes in der 
Bolkziprache, des Oraelipieles und der 


40* 
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vVereine der no, — 


— 


— — 


von der Orgel zu be N firhlichen Ge— 
ſangwerke und u auch der Inſtrumen— 
talmufif, wo fie zur Beäleitung kirchlicher | 
Gefangawerke im Gebrauch iſt. Der Cäc,-Ver- 
ein gliedert Sich in die Diözeſan Cäcilien— 
Khofiprenge, und 
Bi wieder tn — el-, Dekanat-, Be— 
zirk- und Pfarr-C R. (Vergl. Die Statuten). 
Begrindet wurde der Ale. D. EB. von 
„Brand Witt im Sahre 1867, von Papſt Pius IX. 
auf die Bitte von 32 Biichöfen beitätint am 
16. Dez. 1870. Er befißt einen Kardinal als 
Protektor, der im Namen und Auftrage des 
Fapfles Die Aufsicht führt. In den einzelnen 
Didzefen und Pfarreien find die Biſchöfe und 
Pfarrer die geiltlichen Borfteher. Der EB. 
wird geleitet von einem Generalpräſes (Witt T, 
Schmidt und Haberh) Die —— von 
von Diözeſanpräſides. Organe des Allg. D. 
3, find: „Fliegende Blätter für kath. ben 
und „Musica sacra“, begrindet von 
Witt. Daneben gibt = noch. Blätter für be- 
ſtimmte Diözefen, — das el 
in Aachen, Die horwächter“, kirchen— 
mufifaliiche Bierteljahrichrift, u. S. m. Vergl. 
Krutſcheck, Die Kirchenmuſik — dem Willen 
“der Kirche . (1889) und P. Ambr. Kienle, 
Bun Milde in kirchenmufifaliihen Dingen 
901 
Cacteae (lat.), die Fackeldiſteln; Pflanzen— 
familie; 1. Kakteen. 


’ Cadal ou8,Cadalaus, Cadalus, Biſchof 


. von Parma, als Gegenpapſt unter dem Namen 
Honorius II. (1061 - 1089), bejubelt von allen 
Gegquern der kirchlichen Reform und gehalten 


.. bon der Staatsgewalt gegen den rechtmäßigen 


PBapit Ulerander II. Cine Reihe von Synoden 
ſprach ih gegen ihn aus, fo zu Augsburg 
(1062), zu Mantua (1064). 

Eada Moſto, nee (14321480), See⸗ 
fahrer im Dienſte Bortugal3, entdeckte 1435 
den Gambia, 1456 die Inſelgruppe des grünen 
Vorgebirges (Capperdiſche Inſeln). 

Cadenäbbia, Italien, Ort am weſtlichen 
Ufer des Comerſee, nahe dabei die Billa! 
Carlotta des Herzogs von Sachlen-Meiningen; 
Kunſtſchätze. 

Cadix (ſpr. Kadis), Spanien, 1) Bistum, 
Kirchenprovinz Sevilla, gegr. 1268, umfapt 
teilmeife die Propinz Cadix. 350000 Kath., 
29 Pfarreien, 110 Brieiter. 2) E., ipan. Rrovinz 
(mit Cöuta), 7342 qkm, an 429900 E., be 
rühmter. Weinbau, Viehzucht, Schiffahrt, ; Sic 
fang. 3) Hauptf Htadt E. auf einer Halbinsel und 
der Inſel Leon, ftarfe Feftung, iiber 62500 E.; 
Biſchofſitz: befeſtigier Hafen, —— Seefalz- 
ewinnung. Handel, Ausfut yY von Wein 
S Sherry), Olivenöl, Seeſalz. C. iſt das Gades 

des —S Kolonie“ der Phöniker, die 


ſpäter in, dem Beſitze der Karthager und der 
‘ Römer, im Mittelalter (bi$ 1262) der an 


war. Seine‘ Blütezeit hatte &. im 18. Jahrh.; 
1809—1812 war es Sitz der oberiten Inſurrek— 


tionsjunta und wurde bon Den —— ver: | hl. 


geblich belagert. 1868 war C. Ausgangspunkt 
der Revolution unter Topete. 


Cäcilienverein — Cagots. 


— — —— — — —— —— — —— — ————— — —— — —— — ———— —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— ———— — — 
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Cadmium (lat.), das Kadmium (ſ. d.). 

Cadõrna, Raffaele, geb. 9. a 1815, 
geit. 6. Febr. 1897: itafteniicher General, - hefebte 
20. Sept. 1870 Nom. 

Cadoudalſſpr. Maya) ‚Georges, Führer 
der Chouans (f. d.) in Der Vendee. geb. 1. 
San. 1771, hingerichtet 25. Juui 1804, wegen 
Teilnahme an der Verſchwörung des PVichegru 

Caduceus (lat.), der Merkur- und 
Herolditad, geflügelt und von 2 Schlangen 
umwunden. | — 

Caduff, Julius (Schweizer), kath. Schrift— 
tteller, Dichter, geb. 15. Jan. 1824 zu Splenis 
in Graubünden. Ausgebildet in Chur, Lau— 
janne ımd Göttingen, danır Anwalt in Chur, 
aeit. 9. März 1871. _ Schriften: Aus der 
Schmweiz (1859), Das Turnen (1862), Entwurf 


einer neuen en an .(1866), Der 
Schyn 2. A. 1872), Piz Mundein und Scopi 
(1870). | 

Caẽdmon, Cädmon, Vedmon, der 


ältefte angel.-fächl. Mönch und Dichter, geft. 
um 680, Seine Poeſien find ind Deutſche don 
Grein in lungen der Angelfachlen” über— 
tragen (Bd. 1 2 Aufl, Göttingen 1863). 

Caen ſpr. -Saang) ), Sranfreich, Departement 
Calvados, Hauptitadt, über 43700 E.: Univerſi— 
tät, Spißenfabrifation. 

Caerleon (pr. Kerltzen), England, Grat: 
haft Monmouth, am USE, alte Stadt, über 
1400 ©. Neite eines römiſchen Amphitheaters, 
die das Volk früher für König Arthurs Tafel- 
runde (f. d.) hielt. 

Saktani, Onorato, Herzog von Sermoneta, 

geb. 18. San. 1842: italienischer Staatsmann, 
— 1896 Miniiter des Auswärtigen. 
Cafe (franz), das Kaffeehaus; Cafetier 
(ipr. Kafstieh), der Kaffeewirt. 
Cagli (pr. Kallji) und Pergola, Italien, 


Bistum, gegr. 4. Jahrh., Kirchenprovinz 
Urbino, umfaßt 6 Gemeinden der Provinz 
Peſaro, an 26150 Sath., 4 Bifartate, 54 


Pfarreien, 99 ter. 
Cagliari (fpr. Kalfarı), Inſel Sardinien, 
)Kirchenprovinz mit den Sprengeln 1) Erz 
bialım Cagliari und den a 2) Sal: 
telfi Nuovo, 3) Igleſias, 4) Ogliaſtro. ID 
Erzbisſtum &., gegr. im > Jahrh., umfaßt 
73 Gemeinden der Provinz Gagliart, über 
147120 Kath. 78 Pfarreien, 147 Prieſter. 
III) Provinz dajelbit, 13483 akm, itber 465.900 
E. IM Sauptitadt C. am Meerbuien von C. an 
35600 E. Ersbiſ hofliß, Univerſität, Hafen, 
Kaſtell. 
Cagliõſtro, Alexander, Graf, berüchtigter 
Schwindler und Ahenteurer, eigentlich Guiſeppe 
nn geb. 8. Juni 1743, geit. 28. Auguſt 


Cagots iii. Kagos), die (Mehrzahl), Weit- 
pyrenäen, mißachteter Roltitamm, wohl gotijcher 
Abſtammung, meiſt Zimmerfente. Als im An— 
fang des 16. — 3 die ſpaniſchen Geiſtlichen 
ſich weigerten, dem —— Stamme die 
Sakramente zu ſpenden, wandten ſich die 
ünterdrücklen an Papft Leo X. Nepterer er- 
lteß an die betreffenden Geiſtlichen den ſtrengen 





— — — — — —— nn et — 


Befehl, ſich der C. wie aller andern Katholiken 
zu widmen. 

Cahensly, Peter Paul, Mitglied Des 
Deutſchen NeichStages Fiir den 4. Wahlkr. des 
Reg.Bezirks Wiesbaden (Über: und Unter— 
lahnkreis), Centrum, Kaufmann (Großhandlung 
und Bankgeſchäft) zu Limburg a. d. Lahn, 
geb. anı 28. Oktober 1838; fatholiich. Seit 
1868 felbititändig in, Limburg Seit, 1885 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Thätig in 
der Stadtverwaltung Limburg, ſowie jeit 1898 
al3 ftellvertretender Vorſitzender un der Handels— 
fammer daſelbſt. Mitglied des Beirats für 
Das Auswanderungsmweien von 1898 ab. 
Lernte in Havre die traurige Yage der deutſchen 
Auswanderer vor und während der Lleberfahrt 
fennen und veranlaßte, daß 1868 in Bamberg 
auf der Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands das Komitee zum Echuge fatholi= 
icher Auswanderer gegriindet wurde, aus 
welchen 1872 der „St. Raphaels-Verein 
(j. d.) zum Schuße, katholiſcher deutjcher Aus— 
wanderer“ hervorging. 

Caher (ſpr. Kür), Irland, Stadt in Der 
Provinz Tipperary, an 2050 E., am Suirfluſſe. 

Cahors iſpr. Kahor), Frankreich, 1) Bis— 
tum, gegr. im 3. Jahrh., Kirchenproviuz Alby, 
umfaßt Das Departement Lot, an 253900 Kath., 
33 Haupt-, 449 Nebenpfarreien, 55 dotierte 
Bifariate. 2) Hauptſtadt des Tepartenments 
Lot, an 13100 E.; Birchofliß, Weinbau, Ge- 
burtsort Gambettas. 

Cahorswein, der, der beite Rotwein in 
der Umgebung der Stadt Gabor (ſ. d.). 

Cahouroͤ — Kahur), Auguſt André 
Thomas, Chemiker, geb. 2. Oft 1813, geſt. 
17. März 1891; ſehr verdient am die Ent— 
wicklung der organischen Chemie. 

Saicösinfeln, Gruppe der Bahamainſeln. 

Cailliaud (ipr. Najo), Frederic, franzö— 
jiicher Afrikareiſender (Libyſche Witte), geb. 9. 
Suni 1787, geſt. 1. Mai 1869. 

Caillié (pr. Kajeh), René, franz. Afrikas 
reiſender (Nigergebiet und Timbuktu), geb. 19. 
Zept. 1799, geſt. 25. Juni 1888. 

Cain (ſpr. Kaäng), Aug. Nikol., franz. 
Bildhauer, geb. 16. Nov. 1822, geſt. 7. Aug. 
1894; ſtellte vornehmlich Tiere dar. 

Ca ira (franz, ſpr. Sſa ira, — es wird 
ſchon gehen), Refrain eines Liedes der franz. 
Revolution von 1789. 

Cairngorm (ſpr. Kärngorm), d. DB. 
Blauer Berg; Berggruppe des Grampian— 
gebirges (ſ. d.) im ſchottiſchen Hochland. 

Cairo (ſpr. Keiro), Nord-Amerika, Stadt 
im Staat Illinois, über 10300 E., am Zu— 
ſammenfluß des Miſſiſſipi und Ohio. 

Cairöõli, Benedetto, italien. Staatsmann, 
geb. 28. Jan. 1825, geſt. 8. Aug. 1889, war 
1860 Freiſcharengenoſſe Garibaldis, 1878 bis 
1881 Miniſterpräſident. 


Caisse (franz, jpr. Kälj), die Kiſte, 
Geldkaſſe; Caissier ſſpr. Käſſjeh), der 
Kaſſierer. | \ 

Caithneß (ſpr. Kethneß), Schottland, 


Cagots — Cajetan. 
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| folgenden Bäpften Hadrian VI. und Clemens VIE. 
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Srafichaft int Norden, 1844 qkm, an 37000 
E.; haumloſe Ebene, Hauptitadt Wie. 
Caivano, Italien, Etadt in der Provinz 
Neapel, über 10800 E. 
Kacha —), Stadt in 


Cajabãmba ſſpr. 
Ecuador, ſ. Riobamba. 

Cadjalãĩth, Der, künſtliche Sieinmajje zu 
Tiſchplatten u. ſ. w.; beiteht aus Magneſia— 
zentent. 

Cajamärca (jpr. Kacha—), Südamerikä, 
Stadt in Peru, 12000 E. Ruine des Inka— 
palaſtes (hier wurde 1532 Atahualpa gefangen). 
In der Nähe die berühmten Inkabäder. 

Cajãzzo, Neapel, Bistum, gear. im 9. 


Jahrh., Kivchenprovinz Capua, umfakt 12 Ge— 


meinden der Provinz Caſerta, an 28110 Käth,, 
5 Wifariate, 38 Prarreien, 95 Brieiter. * 

Cajes, Les, Antillen, Bistum, gegr. 
1861, Kirchenprovinz Bort au Prince, um— 


jagt Süd-Haiti, 200000 Kath., viele Pfarreien - 


und Stationen, 21 Kirchen, 74 Stapellen, 25 
viefter., 

Cajetan, Sofob Stephanescht, Kardinal: 
diafon, Protektor der Meinoriten, geb. aus 
edfen Gejchlechte in der 2. Hälfte des; 13. 
Jahrh. geit. 1343; erwarb ſich veiche Verdiehite 
unter den Päpſten Cöleſtin V., Bonifatius VII. 
und Johann XXI. 

Sajetan, Jakob, Kardinal Thomas 
de Bro dv. Gaëta (1469 —1534), Dominikaner, 
war 1500 Profeſſor an der Sapienza zu Rom, 
1508 Ordensgeneral, al3 Schriftiteller und Teil= 
nehmer des Konzils von 1515 eifriger Verferhter 
der päpftlichen Autorität, 1517 Kardinal; jchrieb 
aus Anlap der Thejen Luthers eine Abhand: 
fung über den Ablaß. 1518 LZegat auf? dem 
Neich3tag zu Augsburg, wo er den Kaiſer Maris 
milian zum Krieg gegen die Türfen bewegen 
und den angehenden Slaubensneuerer Luther 
vernehmen und zum Widerruf jeiner Irr⸗ 
tümer bringen ſollte. Allein Luther war 
bexeits ſeinem rl ver⸗ 
fallen; er, widerrief nicht, und, die Dinge 
nahmen ihren beklagenswerten Yauf. Kar⸗ 
dinal_ C. nahm durch Wort, Schrift und: That 
eifrigit Anteil an der Hemming des Abfallesß 
von der Kirche wie unter Leo X., fo unter den 


* 


Ber der Einnahme Noms (1527) durch Die 
Deutſchen wurde C. jeldit gefangen und nur 
gegen 5000 Goldgulden freigegeben. In der 
Eheſcheidungsſache Heinrich VIII. v. Ertgland 
entjchied ev in einem amtlichen Gutachten zu 


Gunſten der rechtmäßigen Gemahlin Katharina ' 


dv. Nragonien. €. hinterließ viele Schriften, 
u. a. dem angeſehenſten Kommentar zur 
Summe des hl. Thomas von Naquin. * Sein 
Vermögen erhielten die Armen. — 
Cajetan, der hl., Hieronymite, Mitſtifter 
des Ordens Der Theatiner, geb. 1480 zu 
Vicenza, geit. 7. Aug. 1547 zu Neapel; 1629 
jefig und 1671 heilig geſprochen. u 
Enjetan, Konſtantin, der Hiſtoriograph 
des römiihen Hofes, Benediktiner der kaſſi— 
nenſiſchen Kongregation, Abt; aus dem edeln 
Srafengeichlechte von Sorlino, geb. 1560 zu 


— 
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1269 Sajetan — Ealascibetta. 1270 
Syrakus, geit. 17. Sept. 1650; Kuſtos der Cakes (eugl., pr: stehts), Die, Suchen; 
Batikaniichen Bibliotbef. ©. hinterfieh eine ſpez. Theegebärf. 

Reihe angejebener Schriften und Dat Den Cal, Abkürzung fir 1) Calendae (ſ. d.), 


Annaliſten, u. a. Baronius (1. d.) durch Auf— 
findung von Tofumenten unschäßbare Dienite 
geleiſtet. 

Eäjus, ein im Altertum häufiger Name, 
der auch In der HI. Schrift mehrfach vorfommt, 
u. a. 1) maledonticher Neifegefäbrte des bt 
Paulus (Apitelgeich. 19, 29), 2) Reiſegefährte 
defjelben aus Terbe ın Rykaonien (Apitelgeich. 
20, 4), 3) ein vom bl. Baulus getaufter Neophyt 
aus Korinth, in deiien Haus der Apoſtel ſich 
aufhielt und die Chriſtengemeinde zuſammen— 
kam. +) Adxreſſat des,8 riefes des hl. Jo— 
hannes, ein Chriſt in gidice der ſich durch 
Gaäſtfreundſchaft auszeichnete. 


&ajius, Gajırs, firdhlicher Schriftſteller 
des 3, Jahrh.s zu Nom, deren Seburtss und 
Sterbejahr nicht befannt md. Unter Papſt 8 
Zephyrinus (202 -219) hielt er gegen den Mon— 
taniſten Proklus eine Dispuigtion, die teilweiſe 
in der Kirchengeſchichte des Euſebius noch er⸗ 
halten iſt. 

Cãjus, Gajus, der hl. der29. Papſt v. 283 
bis Nachfolger von Papft Eutychian (275 bis 
283). C. ſoll Neffe oder Großneffe des Kaiſers 
Dioklenan geweſen ſein. Er regierte die Kir che in 
ichwerer Zeit, da ſich mehrfache Vorboten dev 
großen Verfolgung ale mit Umficht und Kluge 
beit. Die Meartyreraften des hl. Sebaitian und 
der bl. Sufanna berichten, manche Einzelheit aus 
jeinem Reben. Neptere, eine ottgeweihte I unge 
frau, war die Nichte des Papſtes und wurde 
von dieſem ın dem Vorſatz beſtärkt, Die von 
Kaiſer Diokletian ihr angetragene Heirat mit 
Salerus Maximianus abzulehnen. Dafür erlitt 
der HI. Papſt den Martertod. Sein Feittag 
ift der 22. April... Nachfolger-mwar Bapit Marz 
cellinus (296-304), Bapft Urban VII. erneuerte 
1831 daS Andenken an dei bl. Vorgänger, 
indem er das an der Stätte des Wohnbaufes 
des bl. Cajus erbaute Kirchlein wiederberitellte. 

„Erius von Korean, der Tel, Martyrer 
in Japan, geb. 1571. geit! 15. Nov. 1624, |7 
ſelig eiprochen 6. Juli 1867. Geb. auf Der 
Inſel Korea, kam ev als Kriegsgef fangener nach 
Japan, wurde dort bei den Jeſuiten unter— 
— und getauft. Darquf wurde er Katechiſt 
in Oſaka, in Sakai und in den Ländern des 
Tacaen. Mit den berühmten Ucondone ging 
er in die Verbannung nach Manila und kehrte 
nach deſſen Tode nach Japan zurück. Im 58. 
Jahre ſeines Lebens erlitt er zu Nangafafı 
um des Glaubens willen den Feuertod; ſ. Ja— 
paniſche Martyrer. 

Cãjus Xeymon, der ſel. aus Dem IT. 
Orden des hl. Dommifus, geit. als Martyrer 
17. Auguſt 1627, ſelig geſprochen 6. Juli 1867. 
Er war geb. auf der Inſel Amatuſa, die zu Korea 
gehört, kam nach Japan trat in den IN. Orden 
de3 hl. Domimfus und arbeitete unermüdlich 
an der Nettung der Seelen. Bei der Ehriften- 
verfolgung unter dem Kaiſer Xongun wurde C. 
au Nangaſaki verbrannt. 


— —— —— — — — — —ñ — — —ñ — — — — — — —— — — — — — — — mn — — —— — — nn, 


2) Kalovie, die, = Wärmeeinheit (f. d.). 

Galabözp, Veneguela, 1) Bistum, gear. 
1863, Kirchenprovinz Venezuela oder Caracas, 
umfaßt Gugrico, Apure u. ſ. w., an 309700 
Kath., 57 Binrreien, 57 Kirchen,. .12 Kapellen, 
38 Prieſter. 2) ©, Stadt daielbit, 6000 E. 
Sieg Bolivars über die S Spanter 24. Jun. 1821. 

Calahörra und Calzada, Spanien, 
1) Bistum, gegr. im 3. Jahrh., Kirchenprovinz 
Bırgos,  umfaft Provinz Loarono leilweiſe 
85000 Nath., 363 Pfarreien, an 600 Prieſter. 
2) C., Bezirkitadt in der Probinz Logrono, 
iiber 8800 E.. Biſchofſitz. 

Calais ſpr. Kaläh), Frankreich, Hafen— 
ſtadt und Feſtung im Departement Pas-de— 


Calais, Yrrond. Boulogne, am Nanal, au 
53000 E. Ueberfabrt nach Dover, bedeutender 
Handelsplatz, Seebad, Fiſcherei u. 1. mw. ©. 


gehörte 1347—1558 zu England, fanı 1595 bis 
1598 in den Beſitz der Spanier. Ber E. fand 
29. Juli 1588 der Steg der Engländer über 
die Ipaniiche Armada unter M AN Sidonin 
ſtatt, 21. Oft. 1689 Sieg der Holländer über 

die ſpaniſche Silberflotte. 
Calais 9 Kaläh), Nordamerika, Stadt 
Kupferſtecher, 


im Staate Maine, an 9000 E 
Ealamätta, Luigi, ital. 
geb. 17. Juli 1802, geit. 8. März 1869; ſehr 
verdient um die neuere —— 
Caläme (pr. Kalahm), Alexander; geb. 


28. Mai 1810, geit. 17. März 1864 in Men— 
tone; bedentend als Maler von Alpenland— 
ſchaflen. 


Calamiãnes, die, Philippinen, Inſelgruppe 
457 qkm groß, über 17000 6. 

Calamus (lat), 1) das Bohr, ſpez. 
das Schreibrobr der item. Lapsus Calami, 
Schreibfehler. 2) Balmengattung auf Sumatra 
und den Malaiichen Inſeln. 

Galanca, Mesolcina und E., Schweiz, 
Apoitolische Präfektur, umfaßt den” Kanton 
Graubünden, ambroſ. Ritus, an 4200 Kath, 

7 Pfarreien, 11 Ordenspriefter. 

Calända, Schweiz; Gebirgſtock in den 
Slarner Alpen, im Nordweiten von Chur. 

. ecalando (ital. Wieuitfausdruf)=Tchmwächer 
werdend, nachlafiend. 

Galandreiti, Alexander, geb. 1834, 
Profeſſor der Bildhauerkunſt zu Berlin, ſchuf 
u. a. Das Denkmal König Friedrich Wilhelm IV. 
vor der Nationalgallerie, Reliefs an der Sieges— 
ſäule zu Berlin u. a. 

Calas (ſpr. Kalah), Jen, geb. 1698 zu 
Yacaparede in Languedoe, bingevichtet 9. März 
1762; Kaufmann in Zouloufe. E. ward das Opfer 
eines Sufjtiamordesg, indem man ihn beichuldigte ' 
feinen Sohn, Der ſich ſelbſtums Leben gebracht 
hatte, ermordet zu haben; C. wurde vom 
Rarlament zum Tode verurteili. Woltaive be— 
wirkte Reviſion des Prozeſſes ımd die Un— 
Ichuldigerflärung. " 

Ealascibetta (ipr. Kalaſchi—), Sizilien, 
Stadt in der ‘Provinz Galtamfjetta, über 8600 G. 


ou mn en. 


Salatafimi, Sizilien, Stadt in Der Provinz | 


Trapani, an 9500 E. Siegreiches Gefecht 
(Saribaldis gegen die neapolitantichen Truppen 
am 15, Mai 1800. 

Caiatayñd, Spanien, Bezirkſtadt in der 
Provinz Saragoſſa, über 11000 E. 

Calatrãäva, Spanien, ehemaliges jetzt 
ganz verſchwundenes Schloß mit Ort in Alte ı 
kaſtilien, in Campos de ©, im Weideland. 


Calatrãva, Don Wje Maria, ſpaniſcher 
Staatsmann, 26. Juni 1781, aelt. 24. 
San. 1846: Mitglied der Centraljunta, von 


1830.87 Miniſterpräſident. 

Calaträva, Orden von, ſpaniſcher 
Ritterorden, — im Jahre 1158 unter 
Sancho IN. von Rastilien tm Kampf gegen Die 
Mauren, bevvorgenangen aus einer jiegreichen 
Verteidigerichnan von Rittern im Verbindung 
nit einem Ciſterzienſermönche Velasquez, 
welche die Feſte C. genen Die Ungläubigen 
hielten. Die Ciſterzienſer gaben der Vexeini— 
qung eine eigene Konſtitution, welche von Papſt 
Alexander II. (1164 beftätigt wurde. Rotes 
Lilienkrenz, weißes Skapulier und 
Mantel waren Die Ordenskleidung. Der Tre 
den erlangte im Lauf der Zeit große Macht 
und griff oft in die Politik Spaniens ei. 
Seit 1528 wurde ger König von Spanien Ad— 
miniſtrator Des Ordens. Zeit 1808 iſt der 
Orden jeines Beiikitandes entkleidet und nur 
noch Verdienſtorden. 2) Spaniſcher adeliger 
Nonnenorden, geſtiftet vom Großmeiſter Gon— 
zales Yanes 11219), führte den Namen Kom— 
tbuninnen vd. Galatrava, 3) mit Dem Orden 
v. C. jtanden in naher Verbindung die Orden 
von Aviz 1. d.) und Aleantara (f. D.), der 
Chriſtusorden u. a. religiös ritterliche Goenoſſen⸗ 
ſchaften Spaniens. 

Calbe, Stadt, ſ. Kalbe. 

Calear, Siadi Niederrhein, J. Kalkar. 

Calcar, 2 Maler, LE, San Joeſt, Hol: 
länder (1460-- 1519), malte 20 Tarztellungen aus 
der bl. Geſchichte am Altar der Nikolaikirche zu 
Calkar, 2)6., Johannes Stephan 11500 15-46), 
geb. zu Calkar; vorzüglicher Schüler Tizians. 

Calcaria (lat), der Half; ©. varboniea, 
kohlenſaurer Kalk; . ee Chlorkalk: 
. hxdrica. gelöſchier Statt, Calciumoxydhydrat; 


U. hxdrochlorata. Chlorcaleium: C.  Iiypo- 
chlorosa. Chlorkalf: E. muriatica. Chlor— 
calcium: C. oxvmuriatica, Ehlorkalfk: E. phos- 


phorivea animalis. Knochenerde, phosphorſaurer 
Kalk: C. sulfuriea. ſchweſelſaurer Kalk, Gips; 
usta. gebrannter Kalk, Ealciumoryd. 

Calceus tlat.), der Schub bei den alten 
Römern. 

Caleit, das, ſ. Kalkſpat. 

Caleium, das, chemiſch einfaches, gelbes, 
glänzendes Metalt, das mit Sauerſtoff verbunden 
den Nat liefert. Es finder jich in dev Natur 
nicht im freien Zuſtande, aber viele feiner 
Zalze gebüren zu Den verbreitetiten Beſtand— 
teilen dev Erdrinde und ſind enthalten im Meer 
waſſer und Mineralquellen. Es beſteht aus Kalk 
und Salzjäure, zerfließt ſehr leicht, dient zum 
Trocknen von Gaſen und Fuuffigkeiten, zur 
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Füllung der Möhren bei Kälteerzeugungs— 
maſchinen, zu Anjtrichen, als Appreturmittet, 
in lizarinz und Zuckerrabrifen u. 'yw, Es wurde 
1808 von Davy dargeſtellt. An trockener Luft 
iſt C. beſtändig, an feuchter bedeckt es ſich ſchnell 
mit einem Ueberzug don C.hydrooxyd. Das C. 
ſchmilzt bei Rotglut und verbrennt mit gelbem 
Licht. Es findet ſich an Kohlenſäure ge— 
bunden als Kalkſtein, Kreide Marmor und 
Kalkſpat, an Schwereljäure als Gyps, Alabaſter, 
an Whosphorjäure ale Apatit und Bhosphorit, 
mit Sluor verbunden als Flußſpat, mit Riefel- 
erde in vielen Mineralien. Die E.verbindungen 
bedingen die jogen. Härte des Waſſers. Durch 
Brennen in den jogen. Stalfüfen wird der ge- 
brannte Kalk gewonnen, der beim Belprengen 
mit Waſſer unter bedeutender Wärmeentwick— 
fung au gelöſchtem Kalk zerfällt. Der Kalt 
wird im dev Gerberei zum Enthagren der 
Häute, in der Zucferraffinerie zur Scheidung 
des Suites, in der Etearinferzenfabrifation 
zum Verjeifen Der Fette, ſowie zur Bereitung 
von Mörtel und aan nebraucht, Das E. 
gebt in veichlicher Menge m den Organismus 
der Brlanzen und der Tiere über, und die 
Schalen der Schaltiere, die Knochen der Wirbel: 
tieve beiteben zum größten Tele aus C. 
Galeiumtarbid, das, entiteht durch’ Er- 
bipen von alt und Sohle auf elektriſchem 
Nege ıl Ar. Caleium, 2 At. Kohle), iſt hart, 
unlöslich, zerrällt aber in feuchter Lurft und 
zerſetzt fich im Waſſer in Aetzkalk und Acetylen, 
wird deshalb vorwiegend zur Herſtellung von 
Acetylengas (1. D.) benutzt. 
Caldẽra, Südamerika, Chile, 
Atacama, über 2100 E. 
Ealderino, Johannes, aus Bologna; her⸗ 
vorragender Kanoniſt des 14. Jahrh., geſt. 
1365. Als Profeſſor zu Bologna (13261359), 
jtand C. bei Papſt und Kaiſer in großem nz 
jeben:; er iſt Verfaſſer einer großen Anzahl 
von kirchenrechtlichen Werfen. | 
Falderon, Ton Pedro... de_la Barca 
(Spanier), der größte fatboliiche Dichter der 
Neuzeit, geb. 1600 zu Madrid, aus hoch— 
angeiebener Familie, geit. 25. Mai 1681. 
junger Mann war C. Soldat, ſpäter Prieſter: 
ſtudierte bei Dem Jeſuiten zu Madrid, * 
zu Salamanca, Wit 14 Jahren dichtete er 
ſein erſtes Schauſpiel. E. fand in Madrid 
hochgeſtellte Gönner, entfloh aber der Hofluft 
und machte Feldzüge in Spanien und den 
Niederlanden mit, gleichzeitig verfaßte er drama— 
tiſche Dichnungen. 1636 von König Bhilipp IV. 
nach Madrid berufen, um das Hoftheater zu 
beben und Firchliche Seite zu verschönern, er: 
bielt ev alle Mittel, feine Stücfe glänzend auf- 
zuführen. 1646 trat er in den geittlichen Stand 
und wurde 1653 Kaplan an der erzbifchöflichen 
Kirche zu Toledo. Er jegte aber jeine Bühnen- 
ſchöpfungen fort, namentlich ſchuf er im Auf— 
trage Der größten Städte Spaniens ſeine 
Fronleichnamſtücke („Autos sacramentales“). 
1663 kam er wieder nach Madrid, erhieft noch 
eine Etelle an der Hoffapelle,- wınde förmlich 
Prieſter, Mitglied Der Bruderichaft von St, 
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Pedro. C. | 
medias), 95 Fronleichnamſtücke (Autos sacra- 
mentales), 100 Swiichenipiele_(Saynetes. mit 
Mufit und Tanz) und 200 Vortpiele (J.oası. 
Er ftarb ein Greis an Jahren, ein Mann an 
feſter gediegener Tpätigkeit, ein Jüngling an 
ſeuriger Begeiiterung, ein Kind an fronuner 
Gläubigkeit und ſeliger — ein Muſter— 
bild echter Vornehmheit und chriſtlicher 
Demut, ein ze Gottes und cin Vrieſter 
dichteriſcher Kunſt. C. bat_alle Probleme des 
menjchlihen Lebens, die jchweriten und ge— 
fährlichiten nicht ausgenommen, auf der Bühne 
darzustellen und zu löſen geiucht. Seine geiſt— 
lichen Stücke bringen den ganzen Inhalt des 
Chriſtentums zur Anſchauung und zwar wicht 
nur in vollendeter Form und glänzender 
Sprache, fondern auch mit theologiſcher Tiere 
und wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit. In den 
Kreis ſeiner, Darſtellungen zieht ev ferner die 
gefamte Geichichte der Mlenichheit, die alt- 
heidnifchen Götterſagen, Die biblijche, ariechiiche 
und römiſche Geſchichte, das ritterliche Mittel- 
alter und Ereignijie dev eigenen Zeit. Tabei 
verweilt er ſelbſtverſtändlich mit beionderer 
Vorliebe bei dev nationalen Geichichte, Die 
eigentünnlichiten und weihebolliten Schöpfungen 
E35 find feine Fronleichnamſpiele. Tas 
Weſen diefer Dichtungen beiteht darin, daß 
&: al& Ddichteriiches und künſtleriſches Genie, 
als gläubiger Katholik, wiſſenſchaftlich durch— 
gebildeter Theologe und frommer VPVrieſter 
dem allerheiligſten Altarſakramente als dem 


wunderbarſten Geheimniſſe des katholiſchen ein Wechſelgeſchäft 


Glaubens die ganze Welt des Lebens und der 
Phantaſie zu unterwerfen, das Größte wie 
das Kleinſte zu ihm in Beziehung zu ſetzen 


weiß. C.s Werke ſind verdeutſcht am beiten 
mit Kommentar von Lorinſer (Bd. 1-2, 
Regensburg 1856/57, Bd. 3-18, Breslau 


1861—1872). — Lorinſer, C.s größte 
Dramen religiöſen Inhalts (7 Bd., Herder 
1870 - 1876). Deuitſche tan Erſcher 
Dramen lieferten noch A. W. v. Schlegel 
Spaniſches Theater“, 5 Stücke enthaltend), 
ries (9 Bd.), von dev Malsburg (Leipzig 
1819--1825, 6 Bd.) Martin (dajelbit 1844, 
3 Te.) und M. Rapp („Spaniihes Theater“, 
Bd. 6, Hildburghaufen 1870). ine treffliche 
— geiſtlicher Schauſpiele beſorgte 
N. v. Eichendorff, (Stuttgart 1846--1858, 2 
Bd.) Das Verdienst, die Deutichen Bühnen 
dem Genus C.s geöffnet zu baben gebührt 
Goethe und Schlegel. Dev Bonner Ka— 
tbolifentag 1900 brachte eine Anregung 


zur — Calderonſcher Werke bei 
Maren Katholikentagen. | 
aldiero, italien, Dorf dei Verona, au 


1000 E.: Schwerelbäder. Siegreiches Treffen 
der Derterveicher unter Alvinezy nenen Bona— 
parte 12. Nov. 1796, dann Schlacht zwiſchen Erz: 
Der nal und den Franzoſen 29.-—81. Oft. 1805. 
aledonla, im Altertum Name fir 
Schottland. 
_ Ealembourg (franz., ipr. Kalangbuhr), 
das, Wortipiel. 


hinterließ 127 Schautpiele (Co- | 
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Calendae. die, hieß bei den Römern der 
erite Tag jedes Monats; daher Kalender. 
(Wal. Ad Calendas Graecas.) 

Calhoun cipr. Käluhnſ. John Caldwell, 
nordamerikaniſcher Staatsmann, geb. 18. März 

1782, geſt. 31. März 1850: mar 1817---1824 
Kriegsminiſter, 1824---1829 Nicepräfident. Ur— 
heber der Sezeſſionsidee. 

Kati, Ziidamerifa, Stadt in Kolumbien, 
an 12750 E. 

Galicät, Stadt in Oftindien; j. Nalifat. 

Galtgula, eigentlih Gajus Caeſar ©er- 
manieus, vömitcher Natfer (8741), Sohn des 
Germanieus, ausder juliicheclaudiihen Tynattte; 
grauſamer Despot, erklärte ſich ſür einen Öott; 
wurde erniordet. 

Cälius, Der 
Roms. 

Calixt, eigentlich Calliſen, Georg, geh. 
1586, geſt. 1656 als Profeſſor der Theologie 
in Helmſtädt, war der erſte proteſt. Theolog, 
der Verſöhnlichkeit gegen Katholifen un 
Reformierte zeigte. Er bob ſtatt Dev Gegen— 
ſätze Das allen chriſtlichen Religionsparteien 
Gemeinſame hervor. Seine Anhänger erhielten 
den Namen,Synkretiſten(Religionsmenger)“, 
woraus Der proteſt. Volkswitz „Sünden— 
chriſten“ machte. 

Calixtus (Päpſte) 

Calixtus J., Calliſtus, der be, dev 17. 
Papſt v. 218---222. Von Geburt Römer, aber 
Chriſtenſklave eines chriſtlichen Palaſtbeamten 
des Kaiſers Commodus (180—192), der ihm 
für Chriſten einrichtete. 
Infolge Streitigkeiten mit Juden, von Denen 
ev das ihm zuſtehende Geld gutwillig wicht 
erhalten Fonnte und Die ev Daber. an einem 
Sabbat dieierbald ſtürmiſch anging, wurde er 
als Chriſt und wegen Störung der Synagoge 
von dem Stadtprüfeften, Fuscianus gegeißelt 
und zur Zwangsarbeit in dem Bergwerken 
Sardiniens verurteilt. Später erhielt er mit 
andern chriitlichen Bekennern auf: Betreiben 
des Rapites Viktor und Gemahlin des Kaiſers 
Marcia Befreiung von dev Strafe und zus 
gleich die persönliche Freiheit und Selbitändigs 
feit als Bürger Tie Räpite Viktor und 
Zephyrin verwendeten Den durch Prüfungen 
und Drangſale erprobten und geläuterten Be 
kenner im Dienſte der Kirche, erſterer zu An— 
tium, letzterer zu Nom; er war ſozuſagen 
Die rechte Hand des Papſtes Zephyrin. Cwurde 
Vorſteher des nach ihm benannten Coeme— 
teriums, d. h. Des erſten von der römi— 
ſchen Kirche als Körperſchaft geſetzlich 
und amtlich eingerichteten Friedhofes und im 
Jahre 218 auch Nachfolger des Papſtes 
Zephyrin. Als ſolcher hatte er eine überaus 
Ichiwierige Aufgabe. Ein ſchismatiſcher Gegen— 
papit Hippolytus führte einen Teil der Chriſten 
zu Rom und auswärts in die Irre umd über- 
bot ſich in gehäſſigen Kampf gegen dei vecht- 
mäßigen Papſt. Wllsin feine Verläumdung 
und Berdimfelung forinte den Ruhm des E. 
mindern. Die Kirche erkannte in dem legteren, 
nicht aber in Hippolytus den Wertreter des 
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katholiſchen Dogmas gegenüber den damaligen 1119 ſchon wurde Erzbiſchof Guido als Nach: 
Irrlehren der Enbellianev über die hi. Drei- folger erwählt. Trotz der faiferlichen Be- 
faltigfeit ımd gegenüber dent Rigoxismus im ſchützung Des Gegenpapites wurde E. von den 
Bußweſen und zu Gunſten einer Milderung. Römern und jelbit von allen Bischöfen nn 
Beiondere Verdienſte erwarb ſich der bi. Bapit | lands ſofort anerfannt. Auch mit Seinvich \ 
um die Unabhängigkeit der firchlichen Geſetze kuüpfte der neue Papſt Verhandlungen aut. 
gebung von der weltlichen. Er erklärte Die | Der Friedensſchluß Tollte nach dem noch von 
nicht Itandesgemäßen Eben zwiſchen Töchtern Bapit Gelaſius nach Rheims auf den 20. Oft. 
von Ben und Edeln mit Meännern aus dem | 1119 berufenen Konzil in ALL Slam 
Stande der Sklaven und dev ärmeren Freige- ; menfunft erfolgen. eh Heinrich V. erfchien 
borenen ohne Rückſicht auf das weltliche Ge- mit einem Heere im Dev Nähe der zur Zu— 
ſes für vollgültige Ehen. Dieſe Haßregel ſammenkunfi beſtimmten Stadt Moufion an 
war fiir Die BR Entwickelung des Chriſten- der Maas und Die Verhandlungen, zerſchlugen 
tums von höchſter Bedeutung. Sie befreite ſich. Das Konzil, auf dem 427 Bılchöfe und 
einmal viele Chriſtinnen freien Standes von | Nebte, König Ludwig VI. v. Frankreich und 
der Gefahr, ſich mit, Heiden zu vermählen: viele Große erſchienen waren, traf, nun erneut 
ſodann gab ſie den überaus zahlreichen männ— heilſame Beſtimmungen iiber Stunome, In— 
lichen C Shriitenitlaven einen Wert und eine ges! veititur, Kirchenraub und Unentbaltiamfeit der 
jellfchaftliche Bedeutung, Die unmittelbar sun | Geiitlichfeit und endete am 30. Oft. mit der 
Erſchütterunng des ganzen heidniſchen Sklaven-⸗ | reierlichen Exkommunikation des Kaiſers und 
inſtitutes hindrängte. ©. erbaute auch ein Ora- ſeiner Kreatur, des Cindringlings Gregor VILT, 
torinm, an deſſen Stelle im 4. Jahrh. die Bu Bei ſeinem Zuge nach Italien wurde Dev recht⸗ 
ilifa Et. Maria Transtevere trat. Der — mäßige Papſt überall freudig aufgenommen 
Bapit erlitt den Martertod an 28. Sept. 222 und aus Nom entwich der Gegenpapſt ſofort, 
unter Alerander Severus. Nach qualvoller wurde aber in der Folge von den Normannen 
Gefangenſchaft wurde er aus dem Fenſter im Sabre 1121 gefänglich eingebracht. Auch die 
jeines Kerkerz in einen Brummen geſtürzt und ſouſtigen Bedränger jeines Vorgängers Be: 
jpäter im nächſt gelegenen Coemeterium des hl. laſius, namentlich den übermütigen Ceucius 
Calepodins beigeſetzt. Die Kirche feiert ſeinen Frandipani denrittigte der — neue Vapſt. 
Gedächtnistag am 14. Oft. Nachfolger wurde | Der Sinn des Kaiſers Heinrich V. war in— 
Urban I. (223—230\. zwiſchen mürbe und für die Sriedensvorichläge 





Calixtus II. der 167. Bapft dv. 1118 1122, gzugäuglicher geworden. Yon Rom wie von 
Yachrofger von Gelaſius Il., dev Beendiger Deutichland aus gingen Sviebensgeiaudtichaften 
des großen Snveititurftreites (ſ. DI über Die Alpen und das die Chriſtenheit er— 
zwischen Bapittum und Kaiſertum durch Das löſende Schlußergebnis war das auf freien 
nach, ihn benannte Wormjer Konkordat | Felde bei Worms geichlojjene Wormſer Kon— 
„Pactum Calixtinum” 11.d.), erwählt in ſchwerer eordat von 8. Zept. 1122 a Calixtinum), 
Ktirchennot als der Wiürdigite „ob ſeiner Fröm⸗ welches die am 18. März 1123 eröffnete 9. 
Lateranſynode das 1. ökumeniſche Laterankonzil 
laußerdem das erſte im Abendland abgehaltene 
5. Sohn des Grafen Wilhelm v. Burgund, | allgemeine Konzil) in Anweſenheit von 300 
Oheim der Gemahlin Ludwig Vl. . v. Franke | Biichöfen beitätigte. Der Kaiſer ward vom 
reich, zugleich mit Den vegierenden Häuſern in am di freigefprochen und Der dOjährige Streit 
Deutſchland uud England verwandt. si um Die Freiheit der Stivche war beendet. Es 
ülterer Bruder von ibm war Hugo, Erzbiſchof wurde beſtimmt: 1) zu Gunſten der Kirche: 

v. Befaneon, er ſelbſt Ersbiſchofv. Vienne und L) Die Velehnung der geiftlichen Fürſten ges 
— durch die Ernennung Des Papſtes ichiehr nicht mehr mit Ring und Stab, ſondern 
Paſchalis (1099--1118) Apoſtoliſcher Legat jür mit dem Szepter. 2) Tie, Biſchöfe und VAebte 
Frankreich. Als ſolcher erſchien ev int Jahre | werden frei gewählt und frei geweiht. IT) zu 
1112 auf dem Laterankonzil zu Nom und bielt Sunjten des Natfers: 1) Derjelbe darf in 
am 15. Sept. Dejjelden Jahres eine Synode eigener Perſon oder durch Stellvertreter bei 
zu Bienne, auf welcher die Inveſtitur der der Wahl der Brälaten zugegen jein. 2) Bei 
Beiltlichen dureh Kaienhände fin ——— er= ſtrittigen Wahlen darf ev unter Zuziehung dev 
klärt wurde und der Kaiſer Heinrich V., weil | Biſchöfe der Provinz dem beſſern Teife jeine 
er:den Papſt Paſchalis (1111) gefangen ges Unterſtützung und Zuſtimmung, gewähren. 
nommen und von ihm eine Bewillungsurkunde 13) Die Inveſtitur wird ın Deutjchland vor der 
der Inveſtitur erzwungen, ihm ſomit Gewalt | Weihe erteilt (in Burgund und Stalien tjollte 
Su UL hatte, extommuniziert wurde. Hein- ſie innerhalb 6 Monaten nach der Weihe er: 
rich V. aber ging jeine verwerflichen Wege ı erfolgen). Dasſelbe Konzil erneuerte och ein— 
weiter, jtellte ını Sabre 1118 in der Perfon mal das Verbot der Simonie und der der und 
des Erzbiſchofs Moritz Burdin v. Braga einen ehe, exklärte Die Ehen höherer Kleriker und 
Gegenpapſt als Gregor VIII. auf und bedrängte Pünche iiberhaupt für ungültig, verbot einem 
den vechtmäßigen Vapſt Gelaſius I. fehr. ünkanoniſch Gemwählten die Weihen zu erteilen 
Tiejer fam im Winter 1119 auf feiner a und unterſagte augleid den weltlichen Fürſten 
mit mehreren Kardinälen nach Vienne, wo er und Großen jede Verfügung iiber firchliche 
bald jtarb. Bier Tage naher am 1. Febr. | Dinge und Beſitztümer. Die Ffirchenregierung 


migkeit, Klugheit, Macht und boben Abkunft“. 
Er hieß borber Guido (Wido) und war dev 
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Calixtus 1. war, abev_auch in jeder andern 
Sind ht jegensreich. Für Die Ordnung in 
— ſorgte er durch die Synode von 
oulouſe (1119) noch vor jener von Rheinis. 
Auch in Italien und Spanien traf er überall 
heilſame Beſtimmungen bald zur Herſtellung 
des Friedens, bald zur beſſern Organiſation 
der Kuͤche, bald zur größgern Ehre Gottes und 
der Heiligen. San Jago de Compottella in 
Spanien erhob er zur Metropole, den Biſchof 
Otto v. Bamberg ermunterte ev zu jeiner 
Miſſionsreiſe nach Pommern und erhob ihn 
um päpftlichen Cegaten für jene Gegenden. 
F nahm den Biſchof Konrad v. Konſtanz unter 
die Zahl der Heiligen auf: ev verſchönerte Die 
Weterzfirche und verdefjerte die öffentlichen 
Aquädukte dev Stadt Nom. C. II. verſchied 
am 13. Dez. 1124 nach einem ſehr inhaltreichen 
und erfolggefrönten Bontififate. Sein Nach- 
folger wurde Honorius Il. 

(Calixtus IIL), cin Gegenpapſt, d. 
1168-- 1175 von Kaiſer Friedrich I. im Jahre 
1168 aufgeſtellt (zur, Bekämpfung Des recht— 
mäßigen Alexanders ILL), Johannes, Abt v. 
Struma, der 3. der Kreaturen Barbaroſſas. 
Nachdem aber Kaiſer Friedrich am 24. Sul 
1177 zu San Marco in Venedig dem Schisma 
entſagt und mit Alerander Frieden geichloflen 
hatte, gab auch deſſen Kreatur am 29. Auguſt 
1178 in Srascati den Boten auf und unter: 
warf ſich Alexander III. Diefev nahm ihn 
auf und ernannte C. zum Stattbalter 

Benedent aber noch im aleichen Jahre ders 
ar er. Die ſchismatiſche Partei gab ihm 
noch einen Nochfolger in Lando Sintino (als 
Gegenpapſt Innocenz III. ſich nennend), Der 
aber bald von allen verlafien und als Gefan— 
gener in des Kloſter Cava verwieſen wurde. 

Calixtus III., der 216. Bapit v. 1455 bis 
1458. Nachfolger von Nikolaus V., ein Spanier, 
von rechtlihem und gevadenı Sim, don ein— 
fachen Sitten, grandiojer Thatkraft und Bered- 
jamfeit, mit ſcharfem Blick für Gegenwart 
und Zuͤkunfi. Ein Bapit wie Bouifatius VIEL 
(1. d.), würdig einer beſſern Zeit, der als die 
leitende Idee, wie einſt jener, die Samm— 
tung der Kräfte der Ehriftenheit zum Abwehr 
der gemeinſamen Türkengefahr, betrieb. Im 
großen und ganzen, mit Ausnahme Des glän— 
senden Sieges bei _ Belgrad (22. Suli 1456), 
wodurch Ungarn, Dejterreich und Deutſchland 
yerettet wurden, leider ebenſo erfolglos wie 
Bonifatius VIIL war. CE. III. hieß vorher Alfons 
Borja (Borgia) aus Xativa, Sohn eines kata— 
loniſchen Edelmannes, ausgebildet zu Xerida, 
Doftor beider Rechte. Seine Jugend fiel in 
die Zeit des avoßen Schismas und er Itand 
auf Seite des Gegenpapites Peter de Luna 
(Beneditt u) von dem er em Kanonikat 
inne hatte. Dann wurde ev Rat bei König 
Alfons V. don Aragonien, als welcher er jich 
mit dem vecbtmäßigen Bapite Martin V. aus— 
ſöhnte und zur weiteren Beleitigung des 
Schismas erfolgreich beitrug. Als Geſandter 
des Königs Alfons bewog er in Verbindung 
mit demjenigen Martins V, Peter de Foix, 


Calirtus (Bäpfte). 
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den legten ſchismatiſchen Papſt Aegidius Munes 
(Clemens VIII.) zur Niederlegung der ange 
gaßten Würde und ging dann als Biſchof nach 

Valencia. Bapit Eugen IV. erhob ibn (1444) 
zum Kardinal, weil ev ſich in den öffentlichen 
und kuchenpolitiſchen Angelegenheiten beſtändig 
ſegensreich bewährte. Borja ſtiftete u. a. Frieden 
zwiſchen Den entzweiten Königen von Kaſtilien 
und Aragonien und Fichte ebenjo Alfons V. 
nit Bapıt Eugen IV. zu verfühnen. Gr hielt 
ſich korrekt kirchentreu in der Verwirrung, 
welche das papſtunfreundlich gewordene Bajeler 
Konzil in der Kirche anrichtete. Er weigerte 
jich jelbit den Auftrag Alfons V., jeines Nönigs, 
dem er ſonſt jo gern und fo wichtige Dienſte 
leiſtete, zur Vertretung auf dem Baſeler Kon 
zil anzunehmen und auszuführen. Der ein— 
fache aber ſcharfſichtige Kirchenfürſt ſah und 
ſagte beſtimmt ſeine dereinitige Erbebung zum 
Pabſt voraus. WS Kardinal begeiſterte er 
jich daher ſchon für die Wiedereroberung Konſtan— 
tinopels und gelobte die thatkräftige? — 
der Türken. Zum Papſt wurde er wirklich erwählt 
in ſchon vorgerücktem Alter, am 8. April 1455, 
nachdem Nikolaus Fe am 28. März 1455 vers 
—J war. 

C. III Kreuzzug. Der neue Bapit 
ging an an die Ausführung feiner Kreuzzug: 
pläne gegen die Türfen. Er erneuerte das allge- 
meine Ausſchreiben ſeines Vorgängers dom Fahre 
1458, Zugleich entſandte er Nuntien zur Beilegung 
der Streitigkeiten zwiſchen den chriſtlichen Für— 
ſten und ſuchte ſo die Kräfte zum gemeinſamen 
Kampf genen den Exbfeind der Chriſtenheit au 
jammeln, Für England wurde 3. B. Kardinal 
Nikolaus v. Cuſa beſtimmt, ſür Tentichland 
und Polen der opferwillige und treue Carvajal 
1.3. w. Zahlreiche Kreuzzugprediger wurden 
abgeordnet, um die Maſſen zur perſönlichen 
Teilnahme aufzubieten, materxielle Hilfe durch 
Beiſteuern und geiſtige Hilfe durch das all— 
gemeine Gebet der Chriſtenheit zu erringen. 
Als eine bleibende Einrichtung aus dieſer Be— 
wegung bat ſich Das Gebetläuten zur Mittags— 
zeit auf die folgeuden Zeiten bis in die Gegen— 
wart erhalten. Der Baptt ſelbſt brachte durch 
Veräußerung von Kirchenſchätzen und Lände— 
reien des Kirchenſtaates eine Flotte in Italien 
zuſtaude, eine andere ſchuf er aus Kreuzzug— 
geldern in Spanien. Die erſtere ſtellte er 
unterden KardinalpatriarchenLudwig dv. Aquileja; 
die zweite unter den Befehl des Erzbiſchofs 
Peter v. Tarragona. Die Genueſen eröffneten 
ſofort den Seekrieg genen die Türken. Alfons 
V. v. Mragomien und Bhilipp dv. Burgund 
nahmen dag Kreuz. Leider, fand aber das 
thatkräftige 2 Vorgeheu des eifrigen Papſtes bei 
dieſen wie bei andern Fürſten Europas feine wirk— 
ſame Unterſtützung. In Deutſchland blieb Kaiſer 
Friedrich unthätig und unentſchloſſen, wie ſtets in 
ſeinem Leben; ſelbſt Kurfürſten und Erzbiſchöfe, 
wie die von Mainz und Trier weigerten inter dem 
Vorwande ihrer Kirchenfreibeit die Erhebung 
des Kircheuzehnten für den Krieg egen die 
Türken. In Frankreich wurde die Veröffent- 
lichung der Kreuzzugbüllen verboten, um Die 
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Kräfte des Landes zum Kriege gegen England 
zu erhalten. England hrachte Entſchuldigungen 
vor. Eine portugieſiſche Flotte kehrte wegen 
der Unruhen im Italien wieder um und Die 
ſpaniſche Kreuzzugflotte benutzte Mlions v. 
Aragonien gar zum Vorſtoß genen | Die Geun— 
ejen. Dennoch brachte der Eifer, des — 
und ſeiner Kreuzzugprediger, — des 
bl. Capiſtranus 11. d.)aus den Efavenländern und 
Ungarn em Kreuzzugheer zuſammen, Daſſelbe 
errang amt 22. Juli 1456 ber Belgrad einen 
wunderbaren, glänzenden S Sieg über die Türken. 
Eine daran anjchliehende erneute Aufforderung 
an Die euxopäiſchen Fürſtenhöfe zum, Fräftigen 
Mitthun hatte aber wie auch früber feinen Er: 
tolp. Der feuereifrige ‚Fayı wandte Jich dann an 
die chriitlichen — güriten vd Bosnien, Mazedo— 
wien und jelbit etbiopien, au Die Chrificn in 
Sprien, Georgien und Perfien und auch an 
nicht chriftfiche Fürſten in Aten; ev vier alle 
unter Hinweis auf den Sieg von Belgrad zum 
Zuſammenſchluß gegen die Tirfen auf. In 
Weit: und Mittel-Europa aber blieb auch eine 
dritte Aufforderung Des Papſtes im Jahre 
1457 ohne Wirkung, ja Die deutſchen Kur— 
fürften, u. a. der vom Mainz, beantworteten 
dieſelbe mit der unbegreiflichen Anklage, der 
Papſt habe die Türkenzehunten nur zur eigenen 
Bereicherung benutzt. Die Fürſten Europas 
lagen überall im Krieg miteinander, ohne da— 
ran zu denken, der gemeinſamen Aufgabe 
gegen den Unglauben nerecht zu werden. 
Im folgenden Jahre 11457) Ttand nur allein 
Skanderbeg, Fürſt v. Albanien, feſt auf Dem 
Hape gegen die Türken. Die Wenetinner be 
kundeten iseigbeit: der neue König Geora Po— 
diebrad v. Böhmen hinterging den Papſt: Der 
neue König Mattbins Korvinus v. Ungarn 
hatte mit den Nachbaren genug zu thun. In 
Deutſchland geſchah gewohnheitsmäßig nichts. 
In Italien bekxiegte Alfons v. Spanien die 
Genueſen. In Frankreich ließ die Mätreſſen— 
wirtſchaft den König gu nichts kommen und 
legte durch ‚einen Krieg mit England auch 
dieſes lahm. Der neue König Chriſtian d. Düne: 
mark vergaß jein früberes Verſprechen und 
vergrub ſich in Die kleingeiſtige eigenſüchtige 
Politik der übrigen Fürſten. Schweden aber 
machte neuen eine Revolution Durch. 

2). 6. TIL. und das Königreich Neapel. 
Um den jammtervollen Zuſtand Europas voll zu 
machen, verwickelte der Tod Des Arggoniers 
Alfons V. den Papſt ſelbſt in einen Streit inner— 
halb der & hriſtenheit. Er hatte ja durch das Be— 
nehmen Des Verſtorbenen ——— Anlaß 
bekommen, demſelben die a in Dem 
vom 1. Stuble abhängingen Lehnreiche, zu 
verweigern. Der Papſt, ſuchte mm ſeinen 
Neffen Pedro Borja, bereits Herzog v. Spo— 
teto md Gouverneur der Engelsburg, Die 
Krone von Neapel zuzuwenden. Man bat 
dieferbald den Papit den Vorwurf des Nepo— 
tismus, der unftattbaften Begünſtigung Teuer 
Berwandten gemacht und denjelben dadurd 
veritärft finden wollen, daß von ihm zwei 
andere Verwandte, Rodrigo Lenzuoli (jpäter 


Calixtus (Päpſte) — Callot. 
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Alerander VL) und Johann Sudivig Mila zu 
KRardinäfen ernannt wurden. Allein bei der 
— Zerfahrenheit und Abneigung 
pegen vie ideale Kreitzzugpolitik kann fein 
billig denkender Beurteiler dem Bapite es ver— 
übeln, wenn er darauf bedacht war, wenigſtens 
in den von Hl. Stuhle abbängig en Lehnreichen 
kirchentreue und papf — — Nachthaber und 
auch im Kardinal-Kollegium willige Träger 
jeiner Ideen zu haben und zu willen. Im übrigen 
dat E. Ichon ber Lebzeiten für jeinen angeb: 
lichen oder wirklichen Nepotismums Sühne ge: 
leiſtet, inſofern er den freimütigen. Tadel des 
ascetiſch ſtrengen Kardinals Dominieus Ca— 
pranica, Biſchof v. Fern, dafiir binnahnt. 
3) &. III fivchliche Thätigkeit. In 

den Sorgen gegenüber der Türkengefahr ver— 
nachläſſigte C. aber nicht Die anderen Pflich— 
ten ſeiner Stellung. Schon im 1. Monat 
jeinev Regierung trat er durch eine Bulle 
(vom 3. Mai 1455) für die durch die weltlichen 


Gerichte gefährdete Immunität des Klerus 
in der Kirchenprovinz Salzburg ein. Durch 
eine Bırlle vom - Folgenden Tage (J. Mail 


wandte er ſich gegen die Anarchie und das 
Räuberweſen in Spaniſch-Galizien. Er befahl 
die Reviſion der Prozeßakten der heldenmüti⸗ 
gen Jungfrau Jeanne, d' Are Gungfrau vd. 
Orleans), ließ zur Hebung der Kirchenzucht 
Rrodinzialiynoden zu Soiſſons (1455) und au 
Avignon, (1457) halten, ſchlichtete u Rang— 
ſtreitigkeiten der Erzbiichöfe v. Lyon und Rouen, 
ſowie den Zwiſt des Erzbiſchofs dv. Lyon mit 
den Dortigen Dominikanern in Suchen der 
Fronleichnamprozeſſion, welche die letzteren 
getrennt abbrelten, vermehrte Die vatikaniſche 
Bibliothef bedeutend nit Aufwendung von 
009 Goldſtücken für den Ankauf von Dokus 
menten, Er fanontjierte den Bischof Osmund 
v. Salisbury. Ter eifrige Bapit, ſtarb,am 6. 
Auguſt 1-48, am Seite der Verklärung Chriſti, 
welches ev ein Jahr rüber als fiir Die ganze 
Kirche verbindlich erklärt hatte zum Danfe für 
die Netiungsichlacht bei Belgrad. Nachfolger 
wurde Pins It. (ſ. d.), welcher die Kreuzzugidee, 
leider ebenfalls erfolglos, zu verwirklichen Tuchte. 

Calla (lat.), das Schlangenkraut, Drachen 
wurz, nehürt zu den Kolbenblütlern; aus der 
Wurzel der C. palustris wird im boben Norden 


Brot gefertigt. 

Callão, (pr. - Hao), Sitdamerifa, Beru, 
Hafenſtadt dajelbit, 35000 E.: Suanobandel, 
Eiſenbahn nach Lima. Am 28. Oktbr. 1746 


wurde Die alte Stadt durch Erdbeben zerjtört. 


Calle⸗-Galle (ſpr. Kallje), Sitdamerifa, 
Küſtenfluß in Chile, Mündung unterhalb 
Valdivia. 


Callies, Stadt, ſ. Kallies. 

Calliſtus, der hl., Papit: | ſ. Balırtus l. 

Callot, Magdalena, Freiin * geb. Wach— 
muth, kath. Schriftftellerin und Dichterin zu 
Wien, geb. 1774 Gattin des Artillerieoberſten 
Joh. Frhrn. v. .Callot (geſt. 1809), ſie ſtarb 
nach. 1830. Sihriften: Nicht und Schatten- 
gemäfde in gemütlichen Erzählungen (1822), 
Kleine Romane und Krzählungen (1823), 
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(1826), 





Spanen-Stränge (1826), Myrtenreiſer 
Rachtviolen (1828). 

Bau [at.), daS Heide-, Immerſchön— 
kraut; dient efen, als Streu, zum erben 
u. ſ. w. in oe, Aſien, Amerika. 

Callus (fat.), 1) die Schwiele; 2) das 
junge Anochengewebe, durch welches gebrochene 
Knochen wieder verwachfen; 3) das ſchwam— 
mige Gewebe, das an den Schnittflächen bei 
flanzen entfieht. 

calmant (franz., ſpr. falmang), be— 
fänftigend, lindernd; calmato (tal), in der 
Muſik: fanfi, ruhig; calmieren, berubigen. 

Calmen, die, im tropiſchen Ozean die 
Gegenden, in welchen längere Zeit Winditille 
berricht. 

Calmet (ipr. Kalmeh), franzöſiſcher Bene— 
diktiner, hochverdienter Erklärer der Hl. Schrift, 
Orientalift, geb. 1672, geit. 25. Oft. 1757; war 
1728 Abt zu Senones in Lothringen. Er ſuchte 
den Wortſinn der bibliſchen Texte zu 
erforſchen mit Vermeidung der allegoriſchen 
und bildlichen Erklärungen. 

Calomärde, Don Francisco Tadeo, Graf, 


geb. 1775, geſt. 1842 in Toulouſe; fonfer- 
pativer fanticher Staatsmann. | 
Calonne (ipr. Kalonn), Charles Alex de, 


geb. 20. Fan. 1734, geit. 
war 1783 unglücklicher Finanz— 


franz. Staatsmann, 
30. DH. 
miniſter. 
Calophyllum (lat.), dev Gummiapfel: 
San der Guttiferen in Oſtafrika, Oftindien 
.ſ. w., liefert Tacamahaca (Marienbaliam). 
Real) die Scejungfer, eine Art 
Waflerjungfer ſ. d.), gehört zu den Falſchneß⸗ 
flüglern; Das Männchen ist jtahlblau, Die ſechs— 
füßige Qarve lebt im MWafler. 
Calorie (franz., ſpr. Kalorih), die Wärme- 
einbeit (1. d.). 
Calosoma (lat.), dev Buppemräuber, eine 
Art — (ſ. d.); metalliſch grün bemalte 
Slügeldecen, die in allen Farben Tchimmern. 
Calotropts (lat.), ln Pflanzen⸗ 
gprtung der Asflepiadaceen (ſ. d.) in Wien, 
t-Indien u. j. w.; die Wurzel wird ala Arz⸗ 
die Samenwolle als Bolitermaterial 
enu 
altagiröne (ſpr. Staltafchirone), Inſel 
Sizilien, 1) Bistum, gear. 1818, Kirchenprovinz 
Siracula, umfaßt 13 Gemeinden der Provinz 
Catania, an 116000 Kath, 23 Pfarreien, 
309 Mrieiter. 2)E., reisitadt in der Wrovinz 
Catania, über 28100 E.; Bifchoflib. 
Galtanifette, Inſel Sizilien, 1) Bistum, 
gegr. 1844, Kirchenprovinz Meonreale, umfaßt 
15 Gemeinden der Provinz C., über 111500 
Rath, 17 Wfarreien, 260 Prieiter. 2) €, 
ons. — Sizilien, 3273 qkm, über 
nn &., mit der Hauptitadt C. iiber 25000 
; Biichoffig. 
Caltha (lat), die Butterbiume, 
zu den Ranunfulaceen; gutes Viehfutter. 
Calumnia (lat.) Calumwiatiou, En: 


Iummte, die, Verleumdung, fälſchliche Be- 
Ri Huldigumg. 


1802; 


gehört 


Sallot — Salvinismus. 


| 
| 
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&alummiänt, der, ein Verleumder, Läſterer, 
falſcher Ankläger: calumnieren, verleumbden, 
läſtern; calumniös, verleumderitch. 

„Calumniare audacter, semper 
aliquid haeret!“ (lat.), Verläumde feſt 
drauf los, etwas bleibt immer hängen! 

Calumnien-Eid, Gefährdeid (lat. 
juramentum calumniae), der, im kanoniſchen 
und dann auch ım bi erlichen Necht, Das 
eivliche VBeriprechen der Parteien, in Den ges 
richtlichen Ausſagen ohne AÄrglift und Betrug 
bei der Wahrheit zu —— 

Calvãdos, Al }Stlippenfettean der 
Nordküſte der Normandie (Rochers de 
danach benannt, 2) das Departement C., 
5692 qkm, att 417200 &.; mit 6 Arrondiſſe— 
ments. Haupiſtadt Cadı 

Calvaert (pr. Kalwart), Dionyſius 
(Dioniſio Fiammingo), geb. 1540, geſt. 17. März 
1619; bedeutender niederländischer Maler, zu 
Bologna ausgebildet. 

alvaria (lat), dev Schädel, ſ. Kal— 
varienberg. 

Calvi und Tejano, Xeapel, 1) Bistum, 
gegr. im 3. Jahrh., Kirchenprovinz Capua. 
umfaßt 21 Gemeinden der Provinz Caſerta, 
63350 Kath. 89 Pfarreien, 323 Prieſter. 
2) C., orte, Italien, Dorf daſelbſt, über 
2700 E. Viſchofſib 3) IArrondiiiementshaupt- 
ſtadt auf der Inſel Korſika, über 2100 E. 

alvin, Johannes, eigentlich Caulvin 
oder Chauvin, im 16. Jahrh. einer, der 
Häreſiarchen und Hauptnenerer in Religions— 
jachen, geb. 10. Juli 1509 zu Noyon in der 
Picardie, geit. 24. Mai 1564 zu Genf. 
ftudterte Theologie und echte, entichied ich 
ſchon als 25jähriger Singling gegen Den 
Katholizismus, ‚ging 1534 infolge der Maß— 
nahmen König Franz I von Frankreich gegen 
die Neuerer nach Der Schweiz und wurde 1536 
in Senf Vrediger und Lehrer der „neuen Theo- 
logie.“ Hier gründete er feine Kirche md ver— 
faßte den Statechismus, „Das Glaubensbefennt- 
ns, welches alle Bewohner Genfs und deſſen 
Unterthanen zu Halten und zu bewahren 
ſchwören“. Er mußte zwar Genf 1538 wieder 
verlaffen, fehrte aber nach 4 Jahren (1542) 
aus Straßburg zurück. C. betrieb nun jene 
Kirchengründung, mit ſchrankenloſer Macht. 
Er verbot Schauſpiele, Tänze und alle öffent— 
lichen Luftbarkeiten und ließ jeden Uebertreter 
und jede Unfittlichfeit auf's Strengſte beitrafen. 
Seine Prediger durften in Die Häufer gehen 
und Den Glauben der Bewohner unterfuchen; 
Tadel von der Kanzel herab mußten Sich der 
Bürger wie der Magiftrat gefallen laſſen. 
Widerſpruch duldete er nicht; einen gerufen 
Öruet, der ein Schriftitüc gegen ihn ange— 
ichlanen hatte, fieß er enthaupten. Den Span. 
Nat Servede, der gegen Die — von der 
Dreieinigkeit, aber auch gegen C en 
hatte, ließ er verbrennen. Mit den andern 
Slaubensneuerern, Luther u. |. w., lebte er 
vielfach im Streit. 

Calvinismus, der. C. lehrte die troſtloſen 
unchriſtlichen Sätze: ein Teil der Menſchen ſei 
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von Soti zur Hölle, der, andere Teil zum 
Himmel beitimmt; bon jenen Unglücklichen 
könne feiner Jich retten, was er auch thun müge. 
Im Abendmahl bleiben nah C.s Irrlehre 
Brod und Wein unverändert, nur fröme vom 
verffärten Leib Chriiti aus dem Simmel eine 
geiitine Kraft auf den Empfänger über. Tie 
neue Kirchenordnung C.s wurde xepublikaniſch 
von unten aufgebaut. Nach ſeiner ſogen. 
„Presbyterialordnung“ wählte die Gemeinde 
die Prediger, ſowie das Konſiſtorium (6 
Prediger und 12 Laiem): Kirchenſynoden ſetzen 
ſich ebenſo aus Predigern und Laien durch Die 
Wahl der Gemeinden zuſammen. Die Lehre 
und Kirchenordnung C.s fand Eingang tn der 
Schweiz, Nord- und Süddeutſchland, in den 
Niederlanden, Frankreich und England. 

Calvinus. ſ. Calvin. 

Calviſins, Sethus teigentlih Seth. 
Kallwitz) geb. 2). Febr. 1556, geſt. 24. Nov. 
1613; thüringiſcher Muſiker und Tonſetzer, 
Kantor an der proteſt. Thomaskirche zu Leipzig. 

Calvities (lat.), die Kahlköpfigkeit. 

Calvörde, ſ. Kalvörde. 

Calwer, Richard, Mitglied des Deutſchen 
Reichstages Fir den 3. Wahlkr. Braunſchweig 
(Holzminden-Gandersheim), Sozialdemokrat, 
Schriftſteller, geb. am 21. Januar 1868 zu 
Eßlingen a. N, evangeliſch. Seit 1891 
Schriftleiter ſozialdemokratiſcher Zeitungen, ſeit 
1895 Schriftſteller in Berlin. Schrieb u. a. 
„Das braunſchweiger Volk und ſeine politiſche 
Vertretung, 1894”. 

Calycantheae (lat), die Gewürz— 
trauchaewächle: Pflanzenfamilie. 

Calyx (lat.), der Kelch. _ 

Ealzada, Biztum, ſ. Salaborra u. G 

Camajõre, Italien, Brovinz Queen (TS: 
fana), Stadt, an 5000 E. 

Gamamoli, Klöſter bei Florenz und 
Keapel, ſ. Kamaldnlenſer, die. 

Camaldulensis congregatio, ji. 
Kamaldulenjer. 

Kamarifle (ipan., ſpr. Kamarilljal, Die, 
I Sämmercen: 2) Hofpartei (Günſtlinge), Die 
auf die Entſchließungen des Regenten Einfluß 
zu gewinnen ſucht. 

Cambacerès (ipr. Kangbaſſerähs!, Sean 
Jacques Negis de, Herzog von Parmg, franz. 
Staatsmanı (1753 —-1824), war 1792 Mitglie 
des Ronvents, 1796 Präſident Des Rates der 
500, im Jahre 1799 2. Konſul, 1804 Erzkanzler, 
Redakteur des „Code Napoleon“, 1808 Her— 
zog, 1815 Sultiantiniiter Napoleons I. _ 
Cambah, Ditindien, Ubritiſcher Schutzſtaat 
in der Präſidentſchaft Bombay, 906 qkm, 
89700 E. 2) Hauptitadt C. am Soli von C., 
an 31400 E.: Achat- und tarneofichlerfereten. 
Camberg, in der Brovinz Heſſen-Naſſau: 
ſ. Kamberg. 

Cãmbio (ital), der Wechſel: Cambiale, 
der Wechſelbrief. 

Cambon ſ(ſpr. Kangbongh, 1) C., Joſ. 
Franz, Revolutionär, geb. 1754, geit. 1820: 
Gegner Robespierres. 


Calvinismus — Cambronne. 
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reſident in Tunis, 1886 Botſchafter in Madrid, 
1891 in Konſtantinopel. 3) B., Jules Martin, 
Bruder von 2), geb. 1846: war 1891 General— 
aouderneur don Algerien. 
Gamborne (ipr. Nämmborn), England, 
Stadt in der Grafichart Cornwall, 14700 E. 
Cambrai (ipr. N Frankreich, 
1) Erzbistum, gegr. im 2. Jahrh. umfaßt dag 
Devartement Nord, an 1736250 Kath., 67 
Haupt-, 599 Sukkurſalpfarreien, 157 dotierte 
Vikariate. 2) Arrondiſſementshauptſtadt im 
Departement Nord, an der Schelde, 17800 E.: 
Erzbistum: Feſtung erſten Ranges, Leinen— 
fabrikation 1}. Kambrais). 
Hiſt das röm, Cameracum und ar 
im Mittelalter Hauptſtadt der zum Deutſchen 
Meich, ſpäter dem Biſchof von C. gehörigen 
Grafſchaft C.: ſeit 1678 mit Frankreich vereinigt. 
Hier wurde Die Ytga von (08 am 10. Dezbr. 
1508, zwiſchen Kaiſer MarimiltanI., den Königen 
Ludwig NIL von Franfreih und Ferdinand 
dem Katholischen gegen Venedig geſchloſſen, 
ebenſo am 5. Aug. 1529 der Friede (fogen. 
Damenfriede) zwiſchen Frankreich und Spanten. 
Cambria. fat. Name des heutigen 
Wales. ER | 
(Kambridge (jvr. Kehmbriddſch), 1) Graf: 
jchaft im mittleren England, 2225 qkm, 190000 
2) Hauptſtadt Derjelben, am Bam, 37000 
.: beritbint Durch ihre, von Moni Heinrich III. 
(1231) geitiftete Univerſität (17 Kollegien). 
Cambridge (ipr. Kehmbriddſch). Nord» 
Amerifa, Stadt ım Freiſtaate Maſſachuſetts, 
am Charles-River, Bolton und Charleston 
negenüber,. iiber 70000 E.; Sitz der älteſten 
Unvertität (Harvard-College, 1638 gegründet) 
der Ber.» Staaten, | — 
Cambridge (ſpr. Kehmbriddſch), Herzöge. 


1) E.. Adolphus Frederie, Seraon v. Grat 
von Tipperary, Baron von Culloden, brit. 


Feldmarſchall, jüngſter Sohn König Georg's 
geb. 25. Febr. 1774 au London, geſt. 8. 
Juli 1850: war 1816-1831 Generalſtatthalter, 
1831-- 1837 Vieekönig don Hannover 2) T., 
George William Frederic Charles, Herzog v., 
Sohn deſſelben, ach. 26. März 1819 zu Han— 
noder, großbrit. General und Oberbefehlshaber 
des brit, Heeres: war Diviſionskommandeur 
im Krimkriege, 1862 zum Feldmarſchall erhoben, 
legte 1895 den Oberbefehl nieder. 

Cambriels (ipr. Rangbrield, Albert, geb. 
11. Aug. 1816, geit. 22. Dez. 1891, franz. Öeneral; 
wurde 1870 bei Sedan verwundet, gefangent, 
entfloh jedoch und berehligte 1871 die Oft: 
armee genen General Werder. _ 
Sambrifs, Spanien, Hafenſtadt in Der 
Provinz Tarragoıın, am Mittelmeer und an 
der Eifenbahnlinie Barcelona:Baleıtcia, 3000 E. 
Cambronne ſſpr. Kangbronn), Pierre 
arg. Etienne, Graf v. franz, Generagl, geb. 
26. Dez. 1770, geit. 5. März 1826; Focht inter 
Napoleon I. in allen Kriegen, tolnte ihm nach 
Elba und kehrte init ihn zurück. C. befehligte 
in der Schlacht bei Waterloo eine Diviſion 


2) C., Pierre Vaul, |der Alten Garde (ihm werden, aber irrtümlich, 


franz. Diplomat, geb. 1840; war 1882 Miniſter- | die bekannten Worte zugeſchrieben: „Tie Alte 
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Garde ſtirbt, aber ergibt ſich nicht!”). Cr fiel in 
britiiche Sefangenfchaft. König Ludwig XVII. 
ernannte ihn 1820 zum Marschal-de-Camp. 
Camburg, |. Namburg. 
Samden (jpr. Kämmd'n), Auftralien, 
Saanacl in Neufiidivales, 5835 qkm, 30000 
E.; Hauport iſt Berrima. 
Camden (pr. Kämmd'n), Nord- Amerika, 
1) Hafenſtadt im Staate Rewi jerſey, am Dela⸗ 
ware, Philadelphia —— an 63000 ©. 
2) C., Stadt in Sitdearolina, 00 E ME, 
Stadt in Maine, am Der Penobscotbai, 5500 E. 
Camden (ipr. Kämmd’m), William, engli— 
icher Geſchichtſchreiber und Ältertumsforicher, 
geb. 2. Mai_1551 zu London, geit. 9. Nov. 
1623 auf Gamdenhoufe . zu Shiflchurit bei 
London, dem ipäteren Wohn: und Sterbehaus 
Napoleon’3 III. Nach ihm benannte Sich Die 
Camden-Society, zur Herausgabe alter engli— 
ſcher Schrittdenfmale. 
Camellia (lat.), die Kamellie: Hier: 
pflanze in vielen Arten; Heimat: Oſtindien. 
Camelliaceae (lat), die Kamellien— 
gewächſe: Pflanzenfamilie. 
Camelopardalis (lat.), die Giraffe, eine 
Art Wiederfäuer (ſ. d.) in Afrika, erreicht bis 
zum Siopfe 5,50 m, bat langen Hals, auf dem 
Kopf Answüchle des Schädelfnochens: lebt von 
den Blättern des Kameldorns, bat eigentiim- 
fihen Bang: Fleiſch und Fell baden Nutzwert. 
Camelus (fat), daS QTrampeltier, 
wird 3m lang und 2 mı hoch, Lebt in Central: 
aſien und iſt Dort unentbehrlich fitr den Trans: 


port, und als Reittier; äußerſt Dicht behaart, 
liefert bieten Nomadenſtämmen Milch, Volle, 
Fleiſch: ſ. Kamel. 


— (ſpr. Kahmembäbr) der, fetter 
Weichkäſe, benannt nach dem Dorf C im De: 
partement Orne (Frankreich). 

Samen, Stadt, ſ. Kamen. 

Cäment, |. Zement. 

Samenz, |. Kamenz. 

Camera (lat.), die Kammer. 

Camera apostolica (lat.), T Die päpſt— 
Ihe Finanzfammer; an der Spike der Kar— 
Bra -Bamerlengo, unter ihm ſteht der Uditore, 

der Schatzmeiſter und. 12 Kammergeiſtliche: 
auch ein Fiskal- und Armenanwalt. 

Cameralia (fat), die Staatswiſſen— 

ſchaften. 
Camoera lucida (lat.) die Leuchtkammer, 
Dre um Nachzeichnen von (Heyenftänden nach 
der Natur. Dabei werden Prismen oder 
Spiegel verwandt, welche ein Bild des Gegen— 
ſtandes auf Bapier werfen, wonach Dann abs 
gezeichnet wird. 

Camera obscura (fat.), die Dunkel— 
fammer, das wichtigſte Hilfsmittel des Photo— 
graphen: ein dunkler Raum mit Heiner 
Deffnung fir eine Glaslinſe, welche Licht 
einläßt, das auf eine im Innern an eitellte 
Fläche (Platte) ein nee Bild Negativ) 
des ade Gegenſtandes — 
das, 


C amerariat (lat), Schatzkammer— 


behörde. 


Camerarius (lat.), der Kammermeiſter 
Kämmerer. 

Gamerarius, 1) C., Joachim, eigentlich 
Liebhard, ein angeſehener Humaniſt und 
Vielwiſſer Deutſchlands, geb. 12. April 1500 
tt Bamberg, geit. 17. Upril 1574: war Xehrer 
in Nitrnberg, Später Brofeffor in Tübingen, 
tert 1541 in leipzig. Mitverfaſſer der Augs— 
durner Konfeffion, 1530 als Geſandter der 
Stadt Nürnberg. »D C., Jatkob (1665 bis 
1721), Botaniker und Arzt. 
Eamerer,fammer er,der im fatbol. Sid: 
deutſchland jener Pfaxrer, der das Kapitalver: 
mögen und Die unbeichten Pfründen eines 
Tefanates oder Landkapitels verwaltet; er it 
mit dem Dekane VBorttand Des. Kapitels tn 
allen adminiſtrativen Angelegenheiten. 
Camerino-Treja, Italien, 1) exemtes 
Erzbistum, gegr. im 3. Sahrh., umfaßt 26 Ge— 
meinden der Hrobinzen Macerata und Ancona, 
75500 Kath., 30 Bifartate, 180 Pfarreien, 313 


Prieiter. 2) Krcisitadf in der Vrovinz 
Macerata, über 4300 E.: Ersbiſchofſitz, 
Üniverſität. 


Camerlẽengo (lat. Camerarius), Der, mebr- 
facher Amtstitel in der kath. Kirche. 1) Der 
C. der hl. römiſchen Kirde (lat. Camerarius 
sanctae ecclesiae Romanae), der oberſte Vor— 
ſteher der Apoſtoliſchen Kammer, eine päpſtliche 
Hausprälatur, meiſtens von einem Kardinal 
bekleidet, wurde errichtet im saue 1061: exiter 
C. war Leo, Kardinal dv. St Marta in Cos— 
medin. Seine Befugniſſe, uriprünglich haupt: 
ſächlich finanzieller Natur, erweiterten jtch zur 
Aufſicht über Geiſtlich und, Weltlich der 
„päpſtlichen Familie“. Beim Tode Des Papſtes 
hört ſein Amt nicht auf, erhält vielmehr erhöhte 
Bedeutung. Ex beruft die Kardinäle an das 
Sterbebett des Bapites, beforgt Die Zurichtun— 
nen der Nteiche, Tertigt das Inventar Der vor— 
handenen Koſtbarkeiten an, übernimmt die 
Beſorgung und « -leberwachung der Räume hir 
das Conclave. Erſt Die Unterſchrift Des ©. 
verleiht den Beſchlüſſen des von den 3 Ord— 
Augen der Kardinal-Diakone, K.Prieſter und 


iſchöfe NM Rardinalausichuffes 
Si tigfeit. Ihm unteritehen verschiedene Be— 
amte, die früher gan ihm jelbit, jebt vom 


Bapite, wie der C. ſelbſt, ernannt werden. DC. 
— hL. Koölleginms der Kardinäle, der 
2. Vorſteher deſſelben nach dem Kardinaldiakon, 
wird alljährlich gewählt, verwaltet die gemeine 
ſamen Einkünfte und beſorgt die Ordnung der 
Protokolle in den gebeimen Sitzungen: 3), C 
des römischen Klexus, em Ehrenamt zur 
ve telung des römischen Stadtfferus bei feier: 
lichen Prozeſſionen und ſonſtigen Anläſſen. 
Er richtet bei der Papſtwahl die Frage an die 
Kardinäle: „Iſt ein Papſt gewählt?” (Habemus 
papam?) Der &. wird allzährlich durch die 


Pfarrer und Kanoniker Roms tu Der vati⸗ 
kaniſchen Baſilika gewählt. 
Cameron (fpr. tämerön), 9 Simon, 


nordameritan. Staatsmann, geb. März 1799, 
geſt. 26. Juni war 1861-1862 Ariegs- 
miniſter. 2) ‚ Berney Lovett, engliſcher 
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Afrikareiſender, geb. 1. Juli 1844, geſt. 26. 
März 1894: durchquerte 1873 bis 1875 Süd— 
afrifa zwiſchen Sanſibar und Loanda. 

Camerun, Deutſche Kolonie in Afrika, 
ſ. Kamerun. 

Camle, Camillo de, ital. Geigenbauer, 
lebte um 1716 in Mantua: Schüler und Nach- 
abmer von Stradivariug (ſ. D.). 

Camillus, Marcus Furius, röm. Feld— 
herr, geſt. 365 vd. Chr., war 396 Tiktator, 
eroberte Veji, trieb 390 die Sallier aus Nom, 
schlug die Etrusfer, Nequer und Volsker. 

Camillus Eonſtanzo, der ſel, P., Jeſuit, 
Martyrer in Japan, geb. 1572, geſt. 15. Sept. 
1622, ſelig geſprochen den 6. Juli 1867. C. 
ſtammte aus einer vornehmen Familie zu 
Motta Bovalino in Kalabrien, ſtudierte zuerſt 
die Rechte, würde damı Soldat und trat, 20 
Jahre alt, in die Geſellſchaft Jeſu. Auf ſeinen 
Bund wurde er nach China geſchickt, fandete 
aber in Japan 1605. Während feiner sjährigen 
Thätigfeit in der Stadt Sakai befehrte cr 
mehr als 800 "Heiden. Ber, der Verfolgung 
nn gung er nach Mafav in China, wo ev 

7 Sabre blieb und 15 Schriften in Japanischer 
Sprache zur Widerlegung: des japaniſchen 
Heiwentums und zur Verteidigung des chriltz 
lichen Ölaubens verfaßte. 1624 kehrte er nach 
Japan zurück und erfitt bald darauf den 
Martertod. 

Camillus von Lellis, ‚der bl. Sitter der 
„Väter des guten Sterbeng” oder des Ordens 
der regulierten Kleriker für den 
der neadolitanischen Provinz Abruzzo, geſt. 14. 
Juli 1614 zu Rom. 
Krieger, nahm Teil im Nampfe nenen Die Tür— 
fen (1569 15744, war aber auch ein Spieler, 
der feine ganze Habe verfor. Krankheit und 
Armut führten C. zu einem bußfertigen Leben. 
Im Spitale St. Jakob zu Nom fam er unter | 
Die geittliche Yeitung des bl. Philippus Neri 
und wurde nach neunjährigem Krankendienſte 
Vorſteher des Spitals. ll der Gleich— 
gültigfeit, womit die Krankenwärter vielfach 


Sameron — Samorra. 


Dienst der! Proteitant. 
KRranfen, 1 25. Mai 1550 zu Bucchianico in | wurden ſofort ſtaatlich eingezonen. 


Use 
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1614 auf einer Reiſe, welche er m dem neuen 
Troensgeneral zum Beſuche der Häufer in 
Oberitalien machte C. ſagte ſeinen Tod auf 
den 14. Juli 1614 voraus. An feiner Grab— 
ſtätte in der Kirche zur hl Maria Magdalena 
in Rom geſchahen mehrere Wunder. Rapit Bene— 
dikt XIV. ſprach ihn 1742 ſelig und 1746 heilig. 

Eanıin, altes Bistum in Pommern, vor— 
dem in Wollin: im Jahre 1140 infolge der 
Wirkſamkeit Ottos v. Bamberg begründet und 
von Rapit Innocenz IT. "beitätint, 1175 nadı 
Garmin verlegt, nachdent hier der Herzog Kaſimir 
eine Tomfirche erbaut und ein Domkapitel 
begründet hatte. Es entſtanden eine Reihe Klöſter 
der Prämonſtratenſer und Ciſterzienſer, welche 
Kultur und Civiliſation verbreiteten. Das 
Bistum war urſprünglich erempt und Stand 
unntittefbar unter dem Hl. Stuhle; Biſchof 
Sigwin v. Camin jteffte es mit Zuſtimmung 
des Papſtes 1205 infolge des politischen Druckes 
der Markgrafen v. Brandenburg unter Magde— 
burg: 1251 ericheint e3 wieder exempt. Die 
Slaubenipaltung des 16. Jahrhunderts machte 
dem Bistum ein Ende Den Abfall von der 
fath. Kirche betrieb zuerſt und hauptlächlich 
Bugenhagen (f. d.) vom Prämonſtratenſerkloſter 
Belbuck aus. Die Herzöge Boleslaw X. und 
Georg ſowie der Adel Hinterpommerns blieben 
treue Stützen der Katholizismus, konnten aber 
das Verderben nicht hemmen. Der letzte kath. 
Biſchof v. Camin war Erasmus v. Manteuffel 


(geſt. La. _ Sein —— war ein 
Die Bistum- und Kloſtergüter 
Camiſärden (von lat. camisium = Hemd), 


Früh verwaiſt, wurde er die, auch ſevenniſche Propheten, naunte mar 


wegen ihrer Ueberhemden die Reformierien in 
den Sevennen, welche ſich zur Zeit König 
Ludwigs XIV. für ihre Neligionsfreiheit ud 
gegen die babe Ropfitener von 1702 erhoben. 
Ihr berühmteſter Anführer war Sean Gavalter 
d. „der Retter Israels“. a, 
Camisards (tranz., ſpr. Kanıttahrs), ſ. 
Camiſarden. 


Camisia alba Iilat.), das weiße Chor: 


ihren Dienſt verlaben, faßte er den Wan eine! Feid der kath. Beijtlichen, die Albe. 


Genoſſenſchaft von Raien zur ſorgfältigen 
Kranfenpflege zu titten. Mit 32 Jahren 
begann er, der früher mie eine Schule befucht 
batte, Die Studien bei den Jeſuiten, wurde 1584 
Priefter und gründete im Nahre 1584 das 
Inſtitut Der „Väter dom guten Sterben”, 
richtete er das Baus derielben zu Neapel ein. 
In dem Tolgenden Beitiabren wirkten er und 
Jeine Genoſſen viel in Rom, Menpel, Nolanu. 

m. Sein Orden breitete ſich raſch in Italien 
aus. Der hf. Ztifter war troß dev eigenen 


Krankheit, die, nur Ichlecht gebeift, ibn zeitlebens : 


drangfalierte, unermüdlich im Dienſte der 
Kranken. 1607 legte er ſein Vorſteheramt 
nieder, um ſich beſſer und ganz der perſönlichen 
Kraukenpflege zu weihen. Er übte dieſelbe 
gleichmäßig an Körper und Seele ſeiner Pfleg⸗ 
linge, ſprach iunsbeſondere von Der Liebe 
Golles mit unwiderſtehlicher Inniakeit. Er 
ſelbſt fiel im ſeine letzte Krankheit im Sabre 


— — 


Cammin, Stadt, ſ. Kammin. 

Camoẽns (pr. Stamongich), Luis de, be— 
rübnten portugieſiſcher Dichter, geb. um 1524 
zu Yilfabon, geſt. 1580. Er weilte lange in 
Indien und China, beſang in feinen Luſigden 
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Oſtindien. 
Eamoghe, Schweiz, 2226 uꝛ hoher Bera 
im Stanton Teſſin, ſüdlich von Bellinzona. 
Camõnica, Val. Italien, Thal des Oglio 
bis zum Iſeoſee in der Provinz Brescia. 
Camõrra (dom ital, camorro, Bauer), die, 
politischer Gebeimbund in Untevitafien in den 
festen Zeiten des Königreichs Neapel, jeit 
1820 itberall, verbreitet auf dent Feſtlande, 
ſtreng organiſiert. Bei Käufen und anderen Ge⸗ 
ſchäften erpreßte die C. einen Anteil an dem 
Gewinn, trieb auch Sue und über— 
tabnt Aufträge zu Verbrechen. Franz I. 
wollte den Unweſen der Schelmienzunft ein 


und ? 
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Ende machen und ließ Camorriſten deportieren, 
dafür ſchlug ſich dieſelbe auf Die Seite Gari- 
baldi's und arbeitete am Sturz der Dynaſtie. 
Später mandte jich Die C. gegen die Regierung 
de3 geeinigten Italiens, weil Diele nun ihrer: 
feits der &. zu Leibe ging, nachdem leßtere ich 
jogar der Stadtverwaltung von Neapel be— 
mächtigt hatte. 1874 wurden 200 C.iſten von dev 
Regierung des Königs Viktor Emanuel deporz 
heri. Die G. hat in jeder Provinziglhaupt- 
ſtadt cine Gentrafitelle, ihr Einfluß aber tt neuerz 
dings auf die unteriten Schichten beichräuft. | 

Campägna, Italien, Neapel, Kirchen- 
provinz Conza, 1) Bistum, gear. 1825, umfaßt 
1 Gemeinde der Provinz Avellino, 9000 Kath., 
4 Pfarreien, 60 MWrieiter. 2) Kreisitadt in 
der Provinz Salerno, an 6900 E. BR 

Sa en di Roma (ipr. --panja), Die, 
Umgegend Noms, umfaßt den größten Zeil! 
des alten Latium, war einſt blübender Garten 
mit prächtigen Villen der alten Römer, heute | 
ungelunder Landſtreich. 


Campanẽllſa, Thomas, geb. 5. a 








1568, geſt. 21. Mat 1639, aus Kalabrien, 
Tominifaner, verirrter und vexunglückter 
Philoſoph. Angeklagte mit dem Teufel im 


Bunde zu ſtehen, brachte er 26 Sabre (1599 | 
bi3 1625) zu Neapel im Kerker zu. Wapit 
Urban VIII. hefreite ihn, inden ev ihn Der 


Inquiſition übergab, Die ihm freiſprach. Die 
ſpaniſchen Miniſter ließen C. abermals ein— 


kerkern; 1634 entfloh ev mit Hülfe des franz. 
Geſaudten und ſtarb am 21. Mai 1689 zu 
Paris. 
Gampanella, Punta della, Vorgebirge 
am Südende des Golfs von Neapel. | 
Campänia, i. Kampanien. 








Campanile (ital), der, ireiſtehender 
Glockenturm. | 
Campanthal, Frankreich, Departement 





Oberpyrenäen, I) romantiſches Pyrenäenthal. 
durchfloſſen vom Adour: Marmorbrüche. 2): 
Oriſchaft daſelbſt. 

Campanula (lat.), die Glockenblume: 
teil Gemüſe-, teils Zierpffanze. | 

Campanulaceae (lat.), die Glocken⸗ 
blumen: Pflanzenfamilie. 

Campänus, Johann Anton, Biſchof und 
ausgezeichneter Schriftſteller. Humaniſt und 
Dichter des 15. Jahrh.s, aus ländlicher Familie 
in Kampanien, geb. 1427, geſt. 1477 ın Siena. 
Ausgebildet in Perugia, ſtieg er raſch empor: 
Papſt Calixtus III. berief ihn als Sekretär 
nah Rom, Pius II. ernannte ihn zum Biſchof 





Samorra — Campeggi. 


_—— — 


1990 


.—_ 1... 





—— — — —— 


Theologen überwarf; 1520 mußte er Köln ver— 
laſſen. Als Gegner der Kölner fand C. 1528 
in Wittenberg anfangs freundliche Aufnahme, 
feine selbitändigen VBeriuche in Theologie zu 
machen, fanden aber feine Förderung. Er 
Durfte weder an den KReligionsgeiprächen zu 
Torgau noch zu Marburg teilnehmen. Auf 
Luther, „den ſächſiſchen Papſt, den Lügner und 
Gottesverflucher“ gufs höchſte exbittert, zog C. 
wieder nach dem Weiten. In Jülich arbeitete 
er ein neues an Spitem aus, wonach 
ev allein den wahren Sinn der Lehre von 
Gott erfaßt habe. Pie „Uberreforntatoren” 
ivaren don ıbm wenig erbaut, und ſelbſt Der 
jomit ziemlich milde Melanchtbon_ichrieb, man 
joffe ihn an den Galgen hängen Weil er den 
Bauerır geraten hatte, Die Felder nicht au be— 
bauen, da eine Ueberſchwemmung Doch alles 
verheeren werde, wurde er wirklich 1558 in 
Kleve gerangen geſetzt. Im Gefängnis noc 
ſchrieb er eine Verteidigung ſeiner Lehre. Er 
ſtarb darin in Geiſtesverwirrung. | 
Campbell (ipr. Kämmbel), Auſtralien, un— 
bewohnte Inſel ſüdlich von Neuſeeland, 18:44km. 
Campbell (ſpr. Kämmbel), Sir Colin, 
Lord CElyde, engl. Feldherr, geb. 20. Oft. 1792, 
geſt. 14. Aug. 1863; focht mit in Spanien, in Indien 
und 1854--1856 im RN führte 1857 
den Cherberehl in Indien, ſchlug Die Nebelfen 
bei Kahnpur, erſtürmte im März 1858 Lakhnäu, 
wurde 1862 Keldmarihall. 
Eampbell-Bannermaniipv.stämmbel:#.), 
John Henry, liberaler engliſcher Staatsmann, 
geb. 1836; wiederholt englischer Kriegsminiſter, 
zuletzt 1896. 
Gampbelltoiun 


ipr.  Nämmpbeltaum, 


‚ Schottland, Hafenſtadt in dev Grafſchaft Aranil, 


an 830 E. 

Campe, Joachim Heu. (Braunichweiger), 
geb. 29. Juni 1746 in Deenien, neit. 26. Of. 
1818: afalboliicher Pädagog, Direktor "Des 
Philanthropins zu Tejjau. Mit jeiner Methode, 
die den Kindern das Lernen zum Spiel machen 
ſollte, erzielte ev Oberflächlichkeit und Charakter— 
ichwäche. Sein jentimentaler Nationalismus 
bildete feine Charaktere. Von jeinen Schritten 
iit weltbefannt fein „Robinſon der jüngere.“ 

Campeche (ipr. Stampetiche), Mexiko, U 
Staat auf der Halbinſel Yurcataı, 46855 qkm, 
über 88100 E 2) Haupiſtadt deſſelben an 
der Campechebai, an 16650 E. 

Campechehanf, Der .. Agabefaſer iſ. d.. 

Campẽggi (ſpr. Kampeddſchi, Campége, 
Campegius, urſprünglich franzöſiſche Familie. 


und betraute ihn (14719 mit der Geſandtſchaft | von der i. J. 1264 zwei Glieder mitftarl d. Anjou 
zum Deutſchen Neichstag nach Regensburg, ; nach Italien famen. Diele itifteten Die beiden 
um zum Türkenkrieg zu begeiltern. Papſt ! Linien C.-Pavia und C.Bologna, welche im 
Sirtus übertrug nach einander mehrere ) 16. Jahrh, eine Reihe berühmter Kirchenfüriten 
Stattbalterichaiten. In Dieter Stellung zog er | stellten, die ftch um die Kirche im Jahrhundert 
fich Durch feinen Freimut die Ungnade des der Glaubensſpaltung Sehr verdient gentacht 
Papſtes zu und wurde aus Dem Kirchenitaat | haben. DE, Alexander (1504-1554, Sohn 
verbannt. des Laurentius C. (1. unten), war 1526 1553 

Campänuee, Johauues, einer der — v. Bologna, wurde 1551 zum Kardinal 
Glaubensneuerer, Verfübrer oder Verführter, ernaunt. Er berief die Jeſuiten nach Bologna. 
ſtammte vom Niederrhein (Kempen), ſtudierte | Als das Trienter Konzil für einige Zeit nach 
au Düſſeldorf und Köln, wo ev ich mit den | Bologna verlegt ward, fanden Die Sitzungen 
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im Palaſte des Biſchofs ſtatt. 2)C. Camillus 

Dominikaner, ſchrieb ein Werk über den päpfi⸗ 
lichen Primat gegen Den Flaccius Illyrieus. 
3) C. Johannes Bapt. Bruder von PM), 
war 1533 -1500 Biſchof v. Minjorca, Teil: 
nehmer am Konzil von Ivint. HG. Lau— 
ventius, geb. 7. Nov. 1472 zu Boloaıta, 
Sohn Des dortigen Rechtsprofeſſors Johannes 
C., verheiratet, Vater von D, Mat nach Dem 
Tode jeiner Gemaͤhlin in den geiſtlichen Stand: 


wurde 1512 Biſchof v. Feltri, dann Nuntius 
bei Kaiſer Maximilian, 1517 Kardinal, 1518 
Geſandter Leo X. nach SL erhielt Das 


Bistum Salisbury, 1523 dns Bistum Boloanı, 
nina 1524 als Yardinallegat nach 
Deutſchland, wo er auf dem Reichstag zu 
Nüruberg die Durchführung des Worm—⸗ 
ſer Ediktes vergeblich verlangte. Auf einer 
Beiprechung katholiſcher Reichſtände zu 
Regensburg verkündete ev 35 heilſame Bes 
ſtimmungen über die Verbeſſerung Der 
Sitten, namentlichdes deutſchenKlexus. 
1528 ging er abermals als Geſandter zu Hein— 
rich VIII. zur Schlichtung des Eheſtreites, 
aber ohne Erfolg. 1530 war C. Degfeiter Des 
Kaiſers Karl V. zum Meichstag in Augsburg, 
wo er mit Mela uchthon perſönlich unters 
handelte. 1539 von Papſt Paul III. zur Er: 
öffnung Des Konzils entſandt, ſtarb er zu 
Rom am 25. Inli 1539. 5) &., Tbomas, 
Bruder von 4, mehrfach Begleiter auf den 
Geſandtſchaflsreiſen. 1540 zum Biſchof d. Feltri 
ernanut, ging ev zum Religionsgeſpräch 
zwischen Melanchtbon und Eck nach Worms: 
bochangejehener Teilnebmer des Konzils p. 
Trient, neit. 11. San. 1564 zu Rom. G. iſt 
ein äußerſt fruchtbarer und aediegener kirche 
licher Schriftitellev, heſouders hervorzuheben 
iſt ſein Werk „über Die Autorität Dev Kon— 
zilien“. 

Campenon (jpr. Kangpeuongh,. Jean 
Baptiſte Marie Edonard, franzöſiſcher General, 
neh. 4. Mai 1819, geſt. 16. März 1891: bei 
Meß 1870 verwundel und gefangen: ev war 
wiederholt Kriegsminiſter. 

Camper, a niederländiſcher Anatom 
und Chirurg, geb. 4. Mai 1722, geſt. 7. April 
1789; Mitplied RN Staatsrats. Er führte Die 
menſchliche Geſichtsform auf beſtimmte Prin— 
zipien zurück (Camperſcher Geſichtswinkel). 

Camphauſen, 1) C. Ludolf, preußiſcher 
Miniſterpräſident im Jahre 1848, geb. 3. Tan. 
1803 in Hünshoven, Reg.— -Bezirk Aachen, geſt. 
3, Der. 1890 in Koͤlu. 2) C. Otto, preußiſcher 
Finanzminiſter (187 3— 1878), Yruder des 
vorigen, geb. 21. Tft 1812 zu Hünshoven. 
3) GE. Wilhelm, Schlachtenmaler, geb. 8. Febr. 
1818 in Diifieldort, geſt. 18. Juni 1885 daſelbſt. 

Camphora (lat.), der Kampferbaum, 
Pflanzengattung aus der Familie dev Lorbeer— 
gewächſe Cauraceen), inmergrüner Waldbaum 
Oſtaſien: liefert den Kampfer und gutes 
Nubbholz. 

Campianſ(ſpr. Kämpjen), Edmund, erſter 
Martyrer der Jeſuiten unter der Königin 
Eliſabeth in England, geb. 25. Jan. 1540 au 


Kath. Univ.»Dolfslerifon, 


Campeggi — Campo Major. 
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Yondon: ) uidierie mit Auszeichnung in Oxford, 
empfing Die Diafonatweihe von einem ichis- 
matiſchen Biſchof. ſiedelte dann reumütig nach 
Dublin über und bekannte ſich Dort als Katholik. 
1571 trat_er in Das engliſche Seminar au 
Dougi in Flandern unter Allen (f. d.), ging 
daun nach Rom und trat in den Jeſuitenorden. 
C. wurde, zunächſt tm Oeſterreich verwendet, 
war in Brünn Novize und dann in Rrag 
Yehrer. Im Sabre 1580 wurde ev mit D. 
Parſons und Dem Narenbruder Ralph mac 
Yondon entiandt. In London wirkte ev mit 
großem Erfolg ſowohl bei der Jugend als bei 
Erwachſenen: viele Bekehrungen kamen zu 
Stande. Tıe englischen Prediger forderte er 
in einer Schrift au einem Glaubensgeſpräch 
auf, zunächſt ohne Erfolg. Im Jahre 1581 wurde 
er mit noch 2 Prieſtern und MLaien gefangen 
geſetzt. C. wurde in den Tower geworfen, 
+mal halbtot gefoltert und ausgehungert. In 
dieſer Lage erſchienen vor ihm dann 5 Prädi⸗ 
kanten mit Büchern wohlbewaffuet. zur Dispu— 
tation. 3 Tage fang, jeden Tag 6 Stunden 
wurde —— mit ſolchem Erfolg, daß ſchon 
am 2. Tage die Zuſchauer, die Zeugen der 
Niederlagen der Prediger, ausgeſchloſſen wur— 
den. Königin Eliſabeth ließ den berühmten 
Mann ſich vorführen. Am 14. Sept. 1591 
begann Das gerichtliche Verfahren gegen E., 
6 andere Prieiter und 7 Laien wegen Nebellion, 
weil jte Das Papſttum Der Königin Cuͤſabeth 
nicht anerkennen wollten. G. führte eine glän— 
sende Verteidigung, aber Der Staatsanwalt 
ertläu, die Königin wolle Die Verurteilung. 
Der Spruch der Richter Inutete auf To. ©. 
wuͤrde mit einem andern Jeſuiten Briant und 
einem Weltprieſter Sherwin des Glaubens 
wegen am I. Dez. 1581 gehängt und gevierteilt. 
Campillo, Nareiſo (1838—1900), bervor: 
ragender paniſcher Schriftſteller und Dichter, 


der als Didaktiker bedeutendes leiſtete. 
Sampinns, ao Garlos de B., Bra 
jifien, Stadt im Staat Sao Paulo, 2000 6. 


Campiue (fpr. Kangbihn), Nempenland, 
Belgien, Provinz Antwerpen und Limburg, 
Yandricen, von Heideflächen bedeckt, zum Teif 
urbar gemacht durch Nanalanlagen. 

KSampoamor, Roman de, ſpan. Schrift 
jteller und Dichter, geb. 24. Sept. 1817 ın 
Navia, geſt. 12. Febr. 1901 in Madrid; war 
zuletzt Staatsrat und —8 der Afademie 
der Sprache. Berfajier vieler Werke in Proſa 
und Poeſie. 

Campobãſſo, Italien, 1) Provinz, 4381 
km, an 383.400 & 2) Bauptitadt dajelbit, 
über 13500 ®.: Stabhiwarenfabrifen. 

Sampobäilo di Licäãta, Inſel Sizilien, 
Ztadt in der Provinz Girgentt, an 750 E. 

Campo Förmio, Oberitalien, Schloß bei 
Udine. Hier wurde zwiſchen Deiterveich und 
der Nepublit Udine am 17. Okt. 1797 Friede 
geſchloſſen. Erſteres trat die Yombardei, das 
linke Rheinufer und Die belgischen Provinzen 
ab, erhielt dafür Sftrien, Dalmatien und 
Venedig. 


Campo Mäjor (ſpr. Kangpo Major), 


Al 





m nn 


Portugal, Zeitung im Diſtrikt Bortalegre, an 
5850 E 


Campo Morto, Italien, üder Landſtrich 


m der Provinz Non, zwiſchen dem 
Albanergebirge, dem Meere und den Pon— 


tiniſchen Sümpien. 
Campos, Spanien, Stadt auf der Inſel 
Mallorca, an 4000 E. 


Canpos, Canal. de, Spanien, Waller 
ſtraße in Der Yandichart Altkaſtilien, vereinigt 


ſich nördlich von Valencia mit Dem Nanal von 
Kaſtilien. 

Campos (portug.— 
ungeheure Grasfluren im Innern, zum 
bewaldet. 

Campos, Braſilien. Stadt im 
de Jancivo, am Barabyba do Sul, 
früher Euo Salvador dos ©. 

Campos, Arſenio Martinez De (1834 Dis 
1900), dielgenannter ſpaniſcher, General und 
Staatsmann; bekämpfe in Den ſiebziger Jahren 
erfolgreich die Karliſten, vier gegen Ende Des 
Sahres 1874 den Prinzen Alfons zum König 
aus, beſiegte 1876 Dei Pena de Blata Die 
Karliſten wiederum enticheidend. GE. wurde 
1877 Oberbefehlshaber Der auf Cuba Ttebenden 
Ipantichen ZIruppen, 1879 Miniſterpräſident 
und mar von 1881 - 1883 Kriegsminiſter, ſeit 
1893 Befehlshaber der inu Nordafrika gegen 
die Kabylen operierenden ſpaniſchen Truppen. 

Campo santo (ital.), Der Friedhof, 
Gottesacker, bei. Srabitätte bedeutender 
Rerlonen; nach außen geichloijen, nach innen 
nut offenen Arkaden umgeben. Beiſpiele zu 
Ron, Wila, Bologna, Menapel, Mailand, 
Meiincheit. 

Camus (jpr. Kamüh), Stepban Ye, Kar— 
dinal und Erzbiſchof v. Grenoble (1632 bis 
1707): Sanfentit, Gegner der Selten. 

Camus de Poutearré (ipr. Ntanuih de 
Bongfarreh), franzöſiſcher Prälat (1582 -1652); 
Bıldor, berühmter Prediger, Freund des hf. 
Franz von Sales. Berfatier von 30 vielge— 
lefenen Romanen zur Beleitigung der Tchlechten 
Bücher: im Tadel gegen Die Orden aber zu 
berb umd taftlos. 

Canada, Tominion of, ſ. Kanada. 

Eanadian River (ipr. Känediän River), 
Nordamerika, Fluß, im Felſengebirge von 
Neumexiko, miindet in den Artanſos. 

Ganadöl, das, flüchtigſter Beſtandteil Des 
kanadiſchen Erdöls: dient zum Entziehen des 
Fettes aus Samen u. ſ. w. 

Ganale, 1} C. Antonio, venetianiſcher 
Landſchafimeler, geb. 18. Okt. 1697, geſt. 20. 
Auguſt 1768. 2) C., Bern. Bellots, aenannt 
Ganaletto, venetianiſcher Landſchaftmaler 
(1724 1780), Neffe und Schüler des vorigen. 

Canale, ad Guiſeppe, liberale ttal. 
Hiltorifer, geb. 23, Dez. 1808, geſt. +. Juni 1890. 

ana ), eine Anronacee (1. d. R liefert 
daS YNang-Mangöl: Kulturpflanzei in Oſtindien. 


Felder), die, m 
BAU 


Staat Rio 
LI E., 


Katar (pr. Kanjar), Südamerika. Ecuador, | 


Ort in der Provinz Cueneg init Rimen aus 


der Inkazeit. 
Eanrale 


(pr. Kangkall'h, 


Campo Major- — Cancrin. 
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Departement Ille— el -Vilaine, befeitigte Hafen— 
ſtadt, an 4600 E.; Auſternfiſcherei. 

Cauran Franz, ſpr. Kangkang), Der, 
frivoler Tanz. 

Cancellaria apostolica (tlat.), Die, 
Kanzlei für Die Mustertigung der päpitlichen 
Bullen und anderen Zchrifttäße zur Regierung 
der Kirche. 

Cancellarius 
alter 1) der Tiener des 


(lat), Der, im Mittel— 
Richters, der hinter Den 
cancelli nn Nanzel, ſüddeutſch Nänzele) 
ſtand; 2) Gerichtſchreiber, Kanzliſt: 3) das 
> —— Beamten, der Kanzler, Kanzlei— 
direftor: +) der niveriitätfangler und Alan 
Stathedralen der S Verfaſſer Eirchlicher Tofuntente, 
der Notar. (Ball. Kanzler.) 

Cancer (fat.), I) der Taſchenkrebs, ge: 
hört zu den Schalentrebien (1. du hat mächtigen 
Bruſtpanzer, Das evite Beinpaar it Icheerenartig 
und groß: lebt in der Nordſee, erreicht oft ein 
Gewicht von 6k. 2 Bezeichnung fürden Krebs 
als Krankheit. 

Sanceionero (ſpan), Der, Sammlung von 
Liedern. 

Caneroid, 
äußern Haut. 

Candela, Italien, 


das, Krebsgeſchwulſt der 


Stadt in der Provinz 


Foggia, an 6200 E. | 
Gandia, Griechenland, 10 Bistum, gear. 
1874, umſaßt Candia INtreta), Geſamtbe— 


vöfferung 360000 Zeelen, 6000 Kath., BHaupt-, 1 
Nebenſtation, 5 Gotteshäufer, 7 Vrieſter. 2) 
C. neunviech. Kriti, tif. in das alte 
\treta, Juſel im Mittelmeer, — zur 
europäiſchen Türkei, 268 km lang, 15—55 kn 
breit, von einer UN durchzogen, tm 
Pfiloritis (dem Ida Des Alertumsı bis au 
2460 m hoch, 8618 kn, * 275000 tmeiſt griech. 
Ehriten &, 3 befejtigte Hauptſtadt ©. 
auch Megalokaſtro genannt, au der Nordküſte, 
an 12000 &,, war im Altertum durch Külint 
berühmt, ka 67 v. Chr. an die Römer, darauf 
an das griechiſche Kaiferreich. C. ward nach ver- 
ichiedenem Beſitzwechſel (120. von Den Vene— 
ttanern fänffich evivorben und fiel nach einem 
2tjährigen Kriege und heldenmütiger Ver— 
ad (1669) in Die Gewalt der Tiürfen; 

Klemens IX. Wiederholte Aufſtände ın 
hei Jahren 1858, 1866:68 gegen Die türkiſche 
Herrſchaft hatten endlich im Sabre 1893 Die 
Snterventton Der europäiſchen Meächte zur 
Folge, die mit Der Unterſtellung der Inſel 
unter einen eigenen chriſtlichen Gouverneur 

3t. Prinz Georg dv. Griechenland) endete. 

Caneel, der, ſ. Kaneel und Canella. 

Caneles, Maeas und C., Südamerika, 
Ecuador, Apoſtoliſches Vikariat, gear. 1889, 
für Die 500000 wilden Indianer. 

Canella lat. der weiße Kaneclbaum: 
liefert den weißen Zimmt: Heimat: Central— 
Amerika. 

Cauerin, Georg, Graf, ruſſiſcher Staats- 
mann— geb. 8. Te. 1774. geſt. 21. Sept. 1845; 
war 1823: 1844 Finanzminiſter: Urheber Der 


one ruſſiſchen Zollpolitif. 
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Canicatti, Inſel Sizilien, Stadt in der 
Provinz Girgenti, an 19609 E. Schwefelgruben. 

Cauigou (pr. Kanigu), Fraukreich, Berg 
im Tepartement Oftpyrenäen, 2785 m. 

Sanina, Luigi, Ritter, italieniſcher Bau: 
meiſter und Altextumforſcher, geb. 23. „DE. 
1795, aett. 17. Oft. 1850. 

Sanino, Stalien, Stadt in Der Provinz 


Kom, über 2100 E Zum Fürſtentun fir 
Lucien Bonaparte 1814 erboben U. Bona— 
parte N. 


Saniramtır, das — Brucin 0. D.). 

Canis (lat.), der Haushund: Hit über 
Die ganze Erde verbreitet, als Wächter und 
Ireund des Menſchen:; Die bekaunteſten Raſſen 
md: Dogge, Jagdh., Mops, Pinſcher, Seidenb., 
Windh. u. ſ. mw; ſ. Hund. 

Canti, ntecbismusdessel.laniliug 
(im Volk kurzweg „Caniſi“) genannt, entitand 
auf Anregung des Königs Ferdinand, welcher 
den vielen im Neiche umlaufenden proteſtau— 
ttichen Neligtonsbandbiichern einen klaren Ab— 
riß der kath. Lehre gegenübergertellt wiſſen 
wollte. Die erſte, Ausgabe erſchien lateiniſch 
(1554 und verbreitete ſich raſch durch ganz 
Europa in ablloſen Abdrücken und tlebers 
ſetzungen. Dieſer Katechisnius des ſel. Caniſius 
bildet heute noch eine Sanptgrundlage Des 
Volkunterrichts in der Religion (Vergl. J. 
B. Reiſer: Petrus Caniſius als Katechet). 

Schon im Sabre 1615 war das Buch überjeßt 
ins Deutſche, Franzöſiſche, Spaniſche, Sstalteitische, 
Engliiche, Polniſche, Böhmiſche, Slawoniſche, 
Griechiſche, Aethiopiſche, Indiſche u. ſ. w. 

Canĩſine, dev jef, Petrus, der erſte 
deutſche Jeſpit. Schußpatron der Stadt und der 
(Eradiögele \ Wien Begründer ſeines Ordens in 
Teutichland, Sejterreich und der Schwer, ein 
wahrer Reformator Der Kirche. Geb. zu Nym— 
wegen aut 8. Mat 1521, geſt. 1597 au Irei⸗ 
burg (Schweiz) 76 Jahre aft, im 54. Jahre 
jeineg Ordenlebens. Serie Familie de Hondt 
war angeſehen und Der kath. Nivche treuer— 
neben. G. bezog mit 14. Jahren Die Univer— 
ſität Köln amd ſtudierte Die Rechte, wurde in 
Mainz durch P. Faber im Jahre 1543 Jeſuit, 
das erſte deutſche Mitglied Des 1540 beſtätigten 
Jeſuiten-Ordens. Er, wirkte als Prieſter und 
Prediger in Köln eifrigſt dem Umſichgreifen 
ver Glaubenſpaltung entgegen, bewirkte als 
Abgeſandter der Hochſchule, des Domkapitels 
und des Klerus beim Kaiſer die Abſetzung des ab— 
trünnigen Kurfürſten Hermann bon Wied und 


wurde, auf das Tridentiuer Konzil geſandt. 
sn Die Hände des hl. Ignatins v. Yoyola 


legte er 1549 Die + Geliibde ab, wurde dann 
Profeſſor der Theologie zu Ingolſtadt und 
bald darauf Rektor, als welcher er die öffent: 
lichen Tisputieriibunugen wieder Deritellte. Sm 
Sabre 1551 kam GE. als Hofprediger nad 
Wien und wurde Dort Meftor und Reformator 
der Universität. Er lehnte die Annahme des 
Bilchoffiges in Wien bebarrlich ab, wurde 
1554 58 Adminiſtrator deſſelben und 1556 
durch Loyola eritev Provinzial feines Ordens 
in Teutichland. Als ſolcher erwarb er Ti 
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außerordentliche Verdienſte Durch diplomatiſche 
Verhandlungen, Vittionpvedigien, Bekehrun— 
gen (Agrikola, Graf Ulrich v. Helfenſtein u. a.) 
ſowie durch Schriften und Gründung, von 
Kollegien zu Wien, Prag, Augsburg, Dillingen, 
Ingolſtadt, Innsbruck, Freiburg im Uechtländ, 
Freiburg im Breisgau, Köln u. a. Er wirkte 
als Tomprediger auf Den Reichstagen zu 
A (1556 und 1557), zu Augsburg 
(155%, ſowie als Berater auf dem Konzil v. 
Trient (1562), — auf dem polniſchen Reichs— 
tag zu Retrifow. Er wurde zu Mate gezogen, 
geſchätzt und bewundert von den zeitgenöſſiſchen 
zäpiten, Kirchenfürſten, Kaiſern ud Königen. 
Die zeitgenöſſiſchen Heiligen: Jganatius v. 
Loyola, Franz Borja, Philipp Neri, Karl Bor— 
romäus, Franz v. Sales, Stanislaus Koſtka, 
bewunderten ihn. 
all im Rufe eines außevordentlichen heiligen 
Mannes. Wunder beſtätigten dieſen Nur. 


Sein Streben war vorwiegend der praftiichen. 


Bethätigung der Meligion und Zurückdäm— 
mung Der Irrlehren gewidmet, durch religiöſe 
Belehrung des Volkes, Hebung des kath. Unter— 
richtes überhaupt, Foͤrdernug der Erziehung im 
kirchlichen Geiſte und der theologiſchen Wiſſen— 
ſchaft, C. war mit der Hl. Schrift, den Kir— 
chenbätern, den Scholajtiferit, mtit der welt: 
fichen gelehrien Bildung und den Schriften der 
Irrlehrer des Proteſtantismus, die er wider— 
legte, allſeitig vertraut. Er gab eine große 
Anzabl Schriften heraus, außer Den Ausgoben 
von Schriften der Väter noch homiletiſche 
und fatechettiiche, polemiſche und erbau— 
liche Werke. Auf Befehl des Papſtes nahm 
er ein Werk über die Verſtümmelungen des 
Wortes Gottes in Angriff, von dem er 2 Bände 
erichemen ließ. Sein weiteitverbreitetes, volf- 
tiimlichttes und wirtlanites Perf aber tt ſein 
Katechismus (ſ. Caniſid. C. jtarb 21. Des. 1597 
als Vorſtand des berühmten Kollegnums der 
Jeſniten zu Freibura in Der Schweiz. Papſt 
Pius IN. ſprach ihn am 20. Nov. 1864 ſelig: 
ſein Feſttag iſt der 27. April. 

— Theoderich, Jeſuit: Halbbruder 
des ſel. Petrus C. von Mutterſeite, geb. 1532 
zu Nymwegen. geſt. zu Ingolſtadt 27. Sept. 
1600. Ausgebildet in Löwen, trat C. 1554 zu 
Rom im den Orden. Der bl. Iguatins v. 
Loyola nahm ihn ſelbſt auf. E. wirkte zuerſt 
in Wien, war 1557 Rektor des Jeſuitenkollegs 
alt Miinchen, wo er die feierlichen Gelübde in 
die Hände feines Bruders ablegte, 1565 Bis 
1585 Rektor des Kollegs in Dillingen, danach 
in Jugolſtadt und Luzern. Hier traf ihn am 
21. Dez. 1597 Die Nachricht vom Tode ſeines 
Bruders Betrus, infolge Deren er einen Schlag— 
anfall erlitt, der ihn des Gedächtuiſſes und 
der Sprache beraubte. Noch 7 Sabre Tebte 
er in dieſem Zuſtande, den er mit Geduld und 
Ergebung ertrug. Im Jahre 1604 wurde C. 
nach Ingolſtadt überführt, wo er am.27. Sept. 
1606 veritarb und in Der dortigen Heilig— 
Kreuz-Kirche beigeſetzt wurde. 

Caniſius, Heinrich, Neffend 
Caniſius, geb. zu Nymwegen, 


Petrus 
1610 au 


41* 


des ſel. 
geſt. 


Beim Volke ſtand er überz- 
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1297 Canifſius — Canonica sivecommunisvita. 
Ingolſtadt; ausgezeichneter Stirchenrechtlehrer, Abneigung gegen Die Geiellichaft Sefu 
ausgebildet in Löwen, 1590 Profeſſor in In- | verdunfelt; nicht einmal die offizielle Firchliche 


aolitadt. Much“ bekannt al Sammler und 
Heransgeber wichtiger Eirchenhiftoriicher Urkun— 
den und Schriften. 

Caniſius, Heinrich (Belgter), Auguſtiner— 
Eremit (1594-1689); wirkte al3 Prior in ver— 
Ichiedenen Klöſtern, auch zu Antiverpen. Aus— 
Ben Berfafler theologiſcher Schriften. 

Canitz, Friedr. Rudolf, Freiherr le 
Geheimer Staatsrat und Dichter, geb. 27. Nov. 
1654, geit. 16. Aug. 1699; Geßner dev 2. 
ſchleſiſchen Dichter-Schule. 

Canna (lat.), Blumenrohr, eine tannacee: 
Kulturpflanze in Yuftralien, Sitd-Amertfa ır. 
F.w.; liefert Arrowwroot (1. d.) 

Eanna, Hebrideninfel; an der nördlichen 
Spike der merkwürdige Kompaßberg; zu 
ſchottiſchen Grafſchaft Argyll gebörig. 

Canni, Italien, Apulien, Ort am Aufidus. 
Hier fand der — Haunibals iiber Die Römer 
(216 v. Chr.) ſtatt. 

Sannabin, Das, alfoholtches Extrakt aus 
indischen Hanf, mit narkotiſcher Wirkung. 


Cannaceae_(fat.), die Blumenrohr— 
gewächſe: Pflanzenfamilie. 


Cannes (ſpr. Kann), Frankreich, Seeſtadt 
im een Seealpen, an 19800 E.; bes 
rühmtes Seebad 

Canning for, Ränning), I) E., George, 
britifcher Staatsmann, geb. 11. April 1770, 
get. 8. Auguſt 1827; war 1807 Miniſter 
8 Auswärtigen, dann Gejandter an ver- 
Ichiedenen Höfen, Gegner der Heiligen Allianz 
(1.8) 2 E, Charles Sohn, Graf v., Sohn 
des vorigen, geb. 14. Dez. 1812, geſt. 27, Juni 
1862: ebenfalls Staatsmann, 1. a. VBicefönig 
- don Indien. 

Cannizzäro, Stanislao, italieniſcher Che— 
miker, geb.- 16. Juli, 1820 zu Palermo, Pro— 
feſſor ſeit 1870 in Rom; gab zuerſt den Weg 
zur Beſtimmung von Molekurgewichien mit 
Hilfe der Dampfdichte und von Atomgewichten 
aus der ſpezifiſchen Wärme an. Mitglied 
des Senats. 


Cannizzäro, ——— ital. Lyriker, 
eb. 17. Aug. 1838 zu Meſſina. Verfaſſer Des 
edichtes „In solitudine“; ausgezeichnet durch 

große Formenſchönheit. 

Canunock (ſpr. Kännock), England, Stadt 

tin Staffordſhire, über 20600 E.; Kobleugrnben. 


Cannſtadt, ſ. Kan tab 


Cano, Canus, Melchior, Spanter, be⸗ 
xühmter Dominikaner, geb. 6. Jan. 1509 in 
Tarancong im Bistum Cuenca, geit. 30. Sept. 
1560 im Kloſter zu Toledo, Sr trat zu Sala— 
manca in den Orden (1524), wurde gefeierter 
Lehrer zu Balladolid, Aecala und zuleßt in 
Salamanca: Teilnehmer am Konzil dv. Trient, 
dann zum Bifchof der fanartfchen Juſeln er— 
nannt. C. empfing die Biſchofweihe, zog ſich 
aber in ſein Ordensleben zurück und wurde 
1560 Provinzial feines Ordens. Der berühmte 
Mann Hat feinen Ruhm durch eine andanernde 


Beitätigung und die päpitlichen Rundſchreiben 
zu Guuſten des Ordens konnten ihn bon feiner 
fixen Idee befreien, wonach der allgemeine 
Abfall der Broteftanten von der Kirche ein 
Anzeichen des bald beranbrechenden jiingiten 
Tages und Die Jeſuiten jelbit die Vorläufer 
des —— ſeien. — C. hinterließein vorzüg— 
liches theologiſches Werk über die Beweis— 
quellen der Theologie (lat. de locis theologicis), 
wodurch er der eigentliche Begrüuder der theo— 
logischen Erkenntnislehre, der Fundamental— 
theologie geworden iſt. 

Cano, Alfonſo, ſpaniſcher Maler und 
Bildhauer, geb. 19. März 1601, geſt. 5. Oft. 
1667. Religiöfe Richtung: Hauptwerk: Madonna 
in der Kathedrale zu Granada und die Virgen 
del Rosario in der Kathedrale zu Malaga. 

en der, mit Ableitungen, f. Kanon 
U. m 

Canones apostoliei, l 
ſche Konitituttonen (Sp. 368). 

Canonica sive communis vita 
IH .), das Durch beiondere Regeln geordnete 

ufammenleben von Weltgeiſtlichen, nachweislich 
ichon vom 4. Jahrh. an in manchen Diözeſen 
—— in Uebung (durch Biſchof Euſebius v. 
Vercelli, geſt. 371, dei hl. Augustin [T. d.], geſt. 
430). N llgemeinere Serbreitung fand daſſelbe 
fett dem 8. Jahrh. Der hl. Bonifatius (ſ. d.) 
war eifriger Förderer, indem er auf ihre ges 
naue Befolgung Dort hielt, wo ſie eingeführt 
war. Beſondere Sorafalt widmete ihr Der 
bl. Ehrodegang (1. d.), Biſchof von Mes, in— 
Dem er eine jchriftliche Pegel feſtſetzte, welche 
weit über Die „Brenzen jeinev Diözefe Auf: 
nahme fand. Im Sahre 816 wurde fie auf 
der großen Neichsverfammlung zu Machen zum 
Geſetz für Das ganze Frankenreich erhoben. Die 
Stanonifer beteten gemeinfam die Tagzeiten, 
hatten gemeinſamen Tiſch und genteinfame 
Schlaffäle, follten ihre Zeit niit Gebet, Studium, 
Arbeit und&rfüllung ihrer Berufsoblienenheiten 
ausfüllen. Sie legten aber feine Ordens— 
gelüibde ab und durften auch Brivatbefiß haben. 
Die erite Blütezeit Danerte jedoch nicht ange. 
gerftörungen der Barbaren, Der allgemeine 
Hang zur Ungebundenheit und die llebergriffe 
der Großen in das Kirchengebiet und ihre 
— tt das Kirchengut führten im 9. und 

0. Jahrh. zum Verfall. Durch die Reform— 
ne des 11. Jahrh.s gelangte Das ge— 
meinfame Neben der Weltgeiftlichen wieder 
mehr in Hebung, insbeſondere eat ne Des 
Verbotes, Der Meiie konkubinariſcher Geiſtlicher 
beizuwohnen, ſowie infolge der Suspenſion 
ſolcher unnenthaltſamer Prieſter, wie es u. a. 
die römiſchen Synoden unter Papſt Nikolaus II. 
(1059) und Alexander IL ausſprachen und 
Dabei das Ivoſtoliſche gemeinſame Leben 
empfahlen. . Sm 12. und 18. Jahrh. erſtanden 
ſo viele neue Stätten des gemeinſamen — 
lebens (lat. claustra genannt), Seit dem 14. 
Jahrh. aber Fam e3 immer mehr gußer Uebung, 
nachdem im 13. Jahrh. Die Trennung Der 
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Pfründen und Die Erziehung des Klerus bei 
den aufkommenden, Univerſitäten allgemein 
eingeführt wurden. — ich iſt die Einrichtung 
aber niemals verſchwunden und ſowohl nach 
wie vor dem Tridentiniſchen Konzil gab es 
ſogar Kongregationen dieſer Art, wie die 
Brüder des gemeinſamen Lebens, die Frater— 
herren (ſ. d.), die Chorherren der Kongregation 
von Springbrunnen, beſtätigt von Papſt 
Eugen IV. (1439 zuerſt zu Köln, Münſter, 
Weſel), Die Oblaten Des hi. Anbrojiug, ges 
jtiftet von Karl Borromäus, die Oratorianer— 
Brieiter des Dratortums (geſtiftet vom bi. 
Philippus Meri), Die frommen Arbeiter 
(geſtiftet I6LL vd. Karl Caraffa), in Deutſchland 
die Bartholomiten (geſtiftet 1699 von Bartholo— 
mäus Holzhauſer) und die Picpusgenoſſenſchaft 
(Nongregation von den bi. Herzen Jeſu und 
Martä, neitiftet 1805 von Coudrin), Die 
Mariiten (geitiitet 1815 von Biichof Mazenod 
von Marſeille), die Oblaten der hl. Jungfrau 
(geitiftet 1826), Die Prieſter Der Liebe (geitiftet 
1828} u. a. m. 

Canonici regulares (fat.),Megufierie 
Chorherren find jolche Kanoniten welche das 
gemeinſame flevrifale Geben mit dent Ordens 
leben verbinden, indem ſie auch noch Die drei 
Ordensgelüibde der Armut, Der Keuſchheit und 
des Gehorſams ablegen. Sie entttanden im 
11. Jabhrh. Mäheres ſ. Auguſtiner-Chorherren, 
Sp. 591 ff.) 

Canonissae _(tlat.), die, Chorfrauen. 
r) Stiftdamen Im allgemeinen konnten 
als ſolche nur Töchter adeliger Familien nach 
mehr oder minder ſtrenger Ahnenprobe Auf— 
nabme finden. Sie wohnten gemeinſam in ven 
Stiften, führten aber getrennte Hansbaltung. 
Seittliche Kleidung trugen fie mm beim Gottes— 
dient des Morgens, ſonſt weltliche, verſehen 
mit —* Kapilelabzeichen. Zur Ebeloſig— 
keit war nur Die Aebtiſſin und Die anderen 
Wiirdeninhaberinnen verpflichtet: Die andern 
kounten austreten und heiraten. Die Aeb— 
tiſſinnen hatten vielfach auch fürſtlichen Rang 
und bedeutende Territorialrechte. In Teutſch— 
land wurden die katholiſchen im Anfang 
des 19. Jahrhunderts aufgehoben. Von den 
proteſtantiſch gewordenen ſind noch manche 
erhalten, in der Provinz Hannover noch 17. 
2) Henulierte: Chorfrauen. Stiftdamen, 
welche mit ihrem gemeinſamen Leben das 
klöſterliche nach der Regel des hl. Auguſtinus 
(h d.) verbanden und die Ordensgelübde ab— 
Mater Sie gehörten meiſtens al3 weibliche 
Zweige zu Songregationen der Auguſtiner— 
Ehorherren. Zu ihnen zäblen u. a. Die 
Lateranenfifchen Chorfrauen zu tom, jetzt 
St. Wudentiana, die Chorfrauen, vom bl. 
Grabe, welche friiher viele Klöſter in Deutſch— 
land hatten md noch jetzt ein ſolches in Baden- 
Baden beſitzen, die Chorfrauen von der Kon: 
gregation. il. Fran Welſchnonnen) _ Die 
Armen Schulichweitern, gejtiftet von Biſchof 
Witimann (Mutterhaus zu St. Jakob 
München). 

Cañons (ſpan. ſpr. 


u 


Kanjons), Die, 


von 
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Flüſſen tief eingefchnittene Thäler mit jteilen fait 
jenfrechten Wänden in den Tafelländern im 
Weiten der Ber.-Staaten don Nord-Amerika. 
Berühmt iſt Der Große E. des Rio Eolorada 
(bis 2000 mı tief). 

Canöõſa, Erzbistum, I. Barı und C. 

Canöõſa di Puglia (pr. Bullja), Stalien, 
Provinz; Bar, Stadt über 18400 G.: 
Biſchofſitz. 

Canoſſa, Italien, 1) Flecken im ehemaligen 
Herzogtum Modena, 3 Stunden ſüdweſtlich 
von Reggio, an der Quelle des Croſtollo im 
Apennin, 1200 E. 2) Dabei auf einem nackten, 
einzeln jtchenden Selen die Triimmer deg 
berühmten jetten Bergſchloſſes der Gräfin 
Mathilde, wo Kaiſer Heinrich IV. vor 
den Rapit Gregor VII Kirchenbuße 
that (1077). Daher Canoſſa-Gang: kirchen— 
politiſcher Bußgang: nach Canoſſa geben: 
ven Hl. Stuble Sühne für Uebergriffe in 
das kirchliche Gebiet geben. (Fürſt Bismarcks 
ſſ. d. geflügeltes Wort: „Nah Canoſſa 
neben wir nicht” vom 14. Wat 1872 iſt be— 
fanntlich nicht Durchführbar geweien.) Da3 
Schloß E. war von dent toskaniſchen Grafen Asso 


erbaut worden. Die Belagerung C.s durch 
Heinrich V. (1092) war fruchtloS. Aber 
legterev befam Die Bura (1115) nut Den 


übrigen Gütern aus der Matbilde’schen Erb: 
ſchaft in Beſitz. J 

Canoſſa, Luigi, Marcheſe di, Kardinal, 
geb. 20. April 1809 zu Verona, geſt. am 
12. März 1900; jeit 40 Jahren Biichof von 
a Kardinal feit 12. März 1877. 

Ganofinfäufe, die der Bismarck— 
ſtein, errichtet am 26. Auguſt 1877 bei Den 
Trümmern, der alten Burg bei — H.; 
eine Granitſäule (20 m) mit der Snfchrift: 
„ach Canoſſa geben. wir nicht.” (Ausſpruch 
Fürſt Bismarcks im Deutſchen Reichstag 14. 
Mai 1872, am Tage, da er ſeine erfolgloſe 
Bapitwahldepejche an die Höfe Europas jandte. 
(‘. Bismare und Die fath. Kirche, Sp. 992.) 

nn Antonio, italienischer Bildhauer, 
geb. Nov. 1757 zu Poſſagno bei Treviſo, 
geſt. Auguſt 1822 zu Venedig; Darſteller 
idealer weiblicher Geſtalten. 

Causvas del Caſtillo (ſpr. Kaſtilljo). 
Don Antonio, Spanischer Staatsmann und 
Gefchichtjchreiber, geb. 8. Febr. 1826, war 
1854 Mitglied der Cortes, 1874-1879 erfter 
Miniſterpräſident unter König Alfgus XII., 
deſſen Rechte er ſtets vertreten: ſeitdem mehrere 
Male Kabinettchef, zuletzt 1890—1892 und 
1895 -1897° Ermordet am 8. Aug. 1897. 

Caurobert (ſpr. Nungrobähr), Francois 
Certain de, frauzöſiſcher Marſchall, geb. 27. 
an 1809 geſt. 28. Jan. 1895; war im 
Krimkriege Oberbefehlshaber der franzöſiſchen 
Truppen, in deutjch = franz. Kriege Koͤmman— 
deur des VI. Corps, in Metiz kriegsgefangen; 
1871-- 1876 Mitglied der Nationai-Verſamminug 
Bonapartiſt), 1879 Senator. 

cantäbile (ital.), ſangmäßig. 

Gantabrer, Die (Mehrzahl), im Altertum 
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iberiſches Volk an der Mitte der Nordküſte 
Spaniens. 

Cantal (ſpr. Kangtall), Frantreich, 1) Berg: 
gruppe tm Anvergnegebirge, mit Plomb du C. 
1858 m, Danach benannt 2) daS Departement 
(5.5775 qkm, an 234400 E., 4 Arrondiſſements; 
Hauptſtadt Aurillac. 

Cantate (lat. „ſinget“), der 4. Sonntag 
nach Oftern, an dent Die } Refie mit dem Worte 
C. beginnt. 

Cantäte, die, ſ. Kantate. 

Canterbury (jpr. Kännterbri), England, 
Stadt in der Orafichaft Kent, am Stour, 
23000 E.; Seebad: anglıfan. Erzbiſchof, der 


Primas von ganz England iſt. (Vral. Thomas: 


Becket und Auſelmus.). 

Canth, Preußen, ſ. Kanth. 

Cantharellus at) der Eierſchwamm, 
Pfifferling; findet ſich in den Wäldern Europas 

Santharide pan. Cantarida), die, ſpan. 
Fliege (Injekt); ſpan Fliegenpflaſſer. 

Cantica biblica (Iat.), die bibliſchen 
Geſänge, welche wabricheintich auf apoſtoliſche 
Anordnung hin in dei - Dienit Der Kirche über— 
Kommen iind: 1) Tie Pſalmen, 2) Erſter Ge— 
sang des Moies (Exod 15, 1--19), 3) Zweiter 
Geſang des Moſes aus Teuteron 32, i im, 4) 
Sejang der Mutter Anna, Mutter des Samuel 
(1. Sam. 2,1 ff.) 5 Geſang des Iſaias aus 
J. 12, 16, 6) Gefang des Königs Esechias 
a 38, 9-—20), 7) Geſang der Jünglinge im 

euerofen (Dan. 3, 57 1), 8) Oelann des 
generofen Habakuck 3, 1—19,_9) Tas Magnis 
fifat Der alterjeligiten Sungfrau (uf. 1, 46 
bis 55), 10) Tas Benediftus des Prieſters 
Zacharias (Luk, 1, 67---69), u) je des 
frommen Simeon (uf. 2, 29 — 

Canticum (lat.), das | Ge, 

Canticum canticorum (fat.) da3 
Hohe Yied. 

Cantire (jpr. Känteir) fchottiiche Halbinſel, 
ſ. Kintyre. 

Canto (ital.), der Geſang. 

Canton (ip. Kännt'n),  Nordamerifa, 
Stadt im Staat Ohio, 26200 (&.: dabei Stein: 
foblenlager. 

Cautor, Johann Ehrviojt. (Baver), fatb. 
Schriftſteller und Dichter, Benediktiner, geb. 
31, März 1775 zu ichtenfelg (Oberfranten), 
geil. im Juli 1815; trat 1793 zu Banz in Den 

enediktinerorden. Nach Aufhebung, des 
Klofters (1808) wurde er Pfarrer in Dans, 
1814 Pfarrer in Obereilsfeld. Schriften: 
Gedichte (1798), Beichichte des Kloſters Banz 
(1803), Geichichte Der merkwürdigen Natur: 
begebenheiten auf unſerer Erde von Chriſti 
Geburt bis auf unſere Zeiten (1804—1805). 

Cantu, Ceſare Gtaliener) berühmter fatb. 
ll insbeſondere Geſchichiſchreiber, 
geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio, geſt. 11. März 
1895 zu an, Sem Sauptivert iſt Die 


Allgem. Weltgeſchichte „Storia universale“ 
(9, Saul 1864, 35 Bde.: Ddeutich von Brühl, 
Schaffhauſen 3. Aufl. 1880, 10 Bde.). 


Cantus (lat.), der „Selang: C. firmus. 
feiter, unabänderliher Selang, Choral; C. 
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figuratas, verzierter Geſang: C. planus. der 
aregorianiiche. Choral (}. D.). 

Canut, ſ. Kanut. 

Cap, Kan, das, Vorgebirge. 

Gapacetni, Franz, Navdinal, Theolog, 
Phyſiker, Aſtronom, geb. 1784, geſt. 1845; 
ein Wrieiter von ausgezeichneter Sefehriamz 
feit, Frümmigkeit, Einfachheit, Feſtigkeit und 
hoher diplomatiſcher Begabung; war päpit- 
licher Diplomat, Apoſtoliſcher Legat und 
SIDE HUN zu Liſſabon (1841 1844). 

Cape (engt., ipr. tehp), das, 1) VBorgebirge. 
2) Umhängefragen riiv Damen. 

Gapeador (ipan.), der, Stierfänpfer, 
welcher dem Stier den Mantel entgegenbält. 

Cape Breton (pr. Brett'n), Nordamerifa, 
Kanada, Provinz Nenichottland, Inſel vor 
dem St. Lorenzbuſen, 8094 qkm, an 87900 E.: 
Steintohlenlager, Petrolennauellen, Fiſcherei; 
Hauptſtadt Sydicn. Britiſch ſeit 1758. 

Capecelãtro, Joſeph, geb. 1744, geſt. 
1836; Erszbiſchof, von Tarent und Publiziſt im 
Sinne der verkehrten Aufklärung jener Zeit. 

Gapecelätro di Caftropagano, Alfonſo, 
Kardinal, geb. 5. Febr. 1824 in Marſeille, 
Oratoxianuer, wurde 1880 Ersbiicof von Kapua, 
1885 Kardinal, Er ſchrieb: Geſchichte der bi. 
Katharina und des Rapittums ihrer Zeit 
deutſch 1874) feruer: orale des hi. Petrus 
Damiani, das Leben Jeſu u. a. 
Eape Coaſt Gajtle (ipr. Step Koſt 
Kaßl), Wertafrifa, britiſche Stadt mit 3 Forts 
an der Goldküſte, iiber 11600 E. 

Cape Cod ipr. Kep—), _Nordanerifa, 
bufeiientörmige Salbinfel im Stante Mafia: 
aus umgchließt die Cape Cod-Bai. 

Sape Fear (ſpr. Kep Fir), Nordamerifa, 
VBorgebirge an der Küſte von Nordcarolina, 
an der Mündung des Cape Fear River. 

Gapefigue (ſpr. Kapfigh'), Baptiſte Honoré 
Raymond, franz. verdienter kath. Hiſtoriker, 
geb. 1802 in Marſeille, geſt. 23. Dez. 1872. 

Capella (fat.), die Gemſe, eine Antilopen- 
art (1. D.), wird ı m lang; im Sommer rot— 
braunes Fell, im Winter dunkler, nährt fich von 
Hräjern und Kräutern, lebt nun im Hochgebirge; 
ſchlau und geſchickt liefert gutes Fleiſch; Das 
Fell wird zu Leder verarbeitet. 

Capella, Ztern 1. Größe im Siernbilde 
des Fuührmann, am nördl. Sternhimmel. 

Gapella, Martianus Minneus Fehr, aus 
Madaura in Afrika, ſchrieh um 470 v. Chr. 
das „Satiricon“. ein im Mittelalter häufig 
aeleienes Werk in 9 Büchern. Die beiden 
erſten: „De nuptiis philologiae et Mercurii“ 
tallegortuch) enthalten eine Ueberſicht dev Künſte 
und Wiſſenſchaften, die übrigen behandeln die 
jieben freien Künſte. 

—— Mauro, ſ. Papſt Gregor 
XVI. 

Capellen, Theodorus Frederik von, hol— 
ländiſcher Seeoffizier, geb. 6. Sept. 1762 zu 
Nimwegen, geſt. 15. April 1824 zu Brüſſel, 
befreite als Admiral der niederländiſchen Flotte 
im Mittelmeer (1816) mit dem Engländer 
Exmouts viele chriitlihe Gefangene aus 
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den Händen der Naubjtaatent. ©. wurde 1822 
Hofmarſchall Des Prinzen von Uranien. 
Capẽllo, Hermeregildo Auguſto de Brito, 
epochemachender portugieſiſcher Afrikareiſender, 
geb. 1839 in Liſſabon, durchforſchte und durch— 
querte Den ſchwarzen Erdteil 1877 -- 1885. 
Capetinger, HerrſchergeſchlechtFrankreichs, 
das ſeit 987, den Königthron inne hatte und 
1328 in der direkten Linie — worauf die 
Seitenlinien Valois (1328 1589, Bourbon 
(1589 -- 1792, 1815--1830) und Orleans (1830 
bis 1348) folgten. Ahnherr iſt Markgraf Robert 
der Tapfere, der Ueberlieferung nach Sohn 
des ſächſ. Heerführers Wittekind. Robert wurde 
861 Graf von Paris, 864 Graf von Anjon, 866 


Herzog don Francien und Graf von Orleans. 
Ein Enfel don ihm mar Hugo Der Große, 
Herzog don Francien und Burgund. Deſſen 


Sohn Hugo Capet wurde 987 zum König 
gewählt. 


Capetomwn (engl, ſpr Kehptaun), engli— 
ſcher Name für Kapfladt (Sid Afrika). 
Cap Haiti, Amerika, Antillen, 1) Bistum, 


Ktirchenproving Port au Prince, 


gear. 1861, 
18 Pfarreien 


umfaßt Weſt-Haiti 350000 Seelen, 


oder Stationen, 17 Kirchen, Kapellen, 
32 Prieſter. _ j u 
Cap Haitien (jpr. -N-itjäng), Hafenſtadt 


an der Nordküſte von Bolt, 29000 E.; im 
Jahre 1842 durch ein großes Erdbeben teil- 
weiſe zerſtört. 

capieren (lat), Fallen, begreifen. 

Capitaine d'armes (fra, ſpr. 
Kapitän darm), der, früherer Name für den 
Kammernnleroifizier 

Capitauãta, Italien, LED So gia. 

Capiſtrãn, u ver bt., Johann 
Giovanni DIE. (1386 - 1456), Patron der cbrilt: 
lichen Zoldaten, Srdensreformator, Kreuzzug— 
prediger. Aus adeligem Geſchlecht, ſindierte er 
Rechtswiſſenſchaft und wurde 1412 Gouver— 
neur, don Pernugia, von den Feinden ſeines 
Königs Ladislaus v 
und gefangen gefebt. Eine Erſcheinung des 
hl. Franziskus führte ihn zum Entſchluſſe dem 
Ordenleben ſich zu widmen 8. erfaurte 
mit großer Geldſumme ſeine Freiheit, wurde 
Franziskaner, Schüler Bernardins von Siena 
(}. d.), gewaltiger Prediger; er wirkte als au 
licher Inquiſitor gegen die Fraticellen E. d.) 
Tberitaliens und für Bekehrung der ide 
sm Jahre 1450 gewann ev zu Nom durch eine 
Tisputation den Rabhiner Gamaliel mit 39 
andern Juden fiir den fath. Glauben. Auf Dem 
Konzil von Florenz bemiibte ev Jich jebr um die 
Einigung der fatbol. und griech. Kirche. 6. 
war 1444 Generalvikar der Obſervanten, 1451 
— Kommiſſar, auf Kailers Friedrich 

I. Anſuchen in DTeutichland, um Die Huſiten 

vollends zu befehren und einen Kreuzzug gegen 
Die Türfen zu predigen. G. durchzog Thüringen, 
Suchjen, Weißen; in Erfurt predigte er vor 
60000 Menſchen; er wirkte in Weimar, Halle, 
Leipzig, Rürnberg, Regensburg, Mandeburg. 
In Wien harrten einmal 100000 Menſchen 
ſeiner Predigt im Freien entgegen. Er bekehrte 


— — — — 


Capellen — Capitula. 


| 


. Neapel aber 1416 geitürzt | Kaiſer Karl V. in 
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16000 Hufiten, die in feine IE den Schwur 
des wahren fatboliichen Glaubens ablegten und 
der Irxrlehre eutſagten. Predigend durchzog 
er Polen, wo die Ruthenen nach Einigung mit 
Rom itrebten, 
neuen 1455 auf Dem Reichstage zu Neuſtadt 
für den Kreuzzug gegen die Türken ein. In 
Ungarn wurde G. Die Seele der Volksbe— 
wegung gegen Den Erbfeind der Ehriftenbeit. 
Mit dem Krucifix in der Hand führte er das 
Heer am 21. Juni 1456 zum Siege bei Bel— 
grad ij. Calixtus TIL.) Gr ttarb als ar jähriger 
Öreis im Kloſter zu Illok am 23. Oft. 1456. 
Im Jahre 1680 wurde der Kanoniſations— 
prozeß durch Bapjt Merander VII zu Ende 
geführt. Die Heiligſprechungsbulle publizierte 
VPapſt Benedikt XIII. im Jahre 1724. Sein 
Feſttag iſt der 23. Okt. Der Heilige hinter— 
ließ zahlreiche Eanoniiche, noraltbeologiiche 
und polemijche Abhandlungen und Briefe. 

Capitano (ital.), der Hauptmann. 

Gapitel, das, ſ. Kapitel. 

Capitis diminutio tlat.), im ältern 
römiſchen Nechte dev Verluſt, die Beſchränkung 
der allgemeinen Rechlsfähigtkeit einer Perſon, 
in Bezug auf 1) die perſönliche Freiheit, 2) 
das Bürgerrecht, 3) Die eigentliche Familien 
angebörigafeit. Aehnlich dem böchtten Grade 
(capitis diminutio maxima) mar im öfter 
deutſchen Rechte die Achterklärung, in neuern 
Geſetzgebungen der Bürgerliche Tod (ſ. d.). 

Capito (fat.}, der, 1) Dickkopf, 2) Groß— 
mau, 3) Schmarotzer. 

Gapito, Wolfgang Fabrieius, 
Wolfg. Köpflin, geb. 1478 zu Hagenau, geſt. 
an der Peſt 1541 zu Straßburg. Doktor der 
Medizin, dev Theologie und des Nechts, 1512 
Etiftprediger zu Bruchlal, 1515 Tomprediger 
in Bajel, 1517 mit Luther brieflich bekannt 
und dann deſſen ſtiller Anhänger, 1520 nach 
Mainz als Domprediger berufen 1521 Propſt 
von St. Thomas in Straßburg, 1523 von 
den Adelſtand erhoben. 
1524 trat E. offen als Reformator auf, indem 
er ſieh zunächſt ein Werb nahm und Dann Die 
Abſchaffung Des kath. Bottesdienites in Straß: 
burg und auch in Hagenau betrieb. Er war 
1528 zu Bern, 1530 zu Augsburg in gleichem 
Sinne thätig, 1532 zum 2. Mal verheiratet. 
C. beteiligte lich in Der ar an allen Bes 
wegungen Des Abfalles von der Kirche; ſein 
Hauptziel, den Kurfürſt-Ersbiſchof Alorecht 
von Mainz zum Abfall zu verführen, erreichte 
ev jedoch nicht. 

Sapitol,das, 1} die Burg Des alten Non, auf 
dem linken Uferdes Tiber, das Kongreßgebäude 
in Waſhington, der VBuͤndeshanpiftadt der Ver.: 
Ztantend.‘ ——— Amerika, 3) auch die Hauptſtädte 
der Einzelſtaaten Der Umion baben je cin C 

Capitula over Capitularia epis- 
coporum tIat.!, ſind kirchliche Rechtſamm— 
lungen, welche einzelne Biſchöfe für die 
Sonderbeduͤrfniſſe ihrer Sprengel aus den 
allgemeinen Rechtſammlungen unter Berück— 
ſichtigung der Partikularverordnungen ihrer 
Kirchenprovinzen zuſammengeſtellt und als 


und Deutſchland. Er trat von — 


eigentlich 


—X———— 
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Kichtichnur für die Handhabung dev Disziplin 
vorgeschrieben haben. j. Statutasynodolia. 

Capitularia regum Francorum 
. (lat), Neich3gefeße der Franken, erlaften von 
den Pünigen nach Beratung mit Den geiftlichen 
und weltlichen Großen und unter Zuſtimmung 
des Volkes. 

Capfolonie, =land, -ſtadt, I. Kap. 

Capo (ital.), 1) das Kap —— 
2) der Kopf. 

Capod'Iſtria, Capodiſtria, Trieſt-C., 
Dejterreich, 1 Bistum, geqr. 524, Kirchenproninz 
Görz; umfaßt Trieft und Das nördl. Iſtrien, 
352100 Rath., 5000 Nichtkath., 16 Defanate, 113 
Piarreien, 134 andere Stellen, 279 Drdens-, 36 
Weltpriefler. 2) Bezirkſtadt in Iſtrien, an 
11000 E., auf einer Inſel am Golf von Trieft; 
Salzſchlämmerei, Biſchofſitz. 

Capotasto (ital.), der Kapotaſter; das 


obere Ende des Gritfbrettes bei Saiten— 
BUNEUNIELEL, 

Cappa fiat, die, 1) im älterer Zeit 
mantelförniges Kleidungſtück für geiitliche 
und weltfiche Männer und Frauen, 2) in 


neuerer Seit ausschließlich prächtiges kirchliches 
Gewandſtück, Bluviale, Chor-, Vesper: und 
Rauchmantel, 3) Cappa magna, die, Der 
Kardinäle (hochrot), der Biſchöfe und römiſchen 
Prälaten (violett). 

Cappa, 1) Giofredo, ital. Geigenbauer, 
fertigte geſuchte Celli. 2) E., Giofredo (Ofredus) 
Eohn des vorigen, ebenfalls Heigenbauer, um 
1640—1688 in Saluszo. 

_  Gappaceio-Ballo (jpr. Stappadicho--), 
Stalien, Neapel, Bistum, gegr. im 12. Jahrh 
Kir chenprovinz Salerno, umfaßt 51 Gemeinden 
- der Provinz Salerno, aı 98300 Kath., 100 
Pfarreien, 213 Rrieiter. 

| Gappallo, Arnold, Verleger des Kreuze 
nacher Tageblattes, rüber Schriftleiter des 
„Naſſauer Boten“ in Limburg (% !tabır), und Der 


„Weitfäliichen Volfzeitung“ in Bochum, geb. 
7. Mai 1860 in Erefeld. 

Capparideae (lat), Die Kapern— 
gewächſe; Pflanzenfamilie. 

Capparis (lat), Die Kapernpflanze, 


etwa 120 Arten, u. a. der wilde Kapernftrauch 
in Den Mittelmeerländern, von dem die 
Kapern (die jungen in Eſſia eingemachten 
Knospen) kommen. 

Cappel, 1) C., 
bei 


Ludwig Batev), geb. 1585 
Sedan, geit. 


1658 als, Prediger und 
Profeſſor zu Saumur; proteſtantiſcher Bibel— 
kritiker. 2) C., Johann, Sohn des vorigen, 
Konvertit, trat in die Kongregation der Ora— 
torianer ein; von Vater verſtoßen. 


Cappilleri, Wilhelm, geb. 21. Novbr. 
1834 zu Salzburg. Seit 1856 am Theater, 
Kiünſtlername! Roman; begab ſich ipäter' nach 
ren, wo er feitdem als Schriftiteller Tebt. 
Schr iften: Blätter und Blüten (1858), Dichter- 
grübe (1862), Ultimo (1867), Die weiblichen |! 
tefruten (1867), Sylveiterbild (1868), Der 
Fuchs in der Schlinge (1870), Eine Frauen⸗ 
grille (1878), Bühnenſpiele (IV, 1873— 1874), 


ÖOapitula — Savrerä 
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Zeitlichtln (1875), un (1879), Srinierlen 
(1881), Der fahrende Sänger (1890), 

Eappilleri, Hernia, geb. Czigléèr von 
SH Veeſe, kath. Dichterin aus altadeligen 
Geſchlechte, ned. 13. Januar 1840 zu Belt: 
Im Sabre 1848 jiedelte fie nach Wien iiber, 
griindete 1864 die Wochenschrift „Sata Mor: 
gana” und vdermählte jtch mit dem Dichter 
Wilhelm Gappilleri (1. D.). 

Cappõöni, Seraphin, frommer und ges 
lehrter Dominikaner, geb. 1536 zu WBorretta 
bei Bologna, geit. 2. San. 1614 zu Bologna 
im Rufe Der Hetligfeit; wirkte als Lehrer des 
Volkes in verichiedenen Städten, in Venedig 20 
Sahre. Mitglied Der Dominifanerkongregation 
der hl. Katharina. Er hinterließ zahlreiche 
Werke, im Denen ev ſich namentlich an Die 
Lehre des hl. Thomas von Aquin anſchloß. 

Cappõni, Gino, Marcheſe, ital. Geſchicht—⸗ 


ſchreiber, geb. 14. Sept 1792, geſt. 2. Febr. 
— war 1848 Miniſterpräſident von Tos— 
ana. 

Capra (lat), die Hausziege, eine 
Ziegenart (ſ. d.) Über. die ganze Erde ver- 


breitet: mumteres, nüßliches und kluges Tier. 
Bord und Gais haben alatte, ſtark zuſam— 
mengedrückte und gekielte Hörner. 

Capräja, Italien, Inſel öſtlich 
Korſikas Nordſpitze. 


Caprära, Johannes, Kardinal und hervor— 
ragender K —— vielfach Geſandter 
des Hl. Stuhles, geb. 29. Mai 1733 zu Bo— 
logna, geſt. 21. Juli 1810 zu Paris. E. ge— 
hörte dem berühmten Geſchlechte der Grafen 
von Montecuccoli an, war 1758 Vicelegat von 
Navenna, ſpäter päpſtlicher imis zu Köln, 
Luzern, 1785 Geſandter bei Kaiſer Joſeph II. 
in Wien, in welcher Stellung es ihm gelang den 
offenen Bruch des auffläreriichen Kaiſers mit 
dem HL. Stuhle abzuwenden. 1792 von Bapit 
Pins VI zum Kardinal ernannt, wurde G. 
auf Wunfch Kaiſers Napoleon. (1801) ejandter 
(Legatus a latere) in Paris. Mit außer: 
ordentlichen Bollmachten versehen, führte GE. 
die Wiederheritellung der katholiſchen Kirche 
in Sranfreich Durch, vollzog die nee Diözeſan— 
einteilung des Landes und Die Kirchliche 
Prüfung und Beltätigung Der ernannten 
Biſchöfe, eine Rieſenaufgabe nach den Ver— 
heerungen der Revolution. 
_  Bapraröla, Schloß der Zarneje bei 
Viterbo, im Renäſſanzſtil, erbaut dv. Vignola. 

Caprẽolus, 1) E., Erabiichof v. a 
während des 3. allgemeinen Konzils. 2) E 
Johannes, Fürſt und Führer der 6 
(lat. Princeps Thomistorum), Bominifaner, 
get. 6. April 1414, Seit 1409 Lehrer der 
Theologie an der Univerfität zu Paris. Sein 
Verf Libri IV. defensionun theologiae divi 
Docioris Thomae de Aquino, worin er Die 
Theologie des bi. Thomas gegen die ab- 
weichenden Meinungen anderer Scholajtifer 
verteidigt, iſt das vorzüglichite der ganzen 
mittelalterfichen Thomiſtenſchule. 


Caprera, Sardinien, Felſeninſel an der 


von 
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Yeordoitipige: Wohn: und Sterbeort Gari— Caput (lat.), 1) Haupt, als 2) Rapıtel, 
baldis. Caput mortuum (lat.), der Toten: 


Capri, Italien, vulkaniſche Felſeninſel am 
Eingang des Golfs von Neapel (Monte Solaro 
585 m hoch) 154 qkni, an 4550 E.; mit den Orten 
C. und Anacapri. Auf der Nordſeite die Blaue 
Grotte (ſ. d. 

Gapriccio (ital., 
1) Yaune, Grille 2) 
Charakters. 

Caprice (franz., ſpr. Kaprihß), Eigenſinn, 
(Hrille, Qaune; capriciößs, eigenſinnig. 

Caprifoliareae ({lat.), die Geißblatt— 
gewächſe; Brlanzenfamifie. 

Caprifolium (lat.), das Geißblatt. 

Caprimulgus (lat.), der Ziegenmelker, 
gehört zu Den Nachiſchwalben . d.), hell⸗ 
aſcharau gefärbt, lebt von. Inſekten; den Winter 
verbringt er in Afrika. 

Capriöle (ital.), die, _ 

Kaprivi, Georg Neo, Graf von E. De 
Saprara de MNeontecuccoli, geb. 24. Febr. 1831 
zu Berlin, geit. 6. Febr. {899, war von März 
1890 bis 26. Dft. 1894 2. Ranzler des Deuts 
ſchen Neiches (bis März 1892 auch preuß. 
ZLUIICE DUO DONE). 1870/71 Chef des Generals: 
jtabes des X. Armeekorps, 1872 Abteilungschef 
int preuß. Kriegsminifteriumt, 1882 Generallent. 
un Kommandeur der 30. Diviſion im Meß, 

März 1883 bis 1888 Chef se Admiralität, 
— - 1890 Kommandeur des Armeekorps; 
wurde aus Anlaß der Be der Handels: 
verträge mit Dejterveichelingarn und Rußland 
im Deutichen NeichStage int Tezember 1891 
“in den Grafenitand erhoben. 

Caprovis (fat.), der Argali, eine 
Art Schaf (ſ. d.) mit Dichten Pelz, in den 
inneraſiatiſchen Alpen: febt in kleinen Nudeln. 

Capsicum (lat.), die Beißbeere, gebört 
zud den Tollkräutern und Nachtſchattengewächſen 
(Solanaceen); — in Mexiko; liefert 
den Cayennepfeffer (. d 

Captatio benevolentiae (lat.), Die, 
Werben um Gunjt. In der Redekunſt eine 
Wendung, wodurch man ſich die Gunſt der 
Hörer verschaffen will. 

Capua, Italien, Neapel, D Kirchenprovinz 
mit 1) Erzbistum Capua und den Bistiimern 
2) Enjazzo, 3) Calvi und Tejang, +) Gajerta, 
5) Iſerma und Bernafro, 6) Seſſa. ID Erz 
bistum C. in der Kirchenprodinz C., aegr. im 
3. Jahrh., umfaßt 17 Gemeinden der Provinz 
Caſerta, an 77400 Kath. 4 auswärtige Vikarien, 
58 Pfarreien, 369 Prieſter. Tas Shritentum 
wınde in GC. von den hl. Prisfus, Schüler 
des hl. Betrug, eingeführt. 

Capua, Italien, Stadt in der Provinz 
GSajetta, am Volturno, 13650 E.; im Alter— 
tum Casilinuni. Das alte Capıra, Hauptſtadt 
Kampaniens, volkreichſte Stadt Alt-Italiens, 
211 v. Chr. durch Die Römer entvölkert, ſprüch— 
wörtlich als Ort des Wohllebens und der 
Verweichlihung (840 n. Chr. Durch Die Araber 
seriiärh) iſt das heutige Sta. Marta di Capua. 

Capuchon (franz., ſpr. Kapüſchong), das, 
Kapuze. 


ſpr. Kaprittſcho), Das, 
Muſikſtück launiſchen 


Luftſprung. 


kopf, heißt der Rückſtand von der Bereitung 
des Vitriolöls. Insbeſoudere heißt das bei 


der ſogen. Norddäuſer Schwefelſäure durch 
Erhitzung von Eiſenvitriol zurückbleibende 
Eiſenoxyd caput mortunm vitrioli (auch 
Kolkothar), dient als Farbe (Engliſchrot), zum 
Polieren u. ſ. w. 

Gapneiaten, Die (Mebrzahd), _ eine 


häretiſch-ſozial-politiſche Partei im ſüdöſtlichen 
Frankreich, gegen Ende des 12. Jahrh.s; durch 
das Einſchreiten des Biſchofs Hugo d. Auxerre 
unterdrückt. 


Gagueta (ipr. Kaketa), Südamerika, 
Republik Kolumbien, Fluß int Gebiet C.— 


mündet in den Yapura, Nebenfluß des Ama— 
zonenſtroms. 
Carabiniẽre, der, Gensdarm in Italien; 
11 Legionen mit alone 41 Diviſionen und 
3900 GE. zu Werde und 21000 C. zu Fuß. 
Garaböbo, Eiidamerita, Nepublit Vene— 


zuela, Staat, 7732 4km und an 210700 E.; 
Sauptitadt Valenzia. EN 
Carabus (lat), der Goldlauffäfer, 


eine Art Laufkäfer G. d.): golbaniin, braunvote 
süße, greift auch den Mai üfer an 

Garacalla, Marcus Anrelius Antonius 
Baſſianus, römischer Kaijer (211—217), Sohn de3 
Kaiſers SeptimiusSeverus, geb. 188: grauſamex 
Wuͤlerich ermordete ſeinen Halbbruder und 
Mitregenten Geta, erteilte 212 allen freien 
Krovinziglen das römifche Bürgerrecht, kämpfte 
213 glücklich gegen die Alemannen und 214 
— die Goten an der — un griff 
216 die Partber an, wurde in Meſopotamien 
ermordet. Thermen des E. zu Hom, Nuinen 
Davon in Der Nähe der Porta Capena., 

Caracas, Venezuela oder C. Süd— 
amerika, Venezuela, N) Kirchenprovinz mit 1) 
Er bistum ENind den Bistümern 2) Bar— 
——— 3) Calabozo, 4) Quayang, 5) Merida. 

U) Erzbistum G., aegr. 1637, umfaßt Bundes— 
distrift, Garabobo, an 424600 Nath., 90 
Pfarreien, 100 Kirchen, 10 Kapellen, 102 
Briefter. II) Sauptitadt von Venezuela, iiber 
72400 E., nahe der Kite und dem Haren Ya 
Suaira: Erzbiſchofſib, Univeriität, Sigarren: 
Tabrifen, bedeutender Handel. 

Garacceofi (ſr. Karattſcholi), — 
aus Neapel, von der manche Mitglieder ervor— 
ragende Stellungen einnahmen und teil3 große 
Verdienſte ſich geſammelt, teils grohes Aerger— 
nis gegeben haben, u. a. 1) &., Ascanius 
Franciscus, der hf. (1563-1608), Stifter 
der Clerici regulares minores (j, unter 
Franz C., dar hl). DE, Dario Proto— 
notar Bapit Ren X., ipäter Kardinal, geb. 
1459, geit. 1538 als taiferl. Statthalter von 
Mailand. Im Jahre 1520 und 1521 mit 
Hieronymus Aleander päpſtlicher Geſandter 
in Deutſchland; war bei der Krönung Kaiſers 
Karl V. zu Aachen‘ und auf dem Reichstag 
in Worms 1521 anmwejend Er gewann Das 

ertranen des Kaiſers und trat ganz in deſſen 
Dienſte. 1535 vom Bapit zum Kardinal, vom 
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Kaiſer zum Statthalter von Mailand ernannt, 
führte C. eine ruhmreiche Berwaltung. 3)C., 
Carlo, hervorragender Feldherr, zeich neie ſich 
aus in Afrika, Amerika, auch bei Nördlingen 
(1632): geſt. 1646. Non den zahlreichen ſonſtigen 
Kardinälen Diejer Familie ſei noch erwähnt 
4) Kardinal Diego Junicus (1759--1820), 
einer der Begleiter Papſt Pius VI. in die 
Gefangenſchaft nach Frankreich. Er wurde 
1820 mit der neuen Diözeſaneinteilung tm 
Königreich Neapel betraut. 5) C., Erabiichor 
Nandenolfo von Amalfi, Srangisfaner, geſt. 
1351. 6) C., Robert, Leuchie des Minoriten- 
ordens, Bilchor von Aquinum und Necce, geit. 
1495, von dem jein, Denkmal rühmt, daR er 
50 Sabre lang wie em Panlus gepredigt 
babe. Aus der Reihe der zahlreichen Schrift— 
ſteller: 7) Metellus, Jeſuit, Profeſſor Der 
Exegeſe zu Neapel, geſt. 1651. 81 C. Gio— 
vanni Antonio, Ypottat, ned. Aufang Des 16. 
Jahrh.s zu Welfi, wurde Prieſter, Abt und 
Biſchof. Als ſeine Bemühungen um Dei 
Kardinalhut fehlſchlugen, fiel er zum Proteſtan— 
tismus ab. geſt. 1569 zu Ehateau = neuf = fur = 
Loire; von jeinen neuen Glaubensgenoſſen 
ebenib verachtet, wie von feinen früberen. 9} 
G., Salcazzo, Marcheie de Vico, Neffe des 
Papſtes Paul IV. Schweſterſohn, ebenfalls 
Apoſtat, geb. 1517; trat mit 20 Fahren in Den 
Hofdienit, ließ ſich 1544 in Neapel zum Cal— 
vinismus verführen und ging 1551 zu Calvin 
nach Genf. Seine edle Gattin und Kinder 
folgten ihm nicht, daher ſprach der Calviniſche 
Geufer Nat Die Scheidung aus. C. beivatete 
1560 eine Benfer Witwe. Er ſtarb 1587. 
Garäcet oder Karracci (pr. Narattich), 
berühmte italienische Malexfamilie im 16. 
Jahrh. Durch Gründung einer eigenen, der 
jogen. ekleftiichen Schule, geſtaltete ſie vorteil— 
haft Die italieniſche Kunſt um, damit ſie die 
Vorzüge aller Meiſter zu vereinigen trachten 
jollte. Die bedeutendſten Träger dieſes 
Namens ſind: 1) C., Ludovico (1555 1619), 
2) Agoſtino (1557 1602), 3) Amnibale, der 
größte unter Den dreien (1560 -1609). Vor. 
züglichſte Werke find: Die mythol. Fresken im 
Sat lazzo Farneſe (Mom), beiligev Rochus 
Dresden), Madonna mit Heiligen (Bologna), 
Maria mit Chriſti Leichnam (Mom) und andere 
Bilder im Louvre zu Paris. 


Caradõeſandſteint (ſpr. Kärrädökn, 
der, engliſche Sandſteinart, kalkig. 

Garafa, Michele, geb. 28. Nov. 1785 au 
Neapel, geit. 26. Suli 1872 in Paris: Tone 


ſetzer, Nachahmer Roſſini' 8. 

Caräffa, Caräfa, alte adelige Familie 
in Neapel, aus der viele bedeutende Kirchen— 
fürſten, Staatsmänner und Schriftfſteller ber: 
vorgingen. 1) C. Oliviero, geb. 1406, geſt. 
1511 zu Rom; war Erzbiſchof von Neapel, 
königlicher Nat und Kardinal, diente Papſt 
Sixtus IV. als Diplomat, eroberte als Berebls- 
baber einer päpttl. Flotte Sınyrna und den 
Hafen Satalta in Afrika. 23 C., Giovanni 
Betro, 1. Papſt Baul IV. 3) C., Carlo, 
Neffe Baula IV., geb. 1517, zuerſt Soldat, dann! 


Caracceoli — Garascofa 
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Malteſer, von ſeinem Oheim zum Kardinal 
erhoben, mißbrauchte aber ſeinen Einfluß: 
unter Papſt Pius IV. wurde ev 1561 im Ge⸗ 
fängniſſe hingerichtet, unter Papſt Pius V. nach 
Reviſion des Prozeſſes aber als unſchuldig 
erklärt. 4) Gleiches Schickſal hatte ſein Bruder 
Giovanni, Oberbefehlshaber der pädſtlichen 
Truppen. 5) Ihr Neffe Alfonſo, Kardinal 
und Erzbiſchoi von Neapel, entging dem Ver 
derben Durch eine große Helditraie. 6,6, 
Antonio, geb. 1538, geit. 1591: Kardinal unter 
Papſt us \ 2 ichr aelehrter Theologe und 
Kanoniker: war pädſtlicher Bibliotbefar, 
leiter der Kongregation fir Die Wer: 
beſſerung Des Bibeltertes und die Erläuterung 
dev Beſchlüſſe des Tridentiniſchen Nonzils 
7) C., Geronimo, geb. 1564 zu Neapel, geit. 
1633 zu Genua, diente dem Hauſe Habsburg 
und ſeinen Kallern von 1587 - 1633 gegen Die 
Niederländer, Franzoſen, Böhmen und Schwe— 
den, wurde zum Reichsfürften., von dem König 
von Spanien zum Geueralkapüän und Bice- 
fünig von Axagouien ernannt. 8) C. Autonid, 
geſt. 1693 in Wien; war ſeit 1665 kaiſerl. 
Offizier, jpäter Feldmarſchall, diente in Ungarn 


gegen die Türken, half 1683 Wien entſetzen, 
1686 Ofen erobern, unterwarf Eperies, Erlan, 


Munkaes u. ſ. w. 

Caräffa, Carlo, der ſel. (1561 16331, 
u der Prietterfongregation der Pii operarüi 
j. Arbeiter, fromme) zur Unterweiſung im 
a ſowie zur Bflege der Kranken, Armen 
und ſittlich Gerährdeten. 

Sarammel 9 Lobfowicz, bochgelehrter 
Gilterzienfev des 17. Jahrh.s, geb. 1606 zu 
Madrid (die Mutter Böhmin, Dev Vater ein 
Deutſcherſ, ein Mann von merfwirdigenm 
Lebensgang und von außerordentlichen Geiſtes— 
gaben; Theolog, Philoſoph, Sprachenkenner, 
Mathematiker. Lohrte zuerſt im Drden in 
Spanien, predigte dann in den Niederlanden, 
vrofeſfot zu Löwen: bekämpfte als einer der 
eriten Den Sanfemismus. GC. wurde Abt vom 
Kloster Tiifibodenborg an dev Nabe, von wo 
ev Das Luthertum im der Walz betämpfte. 
Weihbiſchof, in Mainz, Gejandter am kaiſer— 
lichen Hofe abnale III. der ihm 
2 Henediftinerabteien (zu Wien und Rragı 
übertrug; Generalvikar von rag. Bei Der 
Belagerung Dieter Stadt durch die Schweden 
(16481 ſtellte C. ſich an Die Spiße einer nur 
aus Geiſtlichen und Mönchen gebildeten 
Freiſchgar und errang den gleichen ‘rei Der 
TIaprerfeit wie Die Kommandanten, C. führte 
in Böhmen über 30000 PBroteitanten zur 
Kirche zurück. 1655 berief ihn Papſt Alerander 
VII. von Nom und erhob ihn zum Biſchof von 
Campagna und Zutriano, 1683 wurde er nach 
Vigevano verjegt. GE. starb 1082. Seine 
Schriften find ſehr, zablveich und erstrecken ſich 
anf ſehr viele Gebiete. Zein Scharf, 
Serie und Fleiß ſind iiber alles Yob erhaben. 

Garascsja, Baron Vlicbele ESizilianer), 
jeit 1798 auf ſeiten der Republikaner, ſtieg 
unter Dev napoleoniſchen Herrſchaft zu hohen 
Stellen auf, kämpfte 1820 auf Seiten der 
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Neqapolitaniſchen Revolution genen Die Leiters 
reicher, mußte Dann fliehen; nett. 1823 in England. 
Garavaca, Zpanien, Bezirkſtadt in der 
Provinz Murzia am E. Fluß, über 15100 E. 
Garaväggio (fpr. Karawaddſcho), Italien, 
Ztadt in der Brovinz Bergamo, an 6100) E.; 
Wallfahrtkirche. 
- — Garavaggio (jpr. Karawaddſcho), Polidoro 
da, eigentlich Caldara, italienischer Maler 
(1495 15-43). 

Caravãggio (ipr. Karawaddſcho), Michele 
Angelo da, eigentlich Amerighi, geb. 1569, 
geſt. 1609: italieniſcher Maler naturaliitiicher 
Nichtung, Die er jelbit auf, religiöſen Bildern 
nicht ganz verleunnete, Einige ſeiner Werfe 
wurden wieder aus Kirchen entfernt. Meiſter— 
hafte Grablegung in Rom GGallerie Des 
Batifans). 

*» — &aravellag, Braſilien, 
Provinz Babıa, 4000 E. 

& arballo (jr. Karwalljo), Spanien, Bezirk: 
bauptort der Provinz Coruna, an 11400 E.; 
Mineralquellen. 

Carben, Viktor von, berühmter Konvertit 
aus dem Judentum, geb. 1423, geſt. 1515 au 
söln. Er wınde in der talmud. Wiſſenſchaft 
‚wohl ausgebildet und Rabbiner. in ſeinem 
‘49. Jahr ‚empfing ev zu Köln die bi. Taufe, 
„während jeine Frau und Die Kinder ım Juden: 
tum bebarrten. CE. wurde Daber “Prieiter, 
hatte aber auf Anordnung Des damaligen 
Kurfüriten Hermann v. Köln zu Poppelsdorf 
mit den gelehriejten Suden in Oegenwart 
vieler Vornehmen und Gelehrten ein öffent 
liche3 Neligionsgefpräch zu beiteben. Darin 
erflärte er dag Feſthalten am Judentum Für 
Wahnſinn und Sünde, behauptete, die Kurden 
verfolgten Die Chriiten und vderfluchten Die 
getauften den. Der Kurfürſt nahm Anlaß 
die Juden aus ſeinem Gebiet zu verbannen; 
aus Bonn, Herſel und Brühl erfolgten viele 
. Yuswanderungen und ın Brühl wurde da3 
" Weinoritenfloiter zum Andenken erbaut. 6. 
trat 1486 als Lehrer in die theologische Fakultät 
zu Köln em. Er genoß dort goßes Anſehen, 
der Rat bewilligte ibm ein Jahrgeld. Im 
Ton find einige Denkmale ſeiner Konverſion, 
und St. Martin zu Köln bewahrt ſein Grab 
mit ehreuvoller Sujchrift. Großes Juterxeſſe 
bietet ſeine Konverſionſchrift (da3 Inden— 
büchleinſ, Die in verſchiedenen Bearbeitungen 
Nlateiniſch uud deutſch evichten. 

Carbo (lat.), die Kohle (ſ. d.). 

Sarbonsri (ital. Kübler), Die 1815—1841 
ame fiir Den demofratischen Scheimbund in 
gut Ihre Gebräuche entſtammen dem 
Leben der Kohlenbrenner und der Freimauerei. 

Carbonäte, die (Mehrzahl), kohlenſaure 
Salze. 

Carbondale (ſpr. —dehl), Ber. = Staaten 
von Nordamerika, Stadt im Staat Pennſyl— 
vanien, au 10850 E.; Kohlengruben. 

Carboneum Clat.), der Kohlenſtoff. 

Carcagẽnte (pr. Karkachente), Spanien, 
Stadt in der Provinz Valenzia, iiber 12500 E. 

Sarcano, Guilio, italienifcher Tichter, 


Hafenſtadt in der 


Barascoja — Cardona. 
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geb. 7. Aug. 1812, geit. 30. Aug. 1884: Pro— 
teffor an der Akademie in Mailand. 

Carcaſſönne (ſpr. Karkaſſonn), 
reich, U) Bistum, gegr. im 6. Jahrh. 
provinz Tououfe, immfaßt Das 
Aude, an 317400 Kath., 
turfalpfarreien, 40 dotierte Vikariate. 2) 
Hauptſtadted des Departements Ande, an 26300 
E.: Biſchofſitz, Tuchfabriken. 

Carcer (lat.), der, Karzer, Kerker (ſ. d.): 
Arreſtlokal von Schulen und Univeriitäten, 

Carcharias (fat.), dev Menſchenhai, 
gehört zu den Haifiſchen (j. d.), den Menichen 
gefährlich, verfolgat oft tagelang Die ſchnellſten 
Schiffe. 

Carcinus (lat), die gemeine Krabbe, 
gehört zu den Schalenfrebien A d.); im 
adriatischen Meer und in den Lagunen Bes 
nedigs; Handelsartikel. 

Garcinom, das der Krebs (j. d.). 

Gardanifcher Ring, dev, dient bejonders 
auf Schiifen zum Befeſtigen der Lampen, des 
Kompaſſes, der Chronometer, Es ijt ein 
ſtets in wagerechter Richtung rubender King. 
Er dreht Jich in zwei Äußeren diametral ent— 
gegengejeßten Stiften und trägt' vechtwinklig 
zu den feßteren in zwei Diametral entgegen 
nejeßten inneren Stiften Den betreffenden 
Körper, deſſen Schwerpunkt möglichſt tief 
liegen muß. 

Cardäno, Hieronymo, italieniſcher Mathe— 
matiker, Arzt und Philoſoph, geb. 24. Sept. 
1501, geſt. 21. Sept. 1576. Erfinder der nach 
ihm benannten cardanifchen Formel zur Löſung 
von Rechnungen der here Algebra 
(Gleichungen 3. und 4. Grades). 

Cardauns, Dr. phil. Hermänn, Geſchicht— 
forſcher, kath, Hauptſchriftleiter der Kölniſchen 
Volkszeitung" ‚ Öeneraffefretär der Görres— 
aejellichaft zur Pflege der Wijienichaft im fath. 
Deutſchland, geb. 1847. Kommandeur des päpfts 
lichen Gregoriusordens. Schriften: De Re- 
formatione Bernensi, |}, v. Hoſtaden, Regeſten 
dazu, Sturz M. Stuͤaris, F. Spee, ». Chro⸗ 
nifen der Stadt Köln TIL Me: Stuart, Mes 
moiren ihres Sefr. CL. Nau, Chroniken und 
Urkunden-Ausgaben in Monun. Germaniae, 
Abenteuer des J. Reuſch, Die Märchen Cle— 
mens Brentanos, Die Görresgeſellſchaft (1876 
bis 1891), Denkſchrift zur Feier ihres 25— 
TER Bejtebens (1901), 

Sardenag, Ber. = Staaten von Nord— 
YAmerifa, Yafenjtadt der Inſel Nuba, 24000 E. 

Gardenas, berühmter ſpaniſcher Theolog, 
Jeſuit, geb. 1613 zu Sevilla, geſt. 6. Juni 1684. 

Cardiff, England, Stadt md Grafſchaft 
des Fürſtentums Wales, 129000 E.; Hafen. 

—— England, 1) Srafichatt im 
Velten des Fürſtentums Wales, 1813 qkm, 


Frank⸗ 
Kirchen— 
Tepartement 
37 Haupt-, 378 Zuf: 


63000 E. 2) Hauptitadt daielbit, an 3500 E., 
am Teift. | 

Kardinal und — — ——— J. 
Kardinal. | 


Gardöna, Spanien, feſte Stadt in der 
Provinz Barcelona, über 3700 E.; Stein- 
ſalzberg. 


4 M .3. 








1313 Carducci — Barlowık: 1314 

Cardücci  (fpr. Karduttichi), Siofue, | italienischer Komponift, geb. um 1604, geit. 
italienischer Lichter, geb. 27. Juli 1836; ſeit 1674, Kapellmeiſter zu Aſſiſi, dann zu Rom 
1869 Rrofeifor in Bologna. - an der NMpollinarizfivche des Collegium 
| Carduus (lat.), die Tijtel, — den | Germanicunr: Schöpfer der Kantate, Ver— 
Körbchenbfütlern (Compositae, Kompoſiten); | befiever des Nezitativg, Neformator der 


amen wird als Heilmittel benupt. 
Cardwell (ipr. Rahrdweil) Eduard, britie 
ſcher Staatsmanı, geb.’ Suli 1813, geit. 
15. Febr. 1886; 
Armee durch. 
Earentan (pr. Karangtang), Frankreich, 
Hafenſtadt im Tepariement anche, an 330 E. 


Der: 


., Carex (lat), das Niedgras, Senne; 
findet ſich auf ſumpfigen Wielen, dient als 
Polſtermaterial. 

Carey (ſpr. Käri). 1) C., Henry, engli— 
ſcher Dichter und 


Tonſetzer —— 1743), 
Verfaſſer des Textes und, der Melodie von 
God save the king” (zur Geburtfeier une 
Seorg II.), endete durch Eelbitmord. 2) E 
Henry Charles, amerikaniſcher ationalz 
ökonom, ug 15. Des. 1793, geit. 13. Oft. 1879; 
verfocht die Schußzolltheorie. 
_  &arga, bie, 1) altes ipaniiches Hohlmaß, an 
der Südoſtküſte — 120-178 Lit, in Mexiko = 
181,9: Lit. 2) Gewicht in Valencia - —- 120-154 
kg, in Mexiko 184,0 Kg, in Benezueln — 
115 kg, in. Chile 150 oder 300 Libras au 


460 & 

Gasse (engl.), die Schiffladung, ſ.Kargo. 
Car ni (pr. Karäh), Frankreich, 1) 
Kanton in Arrondifiement Ehateaufin, Departes 
ment Finistère, 2) Hauptort dejielben, 3000 E. 
Geburtsort von La Tom d'Auvergue des 1. 
nen Grenadiers (ehernes Standbild 

eſſelben) 

&aristi, Italien, Neapel, Bistum, gegr. 
im 11. Jahrh., Tirchenprovinz St. Severino, 
umfaßt 16 Gemeinden der Brovinz Cofenza 
und Cataccio, an 38400 Kath., 7 auswärtige 
Bifariate, 23 Pfarreien, 133 Wrieiter. _ _ 

Carica (lat.), dev Melonenbaum, aſtloſer 
Banın in Central-Amerika: liefert bis 8 k 
ſchwere geniehbare Früchte. Der Milchfaft 
der Blätter wirft wie Magenſaft umd dient 
zur Davitellung von Beptonpräpavaten; Das 
daraus  hergeitellte Bapayolin wird gegen 
Diph ar mit Erfolg verwendet. 

aries (lat.), dev Knochenfraß. 

Garignan (pr. Karinjang), Frankreich, 
Stadt in Departement Ardennen, an der Chiers, 
an 2050 E. 

Garigrano (pr. Karinjauo), Italien, Stadt 
in Der Provinz Turin, am Bo, au 4300 E.; 
fiel (1418) an Die Grafen von Savoyen. Bon 
C. führt Die jeßt vegievende jüngere Linie des 
Daufes Savoyen den Namen. 

Garini, Sizilien, Stadt in der Provinz 
Balerıno, au 11700 E. 

Garipe, Venezuela, Torf im Staat Ber: 
mudez; Dabei die von Sumboldt beichriebene 
Höhle (Gueva de Guacharo), Nufentbalt zahllofer 
Nachtſchwalben. 

Cariobroote 9 Karrisbruk), Ort auf der 
engliſchen Inſel Wight (ſ. d.). 

Carĩſſimi, Giovanni N berühmter 


— 


führte 187| eine Reform der 


italieniſchen Muſik Berrinder des biblischen 
Oratorium. 14 Oratorien don ihm wurden 
erit ſeit dem Jahre 1882 befannt. 

Caritas, !. Carıtä und Charitas. 

Garita (ital., lat. charitas), Liebe, be— 
jonders 1) Die  chriitliche Nächitenliebe !. 
Charitas), 2) die Mutterliebe, 3) in der bilden— 
den Kunſt alfegorifche Figur, meiflens Gruppen— 
bild: eine liebende Mutter mit ihren Kindern. 
Darſtellungen von Raffael, Andrea del Sarto, 
Kaulbach, Eornelius u. a. 

Carlisle (ſpr. —lail), 1) England, Haupt: 
ſtadt der Grafſchaft ——— am Eden, 
an 29200 E.; Baumwolliabrikation. 2) Stadt 
in Benniylvanien (Ber. = Staaten vd. Nord: 
Amerika), über 7600 E. 

Garlmann von Toggenburg, 1. Eiſenrin g, 
Karl Jakob. 

Carlopãgo (Karlsbai“), Kroatien-Sla— 
wonien, königl. Freiſtadt im Komitot Lika— 
Irbava, an 700 E.; Hafen. 

Carlos, Don Maria de los Dolores, 
Johann Sfidor Joſeph Franz (Ton Starlos), 
Ipanifcher Kronprätendent, geb. 80. März 1848; 
jeit dem 3. Okt. 1868 im Beſitz der Erbrechte 
jeine3 Großvaters Karl V. von Spanien und 
ſeitdem unter dem Namen Herzog von Madrid. 
C. erließ 1872 als König Karl VII eim 
Manifeſt an die Karliſtiſche Partei und verfuchte 
jeine Herrſchaft gegenüber Der jpantichen 
Republik aufzurichten, wurde aber am 4. Mai 
1872 bei Oroquieta geichlagen. Erfolgreicher 
ivat er 1873/74 wieder auf, die Provinzen 
Navarra, Katalonien, Aragonien und Balencia 
waren in jeinem Beſitz, ev mußte jedoch 1876 
den Generälen Des inzwiichen zum König aus— 
gerufenen Alfons XII. weichen. G. war vers 
heiratet in eritevr Ehe mit Margaretha, 
Brinzejiin von Parma (1867 —1893), in zweiter 
Ehe mit Maria Bertha, Wrinzeifin von Rohan 
(jeit 1895). 

Carlos, San, de Ancud, Sidameritka, 
Chile, Bistum, gegr. 1840, Kirchenprovin; 
Santiago de Chile, umfaßt Childe und 3 
andere Provinzen, an 222650 Kath. 

Carlow (ipr. Karlo; iriſch Caterlow), Ir— 
(and, 1) Grafſchaft in der Provinz Leiniter, 
896 ykm, 52000 ©. 2) Hauptitadt E., am 
Einfluffe des Burrin in den Barrow, 8000 ($.; 
Kathedrale, Biſchofſitz. 

Gärlöwis, Carloviez, Deiterreich, Stadt 
in der froat.sflamon. Militärgrenze, Diſtrikt 
PBeterwardein, an der Tonau, Siß des griech.⸗ 
orient. Erzeiſchoſs für Dejterreich, 5000 G.; 
treffliher Wein (Carlowitzer Ausbruch und 
Wermuth). Hier wınde am 26. Januar 1699 
ae Oejterreih, Rußland, Bolen und 

enedig eimerjeit3 und dev Türkei andererſeits 
der jogen. Garlowiger Friede geichloijen. 

Carlöwig, alte Adelsfamilie aus Böhmen, 
aber ichon jeit dem 14. Jahrh. in Sachſen an— 
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ſäſſig, blüht noch in den zwei Hauptlinien zu 
Kreiſcha und Rabeuſtein. Kreiſchaex Haupt— 
linie: 1) 6, Chriſtoph v., geb. 13. Tez. 1807, 
geit. 8. Juni 1578, Nat evit im fä Yiichen, 
ſpäter im kaiſerl. Staatsdienjte, unter den 
Kaiſern Karl V., Ferdinand I, Maximilian II. 
und Rudolf II. 2) C. Karl Adolf v., geb. 
21. Juni 1771, geit. 26. Jan. 1837; Militär, 
erit in ſächſiſchen, ſeit 1815 im preußischen 
N war zuletzt Gouverneur von Breslau. 
3) C. Hans Georg v. auf Oberſchönau, geb. 
11. Dez 1772, gelt. 18. März 1840; war 1833 
ſächſ. Kint des Innern, dann des Kultus 
und öffentlichen u 4) C. Albert v., 
nn Sohn von 3), geb. 1 April 1802, get. 
Auguſt 1874 in Rößichenbrode; war 1846 
bis 1848 ſächſiſcher Juſtizminiſter; Deutscher 
Staatsmann. 

Carlshafen, Preußen, ſ. Karlshafen. 

Garlörude in Dherichlefien, Preußen, 
ſ. Karlsruhe. 

Carlãke (pr Karluk), Schottland, Stadt 
in Lanarkſhire, über 4100 E. 

Carfäfe (ſpr. Karleil), Thomas, geb. 4. 
Dez. 1795, neit. 5. sehr. 1881: engliicher Ge— 
schichtfchreiber, par — Meathemaliklehrer 
in Fifeſhire. Vortrefflicher Kenner der deut— 
ſchen Verhältniſſe, ſchrieb u. a. eine begeiſterte 
Geſchichte Friedrich d. Gr. v. Preußen. 

Carmagnõla (ſpr. Karmanjola), Jtalien, 
Stadt in der Provinz Turin, an 3750 E.: 
Seideninduſtrie. 

Sarmagnnia (ipr. Karmanjola), eigent— 
lich Francesco Buſſone, geb. 1390, geſt. 

5. Mai 1432 zu Venedig: Sohn eines Tage: 
öhners zu Carmagnola, nahm, Kriegdienite 
und wurde unter Herzog Philipp Visconti 
von Mailand General. Ging dann in venet. 
Dienite, nahm 1426 die jtarfe Feſtung Brescia, 
war aber im den folgenden nebaiaen gegen 
Mailand weniger glücklich. urde, des Vers 
rats verdächtigt, entbauptet. 


. Sarmagnole (franz, ſpr. Karmanjohl), 
die, revolutionäres Epottlied auf Die franz. 
Königin Marie Antoinette. 

Sarmärthen, England, Grafichait 
Wales, 2379 qkm, an 130600 WE. 


Carnang (pr. Karmo), Frankreich, Flecken 





in 


im Departement Tarn, an 8000 E.: Stein— 
foblengruben. 
Carmel und Zufammenjeßungen mit 


diesen Worte; ſ. Karmel. 
Carmen (lat.), da3 Gedicht. 


Carmen, Mexiko, Hafenſtadt int Staat 
Campeche, 6000 E. 

Carmen Sylva, Dichtername der Königin 
Eliſabeth (ſ. d.) von Rumänien, geb. 29. Dez 
1843, Tochter des Fürſten Hermann zu Wied, 
ſeit 1869 vermählt mit Karl vd. Hohenzollern, 
erſt Fürſt, ſeit 1881 König v. Rumänien. 

Carmer, Johann Heinrich Caſimir, Graf 
von, preußiſcher SE jett 1768, mit 
Friedrich d. Br. ützer Der Jeſuiten, ‚geb. 


Carlowitßz — Garolath. 
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18063 führte, die Neform des Juſtizweſens, 
die Vorbereitung des Allgemeinen Rard- 


rechts, durch. 

&armer, Se, Graf von, Mitgtied 
des Deutschen Neichstages fir den 1. Mahlfr. 
des Reg.Bezirks Breslau (Gubrau = Woblam). 
Deutlich fonferpativ, Königlicher Schloßhaupt— 
mann von Erdmannsdorf, Kammerherr, 
Majoratbeſitzer zu Niebe, geb. am 22. Juni 
1849 in Groß» Often, evangeliich. Mitglied 
des Herrenhauſes auf Yebenzeit. 

Sarmöna, Spanien, Bezirkſtadt im Der 
Provinz Sevilla, an 17500 E.; Weinbau. 

&arnar, Frankreich, Dort im Departement 
Morbihan, an 600 E.: dabei keltiſches Denkmal: 
1000 unbehauene Steine (Menchirs) in elf 
Reihen. 


Garnallit, das, Doppelſalz (Chlorkaliumt 


mit Chlormagneftum und Wafier), farblos, 

aber quch durch Eiſenglimmer vot gefärbt: 

findet ſich bei Staßfurt. oo 
Garnarvon (ipr. Karnärven), England, 


Wales, 1) Grafichaft, 1461 qkm, iiber 118200 
E. 2) Hauptſtadt Dalelbit; am Siidende der 
Menaijtraße, über 9800 E.: altes Schloß, 
Seebad, Küſtenhandel. 

Carnoſin, das, organiſche Dale, une 
lich im Fleiſchextrakt ıı. | w., leicht löslich im 
Waſſer, ſchmilzk bei 2390, hat große Aehnlich⸗ 
keit mit dem Arginin. 

Carnot (vr. Karnob), Marie — 
Sadi, Präſident der franzöſiſchen Republik, 
geb. 11. Auguſt 1837, geſt. 25. Inni 189%; 
wurde 1871 Mitglied der Sationalverfammlung, 
1880 --1882 Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
1885- -1886 Finanzminiſter, dann Senator, am 
3. Dez. 1887 an Grevys Stelle Rräfident: der 
Republik, 25. Juni 1894 in Lyon bon dem 
Anarchiſten Caſerio ermordet. 

Carnot, P. Maurus (Schweizer), Bene— 
diktiner zu Diſentis, Graubünden (Schweiz), 
geb. 26. Samıtar 1865, Dramatiker, ſchrieb: 
Samnaun, Graubünden, Plazidus v. Hoher: 
rhätien (2. Aufl, 1892). 

Garnoy, J. B. Ranonifus, ordentlicher 
Profeſſor Der Saturwiflenschaften aut der Star 
tholischen Univerſität Löwen, Hauptwerk „La 
biologie cellulaire”, geſt. 63 Jahre alt 1899. 

Caro (lat.), das Fleiſch. 

Cardla, Königin von Sachen, 1. Albert, 
König von Sachien (Sp. 145). 

Garolath — Beuthen, 1) Standesherr- 
Schaft (ehemals fouveränes Fürstentum) im 
preuß. Peg. = Bezirk Liegnitz, 250 akm, an 
16000 E. 2) Hauptort deſſelhen. Kreis Frei⸗ 
ſtadt, an der Oder, cmy 774 E. 

Cãrolath, Brinz zu Schönaich, Heinrich 
Ludwig Erdmann Ferdinand, Mitglied des 
Deutſchen as jeit 1881 für den 7. 
Wahlkr. des Reg zirks Frankfurt (Guben), 


Hospitant der national-liberalen Partei, 
Freier Standesherr und Majoratherr auf 
Amtitz, Kreis Guben, Nieder-Lauſitz, Be— 


ſitzer der Herrſchaft Starzeddel im Kreiſe Guben. 


29. Dez. 1721 zu ea, geit. 23. Mai Erbliches Zn de3 Preußiſchen Herren— 





1317 


—. 


hauies, Yandrata. D. Geb. 24. April 1852 zu 
Aintitz, evangeliſch. 
Carolina (lat., eigentlich Constitutio 
criminalis Carolina), die, peinliche Hals— 
gerichtordnung Kaiſers Karl V. von 1532. 
Garolina, Nord-C., Ber.-Staaten bon 
Nord-Amerika, 1) Apoſtoliſches Vikariat, gear. 
1868, umfaßt Nord Carolina, 3100 Stath., 
25 Kirchen. 5 Kapellen, 30 Stationen, 9 Weltz, 
9 Ordeusprieſter. DE, Landichaft, ſüdl. von 
Birginia, am Atlant. Ozean don Giovanni 
Caboto 1497 entdeckt, von Spaniern 1512. 
ſpäter von Hugenotten koloniſiert; eugliſche 
Kolonie ſeit 1729. Jetzt 2 ſelbſtändige Staaten 
der Union, Nord— und Sitdearolina_(. D.). 
Snroiline, Ya, Spanien, Bezirkſtadt in 
der Rrovinz Xaen, 8500 E. Ns Ichmäbiſche 
Kolonie gear. 1769. 
Carolinen, Die, 
Carolus Magnus. 
Kater Karl d. Gr. (1. D.). 
Carõni, Südamerika, rechter Nebenfluß 
des Orinoko, 844 m lang, mündet unterhalb 
Bolivar. 
Carotis (lat. , die Ntopfichlagader. 
> den uge (ſpr. Karuſch'), Schmerz, Stadt 
im Kanton, Genf, über 5700 E., an der Arve: 
gehörte bis 1816 zu Sardinien. 
GSarpaccio ſſpr. Narpaticho), Vittore 
(1470-—-1522)1, bedeutender Maler der venezia: 
niichen Schule. 
Venedig). 
Carpellum (fat), das Fruchtblatt. 


Karolinen. 


lat. Name für 


Garpentäria, Bol; von, Nuftralien, nn jeder 


buſen an der Nordfüfte. Entdeckt von | 
man 164d.. 

Garpenter, 1) G&., Mary, engliſche 
Philanthropin, geb. 3. April 1807, geſt. 14. 
Juni 1877. Wirkte Für Verbeſſerung Der 
Sirafauftalten und des —— 2) 
C., William Benj., Phyſiolog, geb. 20. Okt. 
1818, geſt. 19. Nov. 1885: trieb 1868 a 
machende Tiefſeeforſchungen. 

Carpẽnuterbremſe, Die, eine dom Inge— 
nieur Carpenter erfundene felbftthätige Eiſen— 
bahnbremſe (ſ. 8), wirkt mittels Luftdruckes. 
Carpentras ſ(ſpr. Karpangträh, Frankreich, 
Haupiſtadt eines Arrondiſſements im Departe— 
ment Vaueluſe, am Auzon. an 8600 E.; römiſche 
Altertümer. 

Carpi, Italien, 1) Bistum, gegr. 1779, 
Kirchenproviuz Modena: umfaßt 6 Gemeinden 
der Provinzen Modena und Neagto, an 55800 
Seelen, 5 auswärtige Vikariote, 31 Pfarreien, 
97 Mrieiter. 2) Stadt in Der Provinz Modena, 
6000 E.: Biſchofſitz. 3) Torf bei Verona, an 
der Erich. Hier beſiegte am 9. Juli 1701 
Prinz Eigen die Frauzoſen unter Tejje. 

Carpocopsa (lat), dev Apfelwickler 
(Schmetterling); die Raupe lebt in wurmſtichigen 
Aepfeln, kriecht ſchließlich aus einer großen 
Deffnung heraus, die mit graubraunem Pulver 


angeritlit tt: ſ. Wickler. u 
Carpzov, ſächſiſche, ſtreng lutheriſch— 
konſervative Belchrtenfamilie. Außer den 


Theologen der Familie wurde beſonders be— 


Carolath — Carranze 


— — — nn 


Hauptwerk: Tie bi. a. 
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kannt der Juriſt Benedikt C., geb. 27. Mai 
1595 zu Wittenberg, geſt, 30. Aug. 686 zu Leip⸗ 
zig, wo er Rrofeffor der Rechte und Vorſitzender 
des Schöppenſtuhles war. ls ſolcher Toll 
er 20000 Todesurteile, meiſtens gegen ſogen. 
u haben. Son thm rührt die 
unmenſchliche Strenge des ſächſiſchen Straf: 
rechtes her. 

Carräcei, |. Caracci. 
Carragaheöẽen, die, cine getrocknete Alge 
(ſ. d.) wird an den Küſten von Irland, Schott— 
land u. ſaw. gefunden (Irländiſches Perlmoos). 


Die in Oſtindien geſammelte C. iſt bekannt 
als Agar-Agar (ſ. d.). 

Carränza, Bartolomäns, guch B. de 
Miranda (Geburtsort) genannt, Dominikaner, 
Erzbiſchff von Toledo und Primas von 
Spanien, geb. 1503, geſt. 2. Mai 1572 zu 
Rom. Lehrer im Orden, Prediger bei ver— 
ſchiedenen Autodafés (ſ. d), Teilnehmer am 


Trienter Konzil in der 1. und 2. Reriode. E. war 
1554 1557 in England für die Wieder: 
beritellung Der fatb. Kirche als Kontrovers— 
prediger, Bücherzenſor, Viſitator und Glaubeus— 
richter thätig, darauf in Flandern in gleicher 
Eigenſchaft. Er entfaltete den größten Eifer, 
um Die maſſenhafte Einfuhr proteſtantiſcher 
Schriften in die Niederlande und nach Spanien 
zu derbindern. 1558 wurde C. zum Erzbiſchof 
von Toledo erhoben. Gr bereitete Kaiſer 
auf Jemen berammabenden Tod (geit. 
Dez. 1558) vor, geſtattete die Niederlaſſung 


der Jeſniten in ſeinem Sprengel und war in 


Were ein muſterhafter Biſchof. Trotz— 
dem wurde er ſelber der Hinneigung zum 
Proteſtantis mus verdächtigt uud auf Betreiben 
der Inquiſition am 22. Auguſt 1558 gefangen 
genommen und gehalten. In Spanien war 
man ihm nicht günſtig, 1565 aber zog Papſt 
Pius V. Durch Audrohung Der Erfommunt: 
fation gegen König Philipp und Die Inquiſi— 
toven den Prozeß nah Nom und bebandelte 

in jeder Were würdig und angemeſſen. 
Die ſpaniſchen Einflüſſe zogen den Prozeß in 
die Länge, der erſt am 14. April 1576 ab— 
geſchloſſen wurde. CE. wurde verurteilt, 16 
lutheriſche Sätze, deren er ſich dringend ver 
dächtig gemacht habe, abzuſchwören, ſich 
während 5 Jahren der Verwaltung ſeines 
Erzbistums zu enthalten und in einen Kloſter 
beſtimmte fromme Uebungen zu balten. Ter 
Biſchof ſtarb aber Ihon am 2. Mat 1572. 
Auf dem Todbette beteuerte ev, Die verurteilten 
Süße nie in einem häretiichen Sinne ver— 
ſtanden zu haben und ſein ganzes Leben ein 
treuer Sohn der kath. Kirche geweſen zu ſein, 
daß er ſich aber dem au fällenden Urteile unter— 
werte. Er ward in der Domkirche zu Nom 
begraben und ihm ein Denkmal aejeßt mit 
ebrenvoller Inſchrift. Dev einentlihe Grund 
des Geſchickes C.s war weder Groll und Neid 
jeinev Ankläger, jondern die Furcht vor einem 
weitern ümſichgreifen des Proteitantismug in 
Spanien, welche Damals die Gemüter in 
Spquien und Nom beherrſchte. C. hatte dem 
Verdachte gegen ſich inſofern Stoff geliefert, 
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als er als langjähriger Biicherzenfor ‚atatbotiicher 
Schriften unwillkürlich in einigen Tingen eine 
bäretiich flingende Art des Ausdrucks angenom—⸗ 
men und unbedachter Weiſe gebraucht hatte. Nach— 
dent der Verdacht aber aufigefommen, konnte 
er unmöglich mehr Primas von Spanien 
bleiben. Er war ein Opfer Der kraurigen 
Verhältniſſe der Zeit. C. ertrug ſeine 17: 
jährige Gefangenſchaft mit frommer Ruhe und 
Ergebung und verzieh verſöhulich allen, Die 
gegen ihn thätig waren. Von ſeinen Schriften 
iſt eine der bedeutendſten die Sammlung der 
Koitzilien (lat. Summa eoneiliorum). 

Carrära, Italien, Prov. Maſſaſe Carrara, 
am Apuaniſchen Apennin, Stadt an 11900 E.: 
Bildhauerakademie: dabei berühmte Marmor 
brüche, Jeit 2000 Jahren bekannt. Hafen Avenza. 
Carraäscos, Südagmerika, Buſchbeſtände 
in den Savannen der Tropen. 


Carreau (franz... ſpr. Karoh), Das, 
1) Quadrat, 2) Farbe im franz. Kartenſpiel 


(deutſch Schellen). 

Earrickfergusſpr. Kärxrickförgös), Irland, 
Grafſchaft Antrim, Hafenſtadt, an 4300 E. 
(Gemeinde iiber 8900 E): Seebad. 

Carrick on Suir (pr. Kärrick on Schur), 
Irland, Stadt in der Grafſchaft Tipperary, 
itbev 5600 &., am Suirfluſſe. 

Carrière (pr. Karriähr), Joſeph, fran— 
zöſiſcher Moraltheologe, geb. 1795, geſt. 23. 
April 1864 als Generaloberer im Seminar 
von St. Sulpice zu Paris. | 

Carriẽre, Moritz, geb. 5. März 1817, 
geſt. 18. Jan. 1895 als Profeſſor Der Philo⸗ 
ſophie zu München— 

Sarrierindianer, Tabfalı, 
zahl), Amerika, Indianeritamm der Atbabasfen 
im Nordweiten, am Fraſerfluß. 

Garron ſſpr. Kärren!, Schottland, Dorf 
mit beriihmten Eiſenwerken in der Hrafichaft 
Stirling, am E. Fluß. 


CarſonGity ſpr.Kärſ'nSitti,Nordamerika, 
Staat Nevada, Hauptſtadt, an 400 E., nahe 
dem Caͤrfonfluß. 

Carſtens, Aſsmus Jakob (Schleswiger), 
geb. 10. Mai 17514, geit. 25. Mai 1798, berühmter 
Zeichner und Maler. Yrofellor in Berlin: 
Wiedererwecker der antiken Kunſt in Deutschland. 
Cartagẽna, Spanien, I) Bistum, gegr. 
im 4. Jahrh., Kirchenprovinz Granada, umfaßt 
die —— Granada leiſweife, au 691400 
Kath., 122 Pfarreien, 590 Priefier. 2) Feſtung, 
Provinz Mureia, am Meer, über 84200 E.: 
Biichofie: Kr ienshafen mit bedentendenArfenalen 
und Werften: wichtiger Zeehandel, Einfuhr 
von Koblen. Holz Veaichinen: Ausfuhr von 
Zilber, Bleierz, Eiſenerz, Espartv. Das 
Cartbago nova in Yltertum, near. 228 v. Chr. 
von Sasdrubal: damals veiche Silberminen. 
Sitz der Empörung 11873) unter Contrevas. 


GCartagena, Sid: merifa, Kolumbien, 
1) Bistum, gegr. 1534, Kircheuprovinz S. € 
de Bogota, umfaßt Bolivar, Santander teils 


weile, 330000 Katb., 84 Pfarreien, 30 Kirchen, 
74 Kapellen, 40 Prieſter. 2) C. De las 


Carranza — Carvajal. 








Die (Melt Mt 
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Indias, Hauptſtadt Des Departements Boltvar 
im Kolumbien, am Karibifchen Meer, 9700 E.: 
Hafen, 


Cartaägo, Centralamerika, Stadt, in 
Coitarica, 1900 E. am Fuße, des Vulkans 
Irazu: 1841 durch Erdbeben ſeimgeſucht. 


Cartẽſins, ſ. Descartes. 

Carthago, Nord-Afrika, exemtes Erzbis— 
tum, gegr. 1884, umfaßt Tunis, 1500000 Ge— 
jamtbevöfferung, 50000 Natb., 24 Saupts, 
25 Nebenitntionen, 50 Gotteshäuſer, 583 Frieiter 
(}. auch Nartbago) 

Garthans, Weſtpreußen, Flecken im deg⸗ 
Bezirk Danzig, ander Eiſenbahnlinie Praut-CE., 
am 2652 ©; chemals Kloſter. — 

Cartier (ſpr. Kartie), Jacques, franzöſiſcher 
Seefahrer, geb. 1491, aett. 1557; unternabm 
im Auftrage König Franz J. Euldeckugsreifen 


nach dev Neuen Welt (Amerikah, fuhr 1635 
und 1541 den Lorenzſtrom hinauf. ——— 
Cartier, 1) C. P. Gallus, Benediktiner 


ai Gttenheim-Müniter im Breisgau, ‚neb. 8. 
April 1693 zu Pruntrut, net. 1777; einer der 
Sedentenditen Männer des Benediftinerordens 
im 18. Jahrh. G. war Profeſſor der Philo— 
ſophie und Theologie, u. a. im Kloſter Gengeu— 
1732 Prior, 1743 apoſtol. Notar. Er 
schrieb u.ſa. ns Buch über die Uniehlbarfeit 
und wurde dgfür von Papſt Benedikt XIV. 
zum Mitglied" Der Congregatio indieis er— 
naunt. 2) GE, P. German, älterer Bruder 
des vorinen, ebenfalls Benediktiner zu Etten- 
beim, aeb. 22. Juli 1690, geit. 18. Febr. 1749. 
war Prior, fegte aber die Würde 1723 
— nieder und War Dann bis zu ſeinem 
Ende Lektor der Theologie in Ettenheim. ©. 
hinterließ zahlreiche theoloniiche Werke. 

Sartmel, England, Stadt in Lancaſhire, 
itber 6300 E 

Garupano, Südamerika, Republik Vene— 
zuela, Staat Bermudez, Hafenſtadt, an 
12400 ©. 

Carus, M. 
(282283), 
Uebertieferung 
Blitz getötet. 

Carus, 1) C. Karl Guſtav, geb. 3. Jan. 
1780, geſt. 28. Sl 1869, berühmter Arzt und 
Schriftiteller zu Dresden. Werke u. a.: Sym—⸗ 
bolik der menſchlichen Geſtalt, Lebeuserinne⸗ 
rungen. 2) C. Julius Vittor, 
Zoologie, geb. 25. Anguſt 182 
Darwins. 

Carvajaäl, Carvagial, Sobanı: Spanier), 
zuleßt Kardinalbiichor don Porto, geb. 1399 
zu Truxillo in Andaluſien, geſt. 6. Teg. 1469: 
ein ausgezeichneter Nenner des bürgerfichen 
und kanoniſchen Rechtes. ©. leiſtete in den 
ſchwicrigen Zeiten des 15. Jahrhis der Kirche 
unter Den Napflen Eugen IV., Nikolaus V 
Calixt II, Pius IL, und Raul V. ausge: 
zeichnete Tienite. Er war 32 mal päpitficher 





Aurelius, römiſcher Kaiſer 
unterwarf Meſopotamien; der 
nach jenſeit des Tigris vom 


Anhänger 


Geſaudter. | | 
Carvajal, Bernardino de, Kardinal 
(Spanier), geit. 16. Dez. 1525 als Dekan 


des Kardinalkollegiums; hervorragend durch 


—— der 


Nr N 
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Tugend, Geichättsgewandtbeit, ©elchriamfeit 
und Berediamfeit. Cr mar cu Öegner des 
Papſtes Julius II und wurde mit 4 andern 
Kardinälen als Schismatifer der Würde ent: 
fest. Papſt Leo X. aber nahm Den Reuigen 
wieder auf und" C. behauptete Dann eine an— 
gejehene und würdige Stellung tn Rom. 
GCarvajal, Caravajal, Ludwig De, 
ſpaniſcher Franziskaner, aus reicher Familie, 
ausgezeichnet durch Gelehrfamkeit und Vered- 
ſamkeit, von Papſt Paul III (1546) zu den 
Theologen des Trienter Konzils berufen. 
Garvajal, Luiſa de, cine heiligmäßige 
Jungfrau aus Bent, altadligen Seichlecht dieſes 
Namens, geb. am 2. Jaunar 1568, als Tochter 
des Gonverneurs Frauecisco de C.: erfannte 
als ihren Beruf, in der Welt lebend ein frommes 
Leben zu siihren. Sie trug außerordentlich bet, 
in Meadrid das Ehrittentum unter alle Schichten 
der Bevölferung, bei hoch und niedrig, au be— 
feben. Tie biutinen Verfolgungen dev Kirche 
in England führten Nie in, Diele! Land, um 
für den kath. Glauben. thätig zu ſein. Mit 
ihrem Vermögen ſtiftete ſie das Novdiziat Der 
Jeſuiten zu Löwen nud veitte 1605 jelbit nach 
England. „Sie wirfte”, wie Die Gegner ſie 
anklagten, „mehr als 20 papiſtiſche Brieiter”, 
brachte Dei durch Die Güterkonfiskation verarınten 
Katholiken Hilfe, ermunterte die Bekenner, vers 
mittelte Den Abgefallenen die Bar Mbınung nit Der 
Kirche, jammelte die Reliquien der für Den 
Glauben. gemarterten Prietter und begeitterte | 


durch ihre Briefe nach dem Feſtlande für die | pflange, 
Ste heimiſch: 
wurde 2mal verbaftet und Sollte aut Beſehl | Diviichoten, 


Sache der engliüchen Katholiken. 
ihres Königs Philipp IV. England verfallen, 
itarb aber noch in London ani 2. San. 16-4 
Ihr Leichnam wurde nach Spaten überribrr. 
Der Schgiprechungsprozeß iſt durch politiſche 
Ereiguiſſe bisher unterbrochen. 

Carver (pr. Karwer), Jonathan, engliſcher 
Amerika— eiſender, geb. 1732 in Stillwater, 
geſt. 31. San. 1780 in London. 

Carviuſ(ſpr.Karwäng), Sranfreich, Departes 
ment Plas-de-Calais, Stadt, ar 6600 E.: 
Steinfohlengruben. | 

Carya (lat), nordamerifaniche Wall: 
nußgewächſe, Waldbäume: Tiefen Nutzholz 
Gickory), Nüſſe, fettes Oel. 

Cary Groß, ſ. Gemeiner, Chriſtiane. 

Caryocar (lat.), der Mandels, Butter⸗ 
ahornbaum in Guyana und Brafilten: liefert 
die Pekanniüſſe, Nutzholz. 

Caryophylius 
baum, aut den Molukken, 
und Braſilien fultiviert: 
knospen Die Gewürznelken. 

Caryota (lat), die Brennpalnie, in 
Oſtindien heimiſch: Tiefert — Palm—⸗ 
wein, Sago, Balmkohl: die Batthiül lenfafern 
dienen zu Seilerwaren, Körben, Sitten u. ſ. w. 


Caſa (ital), Die, Hütte, Häuschen. 

Caſa, Giovanni della, Ersbiſchof v. Bene— 
vent, geh. Staatsſekretär in Rom, Schriftſteller, 
geb. 28. Juni 1503, geſt. 14. Nov. 1556. 


Gewüxrznelken— 
Sumatra 
Blüten— 


(Tat.), 
Sanfibar, 
liefert als 


Carvajal — Cäſar. 
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Schrieb: Galateo trattato dei costumi (ein 
Handbuch des geſellſchaftlichen Anſtandes). 

Caſabläãnca (arab. Dar el Be'da), Marokko, 
Hafenſtadt, 8500 E., am Atlantiſchen Ozeau. 

Caſal, Caſpar, portugieſiſcher Auguſtiner 
aus hochadeligem Geſchlecht, geb. 1510, geſt. 
9. Auguſt 1587; Teilnehmer am Ronzil vd. 
Trient, ausgezeichneter Polemiker gegen die 
Irrlehren des 16. Jahrh.s, Ratgeber und 
Beichtvater des Köuigs — III., Biſchof 
von —— und Primas vd. Indien, C. 
wurde 1557 Biſchof von Leiria, ſpäter von 
Coimbra. 

Cafaãle titel), 1) das Vorwerk, 2) Vorort 
ma Städte. 

Caſãle, italien, Bistum, gegr. 1474, 

Kirchenprovinz Vercelli, umfasst SO Bemeinden 
der Provinz Uehjandrin, an 162800 Kath., 


18 auswärtige Bifartate, 136 Pfarreien, 352 
Prieſter. — 
GSajale Monferrato, Italien, Kreisſtadt 


und Feſtung in der Provinz Aleſſandria, an 
2001) E., am Po: Biſchofſitz. E. war früher 
Haupiſtodt der Grafſchaft Montferrat. 
Cajälio, Joh. Baptiſta, geſt. nach 1650: 
Axchäolog, in ſpäterem Alter Prieſter und Ver— 
teidiger des kath. Glanbens gegenüber der 
Glaubenusneuerung Des 16. Jahrh. 
Caſalmaggioreſ(ſpr. madſchore, Italien, 
Provinz Cremöna, Kreisſtadt, au 3700 E. am 
Po: Dammbauten. 
Caesalpina (fat.), eine 
auf den Mntillen und in Braſilien 
— das Braſilienholz, die Divi— 
das —— —— und 


Farbholz— 


Sappanholz. 
Cäſalpinus, Ceſalpino, Andreas, aus 
Arezzo (1519- 1603), einer der beriihinteiten 
Keuartitotelifer; Profeſſor zu Piſa und Ipäter 
zu Nom, Chirurg und Leibarzt des- Papſtes 
(Slemeng VILL, ſchrieb Die 1. ſyſtematiſche 
Botanik, 
Cajamirriofa (ſpr. 
Badeort auf Der Inſel Ischia, 


mittſchola), Italien, 
am Epomco, 


40006 E. Am 28. Juli 1883 durch Erdbeben 
verwüſtet. I 
Caſanate, Hieronymus, Kardinal, geb. 


13. Febr. 1620 zu Neapel, geit. 3. März 1700 
au Mont: einer der um die Wiſſenſchaft verdient: 
volliten Kirchenfürſten des 17. Jahrh.s. 
Sriinder der Bibliotheca Casanatensis, ſowie 
des nach ihm benannten Kollegs zur Pflege der 
Wiſſenſchaft im Sinne des bl. Thomas von 
Aquin au Rom. C. bekleidete unter den Päpſten 
Innocenz X., Alexander VIL, Clemens IX., 

verſchiedene wichtige Aemter, wurde 1673 unter 
Bapit Clemens X. Nardinal und vicheitig 
verwendet in den Ktongrenationen. Unter Bapit 
Inuocenz XIL wurde G. (1693) Bibliothe- 
carius S. R. Keelesiae. 

Caſauöva, 1) Giovanni Jac. &. De 
Sertgalt, berüchtigter Abenteurer, bee 2. April 
1725, geſt. 4. Juni 1798: duͤrchreiſſe ganz 
Europa. 2) Francesco (1730 - 1805), Bruder 
des vorigen, berühmter Schlachtenmaler. 

Cäſar, Caeſar, 1) urſprünglich Familien- 
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name eine3 Zmeines des rum. Patriziergeſchlechts 
der Julier, Miſeit Anguſtus amtlicher Titel der 
Rrinzen des Kaiferhaufes, 3) ſeit Nero amtlicher 
Titel der Kaiſer felbit, 4) ſeit Diofletian Name 
der Gehilfen der Kater. Von dem Titel E. 
Hnmmen auch Die Mörter Kaiſer und Jar 
(Szar) a 
Säfar,Gaei ar, GajusJulius, bedeutendſter 
römiſcher Staatsmann und Feldherr, geb 102 
v. Ehr., ermordet 15. März 44 v. Chr ©. 
beffeidete die hüchiten Staatswürden, schloß 
(60) mit Pompejus und Craſſus das 1. Trium— 
birat, unterwart (58-51) auıtz Gallien und 
ging zweimal über der Rhein nach Germanien 
und nach Britannien. Er führte den Bürger— 
friean genen Pompejus Tiegreich, ſchlug Dielen 
bei Pharſalos (9. Hug. 48) und ſetzte Kleopatra 
nl3 Königin von, Heaypten unter römiſcher 
Oberhoheit ein. Im Sabre 46 Dejiegte C. Die 
Rompejaner aufs Neue ber Tapſus in Afrika, 
machte Numidien zur römiſchen Provinz und 
erlangte Die Diktatur auf 10 Sabre. Im fols 
genden Jahre beſiegte er die Pompejaner 
wiederum bei Munda und wurde darauf zum 
Diktator auf Lebenzeit und zum Conſul auf 
10 Jahre ernannt. Gleichzeitig wurde ihm? 
der Titel Imperator und die büchite Militär-, 
Richter und Verwaltungsgewalt auf Leben⸗ 
zeit verliehen. erlag einer erichwörung 
der republikaniſchen Partei, welche Mareus 
Junius Brutus und Caſſius leiteten. Gr 
fchrieb die Geſchichte Ferner Feldzüge in Gallien 
und Die des Bürgerkrieges. 
Caesar ad Rubiconem (Int. Sprich: 
wort), Cäſar am Rubikon Berfules am 
— Gegenſatz: Caesar eitra Rubico- 
nem. d. b. Läſar Dielteit des Nubifon . ed» 
fich entichloflen einen gewagten, enticheidenden 
Echritt zu thun. 
Caesar non supra grammaticos 
lat.) d. h. Der Kater ſteht micht über den 
Srammatifern. Sprichwort, entitanden als 
Kaiſer Sigismund auf dem Konzil zu None 
ſtanz unrichtig das Wort schisma als femi- 
ninum (merbfich) brauchte. Aufmerkſam ge— 
macht auf feinen Fehler, erklärte er „Ego 
sum Romanus Rex ei supra grammaticanı“ 
Sch bin römiſcher Kaiſer nnd Itehe iiber Der 
Sr ammatif. 
Cäfaren, Name mehrerer bibliſchen Städte: 

1) E. in Paläſtina, erbaut vom Herodes 
Großen, meiſtens don riechen bewohnt, Biſchof— 
ib und Metropole tiv Paläſtina. Der 1. 
Bischof war der bl. Theophilus, geſt. um 190. 
Zur Zeit der Kreuzaüge wurde ein lateiniſcher 
Metropofit eingeteßt. C. liegt jest in Trüm— 
mern. 2) C. Philippi, Früher Panegs, von 
Philippus, dem Eohne Herodes d. Großen, | 
umgebaut und zu Ehren des Kaiſers Tiberias 
umgetauft. Tin alter Zeit und während der 
Kreuzzüge Biſchofſitzt jetzt ein Dorf von etwa 
150 Häuſern. 3) C. in Kappadocien, früher 
Mazaka, ſchon im 2. Jahrh. Biſchofſitz, wurde 
dann Metropole mit 9 Suffraganſitzen. Heute 
noch iſt es griechiſch-ſchismatiſches Erzbistum 
unter dem Namen Kaiſarieh, an 40000 E. 





Kath, Univ.-Dolfslerifon, 


Cäſar — Cäſarius von Nazianz. 
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Cäſarẽopäpismus (lat.), der, — Fürſten— 
papſttum, heißt die mehr oder minder voll— 
ſtändige Unterordnung der Kirche unter die 
weltliche Macht des Staates. 

Cäſarewa, die, Titel der ruſſ. Kaiſerin, 
die Zarin: Säfarewitich, der, Throntolner 
im Rukland: Cälaremira, die, deiten Gemahlin. 

Cäſarismus (lat.), der, abſolute Militär— 
herrſchaft mit varlamentariichen F Formen (zweites 
franz. Kaiſerreich). 

Cäſärius, der hl., Diakon und Martyrer 
zit Terracing in Kampanien um das Jahr 300. 
Er weigerte ſich dem Apollo zu opfern, ſoll 
deſſen Tempel durch Gebet zum Einſturz gebracht 
haben und murde dann in einem Sade im 
Water ertränft. Ihm au Ehren erſtand zu 
Nom früh eine Stirche, welche Papſt Gregor der 
Große zu einer Rardinaldiafonie erhob. 

Cäſãrins, Biſchof v. Arles, eine der 
Zierden der Kirche Frankreichs und in dieiem 
Sande als Kirchenvater verehrt, geb. 469 aus 
edlem Geichlechte von frommen Eftern bei 
Chalons. geit. 27. Auguſt 542. C. widmete 
ſich mit 18 Sahren Dem getitlichen Stande und 
wurde ausgebildet im berühmten Aner zu 

Lerin. Er wurde zuerſt Abt anf einer der 
Rhoneinfeln und 502 Biſchof v. Arles. Als 
Oberhirt eiferte er unausgeſetzt für die Rein— 
heit des Glaubens und aute Kirchenzucht. Er 
hatte unter Der Herrſchaft der Oft: und Weſt— 
goten durch Verläumdungen feiner Unterthanen— 
treue ſelbſt Gefangenſchaft auszuitehen, aber 
ſeine Unſchuld kam jedesmal zu, Tage. Mit 
dem ST. Stuhle blieb er in engſtem Verkehr, 
Kirchen und Klöſter baute er oder ſtellte zer— 
ſtörte wieder her. C. hielt mehrere wichtige 
Synoden, u. a. eine ſolche zu Arles (320, zu 
Earpentras (527), und zu Orange (529) (aegeı 
den Scnivelagianismus). C. beſaß die Wun— 
dergabe: ſeine älteſten Lebensbeſchreibungen 
erzählen deren viele. Er, ſtarb 27. Auguſt 542 
im 72. Jahre. Sein Leichnam ruht in der von 
ihm erbauten Liebfrauenkirche zu Arles. 

Cäſärins von Heiſterbach, ebenſo ge— 
lehrter wie frommer Mönch, deutſcher 
Hiſtoriker des Mittelalters, Ciſterzienſer aus 
Köln, lebte 1190 1240 im Kloſter Heiſterbach 
bei Königswinter am Siebengebirge. Cr, 
schrieb 1) Katalog der Kölner Erszbiſchöfe 
1167- 1238, 2) Biographie des 1225 ermordeten 


d. | Erzbiichof3 Engelbert des Heiligen, 3) Wunder- 


geſpräche, eine neiitliche Novellenfammlung und 


veiche Sundarube für Kultur- und Sitten— 
aeſchichte, H Leben der HL. Eliſabeth von 
Thürinaen. 


Kafariug von Nazianz, Philoſoph und 
Arzt, geb. 330, geſt. 369, der jüngere Bruder 
de3 HL. Gregorius von Nazianz, 1. Leibarzt des 
Kaiſers Sultan Apoſtata, der alles aufbot, um 
ihr dem Chriſtentume au entfremden und an 
Das Heidentum zu feſſeln. Allein C. blieb Fett 
und obgleich erit Katechumen und noch nicht 
getauft, beſiegte er fogar den Kaiſer ſelbſt in 
einer öffentlichen Disputation. Als Julian in 
den Krieg gegen Die Parther zog, kehrte C. ins 
Elternhaus zurück. Der folgende Kaiſer 
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und überhäufte ihn mit Ehren. Deſſen Nach- IN Kirchenprovinz mit 1) Grabistum E. und 
folger Valens machte ihn Sogar zum Statthalter | Emfi und den Nigtiimern 2 Cloyne, 31 Cork. 
bon Bitbynien und oberiten Schatzmeiſter. H Seriy und Aghadoe, 5) Silfenora, 6 Kıllaloe, 
Bei einem Erdbeben zu Nizäa (368) verwundet, | 7) Limerick, 8 Non, 9 Nateriord, 10) Lis⸗ 
faßte E. den Entichluß, die Welt zu verfallen | more, Ih) Erabigstum C. und Emo, gegr. im 
und nur mehr für Gott zu lepen. Bald über- 19. Jahrh., umfaßt Tipperary und Limerik 
fiel ihn eine Krankheit, genen die er fein irdiſches zum Teil: iiber 122700 8 atb., an4600 Nichtfath., 
Heilmittel Fand. In derielben empfing ev die) 46 Pfarreien, 84 Sotteshänier, 109 Vrieſter. 
hl. Taufe und starb bald darauf als Neu: III) C. Irland, Stadt in der Provinz Tipperarv, 
befebrter, der ſich aber ſchon unter Sultan als | über 3200 E.; Biſchofſitz. 
Bekenner Chriſti eriwielen batte. Sem Bruder, Gafiäner, die, ine Sefte in Spaten im 
der hf. Gregor v. Naztanz bielt ihm Die Frnuer= | 8. z. Jahrhe: beobachteten eigene Gebräuche, ver— 
rede, welche erhalten iſt. warfen n. a. die Reliquienverehrung, hielten 
Eäfaärius von Prüm, Abt des Benedifz ſich für Heilige, verichwanden aber bald aus 
tinerflofters Prüm (1212 - 12171: geb. in der der Geſchichte. 
3. Hälfte des 12. Jahrh. aus dem alten Ge— Caſimir, 1. Kaſemir. 
Schlechte der Edelherren v. Milendonf b. Neuß, Caſimir-Perier ſpr. -Reriseb!, Jeaun Paul 
geit. gegen 1240. Nach Zähriger Regierung Pierre, franz. Politiker, geh. S, Nov. 1847 ın 
de3 Kloſters Wriim zog E. ſich 1217 in Das | Paris: war 1884 1895 rälident der franzoſ. 
Ciſterzienſerkloſter Heiſterbach bei Bonn zurück. Repubhlik. 
Er verfaßte auf Bitten feines 2. Nachfolgers &afino (tal), Das, 1) Daus, Häuschen: 
u Prüm im Jahre 1222 eine Erlänterung au 2) em heſchloſſener gefellſchaftlicher Verein und 
— alten Güterverzeichnis der Abtei Prüm deſſen Verſammlungshaus. 
aus dem Jahre 893, jenes für die Rechts und Caſisé (ſpr. Katıb), Petrus de, tugendhafter 
Kulturgeſchichte ſo wichtigen Schriftdenkmals gelehrter Biſchof von Nation und Patriarch 
(jest im königl. Staatsarchiv zu Berlin). von Jeruſalem im 14. Nabrb, aus Limoges, 
Cäſãrius von Speyer, Begründer und geſt. 3. Angauit 1348. _ G. war Karmeliter. 
eriter Provinzial der Miinoriten in Deutſch- 1330 General ſeines Ordens, 1333 Nitalien 
land, geb. gegen Ende des 12. Jahrh. zu der Theologenverſammlung von Vincennes, 
Sveer, ausgebildet au Paris unter Konrad | welche Die Lehre von der eigen Anichaumg 
v. Reifenberg in der Wetterau (ipäter Fürſt- Gottes erörterte, und an Rapit Sobannes XXL. 
biſchof v. Hildesheim GE. nalim 1217 teil am die Bitte richtete ihre Erklärung durch. apoſto⸗ 
5. Kreuzzug ins SS. Land, wo er Durch den liſche Entſcheidung au bekräftigen. Dieſe Er— 
—— Elids für den Orden gewonnen klärung. an welcher u. a. Erzbiſchoſ. Roger 
und von Franzisfus ſelbſt im Jahre 1220 wieder von Nouen, nachmals Papſt Sfemens VT., teil- 
nach Europa geführt wurde. 1221 wurde C. nahm, beiapt. dar die Scelen der Gerechten 
an die Spitze der Fraugiskanermiſſion 112 nicht evt nad der Wiedervereinigung mit dem 
Seittliche und 13 Laienbrüder) nach Teutſch- Yerbe am Jüngſten Jane, ſondern forort nach 
fand geitellt und wirkte ſo ertolgreich, dab der | dem Tode oder nach vollendeter Reinigung im 
Orden in wenigen Jahren dort allenthalben Fegefeuer zur vollen und ewigen Anſchauung 
Eingang fand., C. ließ ſich fchon einige Jahre Gottes gelaugen.“ 
nachher von ſeinem Amt entbiuden. it Caſium, Das, Wietall, ſpez. Gem. 1,88, von 
Zodesjahr tit nicht bekannt. Spätere nn 1860 enſdeckt, findet ſich als Begleiter 
———— über Gefangenſchaft nd gewalt des Kalinms in vielen Mineralwäſſern Bad 
ames Ende unter dem Ordensobern Elias — und in der Pflanzenaſche. Es ent— 
ſind eis beglaubigt. zündet ſich an der Luft ſebr leicht, verbrennt mit 
Caſãti, Gaetano, Afrikareiſender, geb. 1838 violetter slanıme und ſchmilzt, Dei 26°. Das 
in Lesmo (Stalien), beveiite feit 1879 das obere ' Spektrum desCäſiums zeigt zweiſcharakteriftiſche 
Nilgebiet, mit Emin Paſcha 11885) Wadelat; blaue Yinien. 
wurde von den Mahdtiten gefangen, vetlete : Caslau tibı. 2icäs Böhnten, Bezirk 
ſich aber durch führe Flucht. 'ftadt, iiber 8100 E.: — der Eiſen— 
Caſaubönus, Iſaac 11549 16140, bc= | babnlinie Wion-Tetfeben. Schlacht bei C. | 
rühmter Lehrer in Gent, Paris und Yondon, Chotuſitz. 
ein Polyhiſtor, Dev ſich von der Irrlümlichkeit Cafſõria, Italien, Provinz Neapel, Kreis— 
des Calvinismus in manchen Punkten über- ſtadt, an 70060 G. 
ha, N Weg zur Rückkehr in die fath. Säfoflow, j. GSaanioilom. 
&aferta, Italien, Neapel I) Bistum, gegr. Caspar, Franz Kader von, geb. 15. Okt. 
im 12. Jahrh., Kirchenprovinz Capua, ümfaßt 1772 au München, geſt. 1853: Hofrat und Re— 
7 Gemeinden der Provins Eaſerta, an 66800 gierungsrat zu Straubing, trat 1801 in dei 
Kath., 7 auswärtige Wifarinte, 48 Pfarreien, Ruheſtand und lebte dann als Privatmann in 
285 Prieſter, 2italieniſche Provinz. 7267 qkm, Müuchen— Schritten: Ter Sturm (178, 
an 745300 ©. 3Hauptſtad! derfelben, 173006,; | Der 13. Julius (TOM, Max l. Kurfürſt von 
füniel. Schloß mit herrlichem Garten und Bayerı (1820), Aventin (18251. 
großen Waſſerkünſten. Caſpäri, Otto, afatholiicher Philoſoph. 


Jovinian berief ihn wieder (364) an Den Dot Caſhel (ſyr. Kaſchl und Emily, Irland, 
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geb. 24. Mai 1841 zu Berlin, ſeit 1877 Pro— 
feſſor in Heidelberg. 

aspe, Spanien, Bezirkſtadt in der Provinz 
Saragoſſa, an 850 E., am Ebro. 

Eaſpenſis, VLudwig (1586 1647), tugend— 
reicher und gelehrter Kapuziner aus Earagoila. 

Cassa (ttal.), Die Katie: per U'assa, bar. 

Caſſagnac (ipr. Kaſſanjack), DE., Adoſphe 
Granier de, franz. Publiziſt und iweſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 12. Aug. 1806, geſt. 31. Jan. 
1880; eifriger Anhänger Napoleons III., Schrift— 
leiter des offiziellen Tageblattes „Le Pays”; 
war 1852-1870 Mitalied Des Geſetzgebenden 
Körpers, vedigierte ſeit 1871, Die Zeitung 

. L Ordre“. 2) C., Panl Granier de, geb. 2. 

Te; 1843, Sohn des vorigen, ebeufalls Publiziſt 
und Geſchichtſchreiber, eifriger Bonaparftiſt, 
war 1879 Anhänger des Prinzen Viktor Napo— 
leon, Schriftleiter Des „Pars", ſpäter Der 
„Autorite® und 1876 -1895 Mitglied der 
Deputiertenkammer. 

Cafſander, Georg, geb. 1513 in Flandern, 
geſt. 1566 zu Köln, wurde in Brügge Profeſſor. 
In der Theologie ohne Ausbildung und nur 
Autodidakt, geriet ev infolge des Briefwechſels 
mit Irrlehrern dev Zeit in Bwieſpalt mit Der 
Kirche, ſeine Stellung tm Brügge wurde un— 
haltbar. 1549 nahm _ev in Köln bleibenden 
Anfenthalt, um ganz Jeinen Stindien und Der 
Berföbnung dev Proteitanten und Katholiken 
zu feben. Allein ſeine Ratſchläge fanden bei 
feinem Teile Annahme und Billigung. .C. 
ſtarb ohne ſeine Abſichten erreicht zu haben, 
vor ſeinem Ende völlig ausgeſöhnt mit der 
kath, u Ueber ihu ſchrieb Dr. Ad. Arisen, 


3. Biſchof von Straßburg, eine Mono— 
— (18651. | 
Gatfano, Italien, Neapel, 1) Bistum, 


gear. im 5. Jahrh., Kirchenprovinz Nteqnio: 
umfaßt 34 (Gemeinden der Provinzen Kojenza 
und Potenza, am 116100 Kath., 49 Pfarreien, 


370 rieten 2) CE. al Jonid, Stadt in der 
Provinz Coſenza, 74m E. 3 Flecken in der 


Provinz Mailand, an der Adda, an_3600 E. 
Hier fand am 16 Augnſt 1705 der Sieg der 
Franzoſen über Prinz Eugen: am 27. April 
1799 Sieg ann iiber Moreau jtatt. 

Caſſel, Stadt, 1. Kaſſel. 

Cafſel tipr. Kurth) Frankreich, Stadt im 
Departement Nord, 2400 E. 

Gaitet, Raufıs Stepbanus, früher Selig 
mit Namen, geb.27. Febr. 1821, geſt. 23. Tez. 1892; 
jüdiſcher Abfunſt, war erſt Rabbiner, 1550 56 
Schriftleiter dev Erfurter Zeitung, ließ ſich 1855 
proteitantiich taufen und Wurde 1868 protett. 
Prediger an der Ehrütusficche zu Berlin. 
Fruchtbarer  Schriftiteller. Gegner der 
Antiſemiten. 

Caſfſſelmann, Wilhelm Reinhard, Mitglied 
des Deutſchen Reichstages jeit 1893 für den 
2. Wahlkr. Weimar (Eiſenach-Dermbach), Frei— 
ſnige Volkspartei, Soritfommitfar a. I, 
Eiſenach, geb. am 29. Movember 1851 zu 
Ketterode, Provinz Heſſen-Naſſau, evangeliſch— 
reformiert, war ſeit 186 Lim Staatsdienft, Mitglied 
Der Forittarationg - Kommiſſion und Tozent 


Caſpari — Caſſiodorus. 
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an der Forſtlehranſtalt zu Eiſenach. Seit t. 
Tftober 1896 penſioniert. 

Cassia (lat.), die Kaſſie: —— 
aus Der Familie der Hülſenfrüchtler (Legu— 
minoſen, au 400 Arten in den tropiſchen 
Gegenden; meiſt Bäume und Sträucher, viele 
Arzneigewächſe und Zierpflanzen (u. m Die 
Sennesblätier). 

Caſſiãn, der hl., Martyrer und Jugend— 
lehrer zu — gemartert 303 oder 304. 
Miſſionar, Biſchoͤf und Schußbeiliger des 
Bistums Shen (Sadbtona), Des ſpäteren Bis— 
ums Briven I. D.). 

Caſſiänus, Kobannes Maſſilienſis, geſt. 
um 448: frommer und heiligwäßiger Mönch 
und kirchlicher Schriftſteller, Zeitgenoſſe der 
hhl. Chyſoſtomus und Auguſtinus Geb. im 
Abendland, trat E. in das Kloſter zu Beth— 
lehem und febte ſeit 390 in der ägyptiſchen 
Tritte als Einſiedler. Vom bi. Chryſoſtomus 
zum Prieſter geweiht, ging ev 405 als Abge— 
ſandter nach Rom und daun nach Südfrank— 
reich. Ber Marſeille ſtiftete C. 2 Klöſter nach 
den Regeln Des hl. Pachomiuns, von welchen 
viele andere Klöſter ihren UÜrſürnug herleiten. 
Er ſchrieb genen Die Neſtorianer. Seine Ver— 
öffentlichungen über das Kloſterleben dienten 
Vielen zum Muſter. In dem ktheologiſchen 
Streit über die Gnade zwiſchen dem hl. 
Auguſtin und dem Irrlehrer Pelagius ſtrebte er 
eine Vermittelung an, die aber im folgenden 
Jahrhundert als Scninelagiamismus und Irr— 
tum bon dem Konzil von Orange (529) zurück— 
gewieſen wurde. U. ſelbſt aber war fein be— 
wußter Irrlehrer, im Gegenteil wurde er viel— 
fach und ſelbſt von Päpſten als Heiliger be— 
zeichnet und verehrt. 
Feſt am 23. Juni ——— mit Oktav begangen. 

Enſſiaöl, das, 

Tel, gewürzhaft ſüß, Juſatz zu Likören und 
Parfumcrien wird in Fhind durch Deſtillation 
aller Teile-des Caſſiabaumes geivonmen. 

Caſſière pr. Kaſſiähr), Johannes De Ta, 
war 1572 Großmeiſter Des Johanniterordens. 

Satitni, —— Aſtronomen⸗ und 
Geographenfamilie, 1) C, Giovanni Domenico 
11625--1712), ital. berühmter Aſtronom und 
ſeit 1669 Direktor der Sternwarte 
zu Paris: entdeckte die Geſetze der Bewegung 
des Mondes um Jeine Ychie und 4 Trabanten 
des Saturn. 2) C., Jacques, Sohn und Nach— 


tolger des vorigen (1677 --1755), Aſtronom 
und Phyſiker. 3) C., Ceſar Frauçois, Sohn 
und Nachfolger von 2) (1714-1784), verdient 


um Die topograpbiiche Aufnahme bon ganz 
Frankreich. HE, Sean Dominique, Graf dv. 
(1748— 1845), Sohn und Nachiolger von 3), 
vollendete den großen topographiſchen Atlas 
ſeines Vaters. 
Caffino (ebem. San Germano), Italien, 
Stadt in Der Provinz Caſerta (Nampanten), 
us E. In der Nähe das Kloͤſter Monte 
ſ. d. 
(Saifino, Monte, \. Monte Caſſino. 
Caſſiodörus (ind), Magnus Aurelius, 
Reichskanzler Des Ofigoliſchen Reiches unter 


— 


— 
a 


In Marſeille wird fein. 


Zimmeöl, ein ätberiiches 
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Kaiſer Theoderich, und ſpäter Abt (470- 565). 
Geb. zu Squillace in Kalabrien, aus edlem Haufe, 
bemühte er ſich Goten und Italiener zu ver— 
ſöhnen. Theoderichs Regiernung verdankt ihm 
den Ruhm der Weisheit und Milde. Nach 
deſſen Tode leitete C. die Staagtsgeſchäfte 
bis 539. Damm zog er ſich in das von ihm 
geitiftete Kloſter ——— rück und verband 
als Abt deſſelben mit der Asceſe zugleich 
wiſſenſchaftliche ZThätiafert, Später wurde 
einfacher Mönch ud ſtarb hochbejahrt. Gr 
hinterließ viele angesehene Schritten. 

Caſſiquiare (fpr. Kaſſikigre) Venezuela, 
Fluß im Süden, zweigt vom Orinoko ab zum 
Rio-Negro, 400 km lang. 

Cassis (lat.), eine Schnecfengattuug. 

Caſſis (franz. Ipr. Kaſſih), der, Likör aus 
ſchwarzen Johannisbeeren. 

Cassiterides insulae (fat.), Die Zinn— 
injeln Der Alten, bon mo die Phöniker gi 
und Dei holten (feine der bretanniſchen Küſte 
u Inſeln). 


Der 


Gaffins, 1) Gajus C. Xonginus, Der 
Saupturheber Der Verſchwörung gegen Gälar, 
54---53 v. Duältor des Craſſus, ausge: 


zeichnet duch lnaheit und Kriegskunſt, Ipäter 
al3 Anhänger des Pompejus don Cäſar be: 
jteat, Der ihm verzieh. Dies hinderte ihn aber 
nicht, Die Verſchwörung anzuzetteln, der Cäſar 
erlag. Caſſius wurde von Antonius, dem 
Räder Cäſars, 42 v. Chr. beſiegt und kieß 
ſich lc einen Freigelaſſenen töten. 2) C., 
bedeutender Rechtsgelehrter, Des 1. Jahrhsen. 
Chr. Begründer einer beſonderen; Junflenfchule. 

Caſſius, der hl., Märtyrer der thebäiſchen 
Legion zu Ende des 3. Jahrh.s, am Rhein, 
Reliquien und Verehrung im Münſter zu Bann 
1. D.): Dort friiher das Caſſiusſtift. 

Caſſius Div, griechiſcher Hiſtoriker, 1. 
Dio Caſſius. — 

Caſſius Parmenſis, C. aus Parma, einer 
der Mörder Cäſars, ſpäter auf Seite des Anto— 
nius. Nach Der: Schlacht dei Aklium wurde 
C. in Athen auf Berebl des Auguſtus getötet. 

Cassuvieae (lat.), die Sumachgewächſe: 
Pllanzenfamilie. Die Blütenitiele find fleiichig 
J eßbar: liefern auch Gerb- und Färbemittel: 

.Sumach. 

Caſtagnetten (jpr. Kaſtanjetten), die, 
Hei. ‚Rapper, beitebend aus, zwei Holzſtück— 
hen in Geſtalt halber Kaſtanienſchalen. Sie 
ind Durch ein Band verbinden, das um den 
Daumen gewidelt wid und dienen zur Be: 
leitung des Tanzes: befonders im Süden in 
Gebrauch. 

Caſtäldi, Pamfiſo, geb. 1398, geſt. nach 
1474, ital. Buchdrucker und Arzt. Mauchem 
Ilaliener gilt ev als. Erfinder der Buchdrucker— 
funjt, als welchem ibm in feiner Wateritadt 
Feltre ein Denkmal geſetzt wurde. 

Caſtãlio, Caſtellio, Sebaſtian, gus Sa⸗ 
voyen (1515. -1563), profeitantiicher Phiſologe 
und Bibelüberſetzer; urſprünglich mit Calvin 
befreundet, dann aber mit ihm verfeindet und 
aus Genf vertrieben. Er überichte 2mal Die 
ganze HL. Schrift, einmal ins Franzöſiſche, ein 


Caſſiodorus — Caſtelli. 
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anderes Mal in klaſſiſches Latein. Dadurch 
allerdings iſt die Kraft des reinen bibliſchen 
Ausdruckes vielfach geſchwächt. „Ceſtarb im 
Baſel. 

Caſtaños (pr. Caſtannjos), Ton; Zran⸗ 
cisco Xaver, Herzog v. Baylen, geb. 22. April 
1756, geſt. 24. Sept. 1852: ſpaniſcher Geueral, 
kaͤmpfte mit wechſelndem Glück gegen die Franz 
zoſen (1808) in Spanien. Er zwang dielelben 


&. | zur Kapitulation d. Baylen, wurde aber darauf 


ber Tudela geichlagen, Später kämpfte er auch 
unter Wellington. 

Gajtelar, Emilio, ipaniicher Staatsmann, 
geb. 8. Sept. 1832 zu Cadiz, geit. 27. Mai 
1899, Führer der Nepublifaner, Profeſſor in 
Madrid: war 1873 Meäniterpräfident. Bor 
feinem Tode vollitändig mit der Kirche ausgeſöhnt. 

Caſtelbuöno, Sizilien, Stadt ın Der 
Provinz Ralermo, an 8150 E. 

Caſtel di Sangro, Italien, Stadt in Der 
ELOUEN Aquila, an 400 C., am Sangro. 

Gaftelfidardo, Italien, Kirchenſtaat, Ort 
in der Provinz Ancona, 20 km fſüdlich von 
der Stadt Ancona, an 1000 E. Schlacht am 
18. Sept. 1860. Hier griff der pänitliche 
—— Lamoricière den in den Kirchenſtaat 
eingedrungenen VPiemonteſengeneral Cialdini 
mutig an, mußte aber der Uebermacht weichen. 

Caftel Gandölfo, Italien, Kirchenſtaat, 
Flecken bei Rom, am Albanerſee, 2000 E. mit 
päpftlichem Soummerpalait. Lesterem iſt durch 
das jogen. Garantiegeſetz vom 13. Mat 1871 
das grnifegium der Exterritorialität erteilt. 

Eafteljafong (ipr. Kaſtellſchalu), Frankreich, 
Stadt im Departement Lot-et-Garronue, an 
2600 E. 

Caſtellamãre, Italien, Neapel, 1) Bistum, 
gegr. im 6. Jahrh., Kirchenprovinz Sorrento: 
umfaßt 5 Gemeinden der Provinz Neopel, an 
57300 Kath., 25 Pfarreien, 305 Prieſter. 
2) GC. di Stabia, Kreisitadt dafeldit, am 
Meer, 22200 E.: Biſchofſitz: Werft fiir Krieg— 
ichiffe, Sandel: Minerafgellen: fünigl. Lufi— 
ſchloß Smifiſana. Ruinen des alten Stabiae. 
3) & Del Golfo, Sizilien), Hafenſtadt in 
der Provinz Trapanı, an der Bucht von C., 
14800 ©. 

&aftelläne, Italien, Stadt in der Provinz 
Bari, 8100 E. 

Eaftellane (ſpr. Kaitellan'), Frankreich, De— 
partement Niederalpen, Bauntitadt : eines 
Arrondiſſements, am Berdon, an 1150 €. 

Gajtellaneta, \italien, | Neapel, 1) Bistum, 
near. im 11. Jahrh., irchenprobing Taranto: 
umfaßt 4 Gemeinden der Provinz Yecce, über 
31650 Nath,, 3 auswärtige Vikaxiate, 5 Pfar— 
reien, 79 Prieſter. 2) &, Stadt in der 
Provinz Lecee, 7900 E.: Biſchofſitz. 

Saitellaun, Stadt, | Naltellaun. 

Caſtẽlli, Ignaz Vinzenz Frag, Dichter, 
Schriftitelleiname: Bruder Fotalis Roſenfeld, 
geb. 6. Mai 1781 in Wien, geſt. 5. Febr. 1862: 
war 1811--1814 Hoftbeaterdichter am Kärnt— 
nerthor-Theater daſelbſt. Schrieb über 100 
Bühnenſtücke, meiſt voller Laune, u. a. ‚Die 
„Schweizerfamifie” Mufit (don Weigl). 
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an Do mn 


„Ter Schichaljtwumpt” (Satire gegen Die 


Schidialtagödie), Erzählungen und „Gedichte 
in niederöfterreich. Mundart” 11828); ferner 
1509 Krieg: und Mehrmannlieder, Aufrufe 


an Soldaten und Bolt und wurde dafür Im 
en. „Moniteur“ in die Acht erklärt. 

Gaitello: Branco, Portugal, 1) Diſtrikt 
in der Provinz Beira. 2) Hauptſtadt daſelbſt, 
an 7000 E. 

Enitelto: VBranco, Camillo, geb. 16. März 
1826, geſt. 6. Juni 1890; beliebter portugies 
fischer tomantchriftiteller und Dichter, verfaßte 
iiber 100 Wände. 

Gaitello de Wide, 


Bortugal, Diſtrikt 


Bortalegre, Stadt in Der Provinz Alemtejo, 
an 5200 E. 
&aftellon ıjpr. - om), Spanien, Valenciag, 


1) Provinz 6465 qkm, an 292000 E. 2) Haupt: 
jtadt dajelbit, E. de la Blana, an 25200 E. 
Gajitelnau (ſpr. Kaflelnoh), Franeis, Graf 
v. geb. 1812, geſt. 4. Febr. 1880 in Melbourne 
franzoͤfijcher Amerikareiſender. 
Caftelnandäry (iſpr. —no— ), Frankreich, 
Departement Aude, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements, über 8350 E., am Südkanal. Hier 
ſieate Marſchall Schönberg 1. Zept. 1682 über 
den Herzog don Urleans. 
ajteljärrafin tip. - -Barragäng), Frank— 
‚Tepartement Tarn-et-Garonne, Haupt— 
Arrondiſſements, an 4100 E. 
Stadt in der 


reich, 
ſtadt eines 
Gajteltermini, Sizilien, 
Br a Girgenti, über 9200 ©. 
Gaitelvetränn, Sizilien, 
Provinz Trapani, an 19600 E. 
die Ruinen von Selinunt., 
une (ipr. Staftiljone), 1) Italien 
C. Delle Stiviere, Tirtrifthauptitadt in Der 
a Mantua, iiber 3100 E.; Sien Bona- 
vartes über Würmfer 5. Aug, 1796, Daber 
Angereau, Herzog von &. 2 Sizilien, Stadt 
in der Brovinz lan über S100 E. 
Eaitiiho Lipr. Raitiljo), ‘ Antonio Feliciano 
de, einer: der beſſern neuern portug. Dichter, 
geb. 26. San. 1800 in Liſſabon, geit. daſelbſt 
17. Juni 1875; Mitglied dev Akademie. 


Stadt in, der 
sm Süden 


Saftelli - Catualidmud. 


Saftilton pr. -ſtijgong), Frankreich, Stadt. 


im Departement Gironde, über 2300 E,, an 
der Dordogne. 
Gaftize, der, Abkömmling von portugie: 
ſiſchen Eingeborenen und Meſtizen. 
Caſtlebar (ſyr. Kaßlbar), Irland, Haupt— 
ort in der Grafſchaft Mayo, über 3550 E. 
Gaitleford (ſpr. Kaßlford), England, 
Mortibive, Stadt, über 14100 E.: Koblengruben. 
Römische Altertüimer. 
Caſtleton (pr. Kaßlt'n), England, 
cajbire, Stadt, iiber 4850 ©. 
GEajtletoten (ipr. Kaßltaund), 
Seeſtadt auf der Intel Man, 2200 E. 
Castor lat. Name für Den 
ſ. Biber. 


Lan— 


Caſtor und Pollug, in der griechiichen | gewöhnliche Amtverrichtungen. 
58 


Götterſage Name der Dioskuren (IT. 
Gajitor, der hl., 
geb. in 4. Jahrh. in Aguitamen, 


+ 


England, | Provinz Badajoz, an 7150 E. 


Schutzpatron von Koblenz, , Zufall3 als Grund Der Tinge 
ausgebildet ' beiten; 
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minius, Biſchof von Trier. Er predigte das 
Evangelium an dev Untermoſel; in dev Nähe 
von Karden grüudete er eine Einſiedelei, um 
die ſich eine chriſtliche Gemeinde bildete. In 
Karden -wirfte ev bis ins bobe Alter und 
wurde er u dort begraben. Seine Gebeine 
wurden im 8 Jahrh. auf wunderbare Weile 
aufgefunden und. in Die Pfarrkirche von 
Narden übertvagen. Im Sabre 836 wurde 
ein Teil davon vom Ersbiſchof Hetti von Trier 
in der von ihm erbauten Stiftkirche zu Cob— 
lenz niedergelegt, letztere führte ſeitdem dieſen 
Namen: jebt die St. Caſtorkirche in Coblenz. 

Eaſtor, Biſchof von Apt im 5 Jahrh., aus 
edler Familie; er und feine Gemahlin wählten 


nach Uebereinkunft das Ordenleben und ver: 
ließen die Welt. C. jtiftete ein Kloſter, Dejjen 
VLeitung ev auch nach der Erbebung zum 


Biſchof beibebielt. 

Castra ilat., Mebrzabl von castrum), 
das Militärlager der alten Römer. 

Saäftra (pr. Schaltra), Sanskrit-Lehrbuch, 
Leitfaden über Slinfte und Wiſſenſchaften. 
Caſtri, die, Ehrentitel der indiſchen Gelehrten, 
für in den Schrifien der Inder Bewanderte. 

Caſtres (jpr. Kaſtr'), Frankreich, Departe— 
ment Tarn, Hauptſtadt eines Axrondiſſements. 
an 23200 E.: Tuchfahrikation, Artillexieſchule; 
— Bist, Stathedrale, tbeofog. Seminar. 

Gajtries Rort C.), Hanptitadt der Au— 
tilleninjel Zanta Lucia, 8000 E. 

Gajtro, Alfos de, ſpaniſcher Fransis— 
kaͤner, gelehrter Theologe, berühmter Prediger, 
Teilnebmer an den Arbeiten den Konzils von 
Trient, Berater Königs Bhrlipp IT. (1495 bis 
1558). 

Caſtro, Leo de, Profeſſor der orien— 
taliſchen Sprachen zu Salamanca, geit: 1586 
nach 50jähriger Profeſſur 

Caſtro del Rio, Spanien, Bezsirkſtadt 
in der on Cordoba, an 11300 E.; Land— 
wirtſchaft, Wollinduſtrie. 

Gajtrogiovanniiipr. 
Stadt in der Provinz Caltaniſſetta, 13450 E. 

Caſtro Palão, Fernand Ide, Jeſuit, 
ſpaniſcher Moralprofeſſor; ausgezeichnet dur 
Frömmigkeit und Gelehrfamkeit (1581— 1633). 

Gajtrop, Stadt, ſ. Kaſtrop. 

Caſtro Urdiäles, Spanien, Bezirkſtadt 
in der Provinz Santander, an 9500 E.; am 
Viscahiſchen Veerbuſen; alteKirche, Umwällung: 
Austuhrbandel, 

Caſtrovilläri, Italien, Kreisſtadt in der 
Provinz Coſenza, über-10500 E. am Fluß 
Eoscile. Ntaftell aus der Normannenzeit, 3 
Kirchen, Franziskanerkloſter. 

Caſtuẽra, Spanien, 


dſchow— ), Sizilien, 


Bezirkitndt in der 


Casu tlat.ı, Durch Sufall: caſual, zu: 


Biber; | fällın, aelegentlich. 


Caſuäãälien ilat.), die, Zufälligkeiten, außer: 


Annahme des 
der Begebenz 
Anhänger dieſer 


Caſualĩsmus (lat.), Der, 


Caſualiſten, Die, 


zum Prieſter und Miſſionar von hl Maris | Ansicht vom Zufall. 
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1333 Caſualität — Catharinus Ambroſius. 1434 
Caſuälität (lat.), die, Zujfälligkeit: Erdbeben in den Jahren 1169, 1069, 1693 
caſugliter, zufälligerweiſe, u. 1819 ſtark mitgenommen. Rämiſche Alter⸗ 


Eaſuãlreden (lat.), die, Selegenbeitsreden, 
beionders geiltliche, Tauf— und Iranreden. 

Casuarius (fat.), der indiſche Kaſuar, 
gehört zu den Straußvögeln (f. d.), wird 2 m 
hoch, lebt in Oſtindien, bat ſtraffes, haariges 
Gefieder, jtarfe Beine, 

Casula ılat.), Die Kaſel, Meßgewand; 
das vorzüglichſte iüturgiſche Gewand des Die 
bl. Meſſe feiernden Prieſters; 1. Meßgewand. 

Cäſür (lat.), die, Einſchnitt, Rutepunktei im 
Vers, infolge Zevichneidung eines Versfußes 
in der Witte durch ein Wortende; männliche 
.&. nach einer Hebung, weibliche nad 
einer Senkung. | . 

Casus (lat.), der Fall, Borrall, Zufall, 
gebltritt. „‚usbejondere in Der Grammatik 

eugunasformen, Fälle eines Subſtantiv— 
FORTE RER Für- und Eigenichaftwortes. Tie 
deutiche Sprache bat 4, Die griech. 5, Die Latein. 
6, das Sanskrit 8 C. Mean untericheidet im 
allgemeinen: ©, recti, unabhängige Fälle (J. Fall, 
Nominativ) und C. obiiqui. 
(2. F., Genetiv; 3. F., Tativ; 4. F. Akkuſativ). 

Casus belli (lat), der Arie Stall. 

Casus foederis (fat.), dev Bü nduise| 
fall, der Fall, tm welchen em Staat einen 
verbiindeten zur sülfe verpflichtet itt. 

Eatalani, Ylngelica, ‚geb. 1779, geit, 18. 
Juni 1849, berühmte ital. Sängerin aus Sini- 
anglia (Kirchenitaat); erreate Ichon als Kind, 
um Koffer zu Guͤbbib bei Nom erzogen, durch 
ihr Geſangtalent allgemeine Bewunderung. 
Bereiite Europa als Sängerin, 1814 über— 
nahm fie Die Direktion der ital. Tper in Paris. 
Verheiratet mit dem ehemaligen franz. Kapitän 


Valabreque. Zog ſich 1830 nach Florenz 
zurück. 

Catalauniſche Gefilde, .Katalauniſche 
Gefilde. 


Catalpa (lat.), dev Trompetenbaum, ges 
bört zu den Si (Trompetenblütfen), 
Heimat: Georgia, Florida, Japan: ichüneg 
Ziergehölz. 

Catamärea, Argentiniſche Republik, 
1) Provinz im Nordweſten, 123138 qkm, au 
I0200 E. ; nebirgines Hochland, jſtuchibare. 
Thäler oder waſſerloſe Wüſte. Berabau auf 
Gold, Kupfer. 2) Hanptſtadt daſelbſt, 7500 E. 
Catania, Inſel Sizilien, L) exemtes Erz— 
bistum, gegr. im 2. Sabrh., umfaßt 24 Ge— 
meindeir der Provinz Catania, über 222000 
statb.; 409 Pfarreien, 488 Prieſter. 2) Catanegq, 
Provinz daſelbſt, 4966 qkm, an 679800 E. 
3) Hauptitadt C. (tm Altertum Catana), nach 
Balernıv die ſchönſte Stadt Siziliens, am 
Aetna und am Meer, 86000 E,; Erzbiſchofſitz, 
Kathedrale (11. Jahrh. ), Universität (deit 1434), 
ebemal. Benedikftinerklofter San Nicola, eines 
der reichſten und ſchönſten Klöſter Furopas, 
Orgel mit 5 Mauualen, 72 Regiſtern, 2916 
Pfeifen. Das 5 1866 aufgehoben). 
Domplatz mit Elefantenbruunen; NR KR 
raffinerie; Hafeu, bedeutender Seehandel. Aus⸗ 
fuhr von Schwefel, Wein, Sidfrüchten. Durch 





2 abbängigen ö F. 


tiimer (Amphitheater, Aquädukt u. ſ. 10. 
Klimatiſcher Kurort. 

Catanzäro, Italien Meapel), 1) Bistum, 
gegr. 1121, Kircheuprovinz Reggio, umfaßt 
19 Gemeinden der Wropinz E., 67100 Kath, 
5 auswärtige Vikariate, 49 Pfarreien, 174 
Prieſter. 216, Rrovinz in Kalabrien, 5258 
qkm und 469500 6. 3) Sauptitadt daſelbft. 
am Golf von Squillace, 20900 E. Biſchofſitz: 
Ntatbedrale, 10 Kirchen: bedeutender Handel in 
Nein, Seide Del. 

Cataracia (griech., Der raue Staar. 

Gätean, Le (ſpr. „Lötnto), Gäteau-Ganıs 
bréſis, Avanfreich, T Departement Nord, Stadt, 
an 10200 E. an der Selle: Roll: u. Baummwoll- 
induſtrie: cin alter aß, wo ums Jahr 1000 
der Bischof v. Cambrai ein Schloß, das Chäteau 
Sainte Marie. errichtete. Hier wınde Der 
Friede zwiſchen Frankreich, England und 
Spanien 2. u. 3. April 1559 geſchloſſen. 17. 
und 26. April 1794 Siege der Oeſterreicher 
unter dem Prinzen dv. Koburg und Schwarzen: 
bern itber Die Franzoſen. 

Gatechisumns, der, ſ. Katechismus. 

Catechismus Romanus (lat.), der 


römiſche Natehiänus, der berühmteſte von 
allen Ken; auf Sec ll a Trienter 
Konzils durch Papft Pius IV. (1566) ver— 
öffentlicht. 


Catena ifat.), Die Nette. 

Gatenen, die, find exegetiſche Anthologien; 
Name für Schriften, in welchen gejammelie 
Erklärungen der Bibel aus verſchiedenen 
Auslegern, namentlich aus den Kirchen— 
vätern kettenartig an einander gereiht 
ſind. Berühmt iſt die Caiena aurea (die 
goldene Kette) des Hi. Thomas von Aquin, 
eine aus mehr als 80 griechiſchen und lateini— 
Schriftſtellern geſammelte Erklärung der 

4 Evangelien. Die C. haben exegetiſchen 
Wert, ſind auch nützlich für die Kritik und ge— 
währen dem Gerchichtforicher mance Muse 
eute 

Caternberg, Stadt, ſ. Naternberg. 

Catgut lengl. ſpr. Kätigöti), der, Faden 
aus Schaſdarm zum Zunähen von Wunden, 
Unterbinden von Blutgefähen u. ſ. 10.5 verur— 
ſacht feine Eiterung und bedarı keiner Eut⸗ 
fernung, da er allmählig vom Körper aufge— 
ſogen wird. 

Catha (lat.), der Kalb, Kultınprlan e in 
Oſtafrifa und den Milländern; Die Wire 
dienen al3 anregendes Mittel. 

Satharinus Ambroſius, Dominikaner 
Biſchof, und zuletzt Erzbiichof don Conza im 
Neapolitaniſchen; hieß eigentlich Lanzellotus 
Politus, geb. 1487 zu Siena, aus adeliger 
Familie, geſt. 8. Nov. 1558. Mit 16 Jahren 
war er Toktor beider Rechte, mit 25 Jahren 
würde er in feiner Wateritadt Anwalt des 
bürgerlichen Rechts. _ Papſt Yeo N. zog ibn 
nach jeiner Thronbeſteigung 11513) im Den 
höheren Kirchendienſt, noch dor jeinent 80. 
Sahre trat C. in den Dominikanerorden, 


1335 





wort er zu Ehren der Heiligen feier Bater- 
itadt (Catharina v. ©. und Ambroſius De 
Sanſedonio, Dominikaner int 13. [Sabrh.) feinen 
Kloſternamen bekan. Er nahm am den ge— 
lehrten religiöſen Bewegungen Der Zeit leb— 
haften Anteil, wurde 1545 zum Biſchof von 
Minori ernannt und war Teilnehmer am 
Konzil zu Trient. Noch im Noviziat (1520) 
schrieb er 5 Bücher gegen Luther. 

Cathartica Iyviech.), Die abfitbrenden 
Deittel. 

Kathedra tlar.), die, 1} allgemein: Stuhl, 
Sitz. 2) Päpnitucher, biscböflicher Ztubl, kirch— 
licher Lehr- und Amtftubl zum Gebrauch 
beim Wottesdient; ſchon in Den Katakomben— 
kapellen vorhanden. In italieniſchen Baſiliken 
ſind noch viele alte Kathedren erbalten, jo in 
Rom, in Mailand idie des hl. Amobroſiusß im 
Tom zu Augsburg. 

Cat tihedra S. Peiri oder Romana, 
bedeutet in übertragener Bedeutung, im ethiſch— 
dogmatiſchen Sinne das unfehlbare Lehxamt 
des oberſten Biſchofs als des Nachfolgers 
Bei auf dem Biſchöflichen Stuhl zu Roni. 
Das Vatikaniſche Konzil vom Jahre 1870 lehrt, 
Daß Der Papſt dam ex catheédra ſpreche, 
wenn er „in "DIS reines Amtes als Hirt 
und Yebrer aller Chriſten kraft ſeiner büchtten 
appftolischen Gewalt, eine von Der gelasmten 
Kirche ſejtzuhaltende den Glauben oder die 
Sitten betreffende Lehre entſcheide.“ 

Cathedra S. Petri Ostriana zu 
Kon, in der Krypta Des C Wenteteriun Ostri- 
anum, jener Stuhl, auf od dem der hl. Venus bei 
ſeiner erften Wirkfamkeit in Rom lehrte. Tieſe 
Caber bat keine den Primat und Die Unfehl— 
barkeit ———— Bedentung und keinen 
dogmatiſchen Charakter. Tem Andenken an 
Diefe C. war der 18. Jannar geweiht. 

Cathedra S. Petri Vaticana, 
der Stuhl des bl. Petrus in Der Beters. 
fivche zu Non, ein bölzerirev tragbarer 
Stuhl dat. sella gestatoria), Denen ſich 
der römiſchen Tradition zufolge Dev bi. 
Apoſtel Petrus bedient bat, Er wird noch in 
Rom als koſtbare Neliguie, als Unterpfand 
der apoſtoliſchen Gründung Der römiſchen 
Kjrche und Sinnbild dev unverjälſchten Lehre 


bewahrt, und verehrt; zulekt ausgestellt im 
Jahre 1867 beim 18ten Säknlarfeſt Des 
Martertodes der bie Petrus und Paulus. 


Dieſe ehrwürdige Reliquie beſteht aus 4 ſoliden 
Etpfoſten oder Stempeln, welche durch wage. 
rechte Querbalken talles aus gelblichem Eichen— 
hola) mit einander verbinden Find. Ir den 
Eckſtempeln ſind eiſerne Ringe zum Heben 
und Tragen Des Wanzen befeſtigt Die 
eichenen Füße waren einſt viexeckig, ſind aber 
von Alter zernagt und mancher Splitter be 
raubt, welche als Reliquien abgetrennt wurden. 
Eine ſpätere Zeit hat an dieſem urſprünglich 
einfachen und ſchmuckloſen aber Dauerbaftten 
Stuhl Teile aus Afagienbols mit Elfenbein: 
einlagen angebracht, auf Denen Die Arbeiten 
de3 Herkules eingraviert ſind. 
wahrten andere Kirchen die Srühle Dev Apoitel 


Sathbarinus Ambroſius — Satilina. 


1336 





und Mpostelichiiler, jo Serufalem den Stuhl 


des ht. Jakobus, andrien den des hl. 
Markus. Tiere ebrreiindige Neliquie war von 
früheſter Zeit Gegenſtand der Werebrung. 


Im Mittelalter wurde jie alljährlich um 2%, 
sebr. zur Verehrung am Sochaltar der Peters⸗ 


kirche ausgeſtellt, wohin ſie in feierlicher 
Prozeſſion gebracht wurde. Viele Jahr— 
hunderte hindurch wurden auf ihr Die 


neuen Päpſte intbroniitert. Erſt mit Papſt 
Clemens V., der in Frankreich gewählt wurde, 
hörte Dieles auf. „In den älteiten Zeiten 
wurde Die C. S. Petri wohl in der Gruft Des 
bi. Petrus oder in_ der Konſtantiniſchen Baſilika 
aufbewahrt. In jpäterer Zeit wurde jie von 
einer Kapelle der Vatikaniſchen Baſilika zur 
andern übertragen. Papſt Alexander VL. 
endlich ließ, um ſie zu ſchoönen und zu erhalten, 
von L. Bernini ii. D.) ein Behältnis oder ein 
Tenfnal aus Bronce beriteller. Tajielbe bat 
die Geſtalt enter Cathedra, wırd don Deu 
Koloſſalſtandbildern der vier Kirchenlehrer Am— 
broſius, Athanaſius, Auguſtinus und Chryſo⸗ 
ſtomus getragen und iſt in der Tiefe der Apſis 
der Peterskirche über dem Hochaltar auge 
Von der Zeit Mlerander VII Dis zur 
Sätkularfeier des Martertodes des hl. en 
im Sabre 18657 war dev Stuhl des bi. Petrus 


unzugänglich. Papſt Pius IX. aber ließ Abu 
aus dieſem Yirlay. wieder ausitellen. Dus 
Gedenkfeſt Petri Stuhlfeier wurde früher am 


22. Febr. begangen, iſt aber durch Papſt Vanl 
IV. auf den 18. San. feſtgeſest. 

Cathedra S. Petri au Antiochien. 
Ter bi. Petrus wirkte auch zu Antiochien als 
Biſchof. Papſt Paul IV. jegte das Gedenkfeſt 
hierfür auf den 22. Februar feſt Petri Stuhl— 
feier zu Antiochien). 

Cathedräle, Die, ſ. Kathedrale. 

Cathedraticum . (lat.), Das, eine 
jährliche Abgabe der Tiüzefanfivihen au Deu 
Biſchof zum Yeichen Der Zugehörigkeit und 
der Lirchengemeinſchaft; ſie wurde meiſtens 
auf Synoden entrichtet (daher auch Synodati- 
cam genannt. Zuerſt wurde ſie vom Den 
Synoden in Spanien eingeführt, Gegenwärtig 
beſteht fie nur noch tn einigen Ländern. (Vgl. 
Zp. 26 unter Abgaben, Firchliche. 

Sathelineau ſpr. Ntatefinob), Jacges, 

Tbergeneral Der Bendeer im Kampf ‚gegen T dus 
vepublifaniiche Frankreich, geb. 5. San. 1759 
im Flecken Pin— en Mange, geſt. 11. Juli 1798 
in St. Florent. 


Cathrein, Viklor, Jeſuit, geb. 1845 au 
Brieg In der Zchweiz, berühmter Moral- und 
Sozialpolitiker. Vertreter des Naturrechtes. 
Schrieb u. a.: Engl. Verfaſſung 11881), Auf— 


gaben der Staatsgewalt und ihre Grengen 
(11882), Sittenlehre des Darwinismus; Kritik 
der EihikeH. Spencers; Leben unſers Herrn 
Jeſu Chriſti nach 4 Evangelien 1887. 

Moralphiloſophie J. 2. A.: Ter Sozialie- 
mus tl. -6.), Tas Wrionteigentum und feine 


Wegner: Kirche und Volfichpule mit bejonderer 


Aehnlich bes Berückſichtigung Preußens (1896). 


| Catilina, Lucius Sergius, Römer, geb. 
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108 v. Chr., beruntergefonunener verwegener 
Sprößling einer verarmten patriziichen Familie. 
Urheber der Satilinarifchen Verſchwörung zum 
Umſturz der Berfafjung; von Cicero au 8. Wov. 
63 im Senat angeklagt und überwunden. 

Eatilinärijche Exiſtenzen, die, Bezeiche 
nung für Berfosen, Die gleich Catilina nichts 
zu verlieren haben und darum zu allem fähig 
ind. Berge. Baſſermannſche Geſtalten unter 
Baſſermann, Sp. 738). 

Cato, 1) Marfus Porcius, Der ältere 
(234—149 v. Ehr.), VBorfämpfer der alten 
römiſchen Sittenftrenge. Unverſöhnlicher Feind 
Karthagos, auf deſſen Zerſtörung ev in jeder 
öffentlichen Jede binarbeitete. 2) Marfus 
Porcius Gato, der jüngere (95—46 v. Ehr.), 
nahm ſich nach Cäſars Sieg über die Re⸗ 
publikaner (46 v. Chr.) zu Utica in Afrika 
ſelbſt das Leben. 

Catodon (lat.), der Kaſchelot, Pott— 
fijch oder Pottwal, gehört zu den Walen 
(ſ. D.), wird 20 mı fang, bewohnt alle Meeere, 
der Kopf beträgt ';, Der Rumpflänge. Ungemein 
wertvoll durch den Walrat, eine ölige Flüſſigkeit 
in den großen Scädelzellen, ven man zu Nterzei, 
Seiten und Salben verwendet, ebenio. wertvoll 
durch grauen Amber (ſ. d.), einem wohlriechen— 
den Stoff, der zu Arzneien verwendet wird. 
| Gatorce (Mineral de E.), Mexiko, Staat 

San Luis Potoſi, Bergitadt, über 13800 E.; 
Silbergruben. 

Catskillberge (ipr. Kätts --), Nordanerifa, 
Seitenfette der Alleghanies, vechts am Sudion, 
im High Peak 1159 m hoc). 

Eättaro, Oeſterreich, Dalmatien, 1) Bis— 
tum, gear. im 6. Jahrh., Kirchenprovinz Zara, 
umfaßt den Kreis &., 12700 Kath., 4 Defanate, 
19 Pfarreien, 11 andere Stellen, 24 Ordens, 
6 Weltprielter. 9 Bezirtſtadt und Seitung 
Dajelbit, iiber 3300 E.; Biſchofſitz. Einſt ſelb— 
ſtändiger Freiſtaat, ſchloß ſich Venedig im 
Jahre 1420 an; ſeit 1797 öſterreichiſch. 

Catũllus, Gajus Valerius, röm. Dichter, 
geb. 87 v. Chr. zu Verona, geſt. 57 v. Chr. 

Catülus, 1) E., Gajus Lutatius, röm. 
Konſul um 241 v. Ehr., beſiegte bei den Nena | C 
diſchenJuſeln Die fartbagiiche Flotte unter Hanno. 
2) C., Quintus Lutatius, vom. Konſul um 


102 v. Chr., beſiegte mit Marius (101) bei 
Vercellae auf den Randiſchen Feldern die 
Cimbern. 


Catus (at.), Die Wildkatze, größer als 

die Hauskatze (ſ. d.), dicht behaart, Männchen 

rau, Weibchen gelblich gefärbt, febt in jelligen 
Segenden: ſchädlich für den ilditand. 


Caub, Provinz Heſſen-Naſſau, Stadt im 
Reg.-Bezirk Wiespaden, Kreis St. Goars— 
haufen, am Rhein und an der Gijenbahnlinie 
SrankfurtsNiederlahnitein, a0 2208 E.; Dicht 
dabei die wiederausgebaute Ruine Gulenfels. 
Zu Füßen Der Stadt im Rhein Die zur Er— 
bebung — Rheinzolles im Jahre 1326 erbaute 
Pfals. Bei C. erfolgte in dev Neujahrsnacht 
1814 hi denfwürdige Uebergang der Blücher- 
Ihen Zruppen über den Rhein (Denkmal). 


Batilina — Üansae majores. 
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C. iſt auch bekanut durch größere Bergſtürze, 
ſo am 10. März 1876 und mehrmals ſpäter. 
Cauea (pr. Ka-uka), Südamerika, Ko— 
lumbien, 1) linker Nebenijluß des Magdalenen— 
ſtromes, 1090 knı lang, mündet bei Tacaloa. 
2) Departement, 666B00 ykmn, über 460000 E., 
am Stillen Ozean; meiſt Hochebene. Ausfuhr 
von Gold, Platina und Fieberrinde. Haupt— 


ftadt Bopayan. _ 

Gaudeber (pr. Kod'beck), Frankreich, 
C.lèés-Elbeuf, Departement Niederſeine, 
Stadt, an 10350 E. 2) C. 1. Caux. 

Caudex (lat.), der Baumſtamm, Wurzel— 
ſtock, Strunk. 

Caudry (pr. Kodri), Frankreich, Fabrik— 
ort im Departement Nord, an 9400 E. 

Cauer, Bildhauerfamilie: 1) &, Emil, 
geb. 29. Nov. 1800 zu Tresden, geit. 4. Aug. 
1867 zu Kreuznach; Hauptwerke: Die Wärchen- 
fiauven Aſchenbrödel und Rotkäppchen; eine 
Charitas, die Kinder ſegnend; Die Xebensalier; 
ferner Sickingen, Butten, Melanchthon, Kaiſer 
Karl V. 2) C., Karl 1838 1885), Sohn des 
vorigen, arbeiteie meiſt Figuren Der antıfen und 
der germanifchen Götterſagen, auch das Schiller= 
ttandbild zu Mannheim (1860— ns 3) C., 
Robert, geb. 13. Febr. 1831, geit. 2. April 
1893, jüngerer Bruder von 2), ſchuf meiſtens 
Figuren aus Dichtung und Märchen, wie 
Hermann und Dorothea, Dornröschen, Hanſel 
und Gretel, Loreley u. ſ. w. 

Eauilet (ipr. Kohleh), Franz Stephan von, 
Franzoſe, Biſchof von Pamners, geb. 19. Mai 
1610 zu, Toulouſe, geſt. 7. Auguſt 1680, 
leider eifriger Janſeniſt, anderſeits aber mutiger 
Verteidiger Der firchlichen echte gegen Die 
Eingriffe Königs Ludwig XIV. 

Caulis (lat.), der Stengel. 

Cauquéẽnes (ipr. Nasufenes), Südamerifa, 
Chile, Bauptitadt der Provinz Weanle, au 
8600 E. 


Caus, Cauls, Caulx, Gaur Udpr. 
Kohs), Salomon de (oder Meondecaus), geb. 
1576, geſt. 27. Febr. 1626; franz. Ingenieur 
Phiker aus Dieppe, jebte 1614-1620 

3 Baumeilter Des Kurfürſten Friedrich V. in 
ne wo er einen Zeil des berühmten 
Schloſſes erbaute und die prachtvollen Garten— 
anlagen gründete; bemußte beveits Den Waſſer— 
dampf zur Hebung Des MWajjers mittels 
Maſchine. 

Causae majores (lat.), 1) wichtigere 
sragen, Angelegenbeiten von allgemeiner Bes 
deutung, deren Behandlung und Entiheidung 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden. ilt; 
2) im firchlichen Sinne jene, deren Ente 
iheidungdemRapitvorbebalteniit. Nach 
heutigem Recht gehören dahin: 1) Errichtung, 
Trennung und Vereinigung von Diözeſen, ſo— 
wie die Erhebung zu Erzbistümern, 2) Er— 
nenmung, Verſetzung, Berzichtleiitung und Ab— 
ſetzung don Bifchöfen, ſowie von Koadjutoren 
für Diejelben, 3) Aburleilung von ſchweren 
Vergehen von Biſchöfen, 4) das Recht, Aus— 
nahmen von der Jurisdiktion der Viſchöfe zu 
gewähren, 5) Dispenſationen von allgemeinen 
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Stirchengejegen, 6) Zuſammenberufung, Vorſitz, 
Zeitung, Vertagumg und Beſtätigung von all- 
emeinen Konzilien, 7) Nejervationen Dev Los— 
prechung von bejonders zu benennenden Gen: 
ie und Sünden, 8) Errichtung von Dom— 
und Stiftkapiteln, neuen Würdenſtellen und 
neuen Klöſtern, 9) Beſtätigung neuer Orden, 
10 Selig- und Heiligſprechung, 11). (Ent 
Icheidung über Glauben- und Eittenfragen, 
12) Gewährung von vollfommenen und un— 
vollfommenen Abläſſen, welche iiber Die Den 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen zuſtehende Gewalt 
hinausgehen, 13) alle Angelegenheiten von 
außerordentlicher Schmiertgfeit, wie Die Br ozeſſe 
über die Gültigkeit der Ehen von Souveränenu a. 
Causae piae (at.) fromme Stif— 
tungen, Vermögen-, Eigentum-, Güter-Rechte 
und Rechtsgefchäfle, welche in religiöſer Ab— 
ſicht oder um des Seelenheils willen einem 
gottesdienſtlichen oder wohlthätigen Zweck ge— 
widmet ſind. Dahin gehören u. a. Stipendien 


pr bu. Meſſen und andere gottesdienjtliche 
Veranftaltungen, Stiftungen md Pfründen, 
Totationen für Altäre, Kirchen, Semina— 


rien, Miſſionanſtalten, Bruͤderſchaftſtiſtungen, 
Studienftif tungen, Stiftungen fir Ausſtattung 
dürftiger Jungfrauen, Waiſenhäuſer, Armen— 
ſchulen, ‚Bilgerbäufer, Stranfene und Blinden— 
bäujer, Leihhäuſer, Begräbnisttiftungen ut. w. 
. Cause ce&lebre (franz., ſpr. Kohs' 
ßehläbr), die, Aufſehen erregender Vorfall. 

Causerie (franz., ipr. Kojerib), die, Ge— 
plauder, geiſtreiche und leichte Art der Unter: 
haltung. 

Cauſeur (jpr. Kobjöbr), der, 1) Blauderer, 
Schwäßer; 2) ein Boliteriiß für 2 Perſonen. 
Caufenje Upr. Kohſöhs'), Die, — 

Caufſade (ſpr. Koßad'), Frankreich, Stadt 
im Departement Tarıı = et: Garonne, über 
2600 €. | 

Cauſſes (jpr. Koß), Siidfranfreich, waſſer— 
loſe Kalkplateaus, 900 m hoch. 

Caustica (fat.), die Aetzmittel. 

caute (fat.), vorjichtig behutſam. 

Cautela (Int), die, 1) Staution, 2) Klauſeln. 

Cauteria ieh). die Megmitiel. 


Cautin, Suͤdamelika, Chile, Provinz, 
S100 gkm, über 78200 E.; Hauptſtadt 
Tenuco, 

Cauvery, Fluß in Oſtindien, i Kawery. 


Caux (ſpr. Koh), Frankreich, en 
Niederſeine, Vandſchaft Haupiftadi Caude— 
bec-en-CE. an 2500 GC. 

Cava und Sarno, italien, Neapel, 
t) exemtes Bistum, gear 1394, umfaßt 10 
Bemeinden dev Provinz Salerno, an 65000 
Kath. 30 Pfarreien, 224 Prieſter. 2) C. Dei 
Tirreni, Stadt in der Provinz Salerno, über 
6300 E.; Viſchoſſis berühmte Benedittinerabtei, 
2a Trinitä della Cava, gear. 1025, mit mehreren 
Bapfitgräbern. 

Cavaignae (jpr. Kawänjak), 1) E., Sean 
Baptilte (1762—1829), franz. Yevolutionär, 
Konventmitglied, unter Murat in Neapel Staals⸗ 
vot, von den Boinbonen, verbannt, geit. zu 
Brüfjel. 2) E., Eugene Qouis, geb. 15. Oft. 1802, 


geit. 28. Oft. 18567, Sohn des vorigen; Gene: 
val, Gouverneur yon Algier, war 1848 Kriegs— 
miniſter, warf den Pariſer Aufſtand v. 23. 
Juni nieder, Chef der Exekntivgewalt; kam 
mit Napoleon III. in die Präfidentemwahl der 
Republik, unterlag aber mit 1", Mill. gegen 
5, Dill. Stimmen. Nach dem Staatsjtreich 
verhaftet, wurde ev aber bald wieder freige- 
laſſen. 3) &. Godefrey, Sohn von 2), geb. 21. 
Nai 1853, war 1892 Marine: und 1895 Ariegs- 
miniſter. 

Cavaillon (ſpr. Kawäjöng), Frankreich, 
Stadt im Departement Vaucluſe, an 5500 E.: 
1791 Biſchofſitz, Kathedrale aus dem 11. Jahrh.; 

ebörte früher als Teil von Venaiſſin Den 
zäpſten, kam 1793 zu Frankreich. 


Cavalcanti, Suido, ital. Tichter (1225 
bis 1800); Vornänger Dantes. 
Gavaleie, Südtirol, Bezirfbauptort im 


Fleimſerthal, an 2250 E. 

Eavaliẽre lital.) der, Ritter. 

Cavaliẽre, Emilio, ital. Nom oniſt, geb. 
u Rom, geit. 1600. au loves, Mitbegrün— 

der des Oratoriums. 

cavalierement 
mang), in junferhbafter 
flächlich. 

GCavallẽria rufticana (ttal.), 1) Bauern— 
ebre, 2) Titel einer Ende der 1890er Jahre 
ſehr beliebten Oper von Bıetro Mascagnı. 

Gavallermaggiore (jpr. --maddichore), 
Stalien, Stadt in der Provinz Cuneo, an 
3300 E. 

Cavallo, Johann Baptiſt, geb. 19. Oft. 
1776 zu Bamberg, neit. 29. Tez. 1848, trat in 
den Ordenſtand, wurde am 20. Sept. 1800 


franz. ſpr. kavaljähr— 
Seife, leichthin, ober— 


Prieſter, 1821 Domvikar in Bamberg. Scrieb: 
Sejänge und Gebete Ffür die Pfarrmeſſen, 
Meßgeſänge an den Sonntagen, Sonntag— 


Nachmittagandachten, iv Maria: ‚seittage, 
Angſt Seht am Kreuze, RR! Lieder, Anz 
Dachte und Erdanungsbuch (1821), Erinne- 
rungfeier des Leidens Jeſu (1824). 

Cavan (jpr. Käwwän), Irland, 1) Graf— 
ſchaft in der Provinz Ulſter, 112000 E. 2) Haupt⸗ 
ſtadt daſelbſt, an. 3000 E. 
Cave (ſpr. Käw), Wilhelm, engliſcher 
Kirchenhiſtoriker und unermüdlicher Schrift 
ſteller (1637--1713). Cem Hauptwerk iſt eine 
chriftliche Litteraturgeichichte von Anfang bis 
1517, ein möglichtt vollttändiges Verzeichnis 
aller chriſtlichen und ſpezifiſch chriſtenfeindlichen 
Schriftſteller bis zur Reformation. 

caveat (lat. er bite jich), 1) Gericht: 
ficher Einſpruch, Verwarnung, 2) im Batent- 
recht einzelner Länder die Stlanjel, wodurch 
fünftige Verbeſſerungen vorbebalten werden. 

cave canem (lat), Nimm Did vor 
dem Hunde im Acht, Aufichritt beim Eingang 
in das römiſche Haus. 

Cavendiſh (ſpr. Kävendiſch), alte engli— 
ſche Familie, benannt nach dem Gute E. im 
Herzogtum Suffolf, Zweig des Hauſes Gernon. 
Rogner Gernon erheiratete dieſes Gut und 
nahm deſſen Namen an, Zu höherer Stellung 
gelangten die E, im Dienſte der kirchlichen 


ER 


Be ra 


J 
ie 
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Umwälzung under König Heinxich VIII. Die 
ältere Linie beſteht noch fort in Deu Herzögen 
von Devonſhire. 

Cavet, Cavetſchein, Bürgſchaftſchein, 


der, wodurch ein Höhergeſtellter (3. B. Pro— 
feilor) für gewiſſe Verpfuchtungen hin de— 


kannter Perfonen (3. B. Studenten bei Ent: 
leihung von Büchern aus öffentlichen Biblio— 
theten) für Die Rückerſtattung aut tagt. 
Cavia (lat.), Das Meerſchweinchen iſ. d.,) 
Cavicornia u Die Hohlhörner, Horu⸗ 
tiere (Rinder, Schafe u. ſ. \v.). 
Eavite, — Luzon, Pro— 
vinzialhanpt- und Hafenſtadt, jüdiveſtlich von 
Manila, Alt— und Heus Gavite, zuſammen 
10000 E.  Stirche, Kloſier, Kafernen. arop- 
artige Arſenale: itantliche Ginarrenfabrit. 


Gavour (jpr, Kawury, Camillo Benſo, 
Graf von, ital. Staatsmann, Dev Bismarck 
Italiens“, iniofern er Die Einigung deffelben 


anitrebte, Bedränger des Baprtes Pius IX., geb. 
10. Aug. 1810 in Turin, geit. 6. Juni 1861. 
Ermar 1850 ım Königreich Piemont Miniſter des 
Handels und Aderbaues, Damı auch der Marine 
und 1800 der Finanzen, 4 Nov. 1852 Miniſter—⸗ 
präſident, beteiligte ſich am Krimkrieg ſowie 
1856 am Pariſer Kongreß. Er traf 1858 
in Plombières mit Napoleon III. die Verab— 
vedungen iiber den Kampf gegen Deiterreich, 
der 1859 ausbrach, wober er Savoyen und 
isn veriprach. C. dankte nach Dem Frieden 
von Bıllafranca ab, wurde 1860 wieder Miniſter— 
präfident, betrieb Die Einverleibung der 
Herzogtümer, umteritiißte insgeheim die (Sıpe- 
dition Saribaldis ac Sizilien, hei 7. Zept.! 


1860 den Kirchenſtaat Umbrien und Die Marken) —E Spanien, 


beſetzen und Die Piemonteſen ins Neapoli— 
taniſche einrücken, dann eröffnete ev 18. Febr. 
1861 in Turin das erite vereinigte Parlament, 
welches das Königreich Italien proklamierte. 
Bon C. ging das Schlagmori „VON der Treten 
Kirche im Treien Staate aus“, welches Die 
jchmäbhliche Bedrückung und Beraubung nicht 
nur des Papſtes, ſondern Dev Melt: und 
Kloſtergeiſtlichkeit iiberhaupt einleitele. 

Cawnpore (pr. Kohupur), Stadt 
Indien, ſ. Khanpur. 

Eaxias, (ipr. Raicbtas), Brafilien, 1) Stadt 
im Staat Maranhan, am Itapicurn. I0000 E., 


in 


2) Stadt im Staat Rio Grande do Zul, 
italienische Kolonie, an 20000 E., gegr. 1875. 
Caxton (ſpr. Närt'n), William, erſter 


Buchdrucker Englands, geb. 1421: Kaufmann, 
erlernte Die Kunſt in Köln und druckie ſeit 1476 
in London. 

Gayaböcaholz, das, Amboinamaſer, 


die, knolliges, lederfarbiges Holz des Slügel= 


fruchtbaumes (Pterocarpus) auf Mmboina 1. d.) 


und anderen ojtindischen Inſeln: wird zu Fur— 
mieren, Pfeifenköpfen u. 1. w. benußt. 
ayambe, Servo blanco, Sidamerifa, 
Gipfel der Kordilleren, 5840 m hoc. Nord⸗ 
öſtlich von Quito. 
Cayẽntie (ſpr. Kajenneſ, Südamerika, 
Guayana. 1) Apoſtoliſche Brärettur, 
Franzöfiich Gucheug, 29000 Kath., 12 Pfarreien, 


Cavendiſh — Cebu. 


umfagt 
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15 Kirchen, +4 Kapellen, 
(Franzöliich la, bejeitigte Haupiſtadt, 
an 13500 E., an der Mündung des Fluſſes C. 
wegen des mörderiſchen Klimas gefürchteten 
Teportationsort. 

Cayẽnnepfeffer oder Guineapfeifer, der, 
wird aus Dem Früchten der im den Tropen 
— Capſicumarten Pfefferpflanzen) be— 
reite 

Cayes, Ang (ſpr. Ch Käl, 
Hafenplatz auf der Inſel Halrti, 
weſtküſte, 25000 E. 

Eayet pr. Nu) eb), auch Babier, Eayeı 
und Cajebanus, Betrus Viktor Balmıa, geb. 
1525 in Sidfrankreich, neit. 1610. Geboren als 
Katholik, wurde er als Student zu Paris 
Calviniſt, 1589 Hofprediger der Prinzeſſin 
Käiharinag dv. Bear. GE. trat aber 9. Nov. 1595 
wieder jeierlich zur fath. Kirche zurück. 
eine früheren Amtsbrüder Juchten ibn nach 
Kräften bevabzuiegen, allem ſie konnten jeiner 
Ehre nichts anhaben. CE. wurde PVrieſter 
(1600) und wirkte bis zu ſeinem Ende als 
Profeſſor am Kollegium v. Novarra. 

Saymansinjeln, Weſtindien, Inſelgruppe, 
584 4km, über 4300 E., ſüdl. von Cüba, 
gehört den Engländern: Schildkröten. 

Cayũga, die WMehrzahl), Indianerſtamm 
in Nordamerika:; ſ. ſ. Jrokeſen 

Sazales Fe Kaſalähs), Jaeques Antoine 
Marie de, geb. 1. Febr. 1752, geſt. 24. Nov. 
1805; franz. Wolitifer, künigtrei, war 1789 
Mitalied der Nationalverſammlung., bedeutender 
Redner:; wanderte 1791 aus. 

Gazälla de In Eierra (ipr. Kaſallja), 
‘Provinz Sevilla, Bezirkſtadt, über 

einbau, Bergmerke, römiſche 


Jaen, Be— 
2 alte 


21 Prieſter. NE. 


Ymerifa, 
au der Süd— 


S550 
Aliertiimer. 

Cazõrla, 

zirkſtadt, an 
Schlöſſer. 
cbm - Abkürzung für Kubikmeter. 

—D Abkürzung für Constitutio 
criminalis Carolina, j. Carolina. 

.eem = Abkürzung für Aubifcentimeter; 
bäufig auch ve. 

. edm : Abkürzung für Kubikdecimeter = 
1 Yıter. 

Ceanothus (lat), Die 
ERhamnacee), Heimat: Wordamerifa; 
den There von New—-Jerſey. 

Geara, Fortalezza oder &., Südamerika, 
Brajilien, 1) Bistum, gear. 1854, Kirchenprovinz 
Bahia, umfaßt Ceara, iiber 952800 Wath., 57 
Pifarreien. 78 Kirchen, 911 Kapellen, 141 Brieiter. 


Provin 


Spanien, 1 
ſchöne Lage, 


6200 E.: 


Säckelblume 
liefert 


2) &., Etndt daſelbſt, 104 250 ykm, an 805700 
E. 3) Hauptſtadt des Staates E., 35000 E.:; 
Biſchofſitz. 


Ceberg, P. Alphons (Schweizer), Bene— 
diktiner, Spixitual in Schwyz, geb, 16. Sept. 
1833: ſchrieb: Ter fromme Chriſt (1878), 
Sursum corda (1879), &ebetgärtlein (1882), 
St. Meinad's Birchlein (18831, Maria uiere 
Hoffnung, Aufblick u Gott (1888), Uebung 
der Liebe zu Jeſus Chriſtus (1892). 

Cebn Indifcher Archipel, Bistum, gegr. 


1343 


— — — — — — — — 


1595, Kirchenprovinz Manila, umfaßt Provinzen 
Cebu, Bohol und Marianen, 1601300 Ge— 
jamtbevölferung, über 1546800 Nath., 118 
Hauptitationen, 330 Gotteshäufer, 97 Vrieſter. 

Cebus (lat.),; der Kaͤpuzineraffe, hat 
braunen Leib, der Umkreis Des Gefichtes 
iit weißlich: vertilgt Pflanzenteile, aber auch 
Eier, Inſekten, Bügel; lebt in Guinea. 

Weccano tipr. Ticheefano), Italien, Stadt 
in der Provinz Rom, über 5000 (WE, am Zurco. 

. &eeehi tipr. Tichedn, 9) G., Stamaria 
(1518-1587), ital. Sritipielbichten, ſchrieb 95 
Stücke. 2) C., Antonio, geb. San. 1849, 
geſt. 26. Nov. 1896, ital. — be⸗ 
reiſte die Benadirküfte und wurde auf einer 
Expedition von Somalis getötet. 

“  &eces, Cheeo, Cechus, Kicco v. As— 
coli, Profeſſor Der Philoͤſophie zu Bologna, 
Yitrolon 11257 --1327%: als Häretiker nach den 
beſtehenden Staatsgeſetzen zu Florenz ver: 
brannt. 

Cecidomyda (lat), der Getreidever— 
wüſter, gebört zu den Langbörnern (1. d.), vichtet 
in Norddentichland viet Schaden an, legt feine 
Eier an die Halme von Roggen und Weizen, 
ſo daß ſpäter Die Aehren zerfreſſen werden. 


Gecina (ſpr. TIſchetſchina), Jialien, 
Toskana, Küſtenfluß 74 knı fang, mündet ins 
Liguriſche Meer. 


Cedar Rapids (ipr. Sider-Mäppids), 
Nordamerika, Staat Sowa, Stadt, iiber 18000 
E., om Ned Cedar Riwer. 

Cede majori (lat), Weiche 
Wächtigern, gib den Berfern nad ! 


Erdent tfat.), dev, Ueberlaſſer, lieber: 
geber teiner Schuld un 1. w.). 


Geder, die, Name verſchiedener Bäume 
meiſt aus der Familie der Nadelhölzer. 1) E. 
vomYibanon, jehöner bis 30 m bober Baum 
in Kleinalien und Syrien, großenteils aus: 
gerottet im bi. Salomonshain Des Libanon 
ſtehen kaum noch 4600 Stämme), 2) Simalajas 
oder Teodora-E. in Indien. 3) Atlas-C. 
in Nordamerika wenig don der eriterit unter: 
ſchieden. Die E tieferi das wohlriechende, 
Dauerhafte C.enhohz, das E.nbarz, Das bal⸗ 
ſamiſch riechende C.ewöl und die E.nmanua, 
einen von den Blättern ausgeſchwitzten ſüßen 
Stoff. Auch eypreſſenartige Nadelhölzer führen 
den Namen C., jo wird unſere Lärche als 
europ. oder deutſche C. bezeichnet. 

Die C. als der edelſte, gewaltigſte und 
berühmteſte aller Bäume, der Baum, den Gott 
epflanzt, wird in der Sl. Schrift vieliach als 

Zeuguis Der Schöpfermacht, als Sinnbild des 
Starfen und selten, des Bedeibens, des Großen 
und Edeln geichildert. 

cedieren (lat), weichen: einem andern 
abtreten, übereignen, überlaſſen, ſ. Ceſſion. 

Eédille (franz. ſpr. Zedillj), die, Sprach: 
zeichen am Buchſtaben c, das Häkchen, e, welches 
anzeigt, Daß Dieler Buchitabe vor a, o und u 


nicht wie k, jondern vie ss ausgejprochen 
merden Toll. 


- 
* 


dem 


Cebu — Celebes. 


3 
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Cedrät tital.), das, in Zucker eingemachte 
Citronenſchalen. 
Cedrela ılat.), — Cederbaum, in Cen⸗ 


tralamexika, Guba u. i. w.; liefert Jigarreue 
fiitenbolz; von G. ——— in Ditindien 
fommt die Chinarinde (Arzneimittel). 
Cedreleae ıilat), Die Gedertannen; 
Pflanzenfamilie. 
Gedron, ſ. Kedron. 


Cedrus (lat.), die Ceder U. D.): 

Sefalönia, ZanteCephalonig, riechen: 
fand, Bistum, gepr. int 13. Jahrh., Kirchen: 
proving Corfu, umfaßt ante, Tephalona, 
(Serigo, Maura, Itaca, 160000 E., 1000 Kath., 
3 Hauptitationen, 9 Golleshäufer, 48P riefier 

Cefalu (ſpr. Tſchefalud, Inſel Sizilien, 
1) Bistum, gegr. im 9. Sahrb., Kirchenprovinz 
Palermo, umfaßt 22 Semeinden Der Provinz 
Palermo, über 123300 Kath., 25 Pfarreien, 
501 Prieſter. 2) Kreisſtadt in Der Provinz 
Palermo, über 12700 6 Biſchofſitz. 

Cegiẽlski, Stephan, Mitalied des Deut: 
ichen Reichstages jet 18% für den. 4 Wahlkr. 
des Reg.-Bezirks Poſen Buck-Koſten), Role, 
Maſchinenfabrikbeſitzer, päpitlicher Geheim⸗ 
kämmerer zu Poſen. Geb 26. Auguſt 1852 in 
Poſen, römiſch-katholiſch, beſuchte die Gewerbe— 
Aladeinie Berlin, machte Reiſen in Teutſchland, 
Oeſterreich, Sranfveich, Polen, Italien und 
Nınnänien. Seit 1880 Veiter einer Fabrik 
landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte. 

Ceglie Mefjapica Ipr. Tichellje -- ), Italien, 
tadt in der Provinz Lecce, an 13.900 E. 

Ceillier (ſpr. Sſäljeh), Romy (Fränzoſe), 
Beuediktiner Theolog Litterarhiſtoriter geb 1688 
zu Bar-le-Due, geſt. 1761 als Titularprior 
von Flavigup, einem Kloſter bei Nancy. Sein 
treiftiches Werk über Die chriftliche Litteratur 
umfaßt 23 Bände. 
Selafövjfy pr. Tſchelakowski), Srantısef 
Yadijlav, geb. 7. März 1799, geit. 5. Aug. 
1852; tichech. Dichter und Profeſſor in Prag. 
Förderer der iſchech. Sprache; en Sam: 
lung ſlaviſcher Sprichwörter, Gedichte u. j. m. 
Celãno iſpr. Tiebe— ), Stalien, Stadt in 
dev Provinz Aquila, an 6700 E.; nördlich da= 
von der jeßt in Kulturland umgewandelte Zee 
don E. Fuciner See). 
Gelnjtraceen, Die, Spindelſträucher zwei⸗ 
ſamenlappige Pflanzen), beheimatet im den 
beige Gegenden der füblichen Halbkugel. 
Celastrus (lat., der Baummpürger (Ce— 
laſtraceen 3. 7 vanfender Strauch, umichlingt 
aroße Bäume und eriticft fie; Heimat: Amerika. 
Kelaya (ſpr. Tielyja), Mexiko, Stadı 
Staat Önanajuato, 2100 E. 
Gelebes, eine der Großen Sunda-Inſeln 
im Ind. Archivel, in vier Halbinſeln gegliedert, 
dazwiſchen Die Golfe vonTomini, Tola und Bon, 
an 177790 ykm mit 1500000 E., teil$ une 
mittelbar, teils mittelbar Den Niederlanden 
gehörig, Zerfällt in 2 adminiſtrativ getrennte 

Zeile: Das Gouvernement C. mit der Haupt: 
jtadt Mangkaſſar, und Die Refidentie Me— 
nado, mit Hauptſtadt Menado. Das übrige 
Rand vefteht aus befondern Reichen, die aber 


— 
Kr 
— 


im 
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Die Oberhoheit der Niederlande anerkennen. 
E. war feit 1525 Anfiedlung dev Portugieſen, 
fam aber 1660 unter die Berrichaft der Hol— 
länder. 

Celebesſee oder Suluſee, der, Teil Der 
Gewäſſer der ojtind. Inſelwelt zwischen Kelebes, 
Borneo und den Sulu-JInſeln. BR 

celebrieren (lat.), 1) feiern, 2) Meſſe leſen. 

Gelebrität (lat.), Die, N) Beruͤhmtheit, 
2) hochſtehende ah 

&ella (lat.), die, Gemach; Zelle in Klöſtern. 

Gellamare ſpr. Tſchellamare), Antonio 
Giudice, Herzog von Gioveugzzo Fürſt dv. 
geb. 1657, geit. I6. Mai 1733 in Sevilla; war 
1715 ipaniicher Sejandter in Paris und dag 
Daupt der Verſchwörung, welche den Herzog 
von Orleans ſtürzen und Philipp V. von 
Spanien zum Regenten machen wollte; wurde 
1718 entlarvt und des Landes verwieſen. 

Gellärius (fat), Dev Stellermeitter, im 
Kloſterhaushalt jener Beamte, Dem die Auf— 
Jicht und Verwaltung des Kellerweſens obliegt. 

Celle, Provinz Hannover, Stadt im Reg.⸗ 
Bezirk Lüneburg, an der Aller und der Eiſen— 
bahnlinie Lehrte-Harburg, uw 19872 E., 1600 
Kath.; Oberlandeögericht, Garniſon, höhere 
Schülen, altes Schloß mit m der Herzöge 
von E.; 7 Kirchen (1_fatholiiche). 

Gello tital., jpr. Ticbello), das, 1. Biolon: 
cello. 

Gelloidinpapier, das, Lichteimpfindliches, 
mit einer Kollodiumfchicht' iiberzogenes und 
Dadurch haltbarer gemachtes photogr. Papier. 

&ellulärpathologie, die, von “Prof. Rud. 
Virchow begriindete und 3. ‚Zeit herrſchende 
Richtung der allgemeinen Paihologie 9. d.). 
Sie führt das Entſtehen und Weſen der Krank— 
heiten auf die Thätigkeit der kleinſten Elementar⸗ 
teilchen des Körpers, der Zellen, zurück. Die 
ältere —AA — betrashtete ein⸗ 


1 nme 


ee die 
und Berbreitungsmittel der ers 
Gellulsid, das, bornähnliche elaſtiſche 
Maſſe, Gemiſch aus 1 Teil Kampfer und 2 T. 
Koflodiummolle, findet jeiner leichten Bear: 


beitung wegen vielfach Verwendung, u. a. 
au Bijouteriewaren, Schmucdjachen, Etuis, 
ücherdeckeln, Billardfugeln, photogr. Platten 


(Films) u. ſ. w. Das C. entzündet ſich jebr|ı 
leicht und läßt ſich nach Befeuchtung mit Eiseſſig 
und Aneinanderpreſſen leicht kitten. 

Cellulõſe (lat), die, Pflanzenfaſer, weiße 
durchſcheinende in Waffer unlösliche WMaiie, be⸗ 
ſteht aus Kohlenſtoffi, Waſſerſtoff und Sauerſtoſf, 
bildet die Zellmembran, das Skelett der 
Pflanzen. Durch Behandeln nit Fonzentrierter 
Schwefeljäure wird ſie gallertartig (Pergament— 
fabrifation), bei längerer Behandlung zu Zucker, 
mit Salpeterfäure zu Kollodiumwolle umges 


wandelt. Technisch wichtig iſt' die E. wegen 
ihrer Verwendung zu ©eweben und zu 
Bapıer. 


Celſius, Anders, berühmter ſchwdiſcher 


Celebes — Cenſur. 





1346 


Aſtronom und Geograph, geb. 27. Nov. 1701, 
geit. 25. April 1744; gab auerit die nach ihm 
benannte 100 teilige Thermomeierſkala an. 

Gelins, 1) C., Aulus Cornelius, 
Schriftſteller, um 25 u. GEhr., verfaßte das Der 
deutendſte Wert der vöm. Litteratur über 
Medizin. 2)6., efteft. Bbilojopb, um 178, der 
erite litterariſche Bekämpfer des Chriſtentums, 
widerlegt v. Origenes. 

Gelten, Celtiberer, ſ. Kelten u. ſ. w. 

Celtes, Geltis, — (eigentlich, Bel 
berühmter Humaniſt (1459 - 1508), ward auf 
dem NeichStag in Nürnberg von Kaiſer Fried⸗ 
rich (1487) zum Dichter gekrönt, veranitaltete 
am Hofe zu Wien Die erſten ktheatraliſchen 
FOLIE UNE 

Cembalo (ital.), das, Klavier. 

Cement, der, 1. Zement, 
.  &enei (ipr. Tichentichi), Beatrice (1577 
bi3 1599), Tochter eines römiſchen Edel— 
mannes, Vatermörderin (da ſie von ihm roh 
behandelt wurde), anı 11. September 1599 
entbauptet. 

Geneda, talien, Bistum, gegr. im 
6. Sahrh,, Ntivenproving Venedig: umfaßt 
465 Gemeinden der MWrovinz Treviſo, Üdine, 
Venedig und Belluno, über 174400 Stath,, 
15 auswärtige Rifaviate, 128 Pfarreien, 287 
Prieſter. 


röm. 


Cenẽri, Monte E. (ipr. Tſche — a Schweiz, 
Bergrücken im Stanton Teſſin (553 m), 1673 m 
langer Tunnel Der Gotthardbahn. darüber 


die Straße von ————— nach Lugano. 

Cenis, ſ. Mont Cenis. 

cenjieren (lat), 1) beurteilen, abjehägen, 
prüfen; 2) amtlich als Genior iiber Die Zu— 
läjlinfeit einer Schrift zum Druck u. . ſ. w. 
urteilen; ſ. Büchereenſur. 

Sentit (lat.), der, Zinspflichtiger, Steuer 


pflichtiger. 

Genfor (fat), der, J im alten Rom 
Magiſtraiperſon mit der Kontrole der rom. 
Biirger und ihres Vermögens, joe iiber 
Zucht und Sitte betraut; jeßt im allgemeinen 
Bezeichnung eines ſtrengen Sittenrichters; 2) 
ſpeziell eine vom Staat mit der —g 


beauftragte Perſon. 


eenſuäl (lat), ſteuerbar, zur Steuer 
gehörig. 
Genjür (lat.), die, 1), Prüfung, Beur— 


teilung eines Menichen ſeiner Handlungs— 
weile; auch das Urteil einer Prüfungsbehörde 
iiber einen Examinanden. 2) Bücher-C. jene 
Einrichtung, wonach alle Druckwerke vor 
ihrem Druck oder der Ausgabe einen Cenſor 
vorgelegt werden mußten, ohne deſſen Ge— 
nehmignug ſie nicht gedruckt oder ausgegeben 
werden durften; Tin Schriften jeglichen Ins 
baltes nur noch in Rußland in Giltigkeit. 3) 
Theater-C. iſt, die Brürung der aufzuführenden 
Theaterſtücke ſeitens des ſtaatlich angeſtellten 
Cenſors. 

Cenſũr, die kirchliche Büchercenſur 
dt. Ep. 1222). 

Cenſũr, die theologische, Bezeichnung 
eines Saßes oder einer Lehre al3 untatholiich. 
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1) Jeder unterrichtete Katholik fann und muß 
unter Umſtänden eine ſolche theologiſche Cen— 
ſur als Privatmann in ſeinem Kreiſe über 
eigenes event. fremdes Verhalten ausüben. 
2) Sm beſonderen Sinne aber iſt die theol. 
GE. die amtliche Be- und Verurteilung durch 
eine berufene theologiiche Perſon oder firchl. 
Behörde. Es gibt verichtedene Grade der 
Genfuren I nach der Form untericheidet man 
6 Cenſurnoten. Die unzuläſſigen und ver— 
werflichen Lehren (fat. sententiae) fünnen jein 
1) unbeilig, profan im ſtrengen Sinne Des 
Wortes (lat. sententiae profanae), 2) unrein 
(lat. impurae), 3) fehlerhaft (Int. vitiosae), 4) 
verfehrt (lat. pravae oder perversae), 5] be⸗ 
denklich (fat. non tutae), 6) gefahrvoll und 
verderblich (lat. periculosae und perniciosae), 
IT) dem Inhalt der verderblichen Säße nach 
unterscheidet man u. a. folgende Genfuren: 1) 
Häreſie und Ketzerei (lat, haeresis), das 
Gegenteil, Leugnung einer geoffenbarten Wahr: 
heit (Int. veritas catholica divina), 2) Srrtum || 
int Glauben (lat. error in fide, error theo- 
logieus), d. A. Verkeunutug und Läugnung 
einer allgemein- gültigen Vernunftfolgerung 
aus Der Offenbarun tlat. veritas catholica 
theologica), 5) Falſche Aufteilung der Ansicht 
(Tat. propositio falsa), \ Läugnung einer allge: 
mein gültigen Wahrheit, mit den Unterabtei— 
(ungen a) nahezu bäretisch (Int. haeresiproxima), 
b) nabezu irrig (lat. errori proxima), e)verivegen | 
(fat. temeraria), «A nei und Fromme Gemitter | 


CTeuſur — Gentner. 
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Strafen können nun nach Kirchengeſetz im Fall 
beſtimmter Verbrechen ſofort nach vollbrad ter 
That ohne weiteres, inShefondere ohne richter— 
liche Unterſuchung und ohne Urteilſpruch ein: 
treten, d. b. das Urteil iſt ſchon im vor⸗ 
aus geſprochen (sententia lata est) Xu 
früherer Zeit nah es ſehr viele Cenſuren Dieter 
Art. Bapit Pins IX. bat ihre Zahl durch Die 
Konſtitution „Apostolicae Sedis“ (j. Sp. 366) 
vom 12. Oft. 1869 vermindert. 2) C, ferendae 
sententiae. ir andern Fällen it das Urteil für 
die in Frage kommenden Nechtverleßungen durch 
Unterſuchung und Richteripruch erſt zu finden 
und zu fällen (sententia ferenda est). 
Cenfus (fat), der, 1} die Durch die röm. 
Cenſoren jedes 5. Jahr vorgenommene 
Schäßung der Bürger nach ihrem Vermögen 
in Bezug auf das Stimmrecht und Die Aus— 
übung politiſcher Rechte; geichichtfich am berühm— 
teſten iſt derjenige des Römerreiches unter 
Kaiſer Auguſtus zur Zeit der Gehurt Chriſti: 
ſ. Auguſtus, Kaiſer. 2) In dem neuern 
Wahlrechte, heißt C. die Bedingung der Nach— 
weiſung eines beſtimmten Vermögens oder 
Einkommens oder Steuerbetrags. 3) C., auch 
für Volkzählung gebraucht. 

Census (fat.), Cenſus, der, Zins, nach 
kirchlichen Recht jener Vermögenswert, anf 
deſſen jährliche Leiſtung ſeitens eines kirch— 
lichen Inſtitntes jemandem ein beſonderes 


Recht zuſteht. 


Gent, die, 1 die Hundertſchaft in Der 


verletzend (lat. nova et piarum auriun a ſaltgermaniſchen Gerichtsverfaſſung, eine Unter» 


siva), 4) vechtverlegend lat. 
nottesläiterfich (lat. blasphema), b) die Rechte : 
der Kirche ſchmälernd und verlegend (lat. 
ecclesiae derogans. ecclesiae jurisdietionis 
laesiva), 5) verfünglich lat. s. captiosa), 6) 
verführeriſch (lat. simplieium seductiva), 7 
der Häreſie oder des Irrtums verdächtig * 
de haeresi suspecta) u. ſ. w. 

Cenfüren, amtliche, theologiſche, 1) 
gutachtliche, welche von den kirchlich 
tragten Perſonen oder Korporationen (Univerſi— 
täten, Konſultoren der römiſchen Kongregationen) 
ausgehen und nur das Ergebnis der Prüfung 
der Vorlage ‚ausipvechen: 2) vichterfiche oder 
antoritative. Dre höchſten Een dieſer Art Nırd 
die Dogmattiichen Des Papſtes und Der allge: 
meinen Konzilien, weiche unbedingt, unwider— 
ruflich und en den inneren Gehorſam 
des Katholiken, bezw. des Chriſten verlangen. 

Cenſũren, fir chliche tlat. Censurae 
ecclesiasticae), firchliche Straf: und Zucht⸗ 
mittel Suspeniton, Krfommunnifation, Inter⸗ 
Diet), 1) C. latae sententiae, d.h. die Strafe 
trifft den Uebelthäter 10108 nach vollbrachter 
That ohne weiteres, - das Urteil tt tm voraus 
durch Das Geſetz jeibit feſtgeſetzt. Die Kirche i) 
muß unter Umſtänden Straf- und Yırchtmittel 
amvenden, um hartnäckige Verletzer der gött— 


injuriosa), 


lichen und menſchlichen Rechte zu beſſern San 


Zuchim itel ſind Amt— 
Ausſchluß aus der 

und Verbot der 
Interdikt). Dieſe 


zu zügeln. Solche 
hung (Suspenliom), 
Kirche (Exkommunikation) 
geitlihen Handlungen 


| Heine Münzen bon Kupfer oder 


beauf⸗ 


a) abteilunged des Gaues: 2) Gerichtſprengel. 


Gent (vom lat. centum, Hundertttel), er, 
Bronze. In 
Yon Gulden: tit 


den N diederlanden der C. 
Nordamerika Im Toll, In Spanien nor 
‚der C.- —— = "oo Peſeta. Der C. d 
alten ſpan. Piaſters UA, heißt in Ynievife 
Gentävo: der 109. Teil der ital. Lirä 
Centéſimo i(ſpr. Tiehen--): Centime (fpr. 
Sangtibnm - Yo: Des Franken in Frankreich, 
Belgien, der Schweiz (bier auch deutſch Rappen 
genannt). | 
Gent, Zeut, das, früheres Gewicht in 
Deutschland von ',Quentchen — 8. 
Centauren, die, Stiertöter, ein Geſchlecht, 
der griechiſchen Sage aus Roß und Mann zu⸗ 
ſammengeſetzt: ihr Kampf mit den Lapithen iſt 
ein Lieblingsgegenſtand der antiken Kunſt. 
Centenäãrinum (lat.), das, hundertjähriges 
Beſtehen, Säkular-Jubelfeier. 
eenteſimäl (lat.), eine ul Einheit 
in 100 Teile geteilt, wie 3. B. beim Meter. 


Centeſimãlwage, die, Mage, bei welcher 

man nur "m Der Laſt als Gewicht gebraucht, 
‚ Brüdenwage. 

Centgraf, der, Nichter über fleine Vers 


geben. i | 
Gentime (franz, ſpr. Sangtihm), Der, 

. Get. | 
&entineter, der (cm, 100. Teil eines 


Meters (1. d.). j 
Centner, der, ſ. Zentner. 


1349 


., . Cento (fat), Das, 1) zuſammengeflicktes 
Kleid; 2) arjanımengeitonveltes Schrittwerf, 
in Rrofa oder in Verien, Flickgedicht. 
central (lat.), im Mittelpunkte befindlich, 
nach Dem Mettelpinfte bimmirfend. 
Sentralanterifa, die Verein. Stanten 
pon GE. Hauptverkehrsland 4wiſchen dem 
Atlantiſchen und dem Stillen Ozean, umfaſſen 
Die 5 Republiken: Koſtarika (Costarica), 
Guatemala, Honduras, Nikaragna und 
Zalvador Sie gehörlen bis 1821 zum 
ipamtichen Kolonialreich. Die Gerchichte C.s 
eine beinahe uuterbrocene Reihe von 
zürgerkriegen. Die Seiamtbevöfferung beträgt 
über 300000013 E. Hauptprodukte: Kaffee, 
ucker, Farbhölzer. Großer Reichtum an 
Metallen. Tie Verbindung zwilchen Dem 
Atlantiſchen und dem Stillen Ozean zu Waſſer 
wird nach Vollendung des Nifnvanıa= 
Kanals von Den Ver. Staaten hergeſtellt 
fein: das franzöſiſche Unternehmen des 
Pauamakauals iſt bekanutlich verunglückt. 


Näheres ſ. unter den Namen der einzelnen 


Republiken). 

Tas Chriſtentun wurde in Central— 
amerika zugleich mit deſſen Entdeckung im 
16. Jahrh. Durch Franziskaner, Dominikaner 


und „eſuiten eingeführt. ach dem Abfall 
von Epanten (1821) hatte die Kirche in C. im 19. 
Jahrh. viele Bedrängniſſe auszuiteben. Die 
Liberalen vertolgten die Biſchöfe und Prieiter, 


zogen Die Sirdengüter ein, vertrieben Die 
Moönche aus ihrem Eigentum. Nur langſam 
wurde es wieder etwas beſſer, 1852 kam 


ern Konkordat zu ſtande. Obgleich bedrückt, 
iſt Die fath. Religion doch die vorwiegende. Die 
d5 Staaten Cis Gilden eine Kirchenprovinz 
Guatemala mut U Erzbistum Guatemala wird 
den Bistiimern 2) Bomavanıa, 3) San Tote, 
4) Nikfaragua, 3 Salvador. 

Gentrafamt für den interuntionalen 
Transport in Vern, Das, gear. 14. Oft. 
1890) Durch Ilebereinfommen der Regierungen 
bon TDeutichland, Deiterreich:llugarn, Belgien, 
Frankreich, Fialien. Luxemburg, Dev Nieder— 
lande, Rußland und der Schweiz, eröffnet 
1. Kan. 1808. Die Anregung zur Bildung 
dieſes Centralamtes gina 1874 von den 
Ichweizertichen | Adnofaten De Seigneur und 
Chriſt aus. Das lebereinkommen findet Anz 
wendung auf alle Sendungen von Gütern, Die 
auf Grund eines Durchnebenden Srachtbricies, 
defien Formular vorgeſchrieben it, aus dem 
Sebier eines der vertranichfießenden Staaten 
in das eines andern befördert werden. Aehn— 
liche Uebereinkommen werden noch erſtrebt 
für internationalen Gütertarif, internationalen 
durchgehenden Wagenverkehr und internationale 
techniſche Einheit ım Eiſenbahnweſen. 

Centralaſien, Inneraſien, wurde ders 
ſchiedentlich beſtimmt und begrenzt. Der be— 
kaunte Geograph, Profeſſor Dr. v. Richthofen 


janf: „Centralaſien umfaßt alle Gebiete Des 
Erdteils zuſammen, denen der Abfluß zum 
Meere fehlt Die wenigen Flüſſe enden 


ſämtlich in Salzſeen und Salzſümpfen. Die 


Sento — GentralsIndien. 


EEE EEE ER EEE REN GESCHIEHT STETTEN TESTEN TESTEN BEER — — 


— 
— — 


1350 
Vegetation bilden Schilf au den Sümpfen, 
Pappeln an den Flüſſen, ſonſi Krautwuchs. 
Die Grenzen bilden im Norden der Altai, im 
Oſten das Chiugan ebirge und die Waſſer⸗ 
ſcheide der chineſiſchen Ströme, im, Süden 
Das Hochland von Tibet und im Weſten der 
Pamir.“ Ruſſiſch-Centralaſien iſt ein politiſch— 
adminiſtrativer Teil des ruſſiſchen Reiches. 
Ceutralbahn, Die, in verſchiedenen Ländern 
gebrauchte Bezeichnung von Bahnſyſtemen, 
z. B. Braſilianiſche (früher Tom Pedro: B.), 


Vernaniſche Central-India-Vahn (Oſtindien). 
Schotttiches, Schweizeriſche⸗ Böhmiſche-Cen— 
tralbahn. 


Centralbau, dev, iſt Die Bauweiſe, welche 
neben der Hauptform der Baſilika bei kirchl. 
Gebänden bis ins 10. Jahrh. Anwendung 
fand: entweder achteckig oder rund: hoher von 
einer Kuppel überdeckter, auf einem Säulen— 
— oder auf Pfeilern ruhender Mittelbau. 
z. B. Münſter zu Aachen. 

Gentralbewegung, Die, krummlinige Bes 
wegung eines Körpers um einen Punkt (Cen— 
talpunfd. Ste iſt Die Folge des Zuſammen— 
wirfens zweier Nräfte, von denen Die eine den 
Körper nach den Gentvalpunft binzuzieben 
(Central- oder Cenutripetalkraft), Die andere 
ibn in der Richtung Der Tangente der krumm— 
linigen Bahn ſeitwärts abzuleuken ſich beitrebt 
(Tangentialkraft), Bei der Bewegung eines 
Körpers um ein Ceutrum entſteht auch infolge 
jenes Beharrungsvermögens das Beſtreben 
deſſelben, ſich von dieſem Centrum zu ent— 
fernen, Centrifugal- oder Schwungkraft GFlieh— 
kraft genannt. 

Centralblatt für das Deutſche Reich, 
das, begr. 1874 in Berlin (Heymanns Verlag). 
neben Dem Reichsgeſesblatt Publikationsorgan 
fiir Die Verordnungen des Bundesrats, des 
Reichskanzlers und der andern Reichsbehörden. 

Gentralgenoffenichaft oder Genoſſen— 
ichaftögenoffenfchaft, Die, eine ausſchließlich 
aus Erwerbs. und Wiriſchaftsgenoſſenſchaften 
als Mitgliedern beſtehende Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft zum Z3weck Der ge— 
meinſamen Beſchaffung notwendiger Bedürf— 
niſſe oder ſonſtiger Unterſtützung und Förderung 
ihrer Beſtrebungen. Ste wurden begr. in 
England 11863 in Mancheiter, 1869 in Glas— 
nom). In Teutichland durch Geſetß vom I. Mai 
1889 geſtattet. In Preußen wurde 1895 durch 
Geſetz Die Preußiſche Centralgenoſſen— 
ſchaftskaſſe in Berlin mut 5 NMiillionen 
gegründet, zur Förderung des Lreditverkobrs 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, Darlehen— 
vereine u. ſ. w. 

Centralgewalt, die, in ſöderierten Staaten 
die oberite, allen gemeinſame Staatsbebörde, 
weiche ım Kanten der Nonföderation En: 
veränetätsrechte ausübt. Die Deutſche E., 
eine 1848 don dev Tentichen Nationalverfanm 
fung in Frankfurt a. DE geſchaffene Regierungs— 
gewalt, beſtand uur bis zum Mai 1849: an 
ihrer Spitze ſtand Erzherzog Johann (. d.) als 
Reichsverweſer. 

Central-Judien, amtlicher gemeinſamer 
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10 Mill. E. tüber 6000 Chriſten), ſteht direkt 
unter der engliſchen Eenfrolregierung in Kalkutta. 
In dem Gebiet herrſchen eine große Zahl von 
eingeborenen, von den Engläudern abhängigen 
tind ihnen tribüutpflichtigen Fürſten. C.-J. iſt 
vor andern Teilen Indiens der Sitz alt 
indiſcher Kultur. 

Centraliſation lat., Die, Zuſammen— 
ziehnug, Vereinigung; in staatlicher Hinſicht 
die Einrichtung, wonach die polit. Thätigkeiten, 
ihre Geſetze, ihre Leitung von einem gemenn— 
ſchaftlichen Mittelpunkte (dem Fürſten 
oder einer Behörde) ——— und auf ihn 


zurückführen, das ſogen. Sentraliiations- 
Initem: der Gegenſatz tit Die Terentvaltias 
ton (1. 


centralifieren (lat.), zuſammenziehen, tm 
etttem Punkte vereinigen. 

Eenteni : Kavallerie : Schule in Wien, 
die, militäriſche Bildungsanſtalt des öſter— 
veichiich- -ungariſchen Meeres. i 

Central-Labor-Union_ (engl., tr. 
Sentrel Läb'r Juniönd, Die, Nereininung der 
Zmeigvereine der „Ritter der Arbeit” IKnighis 
of Labor |}. d. in New Work. 

Gentralorgane, Die, animaliſche Haupt: 
lebenswerkzeuge Sehten, | Herz, Sunge ‚ Magen). 

Centralozeänien, O x; zeanien, Aoitofiiches 





| legenheit). 


Stahlinduſtrieller, gegr. 








begünſtigt und unterſtützt die Beſtrebungen 
des Vereins und beſchickt die jährlichen Dele— 
giertenverſammlungen. * Drgan iſt die „Korre— 
ſpondenz Der Gentrafitelle für Arbeiterwohl— 
fahrtseinrichtungen“. 

Eentralverband deutſcher Induftrieller, 
bear. 1876 aut Anregung Des bekannten Abg. 
von Lardorff-Wobnitz, bezweckt die Vertretung 
und Förderung dev Intereſſen denticher Groß— 


! sduitriellen in der Geſetzgebung, wie anf 
| dem Weſtmarkt, namentlich Durch Eingangs» 
und Schubzölle. Ant ſozialpolitiſchem Gebiet 


ſuchte der Verband mit Erſolg den Ausbau 
der arbetterfürdernden Sozialreform zu mäßigen 
und zu verhindern. Vielgenannt wurde — 
Krupp-Eſſen der Kanonenkönig), Frhr. v. 
Stumm-Neunkirchen (ber Scharfmacher, 
Generalſekretär Bneck (12000 Harke Ange: 


deutſcher Eiſen- und 
1874 zur Abwehr 
gegen die Schäden, welche die damals ein— 
geſchlagene Freihandelpolitik Der deutſchen Eiten- 
und Stablinduitrie infolge nfhebuns ſämt⸗ 
licher Eingangzölle auf Roheiſen, Eiſenwaaren 
und Maſchinen zu bringen drohte: Sitz in 
Berlin. Organiſation in 8 Gruppen: 1) Nord: 
weſtliche Hruppe Rheinland— Weitialen Sitz 


Centralverein 


Vikariat, gear. 18-42, umfaßt Samoa, Futunag, in Düſſeldorf!, 2) Oeſtliche Gruppe Schleſien 
Wallis, 366000 Heiamtbevölferung, itber 400 und Poſen (Nönigshütte), 5 Süddentiche 
Stath., 12 Hauptſtationen, 365 Gotteshäuſer, Gruppe: Bayern, Würltemberg. Baden, Heſſen 


18 Prieſter. 

Centralprovinzen, die, Hauptikommiſſariat 
des indohritiſchen Reiches, im Jahre 1861 ges: 
bildet: ſteht unmittelbar unter dev Central— 
regierung zu Kalkutta. Sie liegen faſt in der Mitte 
Vorderindiens und umfaſſen an 315000 akmı, an 
13000000 E. tüber 13009 Chriſten). 

Gentralionne, Sonne der Sonnen, 
“Die, ein don Aſtronomen angenommtener größter 
Himmelskorber, um Den ſich Die ganze Welt 
der Simmelsförper, Die Fixſterne als Sonnen 
inbegriffen, in ähnlicher Weiſe bewegen ſoll, 
wie die Planeten nitſeres Sonnenſyſtents um 
die Sonne als ihr Ceutrum. 

Centralſtelle, Die aſtronomiſche, für 

aſtronomiſche Telegramme, it Die Sternwarte 
in Kiel. An dieſe werden infolge einer Ver— 
ſtändigung der Aſtronomen, alle erſten Tele— 
ramme tiber pintmelsericheinungen und neue 
Himmelsentdeckungen geſandt. Von Kiel aus 
erfolgt dann Mitteilung an Die andern Stern— 
wurteit. 

Kentralitelle fir AUrbeiterwohliahrte: 
einrichtungen, Sig in Berlin, Dear. 5. Nov. 
891 durch eine — Vereine, ſozialpolitiſche 
Vereinigungen, a.: Arbeiterwohl . d.h, 
Verband Eathofifcher Induſtrieller und Arbeiter: 
freimde (ME. Gladbach), Concordia (Verein 
zur Förderung Des Wohlſes der Arbeiter, 
zn. Geſamtverband der evangel. Arbeien! 

Deutſchlands (M. Gladbach), Natb. Geſellen— 


— — — —— — —— —— — — — — — —— — — — — — — — 


amd Elſaß (Frankfurt a MN N Sidiweit- 


d dentiche Gruppe: — Pfalz, Lothringen, 


Luxemburg (Saarbrücken), 5) Mitteldeutſche 
Sruppe: Sachſen und Thüringen (Chemuitz). 
Norddeutſche Gruppe: Norddeutſchland 
(Berfin), 7° N 8) Schiff⸗ 


werften. Geſchäftsführer iſt 3 General— 
ſekretär Bueck. 

Centralverein für das geſamte Buch— 
newerbe, gegr. 1884 in Yeipzig, um Die Ins 
achürinen des Buchgewerbes und das künſt— 
leriſch und wiſſenſchaftlich gebildete Publikum 
zu gemeinſamer künſtleriſcher Pfleae des Buch⸗ 
gewerbes zuſammenzufaſſen. Die Mittel ſind: 
1) das deutſche Buchgewerbemuſeum zu Leipzig, 
2) jährliche Ausſtellungen der hervorragenderen 
Leiſtungen im Buchgewerbe von Frühjahr bis 
Bert (März —Oktober!, 3) Pflege Des Fort— 
hildungweſens duͤrch Vorträge, newerbfiche 
Unterrichtkurſe an den derjchtedenen Lehr— 
anſtalten u. ſ. w. Organ des Vereins iſt das 
Bichgewerbeblalt“. 

Eentralverein für Handelsgeo raphie 
und Förderung dentſcher Intereſſen im 
Ausland, gegr. 1877, Sitz in Berlin, mit dem 
Zweck, einen regen Verkehr zwiſchen Den 
Deutſchen im Ausland und dem Mutterlande 
anzubahnen und zu erhalten, die Auswonderung 
nach den Ländern zu lenken welche der An— 
ſiedlung Deutſcher günſtig find, jeriter Handel— 
und Schiifahrtitattonen zu errichten, Die 


verein (Köln), Gentinlverein für das Wohl der | Gründung von Kolonien anzubahnen, vorzu— 


arbeitenden Klaſſen in Berlin, 


verschiedene | bereiten n. dral. 


An vielen Verein haben 
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iich zahlreiche, Solche in andern Städten des 
In- und Auslandes angeſchloſſen. Aehnliche 
Zwecke hat der Deutſche Kolonialverein. 

Centralverwaltung, die, iſt 1) der In— 
begriff derjenigen Staatsbehürden, welche ihre 
Wirkſamkeit über den Gefamtumfang des 
Staats erſtrecken, und in welcher die Fäden 
der: ganzen Verivaltung zuſammenlaufen, 2) 
Amtsname für die Behörde, welche die Ver— 
hündeten Preußen, Leiterreich, Rußland) am 
26. Okt. 1813 zur Verwaltung gewiſſer von 
ihnen beießter oder noch zu beießender Yänder 
ernannten und an deren Spiße Der Freiherr 
von Stein Stand. 


entre (frz. ſpr. Sangt'r), das, Mlittel- 
punkt, Meitte. | i i 
Centre, Canal du (ipr. Kanall di 


der, Frankreich, 
Loire, 116 knı lang, 


Sanptı"), „Kanal der Mitte”, 
verbindet Die Saöne und L 
1793 eröffnet. 

centrieren (lat.), 1) den Mittelpunkt Juchen, 
finden, angeben: 2) ein Glas jo arbeiten over 
ichleiten, daß ſeine größte Dirfe gerade in der 
Mitte iſt. 

centrifugal (lat., was von dem Mittel— 
punkt ſich abwendet: Gegenſatz centripetal. 

Ceutrifugäãlkraft, ſ. Centralbewegung. 

Centrifu— älmatchlue — ge Cen— 
trifugaltrockenmaſchine, Die, Shdroer: 
traftor, der, Schwung-, Schleudermaichine, 
wird angetvendet u. a. zur Bewinnung von Honig, 
Meoit, Sirup, zum Entrahmen der Milch, in der 
Stärke- und Zuckerfabrikation, zum Entwäſſern 
u. ſ. we; beſteht im weſentlichen aus einer mit 
einem Mantel umgebenen Trommel, die um eine 
vertikale Axe in ſchuelle Bemegun geſetzt 
wird. Durch eine Siebwand werden die 
flüſſigen Teile vermöge der Centrifugalkraft 
herausgeſchleudert, während die feſten in den 
Gefäßen zurückbleiben. 

EL Centrifugãl⸗ 
er das, Maſchine zur Entfernung und 

luswechſelung der Luft bewohnter Gebäude, 

dient auch jur Getreidereinigung und als de: 
bläfe fir alle Mrten von Herd- und Ofenfeuer, 
zum Waſſerheben und bei vielen technischen 
Gewerben zum Trocknen und zur Erzielung 
aleichmäßiger Temperaturen. 

centrifugieren, auf 
maſchine behandeln. 

centripetäf (lat.), nach dem Miittelpunkt 
gewendet, auf ihn gerichtet, nach ibm ſtrebend. 

Gentripetälfraft, vie, ij. Gentralbe: 
wegung. 

centrifch, central, centriſch nach den 
Ecken heißt ein Vieleck, um welches ſich ein 
Kreis beſchreihen läßt: centriſch nach den 
Seiten, in welches ſih ein ſolcher beſchreiben 
läßt. Centriſche Linie, die, bei zwei 
Rädern, welche inelnandergreifen, iſt die awiſchen 
den Mitielpunkten beider gedachte Linie. 

Gentrobärif (griech), Die, Lehre 
Schwerpunkt: centrobariic, 
punkt eines Körpers betreffend: centroba— 
vifche Methode, Die, matben. Verfahren, 
den Umfang feiter ſich drehender Körper durch 


der Gentrifugal: 


bot 
dei 
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die u des Mittelpunktes zu beitimmen, 
von Guldin ertunden, Daher auch Guldin's 
Regel genanut. 

Centrum (lat.), das, Mittelpunkt, iſt 1)-in 
einer Figur oder einem Körper derjenige Punkt, 
welcher alle durch ihn gezogene, zwei Punkle 
des Umfangs oder der Sherfläche derbindende 
Tinten halbiert: 2) in der Kriegswiſſenſchaft: 
dev don den Flügeln eingerahmte Hauptteil 
einer fampfbereiten Abteilung: 3) in Der 
polit. Sprache: die Geſamtheit derjenigen Mit: 


glieder einer parlamentariſchen Verſammlung, 
welche zwiſchen Den extremen Parteien eine 
mittlere Stellung einnehmen, je nach der 


Neigung rechts oder links (vechtes und linkes 
G.} und meiſtens auch die ge Plätze in 
den PBarlamentiälen einnehmen, Centrum 
im Deutſchen Reichstag, an m Preuß. 
Abgeordnetenhaus. 

Centrum, das, Centrumfraftion, Die, 
des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Por: 
läuferin war die Katholiſche Fraktion 
(1852-1858), welche ſich 1858_ den Namen 
„staftion des Centrums (Natboltche Fraktion)“ 
gab. Als letztere beitand ſie 1860—1867 mit 
54 Mitgliedern. Von 1867—1870 bildeten Die 
Abgeordneten katholiſcher Richtung weder im 
Abgeordnetenhaus noch im Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes eine einheitliche Frak— 


tion. Dann erſchien in der Köln. Volkszeitung 
v. 11. Juni 1870 der anregende Artikel „Zu 
den nächſten Wahlen“ aus der jeder von 


Peter Reichensperger. ES wurde in emer 
am 28. Oft. 1870 zu Soeſt abgehaltenen berathen— 
den Verſammlung von Männern aus Weit: 
falen das unter dem Namen | Soeſter Pro— 
gramm“ von Dem Prälaten Dr. Franz Hüls— 
kamp verfaßte Wahlprogramm mit dem Wahl: 


ſpruch: „Für Wahrbeit, echt und Freiheit“ 
angenommen. Daſſelbe ſtellte 9 leitende 
ne der katholiſchen Wahlbewegung 
aut tſ. 1). Aus Der letzteren gingen 48 


J— hervor, welche auf Einladung 
von P. Reichensperger. von Savigny und von 
Kehler am 14. Dez. 1870 beim Zuſammentritt 
des preuß. Landtages die Fraktion des 
Centrums im Breußiihen Abgeord— 
netenhauſes Verfaſſungspartei) begründeten. 
(Tie neue Fraktion nahm auch ſofort die Bil— 
dung einer gleichen Fraktion für den Deutſchen 
Reichsſtag in Die Hand durch einen Aufruf 


zu den Reichsſstagwahlen vom 11. Jannar 
1871). 
I Beter NReichenspergers grund— 


Legende Kundgebung gung aus der Köl— 
nischen Bolfszeitung vom 11. Sum 1870 in 
ſämtliche fatb. Zeitungen und Wochenblätter 
iiber. _ Sie wirkte zündend und lautet: 

„Im Hinblick auf Die bevoritebenden 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten— 
Hauſe und zum Neichstage Des Nord: 
deutſchen Bundes Hit in allen Kreiſen Der 
— die Aufſtellung entipredenber 
Mahlprogramme als eine Notwendigkeit 
erkanut worden. Tie katholische, Bevölkerung 
Preußens aber kann eines ſolchen Ver— 


1355 Centrum, Centrumfraftion in Preußen. 1356 


— — — — — — —— — — — — — — —— — — — 





—— — 


einigungspunktes um ſo weniger entbehren, land ein Bundesſtaat, der im Notwendigen Die 
als ſie an ſich nur eine Minorität darſtellt Einheit ſchafft, in allem Uebrigen aber die 
und nicht bloß ihre ſtaatsbürgerlichen Unabhängigkeit, Freie Selbſtbeſtimmung Der 
Rechte und Intereſſen, ſondern überdies ihre Bundesländer, ſowie Deren verfaſſungsmäßige 
vielfach angegriffene und bedrohte kirchliche Rechte unangetaſtet läßt. 6) Decentraliſation 
Freiheit und Lebensbethätigung ernſtlich zu der Verwaltung auf Grundlage der Selb— 
verteidigen hat. Die durch jene Betrachtung ſtändigkeit der politiſchen Korporationen in 
veranlaßten Beſprechungen katholiſcher Gemeinde, Kreis und Provinz. 7) Möglichſte 
Männer aus Den verſchiedenen Teilen Beſchränkung der Staats- Ausgaben und Damit 
des Pandes baben zur Aufftellung einiger | der Steuern und Laſten, ſowie Deren gleich- 
Kardinalpunkte gerührt, welche nach ihrer mäßige und gerechte Verteilung. 8) Aus— 
Ueberzeugung dor Allen bei dev Wahl der | aleihung Der Jutereſſen von Kapital und 
Abgeordneten ins Auge zu Fallen und Durch Grundbeſitz, ſowie von Napital und Grund—— 
diefe Wahl ſicher zu ſtellen ſind. beſitz einerſeitss und Der Arbeit andererſeits, 

I) Unverſehrte Aufrechterhaltung der dunch | durch Erhaltung und Föderung eines kräftigen 
die preuß. Verfaſſungsurkunde gewähr- Mittelſtandes in einem jelb}tändigen Bürger— 
(eiiteten Selbitändigfeit der Kirche in md Bauernſtande. 9) ‚sreiheit Fir alle den 
Ordnung und Nerwaltung ihrer Angelenen- geſeslichen Boden nicht verlaſſenden Be— 
beiten, insbeiondere auch binfichtlich der Bil- übungen zur Löſung der ſozialen, Aufgaben. 
dung und Entwickelung kirchlicher Geietl- | Geleliche Beſeitigung ſolcher Uebelitände; 
schatten. welche den Arbeiter mut moraliichem oder 


aus Me Pina is RN 
2) Abwebrung aller nenen den koufeſſio- körperlichem Ru — 
nellen Charakter des Volksunterrichts ge— Soeſt, den 28. Uftober 1870. 
richteten  Beitrebungen und Angriffe zur „folgen die Unterichriften.) — 
Sicherung des hedigaſten Rechtes der: Vrogramm der Fraktion vom 14. Des. 
christlichen Familien, ſowie endlich Ver— 1870: FieFrattiogſtelltſihzn beſonde— 
wirklichung der verfaſſunasmäßig verheißenen ven Aufgabenfün Aufrechterhaltung und 
Unterrichtsfreiheit organiſche Fortentwickelung, des ver— 
nterrichtsfreihei org Se less er 
9) Bemahung Des in Suubesuertcag uw | ins mäßigen Mewles im Atlas 
in der Bundesverfaſſung feſtgeſtellten förde ra- — Der Wird 
tiven Ghorafters des Norddeutſchen Bundes le a m 
gegenüber allen auf Einführung eines cen: N UL u at 
traliſierten Einheitsſtgates — J Mn ertändı 
mit der wahren Freiheit und der einenartigen N en ie und Toll die Frei: 
Entwickelung des großen dentſchen Anterfandes IN “ ale; [ 9 5: 
unvertränlichen Parteibeitrebungen. | a 7 a En a 
4) Terentraltiation der Verwaltung und ee — Een 
. . y . 8 — ur a , R — 
NEN. a SS des 1VyVorſitzendederFraktion des Centrums 
m c — — — im Preuß. Abgeordneten-Hauſe waren: 1) von 
5) Ermaßigung Dev ſinanziellen Belaſtung 1871 1875 Karl Friedrich dv. Savigny, 
des a — Verminderung königl. preuß. Kammerberr, Wirkl. Geheimer 
der Ausgaben Fir das Militärweſen, ſowie Pat, Geſandter a. T. izunleich Vorſitzender 
ne — a Nat, © gleich Vorſitzender 
— — der aktiven Dienſtzeit in der der Fraktion des Centrums N Do 
Armee. — Abkbw EUR ER 
: . eit. 11. Febr. 1875 zu Frankfurt a. Main, 
Wenn 05 gelingt eine auſehnliche 3ant!y, don 1875 -1889 Dr Bam Freiherr 
von Abgeordneten auf Grund dieſer Prinzipien . Schorlemer-Alſt, Ritterqutsbeſitzer auf 
aus der Wahlurne hervorgehen zu laſſen, dann | Alſt (Meitfalem, königl. prenß. Premier-Lent— 
darr die Heffnung gehegt werden, daß dieſelben nant a. T., Geheimer Kämmerer Sr. Heilig: 
a. nigu ng Sich ſtark genug erweiſen. keit des Papſtes, Mitglied des königl. preuß. 
die wichtigſten Lebensintereſſen des Staatsvates, geſt. 17. März 1895 aut Alſt, 








Volkes ſicher zu ſtellen.“ 13) von 1889—-1900 Dr. jur. Clemens Auguſt 
Tas, SoeiterMahlprogramm”vom, weiber Heereman vd. Zuydwyk, Rente: 


28. Okt. 1870 lautet: vungsrat a. D., Nittergutsbeiiger in Müuſter 

Für Wahrheit, Necht und Freiheit! |Weitialen‘, war re —— Dice» 

1) Erhaltung der verfaſſungsmäßig aner: u in en oe ei oil. 
fannten Selbitändtgfett und Nechte der Ntirche. I — nn nl Chrenveni- 
Abwehr jeden Angriffs auf die Unabhängigkeit N nn ni RN pm 9 Zn 1000 Ib: 
der firchlichen Organe, auf Die Entwickelung — 2 sek Düfleldorf, 
veligiöien Lebens und Die Entfaltung chriit: AEDIDIRIE UNE En * 
licher Liebesthätigkeit. 21 Thatſächliche Durch— VIMitgliederzahlen: Die Zahl der Mit— 
führung der Parität der anerkannten Religions- glieder der Centrumfraktion des Preuß. Ab— 
bekenntniſſe. 33 Abweiſung jeden Verſuchs geordnetenhauſes betrug nach den Wahlen von 





zur Entchriſtlichung der Ehe. 4) Konfeſſionelle 1870: 48, am Schluß der Legislatur— 


Schulen. 5) Fir das ganze deutſche Vater— periode 54 


Kath. Univ.»Dolfslerifon. 15 
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I873: 95, Duatt 2 Hospitänten oder " „ oer 
1876: 81 | Kejanttzabl 
’ J der ahgeachenen 
IR: 0.02 A Stimmen Stimmen 
1882; 0.2 IK 24179 1R,62 
ISSA! U, 05002 t874 1445948 27,86 
RER: 07, 0.02 “ 1877 13H 2095 24,83 
1808: 098, 1 SDosptlunt | 1878 1328073 2345 
18083 90. IST s278 23,201 
Am 1. Jan. 1900: 00 Mitulieder. | 1884 12821 22,64 
vH Vorſtand der Araftion im Jahre 1837 1516222 20,11 
tal: Rreiberr dv. Deereman, Übrenbm | Is 1342115 18,57 
gender,  Avıken,  oriitender, Porſch, | 189 140850] 19,14 
Kriter Stellvertreter des Vorſibenden, Derefd, IBAN 1455154 18,7 
weiter Stellvertrelev, Sachen, dv. Walleitrent, | HHMitntiederzahlen: DieZahl der Mit- 


Arandenburg, Tanuzenberg, Dr. Dittrich, v. glieder der Ceutrumfraktion des Reichstages 
Grand Mn, Letocho, Dr. Lieber, Dr. Rintelen, delrug nach, den Wahlen don 

Zhvinbed. Zcwihibrer: Schmidt Warburg. I871:, 68, daau 2 Hosvitanten 
Hy Strachwik, v. Zadinmm. | 1874. 932. . 3 


[23 


DL 612 

Eentrum, Das, Sentrumfraftion, Die, Bu HN N $ 
im Deutſchen Reichstag, wurde vorbereitet 307 mon 5 
murh Die Centrumiraktion des Preuß. "ba e IRB MO 10 ' 
ordneten-Hauſes, mittels Aufrufes bon IRSZ: OS oa R 
san. 1871, unterzeichnet von 17 itafiebern | (Rah: ML. h 
Aus Den Mahlen zum | Deutschen Weichstag | MR ee . 


— 


7 
T 
IS03: 90, 5 l 
88: 102,5 — 
m. Sam. 1900: 12, dazu 2 Hospitanten. 
1VVorſitzende Der Fr aftion des Centrums 

im Teutſchen Reichstagenn waren 1 don 1871 


om 3. Mars 1871 gingen 67 Mitalteder aus | 
allen Teilen Des Reiches bervor, welche geim | 
Zuſammentyritt Des Reichstages om 21. . 
1871 Die Fraklion des Centrums ım 
Reichstag bildeten und tolaendes Programn Sa — 
ubgtag bildelen und tolaendes Programm gig 1875 Karl Friedrich v. Savigny, königl. 


antitelften: —— ... bpreuß. dammerherr, Wirkt. Geheimer Nat, 

Fromm von] Märsıkei: „Iustilia Heiandter a. T. in Berfin zugleich Vorſißzen— 
fuudamentiunt regnurum, Die Centrum der der Avaftion des Centrums im preußiſchen 
ſraktion des Teuticben Nerchstages bat jelgende | NCpnenrdnetenhaieı net. IL. Febr. 1875 in 
Brundſatke Hr ihre Thätiakeit geteilt: | Fraänkfurt U. kam, 2 bot 1875 —1804 (Henry 
I Ter RAundcharakter, des Reiches gls Arbogaſt' Freiherr von und zu Aranden- 
rines Bundesſfagtes ſoll gewahrt, Dem |iteim im A litadt, Mittelfranken,  erbficher 
aemah Den Beſtrehungen, welce auf eichsent der Nrone Bayern, königl. baver. 
eine Aenderungadesföderativen &haraf- Kämmerer, von FERL 1867 Griter Riceprält: 
ters Der NIEN ichsve r faſfun An b34 ieten, ent dent des Heichstages, von 1879 1880 Präſi; 
ruengewirft und don Der . Selbſtbes den dev Kammer der Heichsräte in Wadern, 
Hmmm und Selhbſtthätiakeit der cin |geit. 22. Januar 1890 in Berlin, 31 von 18 
zelnen Ztaaten und allen inneren YWır:| his 1893 Franz (rat vd. Watfeit vom, Wirkl. 
nelenenberten nicht mehr geopfert WET Geheimer Nat mit dem Titel Ercellenz, Major 
den, als. die Antereiten des Banzen es q. T, Maioratsherr in Plawmowis, Ober 
unabıweislich fordern. 2° Tas more: Ba Geheimer Kämmer di cappa e »pada 
rtıbe HILD ntatertelfe rofl aller Volks Heiligkeit des Papftes Ehrenbailli md 
Fallen iif nach Kräften an tärderie Fiir Sorten des fouveränen Mealteler-Urdens, 
Die hitiirerltche u 3) religntöte Freiheit von 1800 : 1893 Erſter Vicepräſident des Reichs 
aller Anpebörtgen des Rgiches iſt die enges, ſeit 1898 Präſident desielden. Seit 
verfaſſungasmäßige Feſtſtellung von 18:3 on. Graf vb. Hompeſch, Ritter— 
— su erſtrebhen, und insbeſon gutsbefiber auf Schloß Nurich, Rheinprovinz, 
dere das Recht der Nelinions Seiell 'fünial. preuß. Nammerberiv, Mitglied Des 
oe genen Eingriffe _ ver Nereb Preußiſchen Berrenhaties. 
nebung zu ſchüßen. Die Fraktion I Boritand der Fraktäon des Cen— 
verhaudelt und beichließt nach dieſen trums im Neubstag am. Januar 1900: 
GBruudſähen über alle in dem Reichstag! iyıar Sompeich, Boriikender, Dr. Schacd- 
sur Bergtung bommenden Gegenſtände, ler eriter Stellvertreter des Vorſitzenden, 
ahne day übrigens den einzelnen Mit- Dr. Spabn, zweiter Stellverneter des Wor- 
glicdern Der Araftion verwehrt wäre, |jikenden, KNichbichler, Dr. Wachen, Fuben 
im Reichstage ihre Stimme abweicbend|ı Ditiefdorn, GHraf Salen, v. Brand-Nn, Srüber, 
von Den Fraktionsbeſchluſſe aßbau:! De Sreiberr dv. Heeremaı, Dr Freiherr v. 
neben”, Hertling, Dr. Hitze, Dorn, Letocha. Pr. Lieber, 

INSäblerzahlen: Bon den beider erſten Lingens, Dr. Nintelen: Zchagmeiiter der Frak—⸗ 
ordentlichen Wahl abgegebenen gültigen <tim- | tion: Letocha, Schriitführer der Sraktion: Krebs, 
men entfielen auf die Kandidaten des Centrums: | Stellvertreter des Schrittrührers: Kohl, 
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VlyYVertretungdes CentrumsimVor— 
ſſand des Neichstanes und Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 

Im Teutiehen Reichstag: 

1879 87 Frhr. zu Franckeuſtein, Erſter 
Ticeprältdent, 180005 Graf v. Balleſtrem, 
Erſter Vicepräſident. 18334 95 Frhr. v. Biol: 
Berenuberg. Erſter Vicepräſidenl. 1895 98 
Frhr. v. Buol-Berenberg, Präſident Des 
Reichstaäges, Dr. Spahn, Zweiter Vicepräſi— 
dent. Zeit 1898 Graf v. Balleſtrem, Präſi— 
dent Des Reichstags. . 

Im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe: 

1879- 80 Frhr. v. Heereman, z3weiter 
Vicepräſident. Seit 1882 Frhr. v. Heereman, 
Erſter Vicepräſident. 

VllGeſtorbeneFührerderCentrums— 
fraktionen: Harmang v. Mahlinckrodt, 
Regierungsrat a. D. in Nordborchen bei Bader: 


boru, geſt. 26. Han 1874 in Berlin. Marl 
Friedrich v. Savigny, Wirkl. Geheimer Nat, 
Pelandter a. D. mm Berlin, geſt.' 11. Febr. 


1875 in Frankfurt a. Mai. Eruſt Ludwig ſv. 
Gerkach, Erſter Appellatious-Gerichtspräſi— 
dent. a. D. in Magdeburg, geſt. 17. Febr. 1877 
in Berlin. Wilheln Emanuel Irhr. v. 
Ketteler, Biſchof v. Mainz, geſt. 13. Inli 
in Burghaufen, Bayern. GBeorge Axbogaſt 
Frhr. von und zu Franckenſtein in Ullſtadt, 
Martelfvanfen, erblicher Reichsrat dev Krone 
Bayern, geſt. 22. Januar 1890 in Berlin. 
Dr. theol. Chriſſoph, Monſang, Tomfapitular 
und Aue Des Rriefterieminars in Mainz, 


geſt. 27. Fehr. ISO im Mainz. Dr. Ludwig 
MWindthorit, Staatsminiſter a. T. im Han— 
nover, geſt. Ih März 18091 in Verlin. Veter 


Reicheüsperger., „COber-⸗ Tribunalrat a. D. 
m Berti, geil. 31. Dez. 1892 in Berlin. Dr. 
tel. leer mayer, Päpſthicher Prälat, 


Geiſtlicher Rat, DTekan und Ztadtplarrer bei 
St. Peter in Mäünchen, net. 3. Dez. 18616. 
Burghard Frhr. v. Schorſgzmer-Alſt,, Mit— 
glied Des Staatsrates, Präſident des Weſtfäl. 
Bauernvereius, Rittergutsbeſitzer in Alſt bei 
Vorſtmar, geſt. 17. März 1895 in Alſt. Dr. 


Auguſt Reſchensperger, Appellations-Ge— 
richtsrat a. D. in Köln, geſt. 16. Juñ 18385 in Köln. 
Dr. Ludwig Auguſt Brüel, GBeh. Regierungs— 
rat a. T. in Haunover, geſt. 19. Febr. 1896 
in Berlin. Jakob Lindan, . Kauſmaunn in 
Heidelberg, geſt. 15. Auguſt 1808. Rudoli 
Probſt, Rechtsanwalt und Bankdirektor in 
Stuttgart, geſt. 15. . April 1899 in Stuttgart. 
Karl Frhr. v. Hoiningen, genannt Huene, 
Präſideut der Preuß. Bentral- (Henofleiichaitse 
Stoffe, Mitglied des Staatsrates, Päpttlicher 
(Heheimer Kämmerer, Rittergutsbeſiten auf 
Hroß-Mahlendorf bei Falkenbera in Ober— 
ſchleſien, geſt. März 100 in Goſſcufaß, 
Tirol. tVergl. Die Ceutrumfraklionen an der 
Subrbundernvende, Yerlin 1900). 
Centrum gravilalis 
Schwerpunkt. 
centum (lat), hundert. 
Centumviri (lat.), Die Hundertmänner, 
alten” Nom der Seicnvorenengerichtsbot 


(Int), der, 


04 
um 


Genten mſrattion i. Deutſchen Reich — Ceonwulf. 
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für Zivilſachen, beſſtand ztierſt aus 150 . ſeit 
der-Kaiſerzeit aus ISO 0. 
ceutupfteren (lat.), — —— 
CEentüpltum (lat), Das, Hundertſache 
Sentiirie, Die, bei den Römern Dim 
allgemeinen: jede Abteilung voncirca TOO Tingen, 
Sabven, Perſonen u. ſ. w.: 2im Kriegsweſen: eine 
Miannſchaftsabteilung, über die ein Cenfurip 
(Hauptmann) gelebt war: 3) Die don -Servius 
Tales nach Termönensabitufungen einge - 
führten ſechs Klaſſen des röm. Volks in 193 C. 
deren jede m den Volksverſammlungen 
(Centuriateomitie; D eme Stimme hatte. 
Sentnrien, die Magdeburger. 
proteſtantiſche Kirchengeſchichte, 
teilung nach Jahrhunderten ſo genannt." Sie 
waren ein größerer, aber mißlungener Ver 
ſuch, den Proteſtantismus als das rchriſten— 
em zu exweiſen und das Recht Des Papſttums 
anf Die Tberleitung der Kirche geſchichtlich au 
bejtveiten. 1552 in Magdeburg durch Miattb. 
slactus (daher Magdeburger EI begonnen 
und bis 1600 ſortgeſeßt ( 9 Bände, Dis ins 
3. Jahrh. führend). Die Mitarbeiter des 
Flacins, Die Eenturiatoren, waren: Joh. 
Wigand, Matth. Juder, Baſilius Faber, Au— 
dreas Corvinus, Holzhuter. Sie arbeiteten 
mit beiſpielloſer Willlür, Parteilichkeit und 
Leidenſchaftlichkeit. Tas ir Die Mitarbeiter. 
tür Die Anſchaffung Der Yirteratiiv und Die 
Drucklegung erforderliche Beld wurde don 
Fürſten, reichen Adeligen, Städten und nanzen 
Geſellſchaften zuſammengebracht, u a. von Den 
Königen v. Schweden und Tänemark, den Her— 


Die erſſe 
von ihver Cın- 


zögen v. Sachſen, den Fürſten v. Auhalt, den 
Städten Augsburg, Mürnberg und. Lindan. 


Sie wurden widerlegt zuerſt durch Die Kirchen— 
geſchichte (Annales eeelesiastiei) Des Baronius 
(1. d.), durch Caniſius (ſ. d.) und viele Andere. 


Ceutñũrio. Dev, in Der römiſchen Legion 
ein Offizier, der 120 Mann Fußgänger führte. 

Centüripe, Centorbi der. Tſchen- J. 
Sizilien, Stadt in der Ywovinz Catauia, über 
87661 E.: Schwefelbergbaun. 

CEentweight (pr. BZeutweitſ, Das tewth, 


Der engliſche Bentuer 7 50,802 kur. 
Ceolfrid, Abt von Weremouthe-Jarrow 
in Irland (653 -. 716: ſehr verdienter Kloſter— 
oberer, Lehrer Bedas des Ehrwürdigen 1. d.d. 
Ceotred, König dom Meercia 1700 716). 
GCeolrie, Cuthas Sohn, König von 
Weſſer (591-597). 
CEeolwulf, Ceolutſ, ur 
Weſſer (597 611. 2) St. B, König don 
Noxthitmbrien (729-737), winde hierauf 
Mönch, geſt. 760: er wurde heilig geſprochen. 
Sein Feſttag iſt Der 15. Jan. 3) E. Nöte 
von Mereia 819-82). 

Geonred, 1) E., König don Vera (704 
bis 700). 2) 6. König von Northumbrien 
(716 -7IS). 

Ceonwulf, 
(7544 786). 2) 
bis si). 


C., Nom ven 


N) 
ae 


Weſ ſſer 
(788 


G., König 
König don 


VOR 
Mereia 
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Ceorls, Die, 
Angelfachien. 

Cephalalgiĩe iyriech.), Die, Kopfſchmerz. 

Cephalocẽle (griech.), die, Gehirubruch. 

Sephalopödeu (griech. = Kopffüher), die, 
\. Kephalopoden. | 

Cephẽus,. Sternbild am noöordlichen 
Himmel, mit tiefrotem Stern, zwiſchen kleinem 
Bär und Kaſſiopeia. | 

&er, Gerium, das, eiſengraues, dehn— 
bares Metall, 6,73 ivec. Gew., von Alaproth 
und gleichzeitig von Berzelius 1803 entdeckt; 
findet Sich ın verſchiedenen, ſelten vorkommen— 
den Mineralien, dem Gerit und Monazit. 

Cera (lat.) Das Wachs. 

Ceracchi (pr. Ticheraffi), Giuſeppe, Bild— 
hauer, geb. 1760 Bl om, war 1799 einer 
der wütenditen DTemapgogen _Daielbit:_ von 
Kaiſer Napoleon 1., deſſen Bitte er verfertigt 
hatte, ſpäter nach Paris gerufen, 
hier in eine Verſchwörung ein und wide 1801 
hingerichtet. 

Ceram, Serang, größte Inſel der ſüd— 
lichen Molukken, Amboinagruppe, 18198 qkm, 
niederländiich, an 100000 E.: im Iunernbewohnt 
von Mfuren, an der Küſte von Mafaten. 

Eeraphanien (nriech.), die, aus Mache 
neiertigte durchſcheinende Bilder, 

Ceraſin (lat.), das, Beſtandteil Des Kirſch— 
aummis; entſteht durch Erhißen des Arabins 
(1. d.) auf 130°. 

Cerãte (lat.), die, Salben aus Wachs 
mit Fetten u. ſ. w., 3.8. Nippenpomaden int. w. 

Ceratonia (lat.!, Der Johannisbrot⸗ 
baum: Heimat: Südeuropa. Nordafrika. Die 
fleiſchigen Fruchthülſen, welche ſehr zuckerhaltig 
ſind, „ienen als Nahrungsmittel, zu Arzneien, 
zur Syrup-, Branntweinbexeitung u. ſ. w., der 
Samen gerüftet als Kaffeeerſatz. 

u (Iat.), die Hornblatt— 
gemächje, Hörnerblätter: Pflanzenfamilie. 

Gerberus, ſ. Kerberos. 

Cerclie (frz., ſpr. Serkl'h, der, Li Kreis, 
vornehmerßejellichaftsfreis: DE. haften, beiHof⸗ 
feſtlichkeiten, die Unterhaltung der rſtlichen 
Perſonen mit den geladenen Gäſten. 
——— (Tat.}, 
D.}. 

&erdagne (ipr. 
Landſchaft tm 
franzöſiſch. * 

Cerdo, gnoſtiſcher Sektierer: ſ. Kerdon. 

Cereãlien, Die, 1 das Feſt Der heidniſchen 
Göttin Ceres, im heidniſchen Rom alljährlich 
vom 9. 18. April gefeiert, 2) Gaben der Ceres: 
die Feldfrüchte, insbeſondere Getreide, 3 Die 
eigentlichen Getreidefrüchte. 


freie anſäſſige Krieger 


eh, 
‚Borenäengebirge, 
ſpaniſch, teils 


. Damm) 
Diten, —R 


Gereãlis, Biſchof von Caſtellum in 
Mauretanien im 5. Jahrh., Bekäumfer des 
Arianismus durch eine öffentliche Disputation 


zu Karthago (478) und durch eine Schriit,, Ueber 
den Glauben an die hl. Dreifaltigkeit.“ 
Cerebellum (Int.), das kleine Gehirn. 
Cerebrum [Iat.), das Gehirn: eerebral, 
das Gehirn betreffend: daber C.ſyſtem, C.⸗ 
arterien, C.venen u. ſ. w. 


der 


ließ er ſich 


die Meerkatze 
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Ceremonial (lat.), dos, Buch, in welchem 
| Verwaäaltung der hi. Saframente, 
| bei sur und Segnungen, bei allen 
ottesdienitlichen Handlungen vorgeichriebene 
Ritus nach Seiner Ordnung und Aufeinander- 
Folge der einzelnen Teile enthalten tt: ſpeziell 
Das Bub, in welchem die Pontifikalverrich 
tungen der Biſchöfe entbalten find. 

Ceremoniale episcoporum (fat.), 
Das Ceremoniell für die Biſchöfe, Prülaten und 
Kauoniker, herausgegeben von Rapit Clemens 
vm. im Sabre 1600, vermehrt und verbeſſert 
von Innocenz N. Renedift XI. und XIV. 

Ceremonijiale Roma num (lat.), Das, 
Geremoniell am päpitl. Dofe, auf Befehl Suno- 
cenz Kae (1484---1492) zuſammengeſtellt. 

Geremonialgefet, Das, Der Leif des 
Moſaiſchen Geſetzes, welcher das Gotlesdienff 
liche, beſonders — Opferweſen, Gebete, Faſten, 
Waſchungen u. ſ. w. regelte. 
| Gersmoniarine ({at.), Der, derjenige 
Geiſtliche an Tomkirchen, Stiiten und Klöſtern, 
welcher bei feierlichen Hochämtern, Vespern, 
Weihen, Segnungen u. ſ. w. beſonders bei 
biſchöfl. Funktionen für Die ordnungsmäßige 
Vornabme des Aktes nach den Vorſchriften des 
Rituals Sorge trägt. 

Ceremonie (fat. Caerimonia), die, 1) Welt: 
liche C., Brauch, Hofbrauch, Feſtlichkeitsbrauch, 
Gepränge. 2) Religiöſe C. jedes Zeichen oder 
jeder Brauch, Durch welche die innere Religion 
äußerlich Dargeitellt wird. In jeder. Religion 
finden ſich C.en. I, ohne C.en iſt feine Re— 
ligion haltbar. Die C. muß geeignet ſein Re— 
ligion zu erhalten, zu offenbaren, au ſtärken 
und au wecken: fie muß paſſend, ſprechend ver: 
ſtändlich, nicht anſtößig, äſthetiſch ſchön, er 
haben, würdevoll und von zuſtändiger kirch 
licher Autorität eingeführt ſein. 

Ceremoniell, Das, Der Inbegrifi der Ge— 
bräuche, die bei feierlichen Gelegenheiten be: 
obachtet werden, 3. B. Stants:6. ©. bei 
dem Verkehr der mit fremden 
Geſandten: Hof-C.: ſ. Ceremonial. 


— der, jetzt gewöhnlich 
Hofmarſchall genannt. Hoibeamter, welcher 
über die Ausübung Des Ceremoniells im all— 
‚gemeinen oder bei einer Deionderen Feierlich— 
keit geſetzt iſt. (Vergl. u 


Ceres iariech. Temeter), d. b. Erde, ın 
der griechiſchen und römiſchen Gütterlane Die 
(Höttin Des Ackerbaues, Dev Agrikultur und 
dann überhaupt der Kultur. Ste galt als die 
Spenderin des Ernteſegens, die Sänftigerin 
der rohen Menſchheit durch Ackerbau, Ehe und 
Städtegründung. Ihre wichtigſten Feſte waren 
die Eleuſinien und Thesmophorien. 

Ceres, der, Planet, 1801 von 
entdeckt, erſcheint als Stern 7. Größe, hat 57 
Mill. Meilen mittleren Abſtand don Der 
Sonne, eine Umlaufzeit von 4 Jahren, 220 
Tagen. 

Cereſin, Minexalwachs. Erdiwachs, 
Das, wird aus Czokerit U. d.) gewonnen: dient 
als Erfah fin Wachs z, zum Appretieren u. Sm. 

















Piazzi 
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Cerẽthi und Velẽthi Kreten u. Philiſter), manı angibt, daß er aus dem Ausland ein- 
ſ. Krethi und Plethi. geführte und von Zollamt des Meßplatzes 
Cerevis, das, kleine ſchirmloſe ſtudentiſche auf Meßkonto entpfangene Waren wieder ins 
Kneipmüse. Ausland ausführt womit ihre Zollpflichtigkeit 
Serigndla pr. Ticherinjota), U scolt und aufhört. 3) Bei Musgabe von Wertpapieren 

&., Italien, I) Bistum, gear. im IT. Jabrh. | beißen E. zuweilen Die auspegebenen Schuld» 
Kirchenprovinz Benevent, umfaßt 5 Gemeinden | Scheine, ferner Ylınveiiungen auf Vollaftien oder 
der Provinz Foggia, über 48100 Ntatb., 1ß8p für Inhaber von Stammaktien) nächſte 
Pfarreien, 94 Prieſter. 2) Stadt in der Aktienemiſſionen, gewöhnlich aber die Be— 
Provinz Foggia, au 22700 E.; Biſchofſitz. ſcheirigungen über Staatsanleihen in Staaten, 
Sieg der Spanier über Die Franzoſen am 28. die nicht eigentliche Schuldſcheine ausgeben, 


— — — 


April 1508. ſondern nur die entnommenen Beträge unter 
Cerĩgo iſpr. Ticbe - 1, griech. Inſel, ſ. dent Namen des Darleihers im großen Buch 
Kythera. der Staatsſchuld "buchen, und dann zur Be— 
Gerit, das, branmes auch votes Weineral; nutzung ſolcher Suthaben jene C. anstellen. 
finder ſich in Schweden, Gertififate (pr. Zertiftifebt), Das, im 
Gerium, das, ſ. Ger. engliſchen Konkursweſen der Schein über er— 


cernteren, abiverven, ſpez. im Kriege eine | folgte Auslieferung des Aktivvermögens von 
Truppe, oder eine Feſtung ſo einſchließen, daß ſeiten des salltten an die Verwalter der 
ihr Verkehr nach augen vollkommen verbindert! Sallitmafle, vertifiateren, beglaubigen, be— 
it, und He Durch Mangel on Lebensmitteln ſcheinigen. 
und Munition zur Uebergabe gezwungen Wird. Gertivoratton tlat.), die, Benachrichtigung 
Geruterung, Die, Abſperrung: ſ. cer- | oder Vergewiſſerung, insbel. Senn über 
Nieren. gewiſſe Rechtsverhältniſſe, z. B. über Die 
Gerographte (fat), die, Herſtellung von Wirkungen eines Verzichts u. ſ. w.: certio— 
Druckplatten aus Kupferplatten mittels Wachs- rieren, vergewiſſern, überzeugen. 
jchicht, in welche Die Zeichnung eingeſchnitten Gertöjn ital, ſpr. Tſchertoſa), Die, 
und Die Schrift eingedruckt wird. Tavon wird Klauſe: berühmt iſt die Certoſa De Bavia. 
Dann das Kliſchee genommen. Cernlärius, Michael, Patriarch von 
Geroplaftif ariech.e,, das bildneriſche Konſtantinopel 11043 10599, Urheber Der 
Arbeiten in Wachs zwerten nunmehr bleibenden und niemehr all: 
Ceroxylon laut), Die Andenpalme, | gemein aufgebobenen Trennung Der morgens 
Wachspalme: nedeibt in Den Anden Amerikas | ländischen Kirche vorn Der abendländiichen. 
fait bis zur Grenze Des ewigen Zebnees; Cerussa (lat)! Das Bleiweiß; ein 
Nusholzbaum. baſiſches Bleikarbonat von veränderlicher 
GCerrẽto, Teleſe und B., Italien, Neapel, Farbe und giftiger Wirkung: wird als Maler— 
Bistum, gegr. im 5. Jahrh., Nirchenprovinz und Deckfarbe beimußt. 


a unge 


Veneveunt, umfaßt 15 Gemeünden der Provinz Ceruſſit, Bleiſpat, Schwarszbleierz, 
Benevent und Caſerta, am A540 Kath., 25, Weiß bleierz, Das, farbloſes auch gefärbtes 
Pfarreien, 165 Prieſter. | Peineval aus kohlenſaurem Blei, kommt meiſt 


Cerri, Cajetan (1829 18991, Sektionsrat mit Bleiglanz vor. 
um ölterreichifiben Miniſterium des Neußeren, | Gervantes Saavedra, Miguel de, geb. zu 
bochbegabter Inriicher Tichtev, vielfach Litter | Anfang Oktober 1547, geſt. 28. April 1616; 
rariſch Thätin. Spaniens größer Schvijtitelter und einer 
Cerro (ipaı.,, der, Hügel, Anhöhe. ſeiner bedeutendſten Dichter, Dabei ein frommer 
Cerro de Basco, Peru, Stadt im De-Katholik, voll (Hotvertrauen in ſeinem wechſel— 
partement Junin, an 14000 E. 144352 mi tiber | vollen eben, ſtreng genen Sich ſelbſt, milde 
dein Meeerei; Silberminen, gegen andere, einer Der edelften Menſchen und 
&erro Gordo, Mexiko. Bergpaß zwiichen Chriſten aller Zeifen. Abkömmling einer ver 
Mexitko und Veraeruz: Sieg der Nordanterifaner armten altadeligen Familie, kam er als Junger 
über die Merifaner am 18. April 1847. Menſch im Gefolge eines italieniſchen Prälaten 
Certamen ılat.), der Wettkampf. Wett Inacb Rom, nahm als gemeiner Zoldat 
ftreit: certieven, wettſtreiten. Kriegdienſte, focht nit hervorragendem Helden 
_Certhia ilat., der gemeine Banmlänferimmt in dev Schlacht bei Yepanto (7. oft. 
il. Ep. 75-4, Kleiner, arauer Vogel mit weißen 1571 gegen Die Türken, wo er einen lahmen 
‚lecken, Strichvogel ass bitgärten, lebt don In- Arm davontrug. Im Sabre 1575 wurde er 
ſekten, läuft auf Bäumen auf und abwärts: | auf der Rückkehr nach Zpanien von algeriichen 
it äußerſt empfindſam. Seeräubern gefangen, im Jahre 1580 für 6750 
Certifikat ilat.), das, jeder Schein, jede | Nealen _ 5600 Met. von Trinitariermönchen (. d.) 
als Ausweis dienende schriftliche Zulicherung | ausgelöſt und trat nach mehrjährigen weitern 
oder Urkunde, U) Dune De, im Zollweſen, Kriegdieuſten in Portugal und Afrika im 
Schein sum Nachweis, daß von Ausland | Sabre 1534 als Zchrirtiteller auf, verbeivatete 
fommende Waren aus einem Staate ſtammen, ſich und Lie ſich in Madrid nieder. Er 
mit dent Verkehrserleichterungen oder Zollbe- nahm in Der Folge eine Stelle als Heiner 
freiungen vereinbart jind. 2) Ausgangs-Ce. Beamter in Andalufien an _ amd ent: 
auf Meßplätzen, Scheine, mit Denen cin auf⸗ wickelte eine äußerſt fruchtbare Schriftſteller— 
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thätigfteit. Turch Zibompiele, Muſternovellen, fariate, 58 Piarreien, IH VPrieſter. 210. ilat. 
Zativen und Romane allerbeſter Art be Caesenay Italien, Kreisſtadt in der Provinz 


reicherle er die Litteratur ſeines Sale. zen 
Hauptwerk; „Leon Kumote“ pr, 
it ein Weltbuch geworden. 
Kunſtiorm des komiſchen Romdus 
Es iſt eine gegen den Unſinn 
romane gerichtete Salire, im 

troßartige Allegorie, welche 

ſaäße zwiſchen Net und Meaterie, Poeſie und 
Rroſa daſtellt: in Spanien über lmnal auf 
nelegl ind In viele Sprachen überſetzt. 

Eervelatwurſt, Die, Diva, Bregenwuröft, 
dann überhaupt Flcſch, Methvunit, toll aus 
Dem beiten ganz zu Brei gehackten Schweine 
ſleitch hergeſtellt werden. FREE 

Kervera y Topete, Ton Basctal, !panı 
uber Kontreadmiral, geb. 18. Febr. 1886, 
serhbtete ſich in Kuba, Afrika und im VKarliſten— 
krieg aus, war 1808 Oberbefehlshaber Des 
ſpaniſchen Operationsgeſchwaders in Weſt 
indien, deſſenkühne Unternehmungen Auiſehener 
regten, aber bei der Uebermacht Der amueri 
kaniſchen Flotte doch unglücklich endelen. 

Cervia, Italien, Bistum, gegr. im 6. Jahrh., 
Qirchenprovinz Ravenna; umfaßt 3 Gemeinden 
der Pravinz Ravenna und Ferrara., 15400 
Zerlen, 2 auswärtige Vikariate, 12 Piarreien, 
44 Prieſter. 

Cervicapra :lat:, Die 
antilnpe, eine Art Autilope 1. Des, wird 1,25 01 
lung, lebt in Vorderindien, DE ſchlank, bat 
habe, düune Werne: hält ſich in Rudeln und 
Yerden auf. 

Cervin, Mont pr. 
Berg, Jſ. Matterhäarn. 

Cervix ttat.!, Der Nucken. . 

CEervus int: der Wdelbienb, 
au Den Hirſchtieren 1. di der 
ſtattlidiſte Hirſch Europas, wird 
und 1,4 mı hoch, wunderbares 
Sommer rothrann nerärbt, 
him. Im Februgr Tallt Das 


begründet. 
der Mitler 

höhern Zum 
die Gegen 


Hirſchziegen 


Mona Serwäng,, 


gehört 
ſchönſte und 
380 01 land 
Geweih: im 
ine Winter grau 
Beweih ab, Dann 


hilhen ſich auf Den beiden Stirnzapfen ein Paar 


Hücker, Die zu dieſer Zeit aamı heiß ſind, weil 
eich nett Blut gefüllt, welches 
anßerit feine Knochenteilchen abſeßt, Yo dan 
ver ewmeih hereits nach 10 Wochen vollendet 
1, Lie jungen Tiere ſind auf Rücken 
Hinterteil weiß punkttiert. Wie dein Geweib, 
benusst Dev Edelhirſch auch Die Norderiüie 
ul Waffe. 

Gefatpini, Cäſalpinus, Audrea, 
1519. geſt. 23. Febr. 1603 in Mont: 
ver Naturforſcher und Arzt. 


ach. 
bedenten 


Ceſariui, Cärariniedeſſen Wieichlecht ſich 


bon Cäſar ableitet Julian, berühmter Kardinal 
Des 15. Jahrhes, päpſtlicher Geſandter in 
Feutichlund, tbätta aut Dem Konz zu Basel 
Ferrara-Florenz, daun 1443 in Ungaäarn für 
den Türkenkrieg. Cr ſiel in Der unglücktichen 
= chlacht von Varng am 10. Nov. 1144. 
Geſena tip. Ticheſenan, Italien, br Wis 
titiit, geur. um 2. Jahrh, Kirchenbrovinz 
Kavenmma, umſußt 7 Gemeinden Der Provins 
Forli, an 58650 Kath., 14 auswärtige 


Ton Kicbott 
Tamıt hat er Die 


bertändin.: 


UND. 


= wörtlich 


Forli, fiber IT hm 10% Biſchoiſitz, Dom: be 
rühmter Wein. 

Ceslans, der ſel, Tominikauer des 13. 
Jahrh., geb. 1180 zu Kamin im Bistum Bres 
[on aus dem gräſtichen Geſchlechte Kontstki, 
geſt. 1242 u Breslau. C. ſtudierte zu Paris 
und Bologna Theologie und Mechtswiſſenſchaft, 
wurde Kanonikus am Dev Tomkirche su Prag, 
ging 1220 in einer Zendung nach Mont, wurde 
mit dem hi. Tontinikus bekannt und trat in 
Deiten neugegründeten Orden. In Die Heimat 


zurückgetehrt. ariindete E.“ au „‚Suielach in 
Käruthen, Prag und Breslau Dominikaner 
klöſter. Er wurde Gewiſſensrat der hl. Hedwig 


und Krovinial dev Ordenprovinz Böhmen 
und Polen, in der er viele neue Klöſter gründelte. 
Im Jahre 1241 bei Dem verheerenden Einfall 
der Tataren befreite E. durch ſein Gebet 
winderbarer Weite Die Ztadt Breslau von 
der Belagerung. Zeine Gebeine ruhen in der 
Zi. Walbertfinbe in Breslar.  &, wurde 
17138 von Bapıt Clemens NT. selig neiprochen: 
ſein Feſttag iſt Der IN. bezw. Der 16. Juli. 
Cessante causa cessal eſtectus 
‚lat. mit der Urſache hört auch Die Wirkung am. 
Cessalio a Divinis (lat, Die 
Einſtellung Des Gottesdienſtes in einer Kirche, 
namentlich Die Uuterlaſſung des öffentlichen 
Chorgebetes und aller feierlichen aottes zdienſt 


lichen Handlungen in einer Ton, Stift- und 
Kloſterkirche. Sie tritt en I dub Ent 
werbung Dev Kirche, 23 au Beſchluß Der zu 


ſtändigen Geifluchkeit bei Dei im KRirchengeſeß 


bezeichneten Aufäſſen, als Akt, dev Notwehr 
gegen eine an kirchlichen Rechten verübte 
Bewaltthat. 


Ceſſion 'lat.;, die, Abtretung, durch Treten 
Vertrag feſtgeſeßte Uebertragung einer Forde— 
rung. Der neue Inhaber Ceſſionar erbält da— 
duͤrch ſämtüche Rechte des bisherigen Bläubigers 
Cedenten, insbeſondere anch Die Rechte aus 
einer etwa beſtellten Büraſchait. Anzeige a 


den Schuldner iſt zur Vermeidung von Rechts- 
nachteilen zu eumpfehlen. Verat. Bürgl. G. 
NS 1607 Ho Ter Cedent haftet Den 


Ceſſiongr aber nur für den rechtlichen Beſtand 


ſeiner Forderung nicht auch ohne beſondere 
Abmachung ir Die Zahlungsfähigteit Des 
Schuldners. 

Ceſtinss-Pyramide, Die, vom Römer 


Gaius Ceſtins bei der Porta San Paolo in 
Rom erbautes Grabdenkmal, an 37 nı hoch. 
C'est (out comme chez nous 
Franz., ſpr. ſeh tub fon ſcheh mubs, iſt 
ganz wie bei uns. 

Cetaceumlat.', der Walrat it, Catodonn, 

. Ceteris paribus ilat.;, unter übrigens 
alerchen Umitänden. 

Ceterum itat.ı, übrigens, Ceterum 
eettseo, Garthapitem esse delendan ı(9lus- 
Nruch ee ältern Caton „Uebrigens meine ich, 
daß Karthago zerſtört werden muß“, ſprich! 
für eine dringende Noiwendigteit: 


vü 


'elerum 


1:367 


auch blos „Ueterum eenseo” 1,05 iſt meine un— 
umitößliche Meinung“) 

Getinje, Daltanbatbiniel, Hauptiſtadt von 
Montenegro, über 2890 E.: aus einem 1478 
gegründeten befeitigten Kloſter entftanden. Won 


den Türken dreimal miedergebranmt 1688, 17114 


Kap 





Chafarinas. 1368 
Fugländern beſetzt und 1802 im Frieden von 


Amiens an dieſe abgetreten. Durch Entthro— 
nunged des 179. Königs von C. Wikrama— Zingba, 


| rede im Februgar u Die ganze Inſel 
britiſches Eigentum. er Religion nach gibt 
es auf BE. Buddhiſten, Sindn, Mohammedaner, 











und 1785, jedesmal wieder aufgebaut Sitz Aighauen, Perſer, Tamulen an BHO Ghenten. 
des Fürften und der Werrrerer der renden] Gezimbra, Boruugal, Sarenttadt int Tirteitt 
Mächte. Großes Dospital. Viſſabon, an 450 E. 

Cetonia tat. der Roſenkäſer, gold ı Shabarötvet früher Ehabaromfas, Ruß— 
grün nerärbt, findet ſich vorwiegend auf Roͤſen: land, Stadt in Sibirien, an 11950 ©, im 
einer umſerer ſchönſten Käfer. Ntütengebiet, Zib des Amur (Beneralgoindeine- 

Kette iſpr. gett'h, Frankreich, T it 1884. 

Herault, Arrondiſſement Montpellier bereitigte Ehnbafft, Wäünrfelhzeolith, Das, ſarh 
Seeſtadi, über 32300 8, an der Mindung | wies bis rötliches Mineral: Tender ſich in Dei 
des Kanals don G.,. wur eier Landzunge Hohlräumen des un Unellen zu on 
zwiſchen dem Meer und dem Etang von Thau. bieres, Luxeuil u. ri. 


Schiffwerit, Schiffahrtſchule, Wein und 
Spiritushandel, Fiſcherei, Salzgewinnung, 
Bäder. Mach Mearſeille Die bedeutendſte Dan 
deiftadt in Südfrankreich. 

Getty, Heinrich, Ztadtpfarver in Walt 
hauſen Dali, geb, 4. Juli 1847 a0 Colmur, 
Sogialpolitiker. Schrieb Jranzöſiſch und u. a. 
auch Deutsch: Die altelſäſſiſche Familie 118915, 
Leben des bl.Himerius, Wohbüabcleinrichtuüngen 
der St. Joſephs-Piarrei, 

Cetylſäure, Die, j. Palmitinſäu re. 

Cenlen iſpr. Kölen; Coltlen, Yıdol! v., 
geb. 28. Jan. 1540, geſt. 31. Tez. 1610 in 
erden: Mathematiker, befanmt durch ſeine De 
rechnung des Kreisumfaänges at 35 Te von 
ſtellen Ludolfſche Zuhl 31415 

Eeutaiſpr. Diet, Spaniſch Afrika,lBis 
tum, year. 1421, Kirchenprovinz Sevilla. um 
faßt Ceuta in Afrila, 11710 Kath., 2 Pfar 
weten, 26Prieſter. 26, 
der! Kürte von Mearokto, aeneniiber GBibraltar, 
un 0750 E.: Viſchoffib. 

Gevedale, Moute 
Zulallipise, Die, 
Urtleralpen: der C.paß 132657 mı 
das Mlartell- mit dem Fornothal. 

Cevennen (pr. Sewennend, 
jpltene im ſüdlichen Frankreich, bildet die 
Waſſerſcheide der Garonne, Loire und Dev 
Rhöne. Tie C. waren im, Möttelalter der 
Siß' religiöſer Bewegungen ehier bildeten ſich 
Die Zelten der Armen von Lyon, Albigenſer, 
Waldenfer u. a9 und im 16. 17. und IS. 
Jahrhundert Schauplatz franzöſiicher Religions 
kriege; ſ. Camiſarden und Dragonaden. 

Ceylon, bei Dei Eingebornen Singhala, 
große britiſche Inſel im Indiſchen Ozean, von 
der Südoſtſpitze Vorderindiens durch die Bull 
ſtraße getrennt, 63976 km, ME arm OH 3596 an 
E., Darunter 1’, Mill. Zingbaleien, in 
Millte ein ne Bergland 
„2650 hoch. An Flüſſen iſt der Mahawelli— 
gangu Det bedentendite, die Vegetation iſt über: ! 
ans üppig. In adminiſtrativer Hinſicht hat 
C. von jeher ein beſonder res britiſches Bouver— 
nement gebildet, mit dem Regierungsſitz zu 
Colombo. Tie Inſel batte von 543 vd. Chr. 
bis 1315 in angeblich ununterbrochener Linie 
ihre eigenen Könige. 1795 wurde C. von Den 


pr. Tichewedalen, 
verbindet 


Die, Gebirg 


Slfvifa, ſpaniſche Feflung un 


3774 m hoher Berg Der! 


der 
Adamspie; 


hablais cabia Franukreich, Te 
partement U berſavoven, Vandſchaf!t 214 qkın, 
64000 E., am Weiter Zee. Hauptitadi Thonon. 
Früher invoviiches HNexzoglum. 


6 hablie ııpr. Schablin, Frankreich, Stadt 





tim Tcpartement Bonne, am zen E.; Weindan. 
6 habot iſpr. Z<ibabobs, Francois, zuer Ka— 
putziner, dumm han. Revolutionär, geb. 17509, geil. 


B 3. April 1708: 
| Feind Der KNirche: 
tiniert. 
Shabrias, athenüiſher 
Jahrh. v, Chri, war 388 
die Thebaner wiederholt, 
ſchlacht v. Naros 13761, 
Chabur, Meſopotamien, 


war Nonventſmiiglied, heftinſtern 
wuürde wegen Fälſchung duillo: 


Feldhen Im A 
(batın, bereite 
It Der Zee 


um 
bel 


u. u. 





ter Rehenfluß 


Almviaf De Ynreto, 
5 Pſarieien. 

Chacham «bebi.‘, Der, NRahbiner. 

Shacon, Ciaconti UVincenites. 
Se ſpaniſcher Tominikadner geit. 
Prior in Sevilla: Geſchichtſorſcher, 
einer Weſchichte der Päpſſe 
2) Eh., Petrus, waniiſcher Theologe und 
Hiſtoriter, aber mid Verwandter Des vorigen, 
nett. 1581 zu Mom: wirkte unter Papſt Bredor 
Nuti. als Kritiker mit bei Feuſtellung Des 
Textes der Hl. Schrift, Der Kirchenvaler und 
des kanoniſchen a wine hub Bei 
VRoerbeſſerung Des Kalenders 
| Charönne (van, Ip. 


des Euphrat, mündet bet Abu Seigi. 

| Shacabüro pr. Inba Zidementu, 
Chile, Ziadı nordöltluh don Zuntiago, wier 
ſiegte zu Maäartin über die 7 pminer 
ji 12. ‚sebr. 1817. 

| Chacapöyas oder Maynasg, Südamerita, 
Peru, Bistuni, gegr. 1865, Nircheuprovin; 
| 


Lima; umfaßt Amazongs, 
354m Mathh., 


br Wh, 
ir Ublre, 
Verſuſſier 
und VKardinale. 


Schakonn, Giar 


cv tal, Die, alter Tanz in lammpentent 
! Tempo, 3teiliger Tut, 

Chacun A son gouül tum, pr. 
-chatong nv Von guht, jeder nach ſeinem 
W'eſchmuack. 
| Chacun pour soi. Dieu pour 
‚nous tOUS ılrun,., ſpr. Zchalong pur ſoq, 
Diöh pur nuh tuhs, Jeder für fich, Gott jur 


uns ulle. J 
Chaeronka, Chäronea. 
Shafariuns iſpr. Tſcha —), 8 Inſeln an 
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der Nordküſte von Marrokko über 500 E. 
Von Spanien 1848 beſetzt. 
Chaguy (pr. Schanji), | 
" Stadt im Tepartement Saöneset-Loive, 
4300 E. am Canal du Centre. 
Chagrin Franz., ſpr. Schagräng), 
narbiges Leder, aus der Rückenhaut von 


1 
Mienden. Kamelen Efeln, Maultieren: dient au 


an 


das, 


Einbänden. 2) Eb. - Kummer, Sorge. 
Chaibarpaß, Der, Agbantitan, auf Der 
Straße von Piſchawar nach Kabul: der 


wichtigite Zugang von Indien nach Niabauiſtan, 
im Innern ein Fort Masdſchid. Im inter 
1841/42 wurde hier ein britiſch-indiſches Heer 
vernichtet. Sm Kriege 1878,80 bejeßten ihn 
die Briten frühzeitig. 

Chaiue (franz., ſpr. Schähn), Die, Kette. 

Chaise-Dieu, La (fraı;., ſpr. Schähſ 
Tiöh), Frankreich, Departement Haute Loire 
(fpr. Hobt Loahr) 1) Kanton, 2) Hauptort des— 
jelben. Früher itand hier eine berühmte Abtei 
Casa Dei :: Haus Gottes), genr. 1036. Tie 

irche wurde von Rapit Clemens VI. (1348) 
erbaut und Divgt u. a. Die Gebeine Dejjelben. 

Chaiſe Tongue (franz, pr. Schähs'⸗- 
end): die, Ruheſopha mut Kopf: und Rücken— 
ehe, 

Chãki, Rußland, Salzſee im Bouverne: 
ment: Aſtrachan. 

Chaleẽdon, Stadt, ſ. Chalkedon. 

Chaldäa, in Altertum 1) ſüdweſtlicher 
Teil von’ Babylonien, dann dieſes ſelbſt; 
2) bei den Chaldäern erite Ausbildung der 
Aſtronomie. 

Chaldäiſche Chriſten, die, heißen die 
ün»der katholiſchen Kirche zurückgekehrten 
Neſtörianer. Rücktritte von Neſtoxianern haben 
eit den Kreuzzügen im Laufe dev Zeit ver— 
KO: ſtattgefunden. Sie bilden das Babys 
lonische Batriarchat der Chaldäer, haben +4 
Erzbiſchöfe zu Amadia, Kerkurk, Sehanan 
und Seert, und 12 Biichöfe zu fan Diabef'r, 
Geéſira, Mardin, Moful, Salmes und Zatı. 
Meltklerus: 101 Perſonen, 40 Mönche. Der 
Weltklerus darf ſich vor den höheren Weihen 
gültig verheiraten. 

Chaldäiſche Periode (Saros- oder 
Hälteyiche Periode), ein Zeitraum von 6585 
7 Tagen, nach deilen Ablauf der Mond ſtets 
wieder diejelbe Stellung zur Sonne, zur Erde 
und zu den Knoten feiner eignen Bahn eine 
nimmt. Dient zur Berechnung der Sonnen— 
und Mond-Finſterniſſe; 1. Kıroten, aſtronomiſche. 


ein (franz., Ipr. Schaleb), 1) Senn— 
bitte, Schweizerhaus, 2) Heine Wille, 
. &halid, Satfzallab, d. i. „Schwert 


Gottes“ genannt, arab. Feldherr, eroberte unter 
dem Chalifen — Perſien, geit. 642. 


— Chalif, Chalifa, Titel dev Nachfolger 
Mohammeds in der weltlichen und geitlichen 
zeitung 1 der von ibm nee Religion. 
Das Amt ſelbſt beißt Chalifat. Dasselbe 
verlor mit der Zeit jeine inheitfichteit ſowie 
ſeine Bedeutung für Die Geſamtheit der Mo: 
hammedaner. Noch gegenwärtig führen die 


Chafarinas — Chalkedon. 


Frankreich,! 
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türkiſchen Sultane den außerhalb ihrer Reichs— 
grenzen wenig geachteten Chalifen-Titel. 

Chalifat, das, iſt das durch die Araber 
gegründete Reich Per Chalifen als Nachfolger 
des Propheten. Der 1. Nachfolger war Abu— 
Bekr (632 6834) mit dem Eu „Chalifet— 
Reſub-Allah“ (Stellvertreter Des Prophelen 
Gottes). Er und ſeine 3 Nachfolger Omar 
(634: 644), Othman 1644-656) und Ali 
(656: 660, welche zu Medina reſidierten, 
gründeten Die Macht Dev Araber und Des 
Ehalifets. Nach Alis Ermordung beginnt mit 
Monwijah I. (661-580), Der den Sitz Des 
Ch.s nach Tamasfus verlegte, Die Neibe der 
DOmajjaden, die ihre Herrichaft über Mittel— 
aſien und im Innern don Afrika ausbreite 
ten. Unter Welid I. (705--715) erlangte Das 
Reich der Ch. feine Glanzperiode. 711 erober— 
ten die Araber auch Spanien. Unter Hiſcham 
(724--743) ſetzte Karl Martell dem Vor— 
dringen derſelben 132 | bei Tours und 736 bei 
Narbonne ein Ziel. Der legte der Omajiaden 
in Afrika war Merwa ı IT. (744 - 750). Ihn 
ſtürzte Abul-Abbas (750 754), der 1. Chalif 
der Abbaſſiden (1.d.1. Abd⸗ur⸗Rahman flftele 
in Spanien 765 das unabhängige Chalifafvon 
Cordoba. Inter den Abbaſſiden ragt Harun 
Al-Raſchid (dev Gerechte) (786-- 809) hervor. 
Unter Al-Mamun 813 -833) eroberten Die 
afrik. Araber Sizilien und Zardinien, WO 
fie fich gegen 200 „Jahre fang behaupteten. 
Es entitanden nun allmählich eine Neibe unab- 
bängiger Reiche in Afrika und Aſien, u. a. 
die Omajjaden in Spanien. LIO ſtiftete Mahdi 
Obeidallah in Afrika die Dynaſtie der Fati— 
miden; in Perſien herrſchten 925 die Bujſiden; 
in Thoraſan die Samaniden: in Meſopotamien 
die Hamdaniden. So gab es im Jahre 870 
3 Chalifate: Bagdad, Kairo und Cordoba. In 
Bagdad mußten die Bujiden 11038) den Seld- 
ſchucken weichen, deren Tynaftien Die Türfen- 
berrichaft begriindeten: Den _ satimiden in 
Aegypten folgte die ejubidiſche Tynattie, deren 
Gründer Saladin 4171)war. Deſſen Dynattie 
herrſchte bis 1250 und wurde durch Die Mame— 
[ucfen verdrängt. Dſchingis-Khan und Die 
Mongolen machten 1258 auch der Herrichait 
der Eh. in Bagdad ein Ende. Auf den Trüm— 
mern ver arab., jeldfchuefiichen und mongol. 
Macht legte dann der Zurhmane Osman den 
Grund zum osman. Türkenreiche. Der 
letzte ägypt. Ch. ſtarb 1538 nach der Eroberung 
Aegyptens Durch Die Türken (1517). Dieje 
traten Dann überall ſoweit möglich als Erben 
des Eh. auf. Tas Chalifat dv. Eordoba be— 
ſtand bis 1492. 

Chalkedon, Stadt in der Kirchenprovinz 
Bithynien, an der aſiatiſchen Küſte des Bos— 
porus, gegenüber von Konitantinopel, gear. 675 
v. Ehr. von den Osmanen zerjtört, berühmt 
durch Das 4 allgemeine Konzil vom Sabre 
451, abgehalten, gegen Eutyches, den Urheber 
der monophyſitiſchen Irrlehre, wonach Chriſtus 
nicht die göttliche und menſchliche Natur gehabt 
haben ſoll. 

Das Glaubensbekenntnis dieſer Sy— 


Paul Armand, 
1827, 
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Chriſtus, der 


node lautet kurz gefaßt alſo: us, Di 
vereinigt in 


Sohn Gottes und Menſchenſohn, 


Chaltedon, — Uhamanelen. 
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Catalaunum: 


t bekannt durch die Hunnenſchlacht 
auf den 


Katalauniſchen Feldern. Unweit 


ſich die beiden Naturen, die göttliche und die von CE. befindet ſich Das Uebungslager der 


menſchliche; nicht geſchieden noch getrennt in zwei 
Perſonen und auch nicht vernichtet. zu einer 


Natur, jondern hypoſtatiſch vereinigt, ohne 
Verandernng der einen oder andern Natur, 
beide in ihren beiderſeitigen Eigentümlich. 


teiten bewahrend, wahrhaft Gott und wahr: 
haft Menſch, Goit von Ewigkeit, unverändert 
und Menſch geworden in der Zeit, 

C halkedon, das, undurchſichtiger Tuarzvon 
verſchiedener Farbe und allerlei Zeichnungen, 
in —— trauben- oder nierenförmigen Maſſen. 

Fhalkidiſche Halbinſel, Chalkidike, 
Türkei, am Buſen von Saloniki gelegen, 
der Stadt Chalkis benannt. 

Ehaltkis (lat. Chaleis, neugriech. Egripo, 
ital. Negropoute), Inſel Eubög, befeſtigte 
Hauptſtadt derſelben, mit dem Feftiande durch 
eine Brücke verbunden, an 10000 E.; im Alter: 
tum mächtige Handels? ud Mutteritadt vieler 
Kolonien, kam 506: Chr. unter Die Herr— 
jchaft der Ntbener. 

G halkographie (griech.,, Die, Kupfer— 
ſtecherei; Kupferſtich; Chalkograph, Der, 
(mörtlich Metallichreibern), wer auf Metall 
zeichnet, Kupferſtecher. 

Shalfotypie (ariech.), die, Kupferdruck, 
Methode, Die auf eier Kupferplatte vertieft 
gravierte Zeichnung in eine erhabene Kupfer— 
platte zu verwandeln, von welcher in leichterer 
ud wobhlfeilerer Weife Abdrücke gemacht 
werden können. 

(Shalfemel:Lacvur (ipr. ale 
franz. Politiker, geb. 19. Mai 
aeit. 26. Oft. 1896: war 1876 Zenator, 
1379 — 1883 Gejandter in Ber md London, 
21. Febr. bis Nov. 1883 im Nabinett Ferch 
Miniſter des Auswärtigen, 1893 Senator, ver— 
wickelte Frankreich in den Krieg mit China. 

Challenger (pr. Tichällengcher, „Heraus— 
forderer“), engl. Korvette, die 1872: 1876 unter 
Mares und Tomijon u. a. eine eracbnisreiche 
Expedition zur Erforſchung dev Weltmeere 
machte. 

Shalluner, (ſpr. Schell'ner), Nichard |; 
Apoſtoliſcher Bitar von Südengland, bedeutender 
Kontroverſiſt (1691 - 1781), fruchtbarer religtöfen 
Schriftiteller, hinterließ 40 Schriften zur Ner- 
teidigung und Hebung Des Katholizismus, u.a. 
Die Legenden der Heiligen aus der altbritiichen 
Nirche. 

Shalönnes-jur: Loire (pr. Schalonn⸗ſſür— 
Loar'), Frankreich, Stadt im Departement 
Maine⸗et Loire. an 2200 E. 

Chalons— fur: Marne (pr. Echalöngs Bits 
Marn'), Frankreich, I) Bistum, gear. im 4. 
Jahrh. Klrchenprobinz Reims; umfaßt das D De: 
partement Marne, an 236600 Katb., 24 Haupt— 
pfarveien, 313 Sutkurfale, 6 dotierte Vikariate. 
Das Chriftentum wurde im 3. Jahrh. dort 
Durch den hl. Memmins gepredigt. 2) Haupt— 


nach 


jtadt des franz. Departements Marne, an 
er Marne 26400 E.; Bilchoflik, Stathedrale; 
bedeutende Shampagnerfabrifent. Das alte 


franz. Armee VLager von Ch.), 12000 Hektar 
groß, amt Dem Hauptquartier in Groß-Mour— 
melon: errichtet 1856 unter Kaiſer Napoleon UL 

Ehalon ſur⸗Sasſue (pr. Schalong⸗ ſſür— 
Sohn'd, Frankreich, Tepartement Sadne—⸗-et— 
Loire, Hauptſtadt „eines rrondijemeits un 
25800 C., a ver Zaöne: Beireide- und Wein: 
handel. de Stadt war von altevsber 
Bifſchofſiz. Tas Chrijtenmum wınde im 2. 
Jahrh. bier Durch Den hl Marcellus begründet. 
Mehrere Heilige, wie Sylveſter (geit. 526), 
Lupus (um 2 —* (648) zierten den 
biſchöflichen Stubt, Dev im Sabre 1801 bei der 
neuen Tiögefaneinteiluung aufgeboben wurde. 

Shalotaig (ſpr. Z Jototäh), Louis Rensé 
de Caradene de [a (1701-- 1780), franz. Bol 
titev, Gegner der Jeſuiten in That und Schriften. 

Shalmers (im. Tichomers), Thomas 11780 
bis 1847), ſchottiſcher, protest. Theolon. Haupt⸗ 
begründer der freien Kirche Schottlands und 
der Evangel. Allianz (1845). 

Cham, 1) Bayern, Stadt int Reg.-Bezirk 
Oberpfalz, an 466 E.; 3500 Kath., 58 Proteſt., 
an 51 Juden, am Regen und an der Eiſenbahn— 
linie Nürnberg-Fürth i. B. Spütgotilche Pfarr: 
tirche (1514, Induſtrie und Handel, Haupt— 
ſtapelplatz Süddeutſchlands für Bretter und 
Cangbols, Bezirksamt ımd Amtsgericht. In 
der Nähe die alte Kirche Chammiüniter und 
die Burg Chaniereck. 2) Schweiz, Dorf im 
Kanton Zug, an der Eiſenbahnlinie Zürich-Zug— 
Luzern, 3200) E., meiſt Kath., an 300 Proteſt.; 


ſchöne Kirche, altes Schloß, Fabriken' 

dondenſierte Heilch (Anglo-Swiss-Condensed— 
Milk-Co.). 

Cham (hebr. © Schwarzer), der mittlere 


dev. 3 Söhne Noes (Zen, Cham und Japbet). 
Zrine 4 Söhne bus, Mesraim, Phut un 
Kangan ſind Die Stammväter der Völkerſchaften 
in Oſt- und Südaſien, Südarabien und in 
Afrika. Ch. ſelbſt verfündigie ſich ſchwer 
gegen ſeinen Vater Roe und wurde von 
leßterem in ſeinen Nachkommen mit Dem 
Fluche der Sklaverei belegt: „Ein Knecht Der 
nechte jet ev jeinen Brüdern“ (Sei. 9, 25). 
In der That jchmacbten die Nachkommen ‚Ch.s 
in dev Sklaverei, bis beute, zudem verſanken 
jte in Die Knechtſchaft des qreulichiten Hößen- 
dienſtes mit Meunſchenopfern und Unzucht. 2) 
Cham, bei den Juden, Name für Aegypten. 
Fhamãde (franz. ſpr. Schamahd), die, 
Trommelſignal: Ch. ſchlagen, Zeichen zur 
—— zur Uebergabe, zum Rückzüge 
geben 
Tg das Chamäleon, '/; m 
lange Eidechje mit Kletterfüßen, eine Art Wutm 


züngler (. d.), in Aegypten und E Züdſpanien, ſeit⸗ 


lich zujammengedrickter Körper, Rückenkamm, 
langer Wickelſchwanz. Das’Ch. erhajcht mit fleb- 
riger Junge Inſekten: erſcheint, manchmal ſtahl⸗ 
grau, ——— Au gelbgr rün, blaugrünund 
anders. Die Urjache dieſes en benwechrels iſt 
im Einfluß von Licht und ——— beſonders 


(hamaeleo 


aber im einer dem Tiere eigenartigen ſtarken 
Erregung begründet. 

Shamäleun, Das, Sternbild am tidlichen 
Hinumiel. 


Chamaerops tlat., Die Zwergpalme, 


einzige Palme, Die in Europa lam Mittelmeer) 


im freien gedeiht, ach Zierpflauge. 
& hambellan (ang. pr. Schangbellangh, 
Chamberlain (engt., Ipr. Schehmb'rlehnd, Der, 

Kammerherr. 

C .hamberlain Dr. 
engl. Staatsmann: 
Gladſtones und Führer Der liberalen Unioniſten: 
im Kabinet Zalisburv von 25. Juni 1895 
Ztaatsiefretäv der Nolonien. Eifriger Bor- 
Füntpfer Dev britiſchen Weliherrſchaft, Haupt— 
urheber des Krieges gegen die ſüdafrikaniſchen 
Bureurepubliken 11869 1901), 

Shambersburg iſpr. Tſchem- 1, Mord 
amerika, Stadt in Pennſylvanien, an 7900 E. 

EChambery ſpr. Tſchangberie), Fraukreich, 
1) Kirchenprovinz mut 11 Erzbistum G. und 
den Bistümern 2) Annery, 8) Zt. Sean De 
Maurieune. 4 Jarentatte. 11) Erzbistum 
Chambery tm der Kirchenprovinz C. genv. 1775, 
als Bistum durch Abzweigung don Grenoble, 
1817 erhoben zum Erzbistuni: umfaßt Depar 
tement Savoyen, über 164400 NMatb,, 18 Haupt— 
pfarreien, 153 Zutturſale, 19 dotierte Rifariate. 
3) C. Frankreich, Departement Zadoven, Haupt— 
ſtadt, über 206060 E.: Seidenfabrikation, 
Schwefelquellen: ſeit 1860 franzöſiſch. 

Chambon— Feugerolles, Le tipr. Schaug 
böng Föſch'roll'ꝛê, Fraukreich, Stadt im Te 
partement Loire, an 5600 CE. 

Ehambord tipr. Schangbori, Fraukreich, 
Departement Loir-et Cher, berühmtes Schloß 
unweilt Blois mit aroßen Park. 1821 wurde 
C. von Den Legitimiſten für den neugebornen 
Herzog don Bordeaur gefauft. In der Ver— 
dannung nannte ſich Diefer dangach Graf von 
C. (ſ. d.). 

Chambord iſpr. Schangbov), Heuri 
Charles Ferd. Marie Dieudonné, Herzog von 
Bordeaur, Graf von C., Der lebte Sproß der 
älteren franz.) Linie der Bourbonen, Enkel 
Karls N, geb. 29. Septenber 1820 zu Baris, 
geſt. 24. Anduit 1883 zu Frohsdorf bei Wien. 
Im Jahre 1873 ſchlug ev jede Konzeſſion in 
liberalem Sinne ab und machte Dadurch Die 
Herſtellung Des Königtums in Frankreich wm 


Schehmb'rlehn, Joſ., 


Gegner Dev Homerulepolitik 


TE Sn Ga ee nd nm u BE TS ea pr a a TE Cr ee LS ee ET dr. 


Chambpignh. 374 


A m — 


mer, d. b. Die ſich nicht wieder findet, eine K. 
ohne Gleichen, d. h. eine K., die monarchüicher 
ſein will, als der König ielbit. Das — 
Wort ging aus von ander XVIII. i. Sabre 
1815 in Anwendung an Die damals zuſammen; 
getretene Kammer ———— 

Chambres syndicales ifranz. ſpr. 
Schangbr ßängdikalſ, Name der franzöſiſchen 


Gewerkvereine. 
Chamek, der, gehört zu den Plattnaſen 
1.0», ein Affe Der Neuen Welt, bat langen 


Schwaug. 

Chamiſſo iſpr. Schahmiſſoſ, Adalbert von, 
deutſcher Dichter franz. Abkunft, geb. 30. Jan. 
1781 auf Schloß Boncourt in der Champagne: 
nett. 21. Nun. 1838 au Berlin. Won ibm, u. a. 
das Weärihen „Peter Schlemihl“. 

chamoie trans, ſpr. ſchamoad, 
iſabellfarbig, hellgelbbraun bis vötlich. 

Chamoiſit, Chamoſit, das, Eiſenerz, 
grünlicheſchwarzes Mineral: Finder ſich im Kalk. 


ſchiefer in Wallis. 
Ehamonix iſpr. Schamoni, Frankreich, 
Tepartement Sberſavoyen, Alpentbal zwiichen 
den Grajiſchen und Penniniſchen Alpen. Tori 
C. oder Ye Prieuré tſur. Priöhrebt, von wo 
man den Montblanc eriteint und au dem Eis— 
meer des Montanvert gelangt. 

Chamörro, Die Nehaahl, 
auf Den Mariauen 0. Dr. 

Chamötte franz, Schamotte, Die, jeuer- 
feſte Thoönmaſſe aus gebrannten und depulveriem 
Thon, aus der die ſogen. Sch. ſtejne, ſeuerfeſte 
Steine, zum Dienbau ſowie zu Schmelzuegeln 
verſertigt werden. 

Ehampagne pr. Zebannpanj), Die, 
bis 1284 Herzogtum, dis 1790 Provinz Fräunk. 
reichs, Hauptſtadt: Troves: weite fruchtbare 
Ebene, liefert berübmten Wert, ausgegeich- 
tete Feuerſteine. Bei Neueinteilung des Lan— 
des iſt Die Ch. in verichiedene Tepartements 


(EINS-, 


Voltſtamm 


u. a. Ardennen, Aube, Marne u. ſ. vo. aut: 
geteilt. 
Champagner iſpr. Schangpanjer), Der, 


und ſchäum enden Ch., 


möglich. 
Chambre ſfranz., ſpr. Schangbri, Das, 
1) Kammer, 2) kleines Zimmer. | 
Chambre ardente iſpr. Schangbr | 
ardangt), im Frankreich ebemals (15-47 1682) 
ein außerordentliche Gerichtshoſ. berühmt ! 
Durch Die Härte ſeiner Urteile, mentens zum 


Wein aus Der Champagne. Es gibt ſtillen 
beide ſowohl rot als 
weiß, zumeiſt in der Ehampaaue. aber auch 
in Teutſchland hergeſtellt. Ter Schaumwein 
erititeht bei Vergärung in verſchloſſenen Flaſchen, 
wobei die Kohlenſäure nicht eutweichen kann, 
ſondern ſich im Weine auflöſt. 

Champagui (ipr, Schangpanibı, Franu— 
vis Joſeph Nompère, nel Graf Franz de Ch., 


neb. 10. Zept. 1804, ae. dh. Mai 1882: Mir! 
lied der Pariſer —B verdienten kath. 
Schriftſteller Frankreichs, Mitarbeiter des 


Ami de la religiont nnd Des „Correspondent”. 


Champignon franz., ſpr. Schampinjong,, 


Feuertod, daher genannt die heiße, die Brenn- der, eßbarer Hutpilz, nahrhaft und wohl 

kammer. ſchmeckend, findet ſich in Europa auf Feldern, 
Chambregarniſt fraua., ſpr. Schanabr Wieſent in Eichenwaldungen n. ſ. w.: wird 

der, Bewohner einer gemieteten möbtierten | aber auch künſtlich in Kellern und (Sewächs: 

Wohnung: Chambre aarııie, Das, Miet— —J gezogen. | 

zimmer. Champigunu (ſpr. Schanapınjı), Frank— 
Chambre introuvable (franz, ſpr. reich, Tor öſtlich von Paris, links an der 


Schangabr ängtruwablh, 


die unfindbare Kam— Miarne, 5000 E. 


Am ZNov. 1870 von den 


1375 Champigny 


— 


Franzoſen genommen, 2. Tes. 
wieder beſest. 

Champion 
der, Kämpfer, 
Zcbämpjen:, Sieger 

Shampionnet ſpr. 
Etienne, irauzg. Revolutions— General 
[son fänpfte in Jialien. 

Ehamplain pr. Schämplen,, 
anerika, zwiſchen Vermont und 
Nork, 177 km fang, ' 24 km breit, Dis 
ISO m tief, 28 m jibernm Meeresſpiegel, TOR2 
qkm: geht durch den Richelieu zum Lorenz— 
ſtrom t ab, ſteht mit Dem Hudſon duch den C. kanal 
un Verbindung. Ueber 60 Inſel, viele Tampf— 
und Flußſchiffe; entdeckt von Samuel C. 1668. 

(0 hamplain pr. Zchämpten), Samuel, 
franz. Zeefabrer, Gründer Lrebees und erſter 
Honvernent Der franz. Adlome in Kanuda, 
geb. 1567 im Brouage, Seehafen im Wolf vd. 
Biscaya, nett. 1695 zu Quebee. 

Champollion-Figeage tipr. 
Fiſchückt, 11Ch., Sean Franeéois, Begründer der 
ägypt. Archäologie, geb. 23. Dez. 1791 zu 
Figege: geſt. I. März 1832 zu Paris. 2Ch., 
Jacques Joſeph, älterer Bruder von 11 ı 1778 
bis 18675, Yftertumstoricher, Bibtiothekar und 
Profeſſor zu Brenoble und Fontainedlenu. 

CEhamſin ſarab.', Der, ſchwüler, heißer von 
Süden kommender Wünteuwind Aeghpiens. 

Shan tin, ſpr. Kahni, Dev, Fürjt, 
Herrſcher:; Chaͤngt, das, Fürſtentum. 

C hauee franz. ſpr. Schangſſ' „die, iBlücks 
jall, Glück. 2 Nusticht, Soft. 

Shancelier franz, ſpr. Schangſſ'ljehd, 
der, Kanzler. 

Ehancellor vengl., ſpr. 
Kanzler; U. of ihe exeheqner. 
miniſter: Yord DiabV., 

Ebandarnagar ir, Tich 
darnagar, Wen, franzöſiſe be Stadt und 
Handelsniederlaſſung im Diſtritt Hugli im 
indobritiſchen Bengalen, Jet 1700 bekannt. 

Changarnier ſpr. Schanggarıyebi, Nico 
las Anne Theodule, geb. 26. April 1793, get. 
—14. Febr. 1877; 
Anhänger der Orléans. 

Ehange tanz, pr. 
Tauſch, Wechſel: Wechſelbauk. 

chaugeant franz., ſpr. Iſchangſchang;, 
veränderlich, ſchillernd won Farben. 

hangieren many, ſpr. 
wechſelu. 1mim Buchhandel und Zeitungsweſen: 
Verlagsarlikel, Blätter, Anzeigen austauſchen, 
in der Neittunit: von einer 
undere übergehen. 


von den Teutſchei 


ſiranz., ſpr. Zehangpjong), 
Nämpe: in England +ipr. 
in Wettkämpien. 

Zcbampjonäb‘, Jean 
1762 bis 


Mord 
New 


See 


Schampolliong 


Schahnſſitir;, der, 
Premier— 


„Tſchan 


Schangĩche, 


Chania, Stadt, ſ. Kanea. 

Chauning ſpr. Tichäuningh, William 
en Apoſtel Der Unitarier in Amerika, 
geb. 7. Aprit 1789 m Newport, geſt. 2. CH. 


1442 in Benunington, ein Hauptvorkämpfer für 
Die Auſhebung Dev Sklaverei—. 

CEhanſon ımanz., ſpr. Schangſongh, Der, 
Lied: Chanſonnette (pr. Schangionätt, 
Lı das Yiedchen, 27 auch YViedertängerin - 
Chanteuſe. 


— 
1871 Kommandeur von 
erreichte 


Großſiegelbewahrer.! 


unermeßlicher Raum, 
chaotaſch, 


franz. General und Bolititer, 


der, 


Chaptal. 1376 

Chantal ſpr. Schangtal', Jeanne 
Francçoiſe Fremiot, Die DL. Franziska v. Ch., 
Ordenſtiſterin, geb. 1572 au Tiion, get. 
1641, vermäblt mit Baron E. zu Vourbiliw. 
Wurde früh Witwe:; unter der Seelenleitung 
des Di. ran, Zales, aründete ſie mit ihm 
16101 zur Annecy den Orden der Heimſuchung, 
zur Erziehung der weiblichen Jugend, Die 
Zaletianerinnen, über 100 Häuſer im ver: 


Ichiedenen Yändern D. da: Bapit Elemens NHL. 


iprach ſie 4767 heilig. Ihr Feſttag mt Der 
2. Auguſt. 

Shantenay sipr. Schangt'näh, Frankreich, 
Ztadt ım Departement Niederloire, über 


500 B,, an der Loire. 

Chanteur ifranz. ſpr. 
Sänger; Ohanteuse opt. 
Sängerin. 

Chantilly pr Zchanntin, 
Ztodt im Tepartement Ude, über 
Schloß der Condés, zerſtört 1708, 
ist4. 

Shanuffa:bebr.r, die, Weihe, ‚seit der Tem: 
pelmetbe bei den Juden, zur Erinnerung an 
die Weihe nach Wiedererrichiung des jeruſa— 
lemiſchen Tempels durch Judas Makkabäus 
165 v. . Chr.: wird uoch jetzt begangen. 

—8 hanzy pr. Schangſie, Antoine Eugene 
Alfred, franz. General, geb. 18. Weürz 1823 
zu Nouart Deparlement Ardennen, geſt. 4. 
san. 1883 zu Chalons-ſur Marne: 5. Dez. 1870 
Oberbefſehlshaber Der franzöſ. 2. Loire-Armee, 
und 12. Jan. 1871 bei Ye Mans geſchlagen, 
Tours, 1873 General— 
von Algerien, 1879 1881 Bolt— 
im Petersburg. Im Kriege 1870 71 
er unter allen franzöſiſchen Heer 
führern mit neuformierten Truppen Die 
günſtigſten Waffenerfolge: ev paarte Vorſicht 
und Zähigkeit mit Rühnheit und Unter— 
nehmungsgeiſt. 

(Shaos igriech., 


Schangtöhr der, 
Schangtöhſ't, Die, 


Sranheih, 
veitanviert 


gonverneur 
ſchafter 


ſpr. Kaosi, Das, Uleerer 
21 Finſternis, Wirrwar: 
ungeorduet, verworren. 
Ehapeauſfrauz., ſpr. Zcbapoı, der, Ir ut: 
U, elague. der, Klapphut. 2) Herr, int Lanz 


im Gegenſaß zur Tame. 

EChapennville iſpr. Schapohvill, Jean, 
ausgezeichneter Theologe und Schriitſteller 
zu Lüttich (1561 16171; Generalvikar, Propſft 


ſchangſchierent, 


Hand auf die 


des Napitels von St. Peler, Begründer Des 
Seminars. 
Chapelle frauz. ſpr. Zchapelli, Die, 
Ntapelle. t'hapelle ardente. Die Trauerbühne 
eastrunm edoloris lat. 


Chapman pr. Tſchäppmänj,lCEh. George, 


engl. Dramatiker und Ueberſeßer 11557 bis 
1634, 2Eh., Janies, engl. Afrikareiſender des 19. 
Sabrb.s, geſt. 1872. 


Shaptal iſpr. Schaptab, Sean Antoine 
Clande, Graf von Chanteloup, franz. Chemiker, 
geb. 5. Juni 1756 zu Nogaret ı Tepart. Yozere), 

eit. 30. JIuli 1832 zu Paris; war Staatsrat, 
Winter und Bar. Vrfand Das Chaptali— 
fieren des Weins: Zuſatz von Rohzucker 


Chaptal- 


— — — — — 





zum Moſt und Abſtumpfung Dev Säure ? 
Kohlenſäure. 

Characẽen, Die, 
Armleuchter. 

Charã de franz. Ipr. Scharade), Die, Wort— 
und Silbenrätſel, indem man zuerſt die Be— 
deutung der einzelnen Silben und zulest des 
ganzen Wortes angibt, das aus dieſen An— 
deutungen zu erraten iſt. 

haradrius tat.) der Gold-RNegen. 
pfeifen, gehört au Den Rinferi, eine Art Wat- 
vogel ti. D.), oben ichwärglich, arüngelb nerledt; 
nordiicher Zuͤgvogel, auf Mooren anzutrefſen. 

Charakter igriech,, ſpr. Ntarafterı, der, 
1) urſprünglich das Eingeſchnitlene, Eingeprägte. 
daher Schriftzeichen und Zeichen überbaupt. 
2) der Inbegriff dev einentümlichen Merkmale 
und Eigenſchaften eines Dinges oder einer 
Perſon, daher Chaxakteriſtik, die Angabe 
und Darſtellung dieſer Eigenſchaften, 3) in noch 
engerm Sinne die eigentümliche und zugleich 
beſtimmte, feſte, mit klarem Selbſtbewußtſein 
gepaarte Rtichtung des Willens, die vorwaltende 
Sinnesweiſe (ſ. Charafterlofigkeit). + Der 
Ehrentitel der auf die Stellung, welche einem 
Stantsbürger im Stante verlieben it, Bezug 
bat, daher charafteriiterte Perſonen, 
denen ein jolcher verlieben ıt. 

Charaftere (griech., Ipr. Karaktehre), Die, 
Zeichen für die Begriffe einer Wiſſenſchaft: 
rüber im gewiſſen Wiſſenſchaftzweigen, der 
Chemie, Pbarmazie, Aſtronomie u. ſ. w, all- 
gemein üblich, — der Mathematik De Kürze 
halber (+ ꝛe. ſtets gebraucht. Aus 
den Cheen — Aſtrologie,“ Alchemie u. ſ.w. 
entſtand derWahn von der geheimnisvollen Kraft 
ſolcher Zeichen, der ſogen. magiſchen Eb.e. 

Character indelebilis (lat., der 
unauslöſchliche Charakter, Das innere bleibende 
Merkmal und Sepräge, welches die 3 Sakra— 
mente dev Taufe, Firmung und Prieſterweihe 
der Seele verleiben. Diele Sakramente, ein— 
mal gültig empfangen, können und duürjen daher 
nie mehr wiederholt werden, 

charafterifieren, die Charaktere Merk— 
ale) eines Gegenſtandes andeuten, oder den 
allgemeinen Charakter eines Menſchen tchildern. 


charatteriſtiſch, iſt alles, was einem Gegen— 
ſtand, an den es ſich als Eidgenſchaft befindet, 
ein beſtimmtes Gepräge gibt, das Eigentuümliche 
und Unterſcheidende deſſelben. 


Charakterloſigkeit, Die, unſichere ſchwan— 
kende Sinnes- und Senitsart, Gemeinſchädlich— 
keit, auf die kein Verlaß und fein Vertrauen 
zu jeßen it, Die in ihren Reden und Thun ſich 
wideripricht: j. Charakter. 


Charattermaske, die, eine einen be— 
ſtimmten Stand, eine Perſönlichkei u. ſ. w. 
darſtellende Verniummung. Charakterrollen, 
Bühnengufgaben, welche Die Daritellung indivis 
duellerE Eigentümlichteiten verlangen. Charak— 
teritüce, Ibeateritüde, in Denen es beſonders 
auf Daritellung und Entwickelung der Charaktere 
abgeſehen iſt. 

Charäla (ſpr. Tſcha—), 


Armleuchtergewächſe: 1. 


Südamerika, 


Chargenabzeicheun. 


— — — — — — — — 
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Kolumbien, Stadt im Departement Santander, 
ber 8000 E. 
Chareas oder La 


* Plata, Südamerika, 
Bolivia, 


Iy stivchenproding nit 1) Erzbistum C. 


ind Den Sistimern 2) — 3) 
S. Cruz de la Sterva, H Ya Pas. IH Erz: 


bistum Ch. in der Kirchenprovinz Eb. gegr. 
1551, umfaßt Chuquiſaca, 2 stolt Oruro und 
Tarija, über 365 800 Zeelen, 134 Pfarreien, 
514 Gotteshäuſer, 199 Priefter. 

Eharrot (ipr. Zibarfob), Jean Martin, 
bedeutender frauzöſiſcher Arzt, geb. 29. Kov. 
1825, geſt. 16. Aug. 1898; erwarb ſich große 
Verdienſte uͤm die Nervenpathologie. 

Ehard tipr. Tſchard), England, 
in der Grafſchaft Somerſet, an 2600 E. 

Charente (ſpr. Scharaugt'!, Frankreich, 
I) Fluß im Weiten, entſpringt Den Limounſiner 
Bergen, mündet in den Atlantiſchen Ozean 
gegenüber Der Juſel Oleron, 375 km lang; 
danach benannt LI das Departement C. 5972 
gknı ımd über 356200 E., Hauptſtadt Angou 
leme, 5 Arrondiiiements, 3) Tepartement 
J— 7230 qkm, an 453500 E., 
Hauptſtadt Ya jtochefte, 6 Arrondiſſements. 

Chares, Li nriech. Bildhauer auf Rhodos 
um 300 dv. Chr., Hauptwerk: Koloſſalſtandbild 
Des Sonnengottes, des Loloſſes auf Rhodos 
Erzguß), 2) atheniſcher Feldherr im 4. Jabrh. 
v. Chr. 

Eharette de la Soutrie iſpr. 
de fa Kongtrih bb C., François !ithanale, 
Anführer Dev königtreuen Vendéer, geb. 
April 1763, geſt. 26. März 1796 tin —— 
erſchoſſe). 2) Baron Henri de, Nachkomme 
Des vorigen, geb. 1828, trat mit mehreren Ver 
wandten in Die päpttliche Armee Pius IX. 
rocbt 1860 bei Caſtelfidardo, 1867 bei Nerola 
und Mentana mit größter Auszeichnung. Im 
Jahre 1870 wurde er mit dev franz. Be— 
jabung von Rom zurückgernfen und bildete 
an der Yoire Die Legion Der Freiwilligen Des 
Weitens. Seine römiſchen Zuaven bildeten 
den Kern Diefer Truppen, die mit bewunderungs— 
würdiger Tapferkeit fochten. C. jelbit wurde 
am 2. Dezember 1870 verwundet und 304 ſich 
unter Ablehnung eines Sißes in der National 
verſammlung ins Privatleben zurück. 

Charfreitag, ſ. Karfreitag. 

Charge (frz, ſpr. Scharich"), die, Laſt, 
Binde: Amt, Ladung. l.ettre charg6e 
(franz. ), der, Wertbrief. Charge d’affaires. 
(Heichättsträgner einer Regierung, bei einer 
andern beglaubigt: chargierte Rollen, in 
der Bühnenſprache: im Ausdruck itbertriebene 
Rollen. 

Chargeh, El, Große Oaſe, Afrika, waſſer— 
reiche Oaſengruppe in Der Libyſchen Wüſte 
an 6200 E.; duvebroricht | 1874 von Rohlfs, 
lien des Tenpels Des Darius. 

Shargennbzeichen (fra. ipr. Scharichen — 
die, Abzeichen an der Uniform welche den 
ang ihres Inhabers andeulen, N Sm 
Deutichen Heer u. a.: 1) fleinet beraldiſcher 
Waffenknopf am Kragen Gefreiter), 2) großer 
desgleichen (Obergefreiter), Knopf und Treijen 


Stadt 


Scharätt 


> 


0. 


— m — 


Sergeant, Feldwebel, NMachtmeiiter), 3} Treiten 


am Kragen und Aufſchlag nterofftaten), 4 
Doppeltreſſen am Anfichlon tetatmäßiger Feld— 
webel), 3Achſelſtücke oder Epauletten, teilweiſe mit 
Gradſlernen IT ffiziere, Sanitätsoffiziere, Mili— 
tärbeamte im Offizierrang!): Huſarenoffiziere 
tragen nur Achſelſtücke, feine. Epauletten, 6) 
Epanletten mut 2 gekreuzten Marſchallſtäben 
Generalfeldmarſchall), 7) Schärpen (Offiziere 
u. ſ. w. Tb In der Teutichen Marine 
u. 0.: 11 goldene Treiien am Unterarm mit 
noldener Kaiſerkrone | Zeeoffiziere), ohne Kaiſer— 
one Marineingenteuve u. dergl.. 2) Dut- und 
Miürenband mit Agraften, Elchenlaubftickerei 
mit Kokarde und Kaiſerkrone. 31 Anker, 
Toppelanker mit und ohne Kaiſerkrone, Zahn: 
rad, Torpedo auf Epauletten und Achſelſtücken. 
In Oeſterreich beſtehen die Chargenabzeichen aus 
Borten um Kragen, Auiſchlag und Tſchako, 
iomie aus Sternen vorn am Kragen. Die | 
Rorten Sind bei Offizieren aus weißem oder 
aelben Metall von verichiedener Breite und 
AUEN bet Unteroffizieren aus Wolle. 

Chargengepnit Itvanı., ſpr. Scharicben 1, 
das, Tieniteinfommten. 

Chargeunpferd franz ſpr. Zrbarichen ), 
das, Truppeupferd zum Tienitaebranch der 
Offiziere: wird nach mehrjährigem Gebrauch 
Eigentum des betreffenden Offiziers. 


chargieren franz.,, ſpr. ſcharſchiehrend, 
laden — Gewehryd. 
C Scharſchiehrteh, 


argierte franz., ſpr. 
die Meehrzahlu, 2 Roriteber von Korperichaften, ! 
wie z. B. Studentenverbindungen. 

Sharibert, fränkische Könige aus Den 
atermpingerneichlecht, 1) Ch. LT, Sohn von 
Chlothar 1. (561 567), König v. Aauitanien. 
21 Ch. II., Sohn de3 628 verstorbenen Chlo— 
thar I. Herricher in Zitdfranfreich als König 
v. Toufouie. 

Charidſchiten, Chawaridſch, Die, 
mohammedaniſche Sekte. 

Charientĩemns !artech.), 


eine 


der, Redewen— 


dung, um Unangenehmes angenehm vorzu— 
tragen. 
Charis ıgriech.‘, Die, Anmut, Grazie: 


aa benannt Die Charitinnen 1. du. 
Eharismata, Eharismen egriech.!, Die, 
ſind die außerordentlichen Gnadengaben des Hl. 
Geiſtes, welche einzelnen Gliedern der Kirche zur 
Förderung des kirchlichen Geſamtwohles ver— 


liehen werden. Sie unterſcheiden ſich: 11 von 
den natürlichen Geiſtesgaben dadurch, daß ſie 


nicht dem Gebiete der Schöpfung angehören, 
2) don den übernatürlichen Geiſtesgaben da— 
dureh, daß ſie nur zum Nutzeu Dritter und Der 
Gefamtkirche, nicht der Empiäuger verliehen 
werden. Daher gehören die 7 Gaben des Hl. 
Geiſtes nicht zu den Charismen, da ſie zum 
Nutzen des Empfängers gegeben werden. Tie| 
Charismen find: 1 Das Mpoftolat, 2) das 
Prophetenamt, 3) die Unterſcheidung der Geiſter, 

gewöhnlich mit der Prophetie verbunden, 
das Lehramt, 5) die Weisheit- und Erkennt— 
nisgabe, gründliche Kenutnis des Chriſtentums 


Chargenabzeichen — Charitasverband. 
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beſonderes Studium, ſo wie die Gabe, über 
die göttlichen Tinge ſo zu veden, daß der 
übernatürliche Beiſtond erkennbar iſt, 6) Die 


Hilieleiſtung, d. h. der Kranfen- und Armen— 
dienſt, 7) die Verwaltuͤngsgobe, gewöhnlich mit 
dem Lebramt verbunden, & Die geiteigerte 
Glaubensfeſtigkeit, 9 die Wunderkraft, ins— 
beſondere 10) Die Heilung der Kranken, 1) Die 
Sprachengabe, 12) Auslegung Der Sprachen. 

Charitas tlat.), Dre chriſtliche Nächſten 
liebe, Barmherzigkeit. 

Charitas, Zeitſchrift für die Werke der 
Nächſtenliebe im katholiſchen Deutſchland. Mit 
der Beilage „Katholische Mäßigkeitsblätter“. 
Unter Mitwirkung von Fachmännern, heraus— 
gegeben vom Vorſtand des Charitasverbandes 
für Das katholiſche Teutichland. Schriftleiter: 
Geiſtlicher Rat. Er. Werthmann, Freiburg 
[Mit Dreianait, Verlag des Eharitasverbandes. 

VI Jahrgang. Erſcheint fett ſeit 1896. 

Charitasſchriften, Die, herausgegeben 
vom „Charitasverband“, ſind bis jeßt folgende: 
Heft 1: Tas Deutſche Armenrecht in feier 
Bedeutung für die Privatwohlthätigkeitsver— 
eine und -Anſtalten mit einem Anhange iiber 
die öffentliche Armenpflege in Bayern (90 S., 
80 51. Heft 2: Tas, Armenrecht in Elſaß— 
Lothringen 272 E.2.M. Heft 3: Die kath. 
Ronühätigteitgverehne und -Anſtalten _ Der 
Diözeſe Straßbura 1120 S., 80 91. Heft +: 
Kurzer Yettfaden zum u in der Kranken— 
pflege 176 S., 7051. Heft 5: Der St. Ra: 
phaelsverein zum Schutze hathol deutſcher 
Auswanderer. Heft 6: Die kathol. Wohl: 
thätigkeitsanſtalten und Vereine der Diözeſe 


Ermland. 

Charitasſtift und Charitasédrüuckerei 
ſind Eigentum einer aus Mitgliedern des 
Charitas-Verbands + Voritandes gebildeten 
„Geſellſchaft mit beichränfter Hartung” und 
ſind ſtatutengemäß fir Die Zwecke Des Per: 
bandes beſtimmt. 

Choaritadtage, die, jährliche Verſamm— 
luungstage Des Eharitasverbandes für Das fath. 
Deutschland. Ter 1. fand ſtatt am 16. Of 
tober 1896 in Echbw.-G mind, der 2. am 9. 
November 1897 ın Köln, der 3. am 30. und 
31. Auguſt in Wiesbaden, Der 4. vom 17. 
bis 19. Juli 1899 in Augsburg, Der 5. vom 
3. 5. Juli 1900 in Berlin, der 6 ın 
Aachen 1901. 

Charitasverband für das fath. Deutſch— 
fand, gegr. 1897 zur planmäßigen Förderung 
der Werke der Nächttenfiebe, Sitz in Freiburg 
im Brersgan. 2000 Miitgfieder, darunter, rund 
150 Anſtalten und Vereine. Mittel: 1 Jähr— 
fiche Abhaltung allgemeiner charitativer Ver: 
ſammlungen iCharitastageſ.d. zur Beſprechung: 
Anxegung zur Gründung bon Lokal- und 

Diözeſan Charitas-Komités bezw.-Verbänden, 
h. freien Vereinigungen von Vertretern und 
Freunden Der Chores: 3) Anregung cbarita- 
tiver Fach und Tidzeſau⸗ Konferenzen; 45 
Gründung einer centralen charitativen Aus⸗ 
kunftſtelle, 5) Verauſtaltung don Erhebungen 


und der Nichtigfeit anderer Religionen ohne ! iiber Die Werke der fatholiichen Charitas ſowie 
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Tarſtellung derſelben; 6) 
populär wiſſenſchaftlichen 
charitativen Monatſchrift unter dem Titel 
„Charitas“ (ſ. d.n; 7) Veröffentlichung größerer 
wiſſenſchaftlicher Werke und kleinerer populärer 
Schriften über die verſchiedenen Zweige der 
Charitas: 5 Wrrregung und Beförderung 
biitoriicher Ztudien über Die katholische Chart 
tas: m Anlegung einer allgememen ı wiſſen 
ſchaftlichen Charitas-Bibliothek: Hin Förderung 
ſouſtiger Beſtrebungen der Gharitas. Ter 
erſſe Ehreupräſident war Der hochſel. Verb: 
biſchof Dr. Schmitz von Köln. Ten Vorſtand 
des Charitasverbandes bilden x. It. Grabiichöf 
lichev Geiſtlicher Rat Dr. Werthmann, 
ſitzender, Cberamtsrichter Armbruſter, Lande 
taasabgeordneter, Stellvertreter Des ori 
ſitzenden, Bankier Pr E. Krebs, Kaſſierer, 
Prälat Dr. Deiner, Univerſitätsvprofeſſor, Vei— 
ſitzer, Dr. med. Caſſert, praft. Arzt, Beiſiber, 
Monſiguor Karl Meyer, Superior, Beiſiber, 
Rechtsanwalt Warbe, Reichstagsabgeord 
neter, Beiſitzer. 

Sharitntiviubtidien, Die, Charitattuum, 
Das, D außerordentliche Hülfsgelder, welche 
bon Der deutſchen Reichsritterſchaft an Den 
Kaiſer gezahlt wurden. 20 Mgaben aus 
Kirchenbenefizien an den Biſchof. 

Sharite, Ya (ſpr. da} 
Ztadt im Departement Niévre, an 
am Fluße Yoire. 

Charite 


einer ſyſtematiſchen 
Herausgabe einer 


Frankreich, 


franz.,, ſpr. Schariteh', Die, 
Barmherzigkeit, UL in Frankreich dev Name 
vieler milden Stiftungen aus alter Yet, 
Kame für Krankenhäuſer, 9 Die C. in Berlin, 
etne kliniſche Lehrauftalt. 
Charite. IH Freres de la iſpr. Schariteh, 
Frär dia), Die, Hoſpitalitermönche vom Graſen 
von \oinville 11280 neſtiftet, 1631 aufgeboben. 
2) Soeurs de Ja C. tpr. Sör Dia 1, Die, 
barmbersiige Schweſtern, Nranfenpftegernmen. 
Charitinnen, Chariten Inrieeb.), Die, drei 
Grazien Der griechticben Sage, als Reriveter 
der Anmut Aglaia, Euphroſyne und Thalia). 
Charivari ranz. ſpr. Schariwari), das, 
iR Lrawall, 2) datzenmuſik:; Spottitändeben, | 
verwirtter Lärm mil Keſſeln, Pfannen u. ſ. w., 
begleitet don Schreien, reifen, ähnlich dein 
Daberreldtreibeun, 39) &., allerlei Atleutgfeiten, 
die man Uhrenketten anbännt, Hi Mamte eines 
Pariſer Wißblattes. 
Charkow ip. Gharkom, Kleinrußland, 
I Soudernement, über ſlobodiſche Ufrarne ge 
ranıtt, 54495 kun, an 25770008, 21 Danpt 


— — — 


id 


ſtadt deijelben, an 176000 E. amı Charkow: 
Univerſität, jährlich E arone Merten, Zucker— 
tabrifatton. 


Charlas tipr. Sibarlabı, Autdine, eifriger 


Prieſter und kirchlicher Schrittiteller des 17. 
Jahrh. aus Couſeraus Frankreich!, et. 7. 
April 16985 verdient durch verſchiedene Schriſten 


im egalienitreit gegen die Uebergrifie Königs 
Ludwig NIV. Er verterdigte auch Die Nechte 
des Papſttums gegenüber Den gallikaniſchen 
Artikeln vom Jahre 1682. Verfolgt Tlob er 
nach Nom, wo er tar. 


Yor- | 


Be uie E., 


2, 
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Sharlatau im; ſpr. Zcharlatang), Der, 
I Schwäbßer, Marftichrerer, Windbeutel, Quack 
jalber: 23 im weiterer Bedentung eine Perſon, 
welche ſich ein gelehrteres Anſehen, gibt, 
als ſie beanſpruchen kann. 

Charlemagne tip. Scharlmanigad, 
[ranzöliicher. Name tiv Kaiſer Karl d. Großen. 

Charleroi (pr. Scharlrun, Belaien, 
Provinz Hennegau, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements, Aber 24000 E., an Der Sambre: 
Maſchinen, Een und Glasinduſlrie, Mittel— 
punkt eines großen Steinfoblenbecens. 

Charlestipr. Zıcbarli, frauzöſiſcher Name 
für Kart. 

Charles pr. Scharl, Jacques Alexandre 
Clay, franz. Phyſiker, geb. 12. Nov. 1746 zu 
| Beaugenen, act. 7. April 1822 zu Paris: 
ala den nut Waſſerſtoff gerüllten Purtballon 
i&hatieren, mit dem ev 2. Aug. 1785 zum 
\eviten Mole auffſtieg. 


| Charleſton ſpr. Tſcharlst'n,, Mord— 
Amerika, I Vest, gegr. 1820, Kirchen— 
|proding Baltimore. umfaßt Süd Carotinag, 


8000 Kath., 22 Nirchen, 6 Kapellen, 16 Prieſter. 
2) Zfadt in Südegarolina, am Meer, zwiſchen 
den titten Aſihley und Cooper, an 60300 GE. : 
Erzbiſchoſſitz: durch bForts geſchübler Hafen: 
Hauptausfuhrort für Baumwolle, Reis, Tabak. 
Mit dem Bombardentent des Forts Sumter 
| 








12. April 1861 begann der Bürgerfiten. 3° 
Hauptſtadt des Staates Weſtvirginia Mard; 
Amerikaß, über 7300 E. 
Charlestowu iſpr. Tſcharlslaunſ, 11 Nev.- 
Staaten von Nord-Amerika, Staat Maſſachn 


ſetts, Vorſtadt von Boſton. Erſter Kampf ım 
Unabbängigfeitskriene (17. sum 17751, inner 
balb der Bunkar All. 23 Dauptitadt der 
britiſch weſtindiſchen Stel Nevis 9. Dr 

Sharleville sipr. Scharl'vil's, Frankreich, 
Ztadt im Tepartenent Ardennen, an Dev 
Kaas, tiber IS000 E. 

Chartevoig tip. Zcbarliwoab), Pierre 
François Xadier, Jeſnit (1682 1761: fan 


117201 als 
renzoſtrom, 
ſſippi. Nur einer 


Miſſionär nach Kanada, an den Yo: 

den Iklinois und bis zum Miſſi— 
weiten Reiſe kam ev (1722) 
nacb Zt. Tomingo. Er fehrte dann nad 
Frankreich wich: liererte ausgezeichnete Auf— 
ſätze und Beſchreibungen. 

CEharlier iſpr. Scharliehd, Aghidins 
Aegidius Karlerinsı, ausgezeichneter Pariſer 
Theologe, geſt. im hohen Alter 1473: Teil 
nehmer des Baſeler Konzils, wo cv mit Den 
Huſiten verhandelte, und wiederholt Geſandter 
nach Böhmen. 

Charlien iſpr. Scharliöß, Frankreich, 
tadt im Tepartement Loire, über Jona VG, 

Charlotte ſpr. Tſcharlot's, Nord Amerika, 
Stadt in Nordcarolita, ) 


— 
⸗ 
— 


an 12600 E. . . 
Charlotte, Marie Amalie, Kaiſerin bon 


Mexiko, geb. 7. Juni 1840 zu Laeken bei 
Brüſſel, einzige Tochter Des belg. VKönigs 
Leopold l., vermählt 1857 mit Erszherzog 


I a Ba a m a Er I — 


Maximitiau von X eſtexreich, wurde 186Kaiſerin 
1 Mexiko: fiel in Irrſinn, als ihre Schritte 
zu Gunften ihres Gemahls erfolglos waren: 
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Witwe 19. Juni 1867, lebt ſeit 1867 bei Brüſſel 
Schloß Bouchoite). 

Charlotte, Joachime Thereſe v. Bour 
bon, Königin v. Portugal. geb. 25. Aug. 1775, 
geſt. 7. Jan. 1830: Tochter Könias Karl IV. 
v. — vermählt ſeit 1790 mut Dem In— 
fanten Johaun, ſpäterem König Sodann VL. 
von Rortugal; führte jeit 1820 für ihren Sohn 
Tom Miguel die Regeniſchaft. 

&harlotte Mmalia, 
däniſch wertindiichen Inſel Zt. 
140090 E.: Freihafen. 

Charlottenbrunn, Preußen, Badeort im 
Reg.-Bezirk Breslau, Kreis Waldenburg, an 
der Eiſenbahnlinie Ditiersboch⸗ Glatz, uam 155 
E.: Mineralquellen, Bergbau auf Steinkohlen. 

Charlottenburg, Preußen, Stadt (Stadi— 
kreisn ım Reg.Bezirk Potsdam, "weitlich don 
Rerfin, an Be Zpree, Knotenpunkt an Dev 
Berliner Stadt und Ningbahn, um 180290 E., 
darunter über 1409 Natb., HOHO Juden; fünigl. 
Schloß 11696 Für Die Kurfürftin Sophie Char— 
lolte beim Torf Yießen erbaut, daher Der 
Kane). Prächtiger Park mit Mausoleum und 
GErnft der Königin Luiſe, Friedrich Wilhelms 
III. Wilhelms 1. und ſeiner GBemahlin. 
Gailer Mifbelm.(Sedächtuisfivche, 3 proteit,, 1 
fatb. Kirche. Park der Flora. Tecbniiche Hoch: 
ſchule, Artillerie und Ingenienerſchule, Gym 
naſium, Realgymnaſium, Oberrealſchule: Be 
deufende Induſtrie:; Wiltenfolonie Weftend“. 

Eharlottenhof, Schloß, bei Polsdam. 

Charlottenfund, Schloß bei Kopenhagen, 


Haupiſtadt der 
Thomas, an 





Sommerſitz des Kronprinzen v. Dänemark; 
dabei der große Tiergarten. 
Charlottetown dir. Tſcharlottaund, 


Britiſch Nord-Amerika, bh Bistum. 1829. 
Kirchenprovinz Halifax, umfaßt Inſel Prince 
Edward, ISO Kath., 52 Kirchen. 11 Napellen, 
IH) Stationen, 41 vriefier. 23, Hauptſtadt der 
Prince Edward Inſel (Nanada), an 12443E. 

Charlton Kinge pr. Tſcharlt'n Kings,, 
England, Stadt in Glouceſterſhire, an O0 

charmant franz. Ipr. icharnang!, reizend. 

Charmey ſyr. Scharmäh, Schweis, 
Kanton Freiburg, ſchönes Aldendorf, an 1250 
E., im Jaunthal. 

Charolle« pr. Scharoll'd, Frankreich, 
Departement Saöne⸗-et— — I Haupiſtadt 
eines Arrondiſſements, an 353500 E. 2) Haupt— 
ort der Landſchaft Charotais, mit Dem Charo— 
laisgebirge, 774 m Doch. 

sharon, im Der griechiſchen Sage Sohn 
des Erebus, der Fährmann der Verſtorbenen 
über den Acheron zur Unterwelt. 

Sharöndas, geb. zu Catania tn Zisilien | 
um 650 d. Chr, als Geſebgeber ſeiner Vater: | 
itadt und anderer Städte genannt. 

häronea, Griechenlaud, im Altertum 
Stadt in Böotien, am Fluſſe Kephiſſos. 338 
v. Chr. Sieg Philipp's TI. von Makedonien 
uber Die Atheuer und die verbündeten Gricchen; 
a6 v. Chr. Sieg der Römer unter Sulla über 
Das Heer des pontiſchen Königs Meiithridates VI. 
unter Archelaos. 

Charpentier (ſpr. Scharpangtjeh), Mare 
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— — — — — — — — n 


Antonie, gelehrter Komponiſt, geb. zu Parts 


1634, geſt. daſelbſt im März 1702 als Kapell— 


meiſter am Sefuitenfollenium. 

Charpentier pr. Echarpannteb), Francois 
Philippe, geb. 3. Okt. 1734, geſt. 22. Juli 1817: 
franzöſiſcher Mechaniker und Erfinder bon Ma— 
ſchinen, u. a. zur Herſtellung von Feuerwaffen. 

Charpentier (pr. Scharpangatjeh), NG., 
ob. Ariedr. Wilhelm Touſſaint, deutſcher Yerg- 
und Hüttenmann, eb. 24. Juni 1788, geſt. 27. Juli 
I805. 2) E. Touſſaint v., Sohn von 1), ebentalls 
Berg- und — geb. 22. Nov. 1779 
zu Freiberg, geſt. März 1847 zu Brieg. 

($ harpie a jpr. Scharpih). Der, aus: 
gezupfte kurze Leinwandfäden; aut Wunden 
zum Stillen des Blutes zu legen. 

Charuvnt, Türkiſch Matſches Wilajet Ma' 
muret' ül Aziz, Haumijtadt deſſelben, — E. 

Charque (ſpr. Tſchark), Die, Fleiſch, Das in 
dünne Streiſen zerſchnitten, dont Fett — und 
ander Sonnegetrocknet wird: dient den Indianern 
ai ihren Streifzügen als Nahrungsmittel. 
In Europa hat dieſe Konſerve trotz ihres 
geringen Preiſes keinen Anklang gefunden. 

Charras tipr. Scharah), Scan Baptiſte 
Adolphe, franz. Heiſitarſchriftſteller. geb. 7. 
Son. 1810 zu PBralzburg in Ppthringen, geſt. 
23. Sun. 1865 un Baſel: Republikaner. N 
rühmtes Merk: Die Geſchichte Des Feldzuges« 
bon 1815 (Histoire de Ja campagne de 181. 

Charta Ilat. Charta oder Chartula), Die, 
13 bei den Römern em Blatt der Bapyrusttaude: 
Dann alles, worauf man elwas tchrieb oder 
zeichnete Pavpier), 2 im Mittelalter Die Ur- 
kunden, namentlich die geſchriebenen Ver— 
faſſunggeſeßke. Am berübnttejten iſt Die Magma 
charta 1. D.) der Engländer. 

Charta cerata (lat.), Das Wachsbapier, 
Ch.nitrata. Zalpeterpapier, Ch. resinosa. 
Gichtpapier 1mit Harz und Teer netränft). 

harta non erubesctt tlat., das 
Papier errötet nicht iiber eine Lüge (ähnfich 
wie: „Gelogen wie aedrucft”). 

'harta partita (nt. , neteilte Urkunde, 
Erkennunßsſchnitt bei Urkunden in älterer Zeit, 
da die Siegel noch seiten waren. Jede Vartei 
erhielt ein auf beſtimmte Weiſe abgetrenntes 
Exemplar. Die Echtheit wurde ſpäter durch 
Aneinanderpaſſen leicht erkaunt. 

Chartepartie (ſpr. Tſcharle 1, Die, im 
Seerecht der Vertrag zwiſchen Schiffsführer 
und Verfrachter über Die Abſendung von 
Waren. 

Chartered Company (nr. Tſchar— 
terd Kömpänid, die, Vereinigungen in England 
und Kordamertfa, Denen jeitens Der Yandes- 
venierungen ein Frei- oder Schußdriet (Charter) 
zur Ausübung beitimmter Nechte verfichen iſt. 


Bekannt geworden tt die Ch. C. in Südafrika, 


als Triebfeder des Krieges Englands gegen 
die Burenvepublifen (1899 1901). 
chartern tengl., ipr. Hebarteriv, bervachteit: 
ein Schiff mieten. 
Chartismus ſpr. Tichart - ), der, Name 
einer Joztalen Bewegung in Engfand in den 
30 und 4Oer Jahren des 19: Jahrh.s. Ste 
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murde von dem berühmten Katbolifenfübrer | Scylla- 
Vro⸗ Charybdin). 


O'Connell getürbent. Derſelbe erklärte ıhr 
gramm als den Freibrief des Volkes. Das— 
ſelbe —— u. a. Allgemeines Stimmrecht, 
geheime —— gleichmäßige Wahl— 
bezirke, Tagegelder für die Abgeordneten. 

Ehartran (ſpr. Schartrang), Theobald, 
berühmter franz. Maler, geb. 1849 zu Beſançon, 
Werke: Aufbahrung der Leiche des von dein 
Kommuniſten erſchoſſenen Pariſer Erzbiſchofs 
Darboy (1870), Die Jungfrau v. Orleans 
(1874), Tas Martyrium des hl. Saturninus 
(1877), Die Viſion des hl. Frauziskus v. Aſſiſi 
(1883). Borzügliches Bildnis Papſt Yeo KILL. 
Wandgemäfde (die Wiſſenſchaften) in der Sar— 

bonne zu Paris. 
Chartres (pr. Schartr'), Frankreich, 1) 
Bistum, gegr. im 3. Jahrh., Kirchenprovinz 
Paris, umfaßt Departement Eure und Voir, 
uber 283700 Natb., 25 Hauptpfarreien, 351 
Suffurfale, 15 dotierte Xıkariate. 2) Sanpf- 
tadt "Des Franz. Departements Eure-et-Loir, 
an der Eure, 23800 E.; Biſchofſitz, gotiſcher 
Dom. Getreide-, Vieh-, Wollehandel. C. 
war im Aſtertun Hauptort der Karnuten, 
ſpäter der Landſchaft Chartrain, von Franz I. 
zum Serzogtun erhoben, Das die Familie 
Drleans als. Apanage erbielt' Herzog von C., 
it der Titel des Prinzen Robert von Orléanus, 
geb. 1840. — 

Chartreuſe (ſpr. Schartröhs),“ La Grande, 
die große Kartauſe, die Wiege des Kartäuſer— 
ordens (ſ. d.) großes ſchöues — ai bei Gre— 
nobfe, 1086-vom bl. Brutto d.) geitittet, 
1793 aufgehoben, 1816 ı wieder eröffnet Ehe⸗ 
mals unterſtanden Ch. 173 Klöſter, allem 70 
in Frankreich. 

Chartreuſe (pr. Schartröhs) Der, ein Des 
rühmter Kräuterlikör, hergeſtellt in der Abtei 
don Chartrenſe. | 

Chartularia, (lat.), auch Chartaria 
Diplomataria, Die, Die Copialbücher Der 
Kloͤfter, abichviftliche Sammlung aller Doku— 

mente iiber Schenfungen, Käufe und Berträne 
jedes Kloſters. 


Chartum, Afrika, im ehemahls ägyptiſchen 
Sudan, Stadt am Zuſammenfluß des Blauen 
und Weißen Nil, gear. 1823; wurde Mittel— 
punkt des gelamten Handels von Nordoitafrika. 
Ausgangspuukt verschiedener Entdeckungsexpe— 
ditionen und Exoberungszüge, ſowie von Miſſi— 
onen. Die Stadt fiel 1885 ti Die Dände Der 
Mabditten Wergl. Obrwalder, Aufſtand und 
Reich des Da im Sudan), wurde aber 
1899 Durch die Engländer unter General 
Kitſchener wiedererobert. 


Charwoche, ſ. Karwoche. 


Charybdis, i in der griechiſchen Sage, ein 
unerſättliches, Die Schiffe verichlingendes Un— 
geheuer, tn Aulehnung an den Wirbel in der 
ſiziliſchen Meerenge, jest Garafolo, entitanden, 
Gegenüber hauſte die noch ſchrocklichere Scylla. 
Bon jemand, der, um einer Gefahr zu ent⸗ 
gehen, einer andern ſich ausſetzt, beißt es 
daher: Wer die Ch. meiden will, gerät in die 


Chartismus — Chateanbriand. 
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(Incidit in Scyllam, qui vult vitare 


eneian, der, Vorbeter bei‘ den Juden. 
Chajaren, die (Mehrzahl), em ural.- 
fm. Volk, urſprünglich zwiſchen Kaukoſus und 
Kaspiſchem Meere, Dann am Schwarzen Meer 
und in der Krim (Chafarin). Im 9 Jahrh. 


ein großes Reich, Hauptſtadt Das jetzige 
Aſtrachan; mit dem Auftreten ruſſiſchen 
Macht zerfiel das Reich der Ch. (1016). Zum 


Chriſtentum wurden die Ch. befebrt durch den 
hl. Cyrillus im 9. Jahrh. Ste ſtanden unter 
dem Erzbiſchof v. Cherſon. 

Chasköi, 1) Bulgarieu, Stadt-in Oſtru— 
melien, an 15400 E. 2) Stadtleil don Kon: 
ffanfinopel, beſonders von Juden bewohnt. 

Chasles (ſpr. Schahl), Michel, berühmter 
frauz. Mathematiker, geb. 15. Nov. 1793, geſt. 
18. Dez. 1880: war ſeit 1841 Profeſſor in 
Paris. Begrunder der jogen. neueren Geometrie. 
Chasles Schahl), Viktor Euphemion 
Philarete, geb. 8. Oft. 1798 zu Mainpilliers, 
geſt. 19. Juli 1873, Vertreter der deutichen 
Littexaturgeſchichte in sranfreich; war ſeit 1841 
Profeſſor am Gollege de France. 

Shasmodte (griech.), Die, das Gähnen; 
basmodiich, gähnend, zum Gähnen geneigt; 
Chasmus, der, die Gähnfucht. 

Chaföt (Tor. Schaſo), 1) Iſaak Franz Eg— 
mont v. geb. Franzoſe aus Der — 
am 18. Febr, 1716, geit. 24. Aug. 1797: traot 
in 7jübrigen Kriege in preuß. Dienſte, ſtarb 
als Kommandant v. Lübeck. 2) Sein Sohn 
Ludwig Auguſt Friedrich, Graf v. geb. 10. 
ft. 1763, geſt. 13. San. 1813, bildete 1812 
die ruſſiſch-deutſche Legion. 

hasse (franz. ſpr. Schaß), 
2) ein Billardſpiel mit 15 Bällen. 

Chaſſe (pr. Schaſſeh), Tav. Heuri, Baron, 
niederländiſcher General, geb. 18. März 1765 
zu Tiel in Geldern, geſt. 2. Mai 1849: be— 
riüihmt als | tommandant von "tmerven, deſſen 
Citadelle er beim Ausbruche der belg. Revo— 
lution 29. Nov. bis 27. Dez. 1832 nit herdiſcher 
Eutſchloſſenheit gegen Die Frangoſen verteidigte. 

Chaſſepotſſpr. Scaflepoh), Antoine, geb. 
4. März 1833, Erfinder des nach ihm benann= 
ton franz. Gewehres; Werkmeiſter in der Waffen— 
fabrik St. Thomas bei Paris. Sein Gewehr 
war im Kriege 1870/71 dem Dreyſeſchen Zünd— 
nadel-Gewehr überlegen, wurde aber ſchon 
1873 durch noch beſfere Erfindungen überholt. 

Chaſſeral (ſpr. Schaß'rallſ, Geſtler, 
Schweiz, Kanton Bern, Gipfel des Jura, 
Den vom Bieler Ser, 1609 m bo. | 

Ehafferon (pr. Schal vong), Schweiz, 
Kanton Waadt, Bergrücken des Juxa, 1587m hoch. 
hasseur (franz, Ipr. Schafföhr, Mehr: 
zahl Chasseurs), 1) der Jäger, 2) Truppen— 
bezeichnung im —— und belgiſchen 


1) die Jagd, 


Heere. Ch. d’Afrique (pr. & d'Africk), afri— 
kaniſche Jäger. : 
Chäteau (franz. pr. Schatob), das 
Schloß, der feſte Platz. 
Chateaubriand (pr. Schatohhriang), 
eine Auguſte, Vicomte de, franz. Dichter, 
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Seichichtichreiber, Philoſoph, Publiziſt 
Staatsmann, geb. 4. Sept. 1768, geſt. 4. Juli 


1848. Ch. führte als Politiker und Barteibaupt, 


bei. nach dem alle Napolens I. ein vielbe- 
wegtes Leben, war 1822 Miniſter des Aus— 
wärtigen, wurde 1824 entlaſſen. Nach der 


Julixevolution 1830 vom Volke im Triumph 
empfangen, ſprach er sich ſchon einige 
Tage darauf für die Sache der Bourbonen aus, 
der er auch treu geblieben. Er war uner— 
jchütterlich in feiner jeweiligen politiichen Ueber: 
zeugung und opferte derſelben beveitwillig jede 
Ausſicht auf eine glänzende Stellung im Yeben. 
Ch. war liberal und Doch von Der ſtrengſten 
Loyalität, er tapte von ſich jelbit: „sch bin 
Monarchiit aus Vernunft, Pourboniit aus 
Rflicht, Nepublifaner aus Neigung.” Bon 
feinen Schriften ind befonders berühmt und 
auch ins Deutiche übertragen: 1) Atala, 2) der 
leßte der Adencerragen(i.d.),3) Geiſt des Chriſten— 
tums (Genie du Christianisme. Teutjch v. 
Schneller, Freiburg 1856), eine mit allem 
Zauber der Veredfamkeit und Moefie ausge— 
ſchmückte Apologie des Chriſtentums, welche 


dem Verfaſſer den Rang unter den erſten 
Schriftſtellern ſines Volkes eintrug. 4) Die 


Märtyrer oder der 
gion (auch deutſch). 5) D 
San und zurück. 

Shäteaubriant pr. Schatohbriang), 
Frankreich, Departentent Niederloire, Hauptitadt 
eines Arrondiſſements, iiber 6000 E. 

Ghätenn: EChruantipr. Schatob-Schinong), 
Frankreich, Departement Nievre, Hanptitadt 
eines Arrondiſſements, über 2600 E., an der 
Monne. 

Chateand'Oex(ſpr.Schatoh d'öhl Schweiz, 
Kanton W Saadt, Luftkurort, an 3000 E 960 m 
hoch, an der Saane. 

Chateanu-du-Loir (ſpr. Schatoh-dü-Loar), 
Frankreich, Tepartement Sarthe, Stadt, über 
3900 GE, mabe dem Loir. 

„Chateaudun tip. Schatobdöng), Frank— 
reich, Tepartement Eure-et-Loir, Hauptſtadt 
eines Arrondiſſements, über 7000 E. on 
den Deutſchen erftuͤrmt IS. Oft 1870. 

— Gontier pr. SchatohzGongtie), 


Trinumph der chriſtl. Reli— 
Die Reiſe v. Paris nach 


Frankreich, Departement Mayenne, Hauphrodi 
eines Arrondiſſements, über 70 E., an der 
Mayenne. 

Chateau-Lafitte (pr. Schatoh—-Lafitt'h, 
Frankreich, Departement Gironde, Schloß bei 
Pauillae: Medoeweine. 


hateaufin pr, Schntehläng‘, Frankreich, 
Departement Finistére, Hauptſtadteines Arroi— 
diſſements, an 2700 E., an der Anne. 


6hä tcan-Marganz dar. Schatoh-Margoh., 
Fraukreich, Departement Gironde, Weiler und 
Schloß nordweſtl. von Bordequx 
neter Rotwein. 


Ghateaunenfſſpr.Schatohnöff, Frankreich, 
1! Departement Charente, Stadt, über 


E. an Der Charente, 2) 
et-Loir, steden, en 1409 E. Ziegreiches 
Gefecht der Tentichen gegen franz. Mobile 


Kath. Univ.:Dolfslerifon. 


Shäteaubriand — Chatham. 





und | garden 18. Nov. 1870, 


—— — — — — — —— — — —— —— —— —— — — — 


ausgezeich-⸗ 


ran | veich, 
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Departement Loiret, 
Stadt, an 2900 E. an der Loire. 

Chätean- Rouz pr. Schatoh⸗ Ruh), Frank 
reich, Stadt im Departement Indre, 23000-G.: 
Tuchfabriken. 

Chateau-Salins (ſpr. Schatoh Saläng). 
deutſch zuweilen Salzburg genannt, Kreis und 
Stadt in Elſaß-Lothringen, Bez. - Rräfidium 
Lothringen, an der Eifenbahnlime Sgargemünd— 
Bensdorf-Moncal, mon 2317 &., meiſtens Kath., 
fatb.Archiviafonat: früherSalzbergwerk, römiſche 
Ueberreſte, mittelalterliche Befeftigungen. 

Ehätcau-Thierey (pr. Schatoh-Therri), 


Frankreich, Tepartement Nisne, Hauptitadt 
eines Arrondilfements, über 6800 E., an der 


Marne. 

Chatel (ſpr. Schateld, Ferdinand Fran— 
cois, Stifter der fogen. franzöſiſch-kath. Kirche 
(1795-— 1857). Er begann 1830 fein ſektiereriſches 
Treiben mit den MWahlipruch: „Nom muß 
tallen!” Nach 12 Jahren aber hatte er abge— 
hauſt. Er ging nach Brüffel und gründete 
einen Epezereibandel. 1848 ging Ch. wieder 
nach Barıs. Er ſtarb im Armut und Vers: 
geſſenheit. 

Chätel (pr. Schatell), Johann, Sohn 
eines Pariſer Tuchmachers, Ältenläter uf 
König Heinrich IV. v. Frankreich am 27. Des. 
1594, der vor ibn an Der Oberlippe verwundet 
wide. Der 19jährige Verbrecher beitand in allen 
Verhören Darauf, day er aus eigenem Antrieb 
die That begangen und nicht don den Jeſuiten 
dazu verleitet worden ter. Einem Polizgei— 
leutnant Lupoli gelang, es ſogar als Kriefter 
verkleidet, des Verbrechers Beicht zu hören, 
aber auch in der Beicht blieb der _leßtere da: 
bei, da er von niemand angeſtiftet ſei. Er 
wurde zur Strafe don Pferden zexriſſen. Die 
Jeſuitenfeinde aber ruhten dennoch nicht. Das 
Parlament ließ Hausſuchungen bei den Jeſuiten 
vornehmen und bei'. Gaignard, dem Rektoreines 
Kollegs, wollte man eine verfängliche ſchriftliche 


Bemerkung gefunden haben. Am 7. Jan. 1595 
wurde an ihm Das Todesurteil vollzogen. 


Dabei beteuerte der Jeſuit aber beſtändig yeine 
und ſeiner Mitbrüder Unſchuld an Chatels 
Verbrechen und betete laut für den König 
ermahute das zur Treue. Dennoch mußten 
die Jeſniten infolge Parlamentbeſchluſſes Das 
Yard verla'ſen. Lönig Heinrich IV. aber ver— 
teidigte ſelbſt die Jeſuiten und annullierte 1605 
durch Edikt den ungerechten Parlamentbe— 
ſchluß. 
Chätelaine 
daſtellanin, 2) 
mit Augehänge. 
Shäteletiipr. Scharlä), Belgien, Provinz 


Schat'lähn, 1 Die 
Gürtelkette 


(pr. ' 
Schloßherrin, 9 


Hennegan, Stadt, Über 1150 ©, an der 
Zambre, negenüber der Flecken Chatelineau 
pr. Schatelinod), über 11303 E. : Steinkohlen— 
gruben. 


Chaätellerault (ſpr. Schatäl'rohl), Frank— 
Departement Vienne, Hauptſtadt eines 


Tepartement Eure-Arrondiſſements, über 16300 (Gemeinde 20500) 


und Meſſerfabrikation. 
Tſchättäm), Britiſch Nord— 


Al 


E.: Sewehr- 
Shathan (pr. 
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Bistum, gear. 1863, Kirchen— 

umfaßt Ten VBraunichweig, 
53000 Kath., 65 Kirchen, 48 Prieſter. 2) C., 
Kanada, Stadt in der Provinz Ontario, iiber 
9000 & 3) E, England, Sratichaft Kent, 
befejtigte Stadt, 
der königl. Flotte, Scearſenal, Schiffwerften! 
ſür Kriegſchiffe, Docks, Jugenieurſchule. 

Chäãätham ſ(ſpr. Tſchättäm), William, 
N v. —— engliſcher Staatsmann 
— Pitt Der ältere (ſ. d 

Chãthaminſeln (pr. Tſchättäm - ), Großer 
Ozean, britifche Inſelgruppe, öltlich von Neu— 
jeeland, 971 qkm, über 400 E.; Hauptinſel 
Ehatham. 

Chãtillon (pr. Schatijong), Frankreich, 
C. fur Seine, Departement Göte d'Or, 
Haupiſtadt eines Arrondiſſements, an 4800 E., 
an der Seine. Kongreß der Alliierten mit 
Kaiſer Napoleon I. (5. Febr. bis 19. Mär 
1814), Ueberfall dentſcher Truppen durch 
Garibaldianer „19. Nov. 1870). 

Chätre, La (ipr. Ya Sıhater), Frankreich, 
Saupfitadt eines Arrondiſſements im Departes 
ment Indre, iiber 4000 E. 

Chattahöochee (ipr. EN Fluß 
in Nordamerika, Nebenfluß des Appalachicola, 
der in den Golf von Mexiko gebt. 

Chattanöoga (fpr. Tiehättenugä), Nord: 
amerifa, Tenejjee, Stadt, an 31100 E. 

Chätten, Hatten, Haſſen, Bellen, Die 
Mehrzahl), im Altertum gerinamſches Bolt 
zwiſchen Taunus und Thüringer Wald. Sie 
traten zur Zeit Cäſars in Die Geſchichte als 
ein Hauptvolk des ſueviſchen Bundes. Sie 
verliehen bis beute niemals ihre Sitze im 
Zaums, Spellart, in Der Rhön und im 
Thlirinnermalde, an der Lahn, Wetter, Kinzig, 
Kıdda, Fulda, Werra und Diemel. Zum 
Ehriflentiem befehrt wurden die Eh. erit durch 
den hl. Bonttatius. Die Legende läßt den bi. 
Lubentius ſchou im 4. Jahrh. an der Lahn, den 
hl. Goar im 6 Jahrh., auch die Heiligen Kolum: 
ban, Gallus und Severin dort predigen. 

GhättertonMifchuug pr. Ijebätterl'n ), 
die, Iſolierung für elektriſche Nabel; Gutta⸗ 
percha mit Holzteer und Harz. 

Chaurer (pr. Tſchohſſ'r), Geoffroy, Bes 
gründer der engl. Kunſtdichtung, geb. um 1310, 
geit. 25. Oft. 1400, 

Chandiereftuß (ipr. Tichobdjär ), Morde 
amerika, rechter Nebenfluß Des St. Loreuz— 
ftromes, Mündung unweit Quebeec; arofartige 
Waſſerfälle. 

Chaudördy (ſpr. Schodordy), Emil, Graf 


Amerifa, 1) C., 
provinz Halaͤar, 


v. franz. Staatsmann, geb. 1825 gab ſich 
1871 beſondere Mühe, die Wicdervereinigung 
von Elſaß- Lothringen mit Deutſchland zu 


binteriveiben. 

Chauken, Die (Mehrzahl), 
germaniſches 
Elbe ſeßhaft. 

Khanmette (ſpr. Schomätt), Pierre Hass 
pard, franz. Revolutionär (17681791, au 
Raris gutllotiniert: Urheber des — 
der Vernunft. 


im Alterlum 
Volk zwiſchen unterer Weſer und 


Chatam — Cheer. 


— — — — — nn 





über 34700 E., Hauptſtation tement Aisne, Stadt, an 10000 E, an der O 





1390 


m m — e —— —ñ —ñ — —ñ— — —ñ — — — —— 
— 


Chaumont (ſpr. Schomong), Frankreich, 
Departement Obermarne, Hauptſtadt. über 
13400 E.; Bündnisvertrag der Alliierten gegen 
Sal Napoleon l. vom 1. März 1814. 

Chauny (ipr. Schont), Fraukreich, Depar⸗ 


Diſe. 
Chanifee ifrauz. inr. Schoffeh die, Kunſt 
ſtraße. 
Chaussure ſfrana. Ipr. Schottühr), die, 
das Schubwerf. 


Chauvinismus (ſor. Schohw - 1, der, 
1 —— blinde Bewunderung für Napo⸗ 
leon T., ſo genannt nach, Chauvin, Dem komi— 
ſchen Helden in Sçribe's „Soldat laboureur“ 
welcher mit jener  Eigentiimlichkeit au: 3neitattet 


if, 2) allgem. itbertviebener Patriotismus: 
Chaudiniiten, die, Anbeler des icweiligen 
Machtbabers. 


Chanx⸗de-Fonds (Scho-d'-Fong), Schweis. 
Kanton Neuenburg, Bezirkhaupfort, an 32200 
E.: Hauptfiß der Uhreninduſtrie im Jura. 

Shavanııe (pr. DU) Joſeph, 
Reiſender und Geonrapb, geb. 7. Aug. 1846 zu 
Graz, bereijte Amerika, Nord— und Südafrika. 

machte 1884 im Huftrage des Brüſſeler 
Geographiſchen Inſtituts eine genaue topo— 
graphiſche Aufnahme des Unterlaufes des 
Kongo. 

Chaves (ſpr. Schawes). Portugal, 
Billa Neal, Feftung, über 7700 6. 

Chãzal (ipr. SchafaD, Biere Emanuel 
neliz, geb. 1808, geit. 25. San. 1892; belgischer 
General und Staatsmann (liberal), war wieder: 
bolt Kriegsminiſter, feßte Die Bereitigung Ant—⸗ 
J durch. 

Chazären, |. Chaſaren. 

Ehe lengl., ſpr. Tſcheck), 
weiſung auf ein Bankguthaben, das entweder 
zu Gunſten des Ausſtellers ſelbſt oder an 
Order oder an den Inhaber des Ch.s, meint 
ber Vorzeigung deſſelben, gezahlt werden ſoll. 
Ber Zahlungen an Ches wird das Halten 
aroßer Geldbeträge, Die damit verknüpften Zins⸗ 
verluſte und die Sorge um ihre Aufbewahruüng 
vermieden. Die Teutiche Reichsbank kennt in 
ihrem Giro-Konto-Verkehr 2 Arten von Ch.s, 
die „voten“, welche nur zur Uebertragung der 
Geldbeträge von dem Konto eines Giro-In— 
babers auf Pasjenige eines anderen benußt 
werden dürfen, und Die „weißen“ Ch.s, welche 
auf „ven lleberbringer” zablbar „bei Sicht” 
lauten müſſen und lediglich zur ſoſortigen 
Zahlung des ausgefüllten Betrages dom Gnut— 
haben des Giro-Inhabers dienen. 

—Checkbuch (ſpr. Tſcheck -), Das, enthält die 
mit fortlaufenden — verſehenen For— 
mulare für ch. s. Die einzelnen Scheine ſind 
perforiert, To Daß ſie leicht abgetrennt werden 
können. 

Chedĩveſſranz. ſpr. Khediv), Dev, Vizekönig: 
ſeit 1867 von der Pforte verliehener Titel Für 
den Paſcha von Aegypten. 

Chẽefoo, Hafenſtadt, I. Tſchiſu. 

Cheer (enal., ſpr. Tſchihr), der, J 
Beiſallruf: Bravo. 


Diſtrikt 


der, Geldan— 


ubel-, 
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Chef (Franz., ſpr. Scheff), der, Oberhaupt, 
VBorgefegter, Hauptmann. 

Chefarzt, der, beim Militär: jener 
Sanität3offizier, welcher den Oberbefehl über 
cin Razarett führt. . 

hef d’oeuvre (fraı;z., ſpr. 
döhwr), das, Meiſterwerk. ee 

Chefredakteur, der, Hauptſchriftleiter. 

Cheiloplãſtik (griech.), die, Lippenbildung, 
chirurgiſche Operation zur Neubildung von 
verloren gegangenen Lippen. 

heiranthus (lat.), der Goldlack, ge— 
hört zu den Kreuzbluͤtlern. Cheiranthus 
cheiri, Öelbveigelein, Zierpflange. 

Cheirocrinus (fat.), die Hundſeelilie. 

Cheiron, in Der griechiichen Götterſage 
ein heilkundiger Centaur (ſ. d.), ein Berggeiſt, 


Scheff 


Freund der Götter und Heroen, Lehrer des 
Achilleus. 
Chelidonium (lat), das Schöll-, 


Schell-, Gilb-, Schwalben— und Warzenkraut: 
gedeiht in ganz Europa, früher Heilmittel. 
Chelifer (lat.), der Bücherſkorpion (1. d). 
Chelezicky (ſpr. Schelſchitzki), Peter, ein 
jiingerer Zeit- und Irrumgenoffe des Hus, 
der die Irrlehre des letztern am meiſten nach 
der radikalen Seite weiterentwickelte. Ver— 
faſſer mancher Streitſchriften. Gert. um 1460. 
Chelius, Max Joſ. v. bedeutender Arzt, 
geb. 16. Jan. 1794 in Mannbeim, neit. 17. 
Aug. 1876 in Heidelberg als Profeſſor der 
Chirurgie. 
EHelles (ſpr. Schätl), Frankeich, Flecken 
im Tepartement Zeine et Marie, an 3300 E., 
an der Marne. | 
Chelm, ruſſiſcher Kreis und Kreisſtadt: 
ſ. Het. vr 
Ehelmsford (pr. Tſchemmsförd), Eng: 
land, Grafſchaft Eier, Haupiftadt. über 12000E. 
Ehelméfordeſor. Tihenmmsiörd), Frederick 
Auguſtus Theſiger, Lord, engl. General, geb. 
31. Mar 18927; war 1878 79 Oberbefſehlshaber 
im Kriege gegen Cetewayo in Ufrika. 


Chelone (fat.), die, 1) Schiſdblume, 2) 
Schildkröte. RER 
Chelonia_ (lat.), die Riecſenſchildkröte; 


wird iiber 2 m lang, etwa 500 Kilo ſchwer, 
bat herzförmigen Rückenpanzer mit griün— 


lichen Schildern, bewohnt das Weltmeer zwiſchen 
den Wendekreiſen, wird des Fleiſches und der 
Eier wegen gefangen. 


Chelſea (ſpr. Tſchellßi, 1) England, 
London, Stadtteil, au 95300 E., hinks der 
Tbende; Cheljeabolpital ( Invalidenhaus), 


militäriſches Waiſenhaus, berühmter botanijcher 
(arten. 2) Nordamerika, Stadt in Maſſa— 
chuſetts, iiber 27000 E.; Rorort don Bofton. 

Sheltenham (ſpr. Tichelltuam), England, 
Stadt m der Graſſchaft Glouceſter, iiber 
43000 E. 

Chemie, die, iſt die Wiſſenſchaft don der 
ſtofflichen Verſchiedenheit der Körper, derjenige 
Teil der allgemeinen Naturwiſſenſchaſten, welcher 
die ſtoffliche Zuſammenſetzung der Körper, ihre 
Bildung aus ſtofflich verſchiedenen Subſtanzen 
und ihre Zerſetzung in ſolche kennen lehrt. 


Chef — Chemie. 
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Ihre Grundlage bildet die Erkenntnis, daß 
die Körperwelt aus einer beſchränkten Zahl 
von Elementen zuſammengeſetzt iſt, die bisher 
nicht weiter zerlegt werden konnten; man zählt 
deren gegenwärtig an 75 und teilt ſie ein in 
Metalle und Metalloide, neueſtens auch in 
Elementenfamilien nad) ihren chemischen Eigen- 
ihaften. Diefe Elemente verbinden fich nicht 
gleihmäßig miteinander, jondern haben zuein= 
— eine verſchiedene Verwandlſchaft (Affini— 
tät, ſ. d.). Dieſe kommt zur Geltung, wenn 
ſich die Körper in gasförmigem oder flüſſigem 
Zuſtande unmittelbar miteinander berühren; 
die verwandten Elemente vereinigen ſich dann 
miteinander. Die Vereinigung erfolgt immer 
in ganz beſtimmten Gewicht- oder Volumen— 
mengen, welche durch das ſogen. Atomgewicht 
angegeben werden. Elemente, die ſich nur mit 
1 Atonı Waflerftoff verbinden, heißen einwertige; 
die welche ſich mit mehreren Itonen Wafſerftoff 
verbinden, nach Verhältnis zwei-, dreis, überhaupt 
mebrivertige. Hierauf griindet Jich die herrichende 
Balenz= oder Wertigkeittheorie. 

Die Ch. zerfällt A) in die reine Ch., und 
zwar 1) die ſynthetiſche, welche die Bee 
threibung der Eigenschaften der Elemente und 
ihrer Verbindungen (zugleich Inhalt der Ex— 
perimental:Ch.), und die analytiſche, welche 
ungefebrt die Zerlegung der Verbindungen in 
ihre Elemente angibt (ſ, Analyſe). 2) Die 
mineralogifhe oder anorganiſche Ch., 
weiche alle Elemente und deren Verbindungen 
mit einziger Ausnahme der Koblenftoffverbin 


dungen umfaßt. 3) Die organiſche oder die 
sh. der Verbindungen des Kohlenſtoffs“. 
Solche Verbindungen ſind nämlich alle 


Produkte der Tier- und Pflanzenwelt, zu ihrer 
Erzeugung iſt Feine beſondere „Lebenskraft“ er— 
forderlich, ſondern ſie werden direkt aus den 
ln gebildet, infolge der Fähigkeit des 
mit ſich ſelbſt Berbindinigen ein— 
verſchiedener Weiſe 


Kohlenſtoffs, 
zugehen, ſowie ſich in 
namentlich mit Sauerſtoff, Waſſerſtoff und 
Stickſtoff (den nächſten drei Hauptbeſtand— 
teilen organiſcher Körper) zu verbinden. +) Die 
phyfrkaliſche, umfaſſend die un phyſik. 
Kräfte Wärme, Licht, Elektrizität u. ſ. w.) auf 
die Zuſammenſetzung der Körver —— anderm 
Die Spektralanglyſe)) B)Die angewandte 
(Sh., d. 1. in ihrer Anwendung auf andere Wiſſen— 
3.2. Phyſiologie, Pathologie, Minerals 
— Pharmagzie, Agri— 
‚ mid ſie heißt dann 
pathol. mineralog. 


Geſchichte der Chemie. Die Eh. ift aus 
der Alchemie (ſ. d.) eriwachlen. Lestere hatte in 
ihrer früheren Feriode mit den myſtiſchen und 
abergläubigen! Vorſtellungen ſpäterer Zeit nichts 
gemein und war, wenn auch noch ſo unvollkommen 
an Hilfsmitteln, an Methode und an Exrkeuntnis, 
doch zunächſt eigentliche Forſchung und Streben 
nach Erkeuntnis der Natux. Der unwiſſen— 
ſchaftliche Zug kam erſt in die Alchemie durch 
das Streben und Suchen nach den „Stein Der 
Weiſen“, jener vielbegebrten Subjtang, Durch 


dir 


schaften, . 
logie, Sheologir, | 
kultur, Technologie u. 1. } 
dem entiprechend uhnftol, 
1.1 w. Ch. 
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welche man alle Metalle in Gold an zahlreiche neue wichtige Verbindungen (Salz: 


und alle Krankheiten heilen könnte. 
die Geſchichte der Ch. in 5 Zeitalter geteilt, 
die fich nach dem der Eh. A Zwecke 
unterſcheiden: 1) Erſtes Zeitalter: Die 
chemiſchen Kenntniſſe der Alten Völker. 
Theophraſtus (300 v. Chr.), Dioskorides, Pli— 
nius der Aeltere und andere Schriftiteller geben 
Darüber Die ausfübrlichtten Aufſchlüſſe. Die 
Aegypter beſaßen Die Kunſt, Die Metalle durch 
Ausſchmelzen zu gewinnen, ſie kannten die Be— 
reitung vieler Farhen und Arzneien, Die Ziegel: 
— das Brauen, die Herſtellung der 
Soda, des Alaun, des Salmiat, das Kochſalz, 
das Bleimeik, die Seife, den Eifin, die Bor: 
aellanmalerei, die chemischen Eigenſchaften Des 
Schwefels. a, fie waren uns in anlijeptiichen 
Mitteln weit voraus, wie ihre Mumien be: 
weiten. Die Nhönizier halten vorzügliche 
Kenntniſſe über das Zinn und waren als 
Färber weltberühmt (tyriſcher Purpur). Die 
übrigen Völker, des Altertums lernten von 
dieſen. Die Griechen ſuchten die Erſcheinungen 
in ein Syſtem zu faſſen und nach den Grund— 
ſtoffen zu forſchen, aus denen die Materie be— 


steht. Won ihnen flammt die Yrnabme der 
vier Clemente: Luft (Safe), Waſſer (tropfbare 
Flüſſigkeit), Erde (ftarrer Aggregatzuſtaud), 


Feuer (Licht, Wärme, Elektrizitätſ. Dieſe Ele— 
mente des Aviitoteles ind noch in unſeren 
Zeiten dem Volke viel geläufiger als das, was 
die Chemie heutigentages unter ihnen verſtehen 
muß. 2) Das zweite Zeitalter der „Ebemie 
reicht vom 4. bis zum Ende des 15. Sahrh.s. 
Die Alchemie ſetzte Fich Den Zweck, unedle in 
edle Metalle zu verwandeln. Unter aflen 
Chemikern dieſer Periode ragt hervor Der 
u Arzt Geber (Abu Muͤſa Dſchafar al 
Soft), zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. 
Sahıb. in Sevilla. Mlbertus Magnus 
(1193—1280) verbeſſerte die chemichen Mani— 


pulationen, ſtellte metalliſches Arſenik dar, 
kannte votes Bleioxyd.  Schmerelleber und 
Schwefelkies, wußte, daß Kupfer durch Arjenif 


weiß wird, daß Schwefel alle Metalle bis > Auf 
das Gold angreift, und beichrieb auch Die Dar: 
Hellungdes Shiehiufuers ganz deutlich. Roger 
Baco (1214 1294) kannte den Braunſtein und 
die Wirkungen des Schießpulvers. Gin anderer 
Zeitgenoffe, Arnold Villanovanus (1235 
bi3 1312) wurde bekannt durch die Yınvendung 
chemiſcher Präparate al3 Heilmittel. Ray— 
mundus Lullus (geb. 1235) jtellte Salpeter- 
Jäure aus Salveter und Eifenvitriol dar, fannte 
ihre Eigenschaft, Metalle zu löfen, verſtand den 
Weingeit durch Rotasche Ttärfer zu machen 
und erhielt Dich Deſtillation von Rosmarin 
mit Waſſer ein ätheriſches Oel. Wie bei dieſem 
Forſcher, findet ſich auch bei Baſilius Balen- 
tinus im 15. Jahrh. mitten im Gemisch von 
Santaltereien aller Art großes Geſchick im 
Experimentieren und Klare Forichung vers 
einigt. Ihm verdankt die Ch. genauere Kennt— 
nis ſchon befannter Körper, wie des Arſeniks, 
beifere Methoden zur Darſiellung jchon be: 
fannter Präparate, wie des Sublimats, und 


Man bat! saure, 


Ammoniak, Knallgold, Bleizücker, ver— 
— Spiehalanspräparale), Die ſich under 
den Arzneien zum Teil his auf den heutigen 
Tag erbalten haben, ja Tefbit Die eviten aus— 
gebildeten Methoden qualitativer Analyſe. Am 
Ende des 15. Jährh. beſchließt Baſilius 
Valentinus die Reihe bedeutender Alchemiſten 
dieſer Periode. 3) Das dritte Zeitalter 
von 1525 1650: Verſchmelzungder Ebhemie 
mit der Medizin. (&bemtiatvie, Jatrochemie, 
Chemismus). Die bedentendſten Vertreter 
dieſer Richtung ſind: Theophraſtus Para— 
celſus Bombaſtus don Hohenheim (am 
1500), er ſtellte die Ch. als eine Hauptſäule 
der Medizin bin, ſah jede Kraukheit als eine 
falſche Miſchung der Elemente im menschlichen 
Körper an und tvendete Die chemiſchen Stoife 
zur Heilung von Krankheiten an. Georg Agri— 
kola, Andreas Libavius, van Helmont, 
der zuevit die Gate chemiſch unterluchte, Glau— 
ber, der Entdecker vieler wichtiger Salze, De 
la Bos Sylvius. Mit leßterem erreichte Die 
Satrochemie ıbven Höhevunkt. 4) Das vierte 
Zeitalter (1650-1775): die Chemie als 
jelbitändige Wiſſenſchaft, Die phlogi— 
ſtiſche Theorie Nunmehr suchte die Chemie 
ohne beſondere praftiiche Zielg miv die Auf— 
findung dev IThattachen und Wahrheiten Dev 
Natur. Sie beabjichtigte die Erklärung Der 
Unmmatle von Thatſachen und ſuchte Jie in ein 

Syitem zu bringen, wober jedoch nur Die 

Qualität der Erſcheinungen Berückſichtigung 
is Beſonders wichtig erſchien den damaligen 
Chemikern dev Prozeß der Verbrennung: 
mit jeinem Verſtändniſſe hinge die wiſſen— 
ſchaftliche Ch. eng zuſammen; Die Phlogiſton— 
Theorie ſollte das Band ſein, welches die ein— 
zelnen chemiſchen Thatſachen zu einen geord— 
neten Syſtem verbände. Allen breunbaren 
Körpern ſollte ein Beſtandteil Phlogiſton) 
inne wohnen, der ſie brennbar und verbrennlich 
mache. vech er (1635—51682) und Stahl (1660 
bi$ 1734) waren Die Führer Diefer Theorie, 
der zahlreiche und berühmte Chemiker huldigten. 
5) Das fünfte Zeitalter der Chemie, der An— 
tipblogiitifer, Derpmeumatiichen Che— 
miker, der quantitativen Untersuchungen 
von 1775 bis jetzt beginnt mit Lavoiſiers 
(1748/1798 Dxvdationstheorie, Im Sabre 
1774 wies Lavoiſier nach, daß, die Gewichtzu⸗ 
nahme eines Metalls bei der Verkalkung gleich 
iſt dem Gewicht der abſorbierten Luft, und 
nach Der Entdeckung des Sauerſtoffes durch 
Briettlen und Scheele vollendete er Jeine Oxy— 
Dationstbeorie, Deren Anbänger als Antiphlo— 
niitifer bezeichnet wurden. Seitdem machte Die 
Chemie ungeheure Fortſchritte in Theorie und 
Praxis. Bahnbrechende Bertreter ſind u. a. 
Lavoiſier (Oxydationstheorie), Foureroy 
(1755— 1800, Guyton, de Morean (1737 bis 
1816), Berthollet (1748 1822, chemilche 
Statid), Klaproth (1743 - 1817), Bauauelin 


(1767 -1829), Tennant (1761 - 1815), Prouſt 
(1755-1826, feſtes Gewichtverhältnis der 
chemiichen Beltandteile), Gay-Luſſac und 


— 


Hlerander vd. Humboldt (VBolumensLebre), 
Richter (1762—1807, Neutralitätsgeſetz, Die 
eriten Ttöchtometriichen Tafeln), Dalton (1766 
bis 1844, Atomlehre), Davy (1778--1829, An— 
wendung des galvaniſchen Stromes in Der 
Chemie), Berzelins (eleftrochemijche Thevrie), 
Miticherlich (1794— 1863, Iſomorphismus und 
Dimorphismus), Liebig (1803— 1873), Kekulé, 
Hofmann, autland und zahlreiche jüngere 
Shentifer. Der Chemie iſt es in neuerer 
Seit mittels der Speftralanalyie ſogar 
aelungen, die chemiſche Natur Fremder 
Weltkörper zu ermitteln. 

Ghenigraphte (griech), die, ſ. Zinko— 
grapbie. 

Ghemifalien, chemiſche Präparate, Die, 
1) im weitern Sinne alle diejenigen Erzeug⸗ 
niſſe, welche durch chem. Prozeſſe gewonnen 
werden, 2) in einem eugern Sinue jedoch nur 
die in befonderen chemiſchen Fabriken gewon— 
nenen Snbitangen(Schwerelfüure, Soda u. |. Ww.). 

Chemillé iſpr. Schmijeh), Frankreich, 
Stadt Im Departement Maine et Loire, an 
350 E. 

Chemin (franz, ſpr. 
en. 

Chemin de fer (fan;., pr. Sch'mäng 
de fähr), Die eu 

Shemijchblau, das, Löſung don Indigo 
in rauchender — 

chemiſche Elemente, die, ſ. Chemie. 

chemiſche Formeln, Die, hen die unter 
Benutzung der chemijchen Zeichen für die 
einzelnen Elemente hergeſtellten Ausdrücke 
oder Symbole der chemiſchen Verbindungen, 
welche ſowohl die gualitaltiven als die quantis 
u Zuſammenſetzungsverhältniſſe angeben: 
. demiiche Zeichen, 

chemiſche Sarmonifa, dic, eine, wette 
an beiden Zeiten offene Glaͤsröhre. in der 
duch, eine feine Waſſerſtofflamme, die Luit 
zum Vibrieren gebracht und dadurch ein Ton 
bervorgerufen Wird. 

chemische Smönftrie, Die, derjenige Teil 
der Induſtrie, Der Sich beichärtigt mit Der 
BEE chemiſcher Produkte, Chemikalien 
(1. d. Einige Botriebe. ll Gewinnung 
don. Seife, Tel, Yeim u. a. ſind uralt. Der 
größere Teil der chem. Ind aber iſt erſt durch Die 
Eutwickelung der Chemie in der Neuzeit ev: 
möglicht worden. Deutſchland bebanptet in 
der chen. Induſtrie eine bejonders hervor— 
vagende Stellung. 

chemiſche Körper, Die, aus nur einem 
Element oder aus nur einer chemischen Vers 
bindung beſtehende Körper im Gegenſatz zu 
den Gemiſchen. 

chemiſche Meßknuſt, die, 1. 


Sch'mäng), der 


Stöchio— 


metrie. 

chemiſche Präparate, die, ſ. Chemi— 
kalien. 

chemiſche Verbindungen, die. Alkao— 
on Alkohol, Aubydride, Aether, Baſen, 


Kohlenwaßſerftöffe, al Säuren u. on vd. ſind 
Vereinigungen ungleichartiner Körper in be— 
ſtimmten, Dich Die Atomgewichte ausgedrückten 


Chemie — chemiſches Laboratorium. 





Verhältniſſen zu neuen Körpern mit weſentlich 
abweichenden Eigenſchaften. Die Verbindungen 
des Kohlenſtoffs mit Waſſerſtoff und Sauer— 
ſtoff Stickſtoff, Schwefel u. ſ. w.) heißen 
organiſche, im Gegenſatz zu den Verbin— 
dungen der üdrigen Glemente als un— 
organiſchen. 
chemiſche Verwandtſchaft (Affinität 
d.), Die, iſt Die Alrfache der chemischen Ver: 
— 1) Einfache Wahlverwandt— 
ſchaft: wird z. B. Eiſen mit Schwefelqueckſilber 
zuſammen gebracht, ſo verbindet ſich das Eiſen 
mit dem Echwefel des Schwefelqueckſilbers, 
während Queckſilber frei wird. 2) Doppelte 
Wahlverwandtichaft: 3. B. Jodkalium und 


Chlorqueckſilber zuſammen gebracht, neben 
Chlorkalium und Jodqueckſilber. 3) radie 
poniereude Berwandtichaft: z. B. Zink 


allein zerſetzt Waſſer nicht: wird aber Schweiel- 
ſäure binzugerigt, ſo prädisponiert dieſe die 
Bildung don Zinkoxyd, mit welchem ſie ſich 
verbinden kann, während das Zink nun dem 
Waſſer ven Sauerſtoff entzieht, und hierbei 
der Waſſerſtoff frei wird. 

chemiſche Wage (Präziſionswage), Die, 
beſonders Fein und genau arbeitende age, 
welche bei Belastung von höchſtens 200—800 g, 
ein Uebergewicht von einem Milligramm noch 
erfennen laſſen muB. 

chemiſche Zeichen, die, Symbole zur 
abgefürztei Bezeichnung Der Elemente und 
ihrer Berbindungen, beftehen > den Anfangs 
buchitaben Der lat. Namen, 3. B. C (varbo) 
Kohlenſtoff, Fe (ferrum) Ehen' u. fw. 

chemiſcher Ofen, der, kleines Siernbild 
am Südhimmel, öſtlich von der Elektriſier— 
maſchine. 

chemiſcher Prozeßz, dev, ſind Die Vor— 
gänge, welche beim Zuſammentreffen zweier 
oder mehrerer Körper hervorgerufen werden, 
wenn gemäß der unter ihnen erregten chem. 
Berwandtichaft BIS dahin beſtandene chem. 
Verbindungen gelöft und dafür neue erzeugt 
werden. 

chemifches Feuerzeng, dus, eine Vor— 
richtung, bei der durch die befaunten Reibzünd— 
hölzchen Feuer erzeugt wird. 

chemiſches Laboratorium, das (Mebr: 
zahl: Chemische Laboratorien), Arbeitſtätten 
der Chemiker; tolche befinden ſich jet an allen 
höheren Lehranſtalten; außerdem giebt e3 zahl: 
veiche Brivatlaboratorien. 

Der Chemiker bedarf zu feinen Arbeiten 
einer größeren Anzahl Geräte. Dieſelben be— 
ſtehen vorwiegend aus Glas, Porzellan und 
Metall in Seitalt von Berhern und Schalen, 
Cylindern, Trichtern, Kochfläſchchen, Retorten, 
Kolben, geraden und gebogenen Röhren, zum 
Teil mit angeblaſenen Kugeln und ſolchen, die 
nit verſchiedenen abſorbierenden Stoffen, be— 
ſonders mit dem hygroſkopiſchen Chlorcalecium 
gefüllt ſind. Ferner Gaſometer, Aſpiratoren, 
Luftpumpen, Papinianiſche Tünfe, Ziegel, 
Schmelz- und Otüböfen von verichiedener 3 Kor, 
Sand-, Waſſer-, Metall: und Luftbäder, Trocken— 
apparate, Spirituslampen oder mit Gas zu 


—— 
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ipeifende Heizvorrichtungen, Lötrohre, Zangen, 
Mörſer u. ſ. w., vor allem aber eine abjolıt 
genau gehende und auch noch Kleinste Mengen 
mit Sicherheit angebende Wage, durch welche 


viele Verhältniſſe überhaupt evit erkennbar 
werden. Das chemifche Laboratorium bietet 


Selegenbeit zur bequemen und möglichtt voll 
fommtenen Ausführung Dev Experimente und 
muß alle Borrichtungen enthalten, welche Diefe 
erleichtern, aber auch Schuß vor ®alen, Dämpfen 
t. ſ. w. gewähren. s 

Chemiſchgrün, das = Saftgrün. 

Chemiſchrot, das = Engliſchrot. 

Chemiſette franz., ſpr. Sch'miſätt), das, 
Vorhemd. 

Chemismus, der, naturphiloſ. Irxtum, 
welcher den Urſprung und Beſtand der Natur 
aus einer Art von chem. Prozeſſe zu erklären ſucht. 

Chemitypie (griech.), Die, Verfahren er— 
habene Druckplatten zum Abdrüucke in der Buch— 
druckpreſſe auf chem. Wege herzuſtellen; er— 
funden von dem Dänen C. Piil. 

Chemnitz, Königreich Sachſen, Stadt int 
Kreiſe Zwickau (1900 206584 E.: 7000 Kath., 
1000 Suden: erſte Fabrikſtadt Sachſens. 
9 proteit. Kirchen, Darunter die Jakobikirche 


aus dem Jahre 1389, mit einem Gemälde von. 


Lukas Kranach, die Schloßkirche (1514 1525), 
St. Nikolaikirche, Petrikirche, 1 kath. Kirche. 
Rege Großinduſtrie (Gewerbe und Haus— 
induſtrie): Eiſengießerei, Maſchinen-, Loko— 
motivenbau, Baumwollſpinnerei, Weberei, 
Färberei, chemiſche Induſtrie. Ueber 50000 
Arbeiter allein fir Wixkwaren. Gegr. um das 
Jahr 1000. Kaiſer Lothar J. (geſt. 1138), gründete 
bier (1125) ein Benedittinerkloſter, jetziges 
Schloß Chemnitz. 1539 fiel Ch. Der Glauben— 
ſpaltung zu, 1546 wurde das reiche Benedif- 
tineritift eingezogen. Im 30jährigen Krieg 
wurde Eh. arg beimgejucht. 

Chemuitz, 1) Ch., Marlin, einer Der be— 
deutendſten unter Dei proteſtantiſchen Theologen 
des 16. Jahrh.s, aus Trenuenbrießen (1522 —1586). 
Er hieß auch der aweite Luther (lat. Martinus 
alter). Ch. wirfte in Königsberg, Wittenberg, 
jeit 1554 in Braunſchweig; Verfaſſer vieler 
Schriften. 2) Ch., Matthäus Friedrich (Schles— 
wiger), geb. 10. Juni 1815, geſt. 14. April 1870, 
Juriſt, Dichter des Liedes: „SchleswigsHolitein 
meerumſchlungen“. 

Chemũlpo, Korea, Hafen an der Weſtküſte, 
den fremden Handel ſeit 1883 eröffnet. 

-  Ehenee (ipr. Schäneh), Belgien, Fabrikort 
im Arrondifiement Litttich, an 7900 ©. 
Chénier (pr. Schehnjeh), D E-, Marie 


Andre de, franz. Dichter, Lyriker, geb. 29. 
Dftober 1762 zu SKonftantinopel, geſt. 25. 
Juli 1794 zu Paris (quillotiniert). 2) C., 


Marie Joſeph de, franz. Dramatiker, Bruder 
von 1), geb. 28. Ang. 1764, geft. 10. Jan. 
18:1, war Slondentmitglied. 

Chenuiĩlle (franz., ſpr. Sch'nij, deutich ge— 
wöhnlich Schenillje geſprochen), die, 1) Raupe, 
2) vanpenähnliche Seiden- oder Sammetſchnur. 

henopodium (fat.), dev Gänſefuß. 
Chẽnſi, Schenfi, 1) Eh. Nord, China, 
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Apoſtol. Vikariat, gear. 1843, umfaßt Chenſi teil- 
weiſe, 6000000 Geſamtbevölkerung, an 22000 
Kath., 14 Haupt-, 20 Nebenſtationen, 118 Gottes— 
häuſer, 27 Prieſter. 2) Ch. Süd, Apoſtoliſches 
Vikariat, gegr. 1884, umfaßt Chenſi teilweiſe, 
5000000 Geſamtbevölkerung, an 8700 Kath., 
2 Haupt-, 48 Nebenſtationen, 34 Gotteshäuſer, 
18 Prieſter. 

EhHenztuy, Ruſſiſch-Polen, Stadt im Gou— 
vernement Kijelzy, über 6800 E. 

Chẽops (Chufu), Chephren (Chafre) und 
Mykerinos (Menkera), dreiaufeinander folgende 
ägypt. Könige (3095 bis 2903 v. Chr.), welche 
die 3 großen Pyramiden don Giſeh erbauten. 

Shephren, ſ. Cheops. 

Cheque (franz. ſpr. Schäck), der, ſ. Check. 

Cher (ſpr. Schär),, Frankreich, 1) ſchiff— 
barer Nebenfluß der Loire, links, kommt vom 
Auvergne Gebirge, mündet unterhalb Tours; 
335 km lang. Danach benannt 2) Departement 


&. 7302 qkm, über 347700 E. 3 Arron— 
lieb, teuer; 


diſſements: Hauptſtadt Bourges. 
cher (franz, ſpr. ſchähr), 

mon cher (pr. mona ſchähr), mein Lieber; 

ma chere (pr. ma ſchähr), meine Teure. 

Sheräseo, Italien, Stadt in der Provinz 
Cuneo, 5000 &., im Meittelalter eine Der beiten 
Feſtungen Norditaliens; 1801 geſchleift. 

Cheraskow, Nichael Matwejewitich, geb. 
5. Nov. 1733, geſt. 9. Oft. 1807, angeſehener 
ruſſiſcher Dichter, Verfaſſer Der Roſſiade 
(1799), des erſten ruſſiſchen Kunſtepos. 

Eherbourg (ſpr. Schärbuhr), Frankreich, 
befeſtigte Seeſtadt, Hauptſtadt eines Arron— 
diſſements im Departement Mauche, an 40000 
E.;, ſtärkſter Krieghafen Frankreichs Fir 40 
große Kriegſchiffe, von Mailer Napoleon T. 
1803 begonnen. Arſenale, Docks, Marineſchule. 
Bedeuteuder Handelhafen und =plaß. 

Cherbuliez (ſpr. Scherbulieh), einfluß— 
reiche Genfer Familie, deren Mitglieder durch 
wiſſenſchaftliche und litterariſche Thätigkeit ſich 
großes Anſehen im In- und Auslande er— 
warben. Der bedeutendſte iſt Ch. Victor, geb. 
19. Juli 1829, fruchtbarer Publiziſt, Roman— 
ſchriftſteller. 

Cherchez la femme (ſranz,, ſpr. 
Scheriheb ta famm), Suchet die Frau (als 
Ürheberin eier fragwürdigen, ränfevollen That). 
Cheribon, Stadt, Reſidentſchaft auf Dada, 
I. Tſcheribon. 

. Chermes (lat.), die vote Fichtenrinden— 
faus, gehört zu den Pſlanzenläuſen G. d.):; lebt 
an Jungen FFichtentrieben, Deren Nadeln ſie am 
Grunde auſticht. 

Cherokee, Tſcherokeſen, die (Mehrzahl), 
Indianerſtamm in Nordamerika, der ſich ſelbſt 
Tſalagi nennt. Hat ein Gebiet an 40000 
qkm inne, das 1889 und 1891 als Oklahoma— 
Territorinm zum großen Teil für die Anſiede— 
fung geöffnet wurde. u: 

Cherſo (pr. Kérſo), Iſtrien, Quarnero— 
golf, 1) Inſel, an 8800 E. Durch Brücke ver— 
bunden mit Luſſin, 2) Hauptſtadt daſelbſt, an 
5000 E.: Hafen. 

Cherſon, Südrußland, 1) Gouvernement 
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71284 qkm, iiber 2728500 
E. deutſche Koloniſten); weite Ebene, zum 
Teil Steppe; große Schafzucht, 2) Sauptitadt 
dejjelben, iiber 69200 &, an der Mündung 
des Diyepr: Hafen, Schimverft, gegr. von 
Potemkin (1778) als Haupiftadt von Süd— 
Rußland. 

Chersonesus Cimbrica (fat.), im 
Altertum die jütiiche Halbinſel; C. Taurica, 
Krim: C. Thracica, Landzunge von Gallipoli— 

Cherub, der (Mehrzahl: die Cherubim), 
einer der 9 Engelchüöre, in welche die jeltgen, 
Gott treir gebliebenen Geiſter eingeteilt werden. 
Cherubim bejtellte Gott nach Ausweiſung Des 
eriten Menſchen aus dem Paradieſe zu deſſen 
Bewachung. Ferner erſcheinen ſie in der Hl. 
Schrift als Träger und Aſſiſtenten des gött— 
lichen Thrones, als Zeugen der SENDEN 
wart Gottes. Mur Der Bundeslade (ſ. 
waren zwei Standbilder von dheſibin 
Jehovah heißt „der über den Cherubim Thron— 
ende”. Die Cherubim jptelen auch in den 
Geſichten des Propheten Ezechiel und der 
Geheimen Offenbarung eine wichtige Rolle. 
Die Cherubimgeſtalten der Geheimen Offen— 
barung: „Menſch, Löwe, Stier und Adler 
Geiſtigkeit, Herrſchaft, Rrait, Schnelligkeit und 
Scharffichh iind die Sinnbilder -der +4 Evans 
geliſten geworden. Cherubimgeſtalten finden 
ſich oft neben den Tabernakeln, wo das bh. 
Altarſakrament aufbewahrt wird. 

Cherubini_(jpr. Kjehrubini), Luigi, Ton— 
jeber, geb. 14. Sept. 1760 in Florenz, geſt. 15. 
März 1842 in Baris. Schrieb: Opern ang 
träge), Meſſen, Kammermuſikwerke u. 
Cbherubin Teſta von Avigliano, der 
jel., Auguſtiner Eremit. Seine uralte Ber- 
ehrung wurde nebſt Der von 3 anderen 
Auguſtiner Eremiten durch Papſt Pius IX. 
beſtätigt. 

Ghernsfer, die (Mehrzahl), german. 
Bolf zwischen Weſer und Saale, um den Harz; 
fie waren im Jahre 9 ı. Chr. unter Armmius 
(}. d.) Vorkämpfer gegen Nom. 

Cheruskia in Braunfchweig, fatb. Stu— 
dentenverein an Der tech. Hochſchule, gegr. 1899. 

Shernekis in Münſter, Deutliche Farben: 
tragende kath. Studenten-Berbindung, near. 15. 
Jan. 1901 Durch T eilung der Sgronigin Münſter. 
Wahlſpruch: „Treu! Feſt! Wahr!” Farben: 
Schwarz = Werk - Violett. 

Chernekia inWürzburg, farbentragende 
kath. Studentenkorporation in Wuͤrzbuͤrg, gegr. 
1893. Gehört zur Kariellvereingung kath. deut⸗ 
ſcher Studentenkorporationen (gegr. 1890). 

Cheſapeatebai (pr. Tſchéſſepik —), Morde 
Amerika, Staat Virginia, Meerbuſen an der 
Oſtküſte, 320 knmi8lang. Meiindung der Flüſſe 
Sugquebanna, Potomac md Jamesfluß. 
Daran Die Städte Mortolf, Waſhington md 
Baltimore. 

Chẽſhire (pr. Tſcheſchir), England, 
Grafſchaft an dev Weſtküſte, 2659 ykm, über 
730000 E. (Benwallungsbesivt iiber 537800 E.), 
Dauptitadt Cheſter, wird auch nach der letztern 
abgekürzt Ches benannt. 


am ſchwarzen Meer, 


Cherſon — Cheverus. 
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Cheſhunt (ſpr. Tſcheſchönt), England, 
Stadt in Hertfordſhire, über 9600 E. 

Chesneloug (pr. Echänlong), Pierre 


Charles, fath., Franz. Volitifer, geb. 14. April 
1820, ſeit 1872 Mitglied der Nationalverſamm— 
kung, Führer Der Zegitimiiten, Präſident Der 
fath. Vereine, Urheber der Bewegung für Die 
ul der jreten kath. Universität in 
Frankreich, jeit 1876 unabjeßbares Mitglied 
des Senates. 

Cheſſylĩth, das, 1. Kupferlaſur. 

Cheſter (ſpr. Tſch—), England, Stadt im 
Weſten Cheſhire) 37100 E., anı DTeefluß; be: 
rühmte Käſefabrikation. 2) Nordamerika, Staat 
BERLINDORIEN Stadt, iiber 20200 E.; Echiff⸗ 
werf 

Cheſterfield Tſcheßterfihld), Eug— 
land, Stadt in Derbyſhire, über 13200 E.; 
Seidene und Baunmvollwebereien, Kohlen: 
qruben; ſchöne Pfarrkirche mit gewundenem 
Turm aus den 14. Jahrh, 

Cheſterfield (ſpr. Tſcheßterfihld), Philipp 
Dormer Stanhope, Graf v., geb. 22. Sept. 
1694, geft. 4. März 1773, war unter König 
Georg 1. Vizekönig von Irland und Staat: 
ſekretär. 

Cheſterfieldinſeln (pr. Tſcheßterfihld-), 
im großen Ozean an der Nordſpitze von Neu 
kaledonien, reiche Guanolager; ſeit 1879 
—J—— 

Cheſterfieldkanal (pr. 
bei Eheſlerfieid (. d.) 75 Meilen lang, 64 
Schleuſen. 

Cheſterton (pr. Tſcheßtert'n), England, 
Stadt in Cambridgeſhire, über 7500 E. 

Chetĩter (änvdpt. Cheta), die (Mehrzahl), 
un 1600-1300 v. Ebr. machtiges kanganit. 
Volk in Syrien, um die Mitte des 13. Jahrh. 
v. Chr. durch die Ammoniter aus der Herrſchaft 
verdräugt. 





pr. 


Tſcheßterfihld —), 


Chevalier (franz, ſpr. Sch'waljeh), der, 
Ritter; chevaleresk, ritterlich. 
Eheveanlegers frauz, ſpr. Schwoh— 


leſchehs), die (Mehrzahl), leichte Kavallerie, 
bayeriſche, auch italieniſche Truppengattung. 
Cheverns (ſpr. Scheverüh), Sean Louis 
Anne Madelaine Lefebre de, Kardinal, 1. Biſchoſ 
v. Boſton, zuletzt Erzbiſchof v. Yordeaur (1768 
bis 1836), ein in Der Alien und Neuen Welt hoch- 
verdienten Kirchenfürſt. Er verweigerle als 
Generalvikar dv. Ye Mans (1796) den Eid auf Die 
Verfaffung dev franz. Republik und wanderte 
nach Amerika aus, two er als Miſſionar in Boston 
ein reiches Arbeitfeld fand. 1808 wurde er 
deſſen tk. Biſchof, 1823 wurde ev vom König 
Ludwig XVIII. zum Biſchof don Montauban, 
1826 zum Erzbiſchof von Bordeanx und Pair 
von Frankreich, ſpäter auch zum Staatsrat 
erhoben. Gb. bewog die franzöſiſche Regierung 
von manchen Verwirrung drohenden Maßregeln 
abzuſtehen. Mit ſeiner Kardinalerhebung (1836) 
war das offizielle freundliche Verhältnis zwiſchen 
Frankreich und Dem Hl. Stuhle von früher 
wieder hergeftellt. Er ſtarb bald darauf am 19. 
Juli, 1836. Man nannte ihn einen zweiten 
Fenelen, andere einen seiten Bincenz v. Banl. 
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Chẽviot (engl., ſpr. — der, ge: 
töpertes Gewebe aus arober B 

Eheviots (ipr. Tichewjöts), edit Hills, 
Gebirgszug auf der Greuze Enalauds ud 
Schottlands, bis 814m hoch. 

Ehevreau ion ſpr. Schöwroh), das, 
1) HEN ——— (zu Damen: 
ſchuhen viel — 

Chevreul (pr. Schöwröl), Eugene, Des 
deutender Chemifer, geb. 31. Aug. 1786, geit. 
9. April 1889; beſouders verdient um die 
Chemie der Fette und Farben. 

Chevreuſe (ſpr. Schöwröſ'), Marie von 
Rohan, Herzogin v. (1600—167 9), politiſche 
Ränkemacherin am franzöſiſchen Hofe, Metz 
glied der Fronde (ſ. d.) Gegnerin Nichelieus, 
Verbündele von Condé. 


Chewſũren, die (Mehrzahl),‚ Kaukaſus, 
Volkſtamm im Norden, an 7000 Köpfe; den 
Georgiern — 


Cheyẽnne (ſpr. nr je’), Ver.Staaten 
von Nord-Amerika, Yistunı, near. 1887, 
Kirchenprovinz — umfaßt Wyoming, 
30000 Stath., 9Rivchen, +Stavellen, 43 Stationen, 
6 Welt, 2 Ordenprieiter, 2) Hauptitadt des 
Staates Wyoming, an 11700 E. gear. 1867. 
Kreuzungspunkt Dev Hauptlinie Dev Union— 
Pacific⸗ -Eiſenbahn und ihrer Nord-Süd-Zweige 
von Denver nach dem Platte-River. Kath. 
St. Johnskirche. 

Chézy (ſpr. Scheſih), 1) Ch. Antoine 
Leonard de (1773—1832), berühmter franzö— 
ſiſcher Orientaliſt, Urheber des Studiums des 
Altindiſchen in Frankreich und Proſeſſor des⸗ 
ſelben am College de France, wo 1815 für 
ihn der Lehrſtuhl eingerichtet wırde. Dort 
war er Lehrer von A. v. Schlegel, W. v. Hunt: 
boldt u. a. 2) Ch., Wilhemine Chriſtiane v., 
Gattin von 1), geborene dv. Kleucke eine Enfelin 
der Karſchin, geb. 1783 zu Berlin, erſt 16jährig 
verheiratet mit Haſtfer, nach 1jähriger Ehe ge= 
ichieden, ging 1802 nach Paris, wo ſie ihren 
zweiten Gatten Chezy kennen lernte. 1810 
trennten ſich die Gatten durch Uebereinkommen. 
Sie ging nach Deutſchland zurück, fand im Für— 


ſten v. Dalberg einen Vrotektor, ſchriftſtellerte 
in Heidelberg, Berlin, Dresden, Wien und 


zeichnete ich 1813 durch Pflege der im Kriege 
Verwundeten ſehr aus. Sie dichtete u. a. den 
Text der Oper „Euryanthe“ für Karl Maria 


v. Weber 3) 6b, Wilhelm Theodor, 
Eohir der Borigen, kath. Cchriftiteller 
und Dichter, Mitleiter der Wiener kath. 


Litteraturzeitnng, geb. 21. März 1806 zu Paris, 
geſt. 14. März 1865, ſtudierte Philologie, lebte 
mit dem Schriftiteller Spindler in Baden— 
Baden (1831— 1847), übernabm in Freiburg 
. Br die Leitung Der „Süddeutſchen 
geitung‘ j dann gründete ev 1848 die „Rheiniſche 
Volkshalle“ in Köln, deren Leitung er jedoch 
nach einigen Monaten niederlegte. 1850 kehrte 
C. nach Wien zurück, wo er ſich an der Heraus— 
gabe der „Kath. Citteratinzeitung“ beteiligte. 


Chiãbrera (ipr. nen) Gabriello, 
ital. lyriſcher Dichter, geb. 8. Juni 1552, geſt. 


Cheviot — biot — Chicago. 
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Okt. 1637 in Savona, geehrt als erſter 
Dichten jeiner Zeit. 

Chiãna (ipr. Stjahna), Stalien, Fluß in 
Toskang und Umbrien. Tas Thal früher 
bon Dante als verpeſteter Sumpf geſchildert, 
it jetzt eine der fruchtbarſten Gegenden Italiens 
mit über 100000 E.: vorzügliche Weine. 

Chianti (ipr. anti), S Italien, Landſchaft 
in der Provinz Stena; Horzünliche. Weine. 

ang. die (Mehrzahl), ein nn eigener 
Sprache in Mexiko, Stammtgeber Des Staates 
Chiapas (j. d.). 

Chiãpas (ſpr. Tſchiapas), Mexiko, 1) Bis— 
tum, gear. 1535, Kircheuprobinz Unteguerra: 
umfaßt Chiapas, tiber 269 700 Seelen, 43 Pfar⸗ 
reien, an 500 Kirchen, 60 Prieſter. 2) Staat 
dajelbit, an 70524 a, über 315100 E.; viel 
wald: Dauptitadt TI Turtlas Gutierrez, 

Chiaramönte Gut (pr. Kja—), Sizi— 
lien, Stadt in der Provinz Siraeuſa, an 
9100 GE. a 

Santana (pr. Kja —), Familien— 
name des Papſtes Pius VII. (1.D.), 2) Benennung 
des don ihm angelenten und geordneten Kunſt— 
——— im Vatikau. 

Chiãri (ſpr. Kjari), Italien, Kreisſtadt in 
der Provinz Brescia, an 6000 E. Sieg Prinz 
Eugens über die franz.sipan. Armee am 2. 


Sept. 1701. 
Chiäri (pr. Kjari), Pietro italieniſcher 
Luſtſpieldichter, geb. 1700 in Brescia, geſt. 


1788 in Brescia, wurde Jeſuit, dann Welt: 
prigten, Hoſdichler des Herzogs von Modena. 
Lieferte 10 Bände Komödien, auch Tragödien. 
hiasma (griech.), das, Kreuzung. 

Chiã smus (Griech.). der, chiaſtiſche, kreuz— 
weiſe Stellung in der sau des griechiſchen 
Buchſtahens Chi = X 

Chiãſſo (ipr. FERN Schweiz, Flecken im 
a Teſſin, 2500 E., an der ital. Örenze; 
Sollamt. 

Chiãvaãri (ipr. Kjawari), Stalten, 1) Bis— 
tum, gear. 1892, Kirchenprovinz Genua, 2) tveiß- 
jtadt in der Provinz Senna, ar 7700 E. 

Chiavénna (jvr. Kjawenna = = Clavenna, 
deutſch Eleven), Stalien, Stadt in der Brot 
Sondrio, an der Mera und dem Fuß Des 
Splügen, über 2800 E. Knotenpunkt Ser 
Straßen nach Mailand über Dem Comerſee, 
dureh Das Engadin und tiber den Splügen 
nach Sraubünden. ° 

Chibcha (ipr. Tiebibticha), Die (Mehrzahl), 
mächtigſter Stamm der Urbevölkerung von Nica— 
ragua. Ihr Mittelpunkt war die Hochebene von 
Bogota. Ihre Sprache iſt ausgeitorben. Das 
Volk der Ch. und ſeine Sprache wird in den 
Berichten gewöhnlich als Muyska bezeichnet. 

Shic (franz, Ipr- Schick), der, 1) Sejchick, 
Kunſtgriff, 2) feine Art Des Benebmeng md 
Ausſehens, 3) Kleidung nach der neueiten Mode. 

Chicãgo (pr. Tſchikäjo), Ber. = Staaten 
von Nordamerika, 1) Kirchenprovinz mit 1) Erz— 
bistum Ch. uud den Bistimern 2) Alton, 
3) Belleville, 4) Perria. ID Erzbistum. Ch., 
near. 1813, umfart Nord Illinois, 550000 Kath. 
255 Stircyen, 90 Napellen, 25 Stationen, 278 
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Welt-, 104 Ordenprieſter. II) Stadt ud her— 
vorragender Handelplaß in Illinois Nord⸗ | E 
amerika), an der Mündung des Fluſſes C. in 
den Michiganfee, im Jahre 1830 gegründet, an 
1800000 E. (über 400000 Deutſche): Erzbiſchof⸗ 
ſitz; Univerſität, Sternwarte. Größter Stapel— 
platz der Welt fiir Getreide, ausgedehnte Mühlen— 
werke, Ausfuhr von Getreide Holz und Vieh, 
J—— 
Mälzereien, Brauereien, Maſchiuenbauanſtalten 
u. ſ. w. Große Feuerbrünſie in den Jahren 
1871 und 1874 zerſtörten Ch. teilweiſe, Doch 
hemmten ſie ſeine ſchnelle Entwickelung nicht; 
1893 fand in Ch. die ſogenannte Columbiſche 
Weltausſtellung ſtatt. Großartiges Parkſyſtem 
rund um die Stadt. Ueber 500 _Botteshäufer, 
über 300 eigentliche Kirchen. Die kath. St. 
samesfirche mit herrlichen gotiſchen Fenſtern 
an): jigende Figur des hl. Petrus. 

Shicagoer Weltansjtellung, auch Co— 
lumbus Weltausjtellung. Ter Weltmarkt 
(The Worlds Fair), eröffnet 1. Mai 1893 von 
vorher noch mie  geiebener Ausdehnung, 
Manchfaltigkeit und Bracht, hiſtoriſch intereſſant 
u.a. Durch Die zahlreichen Columbusreliquien; 
70—80 Brozent der Deutschen Ausſteller er— 
bielten Preise. 

Chicägo- and Northiveitern: Eiſenbahn 
(pr. Tichifäjo and Nor3--), eine der größten 
Eiſenbahnen der Ber. Staaten d. Nord-Ainerika. 

un Miltwanfee: and St. Raul: 
Eiſenbahn (pr. Tſchikäjo-Milwohkih änd Sänt— 
Wobl--), eine Der leittungstäbigiten und 
ertragreichſten Eiſenbahnen der Ver.-Staaten 
von Nord-Amerika. Ihre Strecken aehen durch 


die Staaten: Wisconfin, Illinois, Jowa, 
Minnejota, Norddakota, Zitddafota und 
Miſſouri. 


Chirane (franz, ſpr., Schikahne), Die, 
hinterliſtige Anfeindung; chicanieren, an— 
feinden, ärgern. 

Chicarot (ipr. Tſchikarot), Carajuru, 
das, roter Farbſtoff, aus den Blätter der 
Bignonia Chica in Nordanerifa; dient zum 
särben von Wolle, Seide, den Indianern zum 
u der Haut ı. ſ. m. 

Chiĩchen-Itza (ſpr. Tſchitſchen-Itza), Cen— 
tral-Amerika, Ruinenſtätte bei Valladolid im 
Stante Yıcatan. _ RE . 

Chicheiter (pr. Tiehiticheiter), England, 
Hauptitadt der Grafſchaft Weſtſuſſex, über 
800 E. 

Chickahõminy (ipr. Tſchickehomini), Ntord- 
amerika, Virginia, Fluß, mündet oberhalb 
Samestown in den VYork River. 

Chiclana de fa Frontẽra (ſpr. Tſchiklang), 
Spanien, Bezirkſtadt in der Provinz Cadiz 
über 12300 E., am Lirio; Schwefelquellen. 

Chielãyo (ſpr. Tichiffajo), Peru, Stadt 
in Departement Lambayeque, an 13000 E. 

Chicoutimi (jpr. Tſchikautimi), Britiſch 
Nordamerika, Bistum, gegr. 1878, | Tirchenpro: 
vinz Quebec, umfaſt Quebec teilweiſe, an 58000 
Rath., 42 Firchen, 19 Stationen, 6iVPrieſier. 

Chicopẽe (ſr. Tichifopi), Nordamerifa, 


an in Stante Maſſachnſetts, über 14000 
A) anı Connecticut. 

Chidher, perſ. Welir, ſagenhafte Geitalt 
der Orientalen, erſcheint bald als Zeitgenoſſe 
Abrabams, bald als der Prophet Elias; trank 
dont Quell des ewigen Lebens, lebt big zum 
jüngſten Tage. 

Chief (engl., ſpr. Tſchihf), der, Oberhaupt, 
Vorgeſestzter. 

Chiemjee, Bistum, errichtet 1216 von 
Bapıt Innocenz III., aufgelöit 1817; fein Ge— 
Diet wırde au Salzburg und München-Freiſing 
verteilt. 

Chiemſee, ver, Bayeriſches Meer, See 
in Oberbayern, am Fuße der Alpen, bei Traun— 
ſtein, 192 qkm, 80 m tief, 503 m über dem 
Mer esſpiegel. Der See wird von Dampfern 
befahren. Die Eiſenbahnlinie Roſenheim-Salz— 
Dura umzieht ihn im Süden. Auf den 3 Inſeln 
befinden ſich Klöſter und zwar 1) auf Herren— 
Ch.iee: Benediktinerkloſter (8.172. Jahrb) 2) 
Reqiliertes Chorherrenſtift (12. Jahrh. bis 
1808, 55 Bröpite), 3) auf Frauen=Ehb.fee: ein 
Benediftie hentai (8. Jahrh. bis jetzt), 
1803 zwar nufgehoben, aber von König Lud— 
wig I. v._ Bayern wiederbergeiteltt. 

Chiẽnti (pr. Kent), Fluß in Meittel- 
itaften, milder ins Adriat Meer; 40 knı 
von Ancona. 

Chieregäti (pr. Kje -), Franz, päpitlicher 
Geſandter unter Leo X. nach Preußen und Mos— 
fau, 1522 Bilchof von Teramo, dann aber von 
Hadrian VL, Clemens VII. und Paul ILL. zu 
verichiedenen Serandtichaften verwendet. Die 
wichtigite verantwortungsvollite Sendung wor 
die zum Reichstage nach Nürnberg 1522, wo 
er Die deutſchen Fürſten zum ernſten Ver— 
fahren gegen Luther und die von ihm ent— 
feſſelte Bewegung, ſowie zum Kriege, gegen 
die Türken bewegen ſollte. Allein Die 
Zuſtände waren derart, daß auch das ernſt— 
chſte au RNürnberg kundgegebene Beſtreben 
des St. Stuhles, mit der wirklichen Refor— 
nation an Haupt und Sliedern in Rom ſelbſt 
zu beginnen, nur als Anlaß zu neuen Bes 
Ichwerden genen Non Demußt wurde. Chis 
Sendung hatte nur den Erfolg, daß ıbm 100 
nee Bejchiwerden gegen Rom mitgegeben 
wurden, umd Daß die Sprache Luthers md 
ſeiner Anhänger und Beichüßer gegen Rom nur 
um jo zügelloſer und ungebundener wurde. 

Chiẽri (ſpr. Kjeri), Italien, Stadt in der 
Provinz Turin, an 9500 E. 

Chiesa libera in libero stato 
(itaf., jpr. Stjefa—), Freie Kirche i int freien Staate: 
ſ. d. unter Cavour. 

Chiẽſe (pr. Kjeſe), Stalten, Fluß in ver 
Lombardei, entſpringt in den Ortler Alpen, 
mündet in ven Oglio, bei Canneto, 140 km 


lang. 
Chiẽti (pr. Kieti), Italien, and n 
Nirchenproving mut 6 Erzbistum Ch,, 2) 8 

tun Bajto, II) Erzbisſstum Ghieti, gear. im — 
Jahrh., unfaßt 28 Gemeinden der Provinz 
Chieti, au 32200 Rath., 5 auswärtige Vika— 
vinte, AL Pfarreien, 130 Rvieiter. IT) Provinz, 


er Der Anh, 
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an 2947 qkm, iiber 351300 E. IV) Hauptitadt 


derjelben, an 12300 E. an der Bescara; Reſte >) 


von Römerbauten. 
Chievres (jpr. Schjäw'r), Belgien, Stadt 


in der Provinz Hennegau, an 3350 E., an der 
Tender. j a 
Ehiffon (franz, ſpr. Schiifong), Der, 


glatter, baumwollener, meiſt weißer Stofr, ſtack 
appretiert; zur Wäſchefabrikation benutzt. 
Chiffounière Erauz. ſpr. Schiffonjähr), 
die, Schrank für Putzſachen und Frauenkleider. 
Chiffre (franz., ſpr. Schiffr), Die, Zahl- 
seichen, Ziffer. _ 

Chiffrefchrift (ſpr. Schiffr—), Die, eine 
‚Durch verabredete Zeichen ausgedrückte Ge⸗ 
heimſchrift, angewandt bei. im diplomatiichen 
Verkehr und bei Depeschen; wird mit Hülfe der 
Dechiffrierkunſt enträttelt. Man bedient jich 
vielfach der ſogen. Mulliplikationschiffre oder 
der Verſetzuugschiffre, die nur von einem Ein— 
geweihten, der den Schlüſſel beſitzt, entziffert 
werden kann; ſ. Fleißner, Haͤndbuch der 
K roptoaraphif in). . 

Chigi (ipr. Kind, römiſches Fürſtenge— 
schlecht, tammt aus Siena. Ihm gehören an 
u. a.: 1) Fabio Chigi al3 Papſt Alexander 
VII, (1655 —1667) 2) Don Flavio Ch., Kardinal, 
geſt. 1885, 3) Don Mario, Fürſt Chigi-Albani, 
geb. 1832, Marſchall der römiſchen Kirche und 
un des Konklaves. 

ee (franz., jpr. Schinjong), Der, 1) 
Nacken, Nackenhaar, 2) Haartracht der Frauen. 

Chihuãhua (ſpr. Tſchiwawa), Nord— 
amerika, Mexiko, 1) Bistum, gegr. 1890, 
Firchenprovinz Durango; umfaßt Chihunahua, 
an 298100 Kath., 49 Plarreien oder Stationen, 
300 Kirchen, 118Priefler. 2) Staat im Nor⸗ 
den Mexikos, an 227468 qkm mit an 270100 
E. (meiſt Sndianer). (Fb. iſt bekannt Durch 
jeinen Silberreichtum (Meinen Santa Eulalia), 
ſehr gebivgig (Sierra Madre bis 3000 mı) und 
wird durchſtrömt vom Rio Grande Del Norte 
und Conchos. Hauptbeſchäftiguug der Be— 
wohner ſind Ackerbau und Viehzucht. 3) Haupt— 
ſtadt Eb., an 19000 E., 1462 m hoch gelegen. 

Ehilãcha (ſpr. Tfchilalfcha), die Mehr— 
zahl), Er Volkſtamm: ſ. Tſchibtſcha. 

Chi lapa (pr. Tſchilapa), Mexiko, Bistum, 
gear. 1863, Kirchenprovinz Mexiko: uniant 3 
Querero, an 38583200 Natb., 64 Marreien oder 
Stationen, 85 Kirchen, 58 Kapellen, 91 Priefier. 

Ghildebert, 3 Srantenfünine aus mero— 
vingiſchem Geſchlecht. 1) Eb. T., aeit. 558, er— 
bielt nach feines Waters —— J. Tod 
(511) das Reich von Paris, er vergrößerte es 
durch Teile von Burgund und der Elke 
2) Ch. I1., geb. 570, aett. 596, Sobn Siegberts 1. 
Don Auſiraͤſfien und der Brunbilde, befämprte 
die neuſtriſche Königin Fredegunde. 3) Ch. II, 
Sohn Theuderichs IIT., vegierte 695 - TIL. Der 
eigentliche Herrſcher war Pipin vd. Heritlal, 

Childerich, 3 — aus mero 
vingiſchem Geſchlecht. 1) Ch.1., Sohn Merovigs, 
jet 457 König eines Teil® der Jaliichen 
sranfen, Freund der Römer, unteritügte Diefe 
mt Kampfe gegen Die Meitgoten, Alamannen 
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ud Sochſen. Sein Sohn war Chlodwig T. 
Ch. Il, Sohn Chlodwigs IT, Bruder Chlo— 
Ibarg Ill, von Den er 1660) Auftrafien erhielt, 
vereinigte” (670) nach Ehlothars Tod das ganze 
en er wurde (673) ermordet. 3) 
h. IIL, von Karlmaun und Bıpin 743 auf den 
Ihron erhoben, führte ein Schattendafein, 
nach Pipins Thronbejteinung (752) wınde ev 
ins Kloſter Audomar verwiesen, wo er 754 
tarb: mit ihm endete das  merovingiiche 
Könighaus. 

Chile (pr. Tſchile,, Republik an der 
Südweſtküſte von Südamerika, von Spanien 
ſeit 18. Sept. 1810, bezw. 5. April 1818 unab— 
hängig, 776000 qkm, etwa 3%, Millionen 
Statboftfen, wenig 





__ Proteit., 40%, "Weiße und 
Kregleu. 60%, Miſchlinge, etwa 5000 Deutſche 
in Valdivia und Llanquihue, au 50000 Indi- 
aner. Eingeteilt iſt Ch. in 24 Provingen. Haupt—⸗ 
ſtadt iſt Santiago. Kirchliche Einteilung: 
Kirchenprovinz Santiago de Chile mit 1) Exrz⸗ 
bistum Santiago und den Bistümern 2) St. 
Concepeion, 3) St. Carl di Auend, 4) La Se 


vena. Unter den zablveichen Orden find die 
Jeſuiten, Sranzisfaner und Schweſtern Der 
chritfichen < Stebe vorberrichend. 


Das Kiüftengebiet ift ein welliges Hügelland 
von zahlreichen Küſtenflüſſen durchſchnitten, wäh— 
rend das Innere von der Kordillere von Ch. (Cerro 
de Mercenario, 6797 m, 16 thätige Vulkane) 
durchzogen wird. Der Süden des Landes iſt 
fruchtbar und teilweie noch mit Urwald be— 
Itanden. Der Norden zeigt jedoch infolge | ge: 
vingev Bewäſſerung wenig Denelation. Das 
Klima it überall geiund. Die Industrie mit 
Ausnahme der Gerberei it unbedeutend, Aus— 
gerührt werden: Salpeter, Getreide (Meizen, 
Mais) Silher, Jod, Rupier und Landes— 
münze iſt der Peſo Piaſter) + Mark, Die 
Maß- und Gewichteinheiten bilden das Meter 
vefp. Gramm. Die Handelsflotte beträgt 190 
Schiffe. VBorzügliche Häfen iind: Antofagaſta, 
Coneepeion, Corral, Jauique, Piſagua u. ſ. w. 
Steheudes Heer: an 1000 Offiziere und 9000 
Mann; die Nationalgarde 51 v00 Mann, Kriegs— 
flotte nit 89 Fahrzeugen. . Die jetzige Verfaſſung 
datiert von 1833 und ſchreibt vor: 1)für die Kam— 
MET der Deputierten 94Mitglieder, vom Volke auf 

3 Jahre zu wählen, 2) Senat von 32 Mitgliedern 
provinzweiſe dirett auf 6 Sabre zu wählen und 
alte 3 Sabre zur Hälfte zu ernenern. Der 
Präfident der Republik, wird dom Wolf 
indirekt auf 5 Jahre gewählt. Kriegs- und 
Handelsflagge: horizontal geſtreift, am Flagg— 


ſtock weißer 5ſtrahliger Stern dann Weiß 
und Mol. 
Geſchichte: Ter jpaniiche Eroberer Diego 


de Almagro drang zuerit von Peru aus um 
1536 in Ch. ein, ſchon Fünf Sabre ſpäter war 
das ganze Yand unterworfen und gehörte jeit- 
dem zum Kolouialbeſitz Spaniens. Bon Jahre 
1810 ab verjuchte Ch. jedoch, ſich von Der 
ſpaniſchen Herrſchaft wieder frei zu machen, 
was ibm auch nach Ichweren Kämpfen durch 
den entscheidenden Sieg am Maypu (5. April 
1818) gelang. Seit dDieler Zeit iſt Eh. Republik, 
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die meiſt Generäle als Bräfidenten hatte. Ein 
jiegreich_ gegen Bolivia und Peru (1879) ge: 
führter Krieg drachte dem Sande nicht unweſent⸗ 
lichen Gebietzuwachs, ſo Tarapaga, Arica, 
Tafıa und den Kuftenſtrich Bolivias mit Anz 


tofagaita. 

Chiliäde, Chilias (ariech.), die, Tauſend. 
Chiliarch, der, Befehlshaber über 1000 
Mann. 

Chiliãsmus (griech), der, eine Ausartung 
der Meefitasidee, bervorgegangen aus Den 
irdiſchen Erwartungen Der Juden und Den 


Pißverjtänpniffen über die Wiederkunft Chriſti: 
die irrige Vorftellung von einem tauſend— 
jährigen Reich, im welchen: der wiederge— 
kommene Meſſias berrichen und alle Ölänbigen 
zum Genuſſe Der vollfommeniten irdiſchen 
Glückſeligkeit führen ſolle. Dieſer Irxtum 
trat in alter umd neuer Zeit hervor. Jus— 
—— ſuchten die Wiedertäufer in Munſter 
und die Bauern Süddeutſchlands den Wahn 
zit verwirklichen. Quäker und Kamiſarden 
(1. d.) beförderten ihn ſehr. Swedenborg vers 
kündete auf das Jahr 1770 den Eintritt des 
meſſiau. Reichs, Bengel (j-d.) auf 1836. Lavater, 
ung: Stilling, Irwingiauer und aͤmerikamfche 
Sekten, huldigten dem Wahre, Pietiſten— 
gemeinden in Württemberg bereiteten den 
Auszug nach Jeruſalem, als dem Mittelpunkt 
des neuen Reiches, vor und, wurden von der 
ruſſiſchen Regierung nur mit Mühe im Kau— 
kaſus zurückgehalten. Die Mormonen ‚aber | 
haben als die „Heiligen der letzten Tage“ am 
Salzſee tn Neukalifornien den Grund zu dem 
neuen Zion gelegt, wo die Natur zur verlorenen 
Paradiesunſchuld wieder verklärt werden ſoll. 

Chiliſalpeter, Natronſalpeter, der, 
wegen ſeiner Kriſtalliſation in würfelähnlichen 
Rhomboedern auch kubiſcher S. genannt, kommt 
in mächtigen Lagern im Norden von Chile 
vor; dient zur Bereitung don, Salpeterſfäure, 
des Salpeters und als Düngemittel; da Ch. in 
rechter Luft Waſſer anziebt, iſt ev in Der 
Schießpulverfabrikation nicht verwendbar. 

Chilkow, Michael Iwanowitſch, Fiürſt, 
geb. 1843, ſeit 1895 ruſſiſcher Miniſter der 
Verkehrswege; war ſeit 1864 längere Zeit in 
Wafchinenwerkitätten Nord— uns thätig. 

Chillau (ſpr. Tſchiljan), Chile, Hauptſtadt 
in der Provinz Nuble, iiber 28700 ©: wurde 
— durch ein groͤßes Erdbeben teilweife zer⸗ 
ſtör 

EChillicothe (ſpr. Tſchillikoth), — 
1) Stadt im Staat Ohio, an 11300 E., 2) Stadt s 
int Staat Miſſouri, an 6000 E. 

Chillen (pr. Schijong), Schweiz, Kanton 
Waadt, ah auf einen Felſeneiland im 
Senfer S e. . 

Shiloe pr. Tſchiloe), Chile, Provinz, 
10348 ykm, ar 82400 E., benannt nach der 
UT C., 8570 qkm. Haupiftadt Ancud. 

Chilon, Cheilon, einer der 7 Meilen 
Sriechenlands. Bon ihin ſollen die geflügelten 
Worte ſtammen: „Erkenne dich ſelbſt“ Nosce 
te ipsum (griech. Gnothi fe autön) und: Nichts 
iibertreiden Ne quid nimis (griech. Mädénagän). 
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Chilpancingo (ſpr. Tſchilpandſingo), 
Mexiko, Hauptſtadt des Staates Guerrero, 
über 6200 E. 

Chilperich, 2 Frankenkönige aus dem 
Geſchlechte der Merovinger. 1) C. I, Sohn 
Chlothars J. war ſeit 561 König v. Neuſtrien, 
ließ (568) ſeine 2. Frau Galſwinth, Die 
Schweſter der Brunehilde, ermorden und 
heiratete die Anſtifterin des Mordes Frede— 
gunde (ſ. d.) er wurde 584 ermordet. Litte— 
rariſch gebildet und thätig, bereicherte er das 
Althochdeutſche mit den Zeichen fiir ae und w. 
2) unbefannter Herkunft, don den 
nentriichen Großen 715 gegen den Major: 
domus Karl Martell als König aufgeitelkt, 
fiel in al Gewalt, geit!_720. 

Chiltern Hills (ſpr. Tſchill —), England, 
Buckinghamſhire, Higelfette, 276 m. 

Chimani, Reopold, geb. 20. Februar 1774 
in Langenzersdorf bei Wien als Sohn eines 
Lehrers, geſt. 22. April 1844; war erſt Sing— 
firabe bei Et. Stephan, bejuchte dns Gymna— 
ſium bei St. Anna, ſtudierte dann ſeit 1789 
Philoſophie und wurde 1798 Direktor dev Hanpt- 
ſchule au Ntronendurg. 1807 Rechnungsrat, 
1819 Adminiſtrator, ſpäter auch Bitcherzenfor, 
erhielt die große goldene Verdienſtmedaille. 
Er verfaßte verschiedene Schulbücher, zahlreiche 
patriotiſche und unterhaltende Schriften u. a. 

Chimära (griech., ſpr. Schimära), die, der 
Soge nach ein feuerſpeiendes Ungeheuer vorn 
Löwe, binten Schlange, in der Mitte Ziege; 
wegen Der Ungeheuerlichkeit Phantaſie— 


gebilde, wahnwitzige Vorſpiegelung. 
der 


Chimay ſpr. Schimä), Belgien, 1) Stadt in 
Provinz Hennegan, an 3400 E. 2) Herr 
ichaft E., iſt ſeit 1486 Fürſtentum, nebört jeßt 
der franz. Adelfamilie Riquet de Cavaman, 
EChimborazo (pr. Tiebimbo -), Süd— 
amerifa, 1) Bipfel dev Kordilleren in Ecuador, 
erlofchener Vulkan, 6254 m; galt Früber fir 
den böchiten Berg Amerifas, Winde von 
Alexander dvd. Humboldt im Sabre 1802 bis zu 
5882 m, bon Whymper (1880) ganz erſtiegen. 
2) Provinz in der ſüdamerikan. Republik Eeu— 
ador. Hauptſtadt Riobamba. 
him oranthustlat.), Winterblume, ein— 
heimilch im Japan; in Europa als Zierfirauch. 
Shimu (pr. Techimu), untergegangenes 
Reich und Wolf in Peru mit bejonderer Sprache, 
Yon Der nleichnamigen Hauptſtadt ſind noch 
großartige Reſte vorhanden. 
China, das chineſiſche Reich, Kaiſertum 
Oſtaſiens, umfaßt 1) im weiteren Sinne das 
Haupireich der 19 Provinzen mit den Schutz— 
ſtaaten, RebenländernundKolonien, d.h. mit Mon⸗ 
golei, Mandfchurei, Tibet, Tfungarei, Oſtturke— 
ſtan, das frühere Stajchgarien, zu). über 11081000 
qkm mit rund 40 Mill. E. 2) im engeren Sinne 
aber jenes allein ohne die Teßteren. China, 
mit Nebenreichen das volfveichite und zweit— 
nrößte Meich Aliens, eritveckt ji vom 18. Dis 
53,5". nördl. Breite und bon 73,6. — 135". öſtl. 
Yänge, Im Norden und Nordweiten bat es auf 
einer Strecke von 4500 km Rußland zum Nach— 
barn, im Südweſten und Süden England (Indien 
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Hr ‚Bodenart in Eh. 


1409 China, das hinefische Reid. 1410 


und Birma), Stam ımd Frankreich, (Tonking), 
im Diten gvenzt e3 an den buchtenveichen jtillen 

zean, Korea, früher Vaſallenſtaat, von Ch,., 
und die vuffiche Küſtenprovinz, gelbes Meer, 
Golf von Betichtlti, oſt- und jütdchiineliiches 
Meer, Golf von Tonfing. (Näheres über Die 
Nebenländer iſt unter deren beſonderen Namen 
zu ſuchen). Sm folgenden handelt es ſich um 
das Reich der 18 (19) Provinzen: 

Eine größere Halbinfel Schantung im 
Norden, zwei große, Hainan und Thaiwan 
(Formofa, jebt inpaniich) und zahlreiche kleine 
Inſeln gebenben Küſtengebieten große Mannig— 
Taltigfeit. Das Land ſelbſt hat einen reichen 
Wechſel von Ziefebenen, Meittel- und Hoch— 
gebirgen, gehört im Siden der tropifchen und 
Jubtropifchen, im Norden der warmen gemäßig- 
ten Bone an, iſt reichlich bewäfjert und ſehr 
fruchtbar. Flüſf e: Tſekiang, Yangtſekiang(blauer 

Hoangho (gelber Fl.), Beibo, Liauho u. a. 
Babfreiche Seen, Darunter der Thunatbinahu 
und Pojanghu, der Thaihu, Kaojeudu und 
Hungtſehu, endlich im Tieflande ein Netz ſchiff— 
barer Kanäle, darunter der große Kaiſer— 
kanal in der nordchinefiichen Küſtenebene (900 
km lang). Sie alle dienen der Schiffahrt. 
(Die Bezeichnung gelber Fluß, gelbes Meer 
findet ihre Erklärung darin, daß Die verbrei— 
ein gelber Mergel 
„Löß“, ſehr fruchtbar], von dem Waſſer mit— 
geführt wird und das Meer noch auf große 
Sntfernungen triibt). 

Das eigentliche China, „das Reich der 
Mitte (Tſchungkwo)“ oder: „die 19 Pro— 
vinzen (Sipaſang)“ ſind: 1) nördliche: Tſchili 
(Betschili), - Schantung, Schanſi, Honan; 
2) öſtliche: Kiangſu, Nganhweéi, Kiangſi, 
Tſchekiang, Fokien; 3) mittlere: Hupei, „Dur 
man; — Kwänginng, Kwangſi, Jün— 
nan, Kweitſchou; 5), weſtliche: Szeifel wan, 
Ehenſi, Kanſn. Hierzu kommt als 19. 
Provinz Schöngafing, der ſüdlichſte Teil Der 
Meandichurei. . Die Ehinefen haben verſchie— 
dene Bezeichnungen Fir ihr Sand. Tien— 
bia (Himmelunterlage), iſt eine der älteſten, 
Tſchungkwo (Neich der Mitte), heißt es feit 
ver Sſchang-Dynaſtie (1500 v. Chr). Hiernach 
nennen ſich die Chineſen Tſchungkwodſchin 
(dſchin — Leute), auch Handſchin, Hanleute, 
nach der Han-Dynaſtie (2060 v. Chr.). Die 
jetzige Dynaſtie nennt das Land Tatſingkwo, 
d.h. „großes, reines Königreich“. Ver Ursprung 
des Ramens China, der ſchon im 12. Jahrh. 
v. Chr. in den Sefegen des Manu erwähnt 
wird, ſteht nicht Felt. Die Hindu nennen das 
Reich Matſchin (Mahatſchina), Großchina, Die 
Japaner Schina vder Kara. Bei den Griechen 
und Römern hieß Ch. das Land der Serer. 

Die Regierung und Verwaltung 
ae ist ein patriarchalifcher Despotismus. 
Der Kaiſer ift dem Bolfe Himmelsſohn 
Tientize) und Bermittler zwifchen den 

öttern uud Sterblichen. In dieſer Eigen- 
Ichaft hat er zweimal im Jahre zuv Zeit der 
Sonnenwenden eine prunkvolle Prozeſſion von 


ſeinem Palaſt aus nach den Altar des Himmels 





in der Oüinefeni ſtadt von Peking (. d. vorzuneh— 
men und Dort unter vorge) tchriebenen Ceremonien 
jeine Andacht zu verrichten. Außerdem verläßt 
er feinen Balatt nur noch bei wenigen anderen 
Stantsatten, au denen namentlich Das. Pflügen 
und Säen am Tage der Frühlings-Tag- und 
Nachtgleiche gehört. Sein Leben bewegt ſich 
in den Feſſeln eines En ſtrengen Ceremoniells, 
das ihm das Auftreten in der Deffentlichteit 
verbietet. Aber nach des Volkes Anſchauung 
haben ibn jeine göttlichen Ahnen mitunbegrenzter 
Machtfitlle ausgeitattet. Um ihm feine Belicht 
zu erleichtern, ſtehen ihm als höchite Reichs— 
behörden zur Seite: 1) der große, geheime 
Rat, 2) das Kabinett, beſtehend aus 6 hohen 
Windenträgern (3 andieht und 3 Ehinefen), 
3)der Generalrat, eine beratende Verſammlung 
aus den kaiſerlichen' Prinzen und den Miniſtern 
(auf ihm ruht Die ganze Leitung der Regierung). 
Die auswärtigen Angelenenbeiten werden 
vom Tſungliyamen, einen jeit 1861 bes 
ſtehenden Behörde, erledigt. In den 6 Reſſort— 
miniſterien mit je 2 Präſidenten, 4 Vicepräſi— 
denten und 24 Räten find die Beanıten zur 
Hälfte Ehinefen, zur Hälfte Mandſchu, während 
Das K olonialam! nur in den Händen der letzteren 
fich befindet. Die Reſidenzſtädte Beking und Muk— 
den (an der Mandſchurei) haben ihre beiondere 
Verwaltung. Die Eranlinen ſtehen ne ſelb— 
ſtändigen Gouverneuren (Taotai) bezw. unter 
Generalgouverneuren (Tſungtu, Vicekönigen). 
Die geſamten Stagtsbeamten oder Mandarine 
zerfallen im 9 Klaſſen, werden fchlecht bezahlt, 
find vielfach unehrlich und beitechlich. Das Wort 


Mandarin beißt ratgeber, Nat. 


Städte: Chinas Hauptitadt it Die 
Millionenſtadt Peking (umwelt dev großen 
Chinefenmauer) mit dem Hafenplatz Tientſin, 
ebenfall3 Millionenftadt. Andere bedeutende 
Städte ind: Nanking (Baummwollenweberei) 
am Wangtiefiang und Schanghai an der 
Mündung dieſes Fluſſes. Ferner Kanton im 
Delta des Sikiangfluſſes, außerdem Wutſchang, 
Hanjang, Hankou, Fuſchan,  Ningtietichin, 
Hangtſchou, Amoy, Futichon, Ningpo, Singanfu, 
Mukden u. ſ. w. (. die einzelnen Artikel). 

Diechinefische Bevölferung gliedert ich 
in Freie und ein ven: Doch iſt die Zahl derleß- 
teven gering und ihre Stellung, in welche Sie 
meiſt durch Schuldverhältnis kamen, nicht ſchlecht. 
Die Freien zerfallen in die herrſchenden 
Mandſchu, welche nur unter ſich heiraten dür— 
fen, und Chinefen, Abkömmlinge derlreinwohner. 
Dazı fanıen Ende 1898 rund 13500 Fremde (5148 
britifche Unterthanen, 2056 Nord-Amerifaner, 
1694 Sapaner, 920 Sranzofen, 1043 Deutfche, 
1082 Portugieſen, 395 Spanier, 200 Sfandi- 
nadier), wovon etwa die Hälfte in Schanghai 
lebte. — Kal Ban bat in China nie 
beitanden; doch zerfiel Die freie Bevölkerung 
von altersher in 4 Stände: Gelehrte (Beamte), 
Bauern, Handiverfer und Staufleute. Den bei 
weiten größten Teil der Bewohner bilden 
die eigentlichen Chineſen; dazu kommen 
Mandſchu, Mongolen (Zataren), Tibetaner, 
Malaien (auf Formoſa) und ım Südweften des 
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Reichs Reſte der Urhevölkerung. wie die Lao 
und Migotſe. Das Reich iſt überbevölkert; ein 
aroßer Teil der niederen Schichten wohnt auf 
Kähnen und Flößen: daher iſt die Auswanderung 
ſehr bedeutend. Das Geſicht des Chineſen iſt 
breit, nut Stark hervortretenden Backenknochen, 
langgeſchlitzten kleinen Augen und kleiner Naſe, 
ohne tiefern Ausdruck. Das weibliche Geſchlechi 
iſt untergeordnet: Die Frauen der Vornehnien 
ſind auf ihre Putzzimmer verbannt, die der 
Armen zu ſchwerer Arbeit verurteilt. Kleine 
Füße gelten bei den Frauen als Schönheit, 
weshalb dieſelben von erſter Kindheit an 
zuſammengepreßt und im Wachstum gehindert 
werden. Der Kopf, der Männer wird kahl 
ae) ſchoren 613 auf den Büchel zum Zopte. 
Tie Armen jegen ihre Kinder häufig aus oder 
bringen ſie um; namentlich werden Die Mädchen 
nicht ſelten gieich nach ihrer Geburt ertränkt. 

Landesprodukte und Handel: Der un— 
ermeßliche Produktenreichtum des Landes 
erklärt ſich durch die Natur deſſelben und den 
Kunſtfleiß ſeiner Bewohner. Thee, Seide, Por— 
zellan, gelber Baumwollenſtoff, Tuſche, Lack, 
Pulver und Feuerwerk, Papier werden in großen 
Mengen ausgeführt. ch. iſt ferner Die Heimat 
der Ktamellien, der Faſanen, Des Moſchus, Des 
Rhabarbers und vieler anderer Nußz und 
Arzneipflanzen. Der Bergbau liefert Gold 
und Eilber, Eiſen, Queckſilber und Zinnober, 
Jaspis und Magnet, Die Feiniten Erden (Sao: 
Lu), Alaun, Kupfer, Steinfoblen (in ungeheuren 
Yagern, aber bis jet noch kaum benutzt) und 
Salz, deſſen Produktion mit beſonderer Sorg— 
falt erfolgt. Ch. iſt ein Ackerbauland, Die 
Hauptkulturpflanzen ſind Theeund Reis, daneben 
werden auch Weizen, Hirſe, Seſam u. a. gebaut. 
Die Zucht von Pferden, Rindern, Schafen und 
Eſeln iſt gering, das Schwein dagenen überall 
zu Hauſe, auch Die Geflügelzucht md Fiſcherei 
ſehr bedeutend. Die verschiedene Verteilung 
der Produtte veranlaßt einen lebhaften Binnen— 
verkehr. Das im Verkehr befindliche Geld 
beſteht aus Meſſingmünzen, mit weniger Wert 
als. Pfennig, Silberſchuhen und Silber: 
ſtücken, ſeit 1890 werden auch Eilbermüngen 
1 Tal = 3-4 M) geprägt. Ins 
Gewicht beißt: Hikul à100 Tſchin oder 
Kattis (us GE) das Sohlmaß: Schenk 
: Tſchih (8,5, m), 
Bi Zcide, Getreide 
vertan 

Ter Seehandel wırde früher von Ch. 
bis zum voten Meere betrieben; gegenwärtig 
fahren chineſiſche Kaufleute nur zu den Häfen 
des Judiſchen Archipels, Hinterindiens itud 
Japans. Den weiteren Seehandel vermitteln 
europäiſche beſonders britiſche und deutſche) 
und amerikaniſche Schifflinien. Einfuhr— 
artikel ſind Opium, Banmwollenwaren, 
Tuch, Pelzwerk, Glaswaren, Champagner, 
Trepang ır. j. w. Die Handfertigfeit tt bei 
den Ch. Schr hoch ausgebildet. Beſondern 
Huf haben Borzellane, Bapier und Tuche: auch 
die Lackier- und Schnipkunſt der Chineſen iſt 


von alters her berühmt. Zeichnungen und 
Malereien befunden große nmiechaniſche Fertig⸗ 
keit und Kenntnis in Behandlung der Farben. 

Gegen Ende des 19. Jahrh. waren dem 
fremden Sandel folgende Häfen geöffnet: 1) 
Kauton, 2) Amoy, 3) Foutſchou, +) Schanghai, 
5) Ninapo, 6) Tientin, 7) Yutichwang, 8) 
Tſchifu, 9) Taiwan — 10) Tamſui, 11) 
— 12) Sanfou, 18) Kinkiang, 14) Tſchin⸗ 
kiang. 15) Kiuntſchon, 16) Itſchang, 17) Wuhu 
am Nangtſekiang, 18) Wentſchau am Tiefiang, 
19) Pafboi (Peiho) in Kwantung, 20) Tſchun— 
fing, 21) Sutſchou, 22) Hautſchon, 23) Schao— 
hiug in Tſekiang, 24) Sianglang in Hunan. 
25) Lappa bei Macao und eine Anzahl Fluß— 
häfen am Nangätſekiaug, u. a. Europäiſche 
Schiffe dürfen jeßt ungehindert die Flüſſe be— 
fahren und auch der Bau von Eiſenbahnen 
macht allmählich Fortichritie. 

Innere Berwaltung: Sede Provinz 
Ch.s zerfällt in eine Anzahl Diſtrikte, 
chineſ. Fu (durchſchnittlich 2 Miill. —9 
Tſchonu, Sion (durchſchnittlich 300000 E.o, 
Sſe u. a. ; legteve zäblen 109 und mebr Yofal- 
geineinden. Die Vorſteher dieſer Abteilungen 
rühren den Titel Tſchi mit Berlap Fu, Tſchou, 
Hien u. ſ. w. Vom Tſchifn appelliert man an 
den Provinziglrichter oder Schatzmeiſter. 
Für Polizeizwecke it ein niederer Bolizeibeontter, 
einer Art Konſtabler für mehrere Gemeinden 
ſeit alter Zeit eingeführt. Dieſe Konſtabler 
werden als Gelderpreſſer gefürchtet. Sie haben 
die Ruhe aufrecht zu erhalten, kleinere Streitig— 
keiten dem Diitrikts: (Sie:)Chef anzuzeigen. 
Die Bebörde zur Verwaltung Dev eigentlichen 
Semeindenngelegenbeiten hat aut dem Lande 
mehr einen pribaten als einen öffentlich-recht— 
Lichen Charakter. Die vielen, manchmal aanze 
Törfer bevölfernden Familien derielben Vor— 
fahren beſitzen ihre eigenen Häupter, und alle 
zuſammen wieder einen Batriarchen. Dieſer 
wird don den Regierungsbeamten als Ber: 
treter der Dorfgenoſſenſchaft angeſehen: 
eine Anzahl Vertrauensmänner ſtehen ihm zur 
Seite. Die Erhaltung der Tempel, die Rege— 
lung des Gottesdienſtes und der bertommlichen 
feſtlichen Umzüge, die Gewinnung von Lehrern 
und die Erhebung Der nötigen Beiſtenern au 
Geld und Naturalien iſt ihre Hauptaufgabe. 
Die Ortspolizet ftebt unter Dem Patriarchen, 
Dem die Gemeinde (von oft 8000 und mehr 
Einwohnern), die nötige Polizeimannjchaft zu 
stellen bat. Berüchtigie und gefürchtete Helfers— 
heffer der Mandarine Jind Die Winfellachwalter, 
Die jtch das Vermittelungsrecht vom Mandarin 
erfaufen. Sie machen gute Geſchäfte, indem 
ſie Die Steitigfeiten mittels Ueberredung und 
Drohung mit Denunziation u. Dal. beizulegen 
ſuchen. Die Städte haben aus Wahl hervor— 
gegangene Munizipalräte, deren Thätigkeit von 
kaiſerlichen Kommiſſären überwacht wird. Die 
Sicherheitspolizei liegt trotz der Munizipal— 
garde und einer anſehnlichen Zahl von Polizei— 
mannſchaften ſehr im Argen. 

Das Wehr- und Militärweſen'haben 
die Chineſen von alters her wenig ausgebildet. 
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Krieg aalt — ſtets als Schmach der Menſch— 
heit. Der Soldatenſtand genoß geringes An— 
ſehen. An Mut fehlt es ihnen wicht, Seit 
Meitte Des 18. Jahrh.s. iſt zwar manches für 
ihre Wehrorgantfation geicheben, aber Militär, 
Armee und Marine im europäiſchen Sinne 
haben jie noch nicht. Früher, ſetzte ſich das 
Militär zuſammen aus der fallerlichen Garde 
und den Truppen der 24 Banner (8 chineftiche, 
8 mongoliiche und 8 mandichurifche) und der 
Provinzialarmee, der Truppen der „grünen 
Fahnen“, auf dem Papier zuſammen au 1100000 
Manı, in Wirklichkeit niemals noch Die Hälfte. 
Seit 1830 wurde ein Neorgantlationsplan auf— 
aeitellt und Das Heer in 5 Abteilungen (MMand— 
ſchurei, Mongolei, Tuxkeſtan, Peking und Küſten⸗ 
provinzen) eingeteilt, das Heer jollte im Frieden 
300 000, im Kriege an eine Million zählen. Aber 
durchgeführt wurde nichts oder nur wenig, 
wenn auch Krupp'ſche Geſchütze und andere 
enropätiche Schießwaffen ın Gebrauch kamen. 
Der Krieg zwiſchen China und Sapan 1894/95 
und Die Gejchichte der Chineſiſchen Wirren 
1900 haben die militäriſche Unzulänglichkeit Des 
himmliſchen Reiches ſogar den Webellen im 
eigenen Lande gegenüber neuerdings offen au 
Tage gelent. Die cbineliiche Flotte betrug 
1899 13 Kreuzer und 11 andere Schiffe. 

Der Kulturſtand Ehinas bat fich früh 
enttwicelt, ihre Civiliſation iſt uralt und felb- 
ſtändig, in jeder Hinſicht eigenartig.  Sshre 
Schrift war ſchon 2000 vd. Ehr. vorhanden: man 
bediente ſich dazu dünger Holzſtäbchen und 
Bambusbrettchen, das Papier wurde in Ch. 
im Jahre 105 n. Chr. erfunden. Im Sabre 4 
593 ı. Chr. erfanden die Chineſen ſchon eine 
Art der Druckkunſt, um 1050 erfand ein Schmied 
den Druck mit beweglichen („lebendigen“) Tafeln 
(. Buchdruckexkunſt), Ferner kannten die Chi— 
neſen früh die Magnetnadel, eine Art 
Schießpulver, Bild- und Gefchützgießerei. 
Kunſt und Ku nitgewerbe ſtaudenſeit'alter 
Zeit in hoher Blüte. Wirtſchaftlich ſind die 
Chineſen äußerſt regſam. _ Die Serdenzucht | ı 
betrieben tie Schon im älteſter Zeit. In Der 
‚Rorzellanfabrifation ſind ſie muſtergültig. 

Unterrichtweſen in Ch. Allgemeine 
Schulbildung für das männliche Geſchlecht iſt 
nicht Reichsordnung. Es giebt deshalb Feine 
ftaatlichen Elementarichulen und auch Keinen 
Schulzwang, Doch geſchieht von privater Seite 
viel fiir den Unterricht. Gewöhnlich vereinigen 


ich mehrere Samilten, oder es nimmt der 
„Stamm” einen Lehrer auf, dem Die | u 
(nicht auch Die Mädchen) im Alter von. 5 


Jahren folange anvertraut werden, DIS Tie cn 
und Schreiben können. Etwa Der 10. Teil Der 
Landbevölkerung ſoll lefen und Schreiben können. 
Nur bei der Erwerbung der litterariſchen Grade 
und Tilel ſpricht die Regierung mit. Es giebt 
in Ch. drei Grade: Sſiutſgi Kandidath, 
Tſchiijn (Doktor) und Tſchinfſchih— (rofeflor) 
Hauptaufgabe der Schüler it Die Aneignung 
fämtlicher Schviftionmlungen des Konfücius. 
. zweite und dritte Grad befähigt zu Staats— 
ämtern. 
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in den vom Staat und von Stiſtungen unter— 
haltenen Seminarien zur Unteritüßung junger 
Gelehrter. Beld, Verwandtfchatt und Empfeh- 
hung verhelfen jedoch vielen Unwiſſenden zur 
Auszeichnung durch Diefe drei Grade. Die 
gröblichſten Betrügereien finden Statt und blei- 
ben meiftens ungerügt, wen ſie nicht allzu offen 
veriibt werden. Die chinefifchen Gelehrten und 
Doktoren find infolge Davon häufig ziemlich 
ungebildet. Die zu Tauſenden durchfallenden 
Kandidaten werden Schullehrer, Notare, Schrei— 
ber u. fſ. w. Das beftimmte überkommene 
Mai von Kenntniſſen und Wiflenichaften dem 
nachwachſenden Gejchlecht zu übermitteln, iſt 
das einzige Ziel allen Unterrichts; Schulbefuc) 
der Mädchen iſt Ausnahme Tas Wiffen Der 
Gebildetſten geht über den Bereich ihres Lan— 
des nicht hinaus. Exit in dev neuejten Zeit 
bat die Negterung einige Anftalten ins Qeben 
gerufen, in Denen eingeborene Kräfte heran- 
gezogen werden, welche das Neich von den Euro— 
päern ungabhängig machen jollen, um nicht 
mehr genötigt zu fein, in vorteilhaften Stellun— 
gen Ausländer zu verwenden. 

Die Chineſiſche Litteratur tit außer: 
orpentlich veih. Die berübmteiten Werke find 
die King, die fanonifchen Bücher der Chineſen, 
angebfich von Konfucius im 6. Jahrh. ujanmenz 
getragen over verfaßt: fie find; 1) Yfing, das 
Buch der Berwandlungen, 2) and, Die 
Geſchichtsbücher, 3) Schiking, das Buch der 
Lieder, eine wiftiche von Konfurius veranitaltete 
Sanımlung von Boltsliedern, Lobliedern auf 
Be Feſt- und Gelegenheitgedichten, 

Tfſchünſien, die Geſchichte der Künigreiché. 
im 8. und 7. Jahrh., 5) Lift, Der en 
Ten Kings aumächit itehen die Sſeſchu, 
Bücher, don Denen das eine bon Mengliſe, am 
bedeutenditen Schiller Des Konfuecius, benannt 
it und von den Pflichten des Regenten handelt. 
Außerdem giebt es zahlreiche Bücher ſtatiſtiſchen, 
politiſchen und geographiſchen Inhalts, Samm— 
— von Geſetzen, eeremoniellen Vorſchrifien 


u.edgl., Werke über Medizin, Naturgeſchichte, 
Yitronomie, Ackerbau, Kriegkunſt, Seometrie 
1.3. Ww. 


Religionen: 1) Staatsreligion fir 
Beamte und Gebildete iſt Die tm 6. Jahrh. bor 
Chriſtus entitandene Lehre des Konfutſe 
(Koufucius) mut ausgedehnter Ahnenverehrung 
(Alinterblichkeit, aber ohne Glaube an Ber: 
geltung nach dem Tode) mit weltlichen Eitten- 
ehren. Die Bietät genen Eltern und Obrig 
feit iſt der Grundzug der Meligion des Kon- 
rule, die Ahnentafel, das Familienheiligtum. 
Ein beſonderer Prieſterſtand iſt zwar auch 
vorhanden, der ſich aber keines Anſehens er— 
ul Der Gottesdienſt beitebt in Opfern 
(Ochſen, _ Schafe, Schweine, Seide), welche 
der Konfutſeaner felbit in den © Tempeln Dar: 
bringt. 2) Bolfsveltaton iſt Der um Das 
Sabr 65 n. Ehr. von Indien nach China 
verbreitete Buddhismus mut Prieſtern und 
Mönchen, der größte Teil häugt deniſelben au: 
zahlloſe Klöſter. In der Mongolei und in 


Man bereitet ſich zum Studium vor Eye! er Lamaismus. 8) Der Taoismus, 
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die Laotſe-Sekte, gegründet von Laotſe, 
etwa 100 Sahre vor Konfutſe, ursprünglich 
eine beſſere heidniſche Vernunſi⸗ und Herzen— 
religion, jest aber, entſtellt und verzerrt gu 
einem groben Myitizismus, — Tieje3 Religionen 
und ihre Bekenner Iteben aber in feinem 
Gegenſatz zu einander, Ahnenkult und Seelen— 
Wwanderung ſind Gemeingut aller. Trenmende 
Unterſchiede iind der Maſſe nicht bewußt, Nie 
iſt intereſſelos und gleichgiltig. Moham— 
medaner gibt es in Ch. an 26 Willionen, 
Juden in Den Hafeuſtädten 3—4 Millionen. 
‚sm Junern tm Kaifungfn (Provinz Honau) 
iſt eine Judengemeinde, gegr. angeblich im 10. 


Jahrh. dv. Chr. (Ueber' das Chriſtentum in 
China ſ. unten). 

Geſchichte. Die älteſte Geſchichte Ch.s 
iſt durchaus ſagenhaft. Erſt ſeit 841v. Gh 
gibt e3 eine Jichere Zeitfolge der 
chineſiſchen Geſchichte. Der TDynaſtie 


Tſchou folgten die Dynaſtien Tſin (249-206 
v. — ünd der Dan (206 v. Chr. bis 220 
nt. Chr Tarauf zerfiel Ch. tn Drei Reiche, 
die jedoch 280 n. Chr. durch Wuti, den 
Etifter der Tynaſtie Tſin wieder vereinigt wur— 
den. 386 eroberten Mongolen den nördl. Teil 
Ch. und jtifteten hier ein eigenes Reich. 
Die Wiedervereinigung erfolgte 589 durch 
Jangkien, den Stifter der Dynaſtie Sni, 
welcher die der Thang (619907) und mehrere 
andere ſchwache Tynaitien folgten, unter denen 
Die tatariſchen Völker immer mehr Einfluß 
auf die Geſchicke des zerrütteten Staats ge— 
wannen. Im Jahre 1279 gelang es dem 
Mongolenchan, Kublak das ganze Reich 
zu vereinigen. Unter ſeiner Dynaſtie (Yüan) 
blühten Wiſſenſchaft und Künſte und wurde 
Ch.den Fremden (Marko Paololſ. d.], 1274 —1291 
am Bote zu Kern) geöffnet. 1368 wurde 
Tſchu. nachher Taitſong genannt, der Stifter 
der Tynaſtie Ming (1368—1645), unter Dev 
zuerſt Europäer, jo bereits 1522 die Portu— 
aiejen zu Macao, mit Ch. in Dauernden 
Verkebr traten. Ihr folgte die noch gegen— 
wärtig berrſcheude Mandſchu-Dynaſtie 
Taitſing oder Tſing, welche 1646 Durch 
Schunticht aeitifte ward. Nanabitienz 1732), 
ver Sohn des Letztern, ein vortrefflicher Regent, 
beſiegte die Mongolen, eroberte Formoſa und 
Tibet und aeftattete Dei Chriſten, deren es 
ſchon ſeit dem Wirken des Jeſuniten Matthias 
Ricci (eit 1583) viele gab, freie Religion— 
äübung. Darauf folgten allerdings ſchwere 
Verfolgungen. N.3 2. Nachfolger Kienlhong 
1735- 1796). war einer der bedeutendſten 


Fürſten, die je über a aeberriebt Daben. Er 
iſt Der Eroberer Dev Kleinen Bucharei, Des 
Tjungarenlandes und Tibet. Unter Ntiene 


long's Sobn, Riaking (1796.—1820), wütete 1815 
eine ſchreckliche Verfolgung der Vatholiken. 
Nach Kigting's Tode 1821 beſtieg deſſen 
weiter Sohn Mianning (17841 1850) als 
Taofuang den Thron. Unter Ddiefen Fam 
es ſeit 1831 gu Differenzen mit den Enge 
ländern, Die von 1840 an in mebreren 
Kriegen, den fogen. „Opiumkriegen“ (1810/42, 
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1857/58, 1860/61) die Ch. zwangen, die jtet3 be— 
hauptete Abgeſchloſſenheit aufzugeben. 
Unter Kaiſer Hiengfong (1850—1861) ervegten Die 
Taiping im Süden einen gefährlichen Aufſtand. 
Kaiſer Tiungticht (1861--1875) verlor Durch 
mohammedaniſche Empörung falt ganz Oſtturke— 
ſtan. Seitdem herrſcht KgaiſerKnangſü, der als 
+4jäbrines Kind auf den Thron berufen ward, in 
deſſen Regierungzeit das Reich aber die größten 
Erſchütterungen erlebte Eur Streit mit 
Rußland wegen Kuldſchas wurde 1881 durch 
einen Vertrag beendigt. Mit Sranfreic kam 
es 1882 zu einem Kriege, als dieſes Tongking 
beſetzte und Annam unter ſeine Schutzherrſchaft 
brachte. Ta Gh. Tongfing nicht ſofort 
räumte, zerſtörten die Franzoſen 1884 DREI 
Arjenal von Futſchou und feßten ſich auf 
Formoſa feſt, während Jie im März 1885 von 
den Shinefen bei.’ Sarıgjon beſiegt wurden. 
Im Frieden don Tientſin (9. Juni 1885) über— 
ließ Ch. an Frankreich Annam und Tonking. 1894 
brach wegen Koreas ein Krieg mit Japan 
aus. Ch. mußte nach der Schlacht bei Ping⸗ 
jang (16. Sept.) Korean räumen, worauf 
yapan in die Mandſchurei eindrang. Nach 
den Seeſieg am Jalufluß (17. Sept.) griff 
Die japanische Flotte den Kriegshafen Port 
Arthur an und eroberte ihn (22. Nov.); am 14. 
‚sehr. 1895 wurde der Kriegshafen Weibaiwei 
erſtürmt und die dortige Kriegsflkotte Ch.s ver— 
nichtet. Im Frieden von Simonoſcki (17. 
April 1894) mußte Ch. Formoſa an Japan 
abtreten. Am Ch. dem fremden Handel mehr 
zu eröffnen, erlangten ım Sabre 1898 Deutſch— 
(and die pachtiveiie Abtretung von Kiaut— 
ſchon, Rußland Die von Port Artbur und 
Enaland Weibaiwei. Die ſogen. Chineſi— 
ſchen Wirren (ſ. d. von 1900/1901 koſten dem. Eh. 
Neiche u. a. 450 Dill. Taels Kriegskoſten und 
Entſchädigungen an Die Mächte. 

Ehinefiiche Wirren 1900 - 1901. Ter 
Fremdenhaß der Chineſen wurde Durch ihre 
Niederlagen und Die Verkleinerung des Neiches 
zur wilden Empörung getrieben. Denn wicht 
nur die friedlichen auf das wine Heil Der 
Zcelen bedachten Miſſionare, Die ihre eigenen 
Exiſtenzmittel mitbrachten, Sondern auch zabl= 
loſe auf matertellen Erwerb und Gewinn aus 
den S Schätzen des Landes und der Eingeborenen 
ausgehende J Jugenieure, Kaufleute u. a. durch— 
zogened das Reich. Die Gebietverluſte — eiwas 
anderes ſind ſelbſt die verſchiedenen Pachtungen 
doch nicht — von Tonking an Frankreich, Formoſa 
anJapon, Kiautſchouan Deutſchland, ort Arthur 
an Rußland, Werbaiwer an England wurden 
zul mächtigen Stachel, welcher Die ungeheuren 
Volksmengen, trieb, das Aeußerſte zu wagen. Es 
bildeten ſich ſeit 1897 mächtige UND aglkteie)e 
Banden under Dem Namen Borer(f.d.), welche 
Die Fremden und nicht nur die ſondern 
auch ihre Niederlaſſungen aller Mut: itberfielen, 
pliinderten, einäſcherten, die Europäer töteten 
oder vertrieben. Das Sul der eingebornen 
Chriſten ſſoß'in Strömen. Kundige Miſſionäre 
hatten ſchon lange vor 1900 die europäiſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking gewarnt, ohne aber für ihre Be— 
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fürchtungen Glauben zu finden Im Frühjahr 
1900 jedoch wälzte fi der Anſturm Der Borer 
Direkt genen Peking und Die Öelandtichaften Da= 
jelbit. Letztere wurden 2 Monate lang (Mitte 
Juni His Mitte Auguſt) befagert und Duldeten 
das Aeußerſte in GEntbehrungen und Mühen 
allev Art. Der deutiche Geſandte Frhr. 
v. Ketteler wurde am 18. Juni 1900 auf 
offener Straße ermordet, als er ſich zum 
Tfungliyanten begeben wollte. Wochenlang 
hielt Die unkontrollierbare aber meiſtens neglaubte 
Meldung alle Welt in Spannung, Die Fremden 
(rund 1000 Rerjonen) in Peking ſeien bereits 
fätlich ermordet. Ju dieſer kritischen Lane 
entjchloijen ſich Die Mächte Deuljchland, Rußland. 
Frankreich, England, Japau und die Ver Slaalen 
v.NordeAmerifa zu gemeinſamem Vorgehen. Sie 
entſandten ſchleunigſt ihre Seegeſchwader; die 
Marinemannſchaften eroberten die Takuforts. 
Der englülche Admiral Seymour unternabn 
Ende Juni mit einer aus Truppen der ver— 
bündeten Staaten gebildeten geringen Streit— 
macht einen Vormarſch auf Peking zum Entſatz 
der Geſandten. Allein ev konnte nicht durchdrin— 
en, wurde vielmehr durch kaiſerlich chineſiſche 
Truppen und Borer in der Nähe von Tientſin 
ſo eingefchlofien, Daß er ſelbſt entjeßt werden 
mußte. Um Tientfin fanden heise Kämpfe 
statt, Dis der Platz von Den Berbindeten 
Dauernd bejeßt war (17. Juli 1900). Inzwiſchen 
ichwehte immer noch Ungewinbeit iiber Das 
Schickſal der Gefandten und Aremden in Peking 
und der Vormarſch Der Verbündeteu dahin 
ſtockte mangels einheitlicher Leitung. Letztere 
wurde endlich durch Herſtellung eines Ober— 
fommandos- unter dem deutſchen Feld— 
marſchall Graf dvd. Walderfee erzielt (8. 
Auguſt 1900). Die gelamten Streitfräfte der 
Berbiündeten betrugen 81000 Meat, Darunter 
21000 Deutiche. Graf Walderjee veiite am 20. 
Auguſt nach China ab, abev noch vor jeiner 
Ankunft Dort war Dennoch nach heißen Kämpfen || 
um und dor Behing der Entjaß am 16. 
Auguſt 1900 bewerfitelligt worden. _ Die 
chineſiſche Regierung, voran Die freindenfeind: 
liche Kaiſerin Witwe Tſuhi und ihre böjen 


Ratgeber, unter ihnen Prinz Tuan, waren 
geflüchtet. Der Kaiſerhof rettete ſich nach Sin— 
ganfu. Graf Walderſce hatte zwar bei den 


widerſtrebenden Intexeſſen der einzelnen Mächte 
eine dornenvolle Aufgabe, führte dieſelbe aber 
mit Beſonnenheit durch. Er ſtellte die Ruhe in 
dem beſetzten Gebiete wieder her und dämpfte die 
Boxerbewegung völlig. Ende Mai 1901 waren die 
ſchwierigen diplomatiſchen Verhandlungen über 
Veſtrafuns der Schuldigen und die Höhe der 
Entſchädigungen (im ganzen 450 Millionen 
Taels fir die Geſamtheit dev Mächte 


beendigt. Tas Dberfommando wurde aufge: 
föft, Graf Walderſee und Die Truppen dev 


verschiedenen Meächte fehrten im Die Heimat— 
Länder zurück. Nur verhältnismäßig Fleine 
Beſatzungen blieben zur Sicherung zurück. 
Der chinetiiche Kaiſerhof ſchickte ſich an Teine 
Reſidenz wieder nach Peking Bu BLAU ERENL 
Teutichland hatte don unrıWeren) hauptſächlich 
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die Sühne für die Verlegung des Völkerrechts 
durch Ermordung jeines Geſandten und Die 
Entſchädigung für feine Angehörigen, ſowie 
Erſatz der Kriegskoſten erſtrebt. Verſchiedene 
Führer der Boxerbewegung wurden mit dem 
Tode beſtraft, die Urteile von der chineſiſchen 
Regierung verbängt und ausgeführt. Dem 
ermordeten deutſchen Geſandten wurde an der 
Stelle der Unthat ein Sühnedenkmal geſetzt. 
Auch entſchloß ſich die chineſiſche Regierung 
eine Sühnegeſandtſchaft unter Führung eines 
kaiſerlichen Prinzen nach Berlin zu entſenden, 
ſowie zu verſchiedenen Zugeſtanduiſſen für den 
ferneren Schutz der Geſandien, Miſſionare 
und ſonſtigen Fremden. Den materiellen 
Hanptvorteil erzielte Rußland durch die mög⸗ 
lichſt ‚enge Einbeziehung der Mandſchurei ın 
jeine Intereſſenſphäre. Bon völliger Einver— 
leibung Der leßteren nahm Rußland noch vor— 


läufig Abſtand, doch dürfte dieſelbe nur noch 


eine Frage der Zeit ſein. 

China und das Chriſtentum bis 1517. 
Schon Der bi Apoſtel Thomas Soll nach 
dunkler Sage auch nach China den Samen 
des Chriſtentums gebracht haben. Seit ſteht, 
dab, der ſyriſche, wahricheinlich wohl neſtori— 
aniſche Prieſter Olugen, im Sabre 636 von 
Seleufta aus entlandt, dorthin kam und beim 
Kaiſer in Auſehen ſtand. Noch gegen Ende 
des 8. Jahrhes blühte das Chriſtentuüm in den 
Provinzen Chenſi und Fukien. Bis Ende des 
9. Jahrh.s finden fich auch Spuren chrittlicher 
Gemeinden. Sm 10. Sahrh. wurden von 
Bagdad aus 6 Miſſionare nach China entinndt. 
Aus dem 13. Jahrh. Tiegen durch Marco 
Raolo (ſ. d.) Nachrichten über den Fortbeſtand 
neſtorianiſcher Chriſten in China vor. Die— 
ſelben waren zahlreich und mächtig und er— 
bauten Dantals heute Kirchen in Singanfu 
(Provinz Chenſi). Im gleichen Jahrh. füheten 
tatboliſche Miſſionen und die Geſandten 


Yırdivigs, des Heiligen Die beſchwerliche Reiſen. 


nach China aus, wo ſie Dei der Mongolen 
Dynaſtie Ming qute Aufnahme fanden. Der 
Franuziskaner Monte Corvino baute 1299 
eine kath. Kirche und taufte bis 1303 an 6000 
Chineſen, ibm geſellte ſich zum, Bekehrungs— 
werte bald zu ſein Ordensbruder Arnold 
aus Köln.“ Papſt Clemens V. weibte 7 
Franziskaner zu Biſchöfen und beauftragte ſie, 
dem von ihm zum Ersbiſchof von Eambalu 
ernannten Monte Corvino Die Weihe zu er— 
teilen, aber nur Drei Derfelben gelangten nach 
China. Corvino wirkte als Erzbiſchof big 
1330. Als Nachiofger wurde evnamıt Gras 
biſchof Nikolaus, Der aber erit 1388 in China 
anfanı. Der baldine Sturz Der Mongolen— 
Dynaſtie (1368) zog auch ven Untergang, des 
CEhriſtentums in Eb. nach ſich und ſeitdem fehlte 
jede Kunde iiber das Chriſtentum ın China, Dis 
c3 im 16. Jahrh. wiederum Dort begründet 


wurde ( Aſien in religiöſer Beziehung, 
Sp. 494). — 
Katholiſche Miſſionsgeſchichte ſeit 


1517 bis zur Errichtung der ſelbſtändigen Miſſion 
In dieſem Jahre ent— 


— 


1419 





— — — — — — — — — 


deckte der Fortngieie Perez Andrada China 
wieder Fiir Den Weiten und gewann bald 
einige Bandelitationen, deren  bedeuiendite 
Macao auf der Inſel Gozan winde Gh. 
ſelbſt aber blieb den Europäern noch ver— 
ıhlofien, Ter hl. Franz Kader ſtarb am 2. 
Dez. 1552 auf Eanctan im Angeſichte Chinas. 
In legteres hinein gelangte zuerſt der Jeſuiten— 
provinzial für Judien, Nunez Barrolo, ohne 
aber längeren Aufenthalt nehmen zu dügſen. 
Letzterer wurde hach anderen vergeblichen Ver— 
——— erſt den Jeſniten Michael Roger, 
P. Paes und M atth. Ricciim Jahre 1582 
veritattet. Der Vicekönig don Kanton ſelbſt 
ſchenkte ein Haus und einen Kirchbauplatz. 
Die erſte Taufe fand, 1584 ſtatt. Im Nov. 
1586 gab es in Taotiching 40 Chriſten; aber 
togleich begannen auch Die Verfolgungen. Im 
Jahre 1589 ſiedelten Die Jeſniten ſich auch in 
Taotſcheu an, wo ſie größere Erfolge als in 
Taotſching erziellen. 1595 kam P. Lazar 
Cataneo, auf deſſen Nat Die Miſſionare das 
Kleid der Jeſuiten mit dem der Mandarinen 
vertauſchten. Ein Verſuch Riecis nach Peking 
vorzudringen, mißlang, Doch wurde er ik 
Nantſchangfu, dem chineſiſchen Athen, wegen 
ſeiner Kenntniſſe güt aufgenommen. 1598 
wurde die chineſiſche Miſſion von der zu 
Macao abgetrennt und ungabhängig, und P. 
Ricei ihr Oberer 
Selbſtändige Miſſion ſeit 1598. Erſte 
Verfolgung (1616—51622)9. P. Ricci Drang 
1598 bis Peking vor, ohne aber dort noch 
bleiben zu können. Er gründete 1599 in 
Nanking, eine Reſidenz. Endlich hatte eine 
neue Reiſe nach Peking, die er mit l'“. Gotaneo 
ausführte (1600), den Ertolg eier günſtigen 
Aufnahme beim Kater. Tin Ranking evztelte 
P. Roeca, (1603) eine wichtige Bekehrung, Die 
de5 Dr. Peyıl Siu (geſt. 1633), wegen feiner 
Wiürde auch Colao genannt. Dieſer Dt Der 
bedeutendſte Chriſt, den China an Eingebore— 
nen je gehabt bat. In Peking, befebrte ſich 
der Mandarin Raul Li., Durch Sin er— 
hielten die Jeſuitenpaters (1605) in Peking 
ein eigenes ſteuerfreies Haus. Bereits 1606 
erhielt die junge chineſiſche Kirche ihren 
erſten Martyrer, P. Franz Martinez, der 
am 31. März 1606 in Kanton ermordet wurde. 
P. tiert eröffnete 1609 in Peking Die erſte 
Marigniſche Nongregalion. Er ſtarb hochgeehrt 
vom Maier Vanglie am 18. Mai 1610. Ber 
einem Tode hatten die Jeſuiten 5 Stationen: 
Tovtichen, Wantichanafit, Mantia (1500), 
Petiug (I6OD, Schanghai (1608). Bald Inmen 
durch Den neuen Oberen P. Longobardi (nelt. 
1655) 3 weitere Dinau: Hanuftſcheu (1511), Mans 
bionn (1612) und Kioutſchang (1616). Die 
Verfolgung im Jahre 1617 33erſtörte iedoch 
bald die ſchönen Anfänge. Die hp. Vagnoni 
und Samedo nebſt 16 Chriſten wurden ein— 
gekerkert und teilweiſe avanjam geſchlagen. 
1617 wurden alle Peifſinare qus dem Reiche ver— 
bannt. Mehrere Xaters Ss hrachte man in hölzernen 
Käfigen fort. Der Chineſe Andreas er: 
fitt 1622 den Martertod. Allein Die Ver— 
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folger wurden durch die hereinbrechenden 
Tataren der Mächt beraubt und das Haupt 
der erſteren, Schin (1622), geſtürzt. 

Neues Aufblüben der Sefuiten- 
million (1622—1630). Nach Schins Sturz 
(1622) kamen neue Jeſuiten, unter ihnen der be- 
xühmte deutsche P. Adam Schall aus Köln. 
sm Sabre 1623 Schon wurden P. Yongobardi 
und P. Manuel Tinz_ bon dem 
Mandarin Paul Li als Ingenieure nach Peking 
berufen und konnten augleich das Bekehrungs— 
werk wahrnehmen. Im Sabre 1633 waren 
bereits 26 Patres in 12 Reſidentien in 8 
Provinzen thätig; au den früheren traten 
Ntiangtichen Schanfi), 1625, Singanfu 
Cheuſi), Futſcheu (Fokien), 1625, Sambigſi 
in Kaifanfu— Genan) Putſchen (Schanſi), 
Inſel Hainan. Mit welchem Erfolg nearbeitet 
wurde, beweit u. a. Die eritgenannte Miſſion 
Kiangiſcheu. wo’ die P. P. Jaf. Rho (geſt. 
1638) und Wagnon (geit. 1640) die Chriſten 
bon 25 auf 8000 vermehrten. Ihr bobes An— 
eben bei der chineſiſchen Regierung verdankten 
dieſe Jeſuiten namentlich ihren mathematischen 
und aſtronomiſchen Kenntniſſen. Schon im 
Sabre 1610 hatte P. de Urſis gegenüber den 
chineſiſchen Gelehrten eine Mondiiniternis 
richtig vorans berechnet und voraus gelagt. 
Sm Sabre 1029 Jebte der Kaiſer auf Antrag 
des Dr. Panl Li eine Kommiſſion Fir Die 
Kalenderverbeſſerung nieder, in welche die 
— 4 Longobardi und der deutſche P. Joh. 
Terenz aus Konſtanz und nach des lesteren 


Tode P. dan Erhalt, fowie P. ho be— 
rufen wurden. — 
Dominikaner und andere Miſfio— 


nare. Der Accommodationsſtreit. Durch 
Papſt Gregor, NIIT. war im Jahre 1585 Die 
Miſſion in China allem Den Sejutten vor: 
behalten worden. Bis 1630 wurde dieſe Be: 
Ichränfung für die Thätigfett anderer Orden 
und Weltprieſter durch verjchtedene püpitliche 
Erlaſſe aufgehoben. 1631 kamen Die erſten 
Dominilaner Angelus Coqui (gejt. 1633) und 
Ihomas Serra nach Fokien, 1638 famen 
weitere Sonder und Franziskaner, 
Auftreten und nicht zuletzt ibre Verurteilung 
der Rückſichten, welche die Jeſuiten auf ge— 
wiſſe chineſiſche religiöſe Ruͤeͤ⸗ Gebräuche und 
Vorſtellnugen genommen, erzeugte zunächſt eine 
Chriſtenverfolgung und mm weiteren Verlgauf 
den ſogen Accommodatiousſtreit G. Ep. 
52), der ein Jahrh. lang die Miſſionare bes 
werte und erſt don den Päpſten Clemens XI. 
und Benedift XIV. mit den ſtrengen Verbot der 
chineſiſchen Gebräuche beendet wurde, 

Blüte der Miſſion und neue Were 
ſolaung (1640 1665): Der Demtfche Jeſuit 
Adam Schall. Troß dieſer Hemmniſſe und 
namentlich trozz Der innern Unruhen durch 
Räuber und Kriege machte das Chriſtentum 
große Fortſchritte. . Schall wurde wegen 
der für 1644 und 1645 richtig vorausgeſagten 
Sonnen- und Mondfinſterniſſe zum Präſidenten 
des mathematiſchen Tribunals in Peking er— 
nannt und 1655 ward Die europäiſche Aſtrono— 


45 


chriſtlichen? 
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mie ſtatt der 
eingeführt. 
deni Kaiſer ſtets direkt Bittſchriften übermitteln 
zu dürfen und dies war Den Chriſtentum ſehr 
nüßlich. Im Jahre 1617 zählten die Jeſuiten 
nur 13000 Gläubige, 1650 aber über 150000, 
1664 ſogar in 10 Provinzen 257000 Seelen, 
159 Kirchen, 41 Reſidenzen und jährlich 5 bis 
6000 Bekehrungen. Tie Dominikaner hatten 
1649 --1664 an 5400 Taufen, 21 Kirchen, 2 
Reſidenzen; Die Sranzisfaner 1633—1668 rund 
3500 Taufen, 3 Kirchen. 1 Reſidenz. Tabei 
fehlte es, wo Die neue Tatarenberrichaft noch 


hisherigen — —— freiheit. 
P. Schall erhielt die Erlaubnis zählten bald jährlich nach Tauſenden. 








— — — — — 





Die Bekehrungen mehrten ſich und 
P. Ger— 
billon erhielt im Winter 1699 die Erlaubnis 
zun Bau einer Kirche innerhalb des 
faiſertichen Balattes: dieſelbe wurde 1703 
eingeweiht. Tem weiteren anten Fortgang war 
dev fortdanernde Accommodationſtreit ſehr 
hinderlich. Allein ſelbſt au Die Gefahr bu, 
das Miſſionswerk bedeutend beeinträchtigen 
au müſſen, wahrte der dl. Ztubl mit heilſamer 
Etvenae Die unagantaſtbare Einheit und Rein— 
heit des Glaubens und trat jeder Bermiichung 
christlicher und heidnifcher Elemente entgeaen 


Papſt Clemens XI. unterſogte Durch die Bulle 
vom 25. Sept. 1710 die Beibehaltung der 
Riten der Chineſen gänzfich, die Jeſuiten 
leiſteten pflichtmäßigen Gehorſam, aber es 
entſtand große Verwirrung. welche Gebräuche 


| 
wicht befeitigt war, nicht an Verfolgungen: 
15. Jan. 1648 wurde der Dominikaner Franz 
da Capillas in Fogan, GFokien) ent— 
hauptet. Im Jahre 1664 begann eine neue 
große Verfolgung, als ein chineſiſcher Greis 


Jankuanſien eine Anklage auf Rebellion, ſchlechte nun verboten wären. In der Ungewißheit 
ne und falſche Aſtronomie erhob. Selbit | jtellten viele Miſſionare die Sakramentſpendung 


Hoch angejehene P. Schall wurde als ein. 
Große Verfolgung don 1716-1843. 
Tiefer Verlauf des Necommodationitreites miß— 
ftimmte auch Den, den Chriſten früher aünſtig 
geſonnenen Kaiſer Kanghi. Dieſer gab im 
Jahre 1717 dem Geſuche eines Mandarinen 
um Verbot Des Handels mit den Europäern 
und der chriſtlichen Religion nach. Die chriſt— 
lichen Gemeinden wurden der Prieſter beraubt 
und Helen teilpeiſe ab. Gin päpftlicher Legat 
Mezzabarba, der 1720 nach China kam, erreichte 
nichts beim Kaiſer. Im Jahre 1722 wurde 
die fürſtliche dem Kaiſer verwandte chriſtliche 
Familie Sunu verbannt. Sur Jahre 1723 be: 
gann dann die Dintigite Berfolgumg der Chriſten. 
Es wurde zunächſt befchloffen, nur die nüßlichen 
Europäer am Hofe zu belaſſen, Die unnütz— 
lichen aus den Provinzen nah Macao zu 
bringen. Ueber 300 Kirchen wurden wegge— 
nommen und zum Teil zeritört, 300000 Chriſten 


der | 
radeon des mathematiſchen Tribunals ab: 
geſetzt und mit andern Raters einneferfert und 
zur — verurteilt. An Schalls 
Stelle wurde der Ankläger eingeſetzt. Ein— 
tretende Schreckenereigniſſe (Erdbeben und 
Feuerbrunſt) beſtimmten die Gewalthaber zur 
Freilaſſung P. Schalls, der jedoch am 15. Aug. 
1665 ſtarb. Dagegen wurden 5 chriitfiche 
Mandarine enthauptet Die Miſſionare 
aber wırden aus den Provinzen nach Kanton 
gebracht, die Kirchen beichlannabt, viele Ge— 
faufte gefangen aeicht, die Rredigt des Chriften: 
tum verboten. Im Jahre 1669 überwies der 
Jeſuit P. Berbieit Den Ankläger Jankuanſien 
der Unfäbigfeit, Diejer wurde darauf ver Stelle 
als Präſident des mathematischen Tribunal 
wieder entſetzt. JJene Stelle bekleidete von 
an ſtets ein Jeſuit bis zur 

des Ordens. Es hatten ſie inne: 


Auf 
der 


nun 
hebun 


deutſche P. Schall (geſt, 1665), P. Verbieſt (geſt. hirtenlos, 23 Miſſionare nach Peking, 30 
1688), der Belgier P. Anton Thomas und andere nad Kanton gebracht. Im Jahre 1736 
der MBortugiefe P. Anton Perxeixa (Bis |verbot der neue Saifer Kienlong überhaupt 


1692), der Italiener P. Grimaldi (geit. 1712), 
der dentfche P. Kilian Stumpf von Würzburg 
inejt. 1720), der Deutiche P. Ignaz Kögler von 
Landsberg (neit. 1746), Der deutſche P. Auguſt 
Salleritein aus Kärnthen (geſt. 1774), Der 
Portugieſe P. Schr Rocha (neit. 1781), Jof. 
D’E3pincha (neit. 1788) und endlich der Zazariit 
Raup (geſt. 1801).) 

Gründung derfrangzöfiihen Miſſion 
in Peking 1688. Neuer Aufſchwung 
und Verfolgungen. Sm Jahre 1669--- 1670 
erzielten Die Jeſuiten Die Milderuug der Ver— 
folaung, Rückgabe der her, Freilaſſung der 
Gefangenen nicht aber Aufhebung des 
botes das Chriſtentum zu predigen. Trotz des 
Verbotes aber zählte man 1670 in Peking 
3000, tn ganz China 1670 an 20000 Taufen. 
Im Zahre 1688 nen 5 franzöſiſche Sefuiten, 
die Öründer der franzöfiichen Miſſion, 
in Befing an: e3 waren die Paters Foutenay, 
Gerbillon, Ze Comte, Visdelon und Bouvet. 
Am 22. März 1692 erging das kaiſer— 
liche Edikt für allgemeine Religions— 


Chriſt, zu werden und Kinder zu taufen. Nur 
noch in Peking ln die Chriſten üffent- 
liche Duldung. Nach der Beitätinung des 
Berbotes der chineſiſchen Niten, Durch Papſt 
Benedift XIV. (1742) wurde die Lage noch 
eriiter. MS Martyrer ſtarben 1) in 
Fotien aus dem Dominikaner-Orden: Water 
Sanz (26. Mai 1747), ferner Noyo, Ser. 
vano, —— Diaz und der Katechet 
No (28. 1748), 2) in Sutfcheun Die 
Jeſuiten — und Henriquez (12. 
Ecpt. 1748), 3) in Sütſchuen wurde der 
Apoſtol. Vikar, Franz, Pottier gefoltert. 
Feruere tötliche Schläge für die kath. Miſſionen 
hinas waren Die Gefangennahme der 
Jeſuiten in Macao am 5. Juli 1762 durch 
die portugieſiſche Regierung infolge der Dekrete 
Des Jeſuitenvertilgers Pombal, ſowie Die 
Aufbebung des Drdens durch Bapit 
Clemens XIV. (17731, Auch in — brach 
(1768) die Berfolgung aus. 22 Mandarinen 
wurden angeklagt Ehriüten zu fein. Ma und 
Joh. Tihen blieben ſtaudhaft. Trotz aller 
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Gefahren famen immer neue Miſſionare. Am 
3. und 8. Juli 1785 jtarben Die Prieſter 
Stephan Tevaut und Joh. Delpont im 
Gefängnis zu Peking. Ju dieſem Jahre 
kamen auch die erſten Razariiten nach 
Tefing und wurden vom Kaiſer gut aufges 
nommten. leichzeitig aber erning ein Edikt, 
weiches 6 euvopäuiche und 4 chinejtiche Rriefter 
und 34 Chriſten zu ewigem Kerfer und anderıt 
Strafen verurteilte, die Kirchen zu zeritüren 
und die Chriſten zum Abfall zu ‚ringen befahl. 
Nach dem Tode des letzten Jeſuiten Joſeph 


de Almeida im Jahre 1905 nahm die 
Verfolgung beſondere Schärfe an. Die be— 
deutendſten Martyrer, ſind: Taurin 
Dufreſſe, Apoſtol. Vikar in Sütſchuen, 
Biſchof von Tabraca (14. Sept. 1815), Joh. 
Triora, Franziskaner Itgliener) im Chenſi 
(13. Febr. 1816), der Lazariſt Clet in Hakuang 
(117. Febr. 1820). Viele Ehriften winden ge⸗ 


martert, gefoltert und verbannt: manche auch 
fielen ab. Unter dem Kaiſer Taoknang (1820 bis 
1850) wurde Die | Verfolgung etwas gelinder, 
doch wurde der Lazariſt J. G. Rerboyre 
am 11. Sept. 1810 in Hupe noch ſchrecklich 
gemartert. Infolge des Ariedenfebluffes 
awifchen Frankreich amd Ebina vom 28. Oft. 
1844 wurde durch Edikt vom 28. Dez. 1844 
wieder Neltgtongfreibeit für Die 
Shineten gewährt, Envopäer aber 
ſollten nur in 5 Häfen 3utritt haben. 
Im Sabre 1845 wurden die Verſammlungen 
der Chriſten, Die Verehrung der Kruzifixe und 
Bilder geitattet, 1846 auch Die Rückgabe der 
rüber entriſſenen noch Freien Kirchen verfügt, 
aber nicht ausgeführt in febr wirkſames 
Mittel zum Neubelebung der chinefiichen Miſſio— 
nen wurde der 1843 von Forbin Janſen, 
Bilchof von Nancy, gegründete Verein der 
Kindheit Jeſun(ſ. d) zur Rettung ausge— 
ſetzter Kinder. 

Die Verfolaung 1850— 1880. Die 
Ruhe dauerte nicht lange. Kater Hiengfong 
(1850. - 1861) erienerte_die alten Verfolgung: 
nefege und das Chriſtenblut floß in China 
bald wieder reichlicher als je zuvor. Am Lt. 
April 1851 ließ man den Yazariiten Vachal 
und feinen Statecheten im Gefängnis a. Yünnan 
verhungern. Biſchof Mouly in Peking ver— 
hinderte (1854) ein Blutbad ſeiner Chriſten 
nur durch heldenmütige Auslieferung ſeiner 
ſelbſt an die Mandarinen. Maxterung bon 
Miſſionaren (P. Chapdelaine in Kugugſi, und 
P. Montels in Kiangſi) und — Gläubigen 
wiederholten ſich 1856 amd IS In Schang— 
bat wurde am 17. Auguſt 1560 der Jeſuit 
alfa mit 27 Waifenfindern ermordet, 
In Kneitſcheu wurden 1858 und 1861 viele 
en entbauptet. Die Ittederlagen Chinas 
in den Sriegen mit Frankreich und England 
(1860) hatten Dann Die Friedensbeſtimmungen 
iiber Freigebung der Religion und der Miſſio— 
nen, ſowie die Rückgabe Der entriſſenen Kirchen 
im ganzen Reich zͤur Folge. Aber bet Der 
Machtlofiafeit Des Hoſes dauerte in den 
Provinzen Die Berfolguma noch Durch Die 1860er 
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und 1870er Jahre, ſchrecklich fort. Beſonders 
gräßlich war das Blutbad der Chriſten in 
21. Juni 1870. Mm 18. 
Sept. 1880 wurde die Chriſtengemeinde 
in Kanton vernichtet. Bon den Marty: 
rern Diejer Zeit ſeien geuannt folgende Euro— 
päer: der Jeſuit Vnillaume in Schanghai 
(4. März 1862), P. Neel aus der Kongregation 
der auswärtigen Miſſionen (17. Febr. 1862), 
P. Gilles (ebendaher, 13. Nuguit 1869), beide 
in Rueitfchen, Mabileau (29. Auguſt 1865), 
Nigaud (2. Jan, 1869), Hué (5. Sept. 1873, 
alle 3 m Sit -Sittjehuen), die) Razariten 
Chevrier (21. Juni 1870) in Tientſin und 
Baptifond (16. Sept. 1874) in Yünnan. 
Die deutiche katholiſche Million in 
China. Tas Vroteftorat des Deutſchen 
Kaiſers über dieselbe. Schon unter Den 
Ölaubensboten des, 16. und 17. Jahrh.s be— 
fanden ſich zahlreiche Teutiche mn. a.: Die 
Jeſuiten Adam Schall aus Köln (neit. 1665), 
Kilian Stumpf aus Würzburg (seit. 1720), 
Ignaz Kögler aus a De (ineit. 1746), 
Auguſt Salleriten aus Kärnthen (geit. 1774), 
ſämtlich Präſidenten des mathematiſchen Tribus 
nals in Peking. Auch Die neueſte Zeit Dat 
der deutſchen Nation wieder einen Anterl an 
der Chriſtianiſierung Chinas zugewieſen. Mitten 
imKulturkampf Der 1870er Sabre erſtand auf hol— 
ländischem Gebiet zu Steyl das Miutterhaus 
der jetzt, io blühenden „Geſellſchaft des göttlichen 
Wortes" zur Hexanbildung don Miſſionaren 
aus Teutichland für überſeeiſche Heidenländer, 
gegr. von Rektor Arnold Janſen. Der St. 
Stuhl wies Derjelben im Sabre 1879 u. a. 
als Arbeitsfeld zu die chineſiſche Provinz Süd— 
Ichantung {von der Größe Belgiens und Sole 
lands zufammen mit 10 Millionen E.). In dieler 
Provinz findet ſich als chineſiſches National— 
heiliglum das Grab des Honfucius, des Stifters 
der Chineſenreligion. Als die erſten, Glaubens— 
boten gingen (1882) dahin ab die hochw. Herren 
P. Anzer (ſ. d.) und P. Freinadematz. Erſterer 
wide 1886 zum Mpoitol. Vikar amd zum 
Biſchof von Wuoly erhoben und erwirkte jo: 
aleich Die Uebernohme des Protektorates über 
die deutſche Miſſion ſeitens des Deutſchen 
Kaiſers. Tiefe deutiche Miſſion hat, ſich ſeit— 
dem glücklich entwickelt und organiſiert. Es 
fehlt ihr gber ebenſo wenig wie an Erfolgen 
auch an Verfolgungen. Biſchof Anzer ud 
P. Freinadematz u.a. wurden durch Wieder: 
holte Gewaltthaten der Palme des Bekenner— 
tum3 gewürdigt. Erſterer wurde vor dei 
Thoren der Stadt Zaudichaufu mit Stock— 
ichlänen derart bfutig geſchlagen, Daß ev uur 
wie duxch ein Wunder am Leben erhaltet 
blieb. In Südſchangtung wurden die deutſchen 
Miffionanitalten (1897) dom cbineichen Pöbel 
angegriffen und die deutſchen Miſſiongre 
Henle und Mies ermordet - die eriten 
deutschen Martyrex der Neuzeit auf chinefis 
schen Boden. Ihr Tod it das Merf der 
fon. Sekte vom großen Meſſer. Das Teutjche 
Neich verschaffte den Miſſionaren Genugthuung 
und Echadenerfaß und gewann durch Pachtung 
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in Kiautſchon einen Stilpunft fiir den Schuß 
der Miſſionen und Die Wahrung feiner 
ſonſtigen Intereſſen. Die im Sabre 1899 ſich 
vorbereitenden ſogen cbinefichen irren zogen 
auch Die deutsche Miſſion in Zuͤdſchantung 
mehr oder weniger in Mitleidenſchaft. Doc 
ergoß ſich der Hauptſtrom Dev Zerſtörung 1900 
und 1901 vorwiegend anf die kath. Miſſionen 
der Franzoſen, Belgier und Italiener in 
andern Provinzen Des chinelilchen Neiches. 
Tas Rroteftorat der farb. Miſſio— 
nen ın China Da die fatb. Miſſionen 
Chinas Seit Mütte Des 19. Dabrb.s tbattächlich 
von franzöſiſchen Miſſionaren betrieben wurden, 
war der Diplomatiiche und völkerrechtliche 
Schuß auch Sache der franzöſiſchen Regierung. 
Letztere übernahm denfelben ausdrücklich nach 
dem Kriege don 1860. Die kath. Miſſionare 
erhielten Freibriefe, Die ihnen perfünlichen Schuß 
und das Recht des Grunderwerbes ſicherten. 
In ſpäterer Zeit üble Die frauz Regierung dieſes 
Schutzrecht bezw. Diele Schußpflicht nicht mehr ſo 
eifrig aus. Nach der Gründung der dentſchen 
Miſſion beauſpruchte nun Frankreich wieder 
das Schutzrecht über alle Miſſionen. Tie 
deutſchen Miſſionare ebenſo wie die italienischen 
jtellien fichb aber unter Den, wenigstens für die 
. deutschen Miſſionen, thatfächlich wirkſameren 
Schutz ihrer Heimat— Regierungen. Wie gut ſie 
Daran thaten, bewies das kräftige Auftreten und 
Eingreifen des Deutjchen Neiches nach dei 
neueſten Verfolgungen von 1897 und 1900. 
Das franzöſiſche Schutzrecht erſtreckt ſich nun— 
mehr muy noch auf Die frauzöſiſchen Miſſionen. 
China und die kath. Kirche i. J. 1900. 
Katholiken aab es bei Ausbruch der Chinefifchen 
Wirren im Sabre 1900 in China an 768000 
und tiber 100000 Katechumenen (50000 der |= 
Jeſniten, 30000 der Tominifaner, 13000 der 
Franziskaner u. ſ. w.). Dieſelben unterſtehen 
42 Apoſtoliſchen Vikariaten. Thätig find unter 
den Apoſtoliſchen Vikaren, d. h. den Miſſions— 
biſchöfen: 942 etropäifche Miſſionare und 945 
eingeborene Prieſter dazu 90 europäiſche, 
44 eingeborene Laienbruder, 3709 Katecheten, 
393 europäiſche und 720 einheimiſche Echweftern 
und einige Tauſend gottgeweihte Jungfrauen. 
Es gab 4348 Kirchen und Kapellen, 47 Prieſter— 
jeminare, 869 Alumnen, 47. höhere Knaben 
ſchulen, ferner eine Anzahl Gewerbe: und 
landwirtſchaftliche Schulen mit zuſammen 
2263 Zöglingen, 4044 Elementarſchulen mit 
au 66000 Schülern, 239 Waiſenhäuſer mit an 
27.000 Baifen, außerdem werden zahlreiche 
Waiſen auf often der Miſſionen in Familien 
verpflegt. Endlich zählte man einige Hundert 
Wohlthätigkeitanftalten für Meme, Kranke, 
Hreife. Die kath. chineſifchen Mifſionen be: 
faßen 7. Druckereien. Wergl. Tie kath. 
Miiſſionen 1900, Oft. Seft, ©. 15) Jedenfalls 
hat Niemand bei den Wirren in Ch. größere 
Intereſſen als die Kath. | dirche anf dem Spiele 
ſtehen. An den — 555 in China. jind be— 
teiligt: Auguſtiner, Dominikaner, Frauiskaner. 
Sefuiten, Sazariiten, das Römiſche, das Mai: 
länder und das Barifer Miſſionfeminar— die 
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Miſſiongeſellſchaft in Scheut (Belgien) und 
die Deutſche Miſſiongeſellſchaft des Göttlichen 
Wortes zu Steyl (Südſchantung). Ueber die 
kath. Mſiongefchichie von China ſ. auch 
unter „Aſien in religiöſer Beziehung“ (Sp. 494. 

Der Proteſtantismus bat ſeine Arbeit 
in Chinga im Sabre 1807 begonnen und durch 
Uebertritt zu verſchiedenen ſeiner Seften An— 
hänger geſunden, deren Yabl verſchieden auf 





— 


40000 angegeben wird; Kougre— 
gatiougliſten, Presbylerianer,, Methodiſten, 
Anglikaner, Bapliſten, Reforurierle, Deutſch 


evangeliſche (Baſel und Barmen), Die ruſſiſch⸗ 
ariechifehe Kirche unterhält ſeit dem 17. Jahrh. 
in Peking eine neittliche Miſſion unter einen 
Archimandriten. 

Chinablau, das, Farbſtoff, gewonnen aus 
Anilin, Durch Einwirkung von konzeutrierter 
Schwefelfäure, färbt Seide und Baumwolle 
grintichblau. ' 

Chinagras, Chinahanf, Chinaneſſel, 
in Japan und China gebaute Neſſelart mit 
I tn langen Steugeln. Ihre feinen ſeiden— 
artigen Baſtfaſern liefern Die chineſiſche Leinwand 
Grastuch), welche nach Nordamerika, England, 
teilweiſe auch nach Deutschland ausgeführt wird. 
Sie hat mit irgend einer Grasart nichts 
zu thun. 

Chinagrün, Yofao, das, ein aus China 
kommender Farbſtoff, wird in Seidenfärbereien 
verwendet. Seine Bereitungsart in China iſt 
noch wenig erforicht. 

Chinamẽca, Gentral: Amerika, Ort in der 
Republik Salvador, 7000 ©. 

Chinandẽga, Central: Amerifa, Ort in 
der Nepublif Nicaragua, 8000 E. 

CHinanta, das, Gewicht auf 


2 6,2: I ke 
Peruvianiſche 


Manila 


— Fieber-, 
Rinde (lat. Cortex Chinae, Cortex Peruvia- 
nus), Die, Rinde vieler Arten don Cinchona 
(1. 8.1: Heilmittel, enthält die_Alfaloide Chinin 
und Chinonin, ſowie Chinaſäure und China— 
rot (rotfärbendes Harz), einen in Waſſer lös— 
lichen voten Farbſtoff u. ſ. w. 

Chinarot, ſ. Chinarinde. 

Chinaſäure, die, eine in allen China— 
rinden (ſ. d.), im Heidelbecrkraut, in den 
Kaffeebohnen und anderen Rifanzen bor: 
kommende Säure. 

Ehinafilber, Bernfilber auch Chriftofle, 
das, galvaniſch verfilbertes Neuſilber, au Tafel: 
geräten berivendet. 

ShHinnftraße, die, 1873 entdeckt, au der 
Südoſtſpitze Neu-Guineas, zwiſchen dem Feſt— 
lande und den Louiſiaden Archipel. 

Chinatinktur, die, Auszug aus zerſtoßener 
Chinarinde in Weingeiſt mit Zuſatz von 
Pomeranzenſchalen, Enzianwurzel und Zimt: 
magen- und nerdenitärfend. 

Chinchainſeln (pr. Tihintiha—), Peru, 
3 Kleine Inseln an der Küfte Gift Gnano— 
lager, jeßt aber erſchöpft. 

Ehircchilla (ipr. Tiehintichila) de Monte 
Aragon, Spanien, Bezurkitadt in der Provinz 
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men -u- mama 


Albacete (Mureia), an 6100 E.; Marmor- und 


Gipsbhrüche. u nn 
Chinchilla (pr. Tſchintſchillja), haſen— 
artige Gruppe fſüdamerikaniſcher Nagetiere 


Haſenmaus, Wollmans), liefern elle zu Be— 
ſätzen, Fragen, Muffen u. ſ. w. 
Chineſenfrage, chineſiſche Aus— 
wanderung. Die Uebervölkerung namentlich 
in den ſüdlichen Küſtengebieten Chinas hat 
ſeit Jahrhunderten die Bewohner zur Aus— 
wanderung getrieben. Zunächſt richtete ſich 
der Strom der Auswanderer aus der Brovinz |! 
Fulien nach Kwangtung und Sormoja (Inner: 
alien, Mandſchurei), welches jeit_ dem 17. Jahrh. 
beyiedelt wurde. Aber auch ferner gelegene 
Ziele ſuchten ſich die chin Auswanderer: Vorder: 
und Hinterindien, die malayiſchen Inſeln, die Mo—⸗ 
lukken, Borneo, Die Philippinen. Japan, Au— 
firalien, Kalifornien, Ber. Die Eimpanderung 
der Chineſen in dieſe Gebiete wurde bald ſo 
ſtark, daß man namentlich in Amerika für das 
Uebergewicht der Weißen zu fürchten begann 
und in der 2. Hälfte des 19. Jahrh.s im Den 
Ver.Staaten don Nord— Amerika, in Ramada 
und Auſtralien Maßregeln Der Abwehr er⸗ 
griff. 1885 kam es in Amerika wiederholt zu 
Tumulten zwiſchen Chineſen und Weißen. 
Es wurden in den 1880er Jahren verſchiedene 
Auntichineſengeſetze gegeben, \ivelche Die Ein— 
Wanderung der gelben Raffe verhindern ſollten. 
1894 wurde Die Frage zwiſchen Amerika und 
China durch Verkrag auf 10 Jahre geregelt, 
wonach grundſätzlich jedes der beiden Reiche 
die Unterthanen des andern ausſchließen kann. 
Auch in Kanada und Auſtralien wurden ähn— 
liche Geſetze erlaſſen. Im ruſſiſchen Gebiet 
wurde 1887 die Niederlaſſung von Chineſen 


ünterſagt. In Deutſch-Aſtafrika wurden 
1892, einige Sundert Chineſen eine 
geführt. 


Chineſiſche Mauer, die (chineſiſch: Wang— 
litſchangtſchöng, d. h. Mauer von 10000 Li 
mongoliſch: Jagan Kerme, d. h. Weiße Band), 
das größte Bauwerk der Erde, Sie int 
thatſächlich nur 5000 Li — 2450 km, iſt 16,5 m 
boch mit Einſchluß der Brufſweht (die Türme 
vielfach mebritöcig), unten 8 m, oben 5 m dick, 
erbaut zumeiſt aus Ziegeliteinen, begonnen 
ums Sabr 250 v. Chr. Tie Ch. Me. hielt 
ebemals die Barbaren Des Nordens von China 
ad, dieſe wandten jich darauf nach Weiten und 
veranlaßten in Europa die Bölferwandes 
rung (.d.) Seitdem die Mandſchu aus dem 
Norden China deherrichen, it Die Mauer 
überflüſſig und dem Verfall preisgegeben. 
Sie beginnt in der Provinz Kanſu, ſüdweſt— 
lich von —— überſchreitet zweimal, den 
Hoanghofluß und zieht ſich nordöſtlich durch die 
Provinz Petſchili bis an den Golf von Liautung. 
Abgeſchloſſen wird ſie durch die ſtarke Befeſtigung 
Schanhaikwan, d. h. Berges: und Meeresſchluß. 


chineſiſcher Hauf, der, ſ. Chinagras. 


chineſiſcher Oelrettig (lat. Raphanus 
sativus chinensis —— der, eine auch in 
Europa angebaute Oelpflanze: der Ruß der— 


Chinchilla — Chioggia. 
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jelben bildet einen Hauptbeitandteil Der chineſ. 
Tusche. : 
chinefiiches Feuer, das, bei Luſtfener— 
werfen verwendeter Cab aus feinen Metall: 
ſpänen, dev je nach dent Metalle verſchieden— 
farbige Funken gibt; ſpeziell Das blitzende, 
weiße Feuer. 

chineſiſches Meer, das, Meer zwiſchen 
dem ſüdlichen China, Hinterindien, den Sunda— 
Seh und Philippinen. 


Chingan, China, Gebirgskette zwiſchen 


der Wuͤſte Gobi und der Mandichurei, 2500 
m hoch. _ 
Hinterte Stoffe, Die, leinwandartige 


Gewebe aus verſchiedenem Meaterial mit 
flammenartiger und bunter Muſterung. 
Chinin, das, Alkaloid der Chinarinde, 
weiße, glänzende, nadelförmige Kriſtalle von 
ſehr bittevm Geſchmack, wenig löslich in Waſſer, 
leicht löslich in angeſäuertem Waſſer, Wein— 
geiſt, Aether; vorzügliches Heilmittel bei Kraft⸗ 
loſigkeit, Wechfel⸗ und Malariafieber, Nerven— 
krankheiten u. ſ. w.e; regt Den Äppelit und die 
Verdauung an. 

Chinkiang, Stadt; ſ. zijbinfiang. 
Chino, (ipr. Tichino), der, Abkümmling von 


einem Neger und einer Indianerin, 
ambo genannt. 
Chinoidin, Das, bleibt bei der Dar: 


ſtelling des Chinin als harziger braumvoter 
Körper zurück; eine Gemenge von 
Cinchonin und Harzen. 

Chinolin, Das, farbloſe Flüſſigkeit von 
aromatiichent Seruch, ſchmeckt bitter, löſt ſich 
in Alkohol und Waſſer, wirkt antifeptiich, gegen 
Sieber, zu Farbſtoffen benußt; wird aus Steine 
fohlenteer gewonnen. 

 &hinofingeld, das, zum Färben von 
Laͤcken, Wachs u. ſ. ww. Demußt, wird aus 
Shinaldin (Methylchinolin) gewonnen Eh. 
vot, das, Findet zum Roſafärben von Wolle 
und Seide, auch in dev Photographie Ver— 
wendung. 

Chinon (ſpr. Schinong), Frankreich, De— 
partement Indre- ef = voige, Hauptſtadt eines 
Arrondiſſements an der Vienne, an 4400 E. 
Bekannt Durch das Auftreten der Jungfrau 
von Orleans am Hofe Königs Kart VII. (1429). 
Chinön, Benzochinon, Das, gelbe 
Kriſtalle von jodähnlichem Seruch, ſehr flüchtig 
und aiftig, wird aus der Chinaſäure, Hydro— 
chinon, Anilin u. ſ. w. gewonnen. 

Chinoviu, Chinovabitter, das, Bitter— 
ſtoff aus mehreren Arten von Ehinarinde. 
Chiny (ſpr. Schinih), Belgien, Stadt in 
Belgiſch-LZuxemburg, 1000 E. in der Nähe Der 
große Wald von Ch. der wildveichite Belgiens 


(2000 ha), Dabei Benediktinerabter Orval, 
1798 von den Franzoſen zerſtört. 
Chiococca_ (fat.),_ die _Schneebeere, 


rankende Bflange im tropischen Sid = Amerika 
mit ſchneeweißer Fruchtbeere. 

Chiöggia (ipr. Kjoddſcha), Stalten, 1) Bis: 
tum, gegr, im 7. Jahrh., Stivehenprovinz Vene— 
dig, umfaßt 11 Gemeinden der Provinzen Ro— 


vigo, Padua und Venedig, an 83000 Kath., 


auch 


Chin, ' 
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4 auswärtige Vikariate, 29 Pfarreien, 107 
Prieſter. 2) Inſel, ſdlich von Venedig, mit 
der Diltrittbauptitadt C., an 25100 G.; 
Biſchofſitz. — Brücke nach dem Feſt— 
land. Von C. bis Fort San Pietro führt der 
Rieſendamm = Murazzi zum Schuß Venedigs. 
1379 wurde bier die Flotte dev Genueſen ver— 
nichtet und das Uebergewicht Venediags ent— 
ſchieden. 

Chionanthus (fat.), der Schneeflocken— 
baum, kleine Bäume und Sträucher in China 
und Nord- Amerika nit einer ülbaltigen Stein: 
frucht. Beliebte Sierpflanze mit prächtigen 
ne 

Chios. Skio, Türke, 1) Inſel im 
Aegäiſchen Meer, zwiſchen Samos und Lesbos, 
827 qkm mit an 59600 E. (meiſt griech.=fatb.); 
Antimongruben; liefert auperdent: Wein, Tel, 
Zeigen, Maſtir, Seide. 2) Hauptitadt derſel ben 
(Kaitro), 1300 E. Die JInſel wınde im 
wie. Befreiungsfriege (1822) durch die 
Türfen verwüſtet und am 3. April 1881 von 
einem Erdbeben heimgeſucht. 

Chĩppewa (ſpr. Tſchippeweh), Nord: 
amerika, Staat Wisconſin, linker Nebenfluß 
des Miſiffippi, 400 km lang; daran die Stadt 
— Falls, an 9000 E. Kreuzungs— 
punft der Wisconjin : Gentval-, der Chicago: 


St. Baul- und der Mineiotae and Omaha= 
ae 

Chiquinquira (pr. Tſchikinkira), Süd— 
amerifa, Kolumbien, Stadt im Departement 


Boyaca, iiber 13100 E. 
Chiquitos (ſpr. Tſchikilos), Die Mehrzahl), 


Südamerika, Indianerſtamm in Bolivia, an 
20000 Köpfe. Durchaehends zum kath. Glauben 
bekehrt; 10 Miſſionen mit Ipaniichen Öeiftlichen. 


Ehir:, Chiro-, vielfach erſter Teil von 
Sau anne eh en, Deren Bedentung mit 
Hand (griech.: Cheir) sufammenbängt. 

Ghiragra (griech.), die, Handgicht. 

Ehirigui (ipr. Tichiriti), Meittel-Amerita, 
1) Landſchaft im Staate Banama, 2) Bulfan 

C. Dajelbit, 3433 m hoc). 


Chirfa i Scherif (avab.), der, Mantel 
ann 
EhHiraogrammatomantie  (ariech.), die 


Sandiepriftendeutung, die angebliche Kunſt, 
aus der Handſchrift den Charvafter zu be— 
ſtimmen, gleichbedentend mit Graphologie (1. d.). 

chirogräphiſch, handſchriftlich; chirogra— 
phariſcher läubiger oder Chirogra— 
phaxrius, ein Gläubiger, deſſen Fordexungen 
ſich blos auf Schuldicheine jtüßen, int Gegen— 
laße zu den hypothekariſchen Gläubiger. 

Chirographaım (griech.), das, Handſchrift, 
Schuldichein. 


Chirologie (griech.), die, Fingerſprache, 
befonders Fiir Taubitumme, 
Shiromantie (griech,),_ die, angebliche 


Kunſt, aus Baı, Linien und Zügen der hohlen 
Hand das Schickfal einer Perſon zu entziffern. 
Chiromant, der, ein Wahrjager. 
Chiromys (lat.), der A —— Finger— 
tier, gehört zu den Halbaffen I. d.), Im lang, 
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lebt als ſcheues Nachttier in dunklen Baum— 
löchern von Inſekten, Larven u. ſ. w. 

Chironomiĩe (riech.), die, Anleitung zum 
rednexiſchen Handbewegung, ein Teil der Mimik. 

Chirothẽken, Die, eine Art Handſchuhe 
aus koftbaren Stoffen, Pel zen und mit reichen 
Zierraten. Zu den Krönunginſignien der 
Deutichen Kaiſer gehörten tolche koſtbare Ch. 

Chirurg, der, eine Fiſchart, Lederfiſch. 

Chirurg „(priech.) der, ein die Chirurgie 
Ausübender; Wuͤndarzt. 

Chirurgie griech), die, Wundaxznei— 
kunſt;: jenev Teil der Heilkunde, welcher die 
jogen. äußeren Krankheiten (Runden, Blutun— 
gen, Brüche, Knochenſchäden) durch äußere, 
mechan. Mitiel zu behandeln lehrt. Die Ch. 
wurde ſchon von den alten Aegyptern gqusge— 
übt, ſie blühte während des 12. und 18. Jahrh. 
in Italien, wurde aber evit allgemeiner ange: 
wendet, nachdein dur Veſalius und Bars 
(1517-: 1590) die Arterienunterbindung 
(1514— 1564) eingefübrt war, St 18, und 19. 
Jahrh. waren die Franz. Chirurgen beionders 
geſucht. Mit dem Bekanntwerden des Chloro— 
forms (1848), Einführung Des Gipsver-— 
bandes und vor allen Des antiſeptiſchen 
Wundverbandes, wurde cs möglich, Ope— 
rationen erfolgreich vorzunehmen, die ſonſt 
nicht gewagt werden durften. 

Chislehurſt (ſr. Khihlhuhſt), England, 
Grafſchaft Kent, Tori mit Schloß Camden- 
House, nach asehen (1.d.) benannt. Bon der 
franzöfiichen Exkaiſerin Eugenie mit dem lat 
Prinzen 22. Sept. 1870, jpäter auch) von Na— 
poleon ITI. bewohnt, der am 9. San. 1873 bier 
ſtarb und zuerſt in der Kirche beigeſetzt, aber 
1888 nach Jarnhorough überführt wurde. 

Chiswick (ipr. Tſchiſuick), England, Graf— 
ſchaft Middleſer, Vorſtadt von London, an der 
Themſe, an 22000 E. 

Ehitinhülle, die, ſ. Gliedertiere. 

Chiton (griech.), der, Gewand, Unterkleid, 
welches unmittelbar am Körper getragen wurde. 

hitonidae (lat.), die Käferſchnecken. 

Chittak (ipr. Tichittack), Chattaf, Der, 
in Der britiſch-oſtindiſchen Provinz Bengalen, 
1) Feldmaß, an 4,18 qkm, 2) Handelsgewicht, 
aı 58,319 gr. 

Chiuia (ital... F ) der Gebirgs— 
poß, die Klauſe. 2) C. En — in den Karni— 
ſchen Alpen, in der IRRE Provinz Udine. 

‚Chiufa (ipr. Kjuſa)) Name einiger an 
Klauſen gelegener Städte Stalins, 3. B. G. 
di San-Michele, Flecken in Der Brovinz Turin, 
in der Nähe auf einem Berge die Bencdiktiner— 
abtei SansMtichele mit dem Gräbern . der 
Javdiniichen Königfamilie. C. di Verona, 1. 
Berner Klauſe (Zp. 879). 

Ehinja Sclafäni (pr. Kjuſa-), Siailien, 
Stadt in dev Provinz Palermo, an 6900 E. 

Chinſi (ipr. al und Pienza, Italien, 
1) Bistum, gegr. int 5. Jahrh., Firchenprovinz 
Siena; umfaßt 12 Gemeiiben der Provinz 
Siena, an 46650 Kath., 54 Pfarreien, 177 
Nrieiter. 2) Stadt in der Provinz Siena, 
iiber 1800 E.; Biſchofſitz; das frühere Clusium, 
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eine Dev 12 etruriſchen Nepublifen: etrusfifche | (mit Dem grögern) und Eblorüre (mit dem 


GHrabkammer und Altertümer. geringern Eblorgebalte). Tas Chl. wurde 1774 
Chiväſſo (ſpr. iv -), Italien, Stadt in | don den ſchwediſchen Chemiker Scheele entdeckt, 
der Provinz Turin, on 4500 C am Wo, Jedoch erit 1810 don Davy mit Sicherheit ala 


Chiwa, feit 1873 ruſſiſcher % salallenjtaat in | Element anerfannt. Zur Taritellung des Chlor 
Turkeſtan, am unteren Amu Tarja, 60000 qkm, | erwärmt man den Braunitein, ein Mineral, mit 
an 800000 mobammedantiche E.; wenig Frucht- Salzſäure oder eilt Gemiſch von Braunitein, Koch⸗ 
bar. Haupiſtadt E., 30000 E. sm 12. und ſalz und S Schwefelſäure. In geringer Menge 

13. Jahrh. Mittelpunkt des türkiſch-ſeldſchucki; eingeatmet, veizt es zu heftigem Huſten, in 
ſchen Reiches Chorasmien oder Chowaresmien, | größerer Menge, perurſacht es Blutſpeien. 
das den Mongolen erlag. Tas Gebiet führt! Außer mit Sauerſtoff, Stickſtoff und Kohlenſtoff 
auch den Namen „Urzendich”. verbindet es jich mut allen Glementen; mit 

ShHizerots und Burins (pr. Schis’vob, | Warjeritoff vereinigt es Jich in diveftem Sonnen— 
Büräng), Die (Meebvaabt), verachtetev Volf | licht unter Exrplofion, mit Arſen und Antimon 
ſtamm in den Tepartements Saöne et Loire unter euerericheinung, obwohl es jelbjt nicht 
und Ain; der Zage noch von den Sarazenen brennbar iſt und auch Die Verbrennung nicht 
abitanımend: fie gelten für babjüchtin und | unterhält. In feuchtem Zuſtande zerſtört es faft 
boshaft. alte pflanzlichen und tieriſchen Farb— und 

Chladni, Eruſt Florens Friedrich., Anſteckungſtofſe und iſt daher als Desinfektions— 
Phyſiker, geb. 30. Nov. 1756 zu Wittenberg, und Bleichmittel aleich geſchätzt. 
geſt. 4. April 1827: Doc) verdient um die Lehre Chlorãl, das, Flüſſigkeit, die ſich mit 
vom Schall. Waſſer zu einer eriitalliniichen Perbindung 

Ehlämys griech.), die, kurzes Kriegskleid, vereinigt; eigentiimlicher Geruch und ſcharfer 
Reitermantel. Geſchmack, entſteht bei fortgeſetzter Einwirkung 

Chloanthĩt, das, Weißnickelkies, der, von Chlor auf Alkohol, in der Heilkunde als 
ziunweißes, aus Nickel und Arſen beſiehendes Schlaf- und Veruhigungsiniitel angewandt. 
Heineral, findet ſich in Deutſchland (im Erz— Chlorälformamid, das, farbloſe Kriſtalle; 
ſebirge), Amerika u. ſ. w. ſchlafbringendes Mittel, entſteht aus Chloral 

Chloã sma griech.), der, Lebexfleck. und —— 

Chlõdio, König der fafiichen Franken im Chlorälismng, Der, chroniſche Chloral— 
5. Jahrh., ein Ahnberr dev Merovinger, era 
vegierte zu Dnisborch in Brabant. CEhloralõſe, das, jchlafdringendes Miittel, 

Chlödomer, ein Mlerovinger, Sobn | aus Shloval und Glukoſe beitehend. 
Chlodwigs L, geb. 495, gefallen im Kampf ———— dn3, Ealz der Chlorſäure. 
genen, Die Burgunder (524). Chlorätpulver, Das, ein Trieb» und 

Shlodtwig, zwei Könige der Franken, 1) a 
Shl. 1. Ludwig, aus dem Bejchlechte der Mero- Chloreäãleium, das, entiteht beim Auf— 
vinger, Begründer des Frankenreiches al3 der löſen des fohlenfanven Kalkes in Chlorwaſſer— 
Rormacht des Katholizismus, gegenüber den | ftorfiäure; bildet leicht zerfließende Kriſtalle, 
arigniſchen, heidniſchen und ipäter mohammeda- ! die mit Schnee vermifcht, unter Erzeugung 
nischen Reichen, neb.465, geit.s11. Sohn Ebildes | tiefer Kälte ſchmelzen. 
richs, dem er 81 als Könmg eines Teils derſaliſchen Chlorĩt, das, Mineral, blättrig-ſchuppig 
Franken folgte. Er ſchlug und tötete in dem- von grünlicher Färbung, bildet den Haupt: 
jelben Sabre den römiſchen Statthalter Syagrius | beitandteil des Chtorichiefers, der wegen ſeiner 
bei Soiſſons und bemächtigte ſich des mittleren Fenerbeſtändigkeit zu Ofenplatten und Töpfen 
Galliens. C.beſeitigte die anderenFrankenkönige, | verarbeitet wird. 
beſiegte die Thüringer und die Alamannen (496) Chlorkalk, der, feuchtes, weißes Vulver, 
in der Schlacht von Tolbiac (Zülpich). In Folge | viecht ſchwach nach Chlor: wird zur Daritellung 
jeines Gelübdes, während der Ichmwanfenden | von Chlor, zum Bleichen und zur Desinfektion 
Schlacht, wurde er Chriſt und dom hl. Remi- | gebraucht. 
ins mit 3000 Franken zu Reims getauft; Chlornatrimm, das, — Kochſalz. 


en nn 


C. eroberte 507 auch noch Das weitgotiiche ChlorodHne, das, beruhigendes, ſchmerz⸗ 
Gallien. Er reſidierte zu Varis. 2) Ehl. II, | jtillendes Mittel; enthält vorwiegend Chloro—⸗ 
geb. 633, regierte 638-656 unter Wormunde form, Morpbium und Alfobol. 
Ichaft, vereinigte Tpäter auch Auſtraſien mut Chloroform, das, eincfarbloſe, leicht bewege 
mit — und Burgund. liche Flüſſigkeit, von ſüßlichem Geruch und 
Chlopicki(ſpr. Klopitzkij, Joſeph, polniſcher brennendem Geſchmack, wurde entdeckt 1831 von 
General, geb. 24. März 1771, geit. 30. Sept. Gaethrie in Amerika. Es Deitebt aus Chlor, 
1854: — 1794—1812 in fränzoͤfifch en Dien- Kohlenſtoff und Waſſerſtoff und wird durch 
ſten, war 1830 Diktator Polens. Einwirkung von Chlorkalk auf verdünnten 
Chlor (Cl), das, Gas, gelblich-grün, wird Weingeiſt dargeſtellt. In der Heilkunde wird 
niemals frei in der Natur, meiſt im Chlornatrium es als Betäubungsmittel verwendet; ehloro— 
Kochſalz gefunden, von erſtickenderr Geruch, formieren heißt das C. als ſchmerzſtillendes 
giftig. Die Verbindungen des Chl. mit den Mes | Mittel ſtatt des Aethers amvenden; durch Linz 
tallen heigen Chlormetalle, und zwar je nach der | atmung 23 C. betäuben, ſowohl bei chirur: 
Menge des in ihnen vorhandenen Chl. Chloride | gifchen Operationen als in Krankheiten bei 
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heftigen Schmerzen. Das Chl. wirkt ſtärker und 
ſchneller als Aether, doch iſt die Einatmung 
— Dänipfe deſſelben unter Umſtänden auch 
gefahrbringend; es — auch zur Reinigung 
von Suttapercha u. ſ. w. 

Ehlorophöjll, — das, ein all⸗ 
gemein verbretteter, Teicht in gelben Sarbitoff 
übergehender ariiner Farbſtoff in den Blättern 
der Brlanzen. 

Ehlorophyllacẽen, die, Grünalgen. 

Chlorräucherung, die” Verbreitung don 
Ehlorgas zur Zeritürung, oh ſchädlichen und 
übelriechenden Stoffen. Zur vollen Wirhug: 
muß Der Luft "jo viel "Chlorans ugeführt 
werden, daß der Aufenthalt für Meifchen in 
derſelben unmöglich it; auch muß die Räuche— 
rung 24 Stunden dauern. Nezept: Man vers 
teile eine größere Menge Braunſtein auf flache 
Teller, iibergieße denfelben mit der fünffachen 
Menge Salzſäure und laffe die Miſchung 24 
Stunden in dem zu reinigenden Raume ſtehen. 

Chlorſäure, die, farblofe, leicht zerſetzbare 
Berbindung von Wafteritoff, Chlor und Sauer: 
Hoff; wird dargeſtellt Durch Zerſetzen des 
Kaliumchlorats und Baryumchlorats mittels 
Schwefeljäure. 

chlorſaures Ralium oder chlors. Kali, 
Staliumchlorat, das, entſteht bei Behand: 
un von heißer konzentrierter Staltfauge mit 

Chlor. Dient in der Medizin als Meittel 
genen! Mund» und Magenfatarıhe, Mundfäule, 

eorbut und Diphtherie, in dev Feuertechnik 
als Zündmaſſe, zu Sprengpulvern u. 1. m. 
Die Fabrikation wird Dbefonders ſtark in Eng: 
land betrieben. Die Berfendung, des chlori. 
8.3 geſchieht wegen Exploſionsgefahr auf den 
Eiſenbahnen in Feuerzügen. 

Chlorſilber, Silberchlorid, das, ein 
Mineral, Hornerz, ſehr lichtempfindlich, wird 
in der Photographie verwandt. 

Chlorſtickſtoff, der, ſchwere, ölartige 
Flüſſigkeit, zerſetzt ſich bei der leifeflen Berührung 
mit ſehr heftiger Exploſion. 

Chlorwaſſer, das, arüngelbliche Flüſſigkeit, 
eutſteht durch Einleiten von Chlorgas in Waſſer. 
Es wirkt wie Chlorgas und muß im 
Dunkeln aufbewahrt werden, weil es jich beim 
Tageslicht raſch zerſetzt. 

Chlorwaſſerſtoffſäure oder Salzſäure, 
die, Verbindung zwiſchen Chlor und Woſſerjtoff. 
Sie kommt in kleiner Menge in den vulkaniſchen 
Gaſen und im Magenſaft der Menſchen und 
der Säugetiere vor. Die Salzſäure, die durch 
Uebergießen von Kochſalz mut Schwefelfäure 
dargeſtellt wird, iſt ein farbloſes, ſtechend rie— 
chendes, an der Luft rauchendes Gas. Die 
rohe Salzſänre, Durch Eiſenchlorid gewöhnt: 
lich gelblich gefärbt, Darf zu chemiſchen und 
mediziniſchen Zwecken nicht benutzt Werden, 
bevor ſie nochmals gereinigt iſt. In der 
Medigzin wird fie innerlich bei ypboiden Fiebern, 
äußerlich bei manchen, Hautleiden, Dipbiberitis 
angeinandt; jerner Diem ſie zur Gewinnung 
von Chlor, zur Daritellung von Beizen, als 
Lötwaſſer, zur U OJUNG von Metallen. 

Chlothär, d. i. Lothar, 3 Franfenfönige 


aus ÄIEL ODE DEN Seichlecht. 1) Chl. J. Sobn 
Chlodwigs 1, geb._497, geſt. 561, erhielt 511 
als Erbleil ein Stic von Neuſtrien mit 
Soiſſons, eroberte (534) raum, (536) Die 
Provence und nach Dem Tode feiner Briider 
(538) das ganze San 2) Eht. It. 
Sohn Ehilperichs I, aeb. 584, geſt. 628, (ng 
bi3 613 im Kampfe mit der auftratiichen Linie 
der Merovinger, vereinigte nach deren Unter— 
gang das geſamte Frankenreich unter ſeinem 
Szepter. 3) Chl. UJl., Sohn und ſeit 656 
Nachfolger Chlodwigs II, trat 660 Auſtraſien 
ſeinem Bruder Ehilderich N. ab; er ſtarb 670. 
Chlum, Böhmen, Dorf, weſtlich von 
Köuiggrätz, 450 E.; befannt geworden durch 
die Belegung deijelben durch den Kronprinzen 
Friedr. Wilbelm v. Preußen, der dann den 
Sien in der Schlacht am 3. Juli 1866 entichied. 

Chlumerky (pr. Klumetzki), Sobanı, Ritter 
von, öfterreichiicher Staatsmann, geb. 23. März 
1834 zu Zara; war 1893 Präſident des Reichs— 
rates, Führer Der vereinigten Deutfchen Linken, 
brachte 1873 den autonomen Bolltarif und den 
SOUU een mit Italien zuſtande. 

Chlumetz, Oeſterreich, Stadt der 
böhmiſchen Bezirk-Hauptmannſchaft Neu— 
bidſchow. an der Czidlina, Eiſenhahnſtation, 
4000. E.; Schloß des Örafen Kinsky. 

Chmel. Joſeph, hochberühmter Geſchicht— 


in 


torfcher, geb. 18. März 1798 zu Olmüß, geit. 
28. Nov, u zu Wien, trat 1816 in Das 
Stift von Horian, wurde 1891 zum 


1826 Archivar und Biblio— 


PD geweiht 
1840 eriter 


thefar Des Stifts, 1834 zweiter, 
Archivar bei dem Staat3archive, 1846 Vice⸗ 
direktor und Megierimgsrat. _ Einer der 
fleißigſten und tüchtigſten Geſchichtforſcher, hoch— 


verdient um die Quellenkunde der älteren 
deutschen und öſterreichiſchen Geſchichte. 
Schriften: „Malteralien zur öſſerreichiſchen Ge⸗ 


ſhichte (1832- 1840), „Negeiten Kaiſers Fried⸗ 
rich IV.“ (1838 -1840),. „Dev öiterreichiiche 
Geſchichtforſcher“ (1838—1842), „Die Hands 
Ichriften der k. k. Hofbibliothef im Intereſſe 
der Geſchichte verzeichnet und excerpiert (1840 
bis 1841), „Negelten Königs Ruͤprecht“ (1834), 
an Habsburgiſche Archiv“ (1846) u. a. 

Chmeluizkij, Chmielnizkiy, Bogdan 
(1593—1657), Urheber des Koſgkenaufſtandes 
gegen Rolen im Sabre 1638, Befreier Süd— 
rußlands don Dev polnischen Herrichaft. 

Chmielnit, Rußland, 1) Etadt im poln. 
Gouvernement Kjelzy, über 8400 E., 2) Stadt 
im Gouvernement Podolien, über 12200 E., 
am Burn. 

Chun, altägyptiſcher Götze: als „Waſſer— 
ſpender“ beſonders in Der —— und 
in den Oaſen verehrt: abgebildet mit ſeitwärts 
nerichleten Widderhörnern 

Fhoe zUrgus.— ſpr. Schock), der, Stoß, Zu— 

ſammenſtoß, Angriff. 

Chocolade ſfranz., 
ſ. Chokolade. — 

Choctaw (jpr. Tſchocktan die (Mehrzahl), 
Indianerſtamm; ſ. Ticbofta. 

Chodau, Böhmen, —8 Falkenau, Stadt 


ſpr. Schokolade), die, 
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iiber 3900 E.; Knotenpunkt der Eiſenbahnlinie 
Prag-Eger. 

Shodawenditjär, Kleinaſien, türkiſches 
Wilajet in Nordweſten, 73800 qkm, an 1627000 
E.; Hauptitadt: Brufſa— 

hodtjéwiez (ſpr. Chodkjewitſch,, Tan 
Karol polniſcher Feldherr, geb. 1560 in Citanen, 
ſchlug 1602 und: 1605 die Schweden, fämpfte 
aber erfolglos für den falichen Demetrius (1. 
d.) gegen Rußland; er ftarb 1621 während 
der fiegreichen Kämpfe gegen die Türken bei 
Chotin. 

Chodkjéwicz (ſpr. Chodkjewitſch), Alex, 
Graf von, ruſſiſcher General und polnischer 
Dichter, war 1812 am poln. Aufſtand, 1825 
an der Militärverſchwörung gegen Kaiſer 
Nikolaus beteiligt und wurde deshalb nach 
Sibirien verbannt. 

Chodorõw, Oeſterreich, Marktflecken im 
galiziſchen Bezixk Bobrka, an der Eiſenbahn— 
linie Lemberg— Szernowiß, an 30 E. 

Chodowiẽcki (ſpr. Chodowjezki), Dan. 
Nikolaus, hervorragender Zeichner, Kupfer— 
ſtecher und Maler, geb. 16. Oft. 1726 in 
Danzig, geit. 7. Febr. en als Direktor Der 
Kunſtakademie in Berln 

Chodſhent, — 5 Turkiſtan, Stadt, an 
a. am Sir Darja. Bon Rußland 1865 
eſetz 
Chodzieſen, polniſcher Name von Kolmar 
(ſ. pe Poſen. 

hõdzko, 1)_ Ch., Janacy, „Ppolniſcher 
Dichter, geb. 15. Jan. 1795 bei Wilna, geſt. 
Auguft. 1861, Ichrieb u. a.: „Bilder aus 
Litauen”. 2) SH., Jacques Reonard, geb. 6. 
Pod. 1801 in Oborek, geit. 12. März 1871 in 
Poitiers; polniſcher Geſchichtſchreiber, verfaßte 
eine Geſchichte Polens unter dem Titel: „La 
Pologne historiqne, liti&raire, monumentale 
et pittoresque* u. a. 98) Ch. Alerandre, 
Orientalift, geb. 11. Juli 1804 in Krzhwicze, 
jeit 1857 Prof. der jlaw. Litteratuv am College 
de France in Paris; Ueberſetzer altflavifcher 
und ans Werke. 

Choi, Perſien, Provina Aſerbeidſchan, 
Stadt, 30000 E., am Kolurfluß. 

ChHoifent (pr. Schoaföl), eine Der größe— 
ven. Salomoninjeln, aı 6000 qkm; gebirgig. 

Choiſenl, (fpr. Schoaſöl), Elienne Fran— 
eois, Herzog von E Auboiſe, Graf von 
Stamville, franzöſiſcher Staatsmann, geb. 28. 
Juni 1719, gelt. 7. Mai 1785; Sinptling der 
PBompadon, war 1758 Miniſter des Aus— 
wärtigen, 1761 Kriegminijter, vertrieb 1762 
Die Sn aus Frankreich. 

CHoify-ie-Roi (pr. Schoaſi-lö— u, 
Frankreich, Departement Seine, Stadt 
9900 E.; bekannt Durch Die Ausfälle der Spanien 
Sarniion am 30. Sept. und 28. Nov. 1870. 

Chökand, Geutralafien, 1) ehemaliges 
Chanat, jeıt 1876 Provinz Serghana i im ruſſiſchen 
Generalgouvernement Turkiſtan, 92342 qkm, 
über 1525000 E. Die Bewohner ſind Sarten, 
Kirgiſen, Uzbeken. 2) Hauptſtadt daſelbſt, über 
355000) GE, am Sir Darja; bedeutender 
Handelplatz. 


Chokolade, die, eine Zuſammenſetzung 
von Cacao, Zucker und Gewinz, 3.8. Vanille, 
fommt in Form don Platten und Stangen zum 
Verkauf, iſt direkt genießbar und beſitzt wegen 
ihres hohen Gehaltes an Fett, Stickſtoffſubſtanz 
und Kohlenhydraten einen nicht unbedentenden 
Nährwert. 

Chol, die (Mehrzahl), eines der Maya— 
völker in Mexiko, bewohnen noch 5 Dörfer im 
Staate Chiapas. 

=onlennae (aviech.), Die, Galle abführende 
Mittel. 

El holelithraſis (aviech,), die, Gallenkrank— 
yeit. 

Cholen, Cholon, Fransſiſch⸗ Kotſchiu⸗ 
china, Stadt, über 39900 ‚am Saigonfluß. 

Cholera, die, )&inbeinticheG. (U.nostras. 
Sholerine, Brechruhr. Brechkolik. Brechdurchfall). 
nicht anſteckend, tritt beſonders in der heißen 
Jahreszeit nach Diätfehlern, bei Säuglingen 
nach Genuß verdorbeuer Mild) auf, erfenntlic) 
an großem a Wapenfränpfen, trockener 
Haut, Verfall der Kräfte. Der Brechdurchiallver: 
urjacht unterden Eäuglingen jehr hohe Sterblich- 
feit. 2) Aſiatiſche E., verurſacht durch den 1883 
von Profeſſor Dr. Robert loch entdeckten Komma— 
bacillus, iſt ſtets anſteckend, Zur Vermeidung der 
Weiterverbreitung der Eh. ut Strenge lieber- 
wachung und Regelung, des Verkehrs, Yırzeiges 
pflicht, große Reinlichkeit, häufige Desinfektion, 
regelmäßige Rebensweife, Trinken von nur ab— 
gekochtem Waſſer, mäßiger Genuß von Spiri— 
tuoſen, ſfoforkige ärztliche Behandlung 
jeder Verdauungſtörung Dringend geboten. 
Die eriten Nachrichten vom Auftreten dev Eh. 
in Indien jtammen aus den Jahren 1668 - 1671; 
1817 begann ihre Wanderung, 1831 kam ſie auch 
nach Deutichland. Die erite Heimſuchung Euro— 
pas Dauerte bis 1838. Durch Die Kenntnis 
ihrer Entitebintg und Werterverbreitung und 
das mögliche vechtzeitige Ergreifen geeigneter 
Abſperr- und Abwehrmittel bat die Ch. jebt 
fchon_jebr_an Seftigfeit gegen früher verloren. 

Cholerifer, der, welcher em cholerifches 
(warmbfütiges, ſeueriges) Temperament(f. d.)hat. 

Eholerine, die, Turchfall ohne Erbrechen, 

cholẽriſch (ariech. ), gallſüchtig, feurig, ener— 
giſch, — 

choleriſches Temperament, das, heftige 
Gemütsart, Leidenſchaft verbunden mit That— 
kraft, lusdaner, Energie des Willens. 

Gholeiterin (griech.) das, Sallenfett; den 
Paraffin ähnlicher, in Galle, But, Hirn, Nerven, 
(Gidotter u. |. w. vorfommender Körper. 

Cholet (ſpr. Scholä), Frankreich, Depar- 
tement Maine-et-Loire, Hauptitadt eines Arron— 
diſſements, an 16000 €. 


Cholm, 1) Ruſſiſch-Polen, Gouvernement 
Lublin, Kreisſtadt, an 11800 E. 2) Rußland, 
Souvernement Pfkow, Stadt, iiber 5500 €. 
am Lowat. 

Chõlo (ſpr. Tſchohlo), der, Miſchling der 
weißen und roten Raſſe in Bern. 

Ehõlon, Stadt, ſ. Cholen. 


Cholöjen (griech.), Die, Bezeichnung Fir 


— 
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alle Krankheiten, Die mit Uebertritt dev Galle 
ins Blut vertnüpft ſind. 

Cholũla (ſpr. Tſcholula), Merilo, Stunt 
Buebla, Stadt, an 900 E.; einſt die 2 3, Stadt 
des Aztefenveichs mit 150000 E. Jahtveiche 
Altertümen ſo die berühmte Tempelpyramide 
des Quetzalcoatl (Teocallih. 

Enondodendron (Vat.), eine krant— 
oder holzartige Schlingpflanze mit Steinfrucht, 
Die Meniſpermacec, lieſert die Pareira (Öries ) 
wurzel; Heimat: Sitdamerifa. 

Chondrin (ariech.), 003, Knorpelleim, wird | 
Durch Kochen von weichem Knorpel Gicht 
Knochen) mit Waller gewonnen; dem Leim 
ſehr ähnlich. 

Ehondritis (griech.), die, Knorpelentzün— 


dung. 
Choundrõoma (nviech), Das, Knorpelge 
ſchwulſt. 
Choudröõſis (ariecb.ı, Die, Verknorpelung. 
Chõnos-Inſeln (ſpr. Tichonos), weſtlich 


von Patagonien, zur Republik Chile, Provinz 
Chiloe gehörig, 12200 qkm, 800 E. 

Chop, Mar, fritiicher Schriftſteller aus 
Sondershauſen, geb. 17. Mai 1860. 

Chopeér, Südrußland, linker Nebeufluß 
Des Ton, mündet dei Jalanſkaja; 898 km lang, 
nur waſſerreich im Frühjahr. 

Chopin (pr Schopäng), Frederic Fran— 
018, ausgezeichneter Klavieripieler und Ton— 
Dichter, geb. 1. März 1809 zu Zelazowa-Wola 
bei Warſchau, geit. 17. Oft. 1849 zu, Paris; 
befonders bekannt Durch eu originellen 
Etuden, Walzer, Mazurfas u. 1. w. 

choquieren (franz. ſpr. shofiren) anſtoßen, 
verſtoßen, beleidigen, ärgern; boquant (ipr. 
Ichofang), ärgerlich, anſtößig beleidigend, 

Chor, DE un der), in der kirchl. Baukunſt, 
. der für den So chaltar beſtimmte Teil der 
Kirchen, wo fich auch die Pläge fiir den Klerus 
befinden DR Chordienſt); 2) die Empore für 
Orgel und Sänger. 

Chor (griech.), Der (auch Das), eine Vereini— 
aung 1) von Tängern und Tänzerinnen, 2) von 
Singſtimmen — Knaben-, Männerz, ges 
mifchter E.), 3) von Snitrumenten Murfitchor), 
4) das vom E. zu ſingende Muſikſtück, 5) int alt: 
ariechiichen Drama das Die Handlung mt Rede 
oder Geſang begleitende Volk (Deiien Anführer 
in: der Tragödie), 6) der Drt, wo Die ver- 
ichiedenen PBereinigungen ihre Berufshand: 
[ungen vornehmen. 

— (ariecd).), der, Chorführer. 

Choral, Der, Stirchengelang. 

Choral, der (Tat. Cantus choralis. Gregor- 
iauus oder Romanus, auch-fir mus und planus i im 
Gegenfatz zu ©. figuratus, d.h. Geſang nit kunſt— 
vollem Tonſatz) bei den Katholifen, ſt der vffi⸗— 
zielle liturgiſche teils vom Nrieiter, teil3 von 
Kirchenchor und Volt, vielfach) wechiehveile vor— 
getragene Kirch chengefang, wie derſelbe in den 
erſten Zeiten des HL ſich entwickelt 
bat, vom hl. Papſt Gregor dem Großen, in 
feinen Grundformen fejtgeitellt und noch jeßt 
allgemein üblich tt. 


Geſchichte Des Ghorals. Zweiſellos 


Sholoien — Choral. 
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haben die Urchriſten bereits Gott in Geſängen 
gelobt und geprieſen, wenigſtens wurden ſie 
von den Apoſteln wiederholt dazu aufgefordert: 
„Seid voll des Hl. Geiſtes, redend mit ein— 
ander in Pſalmen, Sbmmen ud netit- 
lichen Liedern, fingend und jubilievend dem 
Herrn in Euren Herzen“ Epheſ. 5, 18 11. und 
an andern Stellen). Mit den Hymnen ſind 
die biblischen Geſänge (1. Cantica biblica} ge— 
meint, inter Den Liedern neue chriſtliche Dieb- 
tungen. ach Verbreitung des Christentums 
in dev Griechenwelt machte man Das ausac- 
bildete Tonſyſtem Der leßteven dem chrittlichen 
Geſaug dienſtbar. Bald entwickelte Tich der 


Wechſelgeſang lantiphoniſcher Belang) von 
zwei Chören ſowie, zwiſchen Prieſter und 
Volk. In AN erbielt das Bolf im 
Anfang Des 4 Jahrh.s eine eigentliche Au— 
leitung zum antiphoniſchen Geſang don 
Pfalmen und Hymnen. Terhl, Ambroſius 


führte dieſe Art in Mailand, der hl. Auguſtinus 
in Afrika ein. Ambroſius bildete auden das 
en inhaltlich wetter aus unter Anwendung 
veichev Meodulationen und Der metriichen 
Eprachgeiege. Auf der amhroſianiſchen Grund— 
lage geſtaltete dann der bl. Papſt Gregor d. 
Gr. (590 - 604) den liturgiſchen Kirchengeſang 
(fat. cantus choralis), der bis auf Dei heutigen 
Tag in_der fath. Kirche des Abendlandes be= 
ſteht. Es iſt ein Eyitem von acht Tünen, vier 
ursprüngliche (autbentiiche) und vier abgeleitete 
playale): doriich, hypodoriſch, phrygiſch, hypo— 
phrygiſch, lydiſch, hypolydiich, mirolydiich- und 
Din, Dieſe Tonreiben decken ſich 
aber nicht etwa mit den modernen Tonleitern, 
indem die Lage der halben Tüne ſtets an der 
Stelle unjerer C: dur: Tonleitev bleibt, auf 
welchen: Tone auch immer die Tonleiter aufs 
gebaut wird. Meitere Forte und Durchbildung 
erhielt der Öregorianiche Choral, der, bald 
im ganzen Abendland Aufnabıne fand, im 9. 
Sahrb. durch die Päpſte Vitaltan (657—672), 
Yen 11. (682--683), Gregor V. (geit. 999), 
ferner durch Notfer, Mönch zu St. Gallen, 
durch Hucbald und Durch Glarean (Hein: 
rich Yoritus). Letzterer fügte den 8 Gregori— 
aniſchen Tonreihen noch 4 hinzu: äoliſch, hupo— 
äoliſch, joniſch und hypojoniſch. Seinem Ju— 
balte nach teilt man den Choral ein in kirch— 
lichen Yefevortrag, Deflamationsweife(Accen- 
tus j. d) und Concentus, d. h. die Geſänge 
des Volkes und des Chores. Tas Eine 
dringen der Menſural- und Figuralmuſik jeit 
dem 18. Jahrh. und verichiedene andere Ur— 
jachen bejtimmten das Konzil don Trient auch 
zu einer Reform des Kirchengeſanges, welche 
damı mit den Reformen ver liturgifchen 
Bücher gleichen Schritt bielt und vornehmlich 
mit den Namen des Bapites Gregor XIII. und 
Paleſtrina's verknüpft iſt. Im 19. Jahrh. 
nahmen die Beſtrebungen zur Wiederherſtellung 
des glten echten liturgiſchen Geſanges unter 
den Päpſten Pius 1X. und Leo XIII. einen 
neuen mächtigen Aufſchwung, die in den 
Gäcilienvereinen (ſ. d. ihre wirkſamſten Organe 
fanden. Von den ren in Deutichland 
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jeten hier genannt: Witt, Schmitt, Haberl, 
Böfeler, Tiebold, Greith, Haller, Hermesdorf, 
Könen, P. Kornmüller, Molitor, Meltenleiter, 
Mitterer, Stehle, Weber, Krutſcheck, Kienle u. a. 

Chorãl, der, bei den Proteſtanten: lied— 
artige Ausgeſtaltung des Kirchengeſanges in 
deutſcher Sprache, das deutſche proteſtantiſche 
Kirchenlied (. d.), meiſtens metriſch tr gleichmäßig 
langſamer en bon der nanzen Gemeinde 
oder auch von Kirchenchor geſungen. 

Chorälnote, Die, Die Gregorianiſche 
Kotierumgsart der Noten, durchgängig ſchwarze 
Farbe und auadratiiche Form (MR), bezeichnete 
uriprüngfich nur Die Tonhöhe nicht Die 
Tondaner. 

Choraſän, Perſien, Brovinz, 272,560 qkm, 
693000 E., Hauptſtadt Me ich hed; im Nordoſten 
(Zeil des alten Hyrkauien und Parthien) gebirgig, 
im Südweſten Die Salzwüſte Kewir. 

Chorasmia, im Altertum das Land am 
untern Lauf des Oxus; das heutige Chiwaſſ. d.). 

Chõraule (lat. aula chori), die, an Dom— 
und Stiftkirchen der für den Unterricht im 
Kirchengeſang hergerichtete Saal' 

Chõraules (dom griech. Chorflöter), Die 
bet den Ton und Nollegiatitiftfirchen ange: 
ſtellten Chorknaben. Sie bilden bei Hoch— 
ämtern und anderen Eivchlichen Feierlichkeiten 
einen Chor von Sängern und werden von 
ihren Chorregenten, Choraufjehern und Chores 
geſanglehrern herangebildet. Sie wohnen 
meiſtens in Konvikten auf Rechnung der bezüg— 
—— Verwaltung GBiſchof, Stift: 
apitel). 

Chörbiſchof, der, (vom lat. chora, Land), 
Landbiſchof, kommt vom 3.—9. Jahrh. vor; 
er hatte eine den Erzpriejtern und Yanddefanen 
vergleichbare Stellung und konnte, meiſtens als 
Biſchof geweiht, biſchöfliche Handlungen, Fir— 
mung und Vrieſterweihe vornehmen. Der E. 
ſtand aber unter dem Diözeſaubiſchofe. 

Chõrde (nriech.), die, 1) Flechſe, Sehne, 
Saite, 2) Wippſeil, ein friiher in Italien ütbliches 
Zuchtmittel. 

Chördienſt (lat. Offieinm divinum), der, 
die gemeinſamen Gebete, welche der Sapitels 
und SKlottergeiftlichfeit zu beſtimmten Tages— 
und Nachtitunden auferlegt find. Sie beſtehen 
meiſtens aus Wechlelgebeten, Die großenteils 
geſungen werden. Wr deren Stelle tritt Für 
die übrige Geiltlichfeit daS private Gebet nad) 
Anleitung des Breviers. Der Bilchof jtellt 
mit Zuſtimmung des Rapitel3 einen Magister 
Chori oder Geremonienmeilter (auch primi- 
cerius genannt) auf. Die Zeit zum Anfange 
des Offiziums muß genau beftimmt fein und 
Durch Slockenzeichen noch befonders angezeigt 
werden. Am Altar müſſen zu jeder Hora 
wenigſtens zwei Kerzen brennen. Bei den 
verſchiedenen Orden und Kirchen herrſcht im 
Ch. große Verſchiedenheit der Gebräuche. So 
wird der Kamaldulenſerchor ſo langſam ge— 
betet, daß etwa ſieben Stunden zu demſelben 
erforderlich werden; die Glieder der Geſell— 
ſchaft Jeſu find gar nicht zum Ch. verpflichtet. 
Die Kleidung der den Ch. haltenden Geiftlich- 


Shoral — &horon. 
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feit ut der Talar mit Chorrock und Kragen, 
bei den Orden das vollitändine Ordenkleid. | 
Choreographie (griech.), die, graphiſche 
Tarftellung der Tanzdewegungent. 
Chorẽomande (griech.), Die, 1) Tanztucht, 
Tanzwut, 2) Veitstanz. 
Choreutik(griech.), Die, Tanzkunſt; Cho— 
reut, der, Tänzer. _ | 
Chörfeſt, das, Kivchenfeit, das nut Meſſe 
und Chorgebet gefeiert wird, obne daß für die 
Gläubigen Die Verpflichtung zum Beſuch Der 
Melle und Der Entbaltung von fuechtlichen 
Arbeiten beſteht (Kestum ehori. non festun 
ori. d. h. nicht für Die weitere Deffentlichfeit). 
Chörfrau, die, 1) vollinächtiges Mitglied 
in jenen weiblichen Orden und Kongregationen, 
die auch Laienſchweſtern auftehmen. Die Ch.— 
frauen haben im Gegenſatz zu letzteren im 
Konvent Sitz und Stimme, ſind wahlfähig und 
wählbar. 2) Stiftdame, ſ. Canonissae. 
Chörgebet, das, ſ. Chordienſt. 
Chörgerichte, Die, hießen in der Schweiz 


vor der Slaubenjpaltung die biſchöflichen 
Ehegerichte. 
Chörhemd, Chörröckel, das, kleiner 


weißer Chorrock, mit Spitzen verziert, wird 
von Geiſtlichen und Miniſtranten beim Gottes— 
dienſt gebraucht und über dem langen Chorrock 
angelegt. 

Chörherren, die, ſ. Auguſtiner.. 

Chõriambus, Der, eine Versfußart, 
— u —— (Silbenfolge: lang, kurz, kurz, lang, 
z. B. himmliſch beglückt). | 

Chörin, Provinz Brandenburg, Reg.-Bez. 
Potsdam, 1) Station der Berlin-Stettiner Eiſen— 
bahn, jiidweitlich von Angermünde. 2) Unfern 
da3 1272 erbaute, 1543 ſäkulariſierte Ciſter— 
zienſerkloſter E., jeßt prächtige Kloſter-Ruine, 
Tie Wohngebäude find wieder hergeitellt (Ober— 
förſterei). Grabſtätten brandenburgischer Mark— 
grafen: u. a. Johann und Otto IV. mit dem 
Pfeile, Konrad I. und Waldemar der Große. 

Chorioidea (lat.), die Aderhaut des 
Auges (1. d.). 

Chörknaben, Die, ſ. Choraules. 

Chörlein, das, in ſüddeutſchen Städten 
die kleinen Erker an den Häuſern, die ſich aus 
den Chören der Hauskapellen hexausgebildet 
haben. Berühmt iſt das gotiſche Chörlein am 
Pfarrhaus der St. Sebalduskirche zu Nürn— 
berg (1318).. re 

Chorley (ipr. Tſchorli), England, Lanca— 
ſhire, Fabrikſtadt, an 23100 E: 

Chorographie (griech.), Die, Beſchreibung 
einer einzelnen Gegend, im Gegenſatze zur 
allgemeinen Geographie und Topographie. 

chorographiiche Karte, die, Karte ein: 
zelner Diſtrikte. 

Chõrol, Rußland, Gouvernement Poltawa, 
Kreisſtadt, iiber 7200. E.. 

Chorometrie (griech), die, Feldmeßkunſt. 

Choron (ſpr. Schorong), Alexandre Eti— 
enne, geb. 21. Okt. 1772, geſt. 29. Juni 1834 
in Paris, franz. Muſiktheoretiker und Ton— 
dichter. 
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Chorſabãd, Ort in Babylonien, 3 Stunden 
von Ninive, wo 1843 Die erſten Ausgrabungen 
Durch Botta gemacht und damit die Wiſſen— 
Ichaft der Miyriologie begriindet wurde. 

Chörjchranten, die, Gitter der Kommu— 
nionbant, ſ. Lettner. 

Shörftüihte, die, beißen Die im Chor Der 
Kirche für das Abhalten der Shorgebete und 
Geſänge angebrachten Sitze. Sie jind vielfach 
ausgezeichnete Erzengniſſe dev Kunſtſchnitzerei 
und unstichreinevei: jeit dem 11. Jahrh. in 





Gebrauch. (Dom zu Um, Weinoritenfivche zu 
Aue a Danzig, Kempten, Memmingen 
u. ſ. w 


Ghörtenne, Die, um einige Stufen iiber 
den Fußboden Der Kirche erhöhter Raum des 
Mittelſchiffes von der Chorſchranke His zum 
hoben Chor in den alten Kirchen. 

Chortizy, Rußland, Inſel im Dujepr, 
auf ihr eine deutſche Mennonitentolonie. 

&hörtoun, Drgeltou, der, Stimmung, 
welche vor dem Aufkommen des Kammertones 
fiir Die N gebräuchlich war; er war höher 
al3 der Nammer- oder Orceiterton. Die 
jegigen Orgeln find meiſt im Kammerton gebaut. 

&hörturne, Dev, findet Tich vielfach bei 
romanischen Kirchen des Mittelalters an der 
Nord: und Südfeite des Chors; runder Ch. 
an den Domen zu Mainz und Worms, vier⸗ 
erfiger 3. B. an den Domen zu Speyer, Bam— 
berg u. ſ. w. 

Ehörvifar, der, Dom und Stiftvifar(i.d.). 

Chõrzow, Preußen, Dorf im Reg.-Bezirk 
Oppeln, Kreis Kattowiß, cam 8188 E. nur 
wenige Proteſtanten und Juden; Kohlen— 
und EEE. . 

Choſchõten, die, (Mehrzahl). Volkſtamm, 
1. Kalmüden. 

hosroes = Kyros (Cyrus), Könige von 
Berfien, 1) E. L, Nuſchirwan, d. Gerechte, d. 
Große (531—579), führte 540-—562 und feit 
571 Kries mit den Oftrömern; baute Brücken, 
Kanäle und Dänmte, war verhältnismäßig tole⸗ 
rant. 2) C. IL, Varvoz, der Siegreiche (591 
bi3 628), wurde verjagt, aber Durch Den oft: 
römischen Kaiſer Mauritius wieder eingefeßt, 
führte feit 604 manche Kriege, wurde 628 er— 
mordet. 

Chötan, Iltſchi, Oſtturkeſtan, Stadt, 
40000 E.; an der großen Karawanenſtraße. 

ChHötebor (jpr. Chotjeborſch), Böhmen, 
Desirfitadt im Siüdoiten, iiber 3600 E.; an der 
Eiſenbahnlinie Deutichdrod-Wardubip. 

Chotek, ein um die oeiterreichiiche Ge— 
ſamtwonarchie ſehr verdientes, in Böhmen und 
im Erzberzogtum Oeſterreich ſehr begitertes, 
feit 1745 veichSgräffiches Adelgeſchlecht. Be— 
jonder3 erwähnenswert find: 1) Ch., Joh. 
Karl v. Staatsmann und Feldberr, aeb. 1705, 
geit. 1787. 2) Ch., Joh. Rudolf (1748—1824), 
berühmter Staatsmann, machte jich außer 
durch feine Leiſtungen fiir Die Geſamtmonarchie 
beſonders verdient um Die Juduſtrie und 
Landeskultur Böhmens. 83) Ch., Joſeph, Sohn 
von 2), geb. 1776, fiel als Neitevoberit in der 
Schlaht von Ragram. 


Chorjabad —  Chrie 


4) Ch., Karl, 2. Sohn | eine De mnıle Rn 
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von 2), geb. 1783, geſt. 1868, war 1815 
Seneralintendant bei der Armee Bianchis, 
1816-1818 Gouverneur don Trieſt, 1819 bie 
1825 Gonverneur von Tyrol md Vorarlberg, 
1826 Oberjtburgaunf von Böhmen. In Trient, 
Iyrol und Vorarlberg gründete ev gemein— 
nützige Anſtalten, deckte neue Hilfsquellen auf 
und rief zabfveiche neue Unternebinungen ins 
ar 5) Ch., Ferdinand Maria, geb. 1781, geit. 
185 >33, wurde 1831 Fürſterzbiſchof von Ofmiüs. 
Tas gegemvärtige Haupt Der gräfl. Familie 
iſt Graf Emmerich von Ch., geb. 1833, erb— 
liches Mitglied des Herreubanfes der öfter 
reichiſchen Monarchie. 

Chotek, Sophie, Gräfin d., Fürſtin v. 
Hoheuberg, Gemahlin des Erzherzogs Franz 
serdinand v. Oeſterreich, vermäblt ſeit 1. Juli 
190), 33.0 u Tan 4 BER U 

Chotin, Bar Beflarabien, ruſſiſche 


Grenzfeſtung, an 12300 E. am Tiertv. 2 
fatb. Kirchen, 16 Synagogen und jüdiſche 
Bethäuſer. 


Chotuſitz, „Böhmen, Flecken bei Caslau, 
über 1400 E. Sieg, Königs Friedrich II. von 
Preußen über die Oeſterreicher am 17 Mai 1742. 

Chotzen, Böhmen, Bezirk Hohenmauth, 
Stadt, an 3900 E., an der stillen Adler; inoten- 
punkt der Eifenbähnlinie Wien-Prag. 

Chouans (im. Schuangs), Chonannerie, 
die, Bezeichnung der ünigfreuen in der 
Bretagne zur Zeit der franzöſiſchen Revolution. 
Sie waren tapfer und ausdauernd, erlagen 
aber (1795) der revolutionären üebermacht. 

Shot (pr. Tſchoh), das, oſtindiſches Perlen— 
gewicht. 

Chr., — für Chriſtus (ſ. d.), 
v. Chr. — vor, n. Chr. — nach Chriſti Geburt. 

Chraſt — Chrudim, Böhmen, 1) Be⸗ 
zirkhauptmannſchaft, 2) Staͤdt, an der Eifen— 
bahnlinie Deutſchbrod⸗ Föniggräb, 2000 6. 
Schloß mit Park und Belißung des Biſchof— 
itubles von Königgrätz. 

Chrematologĩe Friech.) die, Wiſſenſchaft 

des Geidweſens; Thremalonomäe, die, Lehre 
von — Benntzung des Reichtums. 

Chrẽſis (griech.) die, Das Recht zu einer 
Nutzung. 

Chresmolõg (griech.), der, Orakeldeuter, 
Drakelgusleger: Chresmologie, die, das 
Orakelſprechen, Wahrſagen: Shresmologif, 
die, Wahrſagekunſt. 

Chreſtomathĩie (griech) die, Auswahl des 
Belten und Brauchbariten aus den (Broja:) 
Werfen von Schriftitellern. Cine, Auswahl 
von Gedichten beißt Anthologie, d. i. 
Blumenleſe. 

Chrẽſtus, ein Jude zu Rom unter Kaiſer 
Claudius. der wiederholt Unruhen erregte. 
Der Name wurde fälſchlich auf Chriſtus 
gedeutet. 

Chrétien de Troyes (ſpr. Kretjäng de 
Troa), franzöſiſcher Troubadour des 12. Jahrh., 
verfaßte mehrere meiſt zum Sagenkreiſe der 
Tafelxunde gehörige epiſche Dichtungen. 

Chriẽe (qviech.), die, in der alten Rhetorik 
er Bearbeitung eines 
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1) Thema, 
egenſatz, 


Themas, nach 8 Geſichtspunkten: 
2) Erklärung, 3) Begründung, 4) 


— 


Chriſtbaum, dev, 


Chriſt Aa 
Chriitfinder, Die. LG 


Tie Idee des Chriſt— 


5) Vergleich, 6) Beiſpiel, 7) Beleg, 8) Schluß. feſtes als des Feſtes der höchſten Liebe Gottes 


Hänfig als Schulübung. 
Chriemhilde, ſ. Krimhilde.« 
Chriſam, der, Chriſam, Chrisma, das, 


Salböl, mit Balſam (ſ. d.) vermiſchtes Olivenöl, 


von den Biſchöfen an jedem grünen Donners— 
tag geweiht und zum Gebrauche Aus— 
ſpendung „mehrerer Caframente (ſ. Taufe, bi. 
Velung, Firmung und Prieſterweihe) qus⸗ 
geteilt. 

Chriſchona, Bergkirche im Schweizer 
Kanton Baſelſtadt, zwiſchen Riehen und Greu— 
zoch: der hl. Chriſchona, der Legende nach eine 
Gefährlin der hf. Urſula, geweibt. Vor der 
Glaubenſpaltung Wallfabrtort, jet in gottes— 
dienſtlicher Benutzung Der Miſſionanſtalt ın 
Baſel. Proteſtantiſche Heilauſtalt fir Trunk— 
ſüchtige. 

Chrisma (griech.) Das = Salbe. 

Chrismale, die, 1) weißes Kleid, welches 
in dev fath. Nirche den Setanften über da3 
Haupt-gebreitet wurde, 2) weißes Tuch, welches 
man in einigen Gegenden den Gefirniten und 
zu Prieſtern Geweihten gleich nach der Salbung 
für 8 Tage um die Stirn band, um die Pro— 
fanation des Chriſams zu verhüten. 

ne uni hrismatariundaviech.), 
das, 1) Gefäß für das geweihte Salböl; 2 
Reliquienkäſtchen; 3) Firmungort. 

Chriémen (griech.), Die, heißen Zeichen 
der Anrufung Gottes, in mittelalterlichen 
Danpdfchriften (L. O. n., Später J. C. endlich nur 
C = Christus), ähnlich beute das O. A.M. 
D.G. (omnia ad majorem Dei gloriam, alles 
zur größeren Ehre Bottes) am Schluſſe der 
Jeſnitenſchriften oder das UV. 1. O. G. D. {ut 
in omnibus glorificetur Deus, in allem ſoll 
Gott verberrlicht werden) Der Benediftiner. 

Kat, der, I. Chriſtus und Chriſten. 

Chrift, Joh. Friedr., Alteriumforicher 
Vorläufer Winckelmanns, geb. 1700 zu Koburg. 
geſt. 3. Auguſt 1756 als Profſeſſor der Geſchichte 
in Leipzig: führte die Archäologie in die Uni— 
verſitätfächer eu. 

Chriſt, Sol. Ant, berühmter Schauipieler, 
geb 1744 in Wien, geit. 25. März 1823 m 
Dresden. 

Chriſt, Wilhelm von, Philolog, geb. 2. 
Auguſt 1831 zu Geiſenheim, a 1860 ro: 
feſſor in München, ſchrieb u. „Metrik der 
Griechen und Römer”, ſchied — aus ſeinen 
Stellun gen infolge ſeiner katholikenfeindlichen 
Rede on des Univerſitätunterrichts“. 

Chriſt. Sophie, geb. 9. Sept. 1836 zu 
Mainz, fath., Schriftitellerin, Dichterin und 
tragiſche Schauſpielerin, trat 1877 don Der 
Bühne zuriick und lebte jeitdem in Mainz, 
im Verkehr mit der Gräfin Ida Hahn— 
Hahn; machte 1882 eine Reiſe nach Paläſtina 
und Aegypten. Schriſtenu: Die Würde 
des öffentlichen Vortxages (1875), Verworfen 
und berufen (1877), Die Sternguderin (1882), 
Tafchenbiichlein des guten Tones (5. A. 1892), 
(ine Gebirgreife (1892), Aphorismen (1892). 


zu den Menschen und Diefer unter einander 
treibt unwilitürüch die Gläubigen zur Bee 
thätigung durch gegenſeitige Beicheerung und 
Beſchenkung. Wie Gott ſich ſelbſt zum Zeichen 
der Liebe den Menſchen zum Geſchenke ge— 
geben hat, ſo wollen die Menſchen unter ſich 
Zeichen der Liebe und des Mohlwollens geben. 
Jusbeſondere bedenfen die Eltern ihre Kinder 
mit der Gabe des Chriſtbaumes, der da 
voll der Geſcheuke hängt, die den Kindern die 
ſüßeſten und beiten jcheinen. Ganz im Licht 
ſtrahlend, iſt er ein Wunderbaum, das Einn- 
bild des neugebornen Kindes, das da iſt das 
Licht der Welt und die Fülle der Gnaden des 
Himmels, das aber auch von den Meenſchen 
fordert, auf Grund ſeiner Gnade cin 
Baum Der reichbiten und köſtlichſten Früchte 
für den Himmel zu werden. Dienſtboten 
erhalten beute, Geſchenke zur Exinnerung 
Daran, daß wir” im Chriſto Alle gleich ſind, 
Herr und ul feine Sklaven, Kinder Eines 
Sottes. Die Armen erbalten veichlicheres 
Almoien (Ehritfindehen), um auch die Chritt: 
ſeſtfreude zu genießen. _Öerade um die Chriſt— 
feſtzeit entfalten Eirchliche wie weltliche Inter: 
ſtützungvereine (Bincenze, Elifnbetbens n. ſ. w. 
Bereine) eine beionders vege Thätigfeit. 

Manche Forscher haben Die Chriſtfeſtgeſchenke 
auf heidniſche Gebräuche zurückführen wollen. 
Zweifellos haben auch die Beiden bei ihren 
‚seiten ſich und ihre Kinder beichenkt, allein 
Der chrütliche Seit Der Shriitfeitbefcheerumg 
iſt Doch etwas wejentlich anderes al3 die heid- 
nische Gebeweiſe. Wo aber Die chriitliche 
Bejcheerumg etwa an vorfindliche Gebräuche 
anknüpfte, ſind dieſelben in erhebendſter Weiſe 
verklärt, zum Dienſie des Chriſtkindes berufen, 
geweiht und geſegnet worden, ſo daß ſie eben 


Jin eigentliche ſpezifiſch chriſtliche Gebräuche 


umgetauft wurden. 

Chriſtburg, Provinz Weſtpreußen, Stadt 
im Reg.-Bezirk Maxienwerder, Kreis Stuhm, 
an dem Flüßchen Sorge, won 3116 E., aut 
1000 Kath. Altes’ Kloſter mit der kath. Kirche 
und Schule, gear. 1267, Die Burg wurde bon 
den Teutichrittern (1248) angelent. Anmtsge— 
richt, lo ol 

Chriſtchurch (pr. Kreißt-tſchörtſch), Enge 
land, Hampſhire, Stadt, an 4000 E, au der 
Meiindung des Avon. 

Chriſtchurch (pr. Kireißt:tichörtich), Neue 
jeeland, 1) Bistum, gear. 1887, Kirchenprovinz 
Wellington: umfaßt ven nordöjtfichiten Teil 
der Siüdinfel, 140000  Gejamtbevöülferung, 
20000 Kath. 18 Haupt-, 37 Nebenitationen, 
50 Gotteshäuser, 29 Prieſter. 2) E., Haupt— 
itadt der Provinz Camerbury, auf Nensceland, 
iiber 51300 E.; Univerſität, Niichofliß. 

ChHriftdorn, ven, die Stechpalme, ſ. J lex. 

Chriſten, die, Anbärfger der Stefinion 
Sefu Chriſti. Ter Name entitand zuerſt 
um Das Jahr 40 zu Antiochia fir Die dort fo 
ſehr angewachſene Gemeinde der Gläubigen 
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(Apoitelg. 11, 26): 1. Chriſtus, Chriſten— 
tum u. ſ. w. 

Chriſten, Joſeph, Bildhauer, geb. 1769 
zu Buochs, geſt. 1838, lebte längere Zeit in 
Rom, dann zu Baſel 

Chrifteu Adolf, bedeutender Schauſpieler, 
geb. 7. Auguſt 1811 zu Berlin, geit. 18. Juli 
1883, war 1842—1875 am Hoftheater zu 
München, feit 1876 vermählt mit der Tragödin 
Klara Ziegl er. 

Chriften, Hermann von, Mitglied des 
Deutſchen Reichstages ſeit 1883 für den 4. 
Wahlkr. Des Reg.Bezirks Staffel Eſchwege⸗ 
Schmalkalden), Reichspartei: J— 
zu Werleshaufen bei Oberrieden (Werra), a. 
om 5. März 1841 in Beienhaufen, Provinz 


Sachſen; evangeliſch. Seit 1888 Mitglied des 
— der Abgeordneten fir Eichwege-Schntal- 
alden 

Chriſten, Ada, Schriftitellername für 


Shriftine von Breder, geb Friderit, Dichterin, 
geb. 6. März 1844 in Wien, lebt Dajelbit, 
ſchrieb: „Lieder einer Verldrenen“ (1868). 

Chriſtenlehre, die, Dev — und 
planmäßige Unterricht in den chriſtlichen Wahr: 
heiten, umfaßt: 1) Katecheſe oder Kinderlehre, 
die Unterweifung an Kinder und Kaͤlechumenen 
in Den Haupt- und Grundwahrheiten, 2) die 
— on Unterricht für Die erwachſenen 
Chriſten, d b. Darlegung und Erklärung Der 
gefamten chrifflichen Wahrheiten zur weiteren 
Aufklärung und Befeſtigung der geſamten 
Gemeinde über das in Schule und Kinder— 
lehre Gelernte hinaus. Sie unterſcheidet ſich 
darum von der Kinderlehre. Das Trienter 
Konzil gab neue Aneiferung zur Unterweiſung 
des Volkes. Es erſchien der Catechismus Ro- 
manus (}. d.) auch bildeten jich K ongregattonen, 
fo die der „chriitlichen Lehre“ (beitätiat 1571 
von Papſt Pins V.), ferner Die Erzchriſten— 
lehrbruderſchaft (beitäfigt don Bapit Paul V.). 
Zur Zeit wird Die fonntägliche Chriſtenlehre 
im Anſchluß an den Nachmittaggottesdtenft ge⸗— 
halten. Die Verpflichtung der aus der Schule 
entlaſſenen Jugend, die Chriſtenlehre zu be— 
ſuchen, kann von den Eltern nicht eifrig genug 
gehandhabt werden. Die Bernachläfftgung 
dieſer Pflicht iſt eine Der traurigſten Urſachen 
der Ausbreitung des Unglaubens und der 
Sozialdemokratie. 

Chriftentum, das, 1) Die ehriſtliche 
Zeit, d. h. die Zeit nach Chriſti Gebint 1 
bis 1901 u. ſ. w. (ſ. Aer a), 2) die Religion 
der Chriſten, d. hd. welche letztere als Die 
— ion Jeſu Ehrifti annehmen und. Defennen 

— und Stirchen, Katholizismus und 
Säreien) Zum EHriftentum werden in einem 
weiteren Sinne alle jene noch gerechnet, welche 
die Sottheit Jeſu Chriſti anerkennen, wenn 
te auch in verschiedenen anderen ehrpuntten 
von der wahren Lehre Jeſu Chriſti abweichen. 
In dieſem Sinne gibt es zur Zeit etwa rund 
500 Millionen Chriſten unter 1500 Erden— 
bewohnern, 3) die Religion, Heilslehre und 


Heilsganſtalt Jeſu Chrifti, d. h. jene, welche 
Jeſus Chriſtus geſtiftet hat, als die eine, heilige! Tage eine achttägige Feier, 
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katholiſche und apoitoliihe Kirche, 
welche den einen wahren von Chriſtus ge— 


lehrten Glauben und die von ihm eingeſetzken 
Heilsmittel ganz und unverfälſcht bewahrt und 
der Menfchheit vermittelt. Die katholische Kirche 
zählt über 310 Millionen Mitglieder, übrigen 
Chriſten, Proteſtanten, Anglifaner, Griechiſch— 
Schismatiſche u. ſ. w., an 240 Milſſionen; 1. 
Katholiſche Kirche. 
Chriftentundgefellichaft, Deutsche, pro= 
teſtantiſcher Miſſionsverein, gegr. 1780 zu 
Baſel durch Dr. Joh. Untsperaer, Senator aus 
Augsburg, gewann ſchnelle Rerbreitung in 
verſchiedeneit deutſchen Städten; ein Hauptziel 
par Die Vroteſtantiſierung der Kacholifen. 
Anfangs des 19. Jahrh.s löſte ſich die Gefell- 
ſchaft in, eine Anzahl ſelbſtändiger Zweigver— 
eine auf: Baſeler Bibelgeſellſchaft (1804), 
Evangeliſehe Miſſiongeſellſchaft (1816), Ber: 
ein der Freunde Israels (1826); Sauptver- 
treter war Spittler (geit. 1867). 
Chriſtenverfolgungen, die, 1) werden 
nach der Verkündigung Jeſu (Luk, 21 und 
Joh. 15) bei den: Judenvolke bis zum Ende der 
Welt dauern. Sie begannen mut Dem Leiden 
und dem Tode Jeſu, es folgten das Martyrium 
des bl. Stephanus und des hi. Apoſtels 
Inkobus. Sie fanden und finden ſich in allen 
Ländern, wo die chriſtliche Religion verkündet 
wurde md wird, 2) „Shriftenverfolgungen“ 
heißen inSbejondere jene Durch: die römischen 
Kaiſer gemachten Verſuche, das Chriſtentum 
gewaltſam auszurotten; man zählt zehn Mu: 
Shr.: unter Nero (54- 68), Domittan (81-96) 
Trajan (98-117), Marcus Aurelins (161 big 
180), Septimius Severus (192— 211), Maximin 
(235-238), Decius (249--251), Balerian (253 
— 260), ),, Dioffetion, Marimin und ©alerius 
303—31 
Chriſtfeſt, Das, Chrifttag, der, Seit Der 
Geburt E&hrifti (lat. Nativ itas, Festum natalitio= 
rum Christi), das erſte der drei Hauptfeite Des 
chriſtlichen Kivchenjahres, jetzt allgemein am 
25. Dez. gefeiert: Die kath. Kirche hat 
hierfür eine großartige Liturgie. In der Nacht 
(Chriſtnacht, Heilige Nacht) verſammelten ſich 
von jeber die Gläubigen in der Kirche um den 
Altar. Hier wird amt größter Feterlichfeit bei 
großer Beleuchtung die Chriſtmette (Seit: 
matutin) gehalten. Die nächtliche Feier wird 
beichloffen mit Dev eriten hl. Melle oder dem 
Engelamt. Die zweite hl Meile oder das 
Hirtenamt wird in Der Frühe gefeiert, zur 
Zeit als die Hirten zur Krippe kamen. Die 
dritte bl. Meffe wird celebriert am hellen Tage 
nach der Kon. Daß jeder Briefter an dieſem 
(darum polyliturgiichen) Tage drei Hl. Meſſen au 
leſen hat, war in Nom alte Vorschrift. Weber 
den Tag. der Gebint Chriſti macht die SL. 
Schrift feine gejchichtliche, wonl aber eine 
prophetiſche Angabe Nach Agaäus ſollte am 
24. Tage des 9. Monates nach jüdiſchem 
Kalender, d. h. nach römiſchem Kalender am 
25. Dez., Der Tempel des Herrn gegründet 
werden. Die Israeliten begannen, an Dielen 
die ſie Shanuta ' 
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(Weihefeſt) nannten. 
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In jedem Hauſe wide und ſein erſtes Wunder au Kana, 
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ſowie die 


eine Tempelleuchte aufgeitellt, an welcher jeden | Begründung des Neiches Gottes und die Be— 


Abend em neues Nicht entziindet wurde, ſo 
daß fie am feßten Abend ſämtlich byanntent, 
Ter 25. Ian erichbien als um jo geeigneter für 
das Chriftfeſt, da um dieſe Zeit die Tage wieder 
länger werden und die Finſternis weicht. In 
den Tagen des Laiſer Theodoſius ward auch 
um Orient die Feier Des 25. Dez. als das 
Geburifeſt Jeſu, ſtatt des bis dahin üblichen 6. 
Januar, angenommen. Doch ließ man zugleich 
Die Feier des 6. Tan, Die man ſchon vorher 
Epiphanig genannt halle und jetzt als das 
Tauffeſt Chriſti bezeichnete, fortbeſtehen. So 
wurde der Chriſttag neben Dftern und Pfingſten 
Das erite und zugleich Das herrfichite Feſt im 
Nirchenjahre. 

Das hl. Ehriftfeit iſt wie fett anderes 
innerlich und äußerlich geeignet, ein allgemeines 
chriſtliches Familienfeſt. Geburtsfeſt der 
geſamten Familie, des Chriſtentums,. wie 
jeder einzelnen chriſtlichen Familie zu ſein und 
als ſolches gefeiert zu werden. Schon in den 
früheſten Jahrhunderten des Chriſtentums fing 
man an, die Geburt Jeſu bildlich darzuſtellen. 
Han stellte den Stall day, in welchen dieſe 
Geburt exfelgt war. Ein Kiud lag in der 
Krippe: Die Jüngfrau ſaß, der bl. Joſeph ſtand da— 
neben, Hirten Famendagır, das Kind zu begrüßen. 
An anderen Orten wurde eine Srotte darge— 
ſtellt, Joſehh und Maria knieten zu beiden 
Seiten der Krippe, Hirten und Tiere ſehlten 
ach Hiev nicht. Im Yaufe der geilen ne: 
italtete das Bild ſich immer mehr zum Drama 
zu Chriſtfeſt- und Meihnachtipielen. Das 
Shriftfeit trat zugleich zeitlich an die Stelle 
alter heidniſcher Feſte, Jo namentlich an Die 
Stelle des Aulfeites der alten Dentjchen. 
Alte unſchädliche Volksgebräuche haben fich To 
auf das Chriſtfeſt im Volkslehen übertragen 
und vereinzelt noch erhalten. In neneiter Zeit 
ut die Chriſtfeſtzeit auch für alle jene, welchen 
der Glaube an Das göttliche Chritfind ab- 
banden gekommen, ein Gebe: und Scheuffeit 


neblieben; ſ. Weihnacht. 
Shriitfeftfreis, der. Mit dem Chriſtfeſt 
warden in Der Zeit dom 5—8 Jahrh. eine 


Menge anderer Seite im Verbindung gebracht 
und jo der Chriſtfeſtz oder Weihnachtfeſtkreis 
geſchaffen. Der Vorbereitung auf die Ankunft 
(Adventus) Chriſti widmete man die vier— 
wöchentliche Adveuntzeit, welcher zugleich 
das Kirchenjahr begann. Dem Feſte der Ge— 
burt Chriſti ſelbſt folgte ſodann der Gedächt— 
nistag des hl. Stephanus, hierauf Dev des 
Apoſtels Johannes und am 28. Dez. das „seit 
der Unſchuldigen Kinder. Am achten Tage 
nach der Geburtfeier trat das Feſt der Be: 
ſchneidung und Namengebung hinzu, mit 
welchem ſpäter die Feier des Jahresanfangs 
verbunden wurde. Den Beſchluß machte am 
6. Jan. und an den folgenden Sonutageu das 
Epiphanienfeſt mit ſeinen, Anhängen, welche 
die Anbetung der heiligen drei Könige. 
die Reinigung Mariä, die Darſtellung Jeſu 
im Tempel, ſeine Jugendgeſchichte, ſeine Taufe 


rufung der Herden umfaßten. 
Chriſtfeſtkrippe, Weihnachtskrippe, 

die. Der Gebrauch, am Chriſtfeſte Krippen 

zur Feier der Geburt Sein au bauen, wird 


auf den bE. Fraugiskus von Aſſiſi surüchgeführt, 


Terjetbe babe, jo erzäblt von ihm jein Yeben- 
beichreiber, der hl. Bonaventura, auf einem 
Felde einen Stall zugerichtet von der Art. day 
wer ibn jab, ſogleich an die Krippe zu Beth— 
lehem erinnert wurde und ſich gleichſam an 
die Geburtſtätte des Erlöſers verſetzt glaubte. 
Da — ſich viele Geiſtliche, Kloſter— 
brüder und Volk zur Chriſtnacht, um beim 
Schimmer zahlloſer Lichter mit Gebet und 
Geſängen die Geburt des Lichtes der Welt 
zu verherrlichen. Man habe dabei um Mitter— 
nacht die erſte hl. Meſſe gefeiert, und der bl. 
Franz zum Evangelium eine eindringliche An—⸗ 
rede zu Ehren ‚Des Kindes von Bethlehem” 
nebalten. Das gerührte Volk ahmte den Ge— 
danken Des Heiligen bald überall nach. An— 
fangs ſchon wurden Die Krippen tn Kirchen 
und Privatwohnungen aufgeltellt_ und zwar 
(nach Iſaia 1, 8. 4.) mit Den Figuren von 
Ochs ımd Efel. Die Herzlichkeit kindlichen 
Glaubens, Die Macht Der Anſchauung beſonders 
auf Kinder und kindlicheSeelen bahnte denKrippen 
überallhin den Weg. Nur der eingebildete, 
ſchale Rationalismus gemüt- und herzlofer 
Kirchenſtürmer konnte die Krippen verdrängen 
wollen; wo wahrhaft chriſtliche Herzen ihres 
menſchaewordenen Erlöſers in Kindesgeſtalt 
froh ſind, wird dieſe Chriſtfeſtfreude auch gern 
der erſten Umgebung, Des neugebornen Hei— 
landes gedenken und ihm zu Ehren guch ein 
Krippelein ſich bauen, daß Alt und Jung ſich 
darau erbaue. 

Chriſtfeſtſpiele, W eihnachtſpiele, die, 
eine Gattung geiſtlich er Feſtſpiele zur Chriji⸗ 
feſtzeit (Gegenſtück zu den Paſſionſpielen), 
welche die Geburt Chriſti, Anbetung der 
Hirten und Dev hl, Dreifüntge, die Ermordung 
dev unfchuͤldigen Kinder und Pie Flucht der 
bl. Familie nach Aegypten zum Gegenitamd 
haben. Dieſe Chriſtfeſtſpiele find jedenfalls 
ausſchließlich geitiges Eigentum des Chriſten— 
tums obne Auknüpfungspunkte in vorchriſt— 
lichen Gebräuchen. Sie waren urſprünglich 
als Beſtandteile der kirchlichen Chriſtfeſtfeier 
eingefügt und wurden in der kirchlichen Sprache 
und in den Kirchen ſelbſt aufgeführt. Später 
wurden ſie in den Landesſprachen vorgetragen 
und ihre Aufführung außerhalb der Kirchen 
verlegt. Bei den Katholiken ſind ſie ſehr be— 
liebt und gebräuchlich: De werden ſie 
von zabllofen Vereinen in der Zeit vom 
Chriſtfeſt bis zum Felt Maris Reinigung (2. 
Febhr.) aufgeführt. 

Chriſtfeſtthaler, der, Münzen und Me— 
daillen mut Darftellungen aus Der erviten 
Jugendzeit Chriſti: waren im 17. Sahrh. viel: 
fach als no üblich. 

Chriſtian, der hl, 
Biſchof von Preußen, 


Apoſtel und erſter 
Ciſterzienſer, erhielt 
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1210 von Papſt Junocenz IL. die Bollmachten lich in Yippitadt, Soeſt und Paderborn. 
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Hier 


als Miſſiongr dev Preußen, bekehrte im Jahre raubte ev Die filbernen Statuen des hl. Liborius 


1214 zwei Fürſten, Warpoda und Swabuno, 
deren Beiſpiele viele aus dem Volke folgten. 
Chr. wurde Biſchof Des neuen Bistums Kulm. 
Segen Die verheerenden Züge der Heiden 
ittftete ev Den Orden der Jlitter CEhrifti (12: 25). 
Als Diele in einer Schlacht aufgerieben wurden. 
rief er die Deutſchordenritter in's Land 
(1228). Chr. ſtarb 1241. Sein Feſttag iſt der 
20. Dezember. 

Chriſtian I. von Buch, Erzbiſchof von 
Mainz, Feldherr und Diplomat, der ſeine große 
Kraftnichl den geiſtlichen Aufgaben | ſeines Anites, 
ſondern dem Dienſte Kaiſers Barbaroſſa wid— 
mete. Er wurde 1162 Reichskanzler und war 
vielfach in Italien thätig, 1165 wurde er zum 
Erzbiſchof ernannt, aber erit 1178 vom Bapite 
Alexander IL. beitätigt. Chr. itarb 1183. 

Chriſtian II., Erzbiichof von Mainz, ge— 
borner Mainzer, 1219 beinabe 70jährig er— 
wählt, als der Papſt die Wahl Kourads von 
Hochſtaden, Des Erzbiſchofs von Köln auf den 
Mainzer Erzſtuhl nicht beitätigie. Er Teijtete 
bald Berzicht, trat in Den Hospitaliterorden 
und ſtarb 1253 zu Paris. 

Chriftian von Braumichtweig = Yiineburg, 
der Aeltere, geb. 1566, geſt. 1633, wurde 1597 
proteitantiicher Ndminiltrator v. Bistum Minden. 
erregierie 1611- 1633, war im A NIORSE EHE 
zuerit auf der Partei des Kaiſers, Oberſt der 
niederſächſiſchen Kreistruppen, als welcher er 
mit vieler Klugheit Den Schauplab des Krieges1 
von ſeinem Lande u ſuchte. Gleich— 
wohl drang der tolle Chriſtiau( ſ. d. dahin vor und 
hauſte daſelbſt in ſeiner Weiſe, bis 1623 die 
Kaiſerlichen unter Tilly es in Beſitz nahmen, 
aber gute Manneszucht hielten. Als 1629 in 
Folge Des kaiſerlichen Reſtitutionscediktes 
der Biſchof von Osnabrück Anſprüche auf 
Minden erhob, trat Ch. zur ſchwediſchen 
Vartei über. Doch behielt der Biſchof von 
Osuabrück die Oberhand und die kalholiſche 
Feligion gelangte wieder zu ihren Rechten. 
Ch. ſtarb unverheiratet. 

Chriſtian von Braunſchweig-Wolfenbüttel, 
der „Jiugere“ oder der „tolle Biſchof“. 
Geb. 20. Sept. 1599, geit. 16. Suni 1626 in 
Wolfenbüttel. AS armer Prinz ſuchte er im 
„Religionskriege“ Neichtum und Yacht auf jede 
Were zu erlangen. Gr wurde 1618 pro— 
tejtantiichev Adminiſtrator (ſ. d.) für das ne 
tum Salberitadt, 1619 Fam er Friedrich V. 
der Bralz im Kriege um Böhmen au öifie 
allerdings ohne Erfolg, da er mit dieſen amt 
Weißen Berge geichlagen wurde. Für Die 
Gemahlin deifelben, Eliſabeth von Eugland, 
war er ſo eingenommen, daß er ſich jörmlich 
zu ihrem Ritter weibte, ihren Handſchuh auf 
jeinem Helm befeitigte und ſchwur, nicht cher 
zu vuben, bis ev ihr Das verlorene K önigreich 
wiedergegeben babe, Gr erſchien wirklich 
wieder mit nenen Truppen am Mittelrheiu und 
ssranfen, wurde aber auf's nene bei Höchſt 
aufs Haupt geichlanen. Er. ſelbſt entkam 
und wandte Sich nach Weitialen, plünderte nament— 


und der 12 Apoitel, ſowie anderes koſtbares 
Kirchengerät, ließ aus den erbeuteten Metallen 
goldene und ſilberne Münzen prägen mit den 
Inſchriften: „Gottesfreund, der Pfaffen Feind“ 
und erlaubte ſeinen Soldaten jede Art Raub, 
Mordbrennerei und andere Gräuel. 1622 
drang er, nach Verbrennung der Stadt Gefete, 
Ddurd 2 Thüringen und Heſſen an den Main 
vor, brandichagte itberafl, wurde zwar von 
Rirzburg abgewieſen, nahm aber Höchſt und 
ermordete alle Einwohner. Am 10. Juni 1622 
it jener Gegend von Tilly geichlagen, ver⸗ 
einigte er ſich mit dem Grafen Ernſt von 
Mansfeld und zog mit ihm in das Elſaß. 
Hier wurden beide am 13. Juli vom Exföntg 
Friedrich des Dienſtes entlaſſen, ſie boten ſich 
nun dem Kaiſer und ſogar Franfreich an. 
Endlich wurden ſie von Holland in Dienſt 
genommen. Sie mußten ſich durch die Ar— 
dennen und die ſpaniſchen Niederlande nach 
Holland durchſchlagen, wobei Ch. bei Fleurus 
ſtark am linken Arm verwundet wurde Er 
ließ ſich denſelben „unter Trompeten- und 
Paukenſchall“ abnehmen und in Hollaud durch 
einen künſtlichen ſilbernen Arm erſetzen. Die 
Holländer hatten bald fir Eh. feine Arbeit 
mebr. Er zog wieder nach Paderborn und 
Hildesheim, ſchwenkte jedoch bei Tilly An— 
näherung nach Weſtfalen ab, ward aber von 
dieſem eingebolt und bei Stadtlohn geichlagen, 
wobei viele Gefangene, unter anderen mehrere 
fürſtliche und gräfliche Häupter, und gegen 
300 Offiziere in die Hände des Siegers 
fielen. Die Generalftanten nabmen Gh. mit 
dem Reſt ſeiner Armee wieder auf, verabichiedeten 
ihn aber bald Denen Zügelloſigkeit ſeiner 
Truppen, worauf Ch. zu Meansfeld nach Oſt— 
friesland zog. Mad verſchiedenen Zwiſchen— 
fällen kam er nach Bremen, ſchloß ſich 1625 
an das däniſche ‚Heer an und teilte deſſen 
Niederlage bei Yutier am Barenberge. Ch. 
ſtarb, nachdem ev ſich wegen Schwächlichfeit 
und Fieberanfällen nach Wolfenbüttel zurück— 
gezogen, daſelbſt 16. Juni 1626 nach einigen 
am Vaudwurm, nach Andern an Gift.— 
Chriſtiaun I. Auguſt von Pfalz-Sulz— 
bach (1632 1708), kehrte zur katholiſchen 
Kirche zurück. 
Chriſtian Auguſt, 2. Sohn des Herzogs 
Moriß von Sachfen-Zeitz neb. 1666, geit. 1728, 
war 1681 Statthalter des Peutichen Nitter- 
Ro ward 1694 katholiſcher Dompropft au 
Köln, Biſchof zu Raab, Koadjutor des Erz— 
Distums ran. Sm Sabre 1703 wurde er Ad— 
miniſtrator Der kurkölniſchen Länder, 1706 Stars 
dinal, zuletzt war er Oberkonmiflär bei Der 
Reichsverſammlung in Regensburg. 
———— Fürſten v Anhalt-Bern— 
Du 1) Eh. 1. (16083—1680), geb. 11. Meat 
1568, geſt. 17. Mpril 16380 in Bernburg, Die 
Scele aller Beſtrebungen feiner Zeit genen Die 
Bewegung zur Mirckfehbr in Die kath. Kirche. 
Unter feinem Einfluße kam am 15. Wat 1608 
die proteftantiiche Union zu Ahauſen zu— 
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ſtande. 1610 führte ev das Unionheer im Jülich— 
Kleve'ſchen Kriege, ebento im böhmischen Kuiege, 
wo er 1621 in der Schlacht am Weißen Berge 
neichlagen wurde. Er floh nach Schweden 
md Dünemarf, fand 1624 die Gnade Des 
Kaiſers und Iebte fortan ruhig in ſeinem 
Lande, dem er die Leiden des Krieges nach 
Möglichkeit erleichterte. 2) Eh. II. (1630 bis 
1656), Sohn und Nachfolger von 1), ach. 
Il. Mira. 1599, geſt. 21. Sept. 1656, ebenfalls 
in der Schlacht am Werken Berge gefangen, 
bald freigelafjen. Er febte längere Zeit_ auf 
Reiſen tm Ausland und fehrte nach dem Tode 
ſeines Vaters in die Heimat zurück 
Chriſtian Wilhelm, Konvertit aus 
Dame Hohenzollern, Marfarat zu Branden— 
burg, Sohn des Kurfürſten Joh. Friedrich v. 
Brandendurg, geb. 1587, geſt. 1665, wurde 
1608 proteſtantiſcher Adminiſtrator des Stiftes 


dem 


Magdeburg. 1628 in die Acht erklärt, ging 
er dann nach Siebenbürgen, um Bethlen 
Gabor, und nach Schweden, um Guſtav 


Proteſtanten zu 
1630, wieder in 


Adolf fir die Sache der 
gewinnen. Er erſchien 
Magdeburg, wurde aber von Tilly gefangen 
genommen. Al Gefangener kam Chr. nach 
Ingolſtadt und Wien, er erkannte bald die Irr— 
tümer des Proleſtantismus und kehrte zur 
kath. Kirche zurück. Ehr. veröffentlichte eine 
Streitſchrift, Spiegel der Wahrheit Speculum 
veritatis); gegen den Proteſtantismus. Im 
ſogen. Prager Frieden 11635) wurden ſeine 
Anſprüche auf das proteltantiiierte Magdeburg 
nut der Summte don 12000 Thaler abgefunden. 

Chriſtian Eruſt, Markgraf zu Bayreuth, 
Vetter des Großen Kurfürfien, geb. 27. Juli 1644, 
geſt. 10. Mat 1712, regierte von L66L--1712, 
wurde 1676 Feldnntarichall des geſamten Reichs— 
heeres, nahm 1683 teil an der Befreiung 
Wiens, dann am Pfälziſchen und am Spani— 
ſchen Erbfolgekriege. Er legte 1707 den Ober— 
befehl nieder und zog ſich nach Erlangen zu— 
rück. Gh. uahm viele franzöſiſche Flüchtlinge 
in ſein Land auf, ev war auch der Begründer 
der Univerſität Erlangen. Gin Standbild 
wurde ihm daſelbſt im Sabre 1843 errichtet. 

SHriftian Friedrich Marl: Alexander, 
letzter Markgraf von Brandenburg = Ansbach 
und Bayreuth, geb. 1736, geſt. 1806, regierte 
von 1757 an, erbte 1769 Bayventh. Ev ent: 
ante Der Negierung beider Länder zu Guten 
Preußens gegen eine jährliche | 
300009 Thlr.: ev Tebte mit 
mablin Gfliabetd Croven 
ſtarb daſekbſt. 

Chriſtian IV. von Pfalz Birkenfeld, 
reg. 1735 
zurück. 

Chriſtian Friedrich Auguſt, Herzog von 
Schleswig-Holſtein— Sonderburg-Auduſienburg, 
geb. 19. Juli, 1798, geſt. I. März 1869 auf 
Schloß Primkenau in Schleſien, Enkel des 
Königs Chriſtian VII. v. D 
des Königs Chriſtian VIII, letzter Träger 
einer aktiven politiſchen Rolle ſeines Hauſes 
in den Schleswig-Holſteiniſchen Fragen. Er 


Leibrente von 
ſeiner 2. Ge— 
in England und 


1775, kehrte zur katholiſchen Kirche 


Kath. 1 niv.-Dolfslerifon, 


änemarf, Schwaner 


Chr iſtian v. Anbalt-Bernburg — Chr iſtian 1.—V. (Könige dv. Danemarf). 


[ 
S 
| 





1452 





— — —— — — — — — — 





entſagte 1863 der Erbfolge in den Elbherzog— 
tümern, anerfanıte aber nicht Die Kinder: 
leibung in Preußen. Sein Sohn Friedrich 
ſuchte ſeine Anſprüche aber ohne Erfolg 
geltend zu machen: ſ. Augujtenburgers 
Linie (Sp. 588). 

Chriſtian Ulrich LI., Herzog v. Württem— 
berg, geſt. 1734, trat in Rom zur katholiſchen 
Kirche zurück. 

—— 1..—IX. ( Könige v. Dänemark). 
1) Chr. L. König vd. D. Norwegen und 
Schweden, Sohn Dietrich's des Glücklichen, 
Grafen von Oldenburg und Telmenhorft. Seh. 
1426, geit. 22. Mai 1481, war 1448 zum K. 
v. D. erwäbhlt, erlangte im Kampfe genen 
Karl Knudſen (1-57) auch Die ſchwed. Krone. 
Chr. wurde 1460 nach dem Tode Adolf's von 
Schleswig-Holſtein zum Herzog don Schleswig 
und Grafen von Holſtein von den Ständen 
ernannt, wodurch Die Verbindung Schleswig⸗ 
Holſteins mit Dänemark („up ewig ungedeelt”) 
Schweden verlor er wieder 


begründet wurde. 
Chr. gründete die Uni— 


1470 an Sten Sture. 
verſität Kopenhagen. 
Chr. II., König d. D. und Norwegen, 
Herzog von Schleswig-Holſtein, genannt der 
Böſe, Sohn des Königs Sobanır, gen 2, Juli 
SL, geſt. - i. Febr. 1559, Tolgte 1513 ſeinem 
Water auf dem Throne, vollbrachte viele Ge— 
walttbaten. Er wınde beritchtigt durch ſeine 
unlautere Beziehung zu der Holländerin Dyveke, 
deren Mutter Einfluß auf Die Regiexung ge— 
wann. 1515 vbermäblte er ſich mut Jiabella, 
ihiwelter Kaiſers Karl V. Sem Verſuch, 
Schweden wieder zu gewinnen Stockholwer 
Blutbad 8.—10. Nov. 1520) mißlang. Im 
Aufſtande 1523 bemächtigte Guſtav, Waſa ſich 
der ſchwediſchen Krone. Da auch in Dänemarkein 
Aufſtand ausbrach, floh Chr. nach den Nieder— 
landen, wurde darauf bei ſeiner Rückkehr nach 
Norwegen (1531) gefangen und don Dem an 
ſeine Stelle gewählten Friedxich L. tin Haft ges 
balten. Chr. ſtarb aur Schloß Kallundborg, 
4. Sehr. 1559 0. Dänemarks Losreißung 
von Der kath. Kirche). 

3) Chr. IIL., Rünta dv. 
Hersog von Schleswig-Holſtein, Sohn Fried— 
rich's T., hatte nach dem Tode ſeines Vaters 
(1533) um Die Krone zu kämpfen und kam erst 
1536 in Deren ungeftörten Beſitz. Unter ihm 
wurde das däniſche Volk allgemein vom 
kalholiſchen Glauben zur „zehre Luthers ber: 
rührt: Ohr. itard am 1. San. 1559 (ſ. Däne— 
marks Losreißung don Der tath. Kirche). 

4) Chr. IV., König d. D. und Norwegen, 
Herzog von Schleswig— — Sohn He 
rich's IL, geb. 12. April 1577, nett. März 
16148, beitien An dem Tode feines ——— 
14. April 1588, durch Wahl Der Stände den 
Thron; unter allen Königen aus den ofdenb. 
Stamme der volkstümlichſte, tapfer und unter— 
nehmungsluſtig, aber in der auswärtigen Politik 
Da nu 

Chr. V., der erite Däntjche König aus 
dem a Hauſe, dem Die Kroue nicht durch 
Wahl, ſondern Durch Das 1660 feſtgeſetzte Erb— 
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vecht aufiel, Sohn Friedrich’3 ILL, geb. 15. 
April 1646, geſt. 25. Auguſt 1699; folgte 
jeinent Vater im Sabre 1670. 

6) Chr. VL., dänischer König, genannt Der 
Fromme, Sohn Friedrich'3 IV., geb. 30. Nov, 
1699, geſt. 6. Aug. 1746, feit 1730 König; ein 
friedlichen Nenent, fürderte Handel und Ge— 
werbfleiß und stiftete Die Mfadenme der Willen 
Ichaften au Kopenhagen.“ 

7) Chr. VIT., König d. D. und Norwegen, 
Herzog von Schleswig Holitein, Sohn Fried— 
richs V., geb. 29. San. 1749, geſt. 12. März 
1808 zu Nendsburg; vegierte fett 1766 und ver— 
mäbhlte Sich in demſelben Sabre mit Karoline 
Mathilde von England. Geiftesichwach, nahm 
er 1784 den Kronprinzen Friedrich (nach— 
berigen König Friedrich VI.) als Mitregenten an. 

8) Ehr. VILL., König d. D., Herzog don 
Schleswig: Holitern und Lauenburg, geb. 18. 
Sept. 1786, geit. 20. San. 1848; ſeit 1813 dän. 
Statthalter von Norwegen, Das aber 1814 au 
Schweden abgetreten werden mußte. Chr. be= 
ſtieg 1839 den däniſchen Thron und ſuchte 
im „Offenen Brief“ vom 8. Juli 1846 die 
dän. Erbfolge auch in Schleswig-Holſtein ein— 
zuführen und dieſe Herzogtünier mit Dem 
Königreich zu verſchmelzen. Mitten in den 
verurſachten Wirren ſtarb er. 

9) Chr. IX., Königd. D. Sohn des 1831 
geſtorbenen Herzogs Friedr. Wilh. Paul Leo— 
pold von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-— 
Glücksburg, geb. 8. April 1818, vermählt ſeit 
1842 mit der däniſchen Erbprinzeſſin Luiſe, 
3. Tochter des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen-Kaſſel und der Prinzeſſin Luiſe Share 
lotte von Dänemark (geit. 1864). Durch das 
Thronfolgegefeb vom 30. Juli 1853 als Thron: 
folger und Prinz von Dänemark cingejegt, 
trat ev 15. Nov. 1863 Die Negierung an, ges 
nehmigte 18. Nov. eine neue Verfaſſung be— 
hufs völliger Verſchmelzung Schleswigs mit 
Dänemark und rief ſo den Krieg mit Deutſch— 
land hervor, infolge deſſen er im 
Frieden, 80. Okt. 1864, den SHerzogtiimern 
entſagen mußte. Seine Kinder find: Kron— 
prinz Friedrich, geb. 3. Juni 1834; Prinzeſſin 
Alexandra, geb. 1. Dez. 1844, vermählt mit 
König Eduard VIE v. England; Prinz Wil: 
beim, geb. 24. Dez. 1845, unter dem Namen 
Georg J. feit 6. Juni 1863 König don Griechen: 
land; Prinzeſſin Dagmar, geb. 26. 
Witwe des ruſſiſchen Kaiſers Alexander ILL; 
Prinzeſſin Thyra, geb. 29. Sept. 1853, ber: 
mäbhlt mut dem Prinzen dv. Cumberland, Sohn 
des Teßten Königs Georg V. von Hannover; 
Prinz Waldemar, geb. 27. Dft. 1858. 

Ehriftian, Kurfürsten v. Sachſen: 1) 
hr. I. (1586— 1591), geb. 29. Dft. 1560, geit. 
25. Sept. 1591, Sohn Auguſt's; fein Kanzler 
war Crell. Unter ihm wich Sachjen von dem 
Itarren Luthertum ab und fuchte Die Begründung 
eines Bündniſſes der Proteftanten gegen Die 
Katbolifen im Reich herbeizuführen. Chr. I 
ftarb an den Folgen feiner Unmäßigkeit. 2) 
Chr. H. (1591—1611), geb. 23. Sept. 1583, 
geit. 23. Juli 1611, Sohn und Nachfolger 


Chriſtian V.AIX. (Könige dv. Dänemark) — Chriſtianit. 


Wiener’ 


Nov. 1847, 
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de3 vorigen, Ttand bis 1601 unter Vormund— 
Ichaft des Herzogs Friedrich Wilhelm von 
Sachſen-Weimar. Er ließ Sofort den Kanzler 
Crell hinvichten und kehrte wieder zum Luther— 
tum zurück. Er führte den Religionseid auf 
die Konkordienformel ein. 

Chriſtiãna, die hl., lebte im 4. Jahrh. 
in Iberien (zwiſchen dem Schwarzen und dem 
Kaſpiſchen Meere) als arbeitſame Magd in 
ſkaviſcher Dienſtbarkeit. Als die Königin des 
Laundes vernahm, daß Ch. ein Kind durch 
Gebet geheilt, ließ ſie die fremde Sklavin zu 
ſich kommen, da ſie eben auch an einer Krank— 
beit darniederlag, und wurde von ihr geheilt. 
Sie bot Ann Der Sklavin Reichtümer und 
alle erdenkliche Pracht, dieſe aber batte nur 
den einzigen Wunſch, Die Königin in der Lehre 
des Heils unterrichten zu dürfen. Es gelang 
ihr, ſie zu bekehren. Als der König auf der 
Jagd in große Gefahr geriet, betete ev zu dem 
Gotte ſeiner Gemahlin, wurde gerettet und 
führte das Chriſtentum in ſeinem Yande ein, 
wober er ſich don Kaiſer Konſtantin Prieſter 
erbat. Der Name jener Magd war unbekannt 


geblieben, die Kirche verehrt ſie deshalb unter 


dem allgemeinen Namen Chriſtiana und 
ſetzte den 15. Dez. zu ihrem Gedächtnistag ein. 

Chriſtiand'or, der, däniſche Reichsmünze, 
ſeit 1775 (Chriſtian VIL) = 16,75 Mark = 
Frederiksdor. 

Chriſtianell, P. Petr. Mar., Prior Der 
Serviten, Nattenberg (Tirol), geb. 5. März 
1853 in Kaltern, Tivol (Hag.), Ichrieb: Kurze 
Skizze aller Heiligen u. ſ. w. des Namens An— 
lonius (1889). 

Chriſtiauer, die, eine 
Sekte tm Nordamerika, ein Zweig, der 
tiſten, etwa 300000 Köpfe, in Ohio 
andern weſtlichen Staaten. 

Chriſtiania, Norwegen, Hauptſtadt, am 
C.-Fjord, an 150000 E.; Sehr bedeutender 
Handel, Hafen, Univerſität. Kath. St. 
Olafskirche und 14 proteſtantiſche, Darunter 
die im Sahre 1150 Schon genannte Gamle— 
Akers-Kirke. 

Das heutige Chriſtiania wurde 1624 
von Chriſtian IV. erbaut, an Stelle der damals 
niedergebrannten Hauptſtadt Oslo (Getzt Vor— 
ſtadt von Chr.). Die alte Stadt, um 1050 ge— 
gründet, war früher Siß eines Biſchofs, hatte 
eine Kathedrale, Kollegtatfirche (Marienkirche), 
welche die zweite in der Orditung Der 14 Dem 
König unmittelbaruntergeordueten Kapellen war, 
nebit mehreren anderen Kirchen und drei Klöſtern. 
Im fpätern Mittelalter (dev Unionzeit) war 
Oslo die eigentlihbe Hauptſtadt Novivegens, 
ohne jedoch zu großer Bedeutung zu gelangen. 
Ihr Handel war zu Ende des 13. Jahrh. 
meistens in den Händen hanfeatifcher Kaufleute. 
Zahlreiche deutſche Handwerker (fogen. „Schuh— 
macher“) Haben fich daſelbſt niedergelaflen. 

Christianissimus rex (lat), 1. 
Allerchriſtlichſter König (Sp. 198). 

Ehriftianit, daS, veralteter Name für 2 
Mineralien, von denen das eine auf Island ges 


proteſtantiſche 
Bap—⸗ 
und 
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funden (Philippſit), nach König Chriſtian VIII., 
das andere am Bejud borkommend (Anorthit), 
nach einem dänischen Prinzen Friedrich Chriſtian 
benannt worden var. 

Ehriftians Amt, Norwegen, Stift Hamar, 
Amt, 25362 qkm, an 108600 (: Hauptort 
Sillehbammer. 

Chriftianfand, Norwegen, 1 Stift, 
40948 qkm, an 359200 E. 2) Sauptitadt im 
Ant iiter-Mandal, an 12550 E., an der 
Dündung der Torrisdalelv; Hafen Schiff: 
WELLEN Fiſcherei, Handel. | 

Chriſtianſen, Chriſtian, däniſcher Phy— 
ſiker zu Kopenhagen, geb. 9. Dft. 1843, ſchrieb 
I iiber Die Wärmetheorie und Yetherfor: 
chung 

Ehriſtiausfeld, Preußen, Flecken und 
Brudergemeinde in der Provinz Schleswig: 
Holſtein, Reg.-Bezirk Schlesivig, Kreis Haders— 
leben, cm 600 E. not; angelegt 1773 ud be: 
N nach König Chriftian VII. von Däne— 

iark. 

Chriſtianſö, Dänenark, Felſeninſeln im 
Nordoſten der Inſel Bornholm. 

Chriſtianſtad, Schweden, 1) Län im 
Südweſten, 6512 qkm und über 219600 E. 
2) Haupiſtadt deijelben, über 10000 &., an 
der Selge. 

Shriitianftadt, Preußen, Stadt im Reg.— 
Bezirk Frankfurt ao. O. Kreis Sorau, am 
Bober, cm 1567 E., darunter an — 

Ehriftianftaed, Dämſch Weſtindien, Juſel 
St.«Croix, Hauptſtadt, 9600 E.: Hafen. 

Chriitianfund, Korivegen, Amt Romsdal, 
Hafenſtadt, iiber LO E. 

EHrijtie (pr. Kriſtitſch, Philipp, ſerb. 
Staatsmann, geb. 1819 in Belgrad, ı par mehr— 
fach Miniſter, zuleßt Piniterpräfident (189475). 

Shrijtina, Martyrin, geſt. um 300 nach 
Chriſti, aus dem Bejchlechte dev Auicier, geb. 
zu Tyro, wurde don gejangenen rauen im 
Shriftentum unterrichtet: Sie zerbrach die 
Gößenbilder des Vaters und wurde, entießlich 
zerfleiſcht, ins Feuer geworfen. Als fie daraus 
unverſehrt hervorging, mit Pfeilen getödtet. 
Ihr Feſttag iſt der 24. Juli. 

Ehriſtĩna von Belgien, die Wunder— 
bare, geb. zu Trou bei Luͤttich, geſt 1224, mit 
der Gabe der Weiſſagung und Wunderwirkung 
ausgeſtattet. 

Chriſtina, Die ſel., Die Kölniſche, von 
Stommeln, geb. 1242, geſt. 1312; eine wunder— 
bare ekſtatiſche, auch mit den Wundmalen Chriſti 
ſtigmätiſierte Selige: ihr Leib ruhl in Jülich. 

Chriſtina von Ciccarelli, vie ſel, 
Auguſtiner-Nonne, geb. zu Lugo im K Önigveich 
NKeapel, trat zu Aquila in den Orden des bi. 
Auguſtin, Belag Die Gabe der Wunder und 
Weisſagungen. Geſt. am 18 Jannar 1543. 
Papſt Gregor NVI. beitätigte ihre Verehrung. 

Chriftina von Spoleto, Die jel, aus 
Den dritten Orden des hl. Auguſtin, ſtammte aus 
der edlen Familie de Vicomte zu Spoleto. 
Wegen einer Heirat, Die jte eingeben sollte, 


floh fie in die Einöde, wo fie ein ſehr enges | er 
Zurickgefehrt trat ſie in Dean laſſen. 


Leben führte. 


Chriſtiauit — Chriſtina. 


— — — — — — — — — mn 


1456 


dritten Orden des hl. Auguſtin. Sie ſtarb 1458 
und wurde nach ihrem Tode durch Wunder 
verherrlicht. Am 6. Sept. 1834 beſtätigte 
Papſt. Gregor XVI. ihre Verehrung. 
Chriſtiĩna, Königin dv. Schweden, Konver— 
titin, Tochter des Königs Guſtav Adoif und der 
Marie Eleonore, einer Brandenburgifchen Prin⸗ 
zeſſin, geb. 18. Dez. 1626, geſt. 19. April 1689. Ste 
gelangte ſchon 1632 nach ihres Vaters Tod bei 
Lützen unter Vormundſchaft von 5 Reichsräten 
zur Regierung, wurde nach den ler Yact 
ihres Vaters männlich erzogen. Unter 
OQrenſtiernas Oberleitung betrieb ſie von zarker 
Jugend an das Studium der ernſten Wiſſen— 
ſchaften und der Regierungskunſt. 16 Jahre 
alt, nahm fie an Den Beratungen des Reichs— 
rales Teil, wurde im 18. Jahre großjährig 
und leiltete der Nation den Eid und zwar als 
König. Die zehn Jahre ihrer Regierung 
jind Die glänzendſte Beriode der ſchwe— 
diſchen Gejchichte. Während der Ruhm 
der jungen Königin bald in ganz Europa er: 
ſcholl, war ſie im Stillen Darauf bedacht, ſich 
es Thrones zu entſchlagen, um frei ihrer 
veligtöfen Weberzeugung zu folgen, was ſie 
als Königin von Schweden nicht gekonnt hätte. 
Ihre Abdankung wurde mehrmals verhindert 
und erfolgte 1654. Dann eilte Chr. mit Der 
größten Haft aus dem Lande, legte in Brüſſel 
im Stillen Das fatholifche Glaubenbe— 
kenntnis ab, im Junsbruck öffentlich und 
feierlich, wurde in Nom fererlich empfangen 
und nahm Dem, Papſte Alexander VIT zu 
Ehren bei der Firmung den Namen Alexandra 
an. Zweimal reiſte fie von Nom aus uach 
Schweden, um perſönlich die Augelegenheiten 
wegen dev vorbehaltenen Einkünfte zu ordnen. 
Ber der erjten Reiſe wurde fie dom Bolfe gut, 
vonden lutheriſchen Biſchöfenum fo Schlechter aufs 
genommen. Sie hatte Geiſtliche und katholiſches 
Gefolge bei jich, ließ im Schlofje ein Zimmer 
zur Hauskapelle einrichten und Meſſe leſen: 
aber man brachte die Geiſtlichen und ihr 
übriges katholiſches Gefolge iiber die Grenze, 
deshalb verlien auch fie Storfholm. 1666 reiſte ſie 
zum zweitenmal nach Schweden, ging aber, 
ohne Die Bauptitadt erreicht zu baben, nach 
Hamburg zurück, weil man ihr nicht einmal 
Privatgottesdienit nejtatten wollte Gm Ham— 
burg änferte fie ibre Freude über Die Wahl 
Des Papſtes Clemens IX. indem ſie dag 
päpitlihe Wappen aushängte, wort ihr der 
Pöbel die Fenſter eimvarf und ihre Wohnung 
ſtürmte, fo daß ſie durch eine Hinterthür ent— 
fliehen mußte. Endlich kehrte ſie nach Rom 
zurück und verbrachte den Reſt ihrer Tage 
in Beſchäftigung mit Künſten und Wiſſen— 
ſchaften. Sie ſtiftete eine Akademie, brachte 
koſtbare Sammlungen von Handſchriften, 
Münzen und Gemälden zuſanimen und ſtarb, 
nachdem ſie noch OR Widerwärtigkeiten 
hatte erleben 19. April 1689. Chr. 
wurde, gegen ihren Willen, prächtig in der 
Pelerskirche begraben und erhielt ein Denk— 
Ste heat auch einige Fleine Werke hinter— 
Bon Körper war Eh. nicht groß, ihr 
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Auge lebhaft und durchdringend: ihr Gedächt— 
nis außergewöhnlich. Gekleidet ging fie ſtets mehr 
- oder weniger wie ein Main, ebenfo war fie in 
ihrem ganzen Auftreten frei und ungeniert, 
ein Vorwurf haftet übrigens nicht aut ihrer 

Sittlichkeit. 
Chriſtiuchen, Silber— 
Oeſter— 


münze — 64 Br. 

Chriſtĩne Marie, Ersberzogin bon‘ 
reich, 4. Tochter, Maria Therefia’s und Stans 1. 
vielbewundert wegen ihrer Schönheit, ‘ Bildung 
und „Wohlthätigkeit, geb. 13. Mai 1742, geſt. 
24. Juni 1798. Sie war ſeit 1766 vermählt 
mit Albrecht (ſ. d.) dem Sohne Auguſts III. von 
Sachſen und Polen und 1781—-1793 mit ihrem 
Genahl Statthalterin der öſterreichiſchen 
Hiederlande; berühmtes Grabmal von Canova 
in der Auguſtinerkirche zu Wien. 

Chriſtine, Witwe Ferdinand's VII., 
Königin-Regeutin don Spanien. ſ. Maria 
Chriſtina, geſt. 1873. 

Ehriſtine, Maria Chr., Königin v. Spas 
men, Erzherzogin von? Deiterreich, eb. 21. Juli 
1858, vermählt mit Alfons XII v. Spanien 
(aeit. 1885), ſeitdem Regentin für Den minder— 
jährinen König Alfons NIIT, 

Chriſtine de Piſan fpr. Piſang), be— 
rühmte altfranzöſiſche Dichterin (1863 —1-120). 

Chriſtinehamu, Schweden, Län Werm— 
land, Stadt, an 6200 E. 

Chriftinos, die (Mehrzahl), Anhänger 
der Königin Maria Chriſtine von Spanien 
gegen die Karliſten (1835-- 1840). 

Chriſtkatholiken, Die, Itaatlich _ offizielle 
Bezeichnung der Aftkatbotifen in protejtantiichen 
Schweizerfantonen (Bern, Aargau, Zürich). 
Ste genießen vor den Behörden, 2 B. 
Poſt, der Geſetzgebung, der Juſtiz Ale rechte 
und Beſitzungen Der _Ntatholifen vor dein Va— 
tikaniſchen Konzil. Die mit Dem Bapite und 
der katholiſchen Geſamtkirche vereinigt gebliebe— 
nen treuen Katholiken werden geſetzlich aus— 
ſchließlich als „Römiſche Katholiken“ dort be— 
zeichnet. Briefe mit der Adreffe z. B. an das 
katholiſche Pfarramt au Bern wer en den alt: 
katholiſchen Pfarrer von der Poſt verabfolgt. 

Chriſtkind, Das heilige, Das göttliche, 1) 
der neugeborene Heiland, das Kind Seit in 
der Krippe au Bethlehem, 2) Taritellung des— 
jelben bei Chritfeitipielen, 3) die für Den 
einzelnen un Ehriſtfeſtgabe Chriſt⸗ 
findchen); Chriſtbaum, Chriſtgeſchenke. 

Shrititiche Demokratie, die, Eneyelica 
‘Bapit Leo ALT. ‚Decommuni re oeconomiea“, 
das 8. joziale Hundichreiben dieſes Bapites, 
vom 18. Jan. 1901 bat Folgenden Inhalt: 
Der Bapit erinnert zunächſt an feine En— 
eyelice dom 28. Dezember 1878 „Quod 
Apostolici muneris”, worin dor den Irr— 
tümern des Sozialismus gewarnt und auf— 
merkſam gemacht wird auf die den Katholiken 
drohenden Heſahren und fährt dann fort: 
In der Encyclica „Rerum novarum“ 
von 15. Mat 1891 haben Wir lluge ver- 
breitet über Die gegenſeitigen echte und 
Nfltchten der Nrbeitgeber und Arbeit— 


das, ſchwediſche 
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nehmer. Unfere Hoffnung iſt Gott jet Dank 
nicht getäuſcht worden. Selbſt Nichtkatholiken 
haben der Wahrheit die gegeben und an— 
erfannt, daß die Fürſorge der Firche lich auf 
alle Geſeliſchafttlaſſen erſtreckt. Die Katho— 
liken haben aus Dielen Adirtenjchveiben Mut 
und Kraft geſchöpft, ihre ſegenreiche Thätig— 
keit fortzuſetzen und willkommene Aufklärung 
erhalten, um ihre ſozialen Studien erfolgreicher 
zu betreiben. Te proftitche Erfolg beitand 
Darin, daß zur Verbeſſerung des Arbeiter— 
ftandes planmäßig energiſche Vorkehrungen 
getroffen wurden. Hierher gehören die Volks— 
bureaux, die Volksbanken, Darlehnkaſſen, 
Unteritiißungsvereing, Ardeitervereine und Ders 
aleichen. Die Richtung tn der Sorge für Das 
Boltswohl trug anfangs feinen eigenen Namen. 
Tie Benennung „ebriitlicher Sozialismus“ iſt 
mit Necht auger Gebrauch gekommen Manche 
baben tie folgerichtig „chriitliche Volkswirtſchaft“ 
genannt. Mehrerorts heißen ihre Vertreter 
chriitlichetogtale oder chrüitliche Demokraten, 
zum Unterſchied von den Sozialdemokraten. 
Nun aber erregt Die Bezeichnung „chriſtliche 
Demokraten“ bei manchen Bedenken. Zwiſchen 
Sozialdemokraten und chriſtlichen Temokraten 
kann es feine Gemeinſchaft geben. Die chriſt— 
liche Demokratie darf nicht politifch ae: 
nommen erden. Sie iſt von der Regierungs— 
form unabhängig; ſie kann mit jeder Re— 
gierungsfform auskommen, Die nicht Der 
Religion und Der Gerechtigkeit widerſtreitet. 

Die chriſtliche Demokratie, ſorgt nicht aus— 
ſchließlich für die niedere Volksklaſſe, das ver— 
bietet das chriſtliche Geſetz der Liebe. Die 
ſoziale Frage iſt nicht nur ein wirtſchaftliches 
Ereignis, ſie iſt vielmehr auch eine moralische 
und religiöſe Frage und darum vorzüglich mit 
Hülfe Des Sittengeſetzes zu löſen. Die Katho⸗ 
liken tollen Organiſationen schaffen zur Ver— 
beſſerung der Lage des Arbeiterſtaudes unter 
Leitung und Hülfe der Religion. Zum Schluſſe 
ermahnt der Papſt die Katholiken, ſich dieſe 
Grundſätze zu eigen zu machen, ſich einig zu— 
ſammenzüſchließen und unnütze Streitigfetten 
beiſeite zu laſſen. Alles dies würde dazu 
beitragen, jedermann zu veranlaſſen, alles zu 


fliehen, was einen aufrühreriſchen und revo— 
Iutionären Charakter habe, dagegen aber Das 
Recht jedes andern zu achten, ſich ſeinen Vor— 


geſetzten gegenüber ahtungsvoll zu zeigen und 
praktiſches Chriſtentum zu treiben. So werde 
der Soziale Friede an allen Orten wieder zur 
Ausbreitung gelangen. Räprend Die früheren 
ſoziglen Rundſchreiben Leo NIIT namentlich 
in Deutichland großen praktischen Erfolg er: 
ztelten, bat Diefes Rundſchreiben über die chriſt— 
liche Demokratie insbeſondere in Italien Die 
Katholiken mächtig angeipornt, Den Kampf mut 
der unchritlichen Sozialdemofratie iiberall auf: 
zunehmen; ſ. Arbeiterfrage. 

C Hriittiche ‚Gewerfichaften, Die, ſind 
entſtanden als Gegengewicht gegen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaflen um Die Mäeitte 
der 1800er Jahre und umfſaſſen Mitglieder 
kath. und proteſt. Bekenntniſſes. Der erſte 
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Diefer Vereine war der Gewerkverein chriitlicher 
Vergarbeiter im Ruhrkohlenrevier (gear. 1894). 
Sie verbreiteten ſich in allen Mittelpunkten der 
Suduftrie, Kongreſſe fanden ſtatt zu Pfingſten: 
1899 in Mainz, 1900 in Frankfurt, 1901 im 
drefeld 1301 beſtanden 40 ſolcher chriitlicher 
Gewerkſchaften mit 164862 Mitgliedern. 23 
Gewerkſchaften mit 82251 Mitgliedern, bilden 
einen. „BGeſamtverband der chriſtlichen Gewerk— 
ſchaften“, ſo daß noch 77000 Mitglieder außer— 
halb des Geſamtverbandes ſtanden. Die Berg— 
arbeiter ſind mit 34000 Mitgliedern in ihrem 
Gewerkverein organiſiert, der Centralverband 
der Textilarbeiter zählt 12500, der Textil— 
arbeiterverband Düren 538, der Holzarbeiter— 
verband 3220, der Metallarbeiterverband 3800, 
der lippiſche Bienferverband 3700, der Verband 
der Tabak- und Cigarrenarbeiler 1200, Der 
Maurer-Verband A000, Der fiegerländer SIE 
werf-Berein der Berge und Hüttenarbeiter 
11500, Die Schub: und Xederarbeiterorgantation 
1100, dev Berband der Echneider und Echneide- 
rinnen 600, Berband der Straßenbadner 295 
Mitglieder. Ihren Beitritt zum Geſamtverbande 
hatten 1901 noch nicht erflärt die berjchiedenen 
Eiſenbahnverbände, der bayeriiche Bortverband 
mit 5400 Mitgliedern, der Beuthener Verein 
zur gegenſeitigen Unterſtüßung und Hilfe mit 
15040 Mitgliedern. In Frankfurt a. DE wurde 
1900 ein Geſamtausſchuß eingeſetzt, dem 3 Berg— 
arbeiter, 3 Eifenbabnarbeiter, 2 Metallarbeiter, 
2 Tertilavbeiter und je 1 Vertreter der Holz: 

arbeiter, der Bauhandwerker, der Biegler, des 
wiürttembergiichen Karlells, der Vetleidungs— 
und Nahrungsmittelinduftrie angehören. Es 
wurde im April 1901 Das Korreſpondenz— 
blatt zur Information der Leiter und Ver— 
trauensleute der einzelnen Verbände, Die 
„Mitteilungen“, bevansgegeben. Ferner 
wurde, einem Beichluffe des Frankfurter Konz 
nreiles tolgend, ein Wlott für Die fleineven 
Sewerfichaften, die „Chriſtliche Gewerk— 
ſchaftzeitüng“, herausgegeben. Eine große 
Aufmerkſamkeit fand die Frage der Stellung der 
chriſtlichen Gewerkſchaften zu den neutralen 
Gewerkſchaften, in welcher der hochwürdige 
Episkopat Preußens durch einen Erlaß 
vom 22. Auguſt 1900 und der Herr 
Biſchof von Freiburg durch einen Erlaß 


an ſeine Diözeſangeiſtlichkeit Mitte OQttober 
1900. Stellung genommen haben. Daran 


knüpfte ſich eine weitgehende Erörterung in 
der kath. Preſſe und in den kath. Vereinen, 
Die zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen iſt. Vergl. 
M. Croberger: 1) Chriſtliche und ſozialdemo— 
kratiſche Gewerkſchaften. 2) Chriſtliche Gewerk— 
vereine, ihre Aufgabe und Thätigkeit IM. 
ðladdach, 1899), 3) von Savigny: Arbeitervereine 
und Sewertfchaftorganiiationen im Lichte der 
Enceyelica Rerum novarım. 4) Stempel: Die 
un und neutrale SGewertfchaftbewegung 
901 u. a. 

Chriſtliche Kunſt, Kunſt im Ebriſtentum, 
die, heißt Die Kunſt, inſofern ſie an die all 
gemeinen Geſetze der kunftieriſchen Echönheit 
und Zweckmäßigkeit gebimden, ihre Erzeugniſſe 
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Doch nach den ewigen, über Das rein Menich- 
liche und Irdiſche Hinausragenden Ideen und 
Sielen des Chriftentung, des chrütlichen Glau— 
ben3, der chrütlichen Sitten und Gebräuche 
und nach der geschichtlichen (altkirchlichen, ae 
alterlichen und neuzeitlichen) Entwidelung des 
Chriſtentums ausgeſtaltet. In dieſem Sinne 
ſpricht man don chriſtl. Schönheitlehre SE 
chritl. Baukunſt (Sp. 749 und Ep. 756 
chriſtl. Malerei, chriſtl. Bildbauerfunit, Bild— 
gießerei (Sp. 964 u. 965), chriſtl. Muſik, chriſtl. 
Dichtung und dergl. (. die einzelnen Artikel). 
Erſt mut den christlichen Speen, Zielen und 
Grundſätzen entfalten Beitt, Herz und Gemüt 
ihren ganzen don Gott fommenden und zu 
Bott hinzielenden Reichtum verähnlichen in ich 
und idealiſieren zugleich und beleben geiſtig Die 
Formen der jinnlichen Außenwelt in Bezug 
auf ven tiber der letzteren ſtehenden Echüpfer, 
Lenker und Erbalter allen Seind. Die We: 
formierten find der chriſtlichen Kunſt 
abhold, andere protejtantifche Befennt- 
niſſe wenden ihr wieder ein höheres 
Intereſſe zu als fräüher. Die kath. 
Kirche befördert die Ausübung jeder 
chriſtlichen Kunſt aufs nachdrücklichſte; 
ſ. Konzil v. Trient (Sißung 25). 
Chriſtliche Litteratur, die. 1) Im all— 
gemeinen alle Schriftwerke, welche ſeit Chriſti 
Geburt erſchienen ‚ind umd Ibesifiich christliche 
Angelegenheiten, ragen lauben3, Der 
Eitten, ver Bhilofopdie, des Else enen Wiſſens 
behandeln und welche die Gegenſtände des be— 
ſonderen Wiſſens im chrittlichen Lichte betrachten 
und erörtern, wo Die riſtliche Weltanſchauuug 
in Frage fommt. 2) Im beſonderen die chriſt— 
lichen Schriftwerke der Gegenwart zur Ver— 
teidigung und Erhaltung des Chriſtentums und 
zur Bekämpfung des Neuheidentums. Sie 
können eingeteilt werden in Schriftwerke für 
1) Andacht und Erbanung. 2) Unterhaltung, 
3) Wiſſenſchaft, 4) Politik. Zur chriſtlichen 
Litteratur in letzterem Sinne werden auch die 
Schriftwerke gezählt, welche herrühren von gläu— 
bigen Proteſtanten, Anglikanern und Ruſfiſch— 
Griechifchen (ſ. Chriftentum). 2) Das katho— 
liſche Bolt aber ‚fan Durch dieſe Schriften 
nicbt3 gewinnen. Die ſogen. chriſtliche Litte— 
ratur der Proteſtanten und anderer chriſtlicher 
Benennungen iſt für Die Katholiken nr religi— 
öſen und mit der Religion zuſammenhängen— 
den Bingen ſchädlich und auch überflüſſig, 
da die Katholiken auf den Gebieten des wiſſen— 
ſchaftlichen Strebens wie. des volkstimlichen 
Lebens eine ſo reiche, fruchtbare und ausgiebige 
Litteratur beſitzen und diefelbe noch fortvährend 
fleißig vermehren. und bereichern (Vergl. den 
Artikel: Katboliiche Kitteratun). i 
Chriſtliche Maifeier (15. Mai). Er— 
innerungsfeſt an die Veröffentlichung der 
Arbeiterencyelica (. d.) Durch Papſt Leo XIII. 
am 15. Mai 1901. Dieſelbe iſt eine chriſtliche 
Gegenkundgebung gegen die unchriſtliche Mai— 
feier der Sozialdemokraten und wird bereits 
in vielen kath. Arbeitervereinen gefeiert, u. a. 
in Nürnberg, Fürth, Schwabach, Feuchi, 
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Wendelitein, Röthenbach, Herzogenaurach, Neu— 
markt und Berg. 
Chrijtlicde Vereine junger Mäuner, 

Die, protejtantifche Propaganda= Vereine. Durch 
hriitliche Fürſorge“, protejtantiich = veligiüfe 
Serfammlungen, Pfleg e der Muſik und des 
Turnens ſuchen ſie die jungen Männer, welche 
in großen Städten ankommen, an fich zu zieben 
und zu proteſtantiſch⸗ religiöſer Bethätigung zu 
DEN Ste gehören an dem Jünglings— 
Dunde ihres Bezivfes wie dein proteſtan— 
tischen Deutſchen Nativonalbunde und 
dem proteitantiichen Weltbunde (Bunter: 
nationales Gentralcomitee in Senf), in deſſen 
Boritand fie vertreten ſind. In Dennerts 
Volks-Univerſal-Lexikon heißt es von ihnen: 
„Sharakteriitiich it für ſie das Beſtreben als 
Miffionsanitalt evangelifierend () durch junge 
Mänuer auf junge Männer zu wirken“. 
In Amerifa und England jind Diele Vereine 
— Su Deutſchland wurde der erſte zu 

erlin 1883 gegründet, jeitdem ſind noch an 20 
andere, fo an Breslau, Dresden, Göttingen, 
Hannover, Reipzig, Magdeburg entitanden. 


ehriftfich ſozial heiten ſeit etwa 50 Jahren 
jene theoretiſchen und praktiſchen ſozialen Be— 
ſtrebungen, welche das geſellſchaftliche und 
wirtfchaftliche Leben wiederum nach den Grund— 
jüben des Shrijtentums aufbauen bezw. reor— 
ganiſieren wollen. Je nach der katholiſchen 
und akatholiſchen Auffaſſung des Chriſtentums 
werden dieſe chriſtlich ſozialen Beſtrebungen 
von Chriſten verſchiedenen Bekenntniſſes ſich 
nicht überall decken können, wenn auch in 
manchen Fragen von Fall zu Fall Zu— 
fammengeben rätlich und — ſein 
kann. In Deutſchland hat daher früh für 
die Beſtrebungen der Katholiken die Bezeich— 
nung katholiſch-ſozial Aufnahme gefunden 
(ſ. Arbeiterbewegung, Sp. 388). 
bielt jich Die Bezeichnung „chriſtlich-ſozial“ oder 
furz „chriſtlich“ für jene Beitrebungen und Ber: 
einigungen, in denen Katholifen und Prote— 
ſtanten thatfächlich Zuſammengehen . chriſtliche 
Gewerkſchaften). In ihnen kann eine ſpezifiſch 
fath holisch = veligiöje Bethätigung des ſozialen 
Lebens nicht erſtrebt, jondern im allgemeinen 
hriftlihen Sinn mill eine vein wirtichaft= 
liche Förderungides Naturgejebes und 
inSbeiondere im Öegenjab zu Den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften gepflegt werden. Der 
Sinn des Ausdruckes, evangeliſch-ſozial“ iſt durch 
das vorhergehende von ſelbſt gegeben; er be— 
zeichnet die chriſtlich-ſozialen Beſſrebungen auf 
Seite der Proteſtanten im Deutſchen Reich. 
In Oeſterreich war die Scheidung des 
Begriffes hriftlichzjozial in Fatboliich- 
und evangeliſch-ſozial nicht erforderlich 
und Dort beißt chriſtlich-ſozial nicht$ anderes als 
Salalılde -Iozial (j. Arbeiterbewegung Sp. 
3 T 


Chriftlich-fugiale Partei, die, '. Ar— 
beiterbewegung (Sp. 388 ff.). 
Chriſtmas (engl., ſpr. Kriſtmeß), engli: 


ſches Wort für Weihnachlen. 


Chriſtliche Maifeier — Chriſtoph. 


Daneben er= |f 
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Chriſtmasinſel (ſſpr meh), Weihnacht: 
insel, 1)LaguneninfelimStillenOzean, gehört zur 
Gruppe der engliſchen Fauninginſeln, ſie wurde 
am 14. Dez. 1777 von Cook entdekt. 2) Juſel 
im Indiſchen Ozean, gehört zu der engliſchen 
Anſiedlung, Dependenz von Malaka. 

Christmas-Pantomime (ſpr. Chrüt: 
meßpäntomeim), Die, modernes englisches Weih- 
nachtfeitipiel, Das alljährlich” in Londoner 
Theatern mit großer Bracht aufgeführt wird. 
Es bat mit der Chriſtfeſtidee nichts zu ſchaffen, 
ſondern iſt ein komiſch-ſatiriſches Aus stattunge 
ſtück mit Clowns und allem fonujchen ne 
Tagesneuigfeiten werden auf Das beißendite 
lächerlich gemacht. Miniſter und Günſtlinge 
des Hofes werden nicht geſchont. Cine Tolche 
Aufführung kommt oft an 10000 Pfd. St. = 
200 000 Mk. zu ſtehen umd erlebt 50: -60 Wieder 
holungen. 

Ehriitmonat, Chriſtmond, der, Dezember. 

Chriſtodõros, a Dichter aus 
Koptos in Aegpypten, lebte unter Anaſtaſius 1. 
(491-518 n. Ehr.). 

Chriſtodũloo (griech. — Knecht Chriſti), 
Schriftſtellername des Oyzantiniichen Kaiſers 
Johannes Kantakuzenos. 

Chriſtofle (ipr. Kriſtoffl), 1) Eh. Charles, 
franzöſiſcher Induſtrieller, geb. 1805, geit. 16. 
Dez. 1863; 2) das von ihm hergeitellte E.-Metall 
oder Alfenide, galvanisch verjilbertes Neujilber. 


Chriſtolatrie (ariech.). Die, Chriſtusver— 


ehrung. 
Chriſtologie (ariech.), Die, die kirchliche 
Glaubenlehre über die Perfon Chriſti. Sie 


beſagt: 1) Chriſtus iſt wahrer Gott, 2) Chriſtus 
iſt wahrer vollkommener Menſch, 3).Chriſtus 
vereinigt in ſeiner Perſon die nöttliche und 
menschliche Natur. Gegen dieſe Kixchenlehre 
haben fich von frühe au eine an Häreſien er: 
yoben: Gnoſtiker, Arianer, Monophyſiten, 
Monotheleten, Neſtorianer, Adoptianer u. ſ. w., 
die verſchiedenen Antitrinitarier alter und neuer 
Unglaube, — Freimaurerei, 

ozialdemokratie, Neuheidentum, glaubenloſer 
Proteſtantismus u. ſ. w. 

Chriſtophh von Mailand, ver jel., 
Dominikaner, geit. 1484, wurde als Seltiger 
von Papſt Bing IX. beitätint. Sein Feſttag 
it der 1. März. Chr. war Öeneralprediger 
in verſchiedenen Gegenden Italieus, beſonders 
in Ligurien, wo ev in Tabia ein Tominitaner 
flotter mit Kirche gründete. Er beſaß alle 
apoſtoliſchen Tüugenden und war ein Mann 
tiefer Wiſſenſchaft, der auch ſelbſt gelehrte 
Werke ſchrieb. Seine Weisſagungen, die nach 
ſeinent Tode in Erfüllung gingen, vermehrten 
den Ruf ſeiner Heiligkeit beim Volke. 

Chriſtoph, dev Känpfer, Herzog d. Bayern 
(1449 - 1498), gewaltiger Haudegen, lebte mit 
Inc Bruder, dent regierenden Herzog Albrecht 

‚ lange in Streit, verſöhnte ich aber ſchließ— 
fi mit ibn: er ſtarb auf dev Heimreiſe don 
einer Lilgerfabr! nach Jeruſalem in Rhodos. 

— givei Markgrafen von Baden, 
1) Ehritopg L., Markgraf von Baden (1475 
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bi3 1527). Er vereinigte Die vordem geteilten 
badischen Beſitzungen wieder, war Mitbegründer 
des Schwäbilchen Bundes, erlieg ein Land: 
vecht und Erbfolgerecht (pragmatiiche Sank— 
tion für Baden, gültig bis 1817), von ihm rührt ber 
der Shavakteripruch: „Ehr' und Eid gilt mehr 
al3 Land und Reut”, 2) Chr. IL, Sohn Berne 
hards von Baden-Baden (1536-1575), Stifter 
einer Linie Baden-Niaderachern, 

Chriſtoph, Graf vd. Oldenburg (1502 bis 
1566), er bekam früh zablveiche getitliche Würden 
und Pfründen, jo em Kanonikat zu Köln am 
Dom und Die Bropftei zu Bremeıt, pflegte aber 
Dabei eifrig das Kriegshandwerk und trat 
früh zum Proteſtantismus über. In Der 
däniſchen Grafenfehde eroberte er ganz Däne— 
mark und ließ ſich (1584) als Verwalter des 
Reiches huldigen, mußte aber ſchließlich 
Ehriſtian Iil. doch weichen. 1546 wurde Chr. 
mit anderen proteitantiichen Domherren in 
Köln juspendiert. Er focht dann noch im 
Schmalfaldischen Kriege in der Schlacht bei 
Drarfenborg a. d. Weſer am 28. Mai 1547. 

Chriſtoph, der 4. Herzog von Württemberg 
(1550—1568): Sohn und Machfolger des 
Malen rich, geb. 12. Mat 1515, aeit. 25. 

Dez. 1568; erbaute das alte Schloß in Stutt— 
gart. Denkmal in Stuttgart ſeit 1889. Chr. 
fam 1550 zur NRegierung und riß ſein Land 
und Bolf vom katholiſchen Glauben los, ob— 
wohl er noch 1552 das Trienter Konzil be- 
ſchickte.“ Ehr. ſtand in engen Beziehungen zu 
Frankreich und bezog von Dort auch bare 
Unterſtützung. 

Chriſtoph L.—IIL., Könige v. Dänemark, 
1) Ehr. 1. 1252 1259), Bruder und Nach: 
tolger Adels. 2) Chr. II. (1320--1326), geit. 
1a Bruder und Nachfolger Erich Menved's. 
3) Ehr. Al. der Bayer (1439--1448), Sohn 
Hexzog's Sohanı von Bayern und der Prins 
zeſſin onhie von Dänemark, geb. 1418, geit. 
6. San. 1448; erließ 1442 ein Geſetzbuch, das 
bis 1734 m Geltung war. Auf ihn folgte mit 

Chriſtian J. das Haus Oldenburg. 

riſtoph, San de Laguna, Spanieıt, 
Bistum, gegr. 1819, Kirchenprovinz Eevilla; 
umfaßt Inſel Teneriffa, La Palma u. ſ. w., 
171 Kath., 60 Pfarreien, 86 Brieiter. 

& :iftoph, San de la Habanna, Sentral- 
amerika, Antillen, Bistum, gegr. 1787, Kirchen— 
Provinz Santiago de Suba: umfaßt einige 
Departements von Cuba, an 13000006 Seelen, 





147 Pfarreien oder Siationen, 236 Goties 
DEU 228 Prieſter. 
Chriftophaute (ariech.), die, Erſcheinung 


Shrifti. 

Ehriſtophe, Henry, geb. 6. Okt. 1767 auf 
der Inſel St. Chriſtopher, geſt. 8. Okt. 1820 durch 
Selbſtmord; ne 1806/11 Präfident, 1811/20 
als Heinvich I König don Haitt. . 

Chriitopher St., enaltiche Inſel Der 
Kleinen Antillen. 

Chriſtophõros, ein 
(921—931), ſ. Romanos. 

| Chriſtophörus, Segenpait Leo's V. (903), 
Durch die tosfan. Bartei aber in's Gefängnis 


griechischer Sailer 


Chriſtoph — Chriſtophorus-Orden. 


und lebte zu 
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geleßt, worin er im Sabre 904 oder 905 ge- 
Yorben jein joll. 

Chriſtophörus, der hl. (Chriltusträger), 
der große Chriſtoffel, ein ieblingsgegenitand 
der mittelalterlichen. Malerei und Stulptur, 
einer der 14 Nothelter. Er wınde gemäß dent 
röm. Martyrologium in Lykien unter Kaiſer 
Decius nach grauſamen Martern ae des 
chriſtlichen Glaubens enthauptet. Es hat ſich 
um ihn eine Sage gebildet. Danach war er ein 
Rieſe, 12 Fuß lang. Im Gefühle ſeiner Kraft 
faßte er den Entſchluß, ſeine Dienſte nur dem 
Mächtigſten zu weihen. Bald fand er einen 
önig, der für, den größten ſeiner Zeit galt; 
als er aber eines Tages merkte, daß dieſer 
ſich vor dem Teufel fürchtete, verließ er des 
Königs Dienſte und ging in die des Teufels. 
Mit dieſem traf er einſt im Walde auf ein 
Chriſtusbild und da der Teufel dieſem ängſt— 
lich auswich, ſo erkannte Chr. Chriſtum als 
den Mächtigſten und beſchloß, fortan nur ihm 
zu dienen. Lange ſuchte er nach Chriſtus, 
ohne ibn finden zu können; da kam er endlich 
zu einem Eremiten, Der ihr in den Lehren 
des Chriſtentums unterrichtete. Der Eremtit 
gab ihm eine jeiner Körpergröße angemeſſene 
Arbeit auf: er mußte Sich an einem großen 
Fluſſe niederlaſſen, der feine Brücke Hatte, um 
dort die Pilgrime biniiberzutvagen. Chr. that 
dies und ward eintt in der Nacht Durch Den 
Ruf eines Kindes geiveckt, das hinübergetragen 
ſein wollte. Er nahm es auf. Dieſes ward 
inzwiſchen immer ſchwerer und da Chr. ſeine 
Verwunderung Eule ſprach das Kind zu 
ihm: „Du trägſt nicht bloß die Welt, ſondern 
auch den, der ſie geichaffen bat.” Dabei drückte 
es ihn bis über den Kopf unter das Waſſer 
und verlieh ihm ſomit die hl. Taufe. Hierauf 
bekehrte Chr. viele Heiden und ſtarb als 
Martyrer. Sein Felttag iſt Der 25. Sul. Synı 
14. Sahrh. entitanden ıbm zu Ehren Bruder— 
fcharten;. berühmt iſt Die von Heinrich von 
Kempien in Vorarlberg (1386) geitiftete, welche 
die Reiſenden beim Bergübergange im Winter 
unterſtützte. Chr.s Bild in Rieſengeſtalt wurde 
gerne beim Eingang von Städten (Trier an 
der Porta Nigra), Kirchen (Dom zu Köln, 
Münſter u. ſ. mw.) angebracht als Allegorie, 
daß jeder K — das Joch Chriſti auf 
ſich nehmen jol. Schon unter Juſtinian 
wird ein u Chriſtophorusbild im Kloſter 
auf Dem Berge Sinai erwähnt. 

Chriſtophörns, der ſel. Fransziskaner, 
geb. zu Mailand als Sohn der edlen Familie 
de Meaccafoliis. Frühzeitig trat er ie den 
Orden des bi. Franzisfus und zeichnete Fich 
beſonders durch Herzensreinheit, Sottvertrauen 
und ſeraphiſche Armut aus. Er wurde Prieſter 
Vigevano, wo er ein Kloiter er— 
Daute. Ehr. ſtarb im Ruͤfe der Heiligkeit, im, 
Sahre 1485. Bapit Leo XIU. beitätigte am 
23. Sult 1890 feine uralte Bann | 

St. Chriſtophörus-Bruderſchaften, die, 
ur Berpflegung der Bilger, entitanden im 
Ioeren Mittelalter (. Chriftophorus). 

Chriftophörns-Orden, der, ein 1517 von 
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Sigismund don Dietrichitein in Kärnthen ges 
jtiftetev Bereit, um religiöſes Leben zu fürdern 
und befonders Unmäßigkeit im Trinken, ſowie 
das Fluchen zu verbindern. Er Scheiterte bald 
an der Ungunſt jener Zeit, welche ihm 3. B. 
Eaufvereine entgegenteßte. 

Chriſtophöbad, Württemberg, Irrenan— 
ſtalt bei Göppingen. 

Chriſtophstraut (Tat. Actaea), das, eine 
vanumfelartige Pflanze, in Gebirggegenden 
Deutſchlands; giftig, ient als Arznei- und als 
Zierpflanze. 

Chriſtophthal, Württemberg, Hüttenort 
in Schwarzwaldkreis, Oberamt Freudeuſtadt. 

— CHriftopatis, Stadt in Thrazien = Niko— 
polis. 

Chriſtopũlos, Athanaſius, neugriechiſcher 
u und Dichter (1770—1847). 

Chriſtõs (griech.), Dev Sejalbte. 

Christo sacrum (lat.), eine proteſtan— 
tiſche ©ejellichaft zur Bereinigung der Ehrtiten, 
70 1798 in Holland. Ihre Lehre gab allen 

Reinungen freien Spielraum. Sept erloſchen. 


ChHriftofophie (aviech.), Die, chriſtliche 
Weisheit. f 

EChriſtpälmöl, das, veralteter Name für 
Ricinusöl. 


Chriſtus, lat. Form für das griech Chriſtos, 
der Geſalbte: Der von Den Propheten des A. B.es 
verheißene Meſſias, der Erlöſer, der Gottmenſch, 
iſt die zweite Perſon in der Gottheit (der Sohn, 
das Wort Gottes), welche vor nun über 1900 
Jahren aus Maria der Jungfrau(ſ. d.) Die 
menschliche Natur in ihre göttliche Perſönlichkeit 
aufgenommen, d. h. Fleiſch angenommen bat 
und Menſch geworden, fir uns gelitten bat, 
nefveuzigt, geitorben, bearaben worden und von 
den Toten wieder auferitanden tt. Dieſes alles 
bat Chriſtus getban und gelitten, um Die 
Menſchheit von ihren Sünden zu erlöfen und 
der ewigen Seligkeit teilbartig au machen. Yu 
dem Ende bat er als „der Weg, Die Wahrheit 
und das Leben“ für alle jeine göttliche Glauben— 
und Sittenlehre, ſowie ſeine 7 großen Heil— 
mittel, die 7 heiligen Sakramente (ſ. d.), Der 
Menſchheit übergeben und zu deren Bewahrung, 
Darbietung, Erklärung und Verbreitung eine 
einheitliche Heilsanſtalt, Die katholiſche Kirche |! 
gegründet, 
ſtändig mit unfehlbarer 
verkündet und verbreitet. Dieſe ſelbſt iſt wieder 
nichts anderes, als der myſtiſche Leib des 
Gottmenſchen, den ſie hinwiederum wahrhaft, 
weſentlich und wirklich im allerheiligſten Altar— 
ſakrameute beſitzt, aufs höchſte verehrt und allen 
Menſchen, Die guten Willens ſind, als Unter: 
prand des ewigen Heiles darbietet. (S. die 
Artikel Chriſtentum, Kirche, Katholizismus, 


Gewißheit bewahrt, 




















Chriſtophorus-Orden — Chriftusjubiläum. 


welche ſeine Lehre und Gebote bes |& 


- 
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Glaubensbekenntniſſe, Altarſakrament, Kom— 
munion u. ſ. w.). 

Ehriſtusatazie, die, Zuckerſchotenbaum 


(lat. Gleditschia triakanthos), liefert Nutzholz. in 
den Hülſen Futter: Zierbanm. in Nordamerifa 
bebeintatet. 

Shriftusbilder, Die eriten. Chriſtus er: 
icheint auf denſelben jtet3 in jugendlicher Geſtalt, 
ohne Bart, bat große ſchön blickende Mugen, grade 
Naſe, volles Antliß, Schöne Wölbung des Stopfes. 
Es Hd bildliche Vor- und Daritellungen des 
menschgewordenen Sohnes Gottes Jeſus 
Chriſtus. Solche Bilder find aus der frühesten 
Zeit des Chriſtentums in den Se er⸗ 
halten und gefunden worden. 1) Chriſtus als 
Kind auf dem Schoße ſeiner Mutter (verſchiedene 
Taritellungen), zuerſt gefunden 1851 (Natafonıbe . 
der hl. Priscilla), ſtammt aus der apoſtoliſchen 
Zeit oder doch aus der erſten Hälfte des 2. 
Jahrhunderts; 2) Anbetung Der hl. Dreikönige 
Shut in Jo der hl. Domitilla); 3) die Taufe 

Lhriſti im Sordan, Ende des 1. over Anfang des 
2. Sabrhunderts (Katakombe des dl. Kalliſtus); 
4) Chriſtus den Gichtbrüchigen beilend: 
5) Christus den Lazarus erweckend (beide 
feßtere in den Katakomben des hl. Kalliſtus), 
aus dem Ende Des 2. oder Anfang des 3. Sabre 
hunderts; 6) Chriſtus zwiſchen den Apoſteln 
und die Auferweckung des Lazarus, ſpäteſtens 
aus dem 3. Jahrhundert (Berliner Muſeumſ): 
7) die Dornenkrönung aus dem 2. Jahrhundert, 
ein Gemälde in klaſſiſchem Stil (Katakombe des 
hr. Prätextatus); ſ. auch Bilder, älteſte chriſtliche. 

In der Folge bildete ſich nach den Tradi— 
tionen des angeblichen Chriſtusantlitzes von 
Edeſſa(ſ. d.), des Schweißtuchs der hl. Veronika, 
des Bildes von der Hand des Evangeliften 
Lukas, ein Porträttypus des Chriſtuskopfes 
aus, der ſich Durchs ganze Mittelalter erhielt: 
ovafes Autliß, aerade ale, gewölbte Augen— 
brauen, bobe Stirn, geicheiteltes Lockenhaar 
und Furzer aeipaltener Bart. 

Chriſtusjubiläum, das, Chriſtusſta— 
tuen, die, ſeit langer Zeit wird die jedes⸗ 
malige Jahrhundertwende als Ahſchluß eines 
alten, und Beginn eines neuen Jahrhunderts 
der chriſtlichen Zeitrechnung in beionderer Weiſe 
kirchlich gefeiert (ſ. Jubiläum und Jubelablaß). 
Einen ganz beſonders feierlichen Charakter 
nahm Das Criſtusjubiläum 1900/1901 an. Papſt 
Leo XIII. hatte außer dem Jubiläum für 1000 
in Nom und 1901 für den übrigen Erdkreis 
die Weibe Der ganzen Kirche, jowie der 
ganzen Menſchheit au das göttliche Sera 
Jeſu Schon auf das Herz-Jeſu-Feſt 1899 
angeordiet. In den Sabren 1900 und 1901 
fanden zablveihe andere Jubiläumkund— 
gebungen jtatt. Ter Bonner Jratbolifen: 
tag (1900) tung Das ermbeitliche Gepräge Des 
Chriſtusjubiläums (u. a. Die vorzügliche Jubi— 
läumsrede auf Chriſtus von Prof. Stienefe 
nn Tübingen), Wallfabrien zum SD. Lande 

ii.  Deit kirchlichen Feiern verband ſich 
— in der Alten und Neuen Welt Auf— 
ſtellung und Enthüllung von herrlichen kunſt— 
vollen Chriſtusſtatuen. In Stalten allein 
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wurden 20 jolcher gelegt. Diefe alle ziert die 
schrift: „Jesus Christus, Deus Homo 
Vivit, Regnat, Imperat”“ = „Jeſus 
Chriſtus, der &ottmenich lebt, herricht 
und regiert.“ Neunzehn dieſer Statuen haben 
ihren Platz auf den 19 höchſten Gipfeln Der 
itafienischen Alpen. Die 20. der ital. Zubiläs 
um-Chriſtusſtatuen hat ihren, Blab nach, der 
Bei ſtimmung Papſt Leo XIII. im Vatikan ſelbſt 
in den Loggien Raffaels. Der Kuͤnftler der— 
Ma der päpftliche Bildhauer Eefare 
Aureli 

Chriſtuskrone, die, eine Art des Schnecken— 
klees (Medicago), defien aufgerollte und aus— 
einandergezogene Hüllen einer Dornenkrone 
gleichen. 

Chriſtusmonogramm, das, Zeichen oder 
Abkürzung für den HI Namen Ehriftus: 1) 
Schrägfren;z % over Das griechische X (An— 
fangsbuchſtabe des Namens) over Die beiden 
ersten Buchſtaben in X einander verschlungen 
geichrieben. Dazu traten bald Sinnbil— 
der: Lamm, Weinſtock, Fiſch. 

_Chriftusorden, der, portug. Ritterorden, 
als Fortſetzung Des 1312 aufgehobenen Templer⸗ 
ordens vom Könige Dionys in Portugal (1317) 
geſtiftet; jetzt gewöhnliche Ordendekoration. 

Chriftusorden, der päpftliche, geitiftet 
von Bapit Sohann XXTIL als Kitterorden und 
von Baul V. der Auguſtinerregel unteritellt. Er 
it gegenwärtig blos noch eim einklafſiger Ver— 
dienttorden und wird durch Apoſtoliſches Breve in 
äußerſt ſeltenen Fällen verliehen. (Fürſt Bismarck 
erhielt denſelben 1893 von Papſt Leo XIII. nach 
Abſchluß des päpſtlichen Schiedsgerich tes in dem 
Streite zwiſchen Deutſchland und Spanien über 
die Karolinen-Inſeln, worüber Bismarck die 
Entſcheidung des Kapftes angerufen Hatte; |. 
Bismarck und die fath. Stirche, Sp. 992) 

Chriſtvogel, Der, ſoviel wie Kreuzſchnabel. 

Chriſtwurz, Chriſtoͤlume, die, ſchwarze 
Nieswurz (Helleborus). 

Chrobaten, Chrowaten, die (Mehrzahl), 
die heutigen Kroaten (ſ. d.). 

Chrodegang, der hl. ſeit 742 Biſchof zu 
Met, geſt. 5. März 766; Gejeßgeber und Förderer 
der Kirchenzucht und des gemeinſamen Lebens 
der Geiſtlichkeii. Er gab nach dem Vorgange 
des hl. Auguſtin den Geiſtlichen ſeiner biſchöfl. 
Kirche die Regel (Kanon) eines gemeinſamen 
klöſterlichen Lebens, die ſich unter den Karolingern 
im ganzen fränk. Reiche verbreitete; |. canonica 
sivre communis vita. 

Chröm, das, ſilberweißes, kriſtalliniſches 
Metall, ſpez. Gew.: 6,8, von Vauquelin 1797 
entdeckt; kommt nicht frei, ſondern nur verbunden 
mit Saueritoff und andern Metalloxyden vor, 
beionders im Chromeiſenſtein und Kotbleierz. 

Chrõma (griech.), das, die Farbe, Farben— 
miſchung; Hautfarbe, Anſeheni in mediz. Hinſicht. 

Ehrömageneite (ariech.), Die, Farbener— 
zeugung. 

Chrõmalaun, das, Doppelſalz aus ſchwefel— 
ſaurem Kali und ſchwefelſanrem Chromoxyd, 
bildet in Waſſer lösliche, violette Oktaeder— 
kriſtalle. 


Chriſtusjubiläum — Chromſänre. 
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Chrömälith, das, Steingut mit metall- 
— Glaſur. 

Chrömafte (ariech.), die, Augenfehler; 
Sehen von nicht vorhandenen Farben. 

Chrömajfiameter (griech), das, Inſtru— 
ment zur Prüfung Des Sarbenfinneg durch far— 
bige Schatten. 

Chromaät, das, Salz der Chromſäure. 

Chromatif (griech.), die, 1) der_ Teil der 
Optik, welcher ſich mit der Entſtehung, Den 
Eigenschaften und Berbältniffen der Farben 
beichättigt; 2) ın der Malerei Die Kunjt der 
Farbengebung, 

chromätiſch (griech.), 1)farbig, 2) im Halb- 
ton auf- oder abwärts fortfchveitende Tonfolge. 

chromãtiſche Aberration, Farbenab— 
weichung, die, iſt der farbige Saum au den 
durch Glaslinfen erzeugten Bildern; entſteht 
infolge der ungleichen Brechdarkeit der vers 
ichiedenfarbigen Lichtftrablen. 

chromãtiſche Funktion, die, iſt Die An— 
paſſung der Tiere an die Farben ihrer Umgebung. 
Wüſtentiere meiſt ſandfarbig, Blatttiere meiſt 
grün u. ſ. w. 

chromãtiſche Klaviatur, die, eine ſolche, 
in welcher die 12 Halhtöue alle aleiche Taften 
bejigen, 3. B. Die eis Taſte jo groß iſt wie Die 
für e u. ſ. w. 

Chromãtius, Biſchof von Aquileja (388 
bis 406), ausgezeichnet Durch Frömmigkeit und 
Selchrfanifeit, Freund Des hl. Hieronymus, 
Rufinus, Ambrofius u. f. w. Chr. war bei 
den theologii chen Streitigkeiten. ee Zeit leb— 
baft beteiligt; ev veranlaßte den hl. Hieronymus 
zur Ueberſetzung des Alten Zejtaments aus 
ven Grundtexrte und verteidigte in den 
origeniftiichen Streitigfeiten nachdrücklich den 
hi. Chryſoſtomits. 

Chromatophõren (ariech.), Die, farbſtoff— 
baltige Sellen in der Haut gewiſſer Tiere, 
3.9. des Chamäleons, einiger Fiſcharten u.}. w., 
Die Diele befähigen durch Ausdehnung oder 
Zuſammenziehung derſelben Das Ausſehen Der 
Haut zu wechſeln. 

Shrömeifenftein, Der, ſchwarzes Chrom— 
erz, Verbindung don Eiſenoxydul und Chrom— 
oxyd, woraus das Chrom gewonnen wird. 

Chrömgelb, das, chromſaures Bleioxyd, 
wird durch Schmelzen eines Gemenges von 
Salpeterſäure, Bottafche und Chromeiſenſtein 
erhalten und dient al3 Malerfarbe. 

Chromotypie (qriech.), Die, das Heritellen 
von LS, auf Bırchdruckpreflen. 

SChrömoryd, Das, dunkelgrünes, feuer— 
beſtändiges Pulver, Verbindung von Chrom 
nit Sauerſtoff, Findet in der Glasfabrikation, 
der Borzellans, Glas: und Delmalerei als 
Ehromgrin Arwendung. 

Shrömmwot, das, Chromzinnober, der, 
baſiſch chromſaures Bleioxyd, dargeſtellt durch 
Behandeln von Chromgelb mit ſchmelzendem 
A wird als Nalerfarbe benußt. 

F Chrömfänre, die, eine Schöne rot kriſtalli— 
ſierende Subſtanz, wird in der Kattundruckerei 
und in Verbindung, mit Kali und Bleioxyd in 
der Färberei und als Malerfarbe Ind: 


1469 


Shronit (ariech.), Die, Buch, das Die Ge— 
ſchichte der Welt. oder die eines Noffes, Landes 
oder Drtes (Welt-, Landes- und X Drts-Ehr.) 
nach der Jahresfolge erzählt. 

Chronik, die Zwei Bücher der (Ühro- 
nikorum libri, Paralipomena), die beiden 
jüngſten Geſchichtbücher des Alten Teſtamenles, 
den Büchern Samuel und der Könige zum 
Seite gehend und mit dieſen auf katholiſcher 
Seite öfters als das 3. und 4. Buch der Könige 
aufgeführt, unter der Herrſchaft der Diadochen 
abgefaßt. 

Chronique scandaleuse (ranz., 
pr. Kronik' ſtkangdalöſ') die, Schand- oder 
Lältergeichichte einer Körperschaft, Stadt, eines 
Hofes u. ſ. w. 

chronische Krankheiten, Die, lang dauernde 
Ichleichende Krankheiten, im Gegenfap zu den 
akuten, Die jedoch auch ehr oniſch werden können. 

Ehronift, Shronifenichreiber, der. 
Chroniſten waren meiſt ©eiitliche, beſonders 
im Mittelalter Mönche und unter Diefen nament— 
fıch Die Benediftiner. Die von ihnen verfaßten 
Bücher (Chronifen) aus dem Altertum und 
Mittelalter jind aroßenteil3 aus deu ihnen an 
Alter vorausgedenden Annalen mit Benutzung 
anderer geichichtlicher Quellen und Denkmäler 
entitanden. Einige Der allgemeinern oder 
Weltchroniiten haben Bücher von arößerent, 
bleibenden Werte verfaßt, namentlich wenn ſie 
unter Benubung don Büchern enttlanden, Die 
verloren gegangen find, wie z. B. das Ehronikon 
des Eufebius. 

Ehronogramm (ariech.), Das, lat. Inſchrift, 
deren Zahlbuchitaben das Sahr des betreffenden 
Ereigniſſes angeben. Sit das C. ein Vers, jo 
beißt es Zeitvers (Ehronoitichon). 

Chronograph (griech.), der, Apparat zum 
Meilen von Zeiträumen. 

Ehronpifothermen (griech.), Die, auf 
Wetterkarten die krummen Linien Kurven), die 
den täglichen und jährlichen pertodiichen Gang 
der Temperatur gleichzeitig Daritellen. 

Chronologie (griech.), die, die Wiffenfchaft 
von Der Zeiteinteilung und Zeitrechnung auf 
Grund der Himmelerſcheinungen. Dieſe ſind 
in den verſchiedenen Zeiten bei den verſchiedenen 
Völkern beobachtet und zur Feſtſtellung der 
Dauer von Tagen, Monaten und Jahren be— 
rechnet worden. Man unterfcheidet: mathent,, 
technische, Kirchliche und bibliſche Ehr. 1) Die 
mathem. oder aftvonontiiche Chr. umfaßt 
die Kenntnis der Bewegungen der Himmels 
förper, fowie deren Einwirkung auf die Be— 
timmung und Vergleichung der Zeiteindeiten. 
Auf ihr beruht 2) die biftor. oder technifche 
Chr., welche darthut, wie Die verſchiedenen 
völker die Zeit fürs bürgerliche Leben ein— 
teilten und wie daher die Ereigniſſe derſelben 
in ein richtiges Zeitverhältnis zueinander zu 
ſtellen ſind. 3) Die kirchliche Chr. beſtimmt 
die Soun- und Feſttage und it ein Hauptbe— 
Itandteil der K — greift daher 
beſonders ein in die mathemiſche Chr. wie in 
die Beſtimmung des Sonntagguchliabens Dder 
der en (ſ. Jahr und Jahresrechnuug). 


Shronif — CEChryſander. 


4) Tie bibliſche Ehr. ſtellt die Seiteinbeiten, 
welche in dev Bibel vorkommen, md die Be— 
meſſung dev Zeit, im welche die biblischen Be— 
gebenheiten fallen, nach den biblischen Urkun— 
den dar. Sie führt alle einzelnen Begebenheiten 
auf einen Zeitpunkt zurück, um daͤrnach das 
Yeitverhältnis Der einzelnen Begebenbeiten zu 
beitimmen. Ste erſtreckt ſich von der Erſchaffung 
Adams bis auf Die Mpoitel. 

chronologiſch (nriech.), der Zeitfolge nad) 
geordnet. 

chronologiſche Tafelu, Die, 1) kleine 
Tabellen zur Zeitberechnung für Kaleuder, 2) 
Tafeln, welche  getchichtliche alle in 
furzen Ueberſichten Der Beitfolge nach Dar: 
Itellen; die Zufammenstellung gleichzeitiger Erz 
eiguitte einzelner Völker u. ſ. w. in neben— 
einander laufenden Rubriken nennt man ſyn— 
chroniſtiſche Tafeln. — 

chrouologiſche Zeichen, die, dienen 
zur Andeutung der Zeit in der Geſchichte und 
dem Kalenderweſem man unterſcheidet: 1) 
aſtronomiſche, von dem Stand der Planeten ent= 
nommen (}. Sy. 504F.), 2) künſtliche, wie Sonnen— 
zirkel, Römer — ſ. w. 3) hiftorifche, zur 
Andeutung gewiſſer großer Begebenheiten oder 
auch merkwürdiger hiſtoriſcher Ereigniſſe, 3. 
B. Sündflut, Erbauung der Stadt Rom. 

Chronometer(griech.),der Seeuhr, Längen— 
uhr; Sehr genau gehende Uhr, die gegen Tem— 
peraturfſchwankuͤngen möglichſt unempfindlich 
gemacht it: dient zur Längenbeſtimmung auf 
See. &.-Dbiervatorien befinden jich in Stiel 
und Wilhelmshaven und beitimmen für Die 
deutſche Marine den Einfluß Dev Temperatur 
auf die einzelnen C., die Seewarte in Hamburg 
dient Dem ähnlichen Zwecke für Die Handels— 
marine. 

Ehronontetrie (griech.), Die, Zeitmeſſung. 

Chronophotographĩe (aviech.), die, Her— 
ſtellung von Reihenanfnahmen von in Bewegung 
befindlichen Menſchen oder Tieren zu nn 
giſchen Zwecken, zur Verwertung im Schnells 
ſeher, Kmnemalogdaph, Bihmatograph u. ſ. w. 

Chronofkop, das, ſ. Chronograph. 

Chronothermometer (griech.) das, Uhr, 
welche durch ihren Gang Die mittlere Temperatur 
eines beſtimmten Zeitraumes angiebt; Luft— 
thermometer als Pendel. 

Chroölepus (fat.), das Veilchenmoos; 
eine Alge, wächſt an Sleinen im Gebirge, gibt 
beim Neiben der Steine Beifchengeruch Veil⸗ 
chenſtein). 

Dorf 


Chropäczow, Provinz Schleſien, 
im Reg.Bezirk Oppeln, Kreis Benthen, 11900) 
8159 &.; Kohlenberawerte. . 
Ehrudim, Böhmen, Bezirkſtadt, über 


12000 &., aut der Chrudinda und der Eiſen— 
bahnlinie Deutſchbrod-Pardubitz. 

Ehryfaliden (ariech.), die, Goldpuppen. 

Shryjaminfäure, S lost äure, die, bitter- 
ſchmeckende, gelbe Kriſtalle; brauner Sarbitoff 
für Seide und Wolle, entiteht durch Einwir— 
fung don Salpeterfäure auf Nloe. 

— hryfauderFriedrich, Muſikſchriftſteller, 


geb. 8. Juli 1826 zu Lübtheen; verdienier Be: 
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arbeiter Der Händelſchen Werke Cratorien). 
Mitbegründer der „Leipziger Säudelnefellihaft 
2) Rudoli, Sohn von 1), war 1890-1 1398 
Dausarzt und Geheimſchreiber des Fürſten v. 
Bismarck. 
Ehryfanilin, Phosphin, Ledergelb, 
das, a Farbſtoff für Yeder. 
hrysanthemum (fat.), die Gold: 


oder Wucherblume, gebint au td den Kompojiten; 
Zierpflanze in vielen Abarten, ſtammt aus 


Japan. 

Chryſarobin, Das, Heilmittel von Haut— 
krankheiten; gelbliche Kriſtalle, Hauptbeſtandteil 
des Goapul vers. 

Chryſippos, griech. Philoſoph aus Tarſos 
in Kilikien, Vorſteher der ſtoiſchen Schule zu 
(280 —206 v. Chr.). 

CHryfo . . . (ariech.), das Gold, in vielen 
Zufanımenfegungen. 

Chriſoberyll, daS, glasglänzender, grün— 
fichweißer Edelftein, findet ſich in Bralilien 
und Ceylon uud wird zu Schmuckſachen, Ringen 
u. ſ. w. bemußt. 

Ehrhiographie (griech.), Die, Kunſt, golden 
zu fchreiben und zu malen, d. b. die vorge— 
zeichneten Buchſtaben zu vergolden oder mit 
Soldtinktur zu bemalen. Im Metttelalter jehr 


un Hebung. 

Chryÿſolith, das, olivgrünes Meineral. 
das prismatiſch kriſtalliſiert, wird in Sachſen 
und ? ayern, in Kleinaſien, Aegypten u. ſ. w. 
gefunden und dient mit Sofdfolie zum Bejeben 
von Halsketten u. a. Schmuckgegenſtänden. 

Chryſolsgus, der hl. Petrus, erhielt ſeine 
Ausbildung in geiſtlicher Wiſſenſchaft von dem 
Biſchof Cornelius; wurde 431 Ersbiſchof von 
Ravenna, er bekehrte viele Heiden und bekämpfte 
erfolgreich die Irrlehren der Manichäer, Nova— 
tiner, Arianer, Belagianer und Neitorianer. 
Er ſtarb 450 in der Kirche des hl. Caſſian zu 
Imola, wo er auch begraben iſt. Sein Feſttag 
iſt der 4. Dez 

Chröiolsros, Manuel, ein gelebrter 
Grieche, geb. um die Mitte des 14. Kahrh.s, 
der feit 1397 _ als Lehrer Der griechischen 
Litteratur in Florenz, und andern Städten 
Italiens auftrat. Auch in den Verſuchen zur 
MWiedervereinigung der riechen mit Nom 
unter Bapit Gregor XII. auf dem Konſtanzer 
Konzil war er thätig. Geſt. zu Konſtanz 1415. 

Chrysopa (lat.), die gene Florfliege, 
eine Art Blattrlügler (1. d.), hat glashelle, im 
Sonnenlicht ſchillernde Flügel, grüngelben Leib, 
legt ihre Eier beſonders an Blattitiele. 

Chrysophylium (lat.), da3 Goldblatt, 
baumförmige Pflanze mit lederartigen Blättern, 
fleiſchigen eßbaren Beerfrüchten; in Tropen— 
gegenden Amerikas und Aſiens. 

Chryſoprãs, das, apfelgrünes Gemenge 
von kriſtalliniſchem und amorphem Kieſelſäure— 
anhydrid, einer, Verbindung des Siliciums 
mit Saueritoff. Es wird gefunden im Serpentin 
zu Kolemiß und Barnngarten in Schlefien und 
zu Schmuckſachen verarbeitet. 

Chrysosplenium (tat), die Goldmilz, 
Milzkraut, gedeiht in Europa, fen, Amerika. 


Chryjander — Chrysotis. 
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Chrinſoſtömus (griech.) Der Goldmund. 

CEhryſoſtömus, derhl. Johannes, Patriarch 
von Konſtantinopel, einer der berühmteiten und 
der beredteſte aller Kirchenväter, geb. um 
347 n. Chr. zu Antiochia, geſt. 14. Sept. 407. 
Nach dem Tode feines Vaters Secundus, der 
Magister militum Orientis war, wurde ev 
von jeiner frommen Mutter Anthufa trefflich er— 
zogen und von dem berühmten heidniſchen Rhetor 
Libanius unterrichtet. Er wurde anfangs Rechts— 
gelehrter und widmete ſich bald dem Chriſten— 
fun und dem Dienſte der Kirche. Chr. empfing 
nach Drei Unterrichtsjahren Die Taufe i im ſeinem 
23. Jahre und die Weihe zum Amt eines Vor— 
leſers der Heiligen Schrift (Anggnoſtes). Nach 
dem Tode ſeiner Mutter ſchloß er ſich den in 
der Nähe von Antiochia lebenden Asceten an 
und unterwarf Sich ſchweren Kaſteiungen, bis 
ihn eine Krankheit (381) zur Rückkehr nach 
Antiochia nötigte. Hier zum Diakonus und 
dann zum Vrieſter geweiht, entwickelte ev vor 
ſeiner großen Gemeinde durch 12 Jahre ein 
ſeltenes Rednertalent. Der Kaiſer Arcadius 


beſtimmte ihm (397) zum Biſchof ſeiner 
Hauptſtadt Konſtantinopel. Die Strenge 
ſeiner Grundſätze und Forderungen zog 


ihm aber in ven höheren Klaſſen zahlreiche 
Feinde zu. Chr. ſchonte auch die laſterhafte 
aiſerin Eudoxia nicht. Man erhob Anklage 
wegen Läſterung der Kaiſerin und dergl. Von 
einer Verſammlung von gefälligen Hof- und 
Staats-Biſchöfen. abgeſetzt. ſandte Kaiſer Areca— 
dius Chr. (403) in die Berbanmung: er wurde 
aber auf einſtimmige Forderung einer Ge⸗ 
meinde bald wieder zurückgerufen. Die gekränkte 
Kaiſerin ſetzte jedoch bald (404) feine aber— 
malige Verbannung Durch, zuerſt nach Nicän, 
dann nach den Witten des Taurus und zuleßt 
nach Pityus am öjtlichen Ufer Des jchwarzen 
Meeres. Chr. jtarb aber ſchon infolge Der 
Mühſale der Reiſe und der Mißhandlungen 
ſeiner Beiniger auf der Teportationsreife dahin 
bei Komang in Pontus am 14. Sept. 407. 
Die ariechiiche Kirche feiert ſein Gedächtnis 
am, 13. Nov., Die römiſche am 27. Jan, Seine 
Gebeine wurden 31 Sabre jpäter in Konftan— 
tinopel feierlich beigejegt und danıı nach Nom 
nebracht, wo ſie noch im Vatikan ruhen. Chr. 
nalt ſchon bei Lebzeiten al3 einer der eriten 
Redner der Chriſtenheit. Er machte ſich auch 
um Die Auslegung der Hl. Schrift höchſt ver— 
dient. Trotz vieler Verluſte ſind uns von ſeinen 
Schriften mehr als von jedem andern der 
griechischen Kircbenväter überkommen. Die 
große Wirkung feiner Nede gründete fich vor 
allem auf die ihm eigene Art und Weije, das 
menjchliche Herz zu ergreifen und zu erichüttern. 
Sie wurde aber auch wejentlich unlerſtützt durch 
Die Art jeines Vortrages, weicher durch wahre 
Volkstümlichkeit, Klacheit, Kraft, eindringliche 
Lebendigkeit und Weihe ausgezeichnet war. CEhr. 
machte ſich namentlich um die Bekehrung Der 
Goten verdient. Er wirkte auf die vobeiten 
Scharen wunderbar vajch und mächtig. 
Chrysotis (fat.), der grüne Papagei, ges 
hört zu den Bapageien (. 2.); hellgrün gerärbter 


1473 Chry 


Vogel, lebt in den Urwäldern Des Amazonen— 
ſtromes. 

CEhrzanöw (ſpr. Chrſchanoff) Galizien, 
Bezirkſtadt, über 7700 E. an il Eifenbahn- 
fime Wien-Krakau. j 

Ehrzaszerz, Dr. Johann, Pfarrer in 
Peiskretſcham (Schleſien), geb. 27. April 1857, 
ſchrieb: Polniſche Miillmen, Marta von ourz 
des (1890). 

Chthonifothermen( griech.), Die, die Flächen 
im Exdinnern mit gleicher Wärme. R 

Chubut, Siidamerifa, Batagonien, Fluß; 
Duelle: auf den Anden, Mündung in Dei 
Atlantiichen Ozean. 

Chulm, Chulam, Afghaniſtan, Drt im 
Nordoſten, Haupſtadt cine® Chanats; jetzt 
Ruinen. 

Chun, ul Naturforſcher, geb. 1. Oft. 
1852 in Höchit:, wirkte als Brofeffor der 
Soolpgie tn —— Breslau, ſeit 1898 
in ei, bat Sich beſonders um Die 

Sau. Tieficeforfchung verdient gemacht. 
Chunſach, Stadt, |. Awaren (Ep. 655). 

Ehnauifaca (pr. Tſchukifaka). Südamerika, 
Bolivia, Provinz daſelbſt, 188535 qkm, über 
286 700 €, Hauptſtadt Sukre. 

Chur, Schweiz, 1) exemte3 Bistum, gear. 
im 5. Sahrb., umfaßt die Kantone Granbünden, 
Schwyz, Unterwalden, Uri, Zürich, Glarus, 
iechtenjtein, über 573800 Geſamtbevölkerung, 
am 194400 Kath., 16 Dekanate, 183 Pfarreien, 
159 andere Stellen, 321 Welt, 212 Orden⸗ 
prieiter. 2) Hauptitadt des Kantons Grau— 
binden, an der Bleffur, 3 km öjtl. vom Rhein, 
9400 E., 6500 Proteſt. an 3000 Kath. Biſchofſitz; 
über der Stadt der biſchöfliche Hof mit Dom. 
Eingangspunkt zu den Alpenſtraßen über Albula, 
Julier, Splügen, Bernhardin. 

Church (engl., Ipr. Tſchörtſch), die Kirche; 
die Staatskirche, 1. angelifan. Kirche; High- 


C. (pr. Hei—), Hochkirche, Low-C. (pr. Koh 
fo—), niedere Kirche. j . 
Church-army (enal., ſpr. Tſchörtſch 


armi), die Heilsarmee (ſ. d 

Churchill (pr. Tihirtihin), Britiſch-Rord— 
amerika, Fluß, entſpringt als Viberfluß auf der 
Landhöhe zwiſchen Saskätchewanund Athabaska, 
durchfließt als, Miſſinippi mehrere Seen, mindert 
bei Fort Eh. in die Hudfonbai, 1700 km lana. 

Churchill(ſpr. Tſchörilſchil). Randolf Henry 
Spencer, Lord, cugliſcher Stantsmann, geb. 
13. Sehr. 1849. geſt. 24. Jan. 1895 in London, 
3. Sohn de3 7. Herzogs don Marlborougd; war 
1885 Staatfefretär fir Indien, 1886 Reichs— 
fanzler. Anhänger des 1881 geit. Beafonsfield, 
Gegner Sladitones. 

Churfirſten, Kurfirſten, Sl 
die ſieben (fälſchlich Kurfürſten — am 
nördlichen Ufer des Walenſees, Bergkette mit 
ſchroffem Kamm, welche den alten Churgau 
begrenzte, im Schweiz. Santon St. Ballen, Die 
böchften der 7 (oder TI) Hauptaipfel Find: 
Gärtlisegg (2413 m), Gamsberg (2369 m), 
Alvier (2363 m), Scheibenitoll (2303 m). 

Ehurfürften, die, ſ. K urzürſten. 

churrigueresf, fpanifche 2 Bezeichnung fir 


vSsotis — 
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den ühertriebenen Barockſtil (nach den Meiſter 
Joſé Churriquera benannt). 

Churroös, Die (Mehrzahl), ſpaniſche Schafe 
mit grober Wolle. 

Churwalden, Schweiz, Dorf im Kanton 
Graubünden, 1212 m hoch, an der Straße von 
Ehur nach Tiefenfaften, 800 E., an 300 Kat. 
ehemalige rämonftratenferabtei (ſ. d.); Luft 
und Molkenkurort. 

Churwalden, Schweiz, ehemalige Prä— 
monſtratenſerahtei im Kanton Graubünden, 
gegr. im 12. Jahrh. Zur Zeit der Slauben- 
Ipaltung don den Broteitanten feiner meiſten 
Bitter beraubt, fonnten Mitglieder nicht mehr 
aufgenommten werden. Die Kloiterkirche (lügel- 
altäve mit ausgezeichneter Schnißarbeit) wird 
feit 1546 von beiden Konfeſſionen benutzt. 
churwelſch, deutiche Benennung der vonan, 
Sprache in einigen Teilen Graubündens (das 
jogen. Romaniſche). 

Chũſiſtan, Arabiſtan, perſiſche Provinz, 
das Suſiana der Alten, grenzt ſüdlich an den 
perſiſchen Golf, öſtlich an Farſiſtan, nördlich 
an Luriſtan und weitlich au Das { Tiefland des 
Cuphrat und Tigris, welches als Irak-Arabi 
einen Teil des türkischen Kleinaſien ausmacht. 
Flächeninhalt: 101480 qkm, Hauptitadt Disful, 
an 30000 ©.: Städte: Schuichter, Bebeham 
uU. J. w. 

Chwalynsk, Rußland, Gouvernuement 
Saratow, Kreisſtadt iiber 16300 E., an Der 
Wolga; Slußdafen. 

Chwaliſen, die. (Mehrzahl, Bewohner 
der Weſtſeite des Kaspiſchen Meeres im 9. 
und 10. Jahrh. 

Chwaliſiſches Meer — Kaspiſches Meer. 

Ghylat (arabiich), das, 1) Kleidungſtück, 
2) Ehrenflerd, welches die Fürſten im Orient 





ihren Sitnitlingen chemal3 (an Stelle Der 
Orden) als Auszeichnung verlichen. 
CHylus (aviech.), der, Meilchlaft, eine 


die duch Saugäderchen 
im Dünndarm ausge— 


milchige Flüſſigkeit, 
aus dem Speiſebrei 
ſogen wird. 
Chomus (griech.), der, Speiſebrei, in den 
die Speiſen durch den Magenfaft verwandelt 
werden. 
Chyträns, David, proteſtantiſcher Theo— 
log in der 2. Hälfte des 16. Jahrh.s (1530 
bis 1600), geb. zu Ingelfingen, war in Witten— 
berg Freünd Melanchthons, 1551 Profeſſor in 
Roſtock, von wo er Melanchthon im Sinne 
des ſtrengen Luthertums bekämpfte. Er ſuchte 
auch die Proteſtanten Oeſterreichs und Steier— 
marks zu arganilierent, 

ſ. Cha— 


Ciaccõna an 
conne; alter T N 

Cialdini Se Tſchaldini), Enrico, pies 
monteſiſcher, ſpäter ttaltenifcher General, geb. 
10. Auguſt 1811 zu Modena, geit. 8. Sept. 
1892, fümpfte tm Krimkriege und war Später 
Oberbefehlshaber im Kriege gegen den Bapit 
(ſ. Caſtelfidardo und das Königreich Neapel1860. 
Er erziwang 2. Nov. Die Uebergabe Capuas, 
beſetzte 13. März 1861 die _Gitadelle von 
Meffina und wurde Generalftatthalter von 


Tſchakona), die, 
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Neapel, 1864 Senator, 1866 nach der Schlacht 
von Cuſtozoa Generalſtabchef. Im Jahre 1878 
wurde C. zum Herzog von Gasta, 1876 zum 
Botſchafter in Paris ernannt. 

Cianciãna (ſpr. Tſchantſchanga), Sizilien, 
Provinz Girgenti, Stadt, an 5700 E. 

Cibber (ſpr. Sibben), Colley, engl. Luſt— 
ſpieldichter, geb. 1674, geit. 12. Dea. 1757, als 
poeta laureatus gekrönt: ſchrieb viele 1. St. 
berühmte Theaterſtücke. 

Cibörium (lat.), das, das Aufbewah— 
rungsgefäß für das aller heiligite Altavtafvament: 
gewöhnlich aus edlem Metall, Es muß wenige 
tens innen vergoldet jein. In gotischen Stil 
ausgefiihrt, zeigt es hohe Türmchen und Zinnen— 
krönung mit hohem Aufſab. Das C. muß vom 
Biſchof oder von einem hierzu bevollmächtigten 
Prieſter geweiht werden. Danach darf es von 
keinem Laien mehr berührt werden. 

Cibot, Peter, Jeſuit, geb. 1727 zu Limoges, 
ging 1758 nach China, wo er Mathentatiker 
am kaiſerl. Hofe wurde. Schrieb: 15 Bde. 
Denfwiürpdigfeiten aus China. 

Cibotium (lat.), ‚goldbraun bebarte, | 
miedrige Farne in Den Tropengegenden vi 
| 


„ſkythiſche Lamm“ der afiat. Sage; blutitiltendes 
Mittel. 

Cicada (lat), die Singzirpe, ſ. Cikade 

Cicatrix (lat.), die —— Narbe 

Cicer (lat.), die Kicher⸗ oder A affeerbie 
sn Epamen und Nordafrika Kulturpflanze: 
das tägliche Gericht Der niederen Klaſſen. 

Kicero, Marcus Tullius, röm. Öelehrter, 
Stant3manı und Nedner, Bee Echriften daS | 
klaſſiſche Latein aufweifen und die auf höberen |, 
u noch jeßt nefefen werden; acb. 106, geſt. 

43 v. Chr. G. vereitefte al3 Konſul (63) die Ver⸗ 
ichwörung des Catilina(ſ. d.), mußte aber wegen 
Hinrichtung der Catilingrier 58/57 ins Exil wan— 
dern, 51l wurde er Statthalter in Kilikien. Nach 
Cafars Ermorẽdung (Mf erklärte C. ſich gegen 
Antonius und rief durch ſeine Redengh hilippicae) 
den Krieg gegen ihn hervor. Dies koſtete ihn Das 
Leben, da Antonius ihn ächten und 43 ermorden 
ließ. Erhalten ſind uns von 57 Reden, 
Schriften und Briefe. 

Cicẽro, eine größere Schriftgattung (12 
typogr. Punkte). Ihr Name rührt daber, daß 
ſie bei der zuerſt gedruckten Ausgabe von Kiceros 
Briefen Rom 1467) angewandt wurde, 

Kicero Germaniens, Johann Cicero, 
Kurfürſt v. Brandenburg 0. _d.). 

Cicerõne (ital., ſpr. Tichiticherone), der, 
Der Fremdenführer. 

Cichorium (fat.), die Zichorie, Der Weg⸗ 
wart; wird in Men, Europa und Nordamerika 
als Salatpflange gezogen. Die geröftete und 
aepulverte Wurzel dient in Deutſchlaud als 
VKaffeeſurrogat, das Kraut als gutes Viehfutter. 
Die €. wird viel angebaut und in der Kaffeczu— 
ſatzfabrikation verwendet, ſo namentlich in Ber— 
lin, Breslau, Ludwigsburg Magdeburg, Nord— 
haufen, in Belgien, Frankreich u. 1. w. 

Cichus v. Peſaro, dev fel., aus dent 
dritten Orden des hil. Franziskus, geit. 1350. 
C. wurde geb. zu Peſaro in der Mark Ankona 
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(Italien). Schon als Füngling verteilte er fein 
een an die Armen und 309 ſich in Die 
Einſamkeit zurück, wo er ein äußerſt ſtrenges 
Neben führte. Bott ſchenkte ihm Die Gabe der 
Wunder und Weisfagungen. Sein hl. Leib 
iſt in der Pfarrkirche au Peſaro begraben. Rapit 


Pins IX. beſtäligte die ihm erwieſene Verehrung. - 


Sein Feittaa UF der 5. Auguſt. 

Cicindela (lat.), der gemeine Sandlauf— 
käfer (1. Laufkäfer) lebt auf ſonnigen Sandwegen, 
in Wäldern, läuft ſchnell und fliegt ſtoßweiſe; 
grün gefärbt niit fupferroter Brit, 

Cicönia tlat.}, ver weiße Storch, 
der Klapperitorch, lebt in Europa und Afrika: 
veinweiß, Schwanz und Schwingen schwar,, 
Beine, Schnabel und Beben vot. Baut ſein 
Neſt auf Kaminen und Dächern, auf Wagen— 


rädern; die Jungen ſind aufgeblaſen, langhalſig. 


Da der Vogel mit dem Schnabel eigentitinlich 
flappert, heißt ev auch Klapperſtorch; er vertilgt 
ger Frösche, 

Cicuta (Iat.), der Schterting (. d.), kraut— 
artiges Gewächs; giftig. 

Eid au Herr), mit dem Beinamen Cam- 
peadör (d. i. Kämpfer), ein in Geſchichten, 
Sagen a Liedern nefeierter Nationalheld 
Spaniens. Gr ſtarb im Juli 1099. ©. hieß 
mit ſeinem eigentlichen Namen Rodrigo Ruy 

Diaz und ſtaumt aus eine kaſtiliſchen Granden— 
familie, Durch ſeine Töchter Chriſtina und 
Marie ward a der Abnherr der Span. König: 
neichlechter. Seine Thaten wurden früh Des 
ungen und leben noch gegenwärtig in Den 
Boltsliedern fort; das älteſte erhaltene iſt das 
‚Poema del Cich“, um die Mitte Des 12. yahı b. 
entitanden. Deutſch fanden Die Jpanijchen Nieder 
zuertt Bearbeitung in Herder's „Eid“ (1806). 

Kider oder Apfelwein, der, ein durch 
Gärung von Obſtmoſt dargeftelltes, weinartiges 
Getränk, amı beſten aus weinſäuerlichen Apfel— 
ſorten in Meittele, Weit: und Süddeutſchland, 
Frankreich und Schweiz. 

ci-devant (franz., Ipr. Tidevang), ches 
mals, früher, weiland. Cidevants beißen in 
der franz. evolution die ehemaligen adlınen 
und fürſtlichen Perſouen. 

Ciechänomw, ruſſ.: Zjechanow, Stadt im̃ 
poln.- ruſſiſchen Souvernement Plozk, an 7000 E., 
die Hälfte Juden; 2 kath. Kirchen. 

Cienfnẽgos (pr. Diienfuegos), Cuba, 
Hafenſtadt an der Südküſte, über 65700 E., 
gegr. 1819. nt . 

Cienfuẽgos, Alvaxesz, ſpaniſcher Jeſuit, 
Biſchof und Kardinal, Staatsmann und {hev= 
logiſcher Schriftitellen, aus altadeliger Familie 
(1657— 1739). Im ſpaniſchen Erbfolgekrieg 
trat C. auf Seite des Hauſes Habsburg und 
wurde nach Oeſterreich don Kaiſer Karl VI 
berufen, wo er die wichtigſten Gefandiſchaften 
ausführte und die höchſten Aemter beffeidete; 
ſo war er u. a. faiferlicher Geſandter in Nom, 
Präſident des ſpaniſch-öſterreichiſchen Conſeils 
in Wien u. ſ. w. Karl VI. erwirkte ſeine Er— 
hebung zum Kardinal. ©. Var der letzte Kar— 
dinal aus der Geſellſchaft Jeſu vor ihrer Auf— 
hebung (1773). 
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Cieufuẽgos, Nicaſio Alvarez, Ipanifcher 
Dichter (1764-1809). Nahm teil 1808 am 


Aufſtand gegen Die Franzoſen und wurde 
Deportiert. 

Ciẽza (ſpr. Ditzezat, Spanien, Provinz 
Mureia, Bezirkſtadt, über 10900 E. am 
Segura. 

Cif, handelsübliche Abkürzung für Die 


engliſchen Wörter: cost, insurance, freisht ſſpr. 


foit, inſuränz, freiht) — Die Koſlen fir Ber: 
jicherung und Fracht Der betr. Waoare trägt der 
Verkäufer; z. B. eif Bord = frachtfrei und 


verſichert an Bord ee Exhifies gelieſert. 

Cigala, Lanfranc, Troubadour aus Genug, 
1278 ermordet. Er dichtete u. a. auch Lieder 
auf Ludwig den Heiligen. 

Cigarre, Die (vom ſpaniſchen Cigarro), 
die kultutxhiſtoriſche Morgengahbe der Neuen 
Welt an die Alte. Ber ibrer Yandung auf Kuba 
(1492) fanden Die Spanier Die Tabacos vor, 
d. 9. walzenförmig zuſammengerollte Tabak— 
blätter, Die an einem Ende angezündet und 
mit dem anderen im Munde nerancht wurden. 
Ste ahmten bald den Wilden nach und es 
bildete ſich nach und nach die heute in aller 
Welt ſo blühende Tabak- und Cigarreninduſtrie 
aus. Durch die Spanier kam die C. bald nach 
Europa. In Dentichland wurde ſie zu Yıyang 
des 18. Jahrh. Durch Die franzöſiſchen Heere 
bekannt; allgemeinen Eingang fand ſie aber 
erſt weit ſpäter. Ws der Tabakfabrikant 
Schlottmann (1788) in Hamburg eine C.fabrik 
anlegte, war man wenig genueigt, ſeine Ware 
au kaufen. Die E. war Damals lediglich als 
Geſchenk gebräuchlich. Acht Jahre Tpäter 
wurde Freilich Das G.rauchen im Hamburg 
Mode, und ſeitdem bat ftich dieſer Induſtrie— 
zweig ſchuell entwickelt. Nächſt Hamburg 
wurde in Altona und Bremen, Dann auch in 
Leipzig, Berlin, Magdeburg, Hannover und 
in zahlreichen Mittel- und Kleinſtädten Die 
C.fabrikation heimiſch. 

Die C. beſteht aus Deckblatt, Umblatt 
und Einlage. Als erſtere dienen die ſeſteſten 
und geſundeſten Blätter, als Umblatt und Ein— 
lage minderwertige Srätter jowie Abfälle. 
Die zur C.fabrikation meist benußten Tabak— 
jorten find: Havana, Cuba, Tomingo, Porto⸗ 
rico, Manila; von nordamerifanifchen: Con⸗ 
nectieut, Seqodleaſ, Maryland, Virginia, Ge— 
orgia, Florida, Carolina, $ Louiſiang und Ken— 
tucky; von füdamerikaniſchen: Braſil, Neu— 
granada, Carmen, Ambalema; von europäi— 
ſchen: holländiſche (bejonderg Amersforter), 
ungariſche, pfälzer und eichsfelder, neuerdings 
auch Tabat aus Deutich-Dit-Arrife, Die C.⸗ 
Fabrikation Hat ſich im Laufe Der Zeit zu einer 
fehr bedeutenden Induſtrie entwickelt, in Dev 
viele Taufende von Arbeitern und Arbeiterinnen 
—— finden und zwar teils in Fabriken, 
teils in der Hausinduſtrie. — Sn den Ländern 
mitTabakmono pol(Dejterreich,Stalien, Frank: 
reich, Spanten u. ſ. w.) wird die Herſtellung 
der Gen in — Staatsfabriken be— 
trieben. 

Cigaretten, Cigarettas, die, Rauch— 


Cienfregos — Ciliarring. 
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röllchen von feingeſchnittenem Tabak, umbüllt, 
mit ſehr ‚feinem Seidenpapier (Cigaretten— 
papier), rüber ausschließlich im Dvient (fürkitche, 
ruſſiſche C.en), jeßt in aller Melt im Gebrauch. 
Zur Selbſtanfertigung der Een find verſchiedene 
Borrichlungen erfunden worden: Die im Handel 
vorfommmenden C.en werden auf maschinellen 
Wege in G.enfabrifen bevgeitellt (nroße 
Induſtrie in Tresden). Man bat Gen mit 
und ohne Mundſtück. Zur' Fabrikation wird 
türkiſcher und amerifaniicher Tabak benußt; 
die vechte Miſchung verſchiedener Tabafforten 
bedinat Geruch und Öefchmark. 
Cigarillos, die, eine Art, Gigaretten, die 
Itatt mit Gigarettenpapier mit einem Tabafblatt 


umhüllt find. 

Kignani (ipr. Tſchinjani), Carlo, Graf, 
bedeutender Maler, geb. 15. Mat 1628 in 
Bologna, geſt. 6. Sept. 1719 in Forli. Malte 
Fresken nm. a. zu San Michele in Bologna und 
im Dom zu Forli (Himmelfahrt Mariä). 

Cignuaröti, Giambettino, ital. Maler 
(1706 -- 1770), Gründer der Malerakademie zu 
Verona. Viele Madonnenbilder. 

Cigoi, Dr. thcol. P. Alois, Benediktiner, 
Bropit, Seneral- ⸗Regens, Klagenfur (Kärnten), 
eb. 29. vol 1842 in Gojatiche b. Görz. 
Schrieb u. Hiſtor.chronol. Schwierigkeiten 
im 2. Mafkabäcrbuche (1868), Die Unauflös— 
barkeit der chrüftfichen Ehe und die Eheſcheidung 
nach Schrift und Tradition (1895), Tas 
ſoziale Wirken der kathol. Kirche in der Diözeſe 
Surf (1896). 

Cigöli (Ipr. Tſchigoli), richtiger eigentlich: 
Vodovico Cardit da, bedeutender Architekt und 
Maler, geb, 21. Sant. 1550 in Giaolı bei 
ʒlorenz, geſt. 8. Sum 1613 in Nom. Zu 
jeinen Hauptwerken zählt das Martyrium des 
hl. Stephanus in Florenz. 

Citäde, Zirpe, Die, gehört zur Inſekten— 
gattung der Salbflünler (it d.). Zur Paarungs⸗ 
zeit läßt das Männchen einen eintönigen 
lauten Geſang hören, der Durch ‚ein Stimm— 
organ, das an Der Unterfeite des Hinterleibes 
jigt. hervorgerufen wird. Die C. leben von 
Pflanzenfälten, jo Die Mannacifade vom 
Safte der Mannaeſche, deren Blätter Durch 
die C. angeſtochen, Manna ansichivißen. Die 
tt Deutſchland Schr verbreitete Schaum— 
cifade jondert als Larve den ım Volksmunde 
„Kuckucksſpeichel“ benannten weißen Schaum ad. 

eiliar (lat), Die Augenlider betreffend. 

Ciliärfalten, Siltarrtortfäße, die, Dine 
ter der Iris gelegene 60-80 Falten der Cho- 
rioidea (ſſchwarze Gefäßhaut), welche Die Pupille 
ſternförmig umgeben. 

Giliargefäße, Die, ernährende Blutgefäße— 
des Auges. 

Ciliärmuskel, Der, 
Aderhaut, deſſen Zuͤſammen iziehung die ſtärkere 
Wölbung der Linſe beim Nahefehen bewirkt. 

Ciliãrnerven, Die, 15—20 feine Nerven— 
äftchen, die dom Naſennerven entſpringend, zur 
Iris aehen. 

Ciliärring, Ciliarkörper, der (Strah— 
lenkörper), der Hautring im Auge Hinter der 
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Iris, umſchließt die Line und erhäft fe an 
ihrer Etelle. | 
Cilicien (lat), ſ. Kilikien. 
Cilicium (lat.), Das, 1) das 
2) der Bußgürtel. 


Bußgewand, 


Cilli, Steiermark, Stadt, an 6300 GE, an 
der Sann; Knotenpunkt Dev Eiſenbahn Wien— 


Trieſt; gotiſche Abtei- und Stadtpfarrkirche 
St. Taniel aus Dem 14. Jahrh., Deutiche 
Kirche tm romaniſchen til, ehemals Dem 1808 
aufgebobenen Minoritenfloiter gehörig. Ruinen 
des Schloſſes Obereilli; Kurort, Sommerfriſche. 

Ns Tichima), der, Bezeichnung 
von Berggipfeln, 4. B. &. Di Geles (in den 
Zcealpen). 

Eima (pr. Ticbima), Giovanni Battilfa 
Da Gonegliano, italieniſcher Maler (1460 bis! 
un 1520). Beriibmte Bilder: Maria. mit dem 
Kinde, umgeben von Jobannes dem Täufer, 
Katharina u. a. Heiligen (tm Louvre zu Paris) 
Thronende Madonna mit Heiligen (Berl). 

Kimabite (pr. Tſchimabue), Giovanni, 
ital. Maler, geb. 1240, geſt. 1302: Begründer 
Der neueren ital. Malerei. Beriibmteites \ serf: 
Madonna in der Kirche St. Marta novella im 
Florenz. Andere Madonna tin der Franziskus— 
kirche zu Aſſiſi, u. ſ. w. 

Cimaröõſa (ſpr. Tſchimaroſa, Domenico, 

ſ. Zt. beliebter ital. Nomponit: geb. 17. Des. 

7, geit. 11. San. 1801. Hauptwerk: Il matri- 


monio segreto.. 

Cimbabẽſien, Weſtafrika, Apoſtoliſche 
Präfektur, gegr. 1879, umfaßt Damaraland; 
4 Hauptſtationen, 4 Gotteshäuſer, 12 Prieſter. 

Cimbel, Eymbal, die, fleine Orgelpfeife 
mit ſcharfem Klang. 

Cimbern, Kimbrer, die, germaniſches 
Volk, kam von der Nordſee zuerſt 113 v. Chr. 
nach den öſtl. Alpen, beſiegte bei 1 code. (im 
heutigen Kärnten) den röm. Konſul E. Papirius 8 
Carbo, ſchlug in Gallien 109-105 Drei röm. 
Heere, dann zog es über Die Pyrenäen nach) 
Spanien, vereinigte ſich mit den ſtammver— 
wandten Teutonen und drang in Italien ein, 
wurde aber auf den Raudiſchen Feldern bei 
Vercellä (101) von Marius Defiegt und der: 
nichtet. 


Cimbria in Münſter, kath. Studenten— 


verein, gegr. 14. Febr. 1901 Durch Teilung der 
Germania in drei Vereine: Germania (j. d.), 
Simdria und Markonmannta (j.d.). Wahlſpruch: 
„Fortiter et fideliter*, Tapfer und treu! 
Farben: Gold— —— 

— — Salbinſel, ſ. Chersonesus. 

Cimẽlien (griech.), bie Kleinodien, 
Kirchenſchatz. 

. Cimex (lat.), die Wange. 
Cimon, |. Kimon. 


Cinca, Spanien. Provinz Huesca, rechter 
Nebenfluß des Ecare: 180 km lang. 

Cinchona (lat.), der Chinabaum, im— 
mergrüner Baum J tropischen Rändern, liefert 


die Ehinarinde (ſ. d an 
Ciuchonin, das, Altaloid der Chinarinde, 
wirkt ähnlich wie Chinin, weniger bitter ala 


dieſes. 


Ciliarring = Eine- Mars. 


—— — — —— — —— 
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Cincinnãti (ſpr. Sinßinätti), Vereinigte 
Staaten von Nord-Amerika, T) Kirchenprovinz 
mit 1) 5 G. und den Bistimern 
2) Vleveland, 3) Bolumbus, H Govington, 
5) Tetroit, 6) Fort Wayne, 7) Brand Napids, 
i Yonisdille, 9 Naſhville, 10) VBincennes. 
) Erzbistum Cincinnati in dev Kirchenprovinz 
s gear. 1821, umfaßt Ohio teilweiſe. 189500 
\tatb., 195 Kirchen, 85 Kapellen, 150 Welt-, 
91 Trdenprieiter. Il) Stadt im Staate Ohio 
am Ohio, gen. „Königin des Weſtens“, gegr. 
1788, etwa 150000 E. 0, Deutſche); Erz— 
biſchöfſis, Univerſität, St. Peierskathedrale, 
Seminarien ſfür kath. Prieſter und Lehrer, 
Stermvarte, Kettenbrücke. Einer der größten 
— der Union. Ausfuhr von Vieh, 
Kohlen, Getreide u. ſ. w., an 8000 indiſtvelle 
Einblineneite mit —M Arbeitern. 
Gineinnatus, Lucius Quinctius, Winter 
altröm—Tugend und: Sitteneinfachbeit, 458 dv. 
Chr. Diktator: vom Yandban  berbeigeboft, 
rettete er das Vaterland, kehrte nach 16 
Tagen zum Pflug zuriick: war im Sabre 489 
al3 8ojähriger Greis abermals Diklutor. 
Cineinnãtusorden, Der, geſtiftet 1783 ın 
den Ber.: Stanten don Nord-Amerika für 
amevifanifche Difizieve und franzöſiſche Marines 
offiziere, welche am. Unabhängigkeitskriege gegen 
England teilgenommen. 

Cineräria (lat), das Michenkraut, 
Aſchenpflanze: Kraut und Mranchartige Gewächſe 
mit lebhaften Blütenfarben. Zierpflanze. 
Cinerarium (lat.), das, Aſcheubehälter. 
Cingulum tat), 1) das, Gürtel der röm. 
Tunica, 2) Band oder Schnur, womit Der 
prieiterliche Talar und der Habit der Mönche 
gegürtet wird, 3) beider Meßgewandung Die 
leinene oder wollene Schnur, mit welcher Die 
Albe feſtgehalten und geſchürzt wird; von 
weißer oder ſonſtiger Farbe, Je nach den T Tages 
feſte. An den Enden ſind Quaſten und Bunt— 
ſtickerei geſtattet. 

Cinis (fat.), die Aſche. 

Cinna, Lucius Cornelius, von. Conſul 
(87— 84 v. Chr.) beantragte (87 dv. Chr.) Die 
Rückberufung des geächteten Marius, wurde 
darauf vertrieben, bemächtigte ſich aber mit 
Marin wieder Noms md der Konſulwürde, 
die er bis St v. Chr. inne hatte: als C. dem 
zurückkebrenden Sulla entgegenzog, wurde er 
in Ancona von ſeinen menternden Truppen 
(84 dv. Ehr.) erſchlagen. 

Einnabartt, das, Zinnober (f. d.). 
Cinnamomum (lat.), dev Zimtbaum, 
immergrüner, würziger Bann, gehört zu den 
Rorbeergewäc fen. Alte Kulturpflanze, ur— 
jpvrünglich „auf Geylon, von da nach Iava, 
Borderindien md Cidamerifa übertragen, 
liefert Den Geylonzimt. 

Eino da Piſtöja (pr. Tſchino —), aus 
der edeln Familie Sinibaldi zu Piſtoja (1270 
bis 1337), ital. ale ale und Dichter; 
Vorläufer Petrarcas (1. D.). 

Sing Mars (pr. Eänt- Mars), Henri 
Goiifier de Nuze, Maxquis de, geb. 1620, geſt. 
12. Sept. 1642; Günſtling Königs Ludwig XÜT. 
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von Frankreich, zettelte ein Komplott gegen 
Richelien an, Wunde dafür mit ſeinem Helfer 
de Thon enthauptet. 

Eintauantino, der, frühreifer, kleinförniger. 
europäiſcher Mais, der beſonders in Italien 
angebaut wird. 

Ginguecentiften, Die, italienische Bes 
zeichnung für Die Schöpfer und Träger der 
jeit Dem Sabre 1500 (abgekürzt ital, einque D 
cento, b. 500 nad dem 1. Jahrtaufend) 
in Bfüte gekommenen Renäſſanz in Kunſt 
und Litteratur alſo: Michel Angelo, Raffael, 
Corregio, Tizian, Leonardo da Vinci, Benvenuto 
Cellini, Arioſto, Taſſo u. a. 

Eintra. Pottugal, Stadt, an 4800) E., 
nordiwertlich don iljabon an der Serra von 
C.: Schloß in gotifcher Banart. Auf Der Ge— 
dirgshöhe Reſte des ſogen. Korkkloſters (Kapu— 
zinereinſiedelei)ſ. In G. wurde au Vertrag 
zwiſchen dem —— General Dalrymple 
und dem franz. General Junot am 30. Aug. 
1808 aelchlofien, worautleßterer Portugal räumte. 

Ciotat, La (pr. Sjotä), Frankreich, Depar— 
tement Rhönemündungen, Hafenſtadt, über 
11000 E.; Schiffwerft, Schiffahrtſchule. 

Cippus (Int.), die Säule, Pfahl, Grenz— 
und Srabitein. 


Gipriani (ipr. Iſchipriani), Giovanni 
Batılta, geb. 1717 in Florenz, geſt. 1785 in 


Vondon, berühmter ital. Dialer. 

eirca (lat.), abgekürzt ea. ungerähr, etwa, 
gegen. 

Circäiſches Vorgebirge, das, Vorgebirge 
des alten Latium, jetzt Monte Eirceo. 

Cirre, ſ. Kirke. 

Giresnfiiche Spiele, Die, im Cirkus (ſ. D.) 
abnebaltene Kampfſpiele der 


ichaftlich begehrt (Panem ei Circenses!” da D. 


Brot und cire. Sp. Das moderne: „Freibier 
und Tanz). Die eirc. Sp. wurden mit 
Wagens und Pferderennen, aumngſtiſchen 


Kämpfen, Kampfſpielen zu Pferd, Tierkämpfen 
und ,Nachahmungen von Scegefechten (Deaus || 
machien) aefetert. 

Girceo Monte (pr. Tiebirich-) Italien, 
Borgebirge an der Weſtküſte, 541m hoher Fels 
mit Grotten, weſtlich von Texxacina. Südöſtlich 
davon der Flecken San Felice C. 
crirecular (lat.), ).kreisförmig, ſich im 
Kreis bewegend, umlaufend: 2) in Zuſammen— 
ſetzungen gleich dem deutſchen Rund, z. B. 
Girenlarerlaß - Runderlaß, Circularnote,-De— 
peſche, d. h. gleichlautende Kundgebung von 
einer berufenen Behörde oder Stelle an ver— 
ſchiedene Beteiligte durch Schrift oder Druck. 

Circulus vitiosus (fat.), dev „fehler— 
harte Kreis“, im Schlußverfabren: e. in demon- 
strando, in probando, Beweis eines Urteiles, 
Das unbemußt als gewiß vorausgeſetzt wird: 
ſ. Beweis 5. (Sp. 931). 

eiremmeenteifch (lat), uml einen gemeine 
ſchaftlichen Mittelpunkt gelegen. 

Circumcẽllionen, Die, geiſtliche. religiöſe 
Stromer, Name von quͤßerhalb ihres Wirkungs— 
bereiches umherſtreifenden Mönchen und Geiſt— 


Cinq-Mars— Circumſcriptionsbullen. 





Römer, jeit alten legenheiten 
Zeiten Schon eingeführt und von Volk leiden- barung mit Dev betreffenden Regierung: 
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lichen. 1) Parteigänger der Tonatiiten im 4. 
Jahrh., 2) Häretiker zur Zeit Kaiſers Friedrich 
IE. im 13. Jahrh. und Parteigänger dejjelben. 
Ste predigien in Deutſchland aegen Bapit, 
Biſchöfe und Geiſtliche, die alte Der Häreſie 
verfallen wären, Te allein Seren Die wahren 
Bertreter Gottes und Friedrich IT. und fein 
Sohn Konrad ſeien Die einzigen Gerechten. 
Die Sefte fand aber Tchlechte Aufnahme und 
verichwand bald. 
Circumeisio (lat.), die Beſchneidung: 


festum circumcisionis, Das Feſt Der Be— 
ſchneidung Chriſti, der 1. Januar. 


eireumflex, gewunden, gedehnt tn Der 
Lehre don Der Betonung der Silben iſ. Accent) 
durch em VZeichen dargeſtellt. 

Cireuminceſſion (lat.), die, theologiſcher 
Ausdruck für das Beſtehen der drei göttlichen 
Berionen in einander als Dreieinigkeit und 
Dreifaltigkeit. 

Cirenmmeridianhöhen, Die, Sternhöhen 
in der Nähe des Meridians, dienen vorzüglich 
zur Beſtimmung der geographiſchen Breite. 

Circumpolarſterne, die, alle Sterne, 
welche für einen und denfelden Beobachtungs- 
ort nie untergehen, 

eircumſeribieren (lat)., umichreiben; eir— 
cumjeript, umfchrieben, ſcharf abgenrenst; 
ceireumſeriptiv, umſchreibend: Circum— 
ſcription, Die, Umſchreibung, Begrenzung, 
Veſchräntung;i im Rechtsweſen: Erfüllung eines 
Geſetzes, wie es deſſen Worte vorſchreiben, nicht 
aber, wie es nach dem wahren Sinne von deſſen 
Inhalie geſchehen ſollte. 

Circumſeriptionsbulle, die, 
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päpftlicher 


Erlaß zur Regelung der Eirchlichen Ange: 
eines Landes infolge Verein— 
bald 


die Stelle von Konkordaten  vbertvetend, bald 
zur Ausführung derjelben wirfend. Sie bes 
treffen Die Errichtung, Begrenzung und Ein— 
teilung der Diözeſen, die Grvichtung, und 
Dotation der erzbiichöflichen und biſchöflichen 
dirchen und Kapitel, Die Verhältniſſe Der 
Kirchcufürſten aegenitber den weltlichen Re— 
aenten, die Nechte und Berbinplichkeiten der 
Biſchöfe, Kanoniker und Yräbendaten u. ſ. w. 
Ter Sache nach ſind ſie Konkordate, Denen 
nur die feierliche Korn fehlt. 
Circumſ eriptionsbullen, i im Deutſchen 
Reich geltende, die, erlaſſen nach der großen 
Revolutkion und nach dev Wiener Bundesakte 
von 1815 zur Wiederherſtellung der Verfaſſung 
der kath. Kirche in den deutſchen Bundesſtaaten. 
— ſind die: I) für Bayern, als Beilage zum 
Konkordat vom 5. Juni 1817 Die don Papſt 
Nins VII am 1. April 1818 erlaſſene Bulle 
‚Dei ae Domini nostrit, infolge füntal. Ent⸗ 
ſchließnug vom 15. Sept. 1818 promulgiert: 
IN Fir Alt-Preußen, d. h. Die 8 alten Provinzen 
von 1816: die don Papſt Pius VII. den 16. Juli 
1821 erlaſſene und vom König Friedrich Wil— 
beim Il. durch Kabinettordre vom 23. Aug. 
1821 beitätinte Bulle „de salute animarunı“ 
111) für Dannover (Tiözeſen Osnabrück und 
Dildesbeim) die von Papſt Leo' XII. unterm 
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26. März 1824 erlaſſene Bulle „Impensa Ro- 
manorum Pontificum sollicitudo”, welche 
durch Patent vom 20. Mat 1824 die Fünigl. 
Genehmigung erhielt. TV) für die oberrheiniiche 
Kirchenprovinz (Naflau, Helen, Heſſen-Kaſſel, 
fowie Stadt Frankfurt, Baden, MWirttemberg 
und Sohemollern) die Bullen des Bapites 
Pius VII. „Provida solersque” von 16. Aug. 
1821 und Des Papſtes Leo XII. „Ad domi- 
nici gregis custodiam” vom 11. April 1827, 
welche Deide von dein bezügl. Regierungen, zuerſt 
von Naſſau (Diözeſe Limburg) unterm 9. Oft. 
1827, danı von Baden (Erzdiözeie Freiburg) 
und der freien Stadt Frankfurt a. M. (Lim: 
burg) untern 16. Oft. und don Württemberg 
Diözeſe Nottenbura) unterm 24 Oft. 1827, 
endlich von Heſſen-DTarmſtadt (Diüzefe Mainz) 
unterm 12. DE 1829 und von Kurheſſen (Diözeſe 
Fulda) unterm 31. Oft. 1831 beitätigt wurden. 
 Eirenmfpection (lat.), die, Umſicht, Be— 
hutſamkeit; cireumſpicieren, beobachten, be— 
trachten, erwägen. 

Circumstantia (lat), der Umſtand, 
Bewandtnis, Beſchaffenheit einer Sache. Cir- 
cumstantiae variant rem, Umſſände verändern 
die Sache. 

Circus (fat), der, Cirkus, 1) Kreis, bei 
den Römern, Rennbahn für Wettrennen zu Roß 
und Wageır bei den eircenfilichen Spielen (f. d.). 
In Nom hieß Der größte der C, maximus. ev 
war don Tarquinius Priseus "angelegt, von 
Cäſar erweitert. 2) Jest rundes Gebäude für 
Kunſtreiter (in Spanien much für Stiergefechte) 
u. ſ. w. 


·2 


im April 


Cirkel, Jakoh Vincenz, 
April 1833, an 


1810 zu Bork (Weitf.), geſt. 7. 
den Füßen gänzlich gelähmt Freiherr dv. 
Etein nahm Ab Des jungen Mannes an: 
durch' jeinen Einfluß erhielt C. die Stelle eines 
Poſtexpeditors in ſeinem Geburtsorte. Sıhriften: 
Gedichte (1825), Hilborn (1830. 

Cirkus, der, ſ. Cireus. 

Cirrhöſe (nriech.), die, Verhärtung, 
Schrumpfung der Leber, Yunge, Nieren. 

eirriförm (Iat.), rankenförmig. 

Cirrus. Cirrhus (fat.), I) die Ranke. 
Gabel, 2) die Federwolke: ſ. Wolke. 

Cirsium (lat), die Kratzdiſtel, Aekerz, 
Wolle und Gemiiſediſtel, gehört zu den Kom 
pojtten: liefert Gemüſe, getrocknet auch Voliter- 
material. 

cis (fat.), diesfeit3, ſpez. in Bezug auf 
das alte Non; Gegenſatz ut trans. jenjeits. 


Ciſa, La(ſpr. Tſchiſa), Italien, Etruskiſcher 


Apennin, Paß, führt vor Parma über Pontre— 
moli nach Spezia, 1041 m hoch, 

Ciſãlien (lat.), die, beige die bein Prägen 
verunglückten Miinzen. 


Kath. Untv.-Dolfslerifon. 


Gircumteriptionsbullen — Cistaceae. 
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eisalpinisch (fat), Diefleit3 der Alpen. 
Cisãlpiniſche Republik, die, nach Bona= 
parte's Siegen in Stalien (1797) aus der ci3= 
und franspadantichen R. gebildete Republik, 
umfaßte die öſterr. Lombardei, Mantua, Ber— 
gamo, Brescia, Cremona, Verona, Rovigo, das 
Herzogtum Modena, die Fürſtentümer Maſſa— 
arrara, die päpjtlichen Legationen Ferrgra, 
Bologna, Meſola und die Nomagna, die Vog— 
teten Valtelling und Chiavenng (Beltlin und 
Kleven). Sie beſoldete 20000 Franzoſen zum 
Schutze. Ste wurde 1799 durch die Siege der 
Delterreicher aufgelöft, durch die nachfolgenden 
Kriegsereigniſſe aber wieder bergeitellt al3 ital. 
Republik; 1805—1814 wurde fie unter Napo— 
leoır I. Königreich Stalien genannt. 
eijelieren, meißeln, mut dem Meißel be— 
arbeiten, polieren; insbeſondere die Wollen: 
Dung3arbeiten an figutalen Gußſtücken und 
in der Kunſtſchmiederei u. ſ. w. vornehmen. 
Eifiojanns (lat.), der, Bezeichnung für 
einen in Verſen abgefaßten Kalender älterer 
Zeit, der ſo begann. Ein ſolcher Ka— 
lender widmete jedem Monat 2 Verszeilen. 
Letztere mußten ſoviel Silben enthalten, wie 
der Monat Tage zählte, und Die unbeweglichen 
Ktirchenfeite ſowie die Heiligenfeite angeben, 
was natürlich meiſtens andeutungsweiſe und 
in verkürzter Form geſchah. . 
Cisſeithanien (lat.), die nichtungariſche 
Hälfte des Kaiſertums Oeſterreich diesſeits 
der Leitha. Es ſind das 1) alle Kronländer, 
welche zum ehemaligen Deutſchen Bund ge— 
hörten: Niederöſterreich, Obexöſterreich, Salz- 
burg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Trieſt mit 
Gebiet, Görz und Gradisca, Iſtrien, Tirol, 
Borarlbera Böhmen, Mähren, Deflerr Schleſien, 
2) dazu noch Dalmatien, Galizien und Bukowina. 
Dies jind alle die Yänder, welche jegt int öſter— 
reichiſchen Reichsrat vertreten ſind. Trans— 
leithanien, heißen Die ungariſchen Kron— 
länder. 
eispadanifch (lat.), dieſſeits des Ko. 
Ciépadãniſche Republit, Die, hieß Die 
am. 20. Sept. 1796 von Bonaparte nach Dev 
Echlacht von Lodi errichtete Republik: fie ums 
faßte Modena, Reggio, Ferrara, Bologna und 
wurde das folgende Sahr. Beitandteil der tig 
alpinifchen Republik (ſ. d.).. 5. 
eisrhenäniſch (lat.), diesſeits des Rheins. 
Cis rhenãniſche Republik, die, war 1797 
von deutſchen Städten des linken Rheinufers 
(Aachen, Köln, Trier) geplant, da, jedoch durch 
den Frieden von Campo Formio das linke 
Rheinufer an Frankreich fiel, verſchmolz dieſes 
die neue deutſche Republik mit der ſeinigen. 
Ciſſey (ſpr. Eihä), Erneſt Louis Octave 
Courtot de, franz. General, geb. 23. Dez. 
1810, geſt. 15. Juui 1882, kämpfte 1870 mit 
bet Meß, 1871 gegen Die Pariſer Kommune, 
war wiederholt Kriegsminiſter. 
Cistaceae (lat.), die, Sonnenröscheu— 
gewächſe, immergriün, kraut-, ſtrauch- und halb— 
ſtranchartig; hauptſächlich in den Mittelmeer— 
ländern vorkommend. 


47 
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Eifter, Sister, die, Jogen. deutſche Gui— 
tarre, 7Seitig; jeßt außer Geb rauch, 
Cifterz, deutſcher Name Fiir Sue (1.D.). 
Eifterzienfer, die, —urden, der quchBern⸗ 
hardiner nach ihrem großen Mitglied St. Bern— 
hardus [Sp. 887 ff.) Orden von —— D.] 
genannt. Ein Abzweig Des Benediftinerz 
Ordens (weile Farbe, Daher auch die „grauen“ 
Mönche). Geitiftet vom hl. Robert (geb. 1024 
in Citequr) in der Gegend von Dijon im J. 
1098. Im Jahre 1012 trat der hl. Bernhard 
G. d.) in den Orden und gab ihm die weiteſte 
Ausdehnung. Die innere Feſtigung verbürgte 
Die ſogen. Charta charitatis. da3 vom hi. Abt 
Stephan mit den übrigen Aebten und andern 
Religifen im Sabre 1119 entworfene Statut 
fiir das genteinfame Neben. Papſt Calixtus II. 
beitätigte diefelbe. Bald danach begann Das 
goldene Zeitalter Dde3 Ordens. Fünfzig yabre 
. nach feiner Gründung zählte ev au 348 Nb- 
feien, von denen Der bl. Bernhard allein 
65 gegr. hatte; in der Mitte des 14. Jahrh.s 
deren 700. Diele große und raſche Verbreitung 
it, Dev Frömmigkeit und Heiligkeit der Mit— 
glieder zumeiſt zuzuſchreiben. Die Ciſter— 
zienſer gaben der Kirche 2 Päpſte (Eugen III. 
und Benedikt XIL), 40 Kardiuäle, viele Biſchöfe 
und Erzbijchüfe; Könige iD Fürſten trugen 
tein Gewand. Auch die Wiſſenſchaft wurde 
von ihnen gepflegt, inSbejondere Durch Grüudung 
von Schulen und Anlage von Bibliotheken in 
ihren Stlöftern, nach dem Muſter des hl. 
Bernhard. Ganz beiondere Pflege widmeten 
die C. der kirchlichen Ton- und Baukunſt. Sie 
waren die eifrigſten Verbreiter der aufblühenden 
Gotik. Für Urbarmachung und Bearbeitung 
des Bodens waren die Pachthöfe des Ordens 
das, was heutzutage die Ackerbauſchulen ſind: 
Schulen für Kekerbau und Landeskultur. Die 
„Grauen Mönche“ waren von weltlichen wie 
geiſtlichen Fürſten geſucht als Verwalter für 
Hospitäler und Stiftungsgüter. In Oſt- 
Deutſchland haben ſie eutſcheidend zur Chriſtiani— 
ſierung und Germaniſierung der Bevölkerung 
beigetragen. England verdankt ihnen die 
Hebung ſeiner Wollinduſtrie. Kirchenfürſten 


und Päpſten zudem ſtand der Orden mit entz. 


[cheidendent Kat und That zur Seite. Die 
—— Innocenz III., Honorius III, Gregor 

Alexander III. zogen bei jeder wichtigen 
— Mitglieder des Ordens zu 
Rate. Nerander III. nannte denſelben geradezu 
„einen Troſt und eine Hilfe, einen Anker in den 
Stürmen der Kirche“, feine Aebte hätten nicht 
mit menschlicher Weisheit, Sondern durch das 
Sicht des Hl. Geiſtes acholfen, der Kirche den 
Frieden zu bringen. Der Ölanzperiode des 
Ordens folgte dann, im 13. Jahrh. beginnend, 
ein Niedergang durch Die unglaublich vaiche 
Zunahme des Äußeren Belißes, die Lockerung 
der Berbindung infolge der weiten Verbreitung, 
ſowie Durch die allgemeinen Beitübel: Schisma, 
— der Staatsgewalt, Kriege, Scuchen 

w. "Die Bäpfte und Öeneralfapitel Des 
Ordens machten vielerlei Anitregungen, dem 
Berfall zu Steuern. Mit Beginn des 15. 


Ciſter — Etfterzienferinnen. 
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Jahrhis eutſtanden dann in Den einzelnen 
ändern Kongregationen der C., welche Die 
Verbeſſerung der Stlojterzucht anftvebten und 
ſchöne Erfolge erzielten, u. a. die der Fulienſer 
(ſ. 0.) und der Trappiiten (1. d.), Dev Kongre— 
gationen ‚Fir, Holland, Polen (1580), für 
berdeuiſchland (1595): Sn Frankreich 
wurde (1615) die Kongrenation „C. von der 
strengen Obſervanz“ gebildet. Nach vielen 
Streitigkeiten zwiſchen dieſen und Den „C. von 
der minderen Obſervanz“ gelang es dem 
Papſte Alexander VII Durch ein Generals ' 
fapitel zu Nom (1664) einen Zuſtand au 
Ichaffen, ver den Orden zu neuem Ölanz 
und neuen neben wieder verhalf. Die 
Glaubentrennung vernichtete in Deutſchland 
und der Schweiz fait alle, in Soflond und in 
den Ländern des Mordens ſämtliche Klöſter. 
Die Zeit der Aufklärung, die große Revolution 
und die moderne Staatsgewalt naben dem groß— 
artigen Gebilde den Reſt. _Ntaifer Joſeph IT. 
bob 1783 alle Klöſter in Derterreich und in 
den befgiichen deln auf. (In Delterz 
veich lebte Der Orden aber bald wieder auf.) 
Sranfveich folgte 1790, das Deutſche Neich 
1808, Preußen 1810, Portugal 1834, Spanien 
1835, die Schweiz 1841, Kanton Aargan 1848 
(Quzern, Tonga) In Polen wurden die ©. 
durch Kaifer Nikolaus 1. vernichtet, In 
Stalien dürfen fie feit 1866 feine Novizen 
mehr aufnehmen. 

Kongregatiouen der Ciſterzienſer 
int 20. Jahrh. Der C.-Orden beſteht in der 
Gegenwart in 5 ongregationen: 1) die öfters 
reichiſch-ungariſche (geitiftet 1859) mit 13 
Klöſtern, 2) die belgische, 3) Die italienische 
(nebifdet von Papſt Pius VI) mit 16 Klöſtern, 
4) die Trappilten Etrengſte Objervanz) mit 
40 Klöſtern, 5) Die Kongregation von Sé— 
nanaue, mit Der mittleren Obfervanz (geitiftet 
1867 von Maria Bernard Barnowm), deren 

Lebensweiſe etwas milder tit als Die Der 
Trappiſten. 

Ciſterzienſerinnen, die, der weibliche 
Zweig des Ordens der C., meiſtens Bernhar— 
dinerinnen genannt. CS gab tt der 
Hlütezeit nach einigen Geſchichtſchreibern 6000 
Häuſer. Eine ihrer eriten war die Schweiter 
de3 hl. Bernhard, Die be. Humbellina. Bas 
berühmteſte Kloſter war das don St. Marin der 
Königlichen bei Burgos in Altkaſtilien. Manche 
Abteien beſaßen unglaubliche Reichtümer, in 
Deutſchland glänzten viele ſelbſt in den Reihen 
der Reichsfuürftlichen NAbteien. _ Der Orden 
hatte im großen und ganzen daſſelbe Schickſal 
wie die G. ſelbſt: Große Blüte, Reichtum, 
Niedergang, Reform, teilweiſes Wiederauf— 
blühen, beinah völliger Untergang durch 
Glaubenſpaltung, Revolution und moderne 
Staatsgewalt. Gegenwärtig, bejtehen_ noch 
etwa 40 Ciſterzienſerinnen-Klöſter in Oeſter— 
reich, Itglien, Fraukreich, Belgien, der Schweiz 
und zu Lima in Berir. n Spanien beſitz — 
die beſchuhten und — uhten Gen und ı 
Nonnen von Cafatrava und Santiago an 
60 Häuſer. 
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Cistineae, j. Cistaceae. 

Cistus (lat.), das Ciſtenröschen: Zier— 
ſtrauch. Heimat: Südeuropa. 

Citadẽlle lital.), die, 1) fleine für ſich be— 
ſtehende Feſtung bei oder in einer Stadt; 2) in 
großen Städten befeitigte Gebäude, Dazu be= 
ſtimmt, bei Empörungen u. ſ. w. den Truppen 

als Stüspunkt zu Dienen. 

Citãt (lat), das, eine aus einen Schrift: 
ſteller angeführie Stelle: loco eitato. abgekürzt 
l. e., am angerübrten Orte; citieren, 1) eine 
Stelle anführen, 2) im weiteren Sinne: vor 
Gericht laden. 

&itätion (lat.}, Die, Ladung, 1) jede obrig— 
Feitliche Borladung; 2) Ediftal=E,, die, Vor- 
ladung mittel® öffentlicher Blätter: 3) Neal- 
E., die, Borführung durch den Serichtsdiener. 

Cite (fang. ſpr. Eiteb), Die, I) Stadt, 
2) meistens Altſtadt im Segeniaß zu neuen 
Stadtteilen; engl. City (j. d.). 

Giteaug (ipr. Sitob), deutſch Ciſterz, 
das ‚ebemalige Stammfloiter der Ciſterzienſer 
im Tepartement Böte d'Or, Kanton Nuits, 
Gemeinde St. Nicolas des, gegr. 1098, aufge— 
hoben in der Pevolutiongeit. Venräbnisfirche 
der eriten Herzöge v. Burgund. Die Abtei— 
gebäude entbalten jetzt eine Zuckerfabrik und 
Acerbaufofonie. In Der Nähe der berühm- 
tefte Weinberg Sue Clos-Vougeot. 

Either, die, 1. Zither 

R ceitissime, cite dat), ſehr geſchwind, 
geſchwind. 

Citoxen. Citoyenne frauz, ſpr. 
Sitojäng, Sitojänn), der Bürger, die Bürgerin, 
zur Zeit der franzöſiſchen Revolution der vorge— 
ſchriebene Titel für jedermann. 

Citräte (lat.), Die (Mehrzahl), citronen— 
ſaure Salze. 

Citrin, Das, Bergkriſtall von gelber 
Färbung. 

Gitröne, die, Frucht des Citronenbaumes, 
der urſprünglich in Aſien, jetzt in allen wärs 
meren Landern angebaut wird, bejigt eine nelbe 
dünne, mit Delbehältern ausgeitattete, glatte 
Schale bon aromatiſchem Geruch und bitterem 
Geſchuiack und einen ſehr ſauren Saft. Sait 
und Schale werden in der Medizin und in dev 
Küche bemußt. 

' Citrönenfalter, dev, cine Art Tagfalter 
(ſ. d.), zeigt citronengelbe Färbung. 


Citrönenfink, der, gelbgrün gefärbter 
Vogel, 15 em lang, lebt in Südeuroba, auch) 
in Sitddeutichland. 

Citrönenöl, das, aus der Citronenſchale 
gewonnenes dünnflüſſiges, nelbfiches Del von 
angenehmem Geruch, wird in dev Konditorei 
und der Toilettenchemie benutzt und dient zur 
Anfertigung von wohlriechenden Wäſſern und 
Pomaden. 

Citröunenſänre, Die, Findet ſich in Der 
Citrone und andern ſauren Früchten (Stachel— 
und Johannisbeere, Erdbeere, Preiſel- und 
Heidelbeere) iſt in der Heilkunde, der Küche 
und in der Färberei in Benubung. 


Citrullus (lat), krautartige nieder— 


liegende Pflanzengattung, liefert die Gurken, 
Melonen und Koloquinten. 

Citrus (lat.) die Drange, das Qrangen— 
gewächs; immergrünes Gewãchs aus Südaſien 
und den Mittelmeerländern ſtammend, viele 
Abarten; Blätter, Blüten und Früchte finden 
vielſeitige Beriwendung Es gehören Hierher 
1) Stange (Apfelſine),: Fe Citrone, 3) Pomeranze: 
auch als Zierpflanze kultiviert. 

Citta (ital., ſpr. Tſchitta) > Stadt in Ver: 
Bindung mit ital. Städtenamen: z. B. C. della 
Pieve, C. di Caſtello, C. Sant' Angeio u. ſ. w. 

Citta della Piẽve (ſpr. Ticitta- ), 
Itglien, 1) exemtes Bistum, gegr. 1600, um— 
faßt 6 Gemeinden der Provinzen Perugia, 
Groſſeto, Nom und Stena, über 29500 Kath., 
6 auswärtige Vikariate, 35 Brarreien, : 57 Prieſter. 
2) Stadt ın der Provinz Perugta, an 6000 E.: 
Biſchofſitz. 

Citta di Caſtẽllo, Italien, 1) exemtes 
Bistum, gegr. im -7 Jahrh., umfaßt 7 Ge— 
meinden der Provinzen Rerugia, Peſaro und 
Arezzo, 46650 Kath., 28 auswärtige Vikariate, 
165 Pfarreien, 211 Rrieiter. 2) Stadt im der 
Provinz Berugia, über 5400 E., am Tiber; 
Biſchofſitz, prächtige Kathedrale und 5 andere 
Kirchen. „19. 
Citta Yeonina (ital.), Die Leoniſche 
Stadt, jener Teil Noms, der don Papſt Leo 
IV. (R47- 855) auf dem vechten Tiberufer er— 
Daut wurde. Schauplatz Der neronianiſchen 
Chriſtenverfolgung, Peterskirche, Vatikan. 
Später auch genannt Borgo Vaticano oder 
Borgo; ſ. Rom. 

Gittanövn (ipr. Tſchittanova), Italien, 
Provinz Reggio die Calabria, Stadt, an 11400 
E.: hieß früher Cafalnuovo. 

Cittavẽcchia (ſpr. Tſchittaweckja), Dal— 
matien, Veſina, Stadt, an 3400 E. 

Citta Vecchin (ſpr. Tſchittaweckja) auch 
Notg bile, Inſel, Malta, ehemalige Hauptſtadt 
und Feſtung derfelben, at 6200 E. Kathedrale, 
Katal omben. 

City (engl., ſpr. Sitti), Die, 1) Etadt, 2) 
älteiter und vornehmiter Teil der Stadt Rondon, 
3) Bürgerſchaft. 

City-Volunteers (fpr. Sitt Volun— 
tihrs), City-Freiwillige, die von der Stadt 
London (Eity) Der englischen Regierung, im 
ſüdafrikaniſchen Kriege (1899/1901) geitellten 
Hülfstruppen. 

Ciudñd (ſpan. ſpr. Dſjudad), Spanien, 
Stadt mit eigener Gerichtsbarkeit Gegenſaß! 
Villa); häufig in Verbindung mit Städtenamen 
—— C. Real, Hauptſtadt der Provinz gleichen 
Namens (ſ. d.). 

Cindãd Bolfvar (pr. Dſjudad Bolidar), 
Bolivarjtadt, früher Angoltura, Sitdamerifa, 
Venezuela, Hauptitadt des Staates Bolivar, 
12000 E.; Biſchofſitz. Hier fand am 15. Febr. 
1819 der Kongreß ſtatt, durch welchen die Re— 
publik Kolumbien gegründet wurde. 

Ciudãd de las Caſas (ſpr. ze 
Stadt in Mexiko, f. San Erijtoba 

Ciudãd de los Reyes (pr. iS ), 
der ältejte Name fir Lima. 


— — — — — —— —— ñ —ñ— —ñ ñ — — —ñ — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — ———— — —— — — — — — — —— — — ——— — — 


47* 


1489 


— 


Ciudad Neal (pr. Dijudad—), Spanien, 


1) exemptes Priorat mit Tuͤularbiſchof, um— 
faßt die Provinz Ciudad Neal, 260000 Kath., 
99. Pfarreien, 273 Prieſter, 2) die fuüdlichfte 
Provinz in Raitilien, 3) Hauptitadt derselben, 
15000 E.; Sitz des Titularbiſchofs. 

Ciudad Rodrigo (pr. Dijudad Nodrigo), 
Spanien, 1) Bistum, gegr. im 4. Sahrhundert, 
Kirchenprovinz Valladolid: umfaßt Salamanca 
teilweiſe, 85000 Kath., 108 Pfarreien, 130 
Brieiter. 2) Bezixkitadt in der Provinz Sala 
manca, über 8300 E.; Biſchofſitz. Grenzfeſtung 
gegen Portugal. Bon den Engländer 1706, 
von den Franzofen 1707 und 1810 genommen. 
Unter Wellington (Herzog von E.) zuvücferobert 
am 19./20. Jan. 1812. 

Eivetta (pr. Fichte), Südtirol, 
den Dolomitalpen, 3290 m od. 

Cividãle Del Srinli(i pr. Tſchiw-), Stalien, 
zrouuk Udine, Siftrifthauntifadt, iiber 3800 
&. ©. ift wahrfcheinlich Cälnrs Forum Julii; 
Muſeum röm. Altertümer. 

Civilehe, die, 1) als weltlicher Rechtsakt: 
die von den Brautleuten nach dem rein ftaat— 
fihen Geſetz vor Dem beſtimmten Staats— 
(Standes-) Beamten abgegebene Erklärung, ſich 
au ehelichen, 2) als Stand: daS rein bürgerliche 

Verhältnis, in welches die Brautleute durch jene 
Erklärung vor den Staatsgeſetz zu einander 
treten, welches Verhältnis an ſich in feiner 
Meife die Nechte der Cheaatten vor dem 
Gewiſſen umd Der Religion beſtimmen kann. 
Man unterſcheidet eine 3 fache Civilehe: fakul— 
tative, Not- und Zwangs- Civilehe. 1) 
Fatuͤltartid iſt ſie, wenn das Geſetz freiſtellt, 
entweder dieſe oder die kirchliche Form der 
Eheſchließung zu wählen und beiden Formen 
die vollen bürgerlichen und vermögenrechtlichen 
Wirkungen zuerfenmt, fo int England ud Nord— 
amerika. 2) Notcivilehe it für die Diſſi— 
denten eingeführt in jenen Staaten, in welchen 
vie religiöſe Eheſchließung für anerfannte 
Religionsgeſellſchaften mit vollen bürger— 
lichen und vermügentechtlihen Wirkungen 
beiteht. Jene Diſſidenten, d. 9. folche Berionen, 
die feiner ſtaatlich anerfannten N eligionögelell- 
haft angehören, haben ihre Erklärung über 
Eheſchließung vor Staatsbeamten abzugeben, 
um der vermögenrechtlichen und bürgerlichen 
Wirkungen teilhaftig zu werden, fo in Oeſter— 
reich-Ungarn. 3) Zwangeivilehe beſteht 
dort, wo die Brautleute jeder Religion vor 
ven Staats- (Standes-) Beamten ihre Erklä— 
rungen abgeben müffen, um auch büͤrgerlich 
und ftaatlich als Eheleute zu gelten. Dieler 
Zuſtand beiteht im Dentfchen Neiche, Stalien, 
der Schweiz, Holland, dei Donanftaaten. 

&ivilgerichte, die, 1) die zur Verhandlung 
und Eutſcheidung von vermögenrechtlichen 
Streitigkeiten eingeſetzten, im Gegenſatz zu den 
Strafgerichten (Mburteilung don Verbrechen). 
2) &. Öericht im Gegenſatz zum Milttärgericht, 
umfaßt Die ganze Vermögen und ftrafrechtliche 
Gerichtsbarkeit iiber alle Civiliſten. 

KSivilingenienr, der, Techniker, der nicht 
im Staatsdienfte Steht, fondern feinen Beruf 
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ſelbſtändig Durch Entwerfen don Maſchinen— 
und Ingenieurbauanlagen und Leitung don 
deren Ausführung betreibt. 

Civiliſation (lat.), Die, Ausbildung eines 
Bolfes zur geordneten bürgerlichen Gejellichaft. 
&ivtlis, Julius, Anführer der Bataver 
am Niederrhein aegen die Römer 60—70 n. 
Chr.; ev wurde ſchließlich beitent. 

Civiliſt, der, 1) ein Bürgerlicher im Gegen— 
laß zum Militär. 2) Lehrer des Civilrechts. 
civiliſtiſch, Das bürgerliche Hecht betreffend. 
Civilität (lat), Die, gebildetes Benehmen. 
Civilkammer, die, Geſamtheit jener Ab— 
tetlungen eines Landgerichts, welche die ordent— 
liche Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Recht— 
ſtreitigkeiten bei Objekten über 300 Mark ausüben. 
Civilliſte, die, hedeutet die Summe, welche 
für die Hofhaltung des Staatsoberhauptes im 
Staatshaushalt der. konſtitutionellen Staaten 
ausgeſetzt wird. Sie wird in der Regel auf 
Lebensdauer feſtgeſtellt und kann ohne Ein— 
willigung der Volksvertretung nicht erhöht 


werden. 
Civilprozeſßz, bürgerlicher Prozeß, 
der, Das gerichtliche Verfahren zur Verwirk— 


lichung von Privatrechten durch Die Staatsge— 
walt. Man unterſcheidet den oxdentlichen 
C., in welchem die Varteien ihre Rechtsbehelfe 
uneingeſchränkt zur, Geltung bringen können, 
und den um marılcen E., 
gekürztes Verfohren Hattfindet (Summarilcher 
Prozeß, im Mahnverfahren, Urkunden und 
Wechfelprozeh). Für das Deutiche Reich ein 
beitlich geregelt durch die Civilprozeßord— 
nung mit mehreren einschlägigen Geſetzen. 
3 liegen vor: in älterer Faſſung 
1) Civiſprozeßordnung vom 30. Jau 1877, 2) 
Gerichtsverfaſſungsgefetz vom 27. Jan. 1877, 
3) Konkursordnung vom 10. Febr. 1877, 4) 
Serichtöfoitengeleß dom 18. Juni 1878, 5) Ge— 
bührenordiungg für Die Berichtsvollzicher von 
24. Juni 1878,6) Gebührenordnung für Rechts— 
amvdälte vom 7. Juli 1879, 7) Neich3geleß über 
Swangsveriteigerungen und Swangsverwaltung 
bon 24. März 1879. B) Su neueiter Faſ— 
fung, Seit 1. San. 1900 ſind in Kraft: Alle Diefe 
Gefebe entſprechend derEinführung desDeutſchen 
Bürgerlichen Geſetzbuches (1. Jan. 1900) be— 
hufs Einklanges mit demſelben abgeändert 
Durch das Geſetz vom 17. Mai 1898. GVergl. 
Rintelen, Lehrbuch.) 

Civilprozeßordnuung für Oeſterreich, 
die, umfaßt 1) Ciyilprozeßordnung vom 1. Aug. 
1895 (in Kraft feit 1. San. 1898), 2) Juris— 
diktionsnorm oder Zuftändigkeitsordnuung bont 
27. Mat 1896, 4) Gerichtsorganiſationsgeſetz 
bom 27. Nov. 1896. 

Civilpunkt, nn in Strafprozeß der Ent: 
Ihädigungsanfpruch des durch den Angeklagten 
in fernen Vermögenrechten Beſchädigten, 3. 8. 
des Beitohlenen, Verwundeten u. 1. w. 
Civilrecht, ſ. Biirgerliches Recht. 
Civilſenat, der, bei den Oberlandes— 
gerichten und beim Reichsgericht: Abteilungen 
von Nichtern zur Aburteilung dev Derufungen 


in bürgerlichen Rechtſachen. Sie beſtehen bei 
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den Oberlandesgerichten aus 5, bein Reichs— 
gericht aus 7 Richtern. 

Eivilftand, 1) bürgerliber Stand, der, 
die Staatliche Aufſicht, Geſchäftsbehandlung und 
Beurkundung über Geburten, Eheſchließungen 
und Todesfälle; ſ. Standesamt, 2) die Geſamt— 
beit der Biirger gegenüber dem Militärſtand. 

Eivilftandsregifter, die, find die Ver— 


zeichniffe, welche im Deutichen Neich zur Seitz | 


ſtellung des Perſonenſtandes gefiihrt werden. 

Civilta cattolica, La (ſpr. Tſchi— 
wilta —), fehr verdiente Zeitichrift, gegr. 1850 
zu Nom von den JIeqſuiten P. Curci, zur 
wiflenfchaftlichen Vertretung des Katholizismus; 
erſcheint in 14tägigen Zwiſchenräumen. 

Civilverſorgungſchein, Der, von Der 
Milttärbebörde ausgeſtelltes Zeugnis über Ab— 
leiſtung einer beſtimmten aktiven Militärdienſt— 
zeit. Daſſelbe giebt Anrecht auf Verſorgung 
m Verwaltungsdienſt ber Den Behörden ſo— 
wohl des Meichs, der verschiedenen Bundes— 
ſtaaten, ſowie auch bei Semeindeveriwaltungent. 

Civita Enitelläna (vr. Tſchiwita —), 
Stalten, 1) ereintes Bistum, gegr. 1255, umfaßt 
15 Gemeinden Der Provinzen Perugia und 
Rom, iiber 36800 Kath., 2 auswärtige Bifariate, 
31 Pfarreien, 83 Prieſter. 2) Stadt in Der 
Provinz Nom, an 4200 E.; Biſchofſitz. 

Civita vẽcchia (pr. Tſchiwitaweckja), Cor— 
neto u. &., Italien, 1) exemptes Bistum, gegr. 
1436, umfaßt 6 Gemeinden der Provinz Rom, 
iiber 28500 Kath., 2 auswärtige Vikariate, 17 
VBfarreien, 62 Prieſter. 2) E. Stalien, Kreis— 
ftadtin der Vrovinz Komm, iiber 9200 E.: Krieg: 
und Handelshafen, Schiffwerfte; Biſchofſitz. 

Ol., chemiſches Zeichen Fiir das Element 
Chlor. 

Clackmannan (ſpr. Kläckmännen), Schott— 
land, 1) Grafſchaft am Forthfluſſe, 129 qkm, 
at 30000 E.: 2) Hauptitadt Derjelben, am 
Devonfluſſe, an 2000 E.; altes Schloß. 1329 
Nefidenz von Robert Bruce. 

Cladium (lat.), daS Scheidegras, in den 
Seen Norddeutichlands; wird als Mlatertal 
‚zum Dachderfen bemüßt. 

Cladonia (lat.), da3 Korallenmoos: ges 
hört zu den Strauchflechten; bildet in Lappland 
im Winter Die Hauptnabrung der Nenntiere, 
dient auch zur Spivritusbereitung. : 

Clairet, Clairette (franz., ſpr. Kläreh, 
Klärett), der, blaßroter Wein, auch blaßroter 
Likör. 

Clairobſcur (franz., ſpr. Klärobſkühr), ital. 
chiaroscuro (kja —), das, Helldunkel. 

Clairvaux (ſpr. Klärwo), lat. Clara vallis, 
d.h. Lichtenthal, 1) ehemalige berühmte Ciſter— 
zienſerabtei des hl. Bernhard; 2) Flecken im 
franz. Departement Aube, mit einem großen 


Zucht- und Arbeithaufe in der ehemaligen Abtei, 


ſ. Bernhard v. E. j - 
Clairvoyance (franz, ſpr. Klärwo— 
jangß), das magnetifche Hellfehen. . 
Clairvoyant, clairvoyante (fraız.; 
ipr. Klärvojang, — jangt), männliche oder weib— 
liche hellſehende Berjon. 
clam (fat.), heimlich; clam, vi, aut preca- 





rio, heimlich, mit Gewalt oder bittweife Guri— 
ſtiſche Formel). 

Clam, in Böhmen und Oeſterreich an— 
ſäſſiges Grafengeſchlecht, führt ſeinen Namen 
nach der Burg und Herrſchaft Cl. in Oeſterreich; 
der ältere Zweig nennt ſich Cl.-Martinitz, der 
jüngere Cl.-Gallas. Das Geſchlecht vertritt 
hervorragend die böhmiſche Adelparter. 

Glam-Gallas, Eduard, Graf v., geb. 14. 
März 1805, geit. 17. März 1891, ae 
Seneral der Kavallerie; war 1859 Kommandeur 
bei Wagenta und Solferino, 1866 in Bühnen 
bei Bodol, Münchengrätz und Gitſchin; wurde 
bejiegt, Diefertwegen in Unterſuchung gezogen, 
von Kriegsgericht aber freigeiprochen und nahm 
1871 Seinen Abſchied. 

Glamart (fpr. Mama), Frankreich, Flecken, 
iiber 5800 E., ſüdweſtlich von Paris, am Wald 
von Meudon. Ort von Ausfallgefechten während 
der Belagerung von Bart (13. Oft. 1870 und 
10. San. 1871). . 

Clamatores (lat.), die Schreivügel. 

Shamecy (pr. Klahmzih), Frankreich, 
1) Arrondiſſement im Departement Nievre, 
2) Hauptitadt Deijelben, an 5000 E., an Der 
franz. Meittelmeerbabn. 

Clamor (fat.), dev Auf, Geſchrei. 

Shan (feltiich, Ipr. Klänn), der, Stamm 
in der Schottifchen Hochebene. Die alte Clan— 
verfaffung wurde 1745 aufgehoben. 

Clana, Heinrich von der, I. Weiß, Albert 
Marta. 


London. 
Elapperton (ſpr. Kläppert'n), Hugh, eng— 


liſcher Afrikareiſender, geb. 1788, geſt. 13. April 


1827 in Sofoto; beveilte Borneo, den Tſadſee 
und Sofoto. _ 

Claque (frangz., Ipr. Klack), Die, bezahlte 
prgantjierte Truppe von Beifallipendern (Cla- 
queurs), bejonders in Theatern. ' 

Clara, Claraſſinen, ſ. Klara. 


clara voce (lat), mit heller lauter 


Stimme. on 
Glare (pr. Klär), Irland, Brovinz Munſter, 
Sraffchaft, 3351 qkm, an 124500 E., am Its 


lantischen Ozean; benannt nach dem Torf EG. 


am Fergus, gebirgig; Hauptſtadt Ennis. 
Claremont (pr. Klärmönt), Schloß in 
der engl. Grafſchaft Surrey, von Lord Clive 
erbaut; war 1848/50 Aufenthaltsort des Königs 
Ludwig Philipp von Frankreich. j 
Clarence (pr. Klävenz), Herzogtitel für 
einen jiingeren Prinzen des engl. Königshauſes; 
ſtammt von Clarenza oder Ghiarenza auf 


Morea, deſſen, Herrfihaft im 14. Jahrh. auf 


einen engl. Brinzen itberging. 
Glarenceftraße (pr. Klävenz—), Die, 
Meerenge im Nordweſten von Auſtralien. 


Clarendon (pr. Klärend'n), engl. Adels 


familie, 1) &., Edward Hyde, Graf d., geb. 
18. Febr. 1609, geit. 9. Dez. 1674 in Ronen, 


wirkte mit bei der Reſtauration Karls IL., wurde 


1667 wegen Hochverrats angeklagt und ver 
bannt. 2) E., George William Frederick Billiers, 
Graf v., geb. 12. San. 1800, geit. 27. Juni 1870 


Clapham (pr. Kläppäm), Vorſtadt von 
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in London, war Gejandter in Madrid und 
SSL Miniter des Auswärtigen, ſchloß als 
folcher den Pariſer Frieden vom 31. März 1856. 

Clarendon Press (ſpr. Klärend'n 
Preß). Berlaganitalt und Druckerei der Uni— 
verſität Oxford (1588 gegründet), größte prote— 
ſtantiſche Bibeldruckerei der Erde. 

Clarenĩner, die, ein Abzweig des Mino— 
ritenordens benannt ac) dent Flüßchen Clarene, 
in einer Einöde in der Mark von Ancona, 
wo ihr Urheber Angelo di Gordona Die erite 
Niederlaſſung in den eviten Sahrzebnten des 
14. Jahrh. gründete (Clareni fratres), Bapit 
Julius II. vereinigte fie (1510) wieder mit 
der Organifation des Franziskanerordens. 

Glari, Siovannı Carlo Maria, Komponiit, 
geb. 1669, geſt. 1745; ſchrieb Rircheumufititiice, 
auch Opern. 

Clari, Mſgr. E., päpitlicher Nuntius in 
Paris, geb. 1835 zu Siniga lia, geit. 9. März 
1899 ın Paris; war 1882 iichor von Amalft, 
Ipäter bon Biterbo, 1896 Nuntius in Brüfjel 
und furz darauf alg jolcher für Paris ernannt. 

Clarica (lat.), Pflanzengattung; ſchön— 
bliihende Sommergewächle i in Saltfornten; Bier: 
pflanzen. 

Tlariden, Glariden, Die, 
ven Ölarner Alpen. 

Clarinette, die, ſ. Klarinette. 

Clarius, Sları3, Clara, Iſidor, Biſchof 
von Foliguo, gelehrter Benediktiner (1495 bis 
1555); ftudierte Medizin und Theologie, war 
ſeit 1517 Ordensmann, 1545 Abt. Teilnehmer 
am Konzif von Trient als Theolog, wo er 


Bergitod in 


namentlich für Die Verbeſſerung des Textes der’ 


Hl. Schrift in 4 Reden eintrat. 1547 zum 
Biſchof erhoben; ausgezeichnet Durh Wohle 
thätigfeit. Fleißdiger Schriftſteller, Verfaſſer 
u. a, einer Exrmahnung an die Proleſtanten zur 
Rückkehr in die Kirche. Seine angebliche lat. 
Ueberſetzung der Vulgata mit Anmerkungen 
hat die kirchliche Billigung nicht gefunden, weil 
ſie eben nicht mehr die Vulgata, fondern nach 
den proteſtantiſchen Vorbildern umgearbeitet war. 
Clark (ſpr. Klark), Alvan, Optiker, geb. 
8. März 1804 in Aſhfield Matiahuietts) ‚seit. 
19. Aug. 1887 in NemwdYorf; fertigte Fern— 
aläfer, Spez. Objektive zu Refraktoren entdeckte 
1861 den Begleiter des Sternes Sirius. 
Clarke (pr. Mar, 1) E., Edward Daniel, 
—— Reiſeuder und Schriftitellen, geb. 
5. Juni 1769, geſt. 9. März 1822. 2) C. Henri 
Saca. Öuillaume, Graf von Hüneburg, Herzog 
von Feltre, Marfchafl von Zrankreich geb. 
17. Ott. 1765, geſt. 28. Oft. 1818, aus einer 


adeligen Familie Irlandg war 1805--1806 
ouderneut von Wien, Erfurt und Berlin, 


1807-— 1814 Kriegsminiſter, wurde von Sailer 
Napoleon I. zum Grafen und Derzog erboben, 
ging 1814 zu den Bourbonen über, war 1817 
wieder Kriegsminiſter. 3) E. Hode, geb. 1815 
zu London, geſt. 22. De 1878, engliſcher ne 
genieur und — — 4) C., James 
Dr end einer der treifinnigiten amerifaniichen 
Iheologen, geb. 4. Aprif 1810, war ſeit 1840 
Prediger der Unitariergemeinde in Bolton. 


Slarendon — Claudianus. 


Ueber 
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5) C., Mary Cowden, engliſche Schriftſtellerin, 
geb. 99, Juni 1809, beſonders um das Studium 
Chafipeares verdient. 

Clarkes Fork (ſpr. Klarks Ford, Nord— 
amerika, ——— des Columbia in den Stagten 
Idaho und Waſhington, durchfließt den Zee 
Pend d' Oreille; 600 km fang. 

Clarum ingenium (lat.), heller Kopf. 

Glarus, Ludwig, Schriftſtellername fir 
Wilhelm Volk, preußiſcher Regierungsrat, 
Konvertit, geb. 1804, geſt. 16. Marz 1869; trat 
1855 in den Nuheitand. Als Proteſtant ſchon 
eifriger Verteidiger des poſitiven Chriſtentums, 
trat ev 1855 zur katholiſchen Kirche zurück. V. 
ichrieb unter dem Namen X. Clarus eine Reihe 
von Ueberſetzungen berühmter myſtiſcher Werke 
und viele polemiſche und andere Schriften u. a.: 
N der ſpaniſchen Litteratur (1846, 2 

Bde.), Schweden ſonſt und ‚gebt (1848, 2 Bde.), 
die Salzburger Emigranten (1864), 
Simeon (Eelbjtbiograpbie, 1865, 3 Bde.) eine 
der beiten Konverjionichriften. 

Clary und Aldringen, fürjtliches Ge— 
ſchlecht in Oeſterreich, in Italien Florenz) be— 
heimatet, erbte 1637 Güter und Namen des 
Grafen von Aldringen; wurde 1767 in den 
Reichsgrafenſtand erhoben. 

Claſen, — geb. 14. Dez. 1812 zu 
Düſſeldorf, geſt. Mai 1899 in Leipzig, 
Profeſſor, ti bekannter Hiſtorienmaler, 
der ſich u. a. durch fein Gemälde „Germania 
auf der Wacht am Rhein“ (im Rathaus zu 
Crefeld) in ganz Deutſchland einen populären 
Kamen gemacht bat; Vertreter der Düſſeldorfer 

Schule ın den 1830 ex Jahren, hervorragender 
— und Eunitwijenichaftlicher Schrift 
iteller, zu Ende der vierziger Jahre Leiter der 
Düſſeldorfer Monatblätter“ und ſpäter Schrift— 
leiter des Faber'ſchen „Konverſationslexikons 
fiir bildende Kunſt“. 

Clãſſiker, die, j. Klaſſiker. 

claudatur (lat), es werde geſchloſſen. 
Claude os, aperi oculos (fat. a 
ſchließe den Mund, öffne Die Mugen, d. h. ſiehe 
und ſchweige. 

Stande de France (ſpr. Klohd De 
Frangſe), ſ. Claudia. 

Claude Lorrain (ſpr. Klohd Lorräng), 
eigentlich Claude Gelee (pr. Scheleh), frauz. 
Maler (neb. um 1600 in Shamagne, geit. 21. 
od. 1682 in Nom; einer Der Hauptvertreter 
der idealen Landſchaftmalexei. 

Elaude, Saint- (pr. Säng-Klohd), Frank— 

1) Bistum, gegr. 1742, Kircheuprovinz 
Lyon; umfaßt Departement Jura, über net, 
Katb., 34 Srauptpfarreien, 856 Sukkurſale, 
dotierte Vikariate. 2) Departement Jura, ne 
ſtadt eines Arrondiſſements, über 9100 E.; 
Biſchofſitz; ſ. Elaudiug, der bi. 

Claudia, Tochter Stönigs Ludwig XIL 

v. Frankreich, (1499 —1 524), jeit 1514 vermählt 
nit Den fpäteren König Franz 1. Sie war 
vorher mit dem nachmaligen Staifer Karl V. 
verlobt. 

Claudiãnus, Claudius, der lebte heidniſche 
Dichter von größerer Bedeutung, im 4. Jahrh. 


reich, 
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nt. Chr., geb. zu Alexandrien, kam 395 an den 
Kaiſerhof zu Nom. Hauptwerk: Ter Raub 
- der PWrojerptia. 

Slaudiannd, Mamertus Mamercus, 
Dichter, Mönch, Prieſter und — 
Koadjutor) ſeines Bruders, des Biſchofs von 
Vienne: Verfaſſer der noch leſenswerten 
philoſophiſchen Schrift über den Zuſtand der 
Seele („Libri III de stalu animae“), von 
Hymnen(„Pange, lingua gloriosi“) und anderen 
religiöſen Dichtungen. 

claudicat (lat.), es hinkt; omne simile 
claudicat. jeder Vergleich hinkt. 

Claudins, vun. Adelgeſchlecht, 1) ©. 
Appius, 450—149 v. Chr. Dezemvir, fiir den 
Frevel an der Danptinannstochter Virginia, Die 
er für jeine Sklavin erklärte, geſtürzt, endete 
durch Eelbiimord im Kerker. 2) &., Appius 
Cäcus (der Blinde), baute die nach ihm benannte 
Appiſche Straße, trat im Eenat dein Unter— 
bändfern des Pyrrhusff. d.) entgegen (280 0. Chr.). 
u C., Publius Pulcher (der Schöne), Sohn 

2), wurde als Befehlshaber der Flotte bei 
on in Sizilien von den Starthagern be= 
ſiegt (249 v. Ehr.). 

Staudius, Tiberiuns, Eohn des Drufus, 
der 4. Kaiſer Des heidnifchen Römerreiches 
41—54 n. Chr.) unter deſſen Herrſchaft Das 

Lhriſtentum Durch die Miſſionreiſen der Apoſtel 
weite Verbreitung gewann. Inter ihm brach 
die erſte heidniſche Ehrütenverfolgung in Nom 
aus. Im Judenlande wırde der bi. Jakobus | 1 
hingerichtet und Der Hl. Petrus eingeferfert. 
GC. fügte Mauretanien und Britannien zum Reich; 
ev jelbit führte jedoch nur eine Schattenregie— 
rung, in Wirklichkeit herrſchten Freigelaſſene 
und feine Frauen Meſſalina und die jüngere 
Agrippina; von letzterer wurde er im Jahre 
54 vergiftet. 

Claudius, Marcus Aurelius, Stamm: 
vater des Konitantinifchen Hauſes, wurde ım 
Jahre 268 n. Chr. zum Kaiſer erhoben, geit. 
270 ın Sirmium; ſchlug Die in Stalien eilte 
dringenden Alamaunen am Gardaſee, die Boten 
bei Naiſſos in Obermöſien (daher Goticus 
genaunt). 

Glanding, der bl., ausgezeichneter Biſchof 
von Beſançou im 7. Sahrh., über Abt im 
Ktlojter St. Oyan, geſt. 696. Im 13. Jahrh. 
wurde Der unverjehrte Leichnam des Hetligen 
aufgefunden, die Wallfahrten begannen zu ihm 
und riefen die berühmte gewerbefleifige Stadt 
St. Claude(ſ. d. hervor. Bapft Benedift XIV. er— 
richtete Dort ſelbſt ein Bistum, welches aber 
durch die franzöſiſche evolution unterging. 
Die Sanskulotten verbrannten in ihrem Haſſe 
ſogar den Leichnam Des Heiligen. 

Claudius, Biſchof v. Turin (820—839), 
vorher Hoftaplan und Vorſteher der Hoͤchſchule 
Kaiſers Ludwig des Frommen, ein Schüler 
des Adoptiquers Felix don Urgel (j. d.) und 
ſelbſt ein Bilderſtürmer im Abendlande. Um 
alle Gelegenheit zur Verehrung der Bilder zu 
nehmen, ließ er Diele und D jelbit auch das Kreuz 
aus den Kirchen ſchaffen. Dazu äußerte er fich in 


feinen Schriften mit unerleuchtetem Eifer gegen 


die Bilder, bezeichnete ihre Verehrung als 
Hößendienft, würdigte die Rilgerfahrten zum 
Grabe des hl., Petrus herab und ſprach 
iiber Die Reliquien der Heiligen im wenig ers 
baulicher Weiſe. Dieſe Richtung des EL. brachte 
ihm die „Ehre“, von nichtfatbolifcher Seite noch 
beute ſehr gelobt zu werden al3 einer der auf: 
geklärteſten Kirchenfürſten des karolingiſchen 
Zeitalters und eines Vorläufers der Refor— 
mation. 
Claudius, Matthias, Aſsmus, der 
„Wandsbecker Bote‘ genannt, Tichter und 
Schriftiteller, geb. 2, San. 1740, lebte au 
Wandsbeck, get. 21 San. iale zu Hamburg. 
Seine Lieder, darunter dag Rheinweinlied, 
wurden durch die von ihm 1770—1775 herans- 
nenebene Zeitichrift „Der Wandsbecker Bote“ 
bekannt. 
Clauert, Hang, der märkiſche Enlen— 
ſpiegel, Bürger zu Trebbin, geſt. 1566. 
Elaus, Karl, Naturforscher, geb. 2. Jan. 
1835 zu Kaiief, war Prof. der Zoologie in 


Würzburg, Marburg, Ööttingen und 1873 bis 


1896 in Wien; ſehr verdient um die Erforſchung 


der niederen Tiere. 

Clauſel (pr. Kloſel), Bertrand, Graf, 
franzöſiſcher Marichall, geb. 12. Dez. 1772, 
geit. 21. April 1842: treuer Stämpfer fir 
Kaiſer Napoleon 1. 

&laufen, Dr. theol. Joh., Pfarrer, 
mo in Simmern, Bezirk Goblenz, geb. 

Febr. 1843 in Oberwinter a. Rh. Schrieb: 
Rapıt Honorius IL. (1895). 

Slauien, Thomas, Aitronont, geb.16. San. 
1801, geit. 25. Mat 1885; war 1865-1872 
al) der Sternwarte in Torpat; berechnete 

die Ludolfiche Zahl auf 250 Dezimal— 
fetten. i 

Clauſewitz, Karl v., verdienter preuß. 
General, geb. 1. Juni 1780, geit. 16. Nov. 
1831 in Breslau an der Cholera; Oenerafitab- 
chef Gueiſenaus. 

Clauſius, Rudolf, Naturſorſcher, geb. 2. 
San. 1822 in Köoslin, geſt. 24. Auguſt 1888 
in Bonn, war Prof. der Phyſik in Zürich, 
Würzburg, jeit 1869 in Bonn, Mitbegründer 
der Lehre don der mechanischen Wärme. 

Elausthal, Stadt im Harz; ſ. Klausthal. 

Claustrum (lat.), das, 1 1) Schloß, Riegel, 
2 verſchloſſener Ort, 3) Euͤgpaß (blaue), 

Kloſter (1. D.); Staujtrales, die, Mönche: 
Elauſtrenſes, die, Nonnen. 

Clausula (lat.), die Klauſel, der Bor: 
behalt. 

Clausulae apostolicae (lat.) päpſt⸗ 
liche Klauſeln, heißen gewiſſe Ausdrücke, welche 
in päpftlichen Erlafien: zuv näheren Beſtimmung 
und Anwendung des Inhaltes und zur Angabe 
von Bedingungen und Umſtänden vorkommen. 
Wichtigere Klauſeln werden gegen 200 von beit 
Kennern des Kirchenrechts aufgezählt 3. 

1)‘ Motu proprio (lat.): aus eigener 
ichließung Des Papſtes. 2) Ad instantiam: 
auf Auftrag. 3) Salvo jure alterius: un— 
beichadet des Rechtes eines andern. 4) De 
plenitudine potestatis: aus der Fülle der 
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Gewalt (Diefe Klauſel zeigt an, daß der Bapit 
von feiner höchiten, an die allgemeinen Geſetze 
nicht gebundenen Gewalt Öebrauch machen wi 
Erlaſſe mit dieſer Klauſel Dispenfteren unmittel- 
bar don den betreffenden allgemeinen Geſetzen, 
in deren Gebiet fie eingreifen, auch ohne daß 
dieſe beſonders exwähnt, werden). 5) Ex certa 
seientia: aus Jicherer eigener Wiſſenſchaft und 
Kenntnis des Papſtes (alfo nicht infolge fremder 
Darftellung). 6) Si ita est, si preces veritate 
nitantur: 
wahren Angaben beruht. 

Claufur (lat.), die, ſ. Klauſur. 

Elanzel, fElauſei. 

Clavaria (lat), der Keulenpilz, 
Deutſchland an 50 Arten, meiſtens eßbar. 

seen (franz., ſpr. Klaw'ßäng), das 
Klavier (ſ. d.). 

Clavenan, Ignaz Balthaſar von, gelehrter 
und frommer Benediktiner (1653— 1701), geb. 

u Graz, geit. im Kloſter Admont, wo er al3 

en Bibliothekar, Novizenmeifter und Seel- 

forger ſegensreich wirtte. Er hinterließ eine 
Reihe recht praktiicher geiltlicher Schriften. 

mbar (ttal., fpr. Klavitſchem— 
balo), das Klavier (. d.). 

Clavicula up! das Schlüflelbein. 

Glaviger' (Iat.), der, 1) Solange: 
2) Keulenträger, Beiname des Herkules. 

Glavigero, Franz Kaver, Jeſuit, geb. 1720, 
get. 17983 zu. &efena; bereifte 36 Jahre Mexiko, 
jammelte Materialien zur Geſchichte dieſes 
Landes vor und nach der ſpaniſchen Invaſion 
und zog ſich nach der Unterdrückung des ya 
itenorden3 nach  Cefera zurüd. Er ſchrieb 
Sefchichte von Altmerifo (Storia anlica del 
Messico). 

Clavijo 9 Fajardo (pr. Mamwicho i —), 
Joſé, fpanifcher Gelehrter, geb. 1730 auf den 
Sanariichen Inſel n, geit. 1806 zu Madrid; 
wurde bekannt infolge feines Duelles mit Beau: 
marchais (von Goethe dramatifch behandelt). 

Clavis (lat), 1) der Schlüfjel, 2) die 
ae der Notenſchlüſſel, 3) Titel [erigraphifcher 

erfe. 

Clavis S. Petri (lat.), Schlüfjel des 
hl. Betrus, Die Kicchengewalt—Clavi is regni 
coelorum (fat.), die Schlüffel de3 Himmel: 
reiche3. 

Elavius, Christoph, Seit, geb. 1537 zu 
Bamberg, geit. 1612 zu Nom; berihmter Ma- 
thentatifer. Seine Beitgenoffen nannten ih 
den Euflides des 16. Jahrhunderts. Er lehrte 
in Ron Matbematif und wurde 1581 von 
Papit. Gregor XIII. mit der Verbeflerung des 
Kalenders betraut. 

Clavus (lat.), der, 1) Nagel, 2) Purpurſtreif 
in der Kleidung der Römer, bei den Senatoren 
breit (C. latus), bei den Nittern fchmal (C. an- 
gustus), welcher an der vorderen Seite der 
ucın vom Halſe Dis zum untern Saume 
on lief; 3) eine Art von nervöſem Kopf— 
fchmerz. 4) Clavi sancti, Die hl. Nänel vom 

Ehrilti; 1. Nagel. 


in 


Kreu 
&ıayı (pr. eh), Henry, amerik. Staats | K 


mann und Staatfekvetär, geb. 12. April 1777 


Clausulaeapostolieae — Elemencet. 


wen es So tit, wenn Die Bitte auf 
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in Hannover GVirginia), geſt, 29. Juni 1852 
all Feind der Sflaverei der Siid- 
taaten 

Clay Croß (fpr. Kle-), England, Derby: 
ſhire, Stadt, über 7700 ©. 

Elayton (pr. Klet'n), England, Weftriding 

orkſhire, Stadt, iiber 4700 ©. 

laytou (pr. Klehünd, John Middleton, 
amerik. Staatsmann und Etnatjetvetär, geb. 
24. Juli 1796, geit. 9. Nov. 1856; ſchloß u. a. 
mit England durch Bulwer den E-Bulwer: 
Vertrag über Die Neutralität des Nicaragua— 
Kanals a i 

Elear (engf., ſpr. Klier), ſüdlichſte Inſel 
Irlands. an 600 E., mit dem ſteilen Cap 
Clear, 414 m hoc. 

Clearing (pr. Kliering), die tägliche 
Abrechnung zwiſchen großen Banken, bet der 
nur die jeweils Fich ergebenden Reſtbeträge aus⸗ 
gezahlt werden. 

Clearinghouse (pr. Klieringhaus) das, 
Ausgleichungs⸗ Abrechnungs-, Liquidations⸗ 
kontor; Auſtalt zu London, wo die sugebörigen 
Bankfirmei täglich zweimal durch ihre Ange— 
ttellten Die gegenfeitigen Forderungen begleichen. 
Aehnliche Anstalten exiſtieren als Abrechnung— 
ſtellen ſeit 1883 in Deutſchland; Saldierungs— 
verein in Wien Sn Yırdapeit (1888) und 
Nordanerifa u. 1. I 

Clebſch, Yhubolf Friedr. Alfred, deutſcher 
Mathematiker, geb. 14. Jan. 1833, geſt 7. Nov. 
1872. 

Cleef, Malerfamilie aus Antwerpen. 1) 
&., Sofeph van, geb. 1479, geft. 1529; fein 
Gemälde „Cosſsmas und Damian“ befindet ſich 
in der Frauenkirche zu Antwerpen. 2) C., 
Heinrich, Bruder des vorigen, geb. 1500, war 

Landſchaftmaler. 3) C. Jan van, geb. 1646, 
geit. 1716, malte meiſtens Altar und Decken 
bilder; feine Frauen- und Kinderföpfe find von 
ausgezeichneter Grazie. 


Clematis (lat.), die Waldrebe; Strauch— 
— großblumige Zierpflanze mit vielen 
arten. 


Elemencenu (jpr. Klehmangſo), Eugene, 
franz. Batriot, geb. 28. Sept. 1841 in Mouille— 
von; urfprünglich Arzt, wurde er 1876 Depu⸗ 
tiexter, Schriftleiter. der Zeitungen „La Justice” 
und , D Aurore” ın Paris. 


Elemence⸗Iſaure (ſpr. Klehmangs-Iſor), 
geb. 1464 zu Toulouſe, Dichterin, Nonne, Erz 
neuerin der Blumenſpiele (die Tonloufiiche 
Sapbho). Durch ein, Gelübde ihrer Mutter 
fir Das Kloſter beſtimmt, ermwiederte ſie Die 
Liebe des benachbarten Rittets Raoul nur 
durch Blumen, nahm nach deſſen Tode in der 
Schlacht bei Guinchate (gegen Kaiſer Mar IL) 
den Schleier. Sie erneuerte Das Durch Die 
Geſellſchaft Der fröhlichen 7 Troubadours im 
14. Jahrh. geitiftete Dichterfeit unter dent 
Namen Blimenfpiele („Jeux floraux“), | 

Elemencet (pr. Klehmangfeh), Charles 
(Franzoſe), gelehrter Benediktinev aus der 
tongregation der Mauriner (1703—1778), leider 
dem Janſenismus zugethan; wirkte zu Paris. 


von } 


Hauptwerk: Wegweiſer zur Feſtſtellung der 
Zeitangaben (L'art de verifier les dates). 


Slemens (PBäpfte): 
(14 vechtmäßige, 3 Eindringlinge). 


Clemens I., der 4. Bapit v. 91-100, 
Märtyrer, als Bilhof.von Nom gewöhnlich 
Tlemens Romanus, zum Unterfchted vom 
gleichnamigen Biſchof dv. Merandrien (Clemens 
Alexandrinus) genannt (f. . Hochberühmtes 
Kirchenoberhaupt und Kirchenlehrer, der mit 
den Apoſteln ſelbſt noch verkehrte. Er 
zählt zu Dem gefeiertiten Perſonen jener 
geit. Seine Regierung fällt an das Ende 
der Negierung des Kaiſers Tomitian (81—96), 
ſein Meartertod in Die Seit Des Kaiſers 
Trajan (98-117). Sein Leben und ſeine 
Schriften ſind der Gegenſtand einer Reihe 
von Daritellungen und. Weberlieferungen ge— 
worden, Die jedenfall beweiſen, welch' hohe 
Bedeutung Cl. Romanus zugefchrieben wurde, 
und welches Intereſſe ihm in der Erinnerung 
ver Chriſtenheit ſich zuwandte. Nach einer 
Angabe war EI, jelbft aus dem Geſchlechte des 
renierenden Kaiſerhauſes der Flavdier, und ein 
Sohn over Better Domitians. Unter den an 
jeinen Namen geknüpften Schriften (ſ. Elements 
tinen) gilt nur der Hochwichtige Korinther— 
"riet al3_ zweifellos von ihm herrührend. 
Den Anlaß dazu gaben Streitigfeiten in der 
Gemeinde zu R., in ‚welcher einige junge Leute 
die älteren und geſetzmäßigen Roi ſteher aus 
ihren Yemtern entfernt, viel Beriwirrung MN ange 
richtet und den chriftlichen Namen auch nach 
außen in Berruf gebracht hatten. Papſt EL. 
entwicelte im feinem Schreiben an die 
Korinther die katholiſchen Grundfäße iiber die 
tirchliche Ordnung und, die Unabjeßbarkeit der 
firchfichen Oberen, welche, wie jene älteren, Die 
zu Korinth vergewaltigt wordei, ihre Pflichten 
aethan und ihr Amt tadellos wahrgenomnten. 
Diefer Korintherbrief, des heiligen Papſtes EI. 
iſt eines der vorzüglichſten Schriftwerfe in Der 
Litteratur der Väter. Er beweilt einmal das 
hohe Anſehen, das bereit3 im 67. Sabre nach 
den Tode des Heilande3 und rımd 30 Sabre 
nach dem Martertod Des heikigen Petrus Nom 
als der Träger der Anıtsgewalt desjelben, des 
Statthalterd Chriſti, genoß. Ber Brief enthält 
anerkennenswerte Büge aus der NL 
Kirchenverfolgung, ſowie das, bed eutendſte 
ſchriftliche Zeugnis für den Aufenthalt des 
heiligen Petrus in Rom. (Andere monumentale 
Zeugniſſe ſ. unter Confessio S. Petri.) Das 
Schreiben giebt weitere wichtige Beweisitellen 
über den Glauben der katholiſchen Kirche um 
die Zeit Der erſten chriftlichen Jahrhundert— 
wende und die llebereinitimmung der katholiſchen 

Lehre von heute mit derjenigen jener Zeit. — In 
der Folge kamen noch andere Schriften unter 
dem Namen des heiligen EI. in Umlauf, die 
Apoſtoliſchen Konſtitutionen, fünf Defretalbriefe 

— Apokalypfen, die Briefe über 
das eheloſe Leben (ad virgines). Dieſe Schriften 
ſind .aber entweder erweislich Cl. I. nur zuge— 
wieſen oder mindeſtens ſehr zweifelhaft. 
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Im re fünnten Die „Briefe über Die Jung— 
fränfichfeit” von ihm herrühren. Letztere ent: 
balten Belehrungen über das Weſen, die Er: 


.|babenbeit und Schwierigkeit der chriftlichen 


Virginität und, geben zu ihrer Bewahrung 
Verhaltungsmaßregeln, verweiſen auf bibliſche 
Beiſpiele und auch auf Das Verhalten des 
Herrn. Die „Mearteraften” Des heiligen GL. 
erzählen von umfangreichen Befehrungen, welche 
der heilige Bapit in den höheren reifen des 
kaiſerlichen Rom herbeiführte, u. a. diejenige 
eines Freundes des Kaiſers Nerva (96—88). 
Dieſen kaiſerlichen Freund ie toll dev 
Papſt mit feinem ganzen Haufe (423 Berjonen) 
der Kirche zugeführt haben. Infolge dieſer 
Maſſenbekehrung jet eine Chriſtenverfolgung 
und ein Aufſtand Des heidniſchen Volkes gegen 
SI. ausgebrochen und dieſer ſelbſt, da er nicht 
den heidniſchen Göttern opfern wollte, vom 
Kaiſer Trajan nach den Marmorbrüchen im 
Cherſones verbannt worden. Daſelbſt habe er 
an 2000 zu harter Arbeit verurteilte Chrijten 
dorgefiinden und ihre Qualen wunderbar 
gemildert. So mußten die Ghriten Das 
Waſſer 6 Meilen weit auf den Schultern herbei— 
ichleppen. GI. fteuerte dem Ungemach_ Durch 
Eröffnung eines Brunnens, der zum Strome 
wurde. Diele wunderbare Ereignis führte 
die ganze Untgegend dem Chriſtentum zu, 
A jeien 500 und mehr Perſonen getauft 
worden; 75 Kirchen entſtanden Dort und Die 
heidnifchen Söpentempel und Haine wurden 
ım Umkreis von 300 Meilen zeritört. Kaiſer 
Trajan ließ daher viele Chriſten blutig hin— 
richten. GL. ſelbſt wurde mit einem Anker um 
den Hals ins Meer geworfen. Im 9. Jahr— 
hundert wurden von den hll. Apoſteln der Einven 
Syriflus ımd Methodinus Neliquien nach Nom 
gebracht, welche fir Die Des Heiligen EL. gehalten 
wurden.  Bapit Hadrian 11. überließ Den 
größten Teil derſelben dem Klofter Cava bei 
Salerno in Unteritalien, wo fie noch aezeigt 
werden. Ber Feſttag des hl. EL. it der 93. Nov. ; 
ſein oa wurde PapftEvariſtus(100 108). 
Clemens II., der 154. Papſt v. 1046— 1047. 
Nachfolger Gregors VI (1045-—1046), ein Papſt 
deutſcher Herkunft, von Geburt ein Sachſe 
ans den Gefchlechte dever von Moresleve und 
Horneburg, vordem als Suidger 2. Bilchof 
von Bamberg, ein jittlich erniiter, frommer und 
gelehrter Kirchenfürſt. Im Gefolge des deutſchen 
Kaiſers Heinrich III. nach Italien gekommen, 
wurde er 1046 zur Beendigung des obwaltenden 
Schismas zwiſchen dent rechtmäßigen Gregor 
VI und den — Sylveſter IH. 
(ſ. d.) und Benedikt IX. (f. d.) auf de — Vor⸗ 
ſchlag einſtimmig als der Würdigſte bezeichnet. 
Gregor VE. dantte vorher ab und Sylveſter IIL 
und Benedift IX. wurden abgeſetzt. Am Weih- 
nachtfeſte des nämlichen Jahres feierlich 
inthroniſiert, feßte CL. Heinrich LIE. und deſſen 
Gemahlin Agnes _ au demſelben Tage die 
Kaiſerkrone auf. Schon im Januar 1047 hielt 
er eine Synode zu Rom gegen das Laſter der 
Simonie, welches Dazumal in Italien jehr ſtark 
verbreitet war. Auf diefer wurde jeder, welcher 
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eine firchliche Würde faufen oder verkaufen 
würde, mit dem Baune, wer aber wijlentlich 
DON einen der Simonie ſchuldigen Biſchofe Die 
hl. Weihen empfinge, mit vierzigtägiger Kirchen: 
buße bedroht. Hierauf begleitete Ef. Heinrich 
nach Benevent, das er mit dem Interdikte 
belegte, weil es den Sailer nicht aufnahm, und 
Dann nach Deutichland, wo er während feines 
furzen Aufentbaltes Die Nonne und Martyrin 
Wiberada von Et. Ballen (gejt. 925) kano— 
niſierte. Nach Italien zurückgekehrt, ſtarb GL. 
am 9. Oktober 1047 auf vönifchen Gebiete. 
Sein Leichnam wurde nach ſeinem geliebten 
Bamberg gebracht, deſſen Bisſstum er don Der 
Metropole zu Mainz ausgeſchieden und auch al3 
Papſt noch beibebalten hatte. Auf die Nachricht 
von feinem Tode bemächtigte ſich Benedift IX. 
abermal3 auf furze Zeit des Bontififates, bis 
Papſt Tamafus 11. rechtmäßig, allerdings nur 
für wenige Tage, den päpſtlichen Stuhl beſtieg. 
Die Bebauptung, daß GL. II. an Gift, welches 
ihm Die Italiener aus Abneigung gegen einen 
Papſt deutſcher Nation beigebract hätten, 
gettorben ſei, ift eine Sage. 

(Elemens IIl.). Gegenpapit des hl. vecht- 
mäßigen Papſtes Gregor VIT., aufgejtellt von 
Kaiſer Heinrich IV. im Sabre 1080; einer Der 
eifrigiten Rarteigänger des feßteven. Sr war 
Erzbichof von Ravenna und don Öregor VII. 
erfommuniztert. 

Clemens IIL., Dev 179. Bapit v. 1187 bis 
1191, ausgezeichnet durch jeine Umjichtigfeit 
und alles bejiegende Meilde, Nachfolger von 
Gregox. VIII. (geſt. 1187), vordem Paulus, 
auch Paulinus genannt, war ein geborener 
Römer und Kardinalbiſchof von Präneſte. Er 
wurde ant 19. Dezember 1187 in Piſa erwählt, 
war Zeitgenoſſe Kaiſers Barbaroſſa, Urheber 
des 3. Kreuzzuges. El. übernahm die Kirchen— 
xegieruug, da Europa im Innern durch die 
Feindſeligkeit ſeiner Mächte untereinander ſehr 
au feiden hatte und zugleich Die Errungenſchaften 

er früheren Kreuzzüge im Hl. Lande wieder 
äußerſt gefährdet waren. Am 8 Okt. 1187 
war Jeruſalem in Die Hände Sgladins ge— 
fallen. Schon der Vorgänger Cl.'s, Papſt 
Sregor VIII. that ſofort Schritte, um die Abendz, 
länder ihr e8 politiichensaders vergejjen zumachen 
und einen neuen Kreuzzug zuſtande zu bringen. 
GI. IL. ließ predigen, beteit, faften, legte beſonders 
den ©eiftlichen eine Abnabe unter dem Namen 
des Ealadinzehnten auf. Kaiſer Barbarvofia 
selbit nahm das Kreuz und Itellte ſich an die 
Spike eines bedeutenden Heeres; viele der 
übrigen Fürſten, wie Richard Löwenherz, 
Phbilipp Augufi von Frautrecch, dann 
Leopold von Oeſterreich und andere folgten 
ſeinem Beiſpiele. ber der zu frühe Tod des 
Staifers, 1190 im K alikadnus, und Uneinigkeiten, 
die vor Akko unter den Fürſten entſtanden, 
vereitelten den günſtigen Erfolg des dritten 
Kreuzzuges. — Nach den Tode Wilhelm II. von 
Gizilien, des letzten männlichen Sprößlings 
anu& dem normänniſchen Könighauſe, Tollte das 


Königreich dom HL. Stuhle rechtmäßig weiter Auf ein Gerücht von Des letzteren Tode legte — 


Clemens mens Bälle 1102 
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Sohn Friedrichs Barbarofia, als Semadt der 
Konſtanze, der Tante Wilhelnis I, Anfprüche, 
allerdings ganz ungerechtfertigt. El. uii belehnte 
ungeläumt den von den Sizilianern auf a 
Schild erhobenen Tanfred von Lecce, weil e 
befiivebtete, daß Diefes Reich in der Gewalt 
eines Hohenſtaufers, welcher Naifer und König 
von Italien war, Dev Unabbängigfeit Des 
Papſtes die größte Gefahr bringen würde. 
Tas am 27. März 1191 erfolgte Ableben des 
Papſtes hinderte aber den faſt unvermeidlichen 
Zuſammenſtoß mit Heinrich. Cl.'s Nachfolger 
Cöleſtin 111, (1191 - 1198) ſtellte ſich freund— 
licher zu dieſem. Gt. Iprach (1189) den Apoſtel 
der Pommern, Otto, Biſchof von Bamberg, 
und den Etifter dev Srammoentenfer, Stepban 
von Tigerno, heilig. 

Elemens IV., der 188. Papſt v. 1265 bis 
1268, Nachfolger von Urban IV. (1261—1264) 
ein Dufterpapit, von großer Demut, echter 
Frömmigkeit und Standhaftigfeit, Der ein großes 
Predigertalent beſaß. Er it ein beionderes 
Tugendvorbild in Sachen der Nichtbevorzugung 
von Berwandten (Gegenſtück zu Alexander VI. 
i.d) Bon Geburt Sranzofe mit Namen Guide 
Foulquois le Gros aus St. Gilles an der 
Ahone Er mar anfangs Soldat, dann 
berühmter Nechtögelehrtier, verchelicht 
und Vater von zwei Töchtern, Mabilla 
und Gäcilta, Er trat nad dem Tode 
feiner Gattin in den — Stand 
und wurde nacheinander Biſchof von 
Ju Erzbiſchof von Narbonne 
(1261) Aardimalbiichot von Sabina Zu 
Anfang des Jahres 1265 wurde EL, da er 
eben al Legat jeines Vorgängers rban IV. 
(geft. am 2. Oft. 1264) außer Italien ich aufs 
hielt, in Perugia einſtimmig zum Papſt er— 
wählt. Er nahm die Wabl mm mit vieler 
Demut und Beicheidenheit an und wurde im 
Februar 1265 zu BViterbo, wo er wegen der 
in Mom berrichenden Uruben ſeinen Siß aufs 
schlug, al Glemens LV. feierlich gefrünt. 

Ende der Firchenfeindfichen Hohen— 
ttauferpolitif in Stalien. Clemens IV, 
Pontifikat beſiegte und Defeitigte endgiltig die 
Eirchenfeindliche Bolitif dev Sobenitaufer in 
talien! Letztere hatten von lange her das 
dem Hl. Stuble al3 Leben gebörige Sizilien 
als ihr Hauserbe betrachtet nnd behandelt und 
die Verſchmelzung Siziliens mit ihren übrigen 
Beſitz beitändig erſtrebt. Nach dem Tode 
des don Cl. III. belehnten Trankred v. Leece 
(1194) hatte Kaiſer Heinrich VI. das Königreich 
erobert, er hinterließ es ſeinem Sohne Fried— 
rich II. als Erbe. Dieſer gab dasſelbe auch 
bei ſeiner Beſteigung des deutſchen Kaiſer— 
thrones (1212) gegen den erklärten Willen des 
Bapites Innocenz III. des Oberlehnsheren, nicht 
auf und vererbte e3 wieder auf feinen Sohn 
Konrad IV. Nach deſſen Tode übernahm 
Manfred, Konrads natürlicher Halbbruder, ein 
natürlicher Sohn Friedrichs J. Die Herrſchaft 
für Konrads, unmündigen Sohn Konradin. 


und 


vergeben werden.- Allein mn machte Heinrich VI," Manfred ſich (1258) auch den Königstitel bei. 
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Wie Friedrich IL, (5 führten auch jeine Nach— 
fommen einen Bernichtungskrieg gegen Dei 
Hl. Stuhl und die Kirche. Ein Schriftiteller 
jener Beit bezeichnet Den qelamten Hot Manz 
freds "geradesu al3 die Worten Der Hölle. 
Der Hl. Stuhl mußte infolge des wiederholten 
Bruches der Lehnstreue ſeitens der Hohen— 
ſtaufer Sizilien als ein erledigtes Lehen 
betrachten. El. AV. übertrug am 26. Febr. 
1265 Dajjelbe daher an Karl dv. Anjou, den 
jüngeren Bruder Ludwigs des Heiligen v. 
Fraukreich, den ſchon ſein Vorgänger Urban IV. 
als Oberlehnsherr zu Hilfe gerufen und ihm das 
Reich angetragen hatte. Karl v. Anjon kam 
im Mai 1265 an, legte in die Hände einer 
Kardinalkongregation den Lehnseid ab und 
wurde am 6. Jan. 1266 mit feiner Gemahlin 
feierlich gekrönt. Am 26. Febr. 1266 beſiegte 
er Manfred in der Echlacht bei Benevent. 
Der nun mündig gewordene Konradın febte Die 
verhängnisvolle Etaufervolttif fort und nahm 
den Titel eines Königs von Sizilien an. 
Bapıt El. ermahnte und warnte vergeblich; 
Daher verhängte ev (1267) den Bann iiber ihn. 
Konradin erſchien mit einem ſtarken Heere, 
- fand mannigfach Freundliche Aufnahme und 
erzielte anfänglich Exfolge. Aber der Papſtſagte: 
„Des Knaben Größe wird verſchwinden wie 
Rauch; er zieht hin gegen Apulien wie zur 
Schlachtbank.“ Konradin verlor am 23. Aug. 
1268 die enticheidende Echlacht von Tagliagzo 
und wurde zugleich gefangen. Der Papſt ver— 
wandte ſich eindringlich ſowohl bei Karl v. 
Anjou feldit, als auch ber deſſen Bruder Ludwig 
dem Heiligen für den Sefangenen, foniıte aber 
die Hinrichtung deſſelben nicht verhindern, welche 
Karl am 29. Oft. 1268 zu Neapel vollziehen ließ. 
Daß Cl. ie [eßtere angejtiftet babe, it eine 
jpätere feinpjelige Erdichtung. Uebrigens gab 
auch das Gebahren Der zitgellojen graujamen 
Coldatesfa Karls v. Anjou dem Papſte Grund 
zu Mißgefallen. Allein er mußte das Necht 
des Hl. Stuhles auf Die Oberfebnsherrichaft 
über Eizilien wahren, welche die Hohenſtaufer 
fortgefeßt und hartnäckig befümpft batten. 
Ueber ihren Untergang ſchreibt ein proteſtanti— 
ſcher Deutſcher Forſcher: „Die Staufer endeten 
ſo kläglich in demſelben Lande, welches ſie 70 
Jahre früher mit nicht minderer Grauſamkeit 
erworben, welches ſie gegen den Rat der Päpſte 
und das eigene Selitbde mit der Kaiſerkrone 
vereinigt, welches jie der Deutichen Heimat 
zu deren unwiderbringlichem Schaden (Daran 
wir noch leiden) vorgezogen hatten.” (Böhmer, 
Kaiſerregeſten dv. 1198—1254.) 

Ueber der Sorge fiir das zerrüttete Italien 
vergaß EL IV, nicht, was jeine Würde im 
übrigen curopa von ihm forderte. In Teutich- 
[and war da3 Intexregnum, die „kaiſerloſe, die 
ſchreckliche Zeit” noch nicht zu Ende; es waren von 
verjchiedenen Weachtparteien Die beiden Titel: 
fünige Richard von Kornwallis und Alfons 
von Kaſtilien (j. Alfons) einander gegeniiber 
erhoben worden. PBapit EI. IV, zog die Ent— 
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konnte. Much ı in den langwierigen Streitigkeiten 
gpiſchen Heinrich III. von England und deſſen 
Adligen, ſowie in dem Streite zwiſchen König 
Bela von Ungarn und deſſen Sohn Stephan 
ſuchte Clemens IV. zu vermitteln. Im Jahre 
1267 nahm er die veritorbene Herzogin 
von Polen St. Hedwig in die Zahl der 
Heiligen auf. EL. IV. ichted aus dem Leben am 
29. Nov. 1268. Die Schriftiteller haben ibm 
ein vorzügliches Andenken bewahrt. Sein 
Nachfolger wurde erſt 3 Jahre ſpäter gewählt 
und war Gregor X. (1271- 1276). 

Seit feinem Cintritte in Den geiſtlichen 
Stand äußerſt züchtig und Itreng gegen ſich 
ſelbſt, forderte Cl. IV. ähnliche Tugenden auch von 
ſeinen Töchtern und Anverwandten. Allem 
Nepotismus feind, erließ er bald nach dem 
Antritte des Rontiritates an feinen Neffen Peter 
le Gros ein Schreiben, worin es unter anderem 
heißt: „Viele freuen ſich Unſerer Erhebung, 
Wir aber finden daran mm einen Gegenſtand 
der Furcht und Thränen, weil Wir die erſtaun— 
liche Laſt einer ſolchen Wuͤrde fühlen. Unſere 
Erhebung ſoll für dich nur eine Aufforderung 
zur Demut ſein. Wir geſtatten durchaus nicht, 
Daß du oder dein Bruder, oder einer Unſerer 
Anverwandten ohne Unjern Berehl Uns befuche, 
ſonſt werden te beſchämt und in ihren Er: 
wartungen getäuscht zurückkehren. Suchet nicht 
eure Schwerter. Unjertivegen vorteilhafter zu 
verheiraten: denn Wir würden eine jolche She 
nicht billigen, -noch etwas zu ihrem Bejten thun 
fünnen. Wenn ſie aber einen bloßen Nitter 
heiratet, jo wollen Wir ihr 300 Tournois geben. 
Wenn ihr höher jteigen wollet, Yo erivartet don 
Uns feinen Seller. Unſere Erhebung ſoll feinen 
Unjerer Anverwandten hochmütig machen. 
Mabilla und Cäcilia (GI. IV. eigene recht— 
mäßtge Züchter) ſollen Männer nehmen, Die 
ſie bekommen hätten, wenn Wir ein einfacher 
Beijtlicher geblieben wären." Wirklich gewährte 
er jeinen Töchtern nur Das, was ev als 
Privatmann beſeſſen batte; ſie nabmen den 
Schleier. Einen jeiner Neffen, welcher Drei 
Pfründen befaß, nötigte ev, auf zwei Davon zu 
verzichten, indem er zu denen, welche für ſeinen 
Neffen Fürſprache thun woilten, ſagte: „Ich 
muß nicht Fleiſch und Blut, ſondern Gott 
gehorchen. Einem Kleriker genügt eine 
kanoniſche Pfrinde, und wenn ev Die über— 
flüſſigen nicht fahren laſſen will, fo joll er fie 
alle verlieren.” _ 

Clemens V., der 200. Baptt von 1305 
Bis 1314, Nachfolger Benedikt XT. (1303— 1304), 
als Der erite der ſieben zu Avignon (j. d.) 
reſidierenden Päpſte. Mit Geburtsnamen hieß er 
Bertrand d' Agouſt (de Goth oder Gouth in 
der Gascogne), geb. 1264 zu Uzeſte in der 
Diözeſe von Bordeaur. Er war erſt Biſchof von 
Comminge, dann Erzbiſchof zu Bordeaux, ders 
dankte jeine Erhebung Papſt Bonifatius \ TIL. (ſ. 
d.), deſſen Kaplau er geweſen. Obgleich mit König 
Philipp dem Schönen von Frankreich von 
Jugend an befreumpet, hielt ev in den kirchen— 


Icheidung Der Streitfrage vor jeinen Richters ! politifchen Stürmen zu Zebzeiten Bonifatius 


KL Itarb aber, ebe e8 zum Spruche fommen 


VIII. Doch zu dDiejem. Er nahm deil an 
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der römischen Synode 1302, auf welcher Tan fein Ende heldenhaft geführt. Nun aber war 
Die Bulle „Unam sanctam“ erlaffen wurde. |der Sieg und das Uebergewicht in dem Augen— 


Ueber die Geſchichte der Wahl El. V. wurde 
vielfach verbreitet, ev babe vorher fich erdfich 
au. verschiedenen Maßnahmen u. a. gegen Die 
kirchlichen Anordnungen Bonifatius VIII. und 
ur Vernichtung des Andenfens jenes treitlichen 
apites verpflichtet. Allein dieſe Augaben ind 
erweislich unwahr., ber dennoch zeigt EL. V. 
Itatt einer erfprießlichen womöglich mit jenem 
Blute die Würde des Bontififates behauptenden 
Kirchenregierung das traurige Bild eines durch 
vänkevolle Diplomatie und brutale Gewalt ge— 
beten Bapitlebens. Unter den vonibnternannten 
24 Kardinälen waren 23 Franzofen, eine That: 
fache, welche das Uebergewicht der letzteren 
im HI. Kollegium und damit das Fernbleiben 
auch Der nachfolgenden Sechs rechtmäßigen 
Träger des Bapittums von Rom zum Schaden 
der ganzen Kirche fiir einen Zeitraum von 70 
Jahren grumdlegte. Trotz der Einladung der 
Kardinäle nach Nom zu kommen, blieb der neuer: 
wählte Bapft EL. V. in Frankreich und [ud die Kar— 
dinäle zur Krönung nach yon. Letztere fand am 
14. Nov. 1304 unter großem Gepränge itatt. Beim 
Umzuge durch die Stadt ereigitete ſich ein böſes 
Borzeichen. Ein altes Gemäuer ſtürzte auf 
den Zug und begrub den Papſt mit Umgebung: 
mehrere hochgeſtellte Perſonen, u. a. auch ein 
Bruder des Gekrönten, trugen tötliche Ver— 
letzungen davon; dem Papſte ſelbſt entfiel die 
Tiara und der koſtbarſte Edelſtein derſelben 
ging verloren. 
1) Verlegung der päpſtlichen Reſi— 
denz nach Avignon. EL. V. konnte nicht ohne 
Grund befürchten, in Italien und in Rom 
ſelbſt ein ſehr dornenvolles Pontifikat erleben 
zu müſſen. Das Schickſal ſeines doch ſo kraft— 
vollen und zum Herrſchen geborenen zweiten 
Vorgängers und Gönners Bonifatius VIII. 
war ja in friſcheſter Erinnerung. Die Italiener 
und Die Römer hatten jo vielfach Die Ehre Der 
päpſtlichen Nefidenz verleßt. Die ehedem berufe— 
nen Schußherren des Hl. Stuhles, die Deutfchen 
Könige, befaßen zur Ausübung ihres Amtes 
feine Kraft und vielfach auch feinen guten 
Willen mehr. Das hatte zur Folge, Daß die 
Päpſte oft außerhalb Noms jelbit, meiitens in 
erugia Nefidenz nahmen. Schon Papſt 
EL. IV. (1265—1268) hatte als Papſt immer 
außerhalb Noms ſich aufhalten müſſen und 
diejes felbit mie betreten können. Das macht 
e3 in etwa verständlich, dag El. V. den Sitz 
des Bapittums vom Grabe des hl. Betrus ent— 
rückte und in Den der ganzen Chriſtenheit an ich 
ſo gleichgültigen Avignon aufichlug. Er fand 
aber auch dort kein ruhigeres Bontififat als in 
Jon. SnSüdfranfreich itand Der dortrefidierende 
Papſt nicht unter dem Schuße, fondern mehr 
und eher unter dem Einfluſſe und dem Druide 
des franzöfifchen Königtums, das durch Philipp 
den Schönen in Dem Streite mit Bonifatius VILL. 
den eriten Vorſtoß gegen die äußere Macht: 
jtellung der Kirche im Weittelalter unternommen 
hatte. Der ſtarke Bonifatius VIII. hatte bis zum 
Sabre 1303 Diefen Kampf noch als Unbeſiegter bı3 


blicke zu Guuſten Philipp des Schönen ent— 
schieden, als Cl. V. beſchloß, Ttatt nach Rom 


zu gehen, in den Gärten des ſchönen Süd— 


fraukreich wohlbehüteter und wohl ausgeſogener 
Gefangener Philipps zu bleiben. 

Nach feiner Krönnng am 15. Nov. 1304 
hielt jich Der Baptt in Lyon Dis zum Februar 
1306 auf und fehrte Dann nach feinem friiheren 
Erzbiſchofſitz Bordeaux zurück. Hier verweilte 
ev ebenfalls über ein Jahr wegen Krankheit. 
Im Meat des folgenden Jahres hatte ev zu 
Poitiers mut Philipp Seine zweite langgeplante 
Zuſammenkunft (die erſte bei der Krönung in 
yon), wo er Jich ebenfalls iiber ein Jahr auf: 
hielt. Ende Auguſt 1808 309 er Dann über 
Bordeaux und Agen nach Toulouſe, wo er bis 
zum 6. San. 1309 verblieb. Won bier begab 
SL. V. Jich nach Comminges, wo er die Ge— 
beine des hl. Bertrand (geſt. 1126) erhob. In 
Avignon kam der Bapit Ende März 1309 an, 
wontt das 70jährige Exil der Päpſte beganı. 
Avignon gebörte damal3 dem Lehnsmanne 
des HI. Stuhles, dem Könige von Neapel und 
war umichlofien von der Grafſchaft Venaiſſin, 
die jelbit dem Hl. Stuhle gehörte. 

2) EL. V. und der Kampf gegen das 
Andenken Bonifatius VIII Sogleich nach 
der Krönung Cl. V am 14. Nov. 1304 zu 
yon stellte Philipp das Anſinnen, der Bapit 
jolle gegen Bonifatius VII. den Brozeß wegen 
Härelte eröffnen. Cl. ernenerte die fchon von 
dem Vorgänger, dem jel. Benedikt XT. voll- 
zogene Löſung des König und. feiner name 
bafteiten Barteigänger von den Firchlichen Strafen. 
Auch gab er den beiden Colonna(ſ. d.), Betrus 
und Safod, ihre Würden und Belißtitmer zu— 
rück. Für mehrere Bistümer ernannte er dent 
König genehme Wirrdenträger und unter den 
10 eriten am 15. Dez. 1305 ernannten Kardinälen 
waren 9 Franzoſen. Am 30. Jan. 1306 erließ 
er zwei Breven über Die Bullen Bonifatius VIL. 
„Clericis laicos” und „Unam sanetam”; Die 
eritere wurde widerrufen, ſoweit fie neues 
Recht geſchaffen batte, Die zweite erklärte er 
ausdrücklich dahin, daß Durch fie Fein neues 
Abhängigkeitsverhältnis des Königs zum Bapite 
aefchaffen werde, was ja auch dem dogmaätiſchen 
Sharafter jener Bulle feinen Eintrag thut. 
Ferner bewilligte der Bapit Philipp Dem 
Schönen einen Kirchenzehnten fir 5 Sabre und 
deſſen Bruder Karlv. Valois einen ſolchen auf 
2 Jahre. Im Mai 1307 zu Poitiers er— 
neuerte Philipp ſein Anſinnen auf das Pro— 
zeßverfahren gegen Bonifatius VII Der 
Papft ſuchte Die Sache wiederum hinzu— 
halten. mußte aber endlich (1309), nachdem 
er in Avignon feſten Aufenthalt genommen, 
dem Drängen nachgeben. Von da bis in den 
Mai 1310 wurden eine Reihe von Konſiſtorien 

ehalten, in denen Die Ankläger Des vers 
Houbenen Papſtes und deſſen 12 Verteidiger 
fich entgegenitanden. Die große Anzahl der 
Zeugen brachte Fein anderes Anklagematerial 
bei, als auch zu Lebzeiten Bonifatius VIII. 
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ſchon in Umlauf geſetzt worden war, von 
dem dieſer fich u.a. Durch einen feierlichen Eid i im 
Konfiitorium vor den Narpdinälen gereinigt 
batte. Im Febr. 1311 beitinnmte CI. V König 
Philipp, daß dieſer von Der Erhebung eines 
förmlichen Prozeſſes gegen Bonifatins VIII. 
abſehen und dem Papſte die Sache uüͤberlaſſeu 
wolle. Dagegen gab Papſt EL. in feiner Bulle 
von 27. Apr. 1311 die Erklärung, König Philipp 
und ſeine Helfer ſeien in ihrem Streit gegen 
VBonifatius VIII. von einen guten und reinen 
a nefeitet geweien; auch wurden alle jeit 
Nov. 1300 von Bonifatius VIII verhängten 
eistlichen Strafen aufgehoben. Nach gewiſſen 
Berichten tollen Die Ankläner Bonifatius VI. 
auch jelbit auf dem von GL. V. abgehalteicı 
allgemeinen Konzil von Vienne ar Okt. 1311 
615 6. Mai 1312) mt dem Antrage aufgetreten 
ſein, Ber Verſtorbenen als Eindringling, aloe 
Papſt und Häretifer zu erklären. Allen Drei 
Kardinäle übernahmen die Verteidigung des 
Angegriffenen und zwei kataloniſche Ritter er: 
bofen ſich den Franzoſen gegenüber zum Zwei— 
kampf für Die Unſchuld des Verſtorbenen. 
Darauf babe dann Der —— ſich 
mit der Erklärung, befriedigt, daß er und 
ſeine Helfer von aller Verantiportlichteit des 
Vorgefallenen frei ſeien. _ Die offiziellen Kongil— 
aften von Biene erzählen hierüber nichts, 
Joweit ſie erhalten find. Sedenfalls aber blieb 
ver Anſchlag Der Haller und Verläumder 
Vonifatius VIII. jein Andenken von der eigenen 
Kirche, für die er geſtritten und gelitten, ſchänden 
zu laſſen, trotz aller Anſtrengungen; erfolglos. 
“Das gereicht immerbin GL. V, bei all feiner 
ſonſtigen genen Philipp bewieſenen Schwäche 
zur Anerkennung. 
3) EL. V. und die Vernichtung Des 
Templerordens. König Philipp und andere 
Fürſten waren eiferjiichtig auf Die Nacht und 
füftern nach den Gütern Des Ordens der Templer. 
Han jebte daher einen Bernichtungstampt i ins 
Werk, ähnlich wie jenen im 18. Jahrhundert gegen 
diegejuiten. ClemensXIII. u. XIV.). Die Waſfen 
waren die Anklagen auf Abgötterei. Abfall vom 
Glauben, Simonie u. ſ. w.“ Der Hauptdränger 
war auch biev Philipp der Schöne. Bei Der 
Zuſgmenkunft mit ven Papſte zu Poitiers ſchon 
im Mat 1307 ſtellte er das Anſinnen, den Orden 
zu vernichten. Bereits am 24. Aug. defjelben 
Jahres schreibt der Papſt, der Orden ſelbſt 
verlange eine Unterfuchung, die CI. V. in 
ſeiner Hand zur bebalten ich bemühte. Allein 
der König ließ ſchon am 13. Okt. 1307 alle 
Templer in Fraukreich, verhaften und duxch 
Folterung, Geſtändniſſe“ erzwingen. GI. V. Des 
klagte ſich bitter gegen dieſes Verfahren und 
verlangte die Auslieferung der Templer und ihrer 
Güter, verſprach aber dabei, die Unterſuchung 
a den nanzen Orden auszudehnen. Am 
2. Nov. 1307 erließ er in der That eine Bulle 
alle chriſtlichen Fürſten und Regierungen, 
worin er die Verhaftung der Templer und das 
Berfahren gegen fie durch das geiftliche Gericht 
anordnete. Bhilipp der Echüne veriprach, die 
Angeflagien ſelbſt auszuliefern, ihre Güter aber 
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behielt er: in einer neuen Uebereinkunft wurde 
vereinbert, Daß  püpitliche und königliche 
Rommitiare die Verwaltung der Güter band: 
haben jollten. Dann erlich der Rapit Die 
Bulle „Regnans in coelis” vom 12. Aug. 1303 
zur Einberufung des 15. allgemeinen Konzil 
von Vienne auf den 1. Oft. 1310 behufs Ab— 
irterfung der Templer. Außerhalb Frankreichs 
ergaben Die Unterjuchungen über den Orden 
tat durchweg ein demſelben günſtiges Ergebnis. 
Am 12. Auguſt 1308 ſetzte. der Papſft eine 
Generalkommiſſion zur Vorbereitung des Ge— 
ſamtprozeſſes auf dem Konzil ein. Dieſelbe 
arbeitete vom 7. Auguſt 1309 bis 26. Mai 1311. 
Anfanas widerriefeudie meiſtenOrdens— 
mitglieder ihre früheren „Geſtändniſſe“ 
als durch Die Folter erpreßt, unter 
ihuen auch Der Ordensmeiiter Aber 
die Mranzöjiichen dem Könige ergebenen 
Bifchüfe behandelten dann viele von 
denen, welche ihre „Geſtändniſſe“ widerxiefen, 
auf Mrovinzialiynoden als riückällige Kleber, 
Die Dann von Der weltlichen Meacht mit dent 
Feuertode bejtraft wurden. Die demnach von 
Der Generalkommiſſion verhörien Templer bes 
fannten Jich Daber wieder durchweg al3 Tchuldig. 
Auf dem Konzil von Vienne ſprach ſich Die 
Mechrbeit der Kardinäle und Der Kommiſſions— 
mitglieder Dabin aus, Die beigebrachten Be— 
wetie genügten nicht, Den Orden nach 
Recht und Gerechtigkeit zu verurteilen. 
Der Papſt Iprach zwar fein ungerechtes richter— 
liches Urteil iiber Den legteven, verfitgte aber am 
22. März 1312 auf dem Berwaltungsmwege feine 
Aufhebung. Nach einer päpitlichen Beſtimmung 
von 2. Mai 1312 jollten Die Güter des Ordens 
den Hospitalitern auheimfallen, Philipp aber 
bebielt Die meiſten Für ſich. Ueber den Ordens— 
meiſter und eine Anzahl ſeiner Ordensange— 
hörigen behielt ſich der Rapit Das Urteil vor. 
Die franzöſiſchen Biſchöfe behandelten auch 
3 | Fernerhin alle, welche ihre Geſtändniſſe wider— 
riefen, als rückfüllige Ketzer, welche von der 
weltiichen Gewalt verbrannt wurden. GL V. 
betvaute mit dem Urteil über den Groß: 
meilter eine Kommiſſion franzöfiicher Kar— 
dinäle und Biſchöfe, welche denſelben ſo 
wie drei andere Würdenträger des Ordens 
zu öffentlichem „Geſtändnis“ vor der Notre— 
Dame-Kirche zu Paris und zu lebenslänglicher 
Haft verimteilte. Statt des Geſtändniſſes aber 
gaben der Großmeiſter und der Großpräzeptor 
der Normandie eine Öffentliche Beteuerung ihrer 
Unſchuld, worauf König Philipp ſie noc an 
demfelben Abend (11. März 1314) verbrennen 
lieg. Der Ordensmeifler foll anf dem Scheiter— 
haufen den Papſt und den König vor den 
Richterſtuhl Gottes gefordert haben. Thatſache 
iſt, daß beide in demſelben Jahre hinſtarben 
und vor dem Richterſtuhl Gottes erſchienen: 
Papſt El. V. am 20. April und Philipp Der 
Schöne am 29. Nov. deſſelben a (1314). 
4) GL. V. und der deutſche Kaiſer 
Deinvich VIL Am 27. Nov. 1308 wurde 
Heinrich VIT. von Luremburg erwählt und zu 
Aachen am 6. Jan. 1309 zum deutſchen 
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König gefrönt. Im Juni deſſelben Sahres 
fandte Heinrich VII Geſandte nach Avig— 
non, um ven Bapit um die Kaiſerkrönung 
au erfuchen; leßterer ftellte dieſelbe ſür Das 
Jahr 1812 in Ausſicht. Heinrich VII. unters 
nahm feinen Römerzug im Herbſt 1310; am 
6. Jan. 1311 wurde er in Mailand mit der 
lombardiſchen Krone gekrönt. Dann wurde 
er in das italieniſche Parteigetriebe verwickelt. 
Die Ghibellinen nahmen ihn mit Freuden auf, 
die Welfen aber, unterſtützt von König Robert 
von Neapel, Dem Lehnsträger des Papſtes, 
traten ihm zu Mailand, Florenz und Rom 
feindlich eutgegen. Inzwiſchen entſandte der 
Papſt 5 Kardinäle nach Nom, die Kaiſer— 
krönung zu vollziehen. Da die Peterskirche von 
den Welfen beſetzt war, fo wurde Heinrich VII. 
im Lateran gekrönt. Darauf befahl der Papſt 
dem neuen Kaiſer ſowie auch dem an der 
Spitze der Welfen in Rom ſtehenden Johann, 
Bruder des Königs Robert von Neapel, ihre 
Zrupven aus Rom zu ziehen und sich jeder 
‚Seinpfeligfeit zu enthalten. Heinrich VII. kam 
dieſen Verlangen nach, proteftierte aber, da 
fein Treueid gegen den Wapft fein Lehngeid 
und ev nicht, wie dev Gegner, ein Lehnsmann 
des Papſtes jei. Dem Gegner belaaerte der 
Kaiſer erfolgslos in Florenz: auch jprach er über 
König Nobert die Neichsacht und das Todes— 
urteil aus. Dann Schiefte er ſich zum Kriegs— 
zug nach Unteritalien an, als ev am 24: Aug. 
1313 einer Seuche schnell erlag. El. V. 
veröffentlichte nach des Kaiſers Tode zwei 
Erlaſſe; in dem einen verwahrt er fich 
gegen die Einſchränkung, welche Heinrich VII. 
jeinem Treueid gegen den Hl. Stuhl ge— 
geben; in Den andern erklärte er Die iiber 
König Nobert vom Kaiſer Heinrich VII. 
verhängten Strafen der Reichsacht und des 
Todes für ungilfig. 

5) EL. V. Kreuzzugbemühungen. 
Die von Bonifatius VIIL. gehegten Absichten 
auf Wiedereroberung des Hl. Landes ariff auch 
El. V. fogleich bei feinem Negierungsantritt 
wieder auf. Er unterftüßte Daher Die Be— 
mühungen Karls dv. Valois, des Bruders 
Philipps des Schönen, um die lateiniſche Kaiſer— 
krone in Konſtantinopel. Er bemwilligte Bhilivv 
dem Schönen dieferhalb den Kirchenzehnten auf 
fiinf und deſſen Bruder Karl und dent König 
Eduard ILL, von England einen folchen auf 
u Sabre. Much richtete er an Die italieni— 


chen Staaten Ermahnmmgfchreiben. Allein 
an, einen „Erfolg war nicht zu, denken. 
Seinem Rufe an die Großmeiſter der 


Templer und Hospitaliter zu einer Besprechung 
iiber den Kreuzzug hatte nur der der Templer 
zu ſeinem Unglück Folge geleiitet. Die Krenz— 
zugidee wurde ſchließlich vom Papſte auch 
auf dem 15. allgemeinen Konzil don Vienne 
alS befonderer Verhandlungsgegenſtand vor- 
gebracht. Das einzige, was bei allen Dielen 
Bemühungen erzielt wınde, war die von EL V. 
verordnete und vollzogene Sammlung eines 
Kreuzzugfchabes, der bein Tode des Rapftes 
mehr als eine Million Goldgufden betragen 
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haben ſoll, aber fofort nach feinen Ableben 
von gterigen Händen gepliindert wurde. 

6 . V, und Ungarn Sn Die feit 
Bontfatins VIII. ſchwebende Thronfolgefrage 
in Ungarn griff CL. V. Durch eine Bulle vom 
10. Aug. 1307 ein, wodurch erden neapolitaniſchen 
Prinzen Karl Robert aun König jenes Neiches 
vorfchlug. Gleichzeitig entlandte er einen 
Kardinallegaten dorthin, welchem e3 ges 
lang, die Ungariſchen Magnaten zur Aner— 
kennung jenes Königs Karl Robert zu beſtimmen. 

7) Cl. V. und Venedig. Die ehemals 
päpitliche Stadt Ferrata in Oberitalien Datte 
das berrichende Beichlecht der Markgrafen von 
Kite vertrieben. CL. V. hielt Die Gelegenheit 
tiv giftig, Die dem Hl. Stuhl ehedem entriſſene 
Stadt wiederzugemimmen. Inter den 27. April 
1308 richtete er, bezügliche Schreiben an Dies 
jelbe. Die päpſtlichen Nuntien befanden Sich 
bereits im Beſitz der Stadt, al3 Die Venetianer 
dort nut ſtarker Heeresmacht eindrangen und fie 
bejeßten. Darauf erließ der Papſt fehr bald nach 
feiner Niederlaſſung in Avignon eine Scharfe 
Bannbulle gegen Die Benetianer; da Dies keine 
Wirkung erzielte, ſammelte er ein franzöſiſches 
Kreuzheer, welches jene in einer blutigen 
Schlacht am Bo (28. Aug. 1309) beſiegte ud 
Ferrata mit dem Slirchenftaat wieder vereinigte. 

8 El. V. übrige Kirchenregierung. 
Das 15. allgemeine Konzil (311-1312) berufen 
nach Vienne, eröffnete CI. V. ſelbſt am 16. Oft. 
1311 mit einer Anrede. Darin bezeichnete er 
als Aufgaben 1) die Frage des Templerordeng, 
2) die Hilfe für das Hl. Land, 3) Neform Der 
Sitten und des Klerus. Der Templerorden 


wurde aufgeboben (f. o.), und Die don der 


Kirche abweichenden Lehren und Uebungen der 
srattcellen, Begharden und Beghinen verurteilt. 
In Sachen des Hl. Landes kam man feinen 
Schritt weiter. — Die Beſchlüſſe diefes Konzils, 
ſowie alle fette vorher und nachher erlaffenen 
Konſtitutionen veröffentlichte EL. V. in einer 
Sammlung, welche unter dem Namen der 
Stementinen (ſ. d.) Beitandteil des fanonifchen 
Nechts geworden tft. Noch iſt bemerkenswert: 
GL. V. kanoniſierte den Bapit Cöleſtin V. und leitete 
den Heiligfprechungsprozeß des hi. Ludwig d. 
Touloufe, Großneffen Ludwigs des Heiligen 
von Frankreich ein. Er ernannte den Franzis— 
faner Miſſionar Johannes von Monte Corvino 
zum Erzbitchof in ver Tatarei( ſ. China). Er ver: 
ordnete ferner, daß an allen beitehenden Univerſi— 
täten je zwei Xehrer der hebrätichen, arabiſchen 
und chaldäiſchen Sprache augeitellt würden, In 
Deutfchland erhob er zum Erzbiſchof von Mainz 
den Klexiker und Arzt Petrus Michipalter, 
welcher ihn bon einer Krankheit nebeilt hatte. 
Den allzu Ertegerifchen Erzbiſchof Diether von 
Trier lud er vor feinen Richterſtuhl. Daſſelbe 
that ev mit dem englifihen Erzbiſchof von 
Wichelfen, der unter Bonifatius VIII für Die 
Rechte der Kirche Fo unerſchrocken eingetreten 
war, nun aber von Eduard IL des Hoch» 
verrates angeklagt wurde. Er ſuspendirxte den 
Erzbifchof fo large, bis er fich von der Anklage. 
gereinigt hätte. 


1511 Klemens (RBäpfte). - 1512 





CI. V. Ende. Noch am 21. März 1314, 

10 Tage nad) dem Feuertode des unglücklichen 
Ordensmeilters der Templer, bielt_ der Papſt 
ein Konſiſtorium ab, worin er die Glementinen 
(ſ. d.) verleſen ließ. Tann begab er ſich auf 
die Reiſe nach feiner Heimat Bordeaux. Auf 


dieſer Reife ereilte ibn der Tod am 20. April' 


1314 au Roquemaure an der Rhone. Die Leiche 
wurde in der Kirche ausgeſtellt. Ter Katafalk 
geriet durch eine umfallende Kerze in Brand 
und der Leichnam ſelbſt verbraunte zur Hälfte. 
Sein Grabmal fand Der Papſt wunſchgemäß 
in ſeinem Heimatort in Uzeſte. Es wurde 1577 
von den Calviniſten zerſtört. Nachfolger El. V. 
wurde Johannes XXII. 

Clemens VI., der 203. Papſt von 1342 
bis 1352, der 4. der zu Avignon reſidierenden 
rechtmäßigen Nachfolgex des hl. Petrus. Nach— 
folge Beuedikt XII. Franzoſe, geb. 1291 in 
der Diözeſe Limoges auf dem Schloß Mau— 
mont; Benediktiner, Doktor und Profeſſor zu 
Raris, Abt von Fetamp, dann Biſchof von 
Arras, königlicher Siegelbewahrer und Kanz— 
ler, Erzbiichot von Sens und Rouen, und ſeit 
1338 Kardinal: am 7 Mai 13-42 gewählt. EL. 
VI war nad dem Zeugniſſe Petrarcas von 
bewunderungswürdigem Gedächtniſſe, äußerſt 
gelehrt und hatte manche gute Eigenſchaft, be— 
ſonders war er überaus wohlthätig und frei— 
gebig. Manche haben ihm übertriebene Pracht— 
liebe, Geiz und Nepotismus vorgeworfen, doch 
ohne diefe Anklagen in Dem erbobenen Um— 
fange belegen zu fünnen. Aber die Verſtim— 
mung gegen den Hl. Stuhl wurde immer 
arößer, beionders weil die Abhängigkeit Der 
vömischen Kirche unter franzöſiſcher Herrſchaft 
tan bekam. GL. VI. ernannte bald nach 
ſeiner Erhebung 10 neue Kardinäle, von denen 
9 Franzoſen, darunter 2 Blutverwandte, der 10. 
ein in Frankreich anſäſſiger Xtafiener par. 
Eine jpätere Eruennung von 12 Kardinälen 
berief wieder größtenteils —— aus Süd— 
frankreich, und bei zwei andern Ernennungen 
hatte er nur ſeine noch jugendlichen Vettern 
bedacht. Von der Königin Johanna von 
Neapel, die des Geldes zur Führung des 
Krieges gegen die Ungarn bedunfte, kaufte EI. 
1348 Die ihr al3 Gräfin' dev Provence ges 
börige Grafſchaft Avignon um 80000 Gold— 
qulden. Den von Benedikt, XII. erbauten 
Palaſt ließ ev mit großen Koſten verschönern. 
So wenig dachte er noch an die Rückkehr nach 
Nom, melche die Nümer durch eine Geſandt— 
Schaft, an deren Spißze Petrarca ftand, von 
ibm erbeten hatten. 

1) ET. VI beendet den Streit Lud— 
win des Bayern gegen Die Kirche. Der 
Papſt überkam den feit 1315 zwiſchen dem 
Bapfttum unter Johann XXI (1316— 1334) 
und Benedift XII, (1334— 1342) und dem genann— 
ten Machthaber ſchwebenden Streit um die Aner— 
kennung deſſelben als römiſch-deutſcher König und 
Kaiſer. Letzterer ſchon 1324 mit dem Banne 
belegt, hatte einen wüſten Kampf mit Dem 
Schwert wie durch die Federn Itaatsdienerifcher 
Gelehrten und Schriftjteller in geijtlichem Ge— 


Mönche und Geiftliche (wie 
Marſilius dv. PBadıra, Johannes vd. Jandun, 
UÜbertino v. Caſale, Die ſchismatiſchen Frati⸗ 
cellen, Michael v. Ceſeng, Bonagratia und ins— 
beſondere Wilhelm v. Tecam u. a.) traten auf 
und verbreiteten iiber das Berbältnis der geiſt— 
fichen und weltlichen Gewalt und über. Die 
Verfaſſung der Kirche ibre irrigen Grundſätze, 
welche nicht nur die unfehlbare Lehrgewalt des 
Papſtes, ſondern auch die der Konzilien und die 
kirchliche Regierungsgewalt überhaupt um— 
ſtürzten, wenn ſie durchdrangen. Ju dieſer Hin— 
ſicht waren jene ſtaatsdieneriſchen Schriftſteller 
im geiſtlichen Gewande bereits ganze Calviner. 
Ludwig hatte zudem ſich vermeſſen, auf ſeinem 
Römerzuge (1327), auf den er von des römiſchen 
Bolfes Gnaden die Kaiſerkrone empfing, den 
Papſt Johann XXII. als Häretiker abjegen 
zu wollen und ihm ſeinen beriichtigten Partei— 
gänger Peter Rainalducci als  Gegenpapit 
„Nikolaus V.“entgegengeſtellt, ein Unternehmen, 
das dem io unjelig bevatenen Ludwig wie 
ſeiner Papſtkreatur allerdings nur Echimpf 
und Schande eintrug. Spätere Verſuche zu 
friedlicher Ausgleichung ſcheiterten infolge dip⸗ 
lomatiſcher Räuke ſelbſt unter dem milden 
Benedikt XII. (J. d.). El. VI überkam dieſen 
Streit unter viel alles! Umjtänden als 
jeine Borgänger ihn halten Führen müſſen, Da 
Ludwig durch feine Yänderater und fein ſonſtiges 
Verhalten fich Fehr viel Feinde in Deutschland 
ſelbſt geſchaffen hatte. Zu leßteren zählten 
namentlich Die Fürſten aus dem Haufe Luxem— 
burg, König Johann v. Böhmen und fein Sohn 
Karl, der ſelbſt Die Kaiſerkrone erſtrebte, ſowie 
Erzbiſchof Balduin v. Trier in ‚a., Ludwig 
verjcherzte durch, ſeinen Eingriff in das kirch— 
liche Eherecht in Sachen dev Gräfin Mar— 
garetha Maultalch (ſ. d.), Erbin v. Kärnthen und 
Tirol auch den Reſt ſeines Anſehens in Dentſch— 
land, Er trennte nämlich eigeumächtig als 
weltlicher Nachtbaber deren Ehe mit Dem 
Jüngeren Sohne Johanns dv. Böhmen aus einem 
angenonnnenen ——— und gab ſie, unter 
angemaßter Tispens von Dem beitehenden 
Hindernis der Bhutverwandtichaft, ſeinem 
eigenen Cobne V udwig. Markgrafen v. Branden— 
burg, zur Gemahlin. Die allgemeine Erbitterung 
hierüber trieb Ludwig, zu einer demütigen Au— 
näherung durch eine Geſandtſchaft an El. VI. 
Der Bapit zählte in einer Bulle vom 12, April 
1343 alle Bergehben Ludwigs genen die 
Nivcbeauf: Anmahung päpitlichertechte, 
Erlaß kirchenfeindlicher Geſetze, will: 
kürliche Vergebung von Bisluͤmern und 
Abteien, Wegnahme von Kreuzzug— 
geldern, Verachtung allgaKarchenſtrafen. 
Gleichzeilig forderte der Papſt binnen drei 
Monaten Niederlegung der Verwaltung des 
Reiches und aller Titel, Genugthuung für das 
der Kirche zugefügte Ünrecht und perſönliches 
Erſcheinen in Avignon. Ludwig ließ die Friſt 
unbenutzt verſtreichen, bat, aber dann, als die 
Schwierigkeiten in Deutſchland, Für ihn noch 
wuchſen, durch eine neue Geſandtſchaft um ein 
Formular für ſeine Unterwerfung. Der Papſt 


wande geführt. 
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ließ ihm ein folches zugehen. Nun ermächtigte | Haupt dev böhmiſchen Kirchenprovinz. Am 7. 


Ludwig im Scpt. 1343 feine Gefandten in Avig— 
non in feinem Namen zu erflärven: „er 
lege den Kaiſertitel, den cr zu Rom 
empfangenund bis dahingeführt, nieder; 
er anerkenne, denſelben auf eine ver— 
kehrte, böſe und unrechte Weiſe erlangt 
zu haben; er ſtelle ſeinen Machtbeſitz, 
ſeine Perſon und ſeine Stellung rück— 
haltlos dem Papſte zur Verfügung; er 
werde deſſen Beſtimmungen in dieſen 
wie in allen anderen Beziehungen ent— 
jprechen; ev bitte aber in den Recht— 
and zurückverſetzt zu werden, in Dem 
er geweien war, al3 Johann XXIL den 
eriten Prozeß gegen ihn eröffnete.” Die 
Erklärung fonnte vom Standpunft des Papſt— 
tums Doch nicht befriedigen, da fie nur das 
rechtswidrige Verhalten Ludwigs in Sachen des 
KRaifertitels, nicht aber auch in Eachen des 
römiſch-deutſchen Königtums betraf. In letz— 
terer Hinſicht vertrat Der VPapſt mit ſeinen 
Vorgängern den Standpunkt, daß bei einer 
Doppelwahl, wie zur Zeit bei der Wahl 
Ludwigs und ſeines Gegners Friedrich 
d. Schönen v. Oeſtexreich die Entſchei— 
dung zwiſchen den Gegenerwählten dem 
Hl. Stuhle als dem Berleiher, Des 
Kaiſextitels zuitehe; bis zur päpitlichen 
Enticheidung aber hätten die Gegen— 
erwählten ſichwederalsrömiſche Könige 
zu betrachten, noch dürften ſie die Re— 
gierung thatſächlich handhaben. GL. VI. 
verlaugte daher noch außer der oben abgegebe— 
nen Erklärung, Ludwig ſolle alle bis dahin 
(1314—1343) von ihm getroffenen Anordnungen 
615 zu Beltätigung Durch den Papſt ſuspen— 
Dieren, ich ferner bis zur Enticheidung jeder 
Ausübnng Der Negierungsaewalt enthaften, 
Die don ihm eingejeßten Biſchöfe und Nebte 
wieder entfernen und für die Zukunft auch 
verjprechen, Daß er die Oberherrlichkeit über 
die Bejißungen der römischen Kirche niemals 
beanſpruche. Diefe Forderungen jtandenteifweife 
im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen des eviten 
Kurdereins zu Rhenſe (1338), welche die 
Berleihung der römiſch-deutſchen Könige und 
logar der Statferiwiirde von Der Wahl der Kurz 
fürſten abhängig erklärt hatte; zudem betrafen 
jene Forderungen des Papſtes auch Reichs— 
angelegenheiten. Ludwig lente fie Daher einem 
Reichstag zu Frankfurt am 8. Sept. 1344, und 
8 Tage ſpäter einer Fürſtenverſammlung zu 
Nhenfe vor. Reichstag wie Fürſtenverſamm— 
lung erklärten Die päpstlichen Forderungen fiir 
unannehmbar.  Mllgemein zugleich aber 
wandte man Sich don dem Fürſten ab, 
der das Reich in eine fo traurige Lage 
gebracht hatte. GL VI. begünftigte don nun 
an offenjichtig Die N Mäne des Luxemburger 
Hauſes. Seit 1343 forderte er den Mainzer 
Erzbifhof Heinrich III. v. Virneburg wieder— 
holt auf, von Ludwig VII. abzulaſſen; 1344 


trennte er auf Wunſch des Königs Johann v. 


Böhmen Brag don der Kirchenprovinz Mainz 
und erhob jenes felbit zum Erzbisinm und 


April 1346 jeßte CL. den unbotmäßigen Mainzer 
Rurfüriten mittel3 Bannbulle ab: am 13. April 
tolate dann die Abjeßungsbulle gegen 
Ludwig VII. ſelbſt. Sie ijt die letzte, 
‚welche gegen einen deutſchen König ers 
laſſen wurde. Sie enthielt zugleich Die Auf: 
jorderung an die deutſchen Kurfürſten zum 
Wahl eines neuen Königs. Als ſolcher ging 
auf der Rhenſer Verſammlung von fünf Kur— 
fürſten am 11. Suli 1846 Karl IV. Sohn 
ve3 Königs Johann v. Böhmen, hervor. Der: 
selbe hatte jchon vorher dem Bapite weitgehende 
Erklärungen gemacht und wurde in Bonn ges 
krönt; er erlangte bald allgemeine Anerkennung. 
Frankfurt und Aachen hielten zwar noch zur 
Partei Ludwigs, aber mit deſſen Herrlichkeit 
war es Doc vorbei; er ſtarb plötzlich am 11. 
Oft. 1347. Papſt El. exmächtigte die deut— 
[Sen Biſchöfe durch mehrere Bullen, 

ie Anhänger Ludwigs mit der flirde 
auszuſöhnen. Sie mußten in einer Er— 
Härung die Ansicht, Daß der Kaiſer den 
Papſt eine undabieben könne, als häre— 
tiſch bezeichnen und verſprechen, keinen 
Kaiſer anzuerkennen; der nicht von der 
Kirche anerfannt wäre. 

.2) EL. VI Kreuzzug. Im Jahre 1343 
ließ Der Papſt den Kreuzzug gegen die Türken 
predigen. Er vereinigte feine Stveitfräfte mit 
den Flotten des Königs Hugo dv. Cypern, des 
Hochmeilter3 Der Sobanniter vd. Rhodus und 
der Dogen v. Genua und Venedig. Die hriit: 
liche Flotte eroberte unter Führung Humberts, 
des letzten kinderloſen Dauphins v. Vienne, 
Smyrına am 29. Dft. 1344, mußte aber dort 
eine zweijährige Belagerung aushalten und, da 
aus Europa die nötige Unterſtützung ausblieb. 
ſchließlich unter Billigung des Papſtes Den 
von den Türken angebotenen Waffenttillitand 
abſchließen. Den finderlofen Oberbefehlshaber 
des Kreuzheeres beivog der Papſt, fein Land 
on die Krone Frankreichs abzugeben; dann ers 
nannte er ihn zum Patriarchen dv. Alexandrien 
und konſekrierte ihn ſelbſt zum Biſchof. Bei 
Gelegenheit dieſes Kreuzzuges wurden die Des 
ziehungen zu den Griechen und Aruieniern be— 
ſonders gepflegt. Dem griechiſchen Kaiſer 
Kantacuzenus gelang es zwar nicht, den Ober— 
befehl über das Kreuzheer zu erwirken, aber 
der Papſt gab ſtrenge Werfung, ſich jeder aus 
Gründen naheliegenden Gewaltthätigkeit gegen 
die Griechen zu enthalten. König Konſtantin 
v. Armenien aber erhielt Geldnuterſtützung für 
ſeinen Kampf gegen die Türken. 

3) EL. VL ſonſtige Kirchenpolitik. 
Gleich nach feiner Krönung am 19. Mai 1342 
ſandte der Bapit Abgeſandte an die Könige 
Philipp VI. v. Frankreich und Eduard vd. Enge 
land, um Frieden zu ſtiften: ev erreichte aber 
nur einen LHährigen Waffenitillitand. _ Im 
November 1344 erhob er den ſpanjſchen 
Snfanten Ludwig de la Gerda, Brafen 
v. Slermont, zum König der fanarischen Inſeln, 
unfer der Bedingung, Daß er in dieſem neuen 
Königreich, Fortuna genannt, das Chriſten— 
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tum einführe und dem Apoſtoliſchen Stuble 
zinspflichtig jeı. ber Ludwig kam mie in den 
Bejiß dieſes Neiches, Durch welches jeine An— 
jpriiche auf Kaſtilien bejeitigt werden jollten. 
In der Angelegenheit der Königin Johanna 
v. Neapel, welche des an ihrem Gemahl, 
Andreas v. Ungarn, verübten Mordes ange— 
klagt war, erklärte er dieſe für unſchuldig, und 
am 27. Mai 1352 hieß er ihren Gemahl und 
Vetter, Ludwig vd. Tarent, vollends zum 
König dv. Sizilien frönen. Den König 
Kaſimir III dv. Polen belegte El. mit den 
Banne wegen ſeines oftenen Stonfubinates. 
Der von den Litauern bedrängte König bes 
fehrte ſich und leiſtete Buße. ber mit Den 
Königen dvd. England, Kaſtilien und Ara— 
gonien geriet CL. in Streitinfeiten wegen der 
Belastung der flivche Diefer länder. Während EL. 
den Fürſten gegenüber das päpttliche Anſehen 
zu behaupten ſuchte, batte 1347 Gola Di 
Rienzi in Nom Die Ntepublif eingerübrt. 
Das römische Volf hatte Die. päpftlichen Be: 
vollmächtigten verjant, Ttatt deren Herrſchaft 
aber die Der römiſchen Adelparteien einges 
tauscht. Die Durch Die Abweſenheit des päpſt— 
lichen Hofes verarmte Bevölkerung war in 
bitterer Stimmung und der ehrgeizige Cola 
Di Rienzi hatte günſtige Gelegenheit ſich zum 
Herrſcher als Volkstribun aufzuſchwingen. Bald 
aber drückte auch er das Bolfiwieder, wie der Adel, 
durch hohe Steuern, die ev in wahnſinnigem 
Luxus verſchwendete. CL. fandte den Kardinal 
Bertrand de Deux nach Rom, welcher den 
Revolutionär mit Dem Banne Delente und am 
13. Dez. 1347 Die päpftliche Herrſchaft wieder 
beritellte. 

4) GL VL eigentliche Kirchliche 
Thättgfeit wurde  gefenngeichnet durch 
die ermtliche Abſicht, Die griechiſche Kirche mit 
der lateinifchen wieder zu vereinigen Er 
fchiekte Deshalb an dein griechischen Kaiſer Jo— 
hannes Kautaenzenus eine eigene Geſandt— 
ſchaft. Dieſer erklärte derſelben, ev ſei beveit, 
ſein Leben für die Vereinigung hinzugeben. 
Aber die Bemühungen des Bapites blieben 
dennoch erfolglos. Auch die armeniſchen Chriſten, 
welche 1342 auf einem eigenen Konzil die 
ihnen vorgeworfenen Irrtümer abgelehnt hatten, 
ſuchte er für die katholiſche Kirche zu gewinnen. 
Bon den Römern darıım erhubt, bewilligte EL. 
bon im erſten Bontififatsinbre, daß das 
Jubiläum alfe 50 Jahre gefeiert werden 
dürte. Deshalb wurde 1350 daS zweite 
Inbeljahr in Nom eröffnet. Die Zahl 
der Wallfohrer war fo groß, daß man für fie 
Ichwer aß finden konute. 

König Alfons v. Staltilien Datte am 26. 
März 1344 die mauriſche Stadt und Feſtung 
Algezirg erobert. Auf fein Erſuchen erhob 
SL. Die in einen chriftlichen Tempel umgewan- 
delte Hauptmoſchee zu Kathedrale. Die freund: 
Ichaftlichen Verhältniſſe zu König Johann vd. 
Böhmen und zu deſſen Sohn Markgraf Karl 
v. Mähren (nächmals Kaiſer Karl IV.) be— 


ſtimmten ihn (1344) ur ‚ Erhebung des 
Prager Bistums zum Erzbistum, welchen 
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Das ebenfall3 _neuervichtete Bistum Leuto- 
miſchel und da3 früher unter Magdeburg ſtehende 
Bistum Olmütz untergeben wurden. Trei Sabre 
\päter — fertigte Cl. VL die Stiftungs— 
urkunde Der Brager Universität aus. 
Am 16. Juni 1347 ſprach er den Sachwalter Der 
Mailen, Witwen und Armen, Svo (geit. 19. Mat 
1308) heilig. In den Jahren 1347 und 1348 
wiitete allgemein der jogenannte Schwarze Top, 
eine peitartige Krankheit, welche unzählige Men— 
chen hinwegraffte. CI. ſpornte die Beichtenden 
und Beichtväter, ferner die Krankenwärter u. ſ. w. 
zu ausdauernder Thätigfeit an, indem er 
ihnen einen vollfommenen Ablaß verlieh. 
Segen Die gleichzeitig auftvetenden Flagel— 
lanten (ſ. d.) bewies er: viele Strenge, wäh: 
vend er Die Bettelmönche in Schub nahm, 
welche Durch ihre Aufopferung im Kranken— 
diente während der Peſtzeit zu Anfehen und 
Beſitz gekommen waren, aber hinterher den 
Neid anderer erregt hatten. | 
CI. VI Tod au 6. Dez. 1452 war ers 
Daultich und erfolgte nach kurzer Kraukheit. 
Fünf bhutverwandte Kardinäle liegen Die Leiche 
in der Abtei de la Chaise-Dieu in Auvergne 
wo Cl. den Benediktinerhabit genommen hatte, 
in einem koſtbaren Sarge beifeßent, aber Die 
Calviniſten vergönnten auch jeiner Aſche Die 
Ruhe nicht. ELUS Nachfolger wurde Innocenz 
VI. (1352 - 1362). 
(Siemens VII), v. 1378 - 1394, Gegen— 
apſt des rechtmäßigen Urban VL, iſt Urheber 
des großen Schismas (1378-1429) in Der 
abendländischen Kirche. Er hieß vorher Kardinal 
Robert, aus dem rafengeichlechte von Genf, 
und Wurde 1378 von den franzüliichen Kar: 
dinälen zum Gegenpapſt Urbans VI. (1878 dis 
1389) evwäblt, welcher die Reſidenz des Papſt— 
tums wieder nach Nom zurückverlegte, während 
SI. es in Avinnon weiter feithalten wollte. 
&fenten® VIL., der 226. Papſt von 1523 
bis 1584, Nachfolger von Hadrian VI, (1521 
bis 1523), aus dem berühmten Florentiner— 


Geſchlecht der Mediceer, geb. 1478, mit Namen 


Julius de Medici. Begleiter ſeines Oheims 
Kardinal Giovaunni (ſpäter Papſt Leo X.) auf 
Reiſen und Miſſionen. Letzterer erhob ihn 
Sofort nach Seiner Papſtwahl (1513) zum Erz— 
biichof von Florenz, am 23. Sept. 1518 zum 
Kardinalimdbald auch zum VicekanzlerderKirche, 
zum Verwalter dev Legationen don Toskana, 
Bologna und Navenma und Leiter Der polittichen 
Angelegenheiten. In Dielen Stellungen erwarb 
ſich Julius de M. den Nur großer Geſchäfts— 
gewandtheit und würdiger Haltung. Zum Rapit 
wurde er erwähltam 18. November 1523 im Alter 
von45 Jahren. Die in Deuttchland und im gauzen 
Norden Europas fortſchreitende Glauben— 
ſpaltung, der Abfall Englands, die Uebermacht 
des Kaiſers Karl V. als Herrſcher in der Alten 
wie in der Neuen Welt, die Neuordnung der Ange— 
legenheiten Italiens durch Karl V. für 200 Jahre, 
ſowie die Türkengefahr machten die Regierung 
ST. VII. zu einer der bemerkenswerteſten tn 
der ganzen Gefchichte de Bapittums. Wenn 
er auch feine großen äußeren Erfolge erzielte, 
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fo bat er doch in dent allgemeinen Abfall von 
den Bapittum deſſen dogmatiichen und dis— 
ztplinären Beruf rein und unbefleckt erhalten, 
mag man im einzelnen iiber Die ergriftenen 
Maäßregeln und die beobachtete Haltung vom 
diplomatifchen und politiichen Geſichtspunkt 
ungünſtige Urteile abgeben. 
1) EL. VII. und Kaiſer Karl V. Die 
Wahl des Bapftes war ein Erfolg der kaiſer⸗ 
lichen Partei unter den Kardinälen geweſen. 
Allein die Beſorgnis vor der llebermacht der 
Kater in Stalien, welche in friiheren Zeiten 
nicht nur der Unabhängigfeit der italienijchen 
Staaten uud Geſchlechter, Tondern auch ver 
Kirche So oft Sich ſchädlich erwiejen hatte, trieb 
den Bapit als weltlichen Fürſten zum Bündnis 
vom 22. Mai 1526 zu Cognac mit Fraus I, 
sun und dem Herzog von Mailand, Franz 
Sforza. Die Folge war die Erſtürmung und 
lünde erung Noms Durch Das Heer Karls unter 
dem Prinzen von Bourbon am 6. Mai 1527 
und eine La ler Gefangenſchaft des 
Papſtes in der Engelsburg. Dann folgte ein 
ruhiges Verhältnis zwiſchen Papſt und Kaiſer, 
das auch Durch den neuen Krieg zwiſchen Karl V. 
und Franz I (1528) nicht geitürt wurde. 
Karl V. begünſtigte ſogar das Gefchlecht des 
Papſtes, die Medici in Floxenz, welche im 
Sabre 1527 Durch eine Bolfserhebung Die Herr— 
ſchaft daſelbſt verloren hatten. Ein Vertrag 
vom 24. Juni 1829 zwiſchen Kaiſer und Papſt, 
—— zu Barcelona, bekräftigte die neue 
nung der Dinge für Jialien unter öſter— 
reichiſch-paniſchem Uebergewicht fiir zwei Jahr— 
hunderte. Der Papſt krönte darauf am 24. Febr. 
1530 den Kaiſer feierlich zu Bologna. Ein 
faiferlichepäpitliches Heer belagerte 10 Monate 
lang und eroberte Florenz am 4. Auguſt 1530 
und ſtellte Die Herrſchaft Dev Mediceer 
wieder her. 
2) GT. VII und die Glaubenſpaltung. 
In Deutfchland war der Stand der Firchlichen 
Dinge beim Ite ierungsantritt dieſes Papſtes 
— hochkritiſch. Luther wütete bereits ins 
6. Jahr gegen das Papſttum, zerriß Die Glaubens— 
einheit, ſtürzte die hierarchiſche Ordnung, 
reizte Mönche und Nonnen zum Bruch Der 
Gott gethanen ©elübde und zum Ausbruch 
aus ihren Klöftern und hetzte direkt und ins 
direft Fürjten wie Bauern zum Raube der 
Kirchengüter. Das Urteil des Neihstags von 
Worms (1520) genen ihn und feine Itevolution 
m Reich und Sirche blieb wirkungslos und 
wurde ieh vollzogen. Die Sendung päpitlicher 
— aan Aleander, Chreweki, Chiere— 
gati hatte durchweg wenig Erfolge 
ee ach SI. konnte nur wiederum fernere 
Legaten abordnen. Die erite Sendung über: 
nahm Gampegpi (1. d.) zum Reichstag in Nürn— 
berg (1524), two er allerdings recht unglücklich 
arbeitete. Die dem letzten Geſandten des Vor— 
gängers Hadrian VI. Kehle auf deſſen Er— 
munterung hin überreichten Beſchwerden deutſcher 
Nation wurden einfach abgelehnt und das war 
neues Waſſer auf die Mühlen Der Kircheuſtürmer. 
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iiber den nnönfichen Bollzun des Wormier Edikts; 
auch brachte er zu Regensbura ein Bündnis 
katholiſcher Machthaber (Oeſterreich, Bayern 
und 12 ſüddeutſche Bistümer) zuffande, dem 
dann (1526) Das Bündnis von Torgau feitens 
der anderen folgte. Das weitere Umſichgreifen 
des Abfalles, die Wegnahme der Kirchengüter 
(Ordensland Preußen u. f. mw.) und Die ihn 
begleitenden Greuel (Siefinger Fehde, Wieder: 
täufer, Bauernkrieg) aber fonnte er nicht ver— 
hindern. Tas Eingreifen Gl. in die Deutichen 
Wirren blieb um jo unwirkſamer, als ev mit 
Karl V.ſelbſt im Kriegelag. PapftuudK aiſer ver— 
ſöhnten ſich zwar wieder. Aber hatte ſchon Der 
Reichstag von Speyer (1526) nur noch auf Hilfe 
durch ein allgemeines Konzil hinweiſen können, fo 
brachte der folgende Speyerer Reichstag (1529), 
welcher dem weiteren Bordringen des Abralles 
Schranfen ziehen jollte, jene Proteſtation und 
Ippellation, bon der der gefumte Abfall ſeinen 
Namen Rroteftantismug Sl Der fol: 
gende Neichstan au Anasburg (1 Ka brachte 
dann in der Augsburger Konfeſſion (j. D.) em 
offizielles Glaubensbekenntuis Der kirchlichen 
Revolution und Die Forderung eines Konzils, 
die allerdings von feiten der Broteitanten nicht 
jo gemeint wurde, wie Bapit und Kater lie 
im fatboliichen Sinne a mußten. Die 
Berichte Der Gejandten des Papſtes iiber Die 
Geſinnungen in, Deutichland ſowie Die Er— 
innerungen an Die Borgänge auf den Konzilien 
von Bafel und Konſtanz waren jedenfall3 nicht 
geeignet, den Eñtſchluß zur Berufung Des 
Konzils insbeſondere in einer Deutfchen Stadt, 
wie auch Kalter Karl V. wilnichte, zu be— 
Ichleunigen. Co ging das Bontififat Cl. mitten 
im Ueberwuchern der „Los von Rom-Bewegung“ 

jener Zeit zu Ende, ohne daß ſich Ausſicht zur 
Beſſerung zeigte. Der Abfall verpflanzte ſich viel— 
mehr auch bereits über die Grenzen Deutſchlands 
hinaus nach Dänemark, Schweden, Norwegen 
und England (ſ. dieſe Artikel). 

3) GL. VIL und die Losreißung Eng- 
lands von der katholiſchen Kirche durch 
Heiurich VIII Letzterer war vordem Pers 
fünlich Durch eine Schrift über die Siebenzahl 
der hl. Sakramente al3 Verteidiger des fath. 
Glaubens gegen die Irrlehre Luthers aufge— 
treten und hatte daher vom Hl. Stuhle den 
Ehrentitel „Defensor fidei“ (Verteidiger des 
Glaubens), erhalten, den die Herrſcher von 
England noch heute führen. Im Jahre 1528 
trat diefer König, derſein Auge nunmehr auf Aung 
Yoleyngevichtethatte, mit dem Verlangen auf, Der 
Papſt jolle Seine Ehe mit Katharina d. Aragonien 
(Tante Kaiſers Karl V.) Löfen. Ev jchüßte Ge— 
wiſſenbedenken vor, da Katharina Witwe feines 
Bruders Arthur war, die ev aber mut der 
erforderlichen päpftfichen, von Julius El. erteilten, 
Dispend geheiratet Hatte. Yur Unterfuchung 
der Angelegenheit ward eine Lommiſſion ein⸗ 
geſetzt, beſiehend aus den päpſtlichen Legaten 
KardinalGamvengil!. d.) und Kardinal-Erzbiſchof 
Wolſey von Yart, dem einflußreichiten Natgeber 
des Königs. Die Königin befürchtele ein un— 


Campeggi erlangte allerdings eine Erklärung | günitiges Urteil und legte Berufung an den 
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Papſt ein, welcher die Sache unmittelbar vor 
feinen Nichterftuhl 309° Die Enticherdung 
dauerte aber dem König zu lange Cr lieh 
Durch den gewifienloien. und ſelbſt im — 
verheirateten Erzbiſchof Cranmer (1.d.) v. Canter— 
bury die Scheidung feiner Ehe ausiprechen 
und nahm dann fofort die Anng Boleyn anftelle 
jeiner rechtmäßigen Gemahlin. Bapit GT. aber er= 
klärte im Konſiſtorium vom 283. März 1534 die Ent— 
ſcheidung Craumers für null und nichtig, Dagegen 
die Ehe des Königs mit Katharina v. Aragonien 
für gitllig ; ev drohte zugleich mit Cenſuxen, wenn 
jener die Verſtoßene nicht wieder in ihre Rechte 
einſetzen würde. „Nun vermaß ſich ver König, Die 
päpſfliche Autorität und Jurisdiktion für Eng— 
land als abgeſchafft zu erklären und ſich dieſe 
ſelbſt beizulegen. Der Riß griff in der Folge 
auch auf Das Gebiet der Glaubenslehre über 
. Anglik. Kirche, Sranmer, Wolſey u. ſ. w.) So iſt 
quch die Losreißnng Englands von der katho— 
liſchen Glaubenseinheit die Folge einer wüſten 

Reivenfchaft, welche ich Durch die Gfaubens- | & 
lehre und die Kirchenzucht nicht zügeln laſſen 
wollte. aber gebithrt Der Ruhm, Die 
Heiligfeit des chriltlichen Ehebündniſſes auch 
für die Throne der Fürsten gewahrt zu haben, 
welche fogen. Glaubensverbeſſerer des 16. Jahr⸗ 
hunderts und ihre Helfer preisgaben(ſ. Doppelehe 
Philipps von Heſſen). 


4) Cl. VII. Regierung der Kirche ermangelt 
trotz allem nicht troſtreicher Lichtſeiten. 
Zu den freudigeren Ereigniſſen gehören die 
Ausbreitung des Chriſtentums in, der Neuen 
Welt insbefondere in Mexiko, ſowie das Auf— 
blühen neuer Orden und $ Srdenzweige, als der 
Kapuziner (ſ. d.), Theatiner (1. d.), Somasker 

.) und Rekollekten | d.). Arch Belege 
fiir den frommen Siun dieſes Papſtes finden 
ſich in ſeinem Leben. Er trug eine beſondere 
Verehrung für die ſeligſte Jungſrau. Schon 
als Kardinal, hatte ev eine religiöſe Zuflucht— 
Hätte und Bußanſtalt fiir öffentliche Sünderinnen 
gegründet, welche ev dann als Papſt vorzüglich 
in Schuß nahm. Er übertrug die geiſtliche 
Leitung derſelhen dem frommen Johaun Petrus 
Caraffa, Biſchof von Chieti (nachmals Papſt 
Paul IV.) ClI. VII. ſtarb am 25. Sept. 1534 
und hatte Paul III. (1534 — 1549) zum Nachfolger. 
Cr ruht zu Rom in Chor der Rivche St. Maria 
Jopra Minerva gegenüber Leo, X. Auch dieſer 
Papſt war wie fein Better und Vorgänger LeoxX. 
der damaligen humaniſtiſchen, Richtung ergeben 
und ein großer Freund und Gönner der fünfte 
und Wiſſenſchaften. Von feiner Familie in 
Florenz, für deren Machtitellung ev vielleicht 
zu viel gethan, erntete ev wenig Freude. 


.  (Gfemenö VIIL), Gegenpapſt vd. 
1424-1429, als Nachfolaer des Gegenpapites 
Benedikt XIII. Beter de Luna) gewählt, genen 
ven vechlmäßigen Martin V. (1417—1431), mit 
Geburtsnamen Aegidius Munoz, HKauronikus 
zu Barcelona, dankte (1429) freiwillig ab, 
wodurch das große Schisma (1378 14209) be⸗ 
endigt war. 
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1592—-1605, Nachfolger von Innocenz IX. 
Auf Sixtus V. (aeft. 27. Aug. 1590) folgten 
und ftarben binnen weniger als: anderthalb 
Sahren drei Bäpite: Urban VIL (geſt. 27. Sept. 
1590), Gregor XIV. Heſt. 15. Okt. 1591), 
Innocenz IX. (geſt. 29. De3.1591). Da wurde 
nach einmonatiger Berwarfung des Hl. Stuhles 
im Konklave Hippolyt Aldobrandini am 30. San. 
1592 erwählt; er war aus floventinifchem Ge— 
Ichlecht zu Fano im Kirchenſtaate geboren, zuerst 
Nechtsgelehrter, Konſiſtorialadvokat, Auditor 
der Rotg des oberſten päpftlichen Gerichts— 
hofes, Datarius, dann durch Sixtus V. ſeit 
1585 zum Kardinalprieſter, Großpönitentiar und 
Kardinallegat in Polen erhoben. 


1) Das Bontififat EL. VIIL bildet den 
Abſchluß des Jahrhunderts der Entdeckung 
und Shriftianifierung der Neuen Welt, der 
proteſtantiſchen Glanbenstrennung und 
der wahrhaft katholiſchen Kirchenreform 
an Haupt und Gliedern in der Alten Welt. 
In letzterer Beziehung war Durch Die Reform— 
päpſte Paul IH. (1534—1549), Paul IV. (1555 
bis 1559), Pius IV. (15591563), Pius V., 
den DI. (1566 —1572), SregorXIl. (1572—1585), 
Sirtus V. (1585—1590), Sowie durch Das 
Konzil don Trient (1546-1563) Die Bahı 
der Beſſerung jo erfolgreich gewieſen und be— 
ſchritten worden. Der Hl. Stuhl und die kath. 
Kirche erſtrahlten im Glanze wahrhaft großer 
und Heiliger Neformatoren: ius V. 
(geſt. 1572), Karl Borromäus (geſt. 1584), 
Cajetan von Thiene (geſt. 1547), Biliprus 
Neri  (geit. 1595), Ignatius von Loyola 
(geſt. 1556), Franz von Sales. (15671622), 
Vincenz von Baul (1576-1660), Ludwig 
von Granada (1504—1588), Thomas von 
Villanova (14881555), Petrus von Alkantara 
(1499 — 1562), Therelia von Jeſu (geit. 1582), 
Johannes don Sott, Johannes vom HL. Kreuze, 
Caniſius u. ſ. w. Zahlreiche neue Arbeiter 
waren in den Weinberg des Herrn eingetreten 
durch die neuen Orden der Jeſuiten (1540), 
Kapuziner (1526), Theatiner (1522), Barnabiten 
(1580), Dratorianer (geftiftet vom ot. Philippus 
Neri), Hieronymiten oder Somasker (1526), 
Pariſten (1600), Väter des guten Todes (dom 
Papſte beitätiat 1585) u.a. Nur Frankreich und 
Deutfchland Titten noch zu ſehr unter den Nach— 
wehen der Neuernngen, jenes der beendigten 
Hugenottenkriege, dieſes unter den Verwick— 
lungen, welche nach rund 2 Jahrzehnten sum 
Dreißigjährigen Kriege führen ſollten. 


2) EL. VIII. und Die kirchlich poli— 
tiſche Verwirrung in Frankreich. Dieſes 
Reich war Durch die hugenottiſchen Religions— 
kriege ganz zerriſſen und heruntergekommen. 
Heinrich IV. dv. Navarra hatte, von dem ehe— 
maligen Calviniſten du Perron' bewogen, 
25. Juli 1593 das katholiſche Glaubensbekenntnis. 
zu St. Denis feierlich in die Hände des Erz— 
biſchofs dv. Bourges abgelegt, um Die Durch 
das Abditerben des Hauſes Valois erledigte 
Krone Frankreichs der Ligue und Bhrlipp II. 
v. Spanien gegenüber Defto Ficherer behaupten 
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zu können. 
hatte Heinrich die Abſolution, welche Sirtus V. 
dem Hl. Stuhle ausdrücklich vorbehalten Hatte, 


bet CL. nachgeſucht. Aber Diefer alaubte 
zunächtt an der aufrichtigen Geſinnung des 
ichon einmal, rückällig gewordenen Königs 


zweifeln zu dürfen und bielt es jedenfalls für 
ffiiger, zu warten. Ber Smitchenfall des von 
Sohann Chatel verſuchten Königmordes und 
die hierauf rrolgte Anstrerbung der völlig 
ſchuldloſen Jeſuiten, ſowie Die Verbannung 
anderer Ordensgeiſtlicher konnte Die Ausſöhnung 
nit Dem Papſte in dev That wenig Fürdern. 
Aber Diele erfolgte dennoch am 27. Sept. 1505, 
nachdem: Heinrich anı 27. Sehr. 1594 zu Chartres 
(die alte Strönungjtadt Neims war in den 
Händen ver Ligue) gefränt und am 22. März 
in Baris eingezogen war; ev wurde nach und 
nad i in ganz Frankreich anerkanııt. Zur größe 
ten rende des Papſtes ließ Heinrich 
(1602 auch, die Jefſniten im jeinem Reiche Ss 
Le ev fefbjt im Parlament alg Verteidiger 
eintr 

3) CI. VIII. Thätigkeit für den Kirchen— 
ſtaat. Mit dem Tode des Herzoas Alfons IT. v. 
Ferrara, einem Lehen des SL. Stuhles, am 27. 
Dft. 1597, erlofch der legitime Mannesitamın 
Des Haufes Eſte. Ein Abkömmling, der illegi— 
time Täſar dv. Eſte, verfuchte fich vergeblich im 
Beſitz zu behaupten. CL. 309 Das erledigte 
Lehen als an den HL. Stuhl auvüctgefallen eu, 
während Cälar dv. Efte fich mit den Reich: 
leben Modena und Reggio beaniügen mußte 
(die bis 1859 bei ſeiner Familie verblieben). 
Der Papſt nabm das Herzogtum ımd am 8. 
Nat 1598 perjönlich auch Die Stadt Serrarn in 

Beſitz. Während eines mehrmonatlicheit Auf— 
enthaltes daſelbſt ſegnete er die Ehe zwiſchen 
Bhilipp III. dv. Spanien und Margaretba v. 
Oeſterreich feierlich ein, legte den Streit zwiſchen 
Frankreich und Savoyen wegen Saluzzo glück— 
lich bei und vermittelte den Frieden zwiſchen 
Heinrich IV, und Philipp IL., welcher am 12. 
Saul 1598 zu Vervins zu Stande fan. 

4) CI. VIIT. und Venedig. Gleich zu 
Begiun feines Pontifikates beglich der Rapit 
eine Mißhelligkeit mit Dev Republik Venedig, 
welche römiſche Verbannte in ihre Kriegs— 
dienſte eingeſtellt hatte. Auch gegen Ende des 

Lebens GI. VIII. machte Venedig verſchiedene 
Schwiertigfeiten tm Sachen der Prüfung und 
Beſtätigung der Kirchenobern Durch den Bapit, 
der bijchöflichen Gerichtsbarkeit und der Bes 
rufung an den HL. Stuhl. Die untergegangene 
Republik Venedig gilt noch heute allen gelehrten 
Nörglern an der firchlichen Obergewalt des 
Hl. Stubles als Borbid und Muſter. EI. 
bejeitigte Die Schwierigkeiten Durch Site und 
Iachficht gegen Die auf ihr Stantsbemußtfein 
io ee eigen Republikaner würdiger Weiſe. 

Cl. VIII und Die Miſſionen. Als 
Mehned III, ſeit 1594 Ungarn und Sieben: 
bürgen mit Krieg überzog, lich CL. dem Kaifer 
Rudolph II. und dem MWoimoden Sigmund 
Bathory die thätigſte Hilfe und trug zur Be— 
freiung Grans aus türkiſcher Botmäßigfeit 
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Durch eine eigene Öejandtichaft wefentlich bei. König Sigmund II. v. Schweden 


und Polen veranlaßte (1595) den Metvopoliten 
vb. Kiew und ſieben rutheniſche Biſchöfe 
zur Wiedervereinigung mit Rom. Im 
näntlichen Sohre ſuchte ach der foptifche 
Patriarch dv. Alerandrien, Gabriel, Durch Ab: 
geſandte Die Verbindung mit der römiſchen 
Kirche nach. Durch Selnitenmiffionare 
ſuchte ET. den Katholiken im Yıbanon, 
durch Beitchifiiner den Entholifen in 
Engkland au Hilſe zu kommen. Um Die 
Katholiken Schottlands, deſſen m EL. 
al& Kardinal gewelen war, dei ihrem Glauben 
zu ehe. errichtete er au Ron em eigenes 
tbeologiiches Kollegium für schottiidhe 
Jünglinge, und zu gleichen Zwecken ein an— 
deres fir die Jugend — welches 
nach ihm den Namen Clementinum erhielt und 
der Leitung der Somasfer (f. d.) untergeben 
wurde. 
6Cl. VIII. religiös-kirchliche Thätig— 
keit. Derhl. P hilippus Neri, zu welchem Kardinal 
Aldobrandini in ſehr freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ſtand, hatte dieſem ſeine Erhebung 
zur päpſtlichen Wuͤrde vorausgeſagt. El. offen— 
barte ſeinen Eifer Fir das Wohl der Kirche 
unmittelbar nach der Wahl auf rühreude Weiſe, 
indem er Gott inſtändig bat, er möchte ihn 
von der Welt hinwegnehmen, wenn ev der 
tieche nicht mißlich fein jollte. Gleich beim 
Antrilte des Bontififates entwickelte ev ſofort 
eine, große religiös = irchliche Thätigkeit. El. 
vilitierte in eigener Perſon alle Kirchen, Klöſter, 
Kollegien, Hoſpitäler, Bruderſchaften und Wohl: 
thätigfeitSanitalten in Rom, führte dajelbit das 
ſogenannte immerwährende vierzigſtün— 
dige Gebet ein, erließ ſtrenge Vorkehrnugen 
gegen das Duell und mehrere heilfante 
Disziplinarvorſchriften und Konſtitutionen für 
einzelne Orden. Mit welchem Ernſte und mit 
welcher Liebe er für Religioſität, Sittlichkeit 
und Bilduug zu ſorgen wußte, Davon zeugen 
die Vorſchriften für Die religiöſen Bruderſchaf— 
ten und Die veichliche Ausſtattung vieler Kirchen 
und Kapellen in Rom, zivei von ihm errichtete 
Zufluchthäuſer für arme Jungfrauen und 
Witwen, ein Haus für arme und elternloſe 
Knaben und drei dem Baſilignexorden über— 
gebene Seminarien. Seine Hochachtung ul 
Wiſſenſchaft und Tugend legte ev an den Tag 
durch Berufung Der tüchtigſten. frömmſten und 
lt Zeitgenoſſen ins Kardinalkollegium: 
a. Franz Toletus, Cäſar Baronius, Robert 
— Arnold d'Oſſat, Jakob David du 
Perron, Silvio Antomand und Franz Marin 
Taurugi. Seiner Sorgfalt verdanken 
wir eine befiere Ausgabe der Vulgata, 
des römischen Breviers und anderer 
fiturgiichber Bücher, Des römischen 
Mitiales, Ceremonialesu. Bontififnles. 
Auch verordnete EL. eine neue und vermehrte Aus: 
gabe des Index librorum prohibitorum. In 
einer eigenen Konſtitution verdammte ex Die 
Meinung, daß man Ichriitlich oder durch dritte 
Berfonen beichten und ablolviert werden könne. 
Zur Prüfung des theologischen Streites zwischen 
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Dominikanern und Jeſuiten über die Gnaden-ſtarb aus Gram darüber am 7. Dez. 1669. 


wahl jeßte GI. 1597 
auxiliis (j.d.) ein. Höchſt schmerzlich für den 
Bapit war die 1. J. 1597 in Japan ausge— 
brochene Chriſtenverfolgung. 

T)JELVILL und das Subeljabr 1600. 
Eine bejondere Serzensangelegenbeit war ihm 
das auf das Jubeljahr 1600 treffende Jubi— 
läum. Es kamen binnen Jahresfriſt nabe an 
dres Millionen Menſchen nach Nom, um den 
Ablaß zu gewinnen, Darunter mebrere Fürſten 
(ſelbſt Broteitanten). EL hatte fir die Sicher— 
beit und Wegjamfeit der Straßen, die nach 
Nom führten, gejorgt, war allen durch ſeinen 
Bußeifer, durch die berablajiende Behandlung 
der Kranken und En ein Vorbild, und 
hörte, wie ein gewöhnlicher Prieſter, die Beichte 
der Büßer. Die arnevalsbelritiaungen blieben 
während der Jubiläumzeit eingettellt. 

8) Et. VIIL Tugend und Tod. Wahr— 
haft Fromm und gottesfürchtig pflegte EL. 
fait täglich zu beichten; ſeine Beichtväter waren 
der bl. Philippus Neri und ſpäter Baronius. 
Gebet, Faſten uund Abtötung Waren ihm zur 
Gewohnheit geworden. Er ſtarb am 5. März 
1505, 70 Sabre alt. Leo XI. (nur 13 Tage 
Papſt) war der erite, Paul V. (1605- 1621) 
der zweite Nachfolger. 

Clemens IX. der 245. Bapft von 1667 


bis 1669. Nachjolger Alexanders VII. (1655 
bi3 1667), vorher Julius Roſpiglioſi, geb. 1600 


zu Biltoja. Er machte Stich in der Jugend unter 
Urban VIEH. durch ſeine alürtlichen Verſuche 
in der ital. Dichtkunſt bekannt. GL. bekleidete 
vor ſeiner Wahl wichtige Aemter, und Würden, 
ward päpftlicher Nuntius in Spanien, Kardinal, 
Staatſekretär und am 20. Juni 1667 Rapit. 
Cl. IX, war ein Teutjeliges, würdevolles, 
in allem gemäßigtes, gelehrtes und dor allem 
geachtetes und geliebtes Kircbenoberhaupt. Weit 
wahrhaft väterlicber Sorgfalt und Borficht 
trachbtete EI. IN. Die Gefährdung Des kath. 
Glaubens in einzelnen Der Kirche treu ge— 
bliebenen Provinzen Deutichlands und der 
Niederlande, ſowie in, Polen bintanzubalten. 
Ten janfenittiichen Streit in Frankreich Ychlichtete 
ev (1668) Durch den Clementiniſchen Frieden (Pax 
Den zn Da), der aber nicht von langer Tauer 
ward. El. X.). Er ſtellte den kirchlichen Frieden 
mit Portugal wieder her und erteilte den 
Biſchöfen Die ſeit 28 Fahren vorenthaltene päpft— 
liche Beſtätigung. Auch ließ er die portugieſiſche 
Geſandtſchaft in Rom wieder zu. Eine andere 
Dauptfrage war die Herbeiführung Des Friedens 
zwiſchen den Wejtmächten, um der Türkengefahr 
des Oſtens wirkſamer begegnen zu können. 
SL. IX. übernahm daher die Vermittelung Des 
Aachener Friedens vom 2. Mai 1668 zwiſchen 
Spanien und Frankreich. Seine Ermahnungen 
an Die katholiſchen Mächte zur wirkſameren 
Hilfe für das von den Türken belagerte Candia 
hatten leider zu wenig Errolg._ Er jelbit ſandte 
der Nepublit Venedig Mannſchaften zu Hilfe, 
aber letztere war zu \chwarh, un den Fall 
Candias aufzuhalten. Vie Dauptitadt ergab 
jich den Türken am 6. Sept. 1669. Der Bapıt 


die_ Congregatio de | Sein Nachfolger wırde El. X, 


ſetzte er 


der ihm in 
der Balılica Liberiang ein würdiges Denkmal 


ſetzen ließ. 

GI. IX. Tugenden Noch im der 
Wahlſitzung erbat dev nengewählte Bapit in 
liebevoller und demütigeu Weiſe den freimütigen 
Beiſtand der Kardinäle. Lie Freigebigkeit gegen 
die Armen war jchon, ein bervorſtechender Zug 
feiner Kindheit. AS Papſt ſpeiſte er täglich 
zwölf arme Pilger in feinen Palaſte er be— 
diente dieſelben häufig perſönlich. Die Liebe 
und Demut, mit welcher ſich CL. dieſem Werke 
der Barmherzigkeit unterzog, brachte mehrere 
Proteſtanten, die ſich aus Neugierde unter Die 
armen Pilger gemifcht hatten, in den Schoß 
der Stirebe zuriick. Zweimal im Monate ließ 
er in drei dverjchiedenen Kirchen Noms fir die 
Pilger in mebreren Landesſprachen Chriſten— 
lehre halten und an Oſtern, am Peter und Pauls— 
tag, an Mariä Himmelfahrt und Allerheiligen 
das Brot des Lebens, brechen und beſtimmte 
Almoſen verteilen. Im der Armut in Nom 
zu ſteuern, bob EL. den Getveidezoll auf, ferner 
juchte ev den Verkehr zwijchen den einzelnen 
päpitlichen Provinzen zu beleben und Die Tuch— 
mannfaktur, in Aufnahme, zu bringen. Auch 
eine Kongregation ein, welche über 
die Art und Meife, Den päpftlichen Unter— 
thanen ihre Laſten zu erleichtern, beraten ſollte. 
Er ſelbſt machte ſich durch eine geheime Vor— 
richtung in den Wänden Dev Kongregations— 
äle zum ungeſehenen Zeugen dieſer Beratungen. 
Ju liebenswürdiger Beſcheidenheit ſchrieb er 
alle Dieje Borfebrungen auf Rechnung ſeines 

Vorgängers. Die Tugend der Beſcheidenheit 
war ihm siherbaupt in ſo hohem Grade eigen, 
daß er nicht duldete, daß eines der unter ihm 
errichteten Denkmäler jeinen Namen oder fein 
Kappen trage: auch wollte ev mur eine Fleine, 
von ihm jelbit verfaßte Grabſchrift baben. 
Zweimal in der Woche gab er fir jedermanı 
Audienz, und um allen alles zu werden, ſaß 
er perfünfich im Vatikon zur Beichte und machte 
häufig Betuche in den Krankenhäuſern. _ Fern 
von altem Nepotismus, duldete er nicht, Daß Jeine 
Merten Sich vornehm verbeivateten. Am Ber 
gräbnistage eines derjelben, welchen er ſehr liebte 
und weichen auch daS römische Volk ſehr verehrte, 
hielt er in großartiger Selbſtüberwindung ein 
feierliches, durch Stardinalpromotionen ausge— 
zeichnetes Konſiſtorium, und noch auf dem Tod— 
bette entzog er einem andern den für ihn bes 
ſtimmten Kardinalhut. Dieſelbe Charaktergröße, 
welche ihm die Liebe und Verehrung der Römer 
erwarb, offenbarte er auch als Oberhaupt der 
Kirche in weiteren Kreiſen. 

Clemens X., der 246. Papſt von 1670 
bis 1676, Nachjolger von Clemens IX Geb. . 
anı 13. Kult -1590 aus dem vornehmen Ge— 
Ichlecht der Altieri, al3 letzterz männlicher Spröß— 
ling deſſelben, ſtudierte Surisprudenz und 
Theologie und wirkte als päpſtlicher Geſandt— 


ſchaftsbeamter in Polen. Darauf folgte er 
ſeinem älteren Bruder, dem Kardinal Joh. 
Bapt. Altieri im Biskum Camerino, das er 
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bis 1666 leitete. Unter Urban VIIT (1623 
bis 1644) befleidete N. verſchiedene wichtige 
Aemter und leitete Die großartigen Schußbauten 
neden | Ueberſchwemmungen bei Ravenna. JInno— 
cenz X. (1644- 1655), ſandte ihn als Nuntius 
a dem von Maſaniello aufgeregten Neapel. 
Durch ſeine Klugheit erlangte A. bald Einfluß 
und Anſehen bei allen Parteien. Nach dem 
Tode Innocenz X. ſandten ihn die im Kon— 
klave verſammelten Kardinäle als Friedens— 
vermittler nach Oberitalien. Alexander VII. 
(1655 —1667) ernannte N. zum Sekretär Der 
(ongregatio episcoporum et regularium, 
Clemens IN. machte ibn zum Vorſtand Der 
päpftlichen Kaumer., ernannte ihn zum Kar— 


dinal und ſagte ihm ſeine Erhebung zum 
Papſft voraus. 

Bereits 80 jährig beſtieg El. N. Den 
Stuhl Petri. Er war ein friedliebender 


frommer und wohlthätiger Papſt, unter deſſen 
Pontifikat Die Kirchenregierung eine große Negz 
jamfeit und Rührigkeit entwickelte. Gleichſam' 
ſeine rechte Hand war Kardinal Paluzio Palluzzi, 
ſein Adoptivneffe, der die Geſchäfte leitete. 
Es gelang dem Hl. Stuble in politticher 
Beziebunga zwilchen Savoyen und Genug eine 
friedliche Ausgleichung wegen Grenzſtreitig— 
keiten herbeizuführen. El.s Bemühungen, den 
Kurfürſten v. Köln und den Biſchofv. Miniter 
vom Kriege gegen Die Niederlande abzuziehen, 
waren leider vergeblich. Much dem Deutſchen 
Kaiſer und Dem Könige vd. Frankreich machte 
der Papft noch kurz dor feinem Tode Friedens: 
vorichläne. Nicht zuleßt erfubr Polen unter EL. 
Die Fürſorge Des Hl. Etubles. Dieſes Reich ſah 
ſich ſeit der Einnahme von Kaminiee (1672) 
Durch Die Türken bart bedrängt: bejonders 
nachdem auch die vebellischen Ungarn nt den 
testern Jich verbunden batten. GL. ſuchte nun 
zuerit die Sroßen Des polniſchen Neiches mit 
ihrem Könige zu vertöbnen; Damm jandte er 
ihnen veichliche Hilfsgelder. Er batte dafür 
noch Die rende, einen bedeutenden Sieg der 
ofen über die Türken 11674) gu erleben. 
Unter El. N. begannen ın Frankreich 
die Streitigfetten über Das Negalrecht, 
wonach der König: die Verwallung erledigter 
Bistümer fübren und Die während der Ver— 
waiſung zu beſetzenden einfachen Beuefizien zu 
la bejugt fein ſollte. Bis auf Heinrich 
galt dieſes Necht nur bei den von den 
en geſtifteten Kirchen. Aber Dieter König 
dehnte es auf alle Kirchen Arankreichs aus. 
Ludwig NIV, nahm es in Diejer Aunsdehnung 
abermals. in Anſpruch. Die Biſchöfe von 
Pamiers und Alet traten gegen "Dieje lleber: 
nriffe auf, fanden bei dem Papſte begreiflicher: 
weiſe Unterſtützung, und nur der Tod des 
letzteren (22. Juli 1676) verhinderte für dei 
Augeublickeinen heftigeren Ausbruch desStreites. 
Auch die Jauſeniſten regten ſich wieder trotz 
des unter Clemens IX. (1668) geſchloſſenen 
Friedens. Es zeigte ſich nur zu bald, wie 
wenig aufrichtig ſie ſich Damals unterborfen 
hatten. Ihr Vertreter Heinrich Arnand, Biſchoſ 
v. Angers, trat im Mat 16076 neuerdiugs mit 
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Verſuchen hervor, den theologiſchen Gehorſam 
und die Unterwerfung unter den HI. Stuhl 
durch gelehrt, ſein wollende Spikfindigfeiten 
(die Unterſcheidung der quaestio juris et facti) 
au Durcblüchern. 

Am, Schluffe des Jahres 1674 eröffnete 


Cl. X. das beim Antritte Teines Pontifikates 


auf das Jahr 1675 ausgeſchriebene Jubi— 
läum. Leider wurde das Jubiläumsjahr 
durch ein großes Erdbeben in Italien ver- 
düſtert, nur Die Freigebigkeit des Bapjtes brachte 
einige Linderung. — Während ſeines ſechsjährigen 
Pontifikates erließ EL. teil3 unmittelbar, teils 
Durch die verschiedenen Kongregationen viele 
Bullen, Konſtitutionen und Defrete. Zu Dei 
wichtigeren gehören: Die Konſtitution „Superna 
magni”, Welche Die Privilegien der Regular: 
geijtlichfeit bezüglich der Abnahme der Diter- 
beicht erweiterte; Die über Die Heiligſprechung 
des Gajetanus v. Thiene, Philippus Benitius, 


Frans Borja, Ludwig Bertrand und 
Noja dv. Lima, dann über Die Seligſprechung 
des Papites Pius V., des Johannes vom 


Kreuze, Der Märtyrer v. Gorkum u. ſ. w. In 
Mom errichtete El. X. ein Hospiz fir Kon— 
verliten umd verſchönerte die Engelsbrücke und 
den Petersplatz. Er ſtarb am 22, Juli 1676 und 
batte zum Nachfolger Innocenz XI. (1676 
bis 1689). 

Siemens XI., der 250. Papſt von 1700 
bis 1721, der kluge und berühmte Nachfolger 
von Innocenz XI. (1691--1700). Geb. zu 
Urbino am 22. Juli 1649 als Johann Franz 
rar v. Alban, ausgeitattet mit ungewöhn— 
licher humaniſtiſcher, tbeologifceber und juriſtiſcher 
Bildung, wurde er kaum 30 Sabre alt, Sekre— 
tär der Geheimen Breven bei Innocenz XI. 
Durch Beſcheidenheit, Beredſamkeit und Ge— 
lehrſamkeit ausgezeichnet, hatte ev u. a. auch 
Unterhandlungen mit der Königin Chriſtine v. 
Schweden zu führen. Alexander VIII. er— 
nannte ihn am 13. Febr. 1690 zum Nardinal- 
Diakon, Als jolcher vertaßte er die berühmte 

Bulle, welche diefer Papſt wider die fogen. 
Saflifaniicen Artifel der franzöſiſchen 
Deittlichfeit vom Sabre 1682 noch auf jeinem 
Todbette (1691) erließ. Nardinalproteftor vd. 
Echweden und des Minoritenordens geworden, 
befleidete er bei Tinnocenz XII. ebenfalls das 
Geheime Sckreinviat. Im März 1700 Kar: 
Dinalprieiter, wiirde A. noch am 23. Nov. 
deſſelben Jahres zum Nachtolger Innocenz XII. 
gewählt. 

NELXNL. und die hohe Politik. Dieſes 
Papſtes doxnenvolles, langes Poutifikat 
fiel in die Zeit, da Europa durch den nordiſchen 
Krieg ſowie den, ſpaniſchen Erbfolgekrieg in 
Nord und Süd in beſtändiger Erſchütterung 
lebte. Eine“ Reihe ſchreiender Rechtsverletzun— 
— der wohlerworbenen herkömmlichen Rechte 
des Hl. Stuhles und entſprechende Proteſtatio— 
u Des Papſtes chavafteritieren daher Die 

Kirchenpolitik El. XI. Xeßtere war um fo 
Dornenreicher v, als Die Uebergriffe in Die Nechte 
des St Stuhles jener Zeit meiſtens von den 
kath. Machthabern, einerjeits den Bourboniſchen, 
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anderjeits den Habsburgiichen ausgingen. Gin 
bedauerlicher Geiſt des Troßes und der Will: 


kür gegen den Hl. Stuhl hatte ſelbſt die kath. 
Fürſtenhöfe in Beſitz genommen. Obgleich 


anfangs ſich mehr der franzöſiſchen Politik zus 


neigend, ſuchte El. XI. Doch zunächtt eine neu— 
- trale Politik einzubalten. Er viet öfters zum 
Frieden zwilchen Wien, Paris und Madrid und 
ſchob Daher auch die von beiden Seiten geforderte 
Belehnung mit dem Königreich Neapel hinaus. 
Kaiſer Leopold aber rief durch feine Zuſtim— 
mung zur Erhebung Des Kurfürſten v. Bran— 
denburg zum König in dem früheren Ordeng- 
land Preußen ohne Zuſtimmung des Papſtes, 
ſowie durch die Verleihung der 9. Kurwürde 
an Das. proteſtantiſche Haus Braunſchweig— 
Lüneburg Die erjten Proteſtationen Des 
Papſtes gegen jene Veränderung des kirchen— 
wie des vreichsrechtlichen Zuſtandes hervor. 
Bein: Thronwechjel (1705) zu Wien hatte rn 
Papſt Gründe, dem neuen Sailer Joſeph I 
(1705—1711) das aus päpttlicher Nachlicht in 
Uebung gefommtene jus primarım precum, 
b. der fandesherrlichen Verleihung der An— 
wartichaft auf Die erite Irach dent Antritt des 
nenen Regenten in jedem Stifte zur Erledi— 
aung gelangende Stelle, zu veriveigern. Kaiſer 
Sojeph 1. durch das Kriegsglück des Prinzen 
Eugen in Oberitalien Herr, belajteie Die unter 
päpftlicher. Oberlehnshobeit ſtehenden, Her— 
zogtümer Parnia und Piacenza mit einer Krieg— 
feuer. Der PVroteſt des Papftes hatte das 
Gebot zur Folge, die dem Hl. Stuhle zu— 
fließenden Einkünfte aus Mailand und Neapel 
zurückzuhalten. Cine Drohung mit dem kirch— 
lichen Strafmittel des Bannes hielt das Vor— 
rücken der ka iſerlichen Truppen gegen Non 
nicht auf. Am 15. Jan. 1709 mußte EI. XI. 
u die kaiſerlichen Forderungen eingeben und 
u. a. auch dem Bruder des Kaiſers, Karl die 
Belehnung mit Neapel verſprechen. Trotz des 
Friedenſchluſſes wiederholten ſich die Mißver— 
ſtändniſſe mit Wien bis zum Tode Kaiſers 
Joſeph 1.(1711). Deſſen Bruder Karl VI. aner— 
fannte dann der Papſt als Kaiſer und zugleich 
als König v. Negpel bedingungslos und ließ 
ihm auf der Reiſe zur Kaiſerkrönung i in Frout⸗ 
furt manche Aufmerkſamkeit erweiſen. Dies 
— Ludwig XIV, und ſeinen Enkel 
Philipp vo. Spanicı gewaltig. Leßterer 
verbot dem päpſtlichen Nuntius den Hof von 
Madrid und ließ dem Popſte ſelbſt Durch feinen 
Agenten alle möglichen Schiwierigfeiten be— 
reiten. Dabei börten die Mißhelligkeiten mit 
Kaiſer Karl VI Doch nicht auf. Zu den 
Friedensunterhandhungen zu Utrecht (1713) 
wurde dev püpitliche Gefandte garnicht zuge— 
laſſen und die päpſtlichen Anſprüche oͤlleben 
prinzipiell unberückſichtigt, während man doch 
über die päpſtlichen Lehen Sardinien und Sizi— 
lien verfügte. Sizilien kam durch jenen Frieden 
an Viktor Amadens v. Savoyen, der mit 
den Papſt wegen Vexletzung der kirchlichen 
Freiheit ſeit langem in Streit lag. ‚Infolge des 
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Der Firchenbedränger wie num an 3000 Öeijt- 
liche, welche dem Papſt gehorjam waren, aus‘ 
dent Rande; der Bapit mußte fir jie forgen. 
Inzwiſchen! waren auch Parma und Piacenza 
für kaiſerliche Lehen erklärt worden. Auf die 
Brotejtation des Papſtes al3 Dberlehensher 
wurde sticht geachtet. 

2) El. XI und die Königerhebung 
Preußeus 1704 Der Hl. Stuhl war unter 
dem Vorgänger Innocenz XII. (geſt. 27. Sept. 
1700) ſchon ſeit 1696 durch den berühmten Diplo— 
maten und Politiker P. Votta S. J. zu Warſchau, 
ſowie im Jahre 1700 durch Biſchof Zaluski'v. 
Ermland ſehr zu Gunſten der Pläne des Kur— 
fürſten Friedrich ILL, von Brandenburg ein- 
genommen worden. In einem Breve Inno— 
cenz XII. vom 5. Mai_1700 an Zaluski ſpen— 
dete der Papſt dem Kurfürſten wegen ſeines 
Wohlwollens gegen den Biſchof v. Ermland 
und ſeine Kirche die höchſten Lobſprüche und 
wünſchteGelegenheit herbei, auch das Wohlwollen 
des HL Stuhles reichlicher gegen ihn be— 
kunden zu können. Dieſes Breve hielt 
auch der am 23. Nov. 1700 erwählte neue 
Papſt EI. XI. „feinen ganzen Inhalt nach 
aufrecht”. Man erwartete, daß der Kurfürſt 
wohl wegen des früheren der Kirche entzoge- 
nen Ordenlandes Preußen, welches Stamm— 
[and und Namengeber des neuen Königtums 
werden follte, mit dent Papſte als Vertreter 
des kirchlichen Standpunktes in Unterhaud— 
lungen treten werde. Der Hl. Stuhl war be— 
reit, unter Umſtänden den kanoniſchen Verzicht 
auf alles auf den Kurfürſten überkommene 
ehemalige Kirchengut auszuſprechen. Allein 
von Berlin erteilte man auf dieſe friedliche 
Bereitwilligfeit Roms und die entfprechende 
diplomatische Anregung nicht einmal eine Ant— 
wort. Eelbit die Anzeige don der Aunahme 
der Königwürde, Die Doch allen Fürſten 
Europas zugeſandt wurde, vorenthielt man ab» 
fichtlich dem Papſte, der doch auch ein Fürſt 
war. GL. XI mußte nun wohl oder übel den 
firchlichen Standpunkt in Anſehung des Orden— 
Landes Preußen, al3 dem Deutſchorden gehöriges 
Kirchengut, ausdruͤcklich wahren. Eséthat dies in 
mehreren diplomatischen Aktenſtücken mit Dem 
Erfolge, Daß der nenne König Nom Doch nicht 
gänzlich ignorieren konnte und feine katholiſchen 
Freunde anging, Für ihn in Rom ihren Eins 
fo neltend zu machen. Iusbeſondere hat 
ies der Jeſuit P. Votta gethan, deſſen, Dar— 
legungen Papſt EL. XI. vermochten, die An— 
gelegenheit diplomatisch nicht weiter zu ders 


tolgen. Schon am 13. Aug. 1701 war Cl. XI. 
entichlotten, „ſich mit dem neuen Könige zu 
jegen“. Etwa um Monatsfriſt ſpäter ſprechen 


die damaligen preußischen Diplomaten in ihren 
Berichten bereit von „vernünftigevenSentiments 
des Hl. Stuhles über die neue Dignität Frie— 
drich III / I.“ (Bericht des Geſandten Huber- 
bet aus Warfchau vom 10. Eept. 1701, Leh— 
manı, Preußen und Die fat. Kirche I., No. 402). 
Von einem fernexen Proteſt des Papfttums 


Auftretens des neuen Ki dönigs in Sizilien mußte gegen Das preußiſche Königtum hat ſeitdem 


der Papſt Bann und Interdikt verhängen. 


— 


nichts mehr verlautet. Die ausdrückliche An— 


1529 Clemens (Rapite). | 1530 


— — — — — — — — — — — — — — — 


erkennung, um welche Friedrich d. Gr. Sich fo | und Beibehaltung gewiljer chinefiichev Gebräuche 
oft beworben hat, ana im Gegenſatz zu feinem und Worte beim chriſtlichen Gottesdienſte; ſ. 


Großvater Triedrich I iſt im Jahre 1786 nad) 
dent Negierungsantritt Friedrich Wilhelm IL 
durch Rapit Pius VI. erfolgt. (Bergl. Thoemes: 
Der Anteil der Jeſuiten an der preußifchen 
Nönigötuone‘ und „Nom md Berlin zur 
Seit ale des Gr”, Nordhaufen 1901.) 
CL XI und der Diten Europas. 
Den jteten Unruhen in Polen ſuchte EL. 
durch manchfache Ermahnungen zu Itenern, 
und mit bejonderem Eifer nabın ev ich be: 
ſtändig König Auguſt II. an; aber_negen den 
Altranſtädtiſchen Frieden 6. D.) von 
1706 und gegen Stani3laus Lescinsky proteftierte 
ev fortwährend. Als 1715 die Benetianer 
von den Türken angegriffen wurden, leiſtete 
er ihnen Die thätigite Hilfe Durch Gelder und 
Schiffe; auch ſchrieb er Deshalb ein u 
meines Jubiläum aus und vermochte den 
Kaiſer durch SEWNAUNG eines Türkeuzebnten 
von den geiſtlichen Einkünften in ſeinen Landen 
zu eifrigem Widerſtand. Brinz Eugen er— 
hielt nach den Siege bei Temesvar Hut und 
Schwert geweiht vom PBapite. Auch dem 
Könige Philipp V. d. Spanien hatte EI. geiſt— 
liche Gelder bewilligt, Damit er den Venetinneru 
au Hilfe zöge. Aber Philipp führte die mit 
ieſen Geldern ansgerüitete Flotte gegen Dei 
Sailer und zerfiel ſo neuerdings mit dem 


apſte. 

4) EL: XL firchliche Thätigfeit. Nicht 
nur die hohe Politik, ſondern auch die Be— 
wegungen Dev Zeit auf dem kirchlichen Gebiete 
machten CL. XI. viele Sorge.  Sichtpunfte in 
dieſer Beziehnng ſind die Einführung des 
—— der unbefleckten Empfängnis Mariens 
(6. Dez. 1708), die Kanoniſation von Heiligen, 
wie Pius V., Audreas dv. Avellino, Felix a 
Tantalicid und Katharing v. Bologna, der 
Rücktritt mehrerer hoher Perſonen, wie Anton 
UÜlrichs dv. Braunſchweig und des Kurprinzen 
& eiic Auguſt dv. Eachfen, zur fath. Kirche. 

Sr erließ zur Neinerhaltung des Glaubens 
"und zur Beförderung der firchlichen Disziplin 
und öffentlichen Sittlichfeit manchfache Ver— 
ordnungen. Am 16. Juli 1705 war die Sons 
ſtitution: Vineam domini sabaoth gegen den 
Janſenismus ergangen und die Abſetzung des 
janſeniſtiſchen Titnlar-Erzbiſchofs und apoſto— 
liſchen Vikars in den Niederlanden Peter Codde 
verfügt, ſowie mehrere ſtrenge Vorkehrungen 
gegen die Schriften des Bilchors dv. St. Pous 
und anderer ‚Sanjenilten erlallen. Bon den 
wichtigiten Folgen aber war die berühmte, am 
10. Sept. 1713 gegen die moralifchen Neflegionen 
des Paſchaſius Quesnel itber das Neue Teſta— 
ment erlaſſene Konſtitution „Unigenitus“, welche 
in Frankreich Den größten Widerſtand fand 
und den Klerus daſelbſt in zwei Feldlager, in 
das derKonſtitutioniſten und Antifonititutioniiten 
oder Appellanten (ſ. d.) teilte. Einen Öegenitand 
vielfältigen Kıınmers und mannigracher Unter: 
tuchung bildeten fiir Clemens die zwiſchen Den 
Jeſniten und "andern Miffionaren in China 
entitandenen Streitigfeiten iiber die Zulaſſung!? 


Vccommodationitreit und China 
(Sp. 1420). 

5) CI. XJ. fromme Tugend und Ende. 
Am 80. Nov. 1700 zum Biſchof konſekriert und 
am 8. Dezember feierlich gekrönt, ſprach er ſich 
ſogleich ſtreng gegen den Nepotismus und 
für Beibehaltung ſeiner frühern einfachen und 
frommen Lebensweiſe aus. Er pflegte täglich 
zu beichten und die bi. Meſſe zu leſen; Die 
le fiir feinen leiblichen Unterhalt durften 

des Tages micht über 20 Kreuzer betragen. 
Schlaf aönnte ev ich nur fo viel, gls ev un— 
umgänglich nötig batte, jeine Öeichäite mit 
Meunterkeit zu verrichten. Seine Frömmigkeit 
und, Demut offenbarte ſich beſonders beim 
Schluſſe des von ſeinem Vorgänger für 1700 
eröffneten Jubiläums. Als Herrſcher Fichte 
er Die Unterthanen ſeiner Vaſallen im Kirchen— 
ſtaate gegen Bedrückungen möglichſt zu ſchützen: 
der durch Feuersbrünſte, Erdbeben und Ueber— 
ſchwemmung herbeigeführten Not und Armut, 
jo viel er konnte, zu ſteuern. Gr kam 1720 
durch Getreidezufubr ſelbſt den Armen in der 
Provence zu Hilfe, nachdem er ſchon 1705 für 
bie arnıen Römer ein Kornhaus erbaut hatte. 
Sein Tod war pie jein Leben erbaulich. Er 
hatte mit großem Starfinute Die nötigen An— 
ordnungen felbit getroffen, die hl. Sterbejafra- 
mente mit tiefiter Ehrerbietung und Rührung 
zu empfangen. Noch kurz von ſeiner Auflöſung 
wies er feinen Neffen, den Kardinal, mit bes 
redten Worten bin auf Die Vergänglichfeit 
alles Irdiſchen und auf das Einzige, was in 
den Mugen Gottes groß tt. „El. XI, ſtarb 
am 19. März 1721 und hatte Innocenz XIII. 
zum Nachfolger. 

6) EL. XI. al3 Befürderer der Künſte 
und Wiſſenſchaften. Schon 1701 jeßte EL. 
ein Collegium mathematicum zur weiteren 
Verbeiferung des gregorianiſchen Stalenders 
ein. Um diejelbe Zeit ließ er Durch Die Start: 
häuſerkirche Et. Maria degli Angeli, in welcher 
er kurz vor jeiner Erwählung zun, Bapite Die 
Prieſtexweihe empfangen und primiziert hatte, 
einen Meridian ziehen. Bologna erhielt durch 
ihn eine Akademie für Malerei und Baukunſt. 
und für die vatifaniiche Bibliothek (ich Cl. 
durch den älteren Aſſemanni (ſ. d.) in Syrien 
und NMegypten wertvolle orientaliſche Manu— 
ſtripte ſammeln. Ebenſo ſorgte ev fir Die 
Erbauung und Wiederherſtellung öffentlicher 
Denkmäler und Kirchen. EL. ſelbſt hielt als 
Papſt vielfältig, an den höhern Kirchenfeſten 
geiſtvolle Homilien und arbeitete die Allokutio— 
nen und Konfiſtorialreden meiſtens ſelbſt aus. 

Zwiſchen 1712 —1724 erſchienen ſeine Homilien, 
Bullen, Briefe, Breven und Konfiftorialreden, 
in einzelnen Bänden zu Non; gejammelt find 
jie in zwei Soleil nel (1729 zu Frankfurt). 

&lemenö XLL., en 258. Kavit bon 
17301740, Nachfolger Benedikt KILL. (1724 
bis 1730), Vorgänger Benedift XIV. (1740 
bis 1758). Geb. au Florenz 7. April 1652 al3 

Vorenz Corſini. Nach den Studien im Col. 
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Romanum und in Bila erivarh er das Dok— 
torat der Nechte. Unter den Päpſten Innocenz 
XI. und Mlexander VIIT. befleidete ex ver- 
schiedene enter in om, wurde 1690 zum 
Nuntinus in Wien ernannt, aber Dort, weil 
nicht vorher angezeigt, nicht zugelatfen. 1695 
war er Generalichagmeiiter und Gouverneur 
der Engelsburg,_ 1706 Rardinal. C. war unter 
Clemens XI, Innocenz XII, und Benedikt 
XII. vieffah an der Regierung der Kirche 
fowie firchenpolitifch thätig. Er_war ein vor— 
ziiglicher Gönner der Künste und Wiſſenſchaften. 
Sn er den Hl. Stuhl beftien, zählte er 78 
u Te. 

1) EI. XIL Kirchenregicrung zeigte 
im rein kirchlichen wie im politischen Weltver- 
fehr je nach Umſtänden Feitigfeit wie Nach— 
wiedigfeit, ohne aber im großen und ganzen 
Die ficchenfeindliche Strömung in Der hoben 
Bolitif wie den Unglauben unter gelehrt und 
ungelehrt befeitigen zu fünnen. GI drang vor 
allem auf Sittenverbeflerung, insbeſondere im 
Klerus, und Aufrxechterhaltung der kirchlichen X 
Disziplin. Im Jahre 1732 vervollkommnete 
er durch eine eigene Konſtitution die Ordnung 
der Papſtwahl, durch ein Breve von 1736 er— 
ſtickte er Die Sekte der Cocchiari. Gegen 
proteſtantiſch ben Gelehrte befließ er ſich 
eines beſonders klugen und humanen 
Benehmens. Smeinerbejonderen Bulle 
dom 1735 fuchte er den Broteftanten in 
Sachſen die Rückkehr zur Kirche dadurch 
zu erleichtern, daß er ſie im Falle der 
Rückkehr von dev Verpflichtung, zur 
Rückgabe des in ihren Befiß gekom— 
menen Kixchengutes entband umd 
ibnen den ferneren ungeitürten Beſitz 
deſſelben zuſicherte. SL. XII. behandelte auch 
die Janſeniſten mit Schomung und juchte 
fie durch Melde in den Schoß der Kirche 
zurückzuführen. Die angeblichen Wunder in 
deren Reiben erflärte er jedoch Fir Ders 
blendungeıt, fir bloße Täuſchungen der Natur 
over für Betrügereien. Im Jaäahre 1738 gab 
Cl. Verordnungen gegen geheime Sekten, 
namentlich gegen die Freimaurer heraus 
und belegte alle die mit der Exkommunikation, 
welche auf irgend eine rt jenen Vorſchub 
leiſteten. Er ſtiftete zu Biſſignano in Kala— 
brien das Corſiniſche Seminar zur. Bekehrung 
der Griechen. 

2) E1. XII Kirchenpofitif. Mit Kaiſer 
Karl VI. zu Wien, deſſen Berhalten in jüngern 
Jahren noch EL. XI. manche Mißhelligkeit bereitet 
hatte, konnte Cl. XII. im allgemeinen Eon 
fein. Im Jahre 1739 unteritügte Cl. XL. 
den Kater im Kampfe gegen die Türken als 
den Erbfeind der Chriſtenheit mit bedeutenden 
Summen. An mißlichiten und ungeziemenpiten 
geitalteten die Höfe von Madrid und Paris 
ihr Verhältnis zum Hl. Stuhl. Der Tpanische 
Infaut Don Carlos bejegte (1734) einen Teil 
bon Neapel und (1735) einen großen Teil von 
Sizilien. Das übermütige Benehmen Der 
Spanter in Stalien veranlaßte den Papſt, Die 
Nuntiatur in Madrid aufzuheben. Da3 Ge— 


ichlecht der Bourbonen auf allen Thronen und 
Ihrönchen_ beteiligte ſich am Wideritand genen 
Nom; ſelbſt Die VBernittelung Kaiſers Karl VI 
fonnte feine ſolche Zugeſtändniſſe erzielen, mut 
denen der Papſt jich hätte einveritanden er⸗ 
klären können. Ein Mißverhältnis mit dem 
neuen Großherzog v. Toskana (1738) Dagegen 
konnte ſchnell beſeitigt werden. Mit Portugal 
beglich Ef. XII, die von jeinem, Vorgänger Be— 
nedift XIII, überkommene Difrerenz durch Die 
von König Johann V. gewinfchte 6 een 
feines Günſtlings Vincen; Biechi zum Kardinal. 
3) Als Deberricher des Kirchenftaates 
erleichterte Cl. XII. zunächſt die Abgaben und 
den Handelsverkehr; er verurteilte den Kar— 
dinal Cascia wegen der ſchlechten en 
unter ſeinem Borgänger Benedift XII. (j. d 
zu acbhjähriger Haft au) Der Engelsburg — 
Zurückzablung don 40000 Dukaten. Erſt Be— 
nedikt XIV, entließ ibn ſeiner Haft. Der eben— 
falls angeklagte Kardinal Finny wurde in der 
— als unſchuldig befunden. ET. 
liebte eine gewiſſe Pracht, nicht zum an 
ni zum Vorteil Des Randes. Er ließ 
viele ſtattliche Gebäude teil3 neu aufführen, 
teils ausbeſſern, legte gute Straßen an, fowie 
den Hafen von, Ancona. Gegen die Auswuͤchſe 
des Luxus erließ er geeignete Geſetze. Der 
Kirchenftaat litt: aber vielfach durch die — 
riſchen Unruhen in Stalien (1734—1786). 
Sabre 1735 Deichränfte El. XII. das Molreht n 


dem er Die Mörder al3 Davon ausgenommen er: 


flärte. Die Einverleibung des dem Hl. Stuhle 
[ehenspflichtigen Parma nach dem Ableben des 
lebten Farneſe'ſchen Leheninhabers (1731) 
mißlang 

NEL. XII. Ende, e 
die längſte Zeit ſeines Pontifikates des Augen— 
lichtes und war Jahre lang bettlägerig; aber 
ev war ſtets gleich. lebendigen Geiſtes und er— 
teilte noch auf dem Sterbelager Audienzen. Er 
ſtarb hochbetagt, faſt 88jährig am 6. Febr. 1740. 
Sein Grab iſt in der ſchönen Kapelle, welche er zu 
Ehren des hl. Andreas Corſius in der Late— 
rankirche erbaut hatte. Von ihm enthält das 
Bullarium 277 Konſtitutionen. Sein Nach— 
folger wurde Benedikt XIV. 

Clemens XIII., der 255. Papſt von 
1758—1769, Nachtolger Benedikt XIV. (1740 
bis 1758), Vorgänger, Clemens XIV. (1769 
bi3 1774), heiligmäßig, überaus eifrig. in 
der Kirchenpolitik aber ohne äußeren Erfolg. 
Er hieß vorher Carlo Rezzonico, geb. 7. März 
1693 zu Venedig und war 1737 zum Kardinal 
ernannt, 1739 Brüfeft Der Defonomie Der 
Propaganda, 1743 Biſchof v. Padua. Zum Papſt 
wurde er am 6. Juli 1758 gewählt. : 

1) El. XIIL und der Wiener Hor. 
Der Rapit beftätigte kurz nach feinem Negie- 
vungsantritt durch Breve vom 25. Aug. 1758 
den Titel „Apoſtoliſche Majettät” für das Haus 
Habsburas-Lothringen. Er fand das Bündnis 
zwischen Frankreich und Deiterreich vor, von 
dem ber glücklichen Ausgang auch Die Wieder- 
herſtellung Der Nechte der Fath. Kirche int 
Deutfchen Reiche erwartet wurde (f. ır.). Der Ver— 


Dieſer Bapft entbehrte 
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Yauf des Rrieges zeigte allerdings, wie weiig | Sabre 1760 wurden die Werke des Whilo- 


diefe Erwartung zu erfitllen war. 
dev Bedrängung des Jeſuitenordens und 
an Dem Widerſtreit der Bourbonen gegen 


den Hl. Stuhl in politiihen Dingen nahm 
der Wiener Hof feinen Anteil. v konnte 
aber auch weder dem Orden noch dem Bapite 
gegen ihre Feinde auf den Bourbonenthronen 
im Wetten und Süden Europas Hilfe 
bringen. Abgeſehen von einigen Bullen, wo— 
Durch auch der Wiener Hof fich berührt fühlte, 
war Defterreich zur Zeit CL. XII. und unter 
der Negierung der Kaiſerin Maria Thereſia 
die einzige papſtfreundliche größere Macht 
Europas. i 

2) Ef. XIIL und König Friedrich LI. 
v. Breußen Die Erbebung EI. XI. 
fiel in Das 3. Jahr des 7jährigen Krieges, 
den König Friedrich II. Schon vor Beginn in 
gewijlem Stine als Religionskrieg betrachtete. 
Der neue Bapit fand Die gegebene Sachlage 
vor und mußte ſich mit Dexielben abfinden. 
(Hleich im Sabre 1758 nahnı er zu der großen 
Srage Europas Stellung in zwei Breven, wo— 
von eins an den König vd. Frankreich, Ludwig 
XV, das andere an den Kaiſer Franz dv. 
Lothringen, Gemahl Maria Therefias, gerichtet 
war. Darin prie er das Bündnis zwischen 
Detterreich und Frankreich, wies auf die Er- 
folge Dauns bei Hochkirch Hin und gab der 
Hoffnung Ausdrud, Daß bei dem finftigen 
Sriedenfchluß Die „Nechte Der Religion und 
des Kaiſerreiches wiederhergeitellt md Die 
beflagenswerten Verluſte, welche namentlich in 
der jüngſten Beit Durch Die Bemühungen aka— 
tboliicher Firiten Sich gebäuft“ Durch neuere 
Abmachungen erſetzt würden. 

Sm Winter 1758/59 lief nun durch 
alle Zeitungen die unwahre Meldung, ver 
Papſt habe dem öſterreichiſchen General Daun 
einen geweihtenr Hut und Degen al3 Ehren: 
geſchenk wegen des Sieges über König Fries 
drich IL. v. Preußen geſandt. Letzterer ver— 
faßte eigenhändig in franzöſiſcher Sprache ein 
ſatiriſches Breve zu jener erlogenen Zeitungs— 
meldung, welches in den lateiniſchen Stil des 
päpſtlichen Hofes durch den Marquis d' Argens 
überſetzt wurde und fo vielen proteſtantiſchen 
Beitgenofjen, auch felbit noch im 19. Jahrh. 
al3 echt galt und den Bapit der Verachtung 
preisgeben folltee El. XII beauftragte 
fofort feine Nuntien, der Berläumpdung, wo 
e3 nötig wäre, entgegenzutveten. Auch Dem 
König Friedrich IE Lie er nach dem Frieden 
Schluß von Hubertusburg offiziell Die Meldung 
machen, daß jenes angebliche Breve wie überhaupt 
die Ueberſendung von Hut und Degen an Daum 
erfundene Dinge feiern. Der Bapft abnte nicht, 
daß, jenes Breve aus der weder Friedrichs 
jelb}t heritammte, was heute weltbefanmt und 
offenkundig iſt. (Vergl. des Protettanten Sauer 
Schrift: „Zur Geſchichte und Charakteriſtik 
Friedrich d. Gr. und Majunke: „Der gemweibte 
Decken Dauns RN Auch Die glaubenz und kirchen— 
feindliche fchriftitellevifche Thätigfeit Des Königs 
als Freigeift rügte Papſt El. XII Im 


An ſophen dv. Sansſouci (Oeuvres du philosophe 


de S. aus dem Jahre 1750) und 1767 feine 
Schrift „über die eitele Furcht vor den Tode” 
(Iettera al maresciallo Keith sopra il vano 
timore della morte) in das Verzeichnis Der 
firchlich verbotenen Bücher geſetzt. Kirchenpoli— 
tifch befferte fih in der Folge das Verhältnis 
zwiſchen ET. XII. und König Friedrich IE dann 
noch leidlich. Wenigſtens verliefen Die leßten 
Sabre Der Ktegierung EI. XIII. nicht in Dem hoch— 
gradigen Gegenſatz wie die des 7ijährigen 
Krieges. Im Sabre 1767 wurden ganz 
höfliche Briefe zwiichen Nom und Berlin ge— 
wechjelt. Unter dem 11. Mai deilelben Jahres 
ließ Der König, den Papſte melden, es 
aäbe feinen proteitantiichen Staat in Europa, 
wo Sich die Katholiken fo wohl befänden wie 
in Preußen. An der Sefuitenverfolgung nahm 
Friedrich II. nicht teil, obſchon ein Miniſter 
einen Plan dazu entwarf. (Vergl. Thoemes: 
„Friedrichs d. Gr. Bündnis mit der Geſellſchaft 
Jeſu“ und „Rom und Berlin zur Zeit Friedrichs 
d. Gr.“, Nordhauſen 1901). 

3) El. XIII. Schuß der Jeſuiten. In 
Portugal begann 1758 die Verfolgung Des 
Jeſuitenordens durch den berüchtigten Miniſter 
Pombal (ſ. d.) Die auf deſſen Befehl gegen 
den Orden gedruckten und verbreiteten Schmäh— 
Ichriften erklärte der Papſt, fir „Ausgeburten 
ve3 Neides und der Nuchloitgfeit”. In Briefen 
an den König dvd. Bortugal ſpendete der Bapıt 
dem Orden das größte Lob. Pombal, unter 
ichlug Diele Briefe; ein päpitliches Breve in 
Sachen des Jeſuitenorden fchiefte er El. XI. 
zurück und ließ am 24. DOftober 1759 ſogar 
133, am Anfange des Sahres 1760 wieder 122 
portugieitiche Jeſuiten zwangweiſe in den 
Kirchenſtaat zurückbringen, nach Pombals Aeuße— 
rung „ein Geſchenk fiir dei hl. Petrus“; andere 
Seiniten mußten tn den greulichiten Gefäng— 
niſſen Schmachten. Der Bapit nahm Die Vertrie— 
benen väterlichb auf; Pombal ließ auch noch 
in den nämlichen Sabre (1760) Den päpitlichen 
Nuntius Acciajuoli Ichmählich vertreiben und 
durch eine Militär-Eskorte iiber die Grenze 
bringen. Nicht minder eifrig aber ebenſo er— 
fofalo8 trat der Papſt für den Jeſuitenorden 
u Frankreich ein. Dort Hatten Sich Die 
Philoſophen mit den Sanfeniten zum Unter— 
gange der Jeſuiten verjchworen. In ihrem 
Vorhaben wurden die Berfchworenen pure 
den Miniſter Chorfeul, von dev Mad. Pom— 
padour — ein Jeſuit Fol al3 Beichtvater Die 
Befeitigung ihres Treibens am Hofe verlangt 
haben — und von den Barlamenten nach Sträften 
unterſtützt. Die nachdrückichtten Boritellungen 
und die inſtändigſten Bitten, Die Der fromme 
&L. XI. an den König richtete, waren erfolge 


(08. Das im November 1764 ergangene 
fönigliche Edikt verbannte alle Jeſuiten 
aus Frankreich. El. erhob nun als Ober— 


haupt der Kirche ſeine Stimme und erließ 
im Jahre 1765 die Bulle „Apostolicum 
pascendi”, tn welcher er Den Orden der 
Jeſuiten aufs neue beftätigte; allein Die 
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Bulle wurde dom Parlamente zurückgewieſen. 
Nicht weniger eifrig war GL. XIII. 
Bemibungen für Die Jeſuiten bei Karl III. 
von Spanien. Diejer ließ, don dem Grafen 
Aranda irvegeleitet, am „2: April 1767 nach 
Sonnenuntergang alle Dejuiten mit bewaff— 
neter Macht gefangen nebmen und auf Schiffe 
bringen, die ſie im Kirchenſtagte ausſetzen 
ſollten. Gleichzeitig drohte er den Gouverueuren 
und Alealden mit dev Todesjtvafe, wenn nach 
der Einſchiffung noch ein Jeſuit in ihren Be— 
zirfen leben würde, ſelbſt worern er franf oder 
jogar auf den Todbetie wäre. Der Papſt 
beſchwor den König in einem Briefe von ſeiner 
eigenen Hand, im Namen der Religion ihm 
fund zu neben, was ibn vermocht babe, der 
Kirche eine jo große Wunde au ſchlagen. Karl 
III. antwortete: „daß ev, um der Welt ein 
großes Aergernis zu eriparen, auf immer in 
ſeinem Herzen Die abſcheuliche Verräterei be— 
wahre, Die ſolche ſtreuge Maßregeln notwendig 
gemacht hätte, daß Seine Heiligkeit ihm aufs 
Wort alauben dürfe“. Gr befundete zugleich 
aufs neue Den Entichluß, mit allen ihm zu 
Gebote Stehenden Mitteln den Orden zu ver— 
nichten. Und wixklich bewirkte er die, Ver— 
treibung der Jeſuiten aus Neapel und Parma. 
Hiermit war jedoch der Leidenskelch des from— 
men und glaubenseifrigen Ef. XIII. noch wicht 
geleert. 

4) Rachekampf dDerVBourbonennegen 
"61. X111 Die bourboniſchen Höfe konnten 
es dem Papſte nicht verzeihen, daß er den Je— 
ſuiten-Orden ſo mutig und eifrig in Schuß nahm. 
Mit Begierde ergriffen ſie Die Öelegenbeit zur 
Rache, welche ſich in Parma darbot. Ferdinand 
Herzog von Barına batte zwiſchen den Jahren 
176567 ſich der ſchwerſten Einariffe in das bes 
ſtehende Kirchenrecht ſchuldig gemacht, u. a. eine 
eigene Kurie für Das Kirchenweſen errichtet, von 
jeinen Bischöfen den Lehenseid nefordert, die Ver— 
kündigung der püpftlichen Reſkripte ohne ſein 
Placet unterſagt u. ſ. w. El. erließ am 30. 
San. 1768 ein Breve, in welchen ev als 
Oberhaupt der Kirche und als Lehnsherr von 
Parma alle dieſe Verfügungen des Herzogs 
für nichtig evflänte, und afle jene, die bei der 
Abfaſſung, Veröffentlichung oder Vollſtreckung 
des im Dez. 1767 ergangenen Ediktes beteiligt 
waren, mit Cenſuren belegte, von denen nur 
der Papſt losſprechen kann; zudem ſprach er 
die Parmeſaner von der Verbindlichkeit frei, 
das Edikt zu befolgen, und drohte den Räten 
des Herzogs mit dem Bann. Dieſes gegen 
einen bourboniſchen Prinzen gerichtete Breve 
hatte einen förmlichen Rachekrieg des Bour— 
bonenringes auf den Thronen genen den Papſt 
zur Folge. Auch der Herzog v. Parma vertrieb 
alle Jeſuiten (1768) aus ſeinem Yande; Frank— 
reich nahm den Rapite die Graffchaäften Avig- 
non und Venaiſſin, Neapel nahm Benedent 
und RPontecorvo weg, und drohte mit der Weg— 
nahme von Caſtro und Ronciglione. Aber 
alle dieſe Unbilden vermochten nicht den Papſfted 
zum Widerrufe ſeines Breve's vom 30. Jan. 
1768 zu bewegen. 


in ſeinen nius (if. Hontheim, 
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5) Das berüchtigte Buch des Febro— 
Weihbiſchof v. Trier). 
In Deutſchland war 1763 ein Buch erſchienen 
über „Kirche und Papſtgewalt“ unter dem 
Titel: Justini Febronii Jurisconsulti de statu 
ecelesiae et legitima potestate Romani Pon- 
tifieis liber singularis ad reuniendos dissi- 
dentes in religione christianos compositus, 
welches den Weihbiſchof Hontheim dv. Trier 
zum Verfaſſer hatte. Dieſes Werk, der Aus— 
fluß eines gegen Nom eingenommenen Ge— 
mütes, beſchränkte ungebürlich die Rechte des 
Papſttums und ſuchte dafür die Macht der 
Erzbiſchöfe zu ſteigern und zum Widerſtand 
gegen Nom zu treiben. GL. konnte nicht umhin, 
gegen ein den Grund Der Cinbeitt der Kirche ſo ges 
fährdendes Werk aufzutreten, Die Congregatio 
Indieis verbot e3 am 25. Februar 1764. Als 
wiederholte Verbote ohne Erfolg aeblieben 
waren, Torderte Der Papſt in der Eucyclika 
vom März 1764 die Metropoliten und 
Biſchöfe von Deutichland auf, zur Entfernung 
und Unterdrückung des verderblichen Buches 
alles aufzubieten. Dabei erklärte er ſehr rich— 
tig, ſie möchten Doch nicht erwarten, daß' ſie 
um ſo viel an Anſehen und Macht gewinnen 
würden, als man den Papſte entzöge. Aber 
auch dieſer Schritt des Papſtes blieb ohne 
hinlängliche. Wirkung: das Buch und noch 
mehr die in demſelben enthaltenen Lehren 
fanden immer größere Verbreitung und An— 
wendung. Der Verfaſſer Hontheim widerrief 
ſpätler auf dene Sterbebette, aber Papft EL. 
erlebte Das nicht mehr, Das Unheil war 
iiberdies angerichtet. Außerdem verurteilte 
GL. NE, auch noch einige andere Schriften 
jener Bit, Die in unkirchlichem Geifte Auf— 
ſehen erregten u. a. die Histoire du peuple 
de Dien des Jeſuiten Berruyer, das Buch 
de Esprit von Helvetius und den Kmile des 
3 J. Roſſeau, ſowie berichiedene Schriften 
7 Philofophen v. Sausſouci (Friedrich II. 
dv, Preußen, ſ. oben). 


6) El. XIII. und Polen. Der polniſche 
Reichsſtag von Sabre 1767 gewährte den Diſſi— 
denten, deren Anuſprüche bon Rußland eifrigſt 
unterſtüsßt wurden, bedeutende Zugeſtändniſſe 
zum Nachteil und auf Koſten der katholiſchen 
Kirche. Der lesteren verblieb fein anderes 
Vorrecht mehr, al3 das, daß ſie als die herr— 
chende in Polen erklärt wurde. Der Popſt 
proteſtierte am 30. Jan. 4768 durch den Nun— 
tius Angelus Maxia Durini zu Warſchau 
gegen alle zum Nachteile der Religion und 
der Geiſtlichkeit abzielenden Reichstagbeſchlüſſe. 
Er wendete ſich auch klagend An den König 
Stanislaus, Der ſich aber damit entſchuldigte, 
daß man bei dem Sturme von Norden ber 
babe froh jein müſſen, in den nächjten beiten 
Dafen eimlenfen zu können. Alles weitere 
Streben wider den Andrang des gebieterijchen 
Nordens wäre ein fruchtlojer, Ja jelbjt vers 
derblicher Gedanke gewejen. Der Preisgabe 
der Kirche folgte auch hier wie jo oft bald der 
Ruin Des Reiches und der Nation. Weit dem 
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Sabre 1772 begannen bekanntlich die Teilungen | Bofitif Diefes Papſtes ausiprach, deshalb auch 


des Königreichs Bolen. 

7) EL XII. Charakteriſtik und Tod. 
Schon als Biſchof v. Padug errang ſich diefer 
Bapft durch feinen Eifer für Die Reform der 
Sitten und des Klerus und Durch jein Bei— 
jpiel den Ruf, eines heiligmäßigen Lebeus. 
eich nach Seiner Wahl ſchrieb er ein Jubi— 
fäum aus. Er beicbtied Damals alle Wrarrer 
und Brediaer Noms zu ſich und Ichärtte ihnen 
befondere Genauiakeit in Ausſpendung der bl. 
Zaframente ein. In jeinem leidenreichen 
‘Sontiftfate prlegte der Bapit jtet3 einen innigen 
Berfebr mit Bott. Im MWellverfebr des Papſt— 
tums zeigte ev ebento ſehr Milde und Sanftmut, 
wie Feſtigkeit und Entſchloſſenheit. Ber jeinen 
jo vielſach erfolgloſen Schritten ſtand ihm ſtets 
Die religiöſe Wabrbeit wie auch das bhiſtoriſche 
wohlbegründete Recht früherer Zeiten zur Seite. 
Die Frage, ob El. XIII. dasſelbe zur rechten 
Zeit und in rechter Weiſe geltend zu machen 
ſuͤchte, wird allerdings pielfach verneint. Aber 
man kann den Tadlern des Papſtes kühn Die 
Gegenfrage vorlegen, wer denn wohl durch ein 
etwa zahmeres Auftreten Die Bourbonen von 
ihren böſen Auſchlägen zum Untergang Des 


Jeſuitenordens und zur ſteten Minderung der 


Autorität des Papſttums abgebracht hätte. 
Jedenfalls iſt das, Pontifikat GL. XIII. durch 
ſeinen Mut und ſeine Eutſchloſſenheit in Ver— 
tretung der kirchlichen Rechte ein viel rühm— 
licheres als das ſeines unglücklichen Mach: 
ſolgers EL. XIV. BEN ſtaxb am 2. Sehr. 
1769 unerwartet an einem Schlaganfall, einen 
früher, als Die offizielle Forderung der 
völligen Aufhebung des Jeſuitenordens im 
Konſiſtorium der 
ſollte. Ein bleibendes Andenken 
in der kirchlichen Liturgie 
Einführung der Präfation von Der bh. Drei— 
raltigfeit in die ſountägliche Meſſe geſetzt. Er 
liegt in Dev Vatikaniſchen Baſilika begraben. 
Sein Denkmal zeigt Die erbabene Geitalt der 


bat er ſich 
durch allgemeine 


Religion, zu Ihren süßen einen ſchlafenden 
und einen wachenden Löwen. | 
Klemens XIV., dev 256. Waptt bon 


1769---1774, der von Matholiken meiſt aelobte 
Bapjt, weil er den Jeſuitenorden aurbob. Wach: 
jolger El. KIT. (1758 — 1769), Borgänger Pius 
V1.(1775—1799). EENIV. bie von Geburt Joh. 
Bincenz Anton Sanganelli, geb. 31. Oft. 1705 
zu Arcangelo bei Rimini, Sobn eines Arztes. 
Halb verwaiſt und dinflig war er auf Fremde 
Unterſtützung, angewieſen, und empfing Dei 
erſten Unterricht von Jeſuiten in Rimini, daun 
von Piariſten in Urbino, 1723 try er in den 
Minoritenorden, in dem er den Namen Lorenz 
annabın. Er itudierte Philoſophie nud wide 
im Orden Lehrer derſelben in verſchiedenen 
Klöſtern. Im Sabre 1745 zu mehreren 
höberen Aemltern in der Rivebenderwaltung | vd 
befördert, erward er Tich durch Umſicht, Mäßi— 
nung und Gelehrſamkeit allgemeine Achtuͤng. 

XIII. ernannte ihn auf Empfehlung des 
—— Ricei und auderer zum Kar— 
dinal, als welcher er ſich gegen die kirchliche 


Kardinäle beraten werden, 


zu, Geſchäften nicht mehr zugezogen wurde. 
Die Freiheit von den letzteren gab ihm Ge— 
legenheit, zu ausgedehnterem Studium und 
Briefwechſel mit hohen und gelehrten Perſonen. 
Seine von Papſt Clemens XIII. abweichenden 
kirchenpolitiſchen Auſichten wurden in höchſten 
Kreiſen bekannt und für ſeine Zukunft ebenſo 
entſcheidend wie verbänganisvoll. Die Kardinäle 
einigten ſich auf ſeine Wahl nach mehr als drei— 


monatigem Konklave am 19. Mai 1769, weil 
er ein Gegner der äunßerlich erfolglofen 
Politik Des Loxhergehenden Papſtes war. 


Die rührigſten Jeſuitengegner allerdings ſtimm— 
ten für ſeine Wahl. Gekrönt wurde er am 4. 
Juni. Bei der Beſitzuahme von St. Johann 
im Lateran am 26. Nov. 1769 fiel er vom 
Pferde, ohne aber Schaden zu nehmen. 

1) EL. XIV, und die bourboniſchen 
Höfe. Haupiſorge des neuen Papites war, 
den Streit der antijefuitischen bourboniſchen 
Höfe genen den Hl. Stuhl zu bejeitigen. Gr 
fündigte jenen jene Wahl in eigenbändinen 
Schreiben an und eröffnete mit den Your: 
bonenfiiviten pertönlichen Briefwechſel. Die 
Serleiung Der Bulle „In coena Domini“ am 
Sriindonnerstagn (1. ('oena), nenen welche jene 
Höfe wiederholt vorgegangen waren, bob ev 


jofort (1770) Für Immer auf. Die vorzüg⸗ 
lichſten Berater ſeines Vorgängers entfernte 
er von jeinem Hofe. Dem Jeſuitengeneral 


Ricci unterſagte er den Zutritt in den Vatikan. 
Den jeſuitenfeindlichen verſchiedenen Höfen 
ſchenkte er ausgeſuchtes Eutgegenkommen. U. a. 
erhob er im erſten Konſiſtorium vom 18. Dez. 
1769 Paulo de Carvalho, den Bruder des por— 
tugieſiſchen Seruitenverrolgere Vombal, welchen 
legtever ohne Mitwirkung des Hl. Stubles 
zum Sroßinguilitor beitellt hatte, zum Kardi— 
nal. Dem portugieſiſchen Hoftanouiſten Anton 
Pereira, welchen der König zum Biſchof v. 
Coimbra ernannt hatte, erteilte El. XIV. die 
päpitliche Beltätigung, wogegen Portugal den 
päpſtlichen Nuntius wieder zuließ. Das von 
Cl. NIT. gegen Parma erlaitene Breve nahm 
GL XIV. zurück;: die bourboniſchen Höfe gaben 
oanenen die EL NIT, entriſſenen päpſtlichen 
Gebiete Avignon, Benail, Benevent und 
Pontecorvo zuriick Yu Den einfeitigen Aende⸗ 
rungen in kirchlichen Angelegenheiten durch 
die Staatsgewalten in Neapel, Venedig und 
Deutſchland ſchwieg der Papſt. Allein ſelbſt 
die größte Nachgiebigkeit fonnte Die bourbo— 
niichen Höfe nicht von ihrer Fordexung der 
gänzlichen Vernichtung der Geſellſchaft Jeſu 
abbringen, die Ste Doch ſchon aus ihren Ge: 
bieten vertrieben hatten. : 

2) Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu. 
Schon im Sept. und Nov. 1769 batte der 
Papſt in vertraulichen ——— an die Könige 

Portugal und, Spanien mit dev Bitte um 
Nuricbub jeine Seneigtheit, den Forderungen 
der Fürſten nachzufommen, in Ausſicht geſtellt. 
In der Folge brachte Fein Bitten um Aufſchub, 
auch nicht Die Flucht in Die Einſamkeit von 
Gajtel Gandolfo, die Bourbonendiplomaten 
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Monino, Örafv. Florida Blanca fir Spanien, 
Bernis ſ. 


Clemens (Bäpite). 
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des Rapites für das Fortbeſtehen des Ordens 


d.) für Frankreich von ihrer Forde⸗ ans Rückſicht auf den Mangel Tanftiger Seel— 


rung mehr ab. Vorboten der Erfüllung der lebte⸗ ſorge⸗ und Unterrichtskräfte erhoffte. 


ren waren das Verbot, aus in Die Jeſuiten— 
häujer aufzunehmen, und Die Entfernung der 
Jeſuiten aus verichiedenen geittlichen Rehrane 
jtalten des Kirchenſtaates. Die Aufbebung3- 
bulle ſelbſt „Dominus ac redemptor noster“ 
unterzeichnete St. XIV am 21. Sul 1773 
und ließ ſie am 16. Augnſt publizieren. Die 
Unterzeichnung begleitete er mit den Worten: 
„Diele Unterdrückung wird mir Ba Tod geben” 
und Ipäter hörte man don tom bet Wandeln 
im den Gemächern, des Vatikans den Jammer— 
ruf ausſtoßen: „Ich habe es nur aus Zwang ge— 
than“ („Compulsus feci“). Dieſe Bulle bildet 
ein merkwürdiges Gegenſtück zu den Lob— 
ſprüchen, welche ſo viele Päpſte vor und nach 
SL XIV. und noch grade der unmittelbare 
Vorgänger (&f. NIU. dem Orden geſpendet 
haben. Die Grundgedanken ind: „Der Sl. 
Stuhl hat von jeher Orden reformiert oder aufge— 
hoben, die nicht mehrihren urſprünglichen Zwecken 
entipracheit. Die Geſellſchaft Jeſu nun war 
urſprünglich zum Heile Der Religion geſliftet, 
aber im Laufe der Zeit ſind— mehrere Klage⸗ 
punkte genen ſie zu Tage getreten: Streitig— 
keiten im Orden ſelbſt ſowie mit andern Orden, 
mitWeltprieſtern, theologiſchen Schulen, viſchoͤfen 
und Fürſten, Sammlung eitlicher Güter, 
Einmiſchung in weltliche Seicätte Beibehal- 
tung beidnifcher Gebräuche in den Nifionen. 
Solche Klagen ſeien Ichon unter früheren Päp— 
ten Sixtus V.. Paul V., Innocenz XI 
und XII, Benedikt XIV: vorgebvacht wor⸗ 
den. Unter GL KIM. aber ſeien ganz ge— 
waltige Unrnhen entitanden und d die Könige 
v. Portugal, Spanien, Frankreich ib Sigi: 
fien hätten die Jeſuiten aus ihren Reichen 
vertrieben und Den Rapft um Die Aufhebung 
des Ordens angegangen. Er (EL. XIV.) babe 
die Heberzeugung gewonnen, dal der Urden 
die reichen Früchte, wegen deren ev geſtiftet, 
nicht mehr hervorbringen, und daß mit, ſeinem 
Weiterbeſtehen der Friede in der Kirche nicht 
erhalten werden könne. Daher hebe er in 
aportoliichev Mlachtfülle den Orden auf”. Die 
Bulle wurde im Sirchenftaat durch eine Kom: 
million ausgeführt, Die feider nicht immer 
mit der nohvendigen Schonung dorging. Der 
Jeſuitengeneral P. Ricci wurde bis zu jeinem 
Tode in der Engelsburg ſcharf bewacht und 
gegen mehrere andere Angeitellte Des Ordens 
iiber Seldiachen eine peinliche Unterſuchung 
geführt, der erſt EL.S Nachfolger Pius VL. ein 
Ende machte. Trotz der vielfach gehegten An— 
ſicht von der Ungerechtigkeit und Schädlichkeit 
der Aufhebung des Ordens fügte ſich der letz— 
tere wie die ganze kath. Kirche auch außerhalb 
der Bourbonenreiche in der Alten wie in Dev 
Nennen Welt. Die Gitter des Ordens wurden 
zu andern öffentlichen, Zwecken verwendet, 
manchfach auch verſchleudert. Nur in afatholi- 
hen Staaten fo in Preußen und im Ruß— 
land aelangte Die Aufhebungsbulle nicht zur 
Ausführung, weil man dort die Zuſtimmung 


. 
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3) CL XIV und Friedrich II. v. 
Preußen. Lebtererivat beim Regiernngsantritte 
des neuen Papſtes zum Hl. Stuhle ſofort in ein 
ſreundlicheres Verhältnis, al3 es unter den 

Vorgänger Cl. XIII. (ſ. oben) newaltet haite. ET. 
XIV. gab dem Bertveter Des Fonige gleich das 
Vorrecht, mit ſeinen event. Wünſchen ſich mit 
Umgehung der Miniſter Diveft an ihn ſelbſt zu 
wenden. Sauptztele Friedxichs d. Großen 
waren: DI fiir Die preußiſchen Lande eine Aus— 
nahme von Der allgemeinen Aufhebung 
des Jeſuitenordens, 2) die ausdrückliche 
AnerfennungdespreußiihenKönigtums 
durch den Hl. Stuhl zu erringen. Schon 
während Der Papſtwahl von 1769 hatte Fries 
drich d. Große die Aufbebung Des „ehuiten- 
ordens als ein Ziel der Bourbonen bei der Mahl 
des Nachrolgers bezeichnet und den Entichluß der 
Erhaltung des Ordens in ſeinen Landen ges 
faßt. Im Sommer 1770 Schon ließ er diesbezüg— 
liche Schritte in Rom thun, um fiir feine Länder 
eine Ausnahane von der drohenden allge— 
meinen Vernichtung des Ordens im voraus 
ſich au Sichern, In den Weiſungen, welche 
der Staatsminiſter v. Finckenſtein auf gus⸗ 
drücklichen Befehl des Königs am 30. Juni 
und am 22. Sept. 1770 an Seinen Agenten 
Ciofqui im Rom ergehen lieg, beißt es u. a. 

„Nach mehrfachen Meldungen . . mu der 
Rapit auf dem Punkte ongekommen fein, Die 
ES verlangte Zuſtimmung zur Aufhebung 
des Deluitenordens zu geben e 
wiſſen wohl, daß das uns eine vollkommen 
fremde Sache if au welcher der König durch» 
aus nicht teilnimmt. Da vielmehr der König 
vollfommen Grund Dat, mit der bisherigen 
Haltung der Jeſuiten in jeinen Staaten und 
namentlich in ſeinem Herzogtum Schleſien zu— 
frieden zu ſein, ſo wünſcht er, daß im Falle 
der Unterdrücdungdes Ordens diefenicht 
darin mit betroffen wiirden, und Daß man 
te in jeinen Staaten ruhig die Pflichten ihres 

Ordens ausüben laſſe. Tas wollen Sie auf 
die geziemendſte Art dort anbringen, wo es 
wirken kann, und wenn ſich dazu Gelegenheit 
bietet, bei Er. Heiligkeit ſelbſi“. Ju einem Briefe 
vom 7. Juli 1770 an Voltäre rühmt ſich Der 
König, dal der Bapit ihm feine „Lieben Jeſuiten“ 
lafie. Tas fonnte er allerdings als jicher 
erivarten. You ——— Zuſagen aus jener 
Zeit an. Friedrich d. Großen it aber nichts 
befannt. Auch in der Aufhebungsbulle von 
21. Kult 1773 macht | Cſl. XIV, für Preußen 
keine Ausnahme. Der König verbot alſo 
kurzerhand die Veröffentlichung und Ausfüh— 
ruug der Bulle in ſeinen Landen und ſuchte 
auf, Antrieb der Jeſuiten (P. Reinach in War— 
tenberg) im Sommer 1774 durch ſeinen Agen— 
ten und den Weihbiſchof, Strachwitz v. Bres— 
fau neue Verhandlungen in Rom anzufnüpfen. 
Seinerjeits ließ der Wiener Nuntius Kardinal 
Visconti Durch Den Abt Felbiger unter dem 
14. Sept. 1774 nach Berlin Nachricht gelangen, 
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daß die „bekannte Protektionsſache“ wohl noch 
ſo gewendet werden könnte, daß ſowohl der 
König als der Papſt ihre Sbtichlen. erreichten, 
An weiteren Unterbandlungen wurde CE XIV. 
durch jenen Tod am 22. Sept. 1774 verhin— 
dert. (Unter feinem Nachfolger Pius VI. wurde 
die Sache dann zu alten Zufriedenheit ge- 
ordnet.) Bezüglich der ausdrücklichen Aner— 
fenuung des preußiſchen Königtums 
aber, worin Benedift XIV. ſchon mehrfaches 
Entgegenfonmen gezeigt hatte, fonnte Der 
König dom HL. Stubl unter EL. NIV. feinerfei 
andere Bugeltändnifie erringen, al3 dan er in 
den Dezüglichen Bullen und Breven mit den 
verſchiedenen Ansdrücken als un feine Lande 
bochverdienter „Sonverän“ bezeichnet und auer— 
kannt wurde. El. XIV. erklärte in Den 
Breve über Die Verminderung der Feiertage 


aus Dem Jahre 1772 an den Weihbiſchof 
anal „Das endlich joll Deine Sorge 
jein, Daß Die Släubigen auf preußiſchem Ge— 


bicte an daß ihr zeitlicher Oberherr ſich 
jo ſehr um dieſe Wohlthat fiir fie bemüht und 
dadurch bekundet Dat, wie ſehr ev auf ihren 
Nuben und Vorteil bedacht it, und daß ie 
Darum um Jo mehr nicht nur zur Fortſetzung 
in Der freundigen Zeitung Des Gehorſams und 
der Treue, Jondern auch zum anbaltenden Ge— 
bet angetrieben werden, Daß Gott ihn mit 
jenen Gaben überhäuft, welche zur wahren und 
echten Glückſeligkeit beitragen“. Das nunnehr 
wieder gute Einvernehmen zwifchen Berlin und 
Rom tm hoben Eirchenpolitifchen Fragen bin: 
derte indeſſen feinesiwegs, Daß auch unter EL. 
XIV, ein Schriftwerk, wozu Friedrich d. Große 
weſentlich mitgewirkt hatte, auf Das Verzeichnis 
der Firchlich verbotenen Bücher (Index) geſetzt 
wurde. Es war Dies ein Auszug aus der 
Sirchengefchichte von Fleury (Abrege de l'hi— 
stoire ecclesiasiique de Mleurv), dev nach 
Friedrichs Angaben versagt, und wo er felbit 
das Borwort aeichrieben hatte. Dieſes Bırch 
wurde am 1. März 1770 von dev Indertou⸗ 
gregation verurteilt. Gusführlicheres Thoemes: 
Friedrichs, d. Gr. Bündnis 
ſchaft Jeſu“ und „Rom und Berlin zur Zeit 
Friedrichs d. Gr.“, Nordhaufen, Vinceutius— 
Buchhandlung 1901.) 

4) Cl. XIV. Eharafteriftifund Ende, 
Diefer Papſt hat ſehr verſchiedene Beurlei— 
lungen erfahren. Das od Dev ganzen 
antitivchlichen Welt wegen Der Vernichtung Der 
Se lacı Jeſu hat ſeinem Andenken viel ge— 
Ichadet und feine ſonſtigen guten Eigenſchaf— 
ten zu Sehr zurücktreten laſſen. GUNLV. war 
vertraut mut Der klaſſiſchen Zitteratuv der 
Sriecben und Römer, mebr aber noch mit dev 
HL. Schritt und den Kirchenväten. Die 
Theologie ſtand ihm über allen anderen Wiſſen— 
ſchaften, ſoweit Diefelbe auf ihre ewigen und 
lebeusfriſchen Quellen, die Hl. Schrift und die 
kirchliche Tradition, ſich gründet. Das Chriſten— 
tum faßte er als die Religion der Liebe im 
katholiſchen Sinne auf. Gegen die göttlichen 
Inſtitutionen in der Kirche, das Prieſtertum, 
den Episkopat und Das Papſttum zeigte er Die 
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mit der Geſell- 
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höchſte Verehrung, ebenſo auch gegen den 
Ordenſtand und das Ordenleben: der myſtiſchen 
Theologie aber ſtand er ferner. Dim Um— 
nange war er „heiten Gemütes, äußerſt ein— 
fach, anipruchlos, jedem zunänglich, mut Reiſen— 
den verschiedener Nationen bald bekannt, mit— 
teilend und wohlthätig”. Das Unglück feines 
Lebens begann damals, als er ſich von den 
kirchenpolitiſchen Anfichten des Papftes GT. 
XIII. entferitte und fo don den Jeſuitenfeinden 
als „ihr Mann” erkannt wurde, den fie zu 
ihrem. Werkzeug machen Könnten. Der größte 
Schlev EL. XIV, war, Daß er Die Tiara 
annahm, die ihm auf Betreiben fo bedenke 
licher Bapitwäbler, wie Die Jeſuitenfeinde 
durchweg waren und Find, angeboten wurde. 
Geſonnen, möglichit ſelbſt und allein zu vegies 
ren, eröffnete ev ſein Pontifikat Durch mehrere 
awverfmäßige Vorkehrungen in der Verwaltung. 
Er gründete daS Muſeum des Vatikans, welches 
von feinem Nachiolger erweitert, den Namen 
Bio-&lementinumtührt, und bewies sich aller- 
wärts al3 Freund und Hörner der Gelehrten, 
der Küuſte und Wiſſenſchaften. Seine Haupt— 
ſorge blieb jedoch, den Frieden mit den anti— 
jeſuitiſchen Höfen wieder herzuſtellen; um dieſes 
Ziel zu erreichen, ſcheute er jelbtt bedenflichere 
Nittel nicht, wie die Unterdrückung des Jeſu— 
itenordens und anderes zeigt. Er wurde To 
zum Scheine Der Meinungsgenoſſe eines Pom— 
bal. Choiſeul, d'Aubeterre, Bernis, Grimaldi 
undF lovida Blanca n. j.w. Die Gewifſensnurnhe 
über ſeinen Fehlgriff quälte den unglücklichen 
Papft zeitweilig bis aufs äußerſte. Allmählich 
begaun auch, ſeine Geſundheit zu wanken, 
und Ueberarbeitung mußte dieſelbe nur tiefer 
untergraben. . . CI. XIV. verfiel am 18. Sept. 
1774 in ei heftiges Fieber und ſtarb am 22. Sept. 
um Alter von 69 Jahren. Die Jeſuiten wur— 


den manchſfach beſchuldigt, ihn vergiftet zu 
haben. Allein auch dieſe Verleumdung iſt 


bald hinfällig geworden. Dieſe Anklage ver— 
dient längſt keine Widerlegung mehr. Wer ſie 
ungeachtet der Zeugniſſe Des Beichtvaters des 
Bapites, Der Werzte und zahlreicher Zeitge— 
noſſen noch alauben will, mag ruhig bei ſeinem 
Irrglauben bleiben. Salicetti, der Leib— 
arzt CE XIV, gab zu Rrotofoll, daß alle an 
der Berfon des Rapites während feiner rank: 
beit und nachher an Der Leiche zu Tage ge: 
tretenen Erscheinungen dem natürlichen Ver: 
fauf Der Krankheit entſprechend geweſen. Mar— 
zoni, Der Beichtvater Des Papſtes, Der bis 
zum letzlen Augenblicke bei dem Slerbenden 
verwweilte, gab am 27. Juni 1775 eidlich zu 
Brotofofl, daß EL XIV. mie auch nur die ge— 
vingite Andentung über eine bei ihm ſtattge— 
habte Vergiftung gemacht habe 
Clemens v. Alexandrien (Alexandri- 
ei Titus Flavius, eröffnete Die Reihe Der 
Kirchenſchrötſteller des 3. Jahrh., geb. zu 
then oder Alexandrien von heidniſchen Eltern. 
Unbefriedigt von dem Willen der Philoſophie, 
trat ev zum Chriſtentum über und ſuchte ſich 
eine vollſtändige Kenntnis el zu rs 
werben, machte große Reiſen im Morgen- und 
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Abendlande und hörte überall die vorzüglichiten 
Lehrer, um die erite apoſtoliſche Lehre fich an— 
zueigen. Im Sabre 189 wurde GL. zum Nach— 
tolger des Pantänus int Vorſteheramte Der 
Katechetenfchbule ernannt und gewann in Folge 
feiner umfaſſenden Kenntniſſe beſonders viele 
Heiden. Bei der Chriſtenverfolgung unter 
Sept. Severus (202) flüchtete EI. nach Kappa— 
dozien. Er ſtarb wohl vor 217. Seine 
Schriften bezwecken, die Uebereinſtimmung 
zwiſchen dem Chriſtentume und der echten 
Philoſophie nachzuweiſen. Die erite „ver Er— 
mahner”, gegen 190 gejchrieben, it eine Mahn— 
Schrift über daS Vernunftwidrige des Heiden: 
tums; Die zweite „der Erzieber”, eine An— 
Yeitung zum praktischen chriftlichen Yeben; die 
dritte genannt „Teppiche”, wegen ihres manch— 
fachen Suhaltes, das wichtigite Werk der chriſt— 
fichen Litteratur dieſer Zeit, entwickelt die Ge— 
heimniſſe des Chriſtentums. Die Schrift „Ob 
ein Reicher gerettet werde“ enthält das beſte, 
was über dieſen Punkt geſagt und geſchrieben 
worden. GL. v. AL. iſt nicht in Das Römiſche 
Martyrologium aufgenommen. | 

Clemens v. Non, f. Clemens J. Bapit. 

Clemens, ein Schotte, eier der Irrlehrer 
zuv Zeit des hl. Bontfatius, gewöhnlich mit 
ſeinem Genoſſen Aldebert oder Adalbert zu— 
fammen genannt. Sie trieben ihr Unweſen tn 
Gallien, ttellten fich Der Erneuerung der Metro 
politanordnung entgegen, lehrten Irrtümer 
über die Prädeſtination, lebten im Konkubinat 
u. ſ. w., dabei gab Cl. ſich noch als Biſchof 
aus. Sie wurden auf dem Konzil v. Soiſſons 
(744) und dem Laterankonzil von 755 zurück— 
gewieſen. J—— 

Clemens (ſpr. Klemm's), Samuel Lang— 
horn, genannt Marf Twain, geb. 30. Nov. 
1835 in Florida (Miſſouri), humorvoller Schrift: 
fteller, Tebt in New Worf. 

Clemens Auguſt, Erzbifchofv. Köln; 
ſ. Droſte-Viſchering. 

Clemens Auguſt, Kurfürſt von Köln, 
geb. 1700 zu Brüſſel, Sohn des bayer. Kur— 
fürſten Max Emanuel, war durch Erwerb der 
Stifter Paderborn, Münſter, Köln, Hildesheim, 
Osnabrück und als Großmeiſter des Deutſchen 
Ordens einer der reichſten und mächtigſten 
Kirchenfürſten, Er bewirkte die Wahl ſeines 
Bruders Karl VII. zum Kaiſer (1740) und 
krönte ihn eigenhändig (1742). El. war mild 
und herablaſſend gegen jedermann und ſein 
ſchlichter Charakter machte ihn beſonders bei 
den Landleuten beliebt. Religiöſe und ſittliche 
Bildung ſuchte er auf jede Weiſe in ſeinen 
Staaten zu heben. Im öſterreichiſchen Erb— 


folgekriege, der inzwiſchen ausbrach, mußte er 


dem Bunde mit ſeinem Bruder, dem deutſchen 
Kaiſer Karl Albrecht, entſagen. Während des 
jtebenjährigen Krieges zeigte er ſich als Vater 
feiner Unterthanen; CL. jtarb ganz plößlich zu 
Ehrenbreititein am 6. Febr. 1761. 
Clemens Jakob (Nheinländer), kath. 
Philoſoph, geb. 4. Okt. 1815 zu Koblenz, geſt. 
25. Febr. 1862 zu Rom, begraben in der Kirche 
al Geſu. Er ſtudierte in .Trier und Metz, 
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dann bei den Jeſuiten in Freiburg, beſuchte 
1834 die Hochichule in Bonn, 1835 in Berlin, 
ging 1840 über München und Wien nad Rom. 
EI. betrieb hier und in Monte Caſſino philo- 
iophtiche Studien, beſonders der Scholaſtik, 
ward 1843 Tozent der Philoſophie in Bonn, 
wurde 1848 in die Nationalverſammlung ges 
wählt. 1856 erhielt ev die Profeſſur der Philo— 
jophie an der Akademie zu Münſter und ver— 
tvat leßtere bet der Subelfeier der Berliner 
Univerſität (1860). Er war Schon früher mit 
den Anhängern der Güntherſchen Bhilofophie, 
bejonders Balker und Knoodt in Bonn tn 
beitine Polemik geraten und wurde durch Die 
Verfechtung des Satzes: Philosophia ancilla 
theolögiae (d. h. Die Philoſophie iſt eine 
Hilfawiflenichaft der Theologie) in Fehde mit 
Kuhn in Tübingen verwidelt. CI. ging wieder 
nach Nom und ſtarb daſelbſt. Er ſchrieb u. a.: 
Giordano Bruno und Nikolaus von Cuſa 
(1847), Die Spefulative Theologie A. Günthers 
und Die fatholtiche Kirchenlehre (Köln 1853). 

Clemens Prudentins, ſ. Brudentius. 

Clemens Weneeslaus, letzter Kurfürſt d. 
Trier, geb. 28. Sept. 1739, geſt. 27. Juli 1812 
in Oberdorf im Algäu; Sohn Friedrich Auguſt 
III., Königs dv. Polen und Kurfiürſten d. Sachſen, 
war bis 1763 öſterreichiſcher General im ſieben— 
jährigen Kriege, dann 1763 Biſchof v. Freiſing 
und Negensburg, 1768 Erzbiſchof v. Trier und 
Bifchof dv. Augsburg, unter Verzicht auf Freie 
fing und Regensburg. Im Sabre 1790 nahm 
er die franz. Emigranten an feinem Sof in 
Koblenz auf, verlor dei Der Säkulariſation 
(1801) Trier und (1803) Augsburg (1. d.) Er 
erhielt eine Abfindungiumme von 300000 ff. 

Clemenshall, Württemberg, Torf im 
Neckarkreis, Oberamt Neckarſulm, Saline, Sol: 
bad (zur Stadt Offenau gehörig). 
Clemenshütte, yreuß. Rheinprovinz, 
Eiſenhütte zu Niederbreitbach im Reg.-Bez. 
Koblenz, Kreis Neuwied. 

Clement (ſpr. Klemangh, Jacques, der 
23jährige Mörder des Königs Heinrich III. 
von Frankreich, geb. um 1575, niedergeſtreckt 
nach ſeiner Unthat am 31. Inli 1591. Von 
ſeiner Jugend iſt nur bekannt, daß er frühzeitig 
in den Dominikanerorden trat und um 1590 
die Prieſterweihe erhielt. Die Gemüter der 
Franzoſen lagen in einer unſeligen Verwirrung 
gefeſſelt durch die langen Religionskriege der 
Hugenotten und die Kämpfe der Ligne. Hein— 
rich III. ließ im Jahre 1589 die Häupter der 
Ligue, den Kardinal v. Guiſe und deſſen Bruder 
den Herzog v. Guiſe, nach einem Gewaltſpruch 
ermorden und ging bald darauf mit Heinrich, 
dem noch hugenottiſchen König von Navarra 
ein Bündnis ein. Die Stadt Paris verſchloß 
Heinrich III. ihre Thore, die Pariſer Sarbonne 
erteilte auf Anfragen den Beſcheid, der treu— 
loſe König habe durch ſeinen Wortbruch zum 
Nachteil des kath. Glaubens das Anvecht auf 
die Treue des franzöſiſchen Volkes verwirkt; 
letzteres fer Devechtigt, Tich gegen denselben zu 
bewaffneu und zu vereinigen. In ver That 
empörte fich das Volk und Heinrich LIT. wollte 
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mit Öewalt Baris nehmen. Der Angriff war 
auf Den 2. Muauit 1591 feſtgeſetzt. Unter 
diefen Umſtänden faßte Der junge nervöſe 
fauatiſch überſpannte El., der von ſeiner Um— 
gebung wenig ernſt genommen wurde, allein 
und ſelbſtäudig den Plan, den König aus dem 
Wege zu räumen. „Der König erſchien ihm“, 

jo erflärt Der proteſtantiſche Beighichtsforicher 
Ranke in feiner „Franz. Geſchichte“ IT, „wie ein 
Ungeheuer, das Staat und Religion verjchlingen 
wolle; er glaubte, etwas unendlich Werdicitits 
volles zu thun, wenn ev beide von ihm befreie: 
er hegte deu Kun, dabei umzukommen, denn 
wenn es ihm gelänge und er am Leben bliebe, 
ſo würde die Bewunderung der Franzoſen 
ſeiner Seele ſchädlich ſein“. Dabei glaubte der 
krankhaft erregte junge Mann in feinem Vor— 
haben noch bejtärft worden zu ſein Dieb 
die Erſcheinung eines Engels, Der ihn mut 
entblößten Schwerte aufgefordert, Frankreich 
zu befreien. Inter dem VBorivande, dent Könige 
wichtige Nachrichten zu bringen, verschaffte ſich 
CL. Einlaß ins Lager des Königs. Er bekam 
MRachtanartiev beim Generalprokurator Ya 
Guesle und jchlief fo ruhig, daß man ihn zur 
Audienz beim König wecken mußte. Vor letz— 
teren geführt, zog er das im Aermel verborgene 
Meſſer und ſtach Heinrich III. in den Unter— 
leib, wurde aber ſelbſt noch vom König mit 
dem herausgezogenen Meſſer verwundet und 
dann don Na. Guesle niedergeitocsen. Ter 
König verſtarb an der Wunde 8 Tage ſpäter 
nach reuigem Empfang der bl. Sakromente. 
Die. eifrigite Unterſuchung ach einer Mitſchuld 
der Dominifaner ergab keinerlei „ynbaltpunkte 
bierfür. Dennoch wurde ein P. Bourgoin ans 
geklagt, Den Mörder zu feinem Vorhaben ers 
muntert zu baben, da er nach der Ausſage 
einiger die That deſſelben hinterher befobt 
haben jollte. P. Bourgoin ſtellte Das jedoch bis 
zu feinem Tode in Abrede, wurde aber dennoch 
verurteilt, lebendia von 4 erden zerrifien zu 


werden. Das ungerechte Urteil wurde wirt 
lich am 11. Behruar 1590 vollzogen. Der 
Mord El. am Heinrich III. war dennoch nur 


ein ven perlönliches Verbrechen, eine Folge 
ſingulärer politiſcher Unreife und Ueberſpannung. 

Clement, polit. Abenteurer aus Neuſohl 
in Ungarn, Sekretär des Fürſten Rägoczy, 
ſpäter in Teutichland ſeine Intriguen treibend, 
wo er 18. April 1720 zu Berlin hingerichtet 
wurde. Er Hatte ſich beim König Friedrich 
Wilhelm 1. eine Andienz verschafft und dem— 
lelben vorgeichtwindelt, Die Höfe zu Wien und 
Dresden hätten den Plan gemacht, ihn aufheben 
zu laſſen und in Öefangenfchaft zu halten, den 
Kronprinzen aber in der katholiſchen Religion 
zu erziehen. Zu dieſem Zwecke ferien die vor— 
nehmiten Generäle und Miniſſer Dde& Könias 
newonnen, ev ſelbſt ſei eben auf Der Reiſe nach 
den Hang, um noch eine feefahrende Nation 
für den Blau zu gewinnen. Sa er gefältchte 
Briefe Des Bringen Eugen: und Des Miniſters 
Flemming vorzeigte, fo ließ ſich der König 
täuſchen und ward von da an mißtrauiſch gegen 
ſeine Umgebung. Endlich drang Fürſt Leopold 
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den Grund feines Miß— 
trauens zu entdeefen. CT. hatte nämlich tiefes 
Stilliehweigen verlangt. Nur als Cl. ſelhſt, 
den man inzwischen gefangen gejegt hatte, feine 
Lüge geitand, ließ Tich Dev König von Der 
Nichtinfeit des Gewebes „überzeugen. 

Glementi, Muzio, Tonkünſtler, geb. 1752 
in Nom, geit. 10. März 1832 in Evesham: 
schrieb Rladieretiiden und Sonaten, war auch als 
Klavierfpieler und Lehrer bedeutend. 

Clementia (lat.), 1) die Önade, Milde: 
2) bei den alten Römern Die Berfonififation 
der Milde, als Frau Dargeitellt, Die einem 
Knieenden den Delzweig reicht. 

Glementia, 1) C. 7. Tochter des deutſchen 
Kaiſers Rudolf von all war jet 1281 
Gemahlin Karl Martells, König von u 
und Ungarn, geſt. 1295 an der Leit. 2) E 
von Ungarn, Tochter Königs Robert Karl I. 
von Ungarn, war vermäblt feit 1315 mit König 
Ludwig X. don Frankreich. 

Slementinga, Der 252. Planetoid. 

Clementina (lat), die Bibelausgabe 
Clemens VIII. (. d.), Die textlich verbeſſerte 
Vulgata. 

Clementinae (lat), Clementinen, 
die, von Bapıt Clemens V., 1305—1314, (. d) 
geſammelte Teile des „Corpus juris canonici“ 
enthaltend die in Der Negierungszeit defſelben 
auf dem allgemeinen Konzil bon Vienne, ſo 
wie vorher und nachher erfloſſenen firchlichen 
Rechtsbeſtimmungen. 2) EL. heißen auch einige 
Schriften,- welche man umrichtiger Weiſe dem 
Papſte Clemens J. (.d.) zugeschrieben hat und die 
deſſen Bekehrung zum GBegenſtand haben. 

Clementine Caroline Leopoldine Clotilde, 
Prinseſſin von a „Tochter des Königs 
Ludwig Philipp, geb. 3. Juni 1817, geit, 1881, 
war ſeit 20. April 1843 mit dent Prinzen 
Auguſt, Herzog zu Sachſen-Gotha, —8B 
Mutter des Fürjten Ferdinand v. Bulgarien. 

ClementiniſcherFriede, . ClemensVIII. 


von Deſſau in ihn, 


Clementiniſches Colleg, ſ. Clemens 
VIII. 

„Klementinifches Muſeum, |. Clemens 

ehe (lat.), der Pillenbaum, gehbört 
zu Den Sapparidaceen: dev Samen wird in 


Kleingſien als Seuf benußt, 

Clerc (engl., jpr. Klärt), der, Gehilfe. 

Glerfait, Clairfayt (pr. Klärfäh), Karl 
Joſef de Croix, Graf v., öſterr. Seerfübrer, 
geb. 14. Okt. 1733, geſt. 21. Juti 1798 in Wien, 
ſchlug die Ar anzofen bei Aldenhoven und Neer- 
winden (1798), bei Höchſt (1795); öfterr. Feld— 
marſchall. 

Clerici quasi regulares (lat.), die 
Weltprieiter vom gemeinfamen geben G. Vita 
canonica), Halb-Regulargeiſtliche. . 

Clerieci regulares (lat.) Die Regulax— 
geiſtlichen, kanoniſche, kircheurechtliche Bezeich— 
nung der neueren ſeit dem 16. Jahrh. begründeten 
Orden und Ordenkongregationen, welche Die 
Auͤsübung der Seelforge und -der Werke der 
Nächſtenliebe (Erziehung und Stranfenpflege) 
bezwecken. Sie ſind eine beiondere Blüte des 


1547 ' Clericiregulares — Clichtovänus. 1548 


Ordenslebens, wie ſie den jedesmaligen Zeit— 
bedürfniſſen entſprechen. Sie unterſcheiden ſich 
von den Canonici regulares mit gleichem 
Gründungszweck dadurch, daß ſie kein gemein— 
ſames Chorgebet halten und im JIntereſſe ſtär— 
kerer Uebung ihrer Hauptpflichten eine weniger 
ſtrenge Lebensweiſe haben. ES ſind: 1) Theas 
tiner (geſtift. 1524), 2) Der Jeſusorden (clerici 
regulares boni Jesu, geitift. 1526), 3) Die 
Barnabiten (ſ. d. geitift. 1580), 4) Somasfer 
(Cl. reg. S. Majoli, geitift. 1540 zum Unterricht 
de3 Landvolkes), 5) Die Jeſuiten (geitirt. 15-40), 


6) Die Cl. reg. minores (beitätigt 1588, 1. 
Saracceoli, Franz), 7) die Väter des quten 
Tode3 (ſ. Samtiltaner, Camillus von Lellis), 
8) die Regularkleriker von der Mutter Goltes 
zur Erziehung der Tugend (geitift. vom bf. 
ob. von Leonardi), 9 die Piariſten (Scolopii, 
geitift. um 1600 vom DL. Joſeph von Galalanz). 

Clericei vagantes (lat.), Geittliche ohne 
beſtimmte Verſorgung und obne Ordinattionstitel, 
ohne feſtes Einkommen. Miſſionare in Gegen— 
den der Ungläubigen; im Mittelalter vielfach 
auch Schloß und Burgkapläne. Nach heutigen 
Recht muß jeder zu Weihende einen Verſorgungs— 
titel beſitzen. 

Clericis laicos (lat), Anfangsworte 
der Bırlle Bapit Bonifatius VIII. (ſ. d.) über die 
Freiheit Der Kirche in Frankreich gegen König 
Philipp Den Schönen. 

Clericus (fat.), der Geijtliche. 

Clericus clericum non decimat 
(lat), geiſtlich nimmt von geitlich feinen 
Zehnten. 

Cleriens, Schriftſtellername, U) EL, Guil, 
fir Färber, Friedrich Wilhelm. 2) Et., Joh., 
für Jocham, Magnus. BEL, J. für Pöppel— 
Daum, Johannes. 4) El. Ludovieus für L. 
Schönemann. 

Clerieus, Ludwig, Heraldiker, geb. 28. März 
1827 in Danzig, geſt. 1. März 1892 in Magde— 
Dura, Schriftleiter der Zeitſchriften: Der dentſche 
Herold (1874 --1880), Die Graveurzeitung (1876 
bis 1880), Pallas, Zeitichrift des Kunſtgewerbe— 
vereims zu Magdeburg (1880—1892). 
Clerkenwell (ipr. Stlärfmweld, Stadtteil 
Londons auf dem Tinfen Ufer der Theinie; das 
Viertel der Meetallarbeiter und Uhrmacher. 

Clermont (jpr. Annan). Frankreich, 
Bistum, gegr. im 3. Jahrh., Kirchenprovinz 
Bourges: umfaßt Departement Puy de Dönte, 
an 564300 Statb., 54 Hauptpfarreien, M7 
Sukkurſale, 175 dotierte Vikariate. 

Clermont (ſpr. Klärmong), Name von 3 
Städten, 1) Hauptſtadt eines Arrondiſſements 
im Departement Oiſe, 6000 E. 2) C.-Ferrand 
(ſpr. Ferrang), Hauptſtadt des Departements 
Puy De Töne, auf Dem Berge Mons clarus, 
46000 E.: Kathedrale, Akademie der Wiſſen— 
Ichaften, Fakultäten fiir Naturwiſſenſchaften und 
Litteratur, medizinische Schule; röm. Alters 
timer. Vaterſtadt des hl. Gregor von Tours. 
Hier fand im Sabre 1095 ein Konzil Statt, 
auf welchen der erſte Kreuzzug beſchloſſen 
wurde. 3) E.-[’Herault (pr. V’Ehrolt), Stadt 


Kath. Univ.-Dolfsteriion. 


im Departement Arrondiſſement 


Hérault, 
Lodève, 5000 ©. | 


Sltermont »- Tonnerre‘ (pr. Klärmong 


Tonnähr), franz. Adelsgeſchlecht, 1) El. Stanis— 
laus, Graf v., geb» 1747, war 1789 Abgeſandter 
des Adels in der Verſammlung der Notabeln. 
Er giindete, um dem Jakobinerklub die Wage 
zu balten, den monarchiſchen Hub und fiel 
10. Aug. 1792 al3 Opfer der Bolfswut. 2) EL., 
Aimé Marie Baspard, Herzog d., geb. zu Paris 
1780, geit. 8. Tan. 1865. Gr machte Die Feld— 
züge in Italien, Deutſchland und Spanien mit, 
war 1808 Adjutant Des Königs Sojeph von 
Meapel, in deſſen Gunſt und Diensten er 
blieb. Nach Der zweiten Rückkehr des Königs 
wırde C. Bair, im Dez. 1820 Marineminijter, 
er 309 ich nach der Julirevolution iins Privat 
leben zurück. 

Clerodendron (lat), der Losbaum, 
gehört zu den VBerbenaceen; Zterpflanze mit 
wohlviechenden Blitten, ſtammt aus Oftindien. 

les, Südtirol, Ronsbergtdal, Bezirk 
bauptort, wu 2500 E. 

Clẽtus, ſ. Anacletus (Sp. 292). 

(Steve, preuß. Rheinprovinz, ſ. Kleve. 

Clevedonſſpr. Klihvdon), England, Somer— 
ſetſhire, Seebad, am 6200 E. 

Clẽveit, Das, Schwarzes Mineral, beſteht 
aus Oxyden von Iran, Yttrium, Erbium u. ſ. w. 

Cleveland (ſpr. Klihvländ), England, 
Hügelland in Porkſhire, Hauptſitz der engl. 
Eiſen- und Stahlinduftrie. Hauptort: Middles— 
brough. 2 
Cleveland (pr. Klihvländ), Ver.-Stanten 
von Nord-Amerika, 1) Bistum, gegr. 1847, 
Kirchenprovinz Cincinnati: umfaßt Ohio teils 
weile, 214000 Kath., 247 Kirchen, 26 Kapellen, 
61 Stationen, 186 Welt-, 48 Ordenprieſter. 
2) zweitgrößte Stadt im Staate Ohio, am Erie— 
ſee, cum 381700 E.; Eiſen- und Stahlwerke; 
Hafen, bedeutender Ausfuhrplatz don Kohlen, 
Eiſen, Fleiſch, Wolle, Holz. 

Cleveland (ſpr. Klihvländ), Grover, Prä— 
ſident der Ver.-Staaten von Nord-Amierika, 
geb. 18. März 1837 in Caldwell (Nerv Jerſey), 
wide 1884 al3 demokratiſcher Kandidat zum 
Präſidenten erwählt und ſtand vom 4. März 
1885 bis ebendahin 1888, ſowie 1898—1897 an 
der Spiße der Union. | 

Clew-Bay (jpr. Kluh-Beh), Irland, Bucht 
an der Weſtküſte: vorgelagert die Inſel Clare. 

Clianthus (fat.), die Prachtblume; eine 
Pflanzengattung aus der Familie der Hülſen— 
früchtler, in Neuſeeland und Auſtralien eins 
heimiſch; ſtrauch- und krautartig mit großen, 
voten Blüten; in Europa Zierpflanze. 

Cliche (fraıtz., ſpr. Sliicheh) das; ſ. 
Kliſchee. 

Clichtovãus, Jodocus aus Nieupoort in 
Flandern, der erſte unter den Pariſer Theologen, 
welcher gegen das Luthertum auftrat, geb. im 
letzten Viertel des 15. Sahrh3., geſt. 1543 als 
Kanonikus zu Chartves. Er lehrte zu Paris, 
war dann Pfarrer zu St. Jakob in Tournay. 
C. verfaßte in den Sahren 1523/40 eine Reihe 
von Schriften gegen Quther3 Irrlehre. 
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Elihy (fpr. Kliſchi), Frankreich, Norb- 
weiten von Paris, Fabrifort, usw, 35700 
ei Sen (lat.), der a 1. 
ien 


Clientela (lat.), Clientel, die, Schuß: 
und Trene-Berhältnis; T. Klientel. 
iff-houses (fpr. Kliff-hauſes), die, 
Riffhäuſer, Hausartige früher bewohnte natür⸗ 
liche und künſtliche Höhlen, Wohnungen in den 
Steilwänden der Canons (ſ. d.) in Arizona, 
Neumexiko und Colorado; dienten oft ganzen 
Dörfern, deren ehemalige Bevölkerung Acker— 
bau trieb, als Wohnitätte. Noch heute wohnen 
einzelne Sndianeritänune in ähnlichen Höhlen. 

Erifford (ipr. Klifförd), eine der älteſten 
normannifchen Familien in England. Als 
Stifter gilt Walter C., Sohn eines normann. 
Barous, Nicbard Fitz once, der von der Burg 
&. in Herefordfbire den Namen annahm. Ciner 
feiner Nachkommen, Robert E., ſaß al3 Lord 
von C. (1299) im Oberhaufe. Henry G. wınde 
1523 zum Grafen von Gumberland ernannt, 
George C. Graf von Gumberland, Enfel des 
au Grafen don Cumberland, neh. 1558, 
geit. 30. DE. 1605, war ein Günſtling der 
Königin Eliſabeth und einer der Nichter über 
Maria Stuart. 

Clĩfton (fpr. Klift'n), England, 1) Bis— 
tum, gear. 1850, Kirchenproving Reitmünfter: 
aunfaßt 10 983,13 akm, an 20700 Kath., 1381000 
Nichtkath., 35 N farreien, 46 Sotteshäufer, 45 
Welt- 64 Didenprieiter. 2) England, Boritadt 
von Briftol; Biſchofſitz. 

Elinchant (pr. Klängſchang), Juſtin, franz. 
Seneral, geb. 24. Dez. 1820, geit. 20. März 
1881, 1870 Truppenführer bei der franz. Rhein— 
arınee, entfam aus Metz kämpfte 1871 bei 
Belfort und befebliate Die Bonrbadifche Armee 
beim Uebergang in die Schweiz, focht gegen die 
Kommune, war 1880 Souberneur von Barıs. 

Elinge, Clingius, Konrad, Guardian 
der Minoriten zu Erfurt, bedeulender Theolog, 
geſt. 1556. Cr war, der einzige, der während 
des großen Abfalles in Erfurt den fath. Gottes- 
vienit aufrecht hielt. Daher war er auch Die 
RR der Angriffe der Irrlehrer jener 

et. Als 1530 Der Dom und zwei andere 
Firchen in Erfurt den Statholiten zurückgegeben 
wurden, erhielt EL. die Dompredigeritelle Er 
führte Viele zur fath. Kirche zurüd. Won ihm 
rühren auch eine Reihe ausgezeichneter Schriften 
gegen Die Irrungen Der Neuerer her. 


Elingen, Flecken; ſ. Klingen. 


Clinici (fat.), in den erſten chriſtlichen 
Sabrbunderten zu Nom jene bettlägerigen 
Kranken, welche auf dem Sterbelager Die hr. 
Taufe durch Beſprenguug erhielten (nicht Unter— 
tauchen); ſ. kliniſche Taufe. 

Erinton (pr. Klint'n), Nord-Amexika, 1) 
Stadt im Staat Jomg, com 15000 E.; am 
Miſſiſſippi, 2) Fabrifitadt in Maſſachuſetts, 
über 12000 E.: am Naſhua, 3) Ort in Miſſouri, 
County Henri, an 5000 E. 

Clĩuton (pr. 
Feldherr (1738-1795), aus dem ficbenjährigen, 


Clichy — Cloſener. 


Klint'n), Heury, britiſcher burger 
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beſonders aber dem Freiheitskriege der Nord— 
Amerikaner gegen England bekannt. 

Clĩnton (jpr. Klint'n) A mes 
rikaniſche Jamie in New 9 )ork. 1) Cl., George 
(1739-1812), Rräfident der Ver. Staaten von 
Tord-Amerita (1805-1812), 2) EC, Te Witt 
(1769---1818), Erbauer des Eriekanals, Gou— 
verſieur von New York. 

Clio, eine der 9 Muſen; ſ. Klio. 

Clione (lat.), eine Art Ruderſchnecke, wird 
bi3 4 em lang, fommt in großen Mengen tm 
Grönländiſchen Meere vor, dient vielen Fiſchen 
und Vögeln al3 Nahrung. 
ei Cliĩppers (engl.), Die (Mehrzahl), Kipper 
chiffe. 

Clique (franz., Ipr. Klihk), Die, Bezeich— 
nung Fir eine Bereinigung Don Berfonen, Die 
Darauf bedacht tit, ſich Durch unlautere Mittel 
Sondervorteile zu ſchaffen, die Koterie (1. v.), 
die Sippfchatt, Der Klingel. 

Clitherõe (ipr. Klitbero), England, Lau— 
calbire, Stadt, cum 11900 E., am Nibble; in 
der Nähe das Jeſuitenkolleg Stonyhurst. 

Eltve (ſpr. Kleiw), Nobert, Baron von 
N afiey, Lord, engl. Staatsmann und Offizier, 
geb. 29. Sept. 1725, geit. 22. Nov. 1774, Des 
gründete Die engliſche Herrſchaft in Inden 
war 1765 1767 Gouverneur dDajelbit: des Miß— 
brauchs feiner Amtsgewalt angeklagt, aber frei— 
geſprochen, endete er durch Selbſtmord. 

Clödier, die, römiſches Geſchlecht; ſ. 
Claudius. 

Elvdins, Publius Pulcher, aus Dem Ge— 
ſchlechte der Claudier, war 58 dv. Chr. Volks— 
tribun in Rom, bewirkte Ciceros Verbannung, 
wurde am 19. San. 52 v. Chr. von Milo er— 
mordet. 

Clõdius, 1) Cl. Chriſtian Auguſt (Schle— 
ſier), Philoſoph und Tichten, ‚ned. 1738 zu Auna— 
bera, geſt. 30. Nov. 1784 2) El. Chriflian 
anf Heinrich (1772: - 1836), Bhilofoph, Tide 
ter und Kritiker, geft. als Profeſſor in Leipzig. 

- &lodt:Fürgensburg, Beter, Baron v., 
Bildhauer, geb. 29. Mai 1805 in Neval, geit. 
20. Nov. 1867, war jeit 1848 Profeſſor an der 
Akademie zu Belexsbunn, ausgezeichneter Dar— 
iteller von Pferdegruppen. 

Clogher (pr. Klohger), Irland, Bistum, 


ara. 454, Kirchenprovinz Armagh; umfaßt 
Monaghan, Fermanagh u. ſ. w., itber 116400 
Kath., an 65400 Nichtkath. 40 Bfarreien, 87 


Sotteshäufer, 99 Brietter. 

Elonmel (fpr. Klonmehl), Irland, Graf: 
ſchaft Tipperarv, Sauptltadt des Südriding, com 
8000 E.; am Fluſſe Sutr. 

Cloots, Joh. Baptiſt, Baron, von, ges 
wöhnlich Angcharſis(ſ. d.) benannt, ſchwärme- 
riſcher franz. Revolutionär Garn) Geb. 
zu Schloß Gnadenthal bei Kleve, Mitglied Des 
Konventes zu Baris; aber als Peicher, Frem— 
der und Ariſtokrat hingerichtet. 

Eloppenburg, Stadt; f. Kloppenburg. 

Elorinde, Name des 282. Blanetoiden. 

Cloſener, Fritſche, Sriedrich, Straß: 
Chroniſt, Prieſter am Münſter da— 
ſelbſt, geſt. 1483; verfaßle eine Deutfch ge— 


— 
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Ichriebene Gefchichte von Straßburg bis 1362, 

ein farbenveiches Bild des bürgerlichen Qebeng 
im 14. Jahrh. der Bauthätigfeit, Bürgerzwiſte, 
u... Geißlerfahrten, Judenderfol⸗ 
gungen u. 1.) 

Clot (for. oh), Antoine, gen. Clot-Bei, 
franz. Atzt, geb. 7. Nov. 1795 zu Marieille, 
geit. 28. ra. 1868, ging 1828 nach Aegypten, 
Ivo er das Medizinalwefen fiir das ägdpptifche 
Heer reorganiſierte. 

Cliöture (jpr. Klotühr”), der Schluß (be= 
ſonders hei Barlamentsverhandfungen). 

Clötze, Provinz Sachſen, Stadt, |. Klötze. 

Cloud, St. (pr. Sänkt lad), Ber.: 
Staaten v.Nord-Amerifa, Bistum, gegr. 1889, 
Kirchenprovinz St. Paul; umfaßt Nord-Minne- 
tota, 50000 Kath., 80 Rirchen, 38 Stapellen, 
33 Welt-, 35 Ordenpriefter. 

ECioueẽ (ſpr. Kluzeh), Georges Charles, 
geb. 1817, geit. 1889, franz. Admiral, var 
1880--1881 Marineminifter. 

Gloufert, Irland, Bistum, gear. 550, 
Kirchenprovinz Tuam; umfaßt Galway und 
Noscommoır teilweise, iiber 45500 Kath., über 
1900 Nichtfath., 24 Pfarreien, 46 Sotteshäufer, 
39 Melt, 15 Ordenpriefter. 

Clõvio, Ginlio, genannt Macedo, Brief: 
maler, geb. 1498 in Kroatien, geſt. 1578 in 
Nom. Schiller von Giulio Romano, ſchmückte 
viele Bücher und Handſchriften aus, u. a. ein 
Gebetbuch des Kardinals Farmeſe. 

Clown (engl., ſpr. Klaun), der, 1) Tölpel, 
Spaßmacher (Charakter volle in engliſchen Schau— 
ſpielen), 2) Hanswurſt im Cirkus, „der dumme 
Auguſt“. 

Eloyne (ſpr. Kleuhn), Irland, Bistum, 
gear. 580, Kirchenprovinz Caſhel und Ent, 
umfaßt Cork größtenteils, an 147400 Kath., 
10400 Nichtkath,, 47 Pfarreien, 103 Gottes— 
häufer, 137 Priefter. | 

Club (engl. fpr. Klöb), der; ſ. Klub. 

Einniacenfer, 1 L) die Mönche von Cluny, 
Clygny, 2) die Kongregation der EL, ſ. Bene— 
diktiner-Kongregationen (Sp. 828). | 

Clũny (pr. Klüni), Stadt in Franfreich; 
I. Clyany. 

Clupea (fat.), der Hering, bläulichgrauer, 
unten 1 Jilberartiger Sich, in den Tiefen der Nord— 
und Oſtſee und im Allantiſchen DO Ozean: erſcheint 
im Frühjahr zu Millionen an den Küſten von 
Skandinavien, Deutſchland, Holland und Eng— 
land, um zu laichen; wird nach dem Fang friſch 
gefalzen oder geräuchert genoſſen, Volkſpeiſe. Die 
Matjes- oder Mädchenheringe ſind die noch nicht 
ausgewachſenen, die Vollheringe jene, Welche 
noch nicht gelaicht haben. 

Cluſeret (ſpr. Klüſſreh), Guſtave Paul, 
Kommuniſt, geb. 13. Juni 1823 in Paris: war 
Oberſt unter Garibaldi in Italien, 1861 bis 
1863 in der nordamerikaniſchen Ünionarmee; 
3. April bis 1. Mai 1871 Oberbefehlshaber 
des Heeres der Warifer Kommune. 1888 
Deputierter. 

Slüver, Cluverius, Philipp, geh. 1580, 
net. 31. Dez, 1622 in Reiden: Begriinder der 
wiffenſchafllichen hiſtoriſchen Geographie. 


Eiyde (ſpr. Klaid), Schottland, Fluß im 
Süden, kommt von den Bergen von Ranarf, wird 
durch den Eikanal mit dem Forth verbunden und 
mündet bei Greenock Durch den E.bufen in Die 
Iriſche See; für Seeſchiffe bis Glasgow fahrbar, 
157 km lang: bei Zanark berühmte Wafierfälle. 

Elägny (ipr. Klüngjih, Tat. Cluniacum), 
Sranfreich, Stadt ım ehemaligen Burgund, 
jebt im Departement Eaöne=et-Voire, Arrons 
diſſement Mäcon, an 3800 E. ; Eifenbahnfnoten- 
punkt. veinemveberei, Papier⸗ md Eſſig—⸗ 
fabriken, Kürſchnereien; berühmt durch ſeine 
ehemalige Benediktinevabtei; . u. Clunia— 
center, Clygny. 

EiHgny, Benediktinerabtei bei Clygny 
(1. d.), beſonders berühmt durch Die don hier 
ausgegangene ne en des Bene: 
diftinerordens (ſ. Sp. 828), geitiitet 910 von 
Herzog Wilhelm vd. Aamtanien und dem Abte 
Berno v. Gigniac und dann v. Elyany ſelbſt. 
Ter 2. Abt war Odo (924—941), berühmter 
Muſiker, Förderer Der Wiffenſchaflen, des 
Studiums Dev alten Klaſſiker, Gründer 
einer berühmten Schule. Ausgezeichneler Re⸗ 
formator vieler ital. Klöſter, Stirter der Clu— 
niacenſerkoöngregation. In SCH Ten 
Die Regel der Benediftiner (j. d.) durch are 
haltendes Schweigen, öffentliches " Sündenbe— 
kenntnis, Pſalterbeten während der Arbeit u. a. 
Sie zählte tn ihrer Blütezeit 10000 Mönche 
im 2000 Klöſtern Europas. Fernere berühmte 
Aebte waren der HL. Majolus aus Avignon, 
der bl. Odilo. Letzterer fürderte die Öefchicht- 
——— und verfaßte u. Q, ein Werk über 

a3 Leben der hI. Adelheid: In Elygmy erhielt 
SR große Papſt, Sanft Gregor VIL feine 
Bıldıng unter Abt Hugo, der (1089) die größte 
Kirche Der damaligen Welt in EL erbaute 
(200 m lang, 40 m breit), welche jpäter von 
et. Peter zu Rom nux wenig übertroffen 
wurde. Tie Aebte von CL. griffen wiederholt 
in die Welt» und Stivchengefchichte des 11. und 
12. Jahrhunderts beitimmend ein; 
bedeutende Abt als folcher war Peter der Ehr— 
würdige (. d.) (1122 -51156). Nach ibm ging 
die ausſchlaggebende Stellung v. El. an die 
Ciſterzienſer und Bettelorden iiber. Später 
bekamen die franzöſiſchen Könige und die Avig— 
noner Päpſte (auch die ſchismatiſchen) über— 
wiegenden Einfluß. Die Abtwürde von El. 
wurde zur Kommende der Familie Guiſe. Im 
16. Jahrh. wurde das Kloſter von Hugenotten 
Zmal geplündert, 1562 zerſtört und die große 
Bibliothek mit 20000 Handſchriften verbrannt 
oder zerſtreut. 1627 machte ſich Kardinal Ri— 
chelien ſeloft zum Abt. Kommendataräbte ver— 
praßten als Ehrenmitglieder des Parlaments 
ihr Jahreseinkommen von etwa 50000 Louis— 
dors tn Paris. 1790 wurde ET. in der all— 
gemeinen Klofteraufbebung mit betroffen. Der 
letzte Abt von Cl., la Rochefoucauld, ſtarb im 

Jahre 1800 als Emigrani Die Stadt El. kaufte die 
Kirche und riß fie nieder; Kater Napoleon 
Ichlug eine fpätere Einladung zu einen Beſuch 
Dieferhald alfo auns: Allez, vous äötes des 
Vandales! (Gebt, ihr ſeid Vandalen!) 
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Eiymene, Name des 104. Wlanctoiden. 

Eidytia, Name des 75. I lanetviden. 

C-, Cis-Moll, G=,Cis:T ur, ſ. Tonarten. 

em, Abkürzung für Gentimeter. 

emm. Abkürzung für tubifmillimeter. 

Cnicus 20), Die Bitterdittel, das Bern: 
bardinerfraut; wird als Heilmittel — 

Coahntla, Kordanerifa, Mexiko, Binnen: 
ſtaat in Norden, 161550 qknı, casom 260000 E.; 
veich an Metallen; Haupiſtadt iſt Saltillo. 

Coaſt Cäſtle, Stadt; ſ. Cape Coaſt 
Caſtle. 

Coast Survey (fm. Kohſt Sörweh), 
das Inſtitut Der Küſtenvermeſſung in den Ber.- 
Staaten bon Nord: -Amerifa, Dem aber Die 
Aufaabe einer Aufnahme des ganzen Gebieles 
der Union zugefallen iſt. 

Coatbrĩdge (ip. Kohtbridſch), Schottland, 
Lanarkſhire, Stadt, con 335500 E. 

Cobaltum (at.), das Kobalt (Minerald. 

Coban, Centralamerika, Staat Guatemala, 
Stadt, an 20000 E. 

Cõbbett, William, engl.zamerifan. Schrift: 
itellev (1762-—1835), bekannt unter dem Terk- 
namen Beler Porcupine (Stachelichwen). 

Cobden (pr. Kobd'n), Richard, englifcher 
Staalsmann, ‚Vertreter des Freihandels, geb. 
3. Juni 1804 in Duntord, geſt. 2. April 1865; 
eifriger Beförderer Der Friedensgeſellfchaflen. 

Cobdeukflub, Der, Bereinigung freihänd— 
lexiſcher Banken in Enaland, benannt nach 
Cobden (I. 

oben, 1) G., sobanı Philipp, Graf v., 
aeb. 28. Mai 1741 zu Laibach, geſt. 30. Ya. 
1810 in Wien; üfterr. Staatsmann, war 1792/94 


Miniſter des Auswärtigen, 180171805 Bot: 
ſchafter im Bari, 2) &, Johann Lndwig 


Joſeph, Sraf_d., Better von 1), geb. 21. April 
1753 in, Brüſſel, geſt. 22. Febr. 1809 in Wien, 
war Sefandter in Berlin und Petersburg, 1801 
bis 1805 a 

Cobleuz, Stadt, 1. Koblenz. 

Cobourg, —V— ————— Siadt in 
der Provinz Ontaria des DTominion of Canada, 
Cobourg, Auſſralien, 

Nordküſte. 

Cobra de Capẽllo, Die Brillenſchlange. 

Cobs (eugl.), Die, kleinere Pferderaſſe 
(zwiſchen Ponies und Vollblutpferden). 

Coburag, Stadt, ſ. Koburg. 

Corcẽji, Samuel, Frhr. v. preuß. Staats: 
mann, geb. 20. Okt. 1679 in Heidelberg, geſt. 
4. DE. 1755, war 178 Juſtizminiſter 1747 
J——— ſehr verdient um die Verbeſſerung 
der giechlsoͤflege in Preußen. 

Coccẽjus, Joh. ein reſormierter Theolog 
—— geb. zu Bremen, geſt. zu Leyden 

3 Proſeſſor; bekannt Durch ſeine „Föderal— 
ee En Ganze der Hl. Schritt zer: 
aliederte er in die patriarchalifche, aejeßliche 
und evangeliſche Defonomie des Bundes Gottes 
mit dent Menſchen und führte alles, was in 


Halbinſel an der 


der Schrift enthalten, allegoriſch und mujftiſch— 


auf dieſe Idee zurück. EEE 
Coccinella ( fat.), der Marienkäfer, eine 


CEtymene — Cochläus. 
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Art Nugelfäfer zierlich, Schwarz, mit voten 
Flügeldecken und 7 ſchwar zeit Puukten; allge— 
mein befannt. 


Cõccius, 1) C., Jodocus, aus Trier, 
Pfofeſſor und L. Sanzlev Der theologiſchen 
Akademie zu Molsbeim im Elſaß, geb. 1581 


1621 zu Ruffach; fleißiger theologiſcher 
2) &,, ein Kanonikus an Jülich, 
Konvertit, geb. von lutheriſchen Eltern zu 
Bielefeld, um 1618. Verfaſſer eines viel 
aenannten Werkes, einer Katene der katholiſchen 
(Erblebre (Thesaurus catholieus), in welcher 
alle Zeugniſſe der Väter und Konzilien über 
Die von Den Neuerern des 16. Jahrh.es geläug— 
neten und beſtrittenen kalh. Lehren enibalten ſind. 

Cöceius, Eruſt Adolf, Mediziner, geb. 
19. Sept. 1825, geſt. 23. Nov. 1890 in einzig 
als Profeſſor und Direktor der Augenheilan— 
ſtalt; berihmter Operateur, konſtruierte einen 
neuen Augenſpiegel. 

Coccoloba (lat.), die Seetraube; Baum 
in Weitindien, liefert durch Auskochen des 
Holzes Das weſtind. oder amerif. Kino, 

Cocculus (fat.), das Mondkorn, Mond— 
ſame; Schlingpflanze des öjtl. Afrika, Liefert 
die Colombomwurzel; die Frucht wird auch zur 
Verſälſchung Des Bieres benußt. 

Coceus (lat.), Die Cochenillelaus, gehört 
zu den Schildläufen (ſ. d.), lebt auf der Coche— 
nillepffanze in Mexiko, das Meibihen ftefert Die 
gefuchte Cochenilfe: jchr nüßlich. 

CoccyXx (Cat), Os cocergis © uff 
an das Steihbein, welches am unteriten Teile 

3 Nicens dag Ende der Wirbelſänle bildet. 

Cocentaäina, Spanien, Provinz Micante, 
Bezirkſtadt, com) 7860) E. 

Cochabãmba ſſpr. Votſchabamba Siid— 
amerifa, Staat Bolivia, 1) Bistum, gegr. 1847, 
Kirchenbrovinz Charcas; umfaßt Cochabamba 
und Beni teilweiſe, 200000 Seelen, 55 Pfarreien, 
62 Kirchen, 18 Kapellen, 160 Rrieiter. 2) Te- 
partement daſelbſt, 69380 akm, casın 40000 E. 
3) Hauptſtadt deftefben, am Südfuß der Sierra 
von E., am 35500 E.: Biſchofſitz. 

Cochem 1. Nochem und Martin dv. K. 

&ochenillelang, Die, ſ. Coccus. 

Eochery fpr Koſcherh). DE. Louis Adolphe, 
franz Rolitiker, geb. 1820 in Paris, brachte 5. 
Ruf 1870 die Interpellation wegen der ſpaniſchen 
Thronkandidatur ein; war 1879 --1885 Miniſter 

Des Poſt⸗ und Telenvapbenweiens, 1888 Senator. 
2) C., Georges Charles Paul, Sohn des vorigen, 
ach. 20. März 1855, war 1896 Finanzminiſter. 

Cõchiu (ſpr. Kotichim), Borderindien, Bis: 
tum in der Kirchenprovinz Goa, gear. 1557, um: 
faßt Quilon, unter 110500 Sefamtbevölterung 
iiber 67000 Katb., 33 Dauplz, 11 Nebenſtationen, 
66 Kirchen und Kapellen, 46 Briefter. 

Eöchiuchtuna (pr. Kotſchinchinaſ, D im 
weitern Siune Annam (. Ep. 328), 2) ım 
engern Sue deiedercochinching ſchmaler Land— 
fürich an der Südofſtüſſe von Hinterilidien; friiher 
jelbitändiges Neich, ſeit 1867 franzöſiſch, über 
55000 qkm mit 2, Mill. E. 

Cochläus, Johannes (einentlich Dobencck), 
ausgezeichneter Gelehrter und Bekämpfer der 


acit. „. 
Schriftiteller. 
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Hlaubenſpaltung, nach Dr. Eck der ſchlagfertigſte 
Vorfänpfer der fath. Kirche in Deutſchland; 
geb. 10. Jan. 1479 zu Wendelſtein bei Schwabad) 
in Franken, geſt. 10. Jan. 
C. ſtudierte in Köln Philoſophie und Theologie 
und wurde Magiſter, dann Rektor einer Latein— 
ſchule in Nürnberg, 1515 erwarb er ſich den 
Doktorgrad in Pavia und beſuchte auch Rom. 
Daun wurde er Dekan an der Liebfrauenkirche 
zu Fraukfurt am Main. Er begrüßte anfangs 
die lutheriſche Bewegung, erkannte aber bald 
ihre Gefährlichkeit jür Kirche und Chriſten— 
tum. C. wirkte ihr entgegen auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms (1521) als Theolog des T Trierer 
Kurfürſten Richard von Greiffenklau in deſſen 
perſönlicher Verhandlung mit Luther. 1525 


mußte C. als Gegner, Luthers und Der 
Neuerungen Frankfurt verlaſſen. Er ging nach 


Köln und arbeitete mit Eck zuſammen. 1526 
wurde C. Kanonikus zu St. Viktor in Mainz, 1529 
Sekretär des fatholiichen Herzogs Georg don 
Sachjen, 1530 auf dem Neichstag zu Augsburg 
Mitarbeiter der Wiederlegung der Augsburger 
Konfeſſion(ſ. d.), 1583 nach Des Herzogs Tode und 
Einführung dev Glaubenſpaltung in Sachjen ging 
C. nach Breslau al3 Kanonikus, Dald Darauf 
nach Eichſtätt als Natgeber des Biſchofs Moritz 
von Hutten und Kanonikus von St. Willibald. 
Im Jahre 1540 war CE. auf dem Riichstag zu 


Hagenau, Wo er auf Jerdinands Befehl ein 
Sutachlen über Die Augsburger Konfeſſion 


verfaßte, 1545 fatb. Sprecber_bei dem Religions— 
geipräch zu Regensburg. Er hinterließ an 190 
Schriften meiſtens theologischen Inhaltes zur 
Berteidigung der Kirche und Defämpfung der 
Irrlehren. U. a. jchrieb ev ein Tagebuch itber 
Luthers Wirken und Schriften, worin er 
bebauptete, die Glaubentrennung jei aus dem 
Heide der Auguſtiner (Yırther) gegen Die Domini— 
kaner entitanden. Unter feinen Schriften ut 
bejonders zu nennen ein geharniſchtes Werfchen 
itber Die vielfachen Widerſprüche Yuthers mit 
jich jelbit: „Der ſiebenköpfige Luther widerſpricht 
lich überall ſelbſt, ‚Wutherus sepliceps ubique 
sibi contrarius).” 

Cochlearia (fat.), das Löffelkraut, Skor— 
butkraut; een dient zu Salat u. |. w. 

Cochlosperm um gossypiumilat. }, 
der falfche Scidenwollbaun, Baum Oſtindiens, 
liefert das an Stelle des Tragant verwendete 
Kutiragummi; die Samenwolle wird als Pol— 
ſtermaterial verwendet. 

Cochrane(ſpr Kockrehn), VE. Thont., Graf 
von Dundonald, Marquis von Maranhao, engl. 
Admiral, geb. 14. Dez. 1775, geſt. 31. Okt. 
1860 zu Kenfington, Sohn des berühmten 
Chemikers Archibald E&., Grafen don Dundo— 
nald (1749 -1831), Neffe des aus dem amerik. 
Kriege bekannten Admirals Sir Alexander E. 
(1758—1832); 
gezeichneter und Durch mancherlei Lebenſchick— 
tale befannter Seemann. 2) C. John Dundas, 
engl. Seekapitän, geb. 1780, gefi. 12. Aug. 1825, 
gleichſalls Neffe Sir ler. C Forſchungsreifen⸗ 
der. 3) C., Sir Thom. Sohn, geb. 1789, geſt. 
18, Oft. 187 2, Sohn des Admirals Aler. G., 


Cochläns — Codogno. 


1552 zu Breslan. 


Durch Kühnheit und Glück aus: | ( 
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1844 Oberbefehlshaber in Oſtindien, zuleßt 
Flottenadmiral. 4) C. Alerander dundas Baillie, 
älteſter Sohn des vorigen, geb. 1813, geſt. 
(5. Sehr. 1890, fonjervativer Rolitifer, war 
1841— 1852 und 18591868 Narlamentmitalied, 
auch al3 Schriftiteller bekannt. 

Cochrane (pr. Kockrehn), Sohn, englischer 
Schachmeiſter (1798-1878). 

Cochſtedt, Stadt; ſ. Kochſtedt. 

Cockburu(ſpr. Kockbörn), brit. Nord-⸗Ame— 
rika, 1) Inſel in, Kanada, Provinz Ontario, 
eine der Manitoulin— Infeln im nordweffl. Teile 
des Huronſees. 2) Inſel im arftifchen Amerika, 
nördl. von Der Halbinſel Meelville. 

Cockerell, Charles Nobert, Altertums— 
forschen, geb. 28. April 1788 in ondon, geſt. 
17. Sept. 1863; ſchrieb ein Werk über den 
Zeustempel in Vgrigent. 

Cockerill, Sohn, Großinduſtrieller, geb. 
3. Aug. 1790 in Haslington in England, geſt. 
19. Juni 1840 in Warſchau, Gründer 'der 
Eiſenwerke C. in Seraing bet Lüttich und vieler 
bedeutender Fabrikanlagen in Fraukreich, Deutſch— 
land, Spanien u. ſ. w., auch Mitgründer der 
Velgiſchen Bank. 

Cockermouth (ſpr. Kockermauth), England, 
Grafſchaft Cumberland, Stadt, as) 5500 E.: 
am Derwent. 

Cock-tail (engl. ſpr. Kock-tehl), Das, 
Lieblingsgetränk der Eugländer, beitehbl aus 
bittevem Xıfür, Kognak, Wein mit EiS und Ei. 

Corõpa-Judianer, die (Mehrzahl), Indi— 
anerſtamm, am Coloradofluß und Kaliforniſchen 
Meerbufen, an 5000 Köpfe. 

Cocos (lat.), die Kokospalme (}. d.), bis 
30 m bober Baum. 

Coda (ital.), die, 1) der Schweif, 2) ange— 
hängter Schlußlaß eines Muſikſtückes. 

Code (franz., ſpr. Kohd), das Geſe buch; 
©. Napoleon, C. eivil, das von Sailer 
Napoleoön I. umgeſtaltete büvgerliche Sefeb- 
buch Der Franzoſen, bis 1900 aültig auf dem 
linken Rheinufer. 

Codex (fat), der (Mehrzahl: die Codices), 
jedes große insbejondere alte Hand— 
Schriften und alte Bücher; ſ. Bibelhand— 
ſchriften (Ep. 940). 

Codex canonum .(fat.), die Kanon— 
ſammlung (. dD.). 

Codex Justinianeus_(lat.), das 
Geſetzbuch Juſtinians U. D.): ein wichtiger 
Teil des römiſchen Civilxrechts, das Corpus 
juris eivilis (J. d.), welcher Das früher im 
Römerreich erfloffene Recht zuſammenfaßte; 
derjelbe iſt auch für Das Kirchenrecht. wichtig. 
GT eo Lola ln, eine äbnliche Sammlung 
de3 Kaiſers Theodofius. 

Codia (ut.), der Mohukopf. . 
Codices_ (lat) die Bibelhandſchriften 


.). 
——— (lat.), das, letztwillige Ver— 
fügung — d.). 
Cod. MSs., Abkürzung fiiv Codex Manu- 
seriplus (lat.), die Handſchrift. 
Codoöͤgno (pr. Kodonnjo), Italien, Provinz 
Mailand, Stadt, aeoo 9900 E. 
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Codrĩugton (jpr. Kodringt'n), 1) C. Str 
Sdward, ach. 1770, aeit. 28. Mpril 1851, 
britifcher Admiral, vernichtete al3 Befehlshaber 
der vereinigten Geſchwader (Enalands, Frank— 
reichs und Rußlands) am 20. Oft. 1827 
die fürk.saegpptiiche Flotte Dei Navarino. 2) 
C., Sir William Hohn, Sohn des vorigen, geb. 

26. November 1804, geſt. 6.Aug. 1884, war 
Oberbefehlshaber der engl. Truppen im Kuͤm— 
kriege, 1859-1865 Gouverneur don Gibraltar. 

Cody (ſpr. Kodi), William Frederick, 
amerikaniſcher Büffeljäger und Abenteurer, be— 
kaunt unter dem Namen Buffalo Bill, geb. 
26. Sehr. 1845 in Scott County (Zowa), that 
ich im amerifanischen Bürgerkriege und in den 
Kämpfen gegen die Indianer als Kundſchafter 
hervor, gründete (1883) das Eirkusunternehmen 
„Wild Weſtꝰ. 

Coẽffeteau, (ſpr. Ko—⸗eff 'toh), Nikolas, 
Dominikaner, deſignierter Biſchof von Marfſeille, 
Adminftralor und Suffragan der Diözeſe Meg, 
vortrefflicher Schriftiteller, geb. 1574 zu Galais, 
geit. 1623; erfolgreicher Setämpfer des Calvi— 
nismus und der Läugner des Bapittunis. 
Wichtiges Werk; „Sacra Motarchia ecclesiae 
catholicae,” (Die monarchiſche Verfafſung 
der fath. Kirche, Baris 1623). 

Coelde, Dietrich v. Münſter (auch Diet— 
rich v. Osnabrück), berühmterFranziskaner(Obſer— 
vant); Prediger und Scwiftiteller des 15. Jahrh., 
geb. um 1435 zu Münſter (dev Vater war aus 
Osnabrück), gejt. am 11. Dez. 1515 zu Löwen 
al3 Guardian, begraben in der dortigen Orden— 
fire. €. wirkte meiſtens in den Niederlanden, 
in Deutjchland (1490) in Brühl im, dortigen 
neuerbauten Kloſter, in Der Seelſorge als 
begeilternder Volksprediger. Er verfaßte viele 
Schriften, u. a. den berühmten „Chriftenipiegel,“ 
einen Katechismus in niederdeuticher Sprache. 

Eovello, 1) C., Claudius, ſpan. Maler, 
geb. 1621 zu Madrid, geit. 1693, Rammermaler 
des Königs. 2) E., "Mlonfo Sanchez, ebenfalls 
Maler, geb. 1515 in Portugal, geſt. 1590, var 
feit 1557 Hofmaler Königs Vhilwpp IL. 

Goen (ip. Kuhn), Sodann Petersſohn 
(1587 — — 1629), Generalgouvernein von Nieder— 
ländiſch-Indien, der eigentliche Begründer der 
Kolonie und Erbauer von Batavia. 

Coehvorn (pr, Kuhorn), Menno van, 
un holländ. Ingenieur, geb. 1641, aeit. 


17. Mär nn war Generalleutnant und In— 
———— Feſtungen, vorzüglicher Kriegs— 
—— Vegründer der Eichen Befeſfti— 


qungsmanier, Erfinder der kleinen Mörſer, die 
nach ihm Coehörner genannt wurden. 

Coeur (franz. ſpr. Köhr), 1) das Hera, 2) 
Farbe im Karienfpiel Deutſch: Herz oder hof). 

coge intrare (lat.), nötige beveine 
zufommen. 

cogito, ergo sum (lat.), „Sch denke, 
mithin bin ich”. Der Hauptarundfaß von Des: 
carte3, welchen er als die unmittelbar gewifjeite 
Wahrheit au Die Spike feines philofophiichen 
Syitems ftellte. 

— Die (Meebrz.), 1. Wogitanten. 

Cöguace (pr. Konjad),  Srankreich, 


Codrington — Coimbra. 
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Departement C Chareute, Haupiſtadt eines Arron— 
diſſements, am Fluß Charente, au 20000 E.; 


Centrum der C.-Branntweinbrennereien. Ge⸗ 
burtsort Könige Franz I. von Jrankreich. Hier 


wurde 22, Mai 1526 der Vertrag zwiſchen 
rang I. und :Bapit Clemens VII. gegen Staifer 
Karl V. geichloifen. 

Cognati (lat.), die Blutverwandten: 1. 
Kognaten. 6 

Cogniet (ſpr. Konjeh), Leon, bedentender 
religiöſer und Geſchichts-Maler, geb. 29. Aug. 
1794 in Paris, geſt. 20. Nov. 1880; Schüler 
Guerins, ausgezeichnet durch glänzende Farben— 
gebung. Hauptwerke: Marius auf den Trüm— 
mern von Karthago, Kindermord u. a. 

Cognitio (aat.) die, Erkenutnis in Der 
von. Rechtſprache, vichtexliche Unterjuchung und 
Erkenntnis; bei. in außerordentlichen Fällen 
(cognitio extraordinaria). 

Bei⸗ 


Cognomen (at.). der Zuname, 
name. 

Eogulniceanu, Michael, rumän. Stgats— 
mann und Geſchichtſchreiber, geb. 6. Sept. 
1817, geit. 2. Juli 1891, war wiederholt Mini: 
ter und „Miniiterpräfident, Gründer der Unie 
versität Sally. 

Eöhaufen, Karl Auguſt v., 
Forscher, geb. 17. April 1812 in Nom, geit. 
2. Dez. 1894; war zuleßt Konfervator der 
Arftertiimer in Wiesbaden. Schrieb: Cäſars 
Rheinbrücken (1867), Tas gömeraitell Saal: 
burg (1889), Der römifche Grenzwall (1884 bis 
1886) u. a. 

Cõhen, Cohn, Kohn (hebr., Mehrzahl: 
Cohanim), der Priefter. 

Cõhen, Hermann, I. Auguſtinus Mas 
via von bI. Saframente (Sp. 604). 

Cõhen, Emil, Naturforicher, geb. 12. Of. 
1842 in Mafjaer (Zütland), bereifte Siidafrika, 
ſeit 1885 Prof. der Geologie in Greifswald. 

Eöhen, Karl Hubert, Tomfapellmeitter 
in Stöhr, geb. 18. DH. 1851 zu Laurensberg 
b. Nachen. 

Göherer, der, Inſtrument zur Ermittelung 
elektriſcher Schwingungen 

Sohn, 1) C., Ferd. Julius, Naturforscher, 
geb. 24. San. 1828 in Breslau, ſeit 1859 Prof. 
daſelbſt, Baktexienforſcher; gründete 1866 das 
pflangenphyfiolonüiche Inſtitut. 2) &., Hermann 
Ludwig, Yugenarzt, geb. 4. Juni 1838, in 
Breslau, feit 1874 Brot. daf., hat ich verdient 
gemacht um Die Hygiene (bef. Schulhygiene) 
des Auges. 3) C., Ouitavd, Nationalöfonont, 
geb. 12. Dezbr. 1840 in Martenwerder, wirkt 
jeit 1884 al3 Brof. in Göttingen. 

Cohões (pr. Kohos), Nordamerika, Staat 
New Nork, Stadt, as 28500 E.; Dei den 
Fällen des Mohawkfluſſes. 

Coiſſeur (franz., ſpr 
Friſeur, Haarſchneider. 

Coĩmbra (ſpr. Kuingbra), 
Bistum, gegr. im 5. Jahrh., 
Braga; umfaßt Diſtrikt Coimbra, an 550000 
E.; 308 Pfarreien, an 1000 Prieſter. 2) Diſtrikt— 
hauptitadt in der Provinz Beira, csuo 19500 
E., am Mondego; Muſeum, Stermvarte; 


Koafföhr), der, 


Bortugal, 1) 
Kirchenprovinz 


Altertums-⸗ 
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Bilhofiig. C. war Deideng der born: 
Könige im 12. und 13. 
Coin, Spanien, Rrobins Malaga, Bezirk 
itadt, as) 10800 E. 
Coire (pr. 
Chur (f. D.)- 
Eoiter, Volcher, Holländischer Arzt, geb. 
1534 in Groningen, geit. 1590; gab zuerit einen 
topograpbiic)- anatomifchen A las heraus. 
Coix (Int), da3 Thränengras; wird ın 
Afrika, China, Oftindien al3 Setreide gebaut, 
in Deutſchland Zierpflanze; aus dem ſehr harten 
Santen werden Halsbander, Roſenkränze u. ſ. w. 


Koahr), franz. Name für 


gefertige. BR J 
col, coll’... lital. con il, con la}, mit 
dent, mit der... (in Zuſammenſetzungen mit 


Hauptivörtern gebraucht). 

Col (franz, ſpr. Kol), der Gebirgspaß, 
jveziell in den Yllpen, 3. B. C. di Tenda (von 
Cuneo nach Nizza, 1873 m hoch). 

Col., offizielle Abkürzung für Colorado 
(Fluß und Staat in_Nord- Amerika). 

‘cola (lat.), auf Rezepten: ſeihe Durch. 

Cola (fat.), Baum in Gentral-Amerifa, 
den Malven ähnlich, liefert die tola- oder Guͤru⸗ 
nüſſe; anregendes Kannittel. 

Coia (ttal.), Abkürzung fiir Nicolas. 

Col. add., Abkürzung fiir Colaturae 
adde (fat.) auf Rezepten: fiige dem Durch— 
jeihten hinzu. 

Eolarbaius, der eriten 
Chriſtenzeit. 

Colberg, Stadt, ſ. Kolbexg 

Eolbert (fpr. "Kolbähr), Baptiſte, 
franz. Staatsmann, geb. 29. Aug. 1619 in 
Kein, geft. 6. Sept. 1683, förderte al3 Finanz— 
miniſter durch Schutzzͤlle lebhaft Handel und 
Industrie (gründete die ſtaatliche Porzellan— 
fabrik zu Sevres, baute den Kanal du u): 
itärkte die Eeemacht und die Kolonien Fran 
veichs, veruachlältigte jedoch auch ſehr Die 

Landwirtſchaft. 


ein Häretiker 


Colbertĩosmus, der, |. Merfantili yitent. 


Colchagua (pr. oltichaga), Sid-IAmerika, 
Provinz in Ehile, 9829 qkm, «soo 180000 E.; 
—J San Fernando. 

ofchefter (ſpr. Koltſcheſter), Eugland, 
Grafſchaft Efier, Stadt, am 38000 E.: am 
FluſſeColne. Seidenmtanufaktur, Auſternfiſcherei: 
röm. Altertümer. 

Colchicin, das, ſehr giftiges Alkaloid aus 
der Eolchicumpflange; farblos, ſchmeckt bitter, 
in Waſſer und Alkohol löslich; wird gegen 
Rheumatismus und Gicht angewendet. 

Colchicum  (lat.), die Herbſtzeitloſe, 
giftiges —B——— in Mittel- und Sid: 
europa, blübt im Herbſt auf Wieſen; der Samen 
enthält das Colchicin (ſ. d.). 

Eold-cream (engl., ſpr. Kohld krihm — 
kalter Rahm), das, rahmarüge Salbe gegen 
aufgefprungene Haut u. ſ. w., Deiteht aus Wachs, 
Wandelöl, Walvat u. |. w. 

Coldik, Stadt, ſ. Kolditz. 

Colebrooke (pr. ft Stoldruf), — Thomas, 
il geb. 15. Juni 1765, geft. 

März 1837; Begründer der Sanskrit— 


Coimbra — Cöleſtin (aäͤpſte). 
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forſchung, war zuletzt Präſident der Aſiatiſchen 
Geſellſchaft in London. 

Colẽnſo, John William, vielgenannter 
liberaler anglikaniſcher Biſchof dv. Natal_ (1814 
* al beitritt die Ewigfeit der Höllen— 

rafen 

Cölenteräten, die (Mehrzahl), Hohl: und 
Schlauchtiere. 

Coleoptera (lat.), die Scheiden= und 
Deckflügler, die Käfer. Die Vorderflügel ſind 
meilt hornartig umd dienen al3 Schuß für Die 
zuſammenlegbaren SHinterfliigel. Sie beſitzen 
Ober- und Unterkiefer (lebtere haben 1 bi! 2 
Baar Tafter), Ober- und Unterlippe; nehmen 
häuftg diefelbe air, wie ihre Larven. Alle 
bejißen vollfommene Verwandlung; von den 
80000 Arten haben Die meijten fleineve Formen. 

Coler, Alwin d., Militärarzt, geb. 15. März 
1831 in Gröningen; -hochverdient um die Aus— 
geflaltung des deutfchen Sanitätsweſens, Direk— 
tor des militärärztlichen Bildungsweſens, ſeit 
1892 Prof. an der Univerſität au Berlin. 

Coleraine (fpr. Kolrehn), Irland, Graf: 
ſchaft Londonderry, Stadt, asoo 7500 E.; am 
Baunfluß. 

Eoleridge (ſpr. Kohlridſch) 1) C. Samuel 
Taylor, engl. Dichter und Schriftſteller, geb. 
20. Oft. 1772 in X Ottexy, geit. 25. Juli 1834 
in Highgate; hatte f. Zt. großen Einfluß auf 
Die engl. Dichtfunft, gebürte zu den „Dichtern 
vom See“. 2) E., Hartley, Sohn von 1) (1796 
bis 1848), war ebenfall3 Tichter. 3) &., Sara, 
Tochter von e (1802-1852), Schrifttellerin. 
4) E., Harıy Nelſon, Neffe von 1), Hiſtoriker 
(18001 1843). 

Eofesberg, Süd-Afrika, 4) Diſtrikt im 
Kaplande, — vom Srauje⸗Fluß begrenzt, 
18,264 qkm, gleichnam. Hauptort dajelbit, 
vielgenannt En Burenkrieg 1900/1901, iiber 
8000 E., 
Sobannesburg-Wretoria. EnKopje it eine der 
ergtebigiten Sundftätten Fiir Diamanten (1870 


entdeckt). 
Cöleſtin L.—V. (RPapite). 

Cöleſtin J., der hl., der 45. Papſt v. 423 
bis 432, einer der bedeutendſten Päpſte der 
chriſtlichen Urzeit, Nachfolger von Bonifatius 1. 
(418-422). Cr war vor, feiner Crwählung 
Diafon der römischen Kirche. Als Papſt 
beichäftigten ihm zunächſt Angelegenheiten der 
Kirche in Afrıkfa, woher verfchiedene Appel— 
lationen an den HL. Stubl gelangten, fodanı die 
Irrlehre des Neſtorius(ſ.d Sowohl Neſtorius, 
wie der hl. Cyrillus AN ) von Mlerandrien, 
der hervorragendite Gegner Des Reftorins, 
wandten ſich „durch die altfivchliche Sitte ver— 
pflichtet”" an Bapit Cöleſtin. Dieſer hielt eine 
Synode zu Non (430), auf der Die Lehre des 
hl. Cyrillus gutgeheigen und Neſtorius bei 
Strafe der Abſetzung und Exkommunikation zum 
Widerruf aufgefordert wurde. Cyrillus wurde 
mit der Ausfuͤhrung des Urteils betraut. Im 
folgenden Jahre (431) wurde das allgemeine 
Konzil gu Epheſus gegen Neſtorius abgebalteıt, 
wozu der Bapit noch bejonders 3 Sefandte 
abordnete. Ber Konzildefchluß nahm aus— 


an der Eiſenbahnlinie Port— -Clifabeths | 
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drücklich Bezug auf die päpitliche Entſcheidung. 
Auch in die Durch den Irrlehrer, Velagius in 
Sranfreich veranlagten Streitigkeiten griff der 
Bapıt durch ein Schreiben dahin zu Gunſten 
der Lehre des hl. Auguſtinus ein. Für die 
Glaubensverbreitung in England entſandte C. 
den Biſchof Germanus von Auxerre und für 
Irland den Biſchof Palladius, mit 4 andern 
Miſſionaren. Sn Liturgifcher Beziehung iſt derhl. 
C. inſoferu bemerkenswert, als man den Eingang 
der hl. Meſſe (Introitus) auf ihn zurückführt. 
Es ſind 14 Brigfe von ihm erhalten. Sein 
Feſttag iſt der 6. April. Nachfolger E.'s wurde 
Xyſtus (Sixtus) III. (4.32-40). 

Cöleſtin II., der 170. Papſt vom 24. Sept. 
1143 bis 9. März 1144, Nachfolger von Inno— 
cenzll. ee AusvornehmemGeſchlecht, 
geboren als Guido Caſtello zu Tiferno in 
Toskana, ausgezeichnet Durch Gelehrſamkeit 
ar Sittenveinbeit: Zeitgenofje von Abälard 
(}. d.) unter Dem er Itudierte, St. Bernhardus 
und Arnold von Brescia. GC. wurde 1128 
Kardinal unter den Titel des bl. Markus, 1140 
Legat in a a Papſt ermäblt 25. 
Sept. 1143. Er das von jeinen Vor: 
gängern über —— verhängte Interdikt 
auf. Mit König Roger von Sizilien drohte 
ihm ein Zerwürfnis, dem aber Der baldige Tod 
vorbeugte. C. IL. itarb nach einer Regierung 
von 5 Meonaten und 11 Tagen. Sein Nach 
folger wurde Lucius TI. (1144—1145). 

Cötejtin IIL., der 180. Bapit vom 30. März 
1191 bis 8. San. 1198, ein ausgezeichneter und 


bei ſeinem Alter fehr thatkräftiger Papſt. 
Nachfolger von Clemens IL. (1187-14191). 
Vorher Kardinaldiafon Hyagcinth Bobocardi 


aus dem Geſchlecht der Orſini, das mit ihm 
zuerit in der römiſchen Gejchichte erſcheint. 
Bei jeiner Wahl zählte er ſchon 85 Sabre. GE. 
wurde am Oſterfeſt (14. April 1191) zum Bapit 
efrönt und vollzog am, folgenden Tage die 
Srönun des Kaiſers Heiurich VI. und ſeiner 
Gemahlin Konſtantia., Letzterer ſchaltete und 
waltete in Italien wie in Deutſchland höchſt 
tadeln3wert, ja grauſam, u, a. ließ ev den 
von einem Kreuzzuge heimkehrenden Nichard 
Löwenherz Durch Leopold von Oeſterreich 
gefangen nehmen und gab ihn nur gegen ein 
ungehceures Löſegeld frei. C. exkommunizierte 
Leopold und alle Teilnehmer an den Ver— 
brechen, und ſuchte Dem Peißbaudelten das 
Löſegeld zu Tretten. Beſondere Sorge 
verwandte C. III. auf das — 
neuen Kreuzzuges. Dieſerhalb ging er gegen 
das tadelnswerte Gebahren des Vaiſers nicht 
mit Strenge vor, Gelbit dann ging ev noch 
nicht gegen Heinrich VI. vor, als Diejer Das 
Kreuzheer teilweiſe zur granjanten Unterdrückung 
des Widerſtandes gegen ſeine Herrſchaft im 
Peapolitaniſchen verwendete. Als König Philipp 
Auguſt von Fraukreich ſich von feiner Gemahlin 
Ingelburga. der Tochter des Königs Kanut 
von Dänemark, ſcheiden laſſen wollte, trat C. 
dem Könige entgegen und vernchtete die 
Beſchlüſſe der — Könige ergebenen Pariſer 
Synode. Er beſtätigte auch den bei der 


Cöleſtin (Päpſte). 
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Belagerung von Akka 6 d.) geſtifleten deutſchen 
Ritterorden. Am 8. Jan. 1198 ſtarb. C. im 
7. Jahre ſeines Pontifikats und im 92. ſeines 
Lebeus. Von ib md 17 Briefe erhalten. 
Kachtolger wurde Innocenz ED. (Uns -1216). 
Cöleſtin LV., der 154 Papſt vom 22. Sept. 
bis 10. Dft. 1241. Nachfolger von ðregor IX, 
(1227—1241). Zuvor Gottfried von Gaitiglione, 
ein Matländer und Neffe Papſt's Urbau ILL, 
aus den Ciſterzienſexorden, ein beſonderer 
Freund der Armen Nur 18 Tage hatte er den 
päpitlichen Etubl inne, da er am 10. Oft. 124. 
noch dor ſeiner Krönung ſtarb, allgemein 
geachtet. Nach ihm blieb der päpftliche Stubl 
21 Monate erledigt. Nachfolger wurde Inno— 
cenz IV. (1243—1254). 
—Cöðleſtin V., der hl. der 197. Bapit von 
1294—1296 ud ? Ordenitifter. Nachfolger don 
Nikolaus 1V. (1288 —1292), ein heiliger, aber welt— 
unkundiger Favit; ‚ hübeyBeter von Wurrhonege- 
nannt, von dem Berge, Auf welchem er als Ein— 
ſiedler lebte, geboren 1215 zu Sergna in Den 
Abbrugzen in derGrafſchaft Moliſe von geringen, 
aber tugendhaften Eltern. Cr ging mit 17 
Jahren in die jtrengite Einjamfeit, dann ließen 
ihn ſeine Eltern ſtudieren, ſo kam er nach Rom. 
1254 gründete er nach vielen Schwierigkeiten 
ſeinen Orden (den Cöleſtinerorden, ſ. d.), wel— 
cher von Papſt Urban IV. 16) und von 
Gregor X. auf dem ziveiten Kouzil von Lyon 
(1273) beſtätigt wurde. Am 5. Juli 1294 ward 
er nach Nikolaus IV. Tode zum Papſft erwählt; er 
ſuchte dieſer Würde durch Flucht zu entgeben. 
Nur auf Bitten der Kardinäle und des Königs 
Starl IL. von Apulien naht er ſie an, bielt 
aber jeinen Einzug allen } Vorſtellungen zum 
Troge nach dem Beiſpiele Chriſti auf einem 
Eſel. Er bejtätigte die Konftitution Gregors N. 
iiber das Konklave, was, wie auch ſeine 
Ergebenheit gegen König Karl 1. von Apulien, 
die Kardinäle gegen ihn aufbrachte. Am 13. 
Dez. 1294 erließ er ein Tefvetale, worin er 
ven Näpiten das Recht zujprach, auf ihre Würde 
zu verzichten. Darauf entjagte er, wie er vor den 
verlanmelten Kardinälen erklärte, „Wegen meiner 


Ntiedrigfeit, wegen beſſern Lebens und ruhigen 


Gewiſſens, wegen Schwäche des Leibes und 
Mangels an Wiljenichaft, wegen der Bosheit 
der Menſchen und um zurückkehren zu können 
zum Troſt und zur Ruhe meiner früheren 
Lebensweiſe“, und zog wieder mit Freuden in die 
erſehnte hl. Etille. Sein Nachfolger, Bonifatius 
VIII., konnte mit Recht Dejorgen, feine Gegner 
möchten dei weltunkundigen Greis au einem 
Schisma gegen ihn mißbrauchen. Er bielt ihn 
Daher, um etwaigeSpaltung zu verhüten, in Nom 
bis zu jeinem Tode winter Aufficht, worüber E. 
jich niemals beſchwerte, „denn“, tagte er, „ich 
wünſchte ein Kämmerchen, und das iſt mir jeßt 
zu Teil — Zwei jeiner Mönche 
leitteten ihm Öejellichaft und mit ihnen ſang 
er ſtets Das Lob Gottes, bis er ſein heiliges 
"eben anı 19. Mai 1296 beichloß. Tas Volt 
verehrte ihn ſchon bet feinen Lebzeiten: nach 
ſeinem Tode iſt er von Papſt. Elemens V. 
(1313) heilig geſprochen. Sein Feſttag iſt der 
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19. Mat. Erbalten find einige kleine Werke von 
ihm u a. über Die Tugenden. Der Kardinal 
Peter d' Ailly beſchrieb ſein Leben in lateiniſcher 
Sprache. 

Eöfejtin, das, Mineral, farblos oder blau, 
Schwefelverbindung des Strontiums; findet Sich 
in Deutichland, Oeſterreich, Fraukreich u.1.Ww.; 
wird zur Gewinnung von Sktronſiumſalzen 
verarbeitet. 

Cöleſtina, Name des 237. Plauetoiden. 

Cöleſtiner, die, 1) Cöleſtiner Benediktiner, 
von Peter von Murrhone, dem nachmaligen Baft 
Cöleſtin V. (ſ. d.) um 1264 (1254) im Gebirge 
von Majella für ſtrenges Einſiedlerleben geſtiftet 
und 1274 mit allen Privilegien der Auguſtiner— 
einſiedler ausgeſtattet. Sie erhielten 1287 die 
Abtei Sumona auf dem Berge Murxhone zum 
Hauptkloſter. ALS ihr Stifter als Cöleſtin V. 
zum Bapft erhoben ward (1294), erbielten. ſie 
den Kamen GE. und das Klofter Monte Caſſino. 
Bald zählte der Orden üher 200 Klöſter in 
Stalten, Frankreich, Deutschland und in Den 
Yiederlanden. Anfangs des 18. Zahrh. waren 
in Stalten noch 96, in Fraukreich 21 vorhanden. 
In Deutſchland (agen ihre Klöſter unglücklicher— 
weiſe in den Gegenden, in denen ſpäter das 
VLuthertum Eingang fand, ſie ‚gingen Daher im 
der Glaubenſpaltung unter. In Fraukreich ev: 
lagen fie der Revolution. Jetzt beiteben nur Noch) 
in Italien einige Klötter. Die Tracht der C. iſt 
weiß mit Schwarzen Kapuzen und Sfapulieren. 
2) Cöleſtiner- Minoriten, eine Abzweigung 
des Franziskanerordens. (f. d.) 

Cöleſhrien, Hohlſyrien, alter Name 
tür das Tierland zwiſchen Libanon und Anti 
libanon, ſpäter Name fir das ganze ſüdliche 
Syrien mit Paläſtina nnd Phönizien. 

Colẽta, die hl, Reformatorin Des Ordens 
der hl. Klara, geb. 1380, geſt. 6. März 1447 zu 
Gent in Flandern; qusgezeichnet durch tiefe 


Demut, Nernbeit und Ergebung in Gottes 
Villen. Sie wurde geboren gu Corbie in der 


Didzefe Amiens. Nach dein Tode ihrer Eltern 
trat ſie in Den zweiten Orden des DI. 
öranzisfus. Vom Bapit wurde ſie beauftragt, 
als Generxglabtiſſin die in manchen Klöſtern 
des Klariſſen-Ordens verfallene Ordenzucht 
wieder herzuitelſen Eine große Anzahl Klöſter 
nahm ihre Reform an; je ſelbſt gründete acht— 
zehn neue Klöſter. Die ihr unterſtellten bildeten 
den Ordenzweig der Gofettinnen. C. jtarb 
u Gent in Flandern und wurde durch Papſt 
Pius VII. am 3. März 1807 heilig geiprochen; 
ihr Feſttag iſt der 24. — 

Colẽtte, Die bL., ſ. Coleta. 

Colẽttiunen, Ordenszweig der 
Klariſnuen geſtiftet von der hl. Coleta (1. d.). 

Söfiälgie (ariech.), Die, Leibſchmerz, 
Durchrall. 

Cölibät, der, heißt die nach Feititellung 
namhafter Gelehrten, ſchon, auf apoſtoliſcher 
Anordnung, fiür alle höheren Weihegrade 
— Subdiakonat an) der kath. Kirche beſtehende 

erpflichtung, im Stande der. Eheloſigkeit die 


Steuschbeit zu bewahren. 


Söleftin (Bapfte) — Cölibat. 


a — — — — — —— —— ———— — — —— — 


Dieſe Pflicht iſt beginnen mit 
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Weihen verbunden und bat die Wirkung eines 
Gelübdes. Taber find Simden der dleriker 
gegen Die Keuſchheit zugleich Sahrilenien Der 


Kleriker der höberen Werben it nach dem Kirchen— 
vecht überhaupt unfähig, eine firchlich gültige 
Ehe einzugeben. 

Uriache und Grund des Cölibates 
fiegen zuhöchſt in der Jungfräulichkeit der Kirche 
Gottes felbit. Die jungfräuliche Kirche, welche 
der ſichtbarc, jungfräuliche, myftifcheLeib des jung- 
fräulichen Gottesſohnes iſt, bewahrt und ſpendet 
auch dieſen verklärten jungfränlichen Leib am 
bb. Altarſakramente an Die Gläubigen. Sie 
will daher auch ein jungfränliches Prieſtertum 
haben. - Das jüdiſche und das heidniſche 
Brieitertun berichten weſentlich auf dev fleisch: 
lichen SEM: in der jungfräulichen 

Kirche aber, als der vom Sohne der Jung— 
nn durch Einwirkung des Hl. Geiſtes 
empfangenen und geborenen Weltdeilandes, 
gegriindeten Heilsanſtalt aber joll die Zuges 
hörigfeit_ zum Prieſtertum Durch den Empfang 
des Hl. Geiſtes in der hl. Weihe und Daher ohne 
Die fleiſchliche Abſtammung vermittelt werden. 

Die Jungfräulichkeit gehört ſo zum Weſen und 
zur Idee des chriſtlichen Prieſtertums als der 
Stellvertretung Jeſu Chriſti, deſſen xeines, 
heiliges, unbeflecktes, unblutigeg Opfer es 
täglich vom Sonnenaufgang bis zum Nieder— 
ganged | barzudringen bat. 

Die Wirfung des prieiterlichen Cölibates 
bezeichnet der HE. Paulus mit den Worten: 
„Wer ohne Weib iſt, iſt beſorgt um dasjenige, 
was des Herrn iſt, auf Daß er Gott gefalle; 
wer aber ein Weib bat iſt beſorgt um das⸗ 
jenige, was von der Weit iſt, auf daß er 
ven Weibe gefalle, und er iſt geteilt.” (1. Kor. 
7, 32 33.) Dentlicher kann der Vorzug des 
Cölibates, ſeine Angemeſſenheit und beziehungs— 
weiſe Notwendigkeit für vu Dienſt Gottes und 
daher, insbeſondere für das Prieſtertum nicht 
dargelegt werden; die kath. Kirche hat dies zu 
allen Zeiten feſtgehalten. Eine weitere heil- 
jame Wirkung des Es iſt die dem Prieſter 
notwendige Unabbängigfeit von der Welt 
und von der weltlichen Gewalt im Falle 
des Widerſtreits zwiſchen dem Worte 
Goites und den Auſprüchen der Welt und der 
weltlichen Gewalt. Wie notwendig grade dieſe 
—— für die Bewahrung und Erhal— 
tung des Chriſtentums iſt, beweiſt der Blick 
auf Die protertantiichen Staaten und Länder, 
auf Die anglifanische und die ruſſiſche Staats: 
kirche 

Der C. in — erſten Jahrtauſend 
der Kirche. Der hat von Anfang der 
Kirche beſtanden — zwar zunächſt als frei: 
willige Verpflichtung, als frei gethanes Gelübde 
der Jungfräulichkeii. Dasſelbe wurde von 
vielen Laien abgelegt und gehalten. Wie viel 
mebr veritand es ſich alſo von jelbit für Die 
Angehörigen des Wriejtertums, jo lange Der 
Eifer der ersten Chriitenbeit noch andauerte? 
ALS aber Erkaltung eintrat, da mußte Die Kirche 
den Schranken des, Geſetzes 


unmittelbar mit dem Empfang der höhern wenigſtens die höheren Stufen des Prieſtertums 
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zu fchüßen, welche zum unmittelbaren Dienſt 
und ollzug de3 veinen, heiligen Opfers berufen 
find. „Als das Gefeß nicht mehr in das Herz 
geſchrieben war, da ſchrieb man es auf Papier. 
Und ſo finden wir jeit dem 4. Jahrh. auf den 
Ronzilien die Verhandlungen über den &., wie 
er zu bewahren, feine Uebertretung zu rügen 
und in wieweit dieſe angeſichts widriger menſchlich 
armſeliger Verhältniſſe zu, geitatten et. Im 
allgemeinen unterſchied ſich das Abendland 
vorteilhaft vom Morgenland. Die erſten ſyno— 
dalen Beſtimmungen ergingen auf den Synoden 
von Elvira in Spanien (806), zu Aneyra und 
Neu-Cäſarea (314), Nizäa (825) u. |. w. Im 
Orient erhielt ſich die Idee des C. mur beim 
Biſchofamt. Der Biſchof muß auch im Dvient 
unverheivatet jein. Für die übrigen bierar- 
chiſchen Grade ging man dort leider im 7. Jahrh. 
auf Das an Prinzip zurück und 
forderte die Entbaltjantkeit nur für Die Zeit des 
Altardienſtes. Im Abendland wirkte allgemein 
entſcheidend das Auſehen der römiſchen Kirche, 
insbeſondere Papſt Gregor d,Gr. (590 bi 
604), welcher in Zukunft vom Suͤbdiakon auf⸗ 
wäris feinem die Ehe geitattele. Eine wichtige 
Stüße des C's wurde Dann das gemeinſame 
Neben der —— (ſ. Vita communis) 
und das Kloſterweſen überhaupt. 

Der E. im 11. Sahrbundert Als 
Ipäter infolge der Vermiſchung der firchlichen 
mit der Staatsgewalt im 10. und 11. Jahrh. 
wieder auch im Abendland ein Rückgang Der 
Beobachtung de3 Prieſter-C.'s eingetreten war, 
führten Die Päpſte des 11. Jahrh. einen lang⸗ 
wierigen Kampf gegen den Mißſtand. Bene— 
dikt VIII. (1012—1024) ſchärfte das ältere 
Verbot der Prieſterheiraten bis zum Sub— 
diakonat abwärts wieder ein auf dem Konzil 
von Badia (1012). Dgſſelbe thaten die Bäpite 
Gregor VI. (1045-1046), Leo IX. (1049 - 1054), 
Stephan IX. (1057 — 1058), Nikolaus II. (1058 
bis 1061) und Alexander II. (1061—1073). 
Es wurde auf der Synode zu Nom (1063) 
felbit verboten, bet einem beweibten Briejter 
die DI. u zu bören. 

Der Hl. Bapit Gregor VII. (1073—1085) 
hatte alte” in feinem großen Kampfe keinerlei 
prinzipielle Neuerungen einzuführen, wie fo 
vielfach _irrigerweife behauptet worden. Sein 
Verdienſt beſteht aber darin, daß er Die von 
früher beitehenden Kirchengefebe mit größerer 
Entſchiedenheit allgemein durchführte, indem er 
die beweibten Kleriker höherer Weihen von den 
Kirchenämtern und Kirchenpfründen ausſchloß. 
Bapft Alexander III. (1159—1181) ſchloß dann 
auch die beweibten Kleriker niederer Ordnun— 
gen von den Kirchenämtern aus. Bonifatius VIII. 
ließ betreffs der niederen Weihen eine Wildes 


rung eintreten, indem er den Klerikern dieſer G 


Weihen die Che geſtattete. Das Konzil von 
Trient trat dieſer Milderung bei. 

Die Lehre und Uebung der Kirche hat 
alfo von Anbeginn Das ihrem Brieitertum 
— SER des C.'s bochaehalten 
und dafür fchwere Kämpfe geführt. Freilich 
mußte fie zuweilen wegen der Hartherzigfeit 


Cölibat — Collalto. 


Juwel 


'an 72600 Kath. 
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der Menſchen von der vollen Strenge des an 
ſich unwandelbaren Prinzips abſehen. Aber 
unter keinen Umſtäuden hat die Kirche dieſen 
ihrer Prieſterkrone aufgegeben und 
wird es im Prinzip nie thun. Noch Papſt 
Gregor NVI bat in feiner Bulle vom 
15. August 1832 die in Baden und Wirte 
temberg gebildeten anticölibatäriſchen Ver⸗ 
eine als eine „abſcheulichſte Verſchwörung“ 
(foedissima conjuratio) bezeichnet. Proteſtan— 
tismus und Altkatholizismus haben den GE. 
aufgegeben. 

Eolteo, Italien, lecken am Nordoſtrand 
des Komerjees, über 800 E. Ausgangspunkt 
der Alpenſtraßen über den Splügen und das 
Stilfſer Joch. Dampfſchiffverbindung mit Como. 

Coelicolae (lat.), die Himmelsverehrer, 
eine Sekte im 5. Jahrh. 

Evliguy (pr. Kolinji), 3 Brüder, Huges 
nottenführer, 1) C., Fraugois de (1521 -- 1569), 
einer der militäriichen Führer der Hugenotten 
in Den franzöſiſchen Religionskriegen, focht 
1562 und 1567. 2) C., Gaspard von Cha: 
tillon, Graf v., Admiral von Frankreich, geb. 
16. Febr. 1519, geit. 24. Auguſt 1572; Führer 
der Hugenotten, erlangte für Die Öugenotten 
den Frieden von St. Sermain, wurde am 
23. ua. 1572 auf Anſtiften der Surfen itbers 
fallen, verwundet und als der erite Hugenott 
in der Bartholomäusnacht (24. Aug.) ermordet; 
f. Blutbochzeit. 3) C., Odet, gen, der Kar 
dinal von Ehätillon (1517—1571), widntete jich 
dem geiitlichen Stande, ward 1533 Kardinal 
und Bilchof von Beauvais, trat jpäter zu den 
Hugenotten iiber, heiratete und wurde von 
Papſt Baul IV. exfommuniziert: Er führte 
feinen geiſtlichen Titel auch al3 Hugenotte fort 
und nahm an den Religionskriegen teil. 

Cõlima, Mexiko, 1) Bistum, gegr. 1881, 
Stivchenprovinz Suadalajasa; umfaßt Colima, 
2) Staat daielbit, 5887 yknı, 
ao) 59000 E., gebirata im Innern, jenſeits der 
Nordgrenze der tHätige Bulfan v. C. und Der 
erlofssene Nevdado de C. 3) Hauptitadt C., 
über 19000 GE. | 

Colins, Alex, niederländiſcher Bildhauer, 
geb. 1526, geit. 17. Auguſt 1612 in Junsbruck. 

Golijeo, das, italienische Bezeichnung für 
— une d.). 

ei Schottland, eine der Hebriden— 
———— 


Colla destra (ital., Muſikausdruck), mit 
der rechten (Hand). 

Eollätto, altes Gefchlecht in Oeſterreich, 
das feinen Urſprung von den longobardiſchen 
Herzögen v. Friaul herleitet. Ahnherr iſt Reim— 
balt I, um die Mitte des 10. Jahrh.s (mach 
einer üeberlieferung ein Hohenzoller). Das 
eichlecht wurde 1610 in Den Nteichögrafen- 
and, 1822 in Den öſterreichiſchen Fürſten— 
Ytand erhoben. Bemerkenswert find: 1) Nein: 
balt XIII., Graf, geb. 1575 zu Mantua, geit. 
zu Chur 1631, stand in Eaiferlichen Diernten, 
zeichnete ich im 30jährigen Kriege aus, ward 
Feldmarſchall und Präſident des Hoftkriegrats, 
eroberte 1630 Mantua, ſtarb auf der Rückreiſe 
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nach Deutschland. 2) Anton Octavian, 
C. geb. 1784, geit. 1854, war E. £. Füänmterer 
und- Wirtticher Scheimer Rat. Gegenwärtiger 
Chef des Hauſes iſt 3) Fürſt Emannel, geb. 
1854. 4) C., Manfred, Sohn von 3) vernählt 
jeit 1901 mit Brinzejiin © Thefla von Iſenburg— 
Büdingen. 

Gollälto, Antoine, Mathematifer, geb. 
1750 in Benedig, geit. 1820 in Padua als 
Profeſſor Dafelbit. - 

Cola parte (ital, Muſ.), mit der Haupi— 
ſtimme; Andentung für die begleitenden Stim— 
men. Sie bejagt, daß die Nebenitimmen nut 
der Hauptitimme die gleichen Noten haben. 

Collapsus (fat.), der Zufammenfall, Die 
raſch eintvetende Unfähigkeit des Gehirnes und 
der Nerven, ihre Verrichtungen aus N 

Collar (lat.) das, Halsband, beſonders 
die Halsbinde der katholiſchen Geiftlichen; ſchwarz 
mit weißer Einfaſſung. 

Muſikausdruck), 


Colla sinistra (ital., 
mit der linken (Hand). 

Collas-Manier, Die, beim Kupferſtich vor 
Achille C. (1830) in Paris angewandte Art, 
die auf mechaniſchem Wege (durch die Relief 
kopirmaſchine) täuſchende Nachbildungen von 
Reliefs ermöglicht. 

Collation, die, ſ. Kollation. 

Collaterales (tat.), im Erbrecht im 
Segenfaß zur geraden Line (Aſcendenten und 


Deicenventen), Die Seitenverwandten Ge— 
Ichwilter und entferntere Grade). 
olle, Sstalien, 1) Bistum, gegr. 1592, 


Kirchenprovinz Florenz, umfaßt 4 Gemeinden 
der Provinz Siena, an 82350 Kath., 71 Pfar— 
reien, 138 Prieſter. 2) C. di Val d' Elſa, 
Stadt in der Provinz Siena, as 5500 E.; 
Biſchoffitz. 

Colle, Raffaello dal, ital. Maler, Schüler 
und Gehilfe Raffaels (f. 2), Daher auch‘ Raffa⸗ 
ellino genannt —S—8 

Sole (ſpr. Kolleh),“ Charles, franz. 
Dichter (1709— 1783). 

&ollecteur, der, 1) Einſammler, 2) Lotte— 


rielojeverfäufer. 
Sölfeda, Stadt, ſ. Rölleda. DE 
Collega (at.), der Amtsgenoſſe; ſ. 
Kollege. 
College (franz., ſpr. Kollähſch), das, 


höhere —5 Lehraänſtalt in — die 
ſtaatlichen Anſtalten heißen cées (fpr. — 
College (engl., fpr. Kolledich), das, 1) In⸗ 
ſtitut reſp. Korporation, aus Denen in England 
die Univerſitäten (beſ. Cambridge und Oxford) 
beſtehen, 2) höhere Schulanſtalt. 
‚Collegium (lat.), das Kolleg (f. d.), 
(Mehrzahl: Die $ follegien [}. d.}, römische). 
Collegium Anglicanum zu Rom; 
ſ. Gregor XIT. und Pius XIL 
Collegium Apostolieum zu Nom 
= Collegium de propaganda fide. 
Collegium Belgicum zu Yon, 1. 
Löwen, Univerfität. 
Collegium Clementinum zu Ron, 
ſ. Clemens VII. 
Collegium de propaganda fide 


Sollalto — Collin. 
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zu Nom, ſ. Propaganda und congregatio 
depropaganda fide; |.C. Apostolicum. 

Collegium Germanicum-Hun- 
garicum, da3 deutſch-ungariſche Kollegium 
zu Rom. 

Collegium Graecorum zu Non, |. 
Gregor XIII: 

Collegium Hibernorum, da3 ir— 
fündische Kollegium zu Nom, wurde 1683 von 
Kardinal Ludwig Ludoviſſi, Erzbiſchof von 
Bologna und „Neffe Bapits Gregor XV. als 
Protektor von Irland geſtiftet; ſ.Fnnocenz X. 
und Leo XII. 

Collegium Maronitarum zu Rom, 
f. Gregor XIII. 

Collegium Romanum zu Non, 1. 
Gregor XII, und Xeon XL. 

Collegium Scotorum zu Nom, |. 
Clemens VII und Pius VII 

Collegium Urbanum zu Nom 
Collegium de propaganda fide. 

Collenbuſch, Samuel, ein Seftenftifter 
im Wupperthal, geb. 1724 zu Barmen, geit. 
1803. Eollenbuflianer nab e3 noch lange. 
Aus ihrem Kreiſe iſt Die Anregung zum Bau 
der befaunten Barmer Miſſionsanſtalt hervor— 
gegangen. | 

Gollesni, Bartolommeo, berühmter ital. 
Söldnerführer, geb. 1400, geit. 4. Nov. 1475. 
bei Bergamo; focht in Dienften Venedigs und 
Mailands. Ein Standbild von ihm befindet‘ 
fich in Venedig. 

Collet (franz., for. Rollett), Halskragen; 
beim ©. nehmen, am Halle packen. 

Collet, Jonas, norwegiſcher Staatsmann 
(1772- 1851). 

Collet, Franz, geb. 28. Sept. 1865 zu 
Aachen, lebt als Schriftleiter der nn Rund— 
ſchau“ zu Warendorf (Weſtf.). Schriften: Das 
Vorträt (1891), Franziskus Seraphikus (1892), 
Innungen oder Fachvereine? (1892), Die Kneipp⸗ 
kur (1893), Warum bin ich Antiſemit? (1894), 
Deutiches. und römiſches Recht (1894) u. ſ. w. 

Collẽtta, Pietro, neavolitaniicher Staats» 
mann und Sejchichtichreiber, geb. 23. Jan. 
1775, geit. 11. Stop. tn Florenz, war 1821 
K riegsminiſter. | 

Collier (franz., pr. toljeh), das, Hals— 
band, Halsſpange, oft mit Perlen und edlen 
Steinen bejegt. 

Eollier (engl., ſpr. Rolljer), 1) E., Arthur, 
Philoſoph (1680 1732), 2)E., Sohn Rayne, engl. 
Litteraturhiſtoriker (1789 — 1883). 

Collin, 1) C., Heinrich Joſeph Edler v., . 

geb. 26. Dez. 1772 zu Wien, geit. 28. Suli 
1811 al3 Hofrat; fath. Dichter und San) lee 
Schriften: Trauerfpiele, Gedichte u. a. 2) & 
Dr. jur. Matthäus v., fath. Dichter und Schrift: 
fleller, Bruder des vorigen, geb. 3. März 1779 
zu Wien, geſt. 23. Nov. 1824, Profeſſor für 
Heithetif und Gejchichte der Philojophie in 
Krakau, Später in Wien; trat 1814 in die Schrift: 
leitung der „Wiener Kitteraturzeitung” ,‚ wurde 
1815 Erzieher des Herzogs von Reichitadt, 
gründete 1818 die „Wiener Jahrhücher“. 
Schriften: Schau= und Trauerſpiele, Gedichte. 
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C., Roſalie v., kath. Schweſter der beiden 
Vorgenannten, geb. 1776 au Wien. wurde durch 
ihre Brüder zur Pilege der Wiſſenſchaft Alle 
geleitet. Schriften: Ton Cornizales (1823). 
Goffing, ‘ Anton, Schriftitellername: Anton 
Balatınus (Nheinprälzer), kath. Schriftiteller, 
geb. 31. ua. 1850 zu Blieskaſtel (Nheinpfalg), 
tudierte moderne Sprachen, und Medigin; 
wurde Ipäter Telegraphen-Aſſiſtent uud Tele: 
graphen-Offizial zu Paſſau. Schriſten: el. 
Gedichte, Die 4 Jahreszeiten, Gründet Raiff— 
eiſen— Verleine, Sonntagsplaudereien, Arme— 
jeelenfalenden, Wie ſoll der Kulturmenſcheleben?, 
Neben, Wirken und Heilmethode Kneipps, Volks— 
beilkunde (24 Hefte). 

Colliugwood (pr. Kollingwud), Canada, 
Hafenſtadt in Der Provinz Ontario, am Huron— 
jee, 5000 ©. 

Eoflingivovd (jpr. Kollingwud), Eutbbert, 
Lord, englücher Admixal (1759 - 1810), truꝗ 
1805 weſentlich zum Sieg bei Trafalgar bei. 

Cöõollinſon, Sir Richard, engliſcher Vice— 
admiral, geb. 7. Nov. 1811, geſt. 12. Sept. 
1883, machte 1850-1854 eine erfolgloje Reiſe 
in den hohen Norden um Franklins Expedition 
anfzufinden. 

Kölle, mehrere Städte, }. Kölln. 

Köln, Georg Friedr. Wilibele Ferdinand, 
ſreimütiger politiſcher Schriftſteller und preuß. 
Staatsbeamter unter Miniſter Hardenberg, geb. 


1766 zu Oerlinghauſen im Lippeſchen, geſt. 
1820 zu Berlin. 
Collo (ital.), das (Mehrzahl: die’ Colli), 


Stüd, Frachtitücd, Sad, Ballen. 
Eollodin, das, Pflanzenleim, mit Natron: 
lauge beraefiellt, ſtarker Klebſtoff, der weder 


ſchimmelt, noch ſäuerlich wird. 
Colloquium lat.), das, Geſpräch, Unter: 
redung. 
Collorẽdo, öſterr. Adelsgeſchlecht, aus 


wurde 1763 in Den Reichs— 
fürſtenſtand erhoben. Bekannter ſind: 1) Hie— 
ronymus, Gar von CE.-Mansfeld, geb. 30. 
März 1775 in Weslar, geſt. 28. Juli 1822 in 


Frigul ſtammend, 


Wien, war 1813-- 1814 öſterr. Iruppenfübrer. 
2) &., Franz de Baula Gundaccar U., Fürst 
von GEC. -Mansfeld, Sohn Des Vorigen, geb. 


1802, geſt. 1852, war gleichfalls öſterr. General. 
3) Joleph, Graf von G., Vetter von 2), geb. 
26. Febr. 1818, geſt. 22. April 1805, war 
1868--1869 Präſident des Herrenhaufes, ge⸗ 
hörte zur verfaſſungstreuen Partei. 4) Hiero— 
nymus, Graf von C. -Mansfeld Sohn von 3), 
geb. 20 Juli 1842, geſt. 29. Juli 1881, war 
1875 - 1878 Ackerbauminiſter. 5) Jetziger Chef 
des Hauſes it Fürſt Joſeph, geb. 17. Febr. 


1866. 

Collot d'Serbois (ſpr. Kollo Dderbua), 
Jean Marie, franz. Revolutionär, geb. 175L, 
geit. 8. Jan. 1796 in Önayana, war Mitglied 
des Konvents, ließ im Sept. 1798 als Mitglied 
de3 Wohlfahrtausſchuſſes in Lyon Maſſenhin— 
richtungen vornehmen, wurde 1794 zur Depor— 
tation nach Cayenne verurteilt. 

Colmann, der bl, Biſchof von Schott— 
land, gehört zu den hl. Bifchöfen Schottlands, 


Cotlin — Colocasia. 
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deren Verehrung von Papſt Leo XIII. 
5. Juli 1898 beſtätigt wurde. 

Colmar, Stadt, F Kolmar. 

Colmar, Joſeph Ludwig, hochverdienter 
Biſchof, von Mainz in der ſchweren Zeit von 
1802-1818, geb. 22. Juni 1760 zu Straßburg, 
geit. 15. Dez. 1818. Er wirkte zuerſt als 
Brielter und Lehrer in Straßburg, 1792 Dis 
1795 blieb ev, umringt von unzähligen Gefahren, 
in ſeiner Vaterſtadt; er entging unter ver— 
ſchiedenen Verkleidungen glücklich den Häſchern, 
obwohl für ſeine Ergreifung 1000 Thaler aus— 
geſetzt waren. Bon 1799-1802 hielt C. dann 
jene glängenden Predigten, im denen ev Das 
Chriſtentum als die einzig richtige Baſis für 
ein geordnetes Staats- und Familienleben be⸗ 
zeichnete; er eröffnete auch eine kath. Schule. 
Nach Abſchluß des Konkordates Kaiſers 
Napoleon I. mit dem Hl. Stubl (1801) 
wurde G. der erite Mainzer Biſchof nach 
der Säfufarifation des Kur- und Ergzſtiftes. 
1802 brachte er von Paris barımbei rzige 
Schweſtern nach Straßburg. Tas Bis— 
tum fand er aan verwüſtet. Sein erites Wert 
par Die äußere? Organiſation der Diözeſe, dann 
Die Gründung eines Klerikalſeminares (18014), 
zu deſſen Superior er Liebermann ernannte, 
und eines Knabenſeminars (beide wurden 1829 
aufgeboben und erſt 1850 wieder bergeitellt); 
den Mainzer und Speirer Tom, die dem Inter: 
gange geweiht waren, erbielt ev wieder zum 
firchlichen. Öebrauche. Von Napoleon erwirkte 
ev ein Dekret zur Ernenerung, des Inſtitutes 
der Engliſchen Fräulein als religiöſe und geiſt⸗ 
liche Genoſſenſchaft (1807,3, Sm Jahre 1817 
führte er die früher außer Gebrauch gekommene 
Fronleichnamsprozeſſion wieder ein. Seine 
Nächtlenliebe zeigte ſich gläuzend, beſonders als 
1813 nach Der Leipziger Schlacht in Wiainz 30000 
Menſchen don Stranfheit bingerafft wurden. 
Seine Yredigten jind in 7 Bänden (Mlainz 
18-42 u. f. )Rerſchienen. 

Cöln, Kirchenprovinz, Stadt und Erzbis— 
tum; ſ. Köhn. 

Colue (ſpr. Koln), England, 
Stadt, sen I5500) E. 

Col Nidre, Anfang und Name des viel— 
umſtrittenen Gehetes der Juden, welches am 
Abend des großen \ Verſöhnungstages gebetet 
und vielfach aufgefaßt und erklärt wird als 
voraufgehende Ungültigkeitserklärung 
aller Gelübde und Schwüre, welche die 
Juden im nachfolgenden Sabre thun 
werden. Es wird von den Vorſängern der 
Juden in den Synagogen chaldäiſch vorgetragen. 
Der Inhalt iſt in den Schlußworten zuſammen— 
gefaßt: „Untere Gelübde jollen feine Gelübde 
und unſere Schwüre ſollen keine Schwüre ſein“. 
Abgeſehen von dem Streite der Gelehrten über 
den wahren Sinn eines ſolchen Gebetes bietet 
dastelbe der Habgier und Gewinnſucht ſowie 
der Befriedigung anderer Laſter gewiß Anhalt 
und Handhaben. 

Colocasia (lat.), die aegyptiſche Waſſer— 
brotwurzel, gebört zu den Mronsgewächien, 
wird are ehbaren Blätter (karibiicher Kohl) 


am 


Lancaſhire, 
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und ſtärkemehlreichen Knollen (Tarro, Kalo) 
wegen beſonders in den Tropenländern gezogen. 

Coelocline (lat.), ein Baumgewächs in 
Central-Amerika, liefert Die Abbeokutarinde 
zum Öelbfärbeit. 

Colocynithis (fat), Die 
eine Gurkenart, giftig; wird im Der 
als ſchärferes Abführmittel verwendet. 

Cologne (pr. Kolonje), fraitz. 
fiir die Stadt Köln a. Rhein. 

Colõma, P. Luis, Jeſuit, jpan. Schrift— 
ſteller, ſchrieb in viele Sprachen überſetzte 
Sittenromane: „Lappalien“ und Erzäblungen: 
„Des Lebens traurige Komödie” (1898, 2 Bde.) 
it. ſ. w. 

Coſõmbes (ip. 
lecken, as 17000 E.; 
Paris. 

Colõmbey-Nonilly(ſpr. Kolonghä-Nnijih), 


Koloquinte. 
Medizin 


Name 


Kolöngb'h, Frankreich, 
im Nordweſten von 


Fraukreich, zwei Dörfexr, öſtlich don ieh: nach 
ihnen wird un Teutſchland Die evite Schlacht 


vor Men (1-4. Aura. 1870) benannt, die in Frank— 
reich Schlacht bei Borny (Gonveelles) beit. 

Solomics, Solo mejins, Raul (1638 Dis 
1692), ein gelehrter veforntierder Theolog aus 
2a Nochelle in Frankreich, 1681 Lektor Der 
reformierten Kirche in London.. 

Colön (ipan.) Colonibo, Columbus. 

Gofön, —— Sidamerifa, Staat 
Ntolumbien, Stadt, an 15000 €. am Karibichen 
Meer, Eiſenbahnverbindung mit der Stadt 
Banana, Endpunkt der Lime des Panama— 
anals. 

Colonel (franz., ſpr. Kolonell), 1) der 
Oberſt, 2) Name einer Echriilgattung Kegel— 
ſtärke 7 typoar. Punkte). 

Colonia (lat.), Die Stolonie, 
3,9 C. Agrippina — Köln a. Rh. 
tadt Dev Agrippina). 

Colõnna, römiſches Adelsgeſchlecht, Das 
bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts eine 
große Nolle in dev Geſchichte ſpielte und noch 
heute in verschiedenen Ziveigen blitbt. Als Urahn 
wird genannt gegen Ende des ti. Jahrhunderts 
Vetrus von Columna, der ein Kaſtell mit 

Dertchen, 4 Meilen don Nom beſaß, aus dem 
—3 der Grafen don Tusenhun,. Tieje 
hatten Die Seichiefe Noms und Des Bapittung 
in dem 10. und 11. Jahrh. beherrſcht, ihr 
Name verſchwand aber nac der Zerſtörung 
von Tusculum (1191) Durch Kaiſer Beinvich VI. 
Dafür erbob ſich der Name Der Colonna au 
[ang Dauernder Geltung, u. a. auch in Dem 
Jabrhunderte Jangen Hader der Familien Co— 
lonng und Orſini. Die C. führen eine ſilberne 
Säule und Krone in ihrem Wappen mit der 
Umſchrift: „Pleetimur, non frangimur“ (Wir 
laſſen uns beugen, aber nicht vernichten), Der 
Palaſt E. inRom, am Fuße des Quirinal, iſt Des 


Tochterſtadt, 
Geburt— 


rühmt durch feine prachtvolle,5omlangeund 2 2m 


Drette Galerie, welche zu den herrlichen Gärten 
führt, und Durch Feine veicben Kunſtſchätze. 
Die Kitteratur über die Familie C. iſt ſehr xeich— 
haltig. Die C. gaben der Kirche einen Papſt 
Sl V.) und eine lange Weihe. von 
tarvdinälen u. a. 1) Kardinal Johannes 


Colocasia — Colonna. 


—_ 
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v. Sta. Prisca, zum Kardinal ernannt von 
Cöleſtin III, eifriger Förderer des tungen 
Ssranzisfanerordens, dem er auch die päpſt— 
liche, Anerkennung durch Junocenz MIT. ver— 
ſchaffte. 2) Kardinal Johannes v. Sta. Praſſede, 
Geſandter des Papſtes Honorius III. nach dem 
Orient, zurückgekehrt 1222, ſpäter Anhänger des 
Kaiſers Friedrich IL genen Gregor IX. Bon 
ihm wurde Die Deute noch bewahrte ſogen. 
Geißelungsſäule aus dem Orient nach Nom 
iiberbracht und das große Lateranenſiſche Spital, 
heute noch St. Johannes benannt, gegründet. 
3) tarpdiial Fakob G., erhoben 1278 don Papft 
Nikolaus TII., geſt. 1321. + Kardinal Petrus 
C., von Papſt Nikolaus IV. erhoben 1288 (geft. 
1326); die beiden Stardinäle Jakob und Petrus 
führten in der ‚solge ihre To heftige Oppoſition 
genen Bapti Bonifatius VIII. 1).d.), welche ihnen 
und dem ganzen Geſchlechte dieß Srfommmmifation, 
ſowie Ffir ibre Aufenthaltsorte Das Inlerditi 
zuzog. Selbſt der Kreuzzug witrde genen die C's. 
gepredigt. Papſt Beuedikt XL. (ſ. d.) löſte ſie von 
den Kirchenſtrafen und Klemens V. (ſ. d. gav den 
beiden Kardinälen Jakob und Petrus ihre 
Würden und dem Geſchlecht feinen Beſitzſtand 
zurück. 5) Kardinal Johannes E., 1327 don 
Papſt Johann XXI, erhoben (geit. 1348), litte— 
rariſch hochgebildet. 6) Kardinal Otto C., 1405 
erboben bon Papſt I Sl VIEL, 1417 Durch 
Das Konzil an Baſel zum Rapit evwäblt 
als Martin V. (1.2) 7) Kardinal Prospero 
G., net. 1463, unter Kapfi Pins II. 8) Kar— 
Dinal Johannes E., 1480 erhoben bon Papſt 
Sirtus IV., ſpäter Gegner Aleranders VI 
9) Kardinal Pompeo E., Bruder Des vorigen, 
erboben 1517 von Ravit “co X., 1527 bei der 
Erſtürmung und Plünderung Noms Durch Die 
Deutſchen mitbeteiliat, ev öffnete aber den 
Flüchtlingen und Gemarterten ſeinen Palaſt 
als Zuflucht. 10) Kardinal Hieronymus G., 
aeit. 1763 al3 Camerlengo. 11) Kardinal 
Antonius C., geit. 1793 als Bilcbof von Vale: 
ſtrina,. 12) Kardinal Petrus C. Pamfili. Nun— 
tius des Pavſtes Clemens rn, ‚in Barız 
geſt. 1780. 13) Kardinal Benedikt C., 1826 
erhoben durch Papſt Leo XIT., aeıt. 1863. 

Kolönna, Aegidius de, Erzbiſchof von 
Bourges, auch Aegidius don Rom genannt, 
neh. um 1245, geit. 22. Dez. 1316 zu Avignon. 
Auguftiner-Eremil, Schüler und Verteidiger Des 
bl, Thomas v. Aquin, Yebrer und Erzieher 
Königs Philipp des Schönen, ſtand trotzdem 
in deſſen Kampfe mut Bonifatius VIII. auf des 
[eßteren Seite, Teilnehmer der Synode au 
om (1302), wahrſcheinlich Verfaſſer Der Bulle 
‚Unam Sanetam”, welche Dort bronutlgiert 
Winde, 1392 -1395 General jeines Ordens. 
Tas Ordenskapitel von Se zu lovenz er⸗ 
klärte die Lehre des A. als Normallehre ſeines 
Ordens. 

Colönua, Vittoria, Marcheſa von Pes— 
carag, Die ——— Dichterin Italiens, zu— 
gleich eine der edelſten und hochherzigſten 
Frauen, Tochter des Fabrizio E. (päpitlicher 
Feldherr gegen die Franzoſen, Connétable von 
Neapel), geb. um 1490 zu Marino, geſt. im 


ie —— 


1573 


Gebr. 1547 zu Nom. 


Solonna — Columbarium. 


Sie war ihrer Schönheit | mittelbar nach dem Kalben erhalten wird; 
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ihr 


und thres Geiſtes wegen „allgemein | beivurndert | Genuß iſt Dem Menſchen nicht zuträglich. 


und ſchon ſeit ihrem 4. Jahr mit Ferrante d' 
Avalos, Marcheſe von Pescara, verlobt, mit 
dem ſie dann auch in glücklicher Ehe lebte. 
Als dieſer in der Schlacht bei Pavig (1525) 
gefallen war, brachte tie, tin der Poeſie Troſt 
ſuchend, ſieben Jahre in tiefſter Zurückgezogen— 
heit zu Neapel und auf, Ischia, ſodann tn 
einem Kloſter, erſt zu Orvieto, dann in Viterbo 
au und ließ ſich endlich in Nom nieder, wo 
fie auch ſtarb. Sie Hand mit den berühmteten 
Gelehrten Italiens in Verkehr, und namentlich 
feierte Michelangelo fie in feinen Gedichten: 
auch Arioſt widmete ihr — glänzende 
Stanzen ſeines „Orlando“. Die Edelſten und 
Vegadteſten ihrer Zeit, Kardinäle, wie Cervini 
paͤler Papſt Marcellus 13.) gehörten, zu den 
Sreunden diefer Frau. Sie nahm an allen 
Fragen ihrer bewegten Zeit lebhaften Anteil, 
insbeſondere an der firchfichen Reformfrage. 
Die Löſung der Jetzteren ſah fie in der inneren 
Läuterung dev Kirche und in der Erneuerung 
des chriſtlichen Lebens. Ihre Gedichte, Die 
ſämtlich evit nach dem Tode ihres Gatten entz 
Handen und in denen fie Betrarca nachahmt, 
zeichnen sich Durch Gerühl und Frömmigkeit, 
Driginalität und Kraft aus. Val. von Neumont, 
Beiträge zur italieniichen Geſchichte, Bd. 1 und 
deſſen Schrift: Vittoria C., Freiburg 1851, 
Berlin 1853). 

Colõönna, Giovanni Paolo, bedeutender 
Kirchenmnſiker, geb. 1640, geit- 28. Nov. 1695 
in ologna; .Tchrieh achtitimmmige Meſſen, 
Motelten 1. |. w. | 

Colõnne (Ipr. Kolomm), Edouard, Muſiker, 
geb. 23. Juli 1838 in Bordeaur: Begrinder 
der populären Konzerte in Paris. 

Colõnſay und Orönſay (ipr. Kollonße, 
Orronße), Schottland, nal. zwei zur 
N verbundene Inſeln, 45 qkm, an 


Colorãdo (ipr. RN olorähdo), Namen mehre— 
ver glüfle in der Neuen Welt. 1) Rio C. del 
Oecidente, im weſtlichen Nord-Amerifa, ent— 
ſpringt in 2 Quellflüſſen (Green River und 
Grand River) am Felſengebirge, mündet in den 
Golf von Kalifornien. 2) Fluß in Texas, 
mündet in Den Mexikan. Meerbufen. 3) Fluß 
in der Argentiniſchen Republik, entſpringt anf 
den Kordilleren, mündet in den Allantiſchen 


Ozean. 

Colorado (ſpr. Kolorähdo), Vereinigte 
Staaten von Nord-Amerika, Freiſtaat (ſeit 
1876), nördlich von Neumexiko, ſeit 1858 er— 
ſchlofſen iiber 269000 qkm cm 480000 E.; 
bom Felſengebirge durchzogen, weiſt reiche 
Lager von Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Kohlen 
auf. Im Kongreß der Ver. Staaten iſtE. 
vertreten Durch 2 Senatoren und 2 Nepräfene 
tanten. Ganptitadt iſt Denver. 

Golvrädofäfer, ver, ſ. Kartoffelkäfer. 

Colorãädo Springs (ſpr. Kolorähdo 
Springs), Nordamerika, Staat Colorado, Stadt, 
co, 15500 &; am Fuß des Pike's Peaf 

Eolöftrum: Milch, die, Kuhmilch, die un: 


nn Samuel, Ingenieur „lmerifaner), 


och. 19. Juli 1814, geit. 10. Jauuar 1862: 
erfand und ſertigte zuerit die Revolverſchuß— 
waffe. 


Coluber (fat.), die il ge⸗ 
hört zu den aiftlofen Schlangen (f. d.), lebt 
in ſüdlicheren Gegenden, auch im Süden Deiter: 
reichs, iſt braungrau gefärbt, mit grünlicher 
Schattierung: jpielte im Altertum al3 Tienerin 
des Aeskulap eine Nolle und erlangte in Italien 
aroße Verehrung. 

Columba (fat.), die wilde Taube, gehört 
zu den Tauben (j. d.), Stanunutter Der Haus— 
tauben, wird 47 em lang, niltet in Felshöhlen 
Siüdenropas: zu den Epielarten der Haustaube 
gehören Vrief Kropf- und Purzeltauben. 

Colũmba, die_bL., 1) C., Märtyrerin zu 
Sens, zuerſt ins Feuer geworfen, Dann ent— 
hauptet um 2733n. Chr. Ihr Feſttag iſt der 
31. Dezbr., Beſondere Verehrung genießt ſie 
zu Paris und Köln. 2) C. eine Gefährtin ver hl. 
Urinla:; ihr — der 6. März. 3), eine 
ſpaniſche Martyrerin aus Dem Benediftinerorden 


Kloſter Tabann), von den Mauren 17. Scpt. 
853 au Cordova enthauptet. 4C. die jel., Ter— 
ttarin der Dominikanerinnen, neb. 1467 zu 


Rieti in alten, aeit. 20. Mat 1501, berühmt 
durch die Gabe der Weiffaqgung und Kranken— 
heilung. 

Coſũmnba, Der hl. (nicht zu verwechſeln 
mit Columbanus), Glaubensprediger in Schott— 
fand und bt des Klofters Hy, Stifter des: 
jelben und vieler anderer tlöfter, neb. um 
520, geſt. 597. Er beſaß Die Babe der Wunder. 
U. a. erweckte er in einer nen befebrien Familie 
einen Knaben vom Tode, als die heidniſchen 
Prieſter deſſen Hinſcheiden al3 ein Zeichen der 
Stärke ihrer Götzen und der Schwäche des 
Chriſtengottes ausbeuten wollten. 

Columbãän, der hl., Apoſtel v. Alemannien, 
. 545 als Irländer aus dev Provinz Leinſter, 
ſt. 615. Erzogen im Kloſter Bangor ter 
- Neitung des Hl. Abtes Comgan (f. d 
ging er mit 12 Gefährten, unter ihnen Saltıa 
Magnus, Theodor und Plaeidus, um 590 auf 
den Sontinent, um das Evangelium au ders 
künden. Zuerſt wirkten ſie in den Vogeſen, 


‚wo fie die Klöſter Anegray, Luxeuil und Fon: 


taines gründeten. Nach gneraumer Seit ges 
ſegneter Wirkſamkeit zog ſich C. den Haß der 
arauſamen fränkiſchen Königin Brunhilde au 
und mußte das Land verlaſſen. Er begab ſich 
nach der heutigen Schweiz und verkündete zu: 
erit in Der Gegend von Zürich, Darauf in 
Bregenz am Bodenſee das Ehriltentum. Auch 
bier wurde &. vertrieben. Während Gallus 
und andere in der Schweiz und weiteren Um— 
gebung ihre Wirkſamkeit fortſetzten, ging E. 
nach Italien, wo er das Kloſter Bobbio grüudete 
und 615 ſtarb. Bon ihm find verſchiedene 
Werke und Gedichte erhalten und aus ſeinem 
Leben werden viele Wunderthaten berichtet. 
Die kath. Kirche feiert C.s Feſttag am 21. Nov. 

Columbarium (lat.), das, 1) Tauben— 


1575 


haus; 2) das Innere der vönuschen Grabge— 
wölbe, welche, mit ihren vielen Niſchen für die 
Afchenkrüge, den Taubenhänfern nicht unähnlich 
waren, 


Columbia, Drvegon, Nord = Amerika, 
) Fluß im Weiten, entjpringt_ in Brit.- 
Kolumbien, mündet in den Großen Ozean. 


2) Bundesdiſtrikt der Verein. Staaten, 1789 
zum unabhängigen Sik Der Bundesregierung 
erklärt, 180 qkm mit ame 280000 E. und Der 
Bundeshauptitadt Mafbinnton 3) Haupt: 
ftadt des Staates Südcarolina, am Congaree, 
cam 2I000 E. ; Univerſität. 4) Stadt im Staate 
Rennfylvanien, aan LEO E. ; am Susquehanna. 

Colümbin, Nepublit in Sid-Amerife: 
ſ. Kolumbien. 

Columbrẽtes, Schlangeninfeln, Die, 
Spanische Inſelgruppe zwischen Spanien und 
den Pityuſen im Meittelmeer. 

Colũmbusſ(ſpr.Kolömbös), Nord-Amerika, 
1) Bistum, gegr. 1868, — Gin: 
einnati; umfaßt Ohio leiiweiſe, 55000 Kath., 
94 Kirchen. 37 Kapellen, 71 Weltz, 16 Orden— 
prieiter. 2) C., Sanptitadt des Birdesftaates 
Ohio, gegr. 1813, co 125500 E., am Scioto. 
Sroßartige Bauten (Kapitol, Nathanz, Arſenal), 
Univerſität, Biſchofſitz. 3) Stadt im Staate 
Georgia, am 20500E.; am Chattahoocheefluß. 

Colſũmbus, Chriſtoph (ital. Colombo, 
Chriftoforo, ſpan. Colon), der berübmiefte und 
erfolgreichite Seefahrer, Entdecker von Amerika, 
geb. 1456 zu Genna, geſt. 21. Mai 1506 zu Valla⸗ 
dolid. C. kam 1484 nach Spanien und erlangte 
hier zur Ausführung feiner erſtenEntdeckungs— 
reife, wober ihn in eriter Linie Das religiöſe 
Sntereffe der Verbreitung des katholiſchen Glau— 
bens leitete, ach vielen Schwierigkeiten drei Fleine 
Schiffe mit 120 Mann Beſatzung, ſowie für 
ſich die Zuſage der erblichen Würde eines Vize— 
königs in den zu findenden Ländern. Seine 
vorzüglichſten Förderer und Günter waren Die 
Franzisfaner, C. verließ 3. ug. 1492 den 
ſpaniſchen Hafen von Palos, landete nach 
zahlreichen Gefahren _12. Oft auf Der Inſel 
Guanahani (San-Salvadoy), 27. Okt. auf 
Cuba, 26. Dez. auf Haiti (Hispaniola). 
Am 16. Jan. 1493 trat er die Rückreiſe an und 
nach unſäglichen Gefahren und Stürmen 

5. März wieder in den Hafen von Palos ein. 
— Granden von Spanien erhoben, trat C. 
25. Sept. von Gadir mit 17 Schiffen feine 
zweite Entdeckungsfahrt an, fehrte aber, 
um ich gegen ferne verfeuntderifchen Meider zu 
rechtfertigen, am 20. März 1496 wieder nach 
Spanien zurück. Am 30. Mai 1498 trat er 
danı don San-Lucar de Barrameda ſeine 
dritte Reiſe mit 5 Schiffen an und entdeckte, 
bevor er nach Hispaniola fam, 1. Aug. da3 
jüdamerifan. seltland don der Mündung 
des Orinoco an weitlih. Auf neue von feinen 
Feinden verdächtigt, ward ev in Stetten (Ende 
des Jahres 1500) nach Epanien gebracht. Nach— 
ven er Sich vollftändig gerechtfertigt hatte, 
jegelte C. mit 4 armſeligen Schiffen 9. Mai 
1502 von Cadiz aus aufs neue nach Lentral— 
amerika ab, um eine Durchfahrt nach Oſtindien 
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aufzuſuchen. Er kam, nachdem er bei Jamaica 
Schiffbruch und die rößten Gefahren erlitten 
hatte 7. Nov. 1504 in San-Lucar wieder an 
und ſtarb 21. Mai 1506 zu Valladolid. Nach: 
dem die Königin Iſabella, die Katholiſche, ge= 
ſtorben war, wurde er vom König Ferdinand 
mit ausgefuchter Undanfbarfeit bebanvelt. Man 
entbielt ihm und jenem Sohne Diego Die 
verbrieiten Nechte und Wrivilegien vor. C., 
„ver Großadmiral v. Indien”, ſtarb in völliger 


Armut. Die Ehre feiner Entdeckung übertrug 
die Melt auf den Florentiner Amerigo (1. 
Amerika). Tie Franziskaner, Die ihm Durchs 


ganze eben. Freunde geweſen, jeßten ihn im 
ihrer Kloſtergruft zu Ralladolid bei. Sie 
naben ihm Die Ketten, mit Denen ev 1500 nach 
Spanien gebracht worden, mit in den Sara. 
t wirde 1513 nach) Sevilla in das 
Kloſter deu Narthäufer, 1526 aber nac San 
Domingo gebracht, wo er in der Kathedrale 
beigeſetzt und 1877 wieder aufgefunden wurde. 
Nach dem jpan.zamerifan, Kriege (1899) wurden 
die Neliquien E.3 nach Spanien zurückgebracht. 
Papſt Pius IX. Der erite Papſt, welcher Den 
Dean durchſchijft und die Neue Welt ſelbſt 
geſchaut und betreten hat, gab den Auftrag, das 
Neben dieſes chriftlichen Heldenſeefahrers zu 
erforſchen, über dem ſo viel Dunkel und Ver— 
geijenbeit lag umd iiber den anderſeits jo viele 
Irrtümer in Umlauf geſetzt worden waren. 
In weiten kath. Kreiſen Südweſt-Europas 
und Amerikas zollt man C. wärmſte religiöſe 
Bewunderung. Beim Hl. Stuhle iſt von 
vielen Kardinälen, Biſchöfen und Prälaten 
(iiber 700) Die Roitulation derSeligſprechung 
des C. als des vorzüglichſten chriſtlichen See— 
fahrers geſtellt worden. Sowohl Popſt Pius IX. 
wie Leo XIII. Haben Die ehrendſten, Urteile 
über ©. ausgeſprochen. Leo XIII. jagt in einem 
Breve v. 10. Jan. 1887: „Sein Andenken iſt 
Uns namentlich deshalb ſo empfehlenswert, 
weil er ſchwierige Reiſen unternommen, 
drückende Mühſale ertragen und ‚zahlreichen 
Gefahren getroßt zu dem einzigen Zweck, den 
Verkündern des Evangeliums den Weg in un— 
befannte Gegenden zu bahnen, damit fie Dort 
unter den zahllofen tn Der Siniternig ſitzenden 
Maſſen die Kenntnis des wahren Gottes vers 
breiten und diefelben für Chriſtus gewinnen 
könnten.” (Vergl. Chriitopb Columbus, fein 
Reben und Seine Entderfungen. Naoch dem 
Frauzöſiſchen des Grafen Roſelly de Lorgues, 
dentſch dv. Philipp Laicus.) 


Colutea (lat.), der Blaſenſtrauch, liefert 
Nutzholz wird aber auch als Zierſtrauch ge— 
zogen. Die Blätter dienen als Erſatz für die 
echten Sennesblätter. 

Coma (lat.), 1) die Schlafſucht, 
Haupthaar. 

Comãcchio (ſpr. Komackjob), Italien, 1) 
Bistum, gegr. im, 6. Jahrh., Kirchenprovinz 
Ravenna: umfaßt 5 Gemeinden der Provinz 
Ferrgra, 1000) 27750 Kath., 14° Pfarreien, 36 
Prieſter. 2) Stadt in der Provinz Ferrara, 
an der Mündung des Fluſſes Bo, am Adriau⸗ 


2) das 
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ſchen Meer, am 8300 E.: Große 
Aalzucht. 

Comanuches (ipr. Komantſches), die (Mehr— 
zahl), Indianerſtamm: ſ. Komanlſches. 

Comayãgna, Centralamerika, 1) Bis— 
tum, gegr. 1561, Kirchenprovinz Guaͤlemala, 
umfaßt Republik Hoͤnduras, au 375000 Seelen, 
53 Pfarreien oder Gtaftonen. 2) Stadt im 
Etnate Honduras, con 12000 E,, am Humuygn; 
Biſchofſitz. 

Cömbes (franz. ſpr. 
thäler im Juragebirge. 

Contbẽſie, Franz, franzöſiſcher Domini— 
kaner (1605— 1679), ſehr verdienter Erforſcher 
der Zeit und Schriften der Kirchenväter. 

Sombin, Grand (pr. Graug Kongbäng), 
Schweiz, Waller Alpen, Berg 1817 m bod. 

Combretium (fat.), der Butterbaum; 
die Frucht liefert Speiſefetl; in Südafrika be? 
heimatet. 

Comẽninus, Joh. Amos (eigeçutlich Ko— 
menjfv), geb. 28. "März 1592, geſt. 15. Nov. 
1670, aus Mommtia_ bei Brünn in Mähren, 
Vorſtand der Mähriſchen Brüdergemeinde, ber: 
ließ ſein Vaterland aus lafı der Greignille 
dont 1620 und 1621, leble Dann an verschiedenen 
Orten und ſtarb zu Naarden in Dolland. Be— 
gründer einer neuen realiſtiſchen Unterrichts— 
methode. Vater der neueren Pädagogik. 

Comẽninsſtiftung, Die, pädagogiſche Ceu— 
tralbıbliotbef, asım 95000 Bände, ii Leipzig 
ſeit 1871, begründet von Beener ſ.d. 6 
meninus-Geſellſchaft, begr. 1890 N Yıldz 
wig Keller. 

Kömerfee, ſ. Conto. 

Comes ‚lat. ), der, 1) Begleiter, Gehilſe 
eines höheren Beamten, im alten Mom ſpez. Ge— 
hilfe Der vömijeben Kaiſer, 2) Mitten, Grad: 
Comitatus (lat), die Gräfſchaft. 
Coemetẽrinm (lat.), das, Kirchhof; C. 
Calixti: ſ. Papſt Calirtus 1. 

Comgãn, der hl., Abt des Kloſters von 
Glinuſſe in Irland, geit. 569, gebört zu den 
alten Mönchen von Schottland, Deren Ders 
ehbrung von Papſft Leo XIII. am 5. Juli 1898 
bejtätigt wurde. 

Komtnes (ſp. Nomibn), Stadt, Durch den 
Fluß Lys geteilt. Mit den linken Ufer zu 

elgien, Provinz Weltflandern, gebürig, cm 
5400 E.: mit dem vecblen Ufer zu Frankreich, 
Departement Nord, gebürig, asum 5600 E. 

Eomines (ipr. Nomibn), Philipp de, franz. 
an NN geb. 1445 in Flandern, geſt. 

Oft. 1509, diente zuerſt Karl den Kühnen, 
an Ludwig' NL, start VIII. und Ludwig IH. 
von Frankreich. Ein macchiavelliſtiſcher Ränke— 
macher erſten Ranges, der in ſeinen Memoiren 
ſelbſt naiv und getreu alle ſeine und ſeiner 
Herren diplomatiſchen Kniffe und macchiavelli— 
ſtiſchen Staatskünſte darlegt. 

Comiſo, Italien, Provinz Siracuſa Sizi⸗ 
lien), Stadt, ason 218300 E. 

comme il faut (franz. ſpr. komm il 
job), tadellos, muſtergültig. 

Commemoratio (lat.), Die, Exrwäh— 
nung, Gedächtnis; C. omnium fidelium, Aller: 


Biſchofſitz. 


Kongb), die, Rund— 


— ——— — — — — — —— 


Seelen (ſ. d.); C. omnium sanctorum, Aller— 
Heiligen (ſ. d 

Commenda, Haus, kath. Dichter und 
Schriftiteller ‚geb. 28. Dez. 1853 zu Linz a. 
Donau, k. k. Profeſſor Bez irf⸗Schulin— 
ſpektor daſelbſt. Schriften: Materialien zur 
Drograpbie und Geognoſie des Mühlviertels 
(1884), Materialien zur landeskundlichen Bib— 
liograbhie Oberöſterreichs (1885--1891), Mus 
da Hoagmal, ausgewäblte oberöſterreichiſche 
Dialektdichtungen (mit Zötl und Matoſch, VI, 
1885 ‚ Ueberficht dev Minerafien Ober: 
öſterreichs (1885 — 1887). 

Sommendöne, ob. Franz Sn Luc) 
aeb. 17. März 1523 zu Venedig, geſt. 1554 in 
Padua, Kardinal, päpftlicher Legat, ausgezeich— 
neter Tiplomat und Atirchenpolitifer im 16. 
Sahrb. Im Sabre 1553 fam C. nach Enaland, 
welches unter Heinrich VILL vom Apoſtoliſchen 
Eluble Tosgerifien war und evwirfte don der 
(kath.) Köuigin Maria die Zuſage und ein eigen— 
händiges Schreiben an den Papſt, daß ſie und 
ihr Reich zur Kirche zuvidfebren und 
ſie alle Beränderungen aufbeben werde. 
Unter den Päpſten Paul IV. und Pinus IV. war 
C. mit wichtigen Aufträgen betraut, u. a. jollte er 
(zum 3. Kal) Die proleſtanlijchen Fürſten des 
deutſchen Reiches zur B seichiefung des allgem: 
Konzils von Trient veranlafien. Jenewaren eben 
(1561) zu einem Nondente in Naumburg ver: 
jammelt, um Die beftigen Kämpfe unter ihren 
Parteien auszugleichen. Da erſchien C. mit 
dem päpſtlichen Legalen Telphind in der Ver— 
ſammlung nud übergab die Eiuladungsbulle 
ſowie Schreiben an einzelne Fürſten. Die 
Fürſten ſandten ihm die Einladungſchreiben je— 
Doch uneröffnetzurück. Die Abgeſandten derſelben 
erklärten, daß der Papſt erſtere als Söhne ans 
rede, daß dieſe aber nicht Söhne von ihm ſein 
wollten. G. beantwortete mit Würde und 
Ichlagender Biindigfeit Die Nteden Der Abge— 
Jandten und, führte ihnen Die betrübenden Zu— 
ſtäude Teutichlands ſo lebendig vor Augen, 
daß ſie ohne Gegenrede ſich entfernten, die einen 
mit Zähneknirſchen, die andern mit Thränen in 
den Nuden. C. ließ ſich nicht abſchrecken, er 
ging nach Berlin und wurde vom Kurfürſten 
Joachim freundlich aufgenommen, erhielt jedoch 
feine beſtimmte Zuſage. Er beſuchte daun Der 
Reihe nach faſt ſämtliche deutſche Biſchöfe und 
konnte jo auf dent Kongit ein treues Bild der 
kirchlichen Zuſtände in Deutſchland entwerfen. 
Hatte ſeine fall zweijährige Legation auch feinen 
poſitiven Erfolg, To hatte er doch Die Wider— 
ſacher zu verlegenem Verſtummen gebracht und 
der Kirche den Ruhm gerettet, den letzten 
Schritt zur Verſöhnung und aut Her— 
ſtellung des religiöfen Friedens gethan 
zu haben. 1563 ſandte ihn Bapit Pius IV. 
als Yenaten bon Bolen an Den Hof Des Königs 
Sigismund, wo CE. zur Aunahme des Kousils 
von Trient, zur Einführung aller nötigen | Dis⸗ 
ziplinarreformen und zur Aufnahme der Jeſu— 
itenväter wirkte. Hier erhielt er auch auf Ver— 
wendung des hl. Karl Borromäus Die Er— 
nenmung zum Sardinal. 1568 ging G. nad 
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Ten, um Kaiſer Mearimilian vor zu weit— 
gehenden. Bugeftändnifien an die Broteftanten 
zu warten. Nach dem Tode des Königs Sigis- 
mund von Bolen brachte er eine Ausſöhnung 
ver Parteien der polnischen Stände und Die 
Wahl sul, bon Angers, Des Bruders 
Karls IX. von Frankreich, zum Könige von 
Polen zu Stande. Als ſpäter Grenor KILL, 
ven päpftlichen Stuhl, beitieg, fehrte C. (1573) 
nach Ron zurück und Stand in folchem Anfehen, 
daß bei einer Krankheit Gregors Die Kardinäfe 
befchlofien, im Falle der Erledigung C. auf 
den pältlichen Stuhl zır erheben. C.ſtarb jedoch 
ihon bald darauf (1589). Cr hinterließ viele || 


Schriften, Neden, Gedichte u. ſ. w. Seine 
Jebensbeſchreibung verfaßte Gratian. 
Commenſäaãlen (lat.), * Tiſchgenoſſen. 


Comment (franz., ſpr. KRommang), der, 1) 
Bezeichnung Der ſtuden liſchen geſelligen Brauche: 
2) auch das Buch, worin dieſe feſtgeſtellt ſind. 

Commentarius (lat.), Die Aufzeichnung, 


1. Kommentar: Mehrzahl Commentarii, Titel 


von Cäſars Berichten über Den Galliſchen und 
Bürgerkrieg. 

Commentry (ſpr. Kommangtri), Frank— 
reich, Departement Allier, Stadt, soo» 9200 E.; 
Steinfoblenlager. 

Cõommer, 1) C., Frauz (Rheinländer), kath. 
Mufiftbeoretifer, geb. 23. San. 1813 zu Köfn, 
geſt. 17. Aug. 1887 zu Berlin: Herausgeber 
der „Musiea sacra”. 2) C. Dr. jur. und theol: 
Ernfi, Sohn von 1), Unterpropit, Schrirtleiter 
der „Jahrhücher für Philoſophie“, Profeſſor an 
der Univerſität zu Wien, früher in — geb. 
18. Febr. 1847 zu Berlin. Schrieb u. a.: De 
dominio ex jure metallico adquisito (1869), Die 
Katholicität nach dein hl. Auguſtinus (1873), Die 
philof. Wiſſenſchaft (1882), Syſtem der Philoſo⸗ 
phie (ABd. 1883/86), Hänge aus dem hohen Liede 
— Das Heine Engelbuch (1886), Carmina 
1887), De Christo Eucharistico (1892). C., 


Mara, Tochter von 1), Fath. Schriftitellerin und 


Dichterin, geb. 30. Dez. 1856 zu Berlin, fiedelte 
1900 nach Wien über. Schriften: Dielmretanis Ihe 
Litanei (1878), Englische Dichtungen (1886), 5 
biola(1887). Pankraͤns(a 887), Kleeblätter (1890), 
Geiftliche Spiele (IL 1890), Catalaniiche Lieder 
(1891), Rolumbus (1892), Bilderbuch in Berl. 
(ISIN, Jacinto Berdaguer: Atlantis (1897). 

Eommercn (pr. Kommerßi), Frankreich, 
Departement Meufe, Hauptſtadt eines Arvon- 
diſſements, (aaoo 8100 

Commis (franz., ſpr. Kommih), der, Hand— 
lungsgehilfe. 

Commissum (lat.), das, Auftrag. 

Commodatum (fat.), das, Leihvertrag. 

Commodiãnus, Dichter der nordafrikan. 
Kirche aus der zweiten Hälfte des 3. Bahrh.; 
ev war fehr arm, wie ex Selbit erzählt, fo daß 
er fih „des Herr Chriſti Bettler” nannte. 
Yon ihm find erhalten: 80 Beweiſe gegen Die 
Götter Der Heiden, ‚Instructiones LXXX a 
versus zentilm Deos“ (267-270). &. verfaßte 
auch Sedichte zur Verteidung des Glaubens, 
u. a. das „Carmen apologeticum”, 

Commodöre (fpr. —dohr), der, in Eing- 


Kath. Univ.-Dolfslerifon. 
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fand und Nordomerin der Kapitän eines Ge— 
ſchwaders; ſchiff, das, bei einer Kauf— 
fahrerflotte ve Saupfihit nach dem fich Die 
andern richten. 
Commodum (Ilat.), der Vorteil, Nutzen. 
Cõmmodus, Lucius Aelius Aur elius, auch 
Marens Antoninns genannt, ein Ungeheuer 
auf vem römischen Kaiſerthron, geb. 161 n. Ehr., 
Sohn des Kaifers Markus Mureliug. Er fam 
nach des Vaters Tode (17. März 180) mit 21 
Jahren zur-Alleinherrſchaft und zeichnete jich 
Durch ungeheure Körperkraft, Grauſamkeit, Ber: 
ſchwendungſucht und Erpreſſungen aus; er 
ſoll ſelbſt 735 mal als Gladiator Herkules mit - 
Keule und Löwenhaut) aufgetreten fein. - Seine 
Mordluſt brachte ihm aber Schließlich ſelbſt den 


Untergang: feine e Umgebung ließ ihn (192) er— 


droſſeln. Der Senat erklärte ihn für einen 
Feind des Vaterlandes, ließ ſeine Standbilder 
umſtürzen und ſeinen Namen aus den öffent— 
lichen Inſchriften tilgen. 
kämpften während C.s Negierung mit Glück 
in Maurelanien, Dacien und Britannien. 

C ommõners (ſpr. Kommöners), die (Mehr— 
zahl), Gemeine; in England alle nicht zu den 
Mitgliedern des Dberhaufes (House of Peers) 
Gehörigen; House of Commons (fpr. Haus of 
Kommüns), Haus der Gemeinen, Unterhaus. 

Cömmon-Hal (enal., Spr. Kommön— HohN, 
das, Gemeindeballe, Rathaus. 

Eõommon⸗Law (enal., Ipr. Kommön⸗lah), 
das, Gewohnheitsrecht, das engliſche vandrecht. 

Cõmmon Prayer, Book of (engl. ſpr. 
Kommön Prehen Buff of), die engl. Kirchen— 
agende, in ihrer jetzigen Gefialt dom Jahre 
1662, mit einigen 1872 eingeführten Aende— 
rungen; das autoriſierte, liturgiſche Buch der 
Kirche von England; auch i in Nord-Amerika von 
den Anglikanern angenommen. 

Commons (engl, ſpr. Kommöns), die, 
Gemeinen, in der englischen Barlamentver- 
faffuna; ſ. Commoner3. 

ommunards (franz., jpr. Kommüh— 
nars), Die Kommunarden, Soztaliiten, welche 
in Paris dom März bhis Mai 1871 zu Der 
Nationalvegierung in Berinilles eine Gegen: 
regierung organifierten und nach mordbreimes 
rischen und blutigen Greueln von den Truppen 
unter Marſchall Mac Mahon vertrieben wurden; 

Kommune. 

Commune sanctorum (sc. officium) 
(fat) heißen die im Meßbuch und im Brevier 
enthaltenen Gebetformulare, welche zum Unter: 
Ichiede von Den für einen beitimmten Heiligen 
vorgeſchriebenen Gebeten (proprium offieium) 
für ganze Klaſſen von Heiligen bejtimmt 
nd. So das O. Der Apoſtel der Martyrer, 
der Biſchöfe, Bekenner und Jungfrauen. 

Communiiital.), Die, Öenteinden deutſche 
Gemeinden al Sidabhange der Alven. met 
Sruppen: 1) Die Tredici Communi Veronesi 
(13 Gemeinden) bei Verona. Sie nehmen das 
Hocthal des Progño und Die Thäler einiger 
weitlicher Bergflüßchen ein und bildeten zur Seit 
der venetianiſchen Herrichaft eine Art Republik; 
eima 9000 Seelen. 2) Die Sette Communi 
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Vicenti (7 Gemeinden) bei Bicenza, Diſtrikt und andere Abmachungen hin und wieder noch) 
Aſiago, umfaſſen etwa 4 Quadrat-Meilen mit | beitehende gemeinfchaftliche Gebrauch an Kir— 


35 000 Menschen und bildeten gleichfalls unter | chen, Glocken, Gottesäckern geduldet, 


venetiquiſcher Oberherrſchaft einen Zreiftaat. 
Hier iſt das deutſche Element noch ſehr be: 
merfbar. 
Communicatio idiomatum (lat.), 
Die fachliche autologtiche) und begriffliche Ueber: 
tragbarfeit der. Eigenſchaften und Namen der 
beiden unvermiſchten (göttlichen und mentchlichen) 
Iaturen Jeſu Ehrijti auf feine Eine göttliche 
Berfon. Weil nämlich dielelbe Eine göttliche 
Perſon zugleich Gott und Menfch ift, To fünnen 
eriterem Die menschlichen und letzterem Die gött— 
lichen Eigenſchaften beigelegt werden. Nach 
derſelben muß im eigentlichen und unbedingten 
Sinue gefagt werden: Bott iſt Menfch, dev Sohn 
des Vaters ift Sohn Marias, Gottes Sohn iſt 
Menſchenſohn, Gott, der ewige Sohn, iſt ge— 
boren, geftorben, auferftanden, anfgeiahren: 
ebenſo umgefehrt, der Menſchenſohn, dev Meuſch 
Jeſus, Diefer Menfch,_ hat die Welt erichaften, 
it — Sohn Gottes, iſt im Schoße des Vaters. 
dieſe Com. idiom. leugnet, iſt Neſtorianer, 
ei er die Einheit der Berion Chriſti keuquet. 
Communicatio in sacris illat.), Die, 
Teilnahme nn firchlichen gottesdienſtlichen Akten, 
jet es am öffentlichen Gottesdienit, ſei es an 
den Saframenten. Dieſelbe fanıı erlaubten 
Weile nur in der kath. Kirche geſucht und ges 
funden werden. Denn die Teilnahme an den 
Handlungen einer verkehrten Religionsbethä— 
tigung iſt der Natur der Sache nach ein großes 
Vergehen gegen Gott. Eine ſolche Teilnahme 
an ſich im theologiſchen Sinne iſt Aberglaube, 
welcher die Gottesverehrung betreibt in falſcher, 
Gott mißfälligerx Weiſe, Die höchſtens den 
Schein einer Gottesverebrüung darſtellen 
kann. Die kath. Kirche hat daher alle 
und jede Teilnahme an afatboliichen 
Gottesdienſthandlungen verboten, insbe: 
fondere u. a. 1) Teilnahme am proteitantifchen 
Abendmahl, 2) Den Beſuch proteftantticher 
Predigten (Glaubengefährdung), 3) Teilnahme 
an öfrentlichen Gebetsakten der Rroteftanten (pris 
vates fath. Gebet mit Proteſtanten iſt erlaubt), 
4) Taufenlaſſen Durch Mkatholifen, außer im 
Falle Der höchſten Not, 5) proteitantiiche (he: 
ſchließung Der fathofifchen und der gemischten 
Ehen, 6) die Eingehung gemiſchter Ehen (unter 
Umftänden wird auf Antrag Tispenfe von 
dieſem Verbot erteilt), 7) Abhaltung öffentlichen 
Gottesdienſtes fiir verstorbene Atatholiken. 8) 
Teilnahme an Den gottesdienſtlichen Rerrich- 
tungen eines abgefallenen oder mit ver Kirche 
zeriallenen Prieſters iſt in Der Regel verboten. 
9) Gemeinfchaftlihe Benutzung don Kirchen 
durch Katbolifen und Andersgläubige iſt ver— 
boten, wenn die Gefahr der Verbreitung des 
Abfalles noch vorliegt, wie z. B. nach dem 
Vatikaniſchen Konzil, wo bei Ueberweiſung kath. 
Kirchen an die Altkatholifen laut Vreve Pius 
IN. vom 12. März 1878 ſofort das Interdikt 
in Kraft trat, wonach fein fatb. Gottesdienſt in 
jolchen Kirchen mehr gebalten werden durfte. 
Dagegen wird der dich den Weftf. Frieden 


da eine 
Gefahr des Anfalles i im allgemeinen nicht nicht 
vorliegt. 10) Berboten iſt ter päpftlich vefer- 
vierter ON BRNO ON, jolche, welche nament— 
[ich vom Bapite erfommuni tert find, wie zur Zeit 
u. a. der altfatholiiche Kr Hubert Joh. 
Reinckens, zur Teilnahme am Gottesdieniie zus 
zulaſſen. iVervoten (unter einfacher nicht 
reſervierter Exkommunikation) iſt die Anord— 
nung und Die Erzwingung des kirchlichen 
Begräbniſſes eines notoxiſchen Häreti— 
kers ober eines namentlich Exkommunizierten 
oder einesiinterdicierten. 12) Verboten (unter 
Strafe de3 Nusichluffes von Betreten der Kirche) 
iſt Klerikern wie Laien, ſolche, welche von 
irgend einem Oberen namentlich erfommit= 
niziert find, zum Gottesdienſt oder Firchlichen 
Begräbnis zuzulafien. 13) Verboten iſt allges 
mein die Zulallung zum ©ottespdienit 
von allen namentlih Erfommmni: 
ziertenundallen wegen notoriſcher Ver— 
newaltinung eines Geiſtlichen im Kir— 
chenbann Befindlichen. Im Falle ſolche 
ſich eindrängen, iſt der Gottesdienſt ab— 
zubrechen nnd ey. das Gotteshaus zu 
räumen. 

Sı früheren Jahrhunderten, wo 
man bei den Anhängern afatbolifchen 
Bekenntniſſes einen eigenperſönlichen 
nicht durch Erbſchaft von den Eltern 
iberkommenen ſündhaften uud bewuß— 
ten Abfall von Gott und dem Glauben 
A berechtigt war, ging Das 
Verbot der Zulafiung von Nichtfatho: 
liken viel weiter. Allmählich trat hierin 
aroße Milderung ein Heutzutage 
wirnscht Sogar die Kirche, Daß die Nichte 
fathbolifen Durch Teilnahme am katho— 
lbiſchen Gottesdienst mit dieſem Sich be— 
kannt machen und von dev Wahrheit 
des katholiſchen Glaubens ſich über: 
zeugen mögen Nur zu Der Teilnahme 
an den kirchlichen Gnadenmitteln, ins— 
beſonderezudenSakramenten, an weiche 
ſie ja nicht glauben, ſind die Nicht: 
fatbolifen nicbtanaulaffen, bis fie fichder 
kathaliſchen Kirche anneichloflen haben. 

Communicatio in sacris_ (Iat.), 
innerhalb der verschiedenen Niten der 
fath. Kirche (lat., orient., griech. u. ſ. w.), iſt im 
Prinzip an ſich möglich, da die geritlichen Guͤter⸗ 
und Gugdenſchätze der Kirche überall dieſelben 
find. Die notwendige äußere Ordnung bedingt 
aber eine Scheidung nach Gemeinden. Die kirch— 
liche Vorſchrift lautet, daß ein jeder Katholik 
nach dem heruſchenden Ritus ſeiner Zugehörig— 
keit (lat., ovient., griech. u. ſ. w.) Die hl. Ge— 
heimniffe feiern nud die Sakramente empfan— 
nen ſoll. Dabei iſt immerhin ein Uebergang 
von einem kath. Ritus zu einem andern katho— 
fiichen noch möglich, wenn auch evichiwert. 

Communicetur parti adversae 
in copia (fat.), e& werde dem Gegner ab— 
ſchriftlich mitgeteilt, 
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Communio (lat.), die, Gemeinfchaft; 
C. bonorum, Die, Gütergemeinſchaft. 
. „Communio laica (fat.), die, 1) Laien— 
ſtand tm Gegenſatz zum Stand der Beittlichen 
(f. Kleriker und Geiſtliche) Die gemeine kirchliche 
Mitgliedfchaft. 2) Reductio adcommunio- 
nem laicam, Die Laiſierung, Zurückver— 
jegung eines Öetitlichen in den Laien— 
fand, findet jtatt a) bei den Stlerifern der 4 
ntedern Weihen aus einenem Hecht durch Ein 
gehung einer Ehe, Die ihnen kirchenrechtlich er— 
laubt it, b) bei den höheren Klerifern unter 
Umjtänden al3 Strafmittel, verhängt von den 
zuftändigen Obern. ec) bei Stlerifern Der 
höheren Weihegrade in ganz befonders wich- 
tigen Fällen ausjchließlich und mur durch Dig: 
penjation des Bapites, welchen al3 den 
allgemeinen Oberhaupt der Kirche Die Gewalt 
zufteht, von ſolchen allgemeinen Kirchengeſetzen 
Ausnahmien zu geitatten. Die Laiſierung Führt 
mit ſich den Verluſt der geiſtlichen Amt- und 
Standesrechte, nicht aber des unauslöschlichen 
Geelenmerfmals der Prieſterweihe (j. Charac- 
ter indelebilis). 

Kommunion, die hl, 5. Kommunion. 

Communio peregrina (lat.), die, 
Fremdenkommnnion bieß Der vorlichtige 
Umgang mit fremden Glaubensgenoſſen, Die 
ohne Empfehlungsbriete ihres Bischof in eine 
Gemeinde famen. Man unterjtübte fie zwar, 
unterhielt aber feine engere Gemeinjchaft mit 
then, aus Furcht, ſie möchten Häretiker oder 
Schismatiker fein. Die C. p. galt auch al3 Straf: 
mittel für Geiſtliche, welche bis zu acleifteter 


Buße Amt und Einkommen behielten, aber 
feine firchlichen Verrichtungen vornehmen 
durften. 


Communio sanctorum (fat.), Die 
Gemeinschaft der Heiligen; ſ. Kirche und 
Heilige. 

Communiqueffranz., ſur. Kommünikeh), 
das, Mitteilung, insbeſ. der Regierung an eine 
Zeitung zur" Veröffentlichung. 

Eon, Stalien, 1) Bistum, gear. im d. 
Sahrh., Kirchenprovinz Mailand; uümfaßt 245 
Gemeinden der Brovinzen Como und Sondrio, 
iiber 381300 Stath., 95 auswärtige Vikariate, 
314 Prarreien, 596 Mrieiter. 2) Provinz, 
2826 qkm, cm 610000 E. 3) Hauptitadt der: 
ſelben, asoo 11500 E., mit Vororten an 26 600 
E., am weſtl. Siidende des C.ſees. Biſchofſitz; 
aotifcher Dom, Rathaus aus dem 13. Sahrb., 
Standbild Voltas. Der Comerſee (lat. Lacus 
Larius) umfaßt eine Fläche von 158,6 qkm, ijt 
bis 400 m tief, von der Adda durchfloſſen 
und bat lebhaften Dampferverkehr. 

Comoedia (lat.), daS Luſtſpiel; j. Ko— 
mödie. 

Comorin, Kap, Siddſpitze Vorderindiens. 

Comoroinſeſn, Komoren, Ditafrifa, 
Inſelgruppe im Kanal Mojambif, 1972 qkm, 
con 68000 E. ; die ſüdöſtlichſte derſelben gehört 
zu Frankreich, die übrigen ſtehen unter franzö- 
ſiſchem Schuße jeit 1886. Bewohner der Inſel 
md ein Miſchvolkf aus Arabern und Negern. 

Comparatio (lat.), der Vergleich, 


Communio — Gonıte. 
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Compere {franz., jpr. Kongpähr), der, 
Gevatter. 

Compiègne (ſpr. Kongpiännj), Frankreich, 
Departement Oiſe, ao 14700 E.; berühmtes 
Schloß mit großem Park. C. wurde von den 
Engländern 1430 belagert, wobei die Jungfrau 
von Orleans (Jeanne d'Arc) gefangen genommen 
nun Einſt Sitz vieler Reichstage und Kon— 
zilien. 


Complaisance (franz., ſpr. Stongplä=' 
complai- 


ſangs), die, Artigkeit, Gefälligfeit; 
sant. artig, aefällig. 
Completa, Completorium (lat.), der 
letzte feierliche Gottesdienſt, nach der Vesper 
an Feſttagen ſowie im täglichen Breviergebet, 
der auf die Vesper folgende und abfchließende 
Teil des Tagesoffiziums. Es bleibt fich bei- 
nabe Das ganze Jahr Hindurch inhaltlich aTeich. 
Complutẽnſer, die (lat. Collegium Com- 
plutense), ein Kreis Gelehrter aus dem Orden 
der umbejchubten Karmeliter im 17. Jahrh. in 
Spanien, Verfaſſer und Herausgeber einer 
Reihe von bochangejebenen Lehrbüchern (5 Bde.) 
üder die Philoſophie des Yrtitoteles nach Dem 
Sinne des bl. Thomas don Aquin. Die Werke 
erichienen von 1624 ab zu Alcala. Die Ver: 
faſſer hießen: 1) Michgel a Sanctiſſima Trinitate 
(1583--1661), 2) Antonins a Matre Dei (1587 
bis 1641), 3) Blaſius a Conceptione, ein Franzoſe, 
Familienname Bertrand Niquet (1603— 1694). 
Compositae (Iat.), die Vereinsblütler. 
Korbblütler; Pflanzenfamilie. 
Compositum (lat. zu ergänzen das 
Wort verbum), das, zujammengejeßtes Wort. 
Eonpojtela, Epanien, I) Kirchenprovinz 
mit 1) Erzbistum E und den Bistimern 2) 
Lugo, 3) Mondonedo, 4) Drente, 5) Dviedo, 
6) Tuy. ID Erzbistum, Kirchenprovinz C., 
aear. 1100, umfaßt die Provinzen Corunga und 
Vontevedra, 800000 Kath., 763 Pfarreien, an 
2000 Prieſter. III) Bezirkſtadt dafelbit; j. San— 
ttago de C. 
Compromissum (lat.), da3, }. Kom— 
prontiß. 
Compte (franz., ſpr. Kongt), Die, Rech— 
nung. . 
Comptoir (jvanz., ſpr. Kongtoar), Kon— 
tor, daS, 1) Zähl- oder Ladentiſch: 2) Schreib: 
tube der Geſchäftsleute; 3) Handelsnieder— 
laſſung, bejonder3 einer großen Handelsgeſell— 
ſchaft im Ausland. 
Coniptoiriſt, Kontoriſt, der, auf dem 
C. beſchäftigter Handlungsgehilfe. Kontor: 
wiſſenſchaft, die, Kunde der Kontorarbeiten. 
Comte (frauz., jpr. Kongt'), der, Graf; 
Comtesse, die, Öräftn. _ 
Comte (jpr. Kongt'), Auguſte, franz. 
Mathematiker und Philoſoph, geb. 19. Jan. 
1798 in Montpellier, geſt. dal. 5. Sept. 1857, 
war 1832—1843 Lehrer an der polytechnifchen 
Schule zu Paris; Begründer Des jogen. 
Pofitivismus, der alle Metaphyſik vermwirft 
(Agnoftizismus) und nur Matbematif, Ajtro- 
nomie, Phyſik, Chemie, Biologie, Soziologie 
annimmt. Zuletzt ſuchte ev ſeine neue „Religion 
der Humanität“ zu verbreiten. 
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Comunẽros, die (Mehrzahl), 1) Partei 
der gegen Kaiſer Karl V. für ihre politischen 
Freiheiten — ſpan. Städte, 2) C. oder 
Söhne des Badilla, hieß 1820 --1823 eine ge= 
heime Verbindung in sranıen 

Coena_ (lat.), Die, Sauptmahlzeit der 
Römer; wurde gegen 4 Hr Nachmittags eins 
genommen. „Post coenam stabis aut passus 
mille meabis“ (lat) „Rah der Mahlzeit 
ſollſt du Stehen oder 1000 Schritte gehen“. 
(Befundheitsregel). 

Coenaculum, 1) CO. der Speifejaal, 
das Cönagkel, befonders inKlöſtern und Schulen. 
2) O. Christi, der Abendmahlſaal. 

Coena Domini (lat.), 1) da3 hl. Abend— 
mahl: 2) Gründonnerstag. 

nCoenaDomini“, Gründonnersta 

B (beiden roletantendtacimaht 
bulle), eine Zuſammenſtellung jener Erfommtuus 
nifationsfentengzen, welche lange Zeit, bis zum 
Pegierungsantritt Clemens X1LV, (1769) Bin 
durch alljährlich am Srimdonnerstag von den 
Päpſten feierlich verkündet wırden. Die Gens 
ſuren bezogen fich auf 1) Härelte, Schisma und 
Leſen häretiſcher Bücher. 2) lang bom 
Papit an ein allgemeines Konzil. 3) See— 
räuberei im päpitlichen Meere. 4) Strandrecht. 
5) Auflage neuer Weg- und Öeleitzölle. 6) 
Fälſchung päpſtlicher Schreiben. 7) 8 

von Kriegsbedarf an die Ehrüten Defriegende 
Ungläubige. 8 Verhinderung von Zufuhr | — 
an den Apoftoliichen Stuhl. 9 u. 10) Miß— 
bandlung der im Stirchenfachen nad Rom |! 
Neilenden oder Nompilger. 11) u. 12) Miß— 
Handlung der Kardinäle, Nuntien und aller, 
welche beim HI. Stuhle ibre Angelegenheiten 
betreiben.  13)--19) Beeinträchtigung und 
Störung der firchlichen ©erichtsbarfeit und 
deren Beſitzſtandes in ihren verichiedenen Aus— 
führungen. 20) Wegnabme von Sebietäteilen des 
Kirchenſtagtes. Dieſe Bulle it entitanden aus der 
im 12. Jahrh. aufgekommenen Sitte des Mittel— 
alters, an den Sonn- und hohen Feſttagen die 
Exkommunikation über gewiſſe Verbrecherklaſſen 
in den Kirchen feierlich zu verkünden. Natür— 
lich wurde das zu Rom an erſter Stelle geübt 
und zwar zuhöchſt an 3 Tagen: Chriſti Himmel— 
fahrt, Beter und Paul und Gründonnerslag. 
Aus den mit der Zeit ſich häufenden Fällen 


bildete ſich eine Sammlung der ſchwereren Vers | 2 


urteilungen, welche alhäbrlich am Gründonners— 
tage verfiindet wurde. Das ertte Defannte 
Exemplar von Sabre 1364 von Bapit Urban V. 
enthält 7 Fälle. Die Zahl wuchs im Laufe 
des 16. Jahrhes von 12 Kultus IL.) auf 21 
unter Gregor XIII. (1588). Die lebte Redak— 
tion der Bulle ſtammt von Urban vIII. (1627) 
nud zählt 20 Fälle auf. Die Losſprechung von 
allen in der Bulle angeführten Cenſuren blieb 
dem Bapite vorbebalten. Cine bemerfenswerte 
Aenderung vollzog Bapit Pins V. im Sahre 
1568. Bis Dadın empfing Die Bulle erneute 
Geltung Durch die alährliche Promulgation; 
dieſer Bapit verordnete, Daß dieſe Bulle als 
Eicchliches Strafmittel bis zur Aufſtellung eines 
neuen allgemein vechtöverbindlich ſein ſolle. 


Comuneros — Conceptionsbai. 


ieterung | E.; 
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Dabei wurde die Bulle Doch noch alljährlich 
in Rom publiziert Dis zum Regierungsantritt 
des Papſtes Clemens XIV. (1769). Im 18., 
Jahrh. faud nämlich ein allgemeiner Sturm— 
lauf ſelbſt in den kath. Staaten gegen die Bulle 
ſtatt, an dem ſich ſogar die Kaiſerin Maria 
Therefia beteiligte, indem ſie den Biſchöfen in 
der Lombardei einschärfen ließ, von dieſer Bulle 
feinen Gebrauch zu machen. Ihr Sohn Kaiſer 
Joſeph. LE. befahl, dieſelbe aus den Nitunlien 
” itreichen, herauszureißen und mit weißen 

lättern zu ühberkleben. Das hinderte natürlich 
nicht die Päpſte und kath. Theologen, fie fiir 
vechtsverbindlich zu erfläven. Dennoch trat in 
der Bernteilung und Handhabung dev Bulle 
eine Unficherheit und Schwanfung ein, welcher 
Papſt Pius IX.(1869) durch gänzliche Aufhebung 
Diefer Bulle und Neuregelung des Cenſuren— 
weſens Durch feine Bulle „Apostolicae Sedis“ 
(ſ. d.) ein Ende machte. 

con amore (ttal.), mit Liebe. 

Conatus (fat.), der Verfuch. 

con brio (ital.), |. Brio (Sp. 1178). 

conc. = coneisus (fat.), zevichnitten; 
oft zufammen mit cont. =. eontusus, zerrieben, 
auf Rezepten. 

Concarnean (pr. Konkarno), Frankreich, 
)| Teparteınent Finistère, Hafenſtadt, cas 6400 
—— 
concedo (lat.), 
— einverſtanden. 

Concentus a ), der, 

Mitgeſang: ſ. Choral. 

Concepeiõon, Villa de, Mexiko, Stadt 
im Staate Chihuahua, an 7000 E.; berühmte 
Hepfelzucht. In der Nähe Die Silberminen 
Jeſus-Maria. 

GSoncepceion, Billa real de la, Süd— 
Amerika, Nepublif Baraguay, liegt unter Dem 
Wendekreis, 1) Tepartentent, 2) Hauptitadt. 
Handel mit Paraguaythee. 

Eoncepeiön de Apolobanıba, Süd— 
Amerifa, Bolivia, alte Franziskanermiſſion in 
den Kordilleren, Ort nit indianiſcher Bes 
völkerung. (Shinarinde, Kofa und Kakao. . 

Goncepriön de Chile, Süd-Amerika, 1) 
Bistum, gear. 1563, Kirchenprovinz Santingo 
de Chile, umfaßt Concepeion und 6 andere 
Provinzen, über 847900 Seelen, 41 Pfarreien. 
) Rrovinz in Chile, 9155 qkm, iiber 260000 
4 3) Hauptitadt dafelbit, com 55500 E.; am 
Fluß Biobio; Biſchofſitz. 

Eoncepriön del Arauco, Argentinien, 
Stadt, über 6000 E.; Oliven- und Weinbau. 

Co nceprion Del Urugnäy, Siid-Amerika, 
Argentinien, Provinz Entre Rios, Hauptſtadt, 
an 12000 E,, am Fluß Uruguay. | 

concepi (lat.), ich habe es verfaßt (Dei 
Verfaſſerunterſchriften). 

Conceptio immaculata (lat.), |. 
Empfängnis, erbfiündlofe, unberlecte 
Marias. . 

Conception (ſpr. Konßepiſch'n), kleine 
Inſel im Bahama-Archipel, in der Nähe von 
Et. Salvador. 

Eonceptionsbni (pr. 


ich nebe zu, gebe nach 


Sujammenflang, 


Konßeptſch'nsbei), 
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Neufoundland, Meereseinſchnitt auf der Nord— 

fülte der Halbinfel Avaloır. 
Concert (franz, pr. Kongſähr), das 
jpr. Kont— 


Konzert (f. D.). 

Concerto STOSSO (ital., 
ſcherto grofjo), ältere Form Der Suftenmental- 
fonzerte; bat Bartien für Soloinſtrumente 
und Tutti. 

Concert spirituel (pr. Kongſähr 
ſpiritüell), das, Geiftliches Konzert, eingeführt 
zuerit im 18. Jahrh. in Baris an firchlichen Seitz | 6 
tageıt, an Denen die Theater geſchloſſen waren. 

Concetto (ital., jpr. Kondichetto), Das, 
Gedanfenipiel, geiffveicher Einfall. 

Concha (lat.), 1) zweilchalige Meufchel, 
2) im — — Ablis (}. d.). 

Concha (pr. Ronticha), 1) E., Ton Ma— 
I a de la, Marguis del duero, 
geb 25. April 1808, geit. 27. Juni 1874: war 
Anhänger Eiparterog, fiel als ah Et 
der Regierungstruppen bei Eſtella. 2) C. Don 
Joſé de la, Marquis de Habana, Bruder 
des vorigen, geb. 1800, geit. 5, Nov. 1895, ar 
1863/64 Kriegsminiſter, dann Seneralfapitän 
von Kuba. m 

Conches-en-Ouche (pr. Konſch an lich), 
Sranfreih, Tepartement Cure, Station der 
franzöfiichen Weitbahı, iebhafter Induſtrieort; 
ar * (12. Jahrbh) und altes Schloß (13. 
Ja r 

Conchos (ſpr. Kontſchos), Mexiko, Staat 
Chihuahuag, rechter Nebenfluß des Rio Grande; 
entſpringt aufder Sierra Madre, 1jt560 km lang. 

Concierge (franz., Ipr. Kongsjärſchy der 
Hausmeiſter, Serangentärter. Concier- 
gerie (jpr. Kongsiärſch'rieh), Die, in Paris 
Interſucgungsgerichtsgefängnis der Königin 
Marie Antoinette und vieler anderer Revo— 
lutionsgefangener. Im Sept. 1792 wurden 
hieran einem Tage 288 Gefangene ermordet. Die 
C. it 1816 in eine Kapelle umgewandelt, 1871 
durch Brand zerſtört worden. 

Concil, daB, ſ. Konzil. 

Conciliabulum (lat.)., das, jede Ver— 
ſammlung von Kirchenoberen, der ein wejent- 
liches Merkmal einer wahren Kirchenverſamm— 
lung abgeht. 

Concilium (at.), Die 
Kirchenverſammlung; ſ. Konzil. 

Concrĩna, — Dominikaner aus Frianl 
(1686 - 1756). Prediger und berühmter theolo— 
giſcher Schriftiteller, wurde von Benedikt XIV. 
viel als Conſultor bei Kardinalkongregationen 
zugezogen. 

concisus ſ. conc. 

Coneclave (fat.), das, ſ. Konklave. 

Conclusio (fat.), die Schlußfolgerung; 
ſ. Konkluſion. 

Conclusio in causa (lat.), der Akten— 
ſchluß im Prozeßverfahren. 

onclusum (lat.), das, Beſchluß einer 
Behörde. 

&oncord, Nord-Amerika, Staat 
Hampjhire, Sauptitadt, cu) 25000 E.; 
Merrimack. 


Verſammlung, 


New— 
am 


Conceptionsbai — Condé. 
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Soncordanzen, die, ſ. Bibelfonfor: 
danz (Sp. 940). 

Concordãt, das, j. Konkordat. 

Concordia (lat), die Eintracht, Einigkeit. 

„Concordia parvae res cres- 
cunt, discordia maximae dilabun- 
tur“ (lat.), „Eintracht vermehrt, Sivietracht 
zerſtört“. Cab des römischen Schriftitellerg 
Salluft (Jugurtha 10). 

Eoncördia, Stalien, Bistum, near. im 

Jahrh., Kirchenprovinz' Venedig, umfaßt 60 
Ga der Brovinzen Venedig, Udine und 
Treviſo, an 184600 Klath., 17 auswärtige Vi— 
fariate, 123 PBrarreien, 269 Prieſter. 

Eoncördin, Ver. : Staaten von Nord: 
Amerifa, Bistum, gegr. 1887, Kirchenprovinz 
St. Lonis; umfaßt Nordweſt⸗ -Kanſas, über 
13 300 Kath, 51 Kirchen, 46 Stationen, 17 
Welt-, 5 Ordenprieiter. 

Eoncördia, La, Süd— Amerika, Stadt im 
Etaate Argentinien, Provinz Entre Rios, in 
der Nähe des Uruguay, use) 15000 E. 

Concordia Vitenbergensis (ßit- 
tenberger Concordie), die, eine theolegiiche Eini— 
gung vom 29. Mai 1536, welche Luther, Melanch— 
thon, Capito, Butzer und eine zahl Häre⸗ 
fiarchen des 16. Jahrh.s. über die Lehre vom 
Abendmahl, über die Taufe und" Abjolution 
abgeſchloſſen, um der heveingebrochenen Ver— 
wirrung im proteſtantiſchen Lager ein Ende zu. 
machen. Dieſe Einigung gab dem bereits ſo 
viel zerriſſenen Proteſtantismus für einige Zeit 
neues theologitches Ansehen, allein der erſtrebte 
Friede war nicht bon langer Dauer. Luther 
jeld1t veranlaßte den Wiederausbruch der frühe— 
ren Streitigkeiten. 

Sornceördienbuch, das, ſ. Konkordien— 
formel. 

Concubinat, das, f. Konkubinat 

Concurrence deloyale (franz. ipr. 
ala aha) deloajall’), die, unlauterer Mett- 
bewerdb (ſ. d.). 

es (lat.), der, 1) Zuſammenlauf, 
3.8. der Gläubiger bei eingetretenen Zahlungs— 
unfähigkeit eines Schuldners (ſ. Konkurs), 
2) Zuſammentreffen, Konkurrenz. 

Concursus ad delictum (lat.), im 
Strafrecht: Teilnabme mehrerer Perfonen an 
einem Verbrechen. 

Concursus divinus (auch influxus 
oder motio divina, lat.), bezeichnet die Mit— 
wirkung Gottes mit der Tbätigfeit der Ge— 
ichöpfe ſowohl in Der natürlichen wie über— 
natürlichen Ordnung. 

Conde (jpr. Kongdeh), Frankreich, 1) E.- 
fur ’Escaut, Departement Nord, Feſtung, cısoo 
3250 E.: an der Schelde; Bergbau auf Stein: 
foblen, Schiffbau, Sandel. 2) Efur-Noiveau, 
Departement Salvados, Etadt, co) nn | 
um er 


am Zuſammenfluß des Norreau 
Drouance, an der franz. Weſtbahn; Tebbarte 
Induſtrie. 


Eonde (jpr. Kongdeh), Franz. Fürſtenge— 
ichlecht, Seitenlinie des Hauſes Vourbit, nach 
der Stadt C. benannt. DE, Judwig'i. von 
Bourbon, Prinz v. C., Stifter des Geſchlechtes 
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(1530— 1569), war Führer der Hugenotten in 


Sonde — Oonfessiö. 


1590 


— 








Condroz (pr. Kongdro) Belgien, frucht— 


den Religionskriegen 1562, 1567 und 1569, bare Landſchaft, am rechten Ufer der Maas. 


wurde am 13. März 1569 bei Sjarnac gefangen 
und Durch den Anführer der Schweizergarde, 
Montesquien erichofien. 2) C., Heinrich J., 
Prinz v. C., Herzog von Engbien, älteiter Sohn 
von 1) (1552—1588), nach dem Tode feines 
Vaters, mit dem Prinzen von Bé„arn (fpäter 
König SHeimvich IV.) Führer der Hugenotten 
in den franz. Neligionsfriegen. 3) C. Hein 
rich IT, Prinz v. C., Herzog dv. Enghien, 
nachgeborener Sohn don 2), geit. 1646, in Der 
fath. Religion erzogen, kämpfte 1621/22 gegen 
die Calviniſten. 4) &., Ludwig II. dv. Bour— 
bon, Brinz vd. &., der Große C. genannt, geb. 
8. Sept. 1621, geit- 11. Dez. 1686 zu Fon— 
tainebleau, war ſeit ſeinem 16. Sabre Soldat, 
ausgezeichneter Feldherr und Staatsmann, 
führte zuletzt ſeit 1675 Den Oberbefehl gegen 
Deutfchland. 5) C. Ludw. Sof. d. Bourbon, 
Prinz dv. E., neb. 9. Aug. 1736, geit. 13. Mai 
1818 in WBaris, verlieg 1789 Frankreich, 
organifierte auf feine Koſten ein Emigranten— 
beer, mit dem er 1792—1796 unter den Deiter- 
rveichern focht, trat 1797 in ruſſiſche Dienfte, 
fehrte 1814 mit König Ludwig XVII nad 
Frankreich —— 6) C., Ludw. Heinr. Joſ., 
Herzog v. Bourbon, Prinz dv. &., Sohn von 5), 
geb. 7. April 1756, der Vater des ungliteklichen 
Herzogs von Engbien (f. d.), Der 1804 erfchoffen 
wurde, er felbit endigte durch Selbitmord (29. 
Auguſt 1830). 

5 Condillae (pr. Kongdilad), Etienne 
Bonnot de Mably, franzöfiicher Roilofoph und 
Prieſter, Mitglied der franz. Akademie des 18. 
Jahrh.s.,, geb. 30. Sept. 1715, geſt. 3. Aug. 
1780, edler Charakter, Erzieher des Prinzen 
Ferdinand von Parma. 

Conditio (lal.), die Bedingung; con- 
ditio sine qua non, eine Bedingung ohne 
deren Erfüllung etwas nicht geſchehen kann; 
sub conditione, unter der Bedingung; con- 
ditionaliter, bedingungsmerie. 

Eondom (pr. Kongdom), Frankreich, 1) 
Arrondiffement, im Departement Gers, 2) 
Hanptitadt Dejfelben, cs 4500 E., an der 
franz. Südbahn; Induſtrie und Handel. Ehe— 
mals Hauptitadt der Grafſchaft Condomois. 
Bedeutendes Kloſter im Mittelalter; C. war 
1317—1789 Bistum. 

Condominium (at) das Miteigentum. 

Condöõr, der, jüdamerifaniiche Goldmünze, 
in Neugranada 41,18 AH, in Chile 38,3 M. 

Condor, Kondor, der, Königsgeier. 

Eondor cet (pr. KRongdorzäb), Maria Sean 
Antoine Nicolas Saritat, Maxquis v., tüchtiger 
franz. Mathematifer und philoſophiſch-revolutio— 
närer Schriftiteller (1743-—1794), ſchloß ſich der 
Nevolution an, in der er aber felbit ver— 
ſchlungen wurde. 

‚ „Condottiere (ttal.), dev Söldnerführer 
in Stalten im 14. und 15. Jahrh. 

‚Eondren (pr. Kondrang), Charles v., 
zweiter General der franzöſiſchen Oratorianer 


(geitiftet dv. Slardinal de Berelle, 1582—1641); | 


entichtedener Gegner des Janſenismus. 


Eonecte, Eonnecte, Eonette, Thomas 
(Thomas Rhedonensis, von Rennes) Karmeliter 
im 15. Sahrh., ausgezeichneter Bolksprediger 
gegen die Entartung; wirfte in Sranfreich und 
Stalten, wırrde aber verdächtigt, verurteilt und ver— 
brannt (1434). Ueber die Öerechtigfeit dieſes 
Borgehens herrſchen bei ven Geſchichtsforſchern 
Zweifel. Em Chroniſt preift ibn ſogar als 
Martyrer. 

Conegliãno (ſpr. Koneljano), Italien, 
Provinz Treviſo, Diſtrikthauptſtadt, son 4900 E. 

Eonegliäno (ſpr. Koneljano), Giovanni 
Giambattiſta Cima da (1460 - 1517), ital. Maler 
aus der venetianiſchen Schule. 

confer (lat.), vergleiche; conferatur (ab— 
gefürzt ef.), man vergleiche. 

Confessio (lat.), die, 1) Bekenntnis des 
Glaubens (f. Augsburger Konfeſſion), 2) Be— 
kenutnis der Beicht (ſ. Beicht und Buße), 3) alt= 
chrittliche Bezeichnung für die Begräbnisitätte 
eine3 Heiligen, der in der Verfolgung Den 
Slauben befannte; bedeutet ſoviel wie das 
Wort Memoria. Die berühmteite it die Con- 
fessio S. Petri. 

Confessio (lat.), die, Schriftitiid, wodurch 
Die jedesmaligen Glieder der einzelnen prote= 
ſtantiſchen Kirchenparteien ihren Slauben amtlich 
fundgaben. Man zählt 1) Confessio Augu- 
siana (j. Augsburger Konfeffion), 2) C. Bel- 
gica (calviniich gehalten 1562 in 37 Artikelı, 
zuleßt revidiert auf der Synode von Dordrect, 
1619), 3) ©. Gallicana sive Hugenotica (ver- 
faßt auf einer Berfammlung zu Paris vom 
Sabre 1559, durch und durch calviniſch), 4 C. 
Tetrapolitana (d. h. Bier-Städte-Stonfellion: 
Straßburg. Konſtanz, Menımingen und Lindau, 
verfaßt von Butzer u. a., 1530 auf dem Reichs— 
tage zu. Augsburg überreicht, ſcheinlutheriſch 
gebalten), 5) Udalrieii Zwinglii Fidei ratio 
Zwingli'ſche Konfeflion, 1530 zu Augsburg 
überreicht [12 Artikel] und 1531 durch Die 
Bwingliifche Olaubenerflärung [11 Artikel) 
zu Händen des franzöfiichen Königs Franz I. 
erjeßt), 5) O. Basileensis prior (die erſte 
Konfeffion von 1534, „Bekanthnus unferes 
beyligen Chriſtlichen Glaubens“, 12 Artikel), 
6) O. Basileensis posterior oder Helvetica 
prior (die zweite Baſeler oder Die oberite 
Schmeizer Konfeſſion dom Jahre 1536, 27 Ars 
tifeh), 7) Züricher Konfeftton (1545 zu Zitrich), 
8) Consensus Tigurinus (Beitritt dv. Zitrich zu 
Calvin 1549 (26 Artifel), 9) Consensus Gene- 
vensis (Beitritt dv. Genf zu Calvin, 1554), 10) 
Confessio Helvetica posterier (Die zweite 
Schweizeriiche Konfeſſion vom Sabre 1566 v. 
Bullinger, 30 Artifel. Dazu kommen noch die 
offiziellen Religionslehrbücher der verichtedenen 
Sekten), 11) ©. Scotica (die fchottifche Kon— 
felfion von 1560, 25 Artifel), 12) Consensus 
Dresdensis (verfaßt zu Dresden [1571] von 
einem kryptocalviniſchen Theologenfonvent). 

Confessio S. Petri (lat.), Grab des hl. 
Petrus. Schon der zweite Nachfolger des DI. 
Petrus auf dem päpftlichen Stuhle zu Rom, 
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Papſt Anaklet, errichtete ein Momument des 
Apojtelfüriten. Kaiſer Konftantin ließ beim 
Bau der Vatikaniſchen Batılifa eine nene Con- 
fessio, ein Monument in zwei Stocdwerfen, 
da3 ange aber noch unterivdisch, heritellen. 
Ten Reliquienſchrein ſelbſt ließ er mit dicken 
Erzwänden von allen Seiten umgeben. Bei 
Dun des Fußbodens der jegigen Vati— 
faniichen Bafilifa (1594) entdeckte man das Kon— 
Itantinijche Monument. In deſſen oderem Stocke 
ſtieg man aus der Kirche einige Stufen hinab, 
in der Mitte ſtand ein hoher Altar, unter dem 
jich ein verjchlichbares Fenfter befand. Wenn 
man daſſelbe den Kopf beugte, ſo konnte 
man durch eine runde Oeffnung in der Decke 
zwischen oberem und unterem Stocke der Con- 
fessio auf daS Erzgrab des Hl. Petrus fehen. 
Ueber den Grabe befanden ſich zwei Gitter, 
durch welche man Tücher zur Anrührung und 
Auflegung auf das Grab des Hl. Petrus hinab- 
zulafjen pflegte. Dieſe Tücher (Brandeum |. d.) 
alten dann jelbit wieder als Reliquien. Viele 
Sitte hat Sich ſehr bezeichnend noch bis heute 
erhalten. Die für die Patriarchen und- Erz: 
bifchöfe beſtimmten Ballien, diefe Symbole der 
Teilnahme dev genannten Slirchenfüriten an 
der Regierungsgewalt der Kirche, fommen vom 
Grabe des hl. Betrus, d. 5. das ganze Mittel— 
alter hindurch 18 if D 
hl. Petrus hinabgelaſſen, vo fie eine Nacht 
verblieben. Nach Vorschrift Papſt Benedift XIV. 
werden Die Pallien jeßt am Grabe des hl. 
Petrus aufbewahrt. _ 

Confessionale (lat), der Beichtſtuhl. 

Confessionarius, Confessarius 
(lat.}, ver Beichtvater. 

Confessio variata (lat.), 
ünderte Augsburger Konfeſſion (f. d.). 

Confessor (lat.), dev Belenner (1. d.). 

Gonfetti (ital.), die, 1) Zuckerwerk, 2) 
Icherzhaftes Wurfgeſchoß, beſteht aus einem 
Ball oder einer Hülfe, die mit fleinen Papier: 
ſchnitzeln gefüllt iſt. 

Confirmatio (at.), das 2. der hi. Sak— 
ranıente, die hl. Firmung (ſ. d.). 

Confirmation (lat.), die..Konfirmation. 

Confiſerie (fvanz., ſpr. Kongfiſ'ri), Die, 
Zuckerbäckerei. 

Confiteor (lat.), das, Beginn und Name 
der lateiniſchen „offenen Schuld”, d. h. des 
öffentlichen allgemeinen Schuld- und Sünden: 
bekenntniſſes, wie es bei Beginn der hl. Meſſe 
und dor Ausſpendung der hl. Kommnunion und 
ver letzten Oelung, ſowie bei Erteilung Der 
Genexalabſolution und ſonſt noch bei vielen 
firchlihen Anläſſen abgelent wird. 

Eonfituren (franz., ſpr. Kongfitühren), 
Die (Mehrzahl), Eingemachtes in Zucker; 
Konfitüren. 

Confluentes, Int. Name für Koblenz. 

Eonförmers, die Mehrzahl), engl. Son: 
formiſten, d. 5. jene Engländer, welche die 39 
Artifel der Anglifaniichen Kirche von 1562 
annahnen. Die Berweigerer biegen Non— 
conformers, jpäter Dijfidenters. 

Confrater (lat)., der Amtsbruder. 


Die ges 


Oonfessio — Contling. 


wurden fie auf Das Grab de, 
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Confraternitas (lat.), die, 1) Bruder— 
Schaft (ſ. d.) 2) Erbverbrüderung. 

Confrerie de la passion (fraı;., 
IR: Konfrerih d'la pajliong), die, Verein von 

arifer Handwerkern zur Aufführung, chriftlicher 
Myſterien, beſonders der Leidensgeſchichte des 
Herrn; 1398 Ichon urkundlich erwähnt, gewann 
aroßes Anſehen; aufgehoben 1676. 

Gonfucius, ſ. China und Konfutſe. 

con fuoeo (ital., Muftfausd.), mit Feuer. 

Conge (jpr. Kongſcheh), der Urlaub, 
pour prendre conge (abgefürzt p. p. e.), um 
Adichied zu nehmen (Formel auf Bifitenfarten). 

Gongleton (jpr. Stongeltn), England, 
Cheihire, Stadt, asoo 11800 €. 

Congo, Congoſtaat un. ſ. w.; ſ. Kongo. 
Congo-Francais (jpr. Kongoh frang- 
ßäs) — Franzöſiſch-Kongo; ſ. Kongo. 

con grandezza (ital.,'fpr. fon gran— 
dezza, N) mit —— Würde. 

con gravitä (ital. Muſikausdruck), mit 
gemeflenem Ernſt. 

Congregatio de auxiliis divinae 
gratiae (lat.), Name einer zu ſpez. Zwecken, 
d.h. Unterfuchung der Streitigkeiten der Theo— 
(ogen iiber die Önadenlehre, zuſammengeſetzten 
Er soloneıföinrenatien. eingelegt von Bapft 
Clemens VIII. und thätig von 1598-—1607. 
Congrẽve (pr. Kongrim), Willianı, eng⸗ 
liſcher Bühnenfchriftiteller (1672—1729). _ 

Congrua_ tlat.), die, das feitgejeßte 
ſtandesmäßige Einkommen eines Klerifers. 

con gusto (ital, Muſikausdruck), mit 

Geſchmack. 

Coni, Stadt; ſ. Cungeo.. 

Coniferae (lat.) die Zapfenträger, Nadel— 
hölzer Bilangenfannilie). 

° &oniin,das, Alkaloid der Schirlingpflanze; 
farblofes, jehr giftiges, betäubend riechendes 
Del, dient als Arzneimittel, 

Conil, Spanien, Provinz Cadiz, Hafen: 
Ytadt, as 5800 E. un 

con impeto (ital., Muſikausdruck), mit 
Ungeſtüm. 

Conimbricenses (Collegium Conin:- 
bricense, [at.), ein Kreis don Jeſuiten an der 
Universität Eoimbra, welcher gegen Ende des 
16. und Anfang des 17. Jahrh.s das berühmte 
große Sammelmwerk von Kommentaren zu den 
philojophiichen Schriften des Ariſtoteles vers 
faßte: Commentarii Collegii Conimbricense 
8. J. (8 Abteilungen, 5 Bände). 

Conium (lat.), der Schirling, Tollferbel ; 
enthält daS Coniin, giftige Arzneipflanze. 

Conjugium (fat.), die Ehe. 

Conjunctio (lat.), 1) im Erbrecht das 
Hmvachfungsvecht, 2) in der Grammatik das 


I. Verbindungswort. 


Conjunctiva (lat.), die, Bindehaut des 
Auges; Conjunctivitis, Die, Entzündung 
der Bindehant. 

Conjuratio (lat.), die Verschwörung. 

Conjurator (lat.), der, Eideshelfer. 

Conjux(lat.), 1)die Öattin, 2) der Gatte. 

Conkling, Roscoe, nordamerifanticher 
Politiker, geb. 30. Oft. 1829, geſt. 18. April 1888. 
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con leggerezza (ıtal., ſpr. Eon ledſche— 
redzza, Muſikansdruck), mit Leichtigkeit, unge— 
zwungen. 

Conlie (ſpx. Kongli), Frankreich, Departe— 
‚ment Sarthe, Flecken, asoh 1200 E. In Der 
Nähe befindet lich das befeitigte Uebungslager 
der franz. Armee; errichtet Ott. 1870, von den 
deutſchen Truͤppen beſetzt 14. Jan. 1871 nach 
der Schlacht von Ze Mans. 

con mMoilgglital., Muſikausdruck) bewegt. 

Sonnaifjjance (fvanz., jpr. tonnäbjangs), 
die, Befantichaft, Keuntuis. 

Eonnaiffement (ranz., ſpr. 
mang), ſ. Konnoſſement. 

Sonnanght (ipr. Konnabt), Irland, Pro— 
vinz int Weiten, 17773 qkm, 695 000 E. Haupt⸗— 
Itadt Galway. Der Titel Herzog von E. wird 
an königliche Brinzen verlieben, 3. Zt. führt 
ihn Brinz Arthur (geb. 1. Mai 1850) der 3. 
Sohn der veritorbenen Königin Viktoria. 

Connẽctirut (pr. Konnetiköh), Nord— 
Amerika, 1) C.. Fluß in Maſſachuſetts und im 
Staat C., mündet in den Long-Island-Sund, 
viele Stromſchnellen; 2) EC., nordamerikaniſcher 
Freiſtaat, 12925 qkm, ac B50UVO E., reich an 
Erzen (Kupfer, Eiſen), Getreidebau, auch Tabat 
in großen Mengen, Dit: und Viehzucht; die In— 
duſtrie befaßt ſich beionderg mut Der Heriteltung 
von Eiſen- und Textilwaren. ©. it im Kongreß 
durch 2 Senatoren und 4 Nepräfentanten ders 
treten und einer der 13 älteiten Staaten.der 
Union (jeit 1634 koloniſiert); Hauptitadt iſt 
Hartford. 

Connemann, FIrl. Joh. Theodora, kath. 
Schriftſtellerin. ſchreibtunterdem ßRamenJ Nemo, 
geb. 2. Jan. 1845 zu Stapelmoor —— 
lebt in Aachen Schriften: Tiere Schatten, Der 
Erbe von Eiſenburg Schloß Guruguh. 

GSonnemara, Irland, Gebirglandſchaft 
> Grafſchaft Galway; die „wilchen Hoch— 
ande 

Cönunern, Stadt, |. Könnern. 

Conneétable (franz. ſpr. Stonetabl: lat. 
comes stabuli, „Stallmetjter N. bei den röm. 
Kaiſern und Fränf. Königen Befehlshaber der 
Meiterei. Später in Frankreich der oberite 
Neichswürdenträger und Befehlshaber der ge= 
jamten Striegsmacht zu’Zand, folgte im Range 
gleich nach dem Konig; 1627 don König Lud— 
wig XIII. abgejchafft. Kafer Mapoleon J. er— 
nannte (1804) ſeinen Bruder Ludwig zum C. 
des Reiches und den Marſchall Berthier zum 
Viceconnétable. Unter der Reſtauration ging 
die Würde wieder ein. 

Connor, Bistum; ſ. Down und GE. 

Connubium (lat.), die (Ehe, Verehe— 
lichungsrecht. 

Cöðnobĩten (lat.), die, Name der in Cöno— 
bien. d. h. gemeinſchaftlichen Wohnſtätten unter 
Veitung eines Oberen ohne gejchriebene Regel 
lebenden Asceten des 4 Jahrh. Es waren 
Mönche, wie die Anachoreten; letztere wohnten 
aber noch vereinzelt. Die HL. Mtonius und 
Pachomius ſtifteten ſolche Cönobien; Pachomius 
gab ihnen eine gemeinſame ſchrifiliche Regel. 

Cönõbium (lat.), das, Kloſter. 


Konnähſ'— 


con leggerezza — Conrius. 
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Conolly, Sohn, engliicher Irrenarzt, geb. 
27. Mai 1794, get. 5. März 1866, Begrinder 


des Syitens, welches den Zwang in der 
Irrenbehandlung verwirft. 
Conon der 85. Papſt v. 686-687. Nach 


den Tode Johannes V. (685—686) entſtanden 
bei der neuen Wahl zuerſt Spaltungen zwiſchen 
dem Klerus, welcher. den Erzprieſter Petrus, 
und der weltlichen Gewalt, welche den Prieſter 
Iheodor erheben wollte. Nach vielen Ber: 
juchen, Die entzweiten Gemüter zu vereinen, 
verjammtelte ſich Der Stlerus im Yateran und 
wählte den ſowohl durch ſein Alter ehrwürdigen, 
wie auch durch Sittenveinheit und unbeicholte: 
nen Lebenswandel ausgezeichneten Prieſter 
Conon, der, von Geburt ein Thracter, in Si— 
zilien erzogen worden war. Wet dieſer Wahl 
waren Alle einverſtauden. Während C.'s 


Pontifikate kam dev Ire Kyllena (. Kilian) 


von einer Reiſe, die er nach den Ufern des 
Mains unternahm und wo er jich von Dem 
traurigen Zujtande der noch heidniichen Thü— 
vinger unter ihrem Herzoge Gosbert über— 
zeugte, nach Rom, um den Bapit um Boll: 
macht zu bitten, denfelben die Lehre des Heils 
verkünden zu důrfen. Papſt C. verſah ibn 
mit dem gewünſchten und ſandte ihn, nachdem 
er ſeinen Glauben geprüft hatte, nach Thüringen 
zurück. C. ſtand der Kirche nur kurze Zeit 
vor, ſchon nach 11 Monaten, die er unter be— 
fländigen heftigen körperlichen Leiden verlebte, 
ſtarb ev am 21. Sept. 687. Sein Nachfolger 
wurde der hl. Bat Sermus I. 687 — VI). 
Cononiten, Die, monophpiitiiche Häretifer 
um 600, geitiftet von Biſchof Eonon dv. Tarſus 


in yeilifien. 
con passione (ital, Muſikausdruck), 
März 


mit Leidenſchaft. 
Conrad, Karl Emanuel, geb. 30. 
1810 zu Berlin, geit. 12. Suli 1873 zu Köln, 
Architefturmaler für vomanifche und gotische 
Motive, ſchmückte insbejondere den Kölner Dom. 
Conrad, Anton, kath. Brieiter, geb. 3. Dez. 
1825 zu Würzburg, wirkte in berſchiedenen 
geiſtlichen Stellen, 1860 Pfarrer in Hojſtetten 
bei Würzburg, ipäter in Niederlauer (Unter— 
franken). Schriften: Dramatiſche Blüten (1861), 
Die Donnerveiche (1867). 

Conrad, Johannes, Profeſſor der Staats— 
wiſſenſchaft, geb. 28. Febr. 1839; Herausgeber 
der „Jahrbücher für Nationalökonomie“, Mit— 
herausgeber des „Handwörterbuches Der Staats— 


wiſſenſchaften“ v. Elſter u. a. 
Conräder, Georg, deutſcher Hiſtorien— 
maler, geb. 18. Mai 1838 in München. Ge— 


mälde u. a. Tod Kaiſers Joſeph IL, Zuſammen— 
kunft Kaiſers Joſeph Il. mit Papſt Pius VI. 
in Wien. 
GConring, Hermann, Geſchichtsforſcher und 
Arzt, geb. 9. November 1606 in Norden (Oſt— 
friesland), geit. 12. Tea. 1681 in SHelmitedt; 
Begründer der deutſchen Rechtsgeſchichte. 
Conrius, Conry, Florentius, frommer, 
gelebrter und ascetiſcher Erzbiſchof von Tuam 
in Irland ſeit 1608, „päter vertrieben; Franzis— 
faner Objervant, Srländer, geb. 1560, geit. 
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1629 zu 1 Madrid, Gründer des Collegs zum ſchaft Jeſu gemartert. 
Förderer des Studi⸗ 1589) war wie ſeine 3 übrigen Gefährten Ja— 


hl. Antonius zu Löwen, 
ums des hl. Nuguitinus. 
— Consacramentales (at.), die Eides— 
Jelfer. 

Gonjälvi, Herkules, berübmter Kardinal 
und Gtaatjefretär des Papſtes Pius VI. 
—V geb. 8. Inni 1757 Nom, geſt. 
24. San. 1824. C. Schloß 1802 das Ronfordat 
nit Kaiſer Napoleon I. ab, bewirkte als päpſtl. 
Heſaudter auf dem Kongreß zu Wien die 
Wiederherſtellung des Kirchenſtaates und machte 
lich jehr verdient um die Verwaltung deſſelben, 
ſowie um Kunſt und Wiſſenſchaft. Eigentlich 
hieß er Brimaccet und murde durch Annahme 
an Kindesſtatt der legte Sprößling der Familie 

Er war von Beginn der franz. Nevolution 
deren klarſter und entjchiedeniter Geguer. Bei 
der Papſtwahl (1800) zu Venedig, aus welcher 
Papſt Bing VII. hervorging, war C. Sekretär 
des Stardinalfollegiumg und wurde dann 
Staatſekretär des neuen Papſtes. Kaiſer 
Napoleon I. ſagte treffend don ihm: „eu ſcheine 
kein Prieſter zu⸗ fein, gei es jedoch mehr als 
alle andern”. Weil ©. jich den organiſchen 
Artikeln und "Bugejtändnilfen hinsichtlich Ober— 
italien widerſetzte, mußte ihn der Papſt 1806 
entlaſſen. C. lebte bis'1813 als Verbaunter zu 
Reinis. no (1814) Papſt Pius VAT. frei 
geworden, war ſeit Eliſabeths Zeiten der 
erſte Kardinal, = englischen Boden betrat 
und Sich in Rondon mit den Abzeichen jeiner 
Wiirde zeigte. Die Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates konnte ev bier und beim Wiener 
Kongareß nur teilweiſe, durchführen. Auch ge— 
lang es nicht, die Kirche Deuiſchlands durch 
ein allgemeines Konkordat zu ordnen. Aber 
die einzelnen Konkordate mit Bayern, Württem⸗ 
berg, Preußen, Polen, Rußland, Senf, Sar⸗ 
dinien und Spamen waren zumeiit 8.5 Verf. 
Er fand dabei noch Muße, Lehrſtühle Fir Ar— 
chäologie und Naturkunde an der Eaptenza zu 
errichten, Sammlungen zu beveichern und Aus— 
grabungen zu fürdern. Durch ihn wurde der 
bochverdiente Angelo Mai an Die Vatikana 
berufen und erhielten Die Proteitanten ihre 
erite Kirche zu Rom. 

Conſãlvus Fuſai, Dev ſel. Märtyrer in 
Japan, gehört zu den Kl ſeligen Scholaſtikern 
aus der Geſellſchaft Jeſu, die am 10. Sept. 
1622 zu Omura tin Japan der Martyrertod 
erlitten und am 6. Juli 1867 mit vielen anderen 
Japanern jelig geiprochen wurden, 1619 hatten 
auf dev Höhe eines Berges bei Nangaſaki 
4 Männer eine Einfiedelet errichtet, wo fie 
ein heiligmäßiges Leben führten und die Miſſi— 
onäre unterſtützten. Es dauerte aber nicht 
lange, jo wurden jie ergriffen und nach Omura 
ins Gefängnis geichleppt. Dort trafen ſie Die 
feligen Befenner P. Spinola und P, Kimura. 
Durch deren Liebe, Sanftmut und Geduld er— 
baut, Daten jie um Aufnahıne i in Die Sejellichaft 
Sein, welcher Wunsch ihnen gewährt wurde. 

Ihr Hoviziat, das fie im Gefängnis’ beganneıt, 
ande durch den Martyrertod efrönt. Zugleich 
mit ihnen wurden noch 3 Scholajtifer der Geſell— 


Conrius — Conſtans. 
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Der ſel. Conſalvus (geb. 


paner aus dem Königreiche Bigen und hatte 
vor ſeiner Bekehrung ein anſehnliches Amt bei 
Hofe verwaltet. 

Consbruch, Hermann, Geh. Regierungs— 
rat und vortragender Rat im preuß. Miniſte⸗ 
rium der zöffentlichen Arheiten, geb. 13. Juni 
1857 zu Altenfirchen, geſt. 19. Sept. 1898 in 
Berlin, ein Durch ungewöhnliche Kenntniffe und 
große Arbeitskraft ausgezeichneter Beamter. 

Conſeience (ſpr. Kongßiangß), Hendrick, 
ausgezeichneter vläm. Romandichter von euro— 
päiſchem Ruf, geb. 3. Dez. 1812 zu Antwerpen, 
geit. 10. Sept. 1883, einer der Schöpfer der 
jeuern vläm. Sitteratur. Er war 1845 außer: 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Gent, 
1847 Lehrer der königlichen Prinzen, ipäter 
Muſeumkonſervator in Brüfjel; jchrieb Romane 
u Erzählungen, u.a. „rer Löwe dv. Flan— 
dern’ 

Conseil (frauz. ſpr. Kongſähj), der, Nat, 
Ratsgergammlung ipez. Minüterrat; C. d’etat 
(ipr. C. d' ctah), der, Stagtsrat; C. de famille 
(ipr. c de famijh), der, Familienrat. 

Gonsensubclat), der, Uebexeinſtimmung. 

Consensus Dresdensis, Tigurinus 
(ienevensis,j.Confessio;®laubenfchriften 
proteſtantiſche. 

Conſett (ſpr. Konſetth), England, Grafſchaft 
Durham, Stadt, css) 9200 €. 

Consignatorium (lat.), in der alt: 
chriitlichen Baufunft Die Firmtapelle. 

— evangelica (lat), die evan— 
DEN Räte (f. d.); Gelübde der Armut, des 

ehorſams und der Keufchheit. 

Consilium (lat.) das, 1) Nat, Rats— 
verſammlung, 2) Richterſpruch, C. abeundi 
(dev Nat, ſich zu entfernen), auf höberen Schulen 
und Universitäten die mildere Form der Nele- 
nation oder Wegweiſung. 

Consols (cngl.), Wertpapiere: ſ. Konſols. 

Consomme (anz., ipr. Kongſommeh), 
die Straftfırppe. 

Consorteria (ital., die Genoſſenſchaft)h, 
Die, italien. Barteı, gemäßiat liberal, welche jeit 
Eabours Tod (1861) bis 1876 in deſſen Sinne 
auf die Regierung in Italien maßgebend ein— 
wirkte: ihre Führer waren meiſt Norditaliener. 

Constable (cnal., ſpr. Konſiebl), der, 
öffentlicher Sicherheit3beamter in England Kon⸗ 
ſtabler). In London Find ſeit 1829 die ehemaligen 
O.s. durch Police Ö.s oder Policemen erſetzt. 

Gonjtäble (jpr. Konſtebl), John, engl. 
Landſchaftmaler, geb. 11. Juni 1776, geit. 30. 
Mai 1837, Begründer der venlitiichen Stim- 
mungslandtchaft. 

Conſtans, Beſchützer Der Fatholischen 
an gegen die Arianer (ſ. Athanaſiusd. Br. 
Ep. 516), der jüngite der Drei Söhne Konz 
ſtantins d. Gr. aus deſſen zweiter Ebe mit 
Fauſta, geb. 323, geſt. (ermordet) 18. Jan. 350. 
C. wurde 333 zum Cäſar erhoben und 335 
zuv Regierung in Stalten, Afrika und Illyrien 


berufen, er erhielt bei der Reichsteilung (338) 


nad) des Vaters Tode auch noch den Reſt Der 
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Balkanhalbinſel. 
den ganzen Weſten Gritannien, 
Spanien) hinzu, als er ſeinen Br uder Konftantin, 
der ihn mut Krieg überzogen, im Der 
Schlacht bei Aquileja beſiegt hatte, wo jener 
ſelbſt fiel. Im Jahre 350 erhob Sich jedoch 
der Anführer der kaiſerl. Leibwache zu Augu— 
ſtodunum als Empörer genen ihn und auch 
das Heer fiel dieſem zu. C. mußte fliehen und 
wurde auf vem Wege nach den Pyrenäen zu 
Elene (Helena) ermordet. 

Conſtans (fpr. Konaftang), Sean Autoine 
Erueſt, franz. Politiker, geb. 3. Mat 1833 tu 
Dezierd, war 1876 vepublifaniiches Mitglied 
der Devutierlenkammer, 1880— 1882 Miniſter 
des Innern, dann Geſandteri in China, General— 
gouverneur von Judo-Chiua, Senator und 
1889--1892 Miniſter des Innern, ev unter— 
drückte den Boulangismus (ſ. 

Conſtant (ſpr. Kongitang), Benjamin, 
frauzöſiſcher Maler, geb. 10. San. 1845, aus— 
gezeichnet durch Farbengebung. 

Conſtaut de Rebecque (ipr. Kongitang 
de Rebek), Benjamin, geb. 23. DE. 1767, aeit. 
8. Dez.. 1830, franz. politiicher Schriftiteller 
und Nedier. 

Constantia (lat.), 1) die Beſtändigkeit, 
2) viel vorkommender Name katholiſcher Vereine 
und Geſellſchaften, z. B. Conſtantia zu Aachen, 
zu Bochum u. J. w., 3) allegoriſch Dargeftellt 
al3 weibliche Figur, ein Füllhorn im linken 
Yım, eine brennende Fackel in der Rechten. 

Conftantia, Süd-Afrika, Anftedelung im 
Kapland, füdl. vom Sapftadt; berühinte Wein— 
gärten (Sapweine). 

Conſtantia, Deutfche Kaiferin, Tochter 
Königs Noger I. von Sizilien, geit. 28. Nov. 
Le. genau ſich 1186 mit Kaifer Heinrich 

„nach deſſen Tode (1197) führte ſie für 
Ye Sohn, den fpätern Kaifer Friedrich I. 
die Negierung Siziliens. 

Conſtantia von Aragonien, Deutiche 
Staiferin, Tochter ‚Königs Alfons II. von Ara— 
gonien, geit. 23 Juni 1223 zu Catanea, vers 
mählte ſich 1198 mit König Emmerich) bon 
Ungarn, dann 1209 mit dem Hohenſtaufer 
Friedrich II. von Sizilien, ſie war die Mutter 
Kaiſers Heinrich VII., nefrönt mit ihrem Ge— 
mahl 22. Nov. 1220 zu Rom. 

Conjtantin, der 91. Bapit von 708—715, 
I. Konſtantin. 

Conſtantina, Spanien, Stadt in der 
Provinz Sevilla (Andaluſien), casıy 13000 GE., 
am — der Sierra Morena. 

Eoftantine, Algier, Bistum dev Kircheu— 
provinz Algier, umfaßt das Departement C., 
zählt unter 1715000 Sefamtbevölferung an 
138000 Kath., 5 Haupt-, 70 Nebenftationen, 
101 Briefter. 

Conjtantine (pr. Kougitangtihn), Afrika, 
Algerien, 1) Departement mit 7 Arrondiffenents, 
2) Hauptftadt deſſelben, «son 48000 E. (15000 
Europäer, an 3500 Zuden); ftarfe Zeitung, Biſchof— 
fie. Im Altertum Carta oder Kirtha genannt. 

Sonftantinus, ſ. Konſtantin.“ 

Couſtautius I. Chlorus, Vater des röm. 


Conſtans — Oonsul. 
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Sm-Zahre 340 erwarb er Kaiſers Konftantin des Gr., geb. um 250 n. 
Gallien und | Ehr., 


geit. 306 zu Eboracım Mord), Sohn de3 
Eutropius. Im Jahre 292 wurde er von 
Diocletian zum Cäſar des Weiten neben Maris 
mian erhoben, befam Gallien und Britannien, 
fümpfte (293) überall fiegreich gegen Die Bar: 
baren, nach Diocletians und Maximians Ab— 
dankung (305) wurde er Kaiſer des römiſchen 
Reiches. 

Conſtäntius II., röm. Kaiſer, Beſchützer 
des Arins und Artanismus ſ. Athanafius, Sp. 
516), geb. 317 n. Chr. in Illyxicum, 2. Sohn 
Konftaͤntin d. Gr. und der Faufta, each feines 
Vaters Tode (337) wurde er Kaiſer des Oſtens, 
nach dem Tode feines Bruders Conſtaus (350) 
Herricher des gelamten römischen Neiches. ©. 
befiegte (851) bei Murſa den Ufurpator Mag— 
nentius. Er ſtarb am 3. Nov. 361 zu Mop- 
ſukrene auf einem Zuge gegen feinen aufitän- 
diichen Better Julian. 

Conſtãntius von Fabriano, der ſel. 
Dominikaner, geb. zu Fabriano in der zart 
Ankona, geſt. zu Ascoli am 25. Febr. 1481. Früh— 
zeitig trat ex in den Orden des bl. Dommikus 
ein und wurde unter der Zeitung des hl. An— 
tonin, Erzbiſchofs von Florenz und des fel. 
Convadin von Brescia ein Muſter ne 
Vollkommenheit. Er war ein Manı des Ge— 
bete3 und der Abtötung und wurde oft duch 
himmlische Erſcheinungen begnadigt. Mit 
reichem Segen verſah er das Predigeramt, 
unterſtützt durch ſeine Heiligkeit und durch 
Wunder. Sein Haupt ruht in Fabriano, ſein 
hl. Leib zu Alkoli. Papſt Pius VII. beitätigte 
jeine umunterbrochene, Verehrung in Sabre 
1821, fein Feſttag iſt Der 25. Febr. 

Conitantöpulos, Conſtantin, neugriechi— 
ſcher Staatsmann, geb. 1832, war 1862 am 
Sturze des Königs Dtto beteiligt, jeit 1881 
Kammermitglied, 1892 Minifter. 

Soxftanza, Rumänien, in dev Dobrudicha, 
an ſchwarzen Meer und am Oſtende des 
Trajanwalles, cas» 9500 E., gehörte bis 1878 
zur Türkei und hieß Küſtendſ be. . 

constat (lat.), e3 tit Har, ausgemacht. 

Constituante (franz., pr. Kongſtitü— 
ange), 3. fonitituterende Rerfammlung. 

Conſtitũcion, Chile, Hauptort der Pro⸗ 
vinz Maule, nahe Der Nindung des Rio Maule in 
den Stillen Ozean, co 5500E., Ausfuhrhafen; 
e3 hieß früher Nueda Bılbao, gear. 1797. 

Constrictor (lat.), der Schließmuskel. 

Constringentia (lat.), die Mehrzahl), 
zufammenziebende Heilmittel. 

Consubstantiatio (lat), Ausdruck für 
den Inhalt jener Irrlehre (auch Luther) über 
das hl. Altarſakrament, welche Die (gleichzeitige 
Gegenwart Der Subitanzen des Leibes und 
Blutes Chriſti und der Subſtanz des Brotes 
und Weines behauptet. 

Conſuẽgra, Spanien, Provinz Toledo, 
Stadt, asoo 8600 6. 

Consul (lat., Berater), 1) Amtsname der 
beiden böchiten Beamten der alten römischen 
Republik, 2) (modern) Vertreter der Verkehrs— 
intereffen eines Staates; f. Konful. 
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Consulta (lat.), die, beratende Ver— 
ſammlung. 

Consulta sacra (lat.), Die, oberſte 
Strafkammer im Kirchenſtaat, beſtehend aus 
höheren Geiſtlichen. 

Consumtio (lat), die Auszehrung, 
Schwindſucht. 

cont. (lat. »Abkürzung für: 
zerſtoßen au), Kezepten). 

onta, ? Bernhard v., preuß. Generalleuts 
nat, geb. 21. Dez. 1816 zu Weimar, geit. 29. 
Mai 1899 ebenda; viel genannt im Kriege gegen 
Dänemark (1864), wo er ald Major Die erite 
»Düppeler Schanze erſtürmte, im deutich- Frans 
zölischen Feldzug erit Kommandeur des 76. 
Regiments, danı der 9. Infanteriebrigade. 
contant (ital. contante), bar, ſ. fontaut. 

&ontarini, venezianiiche Familie, die ſich 
durch viele berühmte Männer anögegeichnet 
hat, n._a. gingen aus ihr 8 Dogen (}. d.) here 
vor. ®asparo E., geb. 1483, geit. 1542, war 
Kardinal und für die Berbefferung der ftir che und 
Erhaltung der kirchlichen Einheit in Deutjch- 
land thätig. Er war 1521 auf dem Reichstag 
zu Worms als Sefandter Venedig, ging 1525 
mit Kaiſer Karl V. nach Spanien und vermittelte 
(1527) deſſen Frieden mit Bapit Klemens VIL. 

Corte (ital.), der, Graf; Conteſſa, die, 
Gräfin. 

Conté (pr. stongteh), Nicolas Jacques, 
Mechaniker, geb. 4 Aug. 1755 in St. Eenerh. 
geſt. 6. Dez. 1805, erfand die Herſtellung der 
Bleiftifte aus Graphit und Thon. 

Contenance (franz., ſpr, Kongt'nangß'), 
die, 1) Faſſung, Mäßigung: 2) Befinden, Aus— 
feben, 3 Zurückhaltung. F 

éeontentffranz. ſpr. — zufrieden; 
kontentieren, zůfriedenfiell en. 

Contenta (lat.), dev Inhalt, ſowohl in 
geiſtigem Sinne, don Büchern u. ſ. w., al3 im 
materiellen Sinne, von Gefäßen u. |. w. 

Contes (franz., jpr. Kongt') die Mehr: 
zahl), Erzählungen. 

Conteifa, 1) C. Ehriftian Jakob Salice= 
Sontejja, —* Schriftſteller und Dichter, Kom— 
merzienrat, Sohn eines aus Italien ſtammen— 
den Kauſmamnns, geb. 24. Febr. 1767 zu Hirſch— 
berg Echleſien), geit. 14. Sept. 1825, übernahm 
(1793) nach Dem Tode des Vaters deffen Handels⸗ 
geſchäft, wurde wegen politiſcher Verbindung 
1797 zu einem Jahr Feſtungshaft in Spandau 
und Stettin verurteilt. Später Direktor der 
Zucferraffinerie, Schulvoriteher, Stadtverord— 
neter, Kommiſfar bei Organiierung der Land— 
wehr erhielt ev den Titel Kommerzienrat. 
Schriften: Schau: und Traueripiele, Gedichte 
u. a. die Leipziger Völkerſchlacht (1815) und 
Dichters Ahuungen, 2) C. Karl Wilhelm 
Salice-Conteſſa, fath., Bruder des vorigeit, 
geb. 19. Aug. 1777 zu Hirſchberg, geit. 2. Juni 
1825; war ln erit in Weimar, 
jeit 1805 in Berlin, Ipäter in Neuhaus bei 
Lübben. Schriften: Luftipiele, Opern, Er— 
a u. a. Sämtliche Schriften (bisg. v. 

v. Houwald), IX, 1826. 

Conti (ſpr. Kongti), ame der jüngeren 


contusus), 


Nebenlinien des bourbonischen Hauſes Condé. 
1) &, Armand von Bourbon, 
vuder des Großen Condé (j. d.) ‚Stifter der 

jelben, geb. 1629, geſt. 1666 zu Pézenas, ge- 
nannt nach der Stadt Conti bei Amiens Prinz 
von C.: er hatte ſich mit dem franzöſiſchen 
Herrſcherhauſe verfeindet, ſöhnte ſich aber ſpäter 
mit Dem Hofe wieder aus. 2) CE, Lonis Ars 
mand, Brinz d., Graf von Bezenaz, geb. 1661, 
geit. 5. Nov. 1685, er war vermäblt ntit Marie 
Anne von Bonbon, Pe unter dem Namen 
Fräulein von Bloi3. G., Franz Louis, Brinz 
von Nlochesjurs Yon = G., geb. 1664, geit. 
22. Febr. 1709, wurde 1697 zum König von 
Polen gewählt, Fonnte ch aber auf Dein Throne 
nicht halten. 4) C., Louis Francois, Prinz v., 
geb. 1717, geſt. 1776, war lange Beit Reiter 
der geheimen Politik Subwwigs XV. 5) €, 
Amslie Sabrielle Stephanie Louiſe, Prinzeſſin 
von, Tochter von 4), geb. 30. Juni 1756 —— 
faßte „Mémoires historiques”, von en 
dramatiſch unter dem Titel „Die natürli 
Tochter” verwertet: 6) C. Louis Francois Joſ., 
Prinz von, geb. 1734, geſt. 1807 in Spanien, 
war der letzte ſeines Stammes 

Conti, altberühmtes Geſchlecht Roms. 

Conti, eine der alten Familien Roms, die 
der Kirche viele bedeutende Männer, unter ihnen 
eine Anzahl Bäpfte, gab, wie Innocenz II. 
(1198-1216), Alexander IV. (1254—1261), 
Innocenz XiI. (1721 - 1724) u. a. 

continentia causarum (lat.), Die 
Verbindung, der Zuſammenhang der Dinge. 

Conto (ital., Mehrzahl conti), dag, 
Konto. 

Conto, C. de Reis, in Bortugal und Bra: 
ſilien — 1000 Milreis oder 1 Million Reis. 

contra (lat.), gegen. 

Contractus (lat.), der Kontrakt (. D.), 
Vertrag (ſ. d.). 

(fat.), Die, Widerſpruch; 
C. explieita, ausdrücklicher, C. implieita, ver: 
ſteckter Wideripruch zweier Urteile; C. in ad- 
jecto, Widerſpruch im Beiwort. 

contra jus thesi (lat.), gegen einen 
in a Allgemeinbeit (abjtraft) anerfannten 

tla 

contra manifesta et veritatem 
(lat.), wieder offenbares Recht und Wahrheit. 


contra naturam (lat.), wider die 
Natur. 

contra principia negantem dis- 
putarinon potest (lat.), gegen den Leugner 
ver Grundſätze kann man nicht ttreiten (logiſche 
Pegel, ſich bei einem wiſſenſchaftlichen Streit 
erit über Die Grundſätze zu verjtändigen). 

contra rationem (lat.), vernunfhvidrig. 


Contraria juxta se posita magis 


elucescunt (lat.), ®egenjäße erklären und ° 


beleuchten Nich gegenfeitig; Contraria contrariis 
curantur, Entgegengefeßtes wird mit Entgegen- 
geſetztem geheilt, der von den Homöopathen der 
Allopathie nachgeſagte Brundfaß. 
Contrarium at.) das 


Gegenteil 
(Mehrzahl: contraria, Gegenſätze). 


jüngerer - 


. — 
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contra sextum (nämlich mandatum 
oder praeceptum) (lat.), Vergeben wider das 
lechäte Gebot. 
contra vim ron valet jus (lat.), 

Macht neht vor Necht. 

contre (franz., ſpr. 
gegen, wider. 

Contreadmiral (fpr. Kongtr—), 
miral. 
ete., 


entgegen, 
j. Ad— 


ſ. Konterbande 


kongtr), 


u. ſ. 

Gontreefet (franz., ſpr. Kongtr'effä)h, Der, 
nn eine Art Seitens (Sthief-) 

toß im. Billardipiel. 

Contubernium (lat.), die Zeltgenoſſen— 
Ichaft, Kameradſchaft, Waftenbriderfchaft. 

Contumacia (lat.), die, 1) Ungeborfam, 
Widerſetzlichkeit, 2) Nichtericbeinen vor Ge⸗ 
richt troß ergangener Ladung, |. Kontumaz. 

Contusio (lat.), Die, Quetfchung- 

Conus (Tat.), der, 1) Segel; 2) in. der 
Botanik: Zapfen. 

Convallaria (lat.), Maiblume, Mai— 

löckchen: Zierpflanze, ın Europa, Rord-Nſien, 
tord-Amerika. Die Blüten dienen als Arznei 
bei Herz- und Nierenkrankheiten, zu Niespulver. 

Eonverfäno, Italien, 1) Bistum, gegr. 
im 5. Jahrh., Kirchenprovinz Bari und Caunofa, 
unfaßt 7 Gemeinden der Provinz Bari, 62900 
Kath., 7 Bfarreien, 290 Briefter 2) Stadt in 
Der Provinz Bari, asoo) 12100 E.; Biſchofſitz. 

Converfation ...f. Konverfation...... 

con vigore (ital), Muſikausdruck, 
fraftvoll; ec. vivezza, lebhaft. 

Convivium (Cat.), das, Gaftmahl bei 
den alten Römern mut anfchließendem Trint 
gelage. 

Convoi (franz, ſpr. Kongwoa), der, 
Schußbegleitung,. 1) zur Ehre und Sicherheit 
hoher Verſonen, 2) zum Schub wertvoller 
Transportgegenitände, bei. von Strieggerät- 
Ichaften, Rebensmitteln u. j. w., 3) im Seewejen 
früher ame fir Kriegſchiffe, welche eine 
Kauffahrteiflotte ſchützend begleiteten, con: 
voYyierten, 4) auch Der zu Jchüßende Trans— 
port, 5) iiberhaupt auf Eiſenbahnen jeder zu— 
Sammenhängende Wagenzug. 

Convolvulaceae (lat.), die, Winden— 
gewächſe (Pflanzenfamilie). 


Convolvulus (at.), die Winde; Zier⸗ 


pflanze mit vielen Arten, in Europa und 
Vorderaſien. 

Conz, an der Saar, |. Konz. 

Conz, Karl Philipp — 187), Ueber— 
ſetzer und Dichter, Jugendfrennd SHilers, 
ſtarb in Tübingen ala Profeſſor der Litteratur— 
geſchichte. 

Conza, Italien, I) Kirchenprovinz mit 1) 
Erzbistum C. und den Bistimern 2) Cam-1 
pagna, 3) S. Angelo dei Lomb. und Biſaccia, 
4) Lacedonia, 5), Muro. 2 Erzbistum GC. 

egr. im 8. Sahrh., umfaßt 27 Öemeinden der 
rovinz Avellino, an 102550 Kath., 41 Pfar— 
reien, 141 Priefier. 

Conze, Alexander, Geſchichtsforſcher, geb. 
10. Dez. 1831 in Hannover, Profeſſor in Berlin, 
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Seneraljefretär des Deutchen archäologischen 
sus 
— Behar, indobritiſcher Vaſallenſtaat; 
ſ. Kutſch Behar. 
Coofk, Mount ©. (fpr. Maunt Kuk), 
Neufeeland, höchſter Berg daſelbſt, 3764 m. 
Eoof (pr. ud, James, berühmter 
englitcher Weltunfegler, neb. 27. Okt. 1728 au 
Marton (Yorlihire), ermordet 14. Febr. 1779. E. 
entdeckte auf feiner erften Weltfahrt ( (1768— 1771) 
u.a. die nach ihm benannte Cookſtraße Neuſee— 
land), auf jeiner zmeiten Meife (1772 — 1775) drang 
er BP zum 71° ſüdl. Breite vor. Seine dritte 
Reife, 12. Juli 1776 angetreten, führte zuv 
— der Sandwichinſeln 1778 und der 
Beringſtraße, Doch ward er auf Hamai ermordet. 
hm verdanken wir u. a. Die erſten ſichern 
on über Bolyneften. - 
e (pr. Huf), Thomas (1808—1892), 
Srinder des großen englischen Reifeinftituts 
C. u. Eons zu London, au 200 Filialen und 
Agenturen in der ganzen Welt, 
Cook-Archipel, der, eine unter englischen 
Schutze ſtehende Gruppe von 9 Inſeln Boly- 
neſiens. Bon Cook (1773) entdeckt; auch Manz 
gaia- oder en Fenaunt. 
Cookſtraſßze (ſpr. Kukſtraße), Neuſeeland, 
Waſſerſtraße zwiſchen der Nord- und der Süd— 


inſel. 

Cooktown (ſpr. Kuktaun), Aunſtralieu, 
1) Apoſtoliſches Vikariat, gegr. 1884, umfaßt 
teilweiſe Queensland, 4500 Kath., 10 Gottes— 
häuser, 10 Brieiter. 2) Stadt auf der Oſtküſte 
der Halbinfel Vorf, zu Queensland gehörig, 
asoo; 4500 ©. 

Coolgardie (ſpr. Kulgardi), Weſtauſtra⸗ 
lien, Stadt in den Goldfeldern (gegründet 1896), 
300) 20000 E.; durch die Eifenbahn mit Perth 
verbunden, 

Coomans, Joſeph. belgiſcher Heſchichts— 
maler, geb. 28. Juni 1816, geſt. 3. Jan. 1890; 
malte u. a. Eroberung Jeruſalems durch die 
Kreuzfahrer (1842), Sintflut, Attilas Nieder- 
lage auf den Katalanniſchen Seftlden (1848), 
Die lebten Tage vd. Pompeii (1863).: 

Cooper (ipr. Kuhper), Australien, Fluß im 
Innern, entſteht in Dieensland als Victoria 
oder Barkı, mündet mit einem Arm in den 
Eyreſee; Bett meiit trocken. 

Gooper (pr. Kuhber). Sir Aſtley Patſon, 
engliſcher Arzt, geb. 283. rg. 1768 in Broofe, 
geit. 12. Febr. 1841: wandte zuerit Die Magen- 
pumpe an. 

Cooper (ſpr. Kuhper), 1) C. James 
Fenimore, amerikaniſcher Schrift teilen, geb. 15. 
Sept. 1789, geit. 14. Sept. 1851, beriihmt durch 
feine Schilderungen aus dem Indianer⸗ und 
Anſiedlerleben. Seine Tochter Suſan Feni— 
more C. (geb. 1815), machte ſich ebenfalls als 
— bekaunt. 2) C. Peter, geb. 12. 
Febr. 1791, geſt. 4. April 1883, baute die erite 
Lokomotive in Ylınerifa, fertigte al3 eriter ge— 
walzte Eifenträger für Hochbauten. 

Cooperative societies (ſpr. Koope— 
rätiv ſoßeietihs), die (Mehrzahl), Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in England. 
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Cooperative stores (jpr. Kooprätiv 
ſtohrs), die (Mehrzahl), Mägazine und Läden 
der Konſumdereine in Engl land. 

Coõperator (lat.), dev, in Süddeutſchland 
der zur Aushilfe in der Pfaͤrrſeelforge ange— 
ſtellte Hilfsprieſter. 

Copaifera (lat.), der Kopaivabaum in 
Sitd- und Central-Amerifa, liefert das Kopaiva- 
balſam und Das Anmarantholz. 

Eopun, Centval-Amerifa, Republik Hon⸗ 
duras, 1) Departement, Hauptort iſt Santa 
Roſa, 2) Indianerdorf E,, ehedem bedeutender 
Platz mit großartigen Bauwerken aus der 
Indianerzeit. 

Cöpenick, Stadt; ſ. Köpenick. 

Copernicia (fat), die Karnauba oder 
Bachspalme „in Bralilien, _ liefert Nutzholz, 
Palmkohl, Sago, Wachs u. 1. w. 

Copia (Iat.), die, 1) zütle, Menge, 2) Ber: 
vielfältigung, Abschrift, 3) Cornu copiae, das 
Füllhorn. 

Copiapõ, Chile, Hauptſtadt der Provinz 
Atacama am Fluß E., am 10500 E.;_ Berg: 
werfe anf Silbererze. Mit der Safentadt 
Caldera iſt C. Durch eine Eiſenbahn vers 
bunden. 

Copitz, Stadt, ſ. Kopitz. 

Loppee, Francois, franz, Dichter, geb. 
12. San. 1842, ausgezeichneter Vertreter der 
neuern franz. Vichterichule (Parnassiens), Vor— 
kämpfer der nationalen Liga. 


Soppenbrügge, Stadt, 1. Koppen— 
brügge. 
Coppet (jpr. Koppeh), Schweiz, Flecken 


Waadt, am Genfer Eee, 500 E. 
Schloß, einſt Beſitztum der Frau 


im Kanton 
(120 Kath.). 
v. Etael. | 

Cõppi, Antonio (Staltener), Prieſter und 
Sütorifer, geb. 22. April 1783 zu Andezeno bei 
Turin, geit. 26. Sch 1870, Sortjeßer der „Annali 
d' Italia“ v. Muratori bis 1861, auch verdienter 
Schrütiteller itber Die Agrarverhaͤltmiffe der 
röm. Kampagna, ſowie iiber das Geſchlecht der 
Colſonna. 

Copraõl, das, Kokosöl, welches von den 
leichter ichmelzbaren Fetten befreit tt; dient 
al3 Erſatz fiir Kakaoöl. 

Coprophaga (lat.), der Miſtkafer 

Copula (lat.) Die, U Band, Verbindung, 
2) das Wort, welches das Subjeft mit dem 
Nrädikat verbindet. 

Eopyright (engl. pr. 

Verlagsredt. 

&.oquelin (ipr. Kockläug), Benvit Conjtantt, 

bedeutender franzöſiſcher Schaufpieler, der auch 


Kopireiht), dag, 


mehrfach in Deutſchland aufgetreten iſt, geb. 
23. Jan. 1841 in Boulogne. 
Coquille (franz... ſpr. Kokij), Die, 1) 


Muſchelſchale, 2) Gußform für Eifenbartguß 
C.⸗Guß). 

Coquĩmbo (ſpr. Kokimbo), Chile, Provinz 
daſelbſt 33423 qkm mit am 215000 E.; viel 
Mineralien (Kupfererze u. ſ. w.). Hauptſtadt 
iſt Serena, (son 17700 E., an der Mündung 
des Fluſſes ©. 

Cor (lat), das Herz. 


Sora, Guido, italienischer Geograph, geb. 
20. Dez. 1851 in Turin. 

Corallina (lat.), daS Korallenmoos. 

coram (lat.), vor, in Gegenwart; fora- 
mieren, einen vornehmen. 

oräto, Italien, Brovinz Bart, Stadt, 
am 32400 E. 

Corbach, Stadt im Fürſtentum Waldeck, 
ſ. Korbach. — 

Corbeil (ſpr. Korbäj), Frankreich, De⸗ 
partement Seine-et-Diſe, Hauptſtadt eines 
Arrondiſſements, as 9000 E., an der Seine, 

Eorbie (ipr. Kordib), Frankreich, 1) Kan— 
ton im Axrondiſſement Anrieng, Departement 
Sommte, 2) Hanptitadt deſſelben, con 3700 E.; 
ebemals bedeutende Benediktinernbtei, geitiftet 
662 durch die Königin Balthilde. Yon C. aus 
wurde Das deutſche Korwei (Dreizehnlinden) 
geſtiftet. 

Corbieres (Ipr: Korbjär), Frankreich, Oeſt— 
liche Pyrenäen, Ausläufer zwiſchen Aude und 
Agly, bis 1231 m Hoc. 

‚Gorbinian, der hl., Apoitel für Bayern, 
Stifter und 1. Biſchof des Bistums Münchens 
Freiſing, geb. um 680 zu Chätres bei Drleans 
in Frankreich, get. 8. Sept. 730. Er lebte 
vom 22. bis 36. Sabre in der Einſamkeit, fern 
heilinmäßiges Leben aber brachte ihm vielen 
Zuzug von Menſchen. G. walliahrtete 709 
nach Italien, um Dort eine Einſiedelei gu 
griinden, und fo dem Ruhme in der Heimat 
zu entgeben. Allein Papſt Konftantin trug 
ihm anf, jich den thätigen firchlichen Zeben zu 
widmen, weibte ihn zum Regiouarbiſchof und 
erteilte ihm Das Pallium mit Der Befugnis, 
iiberall, two er könne, das Predigtamt auszu— 


iiben. Tarauf fehrte.C. in feine Heimat zu— 
rück. Nach 7jübriger Wirkſamkeit zon er aber: 
mals, Diesmal auf den Wege Durch Bayern 


und Tirol nad Rom, um ſich die Erlaubnis 
zu eviwirfen, in ſeine Einſamkeit zurückkehren 
zu fünnen. Papſt Gregor II. nahm ihn gütig 
auf, allein eine von dieſem berufene Synode 
vexweigerte Die Bitte um Niederlegung des 
biſchöflichen Amtes und beauftragte ihn von 
neuent mit a Bredigtanmte. C. zog nun nach 
Bayern, wo das Chriſtentum ſchon beitand, 
aber Doch vieles zu verbeſſern war. , Zuerſt be⸗ 
ſeitigte ev ein öffentliches Aergernis auf dem 
Throne; er exwirkte, daß Herzog Grimoald 
ſeine unerlaubte Rerbindung mit der Witwe 
ſeines verjtorbenen Bruders aufgab. Dann, 
erwarb E. Beſitzungen für Das Bistum zu 
Mais und Koriſch, errichtete auf dem Freiſinger 
Domberg die nötigen Bauten, gründete dort 
ein Benediktinerfloiter und auf dem Tetmons— 
berge eine Kapelle (das ſpätere Kloſter Weiden 
ſtephan). Die Rachſucht der Pilitrudis, welche 
es ibm sicht verzieh, DaB ev ihre unerlaubte 
Verbindung mit Grimoald aufgehoben hatte, 
nötigte den bl. Bischof zur Flucht. Er fand 
eine ſichere Stätte ın Mais bei Meran an der 
Kirche des hl. Valentin. Im Sabre 725 konnte 
C. wieder nach Freiſing zurückkehren und wirkte 
nun unbebelligt bis zum feinem Tode (8. Sept. 
730). Seine Reliquien befinden jich in Frei— 
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ſing. 
Wunder von C 

Corchorus (lat.), das Muskraut, Se: 
müſepappel, Tiefert Gemüſe, Jute lindiſchen 
Flachs), aus den Stengelſpitzen wird Brannt— 
wein bereitet, Kulturpflauze in Indien, Süd— 
China, Central-Amerifa u. ſ. w. 

Gorchra, Inſel, 1. Korfu. 

Corda (ital.), Die, Saite; 
einer Seite Mufitausdrud), 

Cõrda, Auguſt Karl Joſeph, ülterreichiicher 
J— neb. 22. Okt. 1809 in Reichen— 
berg (Böhmen), yeit. 15. Sept. 1849 auf Der 
Rückreiſe von Texas; war Kuſtos am vater: 
ländiſchen Muſeum zu Prag. 

Corday d'Armaus Kordeh d'Ar— 
mang), Marie Charlotte, geb. 27. Juli 1768 
zu &t-Saturin bei Eaen, Tochter eines Edel: 
mannes, begetiterte Anhängerin Der giron— 
diftiſchen Nepublifaner, evmordete 13. Sul 
1793 daS vevolntionäre Ungehener Marat; fie 
wurde Dafitv am 17. Juli guillotintert. 
Eorde, Net, Schnur, 

92,., mM; ; Suadrat-G,, Feldmaß == Be 
Cordei oder Cuẽrda Schnur), die, ſpani— 
Ks Längenmaß —7 m. Su Yınerifa meiiteng 
y m 

Cordẽlia, |. Schäfer, Antonie. 

Cordẽliers (ipr. Kord’liehi, die, Strick— 
träger, 1) in Frankreich Name der vequfierten 
—— nach ihrer Tracht, 2) nach Aus— 
bruch der Revolution die Milglieder eines po— 
litiſchen Klubs, der ſich in der Kirche eines 
Moiters der F. verſammelie (ſeit 1790). Her— 
vorragendſte alte waren: Marat, Dane 
ton, Desmoulins, Hebert. 

Eorden, William (1819— 1900), Der Lieb— 
lingSmaler der Königin Viktoria von England, 
für deren Schloß in Windior er etwa 400 


Bilder gentalt hat. 

Eorderiug, Corder Balthaſar, aus 
Antwerpen (1592—1650), Jeſuit, bedeutender 
Kenner und Forſcher des Griechiſchen und 
Herausgeber vieler Schriften. 

Cordia (tat.) der Bruſtbeerbaum, Kultur— 
pflanze in den Tropengegenden, liefert die eß— 
Daren jchiwarzen Brirtbeeren, die Narwali— 
fafer und Nußbolz. 

Cordilliẽras (ipr. Kordiljeras), Gebirge, 
f. Kordilleren. 

Eordöba, Spanien, 1) Bistum, genr. im 
3. Sahrh.,. Rivchenprovinz Sevilla; umfäßt Cor: 
doba, co 305000 Katb., 113 Wfarreien, 510 
Prieiter. 2) C., Cordova, fpaniiche Provinz 
(Andaluſien), 13727 qkm und awor 490 000 ©. ; 
truchtbarer Sanditrich, tm Norden gebirgig; 
reich an Steinfohlen. 3) C., Hauptitadt, am 
Guadalquivir, ason 62000 E, ; Biichoffiß, präch- 
tige Kathedrale (mit 16 Türmen und 800 
Säulen), einſt berühmte Moſchee, la Mezquita, 
außerdeni noch 13 Brarr- und 2 andere Stirchen, 
19 Nonnen- und 17 chentalige Mönchklöſter. 
C. wurde 711 von Tarif erobert und war zur 
Maurenzeit Die bedentendite Stadt Spaniens, 
755—1031 Sit eines Chalifats; ihre Glan 
zeit hatte C. unter Abderrahman ILL, & 


una c., auf 


maß = 


Sorbinian — Eoriolano. 
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Die Lebensgeſchichte erzählt auffallende en II. und Almanſor, damals batte fie an 


ſchwed. Längen |? 


(der berü 
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Mill. &: C. tt feit 1236 wieder ſpaniſch. 

Eordõba, Sidanerifa, Argentinien, 1) 
Bistum, gegr. 1570, KFirchenproving 2 Buenos 
Aires; umfaßt Cordoba und Rioja, an 480000 
Katb., 92 WB rarreien. 2) Provinz dafelbit, 
161036 qkm, co 8380000 E.; bedeutende 
Viehzucht. 3) C., SHauptitadt, am Primero, 
near. 1578, cm 50000 E.: Biſchofſitz, Univer— 
ſität, Sternwarte. 

Eordöba, Mexiko, Stadt im Staate Vera: 
eruz, an 10000 E. 

&ordon(franz., Ipr.fiordong), der, 1)8chnur, 
Band, 2) Kette, eleiner militärischer Roten zum 
Schuße oder zur Umzingelung einer Gegend, 
eines „nlages. 

Evrdon de Seda, |. Schmirle, Joh. 

Eordöva, 1) C., Gonſalvo Hernandes de, 
ſpan. Geueral, geb. 1413, geit. 2. Dez. 1515; ev 
eroberte 1495 Neapel, vertrieb von da die 
Franzoſen im Sabre 1508 und war Dis 1506 
Ricefönig Dafelbit. 2) E., Gonſalvo Hernande;z, 

Fürſt dv. Mavatra, ſpan. Feldberr im 30 jährigen 
Giriege. Mit Tilly vereint, ſiegte er ©. Mai 
1822 bei Wimpfen über Georg Friedrich v. 
Baden-Durlach und 20. Juni bei Höchſt über 
Chriſtian den Jüngern v. Braunſchweig (der 
tolle Chr). _ Später Generalgouverneur d. 
Mailand. Er itarb 1645. „Luis Fer: 
nandez, Ipan. General-Kapitän (17991840), 
Günſtling Königs Ferdinand VIL, befämpfte 
die Karliiten, war 1829 Gefandter in Berlin. 

Cordnula PBeregrina, ſ. Schmid, Cordula. 

Cordyline (fat.), baumartige Pflauze 
in den Tropengegenden, liefert in China die 
eßbare Tiwurzel. 

Corẽlla, Spanien, Provinz Navarra, 
Stadt, am 7300 E. am Alhama. 

Gorelfi, Arcangelo, bedeutender Geiger, 
geb. 1653, geſt. 16. San. 1713; ſchrieb Konzerte, 
Biolinfonaten u. j. m. 

Eorftuium, Stadt der Päligner im alten 
Samnium (ietzt Pentinia). 

Corfu, ASUS, ſ. Korfu. 

Cori, Stalien, Brovinz Nom, Stadt, co 
6200 E. Romiſchẽe Altertümer. 

Cõria, Spanien, 1) Bistum, gear. 1142, 
Kirchenprovinz Toledo: umfalt Die Provinz 
Caceres teilweife, an 171100 Kath., 124 Pfar— 
veien, 250 Rrieiter. 2) Stadt in der Provinz 
Gaceres, con 2800 E.: Biſchofſitz. 

Coriandrum (lat.), der Koriander (1. d.). 

Coriaria (lat.), dev Gerberitrauch, giftig; 
Sterpflanze in Europa. j 

Eoriderit, Dichroit, Jolith, das, farbe 
loſes bis braun gefärbtes Mineral zu Schmuck— 
ſachen, beſteht aus kieſelſaurer Thonerde und 
Magnefia, kommt blaßhellblau gefärbt von 
Ceylon unter dem Namen Waſſerſaphir 
in den Handel. 

Sorigliano Caläbro (fpr. Koriljano -), 
Italien, Brovinz Coſenza, Stadt, aso 13500 E. 
Weinbau. 

Coriolãno, urſprünglich Lederer, 
Nürnberger Familie, aus welcher ſtammen 1) 

ine Formſchneider Chriſtoph Lederer, 
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Soriolano — Cornelius. 
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der um 1560 bei ſeiner Niederlaſſung in Ve— 
nedig den, itglieniſierten Namen C., annahm, 
geſt. 1615 in Genuga. 2) C. Giovanni Battiſta, 
bedeutender Maler, geſt. 1649 (Tornenfrönumg 
nach Caraeci und Madonna mit dem Roſen— 
franz nach Agoſtino Caracci). 3) E., Barto— 
fommeo, Bruder des vorigen, vorzitglicher 
Formſchneider in Helldunfelmanter. 


Coriolãnuns, Beiname des römiſchen Bas 
triziers Gnaeus Mareius ach der von ihm 
495 v. Chr. eroberten volskifchen Stadt Corioli. 
Als Feind der Plebejer ging er (491) zu Den 
Volskern und zog als deren Anführer gegen 
Nom. Durch das Flehen ferner greiſen Mutter 
Veturia und ſeiner Gättin Volumnia ließ er 
ſich aber wieder zum Abzug bewegen. Die 
Sage iſt dramatiſch — von Shakeſpeare. 

Corium (lat.), das Leder. 

Cork, Sıland, 1) Bistum. gear. um 600, 
Kirchenprovinz Eafhel uud Enmly nifaßt Eort 
Stadt und teilweiſe Land, an 179000 Kath., 
über 26600 Nichtfath., 35 Pfarreien, 70 Gottes⸗ 
häuſer, 114 Welt-, 42 Ordenprieſter. 2) Graf— 
ſchaft in der Provinz Munſter, 7485 qknı, 
11990) 420000 E. 3) Hauptſtadt E., (1900) 69500 
&., auf eimer Inſel Des Lee oberhalb Der 
Mündung in die Corkbai; Universität, Biſchofſitz. 


Corleöne, Sizilien, Provinz Palermo, 
Kreisſtadt, com 16500 E. 


Cormons, Oeſterreich, Markt im Bezirk 
Gradisca, um 4300 E., am Iſonzo und Der 
Eiſenbahnline Trieſt-C. (Deiterreichiiche Süd— 
bahn). Die Burg auf dem nahen Berge (zer— 
ſtört 1511) war chemals Reſidenz der Patri— 
archen v. Aquileja. In C. wurde 1866 der 
Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſterreich und Italien 

geſchloſſen. 

Cornãro, eine venezianiſche Patrizier— 
familie, welche dev Republif Venedig eine Anzahl 
ihrer Dogen und andere denkwürdige Perſonen 
gab. Am hbemerkenswerteſten iſt: NX0Luigi Cageb. 
1467 zu Venedig, geit. 1566 oder 1569, führle 
von ſeinem, 40. Jahre an ein Leben böditer | 2 
Entbaltfamfeit und erreichte ein Alter von 100 
Sahren. Er binterließ ein Merk unter. dem 
Titel: %. C.s erprobte Mittel, geſund und 
fange zu leben. 2) Katerina E., ned. 1454, geit. 
10. Juli 1510, Gemahlin Könias Jakob II. von 
Cypern. Nach den Tode des Königs (1489) von 
den Venezianern gezwungen, Cypern zu ber 
laſſen, zog ſie ſich nach Aſolo bei Baſſano zu⸗ 
rück, wo ſie mit an und Gelehrten eifrigent 
Berfeht pflente. ) Piscopia Lneretia Helene 
C. auch Helena Sholottin, die fiebeniprachige 
Dame, hochbenabtes Frühlalent. Ganz Europa 
war ihres Lobes voll. Geb. 1646 zu Benedig, 
aeit. 1684, fie erhielt von- Der Univerſität zu 
Padug den Doftorhut. Schriften: Parma (1688). 
Sie legte mit 11 Jahren Das Gelübde Der 
Sungfräulichfeit ab und war Laieuſchweſter 
des DVenediktinerordens. Bei ihren Studien 
rührte fie ein ſehr aScetifches Leben. Zahl: 
reiche Heiratsanträge u aller Welt wies ſie 
beitändig zurück. 4) Flaminio C., gelehrter 
Sefnit, geb. 1693 zu Venedig, geit. 1788, be 


fleidete Die wichtigiten Aemter in feiner Vater— 
ſtadt, jtieg DIS zur Würde eines Senators. 
Cornea (Iat.), die, Hornhaut des Auges 


Cornedbeef (engl. ‚ſpr. Kornd bihf),das, ame— 
rikaniſches Rindfleiſch, vorher gepökelt, dann 
gekocht und in Buͤchfen gepreßt: in Deutſch— 
land viel genoſſeu. 

Corneille(ſpr.Kor nej’), 1) Pierre, berühmter 
franz. Dichter, geb. 6. Juni 1606, geſt. 1. Okt. 
1684, der Schöpfer des tlaſſiſchen frauzöſiſchen 
Trauerſpiels Hauptwerke: „Cid“, „Les 
Horaces“, „Cinna”, „Poly eucte”. 2) G, 
Thom., Bruder des vorigen, geb. 20. Aug. 
1625 zu Rouen, geit. 8. Dez. 1709 zu Andelys, 
ſchrieb zahlreiche Dramen und ſprachliche, geo— 
graphiſche und geſchichtliche Lexika. 

EornettiS oder Keratitis (griech.), Die, 
Entziindung dev Hornhaut des Auges. 
Eornejo de Pedröſa, Petrus (Epanier), 
einev dev bedentendjten Theologen des Kar— 
mteliterordens, geit. 31. März 1618 im Alter 
von 52 Jahren, hochgeichäßt als Erflärer der 
Werke des hi. Thomas v. Aquin. 

Cornẽlia, edle Nömerin, Tochter des 
ältern Publins Scipio Afrikanis, Mutter der 
berühmten Volksführer Tiberius und Gajus 
Sempronius Gracchus, im 2. Jahrh. v. Ehr. 
&ornelier, Die, eines der angefeßenfien 
vömifchen Gefchlechter, dem u. a. die Scivionen, 
Sulla, Cinna, Nepos und Tacitus angehörten. 


Eornẽlius Nepos, ſ. Nepos. 
Eornelius, der hl., der von bi. Petrits 
zum Shriitentum befebrte, vorher heidniſche 


Hauptmann Der römiſchen Kohorte in Cäſarea 
(Apoſtelgeſch. 1,10). Seine Aufnahme durch 
Petrus in Die Arche war darum jo wichtig, 
weil ſie Die Lehre enthält, da man, um Chriſt 
zu werden, nicht vorerſt zum Sudentum über⸗ 
zutreten bat. GC it dann nach ſonſtigen An— 
gaben mit Petrus gereiſt, bat das Evangelium 
gebredint und it als Biſchof von Cäſareg des 
— geſtorben. Sein Feſttag iſt der 
ꝛrebr 
Cornẽlins, Der hl., der 22. Papſt von 
251258, Nachfolger von Fabian (236—251). 
Ten hl. Papſt Gornelius trat, der ehr: 
geizige vömiche Prieſter Novatianus als 
Irrlehrer und erſter aller Gegenpäpite gegen— 
über. Derſelbe klagte C. an, er verfahre gegen 
die in der Verfolgung Aogefallenen zu nach— 
ſichtig, und verband ſich mit den mißvergnügten 
Afrikanern Novatıs, Felieiſſimus und 4 ande— 
ren. Dieſe behaupteten ganz unkatholiſch, daß 
die Abgefallenen ſelbſt auch bei wahrer Reue 
nicht mehr in die Kirche aufgenommen werden 
fünnten: fie waren die Gegner des hl. Eyprian 
v. Karthago, welcher ſeinerſeits ebenfall3 Die 
Abgefallenen nach verrichteter Sühne wieder 
in die Kirche aufnahm. Papſt, C. verſammelte 
ein Konzil in Nom, auf welchen die erſchie— 
nenen 60 Biſchöfe und eine qroße Zahl von 
Seiftlichen fein und Cyprians mildes Verfahren 
gegen die Reumütigen billigten und den Nova— 
tus mit Anhang exrfommuntzierten. Zwilchen 
Papſt C. und dem bl. Cyprian wınde ein 
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EL 10 Schr bemerkenswerter Schrift— 
wechſel geführt. Derſelbe iſt ein unwiderleg— 
liches Zeugnis von dem Primat der römiſchen 
Kirche. Derx letzte Brief Eyprians an Cornelius 
it ein Troſt- und Glückwunſchſchreiben, nach: 
dem der Bapit durch den Cälar Gallus aus 
Nom nach Civita vecchta verbannt worden. 
Tas Berlangen des hl. Papſtes, auch bald fein 
Blut für Chriſtus zu dernießen, wurde in jener 
Stadt Durch feinen Martertod am 14. Sept. 
252 erfüllt. Nachfolger war der hf. Lucius I. 
(255 --257). 

Cornẽlius, Der bL, Qatenbrider, sehart 
zu den 19 Hl. Martyrern von Sorfum, 
die zu. Briel in Holland Für den Glauͤben 
an Die weſentliche Gegenwart Chriſti im 
heiligſten Altarſakrament und die fFirchliche | 
Oberhoheit des Papſtes am 9. Juli 1572 den 
Martertod erlitten. Cr wurde heilig ge— 
prochen am 29. Sun 1867. 

. Eornelins a Yapide, d. h. Sorneling van 
den Steen, Jejnit, berühmter Bibelerflärer, geb. 
1566 zu Bocholt, get. 12. März 1637 zu Nom; 
ausgezeichnet durch Frömmigkeit und Gelehr? 
ſamkeit. 

Cornẽlins von Brügge, Franziskaner, 
niederländiſcher Volksprediger. geb. 1521 zu 
Dordredt, geit. I4. Juli 1581 zu Brügge. Ge— 
nannt Bruder Cornelis, hieß eigentlich Adrias 
naensz; Eiferer gegen die Glaubeuſpaltung in 
Wort und Schrift. 

Cornẽlius, 1) Beter v., fatb., Rheinländer, 
bahnbrechender nationaler und chriſtlicher Ge: 
Ichichtömaler, geb. 23. Sept. 1783 in Düſſeldorf, 
geſt. 6. März 1867 in Berlin. GE. war 1811 
bis 1819 in Rom, dann feit 1820 Diveftor der 
Düſſeldorfer Akademie, 1825 Direktor der Aka— 
demie im München, 1841 wurde er nach Vers 
lin berufen. Werke: Kompoſitionen zu Goethes 
„Fauſt“ und zum Nibelungenlied (1810), Die 
Fresken der Glyptothek zu München Stoffe 
aus der antiken Götter- und Heroenwelt), die 
Voggien der Pinakothek (Geſchichte Der chriſt— 
lichen Kunſt), den Bildercyflus der Ludwig— 
kirche in München (Schilderung des chriſtlichen 
Ideenkreiſes von Erſchaffung der Welt Bis zum 
Jüngſten Gericht) und Die Kompoſitionen (Kars 
ton3) zum Campo janto in Berlin (Darſtel— 
fung der chriſtlichen Beltnnichamtng: Erlöſung 
von der Sünde durch Chriſtus, Fortwixken der 
Kirche anf Erden, Untergang des wdiichen und 
Auferſtebung zum ewigen Leben ſowie die 
Erwartung des Weltgerichts). jetzt in der Na— 
tionalgalerie zu Berlin. Sn Berlin fertigte C. 
1841 den Entwurf zu d dem Glaubenſchilbe, den 
Patengeſchent des Königs v. Preußen für den 
an v. Wales, jeßigen König Eduard VLL. vd. 

u und leitete die Ausführung der 

Schinkel'ſchen Entwürfe fiir die Vorhalle des 
Berliner Muſeums. 2) C. Karl Adolf, Geſchichts— 
forſcher, geb. 12. März 1819 in Würzbura, ſeit 
1856 Profeffor in München. Schrieb: „Die 
Münſterſchen Humaniſten“ (1851), „Der Anteil 
Ditfrieslands an der Reformation“ (1852), 
„Seichichte des Miniterichen Aufrubrs Der 
Rliedertäufer“ (1855—1860, 2 Bde) ı. a. 


Sornelius — Cornwalln dorf. 


1610 





3) E., Peter, Kombonllt che von_1), geb. 
24. Dez. 1824 in Mainz, geit. 26. Okt. 1874, 
Schüler von Liſzt, war ſeit 1864 Profeſſor an Der 
Muſikſchule zu München. Schrieb: Leder, 
auch Chorlieder, ſowie die Opern „Barbier von 
Bagdad“ und LT 

Cornẽly, P. Rud. Rheinländer), Jeſuit, 
Theolog, geb. 19. April 1830 zu Breyell I6.). 
Schrieb ı. a.: Neben des jel. Spinola (1868), 
Leben des tel. Faber (1873), war Schriftleiter 
der „Stimmen aus Maria Laach“ (1872 79), - 
fowie der „Kath. Miftionen” (1872/79). Viele 
theologiſche Fachwerke über Schriftauslegung. 

Coruẽlymünſter, Stadt; |. Kornely— 
münſter. 

Cornẽto Tarquinia, Italien, Stadt im 
dreiſe Civita veechia, us) 5500 E.; Biſchofſitz. 

Corniche, Ya (ſpr. Ya Korniſch), Italien, 
ſchöne Straße von izze längs der Riviera 
dt Ponente (am Fuß dev Zcenlpen) nach Genua. 
Angelegt von den Nömern. Jetzt läuft parallel 
mit ihr Die Eiſenbahnlinie. 

Coruing, Nord-Amerika, Stadt in < Staate 
New York, am 14500 E, am Tioga Niver. 

Corno (tal.), Das, & So or; C. di caccia 
(pr. E. di fatichn), das, Waldhorn; C. in- 
zlese, das, engliſches Horn, Oboe Muſikin⸗ 
ſtrumeute). 

Cornoõva, Ignaz, Gert, Schriftſteller, 
sun Tramatifer, Geſchichiſchreiber, geb. 
25. Juli 1740 zu Brad, aeit. 25. Juli 1822 
dajelbit, trat 1759 in den Orden, wuürde Prof. 
am Gymnaſium zu Komotau (Böhmen) und 
Präſes Des dortigen Jeſuitenſeminars: 1773 
Prof. der Poeſie und der griechiſchen Evrache 
in Klattau, nach Aufhebuug Des Ordens Brot. 
am afademichen Öymmaliım zu Prag. Seit 
1784 Prof. an zer Universität da). Schriften: 
Geſchichte des Waifeninftituts zu Prag (1775), 
Gedichte (1776), Die Helden Detterreichs (1778), 
Der junge Menichenfvennd (1780), Tie Mutter 
ſchied (1783), An Böhmens junge Bürger 
(1783), Ter Undankbare (1784), Die Tiebreiche 
Stiefmuiter (1786), Kurze Neberficht der merk— 
würdigen Empörungen in Böhmen (1793), 
Briefe an einen Heinen Liebhaber der vater 
ländiſchen Geſchichte Böhmens (EV, 1796/1803), 
Henriette v. Blumenau (1797), | Lebei JoſephsIl. 
(1802), Die Jeſniten als Gymnaſiallehrer (1804), 
Bohnslau vobkovib (1808), Jaroslav von 
Sternberg (813), Tas Nötigſte aus der alten 
Geſchichte (VIII, 1814/1815), Stranzky: Staat 
von Böhmen (VII. 1792/1808). 

Cornu (tat.), das, Horn: 1) C. cervi, 
das, Hirſchhorn; 2) C. copiae. das, Füllhorn. 

Cornus (lat.), der Horuftrauc, Stornels 
firichenbanm; Daumartiger Strauch in Süd— 
europa, auch Zieritrauch, Liefert eßbare Früchte 
und die ſogen. Ziegenhainer Stöcke. 

Cornwall (ſpr. Kornual), Corunwallis, 
Herzogtum C. England, Grafſchaft im Süd— 
weſten, am Allantiſchen Dzean, 3513 qkm, asm 
353000 E. Halbinſel mit unfuchtbaren Bergen 
und Thälern; ergiebige Bergwerke, bejonders 
auf Kupfer und Zinnerze. Hauptitadt Bodmin. 

Coruwall und York, Herzog v. offizieller 
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Titel des —— Thronfolgers ſeit dem 
Vegierungsantritt Königs Edward VII. (23. 
Jan. 1901). 

Cornwallis, 1) C. Charles Manu, — 
Brome, Marauis von, englifcher General und 
- Staatmanır, geb. 31. Dez. 1788, geſt. 5. Oft. 
1805, fünfte mit im fiebenjährigen Kriege und 
fpäteri in Nordamerika, wurde 1786 Gouverneur 
von Indien, 1798 Gouverneur von Irland und 
1805 nochmals von Indien. 2) .C., William 
Mann, Dual Bruder von 1), geb. 25. Schr. 
1744, geit. 5. Juni 1819, englifcher Admiral, 
gab 1802 den Dienſt erſt auf, befehligte aber 
ſpäter Die engl. Kanalflotte. 

Cornuwallisinſel, Nord-Amerifa, Inſel im 
arktiſchen Archipel, nördlich von der Sonn. 
Itraße, aıt 5500 qkm. 

Cornwallkeſſel, der, cylinderförmiger 
Dampfkeſſel, mit einem Flammrohr, in dem 
ſich vorn auch die Feuerung befindet. 

Corny, Elſaß-Lothringen, Dorf im Neg-: 
Bezirk Lothrinaen, an der Mofel und Der 
Eiſenbahnlinie Meb- Naucy, an 1000 E., war 
1870 bet der Belagerung von Metz Hauptquartier 
des Bringen Friedrich Karl, von Preußen. 

Loro, Süd-Amerika, Hafenſtadt in Vene 
zuela, ason 15000 E. 

Corocõro, Bolivia, Stadt, am 9000 E.; 
einer Der höchſtgelegenen Platze der Erde. 
Bergwerfe auf Silber: und Kupfererze. 

Corölla (Tat.), Die, Bhumenfcone 

Goröllarium (lat.), dag, Kränzchen, 1) bei 
den Römern ein beliebtes Geſcheut für Schau— 
ſpieler; Geſchenk, Zugabe. 2) In der Logik: 
Folgeſatz, der ſich aus einem vorangehenden 
unmittelbar ergiebt, daher eines Beweiſes nicht 
bedürftiger Lehrſatz. 

&oröna (lat.) die, Krone, Kranz, Nein 
Zuhörerkreis u. ſ. w., 2) der bei der Tonfur 
bleibende Haarfrangz, die priejterliche, biſchöfliche 
oder päpttliche Witrde, 3) ©. eivica, Bitrgerz. 
frone, bei den Sriechen nd Römern das höchſte 
Ehrenzeichen für verdiente Bürger, 4) Strahlen— 
krone Der Sonne bei totaler Sonnenfiniternis, 
d. 9. Die dann ſichtbar werdende äußere 
Strablenbülle der Sonne. 

Goronado, Karolina, Spanische Dichterin, 
geb. 1823 in Amendvalejo (Badajoz), ſeit 1848 
in Madrid vermählt mit dem anterifanifchen 
Geſandten Horatius Berry (geit. 1874); ſchrieb 
Dramen, Noniane, Novellen u. |. w. 

Coronati quatuor (lat.), die vier Ge— 
frönten, vier Briider: Severus, Severianus, 
Carpophorus und Viktorius, Bildhauer, wur— 
den 304 zu Rom gemartert. Sie weigerlen 
ſich, Götzenbilder zu verfertigen. Ihre Kirche, 
die einen Kardinalstitel hat, wurde unter VPapſt 
Gregor d. Großen erbaut. Ahr Fefttag ift der 
8. Nov. 

Coronel, Chile, Hafenſtadt in der Pro— 
vinz Concepelon «so 8500 E. 

Goronel, Gregor Nunez aus Bean, 
gelehrter Auguſtiner (1540—1620), WBrediger 
des Herzogs von Savoyen, Beichtvater Rapft 
Clemens VIII., — Schetii der Congre- 
gatio de auxiliis (. d 
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Coronelli, Marco Vincentio, Minorit, 
berühmter Kosmograph (1650-1718). Er 
wurde dom König Qudwig XIV. nach Baris 
berufen, zeichnete Dort große Globen und 
Karten, ſpäter war er Kosmograph der Republik 
Benedig; 1702 General feines Ordens. 

ordner (enal.), der, Beamter in Eng— 
land und Nord-Amerika (ähnlich den deutſchen 
Siantsanmwalb), welcher unter Beiftand bon 
Geſchworenen plößliche Todesfälle zu unter— 
den hat, um Soweit folche auf Verbrechen 
zurückzuführen ſind, deren rechtliche Sühne zu 
zu veranlaſſen. 

Coronilla (fat,), die Kronenwicke, giftig, 


früher Arzneipflanze, jeßt als Bierpflanze ges 


zogen. 

&oronini:&ronberg, 1) C., Joh. Baptiſt 
Alexius, Graf, öſterreichiſcher Feldzeugmeiſter, 
geb. 15. Nov. 1794 in Görz, geſt. 26. Juli 1880; 
war ſeit 1813 öſterreichiſcher Offigien, 1836 
bis 1848 Erzieher des Kaiſers Franz Jo— 
ſeph. 2) E, Franz Graf von, öfterreichiicher 
Stantsmanır, Sohn des vorigen, geb. 18. Nov. 
1833, nebit dem — Toaffe mit dem ſpäteren 
Kaiſer Franz Joſeph v. Oeſterreich, gemeinſam 
erzogen, machte die Kriege 1859 und 1866 
mit, war 1870— 1877 nehmen von 
Sörz und Gradisfa, feit 1871 im Reichsrat, 
1879-— 1881 Präfident dcs \ Abgeordnetenhaufes, 
1882 Gründer der regierungsfrenndlichen Mittel— 
partei, gen. Coronini-Klub, legte 1895 ſein 
Neigeralsmantnl nieder. 

Corpora (fat.), die Körper (Mehrzahl 
von corpus, Der Körper), (ſ. d.d. 

Corporale (lat.), das ( (pallium corporale, 
palla lintea), ein miadvatifches Linnentuch von 
der Breite des Altares, welches überall als 
Unterlage dient, wo das allerheitigfte Sakra⸗ 
ment auſbewahlt wird, alfo  zumächlt in Der 
hl. Meſſe, fodanı ine Ciborium und in der 
Monftranz. Es muß bilendend weiß fein. 
Nach dem Gebrauche darf es nicht auf dem 
Altaveliegen bleiben, auch nicht mit unbekleideten 
Händen aetragen und mur don Klerifern der 
höheren Weihen gewafchen werden. 

— ſpr. Kohr), das, 1) Körper, 
Körperſchaft, ) Name von nicht Eatholischen 
farbentr enlbens Hl menehnldungen 3)beim 
Militär eine größere Truppenabteilung unter 
einem Befehlshaber. C. d’armee (fpr. darmeh), 
das, Armeecorps (f. d.). ©. de garde (fpr. gard'), 
Wachtmannſchaft, Wachtitube. 
wolang), fliegendes C., Streifcorps, kleinere 
Truppenabteilung zu befonderen werfen vom 
Haupteorps abgefondert. 4) €. diplomatique 
(pr. —tik), Die Geſamtheit des Geſandtſchaftsper— 
ſonals an einen Hof. 5) 0. legislatif (ſpr. 
ul ee gefebgebende Berfammlung. C. de 
logis (fpr.—-Iofchth), das Haupt-, Mittelgebäude 
eines Palaſtes. 

GCOTPS-A-corpsS (franz., ſpr. 
fodr), Mann gegen Mann. 

€ orpus (lat.), der, 1)Leıb, K Körper, 2) etwas 
zu einen Ganzen VBerbundenez, Samntlung, 
Körperschaft, Kollegium, 3) eine Schriftgattung 
von 10 typographiichen Punkten Kegelſtärke, 
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fo genannt, weil mit ihr zuerſt das 0. juris 
gedruckt wurde. | | 
Corpus Catholicorum und Cor- 

pus Evangelicorum. Zur Beit der fath. 
Slaubenseinbeit Deutschlands wurden die öffent— 
lichen Intereſſen durch Die allgemeinen Reichs— 
verſammlungen vertreten. Auftauchende Streitig- 
feiten wurden durch Stimmenmehrheit der 
Stände entichieden und ausgeglichen. , Nach 
der Glaubenſpaltung aber Ichloffen die au 
neuen Lehre übergetvetenen Reichſtände engere 
Berbindungen inter Jich. Diefes Streben er: 
bielt reichsrechtlihe Grundlage durch Den Re— 
figtonsfrieden von Augsburg (1555) und Dich 
Art. V. 8 52 des Meitfälifchen Friedens 
(1648). Es wurde feitgejeßt, daß kirchliche 
Angelegenheiten ‚nicht mehr durch Stimmen: 
mehrheit gefchlichtet, fondern jene der Luthe— 
riſchen und Reformierten bei den proteſtantiſchen, 
jene Der Katholiken bei den katholiſchen Reiche 
Händen angebracht und Dann auf gütlichem 
Wege beigelegt werden follten. So entitanden 
gewillermaßen gefeklich 2 jelbitändige Korpo— 
rationen, die der fatholiichen Neichitände (C. 
©.) und Die der proteitantifchen (C. E.). Das 
Corpus Catholicorum war fein bleibendes3, 
da der Bapit feine Zuſtändigkeit nicht 
anerfannte und alle die Neligion berühren— 
dein Konflikte in Nom eingebracht oder Dem 
Staifer zur Löſung vorgetragen willen wollte. 
Kur bei befonderen dringenden Notfällen 
traten die katholiſchen Neichitände als geſon— 
verte3 ©. zufammen, woher Kurmainz präſi— 
dierte, welches ohnehin auch Das Direktorium 
de3 in pleno verſammelten Neichstages führte. 
Dagegen wırden Die proteftantiihen Reich— 
ſtände beitändig und vegelmäßig Durch das 
Corpus Evangelicorum vertreten, bei welchem 
ſeit 1653 Kurſachſen als bleibendes Direk— 
torium den Vorſitz führte. Das O. E. hatte 
nicht Die Beſchwerden der Proteſtanten 
über Beeinträchtigmg und Bedrückung zur 
Erledigung einzubringen. Die Beſchlüſſe (con- 
clusa) des ©. E. filllen zwar 4 große Folio 
bände. Allein die Ausführungen befaffen ſich 
in weitichwerfigiter Werfe mit meiſtens nich» 
tigen und geringfügigen Dingen, z. B. Daß Die 
Kathofifen in Simultanfirchen während ihres 
Gottesdienſtes den proteitantifchen Kommunion— 
tiſch auf Die Seite Stellten, daß ſie ein Kruzifix 
anf dem Altare oder auf der Kanzel aubrachten, 
daß tie zu ihren Gottesdienite läuteten, daß 
der Biſchof ſich don feinen Klerus in die Dom— 
kirche einbegleiten laſſe, ſein Brod beim Dom— 
pfiſter backen laſſe, daß die Prozeſſionen der 
Katholiken nicht einen graden, ſondern einen 
krummen Weg nehmen u. dergl. Mit der Auf— 
löſung des deutſchen Reiches (1806) iſt das O. 
E. von ſelbſt untergegangen. 
GCaorpus Chriſti, Nord-Amerika, Hafen— 
ſtadt im Staate Texas, co 4400E. 
Corpus Christi (fat), Fronleichnam 
(. d.) der Leib Ehriüti, des Herrn. 

. Corpus delicti (fat.), das, 1) der That- 
beitand eines Verbrechens, die Geſamtheit der 
zum Begriff deſſelben nötigen Merkmale, 2) die 





verlegte Berfon oder Sache ſowie das Werk 
zeug, womit ein Verbrechen verübt wurde, 

Corpus doctrinae (lat. Zehrbeariff), 
Bezeichnung fir Die in Den Jahren 1560 big 
1580 bei den Wroteftanten entlftandenen Sanınt= 
ungen proteltantifcher Lehr: und Bekenntnis— 
Ichriften. ° 1) €. Philippieum (Saxonicum, 
Thuringicum), 1560 zuerſt in Leipzig, ent- 
jpricht Der Lehre Philipp Melachtdons, 2) ©. 
d. der Stadt Hamburg (antimelanchthoniich), 
3) C. d. der Stadt Braunschweig 1563, 4) C. 
d. für Bommern 1565, 5) C. d. Prutenieum 
(für Preußen) 1567, ſpezifiſch luthexiſch, 6) C. 
d. Thuringicum 1570, entichieden lutheriſch, 
7) ©. d. Brandenburgieum 1572, Tutberifch, 
8) O. d. Norimbergense (Nürnberg), 9) C. d. 
Wilhelminum von 1575 für Braunfchweigs 
Lüneburg (d. Sheniß), 10) ©. d. Julium 1576 
fir Braunschweig » Viineburg, 11) Concordia 
oder Liber concordiae, Das Stonfordienbuch, 
1577 in Dresden feierlich veröffentlicht mit 
Borrede, don 49 Fürsten und 35 Städten unter— 
zeichnet, 12) ©. d. Hassiacum für Heften von 
1626- 

Corpus domini (lat.), der Leib Des 
Herrn — Fronleichnam. 

Corpus ecclesiasticeum (lat.), kirch—⸗ 
liche Rörperfchaft, eine auf die Erreichung eines 
kirchlichen Zweckes abzielende Vereinigung von 

erfonen, die don dev Firchlichen Autorität ge— 
billigt und als juridische Perſon anerfannt it. 

Corpus juris (lat.), daS, Ntecht3fürper; 
Bezeichnung gewiſſer Sammlungen bon Ge— 
ſetzen und Rechtsbüchern, insbeſondere 1) C. jJ. 
civilis, die im 12. Jahrh. zu einen geſchloſſe— 
nen Ganzen des römiſchen Nechtes vereinigten 
Rechtsbücher Juſtinians (Inſtitutionen, Pan— 
dekten |f. d.. Koder und Novellen) nebſt den 
ihnen angehängten Sammlungen Des lombar— 
diſchen Lehnrechts. 2) C. j. canonici, das 
kanoniſche Kirchenrecht, das Rechtsbuch der kath. 
Kirche, aus dem ſpätern Mittelalter herrührende 
Sammlungen vou Direllen des kanoniſchenRechts, 
Konzilienbeſchlüſſen, päpſtlichen Verordnungen 
u. ſ. w., beſteht a) aus dem Gratianiſchen De— 
frete (ſ. d.) verfaßt 1150 (Darin werden Die 
einzelnen Lehren auf allgemeine Grundſätze 
zurückgeführt und duürch canones erläutert); 
b) au3 der Defreialienfammlung Papſts Gre— 
gor IX. (f. d.) in 5 Büchern, verfaßt (1230) 
von Raymund vd. Bennaforte: ce) dem Liber 
sextus von Papſt Bonifatius VIII. (f. d.) als 
Ergänzung (umfaßt Die Defrete von 1230 bis 
1298); d) den Klementinen (f. d.) von Papſt 
Clemens V. (1298--1312). Dazu fommen: 
e) Die Extravaganten Papſt Johannes XXI 
(f. d.) und Die extravaganles communes bis 
1503. 

Correa, Ipanifcher Öeneral, Kriegsminiſter 
unter Sagalta während Des unglücklichen 
Krieges gegen die Ver. = Staaten bon Nord» 
Amerika, geit. am 31. Januar 1900 in Madrid. 

Correctiores Romani (fat.), Die 
römifchen Korrektoren. 1) Name der 1. Stom- 
milfion für die Herſtellung des zuverläſſigen 
Vulgatatextes, ernannt von Bapit Pius IV. 


Correctores 
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Icbon vor Schluß des Konzils von Trient, 
2) Name einer Kommiſſion zur Textkritik des 
Öratianifchen Dekretes, ernannt von Bapit 
ius V. 

Corrẽggio (jpr. Korredſcho), Ikalien, 
Stadt in der Provinz Reggio, cam 3200 E. Ge— 
burtsort des gleichnamigen berühmten Malers. 


Corrẽggio (jpr. , Korredſcho), Antonio 
Allegri da, berühmter ital. Maler, einer der 
größten altitafienischen Meiſter, geb. 1494 


in Correggio (Modena), geit. 1534 ebendaielbit. 
Hervorragend durch Lieblichkeit und Formen— 
reiz ſeiner Gemälde: Meiſter in der Behand— 
fung des Lichtes (Helldunkel). Seine berühm— 
teſten Werke ſind; Madonna des bi. Franzis— 
kus (Dresden), die ſogen. Madonna Zingarella 
Neapel), Heilige Nacht (Dresden), Madonna 
mit St. Hieronymus (Barnıa), Madonna des 
hl. Schaftian und Madonna des hi. Georg 
(Dresden), Himmelfahrt Mariä (Kuppelfresken 
int Dom zu Parma), Madonna della Sceodella 
(Barma). 

Corregidor, der, in Spanien und Portugal 

Vorſteher in Gemeinden. 

Correns, Erich (Rheinländer), Dtaler, 
geb. 3. März 1821 zu Köln, geſt. 14. Juni 
1877 zu Müncheıt. 

Corrẽnti, Ceſare, jungitalieniſcher Staats: 
mann, geb. 3. Juli 1815 zu Mailand, Teil— 
nehmer am mißglückten Aufſtand von 1848 
daſelbſt, ſpäter in Turin als Helfer Cavours, 
war 1866— 1872 Unterrichtsminiſter. 

Eorröze (fpr. Korräſ'), Frankreich, 1) Tinfer 
Nebenfluß der Bezere, im ſüdweſtlichen Frank— 
reich, mündet unterhalb Brive, 88 knı fang, 
2) Departement C. nach dem Fluſſe benannt, 
5887 qkm, cm 320000 E., Hauptſtadt Tulle; 
bedeutende Baffenfabrif._ 

Corrib, Irland, 1) See zwifchen den Graf 
Ichaften Galway, und Mayo, 4O km lang, 
12 km dreit. 2) Sa ins Meer bei Galway. 

Gorrientes, Argentinien, 2) Provinz da— 
ſelbſt, 81402 qkm, com 250600 E., um Nord— 
oiten. 2) Hauvtitadt derielben, um 17200 G., 
am Parana; Hafenplatz. 

Corrizenda (lat., etwas zu Verbeſſern— 
des), die Druckjehlerberichtigung. 

corriger la fortune (fran;., ipr. 
forrischeb la fortühn), ſein Geſchick auf rechte 
Art verbeſſern, falich ſpielen. 

(lat), die Stärkungs— 
mittel. 

Corrodentia (lat.), die Aetzmittel. 

Eprrödi, Heinrich, ichiveigevijcher proteitans 
tiſch-rationaliſtiſcher Theolog aus Zürich (1752 
bis 1793), ſchrieb viel, meiſtens ohne Namen— 
angabe. 

Corrõdi, ſchweizeriſch ⸗italieniſche Maler— 
familie, 1) C., Salomon, Landſchaftsmaler, geb. 
1810 zu Zürich, fan 1830 nach Rom, geit. 
1892 in Como. 2) C. Hermann, Sohn von 1), 
neb. 1844, malte u. a. Prozeflion der Pilger in 
Serufalem, Ave-Maria in Venedig, Klagemaner 
in Jeruſalem. 8) C. Arnold, Bruder von 2), 
Geſchichtsmaler, geb. 1846, geſt. 1874 zu Nom, 
ntalte u. a. Paulus vor dem Landpfleger Felix. 


Romani — Cortennova. 
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Corrödi, Wilhelm Auguſt — 
Dichter und Zeichner, geb. 27. Febr. 1826, geit. 
16. Aug. 1885, ftudierte zuerſt prot. Theologie, 
dann Kunſt, war Beichenlehrer. in Winterthur 
(1862 1881), schrieb ſchöne Dialektdichtungen. 

Corſchenbroich, Stadt: ſ. Korſchen— 
broich. 

Corſica (franz. Corse, jpr. Kors), Frans 
zöſiſche Stel im Mittelmeer, Tepartement, an 
85722 qknı mit 5 Yrrondisiements, oo 290 000 
E., gebirgiga (Monte Ginto 2710 m hoch) und 
flark bewaldet; das Klima it heiß. Haupt— 
ſtadt iſt Aiaccio. Die Bevölferung befaßt 
ich vorwiegend mit Viehzucht und Fiſchfang: 
Dandel mit Frankreich. Die Gorfen Sind 
nach Sprache und Charakter italienisch. 
C. wurde im Altertum von Phönikern, dann 
von Tyrrhenern, Griechen und Karthagern be— 
ſiedelt. 231 v. Chr. wurde C. römiſche Pro— 
vinz; im Mittelalter ſtand es unter der Herr— 
ſchaft der Vandalen, Oſtgoten Araber bis es 
1284 genueſiſch wurde. Sm Jahre 1730 brach 
ein faſt 40 Sabre dauernder Krieg gegen 
ae aus, während deſſen 1736-1741 Theodor 

dv. Neuhof (j. d.) unter dem Namen Theodor J. 
Kömg von C. — 1755 and Paoli an der 
Spitze der Corſen. Genua verkaufte darauf 
die Inſel, 1768 an Fraukreich. Kirchlich bildet 
C. das Bistum Ajaccio (ſ. d.) welches zur 
Kirchenprovinz Air gehört. | 
Ccorſfĩni, Floventintiche Patrizierfamilie, 
ıt) G., .Andreas, neb. 1302, geſt. 6. San. 1373, 
Bilchor von Fieſole, von Papſt Urban VII. 
1629 heilig geſprochen (j. Andreas G., der hf., 


Ep. 309). 2) C. Lorenz, beitieg 1730 ala 
Klemens XI. (f. d. den väpitlichen Stuhf. 
cıhob die C. zu Fürſten des Hl. Stuhls zu 


Siſismeno und Herzögen bon Caligliano, geit. 
1740. Andere C.s Haben in neueſter Zeit in 
Toskana und Mont ı bobe Staat3= und Gemeinde— 
ämter betleidet. In der Villa und im Palaſt 
der Familie zu Rom befinden ſich große Kunſt— 
ſammlungen. 

Cort, 1) E., Cornelis, niederländiſcher 
Maler und Kupferitecher (1533— 1577), arbeitete 
unter Tizian zu Venedig und Nom (1571 bis 

1578), wo er auch Itard. Werfen. a.: Die 
fieben heiligen Büßer (7 Landſchaften), Gebuͤrt 
Mariä (1568), Die hl. Familie mit der Birne 
(1570), 2) GC. Franz, vlamländiſcher Dichter, 
geb. 21. Juni 1834 zu Antwerpen, geſt. 18. 
San. 1878 daſelbſt als Sekretär beim Militär— 
gerichtshof. 

Cort. (lat.), Abkürzung für Cortex, Rinde, 
auf Rezepten. 

Corte, Inſel Korſika, feſte Hauptſtadt 
eines Arrondiſſements im Innern, soo 5200 E., 
am Tavignanofluße. 

Cortege (fraız., ſpr. 
Gefolge, ehrendes Geleit. 

Eortemaggidre (ipr: Kortemadſchohre), 
Italien, Provinz Piacenza, Flecken, (100, 3000 
RE Minoritenkloſter mit Sresfen von Bordenone. 
Maufoleum der Familie Pallavieini. 


Cortennuöõva, Italien, Provinz Bergamo, 
51* 


Kortehſch), Das 


mon 


Tandete 1500 auf Keufoundland, 


21. Sept. 1547. 
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aa) 1050 E. Bekaunt durch den Sieg Kaiſers 
Friedrich IL. iiber Die Zombarden (27. Nov. 1237). 

Körteral, Gaspar, porlug. Seefahrer, 
1501 auf 
Rabrador. Bon feiner zweiten Entdeckungs⸗ 
reiſe nach dem Norden iſt er nicht wieder— 
gekehrt. 

Cörtes (ſpan, Mehrzahl von Corte, 
Hof, Gerichtshof), die, Rane der Volksvertre⸗ 
tungen in Spanien und Portugal. 

Cortẽſe, 1) C. Johannes Andreas, als 
Benediktiner P. Gregorius, Mitglied der Ca— 
ſinenſer Kongregation, jpüter Kardinal, geb. 
1483 zu on aus vornehmer Familie, geit. 
Er war ein Förderer, ebenio 
febr der kirchlichen Wiſſenſchaft, ſelbſt ein großer 
Gelehrter, _wie_ der wahren Kirchenreform. 
Vapſt Reo X. ſeinem Gönner, ſchrieb er bei 
jeiner Erhebung, daß Leo zum Bapit gewählt 
fei, um dem Strome des allgemeinen Vers 
derbens entgegenzuarbeiten und jo der allge- 
meinen Hoffnung auf beſſere Zultände und 
Reform der Sitten zu entſprechen. 1516 bis 
1526 wirkte & nach Lerin in Südfrankreich 
an der Reform des dortigen Kloſters, von 
1527 an als Oberer in itglieniſchen Klöſtern, 
ſeit 1532 in Venedig. Er unterhielt Bezie- 
dungen zu allen bevvorragenden Gelehrten 
feines Landes. 1542 wurde C. zum Kardinal 
ernannt und Mitglied der wichtigen Kongre— 


Auen zur Vorbereitung des Konzils d. Trient. 


2) C. Baul, Verwandter von 1), der „Cicero 
der — zuerſt Sekretär der Päpſte 
Alexander VL und Pius III. (geſt. 1503). 

Cortex (lat.), die Rinde. 

Cörtez, Fernando (1485—1547), Spanier, 
der kühne, unerſchrockene, aber grauſame Er⸗ 
oberer (1521) und Statthalter von Mexiko. 
wurde wegen Granſamkeiten angeklagt und 
1528 nah Spanien zurückgerufen, wo ihn 
Kaiſer Karl V. mit Nuszeichnung empfing, 
nachdem er Sich gerechtfertigt hatte; er Fehrte 
Darauf (1530) nach Mexiko zuvüd. 1540 kam er 
wiederum nach Europa, um fich nenerdingg 
zu rechtfertigen. C. begleitete Kaiſer Karl V. 
dann auf jeinem Zuge nach Algier, wurde aber 
nicht wieder in fern Amt in Mexiko eingeſetzt; 
er ſtarb 2. Dez. 1547. 

Cörti, Luigi, Graf, ital. Staatsmann, geb. 
1823, geſt 1888, Geſandter an verſchiedenen 
Höfen, 1878 Müniiter des Auswärtigen und 
Bertveter Italiens auf den Berliner Kongreß, 
1880 auf den Konſtautinopeler Konferenzen über 
Montenearo, 1881 über Griechenland u. f. im. 

Cortland (pr. Kohrtländ), Ver.-Staaten 
von Nord-Amerika, Staat New-⸗Hork, 1) County 
daſelbſt, 2) Hauptitadt der Teßteren, (su 
115000 ©. 

Eortöna, Italien, 1) exemptes Bistımı, 
gegr. 1325, umfaßt 10 Gemeinden dev Provinz 
Arezzo, au 25600 Kath, 49 Pfarreien, 134 
Pricfler, 2) Stadt in der Provinz Aregzzo, 
a 4000 E.; Biſchofſitz, Akademie, Mufeum 
(etrusf. Afterliimer). Zwiſchen C. und Dem 
See von Berugia fand 217 dv. Chr. der Sieg 
Hannibals über pie Römer ſtatt 


Cortöna, Pietro da (hieß eigentlich 
Bexrettini), tal. Maler und Baumeiſter, geb. 
1. Nov. 1596 in Cortona, geſt. 16. Mai 1669 
in Nom. Meifterwerke in Rom und Florenz. 

Cöruleẽum, Cölin, das, blaue Farbe zu 
Borzellanmaleret, entfteht duch Erhitzen von 
Kobaltvitriol mit Zinnfalz nnd Kreide. 

Coruña, La (jpr. Korunja), Spanien, 1) 
Provinz Dafelbit, 7903 qkm, co) 685000 E. 
2) Hauptitadt derjelben, ao) 41.500 &.; See 
bafen, 5 Forts, Handel. In der Näbe der 
Turn des Herkules (alter Leuchtturm, 22 m 
Hoch, angeblich von Kaiſer Trajan erbaut). 

Coruseõnüſſe, die, ſ. Elfenbeinmüffe. 

Corvey, Abter, ſ. Korvey. 

Corvina (lat. Bibliotheca Corviniana), 
Die, berühmte Bibliothek des ungarischen Königs 
Matthias Eorvinus (1443—1490), enthielt an 
5000 Handſchriften klaſſiſcher, hebräiſcher und 
ſyriſchex Schriftſteller. Ste war untergebracht 
iu der Feſtung zu Ofen, wurde ſpäter ſehr ver— 
nachläſſigt und durch Kriegereigniſſe und Ver— 
ſchleuderung ſehr vermindert. Bei der Er— 
ſtüürmung Ofens (1686) wurde ſie geplündert, 
ein Teil fam nach Konftantinopel. Sn Den 
Jahren 1869 und 1877 Schenfte der Sultan Die 
leßteır lleberreite wieder an Ungarn. 

Corvinus, Anton, eigentlich Näbener 
aus Marburg (1501— 1558), zuerit Mönch in 
Rokfum. ALS Anhänger Luthers (1522) ausge— 
ftoßen, wirkte er für den Abfall bon der Kath. 
Kirche in Goslar, Witzenhauſen und Göttingen; 
er ſtarb 1553 zu Hannover. 

Corvĩinus, Matthias, König von Ungarn, 

I. Matthias. 

Sorvinns-Wierspisfi, Dito d., Schrift: 

—99 und Politiker, geb. 12 Okt. 1812, geit. 

3. März 1886. Zuerſt Militär, nahm er (1835) 
den Abſchied, wurde wegen Teilnahme am Auf- 
and in Baden (1848) zum Tode verurteilt, 
aber zu Einzelhaft begnadigt. Später war 0% 
Berichteritatter im nordanerifanifchen (1861) 
und im deutſch-franzöſiſchen Kriege (1870/71). 
&. veröffentlichte viele unfirchliche Schriften. 

Corvus (lat.), der Kolkrabe, ſchwarz mit 
bläulichem Schummer, wird 80 em lang, weit 
verbreiteter Strich— und Standvogel, frißt Aas, 
greift aber auch andere lebende Tiere (Hithner, 
Igel u. ſ. w.) an, erreicht ein hohes Alter, bis 
80 Jahre. 

Corypha (lat), die Schirmpalme, im 
Dftindien a liefert Palmkohl, Sago; 
auf Blätter der C. find die betlinen Ueber— 
Bes der Singbalefen geichriebeit. 

oſchütz, Stadt, I. Koſchütz. 

Eur, Stadt ın Schleiien: 5. Sofel _ 

Coſel, Anna. Konſtanze, GBräfin v., geb. 
dv. Brockdorf aus Holſtein (1680 — 1768), ſpielte 
1707—1716 eine einflußreiche Rolle am Hofe 
zu Dresven, 1716 wegen zu großer Herrſch— 
sucht in Die Feſtung Stolpen verwieſen. 

Coſẽnza, Italien, Neapel, 1) exemtes Erz— 
bistum, gegr. un 7. Jahrh., umfaßt 48 Ge— 
meinden Der Provinz Eofenza, iiber 140700 
Kath., 22 auswärtige Vikariate, 100 Pfarreien, 
310 Briefter, 2) Provinz dafeldit, 6653 qkm, 


1619 


an 471200 &. 3) Hauptitadt derſelben, cıswo) 
13000 E., zwiſchen den Flüſſen Buſento und 
Crati; Erzbiſchofſitz, Kathedrale. Hier ſtarb 
(410) Alarich (ſ. d.), König der Weſtgoten. 

Coesfeld, Stadt; ſ. Koesfeld. 

Cöslin, Stadt; ſ. Köslin. 

Cosi fan tutte (ital.), jo machen es 
alle (Weiber); Titel einer Oper von W. N. 
Mozart, Text von Lorenzo Daponte; jebt 
ſprichwörtlich gebraucht. 

Cosmas und Damian, zwei Brüder aus 
Arabien, berühmte Aerzte und eifrige Chriften, 
wurden in der Diocletian. Verfolgung (303) zu 
Hegeä in Kilikien entbauptet. Ihre Reliquien 
befinden ſich in Weiinchen; ihr Gedächtntstag 
it der 27. Dez. Sie find Patrone der Aerzte 
und medizin. Safultäten. 

Cosmas, der Sndientahrer, Kaufmann 
in der 1. Hälfte des 6. Jahrh. Nach großen 
Reiſen in Arabien und Indien (520) wurde er 
Einſiedler und Schriftſteller über die Bibel. 

Cosmas von Jeruſalem, der Sänger, 
bedeutender Dichter der morgenländiſchen Kirche, 
Adoptivbruder des Johannes Damascenus, 
wurde (743) Biſchof von Majuma in Baläftina. 
Seine Gedichte auf die hauptſächlichſten Feite 
des Herrn, ferner zu Ehren des hl. Gregor vd. 
Nazianz, gehören zu den beliebtejten Liedern 
der griechitchen Kirche. Letztere feiert fein An— 
denfen am 14. Sept. 

Coemas von Prag, der ültefte böhm. 
Geſchichtſchreiber, geb. 1045, geſt. 1125, Prieſter 
ud Domherr in Prag; Seine Chronik der 
Bühnen (Chronieon Bohemorum), befonders 
über die Sabre 1089-1125 iſt von großem 
Werte. 

Coſsmas Taquea, der ſel. aus Corea; 
Mitglied der Brüderſchaft von HI. Roſenkranz, 
kam als Kriegsgefangener nach Sapan und 
wurde dort getauft. Wegen Aufnahme von 
Miſſionaren, beionders des jet. Johannes vom 
hl. DTominikus erlitt er Den Martertod am 18. 
Nov. 1619. Er wurde felig geſprochen am 6. 
Juli 1869. 

Cosmaten, die (Mehrzahl), Bezeichnung 
der Mitglieder der Baukünſtlerfamilie Cosmas 
in Mon 112. - 14 Jahrh.). Ihre Spezialität 
war Die Herſtellung kunſtvoller Dekorations— 
teile: Ehorichranfen, Grabmäler, Ambone, Toms 
thüren u.).w. Jacopo G. war Tombaumeriter 
zu Orvieto. 

Cosmetica (fat.), Die 
Mittel (zur Pflege des Körpers). 

Cosne (pr. tom’), Frankreich, Departe— 
ment Nièvre, Dauptjtadt eines Arrondiſſements, 
ao) 7300 E., an der Loire und an der franz. 
Mittelmeerbahn. 

Kor, auch Regel Koß (vom ital. Cosa, 
Regola de la cosa), früher auch in Deutjch- 
land (um die Mitte des 17 Jahrh.) gebräuch: 
licher Name fir die Buchſtabenrechnung, jeßt 
durch die Bezeichnung Algebra erſetzt. 

Coſſart, Gabriel, berühmter franzöfiicher 
Jeſuit (1615 bis 1667), Lehrer an der Sar— 
bonne zu Paris; einer der beiten Dichter 
und Redner im Orden jener Seit, bekannt al 


kosmetiſchen 


Coſenza — Coſtarica. 
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Vollender der Konziliengeſchichte von Labbée 
(17 Bünde). 

Coßzmann, Bernhard, bedeutender Vio— 
foncellofünitlev, geb. 17. Mai 1822 in Deſſau, 
lebte 1340- 1846 in Paris, dann in Weimar, 
Moskau, Frankfurt a. M. als Lehrer; ſchrieb 
Muſikſtücke fir Violoncello. 

Costa (Iat.), die Wippe. 

Coſta, Lorenzo, ital. Maler (1460—1536), 
Ichuf feine Hauptwerke in Bologna. 

Coſta, Baolo, ital. Schriftiteller (1771 bis 
1836), machte Durch eine jehr oft gedrucfte Er— 
Härung Dante's „Göttliche Komödie” der ital. 
Jugen zugänglic). 

Cojta, Iſaak da, geb. 14. San. 1798, geft. 
28. April 1860, miederländischer Dichter, ur: 
ſprünglich Jude, trat 1822 zum PBroteftantis- 
mus iiber. 

Coſta, Michele, ital. Miufifer, geb. 4. Febr. 
1810, geit. 29. April 1884, wirkte feit 1835 big 
zu jenen Tode in England, wurde 1869 in 
den Ritterſtand erhoben. 

Coſta, Pietro, ital. Bildhauer, geb. 1849, 
geit. 15. Febr. 1901 in Florenz, ſchuf ein 
Kolofialltandbild von Columbus, Mazzini Denk— 
mal in Öenta u. a. Ä 

Coſta Cabral, Antonio Bernardo Da, 
Graf von Thomar, portug. Staatsmann, geb. 
9. Mai 1803, geit. 1. Sept. 1889, war 1835 
Be der Hofpartei in den Cortes, 1839 
Miniſter, eriebte 1842 die Verfaſſung don 1820 
dur die ECharte Dom Pedros. |. wurde 
1846 durch einen Aufſtand geitiivzt, Stand aber 
1849 — 1851 wieder an der Spike des Mi— 
miteriumsg, war 1859—1861 ©ejandter in 
Brafilten und ſeit 1862 Präſident des böchiten 
Verwaltungstribunals in Lifjabon. | 

Gojtartca, ©. Sole de E, Central— 
Amerika, 1) Bistum, gear. 1850, Kirchen— 
provmz Gualenmala: umfaßt Die Republick E., 
ao 20000 Kath., 46 Pfarreien oder Stationei, 
45 Kirchen, 75 Stapellen, 84 Prieſter. 2) E., 
die ſüdlichſte der Nepublifen Central-Amerikas 
(jpan. „reiche Küſte“), 59570 qkm und aswo - 
290 0000 E., darunter 8000 Indianer. C. bildet 
ein Hochland (im Innern Randgebirge von 
204)0 m Höhe) mit zahlreichen Vulkanen (Irazu 
350500), das ſich nach der Küſte zu abflacht, 
bier ſumpfig und ungeſund wird und under 
häufigen Erdbeben zu leiden hat. CE. iſt einge— 
teilt in 7 Departements, Hauptſtadt iſt San 
Joſé. Die Hauptbeſchäftigung der Bewohner 
iſt der Landbau, in erſter Linie Kaffee, der in 
großen Mengen ausgeführt wird, dann Bas 
nanen und Farbhölzer. Die Negierung übt 
der je auf 4 Jahre gewählte Präſident ımit 
einen Kongreß von 21 Tepulierten aus. G. 
unterbält ein ftehendes Heer von 600 Man, 
zu dent im Strieasfalle eine Miliztruppe von 
12000 Mann fommt. Das Land bejist Eiſen— 
bahnen, Telegraphen und die Häfen Punta 
Arenas und Qimon.. Münz- und Maßſyſtem 
iſt das ſpaniſche. Die Landesfarben ſind: Blau, 
Weiß, Rot. 

Am 5. Th 1502 von Columbus entdeckt, 
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wurde das Land 1523 von den Spantern 
zuerit beſiedelt und gehörte bis zu Anfang 
des 19. Sahrhundert3 zum a dieſes 
——— Sm Sahre 1821 erklärte ſich nn 

&. fiir unabhängig und Schloß ſich der Kon— 
{öberation der 5 vereinigten Staaten von 
Mittel-Amerifa an. 1840 ſagte es Sich von 
derjelben jedoch wieder los und konſtituierte 
ich 1848 al3 unabhängiger Freittaat. 

Coſta-Roſſetti, P. Julius, Jeſuit, geb. 
2. Mat 1841 zu Venedig, Moral-, Rechts⸗ und 
Staatsphiloſoph, Nationalöfonom, Theolog. 
Werke: Die Staatslehre der chriſtl. Whilofophie 
(1890), Grundlagen der Nativnalöfoıromie 
(1888), Katechismus der Andacht at göttlichen 
Herzen (1885), Katechismus dev Andacht zum 
Herzen Mariä (1887). 

Coſte, Sean Victor, franz. Naturforſcher, 
geb. 10. Mai 1807, geſt. 19. Sept. 1873, ver— 
dient um die Erforſchung der Fiſchzucht und 
Auſternkultur. 

Coſtenoble, Hermann Verlagshuchhändler, 
geb. 1826, geſt. 25. Febr. 1901 in Jena, Ver⸗ 
leger Schönwiflenfchaftlicher Werke von Gere 
ftäcer, Gutzkow, Bodenitedt u. a. 

Eofter, Lourans Janszoon (Golländer), 
lebte um 1440, wird in Holland als Erfinder 
der Buchdruckerkunit genannt. 

Coſter, Franz (Niederländer), Jeſuit, Kon— 
troverſiſt und ee Schriftiteller, ein voll- 
endeter Neligiole, geb. 1531 zu Mecheln, geit. 
6. Dez. 1619 zu Bruͤſſel, 88 Jahre alt. Er 
war 67 Jahre Jeſuit, ausgebildet in Köln, 
Rektor an verſchiedenen Kollegien, mehrfach 
Provinzial. Seine Schlagfertigkeit erwarb ihm 
den Titel „Malleus haereticorum (Hammer 
der Häretiker). Verfaſſer vieler Schriften 11. a. 
eine „Enchiridion Controversiarum“ (Hand- 
buch der religiöfen Streitfragem, un mehreren 
Auflagen, ferner eines „Handbuches fiir 
Sodalitäten”. 

Coſter, Samuel, niederländischer Bühnen— 
I (1579—1682). 

Coſtonlichter, die, Signallichter 
NE griin, vot, weiß; u. ſ. w. 

Costus (lat.), die Koftwurz; Zierpflanze, 
gehört zu den Jugwerpflanzen (Zingiber aceae). 

Coswig, Stadt im Herzogtum Anhalt, 
I. Koswig. 

Cote (franz., fpr. Koht), die, D Rippe, 
2) Abhang. 

Cöte (franz., ſpr. Koteb), die, Seite, 1) 
e. droit (fpr. c. droat), rechte Seite, 2) C. eauche 
(ſpr. RN linfe Seite. 


auf 


Sr (ſpr. Kohtdor), „der Gold⸗ 
hügel“, Frankreich, Departement im Often, 
8786 qkm, asoo 370000 E., eingeteilt in 4 


Arrondiffements. Hauptſtadt iſt Dijon; Mineral— 
quellen. Benannt nach dem durch feinen Wein 
berühmten Gebirgszug C. (bis 680 m bo). 
Kanal dv. Burgund oder C., verbindet die Flüſſe 
Rhöne ımd Seine. 
Cöten, die (Mehrzahl vd. Cöt tus, ſ. d.). 
Kotelieh), Jean —— 


Cotẽlier (pr. 
Werte der apoſto⸗ 


berühmter Herausgeber der 
liſchen Väter, geb. 1629 zu Nimes als Sohn 


Coſtarica — Eottageinftem. 
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eines zur kath. Kirche zurückgekehrten refor— 
mierten — Ku 1686. 

Cotentin Kotangtäng), Frankreich, 
Nordmweſtliche ibie der Noͤrdmandie, 
Hauptſtadt iſt Coutances. 

Côte rôtie (ſpr. Koht rotti), Frankreich, 
Departement Rhöône, Hügelreihe an der Rhöne; 
vorzüglicher Rotwein. 

Söte-Saint-Andre, La (pr. Kohtßängt—⸗ 
tangdreh), Frankreich, Departement Iſore, 
Stadt, dasoo 3000 E. 

Eotes⸗du Nord (ſpr. Kohtdünor), „Nord— 
küſten“, Frankreich, Departement 7217 qkm, dso 
615100 E., Kanal; eingeteilt in 5 Arron— 
diſſements, Hauptſtadt it St. Brienc. 

Cotön(ivanz,, ipr. otong), die, Baumwolle. 

Eotön (ipr. Kotong), Peler, franz. Jeſuit, 
Kontroverſiſt (L564— 1626), Vertrauter Königs 
Heinvich IV. von Frankreich. 

Cotoneaster (lat.), die Ziwerg-, Bergz, 
Stein-, Quittenmiſpel, Bierpflanze u Euroda 
und Aſien. 

Eotopagi (ſpr. Kotopachi), Süd-Amerika, 
Kordillerengebirge von Quito, der böchite der 
noch thätinen Vulkane, 5960 m, wurde von 
Reiß (1872) erſtiegen. 

Cotorinde, die, Rinde eines Sewinzrinden- 
Baumes (Drimys) in Braſilien; vötlich, wohl 
viechend, wird in der Heilkunde benußt. 

Eotröne, Stafien, 1) Bistum, gegr. im 

6. Jahrh., Kirchenprovinz Reggio, umfaßt 2 
Gemeinden der Provinz Satanzaro, über 
12600 Kath., 9 Bfarreien, 174 Priefler. 2) 
Kreisitadt in ve Provinz Tatanzard, usoo 7000 
E.; Bılchoffiß, Hafen, das Kroton (ſ. d.) des 
Altertums. 

Cotswold Hill, England, Söhenang in 
Südweſten, zwiſchen Severn— und Themfebecken, 
in der Grafſchaft Glouceſter, bis 346 m hoch. 

Gotta, Stadt in Sachſen; |. Kotta. 

Gotta, befaunte Deutsche Buchhändler— 
familie aus Sachen, 1) C. Joh. Friedrich), 
Freiherr v., geb. 27. April 1764, geſt. 29. 
Bez; 1832, A in Zübingen, griindete 1798 
die „Allgem. Zeitung”, bahnte die Verbindung 
mit Schiller, Goethe, Header, Humboldt u. ſ. 
w. an und ftedelte 1810 nad) Stuttgart an 
Im Jahre 1824 errichtete er die J. C.ſche 
Verlagsexpedition in Augsburg und bald 
Darauf Die litterarifch = artittifche Anſtalt in 
München. E, war auch politifch thätig und 
wurde al3 C. von Eottendorf in den Adel: 
Hand erhoben. 2) C Georg, Ben v., 
Sohn von 1), geb. 19. Juli 1796, geit. 9 . Febr. 
1862. 3) C., Georg Adolf, Freiherr v., Sohn 
von 2), geb. 30. Jan. 1838, geit. 20. Mai 1876. 
Das Sefchäft, die Sottafche Perlagsanitalt, 
ging 1880 iiber in Den Beliß Der Familie 
Kröner. 

Enttäge (engl., ſpr. Kottidſch), Die, Hütte, 
lündliches Haus. 

Cottaägeſyſtem (pr. Kottidſch— das Ar— 
beitsverhältnis, worin den Arbeitern Häufer mit 
kleinen Srundititcen zu niedrigem Mietzins über— 
laſſen werden, Damit ſie Diejelben al3 Eigen— 
tum erwerben und ſich ſeßhaft machen fünnen. 
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Cotta'ſche Buchhandlung, |. Sotta. 


Cottayãm, Borderindien, Apoſtoliſches 
Vikariat, gegr. 1887, umfaßt teilweiſe Syro⸗ 
malabaren, 120000 Kath 104 Hauptſtationen, 
156 Sotteshänfer, 285 ee 


Cottbus, Stadt, ſ. Kottbus. 


Cotte (ſpr. Kott), Robert de, franzöſiſcher 
Architekt, Vertreter des Rototoftiles (1656 bis 
1735), u. a. auch Erbauer des Biſchöfl. Palais 
zu Straßburg und des Schloſſes zu Brühl. 


Cottereau (pr. Kott'roh), Dean, Anfiihrer 
der Chouans (j. d., 1792— — 1794), fiel 29. Juli 
1794 im ©efecht gegen die Republikaner. 

Cottiſche Alpen, die, Kette der Weſt— 
teils franzöſiſch, teils italieniſch; Mittel— 
punkt it der Monte-Viſo (3880 m); Der Haupt: 
paß führt über den Monte = Genevre von 
Brianeon nad Sufa; zu ihnen werden auch 
noch die Alpen der Daupbine (Grand— — 
3938, Pointe des Ecrins 4103 m) gerechnet. 

Gott ins, Marcus Sulius, Sohn des 
Königs Domus, wurde vömifcher Präfekt 
ſeines frühern Königreichs in den Cottiſchen 
Alpen und errichtete dem a Auguſtus (8 
v. Ehr.) in feiner Hauptitadt Segufio (jeßt 
Suſa) den jest noch jtehenden Triumphbogen. 

Cotton (engl. ſpr. Kott'n), die, Baum— 
wolle, Kattun; cottonifieren, dem Flach3 
Durch Behandeln mit Aetznatr anlage, nl 
ſäure u. ſ. w., oder durch Bleiche ‚mit Chlor 
eine der Baumwolle ähnliche Befchaffenheit 


geben. 
Cottünni, Cotugni, Cotuano, ı 
nıenico, itaftenifcher Arzt und Anatom, 


29. San. 1736 zu Ruvo im nen 
gelt. 6. Oft, 1822, war feit 1766 Profeſſor an 
dev Univerfität zu Neapel, unterſuchte Die nach 
ihm benannten Kanäle Des innern Ohres 
(C.ſche Waſſerleiter). 


Cotta'ſche Buchhandlung — Courbevoie. 
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Verbindungen; ſ. Kath. Studentenverbin— 
ungen. 
Couliſſe (franz.), Die, ſ. Kuliſſe. 
Coulmiers (ir. Kulinjeh), Frankreich, 
Dorf, nordweſtlich von Orleans: befannt durch 
das tiegreiche Treffen Der fünffach ſtärkeren 


franz. Loirearmee gegen das 1. bayeriſche 
Armeekorps. 
Couloir (franz., ſpr. Kuloar), das, Kor— 


ridor, Verbindungsgang, hauplſächlich 
Thentern und öffentlichen Gebäuden. 

oulomb (pr. Koulong), Charles Auguſtin 
de, franzöſiſcher Ingenieur, geb. 14. Juni 1736, 
nett. 23. Augnſt 1806; befonders verdient um 
die Erforſchung der Reibungslehre, Elektrizität 
und Magnetismus; ſ. elektriſche Maß— 
einheit. 

Coulommiers (ſpr. Kulomjeh), Frankreich, 
Departement Seine-et-Marne, Hauptitadt eines 
Arrondifſemems, asoo) 5200 €. 

Eomneil Bluffe „Ip. Kaunßil Blöffs), 
Nord-Amerika, ge Soma, Stadt, asoo 30000 
E., am Rifſoun. Kreuzungspuntt mehrerer 
bedeutender Bahnlinien, u. a. Union - Bacific, 
Chicago and Northmweitern u. f. w. 

County — ſpr. Kaunti), Die, 1) Graf: 
Ichaft, Name für die Bezirfe, in welche das 
Konigreich England und ſeine Kolouien zu 
Verwaltungszwecken geteilt find. 2) Sn Den 
PBer.-Staaten dv. Nord: Anterifa die Unterab— 
auge: der Einzelitaaten. 

1) Streich, 


in 


Coup (franz., ſpr. Kuh) der, 
Schlag; 2) ein ſchnell durchgeführles Unter: 
nehmen, oft mit übler Nebenbedeutung. , 

Coupe (franz., Ipr. Kupeh), das, 1) Eleiner 
geichlofjener Rutfchwagen, 2) Abteil im Eiſen— 


bahnwagen. 

Couperĩin (ſpr. Kuhpräng) Francois, 
franz. Muſiker (1668—1733); war ſeit 1701 
Hoforganiit: Fchrieb: Suiten, eine Klavier— 


Eötns (Lat.), der Mehrzahl: die Köten), 1) ſchul 


un der Angehörigen einer Rehranftalt 

.f. w. 2) Geſamtheit von Schülern, pie bei 
Teilung einer Schulklaſſe in mehrere Abtei— 
lungen (Cöten) gemeinſamen Unterricht er— 
halten. 

Coturnix (lat.), die Wachtel, gehört zu 
den Feldhühnern, Zugvonel, furzbeinig, 20 cm 
lang, das Männchen bat ichtwarzbraune, das 
Weibchen weißliche Kehle, wird immer ſeltener, 
da oft tauſende gefangen und als Leckerbiſſen 
verſpeiſt werden. 

Couey (fpr. Kußi), Renaud, Kaſtellan 
von, franz. Dichter (um 1200), Ranonifus an 
oe Notre-Dame-Kirche zu Nohon, auch Kreuz 
ahrer. 

Couder (fpr. Kudehr), Auguſte, Evans. 
bedeutender Geſchichtsmaler, geb. 1. April 1790, 
geit. 28. Juli 1873. 


Eonillet (pr. Kujä), Belgien, Provinz 
Hennegau, Dorf, caso 9500 E.; Eiſenwerke, 
Slashitten. 


Couleur (franz., ſpr. Kulöhr), Die, Hase 
im Sartenfpiel Die bevorzugte, Trumpffarbe. 

&oulenritudenten (pr. Kulöhr—), Die, 
Mitglieder der farbentragenden Univerfitätg- 


chule u. a. 

Conplẽt (franz. Ipr. Kupleb), das, Büh—⸗ 
nenlied. 

Coupöõn (franz.), der, Abſchnitt, ſ.Kupon. 

Cour (franz., ſpr. uhr), der Hof; cour— 
fähig, hoffähig. 

Courage (franz., ſpr. Kurabich), Die, Mut. 

Gonrant (franz., Ipr. Nımang), das, voll- 
wertige Umlaufmünze, Die unbedingt nach ihrem 
Nennwerte gilt. 

Kurbeh), 


Courbet (ſpr. 

Maler, geb. 10. Sum 1819, geſt. 31. Dez. 
1877; Bahnbrecher für den  Außeriten 
Naturalismus, Feind aller Ordnung und 
Regel. E. nahm 1871 am Aufſtand Der 
Kommune zu Paris teil und ſtürzte Die 
VBendömefänle, Die auf feine often aber wieder: 
hergestellt wurde. 

Courbet (fpr. Kurbeh), Amadée Anatole 
Prosſper, ‚ans. Admiral, geb. 26. Juli 1827, 
geit. 11. Juni 1885, fümpfte 1883 in Tonfing, 
war 1984 Berchlshaber der Flotte Des äußer— 
sten Oftens gegen China und erzwang ven 
Friedenſchluß. 

Courbevoie (ſpr. Kurb'wua), Frankreich, 
Departement Seine, Stadt, asoo 20000 E. 


Guſtave, franz. 
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Courbière (fpr. Kurbjähr), Guillaume 
René, Baron de l'Homme, preuß. General 


und Feldmarſchall, geb. 25. Febr. 1733 in 
Maaſfricht, geſt. 23. Juli 1811, hielt 1807 
Graudenz gegen die Franzoſen: nach ihm üt 
das 19. preuß. Jnfanterieregiment benannt. 

Courcel (jpr. Kurßell), Wlpbonie Chodron 
de, geb. 30. Juli 1835 zu Paris, franz. Tip: 
lomat, war 1881—1886 Botfchafter in Berlin, 
1894 in Yondon. | 

Coureelles (ipr. Kurßäll), 1) Frankreich, 
Dorf, öſtlich von Metz, an 200 E.; hier fand 
am 14. Auguſt, 1870 die erſte Schlacht dor 
Meg Itatt: ſ. Colombey-Nouilly. 2) Bel- 
gien, Fobritort tm der Provinz Hennegau, cm) 
15000 E.; Kohlenbergwerke. 

Courmayeur (ſpr. Kurmajöhr), Italien, 
Flecken an der Südſeite des Montblane, 1215 m 
ü. M., an 500 E.; Mineralquellen. 

Couroupita guianensis (lat.), der 
anonentugelbaunt, in Guayana und auf den 
wertindtichen Snieln, mit Eugeligen richten 
(milde Aprikoſen, bis 12 cm rl 

Cours (Franz... ipr. Kur), dev, ſ. Kurs. 

Cours (pr. Kur), Frankreich, Departement 
Rhöne, Stadt, asoo 3700 E.: Baumwollweherei. 

Court (engl., ipr. Kohrt),; der, Gerichts— 
hof, Dof. 

Court (pr. Kur), Antoine (1696--1760), 
proteit. franz. Theolog, den Die Reformierten 
Sranfreihs als Wiederheriteller ihrer velis 

iöfen (Durch König Ludwig XIV. vernichteten) 


emeinſchaft feiern. 

. Courtãge (Franz, ſpr. Surtabich), Die, 
Gebühr, welche ein Makler fir vermittelte 
Seichäfte zu fordern bat: gejeßlich nevegelte }1 
Maklergebühr. — 

Courtelãry, Schweiz, Kanton Bern, 1) 
Bezirt iiber 30000 E. an 3000 $tatb., 2) Haupt— 
ort daſelbſt, an der Sura-Simplon: Dahn, (1900) 


1200 E., iiber 50 Kath.; Uhrfabrifation, Alpen- 
 wirtfchaft. 
&ourtenay (pr. Kurtenäh), Sranfreid), 


Departement Loiret, 1) Kanton des Arvons 
diſſements Monlargis, 2) Kantonſtadt daſelbſt, 
an 3300 E. C. war im Mittelalter wichtige 
Herrſchaft unter einem Zweige der Kapetinger, 
der in den Kreuzzügen eine große Rolle ſpielte. 
Es gab Dem fat. Kaiſertum zu Konſtantinopel 
3 Kaiſer (Peter, Robert und Balduin II.) und 
Edeſſa mehrere Grafen. 

Courtiſan (franz., un Kurtiſang), 
Hofmann, Höfling; ſ. Kurt iſan 

Courtois (pr. Kurtua), Jacques, auch 
Bour— quignon (ipr. Burgbinjong) genannt, 
franz. Maler, geb. 12. Febr. 1621, geſt. 14. 
od. 1676 in Nom; ausgezeichneter Schlachtenz 
maler. 

Courtoiſie (franz, ſpr. 
höfliches, ritterliches 
Frauen. 

Courtrai (pr. 


der, 


Kurtoaſih), die, 
Benehmen, beſ. gegen 


Nurtväb, niederländiſch 
Kortrijk), Belgien, Weſiflandern I) Arron— 
diſſemeunt, berühmt duch ſeine Leinen wd 
Spitzeninduſtrie, 2) Hauptſtadt Dajelbit, «ıswo) 
34500 E.; befannt durch die beriihmte Sporen: 


-Eourbiere — Couture 
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ichlacht (11. Suli 1802), Die mit dent Siege 
der Flamländer über die Sranzofen endete. 

Couſin (fraz., Ad —— der, Vetter; 
Couſine (ſpr. Kuͤſihn), Die, Baſe. 

Eoufin (pr. Kuläng), Viclor, franzöſiſcher 
Philoſoph und Schufmanıı, acb. 28. Nov. 1792 
in Paris, geſt. 12. Jan. 1867 in Cannes. 
Er ſuchte Die neuere ungläubige deutiche Philo— 
ſophie (Hegel) in Frankreich einzuführen. 

Conſin-Mõntaubau (ſpr. Kuſäng-Mong— 
tobang), a Sraf von Palikao, franz. 
General, geb. 24. Inni 1796 in Paris, geſt. 
8. Jan. 1878, war 1860 $ Oberbefehlshaber des 
Expeditionskorps nach —— Er beſiegte am 
21. Sept. die Chineſen bei Palikiaho (woher 
ſein Örafentitel). Vom 9. Aug. bis 4. Sept. 
1870 Miniſterpräſident und Kriegsminiſter, be— 
fahl er den Marſch der Mac Mahonſchen 
Armee nach Weeb, dev mit dev Niederlage und 
Sefangennabme, Mapoleons III. bei Sedan 
endete. Er jchrieb zu jeiner Verteidigung eine 
Broſchüre „24 Tage Kriegsminiſter“ 
Couſſemãker (ſpr. Küffmäk'r), Charles 
Edmond Henri de, geb. 19. April 1805, geit. 
11. San. 1876, franz. U OLNEEN nantent= 
fich über mittelalterliche Muſik. 

Couſtant (ſpr. Kuſtang), Vierre, gelehrter 
franz. Benediktiner aus der Kongregation der 
Mauriner (1664—1721), Mitherausgeber der 
Werke des hl. Auguſtinus. 

Couſtou (ſpr. Kuſtuh), franz. Bildhauer— 
familie, 1) Nikolas (1668 1733); eines 
ſeiner beiten 2 Werke iſt Marig mit dem Leich— 
nam Chriſti in Dev Notre = Dame = Kirche zu 
Au 2) E., Suilfenume, älterer Bruder v. 

) (1677— 1746), ſchuf u. a. Standbild des hi. 
Auguſtin und GEngelgruppe in der Schloß: 
fapelle zu _Berfailles. 3) C., Guilleaume, der 
jüngere, Sohn von 2), ſchuf u. a. den hl. Franz 
Xaver fir die Ignatiuskirche in Bordeaux, dei 
HL. Rochus für die St. Rochuskirche in Waris. 

Goutänces (ſpr. Kutangs), 1) Bistum, 


ger. ım 5. Jahrh., Firchenprovinz Ionen, 
umfaßt Departement Manche, über 513800 
Kath., 61 SHauptpfarreien, 612 Guffurfale, 


284 dotierte Vikariate. 
Arrondiſſements im Departement Manche, 
use 7T7000 E., am Soullefluß; Bilchofiik, 
N arleon ale: Reſte römiſcher Bauwerke. 


2) Haupiſtadt eines 


coüte qui coüte (franz., ſpr. kuhtki— 
fubt), e3 koſte was es wolle. 
Gouthon (ipr. Kutong), Georges, franz. 


Revolutionär (1756 --1794), Blutmenich, wüten⸗ 
der Anhänger von Robespierre, mit dieſem ge— 
jtürzt und au 28. Juli 1794 Dingerichtet. 

Contras (jpr. Kutra), Frankreich, Stadt 
im Departement Gironde, as 4200 E., am 
Dronnefluß. Kreuzungspunkt der franz. Staats, 
der Orleansbabnen u. a. Einſt berühnites 
Schloß des franz. Königs Heinrich IV., hier Fand 
auch der Sieg dieſes Königs über Heinvich III. 
(20. Okt. 1587) ſtatt. 


Coutume als, ſpr. Küutühm), das, 
1) Gewohnheit, 2) Gewohnheitsrecht. 
Couture (jpr. Kutühr), Thomas, Gründer 


einer franz. Malerſchule, geb. 21. Dez. 1815, 
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Souture — Cracow. 
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geſt. 31. März 1879; Meiſter in der Farbeu⸗ 
gebung, Echuf u. a.: „Tas Leben Marias”. 
Nonumentale Wandinalerei in St. Euitache 
zu Baris. 

Couvert (franz, ſpr. Kuwähr), das, 1) 
Briefumſchlag. 2) Tiſchuedeck 
Cove (pr. Kow), Stadt, früherer Name 

Dueenstowi. j 
Gopenant (engal, ſpr. Kornänt), das, 
Religionsbündnis der Bresbpterianer in Schott- 
land (1580 und 1648). 

Kovent Garden (jpr. Korww'nt --), Blab | 1 
in Zondon mit Opernhaus, Obſt-, Gemüfe— und 
Blumenmarkt; ehemals Garten der Weit: 
minſter—⸗ Abtei Kloſtergarten; ſ. London. 

oventry iſpr. Koww'ntri), Eungland, 
Stadt (Grafſchaft), sm 60000 E., am Sher- 
bourne. St Michgelskirche aus dem 12. 
Jahrh. mit Slasmalereien und 10 m hohen 
Zurm. Seidenwaren-, Uhren: Fahrräder— 
und Nähmaſchineninduſtrie; gehörte bis 1888 
zur Grafſchaft Warwick. 

Covilhão (pr. Kuwiljahung), Vortugal, 
Diſtrikt Caſtello Branco, Stadt, us) 19000 E. 

Covington (ipr. Kowwingt' nt), Ver.⸗ 
Staaten von Nord-Anierika, 1) Bistum, gegr. 
1853, Kirchenprovinz Cincinnati, umfaßt Ken— 
lucky teilweiſe, 45900 Kath., 44 tiven, 26 
Kapellen, 34 Stationen, 60 Welt:, 6 8 Orden: 
prielter. 2) Stadt im Staat Kentucky, am 
Ohio, Cincinnati gegenüber, csım 57500 E.: 
Bilchoflik, gear. 1815. 

Govolo, dentich Kofel, Italien, Provinz 
Belluno, Engpaß oberhalb der Brenta und der 
Straße von PBenetien nach Tirol, ehemals 
wichtige ae. 

Eowboy (jpr. Kaubeuh), Kuhjunge, Der, 
mutiger und körpergewandter Hirt der großen 
Rinderheerden im weſtlichen Amerika. 

Cowes (ſpr. Kaus), Weit: and Eaſt— 
Weit und Oſt) CE., England, Doppeljtadt au 
der Nordküſte der Inſel Wight, 8500 reſp. 
3200 E.; Hafenplaß, Seebad. In der Nähe 
das Schloß DShorne (Nieblingsaufenhalt der 
Königin Viktoria). Berühmte © velvettrannten | 
in Monat Auguſt (Coweswoche). 

Cowley (ſpr. Kauli), C., Abraham, 
engliſcher Dichter (1618-1667). 2) C. Henury 
Wellesley, Lord, engliſcher Staatsmann (1773 
bis 1847), thätig im Indien und Spanien, war 
1823—1831 Botjchafter in Wien. 83) C., Henry 
Richard Eharles Wellesley, geb. 17. Suli 1804, 
geſt. 15. Juli 1884, Sohn v. 2), englifcher 
Staatsmann, wirfte in Wien und Stuttgart, 
war 1848/49 Vertreter Ö Englands bei der neuen 
Deutſchen Gentralgewalt in Sranffurt a. WE, 
1856 Bevollmächtigtev beim Friedenſchluß zu 
Paris, verſuchte 1859 vergeblich den Frieden 
zwifchen Defterreich und Frankreich zu erhalten. 

Cowpen (pr. Kaupen), Euͤgland, Graf⸗ 
ſchaft Northumberland, Stadt, soo) 14500 ©. 

Cowper (ſpr. Kauperſ), ı)_8., Francis 
Thomas — Grey, Graf und Fürſt des hl. 
römiſchen Reiches, geb. 11. Juni 1834, folgte 
1856 ſeinem Vater in der Peerswürde, liberal, 
war 1880—1882 Vicekönig von Irland. 2) C., 
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William, engl. Arzt (1666--1709), berühmter 
Shiva, 3) E., Killiam, engl. Dichter (1731 
13 | )). 


Cox (for. Koch), David, engl. Landſchaft⸗ 
maler, geb. 29. April 1783, geſt. 7. Juni 1859; 
schrieb eine SER, iiber Aquarellmalerei. 

Cor (ſpr. Kockß), 1) E., Heury Octavius, 
engl. Gelehrter, geb. 1811, neit. 8. Juli 1881, 
war Bibliotbefar der Bodleyana zu Orford. 
2) E., William, engl. Reiſeſchriftſteller und 
Siltoviter, geb. 7. März 1747, geit. 8. Juli 


Coxa (lat.), die Hüfte; Die, 
öiftgelenfentgündung. 

Coxis, Cockiſien oder Cocrie, Meichiel, 
niederländiſcher Maler, geb. 1499 zu Mecheln, 
geit. 1592 daſelbſt, berühmt durch ſeine Kopie 
des van Eyckſchen Altarwerks in Gent. 

Coxwell, Heury Tracey, engl. duſchien 
geb. 2. März 1819 in Rouldham, machte jeit 
1844 über 700 Auffahrten. 1870,71 in der 
DEU Den ON er: a thätig. 


Coxitis, 


Coypel (jpr. Koapell), —J Malerfamilie, 
1) C. Noel (1628-—1707 eichichtSmaler, 
war Direktor der Akadenie zu Baris. C., 


Antoine (1661—1722), war ſeit 1714 Tivektor 
der Afademie und Hofmaler. 3) C. Charles 
Antoine (1694-1752 2) ebenfalls Hofmaler, ver⸗ 
ſuchte ſich auch als Dichter von Tuft⸗ und 
Trauerſpielen. | 

Eoyjevor (ſpr. Koaſ'woh), Charles An— 
toine, berühmter franz. Bildhauer (1640 -1720), 
var Kanzler der Akademie zu Paris. 

Cõzza, Laurentius (Italiener), Kardinal 
aus dem Orden der Minoriten (1634— 1729); 
er wirkte u. a. 6 Jahre al3 Sloftervoriteher 
in Jeruſalem, wo es ihm gelang, Die Tisziplin 
wiederherzuitellen, Streitigfeiten zu bejeitigen 
und den abtritnnigen Batriarıhen von Alexan— 
drien mit der kath. Kirche auszuſöhnen. Sein 
Hauptwerf ijt: „Geſchichte Des griechiſchen 
Schismas nach den kirchlichen Aktenſtücken“. 

cr. — currentis (lat.), des (aufenden 

3. B. Jatıes, Monats. 

Cr., Abkürzung für das chen. Elentent 
Chrom. 

Cracovia, lat. Name von Krakau. 

Crabeth, Tirf und Wouter, 2 Brüder 
(1560-1600), berühmte niederländische Gias— 
maler, aus Sonde. 

Crachement (jvanz., ſpr. Kraſch'mang), 
das, 1) Ausjpeien, 2) Ausſpritzen geſchmolze— 
nen Metalls aus einer feuchten Gußform, 3) 
Heraustreten des Wergs aus Schiffsfugen. 

Crack (dän.), die, Seeſchiff mit 3 Maſten. 

Crãcovienue for. Krakowjenn), die, pol— 
niſchex Nationaltanz. 

Crãcow, Georg, Humaniſt, ſächſ. Jurxiſt 
und Staatsmann (1525--1575), war Profeſſor 
des Rechts in Wittenberg, mit Melanchthon 
eng befreundet, jpäter als kurfürſtlicher ſächſ. 
Rat wiederholt Geſandter auf Reichstagen, 
wurde 1565 von Kurfürſt Auguſt zum K Pammer- 
vat ernannt. Sm Sahre 1574 des Kryptocal— 
vinismus beichufdigt und verhaſtet, ſtarb er 
auf dem Königſtein im Gefängnis. 
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Gtaeöbete (pr. Krahsbete), Jooſt van, 
niederläudiſcher Maler, geb. 1608 zu Keerlimer 
in Südbrabant, geſt. 1641 zu Antwerpen, 
BU Adrians Vrouwer; nralte Volkſzenen 


u. a. 
Crag (ſpr. Kräg), der, jüngſte Tertiärab— 
lagerungen Englands, meiſt Sandmergel. 
Craigher, Jakob Nikolaus, Schrüftiteller- 
name: Nitolaus, geb. 17. Dez. 1797 zu Li— 
poffullo in Friaul, geit. 17. Mai 1855 Meſter⸗ 
reicher), kath. Dichter und — 
belgiſcher Konſul in Txrieſt und Stadtrat 
C. bereiſte 1843 im Auftrage Der Belatfchen 
Regierung den Orient und das Hl. Land, be— 
laß das Ritterkreuz des Leopoldordens. Schri⸗ 
ten:Poetiſche Betrachtungen in freien Stunden 
an —— aus dem Orient (1847). 
raik (ſpr. Krek), George Lillie, engl. 
Gelehrter. — 1798 in Fifſhire, geſt. 25. Juni 
1866 in Belfaft, war Prof. am Queens Bollege | \ 
nl ſchrieb: History of British commerce. 
Crailsheim, Stadt, I. Krailsheim. 
Crailsheim, Friedr. Aug. Ernſt Chriſtoph 
Krafft, Graf v., bayeriſcher Staatsmann, geb. 
15. März 1841 in Ansbach, ſeit 1880 Minilter 
des Auswärtigen, feit 1890 Miniſterpräſident, 
am 12. u 1901 in den Grafenſtand erhoben. 
-Crambe (lat.), der Meerkohl, wird in 
Europa an den Küften als Semifepfl anze 
gezogen. 
I Gramer, Sremerius, Matthias, aus 
Aachen, geit. 12. Nov. 1557. Verteidiger des 
Katholizismus gegen die Glaubenneuerer des 
16. Jahrh.s, war 1516 Kanonifus zu Köln, 
Regens des Montaner Gymnaſiums. 
Cramer, Dr. Wilhelm, Titularbiſchof von 
Lykopolis, Weihbifchof von Münſter, geb. zu 
Delde 3. März 1815, Domdechant, Jtitter des 
Noten Adlerordens II. Klaſſe u. 5. w., konſe— 
friert 21. Dez. 1884. Verfaſſer vieler theo⸗ 
logiſcher und populärer Schriften u. a.: Kreuz— 
zug und Rüſtung (1868), Feuer und Schwert 
(1870), Wahrheit und Märchen (über die Un— 
feblbarfeit), Die chriſtliche Mutter, der chriit- 
liche Bater (1872), Biſchof Bernhard von 
Münster (1874), Das Rirchenjahr (2 Bde.), 
Die chriftliche Lehrerin (1887), Der chriitliche 
Lehrer (1889), Ter hl. Rosenkranz (1889), Der 
apoſtoliſche Seetiorner (1889), Unfer Adel 
(1892) u. ſ. w. u. 1. ı 
Geamer. Wiheint Weſtfale), kath. Pfarrer 
zu Hohenwepel bei Warburg, Schriftleiter 
der „Marienblüten“ (1873 —-1883), geb. 25. Aug. 
1845 au Geſeke. Ueberfeßer ımd Bearbeiter 
verichiedener älterer Wexke, u. a. Mutter— 
gottesgebetbuch (1873); Fenelon, Töchterer— 
ziehung (1876); Soffines Handpoitille: Vogel, 
Beilinenlegende; Heilige Eliſabeth (1894). 


Cramer, 1) Johannes Andreas, 
proteſt. Theologiepxofeſſor, geb. 1723 in üb: 
ſtadt, geſt. 12. Sum 1788 ın fiel; be— 


fannt als Dichter vieler proteft. Kirchenlieder; 
war le und Kurator der Univerſität zu 
Kiel. 2) C., Karl u Sohn von 1), 
eb. 7. u 1752, geit. 8 Dez. 1807 in 
aris, war titglied e3 Göttinger Hains; 


Sraesbefe — Sranad. 
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ſchrieb eine Biographie Klopſtocks: ſpäter 
Buchhändler und Schriftſteller in Paris. 

Cramer, 1) &., John Anthony, engl. 
Pbilolog, geb. 1793, geſt. 24. Aug. 1848, war 

rof. an der Univerfität Oxford. 2) C., Sob. 
Baptifte, Muſiker und Pianiſt, Sohn des be⸗ 
rühmden Violiniſten Wilh. C. (geſt. 1799 zu 
London) geb. 24. Febr. 1771, geſt. 16. April 
1858, lebte meiſt in England, war Brof. an 
der fünigl. Afadente für Muiit; Ichrieb ge: 
ichäßte Etuden. 3) C., Karl Sottlob, NRomanz 
Ichriftiteller, geb. 3. März. 1758, geit. 7. Juni 
1817; ichrieb en Zeit fehr viel geleſene 
Romane. 4) C., Joh. Friedrich, norddeutſcher 
Pädagog, geb. 1802 zu Tiefenthal bei Erfurt, 
geſt. 1859 zu Stralſund. Schrieb u. a.: Ge— 
ſchichte der Erziehung und des Unterrichts im 
Altertum. 5) &., Karl Eduard (Schweizer), 
Naturforſcher, geb. 4. März 1831 in Zürich, 
war 1861 Profeſſor daſelbſt und 1882 Direktor 
des botan. Gartens: ſchrieb: Pflauzenphyſio⸗ 
logiſche Unterfuchungen. 


Sramer, Balthafar, Mitglied des Deut: 
chen Neichätages für den 4. Wahl. Heſſen 


(Darmſtadt), Sozialdemokrat, Gaſtwirt zu 
Darmſtadt, geb. am 4. Dezember 1851 zu 
Darınitadt. War von 1865—1874 Bimmer: 


mann und don der ſozialdemotratiſchen Partei 
im Jahre 1893 in den hefſiſchen Landtag 
gewählt. 

Crämer, Karl v. (Bayer), induſtrieller und 
freiſinniger Bolitifer, geb. 1818 zu Klein-Lemp— 
bach in Unterfranken, war 1848—1893 Mitglied 
der 2. Kammer ded Bayeriſchen Yandtages, auch 
Mitglied des Hollparlaments und des Deutjchen 
Reichstags. - i 

&ramlington (pr. Krämlingt'n), England, 
Grafſchaft Northumberland, Stadt, asoo 6500 E. 

Crampel Eranz., ſpr. Krangpel), Paul, 
franz. Afrikaforſcher, geb. 1863, geſt. 25. Mai 
1891; unternahm im Auftrag des Comite 
de l’Afrique francaise die Erforſchung des Ge— 
bietes nördlich vom Kongo bi8 zum Zijadtee, 
fam aber mit fait allen einen Gefährten um, 
nur einer entrann. 

Cranach, 1) C. Lukas, der Aeltere (hieß 
eigentlich L. Müll er), aus Kronach, geb. 4. 
Oft. 1472. geit. 16. Dft. 1553 in Weimar, 
fruchtbarer und phantaftievoller Maler, eifriger 

Hönner umd Förderer der Slaubenipaltung, 
war feit 1504 Hofmaler Friedrichs des Weifen 
von Sachjen, Befiger einer Apothefe und eines 
Buchladens in Wittenberg. Don 1537—1544 
war &. auch Bürgermeister daſelbſt. Er malte 
voriviegend Borträts und Miltarbilder, auch 
lieferte er Kupferſtiche und Zeichnungen für 
Bibelilluſtrationen. In Auffaſſung und Aus— 
führung vielfach kleinlich, ohne Erhahenheit 
und Grazie ſteht er A. Dürer nach. In ſeinem 
48. Lebensjahre (1520) wandte er ſich ven 
Slaubenitürmern zu und befämpfte in Ge— 
mälden und Holsſchnitten den Katholizismus 
in heftigſter Weiſe. In mehreren Der Altar— 
ne, (Schneeberg, Wittenberg, Meißen und 
Seimar) juchte ex jeinen fatholifengegnerifchen 
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Ansichten Ausdruck zu geben. 2) C. Lukas, 
der Siingere, Sohn von 1), neb. 1515, geit. 
1586 in Weimar, folgte den Spuren feines 
Vaters. 

Cranbrook (ſpr. Krähnbruk), Gathorne 
Hardy, Earl of, konſervativer engliſcher Staats— 
mann, geb. 1814, Gegner der Entſtaatlichung 
der iriſchen Kirche (durch Sladitone), var 1874 
bis 1878 Kriegsminiſter, 1880— 1882 Staats 
jefretär für Indien. RER, 

Cranium (lat.), der, Schädel, Hırnichädel. 

Craumer (ſpr. Kränmer), Thomas, 
Haupthelfershelfer beim Abfall des Königs 
Heinrich VIII. von der kath. Kirche. Er 
ſtammte aus altem Normanmnmengeſchlecht, geb. 
1489, war Geiſtlicher und Pfründner in Cam— 
bridge, verlor jedoch wegen einer geheimen 
Che Seine Stelle, erbielt jie aber wieder, Da 
feine Frau früh ſtarb. Er wurde in Der Folge 
Kaplan am Hofe Heinrich VII. und Haus— 
genojle und Natgeber der Anna Boleyn (. 
Sp. 327) und lieferte 1530 eine Schrift für Die 
Sheicheivung des Königs von feiner vecht- 
mäßigen Gemahlin Katharina von Aragonien. 
&, wıırde 1530-1531 von Heinrich VIL. im 
Angelegenheiten jeiner Scheidung an ven 
Papſt und an verschiedene andere Höfe gelandt, 
in Deutfchland mit den Glaubensneuerern be— 
kannt und verheiratete ſich insgeheim wieder mit 
der Tochter des Pfarrers Oſiander zu Nürn— 
berg. Nach ſeiner Rückkehr zum Erzbiſchof von 
Canterbury und Primas von England wegen 
ſeines Eifers für die Eheſcheidung des Königs 
erhoben, riet ev Heinrich VIII. zum Abfall 


von Nom. Unmittelbar vor ver Kouſe— 
fration, wo er Dem Papſte Gehorſam 


ſchwur, ſchwur der „höfiſche Staatsprieiter” 
in einer Kapelle vor Zeugen, er werde 
ſich durch den Eid des Gehorſams zu nichts 
verpflichten, was den Geboten Gottes und 
des Königs zuwider ſei. Er erbat, „aus Ge— 
wiſſensdrang“ von letzterem Die geiltliche Juris— 
diftion, nahm die Ehefcheidung vor und erklärte 
die Ehe mit Der Boleyn, bei deren Vollziebung 
er fchon ein halbes Jahr vorher afititiert hatte, 
für gültig. Aber Schon 1586 erfannte C. Die Ehe 
Heinrichs VIIL mit der Boleyn wieder fiir une 
gilltig, wiederholte ſolches Spiel mit Eiden 
noch mehr al3 einmal und verdiente das Lob 
des Königs, „er Sei Der einzige, der ſich nie— 
mals feinen Willen widerjeßt habe”, auch in 
Slaubenfachen. Er, der heimliche Wroteitant 
und verheiratete Erzbiſchof, predigte Fort 
während Fatholifch, ließ ehrliche Neuerer Hin 
richten und den Bölibat als Staatskirchengeſetz 
itreng fortbeitehen, weil der König zwar Ober— 
herr der Kirche fein, am Glauben aber fo 
wenig als möglich ändern wollte. 1547 exit 
fam mit König Eduard VI und Somerfet für 

die Gelegenheit, Heinrich! VII. „Blut— 
artifel” mit andern 39 Artikeln zu dertaufchen, 
Meſſe und Cölibat abaufchaffen und den neuen 
Bau durch das Blut derer, „welche anders 
proteftierten als er“ Kitt zu geben. Mit Der 
Thronbeſteigung der Fathol. Maria fam für C. 
die Einkerferung als Reber und Hochverräter. 


Cranach — Credat Judaeus Apella. 
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Die Zurücknahme des Todesurteils konnte ex 
durch ebenſo Häglich als ſchauerlich Tautende 
Widerrufe und Geſtändniſſe nicht bewirken. 
Er wurde 21. März 1556, 67jährig, ver— 
brannt. > 

Grannöges (ſpr Kränohgs), die Mehrzaht), 
fleine Holzinfein, Wafferburgen in den Gewällern 
Schottlands und Srlande, ähnlich den Pfahl— 
bauten ın den Schweizer Gewäſſern. 

Cranz, Ditieebad; I. Kranz. 

Crapula (lat.), der Rauſch, Rabenjammer. 

Crafſel, Sob., franz. Jeſuit (1618-1692), 
bedeutender ascetifcher Schriftiteller. 

_ Crassulaceae (fat.), die, Fettpflanzen 
(Pflanzenfamilie), kraut- und ſtrauchartige Ge— 
wächſe mit meiſtens dickfleiſchigen Blättern. 
An 400 Arten, über die ganze Erde. 

Craſſus, Marcus Liecinius, der „Dicke“ 
Triumvir, aeb. 115, geſt. 53 vd. Chr., war im 
Sabre 70 v. Chr. mit Pompejus Konſul, bildete 
60 nit Cäſar und Pompejus das 1. Triumdirat, 
wurde 53 von den Bartberı bei Carrbä beftegt 
und hinterkiftig getötet. Er führte wegen feines 
großen Vermögens den Beinamen „Dives“ 
(der Reiche). 

Crataegus (lat.), der Weißdorn; Zier— 
und Heckenpflanze. 

Erati, Unteritalien, Fluß, 89 km lang, 
mündet in den Golf don Tarent; an Der 
Mündung lag das alte Sybaris. 

Sramford (Ipr. Krahförd), 1) C. Tho— 
mas, berühmter Bildhauer, geb. 22. März 
1814 in NewYork, geit. 10. Oft. 1857 in London; 
Schöpfer des Beethovenſtandbildes in Bolton, 
des Waſhingtonſtandbildes in Richmond u. a. 
Werke. 2) Franecis Marion, Sohn von 1), 
Romanfchriftiteller, geb. 1844. 

* Crayon (franz. ſpr. Kräjong), der, Blei⸗ 
ſtift. 

Srestianer (lat.), 


die, Vertreter des 
Creatianismus (ſ. d.). 

Creatianismus (lat.), der, heißt die Lehre, 
daß Gott die menschlichen Seelen jchaffe und 
fie bei der Zeugung mit den Leibern verbinde. 
Es iſt dies die fath. Lehre im Gegenjaß zum 
Generationismus und Pantheismus. 
Creation (lat.), 1) Schöpfung, Schaffung, 
as 2) Ernennung (befonders don Orden— 
rittern). ' | 

Greätor (lat.), der, 1) Schöpfer, Urheber; 
2) Erwähler. | 

Creatũr, die, 1) Geſchöpf, in Bezug auf 
den Schöpfer; 2) ein abhängiger Günſtling (ver- 
ächtliher Menſch), ein nur durch anderer Gunft 
zu etwas gekommener Mlenich. j 

Erebilfon (Ipr. Krebijong), Broiper Solyot. 
de, 1) E., der Neltere, franz. Zraneripieldichter, 
geb. 13. Ian. 1674 zu Dijon, geit. 17. Juni 
1762, war Mitglied der Afademie. 2) C. Claude 
Proſper Solyot de, der Jüngere, Sohn von 1), 
geb. 14. Febr. 1707, geit. 11. April 1777, gleich- 
falls Schriftiteller, leider meiſt Frivoler Werte. 

Grerhe (franz., ſpr. Kräſch), die, 1) Krippe 
des Herlandes; 2) Sänglingbewahranſtalt; 3) 
Stirn eines Britdenpferlers, Eisbod in Flüſſen. 

Credat Judaeus Apella (lat.), daS 
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alaube der Jude Apella; Spruch aus Horaz 
a ae Sim: Vers glaubt, bezahlt einen 
Thaler 

Credẽnz, die, Credenztiſch, der, heißt 
ver Heine Tiſch, der meittens nur bei Hoch— 
ämtern auf der Epütelfeite des Altar herge— 
richtet wird und auf welchem die erforderlichen 
Gegenſtände, Meßkännchen und anderes geitellt 
werden. 

Eredi, Lorenzo di, berühmter Maler, 
geb. 1459, get. 12. Jan. 1582. 

credit (lat., er hat, Mebrzahl: eredunt, 
fie baben), in dev Buchführung das Guthaben 
des Släubigers; Gegenfaß it: debet, debent 
ev Schuldet, ſie Schulden); Crediter, der, 
Hläubiger. f 

Eredit (Iat.), dev, f. Kredit. 

Credit foncier (franz., ſpr. Kredih 
fongsjeb), der, & Hypothekenkredit. 2) Die Hypo— 
thefenbank (j. d.); Credit mobilier (ſpr. Kredih 
mobiljeh), die, Mobilinrkreditz, Spekulationsbank. 

Grediton (ipr. Kreddit' n), England, 
Devonihire, Stadt, as 4700 E. Heburtsort 
des hl. Bonifatius. 

Creditor (lat:), der, Gläubiger. 

Credner, Hermann, Naturforſcher, geb. 
t. Oft. 1841 in Gotha, feit 1871 Diveftor der 
geologiichen Yandesanitalt von Sachjen, bereiſte 
1865 —1868 Nord-Amerika; ſehr verdient um 
die Erforschung der geologiſchen Verhältniſſe 
in Nord-Deutſchland und Nord-Amerika. 

Credo (Int.) = ich glaube, 1) Beginn und 
Name des kirchlichen, insbeſondere der apoſto— 
liſchen, nizäniſchen, nizäno-konſtantinopoliſchen 
und athanafiichen SlaubenSbefenntnifie. 2) 
Bezeichnung Desjenigen Teiles der hI. Meſſe, 
welcher durch Die BL bezw. Abſingung 
deſſelben gebildet wird. 

Creets (ſpr. if), Die (Meehrzabd), In— 
Dianeritanın im Gebiet der Ver.-Staaten von 
Nord-Amerika. 

Crees (ſpr. Kris), die (Mehrzahl), Indi— 
anerſtamum in Britiſch-Mord-Amerika. 

Crefeld, Stadt in der Rheinprovinz; ſ. 
Krefeld. 
Greglingen, Stadt in Wirttenberg; ſ. 
Kreglingen. 

Creil (ſpr. Krej), Frankreich, Tepartement 
Diſe, Stadt, ausm 8200 E., an der Diſe. 

Greizenach, 1) C., Theodor, Ddeuticher 
Xitterarbiitorifer, geb. 17. April 1818, geſt. 
6. Dez. 1877, war Prof. am Gymnaſium zu 
Frankfurt a. M. 2) E., Wilhelm, Sohn von }), 
geb. 4. Juni 1851, Profeſſor der Litteratur 
zu Krakan. 


Crell, ak Kanzler des Kurfürſten 


Chriſtian dj. d.) v. Sachſen, geb. 1551, hin— 
gerichtet 9. Okt. 1601. 

Crelle, Auguſt Leopold, Mathematiker 
und Baumeiſter geb. 11. März 1780, geſt. 6. 
Oft. 1855 zu Berlin als Mitglied der preußiſchen 
Oberbaudireftion. Gründer des Journals für 
reine und angewandte Mathematik (1826) und 
des Journals fir Baukunſt (1828). 

Srema, Italien, 1) Bistum, 
Kirchenprovinz Mailand; umfaßt 42 


egr. 1579, 
emeinden 


der Provin Grena, an 59200 Kath., 6 aus— 
wärtige ikariate, 55 Pfarreien, 158 Pblieſter. 
2) n in der Provinz Cremona, cs 
9500 E., am Serio. 

Srematörium (Tat), das, 
Ofen für Leichenverbrennung. 

Créme (franz., ſpr. Krähm), der, iteh- 
vahın, 2) ſüße, vahbmartige Speife aus Ei, Vanille 
Sn (Shotolade geichlagen, 3) ſüßer Likör. 4) 

as Belte und Zeinite einer Gefellichait, Sache 
> J. w., 5) als Farbenbezeichnung: Die gelb— 
liche Farbe des Rahmes. 

. Eremer, u San, uiederländifcher 
Novelliſt, geb. 1. Sept. 1827, geit. 5. Juni 1880. 

Sremer, Chriitoph Sofeph, kathı., politiſcher 
Schriftiteller, geb. 15. Juli 1840 zu Bonn, geſt. 
5. Jan. 1898 in Schöneberg bei Berlin. Er 
wirfte als Schriftleiter der Kölniſchen Blätter 
(1864), Weſtfäl. Merkur (1870) und trat 1871 
in Die Schriftleitung der „Germania“ an Berlin, 
wo er bis Ende 1875 blieb. ©. befuchte das 
Karliſtenlager während des Aufſtandes 1875, 
wurde dann Mitglied des Abgeordunetenhauſes, 
in dem er ſich zuerſt dem Centrum anſchloß, 
ſpäter aber zu den Konſervativen überging, 
1882 gewählt für den Wahlkreis Teltow, 1893 
nicht ——— gel wählt. gr Ichrieb: „Mus dem 
Karliſtenlager“ (1875), „Die politische und ſoziale 
Bedeutung Der päpitl. Unfehlbarkeit“ (1876), 
„Europa, Rußland und Die orientaliche F Frage“ 
(1876), „Zum Königsjubiläum“ (1885). 

Eremer (ſpr. Kremär), Camille, franz. 
General, geb. 6. Aug. 1840 in Saargemind, 
geit. 2. April 1876, 1870 bei der Rheinarmee, 
in Mes gefangen, trat trotz Ehrenwortes wieder 
in das franz. Heer, kämpfte 18. Dez. bei Nuits 
und Jan. 1871 bei Belfort. 

Cremeéra, Italien, rechter Nebenfluß des 
Tiber. Bekannt durch den Untergang der Sabier 
477 v. CEhr. 

Eremieur (pr. Kremjöh), Iſaac Adolphe, 
Israelit, Begründer des jüdiſchen Weltbundes 
Alliance israélite universelle” (f. d.), geb. 
30. April 1796 zu MWimes, geit. 10. Febr. 1880 
au Barıs, war jeit 1842. Abgeordneter, 1848 
Mitglied der rodijorijchen Regiernug, ſeit 
4. Sept. 1870 Juſtizminiſter, danıı bis ehr. 
18712 Telegierter der nationalen $ Verteidigung in 
Toms, 1876 Senator. 

Gremöna, Stalien, 1) Bistum, gegr. im 
4. Jahrh., Kirchenprovinz Mailand, umfaßt 
109 Gemeinden der Provinzen Sremona, Mans 
tug und Bergamo, iiber 307500 Kath., 3] aug- 
wärtige Bifariate, 217 Pfarreien, 540 Prieſter. 
2) Provinz daſelbſt, 1799 qkm, cum 323200 E., 
in der Lombardei. 3) Sauptitadt derjelben, am 
Ro md an der Eiſenbahnünie Brescia-Bavia, 
cuoon 36500) E., prächtiger Don mit 121m bobem 
Sfocentun (dem höchſten Italiens) und ſchönem 
Batiſterio; C., war im Altertum durch fein 
Amphitheater, im 16.—18. Jahrh. Durch feine 
vorzitglichen eigen (Amati, Guarneri ı. a.) 
weltbefannt. 

Cremor (lat.), der Nabnı; C. tartari, 
dus, Weinſteinrahm, gereinigter Reinftein. 

Crenothrix (lat.!, der Brunnenfaden; 


Anſtalt und 
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Spaltpilz, der bauptlächlich in Wafjerleitungen 
ſich zeigt. 2 

Crẽpy, Creſpy, Fraukreich. 1) Gen 
Valois (pr. C.ang —— Stadt im Departe— 
ment Oiſe, um 00E., 5. enLaonnaisſ(ſpr. 
C.ang Raonäb), Dorf bei Raon, om 1500 E.; 
bier fand am 18. Sept 1544 der Friedenſchluß 
zwiſchen König Franz J. von Frankreich und 
26 Karl V. Statt. 

crescendo (ital., ſpr. frefchendo, Muſik— 
ausdruck), wachiend, iteigend, lebergang von 
piano zum forte ——. Ta3 Gegenteil iſt 
deerescendo, abuehmend ——. 

Grescens, 1) C. ein Schüler Des Apoſtels 
Paulus, Glaubensprediger an verſchiedenen 
Orten, Begründer des Bistums Vienne; unter 
Kaͤiſer Trajan gemartert. 2) C. Der erſte Biſchof 
von Mainz zu Anfang des 4. Jahrhes, vielfach mit 
dem Apoftelichiiler identifiziert, 3) C., der 
Cyniker, ein Gegner des Juſtinus, des hl. 
Märtyrers im 2. Jahrh. 

Crescentia (lat.), der Kürbisbaum, 
Kalebgſſenbaum, beheintatet in Central: und 
Süd-Amerika; Tiefert Nutzholz. 

Erescẽntia, Die hl. zur Zeit Der dio— 
cletianischen Shriitenverfolgung, Ehegattin des 
hl. Modeſtus und Amme des hl. Vitus, den 
ſie mit ihrem Manne in den Grundſätzen des 
chriſtlichen Glaubens erzog. Als Hylas, der 
Vater des hl. Vitus, den eigenen Sohn wegen 
ſeiner Abneigung gegen den Götzendienſt dem 
Statthalter Valerian übergab, befreiten ihn CE. 
und Modeſtus aus den Händen ſeiner Ver— 
folger und flüchteten mit ihm; ſie wurden jedoch 
in Lukanien eingeholt und in Lerker und Stetten 
aeworien. Ihr Feſttag iſt der 15. Juni: 1. 
Vitus. 

Crescẽntia, die Heldin eines deutſchen 
Gedichtes aus dent 48. Jahrh. Gemahlin des 
Kaiſers Dietrich. In Abweſenheit ihres Ge— 
mahls von deſſen Bruder verfolgt und ver— 
leumdet, ward ſie in den Tiber geworfen, aber 
gerettet. Auch heilte ſie nach der Legende 
ihren vom Ausſatz befallenen Gemahl Durch 
Anrufung des hl. Petrus. 

Creécẽntia Maria SſSößz, die ſel., 
deutſche Selige des 18. Jahrhunderts, geb. 
20. Dft. 1682 zu Kaufbeuren, geit. 4./5. April 
1744, Tochter des Leinwebers Mathias Höß. 
Sie trat 1704 in das Frauenkloſter vom dritten 
Orden des hl. Franziskus zu Kaufbeuren und 
wurde Oberin deſſelhen. Täglich übernahm ſie 
Gebetsarbeiten für die Kirche, deren Oberhaupt, 
die Prieſter, die chriſtlichen Fürſten und die 
Bekehrung der Sünder. Ihr Rat und ihre 
Hilfe wurden viel begehrt. Biſchöfe und welt 
liche Hochgeſtellte ſuchten ſie auf und ſelbſt Die 
Kaiſerin Marta Thereſia zog ſie öfters zu Rate. 
Biſchof Clemens —A von Augsburg 
leitete ihren Seliafprechungspuogch en. Sie 
wurde durch Papſt Binz VIE. 2. Aug. 1801 
für ehrwürdig erklärt und von Papſt Leo XIII. 
aus Anlaß des großen Inbiläums am 7. DE. 
1900 Selig geiprochen. 
aus Anlaß ihrer Celigfprechung fand Mitte |! 
Mai 1901 zu Kaufbeuren jtatt. 


Cine großartige Feier 


Crescẽntius, 1) der hl, Subdinfon au 
Florenz, geſt. um 396, Durch Die Wundergabe 
ausgezeichnet, fein Seittag it Der 19. April. 
2) C. der ſel., geit. nach 1090, war Prieſter zu 
Radıra, erbaute daſelbſt Die Kirche des hf. Lucas 
und jene der bI. Agatha. 

Grescentins, Centius, der Ältere und 
der giingere, zwei Machthaber Noms im 10. 
Sabrd., Angehörige der Tuskulauerfamilie, 
welche den HL. Stuhl mit ihren Kreaturen ges 
raume Bett bejeßten. Nach den Tode Kaiſers 
Otto J. der Die römischen Verhältniſſe wieder 
in Ordnung gebracht hatte, ſuchte eine unzu— 
friedene römiſche Adelpartei unter 
dieſes Er. des älteren und des jüngeren wieder 
die Oberhand zu bekommen. Er. ſtellte dem 
rechtmäßigen Papſt Benedikt VI. (ſ. d.) den 
Eindringling. Bonifatius VII. (ſ. d.) gegenüber 
und brachte jenen (durch Hunger oder Gewalt) 
im Sterfer aus dem Leben (973), Allein der 
Eindringling mußte doch das Feld räumen 
und Benedift VIL. (ſ. d.) beitieg in vechtmäßiger 
Weile den HL. Stuhl (972-983). Som folgte 
Johannes XIV, gegen den C. jeine Kreatur Bo⸗ 
nifatius VII. ausſpielte, der aber (984) DLößlich 
verstarb. Nachfolger des rechtmäßigen Bapites 
Johannes XIV. wurde Johannes XV. Dielen 
ſuchte der jüngere Er., Der 980 an feines Vaters 
Stelle Barterhaupt und Konful von Nom ges 
worden war, gleichfalls zu beherrſchen, fo daß 
derBapit, um einer gänzlichen Abhängigkeit zu ent⸗ 
gehen, aus Rom nach Tuscien ging (987). Auf Die 
Nachricht, Johannes XV. ſchicke nach Deutſch— 
land um die Hilfe des Kaiſers, ſöhnte ſich Er. 
ſcheinbar mit ihm aus, bedrückte ihn aber bald 
darauf wieder ſo, daß 995 der Papſt im Ein— 
verſtändnis mit den Römern und Longobarden 
den König Otto IIT. um Hilfe rief. 996 ſtarb 
Sohannes XV. und des Kaifers Vetter Bruno 
beitien als Gregor, V. den päpstlichen Stuhl. 
Tiefer fuchte zuerſt ebenfalls auf gütlichem 
Wege mit Er. 'auszukommen, aber vergebens. 
Er. der jüngere ſtellte ihm wieder einen Gegen— 
papſt Johannes entgegen, deſſen Herrſchaft aber 
bald ſchimpflich endete. 997 kam deshalb Kaiſer 
Otto ILL. mit einem mächtigen Heere nach Nom. 
Er., welcher ſich in die Engelsburg zurückge— 
zogen, wurde ergriffen und enthauptet. 

Creſcẽnzi (ſpr. Kreſchenzi), Giov. Battiſta 
(1595 - 1660), ital. Maler und Architekt, kam 
nach Spanien, wo er das Begräbnispantheon 
im Eskurial ausführte. König Philipp. IV. 
erhob ihn als Marquis della Torre zum ſpan. 
Granden. 

Creſcimbẽniſſpr. Kreſchimbeni), Giovanni 
Maria, Jeſnit, ital. Dichter und Litterar— 
hiſtoriker (1363 1728). 

Creſpi, 1) E., Giovanni Battiſta, nach 
feinem Geburtsorte il Eerand genannt, be— 
deutender ital. Maler (1558-1663). 2) CE., 
Daniele, Sohn und Schiller von 1) (1590-—1680). 

Creſpi, Giuſeppe Maria, C. il Spagnuolo 
genannt (1665 1747), Maler und Kupferſtecher 
der lombardiſchen Schule. 

Creſt (ſpr. Kreß), Frankreich, Stadt im 


Führunge. 
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Departement Dröme, cas 4300 E., 
Drömeffuffe. 

Creta (Ilat.), die Kreide. 

Ereta, Inſel; ſ. Sandta. 

Créte defa Neige (pr. Kräh d'la Näſch), 
Schweiz, höchſter Gipfel des Jura, 1723 nı, 
fiidweitlich von Ger. 

Crétineau⸗-Joly (ipr. Kretino-Scholli), 
Jacques, kath. verdienter franz. Philoſoph und 
Hiſtoriker, legitimiſtiſcher Publiziſt, geb.23. Sept. 
1803 in Fontenay (Vendéée), geſt. 4. Sun. 1874 
in Vincennes, 1837 Leiter der Europe monar- 
chique. Hauptwerk: „Histoire de la com- 
. pagnie de Jesus” (Geſchichte Der Jeſuiten), 
6 Bände, auch ins Deutsche überfeßt. 

Cretius, Konſtatin, Maler, geb. 6. Aug. 
1814 zu Brieg (Schlefien), it Seit 1842 in 
Berlin auf verschiedenen Gebieten thätign. 

Cretönne (franz.), der, baummollener 
Stoff zu Borhängen, Möbelbeziigen u. ſ. w. 

Creus (fpr. Kresus), Cabo de, Spanien, 
nordöſtliches Vorgebirge in der Brovinz Gerona. 

Erenfe (pr. Kröf), Frankreich, 1) rechter 
Nebenfluß der Vienne, 235 knı lang, mitndet 
bei Port-des-Piles. 2) Departement Dafelbit, 
Landſchaft Marche, 5605 qkm, «soo 279000 ©. ; 
4 Arrondiſſements, Hauptitadt Gusret, eines 
der ärmſten Departements, 

Creuſot, Le (pr. Kröſoh), Frankreich, 
Stadt im Departement Saöne=et-Loive, Arron— 
diſſement Autun, asoo 20000 E. Nu der franz. 
Mittelmeerbahn; Kriſtallfabrik. Sitz von 


am 


Kohlenbergwerken ſowie der größten Eiſen- und. 


Staählwerke Fraukreichs (13000 Arbeiter). 
Creuſſen, Flecken in Bayern; ſ.Kreuſſen. 
Crenutz, Guſt. Phil. Graf v. ſchwediſcher 
Dichter und Staatsmann, geb. 1729, geit. 1785, 
war zuletzt Miniſter des Nuswärtigen. 
Creux de Champ (fpr. Kröh d' Scham), 


Schweiz, Kanton Waadt, Duellthal, im Hinter- 


grunde des Val d'Ormonts, eingefaßt von den 
Diablerets. 

Creux du Vent (ſpr. Kröh dü Wang), 
Schweiz, Kanton Neuenburg, Berg des Jurq, 
1467 mı. 

Creuz, Karl Kaſimir, Freiherr, v, Didaf- 
tiſcher Dichter, geb. 24. Nov. 1724, geſt. 6. Sept. 
1770, war zuleßt eriter Staatsrat der homburg. 
Regierung. 

Creuzburg i. Br., Stadt; ſ. Kreuzburg. 

Creuzer, Georg Friedr., Philolog und 
Altertumsforfcher, geb. 10. März 1771 zu Mar: 
burg, geſt. 16. Febr. 1858, war 1804-1845 
Brofeffor in Heidelberg. Hauptwerk: „Sym— 
bolik und Mythologie der alten Völker“ (8. 
Aufl. 1837 1844), Aus dem Leben eines alten 
Profeſſors (1858); Begriinder der „Heidelberger 
Jahrbücher“. 

Crevaux (ſpr. Krevoh), Jules Nicolas, 
geb. 1. April 1847 zu Lörchingen (Lorguin) in 
Lothringen, franz. Entdeckungsreiſender (Süd— 
amerila), 1882 von den Tobaindianern mit 19 
Begleiter ermordet. | 

Creve-caur (franz, jpr. Kräw-köhr), 
daS, 1) Serzeleid, empfindlicher Verdruß, 2) 
Name einer Hühnerart. 


Creſt — Gripple Ereef. 
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Grevilfente (jpr. Kremwilgente), Spanien, 
Provinz Alicante, Stadt, an 10000 E. 
Crewe (fpr. Kru). England, Cheſhire, 
Stadt, asoo 31500 E.: Eiſenbahnwerkſtätten.. 
Crewkẽrne (Kru-körn), England, Graf— 
ſchaft Somerſet, Stadt, an 4900 E. 
Cribbago (engl. ſpr. Kribbedſch), Das, 
Kartenſpiel in England und Nord-Amerika. 
Cricetus (fat.), der Hamſter, gehört zu den 
Mäuſen; hat faſt 30 em langen Leib, oben braun— 
gelb, unterjeitS Schwarz gefärbt mit weißen 
Süßen; lebt in getveidereichen Gegenden Des 


gemäßigten Europa und Alten, in unterirdiſchen 


nen; transportiert Das Öetreide in feinen 
Barfentafchen. 

Erichton (ſpr. Kritſcht'n), James, engl. 
Selebrter und Sprachenfenner (1560-1533), 
vom Herzog zu Mantua zum Erzieher feines 
Sohnes Bıncentio DI Gonzaga beſtimmt, von 
dieſem aber (1583) ermordet. 

Cricket (engl.), Das, Nationalballipiel der 
Engländer; eine Art Schlagballfpiel, in welchen 
jede Partei Itrebt, Den vom Gegner geivorfenen 
Ball vecht weit betjeite zu fchlagen, um mög— 
fichtt viele Hin- und Herläufe herbeizuführen, 
ebe der Gegner feinen Ball wieder ins Spiel 


dringt. 


Crida (lat.), die, Konkurs; Cridar, Der, 
Gemeinſchulduer im Konkurs. 

Crieff (ſpr. Krif), England, Stadt in 
der Gafſchaft Bertb (Schottland), as 5400 E. 

Griegern-Thumiß, Friedr. Konſtanz von, 
geb. 11. Nov. 1834 in Dresden, geit. 10. April 
1895, war vortragender Nat in Dresden, Hat 
ich fehr verdient gemacht um die Kraukenpflege 
des „Noten Kreuzes": ſchrieb: „Lehrbuch der 
frenpilligen Krankenpflege“ (2. Aufl. 1891). 

Erillon (pr. Krijong), Franz. Adelsfamilie, 
1) C., Lonis des Balbes de Berton de, geb. 
1541, geit. 2. Tez. 1615 zu Avignon, genannt 
Le brave, ſtand in franz. Kriegsdienſten, einer 
ver bexühmteſten Helden des 16. Jahrh. Die 
Herrichaft Er. lag in dem päpitlichen Venaiſſin 
und wurde (1725) von Benedift XIII. zum 
Herzogtum erhoben. 2) C. Louis, Herzog v. 
(1718-—1796), Stand in franz., Jeit 1762 in Span. 
Kriegsdieniten, wurde nach Eroberung von 
Menorca zum Herzog don Mahon ernannt. 
3) &., François Felix Dorothée de Balbes 
Berton (1748 -1820), Pair v. Frankreich. Mit 
ſeinem Sohne Marie Gerard Louis Felix 
Rodriguez (1782—1870) ſtarb Das Geſchlecht 
aus. 

Crimen (lat.), das Verbrechen; C. laesae 
majestatis, «. majestatis, das, Majeſtätsver— 
Drechen; eriminaliter, peinlich, auf Tod und 
Neben. 

— en sacrilegii (lat.), das, Kirchen— 
raub. 

Crimmitzſchau, Stadt, |. Krimmitſchau. 

Crin franz., ſpr. Kräng), das, dicke Fäden 
aus Pflanzenfaſern; c. vögetal, das, Erſatz für 
Roßhaar. 

Crinum (lat.), die Hakenlilie; Zierpflanze, 
ſtammt aus der Tropengegend. 

Cripple Creek (jpr. Krippl-Krik), Nord: 
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Amerika, Staat Colorado, Stadt, soo) 40000 
E:. an Bikes Peak: entitand im Jaähre 1891 
infolge Eröffnung von Goldbergwerken. 

Criſpält, Schweiz, Alpengipfel nordöſtlich 
vom St. Gotthard, 3080 m Doc, zwiſchen 
Reuß- und Vorderrheinthat gelegen. 

Crispi, Francesco, ital. kirchenfeindlicher 
Staatsmann, geb. 4. Of. 1819 in Ribera auf 
Sizilien, geft. 11. Aug, 1901 zu Neapel, war 
1848 am Aufſtand in Balerno beteiligt, flüch— 
tete dann nach Frankreich und begleitete 1860 
Garıbaldi nach Sizilieı. Führer Dev konſtitu— 
tionellen Linken, wurde 1876 Bräfivent der Kam— 
mer, 1877 — 1878 und 1887 Miniiter des S Innern, 
1887 —1891 und 1893-1896 Ministerprälident. 

Erispin (ranz.,ipr. Krispäng), der, luſtige 
Perſon in der Franz. Komödie. 

Erispin von Viterbo, der jel., Kapuziner— 
Laienbruder, geb. 13. Nov. 1668, geft. 19. Mai 
1750. Zu Viterbo von armen, tugendhaften 
Eltern geboren, trat_er, 25 Jahre alt, als 
Laienbruder Dei den K Rapuzirern ein. Bon Da 
ab züchligte ev beitändig ſeinen Leib Durch 
Arbeit, Falten, häufige Geißelung und andere 
Bußwerfe. Er Starb als betagter Greis im 
Alter von 82 Jahren, ausgezeichnet durch Die 
Gaben der Wunder und Weisſagungen, an dem 
Tage, den er vorher geſagt hatte. C. wurde 
am 26. Aug. 1806 ſelig aeiprochen. 

Srispinus und Crispiniänns, Die hl., 
Miſſionare, Martyrer, Schutzpatrone der Schub- 
macher; gemartert 287, ihr Feſttag iſt der 25. 
Okt. Zwei junge vornehme Römer, aingen 
ons chriitlichem Eifer nach ©allien, wo Sie 
ih zu Soiſſons — Mit unermüd— 
lichem Eifer und größten Erfolge arbeiteten 
fie für Das Teibliche und geitige Wohl von 
Chriſten und Heiden. Ihre äußere matertelle 
Belchäftigung behufs Beſchaffung ihres Unter— 
haltes und der Unterſtützung anderer war das 
Schuhmachergewerbe, das ſie zu ungewöhnlich 
billigen Preiſen und ſehr freigebig ausübten: 
„Sie ſtalten (ſtellten) das Leder“, wie es in alter 
Sprache beißt, „und verferliglen' ihren Mitmen— 
ſchen Schuhe“, woraus dann das billige Witzwort 
entftand: „Sie ftahlen das Leder”. Die eifrigen 
Miſſiongre erzielten viele Befehrungen, was dem 
Kaiſer Mariminian Herfuleus bei ſeinem Er— 
ſcheinen im Gallien zur Anzeige gebracht wurde. 
Zuerſt Jollten ſie durch Schmeichelei ind Droh— 
ung zum Abfall gebracht werden. Da dies 
nichts half, wurden ſie dem überaus grauſamen 
Chriſtenhäſſer Rietioparus itbergeben. Dieſer 
ließ ihnen die Haut abſchälen, ſie dann in ſieden— 
des Blei eintauchen und deral. Sie überstanden 
aber freudig und wunderbar alle Tortur und 
u Schließlich wurden fie (287) enthauptet. 

Zu Soiſſons wurde im 6. Jahrh. ihnen zu 
Ehren eine prächtige Kirche erbaut, in der ſie 
in, fojtbaren Särgen beigeſetzt wurden. Früh— 
zeitig wurden ſie als Schutzpatrone der Schuh— 
macher, ſpäter auch der verwandten Schneider 
zunft un Im Sabre 1645 ſtiftete Heinrich 
Michgel Bach („Der gute Heinrich“) Für Die 
Schubhmachergejellen eine befondere Bruderfchaft 
zu den hl. RER und Erispinianus, Der ſich 
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ſpäter eine ſolche für die Schneidergefellen an— 
ſchloß. Beide Bruderſchaften verbreiteten ſich 
über Sranfreih und Italien. 

Crispinus, derehl., 2. Biſchof von Pavig, 

int 5. Jahrh., ausgezeichneter DOberbirt, Vor: 
fümpfer des wahren katholiſchen Glaubens 
gegen die Eutychiauer (ſ. d.) insbeſondere auf 
dem Konzil von Mailand (451). Als Nach— 
folger wünſchte er' ſeinen voxtrefflichen erſt 
28jährigen Diakon Epiphanus, “der auch nach 
feinem Tode (465) erwählt und ein Heiliger 
Biſchof wurde, aleich ihm. 
. &rispus, Flavius Julius, älteſter Sohn 
Konſtantins des Großen aus 1. Ehe mit Ma— 
mertina, wurde am 1. März 317 mit 17 Jah— 
ren zum Cäſar erhohen. Er kämpfte glücklich 
im Kriege gegen Licinins, wurde aber infolge 
Eiferſncht und Verläumdung auf des Vaters 
Befehl zu Pola (326) getötet. 


Eriftobal, San de Laguna, Bistum; 
\. Chriſtophede Laguna, 
Criſtobal, San de fa Habanna, Bis— 


tum; 5. Chriſtoph de la Habanna— 

Griftoföri, Bartolommeo, Klavierbauer, 
geb. 4. Mai 1655_ in Padug, geſt. 17. März 
1731 in Florenz: Erfinder des Hammerklaviers, 
baute (1711) die eriten Pianofortes. 

Criſtus, Betrug, lan Maler 
in 15. Jahrh. zu Mecheln, ſchuf: Madonna 
mit Heiligen (Städelf er Inſtitut zu Frankfurt), 
Altarflügel (Berlin) u. 

Crivitz, Stadt in Mecklenburg: f. Rriviß. 

Ernagdra (vr. Zrna—), ), Terbifcher Name 
fiiv Montenegro. 

&rore (jpr. Srotiche), Giovanni, Tone 
künſtler, geb. 1560 in Chioggia, geit. 15. Mai 
1609 in Venedig, wur Kapellmeiſter an der 
Markuskirche daſelhſt; ſchrieb vier- und acht— 
ſtimmige Meſſen, Motetten u. ſ. w. 

Ervcein, das, ein Teerfarbſtoff, zum Fär— 


Crociata (ital., Krotſchata), Die, der 
Kreuzzug; Croeciato, der, Kreuzfahrer. 
Oroecĩn, das, Faͤrbſtoff des Safrans. 
Crocodilus (lat.), das Nilkrokodil, einſt 
nur im Nil, jetzt in faſt ganz Afrika verbreitet, 
6 m lang; frißi Tiere, Menichen, lebt in großer 
Anzabl au Slußnfern, Fleiſch und Fett Des 
C. ſind eßbar, ſeine Gier jind nahrbaft; das C. 
wird: begleitet von einem fleinen Vogel, Dem 
Zick-Zack, der auf ihm ſitzt, ſobald es Sich. 
— des Waſſers befindet, um die Inſekten, 
Die in der Haut des O. leben, zu vertilgen. 
Crocus (lat.), der, Safranpflanze. 


ben von Wolle. 


Croiſaden (franz, ſpr. Kroaſaden), Die 
(Mehrzahl), Kreuzfahrten auf Den Meere: 
eroisteren, 1) kreuzen, 2) ein Kreuzfeuer 
ntachen. 


Croise (franz., ſpr. Kroaſeh), der, ges 
füperter Stoff (ibers Kreuz gearbeitet). 

Croix (pr. Kron), Sranfteich, Stadt im 
Departement Nord, soo 13800 E.; Borort von 
Roubaix. 

Croix (haus, ſpr. rl das Kreuz; 
c. sainte, Das hl. Krenz (ſ. d 

Gröter, Zohn Wilſon, geb. 20. Dez. 1780, 
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geſt. 10. Aırg- 1857, war erst Advokat zu Dublin, 
gehörte jeit 1807 zum Unterhaus, wurde 1809 
Sefretär der Admirglität: Parlamentsredner 
und Schriftſteller. 

Srofer, Thom. Crofton, geb. 15. Jan. 
1798, geſt. 8. Aug. 1854, Beamter Der bit. 
Marineveriwaltung, befannt als Benrbeiter der 
alten Sagen und poettichen Ueberlieferungen 
Irlands. 

Cröla, 1) C., Heinrich, Landſchaftmaler, 
geb. 1804, geſt. 1879, malte beſonders Alpen— 
landſchaften. 2) E., Hugo, Sohn des vorigen, 
ebenfalls Dealer. : 

EN en England, ſchottiſche Grafſchaft; 
doß 

Cromenburg, Flecken: ſ. Kromenburg. 

Cromer, Martin, ausgezeichneter Fürſt— 
biſchof v. Ermland (1579-1589), Nachfolger 
dv. Hoſius (ſ. d.) Zeilnehmer am Sonzil 
v. Trient, Rerteidiger de kath. Glaubens 
in Polen und Preußen Durch Wort, Schrift 
und That. Geb. 1512, ausgebildet auf 
den Univerſitäten zu Krakau ud Bologna, 
war er der Vertraueusmann und Sefandter 
mancher Hoher geittlicher und weltlicher Wiür⸗ 
denträger (zu Kaiſer und Papſt). Su Den 
Jahren 1557--1564 war 6. beitändiger pol: 
niſcher Geſandter beim Deutſchen Kaiſerhof. 
Als Fürſtbiſchof ſchloß er die von ſeinem Vor— 
gänger Hoſius angebahnte geiſtliche ud welt— 
liche Reform ſeines Sprengels im Geiſte der 
kath. Kirche ab. Darauf beruhte dann die 
Ordnung im Fürftbistum im folgenden 17. 
und 18. Jahrh. 

Cromlech, daS, heidniſche Steindenkmäler 
aus feltiicher Zeit, in England, in der Bretagne, 
auch in Deutschland und Spanien. 

Grompton (pr. Kromuit'n), England, 
Lancafſhire, Fabrikitadt, cısoo) 14500 €. 

Eromweii, 1) C., Zbomas, Helfershelfer 
Königs Heinrich VIII. von England und Mille 
Diger Genoſſe Sranmers 1. d), geb. um 1485 
in Putney, geit. (enthauptet) 28. Juli, 1540. 
Er bob als Staatjefretär Heinrichs VIIT Die 
Klöfter auf (daher der Name „Hammer der 
Mönche“) und wirkte mit Eranmter bei der Che: 
ſcheidung des Königs und der Losreißung Eng- 
lands von der kath. Kirche, ebenfo wie bei den 
blutigen Sprüchen gegen Thomas Morus umd 
Sogn Fiſher mit. Er wurde dann Kanzler 
ver Schabfammer und eriter Sekretär, 1535 
Seneralvifar des Königs, um in deffen Namen 
die angeblichen Suprematierechte auszuüben. 
C. Hatte fu den Vorrang vor dem Erzbifchof 
von Ganterbury, präfidierte den Synoden 
(Kondofationen) und war 1539 Miturbeber der 
beritdinten 6 Nrtifel_(bloody bil), wofür Der 
Haß auf ıhn allein fiel. Doch blieb er in des 
Königs Gunſt bis 1540. Er hatte Bee 
VII, zur Ehe mit Anna don Kleve _(f. ®.) 
geraten, Die bad ſchon nad) wenigen’ Wochen 
vom König bereut wurde. Am 10. Juni 1540 
wurde C. verhaftet, als Ketzer und untreuer 
Beamter wegen Hochverrats zum Tode ders 
urteilt und am 28. Juli enthauptet. Auf dem 
Blutgerüſte erklärte er, daß er im kath. 


Croker — Crotalaria. 
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Glauben ſterbe. DE., Oliver, Protektor der 
engl. Republik, geb. 25. April 1599 in 
Huntingdon aus proteftantifcher, dem borigen 
verwandter Familie, geſt. 3 Sert. 1658, Puri— 
taner, Mitglied des ſog. Langen Barlaments 
von 1640, bildete Die Mımee Der Independen— 
tem gegen das Könighaus, ſiegte an ihrer Spike 
bei Mariton = Moor (1644) und Nafeby (14. 
Juni 1645), bewirkte die Hinrichtung des 
Königs K arlı (1649), unterdrückte den Auf— 
Hand ın Irland, ſchlug die Schotten bei Dune 
bar (1650) und beendete den Bürgerkrieg durch 
feinen Sieg bei Worceiter (1651). C. wurde 
nach glücklichen Abſchluß des Seefriegs aegen 
Holland (16535—54) und nach Auflöſung des 
Langen Barlaments (20. April 1653) Lord: 
Broteftor der Repuhlit. brachte jedoch keine 
republikaniſche ug zu Stande. 3) G., 
Itichavd, Sohn von 2), geb. 4. Oft. 1626, geit. 
1712, folgte als Rrotektor, danfte aber 25. 
Mat 1659 ab. 
Cronberg i. Taunus, Bad; ſ. Kronberg. 
Crone a. Brabe, Stadt: !. on 
Cronegk, Friedr., Trhr. v., deutſcher 
Dichter, geb. 2. Sept. 1731 in Ansbach, geit. 
31. Dez. 1758; bekannt Durch feine Preis— 
tragödie „Sodrus”. 
Gronenberg, Stadt in der Rheinprovinz; 
ſ. Kronenberg. 


Cronhoſm, Abraham, ſchwediſcher Ge— 
ſchichtſchreiber (1809—1879). 
Crookes (ſpr. Kruks), William, engl. 


Phyſiker, geb. 1832 in Loudon. REnddecker des 
Thallium, unterſuchte mit den nach ihm be— 
nannten C ſchen Röhren die Kathodenlicht— 
ſtrahlen; eifriger Spiritiſt. 

Eroofefit, das, blaugraues Mineral aus 
Kupfer, Selen, Silber und Thallium beitehend; 

a Crookes (5. d.) benannt. 
Croppenſtedt, Provinz Sachlen, Stadt; ’ 
Das, 


ſ. Kroppenitedt. 

Croquet (verichieden von Cricket), 
ein befonders in England beliebtes Yalldoiel 
auf ebener Fläche fir zwei oder mehrere Per— 
fonen. Die Aufgabe der Spieler beiteht dartır, 
mittels eines Schlägels einen een Ball 
durch verfchtedene im Boden befeltigte Reifen 


zu treiben. 
ſpr. Krokäht), Die 


Croquẽttes (Manz... 
(Mehrzahl), eine Art Frifalfee oder Ragout 
Krokih), Das, ein 


Zwiſcheugericht). 

Croquis (franz., ſpr. 
nach dem Augenmaß entworfener lan einer 
Gegend, ein Handriß: croquieren, flüchtig 
nach dein Augenmaß hinzeichnen. 

Croſſen, Stadt, }. Kroſſen. . 

Croſſẽtte (franz.), die, Berfröpfung, Eck— 
verzierung an Thür- und Fenſtereinfaſſungen. 

Croß, Richard Aſſheton, engl. Staat3- 
mann, geb. 1823, war zuerſt Advokat, gebürt 
feit 1857 dem Barlanent an, war 1874-- 1880 
Miniter des Innern,  1886--18092 Staat: 
jefretär für Indien, 1895 Großlicgelbewahrer. 

‚Crotalaria (lal.), die Stlapperichote, in 
Ditaften gezogen, liefert den Sunhanf zu 
Setlerivaren, Bapier u. ſ. w. 
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Crotalus (lat. die Klapperſchlange, | die Hinterliſt, den Hochmut, das Saufen, Die 
eine Giftſchlange, wird bis 2 m lang: ziſt ſehr Unzucht und den Ehebruch anklage, werde man 
gefährlich, ſie trägt am Schwanzende eine ausgelacht.“ Weitere Schickſale C.s und ſein 
Klapper, Die aus 5-15 Gliedern beiteht. Todesjabr Find unbekannt. 

Erotold, Chrotaldus, Rocholdus, Croup (hranz., ſpr. Kruph, ſ. Krupp. 
Biſchof von Worms und Apoſtel der Bur— Croupier franz., ſyr Krupjeh), der, Ge— 
gunder, am untern Neckar. Erbauer des St. hilfe bei einer Spielbank, welcher die von den 
Peterſtiftes in Wimpffen im Thal, wo ev auch | Spielern verlorenen Geldbeträge einzieht. 
benraben liegt. Crown (pr. Kraund, Die, enal. Scheide: 

Croton (lat.), die Krebsblume, ſtrauch- münze — 5 Schilling 1a, M. 
und Baumartin, gebört zu den Wolfsmilchge— Croy (pr. Kreu), altes Adelgeſchlecht, 
wächſen, gedeiht in den Tropengegenden und vom ungariſchen Lönig Bela abjtammend, jeßt 

Oſtaſien, ITtefert u. a. Das Grotonöl, eines !in Deuitchland, Frankreich und den Nieder- 
der ſchärfſten Abführmittel; iſt auch Zier- | landen ſeßhaft, teilte ſich in die Linien Arfchot, 
pflanze. Chimay, Havré Dülmen. Durch Reichsdepu— 

Croton, Nord Amerika, Staat New Dort, tationshauptſchluß dv. 1803 wurde ein Herzog v. C. 
linker Nebenfluß des Huͤdſon. ſpeift den E. für ſeine auf dem linken Rheinufer ihm von 
Aquädukt, welcher die Stadt New York mit | Frankreich weggenommenen Güter durch das 
Waſſer veriornt. biſchöflich minnteriche Ant Tülmen entſchädigt 

Du) Ye (ſpr. Krotua), Frankreich, 
Stadt im Tepartement Somme, rom 1700 E., 
an Der Mündung der Zomme. Ser war 
Jeanne d' Are (1430) als Gefangene. Mai 1827, geſt. 15. Aug. 1894, war erſt preuß., 

Crottendorf, Stadt, ſ. Krottendorf. dann ölterr. Offizier, 1889 Korpskommändeur 

Crotus, Johannes, eigentlich JägertBes: Tin Iofepbitadt, 1891 Oberſtallmeiſter. 
nator), zuerſt Freund Luthers, von 1531 an Croydon iſpr. rend’ n), England, Stadt 
hochaugeſehener Berteidtger Des fatb. Glaubens. (Grafſchaft“; im Südoſten, cm 115500 E., 
Er führte nach ſeinem Geburtsort den Namen ſüdlich von London, Fehörte bis 1888 zur Graf— 
Rubianus, geb. 1480 zu Tornheim dei Arn- ſchaft Surrey. 
ſtadt, ſtudierte zu Erfurt, war vertrauter Freund Crozet-Inſeln, Die (Mehrzahl), kleine 
von Mutianus, Mvich v. Hutteu und Luther, Inſelaruppe im ſüdlichſten Teil des Indiſchen 
hatte Ipäter auch mit Menchlin und Erasmus Ozeans, enthält n. a. die Zwölf-Apoſtelinſeln: 
Berfebr. G. nahm Barteı für Reuchlin gegen gehört zu England. 


Standeshberr. Ein Glied der Familie, Yeopold 
Emanuel Ludwig, Prinz E.-Dülmen, geb. 5. 


die Kölner Theologen und beteiligte ſich an Crozophora (fat.), das Lackmuskraut. 
den fafiriſchen, Epistolaeobseurorum virorum“, Cruciata (lat.), die Kreuzzugsbulle; | 
reiſte 1518 nach Italien und Ichrieb 1519 von | Bulla erueiatae, ee 

Bologna aus einen ermunternden Brief an Cruciferae tlati, Die Lreuzsblütler, 
Luther. Zurückgekehrt wurde er 1520 Rektor Kreuzträger Vflanzenfamilie). 

der Univerſität zu Erfurt. Als ſolcher be— Crucifix (lat), das, ſ. Kruzßifix. 

grüßte er den auf der Reiſe zum Reichstag in Erneiger, Kreuziger, | 1) C. Kaspar, geb. 


Worms durch Erfurt kommenden Luther in 1504 zu Leipzig, geſt. 1548 Profeſſor da⸗ 
feierlicher Rede. 1524 war C. in Fulda, dann ſelbſt, eifriger Anhänger Luthers. Theologe, 
(ebte er 7 Sabre in Preußen und Polen. Tort! Wtronom, Optiker und Botanifer, befonders 
aber kam ibm die Erkenntnis don dem wahren thätig bei der v Ginführung des Proteftantismusin 
Weſen des Abfalles von Nom. Im Sabre | Yeipzin. Zeine Tochter heiratete den älteiten 
1531 verlieh ev Königsberg; in jenem Ab- Sobn Yutbers. 2) Sein gleichnamiger Sohn, 
ſchiedſchreiben an den Herzog Albrecht von !neb. 1525, geit. 1597 zu Staffel, war Theologe 
Preußen, den friiberen abaefallenen Deutſch- und wurde wegen Calvinismus aus Sachien 
ordensmeilter, erklärte ev: „er wolle mit der verwieſen, wirkle dann für Diejen in Bellen. 


Hilfe Gottes in der Gemeinschaft der beiligen | Srumpfall (jpr. Krömpſi'll), England, 
christlichen Kirche bleiben und alle Novität Vorort von Meancheiter, cs 11500 
vorübergeben laſſen wie einen ſauern Rauch Cruor ltlat.d, Das geronnene Bſut. 

und aufs Ende trachten“. Er ging zunächſt nach Crus (lat.), der Schenfel, dag Bein. 
Mainz und wınde dann Kanonifus an der Genie, Ir. W. (Weſtfale), Pädagog, geb. 
neuen Stiftkirche zu Halle. C. ſagte ſich bald | 16. Febr. 1831. Verſaffer von Schulbüchern. 
ganz von der Lutheriſchen Bewegung los, ver— — NE. Martin, geb. 1526zuGrebern 


teidigte in einer beſonderen Schrift den Anz | bei Bamberg. geſt. 1607, hutherifcher Gelehrter 
fürſten Albert von Mainz, daß dieſer ſich da- des 16. Jahrh. und Profſeſfor der lat. und 
gegen erklärt und gewirkt hatte, und ward nun griech. Sprache zu Tübingen; gab eine lat. 
heftig von Den Nenerern angefeindel, Luther und griech. Grammatik heraus, fowie einen 
nannte ibn dann den Dr. Kröte. Tiefer In- Briefwechſel mit griech. boben Geiſtlichen; ſein 
grimm iſt erklärlich, da C. Die damaligen, Au— berühmteſtes Werk iſt die ſchwäbiſche Shronif 
hänger Luthers al3 abtrünnige und zur Sittene | (lat. Annales Suev u 2) C., Chriſtian Auguſt, 
loſigkeit geneigte Neuerer bezeichnete. „Ueber- geb. 1715, geſt, 1775, war Plofeſſor der proteſt. 
haupt ſeien durch die Neuerungen alte Laſter Theologie zu Seien, 

aufs höchſte geſtiegen, und wenn man den Geiſt, Cruſins, Gottlob Chriſtian, geb. 1785 zu 





Kath. linio.-Doifslerifon. 52 


und durch die Wiener Koöngreßakle preuß.. 
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Lichtenſtein in Sachſen, geſt. 1848,_ war Sans 
tor und Subreftor in Hannover; ſchrieb viel- 
gebrauchte Wörterbücher an Homer und andern 
ariech. und Tat. Klaſſikern. 

Crusta (fat.), die Borfe, der Grind. 

Crustaceae (Iat.), die Kruſtentiere. 

Cruveilhier (pr. Krinväjch), Sean, franz. 
Arzt, aeb. 9. Febr. 1791 in Limoges, geit. 6. 
Mäxz 1874 in Jaſſac, war feit 1836 Profeſſor 
in Paris; wirkte bahnbrechend für die patho— 
Logische Anatomie in Frankreich. 

Crux. (lat.), da3 Kreuz (f. D.); c. inter- 
pretum, Kreuz der Ertlärer (ſchwierige Stelle 
eines Buches) 

Cruz, Ziſchofſitz ſ. Santa Cruz de la 
Sierra. 

Eruz, San-Juan dela, der bl., Johannes 
vom Kreuz, ſpan. Myſtiker. geb. 1512 au Fontides 
103 in Altkaſtilien, geit. nl3 1. DOxdensdefinitoram 
14. Dez. 1591; tvat 1563 in den Sarmeliterorden, 
deſſen Klofterzucht er verbeſſerte. Er wınde 
1674 von Vapſt Benedikt XILL. heilig _geiprochen. 
Seine Brojafchriiten, voll Inbruͤnſt ſind ins 
Deutſche ühertragen von Gallus Schwab (1838), 
jeine Gedichte von Storck (1834). Eine Aus⸗ 
gabe ſeiner Werke iſt enthalten in = „Biblio- 
teca de autores espanoles” (BD. 97), 

Graz, Soror oder Sor Juana Inez de 
fa, die hl., Kloſterfrau, Span. Dichterin, von 
ihren Zeitgenofien „die 10. Muſe“ genannt, 
geb 12. Nov. 1651 unweit Mexiko, geit. 17. 
pril 1695: verfaßte Iyrifche Gedichte und 
Dramen. 

Cruzãda, j. Bulla cruciatae, 

Saba (pr. Tſchaba), Stadt, |. Békés— 
Cſaba. 

Cfakathũrn (ſpr. Tſcha —), Ungarn, Ko— 
mitat Zala, a as 4500 E.; Hauptort 
der Murinfel. 

Cſaky (pr. Tſchaki), Albin, Graf, ungari— 
Icher Staatsmann, geb. 19. April 1841, war 
1888—1894 Unterrichtämiuiiter. 

Cſanäd (pr. Tihanad), Ungarn, 1) Bis— 
tum, genr. um 1035, Kirchenprovinz Kalocsa— 
Bäcs, umfaßt Comitat Cſauad, Arad, Temes, 
Kraſſö, Torontäl, Szöreny, 690000 Stathı., dazu 
52000 ri. graec., 1136000 Nichtkath., 6 Archi— 
presbpterate, 22 217 

zfarreien, 306 Welt-, 80 Ordenprieſter. 2) 

tonitat im ‚enfeitigen Theisfveis, längs der 
Theis und Maros, an 145500 E.; Haupt— 
ort it Mako, 

Cſardäken (fpr. Tſchardaken), die, Name 
fiir die ehemaligen Militär- und Zollwacht— 
häuſer an der öſterr.-türkiſchen Grenze. 

Cfärdäs (ungar., ſpr. un a) der, 
ungarischer Nationaltan; Cha Taft 

Cſẽpel (ipr. Tichepel), : en Ungarn, 
Donauinſel bei Budapejit, 330 qkm; Familien: 
beiiß des öſterreichiſchen Kaiferhauſes. 

Cſervẽnka (ſpr. Tſcherw -), Ungarn, 
Komitat Bäcs-Bodrog, Markt cm 8100 E. 

Cſik (ſpr. Tſchik), Ungarn, Siebenbürgen, 
Komitat 4493 qkm, dsoo 125000 E.: ſchöne 
Gebirgslandſchafſft. Hauptort iſt C.-Szereda, 
oo 3200 E. 


Cruſins — Cubaholz. 
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Cſikös (ungar., ſpr., Tſchikoſch), der, 

ungariſcher Pferdehirt; kühner Reiter und 
Pferdebändiger. 


Cſiky (ſpr. Tiehifib), Gregor, ungariſcher 
Dichter, geb. 8. Dez. 1842, geit. 19. Nov. 1891, 
ſchrieb Luftipiele, auch, Tramen, u. a.: Das 
Drafel, Herr Munkanyi. Spartakus, 

Eſokonay (ſpr. Tſchokonäh), Vitez Michael 
— ungariſcher Dichter, geb. 17. Nov. 1773, 
geſt. 28. San. 1805 in Vreßburg. gilt als Mit— 
begründer Der ungarischen Nationallitteratur. 

Cſoma (ipr. Tſchoma), Alexander, ungar. 
Forſchungsreiſender, geb. 1798 in Körös, geſt. 
11. April 1842 in lien; bereiſte Inneraſien 
und Indien, beſonders Tibet. 

Cſongräd (ſpr. Tſchon —), Ungarn, 1) 
Komitat zwiſchen Donau und Theiß 3ttt qkm, 
aan 2I0000 E.: Dauptitadt iſt Szeaedin. 2) 
Markt daſelbſt, an der Theil, 23000 E.; nabe 
der Mündung des Körösfluſſes. 

Cſurog (ip. Tieburon), Ungarn, Markt 
im Komitat Bäcs-Bodrog, con 8600) 

Cu., chemiſches Zeichen für no um 
Kupfer. 

Cuãdra, die, altes aaa in Süd— 
Amerika: von verschiedener Größe. 

Guartilfa, Cuartillo (pr. Kugrtilljah, 
altes ſpaniſches Maß für Getreide und 
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Enarto, der, alte ſpan. Kupfermünze, 2559. 

Cuãtro, Silbermünge in Bolivia 1,60 #. 

Kuba, Kirchenprovinz, ſ. Santiago de C. 

Cuba, Kuba, Ver.-Staaten v. Nord: 
Amerika, größte der ntilfeninfeln, iiber 118300 
qkm, com 1820000 E. (an 500000 Farbige). 
Die Inſel it vorwiegend bergig (Tarquino 
2560 m), faſt zur Hälfte mit Wald beitanden 
und von großer landſchaftlicher Schönbeit: am 
Fuße | der Berge dehnen ſich fruchtbare Ebenen 
und Sadannen aus, Doch exrütiert auch noch 
viel unbebautes Land. Das Klima iſt unge— 
ſund. Hauptprodukte ſind: Zucker und Tabak: 
auch Kaffee, Baumwolle, Kakao, Indigo und 
Mais werden gebaut, ud wertvolle Nußtzhölzer 


gewonnen. Die Vichzucht iſt gleichfalls, im 
Aufſchwunge. Die Bevölferung betreibt einen 
bedeutenden Handel beionder® mit Groß: 


britannien, Spanien und den Ver.-Staaten dv. 
Nord-Amerika, Kirchenprovinz f. Santiagöde C. 

C. wurde von Columbus auf feiner eviten 
Reiſe 27. Okt. 1492 entdeckt, von Diego Velas— 
quez 1511 ſür Epanien erobert. 1812 began— 
nen Die oft wiederholten Negergufſtände. Nord— 
Amerika zeigte im 19, Jahrh. lange das Be— 
ſtreben, die Inſel ſich auzugliedern. Ein 1868 
hervorgerufener Aufſtand wurde erſt 1878 unter— 
drückt. 1880 wurde die Sklaverei aufgehoben, 
1884 die Spanische Konſtitution eingeführt, 1897 
die Autonomie aewährt Anfang Duni 1895 
brach jedoch eine neue Empörung unter Maxime 
ae und Maceo aus, welche 1898 Den Krieg 
zwiſchen Spanten und den Ber. : Staaten d. 
tord-Amerifa und ven — der Herr— 
ſchaft in Cuba von den Spaniern auf die letz— 
teren herbeiführte. 

Cubaholz, das, Gelbholz. 
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Cubiculum (fat.), da3 Schlafzimmer. 

Cubras, Die Mehrzaht), Abkömmlinge 
von Mulatten und Negern in Süd-Amerika. 

Cuculus (lat.), der Kuckuck, 30 cm langer 
aſcharau gerärhter Vogel mit gelben Beinen; 
vertilgt mit Vorliebe die Bärenraupe, (cat 
jeine Eier in fremde Neſter. 

Cucurbitaceae (lat.), 
wächſe ‚Bilanzenfamilie). 

Siceita, San Joſé de C., Süd-Amerika, 
Kolumbien, Departement Santander, Stadt, 
(1900) 25000 E. 

Cudbear ſſpr. 
Farbſtoff; ſ. I rſeille. 

Cuddapah, Stadt in Indien, ſ. Kadapa. 

Cudowa, Stahlbad, I. Kudowa. 

Cuẽnca, Spanien, U) Bistunt, near. 1179, 
Kirchenprovinz Toledo, umfaßt fait ganz die 
Brovinz Cuenca, 340000 Kath., 44 Pfarreien, 
664 Rrieiter. 2) Provinz daſelbſt, 17193 qknı, 
asoo) 266000 C 3) Hanptitadt derſelben, (ran 
10500 &., am Jucar und Huecar. 

Enenca, Sid:Amerifa, Staat Ecuador, 
Bistum, gegr. 1786, Kirchenprodinz Quito, 
umfaßt Canar, Azuay, [96400 Seelen. 2) 
Stadt dafelbit, an 35000 E., anı Rio Paute, 
2581 m iiber dem Meer; Bifchofiß. 

Guerunavaca, Mexiko, Staat Meorelos, 
Hauptitadt, cam 9600 E. Nabe dabei Ruinen 
des alten Xochicalco. 

Cuẽsmes (ſpr. Kühä'm), Belgien, Provinz 
Hennegau, Dorf, cum 9300 E. 

Cuẽto, L. A. de, Marquis de Valmar, 
ſpaniſcher Staatsmann, aeb. 1815, geſt. 24. 
San. 1901. war 1857 Miniiter des Aeußern, 
dann Oejandter in Wien, Senator; Mit: 
glied der ſpaniſchen Akademie. 

Eneva, Juan de, ſpaniſcher Tichter, geb. 
1550 ın Sevilla, geſt. nach 1607, gilt als 
Mitbegründer des ſpaniſchen Nationaldramas. 
Perfalier vieler Dramen. 

Suevad de Vera, Spanien, Wrovinz 
Almeria, Stadt, um 23000 E., am Almanzora; 
Beraban auf Silber. 

Giiguar, der amerifaniiche Löwe (Silber: 
löwe), eine Katzenart, in MeittelsImerifa, Dat 
weder Mähne noch Schwanzdiitchel, jehr bliu⸗ 
dürſtig, reißt oft bis 50 Schafe in einer Nacht 
nieder, wagt ſich aber ſelten an größere Tiere 
und Peeufchen. 


Cujãcins, hieß eigentlich Jacques Cujas 
oder Cujaus, berühmter franzöſiſcher Rechts— 
gelehrter, geb. 1522 in Toulouſe, geſt. 4. Oft. 
1590 in Bouraes, ailt al3 Stifter der huma— 
niſtiſchen Rechiswiſſenſchaft. 

cui bono (fat.), wen 
weshalb? 


Cuivre poli (franz., jpr. Küw'r polih), 
das, poltertes Meſſing, Meſſingbronze. 


cujus regio, ejus religio ul 
wer das Land bebervicht, beherricht auch Die 
Religion, d. d. „Die Unterthanen haben Die 
Nelinion des Fürsten anzunehmen.” Grundſatz 
des kirchl. Territorialſyſtems, welches Durch Die 
Slaubenipaltung in Teutfchland auffam, aber 


die Kürbisge— 


Köddbehr), Das, voter 


zum Nutzen? 
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mit dem wahren Begriff der Religion und der 
Religionsfreiheit unvereinbar üt. 

Gufdeer, Die, d. h. Männer, Knechte 
Gottes; eine im der Ichottiichen und irischen 
Kirchengeſchichte vielfach angewandte Bezeich- 
nung für Geiſtliche, Mönche, Einfiedler. 

Culẽbra, Inſel, ſ. Virginiſche Inſeln. 

Culenborg, Stadt in Holland, ſ. 
Kuilenborg. 

Culex tlat.), die Stechmücke, hat gelb— 
braunes Halsfſchild, grauen Hinterleib: allbe⸗ 
kannt durch ihr Stechen und Singen. 

Culiãcan, Mexiko, 1) Fluß daſelbſt, 2) 
Hauptſtadt, des Staates Sinalon, am 15200 
E.: Biſchofſitz. 

Cullen (pr. Köln), Paulus, der erſte 
iriſche Kardinal, Erzbiſchoi von Dublin, dejjen 
nrobes Wirken fin Irland unvergeß lich iſt, 
geb. 27. April 1803, geſt. 24. Okt. 1878. Aus 
——— Graffchaft Kildare, von begüterten 
Eltern abſtammend, ausgebildet in der Propa— 
ganda au Nom, dann Vrofeſſor, 
iriſchen Kollegs daſelbft, wurde er ſpäter Leiter der 
Propaganda während der römiſchen Revolution 
1818/49. 1849 ward_er Biſchof von Armagh 
und 1850 päpſtlicher Delegat für Irland, als 
welcher er Die Nationalſynode von Thurles 
(4 Erzbiichöfe, 22 Bilchöfe) abhielt und den 
Beſchluß der Crrichtung einer katholiſchen Uni— 
verſität erwirkte. ART: Sabre 1852 wırde E. 
zum Erzbiſchof dv. Dublin erhoben, 1854 eröffnete 
er die neue kath. Nniveriität zu Tublin und 
rührte Dr. Sohn Newman in fein, wichtiges 
Amt als 1. Neftor ein. 1853 hielt C. ein 
Provinziaffonzil zu Dublin, 1854 eine Biſchof— 
verjammlung daſelbſt ab und trat dann ſeine 
Romreiſe zur Proklamation des Dogmas von 
der ſündenloſen Empfängnis an. Im. Jahre 
1867 machte C. eine zweite Romreiſe zur 
Kanoniſation der japantichen Martyrer und 
nah 1870 am Vatikaniſchen Konzil als eine 
der hervorragendften Perſönlichkeiten deſſelben 
teil. Er bielt die vorziigliche Nede zur Ver: 
un des Papſtes Honorius nenen Die 
Anfehuldigung der Häreſie; aus C.s Feder 
ſtammt auch Die endgiltige Redaktion des K onzil⸗ 
dekretes: „Ueber das unfeblbare Lehramt des 
Römiſchen Papſtes“. Die lebte große That 
de3 Kardinals war die Berufung des National- 
konzils von Maynooth im Auguſt 1875, wo 
der Altkatholizismus verworfen wurde. 

Enllera (pr. Kuljehra), Spanien, Stadt 
it der Provinz Valencia, cs 12500 E., am 
Jucarfluß. 

Culm, Stadt in Weſtpreußen; ſ. Kulm. 

Culmſee, Stadt in Reitpreußen: ſJ. 
Kulmſee. 

Culmus (lat.), der Halm. 

Culpa (lat.), die Schul. 

Cums, älteite griechische Kolonie im 
Italien, an der Küſte Kampaniens, übte lange 
Zeit eine große Macht aus: wurde 338 v. Chr. 
römiſch. im 13. Sabrh. un. Chr. von Neapel 
aus zeritürt. 

Cñũmana, Süd-Amerika, Staat Venezuela, 
Stadt, ww 15000 E., nahe dent Meere, gegr. 
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1521, durch die Erdbeben von 1766 und 1853 
hart betroffen. 

Cumanagöõtto, die (Mehrzahl), Venezuela, 
ein Stamm der Caraiben im Süden von Piritu 
und Cumana. 

Cumanchen, die Judigner ſtamm im Grenz— 
gebiet von Mexiko und der Ver.-SStaaten v. N. N. 

cum annexo petito (lat.), mit an— 
gehängtem Geſuch oder beigefügter Bitte. 


cum appertinentiis (lat.), mit Zus 
behör. 
cum approbatione (lat.), mit Ge— 


nehmigung. 

cum beneficio inventarii (at—.), 
mit Vergönnung, (Prüſung) des Nachlaßver— 
zeichniſſes (eine Erbſchaft antreten). 

Cumberland (ipr. Kömberländ), England, 
Graſſchaft im nordweſtlichen Teile, 3925 qknı, 
soo, 2I5000 E., wildes Sebirgsland, von vielen 
Bergfeen, den ſögen. Cumberlandſeen, bewäſſert; 
Hauptſtadt iſt Carlisle. 

Cumberland (ſpr. Kömberländ), Ver.⸗ 
Staaten von Nord: -Amerifa, Fluß in den Staaten 
Kentucky und Tenneſſee, entipringt anf dem 
Sumberlandgebirge, mündet in den Ohio. 

Sumberfand (ipr. Kömberländ), Ver— 
Staaten von Nord: Anerifa, Maryland, Haupt 
ftadt der Graſſchaft Alleghany. am Potomac 
und der Eiſenbahnlinie Baltimore-Ohio, cısm 
13000 E., Bergbau auf Eiſen-, Blei- und 
Kupfererze, Kohlengruben. 

Enmberland (ipr.Kömberländ), Auſtralien, 
Srajichatt. m Mewiiidiwales, 4230 qkm, am 
Meere gelegen; Hauptftadt iſt Sidney. 

Gumberland (jpr. Kömberlämd), D C., 
Wilhelm Auguft, Herzog don, Sohn Könige 
Georg IT. von England, geb. 26. April 1721, 
geft. 31. Okt. 1765 au Windjfor. Gr beiehligte 
die engliſchen Truppen in Flandern, beftegte 1746 
den Prätendenten Sarl Ed nard' Stuart bei 
Culloden, führte daranſ (1757) das Kommando 
in Deutſchland, ſchloß 8. Sept. 1757 die Kon— 
vention don Kloſter-Zeven ab, wodurch er Dans 
nover den Franzoſen überließ. Der Titel Herzog 
von G. ging dann auf die engl. Bringen über, 
jo den Prinzen 2) Ernſt Yuguft (päter König 
von Hannover); 3) Eruſt Auguft, geb. 21. Sept. 
1845, Söhn des am 12. Juni 1878 geft. Königs 
Georgs V. von Hannover. G. beanſpruchte 
nach jenes Baters Tode alle Rechte auf das don 
Preußen 1866) annektierte Königreich Hannover 
und die Thronfolge in Braunſchweig, wurde aber 
dom Dentichen Bundesrat 2. Juli 1885 auch 
bon der leßteren ausgeſchloſſen. 1892 erbielt er 
die Zinjen des MWeltenfonds (}. d.) zurüd. Er 
tt vermählt mit Prinzeſſin Thyra don Däne— 
mark ſeit 21. Dez. 1878. 

Cuntberland (ipr. Köniberländ), Nichard, 
engl. Luſtſpieldichter und Schriftſteller, geb. 19. 
Febr. 1732 zu Cambridge, geſt. 7. Mai 1811 zu 
Surnbridge Wells. 

Cumberlandeinfahrt, die, Nord-Amerika, 
Rudt an der Weſtkiiſte der Davisſtraße. 

Cumberlandgebirge, Cunberland— 
Mountains (ſpr. Kömberländ-Mauntens), 
Nord-Amerika, cin Teil des Appalachengebirges, 


Cumana-- Cunninghamia. 
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vom ſüdöſtlichen Kentucky durch Tenneſee bis 
Alabanıa, bis 792 m hod). i 
Gumbrae (pr. Nümbre), Groß- und 


Klein-CE. 2 Inſeln, zur ſchottiſchen Grafſchaft 


gehörig, ſ. Bute. 
Cumbre de Mulahäcen, Spamen, höchſter 
Berg Der Sierra Nevada, an 3500 m, 1. 


NMulabacen. 

Enmbria, altes Nünigreih in England, 
bis 950 ſelbſtändig. 

KCumbrian Mountains (jpr. 
Mauntens), Kumbriſches Gebirge, Eng- 
lands büchtte Vergaruppe, Euge Thäler mit 
langgeſtreckten Seen, im Scawrell 984m hoch. 

cum grano salis (lat.), mit einem 
Korn Salz mit etwas Wiß und Nachdenken. 

cum infamia Ilat.), mit Schimpf und 
Schande laus einer Gemeinſchaft ausgeſtoßen). 

Cuminum (lat.ı, der Kreuz-, Nutter— 
kümmel, gedeiht in den Mittelmeerländern, 
feiert den vömiichen Fierjerkiimnel, auch ätbe- 
riſches Tel zu Likören und Cymol. 
cum Jlaude (fal.), mit Yob; marna 

laude (fat.), mit höchſter Auszeichnung. 
nl (lat), 1} der Haute, 2} Die 
Haufenwolke: ſ. Wo ke. 

Eunard — Kuhnardi, Zamuel, engl. 
Schiffrheder, geb. 1787 in Halifax (Neuſchott— 
land), geſt. 28. April 1865: begründete (1840) 
die Damupfſchiffverbindung (Cunardline, ſpr. 
Kuhnardlein zwiſchen Europa und NemPd)ork. 

Gundinamärca, Süd— Amerika. Departe— 
ment im Staat Kolumbien, 206400 qkm, cısım 
640000 Er: Hauptſtadt Bogola. 

Cunẽne, FIluß in Südweſlafrika, eutſpringt 
am Moſſambagebirge, mündet in den Atlankti— 


ſchen Ozean. 

Euneo, Italien, 1) Bistum, gegr. 1817, 
Kirchenprovinz Turin; umfaßt 37 Gemeinden 
der Provinz Gumeo, an 105500 Ntatb., 17 aus— 
wärtige Vikariate, 63 Pfarreien, 217 Prieiter, 
2) Provinz in Oberitalien, 7466 qkm, cm 
687004) E. 3) C auch Coni genannt, Haupt— 
ſtadt derielben, cam 13500 E., au der Stura 
und am Geſſo: ehemals Zeitung. Biſchoffitz. 

Cuneus lat. der Keil. 

Cunewalde, Ort in Sachſen: 
walde. 

Cunha Da, Theodoſius, aus Liſſabon, 
Anguſtiner (1662 1742), Profeſſor au der 
Unwerſität Coimbra; angeſehener theologiſcher 
Schriſtſteller. 

Cunnersdorf, 
Kunnersdorf. 

Cunningham (ſpr. Könninghäm), Schott— 
land, Landſchaft im nördlichen Teile der, Graf— 
ſchaft Ayr. 

Cunniugham (ſpr. Könninghäm), 1) C., 
Allan, ſchottiſcher Dichter, geb. 7. Dez. 1784, 
geft. 19. DE. 1842. 23 C., Alerander, bedeutet: 
der indiicher Altertiumioricher, geb. 23. Ian. 1814, 
geit. 25. Nov. 1898. 

Cunninghamia (lat.), die, nach dem 
engl. Botanıfer Richard Sunningham (1793 bı8 
1835) benannte Bflanzengattung der Nadelholzer, 


Kömbri⸗en 


am 


|. Kune— 


Stadt in Schleſien; 1. 
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3. B. (U. sinensis, Spießtanne), ein in China 
einheimiſcher Baum; in Europa Zierpflauze. 

Cũny, Dr. Jatob Ludwig v. Geh. Juſtiz— 
rat, Profeſſor an der Univeriität Berlin, ‚ach, 
1-4. Juni 1833 in Düſſeldorf, geſt. 20. Juli 
1898 in Berlin, Mitglied der Hauptverwaltung 
der Staatſchulden; 1870,71 Worfißender des 
in Straßburg errichteten Nriensgerichts für 
den Elſaß. Mitglied des Tentſchen Reichs— 
tages (1874 1898) für den 4. Wahlkr. des 
Reg.-Bezirks Koblenz Kreuznach-Simmern), 
Nationabliberal. 

Cünzer, Karl Borromäus MRheinländer), 
kath. Schriftſteller, Erzähler, ſtammt aus der 
Eſchweiler Familie Euglerth-Cünzer, geb. 1816 
au Aachen, get. 10. Nov. 1872. In ſeinen 
Jünglingsjahren preup. Offizier, lebte ev Dann 
als unabhängiger Mann am heit, in Italien, 
Dresden, Berlin und zuletzt in Wien. In 
Koblenz gehörte ev aut dem auserlejenen trete, 
den die damalige Prinzeſſin, jpätere Kaiſerin 
Auguſta, um ſich Jammelte, und Diente ihr zu— 
weilen als Vorleſer. Schriften: Novellen (1849), 
Neue Novellen (1851). 

Cuon (l lat.), der, beißt nach einigen Natur— 
forſchern die Stammform unſeres Haushundes, 
lebt in Nepal und Vorderindien in Rudeln 
von 8-12 Stück, bellt beim Laufen, bat eine 
wunderbar feine Naſe und ſcharfes Auge. 

Cnõgo, Vincenzo, befannter ital. Geſchicht— 
ichreiber (1770 18231, lebte zu Neapel. 


Cuvpar (pr. Ntupen), Schottland, & 
ſtadt Der Grafschaft Fife, un 5200 E., 


Eden. 

Cupido ılat.), 1) das Verlangen, 2) im 
heidniſchen Nom die Benennung Des Gößen | 
der Yiebe. 

Cüppers, Wilbelm Hubert Mbernländer), 
fath., Tiveftor der Prov. Taubſtummen-Anſtalt 
zu Trier, geb. 27. Juli 1827 zu Hückelhoven. 
Verfaſſer zahlreicher Bücher Fiir den Unterricht 
der Taubſtummen, u. a. auch Des Handbuchs 
der fatb. Religion. 

6 üppers, Adam Joſ. GRheinländer), kath. 
Lehrer, Schriftleiter der kath Zeitſchrift für 
Erzichung und Unterxicht, geb, 14. Juni 1850 
zu Doveran Dei Ertelenz. Schriften u. a.: 
Tichterblitten (1882), Edeltrude (Epos, 1885), 
Prinz und Mader (1895), Nomeda Epos, 1897). 

Cupressus (lat.), die Cypreſſe. 

Cupressineae Hat.; „, die (Meichrzabt), 
Cypreſſengewächſe. 

Cuprija (ſpr. Tſchuprija), Serbien, Kreis— 
ſtadt, um 5500 E., an der Morawa. 

Cuprum tfat.), das Kupfer; Metall, findet 
ich nicht vein: E. aceticum. efigiaures 9 
C. aluminatum. Heiligenſtein; U. oxvdatun. 
Kupferoryd; U. subacetieum. Grünſpan; e: 
sulfurieum. ſchwefelſaures Ntupfer. 

Cupula (lat), 1) der Becher, 
Becherbülle, 3. B. bei der Eichel. 

Cupuliferae (lat.), die Becherfrichtler 
GPflauzenfamilie). 

Cura (lat), 1) Die Fürſorge, 2) C. bono- 
rum. Die Vermögenderwaltung Fir Minder— 


2) Die 


Haupt | 
am | liener, 
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jährige, Geiſteskranke, Verſchwender, Ab— 
weſende, 3) C. Sexus. Geſchlechtvormundſchaft. 


Eura, Venezuela, 
Miranda. two) LOHR) E. 

Cura(äo, Antillen, 1) Apoſtoliſches Vika— 
riat, gegr. 1842, umfaßt Gouvernement Cura— 
cao, 490000 Kath., 16 Pfarreien oder Stationen, 
16 Kirchen, 4 Kabellen, 24 Prieſter. 2) meder⸗ 
ländiſche Felfeninfel in Weſtindien, 70 km von 
Venezuela, 550 qkm, as 29000 E. Haupt— 
erzeugniſſe: Scelal und Cochenille; berühmter 
Likör aus den nidichalen einer be}. auf dieſer 
Inſel wachienden Bomeranzenart. Hauptſtadt 
iſt Willemſtad. C. wınde 1527 von den Spa- 
niern beſetzt, 1634 von den Niederländern ers 
obert und befindet ſich ſeitdem im Beſitz Der 
Miederländer. Die niederländiſche Kolonie E. 


Hauptſtadt des Staates 


umfaßt alle niederländiſchen Antillen, 1130 4km 


nut über 42000 ©. 

Suräre, Awara, Moari, das, Pfeilgift 
der Wilden in Suͤd⸗Amerika, bei. Havana, 
entbält das Curarin; wirft innerlich genommen 
ſchwach, in Wunden aber ſehr ſchnell, tötet 
durch Aufhebung Dev Atmung. Dient auch 
als Heilmittel und bei Viviſektionen. 

Curaſſão, ſ. Curaçao. 

Curati (lat.), die Mehr zahl von Curatus), 
Kuratgeiſtliche. 

Curatus (lat.), der, vom Biſchof zur 
Ausiibung der Zeellorge (vura animarum) ges 
priifter und beſtellter Prieſter. 

Curei (pr. Kurtſchi), Carlo Maria, Ita— 

Jeſuit, geb. 4. Sept. 1809 in Neapel, 
geſt. 8. Juni 1891. Begründer Der verdient: 
vollen Zeitſchrift „Civiltä_cattolica” (1. d.), derz 
Tate aber Jeit 1877 einige Schriften iiber dasBerz 
hältnis des Papſttums zum Königreich Stalien, 
Die ihu mit der Kirche und dem Orden iiber: 
warfen. Er widerrief jeine Irrtümer 1884 
und Ttarb 1891 in Careggi bei Florenz. 

Curcuma (Int.), die Zihhver, Gelbwurz, 


der Ingwer. J 
ale) der Seel— 


Cure (franz., Ipr. 
forgegeiltliche, Kurat (. d 

Curia (lat.), die nie (1. d.), 1) Bolts- 
abteilung im alten Rom, 2) Verſammlungsort 
derſelben; 3) Rathaus; 4) päpſtlicher Hof ſ. 
Nöniide Kurie. 

Curialismnus (lat.), der, Papalſyſtem, im 
Gegenſatz don Epijtoͤpalihſten Ci. d.). 

Euriatier, die (Mehrzahl), 3 Brüder aus 
Alba-Longa, welche in emem unter Tullus 
Hoftiling mit den Römern ausgebrochenen Kriege 
mit 3 Römen (den Horatiern) die Entſcheidung 
durch einen Zwetfampf:iibernahmen. Die leßtern 
fiegten, und dadurch befamen die Römer Alba. 

(Suricö, Chile, 1) Provinz, 7545 qkm, 
115000 E., zwiſchen den Provinzen Golcbaua 
und Talea. 2) Hauptſtadt derſelben (San Sole 
De G.), am) 13H) E. 

Kurio, Cölhus Secundus, geb. 1. Mai 
1503, geſt. 24. Nov. 1569, ı 
Slaubenjpaltung, tehrte als Prof. zu Baiel. 

Curiositatis causa (lat.), der Neu— 
gierde oder Seltenheit wegen. 


ital. Anhänger der 


— 


— ee ae 


aa "N MI Zuls: s 
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Curitiba, Sidamerifa, Ber. Staalen von 
Brafilien, 1) Bistum, gegr. 1893. Kirchenpro— 
nn io de Janeiro; umfaßt Paraug, an 

87550 Seelen. 2) CEPauptftadt des Staates 


Be as) 15000 E.; Biſchoſſitz. 
Curins Dentätus, Mans, geſt. 272, 
qusgezeichneter vom. Feldherr, beſiegte 290 v. 


SHhr. die Samniter, 275 den König Pyrrhus 
bei Benevent; wegen jener einſachen Lebenvweiſe 
ſprichwörtlich geworden. 

Currachee (jpr. 
Karatſchi. 

Curriculum vitae_(fat.), 
Lebenslauf. —— 

Curry-powder (enal., ſpr. Körri 
Pauder), Das, Nagoutpulver; eine in England 
belichte scharfe Sewürzmilchung, vorwiegend 
aus Gavyennepfeifer, Jugwer und Koriander 
beſtehend, ſtammt aus Judien. 

Enrjchmann, 1)C., Karl Friedrich, Sänger 
und Tondichter, geb. 21. Suni 1805, geit. 24. 
Febr. 1841 in Langfuhr bei Danzig; ſchrieb 
gemütvolle Lieder. 2) C. Heinrich, Mediziner, 
Autorität imK rankenhausweſen, eb. 28. Juni 
1866 zu Gießen, Profeſſor in Xeipzig, früher 
nn Des Allgem. Krankenhauſes in Ham— 
urg 

en (fat.), die (Mehrzahl), 
vögel: ſ. Straußvögel. 
| Eueti Thevd. (Schweizer), fath., :olitifer, 
Schriftleiter der „Züricher Bojt“. geb. zu 
Rapperswmyl 24. Tez. 1848: feit 1894 Regie— 
rungsrat in St. Gallen. Schriften: Geſchichte 
der Schweiz, Volksgeſetzgeb— (1882--1886); Joh. 
Elmer; Hans en (1883); Die Entitehung 
der Sprache (1885) u. 


Eurttus, vömifches Adelgeichlecht im 
Altertum, GC, Mareus, röm. Jüngling, ſtürzte 
ſich der Sane nach (392 v. Chr.) in einen auf 
. Forum zu Nom plötzlich an 
Schlund, um die Götzen zu verfübnen. 2) C 
Quintus Rufus, vönt. ©ejchichtichreiber Des f 
Jahrh.en. Ehr. ; jchrieb: Die Geſchichte Alexan— 
ders des Großen. 


Eurtius, Ernſt, Altertumforſcher, geb. 
2. Sept. 1814 in Lübeck, geſt. 11. Juli 1896, 
war 1844 Wrofeilor in Berlin und” Erzieher 
des damaligen SEI LUUENACN (jpäteren Kaiſers 
Friedrich III.) 1856 Profeſſor in Göttingen ; 
1868 wurde C. nach Berlin zurückberufen und 
war jeit 1871—1893 ſtändiger Sekretär Der 
Akademie Der Wiſſenſchaften. Schrieb u. a. 
„Griech. Geſchichte 


Curzöla, Adriatiſches Meer, 1) Dalma— 
tiſche Inſel, 259 qkm, gsoo 16500 G., bildet einen 
eigenen Bezirk. 2) Hauptitadt derielben, (1900) 
2300 E.; Hafen. 

Eufa, Cuſanus, Nikolaus v., eigentlich 
Chrypffs (Krebs). Kardinal und a1 von 
Briren, nahm teil am Konzil zu Baſel, Kirchen: 
politifer und Philoſoph, geb. 1401 zu Cues an 
der Moſel, geit. 11. Aug. 1464 zu Todi. Unter 
Papſt Eugen IV. war C. üfter Öefandte, durch 
Nikolaus V. wurde cr zum Kardinal erhoben 
und 1450 Biichof von Brixen. Er führte © 


Stadt; 1. 


der 


Körräticht), 


das, 


Lauf— 


Curitiba — Cutbert. 
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ſandtſchaften nach England, Fraukreich, und 
Böhmen und ſetzte Reformalionsdekrete für die 
Klöſter und den Weltklerus durch, denen leider 
der Dauernde Vollzug mangelte. Ber einer 
Ablaßverkündigung in Deutſchland eiferte er 
für echten Bußgeiſt und für die richtigen 
Begriffe über den Ablaß. Gelegentlich ſeiner 
Reiſen kam C. auch nach Cues und ſtiftete 
daſelbſt ein größeres Krankenhaus aus_jeinem 
Vermögen. Neben ungemein praktiſcher Thätig— 
feit war C. ein 1niverjellev Gelehrter, bahn— 
brechend in Mathematik ud Aftronontie. Er 
drang auf Berbejierung des Stalenders, Lehrte 
auf das beitimmtelte Die Bewegung der Erde 
und ſchrieb viele philojophiiche Werke, deren 
bekaunteſte Die Unzulänglichfeit und Kritik der 
menschlichen Erkenntnis behandeln. 

Cuſa, auch Cuza, Mlerander Sodann L; 
ſ. Hlerander (Rumänien, Sp. 172). 

Cuscuteae (lat.), die Flachsſeidenge— 
wächle (Pflanzenfamilie). 

Cusparia (lat), Gewächs in Reugra⸗ 
nada, liefert die Angofturarinde für Liköre. 

Cuffet (jpr. Küffeh), Fraukreich, Departe— 
ment Allier, Stadt, asoo 5000 ©. 

Euftine (pr. Küſtin'), Adam Bhilippe, 
Graf von, franz. Heerführer, geb. 4 sgehr. 1740, 
geit. (uiltotintert) 28. Hug. 1793: C. eroberte 
1792 Yandau, Speyer, Worms, Mainz und 
Frankfurt, wurde aber, als er ſich 1793 nach 
dem Elſaß zurickziehen mußte, des Einver— 
ſtändniſſes mit dem Feinde beſchuldigt und 
gquillotiniert. 

Cuſtõzza, Italien, Dorf bei Verona. Be— 
kannt durch den Sieg der Oeſterreicher (Radetzky) 
er die Piemonteſen Gönig Karl Albert) am 

25. Juli 1848 und den Sieg der Deiterreicher 
(Erzherzog Albert) über die Staliener (La Mar— 
mora) am 24. Juni 1866. _ 

Cüſtrin, Stadt: |. Küſtrin. 

Gutbert, Maine, der ſel., Weltprieiter, 
Martyrer unter Königin Elifabeth in England, 
[ebte gegen Ende des 16. Jahrh. Geb. in 
Devon (England), aus anglifanticher Familie, 
er machte feine Studien zu Oxford im Colle— 
gium des dl. Johannes. G. wandte ſich dann 
auf Die Ermahnungen des ſel. Edmund Cam— 
pion wieder der kath. Kixche zu, ging nach Douay 
in Frankreich und ſtudierte in dem dortigen 
Collegium kath. Theologie. 1576 wurde er als 
Prieſter zugleich mit dem ſel. Johannes Payne 
nach England geſchickt. Er begab ſich nach 
Cornwallis und nahm Aufenthalt bei einem 
frommen Statholifen, als deſſen Wirtichaftaufs 
ſeher er galt. Allein bereits nach einem Sabre 
fiel er in die Hände Der Verfolger des katho— 
lifchen Glaubens. Da ev den Eid zur Aner- 
kennung der kirchlichen Oberhoheit der Königin 
Eliſabeth nicht Leiten wollte, winde er zum 
Tode am Galgen verurteilt. Da der Strick 
brach, wurde ſein Leib noch gevierteilt. C. war 
der Erſtlingmartyrer der päpſtlichen Alumnen 
in England. Er wurde ſelig geſprochen durch 
Papſt Gregor XIII. Beſtätigt wurde ſeine 
Verehrung als Seliger durch Papſt Leo XIII. 
am 29. Dez. 1886. 
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Ccutch (pr. Kötſch), Britiſch-Indien, Staat; 
ſ. Katſch. 

Cuttak, Stadt 
Kattak. 

Cuvier (ſpr. Küwjeh), Georges, Baron d., 
Naturforſcher, geb. 23. Aug. 1769 in Moͤmpel⸗ 
gard, geſt. 13. Mai 1832, war 1795 Profeſſor 
in Paris, daun Nat der faijert. Univerſität, 1813 
Requetenmeiſter im Staatsrat und 1822 Sroß- 
meilter der proteſtiztheolog. Fakultät dev Uni— 
verfität. Begründer Der vergleichenden Anatomie 
als Wiſſenſchaft. 

Cuxhaven, Stadt au der Elbe; 1. Kux— 
bafen. 

Cuyãba, Side merifa, Ber. Staaten von 
Braſilien, 1 Bistun, gegr. 1926, Kirchenprovinz 
io de Saneiro: umfaßt Mato Groſſo, am 
100000 Seelen 17 Pfarreien, 20 Kirchen, 19 
Prieſter. 2) Bauptitadt des Staates Mato 
Groſſo, ao 000) E., Biſchofſitz; am Fluſſe E. 

Cuyp (ſpr. Keup), Albert, bedeutender 
niederl. Landſchaftmaler, geb. 1620, gett. 1691. 
Cuypers (ſpr. Keupers), Peter, niederl. 
Baumeiſter, geb. 1827 in Roermond, führte 
tt. a. Die Wiederherſtellung des Donies in 
Mainz aus. 

Cuyo, S. Juande Cuyo, Süd-Anierika, 
Staat Argentinien, Bistum, gear. 1834, Kircheu⸗ 
provinz Buenos Ayres, umfaßt ©. man, ©. 
Luiz, Mendoza, 450 000 Statb., 24 Pfarreien. 

Cuzeo, Sid-Amerita, Peru, 1) Bistum, 
genr. 1536, Kirchenprovinz Lima; umfaßt Suzfo, 
Apurimac teilweise, 450000 ftatb., 106 Pfarreien, 
312 Kirchen, 338 Stapellen, 151 Prieſter. 2) 
Stadt daſelbſt, son 25000 E, Biſchofſitz, Wniverfis 
tät. Ehemals Hauptitadt des Sırfaveicheg, viele 
Neite (Inkapalaſt) find noch vorhanden, 

Cwt., Abkürzung fiv Hundredweight 
(ipr. Böndredweht), d. i. 
in England. 

Cyan {CN oder Cy), das, Verbindung 
von Stickſtoff und Kohlenſtoff, 1815 von San: 
Lufſae entdeckt, iſt ein fFarblojes, jtechend 
riechendes, giftiges Gas. Bon ſeinen Ver— 
bindungen mit Metallen ſind die wichtigſten das 
C.kalium, das in der Photographie und bei 
der galvanisihen Vergoldung, und Verſilberung 
gebraucht wird; Das in der Medizin angewandte 
&.gueckiilber, woraus Durch Erhitzen am eins 
fachſten das C. gewonnen wird und Das C.eiſen— 
kalium, Das gelbe Blutlaugenſalz. Letzteres 
dient Durch ſeine charakteriſtiſch gefärbten 
Niederſchläge als Erkennungsmittel mancher 
Metalle (z. B.des Kupfers und Eiſens), Wird zum 
Fabrikation von Berlinerblau dunkelblaue 
Farbe von Eiſenoxyd und Blutlaugenſalz) und 
des C.kaliums, in der Färberei zur Erzeugung 
von Blau und Braunxot, ſowie zur Darſtellung | x 
des voten Blutlaugenſalzes (durch Behandeln 
des gelben Blutlaugenſalzes mit Chlorgas) 


in Britiſch-Indien; ſ. 


das Zentnergewcht 


benutzt. 
Cyanãte, die (Mehrzahl), Salze der 
Cyanſäure. 
EHantde, die (Mehrz.), Metalle des Cyans. 
Chanit, das, kriſtailiniſches NMinerat, 


kommt im Glimmer und Thon vor. 


Cutch — Cylinderuhr. 
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(SHanometer (griech.) das, Inſtrument 
zur Beſtimmung der —R der bläulichen 
Farbe des unbewölkten Himmels. 

Cyanotypie (griech.), die, der Blauprozeß; 
photogr. Kopierverfahren unter Zuhülfenahme 
von Eiſenchlorid und Blutlaugenſals. 

Cyauſfäure, die, Verbindung des Cyans 
mit Sauerſtoff, eine tarbloie, ftechend viechende 
Flüſſigkeit Die jich beim Erwärmen in Harn— 
ſtoff verwandelt. 

Cyanüre, die (Mehrzahl), 

Metalle als die Cyanide. 

Cyhanwaſſerſtoffſäure, Blauſäure, die, 
aus dem gelben Blutlaugenſalz dargeſtellt, iſt 
eine farbloſe, eigentümlich riechende, giftige 
Flüſſigkeit, Die ſich beim Aufbewahren zerſetzt. 

Cycadeae _ (clat), Die, Palmfarnen 
(Pflanzenfamilie). 

Cycas (lat.), die Sagopalme, wächſt in 
China und Japan Daumartig, liefert Sago. 

Cyclamen {fat.), daS Alpenveilchen, 
nebört zu den Primeln; Zierpflanze. 

Cyelostomi (fat), die Ruudmäuler: 
eine Art Wirbeltiere, haben weder Wirbellänle 
och Kiefern, noch Vruft⸗ und Bauchfloffen 
Gliedmaßen noch unpaarın angeordnet, unbe: 
ſchuppt, Schwimmblaſe Fehlt, alle leben im 
Waſſer; aalförmiger nackter Leib, runde Mund— 
öffnung, ſaugen ſich an Fiſchen feit, haben ans 
gewachtene Kiemen, zarte Lippenzäbne und 
IIenEnın Lippen. 

Cygnus (lat), der Eingichwan, eine 
Art Entenvogel, an den Nord- und Oſtſee— 
fiitten, weiß gefärbt, nelbichwarzer Schnabel, 
zieht beim Naben des Winters zum Mittelmeer; 
gibt eigenartige Töne von jich. 

Cykloide (nviech.), Die, Radlinie; Die 
Babır, welche ein Punkt, eines Kreiſes (Nades) 
in der Ebene fortvollend bejchreibt. 

Ciyklon (griech.), der, Wirbelſturm. 

SH ( (aviech.), der, 1) Kreis, Zirkel, 2) 
Anzahl von Jahren, Tagen u. |. w. nach deren 
Ablauf Diejelben Erfcheinungen u. ſ. w. in 
derſelben Folge wiederkehren. 

Cylinder (griech.), der, Walze, Rundjäule; 
1) im allgemeinen eine Fläche, welche durch Be- 
megung einer geraden Linie entjteht, die immer 
parallel mit ſich auf irgend einer Kurve hin= 
gleitet, 2) im engern Sinne die Fläche, welche 
eine begrenzte gerade Linie bejchreibt, wenn einer 
ibrer Endpunfe ji) auf einem Kreiſe beivegt, 
während ſie ftet8 ſenkrecht auf der bene des 
Kreiſes bleibt. Der andere Endpunkt dieſer 
Linie beichreibt dabei einen ebenjolchen Kreis. 
3) Der dadurd umſchriebene geomietriiche Körper, 
begrenzt von den zwei paraflelen Ebenen und 
der krummen Fläche (Mantel, Walzenfläche). 
Der Abitand zwiſchen den beiden Grumdflächen 
heißt die Höhe des G.8 

EHlindermantel, dei Umhüllung eines 
Dampfmaſchinen- u. ſ. w. Eylinders mit einem 
die Wärme ſchlecht leiten den Material. 

Cylinderuhr, die, Uhr, beiwelcher das Steig— 
rad durch ein horizontales Rad erſetzt iſt, deſſen 
kleine, ſeukrecht emporſtehende Häkchen in den 


eyanärmere 
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Einſchnitt eines Heinen Cylinders greifen, auf 
deflen Achte die ſogen. Unruhe befeſtigt ut. 
eylindrijch (griech ), walzenförnig. 

Eymbaluın (Lat, Cymbal, Hackbrett, 
das, Mufifiehlaginitrument in igärn. 

eynifch (nviech.), hüudiſch, ſchamlos; Cy— 
nismus, der, ſchamloſes, gemeines Vetragen. 

Cynips (lot), Die aemeine Gallweſpe, 
eine Art Schluphveipe, lebt auf Eichen, ver— 
urſacht auf der Unterſeite der Vlätler die 
fleiſchigen Galläpſel, letztere werden zum 

Schwarzfärben dev Tinte benutzt. 

Cynocephalus (lat. der Babuin, 
langſchwänziger Pavian Abeſſiniens und anderer 
mitlelafrikaniſcher Gebiete, gebogenes Felſen— 
tier, erreicht die Größe eines großen Hundes, 
läßt ſich leicht zähmen. 

Cyperaceae (lat.) die Seggen, Sauer— 
Riedgräſer (Pflanzenfamilie). 

een fat. Eyperus), Pflanzen— 
gattung dev Cyperaceen, ment tropiſche Arten, 
werden in Nocd Afrika und Süd— Europa vielfach 
fultiviert; meiſt Zierpflanzen. 

Cyperkatze, die, eine Art großer, grau— 
geſtreifter Naben, lebte urſprünglich. aut der 
Inſel Cypern. 

‚Enpern (griech. Kypros, türk. Kibris), 
türkiſche Inſel unter engliſcher Verwallung, 
an öſtlichen Ende des Mittelländiſchen Meeres, 
O600 qkni, 230000 E. au", griechiſche Chriſten: 
gebirgig (dev Troodos, der Olymp der Alten, 
2000 m boch), veich an Getreide, Wein (Eyper: 
weine, am beiten der Jogen. Commanderiaß; 
liefert Baumwolle, Südfrüchte, Blumenkohl, 
Nutzhölzer (Darunter Cedern und Cypreſſen). 
Die Hauptſtadt, heißt Levkoſia: wichtigſte 
Hafenorte nd: Larnaka und Fanaguſta. E. 
wurde im Altertum don Phöniziern und 
Griechen koloniſiert und kam nach wechſelnden 
Verhältuiſſen 58 dv. Chr. unter römiſche Herr— 
ſchaft. Im Sabre 1191 eroberte König Richard 1. 
von Enaland C. und belehnte damit die Familie 
Luſignau: Katerina Cornaro, Die Witwe Des 
letzten Königs aus dieſer Tynaſtie, überließ 
1489) Die Juſel Den Venetianern; 1571 wurde 
8. von den Türken erobert, Duͤrch die eitgl.- 
türk. — vom +t. Juni 1878 hat die 
Türkei Die Beſetzung und Verwaltung C.s au 
— übertragen. 

Cypervitriol, Das, Kupfervilriol. 

Cypraea (tat), die Porzellanſchnecke, 
eine Art Ktiemenschnede, lebt in der Südſee, 
wird bei niederen Völkern als Zahlungsmittel 
verwendet. 

Eyprẽſſe (lat. Cupressus), die, Pflanzen: 
gattung der Nadelhölzer, immergrüne Bäume 
und Sträucher mit kleinen Blättern und taft 
fügeligen Zapfen. 1) Gemeine G. (lat. C. sen- 
pervirens), im Orient, Nord-Afrika und Süd— 
Europa, in Europa als Zierpflauze nur in 
Kübeln gezogen, wegen ihres düſtern Ausſehens 
von jeher Sinnbild der Trauer; das wohl— 
riechende Holz der C. iſt ſehr dauerhaft. 2) 
Weihrauchcypreſſe (lat. C. thurifera), in Mexiko, 
Liefert ein wohlriechendes, als Weihrauch benutztes 


Cylinderuhr — Cyprian. 
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Darz. In Europa wird Bann auch der Lebens— 
baun (Thuja occidentalis) & genannt. 


Eyprian, der bi, Thascius Cäcilius, 
Martyrer, Kirdenvater, Biihoj von Kartbago, 


geb. um 200 dv. Chr. zu Karthago als der Cohn 
eines Senators, enthauptet I4. Sept. 258 zu 
Karthago. Er widmete ſich der heidniſchen Wiſſen— 
ſchaft und wurde hochberühmter Lehrer der 
Rhetorik. Ein ehrwürdiger und erſahrener 
Prieſter Cäcilian fiihrte ihn dem Chriſtentum 
zu. C. wurde (246) getauft, empfing die Prieſter— 
werhe und wurde Ende 248 zum Biſchof von 
Karthago erwählt. Als tolcher entialtete er die 
heilſamſte Wirkſamkeit im Junern jener Kirche, 
ſowie nach außen. In der im Jahre 250 ausge— 
brochenen Chriſtenverfolgung unter Decius leitete 
er zunächſt ſeine Kirche don einem ſicheren Zus 
ftuchtsorte and und unterhielt mit anderen 
Kirchen beitändige Verbindung. Die Verfolgung 
riß viele Opfer mit Jich, manche Fielen ab, manche 
Bekenner aber ließen jid) a Ueberhebuͤug bins 
reiben, jo daß ſie mit den Gefallenen, aber Später 
reg BZuviichfebrenden nicht mehr  verfehren 
wollten. Führer der leßteren war der Häretiker 
Novatian. Gleichzeitig bildete ſich unter Feli— 
ciſſimus eine gerade entgegengeſetzte Partei, welche 
die Gefallenen wieder ohne weitere Buße zu 
ihrer Kirchengemeinſchaft zuließ. Mad) der 
Verſolgung beſtand die Kirche zu Karthago aber 
nur aus Bekennern oder Gefallenen. Der Ge— 
fahr nach beiden Seiten begegnete der hl. Biſchof, 
indem er der wahren Auffaſſung zur allgemeinen 
Anerkennung verhalf, wonach nicht die einzelnen 
Menſchen ſich ſelbſt, ſondern die Gnade Gottes in 
der Kirche die Martyrer macht, und dieſe zugleich 
für jene, welche aus eigener Schwãche gefallen 
ſind, die Macht der Sündenvergebung beſitzt. 
Zur Zeit der furchtbaren Peſt in Weſtafrika 
(252) und der daranf folgenden Hungersnot 
(253), ſowie der allgemeinen Erſchütteruug des 
Römerreiches durch die Goten und Perſer war 
C. Troſt und Stütze ſeiner Kirche. Im Jahre 
254 brach unter Kaiſer Gallus eine neue Chriſten— 
verfolgung aus, in welcher die Genmeinde zu 
Starthago ſich beflens bewährte, niemand fiel 
ab. Der hl. C. ıft ein vorziiglicher Zeuge Fiir 
die Einheit der Kirche, indem er den Bapit ale 
den geborenen Vertreter dertelben und deilen 
Urteil als das des Geſamtepiskopates hinſtellt. 
In der Frage, ob Ketzer gültig tauſen fünnen, 
zeigte C. einen Reſt der zu ſtrengen Aufiaffung, 
indem er dieſelbe verneinte, während Papſt 
Stephan die Gültigkeit derjelben aufrecht erhielt. 
&. glich jene Uebertreibung ſowohl durch jeine 
vorhergehenden Verdienſte aus, als auch beſonders 
dadurch, daß er unter dem ſolgenden Papſte 
Xxyſtus II. mit Rom wieder ganz ın Einklang trat, 
ſowie auch durch den De Martertod bei der 
wieder a ‚Chriftenverfolgung, dein 
ev am 14. Sept. im Angeficht teiner Ge— 
meinde erlıtt. Seine Schriften ſind u. a.: Abe 
handlung don der Wıichligfeit der Höken (lat. 
de vanitate idolorum); don der Einheit der 
fath. Stirche (de unitate ecclesiae); über dag 
Gebet des Herrn (de oratione Domini); iiber 
das Sterben (de mortalitate); iiber die Geduld 
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(de bono patientiae) u. ſ w., außerdem hinter 
lieg ©. 83 Briefe. 

Eypriän, der hl. Martyrer in Srient 
(utcht zu verwechſeln it dem bi. &. von Kar— 
thago), ſtarb den Martertod in der Dectichen 
oder nad) andern en in der Divcletianis 
ichen Berfolgung. betrieb als Heide zu 
Antiochien die Biber, konnte aber durch Jeine 
Künſte keineswegs einem Lüſtling die Neigung 
einer chriſtlichen Jungfrau, der DI. Juſting, ge⸗ 
winnen. Durch dieſen Beweis der Stärke des 
Chriſtenglanbens gelangte er ſelbſt zur Be— 
kehrung und erlitt zugleich mit der hl. Inſtina 
den Martertod. Die Geſchichte dieſes Marty— 
rers liegt dem Calderonſchen Schauſpiel „El 
magico prodigioso“ zu Grunde. 

Cypriän, Ernſt Salomon, geb. 22. Sept. 
1673 zu Oſtheim in Franuken, geſt. daſelbſt 19. 
Sept. 1745, ſeit 1713 Mitglied des Oberkon— 
ſiſtoriums zu Gotha, einer der letzten Verfechter 
des orthodoren Luthertums tm 18. Jahrh., be— 
ſonders gegen die Union mit den Reformierten. 
Dem Katholizismus war er ſelbſtverſtändlich in 
Wort und Schrift äußerſt gram. 

Cyprinus (fat.), der Karpfen: ein Speiſe— 
fiſch, lebt vorwiegend in ſüdlichen Ländern; 
Rücken olivenbräuünlich, Seiten gelblich, hat 
vier Bartfäden, wird 15 oder mehr Kilo Schwer, 
erreicht hohes Alter (bis 100 Jahre). Abarten 
ſind Spiegel-, Lederkarpfen und andere. 

Cyräno de Bergerac, ſ. Bergerac 
(ep. 350). 

Eyrẽne, die erite griedhtiche Niederlaſſung 
in Oberlibyen, welche danach Cyrenaica hieß. 
Von dort ſtammte der Jude Simon, welcher nach 
der Hl. Schrift dem Heiland dag ferenz tragen 
half. Der hi. Markus joll in der Cyrengica 
zuerſt das Chriſtentum ne haben. Als 
Seiler Biihof wırd Lucius von C. (Apojtelgeich. 
13,1) genannt. Die dortigen Shriften wurden 
wegen der Strenge und Einſachheit ihrer Sitten 
gerühmt. In den Kreuzzügen wurde C. Zu 
einem lateiniſchen Bistum erhoben. Der 8. 
Stuhl verleiht heute noch den Titel des Bis: 
tums BG. an Weihbiſchöſe. Seit langem ıft 
die Gegeya mohammedaniſch. 

Cyriäcus, ein angeblier Bapit des 3. 
Jahrhunderts. Die irrtümliche Auffafjung von 
Juſchriften, welche zu Köln (1155) gefunden 
wurden, hat mehrere Geſchichtſchreiber zu ſeiner 
Annahme geführt. Als Papſt hat ev nie eriftiert. 

GSyriacns, der bl., einer der 14 Nothelfer, 
Diafon zu Rom, Batron vd. Ancona. Gr wurde 
von PBapft Marcellinus zur Unterftigung der 
beim Bait der Thermen Diocletiand geplagten 
Shriften verwendet ımd mit Jemen Genoſſen 
Largus, Smaragdus und 20 andern Chriſten 
bart gefoltert und entbanptet April 300%. Im 
Jahre 303 wurde jene Leiche iibertragen (3. Aug.), 
an dieſem Tage feiert auch die Kirche jein Feſt. 
Nach der Legende ſoll C. eine Tochter Diocletians 
von einem böſen Geiſt befreit. haben. C's. Re— 
liquien be} aMen ih m Bamberg u. a. 

CHriarus, Patriarch don Seonflantinopel 
(597 — 006), maßte ſich den Titel eines öknmeni— 
ſchen Biſchofs an, wurde aber 


Cyprian — Cyrillus. 
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Gregor d. Gr. gebeugt. Hervorzuheben iſt ſeine 
Feſtigkeit in Verteidigung des firdhlichen Aſyl— 
rechtes, ald Gonftantina, die Witwe des er— 
mordeten Kaiſers Manritins, mit ihrer Tochter 
vor dem Uſurpator in die Sophienkirche flüchtete. 
Cyriãäxburg, die Citadelle der ehemaligen 
Feſtung Erfurt. 
Cyrillica (pr. 
Schrift der Slawen. 
Cyrillönas, Kriftliher Hymnendichter aus 
Syrien zu Ende des 4. Jahrh.s. Er ſtarb im 
Rufe der Heiligfeit. Seme —— zeichnen 
ſich durch großartige — poetiſche Geſtaliung 
und dogmatiſchen Gehalt aus. (Deutich v. 
Be in der Kemptener Bibliothek der Kirchen 
väter 
— Weiſſagung, die, benannt 
nach Cyrillus von Konſtantinopel, geſt. 1224, 
dritter General des Karmeliterordens. Derſelbe 
ſollte die Weiſſagung (1192) auf dem Berge 
Karnel von einem Engel auf 2 ſilbernen Tafeln 
empfangen und in Abichriit an den Abt Joachim 
nach Kalabrien geſchickt haben, der fie ins 
Lateiniſche itberjeßte.. Das Machwerk bewegt 
ſich in ſehr dunkeln Ausdrücken, die auf vieles 
gedeutet werden konnten und blieb lange in 
unverdientem Anſehen; es behandelt die Fänıpfe 
der Anjous und Aragonier um Neapel, jchildert 
den Sittenverfall im Klerns und in den Drden 
und kündigt Strafgerichte an. 
Cyrillus von Jeruſalem, der Hl, 
Biſchof und Kirchenlehrer, beſonderb bedeutend 
durch ſeine Katecheſen und durch ſein Bekennertum 
tm Kampfe mit den Arianern, geb. wahrſcheinlich 
um 315 in der Nähe von Jernſalem, geſt. 386. 
C. ſtudierte zuerſt Philoſophie, wurde (334) 
Diakon, 345 zum Prieſter geweibt, erhielt das 
Predigtamt und wurde (350) Biſchof von Jeru— 
talem und auf den zweiten Konzil zu Konſtan— 
tinopel beftätigt. Selegentlich einer Hungersnot 
verfaufte_er emen Te der Kirchenhabe und 
mehrere Drnate. Darüber erhob ih ein Streit 
zwiſchen &. und dem arianiſchen Acacius, Erz— 
biſchof von Cäſarea. Die Häreſie wandie ihre 
ganze Schärſe gegen ihn auf. C. nu abge= 
jest, auf dem Konzile zu Selencia (359) jedoch) 
jeinerv Gemeinde wiedergegeben, aber auf den 
Konzıle zu Konſtantinopel (360) don den Arts 
anern wieder abgeſetzt. Durch Kaiſer Julian 
zurückbernfen, von dieſem dann aber wieder hart 
bedrängt, mußte C. (367) abermals m die Ver- 
bannımg „wandern. Im Sabre 378 fehrte er 
unter Gratian nach Jernſalem zurück, wohnte 
dem Konzile zu Konftantinopel (381) ber und 
unterfchrieb die Berdammmmg der Halbarianer 
und Mafedonianer; er ftarb im Sahre 386. Cem 
Feſttag iſt der 18. März. Erhallten find von 
C. ein Brief an den Karer Conſtantius, eine 
Homilie über den Gichtbrüchigen und 23 Kater 
cheien, wovon die 18 eriten an die Sfatechinnenen 
der höberen Ordnung, die 5 legten an die 
Neugetquften gerichtet ind. Die Echtheit diefer 
Katecheſen wurde bon einigen proteftantijchen 
Theologen, jedod) ohne Grund beftritten, weil 
fie nämlich den proteltantiichen Anſchauungen 


Zirilliza), die cyrilliſche 


vom Papſtnicht günſtig ſind. 
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Cyrillus, der hl., Patriarch don Alexan— 
drien, don Papft Leo XI. zum Kirchenlehrer 
erhoben, einer der größten griechiichen Kirchen— 
väter, „das Siegel der Väter“, ausgebildet wahr: 


ſcheinlich in der berühmten Katecheten- und 
Philoſophenſchule ſeiner Vaterſtadt. G. ent— 


wickelte fir die Kirche eine Thätigkeit ähnlich 
der der bl. Athanaſius und des bi. Auguſtinus. 
Seine Bedeutung liegt ın dev Klarheit, 
Tiefe und Schärfe, womit er in ſeinen 
Briefen, Reden und Schriften die Lehren 
von der Dreicinigfeit und don der Perſon 
des Hetlandes nah allen Seiten hin 
jeftftellte, entwickelte, begriindete und 
verteidigte. Sr war der Bruderiohn ſeines 
Borgängerd Theopbilus und war 403 bei der 
„Abſetzung“ des bi. Chryloltomus zu Konſtanti— 
nopel mut thätig. Später fam er als Biſchof 
auch don diefem Irrtum zuriick. G. wurde (412) 
Nachſolger des Theophilus, trat ſofort gegen die 
Novatianer anf und vertrieb die Juden aus 
Alerandria, worüber er mit dem Statthalter 
Orylos in Feindſchaft geriet. Er griff (429) die 
Lehre des Neſtorins an und verurteilte ie (30) 
auf einer Synode zu Alexandria; das allgemeine 
Konzil zu Konſtantinopel (431) bejtätigte ſein 
Urteil. C. ftarb im Jahre 444. Sein Feſttag 
in der lateiniſchen Kirche iſt der 28. Jan.; in 
der griechiſchen: 9. Juni. C.s Schriften, exege⸗ 
tiſchen und dogmatiſch-polemiſchen Inhalts, ſind 
Homilien und Briefe; beſonders geſchätzt find 
ſeine 10 Bücher gegen Julian. 

Cyrillus und Methodius, die Apoſtel der 
Slaven, lerbliche Brüder, Söhne des Patriziers 
Leo und ſeiner Gemahlin Maria zu Theſſalonich. 
Cyrillus, der jüngere, hieß dor deu Eintritt ins 
Kloſter Konſtaäntinus, geb. 827, Methodins war 


828 geb. Beide ftudierten zu Sonftantinopel, 
wirden Mönche md erhielten die Prieſter— 
weibe.. C. wurde auf den Hat des Patri— 


arden Ignatius zunächſt zu den Chazaren 


(1.d.) al8 Glaubenbote enttandt; dort entdedte | ©. 


er (861) die Reliquien des hl. Bapftes Clemens 1. 
Romanus (j. d.) Der Ruf don dem geſegneten 
MWirten des C. unter den Chazaren beſtimmte 
den Mährenfürſten Raſtislav zu dem Erſüchen 
um Zulendung don Glaubenboten ‚zu einem 
Volke Kaiſer Michael Tl. entjandte nun das 
Briderpaar E. und M. Ste zogen 862 nad) 
Mähren und übertrugen jofort die Hl. Schrift 
in die Sprache der Slaven; fie wirkten wit 
Eier ımd Erfolg Im Jahre 867 beſchied 
Bapit Nikolaus die Briider nad Rom. Bei 
threr Anfunft aber war der Nachfolger Hadrian 
11. bereit Bapft, der fie ehrendoll empfing und 
die von Ihnen utgebradhten Reliquien des hl. 
Clemens in der dazu erbauten Kirche beiſetzte. 
Bapit Hadrian weihte beide perſönlich zu 
Bıldöfen. E. aber ſtarb ſchon bald darauf 
(14. Febr. 869) in Nom. Keime Reliquien 
wurden in der Glemensfivche beigelegt. _ M. 
fehrte nun als Metropolit und Er Sr3bıjchof für 
Mähren dahin zurück. Nach dem Tode des von 
ihm (863) getauften Raſtislav aber hatte er 
bon den Nachfolger Svatopluk, deſſen Auf— 
führung er in heiligem Freimut tadeln mußte, 
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viel zu leiden. Als aber gar im Jahre 870 im 
Anftrage des deutſchen Königs Ludwig IT. deſſen 
Sohn Karlmann — Reich eroberte, 
wurde der bi. Me. vor ein Gericht bayeriſcher 
Biſchöfe geitellt und, weil ev im Mähren unrxecht— 
mäßiger Weile dag Ehriftentim verfiindet hätte, 
zu Gefängnis verurteilt. Er ſchmachtete wirklich 
längere Zeit im Kerker und erſt die Mufforderung 
des Hl. Stuhles unter Johann VIII. beſtimmte 
den Erzbiſchof von Salzburg, ihn frei zu geben. 
Zur Metropole hatte der bi. M. den Ort 
Welehrad n Mähren erwählt, wotelbft er eine 
Marienkirche baute. Hiertaufte er auch den Herzog 
Borzuvoy don Böhmen und deflen Gemahlin 


Ludmilla, jpäter Martyrin und Patronm des 
Landes. Auch wirkte der Heilige in Bolen, 


wo er das Bistum Lemberg, und in Rußland, 
wo er dasjenige von Kiew griindete. Außerdem 
predigte er in Pannonien, Dalmatien 
und Kärnten. Neue Anklagen der Gegner 
des Heiligen veranlaßten ihn 879 zu einer 
neuen Reiſe nach Rom zur Rechtfertigung wegen 
aller ſeiner Handlungen. Letztere wurde ihm 
nicht ſchwer. Nach einem as jehr verdienſt— 
lihen Wirken ftarb der M. am 6. April 
885 zu Melchrad und a in der Martens 
fire daſelbſt beigelegt. Im Jahre 1885 beging 
die ſlaviſche Welt ſein 1000 jäbrıges Jubilänum 
mit großer Feierlichkeit. Papſt Leo XIII. erlıch 
aus dieſem Anlaß ein herrliches Rundſchreiben. 
Curillus Lukaris, Patriarch von Konz 
ſtantinopel, berüchtigt durch dem mißlungenen 
Verſuch, die griechiſch-ſchismatiſche Kirche dem 
Ealvinismus zuzuführen, geb. 1572 auf Candia, 
1638 von dem türfiichen Paſcha Bairam wegen 
politiſchen Verdachtes erdrofjelt und in die See 
geworſen. Eine Konſtantinopeler Synode ver: 
urteilte ihn noch nach ſeinem Tode wegen Ketzerei 
und ſprach den Bann über ihn aus, weil er 
nicht nur häretiſch gelehrt, londern auch die 
griechiiche Kirche in übeln Berdacht gebracht habe. 
lehrte u. a. die Fallibilität der Kirche, die 
Nechtfertigung durch den Glauben allein, ließ 
nur zwei Sakramente gelten (Taufe und Abend 
mahl) verwarf das Fegefener, die Fürbitte 
der Heiligen u. ſ. w., u.' ſ. w. 

Eyrillusvereiue, die, in Oeſterreich— 
Ungarn, Bereine zur Pflege des liturgiſchen 
Kirchen⸗ und Shoralgelanges,, nleich den Cä— 
zilienvereinen Dentſchlands. 

Cyrus, j. Kyros. 

Cÿſat, verdiente und angeſehene Schweizer— 
famihie von Luzern, 1) E., Renward, Kanzler 
Stadtſchreiber) von Luͤzeruͤ, einer der größten 
Förderer der katholiſchen Gegenrelorination m 
der Echweiz am Ende des 16. Jahrh.s, geb. 
1545 zu Luzern (dev Bater ſtammte aus itali— 
eniſchem Adel zu Mailand und War mit einer 
Luzerner Batriziertochter vermäblt), Der Sohn 
erwarb ſich eine treffliche Bildung, leitete Jahre 
lang die berühmten luzerniſchen Paſſions- und 
Oſterſpiele und wurde 1575 Kanzler der Re— 
publik Luzern, welche damals in der kath. Po— 
litik Europas eine wichtige Rolle ſpielte. Er 
ſtand mit dem bi. Karl Borromäus in Brief: 
wechſel und war mit vielen fatholiihen Diplo- 
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maten ſeiner Zeit in Freundſchaft verbunden. 
C. wirkte für die Berufung der Jeſuiten nach 
Luzern und fir den Bau und die Erweiterung 
ihres Kollegs. Dem tel. Betrus Caniſius ftand er 
in der Verbeſſerung der Erziehung des Klerus 
und ded Ordenweſens, ſowie der Zurückführung 
des mikleiteten VBolfes zur Beflerung der Volk— 
fitten treu zur Seite. Er trug wejentlich bei 
zur Berufung der Selten auch nad) Sreibing 
(Schweiz, 1580) und Bruntrut (1591). C. bes 
trieb die Bereinigung der fath. Kantone zu dent 
Goldenen Bund (1584). PBapit Glemend VIIL 
ernannte ihn zum römiſchen Pfalzgrafen. Sein 
Briefwechſel umnfaßte die halbe Welt und ſeine 
hinterlaſſenen handſchriftlichen Werke füllen 26 
grobe Bande ©. ftarb 19. März 1614. 2) 

„Johann Baptift, Sohn des vorigen, geb. 
— geſt. 1657, trat 1603 ins Noviziat und 
wurde zunächſt Profeſſor zu Ingolſtadt; einer 
der gefeiertſten Sternkundigen ſeiner Zeit. 
entdeckte zuerſt die Saturnmonde; er wirkte als 
Rektor an den Kollegien zu Quzern, Innsbruck 
und Eichſtätt. 

Cyſte (griech.), die, Balageſchwulſt. 

Cysticercus (lat.), die inne; ſ. 
Blajenwurm. 

Cyſtis (griech.), die Blaſe. 

Cyſtocẽle (griech.), der Blaſenbruch. 
.  &yftoiden, Die, gehören zu den Lilien 
ſternen (ſ. D.). 

Cyſtoplegĩe (griech.), die, Blaſenlähmung. 

CHitofpasmue (griech. ), der Blaſenkrampf. 

Syitotomte (aviech.), Die, Binienfehnitt, 

Cytisus (lat.), der (Heißklee, Bohnen— 
— Zierſtrauch in Italien, Griechenland 

liefert feſtes Nutzholz (faljches Eben: 

bo: men und Rinde enthalten Da3 giftige 
Cytiſin. 

Czar, Zar — der Kaiſer von Rußland. 

Szarlinsfi(jipr.Tichar—), Leon v. Mitglied 
des Deutſchen Reichsſstages für den 2. Wahlkr. des 
Reg.-Bezirks Bromberg GWirſitz-Schubin), 
Pole, Rentner in Thorn, geb. am 30. Oktober 
1833 in Chwarzno; £atholiich. 1876 und jeit 
1886—1893 Mitglied des Preußiſchen Abge— 
ordnetenhauſes, 1877—1884 und ſeit 1893 des 
Reichstages. 

Czarnikau, Tſcharnikan, Preußen, 
Kreisſtadt im Reg.-Bezirk Bromberg, an der 
a ER ver Eijendahnlinie Goray-C., (100) 


"GE zavtoräffi (jpr. Tſchartoriski), Fürſten 
von, Herzöge von Klewan und Zukow, poln. 
Ydelfamilie, die 1623 Die Deutliche Reichs— 
fitritenwitrde erhielt. Bemerfenswert find: 1) 
&., Adam Kaſimir, Fürſt, geb. 1. Tez. 1784, 
geit. 22. März 1823, wurde nach König 
Auguſts LI. Tode (1763) al3 Kandidat für den 
poln. Thron aufgeitellt, aber nicht gewählt. Cr 
trat nach der 1. Teilung Polens in üjterreich. 
Dienfte, wurde von Kaiſer Napoleon I. zum 
Marjchall des poln. Reichsſtags ernannt und 
brachte die Konfüderation von 1812 zu ſtande. 
C. wurde 1815 vom rufiiichen Kaiſer zum 
Senator Palatinus befördert. 2) C., Adam 
Georg, Fürit, ältejter Sohn des vorigen, geb. 


C. 4. Samıar 


14. Jan. 1770, geſt. 15. Sul 1861 in Mont— 
fermeil bei Paris, war mit Stosciußfo ein be— 
geiſterter Kämpfer für die Wiederherſtellung 
Polens, wurde 1830 Präſident der National— 
regierung, lebte ſpäter in Paris als Haupt 
der ariſtokratiſchen Emigrantenpartei. 3) G., 
Wladislaw, geb. 3. Juli 1828, geit. 24. Suni 
1894; vermäblte ich 1872 mit einer Prinzeſſin 
von Drleans. 4 CE., Konſtantin, Bruder von 
2), geb. 28. TE. 1773 in ÿᷣulawy, geſt. 23. 
April 1860 in Wien, war 1809/13 poln. General 
unter Kaiſer Napoleon 1. Sein Sohn Georg, 
Fürſt C., geb. 24. April 1828, befammt als 
Muſikſchriftſteller, iſt ſeit 1873 Mitglied des 
ölterreichiichen Reichsrals. 

Szartoryiki (ſpr. Tſchar -), TitusIdzislaw, 
—— Meitglied des DeutſchenReichstages für den 

Wahlkr. Poſen (Stvöben), Pole, Ritterguts— 
befiger zu Alt— Sieler bei Sntrojchin, geb. am 
1859; katholiſch. Mitglied des 
Reichstages jeit 1890, des Abgeordnetenhauſes 
1889 1893. 

Czaslau (ſpr. Tſchaslau), 1) Bezirk— 
hauptmamichnft in Böhmen, 2) Hauptſtadt der⸗ 
ſelben, Kreuzungspunkt der öſterr. Nordweſt— 
und der Staatsbahn, «100 8900 E., meiſt fath. 
17. Mat 1743 Sieg Königs Friedrich IL. (j. Cas— 
lau, Sp. 1326). 

Czãſoſſow, Caſoſlove(ſpr. Tſchaßoßloff), 
das, Gebet- und Formelbuch der ſlav. Geifi⸗ 
lichen, daS Brevier der Slavden. 

Gzechen, ezechifch u.j.w. (pr. Tſchechen), 
1) im weitern Sinne der einheimiſche ame 
der Slaven in Böhmen, Mähren und einem 


Teil Oberungarns (Stowaten), 2) im engern 
Sinne nur die Slaven in Böhmen. Geſamt— 
zahl der C. etwa 8 Mill. 

Czegléed (ipr. Seglen), Ungarn, Komitat 
Bert, Stadt, asoo 30500 E 

Gzelatöwjty, |. GSelatovffy. 

&zempin, TId empin, Preußen, Stadt 
im eg.» Bezirk Bolen, Kreis Koften, co ' 


2170 E.; Knotenpunkt an der Eiſenbahnlinie 
Breslaus -Bojen. 

Czenſtochowalſpr. ———— Ruſſiſch⸗ 
Polen, Gouvernement Petrokow, Kreisitadt, 
av) 33000 E., an ver Rarthe: berühmter 
Wallfahrtort. „Die Schwarze Madonna” auf 
Cypreſſenholz gemalt, der lleberlieferung nach 
von hl. Lukas. Jährlich an 400000 Wall: 
fahrer aus Polen und Rußland. Kloſter vom 
Orden des hl. Baulus, der Eremit, früher be— 
feſtigt. Abt Kordacki verteidigte dasſelbe im 
Jahre 1665 mit 70 Mönchen und 150 Sol— 
Daten gegen 10000 Schweden und einen Teil 
des mit dieſen vereinigten polnischen Heeres 
38 Tage lang. 

Czeremoſz (ipr. Ticheremoich), vechter 
Nebenfluß des Pruth, auf der Grenze zwifchen 
Galizien und der Bıkowina, 135 km lang. 


Czẽrmak (ſpr. Iſchermak), 1) C., Joh. 
Nepomuck, geb. 17. Juni 1828 in Brag, geit. 
16. Sept. 1873, Profeſſor der Bhyitologie, be- 
N Die Laryngoſtopie und die Rhinoſkopie. 
2) C., Saroslaw, geb. 1. Aug. 1831, geit. 
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23. April 1878 in Baris, treiflicher Lande 
Ichaftmaler. 

Czerna Gora, Ezernabora (ipr. Tſcher— 
nabora), Karpatben, Bern, 2026 m boch. 


Czeruatöny (ſpr. Tſchernatony). Ludwig, 


ungar. Schriftſteller, geb. 1823, geſt. 4. März 
1901, war mit Ludwig Koſſuth an Den Frei— 


beitsfänpfen beteiligt, floh ins Ausland, kehrte 
aber 1867 nach Ungarn zurück; langähriges 
Mitglied Des Abgeordnetenhauſes. 

Ezernöwitz ſſpr. Tſchernowitz Oeſter— 
reich, Hauptſtadt der Bufowina, mit Norjtädten, 
a 55000 E., nabe dem Rrutb, Knotenpunkft 
der Eiſenbahnlimnie Vemberg-Jaſſy: Univerſität. 
Bedeutend als Handelsplatz mit Rußland und 
Rumänien. 

Czẽruy (ſpr. Tſcherni), Georg, auch 
Karadjordje D. 1. „Schwarzer Senna“, genannt, 
Berreter und eriter Fürſt von Serbien, geb. 
21. Dez. 1766 zu Wiſchewae in Serbien, geſt. 


1817 durch Mord. E. war erſt Schweinebirt und | 


Viehhändler, wurde aber am 12. Febr 1804 von 
den Abgeordneten des Terbiichen Volkes zumı 
Oberhaupt gewählt und kämpfte 1804-1811 
jiegreich gegen die Türken, mußte jedoch am 15. 
Of. 1813 nac Oefterreich lichten. Er 
wurde Dann zu Chotin in Bellarabien inter: 
tiert, fehrte aber im Juli 1817 nach Serbien 
zuriick, wo er auf Anſtiften feines Rivalen 
Miloſch ermordet wınde Als Miiloſch 1842 
durch eine Revolution geitürzt wurde, erhielt 
C.s zweiter Sobn, Mlerander (1. Sp. 176) 
Karageorgewitſch, die Fürſtenwürde. 

Czẽrny (ſpr. Tſcherni), Albin (Oeſterreicher), 
Chorherrund Stiftbibliothefar, Koniitoriafintzu 
St. Florian beiLinz a. d. D., Sefchichtforicher r zu 
Wien, geb. 19. Febx. 1821 zu Wien. Zahlreiche 
Schriften u. a.: Die Handſchriften der Stift— 
bibliothek St. Florian, Die Kloſterſchule von 
St Florian, Te erite Bauernaufſtand in 
Sberöſterreich, Der zweite Bauernaufſtand 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Ezerny, 1) C. Karl, bedeut. Muſiker, geb. 
20. Febr. 1791 im Wien, geſt. 15. Juli 1857 
daſelbſt, war Lehrer von Franz Liſzt tl. d.) u. 0. 
2) C., Vinzenz, Arzt, geb. 19. Nov. 1842 in 
Trautenan, Profeffor erſt in Freiburg, ſeit 


Czermak — Daba. 
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1877 in Heidelberg; bedeutender Chirurg, be— 
jonder vs für Operationen am Kehlkopf, Magen, 
Tarır m. ſ. w. 

Ezersk, Preußen, Torf im Reg.-Bezirk 
Marienwerder, Kreis Konitz, an Der Eiſen— 
bahnlinie Schneivemäbl- Tirichaut, a 5370 E. 

Czẽrski (ſpr. Tſcherski), Joh., Mitbe— 
gründer des Deutſchkatholiztsmus, geb. 12. Mai 
1813 zu MWarlubien ın Weltpreufen, geit. 1893 
dalelbit, war ſchon vor jeinem Abfall bon Kom 
ale Bifar in Schneidemühl beweibt. 

Czetwerthyuskti (ipr. Tſchetwertynski), Ja— 
nus Joſ. Swiatopolk, Fürſt, geb. 16. Mai 1805, 
geſt. 29. Nov. 1837, Hauptteilnehmer an dem 
polniſchen Anfftande (1830). 

Czetz (ipr. Ticheb), Joh., ungar. General, 
geb. 1822, Teilnehmer an dem ungar. Auf— 
ſtande (1848), war unter Ben (1849) General 
und Kommandierender ın Siebenbürgen, floh 
1850 nad England. 

Czoernig (ipr. Tichörnig), Kart, Freiherr 
von Czernhanſen (Deiterreicher), geb. 5. Mai 
1804, geit. 5. Okt. 1889, war 1863/66 Präſident 
[der itatiltiichen Zentralfommifiion in Wien, 
gab eine große etbnograpbitche Starte der 
öſterreichiſchen Monarchie heraus. 

Czortkoöw (ipr. Itchortfow), Galizien, 
Bezirkſtadt, über 4500 E., am Sereth und 
der Eiſenbahnlinie Stanislau-Huſiatyn. 

CGzũczor (ſpr. Zuzor), en ungar. Dichter 
und Sprachforſcher, geb. Dez. 1800, geit. 
9. Eept. 1866 in Bett, — ſeit 1844 im 
Auftrag der Peſter Akademie an einem großen 
ungar. Wörterbuch. 

Szumitich (pr. Zumitſch). Acim, ſer— 
biſcher Staatsmann, geb. 1. Mai 1836, war 
1874 Minifterprätident, wurde 1877 wegen Hoch— 
verrats zum Zode verurteilt, zu Kerker be- 
gnadigt und 1880 ganz freigelafien. 8. wurde 
jpäter wieder mit derichiedenen Miſſionen betranıt. 

Czyhlarz (jpr. Tichtlarz), Karl, Ritter v., 
Juriſt, geb. 17. Aug. 1833 zu Robofi, ſeii 
1863 Brot. in Prag. Anhänger der deutſchen 
Verſaſſungspartei, ſeit 1866 mehrfach in den 
böhm. Landtag gewählt, 1878 in den erblichen 
Ritterſtand erhoben, 1895 als Mitglied des 
ölterr. Herrenhauſes auf Lebenzeit berufen. 
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Artikel, welche unter Ez vermißt werden, ſuche man unter Tſch. 


D. 


D, d, lat. D. d. der 4. Buchſtabe im 
Alphabet ein weicher Zungenlaut; tm Hebräi— 
ſchen Daletb (d. i. Ibov): tm Griechiſchen Telta. 
Als Jahlzeichen bei den Römern D 500, 
als Abkürzungszeichen: 1) zur Bezeichnung | 
akademifcher Grade: P (Dr) Doctor, Da 
: Doctorandus, 2)auf Storvefturbogen [5) 
leatur (08 werde aetilgt): 3) auf Rezepten 
detur (man gebe, d. i. die Arzueiſ: 4) auf: 
Münzen Bezeichnung des Miünzories, auf| 
deutschen Reichsmünzen: München, auf preis 


de- 


Riſchen: Düſſeldorf (1817 1848); auf älter: 
reichiſchen: Graz: 5) (Muſp), Die zweite Diato 
— Klangſtufe Des modernen von € aus 
nerechneten naar 6) in Eiſenbahn— 
jabrpläuen D Durchgangszug. 


D. A.. Abkürzung fir Divus Augustus, 
d. a., Abkürzung fiir dieti anni tbeſagten 
Ja hres). 
Daba, Tibet, Dorf 
obern Satledich: 





an einem Nebenfluß 
berübinter Wiſchnu— 





Des 
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tempel mit in den Löß eingegrabenen Höhlen— Dachauer Banken, Saudbanken, die, 
wohnungen. hießen in den 1870er Jahren Schwindelbanken 

Daber, Preußen, Stadt im Reg.— Bezirk in Miinchen: am bevitchtigiten war Diejenige 
Stettin, Kreis Nangard: om 2306 fall nur der Adele Spibeder. 


proteit. E. Gotiſche Nirche, — | Tachdertungematerialien, die, werden 
da capo lital.), abgek. d. e., don vorn, geſchätzt je nach Dichtigkeit, Dauerbaftigfeit, 
zu wiederholen. Feuerſicherheit, Gewicht und Koſten. Man unter— 


Dacea, Vorderindien, 1) Bistum im der jſcheidet: Ziegel, Schiefer-, Metall— Kupfer-, 
Kirchenprovinz Calcutta, gegr. 1886, umfaßt Zink-, Eifenbiecheindeckungh. Vappe-, Schindel! 
Oſtbengalen, Geſamtbevölterung LOHN, an Vreito -, Strob-, Mobr-, Glas- Asphalt: I, 


10500 Kath., 8 Hauptſtationen, + Nebenflatie aa Tarkbet, Afrika, Lihyſche Witte, 
onen, 23 Welt- und 80 Ordeunbrieſter, Kirchen ägypt. Oaſe, 800 km, cum, 16500 E., Hauptort 
und Kapellen. 2) Stadt. in Der Rräfidentichait El Kaſr. 





Beugalen, mm 80000 E., an einen Arm des d'Achery Ipr. Tachrib), auch Acherius, 
Ganges. IS Dacherius, Johann Lukas 11609 16851: 
d’accord franz., ſpr. Dafobr), übers ‚ gelehrter Mauriuer, der ſich als Bibliothekar 
einſtimmend. der Abtei St. Germain des Prées in Poris 
Dach, Das, der oberite Abſchluß eines Ge Dich Ausgabe verschiedener älterer theologiſcher 
bäudes zum Schutze gegen Die Nitterungs- | Schrüfiteller des Benediftinerordens hervor— 
einflüſſe Regen, Schnee u. ſ. w.. Die Tach: that Guibert, Yanfvanc u. a). Sammehverf: 
Häcbe nu Daher mehr oder minder geneigt Specilegium veterum aliyquot seriptorum. 
jein. Nach den Neigungsgrad unterſcheidet qui in Galliae bibliotheeis. maxime Bene- 
man U) das altdeutſche >, Sparrenlänge ddietinorum. latuerant (Paris 1655 - 1677, 13 
der ganzen Tiefe des Gebäudes, bildet mit der | Tuuartbände, neu durch De (a Barre, Paris 
Yalfenlane ein gleichieitiges Treied; 2) Das | 1828, 3 Fol. . 
neudeutſche Winkel-) T., deſſen Sparren oben Dacheux, Yen Elſäſſer), Tomkapitular zu 
unter einem rechten Winkel zuſammeuſtoßen; | Straßburg, geb. 1. März 1835, geiſtlicher Litte— 
3) das Flache (griechiſche) D., deſſen Höhe rarhiſtoriker;: ſchrieb: Geiler dv. Kayſersberg 
der Tiefe (Breite) mißt: H das italienische D., | ättelte Schriften 11882), Fragments des an- 
defjen Höhe ', der Tiefe beträgt: 5) das Aftan- | ciennes ehroniques d' Alsace 12 Bde., 1887 
dach, deſſen geringe Neigung das Begehen des- bis 18921. 
ſelben geſtattet. Unter einem Halb-, Drittel, Dachpappe, Die, mit kochendem Teer nes 
Viertel-, Zehnteldach verſteht man allgemein ein tränkie Pappe zur Dochbedeckung, wird nach 
ſolches, deſſen Tiefe bezw. Das 2=, 3-, 4- big 10= | dem Yegen nnd Befeſtigen mit Teer beſtrichen 
fache der Böhe (1) beträgt. Tie oberite Linie Jund mit Sand beſtreut: iſt alljährlich nen zu 
einer Dachform heißt Firſt, Die unterfte, bovi | teeven. 


zonlale, Tachjuß oder Dachſaum. Grunde! Dachreiter, der, dem Dachfirſt aufgeſeßter 
formen: Dächer nut ebenen Flächen ns Kleiner bößzerner Turm, dient als Glockenhaus, 
Saltel-, Vult-, Walm-, Manſard, Zelt-D.): D. zur Verzierung u. ſ. w. J 

mit gefvituneten Flächen Kuppele, hai: Dach, der, eine Art Fiſchotter (1. d.), 


tes S a Kegel-, gekrümmtes Beltz, geſchweiſ- wird 80 Dig 0 em lang, 30 em boch, it 
tes TD.. Man unlericheidet ferner: böfgerne | Höhlenbewohner, verschläft den ganzen Winter; 
Fächer mit einfachem Dachſtuhl, Kehlbalken: frißt Schnecken und Würmer, nimmt gern Honig 
dachſtuhl, Tücher mit Hängewerk oder Spreug⸗ — ſein Pelz iſt wertvoll. 

werk Bohlendächer, Kegeldächer); eiſerne T., Dachſchiefer, der, iſt eine Abart des Thon— 
Die aus zwei Teilen, dem Tacjtubl als dem ſchiefers 1}. d.), eben und ſpaltbar, wird an 
tragenden. und dev DTachdeckung als dem getra- | vielen Orten in Teutſchland, Siterreich- Ungarn 


genen Teile beſtehen (häufig ber Werkſtätten, u ſ. w. gefunden. 


* N 2 - } 

sabrifanlagen, Bahnhofhallen, Markthallen, Dachſtein. Oeſterreich, Salzfammergut: 

Theatern, Kirchen u. ſ. w.b.. glpen. Berggruppe mit den Gipfeln: Dachſtein 
Dad, Simon, deutscher Liederdichter, geb. 2996 m, Thörftein 2946 m. 


29, Juli 1605, geſt. 15. April 1659, ſchrieb — 
geiſtliche und weltliche Lieder, n. a. das all— a Tach tragende Holz. 


befannte „Aennchen von Tharan”, : 
Dacha, der, wilder Hanf, dient in Süd— Darten tlat. Dar ia), römiſche Provinz zur 
Kaiſerzeit, umfoßte Die Lande zwiſchen den 


afrikg als Rauchmittel. 
Dachan, Bayern, Reg.-Bezirk Oberbayern; Flüſſen Theiß, Donau, Pruth. Dnieſtr und den 
Kaparthengebirge. Die Dacier waren durch 


Markiflecken und Kreishauptſtadt, an der Amper pen IE, | a 
und der Eiſenbahnlinie Minchen-Ingolitadt: ihre häufigen Einfälle in das Gebiel der Römer 
dieſen gefährlich, wesbalb der Kaiſer Trajan 


Hof, cm 5060 E., über 200 Proteſt. 2 kath. 
Kirchen, Schloß, Waijenbaus, Rettungsauſtalt, ſie in einem fünfjährigen Kampfe, vom Jahre 
100 an unterjochte. Aurelian überließ das 


Begzirksamt, Amtsgericht, Papier Mohßzabri⸗ 
Vand im 3. Jahrh. den Goten. Die hentigen 


fation, Bierbrauerei. T. war Dig 1182 Stamm—- 
j1B eigener Grafen aus dem Hauſe Scheyern; Walaehen find die Nachkommen der romaniſierten 
Dacier. 


nach ihrem Ausſterben ging es durch Kauf an 
das Haus Wittelsbach über. Dackweiler, Joſ. Mtheiuländer), kath. 
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GSchriftiteller, neb. 9 9. Zum 1864 zu Walheim 
b. Machen; ſchrieb: Naturſchilderungen, Frwille⸗ 


ton, auch Ueberſetzer fremdſprachlicher Werke. 

Dackweiler, Rilb,, 2. Iheinländer), 
ach. 1846 zu Birkesdorf 'b. Düren. Verfaſſer 
von Schul= nd laudwiriſchafilichen Büchern: 
Winke für Geflügelzucht (3. Aufl. 1891), Ra: 
tionelle Geflügelzucht (2. Aufl. 1891), Memo— 
rierſtoff aus der vaterländiſchen Geſchichte (3. 
Aufl. 1892), Die ländliche Nutzgeflügelzucht 
(Preisſchrift, 2. Aufl. 1896). 

Dactylis (lat), das Hundsaras. 

Dädalus (grıedh.. Daidalos, d. i. Künſtler), 
in der griechiſchen Sage Eukel des Erechtheus, 
Bertreter alter bildenden Kunſt, Bertertiger der 
älteiten Götzenbilder und Erbauer des Laby— 
rınthes auf Kreta; von Minos zuſammen mit 
jenem Sohne Ikarus daſelbſt geſaugen gebalten, 
entfloh er mut dieſem auf kunſtvollen, aus Federn 
und Wachs gefertigten Flügeln. 

Dädo, der hl, auch Audoënus genannt, 
geſt. 24. Aug. 683; — und Eienelbewabrer 
Des Frankenkönigs Dagobert I, wurde ſpäter 
Priefier und GIO zu Reims zum Bifchof don 
Rouen gewählt. Als ſolcher kämpfte er genen 
die Simonie und andere Gebrechen in der 
Kirche. D. ſtarb in Clichy bei Paris, nachdem 
er den Frieden zwiſchen Neuſtrien und Auſtra— 
ſien vermittelt hatte. 

Daendels (ipr. Dahndels), Herm. Wilh., 
niederländiſcher General, geb 21. Okt. 1762 zu 
Hattem im Geldern, geit. Mai 1818 ın Afrika, 
war an dem” niederl. Unruben (1787) beteiligt, 
wurde durch Napoleons I. Gunſt 11807) Mar: 
ichall von Holland und bis 1811 Generalgouver— 
neur der oſtind. Beligungen, machte den ruiſiſchen 
Feldzug (1812) bei der Großen Armee mut und 
wurde von König Wilhelm J. (1814) zum Gou— 
dernenv der niederl. Beitsungen an der afrikan. 
Soldfitite ernannt. 

Daffner, Dr. med. Franz (Bayer), Ober: 
Habsarzt a. D. umd nabunwillenfchaftlicher, 
medizinischer Schriftiteller, geb. 17. März 1844 
zu München; fehrieb u. a.: Die Hilfurſachen 
der Inſektionskraukbeit (1877), Erſte Hilfe— 
leiſtung ber mechantichen Rerfeßungen (1886), 
Erinnerung an den deutichefranzöfiichen Feld: 
zug 1870,71 (1889), Geſchichte des Kloſters 
Beuedikibeuern (1893). 

Dagang, Senegambien, franz. Dandelplaß, 
aa 5 5600 G., am unten Senegal. 

Dagg (tiedert.), daS Tauende zum Durch— 
hauen, Durch die Daggen laufen, ähnlich wie 
Spiehruten laufen, 

Dagheitan, Trausfaufalien, ruſſiſches Ge— 
Diet am Nordoitnbhang des Kaukaſus bis zum 
Kaſpiſchen Meer, 29703 akm, cm 670000 E.; 
Hauptort Derbent, nebürte vorden zu Perſien, 
wurde don Rußland 1831 1859 unterworſen. 

Dagö, Eſthland, ruſſiſche Inſel, 960 qkm, 
(190) 16 500 

—— fränkiſcher Name, heißt ſo viel 
wie „glücklicher Held'. ID. J. Merowinger, 
Sohn Chlothars II., geb. 602, wurde 622 König 
von Auſtraſien und nach dem Tode ſeines 
Vaters auch von Neuſtrien, er reſidierte zu 


Dackweiler — Dahlhauſen. 
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Paris. Als Die Auſtraſier (680) don dem 
Wendenfürſten Samo geichlagen wurden, 309 
er gegen ſie und ſchlug ſie bei Dagobertshauſen 
(1.d). T. geriet in jüngeren Regierungsjahren 
inne auf Abwege, lenkte aber Ipäter wieder 
auf bejiere Wege ein. Er führte eine fraitvolfe 
Nenierung und that namentlich viel für die 
Berejtigung des Chriiteniums, für Bistimer, 
tirchen und öfter; ev Itarb 638. 2) D. IL. 

der hl., König von Auͤftrafien (656 —679), ein 
fir die Nırzbreitung de3 Ehriitentums und da3 
Wohl feiner Unteribanen Sehr beſorgter Ntegent. 
In einem Kriege mit Theoderich TIL. von Neu— 
rien und Burgund wurde er von feinen Een 
Leuten am 23. Dez._679 ermordet, Wie er, lo 
wurden auch feine Töchter Irmina md deln 
beilig geſprochen. 3) D. TIL, Sohn Ehildeberts 
ILL, war lediglich Schattenfünig don Neuftrien 
(Til 718). 

Dägobertöhaufen, Torf in Preußen, Sr. 
Mellungen, an der Fulda. Alte ſchöne Kirche. 
Hier faud im Sabre 681 der Sten der Franken 
unter Dagobert L. (ſ. d.) über die Menden ſtatt. 
Tagon, der, d. h. Fiſch, philiſtäiſche Gott— 
heit in der Bibel; auf phöniziſchen Münzen mit 
einem in Fiſchgeſtalt endigenden menſchlichen 
Oberleib abgebildet. 

Dagsburg, Tachsburg (franz. Dabo), 
Lothringen, Torf im Kreiſe Saarburg, asan 3 LOO 
E.; diuinen des 1677 zerſtörten Bergſchloſſes. 
Dagſtuhl, Dachſtul, preuß. Rheinprovinz, 
einſt reichsunmittelbare Herrſchaft, mit Hauptort 
Wadern an der Saar, jetzt im Areife Merzig, 
Reg.-Bezirk Teer. 

Daguerre (Ipr. Dagähr), Louis acc. 
ande, Franz. Maler, geb. 18. Nov. 1789 zu 
Sormeilles, geit. 10. Suli 1851 zu Betit-Brie 
bei Barıs. Erfinder der nach ihm benannten 
Daguerreotypie, d. b. der Kunſt, durch Eins 
wirfung des Lichtes auf präpavierte Metallpfatten 
Bılder von Gegenſtänden zu erzeugen. 

Daguet (ſpr. Dagä), Aerander (Schweizer), 
Sejchichtforfcber, geb. 12. März 1816 in Frei— 
hurg (Schweiz), geit. 21. Mint 1894 in Gouvet; 
ichrieb: „Histoire de la confederation Suisse”, 
Dapl, 1) T., ob. Chriſt. Staufen, Yand- 
ichaftmaler, geb. 24. Febr. 1788 zu Bergen tn 
Norwegen, get. 1-4. Dft. 1857 als Profeſſor 
an der Kunſtakademie in Dresden. 2) D. 
Siegwald, Sohn von 1), geb. 16. Auguſt 1827 
in Dresden, tt Tiermaler dafelbit. 
Dahlen, Sachfen, Stadt in der Kreishaupt— 
mannſchaft Leipzig, asım 2869 E.; an der Eiſen— 
bahnlinie Leipzig-Rieſa— Tresden. Sehr alte 
jeßt prot. Kirche, Schloß mit Park, neues Rat— 
haus (jett 1888), rege Induſlrie. 
Dahlgren, NET, Kart Fredrik, ſchwediſcher 
Dichter, geb. 20. mi 1791, geit. 2. Mai 18:4; 
ichried Lieder, Novellen, Luͤfiſpiele. 2.3, 
Fredrik Aug. schwedischer Tichter, weh. 20. Ang! 
1816, geit. im Febr. 1895; schrieb Gedichte, 
Dramen An Luſtſpiele, Wörterbuch der ſchwed. 
Sprache ı. 

Dapihanjen, Preußen, Marktflecken im 
Reg.-Bezirk Arnsberg, Kreis Hattingen, an 
der Nuhr, Knotenpunkt der preuß. Eiſenbahn— 
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ao 9174 E.; Steine 
Sägewerke. 


linien Steele-Witten, 
——————— Sienelbrennerti, 

Dahlin, Das; ſ. Inulin. 

—— Friedr. Chriſtoph, deutjcher |‘ 
Siltorifer, geb. 13. Mai 1785 in Wismar, geſt. 
5. Dez. 1860 in Bonn, war zuerſt Profeſſor 
der Seichichte in Stiel, ſeit 1829 Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaften in Göttingen, proteitierte 
1837 genen die Befeitigung der Verfaſſung Durch 
König Ernſt Auguſt, weshalb er als einer der 
„Göttinger Sieben“ aus den Lande gewieſen 
wurde. D. ging darauf 1842 als Profeſſor der 
Geſchichte nach Bonn und wurde 1848 thätiges 
Mitglied Des —— Parlaments, wo erein 
Führer der erbkaiſerlichen Parteiwar. Erſchrieb: 
Quellenkunde der deutſchen Geſchichte, Ge— 
ſchichte Dänemarks, Geſchichte der Franz. Re— 
volution u. a. 

Dahimanıı, P. Joſ. (Rheinländer), Jeſuit, 
aeb. 14. Oft. 1861 „tr Koblenz; ſchrieb: Die 
RD und Die Miſſionen (1891). 

Dahme, Preußen, Stadt im Reg.-Bezirk 
Potsdam, an der Eiſenbahnlinie Tabmezllero; 
asoın 5658 E., an 60 Ntarb., altes Karmieliter— 
Elofter mit Kirche, jest Sicheuhaus, Schweſtern— 
haus für Kitiven deut cher Freimaurer, 
andwirdichattichufe, —— Ver⸗ 
ſuchſtatign, Amtsgericht, rege Induſtrie, Sieg— 
reiches Gefecht der Preuͤßen gegen die Fran— 
zoſen am 7. Sept. 1813. 

Dahmen, Dr. phil. Joſ., hiſtoriſcher 
Schriftſteller, Lehrer zu Köln, geb. 4. Juni 
1856 zu Weisweiler; Schriften: Das Pontifikat 
Gregor IT. (1888), Volapükgrammatik (1889), 
Kaiſer Otto III (1890), Die vaterländiſchen 
Gedenftane (m. Steinbach, 1891). 

Dahn, Bayern, lecken im Reg. Bezirf 
Pfalz, an der Lauter. Kath. und prot. Kirche, 
Burgruine, Anıtsgericht, Forſtamt, Sägemühlen, 
ar 1589 meiſt kath. 

Dahn, 1) T ir Tichter, Hiſtoriker und 
Juriſt, geb. 9. Ach 1834, bochliberal, ſeit 1888 
Profeſſor Des Tentfchen Rechts in Breslau. 
Geſchichtliches Hauptwerk: „Die Könige der 
Germanen“ (6 Bde. 1861/73); ferner „Urge— 
ſchichte der german. und voman. Völker“ (1881 
fg.), „Geſchichte der deutſchen Urzeit“ (1883 fa.) 
u. a. Juriſt. Schriften: „Grundriß des deut— 
ſchen Privatrechts“ (1879), „Die Vernunft im 
Recht” 189) u a. Poel. MWerfe: „Gedichte“ 
ar 4. — 1892); die Romane „Ein 
Kampf um Rom“ (1870), Sdhbins Troſt“ (1880), 
„Felicitas“ 882) „Viſſula (1883), „Die 
Kreusfahrer (SS: Die Tramen „omg 
Roderich (1871), Martaraf Rüdeger (1875), 

Teutjche Treue” \ 875), „Der Kurier nach 
Paris“ 11883) u. a. 2) — Thereſe, ſeine 
Gattin, geb. Freiin don Droſte— Hülsboff, geb. 
23. Mai 1845, gleichfalls befannt al3 Tichterin 
und Schviftitellerin. 

Dahomẽ, Dabomey, Weſtafrika, — 
ſtoliſche — gegr. 1882, umfaßt Dahome, 
an 3300 Kath., 3 Haupiſtationen, 5 Nebenitatio- 
nen, 8 Kirchen undK apellen, sPlieſter 2) Neger— 
veich an der Sklavenküſte in Oberauinen, veicht 
bis zum Konggebirge, 10000 4km, 250000 E.; 


Dahlhauſen — 
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Fetiſchdienſt, Menſchenopfer oft borfontmtend; 
Hauptitadt Abome (1.d0.). Bekannt durch Die aus 
grauen beitebende Leißwache Des Königs. Der 

Verſuch Dev Portugieſen (1885) das Protektorat 
von D. zu übernehmen, mißlang. Dagegen 
eroberten die Franzoſen (1892) das Reich md 
bildeten daraus ein Generalgouvernement D. 
nit ZubehörlDahomey et dependences), welches 
das ganze Gebiet zeichen dem engliichen 8 agos 
und dem deutſchen Togo umfaßt. 

Daily News (engl., ſpr. Dehlih Njuhs 
— tägliche Neuigkeiten), die (Mehrzahl), engl., 
hochliberales, politiſches Tageblatt zu Pondon, 
130000 Abnehmer, gear. 1846. 

Daily- Telegraph (engf., ſpr. Dehli— 
Telegräff = Tagestelegraph), der, engl. liberale 
Zeitung zu London, 270000 Abnehmer, egr. 
1855. Dice Zeitung im Derein mut dem Neid: 
York-Herald rüftete die zweite Erpedition des 
Afrikaforſchers Stanley ang, anf welcer leßterer 
den auf des Kongo feftitellte, 

Daimiel, Spanien, Bezirfitadt in Der 
Provinz Ciudad Real, am 12600 E. 

Daimiös (japan. = großer Nanıe), die, Be— 
zeichnung für die ehemaligen japaniichen Groß— 
vaſallen, d. h. Landes-, Gebiet: und Schloß— 
herren mut einem jährlichen Mindeſteinkommen 
von 10000 Kokn Reis aus ihren Lehen. Seit 
1869 iſt die Einrichtung und der Titel amtlich 
abgeſchafft. Die D. gehören nicht mehr zum 
Berwaltung ımd Regierung, bilden aber noch 
einen Teil des Adels. 

Daimlermotor, der, |. Basmotor. 

Dajaf, Die (Mehrzahl), Eingeborne Der 
Juſel Borneo, welche nicht Mohammedaner 
Jeworden find, gehören zur malaiſchen Raſſe, 
an 2500000 Köpfe, viele kleine Stämme. 

Dakar, Senegambien, befeſtigte Hafen— 
ſtadt, 20009 E.: in franzöſiſchem Beſitz Fit 1857. 

Daköõta, 1) Nord: und 2) Süd-D.ſſ. d.), 
Ber-Staaten von Nord-Amerika, ſeit 1889 zwei 
Stanten Der Union, vom obern Peiſſouri durch⸗ 
floſſen, früher Territorium. 

Da röta⸗ Die WMehrzahl), 


c· 2826 


Indianervolk, 
vom Arkanſas 
bis zum Ensfatehewan im Nord-Amerika, aut 
5000 Seelen; mebrere Stämme, der mächtigſte 
Stamm Jind Die Sioux oder D.; führten viele 
blutige Kriege mit den eindringenden Weißen, 
zuletzt noch im Jahre 1876. 

Dafryocyftitis (ariech.), Die, Entzündung 

Des Thränenfartes. 

Dafryolith (griech.), Der, Thränenſtein. 

Daftyliothef (nriech), Die, 1) Behältnis 
für Ringe, 2) Sammlutg von koſibaren Steinen. 

Daktylĩtis taviech.), Die, Fingerentzündung. 

Daktylolongſie Inriech.), Die, Kunſt an Dei 
Fingern zu rechnen. 

Däkiylus (aviech.), Dev, Versfuß, lang 
kurz final oo), 3 B. prüchlige, mächtige; am 
befanntelten ſind Hexameter (1. d.) und Penta— 
meter (ſ. d.) d. h. Verſe mit 5 und 6 ſolcher 
daktyliſcher Wer Sfüße. 

Dal, Schweden, 
Norwegen. 

Dalai:Xama, der, O 


Grenzlandſchaft gegen 


berhaupt der Bud— 
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der rauhe und maleriſche —— im Norden, 
an der Dalelf und an Dem Siljanſee, jebt Län 

topparbern umfaſſend, 29000) qkm, cum 230000 
Dalarne, 1. Dalcfarlien. E. Die Dolefarliev baben in Der ſchwediſchen 
Dalberg, nites rhein. Adelgeſchlecht, deſſen Geſchichte oft eine jebr ebrenvolle tolle ge— 


dhiſten Chinas, gilt für eine ſtets 
Adel ſich bis ins 10. Jahrh. nachweiſen läßt. ſpielt: ſie unterſcheiden ſich auch heute noch von 


Wiedergeburt Buddhas. Er iſt zugleich welt— 
licher Herrſcher don Tibet. 


Nach einer Ueberlieferung verwandt mit der den übrigen Schweden Durch Sitten und 
Familie des Heilandes. Bekleidete die Kämme- | Sprache: ſie unterſtützten namentlich Die Könige 
rerwürde des Bistums Worms und batte u gegen den del. 

geblich ſeit der Regierung Kaiſers Friedrich I Daletf, Schweden, Landſchaft Dalarne, 
den Vorzug, daß bei jeder Kaiſerkrönung auf Hauptfluß, entſſeht aus der Oeſterdal, 450 km 
ven Ruf des Reichsheroldes: „Bit fein T. da?“ | lang, mündet in Den Boltniſchen Meerbuſen. 
der anweſende D. vortrat und Den eriten Ritter: Dateminzier, Die Mehrzahl), ſlaviſcher 
ſchlag von Kaifer erhielt. Urkundlich it Dies | Volfkſtamm tm Königreich Sachſen, zwiſchen 
zuerſt. 1446 bei der Krönung Friedrichs III. Elbe und Mulde Die T. wurden tm Sabre 928 
erivtefen. Der familie ſind namentlich viele Don König Seinvich. I, unterworfen. 

bobe geiſtliche Würdenträger entſproſſen, u. Daler, der, ſchwediſche Minze -= 8 Schil— 
1) D., Johaunn v. (1445 -1503), Kämmerer son ling Dan of. 

Worms, Befürderer der Sumaniten, Beſchützer Dalgaͤirnés pr. Dalgehrns), John Ber— 
Reuchlius in deſſen Fehde mit den Kölner nard, —— N Konvertit, Schüler 
Dominikanern. Er führte die Unverjirät Hei⸗ Vewingns ſ. 8.1, geb. 21. Okt. 1818 auf der 
delberg zu ihrer höchſten Blüte. 2) D., Wolfgang, Inſel Guernſey, geſt. im Koril 1876. Er wid: 
Erzbiſchof And Kurfürſt von Main (1582 bis | miete ſich dem Studium der Kirchenväter, Das 
1601). 3) D., Adolph d., geſt. 1734, gefürſteler ihn 1845 zu einer Rückkehr zur fatb. Kirche 
Abt von Fulda, Stifter der fatb. Universität | veranlaßte. wurde 1846 Prieſten beſuchte 
au Fulda. 4) D., Karl Theodor Anton Maria d., | 1847 Nom — trat 1849 in Das Oratorium 
der letzte K uriünit- Erzbiſchof von Mainz, eb. des hl. Philipp ein, deſſen Oberer er 1856 
8. Febr. 1744 auf Schloß Hernsbein bei Worms, wurde. Im Sabre 1865 legte er dieſes Amt 
geit. 10. Febr. 1817. T. wurde 1772 Statt | jedoch wegen Körperſchwäche nieder. Er fchrieb 
halter von Erfurt, dann Koadjutor Des Erge | nedienene kritiſche Aufſätze, Beiträge zu New— 
biſchofs zuerſt in Mainz, dann in Worms. mans Sammlung von Biographien eilt. Hei— 
1788 wurde ev Prieſter und gleichzeitig auch liger u. a. Zeime bedeutenditen Werke ſind: 
Koadiutor des Biſchofs v. Konſtanz. 1800 nahnt Tas heilige Herz Selu und: Die heilige 
D. ſelbſt deſſen Bilchofttubl ein, um Diele | Kommunion, ihre Philvſophie und Theologie. 
Würde 1802 mil der des Kurfürfteil von Wamzı) Dalhoitiie tipr. Tälburlib), James Andrew 
und eines Fürſtprimas des Rheinbundes zu Bronn Ramſay, Warauis v., Ei Staats— 
vertauſchen. Nach Der — des \tur= I manıt, geb. 22. April 1812, geil. 19. Dez. 1860, 
fürſteutums Mainz erbielt durch die Gunſt war 1848-1856 Gouverneur von — 
Napoleons Die freie Stadt —8 mit Deren | eroberte einen Teil Birmas.  _ 
Gebiet. 1806 wurde ihm Regensburg verliehen, Dali, Ort auf Der Inſel Cypern: j. 
Das er aber 1810 gegen Hanau und Fulda mit Sdalion 
dem ‚Titel eines Großherzogs von Frankfurt Dalja, Kroalien-Slawonien, Komitat Vi— 
an Bayern abtrat. Schon 1813 leiſtet er anch rovititz, Markt, an 6200 E., au der Tonaır. 
auf Diele Wiirde zu Gunsten des Bizekönigs Dalias, Spanien, Provinz Alıneria, Stadt. 
Eugen Verzicht und zog ſich nach Pegensburn am BEIN E. 

zuriick, wo ev am 10. Fehr. 1817 ſtarb. T. Dalibor, ma Mittler, in der zweiten 
war mil Ausnahme jeiner leßten Lebensjahre Hälfte des 15. Jahrhes, wegen eines Staats 
mehr weltlicher Fürſt als Kirchenfürſt. Er vergeheus eingekerkert im Weißen Turm des 
war ein Gönner der Knuſt und Wiſſepſchoft en Schloſſes (genannt Daliborka) und 








5) D., Wolfgang Heribert, Reichsfrhr. v, Bender enthquptet. 
von 9 geb. 13. Nov. 1750, geſt. 27. Sept. Dalimilſche Chronik, Die, Die älteſte 
1806, badiſcher Staatsminiſter, Gönner Fried böhmiſche Chronik in Laechiſcher Splaͤche, aus 
richs d. Schiller. 6) D. — Joſef, Ber | dem Anfang Des 14. Sabrb.s. — 
zog v., Sohn von 5), geb. 30. Mai 1775, geſt. Dalin, Olof, ſchwed. Schriftſteller, Hiſto— 
27. April 1833, war 1804 badischen Miniiter des |vifer und Dichter. — „tun. 1708 a Vin— 
Aeußern, 1814 franz. Geſandter beim Wiener berga in, Halland, geſt. Aug. 1768, war 
Kongreß. königl. Nibliotbefar, Ipäter el ilanonahl, 
Dalbergia (lat.), Strauch: und Baumge- | Nanzleirat und Sorkanzfer. 
wächs aus der Gattung dev Schmetterlings> Dalip Singh, König der Sikhs, mächliger 
blütler in Malabar, gibt das dunkelrote, oſtin- Herrſcher über das Pendſchab, Kaſchmin und 
diſche SING und das Ebeuholz vom Senenal, einen Teil dv. Afghaniſtan, don ER Engländern 
d'Albert, Pianiſt; ſ. Albert, Eugen d' (1849) entthront gegen ent Jahresgehalt von 
(Sp. 146). 50000 und Sterl. Er wurde engliſcher 
Ha ar Großgrundbeſitzer. Ein Verſuch, fein Reich 
Dalefarlien (eigentlich Talarıe, b. und Volk wieder zu gewinnen, koſtele ihn (1886) 
Thalland), Schweden, nach der alten ein feine Penſion. Set 23. Okt. 1893 zu Daur 
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chart Edinburgh, Stadt, ao 7800 E.; Palaſt are die Kirchenprovinz Zura mit 
des Herzogs von Buccleuch. 1) Erzbistum Java mit den Bistiimern 2) Se- 
Dallas (pr. Dälläs), Ver.:Staaten von|benico, Spalato, Macarsca, Leſina, Raguſa, 
Nord-Amerifa, 1) Bistum in dev Kirchenprovinz Sattaro: Landespatvon it der hi. Hieronymus. 
dew Orleans, gear. 1893, umfaßt einen ITeil| Dalmatien war wiprünglich von den illyr. 
von Texas, 15000 Kath., 41 Kirchen, 70 Kapellen, ) Stämmen der Lihurner im Norden und der 
26 Welt-, 4 Didenprieiter. 2) Stadt im Staate | Talmıten im Süden bewohnt. Es fan, aß 
Texas, ao) 45000 E., am Trinity River. Talnatia zur röm. Provinz Illyricum, Winde 
Dalldorf, Preußen, Reg.-Bezirk Potsdam, jpäter von Goten, dann von Avaren, ſeit An— 
Marktflecken im ir. Niederbarnim, aswn 5438 fang des 7. Zahıb. von Kroaten (Slaven) be⸗ 
E., an der Eiſenbahnlinie Berlin:Stralfund; ſetzt. Es ſtand im 8. Jahrh. unter fränkiſcher 
proteſt. Kirche, Irren- und Idiotenanſtalt der |umd byzantiniſcher Herrſchaft, dann unter den 
Stadt Berlin. Königen von Siroatien Später wechielten 
Dalleochin, das, ein zum Färben von Ungarn und Benetianer mit dem Beſitz. Der 
Rolle und Seide bemußter, grüner Farbſtoff. Friede von Campo: Formio (1797) brachte D. 
Daller, Dr. phil. Balth. (Bayan), Prieſter, unter öjterr. Salon In dei Jahren 1805 
Lycealrektor zu Kreiling, ned. 22. San. 1835 bis 1815 war franzöfiich und 1816, nach— 
zu Gaſteig; ſchrieb: Der Irrtum al3 trennen- dem es durch Hagıfa und einen Teil von 
des Ehehlndernis (1861). Albanien. vergrößert war, zu einen eigenen 
alles (hebr.), Der, Die Anmut: den D. ötterr. Kronland (Königreich) erhoben, 1867 
haben— in Armut geraten fein. wurde e3 der ölterr. Reichshälfte zugeteilt. 
Dalling and Bulwer (pr Tällinn änd Tie Ausdehnung, des neuen Landwehrgeſetzes 
Bulwer) Will. Henry Lytton, Carl Bulwer, auf Dalmatien rief (1869) in der Bocche im 
Lord, engl. Staatsmann, geb. 13. Febr. 1801, Bezirk Cattaro einen Aufſtand hervor, der 1870 
act. 24. Mai 1872 in Neavel, ſchloß als engl. nunr mit großen Zugeſtändniſſen, gedämpft 
Geſandter in Waſhington den Clayton-Bulwer— wurde. Ein neuer Aufſtand brach 1881 in 
Vertrag (ſ. Clayton) ab: Bruder des Tichters | in der Krivoscie in Süddalmatien aus, wurde 
ulwer. aber nn unterdrüct. Die Sklaven errangen 
Dallwitz, Sigismund dv, Mitglied des auch im Landtag die Mehrheit über Teutiche 
Deutschen Reichstages Fiir den 2. Wahlkr. Reg.- und Italiener. 
Bezirk Potsdam (Oft: Prigniß), Ober-Leut— Dalmätius, Neffe Kaiſers Konſtantin des 
nant a. D., konſervativ, ber feiner Fraktion. Gr., 335 zum Cäſar erhoben, nach Konſtantius 
Geb. am 18. Dezember 1830 zu Jnuſterburg: Tod (337) ermordet. 
proteit. Dalmätow, Dolmalow, Rußland, Stadt 
Daſlmãtieca (lat. tunica dalmatica), die, 1) tm Gonvernenent Bern, Kreis Schadrinsk, am 
das gottesdienſtliche Gewand des Diakons. Nach Iſſet; großes Kloſter. 
den Worten, womit der Biſchof ſie bei der Dalmoller, Ferdinand Weſtfale), Prieſter, 
Diakonatweihe überreicht, ſoll fie für ihren Träger geiſtlicher Dichter, geb. 2. Nov. 1775 zu Telgte 
em Gewand der Freude, des Heils und der Ge— Weſtf.), geſt. 8. Nov. 1831, war Priefter und 
rechtigkeit jein, 2) ein Teil der Krönungokleidung Vikar in Telgte, 1802 Pfarrer in Altlünen 
der deutſchen Kaiſer, 3) urſprünglich eine in (Kreis Lüdinghauſen), ſpäter Landdechant da— 
Dalmatien übliche Landestracht, welche nad) ſelbſt, Verfaßle kath. Kirchenlicder {1805). 


Dalkeith (jpr. Talfıt), Schotiland, Graf: | ver Das Land bildet in bierarchiicher 


Mom übertragen und ſpäter don Papſt Syl— Dalpönte, Dr. theol. Jer. (Tiroler), 

veſter J. zu Anfang des 4 Jahrh.s als kirch- Theologieprofeſſor zu FTrient (Südtiroſ), geb. 

liches Gewandſtück eingeführt wurde. 19. März 1848 zu Lomaſi: ſchrieb: Comp. 
Dalmätien, Königreich, ſüdlichſtes Kron- theol. dogmaticae spec. (1890). 

land Oeſterreich-Ungarns, gehört zum eislei— Dalry, Schottland, Ayrſhire, Stadt, cm 

tbanifchen Teile. Ein gebiraiger (Tinariſche 5000 E. 

Alpen ſ. d.) meiſt waſſerarmer Küſtenſtrich Dalrympfe (ipr. Dälrimpl), George El— 


mit A Inſeln time Adriatiſchen Meere, | pbinftone, antrat. Eutdeckungsreiſender, geit.. 22. 
12835 qkm mit am 591597 E., teils vünı.: ! Ran. 1876 ın England, gründete 1872 die | Stadt 
kath., teils griech.-kath., darıımter ehva 30000 Sooftomwn. en 
Staliener. Uebrige Bevöikerung; ungefähr 1000 dal segno (ital., ſpr. ſennjoh, in der 
Albanejen, 3m Juden, Slaven jerb. Stammes Muſik: „dont Zeichen San (au wiederbolem”, 
(Kroaten und Walachen), im Norden Morlaken. meiſt, bis zum Ende (al fine), 





Tas Land iſt wenig bebaut, die Haupternäh— Dalsland, Schweden, Gebirgslandſchaft | 
rungszweige Der Bevölkerung ind Schiffahrt, | im Süden, weltlih vom Wenerice. 
Fiſcherei, Weinbau und Viehzucht. Für die Dalsiandkanal, Schweden, gemeinſamer 


Verwaltung ift D. eingeteilt in 13 Bezirke, Die) Name für Die Nanäle zur Nerbindung der zahl» 
oberjte, politiſche Yandesitelle it die Statt— en) Scen in Talsland. 











halterei in Der Hanptitadt Bara. D Lan— Daliton (pr. ‚zahlt m, nördl. Vorſtadt 
desverfaſſung beruht auf der Yandes i 
von 26. Febr. 1861. Der Yandtay beitebt aus Dalton (pr. Dalt'nd, S in Furne 3, 


— 12 Mitgliedern, unter ihnen 2 ilnten in -Enntand, Laneathire, Strbt, mmr 14 500 E. 
öſterr. Reichsrat iſt D durch 11 Abgeordnete Dalton, Hermann, reform. Theolog, geb. 


Kath. Univ.»Dolfslerifon. 53 
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| 20. Aug. 1833 zu Offenbach a. Main, feit 1858 
in Petersburg, Mitglied des veformierten 


Kirchenrates daſelbſt; organifierte 1876 dort die | 


Stadtmiffion, lebt feit 1888 in Berlin. 

u ton (ſpr. Dalt'n), Sobn, Naturforſcher, 
geb. 5. Sept. 1766, geſt. 27. April 1848 in 
Manchet ter als Rrofelior der Chemie, ftellte 
LEEREN an über die Kloftizität Der 

Dämpfe und Die Atomlehre; nach ihm benannt 
it das D.'ſche Geſetz: Die Spannkraft eines 
Gasgemenges it gleich Der Summe der Spann: 
fräfte feiner einzelnen Gemengteile. 

Daltonismus (lat.), der, Farbenblindheit. 

Dalwigk, Adelfamilie in beiden Heſſen, 
in Rheinpreußen, preußiſch Schleſien und im 
Waldeckſchen (Burg Dalwig) angefellen, 1813 
als freiherrlich beitätigt, deren Ahnen bis in 
das 12. Jahrh. zurůckreichen. Die beiden noch 
blühenden Hauptlinien (Schaumburger kath. 
uud Lichtenfelſer prot.), Deren aemeinfchaftlicher 
Stanımvdater Neindard von D. zu — 
(geſt. 1462) war, nennen ſich nach der Bur 
Schaumburg, welche die D. 1332, und nach 
Schloß und Amt Lichtenfels, welche fie 1473 
au Neben erhielten. 

Dalwigk, Karl Friedrich Reinhard, Frei— 
herr v., geb. 19. Dez. 1802 in Darmſtadt, geſt. 
28. CHR 1880, Staatsmann Heſſen-Darm— 
ſtadts, Gegner Preußens, Vertreter der öſter— 
veichtichen und mittel Itaatlichen Intereſſen. 

am, das, Wegemaßi in Angm, etwa 900 m. 
Daãma, die Mebrzahl), Volk in Süd-Afrika; 
ſ. Herexo. . 

Damanhur, Unterägypten, Stadt, 
35000 E., nahe dem Mahmndijhehkanal. 
Damao, Daman, Cranganor, Vorder 

indien, 1) Bisſum in der Kirchenprovinz Goa, 
gegr. 1886, umfaßt Die Hafenſtadt Damao und 
Inſel Din, unter ungefähr 1790000 &., 65200 
Katb., 46 Kirchen und Kapellen, 62 riefler. 
2) portug. ‚Niederlaſſung an ver Weſtküſte, 
nördlich von Bombay, 383 qkm, cs) 58000 ©. 
3) befeitigte Stadt Dafelbft. 

Damara, die (Mehrzahl), 
Süd-Afrika: ſ. Herero. 

Damaralaud, Deiuitſch-Südweſtafrika, 
nördlich von Namaland, bildet einen Teil der 
deutſchen Kofonte. 

Damas (ipr. Damıah), 
Adelgeichlecht. 

Danas (ſpr. Damah), Franc. Etienne, 
General der hanz. Republik und des eriten 

daiſerreichs, geb. 22. Juni 1764 zu Paris, geit. 
geſt. 23. Dez. 1828, lieferte (1814) den Ber: 
biindeten Mainz aus, unterwarf fih nach Na— 
voleons I. Sturz den Bonrbonen. 

Damascener Stahl, |. Damascieren. 


Damascenus, Johannes dv. Damasınz, 
Ehryiorrhons, der hl., im 8. Jahrh., Teßter 
der katholiſchen Keirchenväter im Drient, Vor— 
kämpfer gegen die Bilderſtürmer. Näheres ſ. 
Johannes. 

damascieren, Stahlwaren, bei. Klingen 
und Gewehrläufe, auf der Oberfläche durch 
Aetzung mit Säuren verzieren; urſprünglich im 


(1900) 


Volkſtamm in 


berühmtes franz. 


Dalton — Damaſus Päpſte). 
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Drient im Damascus (Damascener Klingen) 
heimiſch, in Deutſchland vielfach nachgeahmt. 
Damascierte Gewebe, die, mut damaſt— 
artigen Muſtern verſehene Köpergewebe. 
Damasens (arab. Dimeſchk'e Scham), Klein— 
Aſien, uralte Hauptſtadt des kürk. Wilajets 
Syrien, am Fuß des Antilibanon, in para— 
dieſiſcher Ebene, 150000 E., 118000 Chriſten, 
248 Moſcheen; bedeutende Induſtrie in gold— 
und ſilberdurchwirkten Stoffen, Lederwaret, 
Möbehr mit Berlinnttereinlagen n. |. w.; bes 
HL die Damascener Klingen (j. damas— 
cieren), Pflaumen, Roſen und Trauben. Schon 
zu Königs David Zeit war D. Nelidenz elues 
ſyriſchen Reiches, welches 800 vd. Chr. unterging. 
65 d. Chr. wurde D. von Pompejus erobert, 
jpäter dem byzant. Reiche einverleibt. Im Sabre 
635 eroberte der Ehalıf Omar D. und machte 
die Stadt zur Reſidenz der Chalifen (bis 753). 
In den Kreuzziügen wurde D. oft beſtürmt, don 
den Mongolen water Timur (140 zeritört, 
dann don Selm I. (1516) der Türkei einver: 
leibt. Berüchtigt iſt die Chriſtenmetzelei 9.— 16. 


Juli 1816. Sitz von 3 Bistiimern mit ver— 


ſchiedenem Ritus; ſ. unten. 

Damascus, Klein-Aſien, 1) Erzbistum 
im Batriarchat Antiochien der Maroniten, ums 
faßt D. und Süd-Kesruan, 26000 Kath., 32 
Pfarreien und Hauptitationen, 89 Kirchen und 

dapellen, 95 Weltprieiter. II) Erzbistum un 
Patriarchat Antiochien der Syrer, umfaßt D. 
und Raſchaia, 3000 Kath., 5 Pfarreien, Sen 
9 Meltprieiter. ILE) Bistum im Patriar a 
Antiochten der Gräeo-Melchiten, umfaßt D 
und Umgebung, 12000 Kath., 9 Pfarreien, 9 
Kivchen, 20 Meltpriefter. Wird verwaltet don 
dem Gräco: Melchitiſchen Batriarchen v. Alexan— 
drien. Dieje 3 Kirchenſprengel von verſchiede— 
nen Riten mit Dem Sige zu D. zählten zus 
fammen «ss» 41000 Kath. 

Damajt, Der, Köpergewebe, meilt ge— 
muſtert (Blumen, Tiere, Kamen u. ſ. w.); man 
unterſcheidet nach Den verwendeten Garnen: 
Baumwoll-, Leinen- (zu Tiſchzeug, Hand— 
tüchern u. . w.), Seiden- und Woll-D. (zu 
————— Möbeln, Tapete u. f. w.). 

Damäfng (Bapite). 

Damafng I., der hl. der 39. Papſt, von 
366— 384, ein Spanier nach feiner Herkunft, 
geb. um das Jahr 306 zu Nom. As Erz 
diafon der vönt. Kirche war er die Stütze des 
Papſtes Liberius. Nach deſſen Tode, im Jahre 
366 ſelbſt mit der päpſtlichen Tiara geschmückt, 
hatte ©. lange Zeit mit einem &egenpapite 
Neff zu kämpfen, der Ichließlich (367) Rom 
verlaflen mußte. Nach jeiner allgemeinen Anz 
erkennung wirkte D. für die Aufrechterhaltung 
der Rirchenzucht und namentlich für Die Rein— 
heit der Ölaubenlehre gegen den Arianismus 
und deſſen verwandte Irrlehren. D. unter— 
ftüßte und beſchützte die Vorkämpfer Der kath. 
Rechtgläubigkeit im Orient, den hl. Athang— 
ſius (. d.) und den hl. Baſilius (1.8.2. Er 
hielt Synoden hierzu in Rom 368 und 374. 
D. beſtätigte die Beſchlüſſe des zweiten allge— 
meinen Konzils zu Konftantinopel (381), welches 
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die Irrlehren des Apollingxis nd Makedo— 
nios verwarf. Zahlreiche, Kirchen verdanfen 
ihm ihre Entſtehung. Die in der geit der 
Verfolgung ‚erichütteten Eingänge der Kata— 
fomben ließ D. wieder zugänglich machen. Den 
hl. Hieronymus veranlaßte ev, Die bis dahin 
iibliche Ueberſetzung der Hl. Schrift ing Latei— 
niſche zu vevidieren. D. Ttarb nach einem 
thatenveichen Leben 10. Dez. 334 an den Folgen 
eines Fiebers. 

Damäſus II., der 155. Bapit, 
bis 1048, Nachfolger Clemens II, ein Bayer 
bon Geburt, vordem Biſchof Poppo von 
Brixen. Er beſtieg den päpſtlichen Stuhl auf 
Betreiben des Kaiſers Heinrich III. hatte aber 


von 1047 


zunächſt noch mit einem Gegenpapit, der ſich 
Benedift IN. nannte, zu kämpfen. _ Nm, 


Tage der Konfefration Dis IL zog ſich Bene 
dikt zurück, um Buße zu thin. Die Gelehrſamkeit 
und Frömmigkeit des neuen vechtinäßigen Pap— 
ſtes berechtigten zu großen Hoffnungen für Die 
Reform der Kirche. Allein D. IL. ſtarb ſchon 
tm folgenden Sabre (1048) zu Paleſtrina, nach 
vieler Zeitgenoſſen Annahme an Gift. Nach— 
folger wurde Der hl. Leo IX. vordem Biſchof 
Bruuo don Tonl. 

Damäſus, Der Böhme, Rechtslehrer in 
Bologna (1210- 1215), Verfaſſer einer im 13. 
Jahrh. vielbenutzten Summa Decretalium. 

Damaszkin, Sabhas v., |. Sermage von 
Szanszedvär, Karl Joh. Peter, Graf. 

Dambach, Elfaß?v rolhringen, Stadt im 
Bezirk Unterelſaß, Kreis Schlettſtadt, cs 
2613 E., meiſt kath.: an Der Fiienbahnlinie 
Schlettftadt: -BZabern. Kath. Kirche, Synagoge; 
Weinbau. 

Dambarh, Dito, Geh. Ober-Poſtrat, geb. 
16. Dez. 1831 in Querfurt, Profeſſor an der 
Universität zu Berlin. 

——— Joſeph, Jeſuit, Geſchicht— 
AN ned. 1. März 1795 zu Paſſau, geſt. 

Mai 1859. 1818 zum Prieſter geweiht, 
ee T. Prediger in Landshut und ſpäter 
bei St. team in Meiinchen. 1837 trat er ın 
den Orden und war 1845—1847 Profeſſor Der 
Geſchichte in Luzern, mußte nach den Sonder: 
bundkrieg (1847) nach Italien flüchten. Von 
1853 an lebte D. dann in Schäftlarn in Ober— 
bayern. Berühmte Werke: Synchrouiſtiſche 
Geſchichte der Kirche und der Welt im Mittel— 
alter (15 Bände, bis zum Jahre 1378 reichend), 
ferner Fürfientafeln der europäiſchen Stanten- 
gel: dichte und Fürſtenbuch.. 

Daämbowitza, Fluß: ſ. Timbowißa. 

Damböti, onbeti. "alte polnische kath. 
Familie aus Kujavien, neunt ſich nach ihren 
Stammſichlöſſern Qubraniec=D., 1819 in den 
preußiſchen Grafenſtand erhoben, bfübte in 2 
Linien; ihre Glieder befleideten im 18. Jahrh 
die Woiwodenwůrde von Kujavich-Brzese; ſie 
find in der Provinz Voſen anfällig. 

Dame ([at. domina), die, Herrin. 

Dame, die, Damenipiel, das, Brettipiel, 
von 2 Rerionen auf dent Schadbrett ut 12 

egen 12 Steine zu-ipielen Die Steine⸗ rücke 


ſchrittweiſe ſchräg vorwärts. Der ın die lebte 





Reihe der ſeindlichen Felder eingedrungene Stein 
heißt Dame und beherrſcht auch ans der Ent— 
fernung die ganze ſeindliche Felderreihe vorwärts 
und rückwärts in ſchräger Richtung. 

Dame du palais (franz., ſpr. Dahm 
dit paleh), die, Palaſtdame, in Frankreich früher 
Bezeichnung der zum Hofſtaat der Prinzeſſinnen 
gehörigen Damen. 

Damenbrett, Brettjpiel (lat. Hipparchia 
Galathea), das, graubrauner, mit vielen großen, 
weißlichen oder gelblichen Flecken gezeichneter 
Schmetterling. 

Damenfriede, der, am 5. Aug. 1529 zu 
Cambrai zwijchen Frankreich und Spanien durch 
die Erzherzogin Margarete, verw. Herzogin von 
Savoyen, als Ötatibalterın der Niederlande, 
und Luiſe, verw. Herzogm don Angonldme, 
Mutter Königs Franz L. von Frankreich abge— 
ſchloſſener Friede. 

Damenijation (lat.), die, Singen der 
Tonleiter nach den don Graun gewählten Silben: 
da, me, ni, po, tu, la, be. 

Dantentift, das, f Canonissae. 

Dangarten, — Stadt im Reg. 
Bezirf Stralfund, reis Frauzburg, ao 1691 
G., meiſt prot., an der. Mündung der Recknitz 
in den Nibniger Eee und an der Eifenbahne 
linie Stralſund-Roſtock. Flaſchenfabrikation, 
Korbflechterei, Getreidehandel, Fiſcherei. 

Dambirjch, der, aebört zu den Hirſch— 
tieren, ſein Geweih tft unten rund, oben aber 
ſchaufelförmiß ausgebreitet: die Haut gibt gutes 
Leder, das Fleiſch das beſte Wildbret. 
Damian, der hl.. Mariyrer, 
ſ. Cosmas und D 

Damian, der 5. Prteiter zu Commerwald 
in Schottland, gebürt zu den Heiligen Schott: 
lands, deren Verehrung am 5. Juni 1898 von 
NRavit Peo XIIL beitätigt wurde. 
Damian, Furcher von Finario, der 
ſel, Dominikaner, geb. zu Finagri, in Ligurien, 
trat als Süngling in den Orden und wurde, 
bald ein Winter der Vollkommenheit und em 
großer Gelehrter und Prediger. Er ſtarb 
(118) zu Regio Lipedo. Seine Verehrung als 
Seliger wurde beitätiat von Bapit Pius IX. 
am 22. Juli 1848. Sein Feſttag iſt Der 26. Hft. 

Damiani, der hl., Petrus, Benediktiner, 
Abt, Kardinal und Bifchoſ von Oſtia, Kämpfer. 
für die firchliche Disziplin, neb. 1006 zu Nas 
venna, geſt. 22. Febr. 1072. Nach Beendigung 
ſeiner Studien lehrte er einige Zeit in Parma 
und trat Damm im Den Benediftinerorden im 
Kloſter Fonte Avellano ein. ALS Abt diefes 
Klofters errichtete er mehrere neue Klöſter, 
kämpfte gegen Simonie und Konkubinat und 
war eine mächtige Stütze des hl. Papſtes 
Öregor VIL Er —— bei ſeinem Tode 
68 Werke, die in 4 Folianten erſchienen find. 

Damianiftinnen, die (Mrehrzahl), Name 
fiir die Klariſſen, nach ihrem erſten Klöſterchen 
zum Hl. Damian bei Aſſiſi benannt: ſ. Kla— 
riſſen. 

Da miens Apr Damjüng NRoder 
çois, geb. 1715, geſt. 28. März 1757, bekannt 


53* 


Arzt, 
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Durch ſeinen Mordverſuch auf König Ludwig 
XV, von Frankreich, 5. San. 1757, hingerichtet. 

Damiette, Unterägypten, feit Anfang Des 
4. Jahrh.s Bifchofitß, ſpäter durch die Mohame 
ler unterdriickt, während Der Krenzziige 
von Kaiſer Friedrich I. (1188), 1 wiederum 1219 
und 1249 vom König Ludwig den Hetligen 
erobert, mußte aber jedesmal zurückgegeben 
werden. 1219 richtete dev päpitliche Legat 
Pelagius, Bifchof von Albano, eine lateintiche 
Metropole in D. ein. ae gibt e3 noch ein 
Titular-Erzbisſstum dv. (lat. Archidioecesis 
Damiatensis). Bapit Re XIII. führte dieſen 
Titel bis 1846, 

Damiette (avab. Diimyät), Unterägypten, 
ehedem blühende Handelſtadt, asoo 34000 
8 km vom Ausfluß des öſtlichen Nilarınz. 
Bekannt in Der Neuzeit durch Den Sieg Der 
Stangofen (Kleber) tiber die Türken (1. Nov. 
9. 

Damm, Der, künſtlich errichtete langge— 
itrecfte Vodenerhebung, die je nach dem Zwecke, 
dem ſie dienen ſoll, aus Erde, Faſchinen, Sand 
oder Steinen oder auch aus einer Mifchung 
Diefes Materials beſteht. Meiſt zum Auſtauen 
oder Abhalten von Gewäſſern, 
Grundlage für Eiſenbahnen, Wege u. ſ. w. 
Die obere Fläche heißt die D.= a Die 
Geitenflähen Die Böfchungen, Die untere 
Fläche die D.:- Sohle. 

Damm, Bar Marktflecken im Neg.: 
Bezirk Unterfranfen, Bezirksamt Aſchaffeuburg, 
casun 3551 E., meit Fath.. an der Afchaff. Schöne | T 
got. Kirche, Fabrikation von Kunitwolle, Bunt: 
papier, Cigarren und Heeßwertzeugen, VLoh⸗, 
Papier-⸗, Kunſt⸗ und Schwerſpatmüblen, Bier: 
hraueret. 

Damm, Preußen, 2 Städte; Alidamı 
und Neudamm (I. dd. 

Dammara (lat.), die, Dammtartichte, ge— 
bört zu den Nadelbölzern, wächit ala Baum in 
Tropengenenden, liefert Nutzholz und das Dam— 
maraharz zu Firniß. 

Dammaſtock, Urner Alpen, Gipfel der 
Dammagruppe, 3630 m. 

Damme, Großh. Oldenburg, Marftileden, 
im BeairBanıt Dedhta, an 5011 CE. meiliens 
KFath., Kirche, Waitenhaus, Amt, Amitsgericht, 
Torfgraͤberei. Die Umgegend iſt reich, 
germaniſchen Altertümern. 

Dammerde, die, der obere, lockere Teil 
der Erdſchicht. 

Dammerkirch, Elſaß-Lothringen, Markt 
flecken im Bezirk Oberelſaß, Kreis Altkirch, 
am 1119 E., meiſt kathe; am Rhein-Rhöne— 
kanal (hier mit großem Baſſin) und an der 
Eiſenbahnlinie Mülhauſen-Altmünſterol. Kath. 
Kirche, Amtsgericht, Gerberei, große Yiegel 
fabrik, Wernbandel, Viehmärkie. Um 823 als 
Domina Maria gegruͤndel. 


aber auch als 


an 


Dammersfeld, Berg im der ſüdlichen 
Rhön, 930 m. 
Dämmerung, die, Helligkeit, welche die 


Sonne ſchon einige Zeit vor ihrem Aufgang 
und noch nach ihrem Untergang vorbreitet. 
Sie entſteht dadurch, daß das Licht der Sonne, 


Damiens — Dämonomantie. 
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welches die höheren Luftſchichten, Wolken ſchon 
oder noch trifft, auf Die Erde abgeitrahlt wird. 
Mar unterfcheidet: 1) die bürgerliche Abend— 
D., dauert dom Sommenuntergang bis a 
Eintritt des Bedürfniſſes nach Eiinitlicher ' 

leuchtung; 2) die aſtronomiſche D., Dauert bie 
zum Erkennen aller mit bloßem Auge ſicht— 
baren Sterne. Die erſtere endet, wenn die 
Sonne 6 -6'7,°, letztere, wenn ſie ca. 18° unter 
dent Horizont ſieht, dasielbe gilt eniſprechend 
fiir Die Morgendämmernng. Unterm Meguator 
danert Die aſtronomiſche D. 1 Stunde 15 Min. 
je weiter Davon entfernt, um ſo länger hält 


fie an. Ueber 48'%° nördl. oder ſüdl. Br. 
hinaus dauert Die ED. die Kae Nacht. 
Dammgrube, Die, Bertiefung für das 


Gußſtück in Der Hüttenfohle einer Gießerei. 
Damnatio (fat.), die, Verurteilung. 
Damno (ital.), der Schaden, Nachteil; 

in ver kaufmänniſchen Sprache ſpez. Der Ber: 

Init an Wechſeln, die auf Nichtbankpläge lauten. 
Damoiseau (franz, ipr. Damdoaſoh), 

der, 1) injrüberer Zeit Edelfnecht, erfle Vorſtufe 

in der Ausbildung zum Ritter, die zweite Vorſtufe 
war Schildfnappe, 2) jeßt — Stußer. 

Dampfles, ein Höfling des Altern Diony— 
fing don Syratus. Bon ihm erzäblt Cicero, 
Dionyſius habe ihn eines Tags in Die Senüfie 
feiner Stellung eingeſetzt, ihm aber_auch zu— 
gleich Die Gefabren derſelben veranſchaulicht, 
indem er über, D.'s Haupt ein ſcharfgeſchliffenes 
N an einem Pferdehaar Ichweben lieh. 

habe um Erlöſung von diefem Glücke erſucht. 

Sabın ut das Damoflesjchwert Iprichwörts 

liche Nedensart für eine das Glück bedrohende 

Gefahr. 

Danon und Phintias (uicht Phytias), 
zwei edle Pythagoräer aus Syrakus, berühmt 
als Seltene Weller unerichitterlichen rende 
Ichatt (in Schillers Bedicht: „Die Bürgſchaft“ 
beiungen). 

Damon, der (Mehrzahl: Die Tümonen), 
1) im biblischen Sprachgebrauch und nach der 
chriſtlichen Neligion Die von Soft abgefallenen 
und devivorfenen ©eriter. Ihr Oberſter iſt 
Satanas, Lucifer, der Teufel, vor dem Abfall 
von Gott der oberite der guten Engel. 2) In 
den nichtchriſtlichen Religionen beißen Dämonen 
alle außermenſchlichen Weſen, Heroen, Genien, 
aute und böſe Geiſter, tm engeren Sinne 
Weitteliwelen zwiſchen Gott, den oberen Göttern 
und den Wenſchen. Namen, Charakter und Stel- 
lung der Deen ſind je nach den verſchiedenen Reli— 
ionen sehr derichieden, tm Vrieut vorberrichend 
ala Geſtirngeiſter, im Weiten als Vertreter des 
Naturlebens In der iüdiſchen Kabbala ſpielen 
die D. als gute und böſe Geiſter eine wichtige 
Rolle und ſind ebenſo ſorgfältig als ſpitzfindig 
in Rangſtufen abgeteilt. 


Damenarch, dev, Geiſterfürſt. 
Damonicmmg ( (aviech.), der, Tämonenz, 
Teufels Götzendienſt; dämoniſch, teufliſch. 


Dämönomane (griech.), die, Wahnſinn 
mit der Vorſtellung von böſen Geiſtern. 

Dämönomauntöe (griech.), die, Weisſagung 
durch Eingebung böſer Seiten. 
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Dampf, Dunst, der, heißt dev luftförmige 

Zuſtand jener Körper, deren Verdichtungs⸗ 
wärmegrad zu Fluſſigkeit (kritiſcher Punkt, kri— 
A Temperatur) über 180 Grad Celſius 
liegt, 3. DB. Aether. Sit zur Verdichtung. zu 
Alijinteit ein miebeingver@ühtnieauftanberforhen‘ 
ich. jo beißt der huftförmige Zuſtand derſelben 
Gas. Hab Ban der Waals.) Ein beitimmter 
Naun fan bei bejtinmter Temperatnur nur 
eine beſtimmte Menge Dampf aufnehmen; der 
Raum iſt, dann mit Dampf geſättigt und 
leßterer bat feine höchſte Spaunfraft er— 
reicht. Bei Erhöhung der Temperatux oder 
Verminderung des Raumes wird dev, Dampf 
zu Flüſſigkeit verdichtet (fondenliert). In einem 
mt Dampf gelättinten Raume findet keine 
Verdunſtuñg Statt. Der von Flüſſigkeit abge— 
ſperrte geſättigte Dampf wird durch weitere 
Erhitzung ungeſättigt, — und folgt dann 
dem Mariotte'ſchen Geſetz, d. h. mit der aröße— 
ven Hitze ſteigt, Die anf de3 Dampfes 
(Elaſtizität). Hierauf beruht feine Verwendung 
als Bewegungskraft fir Maſchinen. Für alle 
Körper im luftförmigen Zuſtande gilt das Ge⸗ 
je don Gay-Luſſac. das ſie jedesmal beim 
Anwachſen dev Temperatur um 1 Brad Celſius 
jich um "/25, derjenigen Raumgröße qusdehnen. 
die ſie bei 0 Grad Celſius einnehmen. Die 
Größe der Spannkraft der, Dämpfe wird bei 
geringern Werten gewöhnlich gemeſſen durch 
die Höhe einer Queckſilberſäule, welcher ſie das 
Gleichgewicht halten, bei höhern Werten ver— 
gleicht man diejelben mit dem Briefe dev At— 
mojpbäre (ſ. d.). Die. Würmentenge, welche 
die Ger vichteinbeit einer Flüſſigkeit gebraucht, 
um ſich in D. zu verwandeln, beißt die latente 
Wärme (ſ. d.) der Dämpfe. 

Dampfbad, das, I) Vorrichtung, mm einen 
Gegenſtand durch Dampf, an Stelle des direkten 
Feuers, zu erhitzen, 2) iriſch-römiſches 
D.bad — Schwisbad. 

Dampfboot, Dampfer, Dampfichiff, ein 

Schiff, welches hauptſächlich oder ausſchließlich 
durch eine oder mehrere auf demſelben be⸗ 
findliche Dampfmaſchinen bewegt wird. Letztere 
ſind in der Mitte des Schiffes angebracht, 
wäbrend Bordere und Hinterteil zur Auf— 
nahme der Reiſenden und der Frachtladung be— 
ſtimmt ſind. Die Schiffsdampfmaſchinen ſind 
nach denſelben Prinzipien gebaut, wie die auf 
feſten Grundeſtehenden, ihreHauptteile ſind neben 
Keſ ſel (meiſtens Heizröhren K.) zur Erzeugung 
det Tanıpfes, Cylinder, Kolben und Stenerung, 
Kondenſator und Vufthumpe. Dampfrohr und 
Schornſtein. Die Dampfſchiffsmaſchinen ſind 
Hoch-, Mittel- und Niederdruckmaſchinen, je 
nachdem ſie mit mehr als 5, 2-5 und weniger 
als 2 Atmoſphären leberdruck über den at— 
ober Luftdruck arbeiten. Die meitten 
ind jegt Kondenſationsmaſchinen und arbeiten 
nit mebritufiger Expanſion. Mean  unter- 
ſcheidet Die D. 
richtungen (Propeller) als 1) Raddampfer 
und 2) Schraubendanpfer. Erſtere werden 
jortbemegt—dunnch— 2 mil einer nemeittian- 
Achſe verbundene zu beiden Eeiten Des Schiffes 


Dampf = Dampfboot. 


zunächjt nach den Treibvorz- 
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liegende Schaufelräder oder auch Durch ein 
Nad allein am Hinterteil des Schiffes (Heck— 
vaddampfer). Raddampfer werden meiſtens 
nur noch auf Flüſſen (Amerika) verwendet. 
Viel vollkommener und großartiger iſt Die 
Anwendung und Entwieelung, ver Schrauben— 
Danıpfer namentlich als Kriegs- u. Handels— 
Dampfer. Der Schraubendampfer wird ‚fort: 
bewegt dire Die am Hinterteile des Schiffes 
zwischen Schiff und Steuer ganz unter Waſſer 
liegende Schraube aus Buß » Erlen, Stahl 
oder Bronze mit 2 und mehr ſchraubenformig 
ſchräg gebogenen Flügeln. Die Schraube iſt 
an der, läugsſchiff liegenden Welle befeſtigt 
und bohrt ſich bei der Umdrehung ins Waſſer 
wie in eine Schraubenmutter, wodurch das 
Schiff eben in Bewegung ncießt wird. Man 
baut Schraudbendanpfer mit 1 und mebr 
Schrauben, daher Zwillingsſchraubendampfer, 
Dreiſchraubendampfer. Alle größeren Krieg⸗ 
ſchiffe werden jetzt 3ſchr qubig gebaut. In gewöhn— 
licher Fahrt wird mit 1 Schraube gearbeitet, 
bei beſchleunigter mit 2 und 3 Schrauben. 
Die Maschine liegt bei Kriegſchiffen mit allen 
Teilen unter Waſſer, um Te vor den feind— 
lichen Geſchoſſen zu ſchützen. Dabei iſt durch 
Die neuere Entwickelung der Schiffsbaukunde 
der Kohlenverbrauch möglichſt beſchränkt und 
die Schnelligkeit der Fahrt möglichſt erhöht, 
gegen früher etwa um das Sechsfache. Man 
rechnet jet auf Die wirklich geleiſtete Pferde— 
kraft einer Maſchine für die Stunde nur noch 
I ke Feuernug. Die 'erſten Schraubenſchiffe 
vor 60 Jahren liefen 1’ 1°/, Deutsche Meilen 
(5—7 Noten) in der Stunde, während mit 
Dampfſchiffen beiter Bauayt don beute gegen 

9 Meilen (85 Knoten) in dev Stunde zurück— 
—— werden können. Früher waren Die 
Dampfer auch noch mit Segelwerk (Takelage) 
verſehen, um beim Verſagen der Maſchine nicht 
feſtſitzen zu müſſen. 
führen Segelwerke nicht mehr, mit Ausnahme 
kleiner Kanonenboote, fleiner Kreuzer, und Dev 
ſogen. Schulſchiffe. Tas Segelwerk iſt auf 
den qrößeren Schiffen überflüſſig geworden 
Durch Die Dampfer mit 2 und mehr Schraubens 
maſchinen, welche nicht nur Die Sicherheit. 
ſondern auch die Manöverierfähigkeit erböben. 


Nach ihrem Zweck Tpricht man von. Kriegs 
(j. Marine) und Sandeldampfern, leßtere 
nd wieder Schuells, Paſſagaer- Poſt— 


und Frachtdampfer. Ter größte Schnell: 
dampfer iſt zur Zeit das Deutſche Schiff „Kron— 
prinz Wilhelm“ (1901 gebaut) mit 2 Schrauben, 
202 m lang, 20,1 m breit, 13,1m Tiefgang, 35000 
Wierdehrälte, 15000 Regdifter t, 500 Köpfe Be— 
mannung, 1700 Paſſagiere, volle Ladung 218300 1 
Waſſerverdrängung, K ohlenvorrat 4450 t. 

Ein andere Einteilung dev D.ſchiffe iſt Die 
nach ihrem Baumaterial. Holzſchiffe ſind faſt 
ganz außer Betrieb gekommen. Die neuern 
Krieaſchiffe werden nur noch aus Stahl (= 
baut. Tas Verhältnis der Breiteſszur Länge 
iſt gewöhnlich jetzt 1: Als Breunmalerial 





auch Braunkohlenteeröl (Maſut), welches wenig 
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große Heizkraft beſitzt und 
D.keſſel ſehr erleichtert. 
Die Größe-der Dampfſchiffe bat, gegen 
früher ſehr zugenommen, beſonders in der 
Handelsmarine. (lleber den Schnelldampfer 
Kronprinz Wilhelm . ob. ) Der Doppelſchrauben— 
Dampfer Auguſta Viktoria Der Hamburg: 
Amerika-Packetfahrt Aftiengeiellichaft bat Raum 
für 1120 Baflagiere. 12500 inDigierte .... 
kraft, Waſſerverdräugung 7442 1, legt 7°% 
Deutsche Meilen in Der Stunde Furück. Solche 
moderne Paſſagier- und Schnelldampfer ſind 
ſchwimmende Paläſte, welche wie an Größe 
und Schnelligkeit, ſo an Pracht und Bequem— 
lichkeit nichts zu winfchen übrig laſſen und es 
den größten feſtländiſchen Gaſthöfen gleichthun. 
In der Dampfſchiffbaukunde hat, neuerdings 
Deutschland die größten Fortfchritte gemacht 
und ſteht an der Spibe der einſchlägigen Schiff: 
bauinduſtrie und Dampfmaschinentechnif. 
Silfsmafchinen Außer den Haupt: 
maſchinen für die Fortbewegung des Schiffes 
bat jeder D. eine Anzahl Hilfsmaſchinen, Die 
auf modernen Banzerichifren_ bis zu 40 und 
Darüber ſteigen kann: Dampfiteuerapparate Fiir 
die Bewegung des Ruders, Umſteuerungs— 
maſchinen für die Vorwärts- mud Rückwärts— 
bewegung und ven Stillitand Des Schiffes, 
Dampfpumpen für das Speiſen der Keſſel und 
da3 Cirkulationswaſſer des Kondenſators, 
Sebläfemafchinen zur Erzeugung von höherem 
uge und Unterwind. Dampfiwinden zum 
Löſchen der Ladung, Bampfipills zum Lichten 
der Anker, Turmdrehmaſchinen (auf Turm— 
ſchiffen), Scheimverfermaichinen, Lademaſchinen 
für, ſcivore — Ventilationsmaſchinen 
u. ſ. w. u. ſ. 
Sehwichte. Nach mehrfachen Verſuchen 
fritherer Zeit erzielte um Sabre 1807 einen 
Sıfolg der Irländer Fulton, deſſen 
Schiff Slermont mit einer Meafchine von 
20 Pferdekräften Die, Probe beſtand. Gr 
richtete gemeinſam 


Rauch entwickelt, 
Die Bedienung Der 


Abany (125 engl. Meilen) ein. Voͤn da ab 
fanden Die D.fchiffe nach Fultons Konſtruktion 
in Amerika vafche Verbreitung. 1815, als 
Fulton ſtarb, Tier ſchon ein nach feinem Syitente 
erbantes, mit einer Maſchine von 120 Pferde— 
fräften verfebenes Kriegſchiff vom Stapel. 
1812 baute Bell in England den Comet, das 
erſte Dfcbiff, welches in Europa zur Ver— 
mittelung des regelmäßigen Verkehrs (auf dem 
Clyde-Fluſſe) dauernd benußt wurde. Yon 
England verbreitete ſich die Dampfſchiffahrt 
zunächtt nach Holland und Frankreich (1816), 
Dann auch nach Teutjchland, big gegen Das 
Ende der 1840er Sabre beinabe alle baren 
Flüſſe und Die größeren Binnenieen D.ichiffe 
trugen. Das erſte D-jchiff, welches den At— 
lantiſchen Ozean dr zwar in 26 Tagen durchs 
ſchnitt, war die Savannab, ein amerikaniſches 
Schiff. Der zweite Verſuch wurde auf An— 
regung des Kapitäns Claxton von England 
aus gleichzeitig von dem Great Weſtern (450 
Pferdekräfte) und dem Sirius im April 1838 


Dampfboot — Dampfkeſſel. 





mit Livingſtone die erite|- 
Dampferverkehrslinie zwiſchen New York und: 
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gemacht. Das erſtere Schiff legte den Weg 
don mehr al3 3000 Seemeilen in 15, das zweite 
in 19 Tagen zurück. Durch diefe günſtigen 
Reſultate war Dev Beweis dev Ausführbarkeit 
einer regelmähinen Dampfſchiffahrt zwiſchen 
den beiden Weliteilen geliefert. Nunmehr 
nahm die Cerdanıpierfahrt die großartige Ent— 
RN, an, daß faſt alle Kulturſtaaten in 
ihrer Pflege eine Der weientlichiten Bedingungen 
ihrer Sicherheit und Wohlfahrt erblicken. In 
Deutſchland it das Wort des Kaiſers Wilbelm IT. 
für Induſtrie, Politik und Geſetzgebung be— 
zeichnend und maßaebend geworden: „Unſere 
Zukunft liegt auf dem Waſſer“. 

Dampfdichte, Die, das ſpezifiſche Gewicht 
eines Dampfes. 

Dampfdruckmeſſer, Dev, Manometerſ(ſ. d.). 

Dampfentwälleruugeapparat, der, Vor— 
richtung zur Befreiung des Tamıpfes von den 
mitgerifienen Waſſerteilen. 

Dampfer (ital, Sordino, franz. Sourdine), 
der, mechaniſche Borrichtung bei Mufikinitrus 
menten, um deren Ton ſchwächer oder weicher 
zu ſtimmen. 

Dampffähre, Die, Faches Dampfſchiff, 
Trajeftichiir, welches frei oder mit Benutzung 
von Drabtteil oder Kette muttels einer am Ufer 
feititehenden over auf ihr felbit befindlichen 
mech, Triebkraft beivegt wird. Zur Ueberfüh— 
vung ganzer Eiſenbahnzüge ber Flüſſe und 
Seen dienen mit Schienengleijen verfchene D. 
Trajektſchiffe). 

Dampfhammer, der, großer, meiſt vertikal 
in einen Rahmen Durch Danıpffraft bewegter, 
Ichwerer Stahlflog (Bär) zum Schmieden von 
Eiſen- und Stahlblöcken u. |. w. 

Dampfheizung, die, Heizung einzelner 
Räume oder ganzer Gebäude durch Wajjer- 
Dampf. Der Heizdampf wird entweder in einen 
Keſſel enttviefelt oder Der Abdampf einer Dampf: 
maschine mittels Röhren Durch Die zu erwär— 
menden Räume geleitet. 

Dämpfigfeit, Die, Dampf, der, Krankheit 
der Pferde, ein Saminelbegriff für, Zuſtände, 
welche chroniſche, fieberloſe Atemnbeſchwerden 
hervorrufen, die ſich durch ſchweres Atmen und 
gewöhnlich durch auffallende Bewegung, der 
a und falichen Rippen zeigt; iſt felten 
yet 

Dampfjacht, Die, Heineres Vergnügungs— 
DH 

Dampffeifel, der, zur Erzeugung von 
Waſſerdampf für Maschinenbetrieb, beitebt aus 
einem heizbaren geſchloſſenen Behälter, der 
teilweise mit Waller „nerüllt wird nud deſfen 
übriger Raum den aus dem Waſſer entwickelten 
Dampf aufnimmt. D. werden aus Eiſen- und 
Stahlblech (Kupfer wegen des höheren Preiſes 
num ſelten angewandt) gebaut: Mit dem D. iſt 
untrennbar verbunden die Feuernug, Dampf— 
keſſel und Feuerung zuſammen beißen Die 
Dampfkeſſelanlage. Am Dampfkeſſel ſelbſt 
unterſcheidet man Waſſerraum, Dampf— 
raum und Speiſeraum. Den D.ſpeifen, 
heißt ihm das zur Tampfenhvidelung nötige 
friſche Waller suführen. D Durch die Verdampfung 


Dampffeffel. 





Stehender Keſſel mit fonifchen Querröhren 





(Aktiengeſ. H. Pauckſch, Landsberg a. W.). 





Hochdruck-Lokomobile auf Fahrgeſtell 





(R. Wolf, Magdeb.-Buckau). 
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Stationäre Componnd-Lokomobile mit Kondenſation (GR. Wolf, Magdeb.-Buckau). 
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Zwillingsdampffeffel mit und ohne Dampfſammler (Aktiengeſ. H. Pauckſch, Landsberg a. W.). 
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Röhrenkeſſel mit Innenfeuerung (Aktiengeſ. H. Pauckſch. Landsberg a. W)- — 
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Kombinirter Cornwall-Röhrenkeſſel mit 
doppelten Dampfraum Eyſtem Piedboeuf 
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(Aktiengeſ. S. Pauckſch, Landsberg a. W.). 
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Doppelfejjel mit getrennten Dampf: und Waſſer-Räumen 
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Kornwallkeſſel mit ſeitlich gelegenem koniſchen Stufen-Feuerrohr (Aktiengeſ. H. Pauckſch, Landsberg a. BN. 
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des Waſſers entſteht ein Schwanken des Waſſer— 
ſpiegels, der eine oberſte und eine unterite 
Grenze Der Keſſelhöhe bat. Der Abitand 
zwiſchen den beiden letzteren it, dev Speiſe— 
raum. Die Deizffäche iſt dev Teil der äußeren 
Stejjelfläche, der don Der Flamme oder den 
Heizgaſen beſtrichen wird: je größer ſie iſt, 
deſto leiſtungsfähiger iſt der D.keſſel: aewöhn⸗ 
lich rechnet man 1--1,5 qm Heizfläche auf ! 
Pferdekraft. 14m Heißflache verdampft ſtünd-a 
15—20 kr Waſſer, man rechnet auf ibn 0,03 
bis 0,05 ‚am totale oder 0,01 qm freie Noitz 
fläche. In guten D.teffeln erzielt man mut 
I ker geeigneter Kohle eine Verdampfung don 
s-10,5 kg Waſſer, bei unvollkommenen An— 
lagen wird jedod) häufig kaum mehr als eine 
5—6fache Verdampfung (5 -6 kg Waller don 
I kg stoble) erzielt. Auf der Außen-(Feuer-) 
ſeite des T eijels bilden ſich bei foxtgeſetztem 
Gebrauche Rott und Muß, auf der Waſſerſeite 
Echlamm und Keſſelſtein, welche für die Hitze 
ichlechte Wärnteleiter ſind und daher das üftere 
Reinigen der Keſſel notwendig machen. Weit 
Rückſicht auf den Mangel einer Strömung, 
wenn aber vorhanden, auf die Richtung der 


Strömung des Waffers im Keffel und der 


Feuergaſe teilt man Die Danpftefiel zunächſt 
ein in 1) Nichtſtrom-, IL) in Stromdampfkeſſel, 
dieſe wieder in 9) Parallelſtrom⸗, 2) Gegen— 
ſtromdampfkeſſel. 

Konſtruktion. Die D. werden entweder 
feſtgelegt, eingemauert („ſtationäre“) oder bleiben 
beweglich („lokomobile“) in liegender (Die größe— 
ren) oder ſtebender Form (Die kleineren). Sie 
ſind durch die Verbindung der Grundelemente 
und je nach Zweck und Benutzung gar maunig— 
fach und werden meiſtens nach der Fabrikfirma 
des Erbauers benannt. Man kann Folgende 
Gruppierungen aufitellen: I) Walzenfeifel, 
1} der einfache, bejtebt aus einem walzenförntigen 
Rohr mit higelförmigem Boden. erfordert viel 
Raum, tt praktiſch nur bis 25 qm Heizfläche, 2) 
der zufammengefepte®afgenfefiel(Öegen- 
ſtromkeſſel) mut Ober- und Unterkeſſeln (Sieder, 
Vorwärmer); 11) Flammrohrkeſſel, d. b. 
Dampfkeſſel mit eingebauten glatten oder noch 
bejiev, gewellten Flammrohren, welche Den Keſſel 
dev Länge nach durchziehen und die Seisfläche 
vergrößern, mit Querſiedern, d. D. kreuzweiſe an— 
geordneten Siederohren (Sallowayfpiten): 111) 
Heizröhrenkeſſel, in denen dag dirrehgebenve |* 
große Flaumrohr durch eine größen ve Anzahl 
kleinerer Röhren erſetzt iſt. Dies bewirkt eine 
große Heizfläche auf kleinem Raum. Die Heiz— 
röhrenkeſſel ſind daher für Lokomobilen, Loko— 
un und Schiffsmaſchinen in Gebrauch; 
1v) Waſſerröhrenkeſſel oder turg Möhren 
keſſel. Bei ihnen wird der große Waſſer— 


raum der Tampfkeſſel durch eine Anzahlkleinerer 
erjeßt und jo eine bedeutende beisfläche auf 


geringen Raume erzielt und Doch die Gefahr 
der Exploſion möglichſt beichranft. Man kann 
mit dieſen Waſſerrohrdampfkeſſeln Spannungen 
bis zu 12 Atmoſphären und darüber ohne 
Exploſionsgefahr erzielen. 


Feuerung. Bei jeder D.keſſelanlage wird 


verlangt, daß dieſelbe mit einer beſtimmten Brenu⸗ 
ftoffmenge die größtmögliche Dampfmenge er— 
zeugt. Die Konſtruktion und Betriebſührung der 
D.keſſelfenerung iſt daher äußerſt wichtig. Als 


Byreunmater ialdienen Steintoblen, Koks, Braun— 


kohlen, Solz Torf oder Gichtgafe von Hoch⸗ 
Öfen." Der — it entweder im 
Innern des Keſſels oder außerhalb angebracht. 
Cr enthält 1) den Feuerroſt, der ſein fan: 
a) Planroſt mit wagerechter oder wenig ge— 
neigter Roſtfläche, b) Treppenroſt, e) Etagenroſt 
(eine Verbindung der beiden erſteren), 2) den 
Rauchſchieber, 3) Keſſelſtühle oder Braßen. 
Armatur (Sarnitur)der Dampffkeſſel. 
Cie umfaßt eine ftattliche Anzahl Vorrichtungen, 
welche zum Betrieb erforderlich ind: 1) Grobe 
Armatur, jo de; erchnet man a) Die genaunten 
Gijenteile dev 5 Fenerung, ferner b) Borwärmer, 
c) Tampfüberbiger, Ad) Maunlochdeckel. (Jeder 
D. hat ein Maunloch zum Einiteigen des Keſſel— 
reinigers, welches beim Betrieb ſorgfältig durch 
einen Deckel verſchloſſen wird), e) Vorrichtung 
zur Reiniguug des Waſſers. 2) Feine Mrs 
matur: a) Eicherheitssentil, welches bei zu 
ſtarkem Dampfdruck ſich öffnet und den Dampf 
qusſtrömen läßt, b) Alarmvorrichtungen, welche 
durch Pfeife oder elektr. Signale zu niedrigen 
Waſſerſtand anzeigen, ec) Woſſerſtandglas, 
Schwimmer, Probierhähne, welche den Stand 
des Waſſers, d) Wanometer, welches den 


Druck des Tamıpfes anzeigt u. i. w. 


Die Sicherheitsvorrichtungen, ſind 
im großen und ganzen durch Die Dampfkeſſel— 
geſetze (ſ. d.) vorgeschrieben. Toch wird fort— 
laufend deren weitere Vervollkommnung anges 
ſtrebt, ſo z. B. dient als ſolche für das leicht zer— 
ſpringende Waſſerſtandglas eine Schutzhülſe 
aus Drahtgeflecht. Auch gibt es Waſſerſtand— 
gläſer bei denen im Falle — Zerſpringeus 
der Abſchluß des Waſſers oder Dampfes ſelbſt— 
thätig erfolgt. 

Dekeſſelſyſteme, meiſt nach den Erbauer— 
firmen benannt, ſind: 1) Cornwallkeſſel Ein— 
flammrohr, alatt), : 2) Fairbairn- vder Lancaſhire— 
als (Sweitlammwobr, lat), 3) Gallowaykeſſel 
(Zweiflanunvobr, aewelld, 4) Wolf in Buckau— 
Magdeburg (Heizröhren-, Lokomobilkeſſel), 5) 
Steinmüller Waſſerröhrenkeſſel). 6) Türr 
Waoſſerröhrenkeſſeh 7) Root (desgl.), 8) Field 
(desnt.), 9 —— (desat., Ynerifa), 10) 

elteviltete] ſel Waſſerrohrkeffel). 11) Thorny⸗ 

kroft (desgl. ) 12) Biedboeuf (kombinierte Siede— 
vobr= und Heizrohrkeſſel), 13) Deine (kombi— 
nierte Waſſerrohr- und Siederobrfeijen) u... w, 
u. ſ. f. 

Dampfteſſelanlage. die, 
Dampffkeſſel und deſſen Feuerung: 
keſſel. 

Dampfkeſſelexploſion, die, heißt das Zer— 
ſpringen und Berſten der Danpfkeſſelwandung 
und Die gewaltjame sorhchleuderung der Bruch— 
ſtücke md des ſiedenden Waſſer rs Dieb den 
Dampfdruck. Sie eutſteht aus verſchiedenen 
Urſachen, u. a. wenn das KVKeſſelblech bei An— 
bäufung von Keſſelſtein und zu niedrigen 
Waöſſerſtande durch Die Feuergaſe gelitten bat, 


us) den 
. Daııpfe 


a Ku, Narr! 
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bei Schlechter Beschaffenheit des Materials, bei 
übermäßiger GSteinerung Des Sampfprudes, 
Verlagen des Eicherbeitsventils u. ſ. w. 

Dampffeffelgejete, die. Bei e Gefähr— 
lichkeit der Dampfkeſſelanlagen für Leben und 
Geſundheit der Arbeiter und der Umgebung 
haben die einzelnen Staaten die Anlage und 
den Betrieb von behördlicher Erlaubnis und 
der Exrfüllung beſtimmter Vorſchriften abhängig 
gemacht. Letztere ſind im großen und ganzen 
iiberall dieſelben und richten ſich nach Den 
Grade der Gefährlichkeit und Den jeweiligen 
Umſtänden. Für das Deutiche Reich gilt 8 24 
der Reichsgewerbeordnung, für Preußen dazu 
die Anweiſung Des Handelsminiſters vom 16. 
März 1892.” 

Danpffejlefüberwachung, Die, iſt Die 
poltzeiliche Prifung der Dampffeifel dor und 
während des Betriebes (innere Beſichtigung 
alle 6, äußere alle 2 Jahre); wird jetzt größten— 
teils ſeitens beſonderer Vereine wahrgenommen. 

Dampfkochtopf, Digeitor, der, Auto— 
elave, das, luftdicht verſchließbarer eiſerner 
Topf, in welchen der Inhalt (GSpeiſen) unter 
hohlen Drucke ſchneller gax gekocht werden 

als in offenen Töpfen. von Papin an— 
gegeben GPapinianiſcher Topf); viel zu techni— 
ſchen Zwecken benutzt. 


Dampfleitung, die, iſt die Rohrleitung, 
welche den Dampf vom Dampfkeſſel zu den 
Verbrauchſtellen (Dampfmaſchine, Dampfkoch— 
apparat u. ſ. w.) führt. Man benutzt dazu 
guß- und ſchmiedeeiſerne, im Schiffbau auch 
kupferne Rohre. Scharfe Biegungen ſind zu 
vermeiden: ein Umwickeln reſp. Einhüllen der 
Rohre mit ſchlechten Wärmeleitern iſt zur Ver— 
minderung dev Wärmeausſtrahlung empfehleus— 
wert. 

Damupfmaſchine, die, Kraftmaſchine, welche 
von geſpanntem Waſſerdampf getrieben wird, 
und durch deren Vermittlung Waſſerdampf von 
höherer Spannkraft mechaniſche Arbeit 
leiſtet, d. h. regelmäßige Bewegungen hervor— 
bringt, die direkt oder indirekt aut mechaniſchen 
Bwecken verwendet werden, z. B. um Pump— 
werke der Bergwerke, Wageunräden Eiſenbahnen, 
Schiffe (Dampfſchiffe), Mühlen, Spinnereien 
und Webereien u. ſ. w. zu treiben. Die Grund— 
elemente der D. maſchine ſind Cylinder und der 
darin bewegliche Kolben. Außer ihnen beſitzt 
eine D. von. bei noch ſehr viele Teile, 
welche auf böchtt ſinnreiche Art in einander 
greiſen, um die beabſichtigten Bewegungen und 
Wirkungen zu fördern, zu regeln, zu ſchützen. 
Weſentlich ſind folgende Voruchtungen! 1) die 
Steuerung, 2) die Speiſung Des Kondenſators, 
3) Die Yurfipummpe „sr Entfernung Des au 
dem fondenjterten Dampf nebildeten alters, 
4) Der Negulator, der nach Bedarf mehr oder 
weniger Dampf in den Cylinder läßt und jo die 
Gleichförmigkeit im Gang der Maſchine erhält, 
5) der Indikator, welcher die vom Dampf auf 
den Kolben übertragene Arbeit anzeigt, 6) 
Pleuelſtange, Krummsapfen, Krenzkopf oder 
Kurbel und Schwungrad zur Umſetzung der 


Dampfteijelerplofion — Dampfmaſchine. 
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gradlinigen in die drehende Bewegung, 7) 

Sicherheitsvorrichtungen u. ſ. w. 
Einteilung. Die D.mafchinen Sind: 1) 

nach dev Anordnung a) liegende (jebt bevor— 


s|zuat), b) itehende, je nachdem die Achſe des 


Daınpfeplinders liegend oder ſtehend montiert 
it. 2) Nach der Aufifellungsart a) itatio- 
näre, feit mit einem Fundament verbunden 
und an denielben Ort gebannt, b) bewealiche 
(Lofontobile), welche ſamt Keſſel auf einem 
Räderwerk aufgebaut find und von Ort zu 
Ort bewegt werden können (Lokomotive, Halb: 
lokomobile). 3) Nach Der Veweguͤng des 
Kolbens a) gradlinige, b) rotierende. 4) 
Nach der Wirkung des Dampfes a) einfache, 
b) doppeltwirfende, je nachdem der Dampf 
mu auf die eine Seite des Kolbens oder ab— 
wechſelnd auf beide wirkt. Im erſteren Falle er— 
folgt der Rückgang durch den Druck der at— 
moſphäriſchen Luft oder durch Gegengewichte. 
5) Nach der Fortſchaffung des wirkſam ges 
wejenen Dampfes a) Auspufimafcinen, 
wenn der Daınpf eintach in die Luft entlajfen 
wird, b) Kondenfationsmafcinen, wenn 
er ın der Majchine durch einen ondenfator 
verdichtet wird, um durch Bildung eines Vaku— 
ums (Unterdrucdes) vor dem Stolben den Ueber— 
druck des Tampfes und Damit deſſen Leitung 
zu ae 6) Nach der Zahl der Cylinder 
für die BZuleitung des Dampfes a) Ein: 
eylinder-, b) Zwilling3=- (Zmeichlinder), 
c) Drillings: oder Dreicylinders 
majchinen. 75 Nach der Expanſion des 
Tampfes in einem oder mehreren Eylinder a) 
Einfach Ervaniionsz, b) Zweifach-Ex— 
panjtonsmajchinen (RB (Molfiche u. Compound: 
Maſchine). 8) Nach der Art der Steuerung 
a) Schieber-, b) Bentilmaihinen 9) 
Mach Der Geſchwindigkeit der Umdrehung 
ſchnelllaufende D. oder Schnellläufer 
(über 200 Umdrehungen in der Viinute). 10) 

Balaneiermaſchine heißt eine folche, bei 
Dr die Kolbenſtange nicht Direkt, jondern erſt 
durch einen Balancıev durch die Pleueljtange 
aut die Welle wirkt. 11) DScillierende 
Mafchinen jind folche, Dei Denen Der oder 
vie Cylinder um eine Achſe Schwingen. Sie 
erjordern wenig Au (meiſtens für Rad— 
Tanıpfer benutzt). 12) Hubmaſchinen ſind 
ſolche, bei denen nur hin- und hergehende 
Vewegungen der Steucrungen und Getriebe 
vorkommen. 13) Wanddampfmaſchinen, 
mit der Grundplatte an einem Gebäude (megen 
Raumerſparnis) angebracht, Finden Tich viel: 
fach im Fabrikbetrieb (gewöhnlich Kleinere 
Maſchinen). 

Steuerung itt die Einrichtung, welrhe 
ven Zur und Austritt des Tampfes (Die 
Dampfverteilung) regelt. Sie geſchah ur— 
ſprünglich durch Hähne, welche vor Menſchen— 
band bedient wurden. Potter verband dieſe 
Hähne Durch Schnüre direkt mit den beiveg: 
tichen Teilen Dev Maſchine und erfand fo die 
ſelbſtthätige Steuerung. Watt erjebte Die 
Hähue Durch Ventile over Schieber, welche in 
der Folge eine große Ausbildung und Ver— 


— lt En — 
— — — — — 


Dampfmaſchinen. 

















\ ı 
M 4 ıll, . — | = 
9 * | ht * A we‘ 
. irn — "IN: iſ IIm a 
“a I ' “ „ 9— 7 
2 2" INTITTT 
—— * 7 2 j „ ‚dl 4 fl Fl I n . | F 
i i Hl | N Mi les INN Ani 
. SR RTENEE RER DAR IR red 4 kr ! i } 
— A : j —* Ai. me. * 
Rn lie zul } 
i I Ba ra Sur 23.4 URN —, 7 — - 7 ® = 
— —5 — fi F er 
F es \ Falk, — 
= — — * — — 
55 — — 
— tt, 1 R — — Pi 
2 . [LU ee — t = 
: hir F Aa) — —A— = \ 
—6 Zu: er 
— Tl . 5 l I R H ı in. i 4 Ale R — al 
— re I — — De DE ma. — 
— Fa = — in f j 
— — F ge J — —2* Fu__ — 
— mn a ee) ie = Fi Er — — — 
en; 2 — — — —7— — 
— SR EEE E N ir =, = — RT 
— er A. —* — * — 
se - 20% . — —— * — — — Br ß & 
U DRS DWRWWx — — — neh — — — 
=: n. ren, — ED. Fr — 











Liegende Kr H. Pauckſch, Landsberg a. A. 





— — = — — 
ne Condenſation (R. 


—* 


Wolf, Maydeb.-Budau). . 





































































































un 


2 — ul ie 
Fi. IT. 
lan > 

® ü eG — — 


— 
— 
— 
— 
== 


* 
H u ee 
inte 




























































































— — 2— — — 


mit Präciſio 





Liegende Verbund-Dampfmaſchine 


| Bingstigg JAUMANDILE) 
naaanıa,) noquavonaaquuoabav Ai anpivugdung snonnvdts-{poinauf 


— — — 


NUN x 








ſchine Maſchinenfabrik Augsburg. 





u.) | — 
—— —— ER * rd, 
N Sr — Wr 

— — —— 
Eng Se Zu a 


„=. 


* 
Pe * —* 
— 
Er [4 A 
nr e) 
N e Ir 
* — 
Em ur; 
fına 


Tandem-Damp 









* * Lo. mn" ke 
CH. ER l . Due! 
. —— Fan f 1! — Uran —F F 
ur EEE Ku 74 le “ F —8B Ma Zr De I" H 
— Aal Dan . F er Ar SR h s 1 F 
— PT Ei] 
» Pi ur R r . 
' N 


E 


ze 


* 
* 
=T 


—2* 
* 
were 
? * 


00 = er ae >, 
N & EN ı J. S @ A| ie ii * Bi TE Fe — — 
3 u | 

= * | Au ſ = li! 






— F N ı | in | I u 
u ne) ı — J. 96 RR 'y : N BA / — — 
9 9— * Ki In / N 4 — ee 
N an | li) ‚ai INT h Ye u | I 
AN al z . e — 1. ul: | ii nn i 3% * we f 
4% J ” aa — all h — 
| ” J KR ö — — a le ee ı. 1. 5 = | Pt ; „ —2* 
FLUR: Lu u 5 N —J Kr I i MI Ihr Be um * — 
* i H £ i Hi [MR : Ph: vH l; = N —— J u J ER 
ar, all Sale. r Pi a | il 
Ne u le il — — — 
A Be — — — —* — DE J 
ae a er 


J mit Oberflächencondenſation (ca. 1100 Pferdeſtärken) 
(Aktiengeſ. H. Pauchſch, Landsberg a. W.). 








1691 Dampfmaſchine. 
vollkommnung erfuhren Meyerſcher (Sr: 
panſionſchieber, Corlißſche Präziſionſteue— 


rung, Wheelocditenerung, Sulzerſche Präziſions— 
ventiiſtenerung, Collmannſche zwangläufige 
Ventifitenerumg). j 

Siherheitsvorrihtungen für Ma— 
ſchinen und ihre Teile, meiſtens geſetzlich por— 
geſchrieben, ſind fo vielfach wie Die Ma— 
ſchinen ſelbſt. Un den Kraft und Arbeits— 
maſchinen müſſen die gefährlichen Teile mit 
Geländern, Gittern Ummantelungen n. |. w. 
umgeben werden. Die Schwungräder werden 
auch mit Bremfen zur vafchen Stillſetzung 
der Mafchine bei Unglücksfällen verjeben. 
An den Sich Drebenden Teilen der Maſchine 
find alle hervorſtehenden Stangen, Spiken, 
teile, welche die Kleidung erfaſſen können, zu 
vermeiden oder mit Holz und Blech in ges 
einneter Weiſe zu umkleiden. 

Sndifator, Anzeiner, der, ein Inſtrument 
zur Unterfuchung der Syannungsänderungen 
in Mafchinen. Er beiteht aus einem fleinen 
Cylinder, in welchem jich ein Kolben befindet, 
der durch eine Federkraft niedergedritct wird. 
Ter ans dem Dampfmaſchinencylinder in den 
J. eintretende Dampf jucht den Kolben des 
J. 3 in die Höhe zu treiben. Die Stange des 
J.kolbens iſt mit einem Stift verſehen, welcher 
auf einen jich abrollenden Bapieritreiren Die 
Bewegung des Kolbens niederichreibt und da— 
durch eine Darſtellung der jtattgehabten Drucke 
verhältiiite angiebt. 

Konjtruftion und Geichichte. Die D.: 
maschine hat im gewerblichen, induſtriellen und 
ſozialen, iiberhaupt im ganzen Kulturleben der 
Menſchheit eine weltgeichichtliche Bedeutung er⸗ 
rungen, Bereits im Altertum war Die Dampfkraft 
nicht unbekannt. Weit ibrer Wirkung wurden 
ichon früh VBerfuche gemacht: jo von Hero von 
Alexandrien (120 dv. Chr), Archimedes foll 
Dampf zum Treiben von Geſchoſſen empfohlen 
haben. Weit ihr arbeiteten Ipäter Dev Spanier 
Blasco de Garay (1543), de Baus (1615), der 
‚stalienev Branca (1629). Diejelben kannten 
zwar, benützten aber nicht die Spannkraft, ſon⸗ 
dern den Stoß des ausſtrömenden. Dampfes. 
Die eigentliche Wirkung des Dampfes hat zu— 
erſt Papin (1690) an dem nach ihm benannten 
Bapintanifchen Topf nachgewieſen. Er ſetzte 
bereits durch Dampf einen Kolben in einem 
. Enlinder in Bewegung, was den eigentlichen 
Kern der Erfindung ausmacht. Die 2 — 
des Kolbens wurde durch die K Kolbenſtange und 
ein über Rollen laufendes Seil zu irgend 
einev Benutzung weiter geleitet. Papin ver— 
mochte jeine Erfindung aber nicht auszunutzen. 
Ties geſchah zunächſt durch Rapitän Thomas 
Severy, welcer 1698 eine praftiiche Wafler: 
hebemajchine baute. Man nannte diefe Damals 
nicht Tampfmajchinen, jondern bis in die 2. 
Hälfte des 18. Jahrh.s Feuermaſchinen, weil 
das unter dem Gefäß angebrachte Feuer als 
zunächſt wirkende Urſache außerlich wahre 
genonmmen wurde. Einen weiteren erfolgreichen 
Schritt machten die beiden Engländer New— 
comen und Cowley (1705) durch Einführung 
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eines Cylinders mit beweglichem Kolben, der 
ſeinen Dampf aus einem beſonderen Dampf— 
keſſel empfing, wobei der atmoſphäriſche Druck mit 
in Rechnung und Axbeitsleiſtung gezogen wurde 
(atmoſphäriſche Maſchine). Dieſe Maſchine 
fand Anwendung bei Pumpengeſtängen in 
Bergwerken, ſpäter auch bei rotierenden 1 Wellen, 
Die Steuerung, d. b. Verteilung des D Dampfes 
durch Deffnen und Schließen des Dampf— 
und Waſſerhahns, geſchah hierbei zuerſt durch 
Menjchenhand. Ein hierzu beitellter Knabe 
H. Potter verband die beiden Hähne durch 
Schnüre und wurde ſo der Erfinder der ſelbſt— 
thätigen Steuerung. Eine Weiterbildung 
der Dampfmaſchine in der Theorie lieferte der 
Teutiche Leupold, inden er eine Mafchine 
mit beliebig hoher _Spannfraft des Dampfes 
beſchrieb (1725). Die für alle Betriebsver— 
hältniſſe brauchbgre D. aber baute der Eng— 
länder James Watt. Die Blütezeit feiner 
Erfindung und feines Schaffens beißt in Der 
Setchichte der Dampfmaſchine gradezu Die 
MWattperiode (1769— — 1800). Kurz vorher waren 
die Lehren über den Dampf Durch die For: 
ſchungen von Blak über Intente und ſpezifiſche 
Wärme weſentlich vervollkommnet. Im — 
hieran ſtellte Watt (1765) den vom Cylinder 

trennten Kondenſator des Dampfes her, welc n 
im vichtigen Augenblick mit jenem verbumden 
wurde. Er jteigerte die Tanıpfausnußung bis 
zum Höhepunkt, indem ev den Dampfzutritt 
vom Cylinder abiperrte, ehe der Kolben feinen 
ganzen Weg zurückgelegt hatte. Watt minderte 
Yo die Koſten des Betriebes fir Brenmmaterial, 
er erfand Die Doppeltiwirfende Meafchine, bei 
welcher der Kolben beim Auf- und Nieder— 
gaug vom Dampf getrieben wird. Aus ſeiner 
Zeit ſtammt die Anwendung von Pleuel— 
ſtange, Kurbel und Schwungrad zur 
Umfeßung der auf- und abgebenden 
Bewegung in Die Drebende Er erfand 
dent Regulator und erjeßte Die Hähne Der 
Zampfoerteihung durch Schieber oder Ventile. 
Matt endlich ſchützte auch Die Tampjeylinder 
durch übergezogene ſchlechte Wärmeleiter. Die 
nächſten Nachfolger Watts in den erſten Jahr— 
zehnten des 19. Jahrh.s trachteten weſentlich 
danach, Dämpfe von höheren Epanmungen 
anzuwenden. Die eriten Drauchbaven Hoch: 
druckmaſchinen baute der Amerikaner Oliver 
Evans (1801). In dieſe Zeit fällt auch Die 
Eutwickelung Dev Dampfmaſchinen Fir Eiſen— 
bahnen und Dampfſchiffe. Lokomotivenbau 
und Schiffsmaſchinenbau wurden beſondere 
Zweige des Tampfmaſchinenbaues. Von 1800 
bis 1850 wurden weiterbin Die Hochdruck— 
maschinen und einzelne Teile des Getriebes 
namentlich die Steuerung (Meyerſche Couliſſe) 
vervollfommmet. Um 1860 führte Dev Ameri— 
faner Corliß ſowohl in Bauart al3 Steuerung 
weſentliche Neuerungeneindurch jenen Corliß— 


oder Bajonettbalken, einen ſeitlichen Ver— 
bindungsbolken zwiſchen Kurbellager und 
Cylinder (jtatt der bisherigen Grund- oder 


Bettbalken), ſowie durch ſeinen Präziſions— 
oder Drehſchieber a ul für Die 
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Steuernng. Zoet und Erfolg waren einer— 
ſeits größere Feftigkeit feſtere Verbindung der 
Teile und gefälligere Form des ganzen, aus > 
jeit3 Die höhere Expanſion des Dampfes und 
Daher Kohlen- und Nanmeriparnis > 
Erpanlionmofchinen. u. ſ. w., _ Compound 
maschinen 13 zu ſtufiger Eypanfion, nament— 
lich fir Schiffe). Die letzte Vervollkommnung 
der Maſchinen wurde herbeigeſührt durch Die 
Entdeckung über die Elektrizität und deren 
Aüsnüßung für Belecuchtungsaulagen, N). 
Dynamomaſchinen. 

Dampfpfeife, Die, glockenförmige Pfeife, 
welche durch einen Tanıpfitvabl angeblalen wird, 
an Rofomotiven u. 1. w. 

Dampfpflug, der, Vorrichtung zur Um— 
arbeitung Des Aterlandes mit Dampfkraft, 
N meiſt bei Tiefkultur (Rubenanbau 
u. ſ. w.). Der ſchwere ———— Pflug wird 
Hierher an Drabifeilen durch fahrbare Lokomo— 
Dilen (meiſt 2) gezogen. 

Dampfrohr, Das, Rohr, welches den 
Daumpf dom —— zur -Maſchine leitet, 
ſ. Dampfleitung. 

Dampfichift, daS, ſ. Dampfboot. 

HE Damprwalze, Die, 
durch Dampfkraft getriebene, mehrrädrige Walze 
zur vn und SE. von Aufſchüttungen 
u. ſ. w. bei Wegebauten. 

a (tpr. Dämpihr), William, engl. 
Seefahrer (1652--1715), entdeckte den Archipel 
von Neubritannien Bis marck⸗Archipel) und die 
Straße zwiſchen Neupommern und Neu-Guineg. 

Dampierre(ipr. Dangpjähr), 1) D., Heinrich 
Duval, Graf v., kaiſerl. Heerführer geb. um 
1560 in Rothringen, geit. 9. Oft. 1620, Diente 
dem Sailer gegen die Türken u. ſ. w., vettete 
Raiter Ferdinand IL. vor dem Drängen des 
vebelliichen Adels, focht gegen Mansfeld und 
ftel beim Sturm auf Preßburg. 2) D. Auguſte 
Henri Marie Picot, Marquis v., Franz. General, 
entichied 1792 den Steg bei Jemappes. 

Dampremmy (pr. Dangsprömi), Belgien, 
Provinz Hennegqu. Gemeinde asın 10000 E. 

Damroſch, seonolb, berübinter Geiger ud 
Konzertdirigent, Tondichter, geb. 22. Dfl. 1832 
geht. 15. Febr. 1885, Dar feit 871 meiit in 
Amerifa_ tbätig; fein Sohn und Nachfolger 
Walter D. iſt gleichfalls erfolgreich Vertreter 
der deutſchen Menſik in Amerika. 

Damſter Diep, Niederlande, 
Groningen, Kanal zwiſchen 
der Ems. 

Damwild, das, ſ. Damhirſch. 


Dan, iſraelitiſcher Stamm, von dem gleich— 
namigen Sohn Jakobs herrühlend, zählte beim 
Auszug aus Aegypten 62700 warrenfäbine 
Männer und erhielt bei der Eroberung Kanas 
ans feinen Anteil zwiſchen dem Stamm Juda 
und dem philiſtäiſchen Gebiete. 

Dana, 1) D., Richard Henry, nord— 
amerikaniſcher Dichter, geb. 15. Nov. 1787, 
geſt. 2. Feb. 1879 in Voſton: vorzüglicher 
Naturſchilderer. 2) D., James Dwight, Natur— 
forſcher, geb. 12. Feb. 1813, geit. 15. April 


‚ Provinz 
Groningen und 


Dampimaidhine — Dandolo. 
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1895, verdient um Die Erforschung des Großen 
Ozeans. 

Danae, in Ss griechischen Sage, Mutter 

3 Berjeus (j. d 

Danaer, ie (Mehrzahl), Name der 
Griechen auf ihrem Kriegzuge gegen Troja. 

De⸗Geſchenk heißt, daS den Troern hinter— 
Laffene bölzerne Pferd, Durch welches der 
Untergang der Stadt herbeigeführt wurde, 
im weiteren Sinne jedes Anbei bringende 
Geſchenk. 

Danatden, Die, ſ. Tanavs. 

Dauafil, Die (Mebrzabl), Afrika, Bolt 
ſtämme an der Oſtküſte, im Gebiete der italieni- 
ſchen, Kolonie Gritven; mohammedaniſche 
Hamiten: Karawanen führer, treiben auch Vieh— 
zucht und Fiſchfang. 

Danäos, nach der griech. Sage Landes⸗ 
gott von Argos, Stammmvdater der Danger (ſ. 
vd.) Er batte 50 Töchter, die Danaiden. 
Tieie ermordeten ihre 50 Männer in der 
Hochzeitnacht. Zur Strafe mußten fie in Der 
Unterwelt dejtändig Waſſer in ein durchlöchertes 
Faß ſchöpfen (Faß dev Danaiden). 

Daubury (ſpr. Tänböri), Nord-Amerika, 
Staat Connecticut, Stadt, au über 18000 E. 

Danrfelmann, Eberhard Ehriſtoph Bal- 

thafar, Frhr. d., geb. 1643, geit. 1722, Erzieher 
des älteiten Sohnes des Großen Kurfürſten 
von Brandenburg, Später Miniſter Deitelben, 
widerriet der Annahme der Königswürde, fiel 
1698 in Ungnade, wurde ins Gefängnis geſetzt, 
weigerte ſich hartnäcig beanadigt au werden, 
ſondern verlangte Gerechtigteit— blieb bis zur 
Thronbeiteigung Friedrich Wilhelms 1. (1714) 
verbaftel, wide dann aber wieder au den 
Hof gezogen. 
Danckelmann, Dr. jur. Bernhard, Land— 
forjtmeitter, Direktor der Forſtakademie zu 
Eberswolde, Vorſitzender des Deutſchen Forſt— 
vereins, Mitglied des Landesbkonomiekollegiums, 
geb. 5. April 1831 au Obereimer bei Arnsberg 

(Weitf.), geſt. 19. San. 1901 zu Eberswalde, 
Brobii: Brandenburg, katb., war unbeitritten 
einer Der tiichtigiten Soritmänner Preußens. 
Er leitete die Eberswalder Forſtakademie 35 
Jahre lang in ausgezeichneter Weiſe; auch 
bervorvagender Soritichriititellen, ev ſchrieb 
it. a.: Die Forſtakademie zu Eberswalde (1880), 
Ablöſung und Regeluug der — 
keiten (188088), (Henteindewald und Genoſſen— 
wald (1882), Tie deutſchen Nutzholzzölle (1883), 
lleber Die Grenzen zwiſchen Servitutrecht und 
Eigentumrecht (1884); war auch Schriftleiter 
der „Jahrbücher der Preußiſchen Forſt- und 
Jagd-Geſeßgebung“. 

Dancla, Charles, bedentender Geiger, 
geb. 19. Dez. 1818, Profeſſor am Konſer⸗ 
vatorium zu Paris: fchrieb Werte für Geige. 

Dandliker, Karl, ſchweizer Geſchicht— 
Ichreiber, ach. 6. Mai 1849 bei Zürich, ſchrieb: 
Bejchichte der Schweiz (8. Aufl. 1895). 

Dandolo, berühmte und eimt mächtige 
damilie in Venedig, die 1866 erloſchen iſt. 
Bekannt iſt beſonders D., Enrico (1108—1205), 
war 1192—1205 Doge von Venedig, eroberte 
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Konſtantinopel und begründete Venedigs See— 


macht im öſtlichen Mittelmeer. 
Dändy (engl., ſpr. Tändi), 
Dänebrog, das däniſche 
Danebrog: Orden, ver, 
(Berdienftorden) in Taͤnemart, 
von König Waldemar 11. Deviſe: 
Kogen (Gott und der Könin). 
Tänemarf, das fleinite_Ddev drei uörd— 
lichen Königreiche Europas. Deutſchlands eins 
ziger Landnachbar im Norden, ein Waſſer— 
Itaat, in dejjen Hauptlaud don jeden Hügel 
das Meer, Die dort Weſtſee genannte deutſche 
Nordſee und die Oſtſee, erblict wird. D. 
beſteht 1) aus dem Hauptland zwifchen Nord- 
und Oſtſee (Halbinſel Jütland mit den öſtl. 
anliegenden Inſeln Seeland, Fünen, Möen, 


der, Stutzer. 
Reichsbanner. 


zweiter Orden 
geſtiftet 1219 


Gud og 


Falſter, Laaland, Bornbolm u. ſ. zuſ. 
38455 qkm cam 244744 E., und 2) den 


Nebenländern: Faröer 1325 qkm mit 14000 
E., Island 104785 qkm mit 78000 E. Bröns 
land 88100 ykm mt, 10516 ©, Ste-Croix 
Weſtindien) 359 qkm “nit 33000 €. Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt iſt Kopenhagen, die ein— 
zige Großſtadt des Königreiches. Das Haupt 
land iſt vorherrichend eben, Die höchſte Erz 
hebung, der Ejersbavnehöß bet Sfanderborg, 
beträgt faum 172 m, und von ſchmalen Buch— 
ten und Strandſeen uniſäumt; auch i im Innern 
giebt es kleine Flüſſe und Laudſeen in Menge. 
Tas Klima it gemäßigt und geſund. Die 
jetzt faſt ausſchließlich luth. Bevölkerung ver— 
rät die germaniſche Abſtammung, iſt jedoch 
von den Deutſchen durch Sprache ſowohl als 
Chargktereigenſchaften verſchieden. Kirchlich iſt 
das Land eingeteilt in 7 Bistümer (Sitten), 
Die Kath. zählen etwa 9000 Seelen (ſ. Däne— 
mark, Apoſtoliſches Vikariat). Zahlreiche mit— 
lere und höhere Bildunganſtalten ſind über 
das Land verteilt, eine Univerſität (1479 gegr.) 
befindet ſich zu Koͤpenhagen. Haupterwerb⸗ 
zweige der Bevölkerung ind Landbau, Vieh— 
zucht und Fiſcherei; Die Induſtrie iſt nur in 
der, Hauptſtadt bedeutend. Die Danpdelsflotte 
umfaßte 1899: 3444 Schiffe mit über 330000 t. 
Darunter 497 Dampfſchiffe und 11667 Eleineve 
Fahrzeuge. Ecebäfen ind topenbagen, Helſingör, 
Aarhus, Aalborg, Thiſted. Die ðeidrech⸗ 
nung geichiebt nach Kronen A 100 Oere = 
1. 125; d. D. Steht in Münzkonvention mit 
Schweden und —— (Goldwährung). Die 
Staatsverfaſſung vom 5. Juni 1849 (revidiert 
28. Suli 1866) iſt konſtitutionell-monarchiſch. 
Der Reichstag beiteht aus Landsthing (66 Mit: 
glieder) und Folkething (114 Mitglieder), direkt 
vom Bolfe gewählt. D. bat Die allgemeine 
Schrpflicht eingeführt, Die Dienftpflicht Dauert 
16 Sabre, au Hälfte, im 1. ımd 2. Aufgebot, 
die wirkliche Tienitzeit beträgt jedoch für Die 
Infanterie nur 6, für die Kavallerie 9 Monate. 
Da3 Heer zählt im Frieden 10700, im Kriege 
61582 Mann. Die Kriegsftotte umfaßt 
99 Schiffe, davon 9 Panzerſchiffe, außerdem 
mehrere Schule und Transportichifie; 


Seftung, Kriegshafen und Arſenals iſt 


Kopenhagen. Die Landesfarben ſind Rot und 
Weiß. Für Die Staatsverwaltung iſt D. ein— 
geteilt in Die Stadt Kopenhagen und 18Aemter 


mit je einem Amtmann, Unterabteilung in 
Herreder ver Birfe und in Nivchipiele oder 
Eon. In Island ſteht ein Stiftamtmann, 


auf den „sarder ein Autmann an der Spitze. 


Höchſte Verwaltungsbehörde it der königliche 
Geheime Staatsrat, unter dem Vorſitze des 
Königs. Ver vornebinite Ritterorden iſt Der 


Elefantenorden (1452 geſtiftet): der DTanebrog— 
orden (ſ. d., 1219 geitiftet) iſt ein Verdienſtorden. 
TänenarksChbriltianiiierumg. Zwei⸗ 
felsohne erlangten auch die wanderluſtigen 
Normänner der Vorzeit friih Kunde don dem 
in Süd- und Mitteleuropa emporblübenden 
Chriſtentum. Nähere Kenntnis unter ihnen 
im ihrem Lande ſoll zuerſt Der hl. Willibrord 
zu verbreiten geſucht, aber wegen der Wıldbeit 
ver Bewohner bald wieder das Land verlaſſen 
haben. Nur einige Knaben, unter ihnen den 
bl. Sebaldus, den Schußbeiligen Nürnbergs 
nabn ev mit, um Sie zu Miſſionären zu er 
zichen. Durch Kaiſers Rurl d. Br. Unter— 
ſochung ver Sachſen wurden die Dänen Nach— 
baren, des chriſtlichen Karolingerreiches, ‚mit 
dem ſie zuerſt im kriegeriſche, dann in friedliche 
und handelspolitiſche Berbindung traten (Vers 
träge don 811 ımd 818). Ebbo, Erzbiſchof 
v. Mainz, exſchien im Jahre 822 ala Geſandter 
Yudının d. Frommen in einer politischen. An— 
gelegenbeit zur Schlichtung eines _ Erbfolge— 
Hreites, im welchem ev von dem jütiſchen König 
Darald Klak angegangen worden var. Mit 
apoſtoliſcher Bollmacht ausgeriiſtet predinte Ebbo 
auf wiederholten Sendungen zugleich das 
Evangelium zu Hedeby (jeßt Schleswig) und 
Umgebung und erzielte einigen Erfolg und die 
Gründung einer Miſſionanſtalt zu Cella 
Wellango Wellnau). Sm Jahre 826 kam 
König Haxald auf ſeiner Flucht zu König Sud» 
wig nach Ingelheim. Er, ließ ſich mit Frau 
und Familie taufen. Bei ſeiner Rückkehr nach 
Dänemark folgte ihm der hl. MA nsgar (ſ. D.), 
welcher nun die Chriſtianiſierung des Nordens 
zu Jeiner Pebensaufgabe machte und zu Diejent 
Zwecke feinen Metropolitanfiß in Hamburg 


anfichlug. Ansgars Nachfolger Rembert (865 
bis 888) gründete Die Kirche zu Aarhus. 
Allein Die chriſtliche Pflanzung batte wieder— 


holt in 7 Folge blutige Stürme zu beſtehen. 
Gormed. Alte, welcher die Dänen geeinigt 
hatte, verbot die christliche religion im ganzen 
Reiche ud „verfolgte die Chriſten grauſam 
(915—934). Der deutſche König Heinrichder 
Vogelſteller aber bezwang die Unterdrücker. Er 
bedang im Friedenſchluß (934) u. a. nebſt dem 
Aufhören der bis dabin alle 9 Sabre ‚beim 
Sulfeite üblichen, Menſchenopfer völlige Frei— 
heit für die Verkündigung des Chriſtentums. 
Unter dem Schutz Kaiſers Otto d. Gr. wurden 
dann von Erzbiſchof Adalgag v. Bremen Die 
Bistümer Schleswig, Ripeu, Aarhus 
und Odenſe gegründet. König Harald Blaa- 
tand Blauzahn) trat mit Familie zum Chriſten— 
tum über und gab demfelben günjtige Geſetze. 
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Allein ein Aufrührer Palnakote erregte einen 
verheerenden Aufitand gegen Dielen König und 
feine chriſtenfreundliche Regierung (893). Es 
brach eine neue blutige Verfolgung aus, in 
welcher zahlreiche Chriſten Die Marlerkrone 
One Erſt mit Der Regierung Kanuts 
(Knut) d. Großen (1014-1035) ſchloß Die 
Zeit des Kampfes um die Exiſtenz des Chriſten— 
tums in Dänemark ab. Diejer ſtiftete Das Bis— 
tum Nonsfilde und erneuerte Das von Ddenie, 
304 aus den eroberten England viele Geistliche 
nach Dänemark, errichtete Kirchen und, Klöſter 
in großer Babl, pilgerte jelbit nach Mom und 
verband jet Reich aufs engſte mit dem Sl. 
Stuhl Petri. Su Nom und in andern Städten 
Italiens gründete er Spitäler fiir jene Unter: 
tbanen und Landsleute aus dem Norden. Unter 
dent König Spend (1047— 1076) entſtanden Die 
Bistiimer Wiborg und Vendſyſſel (ipäter 
Börglumitift) in Jütland, ſowie die Bistiimer 
Lund und Daldy auf Schoonen. Nunmehr 
batte das Reich 8 Bilcboffike. Deren Subaber 
wurden Durch König Knut IV, den heiligen, 
Reichſtände und bildeten mit den Gliedern des 
königlichen Hauſes den erſten Reichſtand. Im 
Jahre 1104 wurde D. dann aus dem Metro— 
politanverband von Hamburg-Bremen gelöſt 
und die Kirchenprovinz Lund gebildet mit 
Erzbistum Lund und ſieben Bistümern. 
Dänemarks politiſche Geſchichte bis 
zur Glaubenſpaltung,, Das Gebiet der 
Jeßigen dänischen Monarchie wurde in früheſter 
Zeit von ‚ven Cimbern, ſpäterhin don Sachfen, 
Angeln, Frieſen, Jüten nnd Dänen bewohnt. 
Die letztern hatten ihre Sitze auf den Inſeln 
und nahmen teil an Den Seezäügen, Die ges 
wöbnlich Normannenziige genannt werden, Es 
beitanden mehrere kleinere Staaten, don Denen 
zuerſt Jütland zur Zeit Kaiſers Karl d. Sr. 
(811) in Kampf mit den Deutſchen geriet. 
Gorm der Alte (neit. 986) vereinigte 320 alle 
Däntchen Stämme zu einem Nönigreich. Sein 
Urenkel Knut d. Gr. (neit. 1035) eroberte En 
land und Norwegen. Nach innern Kämpfen 
ſtellte Waldemar'l., d. Gr. (1158-1182), die 
Ruhe her. Sein Sohn Knut VI. (1182 bis 
1201) unterwarſ einen Teil Mecklenburgs, 
Waldemar 11. (1201-124) Bommern, Hol— 
ſtein und Eſthland, verlor aber die deutfchen 
Yande Durch ſeine Niederlage bei Bornhövede 
— Juli 1227). Erſt Waldemar 1V. Atterdag 
1340 - 1375) gewann Die alte Macht wieder 
zurück und vereinigte Die losgeriſſenen Provin— 
zen wieder mit D. Waldemars IV, 
Margarete, vermäblt mit Dem König Hakon 
von Norwegen, eroberte 1389 Schweden und 
ließ ihren Großneffen Erich von Poumern 
zum König der drei ſkandinaviſchen Reiche er— 
wählen. Die ſogen. Kalmariſche Union (20. 
Juli 1397) ſollte dieſe Vereinigung dauernd 
machen, doch wählten die Schweden bald wieder 
I) einen eigenen Ki önig während die Dänen 
Chriſtian l. 


Dänemark. 


Tochter 


Grafen von O ——— auf ihren! 
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ſein Sohn Johaun (1481—1503) ſuchten ver— 
geblich auf die Daner Schweden zurückzuge— 
winnen, unter Chriſtian II. (1503— 1528) machte 
ſich dietes ganz von der Verbindung mit D. los. 

Dänemarks tirdenneicichte im 
Mittelalter bis zur Ölaubenipaltung. 
Bon 1150—1250 ftanden Kirche und Staat in 
immigiter Berbindung und Daber erlebte das 
Volk damals feine Ölanzperiode. Die Bifchöfe, 
zugleich) Mitglieder des eriten Peicbitandes 
waren Männer von böchiter Bildung, Die jie 
auf den Eau zu Paris, Bologna, Bildes: 
heim u. ſ. w. fich aneigneten; unter ihrer Mit— 
wirkung ——— vortreffliche Geſetze gegeben, 
die Sicherheit und Wohlfahrt, des Landes ge— 
fördert, die Seelſorge vorzüglich gepflegt, eine 
Reihe Klöſter Genediktiner, Ciſterzienſer u.a.) ge— 
baut, Schulen in denfel beit ſowie in den Dont 
itirtern gegründet. Sm den Kämpfen vom Tode 
Waldemars II. (1241) bis zur Thronbefteigung 
Waldemar Atterdags (1340) hatte auch Die 
Kirche ſchwer zu leiden; Dennoch verbinderte 
grade tie, Daß das Reich ganz zu Grunde 
ging. Die folgenden Zeiten brachten insbe— 
ſondere unter der Königin Margarete (1375 
bis 1412) daS firchliche Leben wieder zur 
Blüte. elt- und Stloftergeittlichfeit lebten in 
guter Kirchenzucht und überall ftanden Schulen 
zu Berbreitung von Bildung und Civiliſation. 
Im Sabre 1479 erbielt das Reich zu Stopen: 
bagen jene Univerſität. Die drei Jahrhun— 
derte, welche zwijchen dem Siege des Chriſten— 
tums und dev Glanbeuſpaltung liegen, weijen 
in Dänemark eine flattliche Reihe von tiichtigen 


Biſchöfen und Gelehrten auf: Mxel, Andreas 
Suneſon, Jakob Erlandſen, Jens Grand, 
Birger, Peter Suneſon v. Roeskilde, Lage 


Urne, Saxo Grammatikus, Henrik Harpeſtreng, 
Spend Aageſön, Frater Niels u. ſ. w. Allent— 
halben herrſchte ein n tüchliner Geiſt, Der nament: 
lich auch in der Sorge für Rüsbreitung des 
Chriſtentums im Nordoſten Europas, auf Is— 
land "und Grönland ſich äußerte. Die religi— 
öſen Stürme, welche das übrige Europa im 
Mittelalter mehrfach bewegten (Kreuzzüge, In— 


veſtiturſtreit, Albigenſer, Huſiten), hatten auf 
D. feinen Einfluß und feine Folgen. Das 
Volk hatte noch bis ins 16. Jahrh. tüchtige 


ſittenreine und gelehrte Männer anf den wich— 
tiniten Bolten, u. a. Lage Urne, den 
eriten Kanzler der Kopenhagener Uni— 
verſität und ſpätern letzten rechtmäßigen 
Biſchoff von Roeskilde, den Karmeliter 
Povel Helgeſen u ſ. w. Es ſah, 
ſelbſt nach. proteſtantiſchem Urteil, in Der Kirche 
D.s zu Beginn der Glaubenſpallung nicht da— 
nach aus, als ob der Bruch ſo bald geſchehen 
und jo unbeilbar werden wilde, wie es ſich 
jpäter zeigte. 

DänemarksLosreißung vonderkath. 
ac vollzog ſich unter Den Königen Chriſtian 

1513 - 1523), Ba 1. (1523 15833) und 
— III. (1535 1559). Begonnen wurde 


Thron erboben. Tieter wurde 1450 auch in) die Losreißung don dem durch Fein tonfubinat 
Norwegen und 1460 in Schleswig:Holltein | mit der verführeriſchen SHolländerin  Duifke, 
zum Landesherrn erwählt. Chriſtian I. und ſowie durch feine Grauſamkeit berüchtiglen 
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Chriſtian IT. Derjelbe nahm zwar noch_1520 
aus politischer Heuchelei Stellung für Die Geiſt— 
lichfeit gegen den Adel, um Tebteren beugen 
zu können. ber das Beiſpiel der Vermeh— 
rung von Hab, Gut und Macht durch die 
Einziehung von Kirchen- und Kloſtergütern 
ſeitens der deutſchen Fürſten wirkte verführe— 
riſch auf ihn. Er erbat ſich von ſeinem Oheim, 
dem Kürfürſten v. Sachſen, lutheriſche Prädi- 
fanter. Es famen die abgefallenen Wrieiter 
Martin Reinhart, Karlitadt und Gabler, Die 
aber nichts ausrichteten. Chriſtian verbot der 
Univerittät zu Kopenhagen, Luthers Lehre zu 
verdammte (1520), zugleich auch begann er 
mit Dem Raube Kirchengut, indem er dem 
Erzbiſchof von Lund, Georg Skodberg, die 
Infel Bornbolm mwegnahm. Der Kircheufürft 
legte ſeine Würde nieder, die Einfpruch”ers 
bebenven Domherren wurden ing Gefängnis 
neworfen, der Barbier des Königs, Dietrich 
Stavoef, wırde zum Erzbiſchof vom Ann ge⸗ 
macht (aber fpäter von demſelben verbannt). 
1521 erließ Chriſtian ſein „Maigeſetz“, das ſogen. 
„geiſtliche Geſetz“ vom 26. Mai, worin er den 
Geiſtlichen u. a. unterjagte, ihve Streitigkeiten 
in om entjcheiden au laſſen, ſowie fernerbin 
Güter zu erwerben; letzteres folle ihnen jedoch 
aeitattet fein, wein fie den Cölibat aufgäben 
und Weiber nähmen Wegen feiner graue 
ſamen und treuloſen äußern und innern Politik, 
ſowie wegen ſeines Verhaltens gegen die 
Kirche wurde Chriſtian (1523) von den Reich— 
Händen abgeſezt. An ſeine Sielle wurde 
Friedrich I. (1523—1533) erhoben, welcher 
den feierlichen Eid leitete, die katholifſche 
Kirche zu fchüßen und Die neiftlichen 
Gitter zurückzuerſtatten. Allein auch er 
brach den Eid ſehr bald. Den Boden fir 
feine Pläne ließ er durch, einen abgefallenen 
Pönch Dans Tauſen, und namentlich durch 

Lockerung der Kirchenszucht im Klerus 
vorbereiten. Demſelben geſtattete auch er 
1527 (auf dem Reichsſtag zu Odenſe) Weiber 
zu nehmen: den Biſchöfen verbot er das Vallium 
von Non zu empfangen. Zugleich befabl ev 
das Evangelium lauter (d. 6. nach Luther) zu 
predigen. Trotz allem blieben die Katholiken 
treu. Noch 1580 zäblten fie ſiebenmal mebr, 
al3 die Yutberaner. In Diefen Sabre 1530 
bielt Friedrich einen Neichstan zu Mopene 
bagen, auf dem die Lutheraner ihr Glauben— 
bekenntuis in 43, die Katholiken das ihrige in 
27 Sätzen iiberveichten. Eine mündliche Dis— 
putation wieſen Die Katholiken Dei den geſtell⸗ 
ten unannehmharen Bedingungen zurück. Die 
Prediger erhielten wiederum neue Freiheiten. 
Nach Königs Friedrich Tode (1 533) blieb Der 
Ihron ein Jahr Lara verwarit. _ Die Geguer 
der Katholiken waren in dieſer Zeit recht rüh— 
vig; die Bifchöfe wurden beraubt, Kirchen und 
Llöſter bedrückt. Trotz aller Begünſtigung der 
Irrlehren ,und Irrlehrer aber batten Die 
Biſchöfe die Lage der Kirche im Volke aufs 
neue befeſtigt. Da wurde König Chriſtian EIT. 
(1534— 1559) auf den Thron erhoben; die 
Bischöfe leiſteten ihm den Eid der Treue und 


Danemarf. 
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unterſtützten ihn Danach getreulich. Auf, den 
Reichstag,ezuKopenhagen (1536) empfingen 
ſie den Dank dafür. Von demſelbeublieben 
die geiſtlichen Stände ſowie die noto— 
riſch treuen weltlichen Mitglieder aus— 
geichlojfen. Den anwefenden Adeltigen 
wurde Ausſicht auf Anteil an der Bente 
der Kirchengitter gemacdt. Tannmwurde 
der geheime Beſchluß gefaßt, die fath. 
Religion abzuschaffen, die Siſchöfe ab⸗ 
zuſetzen und plötzlich gefangen zu neh— 
men Am Abend des Sonntags nad 
Maria Simmtelfabrt, (1536) Tagen ſämt— 
liche Biſchöfe im Gefängnis. Berzicht auf 
die Rechte und Güter ihres Standes ſowie 
die Verpflichtung bei Leibes- und sebenitrafe, 
der Lutheriſchen Irrlehre feinen Widerſtand 
mehr entgegenzuſetzen, waren die Bedingungen 
ihrer Freigebung und der Rettung des perſön— 
lichen Beſitztums. Mit Ausnahme des 
einen Biſchofs Rönnow Waren ſämiliche 
Biſchöfe eingeſchüchtert und ſchwach genug, da— 
rauf einzugeben. Biſchof Rönnow blieb 
im Gefängnis und ſtarb (1544) darin. 
Zwei Monate nach der Vergewaltigung der 
Biſchöfe im (Auguſt „1836) berief der na 
einen netten Reichſstag. Auf Ddemielben 
wurde die Abſchaffung der fath. Religion 
auch öffentlich bejchlofjen und befohlen. 
Die Nevolution wurde mit der Vorficht Durchs 
geführt, daß manche Tinge von alten Glauben, 
u. a. die biſchöfliche Verfaſſung, und beim 
Gottesdienſt eine Art Meſſe, Meßgewand und 
kath. Ceremonien beibehalten wurden, damit 
das Volk den Abfall von der alten Kirche 
weniger empfände und geduldiger hinnähme. 
Von Wittenberg als dem Schürheerd der 
ganzen religiöſen Revolution kam 1537 einer 


der vertrauteſten Gehilfen Luthers, Bugen— 
hagen, zu Voſlendung des unſeligen Werkes. 


Am 2. Sept. 1537 wurde Die neue lutheriſche 
Kirchenordnung für Dänemark, Norwegen und 
die Herzogtümer Schleswig— Holitein eingeführt. 
Non num an wurde niemand mehr im 
Lande geduldet, der nicht lutheriſch 
war. Geſetze von 1569 und 1613 be— 
vaubten jeden als Anbänger des Fath. 
Glaubens Ueberwieſenen tjeines Erb: 
vechtes fowie aller bürgerlichen Rechte. 
Ein Geſetz ne V. von 1683, 
welches bis 1849 Geltung batte, ſeblé 
für kath. Geiſtliche, — im Sande be: 
trofen würden, die Q Todesitrafe Felt. 
Die fatb. Kirche in Dänemarf nach 
der Ölaubenspaltuna bis 1901. Wie ın 
andern proteltantiich gewordenen Yändern er: 
bieft fich auch in Dänemark das Andenken und 
vereinzelt ſelbſt die Uebung des fatb. Glaubens. 
Bis gegen Ende des 16, Jahrh.s mirden von 
treugebliebenen Prieſtern dort die bl. Meſſe 
gefeiert und die Sakramente im Verborgenen 
geſpendet. Später, kamen aus Nachbarreichen 
kath. Prieſter zur Seelſorge der Treugebliebe— 
nen. Das beweiſt das Geſetz don 1683, welches 
die Todesſtrafe auf ihren Aufenthalt im Lande 
ſetzte. Einheimiſche Katholiken und fremde 
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kath. Prieſter müſſen alſo wohl vorbauden ge⸗ 
weſen fein, und in ſolcher Zahl, daß das Luther— 
tum ſelbſt eine Gefahr beſorgte (der be 
rühmte Stonvertit Niels Stenjen, geſt. 1686). 
Der erite fath. Gottesdienſt wurde 1606 au 
Altona wieder geitattet; es folgten Million 
stellen zu Friedrichſtadt (1625), Kopenbanen 
(frangöftiche Sefandtichaftfapelle, Kirche ſeit 
1751), Nordſtrand, Glückſtadt, Fridericia und 
Rendsbutg (1690). Die Apoſtoliſchen Vikare 
für Die Nordiſchen Miſſionen waren Valerius 
Maccione und der oben genannte berühmte 
däniſche Konvertit Niels Steuſen. Nach deſſen 
Tode (1686) kamen die Katholiken in D. unter 
die Verwaltung von Hildesheim,. dann von 
Osnabrück, 1761 don Paderborn. 1841— 1869 
wınde das a Vikariat Dänemark 
| von ven Bilchöfen bezw. Weihbiſchöfen von 

Osnabrück als Wrovifaren verwaltet. Die 
Dani. Verfaſſung von 1849 gab end- 
ih den Katbolifen Die Freiheit und 
Gleichberechtigung mit Den andern 
Staatsbürgern zurück. Papſt Pins IX. 
errichtete Daher eine Apoſtoliſche Präfektur 
nit eigenen Brälaten. Der erſte Apoſto— 
liſche Präfekt war der kath. Pfarrer von Kopen— 
hagen Hermaun Grüder Geſt. 1883), ver 
jetzige iſt der hochw. Herr Johann v. Euch, 
Titularbiſchof dv. Anaſtaſiapolis, erhoben 1892. 
Die Präfektur zäblte 1901 zwölf Miſſionen mit 
an 9000 Katholſten, 32 Priefler, 6 klöſterliche 
Niederlaſſungen, eine höhere fath. Knaben— 
ſchule mit Penſiongt, 2 weibliche Orden— 
niederlaſſungen für Stranfenpflege und Unter-8 
richt, zwei höhere Schulen, Eleinentarſchulen. 

Dänemarfs politische Geſchichte 
unter Dem Luthertum (1536-- 1901). König 
Chriſtian IT, (1512—1523) erntete jtatt der 
Vermehrung feiner Macht, Die er u. a. auch 
durch Losreißung Des Volkes von der Kirche 
verſuchte, den Verluſt Schwedens vom Dänen— 
veiche, und biigte zudem 1523 Die Krone gänz— 
lich ein. Die Negierung ſeines Nachrolgers 
Friedrich J. (1523-1533) Hatte nach außen 
feine größern Erfolge. Schweden blieb ver— 
loren und tn Innern wütete die ſogen Grafeu— 
fehde, ein Kampf zwiſchen Adel und Geiſt— 
lichkeit, Städten und Bauern. Chritianllf. 
(1534— 1559), Friedrichs 1. Sohn, bebauptete 
im Frieden von Hamburg 29. Juli 1586 Den 
alu Thron und führle Die Losreißung 
des Volkes vom Katholizismus mit Gewalt 
* Liſt durch (ſ. oben). Sonſtige Thaten 
bat ev nicht aufzuweiſen. Friedrich II. (1559 
bis 1585) kämpfte 7 Sabre erfolalos gegen 
Schweden. Chriſtian IV. (1588-1648) führte 
ebenfalls 2 Kriege genen Schweden und bes 
feilinte ſich unglücklich am 30jährigen, Kriege 
in Deutſchland. Unter Friedrich III. (1648 
bis 1670) eroberte Karl X. von Schweden 
(1658) ganz D. mit Ausnahme der Haupiſiadt, 
und im Frieden von Kopenhagen (27. Mai 1660) 
gingen die überſundiſchen Lande, Schonen nebſt 
Blekinge, Halland und. Rohusfän, an Schweden, 
verloren. Unter Ehritian V. (1670 — 1699) 
winden Zultiz und Verwaltung  verbefiert, 
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unter Friedrich IV. (1699—1730) Die eigent— 
liche Leibeigenſchaft aufgehoben. Die Regie— 
rung des ſchwachen Chriſtian VII. (1766 bis 
1808) ward Durch Struenſee's Macht und 
Sturz bezeichnet. Unter Der ſeit 1784 be— 
tebenden Regentſchaft Des nachberigen Königs 
Friedrich VI. (1808—1839) beganı unter 
Bernſtoff's Miclwirkung eine vorteilhafte innere 
a0 In Der äußern Politik Fuchte 
Friedrich VI während Der Revolutionskriege 
D.s Neutralität zu wahren. Gin zweimaliges 
Bombardement Kopenbagens durch die Eng— 
länder (April 1801 und 2.—5. Sept. 1807) ſo— 
wie die Wenführung dev dänischen Flotte war 
die Folge. Danach ſchloß er jih dann eng an 
Frankreich an, verlor im Frieden von Kiel (14. 
Jan. 1814) Norwegen, tauſchte aber gegen das 
ihm von Schweden überlaſſene Schwediſch— 
Pommern Lauenburg ein und trat für 
dieſes und Holſtein dem Deutſchen 
Bunde (1815) bei. Chriſtian VIII. (1839 
bis 1848) wollte einen däniſchen Sejantitant 
chatten. Er erklärte in dem „offenen Briefe“ 

vom 8. Juli 1846 feinen Eniſchluß. die däniſche 
Erbfolge des Königgeſetzes an in Schleswig: 
Holſtein einzuführen. Sein Nachfolger Fries 
drichb VII. (1848— 1863) verfündele am 24. 
März 1845 die Einverleibung Schleswigs in 
Dänemark 618 zur Eider (Eiderdänen). _ Dies 
veranlaßte einen jährigen rien (. Schles- 
wig-Holſtein), welchen die Dazwiſchenkunft 
Derterreichd und Preußens (San. 1851) ein 
Ende machte. Das Londoner Protokoll dom 
8. Mai 1852 (vollzogen von den Großmächten 
von Schweden und Tänemarf, vom Deutjchen 
Bund aber nicht amerfanıt) beitimmte Dei 
Bringen Chriſtian von Schleswig-Holſtein— 
Sonderburg-Glücksburg (Rrotofollprinz) zum 
Thronfolger der Geſamfmonarchie. Hierauf 
was 26. Juli 1854 Die Geſamtſtaatsverfaſſung 
für D. und die Herzogtümer verkündigt. Diez 
jelbe er aber ichon 2, Oft. 1855 Durch eine 
zweite gemeinfchaftliche Berfaffung erſetzt, melche 
die Derzogtümer unbedingt der dän. 
Majorität unterwarf. Der Einſpruch von 
jeiten der Stände und Deutichlands blieb 
fruchtlos. Grit 1858 ward D. nachgiebiger, 
bob 7. Nov. 1858 die genteinschaftliche Ber: 
Faflung von 1855 fir Holſtein-Laueuburg auf 
und Juchte nur, gemäß dem eiderdäniſchen Bros 
gramm der dänischen Nationalliberalen, Schles— 
wig enger an D. "zu ketten. Am 30, März 
1863 wurden durch königl, Verordnung Hol— 
ſtein und Lauenburg gänzlich von Dängmart 
ausgeſondert und am 9. Nov. deſſelben Jahres 
nuahm der Reichstag cine neue Verfaſſung Für 
Dänemark und Schleswig an. Da jtarb am 
15. Nov. 1863 unerivartet König Friedrich VII. 
und Schon am 18. Nov. bejtätigte fein Nach: 
folnev Chriſtian IX. die Verfaſſung. Die 
holſteiniſchen Stände baten den Deutichen Bund 
um Schutz für die Rechte der Zuſammenge— 
hörigkeit mit Schleswig „up ewig ungedeelt“. 

Es entwickelte ſich daraus der Schleswig: 
Doliteinische Krieg von 1864. Im Miener 
Trieden vom 16. Oft. 1864 eutſagte Däne: 
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mark allen ſeinen Rechten und Anſprüchen 
auf Schleswig-Holſtein und Lauenburg. Seit 
dem beſchäftigte ſich D.s politiſches Leben aus— 
ſchließlich mit Dev Löſüung innerer Fragen. 
Eine Partei der Bauernfreunde erlangte das 
Uebergewicht in den Parlamenten über die 
Konſervativen (Eidedänen). Die Sozialgeſetz— 
gebung brachte hervor: 1873 Fabrikgeſetz, 1869 
und 1878 Unfallgeſetze, 1891 Altersverſorgung— 
geſetz, 1892 Krankenkaſſengeſetz, 1867 Reform 
des Heeres und Der Marine, 1869 Wehrgeſetz, 
1873 Reorganiſation des Heeres, 1875 --1894 
wütete ein ſchwerer Verfaffungskonflikt wegen 
der, Nichtbewilligung der von der Krone 
En iſterium Ejtrup,1875--1895) verlangten 

zeldſumme fir Die Militärreorganiſation. Die 
Regierung führte inzwischen die Befeſtigung 
Kopenhägens durch, und 1894 anerfanıtfe 
das Parlament die vollzogenen Thatſachen. 
Die Neuwahlen (1895) Drachten aber Der Oppo— 
fition noch verſtärkten Anhang, auch die Sozial— 
dempfratie bielt ihren Einzug ins Kolfethina | 
und brachte der Linken Verſtärkung. 1897 
brach ein neuer Streit zwiſchen Negierung und 
Volk aus wegen der Heeresausgaben, Der 
aber durch Nachgeben und Minifterentlaffungen 
geichlichtet wurde. Neuerdings iſt D. Schaue 
plaß vieler Neibungen zwiichen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. Die Spzialdemofraten ent— 
wickeln Dort eine Fehr rührige Thätigkeit, ohne 
daß fte aber noch dem geſchloſſenen Arbeit: 
geberverband Den Steg abringen konnten. 
1899 arıff eine erregte Stimmung gegen 
Deutſchland bezw. Preußen Statt, wegen zahl— 
reicher Ausweiſungen von Dänen aus Nord— 
ſchleswig, vexanlaßt durch nationaldäniſche Agi— 
tationen in Preſſe nnd Verſammlungen. Stets 
aber wurde von der Regierung und der Volk— 
vertretung erklärt, Dänemark wird in Streit— 
fällen anderer Nationen Neutralität be: 
obachten. 

Danewerk (Dän. Dannevirke), das, Die 
„bineliiche Mauer der Dänen“, in der Jahren 
808—1163 von Diefen zur Abwehr gegen Die 
Deutfchen errichtet, nördlich Der Eider, veichte 
von Der Nordſee zur Ditiee, 15 km Tan, 8 
bis 13 m hoch, nur nut einem Thore verfeben, 
ipielte im Siege 1848 eine Nolle, jebt ab— 
getragen. 

Dänholm, Keine Inſel bei Stralfund im 


Strelaſund. 

Daniel, der — Prophet, 
einer der 4 großen Propheten, wahr— 
ſcheinlich davidiſchen Geſchlechtes, wurde um 
607 v. Chr. als Gefangener nach Babel 
geführt, gelangte als Weiſer und Traumdeuter 
bet Nebukadnezar und, Bellazar zu hohen 
Ehren, blieb unter Darius dem Meder in der 
Cöwengrube underfehrt, lebte noch unter Cyrus 
(537). In den 12 erſten Kapiteln von D.s 
kanoniſchem Buche ift das Geſchichtliche darin 
bebräiich, das Uebrige chaldäiſch gefchrieben, 
die 2 fetten Kapitel ſind nur aviechifch erhalten, 
find aber laut Erklärung Des Tridentiner 
Konzil3 authentisch, während Juden und Prote— 
itanten dieſelben immer noch als apokryph be= 








Dänemark — Da — Daniels. 
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Jede der Weiſſagungen D.s iſt ein 
Beweis für Chriſtus, vor Allem iſt das 7. 
und 9. Kapitel wichtig. Tie in letzterem er— 
wähnten 70 Sabreswochen oder 490 Sabre, 
Inach Deren Berffuß Jeruſalem zerftört wurde, 
beginnen etwa mit dem 20. Nenierungsjabr 
des Artaxerxes Langhand (CLongimanus), 299 
nach der Erbanung Noms oder 455 v.Chr. D. 
[ebte noch im 3. Negierungsiabre des Cyrus 
über Babylon, ſomit nach der Heimkehr feines 
Bolkes. Sein Grab md in Perſien bei 
Schulter, dem alten Sufa, gezeigt und dort in 
boden Ehren gehalten. 

Daniel, der bf., Stylites (Säulenſteher), 
Eremit. geb. 410 in Maretha Dei Eamofata, 
geſt. 11. Dez. 490. Er trat al3 12 jährigen 
Knabe in ein Kloſter, zog ſich dann ſpäter 
auf einen Berg nördlich von Konſtantinopel 
zurück, wo er nach dem Vorbilde des Säulen— 
ſtehers Simeon fein ferneres Leben ſtehend in 
einer Tonne, die auf zwei Säulen befeſtigt 
war, verbrachte. Ex jtarb als beiliger Bier 
im Alter don SO Jahren. 

Daniel, Biſchof von Wincheſter, gelehrter 
Angelſachſe. der den Apoſtel der Deutſchen, 
den hl. Bonifatius mit Empfehlungen und 
Geld unterſtützte. 

Daniel, der hl. Franziskanermönch und 
Maxtyrer, wınde mit; 6, Mitbrüdern in Ceuta 
in Afrika, wo ſie Das Evangelium predigten, 
nach vielen Martern am 10. Dftober 1221 


enthaitptet. " 
Daniel, Gabriel, 


trachteı. 


Jeſuit, franzöſiſcher 
Reichsgeichichtichreiben, geh. 8. Febr. 1649 zu 
Rouen, geit. 23. Juni 1728 zu Paris. Er 
tint als 18jähriger Jüngling tm gen Jeſuiten— 
orden, wurde ſpäter von König Ludwig XIV. 
zum eichSgeichichtichveiber ernannt und dere 
faßte u. a. eine „Geſchichte Frankreichs” in 24 
Bänden. 
Daniel, Charles, berühmter franz. Jeſuit, 
theolog.- -pbilvfoph. und hittorifcher 
geb. 31. Dez. 1818 zu Beauvais 
trat 9. Feb. 1841 in Den 
Jeſuitenorden, gründete (1857) die Zeitſchrift 
‚Les Ptudes religieuses” zu Paris, Deren 
Leilung er 15 Sabre inne. hatte. Echriften: 
Des etudes celassiques dans la sociele 
chrötienne (Barı3 1853, deutlich von J. De. 
Gaiſſer, Freiburg 1855), Histoire de la B. 
Marguerile- Marie (Paris 1865, 4. Aufl. 1874, 
italien. Venedig 1866), gab Bronillong Schrift 
über die Miſſionen heraus. 
Daniel, Ham. Mdalb., 
Schriftiteller, zugleich Theolog, geb, 
1812, geit. 18. Sept 1871 in ale gab 
neben theolog. Schriften auch ei Sehrbuch‘ 
(7. Aufl), Handbuch (78. Aufl.) und Gerlfaden 
der Geographie (207. Aufl.) heraus. 
Daniellſches Element, das, ein Apparat 
zur Exzeugung galvaniſchen Stromes, ſ. Gal— 
vaniſches Element. 
Dauiels, Alexander v., Rechtsgelehrter, 
geb. 9. Okt. 1800, geſt. 4. März 1868 als 
Profeſſor an der Universität und Obertribunals— 
1848 Mitglich der preußiſchen 


namhafter 
Schriftſteller, 
(Depart. Sıfe), 


geonrapbil cher 
. Nov. 


vat zu Berlin, 
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Kationalverfammlung, 1854 MitglieddesHerren- 
haufes. Vertreter des chriitlichen Staates. 


Danilo, 1) T. 1, Petrovitſch Njegoſch, 
Fürſt don Montenegro, ach. 25. Mai 1826, 
neit. (ermordet) 15. Auguſt 1860, legte 


1852 die Metropolitanwürde ab und machte 
ſich zum weltlichen Herrſcher. 2) T., Erb— 
prinz d. Montenegro, geb. 29. Juni 1871. 

Danilovgrad, Montenegro, Stadt, cam 
1250 E. 

Danilow, Rußland, Gouvernement Jaro— 
ſtaw, Stadt, mon 3900 E. 

Dannecker, Johann Heinrich v. (Württem— 
berger), bexühmter Bildhauer, geb. 15. DE. 
1758 zu Waldenbuch bei Stuttaart, neit. 8. 
Dez. 1841, kam 1771 an Die Karlſchule, ward 
1780 Hofbildhauer bei Herzog Karl. Nach 
ſeiner Rückkehr aus Rom (1790) wurde D. 
Profeſſor an das Karl-Akademie. Cr arbeitete 
zuerſt viel in mythiſchen Darſtellungen dann 
in Porträts; von letzteren find beſonders Die 
Büſten des Erzherzogs Karl, ſeines ehemaligen 
Mitſchülers Schiller, Laͤvaters, Glucks zu er— 
wähnen. Später wandte ſich D._ chrittlichen 
Darftellungen zu. D.s Hauptiwerfe find ein 
Chrittusitandbild, in 2 Exemplaren gearbeitet, 
das crite, 1824 vollendet, kam nah Rußland, 
das zweite, 1831 vollendet, erwarb der Fürtt 
von Thurn und Taxis, Standbild des Evans 
geliſten Johannes (1826) in der Kapelle auf 
dent Rothenberg bei Kannſtatt. 

Dannemöra, Schweden, Län Uptala, 
Kirchſpiel, au 1300 E. Berühmte Eifenwerfe 
(bis m Tiefe), angelegt 1480. Nahe dabei 
das Eiſenwerk Oeſterby am D.ſee. 

Dannenberg, Preußen, Kreishauptitadt, 
im Reg.-Bezirk Lüneburg, an der Jeetzel und 
der Eiſenbahnlinie Berlin-Buchholz, cum 1853 
E., fait nur prot.; altertümlich gebaut. Schloß. 
alter (Waldenar=) Turm, Johanniterkranken— 
haus, Amtsgericht, Tentmal für Gleonore 
Prochaska (verwundet im Gerecht an der Göhrde 
am 16. Sept. 1813), Körnerſtein, auf welchem 
Theodor Körner ſein Gedicht „Gebet vor der 
Schlacht“ ſchrieb. Die Stadt D. iſt ſchon im 
13. Jahrh. nachzuweiſen. 

Dannenmayer, Matthias, kath. Kirchen— 
hiſtoriker der joſephiniſchen Zeit, geb. 1744 zu 
Depfingen bei Ehingen a. d. Donau, geſt. 1805 
zu Wien, wurde au Freiburg t. Br. Doktor 


der, Kirchengeſchichte. Kaiſer Joſeph!l. von 
Oeſterreich berief D. (1786) nach Wien als 


Hof-Büchereeuſor, theolog. Examinator und 
Kuſtos der Uuniverſitätsbibliothek. 

Danner,F Franz (Tiroler), Prämonſtratenſer 
au Wilten b. Inunsbruck, geb. 28. Juli 1871 au 


Aral b. Junsbruk; Schrieb: Catalogus totius 
Ord. LUSTIGER (1894). | 
Banner, Luiſe Chriſtine, Gräfin v., 1850 


morganatijch angelraute Gemahliu Friedrich VIE. 
dv. Dänemark, geſt. 6. März 1854. 
Zannerbaner, PD. Mofig. Oeſterreicher), 
Beuediktiner, Pfarrer, Techant und tonfiitorials 
rat zu Petenbach. ach. 12. Sept. 1885 au 
Kremsmünſter; ſchrieb Chronik des 11 bunderts 
jährigen Benediktinerſtiftesßremsmünſter (1877), 


Daniels — Dante Aliohieri. 
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Generalſchematismus des Bistums Linz (2 Bde, 
1885), Praktiſches Geſchäftshandbuch für den 
öfterr. Kuratklerus (mit Pugneth, 2. Aufl. 1896). 

Danse — (franz., ſpr. Dangs 
makabr), der, Totentanz. 

Dante Ulighieri (br. Tante Aligjeri), der 
Adler unter den Dichterfüriten der Fath. Kirche, 
einer ver gewaltigiten, ®eilter der Menſch— 
beit, der Bater der italienischen Poeſie und der 
Schöpfer der poetischen Sprache der Staliener, 
geb. 27. Mat 1265 zu Florenz, unter dent 
Bontififate Clemens IV., geit. 14. Sept. 1321 


zu Ravenna (Grab in der Minoritenkirche 
dajelbit). _ Einem altadligen Geſchlechte ent— 


ſproſſen, jtudierte er zu Bologna und Padua 
Philoſophie und Theologie und befchärttgte ſich 
frühzeitig mit der Dichtkunſt. Tiefeingreifend 
in fein ganzes Leben und vor allen in feine 
Dichtung iſt feine Jugendliebe zu Begtrice Vorti— 
nari, welche ein früher Tod (9. Juni 1290) 
hinmwegraffte. Als Sie geſtorben war, that der 
Tichter das Gelöbnis, um fich von dem namen— 
(ofen Schmerz über ihren Verluft zu erholen: 
nie mehr von der Berklärten zu ſprechen, 
Bis daß er ım Stande jei, jo Herrliches_ von 
ihr zu jagen, wie noch nie bon einen Weibe 
geſagt worden. D. hat Wort gehalten (f. Beats 
vice in Divina Commedia). Er diente ſeinem 
Baterlande, der Republik Slovenz, frühzeitig 
als Krieger und Geſandter. Sm Sabre 1800 
wurde BD. erwählt al3 einer der Priori, d. h. 
Meitalied des höchſten bürgerlichen Magiitrats, 
aber 1302 in Folge der Varteikämpfe lebenslang 
verbannt. Er lebte abwechſelnd bei den Scala 
zu Verona, bei dem Grafen Guido Salvatico, 
bei den Herten von Foggigcola, bei Bofoni di 
Rafaelli da Gubbio, zu Tolmino in Friaul 
ala Gaſt des Patriarchen von Mauileja, viel— 
an auch jenſeits dev Alpen, zuletzt al3 Salt 
des Guido Novello da Yolenta zu Ravenna, 
wo er am 14. Sept. 1321 ſtarb. Im Mai 
1865 fand in Floxenz die großartige Feier des 
6. Centenars ſtatt. Hierbei wurde jem Denk— 
mal enthüllt, in demſelben Florenz, aus Dem 
er ſein Reben lang verbannt geweſen und Das 
ev zu Lebzeiten nicht mehr betreten bat. Auch 
in Ravenna wird ei Tantedenfntal errichtet. 
Bapit Leo XII. Hat dazu 10000 Fr. geipendet. 
D. war vermählt mit Gemma, aus Dem 
Alovenliner Geſchlecht der Donati, die ihn um 
10 Jahre überlebt hat. Er beſaß Sühne und 
Töchter (an Dat im ganzen von 7 Kindern 
geſprochen), genauere Nachrichten Ind erbalten 
iiber 4 devielben: Pietro, Jacopo, Beatrice und 
Antonia. Kine der Töchter ſtarb als Nonne in 
Ravenna (1350), Sein Sohn Jacopo bat einen 
tonmenlar au des Vaters Dichtung gefchrieben. 
Das Goſchlecht des Dichters wurde durch den 
ältern Sohn Pietro ſortgepflanzt. Es blühte 
in Verona und erloſch in ſeiner mäunlichen 
Linie erſt 1547, wo die Letzte des Geſchlechtes, 
Ginevra, ſich mit Dem Grafen Sarogo ver; 
mählte. Dev Name Aligbiert King dann matt 
der weiblichen Linie auf die Saroni über, Die 
noch beute in Berona leben und ſich nach dem 
großen Dichter nennen, 
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DS altes Merk um 1300 vollendet, tit 
„la Vita nuova” („Neues Leben”), es folgen 
‚II Canzoniere” („Ryrifche (Sedichte‘ Pund eine 
Heihe proſaiſcher Schriften: „De Monarchia“ 
lüber das Verhältnis swiichen Etant und Kirche); 
‚De vulgari eloquentia” (über die italienitiche 
Sprache ımd Poeſie); „U Convivio”, erites 
Beiſpiel wilienschaftlicher italieniſcher Proſg. 
Sein unſterblichesHauptwerkiſt, DHivi 14 
na Commedia” („Die göttliche Komödie“, von 
ihm fetbjt nur „Commedia” betitelt). In fpäte- 
ven Sahren jchrieb D. noch eine ital. Paraphraſe 
der 7 Bußpſalmen, des Credo, der 7 Sakramente, 
dev 10 Gebote, der 7 Hauptfünden, des „Vater 
unſer“ und des, Gegrüßet ſeiſt dur Maria”. Letz⸗ 
tere7 Schriften werden vielfachals unächt erflärt). 
Dante's DivinaCommedia” it das 
Epos der Erlöſung der Menſchheit durch den Hei— 
fand. „Wie die Dombaunten des Mittelallers alle 
Neiche der Natur und Sefchichte, alle Reiche des 
Himmels und Der Erde ſymboliſch vereinigen, 
um das Baus zur bilden, in welchem des Menz 
fchen Geiſt mit den Geifte Gottes in myſtiſcher 
Verbindung lebt, jo iſt, in Dante Die ganze 
Maſſe der Inlelligenz feiner Zeit vereinigt und 
erzeugt in der lebendigen Vermählung mit D.s 
iudividuellem Weſen jenes erhabene Gedicht.“ 
Dieſes iſt in die im Mittelalter ungemein be— 
liehte dichteriſche Form einer Geiſterwanderung 
gekleidet, in welche der Dichter ſich und ſeine 
Seit hineinlegt und Somit Das erſte und größte 
Muſter der Individualpoeſie Der neueren Zeit 
schuf. Auf Diefer Geiſterwanderung ziebt der 
Tichter ſelbſt Durch Hölle, Fegfeuer und Para— 
Dies und kommt mit allen bedeutenden Männern 
der Vergangenheit und feiner Zeit, in Bes 
ziehung. Die Unterhaltung mit denſelben ſowie 
mit ſeinen Führern (Virgil und Beatrice) bieten 
ven Dichter reiche Gelegenheit, ſeine Welt— 
und Lebenanfichten durch Schilderung alles 
deſſen, was ev bei Den Verſtorbenen ſieht und 
bört, Durch die Eymbolif ihrer, Belohnungen 
und Strafen, durch Die Anſhielnugen und 
Schlaglichter auf die irdiſchen Verhältniſſe in 
Staat und Kirche, und durch die tiefſten wiſſen— 
ſchaftlichen Spekulationen auf Die glänzendſte 
und anſchaulichſte Weiſe zu entwickeln. D. 
richtet dabei nicht die einzelne Perſon als 
ſolche, ſondern die durch ſie vertretene Richtung 
und RPartei Somit kommt durch ihn die ewige 
Wahrheit, das Sittengeſetz des Chriſtentums, 
die Giauben⸗ und Sittenlehre der kath. Kirche 
in ſo arobartiger Weiſe zum poetiſchen Aus— 
druck. Die „Divina Commedia” iſt in Der 
That die „poetifche Summe der Theologie und 
Bhilofophie des 13. Jahrh.es“. DS Wiſſen— 
Ichaft und Poeſie hat den Slauden zur Voraus— 
jeßung und Führt jelbit wiederum zu deſſen 
demütiger Anerkennung. Das Sittengeſetz und 
die Sittenlehre iſt die Krone der Dichtung D's 
Dante ſelbſt legt den — ſeiner Commedia 
alſo dar: „ES it der Gegenstand des 
ganzen Werkes einfach nach dem bloßen 
Wortſinne der Zujtand Der Seelen nad 
dem Tode. Denn über und um diefen 
beweat fich die Entwicdluug .de3 ganzen 
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Werkes. Menn aber Das Werk alle: 


gorifch genommen les fo iſt der Gegen— 
ſtand der Menſch, fo wie er entweder 
durch Wohl: oder Durch Nebeltbun kraft 
der Freibeit ſeines Willens der beloh— 
enden oder beſtrafenden Gerechtigkeit 
unterworfen tft... . Der med des 
Ganzen und jedes Teiles iſt, —— eben: 
den im dDiefem Leben von dem Zujtande 
des Elendes — und ſie zum 
Stande der Glückſeligkeit zu führen!“ 

Die Gliederung der D.C. geicbieht in 3 Teile, 
1) daS Uebel (Inferno. die Hölle), 2) Wider: 
treit zwifchen Dem Uebel und dem Guten 
en der Reinigungsort) 3) das Gute 
Paradiso, der Himmel);: die drei Orte der über— 
ſinnlichen Welt, in denen Jich der Menſch nach 
dem Tode befinden fan. Jede Diejer Ab— 
teilungen beiteht aus 33 Geſängen, jo daß das 
Ganze, mit der Einleitung als erſtem Geſang, 
100 Geſänge umfaßt von zuſammen, 142835 
Berjen in der Zerzinenform, deren Erfinder 
D. it Das „Inferno” enthält (außer dem 
Vorhof) 9 Höllenkreiſe, desnleichen das , ‚Pur- 
ratorio” 9 Nänme: den Vorhof. 7 Büßer— 
terraifen im Anſchluß an Die 7 Bußpſalmen 
und Das trdiiche Paradies auf dem Gipfel des 
Läuterungsberges. Tas „Paradiso” endlich 
beitebt ebenfalls aus 9 kreiſenden Himmeln, 
iiber Denen das Enpyreum als der unbewegliche 
Sitz der alterheiligiten Dreifaltigkeit ſchwebt. 
Tie ganze — — ümfaßt 8 Tage, 
von Denen zwei auf das Inferno, einer auf den 
Weg von Lucifer biS zum Berg des Purgatorio, 
vier auf daS Purgatorio und einer auf das 
Paradiso entfallen. 

. Die Tichtung beginnt mit der Schilderung 
einer nächtlichen Verirrung des Dichters in einem 
finjtern Walde, unter welchen das weltliche 
von Sort abgefebrte Leben zu verſtehen it. 
Ber Tagesanbruch erreicht D. deſſen Ende und 
well einen ſonnigen Bern erflimmen, doch 
hindert ihn daran die Ericheinung eines Pan— 
thers, eines Löwen und einer Wölftn (Sin: 
bilder der Yalter). Sm Begriff, wieder in Die 
Tiefe des Waldes zurückzukchren, erſcheint ihm 
der Schatten des Dichters Virgil (Sinnbild der 
Leitung des Menſchen obne die geoffenbarte 
Religion) und verfiindet ibm, ev müſſe einen 
andern Ausweg fuchen; ev felbit werde ihn durch 
die Hölle und den Reinigungsort begleiten: zu 
den Seligen aber müſſe ihn eine würdigere Seele 
geleiten. Sie gelangen dann zu dev Hölle. Der 
erite Naum wird von der großen Maſſe De= 
wobnt, die auf Erden ohne Schande und ohne 
Ehre, ohne perfünliche Sünde und ohne Verdienſt 
im chriitlichen Sinne gelebt haben. Der erſte 
Höllenfluß, dev Acheron, ſcheidet, im Kreis 


fließend, jenen Vorbof von den eigentlichen 
Höllenkreifen. Sm 1. reife wohnen die 
Geiſter, die der Taufe entibebrten. 


Homer, Horaz, Dvid und Lucauus begegnen dem 
Bichter und führen ihn in ein anmutiges Ge— 
filde, wo fich die Wohnungen der Großen Der 
Rorwelt, Auch die Virgils, ſeines Führers, be— 
finden. Im 2. Kreiſe dulden die Seelen derer, 


54 


1709 Dante’s „Divina Commedia”. 1710 


die auf Erden der Wolluſt gefröhnt Im 
3. Kreiſe, dem dev Schlemmer, durchziehen 
ewiger Schnee, Sage! und Fluten und ſcheuß— 
liche Gerüche die Nacht. Sm 4. reife fchaut 
der Dichter die Qualen der Geizigen und 
der Verſchwender, die gewaltige Laſten mit 
der Brit gegen einander wälzen, um beim 
Anprall heulend zurückzufliehen und ihr Werk 
neuem zu beginnen. Im 5. Kreiſe haufen 
die Zornmütigen, mut halbem Leid aus 
dem Sumpf emporragend, ſich fchlagend und 
wild mit den Zähnen packend. Tief unterm 
Waſſer aber dulden Die, welche im Leben Tiefe 
und Groll gebeat; von ihren Seufzern jteinen 
Blafen auf. Mit dem 6. Kreise beginnt die 
tiereve Hölle, die Stadt des Tis. Epikuräer 
und Steger Liegen bier in glübenden Särgen 
unter ihnen der Sohenftaufer Friedrich IL). 
im 7. Kreife leiden die Seelen derer, welche 

jewalt geübt gegen ven Näciten und 
— ſich ſelbſt wie Fegen Gott: Räuber, 

törder, Tyrannen, Selbſtmörder, 
Sottesläfterer, Sodomiten, Wucherer. 
Der 8. Kreis, don hohen Felfenwänden in 
10 Thäler zeric chnitten, iſt den Betrügern zur 
Wohnung angewieſen und zwar je liach ihrer 
Schuld eins der 10 Thäfer. In dem 1. Thal 
lieben die Kuppler und Verführer vor den 


Geiſeln der fie_verfolgenden gehörnten Teufel: 


im 2, wälzen ſich die Schmeichler im Koth: 
im 3. werden Die Simoniſten beſtraft; im 4. 
wandelt die Zauberer ımd | Mahrfager mit 
zum Rücken gekehrten —— ſtillſchweigend 
und weinend: im 5. büßen diejenigen, die ein 
Staatsamt betrügeriſch nißövanchten: 
im 6. die Heuchler, getünchte Leute, erfchöprt, 
mit lanafam ſchweren Schritten, Die thräntenden 
Augen don Kapuzen verbillt, träge dahin: 
ſchreitend; im 7. Räuber AU Diebe, teils 
al3 Schlangen, teil als Menichen aeitaltet, 
ſich gegenfeitig durch Berührung verwandelnd 
zu ungewohnter Zorn, haſſend, vernichtend; 
im 8. die betrügerifchen Ratgeber, die, 
mit einer Flamme bekleidet und unaufbörlich 
ihre Shut Fühlend, einhergehen; im 9. Sek— 
tierer und Anitifter von Zwielracht; im 
10. die Fälſcher aller Art, an efelhaften 
Sranfbeiten darniederliegend. Die Manderer 
wenden Sich von Dielen Thälern zu Dem 9. und 
leßten reife, in welchen die Verräter den 
aualvollen Lohn ihres Verbrechens ernten. 
Der Kreis ſelbſt iſt wieder in vier ver— 
LO LCDENE Bezirfe, je für die Verräter 
der Berwandten, des Naterlandes, der 
Freunde und der Rohlthäter, geteilt. Sm 
Mettelmunkte diefes Kreiſes ſieht D. den Serricher 
des Höllenreiches, Dis oder Lucifer, Das böſe 
Prinzip, nit Drei Sefichtern (als araufes Gegen— 
bild der Trinität), ungeheuren Flügeln, gleich 
denen der Fiedermaus und Drei Mäulern, 
welche Judas Iſcharioth, Caſſius und Brutus 
gepackt halien.“ Nachdem D. alles dies ge⸗ 
ſchildert, trägt ihn ſein Führer Virgil aus der 
Hölle zum Berg des Fegefeners. Die Wan— 
derer erreichen den Fuß des Berges, wo nicht 
nur die Gebannten, fondern auch die, welche 





ihre Sinden zu ſpät bereut haben, vor der 
Pforte des Fegefeuers harren müſſen, bis Die 
beitiminte Beit verfloſſen iſt, wenn nichtf fromnes 
Flehen dieſelbe abkürzt. D. und ſein Führer 
Virgil werden „gun Thor de3 Purgatoriums 
entrückt. Der Berg der Läuterung erbebt ſich 
kegelförmig und ſteil und iſt, wie erwähnt, in 
ſieben rund umherlaufende Terraſſen geteilt, 
die don den verschiedenen Abteilungen der 
Büßenden bewohnt werden; von einer Terrafie 
zur andern rühren ichmale Stufen, von einem 
— In dem 1, folglich dem weite— 
ten Kreiſe, umwandeln die Hochmütigen, 
von Laſten tief niedergebeugt, den Berg. Im 
2. Kreiſe büßen die Neidiſchen, mit härenen 
Hemden bekleidet, die Augen mit Draht zuge: 
näht, von den Händen der Liebe gegeißelt. Im 
3. reife fäutern Sich die Schatten der 
Zornigen tm Dichtejten Rauch, während Bilder 
der liebevollen Gelaſſenheit bei Anlaß zum 
Zorn dem Dichter wie im Traum ericheinen. 
Sm 4 reife müſſen Die as Trägen 
eilig laufen, ic Dabei einander ihre Vergeben 
vorhaltend, Im 5. reife lienen die Geizigen 
und Berichwender mit gebundenen Händen, 
das Autlitz zur Erde gekehrt. Sm 6. freife 
feiden die Schwelaer beim Anblick eines mit 
Früchten befadenen Baumes und eiues ſprudelu⸗ 
den Quells Hunger, und Durſt. ImZ.Kreiſe 
endlich waudeln die Unzüchtigen in Flammen, 
die auch D. durchſchreiten muß, m anf die 
obere äche des Berges, das irdiſche Paradies 
zu gelangen. Virgil erklärt bier jeine Führer— 
volle für beendigt. Nuumehrtrittals Zührerin Die 
felige Beatrice, die Beſeligende Sinnbild der über— 
natürlichen Leitung durch das Chriſtentum, durch 
die chriſtliche Theologie) als Führerin auf zum 
Himmel. D. ſieht in einer Viſion die trium— 
phierende KHirche unter dem Bild eines von 
einem Greifen (Chriſtus) gezogenen, von ſym— 
boliſchen Perſonen des Alten und Neuen 
Bundes umgehenen Wagens. Auf demſelben 
erſcheint Beatrice, hält dem Dichter ſeine Ver— 
ixrungen dor und läßt ihn zum Vergeſſen des 
Böſen im Bach Lethe baden, dann aus dem 
Bache Eunoe Erinnerung des Guten trinken, 
wodurch er fähig wird, zum Himmel emporzu— 
ſteigen. Nachdem er mit Beatrice Die Luft und 
die Region des Feuers durchzogen, dringen ſie, 
wie der Strahl in das Waller, in den 1. 
Himmel ein, wo fie die Seelen derer erblicken, 
die ſich zwar dem neiitlichen Neben geweiht 
baben, aber durch Umſtände verhindert wurden, 
ihr Selübde ganz zu erriillen. Im 2. Simmel 
befinden ſich die Seelen derer, die, obwohl 
tugendhaft, Doch auch näch irdiſchem 
Ruhm geitrebt: un 3, Himmel diejenigen, 
welche irdiſche Liebe mitder & Frömmigkeit 
verbunden; im 4. Himmel Die Seclen be: 
rühmter Kirchenlebrer; im 5. Simmel 
die Seelen derer, Die für den Glauben ge— 
ſtritten und Die um gleich Sternen ſtrahlen 
und ein leuchtendes Kreuz bilden, an welchem 
die Geſtalt des Erlöſers erglänzt; im 6. Simmel 
die Scelen gerechter Fürſten; im 7. Simmel 
Einfiedler und beichaufiche Seelen, gleich 
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Flammen ſich an einer Leiter auf- und nieder⸗ 
bewegend. Ten 8. Simmel, den der Firſterne, 
betritt Der Dichter im Seitivn der Zwillinge, 
das ſeiner Geburt geleuchtet, ſieht in einer 
Viſion. den Triumph Chriſti und der aller ſeligſten 
Jungfrau Maria und wird von Petrus, Jako— 
bus und Johannes über Die theologiſchen 
Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe hefragt. 
Der 9. Himmel umta alle übrigen Sphären 
und verleiht ihnen Bewegung und Die don 
Gott unmittelbar aegebene Kraft. D. erblickt 
Darin Die neun Hierarchien der Engel, 
welche die neun Himmelſphären regieren und 
fich bier tm neun Eoncentriichen Kreiſen um 
einen leuchtenden Mittelpunkt, die hl. Drei— 
faltigkeit, bewegen. Im 10. Simmel, dem 
unbeweglichen Lichthimmel (Empyreum), 
endlich ſchaut er alle Seligen, die, wie 
ebenfo viele Blätter, eine unendliche 
Roſe bilden, ſich in dem göttlichen a 
Ipiegelnd, das Sie umſchließen. Hier iſt 
der eigentliche Siß aller Seligen, nachdem Sie 
durch Die SEN Pfanetenhimmel, Die 
Stufen ihrer Seligfeit hindurchgegangen. Ben- 
trice hat den Dichter hier verlafien, und der 
hf. Bernhard iſt ſein Führer; diefer erklärt 
ihm die Erſcheinung der Roſe und bittet für 
ihn, daß ihm geitattet werde, die Gottheit ſelbſt 
anzuschauen. D. erblict nun drei Kreiſe, an 
Umfang gleich, Doch von verfchiedener Farbe, 
wovon. einer menschliches Antliß zeigt. Ein 
Blitz durchdringt feinen Seit und läßt ihn Das 
Verhältnis des Bildes zum Kreis ergründen. 
Es giebt von der Divina Commedia zahl— 
ehe Ausgaben, bi3 zum Sabre 1882 347, 
die ältefte datiert don 1472, Die beite neuere 
don Scartazzini (mit Fommentar, 1874—-1882);, 
die D. O. it faſt in alle lebenden Sprachen; 
auch ins 3 Lateinifche, Griechiſche, ——— üver⸗ 
ſetzt. Deutſche Ueberfebungen der D. ©. giebt 
es gegen 40, don Bachenſchwang in Proſa 
(1767— 1769), von Philalethes (König Johann 
von Sachſen) und Witte in reimloſen Jamben, 
Kanuegießer, Stredfuß, Kopifch, Notter, Bartfch 
in Terzinen. Biographien und Kommentare! 
von Wegele (3. Aufl. 1879), Scartazzin 9. 
Aufl. 1879) und im _„Babrbuch” der 1865 ye- i 
gründeten Deutichen Dante— Seiellichaft. Scars 
tazzini, „D. in Germania” (1881 — 1883). 


Rileiderer D’3. güttfiche Komödie (Stuttgart 
1871), Hettinger: DS göttliche Komödie 
(Freiburg 1880). 

Dante, 1) ©, da Majano, Zeitgenoſſe 


des vorigen, geb. zu Majano im Toskaniſchen, 
Dichter, von dem fich etwa 40 Sonette, Bal- 
laden ünd Canzonen erballen haben. 2) —D 
Giambattiſta, aus Perugia, dev neue Dädalus, 
ſtürzte bei einem Verfuche, mit künstlichen 
Flügeln über Den Trafimenischen Eee zu 
fliegen, auf eine Kirche und brach das Bein; 
er ftarb als Lehrer der Mathematik in Vene: 
dig. zu Ende des 15. Jahrhunderts. 


Dante-Gefellichaft, Die, 1) die Deutfche, int | M 


Jahre 1865 als dem 6. Sentenarfeitiahr des 
Dichters, gegr. in Dreden unter dem Protekto— 
rat des Daneforſchers und Ueberſetzers König 
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Sofa von Sachſen. 2) Die Dante-Society 
in Sambridge (gegr. 1880). 3) Die Societä Dan- 
tesca Italiana (gear. 1888), zu Florenz. & 
Die American Dante- -Society zu New York 
(gegr. 1890). 

Dantigcus, d. h. Eimer aus Danzig, 
fpäter a Curüs, von Hofen, Diplomat und 
Biſchof, erſt v. Kulm, dann vd: Ermland, nannte 
ſich der treffliche fateinifche Dichter ob. 
Flachsbinder aus Danzig, geb. daſelbſt 1485, 
geſt. 1548. D. ſtudierte in Krakau, reiſte 
im Dvient, wınde SHofiefveiir des Königs 
Siegmund I. von Polen, von Sailer Maxi— 
milian L zum Dichter gekrönt und geadelr. 
Wegen jeiner Sprachenfenntnis und Diploimgt. 
Gewandtheit wurde D. mit Miſſionen an Kaiſer 
Karl V. betraut, bei dem er mehrere Sabre 
blieb. Als D. 1535 nach Polen zurückkehrte, 
wurde er Biſchof von Kulm und 1587 von 
Srmland. Seine Gedichte Find ſämtlich in 
beitem Latein geichrieben = durch Klarheit 
der Gedanken ausgezeichnet. 

Danton (fpr. Dangtong), Georges, franz. 
Revolutionsmaun, geb. 28. Dit. 1759, geih 
(guillotiniert) 5 Aprif 1794, beteiligte ſich an 
der Erſ— ſürmung? der Baſtille, leitete den Angriff 
auf die Tuilerien: weil Nebenbuhler Robes— 
pierres, auf deſſen Betreiben hingerichtet. 

Danubius, lat. Name der Donau. 

Dauville_(jpr. Dänwill), Nord-Amerika, 
1) Stadt im Staat Illinois, asoo, 13000 E. 9) 
Stadt im Staat Virginia, csoo) 12000 E. 3) 
Stadt inı Staat PRenniylvanien, (1500) 9000 E., 
am Fluße Susgquehanna. 

Danzel, Theodor Wilh,, Litterarhiſtoriken, 
geb. 4. Febr. 1818, geſt. 9. Mai 1850 in Leipzig. 
Werke: Gottſſched und feine Zeit” u. a. 

Danzig, Preußen, Haupſtadt der Provinz 
Weſtpreußen, Reg. Bezirt D., Feſtung De 
Ranges, einſt mächtige Hanieitadt, noch jebt 
Dedeutender Handelplaß am weitlichen Arm 
der Weichſel, Durchfloffen von der Mottlau. 
— 140539 E. 68 °/, Rroteft., 80 %. Rath., 

2 9%, Juden. Die Stadt beiteht aus 5 Zeilen: 
Altitadt, Mechtitadt, Vorſtadt, Niederſtadt, Lang⸗ 
garten und Dat d Vorftudte. Das Hohe Thor 
ut eins der bedeutendſten monumentalen 
Bauwerke Des 16. Jahrh. Mit Ausnahme 
Nürnbergs und einiger rheiniſcher Städte hat 
D. unter allen deutſchen Städten die am 
ſchärfſten ausgeprägte Phyſiognomie; Häuſer 
mit Dev Giebelſeite zur Straße bin. In der 
ganzen Architektur D.3 ſpricht Tech ein Seit 
abgeſchloſſenen, ſelbſtbewußten, kräftigen Bürger— 
tums aus. hat 23 Kirchen darunter 8 kath.; 
bedeutendſte iſt die 1343—1502 erbaute, jeßt 
prot, Oberpfarrfirche zu St. Marien, eigen— 
tümlich an diefer Kirche find die nach innen 
hineingezogenen, iiberwölbten und zu Kapellen 
benutzten Strebepfeiler; Kunſtſchätze darin: 
Jüngſtes Gericht aus dem Jahre 1467 — 
Memling), Hochaltar in Holz geſchnitzt (von 
ward, 1511—1517), Nuheitätte des 
DichtersOpitz. Aelteſte Kirche iſt die Katharinen— 
kirche (1326-1330). Zwei Synagogen, menno— 
nitiſches Bethaus. Gotiſches Rathaus (haupt⸗ 
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fächlich aus dem 15. Jahrh.) in der Nechtitadt, 
- altitädtifches Nathaus, Nenäffanzbau (1587 
vollendet), Kranthor, Zeughaus, Artus- oder 
Junkerhof Getzt Börſe), alte Mühle don 18 
Gängen an der Nadaune, Stockturm, ſpät— 
gotiſches Franzisfanerkloiter (1871 reſtauriert). 
Schiffwerften, Artilleriewerfitatt, Gewehrfabrik, 
Brauereien, Sprit-, Bernſteinwaren-, Tabak— 
fabriken, große Mahlmühlen, Eifengießereien, 
Maſchinenbauanſtalten, Fabriken fir Drahtſeile 
und Tauwerk u. ſ. w. Dem Handel dienen gute 
Eiſenbahn-, Fluß- und Seeſchiffahrtverbindun— 
gen, die Reichsbankhauptſtelle, ſowie zahlreiche 
Aktien und Privatbanken. Höhere Schulen, 
Kriegſchule, Handelsakademie, Navigation— 
ſchule, Taubſtummenſchule; 2 Sternwarten, 
Bibliothek, mit 100000 Bänden und Manu— 
ſkripten, Theater und Stadtmuſeum, Provinzial— 
Kunſtgewerbemuſeum; Armenanſtalten, Waiſen— 
und Krankenhäuſer (Marienkrankenhaus und 
Diakoniſſenanſtalt), Lazarette, an 130 milde 
Stiftungen. D. iſt Centralfiß der Geſellſchaft 
zur Rettung Schiftbrüchiger (1865 gegr.), Des 
Deutſchen nantifchen Verein! und mehrerer 
gewerblicher Bildungs: und Unterſtützungs— 
vereine; Sitz des Oberprälidenten und Der 
Provinzialregierung, Landgericht, Lotſenamt, 
Hauptzollamt, Provinzialſteuerdirektion, Ober: 
poftdireftion, Eiſenbahndirektion, Direktion 
fir die Eiſenbahn Marienburg-Mlawka, 
Seneralfommando des 17. Armeekorps, 
Feſtungskommandantur. 

Der Urſprung der Stadt iſt dunkel. Adalbert 
von Brag predigte 997 bier das Chriſtentum. D. 
war dann Hauptitadt von Oberponmtern und 
wurde 1309 nach vielen Rämpfen Eigentum Des 
Deutfchen Ordens. 18358 trat D. dem Bunde 
der Hauſa bei, 1454 kam die Stadt unter Die 
Schupherrichaft Bolens, 1523 fand auch bier 
der Abfall vom kath. Glauben Statt. Zu 
Preußen gehört D. feit 1793, wurde jedoch 
durch Den Tilſiter Frieden (1807) von Kaiſer 
Napoleon I zur freien Reichsſtadt erklärt, 
aber 1813 nach längerer Belagerung genommen 
und wieder mit Preußen, vereinigt. 

Danziger Bucht, Die, 82 km breite, 45 
km fange Bucht der Oftlee don Rixhöft bis 
Brititevort mit dem Durch die Landzunge Hela 
gebildeten Putziger Wief und Frifchen Haft. 

Danziger Goldiwaifer, Das, Danziger 


Lachs, der, farhlofer Likör, von angenehmen. 


Geſchmack, dem etwas verriebenes Blattgold 
zugeſetzt iſt. | 

Danziger Höhe, Preußen, Kreis im Neg.- 
Bezirk Danzig, Siß des Landrates in Danzig, 

Danziger Nehrung, Die, ſchmaler, flacher 
Landftrich zwiichen den Weichlelarmen und der 
Ditfee, läuft öftlich in die friſche Nehrung aus; 
ſehr fruchtbar und gut angebaut. | 
Danziger Niederung, Preußen, Kreis 
im Reg.-Bezirk Danzig, StB des Yandrates 
ı Danzig. 

‚ Danziger Werder, Der, fruchtbare 
Niederung zwilchen Weichſel, Mottlau und 
Radaune, ſüdöſtlich von Danzig. 

Danziger Willfiir, Geſetzbuch der Stadt 


Danzıg — Darbyften. 
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D., wonach fie trotz des Ueberganges an Bolen 
(1466) eigene Rechtſprechung beſaß, wie fie 
überhaupt im Nahmen ihrer Verfaſſung als 
lelbftändige freie Stadt behandelt wide D. 
ſchlug z. B. auch eigene Münzen, aber mit den 
Bildnis Des AL von Bolen. 

Danzl, Joſeph (Bayer), Prieſter, geittlicher 
Dichter und Schrifſteller, geb. 9. Oft. 1828 zu 
Untermoofen (Oberbayern), 1854 zum Prieſter 
geweiht, twirfte an verichiedenen Orten und | 
gründete 1889 Die Pfarrei Schünftätt b. Amme— 
rang (Oberbayern). Er fchrieb: Die 12 Stern- 
bilder am Geiſteshimmel des Chriten (1803), 
Dretfaltigfeitbynenus (Oebetbuch in gereimten 
Trochäen, 1870), Bhilotben des bl. Franz v. 
Sales (1877), Akroitichagebetbuch (1877), Die 
lauretantiche und Herz-Jeſu-Litanei in Akro— 
ttichafornı (1879), Das Opfer (1889) u. a. 

Daphne (lat.), der Kellerhals, Seidel: 
baft; Zierpflanze mit fcharfer Rinde und Beeren 
in Europa, Nord- Alien. 

Daphne, 1) Der griechischen Sage nach: Die 
Tochter der Gäa, von Apollo verfolgt und zum 
Schuße don ihrer Mutter in einen Lorbeer: 
baum verwandelt, 2) im Altertum: ein Xorbeer- 
md Cypreſſenhain bei Antiochia in Syrien 
dent Apollo geweibt: Heißt jebt Böt-el-Mä; 
veizende Gegend. | 

Daphnis, in Der griech. Sage, Sohn des 
Hermes, Erfinder Der SHirtenlieder, Haupt— 
gegenttand der bufoliichen (ſ. d.) Poeſie. 

Dapifer (lat.), dev Truchſeß. 

Dapönte, Lorenzo, italienifcher Opern— 
dichter, ſpäter Sprachlebrer und Ueberſetzer, 
geb. 10. März 1749, geſt. 17. Auguſt 1838 in 
New Vorf, von ihm rühren die Texte zu 
Mozart3 Opern: Figaro3 Hochzeit und Don 
Inan ber. | | 

Dappenthal, Schweiz, Kanton Waadt, - 
trategifch wichtiges Thal des Sura, al3 Ein— 


falltbor au der franz. Grenze. 


Dapſaug, Oſt-Aſien, Tibet, Gipfel Des 
Karakorumgebirges, 8070 m hoc. 

Dar (nubiſch), das bewohnte Land, häufig 
al3 Zuſatz der Landichaftbezeichnungen im 
Dftafrifa. 

Daranyi, Ignaz v., ungarifcher Staats— 
mann, liberal, geb. 15. San. 1849 zu Budapeſt, 
war 1895 Aderbanminifter. 

Darbhangah, Britiſch-Indien, Präſident— 
ſchaft Bengalen, Provinz Bihar, Stadt, case 
75000 E. 


Darboy (ſpr. Darboa), George, Martyrer, 
Erzbiſchof von Paris, geb. 16. Jan. 1813 zu 
Fayl-Billot (Haute-Marne), D. wurde 1836 
Prieſter und war ſeit 1859 Biſchof von Nancy, 
1863 Erzbiſchof von Paris. Er wurde am 
4. April 1871 von der Pariſer Kommune als 
Geiſel verhaftet und am 23. Mai im Hofe des 
Gefängniſſes La Roquette zu Baris mit 63 
Unglücksgefährten erſchoſſen. | 

Darbpiten, Darbychriften, die (Mebr- 
zahl), eine nach ihrem Stifter Sohn Darby be— 
nannte, 1820— 1830 in Irland gegriindete Sefte, 
die noch 1840 auch in der Schweiz, in Württem— 


berg und im Wupperthal Anhänger gewann. 
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D. gelangte don feinem berechtigten Zweifel an 
der Rechtmäßigkeit der anglikaniſchen. Kirche zu 
der ungerechtfertigten Verwerfung einer jeden 
kirchlichen Amtsgewalt, die mit dent Tode der 
Apoitel eben aufgebört Haben follte. Alle bes 


Darboſten — Darlehen. 
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ſchlagen wurde; geſt. 485. 2) D. U. Nothos, 
früher Ochos genannt, Sohn des Königs 
Artaxerxes I. (423404), verlor 414 Aegypten. 
3) D. IL Kodomannus, regierte mild und ge— 
recht, beitieg.366 den Thron, unterlag Alexander 


ſtehenden Kirchen ſind ihm daher Babel. Die d. Gr. bei Iſſus und Gaugamela (331) und 
D. bildeten Kleine kirchliche Gruppen ohne wurde auf * nd (330) ermordet. 
Amtsvorſteher: fie halten ich für Heilige, Die Dar el Chodib, höchſter Gipfel des 


das Vaterunſer mit ſeiner Bitte „vergib ung 
unfere Schuld" nicht nötig haben, auch Die 
Taufe halten jie nicht für nötig. Die Wieder- 
kunft Chriſti halten die D. für nahe bevor— 
ſtehend.“ Kirchenzucht — ziemlich ſtreng ge— 
handhabt. Im Uebrigen ſtehen die D. auf 
calviniſchem Boden. 

d'Arcet (ſpr. Darſſeh), Jean 
Joſeph, Franz. Chemiker, geb. 31. Aug. 1777 
zu Baris, geſt, 2. Ang. 1844 ebenda, erfand 
Die Trennung des Goldes vom Silber durch 
Schwefelſäure. 

Dardanariät (lat.), das, Brotwucher, eigene 
nütziges Handeln, um Mangel oder Teuerung 
gemeinverkäuflicher Waren zu bewirken; be— 


Pierre 


ſonders Kornwucher (lat. crimen fraudatae 
annonae), nr. 
Dardanellen, Die, Name von 4 feiten 


Schlöſſern am Hellespont, dev Meerenge der D., 
zwiſchen Europa und Aſien, welche den Schlüffel 
zu Konftantinopel bildet. Es find dies 4 Berg— 
teten von Denen 2 auf europ., 2 auf aftat 
Seite liegen (Sedil Bahr und Kilid Bahr auf 
europ., Kum-Kaleſſy und Bogas Hiſſar oder 
Tichanaf Kalefiy auf atiat. Seite). Alle find mit 
ſtarken Befeitigungen und zahlreichen ſchweren 
Geſchützen verſehen. Am — der ins 

darmarameer führenden D.=jtrake liegt 
Sallipoti. Die Meerenge der D. iſt vertrags— 
mäßig fir fremdländiſche Kriegſchiffe geiperrt 
und kann nur mit Erlaubnis der türkiſchen 
Regierung befahren werden. 

Dardaner, Die (Mehrzahl), alter Name 
fir Die Trojaner. 

Dardands, 1) Stammvater der Trojaner, 
2) Stadt der Dardaner, am Hellespont. 

Dardesheim, Rreußen, Flecken im Reg.— 
Bezirk Magdeburg, Kreis Halberſtadt, case 
1490 E. prot.; Ackerbau. 

Dardſchiling, Britiſch-Indien, Provinz 
Bengalen, Stadt, asoo 13500 E., am Fuß des 
Simalaja, 2184 m hoch; Sefundheititation mit 
großartigen Sanatorium. 

Dareikos, Darikus, altperſ. Goldmünze 
— etwa 23 M; ſpäter Die fonft Stater genannten 
Silbermiünzen = — 2 M. 

Dareios, Dareus und Darius, 3 alt 
per). Könige aus der Tynaſtie der Achämeniden. 
1) ©. L, Sohn des Hyltaspes, beitieg nad 
Kambyfes Tode (522 v. Ehr.) den Thron, 
unterdrückte alle Aufſtände. Er verschaffte dem 
Reiche Die größte Ausdehnung (bis zum Indus), 
machte aber (513) einen mißglückten Zug gegen 
die Scythen. Er fchiefte (492), um die Griechen 
für die Unterftüßung des jonifchen. Aufitandes ii 
zu. Itrafen, eine Kriegsflotte genen te, die aber 
am Borgebirge Athos fcheiterte, 490 ein zweites 
Heer, das. bei Marathon von den Griechen ge— 


Libanon, 3063 m. 

Dar e8 Salam, Teutf ſch-Oſtafrika, Haupt— 
ſtadt, ſüdlich von —— 10000 E.; Hafen. 
Sitz des Gouverneurs und der Verwaltaugs⸗ 


behörden, .Kaiſerliches Poſtamt. Kaſernen, 
Forts; Miſſionſtationen. 


Darẽus, ſ. Dareios. 

Dar Bextit, Afrika, Landſchaft im Innern, 
ſüdlich von Dar Fur, im Stromgebiet des 
Bahr el Shafal. Bewohnt von Sudannegern 
an 20000 Köpfe. Den Hauptitanm bilden Die 
Kredich: Hauptort tt Seriba Tem Sider. 
Beſucht 1871 von Afrikareiſenden Schweinfurth. 

Dar Fur, Afrika, öſtlicher Sudan, ehe— 
maliges Sultanat zwiſchen Kordofan und 
Wad ai, im.Süden und Weſten fruchtbar, „Im 
Sanern aber gebirgig, meit von den For 
Mobammedaner) bewobnt; SHauptitadt GI 
Faſcher. Von Aegypten 1874 erobert und 
duüncktiert, vom Mahdi 1884 aber wieder 
unterworfen. 

Dargun, Mecklenburg— - Schwerin, Markt— 
flecken im Kreiſe Malchin,- soo 2293 meiſt prot. E. 
Das Schloß war vormals eine Ciſterzienſer— 
abtei (1172 geitiftet), 1552 ſäkulariſiert. Amts— 
gericht, Forſtinſpektion. 

Daribba, Die, ägypt. Getreidemaß. 

Darielpaf, Kaukaſus, Gebirapaß. nahe 
dem Kasbef; führt von Tiflis nach Wladifawfas. 

Darien, Solfvoı, Süd-Amerika, Buſen 
des Karibiſchen Meeres, an der Rordküſte don 
Kolumbien, vom gegenüberliegenden Meer— 
buſen von Banana getrennt Durch Die Yand: 
enge don D. Der ſüdliche Teil heißt Golf 
von Uraba. 

Dartus, ſ. Dareios. 

Darkehmen, Preußen, Kreisſtadt im 
Reg.-Bezirk Gumbinnen, faooob 3534 E., nur 
an 200 kath. an Der Angerapp und der Sifen- 
bahnlinie Juſter buͤrg⸗ Lyck. Amtsgericht, Kreis— 
lazarett: Getreidehandel, Vieh-und Pferdemärkte. 


Darlãston (ſpr. Darlast'n), England, 
Staffordſhire, Stadt, as 16500 E. 
Darlehen (Int. mutuum), das, bezeichnet 


in Den Moral wie im Necht eine beitimmte Art 
von 1) Hingabe von Gattungs- oder der: 
tretdaren Sachen in Eigentum zum Ge—- und 
Verbrauch des Empfängers (Ehuldners), mit der 
Berpflichtung eine gleich. große Menge zurückzu— 
geben; 2) den Vertrag hierüber ſelbſt. Nicht nur 
Geld, ſondern auch andere Dinge, Wertpapiere 
u. ſ. w. fönnen Gegenſtände des D.S fein. Aui 
wichtigſten und häufigſten iſt aber jetzt das D. 
in Geld. Eine beſondere Art des D.s iſt eg, 
wenn der Gläubiger Die Gefahr des D.3 oder 
der mit demſelben angeichaftten Waren übers 
nimmt, ſei e3 Seegefahr, oder eine andere 
Setahr; in folchen Fällen dürfen höhere als 
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Snſt erlaubte Zinſen bedungen werden. Das 
D. verpflichtet den Schulder nur AUT, Bine 
zahlung, wenn dieſe vereinbart it (B. ©. 8 E08): 
taufleute fünnen auch ohne Dies nach F 354 
B. G. B. Zinſen berechnen. Dieſe ſind dann, 
alla nichts anderes vereinbart it, nach Ablauf 
ze eines Jahres, bezw. bei Rückzahlung des 
D.3 zu zablen. Das D. wird zur Rückzahlung 
ällig an Dem Be beftimmten, Zeitpunkte. 
Fehlt Verabredung darüber, fo bedarf es der 
stirndigung. Die Kündigungsfrift bei mehr als 
300 A beträgt 3 Monat, ſonſt 1 Monat, Der 
" Schuldner eines zinsfreien D. Darf daſſelbe ieder- 
zeit zurückzahlen. Ter D.3-Gewährung geht oft 
das Berfprechen einer jolchen voraus, dieſes tit 
Dindend. Doch darf man auch in diefem Halle 
deriveigern, wenn Die Vermögensverhältniffe 
des anderen Teils ſich derart verfchlechtert 
haben, daß die Rückzahlung gefährdet erfcheint. 

Ueber das Darlehen hat der Heiland den 
Ausipruch gethban: „Gebet Darlehen ohne 
Hoffnung auf Gewinn Daraus” (Mutuum date, 
‘ nihil inde sperantes, Luk. 6, 35) und wieder: 
um: „Wende Dich nicht von einem Darlehen: 
fuchenden weg‘ (Volenti mutuari a te ne 
avertaris, Matth. 5,42). Die Kirche hat dieſe 
Worte itetS-als ein Gebot und nicht blos al3 
einen Nat aufgefaßt und erklärt. So lange das 
Geld wie in früberen Seiten der Naturalwirt- 
ſchaft al3 eine unfruchtbare Sache gelten mußte, 
war Danach Zinsnehmen aus Darleheng: 
vertrag als ſolchem unerlaubt, alS Wucher 
verboten und mit firchlichen Strafen belegt. 
Vergütung für ein Darlehen konnte aber auch 
in jener Zeit aus anderen erlaubten Gründen ein— 
treten, jo 3. B. wegeıt Des dem Darleiber entgehen— 
den Gewinnes aus feinem Eigentum (lucrum 
cessans) und des infolge deſſelben entitehenden 
Schadens, Berluft (damnum emergens). 
moralifcher. ‚Deziebung find vornehmlich die be— 
ſtehenden Landesgeſetze über Darlehen und 
Zins ins Muge zu faſſen. 

Darlehenskaſſen, die, öffentliche Ttaatlich 
anerfannte Leihkaſſen zur Gewährung von 
Darlehen gegen Sicherbeit an Landwirte, 
Kaufleute Durch Berausgabung bon befonderen 
ala welche dem ſtaatlichen 

Tapiergeld gleichitehen und an allen üffent- 
lichen Kaffen in Zahlung genommen werden. 
Solche Darlehensfaffen wurden in Preußen 
1848, 1866, 1870 errichtet. Site leilten in Seiten 
wirtichaftlicher Krtfen dem Handel und, Ge— 
werbe, mie der Landmwirtfchaft gute Dienſte. 

Darlehenskaffenvereine, die, find freie 
Genoſſenſchaften, befonders für ländliche Bes 
zirke auf Grund des Sefeße3 über Erwerb: 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (v. 1. Mai 1889, 
Novelle dazu v. 12. Aug. 1896 und vekannt⸗ 
machung des Reittates v. 20. Mat 1898). 
Sie beruben auf den Grundfäßen der Selbit- 
hilfe, Selbitverantwortung und Selbſtverwal— 
tung und haben ihre Form Durch Raiffeiſen 
(1. d.) erhalten. Die Raifferienfchen Darlehens: 
ajlenvereine erweiterten Sich, aber, aud) 
zu allgemeinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaften mit 
Sparkaffen, Bezugs- Verkaufs- und Geräte: 
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genoſſenſchaften. Sie haben weit über Deutich- 
land hinaus, in SDefterreich, Stalien, Franke 
reich, Serbien u. 1. w. Verbreitung gefunden. 
Darling, Auitralien, Neufiidwales, vecbter 
Nebenfluß des Murray, entiteht aus der Ner- 
eimigung des Culgoa und des Barıwan, 2870 
km lang. 
Darlington (pr. Darlingt'n), England, 
Grafſchaft Durham, Stadt, asoy 42000 E.; 
Eijenhitttemverfe, Mafchinenbauanitalten, 
Darlingtonia —— inſektenfangende 

Pflanze in Kalifornien (Nord-Amerika). 

arm, Darmkanal (lat. ductus intesti- 
nalis), der, das aus einem langen häutigen 
Schlau beitehende Eingemeide des Körpers 
der Lebeweſen. Vielfach gewunden, füllt er 
die Unterleibshöhle aus und verbindet den 
Magen ınit dem After. Er beiteht aus Drei 
Häuten: u) der innern Schleimhaut, 2) der 
mittlern Muskelhaut, 3) der äußern (feröfen) 
Haut (Heberzug des Bauchfells). Die ge— 
wundene Form des Dekanals ſowie die Schei— 
dung in Dünn- und Dick-D. läßt ſich in dem 
Tierreiche bis au den Inſekten verfolgen. Bei 
ven niederen Tieren aber bildet der D. oft 
bloß noch einen geraden Kanal, bei den niederiten 
mit nur einer Oeffnung Mund und After 
zugleich). Die Beltimmung des D.'s iſt Die 
Fortlegßung” und Vollendung der im Magen 
begonnenen Verdauung. Er leitet den dom 
Magen ihm zugeführten Speijenbrei durch eine 
eigentümliche, wurmförmige Bewegung (peris 
ſtaltiſche Bewegung) weiter, ſcheidet das zur 
Ernährung Dienende aus md überführt Die 
äftemaſſe in den Körper, während das Un— 
brauchbare durch den After ausgeleert wird. 
Der D.kanal ſcheidet ſich in Drei Hauptteile: 
Zwölffinger-D. (lat. duodenum), Dünn— 

. (fat. intestinum a) nd Dick-D. (lat. 
intestinum cerassum) Ber Zwölffinger:D. 
schließt an den Magen an und enthält Die 
Einmündung des Gallenganges und der Bauch— 
ſpeicheldrüſe Ber Dünn-D.., deſſen oberer 
Teil Leer-D. (lat. jejunum), deſſen unterer 
Krumm-D. (lat. ileum) heißt, enthält zahllofe 
Botten und Drüjen und it für Die Auflöſung und 
Auffangung der Nahrungitoffe beitimmt. Der 
Dickdarm gliedert ſich in den Blind-D. (lat. 
coecum) mit der Blinddarnıflappe und Dem 
Wurmfortſatz, in Dem auffteigenden, quer: 
laufenden und abjteigenden Grimm-D. (lat. 
colon) und dient der Eindickung der unver— 
dauten EN der Kotbildung. Letztes 
Glied iſt der Maſt-D. (lat. rectum), welcher 
durch den After nach außen mündet.“ 
Darmfäule, Die, ande Darmentzün— 
er beim Rinde. 


Darmfiftel, Die, D 2 
Darmgeſchwüre, die, 5 — a 
Darmindagination, die, 
Darmkatarrh, das, heiten. 


Darmfranfheiten, Die, N ſehr zahlreich, 
meist vorkommende find: 1) D-fatarıh, eu! 
Entzündung mit, fatarrhalifcher Schleimab- 

fonderung, führt in den oberiten Teilen leicht 
zu Verſchluß des Gallengangs, Gallenſtauung 
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und Gelbſucht, 


Durchfall und Kolik; 2) Wereng erungdes D. 
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in den untern Häufig zu Stuart von Schottland, Vater König Safob I. 


von England, auf Bothwelfs Anſtiften ers 


(durch Berichlingung, Darmindaginatios, over mordet. 


durch Druck von Geſchwülſten) hindert den 
Speifen den Turchnang, kann 
oder tötliche Darmzerreißung herbeiführen; 
3) Einflemmumngeinerd. ſchlinge, (Bruch), 
gehtleichtinBr andiiber: 42Geſchwüre (D.fiſtel), 
Blutungen, 6) Qähmung, 1) Steinbildung, 

3) D.ſchwindſucht, 9) Würmer. In allen Fällen 


iſt ſchnellſte Zuziehung des Arztes erforderlich. 


Darmlähmung, die, ſ. Darmkrank— 
heiten. 

Darmſaft, der, ſ. Darm. 

Darninite, die, | Saite. 


j Darmirhioindiudit, die, ſ. Darm krank— 
eiten. 

Darmſtadt, Heſſen-Darmſtadt, Provinz 
Starkenburg, Hauptitadt des Großherzonhung, 
190) 72019 E., darunter 16"/, kath. am Flüß— 
chen Tarın und am Anfang Der Bergitvaße, 
mitten zwiſchen den Flüſſen Main, Neckar und 
Rhein, Knotenpunkt der Eiſenbahnlinie Frank— 
furt a. M.-Heidelberg. Kath. Kirche 11827 er— 
baut) mit Grabdenkmälern der Großherzogin 
Mathilde und des Prinzen Friedrich., Schloß 
mit Hofbibliothef von 500000 Bänden (darunter 
. 1400 Inkunabeln), Muſeum, Archiv, Hoftheater. 
Sitz der Regierung und Berwaltungsbehärden, 
Oberlandes- und NYandgericht, Handelsfanmter, 
Banken, lechniſche Hochfchule, 2 Gymnaſien, 
Realghinnafium, Nenkichule, Landwirtichaftliche 
und Handwerterfchufe. Seminare, Garniſon. 
Nege Induſtrie, Tebharter Handel, namentlich 
in Betroleum und Sandesmoduften: Geburts—⸗ 
ort des Chemiters Juſtus von Liebig, des 
Generals dv. d. Tann u. a. Der Ort D. wird 
Ichon ım 8. Jahrh. erwähnt, ſeit 1330 war die 
Stadt im Beſitz der Grafen d. Katzenelnbogen, 
1403 faud ein großes Turnier des vheiniichen | $ 
Adels ſtatt, 1479 fiel D. an Heſſen, wurde 
(1546) im ſchmalkadiſchen Kriege von den 
Spantern erodert, 1518 don Franz dv. Siefingen 
belagert und iſt ſeit 1567 Reſidenz der Lande 
grafen. Sm Sabre 1622 wınde die Studt von 
den Truppen Erufts von Mansfeld acht Zuge 
lang nepfüindert, 1688 und 1693 don den Fran— 
zoſen gebrandfchaßt. D. glänzendjte Periode 
beginnt mit der Regierung Ludwigs X. (als 
Großherzog Ludwig I, 1790—1830), der die 
Stadt erneuerte, erweiterte und in jeder Weiſe 
verſchönerte. 1820— 1822 fand in D. der jogen. 
Darmijtädter Handelskongreß, zur Bes 
vatung über ein gemäßtates Mautfyiten und 
über gemeinſchaftliche Zölle) von den Bevoll— 
mächtigten mehrerer ſüddeutſchen Staaten ſtatt, 
im April 1852 Die fogen. Darmſtädter Koa— 
fition gegen den preußiſchen Zollverein. 

Darmiteine, vie, |. Tarmkraukheiten. 

Darmderfchlingung, Die, I. Darm— 
franfheiten. 

Darnetal, Frankreich, Departement Nieder: 
jeine, Stadt, «100, 6700 E. 

Daruley (ſpr. Därnli), Heury Stuart, 
Lord, geb. 1541, geſt. (ermordet) 10. Febr. 
1567. Zweiter Gemahl der Königin Maria 


Kotbrechen | Befchichtichreiber, 


Darpe, Dr. phil. Franz (Mejtfale), kath. 
Tireftov des Oymnafiums 
zu Soesteld, ach. 25. Sept. 1842 zu Waren⸗ 
dorf; ſchrieb u. a.: Geſchichte des Fürſten— 
tums Rheina-Wolbeck (1875), Geichiäte der 
Stadt Rheine (1880), Geſchichte Horſtmars 
(1882), Geſchichte der Stadt Bochum nebſt Ur— 
kundenbuch 6. Heft 1888,94), Heberegiitvatur 
des Kloſters Ueberwaſſer und des Stifts St. 
Mauritz (1888), Anfänge der Reformation in 
der Grafichaft Mark (1892), Güterverzeichnis 
und Lehenregiſter dev Abtei Herford (1893), 
Alte Wallburgen und Urmnenfriedhöfe in Weit: 
falen (1895). 

Darre, die, Vorrichtung zum Trocknen 
oder auch Röſten pflanzlicher und mineraliſcher 
Stoffe, z. B. Getreide, Obſt; Röſten blei— 
haltigen Kupfers u. ſ. w. 

Darrmalz, das, aus dem Grünmalz der 
gekeimten Gerſte in befonders gebauten Dart 
apparaten durch Trocknen bet 40--60° C. ers 
baltenes Malz. 

Darro, Spanien, Nebenfluß des Jemil, 
mündet in dieſen bei Granada. 

Darrſucht, die, ſchleichende Krankheit mit 
Abmagerung und Verfall der, Kräfte bei 
Tieren, ſpez. Geflügel, äußert ſich in Eiter— 
bildung und Verſtopfung der Talgdrüſe ober: 
bald des Schwanzwickels und geringer Freßluſt, 
verläuft meiſt töflich. ; 

Dark, Halbinjel au der Küſte Vorpom— 
merns, mit Leuchtturm. 

Darßerort und Seebad Prerow, weſtlich 
von der Inſel Rügen. 

Dartford (ſpr. Därtford), England, Graf— 
ſchaft Kent, Stadt, cs 13500 E., an den 

Fluſſe Darent: Rapierfabriken und Pulver— 
hühlen. 

Dartmoor (pr. Dartmur), England, Des 
vonſhire, Hoch» und Heideland nut Granit— 
blöcken durchſetzt. 

Dartmonth(ipr. Dartmöth), England, Weſt— 
riding von Yorkſhire, Stadt, asn 8300 E. 

arton (ſpr. Dart'n), England, De— 
vonſhire, Hafenſtadt, asım 7000 E., au Der 
Windung des Bart. 

Dar (ſpr. Darüh), 1) D. Pierre Antoine 
Bruno, Graf, franz. Staatsmann und Geſchicht— 
schreiben, geb. 12. San. 1767 zu Montpellier, 
geſt. 5. Sept. 1829 auf Becheville bei Menlan, 
tvat mıt 16 Jahren in den Militärdienſt, wurde 
nach der Schlacht von Jena Seneralintendant 
der franz. Armee 1806 für Preußen, 1809 für 
Oefterveich, 1818 War, 1829 Mitglied der 
Yfademie der Wiſſenſchaften. 2) D., Napoleon, 
Graf, Sohn des vorigen, geb. 11. Jan. 1807, 
geſt. 18. Febr. 1890, war 1848 republikaniſches 
Mitglied der Nationalverfammlung, Tebte ſeit 
den Staatſtreich (1851) zurückgezogen, wurde 
1869 Mitglied des Geſetzgebenden Körpers, 
1870 Miniſter des Aeußern, 1871/76 Mitglied 
der Nationalverſammlung, 1876/79 Senator. 

Darvar, Stadt, ſ. Dharwar. 
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Darwen, O 
catbire, Fabrikort, us) 38500 (5 

Darwin, 1) D, GCrasmus, englicher 
Naturforſcher und Dichter, yeb. 12. Dez. 1731, 
neit. 18. April 1802. 2) T., Charles Robert, 
vielgenannter Naturforſcher, Enkel von 1), 
geb. 12. Febr. 1809, geſt. 19. April 1882, 
Berfafjer von vecht irreführenden Werken, 
u. a.: „Weber Die Entwicklung der Axten durch 
uatürliche Zuchtwahl“, (G. unter Darwinis— 
mus). Als Ergebnis jeiner Forschungen wurden 
geprieien Die Sätze: „Im Kampfe ums Daſein 
kann ſich nur der am beſten Ausgerüſtete er— 
halten, der ungenügend Ausgerüſtete muß En 
Grunde neben: dies die natürliche Zuch Jt= 
wahl; Folgerung daraus: Ständigner Forte 
ſchritt der Lebeweſen“. Die Lehre von der 
Abſtammung (Tejcendenztheorie) iſt längſt als 
Irrtum erkannt und wird nur noch von rück— 
ſtändigen stöpfen | vertreten. Zugegeben kann 
werden, daß die Irrungen der Darivinianer zu 
fleißigerer und aufmerfiamerer Naturforſchung 
geführt haben. 3) D., George Howard, Sohn 
von 2), Aſtronom, aeb. 1845, Rrofelior in 
Cambridge. 

Darwiniémus, Der, irrige ſogen. Ab— 
ſtammung-, Deſcendenzlehre der Anhänger 
Darwins, welche von Leugnern des perſönlichen 
Schöpfers der Welt ſo viel zum Schaden von 
Religion und Sittlichkeit mißbraucht wurde. 
Ihren bezeichnendſten Ausdruck hat die Irr— 
lehre in dem Satze gefunden: „Der Meuſch 
ſtammt „yon Affen ab“. Der Darwinismus 
iſt ein Berfuch, die lebende Welt materialiſtiſch 
zu erklären und Gott überflüſſig ericheinen zu 
lafien., Er will behaupten, die lebende Natur 
und die heutige Beitalt jei das Ergebnis einer 
in der Vergangenheit Tiegenden Entwicklung, 
wodurch ohne Hinzutritt einer mac 
Zweden tbätigen Urſache lediglich 
nach mehanifchen Geſetzen aus wenigen 
Urformen die ganze Fülle und Manch— 


faltigfeit Der etzt vorhandenen 
no und ierwelt und das 
Menſcheugeſchlecht durch natürliche Züch— 


tung und Auswahl und Durch den Kampf ums 
Dafein bervorgegangen fein ſoll. Der— 
artige Berjuche find ſchon alt. Am meiiten 
bat D. (. oben) Aufſehen erregt mit feinem 
Buche „Ueber die Entſtehung der Arten im 
Tier: und Pflanzenreich Durch natürliche Züch— 
tung oder Erhaltung Der vervollfommmenden 
Raſſen im Kampf ums Dafein“ (zuevjt 1859). 
Diejes Buch rief eine große Bewegung und 
eine Flut don Schriften fiir und wieder hervor. 
Nicht, nur von Den Fatbolifchen wie Den 
proteltantisch aläubigen Theologen, fondern 
auch von Den namhafteſten Autoritäten der 
Naturwiſſenſchaften wurde die Lehre D.s nach 
PBrinzipund Erfolg zurückgewieſen. Viele von D. 
und feinen Anhängern vorgebrachte Thatfachen 
verdienen allerdings als jchäßbares Material 
Beachtung. Aber die Schlüfle, daß das Leben 
aus der Materie komme, daß alle Berände- 
rungen im Pflanzen- und Tierleben ohne Zweck 
und Zielurſache ſich vollziehen, können auch rein 
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ver-Darven, Enaland, Lan-philoſophiſch vom geſunden Wenjchenveritand 


nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden. Jeder— 
mann kennt die wunderbare Harmonie, welche 
überall zwiſchen den Organismen und den 
Lebensbedingungen vorhanden ift. Aufs beſte 
ſind alle, jedes in ſeiner Art, Landtiere und 
Waſſerliere, Fleiſchfreſſer und Pflanzenfreffer. 
Bienen und Quallen, ebenſo auch die ver: 
tchiedenen Gebilde de3 Pflanzenreiches aus— 
gerüſtet mit allem, was zur Erhaltung des 
Lebens, ziun Erjagen der Beute, zum Schuß 
gegen die Feinde Dienlich it. Bon alters ber 
war das fiir die menschliche Bernuuft ein 
Beweis für das Wirfen einer zweckthätigen 
Macht in dev Welt und Dafür, daß aus deren 
urſprünglichem Blaue Der einzelne Organismus 
und Die geſamte Wirklichkeit Seitalt und End— 
richtung empfangen babe, jo Wie es der 
Schöpfungsbericht der Hl. Schrift darſtellt. 
Während die Bibel (1. Moſ. 1. und 2. Kap.) 
die Pflanzen und Tiere geſchaffen werden läßt 
nach ihren verichiedenen Öattıngen und Arten 
in großer Manchfaltigkeit, göttliche Ideen 
realiſierend, ſtellten D. und ſeine Anhänger dies 
in Abrede und verſuchen eben dieſe Viel— 
beit und Mauchfaltigkeit durch natürliche 
Züchtung und Uebergang von einer Art zur 
anderen in unendlich langen Zeiträumen zu er— 
klären. Damit haben ſie ſich ſelbſt gerichtet. 
Hauptvertreter des D. in Deutſchlaud N 
die Mpoftel des nglanbens- E. Häckel 
Vogt und viele andere liberale ehrt 
jtellev und Profeſſoren. Insbeſondere er— 
blicken auch die Apoſtel der ſozialen Revo— 
lution md des Umſturzes im D. die theoretiſche 
Nechifertigung ihrer Umſturzpläne, die fie als 
eine Forderung und Folgerung des proflamierten 
Kampfes ums Daſein hinſtellen. DerD.gilt heute, 
ſelbſt bei feinen Defonneven Öönnern im niinjtigen 
Salle nur noch als eine Unterſuchungshypo— 
theſe“. Er bat mehrere Grundzüge mit den 
fortgefchrittenften aber unbaltbariten Bartet= 
richtungen auf anderen Öebieten gemein. Die 
Darwiuſche „Zuchtwahl und der Kanpf ums 
Daſein“ iſt nichts anderes, als der ſozialpolitiſche 
„Krieg aller gegen alle“, überſebt ing Gebiet der 
Naturwiſſenſchaft, nichts anderes ferner, als 
ein naturunmwiffeüſchaflliches Seitenftüct zu der 
politischen Freihandelſchule, der rückſichtloſen 
Betonung des eigenen Intereſſes und des all— 
gemeinen ſelbſtſüchtigen Wettbewerbs, nichts 
anderes endlich, als der Wiederſchein der ver— 
brecheriſchen Mallhusſchen Bevölkerungslehre 
in der Naturwiſſenſchaft, deren Kern die Be— 
tonung des Mißverhältniſſes zwiſchen der Ver— 
mehrung des Menſchengeſchlechtes und der 
Vermehrung der notwendigen Subſiſtenzmittel 
bildet. Dazu kommt endlich die den D. wenig 
empfehlende allgemeine Beobachtung, daß kaum 
ein wichtiger Punktderganzen Irrlehre von feinen 
Anhängernübereinftimmend vertreten wird. (Hal. 
die gründliche Kritif von Hertlings über 
dein a im Stirchenlexifon von Weber und 
Welte, 2. Auflage unter „Entwickelungslehre“, 
Iv. 35. ©. 640— 661.) Bedeutendere naiur⸗ 


wiſſenſchaftliche Gegner der Irrlehre des D. 


1793 Darwinismug .- Datteln. 1794 
ſind u. a.: 3) der Engländer Agaſſiz, welcher | fecten im Kreiſe Grevesmühlen, cs 1350 
in feinem Werke „Der Schöpfungsplan“ (deutfch | proteit. E., am Einfluß der Stepenib in den 


von Giebel 1875) Die Uwveränmderlichkeit Der 
Arten nachzuweiſen Sucht, 2) der Deutſche 
Nägeli, „Entitehung und Begriff der naturhiſtor. 
rt“ (Meünchen 1865) und „Mechau. Phyſiologiſche 
Theorie:der Abſtaͤmmungslehre“ (1884), 3) A. 
Wigand, „Der Darwinismus und die Natur— 
forſchung Newtous und Cuviers“ (1874), eine 
Bekämpfung des D. im großen Stil und nach | 
dem Bausch Umfang ‚jeiner Behauptungen. 
Dasba ch, Georg Friedrich, ſeit 1328Mitalied 
des Deutſchen Reichsſstages für den 2. Wahlkr. des 
Reg.-Bezirks Aachen (CLandkr. Aachen-Burt— 
ſcheid, Kreis Eupen), Aushilfprieſter, Verleger 
und Buchdrudereibeiiber in Trier, 
Seit 1890 Mitglied des Preuß. Abgeordneten 
hauſes fir Hünfeld-Gersfeld, jeit 1898 für Trier, 
Geb. am 9. Dezember 1846; wurde 1871 Kap— 
lan _ an der Sukkurſal-Pfarrei St. Gervaſius 
in Trier. 1875 wurde ihm dom der Königs 
lichen Ntegierung die Erteilung Des „ſchulplan— 
mäßigen” Religionsunterrichts und am 16. 
Sept. defjelben Jahres jede Amtshandlung tn 
dem genannten Pfarramte verboten: im Jan. 
1884 wurde D. zum Auͤshilfprieſter in Trier 
ernannt, jedoch ward ihm wiederum die Er— 
teilung des „ſchulplanmäßigen“ Religionsunter— 
richtes unterſagt. D. gründete Anfangs 1875 
und redigierte das Paulinus-Blatt und die 
Kath. Volkszeitung, Später genannt Trierer 
Sandesgeitung, die St. Johann Saarbrücker 
Volkszeitung, Neuntirchener Zeitung, Meetzer 
Preſſe u. ſ. w. Im Intereſſe der Landbevöl— 
kerung iſt D. thätig als Präſident des Trierer 
Bauernvereins, des Trierer Genoſſenſchaftver— 
bandes ländlicher Darlehukaſſen, des Trierer 
Winzervereins, des Trierer Vieh⸗Verſiche⸗ 
rungverbandes. Schrieb Wahlbroſchüren, Er— 
— zur Gewmeinde-Ordnung, über den 
Wucher im Trierſchen Lande“, „Imparität im 


Holtſchulweſen“ Papſt Leo XIII. dekorierte 
ihn mit den Kreuze „Pro Eeclesia et 
Pontifice” Inhaber der Denkmünze von der 


Contenarfeier des Geburtstages Kaiſers Wil— 
yelm I, 
Daſchkow, Katharina Romanowna, Fürſtin, 
geb. Gräfin Woronzow, geb. 28. März 1743, 
geit. 16. San. 1810, war 1762 Hauptteil- 
nehbmerin an Der Verſchwörung gegen den 
Zar Peler IIL, Freundin der ruſſ. Kaiſerin 
Katharina II. 

Daſchti (ſpr. Doſcht), Beludſchiſtan, Haupt— 
ſuß daſelbſt, 1600 km fang, miindet in Den 
Dune! Ozean. 

Daſſel, Preußen, Stadt im Reg.-Bezirk 
Hildesheim, Kreis (Einbeck, son 1463 & meitt 
prot., au der Ilme und der Eiſenbahnlinie 
D.: -Salzderhelden; fath. und prot. Kirche ; Obere 
föriteren, Eifengießerei, Steinbrüche, "Stein: 
Ichleiferei, Kaffiteindbriiche, Kalfhrennerei.. D. 
wird Schon 920 erwähnt war Eib ſächſiſcher 
Dynaſten. 

Daſſelfliegen, Die, gehören zu dei Kurz— 
J (ſ. d.). | 

Daſſow, Mecdlenburg. Schwerin, Markt 


Centrum. 


Daſſower -Binnenſee; Fiſcherei. Die Burg 
Derſau im D. war bis zu Aufang Des 13. 
Jahrh. Sitz der Grafen zu Holſtein (1263 
zevitört). 

Daͤſymẽter, Baroſ kop, das, Luftwage, 


die, vom Naturforſcher Guericke (1650) kon⸗ 
ruirtes Inſtrument zur Beſtimmung Der 
Luftdichtigkeit. 


Dasypus (lat.), daS gemeine Gürtel— 
tier, lebt in Baraguay (Amerika), wird 50 en 
fang, 25cm boch, bat feines Gehör, kugelt ſich 
zuſammen, kann aber troß des Panzers äußerſt 
ſchnell ana 

dieat, dedicat a dat, do- 
nat, aicat (lat. abgekürzt d. d.), giebt, 
weiht, widmet; im alten on Knſhrt auf den 
Göben gei weihten Gegenſtänden; jetzt Dedi— 
kationsformel in lat. Schriften. 

dat Galenus opes, dat Justini- 
anus honores. pauper Aristoteles 
cogitur ire pedes (lat., Diltichon), Galenus 
bie, Arzneifunft) niebt Schäße, Juſtinian (Die 

Rechtsgelehrſamkeit) Ehrenſtellen, der are 
Ariſtoteles a Philoſophie) muß zu Fuß neben. 

Data (lat.), Die Daten, 1) Zeitangaben, 2) 
Ihatiachen, 3) Zeile von dem Juhalte einer 
Schritt; datieren, die Zeit angeben; Daten 
geben, Angaben "machen. 

Datäria, Tatarie, die, das wichtigite 
Amt am vänftlichen Hofe fiiv Die laufenden 
Snadenfachen, Dispenſe und deral. Dieſe 
Behörde bereitet die entſprechenden Geſuche 
für die Enticheidung durch den Papſt vor. 
Nach der Entſcheidung erhalten die Dekrete 
durch dieſe Behörde ihr Datum (daher der 
ame Dataria) und ſind dann rechtsgiltig— 

Dathan, ein Rebell gegen die öffentliche 
Ordnung des Judenvolkes. Er wollte mit 
Korah und Abiram das dem Hauſe Aaron 
vorbehaltene Prieſtertum ſich anmaßen, wurde 
aber auf den Fluch au bin von der Erde 
verſchlungen (4. Moſ. 1 

Datisca (Iat.), 2 gelbe Hanf, Strauch— 
kraut in Aſien, enthält das Datiscin, einen 
gelben Farditoff: liefert Baſtfaſern. 

Dativ, der, in dev Sprachlebre: der 3. Fall 
bei der Beugung des Hauptwortes u. ſ. w.; 
der Went- oder Gebefall, um das entferntere 
N ‚auszudvicen, dem eine Handlung gilt, 

B. Sch gebe Dir. Tas nähere Objekt jteht 
heine im 4. Fall. 

dato (ital.), gegeben, heute; a. d. (a dato), 
von beute ab, 

Datoltth, Das, Calciumſalz des Bors. 

Datſche (ruſſiſchj, Die, das Landhaus, 
Sn 

Datſchitz, Mähren, Bezirkſtadt, asoo, 3000 
E., am Fluße Thaya. 

Dattel, die, Frucht der in Aſien und 
Afrika einheimifchen Dattelpalme, Dient als 
Nahrungsmtittel. Die Blattfafern und tippen 
werden zu Flechtwerk, Matten, Kürben und 
Seilen verarbeitet. 

Datteln, Preußen, Marktflecken im Reg.— 
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Bezirk Münſter, Kreis Nedlinghaufen, am 
Dortmund» Emsfanal, as 8916 E., Tath. 
Kath. Kirche, Dampfſäge- und Dampfmahl- 
mühlen, Waſſermühlen. 

Dattelpalme (lat. Phoenix), Die, über Nord— 
Afrika, Südweſt-Aſien und Süd-Europaverbrei— 
tetev Baum, wınde ein Hauptmitiel, Die regen— 
armen Gebiete Aſiens und Afrikas bewohnte 
bar au machen, I. Balmen. 

Datum (lat. = gegeben), das Mechrzahl: 
Data = Daten, ſ. d.) Angabe von Ort und 
Zeit einer Urkunde. i . 

Datura (lat.), der Stechapfel; Giftpflanze 
der gemäßigten Zone: Die Blätter enthalten 
das Daturin oder Atropin (fi. d.). 

Danba, Böhmen, Bezivkitadt im Norden, 
(1900) 2000 deutſche E.; Landwirtichatt: 

Danbenfce, der, in der Schweiz, Kanton 
Wallis; ſ. Dubenfee. 

Daubenton (ſpr. Tohbangtong), Louis 
Jean Marie, franz. Naturforſcher, geb. 29. Mat 
1716 in Meontbard, geit. 31. Tez. 1799 in Paris. 

Daublebjfy von Sterneck zu Ehren: 
ftein, Maximilian, ehr. v., öſterreichiſcher 
Seeoffiziex, geb. 14. Febr. 1829, geſt. 5. Des. 
1897 ın Wien, nahm 1866 hervorragend An— 
teil an der Ceeichlacht bei Liſſa, war 1888 
Admiral und Oberbefehlshaber der ütterreichte 
fchen Marine. _ 

Daubrée (ſpr. Dobreh), Gabriel Auguſte, 
franz. Geolog, geb. 1814 zu Metz, geit. 29. Mai 
1896 als Generaldirektor der Berawerke. 

Daudet (pr. Todeh), Alpbonie, franzöſi— 
fcher Schrirtiteller, geb. 13. Mai 1840, geſt. 16. 
Dez. 1897 ın Paris, realistischer Nomanpdichter. 

Danergewebe, das, umfaßt ſolche Zellen, 
die aufgehört, fich zu teilen, Die mithin eine 
bleibende Geſtalt befißen. 

Danerjporen, die, Sporen, welche nicht 
jofort, jondern erit nach einer gewiſſen Ruhe— 
zeit keimen. 

Dauertypen, die, Nlanzen, auch Tiere, 
welche einen jehr langen Zeitraum durchlebt 
haben, ohne auszufterben oder ihre Organe 
wejentlich zu verändern. eo 

Daulatabad, Ditindien, Felienfeltung im 
britiichen Bafallenitaat Haidarabad, in Der 
Nähe von Nurangabad. —— 

Daumen, der, 1) der kürzeſte und ſtärkſte 
Singer; ſ. Hand; 2) in der Technik ein 
Maſchinenteil: Hebedaumen, Welld., Däumling. 

Daumer, Georg Friedrich (Bayer), be— 
rühmter Gelehrter, Konvertit, geb. 5. März 
1800 zu Nürnberg, war auf Selbſtbeſchäfti— 
gung nut Muſik und Litteratur angewieſen. 
Er genoß Hegels Unterricht in der Philoſophie, 
bezog 1817. die Univerſität Erlangen, um proteſt. 
Theologie zu ſtudieren. Anfäuglich Pietiſt, 
dann Zweifler, entſagte er dev Theologie und 
wandte ſich der Bhilofopbie zu. Ju Erlangen 
hörte er Schelling, ging dann nad) Leipzig und 
wurde 1822 Lehrer an der Lateinſchule feiner 
Vaterſtadt, 1827 Profeſſor am Gymnaſium da— 
ſelbſt. Konflikte mit dem orthodoxen Direktor 
und anhaltende ſchwere Körperleiden zwangen 
ihn 1830, ſein Amt niederzulegen. Den geheini— 
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nisvollen Kaſpar Haufer (ſ. d.) nahm er zu jich. 
Er widmete ſich nun vorzugsweiſe der Schrifi— 
ſtellerei, entfernte ſich immer mehr vom Chriſten— 
tum und wurde deſſen wütender Feind. In den 
1850er Jahren ſiedelte D. von Nürnberg nach 
Frankfurt a. M. über. Hier trat er mit dem 
Domkapitular Heinrich zu Mainz in Brief— 
wechſel und wurde am Feſte Mariä Himmiel— 
fahrt (1858) in Mainz katholiſch. Nach ſeiner 
Konverſion lebte er in Würzburg und ſtarb 
daſelbſt am 13. Dezember 1875. Schriften u. a.: 
Ueber den Gang und die Fortichritte unſerer 
geiitigen Entwidelung jeit der Reformation 
(1826), Enthüllungen über Kaſpar Hauſer 
(1858), Meine Konverſion (1859) Die dreifache 
Krone Noms (1859), Mearianiche Legenden 
und Gedichte (1859), Der Tod des Leibes, kein Tod 
der Seele (1865), Das Geiſterreich in Glauben, 
Boritellung, Sage und Wirklichkeit (II, 1867). 

Daun, Preußen, Marktflecken im Neg.: 
Bezirf Trier, Kreis Daun, an der Liefer und 
der Eiſenbahnlinie Mayen-Gerolſtein, cıso, 
1105 &., kath. Alte kath. Kirche, Amtsgericht, 
Sherfüriterei. In der Umgegend gewaltige er— 
loſchene Vulkane (Tanner Maare), 5 Eiſenſäuer— 
linge. Ehemals Stammſitz dev öſterreichiſchen 
Grafen Daun (ſ. d 

Daun, uraltes Geſchlecht (Stammſchloß 
zu Daun, Neg.-dezirf Trier), kam im 17. 
Jahrh. nach Derterreich und erhielt die gräfliche 
Würde. 1) D. Wirich Philipp Lorenz (1668 
bis 1741), focht gegen die Türken (ausgezeich— 
net durch päpſtliches Geſchenk von Degen und 
Hut), im jpantichen Erbfolgekriege gegen die 
Franzoſen, verteidigte Turin nit hohein Ruhm; 
eroberte Neapel md murde zweimal deſſen 
Vizekönig, desgleichen Gouverneur der Nieder: 
lande, der Lombardei, Grande von Spanien, 
Fürſt v. Thiand, öſterreichiſcher Feldmarſchall. 
2) D., Leopold Joſeph Maria, Reichsgraf v., 
Sohn von 1), geb. 25. Sept. 1705 zu Wien, 
geit. 5. Febr. 1766, that fich früh hervor Durch 
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Befonnenbeit und Mut; als Feldzeugmeiſter 


1745) reorganiſierte ex die kaiſerliche Armee. 
Im 7jährigen Striege war ev als öſterreichiſcher 
Heerführer Fiir König Friedrich II. von Preußen 
ein ſehr gefährlicher Gegner, der dieſen bei 
Kollin (1757) und bei Hochkirch (1758) beſiegte, 
bei Leuthen und Zorgau aber dem ©enie und 
Glücke des Königs weichen mußte. Die viel: 
ach verbreitete Wieldung, al3 habe er vom 
Bapite Clemens XI. einen geweibten Hut 
und Degen empfangen und zivar Wegen Des 
Sieges itber König Friedrich IL. bei Hochfirch, 
it als eine Erfindung nachgewieſen (j. Cle— 
mens XIII., Sp. 1533). 

Dauphin (fvanz., Ipr. Tofäng, lat. Delphi- 
nus), der, Titel der Örafen von Vienne, als 
Herren der Dauphiné, welche HumbertIL. (1349) 
dent Enfel Königs Philipp VI. von Frankreich, 
Karl von Valois, zur Nutznießung vermachte mit’ 
der Bedingung, daß der jeweilin älteſte Sohn 
de3 Königs den Titel D. zu führen habe. In 
usunm Delphini (zum Gebrauch des Dauphins) 
it Titelzuſatz auf Musgaben der griechtichen 
und römiſchen Klaſſiker, welche König Ludwig 
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XIV. unter Auslaſſung anſtößiger Stellen fiir tums. 


jeinen ältejten Sohn den D. veranitalten ließ. 

Danphine (jpr. Tofineh), Frankreich, Ge— 
birgslandſchaft Au den Weſtalben umfaßt Die 
Departements Iſère, Dröme und Oberalpen, 
12554 qkm, Hauptſtadt ut Grenoble Im 
Altertum Siß der Allobroger, dann Lehens— 
fürſtentum des burgundiſchen Reiches, kam 
(1032) an das alte Teutiche Reich, wurde von 

Humbert II. (1349) an Karl von Valois (ipäteren 
Kann Karl V. von Frankreich) adgetreten; 

Daupbin. 

Danten (pr. Dasusrien), Sibirien, Alpen— 
landichaft der Brovinz < TIransbaitalien (j. d.). 

Dant, Dauth, ob. Maximilian, protes 
ſtantiſcher Geftierer, geb. zu Siederrad gegen 
Ende des 17. Jahrh.s, von Beruf Schuhmacher. 
Unveritandenes Bibellejen und my) ſtiſche Schrif⸗ 
ten verdrehten ihm den Kopf; er war ein roher 
Schwärmer und Fanatiker. 

Daugenbverg⸗ Joh. Aloys, langjähriger 
preuß. Landtagsabgeordneter Centrum) kath. 
Pfarrer zu Kaiſerswerth, geb. 15. April 1831 zu 
Burtſcheid, Brieiter ſeit 4. Sept. 1854. Each- und 
Fachfundiger Vertreter des Centrums in Schul- 
und Kultusfragen, fpricht vegelmäßig zum Etat 
des Kultusminiiteriums, wo er die Wünſche und 
Beſchwerden der Katholiken vorträgt. 

Davenport (ipr. Däwenport), Ver.— 
Staaten von Nord-Amerika, 1) Bistum in der 
Kirchenprovinz Dubuque, gegr. 1881, umfaßt 
Süd-Jowa, 56000 Kaͤth 145 Kirchen, 98 
Stationen, 92 Welt-, 9 Ordenprieſter. 2) Stadt 
im Staate Jowa, co) BUVOO E., am Miſſiſſippi. 

Daventry Lipr. Dämentri), England, 
Grafſchaft Northampton, Stadt, use 4500 E. 

David (bebr. — Anandus, Liebling), der 
bedeutendite König von Israel, der königliche 
Prophet und unjterbliche Pſalmift, Nachfolger 
Sauls, Vorgänger und Bater Salomos, der 
eigentliche Begründer und Befeſtiger der is— 
raelitiſchen Monarchie. 8 war Der üngſte 
Sohn des reichen Hirten Iſai oder Jeſſe zu 
Bethlehem im Stamme Juda, Urenkel des 
Boos und der Ruth und wurde von Samuel 
früh zum König getalbt. Er war der Liebling 
und Waffenträger Saul, deſſen Schwermut er 
dur) Geſang und Sait tenjpiel verscheuchte. 
Wohlbekannt, ſind DS Sieg über Goliath, 
ſein Freundſchaftsbund mit Jonathan, die 
Siege über die Philiſter, Sauls Haß und Une 
verſöbnlichteit und D.s Flucht. Nach Sauls 
Tod wurde D. zuerſt von Juda, 7'/, Sabre 
ſpäter auch von den übrigen 11 ———— als 
ang anerkannt. Er verlegte feine Reſidens 

von Hebron nach Jeruſalem, baute auf Sion 
feine Künigburg und machte Sirael unter 
feiner Regierung zum glücklichſten Volke 
Vorder-Aſiens. Feierlich holte D. die Bundes— 
lade von Kirjath-Jearim, brachte ſie auf den 
durch Abrahams Opfer geheiliglen Berg Moria 
und machte Jeruſalem zum Mittelpunkte des 
religiöſen und nationalen Lebens. Dem Herrn 
ſelbſt einen prachtvollen Tempel an bauen, war 
ihm nicht verſtattet; doch erhielt D. die Ver— 
heißung ewiger Dauer des Davidiſchen König— 
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Iſrael zählte unter ſeinem Heldenkönige 
D. 288000 kriegserfahrene Leute; alles Land 
vom Mittelmeer bis genen den G Euphrat wurde 
Israel unterthan oder zinspflichtig. Tyrus 
und Sidon zahlten unter dem Namen von 
Geſchenken Tribut. Doch war auch D.3 Reben 
nicht ohne schwere Schuld: Berhiabee und 
Uriasbriei, Bußpſalmen. In feinem Alter ers 
lebte ev noch die Rebellion jeine® Sohnes 
Abſalom und ee verheerende Reit. _ Vor 
jeinem Tode lie D. den Salomo auf dem 
Berge Bibon, weitlih von Serufalen, zum 
Könige Salben ad Itarb 1015 v. Chr. nad 
jähriger Regierung. 

Davıd ın der chriſtlichen Heilsge— 
ſchichte. D. it ſchon als Held und König 
bie bedeutendite Verjünlichkeit in der ganzen 
jüdiſchen Gejchichte, ev it aber nicht minder 
hervorragend in der chriitlichen Heilsgeichichte. 
Sin jeiner Perſon ſammeln und einigen Sich 
alle Weiſſagungen vom fommenden WWelterlöfer. 
Er it nicht blos Prophet im .engiten Sinne, 
er tt Jogar der Stammpdater Chriſti nach 
dem Fleiſche (Meatth. 1, 15 Röm. 1, 3); auf 
ihn wird Dev Segen der Rerheigung "a8: 
drücklich — in den Worten des Herrn. 
die der Prophet Nathan verkündet: „Dein 
Haus und dein Reich ſoll beſtändig ſein von 
dir bis in Ewigkeit und dein Thron beſtehen 
für und für“ (II. Kön. 7, 16). Von da au 
ſchildern alle Propheten Chriſtus als Jeſſes 
Sproß und Tavids Sohn. War in den 
früheren Prophezeihungen nur der Stamm be— 
zeichnet, woraus der Welterlöſer hervorgehen 
ſollte, ſo wax von D. an much Die Familie be— 
ſtimmt, welcher er entſproſſen werde. Endlich 
ut D. ein leuchtendes Vorbild aller chriitlichen 
Könige, worauf diele bei ihrer Salbung jedes— 
mal ausdrück fich Hingewielen werden. : 

David als religiöler Sänger filv 
Sudentum und Chriitentum Die Natur 
hatte D. mit, jeltenen Gaben ausgeitattel, 
ſeine ſchöne Geſtalt, jeine einnehmende Geſichts⸗ 
bildung, verbunden mit einer über fern ganzes 
Wejen ausgegofjeuen Anmut, zeichneten den 
Jüngling vor allen ſeinen ltersaenofien aus. 
Muſik, Harfenſpiel und Poeſie war feine 
Lieblingsbeſchäftigung. Bei Der Ordnung des 
Gottesdienſtes machte er zu deſſen Seele den 
hl. Geſang und die religiöſe Muſik. Das 
religiöſe Lied Hat D. zur höchſten Blüte ge— 
bracht. Seine Pſalmen ſind eine an Mauch— 
faltigkeit, Tiefe und Schönheit unübertroffene 
Auswahl zur Kundgebung jeder veligiöjen Ge— 
ſinnung und Stimmung. Sie bildeten daher 
wie im Judentum ſo in der kath. Kirche das 
lituͤrgiſche Gebetbuch; beim Privatgebrauch 
entſprechen ſie jedem veligiöfen Bedürfnis aufs 
reichlichite. _ Grundzüge jeiner veligtöfen Poeſie 
ind einerſeits zartes, tiefes erreabares Gefühl, 
anderjeit3 Die übernatürliche Öottesliebe und 
Öottvertrauen, das ihn ſelbſt im tieriten 
materiellen und jeelischen Elend nicht verläßt. 

David, beliebter —— auch in 
Armenien, Georgien, Habeih und anderswo. 

David, Könige von Schottland, I) D. I. 
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(1124--1158) beſchützte die Kirche, Führte das 
normännuiſche Feudalweſen ein. 2) T. 11. (1329 
bis 1371), ſ. Bruce (Sp. 1192). 

David der Unbeſiegte, 
chriſtl. Philoſoph des 5. Sadrb.s, geb. um 450. 

David, der hl., Endläuder, im 6. Jahrh., 
geil. um 550, Erzbiſchof von Gaerleon md 
Primas bon Sambria, die bedentendite Berion 
der Kirche von Wales: Gründer des Kloſters 
Tydewi (ſpäter St. Davids Kloſter genanm), 
Abt deſſelben und Chorbiſchof für Die um— 
wohnenden Chriſten, auf der Synode zu Breſi 
zum Ersbiſchof erhoben, an ttelle Des Dubricius, 
welcher verzichtete. Er überwand Die pela— 
gianiſche Ircke hre in Eugland durch ſein Sieges— 
fonzil (synodus vietoriae) und entſandte 
Miſſionäre nach, Irland. Ihm verdankt Das 
Land auch die Einteilung in Tiözeſen. 

David von Augsburg, Franziskaner in 
Regeusburg und ſpäter in A., Myſtiker, Lehrer 
und Freund Bertholds von Regeusbuͤrg (1. d.). 
Berühmter Prediger und Schriftſteller, geſt. am 
15. Nov. 1272. Seine Werke in latéinifcher 
En deuticher Sprache find agcetifchen Inhaltes 
und verraten eine bobe Bildung und Gemiits— 
tiefe des Verfaſſers. 

David von Dinant, bäretiicher Philoſoph 
des 12. Jahrh. deſſen pantbeiftiiche Lehre 1209 
in Baris und 1215 in Nom verdammt wurde, 

David, Franz, ſiebenbürg. Neligionitifter, 
Antitrinitavier geb. um 1510 in Hanienburg, 
geit. 1579 im Serängnig, ı war erſt fath. Rrieiter, 
trat 1551 zum Luthertum über, ſtand jeit 1559 
auf jeiten der Galviner, wurde 1568 der erite 
Biſchof Der unitariichen Kirche in Sieben— 
bürgen, ſtellte jedoch ein beſonderes Glauben— 
bekenntnis auf, wegen deſſen er 1579 zu lebens— 
länglichem SNerfer verurteilt wurde. Seine 
Yinbänger die Davidiſten, ſind Dei. in Morde 
Amerifa ſehr zahlveich. 

David Elroy oder Alrui, auch Mena: 
bem ben Salomon, ein jüdischer Schwärmer 
‚und Schwindler des 12. Zabrd.3 in Perſien, 
der für den Meſſias gebalten wurde. Zwei 
jeinev Anhänger tpiegelten den Juden in 
Bagdad vor, ſie wiirden nachts mut ihnen durch 
die Luft nach Jeruſalem zur Begrüßung des 
Meſſias fliegen. Die Juden gaben Den 
Schwindlern ihr Geld und harrten nachts auf 
ihren Dächern des Beginnes des Fliegens. Dieſes 
Jahr des Fliegens blieb lange im Gedächtnis. 
Der falſche Meſſias wurde ſchließlich enthauptet. 

David-Gaus, Rabbiner, geb. 1542 in 
Weſtfalen, geſt. 1613 in Brag. Much als Ge— 
ſchichtſchreiber thätig; originelle Schilderung 
der weitfäliichen Vehine. 

David Joris (einentlih Joriszoon, d. 

Georasſohn) oden, D. Georgii, geb. um 
501 in Brügge, geſt. 25. Aug. 1556, SlaS- 
maler und Haupt einer Sekte von Wieder: 
täufern zu Delft, Denen ev al3 der wahre 
Ehriftus galt. Er flob nach Baſel, wo er als 
„Johann von Brügge“ oder „Johann von 
Binningen” lebte Grit nac) feinem Tode 
wurde er erkannt und feine Leiche 1559 vom 
Henker verbrannt. 


ein Armenier, 


Davis. 
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David Komnẽnos, 
Trapezunt, mußte fich (1462) dem Sultan 
Mohammed IT. ergeben. Er wurde (1465) nit 
Semahlin und 7 Söhnen tn Konſtantinopel 
hingerichtet, da er Sich ſtandhaft weigerte zum 
Islam überzutreten. 

David Rubẽni, jüdiſcher Betrüger und 
benteurer, trat 1552 als angeblicher Ab— 
kömmling des Königs David auf und wollte 
auf jeinen Reifen ein großes und wmächtige3 
üdiſche Reich in Arabien gefunden haben. 
Er ſuchte bei den Chriſten des Abendlandes 
in Italien, Spanien und Portugal Hilfstruppen 
zur Eroberung Balättinas zuſammenzubringen. 
D. wurde (1533) von Kaiſer Karl V. gefangen 
geſetzt und ſtarb in einem ſpaniſchen Gefängnis. 


David, Armand, Abbé, frauz. Miſſionar, 
Reiſender und Naturforſcher, geb. 7. Sept. 
1826 zu Espelette Miederpyrenäen), bereiſte 
jeit 1861 als Miſſionar der Lazaäriſten Ehina, 
kehrte 1875 mit reichen zoolog. Samimlungen 
nach Frankreich zurück, ſchrieb: N de 
mon troisieme voyage” (1875) u 


David, Anton (Merttfale), Sehuit geiſtlicher 
Boltjchriftiteller, schrieb unter dem Namen 
Willdeygud, acb. 20. Mai 1851 zu Willebad- 
eſſen, lebt zu Feldkirch (Voralberg); ſchrieb: 
Die Erziehung nach dem Sprichwort (1889), 
Van uſſen Hierguede (1890), Van, den Duiwele 
(1891), Tas Haus des Herrn (1891), Das 
Vaterunſer (1862). 


David, 1) T., Jacques Louis, franz. 
Maler, geb. 30. Auguſt 1740 in Raris, geſt 
29. Dez. 1825. Stifter der klaſſiſchen aler⸗ 
ſchule Frankreichs. 2) D. Vierre sea, franz. 
Bildhauer, _ geb. 12. —T— 1788, geſt. 5. Jan. 
1856. 3) D. Föélicien, franz. komvonift, geb. 
13. April 1810, gelt. 29. Aug. 1876; fchrieb: 
Symphonien, Oden: Tie Wüſte, Solumbus, 
Mofes, Eden. 

David, Ferdinand, bedeutender Geiger 
und Tontinftler, geb: 19. Sum 1810 in Hanne 
burg, geit. Sul 1873 in Graubünden, 
Schuler Evohre, Lehrer am Konſervatorium 
zu <eipaig, fchrieb eine Geigenjchule, Konzerte 
für Öeige u. ſ. w. 

Davidis, Henriette, wirtfchaftliche Schrifte 
ſtellerin, Verfaſferin des bekannten Kochbuches, 
geb. 1. März 1801 zu Wengern Ruhr), geſt. 
3. April 1876 zu Dortmund. 

Davidiſten oder Joriſianer, die (Mehr— 
zahl) Anhänger des David Joris (ſ. d.) Sekte 
der Wicdertäufer in den Niederlanden und in 
Holſtein, erhielt fich bi3 Ende des 17. Jahrh. 

Davidow, Sharles, bedeutender Violon— 
celliit, geb. 15. März 1838, aeit. 28. Febr. 1889, 
Profeſſor in Leipzig, dann Tirektor des 
Konſervatoriums in Petersburg, Tchrieb Kon— 
zerte, Etüden u. ſ. w. für Violoncell. 

Davis (ſpr. Dehvis), 1) D. John, engl. 
Seefahrer (1550 1605), entdeckte 1585 Die 
Oſtküſte Grönlands und die Davisſtraße 
(nach ihm ne Lviſchen Grönland und 
Cumberland. 2) T., Jefferſon, nordamerikani— 
ſcher Staatsmann, geb. 3. Juni 1808, geſt. 


fester Kaiſer von 
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Dez. 1889 in New Orleans, war 1861/65 
rer der ſüdl. Konfüderation. 

Davisitraße(jpr. Tebvis-), Meeresiiraie 
zwischen Grönland und Cumberland GBaffins— 
land): I. Davis. i 

Dävite (enal., ſpr. Tebvits), Die, Kräne 
an der Schiffstiwand, welche Die Boote tragen. 

Davitt (pr. Tebvitt), Meichael, iriſcher 
Rarteifiihrer, Mitbegründer Der Landliga (1879) 
nnd Der Nationalliga (1882), geb. 1846, war 
1866 Mitglied dev Fenier (ſ. D.), oft wegen 
feiner Agitation beitvaft. Bei der Spaltung 
der irischen Partei (Dez. 1890) ſchloß ev Sich 
den Antiparnelliten an. 


Davos, D. am Blab und T. Dörfli, 
Schweiz, NYuftfurort fir Bruſt- und Lungen— 


krauke im Kanton Graubünden, 1559 m _boch, 
(isoo, 5500 E., im 18 km langen, von hoben 
Bernen neichiigten T.tbal. Ehemal3 Haupt: 
ort des Behngerichtenbundes. D. iſt Seiner 
nefchiißten Lage wegen hauptſächlich Winter: 
furort und bat oft iiber 10000 Kurgäöſte. 

Davouſt (ſpr. Davuh), ſ. Davout. 

Davout (ſpr. Davuh), Low Nicolas, 
Herzog don Auerjtädt und Fürſt von Egamühl, 
franz. Marſchall, geb. 10. Mai 1770, geſt. 1. 
Sun 1828, mit Bonaparte auf der Meilitär— 
Ichule zu Brienne ausgebildet,  Degleitete 
diefen nach Aegypten. 8. ſiegte (1806) bei 
Auerſtädt, (1809) bei Egamühl, war 1811 
Generalgoudernei Des Departement , der 
Eibmündungen, nahm am Kriege genen Rufe 
land teil. Vefſetzte (1813) das von Frankreich 
abgefallene Hamburg wieder, das er mit einer 
Geldbuße von 48 Mill. Fr. belegte, war 1815 
on der 100 Tage) Kriegsminiſter, 1819 

air don Frankreich. 

Davy (for. Dehvi), Sir Humphry, engl. 
Chemiker und Phyſiker, geb. 17. Dez. 1778, 
geit. 29. Mai 1829 in Senf, stellte als eviter 
die Alfalimetalle auf eleftrolytiichem Wege dar, 
erfand Die sach ihm benannte Sicherheitslampe 
fir sohlenberamenke, 

Daãwley (pr. Dohli), Tawley Magna, 
England, Shropfhire, Stadt, am 7600 E. 

Dar (pr. Dacks), Frankreich, Tepartement 

Landes, Dauptitadt eıneg Arrondiifements, RUND) 

870 E., am Fluſſe Adour; Schwefelquellen. 
Das Aquae Tarbellicae des Alteriums (tm 
Mittelalter Acqs genannt). 

ie: enberger, Sebaſtian Franz v. (Bayer), 
Kurt 
Schriititellername: Karla serman, geb. 3. Oft. 
180%) in Miinchen, geit. 22. San. 1878; ſtudierte 
in Miinchen, Berlin und Solingen die Nechte. 
trat Dann in Den Staatsdienſt und wurde 1835 
Sefretär des Kronprinzen, nachmaligen Königs 
Max II. 1843 Regierungsrat. 1847 wurde D. 
Operfirchen: und Schulvat, jpäter Miniſterialrat 
im Miniſterium des königl. Hauſes und des 
Aeußern. Im Jahre 1849 Abgeordneter in 


Frankfurt, Vertreter der konſtitutionellen Mo- (ſ. d 


narchie und möglichiter Selbitändigfeit Bayerns. 
1851 wurde ihm Der perfünliche Adel ver: 
lieben, Mitglied des StaatSrat3; ſchrieb: Die 
GSendlinger Schlacht (1834), Neythifche Gedichte 


taatsmann, Dichter und Schriftſteller 
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(1835), Edgar, Blätter aus dem Leben eines 
Dichters (1838), Das Felt der Muſen (1844), 


Gedichte 11845); nach dem Tode Schenk's 
dab ev 5 Sabrgänge der „Charitas“ heraus. 
Daxlanden, Baden, Mearftflecfen im 


Kreiſe und Amtsbezirk farlsruhe, mm 3489 


&, an der Gijenbabnlinie Grünwinkel-D. 
Statb. Kirche; Kunſtmühle, Ziegelbrennerei, 
Bierbrauereien 


Days of humiliation „engl, ipr. 
Dehs of jumiljehſch'n), Tane der Demutigung 
die beiden Bußtage in England, 30. Kan. 
(Entbauptung_ Karls J., 1649) und 2, Sept. 
(Tan des großen Brandes in London, 1666). 

Dayton  (jpr. zehn), Nord- Amerika, 
Fabrikſtadt im Staate Ohio, gegr. 1796, cm 
70000 E. am Fluſſe Miami. 

Däzio grande_d. i „Großer Zoll”, 
Schweiz, Kanton Teſſin, wilde Felsſchlucht, 
von der Gotthardbahn Durchjchnitten. 

-dur, |. Tonarten. 

de Ahna, Heinrich, bedeutender Geiger, 
geb. 22. Juni 1835, geſt. 1. Nov. 1892, war 
fett 1868 erſter Konzextmeiſter der fünial. Ka— 
pelle in Berlin, Mitglied des berühmten Soas 
chim⸗Quartetts GSpacim, de A. Wirth, Haus— 
man). 

Deak (ipr. Deahk), Franz, ungar. Staats⸗ 
männ. geb. 17. Okt. 1803, geit. 29. San. 1876, 
war 1832/42 Führer der Neformpartei in den 
Landtagen, 1848 Juſtizminiſter., Führer der 
gemäßigt liberalen Partei, brachte 1867 Den 
Nusgleich mit dev Regierung zu Stande. 

Deal (fpr. Dihl), Enaland, Sraftchaft Kent, 
Seeltadt und Seebad, cusoon 9800 €. 

de AUmteis (pr. de Amitſchis), Edmondo, 
tal. Schrittitellen, ned. 21. Oft. 1846, zuerſt 
Offiziex; Ichrieb: Novellen, Jugendſchriften, 
Rei ſeſchilderungen u. ſ. w. 

Dean Foreſt (ſpr. Dihn Föreit), England, 
Graſſchaft Ölouceiter, Waldbezirk awifchen den 
Flüſſen Eeveru und Wye, 105 qkm, 20000 E.; 

Bergbau auf Kohlen und Eiſenerze. 
debardieren (franz), ausladen 
Schiffen); Tebardeur, der, Auslader. 
debarkieren (franz.), ausſchiffen, landen. 
de Bary, —— Anton, „Raturforichen, 
geb. 26. Tan. 1831, geſt. 19. Jan. 1888 als 
Prof. der Botanik in Straßburg, verdient um 
die Kennlnis Der Bilze. 

Debatte, die, Beſprechung eines Gegen. 
ſtaudes in Nede und Gegenrede, befonders bei 
parlamentariichen Berbandlungen; man unter— 
Icheidet Generals (allgemeine) und Spezial— 
D. Einzelberatung): debattieren, erörtern, 
verhandeln. 

Debattenſchrift, die, ſtark gekürzte Stufe 
(durch Siegel, Abreviaturen u. ſ. w.) der Ste— 
nographie, welche dadurch das wörtliche Nach— 
Schreiben von Debatten, Neden u. ſ. ip. er— 
möglich. Gegenſatz iſt die Korreſpondenzſchrift 


Debantche (franz., ſpr. Debohſch), Die, Aus— 
ſchweifung: debanchleren ausſchweifen. 
debetflat., foll, Mehrzahl: debent, follen); 
ſ. credit (Sp. 1633). 
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Debey, Matthias Hubert Dominik Maria 
En! Arzt, geiftlicher Dichter, geb. 

Aug. 1817 in Nachen, — in Bonn 
Dedigin und promovierte am_ 25. März 1840 
in Berlin; ließ ſich 1842 in feiner Bateritadt 
al3 Arzt und Wundarzt nieder. Schrieb: Die 
Münſterkirche zu Machen und ihre W Wiederber— 
itellung (1851), Der hl. Jungfrau der Jung— 
frauen (Marienlieder, 1855), Ein Singiptel zur 
hl. Weihnacht (1860), Ein Büchlein geitlicher 
Rieder (1861), Tas Heilige-Drei-Könige-Lied 
(1868). 

Debit (franz., ipr. Debib), Das, Verschleiß, 
Vertrieb eines Öegenitandes; debitieren, ver- 
Ichleißen, belaiten. Debitmafie, die, Kon- 
furömalie: Debitor, der, Schufoner 

Debitum (fat), die Schuld 

deblüdieren (franz.), 1) eine Blockade auf⸗ 
heben, 2) eine Seltung entſetzen 

Deborah bebr. — die Biene), jüdiſcher 
Frauenuame, „vie Prophetin Frau Des 


1) % 


Lapidoth auf dem. Gebirge Ephraim zwiſchen gl 


Mama und Bethel, um 1250 v. Chr. Sie bee 
geiiterte ihr Volk zur Zeit größter Erniedrigung 
zum beldenbaften Kampfe genen Die Kanganiter. 
Das Giegeslied T.S findet jich Nichtev 5. 2) 
D. Amme der Nebeffa, befand ſich bei Jakobs 
Rückkehr aus —— unter ſeinen Ss 
und ſtarb in der Näbe von Betbel. 3) D 
Großmutter des Tobias. 

debördieren (franz. ), 1) bei Öewällern: aus 
ven Örenzen tveten; 2) im Kriege einen Flügel 
des Feindes überragen: 3) den Rand oder 
Sin abnehmen; 4Mausſchweifen. 


Debonche (franz, ſpr. Debuicheb), Das, 
Ausgang aus einen Defilé, einer Schlucht 
1.1. mw; Deboucieren, au einem Defilé 


heraustreten. 

Deböurjement (franz., tpr. Debursmang), 
das, Barauslage; Debourfieren, auslegen, 
vorichießen. 

Debreczin, Ungarn, fünigl. Freiſtadt, eine 
der größten und bevältertiten Städte des 
Landes im Haidufenfomitat, an 65000 E., 
an 9000 Stath., iiber 1000 qriesbiich- fatboliiche 
und 4000 Sudan. Hauptſitz Des ungariſchen 
Proteſtantismus, gen. das calviniſche Rom, und 
(1849) Herd der ungariſchen Revolution. Von 
der Kanzel der reformiexten Kirche in der 
Sahnhoftttaße vermag ſich Koſſuth am 14. April 
1849 die Abſetzung De Habsburgiſchen Diynaitte 
auszuſprechen. Sitz des ungariſchen, revolutio— 
näven Landlages (1849). Denkmal der in der 
Schlacdbt bat D. am 2. Auguſt 1849 gefallenen 
Honveds. Rege Induſtrie. Getreide- und Vieh— 
handel; bekannt find Dev Eeife, Pfeifenköpfe. 

Debrecziner Heide, 950 qknı groß, ſehr 
frucchtbares Weide- und Ackerland. 

Debſchwitz, Reuß j. L., Marktflecken im 
Landratsamt Gera, unweit der Weißen Elſter, 
(usou, 6031 E., meiſt prot.: beflebt aus ft: 
ud Neu-D.; lebhafte Induſtrie. 

Debüt (Franz,, ſpr. Debüh), das, erſtes 
Auftreten, befonders bei Künſtlern; debiütie- 
ven, eritmalig auftreten. 


Debey — Decendium. 
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Debütant, der, die, erſt— 
malig Auftretende. 

Dercadence — ſpr. Dekadangs), die, 
Abnahme, Verfall. 

Derameröne, der,. Boccaccio(Sp. — 

Derampenent (fvanz,, ipr. Defampmang 
das, Aufbruch aus einem „eager 

de Candolle (fpr. angdoll), 1) C.— 
Auguſtin Pyrame, ſchweiz. Natunrroricher, geb. 

4. Febr. 1778, geſt. 9. Sept. 1841 in Senf, 
Prof. der Botanik, jtellte ein natürliches Syſtem 
des Rflanzenveiches auf. 2) C., Alphonſe Louis 
Pierre Pyrame, Sohn von 1), geb. 28. Sf 
1806, geit. 4. April 1893, war ebenfall3 Bo: 
taniker. 

Decandria (lat), Zehnmännige, iſt eine 
Klaſſe im eek mit zehn Staubblättern. 

Decatur (pr. Dikeht'r), Nord-Amerika, 
Stadt im Staate Illinois, asoo 18000 ©. 

Derazes (ſpr. Defabi), 1) Herzog Elie 
=, A, Staatsmann, geb. 28. Sept. 1780 
u St.-Martin=de=Qaye (Givonde), geit. 25. 
Okt, 1860 zu Tecazeville, Rechtsgelehrter und 
Nichter, ſchloß Tich nach Kaiſers Napoleon T. 
Stinz den Bonrbonen an, war tpäter Mi— 
—— 1820:21 Gefandter in London, 
dann Gegner der Regierung. nach 1830 Ans 
hänger der Dynaſtie Orleans. 2) Louis Char: 
les Elie Amanieu, Herzog DB. und von Glücks— 
bierg. Sohn von 1), geb. 9. Mai 1819, get 
17. Sept. 1886, franz. Diplomat, jeit 1871 
Mitglied der Nationalveriommlung, 1872 Bot— 
ſchafter in London, 1873/77 Miniſter des 
Auswärtigen. 

Decazeville (ſpr. Dekahswill), Frankreich, 
Departement Aveyron, Stadt, ao 4700 E.: 
Vergwerke auf Kohlen und Eiſenerze, Eiſen— 
hüttenwerke, gegr. von Decazes (ſ. d 


Decebälus, letzter König von Dacien, 
führte 86—90 n. Chr. glückliche Kriege gegen 
die Römer unter Tomitian, wurde (106) don 
Trajan geſchlagen und tötete jich nach der Er— 
oberumg feiner Haupiſtadt ſelbſt. 


Debütantin, 


decem (lat.) 1) zehn, 2) der Zehnten, 
zehnte Fruchtteil, beſ. als Abgabe’ If Geiſt— 


liche; ſeinen d. befommen, das, was einem 
gebührt (ofl Unangenehmes) bekommen. 


Derenber, Der 12te Monat im Jahr; 
Dezember. 

Decenpedn (lat.), die, zehnſchuhige Rute 
der Feldmeſſer, daher Decempedator, der, 
Feldmeſſer. 

Dercemviriilat.), die (Mehrz.), Zehnmänner, 
im alten Nom Name für mehrere obrigfeitliche, 
aus zchn Perſonen beſtehende Amtskörperſchaften. 
1) l). legibus seribundis, eine Kommiſſion 
fir Die Verfaſſung don Geſetzen, mit Dev 
höchiten obrigkeitfichen Gewalt betraut; 2) D. 
litibus judicandis, eine vichterliche Behörde: 
3) D. sacrorum oder sacris faciundis, ein 
prieſterliches, für die Auslegung der Sibyllini— 
ſchen Bücher und für das gottesdienſtliche 
Weſen beſtelltes Kollegium. 


Derendinm (lat), das, 
zehn Tagen. 


eine Friſt don 








Derenniun (lat), das, 
zehn Jahren. 


Decennium — Deckblatt. 
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Zeitraum von ſkript, das, ein zur Entſcheidung einer ſtrei— 


tinen Rechlsfrage eranngenes landesherrliches 


decent (lat) ſchicklich, anſtändig, ſittſam; Refkript. das, zunächſt durch den einzelnen Fall 


Decenz, die, Auſtäͤndigkeit, Sittſamkeit. 
Decentralijation (lat.), die, 1) Lockerung, 
Aufhebung der Bereinigung aller Gewalt in 
eines ſtaatlichen Meittelpunft, 2) jene politische 
Richtung, welche die Gewalt der mittleren und 
unteren Behörden auszudehnen und nach Möge 
fichkeit mit allen Befugniſſen zur Regierung 
und Verwaltung auszuftatten ſtrebt. Vergl. 3- 
B. Demokratische Partei in den Ber. Staaten.) 
Dereptioninjel (pr. Dißépſch'n), Südl. 
Eismeer, vulkaniſche Inſel bei Neufüdfhetſand; 
merkwürdig durch die heißen Quellen. 
Derhamps (jpr. Teibang), 1) D. Adolphe, 
belg. Staatsmann, geb. 18. Juni 1807, geit. 
19. Juli 1875, aus Melle in Titflandern, treff— 
licher Rubliziit der kathol. Partei in Belgien, 
1834 Sammermitalied, 1837 Gründer und 
fortan gediegener Mitarbeiter der „Revue de 
Bruzelles“, 1841 Gouverneur von Belgtich- 
Quxemburg, wiederholt Miniſter, ı.a.1813:47 Mi— 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten. 2) D., 
Viktor, Kardinal— Erzbiſchof dv. Meecheln, Bruder 
von D), geb. 6. Tea. 1810, geit. 30. Sept. 1883. 
Mitglied des Nedemptoriitenordeng, Teilnehmer 
am Vatikaniſchen Konzil, hervorragender Vor— 
kämpfer für die Untehlbarkeit des Papftes, 
geiſtreicher Kanzelredner. D. war (1881) Be— 
gründer der kath. Schulen gegenüber den durch 
Geſe eingeführten religionsloſen Staatſchulen. 


Dechant, dev, ſ. Dekan. 

Dechärge (franz, ſpr. Deſcharſch), Die, 
Entlaſtung, Freiſpruch von einer Ver binbfichfeit. 
2. erteilen, einen Rechnungsführer nad 


Vorlegung der für richtig berundenen Rechnung 
entlatten: Dechargieren, entlalten, losſprechen. 

Dechen, Ernit Heinrich Karl v. Geognoſt 
un Miueralog, uch. 25. März 1800, geſt. 15. 
Febr. 
zu Bonn: nach ihm iſt die Dechenhöhle bei 
Iſerlohn benannt. Er lieferte Die geologische 
Starte von Rheinland und Weſtfalen und ebenſo 
die von Deutſchland. 

Dechend, Hermann Friedrich Alex. v., 
erſter Präſident dev Deutſchen Reichsbauk, geb. 
2. April 1814, geſt. April 1890 in Berlin. 

Decher, Decker, Däcker, Dechent, der, 
bei der Stückzählung gewiffer Gegenftände eine 
Anzahl von zehn Stück, beſonders im Leder-, 
Pelz⸗ und Rauchwareubandel (der Techer 

Leder bat 2 Bolt au je 5 Stück); engl. Dicker. 

Dechifjeierfunft, die, I. Chiffrefchrift. 

Deei ...„ſ. Dezi.... 

Deeima, die, Kupfermünze in Spanien, 
Wert 0,1 Neal. 

Dee iſche Chriſteuverfolgung, ſ. Deeius. 

Deciſion (lat.), Die, Enifcheidung, Beſcheid; 
Name für geſebliche Entfheidintgen einzelner 
Hreitiger Rechtsfragen, 3. B. (I. (50) décisiones, 
eine in den Codex Justinianeus aufgenonumene 
Sammlung von D. In der ſächſ. Geſetzgebung 
die jogen. ältern D. don 1661 und Die neuern 
von 1746). 

deciſiv (Tat), entſcheidend. Deeiſivre— 


1889 als Direktor des Oberbergamtes (i 


serdorgerufen, jpäter allgemeine iltigfeit er⸗ 
hielt. Deciſivſtimme (fat. Votum decisi- 
vum), die, 1) im Gegenſatz zu Der blos bevatenden 
Stimme (Votum consultativum), eine folche, 
welche bei einem durch Etimmenmiehrbeit zu 
faſſenden Beſchluſſe mitgezählt wird; 2) die bei 
Stimmengleichheit enticheidende S Stimme, welche 
in der Neael dem Vorſitzenden zuſteht. 

Deeiftve (lat.), die, Entſcheidungsverfahren; 
Form Der Truppenderivendung im Sampfe, 
welche die Entſcheidung des Sieges Direft 
eritrebt. 

Dectjunt(lat.), das, richbterliche Entſcheidung 
in minder wichtigen Rechtſachen. 

Decius, Bürgergeschlecht im heidnifchen 
Nom: befannter geworden find 2 Glieder des— 


bel beide Konſuln und mi Namen Publius 


. Mus, weibten ihr Leben dem Baterlande, 
m den Sien au erringen: der Vater in der 
Echlacht am Veſuv (340 v. Ehr.), der Sohn in 
der Schlacht bei Sentinum (295 v. Chr). 


Derins, Gajus Meſſins Quintus Troja— 
nus, Kaiſer des heidniſchen Rom, gebürtig aus 
Pannonien, wurde 249 n. Chr. von den Truppen . 
zum Kaifer ausgerufen, fiel 251) im Kampfe 
gegen die Goten. Urheber der ſchrecklichen 
Chriſtenverfolgung von 249. Sein Verfolgungs— 
edift lautete gegen Männer, rauen, Kinder, 
Jünglinge und Greiſe und wurde allgemein 
ausgerührt. Die Hetze der Benmten wie des 
heidnischen Volkes überſtieg alle Begriffe. 
Viele Chriſten fielen ab, viele wurdeü ge— 
martert und getötet. Indeſſen je mehr man 
mordete, um ſo ſtandhafter wurden die andern. 
Nach einjährigem Wüten ſtellte D. das Blut— 
vergießen ein, weil er ſah, daß die beabſichtigte 
allgemeine Ausrottung der Chriſten unmög— 


ch war. 

Derins, Nikolaus, früher kath. Mönch 
und Propit, war 1524 luther. Nrediger zu 
Stettin, wo ev 1529 ſtarb, wird zu den beiten 
woteit. Kirchenfieddichtern gezählt. („Allen 
Gott in der Höh’ ſei Ehr'“, „O Lamm Goites, 
unschuldig” u. n.) 

Deeins, Philipp, berühmter ital. Rechts— 
nelebrter, geb. 1454 zu Mailand, aeit. 1535 zu 
Sieng, Iehrte an verschiedenen Universitäten, 
Feilnehmer ımd Perteidiaer der Aterfpnode 
von Piſa (1511) genen Papſt, Julius II. im 
Inlexeſe des Königs Ludwig NIE. v. Fraukreich. 

Dertize (ſpr. Deßihs), Frankreich. Depar- 
tement Niévre, Stadt, asoo 4500 E., auf einer 
Inſel Loire gelegen. 

Deck, das, ſ. Schiff. 

Deckadreſſe, die, äußere Hufichrift eines 
Briefes oder einer Packeifendung, deren Namens— 
träger aber nicht Empfänger ſondern nur Ueber— 
bringer, Ueberreicher des Schreibens oder der 
Sendung an die auf dem innern Umſchlag ge— 
nannte dritte Perſon iſt. 

Dedblatt (lat. Bractea), das, 1) am oberen 
Stamme befindliches Blatt, in deffen Winkeln 
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die Blätter entfpringen. 2) Cigarren D., 1. 

Giaarre. , —, 4 
Decke, die, in der Jägerſprache das Fell 

* ma (Tam:, Note, Rehwild, Eiche 

u. ſ. mw 


Decke, die, oberer Abſchluß eines Raumes 
in Yanlichkeiten, trägt meiſt gleichzeitig Den 
Fußboden eines darüber ———— Raumes. 
Man unterſcheidet ebene oder gewölbte Decken. 
Dem Material nach teilt man ſie em in Deen 

aus Holz, Stein, Eifen und gemischten Material, 
die gebräuchlichiten ſind I) die hölzernen, 1) 
Dühbeldecke oder Dippelboden, Decke und 
Fußboden zugleich, bei der die Balken eng 
aneinander fiegen, verbunden durch hölzerne 
oder eiſerne Ditbel; erfordern viel Holz und 
ſtarke Unterftüßungsmauern. 2) Hohlboden 
oder leere Dede, mit, freier Unteranſicht; in 
Bodenräumen, indultriellen Anlagen 1. ſ. w. 
3) Zwifhendede, bei der die Balken mit 
Falzen oder anaenagelten Leiſten verſehen und 
mit Lehm und Langſtroh umwickelte Stak— 
hölzer verwendet werden (ganzer, halber und 
geſtreckter Windelboden). 4) Einſchubdecke, 
hergeſtellt durch dünne Bretter auf Leiſten 
zwiſchen den Balken, mit Lehm beſtrichen und 
beſchüttet mit ots, Sand und vergl. 11) Die 
Anwenduug des Eiſens bat cine große Reihe 
weiterer Decken in Aufnahme gebracht, 1) Terfen 
zuit Öolzbalten auf vder zwiſchen ſchmiede— 
eiſernen Is-Trägern, 2) Decken mit Holzbalken, 


— an 1-Trägern bannen, 3) Decken mit 
I-Trägern und eiſernen Balken, 4) Kappen— 
gewölbe u. ſ. w., u. I. f In neuerer Zeit 


finden die ſogen. Klein ſchen (Patent-) Decken, 
da fie zwiſchen den, I-Trägern feine Balkenlage 
bedingen, namentlich in induſtriellen Gebänden 
vielfach Anwendung. 

decken, in der Jägerſprache: 
Schwarzwildes nit der Meute. 

Deren, 1) D., Auguſte von der, ach. 80. 
Nov. 1828 —— geb. Meyer, ſchrieb unter 
dem Decknamen A. von der Elbe u. a.: Chronika 
eines fahrenden Schillers Fortfebung von 
Brentanos Werk). 2) D., Karl Klaus, Frhr. 
von der, ae Arrikatoricher, neb. 8 Ang. 
1833, geſt. (ermordet) 2. Okt. 1865, beſtieg u. a. 
den Kllima Ndſcharo bis 4600 m md ſtellte 
deſſen Höhe feſt. 

Decken, Graf von der, Georg Friedrich 
Armand, war Mitgalied de3 Deut] chen Reichstages 
für den 7. Wahlkreis Hannover (Nienburg: 
Neuſtadt a. N); Majoratsherr zu Ringel— 
beim, Deutich = Hannoveraner, eb. am 5. 
Dt. 1836 zu Braunfchiveig, geit. am 19. Aug. 
1898; lutheriſch. 

Dedenmalerei,' PBlafoıdmalerei, die, 
Ausſchmückung der Kirchen, Sgals, Gewölbe: 
und Zimmerdecken durch die Malkunft. Sie 
wurde Schon im klaſſiſchen Altertum nepflegt 
(Reſte in den Thermen zu Bompen), dann in 
der chriltlichen Urzeit (Kalakomben), fpäter im 
Kirchenbau des Meittelalters, namentlich aber 
in Der J— Raffael, Michel Angelo 
Sixtiniſche Kapelle im Vatikan), Kortona (im 
Palazzo Pitti zu Florenz). 


Fangen Des 


Detblatt— Derfojfizier. 
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Teer, Thomas (1570—1637), englifcher 
Dramatiker. 
. Berker, Buchdrucker- und Buchhändler: 
familie in, Baſel, Berlin und Kolmar, war bis 
1877 Beſitzerin der Königl. Geheimen Ober— 
hofbuchdruckerei, welche dann an das Deutſche 
Reich verkauft und zur jetzigen Reichsdruckerei 
umgebildet wurde. . 


Decker, Karl v., preußiſcher General, 
militäriſcher und belletriſtiſcher Shriſtſteller— 
geb. 1780 tm Dev Mark, geſt. 26. Juni 1844, 


fünpfte in den Kriegen gegen Frankreich und 
Kaiſer Napoleon 1. mit Auszeichnung. Bes 
griindete (1816) des Militärwochenblatt, 1824 
die Zeitſchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und Ge— 
ſchichte des Kriegs. Als belletriſtiſcher Schrift— 


ſteller führte er den Decknamen: Adalbert 
vom Thale. 
Decker, Pierre Jacques Francois De, 


belgiſcher au. Staatsmann, Dichter und 
DE geb. 2 * San. 1812 in Zele im Oſt— 
flandern, geſt. 6. Sam. 1891 in ı Brite, zuerſt 
Anwalt in Gent, 1837 mit Deschamps Be— 
aründerderkath. Zeitfchrift,, Nevnede Bruxelles“, 
1839 Ahgeordneter, 1844 Meitglied der belgi— 
ſchen Akademie, 1855/57 Miniſter des Innern 
im kath. Kabinett Vilain, 1871 zum Gouver— 
neur don Limburg ernannt, zog ev ſich aber 
bald wegen Tumulten der Liberalen in 
Brivatleben zurück. 

Deckert, Dr. phil. Joſ., Prieiter, Schrifts 
[eiter des, Sendboten des hlJoſeph gußeinbaus, 
geb. 17. Nov. 1843 zu Dröſing; ſchrieb u. a.: 
St. Joſeph (1877), Märzveilchen (4. uff. 
1888), Die 7 Sonntage des hf. Joſeph (1880, 
2. Aufl. 1885),. Andacht zum hl. Sofeph (1880). 

Dedfarben, Souabefarben, die, un: 
durchſichtige, Farben (Erdfarben und Metall: 
orvde), im Gegenſatz zu Aquarell- und Laſur— 
Farben. 

Deckfedern, die, heißen bei den Vögeln 
große ſteife Federn mit innig verbundenen 
Sahnenitrahlen: zu ihnen gehören die Schwing— 


und Schwangzfedern, 

Deekladung, Die, im Sechandel: jene 
Sitten, welche auf das Verdeck des Schiffes 
verladen werden; friiber vielfach verboten 
wegen der Gefahr Der Ueberlaſtung Des 
Schiffes und Der Bebinderung Der Mann— 
chat. Das Deutſche Handelsgeſeßbuch ver: 
bietet nur (S 567), obne Genehmigung des Ab— 
laders dejjen Site auf das Verdeck zu laden 
oder an die Seiten zu hängen. 

Deckname, Schriftſtellername, der, will— 
kürlich angenommener Name, unter dem manche 
Schriftſteller und Dichter ihre Geijtesprodufte 
veröffentlichen, 3. DB. Konrad von Bolanden = 
Pfarrer, Roilipp Laicns — PhilippWaffer— 
burg u. ſ. w. - 

Deckoffizier, der, in der deutſchen Marine: 
Mittelglied zwiſchen Offizier und Unteroffizier. 
D.e find: Bootsmann, Steuermann, Feuer— 
werker, Torpeder, Meifter, Mafchinift. Mecha— 
nitker und Feuermeifler. Wan unterfcheidet 2 
Grade: Oberx-D. md D. Kür ihre Aus— 
bildung befindet fich eine D. 3-Schule zu Kiel. 
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Deckſpelzen, Die, ſ. Sräjer. 

Deckung, die, 1) in der Militärſprache: 
alles wa3 gegen feindlichen Angriff, —— und 
Sicht ſchützt, z. B. Schirm, Schutzwehr, Maske 
u. ſ. wm, 2) im Handel: die Sichernng 
eines Kreditgebers, 3) der Vorrat au Metall, 
welchen die zur Notenausgabe berechtigten vanken 
(in Deutſchland, mindejteng '/, Des verausgabten 
VBaptergeldes) halten müſſen. 

Derfungsfapital, das, im Versicherung: 
weſen: Der 2 ee welcher die Verpflichtungen 
der Verſicherungsanſtalt und Die Auſprüche 
der Verſicherten darſtellt; wird berechnet bei 
Lebensverſicherungs-Anſtalten unter Berück— 
tchtigung von Zins und Zinſeszins und Dev 
Lebens» und Sterbenswahrfcheinlichfeit Der 
Berficherten, bei Fenexverſicherungs-A. u. |. w. 
der Brandichäden ſtatiſtik u. 7. f. 

Deckungſiguale, Zugdeckungſignale, 
Blockſignäle; die, welche die fahrenden 

üge oder Zugteile ſowohl auf offener 
trecke wie innexhalb des Bahnhofes vor 


Zuſammenſtößen bewahren ſollen, indem ſie 
den einen das Ein- bezw. Ausfahren 
unterſagen. 


Declaratio cleri gallicani (at.), 
die romfeindliche Erklärung des franz. Klerus 
von 1682; ſ. Artifel Sallikanifche (Sp. 474), 
auch Gallifanismus. 

Declaration of right (engl. pr. 
Dekläreſch'n of veit), Erklärung des engl. Bar: 
fament3 von 22. San. 1689 über Die Grund— 
ame Der engl. Ba nach Deren An— 
erkennung Wilhelm von Oranien die Krone 
erhielt. 

Deeceör (franz.), das, Verzierung, Malerei 
u. ſ. mw. auf Qurusgenenftänden, Slas- und 
Porzellanwaren. 
Decorum (fat), 1) die Schicklichkeit. 
2) D. clericale, prieiterlicher Anſtand. 

decouragieren (Franz.), entmutigen. 

decrescendo (ital., ſpr. dekreſchendo, 
Muſikausdruck), ſchwächer werdend, abnehmen; 
ſ. crescendo (Sp. 1635). 

Decretales Gregori IX., ſ. D 
freialen (Sp. 1754). 

Decretorius dies (lat.), der Normal— 
faa, der 1. Jan. des Normaljahres (D. annus) 
1624; |. Nor maljahr. 

Decretum (Iat.), da3, ſ. Dekret. 

Decretum Gratiani (lat.}, der erſte 
Teil des Katholischen kirchlichen Gefeßbuches, 
zuſammengeſtellt von dem Kamafonlenfermönd 
Sratian von St. Felix in Bologna im 12. 
Jahrh. ES tft eigentlich mehr als eine Rechts— 
ſammlung, ein Rechtslehrbuch mit Beweifen 
und Belegen, eine Sammlung von Quellen— 
ſtellen mit eigenen Ausführungen Gratians 
(Dieta Gratiani). Gratians Werk war und blieb 
eine Privatarbeit, der niemals von einem Papſte 
offizielle Geltung verlichen wurde, Die aber als 
eine wertvolle Sammlung von Aurellenftellen 

allgemein zu Anſehen nelangte und von den 


Deckſpelzen — Dee, 
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Decumätiſche Aecker, die, | Agri decu-— 
mates (Sp. 107). 

Decurio (lat.), der Borfteber von 10 
Perſonen, Unterabteilung ın der Verwaltung, 
in der Reiterei, im Senat der Munizipalitädte 
u. ſ. w. 

de dato (lat. abgek. d. d.), von Tage, 
bon beiagtem Tage an. 

Dedenghatich, Thrazien, Hafenitadt, (use) 
2300 E., amı Agäiſchen Meer, weitlih von der 
Marwamündung. Ausfuhrplatz für das Ma— 
rısatbal. 

Dedefind, 1) D., Friedrid, Paſtor in 
Liibeck, geb. 1525 zu Neuͤftadt an der Leine, 
geſt. 27. Febr. 1598, verfaßte Dramen und das 
tat. geſchriebene didaktiſche Gedicht „Grobianus“ 
(1549), eine ironiſche Sittenlehre, welche das 
Unflatige ut allem ekelhaften Drum und Dran 
ſchildert, ein Zeichen des Tiefſtandes in Bildung 
und Geſchmack jener Zeit. 2) D., Konftantın 
Shriitian, aus Nheinsdorf in Anhait, geit. 1713, 
ale kug ächſ. Stenerkaſſierer, ſchrieb geiſtl. Rieder 
und Opern, war gelrönter Dichter. 

Dedefind, Richard, Mathematiker, ‚geb. # 
Dft. 1831 zu Braunichweig, Prof. an der dortigen 
techniſchen Hochſchule. 

Dedemsvaart, Niederlande, Provinz 
Overyſſel, Kanal, verbindet das zwarte Water 
mit Der Vecht. 

Dederig, Joh. Rheinländer), kath. Schrift- 
leiter 1) des Naſſauer Bote zu Timburg. 2) 
der Tremonia zu Dortmund (1894-1899), 3) 
des Rhein- und Meofelbote zu Koblenz. | 

ne SPRNEN kat.) Die Geringſchätzung, 
Verachtung. 


Dedikation (lat.), die, Widmung, Zueig— 


nung: dedicieren, widmen, N 
dedit (Iat., abgef. dt.), er bat gegeben, 
gezahlt. 


Dedition (Lat), Die Uebergabe, Ergebung 
in Die Gewalt eine3 anderen, namentlich einer 
Stadt an die Belagerer. 


i Dedjuchin, Rußland, Goudernemen 
„Bern, Bergſtadt, am 5000 E.: Bergwerke 


auf Salz. 


Dedommagement (Eranz., ſpr. Dedom— 
maſchmang), Das, Schadloshallung. 
Deduktion lat.) Die. Herleitung, um— 


faſſende, — und gründliche Beweis— 
führung, Ableitung eines Satzes aus einem 
beſonders aus einem allgemein als 
Die D. ſpielt beſonders in 
mathematiſchen Wiſſen— 
ſchaften eine Hauptrolle. In der Rechtſprache 
heißt D. beſonders jener Beweis, der ſich auf 
anerkannte Rechte oder Sätze, oder mindeſtens 
auf umfaſſende Darſtellung der Gründe ſtützt. 

Deduktionen (lat.), Die, politiſche Staat 
Ichriften; Deduzteren, begründen, gründlich 
oder wilfenfchaftlich béweifen; deduéto aere 
alieno, nach Abzug ver Schuld; deduetis 
deducen dis, nach Erweis, nad) Abzug deffen, was 
zu —— abzuziehen war; deductis impen- 


wahr anerkannten. 
pbilofophifchen und 


lirchlichen Rechtslehrern und Richtern bei ihren | sis, nach 2 Abzug der Auslagen. 


Lehrporträgen und in ihren Schriften au Grunde 
gelegt wurde. 


Kath. Univ.»Dolfslerifon. 


Dee (jpr. Dih), England, Name mebrerer 
Flüſſe, 1) in Nordwales, 129 km lang, Mün— 
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dung in die Srifche See. 2) Schottland, Greuz— 
Huß der Grafſchaften Aberdeen und Rincardine, 


— auf den Cairugormbergen, 140 km 
lang, Y) a in Die Nordſee. on 
Dees (pr. Tezefch), Ungarn, Komitat 
Szolnok-Doboka, Haupifiadte cm 8300 E 
liegt a bet Dessafna; befannt durch ſeine 
Steinfalzaruben. 
de facto (lat.), thattächlich. 


Defäkation (tat), die Kotentleerung. 
Defametion, Diffamation (lat.), Die, 
itble Nachrede gegen jemand. 
Defatigation (lat.), die, Ermüdung. 
defekt (lat.), mangelhaft, unvollſtändig: 
Defekt, der, Mangel, Fehler. 
Defektibtirchen, die, jene Kirchen, welche 
nicht die Merkmale der einen heiligen, katho— 
liſchen und apoſtoliſchen Kirche haben. 
Defektivum (lat.), in der Sprachlehre: 
Hauptwort oder Zeitwort, von dem nicht alle 
Formen ım Gebrauch find. 
DVejeftöverfahren, das, ım Verwaltungs⸗ 
recht: eine Kombination von Privat- und Dis— 
ziplinarrecht, um genen Beamte auf Grund 
mangelhafter Amtsführung (Fehlbetrag in der 
Amtskaſſe u. ſ.w.) finanzielle Anſprüche geltend zu 
machen. (Beral. Das Reichsbeamtengeſeltz vom 
31. März 1873.) 
Defendeud (lat.), der, 
Berflagter; Defendent, Der, Verteidiger; 
Defendieren, verteidigen: Defenfion, Die, 
Verteidigung; deienfional, zur Verteidigung 
gehörend; Defenſionalzeuge, der, Ent— 
[aftungsaenge; defenſiv, efenforifch, ver— 
teidigungsweiſe, abwehreüd. Defensorio no— 
mine, als Verteidiger für jemand. 
Defẽnders, Die (Me ra. Name der der: 
einigten Irländer (1798), Die eine Befreiung 
von England anjtrebten. 
Defenfiöner, Die (Mechrzabd), cine Art 
Vandmiliz, Die in der Zeit von ufrichtuna des 
Landfriedens bis im Das 18. Jahrh. beſtand. 
Ihren Ursprung batten fie in dem Berfall_des 
Rittertums und Heerbanns fowie in Der Koſt— 
Iptefinfeit Der geworbenen Heere und erlangten 
bobe Ausbildung namentlich in Kurſachſen. 
Defenfive (lat.), Die Beſchränkung auf 
Berteidigung gegen die Angriffe des Feindes, 
verteidigende Haltung; der angrefenden Zaltung, 
d. b. der Offenſive entgegengeſetzt. Die Defen— 
ſivſtellung muß exſchwerte Zugänge, Flanken— 
deckung und freien Verkehr im Innern und im 
Rücken der Stellung beſitzen. 
Defenſivwaffen, Die, Schutzwaffen, früher 
Panzer, Schilde, Arm— uͤnd Beinſchienen und 
alle ſonſtigen Gegenftände, die zum Schutz der 
eigenen Perſon dienten. 
der, 1) Verteidiger. 


Defensor (Iat.), 
2) D. ecclesiae, in den erſlen, Jahrhunderten 
ein kirchlicher Beainter zur Vertretung Dev 
Geiſtlichen bei den weltlichen Behörden. 3) D. 
fidei, Ehrentitel der Könige von England, 
verliehen von Vapſt Leo X. durch Die Bulle 
v. 11. DE. 1521 an König Heinrich VIII. 
wegen jeiner Schrift zur Berteidigung der 7 
Saframente gegen Luther. Der Titel wird 


zu verteidigender 
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auch heute nach dem Abfall vom Papſttum 
in England weitergeführt. 4) D. matrimonii, 
bei den geütlichen Chegerichten der Dffizial- 
anwalt, der bei Eheſcheidungsklagen alles vor— 
zubringen hat, was gegen diefelben zur Erhals 
tung des Ehebandes vorgetragen werden fanı. 

Deere Thal, Tivol, weitliches Sei⸗ 
tenthal des Iſelfluſſes. 

Deft (franz.), die Herausforderung. 

deficiente pecunia (lat.), bei Geld— 
mangel; deficiente pecu, deficit omne- 
nia, Scherzſpruch: Wo es an Geld fehlt, fehlt 
es an allem. 

Defile (franz.), das, Engpaß, Wegenge (f. 
Debouche): Defilieren 1) durch einen Eng— 
paß marſchiren, 2) vorbeimarficieren von 
Truppen: im Barademaric. 

definieren (lat.), 1) erfläven, genau beſtim— 
men, z. B. einen Begriff d. 2) In der kath. Kir— 
chenlehre vom Papſtund allgemeinen Kon— 
zilien geſagt, beißt d. etwas alsGlaubenſatz, als 
goftgeoffenbarte Wahrheit erklären. 

Definition (lat.), Die, eng genaue 
Beltimmung; 1) in = Denklehre: Die möglichſt 
vollkommene Erklärung eines Begriffes durch 
Angabe jeines Gattungsbegriffes und aller 
Meerkinale, welche dieſen al3 Artbegriff von den 
beineordneten Artbegriffen weſentlich unter— 
ſcheiden. Eine D. iſt richtig, wenn ſie weder 
zu weit noch zu eng und Den Gegenſtande an— 
gemeſſen, adäquat it. Das finde man ges 
meiniglic), indem man ſie umdreht oder ber: 
neinend ausdrückt; 2) in der kath. Kirche: Ver: 
fiindigungeiner&chreal3verpflichtenderÖlauben: 
ſatz, z. B. Definition der päpftlichen Unfehlbarkeit 
am 18. Juli 1870. 

definitiv (lat.), beſtinmt, endgiltig. 

Definitor, vezirksoberer, der, 1) in geiſt— 
lichen Orden Die unterſte Auffichtsbehörde, 
welche iiber den einzelnen Klöſtern eines Ve⸗ 
zirkes ſteht; nächſte Behörde iſt der Provin— 
zial, höchfte der General. Bei der Bermin- 
derung der Klöſter find die D. als Mittels 
behörde vielfach weggefallen; 2) in den Deka— 
naten der Weltgeiſtlichkeit ſoviel wie Kammerer, 
vielfach werden für größere Dekanate 2 Defi⸗ 
nitoren beſtellt, ſeies durch Wahl der Pfarrer, 
fer es Durch Ernennung be Biſchofs. Sie 
haben u. a. Die Einkommenverhältniſſe zwiſchen 
dem abgehenden und dem neu aufziehenden 
Pfarrer bezw. den Erben des erſteren und dem 
legteren zu regeln. 

Definitivum (lat), Das, 
klärung; definitiv, 


endailtige Er— 
beſtimmt, N feſt⸗ 
ſtehend, im Gegenſatz zu pr oviforif ch (f. D.) 
Definitum (fat.), das, ein beſtimmter Bes 
griff, ehvas Beſtimmies. 
defizient (Int.), fehlend. Defizient, der, 
in Süddeutſchland und Oeſterreich dienſtun— 


fähiger Geiſtlicher. 
deficit es fehlt), dag, 


Defizit (lat. 
Mangel, Schlöetvag, ſpez. am Beltande einer 
taatö=, ——— u. ſ. w. 


Kaſſe u. ſ. w. Im 

Haushalt bezeichnet das Rort D., da Die 

Ausgaben Die Cinnahmen überichritten haben. 
Deflätion (lat.), Die, Abtragung reſp. Forts 
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führung lockerer Stein oder Erdmaſſen Durch | 1847 zu Riemsloh; fchrieb: 


Wind; ſ. auch Tenudatton. 
Dentöktor (lat.) der, Regulierungsvor— 
tung des Zuges auf Nauchz, Lüftungsrohren 

ID 

DVefloration (Iat.), die, t) das Abblühen, 
2) Die NL deilorieren, 1) der Bitte 
beranben, 2) entehren. 

definieren (lat.) abfließen, ablaufen. De— 
fluxo termino edictali, nach Ablauf der Vor— 
ladungsmitt. 

-Defde (ſpr. Teröh), Daniel, engl. Schrift- 
ſteller (1661— 1731), weltbefannt durch fein 
Bırch: „Reben und Abenteuer des Nobinjon 
Cruſoe von Vork“. 

Defoliation (lat.), die, Entblätterung, Ent— 
laubung. 

Deförmation (lat), die, Mißgeſtaltung; 
deform, mißgeſtaltet; deformieren, ver: 
unſtalten. 

Deformität (lat.), Die, Mißſtaltung, Die 
Abweichungen einzelner Teile des lebenden 
Körpers von der normalen Geſtalt; kann Man— 
neboren, 2) Später entſtanden fein. Beide Arten 
können nach kirchlichen: Necht Grund fein, um 
deren Träger vom Empfang Eirchlicher Werben 
und Grade nuszufchließen: ſ. Srregularität. 

Defrandation, Defraunde (lat), Die, 
Hinterziehung, Unterschleit öffentlicher Abgaben 
(Steuern, Zölle m. ſ. w), Veruntreuung öffent— 
licher Gelder. Defrauda ıt, \ VBerumtreuer; 
Defraudteren, veruntreuen; bei Steuern 
(auch bei Selbiteinichäßung) ud nit dem bier 
bi3 zehnfachen Betrage der hinterzogenen Ab— 
gabe beſtraft, Zoll-D. auch mit Einziehung der 
defraudierten Waren. 

Defregger, Franz, kath. Genre- und Ge-1 
ſchichtsmaler, geb. 30. April 1833 zu Stxonagch 
in Tirol, biidele ſich in München unter Piloty 


den 


und in Paris in der Malerei aus, Prof. an 
der Akademie zu Müunchen:; hervorragend in 
der Darſtellung des Tiroler Bolfslebeng. 


Hauptwerke u.a.: Tie bl. Familie (Altarbild 
in jeiner Heimat Dölfach), Tischnebet Muſeum 
in Ceipzin), Das lebte Aufgebot (Belvedere in 
ien), Tie Rückkehr dev Sieger (National: | G 
galerie in Berlin), Todesgang Andreas Hofers 
(Muſeum in Königsberg), Förſters Teßte Heim— 
* Die jungen Wilderer, Speckbacher und 
ſein Sohn Anderl, Jlalieniſche Bettelſänger; 
mehrere Madonnen u. ]. w. 

Degagieren (Franz, pr. degaſchieren), aus 
einer — Lage befreien. 

Degen, der, 1) Stoßwaffe mit gerader, 
ſchmaler Klinge, 2) als altdeutſches Wort: Held, 
Kriegsmann, auch Diener. 

Degen, Dr. phil. (Rheinländer), Gym— 
naltale, Ober: und Religionslehrer zu Machen, 
geb. 21. Nov. 1835 zu Türen; Verfaſſer von: 
Gebet- und Sefangbuch für höhere Schulen 
(mit Börfeler, 1866, 8. Aufl. 1895), Das Kreuz | ! 
als Strafe und Strafwerkeug bei den Alten 
(1873), X Land und Leute in Spanien (1890). 

"Degen, Seinr., Lie. theol. (Hannoveraner), 
Seminardireftor zu Osnabrück, geb. 28. Maı 


Deflatior — Degot. 
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Engelns Se: 
Schichte dev chrütlichen Kirche vo Aufl. 1889). 

Degenfeld, altes adeliges Geſchlecht, jebt 
in Würtiemberg anſäſſig; wurde mit Chriſtoph 
Martin D. 1716 in den Sraofenftand erboben. 
Bekannter ſind: 1) D-, Chriſtoph Martin (1588 
bis 1653), focht unter Tilty, Wallenſtein, Spi— 
nolau. ſ. w., ſtand zuletzt in venetian. Dienften 
und kämpfte mit großer Auszeichnung gegen 
die Türken; 2) D. Maria Suſanna, geſt. 1677, 
Tochter von U), zuevit Hoffräulein am Hofe 
dee Kurfürſten Karl Ludwig von der als, 
dann deſſen morganatiſche Gemahlin, als ſich 
derſelbe hatte ſcheiden laſſen. — Beichlecht 
D. blüht in drei gräflichen Linien: Schon— 


burg, prot., zu Eybach ii in enter. D.⸗ 
Erdöszada, reform. D. vormals zu Ram: 
holz, reform. Die Tveißerrlichen Linien in 
Baden benennen ſich: -Neuh aus, Do 
D.-Chritädt, D.: eo 

Degenfeld, Alfred Ludwig, Frhr. d., geb. 
9. Fehr. 1816 zu Gernsbach (aus der Linie 


D.-Neuhaus), geit. 16. Nov. 1880 zu Karlsruhe, 
trat 1833 in Die Daditche Armee, Tocht 1866 mit 
gegen Preußen, 1870771 mit Auszeichnung gegen 
Frankreich, trat 1. Juli 1871 in Den Verband 
der preuß. Armee, ſchied aber 18. Oft. 1871 
aus dem aktiven Dienſt al3 Genexralleutnant. 
Er war dann noch Neichstagsmitglied für den 
7. badischen Wahlkreis. 

Degeneration (lat), die Entartung, Aus— 
ſcheidung; degenerieren, entarten, ausscheiden. 

Degenharth, ‘ Athanaſius (Witrttemberger), 
fatboliicher Schriftitefler, geb. 2. Mai 1829 zu 
Oberkirchberg, langjähriger Schriftleiter des 
„Bayerischen Kuriers” in München, ſeit dem 

. Mai 1865. 

Deger, Ernſt, kath. Hiſtorienmaler, geb. 
15. April 1809 zu Bockenem in Hannober, geit. 
27. Jan. 1885 als Prof. an der Akademie zu 

Düſſeldorf, malte vorzüglich Madonnenbilder, 
Schmiücfte u. a. die Mpollinarisfapelle bei Re⸗ 
magen mit Freskenbildern und führte die Wand— 
malereien im Schloſſe Stolzenberg aus. 

Degerloch, Württemberg. Dorf, ason 2975 

ſiüdlich von Stutinart, an der Eiſenbahn— 
ie Stuttgart-Hohenſtein. 


Deggendorf, Bayern, Kreisſtadt im Reg.— 
Vezirk Niederbayern, awe 6843 E., an der 
Donau dien eiſerne Brücke und — 
brücke), Eiſenbahnknotenpunkt. 4 kath. Kirchen 
(darunter die Wallfabrtfirche zum Heiligen 
Grabe), Präparandenſchule, landwirtichaftliche 
Winterichule, gewerbliche Fortbildungſchule, 
Juſtitut der Engliſchen Fräulein, Waiſenhaus, 
Irrenamſalt, Pflegeanſtaltf Ah weibliche Kretinen 
und nbeilbare; Sitz eines ENDE; rege 
Induſtrie, Handel und Schiffahrt. 


Dego, Stalien, Provinz Genua, Flecken, 
ao 450 E., am Fluſſe Bormida; bekannt 


durch den Sien Bonapartes (16. April 1796) 

über die Oeſterreicher. 
degorgieren (frauz., ſpr. 

ausschlämmen, reinigen. 
Degot, der, Birkenteer. 


degorſchieren), 
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Degout (franz., ſpr. Deguh), der, Ekel, 
Widerwille; dDegoutieren, abgeichmackt finden. 

Degradation (lat.) die, Serabjeßung, Zus 
rückverſetzung in eine niedrigere Rangſtufe; 
degradieren, zurückverſetzen. 

Degradation (Tat.), die, im Kirchenrecht, iſt 
die härteſte Strafe, womit, die Kirchengeſetze 
einen verbrecheriichen Geiſtlichen bedrohen. 
Sie Stand u. a. auf Häreſie, Münzfälſchung, 
Verſchwörung gegen den Bıichor, Meuchelmord 
an einem Geiſtlichen, Unverbefierlichkeit. Nur 
der Biſchof in eigener Verſon, konnte die D. 
voxnehmen. Dafür war eine beſondere feier— 
liche Form vorgeſchrieben. Auf einer außerhalb 
der Kirche errichteten Tribüne wurde Der mit 
den vollen gottesdieniflichen Ornat beffeidete 
verurteilte Geiſtliche dem Bilchor vorgeführt, 
Dann wurden ibm Die hl. Gewänder unter et: 
jprechenden Grauctoritätsfornteli abgenommen. 
Daumen und Zeigefinger, Die ihm bei der .hl. 
Weihe nelalbt worden waren, feichthin und 
ohne Blutvergießen mit einem Meſſer abge— 
ichabt, der Kopf völlig geichoren und Bußkleider 
ihn angezogen. Auch DOrdengevtliche können 
nur von dem betreffenden Diözefanbiſchof degra— 
Dierl werden, Uebrigens bleibt der Ger der 
Prieſterweihe verlichene Character indelebilis 
unzeritört. Die D. fommt jebt faum mehr 
vor; an ihre Stelle iſt Die ln! (1. d.) 
getveten. 

degraifiieren (franz.), entretten. 

Degras (franz., Ipr. Degrah), das, Leder⸗ 
fett, Lederſchmiere, wird als Abfall in der 
Serberei gewonnen. 

de Groot, Hugo, Juriſt; ſ. Grotius. 

de Gubernatis, Angelo Shai ital. Prof. 
für oriental. Sprachen und hruchtbarer Schrift. 
ſteller, geb. 1840 zu Turin, lehrte zu Florenz 
und jet 1891 zu Rom. 

Deguijenent (franz., ſpr. 
das, Verſtellung, Verkaͤppung. 

de. gustibus non est dispulan- 
dum (Tat.), in Bezug auf den Geſchmack läßt 
ich nicht ſtreiten. 

Deharbe, Joſeph, berühmter Satechet, ach. | 

1. April 1800 zu Straßburg, geit. 8. Nov. 1871 zu 
earian Saach;ertvat 1817 zu Brieg inden Jeſuiten— 
orden, fehrte 11 Sabre lang Humaniora, Rhe— 
torik und Theologie, ! war mehrere Jahre Miſſio— 
nar und trat dann als Schriftiteller auf. Unter 
Mitwirkung en ſeiner Ordenbrüder ibe— 
ſonders des P. Zweiſig) erſchienen ſeine meiſt 
katechetiſchen Werte, deren Vortrefflichkeit (dev 

Katechismus ift in mehrere Sprachen überſetzt) 
en Verbreitung, die ſie gefunden, 
bekundet wird. Schriften: Gründliche und 
leichtraßliche Erklärung des kath. Watechismus 
(5 Bde. ) Tie vollkommene Liebe Gottes (1856), 
Katholischer Katechismus fir Kinder in fate: 
chetiſcher Lehrweiſe erflärt (2 Bde), Examen 


ad usum Cleri u. a. 

Dehli, Delhi, Britiſch-Indien, in Der 
Provinz Pendſchab, aso 195000 E., Haupt— 
knrotenpunkt Der indifchen Eiſenbahnen, einit 
größte und prächligite Stadt Indiens das alte 


Indrapraſtha), Reſidenz der Großmoguln, ſeit 


Degihsmang), 


Degout — Deichſelrecht. 
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1803 britiſch; zahlreiche Denkmäler, rege In— 
duſtrie, bedeutender Handel. 

Dehn, Siegfried Wilhelm, Muſiker, geb. 
25. Febr. 1799, geit. 12. April 1858 al Pro— 
feſſor der Mufit in Berlin, vorzüglicher Theo— 
vetifer md KTontvapınktiit, Tehrer von Stiel, 


Rubinſtein u. a. 
Dehna, Dahna(d. h. die Note), Sand: 
Die, 


wüſte in Süd-Arabien, 132000 qkm. 

Dehnbarfeit, Geſchmeidigkeit, 
Eigenschaft eines Gegenſtandes, ſich duͤrch eine 
auf ihn wirfend> Kraft ausdehnen zu laſſen: 
Gegenſatz iſt Sprödiafeit id) Die D. 
did durch Wärme erböbt, Durcb Hämmern, 

Walzen u. ſ. w. vermindert, durch AO SLR, 

Erhitzen aber wiederbergeitellt. Tie T Hiſt bei 
den Metallen von der größten Wichtigfeit: das 
Dehnbarite iſt des Gold. 

de hodierno die (fat., pr. de hodi— 
erno Disch), vom heutigen Tage. 

de Hond, Jeſuit, Familienname des el. 
Caniſius (ji. ®.) 


Dehors (ans... jpr. De=ohr), Das 
Aeußere, Ausſehen, Anſtaud. 
Dehra, Britiſch-Indien, Nordweſt— 


provingen, Stadt, an 26000 E. 

Dei, Dey, der, Titel de3 Haupte3 der ın 
2. (1600-1830) herrichenden Saniticharene 
miliz 

Deibel, Ludwig (Bayer, Nhbeinpfälzer), 
Dichter, Schriftitellev und Schriftleiter, geb. 4. 
Sept. 1848, Ttudierte in München und Bonn 
Rhifolonie, machte den Sirieg 1870/71 ala 
Sveiwilliger mit, wurde dann Finanzrechuungs— 
veviior im Speyer, führte die Schriftleitung 
verichiedener Katholiicher Blätter, zuletzt (1884 
bis 1895) die der „Fuldaer Zeitung”; ſchrieb: 
Die Sartenlaube (1879), Dichteriworte (1881). 

Deich, der, Erddamm zun Schuße medrig 


gelegener Landftrecken gegen Ebenen: 
mungen. Man unterscheidet: 1) Flußd., 2) 
Secd. Das durch D.e geſchützte Land heißt 


IS nn Senat (. D.), daß außerhalb (atuifchen 
D, md Semäifer) liegende Buten-, Außen-— 
Vorland, der Grund auf dem ein D. ſteht, 
das Maifeld. Die im Binnenlande durch 
Regen u. ſ. w. ſich ſammelnden Waſſer (Binnen— 
waſſer) werden Durch Kanäle Ginnentief, 
Binnenfleet) und tunnelartige verichließbare 
Durchläſſe (Siele) nach der im Butenlande 
liegenden Außentief abgeführt. Die durch 
D.e geſchützten Beſitzer ſind zu genoſſen— 
ſchaftlichen Vereinigungen (D.-Verbänden) zu— 
ſammengeſchloſſen, deren Rechte und Pflichten 
durch das D.-Necht geregelt find. D.-Haupt— 
mann tt der Roritand einer ſolchen Genofien- 
ichaft, ibm zur Seite ſtehen D.-Schöffen. 
Deichiel, Die, 1) qabelartiges Teil an der 
Borderachie des Wagens, zur Aufnahme Der 
Stanae beitinmnt,. 2) Sn der Heraldit: dag 
Schächerkreuz (ſ. d | 
Seichielfveineit, Die, das Maß Der aufs 
und abgebenden Durch den Ban de Wagens 
bedingten Bewegung der Deichſel. 
 Deichjelvecht, das, Die Befugnis, Die 
Deichiel bei Aufbewahrung des Wagens im 
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Schuppen auf daS Beligtum des Nachbar 
hinüber reichen zu laſſen; ein deutschrechtliches 
Realſervitut bei Bauerngütern. 

Deicolus, Der hl. geſt. am 18. San. 625, 
kam mit dem HI. Kolumban aus Irland zu 
dei DOftangeln, dann nach Frankreich, um das 
Evangelium zu verfünden. Hier gründete er 
das Kloſter Luders. Von den manmigfachiten 
Verfolgungen heimgeſucht, ſtarb D. eines 
heiligmäßigen Todes. 

Deidesheim, Bayern, Stadt im Reg—.— 
Bezirk Pfalz, Bezirksamt Neuſtadt a. H., cusoon 
2808 E., meiſt fath., an der Eifenbahnlinie 
Monsheim-Neuſtadt. 3 kath. Kirchen, Privat— 
Lateinſchule, Bürgerhoſpital (gear. 1494), 
Weinbau. 

Dei et apostolicae sedis gratia 
(Int), von Gottes und des SI. Stuhles_ Gnaden. 
1) Titelzuſatz für Biſchöfe und Erzbiſchöfe feit 
alter Zeit. Bonifatius nannte ſich ſchon einen 
Diener (lat. servus) des Apoſtoliſchen Stuhles. 
2) Titelzuſatz angewandt, von Kaiſer Otto IV. 
(1209), um fein Berbältiis zu Bopit Innocenz 
‚IT. zu bezeichnen. . 

deifizieren (lat.), veraöttern. 

Deigendeſch, Karl (Bayer), Dichter, Se— 
minarfehrer zu Lauingen (Bapern); Schrieb: 
Der Bauer als Millionär (1896). | 

Dei gratia (lat), von Gottes Gnaden; 
Titelzuſatz Für geitliche und weltliche Macht: 
haber zum frommdemütigen Ausdruck Über den 
Urſprung der Gewalt, 1) fir Biſchöfe und Erz- 
biſchöfe ſchon Seit dem 4. Jahrh., befonders 
aber ſeit dem Konzil von Epheſus (431), Chal— 
fedon (451). Unter Den Deutfchen Biſchöfen 
war Kunibert dv. Köln (625) der erite, der ſich 
dieſes Zufaßes bediente, daun der bI. Bonifas 
tus v. Mainz, Hetti v. Trier. Bielfach wurde 
der Zuſatz noch erweitert und geändert in 
„Divina gratia misericordia“, d. h. göttliche 
Gnade, Barmherzigkeit und dergl. 2) Von 
weltlichen Machthabern bediente ſich zuerſt 
Pipin von Heriſtall dieſes Titels. Seit dem 
15. Jahrh. wurde dieſer Titelzuſatz allmählich 
allein und ausſchließlich für die weltlichen 
Machthaber zur Bezeichnnug ihrer weltlichen 
Machtvollkommenheit und Souveränität ange— 
wandte Den geiftlichen Fürſten wurde er 
gänzlich entzogen oder nur in abgeänderter 
Form geitattet. 

Deifer, 1) D., Sohannes, Tiernaler, geb. 
27. Mai 1822, geit. 22. Mai 1895 in Düſſel— 
dort, malte Jagdſtücke. 2) D., Karl Friedrich, 
Bruder des vorigen, geb. 3. April 1886, geſt. 
19. März 1892, ebenfalls Sagdmaler und 


Illuſtrator. 

Deilephila (fat.), der Wolfsmilch— 
ſchwärmer (Schmetterling), als Naupe im 
Sommer überall an Wolfsmilchgewächſen zu 
finden; ſchwarzgrün, weiß punftiert mit hoch— 
roten Rückenlinien. 

Deine, Oſtpreußen, Tchiffbarer Arm Des 
Bregel, 41 km lag, miindet bei Labiau ins 
Kuriſche Haft. 1405 Durch den Deutichen 
Orden ſchiffbar gemacht. | 

Deimel, Theodor, geb. 30. Oft. 1866 zu 
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Slabings (Mähren), Kooperator zu Wien (St. 
Eliſabeth); ſchrieb: MWeihnachtfpiel (1892), Die 
Herberge Mariä (1896). i 
Deinhard, Karl August, deuticher Vice- 
admiral, zulegt Chef der Mearineftation der 
Nordſee, geb. 2. Febr. 1842 zu London, geit. 
4. Oft. 1892 zu Wilhelmshaven, trat 1856 in 
die preuß. Marine ein. Mit der Kreuzerfregatte 
Bismarck ſtellte ev (1878—1880) auf Samoa 
die Ruhe wieder ber uud feßte Malietoa J. als 
Küng ein. 1888 leitete D. al3 Chef des 
Kreuzergeſchwaders die Blockade der Deutſch— 
Oſtafrikaniſchen Küſte, Tieferte 10 ſiegreiche Lan— 
dungsgefechte und erſtürmte Bagamoyo (22. 
Sept. 1888). 
Deinhard, Dr. phil. Andreas Friedrich, 
Mitglied des Deutſchen Reichsſstages für Den 
2. Wahlkr. Pfalz (Landau), Nationabliberal: 
Gutsbeſitzer zu Deidesheim. Geb. am 30. Nov. 
1845 zu Deidesheim, altfatholiich; bayeriſcher 
Landtagsabgeordneter feit 1881. 
Deinharditein, Johaun Ludwig Franz 
(Delterreicher), Dichter, Schriftitellername: Dr. 
Römer, Leitner, geb. 21. Juni 1794 au Wien, 
geſt. 12. Juli 1859 ebendalelbit; ftudterte Die 
Nechte, wär 1823 Kriminalkommiſſar, ging 
aber zum Lehrfache über, ſeit 1825 Profeſſor 
der Aeſthetik, der klaſſiſchen Litteratur und der 
Geſchichte der Künſte an der k. k. Thereſien— 
Ritterakademie, übernahm 1829 auch die Schrift— 
leitung der „Wiener Jahrbücher der Litteratur“. 
1832—41 war er Vizedirektor der Hofbühne, 
1834 Hofrat; ſchrieb u. a.:. Erzählungen und 
Novellen (1846), Geſammelte dramatiſche Werke 
(1848—57). | 
Deinlein, Michael, Erzbiichof von Bam— 
berg, Teilnehmer am Vatikaniſchen Konzil (1870), 
geb. 1800 zu Hetzlas in Oberfranken, geit. 4. 
Jan. 1875, wurde 1824 WBriefter und Dom— 
faplan in Bamberg, 1831 Subregens, 1837 
Regens des Brilterieminars, Profeſſor Des 
Lycenms. 1841 Domkapitular, 1853 Weihbiſchof 
des greifen Bonifaz von Urban, 1856 Biſchof 
von Augsburg, Wo er gegen die Sefte der 
Irvingianer große Thätigkeit entialtete; 1858 
Erzbiſchof von Bamberg. Dort gründete 
D. ein Knabenſeminar, ließ Miſſionen halten 
und bereiſte ſelbſt oftmals ſeine Diözeſe. Als 
Mitglied der bayer. Reichsratkammer bear— 
beitete D. viele politiſch bedeutende Vorlageit. 
Sm Sabre 1874 feierte D. ſein 50jähriges 
Prieiterpubtläum; er war ein beliebter Prediger. 
de integro (lat.), von neuem. 
Deiofes, Gründer jener mediſchen Dy— 
naſtie, welche vor den Perſern 150 Jahre über 
Medien berrichte (699-550 v. Chr.), 
Deismus (Lat), der, jene irrige Lehre 
gewiſſer Vhilolophen über Gott und Die Welt, 
wonac) die legtere wohl von einem perfönlichen, 
überweltlichen Gotte erſchaffen worden, aber 
nicht von ihm erhalten und regiert werde, viel— 
mehr nach ihrer Erſchaffung, ſich ſelbſt allein 
nach den ihr eingeſchaffenen Geſetzen entwickeln 
ſoll. Der D. erklärt richtig mit dem Theismus 
und gegen den Vantheismus die Welt als von 
Gott verſchieden, irriger Weiſe aber wähnt er, 
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entgegen dem Theismus, dieſelbe auch gänzlich 
von Gott gefchieden. Nach der Weltſchöpfung foll 
Gott für die Welt überflüſſig fein, ſich um Dies 
felbe nicht kümmern, ihr alſo mangeln und 
fehlen. (Deismus wird don einigen nicht don 
deus — Gott, fondern vom griechiiche deomai 
— tch fehle, abgeleitet.) Gott aber iſt nicht nur 
Weltſchöpfer, Sondern auch zugleich Exrhalter und 
Regierer der Welt, wie Die wahre Lehre iiber Gott 
der Theismus des Chriſtentums lehrt. Der. 
bat ſich zur Aufklärung (1. d.), zum modernen 
Rationalismus, Indifferentismus, Skepticismus 
und Atheismus, überhaupt zur Freidenkerei in 
jeder Form zum Kogitanteuntum fortentwickelt. 
Die Unhaltbarkeit des D. liegt aber für das 
vernünftige Denken klar zu Tage. So wenig 
die geſchaffene Welt ſelbſt ihr Entitehen und 
Beſtehen, jo wenig, kann ſie ihr Fortbeſtehen 
ſelbſt bewirken. Wie ſie nicht ſelbſt ſich für 
den erſten Augenblick das Daſein zu geben 
vermochte, ſo kann ſie das auch nicht für die 
folgenden Augenblicke und Zeiten. Könnte ſie 
für ſich beſtehen, ſo hörte ſie eben auf, Geſchöpf 
zu ſein. Gott iſt alſo notwendig, nicht nur 
für die Schaffung, ſondern auch für die Er— 
haltung der Welt. 

Deiſten, Stark- und Freigeiſter, Frei— 
denker, Die, Vertreter des Deismus (. d.), 
bekennen einen Öott, haben aber feine Ehr- 
furcht vor Jeſus Chriſtus; Brutſtätte und 
Hauptherd infolge der Oppoſition gegen das 
gefälſchte Chriſtentum der Staatskirche derſelben 
war England. Von da ging er nach Frank— 
reich und ſchuf den franzöſiſchen Unglauben 
und Encyklopädismus des 18. Jahrhes, in 
Deutichland die Aufklärung Des 18. und 19. 
Jahrh.s. Die befannteiten engl. und franz. 
Deitten find: Edward Herbert, Lord of Eher: 
bury (geſt. 1648), Thomas Bromire (geit. 1636), 
Charles Blount, Shaftesbury, Toland, Collins, 
Woolſton (der einzige Martyrer des D. für den 
er 1733 als Öefangener ftarb), Tindal, Morgan, 
Chubb, Bolingdrofe, Voltaire, Rouſſeau. In 
Deutſchland entwickelte ſich der D. zum Ratio— 
nalismus bis in deſſen äußerſte Konſequenzen, 
bei den Juden ſeit Mendelsſohn zum Reform— 
judentum. 

Deiſter, bewaldeter Bergzug zwiſchen 
Weſer und Leine im ehemaligen Fürſtentum 
Kahlenberg, 22 km lang, bis 403 m (Höfeler) 
hoch; Sandſteinbrüche, Steinkohlenbergwerfe. 

Deiß, Auguſt (Württemberger), pädagog. 
Schriftſteller, kath. Lehrer zu Rottweil, geb. 
12. Nov. 1852 zu Wehingen; ſchrieb: Der 
Geſchichtsunterricht in der Volkſchule (1885), 
Aeußerung und Behandlung der Temperamente 
bei Kindern (1890). _ 

Deiters, ‚Dr. phil. Herm. (Nheinländer), 
fath. Brovinztal = Schul » Nektor_ zu Koblenz, 
geb. 27. Juni 1833 zu Bonn; Muſikſchriftſteller: 
Thayers Beethoven (3 Bde., 1866/79), Brahms 
(1880), Briefe Beetbovens au B. dv. Arnim 
(1882), Jahns Mozart (2 Bde., 1889/91). 

Dejantra, 1) in der griechifchen Sage 
Sattin des Herakles, 2) Name des 157. Pla— 
netoiden, 


Deismus — Dekalog. 
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Dejean (ſpr. Deichang), 1) D., Senn 
Francois Aims, Graf, franz. General und 
Staatsmann (1759—1824), Ichloß fich 1789 der 
Revolution an, zeichnete ſich im Kriege vielfach 
aus, war 1801—1809 Kriegsminiſter, wurde 
nach Kaiſers Napoleon I. Sturze zum Bair 
ernannt. 2) D., Bierre Francois Aimé Aug., 
Graf, Sohn von 1), berühinter Entomolog, geb. 
10. Aug. 1780 zu Amtens, unter Kaiſer Napo— 
leon I, wie auch nach 1830 wieder franz. 
General, geit. 18. März 1845, jchrieb u. a. einen 
die Käfer umfaſſenden, allen Sammlern ment: 
bedrfichen ſyſtemat. Katalog. 

Dejefta (lat.), die Mehrzahl), die Ex— 
kremente, Auswurf u. ſ. w. aus dem Körper 
eines Kranken. | 

. Dejeuner (franz. fpr. Defchöneh), daS, 
erites Frühſtück, beitebt meiſt aus Kaffee, 
Thee, Kakao u. f. w.; D. dinatoire (fpr. 
— dinatoahr), das, reicheres Frühſtück, Die 
Stelle des Mittagmahles vertretend. 

ejopeja, die, der 184. Planetoid. 

de jure (lat.), von rechtswegen. 

Defa (griech.), zehn, wird in Zuſammen— 
ſetzungen viel gebraucht. D.liter — 101, D.: 
meter = 10 m u. f. w. 

Defabrijten (ruſſ. dekaber — Tezember), 
Dezembermänner, Die, Teilnehmer an dem 
Dezember Aufſtande (1825) in Petersburg 
gegen ‚Kater Nikolaus L; wurden graujanı 
unterdrückt. 

Dekade (griech.), die, Zehnzahl, Zeitraum 
von 10 Tagen, 10 Wochen n. ſ. w. 

dekadiſches Zahlenſyſtem, Dezimal— 
ſyſtem, das, Darſtellung der Zahlen durch 
arabiſche Ziffern, bei der die Zahl 10 (griech. 
deka) die Grundzahl bildet. 

Dekalkierpapier, das, präpariertes feſtes 
Papier zum Uebertragen (Dekalkieren) von 
Kupferdruck-, Steinzeichnungen u. ſ. w. 

Dekalog (ariech.), der. Die Zehn Ge— 
bote Gottes, die in 10 Punkten zuſammen— 
geſtellten, für die ganze Menſchheit geltenden 
Geſetze, welche Gott auf Sinai unter Donner 
und Blitz durch Moſes gab (Exod. 202-47 und 
Deut. 5, 6-21). Ihre Geltung iſt aber keineswegs 
auf das Judentum beſchränkt, ſonderu ſie gelten 
für ale Menschen. Denn fie enthalten nicht 
ein neues Geſetz, fondern ſie frischen nur 
das im Anbeginndemmenſchlichen Öeiite 
eingeprägte Geſetz wieder auf, welches 
durch fchlechte Sitten und lange Ver— 
fehrtbeit verdunfelt worden "war. Die 
Zehn Gebote verhalten ſich zu Dei-ziwei ober- 
ten Geboten der Gottes- und Nächitenliebe 
nur wie Folgerungen und weitere Ausführungen 
und find ihrerſeits ſelbſt Kern und Mittelpunkt 
der ganzen mofailchen Geſetzgebung, wie ander- 
jeit3 nach deſſen Aufhebung Durch Ehriftug der 
ganzen chriltlichen Sittenlehre. Die weiteren 
Sefebe find wiederum nur Folgerungen und 
Ausführungen Der Zehngebote. Verſchiedene 
Häretiker haben die Irrlehre aufgeitellt, daß 
der D. die Ehriften nichts angebe. Allein Die - 
fath. Kirche hält von jeher ihre Berbindlichkeit 
fir die Chriften feſt. Das Trienter Konzil 
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verwarf Die gegenteifige Behauptung ausdrück— 
lich, und der römische Katechismus gründet die 
Banze chriftliche Pflichtenlehre auf die Zehn— 
gebote. . 
Der Wortlaut derfelben iſt: J 
1. Ich bin der Herr, dein Gott. Du ſollſt 
feine fremden Götter neben mir haben; Du 
follit div fein gefchnißtes Bild machen, das— 
jelbe anzubeten. | u 
2. Du Sollit den Namen Gottes, deine Herrn, 
nicht vergeblich Führen. 


* 


3. Gedenfe, daß du den Sabbath beiligeit. _ 

4. Dur ſollſt Vater und Mutter chven, auf Daß 
Du lange lebeſt auf Erden. 

5. Du ſollſt nicht töten. 

6. Du follit nicht ehebrechen. 

7. Du ſollſt nicht Itehlen. 

8. Du ſollſt kein falſches Zeugnis geben wider 
deinen Nächſten. — \ 

- 9. Du ſollſt nicht begehren Deines Nächiten Weib. 

10. Du ſollſt nicht begehren Deines Nächiten 


Haus, Acer, Knecht, Magd, Ochs, Eifel noch 

alles, was ſein ilt. 

Defameron, |. Boccaccio. 

Dekan; Hochland in Oftindien; ſ. Dekhan. 

Dekan, der, ein Planet, als Boriteher 
einer der 36 Dekurien Ge 10 Grade umfaſſend) 
des Tierkreiſes. 

Dekän, Dechant (lat. Decanus, einer, der 
über Zehn Iteht), der, Firchlicher Würdenträger. 
Zuerſt im Kloſſerleben zur Zeit des bl. Hiero— 
nymus der zehnte Cönobit, welcher über 9 
andere eine Aufſicht au führen Datte, ebenſo 
Decanissa, Die zehnte Kloſterfran, welche iiber 
9 andere gefeßt war. Sekt find bemerkens— 
wert: 1) Kardinafdefan (fat. Decanus sacri 
collegii),. Haupt und Bertreter Des Kar— 
dinalfollegium3 und immer Kardinalbifchof v. 
Dftta, in Abweſenheit Des Bapites Boriigender 
und Leiter der SKardinalveriammlungen. 2) 
Domkapitel und Stiftkapitel-Dekan mit der 
Ordnung des Sottesdienites betraut und, mo 
fein Bropft vorbanden, Haupt des Kapitels, 
Verwalter des Vermögens, Einberufer und 
Boriibender der Verſammlungen. 3) Stadt: 
und Landdekan, Vorſteher der Seritlichkeit in 
Städten und fiir Landbezirke, Dekanate (lat. 
decanica Christianitas), Feinere oder größere 
Anzahl von Pfarreien. Der Dekan wird ent- 
weder von Pfarrern gewählt oder vom Biſchof 
ernannt. Er führt die Aufſſicht über geiſtlich 
und weltlich in feinen Bezirke, hat aber feinerlei 
Gerichtsbarkeit auszuiiben. Der D. vermittelt 
den Pfarrern Die bijchöflichen Erlaſſe, wacht 
itber deren Ausführung, führt Die nenernannten 
Pfarrer in ihr Amt ein, trifft beim Tode eines 
Pfarrers die nächiten Anordnungen, hält Kon— 
fevenzen und zweimal im Jahre Viſitationen ab 
und berichtet Das Erforderliche an den Biſchof. 

Defan (lat), der, 1) bei Broteflanten ſo— 
viel wie Superintendent, 2) an Univerſitäten 
der zeihweilige Vorſteher einer Fakultät; wird 
aljährlih aus dem Profeſſorenkollegium neu 
gewählt: 2 

defasitieren (franz.), eine Flüſſigkeit vom 
Bodenſatz abgießen. 


Detalog — Deklination. 
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dekapieren ana.) ein Metall reinigen, 
durch Ausglühen, Behandeln mit Säuren u. ſ. w. 
Defapolis, Zehnitädtegebiet, Bund Der 
10 Städte im. Norden von Baläftina. Zu ibm 
gehörten u.a. Damaskus, Philadelphia. | 
defatieren (franz.), Stoffe 





frumpen;’ 
u Seide u. ſ. w.) mut Waſſerdampf be— 
andeln, am ihnen bleibenden Glanz zu 
verleihen und Das Einſchrumpfen zu vers 
hindern. _ | 
Defeleia, Decelea, Ort im alten Griechen— 
land, nördlich don Athen, 413 v. Chr. von den 
Spartanern beſetzt und befeitigt, die von hier 
aus in das Gebiet Athens einfielen: mach ihm 
beißt der 2. Teil des Peloponneſiſchen Krieges 
(314— 304 dv. Ehr.) der Defeleiiche Arien. 
Dekhän (ſanskr. Dakſchina), Vorderindien, 
beinahe gleichförmiges Plateau int Süden, 
500—600 m in der Mitte, 1000—1300 m im 
Weiten Hoch. Won Den Oftahats und Weit: 
ghats durchzogen und von den Flüſſen Nar— 
bada, Tapti, Mahanadi, Godawari und Kriſchna 


‚bewällert. 


Defhanifche Sprachen, Die, welche von den 
Völkern im Dekhau neiprochen werden: das 
Malabarische oder Tamıl (15 Mill. Menſchen), 
2) das Denlajalam (4 Mill). 3) das Kanare— 
jische (9 Mill), 4) das Teluegu (16 Will.) und 
verwandte Abarten. — 

Deklamation (lat.), 
Vortrag einer Dichtüng; 
künſtleriſch vortragen. 

Deklaranten, die 1) in Preußen Kreuz— 
zeitungsdeklaranten, eine Anzaäahl ſtreng konſer— 
vativer Mäunner, welche 1876 eine Erklärung 
in der Kreuzzeitung gegen eine Aeußerung des 
Reichskanzlers dv. Bismarck vom 9. Febr. 1876 
veröffentlichten. Genanntes Dlott hatte näntlich 
Bismarck, Camphauſen und Delbrück Betei— 
ligung an Gründerſpekulationen vorgeworfen. 
Demgegenübererklärteßismarckamangegebenen 
Tage, daß jeder Abonnent der Krenzzeitung 
indireft ſich an den Verleumdungen gegen Die 
höchſten Reichsbeamten beteilige. Dagegen er— 
hoben dann die Kreuzzeitungsdeklaranten Ein— 
ſpruch. 2) Sn Böhmen und Mähren czechiſche 
Partei, die durch Erklärungen vom 23. und 
25. Auguſt 1868 gegen die beſtehende Ver— 
faſſung Einſpruch erhob und ein beſonderes 
ezechiſches Staatsrecht verlangte. Da die 
deutschen Abgeordneten die Mehrheit batten, 
ging man zur Tagesordnung über, die Dekla— 
ranten verloren ihre Abgeordnetenſitze. 

Deflaration gut) die, 1) Erklärung, 2) 
Verzeichnis von Waren, Werten u. 1. w. Bei 
der Behörde behufs Berfleuerung, 3. B. Steiers 
D. Zoll-D., Poſt-D.u. ſ. we; deklarieren, 
erklären, angeben. 

Deklination (lat.), Die, Abweichung in Der 
Aſtronomie; ſ. Abweichung (Sp. #7). 

Deklination (fat.), die, 1) in der Eprad)- 
Iebre: die Abwandlung oder Bergung Der 
Haupt, Eigenſchaft-, Für- und Zahlwörter in 
Eine und Mehrzahl umd in der Deutjchen 
Sprache in den 4 Beugefällen (Wer-, Weſſen-, 
Wem- und MWenfall. Man unterscheidet im 


⸗ 


die, künſtleriſcher 


deklamieren, 


‚ päpstlichen — 
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Deutſchen die ſtarke, ſchwache und gemiſchte 
Deklination, 2) in der Phyfik: die Abweichung 
der Magnet nadel von Der 
Norden: I. Magnetismus. 

Deflinationsnadel, die, Magnetnapel, 
welche in einer borizontalen Ebene frei ſchwe— 
bend, den magnetiſchen Meridian und damit 
defſen Abweichung (Deklination) vom aſtrono— 
miſchen Meridian anzeigt. 

Deffinatorium (lat.), das, Borrichtung 
zur Meſſung der magnetifchen Deklination vom 
altronomifchen Meridian. 

Deflinvgraph (Tat.), der, Borrichtung zur 
Zeichnung Der Deflinationsdiffevengen. Die 
magnetische Deklination tt nämlich für den— 
felben Ort ſtets veränderlic. 

Dekökt (lat.), das, Abkochung. 

defolletiert (franz.), entblößt, mit bloßen 
Hals, mit tief auögeichittenem leide. 

defolorieren (lat.), entfärben. 
defonzertieren (lat.), die Harmonie ſtören, 
verwirren. 

Dekoration (lat.), Die, 1) im Bauweſen: 
jede künſtleriſche Umbildung der durch Ge— 
wohnheit und Material gegebenen Urforn = 


deforative Plaſtik, 2) Ausſchmückung, Ver— 
zierung, Durch Ausmalen u. f. w. von 
Simmern, 3) Austattung der Theaterbühne 


mit Kuliſſen u. |. m., 4) en Orden; 
Deforieren, ſchmücken auszeichnen 

Dekort (franz), der, Abzug, Kürzung an 
einer Aufſtellung, Rechnung, bei. bei nicht vor— 
Ichriftsmäßiger Lieferung;  Defortieren, 
fürzen, abziehen. 

Deforum, das, f. Decorum. 

defonragieren (franz., tpr. Defuraschieren), 
entmutigen. 

dekouvrieren (franz.), aufdecken. 

dekrepitieren (lat.), berkniſtern; eine Er— 
ſcheinung beim Erhitzen einiger Salze. 

Defreszenz (lat.), die, Abnahıne, Ver— 


Defret (lat. Decretum), das, 1) Erlaß, Ent- 
Icheidung, Verfügung einer Behörde; 2) Ka- 
binettorder, Anordnung eines regierenden 
Fürften durch KRabinett-Exlaß. 3) Im' Staats: 
rechte des ehentaligen Deutichen Neiches: die 
auf ein Reichsgutachten vom Kaiſer erlafiene 
Entſcheidung: ebenso der don Kaiſer während 
des Reichslags an dieſen gebrachte Antrag. 
4) Beſchluß und Ausſpruch der Päpſte und der 
Konzilien; ſ. Dekret Gratians, Dekretalen Gre— 
gors IX.; de kretieren, verfügen. 

DefretGratians,|. Decretum@. (Sp.1739). 

Defretnien (Lat), Die (Mtehrzahl), jene 
über Fragen des 
Kirchenrechts und der Kirchenzucht, die in die 
kirchlichen Rechtſammlungen des Mittelalters 
aufgenommen worden ſind. Die D. zerfallen 
in allgemeine und befondere, perfünliche, d. h. 
beſtimmte Berfonen angehende. Die erite folcher 
Sammlungen veranitaltete Dionyſius Exiguus, 
welche die Erlaſſedvon Papſt — (384 bis 
398) bis auf Anaſtaſius IL. (496-—498) wor 
Beſonders bemerkenswert find die Dekretalen— 
ſammlungen, welche den 2. Teil des 


ringerung. 
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Corpus juris canoniei bilden: die Defre- 
talen 1) Gregor IX. (f. D.), 2) Bontfatins VII. 

.».), 3) Clemens V. (f. d.), die Extra— 
vaganten von Johannes XXI. bis auf Six— 
tus IV, (1471--1484), 5) das Liber septimus. 
Die ipäteren Sammlungen päpf — Ente 
Icheidungen beißen Bullarien (t. 

Dekretalen Gregor IX. der 2. 
und wichtigſte Teil des Corpus juris canonici, 
Der auf Befehl des Papſtes Gregor IX. (1227 
bis 1241) von Dem gelehrten Dominikaner Ray: 
mund v. Pennaforte, päpitlicher Kaplan und 
Bönitentiarier zufamntengeitellt wurde. Ray— 
mund benußte al3 Quellen die Hl. Schrift, Die 
Canones der Apoitel, die Konzilien bon jenem 
zu Sardica (347) bis zum 4. Laterankonzil 
(1215), die Tefreialen der Päpſte von Bonie. 
fatius I. (418422) bis auf Gregor IX., Die 
ivchenväter, die Kirchen- und Bußbücher und 
die weltlichen Geſetze. Dieſe Sammlung erhielt 
durchGregor IX. Sejebeäfvaft Fitz Die gunzeßtirche. 

Dekretiften, die (Mehrzahl), im Mittel- 
alter Lehrer und Anhänger, des —— 
Rechts im Gegenſatz zu den Legiſten, d. h. den 

Lehrern des Römiſchen Rechts. 

Dekurio (lat.), dev, im alten Kom: Anz 
— einer größeren Truppenabteilung, ſpez. 
er 
(lat.) 1) Kürzung für deleatur (es 
werde getilgt) bei K —— 2) für delineavit 
(bat gezeichnet . . . .) auf ne hen u. ſ. w. 

Delabechia (lat.), ver Flaſchenbaum, 
in Auſtralien beheimatet; faßartig verdickter 
Stamm, liefert eßbares Gummi. 

Delacroir (ipr. Delafıvah), Eugene, franz. 
Maler, geb. 26. April 1799 in (Sharenton, geit. 
13. Ag. 1863, lieferte SHiftorienbilder, auch 
Decengemälde u. a.; Führer der romantischen 
Fichtuma— im Gegenfaß zur klaſſiſchen Davids 


Delagoabai, Süd-Afrika, Meeresbucht mit 
Hafen an der En. durch Eiſenbahn mit 
Pretoria (ſ. d.) verbumdent. 

Delama, Dr. theol. Dionyſius (Tiroler), 
‚Brieiter, Theologieprofeſſor zu Trient, geb. 
4. Sanuar 1841 zu Spormaggiore; ſchrieb 
moraltheologiiche Lateinische Werke: Tractatus 
de justitia et jure (1877, 3. Aufl. 1889), 
Tractatus de conscientia cum Appendice de 
Theologia Morali S. Alphonsi 

de la Rive (ipr. de la Rihw). Auguſte 
Arthur, Schweizer Phyſiker, geb. 8. Dft. 1810 
in Genf, aeit. 27. Nov. 1873, erfand das 
galvanifche Vergolden des Silbers und Kupfers. 

Delaroche (ſpr. Delaroſch), Paul, franz. 
Maler, geb. 17. Juli 1797, geit. 4 4. Nov. 1856, 
bedeutender Gefchichtsmaler Vertreter der 
Mittelrichtung zwiſchen Delacroix (ſ. d.) und 
David (ſ. D.). 

Delaspee, Joh. Maſſauer), Prieſter, 
Pfarrer zu Schierſtein a. Rh. geb. 1. Juni 
1853 zu Wiesbaden, Schriftleiter der Blätter 
des lebenden Rofenkrauzes (1889); ſchrieb: 
Die Pflicht der kirchlichen ar (1890). 

Delation (lat.), die, Uebertragung; in der 
Rechtſprache heißt Eidesdelation, die Zus 
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ſchiebung des Eides an den Gegner zum Be⸗ 
weis der eigenen Behauptungen. Delat, der, 
dem der Eid zugeſchoben wird; dDelatoriich, 
angeberiich. 

Delatyn, Galizien, Bezirk Nadwoͤrna, 
lecken, con 8300 E, an der Eiſ ſenbahnlinie 
Slanislau Körbsmezö. 

Delau, Richard Paul (Bayer), Kapuziner, 
Fabeldichter, geb. 1. Nov. 1761 zu Steltfeld 
im Untermainfrei, geit. 24, Juli 1828, trat 
1779 zu flißingen in den Rapuzinerorden, wurde 
1784 Prieſter, 1793 Lektor Dev Philolopbie 
und Moraltheologie, dann Superior des Hoſpi— 
tiums in Pommersfelden, 1808 Pſarrer zu 
Wieſenthaid bei Würzburg, wo er auch jtarb. 
Schriften: Die Nevolution im Tierreiche im 
ersten Sabre ihrer Republik (1799). 

Delavigne (pr. Telaminj), 1) ©, Ger: 
main, franz. Bichter (1790-1868), ſchrieb 
namentlich N 2) D., Rafimir, franz. 
Dichter, Bruder des vorigen, geb. 4. April 
1793, geſt. 11. Dez. 1843, verfaßte Dramen, 
Komödien, lyriſche Dichtungen. 

Delnwäre (ſpr. Delewähr), Nord-Amerika, 
1) Fluß im Staate New York, kommt von den 
an n, miindet (512 km lang) in Die 
Debaieb — 2) Freiſtaat, an der 
D.bai, 5310 qkm, as 192000 E., Hanptitadt 
ift Dover; lebhaften Handel und bedeutende 
Induſtrie, namentlich i in Eiſenwaren. D. wurde 
1630 von Schweden folontiiert, kam es a 
die Niederlande, 1664 an England ud machte 
fich 1776 felbitändig. 3) Stadt im Gtaate 
Dbio, as 9500 E.; Univerſität. 

Delawären, Renni Lenape, Morde 
Amerika, Indianerſtamm, gehört zu den öftl. 
Algonkin, iſt jetzt ſeßlaft am Kanſas und in 
Texas; noch an 1000 Köpfe, mieift Ackerbauer 
und Viehzüchter. 

Delbrück, ul, Stadt im Reg.-Bezirk 
Minden, Kreis Paderborn nsoo 1292 E., meiit 
fath., am Hauſtenbach, Wallfabrtsort. Kath. 
Kirche: Viehmärkte. Am 18. Tez. 1410 er- 
litten hier Erzbifchof Friedrich von Köln und 
Graf Adolf von Kleve cine Niederlage durch 


Biſchof Wilbelm von Paderborn und die Bes |f 


wohner von D. 

Delbrüc, 1) D., Martin Friedr. Rud., 
preußticher Staatsmann, geb. 16. April 1817 
in Berlin, Drachte (1859) die Handelsverträge mit 
Frankreich, England und Belgien zu Stande. 
2) D., Hans, SHiftorifer, geb. 11. Nov. 1848 
in Bergen (Hitgen), war 1874/79 Erzieher des 
ale Brinzen Waldemar von Preußen (Sohn 
Kaiſers Friedrich ILL), feit 1885 ala Senchiofner 
Treitſchkes Prof. der Gefchichte in N 
Schriftleiter der „Preuß. Sn hrhücher" 3) D 

ax, Chemiker, Bruder von 2), geb. 16. Suni 
1850 in Bergen (Rügen), Brof. an Der land— 
wirtschaftlichen Hochſchule zu Berlin, Leiter 
der Brennereiſchule in Berlin. 

Delebpalme (lat. Borassus), die, in Afrika, 
Et Früchte, die Bis 5 Milo ſchwer werden, 

almen. 

Delegat (lat.), der; Statthalte 

Delegation (fat.), Die, Een Ab⸗ 


ſendung; delegieren, abſenden, abordnen; 
etwas auf einen andern übertragen. 

Delegation (lat), Die, im Kirchenrecht: 
Die Uebertragung der firchlichen Serichtsbarfeit 
durch Die ordentlichen Träger derielben auf 
einen andern in der Weife, daß Diefer, der 
Delegat, fie nicht im eigenen Namen, Jondern 
in den de3 Auftraggebers auszuüben Dat, ſei 
e3 fiir einen einzelnen Fall, ſei es fir ae 
größeren Kreis von Umtsbefugniften, Sp iſt 
der Propſt von St. Hedwig zu Berlin Der 
Delegat des Fürſtbiſchofs von Breslau fitv Die 
Delegatur (Pommern und die Marf Branden- 
burg). Die päpſtliche GerichtSbarfeit wird in 
Deutfchland ſeit Alters ber durch Delenaten 
(lat. judices delegati) ausgeübt. 

- Delegation (tat.), die, in Der Rechtiprache: 
1) Ueberweiſung, Abtretung. 2) Uebertragung 
der Gerichtsbarkeit für einen einzelnen Hall 
oder für eine Klafſe von Geſchäften (Delegierte 
GerichtSbarfeit, Delegierte Nichter). 

Delegation (ital. Delegazione), die, 1) im 
ehemal. Yombard.:Benet. Königreiche und int 
ehemaligen Kirchenſtaat: Die oberite Regierungs— 
bebörde einer Provinz; 2) Nameder Provinzſelbſt. 

Delegation (lat.), die, in Oeſterreich⸗ Ungarn 
eine durch das Geſetz vom 21. Dez. 1867 zur 
Behandlung gemeinſamer Angelegenheiten ge— 
ſchaffene parlamentariſche Einrichtung. Sie 
umfaßt zwei durch Wahl (von je 60 Mit— 
alievern) aus Den Neich3vertretungen Cisſ- und 
Transleithaniens bervorgehende Paxlaments— 
UNE Sie taat abwechielnd in Wien und 

Budapeit und befaßt Sich mit den auswärtigen 
Angelegenheiten, Kriegsweſen, Reichsfinanzen 
und den Bosnien und die Herzegowina betreffen 
den Angelegenheiten. 

Delegatur, Die N zu 
Berlin, 1) die kath. getliche Behörde fiir das 
fath. lirchli che Leben in Berlin us in den 
Provinzen Brandenburg und Pommern, ver: 
bunden mit der Propſtei von St. Hedivig zu 
Berlin umd abhängig vom Fürſtbiſchof von 
Breslau. 2) Bezeichnung für den Bezirk ſelbſt, 
umfaſſend Berlin und Die genannten Provinzen: 


Delegation und Berlin, Das £ath. 
(Sp. 866) 
Se (Tat.), ver, Abgeordnete. 


deleftieren (lat.), laͤben, ſich ergötzen. 

Delemönt (ſpr. Dölemong, deutich: Dels- 
berg), Schweiz, Stadt ım Kanton Bern, im 
Delsberger Thal, co 4200 E. Sin Der Nähe 
Lager von Eifenitein. 

Deleseluze (pr. Deleklühs), u Charles, 
franz. Kommunijtenfübrer, geb. 1809, geſt. 28. 
Mai 1870 zu Paris auf Der Barvitade. Er 
befahl die Erhebung der Geiſeln (j. Tarboy) 
und die Anziindung von Paris. 

Delfau (pr. Delfoh), François, berühmter 
franz. Gelehrter, Benediktine (1637 — 1676), Ver: 
faſſer des Buches, Der Kommendatarabt', unter— 
nahm eine neue Auſgabe der Werke des hl. "Angus 
jtinus, 1673 gab er fein Buch vom Kommen— 
datarabt (L’äbbe commendataire) heraus, worin 
er zeigte, Daß dieſe Abte nur Der menschlichen 
Bosheit und Schlechtigfeit ihren Urfprung ver⸗ 
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danken und daß ſie unter der Autorität der 
Könige und Päpſte gottesräuberiſch das Kloſter— 
gut vergeuden, daß fie gegen göttliches und 
menschliches Reh! und der Ruin der Klöſter 
jeien. Infolge diefer Schrift wurde ev auf 
königl. Befehl aus feinem Kloſter zu St. Denis 
aus Seinen Arbeiten beransgeriffen und im ein 
jolches der Nieder-Bretagıre verbannt. Auf 
einer Neife zu_ Schiff aber ertvanf der viel 
veriprechende Ordengelehrte im Alter von 38 
Jahren. 

Delfshaven, Niederlande, ehemals ſelb— 
ſtändige Stadt, jetzt zu Rotterdam gehörig. 

Delft, Niederlande, Stadt in der Provinz 
Südholland, cas 33500 E., am Fluſſe Schie. 
Zeughaus, militäriſche Biſdungsanftalt, Baus 
Ichule; ehemals berühmt Durch jeine Borzellane 


(16.—18. Jahrh.). Wilhelm von Oranien 
wurde (1584) hier ermordet. 
elfter Porzellan, das, Delfter 


Malerei, die, weißes ſtark glafiertes Geſchirr 
mit hellblauer Malerei, meiſt Eeelandichaften 
oder Bilder aus den Holländifchen Niederungen; 
in Delft im 16.—18 Jahrh. in Blüte ges 
kommen. 

- Delfzyl (ſpr. Delfſeil), Niederlande, Pro— 
vinz Groningen, Hafenstadt, soo, 2450 ©. (Ge⸗ 
meinde an 6600 E.), am Tollart. 

Delgado, Sid-Afrifa, Borgebirge an der 
Oſtküſte, Grenze der deutichen und portugitiichen 
Befigungen 

Delhi, |. Deh 

— 7 (lat.), Die, Leber: 
legungs-, Beratſchlagungsfriſt (bei Erbſchaften) 
ob jemand die Erbſchaft antreten will; deli— 
berieren, beratſchlagen erwägen. 

Delibes (fpr. Delihb), Leo, franzöſiſcher 
Muſiker, geb. 21. Febr. 1836, geſt. 16. San. 
1891; Profefſor am Ronfervatorium zu Paris, 
ſchrieb SHE Opern u. J. 

elice fränz, ſpr. Delih3), die Wonne, 
Genuß. 


Deliciae (lat.), die (Mehrzahl), Ergöß- 
lichkeiten. D. generis humani, Lie ing es 
Menichengefchlechts; Ehrenname des römischen 

Kaiſers Titus. 

Delikateſſe raus. die, 1) Zartgefühl, 
guter Geſchmack, 2) Leckerbiſſen; delikat, 1) 
zart, su 2) feinſchmeckend 

SDelitt (lat.), das, Vergeben, Verbrechen; 
zu Schadenerjaß verpffichtende Handlung. 

Deltla, ein Weib aus dem Philiſtervolke, 
welches beſtochen von ſeinen Landsleuten den 
ſtarken und ihr ergebenen Simſon durch Be— 
vaubung ſeines Haarſchmuckes gegen ſeine 
Feinde wehrlos machte. Dieſer Vorgang iſt 
öfters von berühmten Malern dargeſtellt, ſo 
von Rubens, Rembrandt u. a. 


Deltfte (ſpr. Delibl), Jacques, franzöfifcher 
- Dichter, geb. 22. Juni 1788, geit. 1. Mai 1813 
in Raris, Ichrieb formgewanodte Gedichte. 
Delineäten (lat.), die, Zeichnung, Grundriß. 
Delinguent (lat), der, Verbrecher. 
Deliquium (tat), das, Herfließen von 
Körpern, beſonders von Salzen al: An⸗ 


Delfau — delondieren. 
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ziehens von Feuchtigkeit aus der Luft; deli— 
queszieren, zerfließen. 
Deltrium (Cat.), Das, Irreſein, Irrereden, 


krankhafter Zuſtand infolge von ehiru⸗ 
ſtörungen, bei Typhus, Gelenkrheumatismus 
u. ſ. mw; D. tremens (lat.), das, Säufer— 


wahnſinn, entſteht nach gewvohnbeitsmäßigem, 
iibevgroßem —— bei plötzlicher Ent 
ziehung — en. 

Deliſches Problem = die Verdoppelung 
des Würfels; daS Orakel v. Delos ſoll bei 
einer Belt Die Verdoppelung des würfelförmigen 
Altars verlangt haben. 

Delitzſch, Preußen, oe int Ne 
Bezirk Merfeburg, ason 10479 meist prot. €. 
am Lober, Eiſenbahnknotenpunkt; 1 fath. 
Kirche, 3 alte prot. Kirchen, Schloß, Realpro— 
gyinngſinm, Schuffehrevfeninar, Amtsgericht; 
lebhafte Induſtrie. Geburtsort des Poyfifers 
Shrenberg (1796) iD des Nationalöfonomen 
Schulze (ſ. d., 1808). D. gehörte zuerit zum Bis: 
tum Merfeburg, nach der Teilung Sachlens 
fam e3 an Die albertiniiche Linie und fpäter - 
an das Haus Sachſen-Merſeburg. Das Schloß 
wurde im 30jährigen Kriege zeritört, 1691 aber 
wieder aufgebaut, D. kam 1815 an Preußen. 

Delitzſch, 1) D., Svanı, pojitiver proteit. 
Theolog, geb. 23. Febr. 1813, geit. 4 März 
1890, 2) D., Friedrich, Sohn des vorigen, 
Aforiolon, aeb. 3. Sept. 1850. 

deliziös, köfilich genußvoll. 

Delkrẽdere (ital.) Das, Gutſage für Die 
Zahlungsleiſtung eines Anderen; D.-Konto, 
das, Konto für unſichere Forderungen. 

Delle, die, durch Druck, Schlag u. |. w. 
entitandene Einbiegung in Blechen u. ſ. w. 


elligſen, Braunſchweig, Flecken im 
Kreiſe Gandersheim, as 1752 prot. E.; 
Papierfabriken. 

Dellys, Afrika, Algerien, Stadt, doo 
13100 ©., aha von Algier. 


Delme, Elſaß-Lothringen, Marktflecken im 
Kreiſe Chateau-Salins, Bezirk Lothringen, 
soo 646 E. Kath. Kirche, Amtsgericht. 

Delmenhorst, Oldenburg, Kreisftadt, (a0) 
16569 &., meiſt prot., an Der Sifenbahnlinie 
Neufchanz - Bremen.  Snduftvie, Ssutelpinnes 
veien und Weberei, Pferdenärkte. D. iſt 
1230 gegründet. umd wurde 1247 mit einer 
feſten Burg verſehen. 

delogieren (franz., ſpr. deloſchieren), aus— 
quartieren, vertreiben. 

SDeldrme (pr. Delorm'), Philibert, franz., 
Baumeiſter (1510-1570), bedentenditer Vers 
tveter des Renäſſanzſtiles: baute Die (ſpäter ver— 
änderten) Zuilerten, Schlöffer in Anet und 
Meudon u. a. 

Dẽlos, Mikra Dilt, Heinfte Inſel Der 
Kykladeu— Gruppe im Aegäifchen Meere, jetzt 
unbewohnt Im Altertum mit vielen Tempeln 
und Kunſtwerken geſchmücktes Heiligtum der 
heidniſchen Griechen, Schauplatz der deliſchen 
Patioualfeſte (jedes 5. Jahr). 476-454 v. Chr. 
Mittelpunkt des Attiſchen Seebundes. 

r deloudieren (franz.), verfpotten, täuschen, 
äffen. 





Del: Pero, Bartolo (Tiroler), geb. 5. Febr. 
1850 zu Bermiglio, Rechnungs-Offizial-Aſpirant 
zu Innsbruck; | chrieb: Bilder und Sagen (1889). 

Delphi,in alten Mittel-Griechenland, Stadt 

in Bhofis, am Südabhange des Parnaß, jetzt 
ein Flecken, Najtri genannt, in der Nähe das 
alte "Klofter St. Lukas. D. Ipielte im heidni— 
chen Altertum eine große Holle al3 Stätte 
des berühmteſten Orakels, jowie als Mittel— 
puntt der pythiſch— -deiphifchen. Amphiktyonie (). 
d., Sp. 287), Es lan an einer halbkreisför— 
migen Berglehne unterhalb zweier ſteil abge— 
riſſenen Felswände Phädriaden), rings umgeben 
von einer großartigen und feierlich-ernſten 
Natur. Etwas oberhalb ſtürzte die Have und 
falte faftalifche Duelle in eine Bergſpalte fait 
20 m herab, flo Darauf durch einen Lorbeer: 
bain und durch D. zum Fluß Pliſtos hinab. 
Der oberſte Teil der amphitheatraliſch auf— 
ſteigenden Stadt enthielt den großen Apollo— 
tempel, den eigentlichen Sitz des Orakels, nebſt 
ſeinem Hof und mehreren kleineren Teinpeln, 
Prieſterwohnungen und Schatzhäuſern zur Auf⸗ 
bewahrung der Weihgeſchenke GPlinius zählt 
3000 Statuen aus Edelmetallen), die Lesche 
der Knidier, einen Hof mit berühmten 
Wandgemälden des Polygnot (Darſtellungen 
aus dem trojaniſchen Sagenkreis), ferner 
das Grabmal des Neoptolemos, die Stoa 
der Athener, den Verſammlungsort des 
heiligen Rats (das Buleuterion) u. a. In 
Delphi beſaß der heidniſch— griechiſche Götzen⸗ 
dienſt von alters her eine Stätte. Die Sage 
nennt die Götzen Gaia, Poſeidon und Themis 
als Vorgänger Apollos an dieſem Ort. Jeder 
hatte hier ſein Orakel gehabt. 

Delphiſches Orakeldes Apollo. Der 
Apollotempel zu Delphi ſelbſt war 546 dv. Chr. 
abgebraunt und prachtvoller denn zuvor für 300 
Talente (an 1115000 M) aufgebaut (478 v. Ehr.). 
Er zeigte am Eingang die Sprüche helleniſcher 
Weisheit, als: „Erkenne Dich ſelbſt“, „Nichts | im 
leberinaß” und das geheinmißvolle „Du biſt“ 
u.a. Das Innerſte des Tempels, dag Adyton, 
umſchloß außer goldenen polloftanpbiloe 
eine fuppelartige Erhebung don weißen Mar— 
mor, die als tittelpunft der Erde galt, 
ferner einen Vorbeerbaum, einen Arm der Quelle 
Caſſotis und das Aller beiligite die eigent— 
liche Orafeljtätte, Sie befand ſich über 
einem Erdſchlund, aus welchem heiße betäubende 
Tämpfe (foblenfaures Waſſerſtoffgas) empor— 
ittegen, über welchem cin cherner folojjaler 
Dreifuß mit einem Becken und darüber ei 
lehnſtuhlartiger Sig für die Prielterin Pythia) 
tanden. Die Überleitung des Orakels lag 
in Dem Sünden von 5 Hauptprieſtern, die 
durchs Loos aus gewiſſen Familien Delphi's 
auf Lebenseit gewählt wurden. Die Pythia 
mußte aus niederm Stande, jungfräulich unbe: 
Icholten, fpäter 50 Sabre alt fein; auch trug ſie 
jungfräuliche Kleidung. In dev Blütezeit Des 
Orakels gab e3 zwei beſtändig mit einander ab— 
wechſelnde Pythien, ‚au denen noch eine Stell: 
vertreterin fam. Nur, Männer durften das 
Orvafel befragen, und jeglicher mußte vorher 


Del-Pero — Delphinus. 


1760 





beten und opfern. Die Pythig mußte ſich Durch 
Faſten, Waſchungen mit kaſtaliſchem Waſſer und 
Opfer vorbereiten, dann beagb ſie ſich ins 
Hopton, trank hier aus der Quelle Caſſotis 
und beſtieg! nach mancherlei geiſtaufregenden 
Vorbereitungen den lorbeergeſchmückten Drei— 
fuß. Allmählich brachte ſie der aufſteigende 
Dampf außer Sich, in Krämpfe oder Efitafe. 
Was fie in dieſem Zuftande an Lauten, Worten 
und Gedanken äußerte, das fing der nebenz 
itebende Orakelprieſter auf, vedigierte es nach 
jeinem Ermeſſen, in früherer Zeit in Verſen, 
ſpüter in Proſa und verkündete es dem Fragenden. 
Die Zeit der Orakel war früher nur der 7. März, 
jpäter aluͤnonatlich Die Orakelſprüche waren, 
wie das in der Natur der Sache lag, meiſt 
verichiedener Auslegung fähig. Die Pythia 
war dabei eigentlich nur Werkzeug in den 
Händen der delphiſchen Götzenprieſter, die ihr 
ja als ihre Ausſprüche zuſchreiben konnten, 
was ſie für gut fanden. Auf der Klugheit der 
Götzen- Prieſterſchaft beruhte dann auch der 
mächtige Einfluß des Orakels, den es auf bie 
griechischen Stanten ausübte, big man in Delpbi 
Durch Die rückhaltloſe Barteinabme für Sparta 
und Makedonien, ſelbſt feine Bedeutung tötlich 
untergrub. Das Delpbiiche Orakel ſtand noch) 
wett iiber die Grenzen Griechenlands in Nırz ' 
eben, batte aber auch feine Gegner, ſogar 
unter den Griechen felbit, 3. B. Rerifles und 
Epaminondas, weil e3 deren politischen Zielen 
nicht Hold war. Weit dem hellenifchen Heiden— 
tum war auch jeine Rolle zu Ende. Sultan 
der Abtrünnige befvante es noch ein leßtes 
Mal. Kaiſer Theodoſius ſchloß dasſelbe für 
immer. Die Kirchenväter und das geſamte 
chriſtliche Altertum bekämpften die Orakel— 
ſprüche Apollos als auf Einwirkungen der 
Dämonen (ſ. d.) beruhend, gemäß der Hl. 
Schrift: n. Alle Götter der Heiden find Dämonen“ 
(BT. — 
Delphin, der, Sternbild am nördlichen 
Hummel [_zwijchen Adler md Pegaſus, beſteht 
aus 5 Sternen dritter Größe. 

— Delphin, der, cine Art Zahnwal, in 
allen europäiſchen Meeren; Die Naſenlöcher 
bilden ein großes Loch, das Spritzloch, das 
jich oben gauf dem Kopfe befindet. 

Delphinẽum (lat.) eine aus Schellack, 
Alkohol, Kienruß und Thran beſtehende Flüſſig— 
keit, die in Tropfen auf Schuhwerk aufgetragen, 
ihn einen tiefſchwarzen, waſferbeftändigen 
Glanz verleiht. 

Delphinit, das, Mineral, beſteht aus 
—J—— Kalk und kieſelſ. Thonerde. 

Delphinium (fat.), der Ritterſporn (}.d.). 

Delphinus (lat.), der gemeine Telphin, 
2,5 m langer Such, bat verlängerten Kiefer 
nit 190 jpißen Zähnen, ſchwarzen Rücken, 
ſilberweißen Bauch, iſt ſehr rm und behende, 
umſpielt Die Schiffe. 

Delphinus (fat.), der, j. Dauphin. 

Delphinus, der hl., Hiſchot v. Bordeaux, 
lebte zu Ende des 4. . Sabıh.3 3, geit. 403, nahm 
Teil am Konzil zu — (380) gegen die 
Priscillianiſten, taufte 388 Panlinus dv. Nola. 
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D. Stand mit_dem Bl. Ambroſius in Brief- gewaltthätige Deleitigung mißliebiger Perſonen 


wechiel; Sein Seittan iſt der 24. De. 
Delrio, Martin Anton, 
Staatsmann, ſpäter 
Schriftiteller und ”ehrer, geb. 1551 zu Ant— 
werpei, geit. 19. Oft. 1608 zu Löwen. 
Delsberg, Schweiz, 1) Bezirk im Kanton 
Bern, casn 15000 E., meiſt Fath.: 2) Haupt— 
ſtadt desjelben (franz. Delemont), csom 4400 
E., an 1000 Brot.: am Birsfluffe und der 


Eiſen babnlinie B Biei-Bafel. Kathol. VLehrer— 
ſeminar. 
Delſor, Nikolaus, Mitglied des Deutſchen 


Reichſstages für Den 7. Wahlkreis Elſaß— 
Vothringen Erſtein = Molsbeim): Pfarrer au 


Nordheim (Unter-Elſaß), bei Marlenheim: 
Elſ.-Lothr. Gruͤppe. Geb. am 5. Okt. 1847 
zu Straßburg i. Elſ.; katholiſch, war Profeſſor 
am biſchöfl. Gymnaſium Et. Stephan zu Straße 
burg, ſfranzöſiſcher Domprediger daſelbſt; Kap— 
lan in Kolmar, dann Pfarrer in Wabhlenheim 
und in Nordheim. Gründer und verantwort— 
licher Schriftleiter der Revue catholique d' 
Alsace — Xouvelle serie. 

Delta re.) das, bei Strömen mit 
mehreren Mindungsarmen, 3. B. Nil, Das 
zwischen diejen, teils Durch Hebung des Meeres⸗ 
bodens, teıl3 durch angeichivemmte Erdmaſſen 
des Slufies entitandene Land, welhes häufig | 
an Form dem griech. Buchftaben Delta (A) 
ähnelt. 

Delta, Landesteil in den Ber. Staaten 
von Venezuela, umfaßt das Drinofodelta, 65 650 
qkm, cisoo 10000 C., bauptiächlich Juͤdianer. 

Deltametall, dag, Legierung, zeichnet ſich 
durch goldglänzendes' Ausſehen und hohe 
Widerſtandsfähigkeit aus (56 Teile Kupfer, 40 
Zink, 1 Blei, 1 Eiſen). 

Deluge (Franz,, ipr. Délüſch), die, Ueber 
ſchwemmung, Sintflut. Apres nous le deluge, 
nach uns die Sintflut (ſ. auch Ep. 372). 

Deluſion (lat.), die, Beripottung, Täuſchung. 

Delverau, Schleswig: Holitein, Nebenfluß 
der Elbe, mündet bei Rauenburg: kangliſiert. 

Delyannis (pr. Teligiannis), Theodor, 
aa Staatsmann, neb. 1826, mehrfach 
Miniſter, vertrat dieſes Neich auf Dem Berfiner 
Kongreß (1878), veranlaßte den für Öriechen- 
land verderblichen Krieg gegent die Türkei (1897). 

Demagög (griech.) der, Volksleiter, Volks⸗ 
führer; I) im alten Sriechenland, dei. in Athen 
waren die Den Männer, die durch, persönliches 
Anſehen, Redegabe u. ſ. w. großen Einfluß 
auf die Volksverſammlungen und durch dieſe 
auf den Staat auszuüben wußten. 2) D. im 
Ichlechten Sinn: Volksverleiter, Bollsverfübrer, 
der Sich bei Der Bearbeitung der Menichen 
bauptjächlih an deren niedere KLeidenfchaften 
wendet. 

Demagögiiche Umtriebe in Deutjch- 
land (1817--1840). Die Befreiungskriege 
1812/1815 liegen die Ideale von deuticher Ein— 
heit, Freiheit und Größe in weiten "Streifen 
der Deutichen Jugend unverwirklicht. Daher 
griften demokratiſch-radikale Lehren vielfach 
umjich, welche auf gewaltſamen Umſturz und 


hinzielten. Einzelne Mordthaten, wie die an 


nieberländifcher Koßebue (1819), ſowie der Hordverfuc y Löning, 
Jeſuit und berühmter | auf den naſſauiſchen Präſidenten Ibell brachten 


die, Regierungen zur Annahme einer allge— 
meinen planmäßigen Verſchwoͤrung. Zuerſt 
im Preußen, danach in anderen Staaten 
wurden Ünlerſuchungskommiffionen zu deren 
Unterdrückung eingeſetzt. Der Bundestag 
ſelbſt oarduete Maßregeln an zur Ueberwachung 
von Univerſitäten und parlamentariichen Ver— 
ſammlungen, fo die Centralunterſuchungskom— 
miſſion m Mainz (ſ. Burſchenſchaften). Die Juli— 
revolution von 1830 verſtärkte den Argwohn 
Bi Regierungen. Das Frankfurter Attentat vom 

3. April 1833, wodurch eine Anzahl Studenten 
unter Führung polniſcher Revolutionäre und 
Unterſtützung von Bauern der Umgegend den 
Bundesrat ſprengen wollten, führte au Auf— 
ſtellung einer Eentralünterſüchimgstfonmiffion 
in Frankfurt und von Unterſuchungsbehörden 
in 23 Bundesſtaaten. Ueber 1800 Ange— 
ſchuldigte wurden verhört und teilweiſe mit 
ehweren, Strafen belegt. Da Letztere aber in 
feinem Verhältnis zu Den behaupteten Ver— 
geben Stande, warden fie meiſtens nicht voll— 
zogen. Wergl. das Leben von Fritz Reuter, 
jener Sofepb von (Hörves, EM. Arndt, 8. 
L. Jahn, Karl Theod. Welcker u. a.) 

Demandva (ungar. Demenfalu = Dami— 
ansdorf), Ungarn, Komitat Liptau, kleiner Ort, 
400 E., luth.; bekannt durch Tropfiteinhöhlen 
(die berühmteſte ift die Schwarze Höhle). 

Demant, dev, |. Diamant. 

Demantoid, der, Gdelitein, wird im 
Uralgebirge gefunden, tief grün bis gelblich 
grün gefärbt. 

_ Demantfpät, der, branngefärbtes Mineral, 
beiteht aus waſſerfreier Thonerde, beißt auch 
Korund, dient als Schleif- und Boliermittel, 
findet ſich in —— und Nord-Amerika. 

Demaratusd, 1) D., Der Uebexlieferung 
nach ein nach (Strurien eingeivanderter lorintber, 
Vater des röm. Königs Tarquinius Priscus. 
2) D. König von Sparta, welcher etwa 510 
v. Chr. zur Regierung fam. Er wurde mit 
Hilfe der beitochenen velphifchen Pythian(. 
Delphi) geſtürzt. D. ging dann zum Perſer— 
könig Dareios, welcher ihn mit Land beſchenkte 
und deſſen Sohn Xerxes er (481 auf dent Zuge 
gegen Griechenland) begleitete. 

Demarkation, die, Feſtſetzung einer Grenze. 
D.-Linie, die, iſt die Grense, welche frieg= 
führende Staaten bei Raftenftillitänden u. ſ. 
w. als von feiner Seite zu überſchreiten ver— 
einbaren. Geſchichtlich bemerkenswert ſind 1) Die 
von Papſt Alexauder VT. (ſ d.) feſtgeſtellte Schei— 
dungslinie zur Teilung der ſ. Zt. in Amerika 
nen entdeckten Qänder zwiſchen Portugal und 
Spanien, 2) die preußiſche Demarkationslinie 
von 1795, welche Norddeutſchlaud vom allge— 
meinen dieichskriege gegen die Franzoſen ab— 
und ausſchloß. 


demaskieren (franz), Die Maske ab— 
nehmen, entlarven. u. 
Demamwend, Perſien, höchſter Gipfel 
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ebivges, Lordoſtlich von 
ſat heiße Quellen. 
Dembinsfi, Seinie), nationalvolnifcher 
General, geb. 16. San. 1791, geit. 13. Juni 
1864, focht 1812 md 1813 unter Kaiſer Napo— 
fion I., 1830 al3 Brigadegeneral der polntichen 
Aufſtändiſchen. Als Oberkommandant der un— 
gariſchen Revolntionsarmee, wurde ev bei 
Kapolna (1849) betiegt. 
demembrieren (lat.), zer⸗ 
Demangtih), Das, 


ſtückeln. 

Dementi (franz., „Dr. 
Nachweis einer Lüge, Widerruf einer falſcheu 
Nachricht: dementieren, widerrufen, lügen— 
ſtrafen. 

Dementia (lcat.) die, Geiſtesſchwäche, 
Blödſinn: D.paralitica, paralptiiche Seiiteg: 


krankheit. — 
Belgien, Nebenfluß der 


Demer, 
93 km lang. 

Demerära, Sid-Amerifa, 1) Apoſtoliſches 
Bikavint in der Kirchenprodinz Benezuela, 
gegr. 1837, umfaßt britiſch Onayana und Bar⸗ 
badoes, an 21000 Seelen, 8 Binrreien, 18 
Kirchen, I Kapelle, 13 — 2) Fluß in 
britiſch RN 300 km lang. 3) Grafſchaft 
D. in hritiſch Guayana, (soo) 180000 E. Haupi— 
ſtadt iſt — 

Demeritenhanijer, Korr —— 
ten, die (Mehrzahl), Diözeſan-Anſtalten zur Auf— 
nahine der Buße und Beſſerung bedürftiger 
Geiſtlicher Sie ſind in jeder Diözeſe vorhanden. 

Demeter (griech. „Mutter Erde”), heid— 
niſche Göttin des Ackerbaues, ſ.Cer —— 1362). 

Demetria, die hl, Märtyrin, Tochter des 
Senators Flavian und Schweiter der hi. 
Bibiang, gemartert unter Julian Apoitata (362). 
Ihre Reliquien wurden 1628 aufgefunden. 
Ihr Feſttag it der 21. Juni. 

Demetriag, im alten Öriechenland, Hafen— 
ſtadt in Theifalien, gear. 290 dv. Ehr., 896 
zerſtört: war ofimäls Reſidenz der mafedoniz | 
chen Könige. 

Demetring, Der hf. oder auch der Große, 


(5669 m) de3 Elburz 
Teheran; vulfanifch, 


zergliedern, 


Dyle, 


12. Biſchof v. Alexandriecu, Nachfolger des am Es 


Demawend — Demetrius Phalereus. 


—— — — — ———— —— — —— —— —— —— — — — — 
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erſcheinung ermahnt worden, denjenigen zu Des 
ſtinmen, der am andern Morgen früh zuerſt 
ſich bei ihm a werde. Es erichien bei ihm 
der Winzer mut einer frübreiren Traube, 
die cr Dem franfen Biſchof zu verehren fan. 
Durch Die Feuerprobe, ſo lautet Die Gage 
weiter, bewieſen D und jeine Frau ihre un— 
verlebte — Auch eignete ſich D., 
früher des Leſens und Schreibens aänzlic) 
unkundig, Die für das hl. Amt erforderlichen 
Kenntniſſe in kurzer Zeit an, So die Enge.) 

Demetriug, Det hl., Martyrer zu Theſſa— 
lonich. D. war inter Marimian Herkuleus 
hoher Staatsbeanter, Prokonſul von Griecheit: 
land. In der Ehriſienverfolgung aber ſchützte 
und beſtärkte er ſeine Glaubenbrüder. Er 
wurde daher ſelbſt gefänglich eingezogen und 
mit * Lanze (306) erſtochen. Sein Feſttag 
iſt der 8. Okt. 

Demetrins, Könige von Syrien, 1) D. J. 
Soter („Netter”) (161—149 v. Ehr.), riel (149) 
auf der atucht Dur dem Empörer Alerander 
Balas. 2) D Nikator, Sohn von 1), der: 
trieb (147) er ee wurde aber (139) 
von den Partbern geichlagen und DIS zum 
Sahre 128 gefangen; ev wurde (126) ermordet. 

Demetring, Name mehrerer ruſſ. Groß— 
fürſten. Bemerkenswert ind: 2 D.1V, Douskoi 
(von einem Sien über die Tataren am Ton), 
Sohn Swans, geb. 12. Oft. 1350, geit. 18. KM 
1389, verlegte ſeine Reſidenz von Wladimir 
nach Moskau, erbanie den Kreml. 2) D. V. 
Sohn Swan II. (des Schrecklichen), geb. 19. 
Dft. 1583, auf Berchl Boris Godunows 15. 
Mai 1591 ermordet. Die Ungewißbeit ſeines 
Todes veranlaßte das Auftreten mehrerer 
falſcher D. 3) Der erſte falſche D. trat 1603 
auf, bekriegte, von König Sigismund Il. von 
Rolen unteritüßt, Boris Goduͤnow, zog 1605 
ſiegreich in Moskan ein, beitien den Thron, 
erregte aber durch tete Vermahluug mit der 
kath. Polin Marina Mniſzek, der Tochter des 
Wojwoden von Sandomir, einen Aufruhr in 
Moskau und wurde 17. Mat 1607 ermordet. 
tralen dann noch mehrere falſche D. auf, 


4. März 189 verſtorbenen Biſchofs ei doch hatte feiner Glück. 


regierte bis 8. Oki. 251. Begründer der \ 
deutung der Alerandrimichen Kirche für feine 
und Die Folgenden Zeiten als Der erſten Des 
Orient3 und Hauptfürderer der Alexandriniſchen 
Katechetenjchuile, zu Deren Leitung er die 8 
großen Lehrer Pantänus, Clemens und Ori— 
genes berief. Diechri liche Rifienichait(Gnoiig), 
welche dieſe ſchufen, überwand Die heiduiiche 
jener Zeit vollitändig. Auch iiber jeine Diözeſe 
binaug enhvicelte D. eine bedeutende Wirk 
jamfeit, u. a. Durch Entfendung von Miſſionen d 
nach Judien und Arabien. Leider mußte er 
gegen Ende jeiner Regierung Origenes mit Deu 
xkommunikation beſtrafen, weil Diefer das 
Prieſtertum auf unrechtem Wege ala) hatte. 
(Die Fromme Sage berichtet von D., ev fei vor 
jeiner Erhebung zum Biſchof ein Winzer ge⸗ 
weſen. Sein Vorgänger, Biſchof Julian, ſei 
auf dem Sterbelager beim Nachſinnen über 
einen würdigen Nachfolger durch eine Engel— 


Demetrtius, Künſtler, 1) D. Goldſchmied au 
Epheſus, Urheber des Auͤfruhrs gegen Baulıı3 
(Xyoitelcich. 1 19, 24 fa.) 2) D, Bildhauer 
aus Alopefe in Attifa, bei. Porträtbildner, lebte 
um 420 v. Chr. 

Demẽtrius CEydonius, gelehrter Grieche 
des 14. Jahrh.s, aus Theſſalonich, Freund und 
Berater des Kaiſers Johannes Kautaknzenos 
(1341—1356). Nach deſſen Sturz wurde et 
durch das Studium Der Taten. Litteratug in 
Stalten zur kath Kirche zurückgeführt und Vor— 
kämpfer der Vereinigung der Griechen mit 
Rom. D. überießte viele bedeutende Werke Der 
lateiniſchen Chriſtenheit ins griechische, u. a. auch 
Die Summa contra gentes des hl. Thomas von 
Aquin. 

Demetrins Whalereug, griech. Medner 
und Philoſoph (345— 285), wurde 8317 von 
Kaſſander au bie Spibe der Verwallung Athens 





geſtellt, flüchtete ai Groberung der Stadt 
durch Demetrius Poliorketes (307) nach Alexan— 
dria zu Ptolcmäus Lagi. 

Demetriud Poliorkẽtes (‚der Städte— 
eroberer“), König von Makedonien (337—-288 
v. Chr), Sohn des Antigonus. D. eroberte 
(307), zur Bernichtung Kaſſanders nach Griechen— 
land entſendet, Athen, machte ſich durch feine 
Schwelgerei verhaßt, mußte (287) flüchten und 
ergab ſich (286) an Seleukus 

deneublieren (frans.) die 
Möbel fortſchaffen. 

demi.... (franz. ſpr. dat), halb . . . . 
(in Zuſammenſetzungen), z. B. Demimonde 
(ſpr. D'mimongd), die, Salöwelt. 

Demidow, mohlhabende und einflußreiche 
ruſſiſche Familie, Die 1720 in Den Adelſtand 
erhoben wurde. Am, bekannteſten iſt D. Ang— 
tolij, neb. 1813 in Moskau, gneit. 29. April 
1870 in Paris, bereiſte 1837/40 mit einer An— 
ul Forſcheru das ſüdliche Rußland, lebte 
päter meiſt in Florenz und Paris als Kunſt— 
ſammler. Seine wertvollen Sammlungen 
wurden jedoch nach ſeinem Tode bald zerſtreut. 

Deminutio capitis, ſ. Capitis 
diminutio (Sp. 1304. 

Deminutivum (lat), das, Wort dem zur 
Verkleinerung des Begriffes eine entſprechende 
Silbe (© eminutivſilbe) angehängt iſt, meiſt 
Hauptwörter. Im Deutſchen find D.ſilben 
ben und lein, z. B. Mann — Männlein, 
Haus — Häuschen u. ſ. w. 

Demirkapu, Dagheſtan, Küſtenpaß bei 
Derbent zwiſchen dem Kafbiſchen Meer und 
dem Oſtende des Kaukaſus, das Babel Abuab 
(Thor der Thore). 

Demiſſion (lat.), Die, 1) Niedergeſchlagen— 
heit, 2) Entlafung: demiffionieren, Die 
Entlaſfung geben. 

Demiürg (griech.), dev, 1) bei den Kircheu— 
bätern zuweilen Der Cognos, inſofern ev als 
Gottes Organ bei der I Weliſchöpfung gedacht 
ward, 2) bei den alten riechen: ; Sandwerfer 
und gewerbetreibender Künſtler. Die D bilden 
in Athen eine beſondere Bitrgerklaiie, 3) In 
pen vorifchen Staaten waren die D. die oberite 
Bchörde 4) Bei den Önoitifern d.) iſt D. 
die Gottheit als Weltſchöpſer, ein erſt vom 
höchſſen Gott abſtammendes Wefen, das aber 
unfähig ſei, Vollkommenes zu wollen und den 
Widerftand der angeblich ewigen Materie zu 
bändigen. D) Bei den Neuplatoniſchen Philo— 
ſophen iſt D. die Weltſeele, welche die ſichtbare 
Welt leichſam als ihren Leib gebildet hat. 

-Semme, 1) D., Hermann Ehriitopb Gott: 


ausräumen, 


fried, Liedeidichler und Romanſhriftſteler— 
geb. 7. Sept. 1760 zu Mühlhauſen i. Th., 
geit. 26. Tea. 1822 als Heneralfuperintendent 


zu eine Schriftitellername K art Stille, 
. D., Rudolf, Mediziner, geb. 12, Juni 1836 
ı Bern, geit. 16. Juni 1892 als Profeſſor in 
Bern. ab viele medisiniſche Schriften heraus. 
Demmin, Preußen, Kreisſtadt im Reg.— 
Bezirk Stettin, an der und der Eiſen— 


bahnlinie Berfin-Stralfund as, 12084 E., 
700 Eath., ſonſt prot. 3 Borftädte. Induſtrie. 
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Amtsgericht, Gymnaſium, Tandiwirtfchaftliche 
Winlerſchuͤle. D. wird ala ſlaviſche An— 
ſiedelung Schon um 1070 genannt, wurde 1164 
von Heinrich d. Löwen erſtürmit und zerſtöri. 
1283 trat D. der Hanſa bei, kam 1648 an 
Schweden und 1815 au Preußen. 

Demmler, Georg Adolf, Baumeiſter, geb. 
22. Dez. 1804, geſt. 2. Jan. 1886 zu Schwerin, 
erbaute Das Reſidenzſchloß und Theater zu 
Schwerin. 

Demobilifieren (franz.) abrüſten; Die Armee 
von Kriegs- auf den Friedensfuß jeßen. 

Demographie, Demologié (griech.), Die, 
Volksbeſchreibung, nach ihren ſozialen und 
pohtischen Eigenschaften und Fähigkeiten. 

Demvifelle (franz-, ſpr. Demoajell), Die, 
Fräulein, Jungfer. 

Demokratie (griech.), die, Herrſchaft des 
Demos, Volksherrſchaft, jene Staatsform, 
in welcher im Gegenſatz zu Monarchie und 
Ariſtokratie die ttaatliche Gewalt von der Ge— 
ſautheit aller Vollbürger in Verſammlungen 
ausgeübt wird. Im Altertum waren von dem 
Vollbürgertum und daher von der Teilnahme 
an der Hexrſchaft der D, ausgeſchloſſen Die 
unfreien. Arbeiter, Die Sklaven ſowie Die 
wirtichaftfich und politisch Höchitiichenden. In 
der modernen D. fallen leßteve Begrenzungen 
nach oben und unten weg; dieſe umfaßt alle 
politisch unbeicholtenen männlichen Bewohner, 
vb reich ob arm, ob hoch ob niedrig, gleiches 
Recht und allgemeine Freiheit fir alle, foweit 
das Ttaatliche Zuſammenleben Dies nur geſtattet. 
Man unterſcheidet unmittelbare und mittel— 
bare oder repräſentative D. 1) Die D. iſt 
eine unmittelbare, wenn fie ihre Verwirklichung 
findet in Volksverfammlungen. welche die 
Staatsämter durch Wahl beſetzen, Geſetze an— 
nehmen, beſteuern, ſtrafen, bequadißen, über 
Krieg und Frieden, "Verträge u. ſ. w. ent— 
fcheiden: dieſe Form galt in mehreren alten 
Republiken, jo namentlich in Athen und Non, 
auch in einigen Echwerzerkfantonen (Landsge— 
meinde-Temofratie). 2) Eine andere in der Neu: 
zeit wichtigere Sorın I die Repräſentativ-D., 
tn welcher das Volk zwar als Die alleinige 
Duelle dev Gewalt gilt, aber deren Ausühung 
newäblten Bertretungen überläßt, jo in den Ver. 
Staaten v. Nord-A. der Kongreß zu Wafhing: 
ton und die Repräſentantenhäuſer der einzelnen 
Staaten, in der Schweiz die Bundesver— 
ſammlung zu Bern und die Großen Räte der 
einzelnen Kinntone. NS Vorzüge dieſer Nez 
präſentativ-D. werden angefitbrt Die genane 
Umgrenzung der Zultändigfeit dev Hffentlichen 
Gewalten und die Feſtlegung der Form ihrer 
Bethätigung, Tie Scheidung zwiſchen Geſetz— 
gehung, Rechtſprechung und Verwaltung iſt bis 
aufs äußerſte durchgeführt. Von dem Bevor— 
mundungsſyſtem, das in anderen nichtdemokrati— 
ſchen Stgaten noch vielfach waltet, findet ſich 
in der Rord-A. Union und im der Schweiz 
feine Spur. Der Gemeinſinn aller für all: 
gemeine Wohlfahrt it in jenen D.en zuden hoch 
entwicelt, während man anderwärts alles oder 
Doc) das metite don dem Monarchen und fetter 
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Regierung erwartet. Als Schatten⸗ und Kehr— 
ſeile jener repräſentativen D. werden angeführt 
die geringe Autorität der Behörden, der über— 
mächtige Einfluß der (oft ſo leicht zu machen— 
den) öffentlichen Meinung und Das Auftreten 
der Beſtechlichkeit. Induſtrialismus und Dollar: 
jucht beherrſchen gar zu leicht die weiteſten 
Kreiſe. 

Demotratie, die, chriſtliche: ſ. Chriſt— 
liche D. (Sr. 1457). 

emokratiſche Ideen und inrich- 

tungen, die, finden ſich in der Neuzeit in den 
meitten civilifierten Staaten auch ohne Die 
demokratische Staatsform in Geltung: Gleich— 
heit vor dem Geſetz, allgemeine Wehrpflicht, 
Schulzwang, politiſche Gleichberechtigung, 
gleiches Wahlrecht, freie Berufswahl, Zugang 
zu den öffentlichen Aemtern für jederman. 
Den letzen und, verhängnisvollſten Schritt — 
Gleichheit des Beſitzes und Genuſſes, Ver— 
wandlung des J—— in Sefunt: 
eigentum der Geſellſchaft — unternimmt die 
Sozialdemokratie herbeizufiihren. Allein Der 
Sieg Diejer Beſtrebungen wäre der Untergang 
aller Freiheit, der Tod aller perfönlihen 
Rebensneitaftung, der Niedergang der gefamten 
Civiliſation. Bereits hat Die oben angeführte 
Temofratilterung der Geſellſchaft ohne demo— 
fratiiche Staatsforn zu Den größten Jogtalen 
Mißſtänden gerührt: Anhäufung großer 
Kapitalien in wenigen Händen, Anwachſen der 
Maſſen von beſitzloſen, unfelbftändigen ohne 
arbeitern. Was wiirde evit Die Folge der 
weiteren Öleichmacherei fein? Nichts auderes 
al3 ein allgememer Krach — der Bebeliche 
aroße Kladderadatſch — aber. im umgekehrten 
Sinne, wie ihn noch jeder Sieg des ſozialen 
Umfturzradifalismus nach ſich gezogen. 

Demofratiiche Bartei, die, in Den Ver. 
Stunten don Nord: Amerifa, gegr. 1792 zur 
Stärkung der Gewalt und Freiheit der Einzel: 
Staaten im Gegenſatz zu den Republikanern. 
welche Die Bundesgewalt mehr betonen. Dieſe 
beiden Barteien beberrichen das innere politische 
rn der Ber.-Stanten in jeder Präſidenten— 
wahl. 

Demdfritog, griech. Philoſoph (460-361 
v. Ehr.), Urheber der Lehre von den Atomen. 
Tie Atome, ſagte er, find unendlich, der Ge— 
ſtalt nach ungleich, der Qualität nach gleich. 
Die Glückſeligkeit beſteht nach ihm in der Seelen— 
ruhe, vernünftiger Thätigkeit und weiſem Ge— 
nuß. Im übrigen wird von ihm erzählt, er 
habe alles Thun der Menſchen lächerlich 
gefunden, während Heraklit alles beweint 
haben ſoll. 

demolieren (franz.), 
reißen. 

Demologiĩe (griech.), Die, Lehre vom Volk, 
d. h. die Lehre von der Entitehung, dem inneren 
einheitlichen Weſen und der Veränderung Der 
verschiedenen Volksgemeinſchaften (Staat, Ge— 
meinde u. ſ. w.). | 

Demonefi, Marmarameer, türkiſche Inſel— 
am Eingang zum Bosporus „Prinzen— 
inſeln 


zerſtören, nieder— 


demonetiſieren (lat.), 1) eine lee 
(nänglich oder teilweiſe) außer Kurs feßen, 
cin Metall don der Verwendung au Dingen 
mit voller Sala Fall, Lo) (jo in 
Den Niederlanden das 

demonstratio ad oculos _(lat.), 
augenscheinlicher Beweis. 

Demonstration ılat.), Die, 1) in der Logik: 
Seweißfüihruns, Darlegumg durch Deduktion 
(ſ. d.) 2) öffentliche Kundgebung, 3) im Kriege: 
— zur Irreführung des Feindes; 
demonſtrieren, beweiſen, öffentlich kund⸗ 
geben: dDemonjtrativ, himveifend, ablichtlich. 

Qemonjtrative (lat.), die, Das Scheine 


verfahren int Kriege. 


Demonjtrativaum (lat.), das, hinweiſendes 
Fürwort Diefer ır. ſ. w.). 

demontieren (franz.), augeinandernehmen, 
zerjtören: ein feindliches Geſchütz d. — daſſelbe 
zum Schweigen bringen, unbrauchbar machen 
durch direkten Angriff mit Geſchütz. 

Demoraliſation (lat.), die, Sittenloſigkeit, 
Verderbtheit: demoraliiieren, jittlich ver— 
derben. 

de mortuis nihil nisi bene (fat. 
Sprichwort), von Den Toten vede nur in guter 
nicht gehäſſiger Were! 

Demos griech.) Das, Volk, Volksge— 
meinde, Mehrzahl: die Demen; Demarchos, 
der, Vorfteher einer Gemeinde. 

Demöfthenes, 1) D. Heerführer Athens 
(460 —413), in Syrakus hingerichtet. 2, 
größter ariech. Rednier (384-322 v. Chr.), 
ſuchte im jeinen berühmten „Philippiſchen 
Reden“ Die Griechen zur Berfeidigung ihrer 
Freiheit genen Philipp von Makedonien zu 
begeittern, unterlag gegen Ddiejen bei Chäro— 
neia. Als Die von ihm betriebene neue 
Erhebung der Athener, gegen Antipgter (La— 
miſcher Krieg) eine verhängnisvolle Wendung 
nahm, tötete er ſich in Kalauria durch Gift. 

demoſthẽniſche Beredſamkeit, die, hin— 
reißende B. nach Art des Demoſthenes. 

Demötika, Dimetoka, Türkei, Stadt, 
ao) 8500 E., im Wilajet Adrianopel. Bekannt 
al3 Aufenthaltsort Königs Karl XIL von 
Schweden (1713/14). 

demõtiſch (nriech.), volf3timlich: demo— 
tifche Shen, die altaegyptijche Kurſivſchrift, 
von den Hieroglyphen (}. d.) abitammend. 

Demtis demendis (lat.), nad Abzug 
des Abzuziehenden. 

— (lat.), die beſäuftigenden 
Mittel, B. Milch, Yıtter, Mandelmilch, 
Opium, —— u. dergl.; demnuleieren, 
beſänftigen, erweichen. 

Demut, die, eine dem Chriſtentum allein 
eigentümliche Tugend, die willige Auerkennung 
dev Geringheit, Beſchränktheit und Mangels 
baftigfeit des eigenen Weſens und der eigenen 
Persönlichkeit ſeitens der vernunftbegabten Ge— 
ie. Gott, an dem nichts gering, ſondern 
alles unendlich groß it fan daher die ©. 
nicht beigelegt werden. Der Gottmenſch Jeſus 
Chriſtus aber, der Bott und Menſch zugleich 
war, zählt auıch die D. zu Seinen Tugenden 
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zerflititeten Geſteinen u. ſ. w., entitehen durch 
Eindringen von Metalloxyden, meiſtens Mangan 
oder Eiſen. 


und Vorzügen. Der Menſch iſt demütig, wenn er 
außer ſeiner geſchöpflichen Abhängigkeit von 
Gott auch alles Andere an ſich anerkennt, was 
ihn eben gering macht, Erbſünde und perſön— Dendrobium (lat.) dev Baumwucherer; 
liche Sünden, körperliche, geiſtige und ſittliche in Oſtindien und Auſtralien auf Baumen 
Sebrechlichkeit, Abhängigkeit yon Mitmenſchen. wachſende Orchideengattung: an 100 Arten, 
niederer Stand uͤnd drgl. Der Temittige iſt wird auch als Zierpflanze kultiviert. 

genen Gott ehrfurchtsvoll. gläubig, dankbar, Dendrolithen (griech.), Die (Mehrzahl), 
reuevoll, gebetseifrig, ergeben; gegen dei verſteinerle Baumftämme. 

Nächſien je nach den Verhältniſſen, gehorſam, Dendrolpgie (griech.) Die, Lehre von den 
gittig, nachſichtig, dienſtbefliſſen, börtich, bes | Bäumen und Holzgewächſen; Gehölzkunde. 
ſcheiden, ſanftmütig, verſöhnlich. Die D. iſt Dendronteter (griech.) Das, Inſtrument 
mit der wahren Selbſtachtung nicht. nur ver- zum Beſtimmen Des Fubiichen Inhaltes yon 
einbar, Jondern notwendig mut ihr verbinden, ttehenden Bäumen: Baummeſſer. 

Sie it dem Chriſten zur Seltafeit notwendig, Dendröjthenes, ſ. Baumſtark. 

denn ſie iſt nichts anderes, als Inerkenunng Denẽgation dat, die, Verweigerung, 
deſſen, was wahrhaft in uns if, Anerkennung Leugnung: denegieren, läugnen. 

der Mahrheit, die uns frei macht. Ter Hl. dengeln, ſchärfen der Senfen, Sicheln 
Ordenſtifter Benedikt unterscheidet in ſeiner u. ſ. w. nut Hammer und Deugelmaſchine. 
Kloſterregel 12 Grade der D., der hl. Bernhard Dengler, Georg (Bayer), Rrieiter, Schritte 
hat Darüber ein wundervolles Buch geichrieben. ſteller, Dichter, aeb. 31. Dez. 1839 zu München, 

Denain (pr. Denäng), Frankreich, De— Tomvifar au Regensburg Schriften: Der 
partement Nord, Stadt, asımy 17500 E., an der Wildſchütz (1883), Lebenswege (1887), Die 
Schelde; Bergbau auf Kohlen, Eiſenhütten- Organe des Gehirus (1888), Ein Baar Stun— 
werfe. _ Hier fiegten am 12. Juli 1712 die den Wahrheit (1888), Ein Wucherer als Vater 
Franzoſen über die Holländer. (1888), Der Diamant des Seiiterfünigs, Kaſperl 

Denar, Denarius (lat.), dev, 1) altrön. | ut überall, Sefverär und Bediente, Der Bilde 
Silbermünze zu 10 As — 0,0 HM, Tank ipäter ſchnitzer, Tas Teſtament. 
zu einer feinen Rechnungsmünze herab, 2) der Denguefieber, das, Anſteckungskrankheit 
Gold-D. (feit 207 v. Chr.) — 10 Silber- DT. |im Orient, Afrifa und Central⸗Amerika mit 
In Paläſtina kam ach der maffabäiichen Un— ſchmerzhafter Gelenkentzündung, und Haut— 
abhängigkeitsperiode viel röm. Geld in Umlauf ausſchlag; häufig epidemiſch, wirkt in ſchweren 
und cm D. wurde der gewöhnliche Taglohn | Füllen rötlich. 
eines Feldarbeiters. Denham (for, Denen), Diron, Afrikas 

DeRaLNS S. Petri (lat.), der Peters: | veifeuder, geb. 1. Sal 1756, geſt, 9. Juni 1828 
pfennig (ſ. d.). als Gouvernenv von Sierra LTeone. 

Denär, Tanaro Ütal.), der, 1) frübere Denhardt, 2 Brüder, 1) D. Stlemens, 
Münze in Oberitalien Zu "ie Soſdo. in Tuvin geb. 3. Nun. 1852, 2) ©, Guſtav, geb. 13. 
— 04.9, 2) Längenmaß in Toscana zu "40 | Juni 1886, bereiiten Afrika, evforichten 1878.79 
Draccio = 0,, em, 3) Gewicht in Italien 1,, | den Tauafluß und erwarben 1885 vom Sultan 
DIS 1, 8. von Vitu ein Gebiet, welches teiliwerle in den 

denationalijieren (lat.), die Heimat oder! Beſit der Deutſchen Witngeſellſchaft überging. 
ie Volkstümlichteit rauben: Denationaliſie— Denia, Spanien, Provinz Alicante, Be— 
rung, Die, Ausbürgerung, Beraubung der zirkſtadt asn 12660 E.: Hafenplatz. 
Volkalümlichkeit. Denrfle, Dr. P. Heinrich Suſo (Elſäſſer), 

denaturieren (lat, einen Gegenſtand Donunikaner, Sübarchivar des Apoſt. Stuhles, 
ſeinem gwecke cuttremden! ſpez. der Beſteuerung on des „Archiv. Fiir Litteratın und 
wegen, Waren durch entſprechende Mittel tirchengefchichte. zu Nom, geb. 16. San. 1844 
Genußzwecke unbrauchbar machen, z. B. Salz zu Imſt. Werke u. a.: Die kath. Kirche und 
durch Zuſatz von ED Sofstoßlen, das Ziel der Menschheit (1872), Das geittliche 





Spiritus durch Holzgeiſt u. ſ. w. Leben (1873, 4. Aufl. 1895), Der Gottesfreund 
Denbigh (pr. Denubi), En land: 1) Srafzli. Oberland und Niko. v. Baiel (1875), Das 
Ihatt im Fürſtentum Wales, gebirgig, Doch ! Buch von Der geistlichen Armut (1877), Bes 
fruchtbar, 1714 qkm, cum 130000 G., liegt am kehrung Taufers (1879), Die Univerſitäten des 
Iriſchen Meer; Bergbau auf Steinfohlen. Mittelalters Dis 1400 (1. Bd. 1885), Die päpit- 
2) Hauptſtadt derſelben, as» 7000 E., am lichen Regiiterbände des 18. Xahrh. (1886). 
Clwyd. Denis, St., ſ. Saint Denis. 
Dendern, Dorf in Oberägypten; in der Denis, Müchael, Jeſuit, gefeierter kirch— 
Nähe berühmte altägvptifche Ruinen mit | licher Tichter und Litterarhiitoriter unter dem 
Tempeln. Kamen „Sined der Barde“, dazu jehr ver— 
Dendermönde (ipr. Tangdremongd), Terz | dient um die Bibliographie, _aeb. 27. Sept. 
monde, Belgien, Provinz Oftflandern, Haupt- 1729 zu Schärding in Oeſterreich, geſt. 
ſtadt eines Arrondiſfements, ao 10500 E., am 29. Sept. 1800, il: der Hojbibliothet und 
Einfluß der Dender in die Schelde: Feflung. Hofrat zu Wien. . fHudierte in Paſſau, trat 
Dendriten (griech.), Die (Mehrzahl), Zeich- | mit 18 Sahren ie den Jefnitenorden und 
nungen baum und moosähnlicher Gebilde in wurde Wrofeijor der ichönen Wiſſenſchaften 
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zu Wien. Er mar ein Sittenveiner, offener, 
echtdeuticher Charakter, 
Güte, veich begabt, doc) beicheiden und raſt- 
Ins feibig Als Lichter hat er um Das fat 

Sirebenlied jowie um das Aufblühen der 
nkertiehlihen deutſchen Litteratur großes 
Verdienſt. Er iſt mit Klopſtock der Erneuerer 
der Bardenpoeſie. Als Barde nannte er Sich 
Sined (Anagramm feines Namens). Mit den 
fitterartichen Größen Des  proteitantischen 
Deutfchlands damaliger Zeit, mit Klopſtock, 
Gleim, Ramler, Weihe — jelbit der „Seintten- 
freſſer“ Nikolai ſuchte Die Verbindung mit 
ihm — and D. im lebhaften und freundſchaft— 
lichen Verkehr, ohne ſeiner eigenen Ueber— 
zeugung untreu zu werden. Nur Wielands 
Sumpfpoefie blieb ihm fremd. Von fernen 
Gedichten ſeien bier zuerſt erwähnt die zahl- 
reichen kath. Kirchenlieder, die vielfach 
noch im kath. Deutfchland ım Gebrauch 
find. Sie find teilwerfe nach Tateinichen 
Vorbilder gearbeitet und ringen Den dogs 
matiichen wie Den liturgiſchen Gehalt des 
Gottesdienstes zu andächtigem, erhebendem Aus— 
druck, an dem ſich Taufende und Abertauſende 
beim Gottesdienſt bisher erbaut Haben und 
erbasten werden. Außerdem teten genannt: 
Tie erſte Deutsche: neberſesung der Geſinge 
des keltiſchen Barden Oſſian (1768), Oſſians 
und Siueds Lieder (Wien 1784), Poetiſche 
Bilder (1760/61), Bardengeſänge, Selegenheits- 
gedichte, litterar. Aufſätze u. ſ. w, Grundriß 
Der Bibliographie (Wien 1774), Einleitung in 
die Bücherkunde (1777/78), Wienz Buͤchdrucker— 
geſchichte his 1560 (1782), Denkmale der chriſt— 


lichen Glauben- und Sittenlehre (1795, und 
1796), Beherzigungen. für heilsbegierige 
Chriſten (1796), Auszug aus den Pſalmen 


Davids nach den Zeitbedurfniſſen (1799), Be: 
ſchäftigungen mit Gott, bon im 12. Sahrh. 
geſammelt (Wien 1799), Litterariſcher Nachlaß 
(herausgeg. von Friedr. Febr. dv. Reber, Wien 
1801.2, Darunter eine Selbilbiograpbie bis 


1759). Die Aufhebung der Geſellſchaft 
Jefu im Jahre 1763 traf D, als das härteſte 
und folgenſchwerſte reine ſeines 


Lebens. Er ſetzte der Geſellſchaft ein ehren— 
volles Denkmal, wo er konnte. D. bekennt, in ihr 
vom Ende des Jahres 1747 bis zu ihrer Auf— 
löſung ohne Abgang, ohne Lebenſorgen, unter 
ſchönen Beiſpielen von Tugend und Anstrengung 
zufrieden gelebt, gelernt. und gelehrt zu habeı. 
In jetnem Teitamente (1799) noch erflärt er, 
daß er nie Mitglied a einer Seiellichaft 
aewelen „ausgenommen die Geſellſchaft 
Sefu, in welcher ich Durch 26 Sabre 
Sl als qgute3 gelernt und genoſſen 
abe 

Denis, Paul, Ingenieur, geb. 26. Juni 
1795 zu Mainz, geit. 2. Sept. 1872 zu Dürk— 
beim, erbaute 1835 die erite Eiſenbahn Deutfch- 
fand3, von Nürnberg Sr Fürth. 
Teniſon (pr. Deniſ'n), Nord-Amerifa, 
Stadt im Etante Texas, am 12000 E. 
denitrieren (fat.), eine Subitanz von Stic- 
Itofforyden befreien, z. B. Schwefefläure. 


Kath. Univ.:Dolfslerifon. 


Denis — Denon. 
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Denization engl, ſpr. Deniſehſchn), Die, 


vol Sanftmut und Einbürgerung; Denizen, der, eingebirgerter 


Fremder: 
bürgern. 
Denf, Joſeph (Deiterreicher), regul. Chor— 
herr, „elarrer zu Kleinmünchen bei Linz a. D., 
geb. 25. Dez. 1846 zu Vöcklabruck: Berfatjer 
des Generalregiflers zur tbeolog. praktiſchen 
Quartalſchriſt (1848/91). 

Dent, Otto Biktor Martin Bayer), Schrift 
tellername: Otto dv. Schaching, kath. Schriit- 
ſteller, Dichter, Erzähler, Geſchichtsforſcher, 
geb. 23. März 1848 au Schading (Nieder: 
bayerm, bejuchte von 1869-71 das Lehrer: 
jeminar zu Straubinn AS Lehrer in Vils— 
bofen nahm er 1872 ſeine Entlaffung und trat 
zu Regensburg in die Schriftleitung der „Kath. 
Schufzeitung” ein. 1873 wurde er Lehrer am 
öfterreichtichen Hoſpiz, Sta. Maria dell’ anima 
in Nom, hörte dann in Breslau und München 
hüitoriiche und philologiſche Vorleſungen. Danach 
ging D. als politiſcher Schriftleiter — Würz⸗ 
burg, ſpäter wirkte ev faſt 6 Jahre als Prof. 
in land weilte daun behufs wiſſenſchaft— 
licher Studien in Frankreich und längere Zeti 
in Nom, fanı 1888 nach Donauwörth als Lehrer 
der neueren Sprachen an Auer's Kaſſianeum, 


freier Bürger; Denizieren, ein= 


bis er 1891 nach Regensburg überſiedelte, 
Herausgeber des „Regensburger Anzeiger“ 
und der Jugendzeilfchrift „Epheuranten“ 


Schriftleiter des , ‚Deutchen Hausſchatz“. Zabl: 
reiche aeichichtliche, philoſophiſche und ſozial⸗ 
politiſche Schriftiverfe. 
Denklingen, Preußen, Mearktflecken im 
Reg.-Bezirk Köln, Kreis Waldbröl. (18000 4050 
. Rath. Kirche, Ackerbauſchule, Landwirtſchaft. 
Denkmünze, Medaille, die, zur Er— 
innerung an gewiſſe Ereigniffe. verſonen u. ſ. 
w., geprägte Münze, welche nicht für den Geld— 
verkeht beitimmt ift. 

Denkverſe, die, werden zur Erleichterung 
des Feſthaltens von a und Ihatfachen 
im Gedächtnis gelehrt, z. B. Bauern-, Rechts-, 
Sprachregeln u. dergl. 

Deufwirdigfeiten, Die, Denkſchrift und 
Aufzeichnung von Selb! terlebtem fiber öffent— 
liche Angelegenheiten: ſ. Memoiren. 
Denner, Balthaſar, ausgezeichneter Por: 
trätmaler, geb. 15. Nov. 1685 zu Altona, geſt. 
14. April 1747 zu Roſtock. 

Dennewitz, Preußen, Dorf im Reg.Bezirk 
Potsdam, bei Süterbog, bekaunt durch den 
Sieg der Preußen (Bülow) über die Franzoſen 
(Ney) 6. Sept. 1818. 

denobilitieren (fat.), des Adels berauben. 


Denomination (Lat), die, 1) Ernennung; 
2) Benennung; D.Necht, das, Berechtigung, j je⸗ 
mand für eine Stelle in Vorſchiaa zu briugen. 
Denön (or, Denona), Dominique Bivant, 
Baron, geb. 4. Fan. 1747, geit. 27. April 1825 
in Raris: zuerit Maler, danır don Kaifer Nas 
poleon I. zum Generaldireftor der Muſeen er- 
nannt, begleitete er dieſen, um in Den mit Krieg 
iiberzogenen Ländern die nach Paris zu ent- 
führenden Runitgegen! ſtände auszuwählen. 
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de novo (lat.), von nenent. 

Dens (lat.), der gabı. NER 

Denjimeter (lat.), ver, Dichtigfeitsmetjer. 

Denfität (lat.), die, Dichtigfeit. 

Dent (franz., ſpr. Dang), ‚der, 1) Zabı, 
2) Bezeichnung fir ſpitze Berggipfel in Der 
franz. Schweiz und Savoyen, 3 B. D. du 
Mid: (3285 m), D. Blande (4364 m) u. 

Denttit (franz.), der, Zahnarzt. 

Denton (pr. Dent’n), England, Lanca— 
fhire, Fabrikſtadt, asoo 9500 E. 

Denudation (lat.), Die, Enthlößung der 
Erdoberfläche von den infolge Verwitterung 
der Geſteinmaſſen, entſtandenen lockeren Be— 
ſtandteilen durch Winde, Wäſſer u. ſ. w.; ſoll 
nach neueren Forſchungen in 1000 Jahren 
10 em betragen. 

Denunciatio evangelica (lat.), da3 
Anzeigen eines Sünders bet der Kirche. Der 
Heiland gebietet in der Hl. Schrift (Matth. 18, 
15—17): „Sündiget dein Bruder an dir, fo 
gehe Hin und verweife es ihn zwiſchen Dir 
und ihm allein. Hört er Dich nicht, fo nimm 
noch einen oder zwei zu Dir; hört er auch Diele 
nicht, fo fage es der Kirche. Hört er die 
Kirche nicht, Io halte ihn für einen Heiden und 
öffentlichen Siinder”. Die Folge gegen den ge= 
tändigen Denunciaten war eine Kirchenbuße. 

Denunziation (lat.), die, Anzeige. De— 
nunziant, der, Anzeiger; Denunziagt, Der, 
Angezeigte: Denunziattionspflicht, die, An— 
zeigepflicht (ſ. d); denunzieren, anzeigeit. 

Denver, Ver.Staaten v. Nord-Amerika, 
1) Bistum in der Kirchenprovinz Santa Fs, 
gegr. 1887, umfaßt Colorado, an 60000 Kath., 
61 Kirchen, 69 Kapellen, 38 Welt- und 18 
DOrdenprieiter. 2). Hauptitadt des Staates 
Colorado, aso 133800 E.; Univerfität, Bergbau 
auf Steinfohlen, Eiſen- und Kupfererze. 

Denzinger, 1) D., Heinrich, berühmter 
fath. Theologe, einer der entjchiedeniten Ver— 
treter der ſtreng kath. Prinzipien, geb. 8. Oft. 
1819 zu Lüttich, geft. 19. Juni 1883, war feit 
1831 in Würzburg, wurde 1840 Doktor der 
PHilofophie, lebte bis 1844 im Collegium 
Germanicum zu Nom und wurde daſelbſt 
Prieiter und 1845 Doktor der Theologie. Im 
Jahre 1848 außerordentliher Profeſſor fir 
Hermeneutik und neuteftamentliche Exegeſe und 
1854 ordentlicher Brofeffor der Dogmatik in 
Würzburg, 1865 auch Consultor S. Congreg. 
de propag. fide pro rebus orientalium, Ehren 
mitglied der Wiener theologilchen Fakultät. 
Schritten u. a.: Kritif der Vorlef. de3 Pro- 
feſſors H. Thierſch über Katholizismus und 
Proteſtantismus (Würzburg 1847), Enchiridion 
symbolorum et definitionum quae a summis 
Pontificibus et Conciliis oecumenicis ema- 
narunt, ter Bücher von der veligiöfen Er- 
fenntnis (1856—1857), Ueber Die uunbefleckte 
Empfängnts (1855), Ueber die päpſtliche Un— 
schlbarfeit (1870), 2) D., Franz Joſeph, 
Bruder von 1), Baumeilter, geb. 24. Febr. 
1821 zu Lüttich, geft. 14. Febr. 1894 in Nürn— 
berg, vollendete die Dombauten zu Regens— 
burg und Frankfurt a. M. 


a. 


denovo — Deplacement. 
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Deo annuente, deo favente, deo 
invante, deo propitio (fat.), mit der Hilfe 
Gottes. 

Deoduin, Theoduin, Dietwin, Biſchof 
von Lüttich, regierte 1047 bis 23. Juni 1075, 
Gegner des Irrlehrers Derengar. , _ 

Deo gratias (lat.), Gott jei Danf; 1) 
bibliſcher Ausdruck, 2) liturgiſche Form feit 
altchriſtlicher Zeit in der hl. Meſſe nach Leſung 
der Epiſtel, nach dem Ite missa est und Benedi- 
camus Domino und nach dem letzten Evan— 
gelium, 8) außergottesdienitliher Gruß im 
DBenedifiinerorden, 4 zur Bet des hl. 
Augustinus Untericheidungswort der Katholiken 
von den Donatijten (lebtere fanten: Deo laudes). 

Deogratiad, der bl, Kapuziner, ſonſt 
Bruder Felix von Cantalize genannt, geb. 
1515, geit. 1587 am Pfingſtmontag, heilig ge— 


Der !fprochen am 22. Wat 1712 von Papſt Cle— 


mens XI. Den Zunamen Deogratias erhielt 
Beliz, weil er dieſen Gruß bei feinem 4O jährigen 
Leben als Almofenfammler in Rom ſowohl 
für Wohlthaten als für Hohn und Spott an- 
wandte. Gr bejaß die Gabe der Wunpder 
und der Weillagung. | 

de omnibus rebus et quibusdam 
aliis (lat.), über alle Dinge und noch einiges 
Weitere (veden und fchreiben). 

Deoprajag, Deoprag, Britiſch-Indien 
Stadt im Diſtrikt Garhwal; berühmter indi— 
ſcher Wallfahrtort. 

Departement (franz., Ipr. Depart'mang), 
das, 1) Landdiſtrikt in Frankreich (ſeit 1789, 
zerfällt in Arrondiſſements, Diefe in Kantone 
und Gemeinden); 2) Abteilung, Geſchäftsbezirk, 
beſonders bei höheren Verwaltungsbehörden, 
z. DB. Miniſterium der Finanzen, Dep. fir 
Steuern ır. |. w. 

Dependenz (franz, Ipr. Depangdangs), 
die, Abhängigkeit; Dependent, abhängig. 

Depenfe (fraız., ſpr. Depangs), Die, Aus— 
gabe, Aufwand— en 

Depefche (franz.), die, 1) Eilhrief, Speziell 
im Verfehr des Miniſteriums des Auswärtigen 
mit feinen Vertretern ım Auslande, 2) Tele: 
grammt. " SR 

Depefchengeheimnig, das, iſt durch das 
Deutiche Strafgefeßbuch 8 355 geſchützt. Ver— 
letzung deſſelben durch Fälſchung, unberugte 
Eröffnung und Inhaltangabe werden nit Ge— 
fängnis nicht unter 8 Monaten beſtraft: 1. 
Briefgeheimnis (Sp. 1171). 

dephlogiſtiſch (ariech.), unentzündlich. 

Depilation (fat.), Die, Enthaarung: De— 
pilatorium, das, Enthaarungsmittel; Dept: 
lieren, enthaaren. . 

Depfen, Johaunn, Mitalied des Dentichen 
Neichstages fiir den 17. Wahlkreis Hanitover 
(Harburg). Nationalsliberal; Landwirt und 
Gemeindevorſteher zu Schwachhaufen b. Bremen, 
eb. 30. Januar 1837; proteftantifch. Seit 1875 
Borlibender des Landwirtſchaft-Vereins fir das 
Bremiſche Gebiet; Teit 1867 Mitglied Der 
a Biürgerichaft (gefeßgebende Korpo— 
ration). 
Deplacement (fvanz., ſpr. Deplahsmang), 
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das, Die Waſſerverdrängung, die ein Schiff 
verinfacht. 

deplacieren (fvanz.), verſetzen, von einem 
Plage wegnehmen; deplaciert, nicht mehr 
am Wlaße. 

Deployement (franz, ſpr. Deploamang), 
das, Aufmarſch der Truppen) in Linie. 

deployſeren (franz., pr. Ddeploajidren), 
aufmarjchieren: aus der gefchlofienen Kolonne 
in Die Linie übergehen, dadurch, daß ſich Die 
einzelnen Abteilungen nebeneinander jeßen. 

Depönens (lat.), daS, en mit leiden— 


der (paſſiver) Zorn, aber handeluder (aktiver) 
Bedeutung; im Der Deutichen Sprache nicht 
vorhanden. : Mehrzahl: die Deponentien. 


Be hinterlegen; Depoment, 

„ Hinterleger. 

” Seport (franz., ſpr. Tepohr), der, Kurs— 
—— bei Börſen— (Dufferenz9 Serchäften, 
welchen der Käufer zu tragen bat. 

Deportation (Tat), Die, Ueberfüißrung, 
Verbannung; jpeztell die Rerweifung eines 
Beſtraften an einen beſtimmten Ort (meiſt außer 
Landes) mit Beſchränkung feiner perſönlichen 
Freiheit; in neuerer Zeit haben England, 
Zrankreich und Rußland das Strafrecht der 
Deportation beſonders ausgebildet. 

Deppfitär ar der, jemand, Der Hintere 
lfegungen in Obbut nimmt. 

Depoftten (lat.), die (Mehrzahl), Hinter: 
legungen; beionder® Geld und Geldeswert, 
welches man meiſt bei einer Bank hinterlegt, 
it der Beſtimmung, e3 bei Bedarf jederzeit 
an zurückfordern zu können. 

Depoſitenbank, Niederlagsbank, Die, 
eine Bank, welche Kapitalien gegen mäßige 
Zinſen annimmt' und am höhere wiederum 
auslerht. ; 

Depofition (lat.), die, 1) Hinterlegung, 
2) Abſetzung eines Klerikers von Mint und 
- Wiirden mit Entziehung der Befugnis, jemals 
kirchliche Jurisdiktions- und Weihegewalt aus⸗ 
zuüben. , Sie iſt heute der Erſatz für Die 
außer edung nefommene feierliche Degras 
Dation (j. d 

Depöfitum (fat.), daS, 1) das Hinterlegte, 
2) der Hinterlegungſchein, Vertrag u. ſ. w. 

Depositum Hdei (lat.) das, Die 
Hinterlage des Glaubens, Die Geſamtheit der 
der Kirche von Gott anverirauten Glaubens— 
wahrheiten. 

Ser ern, anz.), außer Beliß Dringent. 

Depöt (franz. dépôt, pr. Depoh), das 
(Mehrzahl: Die Depot), Niederlage, Magaziır. 1) 
Im Militärweſen: Anhaäufung von materiellen 
und perſonellen Streitmitteln: Munition-, 
Train-, Pferdes, Nemonte-D,, D.bataillone, 
D.escadrong, D.datterien, Ergänzungs-D. Die 
Truppen: PB. dienen nur im Kriege zum Er— 
ſatz des Abganges an Mannſchaften. 2) Su 
der Handelſprache iſt D. der übliche Ausdrud 
fir Wertgegenftände und Wertpapiere, tvelche 
bei un zur Aufbewahrung oder Ver— 
waltung u. ſ. w. hinterlegt werden; a) ver— 
ſchloſſene 5 3, werden in verſiegelten Packeten 
mit oder ohne Rertangabe iibergeben, wofür 


Deplacement — Deputat. 
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die Banf ein Lagergeld nach dem Gewichte 
er Packete berechnet; b) offene D.s ſind 
ertpapiere, welche die Bank gegen eine 
Provifion nach an oder pro Mille vers 
waltet, d. b. auch Die Zins- und Dividenden— 
fcheine rechtzeitig abtreunt, einzieht u. 5. w. 
epöt de la guerre (franz, ſpr. 
Depohb_D La gebr), das, Sammelſtelle des 
franz. Knegsminifteriums für kriegswiſſenſchaft— 
liche Schriften aller Art (gegr. 1688); reich— 
haltige Archive und Bibliotheken. 
Depötwechſel, Kautionswechſel, der, 
Wechſel mit kurzer Verfallzeit (meiſt bei Sicht 
zahlbar), welcher einen Gläubiger zur Sicherung 
einer Forderung übergeben wird. 
Deppe, Sohann Bernhard — 
Prieſter, geiſtlicher Schriftſteller, Dichter, geb. 
20. San. 1845 zu Salzkotten, ftudierte zu 
Sömen (Belgien) und empfing 1873 zu Paris 
die Prieſterweihe, war in Frankreich, Italien, 
zulegt ın Deutſchland, teils in der Seelſorge, 
teils im höheren Schulfach thätig, Nektor zu 
Chrenbreititein b. Koblenz. Schriften: Erfläs | 
rung der ſonn- und fejttäignlichen Evangelien 
(2 Bde. 1888—90), Bredigten und —— 
gen (1893), Simpliecius Langohr (1898 
Deppiich, Karl Bayer), — zu 
Lambrecht, geb. 30. Juli 1850 zu Stalldorf. 
nefchichtlicher und Reiſe-Schriftſteller. Schrieb: 
Das Gebet (1875), Geichichte von Fort a. d. 
Hardt (2. Aufl., 1878), Die Eyriacusfapelle zu 
indenberg (1879), Denkwürdigfeiten (4 Bde. 
1880/91). 
Deprefation (lat.), Die, Fürbitte. 
Deprejiion (lat.), die, 1) Niederdritdung, 
Abſpannung, des Geiſtes, 2) in Der Ränder- 
funde: Die tiefer al3 der Meereöiviegel liegen— 
den Länderſtrecken, z. B. Teile der Wüſte Sa— 
hara, 3) in der —— das durch 
örtliche Lufterwärmung bervorgerufene baro— 
metriſche Minimum; ſ. Witterung. 
Depreifionsichnn, Plongierſch uB, der, 
Schuß aus ſchweren Geſchützen, Deven | Qafetten 
eine Senkung des Rohres bis 45° geitatten 
und Damit ein Beitreichen der Abhänge Der 
einenen Befeſtigungen ermöglichen. 
Depretis, Agoſtino, tal. aatsmann, 
geb. 31. San. 1813, geit. 29. Juli 1887: erfi 
Saribaldinner, jpäter (jeit 1876) wiederholt 
Miniſter und Miniterpräfident. 
deprezieren (lat.), 1) abbitten, 2) ablehnen. 
deprimieren (lat.), niederdrücken. 
de profundis (lat, aus Der Tiefe), 
Beginn des 129. Pſalms, eines der 7 Buß 
pſalmen, viel verwendet in der Buß- und 
Tranerliturgie der ‚kath. Kirche. 
Deptford (jpr. Dettford), England, Bor- 
ſtadt Londons im Südoiten, an Der Themie: 
bekannt Durch ihre gewaltigen Majchinenfabrifen, 
Schlachthäufer und anderen industriellen Anlagen. 
Depurantia (lat.), die (Mehrzahl), blut- 
reinigende Meittel. 
Deputät (lat), das, Abgabe, ſpez. Die 
welche einem en 


Naturalienbezüge, Sn 


neben feinem Sareinfommen. Be 
Holz, Nahrungsmittel u. |. w 
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Deputation (lat.) Die, Abordnung von 
Mitgliedern einer Körperſchaft u. ſ. w. als 
Vertreter derſelben bei Verhandlungen, Em— 
pfängen und dergl, ſ. Reichsdeputation: 
depütieren, abordnen; Deputiertenkam— 
mern, die, Verſammlungen dev Deputterten. _ 

Deputierter (Iat.), der, Abgeordneter (1. 
d., Sp. 27). u j 
Deradichät, Britiſch-Indien, fruchtbare 
Landſchaft am Indus, cisco 1160000 E., um— 
faßt die 3 Diſtrikte Dera-Ismael-Chan, Dera— 
Ghazi-Chan, Bannu (Dalipnagar) mit Den 
gleichnamigen Hauptſtädten. 

Dera Ghazi Chan, Britiſch-Indien, 
Provinz Paudſchab, Stadt, case 24500 G. 

Dera Jsmael Chan, Britiſch-Indien, 
Provinz Pandſchab, Stadt, asoo 21800 E. am 
Indus. | — 

Derajeh, Arabien, Landſchaft Nedſchd, 
Stadt, soo 1700 E.; ehemaliger Hauptſitz der 
en wurde 1819 von ägyptiichen Truppen 
zerſtört. 

Derangieren (fraız., ſpr. derangſchieren), 
in Verwirrnng bringen. z 

de rato (lat.), nah Beſchluß. 

Derbe, im Altertum Stadt in Lykgonien, 
in der Nähe des jegigen Diwle im Wilajet 
Konia, Geburtsort des Timotheus, Schülers 
des hL. Paulus. Sitz des Tyrannen Anttpater. 

Derbend (periiich), der Eugpaß, vieliach 
Name der an einem Engpaß Liegenden Drte. 

Derbendichi-Paiche, der Oberbefehls— 
baber der Arnanten Miliz zur Bewachung der 
väuberifchen Gebirgitämme in Albanien. 

DBerbent, Derbend, Ruſſiſch-Kaukaſien, 
befeitigte Stadt in Dagheſtan, «son 16500 E., 
am Kaſpiſchen Meer, friiher Nefidenz eines 
Chan; tft feit 1796 ruſſiſch. Nicht weit davon 
and die Jich quer iiber den Kaukaſus bi3 zum 
Paß Dariel erſtreckende Kaufafifche Mauer, 
von der heute noch viele Türme zu finden ſind. 

Derbentiche, Die, Kaukaſiſche over ler: 
ander-Mauer (= Sedd Eäfender), zum Schuße 
Perſiens gegen die, nördlichen Bolkitänume, ur— 
ſprünglich 9 m hoch, 3 m die, Mit eifernen 
Thoren, Türmen und SKaftellen, beginnt in der 
Nähe von Debent (ſ. d.) und zieht Fich Durch 
die Danbeitanische Landſchaft Tabafleran 150 km 
nach Weiten. 

Derborence (ſpr. Derborangß), Zac de, 
Schweiz, Bergſee im Kanton Wallis, am Süd— 
abhang der Freiburger Alpen, entſtanden 1749 
durch einen Bergſturz der Diablerets. 

Derby (ſpr. Därbi), England, Stadt 
(Grafſchaft) im Innern, asoo 105500 E., am 
Fluſſe Derwent. Rege Induſtrie in Seiden-, 
Baumwoll- und Porzellanwaren. 

Derby (ſpr. Därbi). 1) D., Edward Geoffrey 
Smith Stanley, Orafv., engl. Staatsmann, geb. 
29. März 1799, geit. 23. Oft. 1869, befämpfte dic 
Unabhängigkeitsbeſtrebungen der Sven, feßte 
aber als Staatsſekretär für Die Kolonien die Ab: 
— der Sklaverei in den Kolonien Durch. 
2) D., Edward Henry Smith Stanley, Graf 
von, engl. Staatsmanı, Sohn des vorigen, 


aeb. 21. Juli 1826, geit. 22. April 1893, war 
wiederholt Miniſter Des Auswärtigen. 

Derby. Nennen (jpr. Tärbi), Das, Pferde— 
rennen zu Epſom in England, gewöhnlich am 
Mittwoch vor Pfingsten (nach einem Grafen D. 
genannt), mit großen Volksbeluſtigungen. 

Derbyihire (pr. Därbiſchir), England, 
Grafſchaft im Innern, 2666 ykm, cısoo, 580000 
E.; gebirgig, ım High Peak 603 m hoch. Aus— 
gedehnter Bergbau auf Steinfohlen und Eiſen— 
erze, vege Induſtrie. j j 

Dere-Begs (türf.), die, Thalfürſten; frühere 
alttürkiſche Vaſallendynaſtien in Klein-Aſien. 

Deréceske (ſyr. Deretſchke), Ungarn, Komi— 
tat Bihar, Markt, aan 9100 E. 

Dereliktion (lat), die, Verzichtleiſtung. 

Der:el:Kamar, Deir-el-Kamr, d. 9. 
Mondkloiter im Libanon bei Beirut, Stadt in 
ihüner fruchtdarer Gegend, 8000 E. Maroniten 
und Drufen. Im Jahre 1860 fand bier ein 
ſchreckliches Blutbad unter den Chriſten ſtatt. 

Derenburg, Preußen, Stadt im Reg. 
Bezirk Magdebürg, Landkreis Halberſtadt, cıavoı 
3131 prot. E. an der Holzemme und Der 
Eiſenbahnlinie Langenitein = D.; Zuckerfabrik, 
bedeutender Ackerbau. D. wird zuerit 998 er— 
wähnt, war ehemals Hauptitadt einer Graf— 
Ichaft, die zeitweife zum Stift Gandersheim 
und dem Bistum Halberitadt gehörte und im 
17. Jahrh. an Brandenburg Fan. i 

Derefer, Anton, Karmelitermönd, Kloſter— 
name Thaddäus a St. Adamo, Theologe der 
febronianiichejofephintichen Richtung, neb. 1757 
zu Fahr in Franken, geit. 1827 au Breslau, 
DT. wurde 1780 Prieſfer, dann Profeſſor in 
Heideldera, Bonn, 1791 zu Straßbura und 
zugleich Superior des Seminard und Tomte 
prediger._ 1793 wurde er eingeferfert, weil er 
das Prieſtertum nicht abichivor, Robespierre's 
Sturz rettete ihn vor der Guillotine. 1797 
war D. abermals in Heidelberg, 1807 kam er 
mit der theolog. Fakultät nach Freiburg i. Br. 
und wurde 1810 Stadtpfarrer in Karlsruhe. 
Er Sollte gemaßvegelt werden, ging jedoch als 
Profeſſor und Regens des De 
nach Quzern. Wegen unfirchlicher Richtung 
abgeſetzt, kam T. 1815 als Profeſſor nad) 
Breslau, hatte aber auch hier vielfach Weiß 
belligfeiten. Er war ein guter Klauzelvedner. 

Derfflinger, Georg, Neichsfreiberr von, 
brandenburg. Seldmarichall, geb. 10 März 1606, 
geft. 4. Sehr. 1695, war zuerſt fchtwed. Reiter— 
führer im 80jährigen Kriege, trat Dann in 
brandenburgifche Dienſte und wurde Haupt: 
begründer der preußischen Militärmacht. D. 
entſchied u. a. die Schlacht bei Fehrbellin (1675), 
eroberte Stralſund, (1678) und ſchlug Die 
Schweden (1679) bei Tilſit. (Tah_T. in der 
Jugend Schneidergefelle geweien, tt Sage und 
Dichtung.) 

Derg, Irland (Galway), 38 km langer, 
bis 11 km breiter See, vom Shannon Durch: 
floſſen. Viele Inſeln mit Firchlichen Ruinen. 

Derivat (lat.), das, das Hergeleitete, Ab— 
geleitete; 1) in der Chemie: Derivate (Ab— 
fümmlinge), ſolche chemifche Verbindungen, 
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welche aus andern durch künſtlich N 
chemiiche Vorgänge nebildet werden, 2) in 
Sprachlehre: abgeleitete3 Wort, d. h. ein —— 
das von einem andern durch Hinzufügung von 
Buchſtaben oder Silben gebildet wird und zur 
Begriffsfamilie des Stammwortes gehört, z. B. 
Herr, herrlich, Frau, Fräulein— 

Scrivation(lat.), Die, S Ableitung, Herleitung. 

Derma (griech.), die, Haut: Termatitis, 
die, Hautentzündung; Termatologie, Die, 
”ehre von der Haut. Dermatolyfis, die, 
itbergroße Tebnbarfeit der Haut. 

Dermatdl, Das, Wundheilmittel, gelbes 
reines Pulver, wirkt antiſeptiſch, beiteht aus 
Wismutſalzen, findet Anwendung bei Vers 
brennungen und innerlich negen Turchfall. 

Dermatoplaitif (nriech.), Die, Kunſt Des 
Ausſtopfens Der Tiere. 

Dermatdje (griech.), die, Hautkrankheit. 

Dermatozöen (gviech.), Die (Mehrzahl), 
tieriſche Hautſchmarotzer. 

Dermbach, Sachſen-Weimar, Marktflecken 
und Hauptort eines Rerwaltungsbesirts, (1900) 
1135 E.: an der Eiſenbahnlinie Salzungen— 
Kaltennordheim. Kath. und prot. Kirche, Bes 
zirkdirektion; Korkichneiderei, Holzſchnitzerei. Am 
4. Juli 1866 fand hier ein Gefecht ſchen 
Bayern und Preußen ſtatt. 

ernath, Leopold, Grafv. (Teiterreichen), 
geb. 1784 zu Wien, 1803 zum Kämmerer, 1806 
zum Hofſekretär ernannt, 309 ſich fpäter auf 
ſeine Güter zuxück mid machte 
Reiſen ins Ausland. Schriften: 
Cordova (1827). 


Gonſalvo v. 


Dernburg, 1) D., Friedrich, Publiziſt, 
geb. 1833 zu Mainz, Rechtsanwalt, heſſiſcher 
Abgeordneter, preußenfreundlicher langjähriger 
Leiter der Berliner— -Nationglzeitung war 
1883 Reiſebegleiter des Deutſchen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm nach Spanien und Rom. 
2) D., Heinrich, Juriſt, geb. 3. März 1829, 
Profeſſor in Bern. Hauptwerk: „Lehrbuch des 
Preußiſchen Privatrechts“. 

Derogation (lat.), die, Schmälerung, Be— 
einträchtigüng: derogativ, ſchmälernd: dero— 
gieren, beeinträchtigen, Schmälern, 

Derogatöriiche Klaufel, die, in Teſta— 
menten die Erkläruug, daß der Erblafjer das 
Teſtament entweder nie oder nur in einer De: 
ſtimmt angegebenen Weiſe ändern werde. Die 
Geſetzaebungen meſſen ſolchen Klauſeln in der 
Regel keine Rechtskraft bei. 

de Mofii, ſ. Roſſi. 

Deroulede (ſpr. Deruhläd), Paul, franz. 


Dichter, geb. 2. Sept. 1848, fämpfte 1870:71 
gegen t die Deutſchen, Gründer der. franz. Pa— 
triotenliga. 


Deronte (franz., ‘pr. Derut), die, 1) Ab: 
meg, 2) Auflöfung, Zerrütting. 

Deroy (fpr. Teroa), in ven Grafenſtand 
erhobene aus Flandern ſtammende Familie, 1 
D., Bertram, kurpfäls. General, erhielt 1764 
—— 2) D. Bernh. Erasmus, Sohn 
von 1), geb. 11. Der. 1743, geſt. 23. Aug. 
1812, Reformator Der bayeliſchen Infanterie, 
allgemein bei den Soldaten beliebt wegen feiner 


wiederbolt- 


Derivat — de Sanctiß. 1780 


— 


Öerechtigfeit und Fürſorge als Vater D. Er 
focht in prälz.: bayerischen Dienften gegen Frank— 
reich (1794), Oeſterreich (1805 und 1809), Preußen 
(1808), wurde 1312 Diviſionsgener al ln 
17. un. bei Polozk verwundet und itard da— 
jelbit. Ten ihn von Kaiſer Napoleon I. ver- 
fiehenen und auf ſeinen älteiten Sohn überge— 
gangenen Grafentitel beſtätigte Bayern 1812 
und dehnte ihn 1820 auf ſämtliche Familien— 
glieder aus. 

Derr, Dér oder Deir (d. b. Kloſter), 
Hauptort von Unternubien, am Nil, an 1400 E. 

Derry, Irland, 1) Bistum in der Kirchen 
provinz Armagh, gear. 1158, umfaßt London— 
derry (ſ. dy Tonenal, zählt über 132700 Kath, 


gegen 106400 Nichtfatb., 38 Pfarreien, 77 
Sotteshänfer, 106 Priefter. 2) Stadt, ſ. Lon— 
donderry. 


Derſhawin (ipr. Derſſawin). Gavriil Ro— 
manowitſch, ruſſiſcher Dichter 1743— 1816), 
ſchrieb feurig-patriotiſche Gedichte un veliniöje 
Dden, Lieder, Dramen u. a. 

Derbent, Bosnien, 1) Bezirk sun 49000 
E. itber 20000 Kath, über 16000 Öriech.: 
Katb., an 8000 Mohammedaner. 2) Haup— 
ftadt des Bezirkes, Kreis Banjalııfa (j. d.), 
son 5000 E. 1200 röm. Kath., über 2600 
Mohanımedaner, am Fluß Ukraine und Der 
Eiſenbahnlinie Bosn. Brod⸗Sergjewo. 

Derwent, Name einiger Flüſſe in Eng— 
land, 1) linker Nebenfluß des Trent, 2) Küſten— 
Kup, durchfließt den See DWater in Cumber— 
land, 3) linker Nebenfluß der Ouſe in PYorkſhire. 

Der wiſch (peri. „Bettler“), der, Name der 
Mitglieder gewiſſer iSlamitischer veligiüfer Ver⸗ 
einigungen, eine mohammedaniſched Nachbildung 
des chriſtlichen Ordenlebens. Dieſe Orden 
ind zahlreich, es ſollen Deren 72 exiſtieren, 
die je nach ihren Stiftern benannt werden. 

Derwiſch-Paſcha, Ibrahim, türkiſcher Ge— 
neral und Staatsmann, geb. 1817, war Befehls— 
haber im Krimkrieg (1853 — 1856), im Striege 
gegen Montenegro (1862), gegen ven Aufſtand 
ın Bosnien (1875) und im ruſſpiſch-türkiſchen 
Kriege (1877/78), unterdrückte (1880) dei Auf— 
ſtand der Albanejen vollitändig. 

Des, Dees (jpr. Déehſch), Siebenbürgen, 
Etadt am Zuſammenfluß des Großen, Kleinen 
und Alten Szamozflujjes, asoo 8800 E., Davon 
1600 römiſch-kath. und über en griech. -kath. 
Römiſch- und „griech. -kath. Kirchen, Franzis— 
kanerkloſter. In der Nähe das großaäartige 
——— Des-Akna(Produktionüber 10000t 
jährlich) 

Dedagnadern, Bolivia, der Abfluß Des 
Titicaenjees, miindet in den See Bampa Aulla— 
gas; 3743 m it. Mleeresipiegel, 300 km Taup. 

"Sejaiz de Voygoux (ipr. Deiläh de Woa— 
auch), Lonis Charles Antoine, Franz. Öeneral, 
geb. 17. Aug. 1768, geit. (nefallen) 14. Juni 


) | 1800, in der Schlacht bei Marengo. 


de Sanctis,1)S.,Quigi, geb. 1808, geſt. 1869, 
früher angefehener kath. Prälat in Nom, fiel 
1847 zum Proteſtantismus ab_ und wollte 
Italien proteſtantiſch machen. Er endete al3 
Profeſſor Fiir die Waldenfer Theologen zu 
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Florenz. 2) ©. Francesco, ital. Staatsmann 
und Citterarhiitorifer, geb. 28. März 1817, geit: 
29. Dez. 1883 tn Nenpel, Freund Garibaldis, 
gehört JS den Umſturzmännern der alten Ord— 
mung Staliens, war dann Unterrichtsminiſter 
des K Koͤnigreichs Italien. 

desarmieren (franz.), entwaffnen. 

Deſault (ſpr. Deſohl), Pierre Joſeph, 
franz. Arzt, geb. 6. Febr. 1744, geſt. 1. Jan. 
1795, Prof. in Paris, verdient um die Eiu— 
fübrung der kliniſchen Behandlung der Chirur— 
gie in Frankreich. 

desavonieren (franz, ſpr. deſawuieren), 
ableugnen, in Abrede ſtellen; Desaveu (pr. 
Defamih), das, Ableugnung. 

Descartes (pr. Dehkart), Rens, franz. Philo— 
ſoph (Skeptiker) und Mathematiker, gewöhnlich 
Carteſius genannt, geb. 31. März 1596 zu La 
Haye (Tonraine), geit. 11. Febr. 1650., Er wurde 
von Jeſuiten erzogen, lebte einige Zeit in Paris, 
that mit 21 Sahren Kriegsdienite unter Mori 
von Oranien, dann unter Tilly und ſtudierte 
nebenber Philofophie und Mathematik. Yu 
Egmont in Holland lebte er dann 25 Sabre 
al der Philoſophie, wurde Zweifler (Skeptiker) 
und gelobte eine Wallfahrt nach Loretto, wenn 
e3 ihm gelänge, ein neues, wahres Syitem der 
Philoſophie aufzuftell en, da3 weder an die 
Philoſophie des Altertums, noch die Scholaitif 
des Mittelalters ſich anlehne. Dei feinen For— 
fchungen nahm er nicht al3 wahr au, was er nicht 
kei al3 wahrerfannte, ausgenommen das Gebiet 

r Religion (er blieb iminer gläubiger Katho— 
(ie) Sein Syſtem, womit ev den methodiſchen 
Zweifel in die Philofophie brachte, ijt folgen— 
des: „Um nichts anzunehmen, was nicht ge— 
hörig begründet iſt, alſo falſch ſein kann, muß 
man an a zweifeln. Das erite Unzweifel 
bafte, auf das man dann ftößt, iſt dev Saß 

„Cogito ergo sum” (1. d.), id denke, alio 
eriftiere ib. Dies iſt alſo das erite Prinzip 
der Philoſophie. Daß aber dieſe Wahrheit 
die Vernunft erkennen kann, folge aus Der 
Wahrbaftigfeit Gottes, daB Gott wahrhaftig 
fei, aus feinem Wefen und feiner Exiltenz: 
er eriltiert, folge aus dent oberiten Kriterium 
aller Wahrh eit: „Was in der klaren und deu 
lichen Idee eines Dinges euthalten iſt, muß 
von ihm ausgeſagt werden. In der Idee 
des höchſten Weſens iſt aber ſeine Exiſtenz 
entbalten, alſo exiſtiert Gott.“ Der Aufbau des 
Spitems' it von der fath. Philoſophie al3 un— 
haltbar befunden worden. D. 309 die That: 
lachen der äußeren Erfahrung und die Prin— 
zipten der Vernunft nicht in Berückſichtigung 
und Stellte einen verkehrten Begriff von Subſtanz 
auf, welcher dann Spinoza (f. d.) den Q zur 
Aufitellung feine3 an bahnte. Trotz⸗ 
dem genoß, D. zu ſeiner Zeit großes Anſehen. 
Königin Chriſtine (ſ. da berief (1649) ©. nach 
Schweden, zahlte ihm jährlich 3000 Thaler und 
hielt mit, ihm täglich philofophifche Unterhal— 
—— as 5lihr in der Bibliothek ftatt- 
Ind ent. Großen Ruhm erivarb fich D. auch als 
athematifer, ev iſt Sch 


Br fer der aualytiſchen 
Geometrie, erkannte — i 


e wahre Bedeutung 


de Sanetis — Deſdèze. 


Di 
daß 
t⸗ 
Tod 
! 
D 
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der negativen Wurzeln der Gleichungen u. . w. 
Seine meiſt lateiniſch gefchriebenen Werke (etiva 
20) erschienen in 9 Quartbänden. 

Defvendent (lat), der, Nachkomme einer 
Perſon, Kind, Enfel u. A w.; Gegenſatz iſt 
Afcendent (. d.), Vorjahr. 

Deſrendenztheorie, die, Abſtammungs—⸗ 
lehre, ſ. Darwinismus (Sp. 1721). 


descendit ad inferos (lat), abge: 
ftiegen zu der Hölle. 

Defcerfion (lat.), die, on u. 

Descensus ad inferos (lat.) Die 


Höllenfahrt Chriſti. 

Deschamps (pr. Deichang), 1) D., Euftache, 
gen. Morel (1330-1415), einer der Nöten 
franz. Dichter des 14. Jahrhunderts. — Emile, 
franz. Dichter, geb. 20. Febr. 1791, geit. 28. April 
1871, Mitbegrinder der romantischen Schule, 
verfaßte auch meijterhafte Uebertragungen fr emd⸗ 
ländiſcher, — deutſcher Dichter, Freund Vic— 
tor Hugos (ſ. d.) 3) D., Antony, ruder des 
vorigen, geb. 12. März 1800, geit. 29. Dft. 
1869, ebenfalls bedeutender Dichter und Mit— 


arbeiter jeined3 Bruders. 
Stadt der Bezirks— 


Defchun, Böhmen, 
hauptmannfchaft Bilgranı, 1500 E.; Mineral— 


an und Dad. 


Deſchnaer Koppe, Berg in den Böhmi⸗ 
ſchen Kämmen. 
Deſcht, Daſcht (perſiſch), die, weite 
Ebene, Wüſte. 
Descoudres (ſpr. Däkuhdr), rn be= 
rühmter religiöfer Maler, neb. 1820 in Kaſſel, 
geit. 23. Dez. 1878 in Karlsruhe. Ausgebildei 


1845/1854 in Düſſeldorf, war er Lehrer an der 
Karlsruher Schule. Religiöie Werfe: Büßende 
Magdalena (1852), Vietä, Anbetung der Hirten, 
ie hl. Fraueu vor den Kreuz u. a. 
Des-dur, Des-moll, Mufiftonart; ſ. 
Tonarten. 
Deſenzäno ſul Lago, Italien, Provinz 
Brescia, Stadt, asoo 3500 E., am Gardaſee 
aelegen; Hafenplabß. 
Defertion —9 die, Flucht, 1) Fahnenflucht, 
unerlaubte heimliche Entfernung eines Soldaten 
bon jeinem Truppenteil, tm Der, Abſicht, ſich 
feiner Dienftpflicht zu entziehen; wird in Frieden: 
zeiten mit Feſtungshaft, im Rriege mit dem 
ode beſtraft, 2) böswilliges Verlaſſen des 
Ehegatten; deſertieren, entweichen, ent- 


laufen. 

Deferwiten — die (Mehrzahl), Gebühren 

fir geleiſtete Dienſte von höheren Berufs 
perfonen, 3. B. Geiltlichen, Nerzten, Rechts— 
anwälten u. ſ. w. 
Defervitenjahr, Gnadenjahr, Nachjahr, 
das Todesjahr des im Pfründenbefiß fterbendeıt 
Geiſtlichen, in dem Die ori als bereit3 ver— 
Mn ven Erben und nicht dem Nachfolger 
zufalleıt. 

Defeze (fpr. Deſähß), Naymond, Graf, 
geb. 1748 zu Bordeaur, geit. 2. Mat 1828 zu 
Paris, 1793 einer der PWerteidiger Königs 
idwig XVI. vor dem Nationalkonvent. Seine 
Verteidigungsrede vor dem Konvent am 26. 


ez. 1792 war ein Meifterftiic der Gericht3- 


1783 








bevedfamfeit. Er wurde dann felbit al3 ver: 
dächtig verhaftet, aber durch den Sturz von 
Robespierre wieder befreit. Nach der Ruͤckkehr 
— Bourbonen auf den Thron (1814) wurde 

. mit Ehren überhäuft. 

Desfontaines (pr. Dätongtähn), 1) D. 
Pierre Francois Guyot, un Litterarbiitorifer 
aus Rouen (1685— 1743), Gegner Voltäres, 
Verfaſſer u. a. von Voltairomanie. 2) D., 
René Louiche, Franz. Botaniker (1750—1833). 

Desfoljes (pr. DTäfoſſeh), Nomain Joſeph 
(1798 - 18064), franz. Admiral, war 1849 Marine— 
miniſter, bombardierte als Kommandeur der 
Mittelmeer flotte Die maroffaniiche Stadt Tetuan. 

Desgodins — Dägodäng), Abbé, ver— 
dienter franzöſiſcher Miſſionar in Ditajien, 
Ofttibet und China (1855—1890), lieferte alg 
der erite eingehende natırrwiiienichaftliche und 
ethnographiſche Studien über Pflanzen- und 
Tierwelt, Land und Leute jener bis dahin unbe— 
kannten Gebiete, welche von der Pariſer geo— 
graphiſchen Geſellichaft in ihren Sahresberichten 
veröffentlicht wırden. Geſammelt in dem 
Werfe „Tibet“ (1885). : 

Deihima, Dejima, japan. JInſel un der 
Bai von Nagafafi; war 1641—1854 den Nlieder- 
landen für Handelszwecke überlaſſen. 

Deshonfieres (ſpr. Dähuljähr), Antoinette, 
franz. Dichterin (1638—1694), von den Zeit— 
genoſſen gefeiert al3 Die Franzöjtiche St Kalliope 
oder die 10. der Muſen. 

deſiderabel (lgt.) wünſchenswert. 

deſiderieren (lat.), vermiſſen, verlangen. 

Desideria (latd, die (Mehrzahl von 
Desiderium), Deſiderien, Witnfche. 

Dejiderin, . Dejideree, Eugenie Ber 
nardine, Kaufmanustochter, geb. Clary aus 
Mavjeille, neb. 4777, geſt. 1860, war feit 1798 
vermählt mit Sean Bernadotte (. d.), ſpäter 
Königin von Schweden, ſeit 1844 Witwe. 

Desiderium (lat), dev Wunic. 

Defiderins, der hl. (St. Didier), 1) 2, 
7. Biſchof von Nantes im 4. Jahrh., 2) D., 
99, Erzbiſchof von Vienne, zur Zeit der ent⸗ 
ſetzlichen Frankenkönigin, Brunehild, gegen 
ie er als chriſtlicher Mahner auftreten mußte, 
die ihn aber Dafür jahrelang verbannte, ibır 
wieder zurückrief, aber. wegen jeiner chrifi⸗ 
lichen Unbeugſamkeit— wiederum verrolgte. D. 
follte von Häjchern an ſeiner Kirchenthür ges 
fangen genommen werden, in dem entitandenen 
Tınmuft wurde er von den Pöbel gejteinigt. 
Sein Feſttiag it der 23. Mai. 

Dejiderins, letzter König der Langobarden 
(756— 774), von Sailer Starl d. Br. beſiegt 
und in das Klofter Korvey verbannt. 

Dejignation (fat.), die, Beſtimmung, einſt— 
weiline Berufung in ein Amt: deiignieren, 
beſtimmen, berufen. 

Deſima, Inſei; ſ. on 0. 

Desinfeftion (It), die, das Durch Die 
ſogenaunten Antiſeptika, z. B. Eublimat, Kar— 
bol= und Salizylſäure bewirkte initematilche Ab: 
töten von —— de paltpilzen u. ſ. 
w.). Ste wird bei ud iichen Operationen, 
leicht uber Daın Krank eiten wie Blattern, 


Defeze — Desnoyhers. 
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Diphteritis, Scharlach und Cholera, auch bei 
Vviehſeuchen deren Bekämpfung regelmäßig 
angewandt. er ei die Reichsgeſetze vom 25. 
Febr. 1876 ie tehtransporte auf der Eiſen— 
ahn, vom 23. Juni 1880. iiber Viehſeuchen 
und $ 328 des Deutichen Sirafgeſeßbuches.) 
esinfektiousanſtalten, die, Anſtalten 
in größeren Skädten, in denen gegen mäßiges 
Entgelt die ſachgemäße Desinfektion verſeuchter 
Gegenſtände bewirkt wird; ſie ſind teils ſtatio— 
när, teils transportabel. - 

Deſing, Anſelm, Benediktinerabt zu Ens— 
dorf bei Amberg, ein Univerſalgelehrter 
on, Hiſtoriker, Juriſt, Kupferſtecher, 

ſdaler, Mathematiker, Naturkundiger, Padagog. 
ᷣbilolog _Rbifojoph, Phyſiker), geb. 1699, 
get. 17. Dez. 1772. D. trat 1717 in den 
Orden, wurde 1736 — an der Univerſität 
Salzburg für Mathematif, Moralwiſſenſchaft 
und 1761 zum Abt gewählt: Er ijt Berfaljer 
von 32 Schriften. Beſonders Beachtenswert 
find feine naturrechtlichen Werke, in denen 
er vor allem gegen Die Emancipation des 
Naturrechtes von der Herrſchaft des chriſtlichen 
Gewiſſens durch die akatholiſchen Naturrechts— 


lehrer auftritt. 

Desintegrator (lat.), der, Schleuder— 
mühle, Die, Vorrichtung zuͤm Zerkleinern 
minder feſter Körper; heſteht aus einer Trom— 
mel, in der ſich vertifal laufende mit einer 
Anzahl Stiften verichene Scheiben gegen— 
einander drehen. —_ 

Delirade, Weitindien, Dependenz von 
Guadeloupe, Heine franz. Inſel, 27 qkm, cs) 
1500 E.: wınde 1493 von Columbus eutdect. 

Desjardind (pr. Däſchardäng), 1) D. 
2 Franz. —— geb. 1814, geit. 
2. Fuli 1886, ſchrieb u. a.: eben der $ Sungfran 
von Orleans, Studien über St. Bernhardus. 
2) D., Erneſt, Bruder des vorigen, ebenfalls 
Seichichtichreiben und Altertumsioricher, geb. 
1823, geſt. 23. Okt. 1886. 

Defkription (fat) Die, Belchreibung, Des 
ſkriptiv, bejchreibend Ä 

Desmodium (lat.), daS Büſchelkraut. 

Des Moines(ipr. Time), Nord-Amerika, 
1) Hauptfluß im Staate Jowa, mündet in den 
Miſſiſippi unterhalb Keokuk. 2) Hauptitadt 
von Rowa, as 55000 E., am T. M. Fluſſe. 

Desmologie (griech.), Die, Gehe von den 
Bändern, a NL der Anatomie, 

Desmonlind (pr. Dümuläng), Benoit 
Camille, franz. Revolutionsmann, geb. 2. Mai 
1760, hingerichtet 5. April 1794. Bolf3- 
führer beim Sturm auf die Baftille, ſuchte aber 
den Ausſchreitungen des Pöbels entgegenzu— 
wirken, wurde deshalb als Royaliſt angeklagt 
und nut Dantoıt —— 

Desnd, Weſtrußland, Fluß, mündet Kiew 
gegenüber links in den —58 — 890 km lang, 
an 400 km mit Schiften beſahrb ar. 

Desnoirestẽrres (pr. Denoghrtähr) Gu⸗ 
ſtave, franz. Kulturhiſtoriker, geb. 20. Juni 1817, 
gejt. 11. San. 1892. 

Desnoyers (ipr. Tänvajeh), Aug. Gas— 

pard Roms Boucer, Baroır, franz. Kupfer— 


1785 


jtecher, geb. 19. Dez. 1779, geit. 16. Febr. 1857; 
lieferte bervorvagend schöne Stiche, meift nad) 
Merten don Raffael. 

dejolat (lat.), troitlos, üde, leer. 

Defolã tion⸗Land (vr. Deſolehſchn-Länd), 
die weſtliche Inſel des Feuerland-Archipels, 
im weſtl. Teil der Magellanſtraße, gehört 
zu Chile. 

Deſör, Eduard, deutſcher Geolog, geb. 
1811, geſt. 23. Febr. 1882, Prof. in Neuchatel, 
bekannt durch ſeine mit Agaſſiz angeſtellten 
Unterſuchungen der Alpen: Ichrieb: „Der Ge— 
birgsbau der Alpen. 

Desordre (franz., Ipr. Deſord'r), Die, Ver— 
wirrung, Unordnung. 

Desorganijation (franz)), Die, 
SZerrüttung. 

Desorydation (franz.), die, Oryventziehung; 
chen. Prozeß, Durch — einer Verbindung 
der Saue ſtoff ganz oder teilweiſe entzogen 


wir 

Deſpẽtt (lat.) der. 
tierlich, verächtlich. 

Deiperädos (ipan.), die (Mehrzahl), Ber: 
zweifelte. Leute die nichts zu verlieren. und 
alles zu gewinnen haben, extrem— radikale, 
welche fich außerbalb Der Geſete ſtellen. 

deſperãt (lat.), verzweifelt; Deſperation, 
die, Verzweiflung. 

dejpoliteren igriech.), berauben. 

Desponsio Beatae Mariae Vir- 
ginis (lat.), Feſt ver Vermählung dev aller: 
ſeligſten Jungfrau Maria (23. yanıar). 

Despoplado (ipaı., „Einöde“), baumloſe 
Hochebene in den Ktordilleren von Bolivia und 
dem ——— Chile, 3500 m hoc. 

Deſpõt (griech.), der, 1) Herr, 2) unum— 
ſchränkter Gewalthaber, 3) im früheren byzan— 
tiniſchen Kaiſerreich: Titel für Söhne, Schwieger: 
ſöhne und Brüder ne sale 4) Beberrſcher 
hie Dejpotates (j. d 

Despotät (ariech.), der und Das, byzan— 
tiniſches Vaſallenreich. 

Deſpotĩe (griech.), die, Despotismus, 
der, ſchrankenloſe Gerwaltherrichait nach Mille 
und Laune des Herrichers; 


(1. d.) aber nicht jede neu Herrſchaft iſt 
— auch ſchon eine deſpotiſche. 

Deſſaliĩnes (ſpr. U. 
geb. 1758, geit. (ermordet) 1 . Oft. 1806; erit 
Sklave eines a Silausers auf Haiti, wurde 
1802 franz. Offizier, 1804 Seneralgouverneu 
der Nepubhif und am 8 Dez. 1804 unter Dem 
Kamen Kafob I. Staijer von Haiti. 

Deſſau, Anhalt, Haupt nnd Reſidenzſtadt 
des —— as) 50846 E. darunter 1500 
Kath., ar der W dulde und den Eifenbahnlinien 
Zerbit-Bitterfeld und D.-Stöthen; vege Induitrie, 
bedeutender Öetreidebandel. Gymmafium, Neal: 
gymnaſium, Hoftheater, Hoffapelle, Bibliothek | | 
von über 30000 Bdn., bedeutende Gemälde— 
ſammlung. Siz der Regierung und Verwal— 
tungsbehörden; Landgericht; Geburtsort des 
Philoſophen Mendelstohnt. Bier Kirchen 
dieſen 1 fath., St. Peter und Paul, 1854 erbaut 
mitfchönen ÖInsmalereien), 1 Synagoge. D. (an⸗ 


Auflöſung, 


Verachtung; deſpek— 


Desnovers — - Deftillation. 





iſt ſtets abſolut' 


Jean Jacq. * 
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fangs Diſſouwe, dann Deßo / wurde wahricheinlich 
unter Albrecht dem Bären in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. erbaut, als Stadt wird 
D. urkundlich 1218 zuerſt erwähnt. 1525 wurde 
biev zwiſchen dem Kurfürſten, von Mainz und 
den Herzögen Georg von Sachſen und Heinrich 
von Braunſchweig ein Bund zur Aufrecht— 
erhaltung der römiſch⸗ kath. Kirche geſchloſſen. 
Seit der letzten Teilung Auhalts (1603) iſt D. 
Reſidenz der Fürſten von Anhalt-D Am 25. 
April 1626 Steg Walleniteins iiber Exnft von 
Mansfeld an der Elbbrücke 3 km v. Deſſau. 

Deſſauer Marſch, der, volkstümlicher 
Mavic), mit dem der Fürſt Leopoſd von An— 
halt-Deſſau (dev alte Deſſauer) bei ſeinem 
Siegeseinzuge in Turin (7. Sept. 1706) em— 
pfangen wurde: jeßt einer. Der Armeemärſche. 
des deutſchen Heeres („So leben wir u. ſ. w.“). 

Deſſein (franz., fpr. Deſſäng), das, Bor: 
haben, Abſicht. 

le (franz., ſpr. Delläbr), da3, Nach— 
tiſch; -Weine, die, zum D. gereichte (meiſt 


ſüße Reine. 

Deſſervänts (jpr.  Tejfervangs), die 
Mehrzabl), in Frankreich, Holland, Belgien 
die Pfarrer von Suffurfalpfarreien. 


Deffin (franz, ſpr. Tefjäng), das, Weufter, 


Zeichnung; Deſſinateur (pr. Dejiinatöhr), 
der, Muſterzeichner. 
Deſſoir (for. Deſſoahr), 1) D., Lırdivig 


(eigentl. Leop. Deſſauer, Sohn eines jüdiſchen 
Kaufmannes“ "aus dem Poſenſchen). be⸗ 
deutender Schauſpieler, eb. 15. Dez. 1810, 
geit. 30. Dez. 1874; Mitglied der Königl. 
Schauſpiele in Berlin, ausgezeichnet als Heldene 
darſteller 2,8. Ferdinand, Sohn von 1), 
geb. 29. San. 1836, geit. 15. April 1892, gleich- 
ſalls bedeutender Schaufpieler, 3) D. Mar, 
Sohn von 2), geb. 8. Febr. 1867, wirkt als 
Brof. an der Berliner Univerfität. 

Deiterro, Braſilien, befeitigte Haupt und 
Hafenſtadt des Staates Sanla Catharinga, (1900) 
16000 E. auf der Weſtküſte der JInſel Santa 
Gatharina aelegen; umgetauft in Floriano— 
polis, gear. 1600. 

Deitillation (lat.), die, nennt man in der 
Chemie und in der Technik Die Herbeiführung der 
Trennung flüchtiger Beſtandteile eines Körpers 
oder einer Flüſſigkeit von den weniger flüchtigen. 
Die D. heißt einfach, wenn es ſich um Die 
Trennung flüchtiger Stoffe von nicht ver- 
dampfbaren handelt. Flüſſigkeiten erbigt man 
in gläfernen oder metallenen.Netorten (Blajen) 
und fängt die entweichenden (überdeitillievenden) 
Öaje auf, die Jich in dev Vorlage (einem meist 
mit Kiihloorvichtung veriehenen mit der Retorte 
gasdıcht verbundenen Gefäße) wieder zu- tropfe 
barer abi Deſtillat) — se 
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Ba der ni Sle N a 
peraturen auf und wechjelt Dabei die Vorlagen 
(fraftionierte D) oder Henutzt entſprechend 
konſtruierte, kompliziertere Apparate, wie z. B. 
bei der GSpiritusfabrifation. in Teftillat 
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nochmals dejtillieren heißt es ee 
Seite Körper (Steinfoblen u. ſ. w.) deſtilliert 
man (trocfene D.) gleichfallS durch Erhitzung 
in entſprechenden Gefäßen, um bei der dadurch 
ſtattfindenden Zerſetzung Die einzelnen Produkte 
(bei ZEN Leuchtgas, Teer, Ammontaf 
Koke u. |. w.) au gewinnen; deſtitlieren, 
die Deitillation anwenden. Ei | 

Deitinatar (tat), der, Empfänger von 
Frachtbriefen. 

Destonches (ſpr. Dätuſch), 1 Andres 
Cardinal, franz. Öpernfomponirt —— — 1749). 
2) D., Philippe Néricault, franz. Luſtſpiel— 
dichter (1680-1754). 3) D., Raul Emile, franz. 
Hiſtorienmaler —— Werke u. a. 
Chriſtus am Oelbera (im Dom zu Wannes), 
Die Liebe als Arzt. j 

Destouches (pr. Dätuſch), 1) D., Joſeph 
Anton dv. (Bayer), Staatsbeamter, Dichter, 
geb. 12. März 1767 zu München, geit. 13. 
Mat 1832 ebenda, ſtudierte Jurisprndenz, trat 
1788 in den Staatsdienit, wurde 1818 Negies 
rungsrat in München und war 1820 im königl. 
Reichsarchiv thätig. Schriften u. a.: Schau— 
ſpiele (1791 und 1795), Denkmal des —— 
ſchauplatzes in der Oberpfalz i. J. 1796 (1802), 
Der Bitrgerfreind (1800), Ueber den Rerfall 
der Städte und Märkte (1803), Graf Arco 

(1805), Arnulf von Bayern (1810), Jenger 
(1822), Die Probe i an freier (1805), Fürſten— 
glück (1815). 2) D. Uri dv. Bayer), Be— 
griinder des Münchener Tageblattes, Sohn 
von I geb. 14. Dft. 1802 zu Amberg, geſt. 
27. Januar 1863; grundete 1827 das „Muün— 
chener Tageblatt“, deſſen Leitung er bis 1836 
führte, und wurde in dieſem Jahre Stadtbib— 
liothekar. Er ſtarb zu München. Schriften: 
Erzählungen und Gedichte (1839). 3) D. 
Ernſt v. (Bayer), kath. Juriſt und Hiſtoxiker, 
Sohn von 2), geb. 4. Januar 1843 in Mün— 
chen, ftudterte 1861— 1865 Die Rechte. 1863 über: 
trug ihm der Münchener Mäagiſtrat Die Sort 
führung Der von Seinen Vater begonnenen 
Chronik der Stadt München und berief ihn 
zugleich in das ſtädtiſche Archiv. 1871 erhielt 
er eine Anftellung ım königl. Miniſterium des 
Hanfes und des Aeußern, wurde 1876 Sefretär 
im Geh. Staatsarchiv, 1880 Geheimſekretär 
und 1887 fünigl. bayerischer at. 1891 über— 
nahm D. das Sekretariat des fünigl. bayeri— 
Ichen Eliſabethen-Ordens und wurde zugleich 
Archivar am Meiinchener Stadtarchiv, ſeit 1873 
auch Konjervator des von ihm begritndeten 
ſtädtiſchen hiſtoriſchen Muſeums. Schritten: 
Aus der Ingendzeit (1866), Rotkehlchen (1887), 
Bergſeetraum (1886), Vaterlandsklänge aus 
großer Zeit (1895). 

deitruteren (lat.), zerſtören. 

Deftruftion (Iat.), Die, Seritörung; Des 
ftruftid, zeritürend. 

Deitutt de Tracy (pr. Deſtütt d' Traſſih), 
Antoine Louis Claude, Graf dv. franz. Rhilo- 
ſoph (1754—-1836), Vertreter des Senſualismus. 

Desuetudo (fat.), die, Abgewohnheit, 
Aufhebung eines Rechtiabes durch Gewohnheit. 

deſultöriſch (lat.), abſpringend, unſtet. 


Deitillation- — Determinismuß. 
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Detachement (franz., ſpr. Detaſch'mang), 
das, mit einem beſonderen Auftrage abgefandie 
Truppenabteilung (meiit aus gemitchten Waffen 


beſtehend); detachiert, abgeſondert, abgeſchickt; 
detachiertes Fort, das, abjeit3 der Feſtung— 


aelegenes Fort. 

Detail (franz., ſpr. Detalj), das, Einzel- 
heit, einzelner Teil oder Begebenbeit eines 
Öanzen; Detaillieren, ins einzelne geben; 
x. Handel, der, Kleinhandel; Detailliſt, 

Detailleuͤr, der, Kleinhändler. 

Detaille (ipr. Detailj), Edouard Dean 
Baptiſte, tüchtiger franz. Schlachtenmaler, geb. 
1848, Schüler Meiſſoniers, machte. den Krieg 
1870.71 nit, in Dem er reichen Stoff fand. 
Werfe u. a.: Auf Dem Rückzug, Gruß den Ver— 
vundeten ı. 1. m, 

Detective (enal., ſpr. 
heimpoliziſt. 

de te fabula narratur (fat.), Die 
Seichichte paßt aanz auf Dich (Spruch aus 
Horaz). 

de tempore (fat.), rechtzeitig. 

Detention (fat.), Die, 1) Innehabung Be⸗ 
wahrung, Beſitz, 2) Vorenihaltung der Frei— 
heit, Haft. 

Deterioration (lat.), Die, Verſchlechterung: 
deteriorieren, verfchlechlern 

Determinänten (lat.), die, Zahlenver— 
Dindinmgen; ergeben ſich in Der Algebra bei 
Berechnungen der Unbekannten aus Gleichungen 
des eriten Grades. 

SDetermination (lat), Die, nühere Be— 
ſtimmung im der Logif, Hinzufüging eines 
Begriffes zu einem allgemeineren Grau und 
alt = Greiſin, Pferd und wer = Schimmel), 
Geſetz des ausgeſchloſſenen Dritten. Von zwei 
entgegengeſetzten, Beſtimmungen, 
iiberhaupt auf einen Begriff ſich beziehen, kann 
in derſelben Beziehung nur die eine ihm bei- 
gelegt werden, während die andere ihm ab- 
zuſprechen tt. 

determinäto (ital, Muſikausdruck), marfig, 
kräftig. 

determinieren (lat.), beſtimmen. 

Determinismus und Indeterminismus 
at.), der. D. it mund der Willen 
treibeit, jene Irrlehre, wonach der Wille Des 
Menschen nicht frei fein folf, jondern notwendig 
beitinnmt werde. 1) Phyſiſcher D. wonach 
der Wille des Menſchen von außen Schick— 
ſalsgottheit der Alten, Schickſalſterne der Aſtro⸗ 
logie, die abſolute Rorberbeitimmung der Irr— 
lehrer Luther, Calvin, des Bantheismus und 
Materialismus der Neuzeit), 2) pſychiſcher D., 
wonach ev von inmen zu jener Entjeheidung 
gezwungen werden ſoll („Neigung und Ab— 
neigung bei Leibniz, „Wollungen“ bei Her— 
Bart). Der Indeterminismus iſt der Öegen- 
lab vom D., lehrt Daher die Wahrheit in 
Sachen der WillenSfreibeit, d. h. Die Unab— 
bängigfeit des Willens von äußeren, Jei es 
phyſiſchen, ſei es pſychiſchem Zwange. ‚Die ab— 
ſolute Willensfreiheil ſchließt. aber nicht aus 
eine Zugänglichkeit für äußere und innere 
Einwirkungen, Motive und Gründe, wo— 


Ditektiv), der, Ge⸗ 


wenn ſie 


lt Merle 
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durch dev Wille zwar nicht bewegt, aber 
bewogen wird. Die endliche des 
Menſchen it unabhängig von Zwang und 
Nötigung, aber nicht von Motiven. Abſolute 
Freiheit fonımt nur Gott zu. Ein ſtarker Be— 
weis gegen den D. tt die Allgemeinheit der 
Nee, welcher Niemand nach unrechter That 
lich entziehen kann. 
Deterrition (lat.), Die, 
Androhung von Strafe. 
deteſtabel (Lat.), fluchwürdig. 
deteſtieren (lat.) verwünſchen, verfluchen. 

Dethroniſation (lat.), die, Entthrouung. 

Detmold, Haupt— und Peiidenzitadt Des 
Fürſtentums Lippe, as 11971 E., an 800 
Kath., an der Enenbabnlinie Heriord-T. 1 
fath., 2 proteſt. Sirchen, Synagoge, Theater, 
Landkrankenhaus, Zuchibaus. Sitßz der Regie⸗ 
rungs- und Verwallungsbehörden. Landgericht, 
höhere Schulen, Lehrerſeminar, Faubitummen: 
anſtalt, Wohlthätigkeitsauftalten. Geburtsort 
der Tichter — und Grabbe. In der 
Nähe die Grotenburg mit dem Hermann— 
denkmal. D. iſt bekannt Durch den Sieg 
Kaiſers Karl d. Sr. über die Sachſen (783); 
1011 kam der Gau D. Durch Kaiſer Heinrich LI. 
an das Bistum Paderborn. ſpäter von dieſem 
an die Grafen von Lippe, 1350 erhielt D. 
Stadtrechte. 

Detmold, Joh. Hermann (Hannoveraner), 
Juriſt und Stgatsmann, geb. 24. Juli 1807 au 
Hannover, geit. 17. März 1856. 
sbneordneter (1843) negen die Aufhebung der 
Berfaflung, war 1848 Mitglied der deutichen 
Pationalverfammlung, zuerſt Dei der Fraktion 
des Centrums, dann Dev äußerſten echten, 
wurde vom Neichöyerweier Eraberzon Sohann 
zum Miniſter dev Juſtiz uud Des Innern er— 
nanıt (Mai 1849 61321. Dez. 1849). D. waripüter 
hannoverſcher Geſandter beim Bundestag au 
Sranffınt bis 1854, dann Privatmann in 
Hannover. 

Detonation (lat.), Die, Verpufiung, Schnelle 
Erplofion; Detonieren, 1) in ver Chemie: 
verpuffen, explodieren, 2) beim Singen: eien 
Ton nicht richtig treffen, oder ihn heruntersieben. 

Detraftion (Int), die, Wegnabme, Vers 
leumdung. 

Detraktrecht (lat.) das, Abzugsrecht des 
Staates, von Auswandernden und Erbſchaften, 
die ins Ausland gehen, einen Abzug, Abſchoß 
zu erheben. 

Detrektation (lat.), Die, 
Beeinträchtigung, Verleumdung. 

Detriment (lat.), das, Nachteil, Verluſt. 


Detroit (fpr. Ditveut), Ber.-Stanten von 
Nord-Amerika, 1) Bistum in der Kirchenprovinz 
Cincinnati, gegr. 1827, umfaßt fidliches und 
unteres Michigan, an 140000 Kath., 178 Kirchen, 
15 Kapellen, 28 Stationen, 126 Melt, 34 Orden: 
prieſter. 2) Fluß im Staate Pichigan, vers 
Bindet den St. Clairſee mit dem Griefee. 3) 
Hafenſtadt daſelbſt mit Dockanlagen am Fluſſe 
D., near. 1610, case) 285700 E., ettva 30000 
Deutſche. Mühlenwerke, Eifengießereien und 


Abſchreckung durch 


Verkleinerung, 


Determinismus — Deuben. 
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Maſchinenbauanſtalten. D. vermittelt den Han— 
del mit Kanada. 
Dette (franz., jpr. Dett), die, Schuld. 
Dettelbach, Bayern, Stadt im Reg. Bezirk 
Unterfranken, vezirksamit Kitzingen, as) 2200 
E., faſt nur kalh, am Main und der Eiſen— 
bahnlinie Paſſau-Würzburg. Kath. Kirche, 
Franziskanerkloſter, weibliche klöſterliche Anz 
ſtalt, gotiſches Rathaus, Amtsgericht, a 
Steinbrüche, Mühlenbetrieb. In derNaähe W all⸗ 
fahrtort mit einem 1505 erbauten Kloſter, in 
deijen Kirche jtch ein wunderthätiges Marien 
bild bl ) befindet. D. war zu An— 
fang des 9. Jahrh. ein königl. Meierhof (Tetel- 
bach), der damals der uralten Abtei zu Kitzingen 


gehörte, Fam im 14. Zahrh. an das Hochſtift 
Würzburg und erhielt 1484 ſtädtiſche Ge: 
rechtſame. 


Detten, Georgv. Weſtfale),“ Landgerichts— 
rat zu Paderborn, geb. 9. Juni 1837 zu Werne, 
hiſtoriſcher und juriſtiſcher Schriftſteller. 
Schrieb: Das Lob der Weſtfalen des Mittel— 
alters (1878), Die Provingial⸗-Kreis⸗Städte— 
und Landgemeinde-Ordnung für Weſtfalen 
— 2. Aufl. 1887), Geſchichte v. Münſter 
1887), Ueber die Dom- und Ktloiterichiilev 
Sachlens im Mittelalter (1893), Abtei Korvey, 
eine Kultur- und Bildungitätte des Mittel: 
alters (1895). 

Dettingen, 1) Bayerır, Dorf int Nteg.- 
Bezirk ee Besirt Ripingen, (sau) 850 
$., am Main und an der Sienbahntinie 
aan Sranffurt; bekannt Durch den 
Sieg der Kaiſerlichen und Engländer (Georg II. 
von England) über die Sranggien (Nonilfes) 
27. Sum 1743 im Oeſterr. Erbfolgefriege. 2) 
Württembers, Marktflecken im Schwarzwald— 
kreis, Oberamt Urach, casoı 3402 E., meiſt prot. 
Alte Kirche Schloß Papierfabrik, Baumwoll— 
fpinnerei md «Weberei, Obſt- und Weinbau. 
Das Schloß gehörte früher den Grafen, von 
Achalm und fam bald an Württemberg. var 
Eberhard errichtete hier (1482) ein Chorherven- 
itift, das jedoch (1516) wieder aufgeboben 
wurde. 

Dettmer, Jo). (Weſtfale), Prieſter, Biarrer 
zu Beverungen, geb. 2. April 1844 zu Liſſa. 
Schvieb: Widntind in Geſchichte und Sage 
(1870). 

Dettweiler, Elſaß-Lothringen, Wearktflecen 
im Bezirk Unteveljaß, Kreis Zabern, ason-2090 
E.; am Rhein-Marnekanal und der Eifenbahn- 
finie Straßburg-Diſch.-Avricourt; kath. undprot. 
Kirche: Induſtrie, Weinbau. 


detur tlat. auf Rezepten), man gebe. 


Detzel, Heinrich (Württemberger), Prieſter. 
Vorſtand. des Diözeſan-Kunſt— Verein au St. 
Chriſtina-Ravensburg, geb. 8. Jan. 1842 zu 
Herbrazhofen bei Leutkirch, Kunſtforſcher und 
Kunſtſchriftſteller. Schrieb: Cine Kunſtreiſe 
Durch das Franfenland (1885), Chriſtl. Ikono— 
graphie (2 Bde. 1895,96). 

Denben, Sachſen, Marktflecken in der 
Kreishauptmannſchaft Dresden, asoo, 10079 E., 
meift prot., an der Gifenbahnfinie Dresdens 
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lud: Kath. und prot. Kirche, Glasfabri— 
kation, Ziegelbrennereien. 
Deuber, Franz Xaver Anſelm, Geſchicht— 
ſchreiber, Dichter, geb. 21. April 1782 zu 
Breitenveutb (Unterfranken), geit. 26. Nov. 
1850, wurde 1804 Profeſſor der Geſchichte anı 
Lyceum zu Bamberg, 1818 Profeſſor der Ge— 
ſchichte in Freiburg (Baden), ſtarb al3 badiſcher 
Hofrat. Schriften u a.: Gedichte (1804), Hyni— 
nen (1806), Philoſophiſche Anſichten itber die 
Weltgeichichte (1809), Handbuch der Mythologie 
(1811), Geichichte der Albingenfer und Wal- 
denjer (1813), Geſchichte der Schiffahrt im 
atlant. Ozean (1814), Borlefungen iiber Die 
Geſchichte der Deutschen Nation (1817), Grund- 
riß der Bamberger Handlungsgeſchichte (1818). 

Deucher, Adolf, Schweizer Staatsmann, 
geb. 1831, war erit Xrzt, 1886 und 1897 
Bundesprälident Der Schweizer Kantone. 

Denerling, Dr. phil. Andr. (Bayer), 
PBrieiter, Direktor des Studien-Seminars zu 
Burgbaufen, geb. 2. Nov. 1838 zu Altenkun— 
ftadt. Schrieb über Gegenſtände der klaſſiſchen 
Philologie, u. a.: Cicero Reden über Die 
Imper. des PBompejus (1884, 4. Aug. 1896), 
Demoſthenes ausgewählte Reden erflärt von 
Sörgel (5. ungearbeitete Aufl. 1896). 

Denfalion, Held der griechiichen Ueber: 
lieferung don der großen Deukalioniſchen 
Flut, welcher an den Erzvater Noe der bib- 
lifchen Geſchichte von der Sintflut erinnert. 
Seine Legende iſt offenbar ein An- und Nach— 
Hang der Urtradition. WS Zeus, fo lautet 
die griechiiche Sage, Die Berderbtheit des 
Menſchengeſchlechtes ſtrafen wollte und leßteres 
durch eine große Waflerflut zu vernichten be= 
ſchloſſen hatte, erbaute ſich D. auf den Nat 
des Prometheus ein Schiff, mit dem er fich 
und jeine Gemahlin Pyrrha rettete. Neun 
Zage lang trieb das Schiff auf den Waſſern 
und landete fchlteßlich auf einem hohen Berge, 
al3 welchen die riechen den Barnaß oder den 
Athos in ihrer Sage anſetzten. BD. und P. 
wurden die Stammelteri des neuen Menfchen- 
-gefchlechtes. 

Deurhof, Wilbeln, ntederländiicher cal: 
vinifcher Seftierer (1650 —1717). 

Deurne (pr. Dorn), Belgien, Dorf öſtlich 
bon Antwerpen gelegen, asoo 9800 E. 

‚Deus (lat.), 1) dev dreieinige Gott des 

chrijtlihen Glaubens, 2) Die Gottheit Der 
Nichtchriſten. 

Dens, Joao de, portugieſiſcher Dichter, 
geb. 1830, bekannt durch ſeine lyriſchen Gedichte. 
Deusdedit (Päpite). 

Deusdedit J., Der hl., der 70. Papſt von 
615-618, Nachfolger von Bonifatius IV. (607 
bis 615). D. iſt der erſte Bapit, dev feine 
Veroxdnungſchreiben mit einer bulla (Blei- 
fiegel) verfah. Daher rührt die Bezeichnung 
„Dullen” Für feierliche Bekanntmachungen des 
Vapites. Er zeichnete fich aus durch Fürſorge 
für den Durch die Kriegsunruhen vertriebenen 
und verarmten Klerus, für deſſen Ehre und 
Unterhalt. Bon den PBrovinzialiynoden feiner 
Regierung iſt Die bedeutendfte jene von 615 zu 
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Paris unter Clothax II. Papſt D. ſtarb am 
8. Nov. 618 und hatte Bonifatius V. zum 
Nachiolger. Er wird als Heiliger verehrt; 
fein Feſttag iſt der 8. Nov. 

Deusdedit IL, vielfah auch unter 
dem Namen Adeodatus aufgeführt, der 79. 
Papſt von 672—676. Er war vordem Mönch 
zu Rom und eiterte gleich jeinem Vorgänger 
bejonders fiir den fatholischen Glauben gegen 
die Monotheleten. Bemerkenswert -tit, daß er 
Yich zuerit des Grußes „Heil und Apoſtoliſchen 
Segen” beviente. 

Deusdedit, Kardinal, vorzüglicher Förde— 
ver des Kirchenrechts, Vorgänger Gratians 
(ſ. d.) und eifviger Verteidiger des hl. Papſtes 
Öregor VII, im Kampfe gegen Simonie und 
— der Kirchenämter durch die Staats— 
gewalt. 

Deus ex machina (lat.), 1) „Gott aus 
der Maſchine“, welcher oft auf dem Theater der 
Alten zuletzt durch Mafchinen auf die Bühne 
berabgelafjen, Die Berwicfelung löfte, 2) iiberhaupt 
da3 unerwartete Tazmwilchentreten einer Perſon 
over eines Zufall in Schaufpielen, Ntontanen 
und im gewöhnlichen Leben. 

„Deus in adjutorium meum in- 
tende“ (lat.), DO Herr gedenfe mir Hilfe zu 
dringen. In den Firchlichen Gebeten, zu Ans 
fang der hl. Bl beim Breviergebet ſeit 
alter Zeit viel gebrauchte Worte aus dem 69. 
Palm, 2. Ber. 

Deus omen avertat (Iat.), das wolle 
Gott verhüten. | 

Deuſſen, Baul (Nheinländer), protejtant.- 
fantifchev Philoſophh und Indianiſt, geb. 7. 
san. 1845 zu Oberdreis bei Neuwied, Forſcher 
und Ueberjeger Der veligionspbilofophiichen 
Schriften der under. 

Deut, der, alte holländische Münze (bis 
1816), galt "/iso Gulden = 1'/ie 3 | 

Deuterofanonifche Bücher, die (Mehr— 
zahl); ſ. Bibel (Sp. 937). 

Deuteronomium (griech.), das, Wieder: 
holung des ganzen Geſetzes; das 5. Buch 
Moſis, welches mefentlich eine Wiederholung 
de3 ganzen moſaiſchen Geſetzes ift. 

Denterojfopte (griech.), das 2. Gejicht, Die 
Gabe, Abweſendes und Zufünftiges zu erblicen. 

Deutinger, Wartin, Brieiter und Philoſoph, 
geb. 24. März 1815 in der Schachtenmühle bei 
Langenpreiſing (Oberbayern), geit. 9. Sept. 
1864; D. wurde 1837 Prieſter, 1841 Profeſſor 
in Steifing und 1846 nach Meiinchen berufen. 
Aber fchon 1847 wurde er nach Dillingen und 
1852 in den Ruheſtand verjegt. Raben er 
Ipäter noch einmal kurze Zeit eine Profeſſur 


innegehabt hatte, itarb er in Bad Pfäffers un 


der Schweiz. ALS chriitlicher Philoſoph beſaß 
D. zwar nicht Die unerläßliche Anknüpfung 
und den notwendigen Zuſammenhang, mit Der 
kirchlichen Philoſophie der Vergangenheit, ins— 
beſondexe der Scholaſtik, hat aber das Haupt— 
verdienſt, dem Materialismus und Pantheis— 
mus gegenüber die Freiheit und Perſönlichkeit 
einerſeits Gottes als des Schöpfers, anderſeits 


des Menſchen mit Erfolg unter ſeinen Zeitge— | 
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nojten vertreten zu Daben. Seine bedeutenditen 
Werke ſind „Grundlinien einer politiven Philo— 
ſophie“ (7 Bände), „Geſchichte der griechiſchen 
Philoſophie (2 Bände), „Bilder des Geiſtes in 
Kunſt und Natur u. ſ. w. 
deutſch, teutich (gotiſch: thiudisk, alt— 
hochdeutſch: diutisk, mittelbochdeutich: 
diutſch, thiutſch, tinfch; ſtammt vom goti— 
ſchen: tbiuda, altbochdeutich: Diota, mittels 
hochdeutſch! diet, dah. Volk), bedeutet: zum 
Volke gehörig: im Segenjaß zu dem Fremden, 
das Nationale, Heimatliche, zunächſt von Der 
Sprace und dann überbaupt von der Axt und 
Sitte. Volksname wurde es im 9. Jahrh. 
nach der Teilung des fränkiſchen Reiches in 
Frankreich und Deutſchland "als geſonderte 
Staatsweſen, iſt aber erſt ſpäter, im 12. und 
13 Jahrh. aͤllgemein durchgedrungen. Dex 
Begriff deutſch bat ſich politiſch mehrfach 
verſchoben, vergrößert und verengert, u. a. Durch 
Vosreißung der Niederlande und der Echweis nach 
dem Weſtfäl. Frieden und durch Ausſcheidung 
Deſterreichs ec) aus dem politischen Ver— 
band mit den übrigen Deutſchen Gebt viel: 
fach Reichsdeutſche genannt). 
Deutſch, Ed. Joſ. (Böhme), ſozialpolitiſcher 


Schriftſteller, penſ. Ober⸗Offigial der Kaiſer 
Ferdinand— Hordbahn zu Wien, geb. 12. Febr. 
1841 zu Kumkowitz bei Briimm. Schriften: 


Beiträge zur Brünner Arbeiterfrage (1869), 
Die öjterr. Arbeiterfrage (1882), Tas joziale 
Elend der Großſtädte (1885), Die lozialen Ö Fin— 
richtungen der Kaiſer Serdinand = Nordbahn 
(1886), Franz Riepl (1886), Wien tin Dienfte 
der ee (1892). 

Dentjch-Aftenburg, Niederöſterreich, Bes 
zirk Bruck a. L., Badeort, son 1500 E., an Der 
Donau und der Eiſenbahnlinie Bruck-Hainburg. 

Deutich : Amerikaner, Die, ſind DIE vor— 
züglich in Die Ber.-Staaten don Nord-Amerika 
eingewanderten und ſeßhaft gewordenen Deuts 
ichen, etwa '/, aller Weißen und '/; der Ge— 
jamtbevölferung, d. b. rund 12’, Millionen. 
Die Deutjche Auswanderung Dabin erfolgte 
baupttächlih im 18. und 19. dahrb. Am 
größten iſt der Anteil deutſcher Abkömmlinge 
in den Staaten Ohio, Wisconſin, Illinois, 
Pennſylvanien, Indiana, Jowa, Marvland. 
Minueſota, Weſtvirginien, Kanſas, New York. 
Sm enaliichen Nord-Amerika iſt Hauptſitz don 
Bewohnern deutſcher Abtunft Canada, in 
Süd-Amerika Braſilien. Die Deutlich’ "Amerikaner 
haben mit den englischzamerifaniichen Elementen 
den Kampf um die Erhaltung ihrer Mutter: 
Iprache, ihrer Deutichen Sitte und Art, nament— 
(ich ihrer deutſchen Schulen und Pfarreien zu 
führen. Insbeſondere zeichnen ſich die de utſch— 
ameritaniſchenKatholiten der Ver. Staaten 
und in Brafilien in diefem Streben aus. 

Deutſch-Amerikaniſcher Nationalbund, 
der, bear. 8. Okt. 1901 auf einer Berfammlung 
au New York, wojelbit 11 Staaten der Union 
vertreten waren. Der Bund ſoll fich über 
die ganze Union ausbreiten und 1903 in 
Baltimore eine Nationglkonvention halten. Er 
erſtrebt, daß Die Deutſch-Amerikaner ſich reger 
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am öffentlichen Yeben der Ber. - Staaten bes 
teiligen und für die Erbaltung Des Deutſch— 
tums Durch deutſchen Unterricht und deutſche 
Bildung ſorgen. 

Deutſch-Auſtraliſche Dampfſchiffs-Ge— 
ſellſchaft, gegr. 1889, vermittelt den Verkehr 
von Hamburg direkt nach Auſtralien, verfügt 
über 8 ſtattliche Dampfer mit 23000 Brutto— 
Regiſter-Tons. 
Deutſch-Avricourt, Lothringen, 
Kreiſe Saarburg; ſ. Avricourt. 

Sentich-BoR, "Dejterreich, Bezirkitadt im 
6300 E., der 


Torf im 


Südoſten, as 6300 an. Sazawa, 
Knotenpunkt der Eiſenbahn Wien » Tetichen. 
Hier wurde Kaiſer Siegmund (8. Jan. 1422) 


von den Huſiten bejiegt. Gegr. im 11. Jahrh. 
von en Bergleuten. 
Deutſch-Burgund, |. Burgund. 

Dentich:dänijche a die, 1848/50 und 
1864, ſ. Dänemarf, Ehriitian IX. vd. D,, 
Auguüſtenbürger Linrfẽe. 

Deutſche Altertümer, die, umfaſſen alles 
das, was von den Sitten, Staatseinrichtungen, 
der Religion. dem Kriegsweſen, dem Ackerbau, 
Gewerbe u. ſ. w. der deutſchen Vorzeit bekannt 
geworden iſt (ſ. Altertümer). Kunde iiber das 
deutſche Altertum geben die Werke von Cäſar, 
Tacitus und zahlreichen Geichichtichreibern der 
römischen Kaiſerzeit: gegen Ende des römiſchen 
Reichs berichten viele Schriftiteller über die 
Germanen, Später auch die Byzantinitchen Ge— 
schichtichreiber. Beſonders xeichbaftin ſind Die 
kirchlichen Schriftiteller. Tan fommen Die 
altdeutichen Siltorifer, Die Geſetzſammlungen, 
die Reſte alter Lieder, die Funde bei Nus⸗ 
grabungen, 3. B. Waffen, Geſchirre, Spangen, 
Ringe, Sößenbilder u. |. w. 

Deutiche Buchdrucker-Bernfsgenoſſen— 
ſchaft, ſ. Buchdrucker-Berufsgenoſſen— 
ſchaft (Sp. 1217). 

Dentiche Bühnengenojjenjchaft, die, Ge— 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenaugehöriger, ins 
Leben gerufen von, Ludwig Barnay (1871), 
zählt an 3000 Mitglieder, bejißt cine Penſions— 
anjtalt, die jeit 1. April 1882 Die Bablungen 
begann, eine Sterbefafje, Witwen- und Waiſen— 
pentionsanitalt, Unterititgungsfonds. Das An— 
ſtaltsvermögen beträgt über 5 Millionen Mark. 

Deutſche Bnndesfeitungen, Die inı Sabre 
1815 zur Verteidigung der weitlichen Grenzen 
Tentichlands gegen Sranfreich, bei der Stone 
ſtituierung des Deutſchen Bundes beſtimmiten 
Feſtungen Mainz, Laudan und Luxem— 
burg, welche mit den Truppen verſchiedener 
Buͤndesftaaten beſetzt zu werden pflegtens Sm 
Sabre 1840 kamen noch Raſtadt und Ulm 
hinzu. 1866 börte Jedoch Die „Einenichaft der 
genannten Plätze als Deutſche Bundesfeſtungen 
auf. Luxemburg wurde (1867) geſchleift, Landau 
(Bayern), Raſtatt (Baden) md Um (Württem— 
berg) den bezüglichen Staaten überlaſſen, Mainz 
von Preußen beſeßt. Mit Der Errichtung Des 
Teutichen Neiches (1871) erbielten Dagegen Die 
ſämtlichen vorgenanuten Feſtungen, mit Aus— 
nahme von Luxemburg, ſowie die übrigen, 
nicht zur Schleifung beſtimmten deutſchen 
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Feſtungen den Charakter von Deutſchen Reichs— 
—— (ſ. d.). 

Dentſche Civilprozeßordnung, die, ſ. 
Civilprozeß (Sp. 1490), 

Deutſche Dampfichiffahrt = Gejellichaft 
„Danja‘ in Bremen (gegr. 1880), om Flotte: 
35 Dampfer, 10 Schlevpfäbne, 2 Schlepp— 
dampfer. Kapital: 7 Millionen Mark Aktien 
und 3'/, Millionen Mark Obligationen. Fracht— 
geſchäftl. Regelmäßige Dampferlinie 1) von 
Bremen und Hamburg über Antwerpen nach 
Karatſchi und Bombay (alle Wochen), 2) von 
Bremen und Hamburg über Auztwerven nach 
Madras und Nalkutta falle 14 Tage), 3) von 
Bremen nach Montevideo, Buenos Nires und 
Roſario (monatlich 2 mal). 

Deutiche Dampfichiifahrt - Gejelfichaft 
„Kosmos“ (D. DR) zu Hamburg (gegr. 
1872), Flotte: Damprichitte, Kapital: 6 
Millionen Mark. Dentiche Roitlinie, verbindet 
Hamburg nut der Weſtküſte Süd- und Meittel- 
Anterifas Durch Die Magellansſtraße. Fahrten 
halbmonatlich von Hamburg fiber Antwerpen, 
abwechſelnd Meontevideo anlaufend, nach alten 
Hauptplätzen Ehiles und Perus. 

Deutiche Dampfichiff-Preederei zu Ham— 


bura Kiugſin-Linie, gear. 1871), Flotte: 15 
Schiffe, Kapital: 6.750.000 Mark Paſſagier— 
und MWoitverfehr mit Oſtaſien, alle 14 Tune 


von Hamburg nach Benang, Singapur, Hon— 
forg, Shaughai und Japan. Unterhielt 1888 
bis 1892 auch Die Sundalinie mit monatlichen 
Fahrten nach Manila, Suradaya, Batadia und 
Singapore. 
Deutiche Dantegejelljchaft, . 
Geſellſchaft (Sp. 1711). 
Deutſche Geſchichtsquellen, die, umfaſſen 
1) im weiteren Sinne alle Tenfmale und 
hiſtoriſchen Werke über die germaniſchen 
Stämme, 2) int engeren Sinne diejenigen 
Gefchichlsquellen, welche ſich auf das eigentliche 
Deutſchland, das von Kaiſer Karl d. Gr. er— 
richtete Reich deutſcher Nation beziehen. Sie 
beſtehen aus: 1) eigentlichen Geſchichtswerken, 
2) Geſetzen, 3) Urkunden. Bon der Zeit Karls 
Or. an Liegen zwar durchgängig Chronifen 
aber von Fehr ungleichem Werte vor: ihre 
Verfaſſer find fait ausfchließlich Seiitliche, be= 
ſonders Meönche, welche jedoch meiſtens nur 
Selbſterlebtes berichten. Die älteſten ſind 


Dante— 


lateiniſch geſchrieben, erſt im 13. Jahrh. be— 
ginnen die deutſchen Reimchroniken. Die 
Urkunden aus dem Meittelalter ſind noch 
lange nicht vollſtändig veröffentlicht, viel 


weniger geſichtet und benutzt, ſo viel auch von 
den Vorſtehern der Staats- und Städtearchive 
und Bibliotheken geſchieht. Vom 16. Jahrh. 
an liegen mehr als 50 Quellenſammlungen 
vor, ſämtlich von Privatleuten ins Leben ge— 
rufen: dergleichen ſind z. B. Die von Schardius. 
Kulpis, Rheineccius, Viſtorius, Reuber, Freher, 
Schilter, Goldaſt, Perz, Heineccius, Leibniz, 
Meibom, Menken, Leuckfeld u. 1. w. Sm 19. 
Jahrh. hat die 1819 von dem Freiherrn v. 
Stein gegriindete Gefellfchaft für ältere 
deutſche Geſchichtskunde das großeQuellen— 


Deutſche Bundesfeſtungen — Deutſche Katholikentage. 


— — — — — — — — — — — —— — — 


— men 


1796 
werf: „Monumenta Germaniae“ (500-1500) 
in Angriff genommen. (Berge Mattenbach 


an Geſchichtsquellen.) 

Deutſche Gejellichaften, politiſche Ver— 
eine, welche 1814 und 1815 in Rheinland und 
Naſſau auf Anregung don E. Moritz Arndt 
ſich bildeten, aber Bald unterdrückt wurden. 
Ihnen gehörten eine Reihe von Perſonen an, 
welche ſpäter in Die demagogiſche Bervegung 
verwickelt waren. 

Deutſche Geſellſchaft für chriſtliche 
Kunſt, die, angeregt durch eine Reſolution Der 39. 
General-Verſammlung der Katholiken Deutſch— 
lands zu Mainz (1892), bezweckt „einen Mittel: 
punkt zu bilden für Diejenigen Künitfer und 
Kunſtfreunde, die ſelbſtändig ſchaffende Kunſt 
im chriſtlichen Sinne zu pflegen und in weitere 
Kreiſe Intereſſe und Verſtändnis für dieſelbe 
zu tragen“ (S 1der Sabungen). Die Geſell-— 
ſchaft hält —— Generalverſammlungen 
ab und gibt Jahres-Mappen mit Foliotafeln 
in Kupferdruck und Phototypie mit erläutern— 
dem Text und biographiſchen Notizen aus der 
chriſtlichen Künſtlerwelt heraus. Ehrenvor— 
ſitzender it Freiherr v. Hertling, Mäünchen, 
Präſident iſt z. Zt. der Bildhauer G. Build, 
München (ſ. Sp. 1253). ; 

Dentiche Gejellichaft für ethiiche Ruf: - 
tier, bear. 1892 von dem Aſtronomen W. Förſter 
in Berlin, um — ein thörichtes und eiteles 
Beginnen — Die Sittenlebre unabhängig von 
der Religion zu geitalten. Die Geſellſchaft it 
nur eine Uebertragung ähnlicher Vereinigungen 
von Amerika und England auf Deutschland. 
Ihr Beſtreben zeigt deutlich die religiöſe Ver— 
zweiflung tn den Kreiſen, welche ſich vom Chriſten⸗ 
tum abgewandt haben. Die Sozialdemokraten 
ſind eifrige Förderer dieſer Stiftung. Wochen— 
ſchrift: Ethiſche Kultur. 

Dentſche Geſellſchaft 
Schiffbrüchiger, die, wurde als nationales 
Juſtitut 1866 zuHauiburg gegründet. Sie um— 
fast an 50000 Mitglieder. Protektor iſt 
Kaiſer Wilhelm IT, Ehreupräſident Prinz 
Heinrich von Preußen. Es beſtehen 115 
Rettungsſtationen, davon 71 an der Oſtſee, 4 
an der Nordſee. 

Dentiche Goethe-Gejellichaft, gegr. 21. 
Juni 1885 zu Weimar (Goethe-Archiv, Goethe— 
National-Muſeun) zur Pflege der mit Goethes 


zur Mettung | 


Kamen verknüpften Litteratur und Der ein— 
ſchlägigen Forſchung. Protektor it der Groß— 
herzog von Sachlen- Weimar. Die D. G-G. 


it verbündet mit dem Goelhe⸗Verein zu Wien 
und der Goethe-Geſellſchaft zu London. 

Deutſche Grundkreditbank in Gotha, 
die, beſitzt ein Kapital Yon 15 Millionen AM, 
near. 1867, beleiht ſtädtiſchen und (ändfichen 
Srumndbeiit im Deutschen Reich. 

Deutiche Katholifentage, Die, ſeit 1848 
aljährliche „Genexalverſammlungen der Katho- 
J— Deutſchlands“, die großartigſte Einrichtung 

des fath. Vereinslebens der Gegenwart. Die 
— Heerſchau und die Herbſtmanöver 
der Katholiken Deutſchlands“, wie Windthorſt 
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Deutihe Katholifentage. 
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ſie einmal genannt hat, Ste find hervorge- | der erſte deutſche Katholikentag, auf dem 83 


gangen aus dem Beſtreben, den Bedrückungen 
und Schädigungen - der katholiſchen Kirche, 
ihrer Priefter und ihres gläubigen Volkes, 
wie man ſie auch nach der Niederwerfung der 
franzöſiſchen Zwingherrſchaft 1815 unter Dem 
abfolutitifch = rattonalistiichen Negiment auf 
allen Gebieten in Deutſchland fortgefegt er— 
eben mußte, nach Kräften entgegen zu wirken. 
Das Geburtsjahr der K. war das Freideit3jahr 
1848, in dem ernſte und befonnene kath. Männerzu— 
ſammen traten, um die Freiheit auch Für Die 
fath. Kirche wieder zu erſtreben, welche das 
ältefte und verbrierteite Anrecht Darauf belißt. 
In Meainz bildete Sich zunächit ein Biusvereim, 
der rasche Nachahmung in vielen Deutschen 
Städten und Plätzen fand und mit allen nette 
gegründeten Piusvereinen in Verbindung trat. 
Auf dem Kölner Dombaufelte (Sommer 1848) 
wırde .der Gedanke gefaßt, alle Vereine zu 
einem aroßen Bunde zu bereinen und auf 
den 3., 4. und 5. Dftober einzuladen. Das war 


Vereine vertreten waren. Es waren erichienen 
u. a. Auguſt Neichensperger aus Köln, Lingens 
aus Wachen, Dr. Moritz Lieber aus Cauberg, 
Brof. Buß aus Freiburg i. B. Biſchof Theodor 
Laurent don Luxemburg, Dechant Krementz 
aus Koblenz, Brot. Roßhirt und Brof. Zell aus 
Heidelberg u. I. w., u. ſ. f. Der Zwerk der 
Berfammlungen it Hebung des katholiſchen 
Bewußtſeins und der Fatbofiichen Thätigkeit 
in allen je nach Zeit und Umſtänden auf— 
tauchenden veligiöfen, wiſſenſchaftlichen und 
fozialen Fragen mit Ausſchluß der Bolitik. 
Der Name Pinsverein trat in den 1850er Fahren 
in den Hintergrund, Vom Fahre 1857 an hieß 
die Beranitaltung offiziell „Die Generalver— 
ſammlung der Katholiken Deutfihblands”, oder 
kurz der „D. Katholikentag“. Der Ort derſelben 
wechjelt alljährlich. Die Verhandlungen der 
Katholifentage find äußerſt lehrreich und ans 
vegend. Die Namen der bisherigen Tagungs 
orte und der Borligenden folgen Hierunter. 


Verzeichnis der bisherigen General-Berfammilungen der Katholiten Dentjchlands 
und ihrer Präſidenten. 


Jahr. | Datım. | Drt. 


1. | 1848 Okt. 3.—6. Mainz. 

2.1 1849 | Mai 9.—12. Breslau. 

3. | 1849 Okt. 2.—5: Regensburg. 
4. 1 1850 | Sept. 24.—26. Binz a. d. Donau. 
5.1851 | Okt. 7.--10. Mainz. 

6. | 1852 | Sept. 20.—22. Münſter. 

7. | 1858 | Sept. 20.22. 5 ien. 

8. | 1856 I Sept. 23.—25. Pinz a. d. Donau. 
9. | 1857 | Sept. 21.—24. Salzburg. 
10. | 1858 | Sept. 6.—9. Köln. | 

11: | 1859 | Sept. 12.—15. Freiburg. 

12. 1 1860 | Sept. 25.—27. Prag. 
13. | 1861 | Sept. 9.-12. Müuchen. 
14. 11862] Sept. 8.-11. Aachen. 
15. | 1868 | Sept. 21.—21. JFrankfurt a. M. 
16. | 1864 Sept. 12.—1B. Würzburg. 
17. ] 1865 | Sept. 10.—14. Trier. 
18. | 1867 } Sept. 9.—12. Junsbruck. 
19. | 1868 [?lug.31.—83.Sept. Bamberg. 
20. | 1869 | Sept. 6.—9. Düſſeldorf. 
21. 1 1871 1 Sept. 10.-14. Mainz. 
22. | 1872 | Sept. 8.-12. Breslau. 
23. | 1875 [lug.31.-—4.Sept. Freiburg: 
24. | 1876 | Sept. 11.—14. München. 
25. | 1877 | Sept. 10.-18. Würzburg. 
26. 1 1879 | Sept. 8—11. Aachen. 


| Frhr. 


Präfident. 

Prof. Dr. Franz Joſeph Nitter v. Buß aus 
Freiburg i. B. 7 

Leg.-Nat Dr. Moriß Lieber aus Camberg 
Naſſau). F 

Graf Joſeph, zu Stolderg-Stolberg auf 
Weſtheim. —* | 

Sehr. Heinrich v. Andlaw aus Freiburg. F 

Ober-Landesgerichts-Rat Ritter v. Sartmanı 
ans Linz a. d. Donau. F —— 

Hofrat Prof. Dr. Karl Zell aus Heidelberg F 

Derielbe. 

Graf Heinrich OD Donnel aus Wten. 7 

Leg.-Rat Dr. Moritz Lieber aus Bamberg. 7 

Appellationsgericht3-Nat Dr. Aug. Reichens— 
perger aus Köln. 7 

Keichsgraf Clem. dv. Brandis, Frhr. zu Leon— 
berg, Statthalter in Tirol. F 

Graf Heinrich ODonnel aus Wien. F 

Frhr. Heinrich v. Andlaw aus Freiburg. T 

Reichsgraf Clem. v. Brandis, Frhr. zu Leon— 
berg aus Innsbruck. * 

Frhr. Wilderich dv. Ketteler auf Thüle. T 

Prof. Dr. Ernſt Frhr. v. Moy de Sons aus 
Junsbruck. * 

Frhr. Heinrich v. Andlaw aus Freiburg. T 

Rechtsanwalt Dr. Joſeph Lingens aus Aachen. 

Frhr. Felix dv. Loëe auf Terporten.— 

Fürſt Karl zu Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg in Kleinheubach a. M. 

Stadtrat Friedrich Baudri aus Köln. 

. zu Franckenſtein aus Ullſtadt 

(Bayern). 7 “ 

Schr. Franz v. Wambolt aus Umitadt. 

Hraf Friedr. dv. Praſchma aus Falfenberg- 
Schlejien. j 

Frhr. gelit v. 398 auf Tervorten. F | 
vaf Clemens Droſte zu Viſchering, Erb— 

Droste auf Darfeld bei Münſter. 


— 


Ort. 





Datum. 





Jahr. 





Deutſche Katholikentage — Dentiche Kolonien: 


1800 


— 


——— 





27. 1880 | 13-16. - Konitanz. 
28. | 1881 | Sevt. 4—8. | Bon 
29. | 1882 | Sept. 11.—14. | Frankfurt a. M. 
30. 1 1883 Sept. 10.—13. Düſſeldorf. 
31. | 1884 jAng.31.4. Sept. Amberg.” 
32. 1 1885 Nug-30.—3.Scpt. Münſter. 
33. 1 1886 [Mug.29.—2.Sept. Breslau. 
34. | 1887 Aug. 28. 1. Sept. Trier. 
35. 1 1888 | Sept. 2.—-6. Freiburg. 
36. | 1889 I Aug. 23.—26. Bochum. 
37. | 1890 Aug. 24.—28. Koblenz. 
38. | 1891 |Mug-30-—83.Sept. Danzig. 
39. | 1892 Plug.28.—1.Sept. Mainz. 
40. | 1893 | Aug. 27.—31. Würzhurg. 
41. | 1894 | Aug. 26.80. Koͤln. 
42. | 1895 | Aug. 25.— 29. München. 
43. | 1896 | ug. 23.—28. Dortmmmd. 
44. | 1897 Aug.29. -2. Sept.J Landshut. 
45. | 1898 | Aug. 21.—23. Krefeld. 
46. | 1899 | Aug. 27.—31. Neiſſe 
47. | 1900 Sept.2.-6. Bonn. 
48. 1 1901 | Aug. 25 -29. Osnabrück. 


Die politiſche Geſtaltung Deutſchlands vor 
1871 ließ auch öſterreichiſche Städte als 
Tagungsorteund geborene Oeſterreicher als 
Präſidenten der deutſchen Katholiken zu, ſo 
1850 und 1856 Linz a. d. D. 1853 Wien, 1857 
Salzburg, 1860 Hrag, 1867 Innsbruck Deiter- 
reicher präftdierten 1851 in Mainz, 1856 ın 
inz a. d. D. 1859 in Freiburg i. B., 1860 
in Prag, 1862 in Machen, 1864 in Würsburg. 
Daher wurden im Der Folge beiondere Katho— 
fifentage für Oeſterreich eingerichtet. 
Ueberhaupt fand das Beiſpiel dev Deutfchen 
Katholifentage feit Den 1870er Jahren Nach- 
ahmung, wo immer eine größere Anzahl Katho— 
liken deutfcher und anderer Nationalitätene fiir 
ihre religiöfen öteiheiten und Nechte einzutveten 
hatten, ſo in Oeſterreich, in der Schweiz, K 
Stalien, Spanien, Rortugal, Amerika und 
Auſtralien. (Weiteres Dariiber ſiehe unter 
Ratholifentage). 

Deutiche Kolonialgeſellſchaft, Die, ent— 
ſtand durch Verſchmelzung des im Jahre 1882 
ee, „Deutſchen Kolonialvereins“ und 
der im Jahre 1884 gegründeten „Geſellſchaft 
für deutſche Koloniſation“ infolge der Beſchlüſſe 


der er 2 der beiden Vereine |zu Beginn don Dr. Nachtigal im Namen 


am 19. Dez. 1 


zu Stolber * Sſolben " "aus 


Graf Friedr. 
Bruſtawe Schlefiem. 


Frhr. Franz v. Wambolt aus Umſtadt. 

Frhr. dv.u. zu Bodman, Grundherr auf Bod— 
man am Bodenſee. 

Oberhofsgerichts-Kanzler a. D. Dr. Roßhirte 
aus Heidelberg. 

Frhr. Karl dv. Huene aus Groß-Meahlendorf 
(Scleften). 

Dr. Ernſt Maria Lieber aus Camberg. 

örhr. Dr. Clemens v. Heereman aus Münſter 
1. r 

Graf Franz v. Balleftrem aus Plawniowitz. 

Rechtsanwalt ——— Müller aus Koblenz. 

Irhr. Dr. Georg d. Hertling aus München. 
Frhr. R.v. Buol-Bereuberg aus Maunheim. 
raf dv. Rechberg-Rothenlöwen aus Donz— 
dorf Württemberg). BEN 

Rechtsanwalt Dr. Porſch, fürſtbiſchöflicher 
Konſiſtorial-Rat, Reichs- und Landtags Ab- 
neordneter aus Breslan. 

Erbkämmerer Graf Ferdinand dv. Salen. - 

Synnafia-D Direktor Dr. Drterer aus Eichitädt. 

Juſtizrat Dr. Ed. Müller ans Koblenz. 
Randgerichtsrat Ad. Gröber, Reichs- und 
Landtagsabgeordneter aus Heilbronn. 

nn und Landtaasabgeordneter Bachem, 
döln 

Karl Frhr. vd. Freyberg-Eiſenberg, königl. 
bayer. Kammerherr. u | 

ReichStagsabg. Dr. Reichsgerichts— 
Rat zu Leipzig. 

Graf Praſchma aut Schloß Falfenberg in 
Oberſchleſien. 

Juſtizrat Trimborn aus Köln. 


Deutſche Kolonien. Seit dem Jahre 
1871 lan) im Deutſchen Volke eine ſtarke 
Bewegung (Kolonialvereine), um in außer— 
europäiſchen Gebieten den deutſchen Erwerbs— 
betrieb durch Handel, Pflanzung und Bergbau 
neue Bahnen zu erichließen und Den „Platz 
an der Sonne” in fremden Erdteilen zu, ges 
winnen, den das Deutſche Volf tn früherer 
Zeit üfolge ſeiner inneren religiöſen und 
politiſchen Streitigkeiten ſich zu ſichern ver— 
ſäumt hatte. Hand in Hand hiermit ging die 
Piffionsbewegung von kath. wie proteſtantiſcher 
Seite zur Verbreitung des Chriſtentums durch 
deutiche Glanbenboten. Den eriten praftiichen 
Anfang machte 1883 Kaufmann Lüderitz Durch 
Erwerbung von Angra Pequena, woraus Die 
Kolonie Deutſch-Südweſtafrika erwachſen it. 
Bald folgten die erfolgreiche Erpedition Dr. Karl 
Peters nach Oſtafrika und die Flaggenhiſſungen 
in Ozeanien. Die genannten Kolonien ſollten 
ich unter Verwaltung don größeren Korpo— 
rattonen entwickeln. ber nur zu bald fonnten 
fte ohne die politiiche Zeitung und ohne den 
wirkſamen Schuß des Neiches nicht weiter be— 


Spahn, 


ſtehen. Von Kamerun und Togo war —— 
es 
Deutſchen Reichs Beſitz ergriffen worden. Bei 
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den andern Kolonien war Der Uebergang an 
Das Reich 1890 überall erfolgt. Die Neu-Guinega— 
KRompagnie iibernahm 1892 aber wieder auch 
Die Ausübung Der Landeshoheit. Für Die 
Kolonien beiteben Das Reichsgeſetz vom 17. April 
1886 und. Die Geſetze vom 15. März 1888 und 


30. März 1892. Im Auswärtigen Amt zu: 


Berlin beiteht jeit 1890 eine_bejondere Kolo— 
nialabteilina mit einem Kolonialrat. 

Dentjche Kredit:Unftalt, Allgemeine: 
I. Allgemeine deutiche Kredit-Anſtalt (Sp. 199). 

Dentjche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 

Die, begr. 1884 zur, Sörderung des landwirt— 
Ichaftli Jen unmittelbaren Vetriebs und Der elite 
Ichlägigen Technik unter Ausſchluß alter geſetz— 
geberiſchen und wirlſchaftspolitiſchen Fragen. 
Dieſer Zweck wird erſtrebt namentlich durch 
alljährliche Ausstellungen, deren Urt wechtelt 
190111 Hallea.S ), forwie durch Bermittehung des 
Ans und Bertaufes von landivirtichaftlichen 
Artikeln. Die T. 2. zählt namentlih in vem 
proteltantiichen Gegenden Anhänger, wo ſie 
teilweiſe die Aufgaben zu erfüllen ſuͤcht, welche 
tn katholiſchen und religiösgemiſchten Gegen— 
den Die Bauernvereine (. D.) und Darlehn— 
kaſſenvereine jich geſtellt haben. 
.  Dentjche Legion, die, ſtand 1803—1816 
in engliſchen Dienſten, jepte tb aus Den 
hannoverichen T Truppen zuſammen, welche nad) 
Belegung Hannovers durch die Frauzoſen (18083) 
und nach Entlafjung des bannoverichen Heeres 
jofort von England angeworben wurden. Eie 
zählte 1807 5 Kavallerieregimenter, 10 In— 
fanteriebataillone und G Batterien (aufammen 
an 13400 Mann) und focht überall mit Muse 
zeichnung, namentlich bei Waterloo. Auf— 
gelöft wurde Die D. 1816 und fand Were 
wendung als — des hannoverſchen 
Hecres. 

Deutſche Levante-Linie, Die, Schiffahrts— 
geſellſchaft zu Hamburg, gegr. 1890 für Paſſa— 
gier- und Frachtverkehr. Flotte: 9 große exſt— 
klaſſige Dampfer. Fahrten von Hamburg ſee— 
wärts: 1) nach Malta, Alexandria, Athen 
Peiraieus), Syra, Smyrna, Saloniki, Konſtan— 
tinopel, Yırraas, Varna, Tedenabatich, Galatz, 
Bıatla und Odeſſa 2) von den Härten: Salonifi. 
Tepdenghatjch, Fonitantinopel, Burgas und 
Barna nad den Hauptbimenitationen der 
orientalischen Eiſenbahnen und der bulgariſchen 
Staatsbahnen. 

Deutſche Litteratur, die, iſt im allgemeinen 
1) der Inbegriff, aller von Deutſchen hervor— 
RL und für Leſer Deutscher Abſtammung 
heſtimmten Schriftwerke, gleichviel ob in Deut: 
ſcher, lateiniſcher oder einer anderen Sprache. 
In dieſem Sinne gehören zur Teutjchen 

Litteratur 3. B. auch Die lateiniſchen Kloſter— 
poeſien Des 10. und 11. Jahrh.s, die lateini— 
hen Werfe eines Albertus Magnus und 
anderer deutſcher Scholaitifer des Mittelalters, 
die lateiniſchen Dichtungen, insbeſondere Die 
Dramen Der Tejwiten von, 16. -18. Jabrb., 
Die Franzöſiſchen Schriften eines Leibniz u. a. 
2) Im beſondern iſt D. L. der Inbegriff Der 
nationalen Schriftiwerfe des Deutſchen Bolfes, 


Deutſche Kolonien — Deuntſche Litteratur im Mittelalter. 
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3) ım — Sinne die Geſamtheit der her— 
vorragendſten deutſchen Dichtungen aller Zeiten. 
Die D. L. iſt erſt durch das hrültenhum ges 
schaffen worden: eine vorchriſtliche D. 2. gibt 
es nicht, wohl aber in neuerer Zeit eine un— 
chriitfiche, in ſoſern ein Teil der Litteratur— 
vertreter nach Der Glaubenſpaltung in be— 
wußter Merle dem Chriſtentum und Der 
Chriſtenſitte feindſelig gegenüber tritt. Sm 
nrogen und ganzen aber iſt die D. L. eine 
chriftfiche, wenn auch ihr in der Neuzeit Die 
vefigtöle Einheit, und Einbeitlichkeit abgeht. 
Sie bat ſo nach der erſten fath. Blüte- 
zett des Mittelalters, in Der Neuzeit 
eine Zweite Bluͤteperiode mit doppeltem 
Blütenſtand, einem akatholiſchen und 
einem kaͤthoͤliſchen, hervorgebracht, die 
einerſeits die proteftantifch— gläubigen 
wie ungläubigen, auderſeits Die kath. 
Nitteraturvertreter in Ti vereinigen. 
Die Fath. Blütteperiode der Neuzeit iſt 


nach Inhalt und Idealen Die Er— 
neuerung der Blütezeit des deutſchen 
kath. Mittelalters. 


Deutiche Litteratur vor der Zeit 
a Karl d. Großen. Zwar hatten 
die heidniſchen Germanen cine veichenhvickelte 
Selen- und Götterpoeſie in Geſängen und 
Liedern. Es war Das Lieblingsjuwel und Das 
geiſtige Bollwerk des germanischen Heidentums. 
Allein dieſes pflanzte ſich nur mündlich fort 
und it mental aufgezeichnet worden. Die 
unit des Schreibens iſt erit viel ſpäter bei 
den Germanen allgeme verbreitet worden. 
Tie chrütfichen Glaubenboten mußten ſogar 
alles aufbieten, jene noch jo poetiichen Götter— 
märcen aus des Volkes Gedanken zu ver— 
Drängen. Nur wenige ſpärliche Reſte Der 
deutſch-heidniſchen Poeſie ſind auf uns ges 
kommen. Es ſind Dies: ein Teil des ſogen. 
Hildebrandliedes, zwei Merſeburger Zauber— 
ſprüche, ein Herdenſegen, zwei altſächſiſche Be— 
ſchwörungsformeln und einige ähnliche Bruch— 
ſtücke ſowie Handſchriften aus dem 8. und 9. 
Jahrh, Tagegen beiigen wir aus Dem ger— 
manischen Altertum Sprachdenfmälerchrtits 
ichben Gehaltes, Die Fragmente Der goti— 
ichen Bibefiberiebung des Ulrilas (818-- 388), 
einen Teil einer Erklärung des Fohannesevanz 
geliums, ein Kalendarium. Weitere3 iſt auch 
Hi noch nicht zu ver zeichnen. da die Geiſtlich— 
keit überall ſich Des ateiniichen als Der 
Schriftſprache für Kirche und Staat bediente. 
Die deutſche Litterglur beginnt erſt veichlicher 
zu fliehen jeit der Zeit Naiters Starl d. Großen. 
Dentjiche Litteratur im Mittelalter 
(800 -4 500) iſt in ihrem Weſen durchaus 
katholiſch, ein Spiegelbild der Einheit in 
Wiffen, Sitten, Yeben und politifcher Aus— 
geftaltung. Ihre Blüte Fällt zuſammen mit 
der glänzenpditen politifchen und veligiöfen Blüte 
Nach der Sprache zerfällt 
ſie in altbochdeutiche, altniederdentiche, 
mitielbochdeutiche und  mittelmieder- 
Deutiche. Tie Hauptvertreter während Der 
Zeit des Aufblüheus waren Geiltliche, Mönche 


des deufichen Volkes. 
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und Prieiter, in dev Dlüteperiode das Ritters 
tum, im Niedergang Das zünftige Bürgertum, 
wenn auch nicht ausschließlich. 

Il. Borfrühfing. Geistliche. Die 
Klofterdichtung (800-1150). Zugleich mit 
der materiellen Kultur, welche die Befchrung zum 
Chriſtentum ven Deutſchen brachte, ſchufen die 
Prieſter und Mönche die Grundlagen einer 
chriſtlich-germaniſchen Geiſtesbildung und Litte— 
ratur. Cie modelten als Grammatikex, umd 

Stiliſten die Sprache zum gefügigen Werk— 
zeuge. Sie erſchloſſen als Ueberſeßtzer den 
Deutichen die Schätze der bibliſchen, patriſti— 
ſchen, kirchlichen und auttlaſſiſchen Litteratur. 
Sie pflanzten und pflegten Legende und Myſtik 
und alle Art religiöſer Dichtung. Geiſtliche 
und Mönche waren die erſten Chroniſten, 
Geographen, Redner und Dichter, nicht 
weniger wie die eriten Pfleger der Kunſt, der 


Skulptur und Malcerei in ihren Stiftern md 
Kirchen. Selbſt ihre Lateinischen Schriften, 


ihrem Inhalt nach Deutich, erhielten und ders 
mittelten ven ſpäteren Zeiten Keime und Knos— 
pen, Anſätze und Stoffe zur Bearbeitung in 
Rrofa und Poefie. Unter dei Bildungſtätten, 
an denen ſich vornehmlich die geiſtige ne 
bildung des Dentichen Votkes vollzog, vagen 
Die Klöſter St. Gallen (Veotfer Labeo, geſt. — 
und Fulda (Rhabanus Maurus, geſt. 855) als 
die vorzüglichſten Auspangspunkte der deutichen 
Litteratur des Meittelalters bevor. tele 
wurde dann in ven übexrxaus zahlreichen Dom-, 
Stils und Kloſterſchulen in allen deutichen 
Landen ſorgfältig gehegtund gepflegt. Die meiiten 
erhaltenen Denkmäler ſind in Proſa geichrieben. 
Daneben erſcheinen aber auch ſchon wichtigſte 
epiſche Tichtunnen. Aus dieſer noch fränu— 
kiſchen Zeit beſitzen wir Ueberſetzungen bibli⸗ 
ſcher Bruchſtücke, Hymnen, Gebete, ferner 
Gloſſarlen, Lieder: Muspilli (auf das jngjte 
Gericht), das Ludwiglied des Mönchs Hücbald 
Hildebrand und Hadubrand: Die Evangelienban- 
monie ‚Krieſt“ von Difried, einem Weißen— 
burger Mönch, Das älteite, im 9. Jahrh. verfaßte 
hochdentſche Gedicht: der „Seliand“ (Heiland), 
eine niederdeutſche Evangeliendarmonie, verfaßt 
wahrscheinlich im Kloſler Fulda auf Antrieb 
Kaiſers Ludwig des Frommen. Namentlich 
„Krieſt“ und „Heliand“ waren beſtimmt, die 
heidniſche Sage durch chriſtliche Heldenpoeſie 
zu verdrängen; ſie ſtellten Chriſtus als gei— 
ſftigen Heerführer an die Spike der 
ganzen deutichen Litteratur. Alle dieſe 
Werke waren in althochdeutſcher Sprache verfaßt, 
Ihnen folgte nach Umbildung der letzteren ins 
Mittelhochdeutſche mehr als 100 Jahre ſpäter 
eine Reihe mittelhochdeutſcher Dichtungen: das 
Annolied (Dichter unbekannt), auf den 1075 
verstorbenen Erzbiſchof Anno Il. (1.d.), das Alex— 
anderlied des Pfaffen Camprecht (mabrieheinz 
lich der Geſchichtſchreiber L. v. Hersfeld), Das 
Rolandlied — ——— die Legende 
der hl. Veronika von Wernher vom Nieder— 
rhein, die Legende von Pilatus, die legenden— 
haften Erzählungen von St. Oswald, Orendel, 
König Rother, Bonus, Cresſscentia, Tundaluz, 
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Albinus, das Leben der Biſchöfe St. Ulrich v. 
Augsburg und Et. Servatius von Tongern. 
Viele Gedichte ſchließen sich direkt an einzelne 
biblische Stoffe, die Schöpfung, die + Evan: 
achen, Salomo, Judith, das Jüngite Gericht. 
Andere behandelndieMarienlegenden, die be— 
deutendſte tit jene Werners von Tegerniee. An 
geistlichen Liedern find erhalten ſolche auf 
Weihnachten, Oſtern und auf die Gottesmutter 
Marin. Auch einige weltliche Liederproben finden 
ſich. Erwähnt Il jodanın die lateiniſche 
Klojterpoejie. Die geiftreiche Nonne Hros— 
withagu Gandershein Ichvieb ein Lobgedicht anf 
Maria, ein Heldengedicht auf Otto dei Großen, 
verſchiedene Legenden und 6 Dramen. Sie 
machte den eviten chritlichen Verſuch Diejer 
Art, mit Den fie _ den heidniſchen Terenz vers 
drängen wollte. Ter St. Galler Mönch Ekke— 
hard I. (geit. 973) vertaßte das beite ganz 
erhaltene Werk aus dem Schaße der lat. Kloſter— 
poeſie „Baltarı v. Aquitanien“, deſſen Stoff 
aus der alten heidniſchen Heldenſage (Attila's 
Zeit) genommen, tm lat. Gewande nun nach 
völliger Shriftianifierung des deutſchen Volkes 
nicht mehr gefährlich ſein konnte. Auch, Die 
volkstümliche Tierſage fand in der lateinischen 
Kloſterpoeſie ihre Irlener. 
I. Blütezeit. Die NWitterpoeite, 
böriiche und Volksdichtung (L150—1300). 
Die politische und religiöſe Blüte Deutſchlands ın 
diejer Zeit, daS Chriſtentum, Das Nittertuum und 
nicht zufegtdieSangbarfeit der mittelhochdeutichen 
Sprache, ſowie die Berührung zwiſchen Morgen: 
un Abendland Durch Die Krenzzüge seitigten die 
1. Blütezeit der Deutschen Poeſie. Die Ver— 
tretev der legteren waren durchgängig nicht 
mehr ©eittliche, ſondern Pitter weltlichen 
Standes, darum aber Ichuren fie nicht weniger, 
wie jene, eine herrliche Litieratur durchweg 
kathotiſchen Geiltes. Die Kirche hatte 
das gelamte Weltleben mit ihrem Geiſte 
heiligend und verklärend durchdrungen. Jene 
Zeit ſah wiederum nur im Chriſtentum und 
in jeinev Trägerin, der Eatholiichen Kirche, den 
Lebensquell ibrer Bildung für Schrifttum wie 
fiir Welt: und Staatsleben. Das Nittertum 
zudem, welches Die Pflege der Dichtung ans 
den Händen der Geiſtlichen übernahm, beruhte 
jelbit auf chriftlicher Grundlage, auf Firchlicher 
Ausgeſtaltung und neben dem trdichen Inhalt 
auf überirdiſchen Idealen. Die überaus veiche 
Litteratur dieſer Zeit teilt ſich in 4 Gruppen: 
A) Die volfsmähige Heldendichtung 
(Volksepos). Dieſelbe vereinigte in Dem 
Nibelungenlied Stoffe aus Den alten 
Heldenjagenfreifen der Franken (Siegfried), 
Qurgumder (Gunther), Hunnen (Ebel) und der 
Oſtgoten Dietrich) a größten deutſchen 
Heldengedicht. In der Gudrun bearbeitete 
te die Sagen des nordweſtlichen Deutſchlands. 
Einzelne Teile der erwähnten, Sagenfreije ſo— 
wie Die longobardiſchen fanden ihre Bearbeitung 
in fleineren Seldengedichten: dergroße Roſen— 
narten Chriemhildens bei Worms, der fleine 
Roſengarten — vom wergfünig | Laurin), 
die Rabenſchlacht (Schlacht von Ravenna 
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wijchen Dietrich und ſeinem treutojen 3 Sheim 

emanrich), € Ecken Ausfahrt (daS Lied vom 
Riefen Ecke im Kampf mit Dietrich), ferner 
Ortnit, Hngdietrich und MWolidietvic, 
welch letzi ere drei dem lombardiſchen Sagen— 
kreiſe angehören und, bereits den Einfluß der 
Krenuzzüge verraten. 

B. DiehöfiſcheHeldendichtungſK units 
epos), bebandelt Stoffe aus der alten Seichichte 
(Heneas; der trojaniſche Arien), aus den Sagen— 
kreiſen derKarolinger Molandlied),jderF Franzoſen 
(Willehalm, Flore und Blanſcheflur), Der Bre— 
tonen GKönig Artus und der bf. Graal, Par— 
cival‘ Erek, Iwein, Lohengrin u. a.) Die 
arüßten Diefer mittelafterlichen katholiſchen 
Dichter ſind: 1) Der ſprachgewandte und form— 
vollendete Heinvich v. Veldeke (ein Ort bei 
Maastricht), Werk: Eneit (1175 1184). Gr 
war der Lehrer Des folgenden Hauptvertreters 
der böfiichen Poeſie. 2) Der kindlich veine 
und Fromme Hartmann vd. Aue, ein ges 
fehrter Rittersmann aus Schwaben, der an 
einem Kreuzzuge (wahrſcheinlich 1197) teilnahm 
und auch Kreuzlieder verfaßte (geit. ach 1210). 
Dichtungen: „Erecund Eneite,“ wodurch die 
zeige zum eviten Male in Die deutſche 
Dichtung eingeführt wurde, „Jwein, oder 
derRiftermit Dem Rüwen“, ebenfalls aus 
der Artusſage; Gregorius auf dem Stein 
oder Die ſeltſame Märe von dem auten 
Sünder“: „Der arme Heinrich“ die ſchönſte 
poetiſche Erzühlung Des Neittefalten: v3, ein vällig |} 
einheimischer Stoft. 3) Der ernſte und tiefe, 
a un funftreiche“ Molfvam v. Eichens 

der Vertreter don Sittlichfeit und Reli— 
a ein fränkiſcher Ritter auf der Burg 
Wildenberg bei Eſchenbach bei Ausbach, der 
viel am Hofe des Landgrafen Hermaun db. 
Thüringen auf der Wartburg weilte (geſt. 1215), 
Erhöpfungen: „Barcıval”, eine Verbindung der 
Artus- und der Öraaljage, worin die ermteiten 
Fragen und Kämpfe des Menschenleben im 
der Perſon des Helden und Der Gegenſätze Des 
bunten Weltgetriebes und Des hl. Gotteslebens 
zum Ausdruck kommen. „Willehalm“, Leben 
Wilhelms des Heiligen, „Tituvel“, der_erite 
Graalkönig, „Tage und Wächterlieder”, 
Borbilder der Ipäteren geitlichen Rächterlieder. 
(Das GedichtLohengrin wurde lange Wolfram 
v. E. zugeichrieben, tt aber won einem unge— 
nannten bayertichen Tichter) 4) Der den 
fcfen Sünder und reuigen Büßer Der 
mittelalterlichen katholiſchen Dichtung dar— 
ſtellende Meiſter Gottfried v. Straß— 
Dura, ein lockeres Weltkind, wenn auch ein 
großes Tichtertalent: er war wohl bürgerlichen 
Standes. In ſpäteren Jahren ſoll ev ſeine 
Sinnesart geändert und aus dieſem Grunde 
ſein wegen dev poetiſchen Form und Aulage 
viel genrictenes aber üttlich anſtößiges Helden⸗ 
gedicht „Triſtan und Iſolde“ (von der frivolen 
—— unvollendet gelaſſen 
haben. Seiner Sinnesänderung eutſpräche der 
Lobgeſang auf Maria” in der Maneſſe'ſchen 
Sammlung (j. d.), der ihm zugeschrieben wird. 
5) Der finmige, künſtfertige, veine und friedſame 
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(d. b. Burg Hohenems 
in Borarlberg, 1220--1254). Schöptungen: Die 
jhöne Legende „Barlaam und Joſaphat“ 
(Grundidee: Sten des Chriſtentums über Das 
Beidentun), Der aute Gerhard v. Köln 
(Grundidee: tiefe Demut bei großen Verdienit 
ſchmückt mehr, wie die ſchönſte Erdenfrone). 6) Ter 
ungemein Fruchtbare donrgd v. Würzburg 
(geſt. 1287). Dichtungen; Der bl. Sylveſter“ 
ichildert meiiterhaft den S Sien des Chriſtentums 
itber das yıdentun), „Die goldene Schmiede“, 
vorzüigfiches 2 Lobgedicht auf Die Gottesmutter, 
„zer hl. _ Alexius“ (Grundidee: Erdenfreuden 
vergehen ſo ſchnell, daß Res ſich empfiehlt, ihnen an 
entſagen, um das ewige Seil Deito Jicherer au 
erlangen), Der trojaniſche Krieg (50 00 Nero), 
Otto mit den Barte, Eirgelhart. 7) Der ſittlich 
reine und zarte Nonvad Fleck, ein ſchwaͤbiſcher 
Ritter mit dem Gedichte Flore, und Blauſche— 
fur oder Flos und Blankflos“ (d. h. Roſe 
und Lilieſ. Es-ſchildert Die ſagenhafte Vor— 
geſchichte Karls d. Gr., d. h. deſſen mythiſcher 
Großeltern und deren tugendbafte Liebe (Degen: 
ſatz zu Gottfrieds dvd. Straßburg „Triſtan und 
Iſolde“). 

GC Höfiſche Gefühlsdichtung Cyrik). 
Sie verherrlichte in ihren Liedern die Siebe zit 
Bott trefigiöie 2), die Anhänglichkeit und Treue 
zu Herricher und Voxgeſetzten (patriotiichet. ), Die 
Frauenminne und Frauendienſt (Minnelieden) 
ic ‚renden und Leiden Der niederen Volks⸗ 
yichten, Die fie in ihrer Jogen. Torfpoeſie 
R meiſtens derb anschauficher Weiſe beſang. 
Der Löwenanteil aller Lyrik entfiel auf den 
Tienit der rauen, Der aber, in einer chriſt— 
lichen Idee verffärt war. Ein Sänger jener 
Tage jagt das aljo: „Nun höret und merfet 
wohl, warnm man Frauen ehren oft: „Wir 
waren ewiglich tot, uns brachte eine Jungfrau 
ans aller Not, Die uns den Heiland gebar. 
Um eines reinen aurten Lebens willen ebret 
alle Frauen!“ 

Minneſänger waren zunächit auch die als 
Verfaſſer von Seldengedichten genannten 1) 
Heinrich v. Veldefe (Bater des Minnefanges 
genannt ſchon zu feiner Zeit), 2) Hartmannv. 
Ye, 3, Wolfram v. Eichenbach, 4) Sott- 
tried v. Straßburg, 5) Der hochpoetiſche 
Nitter dvd. Nürenbern, von dem ‚aber nur 
weniges erhalten tt, 6) dev kernhafte geiſtliche 
Lieder- und Spruͤchdichter S Spervogel (Gottes— 
lob: „Kräuter des Waldes Ersze des Goldes 
und alle Abgründe, Die ſind Div Herr, kund, 
die ſtehen in deiner Hand; alles bimmlifche, 
Herr, das möchte Dich“ nicht volloben an ein 
Ende’ ). 7) Der fromme hochangeſehene Ritter 
di v. Hauſen, der mit Ariedrich 1. 
Barbaroſſa nach Stalten und nach dem MI. 
ande ——— wo er noch vor dem Kaiſer (1190) 
den Jod fand, 8) Reinmar der Alle, Die 
„Nachtigall dv. Banenan”, „ein wohlredender 
Mund, mit dem viel ſüßer Sang begraben 
wurde”, wie fein Schüler, der hervorragendſte 
aller Minnefänger Ralter von der Vogelweide 
von ihm rühmte. 9) Der beſte und aelelg] 
Walterv. d. Vogel— 


Herr Rudolf v. Ems 


Lyriker des Mittelalters, 


1807 


— — — u... — 0 — — — — 


weide (in Südtixol Vogelweidenhof unweit 
Bozen: Grab im Grashof des neuen Münſters 
zu Würzbuͤrgd, welcher neben dem Frauen— 
dienſte auch die Gottes- ad Vuterlandsliche 
Yo veichfich, fruchtbar, und berrfich in feinem 
snjährigen Sangesleben (1180—1230) Feterte. 
Er verfaßte Srühlingse und Minnelieder, Polis 
tiſche Lieder (auf ‘ Deutichland: „Ihr ſollt heißen 
„willekommen“) und im höheren Älter religiöſe 
Lieder (unter dem Titel „Einſt und jetzt“) 
Slanzpunft it ſein Lied: „Zu Div hebe ich 
meine Sünde, o heilige Treiraltigfeit”. Unter 
den Nachtolgern. jeien noch genannt 10) der 
nbenteuerliche Herr Ulrich v. Lichtenſtein 
(um 1240, Vertreter des Niederpanges des 
Minnefanges in eifeles Formelweſen) und LL) 
Heinrich Sranenfob v. der Meiſe (Heinz 
rich v. eigen). Tiefer vermittelt den Uebergang 
von den Minmejängern zu den Meifterfängern; 
Frauenlob wurde er genannt, weil ev das Lob 
U. L. rau, Der Gottesmutter jo ſchön ge— 
ſungen hatte. Die Frauen und Jungfrauen 
von Mainz trugen ihn aus Dankbarkeit in den 
Kreuzgong Des Tomes zu Grabe (1319). 12) 
lleber den „Sängerfrieg auf der Warte 
burn” VER unter D). 

D) Die lehrhafte Dichtung (didak— 
tiſche Poeſie). Sie bezweckte in ihrer Rein-1 
heit urſprünglich, die chriſtliche Geſinnung 
in das Lraktiſche Leben zu bringen und erfuhr 
im 13. Jahrh. aufmerkſame Pflege. Vorzüg— 
liche Dichter und »Dichtungen dieſer Art ſiud: 
) Thomaſin v. Zirkläre, ein Kanonikus 
aus Friaul, der nach Teutjchland gewandert 
war (geſt. 1238), Werk: Der welſche Gaſt, 
d. h. Fremdling aus Italien (15000 Verſe, 
Grundidee: Die Stetigkeit iſt die an after 
Tugend, Die Unbeſtändigkeit die des Laſters). 
2) Freidank's Bercheidenbeit, genannt „Die 
weltliche Bibel”, En verbreitet, dom einem un— 
befannten Dichter (1228) verfaßt, eine Samm— 
lung von goldenen Lehren in einfachen, volks— 
tümlichen Sprüchen. 3) Der Windsbeke und 
die Windsbekin, von unbekaunten Ver— 
faſſern. Ju erſterein belehrt ein Water ſeinen 
Sohn, in letzterem eine Mutter ihre Tochter, 
wie ſie zu einem chriſtlich edlen seben empor— 
bliihen können, 4) Hugo v. Trimberg, 
Schulrektor zu Bamberg, verfaßte den „Ren— 
ner” (won 1800-1309), an 23000 Verfe, ein 
Lieblingsbuch des Volkes, ein friſch geſchricbenes 
Sammelwerk von Sprüchen, Fabeln und Gleich 
niſſen. Der Renner ehrt die Bibel als Quell 
aller Weisheit, warnt vor den Ritterromanen 
und manchen anderen Büchern. und eifert 
negen Soffart, Herz, Unmäßigkeit und Neid 
al3 die Tuellen der Grundlaſter (Ten Namen 
erklärt der Verfaſſer alſo: „Nenner iſt dies 
Buch genaunt, weil es Toll xeunen Durch das 
Land“). 5) Ter Stricke v I eiterreicher) mit 


jeinem Fabelbuch „Die Melt”, 6) Ulrich 
Boner, Predigermönch zu en mit ſeinem 
- Fabelbuch: „Der Edelſtein“. Auch ſind hier 


au exwähüen 7) Tas Streits und Rätſelgedicht, 
der Sängerfrieg auf der Wartburg von un— 
bekanntem Verfaſſer, in deſſen erſtem Teile die 
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vorzüglichſten Dichter über die Vorzüge der 
Dichtergönner Hermann v. Thüringen und 
Leopold v. Teiterreich ſtreiten. Im 2. Teile 
wird ver Steg Des gottſeligen Laien Wolfram 
iiber Zauberei und Teufelshilfe gefeiert. 8) Die 
volfstümlichen deutſchen Predigten ala 
Kreuz-, Buß- und Troltpredigten eines Alber— 
tus Magnus, David vd. Augsburg und 
Bertoldov. Regensburg u. a. Fernere Denk— 
mäler der Deutſchen Sprache jener Zeit in Proſa 
ſind der Sachſenſpiegel von Eyke v. Repkow. 
der Schwabenſpiegel, der Landfriede Fried— 
richs IL. und unzählige Urkunden. 

III. Nachblüte. Niedergang, die 
bürgerliche Zunftdichtung, Die Meiſterſinger 
(1300—1500).. Nach einer jo reichen Blute— 
zeit it eine Erſchlaffung und ein Niedergang 
der Poeſie an fich ſchon erklärlich, zumal recht greif— 
bare Urſachen zum Verfall mitwirkten, ſo die Kahl 
unpoetiſcher, oft anſtößiger Stoffe, die Vor— 
herrſchaft der 5 Form über Den Subatt, die Ver: 
ſchlechterung der Sprache, das Ueberwiegen der 
materiellen Jutereſſen. die Ausartung Des 
Rittertums ins Naubrittertum, Die traurige 
politische und ſoziale Lage des ganzen Bolfes, 
allgemeine Nalamitäten, Hungersgeiten und 
——— die Kämpfe zwiſchen Staat und Kirche 

ſ. mw, u ſ. f. Dennoch iſt auch im Verfall 
— ein Fortſchritt, eine Bereicherung nach 
Inhalt und Umfaug feſtzuſtellen. Zunächſt 
kamen das weltliche wie das geiſtliche 
Volkslied zu ungeahnter Entwickelung, jenes 
durch ganz Deutſchland in aller Ständen und 
Schichten der Bevölkerung als Lieder der 
Bauern, Hirten, Jäger, Bergknappen, Schüler, 
Studenten (von meiſtens unbekannten D Dichtern) 
u. ſ. w. in Stadt und Yand („Nicht an wenig 
ſtolze Namen it die Dichterkunſt gebannt, aus— 
geſtreuet it Dev Samen über alles deutſche 
ad“) Tas geiſtliche Volkslied Fand jenen 
Aufſchwung namentlich Durch Die Einführung 
und Ausgeſtaltung der glänzenden Feier des 
Fronleichnamtages ſeit 1265, vieler Heiligen: 
feſte und durch die geiſtlichen Schauſpiele und 
Myſterien. Kirchliche Geſängeſin der dent— 
ſchen Mutterſprache kamen, ſchon ſeit der 2. 
Hälfte des 12. Jahrh.s zu größerer Enffaltung 
und ernn wie auch m der ipätern Zeit bis auf 
unſere Tage: vor und nach der Predigt, während 
der Suͤllmeffe. bei Prozeſſionen und Bitt— 
fahrten, au hohen Feſttagen, bei Aramatifgren 
Anfübrungen. Das deutiche Woff ver: 
fügte in jener Zeit der fath. Slaubens- 
einbeitüber einer Schaß von mindeſtens 
1400 Schönen geiſtlich-poetiſchen Liedern 
in deutſcher Sprache. FJ 

Die geiſtlichen Schauſpiele, die 
Myſterien wurzelten inbaltlich in der Ge— 
ſchichte des Lebens Chriſti und lehnen ſich eng 
an den kath. Gottesdienſt und das Kirchenjahr 

als Weihnachts- und Dreikönigs-, Paſſions⸗ 
und Oſterſpiele und als Mgrienklage. Sie be— 
handeln außerdem die Bekehrung Magda— 
lenas, Pauli u. ſ. w., Das Martertun be— 
rühmter Heiligen überhaupt bibliſche und 
kirchliche Stoffe. In Deutſchland kamen diefe 
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Myſterien exit im 14. Jahrh. allgemein in 
ebung (anderswo früher), Tie Eprache war 
zuerſt die lateiniſche, Ort der Aufführung zus 
erit die Kirche, Die Darſteller waren zuerst 
Breiter, Mönche, Kloſterſchülerund Chorknaben. 
Bei inhaltlicher, räumlicher und zeitlicher Aus— 
Dehnung wurden auch Laien zugezogen und 
die Aufführung außerhalb_der Kirchen verlent. 
Als ſchönſte Reliquien Diejer geiſtlichen Schau— 
ſpiele iſt das Paſſionſpiel zu Oberammergau 
md an einigen anderen Orten erhalten. 
Neben dem geiſtlichen Schauipiel entwickelte 
ſich auch das weltliche als Narrenipiel, 
Faltnachtipiel und Neujahrſpiel. 

Als Schöpfer von weltlichen Tichtungen 
ind zu erwähnen 1) Sans von dem 
Bırbel, zu Anfang des 14. Jahrh.s, De: 
amter am Hofe des Erzbiichofs v. Köln. Werk: 
Diokletian oder von den fieben weiſen Metern 
(eine beliebte Nachdichtung älterer Proſawerke). 
2) Der Teuerdane(d. b. der auf tapfere Dinge 
denkt, von Kaiſer Maximilian L. ſtellt in alle: 
gzriſcher Weiſe des Kaiſers Brautfabrt zu 
Maria vd. Burgund dar), 3) Reineke de Vos, 
Bearbeitung der alten Tierſage (mebrrache Ueher— 
arbeitiingen), 4) Herzog Ernit, Die mit orien— 
taliichen Fabeln durchwobene Geſchichte von 
einem vebelliichen Schwabenherzog, 5), Til! 
Eulenspiegel, Vertreter der „Fechtenden Leute“ 
und der oft gemeinen und unſittlichen Schwank— 
fitteratur. 

u der Ausbildung Des geiitlichen und 
weltlichen .Bübhnenspiel3 schuf dieſe Periode 
auch eine neue Form fir Epif und Lyrik, den 
Meiſtergeſang, der jich aus dem ſchulmäßig 
freien Gejang entwickelte, wie ibı das Bürger: 
tum in Nachahmung der Minneſänger im 14. 
Jahrh. zu prlegen begann. In alleır größeren 
Städten entjtanden Singichulen, in denen die 
fangesluitigen Bürger und Bandwerfer zu— 
Jammenfamen und in denen Sahrhunderte lang 
ein reger gelanalicher, wenn auch oft weniger 
poetilcher Betrieb aufrecht erhalten wurde (dev 
Meiſtergeſang ut erſt im 19. Jahrh. zu Ulm 
erloſchen). Aus der großen Zahl der Meiſter— 
jänger Seien hier erwähnt 1) Bruder Haus 
(aus der 2. Hälfte des 14. Jahrh.s), welcher 
Meder in deutſch-niederländiſcher Sprache ſo— 
wie ein Marienleben fchrieb („poetiich, Fromm, 
findlich und lieblich“). 2) Der Freiburger Dome 
decbant Heinrich v. Laufenberg (neit. 1445 
im Sohanniterfloiter zu Straßburg), welcher 
an Interniiche Hymnen und weltliche 
Volkslieder ins Dentiche umdichtete, worin ihm 
jpäter u. a. Luther und deſſen Anhänger fleißig 
nachahmten. Der Meiſtergeſang Fand dann 
namentlich Durch Vertreter ſpäterer Zeit, 3. B. 
Dans Sachs (1494—1574) fleißige Pflege (1. u.). 

Die Lehrgedichte von dem 15. bis ins 
16. Jahrh. tragen durchweg einen ernſthaften 
Charakter. So ſchrieb 1) Sebaſtian Brant, 
Stadtſyndikus und Kanzlex zu Straßburg (1458 
his 1521), Das „Narrenſchiff“, Dev Form nach ein 
latirifches, dem inneriten Weſen nach ein fath. 
religiöfes Gedicht (Geiler v. Kaiſersberg eni— 
nahm daraus den Stoff zu feinen 412 ziindenden 
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Bußpredigten). Als Meiſter der deutſchen Proſa 
ſind die Myſtiker und Prediger zu nennen 
2) der Dominikaner Meiſter Eckhardt (geſt. 
1327 zu Köln), 3) Heinrich Suſo, Schüler Eck— 
hardts (geſt. 1865 als Prior zu Ulm), deſſen 
Schriften eine „zarte tiefe Innigkeit“ und eine 
„treue, fromme und heitere Gottesliebe“ und 
einen überans wohlklingenden geſchmeidigen 
Stil aufweiſen, 4) der tief ernſte Johannes« 
Taufer (geit. 1361 zu Straßburg), 5) der 
ſprachgewaltige und wißige Geiler v. Kaiſers— 
beva (aeit. 1510): Die beiden legten Domprediger 
zu Straßbura. 5) Zu der lehrhaften Litteratur 
ſind auch viele neue Spruchdichtungen Diejer 
zeit zu vechnen, als Weinjegen, Weingrüße, 
Jäger- und Waidſprüche, welche durchweg einen 
ernſten Charakter trageır. 

Deutjche Litteratur der Nenzeit (1500 
bis 1902). Tie Glaubenstrennung in Deutſch— 
land zog die gelamte Litteratur in Den religiöſen 
und politiſchen Kampf hinein, Der mit Dem 
ZOjährigen und auch noch ſpäteren Kriegen 
blutgetränkte Höhepunkte erreichte. Er wird auch 
nach den jeweiligen Friedenſchlüſſen im Leben 
und in der Litteratur leider jo vielfach noch 
mit mehr VBerbohrtbeit und Gigenfucht, als 
aus Liebe zu echter Chriſtenlehre und Chriſten— 
art und wahrer Wohlfabrt aller Teutichen ge— 
führt. Es hörte mit der Spaltung des 
deutſchen Bolfes im Glauben auch Die Ein: 
hertlichfeit feines litterarischen Lebens mit den 
bewährten Spenfen, Zielen und Grundſätzen 
auf. Letztere gingen Der Deutichen Nation 
allerdings nicht verloren. Tenn auch unter den 
traurigſten Verhältniſſen wurden jie von dem 
katholiſch verbliebenen Teil hochgebaften und 
nach Maßgabe der Umſtände unentwegt zum 
fitterariichen Ausdruck und zur öffentlichen Anz 
erkennung und Wirkſamkeit gebracht. Katholiken 
alſo find es, welche Der deutſchen Nation Die hohen 
Ideale ihrer mittelalterlichen Jungfernzeit durch 
die Stürme ihres ſchickſalvollen Lebens in die 
Neuzeit hinüber gerettet und im 19. Jahrh. 
jelbitauch zuibrer weiten litterarifchen 
Blüte Fatboltijchen Zeichens und Cha— 
rakters geführt baben (1. unten) Als 
Gegeuſtück und vielfach im bewußten Gegen: 
jaß ſowie zur Befehdung und angeitrebten 
Vernichtung Der katholiſchen Lebens- und 
Litteraturideale förderte der der katholiſchen 
Nernangenbeit entfremdete Teil der Deutſchen 
eine weit verzweigte unkatholiſche Littera— 
tur mit einer entſprechenden unkatholiſchen 
litterariſchen Blütezeit zu Tage. Aber trotz 
allen Gegenſatzes in den religiöſen Idealen 
gingen beide Teile, der unkatholiſche wie der 
fatboltsche, in formalen, Iprachlichen und natio— 
nalen Fragen und in allgemein menfchlichen 
Dingen vielfach gemeinſame Wege, stehen 
in vielfacher Wechſelwirkung, gaben einan— 
der und empfingen von einander. Ins— 
beiondere ſind viele don Haus aus akatholiſche 
Litteraturvertreter durch ernſtes Streben zur 
Erkenntnis der Wahrheit der kath. "Kirche ges 
fommen und haben ıhr Titterariiches Schaffen 
den fathofifchen Idealen wieder zugewendet. 
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Die nächſte Zeit nad der Glauben— 
Ipaltung brachte auch Titterarisch, abgeſehen 
von den auf Bibelüberſetzung und Kirchenlied 
gerii chteten Bemühungen kaum etwas anderes zu 
Tage als Berfall, Verwildexung, Zerſtörung. 
Sie ſchädigte das dentſche Weſen und die deutſche 
Litteratux ſo gründlich, daß das Franzöſiſche 
ſchließlich wie den deutſchen Seichmad, ſo be- 
ſonders die deutſche Sprache und ütleraiur in 
Deutſchland ſelbſt überall durch- und zerſetzte, 
verdarb, vielfach verdrängte. Erſt ſeit etwa 1750 
‚machte ſich wieder eine deutſch nationale hitte— 
rariſche Gegenbewegung geltend, welche in— 
haltlich ſteptiſche Kritik an der poſitiven Reli— 
gion im Geiſte Voltäres, verſchwommene Ge— 
fühlsſchwärmerei im Sinne Rouſſeaus, Jowie 
jede Art von gährendem litterariſchem Drang 
und aufrüttelndem Geiſterſturm pflegte und 
ſchließlich wieder zu einem reichen Blüten— 
ſtand der deutjchen Nationallitteratur, führte. 
Letzterer ward aber keineswegs eine einheit— 
liche zweite deutſche litterariſche Blütezeit mit 
allgemein maßgebendem religiöſem, chriſtlichem, 
geſchweige katholiſchem Charakter. Religion, 
Chriſtentum und Kirche ſind dieſer Citteraturz 
periode micht mehr alles beherrſchende Ideale, 
vielmehr einem großen Teile der Vertreter nur 
noch im großen und ganzen unverſtaudene Erz 
ſcheinungen, denen in Einzelfragen Huldigungen 
erwieſen' wurden wie auch dem Heidentum. 
Andere bevorzugen und pflegen offen den 
heidniſchen Geiſt und betreiben den Rückfall 
in ihn direkt und indirekt. Wie maucher 
glaubte und erklärte ſich von der Religion 
unabhängig! Religiös-ſittliche Bildung ſollte 
durch die Lehre vom Schönen und die Aus— 
bildung der Gefühle erſetzt und die ſogen. 
barmoniſche Formvollendung. als das höchſte 
Ideal in Litteratur, Leben, Lnuſt und Wiſſen— 
ſchaft hingeſtellt werden. Sieſer Angeſunden 
Uebertreibung in Verehrung der Form und 
Antife (dem Klafſizismüus) mat aber zum 
Seite Die auf die Wiedererweckung Der deutſchen 
Ideale des christlichen Meittelalters iind der großen 
deutſchen Zeit der Glaubenseinheit abzielende 
Bewegung die Romantik. Letztere wurde 
von Proteſtanten wie Katholiken gepflegt, wollte 
ebenſo kosmopolitiſch wie nalional ericheinen, 
ſuchte und fand manche Anknüpfung mut Den 
Katholizismus, ohne aber Die zux vollen geiſtigen 
Blüte fiir alle jo nötige einheitliche dogmatiſche 
Grundlage allgemein zur Geltung au bringen. 
Dieje beiden genannten Richtungen des Klaſſi— 
zismus und Der Nomantif beberrichen Die 
deutsche Litteratur um ganzen 19. Jahrh. bis 
zur Gegeuwart. Ter Klaſſizismus it vielfach 
philoſophiſch und religiös noch immer mehr 
abgeblaßt. Die Romautik aber it im Laufe 
der Zeit namentlich von Katholiken weiter ge— 
pflegt worden und bat eine entichiedene 
Bien auf den Katholizismus ge 
nommen. Seit 100 Sabren bat fich jo Die neuere 
reichhaltige entſchieden katholiſche Litteratur 
gebildet, welche die hehrſten und reinſten reli— 
giöſen, „Hrütlichen, wiſſenſchaftlichen und natio— 
nalen Ideale des, deutſchen Volkes pflegt und 
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fruchthar macht und den von ihr erfüllten 
Teil der Nation befähigt, Solche Sınftproben 
im Kampfe für jeine Ideale zu leiſten, wie es 
im ſogen. Kulturkampfe der Fall geweſen iſt. 

Infolgende Hauptabſchnitte kann Littera— 
tur der Neuzeit eingeteilt werden: A) die Zeit der 
J 
(16. u. 17. Jahrh.), B) die Bert der Erichöphung 
und dev Selebrtenpoefie (17. u. 18. Jahrh.), ©) 
die Zeit Der Aufklärung, der politischen tevo- 
Iution, Entwickelung des Klaſſizismus (18. u. 19. 
Suhıh.), D) die Zeit der Gegenrevolution und 
der Romantik(19. Jahrh.), BE) die Fortentwickelung 
des Klaſſizismus und der Romantik zur katholi— 
schen und afatbolischen Litteratur der Segenvart, 
die Moderne (19. Sahrh.). In der Auf: 
zäblung wird Die Einteilung nach Dem treu 
fatholischen und dem entgegengejeßten Stand- 
punfte durchgefiihrt werden. 


A) Deutihe Litteratur bei den 
Glaubensipaltern (1520—1600). Gegen 
"Ende des 2. Jahrzehntes des 16. Jahrh.s be— 
——— der unheilvolle heſſiſche Ritter Ulrich 

v. Hutten (1488— 1523) und der Eislebener 
Bergmannſohn Martin Luther (1483 - 1546). 
Auguſtinermönch und Profeſſor an der Uni— 
verſität zu Wittenberg, ihr- Wirken für Die 
religiöſe, politiſche und joziale Nevolution*) in 
Kirche und Reich. Sie und ihre Helfer füllten Den 
litterariſchen Markt nicht mn mit unkorrekten 
und jelbjt verfälichten Bibelüberiegungen und 
ihren für die Abwege von der Glanbengeinheit 
hergerichteten deutſchen Liedern, t, jondern nament— 
lich auch mit Brandſchriften, Spott- und Hohn— 
liedern aller Art. Die litterariſche Wirkung 
dieſer neuen Leiſtungen war ebeuſo bedauerlich, 
wie die religiöſe und ſoziale. Wie zwei große 
Kriegsheere ſtanden die, Auhänger der Revolu— 
tionäre und Die der Kirche ſich gegenüber. Bis 
ins tiefſte erregt, verloren die denkenden Geiſter 
die zum künstlerischen Schaffen notwendige 
Ruhe und Einheitlichkeit. Was die einen al3 
würdiges und erhabenes deal der Titterari: 
jchen Bethätigung verehrten und liebten, das 
ſchmähten Die andern als Irrtum, Wahn, Aber: 
alanbe und Frevel. Dazu traten von Beginn 
der religiöſen Revolution ſofort der traurige 
Ausbruch jo vieler Meönche und Nonnen aus 
der Aloſterzucht und der Streit um Gut und 
Geld, Land und Beſitz der Kirchen und Klöſter. 
Kein Wunder, Daß unter den Verſuchen zur 
„Abſchaffung“ der hl. Meſſe und der Fron— 
leichnamprozeſſion, mit dem Verſtummen der 
Fronleichnam-, Mariene und Heiligenlieder, 
bei der „Abſetzung“ von Papſt- und Prieſtertum, 
in der Verwüſtung der Kirchen und der Ueber— 
tünchung ihres heiligen Bilderſchmuckes aus 
der katholiſchen Vorzeit auch die großen Ideale 
und Vorbilder der katholiſchen Ahnen, und mit 
ihnen Die ewig ſchönen, reinen, zäüchtigen, 
frommen td treuficchlichen Heldenideale der 
erſten großen katholiſchen Blütezeit der deutſchen 
Litteralur jo vielen entſchwanden. An ihrer 


*) (ſo nennt ſelbſt Friedrich der Große das Auftreten 
Luthers.) 
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Stelle erfüllten, einerſeits Die Schärfe und 
Schlagfertinfeit, der Notwehr fir die beitehende 
Geſellſchaft, anderſeits jo vielfach Haß, Neid, 
Eiferſucht, Echmähung u. Beſchimpfung, fivchens 
und .‚bochverräteriiches und anderes ie 
Dichten und Trachten die Geitter und Die Geiſtes— 
erzeugniſſe. Dabei ging man keineswegs zuerſt 
vom Gemeinen und an ſich Verbotenen aus. 
Man begann eben im Geiſte, endete aber jo 
vielfach im Fleiſche. Bibeliiberiegen it im 
fatbolitchen Sinne ein ſehr verdienſtliches Wert. 
Luther fand bereit3 26 katholiſche Bibelüber— 
ſetzungen vor (ſ. Sp. 946), ev iſt alſo keines— 
wegs der Bahnbrecher und Vater derielben, 
wie man ihn ſo vielfach hat ſtempeln wollen. 
Auf jenen Vorgängerinnen fußte Die lutheriſche 

Bibelüberſetzun ei, der irrigen Ueber— 

treibung der Vibeidnd für und durch 
“jedermann auf eigene Fauſt, ſtatt nach An— 
an der Hand der Kirche lockte man 
viele der kathöliſchen Geiſtes-. Vehr⸗ und Lern— 
zucht jo leicht zu eutwöhnende Verehrerꝰ an, 
indem den heiratsluſtigen Ordenperſonen zu— 
gleich der Bruch ihrer Gelübde und den welt— 
lichen Großen die Wegnahme der Kirchengüter 
als Verdienſte hingeſtelltwurden. Luthers ſonſtige 
Schriften, Erklärungen zur Bibel, Katechismen, 
Prediglen, Tiſchreden, Briefe u. 1. w., die 
Natholifen tief verlegend, wurden für feine Au— 
bänger ein Hauptbildungsmittel, das Dis, zur 
Gegenwart herab mit den Licht: und Schatten— 
jeiten ſeiner Eprache augleich jeinen Geiſt der 
Auflehnung gegen die Kirche und ſeine irrigen 
Lehrmeinungen weiter wach und wirkſam ers 
hält. Bemerkenswert ift Dabei bejonder3 der 
Gebrauch, den Luther von den deutſchen Kirchen— 
lied im Sinne ſeiner Neuerungen machte. Luther 
verachtete keineswegs den überkommenen cab 
von mindeſtens 1400 deuntſchen religiöſen Liedern 
und auch nicht die lateiniſchen Kir chengeſänge, ob— 
wohl deren Juhalt mit nichten ſeinen Neuerungen 
eutſprach. Er überſetzte ſie aber wie in ſeine 
Form, jo auch in ſeine neue Nebre So 
wurde Luther ein mit lan, Ziel ud Geſchick 
dichtender und umdichtender Pfleger des geiſt— 
lichen Liedes, aber er war mit nichten der 


Vater“ deſſelben, jo wenig, wie der Water der 
Vibelforſchung und Bibelüberſetzung. Er 


ſelbſt geſteht, manche „Lieder der Alten“ 
in ſeine Sammlung aufgenommen gu haben 


„zum Zeugnis frommer Chriſten, 
die vor uns geweſen ſind“. Von den 37 
Liedern, welche nachweislich von Luther herz 


rühren, fünnen nur einige als jeine e eigeniten 
Schöpiungen tejtgeitellt werden. Die übrigen 
iind Ueberfegungen von Hymnen und andern 
lateinischen Geſängen, ſowie Bearbeitiingen oder 
Erweiterungen früherer deutſcher Geſänge, 
Pſalmen und einzelner Bibelſtellen. Luther 
bekundete hierbei ein gutes dichtexiſches Talent 
(„Ein feſte Burg iſt unſer Gott”). Seiu Bei: 
ſpiel ſpornte mauchen unter ſeinen Anhängern 
an. Zahlreiche proteſtantiſche Geſangbücher 
tauchtei auf, Deren Ueberarbeitungen alter 
Lieder oft kläglich genug ausfielen, 
die neuen dem itreitbaren 
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Predigtkult entſprechend mehr ein ſtreitluſtiges, 
polemiſches und proteſtantiſch lehrhaftes Ge⸗ 
präge trugen. Als protejtantiiche Lieder— 
dichter dieſer Periode ſind Zu nennen u, a. 
Nikolaus Hermann, Paul Speratus, Philipp 
Nicolai, Bartholomäus Ringwaldt. 

Tas weltliche Lied artete im Verlauf 
dieſer unglücklichen Zeit meiltens ins Grobe 
und Gemeine aus und endete Ichlieglich mit 
vollendeter Fürſtenkriecherei als „privilegierte 
und profeſſionierte hochfürſtliche Hofpoeſie“, 
die ſich nur noch ausſchließlich mit der knech⸗ 
tiichen Verherrlichung fürſtlicher Sitten und 
Perſonen beſchäftigte. Von ſounſtigen proteſtan— 
tiſchen Namen dieſer Periode ſeien erwähnt: 
zer durch und durch Lutheriſche Nürnberger 
„Schuſterpoet“ Baus Sachs, geb. 5. Nov. 
1494, geſt. 19. San. 1576, welcher mebr als 
6000) größere und kleinere Tichtungen machte: 
400 Meiſtergeſänge, 1700 Schwänte, 200 
Komödien, ferner Fabeln. Spriche, | Legenden 
und Kirchenlieder. 2) Der vielfach niedrige 
Komiker und calviniſche Verſpotter der kath. 
Kirche Johann Fiſchart, „der Menzer“, 
geb. um 1550, geſt. 1590 als Amtmann zu 
Forbach. Er ijt auch Der Verfaſſerdes „Glückhafft 
Schiff“, einer Beſchreibung der bekanuten Fahrt 
der Züricher Armbruſtſchützen nach Straßburg 
zum Schützenfeſt. 3) Der Dramatiker Jakob 
Ayrer der ältere, geſt. zu Nürnberg 1605, 
mit feinem: „dreißig ausbündig ſchönen Komö— 
dien und Tragödien“ und ſeinen 40 Faſtnachts— 
und Singſpielen. Deſſen ſämtliche Werke 
laufen auf Befriedigung der niedrigſten N 
triebe hinaus. 4) Herzog Heinrich Julius 
Braunſchweig (1564—1613), 

Hundert Jahre nad den Tode Luthers 
% 546) faq das einſt jo blübende Deutſchland tot- 
vanf und in jeder Beziehung evichöpft au 
Boden. Tas politische, veligiöfe und ſoziale 
Elend ſpiegelt netreufich auch ın Der Litte— 
vatır, Die re ligiöſe Spaltung der Nation war 
„völkerrechtlich“ beſiegelt, das Prinzip der Reli— 
gion und der chriſtlich-deutſchen Bildung war 
I tage geitell. Das Nationalbewußtſein, 

s Nationalgefühl und Die nationale Sprache 
nterftanbe der Dejpotitchen Willkür der 
Svemdberrichaft von allen + Himmelsrich— 
tungen: Schweden und Franzoſen, Spanier, 
Italiener und Slaven marichterten und han— 
lierten während Des 30jährigen Krieges in 
Deutſchland. Sie beſiegten nicht nur die deutſchen 
Helden jener Zeit, ſondern ſchädigten, fälſchten 
und zerſetzten das deutſche Volkslum und 
agmentlich auch die Sprache in unglaublicher 
Weiſe. Was Wunder, wenn die deutſche Art 
zu denken und zu ſprechen, zu ſchreiben und 
zu dichten faſt — in Abgang geriet, und 
die unleidliche Sprachmengerei in das polemiſche 
Gezänke der gelehrten Magiſtri und Prediger 
eindraug! Doch vier das Uebel auch bald 
Beſtrebungen zur Abwehr mitten im Elend 
hervor. Dichter und Schriftſteller ſchaarten 
ſich zu ſogen. „Sprachgefellichaiten”, Dichter— 


während ſchulen (1. und 2. Schleſiſche, Die Leipziger und 
proteſtantiſchen | Die Schweizer 


Schule, die Bremer Beiträger, 


1815 Deutſche akatholiſche Li 


u 


1816 





der Halleſche und Halberſtädter Dichterkreis, 
die Anakreontiker u. ſ. w.) zuſammen. Ge— 
lehrte wie Martin Opitz und Gottſched 
unternabnen cs, Die Regeln Der deutſchen 
Poeterey md ihre Zwecke als die Ergötzlichkeit 
feſtzulegen, teilweiſe in bewußter Anlehnung 
an die Fremdherrſchaft in Sitte und Leben. 
Das deutſche kitterariſche Elend jener Zeit 
führte manche, bevorzugte Geiſter der Nation 
dazu, ihr Genie in fremdſprachigem Gewande 
leuchten zu laſſen, ſo der, Jeſuit Jakob 
Balde G. D) aus Enſigheim im Elſaß, 
der größte Lyriker ſeiner Zeit, Der faſt nur 
lateiniſch dichtete und der edle Proteſtant 
Leibniz, Der größte deutſche Philoſoph Des 
17. Jahrhes, der als Gelehrter aber nur 
lateiniſch oder franzöſiſch ſchrieb. Friedrich 
der Große v. Preußen (1712-1786), deſſen 
ganze litterariſche Bildung aus dieſer Zeit 
dev Erſchöpfung, der deutſcheu Litteratur 
ſtammt, ſchrieb ſeine Jümtlichen, 20 Bände um— 
faffenden Werte franzöſiſch und handhabte das 
Deutſche nach eigenem Geſtänduis nur „wie 
ein Fuhrmann“. 
B) Proteſtantiſche Litteratur zur Zeit der 
Erſchöpfung u. Kelchrtenpoejte (1600— 1750). 
1) Ter don feiner geil als Vater der Dichtkunſt ges 
lee Martin Opitz dv. Boberfeld, geb. zu 
Yunzlaı 23. Der. 1597, get. 20. Ang. 1639 au 
Tanzin als volniichen Sekretär. Ereviward ſich 
Verdienſte um die Versbildung, indem er Die 
Eilbenbetonung anStelle der bisherigen Silbeu— 
meſſung als deren Prinzip aufſtellte und Die buche 
deutiche Sprache in Die Dichtkunſt einführte 
(„Die deutſche Poeterey“). Weniger dankenswert 
war dagegen die Einführung des undeutſchen 
und äußerſt langweiligen Alexandrinerverſes 
ſowie die grimmige Veiwörterwut. Ebenſo 
wenig rühmenswert erſcheint Opitz wegen 
ſeines ſchwankenden und eitelen Weſens. 
Ju derſelben Zeit nämlich überſetzte er eine 
Schrift genen die Katholiken und eine ſolche 
gegen Die Proteſtanten. Jeden Hochgeſtellten 
ſang er an. »Von ihm ſagt ein Beurteiler: 
„Er beugte ſich nicht vor dem Höchſten 
unter den Toten, aber dor dem Kleinſten unter 
den Yebenden“. Seine zwar formſchönen aber 
geiſt- und inbaltleeren Gedichte bat Die Welt 
vergejien. 2) Der nedanfenreiche, gemütstiefe 
und fromme, Paul Fleming, geb. 1609 au 
Hartenſtein im Erzgebirge, neit. 1641 zu Dante 
biva nach Cjährigen Reiſen in Rußland und 
Perſien. Er Ichrieb Liebes- und geiſtliche 
Vieder u. a. „In allen meinen Thaten laß ich 
den Höchſten raten“. 3) Olearius (Delen— 
ſchläger) aus Hamburg, Reiſegenoſſe Flemings 
und Reiſebeſchreiber, zugleich erſter Hebevießer 
orientaliſcher Dichtungen. 4) Friedrich vd. 
Yoaaı, geſt. 1655 zu Liegnis als herzoglicher 
Rat. 5) Ter gefeiertſte Dichter proteitantiicher 
Kirchenlieder, der Fromme, innige und formfeine 
Paul Gerhardi prot. Theofon, aeb. 1607 
in Sachten, geſt. 1676 in, Yübben am der 
Spree. er verfaßte 120 neittliche Lieder u. a! 
„Bertebl Du Teine Wege”, „Wach auf mein 
Herz und, ſinge“ und das deni lat. kath. Urlext 
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des bi. Beruhard („Salve caput cruentatum) 
nachnedichtete: „I Haupt voll Blut und Wun— 
den”. (In futb. Gegenden wird eine Leber: 
jeßung des lat. Urtertes des hl. Bernhard als 

u fatb. Kirchenlied gebraucht ſeit alter 
6) Ter überaus truchtbare Tichter geiſt⸗ 
licher und weltlichet Lieder Simon Dach, geſt. 
1659 als Profeffor in Königsberg lam bekanu— 
teſten iſt geworden; Anke von — äß, de 
mygeföllt'7) Jobann Georg Greflinger, 
geſt. um 1667, Notar zu Hamburg mit ſeiner 

Liedertammlung: „Rojen nd Dörner, Hülſen 
und Körner“. 8) Als Verfafſer proteftantiſcher 
Kirchenlieder sind hoc zu nennen Johannes 
Riſt („I Cwigfeit, o Tonnerwort“), Jobannes 
Hermann („O Gott, dui frommer Bott”), Mars 
tin Rinckhardt (‚„Numı danket alle Gott"), Ge— 
org Neu IN are („Wer nur Den Trieben Gott läßt 
walten”), Quifesdenviette, erſte Gemahlin des 
Großen Küurfuüften („Jeſus meine Zuversicht”). 9) 
Andreas Gryphins (1616 1664) „Nivchbof- 
gedanken‘ ', „Zbränen bes Buterlandes”, Trauer— 
Ipiele (Ra Stu), Yıntipiele: Sorribililfribi: 
far, Beter Squentz, ein Schimpfipiel „Die ge— 
liebte Doruroſe“, Darſtellung des ſchleſiſchen 
Volkslebens. 10) Chriſtian Soffnanı v. 
Hoffmannswaldau (1617— 1679), Breslaner 
Narsberrimdgewandter Tiplomat, durchaus nicht 
empfehleuswert. 11) Der noch weniger empfehlens⸗ 
werte Daniel Kaspar v. Lohenſtein, Juxiſt 
und Syndius au Breslau (163: 3»— 1683). 12) Tie 
Nürnherger Pegniszſchäfer, jene geſchmack— 
loſen Wort- und Reimfpieler, a) Ratsherr 
Harsdörfer (gelt. 1686). Verfaſſer dont welt 
Defannten „Nürnberger Trichter oder eine 
Anweiſung In 6 Stunden Die Deutiche 
Reim- undDichtkunſteinzugießen“, bPPre— 
diger Klajl(geſt. 1656), e) Sigismund v. Birken 
(geſt. 1681), 131Chriſtian Weiſe (1642-17608), 
Spmnalialdireftor in Zittau, Der nach Nüch— 
ternbeit, Einfachheit unddiatüriichteit ſirebend, ſich 
aber vielfach i in Steitbeit, Wlattbeit und uͤnſauber— 
fett verirrte. 4 Sobann Ehriitian ®üntber 
(1695— 1723), ein autes Tiebtertalent, aber mit 
vielen Veritrungen Verfaſſer von irischen und 
kräſtigen Trintliedern U. a.: „Gaudeamus igi— 
tur“, 15) Der religiöſe Heinrich Brockes (geit. 
— Senotor zu Hamburg, Verfſaſſer Des 
9 bändigen Werkes: Irdiſches Vergnügen in 
Sort”, eines Paſſionsoratoriums, welches Händel 
komponierte und Zcbaltian Bach (}. d.) Arien zu 
ſeiner Johannespaſſion lieferte. 16) Der mar— 
kige, aber oft rohe Satiriker Johaun Michael 
Moſcheroſch, Amlmann im Elſoß, ſpäter 
Geheimer Mat in Kaſſel, Dev Die Not Ale Ver— 
worfenheit ſeiner Zeit ſchilderie. 17) Der, von 
den Proteſtanten als ihr Abrabanı a an Sara 
1}. D.) geprielene Hauburger Hauptpaſtor Job. 
Balthaſar Schupp GESchuppius), Verfjaſſer 
von witzigen und ſcharfſinnigen Proſaſchriften 
negen das fremdländiſche Schule und Sprach— 
unweſen. 18) Der ſatiriſche aber dabei biedere 
Joachim Rachel aus Lunden im Titmarjchen 
(net. 1669), Schulretior in Schleswig, Der ſich 
namentlich erzürnut über die unlautere Schreib— 
weile mancher Zeitgenoſſen. 19) Hans Wilm— 
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ſen Lauremberg aus Roſtock, Satiriker (geit. 
1658), Brofefjor der Poeſie und Mathematik 
- zu Sarö auf Seeland. 20) Der Fraftvolle und 
originelle Mecklenburger Ehriftian Ludwig 
Qi3comw (1701-1760), der ich gegen Das 
—— und Gemeine wandte, mo er es, auch 
fand. Seine Hauptfative var: „Die Vortrefflich⸗ 
keit und Notwendigkeit der eleuden Skribenten“, 
ſpäter veröffentlicht als „Lob der schlechten 
Schriftiteller”. 21) Der hochfahrende und ein— 
gebildete Sohanı Chriftoph Gottiched (1700 
bi3 1766), Profeſſor zu Leipzig, der ſich ſelbſt für 
einen großen Dichter und den beſten Kunſtrichter 
ſeiner Zeit hielt, jedenfalls aber das Ver— 
dienst deſitzt, viel für die Anerkennung der 
deutſchen Sprache überall bei hoch und niedrig 
gethan zu haben. Er fand in ſeinem Be— 
ſtreben eine poetiſch viel begabtere Helferin, als 
er ſelbſt es war, in ſeiner Gattin Luiſe Adelgunde 
Viktoria, ulmus (1718--1762). 22) Soh. 
Jakob Bodmer (1698— 1783), Profeſſer der 
Schweizergeichichte und Johann Jakob Brei- 
tinger (1701—1776), Gymnaſialprofeſſor, beide 
zu — Dieſe beiden bekämpften und be- 
—5 die Gottſchedſche Nüchternheit und 
deſſen Rationalismus in der Poeſie. Sie 
brachten ihm gegenüber ihren Satz, daß das 
von der Phantaſie erfundene Wunderbare in 
die Poeſie aufzunehmen ſei, zur allgemeinen 
Geltung. 23) Die ſogen. Bremer Beitr äger: 
a) Friedrich Wilhelm Zach ariä, geit. 1777 al3 
ofeffor in Braunfchweig (,„ Der Henommiit”), 
b) Gottlieb Wilhelm Rabener (1714—1771), 
ec) Joh. Andrea3 Cramer, gelt. 1788 al3 
Univerfitätsfangler zu Kiel’ Geiſtliche Open), 
d) Johann Elins Schlegel, e) Johann Adolf 
Schlegel, lebterer Superintendent in Hanno— 
ver, Vater der Romantiker Schlegel, f) Chriſtian 
Siirchtegott Sellert (1715—1769), Profeſſor 
der Theologie und Philoſophie zu Leipzig, der 
Univerfaljeelforger - Deutichlandg” (geittliche 
Lied der und Fabeln). 24) Der Halleiche und 
Halberftädter Dichterkreis der Anakreon— 
tiker, welche die fröhliche Lebensluſt beſangen, 
a) Johann Wilhelm Ludwig Gleim (1719 bis 
1803), prot. Domkanonikus des Domkgpitels 
zu Halberfiadt ae eine3 preußiſchen 
Grenadiers), b) Ewald Chriſtian v. Kleiſt 
(17151759), (der Frühling, Irin), ©) Johann 
Peter Uz (1720--1796), Direktor des Lande 
gerichts zu Ansbach (Theodice). Während Gleim 
und Kleiſt „Friedrichlänger” waren, jtellte er 
ſich der iibertreibenden Verherrlichung der Siege |! 
Friedrichs II. entgegen, u. a. mit dem Liede: 
„Wie land zexfleifcht mit eigener Hand Ger: 
mania fein Eingeweide?" d) Karl Wilhelm 
Ramler, aeit. 1798, Prof. der Kadettenſchule 
und dann Direktor des Nationaltheaters zu 
Berlin, e) Sohann Georg Jacobi aus Düſſel— 
dorf, geft. 1814 al3 Prof. zu Freiburg i. Breis— 
gau, f) Anna Luiſe Karſch (1722—1791), gen. 
die Karſchin die Tochter eines ſchleſiſchen 
Bauerngaſtwirtes, bekannt als Gelegenheits— 
dichterin. Nächſte Vorgänger der herauf— 
henden Blüte der deuiſchen Litteratur in 
er Neuzeit waren: 25) Albrecht v. Haller 
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(1708—1777), ‚eh und geit. zu Bern in Der 
Schmeiz mit — aroßartigem Gedicht „Die 
Alpen“, „Bon 1 Irſprung des Uebels“, „Die 
verdorbenen Sitten”, „Der Mann nach der 
Welt”, 26) Friedrich v. Sagedorn, neb. 1708, 

un Er erreichte in feinen 
tcherzfroben Liedern den Geſchmack und Die 
Korrektheit der ns pflegte auch Die 
poetische Erzählung („Sohann Be untere 
Seifenlieder“), ferner die Zabel, Satire, Epi- 
gramme u. ſ. w. 

C) Die deutſche Litteratur der Akatho— 
liken zur Zeit der Aufklärung, der politi— 
ſchen Revolution, der Reaktion. Vor-, Boll- 
und Nachblüte Des Klaſſizismus (1750 
bi3 1830): Prateſtanten, Rationaliſten, 
Neuheiden. 1) Der religiös warme und patrio⸗ 
tiſche Gefühlsdichter Friedrich Gottlieb Klop— 
ſtock, geb. 2. Juli 1724 zu Quedlinburg, geſt. 
14. März 1803 zu Hamburg. Er üt Verfaffer 
des viel gefeierten aber wenig geleſenen Helden— 
gedichts DerMeſſias“. K. d. behandelte mit Vor⸗ 
liebe auch Stoffe der deutichen Vorzeit „Bardiete“, 
„Hermann und Die Fürſten“. Im großen und 
ganzen übte Klopſtock einen mächtigen vielfach 
beiljamen Einfluß Durch Die von ihm aus— 
gehende An- und Erregung des Deutichen Ge— 
mütes. 2) Der gefühlsſchwärmeriſche FR 
Maler und Buchhändler Salomon Geßner 
(1730—1788), Verfaſſer von Proſaidyllen und 
der Erzählung z. B. Abels Tod. 3) Der 
Zittauer Gerichtsaktuar Karl Friedrich Kretſch— 
manı, dev als Barde Rhingulph die Her— 
mannfchlacht befang. 4) Der Schleäiviger Hein— 
rich Wilhelm v. Gerſtenberg, Verſaſſer 
einer ſchauerlichen Hungertragödie „Ugolino“. 
5) Der gelehrte Mecklenburger, aber derbe und 
unpoetische Vielreimer Sohanı Heinrich Voß 
(1751— 1826), von Görres genannt „ver jächli- 
Iche Bauer”, der Gründer und Vorſitzende 
des Göttinger Dichtervereins „Hainbund“, et 
ſtarker Haſſer des entſchiedenen Ehriſtus⸗ 
glaubens, beſonders des Katholizismus. In 
ſeinem Hauptwert „Luiſe“ ſtellt er Chriſtus 
mit Mofes, Mohanuned und Confucius auf eine 
Stufe. Das Gedicht gewährt einen wehmiütig 
jtimmenden Einblick in die veligiöfe Anſchauung 
der Paſtorenfamilien Des 18. Jahrhunderts. 6) 
Chriſtian, Graf zu Stolberg (1748--1821), 
befannt als Dichter von Tyranuenblut— ⸗Oden, 
Bruder des Konvertiten Fr. L. v. St. (ſ. 
unten). 7) Der empfindſame, ſchwermütige 

Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty (1748 bis 
1776), Liederdichter („Ueb’ immer Treu und 
Hedlichkeit‘ ) 8) Der an den Höfen zu Deſſau 
und Stuttgart wirfende, bei den Zeitgenoſſen 
ehr beliebte Friedrich v. Matthiif on (1761 bis 
1831), Der Zichter des Liedes „Adelaide“, welches 
Beethoven im Peuſik jebte und dadurch Mis 
Unvergeglichfeit begründete. 9) Dex kraftvolle, 
tiefe, aber dititere Schweizer Solanmı Gaudenz d. 
Sali3-Seewis (1762 —1834), aus Seewis 
Graubünden), Kantonoberit und Schulrat zu 
Lhur. 10) Johann Martin M ıLler (1750-1814), 
2 Tangreichite aber gefühlsduſelige Tiederdichter 
des Balıbunaes, Verfaſſer der weitverbreiteten 
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tollen stloftergeichichte „Siegwart“ und Des 
Liedes: „Was Frag ich viel nach Geld und 
Gut, wenn ich zufrieden bin”. 11) Der ges 
finmungstüchtiae Sobann Anton Leiſewitz 
aus Hannover, geb. 1752, geit. 1806 als Präſi— 
dent Des X Operjanitätsfollegums zu Braun— 
ſchweig. Bon ihm it erhalten ein einziges 
Stück „Julius v. Tarent“, das Leſſing lange 
für ein Werk Goethes hielt. 12) Der kindlich 
fromme Volkſchriftſtelle Matthias Claudius 
(1740 - 1815), zubenannt der,Wandsbecker Bote“ 
(nach einer von ihm redigierten Zeitſchrift), 
deſſen Ideal die religiös geweihte Haus- und 
Familienpoeſie war, das er aud) erreichte. Er 
it Der Verfaſſer u.a. von: „Der Mond tt aufs 
gegangen”, „War einſt ein Niele, Goliath”, 
„Stimmt an mit hellem hobem Klara," „Behrängt 
mit Lanub den Tteben vollen Becher” u. ſ. w. 13) 
Ter Dichter mit Den verworrenen, zerrütteten, 
verdorbenen Neben ohne Jittliche Kraft, Gottfried 
Auguſt Bürger (1747—1794). Viele Gedichte 
bon B. ſind gemein und ſchmutzig. 14) Chriſtoph 
Auguſt Tiedge aus Sardelegen, geb. 1752, 
get. 1841 in Dresden. Lehrgedicht Urania, 
fiber Gott, Unfterblichfeit, Freiheit (leider ut 
Einne der Kant’ichen Philoſophie). 15) Ter be— 
deutendſte dialektiſche Idyllendichter, der große 
herzoglich badiſche Prälat Johann Peter Hebel, 
geb. 1760 zu Baſel, geſt. 1826 zu Schweßingen. 
16) Der biedere und herzliche Züricher Regie⸗ 
rungsrat Johann Martin Uſteri, geſt. 1827 
zu Ropperswyl EFreut euch des Lebens“). 
17) Der fräftige, Scharf und kritiſch ange— 
legte, aber in ſeinem ganzen Wiſſen und 
Wollen unſtete Verſtandesmenſch, mit dem 
Proteſtaͤntismus als Vertreter des Chriſten— 
tums immer mehr zerfallende Pfarrersſohn, 
Braunſchweigiſche Hofrat und Wolfenbütteler 
Bibliothekar Sottbold Ephraim Leſſing, 
geb. 22. San. 1729 zu Kamenz in der Dberlaufiß, 
eit. 15. Febr. 1781. . Er bebauptete den großen 
Irrtum, daß alle pojitiven BON IDOL eN Religi— 
onen gleich wahr und gleich falſch ſeien und griff 
Darum alle an. Seine‘ Beritandesichärte bätte e ihn 
bei längerer Lebenszeit bei feinem vedlichen For— 
ichen wohl noch an die Bforten der fath. Kirche 
und zur Erkenntnis der kath. Wahrheit fiihren 
fönnen. Schwächliche Nachahmer Leſſings 
waren 18) der Hannoveraner Auguſt Wilhelm 
Ifflaud (1759—1814), (paſſabelſtes Stück „Die 
Säger”). 19) Der vnterlandsverräteriiche, ge— 
wandte aber gewijlenloje Weimarer Auguſt v. 
Kossebue, geb. 1761, erdolcht 1819 zu Mann— 
heim. Dieſe beiden vermaßen ſich, das Klein— 
liche, Erbärmliche, das Gemeine in blödem 
Naturalismus auf die Bühne zu bringen. 20) Der 
dem Chriſtentum völlig entfremdete Chriſtoph 
Martin Wieland aus Oberholzheim bei Bibe— 
rad in Schwaben (1733 — 1813), der poetiſch 
jehr begabte Sohn eines Pfarrers. Den chriftlich 
frommen Sinu bewahrte er nur bis an die Grenze 
des Jünglingsalters. Er war dann ein gutmütig 
heiterer, ſinnlicher Lebemann und lockerer 
Dichter und Schriftſteller. 21) Der tiefdenkende 
gründliche Königsberger Sobanı Georg 
Hamann (1780—1788), der Magnus Des 


Nordens. 22) Der univerſale Johann Gottfried 
Herder aus Mohrungen in Oſtpreußen, geb. 
25. Aug. 1744, geſt. 18. Dez. 1803 als General⸗ 
ſuperintendent zu Weimar. Auf Grund ſeiner 
univerſalen Bildung ſchien H. mehrfach der 
kath. Kirche nahe zu kommen, deren Einheits— 
prinzip um alles Wiſſen ein „einheitliches Band 
ſchlingt“ und „ur dem Gottmenſchen das höchite 
Speal der Menſchheit aufitellt und im feiner 
Nachahmung alle Individuen und Nationen zu 
einer Sottesfamilie verbinder”. ber 9.3 Une 
entjchiedenbeit bielt ihn von den ſegensreichen 
Folgerungen einer ſolchen Wertſchätzung des 
Katholizismus ab und ließ ihn ſchließlich an 
dem proteſtantiſchen Senteinplaß von der kath. 
Kirche als „Bopanz md verhängnisdolliter 
Gegner des Fortichrittes und der Humanität“ 
haften. Stein Wunder, wenn er schließlich im 
Alter wehmütig ausrief: 
Leben!“ 

„Stürmer und Tränger. Die An— 
regungen eines Klopſtock, Leſſing, Herder führten 
manche auf den falſchen Gedanken, das wahre 
Genie bedürfe überhaupt keiner Pegel. Dieſe 


nannten Sich „Originals und Kraftgenies“, die 


meiſtens die Originalität als Zügellojigfeit auf⸗ 
faßten und demgemäß auch ein wildes Leben 
ohne Zucht und Sitte lebten, jo 23) Safob 
Reinhold Lenz (1751—1792), ein Pfarrers— 
ſohn aus Livland. Wüſt und wild wie ſeine 
Dramen, war auch ſein Leben; er verfiel in 
Wahnſinn. 24) Friedrich Maximilian Klinger 
Webers Sul aus Frankfurt a. M., eines armen 
ebers Sohn, der es aber ſeit 1800 zu boben 
Ehren im Rüßland gebracht und Dort als 
Kurator Der Univerſität Dorpat geſtorben iſt. 
Sein aus „Geiſt und Unſinn“ zuſammenge— 
ſetztes Jugenddrama „Sturm und Drang“ 
(1776) gab dieſem ganzen Abſchnitte den litle⸗ 
raturgeſchichtlichen Titel „Sturm- und Drang— 
periode“. 25) Heinrich Leopold Wagner (1747 
bis 1779), aus Straßburg, Freund Goethes. 26) 
Das geittveich wüſte, veriwilderte aber weich— 
beraine Talent Chriſtian Friedrich Daniel 
Schu bart aus Schwaben (1739 — 1791). Sein 
Haß und Toben gegen die Tyrannen verjchaffte 
ihm 10jährige Gefängnishaft auf dem Hohenas— 


perg. Gewiſſe Erzeugniſſe Sch.s ſtarren von 


Unſauberkeit. In der Seiangentchaft Ichrieb 
ev „Seittliche Lieder”. Schiller empfing von 
Schubarts Schiefjalen und von feiner Poeſie Die 
ſtärkſten Jugendeindrücke. 

Akatholiſche „Dichterfürſten“. Zuden 
Drängern und Stürmern gehörte in ſeiner Jugend 
auch 27) der als Dichterfürſt gefeierte Johann 
Wolfgang Goethe, geb. 28. Aug. 1749 zu Frauk— 
furt a. Dt., geit. 22. März 1832, neben Schiller 
der Hauptträger der afatholiichen luterari— 
Ihen Blütezeit, deſſen Erzeugniſſe aber leider 
im großen und gangen ebenjo jehr dem Vater— 
[ande wie dem Ehriitentum entfremdet waren. 
Er erklärte jich ſelbſt als „Deeidierter Nicht— 
chriſt' und war mitten im allgemeinen Un— 
gli Dentjchlands ein bewundernder Verehrer 
tapoleons J., von dem er „rieb: „Schüttelt 


nur an euern Ketten, — Der Mann iſt euch 


„O meint vderfehltes - 
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zu groß ihr werdet ſie nie zerbrechen”. 
So entzog er jeinem glänzenden Litteratur- und 
Tichtergenie Die höchſten Objekte: den Chriſten— 
alauben mit all ſeinem natürlichen und iiber: 
natürlichen Hlauze und dieVaterlandsliebe, welche 
dem heimiſchen Volksleben Den eigenen Bejtt 
aus Vergangenheit und Gegenwart pflegt und 
ſichert und ihn zugleich auch aus aller Welt her 
inhaltlich bereichert. Hanptprinzip des Daſeins 
(3.8 war ihm Die um das Ewige und Göttliche 
unbekümmerte Lebensluſt, bei dem die Kunſt 
die Religion und die Menſcheunatur das Evan— 
gelium erſetzen ſollte Am Ende ſeines Lebens 
Un Soetbe: „Sm Grunde iſt es nichts 
3 Mühe und Arbeit geweſen und ich kann 
u Jane, 75 Sabren 


daß ich in meinen 7 
feine 4 Wochen eigentliches Behagen aehabt. 
Es war das ewige Wälzen eines Steines, der 
immer bon nenem gehoben jein wollte”. G.s 
Schritten und Dichtungen, ausſchließlich dem 
Selbſtempfundenen und Selbſterlebten ge⸗ 
widmet, ſind gewißlich nur mit größter Vorſicht 
und Auswahl ohne geiſtig religiöſe Schädigung 
zu benutzen. 28) Der phantaſie- und gemütvolle 
ideale Württemberger Friedrich v. Schiller, 
geb. 19. Nov. 1759 zu Marbach, geſt. 9. Mai 
805 zu Weimar, der andere gefeierte Dichter: 
fürſt Der atatholiſchen nenhochdeutſchen Litte— 
ratur. Au ſeinen Werken iſt eine fortwährende 
künſtleriſche, philoſophiſche und ideale Läuterung 
von der Sturne und Drangperiode zu edelem 
Batriotismus, geläuterter, Freiheit umd ſelbſt 
vielfach zu chriſtlichen üſchauuugen zu be⸗ 
merken. Allein gleich Goethe, Herder, Leſſing 
und Wieland war und blieb auch ev Frei— 


maurer, der es in jeinen Grundanſchauungen 
nicht, iiber Humanitätsevongelium und Hu— 
manitätschriſtentum hinausbrachte. Die ver— 


pflichtende Kraft der leitenden Grundſätze des 
Chriſtentums für Erkenntnis und Sitte blieb 
auch ihm verſchloſſen und verſagt, obgleich er 
ſchon an den Vorhof des chriftlichen und ſelbſt 
des kath. Yebens gelangte. Im Sabre 1795 
ſchrieb ev ſogar: „Neligion Des Kreuzes, nur 
Du verknüpfeſt in einem Kranze dev Demut 
und Kraft' Doppelte Bahnen zugleich“. ber 
zum, vollen Shriitenglauben bat er ſich nach 
Verluſt der kindlichen Gläubigkeit ſeiner Jugend 
niemals mehr durchgerungen, wieviel menſch— 
lich Schönes und erhaben Ideales ev nuch 
der chriſtlichen Gedankenſphäre und der Ge— 
ſchichte der Kirche eutnahm. Immerhin war 
er alücklicher und erfolgreicher als Dichter, denn 
als Geſchichtſchreiber. US ſolcher war ſein 
Einfluß geradeu unbeilvoll, indem er in Jeiner 

Geſchichte des 8jährigen Krieges den Irrtum 
befeſtigte und allgemein verſtärkte, Der furcht- 
bare Krieg ſei em Religionskrieg. und König 
Guſtav Adolf von Schweden ſei kein Eroberer, 

ſondern ein gottbeſeelter Held, der deutſchnati⸗ 
onale Tilly aber ein bluͤtdürſtiges Ungeheuer 
geweſen, Gefährliche Irrtümer, die nur bei 
gründlichen Vorſtudien und ohne die drängende 
Forderung, durch die Veröffentlichung des 
Wertes valch Geld erwerben zu müſſen, zu ver— 
meiden waren! Die Mitwelt Sch.s und ein 
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großer Teil_dev Nachwelt baben an dieſem 
hiſtoriſchen Irrtum leiden müſſen: Die Auf— 
hellung iſt noch nicht überall hingedrungen. 
Kein anderes Werk hat dieſe und ähnliche Ge— 
ſchichtstälſchungen zum Schaden der geſchicht— 
lichen Mahrbeit, konfeſſionellen Einheit und 
Verträglichkeit ſo allgemein und nachhaltig 
verbreitet. - Tas patriottiche nicht aber das kon— 
feſſionelle Mißverdienſt dieſes Sch.ichen Werktes 
iſt in etwa ausgeglichen. durch jene Tranıen 
„Wilhelm Tell” und „Die Jungfrau v. Orleans“, 
Durch welche ev Die Darniederliegende deutiche 
Nation mit den Idealen der Freibeit und Selb— 
ſtändigkeit eines Volkes erfüllte. 

Vom Klaſſizismus zu den proteſtantiſchen 
Romantikern bilden den Uebergang die Sun: 
riſten: 29) der ſchaxfe ſatiriſche Göttinger Pro— 
feſſor Georg Chriſtoph Lichtenberg (1742 
bis 1799), welcher die Auswüchſe der damaligen 
Litteratur, namentlich der Stürmer und Dränger 
tadelte, 30) der religiös ebenſo zweifelnde wie 
ſchwärmende Königsberger Oberbürgermeiſter 
Theodor Gottlieb v. Hippel (1741 -1796), 
31) der ſentimentale, nefühtsüberichwengtiche 
Johann Paul Friedrich Richter, kurz auch Jean 
Paul genanut (1763 1825), 32)der ſcharfſinnige 
Beobachter Joh Jak. Engel, Hauptvertreter 
des jonen. ethiſchen Romans (Herr Lorenz 
Se 33) der freiſinnige Züricher Pädagog 
und Philanthrop Joh. Heinr. Peſtalozzi(geſt. 
1827), 34) Der jeichte Nachbeter Peſtalozzis 
Heinrich Zſchokke, Verfaſſer von „Goldmacher— 
dorf" und feinen als Ddetitiich berüchtigten 

Stunden der Andacht”, geb. 1771 zu Magde— 
De geit. 1848 in der Schweiz, 35) Der frucht— 
bare Schöpfer des ſpießbürgerlich ſeutimentalen 
Familienromans Anguſt Heinrich Lafontaine, 
geb. 1758 zu Braunjebwein, geſt. 1831 in Halle. 
(Er verfaßte 150 Bände, In dieſe Reihe Der 
unkatboltichen, dev Religion und namentlich den 
Natbolizismus_ mehr oder minder ausgeprägt 
abgewandten Dichter gehören ferner noch 86) 
der (1797) au Fühleldon N a geb., 1825 
protejtantiich getaufte, am Febr. 1856 au 
Paris in velintöfer Surklofinten verstorbene 
Sem. Seine Gin nebovenes Tichtergenie, 
lang and) ſchönes Lied, wart aber alles iiber 
Bord, was Der Menichenfeete wahren Snbalt . 
und Adel niebt: Gott, Baterland, Freundſchaft, 
Sitte. 37) Auguſt Graf dv. Platen-Hallev— 
minde, geb. 24. Oft. 1796 zu Ansbach, neit. 
5. Dez. 18835 zu Syrafus, ein Dichter mit 
guter Begabung und viel Selbſtbewußtſein; 
der lange in Italien Tebte, aber der fatb. 
Religion dieſes Volkes ſehr acbäjlin entgegen— 
trat. Als Sprachkünſtler ſteht er neben Rückert. 
38) Der freiheitdürſtende, biedere, aber zuweilen 
religionsfeindliche und ſtets rationaliſtiſche Joh. 
Gottfried Seume (1763 1810). 

Proteſtantiſche Nomantifer, meiſt fathos 
liſierend. Die Dichter der Befreiungskriege. 
Halbromantiker (18300 —1830). Neben der 
dem kath. Chriſtentum prinzipiell und abſichtlich 
fernbleibenden klaſſiſchen Richtung erſtand jene 
dem Katholizismus in vielem — und in 
manchem ſehnſüchtig zuſtrebende hochpoetiſche, 
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ibeule Dichterbeivegung der Romantik. Ein Zeil 
davon zog auch die letzte Folgerung, ihres 
Strebens und fehrte zur fatb. Kirche zurück(ſ. u.). 
Andere waren lediglich Aeſthetiker der fath. 
Vorzeit .ınd der fatb. Berchichte, welche nur 
beim bezaubernden Aeußern des Katholizismus 
jteben blieben, den Anjchlug aber verſäumten 
und den Mut nicht fanden, ſeine erhabene und 
erhebende Seele in ſich aufzunehmen. Dabei 
aber bleibt auch dieſen von dev Halbheit außer 
der fath. Kirche gefeſſelt Gebliebenen ein großes 
Verdienſt. Auch ſie haben eintergerechteven Wür— 
digung des kath. Mittelalters die Wege ge— 
bahnt, die reinere Liebe zur Natur, Kunſt und 
zum Vaterland geweckt und verallgemeinert, Die 
Wilfenichaftder Litteraturgeſchichte mit begründet, 
die deutſche Sprachforſchung mächtig angeregt, 
die katholiſche mittelhochdeutſche Litteratur ins 
Leben zurückgerufen, die neuhochdeutſche mit 
eigenen glänzenden Werken und vielen neuen 
Formen und Stoffen bereichext. Auch ſie haben 
ſo die formelle Idee einer Weltlitteratur der 
Verwirklichung näher gebracht. Insbeſondere 
haben tie Tel au dem Berdicnit die große 
artigen Dichtungen der Italiener Dante, Arioſto, 
Taſſo, der Spanier Cerpentes, Galderon 
und Zope de Vena, des Pomigiefen Camoens 
und des Engländers Shakeſpeare den Deuts 
chen im deutſch-poetiſchem Gewande zugerübrt 
zu haben. u 

Der Dichterkreis der katholiſieren— 
den Nomantifer. 1) Ter aufden Wege zur 
fatb. Kirche au fruͤb verſtorbene Friedrich v. 
Hardenberg, mit Dichternamen Novalis 
welcher mit den drei andern Häuptern, Dev beiden 
Gebrüder Schlegel und Tieck al3 Führer Der 
Romantik gilt, neb. 2. Mai 1772 auf dem Gute 
Wiederjtadt in der Grafſchaft Mansfeld, geit. 
25. März 1801. Er gelangte nach vielfachen 
innern Wandlungen zu ver Erkenntnis, „Daß 
Europa ſich mut Der alten Kirche verſöhnen 
und dadurch auferſtehen. müſſen. Ergreifend 
ſchön ſpricht Dies aus ſein Aufſaße; ‚Europa 
und Die Ehriitenbeit”. Als Mittel zur Ver— 
wirklichung Der Vereinigung betrachtete er die 
Poeſie, welche Die gottgewollte Harmonie der 
Kunſt, der Litteratur, des Staats- und Volks— 
Lebens zum Ziele habe. Geiſtliche Lieder von 
ihm ſind u. a. „Wenn alle untreu werden”, „Wer 
einſam ſitzt in ſeiner Kammer“. Auch Maria 
beſang er mit zarter Innigkeit u. a.: „Ich ſehe 
dich in tauſend Bildern”. Von weltlichen 
Liedern iſt u. a. zu nennen das treffliche Berg— 
mannslied: 
“ihre Tiefen mißt“. 2) Der gelehrte und prach⸗ 
gewandte Meiſter der Ueberſetzungskunſt Prof. 
Auguſt Wilhelm Schlegel, geb. 8. Sept. 1767 
zu Hannover, geit. 12. Mai 1845 als 
in Bonn. Bruder des K onvertiten Schl. (1. unter 
Kath. Litteratur). Sein größtes Verdienſt ift die 
Uebertragung dev Werke Shakeſpeares in die 
deutſche Sprache (vollendet von Tiech). 3) Der 
geiſtig unſtete und ſchwankende, an Schriften 
veiche Ludwig Tieck, geb. 31. Mai 1773 iu 
Berlin, geſt. dafelbit 28. April „1853, der ſich 
als Dichter jo ſehr in jein Fath. Trama „Leben 
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und 200 der bi Genoveva“ hineinlebie, 
Daß dieſes jogar al3 „das katholiſche Progranım 
der Romantifer” bezeichnet werden konnte. 
Spüter bat Tieck der Nomantif wieder den 
Rücken gefebrt, zu der ibn eben bauptfächlich 
jeine poetiiche Luſt am Seltſamen, Tieffinnigen 
und Myſtiſchen geführt hatte. Lied: „Wohl⸗ 
auf es ruſt der Sonnenſchein“. 4) Der männ— 
lich-edele, ritterliche, unabhängige und Wahre 
baftige Sänger Ludwig Achim v. Arnim 
(1781- 1831), der Sprößling einer preußiſchen. 
altadligen damilie geb. zu Berlin, geſt. auf 
ſeinem Gute Riepersdorr. Er jchrieb m. a. 
die Romane: „Armut, Meichtum, Schuld und 
Sühne der Gräfiu Dolores" und den hiſtori— 
ſchen Roman: „Die Kronenwächter“ (unvol— 
lendet). 5) Der ritterlich-phantaſtiſche Fried— 
rich Freiherr de la Motte-Fouqué, web, 12. 
Febr. 1777 zu Brandenburg, geit. 23. San. 
1843 zu Berlin. Verfaſſer des ſinnig lieblichen 
Maͤrchens ‚Undine“, welches Die elementare 
Natur durch poetische Geiſter anmutig befeelt, 
von Kriegsliedern und Troſt: „Wenn alles 
eben käme, wie du gewollt es haft". 6) Ter 
innerlich zexriſſene, als Selbftmörder endigende 
aber beſte Dramatiker der romantiſchen Schule 
Heinrich ev. xletit, geb. 18. Okt. 1777 zu 
Frankfurt a. d. Oder, geſt. 21. Nov. 1811 zu 
Potsdam. Beriaiier u. a.: „Der zerbrochene 
trug” (derbe3 Luſtſpiel), „Käthchen v. Seil: 
bronn! (mit dem Grundgedanken: endlicher 
Steg der leideunden Unſchuld), „Die Hermann— 
ſchlacht', ein feuriger poetiſcher Hinweis auf 
die demuächftigen Pefreiungskänmpfe (Napoleon 
in der Figur des Varus erkennbar). 

Auſchließend Die Dichter der Befrei— 
ungskfriege. 7) Der von Gottes- und Vater— 
landsliebe durchdrungene poetiſche Rheinhüter 
und Ntaiferberold Naxrv. Schenkendorf, geb. 
zı0° Tilfit 1788, geit. als Regierungsrat zu Koblenz 
I1. Dez. 1817, der frömmſte Sänger der Frei— 
heitskriege. Seine geiſtlichen Lieder nähern 
ſich der katholiſchen Anſchauung: „Chriſt ein 
Gärtner“ „„Weihnachtslied“, „Sonntagsfrühe“. 
8) Der thatendurſtige, todesmutige Freiheit— 
ſänger Karl Theodor Körner, geb. 23. Sept. 
1791 zu Dresden, gefallen 26. Auguſt 1813. 
Am feurigſten ſind ſeine 30 „riegslieder, alte 
janmengetellt unter _dem_ Titel „Leyer und 
Schwert”, u. a: „Tu ae an meiner 
Linken“, Vater ich rufe dich” u. f. w. 9) Ter 
nicht ohne Grund als — zugleich 
als „Vater“ und getreuer Eckehardt des Deuts 
ſchen Volkes gegen die Franzoſen bezeichnete 
Ernſt Movie Arndt, geb. 26. Dez. 1769, 
geſt. 29. Jan. 1860 zu Bonn als Profeſſor. 
Er begeiſterte Die Nation mit ſeinen zündendent 
Augſchriften und Kriegs- und Wehrliedern. 10) 
Der „wärmtite Tichter unſerer nördlichen — 
(„Spätromantiker“) Ernſt & Schulze, eb. 2 
März 1780 au Welle, get. 29. Juni — 
Verfaſſer von „Säcilie” und „Die bezauberte 
Roſe. 

Daran reihen ſich die Halbromantiker. 
11) Der Meiſter des neuen Geſanges im 
Schwabenland Ludwig Uhland, geb. 26. 
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April 1787 ın Tübingen, geit. 13. Nov. 1562 
al3 Brofeffor der Literatur Dafelbit. Dichter 
trefflicher Naturlieder, zündender vaterländis 
ſcher Gedichte und anzichender Nomanzen und 
Balladen. Mit Teßteren führte ev außer Dem 
beiditiichen Norden vor Angen die Herrliche 
feit der Karolinger Zeit, das goldene Wittel- 
alter, das ſpaniſche Rittertum und Den pro— 
vencaliichen Minnedienſt. 1. it der Verfaſſer 
u. a. don „Troben ftebet die Kapelle”, „Bei 
einem Wirte wundermild“, „Das ut der Tag 
des Herrn”, „Ich bin vom Berg dev Hirten— 
knab“, „Der blinde König”, „Die verlorne 
ürche“ Allegoriſche Ballade), „Der MWirtin 
Füchterlein“. 12) Suitinus Kerner aus Qud- 
wigsbung, geb. 18. Sept. 1786, geſt. 21. Febr. 
1862, Oberantsarzt in Weinsberg, meiſter⸗ 
bafter Sänger im Tone des Volksliedes u. a.: 
„Wohlauf noch getrunken Den funkelnden 
Bein“. Auch Romanzen und Legenden bes 
bandelte ev mit Glück: Kaiſer Rudolfs Ritt 
zum Grabe“, „St. Alban“, „Der Geiger zu 
Gmünd“. 13) Der proteſtautiſche Stadtpfarrer 
Guͤſtav Schwab, geb. 19. Juni 1792 zu Stutt- 
gart, geſt. 4. Nov. 1850 edendaielbit. Pers 
faliev von „Beinooster Burſche zieh’ ich aus“ 
und „Sagen des klaſſiſchen Mltertumg” und 
Buch der ſchönſten Geſchichten und Sagen”. 

14) Der protejtantische Brarrer Eduard Mörike, 
geb. 8. Sept. 1804 zu Ludwigsburg, geſt. 4. 
Juni 1875, Verfaſſer von Volksliedern u. a.: 

„Schön Rottrant”, „Nofenzeit wie schnell vor— 
bei”, „Turnihahn“ (Spolle), „Mozart auf 
Seifen” (Novelle). 15) Wilhelm Hauff, 
Schriftleiter des Miorgenblattes zu Stuttgart, 
geb. 29. Nov. 1802 dajelbit, geit. 18. Nov. 
1827. Verfaſſer u. a. ‚von „Sud Süß“ (No— 
velle) und „Lichtenſtein“ (hiſtor. Romau). 16) 
Der ſchwermiütige helleniſierende Friedrich 
Hölderlin, geb. 20. März 1770 zu Lauffen 
am Neckar, geſt. 7. Juni 1848 in Tübingen 
am Neckar (ſeit 1802 geiſteskrank). 17) Die 
Württemberger Guſtav Pfizer (1807 - 1890) 
umd 18) Johann Georg Fiſcher, ach. 1816. 
19) Der pbantafıiereiche univerſale Friedrich 
Rückert, eaeb. 16. Mai 1788 zu Schweinfurt, 
geſt. 31. Jan. 1866 (anfangs als Romantiker 
Freymund Neymar), Verfaſſer von „es 
barnilchte Sonette”. Aus den Blitten Dev 
Poefie des Oſtens ſchuf ev feine „Deitlichen 
Roſen“. Er iſt überhaupt der Erſchließer der 
Litteraturen des Oſtens, der perſiſchen, indiſchen, 
chineſiſchen Dichtungen für die deutſche Sprache. 
20) Der Deſſauer Wilheim Müller, geb. 1794, 
geit. 1827 ebendaſelbſt als Vibliotbekar, der 
proteſtautiſche Hauptträger, deutſcher Gemüls— 
innigkeit, wie Eichendorff (ſ. d.) der katholiſche 
Vertreter derſelben iſt. 

Die akatholiſche deutſche Litteratur 
1830—1902. Die afatboltiche Richtung tn der 
deutschen Litteratur hat nach Leſſing, Wieland, 
Schiller und Goethe ihre zahlreichen Fortſeber 
gefunden. Die falſche, unchriſtliche Philoſophie 
von Kant, Fichte, Schelling, Hegel, Schopen: 
bauer, Hartmann, die Apoitel des Aöfalles vom 
Chriftentum im proteitantiichen Iheologen- 
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fleide David Strauß, Ludwig Feuerbach, Brımo 
Bauer 1. a., die demagogiſche und politisch 
freiſinnige ‚Strömung, die Einheitsidee des 
Deutſchen Volkes, Das Nevolutionsjahr 1848, 
die Kriegsjahre 1864, 1866, 1870/71, der Kampf 
aut dem Gebiele der Religion (Kulturfampf) 
und der ſozialen-materiellen Intereſſen jebte jo 
viele Herzen und Federn büben und drüben 
in Bewegung. 

„Das junge Deutſchland“. 1) Der ge— 
taufte Jude Ludwig Boͤrne Löb BYaruch), geb. 
1786 zu Fraukfurt a. M. getauft 1818, geſt. 1837 
zu Paris. Er ſchürte ungufhörlich das Feuer der 
Empörung, vor allem durch ſeine „Briefe aus 
Paris an die deutſche Nation“. 2) Der viel— 
ſeitige aber ebenſo unchriſtliche Berliner Roman— 
und Tramendichter Karl Gutzkow (1811 bis 
1878). 3) Der übermütige opppſitionsluſtige 
Schleſier Heinrich Laube, (1806—1884), The: 
aterdirektor zuletzt in Wien, Dramatifer und 
Novelliſt. 4) Der Potsdamer Theodor Mundt 
(1808— 1861), geſt. als Univerſitätsbibliothekar, 
Verfaſſer von unſauberen Romanen und von 
Büchern über Litteraturgeſchichte. 5) Guſtav 
Kühne (LBEOG— 1888), 6)uüdolf Wienbarg(1802 
bis 1872). Als — des jungen Deutſch— 
lands“, welche Fürſten, Adelige, Staatsmänner, 
Geiſtliche und veich Begüterte als Unterdrücker 
bekämpften, ſchloſſen ſich der — und 
vevolutionären Richtung in Erzeugniſſen für 
das Bolf an: 7) der Stuttgarter tolle Um— 
ſtürzler Georg Herwegh, (1817—1875), Dr: 
ganiſgtor des Aufſtandes in Baden 1848, e\ 
dev Stettiner Robert Prutz (1816— 1872), 9 
dev Kurheſſe Franz Dingelſtedt (1814 bis 
1881), geit. als Direktor des Hofoperntheaters 
in Bien, 10) der Hannoveraner Heinrich Auguſt 
Soffmanı aus und von Fallersleben (1798 
bis 1874). Lepterer bat aber feit 1860 Die 
Bahnen des revolutionären jungen Deutſch— 
lands verlallen und iſt einer Der be eſſeren 
Lyriker geworden Durch ſeine Natur-, Vater— 
lands-, Kriegslieder u. ſ. w. Er ift der Dichter 
bon „Teutichland, Deutſchland über alles”. 
Leider bat H. ſich noch an der Schwelle des 
Grabes wieder ın Die Poeſie des Haſſes zurück— 
verloren. 11) Der Detmolder Ferdinand 
Freiligrath, geb. 1810, geſt. 1876 in Kann— 
ſtadt, früher bis 1348 der Trompeter der 
Revolution, 1870 ein echter ssreiheitjänger. 
12) Gottfried Kinkel aus Oberfaliel bei Boni 
(18151882), geſt. als Profeſſor am Bolytech- 
nikum in Zürich, 1848 Teilnehmer am badiſchen 


Aufſtande, Verfaſſer des allbeliebten Helden— 
gedichtes „Otto der Schütz“. 


Eine andere Reihe von Afatbofifen bat ſich 
durch Zuführung neuer Stoffe und formen 
bevvorgetban. 13) Der Breslauer August 
Kopiſch, Ueberieger und Sammler, Dichter 
und Maler zunleich (1799 —1858), geit. zu 
Berlin, Der Entdecker der Blauen Grotte bei 
Capri. Er ſammelte u. a. ſerbiſche und 
italieniſche Volkslieder nud Auer Dante’3 
örtliche Komödie. 14) Der Danziger a 
riſtiſche, kindlich frohe Robert Reinick (1805 
bis 1852), geit. zu Dresden, gnleich Koͤpiſch 
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Maler und Dichter zugleich. 15) Der ſächſiſche 
Julius Moſen, geb. 1803, geſt. 1867 als 
Dramaturg zu Oldenburg, Berraflen des An— 
16) Der Rbeinländer 
Wolfgang Müller Königswinter, geb. 
1816, geſt. 1873 au —— Verfaſſer von 
schönen Viedern. In den nach 1870 entſtande— 
nen zeigte er ſich leider als Kulturkämpfer. 17) 
Der proteſtantiſche Pfaxxer Albert, Bitzius in 
der Schweiz (Deckname Jeremias Gotthelf, 1797 
bis 1854), ein Hauptvertreter der Dorfuovelliſtik. 
18) Der als Württemberger Jude geborene 
aufkläreriſche Dorfnovelliſt und Romanſchrift— 
ſteller Berthold Anerbach, geb. 28. Febr. 1812 
zu Nordſtetten im Schwarzwald, Verfaſſer der 
„Schwarzwälder Dorfgeſchichten“, von, denen 
die Schwarzwälder Bauern aber nichts wiſſen 
wollen und die ſie derb charakteriſieren mut den 
Worten: „Das iſt alles verſtunke und erloge“. 
19) Der Kulturhifioriker und Kulturnovelliſt 
Wilhelm Heinrich Riehl, geb. 1823 zu Bieb— 
rich, Profeſſox der Kulturgeſchichte zu München. 

Gläubige Proteſtanten: 20) Der 
poſitiv chriſtliche Pfarrerſohn Emannel Geibel 
aus Lübeck, 1851-1866 Profeſſor Der 
Sirteratuv in Meiinchen, welche Stellung er 
aber wegen iiberlauten Jubels auf die Grün— 
dung des, Norddentichen Bundes 1867 auf: 
geben mußte, geſt. 26. April 1884 in Lübeck. 
G. war der protejtantiiche Eänger fir Thron und 
Altar und namentlich für das neue Deutjche 
Reich. Er bezog von 1866 bis an fein Ende 
ei Jahrgehalt des Königs von Prenßen. Bont 
Kulturkampf iſt leider auch ev nicht unbeeinflußt 
geblieben. Nicht vergeſſen ſei, daß er auch ein 
herrliches „de Marta” verfaßt bat. 21) Der 
Hofprediger Julius Sturm (1816— 1896), geb. 
und geit. zu Köſtritz im Reußiſchen, ein Sünder 
im Geiſte Geibels. 22) Der Bückeburger 
Romanſchrifſteller und Dichter proteſtantiſch 
geiſtlicher Lieder Viktor v. Strauß und 
Torney, _neb. 1809. 23) Der ſpezifiſch 
preußiſch Sänger Chriſtian Friedrich Sche ren— 
berg (17981881). 24) Ter Stuttgarter 
fonjervativ = proteitantiiche Prälat Start v. 
Gerok (1815-1890), veligiög = inniger und 
deutſch-patriotiſcher Tichter. 

Mehr oder weniger rationaliſtiſch 
wteder Jind: 25) Der manchtach leiden— 
Ichaftlich begierliche Wilbelm Hertz aus Stutt— 
gart, geb. 1835, Profeſſor für Litteraturgeſchichte 
am Wolytechnifum zu München. 26) Ter 
chriſtusfeindliche Wilhelm Jordan ans Juſter— 
burg, _neb. 1819, erſt prot. Theologe, an 
Kämpfer Fiir demofratifche Ideen. 27) © 
ebemalige Quedlinburger Tuchrabrifant Sutins 
Wolff, neb. 1834, ſpäter in Charlottenburg. 
Er friichte hauptfächlich altdeutſche Stoffe auf. 
Verfaſſer vom „Nattenfänger don Hameln“, 
„Der wilde Jäger“, „Die Pappenheimer“. 28) 
Ter Thüringer Rudolf Banmbach _aut3 
Kranichteld, geb. 1840, Verfaſſer von „Frau 
Holle” und vielen Federn. 29) Ter stuft, 
hiltorifev Franz Kugler (1808—1858) aus 
Stettin, geit. als Wrofefjor Al Berlin. Ver: 
fafler der Legendendichtung „Jungfrau Lorenz“ 


und des Liederbuches für deutſche Künſtler, 
a. mit dem Liede „An der Saale hellem 
Strande“. 

Daran reihen ſich eine Anzahl Dichter 
iiber vaterländiſche Geſchichte, Teutſche Sagen 
und Märchen. 830) Der Dauziger Otto 
Friedrich Gruppe, geb. 1804, get. 1876, mit 
den Epos „Kaiſer Karl” u. 1. mw. 31) Ter 
talentvolle Balladendichter Heinrich Vierordt, 
aeb. 1856 (VBaterlandsgelänge). 32) Der 
Schlefter Moritz Graf Strachwis ——— bis 
1847). 33) Der vielſeitige Sänger der Mark 
Brandenburg Theodor Fontane aus Berlin, 
neb. 1819. Es Tolaen Die Märchen: 
ſammler und Erzäbler: 34) die berühmten 
deutichen Sprache und an Ge— 
brüder Grimm, Jakob G . (1785— 1863) und 
Wilhelm ©. (17861859), beide Profeſſoren 
zit Göttingen, Herausgeber der Kinder: und 
Hausmärchen. 35) Ludwig Bechſtein aus 
Thüringen (geſt. 18600. 36) Der Preuße 
Guſtavvonundzu Putlitz(geſt. 1890), Märchen: 
„a3 jich der Wald erzählt”. 37) Ter Xitterarz 
hiſtoriker Otto Roquette (geit. 1896), Märchen 
u a.: „Waldmeitters Brautfahrt” und „Neben: 
franz zu Waldmeiſters jilberner Hochzeit”, 25 
Auflagen don erſterem. 38) Heinrich Br üble 
(geit. 1895), Daralagen. 39) Ter dem Chriſtentum 
freundliche Kunſtſammler und Mäcen Graf 
Adolf Friedrich von Schack (geſt. 1894), mit 
ſeinem „Jungfriedel“. 40) Ter lleberießer Adoif 
Böttger und .4L) der Erfurter liederreiche 
Julius Groſſe (geb. 1828). 

AkatholiſcheRomanſchriftſtellerſind: 


42) Wilhelm Häring (Willibald Alexis, 
1797—1871), 48), der patriotiſche Juſter— 
burger ErnſtWichert, neb. 1831, Kammer— 


gerichtsrat in Berlin, 44) der gegen Religion 
und Glauben ſo vielfach feindſelige Schleſier 
Guſtav Freytag, geb. 1816 in Kreusburg, 
geſt. 1895 in Wiesbaden, 45) Heinrich Joſeph 
König (17890—1869), 46) der ſendenziöſe und 
fulturfämpferitche Felir TDahn, geb. 1834 in 
Hamburg, 47) der Gießener Fruit Eckſtein(geb. 
1845, geſt. 1900), 48) der Züricher Konrad Ferdi— 
nand Meyer, fanatiſcher Katholifenhaifer, 49) 
der vationaliftiiche Berliner Georg Ebers geb. 
1837), 50) der, oberflächliche aber unermüdliche 
Friedrich Gerſtäcker (geit. 1872), 51) Hermann 
Breuſing (geb. 1815), 52) Friedrich Wilhelm 
Hackländer (1816—1877), 53) der Holſteiner 
Julius Stinde, geb. 1841 zu Kirch-Nüchel in 
Solltein, 54) der Braunſchweiger Wilbelm 
Raabe (geb. 1831), 55) ‚der belichte Mecklen— 
rburger FritReuter, geb.7. Nov. 1810 zu Staven— 
hagen, geſt. 12. Juni i8. 56) Der Magdeburger 
Friedr. Sieben (geb. 1829), 57) der religiös 
vadifale Schweizer Gottfried Keller, geb. 1819 
zu Glattfelden bei Zürich, geit. 1890, 58) der 
Kurländer Theodor Hermann Bantenius, 59) 
der ſittlich ee auſtößige Berliner Raul 
»eyfe, geb. 15. März 1830, 60) Dev dem 
Offenbar ungsglauben ganz entfventdete Theodor 


Storm, geb. 14. Sept. 1817 zu Huſum, 61) 
der  glaubenfeindliche Holſteiner a 
Senlen, geb. 1837 zu Heiligenhafen, 


62) der 





1829 

im, jreimauverifchen Geiſte Dichtende Emil 
Nittersbaus aus und zu Barmen (1834 
bis 1897), 63) Der Augsburger Albert Träger 


(in Berlin, geb. 1830, 64) der W Sürttemberger 
Cudwig rau (1821--1894), 65) Der Israelit 
Julius Modenberg aus Bellen (neb. 1831), 
66) der Oldenburger Maler Arthur Fitger 
ed” 1840 zu Delmenhorſt, 67) der Dialekt— 
dichter Klaus Groth (web. 1819), 68) Der ges 
nußſüchtige oft gegen „gläubige Thoren“ und 
„fromme Heuchler“, zugleich aber für leichten 
Lebensgennß unnöthig ſich ereifernde Friedrich 
Bodenſtedt (1819— 1892). 

Akatholiſche Dramatifer: 69) Der 
Schlefier Ernſt Manpac . (1784--1852), 
70) der Detmolder Ehruttan Grabbe (1801 Dis 
[836), 71) der Dittmarſcher Chriſtian Friedrich 
Hebbel (1813—1863), ein ſehr fruchtbarer Tras 
matifer. 72) Brinz Georg Fr. W. v. Breußen, 
neb. 1826 (DTeckname: G. Conrad). Seine Stücke 
zeichnen ſich aus durch Gedankenreichtum, Ferne 
Charakteriſtik und richtige Technik. 73) Adolf Wil⸗ 
brandt(geb. 1837), 74 Albert Yindner (geſt. 
1888), 75) Bleibtreu (Mitbegrüuder des littera⸗ 
riſch veyolutionären „Jüngſten Deutſchlands“, 
ſ. u.), 76) Gerhart HAuptmannſ(geb. 1862), 77) 
Hermann Suderma guin (geb. 1857), 78) Richard 
Voß (geb. 1851). Die vier letztgenanuten De: 
Hleißigen ſich mit Erfolg durch Romane und 
Schauſpiele gerade die abſtoßendſten Seiten 
der menſchlichen Geſellſchaft darzuſtellen. 79) 
Otto Sudwin, geb. 1813 zu Eisfeld, — 
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(1817— 1857), Vexfaſſexin von „Tagebuch eines 
armen Fräuleins“ . 98) Die Romanſchriftſtellerin 
Luiſe dv. François 1817 893), Verfaſſerin 
von „Der Katzenjunker“, „Die letzte Recken— 
burgerin“. 94) Die originelle und markige Emmy 
v. Tindlages Campe (1825—1891). 95) Tie 
demokratiſch-freidenkexiſche, als Jüdin geborene, 
ſpäter proteltantiiche Romguſchriftfiellerin 3 Fanny 
yewald, Sattin Des Kunſtkritikers Adolf 
Stabr zu Berlin, geb. 181L in fi önigsber, geſt. 
1889 in Dresden, Verfafjerin ' von „Jenny“, 
„Bon Geſchlecht zu Geſchlecht“ u. f. w.“ 96) Die 
poetiſch kraftvolle aber der poſitiven Glaubens— 
klarheit entbehrende Maria v. Ebner-Eſchen— 
bach, neb. 1830 in Zdislawitz in Mähren, 
Verfaſſerin Don , ‚Tori und Schloßgeichichten” ; 
„Iwei Komleſſeiu „Das Gemeindekind“ u. ſ. 
w. 97) Die antitatholische Nontanjchriftitellerin 
Wilhelmine vd. Hillern, geb. 1836 in München, 
Tochter der Schanipieldireftorin und Drameu— 
tabrifantin Charlotte Birch-Pfeiffer (geſt. 1868), 
Werfafferin von „Die Geyer-Wally“, „Sie 
fonmmt doch“, „lan \tveuz”. 98) Die dem Ebrüiten- 
tum fernitebende Berlinerin Frau Bed. Sujtizrat 
Schmieden (I841—1896), (Deckname: lie 
Junker). 99 Die fief und Fromm angelegte 
Berlinerin Maria vd. Olfers (geb. 1826), Ro— 
manſchriftſtellerin. 100) Die anmutige Jugend— 
ſchriftſtellerin Frau Ottilie Wildermuth (nett. 
1877), Verfaſſexin von „Erzäblungen“, „Geſchich— 
ten aus Schwaben“. 101) Die friſche und fronme 
Schwerzeritche Sugendichriftitellerin Johanna 


1865. 80) Der preußiſch-patriotiſche Dramaliker Spyrtigeb. 1827), Verfaſſexin don „Geſchichten 


und Hofdichter Ernſt don Wildenbruch. geb. 
1845 in Beirut, lebt in Berlin. Sn feinem 
Drama König Heinrich nahm er leidenſchaft— 
lich Partei gegen Papſt GregorVVII. 81), Der 
Breslauer Rudolf v. Gottſchall (neb. 1823 
in Yeipaig), 82) der Israelit Paul Yından (geb. 
1839 zu Magdeburg), 839) Moderich Benedir 
(1811-1878), Sauptvertreter des bürgerlichen 
Luſtſpiels, 8H der Israelit Adolf Y’ Arxpuge 
(geb. 1838), Verfaſſer des berüchtigten 
ſtückes, Mein Yeopold“, 8ö) der Israelit Salomon 
Herman Mojentbal. 86) Ter Hohenzollern— 
Dichter Joſeph Yaurf, geb. 1855 zu Köln u.a. 

Afatholiiche Dichterinnen und Schrift= 
ftelferinnen (I8S00—1902). 87) Tie als 
Jüdin geb. Nabel Levin Mareus (1771 - 1233), 
jpäter Proteſtantiu und Gattin Des Diplo— 
maten Varnhagen von Enſe. 88) Charlotte 
v. Kalb (1761 -1843), Freundin Schillers 
und Sean Bauls, Verfoſſexin des Romans 
„Sornelia” und „Tie Gedeukblätter“. 89) 
Ntaroline vd. Wolzonen, eb, vd. Lengefeld 
— 1847), Schillers Schwagerin, Verfaſſerin 

3 Nomanes „Dlanes v. Lilien“. 90) Carinen 
a Cliſabeth, Königin von Rumänien, 
geb. 1843 zu Neuwied. Ihre pedeutendſte 
Schöpfung iſt „Leidens Erdengang”, eine alles 
noriche Brofadichtung. 91) Maria Eugenie delle 
Gragzie, geb. 1864 zu Weißkirchen, in Ungarn, 
Verfaſſerin eines modernen Epos „Robes— 
pierre”, worin grauſigſte Nachſfeiten des 
menschlichen Charaklers geſchildert werden. 
12) Die pietiſtiſche Erzählerin Maria Nathuſius 


Volks—— 


für Kinder und auch ſolche, die Kinder lieb 
haben“ u. a. 

Die Litteratur des Sozialismus. Die 
von Luther hegonnene Los-von-Rom-Be— 
wegung mittels der Ffreien Forſchung führte 
im Verlauf der Zeil jo viele zum Bruch nicht 
nur mit dem Bibelglauben und dem Chriſten— 
tum überhaupt, ſondern auch mit der geſamten 
auf der Lehre Chriſti beruhenden ſtaatlichen 
und geſellſchaftlichen Ordnung. Der von 
Laſſahle begründete Sozialismus brachte 
eine ebenſo autiſtaatliche wie antikirchliche 
Litteratur hervor, deren Wortführer und Ver— 
treter ſich als die Söhne des auf den Hoch— 
ſchulen gepflegten Liberalismus und Un— 
glaubens bekennen und Dielen Die Trugſchlüſſe Für 
ihre Zwecke entlehnen. Ihre Litteratur iſt Die 
des Haſſes und vielfach der Verzweiflung. 
102) zallalle (1824 - 1863) ſelbſt prediate in 
jenem Drama „Sickingen“ Die blutige Revo— 
lution. Daſſelbe tbaten 103) Haſenelever 
(1837 - 1889), 104) Jacoby, 105) A. Geib, 
106) Walſter GLübeck), 107) Arno Hoͤlz 
neb. 1863 zu Raſtenburg, 108) Karl Henkell, 
geb. 1864 zu Haunover, 109) Maurice 
Reinhold v. Stern, geb. 1859 au Reval, 
110) Sobn Senn Mäckay, neb. 1864 in 
Greendc (Schottland), 111) Bruno Wille, 
geb. 1860 in Meagdebing u. a. 

Die Moderne und die Mopdernen 
(„SungeBerlin”) Sand in Sand mit der 
ſozialiſtiſchen Nichtung ‚neben die Aubeter der 
„Moderne”, Me „Stürmer und Dränger 
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die inner „Jungp— 
und „Die verfornen Kinder des 19. 
Sabrhunderts”, mit ihrer „Selbitvertierung‘” 
durch Die Tarwinſche Irrlehre der Ab— 
ſtammung, des Menſchen vom Affen) umd zu— 
nleich Selbitvergätterung (Pantheismus). Ihr 
Ideal it der ungezähmte zügelloſe Sinneu— 
denuß und die Revolution in Wiſſenſchaft, 
Sitte und Sittenlehre, Leben, Geſellſchaft und 
Staatsvertallung. Ihre ſchr ifiſteller iſchen Weg⸗ 
weiſer und Vorbilder find” der ſchmutzige Fran— 
zoje Zola und der wenig ſaubere Norweger 
Ibſen. Zu nennen fd (außer den oben ſchon 
angerübrten Bleibtreu, Sudermamt und Ger— 
hart Hauptmann), 112) der Bayer Michael 
Georg Conrad, geb. 1845 zu Gnodſtadt in 
Franken, 813) Hermann Conradi (1862 bis 
1890), einer der Wiüthendſten Dev neuen 
Stürmer und Dränger, 11H der Breslauer 
Nonrad Alberti (Konrad ittenfelo), 115) 
die Brüder Heinrich Hart, geb. 1855 zu Wejel 


der. Gegenwart“, 
Berlins” 


und Julius Hart, ach. 1859 zu Münſter, 116) 
der Schleswiger Hermann Heiberg, geb. 
t840, 117) der Poſener Max Kretzer, neb. 


1854 (dev deutiche Zola), 118) der Darmltädter 
Wilhelm Wallotb, 119) der Berliner Rilhelm 
Arendt, ned. 1861 (mehr als 30BändePoeſien!), 
120) Wolfgang Kirchbach, geb. 1857 au 
London u. a. Sie ſorgen für die „Bildung, 
Wiſſenſchaft und Unterhaltung“ der Ungläubigen, 
der Sozialdemokraten nd Anarchiiten, die 
„ven Himmel den Engeln und den Spaßen 
iiberlafien” ‚Fir Sich aber nur Die Erde und 
den unbeſchränkten Genuß deren Güter bean— 
ſpruchen, koſte es was,es wolle. Dabei, ſind 
ſie dunibgüngi „große Woller und kleine 
Könner“ (ſ. K. Bleibtreu) die mit Phraſen, 
Brutalitäten, eentchfichteiten Siunloſigkeiten 
äſthetiſchen und ethiſchen Beitinlitäten nicht 
jparen. Diele Modernen der neueſten 
Zeit, gleich wie die Jünger vom „Sturm 


und Drang“ am Ende des 18. und von 
„Jung-Deutſchland“ in der erſten Hälfte 
des 19. ae bezeichnen Das 


netitige Ende Der Langen und weiten 
Flucht Der religiöſen, ſittlichen und 
äſthetiſchen Begriffe von Nom, Die mit 
ven Geſang „Ein' feſte Büurg iſt wufer 
Gott“ begann, mit kräftigen Parla— 
mentsreden („Nach Kanoſſa geben wir 
nicht'“ und würzigen Tiſchreden und 
Brandſchriften aller Art bis auf den 
heutigen Tag begleitet, geſchürt und 
„verſchönert“ wurde. 


Akatholiſche Proſa Fachſchrift— 


ſteller. Aus der Unzahl, derſelben ſollen hier 
mm die bekannteren einiger hervorſlſechender 
Fächer angeführt werden: J. Akatholiſche 


Theologie, Kirchengeſchichte, Kanzelbe— 
vedfamfeit: Außer den unglänbigen Bibel: 
fritifern Baner, Feuerbach, Strauß, Die mehr 


oder minder noch gläubigen Schleyermacher, 
Tholuck, Ritſchel, Beyichlag, Harnack, Thümmel, 
Neander, Gieſeler, Haſe, Kurtz, ippold. 
Harms, Kruͤmmacher, Bretſchneider, Hofacker, 


| Albertini (berühmter Serinhuterprediger), Biich- 


Deutihbe fathol. Litteratur der Neuzeit! 500-1600. 


‚Hegel, Serbart, Schopenbaner, vd. 


OD. genfe, 
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ſel, Dryander, Stöcder ie 17Akktholiſche 

und ungläubige Philoſophie. und-Ge— 

ſchichte derſelben: Kant, Fichte, Schelling, 

Hartmann, 


Ritter,: Trendelenburg, E. Zeller, Harms, Chr. 
Brandis, x. & Erdmann, uno Fiſcher, 
Theodor Viſcher, M. Carriere, K. Roſenkrans, 


Rumdt, Diving, Nietiche. Dem 
pofitiven proteitantiichen Chriſtentum ttebt am 
nächſten Der ‚genannte Irendelenburg. HT. 
Geſchichte: Ter Herausgeber Der Deutichen 
Geſchichtsquellen Pertz (1795 1876), der pas 
triotiſch begeiſterte 3. 3. Böhmer (1795 — 1863), 
Der dieDeitine Ar. dv. Raumer (1781— 1873), 
Heinrich eo (1799 -1878), Leopold Rauke 
(1795-1886), Der unparteiiiche SSL Menzel 
(1784-1855), der flüchtige Wolfgaug Menzel 
(1798--1873). 5. Chr. Dahlmann (1785---1860), 
der Dittere und Sfaudalfrendige Ar. Ehriitian 
Schloſſer (1776-1861), der edle und at 
Joh. Boigt (1786—1863), Georg Waitz, J 

Lappenberg, W. Giefeblecht. W. od 
Th. Mommfen ſrömifcho und E. Kurtius (griech. 
Geſchichte). Als tüchtige Forſcher und Arbeiter 
aber auch beſonders tendenziöje ſogen. Ge— 
Wichtsbaumeiſter gelten LHäuſſer, Treitſchke, 
J. ©. Droyſen, H. vd. Evbel, Gregorodius 
und manche andere, TV. Seonrapbie: Karl 
Taniel, Ungewitter, BL und 
zaͤhllofe Reiſeſchriftfleller. Kültur- und 
Kunſtgeſchichte: Außer — ſchon anderswo 
genannten Riehl und Freitag noch: W. Wachs— 


mtb, W. A. Becker, H. Weiß, K. Weinhold, 
J. J. Roßbach, J. Scherr, F. Kugler, Kt 


Schnanje, MW. Lübke, A. Yrımo 


Meyer u. a. 


H. Springer, 


Die deutſche katholiſche Litteratur der 
Neuzeit (1500 - 1902). 

A Die Zeit der Notwehrgegendie lirchliche 
Revolution und des Kampfes um den Glauben 
(1500 - 1600). Zu Begiun des 16. Jahrh.s 
Luther zählte eben 16 Jahre — beſaß das 
deutſche Volk einen überaus reichen Schatz an 
hoher Gelehrtenbildung, wie auch eine den Ver— 
hältniſſen entſprechende Volksbildung und Volks— 
litterakur mit guter Vertretung in Wort und 
Schrift. Erinnert ſei nur an die oben ſchon 
genannten Geiler v. Kaiſersberg, Der die 
Reformation im Sinne Der Nturche predigte, 
Sebaſtian Brant (geft. 1521), Der die Thor— 
heiten der Zeit mit echtem Volkshumor geißelte. 
Dazu daS reiche Erbe der katholiſchen Litteratur 
in den 7 Jahrhunderten ſeit Karl dem Großen! 
Daſſelbe wurde auch in der kommenden trau— 
rigſten Periode der deutſchen Geſchichte nach 
Maßgabe der Zeitverhältniſſe weiter gepflegt 
und erweitert, namentlich auf den Gebieten 
der kath. ueberfebung der Hl. Schrift, Der 
deutſchen Bearbeitung der Kirchenlehre und des 
Geiſtlichen Liedes, dann aber auch der Folemit, 
Didaftif, Satire, Stomif und Dramatit. U) Die 
Rerdienite der Katholiken Tentichlands um Die. 
lieherſetzung der HI. Schrift ins Deutſche vor 

Luther werden allein Schon Durch Die Thatſache 
ſonnenklar bewiefen, daß vor Luther bereits 
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26 mit Erlaubnis der kath. Kirche gedruckte 
Bibelüberſetzungen erſchienen waren. (Näheres 
Spy. 946-948.) 2) Klaſſiſches Denkmal der 
Bearbeitung der kath. Glanbenslehre in Der 
deutſchen Sprache jener Zeit iſt Die 1528 er— 
Ichienene „Dentiche Theologie" Bertholds (f. d.) 
v. Chiemſee (1465— 1543), welche in vubiger, 

würdiger und leideitichaftlofer Weiſe das Wort 
Gottes ins Deutiche gekleidet bat und Die fath. 
Lehre genau To darstellt, wie Ipäter das Trienter 
Konzil jie darlegt. Anſchließend ſind dann zu 
nennen: 3) die Dichter von kath. geiſtlichen 
Liedern, Ueberſetzer von Pſalmen und latei— 
niſchen Hymnen: Georg Wizel, Kaspar Auer— 
hammer, Chriſtoph Sweher, Johannes Haym, 
Kaspar Ulenberg, NRutaerus Edingius. Bon 
zahlreichen ſchönen kath. Liedern find Die Vers 
faffer unbekannt geblieben. 4) Der Hallenſer 
Stiitsproptt Michael Bebe, ſchon 1515 als 
Leuchte der Fath. Kitienichait zu Heidelberg 
und Mainz bekannt, gab 15837 das erſte 
kath. Geſangbuch mit Muſiknoten heraus 
als „New Geſangbüchlin Geyſtlicher Lieder“, 

in welches die beſten der ſchon vor 1524 vers 
breiteren deutſchen Kirchenlieder aufgenommen 
iind. Dieſer Sammlung folgten viele andere, 
bejonders im 17. Jabhrh,. 5) 1575 veranitaftete 
der Domdechant ob. Leiſentritt v. Olmütz 
jein großes Geſangbuch unter dem Titel: 
„Beiltliche Lieder und Walme u. ſ. w.“, mit 


199 neittlichen Liedern und 22 lateinischen, dei | Predigten 
er einen 2. Teil mit Marien und Heiligeu— volkstümlicher Ton und echter Humor. 


liedern folgen ieh. Gr Münſter erſchien 
ſogar ein plattdeutiches Geſangbuch unter Dem 
Titel: „Catholiſche Geiſtlicke Kerkengeſang up 
de vornehmbſte Feiſte“. 6) Tas Da nıberger 
Selangbuch (1576), veranitalter von Biſchof Veit, 
7) das Tegernieer (1577 und 1581), 8) das 
Minchener 11586), 9) Das Anusbruder 
(1587), 10) das Tillinger (1589), IL) Das 
Würzburger (1591 und 1627), 12) Das 
Kölner (1600, 1613 und 1628), 13) Das 
Grazer (1602), 14) das Andernacher (1608, 
gedruckt zu Köln), 15) das Speyerer (1610, 
1619, 1625, gedruckt zu Köln), 16) das None 
ſtanzer (1618), 17) Das Neißer (1625), 18) 
Das Mainzer (1628), 19) das große Ge— 
Jannbuch des Davıd Gregorius Corner 
mit an 500 deutſchen und lateiniſchen Liedern 
(erite Ausgabe zu Bamberg 1625, zweite 1631). 
Die große 3ghl dieſer kath. Geſangbücher 
mit deutſchen Liedern beweiſt, wie fleißig das 
deutſche Kirchenlied grade bei den Katholiken 


gepflegt wurde md namentlich, in jenen 
Gegenden, wo die Jeſuiten die Bildung und 
Crzlehung übernahmen und leiteten. Ein 


Blick in die kath. Geſangbücher dieſer Zeit iſt 
ſehr intereſſant, in Dem er zeigt, wie hoch der 
fath. veligtöje Volksgeſang von heute Das Erbe 
ver kath. Ahnen des 16. Jahrh. hält, Das Diele 
wieder, jedenfall nach Subitanz ı und Inhalt, 
von den allen Deutſchen gemeinſamen Fath. 
Vorahnen im Meittelalter überkommen haben. 
Tiele fath. deutichen Lieder des 16. Jahrh.s 
bilden, wie anderfeitS auch die protejtantiichen 
für die heutigen Anhänger Diefes Befennt: 
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niſſes, den Örunditoc Der fath. veligiöjen Volks— 
poeſie bis auf den heutigen Tag. (Näheres 
1. unter Kirchenlied). 


Der beſte kath. Satiriker jener Zeit 
war 20) ber vielgereiite Straßburger Frans 
ziskaner Thomas Murner (1475-1537), 


ein vorzüglichet Prediger, vielſeitiger Gelehrter 
und volkstümlicher Verteidiger der Kirche. Er 
ſchrieb die „Narrenbeſchwörung“ und „Schel— 
menzunft“ gegen die Schwächen der Geiftlichen, 
Fürſten, Gelehrten n. ſ. w. "Später verfaßte 
er das einfchneidende fatiriiche Werk gegen Die 
firchliche Ntevolition: „Bon dem großen luthe- 
riichen Narren, wie ihn Dr. Murner be 
ſchworen bat." Schlagender Witz, lebendige 
Darſtellung und reine Sprache zeichnen dieſes 
Werk aus. Scharf und rückſichtslos in ſeiner 
Notwehr erzwingt er aller Bewunderung für 
jeinen ſtrengen Wahrheitſinn und ſein ungewöhn— 
liches Talent. Bon Murner ſtammt auch Das 
gefühlstiefe erſchütternde Klagelied: „Bon dem 
Untergang des chriſtlichen Glaubens“. Aehn— 
lich wie Murner in Straßburg erſtanden dem 
religiöſen Unmſturz gegenüber in allen Städten 
und Hauptorten Deutſchlands beherzte und 
ſchlagfertige Verteidiger der fatb. Kirche, Lehre 
und Sitte. Einer der bedeutendſten tt der 
Barfüßermönch und Spätere MWeibbifchof von 
Brixen Johannes Naſus (15341590), am 
Niederrhein Billick u. a. Ihre zahlreichen 
beherrſcht meiſtens ein wahrhaft 
21) Das 
Drama wurde unter den Katholiken in dieſer 
Periode anſtelle der allmählich verſchwinden— 
den Myſterien durch bibliſche Schauſpiele 
und dramatiſierte Heiligenlegenden ſowie durch 
allegoriſche Schauſpiele gepyflegt, To beſonders 
in Den Jeſuitenſchuſen. Die Schauſpiele der 
leßteren unterſcheiden ich namentlich vorteilhaft 
von denen der Gegner der fatbofiichen- Kirche, 
indem fie durchtweg würdig gebalten und von 
direkten Angriffen und Sativen auf die refor— 
mierten Gegner frei bfieben, während umge— 
kehrt die größte Maß— und Siügellofigfeit in 
Augriffen auf Die Katholiken gepflegt wurde, 
22) Endlich. ut hier auch zu nennen der Elſäſſer 
Barfüßermönch J. Pauli (1455— 1530), Kon— 
vertit, geborener Israelit), mit ſeiner tm schlichten 
aͤnmütgen Stil verfaßfen Schwankſammlung 
„Schimpf und Ernſt“. 

Die deutſche katholiſche Litteratur vor, 
in und nach dem 30 jährigen Kriege. Die 
Gelehrtenpoeſie (L600—L1750). Vorerſt 
ſei Auskunft gegeben über jene, welche vor— 
nehmlich im lateiniſcher Sprache ſchrieben 
und dichteten. An der Spitze ſteht 1) der 
Teint Jakob Balde aus Enſigheim im 
Elſaß, geb. 4. Jan. 1604, geſt. 9. Aug. 1668 
zu Neuenburg a. d. Donan als fürjtlicher Hof— 
prediger. Seine vorzüglichen Werke ſind latei— 
niſch geſchrieben, aber ebenio von echt deutfch— 
nationalem wie warm von chriſtlich-katholiſchem 
Geiſte erfüllt. Er konnte ſich nie über den 
Verlnſt ſeiner tenern elſäſſichen Heimat an 
Frankreich und über Die vielen andern Verluſte 
Deutſchlands durch den 30jährigen Krieg tröſten. 
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Tie Trauer über die Eroberung Breilachs 
Durch Die Feinde und jo viele andere Gedichte 
des Unmuſes, Die Mahn: und Strafoden an 
hochfürſtliche Perſonen, Die Llaglieder über 
des Krieges Elend ud des Friedens Flucht 
bewerjen, welch feurigtreues, deutſches vater— 
ländiſches Herz wunder Dei Jeſuitenkleide 
ſchlug und ſich in klaſſiſcher (ateinijcher Form 
und Sprache zu offenbaren wußte. Tas Ver: 
dient wird wahrlich nicht nemindert dadurch, 
daß er jeine Ideale nicht in der Lutheriſchen 
Revolutionswelt, ſondern in der einſtigen 
Größe und Herriichteit Deutschlands und in den 
nationalen Helden ſeiner Gegenwart, d. b. uicht 
in Wallenſtein, Guſtav Adolf oder Nichelien. 
ſondern in Tilo, Pappenheim und Nayinie 
ltan d. Bayern, in Efanderben, Ton Juan d' 
Auſtria und Hunyad u. aq. fand. In deutſcher 
Sprache ſind von B. vorhauden: a) „Ehren— 
preiß“, ein Sang an die Gottesmutter, eine 
für die damalige Zeit recht anerkennenswerte 
Leiſtung, b) Cobgejang zu Ehren Der 
eilff taufendt Sunaffranven, Ingolſtadt 
(1664), e) Anatbyrfus Teutſch, Chorlied 


für Die”, Mitglieder des von B. gejtifteten 
Mäßigkeitsvereines, d) Von der Eitelkeit 


der Welt (de vanitate mundi). Als Sanges— 
lohn erhielt Balde von Papſt Alexander VIE, 

dem ev ein lateiniſches-Gedicht widmete, eine 
noldene Medaille, die er dem Marienaltar in 
der Botivfirche zu Neuburg zur Zierde über 
ließ. Zu feinen Lebzeiten war B. außer: 
dem don gelehrten Ausländern als der größte 
Tichtev ſeiner Zeit geprieſen. Im eigenen 
Vaterland geriet er längere Brit in Vergeſſen— 
beit, DIS der Proteſtant Herder ſein Mirdenfen 
windin erneuerte. Andere Litteraturvertreter 
Deutſchlauds nach der EN Meile Baldes 
ſind: 2) Tantisfus (ſ. d., eigentlich Johanu 
vd. oben), 8) Konernifus (1.d.), + Nıifolaus 
Avancini aus Welichtivof, Hofpoet zu Wien 
. Ep. 646), 5) der Jeſuit J. Biermann 
(1577—1639), deſſen lateiniſche Dramen au 
Deünchen und Dillingen aufgeführt wurden, 
5) der Jeſuit Peter Franck ——— 
Verfaſſer des Liedes: „Der arimmia Tod mit 
jeinem Pfeil thut nach dem Leben zielen”. 7) 
Der wackere geiftliche Viederdichter und Leber= 
jeßer lateiniſcher Poeſien Baldes ins Deutiche, 
Sobannes Auen, Benefiziot bei St. Peter 
in München (1606 —167: 5). Einige Lieder von ihm 
enthält Brentanos „Des Knaben Wunderhorn“. 

Er verfaßte a) onen Mariä (Epithalam- 
nium Marianum, 1638), b) Geiſtliche Schäferey 
(Tabernacula pastorum, 1050), Hirtenamt 
(Munera pastorum, 1651) und Schäferfreud 
oder Triumph der geitlichen Schäferey (Gaudia 
pastorum, 1655). 8) Ter ſelbſt von Goethe bes 
lobte neiftliche Liederdichter, Konvertit, Ka— 
puziner gr. Brofop aus Templin in dev Mark 
Brandenburg, geb. 1608, geit. 1680, wirkte zu 
Salzburg in Dejterreich. Bon ihm rühren 
ber: a) Herzensfreud und Seelentroit, auf jeden 
Tag des ganzen Jahres ziemlich. b) Marien— 
Lieder in ſeinem Mariale Processionale ı. a. 
3.8. „Ei wie fo einſam, jo gefchwind”, „Gleich— 
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wie des Noch Täubelein“, „Hör mich, du arıne 
Pilgerin“, „Wann wünfchen wär können, Maria 
rein, ſo möcht ich jetzt wohl ein Baumeiſter 
ſein“. Dieſer Kapuziner iſt auch als Prediger 
ſehr bedeitend und ein Vorläufer Abrahams a 
Sta. Clara. Esfolgen die angeſeheneren Littera— 
turvertreter dieſer Zeitiin deutſcher Sprache: 
M Der_tieriunige, klare und herzliche Jo— 
haun Scheffler, Angelus Sileſins, Kon— 
vertit, der beſte Lyriker der erſten 
Schleſiſchen Dichterſchule. Geb. 1624 zu Bres— 
lau, ſtudierte er Medizin, ward Leibarzt Des 
futheriichen Herzogs zu Del. Nach eingebene 
den Studien itber Die Weligion trat ev 1653 
zur kath. Kirche zurück, wurde Minorit und 
ſpäter Prieſter, Biſchöflicher Rat und ſtarb 
(1677) im Sreuzhervenztift zu Breslau. Gr 
Ichrieb außer apologetiichen und polemiſchen 
Werfen: a) Heilige Seelenluſt oder getitliche 
Hirtenlieder, fünf Bücher geiitlicher Lieder (205 
an Zahl), b) der cherubintiche Wandersmann 
(6 Bůcher myſtiſch durchwehter Sprüche), ce) 
De Sinngedichte. Perlen ſeiner Poeſie 
nd u. a. Die bekannten Lieder: „Liebe, die dur 
mich ni Yilde deiner Gottheit hait gemacht 
und „Mir nach, ſpricht Chriſtus wer Held“. 

Marche Lieder von Angelus Silejius find in 
Die kirchlichen Öelfaugbiücher nicht nur Der 


Katbolifen übergegangen. 10) Der edle 
wahrhajt _ Deutiche originale Mann und 
Dichter Friedrich v. Spee, Jefunit aus 


Kaiſerswerth, web. 1591, geſt. 1635 zu Trier. 
Er trat mit 19 Jahren in den Jeſuitenorden, 
wirkte al3 Lehrer und Miſſionsprediger au 
Baderborn, Hildesheim, Würzburg. Bamberg 
ud Trier. Cr war einer Dev größten ſozialen 
Woͤhlihäler durch jeine fürchtloſe Bekämpfung des 
Unweſens Der allgemeinen Hexenverbreunung. 
Seine Werke ſind: a) die epochemachende Schrift 
„Cautio criminalis“ (Verwahrung gegen 
die Hexenprozeſſe), womit er Die erite Breſche 
in die Hexengerihtsorduung ſchlug. Er ver— 
faßte als Dichter: b) Trusnachtigall, 
eine Reihe, neitlicher Lieder, welche Truß 
allen Nachtigallen ſüß und licblich ſingen“ und 
die eine Fülle ſchöner Anſchauungen und warmer 
Empfindungen in oft echtem Volkstone vortragen. 
Sehr empfehlenswert iſt, c) ſein „Güldenes 
Tugendbuch“, ein mit Liedern erfülltes Er— 
bauungsbuch echt chriſtlicher Art. Von Spees 
Liedern ſeien beſonders genannt die ſchönen 


Strophen auf ſeinen großen Ordenshruder. 


ven hi. Franz xaver den Apoſtel von Indien 
und Japan: „Als in Japan weit entlegen dachte 
dieſer Gottesmanu“, ferner der Trauergeſang 
von der Rot Chriſti am Delberg: „Bei ſtiller 
Nacht, zur erſten Wacht, ein Stimm ſich gunt 
zu klagen“, Lob Gottes: „Auf auf, Gott will 
gelobet jein, der Schöpfer buch, von Ehren” 
u. ſ. w. Er fand Nachahmer, die aber bei weitem 
feine Vorzüge nicht erreichten. Die fatholifchen 
Öejangbücher der Gegenwart, z. B. das 
Trieriſche enthalten manches Lied v. Spee, 11) 
Andr. Preſſon (16837—1701), Jeſuit in Bam— 
berg ließ 1676der weltberühmten, Trutznachtigall 
Töchterlein“ in deutſche Poeſie überſetzt erſcheinen, 
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12) Der Schweizer Kapuziner Laur. v. Schnifis 
(16361702). Vorarlbera), gab 1682 heraus: 
„Das Mirantiſche Flötlein oder geiſtl. Schäteren 
in welcher Chriſtus unter dem Namen % Dapbnis 
Di in Sündenſchlaf vertunfene Seele zu einen 
beſſeren Reben auferweckt und Ähnliches. 13) 
Der meit beliebte Kapuzinerpater Martin 
v. Kochem (16380--1712), deſſen zahlreiche Er— 
bauungsſchriften wegen ihres innern Wertes in 
Den letzten Jahrzehnt zeitgemäß erneuert worden 
ind: a) Baumgarten, b»Myrrhengarten, 
ce) — der Heiligen, AM Erklärung 
nes hl, Meßopfers, e) Allgemeines Ge— 
ſangbuch. ‚mt dieſem trug er die Perlen der 
religiöſen Volkslieder überallher zuſammen. 
Er Lehrte ſie aut ſeinen Miſſionsreiſen das 
Volk ſingen und ſie werden geſungen bis auf 
den heutigen Tag, z. B. das majeſtätiſche Lied: 
„Heilige Namen, allzeit beiſammen, Jeſus, 
Maria, Joſeph“, das Lied von der geiftlichen 
Role: „Es blüht den Engeln wohlbefannt in 
Öottes Paradieſe“ und die Ausexwählte: „O 
Jungfrau Maria du himmliſche „Diet“ u. ſ. w. 
Vergl. Geſangbuch für Die Dizeſe Trier 
u. a.) Am höchſten ſteht P. M.s dichterũches 
Yrofamerf_f) Leben Jeſu (1680). In Der 
zarteſtſen Weiſe wird Das Leben der hl. Familie, 
das“ Leiden, die Geißelung die Kreuzigung 
aber mit inibertrefflichen Farben dargeſtellt. 
Herz und Gefühl des Leſers finden die frucht— 
barſte und ſelten verſagende Anregung. Den 
Sünder ſchreckt er nicht durch Ausmalung der 
Hölle, ſondern der Liebe und Barmherzigkeit 
Gottes. 14) Der uroriginelle Auguſtinerpater, 
Kanzelredner und Volkſchriftſteller Deutſchlands 
Abrabam a Sanetg, Clara (1644-1709, 1. 
Sp. 34), eines der größten Rednertalente, welche 
Deutſchland — und deſſen mann— 
haftes Wort ſehr viel zur Hebung der tief geſun— 
kenen Sitten beigetragen hat. Seine Reden und 
Schritten tun ganzen etwa 52 homiletiſche und 
andere Werke, z. B. „Etwas tür alle”) zeichnen 
aus der unentwegt— jprudefnde Witz und Humor, 
die einzige Geſchicklichkeit in Wort- und Eilben- 
iptelen, Der Reichtum an Beilpielen, Geſchichten, 
Legenden, Sagen und Fabeln die bilderreiche 
Phantaſie und Die Einſtreuung herrlicher poe— 
tiicher Einlagen. Abraham a St. Clara weiß 
zu ſpannen, zu feſſeln, zu ſteigern, au über— 
raſchen wie fein anderer des 17. Jahrh.s. 15) 
Ter abenteuerliche Romanſchriſtſteller SA 
Chriſtoffel v. Grimmelsbaufen, ein 
heſſiſcher Edelmann, geſt. 1676 als Biſchöflich 
Straßburgiſcher Schultbeiße in der jetzigen badi— 
ſchen Stadt Renchen. Dieſer Katholikiſt überhaupt 
der einzige Schriftſteller in dieſer Zeit der Ge— 
lehrtenpoeſie, welcher volksmäßige, wahrbeits⸗ 
getreue Kulturromane und Novellen vom kultur— 
mordenden 30jährigen Kriege ſchrieb unter 
dem a a) Der — Sims 


Irren und A it entchlic, — Der 
xechtſtrebende Menſch bleibt in Sünde und 
Irrtum und Leidenſchaft nicht hangen, ſondern 
lernt erkennen, daß alles eitel iſt, außer Gott 
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dienen und den Frieden der Seele finden und 
ſichern b) Der Scligame Springinsfeld,, ©) 
Ter Trutzſimplex, A) Das wunderliche Sim: 
plizianiſche Rogelneit, e) Voni eriten Bären— 
bäuter. egen jeiner Schilderungen des ganzen 
auch Des fittlichen Elendes jener Zeit in deutichen 
Nanden gehören dieſe Schriften nur in Die 
Hände ernſter gereifter Leſer. 


Die neuzeitliche, zweite BRlüte der deutſchen 
katholiſchen Litteratur (1750 —1902). 
A) Vorlänfer und Vorblüte (1750 
bis 1800). I Der Nonvertit, Bes 
gründer Der Kunſtgeſchichte und Förderer der 
Ichöngetitigen und namentlich Dev poetischen 
Bildung Des Dentichen Volkes, Johann Joachim 


Windelmann a = Dal neb 1717, er— 
mordet 1768 in Tvieit. Talent und Thatkrait 
brasben ihm krotz aller Hinderniſſe Bahn. 


Nachdem er als Kunſtkritiker Ruf erlangt hatte, 


trat er 1754 in Rom zur kath. Kirche zurück, 
W. entbüllte zum erſten Male das Weſen 


der antiken Kunſt in ſeiner Geſchichte der Kunſt 
des Altertums, aus welcher alle Künſtler und 
Dichter Deutſchlands, vor allem Leſſing und 
Goethe, ſo viel gelernt haben: dev leßztere hat 
W.s Leben beichrieben. 2) Der feinſinnige Jeſuit 
und Bibliothekar Michael Denis (Egeſt. 18001, 
der ala Pfleger Des kath. Kirchenliedes, nach 
Klopſtock als böchititebender Bertveter des 
Bardengelauges amd Ueberſeßer für das 
Wiedererwachen Der öſlſerreichiſchen Litteratur 
und die Wachhaltung des kath, litterariſchen 
Heiſtes von außerordentlicher Bedeutung war 
(ſ. Denis, Ep. 1770 1.3, 3) Der. Konvertit, Re— 
gierungspräſident in Cutin, Friedrich Leopold 
Stolberg (1750-1819, aus dem Göttinger 
Hainbund, geb. Su Bramitadt i in Holſtein, geſt. 
auf dem Guͤte Sondermühlen bei Melle, dem 
Das Himmelsgeſchent beſcheert war, bei allem 
boben Sinn und Streben ſich „fronim und 
liebend zu beugen vor einem höheren“. ‚Auch 
ib führte tern ideales Ringen aus dent Abfall 
des 16. Jahrhe.s zur kath. Kirche zurück. Er 
—— der Verfaſſer dev mit begeiſterter Liebe 
geſchriebenen „Geſchichte der Religion Jeſu 


——— u und don „Leben Alfred 
. Gr.” u. ſ. w. Seine Rückkehr zur Kirche 
— die audi 7jährigen Foricheus und 


Strebens, Leidens und Betens, die ihm äußer— 
lich zunächſt den Rücktritt von jenen Bolten 
als Regierungspräſident und in Der Folge ſo 
Dittere Angriffe namentlich von Voß einting. 
Er erwiederte aber mit dent „ Vüchfein von 
Der Liebe” und der Beritcherung Der Vergebung. 
Ter edle deutſche kath. Mann hat Das deutſche 
Volk auch mit fernigen und ſinnigen Nieder 
perlen, beſchenkt: „Sohn, da haſt, du meinen 

Speer”, „Mein Arm wird art und grob mer 
Mut“, „Sühe beilige Natur“ u. a. Weiteres 
ſ. unter Stolberg. 49 Der Konvertit 
Friedrich Müller aus Kreuznach (1749 1825), 
nach ſeinem Bexufe gewöhnlich „Maler Müller“ 
genannt. er gebörte zuerſt dem Kreiſe der „Stür— 
mer und D Dränger! an, war poetiſch recht begabt 
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und veritand den Volfston au tretien. M. lebte 
viel in Ntont, wo er den Weg zur kath. Kirche 
fand und auch tarb. Sein Soldatenlied „Heute 
ſcheid' ich, morgen meid< ich” ift zum Volkslied 
neworden. 5) Der Verfaſſer der öſterreichiſchen 
Nationalhymne „Gott erbalte Franz den Kaiſer“ 
Leopold Lorenz Haſchka, Exjeſuit, geb. 1749 zu 
Wien, nach, der Aufhebung des Ordens Prof. 
an Thereſianum daſelbſt und Bibliothekar, 
geit. 3. Auguſt 1827. Er verfaßte viele Oden 
auf einzelnen fliegenden Blättern. 6) Die un— 
befannten Verfaſſer zablveicher Volkslieder auf 
die Ereigniſſe Der Zeit, 
Joſeph IT. und Leopold, die Hinrichtung Königs 
Ludwig XVL, Die franzöſiſche Nevolution und 
— der Verbündeten gegen Frankreich 
179 
Volksgeiſt friſcher, lebendiger, unmittelbarer 
zur Nachwelt als es durch die Feder des Ge— 
ſchichtſchreibers zu geſchehen vermag. Am 
höchſten ſtehen Die Tiroler Kriegslieder 
aus den Jahren 1796/97, Marſchlieder, Troſt— 
lieder und Kampfgeſänge. 7) Hier wären 
auch manche Litteraturvertreter, namentlich 
ans dem kath. Weiten und Ziiden aufzuzählen. 
Ihre Namen werden in den ll Ge⸗ 
ſchichtsbüchern meiſtens übergangen. (Zu finden 
u. a. bei Wienken, Lexikon der kath. deutſchen 
Dichter). Sie machten leider teilweiſe dein Zeit: 
geiſte der Aufklärung zu viele Zugeſtäudniſſe. 
Benannt ſeien 3.B.: 8) der Tramatifer, Drama— 
turg, fruchtbare Echriftiteller und ütlcrariſche 
Kritiker Anton, Edler v. Klein aus Molsheim 
im Elſaß, geb. 1748, geit. zu Mannheim 1819, 
in feiner Jugend Mitglied Des Seinitenordens, 
bei dev Aufhebung des lebteren noch nicht 
Prieſter, wurde er Profeſſor der Dichtkunſt in 
Mannheint. Er verfaßte eine ſtattliche Anzahl 
Bühnenſtücke u. a: „Tas Iwiummphierende 
Chriſtentum im großmoguliſchen Kaiſertum“ 


(Irauerip.), „Günther vd. Schwarzbing” (Sings- 


ſp.). „Kaiſer Rudolf v. Habsburg” ‚zer Sien 
der Br und der Liebe”. 9) Ter auf 
fläreriiche „Leſſing Sefterreichs“ Joſeph. Frhr. 
v. Sonnenfels, geb. aus jüdiſcher —— 
1733 zu Nifolsburg, zur fatb. Kirche überge— 
treten mit ſeinem Vater, geit. 26. April 1817 
als Rräfident der Afademie der freien Künfie. 

B) Bollbfüte. Die Katholiſchen Kontan- 
tifer (1800— 1848). 10) Ter Konvertit Fried— 
rich v. Schlegel, den ſeine Führerſchaft als einer 
der Hauptromantiker nicht auf balbem Wege 
teben bleiben, jondern Durch feine Rückkehr 
zur fatb. Kirche vom Proteſtantismus auch an 
das inbaltlich ideale Ziel der Nomantif ge: 
langen lich. Sch. 10. März 1772 zu Malte 
oder als Sohn des dortigen Superintendenten 
ob. Adolf Echlegel_ (j. oben), geit. 11. San. 
1829 zu Dresden. In der Jugend verbrach 
ev noch ein frivoles Werk, Lucinde, das er 
ſpäter von ſeinen Schriften ausſchloß. Er 
führte als Redner vor gebildeten Rublikum 
ein gelehrtes Wanderleben, war auch Privat— 
Dozent ı in Jena und trat dann in öſterreichiſche 
Dienſte: ſpäter wurde er Legationsſekretär beim 
Deutſchen Bundestage. Infolge ſeiner von 
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In dieſen hiſtoriſchen Liedern vedet dev 
Gedichten als 
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ſcharfſichtigen Wahrnehmungen und ſcharf— 
ſinnigen, Forſchungen geleiteten ſehnſüchtigen 
Wahrheitsliebe kehrte Schl. 808 in den Schoß 
der kath. Kirche zurück. Seine litterariſchen 
Ziele waren Die höchſten und edelſten: 
a) das unter der Fremdherrſchaft gedrückte 


deutſche Nationalgefühl wieder zu heben, daher 
ſeine patriotiſchen Lieder u. a.: „Es ſei mein 
Ders und Blut neweiht”, „Wenn auch alle 
Rölker wanfen”, b) für Geſeb uind Ordnung 
einzuſtehen und die Eintracht zwischen Staat 
und Kirche zu fördern, c) die Antorität der 
Kirche in allen Wiffenfchbaften und Vebensbes 
ziehungen zu zeigen, zum Bewußtſein und An— 
erkennung zu bringen und heilſame Früchte 
für Völkexwohl und, Menſchenglück daraus zu 
ernten. Dieſem Ziele ſtrebte er zu, weniger in 
ducch ſeine kritiſch-wiſſenſchaft— 
lichen Werke, beſonders durch ſeine Geſchichte 
der alten und neuen Litteratur. 11) Der genialſte 
Dichter der Romantik Clemens Brentano, 
geb. 8. Sept. 1818 zu Thal-Ehrenbreifſtein, 


get. 28. Juli, 1842 in Aſchaffenburg: ein 
Meiſter in Beherrſchung dev Sprache, gleich 
Rückert und Platen. Seine weltlichen und 


ML Lieder haben zuweilen länge, Die 
„von ferner Kunſt der Welt erfunden, Sondern 
überall nur aus dev Tiefe einer reinen Seele 
kommen“. Durch ſeine feinſinnig zuſammenge— 
ſtellte Sammlung „Des Naben Wunderhorn" 
bat ev der Deutichen Nation einen umfaſſenden 
Blick auf Die Fülle ibrer Volkslieder und deren 
Bedeutung als Ausdruck des Nationalbewußt— 
ſeins ermöglicht. B. machte Durch ſeine 
Schriften und ©: hickſale großes Aufſehen und 
erntete vielen Ruhm — bis er un Jahre 1817 
in Berlin von der Entfremdung gegen die 
Kirche zu treuer Befolgung des kath. Chriſten— 
tums zurückkehrte. Von den unkirchlichen Lehr— 
meiſtern wird er ſeildem in ihren Darlegungen 
kaum mit einigen Worten bedacht, während 
von ſeichteſten Tichterlingen „Deren er em 
Dutzend mit dent kleinſten ſeiner Finger in die 
Höhe hätte heben können“, breit und ausführ— 
lich geſprochen wird. (Näheres über Leben 
und Schriften ſ. Sp. 1163 ff.) 12) Ter Kon» 
vertit Zacharias Werner aus Stönigsberg, 
eb. 1768, Juriſt zu Berlin, trat 18t1 zu Nom 
zur fath. Kirche surüch wurde Prieſter und 
Hitglied des Ordens des hl. Alfons v. Liguori. 
Auch im W. kämpfte ausichveitende Erdenluſt 
mit einem tiefen religiöſen Bewußtſein, wie in 
ſo vielen andern. Aber er rang ſich zur höheren 
Vollkommenheit empor durch eine ſchwerere 
Buße, gleich Breutano u. a. Nie beſchönigte 
er ſeine Dichtung die Sünde oder ver— 
klärte er die Lüſternheit, wie Wieland, Goethe 
va. W. batte als Proteitant u. 0a. cine 
Berherrlihung Luthers „Tie Weihe. Der 
Kraft” verfaßt. Luthers und jeiner Genoffin 
Katharina v. Boxra, Geſtalten find darin ganz 
unhiſtoriſch dargeſtellt. Nach feiner Rückkehr zur 
Kirche Teittete der Dichter einen  poetifchen 
Wideruif in dem große allegoriichen Gedichte 
‚Die Weihe der Unkraft“. Als Beweis ſeiner 
UÜmmwandlung verfaßte er ferner die Dramen 
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„Königunde die Heilige” und „Die Makkabäer“. 

Dafür aber bat die afatbolifche Richtung der 
Litteraturgeichichte ebenſo ſich zu rächen geſucht 
wie an Brentano. Den Dichter jedoch erfüllte 
da3 bejeligende Bewußtſein, durch jeine Kon— 
verfion „dieſen für Die Ewigkeit entfcheidenden 
Schritt aus reiner Abficht, nach vernünftiger 
leberlegung, ohne alle fanatifche Schwärmerei 
gethan zu haben“. Er erklärte „daß er das 
unverdiente, nie zu verdienende, unſchätzbare 
Glück, Katholitf zu ſein, nicht nur mit einem 
Kaiſertum der Erde nicht vertauſchen, ſondernh, 
demjelben auch Blut und zeitliches Leben und 
manches wohl noch Höhere freudig zum a 
bringen werde”, 13) Die Zierde der Rhein— 
(ande, Joſeph v. Görres aus Koblenz (1776 
bis 1848), eine Hauptläule der fath, Litteratur 
für NRomantif und Freiheit in Staat und 
Stiche. Als Profeſſor zu Heidelberg ſchaarte 
er eine Anzahl, junger genialer Dichter um 
ſich, beſtärkte und leitete jie in der romantiſchen 
Richtung, beſonders hinſichtlich der alten Volks— 
lieder und Volksbücher. Den von ihm ge— 
gründeten „Rheiniſchen Merkur“ zur Hebung 
des deutſchen Nationalgeiſtes, dieſen Wortführer 
der Nation in den Befreiungskämpfen (1813 
bis 1815) gegen die Fremdherrſchaft, nannte 
Napoleon die fünfte Großmacht, welche in der 
Alltanz der Völker gegen ihn in die Schranken 
getreten ſei. Unsterblich iſt das Verdienst, 


das ih der Edle dadurch nicht nur um 
Die Befreumg der Nation, jondern auch 
um der Bau der Sprache erwarb. Noch 


heute iſt „Napoleons Abſchiedsrede beim Ab— 
gang nach St. Helena“ aus der Feder von G. 
nach Der Meinung der Frauzoſen das Beſte, 
was Napoleon je geredet und geſchrieben bat, 
und tm Deutjchen ein wahres Muſterbild ud 
Meiſterſtück dev Sprache und Beredfamfeit. Fir 
die fatb. Welt DeutichlandS aber war 
och viel mehr und Höheres! Er ward der 
Borfänpfer wie für die Wachhaltung der aus 
der kath. Vergangenheit iiberfommenen Kaiſer— 
idee, jo auch für die Freiheit des religiöſen 
Befenntnijies und insbejondere der fath. Kirche. 
Görres wurde und iſt für die Katholiken in 
Politik und Wiſſenſchaft heute noch die „Ver— 
körperung des Willens aum Leben und zur 
That” u. die Artikel Görres, und Görres— 
gejellichait). 1-4) Ter fromme, veine, innige und 
wahre Joſeph Freiherr von Eichendorft, ein 
hervorragender Liederdichter, geiitvoller Dra— 
matifer,) fiebeniswürdiger Novellit und ans 
vegender KLitterarhiitorifer, geb. 10. März 
1788 auf Schloß Luͤbowiß bei Ratibor, geſt. 
26. Nob. 1857 auf ſeinem Landhauſe bei 
Neiſſe. ‚er ntachte Die Freibeitsfriegne mit und 
diente jpäter dem Stante als tüchtiger Be— 
amter, zuletzt ald Rat in Preußiſchen Kultus— 
miniſterium. Viele ſeiner Lieder ſind echte 
Volkslieder r geworden u. a.: „In einem fühlen 
Grunde“, „Wer hat Dich du ſchöner Wald“, 

°3 Schienen jo golden die Sterne“, „Wen 
Hott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er 
in Die weite Welt”. 15) Der heroiſche und 
ansprechende diterreichiich = patriotiiche Epiker, 


Deutide re Litteratur der Neuzeit 1800—1848. 


G. faſſer zahlreicher xeligiöſer Werke u. a.: 


1842 


Dramatiker und Liederdichter Erzbiſchof Joh. 
Ladislaus Pyrker aus Felſö Eör, Mitglied 
des Ciſterzienſerordens, geb. 2. Nov. 1772, 
ſeit 1792 Ordensmann, 1796 Prieſter, 1812 Abi 
von Lilienfeld, 1818 Biſchof don Rips, 1820 
Patriarch von Venedig, 1827 Ersbiſchof. Er 
verfaßte hiſtoriſche Schauſpiele „Die Korvine“, 

Zrinys Tod“, „Karl der Kleine“, die Helden⸗ 
gedichte: „Rudolfv. Habsburg“ (Nudoffias) und 


„Tuniſias“, ferner „Perlen, der Vorzeit“, 
„nieder der Sehnfucht nach den Alben“ 
‚Bilder aus Dem Leben Jeſu und Der 
Ipoitel”. 16) Die öſterreichiſchen Dichterges 


ihwilter Collin: a) E., Seinrie Sojeph, 
Edler v. (1772 — a b) E, 9 Katthäus 
v. (17791824), cc) G Rofälie v., deren 
Schweſter; erſterer iſt — geworden durch 
ſeine patriotiichen fräftigen „Wehrmanns⸗ 
lieder“ (Weiteres ſ. Sp. 1568). 17) Der Späl- 
vomantiter Adalbert v. Chamii}o, geb. 18. Jan. 
1781 018 Franzoſe auf Schloß Boncomt in 
ver Shampagne, Der aber Durch und Durch 

Deutſcher wurde und 21. Aug. 1838 zu Berlin 
ſtarb; ein Mann voll Ehrenhafligkeit, Sitte, 
Fleiß und Melde Durch Die franzöfiiche Nez 
volution vertrieben, fam Gh. 1790 mit feinen 
Eltern nach Berlin, wo er Edelknabe am 
königl. Hofe und fpäter Offizier ward; um 
nicht genen jeine Yandsleute kämpfen zu men, 
nahm ev 1808 _den Abſchied. Er lebte Yich in 
Die Deutsche Sprache, Yitteratur und Poeſie 
völlig hinein. Ch. ſchuf manch’ anerkanntes 
Lied („Lebens-Lieder und Bilder“) und Drachte 
Die poctifche Erzählung wieder zu neuen Auf— 
ſchwunge. 18) Der edle Frankfurter, Konvertit, 
Joh. Friedrich Heinrich Schloſſer, geb. : 30. Der. 
1780, zur fath. Kirche zurückgekehrt am 21. Dez. 
[814 zu Wien HR des Wiener Kongreſſes, 
geit. auf Stift Neuburg bei Heidelberg, Ver⸗ 
„Die 
Kirche in ihren Liedern” Die Lieder des hi. 
Sranzisfus zu Aſſiſi“. 19) Der vielfeitige reli— 
giöſe Schrifüiteller und ? Dichter Wilhelm Kbilipp 
Karl Joſeph Anton Joh. Smets, geb. 15. Sept. 
1796 zu Reval in Eithland, neit, 14 Oft. 1849 
als Kanonikus zu Nachen. 20) Ter edle preuß. 
Regierungsrat und Konvertit, vielſeitig reli— 
Schriftſteller und ücobelſeber Wilhelm 
Huſtav Werner Volk (Schriftſtellername Lud— 
wig Clarus, Sp. 1494), geb. 29. Tan. 1804 zu 
Dalberitadt, seit 1838 Negierungsrat ai Erfurt, 
zur kath. Kirche zurückgekehrt am 15. Okt. 1858, 
1858 mit halbem Gehalte in den Ru beitand 
veriebt, weit. 17. März 1869 zu Erfurt, 21) 
Das erlauchte fünigfih Täbjiihe Ge— 
ichwifterpaar a) Sobann Nepomuk Maria 
Joſeph, König v. Sachien (1854— 1873, Dich— 
tername Philalethes), geb. 12, Dez. 1801, 
fitterariich verdient Durch Dichtungen, beionderg 
Durch jeine vorzügliche deutiche lebertvagung 
von Dante's Divina Gommedia (1. d.), b) 
Amalie Friederike Auguſte, Prinzeſſin vd. 
Sachſen (Dichtername Amalie Heiter), geb. 
10. Aug. 1794, gewandte Berfafferin von Schaue 
und Luſtſpielen und Driginalbeiträgen zum 
deutschen Schaubühne 22) Der tiefreligiöie 
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Dompfarrer und Domkapitular 
Franz Kader Himmtelitein, geb. 14. Sept. 
1811 zu Wiürzburg. frirchtbarer theologiſcher 
und Jugendichrititellen, religiöſer Dichter. 28) 
Audwig I. Karl Anguſt. König dv. Bayern, 
geb. 1786, geſt. 1868, vegierte von 1825 Dis 
1858, war ſelbſt Tichter und übte auf Kunſt 
und Wiſſenſchaft ſehr großen Einfluß. Auch 
ſeine durch ihre chriſtliche Wohlthätigkeit ge— 
prieſene Tochter 24) Prinzeſſin Alexandra 
Amalie (1826—1875), war als Weberjekerin 
und Driginafichriftiteflerin virhnlich thätig. 
In gleichem 25) Maximilian Joſeph, Herzog 
ir Bayern — Phantafus, 
1808 -1888), Water Der ermordeten Kaiſerin 
Eliſabeth v. Deiterteich und des Augenarztes 
Herzog Karl Theodor: er machte ſich ſchrift— 
ſtellexiſch und wiſſenſchaftlich ſehr bekannt. 
Ten genannten "fatb. Vorbildern 
und Führern folgt eine lange Reihe 
kath. Litteraturvertreter, die ſich Forte 
geſetzt rühmlich bethätint und vermehrt. 
Wirhebenherans: Sufübrernener6toite 
und F Sormen: 26) Der originale Badener Joſeph 
Niktor v. Scheffel, geb. 16. Febr. 1826 au 
Karlsruhe, get. 9. April 1886 ebendajelbit, 
ein Meijter der Sprache, Der poetiichen Ge⸗ 
ſtaltung, des Humors, und Des Frohſinns. 
Leider hat er in einem ſeiner Hauptwerke dem 
„Ekkehaxt“ das Kloſterleben von St. Gallen 
int 10. Sabrb., welches nach. Ausweis der Ge— 
ſchichte tief veligiös war, in liberaliltiicher Weite 
entitellt. 27) Der Badener „nedanfentiefe fatb. 
Pfarrer von Schuttern Dei! Offenburg, Yeopold 
Auguſt Hoppenſack, aeb. 1820 zu Et. Trud— 
pert im Münſterthal, Verfaſſer von epiſch— 
lyriſchen Volksliedern, Prinz Eugenius, Narl 
Martell, Winfried: Bonifatius 1). ww. 28) Der 
Bayer Ludwig Aurbacher (1784—1857), der 
den Volkston jo glücklich traf wie Hebel, und 
jo einfach erzählte wie die Gebrüder Grimm. 
Er bearbeitete als Dichter deutliche Hiſtorien, 
Legenden, Sanen und Schwänke des 16. und 
17. Sahrh.3 3 und war jelbit durchaus origineller 
litterariſcher Erfinder. 29) Der Rheinſänger 
und Bonner Profeſſor Karl Simrock, geb. 
1802 und geſt. 1876 ebendaſelbſt. Er erwarb 
ſowohl durch eigene Dichtungen (Wieland der 
Schmied, das Lied „An Den Rhein, an den 
bein”) al3 Durch umfajiende Studien über 
die mittelalterliche Poeſie Deutſchlands als 
beſter Ueberſetzer derſelben ins Xenbochdeuttche 
und Dadurch al3 forngewandteiter Vermittler 
ihrer, Schäße bleibendes nationales VBerdienit. 
(S. ließ Sich leider im hoben Alter in Die 
altfath. Wirren verstricen). 30) Ter Wert: 
heimer Archivrat Alexauder Kaufmann, 
geb. 1821. zu Bonn, geit. 1898, ein ein— 
raches tiefe Tichtergemitt, Verfafſer von 
Sagen, Balladen, Geſchichtsbildern. 31) Der 
originale, geniale, feinſinnige und warmherzig— 
christfiche Volksſchriftſteller Alban Stolz, eb. 
1808 zu Bühl in Baden, geit. 1883 als Prof. 


Würsburger 


der Theologie zu Freiburg i. B. Sein Stalender 


für Zeit und Ewigkeit wurde eines der wirk— 
ſamſten religiöslitterariſchen Mittel zur Er— 
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hebung des veligiöjen und kath. Bewußtſeins 
in Deutſchland und Amerifa. An poetiſcher 
Begabung übertrifft ev viele, obgleich ev wohl 
nie eine Strophe in Peimen gedichtet hat. Er 
being ein ähnliches oder noch bedeuten: 
veres Tichtergente wie Heine. ber die Er: 
zeuantjje des leßteren waren und wirkten Dins 
boliſch verfehrt, Diejenigen von Alban Stolz 
ind engelbait verflärt und wirken demgemäß 
auch himmliſch veredelnd. St. warden: 19. Sabrh., 
was Öailer d. Kaiſersberg und Abraham a Sta. 
Clara ihren Zeiten waren. 32) Der lebenstreite, 
natunwichlige Erzähler und Stadtptarrer zu St. 
Martin in Freiburg i i.B., Heinrich Hansjakob, 
geb. 1837 zu Haslach im Kinzigihale. 
Ausgeprägte Fatboliich religiöſe 
Sänger und Tichter, 33) Ter Bayer Oskar 
v. Redwitz. geb. 28. Juni 1823 zu Lichtenan 
bei Bayrentb, kurze Zeit Litteraturprofeſſor ii 
Wien, lebte jeit 1872 in Meran, geit. 7. Juli 
1891 in der Hervenbeifanftalt Gilgenberg bei 
Bayreuth. Er verfaßte bis in die 1870er Jahre 
mauche ausgezeichnete Dichtung kath. Geiſtes: 
Amaranth, Thomas Morus, ſchied aber 1878 mit 
den Heldengedicht Odiſo ans der Reihe derchriit: 
fichen Dichteraus. 34) Derfeinſinnige, naturfriſche 


und humorvolle Naſſauer, Pfarrer Franz Alfred 


Muth von Dombach, ged. 1839 in Hadamar, 
geſt. 1899, der in ſeinen Poeſien, Novellen und 
Wanderdildern ich als guter Schüler und 
Nachfolger häufig von Eichendorff und Uhland 
exweiſt. 35) Der Weſtfale, Gymngſialdixektor zu 
Heiligenſtadt Friedrich: Wilhelm Grimme, 
geb. 1827 zu Afſinghauſen im Sauerlande, geſt. 
1887 zu Münſter i. W. en berufener Sänger 
der Herrlichkeit Gottes und der Kirche. 36) Der 
originale und edle Schleſier, Konvertit, Georg 
Freiherr v. Dyherrn, geb. 1848 zu Glogan, 
geſt. 1878 zu Rothenhurg in der Sberlaufibe 
In der Sammlung „Auf bober Flut“ ſpiegelt 
ſich die heiße Sehnſucht nach dem innern reli— 
giöſen Frieden für ſein die Wahrheit ſuchendes 
Herz. In der folgenden Sammlung „Aus 
klarem Born“ ſpricht ſich das ſelige Bewußt— 
ſein des gefundenen Friedens aus. 37) Der 
wahre und innige Hamburger Notar und Kon— 
vertit Lebrecht QTremwes, geb. 1816, nert. 1870 
zu Feldkirch in Vorarlberg. 38) Der Rhein⸗ 
pfälzer Domherr Wilhelm Molitor zu Speyer 
Deckname Ulrich Riesler), geb. 1819 Bu Zwei⸗ 
brücken, geſt. 1880, war 18435— 1849 Juriſt im 
Staatsdienſt, 1851 Prieſter, Verfaſſer der tief— 
empfimdenen „Tomlieder“, von aeiltlichen Er: 
zählungen unter Dem Namen Benno Brunner 
md Dramen (Magdalena, Tie Freigelaſſene 
Neros, Julian der Apoſtat, Das Haus zu 
Nazareth, Die Weiſen des Meorgenlandes 
u. ſ. w.). 39) Der Münchener get dankentiefe, 
—— und echt chriſtliche Dichter, Dom— 
kauonikus Johannes Schrott, geb. 1824 zu 
Arch bei Landsberg, Verfaſſer u. a. von , ‚Noez 
tijche | Meditationen" „Dichtungen“, Wienen”. 
40) Der innige und humorvolle Rbemländer 
Guido Görres, Sohn des berübinten Joſenh 
Görres (ſ. oben), geb. 1805 zu Koblenz, geſt. 
1852 zu Muͤnchen, Dichter von Marienliedern, 
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Legenden, Märchen, Kinderliedern und Balladen. 
41) Der Nürnberger, Konvertit, Georg Friedrich 
Daumer (1800— 1875), fonvdertiert 1858, vor— 
züglicher Maxiendichter („Mavianitche Legenden 
und Gedichte”). 42) Der Weſtfale, Notar Joſeph 
Pape, geb. 1831 zu Eslohr, Notar au Biren, 
Serfaijer von: „Der getreue Eeart”, Ter Held 
der ſächſiſchen Kämpfe genen Die nterdrückungen 
Heinrich IV., Schneewittchen vom Gral, in dem 
Albertus Magnußs, Thomas von Aquin und der 
Erbauer des Kölner Domes Meiſter Gerhard 
Charakterfiguren ſind. 43) Der Schöpfer des 
berühmteſten nengeitlichen kath. Hel⸗ 
dengedichtes „Der Sang von Dreizehu— 
linden“, der Weſtfale Friedrich Wilhelm 
Weber, von Beruf Arzt, geb. 26. Tez. 1826 zu 
Alhauſen, wirkte in Drihurg, Lippſpringe und zu— 
Letzt in Nieheim, geſt. 5. April 1894. Sein Helden— 
"gedicht ſchildert den friedlichen Sieg des Chriſten— 
tums iiber das ſächſiſche Heidentum in hiſtoriſch 
treuen Gemälden aus den Sahren 822 und 
823 unter der Herrſchaft Kaiſers Ludwig Des 
Frommen. Außerdem ſchuf W. das ſprach— 
gewaltige Epos „Goliath“, deſſen Grundidee 
in der hoben Bedeutung des 4. Gebotes Gottes 
und in der Ruhe, Hoheit und Stärke der Ente 
ſagung liegt. Andere Werke Wes ſind Die 
zartſinnigen Marienblumen (1884), die form— 
vollendeten andachtdurchglühten Lieder, Vater— 
unfer, Das bittere Leiden und Eterben des 
Herrn. 44) Der Eichöfelder, Realgymnaſial— 
lehrer Ludwig Brill, geb. 1838 zu Emlichheim 
bei Bentheim, geſt 1886, en Webers, 
Schöpfer der lyriſch— epiſchen Dichtung, „Der || 
Singichtvan“, wozu der Stoff aus Der Ge— 
ſchichte der Türkenkriege des 15. Sabrb. genommen 
it: B. sit auch Verfaſſer der kleineren Epen 
Waldenhorſt“ und „Bertran Gomez“. 45) Ter 
Cichsfelden, Gymnaſialoberlehrer Karl Macke 
aus Duderitadt, ach. 1849 zu Duderſtadt. 
Nachahmer Webers, Schöpfer des großartigen 
Wüſtengeſanges, Vom Nil zum Nebo“, worin 
die Schickſale und Thaten Moſis von feiner 
Berufung bis zu ſeinem Tode geſchildert und 
zugleich das meunſchliche Leben, „der Zug durch 
die Wüſte des irdiſchen Daſeins“, ——— 
werden. 46) Der reichtalentierte Witritemberger 
Eduard Eagert, geb. 1852 zu Ludwigsburg, 
Zuchthausdirettor au Stuttgart. Schöpfer von 
„Der Bauernjörg“ und „Der letzte Prophet“ 
Jobannes der Täufer). 47) Der Rheinländer, 
Dechant Johaunes Weifbrodt von Koblenz, 
geb. 1830 zu Sayn, geit. 18983. Er ſchuf die 
geiſtlichen Epen Genbveva“ und „Der Seraph 
der Liebe”, worin er den bl. Franziskus ver— 
herrlicht, ſowie die Dramen Min Ferdinand 
v. Preußen“, „Cäcilin“ ‚ ur denen der Sieg des 
rien über das Heidentum gefeiert 
wird, und „Gregor VII‘ die böchititehende 
der Schöpfungen W.s. 48) Der Schöpfer der 
monumentalen Epopöe „Jeſus Meſſias“, 
der Schleſier Friedrich Wilhelm Helle, geb. 
1834 zu Böckenförde, geſt. 1900 au Dresden, 
kühn an "Sedanfenfhug und Schwungvoll im 
Ausdruck. H, hat außerdem verfaßt „Kalan 2 
Bölfergefang”, eine poetische Bearbeitung 
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Schöpfungsmyptbus der Yınmala = Neger in 
Central-Afrika. 49) Der tief hriftliche Sänger der 
Gottesmutter und der Apoſtel, Der bayerische 
Gymnaſialdirektor zu Aſchaftenburg Eduard 
Behriuger, geb. 1328 zu Babenhauſen, geſt. 
1900. Sein größtes Werk ſind, Die Appftel“, ‘ 
in welchem ev dem zuletzt blinden hl. Apoſtel 
sobannes bei einer Pilgerfahrt an den Ger 
Senejaretd, Den Schnuplaß des gemeinjamen 
Erdenlebens mit dem Heiland, die Geilter der 
übrigen Deveits beritorbenen S{poitel erichemen 
und ihr bereits vollendetes Erdenwirken und 
die Schieffale der von ihnen befebrten Völker 
ſchildern läßt. Aehnliche Werke religiöſen J In⸗ 
haltes giud: „Die, Königin des Roſenkranzes“, 
„Das Vaterunſer“ und die Uebertragung der 
Gedichte Papſt Leo XIII. ins Deutſche, ſeine 
Selbſtbiographie „Ein Erdenwallen⸗ u. a. m. 

Geiſtliche Dichter. Den feierlichen Zug 
eröffnen 50) Kardinal Soh. v. Geiſſel (ſ. d.), 
(1776— 1864), geit. als Erzbijchof von Köln. Ex 
verfaßte das Lied v. Kaiſerdom zu Speyer“. Tas 
hehre Marienlied Wunderſchoöͤn prächtige“ iſt zu 
einem allgemeinenkath. Kirchenlied geworden. 51) 
Der poetiſche Tröſter u. Erquicker chriſtl. Seelen, 
der Breslauer Kardinal-Fürſtbiſchof Melchior 
v. Diepenbrod (1798—1853) nit einem 
„Geiſtlicher Blumenſtrauß“, 52) Der glaubens- 
innige und nedanfentiefe Schweizer Benediktiner 
1. Gall Morel, lange Zeit Rektor der Stiftſchule 
zu Maria Einſiedeln (1803 - 1872), 53) Der 
berühmte, ebenſo anziebende wie gründliche 
Schweiger Dichter und Litterarhiſtoriker Jeſuit 


Alexander Baumgagtner (ſ. d.) 54) Die 
beiden Rheinländer Jeſniten ſ'. Joh. Bapt. 
Diel aus Koblenz (1843--1876) und P. 
Wilhelm Kreiten aus Gaugelt (geb. 1847), 
56) der tiefreligiöſe Rheinländer, Prieſter 


und Seminaroberlehrer zu Münſtermaifeld, 
Wilhelm Reuter aus Andernach, geb. 1833, 
geſt. 1898 mit ſeinen Gedichtſammlungen u. a. 
„Palmen und Oliven“, „Was ein Waldbrnder 
ſang“ u. j w. 56) Der phantaſie- und ge= 
ichmackvolle Rheinländer, Dechant zu Boppard, 
Johaun Baptift Berger (Tedname Gedeon 
von der Heide), geit. 1888, Verfaſſer u a. 
des größeren religiös-invſtiſchen Gedichtes „Die 
Reiſe mit einer Seele“, der Sammlung poeti— 
ſcher Erzählungen Gnaden“ u. ſ. w. 
Pflegerder Kinderpoeſie, algubens— 
innige Gemütslyriker und Jugend— 
ſchriftſteller, Diagalekt- und Jſoziale 
Tichbler. 57) Franz Graf Pocci (geit. 1876), 
Verfaͤſſer von Kinderliedern, Romanzen, Le⸗ 
genden, Märchen, Komödien, ſowie der Weſt— 
Bone ft. d.), aeit. 1893. 58) 
Hermann Lingg, Meltävarzt 
ach. 1820 zu Lindau an 
Schöpfer u. a. Des großartig an— 
Epos „Die Völkerwanderung“. 
59) Franz Vonn' . d.) geb. 1830. 
geſt. 1894. 60) Der Rheinpfälzer Martin 
Gr ci (Hermann Frey) aus Speyer, ‚geb. 
18. Suni 1839, mit schlichten aber inbaltveichen 
Gedichten. 61) Ter feinſinnige bayeriſche F Sn 
ge 


tale Heinrich 
Der Bayer 
zu München, 
Vodenſee, 
gelegten 


3Kobelt, geſt. 1882, 62) Karl Stieler 


1847 Dentihetatbof. & 
1885, ebenfalls bayeriſcher Dialektdichter. 63) 
der Schwäbische Dialeftdichter Franz Geller 


(geb. 1824), 64) der ſoziale Tramatifer Hippolyt 
Auguſt Schaufert (1834-1872), Berfaller Des 


Luſtſpieles „Schach dein König“ und von 
„Vater Brahm“ (Zptegelbild des Arbeiter— 


lebeus}, 65) der Konvertit Eduardo. Schenk 
(1788 --1841), Verfaſſer von geiſtlichen Yiedern 
(„Die Kirche“ u. ſ. w,, Tramen mit aut fatb. 
Grundlage: „Beliſar“, Türxer „Ahnen und 
Enkel“, Kaiſer Ludwigs Trauer’ A); 56) Ludwig 
Gang höfer (geb. 1855), Verfaſſer von Ro— 
manen („Der Kloſteräget“ ) und Komödien aus 
dem Wolfsteben u. a. „Der Geigenmacher von 
Mittenwald“, „Ter Herrgottſchnitzer v. Über: 
ammergan“ il, u. 

Katholiſche Roman- und Novellen— 
ſchriftſteller. 67) Dereinſt hochberühmte Frucht 
bare Roman- und Novellenſchriftſteller Karl 
Spindler (1796- 1855), geb. zu Breslau— PT: 
zogen zu Straßburg, wo der Rater al3 Tomor: 
ganiſt angeitellt war. Er ſchrieb 102 Bände (der 
deutfche Alerander Dumas). 68) Der Schöpfer,ſo 
vieler hiſtoriſcher Romane und Novellen im 
kath. Geiſte, Der Rheinpfälzer, Prälat Joſeph] 
Biſchoff in Speyer- unter Dem Namen 
Konrad v. Bolanden, geb. 1828 zu 
Veilhach. Er gießt über ſeine Werke den 

Schmelz dichteriſcher Empfindungen, iſt ſehr 
5 in der Kompoſfition landſchaftlicher und 
Dramatiichber Szenerie und in der Verwertung 
eingehender Einzelſtudien. B. bietet den aka— 
tholiſchen Tendenzromauen wirkfam die Zpiße 

Biicboit). 69) Ter fath. Roman—- und 


{} unter 
Novellenſchriftſteller, der Münchener Kanonikus 
Dem Namen Franz v. 


Franz Haäcker unter 
Seeburg, geb. 1836 zu Nymphenburg, get. 
1394; Verfaſſer von: „Die Hexenrichter von 
Würzburg“, worin der Bekämpfer der Hexen— 
verfolguug, Der Jeſuit Friedrich dv. Spee die 
Hauptgeſtalt. it; ferner der hochpoetiſchen Er⸗ 
zählung „Die Fugger und ihre Zeit”, von Dorf: 
geſchichten, Familienromanen und gediegenen 
Stalenderbeiträgen. 70) Ter Rheinländer Theo: 
dor ingeler(geb. 1845 zu Bon), \ Archivvorſtand 
zu Sigmaringen, Verfaſſer der guten Romane: 
Aus alten Beichlecht“, Zwiſchen Pflicht und 
Yeinunga” u. a. m. 79 Der Mainzer Roman— 
ſchrifiſteller Waſſerburg (1827— 1897), mit Deck— 
namen Philipp Laieus, früher 
Demokrat, ſeit 1870 gläubiger Katholik, 
der beiten kath. Novelliſten, Meiſter des Dias 
toys net blübender Sprache, trefflicher Charafs 
terintif. Er behandelt in „Ningende Meächte” 
Die Freimaurerfrage. Als weitere  treffliche 
all: Erzäbler find zu nennen 72) Chrittoph |, 
v. Schutid, eit. 1854 nach Form und In⸗ 
halt ein Nailiker der Jugend: ſeine „Oſtereier“, 
„Roſa v. Tannenburg“,' „Heinrich v. Eichen: 
fels“ td ———— Muſter ihrer Art. 
73) Der unexmüdliche Düſſeldorfer Jugend— 
ſchriſtſteller Wilh. Hexrchenbach, geſt. 1889, 
am vorszüglichſten in ſeinen Erzählungen Dom 
Rhein amd Steg. 74) Ter originelle berzlich 
naive und humorvolle Franz Trautmann 
(geſt. 1887), Verfaſſer u. a. von: „Mus Dem 
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Burgfrieden”, „Die Glocken von St. Alban”. 
75) Der. Limburger Domkapitular Mathias 
Höhler (geb. 18147), Verfoaſſer der trefflichen 


hiſtoriſchen Romane Aus ſturmbewegter Zeit”, 

„Peter de Bindis“, „Kreuz und Schwert”. 
76) Ter berühmte Begründer der fatb. Geſellen— 
vereine, der Rheinländer Adolf Kolping (geit. 
1865). 77) Der Kölner Tialeftdichter Wilhelm 
Koch (geſt. 1891), als Erzähler naturgetreu, 
poetiſch, kernig, originell. 78) Der vorzüßgliche 
Roman- und Nobellendichter, der Schweizer 
Jeſuit P. Zof. Spillmann (geb. 1842), Verfaſſer 
u. a. von „Die Wunderblume von Woxindon“ 
(aus der Zeit Marta Stuart), Novellenſanun⸗ 
lung „Wolken und Sonnenjchein”. 79; Der 
Rheinländer, Hauptſchriftleiter der Kölniſchen 
Volkszeitung, Hermann Cardauns, geb. 1847 


Sean Kerner), Verfaſſer von „ Die 
Srzäblung Wattbers des Erzpoeten” und „Die 
Abenteuer des Johannes Reuſch“, ausge: 


zeichnete kulturhiſſoriſche Erzählungen. 
Deſterreichiſche Litteraturvertreter. 
30). Der öſterreichiſch-patriotiſche und elegiſche 
Joſeph Chriſtian v. Zedlitz, geb. 1799 auf 
Schloß Sobannisberg, ruhmvoller Teilnehmer 
an den Schlachten bei Wagram, Aspern u. 1. w. 
in Oeſterreichiſch-Schleſien, geſt. 1362 in ten, 
ſchrieb u. a. „Soldatenbüchlein“, „Totenkränze“. 
81) Franz Iſidor Proſchko (1815--1891) 
unter dem Decknamen Fr. v. Hohenfurth, 
fruchtbarer Romanſchriftſteller und patrioti— 
ſcher Erzähler. 82) Der kraftvolle Bekämpfer 
des ungläubigen Weltſchmerzes Sebaſtian 
Brunner, geiſtreicher Beobachter und fleißiger 
Sammiler (1814 1898), mit ſeinen „t totſchlag⸗ 
launigen“ Witzene, Die Welt ein Epos”, „Tas 
Nebeljungenlied“, ‚Die Keilinſchriften „Des 
Genies Malheur und Glück“, „Die Bringen: 
ſchule von Möpſelglück“ u. ſe w. 83) Ter Linzer 
Schulrat Adalbert Stifter, geb. 23. Oft. 1806 
zu Oberplan in Südböhmen, geſt. 28. an. 
rs Einer der reinſten und jungfräulichſten 
Dichter Deutſchlands, viel neveiten und ge— 
waltiger Naiurſchilderer 84) Vegründer 
des ethuographiſchen Romans Karl Anton 
Poſt (Charles Sealsfield), geb. 17: 93 zu YSObpıß 
in Mähren, geit, 1864 1 Solothurn. 85) Ter 
tiv alles Große und Schöne empfängliche 
Tiroler Adolf, Pichler, geb. 1819. Sb) Der 
Tiroler Benediktiner, ſpätere Abgeordnete für 
die Ratidnalverfamnlung zu Frankfurt (1848) 
und daun Frankfurter Stadtpfarrer Beda 
Weber, geb. 1798 zu Lienz im Puſterthale, 
geſt. 28. Febr. 1858 zu Frankfurt, Verfoſſer u. 
a. don „Ultramontaue Nieder aus Tirol“', 
‚Tas and Tirol”, „Nartons aus dem deniſchen 
dirchenleben“ u. ſ. w. 87) Der treffliche, ebenſo 
einfache und volkstümliche wie  ergreitende 
Epiker und Romanzen-, Balladen: und Legen— 
dendichter Karl Eſon Ebert zu Prag, Archiv— 
direktor und Generalbevollmächtigter des Fürſten 
v Fürſtenberg (1801-1882), Reriafier u. a. don 
Vs Kloſter“, idylliſche Erzählung in 5 Be: 
ſängen,d des böhmiſch— nationalen Epos „Wlaſta 
und von „Schwerting“, „Der Sachſenherzog“ 
„Fromme Gedanken eines weltlichen YMannes' 


1845 


(Spruch- und Lehrdichiung). 88) Der frucht- 
bare Wiener Johann Nepomuk Boal, E 
Beamter,. gerühmt al3 der Vater der üjters 
reichiichen Ballade mit „Heinrich der Vogler“, 


„Domſagen“, „Blumen“, „Soldatenlieder” n. ſ. w. 


89) Der Wiener k. k. Regierungsrat Johann 
Gabriel Seidl, Novelletten- und Dialektdichter 
(1804—1875), Verfaſſer von u. a. „Das Glöck— 
lein des Glückes“, „Hans Euler” u. ſ. w. 90) 
Der Wiener Unterſtaatſekretär, Arzt und Natur— 
wiſſenſchaftler, Ernſt Freiherr v. Feuchters— 
leben, berühmter Spruch- und Lehrdichter, 
Verfaſſer des von Mendelsſohn nach alter 
Merle in Muſik geſetzten Abſchiedliedes:„Es 
iſt beſtimmt in Gottes Nat”. 91) Ter knapp— 
anschauliche Epiker, friſch-innige Lyrifer, Kon— 
Itantin v. Wurzbach-Tannenberg (1818 bis 
1893), Schöpfer von „Parallelen“, „Gemmen“, 
„Kameen“ und „Von einer verlorenen König— 
ſtadt“ (Krafau), „Pſalter eines Poeten“ n. ſ. w. 
92) Der vorzügliche Lyriker Karl v. Leitner 
— Die talentvollen3 Tiroler: 93) Der 
ernige, friiche P. Coeleſtin Gſchwari O. S.B. 
(geſt. 1847), Lieder- und Balladen-Dichter. 94) 
Der Kapuziner Norbert Stocd (geb. 1840), mit 
ſeinen ſchönen innigen Dichtungen voll Gottes-, 
Menſchen-, Vaterlands- und Naturliebe, 95) 
ssojeph Seeber (geb. 1856), Prieſter und 
rofeſſor; ſein gedankentiefes Epos „Der 
ewige Jude“ behandelt die Ahasverusſage in 
kulturhiſtoriſch bedeutſamer, vorzüglicher und 
offenbarungsgemäßer Weile. 96) Der Dramas 
tiker, ©eneralintendant bei dent Fatlerlichen 
Theater zu Wien, Franz Joſeph Freiherr v. 
Münch-Bellinghanſen (Friedrich Halm), 
geb. 1806 zu Krakau, geit. 1871 zu Wien. 97) 
Der begabte Dramatifer Franz Grillparzer 
1791—1872), Archivdirektor  (1832—1856). 
:atholiich getauft. Sein Stil „Der Bruder- 
zwilt in Habsburg“ spiegelt leider antikath. 
Geſinnung; ſonſt wählte ©. gern feine Stoffe 
aus dem Altertum. Zu dem Stüd: „König 
Ottokars Glück und Ende” frhöpfte er die erite 
Anregung durch Die Nachricht von Sturze 
Kaiſers Napoleon III. (1870). In dem hijtori- 
ſchen Trauerſpiel „Ein treuer Diener feines 
Herrn“ vderberrlicht ©. in bochpoetiicher Weile 
die Deutliche Treue. Grillparzers Genie wurde 
fehr gefeiert und von, einer Seite felbft über 
Dasjenige Goethes geitellt. 
- [Mbftändige Katholiken aus Oeſter— 
reich u. a.: 98) Der beriichtigte Dorfnovelliſt 
Ludwig Anzengruber (1838—1889), Verfaſſer 
von „Der Pfarrer von Kirchbach“, worin der Alt: 
katholizismus vderberrlicht wird, ferner „Der 
Meineivbauer”. - 99) Der beliebte aber zuweilen 
rationaliſtiſch angekränkelte Luſtſpieldichter 
Eduard dv. Bauernfeld, (1802—1890), 100) 
Ferdinand Raimund, get. 1836 durch Selbit: 
nord. 101) Der liberale Anaſtaſius Grin 
(Dichtername des Grafen Aırton vd. Auers— 
perg, 1806—1876), 102) Alfred Meißner (1822 
bis 1885), endete durch Gelbitmord. 103) Der 
ſchwermütige. Zweifler und ungläubige Welt— 
— Nikolaus Lenau Dichtername fir 
ikolaus Niembſch, Edler v. Strehlenau, 1802 
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bis 1850), ged. in dem ungarischen Dorfe Chatad 


f. | bet Temesvar, gejt. in einer Brivatirrenanitalt. 


104) Der judenfreundlihde Sacher-Maſoch 
(geit. 1895), 105) Peter Roſegger, geb. 1848 zu 
Alpt in Steiermark. 106) Der Trieiter Gymnaſial— 
oberlehrer Robert Hamerling, geb. 24. März 
1830 zu Kirchherg am Wald in Niederöiter- 
veich, geſt. 13. Juli 1889 zu Graz, ein großes 
Dichtergemie, das jich leider dom Nationalis- 
mus gefangen balten Ted. Bas Erſcheinen 
jeine3 „Ahasver in Nom“ (uuter Nero) und 
„Der König von Zion“ (Miedertäufer in 
Mäünſter) ſind im Intereſſe der Sittlichkert 
zu bedauern.) ' 
Satholiiche KLitteraturvertreterinnen 
der Nenzeit. 107) Die größte und allfeitig 
als die genialſte allev deutschen Dichterinnen 
der Neuzeit anerkannte Wertfälin Annette 
Eliſabeth Freiin von Droſte-Hülshoff. 
geb. 10. Jan. 1797 auf dem Gute Hüls— 
hoff bei Münſter, geſt. 24. Mai 1848 auf 
dem Schloſſe Meersburg a. Bodenſee, wohin 
ſie mit der Mutter zu ihrem gelehrten 


Schwager, dent Germaniſten Freiherrn von 


Laßberg. gezogen war. Sie ſchuf: „Gedichte“ 
(1838), „Das geistliche Sahr“, Fromme Lieder 
im Anſchluß an das Kirchenjahr, die fein: 
ſinnigen „Heidebilder“, das wundervolle Epos 
„Das Hospiz am Großen St Bernhard“, 
ferner die vealtitiiche Novelle die „Sudenbuche”, 
Romanzen, Balladen u. ſ. w. u. ſ.f. 108) Die 
kindlichreine, demütige und gottinnige Lieder— 
dichterin, die Brandenburgerin Luiſe Henſel, 
Konvertitin, Pfarrerstochter aus Linum (geb. 
1798, geſt. 1876 zu Paderborn), Verfaſſerin u. 
a. von „Müde bin ich, geh zur Ruh“, „Immer 
muß ich wieder leſen“, „Bedenke ich Deine 
große Treue” u. ſ. w. 109) Die ernſte, kräftige, 
gedankentiefe Münchenerin Emilie Ringseis 
(18311895): tie verfaßte geiſtliche Schauſpiele 
„Veronika“, „Sebaftian” u. a., liebliche kleine 
Dramen „Schneewittchen“, „Der Königsmann“, 
„Das Märchenſpiel“, „Die Getreuen“ und Die 
großartige Martendichtung „Der Königin Lied“. 
110) Die Dichterin von geütlichen Liedern Cor— 
dla Wöhler = Cordula Peregrina (vevebe- 
lichte Schmid). Sie verfaßte u. a. „Seichichte der 
bl. Notburga”, Die herrlichen Gedichtſamm— 
(ungen, „Was das ewige Licht erzählt”, 
„Katholiſches Haus und Herzensleben“. 111) Die 
fromminnige Wirttenbergerin Thekla Schnei- 
der, geb. 1854; ihre Gedichte erinnern an Die 
von Annette dvd. Droſte-Hülshoff und Louiſe 
Henfel. 112) Dieechtpoetiſch und tiefempfindende 
Weſtfalin Autonie Jüngſt zu Münſter (geb. 
1843); jte ſchrieb Heldengedichte u. a. „Unterm 
Krummſtab“, den novelliitiichen Bilderkranz 
„zer Glocken Romfahrt“, das poetische Jubi— 
läaumsbuch „Roma aeterna (1900). 113) Die 
hochbegabte gedankenreiche und eruſte Wienerin 
Betty Paoli = Eliſabeth Glück (1815—1894), 
von Grillparzer „der erſte Lyriker Oeſterreichs“ 
genannt. Sie veröffentlichte u. a. die Novellen— 
ſammlung „Die Welt und mein Auge“. 114) Die 
Konvertitin Luiſe v. Bornſtedt (1807-—1870), 
eine Verwandte von Alexander v. Humboldt, 
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un ihren „Bilgerklängen einer Heimatloſen“ 
w. (ſ. Ep. 1094). 115) Die - berühmte 
onwertin, Ida Grafin Hahn: Hahn, ach. 
1805 zu Treſſow im Meecklenburg- Schwerin, 
zur fath. Kirche zuviickgefehrt 1850, geit. 1880 
zu Mainz in dem von ihr erbauten Kloſter 
voll Guten Hirten”, dent Jie ihre ſämtlichen 
Ic riftſtelleriſchen Einnahmen zuwandte. Sie 
einen Eyflus img geiſtlicher Lieder 
„Unſerer Sieben grau” und cine Reihe religiöſer 
Romane, „Maria Regina“, „Doralice“, „Zwei 
Schweitern” u. few. Ihr litterariſcher Haupt— 
ruhm beſteht darin, daß ſie die religiöſe Proſa— 
dichtung zum äſtheiſchen Kunfiwerk erhob. 
116) Die gemiitvolle Jugendſchriftſtellerin J in: 
bella Braun (}. d.), geit. 1880. 117) Die be— 
nadte Wienerin Hermine Proſchko, geb. 18514, 
Tochter von Fidor Vroſchko (j. oben). 118) 
Tante Emmy Frau Giehrl, geb. 1837, 
Verfaflerin don anmutigen bexzerquicenden 
„Kinderbüchlein” und „Märchen“. 
Nomanjchriftitellerinnen,Balladen- 
u. Legendendichterinnen: 119) DieWeſtfalin 
FerdinandeFreiin v. Brarfel,geb.1835 zuSchloß 
Welda, Verfaſſerin der berühmten Romane: „Die 
Tochter des Kunſtreiters“, „Am Heidſtock“, 
‚Daniella”. 120) DieftinbefinM.-Herbert=Fran 
TH. Keiter, geb. Kellner 1859 zu Melſungen. 
Ihre Romane zeugen von echt chriſtlichem 
Geiſte, großer Menſchen- und Seelenkenntnis 
und künſtleriſch geſchulter Darſtellungsgabe. 
Sie ſchrieb u. a.: „Das Kind ſeines Herzens“, 
„Die Jagd nach Dem Süd”, „Gemiſchte Geſell— 
ſchaft“ u. ſ. w. 121) Die Nürnberger Konver— 
titin, Amara Geor a8 — Frau Mathilde Kauf— 
mann, geb. Binder, Gattin von Alexander K. 
(geb. 1835), Verfajjerin bon muſtergiltigen Er— 
zähfungen. 122) Die gewandte und belichte ? 
Weſtfäliſche Roman- und Novellenfchriftitellerin 
Maria Lenzeu, geb. Sebregondi, zum 2. Meat 
vermählte ten Brink, geb. 18. Dez, 1S14 au 
Toriten (Weſtfalen). 123) I Tie jehr beliebte vbeine 
ländiſche Novelliſtin El}. Schilling (Deckname 
Ernſt Singen), allerneueſtens wieder mit drei 
lieblichen Novellen „In den Ardennen“ (1901). 
124) Die gewandte Romanſchriftſtellerin und Er— 
zählerinJoſephine Flach aus Wiesbaden, geb. 6. 
Aug. 1826. 125) Die anziebende Novelliſtin und 
Erzählerin Marie von Schwarzenan (Schrifts 
jtellername L. vd. Exlburg), Son u. a. 
von:, Verſchlungene Pfade“ und der? Novellen— 
ſammlung „Aus Herz und Welt“ Das unter 
den litterariſchen Neamen Antonie Haupt 
und Alinda Jakoby rühmlichſt bekannte 
Moſetlaner Geſchwiſterpaar 126) Viktorine und 
Maria Blejer aus Trier, evitere geb. 17. Jan. 
1853, verheiratete Endler in Haunover, letztere 
geb. 16. Oft. 1855, verchelichte Krug in Mainz. 
Beide vielgelejene Erzählerinuen. 127) Die 
beliebte Nomanschriftitellerin Enfemin v. Ad— 
lersfeld (j.d.), geb. v. Balleſtrem, geb. 1854. 
Berjchiedene neuejte,auch „moderne 
n.joziale" fath. Qitteraturvertreter: 128) 
Der feinjinnige, Fromme Sugenddramatifer 
Auguſtiner-Choxherr Wilhelm Bailler, geb. 23. 
März 1838 zu Linz in Oberöfterreich, Verfaſſer 


Ritteraturder Nenzeıt 1848 —1902. 


1852 


von Schauſpielenf für weibliche Bildungsauſtalten, 
Heitere Dramen für Heine Damen, Religiöſe 
Schauſpiele für Mädcheu, Feſtſpiel zur ſilbernen 
Hochzeit des Kaiſers Franz Joſeph, u. ſ. w. 
129) Der religiöſe Dramatifer (Mheinländer), 
Pfarrer Ferdinand Ludwigs zu Bonn, geb. 
25. Febr. 1847 an Neuß, Verfaſſer Der, Dramen: 


„Euſtachius“, „Das Heiligtum von Antiodien”, 
„Die Bitte Der Königin”, „Ehlodwig”, „Der 
Triumphsug Chriſti“, „St. Michael”. 130) 


Der innige geiſtliche Sänger Ferdinand Heite— 
meter aus Paderborn (1528--1892), kath. 
Pfarrer. 131) Der vielſeitige — 
Benediftiner, Dramatiker und Hiſtoxiker P. Kas— 
var Kuhn aus Robrbadb in Wuͤrltemberg, 
geb. 8. Nov. 1819. Er verfaßte das hiſtoriſche 
Ritterſchauſpiel „Säbach oder Die Stiftung des 
Kloſters DOttobeuern“, da hiftoriſche Schaue 
jpiel „Der hl, Alexander und die Sermiaen”, 
das Trama , ‚Otto v. Wittelsbach“ u. ſ. w. u. ſ.f. 
132) Der fruchtbare geistliche Chhriftiteller (mit 
den Eijernen Kreuze geſchmückt) Benediktiner 
Hermann Koneberg, ned. 15. Aug. 1837 zu 
Bedernan in Bayern. 133) Ter deutſche Kata⸗ 
kombenſchriftſteller, Altertumsforſcher. Drama— 
tiker und hiſtoriſcher Erzähler aus und über 
Rom und das kath. Leben daſelbſt in alter und 
neuer Zeit, Anton Maria de Waal, Rektor 
des deutschen Nationalhoſpizes am Campoſanto, 
geb, 4. Mai 1886. Verfaſſer u.a. der Schauſpiele: 
„Die Streiter des hl. Vaters’ „Krouen und Pal⸗ 
men’, „Tim. dev Negerknabe”, Katakomben— 
bilder, „Judas Ende‘ (Erzählungen). 134) Der 
Benediftiner Dichter und Sprachforicher P. Leo 
Sucher aus Vöslau Dei Wien (1855—1895), 
Verfafier 1a. von: „Blumen aus dem Koiter- 
a und Cid— Romanzen „„Wanderers 
Veiſen“ u. ſ. w. 135) Der geiſtliche Lieder— 
dichter Ser Beter Sümer aus Weitfalen, 
geb. 12. Aug. 1831 zu Elspe. Er verfaßte 
u.a.: „Das Kircheunjahr“, „Altar und Tabernafel”, 
„Kenenden“ 1. „Spiegelbilver.” 136) Der viel- 
jettige öfterreichiiche Tramatiıfer, Romanſchrift— 
jteller und Erzäbler Karl Landiteiter, Propſt 
zu Nikolsburg, geb. 30. Aug. 1835 zu Schloß 
Stoizendort i in Niederöſterreich. Verfoſſer u. a. 
von: „Der Bürgermeiſter von Wien“ (Drama), 
rer hl. Severiu“, „Der Antichriſt, ein My— 
ſterium“ u. ſ. w. 137) Die edle Gonvertitin 
und Gründerin des Gebetvereins fiir Die Wieder— 
vereinigung der getrennten Chriſten, tiefreligiöſe 
geiſtliche Liederdichterin Julie Maria Franziska 
v. Maſſow (geb. v. Behraus u. geb. 24. 
Sept.1827. 138) Die Weſtfäliſche, religiöſe und pa= 
triotiſche Dichterin Johanna Balz, geb. 23. Dez. 
1849 zu Arnsberg. 139) Der durch ſo viele kath. 
Schriften, auch als Dichter ſo anziehende Bayer, 
Geiſtl. RaͤtG.Pe Schuler, geb. 14. Maı1833,mit 
„DerSklavenjägerv.Sanſibar“ und neueftens mit 
"Balınen” (Mel. Gedichte). 140) Der Mioiellaner 
Epifer ud Dramatiker HermannLaven, Brarrer 
der Diözeſe Trier, geb. 1 12. April 1844 zu Trier, 
Verſaſſer u1.a.de3 Epos Foͤrgev. Falkenſtein“, 
des Dramas „Das Kreuz an der Lahn“ u. ſ. w. 
141) ze Em3länder Theologe „And Drama: 
tifev Franz Klaten, geb. 7. San. 1862 zu 
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Papenburg, Verfaſſer der Dramen „Heinrich 
Raspe“ (1865), „Friedrich der Freudige“ (1898). 
142) Ter Badener geiſtliche Voltsſchriftſtetler 
Leopold Kiſt, geb. 29. Tan. 1824 zu Offeuburg. 
143) Der naturfriſche Rheinländer, religiöſer 
Volksdichter, Tramatifer und Yovelliit Dans 
Eſchelbach aus Bon, geb. 16. Febr. 1868, 
tebt au Köln alg Lehrer. 144) Der bocbbegabte 


religiöſe Volksdichter und Dramatiker Franz 
Eichert zu Wien, geb. LE. Febr. 1857 au 


Schneeberg in Böhmen. 145) Ter ehrwürdige 
Konvertit, Karl Franz Weikum aus Bor: 
berg ım Baden (1815 - 1890), zuletzt Domdekan 
und Geſellenpräſes zu Freiburg i. B. (Dev nes 
feierte „Napa W. — Verfaſſer trefflicher kirch⸗ 
licher und- biblischen Tramen. 146) Ter Oeſter— 
reicher Joſef a urer, Geſchichtsforſcher und 
N ‚geb. 10. San. 1858, geſt. 21. Mod. 184 
s Blarıer v. Dentich- Altenburg 0.d. Tonau— 
— DerO Oeſterreicher Richard v. Kralbik, ach. L 
Okt. 1852. 148) Der Deiterveiche Graf Franuz 
Schaffgotſch zu Hall (Tirol) wit „Edelrauten 
und Immortellen (1901). 149) Die zartſinnige 
Wienerin Maria Edle dv. Belzeln (Deckname 
EmmänFranzh)h, geſt.25. Juli 1894. 150) Die edle 
au Hedwig Wolf (neit. 3. San. 1893). 
151) Ter Bellen Tarmjtädter doll Frhr. vd. 
eure Fonıkapaular zu Mich, ach. 29. März 
1831 Religiöſe Hedichte). 152) Der Bene— 
diktiner J. Sagerle zu Gries (Tirol) mit 
„Wellenraufchen“ (1899). 158) Der 
P. Sugaer =» Blött, — 3, Sehr. 1832 
(Strenzfabrerlichen). 154) Ter Weſtpreuße 
Auguſt Lütke, geb. 21. Auguſt 
Geiſtliche Lieder, Herausgeber des Geſaug— 
buches für die peuitichen „Plarreicn der Diözeſen 
Gneſen und Bolen). 155) Ter Naſſauer N 
P. Ambros Ecbupp (geb. 20. Wat 1810). 156) 
Der Jeſuit Albing (Deckname: Romane). 
157) Der Münſteraner Theodor Herold (geb. 


30. Dez. 1871), 158) der Sänger Jakob Ecker 
159) Der 
lleberieger und Schriftleiter 


von der Saar (geb. 27. Febr. 1850), 
Dichter, Erzäbler, 
der ‚„‚Dichteritimmen der Gegenwart“ Leo Tepe 
Teckname Leo v. Hemſteede in Hollarnd). 
Fernere Roman- und Novellenuſchrift— 
ſtellerinnen: 160) Bertepich, 161) Benfey— 
Schuppe, 162) Neidegg, 163) Rohde, 164) 
Mi. Mirbach. 

Durch kath. Heldendichtungen haben 
ſich ferner neuerdings hervorgethan: 165) 
Baron v. Guben (Deckname W. dv. Borı), 


Verfaſſer der Heldengedichte. „Johannes Der 
Täufer“ und „Bonifatius“ (als jozialer Schrift— 


Hteller:= SG. Albertus). 166) W. Weenigh, 
Verfaſſer v. „Wittekind'. 167) J. A. Cüppers 
(neb. 14. Juni 1850), u. a. mit dem Helden— 
nedicht „Edeltrude“, deſſen Stoff aus der Nor— 
mannenzeit gefchöpft it. 168) Richard v. Bor— 
berger mit dem formſchönen Heldengedicht 
WBoniſatins. der Apoſtel der Deutſchen“ 169) 

er Redemptoriſt P. Wilh. Lüben Deckname 
N v. Gugern) n. a. mit ſeinem „Winfried“, 
(1880) gleichfalls zur Verherrlichung des hl. 
Bonifatius. 170) J. Br. Mengerſen und 
K. Berthold feierten die bi. Eliſabeth von 
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Thüringen. 171) Wilh. Maier (geb. 15. Febr. 
1875) mit dem Seldengedicht „Moſes und 
Chriſtus oder Das göttliche Programm Der 
—— in 40 Geſängen. 172) Der 


Benediktiner PD. Robert Weißenhofer (geb. 
15. Sept. 184 Neubearbeiter Des Paſſions— 
ſpieles, auch Dramatiker (Tie hl. Eliſabeth 
u. ſ. m) 178) F. H. Müller (aeb. 23. 


April 1837), gefeierter Dichter und Tonſetzer 
von berühmten Oratorien: „Die bl. Dreikönige“, 
„Die ht. Eliſabeth“ u. ſ. w. Als neuere Lieder— 
dichter ſind zu erwähnen: .I7H Der tief— 
religiöſe Heinr. Baumhaner (geb. 26. Olt. 
1848 zu Bonn). 175) Der naturiunige und 
fromme Albert Nebel (neb. 22. San. 1827) 


mit „Naturlieder, Tichtungen auf chriſtl. An— 
ſchauung“. 176) Ter badiſche Pfarrer Martin 
Schleyer (neb. 1851 zu Oberlauda) mit zahl— 


reichen ſchönen Bedichten. Verfaſſer d. „als 
men der Heiligen“ und „Goldkörner Der Wiſſen— 
ſchaft der Heiligen“ (Schl. iſt der befaunte Gr 
finder der „Wolapüfipracbe‘). 177) Ter Bene: 
diktinerl' AusgarPöllmann, Prieſter der Kon— 
gregation v. Beuron, mit „Sommenjchein“, 

(Hedichten, dor denen die ſtolze „Moderne“ ehrz 
erbietia ihre Fahne ſenken muß. 178) Der Jeſuit 
l'. Guido Mar. Drewes (Deckname Ulrich vd. 
d. Ublenborit, ned. 27. Okt. 1854) mit, Stimmen 
durcht Den Lenz“ „Kränze TumsKirchenjahe“ u.ſ.w. 
179 Franz Binhack, (geb. 11. April 1836) mut 
„Reime und Träume“, „Eigenes und Fremdes“ 
voll großer Mauchfaltigkeit. 180) Der Koblenzer 
Sch. Yongard (geb. 19. Nov. 1817), mit ges 
Diegenen Yiedern und Balladen und aniprecheiz 
den „Altrheinländiſchen Märlein und Liedlein“. 

IS1) Ter Weſtfale Engelbert Ar. Sappe (neb. 
11. Sum BEN. mit „Stimmungen und Ge— 
ſtalten“. 182) Der, Weſtfale Julius Schwe— 
ring (aeb. la. Schr. 18683), mit ſeinen alte 
ſprechenden „Yieder und Bilder“ u.ſ.w. Ten Bes 
blu Dieter Rundſchau im Fatb. dien 
Blumengaäarten, Die um manche Namen noch ver— 
mebrt werden könnte, mögen bilden jene, welche 
durch polemiſch— apolonetiiche Dichtungen 
als Epestahvafte gegen Die Kulturkampfpoeſie au 
akatholiſcher Seite ſich Namen nemacht baben 
1. a.: 188) Ein. d. NN mit „Tag und 
Nachi“. 184) Martin Denk(.d Ir Teefname Otto 
v. Schachiug). „Diſteln und Tornen“. 185) 
Heinrich v. ws Deckname J. Lauer., 
geb. 26. Okt. 1816), mit, „Rheiniſche Lieder“. 

186) Ar. Nieukemper, nut den „Stachel— 
beeren“ des Schwarzen Blatles. 

Verhältnis der deuntſchen kath. uud 
afath. Litteratur (1500 —1902). Krauf— 
hafter Naturalismus und geſunder Rea— 
amus. Oben iſt ſchon auf die vielſache 
gegenſei itige Wechſelbeziehung der beider— 
ſeitigen Litteraturvertreter in rein formalen, 
äſthetiſchen, nationalen „ragen und allge: 
mein menjeblichen Dingen hiugedeuntet. 
Weder Erforſchung, noch Ueberſetzung der 
Bibel ins Deutſche, noch das deuntſche Kirchen— 
lied kounte Der Wittenberger Auguſtinermönche. 
und Profeſſor Dr. DE Luther erfinden, denn 
ſie gedieben lange vor ihm vorirefflich als 
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Kinder, katholiſchen wiſſenſchaftlichen, religiöſen 
und äſthetiſch-litterariſchen Strebens. ber 
Luther, ‚baute auf dent vorbandenen Grunde in 
„neuer“ Weiſe nach abjeits fübrenden Plänen 
und Richtungen. Er gab Dadurch Den Katho— 
liken ſtärkere Anſpornung zu Schutz und Trutz, 
zu Abwehr des Verkehrten und zu Sicherung 
des Wahren. Wie viele gemeinſame Ideale 
dennoch dem gläubigen Proteſtantismus und 
dem Katholizismus trotz alles Zwieſpaltes und 


Streiles verblieben, zeigt ein Blick auf Die 
geiſtliche Poeſie beider Teile von Luther bis 
alt ua Yejjiug,, Schiller und 


Boethe u. a. ſodann zierten ihre Schöpfungen 
mit den Srfichten der klaſſiſchen Kunſtforſchungen 
des Konvertiten Winkelmann. Sie traten 
dadurch in die Reihe der unvergleichlichen 
klaſſiſchen Muſterbilder, denen die 55 in 
Wort und Bild aus allen Bekenntniſſen vieles 
abſehen und verdanken. Anderſeits haben 
dieſe Vertreter des Klaſſizismus wieder dem für 
ſie nur humanitär und hiſtoriſch bewerteten 
Schatze des Chriſtentums manche echte äſthe— 
tiſche und ideale Perle zum Schmuck ihrer 
Werke entnommen. Die Nomantif werterbin 
veriwirflichte ein innigeres und verſtändnis— 
volleres Zuſammengehen der kath. und 
akath. Litteraturvertreter, welches allgemein 
die Erkenntnis ermöglichte (N, daß das litte— 
tarijche, nationale und veligiöje Bert ſchon 
Jahrhunderte lang vor 4 in Deutſchland 
bekannt war und blühte. Daß dieſe Erkenntnis 
nicht zu allgemeiner Vereinigung der geiſtigen 
Strömungen im 19. Jahrh. geführt hat, 
liegt zunächſt nicht in littergriſchen, ſondern in 
den politiſchen Intereſſe-Gegenſätzen, welche 
man überkam und je nach Den Siandpunkt 


der Machthaber auch littergariſch, ausnutzte. 
Die nationalen Erfolge ſeit 1870 ſchufen zwar 
eine, erfreuliche Richtung auf die Einheit 
wenigſtens in — militäriſchen Anſchauungen. 


In ideal litterariſchen Sachen aber ſind Zwie— 
ſpalt und Zerfahrenheit trotz Klaſſizismus nach 
Schiller und Goethe, tvoß wahrer, romantiſcher 
Borbilder wie Brentano, Schlegel u. a. ſo ziemlich 
Die alten geblieben. Dabei aber hat ſich Doch 
die Stellungnabme hüben uud drüben verichoben, 
geklärt und geſchärft, inſofern immer mehr 
der katholiſche Glaube und der kraſſeſte 
Unglaube als die Pole der litterariichen 
Welt bervortreten, 
Klaſſizismus 
der blos 


während die Fragen Des 
und des Proteſtantismus und 
ſchwärmeriſchen Romantik in den 
Hintergrund treten. Dieſer Erfolg iſt das 
Verdienſt der „Stürmer und Dränger” von 
„Jung— Deutſchland“ und „Jung— Berlin”, De 
„Sozialiſten“ und der „Meodernen“ mit ihrer 
Bevorzugung des exivemjten Naturalismus, 
der platten Alltäglichkeit, der Nachtfeiten des 
menſchlichen Lebens, des Laſters, des Ver— 
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brechens, der Gemeinheit. Dabei haben aberaucd ; 


dieſe „Modernen, ein forntales ſprachlich— 
technisches Verdienſt. Sie haben jtch ber: 
borragend mit bemüht, den alten ſchwulſtigen, 


pertodenreichen, angeblich klaſſiſchen Stil durch 
Anſchaulichkeit, Kürze, Kraft, Fülle und Eigen— 
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art aus der Litteratur zu verdrängen. Aber 
darin ſtehen ſie nicht allein. Mit dieſem for— 
mal⸗ tochniſchen und andern berechtigten moder— 
nen Vorzügen zieren ja auch die neueren Ver— 
treter anderer Weltanſchauungen ihre Schöpfun— 
gen. Co u. a. Dev proteſtantiſche Detlev Frhr d. 
U fieneton der troß feiner Begeiſterung für 
Die alte Schule „tm die naturaliſtiſche Laube“ ges 
gangen it. Fürd die Katholiten haben die Schriflon 
„Steht die kath. Belletriſtik auf der Höhe der 
Zeit“, 1898 v. Veremundus-Maunth, und dv. 
Seeber: „Ueber Litteraturſtrömungen“ (1901) 
fruchtbare Srregungen geneben. Insbeſondere 
auch bemühen ſich neneſte fatb. itteraintvertreter 
den bexechtigten formal-techniſchen und formal— 
ſprachlichen Forderungen der ueneiten Zeit 
— zu werden, wie u a. Der Wiener katho— 
liſch-ſozialeFr. Eichert. Letzterer machtſich gegen— 
über dem krankhaften Naturalismus der 
Modernen den idealen Realismus des 
kath. Dichters in folgender Strophe zum 
Programm: 
„Heißt niodern, was uns mit Feuerzungen 

Der Zukunft Blitze künden nah und fern, 

Was quellenfriſch dem Zeitenſchoß entſprungen, 

Dann lieber Freund, dann ſing' auch ich modern. 

Der Zeiten Sprache weiß auch ich zu ſprechen, 

Durch meine Saiten rollt es lebensheiß, 


Und manchen will ich noch von Roſſe ſtechen, 
Der Haar und Geiſt modern zu kräuſeln weiß.“ 


Hervorragende katholiſche Profa - Fad- 
Ihriftiteler. I. Tbeoflogie, Dogmatik, 
Apologetik, Moral, Kirchenrecht und 
Kirchengeſchichte, Kanzelberedfämkeit, 
Tajtoralu.dral. (Kardinäle, Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe) u. a.: Kardinal-Fürſterzbiſchof Rau— 
ſper v. Wien, Sailer v. Regensburg, Die 
Kölner Erzbiſchöfe Clemens Auguſt v. 
Droſte-Viſchering, v. Geiſſel, Melchers, 
Kremend und Simar, die Trierer Birchöfe 


Wilhelm Arnoldi und  Matbias Eber: 
bard, Die Mottenburger ‚Biſchöfen Hefele 
und Keppler, die Mainzer Biſchöfe v. 


Ketteler, Haffner und Brück, die Pader— 
borner Biſchoͤfe Konrad Martin und Wilhelm 
Schneider, der Ermländer Biſchof Thiel, der 
Speyerer Biſchof Haneberg O.s. B., der Et. 
Gallener Biſchof, Dr. Auguſtin Enger, Die 
Leſterreicher Biſchöfe R udigier v. Linz a. d. 
Donau, J. Feßler v. Zr. Pölten, Aichnerv. 
Brixen, Katſchthaler v. Salzburg und viele 
andere, ſerner der Kölner Weihbiſchof Hermaun 
Vol. Schmiß, der Freiburger Werbbiichor Ar. 
J. Knecht u. a. 

‘Andere Gelehrte, Prälaten und Pro 
fefforen u. ſ. w. Der durch jeine Symbolik weit. 
berühmte I J. AR Möhler (1798 -1838), der viel: 
jeitige J.J. Döllinger bis 1860 (jeitdem kam 
er auf Jchiefe Bahnen und endete leiden mit dent 
firchlicben Lehranit unverſöhnt). ſeiner 
trenfirchlichen Lebenszeit ſchrieb ev u. „Re— 
formation, Kirchengefchichte, Sum und 
Sudentim”. Staudenmaper (Bent des 
Shriftentums), die Kardinäle Sof. Pan 
röther und P. Steinhuber S. J., Joh. 
Alzog Mirchengeſchichte, Bari), Fr. X. 
Kraus, GRealeneyklopädie des hritl. Alter— 
tums, Kirchengeſchichte u. ſ. w.). Derd ominikaner 
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dert Maria Wert (Mpologie des Chriſten— 
tums vom Standpunkte der Sitte und Kultur), 
Dettinger  (Mpologie Des Chriſtentums. 
Anz Welt und Niue), Dieringer, Staufen 
(Altes Teitantent, Aſſyriologie, Kirchenlegiton). 
Allioli, Amberger, Aichbach, Bach Mein: 
chen), Bardenbewer, Berlane, Vispind, 
Capellmann Paſtoralmedizind, der Jeſuit 
Joſ. Deharbe, Tenzinger, der Deiterreicher 
Gloßner, der Koblenzers Jeſuit Griſar, Ham— 
merjtein S.J. ‚ ver Benediktiner Willibald Hau— 
thaler, der Mainzer Heinrich, Fr. 
(geb, 1836, Kirchengeſchichte) I. B. Siricher, 
ottfr. Hoberg (geb. 1857,  alttejtamentliche 
Eregeie), Joh. Solzammer, Franz Hüls— 
kamp. (geb. 1838, Sitteralun, Kirchengeſchichle, 
Aeſthetik und Kritik), J. Idbdaͤch, der Bene: 
diftiner P. Maurus Kinter, der Rhein— 
länder Klee, der Württemberger 5. ober, 
Kornelius Krieg, der Mintteimberger Kuhn, 
der Konvertit Hugo Lämmer (geb. 23. Jan. 
1835, Theologie, Kirchengeſchichte und Kirchen— 
vecht), der Jefnit P. Auguft Lehmkuhl (aeb. 
23, Eept. 1833), Ciebermanı, der Württems 
berger Linſenmaun, der Konverfit B. Ar. 
Naapen (neb. 24 Sept. 1823), die Trierer Kir— 
chenhiſtoriker M arı (Onkel und Neffe Geſchichte 
des Erzſtifts Trier, Stivchengefchichte)). Ferdi: 
and Marı (Baitoralmedizun), Der Mainzer 
Moufang, der Jeſuit P. Nik. Nilles, Joſ. 
Nirſchl (geb. 24. Febr. 1823), der Jeſuit P. 
Hermann Foſeph Nix (geb. 13. Tan. 1841 zu 


Uachen), Anguſt Nürnberger (geb, 6. Tan. 
1854), Oswald, Bhilivvs, Soievb Poöͤhle 
(acb. 19. März 1852), der Wiürttemberger 


Ferdinand Bropit (ned. 28. März a0). der 
Bayer Georg Nabingaer (geb. 3. April 1844), 
Boltswirtichait, Geſchichte der kirchl. Armen— 
prlege), Joſ. Nebbert (geb. 19. Mai 1837), 
C. Niffel, der Weitfale Auguſt Rohling 
(geb. 15. Febr. 1839), das Dadische Brüderpaar 
Holfus, der Schleier Redemptoriſt P. Auguſtin 
Rösler (geb. 6. März 1851), der Württem— 
berger Joh. Bapt. Sägmüller (geb. 24. Febr. 
1860), dev Eigimaringer Bernd. Schäfer (neb. 
26. Sehr. 1841), der Eichsfelder Alois Schäfer 
(geb. 2. Mai 1855), der Württemberger ‚Band 
Schanz (geb. 4 März 1841), der Sefuit 
bäzler, der Rheinländer EScheeben, der 
Deiterveicher Soi. Scheicher (geb. 18. Febr. 
1842), 9 Scell, der Schletter Geslaus 
Maria Schneider (aed. 5. Mat 1840), 
der Bayer. Redemptoriſt P. ©. Schober 
geb. 5. Mpril 1840), der Bayer Thal— 
ofer, der Weſtfale Jeſuit P. —— 
Stentrup (geb. 8 Juli 1831), der Weſt— 
iale Bering _(geit: 30. März 1896), Der 
Dejterreiher Naf Werner, Weber und 
MWelte (Stivebenlexitogranben). der Wiener Ant. 


Wielinger (geſt. 8 Oft. 1896), Der Jeſuit 
Wilmers, der Bayer Joh. Bapt. 
RWirthmüller (geb. 20. Sum 1834), der 


Dejterreicher Benediftiner P. Eöleſtin Wolfs- 
aruber (geb. 14. Mai 1848) und viele andere. 

Philoſophie, Aeſthetik, Kunſt-, Littera— 
tur⸗, Nechtö:, Staats- und Geſellſchafts— 
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lehre, Pädagogik, Naturwiilenichaft. Viele 
der genannten fatb. Theologen haben auch 
philoſophiſche und ſonſtige Werfe von allge: 
mein wiljenschaftlicher und ſozialpolitiſcher Beo⸗ 
deutung geſchrieben. Außer jenen ſei noch 
hingewieſen auf: Biſchof Haffner Geſchichte 
der Philoſophie), ferner auf: Stöckl, Schmid, 
Hagemann, v. Hertling, Buͤtberleß Scüß, 
Sommer, Bäunnter, Sloßier, lappes, 
Otten, Engelbert FSiicher (Triumpf der chriſtl. 
Philojophie gegenüber der antichriſtl— Weltan— 
ſchaunng),edie JeſuitenCathrein, Joſ.Schneid, 
(hrle, Gruber, Sontheim, Kleutgen, 
Kolb, Langhborſt, Limbontg; Theodor 
Mever, Tillmann Beich, Ehritt. eich, Heinrich 
Reich, Schrader. Rädanogid) : NachDver: 
bera u. Selbiger), Alban Stol;, Kelluer, 
Durſch, Korn. Krieg, Aug. Funke, Otto 
Willmannu'“(efchichte des Spealismus), 
P. Pachtler und v. Aken. GKunſt): Der Meiſter 
der Gotik Auguſt Reichensperger, der Bene— 
diktiner P. Albert Kuhn (geb. 1839), Friedr. Karl 
Wilh. Schneider (geb. 7. Aug. 1836), Alex—⸗ 
Alwin Schnle, Fr. X. 
Kraus, Erich Frauz, Tot. Nemwireh, der 
Bayer Franz dv. Reber (geb. 10. Nov. 1834), 
die Sejuiten Gietmann und Sörenſen und 
viele andere Eitteratur): Eichendorff, 
Schloſſer, Kebrein, Bone, Lindemanıt, 
Bäumker (das Fath. Stixchenlicd), P. Baumes 
gariner, nie Lorinſer, Reutter, 
Seeber, Brugier, Hauus Maria Trura, 
Sul. Schwering u. a. m. Regts- Staats⸗ 
und ‚Sefellichartstehre): 
Bu 1806187 8), 
Zöpfl, Roßhirt, Ferd. Walter, Biſchof v. 
Getteler, der Oeſterreichet Graf Brandis, 
der @chweizer&cherer: Boccard, J. Baden, 
Bruder, Hitze, Ratzinger, Vogeifang, Örai 
Knefſtein; Cathrein, Peſch, Nösler, — 
Albertus, J. Coſta-Roſetti, J Dippel, 
Fr. Droſte, Alfred Sbenbod, I J. $ürres 
(Handbuch der 103. Öejeßgebung, 1893) u. a. m. 
(Naturlehre): Altum, Berthold, Landois, 
Leunis, Plaßmann, K.vruns NodTreffei 
8.4. Wildermann, Killing(Mathematikyu. a. 
Geſchichte. J. Görres (1775- 1848). 
Der Konvertit A. Fr. Gfrörer (1803 bis 


1861, Guſtav anal Starolinger, Beichichte 
Gregors VII. u. w.). . Joſeph Aſchbach 
(1801 - 1882, on Sigismund, Geſchichte 


der Wejtgoten u. 1. w.). 
Hurter (1787- 1865, 


Der Konvertit Fr. 
Papſt, Innoeenz III., 


Kaiſer Ferdinand II.). Konſtantin Höfler 
(geb. 1811, Deutsche Päpſte, Geſchichte Der 
evolution, Kaiſer Friedrich II., Ruprecht 


v. der Pfalz), S. E. Köpp (1798—1866, Ge— 
ſchichte von der Wiederherſtellung und dem 
Verfall des Hl. Römiſchen Reiches, Begründer 
der Erforſchung der Schweizergefchichte). J. 
v. Mailath (1786-1855, Geſchichte Oeſter— 
reichs, Geſchichte der Magyaren). E. Me. 
Fürſt Lichnowsky (1789—1845, Geſchichte 
des Hauſes Habsburg). U. v. Arneth (1819 
bis 1897, Prinz Eugen, Maria Thereiia). 
Der Sejuit Damberger Joſeph Ferdinand 
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(1795—1859, K —— Geſchichte“, 

„Fürſtentafel der europäiſchen Staatengefchichte 
Fürſtenbuch'). ME Koch (Geſchichte des 
Reiches unter Ferdinaud III. Empörung der 


Niederlande, Maria Thereſiaß. Fel. Papen— 
cordt Nom im Mittelalter). U. v. Reu— 
mont (1808 -- 1887, Beiträge zur ilalieniſchen 


Geſchichte, Zeitgenoſſen, Ganganelli, Ge— 
ſchichte der Stadt Rom, Biographiſche Denk— 
blätter). J. E. Jörg (geb. 1819, Geſchichte 
des Proteſtantismus in Demichland, Deutſch⸗ 
land in der MORE [1522— 1526], 
Der Banernkrieg). . Sepp (geb. 1816, 
Qepen Sen, Das ri Land, Tas Beidentinm 
und t Delen Bedeutung Tür dag Chriſtentum). 
F. W. dampfchulte (1831—1872, Humanis— 
mus, Calvin, Die Nniverfität Erfurt in 
ihrem Ver häftnis zur Nterormation). (St. Tieß ſich 
feider in Die altfatb. Wirren verſtricken.) Franz 
Palacky (1798—1876, Geſchichte v. Böhmen), 
Beiträge zur Geſchichte des Huſitenkrieges). 
Der Benediktiner B. Dudik (1815 —1890, 
Mähriſche Geſchichte). A. Gindely (1829 
bis 1892, Rudolf IL, Geſchichte des 30— 
jährigen Kriegsſ. J. Janſſen (1829—1891, 
Wibald v. Stablo, Leben Böhmers und 
das eporhemachende Werft: Geſchichte des 
Deutichen Volkes vom Musaange des 
Mittelalters, fortgeſetzt v. 2. Barter). 
Ticker (geb. 1826, Ter ht. Engelbert, 
Rainald v. Daſſel, Bon Reichsfürſtenſtand, 
Forſchungen an Meichse und Rechtsgeſchichte 
taliens). Paſtor (geb. 1854, Geſchichte 
der Räte, Hennionsbeitrehungen Karl V. 
ſ. Janſſen). Herui. Hüffer (geb. 1830, 
Dejterreich und Preußen bis zum JIbſchuß 
des Friedens v. Campo Formib, Der Ra⸗ 
ſtatter Kongreß und Die 2. Roalition, Die 
Kabinettsregierung tn Preußen, Der Raſtat— 
ter Öejandtenmord). Der Konvertit Önno 
Klopp (neb. 1822, Geſchichte Oſtfrieslands., 
Friedrich TI. Filly, Der Fall des Hauſes 
Stuart u. wm.) x. Enuen (1820— 1880, 
Geſchichte der. Reformation in der Erzdidzefe 
Köluu.ſ.w.) J. B. Weiß (1820 — 1899, Lehrbuch 
der Weltneitbichte [22 Bor.) Geſchichte „red 3 
des Großen, Marvin Thereſia, Deutiſche 
Volksrechte im Meittelalter). Joh. Alex Frhr. |: 
v. Helfert (geb. 1820). Auguſt Botthaft 
(neb. 13. nut 1824), Bibliothefar des Deut— 
chen Neichstane3 a. D. Bernhard Niehnes 
(geb. 19. Mai 1830), K. Kieſel, 8 Ruck— 
naber, 5 Bumtiller, Annegaru-Enk— 
Huyskens. Danu Die Jeſniten: P. 
Baumgarten, P. Stepb. Berljel,P. Tuhr, 
P. Ehrle, P. Michael, P. Pfülff, P. Nat— 
tinger, P. —— Rieß, P. Schmit P. 
Schneemann, Erhrader, P. Zimmer— 
mann. Ferner find noch zu sine Die 
Benediktiner P. Odilo Ringholzu.P. Gabriel 
zu Einſiedeln (Schweiz), dev Niederöſter— 
reicher Ciſterzienſer P. Stephan Rößler (geb. 
16. Nov. 1842), der, Beuediktiner Domanig, 
Stiftsfanonifus Bellesheim, 
(geb. 26. Dez. 1840), der Dejterreicher Franz 
Schnürer, der Emsländer Beter Brinz(geb.29. 
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Ladenbauer, 
Richard Wiek weis (Böhnten), Ferd. —— 12. Bd. Diö— 
zeſe Königgrätz (Böhmen). 
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Juni 1852). Hierher gehören auch jene andern, 
welche bereits als Vertreter der Stirchengejchichte 
inter den Theolouen oben Aufnahme gefunden 
Daben. Endlich find auch zu erwähnen die 
zablveichen lleberjeßer, welche die geichichtlichen 
Werke des Auslandes dem deutſchen Volke 
zugänglich gemacht haben. So insbeſondere 
die Ueberſetzer der Kirchengeſchichte des 
franzöſiſchen Abbe Rohrbacher (deutſch be— 
arbeitet von Hülskamp und Ruinp) und der 
Weltgeſchichte des Italieners Ceſare 
Cantu (deutſch von Brühl). 

Schließlich ſei noch der vorzüglicheren 
kath. Sammelwerke von allgemeiner 
wiſſenſchaftlicher und aktnell katho— 
liſcher Bedeutung gedacht. 1) Katho— 
liſches Kirchenlexikon (16 Bände), De: 
gonnen unler Redaktion von Kardinal Joſeph 
Hergenröther, fortgeſetzt und vollendet von 
Prälat Bros. Dr. Kaulen unter Mitwirkung 
der hervorragendſten kath. Gelehrten dev Deuts 
chen Zunge. 2) Siaat3lerifon der Gör— 
resgeſellſchaft (5 Bände), begonnen unter 
Nedaktion von Bruder, fortgejebt und beveit3 
in 2. Auftage erſcheineud. unter Redaktion von 
Sulius Bachem 3 Die Konzilienſamm— 
ung der Jeſniten (Collectio Lacensis, 7 
Binde), enthaltend die füntlichen gedruckten und 
ungedruekten Berhandlungen und Beſchlüſſe der 
neueren Stonzilien jeit 1682 bis jeßt. Morgens 
und Abendland (I. und 11. Bd. big 1789), Nord: 
Amerika und Großbritannien (IL. 3. 1789 
bis 1869), Frankreich (IV. Bd. 1789—1869), 
Deutſchland, Ungarn und Holland (V. BD. 
nn ), Stalien, Süd-Amerika und Alten 
(VE. Bd.), das Vatikamſche Konzil (VEIT. Bd.). 
4) eben der Aften des Triden— 
tiniſchen Konzils (Acta Tridentina), 
von römiſchen Inſtitut der Görresgeſellſchaft 
unter Leitung von Dr. Ebſes. 5) Quellen 
und Forſchungen, aus dem Gebiete der 
Geſchichte, in Verbindung mit ihrem hiſtori— 
ſchen Inſtitut in Rom, herausgegeben von der 
Görresgeſellſchaft, bis jept 8 Binde, 6) Diele 
len und Solarien zur Geſchichte, 
Kultur und Sprace Dejterreihs und 
eier Kronländer. Herausgegeben von der 

Oeſtexreichiſchen Veogefellichaft, ter Leitung 
von 50). Hirn md Sul. Edit. Wackernell 
mit Schriftwerken ı. a. von DO. Örtlinderger 
0. C., Wolf Hauffen, Chriſtian Schneller 
u.a 7) Die fatb. Kirche unſerer Zeit 
in Wort und Bild. Herausgegeben von der 
Oeſterreichiſchen Leogeſellſchaft unter Leitung 
von P. Me. Yaumparten und Schlecht. 8) 
Das ſoziale Wirken Der Kirche in 
Deiterreic. Im Aufivage der Oeſterreichi— 
ſchen Leogeſellſchaft berausgegeben von Prof. 
Fr. Schindler mit Schriftwerken bis jetzt von 
Cigoi 1. Bd., Diözeſe Gurk Gärnten), 
Stradner Bd, Diüzefe Seckan (Steier: 
mad, Greinz 5. Bd., Erzdiözeſe Salzburg, 
O. Cist, 9. Bd., Diözeſe Bud— 


9 Ein großes von 
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Werk: „Tie Weltgeſchichte in Charakter— 
bildern”, zu welcher Schriften liefern Die 
Herausgeber: Stanz Nampers (Miinchen), 
Sebaſtian Mertte ARhivabıny), Martin 
Spahn (Straßburg ı. —* und Die Geſchichts— 
toricher: - Engelbert Trerup (München), 
Chriſtian Eckert Kölm), Albert Ehrhard 
(ten), Heinrich Finke (Freiburg i. Br), Iatöfen, 
Hermann Grauert _ Mitnchen), Hubert 


Grimme (Freiburg i. Schw.), Georg Grupp 
(Schloß Matbingen), nd Hardy Wiäürz— 
burg), Beorasıhr v. Hertling (Mänchen), 
Max Janſen (Miinchen), Wilhelm Kienszl 
(Gras), Dr. Alois K nöpfler (München), Hugo 
Koch (Reutlingen), Dr. Frauz Xaver Kraus 
(Freiburg i. Yı .), Erneſt Lindl(l Miinchen), 
Karl Muth (Einjiedeln), Georg viiter 
(Freiſing), Clemens Schäfer (Charlottenburg), 
Aloys Schulte (Breslau), Mar Sodrakek 
(Breslau). Karl Weymann (Miülichen). 
Dentiche Meteorologiiche Geſellſchaft, 
die, in Hamburg, bear. 1883. Im Ausland gab 
es ſchon längere Zeit ſolche Gejellſchaften zur 
Unterſtützung der Arbeit Der meteorologiſchen 
Centralſtellen. In Deutſchland gründete tm 
Jahre 1780 Kurfürſt Karl Theodor von der 
Pfals ſolche zu Maunheim und München. Im 
Jahre 1872 fand in Leipzig eine Tonferenz 
mehrerer Xteteorologen jtatt, um ein gleichmäßiges 
Borgeben aller meteorologiichen Gentralan- 
Htalten und Stationen zu ermöglichen. Die 
Konferenz veranlaßte die internationalen Kon— 
greſſe zu Wien 1873, Mom 1879 und Miinchen 
1891. Eine Saal von Centralſtellen (zu 
Berlin, München u. 3. w. neben ein Teutfches 
Deteorologliches rau bevaus. 

Dentfche Muſik, Die, Denticher Ge— 
faug, Der. Mn muſikaliſcher und geſanglicher 
Nusbildung ſteht das deutſche Volk unſtreitig 
keinem anderen nach. —— nibt es ſo 
vie" Muſikfeſte, Geſangvereine u. ww. als in 
Teutichland, nirgends Yo viele Tonjeßer don 
Liedern, Muſik- und Selangttücen aller Art. 
Vor Einführuug des Chriſtentums feierten die 
alten Deutſchen ihre Feſte mit Anfzug, Spiel 
und Geſang ſo gut wie heute. Ihre kräftigen 
kernigen Volks- und Kriegslieder haben die 
Römer ehedem ſo gut vernommen, wie die 
Franzoſen 1870 die „Macht am Rhein“. Wet 
der chrüjtlichen Zeit kam auch Dev chriftfiche 
Geſang ‚für Den Gottesdienft in lateiniſcher 
Spracde nach Teutfchlaud, neben welchem Tich 
der religiöſe und weltliche Volksgeſang in 
benticher Sprache entiwtefelte, wie bei den 
Chroniſten au leſen it. Ter Kirchengeſang 
fand in den Mittelpunkten des Eivchlichen Yebens 
in St. Gallen, Einfiedeln, Fulda, Trier eine 
uorziigkiche Pflege.. ll Die Harmonielehre 
machte ſich Dereits im 11. Jahrh. Aranfo vd. 
Köln ſehr verdient, Won dem ſchwunghaften 
weltlichen Geſange Der Minnemeifterlänger iſt 
nur wenig überliefert. Ter Pebrauch der In— 
ſtrumente ſtammt aus Italien. Die Orgel 
würde durch Die deutſche Erfindung des 
Pedals (1476) vervollkommnet. Im 15. Jahrh. 
u Die Kirchenmuſik in Deutichland 
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Die Glaubenſpaltung brachte 
auch hier eine Nenerung durch Ausbildung 
des proteſtantiſchen Kirchenliedes, das Erſat 
für den lateiniſchen Kirchengeſang ſein ſollte, 
an ſich und in ſeinem Weſen aber nur die 
nattonale Uebertreibung und Prote—, 
ſta ntiſierung des alten außerliturgiſchen, reli— 
katholiſchen deutſchſprachigen Geſang— 
Tas Elend des 30jährigen Krieges— 
verurſachte auch hierin einen Stillſtand, der dem 
Eindringen fremdläudiſcher welilicher ai 
den Boden ebnete, Seit 1627 wurde die Oper 
an Deutichen ‚Siuitenböfen üblich, wag wenig— 
tens auf Die Ausbildung der Teutichen in Bes 
aug auf Die Handhabung der Muſikinſtrumente 
vorteilhaft wirkte. Die Kirchenmuſik dagegen 
errang durch Seb. Bach und Händel eine Aus 
ver⸗ 
flachte ſich jedoch wieder im 18. Jahrh. Bon 
da an aber ſchwang ſich Die D. M. nach allen 
andern Richtungen bin zur klaſſiſchen Höhe 
empor, welche Durch die Namen Haydn (1732 
bis 1809), Mozart (1756-1791) und Bectz. 
boven (1770—1827) vertreten wid. Mittel: 
punft Dev muſikaliſchen Beſtrebungen war 
"ten Ten Ruhm der deutſchen Muſik ſetzten 
fort Die Meiſter Spohr, Weber, Franz Schubert, 
Konradin Kreutzer. Wendelsiohn - Bartholdy, 
Schumann, Lorsing, Richard Wagner, Braͤhms, 
Liszt, Bıncknevu.a. In der leichteren Salon- 
und Tan zuuſit hat ſich Süddeutſchland. Vayeru, 
Böhmen, Oſterreich (Strauß und Lanner) aus: 
gezeichnet, Auch Die Militärmuſik bat jich be: 
Jonder vs in Oeſterreich md in neuerer Zeit im 
Deutſchen Reiche zu großer Höhe entwicelt 
und anspebildet (leber den Ntirchengelang tn 
Tentiebland in neuerer Zeit ſ. Cäcilienvereine). 
Deutſche Mythologie, ie, ut Die Wiſſen— 
Icbatt von Den religiöſen Rorftellungen und 
Gebräuchen der heidniſchen Deutſcheu. -Ste 
ſchöpft nur aus ſpärlichen Quellen (ſ. Deutſche 
Altertüimer), kann aber aus der nord. (ſkkan— 
Dinad.) Miytbologie, mit Der ſie in Den weſent— 
lichſten Punkten übereinſtimmt, ergänzt werden. 
Oberſter Gott war Wuotan, niederd. Wodan 
nord Ddim, der Luft⸗ ünd „sinmelsgoft: 
nächſt ihm waren bedeutend Tonar (ſächſ. 
Thunar, nord. Thor) als eier = und Toner 
wott: Der Kriegsgott bei den Schwaben It,» 
den Eachien Tin (auch Saxnot), Den Bayern 
Ern (nord. Tor) genannt und Baldırv auch 
hof nenammt, Dev Lichte und Sommergott. 
Unter den weibfichen Gottheiten tritt beionders 
hervor Die große Göttin Nerthus (verſtümmelt 
Herthah, auch Perchta, Solda, Aria (nord. 
Friag) genannt: ihre Schwefter it Volla, die 
Göttin Der Fülle; daun werden noch genannt 
Emma, die Somme und ibre Schweiter Sinth— 
gunt, eine Geſtirngöttin. Tiefen ſchloſſen ſich 
an eine Menge untergeordneter Gottheiten, 
Aſen (ſ. Sp. 485), Heroen (wie Thuisko oder 
Teut. Man), Göttinnen und weibliche Mittel— 
weſen, Alrunen, Valkyren, Wolen, weiſſagende 
Frauen (Belleda), coffopenähnfiche Niejen, gute 
und böſe Zwerge mit nnſichlbarmachenden 
Tarn- oder Nebelkappen, Elfen, Feen und 


viele Tonſetzer. 
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Niren u. ſ. w. Auch Schiefjalsgöttinnen 
(die ſfandinav. Nornem, ſowie Schwan- und 
Schlachtjungfrauen kaunte das deuiſche 
Heidentum. Mit großen Feſten, beſtehend un 
Opfern, Geſängen und Umzügen wurden gefeiert 
Nittwinter, Mittiommer, der Beginu der Feſdbe— 
ſtellung, die Ernte, das cerite Rustreiben des 
Viehes. Die eigentlichen Kultusſtätten lagen 
in geweihten Hainen, auf Bergen, an Quellen 
und Gewäſſern Tonnereiche in Heſſen, Inſel 
Rügen). Die d. Mm. beſitzt Anklänge an die— 
jenige Der Griechen und X Orientalen Licht- und 
Schatteureich, Verehrung von Sonne, Mond, Ele— 
menten u. Heroen)J. Sie hat mit alten heidniſchen 
Religionen gemeinſam: Die foriſchreitende 
Trübung des religiöſen Bewußtſeins, je mehr 
die Germanen ſich räumlich und zeitlich von 
dem Schauplatz der Urtvaditton Des Menſchen— 
geſchlechtes enffernten. 2) Tas Leben tin Jen— 
ſeits wurde immer mehr ein nach irdiſchen 
ſinnlichen Vorſtellungen geſtaltetes weltliches 
Treiben (Wakhalla, Jagen, Trinken u. ſ. w.). 
Eigentümlich iſt der D. M. die „Götterdämme— 
rung”, Raauaröfk Der Edda, Der Kampf zwiſchen 
aut und bös, der zwiſchen auten und böſen 
Höttern nefänpft wird. Er endet nach Schauer: 
tichen Vorzeichen mit den Untergang aller 
(Hütter und einem Weltbrande, wonac ein 
neuer Himmel und eine neue Erde entiteben 
aber neben Den anuten auch die ſchlimmen 
Seelen fortdauern. TDem Götzendienſt der 
alten Deutſchen bei ihren selten waren ſelbſt 
die Menſchenopſer nicht ſremd. Die aftdeutichen 
Begriffe von Sittlichkeit jmd an den Heldeu— 
geſtalten des Nibelungenliedes ebenſo groß: 
artig wie grauſig verkörpert. 
Deutſche Nation, die, ſ. Deutſchland. 
Dentiche Nationalpartei, div, öſ 
Parlamentsparteigruppe, 
den Dentſchen Klub, 15 Mitglieder, unte 
Führung Steinwerders mit Dem Namen 
„Deutſchnationale Vereinigung'“, ſpäter „Klub 
der Deutjcben Nationalpaärtei“.'“ hr Yiel iſt 
engiter Anſchluß an das Teuliche Neich: fie ver— 
einigte ſich 1896 mit Den Antiſemitenals, Deutſche 
Volkspartei“. 
Dentſchenſpiegel (Dſp.), Der Spiegel 
deutſcher Leute, eine freie Bearbeitung des 
Sachſenſpiegels aus dem Miederdeutſchen ins 
F Oberdeutſche, verfaßt wahrſcheinlich don einem 
eiſtuchen in Augsburg im 13. Jahrh. Auf— 
gefunden (1857) auf Der Bibliothet zu Juns— 
bruck, herausgegeben von Ficker „Der Spiegel 
deutſcher Leute, 1859", 
Deutſche Oſtafrika-Linie zu Hamburg 
lgegr. 1890), mit jährlichem Reichszuſchuß von 
TOR Härk zur regelmäßigen Verbindung 
mit Deutſch-Oſtafrika. Flotie: 12 Dampfer 
mit vorzüglichen Einrichtungen fir Paſſagier-, 
Poſt⸗ md Frachwerkehr DTreiwöchemilich 
Fahrten von Hamburg, Amſſerdam, Liſſabon, 
Regapel nach Sanſibar und den wichtigſten 
Plätzen der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Küſte, nach 
Mozambique, der Delagoa-Bay und Natal, 
ſowie von Sanfibar nach Bombay mit 2 be: 
ſonderen Schiffen. 


i, die, öſterreich 
abgeſplittert 1887 aus 


Deutſche Partei, die, 
Name der Nationalliberalen. 
Deutſcher Befreinngefrieg 1813/1815, 

1. Seutichfand. 
Deutſche Rechtspartei, Die, gebildet 1893 


in Württemberg 


aus Mitgliedern Der Deutſch-hannoverſchen 
Rechtspartei, Der Heſiſchen Rechtspartei und 
Mecklenburgern. Die Parteikongreſſe 1893 und 


1894 zu — a. 2. beſchäftigten ſich 
mit, Erörterungen über Reviſion der Reichs— 
verfaſſung im fideraliſtiſchen Sinne, engere 
Verbindung mut Oeſterreich und Deraf. 
Deutihe Reformpartei, Die, demokra— 
tiſcher Flügel der 1880 gegründeten Antiſemiten— 
Liga. . Derſelbe nannte ſich ſeit 1886 „Teutiche 
Antifemitiiche 2 Vereinigung“ Kongreß zu Kaſſel), 
ſeit 1889, wo ev ſich von Dem konſervativen 
Flügel trennte, „Antiſemitiſche Volkspartei“. 
Führer: Dr. Boeckel (ſ. d.), 1894 mit der Deutſch— 
ſozialen autiſemitiſchen Partei, Aa vereinigtzur 
Teutſch-ſozialen Reformpartei (ſ. d.). 


Dentjche Reichsarmee, die, Wehrmacht 
Des alten Deutſchen Reiches. Die Bezeichnung 
iſt nicht in die Verfaſſung des neuen Deutſchen 
Reiches vom 16. April 1871 aufgenommen. 
Letztere hat die Ausdrücke: „Reichskriegs— 
weſen“. „Deutſches Heer“, „Das geſamte 
deutſche Heer ud | Die zu demielben gehörigen - 
Einrichtungen”, „Die geſamte Landmacht“. 


le Neichedeneferei, Die, zu Berlin, 
entltanden April 1879 Durch Vereinigung 
ae lei gönial. Preuß. Staats- und der 
Deckerſchen Hofbuchdruckerei. Sie ſteht unter 
oberiter | Leitung des Stoatsiefretärs Des Reichs— 
yoltumtes, arbeitet zunächſt für Die unmittel— 
baren Zwecke des Reichs, aber auch für Kommu— 
nalbehörden und in gewiſſen Fällen auch für 
Private. Hauptthätigkeit iſt die Anfertigung 
des Meichspapiergeldes und Dev Wertzeichen 
fir das deutſche Reichspoſtgebiet: Verſuche in 
den verſchiedenen graphiſchen Künſten. 


Deutſche Reichsfechtſchule (rechten 
betteln), die, Sammelverein, gegr. 1880, ange— 
regt vom Lahrer Hinkenden Wien (Bürklin) 
zur Crrichtung und Brbaltung von Waiſen— 
häuſern im Deutſchen Reiche für Kinder aller 
Bekeuntniſſe. Sitz in Magdeburg. Bis jetzt 
RHäuſer, zu Lahr in Baden, Magdeburg und 
Schwabach in Bayern GVergl. Bonifatius— 
jammeflvereine, Ep. 1078). 

Dentiche Neihefüriten, Die, um alten 
Deutſchen Reiche hießen 1) ſeit dem 12. Jahrh. 
Die Träger unmittelbar vom Kaiſer empfangener 
Lehen, welche feinen andern Lehnsherrn als 
den Kaiſer iiber ſich hatten. Solche waren Die 
Erzbiſchöfe, Die reichsunmittelbaren Biſchöfe 
und Aebte, Die Juhaber dev Herzogtümer, 
Pialzarafſchaſlen, Markgrafſchaſten und ne: 
fürſteten Grafſchafen, 2) ſeit dem 16. Jahrh. 
jene Landesberren, welche aut dem Reichstage 
Zib und Stimme hatten (. Altfürſtliche Häuſer). 
Die Kaiſer verliehen den Reichsfürſtenſtand, 
über die Zulaſſung zur Ausübung des Stimm⸗ 
rechts erfolgte ein Beſchluß des Reichsfürſten— 
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rates. Nichtzugelaſſene wurden als Titular— 
reichsfürſten bezeichnet. 

Deutſche Reichspartei, die, 
vative Partei im Deutſchen Reichstage. Ge— 
bildet 1867 durch Trennung von den Alt— 
konſervativen, Führer: Herzon db. Ratibor, 
Fürſt Pleß, Graf Bethuſy-Huc, Graf Mäüunſter. 
Im konſtituierenden Nordd. Reichsſtag 1867 
zählte ſie 4„0 Mitglieder, 1884: 28, 1887: 41, 
1890: 21, 1893: 28, 1898:21 und 1 Soipitant. |: 
Im Programm unteriibeiden ſich dieſe Frei— 
konſervativen der Deutſchen Reichspartei mm 
wenig von Den Konſervativen, am meiſten durch 
den Mangel alttonjervativer Solgerichtigfeit in 
religiöſen und prinzipiellen Fragen, wie z. B. 
1893 beim Volksſchulgeſetz. Im —— ſind 
viele Mitglieder dieſer Partei von der Re— 
gierung durchaus abhäugig. Unter den 90 
Konſervativen und Sreitoniervaliven des Reichs— 
tags (1892) waren 9 Miniſter, Oberpräſidenten, 
Regierungspräſidenten, Dpberregierungsräte und 
14 Landräte, Unter den 191 Deutſchkonſer— 
vativen und Freikonſervativen Des preuß. Abg.— 
Hauſes (1893) befanden ſich 11 Oberpräjidenten, 
Regierungspräſidenten, Regierungsräte und 82 
Yandräte. 

Deutiche Neichspoft und Telegraphie, 
ſ. Deutschland. 

Deutſche Neichöritterfchaft, die, im alten 
Teutjcben Reich der in den verschiedenen Kreiſen 
angeſeſſene, mit ſeinem Grundbeſitz dem Kaiſer 
und dem Reich unmittelbar unterſtehende Adel. 
Es waren zuletzt über 350 Adelfamilien. Auf 
den Reichstagen hatten ſie nicht Sitz und 
Stimme, aber Die ſouſtigen Rechte unmittel— 
barer Reichsftände. Die R. teilte ſich in den 
Schwäbiſchen, Fränkiſchen und Rheiniſchen 
Kreis, Die wieder in Kautone zerfielen. An 
der Epiße der leßteren jtand je ein Ritter— 
bauptmann mit Rat und Kantonsausſchuß. Die 
Reichsritterſchaft rang lange mit der gegen jte 
aukämpfenden Gewalt Der Landesfürſten, erlitt 
aber allmählich große Schwächung. Tie Re— 
volution und der Untergang des alten reiches 
brachte auch ihr den Todesſtoß. Der Reichs— 
deputationshauptſchluß von 1803 und die Rhein— 
bundakte von 1806 hoben ihre Selbſtändigkeit 
auf und unterſtellten ſie den Landesfürſten. 

Deutſche Reichsſtädte, die, im alten 
Deutſchen Reiche jene Städte, die unmittelbar 
unter dem Reiche ſtanden und auf Den Reichs— 
tagen Sıß und Stimme batten. Ste entitanden 
um die Mitte des 13. Jahrh.s al3 Gegenſtück 
au der auffommenden. Gebietshoheit Der geiſt— 
lichen und weltlichen Fürſten. Kaiſerliche Ver— 
leihung oder ſonſtige Rechtstitel Vertrag u. a.) 
hielten die Unterwerfung under eine Fürſten— 
gewalt bon ihnen ad. Die Reichsſtädte zablten 
Jährliche Reichsſteuern und konuüten verpfändet 
werden, Sie erlangten Zutritt zu den Reichs— 
tagen, der aber erſt durch den Weſtf. Frieden 
geregelt wurde. Die franz. Revolution bereitete 
auch ihnen den Untergang. Der Reichsdepu— 
tationshauptſchluß von 1803 unterwarf _ Die 
Reichsſtädie Der Landeshoheit der Fürſten, 
ausgenommen Mugsburg, Frankfurt a. M., 


Freikonſer— 


Deutihe Reichsfürſten — Deutſcher Flotten-Verein. 
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Nürnberg im Süden und Bremen, Hamburg 
und Lübeck im Norden. uch diefe birkten 
ihre Selbjtändigfeit bald ein. Augsburg durch 
den Preßburger Frieden vom 4. Mat 1806, 
Frankfurt und Nürnberg nach Errichtung des 
Rheinbundes vom 12. Juli 1806, die 3 Hanſa— 
ſtädte durch Dekret Napoleons J. vom 13. Dez. 
1810. Nach den Freiheitskriegen wurden Sranfs 
hit, Bremen, Hamburg ımd Lübeck als „Freie 

Städte” wieder anerkannt und 8. Juni 1815 
ala Glieder des Deutichen Bundes aufgenommen. 
Nach dem Kriege 1866 wurde Sranffunt in 
Preußen einverleibt (18. Dft. 1866). Die 3 
Hanſaſtädte wurden 1866 als Freiſtaaten ſelb— 
ſtändige Glieder des Norddentſchen Bundes 
und 1871 des Deutſchen Reiches (ſ. d.). 

Dentfche Neichszeitung, die, kath. Zeitung 
zu Bonn, gegr. 1872, verlegt v. U Hauptmann, 
wöchentlich 12 Nr., Preis 3 KH „viertel Mit 
ihr verbunden find Die „Bonner Volkszeitung‘, 
genr. 1882, wöchentlich 7 Nr., Nreis M 1,50 
viertel. und Das Mochenblatt „Deutſches 
Baterland”, gear. 1874, Preis H- 0,50 viertel. 

Deutſche Reiter (oder Jingerpferde, d. 6. 
Reiter mit geringeren erden), Die, nebildet 
in Der Seit des Schmalfaldiichen Krieges (1582 
bis 1547), leichte Reiterſcharen mit offenen Eiſen— 
bitten und Bruſtharniſchen oder Lederkoller mit 
Halsberge, bewaffnet mit Fauſtrohr und Schwert, 
angeworben namentlich in Der: norddeitichen 
Ebene weitlich von dev Oder, zum Kampf leicht 
beweglich und Datd auch im Nusland gefürchtet 
und geſucht. Beſonders in den Hugenotten— 
kriegen kämpften auf beiden Seiten in Frank— 
ih © Scharen von Deuttchen Neitern. Frank— 
veich Dieß Damals der Kirchhof des deutſchen 
Adels: viele märkiſche und heſſiſche Adelige ſind 
dort gefallen. 

Denticher Hotten : Verein, der, gegr. 
anı 30. April 1898 ın einer in Berlin ſtatt— 
gehabten Verſammlung unter dem Vorſitz Des 
Fürſten zu Wied. Er verfolgt ſatzungsgemäß den 
allgemeinen Zwed, das Verſtändnis md "das 
Intereſſe des deutſchen Boltes fiir Die Bes 
deutung und die. Aufgaben der Flotte zu wecken, 
zu jtärken und zu pflegen, ſowie für Die Ne 
gehörigen Der Flotie da torgend einzutreten, 
wo die Geſetzgebung und Die ° Verwaltung des 
Reiches eine ausreichende Fürſorge nicht ge— 
währen können. Beſondere partteipolitiſche 
Zwecke erſtrebt der Verein nicht. Er erblickt 
die Aufgahen der deutſchen Flotte vornehmlich 
in der Sicherung der Seegrenzen Tentichlandg 
gegen Kriegsgefahr, in der Grbaltung Der 
Stellung Deutichlands unter den Großmächten 
der Welt und in der Wahrung der überſeeiſchen 
Jutereſſen Deutſchlands ſowie der Ehre und 
Sicherheit ſeiner im Auslande thätigen Bürger. 
Schupherr des Vereins iſt Prinz Heinrich 
von Preußen, Ehremitglied der Große 
herzog Friedrich von Baden. Mitglieder 
können alle Deutichen Reichsangehörigen beider 
Geſchlechter werden, Die ſich im Beige Der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Vereine und 
Körperſchaften werden als „körperſchaftliche 
Mitglieder“ aufgenommen. Es werden nur 
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Sahresbeiträne erhoben. Der Verein zählte am 
15. Auguſt 1900 eine Biertel Million Einzel- 
mitglieder, ferner hatten bis 15. Auguſt 1900 
824 Vereine und 10 größere Verbände mit 
etwa 350000 Mitgliedern ihren Beitritt erklärt. 
Im Frühjahr 1900 veranitaltete er vund 2500 Vor— 
träge und verteilte unentgeltlich mehr al3 6 Mill. 
Biicher und Schriften zu Gunſten der Be— 
wegung fir Das Zuſtandekommen des neuen 
Deutichen Flotten = Öefeßes. Der Beutiche 
Flotten-Verein gibt folgende vegehmäßigen 
Neröffentlichungen Heraus: 1) „Die Flotte, 
Mitteilungen des Deutſchen Flotten-Vereins“, 
wird ſämtlichen Mitgliedern koſtenfrei durch 
die Poſt zugeſtellt. 2) „Ueberall“, ſeit 1. Okt. 
1900 Illuftrierte Wochen chrift”. 3) ll eneite 
Marine-Korreſpondenz“, eiſchein nach Bedarf, 
jedoch monatlich mindeſtens 12 mal. 4), Slotten- 
abreißfalender”. 5) „Flottenliederbuch“. 

Deutſcher Handwerkertag, Allge— 
meiner: ſ. Allgemeiner deutſcher Handwerker— 
tag Sp. 

Deutſcher Hausſchatz in Wort u. Bild, 
weitverbreitetes, verdienſtvolles illuſtriertes 
katholiſches Unterbaltungsblatt (near. 
1875). Drud und Verlag von Fr. Vuſtet in 
Regensburg, Nom und New York. ls 
geber Ffir Deiterreich Fel. Hauch’ 8 Buch⸗ 
haudlung in Innsbriick. Verantwortlich für 
Oeſterreich-Ungarn: Eduard Achterling in Inns— 
bruck. Redigiert der Reihe nach von Venanz 
Müller (1875— 1885), Heinr. Keiter (1885.1898), 
ſeitdem von Otto Denk — Otto v. Schaching. 

Deutſcher Hilfsverein in Paris (gegr. 
1844), unter dem Vrotektorat des Deutſchen 
Kaifers und unter dem Ehrenpräſidium des 

deutſchen Botſchafters in Paris, an 300 Mit— 

glieder. weck: Unterſtützung der deutſchen 
Hilfsbedücfügen in. Paris. In der Woche S 
zweimal Sitzung des engern Ausſchuſſes zur 
Erledigung der Geſuche. Jährliche Einnahmen 
und Ausgaben (1895) rund 80000 Irs. Die 
Sammlung für ein deutſches Hospital betrug 
(1896) 714000 Frs. 

Deutſcher Kaffee, der, gepulverte Wurzel 
der Cichorie, Erſatz fir Kaffee; ſ. Cichorium 
(Sp. 1475). 

Deutſcher Kaifer, ſ. Dentſches Reich. | 

Deutjcher Klub, der, ehr „Der 
Ichärferen Tonart” im öfterreichifchen Abgeord— 
netenhauſe, gebildet 21. Sept. 1885 durch Die 
Spaltung Der Vereinigten Linken in Dielen 
Klub und in den Deutſch-öſterreich. Klub (ſ. d.) 
Führer waren Heilsberg, Anob, Steimverder, 
Weitlof. Inter den Zwecken war beſonders be- 
tont die Bekämpfung des ſlaviſchen und Wieder: 
heritellumg des deuiſchen Uebergewichts, geſetz— 
liche Feſtſtellung der deutſchen als Slaats⸗ 
ſprache, Befeſtigung des Bündniſſes mit Deutſch— 
laud. 1887 trennten ſich 15 Mitglieder und 
bildeten die deutſche Nationalpartei, 1888 ver— 
einigte ſich der Deutſche Klub und der deutich- 
— Klub zu der „Vereinigten Deutſchen 

inken 

Deutſcher Landwirtſchaftsrat, der, begr. 
1872 auf Anregung des Kongreſſes Norddeut- 


Kath. Untv.»Dollslerifon, 


Berein — Deutider örden, Organifation. 
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ſcher Landwirte und gebildet aus ſo vielen 
Vertretern Der landwirtſchäftlichen Vereine eines 
jeden Stantes, als dieſer Stimmen im Deutſchen 
Bundesrat bat (Breußen 2 mehr). Zweck des 
2,5 iſt Die Wahrnehmung der landwirtſchaft— 
lichen Intereſſen in Der toirtichaftlichen und 
Landeskulturgeſetzgebung und gegenüber der 
Reichsgeſetzgebung. Jährlich findet in Berlin, 
den Sitze des Juſtituts, eine Seneralverfamm- 
lung ſtatt; Die Wahlperiode it eine dreijährige. 
Daneben tritt in Berlin zeitweilig der Kon— 
greß Deutſcher Landwirte zuſammen. Auch 
der Volkswirtſchaftsrat, in Berlin iſt für 
die Sandivirifchaft von Bedentung, Da er in — 
Sektion für Forſt- und andwirtiehaft Entwürfe 
von einschlägigen —— und Verordnungen 
zu begutachten bat 

Denticher Orden, Deutfch -» Orden, 
Drden des Hospitals St Maria der 
Se irdien zu Serufalem, Deutfcher 
Nitterorden, auch Marianer genannt, Der 
dritte und jüngſte der 3 geiſtlichen Ritterorden. 
Ordensgewand war ein weißer Mantel mit 
ſchwaärzem Kreuz auf der Seite. Er war 


Schwaben, Sohn Barbaroflas, um 1100 (ſchon 


Pilger gebildet) gegrüudete veligtöfe Genoſſen— 
Schaft, deren Batronin Maria war. , Bald aber 
übernahm dev Orden zu feiner Beſtimmung für 
die Rranfenpflege und Den 3 üblichen Mönchs— 
gelübden auch die Gelübde der Tohanniter und 
Tenipler fir den Schub de3 Chriſtentums gegen 
Türken und Heiden. Darin lag der: fruchtbare 
Keim zu feiner kirchen- und weltgeichichtl ichen 
edeulung in After und Europa, bejonders im 
Nordoſten des Leßteren. 

Organiſation: N Hochmeiiter an Der 
Spige des ganzen Ordens, 2) Deutichmeifter 
für Die Regierung des Ordens außerhalb Accos, 
Ipäten außerhalb Preußens und Livlands, 3) 
Landmeiſter und Landkomture fir größere Ber 
zirke, MKomture für jede größere Burg, Dem 
Hochmeifler zur Seite ſtanden das große oder 
Generalkapitel, ein engerer Rat von 5 Groß— 
würdenträgern. Letztere waren: 1) der Groß— 
komtur, der die Aufſicht über den Ordensſchatz 
und alle Vorräte zu Führen und den Hoch— 
meiiter bei Abwefenbeit zu vertreten hatte, 2) 
der oberste Marfchall, den Das Kriegsweſen 
(Bıraen, Kriegsgeräte, Waffenſchmieden, Pferde 
und Wagen), 3) der oberſte Spitiler, dent Die 
Krankenpflege und Das ganze Spitalmefeı, 4) 


Verteilung aller Kleidung, endlich 5) der Treßler, 
dem die Verwaltung des gejanıten Finanz: 
weſens ımteritanden. Diefe und Die Land— 
meilter bildeten das Generalkapitel. Die Mit- 
glieder zerfielen in mehrere Klaſſen; die Voll— 
intiglieder, mußten rittermäßigen Standes 
fein, fie waren Ritter und Brieiter. 

Der Orden errang im Mittelalter wie fein 
anderer Ritterorden weltgefchichtliche Bedeutung 
für das Chriſtentum. Zuerſt in 
und namentlich im und fir das HL. Land, ſo— 
dann für die Behauptung Des Mittelmeeres 
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ursprünglich eine don Herzog Friedrich von: 


1128 in Acco zur Verpflegung armer deutscher 


der oberite Trappier, dem die Beichaffung und 


Vorder-Aſien 


Pe GL. 


18 8 


tim Beſitze der Chriſtenheit, endlich aber auch 
für Die Ausbreitung des Shriftentums in dem 
Bis dahin noch heidnifchen Nordoſten — 
(Pommern, VPreußen und Livland). Nach der 
ann durch Bapit Innocenz IL. mit 
Bulle vom 19. Febr. 1199, welce Den 3 üb— 
Itchen Mönchsgelübden die Verpflichtung, Des 
Ternplerordens zum Kampf gegen das Heiden⸗ 
tim aufexlegte, gewann ver Orden raſch Beſitz 
und Macht in allen chriftlichen Landen: Stalten, 
Griechenland, Spanien, Frankreich, vorzugss 
weile und am meinten in Deutfchland. Dazu 
trat überall Verleihung Ttaatlicher Rechte und 
Vorrechte durch Päpſte, Katfer und Könige. 
Papſt Honorius III. beſtimmte in Der Bulle 
vom 15. Dez. 1220: 1) Niemand dürfe von 
den Beſitzungen, welche der Orden bereits vor 
dem großen Laterankonzil don 1215 beſaß, Den 
Zehnten fordern, Sondern nur don Den Später 
erworbenen. 2) Nahm dev Orden Geijtliche 
an, die micht zu ihm ſelbſt gebürten, jo hatte 
über sie nicht der Tiözefanbifchot, jondern 
Meitter und Kapitel Die Surisdiktion, jedoch 
blieben Weihe von Altären und Kirchen, Eis 
jeßung von Geiſtlichen und andere kirchliche 
Sakramente dem Biſchofe vorbehalten. 3) Su 
Gebieten, die der Orden den Heiden abnahm, 
dürfe er Kirchen und Kapellen anlegen, die 
nur den päpſtlichen Stuhl untexrworfen ſein 
ſollten. Vom König von Jeruſalem erhielt 
der Orden, wie ſpäter auch in andern Ländern, 
Zollfreiheit und dazu als Auszeichnung ſeines 
Wappens auf feinem ſchwarzen Kreuz Das 
goldene Kreuz Jeruſalems. Kaſfer Friedrich IT. 
verlieh ihm das Recht, Reichslehen und 
Allodien durch Schenkung oder Kauf an ſich 
zu bringen. Er gewährte dem Hochmeiſter 
ſowie dem Yandmeiiter in deutſchen Yanden 
eine beitimmt geregelte ſehr agſtfreie Aufnahme 
am Hofe und endlich (1226) die Reichsfürſten— 
würde. 
Der deutſche Orden vereinigte in der 
Folge in der Hand ſeines Hochmeiſters Die 
Herrſchaft über drei größere Gebiete: t) über 
Preußen, deſſen Eroberung und Chriſtianiſie— 
rung 1226 begonnen und 1283 vollendet war, 2) 
Pommern, welches Herzogtum mit den Haupt: 
orten Tania, Dirſchau und Schwetz 1308 
käuflich ben und 3) Livland, welches nach 
der Sn mit den dortigen Schwerte 
hriidern (1287) nach langem Kampfe errungen 
wurde. Unter dem 25. Hochmeiſter Konrad 
v. Jungingen (1393 — 1407) zählte Dev Ordens— 
beſitz abgerechnet die 12 Ordensballeien in 
Deutſchland und die Güter in Welſchlaud und 
Romanien allein im Ordensland Preußen 55 
Städte, 48 Burgen, 18360 Dörfer, 640 Pfarr— 
— UND 2000 Freihöfe. Diefer Hochmeiſter 
kaufte auch die Nenmark, um den Zuſammen— 
bang mut Deutſchland aufvechtzuerhalten. Der 
Grund zum Berfall der Blüte und zum Uns 
glück des Ordens war der Wegfall feiner ur— 
iprünglichen Beſtimmung (dev Kampf gegen 
die Heiden) und die tämpfe mit den Nachbar— 
reichen namentlich mit Polen, im deſſen Lehens— 
obhängigfeit der Orden (1466) geriet. Bon da 
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mebr abwärts bis zum 
Ordenslandes Preußen 
Durch den Hochmeiſter I brecht von Branden— 
burg (1525) und des Ordenslandes Livland 
durch den dortigen letzten Drdeusmeiſier Gotthard 


ab ging es immer 
Säknlariſation Des 


Kettler (1561). Beide Hochmeiſter wurden 
futberisch und nabmen Weiber. Während 


Preußen in dem Beiiß des Exhochmeiſters 
Albrecht allein verblieb, teilten ſich in Livland 
5 Mächte: 1) Der abgefallene Ordensmeiſter 
Kettler behielt nur Kurland und Semgallen, 
2) Volen, erhielt die_ Provinz Lettland, 3) 
Derzon Magnus von Holſtein nahm die Inſel 

Oeſel, und die Wyck. 4) Schweden bekam Die 
Rrovin; Darrien und einen Teil von Wirland, 
5) Ruitßßland erhielt Narva, das Stift Dorpat, 
einen Teil von Jerwen und den anderen Teil 
von Wirland. 

Die Geſchichte des zer⸗ 
fällt in 6 Abſchitte je nach der Refidenz 
Des Leiters, 1) zu Acco im Hl. Lande 
(1191-1291). Als Vorſteher werden genannt 
aus Der Zeit des Hospitals: Sibrand, Gerard 
ECurandus) uͤnd Heinrich, dann Hermann 
Walpoto (vw. Baſſenheim). Letzterer gilt als 
der erſte Hochmeiſter (erwählt 1198), unter ihm 
wurden dem Orden die Nechte „der Templer 
und Jobanniter von Bapit Sileitin III. zuge— 
billigt. Der bedeutendſte in der, Acconiſchen 
Zeil war Hermann;z von Salza (neit. 1239 zu 
Barletta in Unteritalien), Fremd und Berater 
des Kaiſers Friedrich II. und öfters Ders 
mittler swiſchen ihm und Den Bäpften. Unter 
ihm nahm das Orden: zvermögen durch Begabung 
nit Gittern i in Oeſterreich, Salzburg, Thüringen, 
Trier fowie durch Zoll- und andere. Vorrechte 
außerhalb Deutſchlands großen Aufſchwung. 
Unter ihm begann auch die, Eroberung von 
Preußen. Seine nächſten Nachfolger waren 
zu Acco Landgraf Konrad von Thüringen 
(get. 24. Juli 1240), höchſtens ein Jahr fang 
m Amt, Gerhard von Mealberg (1242 und 
1218), Seinvich von Hohenlohe (1245—1248), 
Sünther, Poppo von Oſterna (danfte i256 ad), 
Anno don Sangerbaufen (newäblt 1256, geit. 
8. Juli — Hartmann von Heldrungen (geit. 
19. Aug. 1282, unter ihm begaun der Bau 
von Marienbura in Preußen), Burkard'von 
Schwanden (trat 1290 zuxück). 

IM Mefidenz zu Venedig (1291 Bis 
1309): Konrad d. Feuchtwangen (nett. 1296), 
Gottfried v. Hobenfobe (gewählt 3. Mat 1297, 
entiagte im Uftober 1803), Siegfried v. 
seuchtwangen (gewählt 18. Oft. 1808, geit- 5. 
März 1811). 

III) Reſidenz 
Preußen (1809 — 1457). 
fried v. Feuchtwangen 
reſidenz 1309 dahin. Seine Nachfolger waren: 
Karl v. Trier (1311 bis 12. Febr. 1324), 
Werner dv. Orſeln (gewählt 6. Sue 1324, er: 
mordet 18. Nov. 1330), Herzog Luther von 
Braunſchweig (17. Febr. 1331 bis 18. Mpril 
1385), —— Dietrich von Altenburg (B. 
Mai 1335 Dis Okt. 1841), Ludolf König 
(gewählt 6. San 1342, dankle ab 14. Sept. 
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1345), Heiurich Duſemer (gewählt 13. Dez. 
1345, dankte ab 1351), Winrich don Kuiprode 
(16. Sept. 1351 bis 24: Juni 1382, Blüte des 
Ordens als Kullurmacht, insbejondere durch 
ſeinen Handel), Nonvad Zöllner v. Rothenſtein 
(2. Oft. 1382 bis 20. Auguſt 1890), Konrad 
v. Wallenrod (12. März 1391 bis 25. Juli 
1393), Konrad dv. Jungingen (30. Nov. 1391 
Dis 30. März 1407), Ulrich von Jungingen 
(26. Juni 1407 bis 15. Juli 1410), fiel in der 
Schlucht bei Tannenberg, Seinrich v. Plauen 
9. Nov. 1410 , bis 14. Oft 1413, entſetzt), 
Heiche Küchmeiſter (9. Son. 1414, dankte ab 
im März 1422), Baul von Rußdorf (19. März 
1422, dankte ab 2. San. 1441), Konrad von 
Srlichshaufen (12. April 1441 DIS 7. Nov. 
1449), Ludwig don Erlichshauſen (21. März 
1450 613 4. April 1467). 1457 trat der Ver: 
fıtt von Marienburg und Der Hälfte des 
ganzen Ordenslandes an Polen, Die Lehnsab— 
bängiafeit von legtevem ein. 

* IV) Reſidenz in Königsberg (1457 
bis 1525): Heinrich Reuß von Plauen (17. 
Oft. 1469 bis 2. Dan. 1470), Heinxrich von 
NRichtenberg (29. Sept. 1470 vis »20. Febr, 
1477), Martin Truchſeß von Wetzhauſen (4. 
Auguſt 1477 bis 2. Jan. 1489), Hans von 
Tieren (1. Sept. 1489 Dis 25. Auguſt 1497), 
Herzog ara zu Sachſen (29. Sept. 1498, 
get. 13. Dez. 1510), Albrecht von Branden— 
burı Ynsbach (13. Febr. "51-1525, 1. 
Albrecht, Sp. 153 f.), fiel zum Luthertumabund 
verwandelte den Orden in ein weltliches 
Herzogtum Preußen mit der Lehnsabhängig— 
feit. von Polen. 

N) Reſidenz ın Mernentbeim (1525 
bis 1806). Tros des ſchweren Schlages durch 
ven Abfall von Preußen erhielt fich dev Orden. 
Die Regierung übernahm der bisherige Deutsche 
meter Walter dv. Kronberg, welcher Alle 
nächſt durch Die ſogen. Kronberg ſche Konſtitution 
von 1529 Die zerrütteten! Verhältniſſe ordnete, 
den Schuß Kaiſers Karl V. fir den Orden 
eviwirkte, dann aber mitten in Den Vorbereitungen 
zur Durchführung der über den abtrünnigen 
Hochmeiſter Albrecht verbängten Reichsacht 
(1543) ſtarb (Grad zu Mergentheim). Seitdem 
wurden die meiſten Hoch- und Deutſchmeiſter 
aus regierenden Häuſern genommen. Sie 
hätten dazu meiſtens eine Anzahl von Bis— 
tümern und Abteien zu verwalten. Auch der 
Deutſchorden verfiel beinabe der völligen Säku— 
larifation, welche die napoleonische Zeit jo 
vielen rüber ſegensreichen Einrichtungen be= 
reitete. Die im ganzen Neich zevitreuten Bes 
ſitzungen des Ordens wurden zuerſt bedeutend 
geſchmälert Durch den Frieden von Yiineville 
(9. Febr. tEON), wodurch alle links von Rhein 
gelegenen Teile des Deutschen Reichs und 
Damit drei Ordensballeien: Lothringen, Koblenz 
und Utrecht an Frankreich abgetreten wurden. 
Im Preßburger Frieden (1805) erhielt Kaiſer 
rang I, nachdem ſchon vorher den Kur— 
fürſten von Yayern, Württemberg und Baden 
die in ihren Landen gelegenen Ordensgüter zu— 
gewieſen waren, das Recht, die Hoch- und 


Deutſchmeiſterwürde einem Mitglied ſeines 
Rau erbfich zu verleihen. 

VI) Reſidenz in Wien (1806 bis zur 
Gegenwarh) Anton Joſeph Victor Rainer, 
Bruder des Kaiſers Frang II. von Leiter: 
veich, Dev damalige Hoch- und Deutichineilter, 
erhielt das nene Erbfürſtentum, hatte da ſſelbe 
aber nicht lange inne. 24. April 1809 er: 
klärte Kaiſer Napoleon I zu Regensburg den 
Deutſchen Orden in allen Staaten des Rhein— 
bundes für aufgehoben und vereinigte ſeine 
Güter mit den fürſtlichen Domänen, ſo daß 
der Orden nur noch in Deiterreich und in 
den Niederlanden (Ballei Utrecht, ſ. Sp. 1873) 
beiteben blieb. 

Deuticher Orden in der Gegenwart, 
bejtebt im kath. Sinne mit kirchlicher Aner— 
kennung und Wirkſamkeit in Oeſterreich. 
Der Wiener Friedeunsſchluß von 1815 beſiegelte 
das Napoleoniſche Vernichtungswerk am 
Dentſchorden i in Den geſamten deutſchen Stanten. 
Tie Königreiche Preußen, Bayern und Würt— 
temberg, die Großherzogtümer Heſſen-Darm— 
ſtadt, Baden und Frankfurt a. M., das Herzog— 
tum Naſſau, das Fürftentum Ifenburg teilten 
ſich in die Gitter des Ordens. Mergentheim, 
der Hauptſitz, und der größere Teil der reichen 
Ballei Sranfeit fiel an Württemberg. Nur 
im Kaiſertum Deſterreich führte Dev Orden 
ſein Taſein weiter. Es blieben Die ches 
maligen Balleien Deſterreich und Die 
Yalfer an der Etſch CTirol), ſowie Die 
Kommende Sachſenhauſen bei Fraukfurt 
a. M. dem Orden erbalten; ebenjo verblieben 
ihm deutſchmeiſterliche Beſitzungen in 


Mähren und Oeſterreich-Schleſien. Der 


jedesmalige Hoch- und Deutſchmeiſter überkam 
die Beſitzungen als Zinmittelbares k. k. öſter— 
reichiſches Lehen. Im Jahre 1834 aber ver— 
zichtete Kaifer Franuz HE. Durch Dekret vom 8. 
März anf jenes im Preßburger Frieden er— 
langte Recht und erklärte den Orden für ein 
Jelbſtändiges. geiſtlich-militäriſches Inſtitut“. 

Sofort trat ein Großkapitel des Ordens — es 
waren noch 4 Ritter erhalten — in Wien zu— 
ſammen, welches das Ordens- und Statuten— 
buch zeitgemäß erneuerte, wonach der Orden 
bisheran regiert wurde. 28. 1840 erhielt 
dieſe Neuordnung die kaiſerliche Beſtätigung 
durch Ferdinand I. Im Jahre 1855 wurde 
durch Den Hochmeiſter Erzherzog Maximilian 
das lange vergeſſene Inſtitut der Deutſch— 

ordeusſchweſtern für Krankenpflege und 


für Mädchenerziehung wieder erneuert., 


Unter dem Nachfolger Erzherzog Wilhelm 
wurde das Inſtitut Der Marianer zur 
freiwilligen Krankcuflege in Kriegszeiten ins 
Leben gerufen. Im Falle der Mobil— 
machung der Truppen ſtellt der Orden 
44 vollſtändig ausgerüſtete Sanitäts— 
kolonnen der Heeresleitung zur Ver— 
fügung. Der Orden iſt von der allgemeinen 
Oberaufficht der landestitvitlichen Behörden be⸗ 
freit, muß aber dem Kaiſer als Ordensober— 
haupt Rechenſchaft ablegen. Wie 50h: und 
Deutſchmeiſter des Teutſchen Ritterordens“ 
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ſind öſtexreichiſche geiſtliche Lehnträger. Die 
Drdensritter und Prieſter werden nach ihren 
Ordensgelübden al3 Neligioien angeſehen und 
ſind nur dem N über ihr Thun und 
Laſſen Rechenſchaft Ichuldig. Die Ordenstitier 
werden geteilt in Brofegritter und Ehren— 
vitter. Letztere müfjen acht Ahnen aufweiſen, 
fatholifch fein, 1500 Fl. Eintritt, und jährlich 
100 Fl. zahlen. Das Oxdenszeichen beitebt fiir 
beide Klaſſen in einem ſchwarz ematllierten, 
weiß- und goldgeränderten Kreuz von Gold, 
darüber ein fchwarzer Helm mit goldenen 
Viſir und drei weißen Federn, an deren mitt— 
lever der Ning ſich befindet, in welchen jich 
das fchwarzieidene breite Band Ichlingt, an 
dem das Kreuz um den Hals getragen wird. 
Dazu haben die Profekritter noch ein achte 
ecfige3 Schwarzes Kreuz mit weißen and auf 
der Bruft. Dem Erzherzog Anton folgte 
(1835) als SHochmeilter des Ordens Erz— 
herzog Maximilian, dieſem (25. Juni 1863) 
als 57. Hochmeiſter Erzherzog Wilhelm, 
Sohn des Erzherzogs Karl (geb. 1827). Seit 
1894 it Hochmeiſter Erzherzog Eugen 
Ferdinand Maria Pius Felir (geb. 21. 
Mai 1863). 

Inm Sabre 1901 zäblte dev Deutsche Orden 
un Oeſterreich Klöſter fiir die männlichen Weit: 
aliedver zu Zana (Diözefe Trient, 39 Mitgl.) 
und zu Troppau (Diözeſe Olmütz, 38 Öeittliche 
und 1 Laienbruder). Für die Deutjchorden: 
ſchweſtern beitanden 1901 in den genannten 
Städten Mutterhäufer, das zu Nana mit 69 
(10 Zilialen), daS zu Troppau mit 196 
Schweitern. Auf den Ordenspfarreien jind zu— 
dem eine jtattliche Anzahl Ordensmitglieder in 
der Geeljorge thätig. 

Deutfher Orden in den Nieder: 
landen, die proteltantiich gewordene Ballei 
Utrecht. Diefe war eine] der größten Balleien 
des Ordens, begründet Durch Schenkungen Der 
Edelherren Sweder v. Dingede und Sweder 
v. Ningenberg in Bistum Utrecht. Dererſte Land— 
komtur war Ritter Antou v. Lederſake (geſt. 
1266). Später hatte die Ballei 15 Komtureien, 
von denen noch 10 beſtehen. Die Glauben— 
ſpaltung, eitzog auch die Ballei Utrecht dem 
Hochmeiſtertum, und die Staaten der Provinz 
Utrecht gaben dem Orden ein durchaus protes 
Itantifches Gepräge. Alle Bemühnungen von 
Mergentheim aus, Utrecht zurück zu gewinnen, 
waren leider vergeblich, Staifer Napoleon T. 
bob 1811 auch die Utrechter Ballei auf. König 
Wilhelm der Niederlande ttellte fie aber 1815 
ivieder ber. Der Orden Hat jebt einen Land— 
fomtur, Komture und Ritter. Zur Aufnahme 
gehören vier Ahnen von 200jährigem Adel. 
Die Mitglieder beziehen die Einkünfte der 
Ballei. Die Exſpektanten dürfen ein kleines 
Kreus tragen und zahlen Dafür 760 Fl. zur 
Ordenskaſſe. 

Deutſcher Patriotenbund, der, geſtiftet 
zur Errichtung des Denkmals der Völkerſchlacht 
bei Leipzig, grundgelegt 18. Okt. 1901. 

Deutſcher Privatbeamtenverein, der, 
gegr. 1881, Sitz in Magdeburg, für die An— 


geſtellten des Handels, der Induſtrie, des 
Schulweſens n. ſ. w. Er gewährt den Mit— 
gliedern gegen Zabhlung eines Beitrages durch 
Verſicherungen jolche Borteile, wie jte den 
öffentlichen Beamten gewährt werden 3. B. durch 
Kranken-, Penſions-, Begräbnis-, Witwenkaſſen, 
Rechtsſchutz, Rechtsrat, en: zur 
Erhaltung von Lebensverſicherungen und dgl. 
Der Verein zählt an 300 Ziveigvereine, Gruppen 
und Verwaltungſtellen. Organ des Vereing 
it die „Privatbeamtenzeitung“. 

Deutſcher Neformverein, Der, gear. 28. 
Of. 1862 in Frankfurt a. M. von 500 Groß: 
deutichen, welche die Einigung Des Deutschen 
Volkes auf föderaliſtiſcher Grundlage mit Ein: 
ſchluß Oeſterreichs (das Siebzigmillionenreich) 
eritrebten, tm Gegenſatz zu Der Kleindeutſchen 
Partei, welche die Einigung Deutſchlands mit 
preußiſcher Epige und Ausſchluß Deiterreichs 
bezweckte. Der Berein beitand meiltens aus 
Sitddeutichen, unteritüßte Das öſterreichiſche 
Reformprojekt des Kaiſers Franz Joſeph und 
des Frankfurter Fürſtentages 1863, trat für 
das Erbrecht des Auguſtenburgers in Schles— 
wig-Holſtein und nach dem Kriege 1866 für 
Schaffung eines deutſchen Südbundes und 
engen Anſchluß an Oeſterreich ein. Die Er— 
eigniſſe der Jahre 18661871 haben dem 
Vereine die Grundlage ſeines Strebens ent— 
zogen, da ſowohl Oeſterreich als die ſüddentſchen 
Staaten die entgegengeſetzte Entwickelung der 
deutſchen Angelegenheiten anerkannten. 

Denticher Reichsanzeiger und Königl. 
Brent. Staatsanzeiger, der, amtliches Urs 
gan zu Berlin, ericheint werftäglid, mit dem 
jegigen Titel ſeit 4. Mat 1871, bear. 2. San. 
1819 als „Allgem. Brent. Staatszeitung”, hieß 
leit 1. San. 1843 „Allgem. Preuß. Zeitung”, 
jeit 1. Mat 1848 „Allgem. Brent. Staatsan— 
zeiger”, feit 1. Juli 18531,Königl. Preuß. Staats: 
anzeiger". Verlag der Expedition, Druck der 
Nordd. Buchdruckerei. 

Deuticher Reichsbeamter, der, iſt 1) als 
unmittelbarer ein folcher, welcher von Deutichen 
Kaiſer oder einem Organ des Meiches im 
Kamen Des Meiche3 Fir Reichsgeſchäfte ange— 
ftellt wird, 2) al3 mittelbarer aud) jeder Landes— 
beamte, welcher den Anordnungen des Kaiſers 
Folge au Leiten Hat, d. h. Die Poſt- und Tele— 
araphenbeamten (außer Württemberg und 
Bayern). Wergl. Neichsbenmtengejeß vom 31. 
März 1873 und Abänderungsgelebe vom 21. 
April 1886, 25. Mai 1887 und Einführungsgeſetz 
zum D. B. Geſetzbuch dv. 18. Aug. 1896, Art. 43.) 

Dentfcher Reichsinvalidenfonds, Der, 
mit 561 Millionen «H aus der franzöſiſchen 
Kriegskoſtenentſchädigung dotierter Fond für 
die Sicherſtellung jener Ausgaben, die dem 
Reich nach dem Militärpenſionsgeſetz aus dem 
deutſch-franzöſiſchen Kriege erwachſen. Er ſteht 
unter ſelbſtändiger von der allgemeinen Finanz— 
verwaltung abgetrennter Reichsbehörde mit 
dem Sitz in Berlin unter Koutrole der Reichs— 
ſchuldenkommiſſion. (Vergl. Reichsgeſetze vom 
23. Mat 1873 und 22. Mai 1895.) 

Deutſcher Schriftitellerverbaud, Der, 
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begr. 1886 in Dresden, zur Wahrnehmung Der 
allgemeinen Intereffen deutſchen Schrifttums 
und Förderung der beſonderen Intereſſen ſeiner 
Mitglieder. Alljährliche Verbandstage und 
ſtändige Ausſchüſſe. Organ: „internationale 
Litteraturberichte”, 700 Mitglieder. 

Deutſcher Schulverein in Seiterreich 
(neqr. 1880), Sitz in Wien zur Förderung Der 
deutſchen Schulen in öfterreichiichen Ländern. 
Vorläufer und Helfer der Los-von-Rom-Be— 
wegung Vergl. Algen. Deutſcher Schulverein, 
Sitz in Berlin, Sp. 200). 

Deuifcher Sprachverein, ſ. Allgem. 
Deutſcher Sprachverein (Ep. 200). 

Deutſche Rundſchan, die, Monatichrift, 
gegr. 1874 zur Vertretung deutſcher dultur—⸗ 
beſtrebungen (akatholiſch). 

Deutſcher Verein vom HI. Lande, ge— 
bildet 30. Juli 1895 durch, Bereinigung Der 
beiden bisher im Deutjchland fiir die Miſſion 
in Balältına vorzugsweiſe thätigen Vereine, 
nämlich des ſeit 40 Jahren beſtehenden Ver— 
eins vom Hl. Grabe und Des 1885 gegrün— 
deten Paläſtina-Vereins der Kakholiken 
Deutſchlands. Zwecke: 1) Schutz der heiligen 
Stätten und Förderung der katholiſchen Miſſion 
im Heiligen Lande überhaupt, 2) Fürſorge Für 
die firchlichen und fozialen Intereſſen der deut— 
[chen Katholiken im Heiligen Lande insbefondere. 
Der Verein verwendet feine Mittel zu annähernd 
aleichen Zeilen für die allgemeinen katholiſchen 
Miſſionsanſtalten in Paläſting, wie für die — 
tigen deutschen Fatholiichen Hoſpitgle und Schulen. 
Er übt feine Thähinteit aus in Berbindung mit 
ven kirchlichen Bebörden des Heiligen Landes, 
dem Patriarchate von Syerufalem. Seit 1897 
betreibt Der Verein den Bau 1) der Marien— 
firche auf dem Berge Sion t}. Tormition) 
und feit 1900 den Bau 2) eines neuen deutſchen 
Pilgerhauſes mit Schule vor dem Damas— 
fusthor zu Sernralen. Präſident des Vereins 
iſt der jedesmalige Erzbiſchof von Köln. Bei— 
treten kann jeder katholiſche Chriſt, Beitrag 
1 Mark jährlich. Vereinsorgan: „Das Heilige 
Land“. Ehren-Mitglieder werden Diejenigen, 
welche fiir die Vereinszwecke einen einmaligen 
Beitrag don 100 Mark fpenden. Da der Verein 
von Heiligen Lande —— beſitzt, 
können demſelben auch teſtamentariſche Ver⸗ 
— zugewendet werden. 

ches Centralkomité zur Errich— 
tung Bor Heilſtätten für Lungenfranke, 
Geſchäftsſtelle in Berlin W, Wilhelmsplaß 2. 
Im Jahre 1900 beſtanden in Deutichland 43Nolk3- 
beifitätten zur Aufnahme von Lungenkranken, 
außerdem bejtanden 19 Brivatheilanitalten. 

Deutſche Schillerftiftung, Die, zu Ehren 
Friedrich Schillers, angeregt 1855 von J. 
Hammer in Dresden, bear. 1859 und mit Geld— 
mitteln veich ausgeftattet infolge don Samm— 
hingen und großen Lotterten, zur Unterſtützung 
tolcher hilfsbedürftiger Schrittiteller und Schrift: 
ſtellerinnen und deren Sinterbliebenen, welche 
für die Nationallitteratur (mit Ausfchluß der 
ſtrengen Fachwiſſenſchaften) verdienſtlich gewirkt, 
—— ſolcher, die ſich dichteriſcher Formen 
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bedient haben. Eine Haupt- und über 23 
Sweigitiftungen. Das Vermögen beträgt an 
700000 #, die Unteritüßungen werden gewährt 
einmalig, friſtweiſe und auf Lebenzeit, je nach 
den Verhältniſſen. 

Deutſche Schrift, die, von Albrecht Diver 
(}. d.) in felte Form gebrachter Schriftebarafter, 
aus Der lateinischen Schrift durch Berschnörfe- 
fung berfelben gebildet. 

Dentiche Schriftftellergenpfjenjchaft, 
die, begr. 16. Okt. 1891, zur Vertretung Der 
vechtlichen, ſozialen und wirtichaftlichen Ver— 
häftnifie ihrer 3. dt. iiber 700 Niitglieber; that⸗ 
ſächlich akatholiſch, Sitz in Berlin; Organ: 
„Das Recht der Feder”. Sie hat die: Muün— 
chener Penſionsanſtalt denſſcher Journaliſten 
und Schriftſteller und die Begründung eines 
Verbandes ebenderſelben ins Leben gerufen. 

Dentjche Seewarte, Die, Sitz in Ham— 
burg, begr. 1868 als Brivatinititut, von W. 
v. Freeden, Durch Geſetz vom 9. Jan. 1875 
Reichsbehörde, dem Reichsmaxineamt unterſtellt. 
Ihr unteritehen wieder 16 Agenturen in den 
verichiedenen deutſchen Hafenplätzen und 10 
(Memel, Neufahr— 
waſſer, Rügenwaldermünde, Swinemünde, 
Wuſtrow, Kiel, Keitum, Kurbafen, Wilhelng- 
hafen, Borkun), jomie die Signalitellen. Die 

. beiteht aus 4 Mbteilungen für: 1) Die 
Aufgaben der maritimen Meteorologie, 2) theo— 
retiſche Schiffahrtfunde und Unterfuchung Der 
zur praftiichen Schiffahrt erforderlichen In— 
ſtrumente (CKompaß, Sertanten, Barometer, 
Thermometer, Signalapparate u. ſ. w.), 3) 
Ritterungsfunde ım Gebiete des Deutichen 
Reiches als Gentralitelle für Die Witterungs— 
mitteiltnaen und Sturmmarmungen. Hier 
werden alle telegraphiichen Witterungsberichte . 
von Europa gefammelt und von bier geben 
die beziiglichen Berichte und Witterungsvor— 
aningen an Die Zweigſtellen der Seewarte und 
die Zeitungen, 4) Prüfung der Schiffsbaro— 
meter. Organe find Die „Annalen der Hydro- 
grapbie und maritimen Meteorologie”, Die täg⸗ 
lichen Wetterkarten und Berichte, „Der Pilote“, 
für Segelſchiffer und viele einſchlägige Werte. 

eutiches Sinanztvejen, |. Deutſches 
Neich, auch Banfweien (Sp. 711—713). 

Dentiches Kabelnetz, ſ. Deutiches 
Reich, Verkehr. 

Dentiches Kommersbuch, Das, heraus— 
gegeben von dem Verband der fath. Studenten 
vereine Deutichlands; Schriftleiter it Dr. Karl 
Reiſert in Würzburg. 

Deutſches Meer, das — Nordſee. 

Deutſches Militärſtrafgeſetz vd. 1. Okt. 
1900, ſ. Deutſches Reich, zexichtsweſen. 

Deutſches Privatrecht, das. In den 
älteſten Zeiten lebten die deutſchen Stämme je 
nach beſonderen Stammesrechten, denen aller— 
dings gemeinſame Sitten und Rebensverpältnifie 
zu Grunde lagen. Im, Neittelalter bildeten ſich 
im Deutſchen Reiche die Privatrechtverhältniſſe 
in bunteſter Manchfaltigkeit aus als Land— 
Stadt-, Lehn-, Hof- und Dienſtrechte. Aber 
ach hier trat neben der Verschiedenheit eine 
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bemerfensmwerte LU EL au Tage, 
wie fie die Gleichheit der Sitten und der Zu— 
jtände der Volksaxt und der Bolfsgewohnbeiten 
niit fich brachte. Zuſammengefaßt ericheint das 
Deutihe Brivatrecht Ichon im 13. Jahrh. in 
„Sachjenfpiegel ii. 2.), Schwabenfpienel (1. d.) 
Deutichenfpiegel (1. 2 der Richtſteig (ſ. D.), das 

leine ueged u. Seit dem 15. Jahrh. 
wurde das alte "ömifche Recht in Deutichland 
aufgenommen und geiibt, ohne daß die Manch— 
faltigfeit verdrängt wurde. Es entitanden Die 
Nürnberger Neformation (1479), die Frank: 
furter Reformation (1509), Tiroler Landes- 
ordinmgen (1532 und 1573), das Württem— 
bergiſche Yandrecht (1555), Die Konſtitutionen 
Auguſts v. Sachen (1572), die Bayerischen 
Geſetzbücher Maximilians v. Bayern (1751 bis 
1756), das allgemeine Preußiſche Landrecht 
(1794 und 1795), das öſterreichiſche Bürgerl. 
Geſetzbuch (1811), für die Rheinſtaaten der 
Napoleoniſche Code Civil, Das ſächſiſche Bür— 
gerl.Geſetzbuch (1863). Die bolitiſche Neichseinbeit 
brachte endlich auch Die Einheit im Privatrecht 
Durch das jeit dem 1. Jan. 1900 S Kraft ges 
tretene Biürgerliche Geſeßbuch (f. d. Sp. 1244). 

Dentiches Reich, Das, ſ. Deutfchland. 

Deutſches Reichsland, das, 1) früher 
alles zum D. Reich gehörige Gebiet, außer den 
eigentlich deutſchen Gebieten auch Böhmen, 
Mähren und Schleſien, 2) ſeit dem Verfailler 
Friedenſchluß vom 26. Febr. 1871 Bezeichnung 
der don Deutschland zurücaemwonnenen und 
ſtaatsrechtlich als Beſtandteil des Deutſchen 
Reichs organiſierten Gebiete Elſaß u. Lothringen. 
Deutſches Reichspatentamt, das, 
Patentamt. 

Deutſches Reichsverſicherungsamt, das, 
ſ. Verſicherungsamt. 

Deutſches Theater, das, d. h. das Büh— 
nen⸗ und Schauſpielweſen bei dem deutichen Volke. 
(3 behauptete in allen Zeiten einen hervor— 
vagenden Bla in Der deutſchen Kulturgeſchichte. 
Seinen Ursprung leitete e3 zuerst ausſchließlich 
aus dem dramattiichen Inhalt der Hl. Schrift 
und Der entiprechenden Geſtaltung des chriſi⸗ 
lichen Gottesdienſtes: Weihnacht3-, Treifönigse, 
Paſſions-, Dfterfpiele, Miyfterien. Im 44. und 
15. Jahrh. traten Faſtnachtsſpiele auf. In der 
Bett der Glaubensſsneuerung des 16. Jahrhs. 
wurden beide Gattungen als Agitationsmittel 
benutzt, namentlich in den beiderleitigen Schul— 
fomövdien. Das kath. veligiöfe Myſtexium er— 
hielt ſich lange noch und ſelbſt bis in unſere 
Tage im Volksleben Der Alpenländer. Das 
lateinische Runftdrama fand in den Jeſuiten— 
Ichulen Des 17. und 18. Jahrh.s reiche Pflege 
und Blüte. Jede Lehranſtalt deielben hatte ihr 
wohlgepflegtes und wohlausgeitattetes Theater. 
Bom 17. Jahrh. ab traten dann in Nord— 
deutſchland Wandertruppen des Bühnenweſens 
auf, ſowohl einheimische wie ausländische, 
namentlich englifche, im Süden italienische 
Komödianten. Inhaltlich wie formell wurde 
da3 franzöfifche Wefen viel zu viel nachges 
ahmt. Einen bedentenden Aufl chwung nahm das 
deutſche Theaterweſen im 18. Sahrh. einerfeit3 
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Durch den Aufihwung der deutſchen Dramas 
tiichen Boefte in der 2. Vor: und Vollblüte 
der deutſchen Litteratuv, welche ihren, Höhe— 
punft in Schiller und Goethe fand, anderſeits 
durch Die Gunſt der deutſchen Füritenhöfe, 
welche die franzöſiſchen und italieniſchen Tomö- 
dien abaufchaften begannen, um Durch ıbre 
Gunſt deutsche Bühnen unmittelbar zu unter— 
halten. Dich Entwickelung vermehrte Die Zabl 
der Itebenden Bühnen ſeit Beginn des 19. 
Sahrh.38 ins Große. Als die bedeutenditen 
Kunſttheater gelten die zu Berlin, Wien, Dresden, 
München, Frankfurt a. M. und Füln. Das 
bildende, veligiöß= und ſittlich unbeſchol— 
tene Volkstheater findet fleißige und Ständige 
Pflege in den zahlreichen geſelligen Vereinen und 
insbeſondere in Fath.-jozinlen Bereinigungen, 
Sefellenvereinen und dgl. fir welche viele 
fatholiiche, geiſtliche und weltliche Dramatiter 
eine qroße Neibe durchweg Frisch und anvegend 
twirfender und von Den Ideen Der Wahrheit, 
des Rechts und der freiheit getragener, die 
ideale Volkskraft fort und fort erneuernder Stücke 
eaeitint haben (ſ. kath. Litteratur, Sp. 1888). 
Dentiches Volksblatt, Das, zu Stuttgart, 
Hauptorgan der Satbolifen Witrttembergs, near. 
1818, Berlag der Akktiengeſellſchaft gleichen 
Namens, wöchentlich 6 Nr, Preis A 1,65 
viertel, (1901) 3600 Bezieher. In denſelben 
Berlag iſt übergegangen auch. der „Ipf“, gegr. 
1873 für Elliwangeı und Ümgegend, wöchent⸗ 
lich 6 Nr. und ‚RKatholiſches Sonntägsblatt”. 
Deutſche Bolfspartei in Defterreic: 
ſ. Deutiche Nationalpartet. 
Deutſch-⸗Eylau, Preußen, Stadt im Meg. 
Bezirk Marienwerder, Kreis Roſenberg, css 
8073 E., an 1200 Rath.: Eifenbahnfnotenpuntt. 
Kath. und prot. Kirche, Amtsgericht, Schitfahrt, 
Maſchinenfabriken, Gelreidehandel D.-Eylaı 
erhielt 1305 die Stadtrechte. 
Deutſch-freiſinnige Partei (im Deut— 
ſchen Reichstage), gegr. 1884 durch Verſchmel— 
zung Der Deutſchen Fortſchrittspartei(geſtift. 1861) 
und der Liberalen Vereinigung (geſtiftet 1880). 
Geſpalten jeit 8. Mai 1893 in Freiſinnige Ver— 
eimigung und Freiſinnige Volkspartei. Ziele 
der Partei paren: I) VBerantwortliches Reichs⸗ 
miniſterium, Aufrechterhaltung der einjährigen 
Finanzperiode. Il) Erhaltung Des geheimen 
allgemeinen gleichen und direkten Wahlvechtes, 
Bewilligung von Diäten; Gewiſſens- und Re⸗ 


ligionsfreiheit. LIE) Bekämpfung des GStaatö- 
ſoziglismus. IV) Seine Monopole. Reichs— 


aufiicht tan Eifenbahnwelen, V) Möglichſte Ab— 
kürzung Der Dienitzeit; $ Feſtſtellung der Friedens— 
J ſtärke in jeder Legislaturperiode. 
Deutſchkatholiken, Die (Mehrzahl), eine 
von den abgefallenen Prieſtern Johann Ronge 
und Johann Czersky (1844) gegründete Sekte, 
die jetzt zur völligen Bedeutungsloſigkeit herab: 
gefunfen iſt; ſ. Ronge und Czersky. 
Deutich- oe Preußen, Kreisſtadt im 
Reqg⸗Bezirk Marienwerder, «soo, 7282 E., über 
/, fath., an der Eifenbahnlinie Schneidemühl— 
Kallıes. Kath. und prot. Kirche, Synagoge, 
Be Bräparandenanitalt, Baugemwert- 
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& Ort mit über 500.000 Evw. 
e> Ort von 100-500.000 ___ 
© Ort wen 50-100.000 __ 
© Ort von 25 - 50.000 __ 
© Ort nut weniger als 10.000 ___ 
2 Festung, Fort, = Eiseibahn 
& Berggipfel, # Pass, u Kanal, 
Höhemangaben in Meen. 


Anhalt 

[B.} Braamschweis 

[L.] Lippesche Lande 
Preussen. 
Reuss’sche Lamde 
Schwurzbur&'sche Lande 
Sächsische Herzogtiuner 

IIE Waldeck. 


EN. Besser Nassar, M.Str. - Mecklenburg-Strekitz, RuBr» Khei 
Die. Nanıen der Landeshauptstädte und der Provirzhauptstääte in 


Praussen sind urterstruhen. 
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ſchule, Anntögericht, Hauptſteueramt; Induſtrie, 
bedeutender Holshandel. D. wurde 1303 vom 
Markgrafen Otto IV. von Brandenburg an— 
gelegt: hieß urſprünglich Arnskrone, — 
unter poln. Herͤrſchaft Valez, ſeit 1772 Doeltr 


Deutſchland, Folge der Artikel: 


1) Bodenbeſchaffenheit: Gebirge, 
 Meerbufen, Inſeln, Gewäſſer, Binnen 
ſchiffahrtswege, Mineralgnellen. 
1) Deutſche Nation, Sprache 
Mundarten, Stämme. 

III) Deutihesheid, das nite (800-1806). 
Tabellen der Kaiſer (800--1806) und der 
Stanten (1648— 1806). 

IV) Rheinbund (1806-1813). 

Y) Freiheitskriege (1813 —1815). 

YI) Wiener Kongreß 1814/15. 

v1) Deutiher Bund (1815—1866). 
Berfaffungen im Deutichen Bundes- 
taaten. Gingeitsbeitrebungen 1848— 1866. 

YO Deutſcher Krieg von 1866. Oeſter— 
veich Tcheidet aus. Bündnis zwiſchen 
Preußen und den Südstaaten. 

IX) Norddeutiher Bund (1867 —1871). 

X) Deuticher Zollverein (1834—1871), 
Sollpariament (1867—1871). 

XI Deutich-Tranzöfiicher Strieg 1870/71. 

Xu) Deutſches Reich, das neue, ſeit1871, 
Staaten (Tab), Grenzen, Größe, Kolo— 
nien, Bevöfferung. 

XIII) Reihsverfafiung, Deutſcher Kaiſer, 
Bundesrat, Reichſttag Rechte, Wahlkreiſe, 
Fraktionen), KReichsfanzler und andere Be- 
hörden, Wappen, Farben des Weis und 
der Bundesitanaten. 

XIV) Wirtſchaftliche Verhältniſſe, Acker— 
bau, Viehzucht Tab.), Berg- und Hütten— 
weſen, Induſtrie, Handel, Geld, Maße 
itnd Gewichte. 

XV) Bildungsverhättniſſe, Lehr- und 
Sräichungdeaniialten, L vehrer— Prediger 
und Brieiteriemimare, Lyceen, Akade— 
mien, en u. ſ. w. 

XYD Berker: Eiſenbahnen, Poſt und 
Zelegraphie, Kabelnetz, Reichspoſtdampfer— 
linien, Handelsflotte, 

XVII) Finanzweſen: Einnahmen, Matri— 
kularheiträge, indirefte Steuern, Zölle, 
Frankenſteinſche Klauſel, Reichsbank, Noten- 
banten. 

XYIIID Gerichtsweſen für Civil u. Militär. 

XIX) Bertretung des D. Neihs im Aus— 
lande und umgekehrt, Botſchafts-, Gejandt- 
ſchafts- und Konſulatsweſen. 

XX) Wehrmacht: 4) Reichsheer, B) 
Kriegsflotte, €) Kaiſerliche Schutztruppen für 
die Kolonien. 

XXI, Religionsverhältniſſe. 

XXII) Deutſchland und Die Kath. Kirche. 
1) Bor der Völkerwanderung. 2) Nach 
der Völkerwanderung Di8 800. 3) Be— 
fehrung der Sadjen| im 8. und 9. Jahrh. 
4) Befebrung Oſt-Dentſchlands im 9. 
bis 13. Jahrh. 

XXum Beltand der ar Kirde im 


und 


Den F ſch ch⸗ Kr rone — Deutihland: Bodenbeſchaffenheit, Gebirge. 





1880 


a) 18. — der Glaubensſpal— 
tung, ec) vom Wiener Kongreß bis 1866. 
XXIV) Deutichlands Heifige (Tab.) 
XXV) Deutſchlands Geſchichte in Zahlen. 

Deutſchland, das deutſche Land, das Land 
der Deutſchen, das Central- und Seraland (Das 
„alldeutiche“ %), Das Meittelgebiet Europas 
zwilchen den nordischen Meeren und Den Gebirgs— 
maſſen der Alpen im Süden, zwiſchen dent ro— 
maniich bevölferten Weiten ‚u Süden und 
dent von Slaven bewohnten Oſten. Das von 
Deutschen bewohnte Rand bildet den größten 
Teil Mitteleuropas. ES geht namentlich im 
Südoſten weit über die politifchen Grenzen des 
neuen Deutschen Reiches hinaus, nach O eſterreich— 
Ungarn, in die Schweiz, Rußland, Niederlande, 
Quremburg: ſ. Deutliche Nationalität. 

1) Bodenbeſchaffenheit. Die Oberfläche 
Dentichlands zeigt eine Manchfaltigkeit, wie 
kaum anderswo auf Der ganzen Erdoberfläche 
auf ſolchem Raum neben einander. Wechſel 
von Gebirgen und Flachländern jeder Art und 
Foxm. Hart ſämtliche Gebirgsformationen ſind 
in D. vertreten. Dieſe mauchfaltige Gliederung 
und Zerriſſenheit Deutſchlands läßt zunächſt 
— topographiſche Abſchnitte unterſcheiden: A) 
das Alpengebiet im Süden, B) das Gebiet der 
Wiktelgebiuge, C) Die norddeutfche Tiefebene. 

A) Die Alpen bilden ein Hochgebirge 
welches Die anderen Höhenzüge weit überragt. 
Bon ihnen liegt der weſtliche Teil in Der Schweiz 
und Frankreich, Dev üjtliche, einſchließlich eines 
Teils der Centralalpen jedoch in D.; nur die 
ſüdlichſte der drei parallellaufenden Apentetten 
fällt teilweiſe auf italienisches Gebiet. Dagegen 
gehört aber mur ein geringer Teil, einer Dev 
Hauptabſchnitte Der nördlichen Kette, zum beu- 
tigen Deutſchen Reich; Die, größte Maple des 
Alpengebiet3 liegt Hingegen im nördlichen ®eiter- 
veich. Die nördlichen Alpen bilden. einen 
breiten Gürtel mehrfacher Ketten von Vorarl— 
berg an. Sie umfaſſen, außer den Bregen— 
zer Wald im äußerſten Weiten, Die Algäuer 
Alpen und die Bayerischen Alpen, ziehen 
ſich von der nahezu 3000 m hohen Zugſpitze, 
dem höchſten Punkte des Deutichen Reichs, 
iiber den Wetterſtein und Karwendel nörd— 
lich vom untern Innthal bin, überſchreiten bei 
Kufſtein den Inn, erreichen Dann am Watz— 
mann bei Berchtesgaden die bayeriſche Grenze 
und bilden ein maleriſches, mit Alpenſeen und 
vorgelagerten größeren Seen reich ausgeſtattetes 
nach Norden zu abfallendes Gehänge Ihnen 
ſchließen ſich weiter öſtlich, ſchon au % Deſterreich 
gehörig, die großartigen Salzburger Alpen 
am mut dent 2996 m hohen Dachſteimn und 
den Salzwerken des ‚ ferner 
die Aduonter Berge umd Die vom Durchs 
brach der Enns bis nach Wien Tıch erſtreckenden 
Niederöſterreichiſchen Alpen. Die Alpen 
entſenden die Hauptmaſſen ihrer Gewäſſer durch 
das Land der Deutſchen, im Norden Durch dei 
Rhein und feine Vebenfl iiſſe zur Nordſee, im 
Oſten Durch Die Tonau 13 Schwarze Meer. 
Vom Bodenſee bis zum Jun erſtreckt ſich das 
nördlichfte Vorland der Alpen, die oberbayeriſche 
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und die ſchwäbiſche Hochebene. (Näheres über 
die Sejamtalpen ſ. Sp. 212). , 

B) Die deutichen Mittelgebirgäge- 
fände laſſen jich nach 6 Bodenerbebungscentren 
ruppieren: 1) im Südweſten die oberrheini— 
Fine Slchune a) linf3 vom Rhein derWasgen— 
wald (Vogeſen bis zu 1400 m), die Haavdt 
(Balz bis Saarbrücken und Nahe mit Donners— 
berg), b) rechts dom Rhein: Schwarzwald, 
Odenwald (Bergitraße), Spejlart, Königſtuhl 
bei Heidelberg, Kaiſerſtuhl (600 m) in der 
oberrhein. Ebene (daS Rheinthal) zwischen 
Bogefen, Schwarzwald, Haardt "md Oden— 
wald. 2) das mittelvhbeiniihe Schiefer— 
gebirge, a) links vom Nhein: Minterhauch, 
Dochwald, Idäargebirge (700 m), Hunsrück, 
Soonwald, Eifel und Hohe Veen, b) rechts 
vom Rhein: Taunus mit dem Öroßen Feld» 
berg (800 m), Weſterwald, Siebengebirge (mit 
Drachenfel3 325 m), Sauerland. 3) Vom 
Süden ber dringt der Bebirgszug des Jura 
bei Bajel über die Deutiche Grenze und fiihrt 
bis zum Domauthal Den Namen Schwarz: 
waldjura (Baden), dann Raube Alp Wirte 
temberg), Fränkiſcher Jura (Bayern). 4) 
Der Thüringer Wald, ein ausgeprägtes 


Kettengebirge nördlich vom Jura und öſtlich | B 


vom Rhein, mit Höhen, von nabe 1000 m 
(„Renniteig”), Meittelpunft des weiten mittel- 
deutſchen Diſtrikts. Nördlich von ihm an der 
Saale, Unſtrut und Werra erheben ſich Finne, 
Hainleite, Hatnich und der Harz, Obmge— 
birge bei Worbis, Kyffhäuſer (475 m), die 
Hohe Rhön (Pferdskopf 950 m), der Vogels— 
bera (Taufſtein 800 m), der Habichtswald 
bei Kaſſel (620 m), der Meißner (750 m), 
ver Sranfenwald. 5) Der böhmische Keifel, 
das auögedehnteite Gebirgsgebiet in. Meittel- 
deutichland mit langen und wichtigen Waſſer— 
Icheiden, Fichtelgebirge an den Mainquellen, 
ein Heine Maſſengebirge (1050 m), mit Kulm— 
berg im Süden (700 m), Zichtelberg, Keilberg 
(über 1200 m), Annaberg, Zreiberg, Sächſiſche 
Schweiz, Lauſitzer Plateau (die Sudeten) und 
Jablunkagebirge, als kleine Karpathen bis 
Preßburg, Rieſengebirge mit Iſergebirge (1150 
m) und Schneefoppe (1500 m), Glatzer Gebirge 
mit dem Eulengebirge (650 m) und dem Reichen: 
ſteiner Gebirge (1000_m), Heuſcheuer (830 a 
Erliggebirge mit Großem Schneeberg — 
Sudetengebirge mit Altvater (1480 m), Ober— 
ſchleſiſches Slöagebirge, Böhmerwald, Böhmiſch— 
bayeriſche atiericheide (bi zu 1450 m, inte 
Kegensburgsftlattau), Bayeritcher Wald Cinie 
Negensburg-Ballau), Böhmifche Schweiz. 6) 
Der, Harz, der nördlichite Gebirgsfern in 
deutichen Landen mit einem ausgedehnten 
Hligelgebiet, das mit den Thüringer wie mil 
den Rheiniſchen Berglanden in Verbindung 
ſteht, im Welten der Oberharz (Brocden 1140 a) 
im Oſten der Unterharz (Rummberg oder Bi: 
torshöhe 650 m), Teutoburger Wald, Lippeſcher 
Wald mit, dem Dsning_ (455 m), Weſer- oder 
Wiehengebirge (Porta Weitialica bei Minden), 
der Süntel (440 m), der Deijter (400 m), der 
Dfterwald, die Hilsmulde (mit Bergzügen bis 
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zu 500 m) öjtlich von der Weſer. Tas Elm— 
plateau, der Wohld, das Magdeburger Sebirge, 
ferner Yandrücen in Brandenburg, Bommern 
und Preußen (ſ. Deutſches Tiefland). 

C Norddeutſche Tiefebene. Das Tief— 
land im N. u. D. wird Durch die Elbe eingeleilt in 
ein wejtelbijches und oſtelbiſches. 1) Tas 
wejtelbiiche it Das Hinterland Der Nordſee 
und umfaßt die Mündungsgebiete der&chelde, des 
Rheins und der Maas, das ganze Gebiet der 
Em3, der unteren Weſer und unteren Elbe. Die 
durch Ebbe und Flut' der Zerſtörung ausge: 
jeßte niedrige Kiitte wird nur im Merten von 
Diinen, im übrigen durch Teiche geſchützt. 
Letztere follen Schlammige Candbänfe, die ſogen. 
Watten, welche nur zur Flutzeit mit Waller 
bededt find, und vom Meer und den Flüſſen 
gebildete Marjchen dem Waſſer völlig abge 
innen, damit tie in fruchtbare Fluren (Bol- 
der, Köge) umgewandelt werden fünnen. Das 
Hinterland dieſes niedrigen Küſteuſtriches üt 
namentlich zwischen der Elbe und Weſer meijt 
ſandiges, higeliges Geeſtland von geringer 
Ertragfäbigfeit: daneben kommen Schmale Strei- 
ten _ Marichland an ven Flüſſen vor. Im 
Weiten der Weſer überwiegen die Moore, 3. 
. ver Dümmer — Tiefes Moor und das 
Steinhuder Moor. Die Moore heiken: 
Grünlands- oder Tiefmoore, wenn fie in den 
Niederungen, Hochmoore, wenn fie mitten auf 
dem Sandboden der Geeſt liegen. 2) Tas oſt— 
elbiiche Tieflaud iſt das Hinterland der 
Oſtſee. Es bat höhere Küſten wie das weit: 
elbifche, feine Uferdünen ind nicht wie die der 
Nordſee in Sandiuſeln aufgelöſt. Vor den Fluß— 
mündungen trennen die Nehrungen, d. 5. 
fchmale, mit Dünen .bededte Landzungen, Die 
ſogen. Haffe ab; leßtere ſind Strandjeeu mit 
Süßwaſſer. Das oitelbiide T. wird von 2 
Höbenzügen, dem nördlichen oder baltijchen 
und dem ſüdlichen Landrücken durchzogen. Der 
AED De al: ih al3 ein breiter Gürtel an 
der deutſchen Dftjecküfte entlang, in den ſüd— 
lichen Teilen von Preußen, Pommern, Meck— 
lenburg. In Wejtpreußen an den Radaune— 
jeen erhebt jih der Turmberg, an 330 m. 
Der füdliche Landrücken ift ein Ausläufer Des 
nördlichen Borlandes der Karpathen. Er er 
reicht rechtS der Oder in der Tarnowißer 
Platte eine Höhe von 360 m. Aufdem vech- 
ten Eldufer trägt er den Namen Släming. 
Jenſeits der Elbe bildet er die Lüneburger 
Beide. Beſonders bemerkenswert im oſtel— 
biſchen Tiefland ſind Die zahlreichen Seen, 
einige mit Tiefe von 130-230 m, und Die ſo— 
nen. erratiichen Blöcke oder Findlinge, große 
abgerundete SelSblöde, wegen ihrer Berivandt- 
Ichaft mit den jfandinaviichen Gebirgen auch 
„nordiiche Geſchiebe“ genannt. 

Deutichlands Mieer : Bujen, Inſeln, 
Seen, Flüſſe und Gewäſſer. Deutichland 
grenzt im Norden an die Nord- und Ditiee. 
Die lich in Die Nordfee (das Deutiche Meer), 
ergießenden Flüſſe Eider, Elbe, Weſer und 
Ems bilden ichiffbare Meerbuſen, wozu noch 
der zwiſchen den beiden letzteren befind- 
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liche Sabdebufen fommt. Die Küſte iſt 
von - einer Neihe don Inſeln begleitet, die 
fchon mit dem Helder in den Niederlanden 
beginnt und bis zur Halbinjel Jütland ſich 
fortjebt und mu an den Mindungen Der Weſer, 
Elbe und Eider unterbrochen wird. Das zwischen 
Diefer Inſelreihe und der Feſtlandküſte ſich er— 
ſtreckende Wattenmeer iſt 8—16 km breit. Die 
wichtigiten Inſeln dieſer Kette ſind Helgoland 
Borkum, Norderney und Wangeroog im 
Kelten der Wefer, Amrum, Sylt und Röm 
im Norden der Eider. Innerhalb des Watten- 
meeres an der Küſte Der Brovinz Schleswig— 
Holſtein liegen die Inſeln Föhr, Bellmorm, 
Norditrand und die Halligen Die Ditiee 
jchneidet an drei Stellen tief in D. ein: zwiſchen 
ven Inſeln Fehmarn und Rügen in ver 
Lübecker Bucht, dann im Oſten don Rügen 
under Pommerſchen oder Stettiner Bucht, 
dritten zwischen den Landſpitzen Rixhöft und 
Brüjterort in der Danziger Bucht. Diele 
[eßtere enthält außerdem noch einen durch die 
— Hela gebildeten Buſen, das Putziger 
Wiek. Die kleineren Einbuchtungen im Um— 
kreis der Inſel Rügen ſind ſehr zahlxeich. Be— 
ſonders genannt ſeien die Buſen (Föhrden) 
an der ſchleswig-holſteiniſchen Kitite, 
die, lang und ſchmal, ſteil abfallend, weıt in 
das Land hineindringen und ihm einen male: 
riſchen Anblick gewähren, fo 3 B. die Bufen 
von Kiel, Edernfürde, Flensburg und 
Apenrvade, ihrer Tiefe wegen auch die beiten 
Häfen Der Oſtſee, während die Schlei bei 
Schleswig und dev Buſen bon Haders— 
leben ziemlich flach iind. Bon Den Inſeln 
der Oſtſee jind Rügen, Allen und Fehmarn 
die größten. Der deutichen Oſtſeeküſte eigen— 
tümlich find Die Haffe, d. h. Süßwaſſerſeen, 
welche den Strömen gleichlam als Sammel— 
becfen vor ihrer Mündung dienen und don 
der See jelbit Durch die Nehrungen oder 
Inſeln getrennt werden. So find das Pom— 
merjche oder Stettiner Haff an der Oder 
durch die Snieln Ufedom und Wollin, das 
Friſche Haft au den Armen der Weichjel 
und am Wregel, durch die Frische Nehrung, 
und das Kuxiſche Haff an der Memel durch 
die Kurifche Nehrung von der Ditjee geſchieden. 
Vorgebirge giebt es an Den  Deutichen 
Meeren nicht. Ihre Stelle vertreten die Land— 
jpißen, unter denen Arkona (auf Niügen), 
Rixhöft und Brüſterort (beide Grenzpunfte Der 
Danziger Bucht), alle mit Zeuchttürmen ver: 
jeben, ganz beſonders hervortreten. 
Von den 150 Flüſſen Deutſchlands find 
die bedeutendften: Tonau, Rhein, Ems, Weſer, 
Elbe, Oder, Weichiel, Bregel und Memel. 
Die Donau nimmt ihren Lauf zum Schwarzen 
Meer, der Rhein, die Weſer und Elbe in Die 
Nordjee; die Oder, Weichjel und Memel in die 
Ditfee._ Tie Weſer allein nehört D. ganz an; 
. Elbe, Oder, Weichfel und Memel haben ihre 
"Quellen außerhalb D.3; der Rhein entipringt 
im Ausland und mündet im Ausland. Die 
Donan entipringt in D. und, fließt noch nach 
dem Austritt aus demfelben eine lange Strede 


Durch Die öfterr. Gebiete mit deutſcher Be— 
völferung. Sie durchſtrömt Die ſüddeutſche 
Hochebene in vorwiegend öftlicher Richtung und 
nimmt bedeutendere Nebenflüſſe während ihres 
Zaufes durch D. auf und zwar recht3 die Iller, 
Den Lech, Die Iſar, den Inn (mit der Salze), 
ſämtlich aus der Bayerischen Hochebene kommend 
und meiſt veigende Gebirgſtröme, welche Der 
Tonan bedeutende Waſſermengen zuführen. Die 
wichtigiten Nebenflüffe der linken Seite ſind Der 
Regen, Die Nab und die Altmühl, Teßtere wich: 
tig Durch Die don ihr ausgehende Kanalver— 
bindung der Donau mit dem Rhein. 
Der Rhein entipringt in den Graubündner 
Alpen (in der Schweiz) und berührt erſt unter— 
halb des Bodenjees deutſches Gebiet, injoferi er 
bier den Grenzfluß zwiſchen D. und Der Deutschen 
Schweiz bildet. Zum Strome des Deutfchen 
Reiches wird er erit nach feiner Hauptkrümmung 
bei Bafel. Von Baſel bis Mainz durchitrömt 
er die oberrheiniiche Tiefebene, einen der ſchön— 
ſten Teile Teutichlands. Bei Bingen tritt er 
in daS Gebiet des rheinischen Schiefergebirges 
ein, das er am Fuß des Giebengebirges ober- 
bald Bonn verläßt. Hier beginnt ev fernen 
Unterlauf auf Dem alten deutschen politisch aber 
jeit dem 30jährigen Kriege abgetrennten Boden 
der Niederlande. Nebenflüſſe des Rheins find, 
rechts: Neckar(mit Jagſtund Kocer), Main(mit 
Weißem Main, der auf dem Fichtelgebirge, und 
Rotem Main, der am Frankenjura entſpringt), 
nimmt bei Bamberg die Regnitz auf, Lahn, 
Sieg, Wupper, Ruhr und Lippe. Der 
Neckar iſt der Hauptfluß und die Verkehrsader 
Württembergs. Unter den Nebenflüſſen des 
Rheins auf der linken Seite innerhalb D. 


ind SE, abe und Mofel mit 
Saar die bedeutenditen. Die Ill, der 
Hauptfluß im Elſaß, entipringt auf Den 


Höhen des Schweizer Jura, nimmt alle vom. 
bohen _ Wasgenwald nach Diten fließenden 
Gewäſſer auf und bildet im Unterlauf bei 
Straßburg den Ausgangspunkt fiir den Rhein— 
Rhone- und den Rhein-Marnefanal. Die 
Mofel entſpringt in Frankreich auf Den weſt— 
lichen Gehängen des Wasgenwaldes, tritt aber 
oberhalb Metz nach D. über, durchfurcht unter— 
halb Trier im engen, ausgezackten Thal das 
rheiniſche Schiefergebirge und vereinigt ſich bei 
Koblenz mit dem Rhein. Sie nimmt noch auf 
der rechten Seite die Saar auf, die ebenfalls 
vom Wasgenwald, kommt., Bon den beiden 
Duellffüflen der Wefer entipringt Die Werra 
auf dem Südlichen Abhang des Thüringer 
Waldes, die Fulda auf den nördlichen Ge— 
hängen des Rhöngebirges; beide vereinigen 
ich im heifischen Berglande bei Minden zur 
Weſer. Der Fluß verläßt dann das Bergland 
durch die Weſtfäliſche Pforte (Borta Weit: 
falica).bei Minden und durchitrömt bis zur 
Nordſee das norddeutiche Tiefland. Innerhalb 
des Berglandes nimmt die Wejer feinen Neben— 
fluß von Bedeutung auf; der beveutendfte im 
Tiefland iſt die Aller mit ver Leine und Oker, 
welche die Gewäſſer des weitlichen Harzes und 
des öitlichen Teiles des Wefergebirges fammelt, 
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und fie dem Hauptfluß zuführt Die Efbe|entitceht aus den Ouellflüſſen Inſter, VPiſſa 
entipringt auf Der Südſeite des Rieſengebirg- und Angerapp, nimmt linfs die Alle auf, 
kammes und iſt für Verkehr ad Handel | entjendet rechts die Terme zum Kuriſchen Haff 
einer der bedentendften Ströme Teutichlande. | und tritt unterbalb Königsberg in das Friſche 


Sie durchbricht zwiſchen Loboſitz und Teticben 
Das böhmiſche Mittelgebirge, zwiſchen Tetſchen 
und Pirna Das Lauſitzer und Erzgebirge und 
durchfließt dann, das Tierland in nordweſtlicher 
Richtung. Die wichtigſten Nebenflüſſe im Böhmen, 
Das ganz au ihrem Flußgebiet gebört, ſind Die 
Moldau (von Böhmerwald) und die Eger 
(vom Sichtelgebivge). Im Tiefland veritärft 
jich Die E auf der linken Seite durch Die 
Mulde (dom Erzgebirge) und die Sanle (vom 
Fichtelgebirge) auf X der rechten Seite durch die 
Havel mit Spree. Die Oder entſpringt auf 
dem Odergebirge, einem Teile des mähriſchen 
Geſenkes. Sie verläßt Mähren an der Mün— 
dung Der von Den eigentlichen Sudeten (dem 
Altvater) bevabfommenden Oppa. Bald daranf 
tritt fie aus Der oberjchlefiichen Hochebene 
beraus ın das Flache Yand vorn Niederſchleſien 
und bewäſſert die brandenburgiſchen und 
pommerſchen Flächen. Yon den Nebeuflüſſen 
der Oder iſt auf Der rechten Seite die Warthe 
Durch ihre Stellung (in Verbindung mit Der 
Netze) zum Weichfel Der bedeutendſte. Unter 
den Flüſſen, welche die Oder von der linken 
Seite aufnimmt, find die Glatzer Neiße, Der 


Bober und Die Lauſitzer Neiße Die be— 
dentenpditen: „sie ſtammen ſämtlich von Dei 
Sudeten. Tie Weichjel hat ihre Quellen 


auf den Karpathen im Oeſterpeichiſch-Schleſien. 
Eie berührt die Grenze der Provinz Schlefien 
im äußeriten Sidotten, fließt ſodann Durch 
Galizien und Bolen in einem aroßen, oſtwärts 
yerichteten Bogen und tritt 15, Km _vberbalb 
Thorn bei Ottloczyn als mächtiger Strom in 
T. ein, um Bald Darauf Die fruchtbaren 
Weichjelwerder au bilden Narew heißt 
der anfebnfichite Zufluß dev Weichjel. Inner— 
balb Deutſchland jind Die Drewenz und die 
Brabe die größten Zuflüſſe dev Weichſel, von 
denen jene vom oſtpreußiſchen, Diele vom 
pomerellenſchen Landrücken kommt. Die 
Memel gehört nur mit einem kleinen Teil 
ihres Unterlaufes D Daͤan; ſie tritt unterhalb 
Tilſit in die Tilſiter — ein und mündet 
durch das Kuriſche Haff. Unter den Strömen, 
die in D. münden, verlieren Oder und Memel ihve 
Namen dor dev Mündung. Jene ergießt ſich in 
drei Mündungen (Beene, Swine, Divenow) ins 
Meer; dieſe teilt ſich zuerſt in zwei Arme 
(Ruß und Gilge), verliert ſich Dann aber mut 
zablveichen Ausflüſfen in das Kuriſche Haff. 
Die Weichſel behält in drei Mündungsarmen 
zwar ihren Namen bei; von ihr aber geht unter 
der beſonderen Bezeichnung Nogat ein 
vierter Mündungsarm zum Friſchen Haff. 
Unter Den zablreichen K üſtenflüſſen ſtehen 
die Ems und der Pregelobenan. Tie Ems 
ergießt jich Durch den Dollart in Die Nordſee: 
in Weſtfalen und Hannover fließt ſie durch 
große Senne- und Sumpfgegenden und bildet 
den Ausgang für sablveice Nanäle. Der 
"regel, der wichtigite Fluß in Oſtpreußen, 


Daft. Andere stititenflülfe ind: Die Eider, 
die an der Örenze don Schleswig und Hol: 
jtein zur Novdjee gebt: Die Trave, Warnomw, 
Rega, Perſante und Stolpe, welche in die 
Oſtiſee münden. 

Nächſt Rußland, Schweden und Norwegen 
iſt kein Laud Europas veicher an Landſeen als 
2. Im Herzen, D. finden jich nur wenige 
Seen mit meiſt geringen ——— Eine ſüdliche 
Seezone zieht ſich längs des Nordfußes der 
Alpen bin; "ihre Seen find teils noch innerhalb 
des Gebirges, teils an ſeinen Ausgängen, teils 
ſchon auf der Hochebene gelegen. Es ſind 
Thalkeſſel von beträchtlicher Tiefe. Man zählt 
deren im ſüdlichen Bayern genen 70. Der 
arößte aller Deutfchen Eeen iſt der Bodenſee 
(1. d.) es folgen danıı der Walchen-, Kochel-, 
Ammer-, Staffel-,Würm— (Starnber: 
ger⸗-), Tegeritz, Schlier= und Chieniee. 
Tie nördliche Scezone Deutſchlands unmgiebt 
die Oſtſee auf ihrer ganzen Strecke von Schles: 
win DIS zum äußerſten Oſtgrenze gegen Polen. 
Ste bildet nur einen Teil, und zwar Den weſt— 
lichen, der Tangen Reihe von Seen, Die ſich 
durch Norddeutſchland und die Oſtſeeprovinzen 
Rußlands "bis über Petersburg hinaus nach 
Finuland erſtreckt. Auf deutſchem Gebiete bildet 
ſiez Hauptgruppen: die RPreußiſche, Pommer— 
Iche und Mecklenburgiſche Scenplatte. 
Die Zahl der Seen tt außerordentlich groß, 
die beiden Mecklenburg allein zählen deren 223. 
Größere Seen weſtlich der Oder ſind, in 
Schleswig-Holſtein: der Wlöner, Selen: 
tev, Naßeburger und Schalſee; in Meck— 
fenburg: der Müritzer, der Hlauer, Schwe— 
viner, Malchiner, Tollenſe— See: auf der 
pommertchen Greuze der Kummervifee: 
in Brandenburg: der Ruppiner, Were 
belliner, Baariteinjee und Die uͤkerſeen. 
Dazu kommen nochim Brandenburger Flach— 
laud an der Havel der Schwietowier, auf Der 
linken Seite der Spree zu beiden Seiten der 
Dabme der Scharmüßelz, Wolzigs, Teu— 
pißer See: an der Syrer jelbit fiegen der 
Schwielungs, Müggel-und Soldiner See. 

Deſtlich der Oder und Weichſel trifit man größere 
|< Seen vorzugsweiſein Pommern,ſoden Enzig-, 
Wothſchwien— Groß⸗Luͤbbes Drazig-, 
Pieleburger und Vilmſee, an jeinem nörd— 
lichen Fuß Die Mapdite und den Da mi Schein 
See und endlich längs Der Kite den Samunds 
chen, ° Vieziger, Gardeu'ſchen und Lebaſee. 
In breußen liegen der Zarnowiser, Ra— 
daune-⸗, Wozydze- (am Schtvarzwaifer), 
Sietbener, Miü Sfendorfer (beide an der 
Brabe) umd der Groß: Böltinjee. In Boten 
liegen im Quellgebiet Der Netze der 8 oplo=, 
Pakoſch-, Skorzeneiner und in der Ab— 
dachung si Warthe der Powidser Ere Im 
Oſten der Weichſel ſind die Landſeen beſonders 
zahlreich; ſie bilden mit Ausnahme des Drauſen⸗ 
ſees vorzugsweiſe zwei Gruppen, bei Liebe— 
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mühl auf der Örenze von Weit und Oſt— 
preußen und zwiſchen Angerburg und Johannis— 
burg im Maſurenland. Die meiſten größeren 
Seen beider Gruppen ſind durch Stanäle ders 
bunden; Die bei Liebemühl (Geſerich--Drewenz— 
see) durch den ElbingeOderländiichen 
anal, Der von dev Höhe des Oderlandes 
mittel3 Schiefer Ebenen (trockener Schleuſen) 
zum Drauſenſee binabiteiat; die des Maſuren— 
landes (Mauer-, Löwentin-, Spirding- md 
Roſcheſee) Zurch „eine Anzahl fleiner Kanäle. 
inter den Seen — ſind ferner noch 
nennenswert: der Narienſee unweit Moh— 
rungen, die Seen an der oberen Alle, der 
Lansker, Plauzigſee, der Dadaiſee weſtlich 
von Biſchofsburg, der Niederiee - in der Jo— 
hannisburger Wildnis, dev Arys-, Lyker-, 
Selment-, Lasmiaden-, Raygrod- und auf der 
polnischen Grenze der Wyſztyter See an Der 
Rominte. Außerdem jeien noch erwähnt das 
Steinbuder Meer öſtlich und dev Tümmer 
See weſtlich von der Weſer im Flachland. 
Unter Den kleinen Gebirgſeen ſind durch Lage 
und manchfache andere Verhältniſſe bekannt: 
der Laacher See in der 
Maare in der Eifel, der Schwarze und 
Weiße See im Wasgenwald, der Titi-, 
Mummel- und Feldſee im Schwarzwald, 
die Arberſeen und der Nacheljee mt Böh— 
merwald und dev Große und Kleine Teich 
im Rieſengebirge und der Ugleiſee. 
Dentichlande Binnenjchiffahrtivege. 
Tie großen Ströne Teutfchlands und viele 
ihrer Nebenflüſſe dienen als ebenſo viele Schiffs— 
wege. Tadurch wird Die Zugänglichkeit faſt 
alter deutſchen Lande und der Verkehr zwiſchen 
den entlegenſten Provinzen unter ſich wie mit 
den Küſtengegenden und dem Weltmeer unge— 
mein gefördert. Bon ganz befonderer Wichtigkeit 
ijt dieſe Waſſerverbindung im norddeutſchen 
Flachland, vornehanlich im öſtlichen Teil des— 
ſelben. Aus dem Innern der höhmiſchen Hoch— 
ebene kann man immer zu Waſſer fahren bis 
nach Oberſchleſien und ins Innerſte von Polen 
bis an die Ausgänge ins Deutſche Meer und 
in die Oſtſee. Der Rhein iſt die große Fahr— 
ſtraße vom Meer ins Innere, von Wertdeuifche 
land. Die Donaun begünſtigt den Verkehr 
zwiſchen der Scheitelfläche des Plateaus von 
und dem öſterreichiſchen Stufenland und 
weiterbin mit den Ländern Ungarns und Dem 
Schwarzen Meere. Bedeutendere Kanäle find: 
der Ludwigskanal längs der Regnißz und 
Altmühl, verbindet den Rhein mit Der 
Donau; Elbe und Oder ſtehen durch eine 
ziveifache Kanallinie in Rerbindung, durch Den 
Finowkanal, welcher die Havel, und Durch 
den Friedrich: -Wilhelms= oder J—— 
Kanal, welcher die Spree mit der Oder 
verbindet. Der Plauen'ſche Kanal kürzt die 
Verbindung der Havel mit der Elbe ab. Die 
Oder ſteht durch die Warthe, Netze und den 
Bromberner, anal mit der Weichſel in 
Berbinding. In der Provinz Preußen beitebt 
eine Kanalverbindung zwiſchen Pregel 
und Memeli im Großen Friedrichs— und Secken— 
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burger Kanal und zwiſchen der Ruß und der 
Stadt Memel im König Wilhelmskanal, zur 
Vermeidung der gefährlichen Schiffahrt auf dem 
Kuriſchen Haff, eine andere zwiſchen Danzig 
und Elbing. und noch andere ſind zwiſchen den 
großen Seen ins Werk geſetzt worden. Der 
Nordoſtſee- oder Kaiſer Wilhelm-Kanal, 
volleudet, 1896, zwiſchen Holtenan md Bruns⸗ 
büttel, kürzt jebl auch Für große Schiffe Die 
Reife zwiſchen Oſt- nnd Nordſee ab, wie es 
vordem ſchon der. Schleswig— Holiteiniiche, d. h. 
Kiel-Reudsburger oder Eiderfanat, den 
tie Die Jütiſche Halbinſel zu einer wahren Inſel 
abſchnitten, für kleine Schiffe gethan hatten, 
wodurch der Sund und das Kattegat umgangen 
wurden. Der Doörtmund-Emshäfenkanal 
verbindet Die Nordſee mit Kippe und Nieder: 
vhein (ei Teil des gepfanten großen Mittel— 
landkanals zur Verbindung von Weſer, 
Elbeumd Rhein). Von ganz befonderer Wich— 
tigkeit ſind noch die Kanäle des Reichslandes: 
der Rhein-Rhone-,Rhein-Marne-, Saar— 
foblenfanaolı. a. 
Dentjchlands 
äußerſt aablreich. 


Mineralgnellen ſind 
Cie hören zu den beil- 
fräftialten, Die man keunt. Am geſeguetſten 
damit ſind Der Schwarzwald, Das nieder— 
rheiniſche Schiefergebirge, Das Wefergebirge, die 
Sudeten, das Rieſengebirge und Der böhmiſche 
Keſſel. Ausnehmend groß iſt Die Zahl der 
kohlenſauren Quellen des niederrheiniſchen Ge— 
birges, deren hexühmteſte Selters un Geilnau, 
ſowie Tönnisſtein in der Nähe des Yaacher 
Sees iind. Tiefer veiche Gebaft an Sohlenfäure 
erſtreckt ſich noch weiter nordoſtwärts bis zur 
untern Weſer. Dort iind Die Stahlquellen von 
Triburg, Pyrmont, Rehburg und Die fait 697 
m tiefe warme Sopolquelle von Oeynhauſen, 
am Südoſtfuß Des rheiniſchen Gebirges der 
warme Eprudel von Yanbein Warme Quellen 
baben auch Wiesbaden, Schlaugenbad, Ems, 
Bertrich, ſowie das Ahrthal, warme Schwefel— 
quellen Machen und Burtſcheid, dieſe gehören 
zu den bejuchteiten Teutſchlands. Auch der 
Schwarzwald befißt in Baden-Baden und dem 
ehemaligen Römerbad Badenweiler berübnıte 
Warmbäder: ebenſo bejiken die Sudeten und 
das Niefengebirge ſolche Warnibrunn). Sool⸗ 
quellen ſind über ganz D. ebenſo wie Eiſen— 
ſäuerlinge, Schwefelquellen u. a. zerſtreut. Mit 
den heiſträſſigen Wäſſern aller dieſer Quellen 
wird ein ſchwunghafter Handel getrieben. 

II) Deutjche Nation. Abſtammung don 
und Zuſammengehörigkeit mit dem deutſchen Wolfe 
in chriſtlicher Religion, Sprache, Kultur und 
Civiliſation weiſen auf die folgenden politiſch 
getrennten Reiche und Staaten: I) das Deutſche 
MReich: ID Die deutſchen Kronländer Oeſter— 
reichs (Cisleithanien), nämlich 1) Erzherzogtum 
Oeſterreich unter der Enns oder Niederöſter— 
veich (ten), 2) Erabergogtum Oeſterreich ober: 
halb der Enns oder Oberöfterreich (Linz a. d. 
Tonan), 3) Herzogtum S Salzdurd, 4 Herzogtum 
Steiermark, 5) Herzogtum Kärnten, 6) Ser og⸗ 
tum Kraim, 7) das Hüſtentand Srafichart örz 
mit Rladista Markgrafſchaft Iſtrien und das 


“ 
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Gebiet von Trieſt, 8) die gerüritete Grafſchaft 
Tirol und Vorarlberg ( ordtirol veindeutich), 
9) Königreich Böhmen (*/, Deutiche), 10) Mark: 
grafichatt Mähren, 11) öſterreichiſch Schletien, 
Herzogtum; ILT) Fleinere Staaten mit deutſcher 
— die Schweiz mit "/; deutſchſprach— 
fichen Bewohnern; IV) Fürſtentum Liechtenstein; 
V) Großherzoͤglum Sugemburg; vn Belgien 
in den flämiſchen, d. h. deutſchen Provinzen, 
gemiſchte Bevölkerung in Antwerpen, Limburg, 
Weſt- und Oſtflandern: VII) Drau im Eüden 
A Trandfaufafien; VII) Ber. Staaten von 
Nord = Amerika, Britifch = Nord - Amerifa und 
Braiilien: der 4. Teil der Meißen Dajelbit iſt 
deutscher Abſtammung. Ehva 2 Milliouen, 
d. d. '; der Bevölkerung ipricht in den Per. 
Staaten deutich (}. Deutſch-Amerikaner). 

Es gab eine Beit, in der alles Land don 
der Khone bis jenſeits der Weichiel Dem 
deutſchen König lehnspflichtig mar, im der 
er als römiſcher Kaiſer ſeine Hand ſelbjt über 
Italien ausftreckte. Bon der Lehnspflichtig— 
keit Polens blieb Deutſchland Der Beſitz 

Schleſiens und Poſens, von der Dänemarks 
Schleswig-Holſtein. Aber alles romaniſche 
Land, im Weſten Lothringen und Arelat, ging 
im Laufe der Zeit an Frankreich verloren. 
Selbit Landfchaften mit überwiegend deutſcher 
Bevölferung (Elſaß und Deutſchlothriugen) 
amen an jenes Reich, das ſie erſt im Jahre 
1871 zurückzugeben gezwungen wurde. Andere 
deutſche Gebietsteile, wie Die Schweiz ud Die 
Niederlande, Hatte der Weſtfäliſche Friede 
vollends vom Deutſchen NeichSverband abgelöſt. 
Für die Verluſte im Weiten bat Deutichland 
une Erſatz erhalten - im Oſten. Hier 
herrſchten einst Die Slaven bis zur Elbe und 
zur Thüringer Saale, aber Ddeutfche Sprache 
und Kultur Dat das ſlaviſche Element zurück— 
gedrängt und vom beträchtlichen Gebiet des— 
ſelben Beſitz genommen. Die Hauptſtadt des 
neuen Deutſchen Reiches ſteht auf urſprünuglich 
nichtdeutſchem Grund und Boden. Das Ringen 
um weitere Ausdehnung des deutſchen Ele— 
mentes bezw. Erhaltung des gewonnenen Be— 
jißitandes dauert im Often und Südoften, im 
Deutfchen Reich und in Defterreich noch fort 
(I. Polen- und Sprachenfrage). 

Deutſche Sprache und Mundarten, Die 
indogermanilche Völkerfamilie teilt ſich zu— 
nächſt in die griechiſch-römiſche, ſlaviſche, keltiſche 
und germaniſche Völkerſippe. — umfaßt 
die al Angellachjen, Sfandinavier und 
das Bolt der Deutjchen. Dieſe ſcheiden ſich 
je nach Mundart und Sitte, die ſich ſelbſt im 
Bau der, Dörfer und Gehöfte anders und 


anders offenbart, in mehrere Stämme aljo: A) 


ober- oder hochdeutiche, Die, ım gebirgigen 
Süden der Deutichen Rande, harte und tonlofe 
Laute bevorzugt (Der alamannii che Dialekt, zu 


beiden Seiten des Oberrheins und im Schwarz: L 


wald gegen Norden bis Raſtatt; der Ich w äbi- 
che, zwischen Schwarzwald. und Zeh, | Algäuer 
Alpen und Kocher; der bayeriſch-öſter— 
reichilche, in Altbayern bis zur Donau, Tirol, 
Salzburg u. f. m), B) niederdeutfche, in 


Deutihland: Sprade, Mundarten, Stänme, 
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nördlicheren ebenern Gegenden, Die mehr weiche 
und tönende Konſonanten haben (das Nieder- 
ſächſiſche oder Niederdeutſche im engern Sinne, 
zu beiden Seiten der untern Elbe, in Branden- 
burg, Mecklenburg, Holſtein, Ronnner n, Preußen; 
das Holländiiche, am Der Nordweitgrenze 
Deutichlands, in (Seldern und Sleve: das 
Frieſiſche, am der Nordſeeküſte). Zwiſchen 
beiden Die Mitte haltend, ſtehen die mittel— 
deutſcheu,, Mundarten die heſſiſche, die 
oberſächſiſche, in Thüringen, Sachſen, Lau⸗ 
ſitz, und die Fränkische, im Maingebiet, Vogt— 
land, in Naſſau, Rhein- und Moſel— Rande). Als 
Schriftiprachen baben die oberdeutfchen Mund— 
arten hervorragende Geltung erlangt. Geſchicht— 
ich jind 3 Bertoden der deutfchen ea 
entwickelung zu umterfcheiden: 1) das Alt— 
hochdeutiche (800-1100), 2) das Mittel— 
hochdeutſche (Noo106) mit überwiegender 
Geltung des ſchwäbiſchen Dialekles unter den 
Hohenjtanferit, 3) das Neuhochdeutfche, 
fchlechtweg das Hochdeutiche, nach Erfindung 
der UDO bis zur Gegenwart Die 
Sprache aller Gebildeten und der Willenichaft. 
Seit Ende des 18. Jahrh.s werden die Mund: 
arten I miederum auch als Schriftiprache gepflegt. 

Die deutſchen Stämme verteilen ſich 
ſo, daß die Hochdeutſchen den größten Teil 
des deutſchen Gebietes beherrſchen. Unter 
den hoch- oder oberdeutſchen Stämmen ſind 
die wichtigſten der bayeriſch-öſterreichiſche, der 
nie der ſchwäbiſche, Der fränkiſche 
und Der oberiächitiche. 1) Der biäedere, 
kraftſtrotzende bayeriſch— öſterreichiſche 
Stamm bewohnt Altbayern uno Deutich- 
Oeſterreich, auch in Böhmen und Mähren mit 
Slaven vermiſcht. Er treibt vorwiegend 
Ackerbau und, Viehzucht, im Gebirge Alpen— 
wirtſchaft (wie in Weitfalen meiſtens auf 
Einzelgehöften). Es it ein derher kräftiger 
Volksſchlag mit viel Mutterwitz. 2) Die natur— 
wüchligenaiven Algmannen wohnen im Elſaß, 
Baden, im obern Schwarzwald, in Württem— 
berg, in der Schweiz und in Vorarlberg. 3) 
Deftlich und nordöſtlich von ihnen haben Die’ 
gemitlichen, aber kräftigen Schwaben, im 
Witrttenrberg und Bayern ihre Sibe, vom 
Schwarzwaldtann und Bodenſee bis zum Lech 
und Nies, vom Duellgebiet ver ler im 
Siiden bis zum Cintritt Des Neckars in das 
Odenwaldgebiet. Weinbau, Landwirtſchaft, 
Viehzucht bilden die reichlich lohnende Be— 
ſchäftigung. 4) Der rührige und geweckte 
fränkiſche Stamm iſt ſehr ausgedehnt aber 
unter vielerlei Herren verteilt. Ihm gehören 
an in Bayern die Oberpfälzer (in der Ober— 
pfalz, Main und, Werra), die Oſtfranken over 
Franken ſchlechthin, die Rheinfranken in den 
teils zu Baden (Heidelberg), teils zu Heſſen 
und Bayern (Rheinpfalz) gehörigen Pfälzer 
anden zu beiden Seiten des Rheins (baye— 
riſche, Badische, heſſiſche und preußiſche Balz), 
endlich Die Zothringer an dev Meofel bei Trier 
und in der Eifel. Die Franken leben in 
Dörfern und Städten, betreiben Weinbau, 
Ackerbau, Viehzucht und Induftrie. 5) Der emſige 
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und trauliche oberſächſiſche Stamm umfaßt 
die Bewohner der thüringiſchen Staaten und des 
Harzes bis zur Werra und Leine, Die Meißner 
im Königreich Cachfeu, Die Deutichen im nord» 
mweitlichen Böhmen, die preußiſchen Schleſier 
mit den Bewohnern des Rieſengebirges, Der 
Sudeten und don Teilen dev Provinz Polen. 
Die oberſächſiſche Sprache und Kultur Dat das 
bis zur Elbe und thüringiſchen Saale trüber 
ſeßhafte wendiſch-ſorbiſche Element überwunden. 
Ackerbau, Viehzucht, Induſtrie und Bergbau 
ſind die Beschäftigungen der fleißigen Be— 
völferung. _ j 
Die niederdentichen Stämme ſind 
die riefen, Die Niederrheiner, die Mejtfalen 
und Die Niederfachien, Nachkommen der alten 
Sachſenſtämme, die ihre plattdenijche Mund— 
art auch über Das urjprünglich wendijche oſt⸗ 
elbiſche Land verbreitet haben. In der Mark 
Brandenburg, | in Mecklenburg, Pommern und 
im größern Teil der Provurz Preußen iſt 
gegenwärtig das Plattdeutſche 2 ie 
Bollsiprache. 1) Tie ſeetüchtigen Frieſen bes 
wohnen don Ditfriesland bis Schleswig das 
Küſtenland Dev Nordſee, der wetterharte Deutjche 
Stamm, der auf einheimiſchen und fremden 
Schiffen alle Meere befährt, ein Meiiter im 
Bau der Teiche, zu Haufe _auf jenem Gehört 
ein freier Bauer. 2) Die vitdrigen und 
feornigen Niederrheiner bewohnen Das 
weitlichite Grenzland Deutſchlands von den 
Quellen der Erft nördlich bis Weſel im 
preußischen Rheinland. Ste betreiben Acker— 
bau, Viehzucht, auch hat ſich eine vege Induſtrie 
gebildet. 3) Die biedern und ſtolzen Weit: 
falen behaupten die Sauerländiſchen Berge 
und die Münſteriſche Ebene und veichen bis 
nach Osnabrück und zu den Bergen der Unter— 
weſer. Im Norden ringen ſie der dürftigen 
Erde zwiſchen Heide und Moor emſig die 
——— ihres Fleißes ab. In den fruchtbareren 
auen lebt der Wefifale noch mach alter 
Sachfenart als Patriarch auf feinem Einzel— 
gebötte, als Ackerbguer und Viehzüchter 
Schinkeninduſtrie). Im Süden herrſcht die 
regſte Gewerbethätigkeit. 4) Die ſtrammen 
und zähen Niederſachſen bewohnen Hanno— 
ver, Schleswig-Holſtein, Braunſchweig und 
haben vieles mit den verwandten Weſtfalen 
gemein.. Hier ſind Ackerbau, und Viehzucht 
zu Hauſe. In Hannover überwiegen ſchon 
die großen adligen Güter und die Tomänen. 
Von Niederſachſen aus wurden einſt die Mark, 
Mecklenburg und Pommern der flavnchen 
Herrſchaft utriſſen und das urſprünglich 
wendiſche Land germaniſiert. Mecklenburg, 
Ukermark, Rommern iind Die Länder der 
nroßen ittergiiter und Domänen und Der 
feltenen Bauerndörfer. Hier herrſcht auch, noch 
ein ſchroffer Gegenſatz zwischen Stadt und Land. 
Die Maſſe der Bevölkerung tt nicht dem Buch— 
ſtaben des Geſetzes nach, aber thatfäch lich vielfach 
noch im Zuftande der Hörigkeit. Das flache 
Hiederfachlen it mit Ausnahme feiner Städte 
arm an tndujtrieller Thätigfeit; nur der Harz iſt 
reich Daran. Berlin iſt Der induftrielle Mittel: 
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puukt, Norddentſchlands geworden. Auch die 
Provinz Preußen iſt größlenterl3 Durch Die 
Niederſachſen dem Deutſchtum zurückgewonnen. 
Der oberdeutſche Dialekt zeigt hier durch Die 
itarfe Einwanderung aus dem Süden eine 
eigentiimliche Miſchung mit dem niederdeutſchen, 
ſo 3. B. in Ermland. 

I11) Deutſches Reich (das alte), 800 
bis 1806, „das Heilige Römiſche Reich 
Deutſcher Nation”. Karl dev Große ſchuf 
das große Franfenreich, das den Weiten, 
Siiden und Die Mitte Europas umfaßte. 
Zugleich iberfam und übernahm ev das 
von WBapit Yeo TIL am Weibnachtsieit zu 
Non erneuerte abendlänpdifche Kaiſertum, 
welches im Jahre 476 erlofchen war. Durch 
die Teilung des Frankenreiches im Vertrag 
von PBerdun (843) wurde Oſtfranken als 
Teutfhes Reich vom ganzen abgelött, das 
Erbreich der oſtfränkiſchen Karolmger, als 
deren letzter Ludwig das Kind 899-911) ſtarb. 
Danach wurde Deutſchland ein Wahlkönig— 
reich, gebildet und getragen von den unter 
Herzögen lebenden Stämmen dev Franken, 
Bayern, Schwaben und Sachſen. Erſter Wahl— 
könig war der Frankenherzog Konrad (911 
bis 918). Auf ibn folgten die Herrſcher aus 
dent Sachlenftanıme, das ſächſiſche Kailer- 
haus (919— 1024). Träger der Kaiſerwürde 
waren nach Karl d. Gr. (gekrönt 800) umd 
feinem Sohne Ludwig dein Frommen (gekrönt 
816 von Rapit Stephan IV.), Karolinger 
männlicher wie weiblicher Linie aus Weſt— 
und aus Oſtfranken, auch aus Italien. Unter 
dem füchlischen Kaiſer Otto d. “Gr. (9336973) 
aber kam das Kaiſertum dauernd an Die Deutjche 
Nation auf Dem Wege der Gewohnheit, 
nicht aus Grundſatz. Otto d. Gr. iſt der erite 
Kaiſer des „Beiligen Römiſchen Reiches 
Deutſcher Nation”. 844 Jahre verblieb 
ſeitdem das abendländiſche Kaiſertum bei 
dem deutſchen Königtum. Otto J. brachte auch 
noch das italieniſche Königtum an ſich. Seitdem 
DilDeke fich Die Gewohnheit, daß der ermäblte 

Deutiche König in Begleitung der rohen 
feines Neiches und der treitbaren, Mannen 
nach Italien zog, um in Mailand die eiferne 
und in Ron vom Papſte die Kaiſerkrone zu 
empfangen. Durch die Kaiſerkrönung feitens 
des Wapites erbielt der Gekrönte eine höhere 
Weihe und wuniderfalere religiöie Würde, Die 
ihn zum Schuß der Kirche und zur Förderung 
ihrer Aufgaben als Trägerin und Ausbrerterin 
des Chrifientums und chriftlicher Kultur über- 
allbin verpflichtete, ohne uber die weltliche 
Macht der iibrigen Fürſten des Erdfreifes als 
jolche zu ſchmälern oder gar aufzuheben. Diejer 
apoitolische Beruf des deutſchen Bolfes und 
ſeiner Könige und Kater als Beſchützer der 
Ausbreitung des Chriſtentums und namentlich 
auch des Oberhauptes der Chriſtenheit war 
die treibende Kraft, welche in Deutichland in 
der Folge zu jener großartigen Ausſtattung der 
Kirchenorgane mit äußeren Machtmitteln und 
politischen Rechten führte, wie in jo großem 
Umfange | fie ihnen nirgendwo anders zujtanden. 


1893 Deutſchland: 


Abgeſehen von den B zegabungen der Bistümer, 

Abteien, Klöſter md Orden zu ibrer Eriften; 
wurden Die geiftlichen. Nürdenträger als die 
feſteſten Stüßen von Sailer und Neid) mit Der 
‚Zeit viefrach polttifche Macbtbaber und ſouveräne 
(Hebietsberven, von denen auch weſentlich die Wahl 
des Kaiſers abbing. (och 1793 gegen Beginn 
ſeinerAuflöſung zählte das D. R. außer den Zgeiſt— 
lichen Kurfürſten 23 Erszbiſchöfe und Biſchöfe, als 
Yandesberren.) Anderſeits konnte dieKaiſerwürde 
dem deutschen Wahlkönig den erforderlichen Zu— 
wachs an Anſehen gegenüber ſeinen Mitherzögen 
und ſeinen weltlichen Wählern geben. Thatſäch— 
lich hatte ſchon das ſächſ. Kaiſerhaus verichiedene 
Empörungen niederzinverfen. Durch jeine Siege 
gelang es ihm die Einbeit des Neiches au ſichern. 
liter — änkiſchenKaiſerhaus 
(1024 1125) machte das Reich raſche Schritte 
zur eentraliſierten J Geinrich 
III. 1089—1056) und zum eäſaropapiſtiſchen 
Bozantinismug (Heinrich IV. 1056-1106), 
Indeſſen wurde Europa vor dieſem Werderben |\ 
durch den Kampf der Sachſen für ihre Volks— 
rechte und der Kirche (Gregor VIL.) für die Freiheit 
und Reinheit ihrer Diener bewahrt. Das nach— 
folgende ſchwäbiſche Kaiſergeſchlecht Der 
Hohenſtaufer (1138—1254) kämpfte unter Bars 
barvossa (1 152—1190) und Beim ich VE (1190 
bis 1197) erneut aber erfolglos für das Ueber— 
neiwicht iiber Die Kirche, indem es das Bapit- 
tum Durch Umſpannung, des Kirchenſtaates von 
Ober- und Unteritalien ber ſich gerügig machen 
wollte. Allein dieſe Abſichten mißlangen auf 
die Dauer nach jeder Richtung hin. Barba— 
roſſa, machte mit Bapit Alexander III 
einen ehrlichen r tedenl&n. 165)u. unternahm 
einen Kreuzzug, auf dem er im Dienſte der hehren 
Idee deſſelben fein Leben lieh. Seine Erben 
Heinrich VI. (1190-1197), Friedrich IT. (1215 bis 
1250) und Konradin ,ſetzten die ſelbſtmörderiſche 
Politik gegen Die Kirche fort, fanden aber ein 
bedanerliches Ende (Sp. 1502). Inzwiſchen hatte 
Vich die Einheit und Einigkeit Des Reiches im 
Innern mehr und mehr lockern müſſen. Das Reich 
war bald nur noch eine loſe Verbindung fürſt— 
licher, ritterlicher und ſtädtiſcher Einzelgewalten. 
Nach der Abſetzung Friedrich IT. auf denn Konzil 
‚zu Lyon (1245) waltete unächſt eine „kaiſer— 
loſe ſchreckliche Zeit”, das Interregnum 
1245-4273). Während deffelben wurden zwar 
verſchiedene in-und ausländiſcheKronbewerberzu 
deutſchen Königen exwählt. Aber leider blieben 
ſie ſämtlich machtloſe Gegenerwählte, von denen 
keiner zur Entfaltung einer rößeren Thätigfett 
gelangte und mehrere den Deufichen‘ Boden nichtbe— 
raten. Das Intexregnum wurde beſchloſſen durch 
die Wahl Nudolfs 1. (1273 1201), des erſten 
N onigs aus dem Hauſe Habsburg, mit 
dent in Deutſchlandeine ariſtokratiſch-koörpo— 
rative Reichsverfaſſung beginnt, zugleich aber 
auch die Bildung einer ftarfen ausmacht 
erjtes Erfordernis des Trägers der Reichs— 
gewalt wird. Mudolf ſelbſt erwarb Oeſter— 
reich, Steiermark, Kärnten und Krain. Die 
Wahliüriten suchten der ihnen durch Die Haus— 
machtbildung drohenden Gefahr Dadurch vor— 


Reich (das alte), 962—1618. 


a en 


— — — — — — — — — — — — — — — ee — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — 


1894 


zubeugen, daß ſie nach Rudolf 1. Tode 
meiſtens Könige, aus andern neuen Geſchlechtern 
wählten, zunächit-dolf v. Naſſau (1292 bis 
1298). Deſſen Verſuch zur Begründung einer 
Hausmacht mißlang völlig. Auf ibn folgte 
zwar vorerſt wieder Der Habsburger Albrecht 1. 
(1298 1308), auf Diefen aber der Luxemburger 
Heinrich VIL (1308-1813), Die Gegenkönige 
Friedrich der Schöne 2. Velterreich (1314 bis 
1830) und Ludwig der Bayer (13141346, über 
deſſen Streit mit den Rapittum | ‚Ep. 1511 ff., 
bei Clemens VI.), dann das Haus Lnrenburg 
für die Zeit von 1346 —1437. Es gab Deutſch— 
[and Die Kaiſer Karl IV. —— Wenzel 
(1378: -1400), Ruprecht v. der Pfalz (1400 bis 
1410) und Siegmund (1410 -1437). Darauf 
folgten dauernd Kaiſer aus dem Hauſe 
Habsburg (1438 -1740) und aus dem Hauſe 
Sabshura.z Yotbringen (1745- 1806), in 
welchem Sabre der .feßte Maier des alten 
DEN Reiches die Kagiſerkrone niederlegte. 
Nach Kaiſers Karl VI. Tode (1740) kam Das 
Kaifertum, wiederum nur vorübergehend, 
an Bayern unter Karl VIE (1742 Dis 
1745), um aber unter Franz I. von Yotbringen, 
Gemahl der Habsburgiichen Grbtochter Maria 
Thereſia wieder nach der alten Kaiſerſtadt Wien 
zurückzukehren. Die Schwächung Des Meichs> 
oberbanptes batte unter Den Luxemburgern wie 
unter den Habsburgern bejtändig zugenommen, 
wer auch manche Kaiſer, a IV. Maxi— 
miltan Tl. (1493— 1519), Karl V. (1519 big 
1556), Ferdinand LI. (1619-1637), Ferdi— 
nand Ill. (1637- 1657) und Leopold T., Dev 
Große (1658—1705) alle Anſtreugungen machten, 
das infolge Der religiöſen Wirren, (Schisma, 
Huſiten, Glaubensſpaltung, 30jähriger Arien,’ 
Fürſtenverrat und Bündnis deutſcher Reichs⸗ 
glieder mit den Erbfeinden) in allen Fugen 
und Kanten krachende Reich zu erhalten und zu 
vetteit: Was au retten war. Inter Karl V. 
war das Teutiche Reich ein Teil Der ſpaniſch— 
hbabsburgiichen Weltmionarchte. Dem Aus— 
bruch derGlaubensſpaltung (1517) folgte bereits 
1552 der Verluſt Der lotbrinaichen Bistiimer 
Meß, Toul und Verdun an Aranfreich. Mus 
dem z30jährigen Krieg ging das alte heilige 
römiſche Neich nur als ein politiſches Rumpf— 
gebilde hervor, Das zudem den Todeskeün in 
ſich trug. Schon im vorhergehenden 16. Jahr— 
hundert war Die unmittelbare Mitwirkung des 
Papſttums bei Erhebung des Kaiſers in Ab— 
gang gekommen. Der ne vom Papſt ges 
frönte Kaiſer war —— gekrönt 'v. Cle— 
mens VII 24. Febr. 1530 zu Bologna. Fortan 
zeigten Die deutſchen Könige als „erwählte 
römiſche Kaiſer“ ihre Wahl in Rom an und 
wurden dann regelmäßig auch ohne Krönung 
durch den Papſt anerkannt., Aber, ſie ſtauden 
zum DL. Stuhl kaum in mehr innigerem Ver: 
hältnis als andere Fürſten. (Mäberes ſ. in 
den Artikeln Kaiſertum und Königtum). 
Durch den Weſtfäliſchen Frieden (1648) 
wurden dom D. Reiche ferner abgetrennt: 1) 
die Schweiz, 2) die Niederlande, welche beide 
als ſelbſtändige Staaten anerkannt wurden, 3) 


1895 Dentihland: 
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Cal kam an Frankreich, 
der Oder, Elbe und Weſer kamen an Schwe— 
den. Zugleich war der Grundſatz der inneren 
Einheit des Reiches durch die religiöſe Spaltung 
aufgehoben. 
lockerer Bund von Hunderten von < 
Stätlem, ein Bund, der durch die Erſchütte- 
rungen im Oſten von den Türken, im Weſten 
von den Franzoſen, im Norden von Den 
Schweden fortgeiebt bedroht war. 
die bejtändigen Neligionsttreitigfeiten, Erbfolge: 
und Exoberungskriege und zuletzt cine „Los-von— 
Rom-Bewegung“ Des 18. Jahrh.s (Febronius. 
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4) die Mündungen Wurzel der Idee Des Teutſchen Reiches und 


der Kaiſerwürde nicht zevitürt werden. Ber— 
ſtört aber mußte werden die bis dahin geltel ide 
äußere Form. fsvanzll.zoa nur Die letzten bitter— 


Das Reich war nur mehr ein ſten politiſchen Folgen der religiöſen Revolution 
Ztaaten und des 16. und 17. Jahrh. 


und der Aufklärung 
unter den katholiſchen geiſtlichen und allen 
weltlichen Fürſten des 18. Jahrh. To wie Des 
beſtändigen politiſchen Widerftreiles der hervor— 
ragendſten deutſchen Staaten gegen 1 Die Kaiſer— 
gewalt in Deutſchland, als er am 6. Aug. 1806 Die 
deutichettaiferfvoneniederlegte. Errettete 
davon nur noch Den anf Jene öſterreichiſche Haus— 


Emſer Punktationen, liberale Aufklärung jelbit | macht entfallenden Auteil als Oeſterreichiſche 


unter Biſchöfen, wie unter Welt: und Klofſter— 
geiſtlichkeit, Joſeph 11). In dei Jahren, der | 


| Kaiſerwürde. 
die unmittelbare Folge der Stiftung des ſogen. 


Tas traurige Ereignis war 


Glaubensſpaltung und des 30jährigen Krieges Rheinbundes (ſ. d.), weiterher aber Die wichtigſte 


hatte ein Jo großer Teil der deutſchen Fürſten 
und Völker die hehre religiöſe Würde und 
Weihe des Römiſchen Reiches Deutſcher Nation 


verkennen und vergeſſen gelernt. Sie zu bekriegen 


und zu beſeitigen hatte man für ein Verdienſt 
anſehen zu dürfen geglaubt. Im 18. Jahrh. 
dem der Aufklärung (ſ. d.), 
nun auch ſelbſt jene Erben der in der Glaubens— 
ſpaltung noch trengebliebenen Träger und 
Stützen der Heichsgewalt, durch ihre vffene 
seindfeligfeit genen den Hl. Stuhl Die veligtöfe 


fatbolische Weihe und Würde des Römiſchen 


Heiches Deutſcher ration noch weiter — 
flüchtigen. Sie gruben dadurch aber, wie am 


Grabe des Reiches, ſo an dem ihres eigenen; 


vofitifchen Meachlbefites. Im Serzen des: 


Deutſchen Volkes zwar 


unternahmen c3:7 


konnte Dadurch Die 


Folge der Molitif Sriedrichsit: v. Preußen, Der 


ſich vertraulich gern ſelbſt als „Gegenkaiſer“ 
| bezeichnete (Lehman, Preußen und die kath Kirche 


VI. Urk. S. 55), ſowie des Baſeler Friedens 
wiſchen Brenen und Frankreich (1795), wodurch 
erſteres ſich vom deutſchen Reichstriege gegen 
die franzöſiſche Republik ausſchloß. Oeſterreich 
führte den Krieg noch längere Jahre, wurde 
aber Durch das Glück Napoleons T. zu den 
Friedenſchlüſſen von Campo Formio 
(1797, Sunreviflettsol) und Preßburg(1806) 
gezwungen. TerNeihsdeputationsbaupte 
ſchluß vom 25. Febr. 1803 veränderte Die Karle 
des Deutſchen Neiches gründlich. Die Fürſten im 
Süden und Weſten errichteten am 12. Juli 1806 
jenen trübſeligen, undeutſchen Rheinbund, der die 
Aufköſung des Reiches unmittelbar nach ſich zog. 


Die Könige nud Kaiſer des alten Deutſchen Reiches (800 — 1806). 
Die mit * Bezeichneten ſind auch von Bapfte gekrönt. 


Starolinger: | 
*768— 814 Karl d. Große 
"314-840 Ludwig d. Fromme B *1208 
| 


Schwaben 


843--876 Ludwig d. Teutſche 
*376--887 Karl der Dicke 
*887-899 Arnulf v. Kärnten 

899--911 Ludwig das Kind | 1245 





9114 918 Konrad 1. 1246: 

Sadjien: Landgraf d 

919-—- 936 Heinrich 1. 
* 936— 978 Ltto 1. 


1198— 1208 Philipp don 


1215 Otto IV. Dev Velfe | 1378 
1215-1250 Friedrich I. IN -- 
(abgeteßt 1249). 


1273 Interregnum 


Gegenkönige: | | 
1247 Seinvich Naspe, | 1488 1459 Albrecht 11. 


1247-1256 Wilh. d. Solland 
1250. -1254 Kourad IV. 1519 
1257 1272 Alfons X. von 


*1346- -1378 Karl IV, von 
Luxemburg 
1400 Wenzel 


Bra 
*1.410--1487 Sigmund don 
Luxemburg 


Habsburger: 


*1440-- 1498 Friedrich LIE, 
1493--1519 Maximilian T. 

*15 1556 Karl V. 

1556 1564 Ferdinand T, 


Thüringen 


83 1002 Porn Mi Kaſtilien 1564 1576 N II. 
— Zul. 257--1272 Richar Sorne! 1576 1612 Rudolf I. 
* 1002-1024 Feinrich IT. 12 a Richard v. Born 1612 1619 Matthias 
Franken: — 16191637 ‚Serdinand IT. 
*1024 - 1039 Konrad IT. Verſch. Hänfer: 1637 1657 Ferdinand III. 


“039 - 1056 Heinrich TIL. 
1056-1106 Heinrich IV, 
*1106 -1125 Heinrich V. 


Habsburg 


—— 





1273 1291 Rudolf IT. von 


1658-1705 Leopold 1. 
1705 1711 Sotepb 1. 


1292 1298 Adolf dv. Naſſau 1711-1740 Start VI. 


— — — 


1410 Ruprecht von der 


*1195 — eu a ({hredt 1. von 1742 - 1745 Karl VII. v. Bayern 
1125-—1137 Lothar v. Sachjen #308 1318 Heinrich VIL von) Sabsöurg-Lothringer: 


SHohenitaufer: 
4135-1152 Konrad III. 
*1152—1190 Friedrich T. 
*1190--1197 Heinrich VI. 


1745-- 1765 rang 

1314—1346 Yudwig der Bayer | 1765— 1790 Joſeph H. 

en Friedr. d. Schöne | 1790--1792 Leopold IL, 
Dejterreich (Begenfönig) | 1792—1806 Franz TI. 


Luxemburg 


l 
| 
| 
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Deutihland: Reich (das alte). Die einzelnen Staaten 1648—1803. 


1898 


Die rund 350 einzelnen Staaten des Deutſchen Reichs von 1648—1803. 


A. Geiſtliche Gebiete. 
1) Erzbistümer. 


Köln —— 
Mainz tümer 


Trier, Kurfürſtentum. 
alzburg. 


2) Bistümer. 


Augsburg. 
amberg. 
Baſel. 
Brixen. 
Eichſtätt. 
Freiſing. 
Hildesheim. 
Konſtanz. 
Lübeck. 
Lüttich. 
Miniter. 


Osnabrück. 
Paderborn. 
Paſſau. 
Regensburg. 
Schwerin. 
Speier. 
Straßburg. 
Trient. 
Worms. 
Würzburg. 


3) Abteien. 


Baindt. 
Sn gefür— 

ſtete Abtei). 
Buchau.— 
Cornelimünſter. 
Corvei (ſeit 1782 Bist.). 
Elchingen. 


Eſſen 
Fulda (jeit 1752 Bist.). 
Gengenbach. 
Gernrode. 
Gutenzell. 
Heggbach. 
— 


yes 
Kempten. 
Lindau. 
Malmedy. 


Marchthal. 
Neresheim. 
Ochſenhauſen. 
Otlobeuren. 
Petershanſen. 
Prüm. 
Quedlinburg. 
SON 
Roth. _ 
Rottmünſter. 
Salmannsweiler. 
Schuſſenried. 
Stablo. 
Thorn. 
Urſperg. 
Weingarten. 
Weißenau. 
Werden. 
Wettenhauſen. 


4) Bropiteien. 


Ellwangen. 
Odenheim. 


Weißenburg. 


B. Weltliche Gebiete. 


1) Königreich. 
Böhmen (Kurfürſtentumſ. 


2) Herzogtümer. 


Nrenberg. 
— 


na: ⸗Calenbrg. 
„ Örubenhagen. 


„ Liineburg (ſeit 
1692 Kurfürſtentum 
Sannover). 


„ Wolfenbüttel. 
Bremen(1648a. 
den, 17184. Hannov.). 

Hinterbommern. 

Holſtein. 

Jülich. 

Kärnten. 

Kleve. 

Krain. 

Lothriugen, (zeitweilig 
bei ‚Sranfreih). 


Magdeburg. 
Mecklenburg-Güſtrow. 
„Schwerin. 
Oeſterreich (Erzhtum.). 
Sachfen (Albertiniſche 
Linie (Kurfürſtent.). 
„»altenburg 
„Koburg-Gotha 
„Weimar-Eiſengch 
auenburg (ſeit 
1702 zu Hanıover) 
(leßtere 4 Erneſt.Linie). 
Savoyen. 
Schleſien (1675 öitert., 
1763 preuß. Rrovinz). 


Steiermark. 
Verden (16484anSchwe— 
Vorpommern. |dem). 


Württemberg. 


ß 
| 
8 
te, 

3 
Serolit 
$ 

9 

| 
Hoy 


3) Pfalzgrafſchaft. 


Pfalz (Kurfüritentum). 


4) Fürſteutümer. 


Anhalt. 

Brandenburg Ansbach 
oder Qnolzbach. 

Dietrichſtein. 

Halberſtadt. 

Henneberg 
Grafſchaft). 

Hersfeld 9— Heſſen— 
Kaſſel gehörig) 

Hohenzoll⸗He ingen. 
„ Sigmaringen. 

Lobkowitz. 

Minden. 


(gefürſtete 


aſſau. 
Neuburg. 
Ratzeburg. 
Simmern. 
Sternitein 

Grafſchaft). 
Sulzbach. 
Tir (gefürſtete Graf⸗ 


chaft). 

Velden; (feit 1694 zu 
Kurpfalz, feit 1715 zu 
Hannover). 

Zweibrücken. 


(gefitritete 


5) Marfgratfchaften. 


Baden-Baden. 
„Durlach. 
⸗Hochberg. 


Brandenburg (Kurfür— 
ſtentum). 

a andenb.Kulmbach. 
Mähren. 


6) Sandgraficaiten. 


Baar. . Klettgau. 
Heſſen-Darmſtadt. Leuchtenberg. 
„ zKRaffel. Stühlingen. 
7) Grafſchaften. 
Barby (1659 ausgeit.). Königsegg. 
| Blankenburg (feit 1707 Königitein. 
Fürſtentum). Krichingen. 
————— Lamberg(ſeit 1707 Für— 
Beutheim. ſtentum). 
Bonndorf (fett 1612 zu Leiningen. 
St. Blaſien). Limburg. 
Burgund (Freigrafic. Lingen. 
— za Lippe. 
ul. Löwenſtein (eit 1711 
Tieph Fürſtentum). 
(ſeit 1660 zu Mansfeld. 
Baden). Mark. 
Erbach. Mitterburg. 
Falfenitein. Mömpelgard. 


Friedberg-Scheer (1787 
gefürſtet 

zugger. 

Fürſtenberg (feit 1664 
— 
erolſtein. 

Görz. 
radisca. 

Gronsfeld. 

Hallermund. 

Hanau-Lichtenberg. 

„ ⸗»Münzenberg. 
Hohenembs. 
Hohen-Geroldseck. 

ohenlohe. 

Hohenzollern. 

Hohnſlein. 

Holzapfel. 

Ren 


burg: Bürſtein (ſeit 
1744 Fürſtentum). 


Mörs (ſeit 1707 Für— 
ſtentum). 

Oldenburg. 

Ortenburg. 

Oſtfriesland (eit 1654 
Fürſtentumd. 

RL 

Pyrmont. 

Ranzau Feit 1650 Graf—⸗ 
ſchaft) 

Rappoltſtein. 

Ravensberg. 

Schwarzb.-Rudolſtadt 
(ſeit1710Fürſtentum). 

Schwarzb.-Sundersh. 
(feit1697Füritentum). 

Schwarzenberg (1670 
gefürſtet). 

Solms. 

Spiegelberg. 

Sponheim. 

Steinfurt. 





1899 Deutihland: Reid (das alte), Staaten und Neichdtag 1648— 1806. 1900 
Stolberg. u Waldeck (jeit 1682 Fürz | Leutkirch. Schweinfurt. 
„, zÖedern(jeit1742 ſtentum). Linda. peyer. - 
Fürstentum). Wartenberg (jeit 1707 | Lübeck. Straßburg (1681 an 
Terflenburg. Grafſchaft). Memmingen. Frankreich) 
Thengen (ſeit 1664 ge- Weriigerode. Mühlhauſen (Thür.). Ueberlingen. 
fürſtet). Wertheim(ſeit1711Für-Nordhanſen. Ulm. 
— De — Sl 
| Wittgenſtein. Offenburg. Weißenburg Elſaß, 
8) Herrfchaften. Pfullendorf. 1697 an Frankreich). 
Anhoft. Reichelsberg. Ravensburg. Weißenburg (Bayern). 
Argen. Neichenitein. Ktegensburg. Wetzlar. 
Beilſtein. Reipoltskirchen. Reutlingen. impfen, 
Blieskaſtel. Keuß (feit 1778 u. 1790 | aSbeim (1648 an edein 
Breiteneck. Fürſtentum). Fraukreich). oxms. 
Bretzenheim. thade. Rotenburg. Zell. 
Dachſtuhl. Rheda. Rottweil ne | 
Dreyf. Nheingraffchaft. Dazu fam noch eine im verſchiedenen Beiten 
Zyck Rhbieutck bald größere bald geringere Zahl von Reichs— 
Enlingen. Richold. Dörfern, viele reichsfreie Klöſter und eine 
Salor. Hietberg. zahlreiche ReichSritterichaft. Nicht weniger 
Ehrenielg, Pothentefs. al3 1762 an Größe und Einfluß Freilich. unge— 
Ey. Enmbriden: mein ungleiche Herrschaften, nur durch Schwache 
Tugnofles (feit 1770 Sanrwerden. Süden mit der Kaiſergewalt zufammengebalten, 
Grafſchaft). Saffenberg. teilten ſich 181806 in den Beſitz Dentſchlands. 
Freudenberg. Salm. Der Reichstag (fat, Diaeta) war im 
Behnen. Sayıı. alten deutichen eich die Verſammlung des 
Simbont. Schauen. Kaiſers und der Reichsſtände in Perſon oder 
Rundeffingen. Schaumburg. durch Stellvertreter. Früher wurden die Reichs— 
Haufen. Schleiden. tage von dem Kaiſer ausgefchrieben und an 
Sohenwalder. Schlenaden. verschiedenen Orten abaebalten. Der Tebte in 
Hürftgen. Schön. diefer Form tagte 1654 unter Ferdinand ILL 
Sever. Schwabe: zu Nitvnbera; 1663 wurde dev R. in Regens— 
Suftingen. Seinsheim. bura Ständig. Der Sailer und Die Fürften 
Merpeit. Epedield. liegen Sich ſeitdem durch Gejandte vertreten. 
Oandaftäin: Steitt. Ter N. beriet in 3 befonderen Sollegien: 1) 
Sommerfuim (feit 1712 Sulzbürg. Kurfürſtenkollegium, in welchen Mainz dns 
Grafſchaft). Tettwang. Direktorium hatte; 2) Fürſtenkollegium; daS- 
Mechernich. Thannbaufen. felbe beftand aus einer geiitlichen und einer 
Mindelheim. adız. weltlichen Bank; außer den eigentlichen geiſt— 
Mökkirch. Reifen. fichen und weltlichen Fürsten hatten Die Reich 3= 
Milendonf. Welzheim. prälaten (auf einer rheiniſchen und ſchwäbi— 
Peu-Anvensburg. Ridernd. ſchen Ban), fowie die Reichsgrafen, (auf 
Neuftadt. Wieſenſteig. einer ſchwähiſchen, fränkiſchen, wetterauiſchen 
Sherftein. Rielentheid. und weitfäliichen Band) bier ihren Sit. Das 
Slfbvück. Wildenberg. Direftortum wurde abwechſelnd von Salzburg 
— Winnenburg. oder Oeſterreich geführt; 3) Kollegium der 
Rappenheim. om Neichsftädte mit einer Ichwäb. (37 Vertreter) 
Pyrbaunt. Ryfre. und rheiniſchen (14) Bank. Jede Bank zählte 
Sterkheim. nur fir li Stimme (vota curiata, Kuriat— 
N Reihanih ſtimme). Bei den Beratungen entichted Stim“ 
) Reichsitädte. menmehrheit: für Neligionsfachen war aber der 
Aachen. Friedberg. R. in das Corpus Evangelicorum und O. 
Aalen. Gengenbach. Catholicorum (f. d.) geteilt. 
Augsburg. Giengen. IV) Der Rheinbund (1806—1813). 
Belancoı (1648 zu Gmünd. Die franz. Republik hatte bereits 1802 Verſuche 
Spanien). Goslar. zu Sonderbunden deutſcher Staaten unter ein— 
Biberach. Hagenau(16484. Frank⸗ | ander gemacht, Die_unter ihrer, Sönnerichaft 
— — reich). unabhängig dom Deutſchen Reich und ſelbſt 
remen. all. gegen daſſelbe gerichtet fein Sollten. An Preußen 
Buchan. Hamburg. war die Einladung zur Gründung eines 
Buchhorn. Heilbronn. „Nordiſchen Reichsbundes“ 1802 ergangeıt; 
Dinkelsbühl. Isny. ſelbſt der Gedanke eines norddeutſchen Kaiſer— 
Dortmund. ‚Kaufbeuren. tums fam zur Erörterung. Aehnliche Ver— 
Ehlingen. empten. lockungen wurden zugleich mit - Öebietser- 
Frankfurt a. M. Köln. weiterungen meiſt aus kath. Kirchengut und 


Kath. Unio.-Dolfslerifon. 
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mit Titelerhöhungen den deutlichen Fürſten im 
Süden und Welten gemacht. Im Sommer 
1806 kündigten die durch die Gunſt Napoleons 
im Frieden au Preßburg RN Königen erhobenen 
Fürſten dv. Bayern und Württemberg ihre Be— 
ziehungen zum Deutfchen Reich förmlich auf 
und bildeten mit 14 anderen Ziriten am_ 12. 
Juli 1806 au Paris den Rheinbund. Ihm 
ſchloſſen ſich an zumächit: Bayern, Württem— 
berg, der Kurerzkanzler Dalberg, Baden, Heſſen— 
Darmſtadt, Kleve-Berg (Murat), Naſſau-Uſingen, 
Naſſau-Weilburg, Hohenzollern-Hechingen und 
Hohenzollern-Sigmaringen, alm-Salm, 
Salm-Kyburg, Arenberg Iſenburg-Birſtein, 
Lichtenſtein und, Leyen. Sm Jahre 1807 traten 
—— Sachſen, das ebenfalls zum Königreich 
erhoben wurde, die ſächſ. Herzogtümer, Schwarz⸗ 
burg, Anhalt, Lippe, Reuß, 1808 Weſtfalen 
(das Königreich), Oldenburg und Mecklenburg— 
Schwerin, fowie‘ Meedlendburg-Streliß hinzu. 
Der Bund Hatte eine eigene Verfaflung, die 
aber nie zur Geltung Fam. Die Mitglieder 
waren vordem alle Ölieder des Deutſchen 
Reiches Sal (ausgenommen Murat von 
Berg) und ſagten ſich förmlich vom Neiche los. 
Sie nahmen die Mängel der Deutſchen Reichs— 
verfaflung zum Vorwand und Inden auch die 
übrigen Reichsſtände zum Beitritte zur Rheins 
bundsafte vom 12. Juli 1806 ein. Letztere 
wurde am 1. Auguſt 1806 dem Deutfchen 
Neichstag zu Regensburg überreicht, Gleich— 
zeitig Tieß Napoleon 1. erklären, daß er fein 
Deutiches Neih mehr anerkenne. Kaiſer 
graz 11. a darauf Die deutſche Kaiſer— 
rone nieder, da „es unter folchen Umſtänden 
unmöglich fei, die durch den Wahlvertrag als 
Reihsoberhaupt eingegangenen Verpflichtungen 
zu erfüllen”. Napoleon fettete Die mächtigeren 
Rheinbundfürſten don Baden, Bayern, Würt— 
temberg auch durch Heiraten an fein „Haus“. 
Das Bundesgebiet betrug ſchließlich 326000 


- qkm mit 14, Mill. deutfchen Bewohnern und 


einem Bundesheer von 120000 deutfchen Sol- 
daten, Die nun Napoleons Kriegsrufes ſtets 
— und folgſam fein mußten. Die 
[einen weltlihen Herren im Süden und 
Weiten Deutichlands, die fich nicht anfchlofien, 
wurden, ähnlich wie im Jahre 1803 mut dem 
Kicchenfürften verfahren war, ihrer Landes: 
hoheit entfleidet und den vom eich abge- 
tallenen Standesgenofjen unterſtellt. So fielen 
jeßt die Beſitzungen der Reichsgrafen, der 
Neichsritter, der einen en Reichsfürſteun, 
ſowie die Befiun en der Johanniter und des 
Deutſchen Ordens den Günſtlingen Napoleons J. 
anheim. Dieſes unverdiente Loos traf die 
Fürſten von Dranien-Fulda, Hohenlohe, 

chwarzenberg, Löwenſtein, Leiningen, Thurn 
ud Taris, Salnı = Neifferiheid, Wied - Neu- 
wied und Wied = Nunkel, Dettingen, Fugger, 
Metternich, Truchſeß-Waldburg, Fürstenberg, 
Solms, den Landgrafen von Helfen- Homburg 
und zahlreiche reichsgräfliche und reichsritter— 
liche Häufer fowie die drei legten bis dahin 
noch frei gebliebenen ſüddeutſchen Reichsſtädte. 
Bon diefen wurdeFrankfurt a. M. als Großherzog— 


tum dem Fürſten Dalberg gegeben, Nürnberg und 
Augsburg famen an Bayern. Napoleon ſchonte 
aber ſelbſt nicht Die Mitglieder feines Bundes. 
Sn Sabre 1810 beraubte er Durch Dekret 
folgende Fürjten ihrer durch die Bundesakte 
verbrierten Selbjtändigfeit: 1) den Herzog d. 
DDenburg, der nur noch das Fürſtentum 
Lübeck behalten durfte, 2) den Herzog don 
Arenberg, 3) die Füriten von Salm-Salm und 
Salm-Kyburg. Deren Gebiete und auch Teile 
von Weſtfalen und Berg wurden willkürlich 
einfach zu Frankreich geichlagen (aı 30000 qkm 
mit 1130000 E.). Und während diefer ſchmach— 
vollen Willkürherrſchaft über Deutsches Gut und 
Blut lagen Preußen durch den Krieg 1807 und 
Dejterreich durch fo viele andere Kriege, Die es 
ſeit 1793 hatte führen müſſen, erſchöpft dar— 
nieder, von dem Protektor des Rhein— 
bundes ſelbſt im eigenen Gebiete überwacht 
und gebunden und für den Kriegsfall ſogar 
zur Heeresfolge gezwungen. Aber in dem 
allgemeinen Unglück erſtarkte das deutſche 
Nationalbewußtſein und die deutſche Kraft für 
die Heldenthaten der Befreiungskriege (1813 
bis 1815). Das Jahr 1813 brachte auch dem 
unnatürlichen und unrühmlichen Rheinbunde 
das verdiente unrühmliche Ende. 

V) Deutſche Freiheitskriege (18 13 bis 
1815.) Die 1793 geſchloſſene Waffengemein— 
ſchaft des deutſchen Volkes unter Führung Der 
Hauptmächte Oeſterreich und Preußen zur Be— 
kämpfung der Revolution in Fraukreich und 
zum Schuße der hergebrachten Ordnung Euro— 
pas war bereits zwei Jahre ſpäter durch den 
Baſeler Frieden (1795) elendiglich zu Schanden 
geworden. Die zolgen stellten ſich Schlag auf 
Schlag ein. Delterreich und das Deutfche Neich 
verbfuteten zuerjt in Tangente Ningen; 1806 
aing die Reichsgewaltganz zü Grabe. Sofort kam 
nun auchPreußen LE 
denengegenüberes 11 Jahre lang feine to günſtige 
Neutralität beobachtet hatte. 1812 leiſtete dann 
nicht mr der gefamte Rheinbund (100000 Mann), 
jondern auch Preußen (20000) und Deiterreich 
(30009) dem Franzoſenkaiſer Hecresfolge auf 
die Eisfelder Nırklands. In dieſer äukeriten 
Schmach exit fanden jich die feit_ dem Bafeler 
Frieden getrennten Waffen Deiterreihs und 
Preußens und der übrigen Deutichen wieder 
a auf dem gemeinſamen Marſch gegen 
Diten nach den Befehlen des ſieggewohnten 
Erben der franzöfifchen Revolution, die zu bes 
fümpfen man 1793 unter deutſchem Dberbefehl 
nach Weiten gezogen war. Allein die Erlöfung 
war nun Doch enolich nahe, i 

Napoleon Hatte auf Die Nachricht, ver Papſt 
babe 1809: wegen der Berleßung der Nechte 
der Kirche ihn mit dem Banne belegt, hoch: 
mütig geäußert, daß das feinen Soldaten Die 
Gewehre nicht aus den Händen fallen mache. 
2 Jahre Später trat dies auf ven Eisfeldern 
Rußlands buchitäblich ein. Bon feiner „Großen 
Armee”, nach einer Berechnung iiber 600 000 
Mann, Eehrten nur noch Trümmer über Die 
deuffcheruffiiche Grenze zurück. Kaum einem 
Siebentel desfelben war es vergönnt, den 
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zu verfallen; Die übrigen 
Schwert des Feindes, der furcht- 
baren Kälte, den Anftvengungen nud . dein 
Mangel aller Art erlegen. Die Hilfstruppen, 
welche Oeſterreich und Preußen geſtellt hatten, 
bildeten die Mehrzahl jenes Ueberreſtes; ſie 
und Die ihnen zugeordneten polniſchen, ſächſiſchen, 
weſtfäliſchen und franzöſiſchen Truppen, welche 
den vechten ud linken Flügel Des ungebenern 
Deere3 ausgemacht hatten, kehrten allen m 
geordneten Reiben aus dieſem Feldzuge zurück. 
Jetzt ſchien für D. die Zeit gekommen, die 
Schmach zu tilgen und das och’ zu brechen. 
Die Rheinbundſtaaten blieben jedoch in ſchwan— 
fender Ungewißheit und dumpfer Ruhe; man 
hatte au lange hier an Napoleons Unüber— 
windlichfeit genlaubt, Die Anfälle in Rußland 
aber jchried mau dein Lande und der zu früh 
eingetretenen Kälte zu. _GSid-D. fürchtete 
zudem noch immer  Bergrößerungspläne 
Oeſterreichs und Preußens; auch schien eine 
Herſtellung des Dentſchen Neiches viele In— 
tereſſen gefährden zu müſſen: noch ſtanden auch 
fait überall franzöſiſche Truppen. Die Rhein— 
bunditaaten, beſonders die ſüddentſchen, hatten 
nicht, wie die nördlichen, einen günſtigeren Zuftand 
zurückzuerobern; dennoch vegten ſich auch in 
diefen Ländern neue Hoffnungen. Aller Er: 
wartung aber richtete ſich auf Preußen, 
Das Yand, welches Ihon länger ſich für 
die Befreiung vorbereitet Datte, und 
welches die ftegreiben Ruſſen zuerſt 
betraten. In der That hatte bereits 30. Dez. 
1812 General York, Berehlshaber der preuß. 
Truppen, eigenmächtig Su die Konvention 
von Tauroggen einen Neutralitätsvertrag mit 
den Ruſſen geſchloſſen. Aber König Friedrich 
Wilhelm IT, inmitten franzöſiſcher Truppen 
und in feiner Hauptitadt von Franzöfiichen 
Epähern überwacht, un te ihn des Scheins 
halber mißbillinen. Tie Pläne Napoleons zu 
einem neuen Angriffe auf Preußen und Die 
kriegeriſche Volksſtimmung zwangen den König 
jedoch zu eutſchiedenem Handeln. So er— 
ließ ev don Breslau aus (8. Febr. 1813) den 
mit größten Jubel aufgenommenen „Aufruf an 
mein Volk“ zu freiwilliger Bewaffnung und 
ſchloß mit Kaiſer Alexander von Rußland das 
Bündnis zu Kaliſch (27. Febr.) zur Wieder: 
heritellung Der preußiſchen Monarchie, der 
Gelbitändigfeit des Deutschen Volkes und über— 
haupt des ganzen europäiſchen Staatenſyſtems. 
Er erklärte am 17. März den Krieg an Frank— 
reich, von woher Napoleon bereits mit einem 
beträchtlichen, nen ausgehobenen Heerèe im An— 
zug par. Zualeich wurde (17. April) die Er: 
richtung der Landwehr, welcher alle waffen: 
fäbinen Männer von 17. bis 40. Sabre ante 
nehören jollten, und (21. April des Land— 
ſturmes angeordnet. Bei der auch in andern 
deutſchen Ländern hervorgetretenen Abneigung 
genen Die franzöſiſche Herrichaft vechneten Die 
beiden verbündeten Monarchen von Preußen 
und Rußland auch auf die Mihwirfung der 
andern deutſchen Fürſten md Dev ganzen 
Nation. Eine lebhafte Aufforderung in dieſem 


ruſſiſchen Boden 
waren dem 


Deutſchland: Freiheitskriege 1813 - 1815. 
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Sinne richtete der ruſſiſche Feldmarſchall Kutu— 
ſow im Namen der verbündeten Monarchen 
an die Deutſchen. Much Oefſterreich ſagte 
ſich nun vom Bündnis mit Napoleon los und 
ging über zu bewaffneter Neutrali— 
tät, indem es Napoleons verführeriſchen 
Antragder WiedererlangungSchleſiens 
zurückwies. Der König von Sachſen wurde 
aber durch Napoleons ſchnelle Rückkehr nach 
Sachſen an der Spige eines ſtarken Heeres 
genötigt, jeinen Verpflichtungen al3 Rheinbund— 
fürſt nachzukommen. So ſtand Napoleons 
iiberlegenen Streitkräften blos 208 vereinigte 
Letzteres mußte 
ſich zwar nach dem unentſchiedenen Gefecht bei 
Ligen oder Großgörſchen (2. Mai) über Die 
Elbe und nach Der verlorenen Schlacht bei 
Bausen (11. Mat) nach Schlefien zuviiczieben. 
Diele Vorteile Napoleons waren aber nit fo 
ichweren Opfern erfauft, daß er am 4. Juni 
den Durch Detterreich vermittelten Waffen— 
ſtillſtand zu Poiſchwitz eingehen mußte. 
Während deſſelben gewann Frankreich Däne— 
marks Beiſtand, Schweden und Englaud er— 
klärlen ſich für die Verbündeten. Endfich trat 
auch Defterreich, Durch Scharnhorſts 
Bemühnngen zu einer fühnern Bolitif 
ermutigt, auf ıbre Seite. So wurde 
Napoleon bei Dresden, dein Mittel: 
punkt Seiner Operationen, von den drei 
mächtigen Beeren der Verbündeten ein— 
geſchloſſen. Die Nordarmee rettete unter 
dem Kronprinzen, von Schweden durch Bülow 
bei Großbeeren (23. Aug.) daS von Ondinot 
bedrohte Berlin. Die ſchleſiſche Armee unter 
Blücher befreite durch Die Schlacht an der Kab- 
bach (26. Aug.) Schlelien, die Delterreicher 
arıffen unter Schwarzen ber N Trespen, freilich 
nit Verluſt an. Kleiſt errang einen Sieg bei 
Kulm 80. Aug.). Ter frausöſiſche General Ney 
erliltt eine Riederlage bei Dennewitz (6. Sept.). 
Blücher erzwang den Elbübergang und ver— 
einigte ſich mit der Nordarmee 3.—5. Okt.). 
Schon drangen die Streifichaaren Der Ver: 
bündeten in das mittlere D. vor, Heimridigten 
die Franzoſen in ihrem Rücken und exſchwerten 
ihre Verbindung mit Frankreich. Mit einem 
Trupp leichter Neiter evichten der ruſſiſche 
General Tſchernitſcheff in Kaſſel (28. 


Sept), zwang den König Jerome zur Flucht 


underklärte das Königreich Weitfalen für auf- 
gelöft. Tiefe Ereigniſſe und der Vertrag 
zwiichen Rußland, Oeſierreich und Breußen zu 
Teplitz (9. Sept), mit dem gemeinfchaft- 
lichen Seinde feinem einjeitigen Frieden 
einzugehen, und der Rücktritt Baäayerns vom 
Rheinbunde, welches fich durch den Vertrag 
von Ried (8. Oft.) Belikitand und Souveränität 
zu vetten wußte und feine Trupven unter Wredes 
Dperbefehl mit den ölterreichiichen vereinigte, 
zivangen Napoleon zum Aufgeben, Tresdens 
und zur Zufammenziehung bei Leipzig. Die 
große Völkerſchlacht bei Leipzig (16. bis 
18. Oft), wo Napoleon völlig aeichlagnen und 
zum Rückzug genötigt wurde, —— D.s Bes 
heiungund Wiedervereinigung. Napoleon konnte 
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indeß noch das kühne, aber an Zahl ſchwächere 
Heer Wredes bei Hanau (80. Oft.) ſchlagen und 
den Reſt feiner Truppen auf das linke Rhein— 
ufer vetten. Die nächte Folge des Sieges bei 
Leipzig war Die Auflöſung des Rheinbundes. 
Ter König von Sachfen, der, freilich nur mit 
Gewalt gezwungen, Bındesgenoffe Napoleons 
geblieben war, wurde als Gefangener behandelt 
und nach Preußen abgeführt, fein Land als 
. ein erobertes betrachtet. Doch waren 68000 
Mann ſächſiſcher Truppen im der Leipziger 
Schlacht zu den Berbündeten iiberge- 
gangen, desgleichen eine Kleine würt— 
tembergifche.: Truppenabteilung unter 
General Normann. Der König von Württem:- 
berg. Ichloß durch den Frankfurter Vertrag vom 
2. Nov., welcher ihm Belißftand und Souve— 
ränität garantierte, Tich den Verbündeten an 
und verſprach 12000 Mann zu Stellen. Ylın 
wenigiten zeigte jich der Großherzog von 
Baden, Semahl einer Beauharnais, geneigt, 
gegen Frankreich aufzutveten; evit als ihm Neu— 
fvralität entſchieden verweigert wurde, trat er 
(20. Nov.) den Verbündeten bei, gegen das 
Veriprechen, daß Die politiiche Exiſtenz feines 
Sroßherzogtums nicht gefährdet und es bei Den 
künftigen Friedensqusgleichungen zugelaſſen 
werden ſollte. ——— nach der Schlacht 
von Leipzig hatte fih der Großherzog von 
Würzburg, ein öſterreichiſcher Prinz, 


den Verbündeten angefchloffen (23. Oft.). Ihm P 


folgten der Großherzog von Sachſen-Weimar 
(1. Nov.) dann Württemberg nnd Heſſen— 
Darmftadt (3. Nov.), Lippe-Detmold (5. Nov.), 
Baden, Naflan (23. Nov), Sachſen-Koburg 
(29. Nov.), Kurheſſen (2. Dez.) Schon vor 
der Eutſcheidung hatten die Herzoge von Anhalt 
ihre Deutsche Geſinnung bewährt; fie traten indeß 
erit vom 1. DR ab förmlich vom Rheinbunde 
zurück. DieſemBeiſpiel folgten jeßt auch Die Häuſer 
Liechtenſtein, Neuß, Schwarzburg, Sachſen— 
Gotha und Hildburghauſen, ſeit 1826 mit 
Sachſen-Meiningen vereinigt, ſowie Hohenzollern 
(24. Dez.). Die vertriebenen Fürſten 
fehrten zurück. Das Königreich Weitfalen war 
ſchon durch Tichernitfcheffs Einfall ins Wanken 
gebracht worden. und König Serome auf Die 
Nachricht von der Leipziger Schlacht für immer 
entflohen; Die einzelnen Provinzen traten nun 
von felvſi unter das Scepter ihrer früheren 
Fürſten, der Kurfürſten von Hannover und 
Heſſen und des Herzogs von Braunſchwei 


zurück. Durch Davouſts Rückzug wurden auch | f 


Oldenburg und der Reſt von Hannover, ſowie 
Lübeck und Bremen frei und überall trat die 
alte Ordnuug der Dinge wieder in ihre Rechte. 
Bon Hannover nahmen (2. Nov.) die Ver— 
bündeten im Namen feines Kurfürſten Beſitz 
und gleich darauf Fam der Herzog von Cum— 
berland. In dem Schon 28. Dft. durch 
die Ruſſen beſetzten Kaſſel fuchte der (21. Nov.) 
. zurücgefehrte Kurfürſt, die alten Zuftände mit 
Gewalt wieder herzuftellen. In der Nacht 
auf den 1. San. Hberfchritt Blücher den 
Mittelrhein, fchlug Napoleon bei Brienite 
oder La NRothiere (1. Febr.) und zog mit 
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dem ſchleſiſchen Heere auf Paris zu. Er wurde 
war bei Champaubert und Montmirail von 
dapoleon zurückgedrängt, vereinigte ſich aber 
mit der von Holland kommenden Nordarmee 
und ſchlug (9. ımd 10. März) Napoleon bei 
Laon. Das Hauptheer unter Schwarzenberg 
ritckte wieder vor und fiegte iiber Napoleon bet 
Arcis fur Aube (20. März) Die Verbün— 
deten hatten nun Die Straße nach der Haupt: 
ſtadt frei und zogen, nach der Erſtürmung der 
Höhen von. Miontmartre, 31. März fiegreich 
in Paris ein. Frankreich wurde Durch Den 
eriten Parijer Frieden vom 80. Mai nicht 
nur alles, was es vor der Revolution bejellen, 
Sondern auch das, womit e3 Sich auf D.s 
Koiten vergrößert Hatte, belaſſen und von ihm 
nicht einmal eine Entſchädigung für Die feit 20 
Sabren in D. erhobenen unermeßlichen Kon— 
tributionen verlangt. Das gute deutiche Volk 
inußte Sogar noch feine Kriegsheere in Frank— 
reich von deutschen Geldern unterhalten. 

Der Wiener Kongret (1814/15). 
Der anı1.Mai 1814 eröffnete Wiener Kongreß jebte 
lich Die Aufgabe nach dem Sturze des Eroberers 
die fich vielfach Durchfreuzenden Länderanſprüche. 
der verſchiedenen Höfe auszugleichen. Wegen Der 
ſächſiſchen Frage wäre es fait zum Kriege 
zwifchen ven bisher Verbündeten, zwiſchen 
Preußen und Rußland einer und Deiterveich, 
Frankreich’ und England andererfeit3 gekommen. 
reußen verlangte für fich das ganze Sachien. 
DerKönig von Sachjen, anfangs garnicht zu den 
betreffenden Unterhandlungen zugelaſſen, mußte 
im Vertrag vom 18. Mat 1815 endlich 367 DM. 
mit 869500 &., den ganzen Wittenberger, 
Thüringer und Neuſtädter Kreis, Teile von 
Meißen, vom Leipziger und Vogtländifchen, Die 
ganze Niederlauſitz, Querfurt, Heuneberg, Mans— 
feld, Teile der Stifter Naumburg, Zeitz und 
Merſeburg an Preußen abtreten. Sächſen be— 
hielt nach damaliger Berechnung 271 DM. 
mit 1182750 E. Die übrigen Gebietsteilungen 
in Deutſchland machten weniger Schwierigkeiten, 
blieben aber, da infolge der Rückkehr Napo— 
leons von Elba nach Frankreich (1. März 1815) 
ein never Feldzug dazwiſchen fan, vorläufig uner— 
lediat. Dieſer 2. Freiheitsfrieg führte zu dem 
Barifer Frieden dv. 20. Nov. 1815 beitätigteaber 
nur den 1. PariſerFrieden. Preußen ward fiir feine 
Verluſte in Franken, Niederſachſen u. Polen, durch 
ErwerbungenaußerinSachſen nocha mRhein, in 
Thüringen Bommern und Weſtfalen ent— 
chädigt; e3 ward befjer abgerundet und erhielt 
wohlhabendere, Fruchtbarere und neiverbreichere 
Bezirke. Defterreich hatte von Bayern infolge 
des Rieder Vertrages dv. 8. Oft. 1813 die mit 
Napoleons Hilfe früher entriſſenen Gebiete von 
Tirol, Vorarlberg, Salzburg, ſowie Das Inn— 
undHausruckviertel zurückerhalten undmachte jetzt 


keine Erwerbungen inDeutſchland, esbeanſpruchte 


nicht einmal, ſeine ſchwäbiſchen Beſitzungen, den 
Breisgau u. 1. w. wieder, fo wenig als Die Nieder— 
lande. Es fuchte feine Entſchädigung in Ita— 
lien, Schwierigkeiten machte Die Bayerns für das 
an Oeſterreich Zurückgegebene, ſie wurden auch 


auf dem Kongreſſe nicht erledigt. Für Bayern 
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waren vorderhand nur die Fürſtentümer Würze 
burg und Aſchaffenburg frei, die es auch ın 
Beſitz nahm. Außerdem war durch. den 
Rieder Vertrag Bayern ein Gebiet auf der 
Iinfen Rheinſeite zugefagt und feine „Souve— 
räntät” garantiert worden. Letzteres that auch 
die Wiener Bundesafte. Die weitere Entſchädi— 
gung Bayerns wurde Durch einen befonderen 

ertrag zwiſchen Defterreich und Bayern vd. 
14. April 1816 zu München endgiltig nevegelt. 
Darmitadt ward fir das an Preußen 
abgetvetene Herzogtum Weitfalen am Rhein 
entichädigt, Hannover rundete ſich Durch 
Dftfrieland, Hildesheim und andere Erz 
werbungen ab, fiir die es Lauenburg abtrat, 
Sahfen-Weimar vergrößerte ſich auf Sach 
ſens Koſten und ward, wie beide Mecklen— 
— und Oldenburg, Großherzogtum. 
Sachſen-Koburg bekam ein Gebiet auf Der 
linken Rheinſeite, im Quellgebiet der Nabe 
und Blies, den jeßt preußiichen Kreis St. 
Wendel (Nheinprovunz) al3 Fürſtentum Lich» 
tenberg. Oldenburg erbielt das nenge— 
Ichaffene Fürſtentum Birkenfeld, umſchloſſen 
von der preußtichen Rheinprovinz. Hamburg, 
Bremen und Lübeck kehrten zur alten Frei— 
beit zurück und an ihre Seite trat Frankfurt 
a. M. Iſenburg, Leyen, Arenberg und 
Salm erhielten ihre Landeshoheit nicht 
wieder. Dagegen war Schon in einen ges 
beimen Artikel des Vertrags dom 10. Juni 
1815 zwiſchen Tarmitadt und Preußen Die 


Heritellung des durch die Nheinbundakte 
mediatifterten Landgrafen von Heſſen— 


Homburg bedingt worden, die auch Später 
(7. Suli 1817) eintrat. Kniphauſen ward halbe 
ſouverän, Die Nechte des Neiche3 dariiber follte 
Oldenburg ausüben. Mlan einigte fich auch über 
geiille Prinzipien Dinfichtlich der im, Variſer 
vieden bedingten freien Rheinſchiffabhrt. 
Die Stapelrechte, namentlich die von Mainz 
und Köln wınden aufgehoben und (23. Febr. 
1815) die Beitimmung getroffen, Daß nie wieder 
zu Gunſten einer am Rhein belegenen Stadt 
ein folches Recht eingeführt werden dürfe. An 
der Beauflichtigung der vechtlichen Verhältniſſe 
des Rheins follten außer den betreffenden 
Deutichen Staaten auch Frankreich und Die 
Niederlande Teil nehmen. 
Die Regelung Der dentfchen Ver— 
fafiungsverhältuiife, eine zweite Hauptauf- 
gabe des Kongreſſes, kam nach längeren Berhand- 
[ungen Der Deittschen Regierungen endlich 8. Juli 
1815 zu Stande. Durch die Deutſche Bundes— 
afte vereinigten fich Die ſouveränen Fürſten 
und freien Städte D.3 zum Zwecke der Er: 
haltung der äußern und innern Sicherheit D.3 
und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit 
der einzelnen deutſchen Staaten zu einem „be— 
ſtäudigen“ Dentichen Bunde (1. d.). Durch 
den zweiten Pariſer Frieden von 20. Nov. 
1815 wurde nur die Aufrechthaltung Des eriten 
Pariſer Friedens von den Verbündeten be— 
zweck, die Bürgſchaften dafür aber in andern 
Dingen als Gebietsabtretungen gelucht; man 


begnügte jtch, Frankreich auf die Grenzen von! 


Deutihland: Wiener Kongreß 1814/15, Deutfher Bund 1815—1866 


1908 


1790 zu beſchränken. Dadurch kamen Die 
Feſtungen Bbilippeville, Marienburg, Saar: 
[omS und Landau mit dem Lande don der 
Saar bis zur Lauter an D. zurück, Frankreich 
aber behielt auch jebt von Deutſchland Elſaß— 
Lothringen und von den Niederlanden die 
diejen ehedem abgeriſſenen Gebietsteile. 
VIIDeutſcher Bund( 1815— 1866). Nach der 
Wiener Bundesaftevons Juniwarens9 Staaten 
Witgliederdes Deutfchen Bundes: 1)Raifertum 
Deiterreich mit den Erzherzogtun Deiterreich, 
Böhmen, Mähren, Steiermark, Tirol, Illyrien. 
Königreiche: 2) Preußen mit den Provinzen 
Brandenburg, Bommern, Sacfen, Schlefien, 
Weitfalen, Rheinprovinz (alfo nicht den Pro— 
vinzen Preußen [Oft und Weſtpreußen] und 
Polen), 3) Bayern, 4 Sachſen, 5) Hannover, 
6) Württemberg. Rurfüritentum: 7) Heſſen; 
Großherzogtümer: 8) Baden, 9) Heſſen, 
10) Mecklenburg-Schwerin, 11) Mecklenburg: 
Streliß, 12) Oldenburg, 13) Sachſen-Weimar— 
Eifenach, 14) Luxemburg. Herzogtümer: 15) 
Holitein und Lauenburg, 16) Naffau, 17) 
Braunschweig, 18) Saclen = Gotha, 19 
Sachſen-Koburg, 20) Sachfen-Meiningen, 21 
Sachlein = Hilddurghaufen, 22) Anhalt = Deffaı, 
23) Anhalt > Köthen, 24) Arihalt = Bernburg. 
Fürſtentümer: 25) Walded, 26) Lippe-Det- 
mol, 27) Schaumbing » Lippe, 28) Schwarz: 
burg-Rudolſtadt, 29) Schwarzburg-Sonders- 
haufen, 30) Neuß, ältere Linie, 31) Neuß, 
jüngere Linie, 32) Hohenzollern = Hechingen, 
33) Hohenzollern = Sigmaringen, 34) Liechten— 


itein. Freie Städte: 35) Frankfurt a. ME, 
2 Bremen, 37) Hamburg, 38) Lübeck. Endlich 
39 


die Landgrafſchaft 

Als Zweck des Deutſchen Bundes be— 
zeichnete die Bundesakte: Erhaltung der äußern 
und innern Sicherheit, der Unabhängigkeit und 
Unverletzlichkeit der einzelnen deutſchen Staaten. 
Dieſe gelobten, im Kriegsfalle das ganze 
Deutſchland ſowie jeden einzelnen Bundesſtaat 
zu ſchützen, keine geſonderten Friedensunter⸗— 
haudlungen einzugeben, keinen Waffenſtillſtand 
oder Frieden zu ſchließen. Sie konnten Bünd— 
niſſe und Verträge ſchließen, nur nicht gegen 
den Bund oder ein Bundesmitglied. Die 
Bındesmitglieder ſollten fich nicht befriegen, 
Sondern Streitigkeiten Durch ein Austrägalge— 
richt (ſ. d.) entfcheiden laſſen. Site hatten aleiche 
Rechte und wurden im Bundestag zu Frank 
furt durch Sefandte vertreten, Die don ihren 
Höfen inftririert wurden. Der Vorſitz auf den 
Bundestag (Bundesverfammlung) führte der 
öſterr. Bundesgeſandte; zur Enticheidung war 
Zweidrittelmehrheit erforderlich Su dem 
Pienum hatten Oeſterreich und die 5 König— 
reiche je 4 Stimmen, Kurheſſen, Baden, Groß— 
herzogtum Heſſen, Holſtein und Luxemburg je 
3, Braunſchweig, Mecklenburg-Schwexin und 
Nafſau je 2, Die übrigen Staaten je 1Stimme. 
Den engeren Bundestag bildete die Bun— 
dDesregierung mit 17 Stinmmen, von Denen 
Deiterreich, Preußen und die andern 4 König— 
veiche, Baden, die beiden Hellen, Holitein und 
Luxemburg je 1 abgaben, die Uebrigen batten 
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mehrheit. Dev Bundestag war dauernd, Weintar IE April_1816. Die von König 


fonnte fich aber bis auf 4 Monate vertanen; 
Bundesitadt war Frankfurt a. M. mit t der 
Bındesnultär = Fommilfion und der Bundes— 
kaſſe. Das Bundesheer beſtand aus 10 
Armeekorps, welche von den Bundesſtaaten 
im Verhältnis zu 1% der Bevölkerung ges 
ſtellt wurden. Bundesfejtungen waren: 
Mainz, Luxemburg, Landan, Naitatt und Um. 
Eine Bundesilotte gab e& nicht. Te 
Deutfhe Bund war eine gewaltige Nifitäv: 
macht („Siebzig = Millionen - Reich'“). Im 
Kriegsfalle wären Deiterreich und Preußen 
nicht bloß mit ihren Kontingenten, ſondern mit 
allen ihren Streitkräften eingetreten. Bent 
Deutſchen Bunde verdankte Europa weſentlich 
die Erhaltung eines 50Ojährigen Friedens. 
Sonſtige Verdienſte des Deutſchen Bundes 
werden nicht gerühnit. Auf ein deutſches Bürger— 


recht, auf eine deutſche Münze, Maß, Ge— 
wicht, auf ein deutſches Handel- und Zoll— 
fyſleun, auf freie Schiffahrt auf den deut— 


ſchen Flüſſen, deutſche Flotte u. ſ. w. wartete 
man vergebens, 

A) Verfaffungen in den Staaten de 
Denutfhen Bundes (1814—1860). Auf den 
Bundestag, der, durch den Krieg und Die noch nach— 
her fich joriziebenden Gebietsausgleichungen ges 
hindert, exit 1. Oft. 1816 feine öffentl, Sigungen 
batte beginnen fünnen, wurden große Erwar— 
tungen gelebt. Aber iiber jeine Berechtigung und 
politische Natur waren jelbit die Mitglieder der 
See lu ich nicht in Klaren. Mean Jchien 
vielfältig Die Bundesverſammlung als die wirf- 
liche Regierung D.3 zu betrachten und erivartete 
von ihr, was fie gar nicht leiſten Fonnte, legte 
ihr danıı auch zur Laſt, woran fie ganz un— 
Ichuldig war. So konnte eine gewiſſe Täuschung 
der gebeaten Erwartungen nicht au3bleiben. 
Die allgemeine Mißſtimmung vermehrten noch 
andere Umstände. Außer den Nachtvehen des 
Krieges drücken namentlich die erhöhten Steuern 
und die Hungeränot der Sabre 1816 und 1817, 
ei deren Milderung Die Bundesverianunfung 
ich. völlig unfähig erwies. Mn entſchie denſten 
trat die akädemiſche Jugend fir die Se 
währung größerer politischer Freiheiten 
und Rechte auf, und die Univerſitäten ſowie 
die vom alten Freiheitkämpfer Jahn errich— 
teten Turnſchulen wurden Sitze gewaltig gäh— 
render Elemente. Das Wartburgfeit (ſ. d.) 
vom 18. Okt. 1818, eine Verſammlung der An— 
gehörigen der Deütfchen Burſchenſchaften, 
ſebte die deutſchen Regierungen in den größten 
Schrecken vor dem ihnen gefährlich ſcheinenden 
Geiſte und veranlaßte den ruſſiſchen Staatsrat 
Stourdza, in einer auf dem Aachener Kon— 
greß (1818) übergebenen Denkſchrift vor dem 
auf den deutſchen Univerſitäten herrſchenden 
Umſturzgeiſte zu warnen. Die Bundesakte ent— 
hielt die Beſtimmung, daß in allen Staaten 
eine Tonititutionelle Verfaſſung eingeführt 
werde. Das geichah aunächit in einzelnen Mittel- 
und Kleinitaaten, erit ganz Ipät in Preußen 
und Oeſterreich. Naſſau gab ſchon 2. Nov. 


Sriedrich. I. von Württemberg im März 
1815 octroyierte Berfaffung wurde nach langen 
Kampfe mit den Ständen endlich 25. Sept. 
1819 mut engen VMenderungen angenommen. 
Bavern erbielt 20. Mat 1818 eine Neprälen- - 
iativverfaftung mit zwei Kammern, eine ähn— 
liche 22. Aug. 1818 Baden und 18. März 1820 
Heſſen-Darmſtadt. Im ade , Seil erbielten 


rhauch Schwarzburg-Rudolſtadt, Schaum— 


burg-Lippe, Waldeck, Hildburghaufen, 
Cippe-Detmold (1821), Koburgq und Meis 
ningen £1824) landſtändiſche Verfaſſungen. 
su Braunſchweig wurde (1821) unter eng— 
liſcher Vormundſchaft eine nur wenig von der 
alten abweichende Verfaſſung eingeführt, die 
aber Herzog Karl bei ſeinem Regierungsan⸗ 
tritt (1823) gar nicht anerkannte. In Kur: 
heſſen ſcheiterte das Verfaſſungswerk am 
Widerſtand der Feudalſtände. Im Königreich 
Sachſen ſtellte man die alten | Sanditände ohne 
Weiteres wieder ber. Ebenſo blieb e3 in den 
beiden Mecklenburg, Oldenburg, Gotha— 
Altenburg, Schwarzdurg - Sonders: 
haufen wie bisher... Dejterreich ftellte in 
den wiedererlangten deutſchen Provinzen Die 
alten Landſtände wieder ber, welche in den 
öſterreichiſch gebliebenen nie verändert worden 
waren. Preußen führte 5. Juni 1828 Pro— 
vinzialſtände ein. Preußeu erhielt ſeine 
Verfaſſung erſt am 31. San. 1850, Oeſter— 
reich erſt Oktober 1860 (Öftoberdiplom). 
B) Einheitbejtrebungen 1848—1866, 
Auf die Pariſer Februar-Kevolution 1848 folgte 
eine Krach durch ganz Deutſchland. Am 13. März 


nelang Die Revolution in Wien, vom 17. 
bi3 19. in Berlin. Die bisherigen abſolutiſti— 
ſchen Miniſterien machten liberalen Platz. 


Eine Verſammlung von Volksmännern tagte 
vom 31. März bis 4. April zu Frankfurt a. 
M. al3 Borparlament und ordnete die Wahl 
einer deutſchen Nationalverjanmlung 
(Barlament) an. Diele trat am 18. Mai zus 
faınmen, erklärte am 28. Juni den Bundestag 
als aufgelöſt, wählte am 29. Sun den Erz: 
herzog Sohann zum Reichsverweſer und 
ſetzte am 12. Juli ein Reichsminiſterium 
ein. Die deutſchen Fürſten fügten ſich allem. 
Der Rn Preußen ließ die Provinzen 
Oft: und Weſtpreußen in Das neue „Deutſche 
Reich“ aufnehmen, 40000 Mann in Holitein 
und Schleswig einmarfchieren, denn die Na— 
tionalverjammlung hatte auh Schleswig Deutich- 
[nnd einverleibt und Dänemark den Krieg er: 
Härt. Die anfängliche „Allmacht“ erlitt indeſſen 
bald ſchwere Stöße. Eine vepublifantiche Bartei 
verſuchte in Baden eine fürmliche Revolution, 
wühlte in allen Städten und Oauen und war 
in der Nationalverſammlung ſelbſt Durch die 
jogen. Linke ſtark vertreten. Wien und Berlin 
würden zu Schaupläaßen ————— und 
blutiger Ausſchreitungen und Aunfläufe. 
Schweden, England und Rußland drohten mit _ 
Intervention. ——— ſchloß mit Dänemark den 

Waffenftillfiand bon Malmö, den die National— 
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verfammlung am 16. Sept. genehmigte. Am 
18. fam e3 zu Frankfurt zu einem blutigen 
Aufſtande, der Durch Das aus Mainzund Darm— 
ſtadt berbeigerufene Militär niedergeſchlagen 
wurde. Dasſelbe Schickſal erlitt der republi— 
kaniſche Aufſtand unter Struve im badiſchen 
Oberlande. Ende Oktober erlitt die Revolutions— 
partei einen ſchweren Schlag Durch Die Erobe— 
vung Wiens Durch Die faiferlichen Truppen 
unter Feldmarſchall Windiichgräß, in November 
einen zweiten durch den Einmarsch des Gene— 
rals Wrangel in Berlin Die Nationalver— 
ſammlung verfündigte die Grundrechte des 
Deutichen Volkes 28. Dez. als das Reich 3- 
geſetz. Hierauf trat die Spaltung der National- 
verfammlung in die Barteiender Großdeutſchen 
und Kleindentjchen (Gothaer) ein. Die eritere 
wollte fein Deutfchland ohne Defterreich, Die 
andere nach dem Programm des Bräfidenten 
9. v. Gagern den König von Preußen zum 
Deutschen Katfer wählen und ein ewige Bünd— 
nis zwifchen dem deutſchen und diterr. Kaiſer— 
tum errichten. Nach manchen Verhandlungen 
wurde am 27. März 1849 bei Der zweiten 
Lefung Der „auf  breiteiter demokratiſcher 
Grundlage” errichteten Reichsverfaſſung Die 
Erblichkeit der Katjerwürde angenommen 
und am 28. März König Friedrich Wil- 
beim IV. von Breuhen mit 290 Stimmen 
zum Kaifer gewählt. Derſelbe fchlug nun 
anı 3. April die Kaiſerkrone zwar nicht aus,machte 
aber deren Unnahme von einer vorgängigen 
Vereinbarung auch mit den deutſchen 
Fürſten abhängig, wie erin feierlicher Nudienz 
dem Präſidenten der Frankfurter Nationalver— 
ſammlung Simſon und den mitgekommenen 
32 Mitgliedern erklärte. Prinz Wilhelm v. 
Preußen, Bruder und Nachfolger des Königs 
und fpätere erſte Kaiſer des neuen Deutschen 
Reiches äußerte ſich Damals zu der Frankfurter 
Deputation u. a.: „Daß Preußen beftimmt it, 
an die Spike don Deutichland zu kommen, 
liegt in unserer ganzen Geſchichte . . . . Wir 
alle werden Dies ‚ie noch erreichen, infofern 
nur die Neichsverlammlung und mit ihr Die 
Deputation der rubigen Entwicfelung nicht vor— 
greifen und nicht vorschnelldie Sachlage ändern”. 
Die Frankfurter Nationalverſammlung aber ſah 


in dev Antivort des Königs eine Nichtaner= | 3 
Nechte und endgiltige Ab— 


kennung ihrer [ 
lehnung der Kaiſerkrone. Bald häuften ſich 
die Schwierigkeiten. Oeſterreich berief ſeine 
Abgeordneten heim. Preußen that am 14. Mai 
das gleiche. Preußiſche Truppen fchlugen Die 
republifanifchen Aufstände in Dresden, Rheins 
pfalz und Baden nieder (Mat bis Sult unter 
dem Prinzen dv. Preußen, jpäteren Kaiſer Wil 
beim L). Der republikaniſche Reit der Nati— 
onalderfammlung fiedelte anfangs Juni nach 
Stuttgart über, erwählte eine Negentichaft, 
wurde aber am 18. Juni auseinanderges 
Iprengt. Preußen versuchte hierauf Die 
Gründung einer Reichsverfaſſung (Union) 
auf Orundlage des agernichen Programms, 
jedoch ohne,Kaiſertum. Die Partei der 
Sothaer Schloß ſich an, wie much die Mehrzahl 
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der norddentichen Kleinſtaaten. Oeſterreich 
und die Königreiche proteftierten. Als 


das in Erfurt eröffnete Unionsparlament 
am 17. April 1850 die Berfaflung annahm, 
eröffnete der viterr. Bevollmächtigte am 
9. Mat eine außerordentlihe Bundes- 
verfammlung zu Sranffurt a M. Diele 
wurde von Deiterreich, Bayern, Sachlen, Hau: 
nover, Württemberg, beiden Heften, Holftein und 
Luxemburg beſchickt. Ber fo wieder hergeitellte 
Bundestag ordnete zur Ausführung feiner Bes 
Ichlüffe, betreffend den Streit zwischen der kur— 
beitiichen Regierung und den Ständen, dei 
Einmarſch öfterr. und bayer. Exrefutionstruppen 
in Kurheſſen an (evite Novembermoche), dor 
welchen Die preuß. zurückwichen (Bronzell). 
Auf der Konferenz zu ., (29. und 30. 
Nov. 1850) nab Preußen vollftändig nach, 
beivogen durch Kaiſer Nikolaus von Rußland, 
deſſen fchlagfertige Armee von 200000 Mann 
it Polen ſtand und Breußen nachdrücklich 
zum Aufgeben Der Union riet. Die Dres— 

ener Miniiter- Konferenzen (eröffnet 28. 
Dez. 1850) hatten Fein Ergebnis. Daher 
fehrte im Mai 1851 alles zum alten 
Bundestag zurüd. Diefer jegte die Fur- 
heſſiſche Berfaffung von 1831 außer Kraft 
und überlieferte Holitein. famt Schleswig Der 
dänischen Willkür. Derfelbe ließ auch fpäter 
die menigen Kriegichiffe, welche von Der" 
Nationalverſammlung und Durch freimillige 
Beiträge angeschafft worden waren, veriteigern. 
Inzwiſchen fchien eine Annäherung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen ſtattzufinden. Am 19. 
Febr. 1853 wurde ein Handels- und Schiffahrt— 
vertrag zwiſchen Oeſtexxeich und dem von 
Preußen geleiteten Zollvereine abgeſchloſſen. 
Der Krimkrieg zwiſchen den Weſtmächten 
und Rußland hatte ſogar eine preußiſch-öſter⸗ 
reichiſche Allianz (20. April 1854) zur Folge, 
welcher auch die Bundesitaaten nad) der Kon— 
ferenz don Bamberg (23. Mai) beitvnten (24. 
Sul). Da aber Oesterreich ein Bündnis mit 
den Weſtmächten einging, entipanıı ſich ein 
Icharfer Notenwechſel zwitchen der öfterreichiichen 
und preußifchen Negierung. Mit der Ueber: 
nahme der Negentichaft durch den Prinzen 
Wilhelm von Preußen (Oft. 1858) begann der 
Zwieſpalt Breußens und Defterreich8 von neuem 
ſich bemerflichb zu machen. Den italienischen 
Krieg von 1859 mußte Defterveich allein beftehent. 
In den Mittel- und Kleinſtaaten bildeten fich 
der Nationalverein und Der großdeutiche 
Neformverein, der eine fir einen deutſchen 
Bundesstaat unter preußticher, der andere 
unteröfterveichifcher Oberleitung. Die Einladung 
Preußens zur Anbahnung eines engeren - 
Bundesftantes wiejen Die Mittelitanten (Wiirz- 
burger Konferenz im Febr: 1862) ab. Preußen 
hinwiederum lehnte die Einladung des Kaiſers 
Franz Joſeph zur Beteiligung an dem Fürſten— 
kongreß zu Frankfurt (17. Aug. bis 1. Sept. 
1863) ab. Bald darauf geriet ganz Deutfchland 
Durch Die Einverleibung Schleswigs in Dänemark 
(18. Nov. 1863) in Aufregung. Am7. Dez. beſchloß 
der Bundestag die Erefution gegen Tünemarf, 
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am 28. rückten Hannoveraner und Sachſen in Hol⸗ 
ſtein ein. Preußen und Oeſterreich nahmen 
alsdann, den Bund bei Seite ſchiebend, Die 
Angelegenheit allein in die Hand. Cie 
nötigten Dänemark zum Frieden (Wiener Ver— 
trag 1. Nug., Unterzeichnung, des Friedens 30. 
Oft. 1864) und erflärten Schleswig, Holſtein 
und Lauenburg als ihre Eroberung. Sie ent: 
weiten ſich aber, als Dejterreich in Die von 

reußen erſtrebte Einverleibung der Herzog: 
tümer um keinen Preis einwilligte. Im März 
1866 wurde die a 
Preußen und Stalien eingeleitet. Deiterveich 
ſtellte (1. Juni) Die NT Frage 
der Enticheidung des Bundes anheim, Bismarck 
erklärte diefes als Bruch des Gajteiner Ver: 
trag3 (14. ug. 1865), Darauf räumten Die 
öfterreichiichen Truppen unter Proteſt Holſtein. 
Am 11. Juni 1866 erhob Dejterreich Stage 
beim Bundestage gegen das preußiiche Vor— 
neben und beantragte die Mobilmahung 
der Bundesarmee Der Bundestag nahm 
am 14. den Antrag mit 9 gegen 6 Stimmen 
an. Breußen erklärte dann den Deutz 
Ihen Bund als gebrochen und erlojchen. 
(Ueber den Krieg von 1866 ſ. Deuticher Krieg 
von 1866.) 

VIII) Deutſcher Krieg von 1866. Sein 
Grund war der alte, auf friedlichen Wege nicht 
beigelegte Wettſtreit Oeſterreichs und Preu— 
ßens um die Führerſchaft in Deutſchland. 
Nächſte äußere Veranlaſſung war die Unverein— 
barkeit der Ziele hei der endgültigen politiſchen 
Stellung der durch den gemeinſchäftlichen Krieg 
gegen Dänemarf erworbenen Herzogtümer 
Schleswig und Holitein. Faft ganz Deutichland 
ſtand vor dieſem Kriege auf Seite Drjterreichs, 
namentlich Sämtliche Süd: und Meittelitaaten. 
Preußen hatte im Zrühjahre 1866 fein Schutz— 
und Zrugbindnis mit dem Königreich Italien 
geichloffen. Oeſterreich ſtellte gegen Breußen 
eine ſogenanute Nordarmee unter Feldzeug— 
meiſter von Benedek, gegen Italien eine Süd— 
armee unter dem Erzherzog Albrecht auf. 
Die Geſamiſtärke der erſteren betrug, einſchließlich 
des mit ihr vereinigten königlichen ſächſiſchen 
Korps, an 270000 Mann. Die ſüddeutſchen 
Staaten mit Hannover brachten rund 120000 
Mann als Bundesarmee ins Feld: lebtere 
aber ermangelte der zeitigen Mobilmachung 
und Der Einheitlichkeit. Preußens Streits 
fräfte waren in drei Armeen formiert, Die 
Arınec unter dem PBrinzen Friedrich Karl von 
Preußen ſtand vecht3 von der Elbe an der 
lächfiihen Grenze bis Görlitz; die IT. Armee 
unter Dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm war 
bei Neiffe konzentriert; Die III. Armee (Elb— 
armee) unter Öeneral Herwarth don Bittenfeld 
tand auf dem linken Elbufer gegen Sachien. 
Die Oefamtitärfe dieſer drei Heere begifferte 
ih auf 254000 Mann; außerdem zählte die 
im Laufe des Krieges formierte preußifche 
Mainarmee 48000 Wann. Alles in allem 
bezifferten jich Die ben Preußens auf 
326000, Die feiner, eguen auf 397000 Mann. 

1) Feldzug in Böhmen Die gegen 


Deiterreich aufgeitellten Heere rückten vor 
nach dem don General von Moltke als Ge— 
nevalitabchet entworfenen Operatiousplane. 
Die Preußen überſchritten an verfchiedenen 
Punkten die öſterreichiſche Örenze, ſchlugen noch 
im Sum die fich entgegenſtellenden öſterrei— 
chitchen Abteilungen in einer Reihe fiegreicher 
Gefechte zurück und drangen in Böhmen vor: 
27. und 28. Juni Gefechte von Trantenau, 
Nachod und, Sfalig, 29. Juni bei Gitſchin 
und Schweinihädel. Am 2. Juli trat 
König Wilhelm von Preußen in Gitſchin, 
welches Prinz Friedrich Karl von Preußen 
29. Juni erſtürmt batte, ein und übernahm 
den Oberbeſehl. Schon am 3. Juli erfolgte 
die Entſcheidungsſchlacht bei Königgrätz 
zu Ungunſten der öſterreichiſchen Nordarmee 
und des ſächſiſchen Korps. Eine zweite Haupt— 
ſchlacht wagten die öſterreichiſchen Heere nicht, 
die Preußen ſetzten ungehindert ihren Vormarſch 
auf die öſterreichiſche Hauptſtadt fort. Sie 
ſtanden ſchon 18. Juli auf dem Marchfelde im 
Angeſicht von Wien. Inzwiſchen war die Ab— 
tretung Venetiens an Kaiſer Napoleon ZI. 
erfolgt. Aber die dadurch frei gewordeuen 
gegen Iltalien ſiegreichen öſterreichiſchen 
Armeekorps vermochten auf dem nördlichen 
Kriegſchauplatze an dieſem für Oeſterreich uͤn— 
alücklichen Ausgange des Feldzugs nichts mehr 
zu ändern. Dem Waffenſtillſtande zu Nikolsburg 
vom 26. Juli folgte ſchon am 23. Aug. der zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſeue Friede 
zu Prag, welchem der Abſchluß der Friedens— 
verhandlungen mit den deutſchen Südſtaaten 
Bayern, Württemberg und Baden auf Grund 
der Nikolsburger Präliminarien bereits voraus— 
gegangen war. 

2) Feldzug in Mittel- und Süd— 
Deutschland. Die Preußen rückten am 16. 
Sum gleichzeitig in Hannover, Kurheſſen und 
Sachjen ein. Der weitere Feldzug auf dem 
weitlichen Kriegſchauplatz wurde der Main— 
armee unter General Vogel von Falckenſtein 
überlajien. Die hannoverſche Armee ſtrebte 
nach Süd-Deutſchland durchzubrechen, um ſich 
mit den Bayern zu vereinigen, wurde aber 
nach der Schlacht bei Langenſalza (27. Juni) 
zur Uebergabe gezwungen. Dann begann Ge— 
neral Vogel von Falckenſtein die Operationen 
nenen Die ſüddeutſchen Armeckorps, zu denen 
noch die kurheſſiſchen und naſſauiſchen Truppen 
und ſpäter auch eine öſterreichiſche Diviſion 
ſtießen. Unter fortwährend ſiegreichen Gefechten, 
namentlich bei Kiſſingen (10. un und Aſchaffen— 
burg (14. Sult), drangen die Breußen nach Süden 
vor und beſetzten Ichon am 16. Juli Frankfurt a. 
N. Der Höchſtkommandierende der preußiichen 
Mainarmee wurde zum Generalgouverneur von 
Böhmen ernannt und Durch Öeneral von Man- 
teuffel erſetzt. Letzterer erzwang unter ferneren 
für Die preußiichen Waffen günftigen Kämpfen 
den Bormaric auf Würzburg. Der Feldzug 
erreichte mit dem Einzug der Breußen in Nürn— 
berg (31. Juli) feinen jtrategifchen Abſchluß. Der 
Waffenſtillſtand begann 2. Aug. und ihm folgten 
bald die SFriedenfchlüffe mit den einzelnen 
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ſüddeutſchen Staaten, welche ein zunächſt ge— 
heimgehaltenes® Schug: und Trutzbündnis 
mit Preufien eingingen. Vergl. „Der Feld— 
zug von 1866 in Deutſchland“, redigiert von 
der kriegsgeſchichtlichen Abteilung de3 Großen 
Seneralitabes, Berlin, 1868). 
1X) Norddenticher Bund (1867 — 71). 
Nach den Beſtimmungen des Nikolsburger Präli— 
minarfriedens (26. Juli 1866) und des Definitiv— 
friedens von Prag (23. Aug.) ſchied Oeſter— 
reich aus Deutſchland. Ebenſo ſchieden aus 
das Großherzogtum Luxemburg und das 
Fürſtentum Liechtenſtein. Es wurden die 
Herzogtümer Schleswip-Holſtein, Lau— 
enbürg, das Königreich Hannover, das 
Kurfürſtentum Heſſen, das Herzogtum 
Naſſau, die freie Stadt Frankfurt und 
fleinere ®ebietsteile des Großberzog— 
tums au und Bayernz dem preußis 
ihen Staate einverleibf. Am 18. Auguſt 
1866 wurde der Nord deutſche Bund förmlich 
abgeichlofjen. nase hörten an: Preußen, 
Sachſen-Weimar, Oldenburg, Braunschweig, 
Sacyjen-Wtenbuny, Sachſen-Koburg-Gotha, 
Sachſen-Meiningen, Anhalt, die beide Schwarz— 
burg, beide Neuß, beid e Rippe, die Hanſeſtädte, 
beide Mecklenburg, Großherzogtum Heſſen, 
Königreich Sachſen. Die von Preußen vorge— 


legte Verfaſſung wurde von dent konſtituierenden E., 


Norddeutſchen Reichſtage am 16. April 1867 
mit 230 gegen 53 Stimmen angenommen. 
Dadurch wurde die Verfügung über die Militär— 
macht und die Leitung der auswärtigen Politik 
unbedingt dein Könige von Preußen übertragen. 
X) Deutſcher Zollverein (1834 bis 
1866), Zollbund und Zollparlament (1867 
bis 1871). Der D.Zollverein it dieVereinigung 
der Deutſchen Staaten Durch Verträge zum 
wirtschaftlichen Einheit in Handel und Verkehr 
unter Verteilung Einnahmen an Die Ber: 
einäitaaten nach der Einwohnerzahl. Seine 
Grundlage gab ihm Der Artifel 19 der Deut— 
ſchen Bundesafte von 1815, wonach wegen Des 
Handels und Verkehrs zwiſchen den einzelnen 
Bundesſtaaten Beratungen gepflogen werden 
jollten. Solche fanden ſtatt 1817 und 1819 bis 
1820 (leßtere Durch Die WMiniſter, in Wien), 


blieben aber erfolglos. Den wirkſamen Anz Tas 


ſtoß zur Bildung des D. Z.Vereins gab da3 
preußitche Zollgeleß vom 26. Mai 1818, welches 
innerhalb des Staatsgebietes die noch vorhan— 
denen Binnenzölle und die bisherige Acciſe 
von fremden Waren aufbob, Die Zollinie an 


die Grenze verlegte und einen allgemeinen |( 


Grenzzolltarif feſtſetzte. Der preuß. BZollver- 
waltung 'ſchloſſen Jich für ihre von preuß. Ge— 
biet umgebenen Landesteile an: 1819 Schwarze 
burg = Sondershaufen, 1822 Schwarzburg- 
Rudolſtadt, 1823 Sachſen-Weimar und Anbalt- 
Bernburg, 1826 Zippe-Detmold, Mecklenburg— 
Schwerin, Anhalt-Deſſau, Anhalt⸗Köthen und 
Oldenburg, 1827 Sachen = Gotha, 14. Febr. 
1828 Großherzogtum Selen, 1829 Heſſen— 
Homburg, 1830 Sachſen— -Roburg, 1831 Walderf, 
Um dieſelbe Zeit bildete fich ein ſüdd enticher 
Bollverein zwiichen Bayern, Württemberg und 


s niſſe von 1866 aber beendigten ihn. 


dei Hohenzollerſchen Fürſtentümern ‚Durch Ver— 
trag vom 18. Ian. 1828. Den ſogen. Mittel— 
deütſchen Handel3verein bildeten Durch Ver— 
trag dom 24. Sept. 1828 Hannover, Sure 
beiten, Sachjen, die ſächſiſchen Herzogtüner, 
Brauuſchweig, Naſſau, die Schwarzourgiſchen 
und die Reußiſchen Fürſtentümer und die 
freien Städte Frankfurt a. M. und Bremen. 
Tiefer Mitteld. Handel3verein fiel bald aus— 
etnander, da 1831: Sachſen-Weimar und Kur— 
heſſen fich dem preuß. Verbande anſchloſſen. 
Zwiſchen dein preuß. und dem ſüdd. Verein 
kam 22. März 1833 eine Verſchmelzung u⸗ 
ſtande, welcher auch das Königreich Sachen 
und die Thüringer Staaten beitvaten. In dem 
fo gebildeten Zollgebiet trat mit dent 1. San. 
1834 der Verein unter dem Namen Deuticher 
Zoll- und Handel3verein ind Leben. Das 
einheitliche nn umfaßte Den größeren 
t! Teil Deutichlands, ein Gebiet von 7730 qkm 


mit gegen 23400000 ( E. Dem Deutfchen Zoll - 


verein traten bei 1. Sant. 1836 Baden, Naſſau 
und Heſſen mit dem Dberanıt Homburg, 1. Febr. 
1836 Frankfurt a- rn I. San. 1842 Braun— 
ſchweig und Lippe, 1. April 1842 Luxemburg, 
1. Sau. 1854 en Oldenburg und 
SchaumburgeSippe, Da3 Vereinsgebiet war 
auf 9021 DM. geſtiegen mit gegen 32650000 
1854 65 nehörten dent Zollverein fämtliche 
Deutfche Staaten mit Ausnahme Oeſterreichs, 
der beiden Mecklenburg und Der Sanfeitädte 
an. Der lebte Zollvereins-Vertrag wurde am 
16. Mai 1865 geichloffen und Sollte vom 1. 
Jan. 1866 bis Ende 1877 laufen, Die Ereig— 
Der 1867 
gegriindete Norddeutſche Bund bildete nach 
jeiner Verfaſſung ein a heitliches Zolle und 
Handelsgebiet. Durch die Berträge mit Bayern, 
Wirrttemberg, Baden und Heſſen vom 8. Juli 
1867 wurde Die Fortdauer des Zollvereins 
ſicher geitellt, dev Zollbundesrat und das 
Zoll-Barlament zu gemeinſamer Geſetz— 
gebung in Zollangelegenheiten gebildet. 1. Juli 
1869 trat das jetzt noch in unveränderter Geltung 
ſtehende Vereins-Bollgeles in Kraft. 1871- 
ging der Deutſche Zollverein in dem 
nen begründeten Deutfchen Neice auf. 
Zoll⸗ und Handelsgebiet des Deutſchen 
Heiches wurde 1. Jan. 1872 auf Elfaß-Lothringen 
und 1. DE. 1888 iiber Hamburg und Bremen 
ausgedehnt. uch umfaßt es das Großherzog: 
tım Luxemburg und von Tirol-Borarles 
berg die Gemeinden Jungholz und Mittelberg 
5,67 qkm, ca. 1500 E.) im ganzen 2593 qkm 
außerdeutiches Gebiet mit 238043 &. Aus— 
geſchloſſen jind Dagegen 68,07 qkm mit ca. 
14000 E., nämlich da3 Sveihafengebiet in Ham— 
burg mit Sufel Neuwerk und Teile von Kuxhafen 
13,55 qkm, in Bremen und Bremerbafen 1,15 
qkm, bei Geeſtemünde 0,71 qkm, Helgoland 
0,6 qkm und don Baden 52,06 qkm. 

XI), Deutich: Sranzöfiicher Krieg vom 
19. Juli 1870618 10. Maı 1871. Nach der 
Neugeſtaltung Dev Dinge in Deutichland erwar— 
tete man allgemein über kurz over lang einen 
Zuſammenſtoß zwischen Franfreich und Preußen 
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beziv. dem Norddeutichen Bunde und, der ſüd— 
deutſchen Staatengruppe. Kaiſer Napoleon III, 
erhob zum Ausgleich der neuen Verhältuiſſe Anz 
fprüche auf linksrheiniſches Gebiet, Preußen 
wies ihn ad. 1867 wollte er da8 Großherzog⸗ 
tum Luxemburg vom Könige der Niederlande 
faufen. Auch das mißlang. Die Unzufrieden— 
heit der Franzoſen trieb Kaiſer Napoleon III. 
dann 1870 zum frivolen Friedensbruch. 
rechnete noch auf die alte Uneinigkeit der Deutſchen 
aus Nord und Süd, aber, vergeblich. Auch der 
Racheduxſt Beuſts, welcher Reichskauzler in 


Oeſterreich geworden war, ließ ihn im Stich. ILS | bei 


Vorwand zur Sriegserflärung benutzte Na— 
poleon die Kandidatur des Hohenzolleriſchen 
Brinzen Leopold fürden ſpaniſchen Königs— 
thron, Sowie die Weigerung des Königs Wil- 
beim von Preußen, fein Wort zu neben, day 
Diele Kandidatur Später nicht wieder auf: 
genommen werde (f. Benedetti). Am 18. Suli 
wurde Die Kriegserklärung in Berlin über— 
geben. Die ſüddeutſchen Staaten erfläarten 
fich für den Bundnisfall mit Preußen md 
heßen forort ihre Armeen marschieren. Die 
deutſcherſeits zunächſt gehegte Befürchtung dor 
einem unmittelbar folgenden Einfall franzöſiſcher 
Heere it deutſches Gebiet erwies ſich 
dank der Unfertigkeit der militäriſchen Zuſtände 
Frankreichs als grundlos. Zu Anfang Auguſt 
war die Aufſtellung Der geſamten franzöſiſchen 
Streitmacht, die vorläufig die Ziffer von 300000 
Mann kaum erreichte, Folgende: Das 1. Korps 
unter Marfchall Mac Mahon Stand in der 
Gegend um Straßburg; ihm zunächſt das 5 
Korps unter General de Failly bei Bitich; 
links von demſelben, Saarbrücken gegenüber, 
das 2. Korps unter General Troflard; meiter 
zurück von der Grenze als Reſerve des 2. 
Korps Stand das 3. Korps unter Mlarfchall 
> aine bei Meß; links von demſelben Das 
orps unter General !Admirault bei Dieden- 
Be Außerdem wurden nocd das 6. Korps 
unter Marichall Canrobert bei Ehalons, Die 
fatlerlihe Garde unter General Bourbaki bei 


Nancy und endlich das 7. Korps unter General | Mac 


Douay bei Belfort konzentriert. Deutſcherſeits 
wurden, abgejehen von den gegen etwaige 
Unternehmungen Oeſterreichs oder eine franu— 
zöfifche Landung an den Mitten zunächtt in 
Deutfchland zurückgehaltenen Armeeforps, drei 
große Heere aufgeitellt, ſämtlich unter Dem 
Dberbefehl des Königs Wilhelm I von 
Preußen, Dein vertragsmäßig auch die ſüd— 
u Truppen zur Verfügung ſtanden. 
Die IL, Armee unter General don Stets 
meß (7. und 8. Armeeforps) bildete den vechten 
»Flügel (Rhein und Moſel). Die II. Armee 
unter Prinz Friedrich Karl von Preußen 
Garde, 3, 4, 9., 10. und 12. Armeekorps) 
ildete das Centrum (durch Die Ntheinpfalz). 
Die II. Armee unter dem Kronprinzen 
Sriedrich Wilhelm von Preußen (5. und 
11. preußifches, 1. und 2. bayeriſches und 
württenbergsbadifches Armeekorps) bildete den 
linken Flügel. Die Geſamtzahl dieſer in erſter 
Linie qufgeſtellten Macht, die ſich Ende Juli 
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5. nierungskorps vor 
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gegen die franzöſiſche Grenze in —— 
ſeßte, betrug an 450000 Mann. Doch wurden 
ſchon bald ‚auch das 1., 2. und 6. Armeeforps 
au Dem Innern Deutichlands herangezogen 
und zum allgemeinen Vormarſche nach Franf- 
veich hinein verwendet. Zuerſt fam Die 3. 
Armee des preußiichen Kronprinzen an den 
Feind (4. Hug.) und zivar an eme Divdifion 
vom Korps Mac Mahon’s, die Weißenburg 
bejeßt bielt, jedoch nach beftigem Kampfe in 
die Flucht, geſchlagen wurde. Zwei Tage 
an (6. Aug.) erfolgte die blutige Schlacht 
Wöͤrth, Die mil der gäuslichen, Nieder— 
one Mac Mahou's endete Mn dem— 
ſelben Tage erſtürmte General Steinmetz 
die Spicherer Höhen bei Saarbrücken 
und warf Den General Froſſard mit großen 
Verluſten zuriick. Nach Diefen Schlägen trat 
die ganze franzöſiſche — den Rückzug nach 
der Moſel an, wo ſie an der ſtarken Fſtung 
Metz einen Stübpunkt fand. An der Moſel— 
linie wurden nun franzöſiſcherſeits zwei Armeen 
gebildet: 1) die Armee von Chalons unter 
Marſchall Mac Mahon, der Hauptſache nach 
beflehend aus den Trümmern des 1., Jowie 
aus dem 5. und 7. Korps, 2) die Armee von 
Meß unter Bazaine, zu der außer der 
Garde und dem 2., 3. und 4. auch das 6. Korps 
von Chalous herangezogen wurde. Den Ober: 
befehl anſtelle Des a Kaiſers 
Napoleon übernahm Marſchall Bazaine. 
Inzwiſchen hatte die deutſche 3. Armee ihren 
Vormarsch Fortgefeßt und gleichzeitig ein Cer— 
Straßburg zurückgelaſſen. 
Dieſe alte deutſche Feſtung kapitulierte 27. 
Sept. Bazaine, der von Metz nach Verdun 
abrücken follte, wınde durch Die von Der Deuts 
ſchen 1. und 2. Armee gewonnenen Schlachten 
von Eonreelles (14. Aug.), Mars-la-Tonr 
(16. Aug.). und namentlich durch den mit gro— 
en Opfern errungenen entſcheidenden Sieg der 
Deutſchen bei Gravelotte-St. Privat (18. 
Zug.) in die Feſtung Metz zuricgemorfen. 
Damit war feine allg mit der Armee 

Mahons vereitelt. Nunmehr blieb Brinz 
Sriedrich N Karl mit der 1. und dem größten 
Teile der 2. Armee zur Einſchließung von 
Metz zurück. Aus der Garde, dem 4. und 12. 
Kiächitteben) Armeekorps wunrde eine dem Ober: 
erehle des Kronprinzen Albert von Sach— 
jen unteritellte IV. Urmee gebildet. Die- 
jelbe hatte in Verbindung mit der ILL Armee 
und unter der Oberleitung des — Vilhelm 
I. die Operationen gegen Die Chalons 
vereinigten = uhben Mac Mahon' N Fe: Damit 
den Vormarſch auf Baris aufzunehmen. Mac 
Meahon Hatte von Baris aus Befehl, mit feinen 
nunmehr wieder 150000 Mann itarfen Heere 
auf Meß zu marichteren, um diefe Feitung zu 
entjeßen. Dies führte zur Kataftrophe. Bon 
den deutſchen —— auf der Fexſe gefolgt 
und 30. Aug. bei Beaumont geichlagen, jab 
ih die franzöſiſche Armee bei Sedan 
eingeichlofjen und Damit zu jener denkwürdigen 
Kapitulation am 2. Sept. dezwungen, durch 
welche Kaiſer Napoleon mit 85000 Mann 
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in Deutsche Kriegsgefangenjchaft geriet. 
Der Sturz des Kaiferreich3 und die Bil: 
dung einer proviſoriſchen Regierung der 
Nationalverteidigung in Frankreich waren 
die nächſten Folgen dieſes deutſchen Sieges. Un— 
mittelbar nach derKapitulation von Sedan nahmen 
die deutſchen Heere den Vormarſch auf Paris 
wieder auf. Schon am 19. Sept. war die Ein— 
Ihliegung der Rieſenſtadt vollendet. 

Das nächte und weitaus wichtigste Ereignis 
der geſamten Kriegsführung war Die nach ver— 
aeblichen Durchbruchsverſuchen Bazaines 27. 
Oft. erfolgte Kapitulation non Met. Dadurch 
ergab auch dieſe ſtärkſte franzöſiſche Feſtung 
mit einer darin eingeſchloſſenen Armee von 
180000 Mann ſich den Deutſchen. Infolge 
deſſen wurden die Heere des Prinzen Friedrich 
Karl vor Paris verwendbar, zu deſſen Entſatz 
ein neu Formiertes an Zahl ſehr ſtarkes fran— 
öſiſches Heer von der Loire her heranrückte. 
In der That mußten die Bayern das ſeit 11. 
Oft. beſetzte Orleans vor der Uebermacht 
dieſer herandrängenden Loire-Armee vorläufig 
aufgeben. Allein Schon 4. Dez. erfolgte unter 
heftigen Kämpfen die Wiederbeſetzung dieſerStadt 
von den inzwischen Durch Die vor Metz freigewor— 
dene Belagerungsarmee verjtärkten Deutichen 
Truppen. Blois, Ze Mans und Tours erfuhren 
das gleiche Schickſal. Währenddeſſen _batten 
auch im Norden von Paris blütige Kämpfe 
ſtattgefunden, General von Manteuffel ſiegte 
27. Nov. über die auch hier neugebildeten 
franzöſiſchen Streitkräfte bei Amiens und 
bejeßte diefe Stadt, ſowie bald nachher auch 
Rouen und Tieppe. Eein Nachfolger auf Dies 
jem Teile des Kriegsſchauplatzes, General 
von Süden, brachte den Franzoſen 19. San. 
1871 bei St.-Quentin eine enticheidende 
Niederlage bei. Endlich wendeie auch General 
von Werder eine vom ſüdöſtlichen Kriegs— 
Ihauplage drohende Gefahr glücklich ab. Bei 
Belfort, welche Feſtung gleichfalls von deut— 
chen Heeresabteilungen eingeſchloſſen war, schlug 
er den Feind, der unter Bourbafi zum Entſatz 
und zur Unterbrechung dev Berbindung Der 
deutichen Heere mit Deutſchland herangerückt 
war, in dreitägigem erbittertem Kampfe und 
zwang ihn, mit den Trümmern ſeiner Armee 
1. Febr. 1871 auf ſchweiz. Gebiet überzutreten. 
Inmitten all dieſer fiegreichen Kämpfe 
erfolgte am 18. San. 1871 zu Berfailles 
anf Unregung des Königs Lndiwig II. von 
Bayern nach vorheriger Zuitimmung der 
dentihen Füriten die Verfindigung Des 
neuen deutſchen Kaiſertums. 
Jutzwiſchen hatte Die Belagerung von Paris 
ihren Fortgang genommen; jeit 27. Tez. war 
das Bombardentent der Stadt und ihrer Forts 
durch Die deutschen Belagerungsgefchiike eröff— 
net worden, Nachdem dev Mangel an Lebens— 
mitteln feinen Höhepunkt erreicht hatte, Tiegen 
jihb die franzöſiſchen Gemwalthaber 28. Jan. 
um Abſchluß einer Konvention herbei, Durch 
ie ſie gegen Bewilligung eines Waffenſtill— 
Itande8 die Uebergabe fünıtlicher pariſer 
Forts an die Deutſchen zuftanden. Ausge— 
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nommen dom Waftenjtillitande wurden nur 


Die Dep. Doubs, Cote d' Or und Jura, wes— 
halb Belfort erſt 16. Febr. ühergeben wurde. 
Die Kraft Frankreichs war gebrochen; 400000 
franzöſiſche Soldaten, darunter faſt 12000 
Offiziere, befanden ſich in deutſcher Kriegsge— 
fangenſchaft, fernere 10000 Mann waren in der 
Schweiz interniert. Ein ungeheures Kriegs— 
material aller Art (darunter 7000 Geſchütze 
und 120 Fahnen) war in deutſche Hände gefallen. 
Ein Dritteil des geſamten franzöſiſchen Terri— 
toriums hielten die Heere Deutſchlands beſetzt. 
Unter ſolchen Umſtäuden blieb der nach Bor— 
dDeaur zuſammenberufenen franzöſiſchen Natio— 
nalverſammlung nichts übrig, als Frieden um 
jeden Preis zu ſchließen. ES erfolgte 26. Febr. 
1871 die Unterzeichnung des Präliminarfriedens 
von Verſailles, in welchem die Abtretung 
Elſaß-Lotihringens mit Metz und Straßburg, 
die Zahlung von 5 Milliarden Franken an 
Kriegskoſten und Die Beſetzung franzöſiſchen 
Gebietes bis zur Abtragung dieſer Summe 
feſtgeſetzt wurden. Am 1. März rückten 30000 
Mann deutſcher Truppen in Paris ein, um es 
zwei Tage ſpäter wieder zu verlaſſen. Am 
10. Mai kam zu Frankfurt a. M. der defini— 
tive Friede zwiſchen dem Deutſchen Reiche 
und Fraukreich zu Stande. Dieſer Friede 
wurde von den Vertretern des am 17. Jan. 1871 
proflamierten „Deutſchen Reichs“ unterzeichnet. 
Das war das bedeuttamite Ergebnis des furcht— 
baren, fiir die deutschen Waffen jo vuhmveichen 
Ringens zwiſchen Den beiden vornehmſten euro— 
päiſchen Kulturvölkern. (Vergl.: „Der deutſch-⸗ 
franzöſiſche Krieg“, redigiert von der kriegsge— 
ſchichtlichen Abteilung des Großen General— 
ſtabes, Berlin, 1872 fa.). 

XII) Deutſches Reich, Das neue 
(„Deutſchreich“, Deutſchlandimneuern, politisch 
enger abgegrenzten Sinne), Bundesſtaat unter 
erbfichen faterlichem Vorſitz des jeweiligen 
König von Preußen mit dem Titel „Deutscher 
Kaiſer“ (micht „Kaiſer von Teutfchland“). Das 
Dentfche eich begreift ın ſich 26 Staaten 
(23 konſtitutionell- monarchiſche und 3 republi— 
fanifche; ſ. umſeitige Tabelle). | 

Grenzen nnd Größe. Das neue 
Dentfche Reich erſtreckt ſich vom meitlichiten 
Punkte der preußiſchen Rheinprovinz (Dorf Iſen— 
bruch im Regierungsbezirk Machen) 5° 52° bis 
zum Öltlichen Ende der Provinz Breußen (Torf 
Erhilleningfen bei Schirwindt an der Sches 
ſchuppe), 22° 52° öftl. L. v. Gr. und vom ſüd— 
lichſten Punkte am „Urſprung der Stillach 
(Quellfluß der Iller) in den Algäuer Alpen, 
47° 16° 613 .zum nördlichſten (Dorf a, 
nördlich von Meeinel) unter 55° 53° növdl. Br. 
Die Entfernung von Tilſit bis Mes beträgt 
1305, von Hadersleben bis Kempten 860, von 
Eminemide bis Baugen 315 und von Trier 
bis Wunfiedel 400 km. Im Norden grenzt das 
D. R.an die Nordſee, Dänemark und die Oſtſee: 
un Oſten an Rußland (Polen und Galizien): tm 
Süden au Oeſterreich von der Weichlel bis zum 
Bodenjee und an die Schweiz; im Welten an 
Sranfreich, Luxemburg, Belgien und Die Nieder— 
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lande. Der Flächeninhalt beträgt 540657,6 qkaı. 
Unter den euvopäiichen Neichen wird das D.R. 
an Flächeninhalt nur von Rußland (5348325), 

Schweden nnd Norwegen (733499) und der 
öfterreichifch = ungarischen Monarchie 








(622321), | 


qkm übertroffen. 


Deutſchland: Keich (dad nee), Grenzen, Größe, Staaten, Bevölkerung. 1922 


Bor 1866 umfaßten Die 


Staaten des Deutichen Bundes 11460 DOM., 
wovon 3591 auf die öfterreichiichen und 3399 
DOM. auf die preußiſchen Zandesteile kamen. 


Das neue Deutiche- Reich umfaßt folgende 26 Staaten; 























— Bevölkerung am Durdhichwittliche 
n. —— en er ährlich 
11. Dez. 1900.|2. Dez 1895. I alkın. [Hhrliche Sunahme 
4 Rönigreiche: 
Breußen . 2 20202 . . 3448607 34463377 | 31855123 99 1,27 
Bayern eh 75864,7 0175158 5818544 81 0,78 
Sachſen . . 14992,9 4199758 3787688 | 280 1,63 
Württemberg 195171 2165765 2081151 111 0,44 
6 Sroßherzogtümer: 
Baden. 15081 1866584 1725464 | 124 0,8 
Heſſen. en ek 7681,8 1120426 1039020 | 146 0,93 
Dieklenbung- Schwerin 13 126,9 607835 597436 46 0,64 
SadhienMeimar . . . . . 3615,83 362018 339217 100 0,81 
Mecklenburg-Strelitz. . . . 2929,5 102628 101540 35 0,7 
Oldenburg De a 04272 398499 373739 02 1,06 
5 Gerzonlitner: 
een — 36722 464251 434218 126 1,51 
Sacdlen Meiningen 24681 250683 234005 104 0,91 
Sachſen-Altenburg 1323,7 194278 180318 147 i1 
Sachſen-Koburg und Gotha 1 958 229567 2166083 117 0,98 
Anhalt 22944 3160927 293298 | 138 1,51 
7 Sürftentümer: 
Schwarzburg-Rudolſtadt 940,8 92657 88685 98 0,66 
Schwarzburg : SORDELSUGH N 862 80.678 78074 94 0,68 
Waldef . 1121 57913 57 766 51 0,17 
Neuß ältere Linie, F 3164 68287 67468 | 216 1,4 
Neuß jüngere Linie . . .. 825,7 138993 132130 168 1,9 
Schaumbura⸗Lippe ee. 340,2 43132 41224 127 1,04 
Kippe . . a 1215,2 139238 134854 115 0,95 
3 Freie Städte: 
N 11 1 .. . .. 297,7 960775 83324 325 1,79 
Bremen oo or . .. 256,7 224697 196404 874 1,76 
Hamburg . . 2; 415 7688349 681632 11851 1,3 
Das Reichsland: 
Elſaß-Lothringen . .. | 14507,1 1717451 1640986 | 118 0,47 
Deutſches Sei] 540657,6 | 56345014 | 52270901 104,2] 1,11 


Dadon männliche 27731067, weibliche 28618947 Perſonen. 


Belgien . . 1899 
Niederlande 41899 
Dänemarf . „11895 


6744582] 29456|229,0 
5103358) 3253811568 
2256000| 38455| 63.6 


In Bezug auf feine Einwohnerzahl Wird 
das Deutsche Reich in Europa nur von Rußland 
übertroffen; hinſichtlich ſeiner Bevölkerungs— 








dichtigkeit ſteht es an fünfter Stelle. Schweden . 1898 50629181 411195| 12,3 
7 Norwegen . 1900 2231395) 322304] 6,9 
. . RR ich Großbrit.u. Irl. 19000 40909925| 309897 132,0 

Land. Jahr. an Ber —— 
wohn. Amerita 1900 76304799 9084 588 84 














Deutsches Reich 1900 56845 014 540658|104,2 Japan .18981 43760754| 382416 114.4 
900 





Deiterreich . .1 26107304! 800011! 85,8 Deutſche K Kolonien, d.h. Kolonien des 

Ilngarı . ....1900) 19203531) 322810 58,5 Deutihen Reiches. Der in den Sabren 

an Rußld. 1887 106 199159|5 348325 20,7 1884---1886 erworbene Kolonialbefiß iſt durch 

nn ien . . .1898| 31573582) 2963281106,6 | Verträge mit England, Frankreich und Portu— 

Schweiz . . .!1900| 3327836! 40003| 83,2 | gal ſowie durch Penerwerbungen auf folgenden 
.ı18981 33745000! 536464! 7221Y Beitand gebracht worden. 





Frankreich 
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DSchusgebiete in Afrika. 1) Teutich- 
Dftafrifa iſt das zwiſchen dem Indiſchen Ozean 
und dem Tanganjtfajee nelenene Gebiet, welches 
das Reich nm 17. Febr. 1885 unter ſeinen 
Schub nahm. Der vom Sultan von Sanlibar 
beanjpruchte 10 km breite Küſtenſaum wurde 
1888 für 4 Millionen Mark erworben, die Süd— 
grenze gegen portugieſiſches Gebiet am 11. Juli 
1887 und die Nordgrenze gegen cugliſches Ge⸗ 
biet am t. Juli 1890 beitimmt. Die anfänglich 
von der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
geleitete Stolonie jteht feit Dem 20. Nov. 1890 
inter der Diveften Verwaltung des Reichs (}. 
Deutſch-Oſtafrika). 

2) Kamerun, an der Bai von Biafra, 
fam anı 14. Juli 1884 unter deutschen Reichs⸗ 
ſchutz; ſeine Grenzen wurden gegen das engl. 
Nigerfüften-Broteftornt am 15. Nov. 1893, gegen 
da3 franzöſiſche Kongogebiet am 15. März 1894 
beſtimmt . Kamerun). 

3) Togo, an der Sklavenküſte, wurde am 

5. Juli 1885 unter deuntſchen Schutz geſtellt. 
in Vertrag mit Frankreich dom 18. Juli 1897 
beſtimmte feine Nord und Dftgrenze, ein Ab— 
fommen nit England vom 14. od. 1899 
vegelte Die Weſtgrenze und verleibte dem Schuß: 
gebiet einen Teil Der Bisher neutralen Zone ein 


090). 

4) Deutſch-Südweſtafrika. Am 24. 
April 1884 nahm Teutjchland das von der 
Firma Lüderig mit einem anfebnlichen Stücke 
Hinterland erworbene Angra Pequena („Lüde— 
ritz,Land“) unter feinen Schuß. Dieſe ESchuͤß— 
herrſchaft wurde bald auf die weitere Küſten— 
itrecfe bis Kap Frio ausgedehut und durch 
Verträge mit Portugal am 30. Dez. 1886 und 
England vom 1. Juli 1890 feſt abgegrenzt (f. 
Deutfch- Siüdwetafrika). 

IT. Schußgebiefte tin der Südſee. 1) 
Neu-Guinea. Durch kaiſerliche Schutzbriefe 
vom 17. Mai 1885 und 13. Dez. 1886 wurde 
der am 26. Mai 1884 in Berlin gegründeten 
Neu-Guinega-Compagnie das Kaiſer Wilhelms— 
land mit dem dazu gehörigen Bismarck-Archi— 
pel und den nördlichen Salomonsinſeln über— 
geben. Die deutſche Flagge war auf dei beiden 
erſten ſchon am 16. Nov. 1884, auf den leßteren 
am 6. April 1885 gehißt worden. Am 23. Mai 
1889 übernahm die NeichSregierung Die Vers 
waltung, gab fie jedoch am 1. Sept. 1892 wieder 
zuriick. Ende 1898 wurde aber dem Reichstag 
ein neuer Vertrag borgelegt, nach Den das 
Deutſche Neich den gefamten Beſitz und Die 
Verwaltung vom 1. April 1899 ab genen eine 
Zahlung von 4 Millionen Mark in 10 Sahres- 
vaten und eine Yandabfindung von 50000 ha 
übernommen Dat. Nach dem deutichzenglüchen 
Abkommen vom 14. Nov. 1899 find don den 
Calomoninjeln nur Bougainville und Buka 
in deutschem Beſitz geblieben. 

2) Die Karolinen, Balauinfeln und 
Narianen wurden durch Vertrag dom 30. 
Juni 1899 von Sr an das Deutſche Reich 
abgetreten und im Dez. 1899 von leßterem in 
Belib genommen (f. Karolinen u. f. w. 

8) Die Marſchallinſeln, wo Schon anı 


Deutfhland: Reich (da8 nene) ſeit 1870, Kolonien, Bevöfferung. 
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15. Okt. 1885 die deutſche Flagge gehißt worden 
war, kamen am 13. Sept. 1886 unter deutſchen 
Schutz. Auch Nauru oder Plegſant-Island, 
Sowie Die Brown- und Providenceinſeln wurden 
am 16. April -1888 unter Deutichen Schuß ne: 
nommen, da ſie innerbalb der Deutschen Jute— 
velfeniphäre (Abkommen mit Großbritannien 
von 6. April 1886) Tagen (ſ. Marſchallinſel). 

4) Samoa. Durch Abkommen des Deut— 
ſchen Reichs mit Großbritannien vom 14. Nov. 
und mit Den Vereinigten Staaten von Nord— 
Amerika vom 2. Dez. 1899 ſind Die weſtlich 
des 171. Längengrades von Greenwich gelene: 
nen Inſeln Der Samoagruppe am 17. sehr. 
1900 unter kgiſerlichen, Echuß geilellt worden 
und am. 1. März 1900 in deutſchen Beſitz über— 
gegangen (ſ. Samoa). 

II. Schußgebtet in Aſien. Kiautſchon 
wurde am 6. März 1898 vertragsweile don 
China abgetreten und durch kaiſerliche Berord- 
nung dom 27. April 1898 zum Deutschen Schuß: 
gebiet erflärt. Während das Gebiet aller 
andern Kolonien dentich iſt, bleibt Kigutſchou 
chinejifches Staatsgebiet. China Hat Deuisch- 
land mm Die Ausübung der Staatsgeiwalt, 
vorläufig auf 99 Sabre, und zwar unentgeltlich 
itberlaifen (1. Kiantichon, vergl. hierzu unter 
Deutiche Wehrmacht „Die failerlichen Schuß: 


truppen“). 

Bevölkerung. Am 1. Dez. 1900 zählte 
das Deutfche Neih 56345014 Einwohner, 
deren Verteilung auf die einzelnen Staaten aus 
der Tabelle auf Sp. 1921 exlichtlich ift. Ver 
Nationalität nach ſind fie zumt weitaus größten 
Teile deutfch. Bon den 4,8 Millionen nichts 
deutſchen Reichsangehörigen find ca. 3 Millionen 
Polen in Bofen, Schlefien, Oſt- und Weſtpreußen 
und in Bonmern(Saffuben undals zugewanderte 
Arbeiter in Berlin, Weſtfalen und anderswo, 
78000 Mähren Tichechen in Schlefien, 122000 
Litauer in Oſtpreußen, 120000 Wenden in den 
Regierungsbezirken Frankfurt a. O., Liegnitz 
und Bauben, 140000 Dänen_in Nordſchleswig, 
22000 Franzoſen, in Elſaß-Lothringen und 
10000 Wallonen im Regierungsbezirk Machen. 
Staatsangehörige Fremde Ausländer) wurden 
(1885) 486 190 gezäblt (222952 aus Deiterreich- 
Ungarn, 50743 Niederländer, 44875 Schweizer, 
28146 Dünen, 26559 Nullen, 22693 Stafiener, 
19619 Franzoſen, 15788 Amerikaner, 15290 
Engländer, 11755 Luxemburger, 11091 Schwe- 
den md Norweger, 8947 Belgier und 77832 
andere). 

Tas Deutſche Reich zählt (900: 339 Städte 
mit über 10000 E. davon haben 315 eine Be— 
wohnerzahl von 10 50000 E. 40 eine folche 
mit 50004—100000 und 33 über 100000 E 
Die letzteren an 


1 Berlin . 1884 151 
2 Hamburg . 705738 
3 München . 498508 
4 Leipzig . *. 455 089 
5 Breslau . 422738 
6 Dresden . 395349 
7 Köln a. Rh. 372229 
8 Frankfurt a. M. 288489 
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I Nürnberg . 260743 
10 Hannover . 235 666 
11 Magdeburg 229663 
12 Düſſeldorfe. 213767 
13 Stettur . 210680. 
14 Chemnitz 206584 
15 Charlottenburg 189290 
16 Rünigsberg i. Pr 187897 
17 Efien . 182127 
18 Stuttgart 176318 
19 Bremen 163418 
20 Mltona . 161386 
21 Elberfeld 156 937 
2 Halle a. ©. . 156611 
23 Straßburg 1. E. 150 268 
24 Dortmund . 142418 
25 Barmen 141 947 
26 Tauzig . 140539 
27 Mannheim 140384 
28 Machen . 135235 
29 rauameig. 126052 
30 Bofen 117014 
31 Kiel. . 107 938 
32 Krefeld : 106 928 
33 Kaſſel 106 001 


In Weſtfalen, Nbeinland, Hannover, Schles— 
wig-Holſtein, Schaumburg-Lippe und im Reichs— 
land, ſowie in vielen Fabrik- und Garniſonorten 
überwiegt das maännliche Geſchlecht; in den größten 
Städten aber iſt das weibliche an gahl bedeutend 
ſtärker. Die Volksdichtigkeit (104,2 auf 1 qkm) 
it nur in Belgien (229), Großbritannien (132), 
den Niederlanden (156, 8) und Italien (106, 6) 
größer. Sie hat ın Deutfchland jich im Laufe 
des 19. Jahrh. ſehr verſtärkt. Dicht bevölkert 
ſind, abgeſehen von den Großſtädten, die Land— 
ſtriche am Nordrande des Mittelgebirges von 
Oberſchleſien (Kreis Beuthen, Stadt und Land, 
149,7) bis Thüringen und Die rheiniſch— weſt⸗ 
Fälischen Induſtriebezirke Greis Gelfenkirchen, 
Stadt und Land, 203,6): am dichteſten dag 
Königreich Sachfen mit 280 (Glauchau 446), 
Neuß ältere Linie mit 216 und Rheinland mit 
189 auf 1 qkm. Dünn it die Bevölferung 
in Der norddeutſchen Tiefebene: Mecklenburg— 
Schwerin 46, Mecklenburg-Strelitz 35, Ne: 
gierungsbezirk Köslin 41, und am dünuſten 
it Den oberbayerifchen Bezicksaͤmtern Tölz 
(20,2) und Garmiſch (14,8). 


Seit 1816 (24831396) iſt die Bevölkerung 
des heutigen deutſchen Reichsgebietes jährlich 
um 1,40 °%, gewachſen. 


Wachstum der Bevölkerung im Deut— 


ſchen Reiche. Zuwachs v. Jahrfünft 
zu Jahrfünft 

Einwohner abſolut v.8. 
am 1. Dez. 1871: 41058792 N = 
„1  „ .1875: 42727360 1608568 4,06 
„4 u. 1880: 45234061 2506701 5,87 
„1 ,„ 1885: 46855704 1621648 8,50 
„1 „1890: 49428470 2572766 5,49 
„2% „1898: 52279901 28514831 5,77 
„1 „1900: 56845014 4005113 7,78 





Deutſchland: Reich das nene), Bevölkerung, Berfaflung. 


3 abneäilert: 
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Eheſchließungen, Geburten und Sterbe— 


fälle im Jahre 1899. auf 1000 E. 
—— 741519 8,55 
Geburten einschl. 

Totgeborene 2045286 837,10 
Sterbefälle einſchl. | 
Totgeborene 1259179 12,68 
Seburtenitberichuß 795107 14,48 
Totgeborene maren .64982 3,18 


Die überfeeifhe Auswanderung (ſ. d.) 
ſchätzt man von Anfang Der zwanziger Sabre 
bis Ende 1898 auf 6 Millionen, wovon nahe 
an 4 Millionen nach Den Vereinigten Staaten 
gegangen find, 

Die: Auswanderung nach 
Rändern betrug im Jahre 1900: 
aus Preußen. ee er Perſonen 


überſeeiſchen 


Bayernnn 290 
„Sachſen . . 876 R 
i Württemberg 1150 J 
„Baden 708 
— — 956 
Elſaß-Lothringen, - . 492 „ 
aus den übr. Bundesitaaten 83572 . 
zuf. 22309 Berfonen 


Davon gingen nach den 


Ber.-Staaten v. Nord-Amerika 19703 Berjonen 


nach dem iibrigen u, 838 8 
Großbritannien 1388 , 
Afrıka . 138 R 
Australien 196 : 
NEN, 2 8 a 1 " 
Neben Der überſeeiſchen Auswanderung 


findet auch eine folche in Die benachbarten 
Staaten Itatt; e3 leben in der Schweiz tiber 
112000, in Deiterreich 100000, in Frankreich 
84000, in den Niederlanden 29000, in Luxem— 
burg 12500, im Auslande iiberhaupt an 
a] Deutfche. | 


4 jReichSverfaffung. Das Deutiche Reich 
“IT bervorgegangen aus den im Nov. 1870 ge— 
ſchloſſenen Verträgen Des Norddeutichen Bundes 
mit Bayern, Württemberg, Baden und Helfen. 
An Stelle diefer Verträge trat 4. Mat 1871 
die Berfaffung fir das Deutfche Reich in Kraft. 
Der unter dem Namen „Deutiches Reich“ 
errichtete Staatenbund bezweckt, Die Sicherheit 
des Deutschen Bundes zu gewährleiiten, dem 
Deutschen Reiche eine Bee Entwicelung 
zu Sichern und Die Bohlfal yvt des Deutschen 
Volkes zu fürdern. Die Träger Dev Deutfchen 
Bundesgewalt find Die verbündeten Fürſten. 
Preußen nimmt im Deutſchen Bundesrat die 
Präſidialſtellung ein und es führt ſeit 18. Jan. 


1871 der König von Preußen den Titel 
„Deutfcher Kaiſer“ (ſ. D.). 
Die Reichsverfaſſung wurde vom 


Reichstag 16. April 1871 angenommen, am 11. 
Febr. und 19. März 1888 in mehreren Punkten 
Der Beaufſichtigung und Gejep- 
gebung des Reiches, die vom Bundesrat und 

eichſtag ausgeübt wird, unterjtehen nach 
Art. 4 der Verfaſſung folgende Angelegen- 
heiten: 1) die Beſtimmungen über z halte 
keit, DENE: und Niederlaſſungsverhältniſſe, 
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Staatsbürgerrecht, Vaftwefen und Fremden— 
polizei und über den Gewerbebetrieb, einſchl. 
des Verſicherungsweſens, ſoweit dieie Segen: 
fände nicht fchon Durch. den Artikel 3 der Ver— 
faffung erledigt find, in Bayern jedoch mit 
Ausschluß Der Heimats- und Niederlaffungs- 
verhältniſſe; desgleichen die Beſtimmungen itber 
die Koloniſation und die Auswanderung nach 
außerdeutſchen Ländern; 2) die Zoll- und 
Handelsgefebgebung und die für die Zwecke 
des Reiches zu verwendenden Steuern; 3) die 
Ordnung des Maß-, Münz- umd Gewicht— 
ſyſtems, nebſt Feſtſtellung der Grundſätze über 
die Ausgabe von fundiertem und unfundiertem 
Vapiergelde: 4) Die allgemeinen Beſtimmungen 
itber das Bankweſen; 5) die Erfindungspatente; 
6) der Schutz des” getftigen Eigentums; 7) 
Orgauiſation eines genreinfanen Schutzes des 
deutschen Handels im Auslande, Der deutschen 
Schiffahrt und ihrer Flagge zur See und An— 
ordnung gemeinfamer konſulariſcher nd 
welche vom Neiche ansgeltattet wird: 8) d 

Eifenbahnwefen, in Bayern vorbehaltlich N 
Beſtimmung im Artifel 46 der Verfaſſung, 
und die Heritelliing bon Land- und Waller: 
ſtraßen im Intereſſe der Landesverteidigung 
und des allgemeinen Verkehrs; 9) der Flößerei— 
und Schiffahrtshetrieb auf Den mehreren 4 
Staaten —— Waſſerſtraßen und der 
Zuſtand der letzteren, ſowie die Fluß- und |! 


Ku ae Waſſerzölle; 10) da3 Poſt- und Tele: 


krap henweſen — Bayern und Württem— 
berg nur nach 9 Maßgabe der Beſtimmung im 
Artikel 52 5 Der faſſung; 11) Beſtimmungen 
über die wechſelſeitige Vollſtreckung von Er— 
kenntniſſen in Civilſachen und Erledigung von 
Requiſitionen überhaupt; 12) ſowie über die 
Beglaubigung von öffentlichen Urkunden: 18) 
die gemeinſame Geſetzgebung über Das gelamte 
bürgerliche Recht, daS Strafrecht und Das ge— 
vichtliche Verfahren: 14) das Meifitävweien des 
Keiches und die Kriegsmarine; 15) Maßregelit 
der Medizinal- und PBeterinärpolizei: 16) Die 
Beſtimmuungen über die Preffe und das Ver— 
einsweſen.“ 
Deutſcher Kaifer, der (nicht „Kaiſer von 
Deutſchland“), mit der preußiſchen Lönigswürde 
(ſeit der Raiferproffamation 18. San. 1871 zu 
Verſailles) erblich verbundener Titel des 
Präſidenten der zu dem Bundesſtaat „Deutiches 
Reich“ geeinigten 26 deutſchen Staaten. Der 
neue „Deutiche Kaiſer“ iſt alfo als folcher 
nicht Honarch. Diefer Titel iſt nur eine 
diplomatisch = militärisch und wirtſchaftlich— 
föderaliftifche Winde. Vorſitz in Dem Bunde 
jener Staaten iſt der Schwerpunkt ſeiner 
Macht. Der Deutfche Kaiſer hat das Deutfche 
Neich völferrechtlich zu vertreten. Er erklärt 
den Krieg jelbitändig nur bei Angriffen auf Das 
Neichsgebtet; in allen andern Füllen kann 
er nur mi Zuſtimmung des Bundesrates 
Krieg erklären, win Bündniſſe 
träge ſchließen. ei Verträgen mit fremden 
Staaten über Gegenſtände, die in den Bereich 
der Reichsgeſetzgebung gehören, it zu ihrem 
Abſchluß die Zuſtimmung des Bundesrates 


Deutſchla nd: Reich b (das neue), Verfaſſung, Kaiſer, Bundesrat. 





| Sicherheit verleiht dem D. 


und Ders |) 
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und zu ihrer Gültigkeit die Genehntigung des 
NeichStunes erforderlich. Der Kaiſer hat den 
Bundestag und den Reichstag zu berufen, zu 
eröffnen, zu vertagen und zu jehließen, und 
war altjährtich, und ſobald ein Drittel der 
Stimmenzahl e3 verlangt. Die Auflöfung des 
Reichsſtages erfolat Durch den Bundesrat mit 
Zuſtimmung des Deutichen Kaiſers. Den D. K. 
fommt die Ausfertigung und Verkündignug 
der Reichsgeſetze zu; im Zweifel treten ſie 
14 Tage nach Ausgabe der betreffenden Nummer 
des Neichsgeießblattes in Kraft. Der D. K. hat 
die Reichſsbeamten zu ernennen, zu verpflichten 
und erforderlichen Falls zu entlafien. Seine 
Stimme giebt bei Geſetzesvorſchlägen über Das 
Militärweſen, die Kriegsmarine, ſowie bei den 
zur Ausführung der gemeinschaftlichen Ge⸗ 
ſetzgebung dienenden Verwaltungsvorſchriften 
im Zoll- und, Reichsſteuerweſen im Falle einer 
Meinungsverſchiedenheit im Bundesrat den 
Ausſchlag, wenn ſie ſich Für Aufrechthaltung 
8 Der beſtehenden Einrichtungen ausſpricht (Art. 
5, 11—18 der Reichsverfaſſung). Außerordent— 
liche Nechte bet Bedrohung Der öffentlichen 
K. der Art. 68, für 
Elſaß-Lothringen Der Diktaturparagraph 10 
Sa: vom 30. Dezember 1871, ergänzt am 
.Juli 1879). Endlich it der Deutsche daifer 
ver Bundesoberteldherr. Die gelamte 
Landmacht ſteht ebenſo wie die Kriegsmarine im 
Frieden (mit, Ausnahme des bayerischen Heeres) 
und im Kriege unter ſeinem Oberbefehl. Su 
ferner Eigenſchaft als Kaiſer -beziebt Der Träger 
der Kaiſerwürde Feine Civilliſte. Nur zu 
Gnadenbewilligungen jtellt ihm das Keich an 
3 Millionen A zur Verfügung. 
Deutſcher Bundesrat, der, bildet unter 
dem Borfibe des Deutſchen Reichskonzlers nach 
Zuſammenſetzung, und Zuſtändigkeit die föderg— 
tive Grundlage des Deutſchen Reiches. Er 
und der Reichſstag üben zuſammen aus die geſetz— 


gebende Gewalt des Deutſchen Reiches. Ihre 
Uebereinſtimmung ſchafft die Reichsgeſetze, 


welche der Kaiſer a zu vderfindigen bat. 
Der Deutſche B. feßt ſich zuſammen aus Be— 
bollmächtiaten Der Staaten des Deutſchen 
Reiches und bildet in Diefer Vereinigung Die 
Regierung Des Deutſchen Reiches. Jedes 
Bundesglied kann ſoviele Bevollmächtigte zum 
B. ernennen, als es Stimmen hat, doch darf 
die Sefamtheit der zuständigen Stimmen nur 
einheitlich abgegeben werden. Die Bevoll: 
mächtigten empfangen ihre Weiſungen von den 
Regierungen, nicht don den Landtagen ihrer 
Heimatländer, Die26 Staaten des Reiches haben 
im ganzen zuſammen 58 Stimmen. Bon diefen 
führt Preußen 17, Bayern 6° Sachfen und 
Württemberg je d, Baden und Heſſen je 3, 
Meclenbirg-Schwerin und Braunschweig je 2, 
2 itbrigen je 1, Elſaß-Lothringen feine. Der 

3. beichliekt iiber Borlagen an den Deutſchen 
teichStan, iiber Annahme der Beichlifle Des: 
leßteren, über Ausführung der Reichsgeſetze, 
iiber Kriegserflärung, Auflöſung des Reichs— 
tages, Feſtſtellung der an die Reichskaſſe ab— 
zuführenden Beträge aus Zöllen und Ber: 


1929 


branchsabgaben, über Thronfolge und Ber: 
faffungsitreitigfeiten in ven einzelnen Reichs— 
ſtaaten. Su Beſchlußfaſſung it einfache Mehr— 
heit erforderlich. Nicht vertretene Stimmen und 
folche, die ohne Auftrag der bezüglichen Re— 
gierumg, abgegeben werden, zählen nicht mit. 
ei Stimmengleichheit enticheidet die Stimme 
Preußens. Menderungen der Neichsverfaffung 
gelten alſo als abgelehnt, wenn 14 Stimmen 
dagegen find, ſo daß Preußen allein jede Ver— 
faſſungsänderung hindern kann. Zudem hat 
Preußen m ein bedingungslofes Ein— 
ſpruchsrecht (Beto) gegen alle Aenderungen 9 
des beitehenden Zuſtandes in Angelegenheiten 
des Heeres und der Kriegsmarine der Zölle, 
der Beſteuerung von Bier, Branntwein, Tabat 
und Zucker. Abänderung von Sonderrechten 
Der einzelnen Reichsſtaaten bedarf deren Zus 
un. Dieſe Sonderrechte beitehen Fir 
Preußen im erblichen Bundesvorfiß und im 
Fitel „Deutſcher Kaiſer“ für den König von 
Preußen, für Bayern und Württemberg bin: 
ſichtlich der Rost: und Telegrapbenverivaltung 
und Verwaltung der Bierfteiter und Kommando— 
führung ihrer Truppenteile, für Bayern, 
Württemberg und Baden in Gefeggebung 
und Vereinnahmung der Bierfteuer, für Hanıburg 
und Bremen binfichtlich ihrer Freihäfen. Zur 
Behandlung der einzelnen Meaterien ſind inner— 
halb des B. Ausſchüſſe gebildet, welche, aus— 
nenommen der Diplomatifche, aus dem Bundes- 
prafibium und je 4 Bundesitaaten beftehen. 
Bundesrat-Ansſchüſſe beſtehen 1) fitr 
das Landheer und Die Befejtiaungen (Preußen, 
Bayern, Württemberg und Sachjen), 2) See 
weſen Muglieder ausſchließlich von Preußen 
ernannt), 3) Zoll- und Steuerweſen, 4) Handel 
und KH 5) Eifenbahnen, Bot und Tele: 
graphie, 6) Juſtiz, 7) Nechuungsweien, 8) 
auswärtige Angelegenheiten (diplomatischer N.), 
9) Elfaß-Lothringen, 10) Verfaſſung, 11) Sc: 
ſchäftsordnung. Der diplomatische) Aus— 
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten 
(Nr. 8) beiteht aus Bayern, Sachlen, Württem— 
berg und zwei vom B. alljährlich au wählenden 
Bevollufchtinten anderer Bundesitanten unter 
dent Borfiß Bayerns. Dieſer Ausſchuß 
bat die völferrechtliche Vertretung des Neiches 
durch Brengen zu beobachten und zu kontrol— 
heren; Preußen ſelbſt, kann Daher nicht Mit— 
glied deſſelben ſein. Für die Verhandlungen 
des B. gilt die Geſchäftsordnung vom 26. 
April 1880. Stimmt die Mehrheit des B. 
mit einem Mehrheitsbeſchluß des Reichstags 
überein, ſo liegt ein Reichsgeſetz vor, das 
keiner Genehmigung durch den Kaiſer bedarf 
und das dieſer zu vollziehen und zu verkünden 
hat. (Unter den Fällen, in denen der B. ſeine 
Zuſtimmung zu Beſchlüſſen des Reichstages 
bisher nicht gegeben Hat, iſt die Verweige— 
rung der Zuſtimmung zu Der wiederholt von 
Reichstage beichlofienen Aufhebung des Jeſuiten— 
verbannungsgeſetzes und zu der Bewilligung von 
Tagesgeldern fir die Neichstagsmitalieder am 
bemerkenswerteſten, welche große Mißſtimmung 
erzeugt haben und nähren. 
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Ueberſichtzu Bundesratund Reichs— 
tag. Von den 58 Stimmen zum Bundesrat 
und den 397 Abgeordneten zum Reichstage 
fommen auf: 











Staaten. a 
Breußen . 236 
Bayern 48 
Sachien . 23 
Württemberg 17 
Baden 14 
Heſſen 


Hecklenburg— Schwerin. 
Sachien=%eimar . 


Oldenburg 
Braunfchweig . 
Sachſen— a 
Sachlen= Altenburg 
Sachſen-Koburg-Gotha 
Auhalt 
Schwarzburg-Sondershaufen 
Schwarzburg— ln 
Waldeck 
Reuß ält. Linie 
Reuß jüng. Linie 
Schaumburg-8 — 
Lippen. 
Lübeck. 

Bremen . 
Damburg 
Elſaß-Lothringen. 
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Sunma: | 58 | 397 
Deutſcher Reichstag, der, iſt Die politiſche 
Vertretung der im Deutſchen Reich neeinten 


Bewohner Des Neichsgebietes, und mit dem 
Bundesrat Träger der gejeßaebenden Gewalt. 


Der Bundesrat bringt den Charakter des Deuts 


ſchen Reiches als Bundesſtaat zur Geltung, 
Die Einrichtung des Reichstages trägt mehr ein— 
beititaatliche8 Gepräge. Er untericheidet fich 
prinzipiell im nichts mehr bon den Zweiten 
Kammern der Landtage der Einzelſtaaten. 
Der Neichstag aeht aus allgemeinen und 
direften Wahlen mit geheimer Abitim- 
mu hervor. Die Wahlen erfolgen dem 
Wahlgeſetz vom 31. Mai 1869 und dem 
Wahlreglement vom 28. Mauls870. Jeder 
Deutice iiber 25 Sabre iſt Wähler in dent 
Bundesſtaate, in welchemerwohnt. Für Militär— 
perſonen ruht die Berechtigung zum Wählen 
(nicht aber die Wählbarkeit) ſo lange, als die— 
ſelben bei der Fahne ſind. Die Wahlberechtigung 
verlieren Perſonen, welche unter Vormundſchaft 
oder Pflegſchaft ſtehenu, über deren Vermögen 
der Konkurs eröffnet iſt, die Armenunterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln beziehen, oder Die nicht 
im Bollgenu der itnatsbürgerlichen Rechte 
find. Wählbar ift im ganzen Neich3gebiet jeder 
Deutfche iiber 25 Jahre, welcher einem Bundes— 
ſtaat jeit mindeitens einen Sahre angehört hat 
und nicht aus allgemeinen Gründen bon der 
Wahlberechtigung ausgefchloffen iſt. Wähler 
it ebenso jeder in den Schußgebieten natura— 


1931 Dentſchland: Reid (das neue), Reichstagswahlkreiſe. 1932 








Iifterte Eingeborene und Fremde. Auf jelsiichtstabelle, unten), die wiederum in Wahl: 
100000 und einen mehr al3 50000 Seelen | bezirke zerfallen. Fürjeden Wahlkreis wirdein 
umfafſenden Bruchteil von 100000 iſt ein Ab- Wahlkommiſſar und fiir jeden Wahlbezirk 
geordneter zu wählen. Ein Bundesſtaat mit ein Wahlvoriteyer und Stellvertreter er— 
weniger als 100000 oder 50000 Einwohnern | nanıtt. Kein Wahlbezirk darf mehr al3 3500 
iendet ebenfall3 einen Abgeordneten. Tas Seelen ach der lebten allgemeinen Volkszäh— 
eich iit in 397 Wahlkreiſfe geteilt (f. Ueber- lung enthalten. 


Verzeichnis der 397 Reichstagswahlkreiſe. 








I. Preußen: (236 Wahlkr.). 2. Oitpriamb, 9. Krotoihtn, _, 
Reg.-Bezirk Königsberg 3. Nuppin— Templin, 10. Adelnau— Schildberg. 
(ausicht. Kreis Ortelsburn, aber einfcht. | 4. Brenzlar- Angermünde, Keg.-Bezirt Bromberg. 
Kreis Heydefrug vom Reg.⸗-Bezirk 5. Oberbarnim 1. Saarnif _g [ : R 
6. Niederbarnim 9 ga I SH ra —— 
1. Memel —Heydekrug, Voisdam Ofte Havelland 3. er nn 
9 Anhinır--: a. - ——— . Bromberg, 
2. Sabiaı- Wehlau. 8. Weit-Havelland—Branz 4. Snowrazlam— Mogilno — 
: — — — denburg,  Strefno, 
5. Heiligenbeil—Rr. Eylau, | 10. Teltow-—Veesfow-Stor: Reg.-Vezirk Breslau. 
6. Braunsbera— Heilöberg, fow --Charlottenbury. 1. Guhrau—Steinau— 
7. Br. Holland---Mohrungen, | are Senne Wohlau, 
8. Oſterode Neidenbur | AS Pd 2. Nilitih—Trebniß, 
) N, t. ınawaldessstiedeber 
9. Allenſtein-Röſſel, Bu en 3. Wartenbern—dDecl3, 
10. Raitenbug—-Serdauen - | 2 zandsbern Soldin, 4. Namslau—Brieg, 
aſtenburg -Gerdau 3. Köniadher ho N 
Friedland. 1 rannte Rebuß 5. Ohlau— Nimptih— 
. a ; | . —— ' hi 
gDeiht Sunbimnen, | 3 Er And Betscteubern | 5. Sekt. Ef 
Kreis Ortelsburg DORT Meg Berl 6. Züllichau Lroſſen, * Breslau, Weſt, 
Königsberg). 7. Buben -Liibben, 8. Rohr. Breslau —Nenmarkt, 
1. Tilfit- -Niederung, 8. Soraltl, — 9. Striegau— Schmweidniß, 
2. Ragnit - Billkallen, 9. Sottduß - Spremberg, 10. Waldenburg, 
3. Gumbinnen-Inſterburg, 10. Calau⸗Luckau. 11. Reichenbah—Neurode, 
4. Stallupönen- Goldap Reg.Bezirk Stettun. 12. Glatz- Habelichwerdt, 
| — nn la i 13. Frankenſtein-Münſterberg. 
5. Angerburg— Lötzen, 2. Ueckermünde — Uſedom Man. *F 
6. Dfeßkoye -Kobanmis- |  Wollin, en 
burg, _ 3. Random --Sreifenbagen, 2 Oppeln ITUrDie : 
7. Sensburg⸗Ortelsburg. | 1. we Stettin, 3. Groß-Strehlib—-Nofel, 
Reg-Besirk Tanzig. ® yritz Sagtzig, 4. Lublinitz —Toſt-Gleiwitz, 
t. Marieuburg-Elbing, 6. Vaugard Regenwalde, 5 Beuthen --Tarnowiß, 
2. xohr. Dauzig, 7. Greifenberg -Namınin. J—— 
3. Stadtkr. Danzig. Reg.-Bezirk Cösſlin. 7. Wer Rybnit, 
4. Neuſtadt- Carthaus, 1. Stolp-Lauenburg, 8. Fatibor, 
5. Berendt- -Br. Stargardt. | 2. Bütow--Rummtelsbing- | 9. Reobichiiß, 
Reg.-Bezirk Marienwerder. Schlawe, Ban teen Neuſtadt, 
1. Stuhm Marienwerder, 3. Köslin·Colberg-Cörlin— 11. Falkenbera —Grottkau, 
2. Roſenberg-Löbau, Bublitz Due: 12. Neiße. 
3. Braudenz-- -Strasburg, 4. Belgard--Schivelbein - Hen.-Besirt Liennib. 
en bur eg.⸗Bezi N 
4. Thorit-- ul, . En Fr 1. Grünberg — Sreiltadt, 
3. Schweß, Dr AL IE. ©, 2. Sagan— Sprottau, 
6. Konitz —Tuchel, Reg.-Bezirk Stralſund. 3. Slogan, 
7. Schlochau—Flatow, | 1. Rügen—-Franzburg - 4. Rüben —Bunzlau, 
8. Deutſch-Krone. Stralſund, 5. Söwenberg. 
Stadt Berlin. 2. Grimmen--Greifswald. 6. Liegnib—Goldherg— 
1. Mitte, Reg.Bezirk Bofen. Haynau, 
2. Acußere Stadt, Sid und | Rofen en 7. Zandeshut— Taner— 
Südweſt, 2. Santer— Birnbaum- - Bolkenbayn, , 
3. Innere Stadt, Sid, Obornik, 8. Schönau—Hirxſchberg, 
4. Aeußere Stadt, Oſt, 3. Meſeritz —¶Bomſt, 9. Görlitz —Lauban, 
5. Innere Stadt, Nord, 4. But--Koiten, 10. Rothenburg — Hoyers— 
6. Aeußere Stadt, Nord und 5. Krüben, werda. 
Nordweſt. 6. Frauſtadt, Reg.-Bezirk Magdeburg. 
Reg-Bezirk Potsdam. 7. Schrimm--Schroda, 1. Salzwedel—Barbelegen, 
1. Weſiprignitz, 8. Wreſchen—Pleſchen, 2. Diterburg— Stendal, 
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Jerichow I—Sserihow I, 

. Stadt Magdeburg, 

. Wolmirstedt— Neuhaldens- 

leben, 

Panzleben, 

Aigerölehen— Kalb 
ee nt 

Wernigerode. 


Reg.-Bezirk Meerfeburg. 

. Ziebenwerda-- Torgau, 

. Schweinib- Qittenbeng, 

. Bitterfeld— Delitzſch, 

. Saalfrei3— Stadt Halle, 

. Mansfelder Seetrets— 
Mansfelder Gebirgskreis, 
.Sangerhauſen —Eckarts— 


berga, 

. Duerfurt—Derfeburg, 

. Naumburg—Weißenfel3 — 
Zeitz. 


Reg.-Bezirk Erfurt. 
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Heiligenitadt— Worb is 
Muͤhlhauſen Langen 
ſalza —Weißenſee, 
Erfurt Schleufingen— 
Ziegenrück. 


Prov. Schleswig-Holſtein. 
esse 

. Upenrade—Slensburg, 

. Schleswig — Edfernförde, 

Tondern Huıfum-—Eider- 


jtedt, 
Dithmarichen Steinburg, 
. Binnebera— Segeberg 
gone Stadt u. f. w.), 


J 
Sldenburg Plön, 
. Herzogtum Sauenburg. 


Prod. Hannover. 
A Emden— Norden, 
’ Aurich-Wittmund, 
Meppen—Bentheim— 
Lingen, 
. Osnabrück, 
Melle— Diepholz, 
.. Syfe— Hoya, 
. Reuftadi a. R. Nienburg, 
. Sannover-— Stadt Linden, 
Sameln— Linden (ohne 
Stadt Linden), 
. Hildesheim, 
Sinbeck Northeim, 
Süttingen Dünen, 
Go3lar— Zellerfeld, 
. Sifhorn- Beine, . 
Lüchow—Uelzen, 
Lüneburg — infen, 
Harburg — Rotenburg — 

eben, 
tade— Blumenthal, 
. Kehdingen— Neuhaus a. O. 
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Reg.-Bezirk Münſter. 
.Tecklenburg —Steinfurt— 
Ahaus, 


Münfter— Coesfeld, 
: Sorten Dedtlingbaufen, 
. Zitdingbaufen— Bedum— 
Warendorf, 
Reg.-Bezirk Minden. 
. Minden—Lübbede, 
. Sertord— Halle, 
. Bielefeld — Wiedenbrück, 
. Baderborn — Büren, 

. Warburg — Hürter. 
Reg.“Bezirk Arnsberg 
(einih. Kreis Biedenkopf vom Neg.- 
Bezirk Wiesbaden, jedoch mit Aus— 
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-I nahme desjenigen Teils dieſes Kreiſes, 


welcher früher zum Großh. Heſſiſchen 
Kreiſe Gießen gehörte). 


. Wittgenitein-—Siegen, 
Dlpe—Meichede— Arıı3- 
berg, 

N 

Bochum —Selfentirchen— 

Hattingen, 

j Dortmund, 

Hamm⸗Soeſt, 

Lippſtadt—Brilon. 

Reg.-Bezirk Wiesbaden. 
— Kreis Biedenkopf.) 
Landkr. Wiesbaden Ober— 
taunus, 


. Stadt Wiesbaden, | 
. Unterweiterwald —Rhein— 


au, 
Dber- und Unterlahnkreis, 
. Dillfveis— Oberweiter- 


wald, 
. Stadt Frankfurt a. M. 

Reg,-Bezirk Kaffel. 
Rinteln Sofgeismtar, 
Kaſſel —Melſungen, 
— ——— 

iegenhain 
Cienwege- Schmalkalden, 
. Marburg — Frankenberg, 
. Hersfeld — Rotenburg, 
. s1da— Schlüchtern, 
. Hanau. 

Reg. "Bezirk Kölır. 
Stadt Köln, 
Landkreis Köln, 
Bergheim—Euskirchen, 
Rheinbach ¶Bonnu, 
.Siegkreis —Waldbroel, 

. Mülheim— Wipperfiirtd— 
Gummersbach. 

Res „Bezirk Diüſſſeldorf. 
Lennep-Mettmann, 

Städte Elberfeld — Barmeır, 

. Solingen, 

.Düſſel orf, 

Eſſen,. 

Mulheim a. d. Ruhr— 
Stadt Duisburg, 
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7. Mörs — Rees, 

8. Cleve—Geldern, 
9. Kempen, 

10. Gladbach, 

11. Crefeld, 

12. Neuß—Grevenbroich. 
Reg.-Bezirk Koblenz. 
at Kreis Meifenheim, aber ein- 
chl. des früher zum Großherz. Helit- 
Then Kreife Gießen gehörenden Teils 
bes Kreiſes Biedenkopf vom Reg.-Be- 
zirt Wiesbaden). 


Wetzlar Altenkirchen, 

. Neumied, 

. Koblenz St. Goar, 

. Rreuznah— Simmern, 

. Mapen— Ahrweiler, 

Adenau — Kochen — Zell. 
Reg.-Bezirk Trier. 

Daun— Bruim— Bitburg, 

il, 
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vier, 

Saarburg --Merzig— 

Saarlouig, 

Saarbrüden, 

. Ottweiler— St. Wendel. 
Reg.-Bezirk Aachen. 

. Schleiden — Nalmedy— 
Montiote, 

; Cupen_ Yachen-Land— 
Burticheid, 

. Stadt Aachen, 

. Diven— Sülich, 

Seilenfirchen — Seins: 

berg — Erkelenz. 


Neg.-Bezirt Sigmaringen. 
1. Sigmaringen. 


I. Bayern: (48 Wahlkr.). 
Oberbayern. 
. Miinchen 1, 
. München II, 
Aichach, 
j gi olitadt, 
Rallerburg, 
eilbeim, 
Roſenheim. 
. Traunſtein. 
Niederbayern. 

. Bandshut, 
Straubing, 

Paffaıu, - 
. Brarrfirchen, 
. Deggendorf, 
. Relbeint. 

Pfalz. 

. Speyer, 
Zandaıı, 
Germersheim, 
. Zweibricden, 
. Homburg, 
. Raiferslautern. 
Oberpfalz und Regensburg. 
1. Regensburg, 
2. Anıberg, 
3. Neumarkt, 
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4. Neunburg v. W., 2. Cannſtadt —Ludwigsburg, X. Oldenburg: (8 Wablkr.). 
5. Neuſtadt a. W. N. 3. Bradenheim— Heilbronn, 1. Oldenburg -Lübeck— 
Oberfranken. 4. Böblingen —Leonberg, Birkenfeld, _ 
1. Sof, 5. Eplingen—Stivchheim, 2. Sjever—WWeiteritede, 
2. Bayreuth, 6. Keutlingen— Tübingen, | 8: Bechta—Eloppenburg. 
3. Forchheim, 7. Ragold—_Nenenbürg, _ XI Braunichweig: 
4. Sronad, 8. Freudenſtadt Oberndorf, (3 Rahlfr.). 
5. Bamberg. 9. Balingen Rottweil, 1. Braunſchweig — Blanfen- 
Mittelfranken. 10. Gmiind—Söppingen, burg, . 
L. Nürnberg, 11. Hall— Dehringen, 2. Selmitedt— Wolfenbüttel, 
2. Erlangen — Fürth, 2 — U 3. Holzminden-Gaudersheim. 
3. Ansdah— Schwabach, w nen XII. Sachfen-Meiningen: 
4. Eichitätt, 15. Shin en— Ra heim 2 Wahlkr.). 
5. Dinkelsbühl, 16. Biberach Walhiee 1. Meiningen—Hildburg— 
6. Rothenburg a. T. 17 Fat nen Bar ef baulen, 
Unterfranken u. Aichaffenbing. | | ——— N 2. Sonneberg=Saalfeld. 
1. Aſchaffenburg, V. Baden: (14 Wahlfr.). XII Sachſen-Altenburg: 
2. Kitzingen, 1. Konitanz—Ueberlingen, , (tr Wahlfr.). 
3. Lohr, ; 2, Donanefchingen— Villingen, XIV. Sadj.:Rob.:Gotha: 
4. Neuſtadt a. S., 3. Schopfheim Wald3hırt, > Bablkr.). 
5. Sun 4. ll 5: asund, 
6. Würszburg. 5. Freiburg, | „Voithq. 
Schwaben und Neuburg. | 6. Lahr— Wolfach, Be a a 
1. Augsburg, 7. Kebl- Sffenburg, a — 
2. Donauwörth, 8. Bübl Raſtatt. XVI Schwar 6 -Nudolft N 
3. Dillingen, J. Pforzheim, — Mia (fi) = 
4. Sllextiffen, 10. Karlsruhe, XVII Schiwar. RE . 
5. Kaufbeuren, lol Sondershanien: Hi Walk) 
6. Immenjtadt. 12. Keidelberg, XVII. Walde: (1Mndlf.) 
— 13. Bretten —Siusheim, aldeck: (1%ab = 
III. Sachjen: (23 Wahlkr.). 14. Adel3peim—Bırhen— XIX. Reuß A, 2: (1 Wahlkr.. 
1. Zittau, Tauberbiſchofsheim. XX. Neuß j. 2: (1 Wahlkr.). 
2. Löbau, | XXI Schaumburg:Zippe: 
3. Bauben— Kamenz, vi. Heſſen: (9 Wahlkr.). (1 Wahlkr.). 
4. Dresden vecbt3 der Elbe, | 1. ©teßen, XXL. Lippe: (1 Wahlfr.). 
5. Dresden links der Elbe, 2. Friedberg — Büdingen, XXI. Lüber: (1 Wahlkr.). 
6. Amtsh. Dresden- Aftitadt— | 3. Lauterbach—Alsfeld, XXIV. Bremen: 
en A 4, a a ak (1 Wahlkr.). 
7. Meißen— Örokenhatn, 5. Ofrenbach— Dieburg, XXV. Hambur ahlkr.J. 
8. Pirna, 6. Erbah— Bensheim, 1. er Bi u) 
9. Freiberg, 7. Worms, 2. Hamburg, Weit, 
10. Töbeln, —_ 8. Bingen— bey, 3, Geeft- und Marichlande. 
1. Iſchatz-Grimma, 9. Mainz. XXVI. Eiſaßß Lothringen: 
in tab —— VI. Mecklenburg— (15 Wahlkr.. 
x um 314, I in AJnſfkieh — 
14 Born, and | 1. e en. 2 Mithaufen, 
1: Ohemh em, | Sehe 
17. Meerane—Slauchan, J Halhir- Maren BL 5 Sn »oltsmeifer 
18. Jmidan, ſeni 5. Roftod- Doderar 5. Sthlettitadt, 
19. Stollberg —öpnib— 6. Sithrom_—Rib ib: 7. Molsheim-Exftein 
Schneeberg— Hartenitein, " I 8. Stadthr Strakbına 
20. Sayda — Marienberg, VIII. Sachſen-Weimar: he "Chakburg, 
21. Annaberg-Schwarzenberg, (8 Wahlkr.). 10, Sr an er kenbie 
22. Kirchberg — Auerbach, 1. Weimar, 11. — = A 
23. Planen. 2. Eiſenaͤch —Dermubach, 12. — Sornk 


IV. Württemberg: 
(17 Wahlfr.). 
1. Stuttgart, | 


Der Reichstag Hat die allgemeinen 


Vorrechte geſetzgebender Verſamm— 
lungen _ Er kann ſelbſt, Geſetzvorſchläge 
machen. Keines ſeiner Mitglieder darf wegen 


ſeiner Abſtimmung oder wegen der in Aus— 


3. Neuſtadt a. O. 
IX. Mecklenburg-Strelitz: 


(1 Wahlkr.). 


überhaupt zur 


13. Bolhen—Diedenhofen, 
Meg, — 
15. Saarburg ¶Sutzbrrch Yahinar 


übung feines Berufes gethanen Aeußerungen 
gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt oder 


Rechenſchaft gezogen werden 


(Art 30). Ohne Genehmigung des Reichstages 
kann feines feiner Mitglieder während der 
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Deutfhland: Reich (das neue), Reichstag, VBarteren 1871—1902. 


1938 





Die Parteien im Deutichen Reichstag 1871—1902: 

















gegrüns | höchſter im Jahre 
Name det Stand 1902 
Anttfemiten, ſ. Deutich-foziale Nefornpartet . . 11887 
Agrarier (meiltens Konfervative, 1. d. . 11874 
Deutſche Stener= und- Wirtichaftsreformer fi Aorarier) 1876 
Gentrum .. . 11871: 5811890: 111] 106 
Bayer. Bauernbund - . 11898: 41894: 5 3 
Bund der Landwirte (f. Ugravier und Wilde) . 1898: 4 a. 
aehen 
Dänen . . ; Er ES: 1 1 
Deutfch- Hannoveraner (Welfen, teilw. ‚Hofyitanten d. Centr.) [1871 9 9 
aan freiſinnige Partei, gebildet durch Verſchmelzung der 1884 1890: 68 
Sezeſſioniſten mit der Sortfehrittspantel, er 1893 geteilt in 
a) Friſinnige Vereinigung 1893 : 15l1837 15 13 

b) Freiſinnige Volkspartei . 11893: 80 30 25 
Deutfch-Ronfervative 1871: 5411887: 80 52 
Deutiche Reichspartei - 1871: 3811878: 56 20 
Deutſch-ſoziale Reformpariei, enttguden Ducch Verſchmetzung der 1894: 16 

a) Deutſch-ſozialen antifemitiichen — a 1889 1895 : 16 10 
b) Deutfche Reformpartei . 11893 
.. VBollspartei - . - . 1871: 8 7 
Elſaß-Lothringer 11871 10 
— (Weiteres . Deutſch⸗ freiſinnige Pariei) 1871: 451884: 67 
iberale Bereinigung (Sezelfioniiten), Ipäter N mit | 
der deutſch-freiſinnigen Partei (1884) . 1881: 47 u 
gehen 
Liberale Reichspartei . 1871: 30 —— 
gehen 
Löwe-Berger Gruppe. . 11877/78: | vorüber: 

9, bezw. 5] gehend 
Nationalliberale . . 11871: 12051874: 152 5i 
Bartikulariiten - 11871: 2] voriber= 

gebend 
Polen . . 11871 11898: 14 14 
Sozialdemokraten . 11871: 111898: 56 56 
Melfen (f. Deutſch— Hannoveraner) 1871 
Wilde, unter ihnen Die jedesmaligen Wräfidenten, die feiner 
Parlei angehören 1891: 22 


Sitzungsperiode zur Unterſuchung gezogen oder Die Auflöſung des er kann nur 


verhaftet werden, außer bei 
friſcher That fofort oder im Laufe des nächiten 
Tages. Auch wird auf Verlangen des Reichs— 
tags jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied 
und jede Unterſuchungs- und Civilhaft für Die 
Dauer der Sihungsperiode aufgehoben (Art. 
31). Beamte bedürfen zum Eintritt in Den 
Reichsſstag Feines Urlaubs. Sie verlieren aber 
für den Fall der Beförderung in Höheren Rang 
oder höhere Sehaltitufe ihr Mandat, daS fie 
indeffen. u Neuwahl wieder erlangen kön— 
nen. Beſchlüffe jeder Art, ſelbſt iiber 
I GL werden nach einfa— 
her Mehrheit gefaßt. Zur Bitltigfeit Der 
Beſchlußfaſſung iſt die Anweſenheit der Mehr— 
heit der geſetzlichen Anzahl, alſo von 199 Mit— 
gliedern notwendig. Die Prüfung und 
Gültigkeitserklä rung der Wahlen ſteht 
dem Reichstage ſelbſt zu; ebenſo regelt er ſei— 


nen Geſchäftsgang und ſeine Disziplin ſelbſt di 


Ergreifung auf durch einen Beſchluß des Bundesrates unter 


Zuſtimmung des Kaiſers erfolgen. Im Falle 
einer Auflöſung haben binnen 60 Tagen nach 
derselben Die „eumwablen Itattzufinden, und 
binnen 90 Tagen muß der Reichstag wie— 
der verjammelt werden. Eine Bertagung darf 
ohne Zuſtimmung des Reichstag nur einmal 
innerhalb derfelben 2 al und nicht über 80 
en nn Itattfinden. 

e Wahl- oder Legislaturperiode 
ben ——— nach "Art. 24 der Reichs⸗ 
verfaſſung drei Jahre, wurde aber durch Geſetz 
vom 19. März, 1888 auf fiinf Jahre —— ert. 
Nach der Reichsverfaſſung dürfen die Mit— 
glieder des Reichstags als ſolche feine Beſoldung 
oder Entſchädigung beziehen. Beſchlüſſe des 
Reichstages auf Diäten hat der Ant bis 
jetzt ſtets abgelehnt. Es find aber freie Fahrt 
auf den deutſchen Eiſenbahnen (ſeit 1874) für 
ie Zeit der Tagung ſowie acht Tage vor 


(rev. Geſchäfsordnung vom 10. Februar 1876). | Beginn und nach Schluß derſelben gewährt. 
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Nechte Des Reichstages: 1) Mitwirkung 
bei der Geſetzgebung des Reichs. Dabei bat 
der Neichdtag ebenſo wie der Bundesrat das 

Necht, Geſetzvorſchläge aus ſich Heraus zu 
machen (Die jogen. gejeßgebertiche Initiative). 
2 Mitwirkung bei der Finanzverwaltung des 

Reichs; Der jährlich qufzuſtelleude Reichs⸗ 
haushaltetat unterliegt der Genehmigung des 
Neich3tagd, wie auch Die Aufnahme von 
Neich3anleiben oder Die Uebernahme von 
Sarantien zu Lalten des Reichs., Auch ſteht 
ihm Die Beauffichtigung des Neichsfchulden: 
wefens zu. 3) In den äußeren Angelegenheiten 
hat der Reichstag mitzuwirken bei Verträgen 
mit renden Staaten, welche ſich auf Gegen: 
ſtände beziehen, Die Der Reichsgeſetzgebung 
unterstehen. Shre Gültigkeit bedarf der Geneh— 
migung des NeichStages; To unterliegen 3. B. 
Die Handelsverträge mit fremden Staaten ſeiner 
Genehmigung. Im übrigen hat der Reichstag 
als Vertreter des Volkes das Recht, Petitionen 
entgegenzunehmen, Interpellationen an die Re— 
de und Adrefien an den Kaiſer zu richten. 

Reichstagsfraktionen 1898—1903. 
(Die bis Ende 1901 aus den FraftionenAusgefchiedenen find in 
runde Klammern eingeſchloſſen. Die jeit1898 zu den Fraktionen 
Hinzugefonmenen ftehen am Ende jeder anne — 
Ende 1800 waren 7 Sitze erledigt. Die Zahlen Hinter der Par— 
teibezeichnung geben die Höhe nad) der Wapı v. 1898 an.) 

Antiſemiten: |. Deutſch-Soz. Reformpartei. 

Banernbündler (5): (Bachnieter), (Eß— 
linger), Hilpert, L Sanzinger, (Kaßinger). 

Bund der Landiwirte (3): a. Hahn, 
Lucke, Dr. Nölice; T. Wilden. D.-Ponfer: 
vative. 

Centrum (109 eintchließlich 5 Hofpitanten): 
. Michbichler, le Prinz Arenberg, Dr. 
Bachem, Graf Ball eftrem), Baumaunn, Bayer. 
Beck, (Bender), Brandenbürg, Braun, Breuer, 
Broekmann, Britener, Bumiller, Cadenslo 
Dasbach, (Tieden), Euler, Faltin, Frank, Fritzen, 
Dr. Fritzen, Fusangel, Braf vd. Galen, Geriten- 
bergen, Glowatzki, v. Grand-Ry, Gröber, Hart: 
mann, Dr. Frhr. dv. Heereman, Dr. Heim, Herold, 
Herrmann, Dr. v. Hertling, (Heſſe, Dr. Hille), 
Brof. Hibe, Hofmanı, Holzapfel, Graf Hom— 
peſch, Horn, Hubrich, Hug, Humgann, Dr. Fäger, 
Kirsch, Klofe, Kohl, Krebs, v. Lama, Sauger, 
Nehemeir, Dr. Gender, Rerno, Letocha, Dr. Lieber, 
Linder, (Ringen), Kunz, Graf Magnis, Marbe, 
Dr. es Mayer, Morig, Müller, Dr. Opfer: 
gelt, Dr. Bichler, Bingen, (Kath), Ranner, 
(Reichert), Kenıbold, Dr. Rintelen, Roeren, vd. 
Savigny, Dr. Schädler, Schättgen, Alois Schmid, 
Dtto Schmidt, Dr. Schmitt, Schuler, Schwarze, 
Dr. Spahn, Speck, (Spies), Dr. Stephan, Stößel, 
v. Strombeck, Strzoda, Szmula, Taſch, v. 
Thünefeld, Timmernulann, Trimborn, Wallen— 
born, Waitendorf, Dr. Weißenhagen, Wellflein, 
Werihmann, de Witt, ſperger Wörle, 
Behnter. Hofpitanten: dv. Nınswaldt-Har- 
denboſtel, (v. msmaldtBöhme) Götz v. Olen— 
huſen, v. Schele-Schelenburg, Wangenheim. 

Bis Ende 1902 (durch Ergänzungs— 
wahlen) hinzugekommen: Dr. am Zehnhoff, 
Bieſenbach, Echinger, Krupp, v. Preyſing, 
Schüler, Sittart. 


Deutſchland: Reich (das neue), Reichstag, Rechte, Fraktionen 1898—1903. 


an 
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Dane (1): Sohannfen. 

Dentjche Reichspartei (23): Dr. Arendt, 
Graf Arnim - Muskau, Bauermeifter, Graf 
Bernitorff, dv. Bonin, d. Ehrijten, Dörkſen, (vd. 
SD Samp, Hanke, Hegelmaier, Dr. 
Höffel, Holg, v» Kardorff. Maufer, Naud), 
Pauli, Scherre, Dr. Stockmann, Stubbendont, 
(v. Slummd, v. Tiedemann, Mitt. 

Deutiche Volkspartei (8): Augſt, (Brod- 
bed), Eckart, Hähnle, Friedr. Haußmann, Konr. 
Haußmann, Hoffmanır, Bayer. 

Deutich - Konferbative (52): (®rvaf Bis— 
mard=-Bohlen), (vd. Blödau), d. Bonin, dv. Brock 
haufen, Graf armer, dv. Dewitz, Bietrich, 
Sraf Dönhoff), Graf Dohna = Schlodien, 
Firzlaff, Förſter, v. Frege, (v. d. Sröben-Aren- 
ſtein), Hauffe, Henning, Hilgendorff, Himburg, 
Fürfl Hobenlohe-Dehringen, Jacobskötter. Graf 
Kanitz, Graf Klinkowſtröm, dv. Kröcher, Kropal— 
ſchek, v. Langen, v. Levebow, Graf Limburg— 
Stirum, v. Loebell, v. Malban, v. Manteuffel, 
n Maflow, Mens, Nißler, dv. Normanır, Dertel, 

Ruttfanter, v. Queis, Nettich, vd. Richt: 
hen, Graf v: Roon, Rolber -Jägen, v. Saliſch, 

Schrempf. Graf Schwerin⸗L tpewib, d. Sperber, 
v. Spiegel, vd. Staudy, Graf Stolberg: PRer- 
nigerode, dv. Treuenfels, v. Waldow-Reitzen— 
ſtein. v. Wangenheim, v. Weitzel, v. Winter— 
feld, Zeidler Hinzugekommen: vd. Gersdorf, 
Kniphauſen, a Matſchull, Prätorius, Will. 

Dtſch-ſoz. Nef.-Bartei (Antifemi ten) 
(10): Bindewald, Gäbel. Gräfe, Köhler, Lieber-— 
mann d. Sonnenberg, 2 votze, Miller, Raab, (Biel- 
haben), Werner. Hinzugefommen: Dr. Vogel. 

at-Lothringer(8):Delior, Hauß, Küchly, 
Mérot, Pierſon, Preiß, Dr. Noellinger, Wetterie, 
Winterer. Hinzugefonmen: Dr. Bord ericheer. 

Freifinnige Vereinigung (12): Brömel, 
Ernit, — Srele, Gaulcke, Hänel, — 
Pachnicke, Rickert, Schrader, (Siemens), Stein— 
hauer. Hinzugekommen: Gothein, Riff. 

Freiſinnige Volkspartei (29): Barg— 
mann, Beckh, (Bieſantz), Blell, Bräſicke, lbs 
manıı, Ecckhoff, Fiſchbeck. Dr. Hermes, (Jacob— 
ion), Kauffmann, Knörcke, sropich, | (Kreitling) 
Sangerhans, Renzmanır, Lüders, Meier⸗Job — 

Müller (Meiningen), Miller (Sagan), Munckel, 
Richter, Nitter, © midt, Schmieder, Träger, 
Wiemer, Winiermeyher). gwick 

Nationalliberale (47): 
Be, Blankenhorn, Börner, Bolß, Bring, 
. Eumy), Deinhard, Depfeır, Endemann, 

Eiche, ln (Bifchen), Fitz, Franken, (Franz 
zius), (ander), Graßmann, Haas, Haſſe, 
(Heiligenitädt ; Schr. Heyl zu Herrnsbeim, 
Hieber, Hilbck, Hiſche, Hofmann, Horn, Hofang, 
Kahlſcke, v. Kaufmann, Kettner, Kraͤcmer, (rufe), 
ehr, Leinenweber. (Möller), Meitller, Miinch- 
Ferber, Grat Driola, (Duentin), Rimpau, Sattler, 
Prinz Schüönaich-Cavolath, (Schwarz), Schulze: 
Steinen, Sieg, Tönnies. Hinzugefommen: 
Beumer, Friedel, Jorns,? Lichtenberger, Mauſer, 
Paaſche, Placke, Priebe, Schmidt, Semler, 
Schlumberger, Unfemann, Wambdoff. 

Bolen (ia): Gegielsti, Czarlinski, Ezar- 
toryski, Dr.d. Dziembowski⸗ Romian, v. Gleboci, 


Baſſermann, 


1941 





Deutichländ: Reich (das neue), Kanzler, Reichsämter, Wappen, Farben. 
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Dr. v. Jazdzewski, v. Janta-Polczynski, v. Bayern it außerdem noch das ihm zuftehende 


Komierowski, Hrzyminski, GrafKwilecki, (Motty), 
Nenbauer, Fürſt Radziwill, vd. Wolszlegier. 
Hinzugekommen: Chrzanowski. 
Sozialdemokraten (56): Initer, Al— 
brecht, Antrick, Auer, Baudert, Bebel, Blos., 
Bock, GBueb), Calwer, Cramer, Dietz, 
Dreesbach, Ehrhart, v. Elm, R.Fiſcher, Förſter, 
Frohme, Geck, Geyer, Dr. Gradnauer, Haaſe, 
Heine, Herzfeld, Hoch, Hofmann, Horn, Kaden, 
Klees, Kloß, Kunert, Liedfnecht), Meiſter, Metz— 
ger, Molkenbuhr, Oertel, Pfannkuch, Reißhaus, 
Roſenow, Sachfe, Schippel Wilhelm Schmidt), 
Albert Schnudt (Dr. Schönlank), Schwarg, Segitz, 
Seifert, Singer, Stadthagen, Stolle, Thiele, 
Tutzauer, Ulrich, d. Bollnar, Wurm, YZubeil. 
inzugefommen: Fiſcher (Sachen), Peus, 
Ledebour, Schlegel, Südekum. 

Deutfch- Hannoveraner (9): Grat Berne 
ſtorff, (v. d. Deden), v. Hammerſtein, dv. Hoden— 
berg, d. Schele- Wunstorf und die 5 Hofpitanten 
des Centrums. | 

Keiner Bartei angehörig (14): Ahlwardt, 
Graf Herbert Bismard, Bödel, v. Dallwitz, 
. (Sarriehaufen), Hohenlohe-Schillingsfürit, Pauli, 

if), Röfide, Sabin, Baron dv. Schmi 
(oh. Schwarz, Smalakys), Stöcer (Ublemann). 
Hinzugefommen: Bachınaier, Balleitrem 
(Bräfident), v. Blödau, v. Dönhoff-Friedrichſtein, 
v.d. Gröben-Arenſtein, Dr. Hahn, Hilpert, Ja— 
cobſen, Lanzinger, Lucke, Matſchull, Dr. Röſicke. 

Deutſcher Reichskanzler und andere 
Reichsämter. Der Kanzler iſt der höchſte 
Beamte des Deutſchen Reiches. Die Reichs— 
verfaſſung behandelt ihn ſehr kurz. Art. 15 
ſagt: „Der Vorſitz im, Bundesrat und 
die Leitung der Geſchäfte ſteht dem 
Reichskanzler zu, der vom Kaiſer er— 
nanıt wird und ſich Durch jedes audere 
Mitglied de3 Bundesrates vertreten 
laffen fann“; Art. 17: „Die namens des 
Reichs zu erlaffenden Anordnungen 
und PBerfügungen des Raifers be— 
Dürfen zu threr Sültigfeit der Gegen— 
zeihnung des Neich3fanzlers, der da— 

urc Die 
Der Reichskanzler ift allo: 1) Vorſitzender 
des Bundesrates und 2) Die oberſte Neich3- 
behörde. Das Reich Hat mir Diefen einen 
Minilter. Er .gegeizeichnet die Regiexungs— 
verfügungen des Kaiſers ımd iſt Vorge— 
ſetzter allev Reichsbehörden mit Ausnabme 
des Marinekabinetts, d. 5. des Bureaus Des 
Kaiſers für Angelegenheiten der Rriegsmarine, 
des NeichSmilitärgericht3 und (in Kommando: 


fachen) de3 fommandierenden Admirals. Ev 


bat namentlich ‘die völkerrechtliche Ver— 


tretung.de3 Reichs wahrzunehmen (Art. 11). 


- Diefe begreift in fich die in der NeichSverfaffung 
‚anerkannten Rechte des Kaiſers, Gefandte zu 
beglaubigen und zu empfangen Daneben 
beſteht für die Bundesſtaaten aber noch das 
aktive und paflive Öefandtenrecht, und zwar 
ſowohl innerhalb als außerhalb des Reiches, 
unbeichränft fort.  eder Bundesſtaat Fann 
mit dem Ausland ind Benehmen treten. Für 


Verantwortung übernimmt“. 


unumfchränkte®eiandtichaftsrecht in dem 
Bundesvertrage ausdrücklich anerkannt worden. 

AS Borlipenden des Bundesrates liegt 
dem Neich3fanzler namentlich Die Vermittlung 
von deſſen Gefchäften mit Dem Regierungen 
der Bundesitaaten und dem Neichdtag ob. 
Unmittelbar unter dem. Reichskanzler jtebt Die 
Reichskanzlei zur Vermittlung des amtlichen 
Verkehrs mit den Leitern folgender 13 Reichs— 
amter: 1) Muswärtige3 Amt tr Berlin, 
2) Reichsamt des Innern, 3) Reichsmarineamt 
in Berlin, 4) Neichsjuitizamt, 5) Reichſchatzamt, 
6) Neichseifenbahnamt, 7) Verwaltung des 
Invalidenfonds, 8) Rechnungshof des Deut- 
chen Reiches, 9) Reichspoſtamt, 10) Reichsamt 
füv die elſaß-lothringer Eiſenbahnen, 11) 
Behörden der Reichsbank, 12) Reichſchulden— 
kommiſſion, 13) Neich3militärgericht. Das 
Reichskanzleramt hatten bisher inne v. Bis— 
mard (f. d.), dv. Caprivi (Ü. d.), v. Hohen— 
lohe-Schillingsfürſt (f. d.) und v. Bülow 
(f. d.) gegenwärtiger Neich3fanzler. 

Deutfches Reichswappen (. Sp. 70 
unter Adler). Farben, Flaggen: Schwarz — 
weiß— rot. Die Kokarde hat roten Fern, 
ſchwarzen Rand, weiße Verbindung; Die vote 
Mitte it Doppelt jo breit al3 die beiden andern 
Teile. Die deutſche Flagge zeigt die Natio- 
nalfarden in drei gleich breiten horizontalen 
Streifen, von welchen der obere ſchwarz, der 
mittlere weiß und Der untere vot it. Die 
Kriegsflagge it weiß und durch ein ſchwarzes 
Kreuz mit aufgelegten Neich3adler in vier 
Felder geteilt; das obere Feld rechts zeigt auf 
ſchwarz-weiß-rotem Grunde das Eiſerne Kreuz. 
Die Kaiſerflagge iſt goldgelb, abwechſelnd mit 
dem Schwarzen, votbewehrten Reichsadler und 
der Reichskrone bejtreut; darauf liegt das 
Eiferne Kreuz (eingelegt), deſſen Arme Die 
Nänder : der Standarte berühren. Es trägt 
den Wahlfpruch: „GOTT MIT UNS” und die 
Jahreszahl 1870. Auf der Nlitte Des Kreuzes 
ruhl, von der Fette des Schwarzen Adler— 
ordens umſchlungen, das Wappen des Kaifers: 
ein goldener Schild mit dem NeichSadler; auf 
dem Schilde ruht die Reichskrone. Aehnlich 
die Flagge der Kaiferin. | 

Die Farben des Deutjchen Neiches 
und feiner 26 Bundesftaaten. Deutſches 
Reich:ſchwarz —weiß- rot; Anhalt: vot—griün 
— weiß; gewöhnlich nur griim—weiß; Baden: 
rot gelb; Bayern: blau—weiß; Braun— 
ſchweig: hellblau—geld; Bremen: weiß—vot; 
Elſaß-Lothringen: ſchwarz- weiß—rot; 
Hamburg: vot—weiß; Heſſen; vol—weiß; 
Yippe- Detmold: gelb—rot; Schaumburgs 
Lippe: weig—rot— blau; Lübeck: weiß—rot; 
Meclenburg-Schwerin: blau-gelb— rot; 
Mecklenburg: Streliß: blau—gelb—rot; 
Oldenburg: bHlau—rot; Brenßen: ſchwarz — 
weiß; Neuß 4.8: Shwarz—rot—gelb; Reuß 
j. L. Ihmarz—rot—gelb; Königr. Sabfen: 
werg—grün; Sachſen-Altenburg: weiß— 
arün; Sachſen-Koburg-Gotha; grün— 
weiß; Sachſen-Meiningen: grün—weiß; 
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Sachſen-Weimar: Ihwarz—gelb--grün; 
Schwarzburg-Rudolftadt: weiß—blau: 
u Sondersbaufen: blau— 
weiß; Walde: ſchwarz ,Trot gelb; Württeme 
berg: Schwarz —rot. 

XIV) Wirtfchaftl. VBerhaltnifie.*) Deutich- 
land war vonjeber ein and des Ackerbaus und der 
Viehzucht. ES it im allgemeinen fruchtbar und 
wohlbeitellt; felbſt ſeine ſandigen und morvaftigen 
Gegenden find urbar gemacht. Auf die Land— 
wirtichaff, entfielen nach der Berufzählung vom 
14. Juni 1895 (5. 1882) 18501307 
(19225455) Perſonen d. h. 35,6 (42,4) der 
35 Bevölkerung, daͤrunter 83 (8,23) 

tillionen Exwerbäthätige. Won der Gefamts | ( 
bodenfläche, iiber 54000000 ha, kamen (1893) 48,8 
°/, auf Acerland, Gärten und Weinberge, 11,0 
auf Wieſen, 5,3 auf Weiden, 25,8 auf Forflen 
und Holz — und 9,1 auf Haus- und Hofe 
räume, Wege, Gewäſſer, Oed- uud Unland. 

Verteilung der Bevölkerung nach dem 
Beruf gemäß den Ergebnifjen der Zählungen 
vom 5. Juni 1882 und 14. Juni 1895: 








Beruf, | 1882. | 1895, 
Kandwirtjchaft . . 19225455 | 18501307 
Jndujtrie und Bauwefen 16058080 | 20253241 
Handel und Derfehr . . : 4531080 | 5966 846 
Wechjelnde Kohnarbeit u. ſ. w.; 

häusliche Dienjte 438 294 886 307 
ODeffentlicher Dienit, freie Berufe 22223982 | 2835014 
Ohne Beruf und Berufsangabe . | 2246222 | 3327069 











Ermwerbsthätige | 45222113 | 51770284 
Der Ackerban, überall betrieben, iſt 
nicht imſtande, Den Bedarf des Qandes zu 
decken. Drei Fünftel des gelamten Ackerlandes 
ſind den Getreidearten und Hülſenfrüchten 
gewidmet. Hauptfrucht iſt Roggen, in 
De then ei Hellen, Braunschweig und 
den ſächſiſchen Hi zogtümern Weizen; Serite 
in Sacjen-Weimar, Hafer in Schleswig: Hol: 
Kal Buchweizen in den Regierungsbezirken 
Schleswig, Lüneburg und Königsberg. In 
einigen Gegenden Süd-Deutſchlands (be onders 
in Baden und Wittenberg) wird Dinkel 
(Spelz), jtatt Weizen, und Mais gebaut. Die 
Anbaufläche fir Kartoffeln beträgt '/,. des 
Öelanttareal3, fie iſt im der Rheinpfalz, in 
Seijen, in Unlerelfaß und tn, Brandenburg 
der ältnismäßi am größten, in Schleswig— 
Solltein und $ teeflenburg am geringiten. 
Angebaut wınden im Jahre 1900: 


mehr gegen 1899 
Winters Weizen 1907063 ha 26210 ha 


Sommer-Weizen 142097 „ 7460 „ 
Winter-Rogaen 5819717 „ 82859 „ 
Sommer-Noggen 125256 „ 1046 „ 
Sommer-Gerſte 1670083 „ 29156 
afer 4122818 „ 123074 „ 
artoffeln 3218777 „ 87314 „ 
zuserne 229435 „ 5330 „ 
Wielen 1808498 „ 25550 „ 
weniger gegen 1899 
rel 317231 „ 6885 
Kle 1808198 16084 
el ua E. Franz, Staatslerifon.der Görres- 
geſellſchaft, 2. Auflage, 9. Heft. 
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Dief e ergaben: 


in Tonnen à 1000 kg Tonnen vom ha 


Winter-MWeizen 3604685 1,89 
Sommer:-Weizen 256480 1,66 
Winter-Roggen 8403256 1,44 
Sommer-Roggen 147403 1,09 . 
Sommer-Öerite 3002182 1,80 
Ba 7091930 1,72 
artoffeln 40585317 12,61 
Luzerne 1316441 5,74 
Wielenhen 23116276 8,91 
Winter-Spelz 466 347 1,47 
Klee 6781 284 8,75 


Die Hauptfige des Runkelrübenbaues 
(400000 ha oder 1,1%, der landiwirtichaftlichen 
Fläche) ſind die preußuͤchen Provinzen Sachſen 
und Schleſien und die Herzogtümer Anhalt 
und Braunſchweig. Mit Hopfen waren 
(1898) 38740, (1890) 44505 ha bebaut in Bayern 
(befonder3 Mittelfranken), Wiirttemberg, Unter: 
elſaß, Baden und Poſen. Tabak baueı 
beſonders Baden, die Pfalz, Elſaß-Lothringen, 
Mittelfranken, Brandenburg und Pommeru 
139171, css) 180200 Pflanzer auf 17652 
(20114) ha. Die inländithe Zabakfultur hat 
an Ausdehnung erheblich eingebüßt. Kunit- 
und Handelögärtnerer wird namentlich in 
Mitteldeutichland (Erfurt, Sale, Quedlinburg 
u. a.) und in der Umgebung größerer Städte 
eifrig betrieben.. Die Obftzucht iſt fir manche 
Gegenden des Den jüdlichen und mitte 
feren Deutichland® von hoher, Bedeutung, 
namentlich für die Pfalz, Elfaß-Lothringen, 
Baden, Wiirttemberg, Heffen, die Nheinprovinz, 
Thüringen und Sachſen. Weinbau, deſſen 
Erzeugniſſe zu den beiten dev Welt gehören, 
wird befonders am Rhein, Nabe, Mofel, Near 
u. ſ. mw, in Elfak - Lothringen Württemberg, 
Rheinprovinz Aheinpfalz und Franken, Baden, 
Rheinheſſen und in Regierungsbezint Wiesbaden 
betrieben. Die im Ertrag ſtehende Erntefläche 
betrug (1898) 117279 ha, Der Wert der Ernte 51,3 
Millionen Mark. 

Tie Waldwirtſchaft behauptet eine 
wichtige Stelle im deutichen Volkshausbalte; 
trotzdem iſt die Einfuhr an Holz größer als 
die Ausfuhr. Die ehemals großen Waldungen 
find ſehr gelichtet, zum Zeil vernichtet, Die 
Waldfläche beträgt noch ein Viertel des Geſamt— 
areal3: 13,7 Millionen ha. Der Beitand iſt 
ſehr ungleich verteilt. Su Süd- und Mittel- 
PD Ihwanft er zwiſchen 30 und 40 ° 
Heſſen-Naſſau) der Geſamtfläche; im nördlichen 
Flachlande ſinkt ev und verringert fich von 21 0 
in Weitpreußen bis auf 10,6 in Oldenburg 
und 6,6 ın Schleswig: Holftein. 

Auf das Wiefenland entfallen ausge: 
dehnte Flächen im vechtsrheinischen Bayern (17,6) 
und Reuß (16,8); mehr als 11 °/, nehmen ein 
die Wieſen in Württemberg, Baden, Eliah- 
Lothrin — Heſſen, Ditpreußen, Sachſen, 
Sellen: aſſau, Schaumburg-Lippe, Oldenburg 
und Meiningen. Diele Gegenden ind daher 
beſonders der Viehzucht gewidntet, die in den 
Alpen und au der Pet en KRüfte jelbitändig, 
font mit dent Ackerbau verbunden iſt. Das 
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nordmeitliche Deutfchland > Vieh, Fleiſch 
und Butter an England a 

an nei. a“ OD und Stalin. 
Den ezucht, welche in Oſtpreußen 
Erakien, edlenbung, Schleswig-Holſtein, 
Hannover und Ofdenbnn Berühmtheit er langt 
Hat, deckt den Bedarf nicht. Die Einfuhr 
aus Rußland und Defterreich-Ungarn überjteigt 
bei weitem die Ausfuhr. Die Schafzucht iſt 
ſtark im Abnehmen begriffen und nur noch in 
den mecklenburgifchen Örobbergogtümern, Hans 
nover, Schlefien und Thüringen von Bedeu— 
tung. Die Ztiegenzucht findet fich in Weit: 
falen, Sachen, Thüringen, Braunschweig, 


Der Viehſtand iſt folgender: 


Staaten. 





Es Steht von alter3 her auf hoher Stufe; die 
Deutfchen find darin die Meiſter und Lehrer 
anderer Völker. Reich an Mirneralſchätzen 
— Art ſind beſonders Schleſien, 
Sachſen, Thüringen, der Harz, Weſtfalen, die 
Rheimprovinz, und Elſaß-Lothringen. Die 
preußische Monarchie itbertrifft an Produktions 
menge von fofjilen Kohlen und Roheiſen alle 
eitlanditanten Europas, von Zink alle 
taaten der Erde, 
Gold- und Silbererze werden im Erz- 
gebirge und im al gefördert; Silber gewinnt 
man auch aus Blei» und upfererzen in den 


das ſüdweſtliche h 


— namentlich Pommern, 
at eine durch zahlreiche Seen und Teiche 
begünftigte Gänſezucht. Die Bienenzucht 
it in den Gebirgs- und Heidegegenden ver— 
breitet und am bedeutendſten in Heſſen-Naſſau, 
Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Schleswig— 
Holſtein und Schlefien. Fischzucht in Zeichen 
iſt nur im Oſten don enger Wichtigfeit. In 
ven Testen Jahrzehnten it die Fiinitliche 
Fiſchzucht in Aufnahme gefomnten, und 
allenthalben ſorgen Vereine (der Deutfche 

ilcbereiverein) fir Die Wiederbevölkerung 
ver Gewäſſer. 


Heſſen. 


Es wurden gezählt am 1. Dezember 1900 











Stück 
Pferde. | Rindvieh. Schafe. | Schweine. | Ziegen. 
Preußen . 2913008 | 10865296 6989430 | 10954002 | 1998692 
Bayern 384 869 3550089 748470 1 736 761 271.058 
Sadfen . . 166714 | 687587 74518 576825 139720 
Württemberg 112129 1017683 315965 512485 82233 
Baden . ; R 15395 651664 67828 497 917 109505 
Hefien . s 59091 330 679 82360 312889 124790 
Meckenbur g⸗Schwerin 101818 327785 526711 452635 27184 
Sachſen-Weimar . . 932.207 134.628 88300 156 995 52431 
Mecklenburg: — 18560 49988 135127 61598 8707 
Oldenburg 41849 264885 112064 210808 37286 
an chweig 33281 123414 137248 180 988 54028 
Sachfen-Meiningen . 7780 74491 31232 80 322 39481 
Sachſen-Altenbur 12282 69172 9680 66895 15470 
Sachſen-Koburg— — 10301 68780 47718 95 988 40344 
a. } 19509 67703 86231 103 664 30 887 
Schw arzburg - Sondershaufen 4948 25086 37888 408683 15517 
Schwarzburg = AUDDENEDE:: 3505 22152 23562 31877 18902 
Walde j 6719 30 954 38 956 42.05 9016 
Reuß ältere Rinie . 1958 14477 2837 10118 3857 
Neuß jüngere Linie . 4579 34009 8929 27013 10889 
u 4088 12434 1632 32243 5721 
Kippe . .. 9477 38362 16085 86 513 36241 
Lübeck. 4008 8542 3175 10485 1805 
Bremen 6521 16049 679 16082 4809 
Hamburg . 16721 13448 2758 ame | oorehe | eBom | aim | ocean. 21379 7022 
Elfaß- Cothringen . 142787 501804 83085 440936 60836 
Deutſches Reich . . . „71 4184099 19001106 9672143 | 16758436 3206426 
1. Dez. 1897 | 4038485 18490 772 10866772 | 14274557 
1. „ 1892 3836 256 17555694 13589612 | 12174288 3091 287 
Dentjches Berg: und Hüttenivejen. | Peg. = Bezirken Merſeburg, Aachen, Wies— 


baden, Oppeln, Arnsberg und Köln. Der 
Bergbau auf Eifenerze und ihre Berhüttung 
Dat in den lebten Sahrzehnten außerordentliche 
— gemacht; Hauptſitze find außer der 
Rheinprovinz die Reg. » Bezirfe Arnsberg, 
Dppeln, u Osnabrück und Lothrine 
gen. n Qupfererzen erzeugt Deutſchland 
— N allen europätichen Staaten 
die größte Menge, befonder3 in den Reg.— 
Bezirken Arnsberg und Merſeburg und 
auf dem Harz. Bleierze liefern die Nhein- 
provinz, Die Reg.-Bezirke Oppeln, Wies— 
baden, Sachſen und der Harz; Zinkerze vor 


1947 





allem Oberſchleſien und die Reg.-Bezirke 
Arnsberg, Aachen, Köln. Kobalt— und 
Nickelerze finden Sich hauptſächlich in ı Heflenz 
Naffau, Arieniferze (1806: 3691 Tonnen) 
in Schlefien, Manganerze und Schwefel- 
fieje Sehr häufig, eritere beionderd im Wies— 
badener, letztere im Arusberger Reg. = Bes 
irfe. 1896 wurden 5248 Tonnen Graphit 
in Bayeın), 61552 Tonnen Asphalt (im 
Elfaß, in Braunfchiveig und Hannover) und 
20395 Tonnen Erdöl (im Lüneburgiſchen und 
im Elſaß) gewonnen. | 


Unter allen Zweigen der Bergbauinduſtrie 
liefert der Mineralfoblenbau Die größten 
Mengen und Werte, Die — 
Steinkohlenlager ſind in den Peg. > 
zirfen Arnsberg, Oppeln, Düſſeldorf, Trier, 
bei Waldenburg tn Schlejien, ber Zwickan und 
Dresden in Sachfen und in dein lothringtichen 
reifen Forbach und Bolchen. Br aunfoblen 
finden Sich in den eg. = Bezirfen Merſe— 
burg, Magdeburg, umd Sranffınt a. O., in 
Anhalt, Sachſen-Altenburg, Der fächfiſchen 
Lauſitz und Braunſchweig. Serbraneht wurden 
1898 im Sollgebiet 128217655 Tonnen Stein— 
und Braunfohlen, auf den Kopf der Bevöl— 
kerung 2352 kg. 


Der Salzreichtum Deutſchlands ut 
außerordentlich groß, Steinfalz wird haupt 
ſächlich in Witrttemberg, in Den Provinzen 
Sao und Poſen und in Anhalt gewonnen; 

Kalifalze werden ſeit 1861 bei Stahfin! 
(Regierungsbezirk Magdeburg) und bei Leo 
poldshall neuerdings auch bei Bleicherode und 
Sondershaufen abgebaut. Salze aus wäſſe— 
rigerL söfung werden beſonders in den Prxovin— 
gen Sachfen, Hannover und Weſtfalen, in Elſaß— 
Zothringen, Bayern, Thüringen, Württemberg 
und Baden hergefiellt. Der Verbrauch an 
Salz zu Speiſezwecken betrug 1898 im Zoll— 
gebiet 422538 Tonnen, auf den Kopf 7,7 ke. 


Beruſtein wird an den Sitten dev Dit: 
jee, beſonders in Oſt- und Weſtpreußen gefun— 
en; Torfmoore von großer Mächtigkeit beſitzen 
Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Hannover, 
Schleswig-Holſtein und Meckleuburg; in Süd⸗ 
Deutſchland haben der württembergiſche Donau— 
heiß, Oberbayern, und Schwaben wertvolle 
Lager. 























Hüttenbetrieb des Jahres 1898. 
-| = o F 
222353 Förderung. 
OU, a5 — Fe 
Produkte. A— 
53—3 EP |Tonnen.| Mark. 
Silber- und Golderze 19 1 3645 14,7 1883 
Eifenerze ; . 1635 | 28 | 38920 !15901,3 | 60825 
Kupfererze . 29| 48 ! 14451 02,8| 19685 
Bleierze, 144 | 38 13008 149,3) 13113 
Sinferze . 61| 31 | 14147 641,71 22047 
Steinfohlen 33l | — ! 357695 |96309,7 | 710233 
Braunfohlen . 568 I — | 42812 |31648,9 | 73380 
Steinfalz 10! 7 | 857 807,8 3389 
Kalifale . 28: 11 9482 | 2208,9 | 29650 
— aus waſſeriger 
CLöſunge. 118 72 6877 948,5 | 47314 








Deutihland: Neid das "nene), Bero⸗ er u. Hüttenweſen, Induſtrie. 
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S, 8 a Gegen 
Seien cn 
Berufsarten. Salss82|8222| 182 
Erzgewinnung . 558 | 73915 I 236732] 16667 
Hüttenbetrieb 130 | 148633 | 476 953 _ 
Saljgewinnung . 119 | 10055 | 377811 15544 
Stein-n.Braunfohlen ufw. }556 ] 325391 11078094 | 360104 
ee b 168 5.928 177101 —3987 





In dieſen Summen jind außer dei an— 
geführten Hüttenerzeugniſſen noch enthalten: 
Queckſilber, Nickel, Sim, Wismut, Arſenikalien, 
Schwefel u. a. 

Deutſche Induſtrie. Sie konnte erſt in der 
Neuzeit einen freieren Aufſchwung nehmen. 
Die Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb 
unterliegen der Reichsgeſetzgebung. Zur 
Wahrnehmung und Vertretung der Intereſſen 
der Induſtrie und des Handels ſind die 
Handels- und Gewerbekammern berufen. 
Sie beſtehen in Preußen, Bayern, Saächſen, 
Württemberg, Baden, Heffen, Oldenburg, 
Mecklenburg = Schwert, Sach ei = Weimar, 
Sachſen-Altenburg, Sachſen-Meiningen, Sach: 
ſen-Koburg und Gotha, ne Braunschweig, 
den beiden Reuß, Elſaß-Lothringen und in 
den Hanſaſtädten. Centralorgan Diefer 
a it der am 12. Mat 1861 eingeſetzte 

Deutiche Handelstag.- Zu feiner Mitglied- 
Schait ſind auch Die Handelskammer in 
Luxemburg und die kaufmänniſchen Vereine 
jener Staaten berechtigt, die keine Handels— 
kammern beſitzen. Der Deutſche Hondelstag 
hat die Aufgabe, die gemeinſamen Intereſſen 
von Handel und Induſtrie zur Geltung zu 
bringen. Der Vorſtand und deſſen bleibender 
Ausſchuß haben ihren Sitz in Berlin. Von 
den vielen freien Bereinigungen der 
Gewerbetreibenden ſind zu nennen der 1876 
gegründete Centralverband deutſcher 
Induſtrieller, deſſen Vorſtand feinen 
Sitz in Berlin hat und der Vereine, Handels— 
kammern und einzelne Perſonen umfaßt; ferner 
die große Zahl der Sewerbeverveine, die 
polvytechnifchen Geſellſchaften in Berlin, 
Stettin, Frankfurt a. M., Zerpzig u. a. Neben 
Dielen Vereinigungen find in manchen Staaten 
Kollegien von Sachverständigen als Cen— 
tralorgane Der Staatsverwaltung eingelegt, um 
al® Beiräte der Negierung Tür Handel und 
Gewerbe thätig zu fein: fo der Volkswirtſchafts⸗ 
rat in Preußen, die Techniſche Deputation in 
Sachſen, die Centralſtelle für Gewerbe und 
Handel in Württemberg, die Centralſtelle für 
— be und der Laudesgewerbeverein in Heſſen. 
Der Volkswirtſchaftsrat in Berlin hat 
| Entwürfe von einschlägigen Geſetzen und Ver: 
ordnungen -zu begutachten und beſteht aus 75 
bom Könige auf fünf Sabre en Mit: 
gliedern, von welchen 45 auf Grund Der 
Rräfentation vor Handelsfammern, kaufmän— 
niſchen und Tandivirtichaftlichen Vereinen beru— 
fen werden königh Verordnung vom 17. 
November 1880). Als Förderungsmittel dev 
gewerblichen Induſtrie ſind ferner zu erwähnen 
die Austtellungen, die Gewerbemuſeen in 
Berlin, Dresden, Leipzig, Nürnberg, Kaiſers— 
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lautern, Stuttgart, Schwäbiſch-Gmünd, Ulm, 
Karlsruhe und Hamburg und die Zahlreichen 
gewerblichen Schulen. Endlich ſind hierher 
zu rechnen Die Gewerbegerichte, Die geſetz— 
lichen Beſtimmungen über Erteilung von Er- 
Andungspatenten und über Marfene und 
Mufterihuß und die Anftalten für den 
gewerblichen Kredit. 

Danf der reichen Kohlen: und Erzlager 
bat die gewerbliche Suduftrie in den letz— 
ten Jahrzehnten in großartiger Weile Eingang 
und Entwicklung aefunden; fie macht Dentich- 
land don Auslande nicht nur unabhängiger, 
fondern Liefert bereits große Mengen von 
Erzeugnijjen fir den Welthandel, Ihren Sitz 
bat ſie namentlich in den Großſtädten, in 
- in Den preußiſchen VBrovinzen Rhein— 
land, Weitfalen, Sachfen, Schleftei und 
Brandenburg, im Königreich Saclen, 
in Neuß, Württemberg und Elſaß-Lo— 
thdringen, in dev Pfalz, Franken und 
Deffen. Die zur Induſtrie (ausschließlich 
Dandel und Verkehr) gehörige Bevölkerung 
betrug (1895) 20253241 a loneit oder 39,1 °%/, 
der Geſamtzahl. Davon waren 8281220 im 
Hauptberuf in der Induſtrie erwerbäthätig. 

Die industriellen Betriebe nach Gewerbe: 
arten. 


ö j Darin thätige 
Bauptbetriebe., 

Sewerbearten. | — — — — — 
1895 | 1882. | ı895. | 1882. 





Bergbau, Hütten- u all 
4003 5289 | 536289 


Salinenwejen 430 134 

Steine und Erden 48229 | 52994 j 558286 | 349196 
. Metallverarbeitung . [158618 | 164235 | 639755| 459713 
Majchinen, Inftru- 

mente. . 2.0.0. 87874 | 82074 | 582672| 356.089 
Ehentijche Indujtrie . 10385 9191 | 1152311 71777 
Keuchtftoffe, Seifen, ; 

Sette, Oele — 6191 7162 579091 12 705 
Tertilindujtrie . 205292 | 344482 | 993257 | 910.089 
Papierinduftrie 17631 | 15814 | 1529091 100 156 
Kederinduftrie . . . 47325 | 44725 | 160343! 121532 
Holz- u. Schnißftoffe 1219914 | 238969 I 598496 | 4690695 
Nahrungs- u. Genuß- 

mittel. . 2.0. 8269971 | 215286 [1 021490| 743881 
Befleidung u. Reini- | 

gung „2... ....1]848845 | 879139 [11390604 | 614495 
Baugewerbe . „ . 1198985 | 162535 |1045516| 533511 
Polygraph. Gewerbe 14193 9612 I 127867 | 70006 
Künftlerifche Gewerbe 95t1 8032 19879| 15388 


Die Eifenverarbeitung Hat ihre Hauptſitze 


in den preußilchen Provinzen Weſtfalen, 
Rheinland, Schlejien, Sachen, Hamtover, im 
Königreih Sachen, in Württemberg _ und 


Elſaß-Lothringen. Die Verfertigung von Eiſen— 
und Stahlwaren hat in allen Zweigen eine 
hohe Bollfommenheit erreicht. Die Rhein— 
provinz, Weſtfalen und Württemberg Ttehen 
darin obenan. Gold» und Juwelicrarbei- 
ten fertigen für Die et Berlin, Hanau, 
Vrorzheim, Frankfurt a. M. und Gmünd in 
Württemberg. Im Mafhinenbau nimmt 
Deutſchland nach Großbritannien die erſte Stelle 
ein. Für chirurgiſche, optiſche und muſi— 
kaliſche Inſtrumente jind München und 
Nürnberg die Hauptplätze auf dem Kontinente. 
Im badiichen Schwarzwalde hat fich ſeit der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die Anz 
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fertigung von mechaniſchen Muſikwerken 
neben der weltbekannten Uhrmacherei ein— 
gebürgert. Ju der Thonwareninduſtxie 
behauptet Deutſchland eine der erſten Stellen 
in Europa. Die Porzellanfabriken in Meißen, 
Berlin, Schleſien, Bayern und Sachſen-Koburg 
und Gotha arbeiten für den Export. Die 
Stein= und Fayencewaren aus dem Nheinlande 
(Mettlach), dem Königreich und der Provinz 
Sachſen, au Lothringen (Saargemünd), der 
Pfalz, Baden und Wiirttemdberg genteßen ein 
ebenſo hohes Anſehen wie Die jeit Dem Mittel 
alter berühmte Ofenfabrifation in Dresden 
und Meißen. Die Ölasfabrifation hat ihre 
Hauptfige in Schleſien Goſephinenhütte), 
Lothringen, in dev Rheinprovinz, in Bayern, 
im Königreich” Sachſen und in Sachſen-Mei— 
ningen. Die Holzindustrie fir die Ausfuhr 
blüht namentlihb in Berk, Hamburg; im 
Königreihd Sachſen, in Schleſien und im 
württembergiſchen Neckarkreiſe. Schnitzwaren 
in Holz, Horn und Bein liefern der meinin— 
giſche Kreis Sonneberg, Königreich Sachſen, 
Oberbayern, Württemberg u.a. Stroh- und 
Baitgeflehte erzeugen hauptſächlich Das 
Königreich Sachjen, der Schwarzwald, Lothrin= 
gen und Schlefien. Die Lederbereitung üt 
von alters ber im Schwung in Heilen, Würt— 
teımberg, in der Rheinprovinz, im Elfaß, in 
Frankfurt a. DE, Dresden und Gera. Sattler- 
und Öalantertiewaren liefern namentlich Ber- 
lin, Nüruberg, Stuttgart, Breslau und Offen 
bach. Für den europäiichen Pelzhandel üt 
Leipzig Hauptmarkt, hier begegnen fich Ame— 
vifa, Rußland und ale pelzreichen Länder. 
Die Tertilindujtrie iſt hoch entwidelt. Die 
Seideninduftrie ſteht der franzöſiſchen wür— 
Dig zur Seite. Deutſche Samtgeweébe jind 
denen anderer Länder überlegen. Hauptſitze 
ſind die Bezirke Düſſeldorf, Freiburg i. Br. 
und Oberelſaß, vor allem aber Krefeld und 
Umgebung. Die Verarbeitung der Schaf— 
wolle iſt ein faſt überall verbreitetes deutſches 
Gewerbe mit ſtarkem Abſatz in fremden euro— 
päiſchen und überſeeiſchen Ländern. Haupt— 
ſitze der Tuchfabrikation ſind vor allem 
die Rheinprovinz, der ſüdliche Teil von Bran— 
denburg nebit angrenzenden Kreiſen Schlefieng, 
das weltliche Sachſen und das benachbarte 
Thüringen. Die Bandweberei it beimifch 
in Barmen, die Heritellung von Möbel— 
ſtoffen in Chemnitz, Elberfeld. Möbelplüſche 
werden in der Rheinprovinz hergeſtellt. Vorzüg— 
liche Teppiche liefern Berlin, Hanau und 
Schmiedeberg in Schleſien (Smyrnateppiche); 
Shawls, Konfektions- und Mützenplüſche bilden 
in Berlin einen wichtigen Ausfuhrartifel. 
Leinenweberei bildet häufig einen Nebener- 
werbszweig der Landleute, namentlich in den 
ſchleſiſchen Gebirgsbezirken, in Weſtfalen (Biele- 
feld), dem Eichsfelde, dev Rheinprovinz, der 
ſächſiſchen Laufiß, in Schwaben, im württem— 
bergiichen Donaukreis und im Oberelſaß. 
Baumwollenverarbeitung ift der wichtigite 
Zweig der gewerblichen Thätigfeit im Ober: 
elſaß (Mülhauſen), in Sachfen (Zwidau, Chem: 
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mb) und im bayerifchen Schwaben, in den 
Reg.Bezirken Düſſeldorf, Breslau, in Ober— 
Auen, im ſüdlichen Baden und im württem— 
bergiſchen Donaufreife. Garn- und Gewebe— 
färberei iſt beſonders gepflegt int Reg.— 
Bezirk Düſſeldorf, Türkiſchrotfärberei in Elber— 
feld-Barmen, die — in Krefeld, 
Chemnitz, Mülhauſen im Elſaß, deſſen Bannı- 
wollendrucke den Weltmarkt beherrfchen, Ingol—⸗ 
ſtadt und Augsburg, Württemberg, das füdliche 
äden, Berlin u. a. Spitzenverfertigung 
und Weißzeuniticerei im ſächſiſchen Erz— 
gebirge, und im württembergiſchen Schwarz— 
walde. Hauptſitze einer bedeutenden Beflei- 
dungsinduſtrie find die großen Städte, Wäſche 
in großartigem Umfange in Bielefeld, baum— 
wollene und wollene Wirkwaren im König— 
reich Sachſen, Sachlen Weimar und Neu 
ältere Linie. Deutſchlands Papiexindu— 
jtrie erzeugt bedeutende Mengen für Die 
Ausfuhr. Hauptſi e ind Die Reg.Bezirken 
Arnsberg, Aachen, Liegnitz, Dresden, Zwickau 
und der ayerische Wald. Aſchaffeuburg, Mainz, 
‚Breslau liefern Buntpapier, München, Augs— 
burg, Nürnberg, Fürth Metallpapiere. 


Deutſche Induſtrie in Nahrungsmitteln 
und Getränken. Eine blühende Rübenzucker— 
fabrikation gibt es in den Provinzen Sachſen, 
Schleſien und Brandenburg, in Anhalt und 
Braunſchweig. - Fabriken für Kaffee-Erſatz 
it Der Mrobinz Sachen (Magdeburg), in 
Baden und Braunjchiveig, Fiir Schofolade 
in Berlin, Dresden, Magdeburg, Köln und 
Stuttgart. Rürnberger Lebkuchen, 
Thorner Ffeffertuchen getrocknete 
Gemüſe zu Erfurt und Muünſterberg Schle— 
ſien) geſalzene und geräucerte Fifche 
zu Bremen, Hamburg, Kiel, Stettin, Elbing 
u. ſ. w. Schaumwein in den Neg = 
Bezirken Wiesbaden und Koblenz, in Rhein— 
Herten, und Unterfranfen, auch in N, 
Stettin und Grünberg in Schlefien; Die Obit- 
weindereitung it in bedeutenden Aufſchwung. 
Weltberühmt ift die deutſche Bier brauevei, 
die in Bayern unter allen euvopäiichen $ Cändern 
ven größten Umfang evreicht bat. Auch in 
andern Bundesstaaten tt ſeit alter Zeit Die 
Bierdereitung heimiſch und beſonders Berlin, 
Danzig, Breslau, Erfurt, Dortmund Dresden, 

Braumichtveig, Um, Straßburg 1. a. befiken 
nroße Branereien. Branntwein wird haupt 
Jächlich in den öftlichen Provinzen Preußeus und 
in Elfaß » Lothringen hergeſtellt, an 
wein aus Steinobit in Baden und Elfaß, aus 
Weintreiter an Rhein und Moſel, aus Koın im 
Miniterland und in Nordhauſen. Bedeu 
tende Likörfabriken beſtehen im der 
Nheinprovinz und Hamburg, in Berlin, 
(Haupthandelspfaß Enropas fir Spiritus), 
Breslau, Danzig und Straßdıng. Die 
Tabafinduftrie hat einen Umfang erreicht, 
iwie ihn fein anderes Land in Europa befigt. 

Rauch-, Kau- und Schnupftabaffabrifation mehr 
im Sroßbetrieb, igarren vielfach noch im 
Kleinbetrieb. Sauptiibe Diefer Induſtrie find 
Bremen und gebung, Hamburg, Berlin, 
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Magdeburg, Dresden, Nürnberg, Braun— 
ſchweig, der weſtfaliſche Kreis Herford, die 
badischen Aemter Wiesloch, Mannheim, Hei— 
delberg ud! on die heſſiſchen 2, Giehen 
und Offenbach, die Pfalz u. a., für Kautabak 
ganz beſonders Nordhauſen. Der Verbrauch 
ſtellte ſich 1898/99 auf 85095 Tonnen oder 
1,6 kg auf den Kopf. 

Tie chemiſche Industrie und Bereitung 
von Chemikalien it, in Seufihland ſehr viel- 
jeitig, auch Für die Ausfuhr, insbeſondere 
Staßfurt und Leopoldshall (Kaliialzlager), die 
nit ihren Erzengniſſen den europätichen Markt 
beherrschen, ferner Berlin, Schönebeck (Sachen), 
Saaran (Schlelien), Stettin, Köln, Duisburg, 
Neuſalzwerk in Weitfalen, Hannover, Augs⸗ 
burg, Doos bei Rürnberg, Ludwigshafen, 
Stuttgart, Heilbronn, Mannheim, Rüppur bei 
Karlsruhe, Mainz u. a. Anilinfarben, in 
Deren Bereitung Deutschland unibertroffen iſt, 
werden in Offenbach, Biebrich, Höchſt a. Mi 
Mannheim, Köln, Barmen, Siberjelk und Krefeld 
hergeitellt. Die Bindhol zinduſtrie it ſehr 
ausgedehnt im Schleſien, Heſſen und Rhein- 
bayern, als Kleingewerbe in Sachſen-Meinin— 
gen. Nürnberg Hat Weltruf - durch feine 
Kurzwaren und Bleiitifte, Köln und Ber: 
fin durch Barfiimerien und wohlriechende 
Waſſer, Mainz durch Pech und Lackfirniſſe. 
Aer ztliche Alkaloide liefert Darmſtadt, Mineralöle 
und Paraffin die Provinz Sachen. 

Die Gemwerbetreibenden und vor allem 
das Kunſtgewerbe erfreuen ſich einer beſon— 
deren Pflege. Sie ſind durch die Geſetze über 
den Markenſchutz (30. November 1874, 12. 
Mai 1894), den Muſterſchutz (11. Januar 
1876, 1. Sunt 1891) und das Patentgeſetz 
vom 25. Mai 1877 (7. April 1891) gegen ums 
befunte Ausbeutung ihrer Sabrifate gefichert. 
1899 wurden 21080 Batente angemeldet und 
8549 erteilt. Am Sabresihluß 1899 waren 
22198 in Kraft. Die Summe aller gefchitgten 
Mutter und Modelle (1876 —1899) betrug 
1834566, aller erteilten Patente 73348 (+ 
35847 fürs Ausland), aller eingetragenen 
Gebrauchsmuſter 127580 und aller einges 
tragenen Warenzeichen (1894—1899) 41551. 

Ganz beionders bat fich daS Deutfche Reich 
um die wirtihaftlihden Verhältniſſe des 
arbeitenden Volkes Durch feine de Gejep- 
gebung verdient gemacht. Näheres ſ. unter 
Arbeit, Arbeiterfrage, Arbeiterſchutz, Arbeiter— 
verficherung für Unfall, Rıvalidität u. $. w. 
|Sp. 384—408], auch, Soziale Frage). Die Er- 
gebniſſe der Unfall-, Invaliditäts- und Alters- 


Verſicherung des Deutichen Reichs im Sabre 


1900 ſind: 
Unfallverficherung: 

Es beitanden (Ende 1900): 112 Berufsge— 
nojienfchaften, welche 5154374 Be— 
triebe mit 

17847642 verjicherungspflichtigen Berfonen ums 
faßten, außerden 425 Ausführungs— 
behörden mit 

756482 versicherten Perſonen 
18604124 insgeſamt, 
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gezahlt wurden Entſchädigungen 
von 86635632 AM an 705294 Perſonen. 
Invaliden- und Altersrenten: 

Seit L Sau. 1891 bis einschl. 31. Dez. 1900 
wurden bewilligt 603741 Inv.-Renten 
Davon fand ein Abgang 
Durch Tod, Auswanderung 
Wiedererlangung Der Er— 
werbsfähigkeit u. ſ.wiſtattv. 199404 hi 

1. San. 1901 blieben 404337 Inv.-Renten 

Die Zabl der beiwilligten Alters-Renten 
vom 1. San. 1891 bis einschl. 31. Dez. 1900 
betrug . 375122 
Davon giugen ab duͤrch Tod u. . 186650 

1. Jan. 1901 blieben A.— len 188472 

Dentjcher Handel, Der, nahm in Den 
letzten 50 Jahren bei dem raſtloſen Streben 
der Bewohner Dentfchlands unter der gün— 
tigen politifchen Entwickelung einen raſchen 
Aufſchwung. Im Binnenhandel können nach 
der Verfaſſungsurkunde, vom 16. April 1871 
alle Gegenſtände, welche im freien Berfehr 
eines Yındesitantes befindlich find, in jeden 
andern Bundesſtaat eingeführt und bier nur 
Dann einer Abgabe unterworfen werden, wein 
daſelbſt gleichartige inländiſche Erzeugniffe 
einer inneren Steuer unterliegen. Außer 
den Einfuhrzöllen ſteht Dem Reiche auch 
die Beiteuerumg Des im Bundesgebiete erzeug— 
ten Salzes, Tabaks, Branntweins und Bier 
ſowie Des aus Rüben oder andern inländischen 
Produkten hergeſtellten Zuckers oder Sirups 
ölt. Bayern, Württemberg, Baden und Elſaß— 

Lothringen erheben die Steuern auf Bier Für 
eigene Rechnung. Die bezügliche Thätigfeit 
(des ehemaligen Gentralbureaus des Zollver— 
eins) wird bon den aus Dem Bundesrat gebil- 
deten Ausſchüſſen für oll- und Steuerweſen, 
für Handel und Verkehr und für das Rech⸗ 
nungsweſen wahrgenommen. Direktivbehörden 
der 25 Verwaltungsbezirke (wozu als 26. 
Luxemburg kommt) find die oberſten Zoll- und 
Steuerbehörden der einzelnen Staaten. 

Seit dem 1. Januar 1880 iſt über den 
Umfang, die Verkehrsländer und Ab— 
ſatzgebiete des deutſchen auswärtigen Hans 
dels (Gefeß vom 20. Juli 1879 iiber Dekla— 
ration und Statiſtik der Herkunfts- uud Der 
Beſtimmungsländer) Have Ueberſicht ermöglicht 
worden. 

Deutſchlands Außenhandel betrug in 1000 AM; 
(1899) Einfuhr 5783628 (1899, Ausfuhr 4368409 





(1900) 5833312 (1900) ” 
aljo mehr 49684 186882 
Der Reichshaushalts-Etat 1901 Stellt ſich 
in Einnahme und Ausgabe auf 2354121046 M. 
Davon betragen Die fortdauern— 
den Ausgaben 1914770709 
die einmaligen Ausgaben 439850837 , 
auf da3 Reichsſsheer fortdauernd einmalig 
entfallen 559115129 114009561 AM. 
Die Marine 79896421 127587750 


an Deatritularbeiträgen haben die Einzel ſtaten 
zum Etat 1901 aufzubringen 570833000 M 
oder mehr gegen den Etat v. 1900 42270626 „ 


4555291. 
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Der innere Handel iſt zum Teil — 
N) auch Landhandel. Hauptpläße 
1) im Norden: Berlin, Leipzig, Breslau, 
Frankfurt a.dD,, Magdeburg, AS Kaſſel, 
—56 dorf, Köln, Elberfeld, 2) im Süden: 
Frankfurt a. M., Augsburg, Nürnberg, Regens— 
burg, Stuttgart, Mainz, Mannheim, Straßburg 
und Můlbaufen in Elſaß. 

Im internationalen Verkehr iſt Deutſch— 
land infolge ſeiner geringen Küſtenentwickelung 
andern Ländern gegenüber im Nachteil, Auch 
die Flußſchiffahrt iſt behindert. Die Donau— 
und Rhein⸗Mündungen befinden ſich im Beſitz 
fremder Staaten, ſind verwahrloft und fir den 
Verkehr nac dev See wenig benutzbar. Su 
die Oder, Elbe und Wefer fünnen Seeſchiffe 
nur auf geringe Strecken eindringen. Der 
Binnenverkehr war lange weſentlich erſchwert 
Durch Die geringe Anzahl von natürlichen Waſſer— 
ſtraßen ımd Durch Die politiiche Zerriſſenheit, 
die einem einheitlichen Ausbau der Verkebrs 
ſtraßen hindernd im Wege ſtand. Trotzdem 
erregt der Aufſchwung des Geſamtverkehrs 
Bewunderung und berechtigt zur Hoffnung, daß 
Deutſchlands Weltverkehr die ihm gebührende 
Stellung bald einnehmen und behaupten werde. 
Die Kauffahrteiſchiffe aller Bundes— 
ſtaaten — eine einheitliche Handels— 
marine, welche an Schiffszahl nur hinter Der 
Großbritanniens, Nordamerikas und Norwegens 
zurückſteht. Vergl. Handelsmarine u die Tabellen 
zu — Schiffbau und Kabelnetz.) 

Das Geldweſen iſt eingerichtet nach dem 
Syſtem von Pfennig Mickel und Kupfer), 
Mark (Silber), Krone (Gold), welche die Manch- 
faltigfeit der früheren Qandegmünzen erſetzt 
haben. Als Einheit gilt nach den Geſetzen db: 4. 
Dez. 1871 und 9. Juli 1873 die. Mark, die 
NeichSmarf, welche mit dem 1. Sanuar 1876 
in Öeltung trat und auf die alle andern Münzen 
umgerechnet und Durch fie und ihre Botenzen 
in Pfennigen und Kronen erſetzt wurden. 

eichsmünzen: Krone — 10 Mark, 
Mark — 10 Nickel oder 100 Pfennig, 
in Kupfer Lu. 2 Pfennig, 
„ Pickel 5, 10 u. 20 Pfennig, 

„ Silber ol, 2u. 5Mark (Sildericheidentitnze). 
„Gold 5, 10 (Krone) u. 20 Mark (Doppelkr.). 
Die dentfchen Maße und Gewichte. 

1. Zängenmaße. 

1 Meter m (Stab) =10 dm Becimeter = 100 
em Centimeter (Neuzoll) = 1000 mını Willis 

nteter (Strich). 


1 Dekameter (Kette) = 10 Meter. 
1 Rılonteter = 1000 Meter. 
1 Meile =7'/, Kilometer = 7500 Mieter. 
2. Flächenmaße. 
1 1_1Nteter = 100 || Dectineter = 10000 [| |&eit= 
te 
1 Seftar=100 Mr. 1 Mr= 100 [I Meter. 
1 [Meile = — 5625 Seht — 562500 Wr. 


3. Körper- und Hohlmaße. 
1 Liter (Hanne) = 10 Deciliter — 100 Eentiliter 
—— 1000 Milliliter. . 
Hekloluer (Faß) = 100 Liter. 1 Scheitel =: 
50 Liter. 
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4. Gewichte. 
1 Kilogramm (K) = 10 Hektogramm = 100 
Dekagramın = 1000 Gramm. 
1 Öramm =10 Tecigramm (D) — 100 Centi— 
aramm (C) = 1000 Milligrammı. 
1 Tonne — 1000 Kilogramm. 1 Centner —= 50 
Kilogramm. 
(teber die Umrechnung der ausländischen 


Münzen, Maße und Gewichte in Deutiche 
und untgefehrt, ſ. Ming, Maß- und Ges 
wichtsordnunng.) 


XV) Bildungsverhältniffe, Lehr- u. Er: 
ziehungsanftalten. An geiftiger Bildung, 
inſofern dieſelbe mit Schulbildung gleichbedeutend 
iſt, ſteht das deutſche Volk allen übrigen voran. 
Denn ſie iſt nicht Alleinbeſitz einzelner Stände, 
ſondern Eigentum des ganzen Volkes, weshalb 
auch die Zahl der Anglphabeten bei den —* 
krutenprüfungen ſtetig abnimmt. Ste betrug im 
Sabre 1879: 1,57, 1889: O,51 und 1899: 0,08 %, 
aller -Eingeftellten. Der Boltsfchufu nterricht 
iſt in allen deutſchen Staaten pflichtmäßig; 
das fchulpflichtige Alter währt von 6. bis zum 
14. (in Anhalt fir Knaben bis zum vollendeten 
15.) Lebensjahre. _ Neben den Volksſchulen 
bejtehen in den meilten Staaten Fortbildungs— 
(Sonntags- oder Wiederholungs-) Schulen, 
en Beſuch in Bayern, Sachen, Witrttent- 

berg, Sa Sachſen-Weimar, Sachſen-Mei— 


ningen, Sachſen-Koburg und Goſha md den! z 
beiden fcehwarzburgifchen Ländern fir jene, 
welche feinen andern Unterricht genießen, 


ebenfall3 vorgeschrieben it. 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen, rund 


138000 für die rund 60000 öffentlichen IB 


Bolksichulen, werden ausgebildetin213Bildungs— 
anftalten und Seminaren (65 Fatb., 140 proteſt., 
8 gemiſchte). ES find: Anhalt: 1 protejt.: 
Köthen, Baden: 1 kath.: Ettlingen: Karlg- 
vube I., II. u. Sehrerinnenfeminar, Meersburg. 
ana 9 he Anberg, Aſchaffen⸗ 
burg (weibl.) Bamberg, Eichſtätt, Freiſing, 
Lauingen, Speyer. Straubing, Würzburg: 
5 proteftantische: Altdorf, Bayreuth, u 
Jautern, Memmingen (weibl), Schtwabach; 1 

fmmultan. Kreislehrerinnenbildungsanftalt zu 
Miinchen. Braunſchweig: 2proteft. Braun— 
ichweig, Wolfenbüttel, Bremen: I_proteit. 
Brennen. Hamburg: 1 proteit. Hamburg. 
Helfen: Alzey, Bensheim, Darmſtadt, Fried: 
bera. . Rippe: -Schaumburg: 1 proteft. 
Büceburg. Lippe- Detmold: 1 vproteft. 
Detmold. Lübeck: 1 proteft. Lübeck. Meck— 
fenburg-Schwerin: 2 proteft.: Lübtheen, 


Neukloſter. Mecklenburg— Strel litzt 1 
proteſt. Mirow. Oldenburg: 1 Eath. 
Vechta, 1 proteſt. Oldenburg. Königr. 


Preußen: zuſammen 132 Lehrer- und Lehre— 
rinnenſeminare, 45 kath. und 87 proteſt. 
Provinz Oftpreußen: 1 Fath. Braunsberg, 
7 vroteft.: Angerburg, Hohenſtein, Suralene, 
Ortel3hurg, Ofterode, Ragnit, Waldau. Reit: 
preußen: Afath.: Berent, Srandenz, Deutſch— 
krone, Tuchel, 3 proteft.: Preuß. Sriedland, 
Röban, Marienburg. Brandenburg: U 
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Lehrerſeminare. 1956 
proteit.: Altdöbern, Berlin, Droſſen, 
edetn (N. M.), Königsberg (N. M.), 

Köpenick, Kyritz, Neu-Ruppin, Nenzelle, 
Oranienburg, Rrenzlaı. Pommern: 7 
proteft.: Bitow, Dramburg, Frauzburg, 
Kammin, Köslin, Polis, Boris. Poſen: 
4 kath.: — Franitadt, —— Schneide— 
mühl; 2 proteſt.: Bromberg, Koſchmin und 
2 näritäk- Rawitſch, Pofen. Schleſien: 
11 fath.: Breslau, Oberglogau, Habelſchwerdt, 


Liebenthal, Peiskretſcham Pilchowiß, Proskan, 
Ratibor, Roſenberg, Siegenhals, Zütz;9nvoteft.: 


Brieg,. Bunzlau, renzburg, | Lieguitz, Minfter- 
bera, Oels, Reichenbach (O. 8) Sagan, 
Steinau a. O. Prov. ‚Soäfen: 1 £ath. 
Heiliaenitadt, 11 proteit.: Barby, Delitſch, 


Rroybin, Eisleben, literwerdn Grfurt, Gens 
thin, Salberftadt, Mühlhausen i. Ih, Ofter- 
bura, Weißenfels, Schleswig— Solitein. 
7 proteit.: Nuguftenburg, Eckernförde, 
Hadersleben, Ratzeburg, Segeberg, Ton— 
dern, leterfen. Hannover: 1 fath.: Hildes— 
heint, 10 buoteft.: Alfeld, Aurich, Bedeckefa, 
Hannover, Luͤneburg, Northeim, Osnabrück, 
Stade, Werden, Wunftorf Weſtfalen: 6 
kath.: Büren, Münſter, Paderborn, Ruthen, 
Warendorf, Werl, 6 proteft.: Burgſieinfurt. 
au lol Herdecke, Hilchenbach, Petershagen, 
Soeſt. Selfen-Waffan: 2 Eath.: Fulda, 
— (für kath. Lehrerumen), 3 proteſt. 
Frankenberg, Homberg, Schlüchtern, 3parıtät.: 

Dillenburg, Montabaum, ungen heine 
provinz und Hoͤhenzoll ern: 14 fatb.: 

Boppard, Brühl, Cornelimünſter, "Elten, em: 
pen, Linunich, Münſtermaifeld, Sdentirchen, 
rüm, Saarburg, Siegburg, Sigmaringen, 
Wittlich, Kante; 5proteſt.: Mettmann, Mörs, 
Neuwied, Ottweiler, Rheydt und 1 parität. 
Trier für Rehrerinnen. Reichsland Elſaß— 
Vothringen: 6 kathe: Kolmar J. und I, 

Metz, Oberehnheim, Pfalzburg, Schlettitadt, 
2 proteit.: Straßburg (2 Anſtalten). Neu 
jüng. Qinie: 1 proteit. Schleiz. Neuß 
ält. 8&.: 1 proteit. Greiz. Püniar. Sachlen: 
| fath. Bauben, 18 proteft.: Annaberg, 
Anerbach, Bautzen, Callnberg, Dresden (1 
Neunit. md 1 Alſt.) Frankenberß, Grimma, 
Leipzig, Löbau, Oſchatz, Pirna, Plauen b. Dr.— 

Plauen V. gochli Schneeberg, MWalden- 
burg, Zfchovpan. Sachen Altenburg: 1 
proteit. Altenburg, Sachſen-Koburg— 
Gotha: 2proteſt.: Koburg, Gotha. Sachſen— 
Meiningen: 2 proteſt.: Hildburghauſen, 
Meiningen. Sachſen— Weimar proteit.: 

Eifenach, Weimar. Schwarzburg-Rudol— 
ftadt: 1 proteſt. Rudolſtadt. Schwarz— 
burg-Sondershauſen: 1 proteſt. Son— 
dershauſen. Wald deck-Pyrmönt, Würt— 
temberg: 2 fath.: Schwäh.-Gmünd, Saul— 
gau, 6 proteſt.: Ehlingen, Künzelsau, Mark: 
gröningen, Nagold, Nürtingen, Stuttgart (Ka— 
Iharinenftift). 

Für den gelehrten Unterricht ſorgen itber 
1100 mittlere Schulen (Humanitäts- und Neal- 
gymnaſien, Brogymmaften, Neals und Rektorat: 
ſchulen mit 17000 Rehrkräften u. 290000 Schülern. 
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63 gibt ſodann 
von Hochſchulen, höhere Sachlehranitatten, 
Prediger- und Brieiter-Seminarg, | Offizier⸗ und 
Kriegſchulen. Dieje find mit Lehrkörpern ent— 
weder nur fir einen Teil oder für die Geſamt— 
heit der gelehrten Berufszweige ausgeitattet. 
26 kath. Brieiterfeminare (vielfach 
verbunden mit pbilofopbiichen und theologiſchen 
Lehranſtalten und Lyceen, welche den kath. 
a Fakultäten der Univerſitäten ent— 
ſprechen) ziu!Sraunsberg, Breslau, Fulda, 
neſen. Hildesheim, Köln, Limburg, 
Münſter, Osnabrück. Raderborn, Nelp- 
fin (Für Rum), Roien, Trier, Dil: 
fingen (für Augsburg), Bambera Eich— 
tätt, Freiſing (für München). Pafſan, 
Regensburg, Speyer, Würzöurg. St. 
Peter für Freiburg), Mainz, Rottenburg, 
Meß, Strakburg. 

B) Sath. philojophiich = theologische 
Schrankolten iu suldn, Paderborn, Pelp— 
lin, Trier, Mainz, Mep und Stvaßburg. 

C 7 kati. Lyceen (d.h. Lehranſtalten für 
kath. — Philoſophie, Geſchichte, Mathe— 
matik. Naturwiſſenſchaflen im größeren oder 
geringeren Umfange), zu Braunsberg, für 
ie Diözeje Ermland, ferner Die Lyeeen zu 
Dillingen, Bamberg. Eichitätt, Frei: 
ing (für München), Raifau, Negensburg. 
Diele Lyceen ſind mit Lehrkörpern für Theo— 
logie, Philoſophie, mehrfach auch für Geſchichte, 
Naturwitienichaft, Chemie, Philologie, Mathe— 
ausgeſtattet. 

D) Predigerſeminare fir Proteſtanten, 
fett Benin des 19. Jahrhis an Univerfitäten 
dann auch al3 ſelbſtändige Anſtalten er: 
richtet, jo in Berlin (Domfandidatenstift), 
Eribsburg, Srienbein (Hellen), Haders— 
leben, Herborn (Theolog. Sem.), Hofgeis— 
mar, lofter Zotfum, Breeb, Sveft (unter 
Ob.-Nufficht des preuß. Ev. Ober: Kirchen-R., 
Wittenberg (unter Ob.-Aufſicht Des preuß. 
Ev. Ober-Kirchen-Rates) Wolfenbüttel. 

E) 20 Univerſitäten (d.h. Hochſchulen 
nit, Lehrförpern für alle gelehrten Berufs— 
zweige) mit 4 bezw. 5 Fakultäten (mein näm— 
lich katholiſche und vroteſtantiſche Theologie 
vertreten find). Die Univerfitäten find: Ber— 
tin, Bonn, Breslau, Erlangen, Frei— 
burg ĩ W, Sießen, Söttingen, Greifs— 
wald, Salle a. ©, Heidelberg, — 
Kiel, Köninsberg ti. Br. Leipsig, Mar: 
burg i. Heſſen. München, Roſtock, Straß: 
burg ı. Tübingen, Wuͤrzburg, Dazu 
kommt die Mfndenie zu Miüniter mit theos 
logiſcher und pbilofophiicher Fakultät.  _ 

In Breslau, Bonn und Tübingen it die 
theologiſche Fakultät Doppelt vorhanden, je eine 
katholiſche und proteſtantiſche. In Miinchen, 
Würzburg und, Freiburg iſt Nie katholiſch, an 
den übrigen Univerſitäten proteltantifch. Außer- 
halb des Deutſchen Neiches gibt es Folgende 
deutſche Univerfitäten mit ganz oder teilweife 
Deutichem Unterricht: 1) in Oeſterreich-Ungarn: 
Czernowitz. Oraz, Sunsbrud, Prag und Wien. 
2) in der Schweiz: Bafel, Bern, Freiburg i. 
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Lauſanne, Neuchatel, Zürich, 
3) Surgeiw (bisher Torpat) für die ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen mit dentſcher Sprache in den 
proteſtantiſch-theologiſchen Vorlefungen. 

Noch vor ——— euſtandender ſkath. 
Jugend Deutſchlands 18rein kath. Uni— 
verjitäten zu ihrer Ausbildung aur ders 
fiinung: Prag (gejtiitet 1848), Wien (1351), 
Köhn (13885), Würzburg (1402), Freiburg 
i. B. (1456), Trier (1450, Ingolſtadt 
(1472), Mainz (1477), Dillingen (1554), 
Grätz (1585), Paderborn (1616), Salz: 
bura (1622), Münster (1631), Bamberg 
(1647), Innsbruck (1672), Breslau (1702), 
Fulda (1734), Bonn (1786). Gemiſcht 
waren Grfurt (1392) und Heidelberg 
(1886). Much die Protejtanten beſaßen 
vor 100 Sabren 18 Univerfitäten) 

Ter fonitinen höhern Ausbildung Dienen 
1) in Techniſchen Fächern 10 Hochſchulen 
in Berlin (Charlottenburg), Miinchen, Stutt— 
nart, Machen, Darmftadt, Hannover, Dresden, 
Karlsruhe, Braunſchweig und Danzig, ſowie eine 
große Anzahlvon Fachſchulen, Nin Forſeweſen: 
5 Akademien in Eberswalde, Minden, Tha— 
randt, München und Hohenheim Dei Stuttgart, 
einige Forſtlehranſtalten und Die Cenlralforfi⸗ 
ſchule zu Aſchaffeuburg, 3) im Bergweſen 
die Bergakademien in Berlin, Freiberg 
und Klausthal und 14 Bergichulen: 4) in 
der Landwirtfchaft: ſieben tievävatliche 
"ehranitalten in Berl, Hannover, Göt— 
tingen, Königsberg, Meünchen, Dresden md 
Stuttgart, - verichiedene lanpwirtichaftliche 
Akademien und Xehranjtalten, teıls für 
jich _beitehend (Boppelsdort, Hohenheim, Weiz 
benjtepban u. a.), teils in Verbindung mit Den 
Univerjitäten, eine Gärtnerlehranſtalt in 
Sanslouci, zahlreiche, Ackerbauſchulen 
u. mw 5) für Kriegswiſſenſchaften 
beiteben 2 Kriegsafademien in Berlin 
und München, 2 Artillerie= und Inge— 
nieurſchulen, 19 Kriegsſchulen und 10 
Kadettenanitalten; für das Seewejen 
eine Marinenfadenie und cine Marines 
ibule in Stiel, eine Deckoffizierſchule, 
Matrofen: und Werftdiviſions— und 
Matrofenartillerie- Abteilungsichulen, 
cine Marinetelegrapbenichule und 
zahlreiche Navigation: und Schiff: 
tabrtichulen; 6) Fir Kunft und Muſik 10 
Akademien und aahblveichbe Kunſtſchulen 
und Wonfervatorien. 

Bildungſtätten von Bedentung ſind ferner 
die Akademien der Miffenfchaften im 
Berlin, Miinchen, Leipzig und Göttingen, Die 
zahlreichen Bipliothefen, Sammlıngen 
und Geſellſchaften für wiſſenſchaftliche und 
Kunſtzwecke, ſowie der blühende deutſche Buch— 
handel. Sein allgemeiner Stapel-—,Meß- und 
Börſenplatz Leipzig befißt beinahe 700 Buch: 
handlungen, Berlin und Stuttgart ſind eben— 
falls Sauplpläke des Kommiffionsgeichäftes. 

VI) Verkehrsanſtalten: 

— Eiſenbahnweſen. Die Reichsver— 

faſſungſtellt daſſelbe unter die Aufſicht des Reiches 


“ 
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und unter feine Geſetzgebung (Art. 4 und 8 
und Urt. 4147). Doch titbislang ein Reichs— 
eiſenbahngeſetz noch - nicht erfloffen. Auf dem 
Wege der Verordnungen ſeitens des Bundes— 
rates aber iſt eine weitgehende thatlächliche 
Uebereinſtimmung herbeigeführt worden, hin— 
ſichtlich: Fahrpläne, Bahupolizei, Signal-, Be— 
triebs⸗ und Tarifwefen, Benubung durch Militär 
in Krieg und Frieden u.ſ.w. Nur im Reichslanude 
a Gothritigen gibt es Reichseiſenbahnen. Im 

D. Neiche gibt e8 8 Staatsbahnnetze: das 
Mreußifche, Bayer ur Sächſiſche, Württem— 
bergiſche, Badiſche, Heſſiſche Main- und Neckar— 
Bahn, Heecklenhurgiſche und Oldenburgiſche und 
die Peichseiſenbahnen in Elſaß-Lothringen mit 
den Wilhelm- und Luxemburger Bahnen. Da— 
neben exiſtieren noch eine Reihe Privatbahn— 
netze: Lübeck-Bügen, Marienburg-Mlawka, 


Bollfipurige Bahnen 


Deutiche Eiſenbahnen im 





; ; Staatsbahnen 
Betrieb Mitte 1900 Saupte | Rechen: 
Stantögebiete bahnen | bahnen 
km km 
Ben FE 20190 | 10208 
Bayern . . 4078 1608 
Sachſen . . 1779 796 
Württemberg 1590 158 
Baden . . Be ae 1325 248 
Heſſen. rs © an — 
Mecklenburg⸗Schwerin 470 631 
treliß . — — 
Sachſen⸗ Weimar — — 
Oldenburg . 279 \- 201 
Anhalt — | — 
— Bo — 
Sachſen— Meiningen ; — | 8 


„ »aAltenburg - - 
Schtwarzburg- u — 
a 18 a 5 3 


2 5 
a —— 1294 314 


Summa | 31012 | 14180 | 1337 | 2702 
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Oſtpreußiſche Südbahn, Dortmund-Gronau— 
Enſched, Pfälziſche Eiienbabnen, Altdamm-Col— 
berg, Stargard-Küſtrin, Liegnitz-Rawitſch u. a. 

Diegablder Stationenbetrug (1899) 9798, 
aliv durchichnittlich 1 Station auf 5, km 
Bahnlänge Von den Stationen ſind: 4283 
Bahnhöfe, 3583 Halteſtellen. 1982 Haltepunkte. 
Rollmaterial (1898/99): 18291 Lokomotiven, 
36638 Perſonen-, 398054 Gepäck- und Güter— 
wagen. Beſchäfiigte Beante und Arbeiter 
(1898/99): 521760, jodaß in Deutſchland auf 
je 104 Einwobneri Eifenbahnbedieniteter kommt. 
Die Beſoldungen für ſämtliche Beamten 
und Arbeiter betrugen 1898,99 über 663 150 000 
A, alſo durchſchnittlich auf den Kopf 1271 M. 

Tas geſamte Staats- und Privatbahnnetz 
des Deutſchen Reichs verteilte ſich 1900 auf 
die 17 größeren Staaten in folgender Weiſe: 








Schmalipurige 
PBrivatbahnen Bahnen Summa 
Haupt- Neben- Haupt: | VKeben: | km 
bahnen | Bahnen bahnen | bahnen 
km km km km 
666 1702 177 316 33289 
387 394 63 47 6750 
27 = 408 14 3024 
— 15 78 32 1873 
25 183 — 167 1948 
— | 53 — — 53 
1 6 — 1108 
— 9 == 95 
| — 7 44 54 105 
32 8 — 7 527 
— 19 — 44 63 
— 137 33 170 
— — — 8 
J 8 — — 8 
— 65 — - 65 
= — — — 8 
= 2 — 7 
15 28 209 1860 
777 958 | 50961 


*) Die Linien dev fünigl. preußifchen und großberzogl. heſſiſchen Eifenbahndirektion Mainz 


und die Main-Neckarbahn ſind hierin enthalten. 


B) Deutſche Neichspoit, Die, war im 
alten veutchen Reich Das Thurn— und Taxis⸗ 
ſche Poſtweſen. Es iſt die Grundlage für die 
ſpäteren ſtaatlichen Bolten geworden und hat 
t dent in fo viele Territorien zerriffenen Deutfch- 
land durch 3'/, Sahrhunderte dem volkswirt— 
Ihaftlichen Verkehr jehr anerfennenswerte Vor— 
teile zugeführt und fich ſehr verdient gemacht. 
Bolten im modernen Sinne des Wortes richtete 
ein zuerſt Baptiſta dv. Taxis aus dem Mai— 
ländiſchen, welcher 1496 vom Kaiſer Maximilian 
zum Roitmeiiter von Firol ernannt war. 1504 
wurde ein Franz v. Taxis zum Chef der Boften 
in den Niederlanden und Burgumd ernannt 
nd beauftragt, zwiſchen den Niederlanden und 
dem Hoflager Marimilians, ſowie nach Paris 
und Spanien, Später auch nach Rom und Neapel 
Roften ins Leben zu rufen. Maximilian legte 


# 


(Bergl. Kürſchner, Jahrbuch 1902.) 


Taxis Die Verpflichtungen auf, Die Fatlerlichen 
Briefe ımentgeltlich zu befördern und ficherte 
ihm und Seinen Nachkommen Dafür Die Eins 
nahmen der Bolt zu. Much Den Sun 
Zandesherren ſagte Taxis aegen ihren Schuß 
freie Beförderung ihrer © Brieffchaften zu. 
Railer Karl V. ernannte den Sohn und Nach— 
folger (1520) zum Generalpoſtmeiſter. Im Sabre 
1588 brachte das Poſtweſen bereits 100000 
Dukaten reinen Ueberſchuß. Lameral v. Taxis 
wurde von Kaifer Matthias naturaliſiert und 
nahm den Namen Thurn und Taxis an; er 
wurde 1615 zum Reichsgeneralpoſtmeiſter 
ernannt und erhielt Diejes Amt gugleich als 
„ein neu eingejebtes Negale als Lehen“. In 
Dejterreich wurde Das Poſtweſen als Regal 
an den Grafen Paar verliehen. In der Folge 
widerſetzten ſich manche Reichsſtaaten dem 
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Thurn- und Taxisſsſchen Reichspoſtprivilegium, 
ſo namentlich Brandenburg, wo der Große 
urfürſt feine eigene Landespoſt (1659) eiun— 
führle, Sachſen, wo 1681 das Poſtweſen für 
Iandesherntich erflärt wurde, Braunſchweig— 
Lüneburg belehnte 1682 den Grafen Wlaten 
mit dem Erbgeneralpoitamt. Auch Oeſterreich 
nahm 1720 das bisherige Vaar'ſche Poſtweſen 
in Staatsverwaltung. Beim Zuſammenbruch 
des alten deutſchen Reiches wurde Durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß bon 1803 Der 
Thurn- und Taxisſſche Beſitzſtand garantiert, 
aber von den Neichsitänden nur aus Zweck⸗ 
mäßigkeit und gegen Zahlung von Pacht zeit— 
weilig gewahrt. In Baden wurde die Taxis— 
ſche Port 1811, in Württemberg 1851 abgelöſt. 
In Heffen-Darnıftadt, Naſſau, Frankfuxt, Kur— 
heſſen und im Den Thüringiſchen Fürſten— 
— verblieben Taxisſche Poſten noch bis 
1866 
| Norddeutſche Bundrespoſt von 1. Jan. 
1868. Nach dem Kriege bon 1866 erwarb 
Preußen zu ſeinem eigenen Landespoſtbetrieb 
für 3 Millionen Thaler die Thurne u. Taxis⸗ 
ſchen Poſtrechte. 1867 wurden die Poſtver— 
waltungen von Hannover, Schleswig-Holſtein, 
Sauenburg und Heffen füdlich vom Main ein- 
beitlich angelchloffen. Am 2. Nov. 1867 erichten 
ein einheitliches Voltgefeß fiir das Gebiet Des 
Norddeutſchen Bundes. Am 4. Mod. 1867 wurde 
ver Ein=-Silbergrofchen-Saß für jeden Brief auf 
jede Entfernung innerhalb Deflelben eingeführt. 
1868 übernahm der norddentfche Bundeskanzler | C 
Graf Bismarck die obere Leitung Diefer Bundes— 
pojt, welche Die Vorfrucht der Einheitsbe— 
ffrebungen auf dieſem Gebiete war. Ausge— 
ſchloſſen blieben noch Bayern, Württentberg, 
Baden und das jetzige Neich3land Elfaß 
Lothringen, welches damals noch in franzöſiſchem 
Beſitze war. 

Deutſche Reichspoſt, die, ſeit 1871. 
Nach Errichtung des neuen Deutſchen Reiches 
erſtand auch eine neue Deutſche Reichspoſt, das 
Mutter einer nerzeitlichen allgemeinen Verkehrs⸗ 
anſtalt mit einheitlicher Zeitung und einheitlichen 
Betrieb. Nur Bayern und Württemberg behielten 
laut Vertrag ihre beſonderen Landespoſtver— 
waltungen, werden aber dem Auslande gegen— 
über durch die Reichspoſt vertreten; auch haben 
Reichspoſtgeſetze und Tarife allgemeine Gültig— 
keit. Verſuche, Bayern und Württemberg zur 
Aufgabe dieſer ihrer Sondexrechte zu bewegen, 
haben erſt 1901 einen Erfolg herbeigeführt bei 
Württemberg, in Sofern dieſes Statt ſeiner be— 
ſonderen Wertzeichen die allgemeinen des 
Deutſchen Reiches annahm. LCetztere ſind 
nur noch in Bayern — ) Das deutſche 
Poſtrecht iſt feſtgelegt Durch Poſtgeſetz vom 28. 
Okt. 1871. Poſt und Telegraphie find zu einer 
weniger teiern Verwaltuug vereinigt ſeit 
1. San, 1876. Die Poſtauſtalten auf dem 
Sande wie in den Städten find veichlich vers 
mehrt Man zählt deren jetzt über 32000. Der 
Landbrieſbeſtelldienſt iſt muſterhaft geſtaltet. 
Bewährte Wohlfahrtseinrichtungen ſorgen für 
Ausbildung und materielles Wohl des Poſt— 


beamtenſtandes: Kaiſer Wilhelm-Stiftung für 
Unterſtützung Bedürftiger und Reiſeſtipendien 
ins Ausland, Poſ ſt-Spar- und Vorſchußvereine, 
Töchterhort fir derwaifte Rolt- und Tele: 
grapben=DBeamtentöchter. Das neue deutſche 
Heichspoitweien verdankt fein Aufhlühen dem 
eviten jo thätiaen und talentvollen Generalpoſt— 
nn dem ſpäteren Staatsſekretär Dr. v. 
Stephan(ſ. d. 1870—1897), deſſen Wirken 
auch die Gründung des Weltpofivereins zu 
verdanken iſt. 

Statiſtik der deutſchen Reichspoſt- und 
Telegraphen-Verwaltung. Es gab im Jahre 
1900: Poſtanſtalten: 32135, Telegraphen-An— 
ſtalten: 16375, Fernſprechanſtalten: 14330, Poſt— 
brieffalten: 100422. Die Zahl Der Beamten, 
Unterbeamten u. ſ. w. belief ſich auf 191256, 
befördert wurden: 5094 Millionen Sendungen 
(gegen 4414 Millionen im Sahre 1899). Der 
Geſamtbetrag der Poſtſendungen mit Wertan— 
gabe ſowie des vermittelten Geldverkehrs be— 
trug 26554 Millionen A. Der Telegramm— 
verkehr betrug 42625841 Stück, Die Zahl der 
Fernſprechgeſpräche: 630 Millionen. 

Sejamteinnabmen: 3945425096 „A 
(373633901 im Sahre 1899), Geſamtaus— 
naben: 382760516 M (gegen 332105216 AN). 
Die Brival Briefbeförderungsanſtalten wurden 
im Jahre 1900 aufgehoben und von Reichs— 
wegen entſchädigt; an — 
wurden infolge Der Verbilligung Der Gebühren 
52009 neu beantragt und ausgeführt. 

C Deutſche Reichs-Poſtanſtalten in den 
deutschen Schußgebieten und im Auslande. 

Das Deutiche Reich zählte im Jahre 1901 
außerhalb jeiner Grenzen folgende eigene 
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— Poftamt. Ag — Poftagentiur.) 
Apia N. ee Inſeln. 
Bagamoyo Ag. Deulfch⸗ Oſt-Afrika. 
Beirut A. Türkei. 
Berlinhafen Ag. Deutſch-Neu-Guineg. 
Bethanien Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
Bıren Ag. Kamerun-Gebiet. 
Bukoba Mg. Deutſch-Oſt— Afrika. 
Cap Croß Ma. Deutfch-Sitdweit- Afrika. 
Cafablanca Marocco) Aa. 
Dar-es-Salam A. J. Deutſch-Oſt-Afrika. 
ne Wilhelmshafen Ag. Deutſch-Neu— 
Guinea. 

Futſchau Ag. China. 

beon Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
Gabgbis Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika— 
Groß-Barmen Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
So (Damaralaıd) Ma. Deutſch-Süd— 

weit- Afrika. 
Danfau (China) A. China. 
Haris Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
Hatzamas Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
Herbertshöh Ag. Deutſch-Neu— Öutnea, 
Hohewarte Hg. Deutfch-Sidwelt: Afrika. 
Jaffa UT. Tinker. 
Jaluit Ha. Marſchall-Juſeln. 
Jerufalem A. Türkei. 
Iringa Ag. Deutich-Oft- Afrika. 
Kamerun A. Kamerun-Gebiet. 
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Karibib Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Keetmanshoop Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Kigutſchon A. China. (Die Stadt Kiautſchou 
liegt außerhalb des deutſchen Schutzgebietes, 
alſo Auslandstaxe.) 

Kilimatinde Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Kiloſſa Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Kilwa Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Klein-Popo Ag. Togo-Gebiet. 

Konſtantinopel A.T Türkei. 

Kribi Ag. Kamerun-Gebiet. 

Kubas Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Kubub Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Kuis Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Laugenburg Ag. Teutſch-Oſt-Afrika. 

Larache (Marocco) Ag. 

Liundi Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Lome A. Togo-Gebiet. 

Lüderitzbucht Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Maltahöhe Ha. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Marangu Aa. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Marienthal Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Marrakeſch (Marocco) Ag. 

Matupi Ag. Deutſch-Neu-Guinea. 

Mazagan (Maroeco) Ag. 

Mikindani Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Mogador (Maroceo) Ag. 

Mohorro Aa. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Moſchi A. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Mpapua Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Muanza Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Muheſa Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Okahandja Ag. Dentſch-Südweſt-Afrika. 

Okombahe Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Dimaruru Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Diavi Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Otjimbingue Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Outjo Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Pangani Ya. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Peking A. China. 

Ponape Ag. Karolinen-Inſeln. 

Ramansdrift Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Rabat (Maroceo) Ag. 

Rehoboth Ag. Deutſch-Südweſt-IAfrika. 

Rio del, Rey Ag. Kamerun-Gebiet. 

Saadani Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Saffi (Marocco) Ag. 

Saipan Ag. Marianen-Inſeln. 

Seeis Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Shanghai A. China. 

Smyrna A. Türkei. 

Songea Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Stephansort Aa. Deutſch-Neu-Guinea. 

Swakopmund Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Tabora Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Tanga Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Tauger (Maroceo) U. 

Taputur Ag. Kiautſchou, China. 

Tientfin A. China. 

Tongku (China) U. 

Tſchifu U. China. 

Tſingtan U. Kiautſchou-Bucht, China. 

Uhabis Ag. Deutſch-Süidweſt-Afrika. 

Um Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 

Ukamas Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 

Viktoria Aa. Kamerun-Gebiet. 





— — 


Kath. Unin.-Dolfslerifon. 


* 


Deutſchland: Reich (das neue), 


Reichspoſt, Reichspoſtdampferlinien. 1964 


Warmbad Ag. Teutich-Sidvelt-Afrika. 
Waterberg Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
Wiedhafen Na. Deutſch-Oſt-Afrika. 
Wilhelmsthal Ag. Deutſch-Oſt-Afrika. 
Windhoek Ag. Deutſch-Südweſt-Afrika. 
Dap Ag. Karolinen-Inſeln. 


Ir Reichspoſtdampferlinien. Sie haben 
den Zweck die überſeeiſchen Unternehmungen 
dev Teutjchen zu beben und zu pflegen. Der 
erite Schritt dazu geſchah durch Gefeß vom 
6. April 1885, welches eine Keichshilfe von 4 
Millionen A Fiir eine BZiveiglinie bon Trieit: 
Brindiſi-Alexandria für 15 Jahre bewilligte. 
Tie Ausführung wurde dem Norddentfchen 
Hoyd zu Breinen übertragen. Dieſe Linie 
wurde am 27. Juni 1887 wieder aufgegeben. 
Dafür aber wurde eme Solche über Genuag 
eingerichtet. Dann übernahm t. J. 1890 Die 
Aklien-Geſ. Deutſch-Oſtafrika-Linie in Hamburg 
gegen eine jährliche NeichShilfe don 900000 M. 
auf 10 Sabre die Errichtung folgender drei 
Reichspoſtdampferlinien: 1) Hauptlinie Ham— 
burg-Delagoabai mit Anlauf tm Antwerpen, 
Liſſabon, Neopel, Port Said, Aden, Sanſibar, 
Tarze3-Salam und Mozambique mit jährlich 
13 Fahrten nr jeder Richtung, alſo alle 4 Wochen. 
2) Küſtenlinie zwiſchen Sanftbar und Lamu 
mit wenigſtens 26 Fahrten tn jeder Richtung 
jährlich, alfo alle 14 Tage. 3) Küſtenlinie 
zwilchen Sanfibar und Inhambane mit jähr- 
lich 13 Fahrten in jeder Jtichtung, alſo alle 4 
Wochen. Mittels Geſetzes vom 13. Mpril 
1898 wurden die früher newährten Reichs— 
hilfen um jährlich 1", Millionen fiir die Bolt: 
Dampfer nach Mien und Auſtralien behufs 
Errichtung einer 14tägigen Verbindung nach 
China fiir weitere 15 Sabre erhöht. 


Das amtliche Deutiche Reichskursbuch ver- 
zeichnet Ende 1901 folgende Neich3poft- 
Daınpferlinien: T) Deutiche Oſtafrika-Linie in 
Verbindung mit Hamburg-Amerika-Linie, ent- 
jendet NeichSpoitdampfer 1) von Hamburg nad) 


Dſtafrika, 14tägig, a) iiber Antwerpen, Liſſabon, 


Neapel (Hauptlinie), b) iiber Rotterdam, Mars 
ſeille, Neapel (Zwilchenlinie); 2) von Hamburg 
nah Delagoa-Bay,Durban, 14tägig, abwechſelnd 
durch den Suezeftnnal und ums Kap Der 
guten Hoffnung, a) über Antwerpen, Liſſabon, 
Neapel (Suez-Kanal-Route), b) iiber Bremer 
haven, Amfterdam, Liſſabon, Las Balmas 
(KapfRoute); 3) von Hamburg nad) dem Kap— 
lande (Kapſtadt, Bort Elifabetb, Eaſt London), 
4wöchig, über Bremerhaven, Aniterdam, Liſſa— 
bon und Las Palmas. IT) Deviiorddeutiche Lloyd 
in Bremen: 4) Bremen-Dftafien, Reiſeweg 
itber Bremen bezw. Hamburg, Rotterdam, Ant— 
werpen, Southampton, Genua, Neapel, BortSaid, 
Suez, Aden, Colombo Penang, Singapore, Hong— 
Eong, Shanghai, Nagalaki, Hiogo, Yokohama 
direkt). Abfahrten alle 14 Tage Dienjtans bezw. 
Mittwochs: 5) a a er Reiſew.über 
Bremen, Antwerpen, Southampton, Genua, Ne— 
apel, PortSaid, Suez, Aden, Colombo, Fremantle, 


Adelaide, Melbourne, Sydney. Abfahrten alle 
4 Wochen Mittwoch, abmechjelnd mit Dev 
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.1965 Deutihland: 


Reich (das neue), Kabeltinien, Handelsflotte. 


1966 


— — — 


Deutſche Kabellinien. 


Einſchließlich der in gemeinfanıem Beſitz mit anderen Staaten befindlichen wie der privaten 
Sejellichaften gehörenden Kabel.) 


Zu Beginn Des Jahres 1901. * 








9 Unterbrocen. -- 


oitaliatifchen 
Batnvia- -Mataffar-Neu-Guinen- Sydney, alle 
12 Wochen, anfchließend an die eutſprechenden 
Danıpfer der oftaliatifchen Hauptlinie; 7) Zweig- 
linie/Hongfong-Sydney, Reiſeweg: Songfong- 
Dap, Neu = Guinen, Nockhampton, Brisbane: 
Sydney, alle 12 Wochen, anfchliegend an den 
entiprechenden Dampfer der Hauptlinie: S) An— 
hlußverbindungen: Penang-Deli, Benang- 
Rangoon, Singapore-Deli, Singapore-Bang— 
kok, Singapore-Borneo, Sinnapore - Batadia, 
Swatow-Sanfow, Hongkong⸗Swatow, Hong⸗ 
kong⸗ Bangkok, Hantom“ Kchang, Shangbat- 

Hankow, Shanghai - Kiautſchon, Shanghai— 
xſchifu, Shanghai-Tientſin, im Anſchluß an 
die Dampfer der oſtafialiſchen Linie. Bremen-⸗d 
ODſta fien (Frachtdampferlinie), Reiſew.: Bremen 


1Länge der 
Bezeichnung der Kabellinien =: Linien in 
mE km 
ze Na 
a) Kabelneg zwiſchen DEREN des —— Landes ee 
Stabellinien) — 550,300 
b) Koloninles Kabelnetz (6 Kabellinien). 
1. Bon Sanſibar nad Bagamoyo 1 51,239 
"92. , Bagamoyo nah Dar-es-Salam 1 86,727 
3. „ Bonny nach Duala (Hamerum) . 1 337,389 
4. „  Swaflopmund nach. Napitadt . . 1 246,040 
5. „ Tſingtau (GKiautſchou) nach Tſchifu 1 455,759 
6. „ Tſingtau (Kiautichon) nah Wooſung (bei Shanghai) 1 700,148 
c) Internationales Kabelnetz (15 Rabellinien). 
1. Bon Arkona (Rügen) nach Trelleborg (Schweden . 3 82,860 
2. „ Neumukran (Nügen) nach Trelleborg (Schweden) 4 116,670 
3. „ Warnemünde nach Gjedfer (Falter) . . 4 46,130 
4. „ Fünenshaff (Allen) nach el (Dänemarf) 3 | 11,120 
5. Fiünenshaff (Alfen) nach Böjden (Dänemark) . er — 
6. u. Hoyer (Schleswig) nach Arendal (Norwegen) 3 471,310 
7. „Norddeich Norden) nach Norderney 4 11,650 
8. „ Greetſiel (bei Emden) nach Gowestoft (Enalane) 4 420,820 
9. „ Greetliel (bet Emden) nach Balentia (Irland) 1 | 1584,630 
10. „ Greetſiel nach Bacton (England) . 4 495,431 
11. „ Greetſiel (bei Emden) nach Bacton (England) 4. 449,180 
12. „ Greetſiel (bei Enden) nach Vigo (Spanien) (über Borkum) ) 1 | 2094,620 
13. „ Greetſiel (bei Emden) mac Rene nn em 
En Die ua $ R a in i S ”) 11 7705,745 
14. „ EDEN nach Friedri shafen. 2 13,000 ° 
15. u. J — onnenhorn auf dem Bodenſee 1 23,400 
Zufammen (69 Kabellinien) —- | 15884,168 
Davon abzuziehen: die Hälfte der mit Schweden, Dänemark, Groß— 
Britannien a der Schweiz EAN Linien, 2. die Privat— 
gelellichaften gehörigen Linien — }11001,891 
a Ränge der Deutichland — Snbertinien | — 4882,277 


>, Zwiſchen Greetſiel und Borkum 3. — ?) Zwiſchen Greetſiel uud Borkum 2. 


Linie; 6) Zweiglinie Singapore- bezw. Hamburg über Rotterdam und Antwer— 


pen nach Wort Said, Benang, Singapore, 
N VYokohama, Hiogo. 

Deutſche Handelsflotte, die, beiteht als 
eine einheitliche unter Den Schuße des Dentſchen 
Reiches und wird gebildet aus den Kauffartei— 
ſchiffen aller Bundesſtaaten (Artikel 54 der 
Deutſchen Reichsverf.). Auch ſtehen dem Reiche 
zu Schiffahrtpoligei. d. h. Beſtimmung der 

Ladefähigkeit, Ausſiellung der Maſtbriefe und 
der Erlaubnis zur Führung eines Seeſchiffes, 
ferner das alleinige Necht der Abgaben auf 
fremde, d. h. nicht bundesſtaatliche Schiffe. 
Die Deutfche Handelsmarine betrug im „Sabre 
1901 88%, der geſamten MWelthandelöflotte 

h. der 10 wichtigsten Yihedereiländer Der 
da: England mit 45,7%, Deutschland 8,8°/,, 


1967 Deutihland: Neid (as neue), Handelöflotte. 1968 


— un 








Verteilung des Kabelnetzes der Erde, ') 
Vergl. Nautikus 1901 Jahrbuch fir Deutſchlands Seeintereſſen.) 








Staatskabel Privatkabel Kabel überhaupt 
oe 
Länder Länge der Länge der SE Länge der 
Linien in [Habl| Linien in |2$ Zahl! Linien in 
km km 53 km 
| | | m” 

Belmien. 2 2 2 0. 2 100,293 | — — — 2 100,293 
Dänemark.. . . . 86 534,590 29 14339,653| 1 | 115| 14874,243 
Deutſchland. . 2 2002. 69 4882,277 3 9730,865 | *)2 72 14613,142 
Frankreich 2. > 2 20. 631 9334311 4 44021 ,6381 2} 104| 53355,949 
Griechenland . . 46 102,996 — 46 102,996 
———— und örlaud 173| 3828,067 | 264 1213345, 178 19 437 | 217173,245 
Italien . .. 39 1964,319 — 39 1964,319 
Niederlande . . .. 20... 32 447,096 | — — 32 447,096 
Norwegen . . > ...2.1 3586| 1006,985 | - — -- | 536 1 006,985 
Defterreich- naar re 44 403,650 1 — — 44 403,650 
Rortugal . - 4 213,071 1 — — 4 213,071 
Rußland (euvopäiiches ind 

kaukaſiſches). - - 8 298016 | — — ei 8 298,016 
Schweden a u u er 16 387,360 — — — 16 387,360 
Schweiz..... . . . 2 18200 | — — — 2 18,200 
Spanien . 15| 3228718 | — — 16 3228,718 
Türkei (euvopüifce ı ind oft.) 23 637,619 — — 23 637,619 
Afrika .. 2 353,102 — — 2 353,102 
Afien. © > 20.002020. | tat] 10446,252 | — 141 1046282 
Ozeanien 2 2 . . . . . 37 714,655 — — — 37 714,655 
Amerifiegee1 421 949809 | 33 | 33258,835 61 751 34208644 


Zuſammen |1380| 39851,386 | 370 314696, 160) 30 |1750 | 354 547, 555 





') Nach den Ermittelungen des internationalen Telegraphenbureaus in Bern zu Beginn 

des Jahres 1901. Ohne Kabel der Binneuſeen und — 

) Die Deutſche See-Telegraphengeſellſchaft und die Deutſch-Atlantiſche Telegraphengeſell— 
ſchaft, beide in Köln. — | 

) Davon allein 70037,244 km im Beſitz der Eaitern Telegraph Company, Der nrößten 
1 Kabelgeſellſchaft der Erde. 

) Die Länge der Kabelleitungen ſtellt ſich noch etwas größer als die angegebenen 
Summen, da zahlreiche kleinere Kabellinien aus mehreren Leitungen beſtehen. 


Vereinigte Staaten 10%, Norwegen 6,4%, 
Frankreich 4,2%, Stalien 4%, Spanien 2,5%;,, 
Rußland 8,6%, Schweden 2,5°/, und Nieder: 
lande 2,0°%/, d. h. von der Geſamttournage der 
Welthaudelsflotte von 21670400 Netto-Negifter- 
tonnen fommen auf Deutichland 1903900 Ntetto= 
Hegtitertonnen. Der Seeſchiffbeſtand betrug 
im Sabre 1900:01 Für das geſamte Deutſche 
Reich 3830 Schiffe, worunter 2288 Segler 
und 1361 Dampfer, dazu noch 127 Fiſcherei— 
Dampfer. Diejelben verteilen fich auf Die einzel- 
nen LS nach Tabelle Sp. 1971/74. 
Nhedereien. Für Die Handelsmarine be= 
jtehen im Deutſchen Neich über 200 größere 
Rhedereien mit einem Schiffsraumbeſitz von 
u al3 100 Regiftertonnen Brutto. Haupt— 
pläge derfelben Sind Stettin (17 Ahedereien |, 
mit 75 Schiffen: Dampfer und Segler), Kiel 
(5 Rhed. mit 63 Sch.), Flensburg (7 Rhed. | 


mit öl ch), übriges Oftfeegebict (29 
Ihed. mit 9 Sc), Samburg (51 Rhed. mit 
575 Sch.), Bremen 31 Nhed. mit 461 Sch), 
übriges Nordfeegebiet (47 Rhed. mit 186 
Ch). Zuſammen im Ditfeegebiet: 62 
Rhed. mit 288 Seeichiffen und im Nordſee— 
gebiet: 129 Rhed. mit 1022 Schiffen ann 
Von größen Rhedereien befagen im Jahre 190 
Hamburg Umerifastinie, ordeniden 
Lloyd, ———— Südamerika - Linie, 
‚Hanla“ Ü. ©. je itber 100000 Br. Reg. T.; 
Woermanu-Linie, Deutich Auftral.D.©,, 
Deutſch Amerik. Betrol-d., R. M. SIo- 
mann u. Co. je 50000 bis 100000 Br. Reg. 
T.; Deutſche LevantesLinie, Deut]: 
OltafrifasQinie R. M. _Slomann ir, 

Arno” D. G. Neptun’ D. G., F. Laeisz 
ie 25000 bis 50000 Br. Ren. T. 
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1970 


Deutihland: Reich (das neue), Handelsflotte, Schiifbaı. 


69 


Heberficht des deutfchen Schiffbaus und des Weltſchiffbaus. 


Dentichlands Schiffbau. 
(Ans Nautifus 1901 nach dem „Sermaniichen Lloyd“.) 









Sm Jahre 1900 wurden fertiggeitellt: 1899 





1900 





— — — 





















































Seeſchiffe über — 100 Fahrzeuge 
100 Bruttto⸗ es Torten Flußſchiffe zu beionderen JKriegs— Sufammen Zuſammen 
Regiſter-Tonnen md darunter Sweden ſchiffe 
= GSegele Dampf-J Segel: | Dampf: Segel: Dampf⸗ Segel⸗ Dampf⸗ Dampf: Segel: 
Deutichlands | hr | mire | Möle | fhite | mitte | Taife | Tai jhifte | Sesetihifte| eine | föfe 
| = ele|l& | 8 || 2 | |E | |2 = = = 
5.| |8.| |$_| |j8_) |S_] |S_ a a — — — — 
=:| 88|8|83 _88:_|88:|_| 388818: 58 ee aS| 88 
=| 235 js 235le8:3leisselssjelesis| 23jsi8:jsts|s| 35353 3553 23|8|83 
= 28 13 sel2:8|8 Sal gal> sa|2| =8|32 80|21 88 |2| Se |3 zal8| za|2 Es 
2 KB: | 2 |s|2 I#2 |28 
Im Novdfeegebiet. .|28| 77968|14| 7206| 1) 72jı9] 976 1 246|35| 3034| 47| 2673|11]2288 | 1] 1950| 84] 82907] 79 13454 117) 80593 101118175. 
Im Ditfeegebiet.. . . 1351136018} 6 2184 - 6 N 325| 2 400] 34 25711231559 118113 976| 911152890] 37) 4461115115670 3302 
Im Binnenlande_. . .. —— — 1868 - — 1612587120| 78981 24| 4123130 2590 51 — 140 6710] 54112356 43 8106 66 15778 



























































Im Deutichen Reiche Fe 1) Tlsslraealarisınslorirssafion! 9367]64|6387 [19115 926]2151242507|1 70130271 277204 369|189|32255 


Davon für fremde | | | | 
„Rechnung ———— 2835514 186811 951! — 110 4181 3! 120 12 6731 9 
Für deutſche Rech— 





7471 9 88621 43 38398 16 2735] 71; 26160 r 2257 


























































































nung im Auslande 05) 99888hls| 6165|—] — 111 845 \ = ; 239] — | — a — — — 1125| 99888 19) 69722 R 6714 
Kerner befanden- fih. ım Dezember 1900 noch im Bau: Dezember 1899: 

Im Nordfeegebiet. .[821125259]10| 4801| 1] 90] 7] 747 36] 7| 1387| 28| 1797| 41003] 8111823} 651188505] 28] 7938] 591126179] 39] 9368 
Sm Oftfeegebiet.. . . 12611079501] — | 1! 94l 8! 410] 1) 1801 5| 246] 19110152] 65396 |26I62141| 731180517| 19) 6052| 901205706 | 21): 4462 
Sm Binnenlande . .I—- — 111 15501—| — HI — | 3| 575] 5! 3090| 11] 1800J10| 789 |—| 14) 2375| 16 5429| 33] 4667| 25| 6084 
Im Deutfchen Reiche 68 288200111) 6351| 2| 1841511157] 5| 7911171 4723| 5813 749]20|7 188 [2973464 |152/321 8397| eslıaa1alis2|s36552| 85|19909 
Davon für fremde | 

Rechnung - -... 5464021 1! 14 


Für deutſche Nech- 


25100 . — 1 iR — 15| 421 | 37 , 1945 | — 471531 1 37 Mi 
nung im Auslande |11 | tl: — 


37056 4 1544| — , 2041| — J 1534] — 








— 52040 7860 


37056} 20] 3342] 11 
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1971 Dentihland: Reich (das neue), Handelsflotte, Schiffbeſtand. 1972 


Der deutiche Seejchiffbeitand 1900/1901. 
(Auf Grund der Neichsitatiftif 1900 und anderer Forichungen. Bergl. Nautikus 1901.) . 





































































































Insgeſamt 8 Dampfer 
— —— J 
Küſtenſtrecken Zahl Raum | 9. (ES un. De 
nehalt ß = gebalt | 
er nel | Man [05 Sabl netto | Manz 
o = 
Provinz Ojtpreußen 33 9773 1] 832 9523 317 
15135 14877 
Provinz Weitpreußen 57 18845 14| 4838| 15756 | 559 
29055 25777 
Darumter Danzig 49 17550 13] 86 14511 | 490 
Ä 26.956 23741 
Provinz Bommern 359 68634 2221 137 54750 | 1250 
110478 94400 
Darunter Stettin 128 46819 35] 90 45000 | 1224 
80381 78000 
Sroßherzogtum 65 29991 33] 32 12205 400 
Meclenburg-Schwerin 39267 | 20222 
Darunter Roſtock 49 24 256 261 28 6648 280 
30170 “| 11348 
Freie Stadt Lübeck 26 8784 — 26 8784 847 
14113 14113 
Provinz Schleswig-Holſtein 313 | 104463 127} 183| 100151 | 2500 
Oſtſee) 164326 159165 
Darımter Kiel 15 24735 12| 64 23459 824 
40 708 39319. 
Flensburg 17 50936 } 41 73 50798 | 1157 
80521 80376 
Provinz Schleswig-Holitein | 470 | 27101 412] 44| 11764 | 458 
(Nordiee) _ 38962 20397 
L aegenı über 
Freie Stadt Hamburg 860 | 802119 353 | 450 | 680000 | 15600 
1335835 1100000 
Darunter Hafer Hamburg 710 | 897403 204} 450} 680000 | 15600 
(allein) 1330365 _ 1100000 
Brovinz Hannover 504 36464 448| 56 16196 784 
(Elb-Weſergebiet) 52984 28937 
Geeſtemünde 62 | . 23405 14| 48 14805 720 
35.946 26451 | 
Freie Stadt Bremen 561 | 6418583 | 16892 | 145] 314) 438611 } 13670 
| 908 275 694435 
Hafen Bremen (allein) 470 591415 | 15487 | 100| 275i 427173 | 13167 
946 736 673851 
Bremerhaven 70 48573 969 | 24| 39 11438 503 
59851 20584 
Großherzogtum Oldenburg 272 83863 | 2374 | 214| 58 17763 816 
1028395 31382 
Darunter El3fleth 58 41188 842 581 — — — 
43750 
Brake 66 21051 461 65 1 454 14 
BR 22931 757 
Provinz Hannover, 346 26813 | 1900 | 316| 29 1486 | 202 
_Emsgebiet und Aurich 32967 3 920 
Preußiſches Nheingebiet 18 so | 2098| 3] 10 8532 | 194 
— 13121 12589 


(Schluß der Tabelle ſ. Sp. 1973 74 unten.) 


1973 


Zunahme der deutſchen Handelsflotte. 
Im Herbit 1900 betrug der Naum der Handel3- 
m. der wichtigeren Handelsitanten auf der 
Belt 21670000 Keniftertonnen netto (Dampfer— 
tonnage '13465000 Tonnen, Seglertonnage 
8205000 Tonnen). An den Tampfern war 
Deutfchland mit 1352000 Tonnen beteiligt, 
nächtt England, daS 7395000 Tonnen batte, 
die größte Zahl fir ein Land. Deutſchland 
hatte feine Flotte tin einem Sabre um 186000 
Dampfertonnen vermehrt, oder um 16 pCt., 
England feine Dampferflotte um 7 pCt. Im 
aanzen führt Lloyds Regiſter, für 1899/1900 
13637 Dampfer fir Seefchiffahrt mit je 100 
und mehr Tonnen auf. Davon gehören mehr 
als die Hälfte (nämilich 6920) England, außer— 
dem 917 den engliichen Kolonien. An zweiter 
Stelle folgt Deutfchland mit 1133 Dampfern. 
Sodann befigen Norwegen 779, Schweden 642, 
Sranfreich 639, die Vereinigten Stanten von 
Amerifa 605, Rußland 456, Spanten 438, 
Dänemark 360, Italien 282, Holland 263, 
Deiterreichellugarn 203 Dampfer. 

Die Zunahme der deutſchen Handelsflotte 
bat ihre gefunden Grundlagen in der Tüchtig— 
keit der Schiffe und ihrer Bemannung, in Der 


Kapitalkraft und dem VBerwaltungsapparat der | 


Schitfabrtgefellichaften, vor allen aber in der 
glänzenden Entwidelung des Deutihen Handels 
mit dem Auslande. Dieler betrug 1900 in 
Einfuhr 6043, in Ausfuhr 4753 Millionen 
Mark (bei einen Welthandel von insgefamt 


je 40 Milliarden Mark in Einfuhr und Aus- W 


fuhr, davon 80 p&t. Seehandel) und zwar bat 
im legten Sabre die Einfubr um 259, Die 
Ausfuhr dagegen um 384 Veillionen Mark zu— 
genommen. Dies Verhältnis tt ebenfo mie 


die Thatfache Der jtarfen Zunahme für unfere | f 


alann von Vorteil, weil in | 
die Menge der Einfuhr (meiit Nobitoffe, 
Nahrungsmittel) die der Musfuhr (mehr 
Fabrikate und Halbfabrifate) naturgemäß über- 
ragen, und Deshalb eine relative Zunahme der 
Ausfuhr, der ausgehenden Fracht, zur befferen 
Ausnutzung des Schiffsraums bejonder3 ivert- 
voll iſt. Auch iſt es für die Schiffahrt von 
Belang, daß tıı leßter Zeit der Seehandel (jeßt 
70 pCt. des gefamten Außenhandels ' fich vafcher 
als der Meberlandverkehr, der Verkehr mit 
anderen Weltteilen fich günstiger al3 der mit 
enropätichen Ländern entwickelt. 

Im allgemeinen geht das Beitreben des 
modernen Schiffsbaues dabin, die Größe dev 
Schiffe auszudehnen, ſoweit Die Hafenverhält— 
niffe und der Umfang des Handels dies fin 
die einzelnen Sciffahrtsmwege geſtatten. Da— 
durch erhöht jich die Nentabilität, Die Trans: 


in Deutichland 


Deutſchland: Reich (dad neue), Handelöflotte, Zunahme u. Vorziige. 
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portjähinfeit wählt Schneller als die Koſten und 
ſomit wird die Stellung im Wettbewerb er- 
feichtert. Wird eine gegebene Schiffsgröße 
verdoppelt, jo wächſt der Mannſchaftsbedarf, 
wachjen die andern Stojten keineswegs im 
nleichen Maße, daS Schiif arbeitet alfo billiger. 
Bon den ſeefahrenden Nationen bat Deutſch— 
land die Vorteile hieraus ſich am meisten zu 
eigen gemacht, es befigt im Verhältnis zur 
Schiffszahl Die weitaus größten Schiffe. So 
beträgt die Durchſchnittsgröße der Dampfer in 
Deutichland 1074 Tounen netto. Ihnen folgen 
zunächit die öſterreichiſch-ungariſchen mit 1050 
und die holländischen mit 1008, Die italienischen 
mit 995 Tonnen; daun erit kommen die Eng- 
[änder mit 986 Tonnen, Der Durchſchnittsgröße 
nad) geordnet, haben demnächit Die Amerikaner 
847, Franzoſen 808, Spanter 789, Dänen 658, 
Norweger 592, Nullen 551, Die englifchen 
Kolonieen 415, die Schweden 371 Tonnen. 
Unter den deutichen Dampfern ragen al3 
beſonders bemerfensmwert die Rieſenſchiffe 
mit iiber 10000 und 12000 Tonnen her 
vor, deren Deutichlaud noch vor einigen Jahren 
mehr als ſelbſt Enpland beſaß. Hervorhebung 
verdient Dabei, daß der Typus der mächtigen, 
relativ langfam fahrenden und daher billigen 
Boitichiffe fiir einen großen fombinterten Per— 
fonen= und Zrachtverfehr zuerſt in Deutichland 
am vollfommeniten von dev Hamburg-Amerika— 
Linie ausgebildet. wurde, in Deren großen 
Schiffen (dev „P.“Klaſſe) 1400 Doppelwaggons 
aaren und außerden 2000 bis 3000 Balla: 
niere Raum haben. Ste find mut ihrer um: 
gebeuren Transportfähigkeit für den regulären 
Verkehr nach New-PYork befonders geeignet und 
werden von Reiſenden, Die feine befondere Eile 
yaben, wie von Muswanderern geru benußt. 
Gleichzeitig mit der Hamburger Linie Hat der 
Norddeutſche Lloyd eine ganze Klaſſe ähnlicher 
wenig Heinerer Dampfer gebaut („Barbarofja”: 
Klaſſe), deren leßter und Ichönfter, der „Große 
Kurfürſt“, im deutfchen Poſtdienſt nach Aus 
ſtralien, bewundert wird, als das größte Schiff, 
das je nach Australien gefoinmen. Erſt ganz 
neuerdings Haben die anderen Nationen den 
von Tentichen erprobten und als vorteilhaft 
berundenen Typ nachgeahmt. Die Engländer 
haben ſich -jeßt jo vafch damit befreundet, daß 
fie die Größe der deutichen Schiffe zu über— 
bieten trachten, und daß fie, wie übrigens auch 
andere Nationen, ihn al3 den ihnen eigenen 
nationalen "Typus gegenüber den neuelten 
Deutschen Eildampfern anzupreiſen ſuchen. 
Troß der neueſten engliſchen Beitrebungen jteht 
Deutschland im Beſitz von Rieſeuſchiffen relativ 
immer noch weit voran. Die englitche Fach: 





Dfifeegebiet 846 | 240490 ! 7370 | 397] 4438| 201169 | 5897 
372368 328554 

Nordfeegebiet 2984 | 1718595 | 48582 | 1891 | 918 1165740 | 31108 | 124 
2468965 | 1875762 

Deutfches Reich 3830 | 1959085 | 50902 | 2288 | 1361 ! 1366909 | 36105 | 127 
2841331 ı 22048316 


1975 


Sb, „Engineering“ berechnet fiir 1901, 

8 England 10 und Deutſchland 9 Handels⸗ 
a mit iiber 12000 Tonnen beſitzt. Fahr: 
zeuge über 10000 Tonnen befißen England 
22, Teutichland 19, Die Vereinigten Staaten 
+ Holland 2 und Frankreich 2. 

Tas 19. Jahrhundert Schloß ab mit einem 
Triumph deutſcher Schiffahrt, infofern der 
Kaiſer Wilhelm der Große“ des Norddeutſchen 
Hoyd alte ausländischen Schiffe in Schnellig— 
feit neichlagen bat. Nunmehr iſt zu Beginn 
des neuen Jahrhunderts ei weiterer Triumph 
der deutſchen Schiffahrt au verzeichnen. Die 
„Deutſchland“ der Hamburg-Amexika-Linie 
hat im Herbſt 1900 mit noch größerer Schnellig— 
keit, mit einer Turchſchnittseile von über 23 
Knoten, den Atlantifchen Ozean actrcun! In— 
swilchen find bereits zwei Schiffe des 8 „Sroßen 
Kaiſer-Typs“ fir den, Norddenischen Lloyd 
beim Etettiner Vulkan im Bau, von denen der 
„Kaiſer Wilhelm H.” in Größe, Maſchinen— 
ſtärke und voxausſichtlich auch in der Echnellige 
feit einen SSortjchritt wiederum über Die 

„Teutjchland” binaus darſtellen toll. 

Ten erböbten Leiſtungen it es zu verdanken, 
daß im transatlantiichen Perſonenverkehr auf 
der weitaus bedentenditen Völkerſtraße über Die 
Meeere die beiden deutſchen Linien den Löwen— 
anteil an der Perſonenbeförderung haben. 
Ter Norddeutſche Lloyd vermehrte 1900 die 
Zahl feiner Bafjagiere von 197000 auf 2530, 
die Hamburg-Amerika-Linie von 192000 auf 
166500. Von den 541343 Neilendgn, Die au 
Schiff mit 17 Schiffabrtslinien 190 in Yer- 
VYork anfamen, hatten Die beiden großen Deuts 
chen Linien allein 40 pCt. (214622), jede von 
ihnen Stand der eviten englischen Linie um 
mehr als das Doppelte vorau. In die 60pCt. 
mußten ſich die übrigen 15 Linien teilen, und 
auf die 7 engliſchen fielen insgeſamt nur 29 
p&t., auf Die franzöſiſchen, holländiſchen, 
amerifaniichen, italieniſchen, däniſchen und 
portugieſiſchen der Melt. 

Auf ihrer ſchnellſten Reiſe kreuzte die 
„Deutſchland“ in fünf Tagen jieben Stunden 
und 38 Minuten den Ozean mit einev Durchs 
Ichnittlichen Cchnelligfeit von 23,38 Knoten und 
erwarb Dadurch, wie die Engländer es nennen, 
the Blue Ribbon of the Atlantic. das blaue 
Band des Weltmeeres als Siegeszeichen fin 
das ſchnellſte, leiſtungsfähigſte Schiff auf den 
Meeren. Gleichzeitig erreichte auch der Bremer 
„Kaiſer Wilhelm der Große" mit 22,79 Knoten 
jeine bis dahin größte Schnelligkeit, die ſich 
auf einer Reiſe im Frühjahr 1901 auf genau 
23. Knoten erhöhte, während ausländiſche 
Dampfer nicht weſentlich über 21 Knoten 
kommen. 

Der „Ocean-Record“ wird. ſeit dem Auf— 
treten des Bremer „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ bis zur Gegenwart von Deutschen 
Schiffen behauptet, uachdem er vorbev zuletzt 
1891 dom Hamburger „Fürſt Bismarck” mit 
6 Tagen 11 Stunden 44 Minuten und etwa 
20'/, Knoten nach New-York feitaeitellt worden 
mar. Anno 1819 par Die Ueberſahrt Der 
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„Sadbannah“ in 35 Tagen eine jtolze Leiſtung. 
Im Jahre 1858 war es ein großer Triumph 
dev Hamburg⸗? Amerifasinie, als ihr erſter 
Dampfer „Hammonia“ die Fahrt weitwärts in 
18 und oſtwärts in 12°/, Tagen machte, Letzeres 
war auch Die Leitung des eriten Lloyddampfers. 
Im Jahre 1862 wurde Die ervjte Ueberfahrt 
unter 9 Tagen, 1869 unter 8, 1882 unter 7 
Tagen gemadt. ine weientliche Abkürzung 
der Reiſe brachten die erſten Schnelldampfer 
des Lloyd (eit, 1881). Im Oktober 1895 wurde 
der letzte engliſche Rekord geſchaffen, den im 
Anguſt 1886 der „St. Bauıl” von der American 
Line ſchlug. 

Die Gejchwindigfeit dev deutſchen Schnell: 
dampfer bat zumächtt Die praftiiche Folge, daR 
ihnen ein beträchtlicher Teil der ein— 
tränlichen Poſtbeförderung zwiſchen 
Europa und Amerika zufällt. &erbit die 
amerifantjche Poſtverwaltung, die bei 
einigermaßen aleichen Leiſtungen unbedingt die 
amerifaniichen Linien beborzugt, kann micht 
umbin, den deutichen Schiffen im Intereſſe der 
valchen Berörderung einen großen Teil ihrer 


Pot anzudertrauen. Jeder Der Deutichen 
Schnelldampfer bat ein Deutiches und ein 
amerikaniſches Poſtamt an Bord, ſo daß die 


Poſt unter deutſcher Flagge ſchön EINEN: 
nit deutscher Bromptbeit bearbeitet wird. 

Der Ruhm und die Vorteile wachſender 
Schnelligfeit ſind aber nicht auf Die eigentlichen 
Schnelldampfer beſchränkt. Fortſchritte in der 
Kohlenausnutzung,  böbere Ansprüche der 
Paſſagiere und eine ſtärkere Entwickelung Des 
Verkehrs laſſen auch die vegulären Poſtdampfer 
immer größer und Schneller werden. Vielfach 
neben Die deutſchen Schiffahrtlinten ihren 
neuen Schiffen eine größere Schnelligfeit, als 
diejenigen hatten, zu deren Eriaß ſie dienen, 
Ties findet auch bei den NReichSpoitdampfer- 
linten ſtatt, da das Neich ber den Verträgen 
eine ſtetig wachſende Schnelligfeit Der Reichs— 
poſtdampfer vorzuſehen pflegt, jo daR z. 8. 
die neue Klaſſe Der oſtaſiatiſchen Reichspoſt- 
dampfer, don der Lloyd und Hamburg-Amerika— 
Linie je zwei gebaut haben, mit annähernd 17 
Knoten ſchon die Schnelligkei des neueſten 
engliſchen Schnelldampfers, Celtic erreicht. Eine 
Klauſel in den Reichspoſtverträgen beſagt, daß 
die deutſchen Reichspoſtdampfer in Schnelligkeit 
und anderer Beziehung den konkurrierenden 
Schiffen anderer Nationen mindeſtens eben— 
Pau ſein müſſen. 

Mit immer größeren Erfolg und Eifer 
bemüht ſich die deutſche S iffahrt in allen 
Teilen der Welt regelmäßige Schiffahrts— 
finien auszubilden und dem deutſchen Handel 
zur Berfügung zu balten. Sie Linien Für 
Paſſagier-, und fiir Frachtfahrt werden vermehrt 
und auf immer weitere Teile der Erde aus— 
REDEN Veral. „Nautikus“ 1901.) 

Xviij Finanzweſen. Tas RNeichsver— 
mögen ſetzt ſich zuſammen aus: 1) Liegen— 
ſchaften GGrund und Boden), 2) Gebäuden 
Kaſernen, Poſtgebäuden u. 1. w.), joweit jolche 
vom Reiche gebaut Sind, 3) (Seräten, Ilten- 
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ſilien u. |. w. des NeichSheeres und der Marine, 
en 4) den Neichs-Eiſenbahnen in Elſaß— Lothringen, 

denn Reichskriegsſchatz von 120 Pill. AM im 
Sulinsturme zu Spandan und 6) dem Reichs— 
invalidenfond (f. Dd.). Dieſem ſtehen gegenüber 
die Schulden des Reiches (ſ. unten). Die 
Rechnungslegung, durch Den Rechnungshof 
für das Deutfche Reich vorgeprüft, geſchiehl 
alljährlich; das Wechnungsjahr umfaßt den 
Zeitraum je vom 1. April bis 31. März 
und wird benannt nach der Jahreszahl Des 
größeren Beitabichnittes. Nach Art. 69 der 
Reichsverfaſſung find alle Ausgaben und, Eins 
nahmen alljährlich durch einen Voranſchlag 
(Reichshanshaltsetat) feitzuitellen um 
durch Geſetz vor Beginn des Etatsjahres feit- 
zulegen. Direfte Reichsſteuern merden nicht 
erhoben, vielmehr berubt das Finanzweſen des 
Reichs auf den indirekte Steuern und Den 
Zöllen. Die Einnahmen des Neichs ſetzen 
ſich zuſauimzu aus dem Ertrage der für Rech— 
nung des Reichs erhobenen Zölle nnd Ver— 
brauchäiteuern, den Einnahmen don Bolt und 
Telegraphie, dev NeichSdrnderei, Eifenbahnen 
in Elfag-Lothringen, aus dem Banfıveien, an 
Stempelſteueru u.i.w. und den Matrifular: 
DEEOOEN | der Bundesſtaaten. Unter leßteren 
find folche Beiträge zu veritehen, welche event. 
laut Reichsverfaſſung Art. 70 Die einzelien 
Staaten nach der Kopfzahl zur Decknug Der 
ReichSausgaben zu zahlen haben. Seit 1887 
hat das Neich infolge der vom Centrum durche | : 
geſetzten „Sranfenfjteinichen Klaufel” an 
Die einzelnen Bundesſtaaten alljährlich ſtattliche 
Beträge berausgezahlt. Tie „Fraukenſtein— 
ſche Klauſel“ ſchreiht nämlich vor, daß der— 
jenige Betrag der Zölle, Stempel— und Tabak: 
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Dusch eingetragen rund 95 Dill. M. 


ce) 3% ige 
Jahrgänge 1890—1899; zuſ. 


1058500000 M 
mit einem Erlös von 924247483 A. Davon 
ins Reichsſchuldbuch eingetvanen rund 151 
ill. A. 2) Reichsſchaß-Anweiſungen, un— 
verzinslich (zur vorübergehendeun Verftärkung 
des ordentlichen Betriebsfouds der Reichshaupt— 
kaſſe) Nichts. 3) Reichskaſſenſcheine (Geſ. vom 
30. April 1874) 120000000 M (4 W il Stüd 
u5 A, 1 Mill Stück zn 20 A, 1400000 
Stück zu 50. AM. Sm Etat für 1900 find für 
Die Reichsſchuld ausgeworfen 88542500 M fort: 
Dauernde Musgaben. 


Die Reichsbank. Tie N. ıjt ein Aktien— 
Bankinſtitut mit itaatlicher Verwaltung und 
Aufſicht. Sie dient in erſter Linie zur Regu— 
lierung des Geldumlaufes und zur Beſchaffung 
der vom Staate gebrauchten Barmittel, zur Er— 
feichterung von Zahlungen und Nutzbarmachung 
von Kapitalien. Sie iſt auf Grund des Bank 
aeieges vom 14. März 1875 errichtet und 1. Jan. 
1876 in ganz Dentſchland in Wirkſamkeit ge- 
treten. Die R. fonnte mithin bei Beginn des 
Jahres 1901 auf eine 25jährige Thätigfeit sunüick- 
ficken. Die Neichsbanf bat ihr eigenes im 
Bankgeſetz und ihrem Statut niedergelegtes 
Sonderrecht, unterlient aber une) als öffent: 
liche Bank den von Raufleuten handelnden Be— 
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs. Grund— 
un 120 Mill. AM, vom 1. San. 1901 ab 150 
Mill. AM, Refervefonds 30 Dill. A bis 31. Dez. 
1900, von da ab allmählich auf 60 Pill. # zu 
erhöben. An der Spite der Verwaltung ſteht 
das Reichsbankpräſidium, welches dem Reichs— 
amt des Innern unterſtellt iſt. Im Jahre 1901 
beſtanden außer der Hauptbank zu Berlin, 75 


ſteuer, der die Summe bon 130000000 MH Reichs⸗Haupt⸗ und Bankftellen, 241 Reben— 
überjteigt, eben den einzelnen Bundesſtgaten, ſtellen und Warendepots. 

zu übexweiſen iſt. Bayern, Württembera, Baden „Jeder ordentliche Geſchäftsmann kann 
und Elſaß-Lothringen erheben die Steuer auf nach Maßgabe der Beſtimmungen mit dev R. 
Bier, die eritgenannten drei auch diejenige auf | B. in Geichäftsverfehr treten. Er hat uvor 
Branntwein für eigene Rechnung. Sie haben der Bankanitalt, in dexen Bezirk er feinen 


deshalb, wie Die beiden Königreiche, auch Für 
die selbitvermalteten Poſten und Telegraphen, 
entſprechend höhere Matrikularbeiträge in Anz 
ſatz a ungen 
Reichsſchuld. Die Reichsſchuld betrug 

31. März 1900: 2418517700 A und beſteht 
aus Rückſtänden Dev Schuld des vorm. nordd. 
Bundes und der Schuld des Reichs. Die 
eritere beitand Ende März 1900 aus einem 
rückſtändigen Betrage von 17700 Ac, der zum 
1. San. 1873 gefindigten 5% Anieihe 
Jahre 1870 (Geſetz vom 29. Juli 1870). 
letztere ſetzt ſich aus Reichsanleihen, UN 
weiſungen und Reichskaſſenſcheinen zuſammen: 
1) Reichsanleihen. Ende März 1900 veräußerte 
—— 2298500000 AM. a) 
oige (8. März 1897 umgewandelt in 31/, o/aige) 
Jahrgoug 13877—1884 zuſ. 450000000 M mit 
einem Erlös von 45705020 A. Tavon ins 
Re DD eingetragen rund 59 Will. HM. 
3'/ ige Jabrgänge 1885—1889, 1893 und 
er auf. 790000000 A mit einem Erlös von 
798708642 M. Tavon ins Neihsichuld- 


Wohnſitz hat, die erfowderltchen Meitteil ungen 
iiber feine Berhältnifie zu machen und, wenn 
eine Zirma in das Handelsvegüter eingetragen 
tt, einen bealaubigteit Auszug aus demſelben 
einzureichen,” HeichSaufficht übt das Kurato— 
rium. VBorl.: der Reichskanzler. 


Im Sabre 1899 betrugen in Millionen Mm. 


der Geſantumſatz 189000 
Umſatz im Öiroverfebr bei 15847 
Kontoinhabern 111500 
Umjag im Zombardgeichäft 2800 
Ein- und Auszahlung für Rechnung 
des Reiches und der Bundes— 
ſtaaten 28 500 
— — — Deutſchen Reiches 20,8 
Notenſteuer 2,5 
Deutiche Notenbanfen, die zur Aus— 
gabe von Banknoten bevecbtigt find: Badiſche 
Banf, Banf fir Sitddeutichland, Bayerische 
Notenbant, Need Bank, Frank: 
furter Bank, Reichsbank, Sächfiſche Bank 


(Dresden), Wirttembergifche Notenbank. 
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X VIII) Gerichtsweſen für Civil 
und Militär. 

Gerichtöwejen für Gipil. Gleich 
dem Reichskriegsweſen zu Land und zu Waſſer 
und den. Sozinlen Verhältniſſen hat dem ein— 
heitlichen Ausgeſtalten des Civil- und Straf: 
rechts und der Rechtſprechung das neue Teutjche 
Reich hervorragend feine Thätigfeit zugewandt! 
Es erichtenen auf dieſen Öebieten umgeitaltende 
und einigende Geſetze über: 


1) Berichtsverfafjung vom 27. San. 1877 
2) Sib des Reichsgerichts 11. April 1877 
3) Civilprozeßordnung 30. San. 1877 
R Strafprozegordmung 1. Fehr. 1877 
Konkursordnung 10. Febr. 1877 
6) Rechtsanwaltsordnung 1. Juli 1878 
7) Gebührenordnung für 
Rechts-⸗Anwälte 7. Juli. 1879 
8) Öerichtsfojtengeieß_ 18. Juni 1878 
9) Gebührenordnung fiir Ges 
richtsvollzieher 24. Juni 1878 
m Biirgerl. Gejegbuch 1. San. 1900 
11) Militärgerichtsordnung ſeit 1, If. 1900 


Die zuerit genannten Geſetze find bet Eins 
führung des zuleßt genannten Bürgerl. Geſetz— 
buches mit demſelben durch entiprechende Ab— 
. ADS in Einklang gebracht worden. 

Organifation: 1) Reichsjuſtizamt, Ber- 
Tin W., Boßltr. d. Es hat die auf die Rechts— 
pflene Dezitgl. Geſetze auszuarbeiten, Die oberite 
. ee der Juſtizverwaltung des Reichs und 
die Auflicht des Kgiſers über die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit in den Einzeljtaaten wahr— 
zunehmen, an der Spitze ſteht ein Staatsjefre- 
tär, unter ihm das Reichsgericht und die Reichs— 
anmaltichaft. 

Die Deutschen Gerichte: 

1932), befeßt mit Einzelrichtern, 
Siviffachen bi3 300 M Bert, 
Mietjachen, Biehmängeln, 1 
Geſindeſachen. Streitigkeiten zwiichen. ðaft 
wirten und Reiſenden und Konkursſachen. 
Die W.gerichte ſind ferner Vollſtreckungsge— 
richte fir die Aburteilung der Uebertretungen, 
bei ihnen werden Schöffengerichte gebildet, 
bejegt mit Amtsrichter nnd 2 Schöffen. 11)Land— 
gerichte (173) beiegt mit Präſidenten, Direk— 
toren und Mitglieder. Sie zerfallen in Cipil— 
f e und Strafkammern. Erſtere 
ſind zuſtändig in erſter Inſtanz für alle Civil— 
ſachen, die nicht vor die Amtsgerichte gehören, 
in zweiter für Bexufung gegen Urteile dieſer, 
letztere fiir alle ſchweren Vergehen und Ver: 
brechen, Die. mit Zuchthaus His 5 Jahren bes 
droht ſind. Für Sandelsjahen beſtehen bei 


zuſtändig in 
außerdem in 
Aümentationsklagen, 


—ihnen nah Bedarf Kammern für Handels— 


ſachen, beſetzt mit einem Richter und 2 Kauf— 
leuten als Beiſitzer. Periodiſch treten bei ihnen 
für, Aburteilung der ſchwerſten Verbrechen 
Schwurgerichte zuſammen; ſie beſtehen aus 
dem mit dem Vorſitzenden und zwei Mital. 
beſetzten Schwurgexichtshof und der Geſchwo— 
renenbank mit 12 Geſchworenen. 111) Ober— 
landesgerichte (28). Sie ſind beſetzt mit 
Präſidenten, Senatspräſidenten und Mitglie— 
dern, zerfallen in Civil- und Strafjenate, 
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I) Amtsgerichte 


bayeriſches, 


barkeit unterworfenen Perſonen. 
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erſtexe zuſtändig für Berufung gegen landge— 
richtliche Urteile, letztere für Reviſion gegen 
Urteile der Landgerichte in der Berufungsin—⸗ 
ſtanz. IV) Das Reichsgericht in Leipzig. 
Es iſt beſetzt wie die Oberfandesgerichte und 
zerfällt in 6 Civil- und — Erſtere 
entſcheiden die Reviſion gegen die Berufun 
urteile Der Oberlandesgerichte, letztere die? Ste 
viſion gegen Die Urteile der Straffammern und 
Schmwurgerichte. In erſter und Tester Juſtanz 
enticheiden Der vereinigte II. und IIT. Straf— 
jenat Hoch⸗ und Landesverrat gegen Kaiſer 
und eich. In Bayern beſteht noch das oberſte 
Landesgericht, zuſtändig für Euntſcheidung der 
Reviſion gegen Urteile dev bayer. Oberlandes— 
gerichte in der Berufungsinſtaug in geſetzlich 
beſtimmtem Umfang. Außer dieſen ordent— 
lichen Gerichten beſtehen noch Sonderge— 
richte, insbeſondere Militärgerichte, ve: 
meindegerichte, Bewerbegerichte, für, Die 
Streitigkeiten gewerblicher Arbeiter mit ihren 
Arbeitgebern, SchtedSgerichte der Unfall-, 
Alters- und Invaliditätsverſicherung, bein: 
fchiffahrts ud Elbzollgerichte. 

Gerichtsferien im Tentichen Reich: 
15. Juli bis 15. Sept. Sie hemmen nicht 
das Mahne, Vollſtreckunags- und Konkursver— 
fahren. Sonſt werden Termine abgehalten 
und Urteile erlaſſen nur in den ſogen Ferien— 
ſachen als: Straf-, Axreſtſachen. und einſt— 
weilige Verfügungen, Mer: und Marktſachen, 
Streitigfetten aus Mietsverhältuiiien, Wechiel- 
jachen, Sachen wegen Forkſetzung, eines anges 
fangenen Baues (Vergl. d. Artikel Gerichts— 
PUT und Prozeßgehühren) 

Dentjche Militärgerichtsordnung, für 
das Deutjche Reich in Kraft getreten am 1. 
Oft. 1900 anftelle der vorherigen vielgeitaltigen 
und veralteten Militär-Rechtspflege (preußiſches, 
ſächſiſches, württembergiſches Straf- 
vecht und Verfahten). Sie ſchuf für veer 
und Marine Das aleiche, einheitliche Rechts— 
verfahren mit Oeffentlichfeit dev Gerichtsver— 
bandlung, Trennung von Ankläger und Ver— 
teidiger, Zulaſſung Defonderer Verteidiger, Ge- 
währumg Der Rechtsmittel dev Berufung u. ſ. w. 
für den Angeklagten. 

A) Gerichtsverfaſſunge D Niedere? 
Gerichtsbarkeit für, Uebextretungen und Die 
nur mit Arreſt bedrobien Vergehen von Per— 
ſonen, welche, nicht Offizierrang haben. IM 
Höheéré Gerichtsbarkeit für alle ſtrafbaren 
Handlungen und fämiliche der Militärgerichts— 
Die Gerichte 
ind: 1) Standgerichte (im Feld und an 
Bord, Feld» bezw. Bord-Standgerichte) fiir die 
niedere Gerichtsbarkeit. 3 Richter: 1_Stab3- 
offiziev, 1 Hauptmann, 1 Leutnant. Strafbe— 
fugnis: bis zu 6 Wochen Gefängnis (150 M 
Gelditrafe), im Feld und an Bord 3 Monate 
bezw. 300 #. -2) Kriegsgerichte (Keld- 
bezw. Bord-Kriegsgerichte), 5 Nichter: 4 Offi— 

iere, 1 Kriegsgerichtsrat, bi zu erwartender 
Todesitrafe oder mehr al3 Gmonailicher reis 
heitſtrafe 3 Offiziere, 2 Kriegsgerichtsräte. 
Zuſtändigkeit: für alle nicht den Standgerich— 
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ten zuſtändigen Strafſachen erſter Inſtanz und 
für Entſcheidung über das Rechtsmittel der 
Berufung gegen Urteile dev Standgerichte. 
3) Oberfriensgaevichte (bei den eneral: 
kommandos) 7° Richter: 5 Offiziere, 2 Dber- 
kriegsgerichtsräte. Zuſtändigkeit: für Ent— 
ſcheidung über das Rechtsmittel der Berufung 
genen Urteile der Kriegsgerichte. 4) Reichs— 
militärgericht als oberiter Serichtsbof im 
militärgerichtlichen Angelegenheiten Mn dem 
Sig in Berlin“ Zuſammenſetzung: Präſi— 
dent, General oder Admixal (mit 7 Ki Rang 
eines kommandierenden Generals), 3 Senate 
(einſchl. eines beſonderen Senats für 
Bavyernd, 1 Präſident, 4 militäriſche, 3 juri— 


ſtiſche (bei befonderen Fällen 3 militärische, 
bezw. 4 juriſtiſche), Mitglieder. Ber Dem 


Reichsnuͤlitärgericht iſt eine Militärauwalt— 
ſchaft eingerichtet. Die Vergehen der Militär— 
beamten werden abgeurteilt in den für ein oder 
mehrere Armeekorps und fir Die Marine ein— 
gerichteten Tisziplinarfammern und dem 
Disziplinarbof (als 2 Stanz). 

B) Militärgerichtsperfabren. Nach 
Bekanntwerden eines militäriſchen Bergebens 
u. ſ. w, wird das Ermittelungsderfabren durch 
einen Gericht3offizier bezw. Kriegsgerichtsrat 
angeordnet und iiber Unterſuchungshaft ente 
ichieden. Zur vorläufigen Feſtnahme find zus 
ſtändig die militärischen Borgeießten, Die Wachen 
und die Unteriuchungsfübver. Ber binveichen: 
dem Berdacht einer ftrafbaren Handlung ev: 
folgt die_ Berfügung der Anklage. Die An— 
klageſchrift it dem Belchuldigten mitzuteilen. 
Ter Aburteilung muß — ausgenommen bei 
Uebertretungen und Strafen bis zu 14 Tagen 
Haft — eine mündliche Verhandlung — Haupt 
verhaudlung — dorausgeben. Hauptverband: 
(ung ſowie Verkündigung des Urteils und dev 
Urteilsgründe erfolgen öffentlich, ausgenommen, 

Gefährdung der öffentlichen Ordnung, 
der Staatsſicherheit militärdienſtlicher Intereſſen 
oder der Sittlichkeit zu befürchten iſt. Der 
Angeklagte darf ſich, ausgenommen bei den 
Standgerichten, eines Verteidigers bedienen. 
Ordentliche Riechtsmiilel ſind: Rechtsbeſchwer— 
den gegen Beſchlüſſe und Verfügungen, Bes 
ruſfung gegen die Urteile der Standgerichte 
und Reviſion gegen die Urteile der Oberkriegs— 
werichte, Fall3 das Urteil auf einer Geſetzes— 
verleßung berubt. Segen Urteile Der Feld— 
und Bordgerichte giebt es feine Berufung oder 
Reviſion, ebenſo findet gegen Gntfcbeidungen 
des NeichSmilitärgerichts ein ordentliches 
Rechtsmittel nicht ſtatt. Die Urteile erhalten 
Rechtskraft durch Die Berlätigungsorder. Tem 
Kaiſer bezw. den Kontingentsherren it Die Bes 
ſtätigung vorbehalten fir Urteile auf Todesitrafe 
lebenslängliche Freiheitſtrafe und bei militä= 
rischen Berbvechen auf Freiheitſtrafe über 10 


Jahre, für Urteile über Offiziere, und über 
Fähnriche auf Tegradation. Tie im Wieder: 
aufnahmeverjahren freigeiprochenen Militär— 


perjonen erbalten nach den allgemeinen Grund— 
ſätzen NEN: Entichädigung. 
XIX) Bertretungim Ausland. 1.Bot- 


Gerichtsweſen, — im Ausland. 
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Ichbaft3=e, Geſandtſchafts- und Konſu— 
latsweſen des D. Reichs. Die Vertretung 
des Reiches im Ausland und Annahme und 
Anerkennung der Vertreter des letzteren im 
Inland iſt Recht und Pflicht des T, Kaiſers. 
Derſelbe läßt die Intereſſen des Neiries wahr: 
nehmen je nach Umſtänden durch außerordent— 
“[iche Geſandte, dann aber ſtändig durch 1) 
wen 1. d) 2, Geſandte (im engern 
Sinne), 3) Miniſterxeſidenten, welche bei den 
iv emden rn (Sonverain) und Geſchäfts— 
träger, welche bei den fremden Miniſtern der 
Auswärtigen Angelegenheiten beglaubigt ſind, 
5) Agenten fiir beſtimmte Geſchäfte, General: 
könſule und Konfule. 

A. Deutſche Votichafter in: 1) Frank— 
veich (Siß des Botſchafters Paris), 2) Groß— 
britannien (London), 3) Italien (Rom), 4) 
Deſterreich-Ungarn (Wien), 5) Rußland (Beterg- 
bura), 6) Spanien (Madrid), 7) in der Türkei 
(Konitantinopel). 8) in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika (ſeit 1892, Walbington). 

3. Gejandte: bei 1) der Argentiniſchen 
Republik, zugleich beglaubigt bei Paxaguay 
und Uruguay (Bureno$=Ylives), 2) in Belgien 
(BriffeD, 3) Bralilien (Mio de Janeiro), 4) 
Chile (Santiago), 5) China (Pekingh, 6) Däne— 
mare (Ntopenbagen), 7) Sriechenfand (Ntben), 
8) Central⸗Amerika (Guatemala), für die Frei— 
ſtaaten Coſta⸗Rica, Gugtemalg, Honduras, 
Nicaragua und Salvator), 9) Japan (Tofio), 
10) Marokko (Tanger), 11) (Mexiko), 
12) den Niederlanden (Haag), 13) Perſien 
(Teberam), 14) Portugal Lıfjabon), 15) Rumä— 
nien VBukareſt), Schweden und Norwegen 
—— 17) in der Schweiz (Bern), 18) 
Serbien (Belgrad). 

GC. Deutihe Minifterrejidenten: 1) in 
Columbia (Bogota), 2) Haiti Port-au-Prince), 
3) Luxemburg Kuremburg), 4) Beru und Eeu— 
dor (Lima), 5) Siam (Bangfof), 6) Vene— 
zuela (aaa) 

1). Deutſche Konſulu. Das geſamte Koun⸗ 
ſulatsweſen ſteht vollſtändig unter der Aufſicht 
des Kaiſers und iſt geordnet wie in einem 
Einheitsſtaate (lt. Art. 56 Der Reichsverfaſſung). 
Der Kaiſer ſtellt die N an nach Ver— 
nehmung Des Ausſchuſſes des Bundesrats für 
Handel und Verkehr.In den Amtsbezirken 
der Konſuln des Deutſchen Reiches dürfen 
neue Konſutate der einzelnen Bundesſtaaten 
nicht mehr errichtet werden. Die deutſchen 
Reichsſskonſuln üben für Die im ihrem Bezirk 
nicht vertvetenen Bundesstaaten die Funktionen 
von Landeskonſüln aus, Die fäntlichen be— 
ſtehenden Konſulate der einzelnen, Bundes— 
ſtaaten werden aufgehoben, ſobald Die Organi— 
ſation dev deutſchen Reichskonſulate dergeſtalt 
vollendet iſt, daß die Vertretung der Einzel— 
intereffen aller Bundesitanten als durch die 
deutſchen Konſulate gelichert von dem Bundes: 
rate anerfanıt wird. (RB. Art. 56.) Die 
Zahl der Berufskonfulate itt namentlich in den 
legten Sahren jebr vermehrt worden. In 
allen bewohnten Teilen der Erde befinden jich 
bereit3 zahlreiche Reichskonſuln. Zu ihren 
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Aufgaben gehört u. a., daß fie für die Reichs— 
angehörigen im Auslande die Standesamls— 
verhältniſſe aufnehmen und Notariatsgeſchäfte 
vornehmen. (Vergl. Reichsgeleße vom 8. Nov. 
1867 über Organiſation, Rechte und Pflichten, 
vom 10. Juli 1879 über Konſulargerichtsbarkeit, 
vom 25. März 1880 über Schiffsmeldungen 
bei den Reichskonfulaten.) 

II. Bei dem Dentjchen Reiche jind|c 
vertreten: A. Durch Botjchnfter, ſämtlich 
mit dem Siß in Berlin: 1) Sranfreich, 2) Groß: |} 
britannten, 83) Italien, 4) Oeſterreich-Ungarn, 
5) Rußland, 6) Spanien, 7) die Türfei, 8) Die 
Vereinigten Staaten von Amerika (feit 1892). 

B. Turch Gejandte, ſämtlich init „Dem 
Siß in Berlin: 1) die Araentinifche Repuͤblit, 
2) Belgien, 3) Braſilien, 4) Chile, 5) China, 
6) Columbia, 7) Coita-Nica, 8) Tänemart, N 
Bominifanifche Republit, 10) Ecuador, 11 
Griechenland, 12) Suatemala, 13) Haiti, 14) 
die Hawaii-Inſeln, 15) Japan, 16) Mexiko, 
1 die Niederlande, 18) Berfien, 19) Bortunal, 
.20) Rumänien, 21) Salvador, 22) Schweden 
und Norwegen, 23) die Schweiz, 24) Serbien, 
35) Siam, 26) die Siüdafrifaniiche Republik, 
27) Venezuela. 

C. Durch Miniſterreſidenten: 1) Peru 
(Berlin), 2) Uruguay (Berlin). 

D. Durch Gefchäftsträger: 1) Hondu— 
va3 (London). —— (Berlin), 3) Ni— 
caraaua (Berlin 

E. Durch Generalfonfuln: 1) der Kongo— 
Itant Gomburg). 2) Liberia (Hamburg), 3) der 
a (Berlin), +) Paraguay (Berlin). 

Durch Konſuln: 1) Bolivia (Berlin), 
2 K Storen ( (Sambıny). 

Bon den deutjchen Ginzelftaaten 
ind Durch; Gejandte vertreten: 1) Preußen: 
a. in Baden Karlsruhe), b. Bayern München). 
ce, bei den Hanſeſtädten, zugleich beglaubigt bei 
beiden Mecklenburg (Hamburg), d. Bellen 
(Tarmitadt), e. Oldenburg, zugleich beylaubigt 
bei Braumichtweig, Lippe und — 
Lippe (Oldenburg), f. Sachſen, zug leich bei 
Anhalt, beiden Reuß und Sachfen-) Utenburg 
(Fresden) g. Großherzogtun— Sachſen-Weimar— 
Fiſenach, zunleich bei Sachſen-Koburg-Gotha, 
Eachien:) ge und den beiden Schwarz- 
burg (Weintar), Württemberg (Stuttgart), 
i. bei dent Wäpfitigen Stuhl on, 2) 
Bayern: ‚a. in Preußen (Berlin), b. Sachlen 
(Trespen), e. Württemberg, zugleich Genlnubigt 
in Baden und Heſſen (Stuttgart), d. Sialie 

(on), e. Deſterreich-Ungarn (Wien), beim 
Bäpftlihen Stuhl (Nom), g. Nußland ee 
burg). 3) Sacfen: a in Bayern, zugleich 
n Badeır, Hejjen und Württemberg (Meinchen), 

b. Preußen — Sachfen⸗Weimar⸗Eife⸗ 
nach, zugleich beglaubigt bei Sachſen-Alten— 
burg, Sacien- Koburg-Gotha, Sachjen » Mei: 
ningen, beiden Reuß, beiden Schwarzburg 
(Neimar), d. Deiterreichellngarn (Wien). 4) 
Wirttemberg: a. in Bayern, zugleich be= 
glaubigt in Seifen und Sachien München), 
b. — (Berlin). 5) Baden: a. in Preußen 
(Berlin), b. in Bayern, zugleich beglaubigt in 
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Württemberg (München). 2) Braunſchweig: 
in Preußen (Berl). N Die Sanfeltädte: 
in Preußen (Berlin). Heſſen: in Preußen 
(Berlin). 9) Beide Mecklenburg: in Preußen 
(Berlin). 

IV. Ber den deutſchen Einzelſtaaten ſind 
durch beſondere Geſandte vertreten: 1) Bei 
Preußen, Sitz in Berlin:a. Baden, b. Bayern, 

. Branmichweig, d. die Danjejtädte, e. Heſſen. 
r beide Mecklenburg, g. Königreich Sacien, 

Een 2) Bei Bd Bayern, Sitz in 
Nitnchen: aden, zugleich begfaubigt in 
Württemberg, b. Italien, e. Tefterreichellugarn, 
d. Breußen, e. Rußland, zugleich — in 
Bellen, f. Königreich Sachſen. A eglaudigt 
in Württemberg, Baden, Heſſen, ürttem— 
berg, zugleich benlanbigt in Heſſen m Sachen. 
3) Bei Sachſen, Sig in Tresden: a. Bayern, 
zugleich benlaubint in Anhalt, b. Oeſterreich— 
Ungarn, Preußen, zugleich beglaubigt in 
Anbalt, beiden Reuß und Sachſen-Altenburg. 


Y Ber Württemberg, Sitz in Stuttgart: a. 


Bayern, b. Oeſterreich-Ungarn, zugleich be— 
alaubigt in Baden und Eachlen, ce. Preußen, 

Rußland, zugleich bealaubint in Baden. 
Ss Bei Baden: Breußen (Narlsrube). 6) Bei 
den Hanſeſtädten, Siß in Hamburg: 
Preußen, auch bei beiden Mecklenburg. 7) 
Bei Heſſen: a. Preußen, b. Rußland. 8) Bei 
ldenburg: Preußen— zugleich beglaubigt bei 
Braunſchweig, Lippe und Schaumburg-Lippe. 
9) Bei Sabien- Wermar-Eifenad: a, 
Preußen, zugleich bealaubint bei Sachlen- 
Koburg— -Sotha, Sachjen- Meiningen, beiden 
Schwarzburg, b. Königreich Sachien, zugleich 
beglaubigt bei Sachen » Altenburg, Sachien- 
Koburg-Gotha, Sachen = Meiningen, beiden 
Neuß, beiden Schwarzburg. 

XX) Deutjche Wehr: und Kriege: 
macht beitebt aus dem vorzüglich organiſierten 
Landheer = Deutſches Heer und einer gewaltig 
un Kriegsmarine Deutſche Flotte. 

A) Deutſches Heer. Das Landheer des 
Deutſchen Reiches bildet nach der Reichsver— 
faſſung (XI. Art. 57—68) ein einheitliches 
Ganzes, das den Befehlen des Kaiſers in 
Krieg und Frieden untergeordnet iſt, während 
die einzelnen Staaten im allgemeinen die 
Militäroberhobeit über ihre Heeresteile behalten. 
Koſten und Laſten des Kriegsweſens jind von 
allen Stanten nleichmäßig zu tragen. Schluß— 


beitimmungen zum Abſchnitt, XI der Reichs— 


verfaflung und Militärkonventionen haben Aus— 
diefen Grundſätzen zugelaſſen. 


beim Beginn einer Mobilmachung unter Die 
Befehle des Kaiſers; es trägt Koſten und 
Laſten ſeiner Armee allein. Die Militärkon— 
ventionen, die mit Ausnahme von Bayern mit 
ſamtlichen deutſchen Staatsregierungen abge⸗ 
ſchloſſen ſind, räumen zum Teil den Fürſten 
mehr Rechte, ihren Heeresteilen beſondere 
Stellungen im Deutſchen Heeresverbande ein, 
zun Teil übertragen Tie Die Verwaltung ganz 
an Breußen und behalten dem Souverän mur 
gewilie „Ehrenrechte vor. Lin Reichskriegs— 


x 
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miniſterium exiſtiert nicht. Oberſtes beratendes 
Centralorgan unter dem Kaiſer bildet der 
Ausſchuß, des Bundesrats für Landheer und 
BGN deſſen Vorſitzender der preußiſche 
driegsminiſter iſt. Ausführendes oberſtes 
Organ it das _preußiiche Kriegs— 
N Dieſes vermittelt auch 
den Verkehr mit den felbſtändigen 
Krieggminiſterien von Bayern, Sachſen 
und Württemberg. 

Die Ueberführung der Armee auf den 
Kriegsfuß erfolgt nach dem geheim gehaltenen 
— on Dieſelbe zerfällt dann 


in 1) Feldarmee, 2) Erſatztruppen, 3) Be— 
nalen, | 
Landwehr- und Heeresergänzung. Als 


Grundlage für die Örganifatton der Land— 
wehr, ſowie zum Zweck der SHeeresergängung 
werden Die Armeeforpsbezirfe in Diviſions— 
und Brigadebezirfe und Diele, Je nach Umfang 
und - Bevölkerungszahl, in Landwehr: und 
Stontrolbezirke (Fompngniebezirke, Bezirke Der 
naubiu Denn: vder Meldeänter) eingeteilt. 
(Geſetz v. 27. San. 1890.) 

Wehrpflicht. Nach S 57 der Reichsver— 


faſſung iſt jeder Deutiche wehrpflichtig und 


kann ſich in Ausübung dieſer Pflicht nicht ver— 
treten lafſen. Die ſeemänniſche Bevölkerung 
iſt von Dienſt im Landheer befreit, und Dafür 
zum Dienst in der Marine verpflichtet. Die 

ehrpflicht beginnt imit dem vollendeten 17. 
und Dauert bi3 zum vollendeten 45. Lebens— 
jahre. Die Wehrpflicht zerfällt in die Dienjt- 
pfliht und die Landfturmpflicht. Ausge— 
nommen von der Wehrpflicht, find mm Die 
Mitglieder renierender Häuſer, ſowie Die Mit— 
glieder der mediatiſierten und derjenigen 
Häuſer, welchen die Befreiung durch Verträge 
zugelichert it oder auf Grund befonderer 
Rechtstitel zufteht. 

Die Dienftpfliht zur Friedenszeit wird 
— in Dienſtpflicht im ſtehenden Heere: 
1) aftive Dienſtpflicht, 2) Reſervepflicht; ferner 
3) Landwehrpflicht, 4) Grfaprelerbepfliht Die 
Dienjtpflicht im Melden Heere dauert 7 Sabre. 


Während der Dienftpflicht -inı ſtehenden Heer 


find die Ravalleriiten, veitende Artille— 
riiten und Meldereiter die eriten 3, alle 
übrigen Mannſchaften Die eriten2 Sabre 
aum ununterbrochenen Dienit bei der 
Sahıe verpflichtet. 

Die aftive Dienjtzeit wird vom Tage 
der Einitellung in den Truppenteil ab ſo bes 
rechnet, Daß die Maunfchaften, welche in Der 
Zeit vom 2. Oft. bis 31. März eingeitellt 
werden, al3 am vorbergehenden 1. Okt. ein— 
geteilt gelten. Die aktive Dienitzeit der uns 
ſicheren Dienftpflichtigen und ſpäter aufge- 
griffenen Nefruten wird von dem auf ıhre 


Einſtellung folgenden Einitellungstage ab ges 


rechnet. Eine Freiheitsſtrafe don mehr 
al3 6 Wochen wird auf Die aktive Zeit nicht 


‚angerechnet. 


Tie Reſervepflicht wird von demſelben 
Zeitpunkte ab berechnet wie die aktive Dienſt— 
auch wenn in deren Erfüllung eine 
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Unterbrechung: ſtattgefunden hat. Die Ver— 
ſetzung zur Sandwehr 1. Aufgebots erfolgt bei 
den nächiten auf Erfüllung der Dienstzeit im 
jtehenden Heere folgenden Frühjahrs-Kontroll— 
verſammlungen. Nur Berjonen, Deven Dienſt— 
zeit in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept. 
abläuft, werden bei den Herbſt-Kontrollver— 
ſammlungen zur Landwehr verſetzt. 

Die Verpflichtung zum Dienite im 
der Landwehr 1. Aufgebot3 dauert 5 
Sahre Die Verſetzung in die Landmehr 2. 
Aufgebot erfolgt bei den Frühjahrs-Kontroll— 
verſammlungen. Die Berpflichtung zum Dienste 
in dev Sandwehr 2. Aufgebots dauert bis 
31. März des Kalenderjähres, in welchem das 
39. Lebensjahr vollendet wird. Für 
Perſonen, welche vor volleudetem 20. Lebens— 
jahre eingetreten ſind, endigt dieſe Verpflich— 
tung ſchon am 31. März des Kalenderjahres, 
in welchem jie 19 Jahre den Heere angebört 
haben. Der Ilebertritt zum Landſturm 2. Auf- 
gebots erfolgt nach erfüllter Dienſtpflicht ohne 
weiteres. 

Die Erſatreſervepflich Dauert 12 
Jahre und vechnei vom 1. Oftober Des Ka— 
lenderjahres ab, in welchen das 20. Lebens— 
jahr vollendet wird. Erſatzreſerviſten, welche 
geübt Daben, treten nach Ablauf der Erſatz— 
vejervepflicht zur Landwehr 2. Aufgebot3, die 
übrigen Erſatzreſerviſten zum Landſturm 1. 
Die Verlegung erfolgt bei 
den nächlten nach Ablauf der Erſatzreſervepflicht 
folgenden Frühjahrs— Kontrollverſammlungen. 

Der Landſturm beſteht aus allen 
Wehrpilichtigen vom vollendeten 17. 
bis zum vollendeten 45. Lebensjahre, 
welche weder dem Heere noch dev Marine ans 
gehören. Zum 1. Aufgebot gebören die Land- 
Yurinpflichtigen dis zum 31. März des Ka— 
lenderjahres, in dem fie ihr 39. Zebensjahr 
vollenden, zum 2. Aufgebot von da ab bis zum 
Ablaufe dev Landſturmpflicht. 

Die Militärpflicht iſt die Pflicht, ſich 
der Aushebung zu unterwerfen. Sie beginnt 
nt dem 1. Samıar des Kalenderjahres, in 


welchem Der Wehrpflichtige das 20. Lebens- 
jabv vollendet. 

Einſtellung. Auszug aus Der Heer— 
orduung: Anforderungen an die Körper— 
größe: Kleinſtes Größtes 

— Maß. Maß. 
Garde-Korps im allgem. 1,70m nicht vorgeſchr. 

ausnahmsweiſe. . . 1,67 m 
Leichte Barde-Ravallerie 1,65 m 
Jufanterie — ı ‚54 m 
Süger. . - 154m 175m 
Rüraffiere und Ulanen! 1,67 m 175m 
Dragoner und Huſaren 1,57 m 172m 
Reitende Artillerie Be '62 m 1,75 m 
von Artillerie . . 1,62 m nicht vorgeichr, 
Fußartillerie . 1,67 m 


tomiere, Eifend.-Trupp. 1,62 m 
Rioniere, ausnahmsw. 

(Schiffer, Flößer. 

Beral eule ꝛc.) 
Luftſchiffer 


‚157m 
. 1,62 m nicht vorgeſchr. 
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Kleinſtes Größtes 
‚» Map. Map. 
ansnahmsw. (Handw.) 1,57 m 
Train. — 1,57 m 1,75 m 
ausnahmsweiſe. . 154m 


Bon den Garde-Rekruten mit Ausnahme 
derjenigen fiir die leichte Garde-Kavallerie mut 
wenigitens Die Hälfte 1,75 m und Darüber groß 
ſein. 63 find auszuwählen: a) fiir Die 
Garde die fürperlich uud geiſtig begabteiten 
Leute don untadeldafter Führung: b) für Die 
Jäger und Schüßen die gewandteſten Leute; 
e) fir die Kavallerie, veitende Artillerie 
und den Train Leute, welche in der Jtegel 
bet Der ſchweren Ravallerie und veitenden 
Artillerie iiber der 


armer 
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tritte zu melden, verliert die Berechtigung, welche 
nur ausnahmsweiſe Durch Die Erſatzbehörde 3. 
Inſtanz wieder verliehen werden darf. Nach 
Eintritl einer Mobilmachung verlieren alle 
Zurücitellungen ihre Gültigkeit, können jedoch 
von neuem ausgelprochen werden. 

Der Dienjteintritt Einjährig-Frei— 
williger findet amt 1. Oktober (bei dem Train 
am 1. November), dei einzelnen Inf.-Batail— 
[onen am 1. April Statt. 


Friedensſtärke Des Deutſchen Deeres. 
(Die Einjährig-Freiwilligen, ſowie die Difiziere 
und Unteroffiziere find in dieſer Zahl nicht mit 
einbegriffen). Vom 1 Oktober 1899 ab wird 
die Friedenspräſenzſtärke des Deutſchen Heeres 
als Jahres-Durchſchnittsſtärke allmählich der— 
art erhöht, daß ſie im Laufe des Rechnungs— 
jahres 1903 die Zahl von 495500 Gemeinen, 
Gefreiten und Obergefreiten erreicht und 
in dieſer Höhe bis zum 31. März 1904 be— 
ſtehen bleibt. Dazu kommen 23730 Offiziere 
und 79873 Unteroffiziere. An dieſen Beſtand 
ſind die Bundesſtaaten mit eigener Militärver— 
waltung nach Maßgabe der Bevölkerungs— 
aiffen beteiligt. _Die Einjährig-Freiwilligen 
ommenauf die Sriedensprälenzitärfe nicht, in 
Anrechnung. Die Stellen der Unterofftztere 
unterliegen in gleicher Weife wie Die der Offi— 
ziere, Aerzte und Beantten der Feititellung Durch 
den Reichshaushaltsetat. (Geſetz v. 3. Aug. 
1893 und v. 25. März 1899.) 


Sejamt-Friedensitärfe Des Deutichen 
Reichsheeres pro 1901. 
































8 e Aerzte | 
bereit erklären, ſind als Kranfenträger oder Offi- | Mann- | und | Dienf- 
für die Bezivfsfommandos, ſowie als Hand: siere. | fchaften. | Be- | Pferde. 
werfer und als Trainfahrer auszuheben. a 
Jeder Militärpflichtige darf ſich bei der | Infanterie und | 
Muſterung frenvillig zur Ausbebung melden, ! Säner . . .113398 |884777 2565 215 
ohne daß ihn hieraus ein Necht auf die Aus- Kavallerie. . .ı 2480| 66849| 825| 65880 
wahl der Waftengattung erwächſt. Feld-Artillerie | 3060 ! 65260 | 996 | 33383 
‚Ber freiwillig zu zwei-, Dreis oder Fuß—-Artillerie 895 | 12977 | 187 43 
vierjährigem Dienite eintreten will, Dat | Pioniere ...| 8595| 15419 103 | — 
einen Meldeſchein (gültig bis zum nächſten 1. Verkehrstruppen | 6417| 49 — 
April) beim Civilvorſitzenden der Erſatz-Train ...) 8331| 8238) 74) 5055 
fommiffion ſeines Aufenthaltsortes nachzuz | in befonderen | | 
fuchen. Zur Erteilung des Meldeicheines iſt/ Formationen 558 4880| 68 - 
erforderlih: a) die Einwilligung des Vaters | nicht regimen— 
oder Vormundes; b) die vbrigfeitliche Be- | tierte Offiziere | 2629 107 | 213 


\heinigung, daß der ſich Meldende durch Eivil- 
verhältniſſe nicht gebunden it und Sich untadel- 
haft geführt hat. Den mit Meeldeicheinen ver- 
jehenen Leuten ſteht Die Wahl des Truppen 
teiles frei. Sofortige Einstellung von Frei— 
willigen finden nur, wenn Stellen offen find, 
und nur zwiſchen dem 1. Oftober und 31. März 
ſtatt. Außerhalb Diefer Zeit dürfen, nur 
reitbilige, welche anf Beförderung dienen 
oder welche in ein Muſikkorps einzutveten 
wünjchen, eingeitellt werden. 

Die zum Ginjährig-Freimwilligen-Dienite 
Berechtigten fünnen fich Den Truppenteilwählen. 
Wer den Zeitraum der ihm gewährten Zurück— 
ſtellung verjtreichen läßt, ohne tich zum Ein— 








Summa |24142 |564993 |5030 | 104576 
595165 Militärs und 104576 Pferde. 


Die Zahl der vorhandenen Formationen 
wird Jo vermehrt, Daß am Schluſſe des Rech— 
nungsjahres 1902 beitehen: 

bei der Infanterie 625 Bataillone, 
Kavallerie 482 Eskadrons, 
inkl. 17 Esk. Jäger zu Pferde. 
bei der Feldartillerie 574 Batterien, 
„ der en 38 Batnillone, 
„ den VBionteren 26 Bataillone, 
„ n Berfehrstruppen 11 Bataillone, 
„ dem Train 23 Bataillpıte, 





Insgeſ. 
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Das Deutfhe Heer umfaßt 4 felbftändige Armeen, welche nad den Künigreichen 
Preußen, Bayern, Sachfen und Württemberg benannt und gegliedert find in 5 Armee— 
infpeftionen = 23 u mit 47 Divifionen: — 

A) die Preußiſche A. mit 17 Armeekorps in 35 Diviſionen 
„ Bayeriihe „ . 8 n i h 

CC „ Sächſiſche 2 

D) „ Württemb. „ 1 

Die Truppen aller andern Staaten des Deutſchen Reiches ſind durch Geſetz oder Ver— 
einbarungen entweder als geſchloſſene Heereskörper (Nanttr., Diviſionen) oder als Einzelper— 
ſonen den preußiſchen Heereskörpern einverleibt. 


Eingereiht in die preußiſchen Formationen . Eingegliedert als geſchloſſene Heeresteile 


werden die Mannſchaften folgender Staaten Matt Diviſionen) werden der preußiſchen 
Armee die Truppen laut Abkommen: 


laut Militärkonventionen bezw. Geſetzen: IL) d. 25. Nov. 1870 Baden zum XIV. UK. 
t) dv. 27. Sun 1867 Bremen wir (Starlsruhe). i 
2), Lübeck | zum IX. A.-K. 12) v. 13. Juni 1871 Heſſen, Grhz. Heſſiſche 
3) v. 15, Juli 1867 Oldenburg | (Altona). Diviſion = 25 Diviſion im XVII 
4). 28. „ Hamburg MR. (Darmitadt). 
56. Br 1875 Eras Sotbringen zum XV.|13) dv. 19. Tez. 1872, a abuun: Schwerin 
K. (Metz) und XVI. (Straßburg). zum IX. UF. (Altona). 
6% . Sept. 1873 Schwarzburg-Sonders- 14) v. 19. — 1872 Medlenbunn- Streliß zum 
baulen zum IV. A.K. Magdeburg). IX, K. (Altona). 

7)». 28. u t. 1873 Schaumburg-Lippe zum 15) ESachfen⸗Weimar A Si 
N a Kt. Münſter). n N une Ne 
v. l ov. 1878 | Lippe-Detmo zum V Res Koburg-Gotha 32555 

A. (Münſter). 18) ee Altenburg Kaſſel). 
9) v. 24. Nov. 1877 Waldeck zum XL A.K. 19) Schwb.-Rudolſtadt y zum IV. 
(Kaſſel). 20) Reuß ält. Linie Yet. 
10) v. 1. April .1886 Braunschweig zum X.|21) Neuß jüng. Linie f (Magde: 
=. (Hannover). 22) v. 16. Sept. 1873 Anhalt burg). 
General-Kommando: | | Ergänzungsbezirk: 
1) Gardekorps | Berlin Preußen und Elſaß-Lothringen. 


2) I. Armeekorps Königsberg ; Ditpreußen. 








3) 11. R Pommern und Reg.-Bezirk Bromberg. 

4) II. R | Berlin Brandenburg. 

5) IV, f | Mandebunn Brov. Sachen, Großh. SachjensAltendurg, Anhalt, 
Schwarzburg, Reuß. 

6) V, : | Bojen Reg.-Bezirk Poſen und Liegnitz. 

7) v1. N Breslau Schlefien, Reg.-Bezirk Breslau ud Oppeln. 

8) VII. x Münster Weſtfalen (teilw.) Schaumburg-Lippe und Lippe— 

Detmold. 

9) VIII. Koblenz Rheinprovinz, Sigmaringen, Oldenburg, Birkenfeld. 

10) IX. — Altona Schleswig-Holſtein, Mecklenburg— Schwerin, und Meck— 
lfenburg = Streliß, Bremen, Hamburg, Lübeck und 
Oldenburg (teifiv.). . 

11) X. 5 Hannover JHannover, Oldenburg (teilw.) und Braunſchweig. 

12) XI. : Kaſſel Weſtfalen (teihw.), Großherzogtum Sachſen-Meiningen, 


Sachſen-Koburg— Gotha, Waldeck. 
13) XIL=T. Kal. Sächſ. Dresden Königreich Sachfen (teifmw.). 


14) XII. = Kol. Württ. | Stuttgart Württemberg. 

15) XIV. | Karlsrude | Baden und Oberelfah,. 

16) XV, Armeekorps —— Altdeutſchland und Unterelſaß. 

17) XVT. J Netz Altdeutſchland und Reg.-Bezirk Lothringen (teifm.). 
18; XVII „ ei Teile d. Prov. Weit: und Oftpreußen und Bommern. 
19) XNVUl. „ Se Heſſen— Naffau und Großherzogtum Heſſen-Darmſtadt. 
20) XIX, 2. Kal. Sächſ ſ. | Leipzig Köniar. Sachſen (tem). 

21) 1. il. Bayer. Deinen Oberbayern (teilw.) und Niederbayern (teilw.). 

22) II. , Würzburg Pfalz und Unterfranfen (ganz), Mittel- und Ober— 


franken ſteilw.). | 
23) 111. „ ji Nürnberg 1Oberpfalz und Teile von Ober: und Meittelfranken. 
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Truppengattungen des Deutſchen Heeres: 


Infanterie. 

11 Kgl. Preuß. Garde-Regimenter. 

141 Kgl. Preuß. und Norddeutſche In— 
fant.:NRgtr. Nr. 1-99, 128 132, 
135—138, 140-141, 143—167 und 
171176. 

16 Kgl. Sächſ. Infant.-Rgtr. Nr. 100 bis 
108, 133—134, 139, 177—179, 181. 

9 Grhz. Bad. Infant.Rgtr. Nr. 109 bis 
114, 142, 169 und 170, | 

5 Grhz. Heſſ. Infant.-Rgtr. Nr. 115 bis 
118 und 168. 

10 Rot. Wiürtt. Infant.-Rgtr. Nr. 119 bis 
127 und 180. 

24 Kgl. Bayer. Infant.-Ratr., 
Regt. und Nr. 1-23. 

216 Infant.-Ragtr. oder 607 Batl. au je KKomp., 
und das Lehr-Inf.-Bat. 


Jäger und Schüßen. 
2 Kal. Preuß. Garde-Jäger- und Schützen— 
Bautaillone. 
12 Kal. neun und Nordd. Säger = Bat. 
1-11 und 14. 
3 Kal. Sat Jäger-Bat. Nr. 12, 13, 15. 
2 Kgl. Bayer. Jäger-Bat. Kr. 1 und 2. 
18 Jäger- und Schützen-Bataillone. 
Ravallerie. 
3 Kal. Preuß. Garde = Rad. = Negimenter 
und 1 Ef. Gardejäger 3. Pf. 
60 Kal. — und Nordd. Kav.-Rygtr. 
und 10 Esk. Jäger z. Br. 
2 GErhz. Heſſ. Kav.-Ratr. 
3 Grhz. Bad. Kav.-Rgtr. 
6 Kgl. Sächſ.Kav.-Rgtr. EN Jäg.z. Pf. 
4 Kgl. Württ. Kav.-Rat 
10 Kal. Bayer. Kav. State. und 2Est ing Wi 
98 Kav.Ngtr. zu Ef. und 14 Esk. Jäger 
zu Pferde — 479 Esk. 


Die Kavallerie-Regimenter zerfallen in: 

10 Küraſſier— -Regimenter. 

28 Dragoner— 

20 Huſaren— J 

25 Ulanen— 

4 ſchwere Reiter— -Negimenter 
— Bader und 2 Sächſ.). 
6 Chevaulegers-Rgtr. (Bayern). 


Feldartillerie. 

4 Kal. Preuß. Garde-Feldart.Rgtr. 

58 Kgl. Preuß. Feldart.-Ragtr. Nr. I—LL, 
15—24, 26 und 27, 31, 33-47, 51 
bis 59, 62-63, 67, 69-75. 

2 Grhz. Heli. Zeldart.- Ratr. Ir. 25 u. 61. 

ne Mecklenb. Feldärt.-Rgt. Nr. 60. 

5 Grhz. Bad. Feldart.:Natı. Nr. 14, 30, 

50, 66 und 76, 


Inf.Leib— 





8 Kal. Sächſ. Feldart.-Rgtr. Nr. 12, 28, 
332, 48, 68 und 77—79. 
4 Kal. Wiirtt. Seldart. - Raitr. Nr. 13, 29, 
49 und 65. 
12 Kgl. Bayer. Feldart.-Rgtr. Mr. 1-12. 


94 Feldart.Rgtr. oder 574 Batterien. 
Hierzu die Feldart--Schießfchule (9 B.). 
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FSußartillerte. 
1 Kal. Preuß. Garde-Fußart.-Ragt. 
13 Sol. Breuß. Fußart.-Ratr.. Nr. 1-11, 
13*) und 15. 
ch Sächſ. Fußart.Rgt. Nr. 12. 
rhz. Bad. Fußart.-Rgt. Ir 14. 
: Kal. Bayer. Fußart.“Ratr. Nr. 12. 


a uBart.Ngir. zu 2 Bat. = 36 Bat. 
2 Subart Nat. „3 „ = 7 — 


2 Bat 
Hierzu die Sußart -Schiehfchufe (1 80 
Pioniere. 


1 Kal. Preuß. Garde-Pionier-Bat. 
18 Kal. Deus Pionier = Bat. Nr. 
1. 


2 Kal. Eict. Pionier-Bat. Nr. 12 u. 22. 
r Kol. Württ. BioniersBat. Wr. 13. 
1 Srhz. Bad. Pionier-Bat. Nr. 14. 
3 Kal, Bayer. Pionier-Bat. Nr. 1-3. 


26 Pionier-Bataillone. 
Verkehrs-Truppen. 

3 Kgl. Preuß. Eiſenb.-Rgtr. (zu 2 Bat.). 

Kal. Bayex. Eiſenbahn-Bat. (3 Komp.). 

3 Kgl. Sn a -Bat. (zu 3 Komp.) 

1-— 

(1 Kal. Bayer. Telegr.:Rompagnie). 

1 Ral. Preuß. Luftſchiffer-Abtl. 

1 Kol. Bayer. un 


Tra 
Sol. Breuß. Sarbe-Train-Bat. 


1—11, 


—1 
14 Kgl. Preuß. Train-Bat. Wr. 1211, 
15—17. 
2 Kol. Sad. Train= Bat. Wr. > und 19. 


J l. Württ. Train-Bat. — 
—— Bad. Train-Bat. Nr. 
3 Kal. Bayer. ZrainBat. Ir. — 
1 Grhz. Heſſ. Train-Bat. Nr. 25. 


23 Train-Bat. 


Hiervonentfallen auf Bayern: J. bis 


III. Kgl. Bayer. Armeekorps des deutſchen 
Heeres, zuſammen: 24 Inf.-Ratr., 2 Jäger— 
Bat., 10 Kav.Ragtr. (4 hwexe Reiter- und 6 


Chevaulegers-Rgtr.), 2 ESEL. Säger zu bla 
12 Feldartillerie— und 2 Fußartillerie-Rgtr. 
Pionier— Bat., 1 Eifenbabn=Bat., 1 Eutthifen 
Ybt., 3 Train⸗Bat. 


Sachſen: J. und II. Kgl. Sächſ. Armee— 
korps = XII. und XIX. des Deutschen Heeres, 
zuſammen: 16 Inf.-Rgtr. N ir. 100 --108, 133 ig 
134, 189, 177—179, 181), 3 Sänerz Bat. Nr.12,13, 
15), 6 Kav.- ⸗Ratr. und I Est. Jäger au Pferd, 8 
Feldartillerie-Rgtr. Ir. 12, 28, 32, 48, 68 2 
77-79) und 1 Fußartillerie = Pat. Mr. 12), 
Pionier-Bat. Mr. 12 und 22), 2 Train— Bat 
(Mr. 12 und 19). 


Württemberg: Witrttembergiiches — 
XIII. Armeekorps des deutſchen Heeres: 10 
nf. a (Nr. 119—127 und 180); 4 Kav.- 
Rgtr., 4Feldartillerie-Ratr. 1 Pionier-Bat. 
(Hr. 13), 1 Train-Bat. Nr. 13). 


*) Vorläufig noch Bataillon, 
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Deutiche Negimenter und jelbftändige Bataillone am 1. Oktober 1901. 
A. Heeresbeitand ohne Bayern, 
Infanterie. 
Grün⸗ 
Nummer und Name. Ban Standort. Armeekorps. 
1. Garde-Regt. z. F., Chef: Kaiſer u. König Wilhelm IL. | 1808 Potsdam Gardekorps 
ke 1813 Berlin m 
3. 1860 F — 
4. 1860 ir „ 
5. J 11897 Spandau ö 
1. Garde-Gren.-Regt. Maier Alexander, Chef: Kater N 
Nifolaus II. dv. Rußland 1814 Berlin Y 
2. Garde-Gren.-Regt. Kaiſer Franz, Eher: Kaiſer Franz 
Joſeph v. Deiterreich 1814 — 
3. Gavde- Gren.Regt. — Eliſabeth, Chef: Kron=| | 
prinzeſſin v. Örtechenland, Herzogin v. Sparta 1860 | Sharloitenburg ’ 
4. Garde-Gren. Megt. Kaiſerin Auguſta, Chef: Groß— 
herzogitt v. Baden 1860 Berlin 
5. Garde-Gren.-Regt. Chef: Großfürſt Konſtantin Kon— 
ſtantinowitſch v. Rußland 1897 Spandau s 
Garde-Füſilier.-Regiment 1826 Berlin 
Lehr-Jufanterie-Bataillon 1819 Potsdam 
I. Gren.-Regt. Kronprinz. (1. Oſtpreuß.) 1655 Königsbergi. Pr. —J. 
2. Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm. 11679 |. Stettin IE. 
3. R „Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß.)] 1685 | St.1. u. 2. — T. 
Rünigsberg, 3 
Braunsberg 
4. Gren.Regt. König Friedrich 11. (3. Oſtpreuß.), Eher: 
‚General der Infanterie v. Obernih 1626 Raſteuburg J. 
5. Gren.⸗Regt. König Friedrich (4. Oſtpreuß.) 118689 Danzig XVII 
6. Graf Kleiſt v. N oflendorf (1. Weitpreuß.) | 1772 Poſen V. 
7. König Wilhelm T. (2. Weſtpreuß.) 1797 Liegnitz V. 
8. Leib-Gren. -Regt. König Friedrich Wilhelm 111. 
(1. Braudeub.) 1808 Fraukfurt a. D. III. 
9. Colbergſches Gren— Kent. Graf Gneiſenau (2. Bomm.)| 1808 | Stargard i. P. IT. 
10. Gren.Negt. König Friedrich Wilhelm IT. (1. Schlef.)| 1808 | Schweidnik VE 
11. „Friedrich II. (2. Schleſ.), Chef: 
Er bprinzeſſin v. Sachſen— Meiningen 1808 Breslau v1. 
12. Gren.-Regt. Prinz Kan v. Breußen (2. Brandenb.), : 
her: General der Ruf. ud Gen.-Ndj. v. Hahnfe] 1813 | Frankfurt a. O. IT, 
13. Jnf.-Regt. Herwarth v. Bittenfeld (1. Weſtf.), Chef: on | 
NEN: der Juf. d. Blume 1813 Münſter VII 
14. Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.), Chef: General 
der Juf. v. Verdy du Vexnois F— 1813 Graudenz XVII. 
15. Inf. NRegt. Prinz Friedrich der Niederl. (2. Weſtfäl.), 
hef: Königin— Mutter der Niederlande 1818 Minden VII. 
16. Inf.Regl. Ans v. Sparr (3. Weſtfäl.) 1813 Köln VII. 
17. „ Graf Barfuß (A. Weſtfäl.) 1813 | Mörchingen XVT, 
18. . vd. Grolman (1. Poſenſch.) 1813 an Mr. xvo 
19. i v. Courbiôre (2, oe) 1813 Görlitz V. 
20. Graf Tauengien v. Wittenderg (3. Bran- 
end.) Eher: König dv. Portugal 1813 Kittenberg 111. 
21. Sur. NRegt. v. Borcke (4. Pomm.) 1813 Thorn XVII 
22. Keith (1. Ober-Schleſ.) 1813 | St. 1. n. 2. Bat. VI, 
Gleiwitz, 3. 
Beuthen O.Schl. 
23. v. Winterfeldt (2. Ober: N | 1813 Neiſſe VI. 
24. Een Friedrich Franz 11. v. Meck— | 
lenbuͤrg— Schwerin (J. Brandenb.) 1813 1St. 1. u. 2. Bat. III. 
— 
3. Havelberg — 
25. Juf.-Regt. v. Lützowe1l Rhein). | | 1813 Räſtatt XAV- vw! 
26. ö Fürſt Leopold v. —V— eſſau(1. Magdeb.) 1813 Magdeburg IV, 
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Grün⸗ 
Nummer und Name. | — Standort. Armeekorps. 
27. Juf.⸗Reat, Prinz Louis Ferdinand v. Preuß, (2. Mag— 

deburg.) Chef: General der Inf. dv. Treskow 1815 Halberſtadt IV. 
28. Inf.-Regt. v. Goeben (2. Rheiniſch.), Chef: Prinz Georg Koblenz: 

v. Großbritannien und Irland, Herzog v. Kambdridge | 1815 | Ehrenbrettitein VIII. 
29. Inf.-Regt. v. Horn (3. Rhein.) 1815 Trier VIII. 
30. Graf Werder (J. Rhein.), Eher: General 

der Inf. v. Strubberg 1815 Saarlouis VIII. 
31. Inf.Regt. Graf Boje (1. Thür), Chef: General der 

Inf. v. Seebeck 1815 Altona IX. 
32. Juf.-Regt. (2. Thitr.), Chef: Herzog Georg dv. Sachſen— wm 

Meiningen 1815 Meiningen XI. 
33. Füſ.-Regt. Graf Roon (Oſtpreuß.) 1749 | Gumbinnen 1. 
34, Bon. Füſ.⸗-Regt. 1720 Bromberg II. 
35. Füſ. Rent. Prinz Heinrich v. Breußen (Brandend.), 

Cher: Bring Heinrich v. Preußen 1815 PBraudenbrg.a.H. III. 
36. Magdeb. Füſ.-Regt. General-Feldmarſchall Graf v. 

Blumenthal 1815 I St. 1. u. 3. Bat. IV. 

Halle n.©., 2. 
Bernburg 
37. Füſ.-Regt. v. Steinmetz (Weiträt.) 1818 Krotoſchin V. 
38. Graf. v. Moltke (Schleſ.) 1818 Glatz VI. 
39. Niederrhein Füſ.-Regt. Eher: Erzherzog Rainer d. M : 
Oeſterreich 1818 Düſſeldorf VII 
40. ⸗Regt. Fürſt Karl Anton v. Hohenzollern GGohen— 
zoll.), Chef: Fürſt Yeopold vd. Hohenzollern 1818 "Narben N VHH. 
41. InfNegt. dv. Boyen (5. Oftpreuß.) 1860 | St. 1. u. 2. Bat. I. 
| Tilfit, 3. Memel | 
42, — Prinz Moritz v. Anhalt-Deſſaus. Bomm,)| 1860 | St. 1. u. 2. Bat. Il. 
' Stralſund, 3. 
| Greifswald 
45. F Herz. Karl v. Mecklenburg-Strelitz(6.Oſtpr.) 1860 | St. 1. u. 3. Bat. 1. 
Königsberg Br., 
2. Billa 
44. Graf Dönhoff (7. Ditor.), Chef: General 
der Juf. v. Kleiſt 1860 | St. 1. u. 2. Bat. XVII. 
Deutſch-Eylau, 
3. Soldqu 
45. Juf.⸗Regt. (8. Oſtpr.) 1860 | St. 2. u. 3. Bat. T. 
Lyck, 1. Loetzen 
46. F Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 1860 Poſen V. 
47. 5 (2. Sriederichle), Eher: Prinz Ludwig vd. 

Bayern 1860 Poſen V, 
48. Inf.-Regt. dv. Stülpnagel (5. Brandenb.), Chet: Erz: | 1860 Füftrin IL. 
49. 5 (6. Bonm.) _ fherzon Friedrich von | 1860 Gneſen II. 
50. (3. Niederſchleſ.) (Defterreich 1860 | St. 1.1.2. Bat. N 

Rawitſch,3.Liſſa 
51. J (4. Niederſchleſ.) 1860 Breslau vi. 
52. v. Alvensleben (6. Brandenb.), Chef: Prinz 
Arnuif dv. Bayern 1860 | St. 2.u. 3. Bat. II. 
Rottdus, 1 
ER ‚ Kroſſen 
53. Inf.-Regt. (5. Weſtfäl.), Chef: Prinzeſſin Adolf zu | 
Un SL, 1860 Köln VII. 
54. Juf.-Regt. dv. d. Goltz (7. Pomm.) .| 1860 | St. 1. u. 2. Bat. 11. 
Kolberg, 3. 
öslin 
55. a Graf Bülow v. Dennewitz (6. Weitfäl.) | 1860 | St. 3. Bat. Det- VII. 
mold, 1. Höxter, 
ö 2. Bielefeld 
56. F Vogel dv. Falckenſtein (7. Weſtfäl.) 1860 | St.1.u.2. Bat. VL. 





Weſel, 3. Kleve 


Kath. Untv.-Dolfslerifon. 63 
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Grüne 
Nummer und Name. — Standort. Arnerlompe 
57. Suf.-Negt. HerzogFerdinand v. Braunſchweig(8. Weſtf.)] 1860 Weſel VII. 
F (3. —* 1860 | St. 1.u.2. Bat. v 
Glogau, 3. 
| Frauſtadt 
59. Frhr. Hiller v. Gaertringen (4. Voſ.) 1860 | St. 1. 3. Bat. I. 
Goldap, 2. Dar— 
ehmen 
60. Markgraf Karl (7. Brandend.), Chef: 
General der Inf. v. Leszezynski 1860 | Weißenburg AV. 
61. Inf.“Regt. von der Marwig (8. Pomm.) 1860 Thorn XVII. 
62. u (3. Dberichlef.) 1860 | St. 1. u. 2. Bat. v1 
Koſel, 
3. Ratibor 
63. — Fi Oberſchleſ.) 1860 Oppeln VI. 
64. rinz Serie Karl v. Preußen (8. Bran— 
dend.), Chef: Prinzeſſin Arthur v. — 
und Srland, Herzogin vd. Connaught und Strathearne, 
Herzogin zu Sachlen 1860 | St. 1.u.2. Bat. III. 
Prenzlau, 
3. Angermünde 
65. Infj.⸗Regt. (5. Rhein.) 1860 öln VIII. 
66. - (8. 2 neh 1860 a IV. 
67. ne Magdeb 1860 XVI. 
68. — ENheIN).Chei :Brinzzerdinamdv.Numän.| 1860 K Er VIL. 
69. in 7. bein. 1860 Trier VII. 
70. 7 8. Rhein.) 1860 | Saarbriiden VIIL 
71. (3. Thür.), (Shei: Fürſt Günther zuSchwarz— 
burg-Sondershauſen 1860 | St. 2. u. 3. Bat. XI. 
Erfurt, 1. 
Sondershauſen 
(4. Thü 1860 Torgau IV. 
73. u ⸗Regt. Giant, Fefbmarfchal Bring Albrecht vd. 
veußen, Chef: Brinz Albrecht v. Breußen 1860 Hannover X. 
74. Inf.-Regt. (1. Hann.) 1866 — X. 
75. n (1. Hanſeat.) 1866 | St. 1. u. 2. Bat. IX. 
Bremen, 
3. Stade 
76. . (2. Sanicat.) 1866 Hamburg IX. 
77. (2. Hannov.) 1866 Celle X, 
78. Dftfnlei. Inf.-Regt. Herzog Wilhelm v. Braunschweig | 1866 | St. 1. u. 2. Bat. X 
Osnabrück, 
3. Aurich 
79. Inf.Regt.'v. Voigts-Rhetz (3. Hannov.' 1866 Hildesheim X; 
80. Füſ.-Regt. v. Gersdorff (Heſſ., Chef: Prinzeſſin 
Friedr. Karl von Heſſen 1866 | St. 1.1.2. Bat. XVII. 
Wiesbaden, 3. 
Homburgv.d.H. 
81. Inf.-Regt. (1. gell‘ 1866 | Frankfurt a. Me. XV. 
82. , 2 nel) . 1866 Göttingen XI. 
88. v. ittich (3. Heſſ.), Chef: Fürit Fried— 
rich zu Waldef und Pyrmont 1866 | St. 1. 11.2. Bat. XI. 
Kaſſel 
PAR 3. Arolſen 
81. Inf.-Regt. dv. Manſtein (Schleswig.) 1866 | St. 1. u. 3. Bat IX. 
Schlesivig, 
: 2, — 2. Hadersleben 
85. Herzog v. Holſtein (Holſtein.) 1866 eo Bun, IN, 
3. Bat. Kiel 
86. Füſ.-Regt. Königin (Schleswig: a nen! Chef: 
Kaiſerin und Königin Auguſte Viktoria 1866 | St. 1. u. 2. Bat. IX. 
Slensburg, 


3. Sonderburg 
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til. 
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Dentihland: Reich (daB neue), Deutfches Heer, Regimenter u. Bataillone. 2000 


Nummer und Name. 


Inf.-Regt. (1. Naſſau.) 
(2. Naſſau.) 
Großh. Mecklenb. Brei.- -Negt., Chef des 1. und 8. 


Bat.: Großh. Friedrich Franz IV. v. Medlenbura: 
Schwerin, Chef des 2. Bat.: Großh. Friedrich 
Wilhelm dv. MecklenbinrgeStrelik 


Großh. Mecklenb. Füſ.-Regt 


—— 


Oldenb. Inf. Rent. a Großh. Friedr. Aug. vd 


2. Braunſchw. Inf. Re 


Anhalt. Inf.-Regt., Chef: Herzog Friedrich v. Anhalt 


Inf.-Reg. Großh. dv. Sadien (5. Thür.), Chef: 
(Sroßh. Wilhelm Ernit dv. Sachſen— oem 


. Inf.Regt (6. Thin), Chefs: Herzog Georg dv. 


Sahfen- Meiningen, Herzog Karl Eduard dv. Sach 
ſen-Koburg-Gotha 


Inf.-Regt. (7. Thür.), Chefs: Ser Ernſtv. Sacjen- 
Altenburg, Fürſt Heinrich XIV. Neuß j. Fürst 
Heinrich XXII. Reuß ä. L., Fürſt — 5 zu 
Schwarzburg-Rudolſtadt 


Inf.-Regt. Nr. -97 


5 Nr. 98 
a Kr. 99 


(GCeib-) Gren.Regt (1. Sächſ.), Eher: König Albert 
N Kater Wilhelm, song v. Preußen, 


(2. Sächſ.), Chef: Kaiſer Pilhelm I 


. nf. Megt. Prinzregent Luitpold v. — (3. Sächſ.), 


Chef: Prinzregent Luitpold v. Bayern 


. Snf.-Regt. (4. Sächſ.) 


Prinz Friedrich Auauit (5. Sächſ.), Chef: 
_ Binz sriedrich August, Herzog zu Sachlen 


si el ‚Könin Wilhelm II. v. Würtlemberg (6. 


Sächſ.), Eher: König Wilhelm II. v. Württemberg 


;. Snf.-Nept. Prinz Georg (7. Sächf), Chef: Prinz 


Georg, Herzog au | Sachſen 


Inf. Regt,. Prinz Johann Georg (8. Sächſ.), Chef: 


Prinz Joh. Georg, Herzog zu Sachſen 


Sächf. Shügen(Fiüf.-)Regt. Brinz Georg, Chef: Prinz 


Georg, Herzog zu — en 


Leib-Gren.-Regl. Bad.), Chef: Großherzog 


— v. en 
ren.Regt. Kaiſer Wilhelm 1. (2. Bad.), Chef: 


Kaiſer Wilhelm II. 


Inf.Regt. Markgraf ia Wilhelm (3. Bad.) 
J Prinz Wilhelm (J. Bad.) 
;; (5. Bad.), Chef: Erbgroßherzog Friedrich 
v. Baden 





Grün⸗ 
dungs⸗ 
jahr. 


1866 
1866 


1782 
1788 


1814 
1809 
1807 


1821 


1808 


1850 
1866 


1881 
1881 


1620 
1620 


1702 
1702 


1701 
1701 
1711 
1711 
1809 
1803 
1852 
1852 
1852 
1861 





Standort. 


Mainz 


tr 


St. 1. u. 3. Baf. 
an 
2. Neu-Strelitz 

St:1.1.3. Bat: 
Roſtock,. 

2. Wismar 
. ötbenbumn 
Braunschweig 
t. 1.11. 3. Bat. 
Deſſau, 
2. Zerbſt 


St. 1. Bat. Weiz 
ntar, 2. Eifenach, 
3. Jena 
— 1. Bat. Gotha, 


2. Hildburg⸗ 
haufen, 3. Koburg 


1. Bat. Naum— 
burg, St.2. era, 
3. Rudolſtadt 
Saarburg 
Metz 
&t.1.u.2. Bat. 

Zabern, — 
3. Pfalzburg 
Dresden 
——— 
autzen 
Chemnitz 
Straßburg 
Leipzig 
Dresden 
Karlsruhe 
St. 1. u. 3. Bat. 
Mannheim, 
2. Be 
Raſtat 
Pre. &. 


Freiburg i. B. 


—ñ— —— e ⸗ 


Armeekorps. 


XVIII. 
XVIII. 


IX. 


IX. 


3 


XI. 


XI. 


XI. 


XV. 
XVI. 
XV. 


XII. 
XII. 


XII. 
XII. 


XIX. 
XV. 
XIX. 
XIX. 
XII. 
XIV. 
XIV. 
XIV. 
XIV. 


XIV. 
63* 
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Grün— 
Nummer und Name. nt Standort. Armeeforps. 
114. Sur. Negt. Kaifer Friedrich TIL (6. Bad.) 1867 Konſtanz XIV. 
115. Ceibgarde— Megt. (1. Großh. Heil. Suf.), Juhaber: _ | 
Großh. Ernſt Ludwig IV. d. Heilen und bei fhein | 1621 Tarınitadt XVIII. 
116. Juf. Regt. Sub: ln (2. Großh. Heſſ.), Chef: WE 
Kaiſer Wilhelm I 1791 Gießen XVIII. 
117. Inf Hegt. (Leib: Sen. 3. Großh. Sefl-), 1. Ju— 
baber: Großherzogin v. Heften und bei Rhein, 2. 
u Prinz Wilhelm v. Seifen 1697 Mainz XVIL 
118. Inf.-Regt. Vrinz Karl_(4. zn Hell.) 1791 Worms XVIII. 
119. GrenzRegt. Königin Olga (1. Würkt.) 1673 Stuttgart XIII. 
120. Inf.“Regt. Kaiſer Wilhelm, König dv. Preußen (2. | 
Württ) Chef: Kaiſer Mitbelm IL. 1673 Ilm XIII. 
121. Inf.-Regt. Alt-Württemberg (3. Württ), Chef: König 
Albert v. Sachſen 1716 | Ludwigsburg XIII. 


122. Inf.-Regt. Kaiſer Franz Joſeph v. Oeſterreich, | 
König dv. Ungarn (4. Wiürtt.), Chef: Kaiſer FranzJoſeph | 1817 | St. 1. u. 3. Bat. XI. 


v. Deiterreich: Ungarn Heilbronn. 
2. Mergentheim 

123. Gren.-Regt. König Karl (5. Wiürtt.), Eher: König 

Wilhelm 1. -v. De 1799 Um XI. 
124. Inf. Regt. König Wilhelm 1. (6. Witrtt.) 1673 | Weingarten XIII. 
125. Kaiſer Friedrich, Könia v. Br: (7. Württ.1817 Stuttgart xm. 
126. Su Regt. Großh. Friedrich dv. Baden 8. Württ.), Ba 

Chef: Großherzog Friedrich v. Baden 1716 Straßburg XV. 

127. Inf.-Regt. Nr. 127 (9. Württ.) 1897 Um xl. 
128. R „128 1881 Tanzig XVII. 
129. si „ 129 1881 —— II. 
180. — „130, Chef: General d. Jnf. v. Goetze] 1881 Metz XVI. 
131. — — 131 1881 XVI. 
132. R „ 1832 1881 | Straßburg XV. 
133. (9. —— 1881 Zwickau XIX. 
—184. (10. Sächf.) 1881 — XIX. 
135. y Nr. 135 1887 | Diedenbofen XVI. 
136- — 136 1887 Dieuze RN 
137. 3 „137 1887 Hagenau XV. 
138. ii „138 1887 | Straßburg XV. 
139. (11. Sächſ.) 1887 Döbeln XIX. 
140. m Nr. 140 1890 | Inowrazlaw IT. 
141. r „14 1 1890 St. 1. 1.2. Fl XVII. 


Graudenz, 3. 
Stradburgt. Br. J 
142. Inf.⸗Regt. Nr. 142 (7. Bad.) 1890 | St. 1. u. 3. Bat. XIV. 
| Mitlbaufen, 2 
Neu-Breiſach 


143. Inf.⸗-Regt. Nr. 143 1890 | ©t. 1. u. 2. Bat. XV. 
aan 
3: Mutzig 
144. Inf.⸗ -Negt. Nr. 144 1890 Mörchingen XVI. 
145. Königs⸗Inf. -Regt. Nr. 145, Chef: Kaiſer und König 1890 Metz NN1 
146. Inf.-Regt. Nr. 146 [Wilhelm IL. | 1897 |St. a. Sale: J. 
urg, 2. 
| Biicolsburg 
147. Inf.-Regt. Nr. 147 1897 JInſterhurg J. 
148. F „ 148 1897 Stettin II. 
149. „149 1897 | Schneidemiühl 1. 
150. * „ 150 1897 Allenftein I. 
151. ne „ öl 1897 1: 
152. " „ 152 1897 11. Bat. Deutich- XV. 
Eylau, 
Öfterode 


158. Juß Megt. Nr. 153 (8. Thür) Chef: Herzog Ernſt 
v. Sachſen-Altenburg 1897 Altenburg IV. 
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Grun 
Nummer und Name. | Standort. Armeeforps. 
154. Inf.Regt. Nr. 154 1897 Sauer V. 
155. „155 1897 Oſtrowo V. 
156. Br „ 156 1897 Brieg VI. 
157. — „157 1897 VI. 
158. ” „158 1897 Baderborn VI. 
159. 5 „159 1897 an VII. 
160. Y „160 1897 Bat VIII. 
Fan 
1. Diez 
161. — „161 1897 Trier VIII. 
162. — „1862 (3. Hanſeat.) 1897 Lübeck IX. 
163. — „163 1897 | Neumiünfter IX. 
164. 5 „164 1897 Hameln X. 
165. ö „165 1897 St. 1. Bat. IV. 
Goslar, 2. Blan⸗ 
kenburg a. H. 
166. — „ 166 1897 Hanau XVII. 
167. . „167 1897 Vaſſel XI. 
168. e „1868 (5. Großh. Heil.) 1897 St. 2. Bat. XVIII. 
Offenbach, 
1. Burbach 
169. sg „169 (8. Ba2.) 1897 XIV. 
170. „ „.170 (9. Bad.) 1897 AR XIV. 
171. — „171 1897 Bitſch XV, 
172. — ————— 1897 Straßburg XV 
173. e „173 1897 St. Avold XVI. 
174. F „174 1897 I Meg. XVI. 
175. „175 1897 Sraudenz XVIL 
176. > „176 1897 Thorn XVII, 
177. & (12. Sächſ.) 1897 | St.1. Bat. Dre3- XI. 
den, 2. Feſtung 
. Köniet tein 
178. H (13. Sächſ.) 1897 Bat. XIT. 
ne 
2. Zittau 
179. a (14. Sächſ.) | 1897 | St. 1. Bat. XIX. 
Leipzig, 
2. Leisnig 
180. „Nr. 180 (10. Württ.) 1897 | St. 1. Bat. XII. 
| Tübingen, 
Gmünd 
—181. (15. Sächſ.) 1899 Chemnmiß XIX. 
Süger und Schügen. 
Garde-Jäger-Bat. 1744 Potsdam Gardekorps. 
Sarde-Schügen-Bat. 1814 | Sr.=Lichterfelde 5 
1. Jäger-Bat. Graf PYorck vd. PORENDUNN (Oſtpreuß.) | 1744 Ortel3burg I. 
2. Pomm. Jäger-Bat. 1744 Kulm XVII. 
3. Brandenb. Jäger⸗-Bat : 1815 Lübben FE. 
4, — — Jager Bat., Chef: Fürſt Heinrich XIV. 
euß 1815 | Kolmar ı. E. XV, 
5. Söner-Bal. v. Neumann (1. Schlefiich.), Chef: Erz— 
herzog Ferdinand Karl dv. Oeſterreich 1808 Hirſchberg V. 
6. Jäger-Bat. (2. Schletifch.), Chef: Herzog Ernſt v. 
Sachſen— “Altenburg 1808 Dels VI. 
7. Weſtfäl. Jäger— Bat. Chef: Fürſt Georg zu Schaum— 
burg=Lippe 1815 Bückeburg VII. 
8. Rhein. Jägex⸗ Bat. 1815 Schlettitadt XIV. 
9. Lauenburg Jäger-Bat. 1866 Ratzeburg IX. 
10. Haunov. Jäger-Bat 1866 | Kolmari.E. XV. 
11. Heſſ. Säger-Bat., Che: önlaln Mutter Meargberita 


v. Stalien 1866 Marburg XI. 
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Grün: 
Nummer und Name. — Standort. Armeekorps. 
12. Jäger-Bat. (1. Sächſ.), Chef: Herzog Ernſt v. 

Sachſen-Altenburg 1809 Freiberg XII. 
13. Jäger-Bat. 8 Sächſ.), Chef: Fürſt Heinrich XIV. 

v. Reuß' j. L. 1809 Dresden XII. 
14. Großh. Mecklenb. Jäger-Bat. 1821 | Kolmar ı. €. XIV. 
15. Jäger-Bat. (3. Sächſ.) 1887 Wurzen XIL 

Maichinengewehr- Abteilungen. 

Barde-Mafchinengewehr- Abteilung 1901 Potsdam Gardekorps. 

1. Maſchinengewehr-Abteilung 1901 Ortelsburg 1. 

2. u s — 1901 Kolmar XV. 

3. ” J u; ' 1901 F XV. 

4. — 1901 Kulm . XVL. 

Kavallerie, Kiraifiere. 

Rent. der Gardes du Corps, Chef: Kaiſer Wilhelm IT. | 1740 Potsdam | Gardeforps. 
Barde-Kiratj.-Regt. 1815 Berlin - 

1. Leib-Küraſſ.-Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) 1674 Breslau VI. 

2. Kürafj.-Regt. Königin Gomm.) 1717 Paſewalk I. 

3. 7 Sraf Wrangel (Oftpreuß.), Cher: Erz- 

herzog Eugen v. Deiterreich ; 1717 Rönigsberg i. Br. I. 

4. Küraſſ.-Regt. v. Driefen (Weſtf.), Chef: Prinz Ema— | 
nuel dv. Italien — 1717 Münſter VII. 
5. Küraff.-Regt. Herzog Friedrich Eugen v. Württemberg 


(Weitpreuß.), Eher: König Wilhelm II. v. Württemberg | 1717 &t.1.2.4.5.E3f| XVII. 
Rieſenburg, 3. 
Deutfh-Eylau 





6. Küraſſ.-Regt. Raifer Nikolaus J. v. Rußland (Bran- 
denburg.), Chef: Großfürit Paul Alerandromitich v. | 
Rußland 1815 Brandenbrg.g.H. IM. 
7. Küraſſ.-Regt. v. Seydlitz (Magdeburg.) 1717 ISt. 1. 2. 4. 5. Est. IV. 
Halberſtadt, 
3. Quedlinburg 
8. Graf Geßler (Rhein.) 1815 Deutz VIII. 
Dragoner. 
1. Garde-Drag.-Regt. Königin v. Großbritannien und 
Irland, Chef: König Eduard VI. v. Englaud 1815 Berlin Gardekorps. 
2. Garde-Drag.-Regt. Kaiſerin Alexandra d. Rußland, 
Chef: Kaiſerin v. Rußland 1860 s i 
1. Drag.-Regt. Bring Albrecht dv. Breußen (Littauiich.), 
Chef: Seneral-Feldmarfhall Brinz Albrechtv. Preuß, 
Regent vd. ——— 1717 Tilſſit I. 
2. Trag.-Negt. (1. Brandenb.), Chef: General-Feld- 
marſchall Prinz Albrecht v. Preußen, Regent vd. 
Braunfhmweig 11869 | Schwedt a. DO. Il. 
3. Gren. Regt. zu Bierde Frhr. dv. Derfflinger (Neumärk.), 
Chef: Kronprinz dv. Schweden und Norwegen 1704 Bromberg II. 
4. Drag.⸗Regt. v. Bredow (1. Schleſ.). 1815 Lüben V. 
5. r Frhr. v. Mantenffel (Mhein.), Chef: Her- 
og Karl Theodor in Bayern 1860 | Hof-Geismar XI. 
6. Magdeburg. Drag.⸗Regt.. | 1860 | Diedenhofen XVI. 
7. Weſtfäl. Drag-Regt. Chef: Prinz Leopold v. Bayern | 1860Saagrbrücken VIII. 
8. Drag--Negt. Rönig Friedrich II. (2. Schleſ.), 1860 St. 1. Esk. Oels, 2. VI. 


Kreuzburg i.O.S. 
3. Bernſtadt, 
4. u. 5. Namslau 


2007 


9. 
10. 


11. 


12. 


— — 





— — 





Nummer und Name. 


Drag— Sat (1Hann.), Chef: Königgarl v.Rumänien. 
(Oſtpreuß.), Chef: König Albertv. Sachſ. 
„..»b Wedel (Pomm.) 


v. Arnim (2. Brandenburg.), Chef: 
Prinzeſſin Friedrich Karl v. Preußen 


Schleswig-Holſt. Drag.-Regt. 


Kurmärl. Drag. Regt., Chef: KönigXeopoto It. d.Beln. 


. Trag.-Nent. (8. Schler.), Chef: Brinz Ludwig ser: 


dinand v. Bayern 


. Drag--Negt. 2. Hannov.), Chef: Prinz Philipp der 


Belgier, Graf dv. Flandern 
Mecklenburg-Schwerin 


.Drag.-Regt. (1. Großh. Mecklenb.), Eher: Großh.v. 
’ 2 2. 2 2 ” i 
. Divdendurg. Drag.:Regt., Chef: Großherzog Friedr. 


Auguſt d. Oldenburg 


. Reib-Trag--Reat- (1: Bad.), Chef: Großherzog 


— v. Baden 
Drag.-Regt. (2. Bad.) 


22. Drag.-Regt. Prinz Karl (3. Bad.), Eher: Brinz Karl 


dv. Baden 


Drag.⸗Regt. — Großh. Heil. Garde-Drag.⸗Regt.), 


Inhaber: Großh. — Ludwigv. Heſſen u. bei Rhein 


. Drag.-Regt. (2. Großh. Heli. Leib-Drag.-Regt.), 1- 


Inhaber: Kaiſer Nikolaus IL v. Rußland, 2. In— 
baber: Prinz Heinrich dv. Heſſen und bei Rhein 


25. Drag. -tegt. Königin Olga (1. Wirte.) 
36. Drag.-Regt. Rönia (2. Württ.) Eher: König Wilhelm IT. 


v. Württemberg 
Hufaren. 


Leib-Garde-Huſ. ee Chefs: Kaiſer Wilhelm IT., 
König Wilhelm 11. . Witrttemberg 


Leib-Huſ.⸗Regt. 


Huſ.⸗Regt. v. Bieten (3. Brandenb.), Shef: Prinz 


Königin Viktoria v. nen 
Arthur dv. Großdritan. und Irland 


Huſ.-Regt. v. Schill (1. a Eher: Großfürſt 


Michaef Nikolajewitſch v. Rußland 


Sul. Regt. Fürst Blücher v. Wahlitatt (5. Pomm.), 


Eher: König Eduard VII dv. England 


. Huf.Megt. Graf Goeßen (2. Schlet.), Eher: Groß 


fürſt Alexis Alerandrowitich vd. Rußland 


Huſ.-Regt. König Wilhelm J. (1. Rhein.) 


KaiſerNikolaus IT. v. Rußland (1. SSH al) 
Chef! Kaiſer Nikolaus II. v. Rußland 


Rhein.) 


2. | i 
. Magdeb. Huſ.-Regt., Eher: Großfürſt Nikolaus Niko— 


lajewitſch v. R Rußland 


. Suf. Real. (2.Weſtfäl.), Chef: Erzherzog Otto v. Deiterr. 
. Thür. Huf. -Negt., Chef: Großfürſt Wladimir Alexan— 


drowitſch d. Rußl and 


Grün⸗ 
dungs⸗ 


jahr. 


1866 
1866 
1866 


1866 
1866 
1866 
1866 
1866 
1821 
1867 
1849 


1803 


1850 St. 1.2.3. 5: Est. 


1850 
1790 


1860 


1816 


1741 
1758 
1808 
1815 
1815 
1815 


1813 
1813 


1815 


Web 
Allenitein 
t. 1.2.5. Est. 


Sambinnen 3.4. 


Stalfupönen 
Gneſen 

Metz 

Kolmar i. E. 


Hagenau 


St. 1. 2. 3. 5. Est. 


Lüneburg, 
4. Uelzen 
Ludwi Shut 
Parchim 

Oldenburg 
Karlsruhe 


Bruchſal, 4. 
Schwetzingen 


Mülhauſen i. E. 
Darmſtadt 


Ludwigsburg. 


Stuttgart 


Potsdam 
Toren 
Rathenow 
Ohlau 


Stolp 


St. 1. 2. 4. 5. Esk. 


Leobſchütz, 
3. Ratibor 
Bonn _ 
St. 2. 5. Est. 
Baderborh,1.3. 
4. Neubaus 
Straßburg 


Stendal 
Düſſeldorf 


St. 3. 4. 5. Esk. 
Merfeburg, 1. 2. 
Weißenfels 


Standort. |rmestovs 
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XVI. 
I. 


XIV. 
XVIII. 
XVIII. 
XIII. 
XIII. 


Gardekorps' 
XVII. 
V. 


lit, 


2009 


— — — 


18. 


14. H 
15. 9) iſ.⸗ 
—16. 
17. 
18. 
19. 


Howe 


17. 


. Wan. — v. Samt (1. Bomm.), 
. MWeitfäl. Ulan. Next. 


. Uan.eRegt. Brin 


.Ulan.-Regt. (2. 
. Rittau. Ulan.-Regt. 


Königs- a -Regt. (1. 


Nummer und Name. 


Huſ.-Regt. König Humbert vd. Stalien (1. Heſſ.) 


uſ-Regt. Landgraf, Friedrich II. v. Heſſen-Hom— 
burg Heſſ.) Chef: Kronprinz Blau v. Dänemarf 
tegt. Königin der Niederlande (Bannover.), 
u Königin Wilhelmina der Niederlande 
Huſ.-Regt. Kaiſer Franz Sofepb dv. Oeſterreich, König 
Ungarn — -Holit.), Chef: Kaiſer Franz 
Sofenh v. —— 
Braunſchw. Huſ.⸗Re F 
Königs-Huſ.-Regt. a Sächſ.), Chef: König Albert 
v. Sachſen I 
Königin-Huſ.-Regt. (2. Sächſ.) Eher: Königin Carola 
v. Sachſen 
Ulanen. 


Chef: König Albert v. Sachſen 


Garde-Ulan-Regt. 


2} 


. Mlan.-Regt. Kaifer Alexander LIT. v. Rußl. (Weftpr.) 


v. none: (Schleſ.), Chef: General der 
Kavallerie v. Hänifch 


. Ulan.eRegt. Raifer Mlerander IL v.Rupl.(1.Brandenb.), 


Chef: Großfürſt Sergius Alerandrowitih v. Rußl. 


Chef: Brinz 


Chef: Großherzog Adolph vd. 
zuremburg, eos zu Naſſau 
Thüring. Ulan.-Regt,, Chef: König Chriftian IX. 
v. Dänemarf 


Georg dv. Preuße 


lan ⸗Regt. ——— es v. Baden (Nthein.), 


Chef: Großherzog Friedrich v. Baden 


. Man.sPtegt. Graf zu Dohna Pitreuk) 


(2. Pomm. ef: Großherzog Fried» 

rich Wilhelm v. Mecklenburg-Strelit 
Auguſt dvd. Württemberg (Bofen), 
vanz Ferdinand d. Oeſterreich— Eite 


Chef: stäberäon, ı 
Brandend. ) 


Hannov.), Chef: 
on 

Ulan.= Ann (2. Hannov.), Chef: 
Karl Ludwig dv. Defterreich 


Erzherzog Sofepb 


Sig Holſt. Ulan.-Regt. 


Ulan.Regt. Hennigs v. Treffenfeld (altmärk.), Chef: 
Prinz Georg v. Sachſen 


Ulan.-⸗Regt. Kaiſer Ps Joſeph v. Defterreich, König 
b. Ungarn (1. Sä bef: Kaifer Franz Sofeph 
v. Deiterreich, a v. Ungarn 


Kaiſer 


Grün⸗ 
dungs⸗ 


jahr. 


1866 


1866 
1866 
1866 
1809 
1734 
1791 
1819 
1821 


1860 
1745 


1745 


1809 


1815 
1815 
1815 


1815 
1815 


1860 
1860 


1860 
1860 


1866 
1866 


1866 
1866 


1867 





Deutihland: Reich (dad nene), Deutiches Heer, Itegimenter ır. Bataillone. 


Standort. 


&t.1.2.5. Esk. 
Frankfurt a. M., 
3.4. Mainz 


Kaſſel 
Wandsbeck 


Schleswig 
Braunſchweig 


Großenhain 


Grimma 


Potsdam 
Berlin 
Potsdam 
St. 1. 2.4. 5. Esk. 
Militſch, 

3. Oſtrowo 


St. 1. 3.4. 5. E3f. 
Gleiwitz, 2. Pleß 


St. 4. Esk. 

ſtenwalde, 1 

Frankfurt a. D. 
3. 5. Beeskow 


Thorn 
Düſſeldorf 
Hanau 
Saarbrücken 
Lyck 
Demmin 


a llichau 
Saarbur 
&t.2.3.4.5. Ef. 
Inſterburg, 
1. Goldap 


Hannover 


&t.2.3.4.5.C3f. 
St. Avold, 

1. Mörchingen 
aarburg 


&t.1.2.5.C3f. 


Salzwedel, 
3.4. Gardelegen, 


Oſchatz 





2010 


Armieekorps. 


XVIII. 


Gardekorps. 


“a 


" 
V 


iD. 


XV. 
VII. 
XVII. 
VIII. 


XII. 


2011 
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18. 
19. 


20. 


IND HPonN m 


Ot MD 


5 


10. 


11. 


13. 


14. 
15. 


Nummer und Kante. unse Standort. Armeekorps. 
Ulan-Regt. 2. Sächſ.) Leipzig XIX. 
önig Karl (1. Württemb.), 1. Chef: 
König Wilhelm, 2. Chef: Serasain Wera v. Württem— 
berg, Großfuüͤrſtin vd. Rußland 1816 | St. 1.3.4. Esk. X. 
Ulm, 2. 5. 
. Wiblingen 
Ulan.-Regt. König Wilhelm J. (2. Württemb.), Chef:J. 
Königin v. Württemberg 1816 | Ludwigsburg XI. 
Reiter. 
Sächl. Garde-Reiter-Regt. (1. ichweres Rent), Chef: 
König Albert vd. Sachen 1680 Dresden XII. 
Sächſ. Karabinier-Regt. (2. ſchweres Regt.) 1849 Borna XIX. 
Jäger zu Pferde: 14 Eskadrons, ſ. Spalten 2023/24 oben. 
Artillerie, Feld-Artillerie. 
.Garde-Feld-Art.-Regt., Chefs: Kaiſer Wilhelm II., 
König Karl I. dv. Rumänien 1816 Berlin Gardekorps. 
. Garde-Feld-Art.-Megt. 1872 Potsdam E 
J 1899 Berlin — 
1899 Potsdam — 
.Feld-Art.-Regt. Prinz Auguſt v. Preußen (Oftpr.) | 1772 | St. 2. u. R. Abt. T. 
Gumbinnen, 
1. Sn fterburg 
. Felde Art.-Regt. (1. Pomm.) 1808 | St. u. 1. Abt. I. 
un 
R. Belg ard 
Feld-Art.⸗Regt. Generals — (1.Brdenb.) | 1816 Bender III. 
rinz-Regent Luitpold v. Bayern 
(Magdeb.), Chef: Prinz-Regt. Luitpold dv. Bayern | 1816 | Magdeburg IV, 
Feld-Art.-Regt. vd. Podbielski GNiederſchleſ.) 1816 | St. 1. u. 2. Abt. F 
Sprottau, 
R. Sagan 
Feld-Art.-Regt. v. Peucker (Schleſ.), 1808 Breslau VI. 
(1. Weſif) 1816 | St.u.1. Abt VI 
Weſel, 
R. Düſſeldorf 
— v. Holtzendorff (1. Rhein.) 1816 | St. 1. u. 2. Abt. vm. 
| Saarlouis, 
R. Saarbricden 
Schleswin — AArt.Regt. General-Feldm. Graf vd. 
Walderjee, Chef: General-Feldm. Graf v. Walderfee | 1866 Itzehoe IX. 
Feld-Art. at v. Scharnhorſt (1. Hann.) 1866 Hannover X. 
eſf. Feld Ar-Regt 1866 | St. 1. u. 2. Abt. XI. 
Kaſſel 
R. Fritzlar 
Feld-Art.-Regt. (1. Sächſ.), Chef: König Albert v. 
Sachſen 1620 | St. 1. 2. 3. Abt. Xi. 
Dresden, 
R. Fönigsbrück 
Feld⸗Art. u König Karl (1. Wintt.), Chef: König 
Wilhelm I. v. Württemberg 1736 | St. u 3. bt. XIII. 
m, 
4. Kannſtatt 
Feld-ArtRegt. (1. Bad.), Chef: Großh. Friedrich 
v. Baden 1850 Karlsruhe XIV. 
Feld-Art-Regt. Nr. 15 1871 ] St. 2. u. R. Abt. XV. 
Saarburg, 








1. Straßburg 





2013 Deutſchland: Reich (das nene), Deutiches Heer, Negimenter u. Bataillone. 2014 
1 Grün⸗ * 
Nummer und Name. "ade | Standort. Armeekorps. 
16. Weſtpreuß. Feld-Art.Negt. 1872 Königsberg i. Br. J. 
17. Feld-Art;Regt. (2. Pomm.) 1872 Bromberg IL. 
18. Seneralfeldzeugmeitter(2.Brandenb.) | 1872 | Frankfurt a. O. I. 
19. Thür. Feld-Art.-Rept. 1872 Erfurt XI. 
20. Voſ. Feld-⸗Art.-Regt. = 1872 PBoien Y 
21. Feld-Art.-Regt. v. Clauſewitz (Oberichlei.) 1872 de SI: 
e eiſſe 
2. Grottkau 
22. Feld-Art.-Regt. (2. Weſtf.) 1872 Münſter VLI. 
28. (2.Rhein.) 1872 Koblenz VIII 
24. Holt. Feld⸗Art. -Regt., her: Seneral der Artillerie . 
v. Lewinski 1872 Güſtrow, 3. Abt. IX. 
Neuſtrelitz 
25. Großh. Heſſ. Feld⸗ Art.-Negt. (Großh. — ⸗Korps), 
Inhaber: Großherzog Ludwig Ernſt IV. Heſſen — 
und bei Rhein 1790 Darmſtadt XVIII. 
"=. a -Art.-Regt. (2. Hannov.) 1872 Verden X: 
taflan. eld-Art.-Regt. 1872 St. 1. Abt. Mainz] XVIII. 
2. Wiesbaden 
28. Feld-Art.-Regt. (2. Sächi.) 1872 Pirna XIT. 
29. Prinz BI ent Luitpold v. Bayern — 
2. Württ.), Chef: Pang egent Zuitpold v. Bayern | 1786 | Yudiwigsdurg XIH. 
30. Feld-Art.-Regt. (2. Bad.) 1872 Raſtatt XIV 
31. R Kr. 31 1881 Hagenau XV. 
32. “ (3. FL 1889 Rieſa XIX 
33. — Nr 1890 Metz XVI. 
34. 1890 — XVI 
35. „835 1890 | Si. 2. u. R. Abt. XVII 
Dentſch-Eylau, 
1. Graudenz 
36. — „36 1890 Danzig XV 
37. r „ 37 1899 Inſterburg T. 
38. . „88 1899 Stettin IT. 
39. — „39 1899 Perleberg IT. 
40. R „ 40 1899 Burg IV. 
41. — „4 1899 Slogan V. 
42. 42 1899 | Schweidnitz VI. 
43. ji „43 1899 Weſel VII. 
44. i „4 1899 Trier Vin. 
45. r „45 1899 | St. u. 2. bt. IX. 
Altonag, 
1. Rendsberg 
46. Feld⸗Art.⸗“Regt. Nr. 46 1899 St. u. 1. Abt. Wol⸗ X. 
fenbiittel, 2. elle 
47. ? „4 1899 | : Zulda xl. 
48, R „48 (d. Sädf.) 1899 Dresden XII. 
49. 49 (3. Witt.) 1899 Ulm XIII. 
50. „50 8. Bad.) 1899 Karlsruhe XIV. 
51. „DL 1899 | Straßburg XV, 
52. no. „ 52 1899 Königsberg ı. Br. J. 
53. 3 „53 1899 | St. u. 2. bt. IT. 
| Bromberg, 
a 
54. ” „54 1899 & uw. 1 111. 
Küſtrin, 2. 
1 Landsberg a. M. 
5. r „ 55 1899 | Naumburg a. ©. x1. 
56. n „ 56 1899 Bifla_ _ Y 
57. n „ 57 1899 | Nteuitadt DO/S. VI. 
88. „ 58 1899 Minden VII. 
r " 59 1899 J Köln VIII. 
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Grün⸗ 
Nummer und Name. Standort. Armeekorps. 
60. Meckl. Feld-Art⸗“Regt. Nr. 60 1899 Schwerin IX. 
61. Heft. a „6 1899 | St. u. 1. Abt. XVII. 
ul 
2. Babenhaufen | 
62. Feld-Art.-Regt. Nr. 62 1899 | St. u. 1. Abt. X. 
Oldenburg, . 
2. Osnabrüd 
63. 1899 Frankfurt a. M. XVIII. 
64. (in der Bildung begriffen) 1899 VII. 
65. Feld-Art.“Regt. Nr. 65 (4. Württ.) 1899 Ludwigsburg XIII. 
66. „66 (4. Bad.) 1899 } St. — Abt. XIV. 
1. Neubreiſach 
67. „67 1899 | St. u. 1. Abt. xV. 
1% enau, 
2. Aömeiter 
68. = „ 68 (6. Sächſ.) 1899 Rieſa XIX. 
69. r „69 1899 St. Avold XVI. 
70. 70 1899 — u. 1. Abt. Metz, XVI. 
en ei 
11. “ „71 1899 t. Lat XVI 
os 
Marienwerder 
72. ’ „m 1899 | St. u. 2. Abt. | XV 
Danzig, 1. Breuß. 
Stargardt 
73. © „73 1899 Allenſtein I. 
74. a „14 1899 | St. u. 1. Abt. IV. 
— Torgau, 
R. Wittenbero 
75. . A; 1899 | Halle a. ©. IV. 
76. . „ 76 (5. Bad.) 1899 | Freiburg i. B. XIV. 
77. — „70. Sächſ.) 1901 | St. 1. u. 2. Abt. XIX. 
Leipzig, 
3. Wurzen — 
78. „78 (6. Sächſ.) 1901 } Leipzig XIX. 
Fuß⸗Artillerie. 
Garde⸗-Fuß⸗Art.⸗ Regt. 1865 Spandau Gardekorps. 
1. Fuß⸗ ⸗Art.⸗Regt. v. Linger (Oſtpreuß.) 1864 | Königsberg J. 
2. Fuß-Art.“Regt. von Hinderſin (Pomm.) 186511. Abt. Swine⸗ II. 
münde, St. u. 2. 
Danzig, 3. Pillau 
3. General-Feldzeugmeiſtr. (Brandenb.) 1864 ainz XVIII. 
4. Encke (Magdeb.) 1864 | Ma ie IV. 
5. Niederſchleſ. Fuß— ⸗Art.⸗Regt. 1865 To ten V. 
6. Fuß⸗Art.-Regt. v ealeß (Schleſ.), 1865 | St. u. 2. Abt. v1. 
Neiſſe, 
1. Glogau | 
7. Weit. Zuß-Art.-Regt. 1864 Köln vet. 
8. Rhein. Fuß-Art.⸗Regt. 1864 Metz XVI. 
9. Schlesw. Fuß⸗Art.⸗Regt. 1866 | St. u. 2. Abt. VIL. 
Ehrenbreititein 
1. Röln 
10. Fuß-Art.-Regt. Nr. 1866 Straßburg XV. 
11. 1881 Thorn XVLD. 
12. Sächſ. Fuß⸗ — Steck. (ablommandiert z. XVIW.R.)] 1867 Metz XVI. 
13. FZuß-Art.-B 1855 Ulm XV. 


14. Bad. Fuß- Wi -Regt. 1859 | St. u. 2. Abt. XIV. 
Straf Bir 
1. Alte eich 


























2017  Deutihland: Neih (da8 neue), Deutihes Heer, Negimenter u. Bataillone, 2018 
Grün⸗ 
Nummer und Name. — Standort. Armeekorps. 
15. Fuß-Art.-Regt. 1893 | St. u. 1. Abt. XV. 
a 
2: Sraudenz 
Pioniere. 
Garde-Piom-Bat. 1810 Berlin Gardekorps. 
1. Pion.Bat. au ann (Oftpreuß.) 1780 Königsberg i. Br. T. 
2. Pomm. Pion.-B 1816 Stettin II. 
3. Pion.Bat. w. and (Brandenb.) 1741 Epandau 111. 
4. Magdeb. Bion.-Bat. 1816 Magdeburg IV: 
5. Niederfchlei. Pion.-Bat. 1816 Glogan F 
6. Schleſ. Pion.Bat. 1816 Neiſſe VI. 
7. Weſtf. = 1816 Deuß VI. 
8. Rhein 1816 Koblenz VII 
9. Schleim. -Holit. Bat. 1866 Mlıden XIX 
10. Hannov. PBion.- Bat. 1866 Minden x 
11. Sell. Pion.-Bat. 1866 Mainz XVIII 
12. Sächſ. Pion.-Bat. 1689 Dresden XII. 
13. ürtt. 1817 Ulm XIII 
14. Bad. 1850 Kehl XIV. 
15. Hion.Bat. Ir. 15 1871 Straßburg N, 
lb. u „16 1881 Metz XVI. 
17. 1890 Thorn XVII 
18. — 18 1893 [Königsberg i. Pr. 1: 
19. Pion.-Bat., hei: Sen. d. Inf. Vogel v. Faldenitein | 1893 Straßburg XV. 
20. 5, 1893 Meb Xvi. 
21. Pion.Bat., un nicht errichtet Mainz XVIN 
22. — .22 (2. Sächſ.) 1899 Hiefe XTX 
Bertehrstruppen. 
1. Eiſenbahn-Regt. | 1875 Berlin Gardekorps. 
ni r 1890 7 — 
1893 
——— Bat. Nr. 1899 Berlin ;; 
. = 2 1899 I Frankfurt a.O In. 
1899 Koblenz VI. 
8Nuftſchiffer— Balaillon — — Gardekorps. 
Train. 
Garde⸗-Train-Bat. 1860 | Berlin Gardekorps. 
4 Oftpreuß, Train-Bat. 1856 Königsberg i. Br. J. 
2. Pomm. 1860 Alt-Damm ll. 
3. Brandenb. ei 1860 Spandau III. 
4. Magdeb. 1856 | Ma a IV. 
5. Niederichlei. 1860 oſen N 
6. Schleſ. — 1869 Breslau VT. 
7. Weitf. — 1860 Münſter VII. 
8. Rhein. 1860 | Ehrenbreitſtein VIEL, 
9. Schlesw.=Holit. Train-Bat. 1866 Rendsburg IX. 
10. Hannov. Train-Bat. 1866 Dannover X. 
11. Heſſ. — 1866 Kaſſel — 
12. Sächſ. — 1810 Dresden XII. 
13. Württ. 1867 | Ludwigsburg XII. 
14. Bad. ” 1864 Durlach XIV. 
15. Train-Bat. Nr. 15 1871 Straßburg XV. 
16. — 1416 2’ 1890 Forbach XVI. 
17. „ 17 1890 Danzig XVII 
re: 19-Train=Bat. Nr. (2. Sächſ.) 1899 seivgig XIX, 
2’ Großh. Heil. Train Bat. Nr. — 7 g, 1867 Darmitapdt XVIII 


u 
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2019 
B. Königl. bayer. Regimenter ꝛc. 
Infanterie. 
Grün— — 
Nummer und Name. — Standort. Armeekorps. 
Inf⸗ Leib-Regt. 1814 | München 
1. Inf.-Regt. König, Inh.: König Dtto v. Bayern 1778 München, — 
Landsberge. 
— 5 Kronprinz 1682 München J. 
3. Prinz Karl v. Bayern 1698 Augsburg 1. 
4. — König Wilhelm v. Württemberg, Inh.: 
König Wilhelm IL. v. Württemberg — 1706 Metz II. 
5. Inf.“Regt. Großh. Ernſt Ludwig v. Heſſen, Inh.: 
Großherzog Ernſt Ludwig v. Heſſen 1722 Bamberg 11. 
6. Inf.Regt. Kaiſer Wilbeln, König d. Preußen, Inb.: 
Kaiſer Wilhelm IL, König v. Preußen 1725 Amberg III. 
7. Inf.-Regt. Irigneood Inh.: Prinz Leop. v. Bayern | 1732 Bayreuth III. 
8. Pranckh, Inh.: Großh. Friedrichv. Baden| 1753 Metz — 
9. Wrede, Inh.: General der Inf. Nitter v. | 
Maillinger 1803 Würzburg 1. 
10. Inf.-Regt. Prinzgudwig, Inh. Prinz Ludwigv. Bayern | 1682 Ingolſtadt III. 
—11. J v. d. Tann 1805 | Regensburg III. 
12. Prins Arnulf, Inh.: Prinz Arnulfv. Bayern 1814 Neu-Ulm L. 
13: 5 Kaiſer — Jofeph v. Hefterreich Jub.! 
Kaiſer Franz Joſeph J. v. Oeſterreich 1806 Ingolſtadt III. 
14. Inf.-Regt. Hartmann 18314 Nürnberg III. 
15. König Albert dv. Sachjen, Inh.: König 
Albert dv. Sachien | 1722 Neuburg, J. 
Detach. 
Kaisheim 
16. Inf.-Regt. Großh. Ferdinand dv. Tosfana, Inh.: 
Großh. Ferdinand IV. dv. Toskana 1878 | St.2.3. Bat. r 
al 
1. Landshut 
17. Inf.-Regt. Orff 1878 Germersheim II. 
18. rinz Ludwig Ferdinand, Inh.: Prinz] 
Ludwig Ferdinand v. Bayern 1881 VLandau II. 
19. Inf.-Regt. König Viktor Emanuel III. dv. Italien, Inh.: 
König iktor Emanuel II. v. Stalien 1890 Erlangen. III. 
20. Inf.-Regt. 1897 |St. 1. Bat. Lin— 1. 
dau, 2. Kempten, 
3. Sandsbera 
21. Inf.Regt. 1897 St. 1. Bat. Fürth. 11. 
2. Sulzbach, 
3. Eichſtätt > 
22. Juf.-Regt. 1897 Siveisniden II. 
23. F 1897 | St. u. 1. Bat. M. 
on 
2. Saargemünd 
Jäger. 
1. Jäger-Bat. 1815 Straubing | I. 
2. F 1825 | Aſchaffenburg II. 
Reiter. 
1. ſchwer. Reiter-Regt. Prinz Karl v. Bayern 1814 München T. 
2. « Braberzog Franz Ferdinand v 
Dejterreich- Site, Inh.: Erzherzog Franz Ferdinand] 1815 Landshut T. 
Ulanen. 
1. Planen-Regt. Kaiſer Wilhelm II., König v. Preußen, 
Inhe Kaiſer Wilhelm IL, König vd. Preußen 1863 Bamberg U. 
2: Manen-Regt. König, Inh. König Otto v. Bayern | 1863 Ansbach IL, 











2021 


— — 





—— —— 





Chevaulegers. 





1. Chevaulegers-Negt. Kaifer sa v. Rußland, Inh.: 
au 
Taxis, Inbh.: 


Kaiſer Nikolaus IT. v. Rußl 
Chevaulegers-Regt. 
Thurn u. Taxis 
. Ehevauleger3-Negt. 


Chevaulegers-Regt.König, Inh.: 







Nummer und Name. 


Fürſt Albert vd. 


Herzog Karl Theodor, Jnh.: 
Herzog Karl Theodor in Bayern 


KönigOtto v. Bayern 


5. J Erzherzog Albrecht v. Oeſterreich 


6. n 


Esfadron- Jäger zu Pferd 
Artillerie. 


Feld-Art.-Regt. Prinz-Regent Yuitpold, Inh.: 


pold, Prinz-Regt. v. Bayern 
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Könta, Inh.: König Otto d. Bayern 
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11. 

12. J 
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III. 


Deutichlands Seemadt 


(Handelsmarine). 





Doppelſchrauben-Schnelldampfer „Kronprinz Wilhelm“ 
Norddeutſcher Lloyd). 





Speiſeſaal des Dampfers „Maria Thereſia“ 
Norddeutſcher Lloyd). 





Schnelldampfer „Deutſchland“ 
(Hamburg-Amerika-Linie). 





Speiſe-Salon eines Schuelldampfers 
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Schuelldampfers „Auguſta Biftoria‘ 


(Hamburgs Amerifa-Linie). 


Dberer Salon des 





Lichtſchacht des Schnelldampferd „Augufta Viktoria“ 
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(Ergänzung zu Sp. 2011/12), Jäger zu 


Nummer und Name. - 


Esk. Garde-Jäger zu Pferd zu Leib-Garde-Huſ.-Regt.J 1901 
Fe „ Ir. 1 zu Küraſſ.-Regt. Nv.3| 
—— „Nr. 2, 3, 4, 5, 6 
kombiniertes Jäger-Regt. zu Pferd 
„JJager zu Pferd Nr. 7 zu Huſ.-Regt. Wr. 


di " 


"an Nr 10 und 11 alS fomb. 
Säger-Detachement zu Pferd zu Huſ.-Regt. 


Köngl. Sächſ. Jäger zu Pferd Nr. 123. Oarde-Reitersftegt.| „ 
Esk. Jäger zu Brerd Per. 14 zu Drag.-Regt. Nr. 14 : 


Jr. 15 zu Huſ.Regt. Nr 


4 4; 2 r 


7 43 r 


B) Deutſche Seemacht (Marine) beſteht 
ans einer Handels- (oder Kauffahrtei:) und 
einer Kriegsmarine (Kriegsflotte) (Handels— 
marine ſ. Sp.1966ff.). Deutiche Kriegsmarine. 
Die erite Organisation der Kriegsmarine fußte auf 
dem Zlottengründungsplan von 1873. Darnach 
waren der Kriegsmarine folgende Aufgaben 
geitellt: 1) Schuß des Seehandels auf 
allen Meeren, 2) Berteidigung dervaters 
ländiichen Küſten, 3) Freibaltung der 
hbeimifchen Meere von feindlichen Blok— 
fadeflotten. — Die Entwickelung der Schiffs— 
bautechnik und des Torpedoweſens, Die Handels: 
beziehumgen des Reiches und Die Gründung von 
Kolonien führten 1884 zur Beichaffung von 
150 Torpedobooten und 1888 zur Auf— 
jtellung eines VBlanes fir die Erweiterung 
der Kreuzerflotte. Am 10. April 1898 
nahm der Neichstag die fogen. Marinevor— 
lage an, welche Die Bermehrung der Kriegs— 
marine bis zum Sabre 1904 geſetzlich vegelte. 
Am14. Juni 1900 wurden Diele Beſtimmungen 
durch ein neues Flotteugeſetz ſehr er— 
weitert. Nach dieſem ſoll die deutſche Kriegs— 
marine in Zukunft (abgeſeben von Torpedo— 
fahrzeugen, Schulſchiffen, Spezialſchiffen und 
Kanonenbooten, deren Zahl nicht geſetzlich feſt— 
gelegt it) au 90 großen Schiffen beſtehen: 
1) die Schlachtflotte aus 2 Flottenflagg— 
Ihiffen, 4 Geſchwadern zu je 8 Linienſchiffen, 
8 großen und 24 feinen Kreuzern als Auf— 
Härungsichiffen; 2) die Auslandsflotte aus 
3 großen und 10 Fleinen Kreuzer, und 3) Die 
Materialveferve aus 4 Linienichiffen, 3 grüßen 
und 4 kleinen SKreuzern. Auf Diefen Sofllbe- 
ſtand famen bei Erlaß dieſes Geſetzes 68 Schiffe 
(27 Linienſchiffe, 12 große und 29 kleine Kreuzer) 
in Anvechnung, jo daß alſo 20 neue zu bauen 
blieben. Linienſchiffe ſollen nach 25, Kreuzer 
nach 20 Jahren erjegt werden. 

Das deutihe Flottengeſetz vom Id. 
Sunt 1900 Tantet wörtlich: | 

„DB Schiffsbeftand. $1. Es ſoll beitehen: 
1) die Schladtflotte: aus 2 Klottenflaggichiffen, 
4Geſchwadern zu 8 Linienſchiffen, ſowie 8 großen 
Krenzern und 24 kleinen Kreuzern als Auf— 
klärungsſchiffen; 2) die Auslandsflotte: aus 3 
großen Kreuzern, 10 kleinen Kreuzern; 3) die 
Materialreſerve: aus 4 Linienſchiffen, 3 großen 


Nr. 17 zu 1. Leib-Huſ.-Regt. Nr. I] 


_—— en m — — — nn nn me 0 m u nd u a — 
r 











Pferd: 14 Eskadrons zugeteilt: 
Grün: = I 
dungs⸗ Standort. JArmeekorps. 
jahr. 
Potsdam Gardekorps. 
Königsberg — 
Poſen V. 
il ; Düſſeldorf | vu. 
Ass i 
Nr. 14 Kaſſel XI. 
Dresden XU. 
Kolmar i. E. XV, 
9 „ [Straßburgi.&.| XV. 
Danzig XVII. 
Kreuzern, 4 Heinen Kreuzern. 8 2. Ausge— 


nommen bei Schiffsverluſten ſollen erſetzt werden: 
Linienſchiffe nah25 Jahren, Kreuzer nach20Jahren. 

I) Indienſthaltung. 8 3 Bezüglich 
der Imdienfthallung der Schladhtflotte gelten 
folgende Grundfäße: 1) Das 1. und 2. Ges 
ſchwader bilden ‚die aftive Schlachtflotte, das 3. 
und 4. Geſchwader die Reſerveſchlachtflotte. 2) 
Bon der ahiven Schladhtflotte ſollen ſämtliche, 
bon der Reſerveſchlachtflotte die Hälfte der Linien— 
Ihiffe und Kreuzer dauernd im Dienfte gehalten 
werden. 3) Zu den Manövern Sollen einzelne 
außer Dienft befindlihe Schiffe der Reſerve— 
ſchlachtflotte vorübergeh. in Dienft geftellt werden. 

III) Berfonalbeitand $ 4 An Dede: 


offizieren, Unteroffizieren und &emeinen der‘ 


Meatrofendivifionen, MWerftdivifionen und Tor— 
pedoabteilungen ſollen vorhanden fein: 1) volle 
Bejagungen fiir die zur aftiven Schlachtffotte 
gehörigen Schiffe, fir die Hälfte der Torpedo— 
boote, die Schulihiffe und die Spezialſchiffe; 
2) Beſatzungsſtämme (Maſchinenperſonal ?/,, 


übriges Berional_'/, der vollen Bejaßungen) für. 


die zur Reſerveſchlachtflotte gehörigen Schiffe, 
jowie für die 2. Hälfte der Torpedoboote; 3) 
1'/; fache Beſatzungen für die ım Auslande be= 
findliden Schiffe; 4) der erforderliche Landbe— 
darf; 5) ein Zuichlag von 5°/, zum Geſamtbedarf. 

IV) Koſten. 8 5. Die Bereititellung der 
zur Ausführung dieſes Seleßes erforderlichen 
ı Mittel unterliegt der jährlichen Feſtſetzung durch 
den Neichsbaushaltsetat. 8 6. Inſoweit vom 
Kehnungsjahr 1901 ab der Mehrbedarf an forts 
dauernden und einmaligen Ausgaben des ordent- 


lıhen Etats der Martnevermaltung den Mehr: . 


ertrag der Reichsſtempelabgaben über die Summe 
bon 53708000 A hinaus überſteigt, und der 
sehlbetrag nicht in den Jonftigen Einnahmen 
des Keiches ſeine Deckung findet, darf der letztere 
nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der in- 
direften, den Maflenverbrauch belaftenden Reichs— 
abgaben aufgebracht werden.” _ 
Organijation. Die gejamte deutiche 
Marine unterfteht ausſchließlich dem 
Dberbefehl des Kgiſers, dem die Offi— 
ziere und Mannschaften ihren Flaggen— 
eıd zu leiften haben. Dienftpflidht. Die 


Mannichaften der Marine refrutieren ſich aus. 


den Milttärpflichtigen der ſeemänniſchen Be— 
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— Ki der halbſeemänniſchen Bevöl— 
kerung, h. folchen Matroſen, Köchen, Bar— 


bieren u. w, die werugftens 12 Wochen auf 
einem Seefdifie angemuſtert geweien find, im 
Bedarfsfalle au aus Bea Militärpflich— 
tigen der Landbevölkerung, 3- Fluß: und 
Kanalſchiffer, Flößer u. ſ. w. für Dr Matrojen- 
divifionen; Heizer, — Maler, 
Böttcher, Bacer u. ſ. w. fiir die Weritdivifionen. 
Dauer der aktiven Sirup 3 J., Marines 
reſerve: 4 J., Geemehr 1. Aufgebots: re 
Seewehr 2. Aufgebots: bie zum vollendeten 39. 
Lebensjahre. Die Admirale werden auch Flagg- 
offiziere genannt, weil ſie als Kommandozeichen 
eine Flagge an Bord ihres Schiffes aufhiſſen. Deck— 
ojfiziere (}. d.) Find eine_der Marine eigentiimliche ! 3 
Zwiſchenſtufe zwiſchen Offizier und Unteroffizier. 
Das Marine-Kabinett hat vorzugsweiſe die 
Perſonalverhältniſſe des Offizierkorps zu bear— 
beiten. Das Reichs-Marine-Amt iſt die 
oberſte Verwaltungsbehörde der Marine. An 
der Spitze derſelben ſteht ein Staatsſekretär. 
Die Gliederung des Reichs-Marine— 
Amts: 1) Centralabteilung. 2) Allgemeines Ma— 
rinedepartement (Militäriſche Abteilung; Dezer— 
nat für Verſorguugs- und Juſtigangelegenheinen; 
Dezernat fir die Angelegenheiten des Gouver- 
nements Kiautſchou). 3) Techniſches Departe— 
ment (beſtehend aus dem bisherigen Marine— 
departement und der Konſtruktionsabteilung). 
4) Verwaltungsdepartement. 5) Waffenabteilung. 
6) Etatsabteilung. 7) Nautiſche Abteilung. 8) 
Medizinalabteilung. 9) Juſtitiaxiat. 10) Nach— 
richtenbureau. Dos frühere „Oberkomman— 
do der Marine iſt in Fortfall gekommen. 
Seine Befugniſſe find keils auf das Neichs— 
Marine-Anik, 
Marine übergegangen. Die oberen Befehls— 
haber der Marine ſind ebenſo wie in der 
Armee dem Kaiſer direkt unterſtellt, 
nämlich: 1) der Ehef des Admiralftabes der 
Marine; 2) die Chefs der a alone der 
Dftfee (I) und der Nordfee (IT); 3) der In— 
ipefteur des Bildungsweſens; 4) der Chef des 
T. Geihwaders; 5) der Chef des Sreuzerge- 
ſchwaders. Auch die im Auslande befind— 
lichen ſelbſtändigen Schiffskommandos 
ſind in allen militärpolitiſchen Angelegenheiten 
unmittelbar dem Kaiſer unterſtellt, der 
ihnen feine Beiehle ua den Chef des Admirals 
ſtabes zugehen läßt. Die Inſpektion des 
Torpedoweſens und der Marineinjan: 
terie find dem Kommando der Mäarineftation 
der Dftiee, die Inſpektion der Marineartillerie 
{ft dem Kommando der Marineftation der Nord— 
jee unterſtellt; in technifchen und Verwaltungs 
sangelegenheiten jedoch dem Reichs-Marine-Amt. 
Neugeſchaffen iſt die Stellung eines General— 
inſpektors der Marine, der neben ſeiner 
ſonſtigen Dienſtſtellung nad) jededinaliger be= 
fonderer Anweiſung des Kaiſers im Bereich der 
ganzen Marine Belichtigungen vorzunehmen und 
darüber za berichten hat. 
Kriegsichiffe. Die Schiffe der Marine 
werden jeßzl eingeteilt in: > Linienſchifſe, zu 
denen die Panzerſchiffe I.—III. Klaſſe zählen; 
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teıl8 auf den Admiralſtab der !- 
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2) Küftenpanzer, zu denen "die 8 Panzer— 
ichiffe IV. Slafle gehören; 3) Große Kreuzer, 
die früheren Kreuzer IL Tr Klaſſe. Inter den 
großen Kreuzern unterfceidet man: Panzer— 
freuzer, die ähnlich wie Linienſchiffe Bertifal: 
panzer baben, und große WBanzerdedfreizer, 
die nur em Wanzerded, haben. 4) Kleine 
Kreuzer, die bißherigen Kreuzer III und 
Iv. Safe ‚und die Aviſos. Die Bes 
zeichnung Aviſo kommt ganz in Fortiall. Die 
nen erbauten und noch zu erbauenden Fleinen 
Kreuzer erhalten ——— 5) Panzer— 
kanonenboote. Kanonenboote. 7) 
Schulſchiffe. 8) Sa zu bejonderen | 
Sweden md Hafenſchiffe. 9Torpedofahr— 


euge. Linienſchifſe ſind gepanzerte 
Schlabtihiffe welche die Schladtlinie 
bilden tollen. Site führen den ſtärkſten 


Panzer nnd die ftärfite Bewaffnung und bilden 
den Kern der Flotte. Kreuzer find beſtimmt zum 
Schutze der Nationalangebörigen und ihres 
Eigentums in fremden Ländern, zum Schutze 
des Handels und der Kolonien, zum Zerſtören 
der feindlichen Handelsflotten und des feind- 
schen Handels undzum Nachrichten-, Kundſchafter— 
und Siherungsdienft fin die Schlachtflotten. 
Werdegang der Deutfchen Kriegsmarine. 
Gebant find refp. in Dienft geftellt: 
1866: Großer Kreuzer König Wilbeln. 

1869 (Horddentiche Bındes = Marine): 
Kreuzer 1. Klaſſe: Arcona, Öazelle, Vineta, 
Hertha, Elifabeth. Areuzer2.Klafte:Nynıphe, 
Medıin, Auguſta, Vietoria. Kanonenboote: 
Delphin, Ba Komet, Chamäleon, Bliß, 
Drache, Balılist, Weeteor — Sulammen 17 
Stifte, darunter 9 Kreuzer 1. und 2. Klaſſe. 

21: KreuzeriKlaäffe: Arcona, Gazelle, 
Vinci Hertha, Eliſabeth. Nrenzer?. Alaffe: 
Nymphbe. Meduſa, Nuyufta, Bietoria. Kreuzer 
4. Slafte: Albatroß, Nautilus. Kanonen: 
boote: Delphin, Eyelop. Komet, Blitz, Chamä— 
leon, Baſilist. Drache, Meteor — zufanmten 19 
Schiife, darunter 9, Kreuzer 1. und 2. Klaſſe. 

1877: Banzerjciffe: König Wil 
beim, Kronprinz, Sriedrich Karl, Preußen, 
Friedrich der Große, Raifer, © Deutfchland, Großer 
Kurfürſt, Sachlen — zuſammen 9 Echiffe. 

1883: Panzer-Korvette Hanſa. 
Kreuzer J. glaſſe Arcona, Gazelle, Vineta, 
Hertha, Elifabeth, Leipzig, Prinz Adalbert, Bis: 
marck, Weoltfe, Stoſch, Stein, Gneiſenan. Kreu— 
zer 2. Kraſſe: Nynıpbe, Medufa, Auguſta, Vic— 
loria, Ariadne, Luiſe, Freya, Olga, Savola, 
Marie, Sophie. Kreuzer d. Kiafſe: Alba⸗ 
troß, Nautilus, Habicht, Möve. Kanonen— 
boote: Cyelop, Drache; Molf, Its, Hhäne, 
Adler — zuſammen 34 Schiffe, Darunter 24 
Kreuzer 1. und 2. Klaſſe. 

1892: Vanzerſchiffe: Brandenburg, 
Weißenburg, Kurfürſt Friedrich Wilhelm, Wörth, 
König Wilhelm, Kronprinz, Friedrich Karl, 
Preußen, Friedrich der Große, Sachſen, Bayern 
Württemberg, Baden, Oldenburg — zuſammen 
14 Schiffe. 

1897: Kreuzer 1. Klaſſe: König Wil: 
helm, Kaiſer, Teutfchland. Kreuzer 2. Klaſſe: 
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Irene, Vrinzeß Wilhelm, Kaijerin Auguſta. 1897: Panzerſchiffe: Braudenbur 
Kreuzer 3. Plaffe: Areong, Alexandrine, nat, Kurfürſt Friedrich Wilhehm, Wörth, 
Sefion. Kreuzer 4. Rlaffe: Schwalbe, | Sachſen, Bayern, Winttenberg, Baden, Olden⸗ 
Sperber, Bußard, Falke, Kormoran, Kondor, | burg — zuſammen 9 Schiffe. 

Seendler, eier. Ranonenboote: Wolff, 1898-1902: Die übrigen it Der 
Habicht — au nen! . Schiffe, darunter 6 | Tabelle verzeichneten Deutſchen Kriegsſchiffe. 
Kreuzer 1. und 2. Klaſſ | 




















en Deutsche Kriegsmarine zahlte 1901: N 
Liſte der Mriegsihiffe. |drängung | Indicierte | Gifte dev Kriegsſchiffe | rängnug | Indicierte 
Art und Namen. IE hane Art und Namen. ae ee, 
Linienſchiffe: 8. Niobe . © . 1 2645, | 6000 
1. Witteßbahb . . . .1 11800 | 14000 9. Sascle . 2 2 2.4 2645 | 6000 
2. Wettin . » 2 2.2.41 211800 I 14000 110. Sea. . 2 2 2... 2008 6000 
3. Bähringen. . . . - 111800 | 14000 11. Geftot . . 2 2..2..] 4109 9000 
4. Schwaben. . . . .1 11800 | 14000 112. Rome . . 2 2... 946 5000 
5. Mecklenburg . . . .1 11800 | 14000 13. ee WER 946 5000 
6. H. .. 13000 | 16000 | 14. Wacht (im Sent, 190% 
1. F >. ...71 13000 16000 in der Oſtſee gelunfen) | 1250 4000 
8. Sailer Wilhelm d. Gr. | 11150 | 13500 |15. Jagd —F 1250 4000 
9. Kaiſer —In ich III. . 1111410 13500 16. ringen Wilhelm. Do 4400 9000 
10. galt nn mi . an 13500 17. Irene . . .1 4400 9000 
11. Kaiſer Barbaroſſa . . 13500 R 
12. Kaiſer Karl der Große | 11110 + 13500 Ei ungefdühte 
13. Kant. als] en 10033 ! 10000 ee 
15. —— .. .4100833 | 10000 | 2. gar, | nn. 1640 | 2800 
16. wört th 110033 1.10000 3. — a GE u 1640 2800 
18 Sahlen > 22.1.7000 | 6000 | &.Bale. 2.2... 1580 | 2800 
19. Württemberg. . . .| 7400 | 6000 6. Mad. 1580 | 2800 
20. Baden . . 2... 7400 | 6000 | 7. Sperber .. .......| 1120 | 1500 
21. Oldenburg . 2.1.3200 | 3900 | 8 Schwalde. . . . ..}-1120 | 1500 
una 9. Greif Een, Ben 2000 5400 
1. Ddin .. 13530 4800 10. Alerandrine 2 0n.4 28373 2400 
2. Aegir 2 2 202.1 83580 4800 11. Aroma. . 2. .2..]| 2373 2400 
3. Sagen 2 2 2 22] 4300 | 4800 |12. Biel.» 0... 0.0.0.] 1382 | 2700 
4. Seimdall - © 2. ..1 3495 | 4800 118. Bliß. 2... .0.0.]| 188 2700 
5. Sibebtanb 2213395 | 4800 |14 Bieten... . 975 | 2350 
6. Frithjof. .. . .. 3495 4800 
all 0:5] 3108 | 4809 | Wanertanonentoste: | | 
8. Siegfiie ——— | 3495) 4800 I 2 Bene. 866 |. 1500 
Große Kreuzer: 3. Summe . 2. .....f 1109 700 
1. Prinz Heinrich JI 551 8880 | 15000 | Natter. 2 22.1109 700 
2._,_B | 2 | 8880 | 15000 | 3, Salnmander . . . .1 1109 700 
3. girit Bismarck IS | 10650 | 13500 | 6. Srotoöil > >. .1 1109 700 
4. Vineta le 6100 | 10000 | 7. Chamäleon . . . .| 1109 700 
5. Hanſa 5} 6100 | 10000 | 8. Balilist. . . ... .1 1109 700 
6. giebn. 1653| 6100 | 10000 I 9. Skorpion . . . . .| 1109 700 
„7. Viktoria Luiſe [28 | 6100 | 10000 10. Mile - > > >. | 1109 700 
8. Hertha 22 | 610 | 10000 Iın. Bine » 2 222.1 1109 700 
9. Kaiferin Augufta )8 6052 14000 12. Biver > 2 2 2.2.1 1109 700 
10. Deutſchland. 1 „28 | 7676 8000 113. Meive . 2 2 2.1 1109 700 
11. Kaiſer . 1855 7676 | 8000 st ante | 
12. König Wilhelm I "SE | 9757 | 8000 —— 
1. Luchs. — 895 1300 
Kleine gefchüßte * — a5 | 1300 
— (mit ———— 3 I. a 2 an u I 1300 
1. T 2: | 2645 | 8000 | 5 Sum —— 1300 
2. ohne ER, 7:7: 0 Be Sa Ä 
: Bar Fr 5. Habicht . 2 2. 848 600 
3. Amazone : . . .4 2645 8000 Be g 
a Medufa. 2... | 2645 | go | 6 Bauten 0: ai an 
3. 6 2.202002 .L1 2645 | 8000 Schulſchiffe: 
6. H. Kr yet 2645 .| - 8000 1. Din. 2:8 3333 2000 
7. Nompbe » 2» 2. .1 2645 | 6000 | 2. Carola. . 2. 2... 2169 | 2100 
Kath. Univ. Volkslexikon. 64 
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Rifte der Kriegsſchiffe. ———— — 

Art und Namen. Tonnen. kräfte 
3. Blücher. 285 2500 
4. Charlotte 3222 3000 
5. Stoid . 2856 2500 
6. Stein . — 2856 2500 
7. Moltke.... . 2856 2500 
8. Gneiſenau (16. Des. 

1900 geſunken im Hafen 

von Malaga). 2856 2500 
9. Nixe 1760 700 
10. Olga 2169 2100 
11. Marie 2169 2100 
12. Sophie 2169 2100 
13. Grille 350 700 
14. Rhein 498 200 
15.90. . 2 2 2 0. 203 160 
16. Ua. . 2. 2 202. 377 800 
Schiffe für befondere 

Bwede: 
1. Hobenzollern . 4187 9000 
2. Raiferndfer 1700 3000 
3. Zoreley . ERENBE ER 537 700 
4. Belifatn : . 2 2.2.1 2860 3000 
3. Möve . 2.2 200. 848 600 
6. Abatrot . . 2... 716 600 
7. Hyäne ee 489 340 
8 Rolf 489 340 
9.0 2.2... 129 140 
Safenichifsfe: 

1. Friedrich der Große 6770 5400 
3. Breußen . 2. 2... 770 5400 
3. Rronprinz.. . . | 5568 4.800 
4. Friedrich Karl .1 6007 3500 
sam): -.-1..1583.-1--.-1200- 


110 Torpedofahrzeuane, 
*) aus der Lijte der Kriegsſchiffe jet geſtrichen. 
Die gefante Befakung der Deutiden 
Kriegsmarine zählte 1901: 33783 Mann, 
nämlich - 1381 Dffiziere, 185 Militärärzte, 
1406 Dedoffiziere, 6869 Unteroffiziere, 
22351 Gemeine, 1600 Schiffsjungen. 


Standorte der Deutſchen Kriegs— 
marine am 1. Oft. 1901: Das Marines 
Rabinet, Reichs-Marine-Amt und Ad— 
mivalitab der Marine: Berlin. General: 
Inſpektion der Marine, Marines 
Station der Ditice, Kiel; T. Marines 
inipeftion, Kiel (Erite Matroſen-Diviſion, 
. md II. Abt. Erſte Werft - Divilion, 
Kiel. Marine-Station der Nordſee, 
Wilhelmshaven. TI. Marineinfpektion, 
(Zweite Matroſen-Diviſion, J. u. 1. Abt. 
Zweite Werft-Divifion, Wilhelmshaven), In— 
ſpektion des Bildungswefens Der 
Marine (Miarine-Afademie, Marine-Schufe, 
Marine = Ingenienrichule, Kiel;  Dedoffizier- 
Schule, Wilhelmshaven; Schiffsjungen-Diviſion, 
Friedrichsort), Inſpektion des Torpedo: 
weſens, mit dev 1. Torpedo » Abt., Kiel; 11. 
Torpedo Abt, Wilhelmshaven. Juſpektion 
der Marineartilferie, Wilhelmshaven (I. 
Matrofenartillerie-Abt., Triedrichgort; IL. Mas 
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troſenartillerie-Abt., Wilhelmshaven: III. Wa: 
tvofenartillerie-Abt., Lehe 2. detach. Komp. 
Helgoland]; IV. Matroſenartillerie Abt., Kurs 
haven; Matroſenartillerie-Detachement Kiauf— 
ihon, Tſingtau; Marine-Telegraphenſchule, 
Lehe). Inſpektionder Marine-Infanterie 
in Kiel (J. Seebataillon, Kiel, II. Seebataillon, 
Wilhelmshaven, Zuget. 1. und 2. Stammkomp. 
f. d. III. Seebat. Stammbat. f. d. Ill. See— 
bat, III. Seebataillon, Tſingtau (Chinal). 
Marinedepot-Inſpektion, Wilhelmshaven 
Ertillerie- und Minendepots zu Kuxhaven, 
Friedrichsort, Geeſtemünde, Wilhelmshaven 
—— Tſingtauſ. Techniſche Inſtitute 
Werft zu Kiel, Wilhelmshaven und Danzig. 
Schiffsprüfungs-Kommiſſion, Kiel. Dazu 6 
Stationen über See: Amerikaniſche, Au— 
ſtraliſche, Mittelmeer, Oſtafrikaniſche, Oſt— 
aſiatiſche, Weſtafrikaniſche. 

O) Die Kaiſerlichen Schutztruppen für 
die Kolonien. Bildung und Rechtsver— 
hältniſſe. Die Schutztruppen werden gebildet: 
a) aus Difizieren, Ingenieuren des Soldaten= 
ftandes, Samtätsoffizieren, Beamten und Unter 
offizieren des Reichſsheeres und der Kaiſer— 
lichen Marine, welche anf Grund freiwilliger 
Meldung den Schutztruppen zeitweiſe zugeteilt 
werden; b)augangeworbenen Farbigen. Die 
den Schutztruppen zugeteilten deutichen Militär— 
perfonen und Beamten jcheiden and dem Heere und, 
joweit fie der Kaiſerlichen Marine angehören, aus 
diejer aus, jedoch bleibt ihnen der Rücktritt, bei 
Wahrung ihres Dienitalters, unter der Voraus— 
ſetzung ıhrer Tauglichkeit, vorbehalten. Die den 
Schußtruppen zugeteilten Beamten find Militär— 
beamte. Außer den vorjtehend unter a) Dezeichne> 
ten Militärperfonen können in die Schußtruppe 
andy c) ſolche Deutſche aufgenommenen werden, 
welche der von dem Reichskommiſſar für Oſt— 
afrifa angeworbenen Truppe angehören. Cie 
erhalten hierdurch die Rechte und Pflichten dev 
vorerwähnten Militärperſonen. (Bel. v. 7. Juli 
1896.) Die in den afrikauiſchen Schußgebieten zur 
Verwendung gelangenden Schußtruppen werden 
dem Reichskanzler unteritellt. In weiterer Folge 
unterstehen fie dem betreffenden Sonvderneur oder 
Landeshauptmann und demnächſt dem Komman— 
deur. (Verordnung v. 16. Juli 1896.) 

Die Angehörigen der Schußtruppe gliedern 
bh nad Maßgabe des Etats m Dffiziere, 
Sanitätöoffiziere, Deckoffiziere, Unteroffiziere, 
Santätsunteroffiziere, Gemeine; obere Militär— 
beamte (mit Difizgierrang), untere Militärbeamte 
mit Unteroffizierrangſ. Die Stellungs- und 
tangverhältniffe entſprechen denen des Reichs— 
beeres. Die Deckoffiziere bilden eine Klaſſe für 
ih. Deutſche Militärperſonen geben den ars 
bigen ohne Rückſicht auf die Stellung ſtets vor. 
Die deutſchen Deckoifiziere, Unteroifiziere, Mann— 
ichaften und unteren Militärbeamten ftehen zu 
den farbigen Difizieren in keinerlei Unterord— 
nungsverhältnis. 

Körperliche" Erforderniſſe. Die be— 
zeichneten Militärperſonen ſollen frei fein von 
denjenigen Zehlern und Gebredyen, wodurd die 
Feld- bezw. Seedienftjähigfett aufgehoben wird, 
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Sie jollen, um die mit dem afrikanischen Dientt 
verbundenen Anftrengungen und klimatiſchen 
Schädlichkeiten ertragen, zit können, bejonderd 
- auch einen fräftigen Körberbau und völlige Ge⸗ 
ſundheit, namentlich ein geſundes, kräftiges Herz 
und geſunde Atmungs- und Verdauungswerk— 
zeuge beſitzen. Dazu gehört auch das Fehlen 
jeglicher durch Erblichkeit bedingten Krankheits— 
anlage dieſer Organe. Perſonen, welche früher 
an Magen- und Darmkatarrhen, an Gelbſucht, 
Ruhr oder vor kurzem an unſauberen Krank— 
heiten gelitten haben, ferner Perſonen, bei 
welchen Neigung oder Anlagen zu Geſchwüren 
und Hautkrankheiten oder chroniſchen, ſich leicht 
verſchlimmernden inneren Leiden (Rheumatis— 
mus u. ſ. w.), zu Blutſtockungen und Kon— 
geſtionen nad dem Gehirn, den Lungen, dem 
Herzen ‚oder anderen wichtigen Organen ſich 
finden, ſind nicht für brauchbar für den afrika— 
niſchen Dienſt zu erachten. 

Schußtruppe. für Deutſch-Oſtafrika. 


Schutztruppen, Neltgionsverhältniffe. 2032 


Stab und 5 Komp. Dares-Salam, 1: Komp. 
Moſchi und Marangu, 2. Konıp. Iringa, 3. Komp. 
Lindi, 4. Komp. Kalinger, 5. Komp. Kılımatinde 
und Mpapua. 6. Komp. Bismarckburg, 7. Komp. 
Bukoba, 8. Komp. Songea, 9. Komp. Udjidji, 
10. Komp. Tabora, 11. Komp. Muanza, 12. 
Komp. Mahange. 

— für Südweſt-Afrika. 
Stab, Feld-Battr. und Reſerve-Abt. Gr. 
— 2. Komp. Omaruru, 3. Komp. Keet— 
mannsboop, 4. Komp. Dutjo, anßerden De— 
tachements in Swakopmund, Otjimbingwe, 
Okahandija, Gobabis, Gibeon, Rehoboth, Groot— 
fontein, Franzfontein, Warmbad und Bethanien. 


Schußtruppe für Kamerın. Kamerun, 
außerdem Detachenients in Iaunde und 
Lolodorf. 

Beſatzung in Kiautſchou: III. See— 


bataillon, Marine-Feldbatterie Des III. See— 
bataillonz, Matroten-Artillerte-Detachement. 


E 
Kaiſerliche Schußtruppen an Perſonal 1902: 








Er u m = Deo 8 = ı. Oele Tal Tee a 

||» 825 821% 328 |8 82] 52 

s .-_ o Sie) © 92 J — ol 

Schutzgebiet. A—— 2.58] 58 

| a,2|” 833 [E58 3 Ps |& Bel 32 

. — ZI Rn or @Q | 59? 
zn -Dftafrifa: 

Schub- und Bolizeitrippe, 

Europäisches Berfonal . 3 ol 26 1 17334 — — isss 
Sonſtiges 1211201 — — — — — —— — 1660 
Deutſch— Südwertafeika : 33 14428 — |--1 911121 | 2 1.568] 765 

Kamerun: | 
Europätiche3 Perjunal . 30 | 40| 8 9 — Beer 9.12 8 — | — — 994 
Sonſtiges — — — — — — — — — 19004 

Summajııs|362|33 | 35 | ı [28 6 | 8 | 4 | 2 sone] a627 ‚|8028] 3 3627 


Oftafiatifche Beſatzungsbrigade 1902. 
Kommando der Oſtaſiatiſchen Befaßungsbrigade. 


lan, Artill.»Dep., Befldg3.- 
Dep, Train— -Dep. und Repar.-Werk— 
ſtatt in Tientſin. 


1. Oſtaſ. Inf.-Reg. (3 Bat. = 9 Komp.) in 


Schangbai, I. un U. Bat. in Schanghat. 
2. Oſtaſ. Suf.= el, (3 Bat. = 9 Komp.) in 
Tients in, I u I. Bat. in Tientſin. 
3. Oſtaſ. Inf. 3. Bat. = 9 Komp.) in 


Tientfin, I. Fat. : Yangtfun, II. Bat. 
in_Sanafang, I. Bat. in Tientin. 
Dital. Esfadr. Jäger au Pf. in Tientſin. 
Oſtaſ. BED U bel. (8 Batt,) in Tientfin, 
I. und IE Batt. in Tientſin (Detachent. 
Beking), no (Gebirgs-) Batt. Schangahat. 
Oſtaſ. Pion.Komp. in Tientſin Detach⸗ 
mts.: Shanhaikwan, Mangtſun, Langfaug 
und Beking). 
ttaf. Train— Dan mit Pferde-T 
in Tientit: 
Dftal. Sanitäls- Halbtomp. 
Ditaf. Etappen-Komdo., 


eyot 


AN Tientiin. 
Oſtaſ. Feld: 





lazareth 1—2, Oſtaſ. 
in Tientſin. 
Geſamtſtärke Aufg. 1902: 219 Offiziere, 
1 fath., 1 prot. Militärpfarrer, 51 Saulats⸗ 
offizieve, 84 obere Beamte, 18 untere Beamte, 
4422 Mannfchaften, 1964 Pferde. Diefe oft: 
aftatiicbe gemischte Beſatzungsbrigade iſt Ale 
Dildet laut Kaiſerl. RabinettSordre dv. 17. Mat 
1901 und au dem dich KRabinett3ordres v. 
9. Juli und 18. ug. 1900 geſchaffenen oſt— 
aſiatiſchen Expeditionskorps, das ſeinerſeits 
durch die Kabinettsordre v. 17. Mai 1901 auf— 
gelöſt wurde. 
- XXD Neligionsverhältuifie im Deutſchen 
Neich. Im allgemeinen ſind der Norden und 
die Mitte proteitantifch, Süddeutſchland, der. 
Weiten und der ſlaviſche Oſten katholiſch. Ganz 
oder vorwiegend katholiſch ſind die ehemgligen 
Beſitzungen in Weſtfalen und Rhein— 
land, Elſaß-Lothringen, Baden, Hohenzollern, die 
altbayeriichen ande, Oberfchl efien, Bojen ı und 
die von Polen bewohnten Strihe in Welt: 
und Oſtpreußen (Ermland). Katholiſche Enkla— 
ven ſind ferner die rnen Beſitzungen der 


64* 


Laz.Perſonal 


Bistümer Bamberg, Würzburg und Mainz 
in Ober- und Unterfranfen und Das eimtens 
furmainzische Eichäfeld. Die jüdiſche Bevöl- 
ferung ut in feinen Lande Europas (außer in 
Rußland und Oeſterreich-Ungarn), zu fo großer 
Zahl und Bedeutung gefommten wie in Deutſch— 
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land. Vorwiegend iſt ſie in den Städten 
anſäſſig, am dichteſten in den polniſchen Landes— 
teilen und in den Rheingegenden. Große 
jüdiſche Kolonien haben Königsberg, Poſen, 
Breslau, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. % 
Fürth u. a. 


u 


Religionsbekenntnis. Es wurden folgende Zahlen ermittelt: 





auf 


10 €. 1880. | 








| um 








Kath. . 13869292 | 362 | 16232651 
Prot. . .| 25581685 | 62,3 | 28331152 
And. Ehr. 82158 02 780831 
Suden. . 512153 12 561612 
Sonftige . 17156 0,1 30615 | 


Die Drdnung der firdlichen Ber: 
hältniſſe it nicht Reichsſache, Sondern 
der Geſetzgebung der Ginzelitaaten 
itberlaiien. Dennoch find Das Jeſuiten— 
verbannungsgeieß und da3 Kanzelpara— 
nrapdennejeß Reichsgeſetze geworden, welche 
auf Die Fath. Kirche abzielen. Ein Reichsgeſetz 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
bat Die Führung Der Geburts-, Ehe- und 
Sterberegiiter in die Hände von ftaatlichen 
Beamten gelegt, denen auch Die Diirgerliche Ehe: 
fchließung übertragen wurde. Das Reichsgeſetz 
über die Sonntagsruhe Hat ausschließlich 
wirtichaftliche Bedeutung. Neuerdings bat 
das Centrum durch jeinen Toleranzantrang 
die allerärgiten konfeſſionellen Mißſtände in 
den Staaten des Deutichen Reiches zu _befeitigen 
unternommen. Fir die fatholife Kirche be— 
Stechen 5 Kirchenprovinzen mit 5 Erz-, 14 
Suffraganbistiimern und außerdem noch 6 
erempte Bistümer, 3 Apoſtoliſche Vilnriate 
(Sacıfen, Anhalt und Neorddeutichland) und 2 
Apoſtoliſche Präfekturen (Meigen = Bauen 
und Schleswig = Holitein). 








Kirchenpr. bezw. Suffragan:» — 
—— | — Erempte Bistümer. 
Köln (Niederrhein. | Münfter, Pader- | Breslau. 
Kirchenprovins). born, Trier. Erniland, 
PofensSnefen. Kulm. Hildesheint. 
München: Sreifing. | Augsburg, Paffau, | Osnabrüd. 
Regensburg. Straßburg, 
Bamberg. Eichftätt, Speier, | Meß. 
Würzbura. 
Sreiburg in Baden | Sulda, Kimburg, 
(Oberrhein. Kir: Mainz, BRotten- 
chenprovins). burg. 


3 Apoftolifche Difariate: Sachfen, Anhalt, Morddeutjcdrland. 
2 Apoftolifche Präfekturen: WMeißen-Bautgen, Schleswig- 
Holftein. 

Huch die öſterreichiſchen Fürſtbiſchöfe von 
Prag und Olmüß haben Gebietsteile des 
Reichs in ihren Sprengel, wie umgekehrt auch 
der Fürſtbiſchof von Breslau Delterreichiich- 
Schlefien zu feinem Sprengel zäftt. 

(Näheres f. unter den einzelnen Diözeſen.) 

Zur Pflege des kath. Lebens in Deutſch— 
land ſind an allgemeinen Vereinigungen ins 
Leben ß 
Katholikentage, Boni⸗ 


Centrum, Afrika-, 


100 €. 
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auf auf 


1890. 100 €. 1900. m 


























5,0 | 17674921 | 85,8 | 20168515 1358 
26 | 31026810 |62’8 | 35384668 6338 
017| 145540 | 0. 163301 | 0,29 
12 567884 | 11 619795 | Ll 
0.13 13315 | 001 8735 | 1,015 


fatius-, Borromäus-, Cäcilien-, Miffions-, 
Bincentius-Bereine und der „Volksverein für 
daS kath. Deutſchland“, Auguitinusverein und 
Windthorſt-Bund, Albertus-:Magnus-VBerein 
und andere. m" 
Die altkatholiſche Kirchengemein— 
ſchaft ſteht unter einem „Biſchof“ in Boun— 
Das „einheitliche“ Organ it die Synode, welche 
aus den Öeiltlichen und Telenierten der Kirchen: 
gemeinde gebildet wird, alljährlich zufammen- 
fritt und außer dem Biſchof auch den Syno— 
dalrat wählt, der jenem zur Seite ftebt, 
Die Scheidung der Vrotejtanten in 
Lutheranex und Reformierte iit nach dem 
Vorgange Preußens (Union von 1817) in 
Baden, Ntheimpfalz und Naſſau aufgehoben. 
Aber es befteht noch getrennt 1) eine Anzahl 
anerkannter veformierter Gemeinden (Lippe, 
Heffen, Bremen, Hannover, Holitein) mit ca. 
900000 Seelen. 2) Das Luthertum ift anı 
Ichärfiten genen andere Gemeinden abgeſchloſſen 
in Meclenburg, Sachſen, Altbayern, 
in, den Provinzen Hannover und Schles— 
wig = Holitein. Muh in Preußen iſt 
aus der unierten Landeskirche eine ziemlich 
große Anzahl von ‚Ultlutheranern zu 
befonderen &emeinden. zuſammen getreten. 
Sn Preußen, Bayern, Sachen, Winrttemberg, 
Elſaß-Lothringen (biev nur in der lutheriſchen 
Stirche), in Heilen, Sachſen-Weimar, Sacjen- 
Meiningen, Oldenburg, Braunfchwetg, Nirhalt, 
Lippe, Walde und Hamburg beruht die pro— 
teſtantiſche Kirchenverfaſſung auf Dem Syno— 
dalſyſtem, während- in den andern Bundes— 
Itanten noch die Konſiſtorialverfaſſung ailt. | 
Die proteftantiicdhen Kirchenbehörden ver- 
anitalten jeit dem Jahre 1846 alle 2 Jahre 
eine Kirchenkonferenz zu Eiſenach zu gemein- 
ſamer Beratung Außerdem find für Die 
Zwede des Proteftantismus ins Leben ge- 
rufen worden: „Guitav = Adolf - Verein“, 
„Evangeliſcher Kirchentag“ (1848—1872), 
„Proteſtantenverein“ (ſeit 1863), „Evan— 
geliſcher Bund“. 

Auch die Schulangelegeuheiten orduen 
die einzelnen Bundesſtgaten felbitändig; denn Die 
deichsſchulkommiſſion in Berlin hat nur 
Anträge von Lehranftalten wegen Ausſtellung 
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Kirchliche Zuftändigkeit der Katholifen der einzelnen Staaten des D. Reiches. 








Bundesſtaat Kirchliche Zuſtändigkeit. 
1. Anhalt Apoſt. Vikariat Anhalt. 
2. Baden Erzbistum Freiburg. 

3. Bayern | | 

a) Oberbayern .}| Erzbist. München-Frei— 
jing, Bistum Augs— 
burg; einige Bemeinden 
in Ballaı, Eichitätt, 
Regensburg. 


b) Niederbayern I Bist. Ballau u. Negens=[|f 
burg; einige Gemeinden 
int Erzbistum Münchens 
Freiſing. 

Bist. Negensburg ımd 
Eichjtätt; einige Gem. 
im Erzbist. Bamberg. . 

Bist. Augsburg; einige 
a im Bistum 
Eichſtätt 


c) Oberpfalz . | 
| Erzbist. Banıberg: einige 


d) Schwaben 


e) Oberfranken 
emeinden im Bistum 
Negensburg: 

Der größte Teil des Bist. 
Eichjtätt; ein fleinerer 
des Erzbist. Bamberg;: 
einige Gemeinden 
Bistum Augsburg. 

Bist. Würzburg; einige 
Gemeinden im Erzbist. 
Banıberg. 


f) Mittelfranken 


im 


g) Unterfranken 


h) Pfalz Bistum Speyer. 
4. Braunschweig | Bistum Hildesheim. 
5. Bremen . . | Apoitol. Vik. der Nordi— 
Ichen Miſſionen. 
6. Elſaß⸗ . Bistum Straßburg. 
Lothringen Bistum Meß. 
7. Hamburg Apoftol. Vik. der Nordi- 
ſchen Miſſionen 
Dentſchlands. 
8. 9 Bistum Mainz. 
9. Lippe Bistum on 
10. Lübeck. Apoſtol. Bil. dev Nordi— 
ie are ſchen Miſſionen. 
. Meckfenburg- 
Schwerin ei Apoſtol. Vik. der Nordi— 
12. Wecklenburg— ſchen Miſſionen. 
Strelitz Apottol. Vik. der Nordi— 
ſchen Miſſionen. 
13. Oldenburg . Biet Münſter, Apoſt.Vik. 


| d. Nord. Mitt. Fürſtent. 
Cüded) u. Bist. Trier 
(Birkenfeld). 


Finitbist. Breslau, 
Delegatur Berlin. 
von Zeugniffen fiir den eimährigsfreiwilligen 

Dienſt zu begutachten. 

Die Militärfeelforge im Deutſchen Heer 
it in feinen 4 Armeen verichieden geregelt. 
Nur in der preußiſchen Armee ift die Militär— 
geiſtlichkeit als bejonderer geiitlich-mili- 
irilcher Stand im Hauptanıte und als 


14. Preußen . 


a) Berlin . reſp. 








Bundesſtaat Kirchliche Zuſtändigkeit. 
b) Brandenburg Fürſtbist. Breslau, veip. 
Delegatur Berlin. 
c) Hannover . Bist. Hildesheim und 
_ i Osnabrück. 
d) Selfenaflau | Bist. Fulda (Reg.-Bez. 


Kaflel); Limburg (fteg.- 

Bez. Wiesbaden). 
Erzbistum Freiburg. 
Bist. Erinland u. Kulm. 
Sitritbist. Breslau (Del. 


e) Hohenzollern 
Oſtpreußen 
g) Pommern. 


Berlin), Bist. Rulm 
(Kögkin), Erzbist. Gne— 
ſen-Poſen. 


h) Bofen . Erzbist. Gneſen-Poſen; 
einige ®emeinden zu Big: 
tim ulm. 

— ist. Köln, Bistum 

viern. Bist. Münfter 
(6 Kreife des Neg.- "Ber 
Düſſeldorf). 
Bist. Paderborn. 
Fürftbist. Breslau; Graf— 


i) Rheinprovinz 


k) Eachfen 
1) Schleften 


Schaft Glatz zu Srapist 
Prag; Kreis Kalſcher 
zu Erzbist. Olmütz. 
m) Schleswig⸗ Apoft. Bräfeft Schles— 
Holſtein wig— an 
n) Weitfalen . Bist. aderdorn und 


Bist. Münſter. 

Bıst. Kulm u. Ermland; 
für einen Teil des Neg.- 
Bez. Martenwerder Erzb. 
Gneſen-Poſen. 


Apoſtol. Vik. Sachſen. 


0) Weſtpreußen. 


15. Reuß ä. — 


16. Neuß j.L Bist. Paderborn. 
17. Sadjfen . Apoſtol. Bi. Sachſen ı. 
(Königreich) Apoftol. Präf. Baugen 


CLauſitzʒ⸗Meißen). 
Apoſtol. Vik. Sachſen. 


-Altenbur 
18. ©.- Altenburg Bist. Baderborn, Erzb. 


19. S.Koburg— 


Gotha Bamberg und Bist. 
Wirzburg. 
20.8..Meiningen | Bist. Würzburg. 
21. ©-Weimar . | Bist. Fulda. 
22. Schaumburg: ER 
Rippe . | Upoftol. Vik. dev Nordi- 
ſchen Miſſionen. 
23. Schwarzbhurg⸗ | 
Rudolftadt Bist. Paderborn. 
24. Schwarzhurg⸗ 
Sondersh. . | Bist. Paderborn. 
25. Walde . Bist. Paderborn. 
26. Württemberg | Bist. Rottenburg. 
Körperschaft organiſiert. An der Spitze 


ſtehen je ein proteſt. und ein kath. Seldpropit, 
legterer zugleich ein mit voller von der Diö— 
— der DB Biſchöfe, in deren 
Sprengel die einzelnen Sarnifonorte, liegen, 
ejonderter kirchlicher Jurisdiktion für alfe 
Ratholifen der prenßifchen Armee ausgeitatteter 
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A.⸗K. 


Gardekorps 


Kath. Feldpropftei, Sitz in Berlin, Proteſt. Felprrobſtel Sitz in Berlin. 
Wfl. 


” 
m m rn ee er er ei 





Deutſchland: Reich (dad nei), 
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J Pfarreien. 


I J rl fath. MO. Mn 


5 


SSRNNUNNPRTFERRPRANKHTen 


Tiv. u. ©. Br. 


" ” 


. |Bolsdanı m " nn 
erlitt, „ 
„brot. M.O SM. . 
. „ Div. u. G. Br. 


[23 r r 4; r 


Polsdam, "brot. „ a 
wi prot. on J 
, ktalh. 5 Fi & BT. 
an prot. D. u. G. Br. 
Lyck, prot. Div.ı. a Pfarrei. 
Bromberg, prot. D. u. ©. Bi. 
’ fath. © Sa. Pfarrei. 
Gneſen, prot. D. u. ©. Br. 
Inowrazlaw, prot. G. Pfarrei. 
Stettin, kath. Gar. Pfarrei. 
Spandau, prot. M. Dapf. 
— D. u. — 
rauifurt a. O., prot. D. Pf. 
bg 7 — Pf. 
Jüterbogk, prot. G. Pf. 
Mandeburg, prot. Sy :D. dr. 

x prot. D. u. ©. 

i kath. ©. u. ©. 
Torgau, prot. D. u. ©. 
gu eritadt, prot. ©. ı 

alle, prot. D. | N 6 Br 
‚Slogan, — G. Br. 
kath. P NO 
Bofen, brot a O.⸗Pf. 
„prot. D. u. ©. Kr 
kath. D. u. ©. 
Breslau, prot. M. a 
a prot. D. u. Sg 
: Kath, M.⸗O SR 
Schweidniß, Ne 2 u. al 
Neiſſe, prot. D. u. ©. 
fath. Pr 
Slak fath. D 
Münster, prot. m no 


ath. D. N 
Minden, nice M. 5. Ei 
Tüffeldorf, prot. a n ge 
fath. D. u. ©. Br. 
Weſel, prot. M-O.: si 
Koblenz, prot. NE.-D.-Br. 
R fatb. ©. “ a 
Köln, 3 prot. = 
3 fat ®. Pr. 


Siubrücen, — Bl -D.- Pf. 
Trier, fath. ©. ıı. G. Pr. 
Machen, kath. D. u. ©. Pi. 


„ " 





MD. > Militär-Ober-Pfarrei, D. u. ©. 
Be Mi und Sharalter der Bfarrer und Pfarreien der preuß. Armee wechfeln, bezw. mehren fi 918 
tilitäroberpfarrer: prot. 17 (1901: 17), kath. 7 (1901:9), Div. und Garn. BF: prot. 69 (11: 





Bi. 


1. ©. Bf. 


IX. 


— —— 1901. 


Div. 
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| Pfarreien. 

Altona, prot. mo 
„kath. MD. Mr. 

— — % u. ©. Bi. 
Sch 


leswig, prot. D. u. G. Pf. 
Hannover, prot. NL a 
R prot. D. u. G. Br. 


„ kath. m. D. a. 
Oldenburg, brot. D 1. ©. Br. 
Gelle, prot. D. u. “6. Br. 
Kafſel, nic a ee 3 

F —9— u. 6. ai 
Erfurt, prot. D. u. ©. Br. 
INarlärube, prot. M.- O.sPf. 

kath. — u. G. Br. 
Naitatt, prot. — 
— 


Mülhaͤuſen, prot. D 
Kahn prot. — u. dr. 


R prot. —* An. 6 Ihr 


: prot. D. u. ©. Pr. 
fatb. D. u. ©. Br. 
— kath. D. u. G. Pf. 
Hagenau, prot. D. u. G. Pf. 
—— prot. D. u. G. Pf. 


J kath. D u. ©. 
Dieunje, A D. u. ©. Bi. 


Mes, kath. D. u. '®. Pf. 
„ fath. D. u. ©. Pf. 
„kath. 8. u. ©. Pf 
prot. M O Mi. 


Diedenhofen, kt, & a .®. Kr 
prot. D.u. ©. Br. 
Sraudenz, >. u. ©. Br. 
. 8. u. ©. Br. 

Thorn, tath 'S u. ©. Br. 


e var Mode, 
Danzig, = ⸗ T 
Fraukf RD e Sr 
van furt a. Bi O .⸗ 
— Br. 
Mainz, prot. D © 
„ brot. Sı &. Br. 
fath. ©. 1 ®. Bf. 


Wiesbaden, prot. D. u. ©. Br. 
Darmſtadt, prot. D. u. G. Wr. 


Pi. 2: Divifionse und —— 


Für 1% jind vorhanden 
63), fath. 47 (1901 : 37). 


Armeebiſchof G. d.) mit, dem Titel einer aus⸗ findet ſich wenigſtens eine Militäroberpfarrei, 


wärtigen in früherer 


Titularbiſchof). 


eit unterdrückten Diözeſe im ganzen (1903): 


17 proteſt. und 7 katholiſche. 


Bei jedem Armeekorps be- Bei jeder Diviſion ſind im allgemeinen je eine 
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proteft. und eine kath. Diviſionspfarrei. Mili— 
tärifche Inſtitute, z. B. Bildungsanſtalten haben 
beſondere Militärgeiſtliche. Au manchen Orten 
mit geringerem Garniſonsbeſtand wird die 
Militärſeelſorge von Civilgeiſtlichen im Neben— 
amt ausgeübt. Auch Württemberg (da3 XIII. 
A. Corps) Dat eine Feldpropſtei eingerichtet. 
Bayern und Sachſen, alſo das XII. und das 
XIX. und die 3 bayeriſchen Armeekorps haben 
keine Militärſeelſorge als Stand im Haupt— 
amt. Es ſind mit der Civilgeiſtlichkeit be— 
ſondere Vereinbarungen getroffen. In Bayern 
iſt der Erzbiſchof von München-Freiſing Organ 
der Fürſorge für die kath. Seelſorge in der 
bayeriſchen Armee, die aber prinzipiell von 
der Diözeſangewalt der einzelnen Biſchöfe 
nicht geſondert iſt. 
Außerdem ſind in militäriſchen Anſtalten 
noch angeſtellt 1 kath. Geiſtlicher (Haupt— 
kadettenanſtalt in Lichterfelde), genen 12 prot. 
in den Sladettenanitalten zu Potsdam (Haupt— 
fadettenhbaus), Naumburg a. d. Saale, Wahl: 
jtatt, Köslin, Oranienſtein, Plön, Karlsruhe 
und Bensberg, dazu noch der prot. Pfarrer 
des Juvalidenhauſes zu Berlin, Der prof: 
Pfarrer und Schulinjpeftor des Militär-Knaben— 
Erziehungs-Inſtituts zu Annaburg und zwei 
prot. Pfarrer des großen Potsdamer Militär— 
Waiſenhauſes zu Potsdam und Schloß Pretſch. 


XXI) Deutſchland und die kath. Kirche. 

A) Bor der Völkerwanderung. Bekeh— 
rung im Welten und Süden. Von allen Be- 
wohnern Deutſchlands gelangten die Stämme 
im Weiten und Süden, al3 die Örenznachbarn 
des. Nömerreiches, zuerit zur Kenntnis amd 
Aufnahme des Chriſtentums und zwar des 
fatboliichen. Die erſte Bekanntſchaft Damit joe 
wie Die weitere Ausbreitung wurden nicht lange 
nach der Errichtung des Hl. Stuhles durch St. 
Petrus in Nom vermittelt 1) Durch direkte 
Slaubenshoten, ausgelandt von Den Apoiteln 
und bon Kom, 2) Durch römiſches Militär, 
welches aus Stalien, Nord-Afrika und Vorder» 
Alien, jenen in den erſten Jahrhunderten fo 
blühenden Sitzen der Kirche, in Die Grenz— 
nebiete am Rhein und Der Donau verlegt 
wurde, 3) Durch den vegen Handels- und 
Gewerbeverkehr awiichen dem Römerreich und 
den Germanen Die lWeberlieferungen der 
alten Bitchofltädte im Werten und Süden weiſen 
Biſchofliſten auf, Die in die Apoſtelzeiten hin— 
aufreichen. St. Erescens für Mainz (vergl. 
2. Tim. 4, 10), St. Maternu3 fir Köln, 
Ct. Eucharius und Valerius fir Trier. 
Das erjte ſchriftlich aufbewahrte Zeugnis über 
das Ehriftentum in germanischen Landen findet 
jich beine hl. Irenäus von yon (177--202). 
Derſelbe beruft ſich in ſeiner Schrift „nenen Die 
Irrlehren“ auf den Glauben der in (dem beiden) 
Sermanien gegründeten Kirchen, Auch Ter— 
tulltan, der Zeitgenoſſe des hl. Irenäus, Führt 
unter ven Völkern, bei Denen die Lehre Chriſti 
Eingang gefunden, Die Germanen auf. Am 
Ende des 2. Jahrh.s nad es alſo im römiſchen 
Germanien chriſtliche Gemeinden mit Bilchöfen. 


Deutihland und die Fath. Kirche vor der Völkerwanderung. 


2040 


Da deren Glaube in jener Zeit fchon als ein 
Beweis gegen Nenerung und Irrlehre ange: 
rührt wurde, jo mußte ev ebenfo früh, wie rein 
und unverfälſcht, dahin verpflanzt worden fein. 
Hit andern Worten: Die _lleberlieferung der 
Kirhen im Weiten und Süden Deuifchlands 
von ihrer, Gründung durch Apoſtelſchulen er— 
ſcheint nicht als müßige Legende, ſondern iſt 
hinreichend wahrſcheinlich und geſichert. Als 
dann im erſten, Viertel des 4. Jahrhunderts 
Kaiſer Konſtantin das Chriſtentum von der 
Verfolgung durch das Heidentum und vom 
Staatsdrucke befreite, glänzten der Weſten und 
Süden, die Rhein- und die Donaulande ſofort 
als helle Leuchten und feſteſte Stützen des 
katholiſchen Glaubens., Eine beſondere 
Bedeutung beſaß Trier, die Kaiſerſtadt des 
Weſtens. Dorthin ließ Kaiſerin Helena den 
Biſchof St. Agricius (ſ. d) das hl. Kleid des 
Erlöſers übertragen, wo es noch Heute bewahrt 
und verehrt wird. Ten Kaiſerpalaſt ließ die⸗ 
jefbe hl. Helena in den jetzigen Trierer Tom 
verwandeli. Trier diente dem großen Bekenner 
und Verteidiger des Fatholiichen Glaubens von 
der Gottheit Jeſn Chriſti, St. Athanafius, 
zum Aufenthalt während feiner eriten Ver— 
baunung. .Trier war in den arianischen Strei- 
tigkeiten_eine Hauptitiige der’ fatholischen Lehre 
im Weiten Europas. Seine großen Biſchöfe 
nahmen an allen Hauptentjcheidungen der Kirche 
perjönfichen Anteil: Agricius auf dem Konzil. 
zu Arles (314), fein Nachfolger St. Maximin, 
unterdemTrierganz chriitlich geworden, 
auf der Synode zu Köln (346), St. Paulinus 
auf der 2. Synode von Arles (353). Um dieſe 
Seit wirkten vecht3 und links vom Rhein, an 


der Untermofel und an ver, Lahn Die 
Saftor, Lubentins und Quiriacus. Süd— 


lich dev Donau in Der Öegend von Chur hatte 
der bi. Lucius das Chriftentum verkündet. 
Säben (f. Brixen) hatte bereits um 300 den 
hl. Biſchof Caſſian, Chur jchon 452 feinen 
Bischof Afimo. Augsburg beſaß um ‚304 
eine völlig organiſierte Gemeinde, die HI. 
Biichöfe Narciſſus und Tionyfus, die hl. 
Afra_(gemartert 304). Ju Regensburg iſt 
das Chriſtentum im 3. Jahrh. nachwetsbnr. 
In Norikum wirkte dev hl. -Marimilien 
ſchon im 3. Jahrh. .Auf dem Konzil don Sarz- 
difa (343/44) war Die Kirche don Norikum be— 
reits vertreten. Mean kennt aus jener Beit 
Biſchofſitze bezw. Chriſtezgemeinden zu 
Rorch(Laureacum), Maria-Saal(virunum), 
Tiburnia auf dem Lurnfeld a. d. Drau, 
Laibach (Aemona). Als Apoſtel Ober-Deiter=. 
reichs werden beſonders gefeiert der hl. Flo— 
rian (Landespatron), der hi. Biſchof Vikto— 
rinus v. Petkau (gemartert 304), der hl. 
Quirinus, Biſchof v. Siscia, der hl Maxi— 
mus (381) auf dem Konzil von Aquileja. 
Selbſt nördlich der Donau unter den Marko— 
manıten hatte das katholiſche Chriſtentum gegen 
Ende des 4. Jahrhunderts Ichon jene Befenner. 
Deren Königin Fritigild war durch einen Zu: 
wanderer (Kaufmann ?) mit dem Chriſtentum 
bekannt geworden und hatte Durch Dielen Te, 


bil.: . 
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ſchriftlich an den hl. Ambroſius behufs weiterer 
Unterwäfung gewandt. Cie. trat dann mit 
ihrem Gemahl und ihren Untertbanen zum 
Chriſtentum iiber, 
B) Die Völkerwanderung im 4. bis 8. 
abrb., Belehrung der Franken im 
eiten und DOften, der Alamannen, 
Bayern, Friefen, Heſſen und Thüringer 
bi8 zu Bonifatius. Die Stürme der Völker— 
wandern brachten dem römiſch-chriſtlichen 
Kulturleben im Weiten und Süden Deutichlands 
ſchwere Störung, ohne es aber dauernd zu 
vernichten. Burgundionen, Alanen, Sueven, 
Vandalen, Alamannen und Franken ſetzten ſich 
um den Rbein her feſt. Die Burgundionen 
und die Franken nahmen das latholiſche 
Chriſtentum au, andere germaniſche Stämme, 
namentlich die Goten wurden zumächit für Die 
arianifche_ Irrlehre gewonnen, Die ſie aber 
Ipäter aufgaben, um ven Katholizismus anzu— 
nehmen. Auf den linken Rheinufer überſtand 
das kath. Chriſtentum mit feinem feſtgeordneten 
Kirchenweſen (die Bistiimer Trier, Köln, Mainz, 
Worms, Speyer, Meb, Toul und Verdun) den 
Anſturm der heidniſchen Völker, ohne jonder- 
lichen Schaden. Gefeiert werden inSbejondere 
im Gebiet der Franken dev hl. Remigius (geit. 
533), der hi. Nicetius v. Trier (geit. 566) 
und der hl. Kunibert v. Köln (neit. 663). 
Gentralpuntte der Chriltianifierung, des heid- 
niſchen Landvolfes im fränkischen Reiche waren 
außer den Bilchoflißen die Klöſter St. Niari: 
min, Stablo, Malmedy, Mettlach, Horn: 
bab u. a. Als Miſſionäre evichienen aus 
England. reip. Irland: St. Goar zu Anfang 
de3 6. Jabrb.s am Mittelrhein (Boppard, Oder- 
weiel, Bayatadı), St. Fridolin (geit um 650) 
an der Moſel (Gründer des Stlojters Eller 
und am Oberrhein (Gründer von Säckingen). 
St. Diffibodus an den Ufern der Nabe 
(Kloiter Diſſibodenberg). Unter den Alamannen 
erichienen al3 Glaubensboten: St. Columban 
igeit 615) und St. Gallus (geit. 627) mit 11 

efährten, St. Trudpert (geit. 643) im Breis- 
au Eloſter St. Trudpert bei Srelbug), St. 

irminius (geit. 753), Gründer dev Klöſter 
Reichenau (auf einer Inſel des Bodenſees), 


Murhach und Hornbach_bei Pirmaſens. Im 
Allgäu wirkten im 8. Jahrh. die St. Galler 


Mönde:”St.. Magnus (geit. 750) und Theo- 
Dor, devei Zellen dev Grund zu den Klöſtern 
Büften ind Kempten waren. Die Bayern 
anden bei ihren Eindringen eine chriitliche 
Bevölkerung dor und bald find in der Herzog: 
familie,» jelbit Ehriften nachweisbar: Garibald 
und jene Tochter Theodelinde, Königin der 
Longobarden. Bei ihnen erichienen bald Miſſi— 
onäre aus Franken: die Heiligen Euftafius, 
A git us, Emmeram, Begründer des Kloſters 
und der Diözeſe zu Regensburg, Corbinian, 
Gründer der Kirche zu Sreifing (ei 730), St. 
Ruppert, früher Biſchof von Worms, Griinder 
von St. Peter in Salzburg. Inter den Dſt— 
franfen evichien (685) als Blaubenshote der 
hf. Kilian aus Irland (ermordet 689). In 
Belgien wirkten im 5. Jahrh. der hi. Ser- 


vatius, Biſchof von Tongern, der hl. Aman- 
dus (647 Bischof dv. Maitrichd), in Flandern der 
bl. Efigins, Bischof von Noyon und der bi. 
Audomar, Stifter des Kloſters Bertin. Unter 
den Briefen predigten zuerit (678-—690) der 
bl. Wigbert und der bi. Wilfrid aus Eng— 
fand ohne viel Erfolg, feit 695 mit Erfolg St. 
Willibrord mit 11 ©erährten, Gründer des 
Kloſters Echternach (698) und des Bistums 
Utrecht (geit. 739 zu Echternach). Die Arbeiten und 
Errolgeallerdieier Ölaubensboten in Deutichland 
rührte St. Bonifatius zu glücklichen Abſchluß. 
Er befehrie die Hejjen und Thüringer. So— 
dann faßte ev alle die herrlichen Pflanzungen 
feiner Vorgänger und Zeitgenoſſen, zuſammen 
im eine mächtige firchliche und kirchlich-politiſche 
Organiſation. Im Berein mit den Ahnen 
Kaiſers Karl des Gr. führte ev das gewaltige 
Gebäude der Kirche Deutſchlands auf, in den 
die neue chriſtlich-germaniſche Givilifation fiir 
viele Jahrhunderte eine geſegnete Stätte er: 
jprießlichen kath. Kulturlebens finden follte (. 
Bonifatius Sp. 1073 jf.)._Deutjchland wies beim 
Abſchluſſe des Wirkens St. Bonifatius folgende 
23 Bistümer auf: Mainz, Trier, Meß, 
Toul, Berdun, Köln, Tongern, Utrecht, 
orms, Speyer, Erfurt, Buraburg, 
Würzburg, Eichitätt, Straßburg, Bafel, 
Chur, Konſtanz, Augsburg, Salzburg, 
Paſſan, Freiſing und Regensburg. St. 
Bonifatius gründete das Kloſter Amöneburg 
als Erziehungsanſtalt fiir Geiſtliche, das Kloſter 
Fulda als Hauptſtützpunkt feiner Niſfion unter 
den Heſſen und Thüxingern ſowie zahlloſe Kirchen 
und Klöſter in Mitteldeutſchland, unter ihnen 
Ohrdruf bei Gotha. 
Ö) Bekehrung der Sachſen im 8. und 
9, Jahrh. Die Sachlen bewohnten das Land 
von Elbe und Saale bis nahe an den Rhein 
und über die Ems hinaus, vom IR bis zur 
Eider. Gegen Ende des 7. Jahrhis Be 
unter ihnen mit wenig Erfolg gewirkt die 
Heiligen St. Ernald (geit. 695), St. Eligius, 
Biſchof von Noyon, St. Yebuin=Livin (geit. 
773). Die Ban HL a Kaiſers 
Karl des Gr. aufſtrebender Macht und den 
Sachſen führte zum Kriege. Nach dent eriten 
ltegreichen Feldzuge verlangte "Karl mu -Ddie 
Freiheit der Miffionäre und ihrer Glaubens 
predigt. ber die Slaubensboten wurden nach 
jedesmaliger Erneuerung ihres Werkes inner 
wieder (3 mal) vertrieben, ſelbſt nachdem Die 
Sachſen auf dem Neichstage zu Worms (777) 
fich unterworfen hatten und ein Teil getauft 
worden war, Ber der Empörung des Jahres 
782 wurden die Beiftlichen niedergeimepelt. Als 
Strafe dafür ließ Karl (783) zu Verden an der 
Alter 4500 Sachjen niederhauen. Dieſe Strafe 
war hart, aber nicht unverdient. Wie ſollte Karl 
—— ſich und ſeine Miſſionen ſchützen, wenn 
ie Empörung immer Wieder don neuem los— 


brach, jobald er den Rücken gewandt! Auch 
erging dev Bejchl, entiveder das Land zu ver- 


layjen oder die Taufe anzunehmen; wer als 
Heide im Lande bleiben wollte, jollte Dies 
mit den Neben büßen. Die Einführung der 


£ 
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Zehnten und des Heerbannes peranlaßten neue 
Empörungen, die jedoch ebenfalls niedergeworfen 
wurden. Nachdem die Strenge den wilden Trotz 
gebrochen, führte dann milde Behandlung zum 
friedlichen Biele. Die Sadjen nahmen das 
Chriſtentum auch im Herzen auf und wurden 
vorzügliche Chriſten; fie waren jitlenvein und 
von der Berührung mit der morſchen Römerkultur 
bewahrt. Sn der Zeit von 780—814 wurden 
für das Sachſengebiet folgende Bistümer er- 
richtet: N Bremen (1. Bifchof der hr. Willehad, 
geſt. 789), 2) Münster (1. Biſchof der hl. Lud— 
gerus, geit. 809), 8) Baderborn (1. Biſchof 
Hadımar), 4) DOsnabrüd (1. Biſchof Wibo), 
5) Heiligenstadt (1. Biſchof Hildegrin, der 
den Sib aber 802 nach Halberſtadt ver- 
legte), 6) Minden (1. Bilchof Heribert), 7) 
Verden (1. Biſchof Patto). Dazu fam unter 
Kaifer Ludwig dem Frommen 8) Hildesheim 
(1. Biſchof Gunthar). Außer dieſen Biſchofſitzen 
bildeten die Klöſter Korven (Dreizehnlinden) 
und Herford Haupt- und Mittelpunkte fir Die 
Yusbreitung und Befeftigumg chriftlicher Kultur 
im Sachjenvolfe.e Zur Metropole wurde 
(798) Köln erhoben und daher. vom Metro- 
politanverband mit ara) getrennt. An Die 
Bekehrung der Sachſen ſchloß ſich dann, vom 
Jahre 826 an, Die Bewegung zur Chriſtiani— 
jierung von Skandinavien, Dänemark und 
- Schweden-Ntorwegen. Es dauerte aber an 300 

Jahre, bis Dänemark, Schweden und Norwegen 
(. dieſe Artikel ſowie Ansgar, der hl.) gänzlich 
zum Chriſtentum bekehrt waren. 

D) Bekehrung Oſtdeutſchlands (Dit- 
elhiens) 9,.—13. Jahrh. Nachdem Weitz, 
Süd- und Mittel-Deutſchland Jo dein katholiſchen 
Chriſtentum gewonnen »waren, wurden Die 
Deutfchen die Vermittler der Heilslehren an 
die Slaven. Den Dften und Südoſten des 
heutigen ſprachlich und politisch deutschen Ge— 
bietes von den Mündungen der Elbe bis zur 
unteren Donau bejiedelten ehemals ſlaviſche 
Bölfer feit dem 6. Jahrh., Die legten Ankömm— 
linge der. großen indogermaniſchen Einwande— 
rung: Wenden, Rufen, Bolen, Böhmen, Mähren, 
Raranfaneı (Steiermarf, Kärnten und Krain), 
Ungarn, Kroaten, Serben, Bulgaren. Die 
Örenze genen Deutichland-Sachlen (Deutſches 
Reich) bildeten Elbe, Saale und Böhmerwald. 
Auf heutigen deutfchreichifchen Gebiete öftlich 
der Elbe wohnten Völfer mit dem Sammel: 
namen der» Wenden: 1) die Sorben an der 
Elbe, Saale und Spree bis zur Havel, 2) die 
Wilzen zwiſchen Elbe und Oder, 3) die Breußen 
bis zur Oſtſee, 4) die Obotriten in Mecklen— 
burg, 5) die Wagrier bei Oldenburg. Als 
Miſſionſtellen unter dieſen Slaven wirkten 
Ihon die von Kaiſer Karl d. Gr. gegründeten 
Grenzfaftelle, die immer weiter vorgeſchoben 
wurden. Inter Saifer Ludwig II, predigten 
Mönde aus Korvey jchon big nach der Inſel 
Nügen bin. Bedeutendere Fortſchritte machte 
da3 Ehriftentum unter Raifer Otto d. Gr., 
welcher gründete die Bistümer: Havelberg 
Ep Brandenburg (949), Meißen — 

eib (968, im Jahre 1029 nach Naumburg 


verlegt), Merfebirrg (946, Bifchof Bofo) und 
Aldenburg, d. 9. Oldenburg (946, fpäter 
nach Lübeck verlegt); Im 11. Jahrh. 
entitanden dann durch Abtrennung (1052) die 
Bistümer Napeburg und Medlenburg 
(1158 nah Schwerin verlegt). Als Metro— 
pole fiir Oftdeutichland wurde (967) das Bis— 
tum Magdeburg (ſ. Bilchof Adalbert) ge- 
gründet. Tie Ehriitianijierung der Slaven 
werter ſüdlich, an der Regnitz und am Ober— 
main wurde dom Bistum Würzburg aus, 
namentlich aber durch die Oriindung des Bis— 
tums Bamberg (1007) unter Kaifer Heinrich 
dem Heiligen bewirkt. Fiir alle diefe ſlaviſchen 
Gegenden bedeutete die Einführung des Chriften- 
tums zugleich die Aufnahme deutſcher chriſtlicher 
Kultur, deutſcher Sprache, deutſcher Bevöltke— 
rung und deutſcher Oberhoheit. Mitderletzteren 
kam (959) das Chriſtentum auch an die Polen. 
Sm Jahre 968 wurde das Bistum Poſen, 
im Jahre 1000 das Erzbistum Gneſen als 
Metropole fir die Bistümer Srafaı, 
Breslau und Kolberg (nur 1 Bifchof dv. 1000 
bis 1017), jpäter Bloc und Lebus beitimmt. 
Sn Pommern predigte das Ehriftentum der 
hl. Otto von Bamberg und griindete das Bis— 
tum Sulin (päter nach Kamin verlegt). Liv- 
fand erhielt (1191) Seinen eriten Bilchof v. Yxr⸗ 
küll (päter nah Riga verlegt) in Mein: 
hard, feinen eriten Mifjionar aus dem Kloſter 
Siegberg in Wagrien. Bon allen am hart: 
näcigiten hielten Die Preußen am Heidentum 
feſt. Als erites Bistum konute (1223) Kulm 
errichtet werden von Bifchof Ehriltian, der auch 
den Orden von Dobrin oder dev Nitterbrüder 
de3 Dienjtes Chriſti in Preußen gründete. Die 
— vollendete dann der Deutſche 
Orden in 50jährigem Kampfe. Unter Papſt 
Innocenz IV. wurde (1243) das preußiſche Ge— 
biet in Die Bistümer Sulım (Gebiet v. Löbau), 
Pomeſanien GRieſenburg und Marienwerder), 
Ermland (Braundberg. und Heilsberg) und 
Samland Giſchhauſen) geteilt. Zur Metro— 
pole dieſer zwiſchen 1217—1250 gegründeten 
Bistiimer ım Nordoſten wurde Riga (1255) er: 
hoben und aus Dem Metropolitanverbande von 
Bremen ausgeichieden. 

E) Die Befehrung der Südſlaven und 
Ungarn auf Deutjch-Deiterreihifchem Gebiet 
im 8—1l. Jahrh. 1) Die Kroaten erhielten 
das Chriſtentum durch römiſche Vrieſter unter 
ihrem Pe Borpa von 680 an. 2) Die 
Karankanen (in Kärnten, Krain und Steier- 
mark) wurden don Salzburg aus durch Die 
bon den Bifchöfen Virgilius (geit. 785) und 
Arna (geft. 820) entfandten Glaubensboten fir 
das Ehriitentum gewonnen. 3) In Mühren, 
wozu damals Nord-Ungarn gehörte, wirkten feit 
803 deutſche Miſſionare aus Paſſau und 
Salzburg. Allein Fürſt Naitislaw rief, um 
ich und fein Volk dem deutjchen Einfluß au 
entziehen, (863) griehiihe Mönche, Die hl. 
Gyrilfus und Methodius (f. d.) herbei. Der 
hl. Methodius war der erite Bilchof für Mähren. 
Letzteres verlor aber bald ferne Selbjtändigfeit 
und ift 100 Sabre Später nur böhmiſche Provinz. 
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4) Tie Böhmen kamen 805 zum Teil unter 
Die fränfiichedeutiche Botmäßigkeit und damit 
auch in nahe Berührung mit dem Chriſtentum 
Die Bischöfe von Negensburg Jandten Die erſten 
Sfaubensboten zu ihnen. Im Sabre 845 
empfingen 14 Häuptlinge ſam Gefolge die hl. 
Taufe. Beim Tode Boleslaw IT., des Frommen, 
war ganz Böhmen  chrittlich. aus Bistum 
wurde Prag (973) aegrindel. Die Ungarn 
endlich wurden zuerſt durch griechiſche Miſſio— 
nare ohne Erfolg mit dem Chriſtentum bekannt. 
Nachdem ihr Bordringen gegen Teutſchland 
infolge ihrer Niederlage auf dem Lechfelde (955) 
durch Kaiſer Otto d. Gr. gehemmt war, be— 
gannen unter König Geyſa (972--997) Wolf— 
gang, ſpäter Biſchof von Regensburg, Adal— 
bert v. Braa_ı. a. das Bekehrungswerk. 
Stephan der Heilige (997—1038) hatte zur 
Gemahlin eine Schwerter Heinrichs Des Heiligen | 8 
von Bentichland und wurde durch Gründung 
der Bistümer Gran, Vesprint, Fünfkirchen 
und Raab der Apoſtel feines Volkes. Unter 
Ladislaus den Heiligen (1077-1095) fand 
dasHeidentumin Ungarn den völligen Untergang. 

XXIII) Beſtand der dentjchen Kirche 
A)im 13. Jahrh. umfaßte 7Kirchenprovinzen mit 
54 Bistümern. T) Kirchenprovinz Mainz mit 
den Sprengeln 1) Erzbistum Mainz, 2) Prag, 
3) Olmüß, 4) Gichitätt, 5) Miraburg, 6) Konz 
itanz, 7) Chur, 8) Straßburg, 9) Epeyer, 10) 
Korınz, 11) Verden, 12) Hildesheim. 13) Salber: 
ſtadt, 14) aderborn, 1 15} Banıberg, 16) Augs— 
burg. ID Kirchenprobinz Köln mit den 
Sprengeln 1) Erzbistum Köln und Den Bis— 
tümern 2) Luͤtuch 3) Utrechkt, 4) Münſter, 5) 
Minden, 6) Osnabrück. LEN) Kirchenprovinz 
Bremen mit den Sprengeln 1) Erzbistum 
Bremen und den Bistiimern 2) Bardemwyck, 8) 
Schleöwig, 4) Nabeburn, 5) Mecklenburg oder 
Schwerin, 6) Lübeck, 
ſondere Kirchenprovinz ſ. u.) IV) Nirchen— 
provinz Magdeburg mit den Sprengeln 1) 
Erzbistum Magdeburg und den Bistiimern 2) 
Havelberg, 3) Brandenburg, 4) la 5) 
Merieburg, 6) Zeib oder Naumburg. V) Mir 
cbenprovinz Salzburg mit den Sprengeln 1) 
Erzbistum Salzburg und den Bistümern 2) 
Paſſau, 3) Regensburg, 4) Freiſing, 5) Gurt, 
6) Briren, 7) Chiemſee, 8) Lavant, 9) Eedaı. 
VI) Kürchenprovinz Trier mit den Sprengeln 
I) Erabistum Trier und den Bistiimern 2) 
Meß, 3) Toul, 4) Verdun. VII) Kirchenprovinz 
Riga — errichtet 1255 mit den Sprengeln 
Erzbistum Riga und den Bistümern 2) Sul, 

Torpat, 4) Ermland, 5) Deiel, ) Rome: 
fanieıt, 7) Samland, 8) Serngalten. Dazu kam 
noch das exempte Bistum Banıberg. Su 
ſehr vielen dieſer Sprengel wurden Die 
geiſtlichen Oberdirten im Lauf der Zeit 
zugleich auch die weltlichen Fürſten. 

B) Nach der Glaubensipaltung und 
dem Meftfäl. Frieden bis zum Wiener 
Kongreſt (1648—1815). Einen gewal— 
tigen Riß in die Gliederung, der kath. Kirche 
in Deutjchland brachte die Glaubensſpaltung. 
Sie änderte nicht blo3 Die religiöſen Verhält— 


Deutihland: Beſtand der Fath. Kirche, A) im 13. Jahrh., 


7) Riga (1255 als bes 


B) nad 1648. 2046 


title, Sondern auch den territorialen Beſtand 
der von ihr berüßrten Bistiimer. Ihren Ab— 
ſchluß Fand jte in letzterer Beziehung durch Den 
Weſtfäliſchen Frieden vom 24. Ott. 1648, 
welcher eine große Anzahl von Bistiimern 
unterdrüdte. 

Der Bertand der kath. Kirche blich 1648 noch 
ſolgender I) Kirchenprovinz Trier mit den 
Sprengeln 1) Erzbistum Trier und Den Bis- 
tiimern 2) Meß, 3) Toul, 4) Verdun (lebteve drei 
waren unter franzöftiche Derrichart geformten). 
IT) Kirchenprovinz Köln mit den Sprengeln 
1) Erzbistum Köln und den Bıstiimern 2)Lüttich, 
3) Utrecht. H Meüniter, 5) Osnabrück. Unter: 
drüdt: 6) Minden. III) Kirchenprovinz 
Mainz mit den Sprengeln 1) Erzbistum Mainz 
und den Bistimern 2) Worms, 3) Svener, 4) 
Straßburg, 5) Baſel, 6) Konttanz, 7) Eh, 

8) Augsbura, 9) Eichitätt, 10) nn, IN 
Paderborn, 12) Bildeshein. Unterdrüdt: 13) 
Halberitadt, 14) Verden. IV) Sirchen- 
provdinz Salzburg mit den Eprengeln " 
Erzbistum Salzburg und den Bistiimern 2 
Brixen, 3) Trient, 4) Freiſing, 5) Regensburg, 
6) Paſſau (1728 ala erempt erklärt), 7) Seckau, 
8) Gurk, 9) Lavant, 10) Chiemſee. Vs ivchen= 
provinz Aauileja mit den Spreugelu 1) Erz— 
bistum Aquileja und den Bistiimern 2) Görz, 
3) Trieſt. VD Kirchenprovinz Prag mit 
den Sprengelu 1) Erzbistum Rrag und Den 
Bistümern 2) Olmütz, 3) Leitomiſchl (bis 1474; 
1664 erneuert alg Bistum Köntgaräß), 4 
Yeitmeriß (ſeit 1655). VI) Unterdrüdt 
wurde die aanze Kirdenprovinz Magde— 
burg mit den Sprengeln 1) Erzbistum Magde— 
burg und den Bistiimern 2) Brandenburg, 3) 
Havelberg, 4 Meißen, 5) Merſeburg, 6) Nanınz 


bura, 7) Xebus. _VIID Unterdrüdt wurde 
die ganze  SKirdenprovinz amburg- 
Bremen mit den Sprengeln 1) Erzbistum 


Hamburg-Bremen und den Bistiimern 2)Lübeck, 
3) Schleswig, 4) Schwert, 5) Naßeburg. IX) 
Unterdrüdt wurde Die ganze Sirden- 
provinz Riga mit Den Sprengeln 1) Erzbis— 
tum Rigaund den Bistiimern 2) Dorpat, 3) Meval, 
4) Semgallen, 5) Dejel, 6) Pomeſanien, 7) Canı- 
land. N) Aukerdentichen Metropolen 
unteritanden: Lauſanne unter Beſangçon, 
Genf unter Vienne, Sitten unter Tarantaiſe. 
XD exempt waren: Breslau, Camin 
(unterdrüdt), Bamberg, Laibach, Wien, 
Wiener-Neuſtadt. Dazu traten noch als 
exempt Die Kleinen Diözeſen Korvey (gear. 
1792, 1821 vereinigt mit Baderborn) und Fürſt- 
Histum 5 Fulda(gegr. 1752). NIE Für die Reſte 
des Katholizismus, welche die Slaubensipaltung 
in Iorddeutichland iibrig gelaſſen hatte, wurde 
eine Firchliche Zeitung durch das Apostolische 
Bilarint des Nordens oder der More 
diſchen N geichaften, welches 1667 
in Folge der Konverſion des Sergons, Fried— 
rich von Calenberg einen eigenen Biſchof er— 
hielt, der in Hannover reſidierte. MS nach 
Friedrichs Tode (1680) dieſe Reſidenz nicht 
neh baltbar war, wurden zuerit Dev Fürſthbiſchof 
von Miiniter, dann don 1683 —1694 der Weil: 


— 
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bifchof und Dis 1702 der Fürſibiſchof von Hildes- 
heim Apoftoliiche Vifare. Bon 1702—1775 war 
das Vikariat geteilt in das der Novdiichen 
Miltionen und in das von Ober- und Nieder— 
fachfen oder von Hannover. Im Jahre 1775 
wurden beide_wieder in der Hand des Fürſt— 
biſchofs von Hildeshein vereinigt. 

In 26 diefer Sprengel waren die Tath. 
Dberhirten auch nah dem Weitfäliichen 
— bis zum Untergang des alten 


eutſchen Reiches zugleich auch weltliche 


Landesherren, nämlich in 1) Mainz, 2) Köln, 
3) Trier (die 3 geiſtlichen Kurfürſten, von 
Denen der Dininzer der erite Fürst des Reiches 
war und bei der Kaiſerwahl entiheidenden 
Einfluß Hatte), 4) Augsburg, 5) Bamberg, 
6) Bajel, 7) Briren, 8) Chur, 9) Konftanz, 
10) Eichſtätt, 11) Freiling, 12) Fulda, 13) 

ildesheim, 14) Korvey, 15) Lüttid), 16) 

inter, 17) Osnabrück (abwechſelnd mit 
einem kath. und prot. Biſchof), 18) Pader— 
born, 19) Baflau, 20) Regensburg, 21) Enl;z- 
burg, 22) Speyer, 23) Straßburg, 24) Trient, 
25) Worms, 26) Würzburg Dazu kamen 
eine große Zahl reihsunmittelbare fürſtliche 
Abteien, die Befigungen der Malteſer und 
des Deutihordens und andere Reihsprälaten, 
die bald mehr bald weniger politiihe Rechte 
auch auf den Deutihen Reichsſtagen beſaßen. 
Das büßte die kath. Kirche durch die franz. 
Revolution und den Rheinbund ein und ihren 
Verluſt Hefiegelten die deutſchen Fürſten je 
durch ihre Bündniſſe mit Frankreich, die 
Reichsdeputationshauptſchlüſſe von 1802 
und 1803 und zuletzt auf dem Wiener Kon— 
greß. Man hat dieſen Verluſt berechnet 1) 
an unmittelbarem Beſitz a) auf der linken 
Rheinfeite 424 D.:M. mit 800600 E. und 
5430000 ft. jährl. Einfünfte, b) auf Der 
rechten Rheinfeite auf 1295 DM. mit 
2361176 E. und 12726000 ft. jährl. Ein- 
fünfte, 2) an reihSmittelbaren 78 Stiftern und 
209 Abteien mit jährlid 2870000 fl. Dazu 
fam noch eine große Zahl von Klöftern mit 
ihren zur Erhaltung ihrer Bewohner be— 
ſtimmten Dotationen. Das eigentliche Ver— 


mögen der Kirche Deutſchlands, abgeſehen B 


von der Landesherrſchaft in den bezüglichen 
Sprengeln war ſomit auf mehrere hundert 
Millionen Gulden anzuſchlagen. (Veral- Brück, 
Geſchichte der kath. Kirche in D., I. Bd. ©. 1-3.) 

0) Vom Wiener Kongreh bis zur AUuf- 
föfung des Deutſchen Bundes 1866 (1815 
bi8 1866). Nach der Säkularifation 
führten Die öfters, wiederholten Berfuche 
des Hl. Stuhles, die firchlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands ordnen, zu erwünſchten 
Reſultaten, und zwar nach Verhandlungen 
mit den einzelnen Staaten. Durch die ver— 
ſchiedenen Circuſnſcriptionsbullen (ſ. Sp. 1482/3) 
wurden in dem Gebiete des Deutſchen Bundes 
10 Kirchenprovinzen errichtet: I) Kirchen— 
provinz Köln mit 1) Erzbistum Köln und den 
Bistümern 2) Trier, 3) Münſter, 4) Baderborn. 
I) Kirchenproyinz Gnejen-Pofen mit 1) Erz: 
bistum Bofen und den Bistimern 2) Gneſen, 3) 


mit 1) Erzbistum Freiburg und den Bistiimern 2 
Mainz, 3) Fulda, HNotenburg, 5)Rimburg. IV 
Kirchenprovinz Bamberg mit 1) Erzbis— 
tum Bamberg und den Bistiimern 2) Würzburg, 
3) Eichitätt, 4 Speyer. V Kirchenprovinz 
Münden » Freiing mit 1) Erzbistum 
München-Freiſing und den Bistiimern 2) Augs— 
burg, 3) Regenshurg, 4) Paſſau. VD Kirchen— 
provinz Salzburg mit 1) Erzbistum Salz: 
burg und den Bistiimern 2) Brixen, 8) Trient, 
4) Seckau, 5) Gurk, 6) Lavant. VID Kirchen— 
provinz Görz mit 1) Erzbistum Görz und 
den Bistiimern 2) Laibach, 3) Trieſt-Capodiſtria, 
4) Parenzo-VPola, 5) Veglia. VII) Kirchen— 
provinz Wien mit 1) Erzbistum Wien und 
ven Bistiintern 2) St. Pölten, 3) Linz. IX) 
Kirchenprovinz Prag mit 1) Erzbistum 
Braga und den Bistiimern 2) Xeitmeriß, 3) 
Königgrätz, 4 Budweis. X) Kirchen— 
provinz Olmütz mit I) Erzbistum Olmütz 
und den Bistum 2) Brünn. Exempt wurden 
die Bistümer Breslau, Ermland, Hildes— 
heim, Osnabrück, YUuremburg: dazu das 
Apoſtol. Vikariat fir die ſächfiſchen Erb- 
lande in Dresden in Perſonalunion mit dem 
Apoſtol. Bilariet für die Laufiß in 


Kulm. III) Die Oberrheiniſche —— 


Bautzen. Tas Heine, erſt 1783 errichtete 


Bistum Korvey wurde durch die Cixcumſerip— 
ttonsbulle Fir Preußen vom 16. Aug. 1821 
wieder aufgehoben... Das Bifariat der Nor: 
diſchen Miffionen wurde auf Hamburg, 
Bremen, Lübeck, Schleswig-Holitein, Mecklen— 
burg, Lüneburg, Eutin, Schaumburg-Lippe, 
Dänemark, Schweden und Norwegen beſchränkt. 

SE” D) Ueber die ſeit 1866 beſtehenden 
bezw. nei geſchaffenen kirchlichen Verhältniſſe 
des deutschen Volkes ſ. Deutſches Reich (oben 
Sp. 2032—2039), ferner ſ. u. Oeſterreich, Liech— 
tenſtein, Luxemburg, Schweiz. 


XXIV ) Deutſchlauds Heilige. Das deut⸗ 


ſche Volk kann ſich einer außerordentlich großen, 
prächtig ſtrahlenden Schaar heiliger Männer 
und Frauen, Jungfrauen und Jünglinge aus 
allen Jahrhunderten feiner chriftlichen Ver— 
gangenheit rühmen. Gin jeder Landitrich, jedes 
istum, jeder Stand wert feine Heiligen auf: 
Ihnen verdankt das Deutjche Volk mit an eriter 
Stelle alles, was e3 Schönes, Gutes und Edles 
in feiner Geſchichte beißt.‘ ES find Märtyrer, 


Glaubensboten aus Der Ferne wie Befenner- 


aus ver Nähe; Bäpfte und Kirchenfürſten, Träger 
weltlicher Kronen wie Mitalieder der arbeitenden 
Stände, Pfarrer u. Weltpriefter an Kathedralen, 
wie hl. Mönche und Nonnen des Ordensttandes, 
alle anerkannt, wie als Heilige, fo auch als Förderer 
der Koloniſation und Kultur wie der Wiſſenſchaft 
unfere3 Baterlandes. Wenn troßdem ıbr An— 
denken fo vielfach Der Bergefienheit iberantwortet 
worden tit, fo muß ihnen aber an diefer Stelle der 
en Plag im Gedenken des Deutfchen 

olfe3 gewidmet werden. Einevollitändige Auf: 
zählıung würde allerdings zu umfangreich wer— 
den. Die Tabelle muß fich Daher auf Die her— 
borragenderen Heiligen Deutſchlands befchräne 
fen (ſ. umfeitig). Ä 
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Deutfchlands Heilige 


nach der Neihenfolge dev Monate und Fefttage, mit Angabe von Todesjahr und Wirkſamkeit 
(Reliquien). (Auch Heilige nichtdeutſcher Herkunft, aber von großer Bedentung für Dentſch— 
land, find aufgenommen.) 








Zodesjahr. Feſttag. | Namedes5 Heiligen. 
1049 1. San. St. Odilo, Abt, Berater der HI. Kaiſerin Adelheid. 
827 — St. Adelhard, Abt von Korven. 
un 512 3. u St. Genoveva. 
1013 4. St. Libentius, Biſchof von Bremen. 
1. Jahrh 6. 5 Die bl. Dreifünige (Kölner Dom). 
470 —A St. Valentin, Biſchof und Apoſtel in Bayern, Tirol und Schweiz. 
1121 6. St. Erminold, Abt und Märtyrer zu Prüfening (Bayern). 
9. Jahrh 5 St. Neinold, Mönch und Märtyrer, aus dent Geſchlecht der 
Karolinger (Dortmund). 
482 8. „ St. Severin, Mönch, Apoftel von Defterreich. 
um 700 8, St. Erhard, Bischof von Regensburg. 
1127 13. 3 Der sel. Gottfried don Kappenberg (MWeitfalen). 
335 13. „ St. Agricius, Bischof von Trier, Heberbriuneeo. Hl. a 
1096 14. „ St. Engelmar, Einfiedler und Märtyrer bei Straubing (Bayern). 
787 17, , St. Gamelbert, Pfarrer zu Michael3buch in Niederbayern. 
1271 18. „ Die Tel. Jungfrau Margarita, Prinzeſſin von Ungarn, Aebtiſſin. 
1086 19. „ St. Hamıt, König von Dänemark, 
288 20. , St. Sebaltian, Weärtyrer, Batron der Schützen. 
861 St: Meinrad. Märtyrer, Öenehittiner — Einſiedeln. 
23. „ St. Füftildis, Jungfrau (X hr erg, Era. 
1365 23. Der el. Heinrich Sufo, aus Konftanz —— Myſtiker). 
814 28. „ St. Karl der Öroße, Deuticher a (Hachen). 
um 415 28., St. Irmund, Hirt im Jülicher Land. 
694 30. „ St. Melgund aus dem efchlecht der Merovinger. 
um 865 30. „ St. Thiadildig, Mebtiffin von Freckenhorſt (Wefttalen). 


880 2. Febr. Die hl. Märtyrer von Ebbekesdorf bei Hamburg (im Kampfe gegen 
die Normannen). 


865 3., St. Ansgar, Biſchof d. Bremen u. Hamburg, Apoftel d. Nordens. 

859 3. „ St. Gosbert, Bischof von Osnabrück. 

856 A St. Rhabanus Maurus, Erzbiichor 2 Reims, geb. zu Mainz. 
1015 5. 3 St. Adelheid, Aebtiſſin zu Villich bei Bonn. 

5 St. Ingenuin und Albuin, Brixen. 2 
1824 a Die gottjelige Anna Katharina Emmerich, Auguſtinerin zu 
Dülmen (Weitfalen). 
um 760 92. , St. Alto, Abt von Altomünfter in Bayern. 
1224 Il: St. Molf, Bilchof von Osnabrück. [Meüniter bei Aachẽin 

821 J St. Benedikt von Aniane, Abt und Kloſterreformator Korneli— 

1237 Der ſel. Jordan, Dominikanergeneral aus Eversberg an der 
Nuhr (Meitfalen). 

379 13. , St. Caſtor, Brieiter, Apoſtel v. Koblenz u. Ungegend a. d. Moſel. 
1009 14. „ St. Bruno, Apoftel der Preußen und Ruſſen. 

666 21. „ St. Germanus aus Trier, Abt und Märtyrer v. Graufel (Schweiz). 

1. Jahrh. —A St. Matthias, Apofiel (Neliquien in Trier). 
. 779 2B. St. Walburga, Hebtiffin zu Heidenheim in Württemberg. 
1011 23. St. Willigts, Erzbiſchof von Mainz. 

717 1. März St. Suitbert, Bifchof, Apostel am Niederrhein, Kaiſerswert. 
1040 3. St. K Kunigunde, Kaiferin, Gemahlin Heinrichs des Heiligen. 
1484 4. „ St. Kafımir, Prinz von Polen (mütterlicherfeit3 ein Deutfcher). 

um 880 4. „ St. Walburgis, Aebtiffin von Neuenheerſe bei Baderbürn. 

540 b.„ St. Fridolin, Abt, Apoitel des Schwabenlandes. 

1206 6. u St. — Biſchof von Minden. 

766 6... St. Chrodegang, Bilchof don Me etz. 

1274 J—— St. Thomas dv. Aquin (auSgebildet in Köln vd. Alberius Magnus). 
um 780 il. ;; Et, De ofttränkifcher Herzog, dann Benediktiner in Würzburg. 

968 14. St. Mathilde, Gemahlin Heinrich L, aus Enger bei Herford, 


Itammt ab von Wittefind. 
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um 667 


um 870 


um 960 





Der jel. Natpod —5 Graf und Kloſterſtifter. 
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Der fel. Klemens Marig Hoftbauer, Nedemptorift aus Mähren. 

St. Heribert, Erzbifchof von Köln. 

St. Benedikt, Gründer des Benediktinerordens. 

Der fel. Nikolaus don der Flüe (Schweiz), aus Sachſeln (ft.- 
Unterwalden). 

St. Simon (Knabe), Märtyrer zu Trient — 

St. Irenäus, Biſchof von Sirmium (Oeſterreich 

St. Ludger, Biſchof don Münfler, Apoftel der an 

&t. Rupert, Biſchof und Apoftel der Bayern. 

St. Agilolf, Biſchof don Köln. 


St. Prokop, Einſiedler zu Chotum bei Prag. 

Die ſel. Crescentig von Kaufbeuren, Kloſterfrau. 

St. Juliang v. Lüttich, Urheberin der Einführung des hh. 
Sronleichnamfeites. 

Der ſel. Hermann Joſeph, Prämonſtratenſer aus Köln. 

St. Notker, Mönch u St. Ballen. 

St. Mechtildis aus Eisleben (Sachfen), Belle in Helfeda. 

St. Paternus, Möuch zu Abdinghof, in Vaderborn. 

St. Hermenegild, Kronprinz der Weſtgoten in Spanien, Vor— 
bild der Konverillen. 

St. Lidwina, Jungfrau aus Schiedam in Holland. 

St. Wicterp, Biſchof von Augsburg. 

Die ſel. — aus Kloſter —— Schwaben. 

Leo IX., Papſt, aus dem Elſaß. 

St. ob  Einftedler, aus Ne Geschlecht von Hohenſachs 

(Kt. St. Ballen). 

St. Wiho, Biichof von Osnabrüd. 

St. Hadwig, Nebtiffin von Herford. (Krieger. 

St. Georg, Märtyrer, häufiger Kirchenpatron, Schutzheiliger er 

St. Bl, Märtyrer von Sigmaringen. 

ollion, Märtyrer in Südlngarn.. 
St. Adalbert, Biſchof, in Prag. umd Märtyrer in Preußen 
(Keliquien in Snefen) 

St. Trudpert, Mönch und Htäriprer i in Münſterthal bei Freiburg. 

Der fel. Tutilo, Monch — Gallen, (Maler). 

St. Dietger, Abt von Georgen im Schwarzwald, zuleßt 
Bifchof von Me, 


St. Athanaſius, Ricchenlehrer (in Trier während feiner Ver— 
bannung 336—338). 

St. F lovian, le (Offizier in Deiterreich). 

St. ins V Bollitvefer der Beſchlüſſe des une v. Trient. 

St. Stanislaus, Bifchof und Märtyrer von Krakau. 

St. Beatus, Slaubensbote ud Einfiedler am Brienzerſee. 

St. Servatins, Biſchof von Tongern, Patron von Worms und 
vieler Kirchen im Rheinland. 

St. Nupert dv. Bingen. 

St. Johannes von Nepomuk, Märtyrer des Beichlliegel3 zu Prag. 


”* 


Der ehrwiürdige — Holzhauſer, Dechant in Tirol, 
zuletzt in Bingen a. Nhein. _ 

St. Oben Biſchof von Hildesheim. 

&t. Gregor. VII. Bapit, Borfämpfer der irhenfreibeitin Beutfih- 

St. Maximin, Bitchof von Trier. and. 

St. Helmtrud, Klausnerin aus Herfe, Bistum Paderborn. 

Der fel. Pilgrin, Bischof von Paffau. 

St. Angela Merici, Stifterin der Urſnlinerinnen. 


St. Clotilde aus Burgund, Königin der Weſtfranken. 

St. Quirinus, Bifhof und Märtyrer von Siscia (lliıgarn). 
St. Meinwert, Biſchof von Paderborn 

St. SORIEHUE, Erzbifchof und Märtyrer, Apoftel der Deutichen. 
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Todesjahr. | Feſttag. Name des Heiligen. 
1134 6. Juni St. Norbertaus Xanten, Erzbischof u. Stifter ul 
781 6., St. Gregor von ülrecht, Abt aus Pfalzel bei Trier. 
um 850 7. St. Deocharus, Abt von Herxenxied, Beichtvater Kaiſers Karl 
d. Gr. (Reliquien in Eichftätt und München). 
um 806 er St. Serenmbert, Biſchof von Minden. 
1066 eh St. Sottichalf, Pärtyrer (Fürſt der Obotriten). 
1051 10. , St. Bardo, Erzbiſchof von Mainz. 
10983 10. „ St. Margaretha, Königin dv. Schottland, mütterlicherſeits aus 
deutichen: Geſchlecht 
1246 6. Zt. Yudgardis, Kloſteroberin, Aquirit bei Brüſſel. 
1106 16. St. Benno, Bilchor von Meißen. 
1001 18., St. Ramnold, Abt von St. Einmeram in Regeusburg. 
um 390 3-15 St. Alban und Theoneſt, Märtyrer zu Mainz. 
1591 21. „ = Aloyſius (mütterlicherfeitS aus Hohenzoflerngeichlect). 
1164 22, 5 St. Eberhard, Erzbiichof von Salzburg. 
1312 2» 5 Tie jel. Chrütina von Stommelu bei Köln (Reliquien in Jülich). 
679 23. 5 St. Edeltrud, Königin d. Northumberland. 
1. Jahrh. — St. Johannes Baptiſta (häufiger Kixchenpatrou, in der Erz— 
diözeſe Köln allein in 40 Kirchen, Minfter 24). 
1045 2. Tie jet. Emma, Witwe aus Kärnten, Sritnderin des Klofters Gurk. 
1095 ——— St. Ladislaus, König von üngaru. 
1169 —— Der fel. Geroch aus Bolling in Oberbayern, Bropit zu Reichersberg. 
1019 28. St. Heimerad, Brieiter, wirkte zu Detmold, in Haſſung bet Kaſſel. 
67 29. , St. Petrus, 1. Baptt ud Völkerapoſtel, Patron vieler Bistiimer, 
ıt.a. don Köln, und vieler Kirchen und Gewerbe. 
67 29. , St Paulus, Völferapoitel. 
879 29. Tie fel. Salome, Klausnerin bei Baflau. 
1139 30. u St. Otto, Biſchof von Bamberg umd Apoftel der Pommern. 
97: 4. Juli St. Ulrich, Biſchof von Augsburg. 
5., St. Godoleve in Flandern. 
885 Be St. Eyrillus und Methodius, Biſchöfe, Apoſtel dev Slaven. 
575 6., St. Goar, Prieſter und Einſiedler am Rhein. 
787 PEN St. Willibald, Biſchof don Eichitätt. 
689 J St. Kilian, Biſck of von Würzburg und Märtyrer.. 
1572 — — Die neunzehn eiligen Märtyrer von Gorkum fir das hh. 
Altarſakrament. 
888 J St. Remberi, — Biſchof von Sana, Bremen. 
1024 id. St. Heinrich IL. Kaiſer von Deutfchland. 
um 843 8. „ St. Arnold, — — zu Aruoldsweiler bei Düren, 
christlicher Mufifer am Hofe Kaifers Karl'd. Gr. 
838 18. , St. Friedrich, Biſchof und Märtyrer von Ukrecht. 
1660 19. , St. Bincenz von Raul, Batron der Bincentinusvereine. 
678 21. „ St. Arbogaſt, Biſchof von Straßburg. 
1458 YA. Der jel. Bernhard von Baden (f. Sp. 880). 
596 2. St. Magnerich, Bifchof von Trier. 
1. Jahrh. Inn St. Anna, Putter Marin Meliquien zu Düren). 
1088 27. u St. Beund 11., Bifchof von Osnabrück j 
1142 2. St. Berthold, ABLE von Steiergariten in Oberöſterreich. 
1556 a. St. Ignatius don Loyola, Stifter Des Jeſuitenordens. 
1787 I. Aug. St. Alfonſus von $ Liguori, Stifter der Redemptoriſten. 
1546 len Der tel. Betrug Faber, Jeſuit aus der Schweiz (wirkte in Speyer, 
Mainz, Köln, Trient), Dev erite Jeſuit auf deutſchem Boden. 
1221 I, St. Tomintkus, Drdenititter. 
um 1198 6 „ St. Hermann, Abt zu Scheda in der Weſtf. Dark. 
304 T.. St. fra, Märtyrin zu Augsburg. 
1286 —A St. Konrad Nantovin zu Wolfratshauſen in Oberbayern. 
1091 8. St. Altmann, Biſchof von Paſſau. 
um 1278 13., St. Radeguud, Dienſtmagd (Augsburg). 
362 | 13. „ St. Caflian, Bifchor und Märtyrer in Tirol. 
983 13. „ St. Ludolf, Abt von Korvey. 
1621 3. 5. Der ſel. Johannes Berchmans. 
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Todesjahr. | Feittag. Name des Heiligen. 
717 14. Aug. St. Wiabert, Abt von Frislar. 
958 J— St. Eberhard, Abt von Einſiedeln. 
874 lo: u St. Altfried, Biſchof von Hildesheim. 
4 5. Maria Himmelfahrt, Patrouin vieler Kirchen und Wallfabrtsorte, 
1257 if. „ St. Hyaeinth, Bekeuner aus Schlejten, Mpoitel des Nordens. 
641 16., St. Arnulf, Bifchof von Metz. 
328 18. , St. Helena, Kaiſerin (Trier). 
um 750 — St. Sebaldus, Einſiedler Miürnbern). 
1153 2). „ St. Bernhardus, Prediger des 2. Kreuzzuges (Gu. a. dor Kaiſer 
Konrad im Dom zu Speyer). 
755 DB: 5 St. Koban und Adelar, Biſchöfe und Märtyrer in Heſſen und 
Thüringen. 
955 MT... St. Gebhard von Bregenz, Biſchof don Konſtanz. 
284 8. „ St. Pelagius, ———— aus Oeſterreich (Patron des Bistums 
Konſtanz) 
48 28., St. Auguſtinus, Vorbild des Auguſtinerordens, Patron des 
Auguſtinusvereius. 
358 Bl. , St. Paulinus von Trier, Biſchof, Freund des hl. Athanaſius. 
um 340 1. Sept. St. Verena, Einſiedlerin (Solothurn). 
1038 oh St. Stephan, König von Ungarı. 
814 — St. Ida, Witwe (Herzfeld in Weſtfalen). 
655 J St. Magnus, Abt von St. Gallen. 
250 I. 5 St. Negina, Märtyrerin in Burgund. 
670 8. „ St. Nemacus, Biſchof von Majtricht. 
700 8. „ St. Diſſibod, Biſchof (Apoſtel an der Nahe). 
730 ee St. Kkorbinian, t. Biſchof don München-Freiſing. 
308 il. „ St. Felix und Regula, Märtyrer (Zürich). 
1313 13. „ St. Notbbuvga, Bienftmagd (Tiroler). 
um 100 13. , St. Maternus, Biſchof, Apoſtelſchüler (Köln und Tongern). 
690 13: ; St. Amatus, Bifchoi dv. Eitten. 
927 ld. 7 St. Ludmilla, Herzogin und Märtyrin (Böhmin). 
859 7. % St. Badurad, Bilchor von Paderborn. 
708 12... 5 St. Lambert, u. und Märtyrer zu Meaitricht (Reliquien in 
Lüttich 
1179 re Et. Hildegard, Aebtiſſin zu Diſſibodenberg und Aupertusberg 
? dert Bingen. 
652 DIE na St. Emmeran, Biſchof und Märtyrer (Regensburg). 
287 2 St. Manritiug und feine Gefährten, Märtyrer (Thebäifche 
Legion am Oberz und Niederrhein). 
1046 21. „ St. Gerhard, Biſchof von Cſanad in Ungarn, Märtyrer. 
856 26., St. Warin, Abt von Korveh 
772 28. St. Lioba, Aebtiſſin von Bilchorsbein. 
973 28, St. Adelrich, Benediktiner zu Einſiedeln. 
1101 28. , St. Thiemo, Abt von St. Peter, ſpäter Erzbiſchof von Salz— 


burg, Märtyrer. 
Wenzeslaus, Herzog von Böhmen, Märtyrer. 
Michael, Erzengel (Batron Des deutschen Volkes). 
. Bieronymus (ausgebildet in Trier). 


ng 
neo 


533 1. Oft. St. Remigius, Bilchof v. Reims, taufte den Frankenkönig 
Chlodwig. 

690 Bu 2 Die beiden bl. Ewalde, Märtyrer (Yandespatrone in Weitfalen). 

1226 — St. Franz von Aſſiſi, Ordenfüfter. 

847 FIR St. Meinolph, Archidigkon zu Paderborn. 

1133 Bin Der ſel. Gecwich, Ciſterzienſermönch aus Weſtfalen, in Siegburg 

(Rheinland) und Waldſaſſen (Bayern). 

1101 6., Et. Bruno, Erzbiſchof von Köln, Stifter Des Kartäuſerordens. 
geb. 1201 7 St. Gerold aus Köln Patron der Pilger), Reliquien in Köln. 
um 1020 —J St. Günther, Eremit zu Niederaltaich. 

286 10., St. Viktor, Märtyrer (Kanten). 


286 10. St. Gereon und eine 318 Gefährten, Märtyrer Kölna. Rhein). 
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Name des Heiligen. 


BEN Bilchof und Märtyrer (Defterreicdh). 





. Eoloman, Märtyrer ——— 

. Eduard, Kön in England. 

Burkard, Biſchof von up 

. Gallus, Abt von St. Gallen 

’ Heriburga, Aebtiifin vor Nottuln bei Münſter (Schmeiter 


des hl. Ludgerus). 


Lullus, Erzbiſchof von — (Nachfolger des HI. Bonifatius). 
. Hedivig, Herzogin don Schleſien. 


St. Bitalis, 2. Bischof von Salzburg- | 

St. Johann von Kanti, Profeſſor an der Univerſität Krakau. 

St. Wendelin, Abt vom Kloſter Tholey, Schutzpatron des 
Landvolks. 

St. ua I we Sefährtinnen, Sungfrauen und Märtyrinnen 

öln 

St. Johannes Capiſtran, Franziskaner, Patron der Soldaten. 

St. Severin, Biſchof von Köln. 

St. Wolfgang, Biſchof von Negeusbiirg. 

Allerheiligen. 

Allerieclen, 

St. Viktorin, Biſchof von Pettau und Märtverer (Steyermarf). 

St. Pirmin, Abt und Biſchof (Schwaben, Elſaß, Schweiz). 

St. Hubertus, Biſchof von Maftricht. 

St. Karl Borromäus, Biſchof v. Mailand, kath. Kircheurefor— 


mator für Deutſchland und die Schweiz. 


.Idda don Toggenburg (Schweiz). 

. Emerich, Kronprinz von Ungarn, Sohn des ht. Stephan. 
Willibrord, Biſchof von Utrecht (Echtevnach, | Luxemburg). 
we elbert, — von Köln, Märtyrer. 


ehad, Biſchof von Bremen. 


u Biſchof von Miniter, 

Martin, Biſchof von Tours, häufiger sirchenpalvon, 
Lebuin, Apoſtel der Frieſen und Weftfalen 

. Runbert, Bifchof von Köln: 

. Stanislaus Koftka, Sefuit. 

t. Volquin, Cifterzienfer- -Abt von Sichem (Thüringen), Weltfale. 


Ter gel Albert dev Große (Albertus Magnus von Köln). 


St. 


Leopold, Markgraf von Deiterreic. 


Othmar, Abt von St. Gaflen 


MWaltger, Gründer bon Serforb (Weitfalen). 


6 Eduard, Erzbiichof von Canterbury. 


Horinus, Brarrer von Mlatfch (Brixen). j 
erhudis, Jebtiſſin von Helfeda bei Eisleben. 


.Eliſabeth, Landgräfin von Thüringen. 

. Beramward, Biſchof don Hildesheim. 
: Elifabetha d. Reuthe (bei Waldſee, Wilrttemb.), Franzisfanerin. 
. Konrad, Bischof don Kouſtanz. 

Virgilius, Biſchof von Salzburg. 

. Bilhildis, Herzogin dv. Thüringen. 


.Attala, Aebtiſſin im Kloſter Hohenburg Elſaß). 

t. Zucins, 1. chriſtl. König Europas, Biſchof u. Märtyrer (Schweiz). 
Emerita, Märtyrin, Schwefter des hl. Lucius (Schweiz). 
Nikolaus, Biſchof (Schußpatron der Tugend). 

Eucharius, Apoſtelſchüler, 1. Biſchof von Trier. 

. Ambroſius (geb. und erzogen in Trier). 

.Anilb, Erzbiichof von Köln. 


Peirus Forerius, Ordenſtifter, Apoſtel v. Lothringen. 


Die ſel. Ida von Nivelle (Sidbrabant). 


St. 


Ottilia, Aebtiſſin von Hohenburg (EElſaß). 


St. Vizelin, Apoſtel von Holſtein. 
Der fel. Berthold von Regensburg. 
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Todesjahr. | Feſttag. | Name des Heiligen. 
999 16. Dez. St. Adelheid, Kaiſerin, Semablin Otto's d. Gr. 
779 12. 0% St. Sturmeus von ssulda, Begleiter Karl's d. Gr. im Sachſen— 
lad, Apoſtel des Paderborner Landes. 
760 18., St. Wunibald, Neffe des hl. Bonifatius, Glaubensprediger in 
Thüringen und Bayern. 
1597 2 FB Ter ſel. Petrus Caniſius, Jeſuit, kath. Reformator Deutfchland'S. 
1165 1238. , &. Hartmann, Biichof don Brixen. 
| 24., Adam und Eva, Stammeltern | des ——— 
1—33 2 Jeſus Chriftus neb. Erlöjer S auch des deutſchen Volkes. 

















XXV. Das Leben des Deutſchen Volkes in Hahlen. 


(Religion, Bolttif, Kult, 


Bor Chriſti Geburt. 


Seit /„00 v.Chr. 


Die Germanen ein Glied des 
großen indo-germaniſchen Volks— 


Litteratur, Kunſt.) 


218 -201fl. v. — Handelsbeziehungen zwiſchen 


der Gegend von Salzburg und den 
Römern. 


ſtammes kommen in, vorgeſchicht- Die Germanen im Kampfe mit den Römern. 


—* Zeit, ſpäter als die Kelten! 
und früher als die Slaven, ans | 
Aſien nach Europe. Als Stamm— 
vater der Germanen und daher 
der Deutſchen wird von Gelehrten 
auf Grund der Sprachforſchung 
Ascenez, der Enfel Japhets be— 
zeichnet G. Moſaiſche Bölker- 





tafel, Sen. 10, Sn Weiß. Welt: 


arich., 2. Auͤft. 1 EXID 
Vor 400 v. Chr Meltere Seichichtichreiber fennen 
Die SEN nicht als Des 


4. Jahrh. v. Chr. 


ſonderes Bolf. 

Geograph Pytheas aus 
Maſſilia vermittelt die erfte 
geichichiliche Nachricht von den 
Germanen. Erbeſucht im Auftrag 
des Handelsvolkes der Maſſilier 
Die nordischen Meere und Findet Die 
Goten am rischen Haft wohnend. 

Die Germanen verdrängen 
im 4. Jahrh. v. Ehr. die Kelten 
aus Mitteleuropn. 

Burgandionen wohnen 
zwiſchen Dder und Weichſel 
(Bornholm-Burgundaholm), Kon: 
gobarden von Hamburg bis 
Salzivedel (Barderigau und Bars 
dewick), Eimbern und Tentonen 
am baltischen Meere. 
Dergriechiſche Geograph Strabo 
führt ums Jahr 19n. Chr. rechts— 
ſeits des Rheins 18 germauiſche 
Völter, 11 ſueviſche auf. 

Der römiſche Geograph Plinius 
kennt um 60 u. Chr. 5 Haupt: 
ſtämme Dev Sermanen mut 21 
einzelnen Stammestamen. 

Der Naturforſcher und Geſchicht— 
Schreiber Taeitug nenntigegen 100 
u. Chr. im ganzer 45 Stämme, 

un kennt im 3. Jahrh. 

Chr. 66 germ. Stämme. 


Kath. Yniv.-Dolfslerifon. 


Set 200 


113-191 


60 v. Chr. 


58-53 
58 
55 tt. 53 


30 v. ÿIhn. 
15 v. Chr.fl. 


Rheinufer. 


Wanderung germaniſcher Stämme 
von Norden und Nordweſten nach 
Süden und Südweſten. 
Krieg der Cimbern und Teutonen 
gegen die Römer. Siege über 5 
römiſche Heereu.a.bei Noreja (113), 
Niederlagen bei Aquä Seéxtiä 
(102), bei Vercellä (ION. Feld⸗ 
herr der Römer iſt Gajus Marius. 
Ganz Norddeutſchland bis au den 
Rhein von den Germanen be— 
ſetzt. Der Stamm der Sueven iſt 
unter IFrioviſt ſchon über den 
Rhein in Gallien eingedrungen. 
un Cäſars auf beiden Seiten 
es Rheins gegen Die germanischen 
—— der Sueven, Uſipeter, 
Tenchterer, Sigambrer und 
Chatten. 
Cäſaxs Sieg über Arioviſt, Führer 
der Sueven in Gallien, bet Ve— 
ſontio (Belancon). 
Gäfar iütberfchreitet zweimal Den 
Rhein Brücendau zwiichen Kob— 
lenz und Andernacd). | 
Chr. Auguſtus, Gründer des 
römiſchen Weltkaiſertums. 
Einrichtung der römiſchen 
Militärgrenze in den Alpen, 
am Rhein und an der Donau 
gegen Deutſchland. Ober: und 
lintergermanien aufdentlinfen 
Die Gebiete von 
Ratten (Centralalpen zwilchen St. 
Gotthard, Brenner und Chur), 
Vindelicien (bayerische Hochebene 
Hi3 zur Donaı mit Augsburg) und 
Norikum (Deiterveich fiidlich Der 
Donau, Salzburg, Steiermark und 
Kärnten) werden unter Bruins 
und Tibertus unterworfen und 
zu einer römiſchen Brovinz ge— 
nacht. 
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Militärſtationen: Wien, Zıll 
(Zelea), Klagenfurt (Virunum), 
Lienz (Aguntum) und Salzburg 
(Juvavum), gegründet bon ven 
Römern im Salzburgischen, Ylırg3= 
burg, Chur, Baiel, Straßburg, 
Mepß, Trier, Mainz, Koblenz, 
Andernach, Bonn, Köln, Kanten, 
altern (Aliso) u. ſ. w. 


12 v. Chr. bis 16 n. Chr. Eindringen der Römer 


12 - 92. Chr. 


9 v. Chr. 
8u.7 v. Chr. 
8 fl. 


1 vd. Chr. 


1. Jahre 


18 





91. Chr. 


14 —16 


35 
33— 1902 ff 


x) Das Leb 
und der Hl. Sch 
Volkes zu wicht 
fehlen dürften. 


— 


in das rechtsrheiniſche Germanien. 
Vier Feldzüge des Druſus, eines 
Stiefſohnes des Augnſtus im 
nördlichen Germanien gegen Die 
Sigambrer, Cherusfern. Chatten. 
Mainz als römiſcher Lagerplaß 
aegriindet v. Nero Glaudtus 
Trufus. . 
Feldzüge des Tibering. Die Ger— 
manen zwiſchen Rhein und Elbe 
anerkennen Die römiſche Herrichaft. 
Gründung des Markomannen— 
reiches (im heutigen Böhmen) durch 
Marbod. | 

Befehl des Kaiſers Auguſtus, 
eine Schätzung Des ganzen 
Römerreidyes vorzunehmen („Die 
nanze Welt aufzufchreiben“, 
Luk. 2, 1 u. 2). Daher auch die 
Reiſe Marias und Joſephs von 
Nazareth nad) Bethlehem, ihrer 
Stammesftadt, wo die Schätzung 
für fie zu erfolgen Hatte und 
der Heiland neboren wurde. 
hundert. " 

Jeſus CHriftus. 

Die Hl. Familie Jeſus, Marta 
und Joſeph in Aegypten.“) Rück— 
kehr der DL. Familie nach Paläſtina. 
Niederlaſſung in Nazareth. 
Schlacht im Teutoburger Walde 
(HermannsdenkmalaufderGroten— 
burg bei Detmold). Vernichtung 
der Legionen des Varus durch 
den Cheruskerfürſten Hermann— 
Arminius. 

Feldzüge des Germanikus gegen 
die Marien, Chatten u. Brufterer; 
er dringt Big zur Weſer vor, Armi— 
nis wird beſiegt Dei Idiſtaviſo. 
Arminius, der „Befreier Ger— 
maniens“, vertreibt Marbod aus 
Böhmen. 

Tod des hl. Joſeph. 
Oeffentliches Lehramt Chriſti. 
Einſetzung der 7 Hl. Sakramente 
insbeſondere des hh. Altarsſa— 
kramentes uud der hi. Meſſe 
durch Jeſus Chriſtus. Tod und 
Huferftchung Chriſti. 
Gründung der kath. Kirche. 
Oeffentliches Lehr-, Prieſter— 
en Chriſti, die Entſtehung ſeiner Kirche 
rift find für die Geſchichte des deutſchen 
ig, als daB die Zeitangaben darüber Hier 
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40) —100 


Bahlen: 15 v. Chr. bis 40 n. Chr. 2062 


m a m nn rn m nn 
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und Hirtenamt des Papſttums, 
der Apoſtel und ihrer rechtmäßi— 
genNachfolger, der mit dem Papſte 
verbundenen Biſchöfe. 
Ausſendung und, Ausgang der 
Apoſtel in alle Welt. 

Erſte öffentliche Predigt des 
Chriſtentums durch den 
Apoſtelfürſten und 1. Papſt 
Petrus vor einer Zuhörerſchaft 
aus aller Welt. 

Der Völker-Apoſtel Paulus, vor— 
dem als Chriſtenverfolger Sanlus, 
wird zum Chriſtentum berufen. 
Die erſten Chriſten in den 
Rhein- und Donauläudern. 

Bekannt wird das Chriſtentum 
durch Miſſionäre, römiſches Mili— 
tär und Handelsbefliſſene im 
Weſten und Süden Deutſchlands. 

St. Eucharind und St. Vale— 
ring, Schiller des hl. Petrus, 
Miſſionar von Bafel bi3 Trier und 
Köln. St Eucharius ſtets ge— 
ehrt als Gründer und 1. Biſchof 
der Trieriſchen Kirche. Der Stab 
des hl. Petrus kommt nach Trier 
(jetzt in Limburg, Tradition der 
Trierer Kirche). 

St. Materuns, Schüler und 
Mitapoitel des Hl. Petrus, genannt 
als Stifter des Biſchofſtuhles au 
Köln und Tongern. 

St. Clemens, Schüler des hf. 
Apoſtels Betrug, genannt als 
Glaubensbote u. 1. Biſchof v. Metz. 
Jovinus, 1. Biſchof v. Trient, 
eingeſetzt vom hl. Hermagoras, 
Biſchof von Aquileja. 

(St. Crescens, Schüler des hl. 
Paulus, kommt durch Öallien nach 
Köln, Bonn und Mainz, genannt 
als Stifter des Bistums Mainz?) 


Die Entftchung der Hl. Schriften des Neuen 


Teſtamentes: 

um 41 St. Matthäus-Evan— 
gelium (nach ander vor 61— 63). 

um 43-50 St. Markus-Evan— 
gelium (n. a. 67--70. _ 
ım 52 ©t. Raul I. Theſſalo— 
nicherbrief. 

um 52 St. Panli II. Theſſa— 
lonicherbrief. 

um 54-57 St. Pauli Galaler— 


brief. 

57 St. Pauli J. Korinther— 
brief. 

57 St. Pauli 11. Korinther— 
brief. 

58 St. Pauli Römerbrief. 

vor 61--68 St. Lukas-Apoſtel⸗ 
geſchichte. an else 

61--638 St. Pauli, Koloſſer— 


und Epheſer-Briefe und der Brier 
an Philemon. en 
vor 62 St. Jakobi Brief. 


2063 
Um 44 
44 
4445 
50 
50 
52- 53 
54- 57 
58 
60--70 
60—160 
61—65 
64 
6} 
Um 75 
91:--100 
98-117 


Das Qeben de8 Deutſchen Bolfesin Zahlen: 





6 St Pauli 1. 
Timotheus und der Brief an Titus. 
63 St. Pauli Sebräcrbriet 


62—64 Brief des Apoſtels 
Judas. 

um 64 St. Pauli Brief an 
die Philipper. 

um 66 St. Petri T. und IL 


Drief. 

um 67 St. Bouli IE. Brief an 
Timotheus. 

um SI—96 St. Johannis Ge— 
heime Offenbarung. 

um 100 St. Johannis Evang. 
Tod und Himmelfahrt der 
GSottesmutter Marin. 
Ter Apoſtel St. Jakobus, Der 
ältere, erleidet Den Martertod. . 
St. Pauli 1. große Miſſionsreiſe. 
Das Apoitelfonzil zu Jeruſalem. 
Urſpruug des Namens Köln a. 
Rh. Der Hauptiiß der Ubier am 
Rhein erhält eine Kolonie römiſcher 
Veteranen (Colonia Agvippina\, 


Brich an 


St. Pauli 2. große Miſſionsreiſe. 


St. Pauli 3. große Miſſionsreiſe. 
St. Pauli Gefangenſchaft zu 
Cäſarea. 

Erhebung der niederrheiniſchen 
Bataver gegen die Römer. 

Die HI. Schrift wird Für da8 
Abendland in die Volksſprache, d. 
h. ins Lateiniſche überſetzt. 
Tas erſte ſchriftliche Zeugnis 
hierfür überliefert Tertullian (160 
bis 240), der einen lateiniſchen 
Bibeltert als unter den Chriſten 
aebräuchlich erwähnt. Die Ver— 
anſtaltung wird auf Den HI. Stuhl 
zu Rom zuͤrückgeführt. Ein Schriftz 
ttellev nennt Den hl. Petrus als 
Beranlaffer. | 

St. Paulil. Gefangenſchaftzu Rom. 
Nero's Chriſtenverfolgung zuRom. 
Martertod des hl. Jakobus, Des 
juüungeren. 

Anfänge der röm. Katakomben. 
Der große, Papſt Clemens J. 
Romgnus (. Sp. 1499 FL}, Better 
des Kaiſers Domitian. 
Errichtung des Römerwalls(Iimes 
Romanus), 70 Meilen lang von 
Kelheim a. d. obern Tonau bis 
zum Siebengebirge. | 


2. Jahrhundert. 


Um 100 


125 


Das älteite chriſtliche Gemälde 
Madonna mit dem Propheten 
Jeſaias) in der Ratafoınbe der 
hl. Domitilla. 
Taeitus, Der erſte, 
die Germanen ein beſonderes 
Buch (Germania) verfaßt 
bat, ftirbt. 


welcher itber 





Um 150 


161-- 180 


180 


44— 300 2064 


Juſtinus — die Ver— 
breitung des Chriſtentums im 
ganzen römiſchen Reiche, alſo 
auch in dem römiſchen (links— 
rheiniſchen) Germanien. 
Krieg des römiſchen Kaiſers Mark 
Aurel gegen Markomannen und 
Quaden an der Donau. 

Mark Aurel erläßt ein Edikt 
gegen die Chriſten und befiehlt 
ſie aufzuſpüren und anzuzeigen. 


St. JIrenãus von Lyon beruft ſich 


gegen Neuerungen auf den Glauben 
der chriſtlichen Kirchen in den 
beiden Germanien. (Obergers 
manien amt. Mainz und, Unter— 
germanien mit Köln [Trier zählte 
zu Öallien)). 

Mark Huxel ſtirbt in Vindobona 


| Bien). 


Sein Sohn Commodus ſchließt 


Frieden mit den Germanen. 
Seit 200 n. Chr. 


Die vielen kleineren Stämme 
der Deutſchen treten zu Völker— 


vereinen mit neuen Namen zu— 


ſammen. Gemeinſame Kämpfe 
mit den Römern am Rheiu md 
Donau. Ausbildung des Heeres— 
königtums. 

213 n. Chr. werden 
eriten Male genannt Die Ala— 
mannen al3 cine Berbindung 
linksrheiniſcher Stämme. 

230 n. Chr. wohnen Die 
sranfen zu beiden Ufern des 
Kiederrheins als Saliſche und 
Ripuariſche Franken. 

Gegen 300 n. Chr. treten die 
Sachſen hervor, von der Mündung 
der Elbe Bis an den Rhein.— 

Nach 360 u. Ehr. treten Die 
Goten als Völkerbündnis an der 
untern Donau und am —— 
a. auf und zwar als Dit: 
goten (Greutunger — Sande und 
Wüſtenbewohner) und Weſtgoten 
(Tervinger — Waldbewohner). 

Nahe bet den Goten wohnen 
Die Bandalen, Gepiden Rugier, 
Schren, Heruler, Burgunder 
ud Longobarden. 

Die Goten werden das leitende 
Volk in der Völkerwanderung. 


3. Jahrhundert. 


250 


286 —100 
DT 


Deeiſche Ehrütenverfolgung im 
ganzen römiſchen Reich, alſo auch 
am Rhein und Donau—. 
Trier, Reſidenz Der 
Kaiſer für den Weſten. 
Martyrium der thebäiſchen 
Legion zu Agaunum (St. 
Moritz) Trier, Bonn, Köln, 
Xanten. 


römiſchen 


+. Jahrhun dert. 


Um 300 


tius Chlorus. 


wıh 
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Konſtanz gegründet von Konſtan— 
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303— * 
306— 337 
310— 381 
In 313 


313 San. od. Febr. 


313 


314— 325 


314 
314 
336— 338 
340 
343 


344 


346 
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Diokletianiſche Chriftenver- 
folgung. Sie trifft nicht mit 
gleicher Härte den Weiten Eu— 
vopas, wie den Süden und Often. 


Im Reiten begnügt man Sich 
mit Dem Niederreißen der 
Kirchen. 


Kaiſer Konſtantin der Große. 
ee (Theophilus), Ueberſetzer 
der Bibel ins Gotifche, 1. Biſchof 
der Weſtgoten (Arianer). 
Derhl.Agritius (geit.332) überträgt 
das Hl. Kleid Ehriftt und die Reli— 
quien des hl. Apoſtels Matthias nach 
Trier. Raiferin Helena in Trier 
(Tradition der Trierer Kirche). 
Abſchlufz der Chriften- 
verfolgungen. Das Edift von 
Mailand gewährt Neligions- 
freiheit für jedermann und ver- 
fügt die Rückgabe der einge: 
zogenen Rirchen. 

Die christliche Kirche zählt am 
Abſchluß der Verfolgungen rund 
600 Biſchofſitze. Nachweisbar 
ſind 1) um 170 auf einer Synode 
der Provinz Aſia 26 B., 2) um 
dieſelbe Zeit auf einer Synode 
in Thrazien 13_8., 3) um 250 
in Arabien 14 D., 4) um 320 in 
Hegypten und Aybien ar 100 B., 
5) um 300 in Nordafrika 100 B., 
6) um 256 auf einer Synode zu 
Nom 60 ital. B., 7) 306 auf der 
—— zu Elvirg in Spanien 
19 B., 8) 314 auf der Synode 
zu Arles 9 gall. B., 9) auf der 
Synode zu Nicäa 311 ovient. 8. 
Kaiſer Konſtantin und fein Sohn 
Crispus, Cäſar dv. Gallien, häufig 
am Fhein (Ron) u. Moſel (Trier). 
Biſchof Maternus dv. Köln auf 
dem Konzil zu Arles. 

St. Agrikius dv. Trier auf dem 
Konzil zu Arles. 

St. Athanaſius zu Trier während 
ſeiner 1. Verbannung (f. Sp. 514). 
Geburtdeshl.Ambroſius zuTrier. 
VPaulus, Biſchof v. Konſtantinopel, 
vertrieben bon Den Arianern 
in Trier. 

St. Maximinug v. Trier (332 bis 
349) auf dem Konzil zu Savdifa. 


Biſchof Maternus dv. Köln wegen 
Dinneigung zum Arianismus ab⸗ 


geſetzt. 


Vor 346 1902fl. Bistum Speyer (Colonia Ne- 


346 


Um 350 


metum), feit dent 11. Jahrh. 
Sitrftbigtum, Bis 1801 Tinte: 
vbeiniich und bis 1808 rechts— 
rheinifch. Seitdem Bistum. 

Bifhof Marinus v. Mainz er— 
Icheint auf der Synode zu Köln. 


Gotiſche Bibelüberſetzung des ari- 
anifchen Biſchofs a 


368 


374 


Um 375 


378 


Bor 384-1902 fl. 


395 


395 


395 — 476 
395—1353 


Um 398 


303-308 2066 
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St. Paulinus v. Trier (349-- 351) 
auf der „Synode“ zu Arles als 
Verteidiger des hl. Athanaſius 
verbannt. 
Die Franken erobern und plün— 
dern das noch römiſche Köln. 
Kaiſer Julian erobert Köln von 
den Franken zurück. 
Die Alamannen werden von Kaiſer 
Julian bei Hausbergen unweit 
Straßburg beſiegt und über den 
Rhein zurückgeworfen. LetzterSieg 
der Römer über Die Germanen 
dor der Völkerwanderung. 
Der Wamannenfürit Rando über: 
fallt die Stadt Mainz an einem 
chriitl. Feſttag, während die chriftl. 
Bevölferung im den Kirchen tt. 
Kaiſer Valentinian J. erbaut ſeine 
Königsburg (Bafilin), Namens— 
geberin für Baſel. 
Beginn der Völkerwanderung. 
Gründung germaniſcher Herr- 
ihaften im röm. Reichsgebiet. 
Die Hunnen, cin aſiatiſches 
Steppenvolf (ſ. Chineſ. Mauer 
Sp. 1427) dringen in, Europa 
ein und verdrängen a Alanen 
und Goten aus ihren Sitzen. 
Die Weſtgoten überſchreiten 
die Donau. 
Schlacht und Sieg der Weſtgoten 
iiber die Römer ber Adrianopel. 
Kaiſer Valens ſtirbt. 
Sein Nachfolger Theodoſius 
ſchließt Frieden mit den Goten. 
Bistum Tongernu-Lüttich, 
ſpäter Fürſtbisſtum, 1792 er: 
en aufgehoben und einverleibt 
von den Franzoſen. Das ehentals 
Deutsche Heichsgebiet kant 1814 
an die Niederlande. . 
Alarich, König der Weitgoten. 
Eindringen germaniicher Stämme 
in die weſtrömiſchen Länder. 
Alarich durchzieht Öriechenland 
und Stalten und erhält Illyrien 
als Wohngebiet. 
Tod des Kaiſers Theodofius. 
Das römische Reich wird dauernd 
geteilt in das weſtrömiſche und 
oſtrömiſche Neid. 
Das weitrömiiche Reid). 
Das oſtrömiſche oder Byzanti- 
niſche Neid. 
Fritigild, Königin Dev Marko: 
mannen, bittet den hl. Ambroſius 
zu Mailand brieflih um Unter— 
Ban im Chriſtentum. Der— 
e ſchreibt ihr einen Katechis— 
ne Mit ihr befehrt ſich auch 
der König und das Volk. 


4. Jahrh. bis 1902 fl. Bistum Baſel (Augusta 


Rauracorum). Das Chriſtentum 
wurde "Dort begründet bon den 
hl. Eucharius, Valerius und 
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Maternus, den Schülern des Hl. 
etrus. 


5. Jahrhundert. 


Um 400 


Um 400—531 


406 


406 
410 
+10 


412-- 429 


415——- 711 


429-— 534 


432 


449 


Bor 450— 1802 


451 


455 


455 
Um 456 


476 


Blutbad zahlreicher britischer Jung— 
frauen zu Köln. Legende der. hl. Ur— 
ſula und ihrer 11000 Jungfrauen. 
Die Namen der 11 hervorragende 
ten find erhalten geblieben, 

Das Volk und Neich Der 
Thiringer, ein Miſchvolk aus Den 
alter Hermunduren und Sem— 
nonen, bei. Den Ingeln und 
Warnen. Bon der niederfächlischen 
Ziefebene ſüdwärts bis zur Donau. 
Bandaler mt Manen und 
Sueven dringen in Spanien eilt. 

Burgunder dringen in Das 
öitliche Gallien bis zur Rhöône. 

Franken in das nördliche Gallien. 
Hinſchlachtung vieler Chriſten in 
Mainz durch die Vandalen. 

Die Weſtgoten unter Alarich er— 
obern und plündern Rom. 
Alarich ſtirbt bei Coſenza. 

Sein Nachfolger Ataulf führt 
die Weſtgoten nach Gallien und 
Spanien. 

Annahme des Arianismus bei 
Germanen: Weſtgoten (412), Bur— 
gundern — Oſtgoten (427), 
Vandalen (429). 

AL zu beiden Seiten 
der Pyrcuen mit der Hauptſtadt 
Toloſa CToulouſe). 


Vandalenreich in Afrika mit der 
Hauptſtadt Karthago, gegründet 
durch Geiſerich. 

Das Chriſtentum in Irland durch 
St. Palladius und Patricius 
(geſt. 465). 

Die Angelſachſeun ſetzen nach Eng— 
land über unter Hengiſt und Horſa. 
Sie gründen, dort 7 Reiche: Kent, 
Suſſex, Weſſex, Eſſex, Oſtangeln, 
Mercia, Northumbria. 

Worms al3 Bistum, ſpäter 
Fürſtbisſstum, 1802 linksrheiniſch 
an Frankreich und Bisſtum Mainz. 
Völkerſchlacht auf den Katalauni— 
ſchen Feldern bei Troyes. Attila, 
König derHunnen, wird geſchlagen, 
dringt (452) in Flaſien ein (Bapit 
Leo L.), ttirbt 458. Das Hunnen— 
reich zerfäflt. 


Ter Vandalenkönig 
plündert Rom. 
Trier fälltendgültig an die Franken. 
ale ssranfen erobern Köln von 
ven Römern unter Ehilderich, Dem 
Vater Ehlodivigs. 
Ende des weſtrömiſchen Neiches. 
Ter Herufer Odoafer entthront 
Romuͤlus Anguſtulus, den lebten 


Geiſerich 


493 


495 


496 


Nach 496 


Der Frankenköni— 
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weitrömijchen Kaiſer und be— 
herrſcht Italien als „Patricius“ 
von Rom. 

Der Franke Chlodwig, Be— 
gründerdes 1. römiſch-kath. Reiches 
unter den Germanen. 
Tod des hl. Severinus, Apoſtel 
v. Norikum (Neliquien in Neapel). 
Chlodwig be— 
ſiegt den römiſchen Statthalter 
Syagrius bei Soiſſons und er— 
obert das römiſche Gallien. 
Theodorich der Große gründet 
nach Vernichtung Odoakers das 
Oſtgotenreich in Italien (493 bis 
555) mit der Hauptſtadt Ravenna. 
Der Frankenkönig Chlodwig be— 
ſiegt die Alamannen bei Zülpich 
unter Anrufung des Gottes der 
Chriſten. 

Der Frankenkönig Chlodwig 
wird vom hl. Remigins getauft. 
Köln, Sitz des Ripuarierkönigs 
Sigebert (der Hinfende), der mit 
Chlodwig die Schlacht dv. Tol— 
biacum gegen die Alamannen ges 
wann, fommt an Ehlödiwig. 


6. Jahrhundert. 
Ö 


Ehlodwig “befiegt die Burgunder 
bei Dijon und macht Jie tribut- 
pflichtig. 

Rückkehr der arianiſchen Bur— 
gunder zum Katholizismus. 
Bekehrung der Franken, Bayern, 
Alamannen, Thüringer, Heffen 
zum kath. Shriitentnn. 


Chlodwig befient die Weſtgoten 


bei, Poitiers und, exobert deren 
Beſitz in Gallien faſt gauz. 


Teilung des Frankenreiches unter 
die Söhne Chlodwigs. 


Bor 517—1827 Bistum Konſtanz, ſeit 1220 


530— 532 
530— 540 
531 
581 


Fürſtbistum, als folche3 1802 auf- 
u Da3 Bistum beitand noch 
is 1897. 
Bonifatius II, ein Gote, der 
erite Bapit von germaniſcher 
Abkunft. 


Der hl. Fridolin im Elſaß, 
in Schwaben und der Schweiz 
Kloſter Säckingen). 

Die Reiche der Burgunder und 
Thüringer werden mit dem 
Frankenreiche vereinigt. 

Der legte König Hermanfried d. 
Thüringen, Schwiegerjohn Des 
u Sheodorich, wird 
bei Burgſcheidungen gefchlagen, 
gefangen und getötet. Sein Reich 
vernichtet. 


Die Jranfen erobern Septimanient, 
dein Reſt des Reiches Der Weit 
goten in Gallien. 
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Zeritörung Des afrikaniſchen Van— 
dalenreiches durch Beliſar. 
Karrarich, 1. kath. König der 
Sueceven. 
Zerſtörung des Oſtgotenreiches 
in Italien durch die Oſtrömer 
(Belifar und Narſes, die Feld— 
herrn des oſſrömiſchen daiſers 
Juſtiniand. Daſſelbe wind eine 
Provinz des byzantiniſchen Reiches 
(Exarchat). 
Rückkehr dev arian. Sueven in 
Soanıeı zum Statholizisinus. 
Tod des bl. Nicetius dv. Trier. 
Tas Frantenreid), nach dem Tode 
Chlodwigs geteilt und dann (558 
bis 561) wieder vereinigt, zerfällt 
in Die Drei Meiche: __ 
Auſtraſien oder Oſtfrancien mit 
der Hauptſtadt Metz. 
Neuſtrien oder Weſtfrancien mit 
Paris und Soiſſons. | 
Suraund, mit Orleans. Die 
„Hausmeier“ (lat. majores donnus 
a al3 Führer der könig— 
lichen Gefolge werden einflußreich. 
Gründung des ‚Longobarden: 
"reiches (618 774) in Stalien durch 
König Alboin; Dauptitadt Bavta. 
Bor 579-1902 fl. Biskum Süben - Briren, 
679—992 in Säben, 992 bis heute 
in Brixen. nn jeit art. Br. 
und Ludwig d. Frommen Fürſt— 
bistumt, 1808 ſäkulariſiert, kant das 
Gebiet zuerſt an Deflerreich, dann 
unter bayeriſch-franzöſiſche Hertz 
ſchaft, ſeitdem wieder an Oeſterreich. 


534 
550 
555 


568 


585 Die Weſtgoten exobern das Reich 
der Sneven in Spanien. 
587 Rückkehr des arian. Königs Rek⸗ 


kared der Weſtgoten in Spanien 
zum Katholizismus. 


Rückkehr der Longobarden vom 
Arianismus zum Katholizismus. 
Papſft Örenor I., Der Gr. gründet 
die Miſſion für die Angelſachſen, 
Die in der Folge das Ehrütentum 
annehmen. 

7. Sahrhundert. 
800-1902. Tas Bistum Speyer (88 Biſchöfe), 
Ipäte;Füritbistumm, aufgelött 1801 
dis 1813, 1817 neuorganiſiert. 
In der Stadt Speyer fanden 28 
deutsche Neichstage Statt, von Den 
53 Deutschen Kaiſern und Königen 
weilten bis zum 17. Jahrh. etwa 
30 längere oder kürzere Zeit zu 
Speyer. 


Seit 590 


DY6 


"600 Der hf. Columban in der Schweiz 
und am Bodenſee. 
612 Der Ttegreiche Burgunder König 


Theoderich empfängt in der St. 
Gereonskirche au Köln Die Hul— 
Diana der Ripuariſchen Franken. 


Das Leben des Deutſchen Botkes in Zablen: 534-728 
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613 Chlothar Il. vereinigt das Frans 
fenveich wieder auf kurze Bett. 
023 — 760 Köln al3 2. Stadt des Franken— 


reiches (nach Metz). 
630 bis um 700 Thüringen al3 Herzogtum 
bon Den Merovingern wieder 
anerkannt. 
Tod derhl. Trudpert im Brei isgan. 
Tod des hl. Gallus in der Schweiz; 
Etijter des Kloſters St. Ballen. 
Der bl. Emmeram in Regensburg. 
Tod des hf. Kunibert v. Köln. 
Geburt des hl. Bonifatius, 
Apoſtels der Deutſcheu. 
Derhl. Kilian unterdenOſtfranken. 
Pipin von Heriſtal bei Lüttich, 
Enkel Pipins v. Landen, Hausmeier 
in Auſtraſien, beſiegt den neuſtriſch— 
burgundiſchen König und deſſen 
Hausmeier bei Tertri an der 
Somme. 

Pipin (aeſt. 714) beherrſcht, als 
„Herzog und Fürſt der Franken“ 
v08 geſamte Fränkische Reich. 

Ter hl. Rupert, vordem Biſchofv. 
Worms, gebt nach Salzburg. 
Vor700 - 1902fl. Bistum Regeusburg, ſpäter 

Fürſtbistum, 1802-1810 Träger 
der Rechte des aufgehobenen Erz— 
bistums ll, 1810 ( an Bayern 


643 
646 
652 
663 
680 
685 
687 


696 


abgetreten, 1817 als Diözeſe dem 
Erzbistum München- Freiſiug 
| unterstellt. 
8. Kahrhundert. 
Um 700-1902 FL. Bistum Salzburg, nenr. 


Durch den HE Nupert. Erzbistum 
798 1902 fl. Fürſtbiſchöfe und 
Nandesberren 1200— 1805. 

Die Heiligen Wiho, Plechhelm 
und Ötger, Upoſtel des Geldern⸗ 
laudes. Sie gründen das Kloſter 
St Martin bei Köln unter Hilſe 
Pipins und  jeiner Gemahlin 
Plektrudis. 

Untergang des Reiches der Weſt⸗ 
goten in Spanien. Niederlage 
der letzteren bei Xeres de la Fron— 
teva. Die Mraber erobern ganz 
Spanien mit Ausnahme des König— 
reiches Aſturien. 

Plektrudis, Die Witwe Pipins, 
hält zu Köln Hof und verſieht 
von dort die Geſchäfte des Major 
Domus im Namen ıbves Enkels 
Theoduald. 

Karl Martell, Pipins Sohn, wird 
ſein Rachfolger ud Majordonns. 
St. Bonifatius, Apojtel der Deut— 
schen in Deutschland. Allgemeine 
Bewegung zum Chriſtentum. 
Der hl. Bonifatius fällt Die 
Donnerxeiche bei Geismar. 

Ter hl. Pirminius im Elſaß, 
Breisgau u. ſ. w. 
Reichenau, berühmte Benedik— 
tinerabtei, lange freies Reichsſtift, 


Um 708 


714 716 


Al 
- 754 


- 127 
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730 


Bor 730- 1902 ff. 


737- 1902fl. 


739 
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1538 dem Hochſtift Konſtanz ein— 
verleibt, 1799 aufgehoben, 1802 
mit Baden vereinigt. In der 
Kloſterkirche das Grab Karl's 
des Dicken. 

Tod des hl. Corbinian, Stifter 
des Bistum's Freiſing. 

Bistum Freiſing, früh 
mit landesherrlicher Gewalt aus— 
geſtattet, Fürſtbistum bis 1802 
61 Biſchöfe), Dann als Erzbis— 
tum Mäünchen-Freiſing. 

Schlacht bei Poitiers. Karl 
Martell beſiegt die aus Spanien 
in Aquitanien eingedrungenen 
Araher und wird dadurch Retter 
des Chriſtentums und des fränki— 
ſchen Reiches. 

Paſſau Bistum, dann Fürſtbis— 
tum, 1803 als ſolches aufgehoben, 
Teile des Gebietes kommen an 
Oeſterreich und Bayern, 1817 als 
Diözeſe erneuert. 

Tod des hl. Willibrord, Apoſtel 
der Frieſen, (Echternach). 


301739 --807 Chriſtianiſierung derAlamannen 


740 741 


740 20.Juli 
741— 1902 ft. 


und Bayern Durch 1) St. Wik— 
bert (739—749), 11. Biſchof Des 
reorganmierten Bistums Augs— 
bura, 2) Thozzo, 12. Biſchof (748 
bis nur 778), 3) St. Siutbert 
(778 bis 807,  heiliageiprochen 
1450 von Rapit Nikolaus V.). 
14. Biſchof. Als Miſſionscen— 
tralen und Stützpunkte erſtehen 
die Klöſter Füſſen in Allgäu, 
Benediftbenren (eingeweiht von 
St. Bonifatius und St. Wifbert 
zuſammen), Weſſobrunn (753), | 
Sieveritadt, Sandau, 
ten (um 760), die 3 Frauenſtifte 
Bollingeit, Slaffelſee und Kochel— 
ſee, Ottobeuren und Ellwangen | 
(beide 774). | 
Ter hl. Bonifatius richtet ein, 
bezw. reorganiſiert in Süddeutſch⸗ | 
[and die Bistümer Salzburg, 
Paſſau, Regensburg und Freiſing 
und in Mitteldeutichland Würz- 
burg, Buraburg, Erfurt ud. 
Eichſtätt. | 
Der hl. Bonifatius weiht den hf. 
Willibald au Cehftättsum Prieſter. 
Bistum Würzburg (gegründet 
von Bonifatius), fürſtlich von. 
Karlmann ausgeitattet (742), ſeit 
752 durch Pipin mit der welt— 
lichen Gerichtsbarkeit bekleidet, 
erſter geiſtlicher Staat geiftliches 
Herzogtum), Fürſtbistum _ im! 
Teutiehland. Titel ſeit 1450: Her— 
zogtum Der Oſtfranken. ALS! 
Reichsfürſten unmittelbar mach 
den Erzbifchöfen famen die Wer 
Fürſtbiſchöfe, gleich nach den 
Fürſtbiſchöfen von Bamberg. 





Thierhaup⸗ 


741 21.Okt. 


744 12. März 


745 


747 


1902 fl. 


Tal 


069 


814 
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Der hl. Bonifatius weiht feinen 
Heften, den hl. Willibald, zum 
ntbiichor in Sulzenbrücen. bei 
Gotha und macht Eichitätt zum 
Mittelpunkt der. Meffton im 
Nordgau. 

Erſtes Deutſches Vgtiouallauzil 
unter Karlmann. Reiche Aus— 
ſtattung der neugegründeten Bis— 
tümer, insbeſondere Würzburgs. 
Grundſteinſegung des Kloſters 
Fulda durch den hl. Sturmius 
als der Pflanzſtätte fiir Prieſter 
für ganz Deutſchland. 

Der Mainzer Biſchof Gerwilio 
wird von einer fränkiſchen Synode 
abgeſetzt, weil er am Mörder 
ſeines Vaters Blutrache genom— 
men hat. 

Bapit Zacharias erhebt das Bis— 
tum Mainz, Das bis dahin unter 
Trier geitanden, zum Erzbistum 
und zur Metropole der Kirchenpro— 
vinz Mainz, welche umfaſſen ſoll 
„Köln, Worms, Speyex undUtrecht, 
ſowie alle Vöſter Germaniens, 
die durch Bonifatius bekehrt 
worden”. : 

Das neigegrindete Kloſter Fulda 
wird unmittelbar dem Sl. Stuhle 
unterſtellt. 

Die Karolinger in Deutſchland. 
Frankreich bis 987). 

ipin der Sfleine: er macht ſich mit 
Zuftimmung des Bapitesgacharins 
zum Könige Der Franken. Der 
letzte Merowinger gebt in em 
Kloſter. 

Derhl. Bonifalius ſalbt im Namen 
und Auftrage des Papſtes Pipin 
den Kleinen zum König. 

Das Gymnaſinm Karolinum 
zu Osnabrück, die älteſte der 
beſteheuden Bildungsanftalten 
Deutſchlands. 

Martertod des hl. Bonifatius bei 
den Frieſen. 

gipin Ichiigt den Papſt Stephan ll. 
gegen die Angriffe des Longo— 
bardenkönigs Aiſtulf. 

Pipinſche Schenkung, Anfänge 
des Kirchenſtaates. 

Der bi. Willibald, Neffe des DI. 
Bonifatius, 2. Biſchof dv. Eichitätt. 
Tie bl. Walburga, Nichte des 
bl. Bonifatius, Schweſter Der hl. 


Willibald und Wunibald, Aebtiſſin 
des Kloſters Heidenheim. 
Pipins Tod. A 
Karl d. Gr. (800 vön. Sailer, 


Brad zu Nachen). Drganifation des 
fränkiſchen Reiches Durch Karl d. 
Gr. Meaifeld, Synoden, Reichs— 
verſammlung), Pfalzgrafen und 
Grafen treten an die Spitze der 
Gerichte und des Heerbanns in 
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Seit 773 


778 


780--: 814 


782—_793 


Das Reben des Deutſchen 





den Gauen (Sendboten, Einvich- 
tung von Bistümern, Klöſtern, 
Schulen. Ba des Domes und 
der. Walz in Hachen). 

BrenzendesNeiches: ImNorden 
die Eider, im Süden Ebvo in 
Spanien und Tiber in Stalien, 
im Oſten Raab und Elbe. 
Wikbert, der hl., Biſchof von 
Nugsburg ſtirbt. 

Karls d. Gr. Sachſenkriege: 

1) 772-780 Die Eresburg wird 
erobert und Die Irminſäule zer— 
jtört; die Siegburg genommen. 
777 Maijſeld zu Paderborn; 779 
Sieg bei Bocholt. 780 Maifeld 
zu Lippſpringe. 

2) 782-785 Ueberfall des fränk. 
Heerbanns am Süntel; Hinrich— 
tung don 4500 Sachſen zu Berden; 
783 Cchlachten bei Detmold und 
an der Sale. 785 Taufe Witte: 
finds. Kapitulare zu Baderborn zur 
Unterdrückung Des Heidentums. 

3) 794-803 Unterwerfung der 
Kordalbinger. 

Osnabrück als Bistum, 1225 bis 
1803 Fürſtbisſtum, ſeit der 
Glaubenstrennung übten abe 
wechjelnd fatb. und prot. Fürſt— 
biichöfe die landesherrliche Ge— 
walt aus. Osnabrück kam 1803 
an Hannover, 1806 an Preußen, 
1807 an das Königreich Weitz 
talent, 1814 wieder an Hannover, 
1866 an Preußen. Als Diözeie 
wieder hergeitellt 1857. 

Karl der Große in Spanien. Auf 
Bitten" beichiißt er den arabiſchen 
Statthalter von Saragoſſa genen 
den Chalifen in Eordoba. Er er: 
obert das Land zwifchen Pyre— 
näen und Ebro und gründet Die 
jpanische Mark. Die Basken über: 
tallen das fränkische Heer im Thal 
von Noncesvalles. Held Roland 
fällt. 

Bekehrung der Sachſen. 
dung Dev Bistümer Bremen, 
Münſter, Paderborn, Minden, 
Heiligenſtadt, Halberſtadt, ſpäter 
Hildesheim für das Sachſenland. 
AlsMiſſionäre wirken die Heiligen 
Willebad dv. Bremen, Ludgerus 
v. Münſter, Wiho dv. Osnabrück, 
Heribert v. Minden, Hadumar v. 
Paderborn, Suitbert v. Verden. 

Karlderöroße macht em ongo⸗ 
bardiſchen ln in Italien 
ein Ende Der, lebte König 
Deſiderius ergibt Jich in Pavia. 
Fraido, Biſchof von Speyer; er wird 
787 von Karl d. Gr. emabnt für 
einen beijeren Unterricht in den 
Tom u. Kloſterſchulen zu Forgen. 


Grün— 


Bolkes in Zahlen: 


783 
784 819 
‘8: - 810 
785 
189 
791 -- 799 
a1 - 814 
193 


93— 825 


98 


et 798 


@ 


799 


799 25. Juli 
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769--804. 
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Karl entſetzt den ungehorſamen 
Herzog Taſſilo v. Bayern. 
Hildebold v. Köln, früher — 
kaplau Karl's d. Gr, Biſchof v 
Köln, ſeit 798 Erzbiſchof und 
Metropolit der neuen Kirchen- 
probinz für dns Sadjjenvolf. 
Otto, Biſchof v. Freiſing. Er und 
Viſchof Arno, v. Salzburg be: 
gleiten Papſt Leo III. nach Pader— 
born zu Karl d. Gr. und zurück 
nach Rom. 


Taufe Wittekinds des Sachſen— 
führers. 

Karls Zug gegen die Slaven bis 
zur Peene. 


Karl's Kriege gegen Die Avaren. 
Alkuin's Schüler Richbod (791 
bis E04) und Amalarius (809 
bis 814) ausgezeichnete Erzbiſchöfe 
v. Trier. Förderer des Schul— 
weſens. 
Karl d. Gr. beſiegt Die Sachſen 
bei Frantjurt a. M. 
Bernhar, Biſchof dv. Worms, Abt 

v. Weißenburg, von Karl d. Or. 
ET diplomatischen Gefandtſchaflen 
betraut. 
Köln wird Metropole für die neuen 
ſächſiſchen u. nordiſchen Bistümer, 
Bistum Meiinfter, früh als Fürſt— 
bistum; ſeit 1180 ſind Die Biſchöfe 
zugleich Serzöge in Dem ſächſiſchen 
Teil des Bistums, aufgehoben 
1802, vereinigt mit Preußen, ſeit 
1821 Bistum der niederrbeiniſchen 
Kirchenprovinz Köln. 
Gründung der Oſtmark zwiſchen 
Enns und Wiener Wald, welches 
Gebiet Karl's Sohn Ludwig von 
den Avaren erobert hatte. 

Kriege gegen ſlaviſche und nor— 
manniſche Völker. 
Papſt Leo III. weiht ein die von 
Pipin begonnene, von Karl d. Gr. 
vollendete Salvatorfirche der Abtei 
Prüm (Denkmal der Erbebung der 
Karolinger zur Königswürde). 


9. Jahrhundert. 


Um 800 


800 25. Dez. 


Seit 803 


801 


804- -1902 fl. 


Uebertragung der Söeiligtümer aus 
der Lebens- und Leidensgeſchichte 
Chriſti aus dem Orient nach 
Aachen unter Karl d. Or: (.' 
Aachener Heiligtumsfa hrt Sp. 7fl.). 
Karl wird am Weihnachtstage 
von Bapit Leo LIE in Nom zum 
römischen Kaifer gekrönt. Wieder— 
beyjtellung der weſtrömiſchen 
Kaiſerwürde. 


Deutſche Miſſionäre von S aan 
u. Ballau, in Mähren u. Bü ment 
Karls Krieg gegen die Dänen. 
Baderborn al3 Bistum, früh 
RU DIN ‚1803 aufgebobeı. Das 
SR kam als Erbfärſtentum an 


805 822 
803 — 908 


806 


sus 
810 


811 - 834 


812 


814 28. Jan. 


Das Lebendes Deutſchen Bolkes in Zahlen: 805-833. 
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Preußen, 1807 zum Königreich 
Meittalen, 1814 zurück an Preußen, 
al3 Bistum erneuert 1821. 
Hatto, Biſchof v. Baſel, Abt v. 
Reichenau, Nertranter Nat Karls 
des Großen 

Königsboten und Markgrafen v. 
Thüringen in der thüringiſchen 
Mark gegen die Sorben— 
Einhard, Karlsd. Gr. Vertrauteſter 
uͤberbringt den Bapite das Teſta— 
ment deijelben von der Teilung 
des Reiches zur Beſtätigung. 

Im Teſtamente Karls d. Großen 
werden 21 Kirchenprovinzen ſeines 
Frankenreiches aufgezählt (Trier, 
Ffir Mainz u. ſ. w. 


Hamburg von Karl d. Gr. als 
Dura ‚gegründet. 
Die Dünen werden don den 


Franken bis zu den Danewirke 


zuxückgeworfen. 


Hitto, ausgezeichneter Biſchof vd. 
Freiſing, Gründer des Kloſters 
Weihenſtephan. 

In Mecklenburg werden die 
Wilzen von den Franken unter— 
worfen. 


Karl der Große ſtirbt. 


Karl's d. Gr. Feldzüge (53): 18 gegen die 


ao, 5 gegen die Yongobar- 
den, 7 gegen die Araber in Spa— 
nien, 4 gegen Die Avaren, 5 gegen 
Die Slaven, nördlich der Elbe, 
5 gegen Die Savazenen i in Italien, 
3 genen die Dänen, 2 genen die 
Sriechen, 1 gegen ti die Aquitanier, 
2 gegen die Thüringer, 1 gegen 
die Bayern. 


Karl's d. (Sr. Gelehrtenafademie und Hoch: 


s14— 840 
814 


ſchule. Ihr gehörten u. a.: Al— 
kuin, Paulus Diakonus, Peter v. 
Pifa (Grammiatiker), Leidrad v. 
Norikum, ſpäter Erzbiſchofv. Lyon, 
Paulinus, lad v. Aquileja, 
Adalhard, Abt dv. Korvey, Eins 
hard, der Seichichtichreiber (Neich3e 
bijtoriograpb und Biograph Karla), 
Rieulf, ſpüter Erzbiſchofv. Mainz, 
Nicbod, Abt v. Lorſch— ſpäter Erz— 
biſchofv. Trier, Arnold (Meuſiker) 
u. ſ. ip. an. Aus dieſer Hofſchule 
gingen zahlreiche tüchtige Stagts— 
männer und Kirchenfürſten her— 
vor, deren Biſchofsſitze wieder 
Heittelpuntkte für die Wiſſenſchaft, 
Geiſtesleben u. Unterricht wurden. 
Kaiſer Ludwig der Fromme, 
Sohn Karl’ 5 des Großen. 
Ludwig der Sromme eifert gegen 
die am Hofe und in den Brodingen 
eingeriienen Mißſtände u. a. Miß— 
brauch dev Gewalt durch Die 
Grafen und dringt auf Verbeſſe— 
vung der Zucht unter Welt- und 
Kloftergeiftlichkeit 
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814 


815 


826 
827 


829 


1902 ft. 


2076 


Ludwig der Fromme beruft den 
hl. Benedikt von Aniane nach 
Aachen zur Verbeſſerung des 
Klofterwefens als Obervorſteher 
aller Klöſter des Reiches. Grün— 
dung der Ablei Fornelimünfter 
(814— 816). 

Bistum Hildesheim, geſtiftet 
von Ludwig d. Frommen, ſpäter 
Fürſtbistum, vor der Glaubens— 
ſpaltung 1521-1551 fiel Der 
geöhte Teil von der Stirche ad. 
Das Fürſtbistumführte jein Daſein 
weiter, aber in jehr bedrängter 
age. 1803—1807 kam es au 
Breußen, 1807-1813 zum König— 
reich Weſtfalen, 1813—1866 zu 
Hannover, Seit 1866 wieder an 
Preußen. Bislum ſeit 1828. 
Ludwig der Fromme wird zu 
Reims don Papſt Stephan TV. 
zum römiſchen Kaiſer gekrönt. 
Ludwig Der Fromme hält Die 
berühmte Synode, zu Aachen, auf 
Betreiben des hl. Benedikt, Fir 
die Verbeſſerung der Klöſter. 
1. Teilung des Reiches; der 
Kaiſer bejtinmmt durch Reichsgefeb 
Lothar T, ſeinen Sohn, zum 
Nachfolger im Kaifertunt: ihm 
ſollen die andern Brüder unter— 
geordnet jet. 

Karl ver Nable, Sohn Ludwigs 
des Frommen aus deſſen 819 
mit Judith, der Tochter des 
Grafen Welf geſchloſſenen 2. Ehe, 
geboren. Bu ſeinen Gunften 
ändert der Kaifer (829) die Thron» 
folge-Ordnung don 817. Krieg 
der älteren Söhne gegen den Vater. 
König Harald v. Jütland wird 
getauft, 

Der hl. Ansgar aus dem neu 
gegründeten Kloſter Korvey (Drei— 
zehnlinden) geht nach Jütland. 
Ludwigas des Frommen ältere 
Söhne zwingen den Vater zu 
Compiegne zur Zurücknahme der 


Menderung ſeiner Teilung don 817 


83330. Juni D 


und zur Verbannung ihrer Stief— 
mutter Judith in ein Kloſter. 
Heliand. 1. Dentſche Evbange⸗ 
lienharmonie GKloſter Fulda). 
1. Miſſionsreiſe des hl. Ansgar 
nach Schweden. 

Gründung des Bistums Hamburg 
(847 mit Bremen vereinigt). 

Die Söhne Ludwigs des F Irranmen 
bringen das Heer ihres Vaters, 
bei dem JIndiths Partei wieder 
Oberhand bekommen, auf dem 
Lügenfeld bei Koölmar' zum Abfall 
vom Vater. Judith wird nach 
Italien, ihr Sohn Karl der Kahle 
nach, Prim, Ludwig jelbit nad) 
Soiſſons in ein Kloſter gebracht, 
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836 - 891 


840 14. März —— 


840 20. Juni 


840 -- 855 


843 

843-— 876 
8413- 877 
843 — 1806 
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wo er auf Lothars Betreiben 
Kircheubuße thun muß. Tie 
andern Brüder erheben den Vater 
bald wieder auf den Thron. 

Verheerungszüge der Nor: 
mannen im Franukeureiche. 
Sie ſuchen beim: 836 Antwerpen, 
837 Tueritede, 341 Ronen, 843 
Nantes, 845 Paris und Haubburg, 


847 Bordequx, Die Rhein- und 
Moſelgegend, Burgund, Italien, 
Piſg 860) und Spanien. Später 


die Städte am Rhein und an der 
Moſel. Die Karolinger lajten auf 
den Srenzmeeren und Flüſſen ihrer 
Gebiete Flotten zur Bekämpfung 
der Normannen erbauen. 

der Geſchichtſchreiber 
Karls d. Gr., 


Berater und Nabe 
ner für Die Nachiolger, 


ſtirbt 70 
Jahre alt. j 
Ludwig der Fromme Dt auf) 
einer Rheininſel bei Ingelheim. 
(Grab zu Wiep). 
Lothar, Ludwig d. Frommen Sohn, 
römiſcher Kaiſer. 
Bertrag von Berdun. Tie Söhne 
Ludwig's Des Frommen teilen Das 
Rei. Rudıwig der Deutſche er- 
hält Oſtfranken, Das Gebiet öltlich 
des Rheins, Karl der Kahle Weit: 


franken, ungefähr Das heutige 
Frankxeich, Lothar als Kaiſer 
Mittelfrauken, mit dem fränk. 


Teil von Italien. 

Ludwig der Deutſche (geb. 804), 
Sohn Ludwigs des Frommen, 
der Begründer eines ſelbſtän— 
digen Deutſchen Reiches. Er 
erhält 817 in der eriten Teilung 
jeines Waters Bayern und Die 
öſtl. Länder, 843 im Vertrage von 
Yerdım Die öſtlich don Rhein 
und Mar gelegenen Gebiete. N. 
nimmt teil an Den verschiedenen 
Kriegen gegen den, Vater, unters 
nimmt 858 een fiegreichen Zug 
gegen den Stiefbruder Karl den 
Kahlen in Frankreich, deſſen 
Früchte er aber infolge Abfalles 
der franz. Großen wieder gänz— 
lich einbüßt. Sur Vertrage von 
Merſen (870) erhält L. Elſaß— 
Lothringen. Auf die Kaiſerkrone 
bat ev 875 das nächſte Anrecht, 
wird aber von Karl dem Kahlen 
darum betrogen. Auf den 
Rüſtungen zu einem Zuge gegen 
denſelben ſtirbt er zu Frankfurt 
(Grab zu Lord). 

Karl 11., deg stablen, Regierung 
in Weitiunnfen (Frankreich). 876 
bis 877 römiſcher Kaiſer, nach 
dent Tode Ludwig's IL. 1. König 
von Frankreich. 

Tas Bistum Chur, 843 aus Dem 
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845 

845 

S48 1558 

849 -- 908 

853 

855 29, Mat 
855 — 892 

855 — 869 

855 — 875 

8506 4. Febr, 


Das Leben des Deutiden Bolfes in Babhlen: 


836856. 01 1 8 
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Verband mit Mailand gelöſt, wird 
Mainz unterſtellt. 

Taufe don 14 böhmiſchen Häupt— 
Lingen in Regensburg. 

Die Normannen äſchern Hamburg 
ein und zerſtören Die Pflanzung 
des hl. Ansgar. Der Viſchoifi 
wird 847 nach Bremen verlent. 
Erzbistum Bremen-Hamburg, 
ſpäter Fürſtbistum, katholiſche 
Fürſterzbiſchöfe bis 1558, dann 
proteſtautiſche Fürſten als ſogen. 
zErzbiſchöfe (1558 1648). Im 
Weſtf. Frieden 11.d.) ſäkulariſiert. 
Vorſteher der thüringiſchen Mark: 
1) Takulf (849. 873), 2) Nottoff 
tjeit 874), Belleger der Sorben 
nit Erzbilchof Liutbert v. Manz, 
3) Poppo vd. Babenbera, Der her— 
zoglichen Würde entleßi (392) von 
König, Arnulf, H Graf Konrad 
v. Oſtfranken, Vater des ſpäteren 
Königs Köonrad 1, 5) Burchhard, 
WS gefallen im Kampfe gegen 
die Ungarn, der bedeutendſte 
der ihüringiſchen Herzöge. Er 
bleibt ohne Nachfolger. Das Land 
kommt an Otto den Erlauchten, 
Herzog v. Sachſen, und bildet 
mit Sachſen die Grundlage für 
die Macht der ſächſiſchen Kaiſer. 


2. Miſſionsreiſe des hi. Ansdar 
nach, Schweden. 
Kaiſer Lothar I. ſtirbt als 


Mönch im Kloſter Prüm (Grab: 
nal daſelbſtj. Sem Weich wird 
unter ſeine 3 Söhne geteilt: Lud— 
wig IE. erbält Italien und Die 
Kaiſerwürde, Yotbar Il. den nörd— 
fichen Tel (nach ihm it 
Lothringen Lothari regnum 
benannt), der jüngſte Karl exbält 
die Provence mit Lyon. 

Arno erſter Friegführender Biſchof 
von Würsburg im Auftrage Lud. 
wig's des Deutſchen gegen Slaven, 
Böhmen und Mähren. 

otbar IL. v. Lothringen. _ 
Ludwig I1., römiſcher Kaiſer, 
älteſter Sohn Lothar's 1., (geb. um 
822), Nachfolger des Vaters als 
Kaiſer und in Den italieniſchen 
Beſitzungen. Er kämpft viel nach 
allen Seiten, behauptet auch viel— 
ſach den Sieg, jo 852 genen Die 


Savazenen bei Benevent, 871 
Eroberung Bari's don Den Letz— 
teren, aber in — Jahre 


von den Benebenianern gefangen 
genommen. Er ſtirbt 12. Auguſt 
875 ohne, männliche Erben. 

Der große Gelehrte, Kirchen— 
eiferer und Mainzer Ersbiſchof, 
der „erſte Pädagog Deutſch— 
lands“ Hrabanus Maurus, 
Benedektiner, ſtirbt. Geb. 776 zu 
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365 


368-- 885 
368 


868 


868 


870 


Mainz, gebildet im Kloſter Fulda, 
it er 822—842 deſſen Abt, dann 
Erszbiſchof feinere Valerſtadi 
Mainz und Metropolit (847 bis 
856). Hervorxagendſter Theologe 
ſeiner Zeit führt er allgemein 
die Predigt in deutſcher Sprache 
ein, dringt auf das Studium Der 
Hl. Schrift und verfaßt zu deijen 
Grleichterung ein lat. -deutfches 
Gloſſarium zur Bibel. Das blei— 
benden Wert für Die Geſchichte 
der deutſchen Sprache bat. Auch 
Verfaſſer des 1. Univerſal-Lexikous 
auf deutſchem Boden. 

Tod des hl. Meinrad, Urſprung 
de3 berühmten Klofters Ein: 
jiedeln (Schweiz). | | 
St. Cyrillus (geſt. 867) und Me— 
thodius (geit. 895) predigen ın 
Mähren und Böhmen. 


Erfolgloſer Aufruhr Karlmanns, 
des Sohnes Ludwigs des Teut— 
ſchen, gegen den Vater. 

Lothar. I. erwirbt Burgund. 

In ſeinemReich beſtehen die Bis⸗ 
tümer: Trier, Köln, Utrecht, Ton— 
gern (Rüttich), Tonl, Verdun, Cam— 
brai, Straßburg, Baſel, Beſancon, 
Vienne, Viviers, Uzoes. 

Lothars ll. Sheifandal. Er 
will ſeine 


| 
| 
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vechtmäßige Gattin 


Tietberga verſtoßen und eine ges; 
wiffe Walorabe zurstönigin machen. 


Die Erzbiichöfe von Trier 
und Köln ſprechen Die Trennung 
aus, Papft Nifolans 1. jest 
diefelben aber ab und zwingt 
Yothar zur Befolgung Der 
katholiſchen Ehegeſetze. 
Ludwig der TDeutſche teilt ſein 
Reich mit den Söhnen Karlmann 
und Ludwig Dem Letzteren 
übergibt, ev Thüringen, Frauken 
und Sachjen mit den tributpflich— 
tigen Grenzvölkern unter ſeine 
Ss nie dem eriteren übergibt 
v Bayern und Kärnten. 
Vertulvh, berühmter Erzbiſchof 
von Trier. 
Tod des hl. Ansgar, des Apoſtels 
des Nordens. 
2. dentſche Evangelienharmo— 
nie: Krieſt vom Mönch Otfried 
von Weiſſenburg. 


Synode der deutſchen Biſchöfe zu 
Worms, unter Biſchof Gunzo. 

Vertrag v. Merſen. Ludwig der 
Deutſche teilt mit Karl Dem 
Stahlen im Bertrage von Merſen 
(870) Mittelfranken. Die ger— 
maniſchen Zeile des Franlen— 
reiches ſcheiden ſich dadurch von 
den romaniſchen. Elſaß und 


Das Leben des Deutſchen Boltkes in Zahlen: 


870 fl. 
871 - 90)1 


gl. 


875 — 


976 28. Aug. 


833 


876—877 


376 8 


879 


879 


880- 881 


880 


880 


832 20.Jan. 


86 1—882. 2080 


Lothringen kommen zu Deutſch— 
land. 


Die Normannen plindern Die 
Nordküſte Deutſchlands. 
Alfred der Große, König der 


Angelſachſen. ee | 
sorttchritte des Chriſtentums in 


Böhmen. Swatopluk und Lud— 
nulla werden getauft Der bl. 
Wenzeslaus. 


Arnold, Biſchof v. Freiſing, Kanzler 
Karls des Tichen. 

Ludwig dev Deutſche ſtirbt zu 
Fraukfurt. (Grabmal zu Lorch.) 
Karl TI, der Stable, römiſcher 


Kaiſer. 
.Schlacht bei Andernach. Glän— 


zender Sieg Ludwigs TIL, des 
jüungeren, Sohn Ludwiags Des 


Deutſchen, über Karl den Kahlen 
von Frankreich. 
Frankfurt a. M. Hauptſtadt des 
Oſtfränkiſchen Reiches. 
Zudri III., Der jün igere, von 
Deutſchland, nimmt Vayern in 
Yelit und überläßt ſeinem Reifen 
Arnulf(KarlmannsSohn) Kärnten. 
Boſo von Vienne gründet das 
Reich Arelat Miederburgunp). 
Die Normannen verheeren aufs 
neue Die deutſchen Lande. 880 
furchtbare Niederlage der Sachſen 
au der Elbe, 881 und 882 geben 
die Stüdte Maastricht, Lüttich, 
Hachen, Jülich, Köln, Trier in 
Flammen auf. Karl der Dicke 
erfauft Den Frieden Des Reiches 


mit Geld. 
der jüngere, von 


Ludwig, TEE, ji 
Deutſchland, erwirbt Lothringen. 


Verheerungszüge der Normannen 
an Rhein und Moſel: Xanten, 
Köln, Bonn, Trier werden gerftöri 
und geplünderi. 


Ludwig, TIL, Dev jüngere, don 
Deutſchland, ſtirbt. Sein einziger 
Sohn war 879 verunglüickt; ſein 
Reich Fällt an feinen Bruder 
Karl IIL, den Dicken. 

Karl III, der Dide, Ludwig’s 
des Deutichen jüngerer Sohn, 
vereinigt nod) einmal Das ganze 
Frankenreich. 

Eberhard, Mönch des Kloſters 
St. Matthias bei Trier, bewahrt 
die Tradition Der Trieriſchen 
Kirche über ihren Gründer Den DL. 
Eucharius, Schiller des hl. Betrus. 
Er erzäblt, daß er 882 die er: 
ſtörung Triers durch die Nor— 
nannen erlebt und nach derſelben 
die übrig gebliebenen Pergament— 
reſte geſammelt habe, was er 
gefunden und was er aus ſicherer 
Ueberlieferung Der Vorfaähren 


3081 


882-1802 


882-912 
881 

897 899 
888 13. Jan. 


891 Sept. 


896 


898 1803 
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wiſſe, das erzähle er den Nach— 
kommen. 

Die Biſchöfe von 
aleich Laudesherren. 
Erchanbold aus dem Hauſe der 
—— Eichſtätt. 
Karl II. Der Herrſchaft entiekt 
auf den Reichstage au Tribur, 
wegen eines ſchmählichen Ver— 
tages mit den Normannen. 
Aruulf, Enkel Ludwig Sdes Dicken, 


Eichſtätt zu— 


Herzog, von Kärnten, König 
des offfränfiichen Neiches. 
Karl IUII., der Dicke, dev Herr— 


ſchaft enifetzt ſtirbt zu Neidingen 
a. d. Donau. (Grabmal in 
Kloſter Reichenau). 

König Arnulf vernichtet an der 
Dyle bei Löwen die Normannen. 
Seitdem batte Deulſchland vor 
ihnen Ruh. Kämpfe mit dem 
Herzoge Zwentibold von Mähren. 
Arnulf gewinnt auf einem Zuge 
nach Italien Die Kaiſerkrone. 
Die Erzbifchöfe dv. Trier zugleich 
weltliche Fürſten und Landes— 
herren, jeit 1356 Kurfürſten. 


10, Jahrhundert. 


90 911 
900 1803 
900 


908 — 926 


911 


3ll- 918 


919 -1024 


y19— 936 


Ludwig IIT., das Kind, geb. 898, 
Sohn Arnulfs. der letzte 
Karolinger in Deutſchland, regiert 
der Rornmmdichaft des (Ste 
biſchofs Hatto von Mainz. 


Tie Stammeshergogtümer: Sache 


ten, Bayern, Alamannien, Franken, 
up erſtarken wieder. 

Die Erzbiſchöfe v. Trier ſind Erz— 
kanzler fiir Burgund (Per Galliam 
et Reenum Arelatense). 
Entitehung der Edda, der nord: 


germaniſchen Goͤllerſage und 
Dichtung.  _,_ ER 
Drakulf, Biſchof von Freiſing, 


unwürdig, Räuber des Kirchen— 
gutes zur ſelben Zeit, Da Die 
Ungarn das Land verwüſten. 
Deutſchland wird Wahlreich. 
Kourad J., Herzog von Franken, 
wird von den Franken, Sachſen, 


Bayern und Alamannen zum 
Könige gewählt. 
Er bezwingt den Herzog 


Arnulf v. Bayern, kaun aber ben 
Abfall Lothringens nicht ver— 
hindern. Auch den Herzog Hein— 
rich v. Sachſen vermag er nicht 
zur Anerkennung zu bewegen. 
Er empfiehlt aber dieſen zum 
Nachfolger zu wählen. 

Das ſächſiſche Raiferhang, die 
Lindolfinger. 
Heinrich J. der Große, der 
Städtegründer (der Vogelſteller), 
Gemahlin: die hl. Meatbilde; 
zu Fritzlar von den Franken und 
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Das Neben des Deutiden Volkes in Zahlen: 
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923 — 936 


928 


3473 


y33-—- 065 


334 
336 


936 


975 


973 
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Sachen zum König erwühlt. 
Yräbriger Waffenſtillſtand mit den 


Uugarn. Militärrcorganiſation. 
Rüſtungen. Einübung eier 
Reiterei. 


Heinrich I. befeſtigt offene 
Plätze an der ungariſchen und 
ſlaviſchen Grenze mit Burgen 
und Manerı. 

Merjeburg, Goslar, Oued— 
findurg, Nordhauſen und 
Meikentverden men gegründet. 
Narl der Einfältige v. Frankreich 
bemächtigt ſich Kölns und des 
ganzen linken Rheinufers. 
Rudolf letzter König v. Burgund. 
Ser hl. Ulrich, Biſchof von Augs— 
burg. Glanzpunkt der Geſchichte 
des Bistums. 

Heinrich gewinnt Lothrinnen für 
Deutſchland zurück. Dev Herzog 
Giſelbert wird ſein Schwiegerſohn. 
Eroberung Breunabors Bran— 
denburg). 

Gründung der Nordmark. 
Heinrichs Zug gegen Dänemark. 
Er SOLLE die Mark Schleswig. 

Heinrich L erobert Prag und 
— Tribut von dem Böhmen— 
öni 

Grafen Aufftand der Siaven. 


Sie werden dom Heinrich I. in 
der Schlacht bei Lenzen iiber- 
wunden. 


Nach Ablauf des Waffenſtill— 
ſtandes verweigert Heinrich I. den 
Ungarn den Tribut. Dieſe fallen 
mit großer Macht in Sachten ein. 
Heinrich Schlägt ſie in der Schlacht 
bei Riade a. d. Unſtrut. 
Starchand, Fürſtbiſchof von Eich— 
ſtätt, Freund und Ebenbild des 
bl. Ulrich v. Augsburg, mit dem 
er auf dem Lechfelde gemeinſam 
tünpiie. 

Ter hf. Konrad, Biſchof v. Kon— 
ſtanz, aus der Familie der Welfen. 
Heinrich 1. ſtirbt, 60 Jahre alt, 
zu Nemtleben, Grab zu Oredlinz 
burg Wilwenſiß ſeiner Gemahlin 
Mathilde). 

Otto J., der Große (1. Gemahlin 
Editha, 2. Gemahlin Adelheid 
11. d. Sp. 66), feierlich zu Machen 
aefrönt, 4 Erzämter (Die 
Herzöge: v. Lothriugen ſKäm— 
nerer), v. Franken [Truchſeßl, v 
Schwäben Mundſchenkl, v. Bayern 
IMarichall]) _ Er unterdrückt Die 
Empörung jeines Halbbruders 
Ihanfınar (geſt. 938), ſeines mit 
Eberhard von Franfeli und Giefel— 
bert vou Lothringen verbundenen 
Bruders Heinrich (Schlacht bei 
Andernach 939) und jeines Sohnes 
Ludolf (953). Die Herzogtümer 
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037 


946 


948 
249 


950 — 1803 
950 ff. 
950 — 979 


951 
953—-- 965 


055 


157— 998 


962 --1806 


962 — 973 
965 — 959 


967 


Das Reben des Dentihen ® Bolfesin Zahlen: 








überträgt Otto an jeine Vers 
wandten: Heinrich, Herzog von 
Bayern (945), Ludolf, Herzog don 
Schwaben (948); Konrad, Herzog 
bon Oothringen, wird ſein 
Schtwiegeriobn, Sachſen über— 
läßt er dem Billunger Hermann. 
Nach Unterdrücng der Ber: 
ſchwörung Qudolfs und Konrads 
(954) erhält Ottos Bruder Bruno, 
Erzbiſchof von Köln, Rothringei, 
YBırcbard Schwaben.  Yırlanq 
der Belehrung der Lande Jenfeits 
ver Elbe. 
Die Ungarn vor Worms, ders 
wüſten das offene Land, Wocms 
ſelbſt wird nicht genommen. Unter 
Biſchof Richpowo (940.-949). 
Gründung der Bistümer Havel— 
berg und Oldenburg, ſpäter nach 
Lübeck verlegt. 
2Ungarfürſten nehmen die Taufe an. 
Gründung des Bistums Branden— 
Burg. - 
Aug Sbıng als Fürſtbistum. 
nd Kloſterpoeſie. Waltarı 
v. Aquitanien von Ekkehard, Nonne 
Hroswitha. 
Hanno, Biſchof von Worms, vor— 
ber Mönch zu St Maximin in! 
Trier, Abt don St. Mauritius 
in Magdeburg. 96L und 967 
alänzende Neichgtage_in Worms. 
Dtto erringt die ital. ON 
Ser Hi. Bruno, Erzbiſchof v 
Köln, Bruder Otto's d. Großzen, 
Herzog v. Lothringen, Reichs— 
verweſer während des 2 Römer— 
zuges, 1. Reichserzkanzler. 
Sieg über die Ungarn in der 
Schlacht auf dem Lechfelde. 
Abraham, Bilchof von Freiſing, 
Erzieher und 1. Nat des bayeri— 
ſchen Herzogs Heinrich I., erſt 
Günſtling der ſächſiſchen Otlonen. 
dann Verbüudeter Heinrich's IE. 


gegen Kaiſer Otto IL, den er 976 in 
Nenemsbnnn frönt. Von Otto IT. 
vertrieben, febrt ev nach Deren 


Tode wieder zurück. 

Das Heilige römiſche Reich 
Deutscher Nation (53 Kaiſer). 
Dtto J., römischer Kaiſer. 
Reginold, Fürſtbiſchof don Eich— 
ſtätl, gelehrt, beredt, Dichter und 
Muſiker. Er verfaßt einen noch 
vorhandenen lateinich-griechiſchen 


md hebräiſchen Hymnus auf den 


bi. Willibald. 


Stiftung der Rirchenprovinz 
und des Erzbistums Magde— 
burg mit den Suffraganbis— 
tümern Brandenburg, Havel— 
berg, Lebus, Kamin, Meerſe⸗ 
burg, Zeit, Meißen und Poſen. 


| 


368 


WS 


68— 980 


969 
369 


972 
972-0107 
975 
9737. Mai 


9073 - 988 


976 


1761240 


937-976. - 2084 


Die Erzbiſchöfe u. M. erlangen 
in der ‘Folge Sie volle landes— 
Herrliche Gewalt in ihrem Ge— 
biet — Hochſtift Fürſterzbistum 
Magdeburg. 

Gründung der Bistimer Meißen 
und Zeitz (1029 nach Naumburg 
verlegt). 

Der bt von Fulda wird Primas 
aller Benediftinerflöfter in Deulſch— 
land und Frankreich. Er führt 
ſeitdem den Vorſitz in den Ver— 
ſammlungen der Aebte. 

Der hi. Adalbert, 1. Erzbiſchof 


v. Magdeburg, aus Der Benes 


diftinerabtet St. Maximin bei 
Trier, zuletzt Glaubensbote unter 


den Slaven. 
Bistums Poſen 


Stiftung des 
unter den Polen. 

Die Päpſte Sohann XIII. (969), 
Benedikt VII. (975) und Leo IX. 
no bejtäligen die Tradition der 

Kirche Triers von ihrer Gründung 
durch den Apoſtelſchüler Eucharius 
(f. 882). i 
Deutſche Miſſionäre, der hl. Wolt- 
gangv. Regensburguſain Ungarn. 
König Geyſa führt in Ungarn 
das Chriſtentum zum Steg. 
Gründung Des Bistums Prag 
unter den Böhmen. 
Kaiſer Otto d. Gr. ſtirbt zu 
Memleben. (Grab im Dom 
zu Magdeburg.) 

Saifer Dtto II., vermählt mit 
Der griechiſchen Brinzeffin Theo— 
phano. _ Der franzöfiiche König 
Lothar Fällt in Lothringen et. 
Otto dringt bis Paris vor. 
Lothringen bleibt beim Reich. 
Otto will den Sarazenen und 
Griechen Unteritalien entreißen. 
Yon den Sarazenen geſchlagen, 
retiet er ſich ſelbſt nur Durch 
Schwimmen Er erkraukt in 
Rom und ſtirbt, 28 Jahre alt 
(Grabmal in der Peterskirche zu 
Non. 

Die Babenberaer werde mit der 
Oſtmark, d. 9. Oeſterreich, belehnt, 
Kärnten, von Bayern abgetrennt., 
wird ſelbſtändiges Herzogtum. 
Deſterreich unter Markgrafen 
aus dem Haufe Babenberg. 
Leopold IT. (976—99N), Heimrich J. 
(994—1018), Adalbert (1018 bis 
1055), Ernſt (1055—- 1075), Leo— 
pold IL (1075—1095), Leopold LIT., 
der hl. (1095 — 1136), Leopold Iv. 
(1136— 1141), deinvich Jaſomir— 
gott (11411177), aan V. 
(1177-—1194), Friedrich 1 (1194 
bis 1198), Leopold VI. (1198 bis 
1230). Friedrich 1l., der Streit: 
bare (12301240). 
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383— 1002 


984 


990 
995 


996 


996-— 999 


397 


397 — 1038 


998 — 1803 


998. 
999 -1003 
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Eabert, berühmter Erzbiſchof 
von Trier. .. 
Der hl. Gebhard II, Grat v. 


Bregenz, Biſchof v. K onitanz. 


SHildebald, Biſchof von Worms, 
Kanzler der Kaiſer Otto IL. ır. 111. 
Entdeckung Grönlands durch Erich 
den Noten. Grönl. Bistum in 
Garden. 

Kaiſer Otte III. ch. 980. Die 
Vormundſchaft wäbrend ſeiner 
Minderjährigkeit führen der Reihe 
nach: Heinrichv.Bayern, d. Zänuker, 
feine Mutter Theophano, feine 
Großmutter Mdelbed 09.  ».) 
mit dem Erzbiſchof St. Willegis 
von Mainz. | 

Otto IIT. befucht in Machen Das 
Grab Karls d. Gr. 

Er ſelbſt ſtirbt zu Rom unver— 
mählt (Grab zu Machen). 

Tod der Nonne Hroswitba von 
Gandersheim, Dev 1. deutſchen 
Dichterin. 
Blüte dev Emaillier- und Gold— 
ſchmiedekunſt in Trier. 

Olaf Tryggvaſon begünſtigt das 
Chriſtentum in Norwegen. 
Micislaw v. Polen wird getauft 
Gregor V., der J. deutſche Bapit, 
vordem Bruno, Sohn des Herzogs 
Dtto v. Kärnten, Urenkel Otto d. 
Gr., krönt Otto TIL Der hi 
Willegis, Erzbiſchof dv. Mainz, ge— 
leitete ihn nach Rom. 

Otto verweilt mit Vorliebe in 

Rom, wohin er auch Den Mittel— 
punkt der kaiſerlichen Macht ver— 
legen will. 
Martertod des be. Adalbert von 
Prag bet der Miſſion unter Den 
Preußen (Reliquien zu Gneſen). 
Stephan der Heilige v. Ungarn 
und Gemahlin Giſela, Schweiter 
des Deutschen Kaiſers Heinrich 
des Heiligen, führen das Ungar- 
volk zum Chriſtentum. 
Die Erzbiſchöfe v. Mainz zu— 
aleich Erzkanzler des Deut— 
ſchen Reiches ſind die erſten 
Fürſten des Reiches. Sie haben 
die Königswahlen vorzubereiten, 
die Einladungen dazu ergehen zu 
laſſen, die Wahlen und Reichs— 
tage zu leiken, Protokolle aus— 
zufertigen u. ſ. 

Der Mainzer Erz6ifchot Wilhen, 
Sohn Otto's L., ſtirbt. Der erſte 
Erzkanzler des Deutschen Reiches. 

Otto's Lehrer und Freund 
Berbert v. Reims wird Papſt 
Silveſter IT. 

Der hl. Heribert, Erzbiſchof v. 
Köln.“ Bis gegen fein Lebens— 
ende in Spannung und Ungnade 
bei Kaiſer Heinrich II. dem zei: 
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gen. Letzterer erkennt 1020 ſeinen 
Irrtum und leiſtet Genugthuung 
für ſein Unrecht. 

Adalbero II., Kiſchof von Baſel, 
Propſt am großen Münſter in 
Zürich, hochangeſehen bei Rudolph 
III., letztem König von Burgund, 
und bei den deutſchen Kaiſern 
Heinrich IT. und Konrad 11. A. 
vermittelt die Verbindung Bur— 
gunds mit dem Dentſchen Reiche, 
Wiederherſteller der Domkirche 
von Baſel. 


11. Jahrhundert. 


1000 


Um 1000 
1002 - 1024 


Stiftung des Erzbistums Gneſen 
unter Den Polen. 

Breslau gegründet. 

Heinrich IL., der Heilige, Sohn 
Heinrichs v. Bayern, Des Zän— 
fers (Gemahlin die Hl. Kuni— 
gunde v. Luxemburg), einer 
der thatfräftigften und Durch: 
greifendſten Herrſcher Deutſch⸗ 
lands; erwählt -7. Sum 1002 
zu Mainz, vornehmlich auf Au— 
trieb des Ersbiſchofs Willegis, 
von den verſammelten Ständen 
8. Sept. 1002 zu Machen auf ven 
Thron gelegt. 

5. übernimmt Das Reich in 
völliger Verwirrung, unter Dem 
niederen Adel herrſcht überall 
Fehde und die Herzöge und Mark— 
grafen ſtreben nach ſelbſtändiger 
Derihaft. 

Der Kaiſer, ganz von veligts 
öſem Geiſte Fültt beobachtet per— 
fönlich die Vorfchriflen der Kirche 
aufs gewiſſenhafteſte. AlsRegent 
tt cv bedacht, Die vernachläſſigte 

Kirchenzucht wieder zur Geltung 
au bringen. Freund u. Förderer 
der dont Kloſter Clygny ausgehen— 
den ſtrengkirchlichen Reform— 
bewegung, Eiferer gegen Prieſter— 
konkubinat und Simonie, Vorar— 
beiter des hl. Papſtes Gregor VII. 

Dabei läßt H. ſich keineswegs 
ptinplings von den firchlichen ‘Ber: 
jonen leiten, vielmehr Aa! 
ev alle zu feinen Zwecke, das 
Gaifertum zur Ehre Gottes 


und Der Kirche zu verwalten. 


H. gibt der kath. Kirche eine 
aroßartige Stellung im Reiche. 
Er färft die Bistümer und 
lebensfähigen Abteien, Die Kirchen— 
fürſteunwerdenſeine, Minifter, Feld— 
herren und Geſandte, Vertraute 
und Freunde. Der alte Brauch 
der Karolinger und Oitonen, ſie 
ſeiner kaiſerlichen Sapelle an ent— 
nehmen, wird Grundgeſestz 
feiner Regierung. 1021 befinden 
ſich ſämtliche rheiniſche Erzſtühle 
in den Händen bayeriſcher, ſchon 


1902 1067 


1004 


1006---1029 


1007 


1007 


1097 — 1902 ff. 


1010-- 1025 


ILL 


1012 


1012 


u m Lu nn nn — 


gobarden zur Treue zurück. 


durch ihre Geburt ihm nahe— 
tehender Männer. Anderſeits 
müſſen Die Biſchöfe und, Aebte 
die Laſten ‚für Sof und Kriegs— 
dienſte im Innern und nach außen 
tragen. 

Heinrich II, Schöpfer ber 
germanischen Reichsfreiheit. In 
allen Reichsſachen macht er ſeine 
Entſcheidung von der Mitwirkung 
der Herzöge und Großen abhängig. 
Inhlreiche Landtage, 

Heinrich II. .. den 
freien @riegern, d ). den Reichs⸗ 
rittern Die Meike einer politi- 
schen Sörperichaft, behandelt ihre 
Leben als erblich und Fichert fo 
der Krone den Großen gegenüber 
neben dem geiftlichen auch einen 
treuen Weltlichen Stand. 

H. baut ſelbſt viel zur Ehre 
Gottes (Bamberger Tom ın a.) 
au treibt Die reichen Stifte und 

Klöſter dazu au. Bu H. II. Zeit 
eritehen überall neue Kirchen und 
Klöſter. 

Das Haus Weimar das mächtigſte 
in Thüringen: 1! Wilhelm IV. 
(1039 — 1062), 2) Otto (1062 bis 
1067) zugleich Markgrafen von 
Meißen. 

Kaiſers Heinrich II 1. Zug nach 
Itlien fuͤhrt die vom Be nach 
Otto's III. Tode abgefallenen Lon— 
Der 
zum Käönig rwählte Markgraf 
Arduin v. Jouorea wird in ein 
Kloſter geſchickt. 

Bruno 1, Bruder des Kaiſers 
Heinrich IL, des Heiligen, Biſchof 
von Yngsburg, bringt ſein Bis— 
tum zu großem äußeren Glanze; 
er wird auch Berater des nach: 
folgenden Kaiſers Konrad IT. 
Heinrich bält zu Frankfurt eine 
Bilchofverfammhrg ab. 
Gründung des VBistums Bam— 
bevn. Eberhard, Kanzler Hein: 
rich's IL, wird Bifchof 

Bisfum Bamberg: früher. als 
exemptes Fürſtbistum mit landes— 
herrlicher Gewalt, ſeit 1803 Bis— 
tum, ſeit 1818 Erzbistum. 
Burchhard, Graf von Reichenbach— 
Ziegenheim, vorzüglicher Biſchof 
von Wornis. 

Ter bl. Willegis, Erzbiſchof von 
Mainz, itirbt: berühmter Stanls- 
mann und Kirchenfürſt, verdient 
um die Wahl Helurich II., des 
Heiligen, zn deutſchen 
ſowie als Gründer des 
Domes zu Mainz. 
Vollendung und Einweihung Des | 
Domes zu Bamberg. 
Papft Benedikt VILL und der 
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Gegenpapſt „Gregor VI." feßterer 
verjönlich, Ch Heinvichsil. Hilfe. 
Heinrich's II. 2. Zua mit Gemahlin 
nach alien Er ſetzt ſeinen 
Bruder Arnulf, den er anf den 
Erzſtuhl von Ravenna erhoben 
hatte, in ſein Amt ein. 

Heinrich II. und Kunigunde wer— 
den in der Peterstirche vom Papſt 
gekrönt. Der Kaiſer ſchenkt ſeine 
Königskrone dem hl. Petrus zum. 
Zeichen ſeiner Ergebenheit gegen 
den HT. Stuhl. 

Aufſtand der Römer. Der 
Kaiſer führt die Auführer des— 
ſelben gefeſſelt über die Alpen. 
Blüte der Erzaieherei (Domthüren 
zu Hiſdesheim). 
Leipzig gegründetl. 

Poppo, Markgraf v. Oeſterreich, 
Erzbifchof v. Trier. Hervor— 
ragend durch kräftige Wahrung 
der Rechte der Kirche in böſer 
Zeit, ernites Regiment und große 
Kirchenbauten (u.a. am Dom). 
Heinrich IE. verleiht dem Biſchof 
v. Würzburg die herzogliche Gewalt. 
Heinrich IT. belehnt nach Zmaligem 
Kriege mit den Bolen im Frieden 
von Budiſſin deren Herzog Boles— 
N mit Der Yaufiß. 

Der Chroniſt, Biſchof Thietmar 
von Merieburg, Geichichlichrei ber. 
der ſächſiſchen Könige, ſtirbt. 
Papſt Benedikt VIII. erſcheint 
zum Oſterfeſt zu Bamberg bei 
eurcich IE, Hilfe genen Die 
Griechen ſuchend. 
Heinrich II. zieht nit 66000 Mann 


nach Italien,, unterwirft Die 
riechen, belebt einige Nor: 


mannenführer, beſucht mit dem 
Papſte Monte Caſino. 

Er beſtätigt dein SL. Stuhle Die 
ſchon von früheren Herrſchern zu— 
geſprochenen Beſitzungen, behält 
ſich aber die oberſte Gerichtsbar— 
keit über Rom und den Kirchen— 
ſtaat, ſowie Die Beſtätigung Dev 
Papſtwahl vor. 

Heinrichs Heer wird auf der 

Rückreiſe durch Hitze, Regen— 
güſſe und Fieber faſt ganz auf— 
gerieben. —* wenige kehren in 
die Heimat zurück. 
Heribert, Fürſtbiſchof don Eich— 
ſtätt, gelehrter Dichter, Stifter 
der Klöſtere St Willibald und 
St. Walburga. 


Nokter der Deutſche d.) ſtirbt. 


Burkhard (ſ. d.) v. Worms ſtirbt. 
Heinrichs IT. glanmenfunft mit 
Dem franz. König Robert zu Ivois 
am ı Chiers. 

Die Herrſcher Ichließen innige 
Freundſchaft. Beitimmungen iiber 


1024 14. Juli 


1024 - 1125 
1024-1039 


Seit 1025 -- 


1027 


1027 


1030 
Seit 1031- 


1032 
1033 


1034 
1037 


1039- - 


1039-1056 
1042 — 1057 


1862 Die 


1806 


den allgemeinen — Sie 
verabreden eine fernere Zuſammen— 
kunft zu Pavia, die under Teils 
nahme des Ranites und aller 


Biſchöfe diesſeits und jenfeits Der 
Alpen ein allgemeines Konzil 
werden ſoll. _ 

Kaiſer Heinrich ſtirbt auf Der 


Rückreiſe von Goslar au Gronga 
(Grabmal, im Dont zu Bamberg). 
9. wird heilig aelprochen 1146, 
feine Gemahlin Kunigunde 1200. 
Die fräntiſchen (ſaliſchen) Staifer. 
Stonrad II., der ältere, Herzog d: 
Franken (eine Gemahlin Giſelad, 
Urenkel Konrad's v. Lothringen 
und einer Tochter Otto's J., ges 
wählt durch Die erſte Geſamt— 
wahl aller Stämme zu Oppen— 
beim, auf Der Ebene zwiſchen 
Worns und Mainz. 

K. beaniprucht Burgund und 
erobert Baſel, fritt Die Mark 
Schleswig au Au v. Dänenmarf 
ab, anal die Lauſitz wieder. 
Biſchöfe, von Baſel, 
Reichsfürſten. 

Konrad wird auf feinem Römer— 
zug don Papſt Johaun NIX. zum 
Kaiſer gekrönt. Zufammenfunit 
au Nom mit Nut d. Gr. von 
Dänemark. 

Trient als Bistum, 
(1027 — 1803), 1808 dann mit Tivof 
vereinigt unter Dellerveich, 1805 
an Bavern abgetreten, 1816 wieder 
an Deiterreich, ernenert al3 Did: 
zeſe 1817. 

Kaiſer Konrad EI 
Dom au Spever. 
Der Kölner Erzſtuhl erbält 
das Erzfangleramt für Italien. 
Konrad vereinigt Burgund mil 
den Deutſchen Reiche und bezwingt 
einen Aufruhr ſeines Stieflobnes 
Ennit. 

Der Goltesfriede 
(Be en Dei). 

Yırgımd in Perſonalunion mit 
dem Deutfchen Weiche. 
dr. zieht zum 2. Mal nach Stalıen, 
erläßt die Verfaſſung über Die 
Erblichkeit der kleineren 
Lehen. Konrad II. ſtirbt zu 
Utrecht (Grabmal dafelbit). 
Nitker, Fürſtbiſchof von Freiſing, 
hochmiitiger Gegner des hl. Papſtes 
Leo IN. Zu Ravenna plötziich 
verſtorben nach Ausſtoßung einer 
gräulichen Blasphemie gegen den 
Papſt. Seine Leiche wurde von 
den Ravennaten in den Fluß ge— 
worſen. 

Kaiſer Heinrich LII. 
Biſchof Gebhard I. von Eichſtätt. 
Unter ihm iſt das Domkapitel 


Fürſtbistum 


gründet den 


in Burgund 





1044 - 


1045 


1046 


1046 
10-48 
1049 


1050 


1050 ° 


1065 


1088 


1047 
1054 


-1091 


1150 


eine wahre Biſchofsſchule. Miniſter 
Heinxrichs LIL, zeitweilig Negent 
in Bayern  (1056—1057). x 
wird zum Papſt gewäblt als Vik— 
tov 11. Ter neue Bapit, bebäft 
jein Bistum bei. Er vereint 
nach) dem Tode Heinrichs II. 
al3 Reichsverweſer Die höchſie 
geiſtliche und weltliche Gewalt. 

Arnold J. Biſchof von Worms, 
unter ihm' neichiebt ( 1048) auf. dem 


Meichstage die Wahl Bruno's, 
Biſchofs don Toul, zum Bapit 
Leo IN, 


Der dl. Adalbero, Biſchof v. Würz— 
burg, Stütze der Kater Heine 
vih III. amd IV. 6i8 Teßterer 
1076 den hl. Rapjt Gregor VIT. 
auf der Synode zu Worms „ab— 
ießen“ Taflen will. 2. Ter bi. 
Adalbero leiſtet Dagegen offenen 
Widerſtand zugleich mit dem 
Biſchof Hermann v. Meb, Durch 
Unterſtützung der Gegenkönige 
Rudolf v. Schwaben und Her— 
mann d. Luxemhurg. 

Heinrich's II. Eingreifen in Die 
Verhältniſſe des Baptttums. Er 
beſeitigt die Gegenpäpſle. 

Papſt Clemens U., ein Sachſe. 
Papft Leo IX., der Heilige. 
fin, Bilchof von Brixen, 
Varteigänger Heinrich's IV. gegen 
Papſt Gregor VIE (1080 
Synode zu Briren, 1091 vertrie— 
ben, get. 1097). 

Höhepunkt Des Berderbens in Der 
Kirche durch Uebertretung der firchl. 
Götibatgefeße (ſ. d.) für Prieſter 
und des bei den 
Wahlen von Biſchöfen, Aebten 
und andern Firchlichen Würden— 
tränern. 

Kampf der Kirche für die Neine 
heit und Heiligkeit Des Prieſter— 
tums und ſür die Freiheit und Un— 
beſtechlichkeit der Kirchenwahlen. 

Blüte des Clunigeenſerordens, 
Scholtenflöfter in Deutiſchland. 
Zroß der jchiveren Zeit erzeugt 
dev ſchafſende Geiſt der Kirche in 
Bayern das Kollegiatſtift St. An— 
dreä in Freiſing, die Klöfter 
Ebersberg, Raittenburg, Attell, 
Rott, Dittramszell, Speyern, 
Beuerberg, Beyharting, Weyarn. 
Nenſtift (Stift Neuenzell St. Petri). 
Wiederhergeſtellt werden die Klöſter 
Schlierſee, Schlehdorf und Schaft— 
learn. In dieſer Zeit leben auch 
die Gelehrten: Gunzo, Lehrer 
der klaſſiſchen Likkerakur zu Ebers— 
berg, Abt Williram daſelbſt, Vers 
fafjev von Predigten und einer 
Paraphraſe des Hohen Liedes in 
denticher Sprache, die Muſikſchrift— 
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1050 
1050 -1102 


1055 -- 1057 


1056— 1106 
1086 --1075 
1057--1058 


1057 - 1075 


1057 — 1107 


1060 — 1088 
1062-1064 
1064-— 1065 


1064-1077 


1065 
1065-1075 


1066 il. 
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ſteller Axibo Scholaſtiker) und Cber⸗ 


hard (Mönch), beide zu Freiſing, 
Metelius (Mönd)) zit Tegernſee 


u. ſ. w. 

Nürnberg urkundlich zuerſt er: 
wähnt, 

Tie Erzbiichöfe dv. Magdehurg 
Shunfried (geſt. 115t), Engelhard 
(geſt. 1068), Werner (net. 1078) 
und Harlwig (geſt. 1102) ſind 
thätige Gegner Kaiſers HeinrichIV. 
und ler den Sachſen ungünſtigen 
Politik. | 
Gründung der Bistimer Ratze— 
Bug und Mecklenburg. 
Ellenhard, Fürſtbiſchof v. Freiſing, 
für Kaiſer Heinrich IV. gegen Papſt 
Gregor VII. 

Viktor 1., 2. Bapit deutſcher 
Herkunft, feit 1046—1057. 
Heiurich's TV. Kampf gegen 
die geiftliche Gewalt um die 
Herrſchaft in der Kirche. 

Ter hl. Anno v. Köln, Erzbiſchof 
v. Köln, auf Seite des hi. Rapites | 
Gregor VIE. 

Stephan X., 3. Papjt deuticher 
Herfunft. 

Sundefar IL, Fürſtbiſchof von 
Eichſtätt, from. Gr weihte 126 
Kirchen ein, Dante die Tteinerne 
Brücke in Eichitätt. 

Die Fürſtbiſchöfe don Baſel, 1) 
Berengar (10857. 1072), Burkbard 
von Haſenburg (1072-—1107), 
einflußreichttev Ratgeber des 
Kaiſers Heinrich IV. im Kampſe 
gegen den Papſt. Fiürſtbiſchof 
Burkhard verſöhnte ſich am Ende 
ſeines Lebens mit der Kirche. 
Gebhard, Erzbiſchof v. Salzburg, 
zuerſtKanzlerveinrichs1V. Hader 
auf Seite Papſts Gregor vH. 
Erzbiſchof Anno v. Köln iſt Vor— 
mund des jungen Kaiſers Hein— 
rich IV. 

Adalbert v. Bremen iſt Vormund 


Heinrich's IV. u 
Emmerich, Graf dv. Leiningen, 
Biſchof v. Augsburg, Freund 


Kaiſers Heinrich IV. gegen den 
Gegenkönig Nudolf v. Schwaben. 
Heinrich IV. wird mit 15 
für mündig erklärt. 

Hermann L, Biſchof v. Bamberg, 
Anhänger Heinvich’s IV. gegen 
den hl. Bapit Srenor VIL, wird 


wegen Stmonie abgejeßt. Er 
ſtirbt bußfertig (1084) im Kloſter 
Schwarzac. 


Heinrich IV, errichtet in Sachlen 
viele Burgen, 1. a. Die Harzburg. 
Aufſtand der Sachfen unter den 
Herzögen Magnus und Otto dv. 
Nordheim. Heinyich'3 IV. Flucht 
aus Goslar. Die Fürſten ver: 


Kath. Univ.-Dolfsierifon. 
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1068--1802 
1069 — 1107 


1070 - 


10754 


1075 


1075 


1075 


Jahren 1075 


1076 


1076 


1078 


-1099 


1102 


1086 
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ſammeln ſich zu Mains und denken 
an die Wahl eines neuen Königs. 
Vertrag von Gerſtungen zwiſchen 
Heinrich IV. und den Sachſen. 
Der König verſpricht alle Burgen 
niederzulegen, außer derHarzburg. 
Die Sachſen zerſtören auch Die 
Harzburg. 
Die Biſchöfe don Speyer auf 
Seite Heinrichs IV. und Hein⸗ 
richs V. gegen den Hl. Stuhl, mit 
Ausnahme von Gebhard IT. Graf 
von Urach (1105—1107). Diejer 
nimmt Teil an der Abſetzung Hein— 
rich's IV, zu Mainz. 
Bamberg ala Firitbistum. 
Adalbert, Biſchof von Worms, 
„eine Säufe ud Zierde der 
Kirche Deutſchlands“. Dem Hl. 
Stuhle treu ergeben, von Hein— 
rich LV, verfolgt, erleidet er mehr: 
Jährige Gefangenschaft. 


Heinrich J. Biſchof vd. Chur, 
treuer Helfer des hl. Bapites 
Gregor VII. 


Die von Heinrich IV, eingeſetzten 
Erzbiichöfe u v. Köln: Hidulf (1076 
bis 1079), Sigewin (1079— 1089), 
Hermann IM. dv. Nordheim (1089 
bis 1099) und; Friedrich 1. (1099 
bis 1131) ſind Gegner der Kirchen— 
politik Gregor's VTL und. feiner 
Nachfolger. 
Heinrich IV. beſiegt Die Sachſen 
in der Schlacht bet Homburg a. d. 
Unſtrut. Die Führer Magnus 
und Otto dv. Nordheim ergeben 
ſich, Ausſöhnung zwiſchen leßteren 
und dem König. 

Welt IV. erbält das Herzogtum 
Bayern. 
——— IV. Räte werden als 
Sunoniiten von Gregor VIL in 
den Bann getban. Die Belehnung 
mit Ring und Stab durch den Kaiſer 
wird als Simonie verboten. Der 
Kaiſer wird nach Rom vorgeladen. 
Verſammlung Heinrich's IV. mit 
ſeinen ſimoniſtiſchen Biſchöfen zu 
Worms, welche ſich anmaßen und 
verſuchen, Papſt Gregor VII. ab— 
zuſetzen. 
Rupert, Biſchof v. Bamberg, zuerſt 
Anhänger Heinrich's IV., wegen 
an Der „ Abfegung“ 
Gregor's VI. exkommunizgiert 
(1076), thut 1077 Buͤße und wird 


wieder vom Papfte eingelegt. 


Heinrich TV. und die Teilnehmer 
der ſimoniſtiſchen Verſammlung 
zu Worms werden auf der Oſter— 


ſynode zu Rom von Gregor VII. 
in ven Bann gethau. 
Dtto I, Biſchof v. Konſtanz, An— 


hänger Heinrich's IV. gegen Papſt 
Gregor VII. von letzterem abgeſetzt. 
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1076 


1077 25.27. 


1077 


1077 


1077 
1077 
1078—1098 


1080 
108031. Dat 


Neichstag zu Sribur. HeinrichIV. 
fol in Jadresfrift Die Löfung Ya 
Bannerwirkthaben, andernfalls ſoll 
ein neuer König gewählt werden. 
Jan. Heinrichs IV. erheuchelte 
Bufre in Kanoſſa vor Gregor 
VII Er wendet fich bald wieder 
gegen den Bapft und wird wieder: 
un gebannt. 
Als Bilchof d. Augsburg ernennt 
Heinrich IV. ſeinen Kaplan Siege 
tried II. (1077-1096). Tie papft: 
treuen Domkaqapitulare wählen 
Wipold, Propſt v. St Moritz 
(1077 1088). Verwirrung, Krieg 
und Verheerung um Bistum. 
Letzterer flieht und erſterer wird 
vom Herzog Welf v. Bayern in 
Ravensburg gefangen geſetzt. 
Heinurich IV. wird auf Dem 
Reichsſtage zu Forchhein ab: 
geſetzt. 
dezeß v. Schwaben erwählt als 
König. 
Der papittreite Geſchichtſchreiber 
Lambert v. Hersfeld Itirbt. 
Meginward, Fürſtbiſchofv. Freifing, 
im großen Streit der Zeit zwiſchen 
Kaiſer und Papſt hin- und her— 
ſchwankend nad den Umſtänden; 
verdient um die Shriftianitierung 
Böhmens. 
Hermann v. Luxemburg, nach dem 
Tode Rudolfs erwählt als König. 
Heinrich -IV. beruft eine Synode 
nach Mainz, „an der verderblichen 


Schlange das Hauptabzuſchlagen“, 


108023. Juni 


1080 


h. Papſt Gregor VI. aufs 
neue „abzuſetzen“. Es erſcheinen 
nur 19 deutſche Bischöfe. Des: 
balb wird eine neue Synode 
nach Briven auf den 25. Sum 
einberufen, 

Die Synode Heinrich's IV. zu 
Briren beſchließt einſtimmig 
die, Abſetzung““ Des hi. Pap— 
ſtes Gregor VII., und 
„erwählt“ den Biſchof Wibert 
von Ravenna zum Gegenpapft 
(„&lemens III"). Das Kardinal— 
kollegium, vertritt“ hierbei der 1078 
abgeſetzte und exkommunizierte 
„Kardinal“ Hugo Candidus, der 
laut Unterſchrift das geſamte 
Kollegium der Kardinäle ver— 
treten will, ferner ſind 
erſchienen 20 Hofbiſchöfe aus 
Italien, die teils wegen Simonie 
und Cölibatverletzung, teils 
wegen anderer Dinge exkommuni— 
ziert ſind. Aus Deutfchland 
baben ſich 8 Biſchöfe, einer aus 
Burgund eingefunden, im ganzen 
29 „Väter“, unter ihnen auch 
Altwin von Brixen. 

Schlacht bei Hohenmölſen a. 2 


tt — — — — — — — — —— — — — —— — — 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


1081-—- 1084 
1084 
1084-1110 


1085 28. Mai 


Gerechtigkeit 


1085 —1106 


1086 
1088 


Seit 1088 


1085 —1423 


090 - 1102 


1093 





1076—1093, 2094 


m — —— — — ne 





Elſter zwiſchen dem König 
Rudolf dv. Schwaben und Otto v. 


Nordheim. Rudolf ſtirbt zu 
Merſeburg infolge feiner Ver— 
wundnug. 


Heiurich IV. belagert Gregor VII. 
in Nom 4 Sommer lang. 
Heinrich IV. erobert Itom. Er wird 
von feinem Segenpapit gekrönt. 
Gebhard III, Biichof v. Konſtanz, 
Sohn des ans Berthold v. 
Zähringen, Benediktiner vb. Hir⸗ 
Dt Treuer Vorkämpfer der 
RO Bapits Gregor VII. 
Der Papft Gregor VII. 
ftirbt J Saleruo. „Weil ich die 
geliebt und die 
Nichtswürdigkeit gehaßzt Habe, 
deshalb ſterbe ich in der Ber: 
bannung ven Der Heimat Des 
Papittums. " 
a Fürſtbisſtum Würzburg ſtehen 
aiſerliche und treukirchliche 
Biichöte einander gegenüber. 
Gründung des Karthäufer Ordens 
durch Bruno v. Köln. 
ln, Erzbiſchofv. Mainz— ſtirbt. 
Varteigänger Heinrich's IV. gegen 
den hl. Papſt Gregor VII. Der— 
ſelbe war auf einer Synode zu 
Halberſtadt wegen Irrtums über 
die geiſtliche Gerichtsbarkeit mit 
dem Banne belegt worden, wider— 
rief aber vor ſeinem Tode. 
Sachſen unter Dem Haufe Wettin. 
Maꝛkgrafen (1088— 1423), Kur- 
füriten (1423 —1806, feit 1697 
zugleich Könige von Polen) und 
Könige (jeit 1806), 1520 bis 
1697 proteſtantiſch, feit 1697 
wieder katholiſch. 
Sachſen (Meiken) unter Mark— 
arafen aus dem Haufe Wettin: 
Heinrich I. v. Eilenburg, Mark: 
qvaf von Meißen (1088-1103), 
Heinrich IE. (1103-1128), Kon— 
vad d. Sr. 1123-1156), Otto D. 
Reiche (1156 —1 190), al3 erledigtes 
Lehen eingezogen von Heinrich VI. 
(1190— 1197), Dietrich der Be— 
drängte (1197—1221), Heinrich 
der Erlauchte (1221— 1288), Hein— 
rich Tutta (1288-1294), Fried— 
rich J. der Freudi e (1294-1324), 
Friedrich IT., der Ernithafte (1324 
bis 1349), Friedrich LIT, der 
Streitge (1349—1381), Friedrich 
IV., der Streitbare (1381—1428, 
ſeit 1423 Kurfürft). 
Der Hl. Thiemo, Ersbiſchof v. 
Salzburg, auf Seiten des Hl. 
Stuhles. Erleidet den Marterlod 
in Paläſtina. 
Konrad, Sohn Heinrich's IV, tritt 
al3 Gegenfönig gegen jeinen 
Bater auf. ’ 


1095 
1096 


1096 


10961133 


1098 
1098 


10985—-1137 


1099- -1149 





Kirchenverſammlung zu Clermout; 
1. Kreuzzug. 


Antoniter oder Hospitaliter in 


Jeruſalem als Anfang Des 
Johanniterordens. 
Erregte ungeordnete Schaaren 


von Kreuzfahrern verfolgen die 
Juden in den Ahemlanden, 
Herimann v. VBohburg, 
v. Augsburg. Er erkauft ſich das 
Bistum von Kaiſer Heinrich IV. 
un 50 Talente, behauptet ſich 
durch Gewalt und Lüge, verſöhnt 
ſich aber 1122 mit der Kirche 
nach Abſchluß des Wormſer Kon— 
kordates. | 

Stiftung des ifterzienferordens 
Durch Den hl. Robert. 

Blüte des Kunſtgewerbes und der 
Wetallgießerei ( (Schrein der hl. 
drei stönige im Tom zu Köln. 
Henrich 1., Fürſtbiſchof d. Freiſing, 
Kreatur des Kaiſers Heinrich TV. 
vermehrt nur die Verwirrungen und: 
das Perderben. 

Im Fürſtbistum Eichſtätt 
die Iteforin Gregor's VII. 
führt, die beweibten Geiſt— 
lichen werden abgeſetzt und 
Reformklöſter gegründet: 1) Eber— 
hard I. Biſchof, Markgraf von! 
Hillershaufen (1099 - 1112), unter | 
Eiufluß des hl. Otto von Bamberg. 
2) Ulrich 11. Graf don Bogen 
(1112-1125), 3) Gebhard I1., Graf 
von Hirschberg (1125-1149). 


wird 


12, Jahrhundert. 


1100--1150 


11009 ff. 


1100— 1200 


1102--1139 


1105 


einge- 





Das Lebendes Deutſchen Bolfesin Zahlen: 


1106 


1106—1125 


Biſchof 1106 - 1121 


| 1106— 1147 
| 1106 
11091137 
1111 

11tt 


Vorblüte Der Deutschen kath. 
Litleratur im Mittelalter. 1115 


Annolied, Kaiſerchronik, Rolands— 
lied, Alexanderlied.) 

Blüte Der deutſchen Miniatur— 
malerei (Tegernſee), Wandgemälde 
in rheiniſchen Kirchen. 
Wiederherſtellung und Hebung 
Wiens (hervorgegangen aus Dem 
römischen Standlager Vindobuna) 
durch Leopold EIT., den Heiligen 
(get. 1106) und Heinrich TIL, 
Jaſomirgott. 1221 Stadtrechte 
unter Herzog Neopold VI. 

Blüte des romaniſchen Ueber— 
gangitiles am bein ar Deu 
Tomen zu Mainz (1009-1196), 
zu Speyer (1030-1281), Worms 
— Jahrh.), Trier (42313. 

Aa 
Dtto der Heilige, Biſchof v. 
Bamberg, Bertrauter des un— 
glüdfihen greifen Heinrich IV., 
vereinigt Die Trene gegen Kirche 
und Neid. Apoſtel der Pom— 
mern und Wenden. 
KönigHeiurich, SohnHeinrich sIV. 
tritt als Gegenfoͤnig gegen feinen 
Vater auf. Letzterer, gefangen 


1115--1149 


1119 
1120 


1121 


1192 22.Sept. Wormfer Konkordat 


1095— 1122. 


— — — — — 


2096 





genommen und zu Vöckelheim bei 
Mainz in Daft gehalten, entſagt 
zu Ingelheim der Krone und ent: 
fiebt nach Köln, dann nach Lüttich. 


Heinrich IV. firbt in Lüttich. 
Begraben nach 5 Jahren in 
——— 


Kaiſer Heinrich V. 
Erbung, Biſchof v. Würzsburg, 
früher Kandidat der kaiſerlichen 
Partei, jetzt mit Gutheißung des. 
Hl. Stuhles rechtmäßiger Oberhirt. 
Konrad I, Erzbifchor dv. Salzburg. 
Bis 1111 auf:Seite Kaiſers Hein— 
rich V., dann entſchiedener Gegner 
der kaiſerl. Kirchenpolitik; wird 
vertrieben, b121 wieder eingeſetzt. 
Tod des hl. Benno von Meißen, 
des Apoſtels der Slaven. 
Lurfürſt Adalbert I. v. Mainzg, 
Seiner Heinrich's V., nach deſſen 
Tode Urheber der Bildung des 
Kurfürſtenkolleginms und ſelbſt 
l. Kurfürſt v. Mainz. 
Vertrag von Sutri zwiſchen Hein— 


rich V. und Bapıt Paſchalis IL 
Letzterer, vom Kaiſer gefangen, 
bei suhlet auf alle Lehen. 


Der Vertrag wird don einer 
Synode verworſen und der Kirchen— 
ſtreit dauert fort. 


Der Kölner Ersbiſchof Friedrich 
(1099 —1131), bis dahin Anhänger 


der faiferlichen Politik genen Die 
Kirche, ſagt Sich von Heinrich V 
und deſſen Gegenpäpften los und 
unterwirft ſich us rechtmäßigen 
Papſte Calixtus 1 

Schlacht an sbolz am Harz, 
des Kaiſers Feldherr Hoyer von 
Mansfeld wird don den Sachſen 
beſiegt. 

Burchhard II. Ahorn im 
Bambergiſchen, vorzüglicher 
Biſchof von Worms, dem Hl. 
Stuhle treu ergeben, von Hein— 
rich V. öfters vertrieben. 
Stiftung des Tempelherrenordeus 
durch Hugo v. Vayens. 

St. Norbert (geſt. als Biſchof dv. 
Magdeburg) ſtiftet den Prämon— 
ſtratenſerorden. 

Vicelin, Prämonſtratenſer, predigt 
den Sfaven zwiſchen Elbe und 
dem baltiſchen Meere. 


von 


zwiſchen 
Heinrich V. und Calixtus II., vers 
brieft die Freiheit der Kirche vom 
Kaiſertum. Der Kaiſer verzichtet 
auf Die Belehnung mit Ring und 
Stab, belehnt nur mit dem Szepter 
und aeiteht kanoniſche Wahlen zu: 

Die Geiſtlichkeit wählt die Biſchöfe 
und Mebte in Gegenwart eines 
fatferlichen Bevollmächtigten. 
Der Bapit geitattet den Lehnseid. 


20097 


1123 März 


1123 
1124: -1138 


1125---1197 


Um 1130 


1130 -- 1247 


Da3 IX. allgen. (1. Lateran) 
Konzil bejtätigt das Wormſer 
Konkordat. 

Konrad von Wettin wird erb— 
licher Markgraf v. Meißen. 
Derehl. Otto von Bamberg be— 
kehrt die Pommern, Stiftung des 
Bistums Julin, ſpäter nach 
Camin verlegt.. 

Heinrich V. ſtirbt kinderlos in 
Utrecht (begraben in Speyer). 

Erzbiſchof Adelgott v. Magde— 
burg ſtirbt, der Gründer des Au— 
guſtiner-Chorherrenſtiftes zum 
Neuen Werke v. Halle a. d. Saale. 
Lothar v. Supplinburg oder v. 
Sachſen. In ſtürmiſcher Wahl 
durch die Fürſten der 4 Haupt— 
ſtämme erkoren. 

Er entzieht dem Staufer Fried— 
rich v. Schwaben mehrere dieſem 
unter Heinrich V. verliehene Reichs— 
lehen. Sein eigenes Herzogtum 
Sachſen übergibt er ſeinem 
Schwiegerſohn Heinrich dem Stol— 
zen v. Bayern aus dem Hauſe 


eiT. 
Erfter Keim zur Bildung Des 


Aurfürftenfollegiumes für Die! 1131 —1152 


Kaiſerwahl. Mach dem Tode 
Heinrich's V. Ichlagen Erzsbiſchof 
Albert T. (Adalbert) von Mainz 


————— nn nn — 


— 


Das Lebendes Dentſchen Vohkes in Zahlen: 1123 --1137. 


— — — —— 


1130 1531 
t131---1137 


t13ı - 1151 


und der päpftliche Legat Kardinal | 1133 


Gerhards vor, daß die Kaiſerwahl 
nicht mehr wie friiher don fäntt- 
fichen Fürſten vollzogen werde, 
ſondern, Daß Aus jedem Stamme 
(dev Franken, Bavern, Schwaben, 
Sachſen) je 10 dafür ausgewählt 
werden.  Ter Vorschlag findet 
Zuſtimmung und dieſe 40 er— 
wählen den Sachſenherzog Lothar 
zum Kaiſer. | 
Ekkehard, Abt v. Aurab.Kiſſingen, 
berühmter Geſchichtſchreiber ſtirbt. 
Verfaſſer der Weltchronik (Chro- 
nica Urangiensis) und der vorzüg— 
lichen Geſchichte des 1. Kreuzzuges 
(Hierorolymita), 

Thüringen unter Sandgrafen: 1) 
Hermann I dv. Winzenburg, 2) 
Hermann 1. v. Winzenburg, 


| 
j 


1133 


1134 


1134 


1134: - 1320 


3) Ludwig, Sohn Yudwigs des 1135 


Springers dv. Sangerhauſen (erho: 


ben 1130). Seitdem blühende Ent: | 


wickelung Thüringens, Mühl— 
hguſen, ®otba, Thomasbrück, 
Weißenſee und Buttelſtädt als 


kaiſerliche Gexichtsſtühle. Erfurt 
und Eiſenach, Wartburg. 4) Lud— 
wig IT. der Eiſerne (1140-1172), 
5) Ludwig III. dev Milde (1172 
bis 1190), zuerſt Bundesgenoſſe, 
dann Gegner Heinrichs des 
Löwen, 6) Hermann I. (1190 bis 
1217), dev zahlveiche Fehden mit 


| 


ı 
\ 
1 


| 


| 1137---1215 


1137-— 1151 
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dem Erzbiſchof Konrad v. Mainz 
und Markgrafen Albrecht vd. 
Meißen Führt, bald auf Seite 
der Staufer, bald der Welfer, 
7) Ludwig IV., der Gemahl der 
hl. Eliſabeth (1217-1227), 8) 
Hermaun, Il. (IL) unter Bor: 
mundſchaft eines Oheims Heinrich 
Raspe 11227—1241), 9) Heinrich 
Naspe (1241—1247), von Frie- 
drich II. als Reichsverweſer 
beitellt, nach deſſen Abſetzung 
durch Das Konzil von Won zum 
König erwählt (net. 16. Febr. 
(1247), leßter Des Mannesitammes 
Ludwig's Des Bärtigen. 

Die Zeit der Biſchöfe in Waffen. 
Bruno IL, Erzbiſchof von Wohn, 
aus den Öejchlechte derer dv. Berg- 
Seitdem gelangt, Tebteres zu 
großem Einfluß tm Erzbistum. 
B. ninimt teil am Römerzug 
Konrad's IT. (Grabmal in der 
Kirche zu Bart). 
Der bl. Bardo ziert den Erzbiſchof— 
ſitz von Mainz und iſt Erzkanzler 
des Reiches, Verwandter der 
Kaiſerin, Gemahlin Konrads I. 
Albero v. Monſtrol, Erzbiſchof 
von Trier; Freund des hl. Bern— 
hard, Förderer des Ordenslebens, 
Stifter vieler Klöſter. 

Papſt Innocenz TIL. belehnt, den 
Kaiſer Lothar mit den Mathildi— 
ſchen Giütern. 

Sieg Albrechts des Bären über 
die Wilzen. Wiederherſtellung der 
Stifter Havelberg u. Brandenburg. 
Albrecht der Bär wird von Lothar 
dem Sachſen mit der Nordmark 
(Altmark, um die Havelmündung, 
am linken Elbufer) belehnt. 

Ter hl. Norbert, Erzbiſchof von 
Magdeburg, Gründer des Prä— 
monitratenferordens, ſtirbt. 
Brandenburg unter Markgrafen 
aus Dem Haufe Askanien: Al— 
brechtder Bär(i1134— 1170), Tito T. 
(1170-1184), Otto II. (1184 bis 
1205), Albrecht IT. (1205 1220), 
sodann T. (1220-1266), Otto III. 
(1266 -- 1267. 

Rupert dv. Deustz, Erklärer der 
Hl. Schritt ſtirbb. 

Arnold J., Erzbiſchof von Köln, 
1148 der Simonie angeklagt und 
von Engen III. ſuspendiert, trotz 
königlicher Protektion als ein zu 
allem untauglicher Brälat erklärt 
und nicht lJosgeſprochen. 
Die Fürſthiſchöpfe von Baſel 
als Anhänger Friedrichs J. Bar— 
baroſſa und der Staufer im 
Kampfe mit dem Papſte: 1) Ort- 
lieb v. Frohburg (1137—1164), 
2) Lndwig v. Frohburg (1164 


BU) 


— — — — nn — — — — —⸗ 


bis 1179), abgeſetzt von Papſft 
Alexander II. 3) Heinrich J. 
Graf, dv. Horburg, 1179 1189. 
4) Lüthold J., Freiherr v. Nöoleln 
(1191—1213), 5) Walter Ireiberr 
v. Röteln, 1215 auf dem Lateran— 
konzil abgeſetzt. 


1138 1254 Die Hohenftaufer. 


1138- 1152 


1140 


1140 


1142--1153 


1147—1148 


1147—--1104 


1149 - 1154 


1149---1187 


Um 1150 


1150-1192 


1150— 1902 I. 


Konrad Ill. erwählt auf Betreiben 
des Erzbiſchofs Albert v. Trier 
ohne Zuftimmung der Sachen 
und Bayer. Er verhängt Die 
Reichsacht über Heinrich den Stol- 
zen, überträgt Sachfen an Albrecht 
den Bären, Bayern an Reopold 
v. Defierreich. 

In Sachſen behauptet ſich Hein— 
rich der Löwe, Sohn Heinrichs 
des Stolzen. 

Konrad erobert die Burg Weins— 
Bela (Weibertren) und befiegt 
elf I 


. Die ——— von Lyon feiern 


uerſt im Abendland das im 
MNorgenland ſchon längſt feierlich 
begangene Feſt der unbefleckten 
abend Mariä. 
Erzbiſchof Heinrich von Mainz, 
fromm und tugendhaft. Auf 
Friedrich's 1. Barbaroſſa, Be— 
treiben abgelegt auf einer Ver— 
fammlung zu Worms. 
Konrad III. unternimmt mit 
König Ludwig dv. Frankreich auf Be— 
treiben des bl. Bernard (Bredigt 
im Dom zu Speier) den 3, Kreuz: 
zug, ertolglos. 

Eberhard IL, Ersbiſchof v. Sala: 


burgd,. bei Rapit und Friedrich I 
Barbaroſſa hoch angejehen. 
Alexander III. I ergeben. 


Der hi. Vicelin, iſchof von 
Oldenburg, Wicherbeufteler des 
Bistums mach 84jähriger Er— 
ledigung und Apoſtel v. Holſtein. 


Im Fürſtbistum Eichſtätt papft- | 1158 


gennerifche Kirchenfürſten 1) Burk— 
hard (1149-1153), altersſchwach, 
von Papſt (Sugen IT. abgeiegt. 
2) Konrad von Meorsbacd (1153 
bis 1187), Anhänger Barbaroſſas 
genen Sregur VII und für deu 
egenpapit „Bafchalis II“. 

Ter erite Graf von Oldenburg, 
Chriſtian der Streitbare, Sohn 
Elimars. 

Die Biſchöfe v. Worms: 1) Kon— 
vad T. v. Steinach (1150 --1171), 
2) Konrad IL dv. Sternberg (1171 
bis 1192), beide zuerſt auf Zeite 


Friedrichs I. Barbarofia gegen 
Bapit Alexander III.. ſpäter 
verſöhnt. 


ODldenburg unter Grafen, ſeit 
1717 unter Herzögen, ſeit 1815 





Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 
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1150 —1777 


1151 —1156 


1152—-1190 


1152---1169 


1154— 1105 


1156 


1156--- 1200 


1156 


1157 
1158 — 1162 


1158 


w 


1158--1184 


1159 


1159 —1167 


1160 — 1230 


1138--1160. 


— — — — — — — 


2100 





unter Großherzögen aus dem 
Hauſe Didenburg. 
Oldenburg, unter Grafen; 1526 
fielen dieſelben von Dev fatb. 
Kirche ab unter Graf Anton T. 
(1526—1573). 
Arnold IL von Wied, Erzbiichof 
von Köln, Günſtling Friedrich’ ST. 
Barbarotia (De nahe in Schwarze 
rheindorf bei Bonn) 
Friedrich I., Barbaroſſa, Neite 
Konrad's III. 6Züge nach Italien, 
Kampf mit Dem Papſttum und dei 
lombardiſchen Städten. dreuzeus 
Erzhiſchof Hillin v. Trier 
im Kampfe Kaiſers FriedrichJ 
Barbaroſſa, mit Papſt Aler- 
ander III. auf Seite des Kaiſers. 
1. Zug Friedrich B.'s nach Italien, 
ü erhäft Die lombardische rong zu 
Pavia, — den Empörer 
Arnold v. Brescia zu Nom und 
wird von Papſt Hadrian IV. zum 
Kaiſer gekrönt. 
Heinrich der Löwe erhält Bayern 
zurück. Die Mark Oeſterreich 
wird Herzogtum und kommt an 
Heinrich Jaſomirgott. 
Die Fürſthiſchöfe v. Speyer 
meiſtens auf Seite der Hohen— 
ſtaufer. 
Stiftung des Karmeliterordens 
durch Berthold v. Kalabrien. 
Gründung der Mark Brandenburg. 


riedrich B.'s 2. Zug nach Italien, 
dailand ind belagert und on 
ſich. Infolge der Rongaliſchen 
Beichlüfie 1160 neue Erbebung 
von Mailand, 2jübriae Belagerung 
1162 lleberaabe. Harte Strafe. 
Zod des Biſchofs Otto v. reis 
Jingen, Verfaſſer der Weltchronif, 
Sioprapd Friedrich's Barbaroifa. 

Wibald v. Stablo iſt deutfcher 
Kanzler. 


Dünden negründet, 

Albert I, Fürſibiſchef v. greiing 
Im Schisma Friedrich's I. Bar— 
baroſſa lang zurückhaltend. 


Wahl des Papſtes Alexander III. 
ln Gegenpapff iſt „Bil: 
or 
Nainald dv. Daſſel, Ersbiſchof v. 
Köln, Reichskanzler für Deutſch— 
land und Italien, Günſtling 
Friedrich's I. Varbaroſſa, Partei— 
gänger im Kampfe gegen den 
Hl. Stuhl. 
Vollblüte der deutſchen kath. 
Litteratur des Mittelalters. 
(Walther von der Vogelweide, 
Wolfram v. Eſchenbach, Gottfried 
5 Straßburg u. 1. w. Hartmann 
v. Aue, J1 “Lied, Gudrun 
u. 3. m. 


210i 


1161—1177 


.1163— 1335 
1164-—-1168 
1164 


1165--1183 


1165 
1166—1168 


1167 Auguſt 


1167 —1191 


- 


‚ Der 








Der une Erzbiſchof Konrad 1. 
v. Wittelsbach, hält trenu zu Papſt 


Alexander III. gegen Friedrich I. 
Barbarofia. Er muB Deshalb 
fliehen und wird 1177 Erzbiſchof 
von Salzburg. j 
Breslau, Reſidenz piaſtiſcher 
Herzöge. 

Erzbiſchof Konrad II v. Salz— 


burg, Dem Hl. Stuhle treu ergeben. 
Barbaroſſas Neichskanzler Rai— 
nald v. Daſſel, erwählter Erz— 
biſchof von Köln, überführt die 
Reliquien der hl. Dreitkönige. von 
Mailand nach den Kölner Bon. 
Der Dbotritenfirit Pribizlaw 
nimmt das Chriſtentum aı. 
Pribislaw, Stammvater des re— 
gierenden Hauſes von Mecklen- 
burg (Stammſitz Mikilin Borg, 
d. h. Große Burg) — ſich taufen. 
Seit 1167 deutſcher Vaſa 
Barbaroſſa ſtellt gegen den von 
ihm vertriebenen papſttreuen Erz— 
biſchof Konrad I. v. Mainz feinen 
Kanzler Chriſtian vj auf. ieſe 
Streatur nimmt lebhaften Anteil 
an den Kämpfen in Italien und 
gegen den Hl. Stuhl. 
Külrer Erzbiſchof Rainald 
v. Daſſel vollzieht zı a Aachen mit 
Zuſtimmung des „Gegenpapſtes“ 
„Vaſchalis“ die Heiligſprechung 
Kaͤrl's d. Gr. Dieſelbe wird in 
der Folge, von den rechtmäßigen 
Päpſten fiir Aachen geduldet, it 
aber — N allgemein geitattet. 
Tod [. Elifabeth v. Schönau. 
et 8. 5 3. Zug nach Stalien, 
Barbaroſſa vertreibt Alexander 
1. aus Nom und fchiüßt a 
neuen Hegenpapit Baichalıs \ 
Der lombardiiche Städtebund iſt 
gegen den Kater, Der un eiliger 
Flucht iiber Die Alpen, zurückkehrt. 
Das Heer Friedrich's J. Barba— 
roſſa in und um Nom, womit 
Rainald v. Daſſel den recht 
mäßigen Papſt und ſeine An— 
hänger ſo entſetzlich bedrängt, wird 
von einer bösartigen Krankheit 
befallen und _ großenteil3 raſch 
aufgerieben. Rainald dv. Daſſel 
fetbit erkrankt und ſtirbt. 

Im ipp v. Heinsberg, Erzbischof 
von Köln. PBarteigänger Fried 
rich's I. Barbaroſſa, gegen den 
Hl. Stuhl, der die von Kaifer 
felbſt gewünfchte Ausſöhnung mit 
dem rechtmäßigen Papſte hinter— 
treibt. Nach der Schlacht von 
Legnano (1176) unterwirft er ſich 
jedoch Alexander IH. und wird von 
diefem anerfanıt. Aus Dem einge— 
zogenen Beſitz Heinrich's d. Löwen 
erhält ev den größten Teil Des 


Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


—m m — mm — nn 


1168 


1168 — 1200 


1170 -- 1806 


1169—1183 


117025. Juli 


1174—1178 


1175—1184 
1176 | 
1177 

1180— 1628 


1180 —1902 In 


1180 — 1902 


1181 


116-1181. 2102 
Sachſen zum Leben 


Herzogtums 31 
Weſtfalen und 


als Herzogtum 
Engern. 
— und Chriſtianiſierung 
der Inſel Rügen durch Walde— 
mar J. v. Dänemark. | 
Die Erzbiſchöfe v. Salzburg Klone 
vad IT. und Albert TIL dem ST. 
Stuhle gegen Die Hohenſtaufer 
treu ergeben. 

Die Biſchöfe v. Ehur veichsun: 
ntittelbare Reichsfürſten. Fürſt— 
biſchöfe. 

Arnold J., Erzbiſchof von Trier; 
beteiligt 1177 am Friedensſchluſſe 
zu Venedig zwiſchen Papſt und 
Kaiſer. 

Der Abt von Fulda wird bereits 
von Friedrich J. Barbaroſſa ur— 
kundlich Reichsfürſt genannt. 
Friedrich B's 4. Zug nach Italien. 
Vergebliche Belagerung der zu 
Ehren des Bapites erbauten und 
benannten Feſtung Aleſſandria. 
Heinrich der Löwe weigert den 
Beiſtand. 

Heinrich v. Beldeke verfaßt ſeine 
neit (ſ. Sp. 1805). 

Babaroſſcẽ Niederlage bei Leg— 


nano an Mailand). 
Ehrlicher Friede mu 3 mit 
Bapit Alerander TIL zu Venedig. 


Bayern unter Herzögen aus dem 
Hauſe Wittelsbaqh Otto 1. 
(1180—1183), Ludwig I (1183 
bis 1231), Otto II. (1231—1253), 
Ludwig IL, der Strenge (1253 
bis 1294), Heinrich XII. (1253 
bis 1290), Rudolf I. (1294—1319), 
Stifter dev Nudolfiniſchen Linie 
Haus Pfalz; Ludwig, IV. (I800 
bis 1347, ſeit 1314 Kaiſer Lud⸗ 
wig d. B.), Stifter der Ludwiger 
Linie; Ludwig der Brandenburger 
(1347- —1361), Stephan IT. (1847 
bis 1375 ‚Söhne Ludwigs IVades 
Kaifers), Stephan III. Friedrich 
und Johann Söhne Etepbaws II. 
(1375--1392). 

Bayern unter Herzögen (1180 

5 1623), Kurfürften (1623 bis 

1806) und Königen (jeit 1806) 
aus dem Haufe Wittelsbach. 
Herzogtum Braunſchweig. Viel— 
fache Teilung und Wiederver— 
einigung verſchiedener Linien. 
Abzweigung Hannovers. 
Verfahren gegen Heinrich Den 
dowen wegen ſeiner Hilfeweige— 
rung in Italien. Zu Bayern und 
Sachſen bat derſelbe Lübeck(1158), 
Mecklenburg (1164), Bommern 
(1169) erobert. Er wird aller 
jeiner Würden entſetzt und behält 
nur noch Die Allodialgüter Braun— 
ſchweig und Lüneburg. 


3103 
1182—1195 
1183 

1183— 1200 
1184 

1184 

1185 

Seit 1186 


1187 


1189-1190 


1190 1212 


1190 


1190—1197 


1193---1205 


1195 —1223 


1196— 1287 


1197 


1198 — 1208 


1198 1216 





Otto Graf v. Hirſchberg, Fürſt— 
biſchof von Gichftätt, vollendet Die 
firchliche Nefornt im Fürſtbistum 
im Sinne Gregor's VII. 

Friede Barbarofias zu Konſtanz 
mit den lombardiſchen Städten, 
= VEDELELLE ING De3 von Fried: 
rich 4. Barbarofta, a NL 
Mainzer Erzbiichofs Konrad I 
v. Wittelsbach. . 
Barbaroſſa vermählt jeinen Sohn 
Heinrich mit Konstanze, Der Erbin 
de3 Normannenveichee. 
Glänzender Reichſtag zu Mainz 
Anno II v. Köln wird heilig 
getprochen. 

Deutſche Miſſionäre in Livland, 
Bisſstum Yxküll (ſpäter nach Riga 
verlegt). 


Unterwerfung, und Chriſtiani— 


ſierung der Finnen durch Erich. 


den Heiligen v. Schweden. 
Barbaroſſas Kreuzzug. Er ſtirbt 
1190 im Fluſſe Kalykadnos in 
Kleinaſien (begraben in der Peters— 
kirche zu Antiochien). 

Johann I, Erzbiichof von Trier, 
Rarteigänger des Hohenſtaufers 
Philipp dv. Schwaben. Deshalb 
1202 von Papſt Sunocenz gebannt. 
Belagerung von eco, Gründung 
des Deutſchen Ordens. 
Heinrich VI. wird durch Konſtanze 
auch Herrſcher im päpſtlichen Lehn— 
reich Sizilien (Grad in Palermo). 
Erzbiſchof Adolf, Graf v. Alteng, 
Gegner der Hohenſtanfer. Er 
bewirft Die Freilaſſung des eng— 
liſchen Königs Richard Löwenherz, 
gefangen gehalten von Leopold V. 
von Deiterreich. 

Hartwich, Fürſtbiſchof v. Eichftätt, 
kurze Beit Kanzler des Kaiſers 
Philipp v. Schwaben erlangt Die 
volle landesherrliche Gewalt in— 
folge der Konförderation von 
Frankfurt (1220). 

Lupold v. Schönfeld, Biſchof von 
Worms, auch Gegenbiſchof von 
Mainz, verheert Mainz mit 
Feuer und Schwert, von Bapit 
Innozenz III. nebanıt, ſpäter 
wieder eingeſetzt. 

Die hl. Seherin Hildegardis von 
Bingen ſtirbt. 

Philipp v. Schwaben, Bruder 
Heinrich's VI. und Dtto IV. von 
Braunſchweig (aeit. 1218), Sohn 
Heinrich's des Löwen, Gegenkönige. 


Papſt Innocenz anerkennt Otto IV. 
als Mönig, Bürgerkrieg der 
Gegenkönige. 


Innocenz III., das Papſttum auf 
dem Höhepunkt ſeiner Macht. 
Innocenz III., Vormund des 
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2jährigen Friedrich Sohn 
Heinrich's VI. und der onſſanze. 


13. Jahrhundert. 


1200 


Um 1200 
1200 


1200 -1280 
1200 —1700 


* 


1200 - 1803 
1202 


1204—1261 
1206 
1208 
1208 


1208 
1208—1263 


1210 


1212—1242 


1212— 1806 


1212 
1215 
1215 


- emmaligen Empfanges 


v. Trier. 


Gründung des Bistums Riga, zu— 
erſt in derK Kirchenprovinz Bremen, 
jeit 1255 Erzbistum und Haupt 


der Kirchenprovinz Riga Fir 
Preußen, Eitbland und Kivland. 


Berlin beveits wichtiger Handels: 
plaß, der um 1225 das branden— 
burgiiche Stadtrecht beſitzt. 

Blüte der Skulptur in Freiburg i- 
3. Franko v. Köln unterweiſt 
als der erſte in der Menſuralmuſik. 
Albertus Magnus, der General— 
Leſemeiſter (Doctor universalis). 
Die Hanſa, ein deutſcher Städte— 
bund von über 90 Gee und 
Binnen-, Reichs- und Landſtädten, 
reicht don Neval bis Amsterdam, 
von Köln bis Breslau ınd Krakau. 
Fürſthistum Salzburg. 

Die Schwertbrider verbreiten das 
Chriſtentum in Livland u. ſ. w. 
Lateiniſches Kaiſertum sin Byzanz: 
Balduin I. v. Flandern ar bis 
1237). Balduin IL. (1237—1261). 
Dresden gegründet. 

Kreugzzue gegen Die Preußen (Sons 
rad v. Maſſovien). 

Philibp v. Schwaben zu Bamberg 
ermordet von Otto v. Wittelsbach. 
Stiftung des Franzisfanerordens. 
Yan des Doms zu Magdeburg, 
begonnen von Erzbischof Albert I. 
Dtto IV, in Rom gefvönt, entzweit 
fich mit dem Papſte, weil ev u. a. 
Friedrich's II. Erdland Sizilien ver— 
langt, von Innocenz III. daher 
mit dem Banne belegt. 
Theoderich IT. vd. Wied, Ersbiſchof 
„Narteigänger Kaiſers 
Friedrich Mehrer der politi- 
chen Wncht des Erzbistums. 
Saifer Friedrich IL, Enkel 
Barbaroſſas. 

Innocenz III. beruft Fried— 
rich II. auf den deutſchen Thron 
unter der Bedingung eines Kreuz— 
zuges und der Trennung Siziliens 
vom Reiche. 

Anhalt unter Fürſten, vielfache 
Teilungenu. Wtedervereinigimgen. 
Seit 1806 al3 ſouveräne Fürften 
und Herzöge dv. U.-Bernbura (ev 
boben 1787 durch KatleräranzIL.),v. 
A.Deſſau und A.Köthen, dieder⸗ 
vereinigt 1863 unter Leopold IV. 
1817- 1871), Herzog Friedrich 
(ſeit 1871). 

Stiftung Des Klariſſenordens. 
Friedrich IL. wird zu Aachen gefrönt. 
XIr. A (3. Lateran) Kon: 
zil. Gebot des jährfich nn 
es D 





Altarſakramentes. 


2105 





1215 
1215—1296 


1216--1225 





1217 —1234 


1220 —1803 
1220 


1220 ft. 
1222 

1225 

1225 —1238 
1225—1254 


1225 — 1275 


Das 


‚Heinrich I. v. Molenark, Erzbiſchof 


eben des D 


Stiftung des Dominikanerordens 


durch St. Dominikus. 
VBorzügliche Fürſtbiſchöfe v. Baſel: 
1) Heinrich U. Freiherr v. Thun 
(1215-1238), Erbauer der Rhein— 
dbrücke, 2) Cütthold IL, Freiherr 
v. Aarburg (12381; 249), 8 
Berchtold II., Graf dv. Pfirt (1249 
bis 1262), 4) Heinrich III., Graf 
v. Neuenburg (1262 1974), Be- 


günſtiger Der ale md Des 
Bürgertums. Kräftiger Gegner 
des Grafen Rudolf v. Habs— 


5) Heinrich dv. Iſsny, Fran— 
tsfaner (1275—1286), treuer 
Sreun und Slanzler des Königs 
udolf, Teilnehmer an den 
Kämpfen gegen Ottokar v. Böh— 
men u. ſ. w. Mehrmals Ge— 
ſandter an den Papſt, geſt. als 
Erzbiſchof v. Mainz (1288). 6) 
Peterich v. Richenſtein (1286 bis 
1296), eng verbunden mit König 
Rudolf, eifrig in Verſöhnung 
der Adelsparteien in Baſel. 
Ter hl. Engelbert I, Graf von 
Berg, Ersbiſchof von Köln. Er 
übt Einfluß auf das Neich, wie 
zur Zeit der hl. Anno. 
Heinrich II. dv. Saarbrücken, vor— 
züglicher Zitritbiichof von Worms, 
beruft Franziskaner und Tomte 
nikaner. 
Otto IV. v. ————— ſtirbt 
verlaſſen auf der Harzburg. 
Begharden und Vegbinen. C Erſtes 
VBeghinenhaus in Löwen. 
Das geiſtl. Fürstentum Konſtanz 
Fürſtbistum. 
Friedrich II. läßt ſeinen Sohn Hein⸗ 
rich zum deutichen Kömg wählen. 
Der dem Poapſt gelobte Kreuz: 
zug wird verſchoben. 
Die Franziskaner und, Domini— 
kaner ſiedeln ſich in Deutſchlandan. 


burg. 


Errichtung des Bistums Kulm 
unter den Preußen. 

Der Deutſchorden kommt nach 
Preußen. 


v. Köln, Anhängern Zriedrich’S SII. 
Sexmgnn v. Loddeburg, Fürſt— 
bifchof v. Würzburg, treuer An— 
hänger Friedrich's II. bis zu deſſen 
Ahſetzung auf dem Konzil zu Lyon 
(1245). Danı Teilnehmer an der 
Erhebung Hemrich Naspes. Zahl: 
veiche Klöſter der Kifterzienfer, 
Franziskaner und Dominikaner 
werden unter ibm errichtet. Große 

Fehden. 
Ziboothit, Aufänge des Spitz— 
bogenſtils in Deutſchland GLieb— 
frauenkirche zu Trier, am Dom 
zu Magdeburg, Naumburg, Eli— 
jabethenfirche in Marburg u. a.). 


u 
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entſchen Volkes in ——— 
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1215—1234. 9106 
Aſſiſi ſtirbt. 
hi. Thomas v. 
Familie mit den 


St. Franziskus v 
Geburt des 
Aquin, deſſen 


Hohenſtaufern verwandt iſt. 


1227 22. Juli 
1227 —1243 


1227 — 1248 


1228 


1229 
Um 1230 


1230 


12311902 ft, 


1231 
1231 19. Nov. 
1231---1249 


1233— 1248 


1234-— 1247 


Friedrich IT. 


Zufammenkunft Friedrich's II. mit 
Poapſt Honorius III. zu Legnano. 
Der Krenuzzug wird auf 1227 
tettgeleßt. 
unternimmt ſeinen 
(VL) Krenzzug v. Brindiſi, Die 
Schiffe kehren aber nach 3 Tagen 
wieder um. 
la Friedrich IT. 
Mal gebannt. 
rat Heinrich von Schwerin bes 
freit Norddeutichland fir immer 
von der dänischen Herrschaft Durch 
die Schlacht bei Boxuhöved. 
Bau der Liebfrauenkirche in Trier. 
Siboto v. Seefeld, Erzbiſchof v. 
Augsburg, ein ‚erniter, frommer 
Kirchenfürſt, auf Seite des SI. 
Stuhles gegen die Politik Königs 
Friedrich I 
Friedrich bewerkſtelligt ſeinen 
Kreuzzug, nimimt Jeruſalem in Be— 
ſitz durch Vertrag mit dent Sultan. 
Er krönt ſich ſelbſt zum König 
von Jeruſalem. 
Landgraf Ludwig v. Thüringen, 
Gemaͤhl der hl. Eliſabeth, ſtirbt. 
Teilung des Mecklenburger Landes 
in vier Linien unter die Nach— 
kommen Pribislaw's: 1) Mecklen— 
burg, 2) Parchim, 3) Roſtock, 4) 
Merle (Füritentum Wenden). 
Stuttgart egriindet. 
Eytev.Nepfo, AnhaltiſcherSchöffe, 
verfaßt den Sachſenſpiegel, dns 
auögezeichnetite und einflufreichfte 
Rechtsbuch  Deutichlands im 
Mittelalter. 
Eroberung und Chriſtianiſierung 
Preußens durch den Deutſchen 
Orden. | 
Friedrich I. und Bapıt Gregor 
IN. tchließen Frieden zu Ceprano 


und Anagni. 
Deutschen 


Landeshoheit 
Fürſten. 
Ter hl. Antonius dv. Padua ſtirbt. 
Die hl. Eliſabeth ſtirbt. 
Siegfried III. Erzbifchof v. Mainz, 
K durerzkanzler. Er ſteht auf Seite 
des Hl. Stuhles gegen Kaiſer 
Friedrich II., billigt des letzteren 
Abſetzung durch das Konzil von 
Lyon und,vexanlaßt, an deſſen 
Stelle die Wahl ſowohl Heinrichs 
Raspe (geſt. 1247) al3 auch Wil: 
helms von Holland (1247-1256). 
Heinvich I., Biſchof v. Konſtanz 
aus dem Haufe Tanne-Waldburg, 
bis 1246 ᷣarteigünaer Kaiſers 
Friedrich 1 — 
Landolf v. —— Fürſtbiſchof 


wird zum 


der 


x. 
210% 


1237— 1246 


1238— 1261 
1238 fl. 
1239 — 1245 


1239 
1241 


1211-1902 fl. 


1241—1495 


1243 


1245—1275 


Das Reben des Deutihen Volkes iu Zahlen: 1235-1248: 


— — — 


von Wornis, Teilnehmer am 
Konzil v. Lyon (1245), wo Fried— 
rich II. abgeſetzt wurde. 
Heinrich, — von Deutſchland 
empört ſich gegen ſeinen Vater 
Friedrich II. 


Reichstag au Mainz. on 
der Macht Friedrich’s 
Verſchmelzung des Tivfändiichen 


Ordens der Schwertbrüber und 
des Reſtes der Ritter dv. Tobrin mit 
dem Deutſchen Orden. 
Friedrich TI. v. Warsberg, Fürſt⸗ 
biſchof von Eichſtätt auf Seite 
des Hl. Stuhles gegen Kaiſer 
Friedrich IL. 
Konrad v. Hohſtaden, Ersbiſchof v. 
Köln, Gründer des Kölner Doms. 
ampfe zwiſchen den Erzbiſchöfen 
von Köln und der Stadt. 
Heftiger Kampf zwiſchen Kaiſer 
und Bapfttum. Die Ghibellinen 
und Hohenſtauferſind für Friedrich, 
die Welfen fiir Papſt und Kirche. 

Grauſaue Verfolgung der Geiſt— 
lichkeit in Italien. 
Friedrich II. wird wiederum von 
Gregor IX. gebannt. 
Niederlage der Mongolen (alla: 
tiiche Nomaden) in der Schlacht 
bei Liegnitz. — Heinrich: der 
non v. Schlejien fällt. Vie 
Mongolen gehen nach Aſien zurück 
und —— das Chalifat von 
Bagdad 

Würktemberg unter Grafen 
1241--1495), Herzögen (1495 
is 1806), Königen (feit 1806), 
nus dem Haufe Württemberg. 
Württemberg unter Grafen: 
Ulrich der Stifter (1241— 1265), Ul⸗ 
vich 11. (1265 —1279), Eberhard der 
Erlauchte (1279 — —1325), Ulrich IN. 
1325— 1344), Eberhard der 
reiner (1344— 1392, gemein— 
——— mit Ülrich IV. 1344 dis 
1362), Eberhard 111. der Wilde 
(1393—-1417), Eberhard IV., der 
jüngere (1417—1419), Yudiwig der 
ältere (1419—1450, — al 
[ih mut Ulrich V., dem Vielge— 
liebten, 1419— 1480), Eberhard V. 
im Bart (1450 —1495), Eberhard 
VI. (1480—1482, verzichtet 1482 
zu Gunſten Eberhard VII. welcher 
1495 Herzog wird). 
Arnold U. v. Iſenburg, Erz— 
biſchof d. Trier, Seoıcı Kaiſers 
Friedrich II. 
Errichtung der Bistümer Pome— 
janten, Ermland, Samland in 
Preußen 
Das Kurfürſtenkollegium erſcheint 
auf 7 Mitglieder feſtgelegt: Erz— 
biſchöfe von Mainz, Trier und K ln, 
Pfalzgüraf am Rhein, Herzog von 


1249 


1245—- 1273 


145-1218 D 


1216-1247 


1246—1282 


1247—1485 


1248 


1248 


1248 


— 
IV 
en 
oo 
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Sachſen, Markgrafv. —— 
und König vd. Böhmen. Vordem war 
die Königswahl Recht der Fürſten 
aller Stämme. 
XIII. allgem. Konzil (I. zu 
yon) fett den Kaiſer ab und 
erklärt ihn aller Kronen fir 
verinitig. 
Interregnum („die fatierloje, Die 
ſchreckliche Zeit 3 Fanftrecht. 
Naubritter berauben Die aut. 
leute. Rheiniſcher Städtebund 
gegen Die Friedensbrecher nmiit 
Worms und Mainz an der Spitze. 
Bund der Seeſtädte i im Norden 
mit Lübeck an der Spitze zu ge— 
—— Untexrnehmungen 


(der Name „Hanſa“ tritt erſt 
134 auf). i 

Heinrich Der GErlauchte und 
Ottokar dv. Böhmen helfen den 


Dentichritiern in der Bekehrung 
IN „EALUNEN. 

Thomas v. Aquin in 
der chule des fel. Albertus 
Magnus zu Köln. ' 


Heinrich Naspe v. Thüringen zum 


König erwählt, bei Ulm von Klone 
vad, den Sohn Friedrichs, ges 
schlagen. 

Dad Defterreidifhe Interreg⸗ 
nam: Hermann von Baden (1248 
bi3 1250 Verweſer), Ottokar Li. 
v. Böhmen (1251 — 1276), Krieg 
zwischen König Dttokar v. Böhmen 
und Rudolf (1276—1282). 
Thüringen unter Landarafen aus 
dem Hauſe Wettin. Langer Erb— 
folgeſtreit, 1277 überträgt König 
Rudolf die Verweſerſchaft über 
Thüringen den Herzögen von 
Sachſen und von Braunſchweig 
und weilt 1289 ein Jahr in Erfurt. 


Der zum deutſchen König erwählte 
Graf Wilhelin v. Holland erobert 
Aachen, Die Hauptſtütze der Hohen— 
ſtauferiſchen Partei, wird vom 
päpstlichen Legaten Capocci daſelbſt 
gekrönt und vom Kölner Erzbiſchof 
Konrad v. Hohſtaden geſalbt. 
Friedrich der Streitbare, der legte 
Babenberger in Oeſterreich, Stirbt. 

Tefterreich fällt au Rönig Otto: 
far vd. a 


Köni Ludwig der Heilige von 
Stanfveih unternimmt ſeinen 
eriten Kreuzzug, landet von n Eppern 
aus in Aegypten, erobert Damiette 
und marſchiert, auf Kairo. Von 
Damiette abgeſchnitten, wird er mit 


jeinem. ganzen Heere gefangen 
genommen. 
Begum des Kölner Tonmdayes 


unter Erzbiſchoff Konrad von 


Hohſtaden. 


FORTE BEL EHER 
er an ÄRA a... 
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1248--1500 Tom zn Straßburg (12771319, 


1248— 1256 


Seit 1250 ff. 


Um 1250 


Seit 1250 
.1250—1286 


1250 13. Des. 


1250-1254 
1255fJl. 


1255 


1256 Jannar 


1249 


Erwins dv. Steinbach). 
Wilhelm v — zum König 
erwählt, tät im Kampfe gegen 
die Frieſen. 

Der Kölner Erzbiſchof Konrad 
v. Hohſtaden wird vom Bapjte zum 
Legaten tür Deutschland ernannt. 
Sr will auch Das 
Mainz mit Köln vereinen, wird 
aber vom PBapit Daran verhindert. 
Eriftehuna der Stadtrechte in 
Deutichland, Magdeburgiiches in 
den Städten von Schlelien und 
der Yaufiß, der Mark Branden— 
burg, den preußiſchen Ordens⸗ 
lande, in Halle a. S., Dresden 
und Naumburg u. ſ. w. Liübiſches 
in Bommern ı. ſ. w. 

Ein Augsburger Geiſtlicher ver: 
faßt den Tentichenipiegel (Spiegel 
deutſcher Leute) nach dent Sachſen— 
ſpiegel. 

Aufkommen Dev Hexenprozeſſe, 
vor weltlichen Richtern ſo gut wie 
vor geiſtlichen. 


Faſſade 


Hartmann, Graf dv. Dillingen, 
Fürſtbiſchef v. Augsburg: Kampf 


mit der Stadt. 

Friedrich II. ſtirbt zu Firenzuola 
in Unteritaälien in den Armen 
jeines Sohnes Manfred (Brad zu 


u un 
tonrad IV. Kronanwärter der 
Hohenſtauferpartei (geſt. 1254 in 


Italien). 

Gründung von Königsberg, Thorn, 
Marienburg, Braunsberg u. a. 
durch den Deutſchen Orden. 

Des Kölner Ersbiſchofs Konradv. 
Hohſtaden Spannung und Fehde 
nut König Wilhelm. Erſterer 
hatte mit den perſönlichen Gegnern 
des Königs, der Gräfin Margareta 
v. Slandern und Dem Grafen 
Karl v. Anjon Bündnis geſchloſſen 
u. den Grafen Wilhelm vd. Jülich zu 
en: Frieden gezwungen, 
Ach hatte er den Biſchof Simon 
von Ba a gefangen genom— 
men. König Wilbelm berief den 
Erzbiſchof nach Neuß und ver: 
langte die Freilaſſung des Biſchofs. 
Das Haus worin der König und 
der päpftliche Legat Betrus von 
Aldano ſich befanden, wurde in 
Brand geiteckt, jo daß beide kaum 
dem Flammenlode entrannen. Der 
Legat ſprach über Konrad den 
Bann und der König rüſtete ſich 
zum Kriege gegen denſelben. 

Der deutſches König Wilhelme vd. 
Holland ſtirbt. 
Der hl. Hygcinth, 
Littauen, ſtirbt. 


Apoſtel von 


1257 17.Mai 2 Kölner Grzbiichof K Konrad dv. 


— — — — — — — — — —— —— — a — — 
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Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1248-1266. 
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1257 


Erzbistum | 


1257 — 1803 


125828. Juni 


1258 IF. 


1260 - 1286 


1260 —1262 


1261— 1274 


1263-1267 


1264 


1264 April 


1266. 3. Aug. 


2110 
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Hohſtaden krönt den engliſchen 
Grafen Richard v. Cornwallis 
zum Kaiſer in Aachen. 

Der Kurfürſt Erzbiſchof v. Trier 
und die Kurfürſften von Sachſen 
und Brandenburg erwählen den 
ſpaniſchen König Alfons von 
Kaftilien zum a. Kaiſer. 
Alfons kam nie nach Deutſchland. 
Die Erzbiſchöfe v. Trier als 
Kurfürſten. Mach der Goldenen 
Bulle hatte Der Trierer zuerſt 
ſeine Stimme bei der Kaiſerwahl 


abzugeben. 
Albertus Magnus, Schiedsrichter 
zwiſchen den Kölner Exzbiichoi 


Konrad dv. Hohſtaden und Köln. 
A. vermittelt die Ausſöhnung. 
Albertus Magnus iſt wienerbolt 
politiſcher Schiedsrichter in Köln, 
Rheinland und Würzburg. 
Manfred, Friedrich'S IT. Sohn, läßt 
ſich als Herrſcher von Sizilien 
und Neapel krönen. 
Heinrich II. v. Vinſtingen, Erz— 
biihof d. Trier. Gewaltthätig 
und zuletzt vom Papſte abgeſetzt, 
aber nach Buße wieder entſühnt. 
Mehrer der weltlichen Wacht. 
Albertus Magnus, auf Befehl 
Alexander's IT, Bilchof von 
Regensburg. | 
Der Kölner Erzbischof Engel— 
bert II. v. Falkenberg, 1263 von 
der Kölner \ Bürgerichait gefangen 
genommen. Näpitliches Interdikt 
über Köln. Sühne. 
Albertus Magnus predigt den 
Kreuzzug gegen die Preußen. 


Einführung des hl. Fronleichnam— 
feites. Der bl. Thomas d. Aquin 
verfaßt das Feſtoffizium, d. h. Die 
firchlichen Gebete und Senne, 
welche ſeitdem an dieſem Feſte in 
Hebung ſind. 

Ter Kölner Erzbifchor Engel— 
bert IT. fordert alle Kirchenvor— 
ſteher feiner Diözefe zur Unter— 
ſtütztug des Dombanes auf und 
bewilligt für die Wohlthäter einen 
Ablaß. 

Karl von Anjou, Bruder des franz. 
ns nimmt Neapel und Sigzi— 
lien vom Bapit als Lehen an. 


Zur Sühne für den Anschlag genen 
den Grabifchof Engelbert bittet 
der Kölner Stadtmagiſtrat bar: 
fuß und barhäuptig den Erzbiſchof 
un Verzeihung. Ebenſo die 37 
Bürger, welche ihn gefangen ge— 
nommen haben; dieſe müſſen 
dabei das Schwert in der Scheide 
am Halſe tragen. 

Bapit Clemens IV. ermächtigt den 
Dominikanerprior Konrad und den 
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126626. Febr. 


1267 18.Okt. 


1267 —1320 


Domdechanten Gottfried zu Köln 
das Juterdikt aufzuheben. 
Karl v. Anjou beiiegt bei Benevent 
Manfred, welcher fällt. 
Fonradin, Koönrad's IV. Sohn, 
unternimmt mit Friedrich d. Baden 
einen Kriegszug nach Italien, er 
wird bei Tagliacozzo von Karl vd. 
Anjou 23. Aug. 1268 geſchlagen. 
Ter Kölner Erzbiichor 
dert IL. wird vom Grafen Wil: 
beim vd. Jülich in Dev Schlacht bei 
Zülpich beſiegt und gefangen. 
Brandenburg unter gemeinschaft: 
icher Regierung der Söhne u. Enfel 


- Der Sohanneischen und Ottonifchen 


1268 


1268 2. Aug. 


1271 April 


‚eriterer 


Linie des Hauſes Askanien. Aus 
vanen hervor Otto IV. 
mit Dem Pfeile (geit. 1308), aus 
leßterer Waldemar d. Gr. (geit. 


1319). 
Konradin und Friedrich v. Baden 
werden in Neapel hingerichtet. 
Margarete, ochter Fried— 
rich's II. enfflieht bon der Warfs 
burg. (Markgraf Albrecht Der 
Entartete war ihr Gemahl.) 
Der püpitliche Zegat Bernhard d. 
Saltaneto ſpricht über den Grafen 
Wilhelm v. Jülich und die Stadt 
Köln Bann und Juterdikt aus. 
Albertus Magnus vermittelt den 
Frieden zwiſchen dem ſeit 1268 
gefangenen Engel yert IT. und 
Wilhelm v. Jülich und Köln. 


Der Erzbiichor wird gegen hohes 


Löſegeld frei gelaffen und ſoll 
alle Unbilden verzeiben. _Ter 
Vertrag wird bon Richard v. Corn— 
wallisS genehmigt, vom Papſte 
nbev verworfen, weshalb auch 
Bann und Snterdift iiber Köln 
weiter beſtehen. 


Deutſche Kaiſer aus verſchiedenen Häujern. 


1273- 1291 


1274 7. März 


1274 


1274—1297 


Rudolf v. Habsburg wird zum 
deuffchen König gewählt. 

Dttofar dv. Böhmen verweigert 
bie Herausgabe bes Herzogtums 
Dejterreich mit Steiermarf, Kärn— 


ten, Krain. Rudolf dringt in 
Deiterreich ein, erobert Wien, 
unterwivht Ottofav md aibt 
dieiem Böhmen und Mähren. 
Beginn des Miiniterbanes zu 
Straßburg durch Erwin von 
Steinbach. 


St. Thomas dv. Aquin, der Fürſt 
der Scholaftif, ſtirbt zu Soll 
Nuova auf der Neile zum 2. Kon— 
zil von yon (1274). 





Engel: | 1: 





Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


1275—1350 


128015. Nov, 
Um 1280 
1282 


1266-1287. 2112 





Er erlangt ſogleich die püpftliche 
Srmächtigung, das. Interdikt, in 
Köln und in der Grafſchaft Jülich 
aufzuheben. Streit und Aus— 
ſöhnung mit König Rudolf. 
Vorwiegen der Höchgotif 
Bfiite der. Glasmalerei. 


und 


Die bl. Mechtildis v. Magde— 
wirg ſtirbt. 
Ottokar v. Böhmen empört ſich 


von neuem gegen Kaiſer Rudolf 1. 


Schlacht auf Dem: Marchfelde. 
Sttofav rältt. 
Der jel. Albertus Magnus von 


Nöln ſtirbt. 


Beginn des Bares. der Marien— 
burg in Preußen. 
Rudolf J. gibt Oeſterreich, Steier— 
mark und Krain ſeinen Söhnen 
Albrecht und Rudolf. 

Graf Eberhardt IT. v. Württem— 
berg und der Märkgraf v. Baden 


erweitern ihre Beſitzungen in 
Schwaben. 
—König Rudolf in Erfurt., Er 


1282 


1283 —1382 
1283 --1765 


zerjtürt mehr als“ 60 Raubdritters 
burgen. 

Fehde des Kölner Erzsbiſchofs 
Siegfried mit König Rudolf v. 
Habsburg. Letzterex rückt mit 
Heeresmacht in das Erzſtift, der 
Erzbiſchof unterwirft ſich. 


Blüte des Deutſchen Ordens in 
Preußen. 
Deſterreich unter Herzögen 


(Kaiſern) aus deut Haufe Habs— 
burg: Albrecht I. (1283—1308), 
Friedrich der Schöne (1308—-1330, 
gemeinschaftlich nut Leopold 1308 
bis 1326), Albrecht IT. (1330 bi3 
1358, gemeinichaftfich mit Otto 
1330 — 1389), Rudolf TV. (1358 
bis 1365), Albrecht-ITI. (1365 bis 
1395, gemeinschaftlich mit Leopold 
III. 1865--1386), Albrecht TV. 
(1395 —1404), Albrecht V. (1404 
1438, als Koönig Albrecht II. bis 
1439), Ladislaus — (1440 
bis 1457), Friedrich V. (al3 Kaiſer 
Friedrich II, 1457 — 1493), Maxi⸗ 
milian J. (1493—1519), Karl V. 
(1519 a Ferdinand I. (1522 
bis 1564 Marimiltan II. (1564 


1576), — II. (1576--1612), 


- Mattbing (1612— 1619), Ferdinand 


Allgem. Konzil (2.) zu Lyon. Nudolf | 1287 


verzichtet auf Die Hoheitsrechte | 1987 


gegenüber dem Rapfttumt. 


Der friegeriiche _Siegtried v. 
Weſterburg, Erzbiſchof von Köln. 


If, (1619-1637), Ferdinand IT. 
(1687 1657), Leopold 1. (1657 
i3 1705), Sojeph I. (1705 —1711), 
Karl VL (711-174), Maria 
Thereſia (1740--1780, Franz J., 
Mitregent 1740-1765). 

Ende der Kreuzzüge, Tripolis fällt. 
Großes Dentſches Nationalkonzil 
zu Würzburg im Beiſein Kaiſers 
Rudolf vd. Habsburg unter Vor— 
ſitz des päpſtl. Kardinallegaten 
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1288 5. Juni 


1288-—- 1299 


1289-—1305 


1291 


1292 1. Juli 


1292 — 1298 
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v. Frascati. Heftige Scenen 
wegen der dont Bapite geforder— 
ten Krenzzugsſteuer. 

Schlacht v. Worringen im Lim— 
burger Erbfolgeſtreit, worin der 
Kölner Erzbiſchof Siegfried für 
Reinald v. Geldern, die Stadt Köln 
für Die anderen Aniprecher Adolf 
v. Bera und Wild. v. Brabant Barteı 
nehmen. Erzbiſchof Siegfried 
und ſein Mitſtreiter Adolf dv. Naſſau 
werden von Adolf v. Berg ge— 
fangen genommen. Papſt Niko— 
laus IV. mitt für Die Freilaſſung 
ein durch wiederholte Aufforde— 
rung an die Sieger dv. Worringeit. 
Ter Erzbiſchof wird 
gelaſſen unter demütigenden Be— 
dingungen. Köln hat ohne Grund 
an dem Kriege teil genommen. 
Auf die Klagen Siegfrieds an den 
Papſt wird das Interdikt wieder 
über Köln verhängt. 

Boemund I v. Warnesberg, Erz- 
biſchof v. Trier; fromm, treu und 


klug. Während ſeiner gauzen 
Regierung iſt der Trierer Dom 


mit dem Interdikte belaſtet, weil 
die Mehrzahl der adeligen Dom— 
herren 2 vom Papſt ernannte 
bürgerliche Domherren in das 
Domkapitel aufzunehmen ſich 
weigern. 

Kurerzkanzlex Erzbiſchof Ger— 
hard II. v. Eppenſtein v. Mainz. 
Er ſpricht über Adolf v. Naſſau 
die Abſetzung aus und verkündet 
die Wahl Albrechts v. Oeſterreich 
zum Deutſchen König, findet aber 


hierin nicht die Billigung des 
Papſtes Bonifatius VIII. (ſ. 
Sp. 1062). 


König Rudolf von Habsburg ſtirbt 
in Speier (Grab Dajelbit). 
Miſſion des Franzisfus dv. Monte 
Corvino in Ehina, Kirche in Peking. 
Die Sarazenen erobern Ncco. 
Die Chriſten verlaſſen ihre Teßten 
Beligungen Tyrus und Sidon 
freiwillig. 

Der Deutſchorden verlegt ſeine 
Reſidenz von Acco nach Venedig 
(bis 1309). 

„Die Johanniter 
Cypern über, ſpäter nach Rhodus 
(Rhodiſer) und als dieſes von den 
Türken erobert wird, Anfang des 
16. Jahrh.s nach Malta (Mtaltefer). 

Die Tempelherren wenden ſich 

nach Cypern und I 
yI x 


Anfänge der Schmeizer 
genoſſenſchasftt. 
Der Kölner Erzbiſchof Siegfried 
krönt Adolf v. Naſſau zum König 
u Aachen. 
dolf v. Naſſau, deutſcher König. 


freie. 


ſiedeln nach: 
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Das Reben des Dentſchen Bolkes in Zahlen: 1288-1300. 


1294 
1294-1303 
1296-- 1320 


1297 


1297--- 1304 


1298 
1298 März 


1298 


Bor 1300 


2114 
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%. kauft Meißen und Thüringen 
von Albrecht dem Entarteten. Des 
letzteren Söbne Friedrich (mit der 
nebiitenen Wange) und Diezmann 
kämpfen um ihr Erbe. 
Grüudung der Hanſa. 

Papſt Bonifatius VIII. 

Peter v. Aſpelt, bis 1306 Fürit- 
biſchof, von Baſel, dann Kurfürſt- 
erzbiichor dv. Mainz, trefflicher 
Kirchenfürſt, Gegner des Hanſes 
Habsburg,, Urheber der Königs— 
wahlen Heinrich's VII. v. Luxem-— 
burg und Ludwig's Des Bayern, 
Adolf v. Naſſan wird auf der 
Fürſtenverſammlung von Mainz 
abgeſetzt. 

Wikbold v. Holte, friedliebender 
Erzbiſchof dv. Köln, „dem das 
Kriegen nicht diente“. 

Albrecht II. v. Deſterreich (Ru— 
dolf's 1. Sohnu) zum König gewählt. 
Danernde Ausſöhnung zwiſchen 
Köln und dem Erzbiſchof. Eine 
päpſtliche Bulle löſt das Juter— 
dikt, das nun 7" Jahre beſtanden. 
Erzbiſchof Wikbold v. Köln krönt 
den König Albrecht v. Oeſterreich 
zu Nürnberg. 

Schlacht bei Göllheim am Rhein. 
Adolf fällt im Kampfe mit Albrecht. 
Bonifatius VIII. verweigert leßte- 
ven al3 einen Empörer ıı. Mörder 
gegen feinen vechtmäßigen König 
die Anerkennung bis 1303. Al— 
brecht bittet Darum in der Folge 
wiederbolt. 

Albrecht gerät in Streit mil 
ven Wahlfürften, Die ihn zum 
König erhoben haben, beionders 
mit dem Erzbiichof von Mainz. 
Er bezwingt die Feſte Bingen. 
Bei der Eroberung von Meißen 
und Thüringen wird M. bei Lucka 
aeichlagen. 

Jakob de Boragine, Dominikaner, 
Erzbiſchof v. Genua, ftirbt. Deſſen 
„Heiligenleben“ Die goldene Le— 
gende, in alle Volksſprachen des 
Abendlandes überſetzt, allge— 
meines abendländiſches religiöſes 
Volksbuch. 

Die Stadt Magdeburg hat ſich 
durch Anschluß an die Hanta (1294) 
Reichtum, Innungsweſen, Erwerb 
des Burggrafentums und eines 
Teiles der Gerichtsbarkeit eine be— 
deutende politiihe Machtſtellung 
erworben. 


14. Jahrhundert. 


1300 


1300—1340 


Erite geſchichtlich bezeugte Feier 
de3 Jubeljahres der farb. Chriſten— 
beit unter Bonifatius VIII. 

Lebhafte literarische Erörterungen 
zwiichen den Anhängern des Kaiſer— 
tums und des Baptttums: Augu— 
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ſtinus Triumphus (geſt. 1328), Al⸗ | 1308 


1300--1500) 


1300 -- 1500 


I300 - 1307 


1300 fl. 


1302 
1302 


nn = 





varus Pelagius (weit. 13410), Wil: 

beim v. Occam (Lupold d. Beben⸗ 
berg (geſt. 1854, Engelbert v. 

Admont (get. 1310). 

Kirchliche Bankunit: Stenbanss 
firche zu Wien, Dom zn Freiburg | 
1. ſ. W. | 
Nacblüte und Niedergang des | 
deutſchen muttelalterlichen Minne— 
ſanges. Religiöſe Schauſpiele (1400), 
geiſtlich-poetiſche Lieder. Die 
Meiſterſinger hi: 
Der Dominikaner Dietber | 
Naſſau. Bruder des Königs Adolf. 
v. .Naſſau, Cvabiichor v. Trier. | 
Trier md Koblenz beichränfen | 
Die Nechte des Kurfürſten. | 
Vange und widerliche Kämpfe der 

Stadt Magdeburg gegen Die Erz— 
biſchöfe. 


Bonifatius VIII. veröffentlicht — Bu 


Bulle „Unam sanctam”. 
Heinrich das Kind ſtirbt, der legte | 
Markgrafaus den Haufe Asfanien. 


130330. April Bonifatius VIEL anerkennt Als, 


1304-- 133% 


13061355 


1307 


brecht von Oeſterreich als König, | 
indent er die feiner Wahl etwa anz | 


battenden Mängel aus päpitlicher ı 1308 


Machtvollkommenheit ergäuzt. | 
Heinrich dvd. Birneburg, Erzbiſchof 
v. Köln. Derſelbe von Bapit 
Bonifatius VIII. nicht beitätigt, 
findet Die Beſtätigung 1305 
Clemens V. lin Frankreich). Streit‘ 
mit der Stadt Köln. 





Sur Fürſtbistum Eichſtätt —— 


Fürſtbiſchöfe bald auf Seite Lud— 
wig's des Bayern gegen den DL, 
Stuhl, ſo: Gebhard IT. (1324 Dis! 
1327), vom Rapit abgeſetzt, 2 sdetne | 
rich VIT, Schent von Reicheneck, 
bon Ludwig dem Bayern ver— 


trieben, 3) Albrecht v. Hohenfels 1809 


(1344-1353), nie dom Bapite an— 
erfannt und nie kouſekriert. 
Freiheitskampf der Schweiger. 

Die WRalditätte Uri, Schwy 
und Anterivalden haben ſich ne 
fatierlide Schußbriefe von der | 
Herrſchaft der Habsburger fi im 
Aaxgau) frei gemacht. 

Sage: König Albrecht ſetzt Geßler | 
von Brunee (auf Burg Küßnacht 
in Schwys) und Beringer von 





Yandenberg kauf Burg Sarnen | 
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in Unterivalden) als Vögte ein. | 
Walter Fürſt aus Ur, Werner | 
S nuftacser von ch; und Ar: 

nold Melchthal aus Unterwalden 
ſchließen den Bund auf den Rütli 
(am Vierwaldſtätter Sce). Geßler | 
pflanzt den berzoglichen Gut auf 
dem Markte zu Altorfauf. Wilhelm 
Tell erichießt den Vogt Geßler in 


einem Hohlwege bei Küßnacht. — 


au 
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Ar Neujahrstage wird die Burg 
Sarnen erobert und der Vogt 
Landenberg des Yandes verwieſen. 

Feſtſtehende Thatſachen der 
— Geſchichte: 
1. Aug. 1291 Uri, Schwyz und 
Unterwalden gründen eine Eid— 
geuoſſenſchaft. 

Tie habsburgiſchen, Herzöge 

v. Oeſterreich Suchen ihre Herr— 
ſchaft über die Waldſtädte wieder 
herzuſtellen. 
Albrecht wird vom ſeinem Neffen 
Johann (Parrieida) bei Windiſch 
lan der Reuß) ermordet. (100 
sabre nach der Ermordung 
Philipps dv. Schwaben.) 

An der Stelle, wo der König 
gefallen, erbauen Königin Eliſa— 
beth und ihre Tochter Agnes das 
Lloſter Königsfelden. 

Die Erzbiſchöfe v. Köln, Mainz 
und Trier halten Diüzelanipnoden, 
auf Veranlaſſung des Papfies 
Clemens V. über die Frage der 
Aufhebung der Templer. Sie 
beſchließen nichts gegen den be— 
drängten Orden zu unternehmen. 
Duns Skotus, der große Schola— 
ſtiker ſtixbt zu Köln (Grab dafelbſt 
in der Minoritenkirche). 

Heinrich VII. vor engemburg. 

Deſſen Sohn Johann d. Luxem— 
burg wird König, v. Böhmen. 
(Grab zu Saitel bei Saarbıng, 
Yen, -Bezirf Trier.) 

Emerich dv. Schöned, einer Der 
eifrigſten Biſchöfe Worms. 
Balduin, Der große Kurfürſt-Erz— 
biſchof v. Trier, Bruder des 
Kaiſers Heinrich VTT., Begleiter 
des Teßleren auf feinen itnen 
durch das Reich und nach Stalten. 
Der Teutiche Orden verlegt ſeine 
Reſidenz von Venedig nach Mariens 
burg in Preußen (bi3 1457). 

Die Kohanniter erobern Rhodus 
und ſiedeln dahin iiber. 

Bapit Clemens V. nimmt feinen 
Wohnſitz in Avignon. 


1309-1377 Avignon, Refiden; 7 rechtmäßiger 


und vn mehrerer ſchis— 
matiſcher Rüäpfte. Ter fralte 
zöſiſche Einfluß: Eutfremdung 
der Verhältniſſe Deutſchlands. 
Der Kölner Erzbiichot Heinrich 
Ey Virneburg krönt den Kater 
Heinrich dv. Luxemburg zu Machen. 
Philipp IV, v. Frankreich nötigt 
den Bapit, den Orden der Tempel— 
ritter aufzuheben. 

Das XV, allgemeine Konzil von 
Vienne. 

Römerzug und Krönung Hein— 
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1313 


1314-1346 
1314-1330 


1314 25. Nov. 


1314—1321 


- Den 


1315 


1320-1324 
132111. Sept. 


1321: 1431 


1322 


1322 27, Sept. 


1324 


m. 





rich's VIT. Durch einen päpftlichen 
Oenaten. 

Kaiſer Heinrich VII. 
Italien (Grab in Biin). 


ſtirbt in 


Kaiſer Ludwig Der Bayer. 


Friedrich der Schöne v. Oeſter— 
reich (Gegeunkönig). 

Ludwig der Bayer wird zu Yachen 
bon Erzbiichot v. Mainz, Frie— 
drich v. Deiterreich am gleichen 
Tage zu Nürnberg vom Erz: 
biſchof v. Köln zum König von 
Deutſchland gekrönt. 

Der ſiebenjährige Landfriede v. 
Bacharach, ein Bündnis Ludwigs 
des Bayern mit Köln und den 
andern rheiniſchen Städten. Der 
Kölner Ersbiſchof Heinrich v. Virne— 
burg belegt die Stadt mit dem 
Interdikt. Die Landfriedenstrup— 
pen bekriegen, den Ersbiſchof. 
Dieſer belegt die Stadt Köln mit 
Bann und Interdikt. Ein Teil 
der Kölner Geiſtlichkeit verweigert 
geiſtlichen Gehorſam, hält 
Gottesdienſt und übt ſeine Amis: 
pflichten unbotmäßig weiter. 
Papſt Johannes XXII. Hält den 
Vroteſt der Kölner für begründet 
und hebt das Interdikt auf. 
Schlacht im Engpaſſe bei Dem 
Morgarten (Bergabdang bei Zug). 
Herzog Yeopold von Oeſterreich, 


Sohn des ermordeten Königs 
Albrecht J., wird von den Schwei- 
zeru beiiegt. 

Tie Kantone Luzern, Zürich, 


Bern und Glarus treten der Eid— 
genoſſeuſchaft bei. 
Die Mark Brandenburg 
Markgrafen, Interregnum 
Anarchie daſelbſt. 
Dante, der größte kath. Dichter, 
Vorkämpfer für die Kirche und 
das Kaiſertum, ſtirbt zu Ravenna. 
Umbau und Erweiterung Des 
Domes zu Augsburg. Einweihung 
(1431) durch Kardinal-Fürſtbiſchof 
Peter v. Schaumburg. 
Schlacht ber Mühldorf (am Innd. 
Friedrich der Schöne wird von 
Ddwia d. B. gefangen und auf 
das Schloß Trausnitz gebracht. 

Leopold, Friedrich's des Schönen 
Bruder, ſetzt den Kampf um die 
deitiche Kaiſerkrone fort. 

Erzbiſchof Heinrich v Birnes | 
burg weiht das vollendete ae 
nebände und Den Kapellenfvanz 
des Kölner Domes. 

Ludwig d. Bayern atbt die Mark 
Brandenburg jeinem Sohne 
Ludwig. 
Vudwig gibt Friedrich Den Schönen 
frei nnd teilt mut ihm Die Re— 
gierung. 


ohne 
und 


ö— — — — — — — — 
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132-4-- 1373 


1526 


1527 


1330 
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Papſt Johann XXII. in Avignon 
verlangt, daß Ludwig die Reichs— 
verwaltung niederlege, Da bei zwie— 
ſpältiger Königswahl dent Papſt— 
tunmdie Prüfung und Beſtätigung 
zuſtehe, ob der Erwählte würdig 
ſei, auch Die Kaiſerkrone zu tragen. 
Er ſpricht wegen der Eingriffe 
in die Kirchengewalt den Bann 
über Ludwig v. Bayern und das 
Interdikt über Deutſchland aus. 
Auf, Veranlaſſung des Papſtes 
beſtimmt der Kölner Erzbiſchof, 
daß vorkommenden Falles bei 
Freveln gegen die Seiftlichkeit 
nicht Die ganze Stadt, ſondern 
nur die betreffende Der 18 Prar: 
veien Kölns mit Dem Interdift 
au belegen jet. 
Brandenburg inter 3 Mark— 
grafen aus dem Hanfe Bayern: 
Ludwig der Neltere (1324--1351, 
unter ihm 1348 Der falſche Wales 
demar), Ludwig TI. der Römer 
(1351--18365, 1356 unter Der Zahl 
der Kurfürſten), Otto dev Faule 
(1365-- 1373). | 
Ermordung des Erzbiſchofs Bur— 
(hard FIT, v. Magdeburg, welchen 
Die Magdeburger in einer Iebde 
gefangen genommen haben, Bann 
und Reichsacht trifft die Stadt. 
Nikolaus v. Straßburg. 
Ludwig's 3 Des Bayern Nömersug: 


om 17. Jan. 1328 von Seciarra 
Colonna im Kamen des römischen 
Volkes zum vömischen Kaiſer 
gekrönt. 


Wetter Eckhardt d. Köln, Myſtiker, 
ſtirbt. 


Friedrich der Schöne ſtirbt. 

Der Myſtiker Ludolf v. Sachſen. 
a des Betläutens am 
Abend (Avbeläntens) in Teutich: 
land. Eine Synode d. Breslau 
bewilligt Den Gläubigen einen 
Ablaß für das Gebet dabei. Bald 
kommt das Morgenläuten hinzu. 
Walram v. Jülich, Ersbiſchof dv. 
Köln. Er weilt noch 26 Jahre 
alt auf der Univerſität zu Paris 
und wird auf Betreiben ſeines 
Bruders Wilhelm v. Jülich vom 
Papſte Johaunes XXII. am 27. 
Sam. 1332 ernannt ohne Mit— 
wirkung des Domkapitels, aber 
von dieſem und der Bürgerſchaft 
ohne Proteſt aufgenommen. W. 
beſtätigt den Kölnern ihre Rechte 
und guten Gewohnheiten und end— 
Lich bervicht Friede am bei. 
W. nimmt 1338 teil am Kurverein 
zu Rhenſe, wo die Kurfürſten 
ſich auf Seite Ludwig's d. B. gegen 
den Papſt ſtellen. 





1546 — 14137 
1316 — 1378 


1347 


1347 
1847—1348 | 


1348 


1348— 1902 ft. 








zu Bonn den anftelle Yudiwias vd. 

Bayern erwählten König Karl 
aus dem Hauſe Luxemburg. 
A aus dem Haufe Luxem— 
urg. 

a er art IV., Sohn Johann's 

Böhmen, Enfel Seinvich’3 VII. 
Denifäer Stönig. 

Böhmen gelangt unter Karla 
Regicrung zu Wohlſtand und An— 
ſehen. „Er war Böhmens Vater, 
des heiligen römiſchen Reiches 
Erzſtiefvater“ — Mar). 

Nach dem Tode der Gräfin Mar— 
garetbe Maultaſch Fällt Tirol mit 
Karl's Zuſtimmung an Deiterreid, 
wie auch kurz vorher Kärnten. 

Ludwig ſtirbt auf der Bärenjagd 
ber München (ſeiner Reſidenz). 

Die Judenſchlacht z. Frankfurta. Me. 


Das große Sterben in Europa. 
Schwarzer Tod. Sroße Juden— 
verfolgung in Teutſchland. Geiß— 
lerfabrten. 


Karl IV. gründet die erftei 


Deutishe Univerſität zu Prag. 

Mecklenburg unter Merzünen 
(1348—1815), unter Großherzögen 
(veit 1815). 

Vordem katholiſch, ſeit 1540 
proteſtautiſch. Großherzöge in 
un Schwerin: Friedrich 
Franz!— . (1785 — 1837, Großherzog 
feit 1813), Raul Friedrich (1837 
bis 1842), Friedrich Franz II. 
1842 - Aissg) Friedrich F Franz II. 
1883 — 1897), Friedrich Franz IV. 
(ſeit 1897). 


— — — — — — — — — 


1351 - 1382 


1354 - 1362 


1354— 1365 


1354—1415 


1360 
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1334 EI DENN Einführung des Feſtes In Mecklenburg Strelitz: 
der hl. Dreitaltigfeit. Geoxg (1816- 1860), Friedrich 

1335 Miſſion unter den Lappländern. Wilhelm (ſeit 1860), Erbgroß— 

Erzbiſchof Henning v. Unfala, herzog: Adolph Friedrich. 

1338 Kurverein zu Rhenſe. Die Wahl: | 1348 Der Schwarze Tod tn Nord: und 
fürſten erflären, Die Königswahl ſei Süddeutſchland. — 
von Der Beſtätigung Des Papſtes 1349-—1362 Wilhelm v. Gennep, Erzbiſchof 
abhängig: der Bapit habe auch von Köln, ernamm am 18. Dez. 
iiber den Kaiſer nicht zu vichten. -1349 von Bapit Klemens VE zu 

Tie Kurfürſten tadeln aber Die Woignon. Er regierte mit Weis— 
Yänderfucht des Kaiſers und be— beit und Milde. 
ſchließen, ihn abzuſetzen. 1349 Günther dv. Schwarzburg wird 

1340-1384 Gerhard Örote, Etifterde3 Bundes von den Anhängern Des gett. Lud— 
der Brüder vom gemeinfamen | win 3 des Bayern zum Gegen— 
Neben. könig erwählt. 

1842 Ludwig dev Bayer maßt ich firch- | Um 1350 Erfindung des Schießpulvers ans 
liche Ehedispensgemalt in Sachen aeblich durch Den Mönch Berthold 
der Margarethe Maultaſch von Schwarz zu Freiburg in Baden. - 
Zul an, Die er feinem Sohne | 1350 Auftreten des Johannes Wicleff 

Cudiwig, Markgraf dv. Branden- in England gegen Papſt und 
burg, vermählen will. Ordensweſen. 

1345 Ludwig der Bayer erwirbt Hol: | 1350 Die ſogen, Gottesfreunde in Süd— 
land, Seeland und Hennegau. deutſchland, beſ. in Straßburg. 

1346 Ludwig der Bayer wird wiederholt 1350 Erhebung Brags zum Erzbistum 
gebannt von Yaptı & Clemens VI. und Haupt Der Kirchenprovinz 
zu Avignon. für Böhmen-Mähren. 

134626 Nov. Erzbifchof Heinrich v. Köln krönt 1850-1400 Anhänger des Wicleff, Vorläufer 


des Huſitentums in Böhmen: Kon— 
rad dv. Waldhauſen (geſt. 1369), 
Joh. Mielicz (aeft. 1874), Math. 
v. Janow (geſt. 1394). 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens 
Winrich v. Kniprode. Blüte des 
Deutſchen Ordens. 

Rechtsſchule zu Marienburg. 
Boemund I. von Saarbrücken, 
Erzbiſchof v. Trier, beſtellt 1360 
den kriegskundigen Soldalenführer 
Kuno, dv. Falkenſtein zu ſeinem 
Koadjnutor. 

Berthold, Burggraf v. Nüruberg, 
Fürftbifchef v. Eichſtätt, wirft für 
die wahre fircbliche Reform. 

Im Fürſtbhistum Eichſtätt that— 
kräftige Biſchöfe für die gefiunfene 
Zudbt in Klerus ımd Volk: 9) 
Berthold, Yurgarai von Nürnberg 
(1354 - 1365), 2) Rabno, Truch— 
ſeß von } Mfdburgitätten (1363 a 
1383), 3) Friedrich IV., Graf 
Dettingen (1385 — 1415) Beronaet 
des Nanbrittertumg, 
Karl IV. in Italien, 
Rom gekrönt. 

Karl IV. erläßt auf dem Reichstage 
Metz die Goldene Bulle als 
Nachegrundaeſe Er beſtätigt 
das Vorrecht für die ſieben Kur— 
fürſten Erzbiſchöfe v. Mainz, 
Trier und Köln, König d. Böhmen, 
Bralzgraf von Rhein, Herzog v. 
Sachen [Wittenbera) und Mark 
avaf v. Brandenburg). 

Der Kölner Erzbiſchof veröffentlicht 
ein päpftliches Rundschreiben gegen 
die Spielfucht und den Kleider: 


ev wird zu 
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1361 13.Juni 


1362—1388 


1562-— 1432 


1367 19, Nov. 


1368 
1569 
13701414 


1373 


burg: 


1373 


1374 


1375--1390 


1375-—-1500 


Das Reben des D 


luxus der höheren deutſchen 
Geiſtlichteit. 

Joh. Tanler, Der große Prediger 
und Mipitifer, aeb. um 1300 zu 
Straßburg, flirbt daſelbſt. 

Kuno v. Falkenſtein, Erzbiſchof 
von Trier, auch Verwalter des 
Kurfünitentums Köln, 1871 er— 
wählt für das Kürfürftentüm 
Mains. 


Kurfürſtentum, und Erzbistum 
Trier „vererben” ſich in der Familie 


derer v. Falkenſtein, je von Oheimen 


auf Neffen. 

Der Tieblichite Der Deutfchen My— 
fuͤker, der ſelige Heinr. Suſo, geb. 
um 1300 zu Meberfingen am 
Bodenſee, ſtirbt zu Ulm. 

Die berühmte Konföderation der 
Hanſaſtädte zu Köln gegen Däne— 
mark und Schweden. Beginn der 
Glanzperiode der Hauſa. Sie 
reicht von Nowgorod bis London, 
von Bergen bis Krakau. 

Norwegen, Schweden und Däne— 
mark erkennen Die Herrſchaft der 
Hanſa in Nord- und Oſtſee an. 
Zuſammenkunft Karl's IV. mit 
Papft Urban V. zu Viterbo. 
Sieg der Teulfchen Hanſa über 
Waldemar IT. v. Dänemark. 
Friedrich, Graf von Saarwerden, 
Erzbiſchof v. Köln in langer 
ſchwerer Zeit. Er hat Fehden 
gegen die Raubritter an der Ahr 
und im Vorgebirge und den ſogen. 
Schöffenkrieg mit der Stadt Köln 
auszufechten. Er verfällt 6. Sept. 
13875 Der Suspenfion, weil er 
jeine Verpflichtungen gegen Die 
päpitfibe Kammer nicht evrüflt. 
Der bayerische Markgraf Otto 
der Faule tritt Brandenburg an 
Karl IV. ob. 

Brandenburg unter 4 Mark: 
arafen aus dem Hauſe Luxem— 
Karl IV. veniert fitr Seinen 
unmündigen Sohn Wenzel (1373 
113 1378), Sigismund (1878 bis 
1397), Jobſt von Mähren (1397 
bis 1411), wiederum Sigismund 
(1411-—1415). 

Erbverbrüderung zwischen Den 
Landgvafen v. Thüringen und den 
Landgrafen v. Bellen. 
Springende Prozeſſionen in den 
Rheinlanden (Heute beſteht noch 
eine ſolche am Pfingſtdienstag zu 
Echternach). 

Adolf, v. Naſſan, Kurerzkanzler 
und Erzbiſchof v. Mainz, Stifter 
der Univerſität Erfurt. 
Ausbildung der Fehmgerichte. Sie 
beſtehen urſprünglich und meittens 
inWeſtfalen. Freiichöffen(Wiffende) 
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1375 
1376 
1376 4. Dez. 


1377 
1377 


1378. 1449 


1578 


1578-1400 


1379--1519 
Kor 1380 fl. 


1356 


13856 1.7yebr. 


1386 
1386 


1378 29. Nov. 


veich, „die B 


1361— 1386. 


— = = = 55 
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nd die Nichter, 
Serichtsitätten. | 
Stiftung der Ilniverfität Wien. 
Schwäbiſcher Städtebumd. 

Kaiſer Karl IV. verhängt über 
die Stadt Köln wegen ihrer Be— 
fehdung des Erzbiſchofs Friedrich 
die Acht, erklärt Tte aller Nechte, 
Privilegien und Ehren für ver- 
luſtig und erteilt jedem die Er: 
laubnis, wo und wie es möglich 
ſei, der Stadt zu ſchaden. Erz— 
biſchof Friedrich verhängt das 
Interdikt über alle Kirchen Kölns. 
Beginn des Dombaues zu Ulm. 
Rückkehr des Papſttums v. Avig— 


non nach Rom unter Papſt Ur— 
ban VI. 


Das große Schisma im Abend— 
am: Hegenpäpite zu Avignon 
u. ſ. w. genen Die vechtmäßigen 
apfte zu Rom. 

Kaiſer Karl IV. ftirbt. 
läßt Die Köniaskrone, Schleſien 
und Böhmen für ſeinen Sohn 
Wenzel, Brandenburg für Sigis— 
mund, die Lauſitz für ſeinen 3. 


Freiſtühle die 


Er hinter— 


Sohn Johann. 


Erzbiſchof Friedrich dv. Köln er— 
flärt fich bei Ausbruch des großen 
Schismas für den rechtmäßigen 
Papſt zu Rom und gegen den 
Avignoner Gegenpapſt. 
Feierliche Ausſöhnung der Stadt 
Köln mit dem Erzbiſchof Fried— 
Bude Einzug des letzteren 
und Ebrengeichenfe an ihn, u. a. 
20000 ME. zur Löſung jener Ver: 
pflichtungen bei der päpitlichen 
Kammer. 
Wenzel, Karl's IV. Bo: Staifer. 
Graf Eberbard der Greiner d. 
Württemberg kämpft mit Den 
Reichsſtädten ın Schwaben (dem 
ſchwäbiſchen Städtebunde), ſein 
Sohn Ulrich wird bei Reullingen 
geſchlagen. 
Bau des Stephansdomes in Wien. 
Kölniſche Malerſchule. Meiſter 
Wilhelm (vor 1348 bis nach 1372): 
Haras Altar (im Kölner Tom): 
Chriſtus am Kreuz mit Den 
Apoſteln (im Kölner Muſeum) u. a. 
Stiftung der Univerſität 
Heidelberg. 
Otto v. Paſſau, Myſtiker, vollendet 


ſein Buch von dem myſtiſchen 
Thron. 
Beginn des? Dombaues zu Mailand. 


Schlacht bei Sempach (im Kanton 
Luzern), Weon Leopold v. Oeſter— 
ume der —BR——— 
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1386 — 1406 


1387 


1388 
1388 


1385 
1389 


1392 — 1505 


1395 


1397 


15971419 


1399 


1399 


4 


ſchen Räpfte Urban VI., Boni- 


- Siiddeutfcher Städtekrieg. 


fällt, 656 Grafen und Mutter 
faffen mit ihm. 

Sage: Arnold von Winfelvied 
aus Unterwalden opfert ſich fürs 
Vaterland. („Sch will euch eine 
Safe machen, Liebe Eidgenoſſen, 
jorget für mein Weib und meine 
Kinder.“) 

Deutſchland bleibt in der Ob— 
edienz Der rechtmäßigen römi- 


VII., 





fatius IX., 
Gregor XII. 
Sigismund, Sohn 
Koma d. Ungarn. 


Innocen; 


Karl's IV, 


Eberhard Der Öreiner v. Württem— 
al gewinnt die Schlacht bei 
Döffingen. Ulrich Fällt. 

Stiftung der Univerſität Köln. 
Allgemeine Verordnung des Feſtes 
Mariä Heimſuchung für Die ganze 
Kirche durch Papſt Urban VT. 

Teilung Bayerns in die 3 
Herzogtümer Ingolſtadt, 
Laundshut und München. Ger: 
zöge v. B. München: Johann 
(1392- 1397), gemeinſchaftliche 
Regierung von Ernſt (1397 -- 1438) 
und Wilhelm (1397-1435), 
Albrecht III. der Fromme (1438 | 
bis 1460), Albrecht IV. der Weife 
(1460-1508), weiteres ſ. unter 
1505—1623. | 


Stiftung der Iiniverfität Erfurt | 
durch den Mainzer Erzbiſchof Adolf 
von Naſſau. 


Die Union don Kalmar vereinigt 
die 3 ſkandinaviſchen Reiche Düne: 
mark, Schweden und Norwegen 
unter der Königin Margaretha. 


Johannes IT. v. Naſſau (Bruder 
Adolfs v. I]. d.]), Kurerzkanzler, 
Erzbiſchof vd. Mainz, mehr Kriegs- 





m — — — — —— nn ml nn 


mann als Kirchenfürſt. In 
Konſtanz zum Konzil reitet er in 
voller Eiſenrüſtung ein, hat 


lange Kriege mit Braunſchweig 
und Heſſen. Er nimmt teil an der 
Abſetzung des Königs Wenzel. 

König Wenzel von Deutſchland 
und Richard von England 
wollen zur Herbeiführung Des 
kirchlichen Friedens auch den recht— 
mäßigen Papſt zur Niederlegung 
ſeiner Würde nötigen, verlieren 
aber vorher beide ihre Kronen. 

Sigismund, der Bruder Wenzels, 


wird von den Türfen bei Niko— 
polis beftegt. 


15. Sahrhundert. 
1400—1500 Berfude zur Reform des lirch— 


lichen Lebens in Deutſchland. 
Bursfelder und. Windsheimer 


Kath. Unio.-Dolt slerifon, 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 
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1400 —1500 
1400 
1400 51. 


1400 11. Ang. 


1100— 1.410 


1400 ft. 


1401 6. San. 


1402 


1402 
1405 — 1445 


1404 — 1419 


ı 1409 — 1443 


1409 


1409 
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N onayenn done Nik. von Cuſa. 
Buſch. Joh. Rode v. Trier. 
Ye niederländiſche Malerſchule 


lidealiſierter Realismus). 


Stiftung der -Iniverfitäten 
Bajel und Freiburg i. B. 
Uebergang vom Minnelang zum 
Meiſterſingen. 

König Wenzel wird auf einer 
Verſammlung der Kur- und andern 
Fürſten zu Oberlahuſtein abgeſetzt. 
Die Fürſten begeben ſich dann 
unverzüglich nach Rhenſe und 
erwählen Ruprecht von der Pfalz 
uni König. 

Ruprecht von der Bfalz, Kaiſer. 
Unglückliche Kämpfe des Dentichen 
Ordens mit Boleıt. 

Erzbischof Friedrih von Köln 
krönt Ruprecht von der Pfalz 
im Kölner Dom bei der Heilig— 
tumsfahrt zu Ehren Der Bl 
Dreikönige. 

Beginn des antikirchlichen Auf— 
tretens des Johann Hus, Prediger 
an der Bethlehemskapelle zu Prag.. 
Stiftung der Univerſität 

Wir zburg. 

Suabichor Günther von Magde— 
burg, fein muſtergültiger Biſchof, 
der erſt im 34. Jahre ſeiner Regie— 
rung zum exjten Male die hl. 
Meſſe lieſt. Er verſteht ſich mehr 
auf Krieg, Vergnügen und Feſte. 
Mit den Städten Magdeburg und 


Halle liegt er in Fehde. Bann 
umd Acht treffen dieſelben. Die 
jittlihe Verkommenheit erreicht 


einen bedenflichen Grad in jenen 
Gegenden. 

Johann der Unerſchrockene, Herzog 
von Burgund. 1396 Teilnehmer 
am unglücklichen Türkenzuge Sigis— 
munds und in der Schlacht von 
Nikopolis mit beſiegt und nur mit 
Mühe gerettet. 

Die Zeit der großen Honzilien 
(Konſtanz, Balel, zyerrara) zur 
Wiederheritellung der kirchlichen 
Einheit. 

Unter Führung des Erzbiſchofs 
vom Mainz erklären ſich die 
deutſchen Reichsfürſten auf dent 
Reichstage zu Frankfurt für neu— 
tral zwiſchen dem rechtmäßigen 
römiſchen Papſt Gregor XII. und 
dem Gegenpaſt Peter de Luna 
(„Benedikt XTIE.”). Kaifer Rup- 
recht arbeitet für Verbleiben in 
der Obedienz des rechtmäßigen 
Bapites. 
Das von neutralen Kardinälent 
berufene „Konzil“ v. Piſa er- 
klärt — rechtmäßigen Gregor XII. 


den Gegenpapſt für „abge— 
ſetzt“ und wählt einen neuen 
67 





1409 


1410 


1410 
1410 


1411 


1411— 1437 
1411 


1411 
1411—1d43 


1413-1423 








PBapit, Kardinal Peter Philargi 
(„Nlerander V."). Nunmehr ſtehen 
dem rechtmäßigen Gregor XII. 
2 unrehtmäßige „Püpſte“ gegen- 
über (Trifaltiakeit). König 
Nupredt v. Deutſchland bleidt 
dem rechtmäßigen Bapite treu 
und proteltiert Dur Gelandte 
egen die Rechtmäßigkeit Des 
Bifaner Konzils. Wenzel von 
Bühnen, der 1400 abgeſetzte Kailer 
wird untreu, weil er glaubt von 
den nentvalen Wahlfüriten Die 
Kaiſerkrone wieder erlangen zu 
fünnen. 

Streit der Studenten nnd Bros 
fejioren in Prag. 

Die deutſchen Studenten wan— 
dern aus und, gründen die Uni: 
verfität Leipzig (unter Markgraf 
Friedrich dem Streitbaren). 

Nah Ruprechts Tode treten 3 
Kronbewerber im Deutichen 
Reiche anf: 1) Sigismund don 
Ungam, erwählt von einem Teil 
der Kurfürſten, 2) Jodocus don 
Mähren, erwählt vom andern 
Teile, 3) Wenzel, Dev noch immer 
troß Seiner Abſetzung König zu 
fein behauptet. 

Niederlage des Teutichen Ordens 
bei Tannenberg Durch Die Polen. 
Ter Kölner Erzbiichof Friedrich 
gibt feine Mahlitinme fir die 
Königzkrone Jodoeus don Mäh— 
ren, dem Vetter Wenzels und 
Sigismunds. Jodocus ſtirbt vor 
der Krönung (San. 1411). 

Die Kurfürſten wählen mun in 


neuer Wahl einſtimmig Sigis— 


mund zum König. 

Sigismund, Bruder Weunzel's, 
deutſcher Kaiſer. 

Erſter Friede zu Thorn zwiſchen 
dem Deutſchen Orden und Polen. 
Hus wird exkommunizgiert. 
Traurigſte Zeit des Fürſtbistums 
Würzburg unter den verweltlichten 
Fürſtbiſchöfen Johann II. v. Brunn 
(1411--1443), dem unfähigen Sig— 
mund, Herzog von Sachſen (1440 


bis 1443), Anhänger des Gegen: | 


papites „Felix V.“ (Amadens vd. 
Savoyen), entfernt durch Kaiſer 
Friedrich. 

Im Fürſtbistum Augsburg zwei 
Gegenbiſchöfe; Anſelm vd. Nen— 
ningen, begünſtigt vom Erzbiſchof 


v. Mainz und Friedrich v. Grafen- 


eck, begünſtigt vom Kaiſer Sigis— 
mund und, Dem unrechtmäßigen 
Papſte „Johann XXIII.“ (Coſſad. 
1417 erklärt der neugewählte 
rechtmäßige Papſt Martin V. ſich 
für Unfehn, Kaiſer Sigismund 
ſtützt aber Friedrich. Der Papſt 
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nötigt 1423 Herde zur Verzicht: 
leitung, um Frieden zu ſchaffen. 
Tas Mittagsläuten am Freitag 
zur Erinnerung an Die Sterbe— 
ſtunde Chriſti wird vorgeichrieben 
auf einer Synode zu Olmütz. 
Sigismund wird zu Machen von 
dem neuen Erzbiſchof Tielvich 
von Mörs gefrönt, noch ohne 
daß letzterer Die Biſchofsweihe 
empfangen bat. 

Dietrih von Mörs, Exsbiſchof 
von Köln, mehr Soldat als 
Biſchof. newählt zu Boun von 
einem Teil des Donmfapitels, 
ernannt 29. Auguſt 1414 von dent 
unvechtmäßtgen Papſt „Johann 
XXIII“. Der kleinere Teil des 
Tomfapitels Hat Den Grafen 
Wilhelm von Berg zum Ersbiſchof 
erwählt. Tiefer legt Berufung 
an das Konzil von Konttanz und 
an den rechtmäßigen Bapit Gre— 
nor XI. ein, wird aber von 
Dietrich thatjächlich überholt und 
nimmt jpäter von feinen An— 
prüchen ganz Abſtand. Graf 
W., der noch nicht die höheren 
Weihen empfangen bat, erhält 
Dietrich3 Nichte, Adelheid von 
Tecklenburg, zur Gemahlin und 
eine reiche Mitgift. 

„Konzil“ zu Konſtanz. Daſſelbe 
tritt zuſammen auf Veranlaſſung 
des unrechtmäßigen Papſtes „Io- 
hanu XXIN.“ (Coſſa) und Kaiſers 
Sigismund. (18000 Geiſtliche, 
200 Kardinäle und Biſchöfe, 300 
Doktoren.) 
Antikirchliche Geißlervereine in 
Thüringen. 

Jakob v. Mies in Prag. Abend— 
mahl unter beiden Geſtalten. 
Hus wird auf dem „Konzil“ zu 
Konſtanz verbaftet. _ 

Große Verwirrung im Fürſtbis— 
tum Eichſtätt. Schwache Kirchen— 
fürſten, beſtändige Fehden, wachſen— 
der Haß gegen die Geiſtlichkeit. 
BrandenburgunterMarkgrafen 
undKurfürſtenvonHohenzollern 
ſeit 1701 zugleich Könige in 
Preußen, ſeit 1772 Könige von 
Preußen (ſit 1871 erbliche „Deut— 
ſche Kaiſer“): Friedrich T (IV) 
(1415- 1440). Friedrich TL. (1440 
bis 1470), Albrecht Achilles (1470 
bis 1486), Johann Cicero (1486 
bis 1499), Joachim Neſtor (1499 
bis 1535), Joachim IT. Hektor 
(1535- 1571. Johann Georg 
(15711598), Joachim Friedrich 
(1598— 1608), Johann Sigmund 
(1608-1619), Georg Wilhelm 
(1619—1640), Friedrich Wilhelm 
der .große Kurfürſt (1640—1688), 
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1415 29. Mai 


1415 4. Such 


1415 6. Juli 


141726. Juli 


141711. Nov. 


14 LT7- 


1451 


{417 


1418 —- 1430 


1419-- 1434 


1419—1435 
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Friedrich III. — ſeit 
1701 zugleich König im vreu 
Ben), Friedrich Wilheln I (als 
Kurfürſt IL, 1713-- 1740), Frie— 


drich I. (IT. als Kurfürst, 17401 


bis 1786), Friedrich Wilhelm IT. 
(m. als Kurfürſt, 1786 -1797), 
Friedrich Wilhelm III. 1V. als 
Kurfürſt, 1797—1806), die Nur: 
würde erliſcht mit Aufhebung des 
Deutſchen Reiches (1806). 
Tas Konzil” v. Konſtanz verwirft 
ſeinen Urheber, den unrxccht— 
mäßigen Papſt „Sobann XXIII.“ 
Dieſer flieht mit dem Herzoge 
Friedrich don Oeſterreich nach 
Schaffhauſen. Markgraf Friedrich 
von Brandenburg nimmt ihn ge— 
fangen. 
Der rechtmäßige Papſt nit 
XII. beruft das Konzil jener | 
| 
| 
1 


jetts in rechtsgültiger Weiſe. 
Er legt daun des Friedens wegen, 
ſeine päpſtliche Würde nieder, 
ohne ſich etwas vergeben zu haben. 
(Er ſtirbt als Kardinallegat von 
Ancona.) Von nun an iſt das 
Konſtanzer, d. h. Sitzung 43 — 45, | 
das 16. allgemeine Konzil. 
Hus als Irrlehrer verbrannt. Der 
Burggraf Friedrich v. Nüruberg 
träat ſelbſt Holz zum Scheiler 
‚haufen herbei. | 
DasKonſtanzerKonzilverwirftauch 
den 2. unredtmäß. Rapit Beter de 
una (Gegenp. „Benedikt XIII.“).! 
Wiederherſtellung der kirchlichen 
Einheit. Die 23 Kardinäle des 
Konſtanzer Konzils, denen noch 
ie 6 Abgeordnete aus jeder 
ration beigegeben werden, cr: 
wählen als neuen rehtmäßigen 
Bapit Martin V. 
Bapit Martin V., 
niichtern, gelehrt, Elup: 
hexiteller des Friedens in der Kirche. 
Der neue Popſt errichtet ein 
beſonderes Reformationstribungal 1 
von 6 Kardinälen. 
Vollziehung der Belehnung Fried- 
richs IV. von Hohenzollern, | 
mit der Mark Brandenburg. | 





ſittenrein, 
Wieder— 


Er zeichnet ſich aus durch Eifer 
tiv die Wiederherſtellung Des 
Friedens in der Kirche. 

Otto von Ziegenhain, Erzbiſchof 
von Trier, thatkräftig fromm, 
wohlthätig. Er ernennt Johanues 
von Rode zum Abt von St. 
Matthias, welcher die Reform 
der Benedittiner Klöfter bewirkt. ! 
Erzbiſchof Konrad II. von Mainz 





1419 
1419 — 1489 


14201. 1423 


1422 


| 1423--1-436 


1425 


1.423 - 1806 


1424— 1469 


in bejtändiger Fehde mit der!’ 
Stadt Mainz, 

Hufitenkriege. Die gemäßigten 
Huſiten nennen ſich Calixtiner 


(Stelchner), die ſtrengeren Taboriten 
(nach dem Städtchen Tabor). 

Tie N erſtürmen das Rat: 
haus zu — Johann Zizka 
Aunführer der Taboriten. 
Stiftung d. Univerſität Roſtock. 


Johannes Weſſel, kein Vorläufer 
Vuthers. Seine Irrtümer haben 
mit denen Luthers nichts zur thun. 
Synoden von Köln und Mainz 
beſtätigen Das Betläuten _ am 
Morgen ımd Mbend. Daſſelbe 
thut A149 eine Synode zu 
Bamberg. 
Schlacht bei Deutſch-Brod. Kaiſer 
Sigismund wird von den Huſiten 
geſchlagen. Der Kurfürſt von 
Brandenburg, Friedrich (von 
Hohenzollern) und der Markgraf 
von Meißen, Friedrich der Streit— 
bare, ſtehen dem Kaiſer im Kampfe 
mit den Huſiten bei. 

Die Huſiten unternehmen Raub— 


züne nach Oeſterreich, Ungarn, 
Sachſen, Meißen, Schleſien und 
Franken. 


Johann IV. v. Fleckenſtein, Fürſt— 
biſchof von Baſel Eifrig in Wieder— 
herſtellung des kirchlichen Lebens. 
Unter ihm beginnt das „Konzih“ von 
Baſel (14. Dez. 1431). 

Kaiſer Sigismund verleiht das 
Reichsvikariat im Norden an den 
Markgrafen Friedrich den Streit— 
baren aus dem Hauſe Wettin. 
Sachſen unter Kurfürſten aus 
dem Hanſe Wettin: Friedrich l. 
(IV), Markgraf don Meißen 
und Landgraf von Thüringen 
(1.423- -1428), Friedrich IT, 
der Sanftmittige (1428--- 1464), 
Ernſt (1464-1486, Stifter Der 
Erneſtiniſchen Linie), Albrecht Der 
Beherzte, Stifter der Albertiuiſchen 
Linie (1466-1500), Georg Der 
Bärtige 1500-1589, Sohn 
Albrechts des Beherzten, jeit 
1520 lutheriſch), Heinrich Der 
Fromme (1539-1541), Moris 
(1541-1553), Auguſt (1553 bis 


1586), Chriltion L. (1586-1591), 
Chri ütian IT. (1591 —16tl), ob. 
Georg T. en. Joh. 
Georg Fl. (1656-—1680), Sob. 


Georg IlT. (1680 — 1694), Friedrid) 
Auguſt I. (1604— 1738, 1697 
fathotifch, jeit 1697 König 
von Polen), Friedrich Auguſt IT. 
Lönig bon Polen (1733 1763), 
Koh. Chriſtian (1763), Friedrich 
Auguſt III, dev Gerechte (1763 
pi3 1806, feit 1806-1827 König 
don Sadjen). . 


Peter v. Schauenherg, vor: 
57" 


... 
* N win... ' 
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1426 
. 1430-1464 


1430 —1439 


RMeform 
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züglicher Fürſtbiſchof v. Augs— 
burg, ernannt von Martin 
nachdem das Domkapitel aber- 
mals zwielpältig gewählt hat. 
Er entwickelt auf dem Konzil au 
Bajel, in den Kriegen mit Frank— 
reich und in Den Fehden der 
bayeriſchen Herzöge eine hervor— 
ragend, löbliche politiſche Thätig— 
keit und nimmt die wahre kath. 
von Geiſtlichkeit und 
Volk ſeiner Gebiete mit Ernſt in 
die Hand. Er erringt bei den 
Kaiſern Sigismund und Fried— 
rich III. (IV.) großes Anſehen. 
Papſt Eugen IV. erhebt ihn 1439 
zum Kardinal und Bauf IT. 1467 
zum pävpftlichen Legatus a Jatere. 
Stiftung der Univerfität 
Löwen. 

Oeffentliche Wirkſamkeit des Niko— 
laus von Cuſa (geb. 1401), Kardi— 
nal, Fürſtbiſchof von Brixen. Er 
iſt 1430 Dekan des Kollegiat— 
ſtiftes St. Florin in Koblenz, 1432 
bis 1438 auf dem Konzi gi in Bafel 
für den Erzbiſchof v. Trier, Ver— 
faſſer von Sendſchreiben an die 
Huſiten, einer Schrift über die 
kath. Einheit, 1433 auf dem Konzil 
in Bologna, dann Geſandter in 
Konitantinopel für die Wieder— 
vereinigun der Griechen mit der 
kath. Kirche, 1438-—1442 päpſt- 
licher Geſandter Eugen's 1V. auf 
den Reichsſtagen von Mainz, 
Nürnberg und Frankfurt für die 
Wiedervereinigung Deutſchlands 
mit Dem rechtmäßigen WBapite, 
1446 auf dem Reichstag zu Frank— 
furt, 1447 auf dem Fürſtentag zu 
Aſchaffenburg; 28. Dez. 148 
wird; C. zum Kardinal erhoben. 
(In jener Zeit war ein deutſcher 
Kardinal eine ſeltene Erſcheinung.) 
23. März 1450 Fürſtbiſchof von 
Brixen und Verkünder des Jubi— 
läums in Deutſchland, mit dem 
päpſtlichen Auftrage eine Reform 
der Klöſter und Geiſtlichkeit zu 
veranſtalten. Zu dieſem Zweck 
durchzieht er Deiterreich, Bayern, 
Franken, Thitringen, Sachien und 
die Niederlande. 1452 präſidiert 
er einer Provinzialſynode zu 
Köln. Als Fürſtbiſchof viel be— 
drängt don der weltlichen Gewalt 
(Sigismund von Delterreich) muß 
ev 1460 ſein Fürſtbistum der: 
laſſen und gebt nach Nom. Cr 
jtivbt 1464 zu Todt. 

Streit um das Erzbistum Trier, 
zwiſchen rich von Manderjcheid. 
Jakob von Sue und Raban 
von Helmitedt, bereits Biſchof von 
Speyer. Letzterer iſt dom 


— Das Leben des Deutſchen Volkesi in Zahlen: 





143120. Febr. 
1431 - 1447 


1431--1443 
1431 30. Mai 


1431 14. Des. 


1133 


1433 
1434 


1435 


1435 


1435 


1436 
1437 
1437 7. Mai 
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Papſte Martin v. ernannt, die 
—— aus zwieſpältiger Wahl 
des Domkapitels hervorgegangen. 
Satob von Sirk verzichtet, Ulrich 
von Mandericheid aber und das 
Domkapitel verfallen Dem Banıe, 
ſowie das Erzhistum dem Jnterdikt. 
Papſt Martin V. Vorbereitungen 
zum Konzil dv. Baſel. 

Papſt — IV, (Neffe Des recht— 
mäßigen Gregor XII.) beruft das 
Honzil nach Baſel und verlegt es 
12. Dez. 1431 nach Bologna. 
„Konzil“ zu Baſel. Den Huſiten 
wird der Gebrauch des Kelches 
zugeſtanden. 

Die Jungfrau v. Orleans erleidet 
zu Rouen durch die Engländer 
den Feuertod (ſ. Schillerg Drama). 
12 Vrälaten bleiben in Bajel und 
eröffnen das Baleler „Konzil“ ohne 
Papſt. Ste erflären jich „über 
dem Papſtſtehend“ und find äußerſt 
widerspenitig negen den HL. Stuhl. 
Formelle Ausſöhnung zu Baſel: 
Der Bapit anerkennt das Konzil 
als rechtmäßig berufen, verwirft 
aber die ohne und gegen den Hl. 
Stuhl gefaßten Beſchlüſſe betreffend 
Ueberordnung des Konzils über 
den Papſt, die Napitwahl u. ſ. w. 
Prager Kompaktaten. 

Die Taboriten, werden don den 
Calixtinern bei Böhmiſch-Brod 
geſchlagen. 

Kaiſer Sigismund wendet ſich 
allmälig von den Baſeler „Oppo— 
nenten“ ab, Die er urſprünglich 
ſehr begünſtigt hatte. _ 

Kardinal Nikolaus von Cuſa unter: 
handelt „als Beauftragter des 
Rapites Direft in Konſtantinopel 
für die Einigung Der Örtechen 
mil Der römiſch-käth. Kirche. 

Der Mainzer Erzbiſchof Dietrich 
Schenk von Erbach ichlichtet mit 
Silfe von Kommiſſarien des 
Konzils don Baſel die Fehde 
des Erzbistums mut der Stadt 
Mainz, welche fein Vorgänger 
Ronvad III, Rheingraf, von Daun 
(1419 1431) während feiner gan— 
zen Regierung beitändig, gerührt 
hatte. (IUnter u wird die 
Buchdruckerkuuſt. d. h. die Kunſt 
der 6 der Buch— 
ſtaben durch Bildgießerei und 
Bildſchnitzerei erfunden.) 
Kaiſer Sigismund hält ſeinen Ein— 
zug in Prag. 
Kompaktaten 
von Iglau. 
Eugen IV. verlegt Das, Baſeler 
Konzil nach Ferrarg. Ein Häuf— 
lein uugehorſamer Prälaten bleibt 
als „Neformfynode” unvechtmäßig 


mit den Huſiten 


1 


1438---1740 
1438— 1439 


1438—1439 


1489-1493 


1439 


1439—1456 


1439 


‚1440 — 1470 


1440 
1440 


in Bafel zuriick. Sie verntejlen 
ſich (23. an 1439) ohne den 
Papſt und ganz willkürlich 
„Slaubensjäße” aufzustellen und 
den rechtmäßigen Bapit „abfeßen“ 
zu wollen und erwählen als 
Segenpapit Amadeus dv. Savoyen 
(„gelte V.N). 
Sabsburgiihe Kaiſer. 
Albrecht II. kommt zur Regierung 
und erbt die Länder Sigismunds 
(Böhmen und Saum) regiert 
aber nur 1'/, Jahr. 
Die Kurfürſten des Neiches er— 
klären ſich weder für den xecht— 
mäßigen Papſt noch fir Die Baſe— 
[ev Reformſynode. Diefer Zu— 
Hand al in Deutichland 
während Der ganzen Negierung 
Albrecht IT. (1438— 1439). 
Kaiſer Friedrich IH. (Friedrich TV. 
9 Deiterreich), Unter ihm vegieren 
Die Fürſten faſt unumſchränkt. Er 
wird in Nom zum Kaiſer gekrönt 
(legte SKaiferfrönung in Ron, 
1452). 
Auf einer Verſammlung zu Manz 


enticheiden Sich die Dentichen 
Neichsfürften fiir den recht— 
mäßigen Bapit Eugen IV., 


nehmen aber zugleich 26 Reform— 
defrete von Bafel an. .. 
Jakob von Sirk, Erzbiichof von 
Trier, wiſſenſchaftlich Fehr gebildet, 
— des Konzils von Baſel 
und des Dean. 1446 von 
Bapit EugenIV. abgefeßt, 1449 nach 
Interwerfinig wieder eingefeßt. 
oh. Rode von Trier, Stifter Der 
urstelder Kongregation (ſ. Ep. 
1251) Stirbt. | 

Kurfürſt Friedrich IT. (Eiſenzahn) 
von Brandenburg. 

Jan v. Eyck (niederl. Malerſchule). 
Guttenberg erfindet die Buch— 
druckerkunſt, d. h. die Verviel— 


fältigung der Schriftzeichen durch | 


Schriftgießerei. 


144217. Sum Der Kölner Erzbischof Dietrich 


1443— 1519 


1444— 1471 





1464 


vor Mörs krönt zu Machen 
Friedrich FIT. (IV) von Oeſterreich 
zum König von Deutſchland. 
Wahre kirchliche Reformen 
im Fürſtbisſstum Wiürzburg 
unter den Fürſtbiſchöfen Gott: 
fried v. Limburg (1443 bis 
1455), Sobhann v. Grumbach 
(1455-1466), Rudolf II. v. 
Scherenberg (1466-1495) 
und Lorenz dv, Bibra (1495 
bis 1519). 

Kaiſer Friedrich TIL. befucht 27 
Jahre lang feinen Reichstag. 
Regiernung des frommen — 
biſchofs Friedrich III. von Mag— 
deburg. Er ſucht gut zu machen, 
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1445 


1446 - 1464 


1446 


1446 1.1451 
1446 — 1447 


1447 


1447 23. Febr. 


1447 
1448 17. Febr. 
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was jein Vorgänger in Mjähriger 
„nicotpergeftenbeitfchlecht gemacht. 
Papſt Eugen IV. entjeßt d die Kur— 
fürſten dv. Köln und Trier, weil 
Nie entſchiedene Parleigänger der 
Bafeler Verſammlung find. — 
Johann II. v. Eich, Fürſtbiſchof 
von Eichſtätt, heiligmäßiger Wieder— 
herſteller der Kirchenzucht in Klerus 
und Klöſtern, unter ihm hält der 
bl. CEapiſtran Volksmiſſionen ab. 
Haß der Adeligen. 
Der Muſiker Joh. Ockenheim, der 
Erfinder des Kanons und der 
Fuge, ſtirbt. 
Die erſten bekannten deutſchen 
Kupferſtiche.. 
Unterhandlungen zwiſchen Fried— 
rich DIT. und den deutſchen Reichs— 
fürſten mit Eugen IV., Aeneas 
Sylvius, Geheimſchreiber Fried— 
vich’8 ILL, fiir den PBapft. 
Kardinal Nikolaus dv. Cuſa 
unter den Vertretern des Papſtes 
anf dem Kurfürſtenkonvent zu 
Frankfurt. Die Kurfüriten von | 
Mainz und Brandenburg find ent— 
Ichieden für den Bapit. Der 
barſche Nürnberger Syndifus 
Gregor dv. Haimburg iſt Gegnerder 
Verſtändigung mit dem recht— 
mäßigen Papſte. 
Die Kurfürſten Friedrich d. Sieg— 
reiche v. d. Pfalz, die von Mainz 
und Trier faſſen mit mehreren 
andern Reichsfürſten den Ent— 
ſchluß, Kaiſer Friedrich IH. „wegen 
Unfähigfeit“ abzuſetzen und an 
jene Stelle den Böhmen Georg 
Podiebrad zu wählen. Der Ent- 
Iolub aelangt nicht zur Aus⸗ 
führung. 
EugenIV. erläßt in 4 Bullen die 
Ionen. Fürftenfonfordante, Die 
Telbenlegitimieren nachträglich alle 
Pfründenverleihungen während 
der Mentralität Deutfchlands 
ziwilchen ven vechtmäßigen und 
—— Päpſten, willigen 
in die Aufhebung aller Annaten 
und Palliengelder, wenn dafür 
Erſatz geſchaffen wird, feßen Die 
(1445) entjeßten Kurfürften von 
Köln und Zrier wieder et, 
wenn fie jich dem Papfte unter. 
werfen. Eugen IV. ſtirbt bald 
darauf. _ R 
Fürſtenverſammlung zu Alchaffen- 
urg. 
Das Miener. (Uichaffenburger) 
Konkordat zwischen dem neuen 
Papſt Nikolaus (1447—1455) und 
Friedrich III. wird Geſetz für die 
kirchlichen Verhbältniſſe Deutſch⸗ 
lands. Damit tritt Deutſchland 
wieder allgemein in geordnete Ver— 
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1418 


1448 


1450 - 1464 


1450 - 1500 


Um 1450 
1451 
1451 


1451 - 1458 


1453 


1453 


Bindung mit dem vechtmäßigen 
Bapite. Die Baleler Verſammlung! 


wird allgemein aufgegeben uud der: 1455 


Senenpapjt Anındeus („Felix \ 2 
dankt ab. 

Graf Ehriitian von Oldenburg, | 
älteittev Sohn Dietrichs Des! 
Slücklichen wird zum König von. 
Dänemart  ermäblt. Baus; 
Oldenburg daſelbſt). 


| 


! 
! 
| 


Kaiſer Friedrich III. vertreibt Die | 
ſchismaliſche Refoxmſpuode aus! 


Baſel, welche nach | 
tiedelt und ſich Dort 1449 auflöſt. 


Lauſanne iiber | 


— Nikolaus v. Cuſa, Fürſt- 


biſchof von Brixen, 
Herzog Sigmund v. Oeſterreich 
gefangen genommen und nur in 
Freiheit geſetzt unter harten Ber! 
dingungen. 
Papſt fiir ungiltig; das Interdikt 
liegt lange auf dem Lande. 

Die katholiſche ältereßumaniſten— 


— 


ſchule. „Eins der gedankenreichſten 


und fruchtbarſten Zeitalter der 
deutſchen Geſchichte.“ Der Huma— 
nismus in Deutſchland beginnt 
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145-4 -- 1466 
1522 


455 


1456-1603 


1460 vom | 1456 


Letztere erklärt der, 1456 


1456 


mit Nikolaus v. Cuſa, ein Spiegel | 1458 


jeder prieiterliden Tugend. 
——ã—n Alle Geedrfamteit 
ift verderbli 
Iufte der Frömmigkeit erworben 
wird. 
Neubegrindung zahfveicher 
kath. Deittel- und Hocjichulen. 
Die Schulen der Fraterherren 
in den Niederlanden und in ganz 
Deutfchland in Süd ımd Nord. 
Deventer zählt (um 1500): 2200 
Schüler. Religiöſe paart ſich mit 
klaſſiſcher Bildung ſo, daß erſtere 
als die Hauptſache gilt. 
Blüte des —5—— Schauſpiels 
in Deutschland. 
Der Maler Meiiter Stephan vd. 
Köln (Tombild) ſtirbt. 
Erbauung Der Fürſtenburg au 
Berlin (ältefter Teil des Berliner 
Schloifes). 
Arnold von Rotberg, dorzüglicher 
Fürſtbiſchof von Bajel, dem die 
Zeitgenofjen ale Tugenden nach— 


rühmen. 
Sultan Mohammed 1. erobert 
Konjtantinopel. Konſtantin, der 


legte griechiſche Kaiſer, fällt im 
Kampfe. 

Herzog Karl der Kühne von 
Burgund (d. h. von Burgund, der 
Ssreigrafichaft und Den —*88 
Landen) beinächtigt fich des Elſaſſes. 
Die Sotbringer und Schweizer 
fommen den Elſäſſern zu Hilfe. 
Eroberung Tabors durch Johann 
Bodiebrad, Neite der Huſiten als 
Böhmiſche und Mäbrilche Brüder. 


ch, die mit Dem Vers | 1459 - 1462 


1460 
1462 


1166 


1462 
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Preußiſcher Städtekrieg gegen den 
Deutſchen Orden. 

Joh. Reuchlin, hervorxragender 
Humiauiſt, geb. zu Pforzheim, geſt. 
zu Stuttgart, 1481 - -1498 Rrofejlor 
in Tübingen. Erjtivbtal3Ntatbolit. 
Anfang des (auch in Sriedenszeit) . 
ſtehenden Heeres in Frankreich 
(die Ordonnangzen Karl's VIL.). 
Sobannes IT, Markgraf von 
Baden, Kurfürſt-Erzbiſchof von 
Trier. Er Daut viele Burgen und 
öffentliche Gebäude, führt Die 
Reform Der Venediktinerklöfter 
zu Ende. 

Navit Calixtus 11. ichreibt Das 
Mittagsgebetläuten vor fir Die 


gegen die Türken kämpfenden 
Kreuzfahrer. 
Stiftung der Universitat 
Greifswald. 


Joh. Hunyadi beſiegt die Türken. 
Die Ungarn erheben den Türfen- 
bejteger Matthias Corvinus auf 
den Thron, dieſer regiert bis 1490, 
erobert fpäter Wien und ftirbt 
daſelbſt. 

Die Böhmen wählen Podiehrad, 
einen Czechen und Huſiten, zu ihren 
Könige, diejer regiert bis 1471. 
Krieg um das Erzbistum Mainz 
zwiichen Diether von Iſenburg 
und Adolf II. von Naſſau. 
Dietber wird zuerit vom Papſte 
und von der Bürgerſchaft begin: 
jtint, aber in einer Schlacht bei 
Heidelberg von Gegner befient 
und von Bapit Pius IT, abgeſetzt, 
weil er ſeinen Berpflichtungen 
sicht nachkommt. 

König Ehriitian 1. von Däne— 
mark, Schweden und Norwegen 
wird von Den Ständen zum Herzoge 
von Schleswig und Holftein 
ernannt. 

Die erite gedrudte katholiſche 
deutſche Bibel-Ueberjegung. Es 
folgen zahlreiche Neudrucke (i. 
Sp. 947). 

Erzbiſchof Adolf 11. von Naſſau 
unterwirft die Stadt Mainz der 
weltlichen Herrſchaft Der Gra: 
biſchöfe. 


146326. März Erblandsvereinigung von Tom— 


1463 -148U 


fapitel, Ritterſchaft und Städten 
des Kölner Kımitantes ud Stifts- 
landes: Danach muß der au 
wählende Erzbiichof die Schulden 
jeineg Vorgaͤngers bezahlen, alle 
Gerechtſamen der Stände auerken— 
nen und darf ohne derer Zuſtim— 
mung feinen Krieg führen. 

Ruprecht v. d. Pfalz, Erzbiſchof 
v. Köln, kuͤegeriſch und verſchwen— 
deriſch. Er beſchwört zwar die Erb— 
landsvereinigung vom 26. März 
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1464 
1464— 1475 
1461 


1464-1496 


1466 


‚14671477 


1467-1536 


1469-— 1486 


1470— 14186 
1471 
1471 
1471 
1471— 1528 
1472 
1472-1558 


1473 
1473 


1463, hält ſie aber nicht. Am 24. 
März 1473 jagen Sich Die Landſtände 
von ihm los und wählen Hermann 
v. Heſſen zum Adminiſtrator. Rup— 
recht ruft Karl den Kühnen v. Bur— 
gund zu Hilfe. 

Roger van der Weyden (miederl. 
Mealerichule) ſtirbt. 

Johann von Bayern, Erzbiichof 
von Magdeburg. 

Nikolaus v. Ghſa Moſellaner), 
Kardinal, Fürſtbiſchof v. Brixen, 
Politiker, Philoſoph, Intift. 
M Mathematiker, ſtirbt. 

Wilhelm v. Reichenau, vorzüglicher 
Fürſtbiſchof von Fıhftätt, Nat 
Kaiſers Friedrich III, Erzieher 
Marimilians, wirft für den Krieg 
gegen die Türken, thätig für die 
Hebung der faierlichen Macht, der 
Bıldıng und Wiflenichaft, wie des 
Handwerfes in Zinften und Baus 
bütten, Gröffner der Univerſität 
Kugolitadt, deren Kanzler er ıft, 
wirkt fiir die Bildung des Klerus, 
griindet neue Frauenklöſter. 

Der Deutſche Orden unterliegt im 
Kampf gegen Polen. Friede zu 
Thorn. Verlegung der Nelidenz 
des Hochmeiſters dv. Marienhurg 
nach Königsberg: - Teilung 
Preußens zwiſchen dem Orden 
und Polen. Weſtpreußen polniſche 
Provinz, Sftpreußen polntiches 
Lehen. 

Karl d. Kühne, Herzog dv. Bur— 
aund, Sohn Philipp's d. Gütigen, 
Der veichite und mächtigite Aıirit |. 
jeiner Beit, will Das alte Reich 
Burgund wieder heriteflen. 
Deſiderius Erasmus, berühmter 
Humaniſt, geb. zu Rotterdam 
(1516—1586 in Bajel). 
Johann IL, Graf v. Werdenberg, 
Juͤrfibiſchof v. Augsburg, Zeit— 
weilig Erzieher des Kaiſers Maxi— 
milian, vorzüglicher — 
eifrig thätig fiv Die wahre fath. | 
Reform in feinem Bıstımı. 
Albrecht Achilles, Kurfürſt don 
Brandenburg. . 


Wiedervereinigung der geſamten 


zn ande, 

Der fel. Thomas von Kempis 
— Verfaſſer der 4 Bücher von 
der Nachfolge Chriſti. 
Dionyſius v. Ryctel, 
Schriftſteller, ſtirbt; 
der Geiſtlichteit. 
Alhrecht Dürer. 
Stiſtung der Univerſität In— 
golſtadt. 

Lukas Cranach. 

Stiftung der Univerſität Trier. 
Hohenzolleriſches Bu eſetz, auf— 
geſtellt von Albrecht Achilles über 


ascetiſcher 
Reformator 
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1473 
1474 
1475 


1475—1482 


1475—1513 


1475 — 1540 


5 
5 
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dieUnteilbarkeitder MarkBranden— 
burg (Dispositio a Die 
fränkiſchen Lande, d. 5. Ansbach 
und Bayreuth, find von der Mart 
getrennt: Deren Erbfolge kann 
auch ferner geteilt werden. 
Bulammenfunft des Kaiſers Fried- 
rich IL und harl'sd Kühnen vd. 
Burgund zu Trier. Letzterem ge— 
lingt es nicht, eriteren zur Gr: 
hebung des Herzogtums Burgund 
als Königreich au beitimmen. 
Der erwählte Ndminijtrator für 
Köln, Hermann von Heilen wird 
in Reuß von Karl dem Kühnen 
von Burgund belagert, Kaiſer 
Friedrich III eilt mit einem 
teichSbeer zum Entſatz. 
Johannes dv. Goch, en der 
Auguſtinerinnen zu Mecheln, ſtirbt. 
Gr stellt Schon die Hl. Schrift 
al3 alleinige Glaubensquelle hin, 
wie ſpäter Luther und „verwirft“ die 
GBelübde. 
Erzbiſchof Diether von Iſenburg 
von Mainz; Gründer der Uni— 
verjität Mainz — 
Ernſt von Sachſen, Erzbiſchof 
von Magdeburg. Er ſtellt die 
landesherrliche Gewalt über 
Magdeburg und Halle wieder her. 
Leuchtende Zierden des kath. 
Episkopates Deutſchlands: Jo— 
hann v. Dalberg, Biſchofv. Worms 
——— Philipp dv. Roſen— 
yerg (150445 1513) und Georg, 
Pfalzgraf zu Rhein und Herzog 
in Bayern (1513- 1529), Biſchöfe 
v. Speier. Wilhelm Grafv. Hohn— 
ſtein, Biſchof, v. Straßburg (1506 
bis 1541). Chriſtoph v. Utenheim, 
Biſchof v. Baſel (1502—1526). 
Hugo v. Hohenladenberg, Biſchof 
v. Konſtanz (1496--1529). Fried— 
rich Graf v. Zollern (11186 1505). 
Chriſtoph v. Stadion (1517 bis 
1543), Biſchöfe v. Augsburg. 
Rudolph dv. Scherenberg (1466 
bis 1495) und Lorenz v. Bibra 
1495- 1519), Biſchöfe v. Würz- 
burg. Chriitopd Schachner (1190 
bis 1500) und Vigilius dv. Marzoll, 
Biſchöfe v. Paſſau. Matthäus 
ang, Bifchof dv. a. (1519 
bis 1540). Richard vd. Greiffenklau, 
Biſchof v. -Zrier (1511—1583). 
Tilo dv. Trotha 1466—1514) und 
Adolf Fürſt v. Anhalt (1514 bis 
1526), Biſchöfe v. Merfeburg. 
Markiı. Garitb (1499-1521), 
Biſchof v. Pommern. Johann dv. 
Salhauſen, Biſchof v. Meißen 
(1487—1518). Gottſchalk v. Ale— 
feld, der letzte kath. Biſchof v. 
Schleswi (1507--1541) und 
Petrus Walfom, der legte fath. 
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1475 —1587 


1476—1508 


1476 März 
147622. Juni 


1476 
1477—1527 


1477 San. 


1477 


1477 — 1798 
1478 


1479 


1479 


1480—1530 


Erzbistum 





Biſchof v. Schwerin. 
Sutbermonument zu Worms im 
Lichte dev Wahrheit, Mainz 1868.) 
Johannes Dietenberger, geb. 
zu Frankfurt, geit. zu Mininz, 
Profeſſor an der Univerſität 
Mainz, berühmter Katechet und 
Ueberſetzer der Bibel ins 
Deutiche, unermüdlicher Be: 
a der Lutheriſchen Irr— 
ehre. 
Kurfürſt Philipp von der Pfalz 
macht die Univerſität Heidelberg 
zum Mittelpunkte der humaniſti— 
ſchen Bildung. Johann von 
Dalberg, Dompropſt von Worms, 
Kanzler der Univerſität, 1481 bis 
1497 Sanzlevr Des Kurfürſten, 
1482-1503 Biſchof von Worms. 
Haupt der litterarischen Öejellfchaft 


Deutſchlands. 
Karl d. Kühne wird don den 
en beit Grandſon ges. 


chla 
a T Kühne wird von den 
Schweizern .bei Murten enticher: 
dend geichlag en. 
Stiftung 9 Univerſität Upſala 
für Schweden. 
Bieronymus Emfer, geb. zu 
Ulm, geit. als Hofkaplan des 
erzogS Georg vd. Sachſen, 
führt unter Den literarischen 
Gegnern Luthers die ſpitzeſte 
Feder. 
Karl d. Kühne Fällt auf der Flucht 
von der Belagerung v. Nancy 
(Grab zu Brügge in der Xieb- 
trauenfirche, al von feinem 
Urentel Raifer Karl V.). 
Die Niederlande kommen an das 
aus Defterreich Durch Die Heirat 
Maximilians mit der Erbtochter 
Maria d. un Tochter Karls 
des Rühnen. (Hochzeit zu Trier, 
19. Aug. 1477). 
Stiftung der Univerſität 
Tübingen. 
Die Univerſität Mainz. 
Der Kölner Erzbiſchof Ruprecht 
v. d. Pfalz wird von ſeinem 
Gegner Hermann v. Heſſen ge— 
fangen genommen, verzichtet in 
der Folge durch Vertrag auf ſein 
und ſtirbt 16. Sul 
1480 al3 ©efangener, da Papſt 
Sixtus IV. mit Der Beitätigung 
ſeines Verzichies zögert. 
Joh. Buſch ſtirbt; eifriger Kloſter— 
verbeſſerer in Deutſchland 
(Sachſen). (ſ. Sp. 1252). 
Stiftung der Univerſität Kopen— 
hagen für Dänemark. 
Sogen. Armenbibeln 


(ſ. d.) und 
Plenarien (ſ. d 
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1480 - 1508 


1481 


1482 


1482 


1482— 1484 
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Errichtung der Diözefe Wien 
(abgetrennt von Baflau). 
Hermann IV. dv. Heſſen, dev Fried— 


fertige, Erzbiſchof v. Köln. Mur 
einer Synode (14838) zu Köln 
wird die Beſſerung der. Zucht 


und Sitte im Klerus durch Er- 
neuerung und Ginfchärfung der 
Kirchengeſetze ——— Köln 
und jein Volk, Domkapitel und 
Geiſtlichkeit bleiben in der Glau— 
bensſpaltung bekanntlich der Kirche 
treueſte Stützen in Deutſchland. 
Der ſel. Nikolaus v. d. Flüe, 
Friedensſtifter auf dev Tagſatzung 
zu Stans zwiſchen den entzweiten 
Eidgenoſſen. 
Der zügelloſe Ludwig v. Bour— 
bon, Fürſtbiſchof von Lüttich, der 
ein berhaßles Steuerſyſtem wieder 
herſtellt und einen Aufſtand nieder— 
zuſchlagen hat, wird 1482 von 
Wilhelm von der Mark „Dem Wild» 
Ichivein der Ardennen“ eritochen. 
Johannes Richratb dv. Wefel ſtirbt; 
Prof. der Theologie zu Erfint 
und dann Tomprediger zu Mainz 
und Worms. Er ſprichtund ſchreibt 
ſchon vor Luther gegen Falten, 
Wallfahrten und Ablaß, Beicht, 
letzte Oelung und die ganze Erb— 
lehre der kath. Kirche. Er unter- 
wirft jid) vor feinem Tode dem 
Urteit der Kirche. 
Der —— Albert III. 
Sachſen, Erzkanzler und Erz— 
iſchof v. Mainz. 


1483 (10. Yo bis 1546 18. Febr.) Martin 


1484 


1485 Dez. 


1485 --1-499 


1485 —1505 


1485 


1485 --- 1547 


Erneſtiniſchen Linie. 


Luther, „Anti-Bonifatius” D.H. 
Hauptförderer der Los-von— 
Rom- Bewegung in Deutihland. 
Bapit Innocenz VII. weilt Die 
Hexenprozeſſe ausschlieglich Den 
geiſtlichen Gerichten au um mehr 
Drdnung im Das Beriahren au 
bringen. 
Erzbiſchof Hermann v. Köln krönt 
den —— Maximilian zu Machen 
zum König. 

Johann Kicero, Kurfürſt von 
Brandenburg, Vater Joachim's T., 
Neſtor von Brandenburg, und 
Albrechts, Kardinglerzbiſchof von 
Mainz. 

Friedrich II., Graf v. Zollern, 
Fürſtbiſchoff von Augsburg, 
borzüglicher Kirchenfürift, 
Schüler des berühmten Geiler 
v. Saifersberg. 

Leipziger Teilung des Haüſes 
Wettin in die Ernejtiniiche und 
Albertiniſche Linie. 

Die ſächſiſche Kurwürde bei der 
| (Seit 1547 
geht Tie an die Albertinifche Linie 
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— — ñ— — — 


1486 —1525 








iiber, Die zur Zeit noch im König— 
veich Sachjen regiert.) 

Kurfürſt Friedrich III ©. 
Sarhjen, Stifter der Iiniverfität 
Wittenberg, Beichüter Luthers. 


1486 (13.%Xov.) bis 1543 (10. Febr.) Johan— 


nes Et, berühmter Borfämpfer 
gegen den Abfall Deutichlands 
von der fath. Kirche, Belieger 
Luthers in Der Leipziger Dis: 
putstion (1520). Verfaſſer 
einer kath. Ueberſetzung der 
Bibel ind Deutihe (1537), 
VBerfiinder und Vollſtrecker der 


Bulle Leo X. v. 15. Juli 1520 


überdieiuther.Sertümer. 1530 
auf dem Neichdtage zu Augs: 
burg Mitverfailer der Fath. 
Widerlegung gegen die proteſt. 
Augsburger Konfeſſion. Ver— 
faſſer vieler gründlicher Ver— 
— Predigten 
u. ſ. w. 


148821. April Geburt Ulrichs von Hutten, Des 


1490 -- 1493 


1490 - 1520 


1492 


1492 
1493 — 1519 
1495 —1516 
1495 


1495 


fpäteren wirkſamſten Helfershel⸗ 
fers Luthers zum Abfall eines 
großen Teiles des deutſchen Volkes 
vom fatholiichen Glauben. 


Marimilian, ſeit 1486 erwählter 
König, Führt Die Regentſchaft für 
ſeinen greiſen Vater. Letterer 
weilt zu Linz a. d. Donau, mit 
Botanik, Alchemie und Afirologie 
beichäftiat. Er itirbt 19. Aug. 1493. 
Jüngere katholiſche Huma— 
niſtenkreiſe. 

Gründung der Rheiniſchen 
litterariſchen Geſellſchaft unter 
Leitung des Biſchofs Dalberg 
von orms. AMehnliche ge: 
lehrte Vereinigungen zu Baſel; 
der Freudeskreis von Heyn— 
lin vom Stein; zu Straßburg: 
der Kreis um Johann Geiler 
von Saifersberg; zu Nürnberg 
um Willibald Birfheimer; zu 
Augsburg um Konrad Ben: 
tinger; zu Ingolſtadt um Jo— 
hann Nenchlin. 


Vertreibung Der Mauren aus 
Sranada Durch Iſabella, Die 
Katholiſche. 


Entdeckung Amerikas. 

Kaiſer Maximilian J. 

Hans Holbein der Aeltere. 

Hans Memling iederländiſche 
Malerſchule) ſtirbt. 

Der Reichstag an Worms hebt 
das frühere Fehderecht unbe— 
Dingt auf, ſetzt Den Ewigen 
Landfrieden feit auf Betreiben 
der geiftlichen Fürſten. Dies 
it eine Der Urjachen, welche 


den Ranbadel unter der Reichs— 


Das Leben des Deutſchen Volhlkes in Zahlen: 


1495 — 1540 


1495— 1806 


1495 —1866 


1496 -- 1535 


1497— 1543 
1498 


1498 
1499 - 1535 


1499 


1500 —1520 


1486— 1500. 8140 
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ritterſchaft 95 Jahre Später auf 
Seite Luthers fiihrt. 
Herzog Erich vd. Braunjchweig, 
Stifter der, Selbitändigfeit Hans 
novers. Dieſes erwächſt aus dem 
Fürſtentum Calenherg (d. h. das 
Land zwiſchen Deiſter und Leine). 
Württemberg unter Herzögen, 
Haus Württemberg: Eberhard I. 
(14951496), Eberbard IT. (1496 
DIS 1498, früher Eberhard KL), 
Ulrich (1498-- 1550), Chriſtoph 
(1550 - 1568), Ludwig (1568 bis 
1593), Friedrich I. (1593— 1608), 
Joh. Friedrich (1608-1628), (Eher- 
hard III. (1628 -1674), Wilhelm 

Ludwig (1674— 1677), Eberhard 
RU udwig (1677-— 1733), Karl Mleran: 
der (1733-- 1737), Par Eugen 
(1787-— 1793), Friedrich IL. (1793 
1806, feitdent Slönia bis 1818). 
Hannover unter Herzögen 
(1495--1691), nnter Rurfürften 
(1692-1805), jeit 1815 bis 
1866 unter a ſeit 1866 
preußiiche Provinz. 

Sabriel v. Eyb, Fürftbiichor von 
Eichftätt in ſchwerer Zeit. Viel- 
tahe Armut und weıtverbreitete 
Unwiſſenheit im Volk und Klerus, 
allgemeine Angſt inſolge von 
Weiſſagungen der Aſtrologen und 
Naturereigniſſen, Hetze gegen Die 
Geiſtlichkeit durch liederliche Huma— 
niſten. Der Abfall von der Kirche 
und der Bauernkrieg lodern zuletzt 
durch die ganze Diözeſe. 

Hans Holbein der Jüngere 

Joh. Hegins (aus dem Dorfe 
Heeckim Münſterlande) ſtirbt; einer 
der größten Pädagogen, einer der 
älteren kirchlichgläubigen Huma— 
niſten. 

Rudolf von Langen, Reformator 


des weſtfäliſchen Schulweſens, 
einer der älteren kirchlichgläubigen 
Humaniſten. 


Seeweg nach Oſtindien entdeckt. 
Joachim J. Neſtor, der letzte kath. 
Hohenzollern— Kurfürft in der Mark 
Brandenburg. Entſchloſſener Geg— 
ner der Glaubensſpaltung. 

Die Schweizer Kantone trennen 
ſich faktiſch vom Deutſchen Reich; 
1648 auch völkerrechtlich. 

Die jüngere unkirchliche Huma— 
niſtenſchule. Die Poeten, d. b. 
ein geſchloſſener Kreis zu Erfurt, 
demangehören: Kauonikus Mutian 
zu Erfurt, Ulrich v. Hutten, 
Erbanus Heſſe, Crotus Rubianus; 
mit ihnen Erasmus dv. Rotterdam. 


Tiefen Erfurter Kreiſe gehört 
auch Luther an. _ 
Aus Digfem Kreiſe geben 


Schriften hervor, welche vor Wut, 
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1500 


1500-1600 


1500 


1500 - 1539 


1501 


1502 


1502 — 1527 


1503—1511 
1508—1528 


1505 1623 


großer Grauſamkeit geführt. 


Jakob I. v. 
von 


Spott ſchäumen 
Volksandachten, 


Bosheit und 
gegen die kath. 


Wallfabrten, Ablaß und Heiligen— 
verehrinigei, Die firchfich treue 
Wiſſenſchaft der Scholaltif, Die 


Orden unddasPapſttum. DesEras— 
mus Lob der Narrheit iſt ge— 
radezu der „Prolog zu dem großen 
Tranerſpiel Des 16. Jahrh.s“. 
Sie verwerfen und bekampfen 
die alte theologiſche und philo— 
jophiiche Wiſſenſchaft als Sophiſtik 
und Barbarei, treten gegen Kirche 
und Ehriitentunt auf und führen 
meiſtens ein ehr unſittliches Leben. 
Die Johanniter (Rhodiſer) ſiedeln 
von Rhodns nach Malta über 
Malteſer). 

Die Hexenprozeſſe kommen all— 
gemein im fath. wie in protejtanti- 
chen Ländern wieder an Die 
weltlichen Nichter und werden mit 


Papſt Alexander VI. beitätiat das 

Mittaggebetläuten. 

83 Georg der Bärtige 
v. Sachſen aus der Albertiniſchen 

Linie, entſchiedener Gegner 

Luthers. 


Worms mit Bann und Interdikt 
belegt —— Oppoſition gegen 
den Fürſtbiſchof Johannes III. 
v. Dalberg (1482—1503). 


Stiftung der Univerſität Witten- 
berg (deren Stiftungsbrief iſt der 
erſte, der nicht vom Hl. Stuhle 
ausgeht). 
Chriſtoph d. Utenheim, Fürſtbiſchoſ 
von Baſel, wiſſenſchaftlich hochge— 
bildet, innig fromm, thatfräftig 
für die wahre kath. Reform. 1503 
läßt er auf einer Synode die ganze 
Geiſtlichkeit treue Erfüllung der 
kirchl. Synodalftatuten ſchwören 
Leider täuſcht er ſich in den 
Männern, welche er als Gelehrte 
und eifrige Prediger beruft. 
Wolſgang Capito und der Fran— 
ziskaner Pelikan, Oekolampadius 
wirken ſeit 1521 fir den Abfall 


von der Kirche. en 
| Baden, Grabiichof 
Trier. 


Reinhard v. Rippur, Fürſtbiſchof 
von Worms. Oppoſition der 
Stadt. Seit 1521 Abfall von 
der Kirche. 

TWiederbereinigung aller baye⸗ 
rischen Länder auper Neuburg- 
Sulzbach unter Albrecht LV. (nett. 
1508), Seradas: Wilhelm IV. 
(1508— 1550) Albrecht V. (1550 
bis 1579), Wilhelm V. (1579 bis 
1597), Warinuiltan I. (1597 bi3 
1651, Teit 1693 Kurfürſt v.d. Balz). | 


— — 


Das Leben des Deutſchen Bolfes in Zahlen: 
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1505—1522 


1506 


1506 — 
1506 


1667 
1508 
1508-- -1544 


1508-1515 
1509 


1569--1513 
1509 —1547 
1510 
1510 


1511-1524 


1511 


1511-1531 


1500-1511. 2142 


Georg, III. Schenk vd. Limburg, 
Fuͤrſtbiſchof v. Bamberg, dent Hl. 
26 abgeneigt. Unter ihm greift 
(1522) der Abfall von dev Kirche 
um jich. 

Heinrich IV. v. Lichtenau, Fürſt— 
biſchof vd. Augsburg, fromm und 
gelehrt. 

Bei Beginn der Glaubens— 
ipaltung waltet im Fürſtbistum 
Augsburg ein vorzügliches 
katholiſches und gelehrtes Leben 
und Streben unter der Welt: 
und Kloftergeiftlichfeit. 
Stiftung der Univerfität Frank— 
furt a. d. Oder. 

Bau der Vetersfirde zu Rom. 
Papſt Julius II. jchreibt. einen 
Ablaß zu Guuſten des Baues der 
neuen Peterskirche in Rom aus. 

Luther wird Profeſſor an der 

neuerrichteten Univerſität Witten— 


berg, 1512 theologiſcher Doktor 
der Hl. Schrift. 
Ludwig V., —— katholiſcher 


Kurfürſt v. d. Pfalz. 

Philipp IT. Grat v. Dann-Ober— 
itein, Erzbiſchof v. Köln. 

Konrad Celtes, berühmter Lehrer 
in len, Nürnberg, Augsburg, 
ſtirbt. 

Streit der Dominikaner Jakob v. 
Hohſtaden in Köln mit Reuchlin 
iiber die Judenſchriften (Joh. 
Pfefferkorn). | 

König Heinrich VII. v. England. 
\lebergabe von 10 Befchnierden 
punkten der Deutichen Nation an 


Papſt Julius 11. 

Joh. (Seiler vd. Kaifersbera in 
Straßburg ſtirbt; der große 
Prediger und kath. Reformator 


der Sitten des Klerus (Predigten 
nach Seb. Brants Narrenſchiſf). 
Regierung des hohenzolleriſchen 

Hochmeiſters des Deutſchen Ordens 
Albrecht von Brandenhurg⸗Aus—⸗ 
bad als geiſtlicher Fürſt. 

Luther in Nom. Er ſieht dort 
manches Erbanliche, und das Böſe 
macht ihn nicht waukend in ſeiner 
kirchlichen Treue. Er ſchreibt ſpäter 
über ſeine damalige Stimmung: 
„Ich wäre bereit geweſen, alle 
zu töten, die dem Bapite auch 
nur mit einer Silbe den Behor- 
ſam verweigerten. 

Richard v. Greiffenklau, Kurfürſt— 
exzbiſchof von Trier. Der letzte 
Erzbiſchof in Waffen. Er jtellt 
zum evitenmal den bl. Noc zur 

öftentlichen Verehrung aus (1512), 
führt auf dem Reichstage zu 
Worms (1521) die Berhandlungen 
mit Luther, Ichlägt den Angriff 
Sufingens auf das Erzſtift ab 
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1512 


1512— 1516 


1512—1517 
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(1522) und beſiegt denſelben im 1513 11. März bis 1517 1. Dez. Papſt Leo X 


nn mit Helfen umd der Pfalz. ! 1514 
Shriftoph dv. Brannichiweig, fetter 
(44) fath. Fürſt-Erzbiſchof v. 
Bremen-Hamburg und letzter fath. 
Biſchof v. Verden. Sein ernſtes 
Streben, den Abfall von der Kirche 
zu verhindern, ift vergeblich. 
Letztes Provinzialkonzii zu Buxte— 
1529. 
1. Ausstellung des HI. Kleides 
ChHrifti zu Trier, Außerordent: 
lich große zn zu dieſem 
und den Aachener „Heilig- 
tümern“ aus ganz Deutichland. | 1516 
Kaiſer Maximilian in Trier. | 1516 
Kaiſer, Maximilian teilt das 
Deutsche Nerch auf dem Reichs— 
tage zu Köln behufs beſſerer Hands» 
habung des Landfriedens in 10 
Landfriedenskreiſe: 1) öfterreicht- 
ſcher, bayerischer, Z3ychwäbiſcher, 
4) fräntiſcher, 5) oberrheiniichen, 6) 
kuͤr⸗ oder ederrheiniſcher, 7) bur⸗ 
undiſcher, Sweittäliicher, Ynieder— 
anee oberſächſiſcher. 
Luther bildet ſich ſeine der Ver: 
nunft und der chriftl. Lehre wider— 
ſprechende Irrlehre von der Recht— 
fextigung durch den Glauben allein, 
ohne jede Mitwirkung von ſeilen 
des enſchen. Dieſe Irrlehre 
ſieht er für das „Evangelium“ an, 
das die Kirche bald nach Den) . 
Zeiten Christi verloren haben ſoll. 1916 
Das XVIH.: alfgemeine Konzil 
im Lateran (V. Lateranfonzil). 
Daſſelbe Stellt eingehende Vor— 
schriften über die Verbeſſerung 
der Kirche auf. 
„Die Menſchen müſſen durch Das 
Heilige umgeändert werden, nicht 
das Heilige durch die Menſchen“. 
Ausſpruch des Auguſtinergenerals 
Aegidius v. Viterbo bei Eröffnung 
des XVIII. allgemeinen Konzils, 
V. Laterankonzils 1512). 1516 
Na des hohenzolleriſchen 
Kardinals Kurfürſten-Erzbiſchofes 
Albrecht don Brandenburg, (neb. 
1490 als Sohn des Kurfürsten 
Johann Cicero von Brandenburg), 
Bruder des legten fatb. Kurfürſten 
Joachim I. Neftor. A. nimmt zur 
Zeit der Slaubensipaltung eine 
hervorragende Stellung ein, al3 
Erzbiſchof von Magdebur 
1513) und Mainz (1514), au 
als Adminiſtrator von Halber- 


ſtadt und als päpitlicher Kommilfar 1516-1546 


für Die Berfiindigung des Ablajjes 
für die Peterskirche. 
rariſcher Gönner Ulrichs von Hut— 
ten, ſodann entſchiedener Gegner 
der Irrlehre Luthers und Goͤnner 
der Jeſfuiten. 


Zuerſt litte- 1517 31.Okt. 


Papſt Leo X. verkündet von neuen 
Ablaß au Gunſten der St. Peters— 
firche zu Kom. AS Bedingung 
denselben zu gewinnen, ſchreibt dev 
Bapit vor:. würdige Beicht nud 
hl. Kommunion, Faſten am Tage 
vor der Beicht, Beſuch von 7 
Kirchen oder doch von 7 Altären 
mit jedesmaligem Abbeten von 5 
„Vaterunſer“ und „Gegrüßet ſeiſt 
du Maria“ oder des Bußpſalmes 
Aliserere, endlich eine Gabe für 
den Petersbau zu Rom. 

Kammergericht errichtet. 


Luther ſteht mit fernen Meinungen 
über Gnade, Rechtfertigung und 
Willensfreibeit ihon anßerhalb 
der Kirche. Schon 1515 wird 
ev Steger neicholten. Am 7. April 
1516 ſchreibt er nach Darlegung 
ſeiner irrigen Lehrmeinung in 
einem Briefe: „Verflucht ſei, wer 
dieſes nicht glaubt”. (ſ. De Wette, 
Luthers Briefe ©. 16 ff.) Im Sept. 
1516 läßt Luther unter, feinen 
Vorſitz bei einer Doktordiſſertation 
von ver Kirchenlehre abweichende 
Süße aufitellen und verteidigen. 
Johannes Trittbemius (v. Tritteit= 
beim a. d. Moſel) ſtirbt; der be— 
rühmte Abt dv. Sponheim (fatb. 
Univertalgelehrten). 


Ter Streit über die Bücher der 
Kuben. Der getaufte Jude Pfeffer— 
forn zu Köln fordert die Ver— 
brennung dev Sudenbücher (rab⸗ 
biniſche Schriften)., Reuchlin tritt 
für 13% letzteren ein und dringt 
durch. Eingreifen der jüngern un— 
kirchlichen Humaniſten u. a., Durch 
die Briefe unberühmter Männer 
(Epistolaevirorum obscurorum 
— Huttens u.a. Briefeder „Dunkel— 
männer“.) 

Als Ablaßkommiſſar für Das 
nördliche Deutſchland wird Al— 
brecht v. nn teit 1513 ° 
ſchon Erzbiſchof v. Magdeburg 
und Adminiſtrator v. Halberſtadt 
und ſeit 1516 auch Erzbiſchof v. 
Mainz, ernannt. Er beſtellt zum 
ünterlommiſſar den Dominitaner 
Joh. Tetzel, einen berühmten Pre— 
diger und tüchtigen Theologen. 
Derſelbe kommtaufſeinerReiſe auch 
nach Jüterbog in der Nähe von 


Hermann V. Wied, Kurfürſt 
und rbiihor = Köln. 

Lutherichlägt an der Schloßfirche 
zuWittenberg feine Disputierſätze 
(Theſen) über den Ablaß an, der 
ebeir auf der wahren Glaubens— 
lehre von den guten Werfen und 


Wittenberg. 
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1517 Nov. 


1517—1543 


1518 14. San. 


1518 20. Jan. 


der Mitwirkung des Menſchen zu 
ſeinem Seelenheile beruht. 

Der Mutterboden der Glaubens— 
ſpaltung und des Reichsverderbens 
iſt das bei aller geiſtigen und 
materiellen Blüte der deutſchen 
Nation in allen Ständen reich— 
lich vorhandene geiſtige und mate— 
rielle Proletariat: teilweiſe un— 
fromme, gelübdebrecheriſche, hei— 
ratsluſtige Geiſtliche; unter den 
Fürſten ehebrecheriſche Wüſtlinge; 
unterden Reichsrittern in Schlem— 
merei verarmte und verkommene 
Lebemänner, in den Städten 
protzenhafte wenig oder garnicht 
gebildete Emporkömmlinge; unter 
dem Landvolk: Bedrückte und Ver— 
wahrloſte. 
Euthers®ittendernn70Tisputier: 
jäße, in Rom ſofoxt befannt, 
werden bon dem oberſten Bücher: 
cenſor Der Kirche (magister sacri 
palatii) Silvefter Prierias wider- 
legtineiner Schriit: „Unterſuchung 
über die anmaßlichen Behaup— 
tungen Luthers von Der Gewalt 
des römiſchen Papſtes.“ 
Chriſtoph v. Stadion, Fürſtbiſchof 
v. Augsburg. Unter ihm Beginn 
1518Luther 
in Augsburg vor Kardinal Ca— 
jetau. 

Kaiſer Maximilian fordert den 
Papſt zu ſtrengen Maßregeln gegen 
Luther auf, um zu verhindern, 
daß anſtelle der geoffſenbarten 
Wahrheit menſchliche Meinungen 
und, Thorheiten geſetzt würden. 
Luther ſchreibt an ſeinen Ordens: 
obern Spalatin: „er fürchte die 
Firchlichen Dekrete, dieſe Menſchen— 
ſatzungen ſo wenig, daß er ſich 
getraue, gegen dieſe un den 
en zu unternehmen, lehre 
die „reinſte Wahrheit“, habe 
alles, was man bekämpfe, von 
Gott empfangen, in ihm fei der 
Welt cin ziveiter Paulus er- 
ſtanden“. (Vergl. hierzu Luthers 
demütiges Schreiben an den Papſt 
vom 30. Mai 1518.) 

Johannes Tetzel Ichlänt an die 
Uuniverſität zu Frankfurt a. d. 
Oder 106 Theſen zur Verteidigung 
der kirchlichen Lehre vom Ablaß 
an. Luther erklärt damals noch, 
daß er den Ablaß nicht leugnen 
wolle. 

Außer Tetzel und Silbveſter 
Prierias treten noch genen Luthers 
——— (Theſen) auf Dr. Joh. 

Prokanzler der Univerſität 

—— Hieronymus Emſer 
in Dresden und der Kölner Do— 
minikaner Jakob v. Hohſtaden. 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1517-1518. 


1518 3. Febr. 


1518 April 


151830. Mai 


1518— 1523 


1518 Aug. 
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Leo X. beauftragt eimdringlichit 
den Auguſtinergeneral Gabriel v. 
Venedig, Luther, der auf Neue⸗ 
ringen ſinne und neue Dogmen 
den Volke vortrage, zur Ruhe au 
bringen und Die Flamme au 
löſchen, die leicht zum großen 
Brande werden könne; die Sache 
babe Eile und fordere Belounenbeit. 


Urdensfapitel der Auguſtiner zu 
Heidelberg, wo Luthers un— 
chriſtliche Lehren von der Recht— 
fertigung allein durch den Glauben, 
der Unfreiheit des Willens und 
der Sündhaftigkeit der guken Werke 
unter ſeinem Vorſitz verteidigt und 
ihm Anhänger in Süddeutſchland 
gewonnen werden. 

Luther drängt daher auch zu 
einer öffentlichen Disputation in 
Sachſen. | 


Luther jchieft feine Verteidigungs⸗ 
ſchrift gegen ſeine Angreifer mit 
einem demütigen Schreiben an 
den Papft. Er bittet den Bapit um 
Gutheißung ſeiner Schrift. Er 
erklärt, Daß er ſich dem Papſte 
darbringe „nut allem, was ich bin 
und babe. Belebe, töte, vufe, 
widerrufe, Dillige, verwirf, wie 
es Dir gefällt. Deine Stimme 
werde ich Fir die Stimme Chriſti 
erkennen, der in Div den Vorſitz 
führt, aus Div ſpricht. Habe ich 
den Tod verdient, jo werde ich 
nich nicht weigern zu ſterben“ 

(Vergl. das Schreiben v. 14. Jan. 
1518 an Spalatin.) Leo X. ſetzt 
eine Kommiſſion für die Ange— 
legenheit Luthers ein. 

Ulrichs von Hutten Brandſchriften 
lateiniſch und deutſch aenen Kirche 
und Bapittum und Deren Vertreter 
inSbefondere den päpitlichen Lega— 
ten in Deutichland. 


Luther wird nach Nom berufen. 
Auf Vermittelung des Kurfürſten 
Friedrich v. Sachſen aber wird 
die Vernehmung Luthers auf 
deutſchem Boden zugelaſſen vor 
dem Kardinallegaten Cajetan 
13. 15. Oft. in Augsburg. Luther 
leiſtet nicht den verlangten Wider— 
ruf. Luther verläßt heimlich die 
Stadt und appelliert „von dem 
übel unterrichteten an den beſſer 
zu unterrichtenden Papſt“ („a papa 


male informato ad melius in— 
uplandum ). Der Birger: 
meilter Zangenntantel vd Yugs- 


burg, Die Karmeliten und Huma— 
niſten jind Mir ihn. Seit 1520 
predigt der lutheriſch geſinute Tom— 
prediger Ulrich Regius gegen 
Ablaß, Marienverehrüng u. j. w 
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15189. Nov. Papſt Leo X. Bulle über die 
Lehre vom Ablaßz;. 

1518 28. Nov. Luther appelliert vom Papſt 
| an ein allgemeines Konzil. 
1518 11. Dez. Luther ſchreibt einem Nürnberger 

Freunde, ev vermute, Daß Der 
wahre Antichriitt am römiſchen 
Hofe berriche. 
a Karl V. Deutfcher Kaiſer. 
1519 Januar Luthers Bufammenkunft mit dem 
päpftfichen Kammerherrn Karl dv. 
Miltitz (geb. Sachſe) 
burg. Luther verſpricht zuſchweigen, 
wenn ſeine Gegner ſchweigen. 
15193. März Lutherſchreibt an Papſt Leo X. daß 
er nie Willens geweſen und auch 
noch nicht fet, mit der römischen 
Kirche und dem Rapite zu brechen 
(Beral. Brief an Spalatin von 
13. März). 
151913, März Luther Schreibt an feinen Freund, 
den kurfürſtlichen Geheimſchreiber 
und Hofkaplan Spalatin: „Sch 





weiß nicht, ob der Papſt der Antiz | 


chriſt ſelbft iſt oder ſein Apoſtel 
(Vergl. Brief an Leo X. von 3. 
März) 


1519 24. Juni Di 16. sul. Leipziger Dis- 


putation zwilchen Johaunes Ed, | 1590 Juni 


Prof. v. Ingolſtadt und Karlſtadt 
und Luther anderſeits im Beiſein 
des Herzogs Georg von Sachſen. 
Zuther verirrt ſich ſchon zur 
Leuguung der Unfehlbarkeit der 
Konzilien. Die Anweſenden er— 
kennen Eck den Sieg über Luther 
und Karlſtadt zu. Die Uni— 
verſitäten von Paris und Heidel— 
berg, Löwen und Köln, denen die 
Akten zugeſandt werden, erkennen 
Eck den Sieg zu. Dafür aber 
übergießen Luthers Freunde Eck 
mit einer Flut, von Schmähungen. 
1519 Aug. u. Nov. Die theologiſchen Fakultäten 
von Köln und Paris verurteilen 


die Schriflen Luthers. Luther 
übergießt die Profeſſoren jener 
Fakultäten mit kräftigen Koſe— 
namen. 


1520 - 1565 Die Leitung der Diözeſen in 
Deutfchland it mebrfach mangels: 
baft. Faſt alle deutſchen Biſchofs— 
ſitze und hohe geiſtliche Stellen, 
Hochmeiſter des Deutſcheu Dr: 
dens) ſind Dejeßt mit Fürſten— 
ſöhnen. Manche der letzteren be— 
ſitzen mehrere Bistümer zugleich. 
1520 ſind vereiniat Bremen mt 
erden, Osnabrück mit Bader: 
born, Mainz mt Magdeburg und 
Halberſtadt. Fürſtbiſchof Erich v. 
Paderborn kauft ſich 1580 zu 
en und Osnabrück noch 

> Bistum NMuünſier für 40000 
——— Manche Biſchöfe 
laſſen ſich nicht einmal die Prieſter— 
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weihe erteilen. Köln kommt zweis 
mal in Gefahr Durch den eigenen 
Biſchof zum Proteltantismus ges 
gefitbrtzuwerden. BeiMagdeburg, 
Lübeck, Bremen und Wenden u. a. 
geſchieht dies thatjächlich. 

Die Domkapitel ſind vielfach nur 
Verſorgungsanſtalten für den 
jüngeren del; die Mitglieder 
werden vielfach nicht einmal Brieiter 
und Führen ein ſehr tadeluswertes 
Leben. Joh. Eck erwähnt 1540 
eine Kathedralkirche, unter deren 
54 Kanonikern nur 3 Prieſter Ind. 

Luther erflärt in einem Schreiben 
an den neugewählten Kaiſer Karl 
Ve, er wolle al3 ein treuer Sohn 
der fath. Kirche ſterben und ich 
da3 Urteil aller nicht verdächtigen 
Univerfitäten gefallen laſſen. 
Luther Schreibt an ſeinen Freund 
Spalatin: „Das Wort Gottes 
it ein Schwert, ift ein Krieg, 
iſt Zerftörnug, iſt Aergernis, 
iſt Verderben, iſt Gift, und 
wie Amos jagt, wie der Bär 
auf dem Wege und die Bärin 
im Walde.“ 


Luthers Schrift: „An den deutſchen 
Adel von des ‚brifttichen Standes 
Beſſerung“. Losſagung von der 
Kirche. Das "eigentliche Kriegs— 
manifeſt der Lutheriſch-Huttenſchen 
Revolutionspartei. 


UÜUlrichs von Hutten 1. Brief an 
Luther. | 
1520—1540 Durd ihre Fürften werden Iu- 
therii Württemberg, die beiden 
Sachſen, Brandenburg, Preußen, 
Braunſch — Heſſen, die Pfalz, 
Anhalt, Mecklenburg. Die Maſſen— 
reſultate des Abfalles von der 
kath. Kirche ſind der Parteinahme 
und dem Hunger der Fürſten 
nach Kirchengut zuzuſchreiben. 
Franz v. Sickingen, Vertreter 
der. rebolutionären Reichsritter— 
ſchaft. Der letzteren war durch 
den ewigen Landfrieden von 1495, 
wo er durchgeführt wurde, das 
Raubhandwerk gelegt. Der Land— 
friede war aber vorzüglich das 
Werk der Geiſtlichkeit geweſen. 
Die Meichsritterichaft begrüßt 
Daher mit Freuden Luthers 
Hetzereien gegen die Geiſtlichkeit. 
Franz dv. Stefingen iſt Fir 
Luther „Feuer und Flamme“'. 


Der Bapit verurteilt in feiner in 
milden Tone gehaltenen Bulle 
xurge Domine“, 41qus Luthers 
Schriften gezogene Sätze und be— 
9 denſelben mit dem Banne, 
wenn er in 6G Tagen nicht widerrufe. 
Es heißt in der Bulle Leo's 


1520 15. Jan. 


1520 Fehr. 


1520 4. Juli 


1520 15. Juli 
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1520 Okt. 


1520 3. Okt. 


1520 20. Dez. 


Seit 1520 


1521 


Zeit 1521 


Dar 


eben des SL Botfes in Zahlen: 


X. über Luther u. a.: „Nach! 1521 


dem Vorbild der göttlichen Wilde, 
Die nicht Den Tod Des Sünders 
will, jondern, daß er ſich befehre 
und febe, baben wir beichlojien, 
aller Belerdigungen genen uns 


nicht eingedenf, die höchſte Nachz | 
Nege Der Wilde i 
Sobn 
Luther zur Einkehr in ſich jelbit | 


jtcht auf Dem 
auszuüben, me unſern 
nd zum Aufgeben ſeiner sure 
liimer zu beivegen. 


Inzwiſchen Hattich der Anſchluß; | 


Yuthers an Die revolutionäre | 
Reichsritterſchaft vollzogen. 


„Silveſter dvd. Schaumburgu. Franz 


von Sickingen haben mich von der; 
Menſchenfurcht betveit._ 
Nun iſt der Würfel gerallen: 


47 


ihre Guuſt. 


Hr nod) Gemeinſchaft 
mit ihnen haben“. 
Luthers Brandſchrift: Wider 
die Bulle des Antichritis.” 
Luthers Schritt: „Bon Der baby— 
loniſchen Gefangenſchaftꝰ. In 
dieſer Schrift, wie auch in der au 
den Adel it die vollftändige Los— 
fngung von der Sirde, ihrer 
Lehre, ihrem Gottesdienit, ihrer 
Verfaſſung enthalten. 
Krönung Karl's V. zu Anden. 


Derielbe leitet Den hexkömmlichen 15218. April 


Eid, an dem Hi. kath. Glauben, 
wie er von den Apoſteln Her 
itberiiefert worden, feitzuhalten 
und dem Papſt und Der Hl. 
römiſchen Kirde ſchuldige Unter— 
werfung in Treue beweiſen zu 
wollen. Dieſem Schwur bleibt 


Karl V. fein Leben fang treu. | 


Luther verbrennt zu Witteubhera 
vor dem Elſterthor die päpftliche 
Bannbulle nebit dem kanoniſchen 
Rechtsbuch mut den Worten: „Weil 
du Den Heiligen (N des Bern te 
läſtert, deshalb verbrenne dich das 
ewige Feuer. 
holt Luther ſeine Berufung an 
ein allgemeines Konzil. 

Köln, eine Säule der kath. 
Kirche in Deutſchlaud. Senat, 
Univerſität nud Bürgerſchaft 
treten entſchieden den Irrlehren 


der Glaubensſpalter eutgegen. 


Heinrich's VIII. von England 


Schrift für die Siebenzahl der | 1521 20. April Hutten an Luthexr: 


Satramente gegen Luther. 
In Livland begünſtigt der Heer— 
meiſter Walter v. Plettenberg den 


Abfall von der Kirche. Derſelbe 
findet Eingang in den Städten 
Niga, Dorpat, Weval und bei 


einem Teil der Ritterſchaft. 


Sch | 
verachte Die Wut der Römer, vie 
Ich will mich in! 
Ewigteit nit mehr mit ihnen ı 





Zugleich wieder: 


15213. Febr. 


1521 Febr. 
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1520---1521. 2150 
Sturm negen L die Geiſtlichkeit in 
Erfurt, 60 Häuſer don Geiſtlichen 
werden verwüſtet. 

Leo X. Iprichtendlich in einer Bulle 
den Bann über Luther aus 
und verlangt die Vernichtung Teiner 
Schriften. Zur Durchführung dieſer 
Forderung ſendet er den gefeierten 
Deutſchen und HumaniſtenKardinal 
Hiceronymus Aleander auf Den 
Reichstag zu Worms. Alegander, 
friher von den jüngern Huma— 
niſten geprieſen, wird jetzt von 
dieſen neichmäht. Hutten macht 
jelbit einen Anfall auf deſſen 
Leben und Luther betrübt ſich, 
weil derſelbe mißlingt. (Te Wette 
. 528.) 
Karl V. 1. Reidstag zu Worms. 
Der päpftlichbe Nardinallenat les 
ander bewerit, daß Luthers Lehrr 
zum Umſturz in Kirche und Reich 
führen muß. Er legt ein päpſt— 
liches Breve vor, welches fordert, 
daß die Bannbulle gegen Luther 
vom 3. Febr. reichsgeſetzliche Kraft 
erhalte. 

Der Kaiſer iſt ſogleich bereit, 
durfürſt Friedrich v. Sachſen ver— 
anal ungeſtüm, daß Luther ge— 
hört werde. Man beſchließt ihn 
zum Widerruf kommen zu laſſen. 
Vermehrung der Beſchwerdepunkle 
der Teutſchen Nation gegen Rom. 
Kaiſer Karl V. verbietet die Luthe— 
riſche Irrlehre in ſeinen Erblanden. 


152117. April Luther dor dem Neichstane zu 


Worms. Er erkennt Die ihm var: 
gelegten Schriften als die ſeinigen 
an und verlangt auf die Forderung 
des Widerrufes Bedenkzeit hierfür, 
obgleich er aus der Vorladung 
ſchon lange um dieſe Forderung 
geriet bat. 


>21 18. April Luther ermutigt von feinen Gön— 


nern, Die dem Maier im öffent; 
lichen Anſchlägen mit Aufruhr 
drohen, verweigert den Widerrnf 
ſeiner rrfiimer, 

Rergebliche Verhandlungen Des 
Trierer Erzbitchots Richard vd. 
Greiffenklau und Teines Offizials 
Johannes v. Eck, ſowie des Defaus 
Cochläus vom fine eb: 
frauenſtifte mit Luther. Luther 
lehnt alle Vorſchläge zur Unter— 
werfung ab. 
: „Unibenwind- 
lichſter Epangeliſt, ich ſehe, daß 
es der Pfeile und Bogen, der 
Schwerter und Büchſen, bedarf, 
um der Mut jener Teufel (D. b. 
dev Unterhandelnden) Einbalt zu 
lhun . . . . . . . in kurzem werde 
ich losbrechen“. 
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1521 


Kaiſer Karl befieblt Luther ab- 
zureiſen und veröffentlicht das 
Wormſer Edikt. Dieſes ſpricht 
die Acht über Luther und ſeine 
Gönner und verordnet die Ver— 
nichtung der Schriften Luthers 
und aller andern Schmähſchriften 
gegen Kirche, 
lichkeit. 


28.April Auf der Rückreiſe von Worms 


ſchreibt Luther: „Sch laſſe mich 
einthun und verbergen, weiß ſelbſt 
noch nicht wo. Es muß eine kleine 
Zeit geſchwiegen und gelitten ſein“. 
Auf der Weiterreiſe wird die 
Komödie eines Ueberfalles auf 
Befehl des Kurfürſten v. Sachſen 
aufgeführt und Luther auf die 
Wartburg gebracht. 
Luthers letzte Gundenzeit auf 
der Wartburg: Erlebt hierfaſt ein 
Jahr, lang als Ritter Georg, mit 
der Außenwelt nur im brieflichen 
Verkehr. Er erzählt von ſich aus 
Diefer Zeit: „Wie oft hat mein 
Herz gezappelt, mich geſtxraft und 
mir firgeworfen, ihr einig Stärf 
it Argument: Du biſt allen klug; 
Sollten Die andern a: irren und 
ſo lange Zeit geirrt haben? Wie, 
wenn Du irreſt und, }o viele Rent 
in Irrtum verführeſt, welche alle 
ewig verdammt 
Mette 2, 107.) 
Luͤkhet num brachte es fertig, 
dieſe Stimme des Gewiſſens für 
Einflüſterungen des Teufels zu 
halten, der ihm nach ſeinen Aus— 
ſagen zweimal in Geſtalt eines 
Hundes erſchienen ſei. Der hiſto— 
riſche Tintenklex zeugt von Luthers 
bedauerlichem Seelenzuſtand, ſonſt 
genannt „Kampf mit dem Satan“, 
in dem er Das Tintenfaß nach dem 
Böſen warf. Zur Betäubung 
ſeines Gewiſſens ergibt ſich dann 
Luther weltlicher Kurzweil. 


Er beginnt noch aut Der Waxt— 


burg feine Bibelüberſetzung. Gr 
verfaßt Die Schriften: 1) „Öenen 
den Abgott von Halle“, d. b. Erz: 
biichof Albrecht von Maadeburg 


würden?“ (De 
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Papſt und Geiſt— 1521 


1521 - 1526 
1522 9. Jan. 


1522 


und Mainz; 2) gegen die Klöfter | 


und den Gölibat: „Bedenken 
und Unterricht von den Klöſtern 
md allen geiſtlichen Gelübden“, 

worin die Kloſterleute zum Ars: 


Pruch aus Den Klöſtern und Die, 


Geiſtlichen zum Weibernebmen 
aufgefordert worden: 3) gegen Die 
hf. Meſſe: „Vom Mißbrauch der 
Meſſen“. Darin wird dieſe hr. 
Handlung, d. h. der don Chriſtus 
befohlene, ſeines Teſtamentes und 
die von den Propheten vorher an— 
gekündigte beſtändige Erneuerung 
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jeines HI. Kreuzesopfers vom Auf— 
gang bis zum Niedergang bezeichnet 
al3 Adgütterei, die Geiſtlichen als 
Prieſter des Teufels, der Papſt als 
des Teufels Sau. 

Tie Wittenberger Auguſtiner 
feiern nicht mehr Die hl. Miele. 
Befehrung des HE. Ignatius von 
Loyola vom weltlichen Kriegs— 
manne zum Sfreiter Gottes und 
ſeiner Kirche. Er verbindet ſich mut 
Jakob Lainez und Franz Kader zum 
Behorfam gegen den Popſt und zur 
Stiftung eines religiöſen Vereins 
(Anfänge Des Jeſuitenordens). 
Karls V. 1. Krieg mit Franz f. 
Der edle, fromme Papſt Hadrian 
VL, der letzte Papſt deutſcher 


Herkunft, bedacht auf die Reform 


der Kirche. Sein Geſandter 
Chieregati fordert vom Reichstag 
ee) Die Vollſtrockung 
3 Wormſer Ediktes gegen Luther 
— ſeinen Anhang und | fommt Den 
Fürſten fehr entgegen. Im Reichs— 
tagsabſchied wird beſtimmt, bis 
zu dem in Ausſicht genommenen 
Konzil ſollen keine Neuerungen 
ſtatthaben und alles nach katholi— 
ſchem Herkommen in Kirche und 
Reich gehandhabt, auch die Neuerer 
beſtraft werden u. ſ. w. Aber es 
bleibt bet den Beſtimmungen. 
Ausgeführt wird nichtS. . 
Ter Dobenzolleriiche Hochmeiſter 
des Deutſchen Ordens Albrecht 
von Brandenburg lernt auf einer 
Reiſe in Deutſchland die Kirchen— 
ſtürzler Luther und Oſiander ken— 
nen. Dieſe ſetzen ihm zu, „die 
unweiſe und tolle Srdensrehel 
abzulegen. zu „heiraten“ und, das 
Ordensland in ein weltliches 
Herzogtum zu verwandeln. 
Der Abfall von der Kirche greift 
von Wittenberg aus um ſich in 
Pommern, Schletien, Preußen, 
Mecklenburg, Tipland, Oſtfriesland. 
Thomas Murner (Y. d.) Schreibt 
jene Satire gegen Luther: „Von 
dem großen Lutheriſchen Narren”. 
Reichstag zu Nürnberg. Auf— 
ttellung von 77 Beihwerdepunften 
der Deutichen Nation gegen den 
Hl. Stuhl. Schon ſeit Dem Kon— 
zil von Baſel waren ſolche Be— 
ſchwerden beſtändig im Zuge. 
1510 waren dieſelben in 10 Punkten 
zuſammengefaßt und Papſt Julius 
II. zur Abhilfe übergeben, auf 
dem Neichstane zu Worms ver— 
mehrt und auf dem Nüruberger 
Reichstag (1522--1523) von Den 
Fürſten auf 100 geſteigert, von 
den Ständen auf 77 erniedrigt 
worden. Gefordert wid Ab- 
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ſchaffungderExemptionen, Aungten, 
der Steuerfreiheit der Geiſtlichen 
und von Reſervaten, geklagt wird 
über Ehebindernitie, Mifsbräuche 
im Ablaßweſen, Geldzablungen 
an Bfarrer nuud Biſchöfe, angeb— 
liche Verletzung des Patronat— 
rechtes, Verhängung von Kirchen— 
ſtrafen u. Dal. Die Faſtengeſetze 
werden — ganz unbibliſch und 
untheologiſch — als Menſchen— 
ſatzungen hingeſtellt, die dem Worte 
Hotles widerfprächen. Tiefe Be— 
ſchwerdepunkte des Nürnberger 


Reichstages gegen den Hl. Stuhl 


werden veröffentlicht, ebe fie dem 
Hl. Stuble vorgelegt find. Als 
dies endlich geſchieht, muß Papſt 
Clemens VII formell Die An— 
nabme verweigern. Er fordert 
aber, daß Die Sache durch Ge— 
tandte Der Stände in Nom Des 
trieben werde. Dies unterläßt 
man aber, und jo bleiben dieſe 
Beſchwerden wirkſamſtes Schür— 
mittel der Revolutionäre. 

Folgen der Irrlehre Luthers: 
Sn Zwickau (Gurſachſen) ſtehen 
Handwerker als Propheten auf, 
welche das „NReich Gottes“ ein: 
richten wollen ohne Gottesdienſt, 
ohne weltliche Obrigkeit, ohne 
Geſetze; alle ſollen Prieſter und 
Könige, aller, Beſitz gemeinſchaft— 
lich ſein. Unter dem Haupte 
Thomas Münzer werden 12 
Apoſtel und 72 Jünger gewählt. 


1522 Mitte März. Luther erſcheint wieder, von 


— 


der Wartburg in Wittenberg. 
Einige der Zwickauer Propheten 
iind dahin entkommen. Sie 
predigen, alle Geiſtlichen ſollen 
erſchlagen, die Kindertauſe abge— 
ſchafft werdeu. Sie berufen ſich 
auf göttliche Ofſenbarungen, 
V Vißonen und Verzückungen, Sarl- 
Luthers Freund, ſchließt ſich 
ihnen an, predigt und vollzieht 
den Bilderſturm Luther wendet 
ſich gegen. ſie, er tadelt „dal; 
man ohne Jein (N) Geheiß und Zu— 
thun gehandelt“. Er beruft ſich 
nun wieder auf die Hl. Schrift, um 
den ſonſt von ihm geleugneten 
Wert der guten Werke zu be— 
weiſen durch den font von ihm 
al3 „ſtroherne Epiſtel“ bezeichneten 
Brief des hl. Jakobus: „Ter 
Glaube ohne die guten Werke iſt 
nichts, ja er iſt nicht ein Glaube, 
ſondern uur ein Schalten des 
Glaubens“. Doch kann Luther 
nur mit Hilfe Der weltlichen 
Macht den Aufruhr bewältigen. 
Sein Freund Karlitadt wird vers 
baunt und ſtirbt 1541 im Elend. 


1522 Juli 


1522 13. Aug. 


1522 fl. 


‚bat, wendet 
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Luther fordert in ſeiner Schrift 

„Wider den falſch genannten geift- 
lichen Stand de3 Bapites und der 
Biſchöfe“ alle rechten Ehriiten 


zur Vertreibung der Bifchöfeauf, 


die er nennt „gewißlich des Teufels 
Boten und Statthalter'. Ihnen 
begegue billig ein „Starter Aufruhr, 
der ſie von der Welt ausrotte. 
Und das wäre nur zum Lachen, 
wo es geſchehe“. „Alle, die mit 
Leib, Gut und Ehre helfen, der 
Bilchüfe Regiment zu vertilgen“ 
werden geprieſen als „liebe Kinder 
Gottes“. Solche Lehren des 
Kirchenrevolutionärs ſind aber 
Waſſer auf die Mühlen des Reichs— 
revolutionärs Franz v. Sickingen. 
um den ſich eben „die rechten 
Chriſten“ zum Zug gegen Den Erz— 
yet v. Trier ſcharen. 
Yondfriedenshruch der Reichs— 
ritter ſchaft, Unter Sickingens Ein— 
fluß au Landgu Abſchluß „der 


brüderlichen Vereinigung des 
einiſchen Adels gegen das 
Fürſtentum“. Um dem „Worte 


Gottes“ die Thore zu öffnen, Fällt 
Sickingen ſogleich in das Erzſtift 
rier ein, um dieſes zu erobern. 


Johaun v. Staubitz, Luthers 
Ordensvorſteher, der deſſen Be— 
ginnen urſpruuglich begünſtigt 
ſich von ihm ab. 
Er ſchreibt ſelbſt an Luther, daß 
deſſen Lehre nur von denen ge⸗ 
rühmt werde, welche Die Häuſer 
der Unzuͤcht fleißig beſuchen: 
aus Luthers jüngſten Schriften 
ſeien viele Aergerniſſe entſtanden. 
St. legt ſein Amt als Auguſtiner— 
Provinzial von Meißen und Thü— 
ringen nieder, geht nach NN 
und wird Benediktinerabt d. St 
Peter daſelbſt. 

Papſt Hadrian, VI. belobt die 
Univerſität Heidelberg daß ſie 
die Lehre Luthers von Anfaug 
zurückgewieſen. Dieſelbe bewahrt 
die Verbindung mit Dev kath. 
Kirche bis 1551. Ste fällt unter 
den Univerfitäten als lebte von 
der Kirche im 16. Jahrh. ab. 
In Memmingen Beginn des Ab— 
falles von der Kirche durch den 
Prediger Chriſtoph Schäpeler v. 
St. Martin. 1524 wird Die DL. 
Meſſe unterſagt.  Ter ausge— 
ſprungene Karmelit Simprecht 
Scheuk. „ChriſtlicheVerbrüderung“ 
der Bauern. 1526 Wiederher— 
ſtellung des kath. Gottesdienſtes. 
1527 Wiederabfall und Streit 
zwiſchen Lutheranern und Zwing— 
lianern. 1531 völlige Ausrottung 
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des Katholizismus in Memmin- 


gen; ein Teil der Prieſter fällt 
ab und fritt in Die Zunft der 
Mebger oder der Wirte. Die 
Franziskanerinnen geben ein ers 
hebendes Beiſpiel kirchlicher Treue. 
Erſt 29. Nov. 1548 beginnt der 
fath. Gottesdienſt wieder. Inter 
Sailer Max II. (1564—1576) ders 
fällt die Stadt ganz dem Abfall 
von Der Kirche (Dies al3 Bei— 
ſpiel des Treibens in fo vielen 
deutschen Städten.) 


Seil 1522 u. 1523 Erſte tumultugriſche Auftritte 


1522 — 1506 


15231. Jan. 


1523 


1528 fl. 
1523 7. Mai 


1523 


der Neuerer in Magdeburg, das 
bald ein Hauptquartier der Glau— 
bensjpaltung wird. 

Wigand dv. Redwitz, Fürſtbiſchof 
v. Bamberg, Gegner des Abfalles 
von Der Kirche. 1525 Aufruhr 
und Bauernkrieg im Sochitift, 
Plünderung Der geiftlichen Be— 
figungen. Nürnberg, Kulmbach, 
Bayremtd, HoF, über 100 Pfar— 
reien Fallen ab unter etfriger För— 
derung Des Adels. 1552 nimmt 
Albrecht dv. Brandenburg Forch— 
heim weg und pliindert Bamberg. 


Luthers Bibelüberfeßung wird 
von den Fürſten in Bayern, 
Meißen, in der Mark und an 


andern Orten verboten. Er rächt 
ſich dafür durch die Schrift: „Von 
weltlicher Oberkeit, in wie weit 


man ihr Gehorſam ſchuldig ſei“. | 152% 


Darin ſind ihm die Fürſten „ge— 
meiniglich die größten Narren 
oder die gemeinſten Buben auf 
Erden“. Er ruft ihnen zu: „Man 
wird nicht, man kann nicht, man 
will nicht euer Tyrannei und 
Mutwillen die Länge leiden.“ 
Friedrich IL, Herzog v. Liegnitz, 
führt den Abfall von der Kirche 
in ſeinem Lande ein. Er ruft 
Prädikanten herbei. 
Abfall von der Kirche in Frank— 
furt a. M. Halle u. Magdeburg. 
Franz v. Sickingen fällt in 
ſeiner Burg LVandſtuhl. Ulrich 
v. Hutten flüchtet in die Schweiz 
und ſtirbt auf der Juſel Ufenaun (mm 
Züricher See) infolge der „fraͤn— 
zöſiſchen Krankheit” („Luſtſeuche“), 
an der er ſchon 15 Jahre lang 
gelitten. 
Das Ordensland Preußen wird 
unter Begünſtigung ſeines Hoch— 
meiſters mit lutheriſchen Schriften 
überſchwemmt. Es beginnt eine 
wüſte Kloſter- u. Bilderſtürmerei. 
Die pflichtvergeſſenen Biſchöfe 
Erhart Queis dv. Pomeſanien und 
Georg Polenz dv. Samland ſtehen 
mit an der Spitze des Abfalls. 
Zu Luthers Bundesgenoſſen ge— 


Kath. Univ. Volkslexikon. 


1524 v. März 
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hört vor allem auch das geiſtliche 
Proletarigt, d.h. die ausgeſprun— 
genen Mönche und abgefalle— 
nen Prieſter. Ohne hinveichende 
Exiſtenzmittel und außerhalb des 
Kloſters predigen viele von ihnen 
die Revolution. Manche ernähren 
ich al3 Kolporteure der Schriften 
Luthers. Einige machen Sich 
durch ihr Vorgehen gegen Die 
Kirche Namen u. a. Die ehemnfigen 
on und Stephan Kempen, 
Slanbensfpalter. zu Hamburg, 
Lambert, Gehilfe Philipps von 
Heſſen, Mykonius, kurſächſiſcher 
Hofprediger, Eberlin v. Günzburg. 
Ehemaliger Dominikaner war 
u.a.: Martin Bucer zu Straßburg, 
ehemaliger Benediktiner Ur— 
banus Rhegius zu Braunschweig, 
ehemaligerWeltgeiſtlicher: Propſt 
Capito vom Thomasſtift ar 
Straßburg u. ſ. w. m 
Luther veröffentlicht feine Schritt 
gegen Die Verehrung des hl. 
Benno dv. Meißen md, fordert Die 
Deutichherren auf, Die Ordens— 
güter unter ſich zu teilen und 
Weiber zu nehmien. 
Heinrich IV., Pfalzgraf bei Rhein, 
— Koadjutor, dann Fürſt— 
iſchff von Worms, kann den 
Abfall von der Kirche im Wormſer 
Hochſtift nicht aufhalten. 


.1.26.—28. Oft. Zwei Religions— 


geſpräche zu Zürich, veranlaßt 
von Rate der Stadt; einerſeits 
Swingli, anderjeitS erheben Die 
Bilchöfe dv. Konftanz und Baſel 
Einſpruch gegen jolche öffentliche 
Berhandfungen, welche in Die 
echte der Konzilien eingreifen. 
Dennoch erfcheinen bifchöfl. Ab— 
aeiandte, um Die Urfachen Der 
Zwietracht zu erfunden. ü 
2. Reichslag zu Nürnberg. Päpſt— 
licher Gefandter iſt Campegni(i-d.). 
Die Stände erklären, demWormſer 
Edikt nachzukommen, Fo viel fie 
können, d. h. fo viel fie wollen (=0). 
Sie mafenjich auch bereits die Ent— 
scheidung in Glaubensſachen an, 
indem ſie im Herbſt in Speyer 
eine Verſammlung,abzuhalten bes 
abjichtigen, welche entſcheiden 
joll, wie es in Glaubensſachen 
bis zum Konzil zu halten ſei. Der 
Bapft erhebt Einfpruch und der 
Kaifer verbietet dieſen unkatho— 
liſchen Neligionsfondent. Der 
Nerchstag hat Hilfe gegen die 
Türken beſchloſſen. Luther jedoch 
verlangt, Daß diejelbe verweigert 
werde. Kaiſer und Fürſten ſollen 
gezwungen werden, die Neuerer 
ſchalten au laſſen. 
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1524 fl. 
1524 ff. 


1524 


1524 5. Juni 


1524 fl. 





Beginn der fozialen Revolution 
im Namen der Freiheit des Evans 
Bun gegen Füriten, Adel, 
zeiſtlichkeit und tlölter. Bauern: 
Haufen inSitddentichland findigen 
ihren Herren den Gehorſam. 
Allgemeiner Bauernaufitand in 
Schwaben, Allgäu, Tirol, Ella, 
Maingegenden und Thüringen. 
Shre Führer ſind verarmte 
Ale, Götz v. Berlichingen, 
gu dv. Geyer u. a., niedere 
eijtliche, auch Die Stadt Erfurt 
hält mit ihnen. Die Bauern ver- 
langen freie Jagd und Fiſchfang, 
Abichaftung des Zehnten u. ſ. w., 
aber auch das Recht der Pfarrer⸗ 
wahl u. a. In Sitddeutichland 
werden die einzelnen Bauernhaufen 
im Allgäu, am Bodenſee, in 
Echwaben und Württemberg über— 
wältigt dont Feldherrn des 
Schwäbifchen “Bundes, Georg 
Truchſeß dv. Waldburg; im Elſaß 
von den Fürſten, welche Franz 
v. Sickingen bezwungen haben. 
Die Bauernhaufen am Main 
werden von den ſchwäbiſchen und 
rheiniſchen Heeren bei Königs— 
hofen niedergeſchlagen. Die 
Thüringer Bauernheere, unter 
omas Münzer, werden bei 
— vor Philipp v. 
Heſſen, Georg dv. Sachſen und 
Heinrih v. Braunichweig ders 
nichtet. Die Beſiegten werden 
vielfach unmenſchlich behandelt, 
neblendet und. ſchwer gebrand— 
Ihbabt. Un 150000 Bauern 
fommen ums Leben, 50000 
verlafien das Land. 
Abfall von der Kirche in Straße 
burg, Ulm, Bremen u. a. Orten. 
Abrall von der Kirche in Zürich 
und Bern; Bilderfturm, Ab— 
chaffung der hl. Meſſe u. |. w. 
In Mürfter (Bei) beginnen 
Runge, Geiſtliche und Lehrer von 
der Ludgeri- und der Martini— 
ſchule die Aufwiegelung gegen 
den kath. Glauben. Im folgenden 
Jahre ſchon werden 2 tadellofe 
Klöfter, das der Fraterherren und 
das Nüſſingkloſter, ſchmählich ver: 
newaltiat. Biſchof v. Wied (1522 
bi3 1531) und Der Stadtrat fehen 
dem Zreiben läſſig zu. 
J Bündnis kätho— 
liſcher Fürſten Süddeutſchlands, 
Erzherzogs Ferdinand, desHerzo 
—— 12ſüddeutſcher uk 
— Sie' verpflichten ſich, in 
ihren Ländern das Wormſer Edikt 
— —— keine Neuerung zu 
dulden u. ſ. w. 
Die Zuhörerfchaft der Univerſitäten 
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Neftor und Senat 
zu Heidelberg bezeichnen die neue 
kutherifche Lehre und den Bauern: 
fvieg als Urfachen. 

Su Augsburg werden vom Mas 
giſtrat Kirchengebräuche und Feit- 
tage abgeitellt, Meßſtiftungen ein— 
gezogen, bei Den Karmeliten 
das bi. Altarsiafvameırt _obne 
Beicht und unter beiden Geitalten 
ausgeleilt. Ter DTomprediger 
Ulxich Regius, dev Karmeliter— 
prior Froſch UND andere 
Mönche halten feierlich Hoch: 
zeiten gemäß der Irrlehre Luthers. 
Bilderſturm, Wiedertäuferei und 
Aufruhr in der Stadt. 
Luther ſchreibt ſelbſt über die 
religiöſe Verwirrung, welche ſein 
Auftreten angerichtet: „Dieſer will 
feine Taufe haben, jener leugnet 
das Saframent, ein anderer fcbi 
noch eine Welt zwifchen diefer und 
dem jiingiten Tage. Etliche lehren, 
Chriſtus jei nicht Gott, eiliche 
lagen dies, etliche das und fchier 
ind fo viele Sitten und Glauben 
als Köpfe.” 

In dieſer ſchweren Zeit Deutſch— 
lands nimmt auch der Auguſtiner— 


mönch Prof. Dr. Luther die aus dem 


Kloſter getretene ehemalige Ciſter— 
zienſerin Katharina v. Bora (ſ. d.) 
zum Weibe. 

Suriinit$ohannder „Beitändige“ 
von Sachſen. Beſchützer Luthers, 
Haupt des Schmalfaldiichen Bunz 
de3. Er ſtarb 1532 im Auguſt mit 
der kath. Kirche ausgeſöhnt (i. 
1532 Aut). 

Schutzbündnis Der kath. ge— 
ſinnten Fürſten Norddeutſchlands 
zu Deſſau zwiichen dem Kurfürſt— 
Erzbiſchof Albrecht v. Magdeburg, 
Halberftadi und Mainz, Kurfürſt 
Joachim J. Neſtor v. Branden— 
Dura, Herzog Georg dv. Sachſen 
und den Herzögen v. Braunſchweig— 
Wolfenbüttel. Sie verſprechen, 
imfalle des Angriffes ſeitens 
der Lutheriſchen auf einen von 
ihnen, „ſich bei einander finden 
zu laſſen.“ 

Markgraf Kaſimir v. Branden— 
burg-Kulmbach, der es vorher mit 
den NetchSritiern und Dann mit 
den Bauern nchalten, verordnet 
fiiv fein Zaud den Abfall von der 
Kirche. 

dag ſiegt bei Pavia; Franz J. v. 
Frankreich wird gefangen. 

Die Stadt Konſtanz bekennt ſich 
ur Lehre Zwinglis. 

usbruch des Glaubensabfalles 
in Lübeck. 


Georg TIL v. Oeſterreich, Fürſt⸗ 


1526 
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biſchof d. Briren; hat ſeit 1525 
Luthertum, Wiedertäuferei und 
Bauernaufruhr zu bekämpfen. 
Friede zu Madrid zwiſchen Karl V. 
und Franz I. | 

Ungarn und Böhmen kommen an 
Habsburg zunächit als Wahlveiche. 
Teer hohenzolleriſche Hodymeifter 
Albrecht v. Brandenburg-Ansbach 
bricht das Ordensgelübde und 
nimmt die däniſche Königstochter 
Dorothea zum Werbe. ' 

Abfall des Landgrafen Philipp 
v. Heilen von der Kirche. Auf 
der „Synode“ zu Homburg iwirddas 
Luthertum fir Helfen „verordnet“. 


1526 21. Mai bis 12. Sum Religionsgefpräd) zu 


1526 


1526 


152622. Nov. 


Baden (Schwerz), Hauptvertreter 
ver Ratbolifen ſind Joh. Eck aus 
Ingolſtadt, der Generalvifar Joh. 
Saber, Thom. Murner und 
viele Abgeordnete geiltl. und 
weltl. Behörden. Zwingli bleibt 
dem Beſieger Luthers und Karl 
ſtadts zu Leipzig fern. An ſeiner 
Stelle erſcheinen andere Neuerer. 
Nach 18tägiger Tisputation unter— 
ſchreiben die meiſten Anweſenden 
die v. Eck aufgeſtellten kath. Sätze 
über Abendmahl, hl. Meſſe, Ver: 
ehrung Mariä und der Heiligen, 
Erbfünde, Fegfeuer u. ſ. w. Die 
Deputierten der Schweizer Kan— 
tone erkennen Eck den Sieg zu 
und erklären als höchſte eidge— 
nöſſiſche Behörde, Zwingli und 
ſein Anhang ſollen aus der Kir— 
chengemeinſchaft ausgeſchloſſen 
ſein. Sie verbieten zudem jede 
Religionsänderung. ſowie den 
Druck und Verkauf der Schriften 
von Luther und Zwingli. Die 
Anhänger Zwinglis antworten 
in der Folge mit Gewaltthaten. 
Zorgauer Bündnis Der prote: 
ſtantiſchen Fürſten dv. Heffen md 
Kurſachſen. 

Der Breslauer Rat vertreibt ſeit 
1523 die ihm mißliebigen Geiſt— 
lichen und beruft lutheriſche Geiſt— 
liche. 1526 iſt der Abfall von 
der Kirche beveit3 weit nedieben. 
Der ſpezielle Eiferev für den Ab— 
fall in Schlefien it Kaspar 
Schwenkfeld. 

Erſter Reichſtag zu Speyer: „Die 
Stände ſollen, ſich genen ‚das 
Wormſer Edikt fo verhalten, wie fie 
es gegen Bott und kaiſerliche Miaie- 
tät zu verantworten ſich getrauen.“ 
Luther wird aus einem Manne 
des Volkes der Mann der Fürſten 
durch Notſchreie um Rettung 
ſeiner „Kirche“ an die Staats— 
gewalt. Tas reine Evangelium 
bat Sehr fchlimme Folgen ge— 


zeitigt und das Volk äußert 
keinerlei Begeiſterung für daſſelbe 
mehr. Es folgert: Brauchen wir 
Papſt und Biſchöfen nicht zu 
folgen, warum denn den abge— 
fallenen und beweibten Geiſtlichen 
nud ausgeſprungenen Mönchen. 
(Dieſe waren eben wie Lutherſelbſt 
in den a over in den 
ersten „ Alu was das Volt 
borden nicht gewöhnt par.) 
Luther Schreibt dem Kurfürſten 
Johann dv. Sachjen 22. Nov. 1526: 
„Die Bauern wollen nichts mehr 
geben und iſt ſolcher Undank unter 
den Leuten für das hi. Wort 
Gottes, daß ohne Zweifel eine 
roße Blage vorhanden iſt bor 
oft. Und wenn ichs mit gutem 
Gewiſſen zu thun wüßte, möchte 
th wohl dazu helfen, daß Sie 
feinen Pfarrherrn oder Brediger 
hätten. Da iit feine Furcht 
Gottes nod) Zucht mehr, weil 
des Bapites Bann iftabgegangen, 
und thut jedermann was er will. 
Weil_ aber uns allen, ſonderlich 
der Oberfeit geboten tft, für allen 
Tingen doch die arme Jugend, 
fo täglich geboren. wird CLuthers 
1. Sohn "ählte eben 5 Monate) und 
Daher wächſt, zu ziehen und zu 
Sottesfurcht und Zucht zu Halten, 
muß man Schulen, Prediger und 
Prarrherren haben. Wollen Die 
Aeltexen nicht, mögen fie immter 
zum Teufel fahren. Aber wo die 
Jugend verſäumet und unerzogen 
bleibet, da iſt die Schuld Der. 
Dberfeit und wird dazu Das 
Land voll wilder, loſer Leute, 
daß nicht alleine Gottes Gebot, 
ſondern auch unſer aller () Not () 
zwingt, hierin Wens für au 
wenden. Nun aber in Euer Kur— 
fürſtl. Gnaden Fürſteutum päpſt— 
licher und geiſtlicher Zwang und 
Ordnung aus iſt, und alle Klöſter 
und Stifte E. K.“F. Gn. als dem 
oberſten Haupt in die Hände 
fallen, kommen zugleich auch die 
Pflicht und Beſchwerde, ſolches 
Ding zu ordnen, denn ſich ſonſt 
niemand annimmt, noch annehmen 
kann amd ſoll. Derhalben will 
es vonnöthen ſein, gufs förder— 
lichſt von E. K.-F. Gn. als Die 
Gott in ſolchem Fall dazu ge— 
fodert und mit der That befället, 
von 4 Perſonen laſſen das Land 
zu viſitieren“ u. ſ. w., u. ſ. w. 
Daher der Irrtum der Verſtaat— 
lichung des Kirchenweſens und der 
Einführung des ſtaatlichen Lehr— 
und Hirtenamtes mit landesherr— 
lichen Viſitatoren (Juriſten u. prot. 
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1526 


1526— 1540 


1526 — 1573 
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Staatstheologeuꝰ). Dieſe hatten 
außerdem über Die Aufhebung Der 
Stifte und öfter Vorſchriften zu 
geben, Die Widerſpenſtigen den 
Imtmännern anzuzeigen, iiber Die 
Errichtung von Kirchen u. Schulen 
zu befinden. 

Melanchthon verfaßt fein Biſi— 
tationsbüdjlein, worin auch an— 
gegeben dit, was Die Prediger 
zu lehren haben. 

Luther verlangt dazu, daß 
die Prediger die Katholiken hef— 
tiglich verdammen. 

Kurfürſtv. Sachſen läßt demugch 
durch Viſitatoren im Lande In— 
quiſition über geiſtlich und welt— 
lich hinſichtlich Des Glanbens |. 
halten und die päpſtlich geſinnten 
Geiſtlichen abſetzen, Alle Geiſt— 
lichen müßten ſo lehren, wie der 
Landesherr vorſchreibe „Dort Das 
Fürſtentum verlaſſen. as Volk 
müſſe gezwungen Be den 
lutheriſchen Seelſorgern ihre 
Renlen und Zehnten zu zahlen. 

Luthers neue Gottesdienſtord— 
nung. Sie iſt Darauf berechnet, 
das Bolf in den Brote ftantis- 
mus Hineinzutäufhen. Die 
Heuperlichkeiten der kath. Meſſe 
werden beibehalten. Die latei— 
nische Sprache „Soll möglichit 
bfeiben, aber auch eine veufiche 
„Meſſe“ eingeführt werden. Ver 
Kanon der Meile: toll ausge— 
laſſen werden ſo, Daß „ver ge: 
meine Mann e8 nimmer errährt.“ 
Daher wid Die Erhebung 
des Broles und Weines (Die Ele— 
vation) Deibebalten. Chor, Orgeln, 
Glocken, Kaſeln bleiben. Luther 
freut fich noch Jahre lang ſpäter, 
wie tm Den Kirchen ſeines Be: 
kenntniſſes alles To geordnet jet, 
Daß, wer Die Predigt nicht ber= 
jtände, meinen müſſe, es Wäre 
eine vecht päpitliche Kirche. 


Ein Teil von Ungarn kommt inter 
die Herrſchaft der Türken, welche 
die Ausbreitung Des Rroteitnulig- 
mus begünſtigen. Ein großer 
Teil des Adels reißt die Be— 
ſitzungen von zahlreichen Biſchöfen, 
die in der Schlacht bei Mobacz 


gefallen iind, am ſich und wird 
proteſtantiſch, ebenſo dev un— 
lautere Teil der Geiſtlichkeit. 


Haupt des Abfalles in Ungarn 
iſt Matthias Devay, in Sieben— 
bürgen Joh. Honter. 

Der Rat der Stadt Nördlingen 
bleibt treu katholiſch. Erſt 1541- 
fällt derſelbe einhellig ab. 

Aırton I. dv. Oldenburg führt den 
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Abfall von Der 
Lande Durch. 
Die kath. Bibelüberſetzung des 
Hieronymus Emier (1. d.). 
Stiftung der proteſtantiſchenUni— 
veriität Marburg. 
Zu Münden ſtirbt Dev eifrige 
fatb. Kontroverſiſt, Prediger und 
Schriftſteller Kaſpar Schatzger, 
Frauziskaner, deſſen Schriften 154: 3 
zu Jugoͤlftadt don Kobannes von 
Eck Devausgegeben wurden. Hoch— 
verdient um Die Erhaltung der 
fatb. Religion in Bayern. 
Baſel fällt von der Kirche ab 
unter zeitung Des Koh. Huß— 
gen Wekolampadius), 1522 Hof— 
prediger des Franz v. Sickingen, , 
jeit 1523 zum 2. Wale Pfarrer 
in Baſel. 
Karl's V. Krieg mit Franz ld. 
darl' STunenpun proteſtantiſche 
Barnabiten, 723 fl.), ziehen 
unter Georg —— und nach 
deſſen Tode, unterKarl von Bour— 
Don ge gen Non, erobern dieſes und 
Dald darauf uch Meapel. 


kath. Kirche im 


Philipp v. Guudelsheim aus 
Franken, Fürſtbiſchef v. Baſel. 


Unter ihm fällt die Stadt von der 
kath. Religion ab, die Univerſität 
wird ſuspendiert (1529). Der 
Biſchoſ verlegt ſeinen Sitz nach 
Pruntrut, das Domkapitel nach 
Freiburg im Breisgau (bis 1678). 
Bern fällt don Dev Kirche ab. 
Bilderſtürmerei und Plünderung 
der Gotteshäuſer. 


Jakob Wimpfeling, älterer Humg— 


niſt Der kirchlich gläubigen Rich— 
tung, ſtirbt; genannt der Erzieher 
Tentichlands“, Verfaſſer des Weg⸗ 
weiſers Tüv Die Jugend Deutſch— 
lands 1497. 

Bündnis der Städte Augsburg, 
Ulm, Nürnberg und Straßburg, 
behnfs gegenſeitiger nn 
zur Behauptung des Abfalles von 
dev Kirche und aänzlichen Ab— 
ſchaffung des Katholizismus in 
ihren Gebieten. | _ 
TDamenfriede zu Caubray (f. d.). 
Staiferfrönung Karl's V. zu Bo— 
logna durch Clemens XVII. (leßte 
Krönung eines deutſchen Kaiſers 
Durch den Bapıl). 

„weiter Reichsſtag zu Speyer. 
Bis zu einem künfligen Konzilſollen 
alle Neuerungen i in Glanbensſachen 
verboten ſein. Der Name „Prote— 
ſtanten“. 

Vergebliche Belagerung Wiens 
durch Sultau Soliman. 
Luthers großer und kleiner Kate— 
chismus. 

St. Enllen 


Bilderſtürmerei in 
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Zeit 1529 


1529 1. Okt. 


1541 


15130 —2 


1530 


unter Bürgermeiſter Vadian. Ab— 
fallbewegungi in Mülhauſen, Gla— 
aus, Ippenzell. 

Die Erzbiſchöfe dv. Salzburg und 
Nagdeburg rühren abwechſelnd 
den Titel „Primas v. Deutſch— 
fand”; nach dem Abfall von 
Magdeburg der Salzburger allein. 
Bert Rotmann an der St. Maus 
ritzkirche dannanLambertiin Mün— 
ſter, verbreitet den Abfall von der 
Kirche und gewinnt allmählich Au— 
Hang. Münſter wird Hauptherdder 
Wiedertäufer für Norddeutſchland. 
Religionsgeſpräch zuMmarburg zur 
Vereinigung der Lutheraner, Gal- 
viner und Zwinglianer. Anweſend 
ſind Luther, Melanchthon u: a., 
anderſeits Dekolampadius, Bucer 
n. ſ. w. Die Spaltung bleibt. 
Johann Faber, Biſchof v. Wien 


(geb. t478 zu Lenutkirch im 
Schwaben), berühmter Prediger, 


Beichtvater Ferdinand's T. | 
Reichsſtag zu Augsburg. Bei Er: 
nenexung der Beichwerden gegen 


Die Kirche erklärt Derzog Georg | 15: 


v. Sadjen: die Haupturſache der 
kirchlichen Mißſtände fei die Sucht 
der Weltlichen, die Güter und die 
hohen Stellen der Kirche an ſich zu 
reißen, ohne Rückſicht auf das 
Wohl der Kirche. — Confessio 
Augustana (ſ. Ep. 580 fl.). 


53023. Sept. Kurfürit Joachim J. Neſtor v. 


1530 49. Nov. 


1530 


1531 Ian. 


Brandenburg, erteift im Namen 
des Kaiſers und Der übrigen 
tath. Stände Den Proteſtanten 
auf deren Apologie ihrer einge— 


reichten Confessio Augustana 
telgende Antwort: pe Sailer 
habe in dem Evangeſtum, deſſen 


jene ich jo jehr rühmten, nit 
ends gelejen, daß es erlaubt fei 
ne emdes Gut (die Kirdiengüter) 
zu nehmen und wider des recht— 
mäpigen Herrn Willen zu be— 
halten. Ohne Verlegung der 
Ehrbarkeit und Gottesfurdt 
fönne nichts mehr nachgegeben 
werden. 

Der Augsburger Reichstagsab— 
ſchied verbietet alle Neuerungen in 
Religionsſachen und berieblt alles 
beim Althergebrachten zu laſſen und 
die Kirchen, Stifter und Klöſter in 
ihren vorigen Stand wieder her— 
zuſtellen u. ſ. w. 
Wilibald Pirkheimer aus 
berg, geb. 1470, genguut der 
„Deutſche Xenophon“, kehrt zur 
kath. Kirche zurück. (Gr ſtand jeit 
1520 auf Seite Luthers.) 
Ferdinand, BruderKarl's V. wird 
zur Machen zum, römiſchen König 
erwählt. Gr iſt Schon feit 28. 


Nirn— 


1531 


1531 4. April 


- 1507 


1531 


1531 


1532: 
1532 23. Juli 
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April 1521 nach Karls V. Willen 
im der Habsburgiſchen 
Hausmacht in Oeſterreich. 
Herzog Seinzich v. Mecklenburg 
bringt jeine Unterthanen zum Ab— 
fall von der Kirche. 
Abſchluß des Pproteftantifchen 
Bundes zu Schmalkalden auf 6 
Jahre zu Schuß und Trub und 
— — zur Verhinderung der 
Prozeſſe beim Reichskammergericht 
wegen der von den Katholiken 
verlangten Herausgabe der ein— 
gezogenen Kirchen und Kloſter— 
gütter, Dieſem Bunde gehören 
an: Kurſachſen— Heſſen, Braun— 
ſchweig,? Lünebuürg Anhalt, Mans: 
feld und 11 Reichsſtädte, darunter 
Straßburg, Um, Konſtanz, Lübeck, 
Magdeburg, Bremen. f.tv. Der 
Sailer muſt, um Beiftand zum 
Kriege gegen die Türken zu 
erhalten, nachgeben. 
Zwingli, Prediger zuZürich, Glau— 
beWverderber ver Schweiz (feit 
1519), fallt inderSchlacht b. Kappel. 
Die Kur fürjten = Erzbifchöfe von 
Trier im Kampfe mit Dem vor— 
dringenden Proteſtautismus. Un⸗ 
ruhen in Trier, Koblenz und 
Boppard. Teile der Erzdiözeſe auf 
dem Hunsrück und der rechten 
Rheinſeite fallen ab. Im eigenen 
Ländergebiet des Kurfürſtentums 
bleibt der Katholizis mus erhalten. 
Die Meichsftadt Ulm zwingt Die 
Stadt Langheim und Umgebung 
zum Abfall von der Kirche. 
Johannes Crotus Rubianus, bil 
dahin eifriger Parteigänger 
Luthexs, kehrt zur kath. Kirche 
zurück. Er war 1521 Rektor der 
Univerſität Erfurt und hatte Luther 
auf deſſen Reiſe nach Worms 
warın begrüßt. 
Sn Münster (Meitt) find 6 
Pfarrkirchen mit Intherifchen 
Brädifanten bejetst. 
Johgnu Friedrich, der Großmütige, 
— v. Sachſen. Hauptführer 
Schmalkaldiſchen Bundes, 1547 
u Mühlberg gelchlagen und ent- 
thront. 
Adfall Anhalts don der Kirche. 
„Religionsfriede” zu Nürnderg. 
„Keiner ſoll den andern Des 
Glaubens wegen vergeiwaltigen.“ 
Durch Verweigerung der Sılfe 
genen die Türken erzwingt Der 
Schmalkaldener Bund dom Kaiſer 
die Einſtellung aller Brozejje beim 
Stanımergericht in Religionsfachen. 
Bartholomäus Arnold aus Uſin— 
gen, Auguſtiner, Profeſſor der 
Vhil oſophie zu Erfurt, jtirbt. 
Lehrer und Gönner Luthers, ſpü— 
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1532 Aug. 


1534 


1534 
1534 


1534 22. Oft. 


1535 25. Sum 


1535 24. Des. 
1535—1571 


—— 
1525 


Das Lebendes Deutſchen Volkes in Zahlen: 1532—1537 


— — — 


ter Gegner ſeiner Neuerung, wes-⸗16535 

halb er ſchon 1526 aus Erfurt 

vertrieben wurde (ſ. Sp. 461). 

Johann, Kurfürſt v. Sachſen, | 1535 

gen. „Johann der Beitändige‘‘, 

fehrt auf feinem Todbette zur | 
fath. Kirche zurück. Gr ver- | 1535 April. 
langt von feinem Sohne Jobann | 
Friedrich das Verſprechen, fein 
dand im kath. Glauben zu erhalten 
und Luther aus demſelben zu 
verweilen (geſt. 16. Aug. 1532). 
Sein Sohn und Nachfolger Jo— 
hann Friedrich meldet dieſe That- 
fache an Wilhelm, Pfalzgrafen bei 
Rhein, und an Ludwig, Herzog 
bon Ober- und Niederbayern, in 
einem Briefe vom 24. Aug. 1532. 
Katy. Bibelüberjegung des 
Dominikaners Johannes Dieten: 
berger (ſ. d.), zugl. Verfaſſer eines 
trefflichen kath. Katechismus. 
Abfall Pommerns von der Kirche. 
Württemberg (im Bistum 
Konftanz) _ wird von Philipp 
v. Helfen fir Herzog Ulrich er: 
obert und zum Abfall von Der 
Kirche geführt. 

Der letzte kath. Hohenzoller 
Soahim I. Neitor, Rurfürft 
v. Brandenburg, beitimmt tejte- 
mentarisch die Erhaltung feiner 
Unterthanen im kath. Glauben. 
Es Heißt im Zeitament: „Nach— 
dem jest im Hl. Neich manch: 
faltige Sekten, Ketereien und 
Ungehorfam wider den alten 
shriitlichen Brauch der chriftl, 
Kirche vorhanden find, Daraus 
viel Aergernis, Irrtum und 
Böſes entitanden it; ordnen, 
meinen, ſetzen u, wollen wir, daß 
unſer (oben genannter) Sohn, 
Markgraf Joachim und Feine 
Erben mit ihren Landen und 
Leuten zu jeglicher Zeit bei 
dem chriftlichen Glauben und 
der alten dhriftlichen Religion, 
bei ihren &eremonien und im 
Gehorſam gegen die nite cHrift- 
liche Sirdhe. . . . . . unberrürft | 15361538 
und unverändert bleiben, wo— 

gegen unjer Sohn tueder heim: 

lich noch öffentlich noch Durch | 1536 
jemanden thun laſſen ſolle“. 
i Das Ende der Wiedertäufer in 

Münſter nach 16monatlicher Be— 

lagerung durch Fürſtbiſchof Franz 

v. Waldeck (1532—1553). 

Verlängerung des Proteſtanten— 

bundes zu Schmalkalden auf 1536 
weitere 10 Jahre. 
Kurfürſt Joachim Hektor II. der 
erſte proteſtantiſche Kurfürſt 
von Brandenburg. 

Karls V. Zug gegen Tunis. 


1535 — 1560 


1535-—1566 


1537 Febr. 
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Ulrich Zaftus berühmter Necht3- 
lehrer kehrt zur kath. Kirche zu— 
rück (geb. 1461 zu Konſtanz). 
Sodann von Bogheim i. E. Donts 
herr zu Konſtanz, fehrt zur Fath 
Kirche zurück. 

Hamburger Religionstonvent der 
Stüdte Hamburg, Bremen, Lübeck 
und anderer im Norden. Man be: 
Ichließt außer Maßregeln gegen die 
Wiedertäuſer die Vertreibung aller 
Katholiken. | 
Im Fürſtbistum Cichſtätt greift 
der Abfall weit um fich, in der 
Dberpfalz (1543) durch. den ver— 
ihuldeten Ottheinrich, der mit 
dem Gelde der Klöfter jene Schul— 
den deden muß, ähnlich wie die 
Markgrafen v. Ansbach und Bay— 
reuth. Die Fürftbiichöfe find 
meiftens Ihwad, ausgenommen der 
edle und thätige Moritz v.Hutten 


(1539-1552), Bertrauter Karl's V. 
und Gönner don ON ⸗ 
Ihm bereitet der Schni®g ber 


die Berwüftungen im Schmal— 
faldiichen Kriege den Tod. 

Sn Münfter Weſtf.) wird zivar 
der kath. Öottesdienit wiederher- 
geſtellt. Aber der Fürftbifchof 
Franz v. Walde tritt bald 
zum Schmalfalbiichen Bunde 
und damit zum Luthertum iiber. 
Er lebt von da in offenem Kon— 
fubinat. F. ſtirbt 1553. Auch 
ſein Nachfolger Wilhelm v. Ket— 
teler (1553 — 1557) iſt mehr Pro— 
teftant als Katholik. Er erklärt 
das kirchliche Verbot der Brieiters 
ebe als wider Gottes Anordnung 
verftoßend. Der Nachfolger Biſchof 
Bernard dv. Raesfeld (1557 bi 
1566) iſt rechtgläubig, aber ratlos 
und umenffchieden. Der Nichts 
abfall des Hochitiites Münſter 
von der Fatb. Kirche tft der Feſtig— 
feit des Domkapitel zu ver— 
danken, das von Anfang den 
Glaubensverderbern fräftig ent- 
gegenarbeitete. 
Karls V. 3. Krieg mit Franz J. 
Der Einfall des Kaiſers in Frank— 
veich wird zurückgeſchlagen. 

Joh. Calvin, verheivateter abge- 
fallener franz. Geiſtlicher (1509 
bis 1564) aus Novon in der 
Picardie, beginnt feine Thätigkeit 
für den Abfall von der fath. Kirche 
in Senf. (Institutio Christianae 
religionis 1535, f. Sp. 1282 ff.) 
Tem proteltantifchen Schmal- 
faldener Bunde fchließen ſich an: 
Württemberg, Bonmern, Augs— 
burg, Frankfurt und Hamburg. 
Der Bundestag zu Schnal: 
falden, auf dem 29 Stadte 
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Febr. 


1537 18. San. 


vertreten find, erflärt es für 
Gewiſſensſache (!) Die Kirchen: 
güter einzuziehen unddieKlöſter 
aufzuheben, wenn nur das eine 
oder andere Mitglied zum 
Proteſtantiomus übertrete. 
Die kath. Bibelüberſetzung 
von Joh. Eck (ſ. d.) erſcheint. 
Stiftung des Urſulinerinnenordens 
durch die hl. Angela Merici. 
Papſt Paul III. verſammelt die 
ausgezeichnetſten Männer ſeiner 
Zeit um ſich, läßt einen Entwurf 
für die Kirchenreform ausarbeiten 
und ſchreibt in dieſer Abſicht das 
Konzil aus. 

1. Schutz- und Trutz-Bündnis der 
Schmalkaldener mit dem Ausland, 
dem König dv. Dänemark. 
Luther verfaßt die ſogen. 
Schmalkaldener Artikel, welche 
die Verſöhnung mit der Kirche 
ausſchließen (ſ. Sp. 473 fl.). 
Papſt Paul TIL (1534—1549), 
ichreibt DaS gerade auch von den 
Broteltanten to oft „verlangte all— 
gemeine Konzil aus nad Manta, 
wo e3 23. Mai eröffnet werden 
joll. Die Broteftanten, Fürſten 
wie Theologen, weigern fich das— 
jelbe zu beſchicken oder Dort zu 
erfchetiten. . 

bi3 1547 San. Herrichaftder Neue— 
ver in Augsburg. Der große und 
fleine Rat der Stadt verbieten 


die hl. Meile und Die fonftigen 


Tagen 


1538 10. Juni 


1539 


1539 


fath. Uebungen. Sie gebieten 
der Geiſtlichkeit, ſich als weltliche 
Bürger zu bethätigen oder in 8 
{ die Stadt Bu verlaſſen. 
Biſchof und Geiſtlichkeit wählen 
das letztere. 
Schutzbündnis kath. Fürſten zu 
Nürnberg, der Hl. Bund genannt, 


———— dem Schmalkaldener 


Beſeitigung von Cölibat, Meſſe, 
Ohrenbeicht, Transſubſtantiation. 
Die Kommunion unter beiden 
Geſtalten. 

Markgraf Wilhelm v. Branden- 
burg, Bruder des abgefallenen 
Hochmeiſters Albrecht, jetzt des 
weltlichen Herzogs v. Preußen, 
wird zum Erzbiſchof v. Riga in 
Livland exwählt. Er empfängt 
zwar auf Berlangen Die Bifchof3- 
weihe und läßt ſich dom Bapite 
beitätigen, aber durch ſeine Wirk— 
ſamkeit wird Die Herrſchaft Der 
Irrlehre im Sande und der Ab— 
fall von der Kirche entichieden. ° 


1539 19. April Der fogen. „Sranffurter An— 


ſtand,“ Vertrag des Königs Fer: 
dinand, Bruder des Kaiſers, mit 


ud. | 
Abfall Englands von der Kirche. 


Das Leben des Dentihen Volkes in Zahlen: 15371540. 


1539 —1541 


1539 1. Nov. 


zollern Joachim J. 


1539 


15403. März 
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ven Schmalfaldenern, wonach die 
prof. Stände vom Kammergericht 
wtangefochten bleiben und die 
Keligionswirren durch Kolloguien 
(öffentliche Verhandlungen bon 
Selehrten) beigelegt werden 
jollen. (Ferdinand war eben 
von Den Türken jehr bedrängt.) 
Der Kaiſer billigt dieſen Ver— 
trag nicht, iſt aber mit den 
Kolloquien einverſtanden. 

Heinrich v. Sachſen, Bruder des 
kath. Georg des Bärtigen, führt 
den Abfall von der kath. Kirche 
in Sachſen (Albertiniſche Linie) 
ein. Er entfernt die kath. Pro— 
feſſoren von der Univerſität Leip— 
ig, welche bis dahin ein Boll— 
wert des Katholizismus gewesen. 
Abfall der Marf Brandenburg 
unter Joachim IL, Sohn und 
Nachfolger des lebten fath. Hohen— 
| Neſtor. 

Joachim IL, Hektor v. Br. em⸗ 
pfängt am 1. Nop. zu Spandau 
vom abgefallenen Biſchof v Bran— 
denburg, Matthias v. Jagow, das 
Abendmahl auf proteſtantiſche Art. 
Alle Klöſter, auch Lehnin, werden 
aufgehoben, die Bistiimer Bran— 
denhurg, Havelherg uud Leuhus 
werden allmählich in den Beſitz des 
Landesherrn übergeführt. 

Un den nun „frei“ gewordenen 
fath. Rirchenfeittagen, wie Fron— 
leichnan u. a., werden Pferde— 
rennen und Tierhetzen abgehalten. 
Berihuldung, Begünitigung der 
Juden u. Dral. folgen. 
Verſammlung der Vroteſtanten 
zu Braunſchweig. Man verwirft 
alle Entſcheidungen des Reichs— 
kammergerichtes, „weil die kath. 
Richter den wahren Glauben nicht 
hätten.“ : 

Die Stände des Hochſtiftes Mag: 
deburg führen Den Abfall bon 
der fath. Kirche tin ganzen Stifts— 
gebiete Durch. J 

„Doppelehe“ Philipps v. Heſſen 
mit Margarethe von der Saale zu 
Rothenburg an der Fulda (neben 
feiner.  vechimäßigen rau) 
unter Billigung und Mitwirkung 
der Ölaubensfpalter Luther, Me— 
lanchthon, Bucer und 5 heſſiſcher 
Prädikanten. Dieſe ſtellen auf 
Verlangen Philipps v. Heſſen 
ihm „Dispens“ von feiner 
eriten Ehe aus, Fraft, deſſen er 


„währen“ wollte, ‚bei Leb— 
eiten der rechtmäßigen eriten 
Frau „zum Seile jeiner Seele 


und zur Ehre Gottes” die Mar: 
garethe v. d. Saale ſich zulegen 
antrauen“) zu dürfen. 
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1540 


1540 - 1541 


1540—1803 


1549 — 1554 


1540-1680 


1541 
1541—1553 
1541-—1551 


1941 
1542 


1542— 1544 


1542 


Der kath. Herzog Heinrich bon 


Braunſchweig wird vertrieben und. 


das Land muß von der Kirche 
abfallen. a 
Fruchtloſe Religionsgeipräde zu 
Hagenan, Worm3 und Regens— 
burg. Sprecher der Katholiken: 
oh. Eck, Julius dv. Pflug, Dom— 
defan von NaumburgsBeiß, und 
Johann Gropper, Kanonikus von 
Köln. Für die Broteitanten: 
Melanchthon, Bucer und Piſto— 
rius, PBrediger zu Nidda. Die 
Theologen vergleichen ſich _ in 
einigen Bunften, aber die Fürsten 
wollen feine Bereinigung. 
In dem ehemaligen Hochitiit Mag— 
Deburg bleiben beitehen bis zu 
Säkulariſation (1803) nur folgende 
Köster: das Agnetenkloſter dor 
den Mauern Magdeburgs, Kloſter 
Marienitift bei Egeln, Kloſter 
Maiendorf und das Männerfloiter 
Althaldensleben. 
Ernſt, Herzog von Bayern, Erz— 
biſchof v. Salzburg, Adminiſtrator 
v. Paſſau. Entſchiedeuer Gegner 
des Abfalls von der Kirche, em— 
pfing ſelbſt aber nie Die hl. Weihen. 
Er verzichtet 1554 auf feine Stellen, 
Das Hochitift Magdeburg unter 
ſogen. Adminiſtratoren (f. Sp. 72) 
beinahe _ausnahmsto8 aus Dem 
Haufe Hohenzollern und proteit. 
Theophraſtus Parazelſus jtirbt zu 
alaburg. | 
Herzog Moriß v. Sachen, Kur— 
fürſt feit 1547. 
Friedrich Nauſea, Bifchof dv. Wien, 
berühmter Prediger, Teilnehmer 
am ZTrienter Kortzil. 
Unglücklicher Zug Karl's V. gegen 
die algerifchen Korſaren. 
Otto Heinrich v. Pfalz-Neuburg 
(Diözeſe Augsburg) Fort jein 
1505 exit gebildetes Fürſtentum 
zum Abfall von der Kirche für 
ein halbes Jahrhundert. Er zieht 
1543 die Klöſter ein und erläßt 
eine neue Kirchenordnung. Im 
Schmalkaldiſchen Kriege nimmt, er 
teil gegen den Kaiſer und wird 
geächtet. Sm Paſſauer Vertra 
(1552) erhält ev fein Land zurück, 
das bis gegen Ende des 16. Jahrh.s 
proteſtantiſch bleibt. 
Karl's V. 4. Krieg mit Franz J. 
Karl unterwirft den mit Franz 
verbiindeten Herzog von Öeldern 
und dringt bis Paris vor. 
Sn, Böhmen und Mähren ver- 
einigen fich die Nachkommen dev 
Huſiten, die Böhmifchen "und 
Mähriſchen Brüder mit 
Luther. Der Abfall greift auch 
unter dem böhm. Adel um ſich. 


Das Reben des Bentihen Bolfesin Zahlen: 1540-1544. 


— 


1542 


1542 -1578 
1543 Mai 


1543 1573 


1543 1584 


1543 


1544 
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Die Böhmen und Mähren weigert 
ſich, im Schmalfaldenfchen Siriege 


des Kaiſers gegen ihre lutheriſchen 


Geſinnungsgenoſſen in Deutſch— 
land zu kämpfen. 

Kurfürſt Friedrich v. Sachſen ver— 
treibt den rechtmäßigen Biſchof 
Julius v. Pflug aus ſeinem Bis— 
tum Naumburg-Zeitz und zwingt— 
dem letzteren den lutheriſchen Nik. 
Amsdorf auf. Dieſer empfängt 
von Luther die „Biſchofsweihe“ 
(. Sp. 289, deſſen „Witzeleien“ 
über dieſe „Weihe“). 

Chriſtoph IIL., Freiherr v. Madrutz, 
Fürſtbiſchof'vy. Brixen und Trient. 
Nik. Kopernikus, Aſtronom, ſtirbt; 
kath. Domherr zu Frauenburg, 
Eutdecker der natürlichen Wahr— 
heiten über die phyſikaliſchen Ge— 
ſetze des Sonnenſyſtems. 

Otto, Truchſeß v. Waldburg, 
Fürſtbiſchof v. Augsburg, Wieder— 
herſteller des Katholizismus im 
Fürſtbistum (230 Pfarreien waren 
abgefallen, 24 Klöſter, mehrere 
Kanonikatsſtifte und über 50 Be— 
nefizien waren ihren Zwecke ent— 
fremdet). Der neue Fürſtbiſchof 
ſorgt für beſſere Erziehung des 
Klerus mitHilfe von Benediktinern. 
Dominikanern und Jeſuiten; 
1559 Caniſins Domprediger. 
Kaufbeuren: Abfall bon Der 
fath. Kirche durch Schwentfeld 
(1545) und Prediger feiner Nich- 
tung und den Calviner Thomas 
Naogeorgus. 1551 Wiederher— 
ſtellung des Katholizismus, 1554 
Beſeitigung des eifrigen kath. 
Bürgermeiſters Königmann, Ein— 
führung von Simultankirchen. 
1584 beträgt die Zahl der Katho— 
hfen nur noch ein Zehntel. 
Berthold v. Ehiemfee (f. d.) ſtirbt 
zu Saalfelden im Pinzgau; Ver» 
faſſer der „Teutſchen Theofogey“, 
(. Sp. 898). 

Mathias Krätz, Brediger und 
Dechant, Gelehrter, eifriger Klone 
troversiit und Schriftiteller, ftirbt 
zu Münden Hochverdient amt 
die Erhaltung des kath. Glaubens 
in Bayern. 

Stiftung der Univerſität Königs— 
berg (Albertina) zur Befeſtigung 
des Proteſtantismus in Preußen. 
Greulicher Widerſtreit unter den 
proteſt. Theologen Preußens, die 
ſich wegen ihrer unter einander 
abweichenden Irrlehren verketzern 
und verfluchen und das ganze 
Vand verwirren. Der Apoſtat 
Herzog Albrecht dv. Preußen ver— 
liert allmählich jedes Anſehen. 
Friede zwiſchen Frankreich und 





1545 13. Dez. 


1545 


1549 


1545--1555 


1546 


1546 


1546 


15-46 





dem deutſchen Kaiſer zu Erespy. 
Frankreich behält das Herzogtum 
Burgund, verzichtet dagegen auf 
Mailand und Neapel. 
Eröffnung des Konzils v. Trient: 
TI. zu Trient und Bologna (15-47 
bis 1549), IT. au Trient (1551 bis 
1552), IL. zu Trient (1562 bis 4. 
Dez. 1568), Im ganzen 25 
Seſſionen. 
Das Konzilv. Trient ſtellt den Pro— 
teſtanten einen Geleitsbrief zum 
Beſuche der Verhandlungen aus. 
Luthers letzte arößere Schrift al3 
Gruß an das Trienter Konzil 
Das, Papſttum vom Teufel ge— 
ſüftet 
Der Mainzer Erzbiſchof Sebaſtian 
v. Heuſenſtamm, Teilnehmer am 
Konzilvon Trient. Während feiner 
Abweſenheit wird Mainz v. Al— 
brecht Alcibiades (ſ.Sp. 152fl. Nr. 4) 
geplündert, der Palaſt und Kirchen 
werden verbrannt. 
Kurpfalz wird von, Kurfürſten 
Au IT. zum Abfall von Der 
Kirche gezwungen. 


Fürjtoijdhof gran; v. Walde von |* 


Münſter Winden und Osnabriick. 
Der Kölner Kurfürſt-Erzbiſchof 
Hermann v. Wied bewmüht ſich 
Bote das Erzitift Köln zum 
Abfall von der Kirche zu ver— 


rühren. Dontfapitel, ‘Herus und | 


Volk widerjeßen ſich ſtandhaft. 


Die Schmalkaldener unterſtützen 


dent „Ungetreuen“ nicht weiter, weil 
er zur Abendmahlslehre Bwinalis 
hinneigt. 
Der gelehrte Anguſtiner Prior 
— Kappelmayer ſtirbt au 
tünden, hochverdient, um Die 
Erhaltung Des Katholizismus in 
Bayern. 


1546 18. Febr. Luther (Näheres ſ. d.) ſtirbt zu 


Eisleben. 


1546 16. April Papſt Paul III. verbänat über 


1546—1547 


den zum Luthertum abgerallenen 
Kölner Erzbiſchof Hermann v. 
Wied Den Bann und Die Ent— 
hebung von allen Würden. 

Der Schmaltaldiſche Krieg. 
Jener Verſuch der deutſchen 
proteſt. Stände, durch ihren 
Schmalkaldiſchen Bund vom 
27. Febr. 1581 ihrem bon der 
allgemeinen Kirche a 
Bekenntnis Schuß und der Weg— 
nahme kath. Kirchengutes Straf: 
loſiakeit gegen die Macht Des 
Kaiſers und Der deutſchen kath. 
Stände zu ſichern, führte folge— 
richtig zum blutigen Striege, jobald 
Kaiſer Karl V. nach außen, gegen 
Zirfen und Franzoſen, freie 
Hand hatte. Dies war 1544 der 
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all. Auf dem Wormſer Reichs— 
fane (1545) forderte Karl V. Die 
Broteltanten auf, das Trienter 
Konzil zu bei schicken, was dieſe 
ablehnte. Auf Den Negensbur ner 
NeichStane (1546) eröffnete er 
weitere aber erfolgloſe Religions— 
geſpräche. Den Herzog Moriß von 
Sachſen, welcher dem Schmal— 
faldiichen 2 Bunde nicht angehörte, 
gewinnt ev für ſich. Auch ge: 
büren dem Bunde nicht an 
Kurfürſt Soachim IT. a 
burg und Kurfürſt Friedrich dv. 
Pfalz. Nun führt Karl V. — 
die Schmalkaldener einen Haupt— 
ſchlag. Er verhängt über die 
Häupter des Bundes, Kurfürſt 
Joh. Friedrich v. Saien und 
Landgraf Philipp v. Heſſen, Die 
Reichsacht, weil fie unter Dem 
Vorwande der „Religion“ den 
Bemühungen des Kaiſers zur 
Herſtellung der zu im Neiche - 
entgegengetreten ſind. Die 
Schmalkaldener unterliegen der 
kaiſerl. Macht gänzlich in der 
Schlacht bei Mühlberg am 24. 
April 1547. Kurfürſt Joh. 
Friedrich und Landgraf Philipp 
von Heſſen werden ©efangene, 

Der Kurfürſt acht jeiner Länder 
md der Kurwürde verluſtig. 
Letztere wird dem Herzog Moritz 
von Sachſen (Mlbertinische Linie) 
verliehen. 


Adolf, Grat v. Schauenburg, 


kirchentreuer Erzbiſchof v. Köln, 


ſäubert ſein Gebiet von den ein— 


gedrungenen Prädikanten und 
eifert ſehr „lv die wahre kath. 
Reform in Volk und Geiſtlichkeit. 
In der im Schmalkaldiſchen Kriege 
mitbeſiegten Stadt Wugsburg 
wird der BE wieder 
hergeſtellt. Der Fürſtbiſchof Kar— 
dinal Otto v. Truchſeß (erwählt 
1543) zieht 18. —9 N, 
im die Stadt. Am 7. Auguſt 
wird zum 1. Wale wieder die hl. 
Meſſe zu Sf. Afra gefeiert. "Die 
Stadt gibt die Kirchen Bis auf 
zwei an Die Katholiken zurück. 


1547 1. Sept. bis 1548 15. Mai Reichstag 


zu Augsburg. 


1548 15. Mai Tas Augsburger Interim \ 


Ep. 580). Der Verſuch, es durch— 
zuführen treibt einige Orte zum 
offenen Empörung. Es wind 
nicht angenommen in den Reichs— 
ſtädten Augsburg, Konſtanz, 
Bremen, Hamburg, Lübeck und 
Magdeburg. Ronitanz und Mag— 
deburg werden in die Reichsacht 
erklärt. Erſteres wird v. Oeſterreich 
unterworfen, letzteres von Kur— 


N 
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1550 - 1650 


Seit 1550 


fürſt Meoriß dv. Sachfen einge 
ichlofien und belagert. 

Die Sadt Konflanz kehrt zum 
kath. Slauben zurück. 

Der treffliche kath. Diplomat und 
DichterDantisceus; Biſchofv. Kulm 
und Ermland ſtirbt (. Sp. 1712). 
Darniederliegen des Katholizis— 


mus: Die Zuſtände in Deutſch— 


land, bezüglich deren bei Beginn 
Der pfalldeiveaung wie auch ſonſt 
vieles zu wünſchen war, haben 
ſich durch die letztere bis zur Mitte 
des 16. Jahrh beſtändig bis zur 
Hoffnungsloſigkeit verſchlimmert. 
Die religiöſe Verwilderung einer 
nunmehr volljährigen(Proteſtaunti— 
ſchen Generation ſteckt auch Die 
Katholiken an. Die Biſchöfe ſind 
vielfach furchtſam und wankend, 
Welt- und Kloſtergeiſtlichkeit iehr 
reformbedürftig, wo fie überhaupt 
nach dem Abfall To vieler noch vor— 
handen. Die Bischöfe finden Wider- 
leßlichfeit ohne Ende. Die noch gut 
nejinnten Fürſten v. Bayern und 
Dejterreih verlangen vom Konzil 


niit Ungeſtiim als einziges Ret—— 


tungsmittel für die Erhaltung der 
kath. Religion die Geſtattung der 
Prieſterehe und der Kommunion 
unter beiden Geſtalten. Die 


Proteſtanten erwarten ſchon mit 


Zuverſicht das, Ende dev kalh. 
Kirche in Deutſchland. 

Wahre Reform der Kirche inſolge 
Ernenerung des kath. Lebens 
durch die berufenen Organe: 
Papſttum, Konzil von Trient, 
beſſere Ausbildung der Weli 
und Ordensgeiſtlichteit, Prieſter— 
ſeminare, Jeſuiten- und Kapu— 
zinerorden. 

Verbreitung des Jeſuitenordens 
in allen kath. Gebieten Deutſch— 
lands. Die arbeitsfreudigenHaupt— 
quartiere, von Denen aus Der 
Orden jeine Schulen in Deutſch— 
land griindete, wırden außer Nom, 
nit feinem Kollegium Romanum 
und Germanikum: Wien, Brag, 
Ingolſtadt, Münden, Dilfingen, 
Augsburg, Köln, Braunsberg. 
Vach Wien waren die erſten 
Jeſuiten im Sabre 1551 gekommen, 
1552 folgte der jelige P. Caniſius, 

1554 erſchien Dejjen berühinter 
Katechismus. 1558 erbielten Die 
Väter die Erlaubnis in allen 
öſterreichiſchen Grblanden zu 
lehren. 1623 wınde das Miener 
JeſuitenKolleg der Univerſität 
inkorporiert. Jeſuitengymnaſien 
eritanden zu Linz 1608, Krems 
1616, Steyer 1632, zwei weitere 
zu Wien 1650 md 1666, Inns— 
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brud 1562, Hal 1572, Feldfird 
1649, Trient 1629, Graz 1573, 
jeit 1585 Univerfität. Sefuitens 
gymnaſien erſtanden ferner in 
Leoben, Judenburg, Marpurg, 
Klagenfurt, Laibach, Görz, Trieſt 
und Fiume. Sm Jahre 1556 
führte König Ferdinand die Sejutten 
nach Prag, 1622 wurde ihnen. Die 
Prager Univerſität übergeben. 
Bon Prag aus erſtanden, Die 
Jeſuitenſchulen in den böhmischen 
Städten Arummau 1588, Kom— 
motau 1592, Neuhaus 1594, Jicin 
1624, Kuttenberg 1626, Eger 1629, 
Prag Stleinjeite 1630, Prag⸗Neu⸗ 
ſtadt 1634, Königgrätz 1676. In 
den mähriſchen Städten erſtanden 
Jeſuiten-Kollegien zu Olmütz 
1566 Ist 1573 Univerſität), Brünn 
1578, Jalau 1625, Inaim 1627. 
In Schlefien und zwar zu Glaß 
batten die Jeſuiten jchon jeit 1597 
ein Gymnaſium, Das  erite 
Kollegium mit Gymnaſium in 
Schletien wurde zu Neiſſe 1622 
mit Seminar und philoſophiſchen 
und theologiichen Kuren errichtet, 
zu Glogau 1626, Sanan 1628, 
Schweidniß 1635, Breslau 1638 
(ſeit 1702 Univerfität), Dppein 
1668, Teſchen 1674. Jin übrigen 
Deutichland: —— 1549 
Jeſuiten als Profeſſoren, 1556 
Kolleg, 1588 erhielten die Jeſuiten 
die philoſophiſche Fakultät, Mün— 
den 1559, Altötting 1592, Lands⸗ 
berg 1615, Neumarkt 1624, Am— 
berg 1626, Landshut 1629, Burg⸗ 
hauſen 1629, Straubing 1631. 
In den benachbarten Biſchofs— 
jtüdlen: Regenshurg 1689, Paſſau 
1612, Eichſtätt 1614. Ferner in 
Dillingen ‚(Finitbistum Augs— 
burg), wo jie jeit 1563 die Uni— 
verjität erbielten, Augsburg 1589, 
Ellwangen 1641, Mindelheim 
1618, Kaufbeuern 1626, Mem— 
mingen 1630, Neuburg 1616, 
Bamberg 1613 (jpäter Univer— 
jtät), Würzburg 1567, Fulda 
1572, Molsheim bei Straßburg 
1581, Enfisheim und Schlettitadt 
1615, Speyer 1570, Worms 1613, 
Konftan 1604, Heidelberg 1622, 
Neuftadt n.d. Haardt 1622, Baden 
1622, zu Köln 1556, Mainz 1561, 
Heifigenitadt 1575, Erfurt 1585, 
Aſchaffenburg 1620, Trier 1560, 
Stoblenz 1580, Neuß 1615, Bonn 
1673, Baderborn 1580, Müniter 
1588, Coesfeld 1627, Meppen 
1642, Dönabrüd 1628, Hildes- 
heim 1595, Emmerich 1593, 
Düſſeldorf 1620, Miünitereijel 
1625, Düren 1628, Jülich 1664, 
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Hadamar 1630, Aachen 1604. Kurſachſens und MWitlenbergs 
Im Polniſchen und Preußiſchen: reiſen wieder ab. 
zu Braunsberg 1565, Röſſel 1631, | 1552 Das Kollegium Germanikun zu 
Poſen 1573, Alttichottland bei Ron fir die Ausbildung von 
Danzig 1575, Thorn 1593, Ma— deutſchen Prieſtern wird gegründet. 
rienburg 1618. Konitz 1620, 1552 Tas Konzil v. Trient wird infolge 
Brontberg 1639, Graudenz 1647, Anrücken Moritz's von Sachien. 
Deutſch-Krone 1672. Die Uni— vertagt. 
verjität zu Krakau jtand feit Der | 1552 Morik v. Sachſen beſetzt die Stadt 
2. Hälfte des 16. Jahrh. unter Augsburg und verbietet während 
ven Einfluß des Orden: In ſeines mehrmonatliden Aufent— 
der Schweiz: Freiburg 1574, Lu— balte8 den kath. Gottesdienit, 
zern 1578. Jn ven Niederlanden: Kaiſer Karl V. naht aber bald 
Douai 1568, Antwerpen u. j. w. und Stellt den Katholizismus 

1550 fl. Neue Berihwörungen der prote— wieder ber. 


1552 31. Juli 


ſtantiſchen Fürſten zur Ent— 
thronung des Kaiſers und Aus— 
rottung des Katholizismus durch 
LandgrafWilhelm v. Heſſen, Mark— 
graf Albrecht v. Brandenburg— 
Kulmbach, auch den dem Kaiſer 
ſo Reel Kurfürſten Moritz 
v. Sachſen u. a. | 

2. Biindnis der proteſtantiſchen 
Fürften mit dem Ausland, mit 
Frankreich, worin dieſe „es fiir gut 
halten”, day der Königv. Sranfreich 
auf3 Förderlichite ſich derjenigen 
Städte bemächtigt, welche von alters 
her zum Reiche gehören, aber nicht 
deutfchev Sprache find. näuilich 
Toul in Lothringen, Web, Ver: 
dun u. a. mehr. | 
Moriß dv. Sachſen Fat nach dev 
Belagerung don Magdeburg vom 
Kaiſer, dem er fo ſehr verpflichtet 
war, ab und verbindet ſich mit 
Heinrich II. v. Frankreich. 
Heinrich II. v. Frankreich, Der 
Bundesgenoſſe der proteſtantiſchen 
Verſchwörer, reißt Lothringen 
von Reiche ab. 

Moritz d. Sachſen und Albrecht 
v. Brandenburg-Kulmbach führen 
tn Oberdeutſchland einen euntſetz— 
fihen Mordbrennerfrieg genen 
alles Katholische von Freiburg bis 
Innsbruck, v. Augsburg bis Nürn— 
berg und v. Nürnberg bis Trier. 
Paſſauer Vertrag. Den Prote— 
ſtanten der Augsburger Konfeſſion 
wird völlige Religionsfreiheit 
gewährt. 

Das Konzil von Trient er— 
neuert ſeinen Geleitsbrief für 
die Proteſtanten zum Beſuche 
der Verhandluugen. Sachſen 
und Wittenberg ſenden Vertreter. 
Die Proteſtanten verlangen Sitz 
und Stimmefürihre Theologen, An— 
nahme der Hl. Schrift als einzige 
Glaubensquelle, Unterordnung des 
Papſtes unter das Konzil; Ent— 
bindung der Bilchöfe don ihrem 
Eid u. dergl. Tas Konzil muß 
das ablehnen. Die Gefandten 


1552 Aug. 


1553 29. Juli 


1553 26. Oft. 


1554—1558 


1554-—1556 


1555 — 1582 


Albreht dv. Brandenburg = Fulnız 
bach durchzieht das Kurfürſtentum 
Trier vaubend, brandichagend und 
brennend. 
Moritz von Sachſen fällt gegen 
Albrecht Alcibiades bei Sievers— 
hauſen. 
Calvin läßt m Senf den ſpaniſchen 
Arzt Servede verbrennen. Letzierer 
hatte gegen C. geſchrieben und 
lehrte auch abweichend über die hl. 
Dreifaltigkeit. Einen gewiſſen 
Gruet, der gegen ihn ein Schrift— 
ſtiick angeſchlagen, ließ EG. ent— 
haupten. 
Der ſelige Petrus Caniſius iſt 
Adminiſtrator der Diözeſe Wien. 
Friedrich II, Kurfürſt don der 
falz, begiinitigt den Abfall der 
Stadt und der Univerſität Heidel— 
berg, beruft proteſtantiſche Pro— 
ſeſſoren, befiehlt die Meſſe im 
deutſcher Sprache zu halten, läßt 
daB Abendmahl unter beiden Ge— 


ſtalten austerlen und ‚drängt der 


»- 


Unwerſität einen beweibten Briefter 
als Rektor auf. _ 

a 
v. Mainz führt in feinem Gebiet 
die wahre fatbolifche Reform duch. 


1555 21.Ecpt. Augsburger Religionsfriede (}. 


Sp. 582); „Cujus regio, ejus 
religsto“: „Wem das Land 


gehört, der hat auch die Religion 
der Unterthanen zu bejtimmen”. 
Die Folge iſt der häufige Religions 
wechtel in manchen Gebieten. (Die 
Stadt Oppenheim wechjelt ihre 
Religion in 100 Jahren zehnmal. 
Die eben Tutheriich gemachte 
Pfalz wird 1559 calviniich, 1575 
wieder futheriich, 1583 wieder cal= 
vinisch.)_ Dazu fommt der allge: 
meine ſchrankenloſe Despotismus 
derFürſten in Religionsſachen. „Re- 
servatum eccelesiasticum“. Die 
nach dem Paſſauer Vertrage ſäku— 
lariſierten Güter ſollen zurück— 
gegeben werden. 

Die Ausbreitung und Be— 
feſtigung des Proteſtantismus 


———— 


ie en. ee =. 
nn era, —— 


wird gehemmt, Dagenen Die des 
Katholizismus gehoben durdj: 1) 
Die Spaltung der Broteftanten in 
Zutberaner, SUNG und Cal— 
vpiniſten, 2) durch den evwachten 
Eifer unter den Katholiken für Die 
Reinheit Des Glaubens und der 
Lehre. 

Kaiſer Ferdinand J., Bruder 
nnd Nachfolger Karl's V., 
durch ſeine Gemahlin Annga auch 
König v. Ungarn, nachdem ſein 
Schwager Ludwig I. von Ungarn 
int Kriege aegen die Türken bei 
Mohäcz (1526) gefallen war. 

Tod des hl. Ranatins v. Lovyola, 
Stifterund 1. General der Selten. 
Unter Karl's V. ‚Regierung herrſcht 
RNuhe im Dei Niederlanden. Aber 
unter feinem Nachfolger Philipp — 
richt TI 
einer siheng 
Wilhelms v. Naſſau-Dranien. 
Johannes VI. v. der Leyen, Erz: 
biichof von Zrier. Klug und ent— 
Ichteden. Beſieger der Unruhen in 
Trier, Koblenz und Boppard. 
Proteſtantiſche Kurfürſten in 
— Pfalz. 

Otto Heinrich. Kurfiirſt v. der 
Pfalz, unterdrückt die kath. Reli— 
gion und führt das Luthertum als 
Landesreligion ein. Er entfernt 
den letzten kath. Theologen von 
der Univerſität Heidelberg und 
beruft Lutheraner und Calviniſten. 
Die Markgrafſchaft Baden-Baden 
unter Philibert fallt von der fath. 
Kirche ab. Bistum 8onſtans. 
Albrecht Aleibiades, Mexkgraf dv. 
Brandenburg (kt — Ansbach) 
ſtirbt; einer der gefährlichſten 
politiſchen Abenteurer, der bald 
für, bald gegen den Kaiſer und 
bald für, bald gegen ſeine eige— 
nen proteitantiichen Glaubensge 
noſſen kämpſt. Er bat auch 
1552 das Bündnis Des franz 
Königs. Heinrich IL mit Den 
proteſt. Fürſten Deutfchlands gegen 
den Kater zuſtande gebracht. 

: Der Kölner Karmeltterprovinzial 
Eberhard Billik ftirbt; Hauptſtütze 
des Katholizismus am Niederrhein 
eine Zierde für ganz Deutſchland. 
Fruchtloſes Religionsgeſpräch von 
Augsbur 
1558 21. Sept. — Kart V. (geb. 24. Febr. 
1500 zu Gent) ftirbt im Kloſter 
Et. Juſte in Spanien. Sohn des 
Erzherzogs Philipp von Oeſter— 
reich, des Sohnes Maximilian's T. 
und der ſpaniſchen Eröprinzeſſin 
Johanna, ſeit 1516 Regent in den 
Htiederlanden und Spanien, im 
Okt. 1520 als Deutscher König ge: 



















1564 


1556 


1556 31. Juli 


1556 


1556 --1567 


1556 — 10685 


1556 --195% 
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hönt. Den König Franz von 
Frankreich, der ſelbſt nach der 
deutſchen Kaiſerkrone ſtrebt, be— 
ſiegt er in wiederholten —8 
U: 525 ), 1 538 und 1542 u 1544). 
1529 zu Bologna von Papſt 

als Kaiſer gekrönt, erobert K. 1535 
Tunis. Den Prolteſtanten 
er nach Umſtänden ſcharf gegen— 
iiber, wurde aber Durch Deren 
Vuͤndnifſe mit dem Ausland und 
ihre eigene gewaltſame Haltung 
gezwungen, ihrem Bekenntnis 
Freiheit zu gewähren. (NRäheres 
ſ. unter den Zahlen 1517-1556.) 
Karl V. legte 1556 ſeine Kronen 
nieder und zog | ſichi m das Hierouy 
miten Flotter St. Juſte in Spanten 
zurück, Katharing, Die rechtmäßige 
Gemahlin Heinrich sSVIII. v. Enge 
land, war ſeine Tante, Iſabella, 
Königin v. Dänemark, Semabfin 
Chriſtiau's 1., des Böen, feine 
Schweſter. 

Fürſterzbisium Bremen— 
Hamburg unter proleſtautiſchen 
ſogen. Fürſtbiſchöſen. 

Friedrich III, Rurfürft v. d. 
Pfalz aus dem Haufe Pfalz— 
Eimmern;erführt 1563 den Eal⸗ 
vinigmns in feinen Landen ein. 
Der letzte fatb. Biſchof im Ordens— 
land Kurland, Johann v. Mönnich— 
hauſen, verkauft Das Bistum und 
in ein Weib. 

1559 14. März Der berühmte fath, Staatsmann, 
Theolog und Schriftſteller Joh. 
Gropper (Groeper) ſtirbt (geb. 
3. Febr. 1503 zu Soeſt in Weſtfalen). 
Johann Jakob Khuen-Belaſy, Erz— 
biſchof v. Salzburg, Gegner des 
Abfalls von der Kirche. 

156019. April Melanchthon ſtirbt. 

1560-1590 Martin v. Schaumberg; Fürſt— 
bihof von Eichſtätt, wahrer 
kath. Meformator ſeiner Gebiete 
nach Vorſchrift des Trientex Kon— 
zils. Er gründet zu Eichſtätt das 
berühmteſte Tridentiniſche 
Prieſterſeminar in Deutſchland 
gleich nach. Schluß des Konzils, 
reformiert die Univerſität Ingol— 
ſtadt und das Schulweſen im kath. 
Sinne. 

Der lebte Heermeiſter des Deut‘ 
ſchen Ordens in Sturland, Gott— 
hard Kettler, verwandelt dag dem 
Deutschen Sıden bis dahin ge⸗ 
hörige Kurland in ein weltliches 
— 

Der Mainzer Erzbiihof_ Daniel 
Brandel dv. Homburg Itellt im 
Mainz die lange unterlaſſene Fron- 
leichnamsprozeſſion wieder her. 
Das Konzil von Trient ſtellt 
für die Broteftanten einen 3. 


1559 1576 


1559 


1960 - 1586 


1561 


1562 


1502 


2179 


1502 


1562-1806 


1565 


1563 1568 


156. - 1976 


- den Katholizismus 


—1564 1612 


1 


15645. März 
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Geleitsbrief zum Beſuch das 1565 


Verhandlungen aus. 

Wolfgang Sedelius, — — 
v. Tegernſee ſtirbt zu Münden. , 
Langjähriger Hoiprediger, ber⸗ 
dient um die Erhaltung der fatb. 
Religion in Bayern. Ä 
Sranffurt a. M. Krönungsftadt 
der Deutschen Kader. | 
Kurfürſt Friedrich TIL. führt Die 
Kurpfalz vom Luthertum, zum 
Calvinismus über. Heidelberger 


Katechismus mit der berüchtigten 


80. Frage über die Hi. Meſſe. 
Herzog Albrecht F. d. Bayern vers. 
bietet alle Schmähffpriften gegen: 
den Katholizismus, ſorgt für fatb. 
Elementaärſchulen, läßt die Lehrer, 
an den höheren Schulen den Eid 
aut das Tridentiniſche Glaubens: 
befenntnis ablegen und wert die 
bartnädigen Proteſtanten außer 
Landes. 
Nardinal Hoſius, Biſchof v. Kuſm 
und ſpäter v. Ermland, führt die 
wahre kath. Kircheureform in ſeinen 
Sprengeln Durch und beivahrt ſein 
Gebiet vor dem Abfall. 
Kaiſer Maximilian I., Sohn 
Ferdinand's J. und der Anng von 
Ungarn, geb. 1527, durch Jemen. 
Lehrer Stieſel dem Proteſtantis- 
mus günſtig geſinnt, Gemahlin 
Maria, Tochter Karl's V. 1540 
bis 1551 Vicekönig in Spanien, 
1552 Hauptförderer des Paſſauer 
Vertrags, 1562 König von Böhmen 
und römiſcher König, 1563 auch 
von Ungarn. Cr gewährte Dei‘ 
Proleſtanten in ſeinen Erblanden 
freie NReligionsitbing ohne aber 
zu bedrängen. 
1566- 1568 führte ev Krieg gegen 
die Türken unter Soliman (geſt.! 
1568 vor Sigehtſ. Dann ſchloß 
er einen Sjährigen! wartenttiltitand | 
genen Zahlung eines Tributs an 
Die Türken. Seine Hoffnung auf: 
Wiedervereinigung Der Proteſtan- 
ten mit den Katholiken ging fehl. 
Galileo Galilei, der größte 
Naturforſcher Itgliens, zugleich 
eier der Begründer der moder—, 
nen Naturwiſſeuſchaft, Brorejtor ı 
erſt zu Piſa, dann zu Paduaga.! 
Eutdecker Der Geſetze Des frete. 
alles der Rörper r. Erfinder des 
Fernrohres, Verteidiger des Ko— 
pernikaniſchen Weltſyſtems. Ueber 
ſein Verhältnis zur Index-Kon—- 
AR und PBapit Urban VIII. | 
. den Artikel Galilen. 
Ter  bochberübmte Konvertit 
Friedrich Staphylus aus Os— 
nabrück (geb. 1512), ftirbt. 


| [nn 
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1566 


1566 


13066 


1566 


1967 —-1577 


1562 -1567. 
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Verkündigung und Rechtskraft 
der Delrete des Konzils von 
Trient durd Kaiſer Maximilian 
II. in feinen Stanten. 


Schaltung des Fath. Glaubens 
im Fürſtbigtum Münſter. Jo— 
haun UI., 
um ein würdiger Fürſtbiſchof 
11566 1574. Er beginnt Die 
unter den nächſten Vorgängern 
fo ſchwer, geichädigten religiöſen 
und ſittlichen Zuſtände im kath. 
Geiſte zu beſſern. Den eben 
herausgegebenen Römiſchen Kate— 
chismus verordnet er für ſeine 
Diözeſe als Norm für den Unter— 
richt in der Religion. Er nimmt 
1571- -1573 Kirchenviſitationen in 
der ganzen Diözeſe vor. Deren 
noch vorhandene Protokolle be— 
weiſen, wie tief der Verfall, wie 
groß ünwiſſenheit und Unſittlichkeit 
bei vielen Geiſtlichen war. Kein 
Wunder, da Die vorhergehenden 
Sititbihchöt jo wenig muſter⸗ 
haste Prat atengeweſen. Aber Fürſt— 
biſchof Johann bahnt die Wieder— 
herſtellung des Katholizismus 
kräftig an, welche ſeine Nachfolger 
Johann ilbelm, Herzog d. Kleve 
11574 1585) und namentlich Fürſt— 
biſchof Ernſt, Herzog don Bayern 
(1585 1612), zugleich auch Kur— 
— Erzbiſchof von Köln (ſ. o.) 
1. ſ. w. vollendeten. 
— der Geuſen in den 
Niederlanden gegen Staat und 
Kirche. Furchtharer Bilderſturm. 
Die 7 wördlichen Bea 
Dolland, Zeeland, Utrecht, Gel— 
dern, Sröningen, Friesland und 
Sbervſſel wenden fich allmählich 
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dein Abfall von Der Kirche au: Der 


Süden (Belgien) bleibt katholiſch. 


Annahme der Beidhlüfle desKon- 
zils von Trient durch die deutſchen 
Reichsfürſten auf dem Reichstag 
zu Augsburg. 


Der Röm. Antehismus evicheint 
unter Papſt Pius VL, nach Form 
und Inhalt ein kath. Meiſterſtück. 


Salentin dv. Iſenburg, Kurfürſt 
und Erzbiſchof v. Köln, jeit 1574 
auch Fürſtbiſchof v. Paderborn, 
eine Hauptſtütze der kath. Kirche 
im Reich, zugleich auch Fürſtbiſchof 
v. Paderborn. Er vor allem 
vereitelt auf den Reichstagen zu 
Regensburg (1576), daß die Natho= 
likein den Proteftanten weitere 
politiſche Zugeſtändniſſe machen. 
Er ſelbſt hat nie die höheren Weihen 
empfangen, verzichtet 1577. auf ſeine 
Stellungen und heiratet die Gräfin 


Graf von Sur, wieder⸗ 
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Wilhelma von Arenberg, um ſein 
Geſchlecht vor dem Ausſterben 
zu bewahren. 

Die Trierer Erzbiſchöſe Jakob LI. 


v. Elß (1567 —1581) und Johan⸗ 


nes VII. dv. Schönenberg (1581 
bis 1599) rühren die Beſtimmungen 
des Irienter Konzil in der Erz— 
diözeſe Trier durd). 


1568 20.März Ber 1. hohenzolleriſche Herzog 


Albrecht v. Preußen, der frühere 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens, 
ſtirbt in völliger Machtlofigkeit 


und don vielen für geiſteskrank 


. gehalten. Gr foll vor den Tode 
noch Die Gnade Der Neue über 
feinen Abfall und der Rückkehr 
zur kath. Kirche gehabt haben (f. 
Sp. 153). 

Herausgabe des verbeilerten Bre- 
viers für Die Geiſtlichkeit under 
Papſt Pius V. 

Der Fuldaer Fürſtabt Balthaſar 
dv. Dermbach führt das Hochſtift 
Fulda zum Katholizismus zurück. 
Hergusgabe des verbeſſerten 
Miſſales unter Papſt Pins V. 
Johann Georg, Markgraf von 
Brandenburg. 

Markgraſſchaſft Baden-Baden kehrt 
—— kath. Kirche unter Philipp IL. 


rück. 
1571 27. De, bie 1639 15. Nov. oh. Kepler, 


Entdecker Der Geſetze der Planeten— 


bewegung, geb. zu Weil der Stadt | 1576—1794 
in Witrttemberg; 1598 Profeſſor 


in Graz, 1601 Nachfolger Tycho 
de Brahes auf der Sternwarte 
zu Prag. 


e3. Johann Sylvan, Onipeftor vd. 


Nadenburg wird anf dem Markt— 
plaß zu Heidelberg auf Befehl 
Friedrichs IM. auf Grund von 
Gutachten calviniicher Theologen 
und ſächſiſcher Juriſten wegen 
abweichender Religionsanſichten 
enthauptet. 

Julius Echter v. Meſpelbrunn, 
größter Fürſtbiſchof v. Wiürz: 
burg, u. a. Stifter der Uni— 
verſität daſelbſt (1575). 

Die wahre katholiſche Kirchen— 
reform wird im Herzogtum Jülich— 
Kleve-Berg durchgeführt. 
Errichtung von Prieſterſeminaren 
nach —c des Konzil von 
Trient zu Minden, Ingolſtadt, 
Würzburg, Graz, Prag, Eid 
ttätt, Trier u. a. 

5— Fürſtbiſchöfe v. Baſel: 
1) 3. Chr. Blarer v. Wartenfee 
(1575 — 1608). Er gewinnt prote= 
ſtantiſch gewordene Gegenden der 
fath. Kirche zurück, beruft Die 
Jeſuiten fir Bold» und Jugend— 
erziehung, verbindet ſich mit den 


1 


fath. Kantonen der Schweiz. 2) 
J. W. Rink v. Baldenftein (1608 
bis 1628), Freund des hl. Franz 
v. Sales, Gründer der Klöſter in 
Deleberg. 3) Heinrich ” Oſtein 
(1629—1646), 4) B. Albert v. 
Ramſtein {1646—1651). Unter 
diefem hauſen die Schweden mit 
Bernhard d. Weimar im Siürft: 
bistumme. 5) Franz dv. Schönau 
(1651. -1656), 6) Johann Konrad 
v. Roggenbach (1656--1693). 
Unter ihm zieht das Domkapitel 


v. Freiburg Eigiöpets Konſtanz) 


wieder in die Diözeſe Baſel zurück. 
Hans Sachs, der kuͤtheriſche 
Moeiflerſinger Stirbt (. Sp. 1814). 


1576 12. DE. bis 1612 20. Tan. Kaiſer Ru— 


dolf I., unvermählt. Sein Bruder 
Matthias beraubt ihn” nach und 
nach aller fetter Länder. 


1576 26. Oft. Kurfürſt Friedrich III. (1557 


bis 1576) von der Pfalz jtirbt, 
der Urheber des Calvenismug 
dDafelbit und namentlich des Hei— 
delberger Katechismus (1563) 
mit der berüchtigten Frage und 
Antwort (die 80.) iiber die Hi. 
Neffe, die als verntaledeite Ab— 
götterei verläſtert wird. Den 
— galt dieſe Antwort 
als Freibrief für ihr gottesläſter— 
liches Treiben, das ſie überall 
gefinnungstůchtig handhabten. 
Die berühmte Benediktinerabtei 
Prüm unter Berwaltung der 
Kurfürſten v. Trier. 

Ludwig VI, Kurfürſt v. d. Pfalz, 
führt ſein Land vom Calvinismus 
wiederum dem Luthertume zu. 
Aufſtellung der Konkordienformel 
Lutheriſche, Einigungsformel“) im 
Kloſter Bergen bei nn 
(„Bergisches Buch“) für Die ber- 
mie Einheit der Broteitanten. 
Aber fie wurde don vielen heftig 
befämpft und von Pommern, 
Heſſen-Anhalt, Nürnberg, Straß: 
burg und Magdeburg gar nidt 
angenommen. Hauptförderer war 
der Tübinger Kanzler Jakob 
Andreä (f. d.) und der Theologe 
Wartın Chemnitz (ſ. d.) 

Gebhard II., Truchſeß v. Wald— 
burg, Kurfürſtv.Köln. Aucher wollte 
das Erzftift dem Proteſtantismus 
——— wurde aber bon Papſt 
Gregor XIII. abgeſetzt und ver— 
trieben nach einen mehrjährigen 
hartnäcıgen Kriege, der unſägliches 
Glend über das Erzſtift brachte. 

| Zaurentins Surius, Konvdertit, 
namhafter Hagiographen. Kirchen⸗ 
geſchichtſchreiber, aus dem Kart— 
häufevorben, ſtirbt zu Köln (geb. 
zu Lübeck); Sindiengenoſſe des ſel. 
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1550 


1581 


1581 — 1622 


1582 


1582 24. Febr. 


1582 in der Naht v. 4./15. DK. 


15983—1592 


1553-— 1612 


Petrus Caniſius zu Köln und von 
diefem zur fath. Kirche bekehrt. 

Bialzgrai Johaun kakmıir Bruder 
Ludwigs VT. v. d. Pſal begrünz | 
det zu Neuſtadt an der Hardt eine | 
aan Hochſchule (nur bis! 





1584), 

Bapit Gregor NIIT. gründet ie 
päpitliche ſtändige Nuntiatur 
au Köln. 


Der hl. Karl Yorromäng verschafft: Ä 
den Kapızinern Eingang in die 
Schweiz (Nloiter zu Altdorf). | 
Unvuben der Proteſtanten zu 
— Vorſpiel zum 30jährigen | 
viege. 
J kath. Reform im Fürſtbis- 
tum Bamberg, durchgefiihrt von 
den zürftbiichöten Eruftb. Mengers: | 
dorf (1583— 1591), Neithart 
Thüngen — Goitiried 
v. Aſchhauſen (1609— 1622). | 
Tie wahre fatb. Kircheurform wird | 
in Würzburg (Sohanı v. Meespelz | 
brunn, Germamker ımd in Augs— | 
burg durch Biſchof Ottov. Truchte | | 
durchgefiihrt, 
Der Kölner Erzbiſchof Gebbard 
v. Truchſeß-Waldburg nimmt ein 
Weib (Agues dv. Mausfeld). Er! 
verſucht vergeblich das Erzſtift 
dem Proteſtantismus zuzuführen 
und zu ſeinen weltlichen Fürſten— 
tum zu machen. Er schlicht ich 
den Calvinismus an, wird ex— 
kommnniziert und veririeben (geſt. 
1601 au Straßburg). 

Papſt Gregor XIII. verordnei 
durch Bulle die Einführung des 
von ihm mit Hilfe der berühmteiten 
Aſtronomen verbeijerten Anlen- 
ver. Danach folgt i. J. 
1582 auf den 4 Oktober 
fofort der 15. Öftober, um 
die Zeitrechnung mit dev Aſtrono— 
mie wieder in Einklang zu Bringen. 
Tie Proteſtanten tweigern Die 
Einführung des vom Papſt Öregor 
XIII. verbeiferten Kalenders in 
ihren Gebieten bis zum Jahre 


1700. 

(Aalen: 
Derverbefjerung |. 1582 24. Febr.) 
ſtirbt die hi. Therelin. 
Johann Kaſimir, Calviner, Admi— 
niſtrator v. Kurpfalz, ſtellt den 
Calvinismus daſelbſt wieder her. 
Ernſt v. Bayern, Kurfürſt - nd 
Erzbiſchof von Köln (geb. 1554). 
Derjelbe hatte ſchon mut 11 Jah— 
ven em Stanonifat in Salzburg 
erhalten, bald auch weitere in Köln, 
Irier und Würzburg. Im Jahre 
1566_wırd ev Biſchof d. Freiſing, 
am 7. März 1573 auch Biſchof d. 
Hildesheim und don Papſt Öre- 


1588 


1590 


1590 


1590 16. Mat 


1591 — 1600 


1591-1635 


1592 


1595 


1595 
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yoY XIII. beftätigt, damit das 

Stift „nicht in lutheriſche Hände 
Fame”. Am 30. San. 1581 
wird er auch Biſchof v. Lüttich, 
ſowie Abt der Klöſter Stablo und 
Malmedy. 

Auch dieſer Erzbiſchof iſt wie 
ſein Vorgänger Salentin vd. Iſen— 
burg eine Hauptſtütze des Katho— 
lizismus im Reich, begünitigt die 
Niederlaſſungen der Jeſuiten und 
Kapuziner in ſeinen Landen, eifert 
gegen die Neuerungen und für 
frommes kath. Leben, gründet 
Prieſterſeminare. 1594 verhindert 
er auf dem Reichsſstage zu Regens— 
burg die Zulaſſung proteſtantiſcher 
Inhaber kath. Bistiimer auf die 
Fürſtenbank. 
Wolf Dietrich v. Raitenau, Erz— 
biſchof v. Salzburg. Unter ihm 
beginnt die Ausweiſung der Prote— 
ſtanten aus dem Sande. Wegen 
weltlicher Streitigkeiten von Herzog 
Maximilian v. Bayern gefangen 
und zur Abdankung gezwungen; 
geſt. 1617 im Gefängnis. 
Wilhelm Damaſus Lindanus, 
Biſchof d. Roermond, Bekämpfer 
des Proteſtantismus in Belgien. 
Markgraf Jakob III. v. Baden 
kehrt zur kath. Kirche zurück: 
er verfaßzt ſelbſt ſeine Kon— 
verſionsſchrift. 
Der fangtiſch-calviniſche Dichter 
und Spötter über die Katholiken 
Jeh. Fiſchart ſtirbt (. Sp. 1814. 
Der beriibmte Konvertit Jo— 
bannes Naſus, Franziskaner 
und Weihbbiſ chof von Brixen (geb. 
1534 in Ditfranfen), ftirbt. 
Nardinat Andreas, Erzherzog d. 
Oeſterreich, Fuͤrſibiſchof v. Brixen, 
beginnt thatkräftig die wahre kath. 
Keform. 
Ter edle Tichter und Bekämpfer 
dev Hexenprozeſſe Friedrich v. 
Spee (f. Sp. 1836). 
Streit zwiſchen den Kath. und 
prot. Mitgliedern des paritätischen 
Domkapitels zu Straſtburg über 
die Biſchofswahl. Die Prote— 
ſtanten wählen den Markgrafen 

eorg v. Brandenburg, Die Ka— 
tholifen den Herzog Kardinal d. 
Vorbringen (Guiſe). (Vorſpiel zum 
30 jäbrinen Kriege). 
GSinführung des Anpuzinerordens 
in den öſterreichiſchen Stanten, 
in Sitddeutjchland und in den 
rheiniichen Erzbistümern Mainz, 
00 und Trier. 

Durchführung der wahren kath. 
Kirhenveform in Maderborn und 
im Herzogtum Weitfalen. 
oh. Piſtorius, Stonvertit (1546 


i x Fr, . z 
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1596 
1597 1639 


1597 21. Dez. 


1595 - 1630 


1598 1608 


1598 - 1646 


1599 - 1623 
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bis 1608), veröffentlicht ſein 
Buch „Die Anatomie Luthers‘, 
das Bild Luthers aus feinen 
Schritten. Tas Buch vurt hellen 
Zorn bevvor, tft aber nicht wider— 
(eat worden. 

Albrecht VII. v. Teiterreich, Statt 
halter in den Niederfanden, ge: 
feierter Förderer des Wohles Des 


Sandes un materieller und reli— 
atüfer Beziehung. 
In Anhalt wird das Lutbertum 


abgeichaftt und der Calvinismus 


eingeführt. 

Martin Opitz vd. Boberield, Bes 
ariinder Dev 1. un Dichter— 
Wule 1. Sp. 1815). 


Derſel. P eſrusCaniſiusiſ. d.)itirbt. 
1556-1569 Provinzial Der obern 
deutichen Provinz Des Jeſuiten— 
ordens, Die eigentliche Seele der 
Ausbreitung und Thätigkeit Des 
letztern in Teutichland. 
Kardinal-Biſchof Melchior Kleſel 
v. Wien führt die kath. Kircheu— 
reform in ſeinem Sprengel durch. 
Joachim Friedrich, Kurfürſt von 
Brandenburg, ſeit 21566 Ad— 
miniſtrator von Magdeburg, das 
er völlig proteſtantiſiert. Grün— 
der des Jogchimthalſchen Gymna— 
ſiums in Berlin (1607. 

Heinrich V. v. Knöringen, Fürſt⸗ 
biſchof dv. Augsburg. Bor süglicher 
Kirchenfürſt und Megent. Er fürs 
dert aufs wärmſte die wahre kath. 
Kirchenreform durch Synoden und 
Inſtruktionen fiir die Geiſtlichkeit 
und durch Gründung don Ordens— 
niederlaſſungen. Unterihm kommen 
mehrere proteſtantiſierte Gebiete 
ſeiner Diözeſe zur kath. Kirche 
zurück: Donauwörth 11605, Pfalz— 
Neuburg (1613). Der Fürfthiſchof 
führt das kaiſerliche Reſtitutions— 
edikt ſtreng durch, weiſt die fremden 
Prädikanten aus, verbietet den 
anſäfſſigen die Ausübung ihrer 
Thätigkeit, gibt jänmtliche eingezogene 
Klöſter und Kirchen dem Katho— 
lizismus zuriick, Dasſelbe geſchieht 
in dem württembergiſchen Teil der 
Drözeſe. 
Lothar v. Metternich, Erzbiſchoj 
v. Trier rüſtet ſich im Bunde mit 
dei kath. Fürſten zum Schutze der 
kath. Gebiete Deulſchlands. 


17. Jahrhundert. 
16090—1700 1. und 2. ſchleſiſche Dichterſchule 


1601 


J. Sp. 1816-1817). 
Der ſächſiſche Kanzler Crell wird 


zum warnenden Beiſpiel einge— 
zogen und enthauptet. Er hatte, 
des häßlichen Haderns Der 


Lutheraner und Calviniſten unter— 
einander müde, zur Milde und 
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1601 - 1604 


1601 -- 16183 


1602 


1603 


1601626 


1604 


1604 - 1608 


1606 


1606 23. Mai 


1607 


1596 —1607. 
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Schonung ermahnt. Dafür wurde 
er von den Lutheranern des 
Calvinismus verdächtigt und mit 
dem Tode beſtraft. 

Der, Mainzer Erzbiſchof Adam 
dv. Bicken, ein Germaniker, erneuert 
das fath. Leben in den Graf— 
ſchaflen Rieneck und Königitein 
und au Lahr. 
Chriſtoph IV, Andreas Freiherr 
don Span, Fürſtbiſchof v.Briren, 
führt Die wahre firchl. Refoͤrni 
nach Vorſchrift des Tridentinums 
durch; Gründer des PVrieſter— 
ſenninars (1607). 
Wiederherſtellung des Katholi— 
zismus in Steiermark, Kärnten 
und Krain durch Erzherzog 
Ferdinand, den ſpäteren 
Gr entlägt Die proteftantiichen 
PBrädifanten, weit die Prote- 
itanten aus den Städten aus 
und fett überall Katholische 
Geiitlihe ein. Terdinand er— 
klärt, was den proteftantiichen 
Fürſten gegen Die Katholiken 
erlaubt ſei, dürfe er auch thun 
im umgetehrten Fall. 
Gregor v. Valenein, ſpaniſcher 
Jeſnit, hervorragender Schrift— 
ecklärer, null er lehrte 23 Sabre 
au Ingolſtadt 

Der Mainzer Kurfürſt— Ersbiſchof 
Johannes Schweikard v Kronen— 
berg, ein Germaniker, erneuert mit 
Hilſe der Jeſuiten und Kapuziner 
das kath. Leben an Der Bergſtraße 
und auf dem Eichsfelde. 

Tas Lnthextum in Heſſen-Kaſſel 
wird abgeſchafft und Durch Den 
Calvinismus verdrängt. 


Der berühmte lateiniſche Dichter 
Falob Balde, Jeſuit, aus Enſis— 
beim t. Elſ. glühender, deuticher 
Patriot, Der größte Iprifer feiner 
Zeit (. Sp. 693 und 1818). 

Tee Stadt Donauwörth iſt 
wegen der kath. Religion bedrückt 
und die Fronleichnamsprozeſſion 
geſtört worden. Sie verfällt der 
Reichsacht, welche von Herzog 
Maximilian v. Bayern vollſtreckt 
wird. (Boripiel des 30jährigen 
Krieges.) 

Der bevübmtestonvertit,Archäolon 
und Kritiker Juſtus Lipfius (ſ. d.) 
ſtirbt zu Löwen. Geb. 18. Okt. 1547 
m Brabant, er war 1972-1579 
Profeſſor für die Lutheraner in 
Jena, 1578 1590 für Die Cal— 
viner in Leyden. 

Im Fürſtbisſtum Bamberg wird 
vom Biſchof Ernſt v. Mengers— 
dorf die wahre kath. Kirchenreform 
durchgeführt. 
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1607-1676 


1608 


1608 - 1619 


1608 - 1680 


1608 6. Mai 


1608 


1609— 1641 


1609 - 1614 


1609 25. März Das 


1609 25. Mai Kaiſer Rudolf II. 


a a a —————— 





Paul Gerhardt, der fromme und 
efeiertſte Dichter proteſtantiſcher 
Kirchenlieder (ſ. Sp. 1815’16) 
Kaiſer Rudolf II. anerkennt feinen 
Bruder Matthias al3 Haupt des 
Haufe Deiterreicdy und tritt ihm 
Ungarn, Mähren und Deiterveich, 
1611 auch Böhmen, Schlejien und 
die Lauſitz ab. 

——— Sigmund, Kurfürſt von 
Brandenburg. Er tritt 1618 zum 
Calvinismus über. Unter ihm 
fallen Kleve-Mark und Oſtpreußen 
an Brandenburg. 

Der Konvertit Franz Vrokop, 
Kapuziner aus Templin bei Ber— 
lin, Dichter guter geiſtlicher Lieder 
. Sp. 1835). _ 

Die proteltantiiche Union unter 
dem Kurfürſten Srtedrich IV. v. der 
Pfalz und 6 andern Fürſten (1592 
bi 1610) zu Ahauſen im Ans— 
bachiſchen gegründet. 

Johannes Weininger, früher 
lutheriſcher Hofprediger, Hof— 
faplan, des Markgrafeu Georg 
Friedrich dv. Baden-Durlach, tritt 
zur kath. Kirche zurück. 

Paul Fleming, gedanfenreicher, 
gemütstiefer proteſtantiſcher Dich— 
ter (ſ. Sp. 1815). 
Jülich-Kleveſcher Erbfolgeſtreit 
ſviſchen Brandenburg und Pfalz— 


— 
ſerzogliche Haus Kleve 
ſtirbt aus mit Herzog Joh. Wil— 
helm. Daſſelbe beſaß die Her— 
zogtümer Kleve und Jülich und 
die Grafſchaften Berg und Gel— 
dern. Jülich-Berg-Geldern waren 
1521 durch Heirat Maria's, der 
letzten Erbtochter des Geſchlechtes 
der Gerhardinger, Der Herzöge 
von Jülich-Berg-Geldern, an das 
Herzoghaus v. Kleve gekommen. 
Die Gerhardinger ſelbſt hatten ſich 
aus Jülicher Grafen des ches 
maligen Herzogtums Nieder— 
lothringen im 11. Jahrh. zur 
Reichsunmittelbarkeit emporgear— 
beitet, wurden 1336 von Ludwig 
d. Bayern zu Markgrafen und 
Reihsizepterträgern (= Brandeıts 
burg) und 1856 von Karl IV. zu 
Herzögen erhoben. 

erhebt Ein- 


ſpruch gegen Die Beſetzung Dev 
Jülich-Kleveſchen Erbſchaft durch) 
Brandenburg u. Pfalz-Neuburg. 
Er trägt ſeinem Bruder, Fürſt— 
biſchof Leopold von Straßburg 
und Paſſau, Die Beſetzung des 
jtrittigen Gebietes als erledigtes 
Keichslehen auf bis zum richter: 
lichen Urteil. 


1609 10. Juni Vergleich zu Dortmund zwischen 


Kath. Univ.-Dolfslerifon. 
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1609 12. Juli 


1609 30. Aug. 


1610 10. Febr. 


1610 24. Oft. 


1611 16. Nov. 
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Brandenburg und Pfalz-Neu— 
burg: Der Kurfürſt und der Pfalz— 
graf einigen ſich, „ihren Zwiſt 
über Jülich-Kleve durch Schieds— 
richter, austragen zu laſſen und 
ihre Waffen gegen denjenigen zu 
kehren, welcher innerhalb 
4 Monaten ſich eines Stückes 
jener Gebiete bemächtigen würde. 
Alle Religionsparteien ſollen un— 
beſchränkte Freiheit genießen und 
die Landſtände ſollen entſcheiden, 
welchem von beiden ſie huldigen 
wollen.“, Die Landſtände zu 
Düſſeldorf genehmigen den Ver— 
gleich. Die beiden Fürſten re— 
gieren durch Statthalter zunächſt 
gemeinſam und friedlich. Bald 
folgt unheilbarer Bruch. Zur 
dauernden Verſöhnung ward eine 
Vermählung des jungen Pfalz— 
grafen Wolfgang Wilhelm mit 
der Tochter des Brandenburgers 
geplant. Während der Beredung 
über den Ehevertrag auf einer 
Verſammlung in Düſſeldorf läßt 
ſich der jähzornige Kurfürſt hin— 
reißen. dem Pfalzgrafen eine 
Ohrfeige zu verſetzen. 

Kaiſer RudolfIL. behält nur noch 
Böhmen, wo er durch den Maje— 
ftätshrief Den Utraquiſten völlige 
Religionsfreiheit gewährt, ven 
Proteſtanten die Univerſität über— 
gibt und den Bau von prot. 
Kirchen und Schulen erlaubt. 

Die Liga der kath. Fürſten unter 
Herzog Max dv. Bayern wird zu 
Miinchen gegründet. 

3. Bündnis der Proteitanten 
mit dem Ausland gegen Den 
Kaiſer. Diesmal awijchen Der 
Union und Heinrich IV. dv. Frank— 
reich. Die Franzoſen dringen 
in Jülich ein. Die Union aber legt 
vielen kath. Bistiimern ſchwere 
Opfer auf, Nach der Ermordung 
Heinrich's IV. v. Frankreich jegt 
die Union den Krieg nicht fort. 
Die Union und die Ligen ſchließen 
zu Miinchen Waffenſtillſtand in 
Sachen der Jülich-Kleveſchen Erb— 
ichaft. Ausschlag _gebend Jind Die 
politiſchen Intereſſen der Fürſten. 
Joh. Sigmund, Kurfürſt von 
Brandenbürg, erhält von Polen 
die Belehnung mit Preußen gegen 
das Verſprechen, jährlich 50000 
Thaler Tribut zu an 4 Schiffe 
zur Deckung dev Küſte zu Halten, 
die Rechte der Stände zu wahren 
und die Freiheit der kath. Religion 
anzuerkennen. 


1612 24. Juni his 1619 16. ae Sailer Dint- 


thins, 4. Sohn Maximilian IL, 
feit 1577 Statthalter in den Nieder- 
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1612--1650 


1612 --1636 


1613 14. Inli 


1613 Nov. 


1614 12. Nov. 


1618 


1617 


Endgültige 





landen, zwingt feinen kaiſerlichen 
Bruder Rudolf zu deſſen Leb— 
zeiten noch, ihm alle Erbländer 
zu überlaſſen. 1611 dermählt mit 
Anna, der Tochter feines Oheims 
Erzherzog Ferdinand. Auch feine 
Regierung iſt nicht glücklich. 
ln v. Bayern, Kurfürſt— 
vabilchof von Köln, zugleich 


Biſchof von Lüttich, Hildesheim 


und Münſter. Er ift feit 1595 
bereit3 Koadjutor feines Vor— 
gängers und Oheims, des Kur— 
fürſten Einſt von KHöln u. ſ. w.; 
er wird 1611 auch Biſchof von 
Paderborn. 


Kurfürſt Ferdinand ſteht im 


jülichſchen Erbfolgeſtreite auf Seite 


von Pfalz⸗Neuburg gegen Hohen— 
zollern und a nn Kriege 
auf Seite der kath. Liga und 
ſeines Bruders Maximilian von 
Bayern. 

Ferdinand iſt ein muſter— 
hafter katholiſcher Herrſcher in 
geiſtlichen wie, im weltlichen 
ragen. Ervderbindert jede weitere 
Ausbreitung, _ der Glaubens— 
ſpaltung in ſeinem Gebiet. Letz— 
teres erleidet darum auch die 
Greuel des Einfalles der Schweden 
ins Deutſche Reich. 

Joh. Chriſtoph v Weſterſtetten, 
—— von Gift, trener 

Anhänger der kath. L 
Wolfgang, Wilhelm er Steuburg, 
Pfalzgraf zu Rhein, dritt zu 
Miinchen insgebeim, 25. Mat 
1614 zu Tüffeldorf öffentlich zur 
fath. Kirche zurüd. 

Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm vd. 
Nenburg vermählt ſich mit der 
un des Herzogs Marimiltan 

v. Bayern. Er gewinnt mächtige 
Unterſtützung an Bayern und 
Oeſterreich. 

Frieden zu Xanten im jülich-kleve— 
ſchen Erbfolgeſtreit. Joh. Sigmund 
v. Brandenburg bekommt: Kleve, 
Mark und Ravensberg, Wolfgang 
v. Pfalz⸗ Neuburg: Juͤlich und Berg. 
Ausgleihung des 
Streites erfolgt EN 1666. 
Bollendungsdarbeiten des Hei- 
delberger Schloffes durch Kur— 
fürſt so V. Winterfönig) 
Der Bau wurde — von 
Kaiſer Ruprecht v. d. Balz (um 
1400), weitergeführt don Ludwig 
V. (1503 —1544), Otto Heinrich) 
(1557, au, und Frie 
drich IV. (1600 Das Schloß 
wurde 1689 durch Melac und 

22. Mai 1698 wiederum vom Dei 
Sranzofei zerſtört. 
Johann Zechlin, 


Kanzler des 
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Pfalzgrafen zu Rhein, Wolfgang 
Wilhelm zu Neuburg, fehrt zur 
kath. Kirche zuriid 

Der hochaelehrte Sonvertit, 
Geſchichtſchreiber, Bibelüberfeßer 
und Kontroverfiitt Kaspar Ulen- 
berg ftirbt zu Köln; Hochverdient 
um das Enth. Kirchenlied. 


1617 15. April Bapit Baul V. bejtätigt den von 


1618-1648 


1618-1625 
1618 


1618 


1619—1635 


1619 —1640 


Johann v. Gott 1540 in Spanien 
gegründeten Drden der Barm— 
herzigen Brüder; verbreitet im 
Dentichen Reich und in Deiterreich. - 
Dreigigjähriger Krieg. Urſache 
tt Die Spannung. der Neligions- 
Parteien und. Die Wegnahme ſo 
vieler Fath. Bistiimer und Güter. 
VBeranlaffung find die böh— 
nischen Unruhen. Die 2 legten 
Abſchnitte bilden ſich au einen 
Eroberungskriege Frankreichs und 
Schwedens gegen Das Haus 
Habsburg aus. Berlauf: 1) 
böhmisch = pfälziicher (1618 bis 
2) dänischer (1625 bis 
3) ſchwediſcher (1630 

4) ſchwediſch-franzö— 
iicher Krieg (1635 — 1648). 

Seit dem Augsburger We- 
figionsfrieden und entgegen 
deſſen Beltimmungen haben die 
Proteſtanten Den athofifen 
entrifien die Stifter: Magde— 
burg, Halberſtadt, avelberg, 
Brandenburg, Lebus, Merſeburg, 
Naumburg, Meißen, Kamin, 
Schwerin, Minden und Lübeck. 
Böhmiſch-pfälziſcher Krieg. 

Die Proteſtanten Böhmens er— 
richten gegen die Beſtimmungen 
des Majeſtätsbriefes von 1609 
Kirchen auf kath. Gebiet 1) zu 
Kloſtergrab (Prag) und 2) zu Brau— 
nau. Erſtere wird auf kaiſerlichen 
Befehl niedergelegt. letztere ge— 
ſchloſſen. Die proteſtantiſchen 
Böhmen empören ſich, ſtürzen 
die kaiſerlichen Statthalter zum 
Fenſter derPragerBurg hinaus und 
wählen 1620 den — 
Kurfürſten Friedrich V. v. d. Pfalz 
zum Gegenkönig (Winterkönig) 
gegen Ferdinand. 

Das Ordensland, jebt weltliches 
Herzogtum Preußen, fällt an 
Brandenburg. 

Paris, Graf vou Lodron, Erz— 
bifchof von Salzburg, Hiitglied 
der kath. Liga, Stifter der kath. 
Univerſität Salzburg (1622), hoch⸗ 
verdient um den Staat Salzburg. 

ei Der a von 1651 
genannt „Bater- des Baterlandes“ 
(Standbild in der Walhalla zu 
Negensburg). 


Georg Wilbelm, Kurfürſt von 
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1619 1637 


1619 


1619—1629 


1620— 1639 


1620 8. Nov. 


— 
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Brandenburg, Schwager Guſtav | 1620 


Sein kath. Miniſter 
Adam von Schwarzenberg ſucht 
ihn vergeblich zum Feſthalkten am 
Kaiſer zu bewegen. 

Kaiſer Ferdinand IL, Enkel Fer— 
dinand's I, Sohn von Sailer 
Marimilian’31L. jiingeren Bruder 
Karl, Beſitzer von Steiermark, 
Krain und Kärnten, ſeit 1617 
König dv. Böhmen, jeit 1618 auch 
von Ungarn, am 28. Aug. 1619 
zum Raifer erwählt. 1. Gemah— 
fin feit 1600 Maria Anna vd. 
Bayern (geft. 1616), 2. Gemahlin 
Eleonore v. Mantua. Kinder 
aus 1. Ehe: 1) Ferdinand III. 
(Kaiſer), 2) Leopold Wilhelm, 
Biſchof v. Straßburg, 3) Mari: 
anne, Gemahlin des Kurfürſten 
Maximilian v. Bayern, 4) Cäcilia 
Anata, Gemahlin des Königs 
Ladislaus v. Polen. Ihm fällt 
das ſchwere Los zu, die blutigen 
Früchte, welche die Revolution in 
Kirche und Reich, und der Ver— 
rat an Religion und Vatexland ſeit 
Luthers Auftreten ſchließlich zeiti— 
gen mußten, als Kaiſer mitder deut— 
ſchen Nation voll, und ganz zu ver— 
koſten. (Näheres ſ. u. Ferdinand). 
Hans Chriſtoph, Freiherr von 
Teufel, in Oeſterreich, kehrt zur 
kath. Kirche zurück. 
Chriſtian v. Braunſchweig-Wolfen— 
büttel, der „tolle Biſchof“, Räuber 
der Schätze und der Gebeine des hl. 
Liborius aus dem Dom zu Pader— 
born, Verwüſter Deutſchlands (ſ. 
Spy. 1449 fl. 
Bernhard dv. Sachlen-Wetimar (geb. 
1604), proteſt. Allerweltspolitiker, 
proteſt. Heerführer tm 30jährigen 
Kriege (ſ. Bernhard Sp. 883 fl.). 
Friedrich V. von der Pfalz wird 
von den Böhmen zum Gegenkönige 
gewählt. In derSchlachtamWeißen 
Berge bei Prag von Tilly und 
Boucquoi geſchlagen, flieht er 
nach Holland und England. In 
der Bralz Führen Exit. d. Mans— 
feld, Chriſtian dv. Braunſchweig, 
Friedrich v. Baden-Durlach den 
Krieg fort. Griedrich's Kinder, 
Louiſe Hollandine, neb. 1622, geit. 


"16. Sehr. 1709 und Sein Sohn 


1620 


Eduard, geb. 5. Dft., geit. 1668, 
traten zur kath. Kirche zurück.) 
Tilly wird von Mansfeld bei 
Wisloch (1622) geſchlagen, ſiegt 
aber iiber Friedrich v. Baden bei 
Wimpfen, über Chrütian vd. 
Braunfchweig bei Höchſt, (1622). 
Vitus Crbermann, dev berübinte 
Kontroverfiit, kehrt zur Tath. 
Kirche zurüd und wird Jeſuit. 


1620 
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Trennung Des Herzogtums 
Oberpfalz (Heute Neg. - Bezirke 
Oberpfalz und Regensburg) und 
der Unterpfal; (Pfalz am Rhein). 
Guſtav Adolf dv. Schweden hei: 
ratet Maria Eleonora, Tochter 
des Kurfürsten Johann Sigmund 
v. Brandenburg. | 


1621 17.Sept. Der heiligmäßige Robert Bellnr- 


1622 


min ſtirbt, Neffe des Papſtes Mar— 
celu3 II. 

‚ Borkämpfer gegen die proteſtan— 
tiiche Mißbehandlung der Kirchen— 
efchichte Durch Die Magdeburger 
Senturiatoren 1550—1600 (f. d.). 
Seine Borlefungen iiber die Streit- 
fragen zwiſchen Katholiken und 
PBroteftanten wurden mehr als 
120ntal aufgelegt. Mehr als 150 
protelt.-Schriftiteller verfuchten ver— 
geblich ihn zu widerlegen. 

Der proteft. Theolog und Kon— 
troverfiit Berthold Niehus, geb. 
zu Wolpe in Brgunſchweig, tritt 
ın Köln zur kath. Kirche zurüd. 
Er mar Erzieher des Herzogs 
von Sachlen-Weimar. 


1622 16. Sept. Tilly erobert das Hartnäcdig 


1623—-1648 


1623— 1652 


1623 


1623-1806 


verteidigte Heidelderg fir Maxi— 
miltan dv. Bayern. 

Greuel des 80jährigen Krieges 
im Fırdtbistum Bantberg. 16832 
ıchmen Die Schweden unter 
Horn die Stadt, Tilly erobert 
ſie zurück. Bamberg fommt unter 
Bernhards von Weimar Gewalt, 
B. wird Herzog von Schwedens 
Gnaden. Fürſthiſchof Johann 
ſtirbt als Flüchtling in Kärnten 
(1633), auch fein Nachfolger Franzv. 
Hatzfeld (1633 —1642) ftirbt in der 


Fremde. Erſt der Nachtolger 
Franz v. Hatzfeld's, zugleich 


Biſchof von Bamberg, kann an 
eine Wiederherſtellung des ver— 
wüſteten Gebietes denken. 
Philipp, Chriſtoph v. Sötern, 
Kurfürſt-Erzbiſchof von Trier und 
Biſchof von Speyer. Hochbegabt, 
unerſchrocken, aber, gewaltthätig, 
ſchließt mit Frankreich ein Shuß- 
bündnis und mit Schweden einen 
Neutrafitätsvertrag, wird aber 
bon Satler gefangen genommen. 
Beitändiner Streit mit Dem 
Domkapitel. RS 
Marimilian v. Bayern erhält 
die erledigte Kurwürde von der 
Pfalz, der Kurfürft v. Sachſen 
die Lauſitz. 

Bayern unter Rurfürften aus 
dem Hauſe Wittelsbach: Maxi— 
milian T. (1623—1651), Ferdinand 
Marin (1651-1679), Mar 1. 
Emanuel (1679—1726), Karl Al: 
dreht (1726—1745, ſeit 1742 
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1623 


1623 
1623 


Kaiſer), Maximilian IIL Joſeph 
(1745— 1777, mit ihm ſtirbt Die 
Zudmiger Linie [München] aus), 
Maximilian Joſeph au3 Der 
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Linie Birkenfeld (1799—1806, Die) 


Kurwürde erlifcht, Bayerır wird 
Königreich). 
Rudolph Marimilinn, Herzog 


von Sachſen-Lauenburg (geb. 10. 


Juni 1595), kehrt zur Fath. 
Kirche zurück. 

Tilly fliegt bei Stadtlohn über 
Chriſtian v. Brauuſchweig. 
Maximilian v. Bayern ſchenkt 
die in dem von Tilly eroberten 
Heidelberg vorgefundene berühmte 
Bibliothek der Pfalz (Biblio- 
theca Palatina) dem Hl. Stuhl 
für empfangene Subſidien. 
Dieſe Bibliothek war beſonders 
geſammelt und bereichert, worden 
durch Die Bücher und Handſchriften— 
ſchätze aus der kath. Vorzeit und 
aus den aufgehobenen Klöſtern. 
Sie gehörte infolge Reichsrechtes 
dem anſtelle des abgeſetzten 
Friedrich V. getretenen Rechts— 
nachfolger Maximilian. Bei dem 
500 jährigen Jubiläum Der Uni— 
verſität Heidelberg (1886) ließ Bapit 
Leo XII. einen durch jahrelange 
Arbeiten Der Beamten der Vati— 
fanifchen Bibliothek bergeftellten 
Shändigen Katalog Diefes Pfäl— 
ziichen Teiles Der letzteren durch 
befondern päpitlichen Geſaudten 
zueigen. (Derſelbe iſt beſchrieben 
von Herausgeber dieſes Volks— 


1626 


1626 


1628 


lexikons in der Zeitſchrift „Der! 


Katholik“ 1888, ©. 518—529.) 


1624 22. Xpril Der hl. Fidelis dv. Signtaringen 


1624— 1677 


1624 


1625—1630 


1625 


1626— 1648 


erleidet den Martertod von Den 
Händen der Calviner im Präti— 
au (Schweiz). 

Der Konvertit Angelus Sile: 
fins, Dichter herrlicher Kir- 
chen: und anderer geiftlicher 
Lieder (ſ. Sp. 1836). 

Der Hl. Vinzenz dv. Paul ftiftet den 


Orden der Lazarijten oder die Ge— 


fellfchaft Der Brieiterder Miſſionen. 
Däniſcher Krieg. Christian IV. 
v. Dänemark, von Richelieu bes 
wogen, ernenert mit feinen Felde 
herren Ernſt v. Mansfeld und 
Chriſtian dv. Braunſchweig den 
Krieg gegen den Katier. 

Der ‚berühmte und Funchtbare 
Schriftſteller Jakob Gretſcher 
(Gretserus), Jeſuit (geb. 1562 zu 
Märkdorf, Diözeſe Konftanz), 
ſtirbt; einer der gelehrteſten Vor— 
kämpfer, ſeiner Zeit für die 
Katholiken. 


Mainz und ſein Gebiet hervor— 


ragender Tummelplatz Der 


1629 22. Mai 


1629 30. Mai Die 
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Schweden und Franzofen. Erz 
bifchof “ Genrg Friedrich von 
©reiffenklau tritt entſchieden 
ein für das Reſtitutions— 
edift. Erzbiſchof Anſelm Kaſimir 
v. Wambold (1629—1647) ſtirbt 
als Flüchtling zu Frankfurt. 1631 
bis 1635 ſind Die Schweden, 
ſpäter Die Franzoſen Herren der 
Stadt, 1648 verlange Die 
Schweden Die Aufhebung des 
Hochitiftes, Dies verhindert aber 
Kurfürſt-Erzbiſchof Joh. Philipp 
von Schönborn (1647—1673). 
Ernit v. Mansfeld wird von Albr. 
v. Wallenſtein an der Deſſauer 
Brücke beſiegt, flüchtet zu Bethlen 
Gabor nach Siebenbürgen und 
ſtirbt in Bosnien. In Demfelben 
Jahre ſtirbt Chriſtian v. Braun— 
ſchweig. 
Chriſtian IV, wird von Tilly be— 
fiegt bei Lutter am Barenberge. 
Tilly und Wallenitein erobern 
olitein, Wallenftein allein 
hleswig und Jütland. 
Wallenſtein, General Des bal— 
tiſchen und ozeaniſchen Meeres, 
vertreibt Die Herzöge von Mecklen— 
burg, unterwirft Den Herzog von 
Pommern, belagert Stralſund. 
Kaifer Ferdinand II. plant die 
Deutiche Seemacht im Norden zu 
ſtärken und zur Wehr Des Neiches 
gegen Holland, Dänemark, Schwes 
dei neuzubeleben. Allein Die ohne— 
hin von ihrer Höhe Herabgelunfenen 
Hanſaſtädte Bremen, Hamburg 
und Lübeck weigern ſich „mit 
den Feinden ihres Glaubens“ 
(Deiterreich und Spanien) zu— 
ſammenzugehen. Daher der gänz— 
liche Verfall der Hanſa im 380— 
iährigen Kriege. 
Friede des Kaiſers Ferdinand mit 
Chriſtian IV. v. Dänemark zu 


Lübeck. Reſtitutionsedikt für 
Deutſchland, wonach die ſeit 


1552 ſäkulariſierten Güter (2 Erz— 
bistümer, 12 Bistümer) an Die 
Rath. zurückgegeben werden follen. 
Schiffer und Fiſcher 
Magdeburgs überfallen unver— 
mutet die Kaiſerliche Beſatzung 
in Sudenburg, in der Neuſtadt 
und in Krakow. Dieſelben 
Schiffer und Fiſcher plündern 
die kaiſerlichen von Wallen— 
ſtein nach Pommern und Meck— 
lenburg beſtimmten Kriegs— 
kaſſen und Proviantſchiffe. 
„Der Kaiſer,.“ erklärt Wallenſtein, 
auf eine Beſtrafung verzichtend, 
„bediirfe ihres Geldes nicht, mu 
fordere er größere Treue und An— 
hänglichkeit al3 bisher.” 


x 
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1629 — 1666 


1630—1712 


1630—1635 


1630 


Deutſche Sejuiten, u. a. Der be— 
rühmte Nam Schall aus Lüftel- 
berg b. Bonn wirken in Ghina 
. Ey. 1420). 

P. Martin v. Kochem, Kapu— 
ziner, wahrhaft fath. Volksprediger 
und religiöſer Bolfsfchriftiteller 
von größter Wirkſamkeit bis in 
die Gegenwart (ſ. Ep. 1837). 
Der Schwedenkrieg. Mit der 
Thronbeſteigung von Guſtav 
Waſa wurde (1523) Die kalmariſche 
Union zerriſſen, dann 1 das Reich 
bon der Kirche ab. Guſtav 
Waſas fünfter Nachfolger war 
Guſtav. Adolf IL (1611—1632). 
Er beſaß gußer Schweden Finn— 
land und Eſthland, gewanı von 
Rußland Karelien und Inger— 
manland, von Polen faſt ganz 
Livland und miehrere polnische 
Bezirke im Oſtpreußen (1629). 
Guſtav Adolf empfängt vor feinem 
Einfall in Deutichland Geſandte 
des proteitantischen Herzogs von 
Pommern, die ihn don feinem 
Unternehmen abhalten wollen. 
Der  proteitantifche Dänenkönig 
Ehriftian droht felbit Schweden 
anzugreifen, tern der König nach 
Deutſchland füme. Lange will 
fein deutſcher Firſt etwas von 
ihm wiſſen. 


a Adolf fällt in Deutſch— 


and ein ohne Kriegserklärung, 
landet auf, der Inſel Ujedon und 
nimmt vasch nach einander Ufe- 
dom, Rügen und Rolli. 


1630 31. Juli Guſtav Adolf erjcheint vor Stettin 


und zwingt Den Herzog Bogis— 
law, ſich ihm anzuſchließen. 


1630 Sommer u. Herbſt Guſtav Adolf beſetzt 


1630 


1630 


Preußen und läßt ſich überall 
uldigen. Von ſeinem Schwager 
Johann Georg erzwingt er den 
Durchzug durch die Mark Branden— 
burg und die Feſtung Spandau 
als Stützpunkt. 
Kurfürſtentag zu Regensburg. 
Wallenſtein erhält ſeine Ent— 
laſſung. 
In Magdeburg wird der bisherige 
Senat als zu kaiſerlich geſinnt bes 
ſeitigt und durch unerfahrene und 
leichtſinnige, aber waghalſige Män— 
ner erſetzt. Sie ſchließen ſich mit 
dem neuen prot. Adminiſtrator des 
Erzitirtes, Chriſtian Wilhelm v. 
Brandenburg, eingeführt in Auguſt 
1630, an Guſtav Adolf .an. 
(Daſſelbe thun außer Magdeburg 
noch der Landgraf vd. Heſſen— 
Kaſſel und einige kleinere Fuͤrſten). 
Da Wallenſtein inzwiſchen ſeines 
Kommandos enthoben worden und 
der neue Feldherr Tilly noch in 


——— — — — —— —— — — — — — — —— — 


— — — —— — —— — ——— — — — 
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1630 Herbit 


1630 Nov. 


1630 
1630 


1630 
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ver gerne Wweilt, jo bemächtigen 
fie fich fait des ganzen Erszitiftes 
rür Guſtav Ndolr. 
Die kaiſerl. Reiterei rückt inner- 
halb 18 Tagen von Straßburg 
nach Sachſen vor. 
Guſtav Adolf ſendet ſeinen 
Oberſten Dietrich v. Falken— 
berg nach Magdeburg. 
Pappenheim lagert ſich auf 
Tilly's Geheiß vor Magdeburg, 
das den Kaiſerlichen als Stütz— 
punkt im ferneren Kriege wichtige 
Dienſte zu leiten beitimmt iſt. 
Herzog Julius Heinrich _ von 
Sachſen-Lauenburg (neb. 9. Upril 
1586) fehrt zur fath. Kirche zurüd. 
Johaunes Höfer, huther. Theologe 
aus Meißen in Sachjen, kehrt zur 
kath. Kirche zurüd; ev wird Sefuit. 
Mori Gudenus, ealviniſcher 
Prediger in Nieder-Heſſen, kehrt 
zur kath. Kirche zurück. 


1681 bis 6.Sept.1634 Die Schweden in Würz-— 


1631 


1631 
1631 


burg (erjtürmt von Guſtav Adolf 
18. Oft. 1631), vertrieben nach 
ver Schlacht von Nördlingen (6. 
Sept. 1634). Leuchtende Stand» 
baftigfeit der Würzburger Behör— 
ven und Bürgerschaft in Fath. 
Bekenntnis troß aller Verlockungen 
und Gewaltthaten der Schweden 
und Weimarer. 
Liborius Wagner aus Mühl: 
bauen i. Th. tritt zur fat. 
Kirche zurüd, wird Wrieiter und 
Pfarrer von Altenmünſter, don 
den Schweden gefangen und 
gemartert. : 
Einfall der Schweden in Die Bralz. 
Karl Franz, Brinz dv. Sachien= 
Lauenburg (neb. 2. Mai 1594), 
kehrt zur kath. Kirche zurüd. 


16315. April Magdeburg, durch den Schweden 


Ben und die 12 Prädi— 
anten im troßigiten Widerjtand 
beitärft, wird nach Ablehnung So 
vieler Aufforderungen Tilly's, ſich 
zu ergeben, enger eingeſchloſſen. 
Es fallen Die Vorwerfe der Stadt 
Iruß - Tilly, Tri = Bappenheim 
u. a. Selbit Die Niederlegung 
der Borftädte Sudenburg und 
Neuſtadt bringt Die irregeführte 
Bevölkerung noch nicht zur Be— 
ſinnung. Die Brediger bejtärfen te 
immervon neuem zum Widerſtande. 
„Mit dem Frieden müßten ſie 
ihre Religion verlaſſen und ver— 
lören dann ihr Seelenheil, ein 


- jeder, der an den Frieden denke, 


werde zuversichtlich ewig ver— 
dammt werden u. dal.” Man 
erklärt auf neue Aufforderungen 
Tillys „den Kaiſer für einen 
blinden Hund”, man wolle fich 
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16315. Mai 


Das geben des Deutiden Bolfes in Bablen: 


lieber va Türken, ala ihm 
nn Die Neligion der 
fath. Belagerer wird mit berbitem 
Spott ——— „Wo iſt deun 


eure Göttin Maria? Wird ſie 
euch nicht bald in die Stadt 
helfen?“ u. ſ. w. 


Suftav Adolf beſetzt Spandan. 
Die Garuiſon ſchwört, ihm und 
dem Kurfürſten zugleich. 


1631 18. Mai Tilly's letzter Friedensbote, 


1631 19. Mai 


ein mit neuen Anträgen zur 
Uebergabe abgeſandter Trompeter, 
wird in der Stadt Magdeburg 
zurückgehalten. Tilly trifft ſeine 
Anſtalten zum Sturm in 24 
Stunden. 


Ruhe vor dem Sturm, Tilly 
läſzt die Kanonade vor Mag: 
deburg ſchweigen. Guſtav 
Adolf's Vertreter, Oberſt 
Falkenberg, befiehlt im Senat 
an dieſem Tage, „daß wenn der 
Feind wider alles Vermuten 
die Stadt ſtürmen ſollte und 
man ſähe, der Kampf ſei un— 
glücklich, die Hoffnung auf den 
Eieg ſchwinde, ja werde nad) 
und nach ganz vernichtet, ſo ſolle 
die Stadt dem papftlidhen 
Feinde durch angelegtes Feuer 
entrijfen werden“. 


1631 20. Mat 6 Uhr morgen Der Sturm auf 


1631 20.Mtaı 


1631 20. Mai 


Magdeburg beginnt. Falken— 
berg fallt bald; die verhetzte 
Bevölkerun ergibt ſich nicht 
einmal nach Wegnahme der 
Thore und Malle, wirft 
felbft wit Steitten nad) den 
eindringenden Sieger. Plötz— 
lich bricht am alten Ming, 
dicht neben der Apotheke, wo 
eine große Menge Pulver auf: 
betvahrt wird, Feuer ang, 
das durch überall hingeftreutes 
Pulver genährt, raſch um firh 
greift. In Derjelben Stunde 
beginnt ed an mehreren Orten 
zu brenuen. (Der Brand von 
Magdeburg ift der Schweden 
Werk.) 
nimmt den proteſtautiſchen 
Adminiſtrator des Ergzſtiftes 


Magdeburg, Chriſtian Wilhelm, | 


Sohn des Kurfüriten Joachim 
Sriedrid von Brandenburg, 
aus dem Haufe Hohenzollern, 
gefangen. Letzterer fehrt in der 


Folge zur Kath. Kivche zurück und 
ichveibt einen Wahrheitſpiegel 
(speculnm veritatis) au Gunſten 
der kath. Neligion. 

Tilly erbarmt ſich der eroberten 
und brennenden Stadt Magdeburg, 
jo viel ev kann, Durchreitet fie nach 


1631— 1632. 3108 


allen Richtungen und freibi die Sol- 
Daten an, Die Flammen zu löſchen. 
Er ſelbſt fteint von Pferde, hebt 
einen Knaben von Der Bruft der 
entjeelten aue auf mit den 
Worten: „Tas fei meine Beute.“ 

Allem das Feuer, daS Die Mag— 
deburger jelbit nach der Schweden 
Berebl So aut angelegt und ge— 
ſchürt, kann der kaiſerliche Feld- 
marſchall nicht bewältigen. Allent— 
halben grinſen von den Flammen 
angefreſſene und angebrannte 
Mauern. Bald ſtürzen Häuſer 
und Häuſerreihen und begraben 
die Einwohner, die ſich in die 
dunkelſten Gelaſſe geflüchtet und 
ihre Wohnung zu verlaſſen nicht 
gewagt haben. In wenn Stunden 
finden über 25000 Menſchen in— 
folge Verhetzung der Schweden 
und Prädikanten ihren Tod. Die 
übrigbleibenden 5000 ſuchen den 
Schuß des Siegers, den fie auch 
finden, wie ihn auch Die Verunglück— 
ten gefunden. wenn ſie nicht ihn 
ſo oft zurückgewieſen hätten. 


1031 17. Sept. Guſtav Adolf, durch ein Bündnis 


1632 - 1035 


1032 


— 


mit Sachſen verſtärkt, ſiegt bei 
Breitenfeld unweit Leipzig über 
Tilly und Pappenheim und dringt 
dann nach Süddeutſchland vor. 
Augsburg in der Gewalt der 
Schweden. 20. April 1632 ergibt- 
es jih an Guſtav Adolf, der es 
protejt. machen will. Die Katho— 
liken werden gebrandichagt, 1633 
Domkapitel ud Seiitlichteit ber 
trieben bis auf einige Mönche von 
St. Ulrich, an alle Häuſer und 
Güter der Katholiken fir ſtädti— 
ſches Eigentum erflärt. 1635 wird 
Augsburg von den Schweden 
befreit und wieder katholiſch nach 
dem Stand von 1629. Durch den 
Weſtf. Frieden wird das paritä— 
tiſche Verhältnis, wie im Normal⸗ 
jahr 1624, wieder hergeſtellt. 
Tillh wird im Gefecht bei Rain 
am Lech tötlich verwundet. Wallen— 
ſtein wird zn 2. Male kaiſerlicher 
Generaliſſimus. 


1632 80. April, Johann Tſcherklas, Graf von 


illy, der Heerführer, der kath. 
Liga im 30jährigen Kriege ftirbt 
au Sanolnant infolge ſeiner Wun— 
den. 1559 zu Tilly bei 
Brüſſel, Inch der inne und 
ſittenſtrengſte aller Kriegshelden 
des deutſchen Volkes, der Sieger 
in 36 Schlachten (Grab zu Alt— 
ötting in Bayern). 


1632 16.Nov. Guftav Adolf fallt in Dev für 


Schweden 
bei Lügen, 
tötlich verwundet. 


ſiegreichen Schlacht 
Pappenheim wird 
Während der 
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Summarijches Verzeichnis 
der im 30jährigen Kriene zeritörten Pläge Deutſchlands: 


——— aus dem Stockholmer Reichsarchive don dem Geſchichtsforſcher Dr. a Dudik 
. B. in ſeinem Buche „Schweden in Böhmen und Mähren“, 1640 - 1650.) 


In Pommern, Mecklenburg und Holſtein 
In der Mark DT 


In Meißen. 

In Schleſien 
n Mähren. 

Sn Bohnen. 


In Oeſterreich. 
In der Pfalz 


In Franken. 


Im Voigtland und Thüringen 


Im Stift Merſeburg, Halle. Magdeburg, Halberftadt, Hildesbeimi 
In Braunſchweig, Lüneburg und Stift 


Bremen. 


Im Stift Osnabrück, Minden, BoD ‚Sue, Walda 
In Weſtfalen .. 

Im Stift Köln, Me, Trier 

Im Stift Wir zburg . 
Segen ar und an der Sveice . 


Summa 


Schlöſſer Städte Dörfer 
203 307 2041 
48 60 5000 
96 155 1886 
118 38 1025 
63 22 - 333 
215 80 813 
51 23 313 
109 107 807 
44 26 313 
63 41 409 
217 103 1105 
50 38 406 
213 304 1027 
119 97 1019 
327 205 2033 
15 10 . 80 
20 16 200 
1976 1630 18310 


„niet u iſt noch nicht gerechnet die fait unglaubliche Zahl der abgebrannten Städte und 


Dörfer' ur Ss 


cufchau, Livland, Preußen um 


Polen und geichiveige die vielen 1000 


Klöſter, 


Herrſchaften und adeligen Häufer in Deutjchland und aller Orten, wo der Krieg feine Brand: 
fakel hingetragen hatte.” 

Rechnet man dazu, daß den Hauptverwüſtern Deutſchlands (den Schweden) noch Bommern, 
Rügen, Wismar, Bremen und Verden abgetreten und 5000000 Thaler Kriegsentichädigung 


aezablt werden murten, 
Adolf und feine $ 


des Großen Kurfürſten zum Sabre 1658). 


1632 


1634 


1634 


Ninderjäbrigkeit der Tochter 
Guſtav Adolts, Ehriltine (ſ. d. Sp. 
1456), führt der ſchwediſche Minister 
rel Drenitierna die Regierung. 

Gottfried Heinrich, Graf v. Paͤp— 
penheim, Konverlit geb. 1594), 
erliegt feinen in der Schlacht bei 
Lützen erhaltenen Verwundungen. 
Eichſtätt, die Reſidenz eines 
treneſten — der kath. 
Liga, wird von den Schweden 
cingeäichent, Da3 Land bederft 
ſich mit Ruinen und entvölkert ſich. 
Wallenſtein, nach der Verſchwö— 
rung zu Pilſen des Verrats ver— 
dächtig, wird vom Kaiſer ge— 
ächtet, er endigt in Eger. Sieg 


der Kaiſerlichen über die Schweden 


1635 


bet Nördlingen (6. Sept. 1634). 
Prager Friede des Kaiſers mit 
Kurſachſen, wonach, die ſäkulari— 


Jierten Bitter fiir Die nächtten 40 


1635 —1648 


Sahre dein gegenwärtigen Beſitzer 
verbleiben Sollen und Sachjen Die 
Lauſitz behält. 
Schwediſch⸗ franzöſiſcher Krieg. 
Die Schweden unter Horn, 
Bernhard v. Weimar (geſt. 1639), 
Banér, Torſtenſon und Wrangel, 
die Franzoſen unter Turenne und 
Condé machen verheerende Züge 


ſo kann man dem Patriotismus, der ſolche „Helden“ 
Leute feiert, aufrichtiges Staunen nicht verſagen. 


1035 


1686— 1085 


1637- 1658 


wie Guſtav 
(Bergl. Sp. 2205 die Klage 


durch Deutſchland. Die Kaiſer— 
lichen unter Gallas und Johann 
v. Werth können nur Schwachen 
Widerſtand leiſten. 
Der deutſche Jeſuit Paul Lay— 
mann, hervorragender Moraliſt 
und Ranoniit, itirbt. 
Marguard IL, Schenf v. Kaitell, 
Fürſthbiſchof dv. Eichſtätt, hebt das 
Fintbistum wieder aus den von 
den Schweden geichaffenen Rui— 
ten zur Blüte empor. 
a Serdinand III, der 
ale Sohn Ferdinand’3 
(neb. 11. Suli 1608), 1625 
nie von Böhmen, 1627 
auch von Ungarn, 1634 nach 
Wallenſteins Fall Oberberehl3- 
haber der Raiferl. Heere unter 
Beirat v. Gallas und Piccolo— 
mini. Er erobert Donauwörth und 
Regensburg, gewinnt 6. Sept. 


1634 die Schlacht bei Nördlingen, 


vertreibt die Schweden aus Süd— 
deutſchland. Förderer von Kunſt 
und — ſelbſt Komponiſt. 
1. Gemahlin Maria Anna, Tochter 
Königs Bhilipp IIT. v. Spanien 
(neit. 1646), Gemahlin Marta 
Reopoldina, Tochter des Erzher— 
3093 Reopold V. v. Tirol (geſt. 1049), 
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1637 
1638 


1640— 1688 


1642—1673 


1643 


1645 28. Ang. 


16148 


1615 


Lan araf 


— 


Gemahlin Eleonore, Tochter 
Seryons Karl II. v. Mantua. 
Friedrich v. Heſſen— 
Darmſtadt, tritt zur kath. Kirche 
urück. 

Johannes Kircher aus Tübingen, 
berühmter vroteit. Theologe, fehrt 
zur kath. Kirche zurüd. 
Friedrich Wilhelm v. Brauden: 
burg, der Große Kurfürſt. Ein— 
richtung eines ſtehenden Heeres; 
Regelung der Verwaltung; 
Hebung des Handels. 

Johann Philipp dv. Schönborn, 
Fürſtbiſchff, v. Würzburg ſeit 
1647 auch Kurfürſt-Erzbiſchof dv. 
Mainz und ſeit 1663 Fürſtbiſchof 
v. Worms. Wiederherſteller der 
kirchlichen und weltlichen Ordnung 
nach dem 30jährigen Kriege. Er 
macht zuerſt unter Den deutſchen 
——— den Hexenprozeſſen ein 
Ende. 

Torricelli in Florenz erfindet das 
Barometer. 

Hugo Grotius, der bedeutende 
Staatsmann, ſtirbt zu Roſtock als 
Katholik (geb. als Proteſtant). 
Weſtfäliſcher Friede zu Münſter 
und Osnabrück. Frankreich be— 
kommt das öſterreichiſche Elſaß. 
ie Toul und Verdun werden 
ugleich jeßt endgiltig abgetreten. 
An — kommen: Vor— 
pommern mit Rügen, Wismar, 
ne Berden; an Branden- 
ng fait ganz Hinterpommern 
und Magdeburg, Halberitadt, Min— 
\ u Bayern behält die 
7., die Pfalz eine 8. Kurſtimme. 
Die, Unabhängigkeit der Schweiz 
und der Niederlande vom Derte 
fchen Nteich und von Kaiſer wird 
anerfannt. Das Unrecht, Daß Die 
Füriten die Neligion der Unters 
thanen ändern (jus reformandi). 
bleibt mit einigen Nusnahmen bes 
beitehen. DasJahr 1624 iſt Normal⸗ 
jahr für die Wiederherſtellung 
der Zuſtände in Religionsſachen. 
Die 8  SKonfeflionen werden 
rechtlich gleichgestellt. Die deutſchen 
—— werden ſouverän, das Deut: 
a Reich aber iit politiich völlig 

nmächtig gemacht. Zu Regens— 
burg tagt ſeit 1663 ein jtändiger 
Neichstag in 3 Kollegien der Kur: 
firiten, Fürſten und Neichsitädte: 
in Religionsf achen Corpus Catholi- 
corum unter dem Vorſitze von 
Mainz, Corpus Evangelicorum 
unter Sachien (ſ. Sp. 1900). 
Karl Ludwig, Sohn des Winter: 
königs, erhält feines Valers Land, 
die Kturpfala, mit Ausnahme Der 
Bergſtraße, Die an anal 


Das Reben des Deutfhen Boltesin Bahlen: 1637— 1648. 


1648 


1648 


1648 
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tommt, zurück. Bugleich wird für 


ihn die 8. Kurwürde geichaffen, da 
die 7. an Marintlian dv. Bayern 
(1623) übertragen, Diefem und 
feinen Nachiolgern bleibt. 


Ueber die Religionsangelegen- 
et beſtimmt der Weſtfäliſche 


Frie 

1) E ſoll Gleichheit herrſchen 
zwiſchen den kath. und proteſt. 
—5— Der Paſſauer 
Vertrag v. 1552 und der Reli— 
gionsfriede v. Augsburg (1555) 
ſollen gehalten werden. 

2) Die Unterthanen ſowohl dev 
protest. wie der Fath. Reichsſtände 
tollen im Beſitz und Genuß aller 
jener Einrichtungen und Nechte in 
ihren — 
Konſiſtorien, Kirchen, Schulen, 
Palrongtrecht, Stiftungen, Klöfler 
und Hospitäler) bleiben, welche 
ihnen im Jahre 1624 Normal-— 
jahr) zuſtanden. Künftige Aen— 
derungen ſollen nur mit gegen— 
ſeitiger Einwilligung vorgenom— 
men werden. 

3) Die im Jahre 1624 in ihrem 
Beſitz Geitörten follen ohne jede 
Ausnahme vollitändig in den Das 
maligen Beſitzſtand eingeſetzt 
werden. 

4) Henderungen dürfen in Zus 
funft nicht eintreten, falls wicht 
der andersgläubige, wenn auch 
noch ſo Kleine Teil zuitimmt (V. 
31 und 32). 

Päpſtlicher Proteſt gegen jene Be⸗ 
ſtimmungen des Weſtfäl. Friedens, 
durch welche die Rechte der Kirche 
verletzt ſind, erhoben von dem 
päpitlichen Geſandien Fabio Chigi 
und erneuert von Papſt Innocenz 
X. in einer eigenen Bulle. Selhſt— 
verständlich erging der Proteſt 
nicht genen den Frieden al3 jolchen, 
jondern ge ae gen das Unrecht, welches 
in der Gutheißung des Kivd chen⸗ 
raubes durch die —— und 
Unterdrückung der Bistümer und 
Klöſter und das Fortbeſtehen 
religionspolitiſchen Irrſa es 

Cujus regio, ejus religio" (Die 
(Eimvohner müſſen Die Neligon 
ihres Landesherrn annehmen) lag. 
Der Vapſt war durch Amt und 
Gewiſſen verpflichtet, dieſem un— 
chriſtlichen kirchenſtürzleriſchen, 
volksverderbenden und völker— 
rechtswidrigen Irrtum zu wider— 
ſprechen. 

Das Fürſt-Erzbistum Bremen 
Hamburg Jährlariitert. Das Ge— 
biet kommt mit Berden vereinigt als 
weltliches Herzogtum an Schweden, 


* 
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1648 - 1670 


1649 - 1680 


Seit 1650—1800 


das Dortige 


‚ ter Elifabeth lot die fat. 


Das Reben des Heike Boltesin Zahlen: 


jpäter abwechſelnd an Dänemark, 
ünſter, Hannover, 1810 zum 
Königreich Wefifalen gleich darauf 
zum Kaiſertum Sraukreich, Ende 
1813 wieder an Hannover. 
Heftiger Kampf Der starren 
Wittenberger Lutherſchule gegen 
Die von dem Helmitedter Brofeflor 
Georg Galirt (1586—1656, |. © 
1274) use eingeſchlagene 
—— Richtung gegen die 
atholiken. Auf Calixt's Seite 
ſtehen u. a. die Königsherger 
Profeſſoren Michael Behm, 
Dreyer und Beckmann. Beim 
Tode Behms (1650) verweigern 
alle Prediger zu Königsberg und 
Miniſterium die 
Beerdigung. Den andern Pro— 
feſſoren wird daſſelbe angedroht, 
wenn ſie fortführen, gegen die 
Konkordienformel zu lehren, da 
tie „als ſchändliche Mamelucken, 


als Verfälfſcher der reinen vehre 


und hölliſche Grundſuppen, als 
Stifter einer neuen famariteviichent, 
babylonifchen, hermaphroditiſchen 

efte, al3 Verräter der teuern 
beichworenen Augsburgiſchen 
Konfeſſion, ja als Verräter Gottes 
und ihres Dienſteides gewiß ein— 
mal nichtchriſtlich ehrlich begraben, 
ſondern nur wie Das Vieh 
eingeſcharret ſein ſollten“. 
Ludwig, Sohn des Winter— 
königs Friedrich V., Kurfürſt v. 
der Pfalz. Er ſuchte 1638 mit 
ſeinem Bruder Ruprecht die ſeinem 
Vater entzogene Pfalz wieder zu 
erobern, erlitt aber hei, Lemgo 
eine Niederlage. Der MWeitfäliiche 
— brachte ihn ide zum 

eitb der Pfalz und Der neuge— 
ichaffenen 8. Kurwürde. Er als 
der zweite proteſt, Fürſt gab der 
belt das Beifpiel einer 2. „Ehe“ 
au Lebzeiten — rechtmäßigen 
Frau (ſ. Jahr 1657). Seine Toch— 


wurde, verheiratete er ach Frank— 
reich und ſchuf damit die Urſache 
zur Verwüſtung des Landes durch 
die Franzoſen 1689 fl. 
Verflüchtigung Des ge- 
offenbarten Chriftentums bei den 
PBroteitanten durch Naturalis- 
mus und Rationalismus bi3 zur 
vollendeten Leugmung. Samuel 
Pufendorf (get. 1694), Chriſtian 
Wolf (aeit. 1754), Reimarus (geft. 
1768), | Seifing(geit. 1781), Mendelg- 
john (geit. 1785), Friedrich d. Gr 
(1712—1786), Sarve (geit. 1792), 
SobannSeniler (geſt. 1791), Herder, 
Wieland, Kant, Goethe, Schiller 
u. ſ. m. 


— — — — — — — — — — —— —— — — ——— — — — — — — ———— — — — — 


1650— 1688 
1650 1678 
1650 


1652 — 1676 


1654 


1655 — 1632 


1655— 1660 


1652 6. San. 


1648— 1655. 2904 
Maximiliau Heinrich dv. Bayern, 
Rurfürit-Erzbiichof v. Köln, Neffe 
des Vorgängers. Er entfremdet 
lid dem Kaifer Leopold und 
fommt unter Franzöfischen Einfluß, 
Freund ud Feind 
an das Erzſtift in den 

Se zwischen dem Neich und 


Frankreich. 
Tyriſtoph Bernhard v. Galen, 


Fürſtbiſchof von Münſter, der 


eigentliche Wiederheriteller der 
Diözefe Miünjter. Den Firdh- 
lichen Geijt, der die Diözeſe 
noch jetst bejeelt, Hat Chriftoph 
Bernhard ihr eingeprägt. 
(f. Galeıt.) 

Einführung der Stantspoft in 
urbrandendurg. 

Karl Kaſpar vd. der Leyen, Kurs 
fürſt-Erzbiſchof dv. Trier, „wahrer 
Vater des Vaterlandes“, beilt die 
Wunden de3 30jährigen Krieges. 
Der Eiiterzienferabt Epiphanus 
Ludwig dv. Eftival gibt Den 
Borromäeriniten ihre Statuten 
(Schweitern dom hl. Karl Borro- 
mins), in Deutschland weit ver— 
breitet ‚Hedwigfinnfen- 
baus), Mutterhaus in Trier.) 


Rückkehr des vordem proteltan- 
tischen Fürſtenpaares Ernſt und 
Eleonora Maria v. Helfen zur 
fath. Kirche. Daſſelbe legt im 
Dom zu Köln das kath. Glaubens— 
bekenntnis ab tn Die Hände Des 
Erzbifchof3 Marimilian Heinrich 
v. Bayern. 

Otto Öuerife in Magdeburg er: 
findet Die Luftpumpe. 

Daniel Brendel dv. Homburg, 
rührt Die wahre fat. Kirchenver— 
beſſerung durch. 
Teilnahme des Großen Kur— 
fürſten am Schwedisch = polnischen 
Erbfolgefriege. Als in Schweden 
1654 mit Sarl X. das Haus 
Pfalz-Zweibrücken zur Negierung 
kommt, macht die ältere Xinie des 
Haufes Waſg (K. Joh. Kaſimir) 
in ne Anſprüche auf Den 
ſchwed. Thron. Karl X. ſiegt, 
vom —— Kurfürſten unter— 
ſtützt, bei Warſchau (1656). Der 
Kurfürſt erhält dafür im Ben 
zu Zabiau Preußen nebit Erme— 
land al3 unabhängiges Herzog: 
tum. Der Große Kurfürſt tritt dann 
vom Bündniſſe mit Schweden 
urück. Im Vertrage zu Wehlau 
beſtätigt Polen ſeine Sou— 
veränität über Preußen (ohne 
Ermland), „reiche im Frieden zu 
Dliva bei Danzig (1660) anerkannt 
wird. Kampf mit den Ständen in 


ber wüſten 


— F ange " 
« .. „= u] * — 
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1655 14. Oft. 


1658 


— — — — — — — — — — 


Preußen. Die Huldigung wird 
1663 durchgeſetzt. 

Gründung der proteſt. Univerſität 
Duisburg durch Den Großen 
Kurfürſten. (1818 vereinigt mit 
der Univerfität zu Bonn). 

Kari Ludwig v. d. Pfalz ahmt 
das Beiſpiel der „Doppelehe“ 
Philipps v. Heſſen nach. Bei 
Lebzeiten ſeiner rechtmäßigen Ge— 
mahlin, Prinzeſſin Charlotte v. 
Sehenzstallel, läßt er ſich mit Deren 
Hoffräulein Loyſa dv. Degenfeld ein 
und legt auch dieſe ſich als „Gattin“ 
zu. Die von dem Kurs 
fürſten angeſtrengte Scheidung 
von ſeiner rechtmäßigen Gemahlin 
ſcheitert an deren Widerſtande, da 
ſie ihre und ihrer Kinder Rechte 
und Ehren nicht preisgibt. Der 
Kurfürſt gibt nun ſelbſt als „ober: 
ſter kirchlicher Gewalthaber“ feines 
Landes feinem Haupiprediger 
Heyland die Werfung, ihn mit 
der Degenfeld „kirchlich“ zu 
„trauen“. Das geſchieht zu Fran— 
kenthal. * 

Friedrich Wilhelm, der Große 
Kurfürſt, erläßt ſeine berühmte 
Slageprollamation über den 30- 
jährigen Krieg. Darin beißt es: 
„Ehrlicher Teutfcher! Dein edles 
Baterland war bei dein lebten 
Kriegen, unter dem VBorwande 
der Religion und der Freiheit 
gar zu jämmerlich zugerichtet und 
an Mark und Bern dermaßen 
ausgeſogen, DaB von einem To 
berrlichen Körper ſchier nichts 
übrig verblichen, al3 das bloße 
Sfelett! Wem: noch einiges teut— 
iche8 Blut um fein Herz warm 
iſt, muß Darüber weinen und 
ſeufzen. Wem ſein Vaterland lieb 
iſt, muß die unglücklichen Zeiten 
beffagen. Wir haben unſer Out 
und Blut, wir haben unjere Ehre 
und Namen bingegeben und nichts 
Damit ausgeridhytet, als daß wir 
uns ſchier zu u, 
fremde Nationen berühmt, uns 
des uralten hoben Namens vers 
luſtig und Diejenigen, Die wir vor: 
hin kaum fannten, damit herrlich 


*) Atatholiſche Gefchichtfchreiber und felbjt offizielfe Seite 
redner färben Diejes eingejegnete „Jäuberliche Verhältnis" auf 
dem Pfülzer Kurfürſtenthron zu einer „unebenbürtigen Ehe" 


auf. 


Heidelberger, Univerfität i. J. 
Weber in jeinen 
offizielle Feftredner Kuno 


Das wagten 3. B. beim?! 500 jährigen * Yubiläum dev 


1886 der Geſchichtſchreiber 
er Erinnerungen“ und der 
— in Gegenwart Des 


„Beidelber 


Zeutſchen Kronprinzen Friedrih Wilhelm als Bertreter 


feines Baters Kaiſer Wilhelm J., 


in Gegenwart forner des 


Großherzogs Friedrich v. Baden und der Bertretung der 


ganzen 


ung ſ. Hift.-PBolit. Blätter 1886 und 87, 


elehrtenwelt Europas. Näheres, ſowie die Zurück— 


Bd. 981 und 


„Die Geſchichtswiſſenſchaft und das ur 
Unfverttärgjubitäum. von Dr. Thoemes. 


nf 
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1658 18. Juli 


1658 —1705 


1660 


1661 


1662 


Sündenchriſten“,d 
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gemacht haben. Was ſind Rhein, 
Weſer, Elbe und Oderſtrom nun— 
mehr anders als fremder Nationen 
Gefangene? Was iſt Deine Frei— 
heit und Religion mehr, als daß 
andere damit ſpielen“. 
Leopold J. v. Oeſterreich wird 
zum Deutſchen Kaiſer erwählt 
gegen die Beſtrebungen jener, 
welche Ludwig ATV, oder Maris 
milian dv. Bayern wählen wollen. 
Der Kurfürſt-Erzbiſchof Maximi— 
lian Heinrich krönt den Kaiſer 
un d. Öropen. 
Staifer Leopold T., der Große, 
Sohn Ferdinand's IT. (geb. 1640), 
1654 König dv. Ungarn, 1656 
auch dv. Böhmen. In feine 
Regierungszeit fallen 2 Türken— 
kriege (1662 —1664, 1683—1699), 
ferner 3 Kriege genen Frankreich 
(1672, beendet durch den Frieden 
von Nymwegen; 1688, beendet 
durch den Frieden von Ryswijk, 
jeit 1701 der ſpan. Erbfolgefrien); 
außerdem 3 Aufſtände in Ungarn. 
1. Gemahlin Margarethe Thereſe, 
Tochter Philipps IV. v. Spanien 
(geſt. 1673). 2. Gemahlin Clau— 
dia Selicitas, Erzherzogin dv. 
Deiterreich = Tirol (neit. 1676). 
3. Gemahlin Eleonore Magda: 
lene, Tochter des Pfalzgrafen v. 
Neuburg. 
Bernhard Guftav, Markgraf von 
Baden-Durlach, Tehrt zur kath. 
Kirche zurüch, geb.14. Dez. 1631,1671 
Abt zu Fulda, 1673 au Kemplen, 
Kardinal, geſt. 25. Dez. 1677. 
Randarat Wilhelm von Heſſen— 
Kaſſel veranſtaltet ein erfolgloſes 
Friedensgeſpräch zu Kaſſel, das 
den Streitigfeiten der Lutheraner 
Salviner und — (= 
. d. der gemä— 
Binten Richtung eines eorg 
Calixt, ſtatt des erſtrebten a 
tete veiche Nahrung unge j 
Wittenberger ſtarre utberichule 
ipricht den Neformierten Den 
Namen Der  „Evangeliichen“ 
reterlich ab. 
Leopold Wilhelm, Fürſtbiſchof v. 
Straßburg, Sohn des Kaiſers 
Ferdinand IT, ſtirbt. _"Derjelbe 
fördert die von feinem Vorgänger 
und Oheim Fürſtbiſchof Leopold, 
Bruder des Kaiſers Ferdinand 
II. begonnene Wiederberftellung 
des Katholizismus in der Diözeſe 
thatkräfti ig; u. a. wird vVerfügt, 
daß die Proteſtanten das Mrünfter 
zurückgeben müſſen. Die Rück— 
gabe geſchieht nach dem Uebergang 
v. Straßburg an Frankreich unter 
Ludwig XIV. 
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1662 


Gründung des Trappifienordens 
in franzöſiſchen Kloſter „La 
ZTrappe”. Gm Deniſchen Reich 
in Derlenbern | i. Elſaß und Marien— 
thal i. d. Rheinprovinz. 


1663 18. März Der Konvertit Eduard, Sohn 


1663-—-1682 


1664 


1665—1690 


1666 


1667—1668 


1667—1679 
1667 


des böhmiſchen 


Obrigfeit, 


‚Winterkönigs“ 
Kurfüriten Friedrich V. (geb. 
5. Oft. 1625), ſtirbt in Frankreich. 
Seine Gemahlin twar Anna Bone 
zaga, Tochter des Herzogs Karl 
gu Nennes. 
Franz Egon dv. Fürſtenberg, Fürſt— 
Biſchof v. Straßburg. Unter ihm 
letzteres von den Franzoſen 
beſetzt und behalten bis 1870. 
EUER Wilhelm, der Große 
urfürſt, erläßt ein ſcharfes Edikt 
gegen die ſtarren Lutheraner und 
ihr ungebührliches „Schimpfen 
von amtswegen“ gegen die Refor— 
mierten. Er muß aber von der 
Durchführung infolge Ausbruches 
einer Volksbewegung abſtehen. 
Nur die Berliner Prediger Rein— 
bard, Haniſius und Gerhardt, Der 
eiſtliche Liederdichter, damals 
Miorre, an St. Nikolai in Berlin, 
werden abgeleßt. 
Johann Ehrifloph v. Freiberg, 
Fürſthiſchff v. Augsburg, vor— 
züglicher Kirchenfürſt und Regent. 
an zwiſchen Brandendurg 
und Pfalz - Neuburg über den 
Beſitz von Säle, Kleve, Mar, 
Berg u. |. ı 
netinie, Brrankien im Art. 
. SS 8 und 9: „Die Thätig— 
* der kath. geiſtlichen Oberen, 
der Biſchöfe, Archidiakonen, Pra⸗ 
laten, Kapitel, Rreovinzialen, Nebte, 
Prioren und anderer geiſtlicher 
auch der Vorſitzenden 
und Leiter von Synoden ſoll nach 
dem beſtehenden geiſtlichen Recht 
frei fein. Die weltliche Obrig— 
keit ſoll die Maßregeln der geiſt— 
lichen Gewalt unterſtützen und 
darf sticht die Berufung don 
AN Dagegen anneh— 
men“ (Beral. Kulturkampf 1871 ff.). 
Devolutionskrieg oder 1. Naub- 
frieg Ludwigs XIV, dv. Frank 
veich. Diefer macht Anſprüche 
auf einen Teil der ſpan. Nieder— 


lande als das Erbe feiner Ge— 


mahlin Maria Thereſia, der älte— 
ſten Tochter Philipps IV, von 
Spanien. Tripleallianz zwischen 
Holland, England, Schweden. 
Hannover, Nefidenz des Apoſto— 
fischen Vikars für Norddentfchlan. 
Herzog Alexander Heinrich zu 
Schleswig-Sonderburg, Konver— 
tit (geb. 12. Sept. 1608), ſtirbt 
in Schleſien. 


Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1662-1676. 


1007 


1668 
1668 


1668 


1671 


1671 25. Febr. 


1672 - 1679 


1673 6. Juli 


167528. umi 
1676 5. Sept. 


16761711 
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Friedrich Wilhelm, Ber Große 
Kurfürft von Brandenburg, 
verbrieft „teiinmentariich Für 
ewig“ den Ausſchluß;: Der kath. 
Religion aus Brandenburg 
und Bommern. In feinem 
Teſtament. von dieſem Jahr, heißt 
692, Der Höchſte möge bis an 
den jüngſten Tag es beſtändig 
dabei verbleiben laſſen, daß die 
Römiſch-Katholiſchen in Branden— 
burg und Pommern mie das 
Recht freier Religionsübung er— 
halten, daß ſolche Abgötterei (2) 
und Greuel (?N von Den Nach— 


fonmen niemals möge geſehen 
werden.” (Ranke, Geſch. des preuß. 
Staats I, 501. 


Friede zu "Machen, worin Ludwig 
12 feſte Plätze — Nieder: 
landen erhält (. © 
Der herborragende uifkhe Noral- 
tbeolog Hermann Buſenbaum (f. 
Sp. 1254) jtirbt. 
Olemens IX. Dejtätigt den vom hl. 
Vincenz v. Vaul geitifteten Orden 
der Barmherzigen Schweſtern 
Deutſchen Reich, Oeſterxeich 
und der Schweiz weit verbreitet). 
Der calvinische bigamiſtiſche Kurs 
init Karl Ludwig von Der Fiatz 
läßt feine Tochter Eliſabeth-Char— 
loſte „Liſe-Lotte“) zur kath. Kirche 
gurüchtveten und verheiratet ſie 
danı an den Bruder Ludwig's 
XIV, vd. Saal: PBhrlipp T. 
v. Drleans, deſſen 2. Sentahlin 
ſie wird. 
Friedrich, Landgraf v. Heſſen— 
Darmitadt, Fonvertit (geb. 18. 
sehr. 1616), ſtirbt; fath. jeit 1636 
voßmeilter des Maltheier ordens, 
1647 Kardinal, 1655 Fuürſtbiſchof 
von Breslau. 
Holländischer oder 2. Raubkrieg 
Ludwigs XIV. Er zieht England 
und Schweden auf feine CGeite. 
Die Holländer (Wilhelm TIT. von 
Dranien) werden don Spanien, 
Brandenburg und dem Deutschen 
N unterſtützt. Turenne fällt 
(1675) bei Sasbach. 
Der Große Kurfürſt v. Branden— 
u Ichliegt mit Ludwig XIV. 
v. Frankreich feinen Sonderfrieden 
zu Voſſem bei Venlo. Demgemäß 
erhält er alles von Frankreich 
eroberte Gebiet feiner Staaten 
zurück außer Rees und Weſel. 
Si: e3 Großen Kurfürſten über 
die Schwedeit bei Fehrbellin. 
Der Konvertit Karl Friedrich aus 
dem Haufe Baden-Durlach (geb. 
1651) ſtirbt; Fath. feit 1670. 
Johannes Hugo dv. Orsbeck, Erz— 
biſchof von Trier. Das Trierer 
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1077 
1677 


3677 11. Aug. 
1678 


1678 


Seit 1678 
1679 Ran. 


1679 


1679 18. Des. 


1680— 1684 


1680—1685 


1680 


1680 


1680 


1680 16. Okt. 


Land, wie das ganze linfe Rhein— 
ufer, Schauplaß der Verheerung 
und Brandſchatzungen dev Raub— 
friege Ludwig's XIV. don Frank— 


reich. 

Gründung der Univerfität Inns— 

brud, die bis 1773 unter den 

efuiten verbleibt. - 

Der unheilvollePhiloſophSpinoza, 

Vater des Spinozismus, d. h. des 

modernen Pantheismus, ſtirbt. 
Georg Chriſtian, Landgraf v. 

Heſſen-Homburg, Konvertit (geb. 

10. Dez. 1626), jtirbt. Er diente 

in Spanien und Sranfreid. 

Eroberung don Schwediſch-Pom— 

mern und ‚Rügen durch den 

Großen Kurfürſten. 

Friede zu Nymwegen. Frankreich 
ewinnt von Spanien die Franche 
Somte, einige feſte Plätze der 

ſpan. Niederlande und vom dent— 

ſchen Reich Freiburg im Breisgau. 

Ausbreitung der Verehrung des 
l. Herzens Jeſu. Die ſel. 

Margaretha Alacoque. 
Der ‚große Kurfürſt verfolgt die 
Schweden über das friiche und 
furiiche Haft bis vor Niga. 
Frieden zu St. Germain en Laye. 
Der Große Kurfürſt behält von 
feinen Groberungen nur einen 
fleinen Strich am rechten Oderufer. 
Johann Friedrich, Herzog d. Han— 
nover, Konvertit aus dem Haufe 
Riineburg- Herzberg (geb. 25. April 
1625), ftirbt, ev regierte von 1665 
bis 1679. 
Die Reunionen Ludwigs XIV. 
der Reunionskammern, eingeſetzt 
zur Unterſuchung, welche Gebiete 
ehemals mit den an Frankreich 
gekommenen vereinigt geweſen, 
um auch ſie einzuziehen. 

Karl, letzter reformierter Kur— 

fürſt von der Pfalz. Mit ihm 

exliſcht das Haus Pfalz-Simmern. 

Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm 

d. Gr. von Brandenburg einver- 

leibt das Hoditift Magdeburg 

feinem Stante. _ 

Der Große Kurfürſt dv. Brandens 

burg entfendet eine Haudels— 

erpedition nach der Weſtküſte 

Afrikas unter Major Otto Fries 

drich dv. d. Gröben. Tiefer erbaut 

Dort ein Fort Groß-Friedrichsburg. 

Erfolg von Bauer wird nicht 

erzielt. 

Johann Baptifte Zafalle, Kauoni— 

kus zu Reims, ftiftet die Son: 

aregation der Schulbrüder (613 

1876 u. a. zu Kemperhof b. Roblen;). 
Der berühmte Faiferliche —* 

marſchall Raimund Monteecuculi 

(geb. 21. Febr. 1609 auf dem 


- 
- 
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1681 


1682 — 1806 


1682 


1683--1699 


1684 


1685 — 1803 
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leihnamigen Schloſſe bei 
todena), ſtirbt zu Linz. Seit 
1625 in kaiſerlichen Dieniten, aus— 
Rn ihon im 30jährigen, 
anninden Türken- und Sranzofen- 
friegen. Kaiſer Ferdinand IIT. 
erhob ihn 1651 in den deutſchen 
Reichsfürſtenſtand. ALS Feldherr 
einer der größten aller Zeiten, 
trat er auch al3 Gelehrter und 
Seichichtichreiber auf. 

Beſetzung von Straßburg ſeitens 
Frankreichs, daſſelbe bleibt im 
Wafrenitillitande zu Regensburg 
(1684) bei Frankreich. 
Hannover unter Kurfürften: 
Herzog Ernſt Auguſt erhält vom 
Kaiſer Leopold die 9, Kurwürde 
zum Lohn für feine Hülfe gegen 
die Türken (net. 1698). Georg 
Qudivig (1698—1727, feit 1714 
al3 Georg J., König v. England). 
Georg II. (1727-1760). Georg 
111. (1760—1806, König 1815 bis 
1820, zugleich König v. Enaland). 
Guſtav Bernbard Frhr. v. Moltfe, . 
Miniiter Des Herzogs EruſtAuguſt, 
————— von Osnabrück, 
onvertit, früher hannoverſcher 
Geſandter in Wien. Seinen 
Bemühungen iſt die Erhebung 
des Hauſes Braunſchweig-Lüne— 
burg zur 9. Kurwürde zu danken. 
Türkenkrieg. Joh. Sobieski, König 
von Polen, rettet das von Kara 
Muſtapha bedrohte Wien (1683), 
Ludwig v. Baden, der ‚„Türken— 
louis“, ſiegt bei Sglankemen 
(Slavonien), Prinz Eugen v. 
Savoyen bei Zenta in Ungarn 
(1697) über die Türken. 
Nikolaus Steno aus Jütland, 
berühmter Konvertit (geb. 1638), 
ſtirbt; früher Arzt, ſpäter Apoſto— 
liſcher Vikar für den Norden. 
Katholiſche Kurfürſten von der 
Pfalz aus dem Hauſe Pfalz⸗ 


Neuburg, ⸗DKalzburg und ⸗Bir⸗ 


1685—1690 


1685 23. Oft. 


1686 


1687 


fenfeld, 


Philipp Wilbelm von Pfalz-Neu— 
burg, fath. Kurfürſt von der Pfalz. 
König Ludwig XIV. von Frank— 
veich hebt das Edikt v. Nantes 
auf. Viele franzöfiihe Prote- 
ftanten wandern aus, namentlich 
nach Holland, nach proteſtantiſchen 
Gegenden in Teutichland (Pfalz 
und Brandenburg [franzöfiiche 
Kirche in Berlin)). 

Der Nürnberger Natsherr Hars— 
dörfer ſtirbt: der Verfaſſer des 
„Nürnberger Trichters“ oder An— 
weiſung, in 6Stunden die Deutſche 
Reim- und Dichtkunſt einzugießen. 
Ungarn wird aus einem Mahl: 


= 
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füntgreih ein Erblönigtum Des 
Hauſes Habsburg. En 
1687 Sranzöfiiches Geld und Jutri— 


Heidelberger Schloß. Großar—⸗ 
tige Ruinen (ſ. Die Erbater beim 
Sahre 1615). 


anenfpiel feßen in Köln die Wahl | 1689 19. April Chriſtine, Königin von Schweden, 


Wilhelm's v. Firritenbera, Kar- 
dinalbiſchof von Straßburg, zum 
Koadjutor des Kurfürſten durch. 
(Bapit Innocenz, XI. verweigert 
die Beſtätigung, 1. 1). 
1688--1697 Ludwig XIV. tritt fiir die An— 
jprüche feiner Schwägerin Eliſa— 
beth-Chärlotte („Liſe-Lotte“) auf; 
dringt in die Durch den Tod ihres 
Bruders, Kurfürſt Karl, erledigten 
Pfälzer Lande mit feinen Truppen 
ein und berheert Dieielben in der 
Furchtbarften Weile. Die Her- - 
zogin wird erit 1702 infolge eines 
SchiedSiprudes des apites 
Clemens XT. mit einer bedeuten- 
den Geldjumme abgefunden. 
1688—1697 Der vom Bapit als Kurfürſt bon 
Köln nicht beitätigte Kardinal und 
Straßburger Füritbifchof Wilhelm 
v. Fürſtenberg führt mit iu 
fcher Hilfe Krieg gegen Den Kur— 
fürſten Sofepb Klemens v. Bayern. 
Letzterer wird dom Raifer und 
vom eich unterſtützt. 
1688— 1718 Briedrich III, Kurfürſt dv. Bran⸗ 1690—1716 
denburg, al3 König feit 1701 Fried— 
rich I. in Preußen. 
1688—1689 Kurfürst Sriedich III. v. Branden— 
Dura delanert und erobert Bonn 
bon den Franzoſen. 
1688 Große Diözefaniynoden zu Pader— 
born unter ne Hermann 
Wernervon Wolff-Metternich (1683 
bis 1704), Die Diözeſe hatte ich 
nach dem 30jährigen Kriege zu | 1690—1737 
mode Blüte emporgearbeitet unter 
heodor Adolfv. Ver (1650 —1661) 
und Ferdinand II. v. Firftenberg 
(166 1— 1683). 
1688 30. Sept. Bapit Jonnocenz XI. verwirft | 1692 
ie Wahl des franz. geſiunten 
Straßburger Kardinalbiſchofs d. 
Fürſtenberg zum Kurfürſt-Erz— 
biſchoff von Köln, welcher von 
einem franzöſiſch gefinnten Teil 
des Domfapıtel3 erwählt worden 
it. Innocenz XI. beſtätigt da— 
gegen die Wahl des Gegen— 
fandidaten Brinz Joſeph Clemens 


von Bayern. 
1683—1723 Joſef Clemens von Bayern, Kur— 
fürſtäzErzbiſchof von Köln. 1692 8. Febr. 
1688 Mainz ergibt fich den Franzofen, 


wird 1689 wieder erobert. 
1689-1725 Meter d. Gr. erhebt Rußland zu 
einev europäiſchen Großmacht. | 169812, Mai 
| Gründung von Petersburg (1703). 
16891803 Fürſtbistum, Worms meiſtens in 
Berjonalunion der Kurfürſten 
bon Mainz oder Trier. 169 
.1689 u. 1693 Die Franzoſen zeritören das 


Sonvertitin, die Tochter Guſtav 
Adolfs, die Koufine des Großen 
Kurfürjtenv. Brandenburg, deſſen 
Schweiter Marie Eleondre ıbre 
Mutter war, ftirbt. Geb. 1626, trat 
ſie mit 18Jahren 1644 die Regierung 
an und trug perſönlich viel bei 
zum Abſchluß des Weſtfäliſchen 
Friedens, in dem manche Offiziere 
und jelbit einer ihrer Geſandten 
beim Friedenswerf zu, Münſter 
viel zu viel Zugeitändnilfe an die _ 
Ratholifen faben. Sie entjagte 
1653 der Krone, um A 
u werden, fvat zu Brüflel in 
er Stille in Gegenwart des Erz: 
herzogs Aldrecht und einiger vor— 
nehmer Spanier, ſodann zu Inns— 
bruck öffentlich und feierlich am 
3. Nov. 1654 zur kath. Kirche zu— 
rück. Krone und Szepter brachte 
jie feierlich der Hl. Jungfrau in 
Loreto dar. Sie liegt in der St. 
Peterskirche begraben (. Sp. 
1456 fl). 
Johann Wilhehn, kath. Kurfürſt 
von der Pfalz. Seit 1708 lehren 
wieder Jeſuiten an der Heidel— 
berger Univerſität. 1714 und 1716 
Beſchwerden der Calviner beim 
Reichstag in Regensburg und beim 
Reichshofrat in Wien. 1712 Be— 
ginn des jetzigen Univerſitätsge— 
bäudes. Den Bau leitet der Jeſuit 
Melchior Kirchner. | 
Prinz Merander Sigmund, Sohn 
des Kurfürſten Philipp, Wilhelm 
von der Pfalz, Fürſtbiſchof von 
Augsburg, vorzüglider Kirchen- 
fürſt und Regent. 
Chriſtian Auguſt, Sohn Moritz I. 
v. Sachſen-Naumburg-Zeitz und 
feiner2. Gemahlin Dorothea Maria 
v. Sachſen-Weimar tritt zur kath. 
Kirche zurück. — 19. März 
1695 feine 1. hl. Meſſe im Kölner 
Don, wird Dompropft zu Köln, 
1696 Erzbiſchof v. Nand, 1706 
Grabifchot v. Gran und Primas 
v. Ungarn, geſt. 26. Aug. 1725 
u Negensburg ald Saiferlicher 
vinzipalefommiffarius. . 
Der berühmte Theologe und Orden— 
ſchriftſteller Matthias Tanner, 
Jeſuit (geb. 28. Febr. 1630 zu 
Pilſen), ſtirbt zu Prag. 
Ernſt, Zandaraf v. Heſſen-Rhein— 
fels, Konvertit, zurückgekehrt zum 
kath. Glauben 6. San. 1652 im 
Kölner Dom. 
SamuelPufendorf, einer derHaupt— 
förderer des Naturalismus, ſtirbt. 


2213 | 
1694 


1695— 1729 


16968. Sept. 


1697 1. Juni 


1697 
1698 29. Oft. 
1698 


1699 


1699 
1700—1702 


1700— 1721 


Stiftung der Friedrids-Univer- 
fität zu Halle a. Sanle (Tho- 
maſius). 
Lothar Franz v. Schönborn, Kur— 
fürſt-Erzbiſchof von Mainz, Gön— 
ner der Wiſſenſchaften, Förderer 
des kath. Lebeus. 
Gnſtav Samuel Leopold aus dem 
Hauſe Pfalz-Zweibrücken kehrt 
zu Rom zur kath. Kirche zurück. 
Er übernahm die Regierung ſeines 
Herzogtums Zweibrücken 1719. 
aut Triedrihd Auguft von 
—— — J., der Starfe 
(Albertiniſche Linie), tritt zur fat. 
Kirche surüd Die Oberfeitung 
der landesherrlichen Kirchenge— 
walt für die lutheriſchen Schulen 
und Kirchen in Sadien wird 
einem proteitantiichen Geheimen 
Rate übertragen. 
Friede zu Ryswijk. Frankreich 
behält Straßburg und die übrigen 
im Elſaß „reunierten“ Orte. 
Kurfürſt Johann Wilhelm v. d. 
falz weiſt, den Bekennern Der 
3 Reichsreligionen Dem gemein— 
jamen Gebrauch aller Kirchen 
und no it Der ala zu. 
Kurfürſt Friedrich II. Bran— 
— beſetzt die Stadt Elbbing, 
die ſeinem Hauſe im Jahre 
1657 verpfändet worden, war. 
Friede zu Karlowitz. Die Türfen 
treten Slavonien und Sieben— 
bürgen an Oeſterreich ab. 
Gründung der Berliner Akademie 
der Künſte (Schlüter). 
Die berühmten Diplomaten 
aus dem Jeſuitenorden P. 
Votta, Berater des Königs 
Friedrich Anguſt v. Polen, und 
P. Wolff-Lüdinghauſen, Be— 
enter des Kaiſers Leopold zu 
Wien, wirken weſentlich mit 
zur Errichtung des König— 
thrones der Hohenzollern. Sie 
erwirken bei den genannten 
kath. Herrſchern, welche für 
das Verlangen desHohenzollern 
an erſter Stelle in Frage kom— 
men, die Anerkennung des Kur— 
fürſten Friedrich III. v. Brau- 
den burg als König in Preußen 
(ſ. Thoemes, Anteil der Jeſuiten 
an der hreüß. Königskrone von 
1701, Nordhauſen 1901). 
Nordiſcher Krieg Karls XII. v. 
Schweden gegen Dänemark, Polen 
und Rußland. 
Su Schweden war auf Chriſtine 
Karl X. Guſtav aus dem Hauſe 
Pfalz⸗ Zweibrücken gefolgt. Dieſer 
ſiegte in dem ſchwediſch-polniſchen 
Erhfolgekriege bei Warſchau über 
Joh. Kaſimir v. Polen (1656). 
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Unter Karl XI. vurde der Friede 
zu Oliva bei Danzig (1660) ge— 
ſchloſſen, in dem das polnische 
Haus Waſa auf die Nachfolge in 
Sthweden und auf Eſthland und 

Livland verzichtete. Auf Karl XL 

folgte Karl XU. 
Sehr. Der Kurfürft Friedrich 
III v. Brandenburg wendet 
fich in eigenhandigem Briefe 
an P. Wolff-Liidinghanfen zu 
Wien, Berater des Kaifers 
Leopold, um deſſen Fürfprache 
für ſeine Königerhebung. 

Der Jeſuit ſagt dieſelbe zu 
und erfüllt ſeine Zuſage in er— 
folgreichſte Weile. Brief: 
wechjel zwiſchen dem Kurfür- 
ften und dem Jeſuiten. (Die 
Akten ſ., Lehmann, Preußen und 
die kath. Kirche und Thoemes, 
Anteil der Jeſuiten u. ſ. w. 
Jahr 1700). 

Maria Eliſabetha, Prinzeſſin v. 
Pfalz⸗ Zweibritcen tritt zu Baris 
zur fat). Kirche zurüd. 
son Innocenz XII. (1691 
27. Dez. 1700) beauf: 
— Durch Breve, welches 
fein Staatsſekretär Albani (der 
nachfolgende Bapit Clemens 
XI.) verfaßt, den Fürſtbiſchof 
Zalnsfi von Crmland, dem 
Kurfürſten Friedrich IH. v. 
Brandenburg die Bereitwillig— 
feit des Hl. Stuhles zur Ver: 
wirklichnng der Königerhebuug 
des Kurfüriten zu befunden. 
Das geſchieht. Der PBapit bleibt 
ohne jede Autwort. 
Kurfürſt Friedrich III. Bran— 
denbuxg beſiehlt Berzeiniffe der 
fatb. Kirchengüter in Magdeburg, 
Halberstadt, Minden und Kleve— 
Mark aufzunehmen als Einleitung 
zur event. Wiedervergeltung für 
die Maßregeln Johann Wilhelm's 
v. d. Pfalz gegen die Pfälzer Pro— 
teſtanten. 
Der Jeſuit P. Votta überreicht 
zu Berlin ſeine berühmte Kron— 
denkſchrift für das Königtum 
der Hohenzollern. Darin erör— 
text er die 3 Wege: 1) jelbithertz 
fiche Annahme mit Zuſtimmung 
der Untertdanen, 2) durch Bere 
leihung des Kaiſers, 3) Durch Die 
Autorität des Bapites. Als der 
ſicherſte Weg wird darin die Er— 
bebumg_i durch Den Kaiſer Dezeich- 
et. Die eventuelle Erhebung 
durch Den Papſt wäre abhängig 
Don einer Verſtändigung zwiſchen 
Berlin und Rom iiber die Reli— 
nion. T. Votta erörtert die Vor— 
begriffe hierzu und ſtellt für den 


1700 Nov. 


1700 16. Nov. 


Fall der Verſtändigung dariiber 
den volfitändigen und bedingungs- 
loſen kirchlichen Verzicht auf alle 
an die Hohenzollern gefommenen 
ehemaligen Bejigungen Der fath. 
Kirche in Ausſicht. Das fonnte 


‘er jedenfofl3 mur im Namen und 


Auftrage des Papſtes thun. (Tiefe 
strondenfichrift iſt franzöſiſch ver— 
faßt. Eine Abſchrift eröffnet die 
20 Bände der Berliner Kron— 
[„ Dignitäts")-Aften über die 
Königserhebung. Die von P. 
Votta a Urſchrift iſt 
im 4. Bd. Bl. 108 fl. zu finden, 
wohl an der ihr nach der Beitfolge 
zufommenden Stelle. Das fran— 
zöfische Original wurde zuerſt don 
Droyſen [1870| veröffentlicht. Im 
deuticher Ueberſetzung liegt die— 
jelbe fett 1892 vor.) _ 
Karl II. v. Spanten ſtirbt. Ties 
Ereignis führt raſch zum Bünd— 
nis zwiſchen dent Kater und dem 
Kurfürſten dvd. Brandenburg. 

Der „Wiener Kronentraftat“ 
zwiſchen Sailer Leopold und 
Kurfürjt Friedrich II. über die 
Königerhebung des letzteren. 

Der Kurfürſt verpflichtet ſich, 
feine Deutschen Staaten feiner 
der bisherigen Verpflichtungen zu 
entziehen, in allen Reichsgeſchäften 
gemeinschaftlich nit dem Kater 
zu handeln, feine kath. Unter- 
thanen wie bisher Die Bi Keli- 
gionsühbung gemäß dem Weſt— 
fäliſchen Frieden genießen zu 
laſſen, jeine Stimme bei_ Der 
Katferwahl immer Dem. Haufe 
Habsburg zu geben, es ſei Den, 
daß unumgängliche Gründe etwas 
anderes gebüten, außerdem wäh— 
vend des ganzen Spantichen Erb— 
folgefrieges 10000 Mann Hilfs— 
truppen auf eigene Koſten zu 
jtellen umd cine Stompagırie Be— 
ſatzung in Philippsſsburg zu unter— 
halten. 

Kaiſer Leopold erklärt in dem 
Sronentraftat: Gr habe ſich auf 
Boritellung des Kurfürsten in An— 
betracht des uralten Glanzes, Der 
Macht und des Anſehens des 
Hanjes Brandenburg und wegen 
der von Dem jetzt regierenden 
Kurfürſten den gemeinen „Weſen 
bisher geleiſteten großen Dienſte 
entſchloſſen, eine ſolche wohlver— 
diente Dignität dem Kurfüriten 
beizulegen. Daber erflärt er 
weiter aus fatlerlicher Macht und 
Bollfommenheit: Wenn der Kur— 
fürſt dieſer verlangten Appro— 
bation zufolge ſich wegen feines 
Sees Preußen zum König 
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1700 30. Nov. 


1700 
1700 


1700 


1709-1701. 2216 





ausrufen krönen laſſen, daß 
er, der Kaifer und fein Sohn, der 
vönifche König, auf erhaltene An— 
zeige ibn umvderzügert: innerhalb 
und oußerhalb Des Reiches Für 
einen König in Preußen ehren, 
witrdigen und erkennen und ihm 
Diejenigen Prärogativen, Titel und 
(Ehren erweilen wolle, welche an— 
Dereeuropätche Könige vom Kaiſer 
und kaiſerlichen Hofe erhielten, 
auch zu befördern, daß daſſelbe 
von andern Mächten geſchehe, 
alles jedoch, wie der Kurfürſt ſich 
bereits gegen den König von 
Polen verpflichtet, ohne PBräju- 
diz für dieſe Krone, noch für das 
Reich. 
— III. v. Brandenburg 
befiehlt nach glücklicher Been— 
digung der Verhandlungen mit 
dem Kaiſer über die Anerken— 


nung der Königerhebung Preu— 


ſens feinen Geſandten Bar: 
tholdi in Wien, dem Jeſuniten 
P. Wolff „aufs höchſte zu 
danken; denn Wir wohl wiſſen, 
daß ohne feine Affiftenz und 
gute Officta Wir es ſchwer— 
lich fo weit wirden gebracht 
haben‘, Der Jeſuit weiſt jede 
ihm angebotene Belohnung 
energiſch zurück. 

Gründung der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften (Leibniz). - 
Friede, zu Travendal (vHolſtein). 
Friedrich IV. v. Dänemark entſagt 
dem Bündniſſe gegen Schweden. 
Karl XII. ſiegt über die Ruſſen 
bei Narva (in Sugertiun au) 


18. Jahrhundert. 


17011. Jan. 


170117. Jan. 
170118. Jan. 


170121. Jan. 


Kurfürſt Friedrich III. v. Brau⸗ 
denburg, eben in Königsberg 
mit dem großen Krönungszug 
v. Berlin angekommen, bittet 
aufs neue den Sejniten P. 
Votta zu Warſchan, Berater 
des Königs Friedrich Auguft, 
um feine Mitwirfung. Insbe— 
jondere ſoll jeine Anerkennung 
durch Polen grade zur Krö— 
nungszgeit erfolgen. Friedrich 
jehreibt in ‚wörtlicher Ueber— 
ſetzung des franzöfiichen Ori- 
ginals: „Sch Hoffe, day Sie 
dieſe UUngelenenheit meiner 
Krönung jetst eben jo gut zu 
Ende Führen, wie Sie be 
gonnen“. 

Stiftung des preußiſchen Schwar— 
zen⸗Adlerordens zu Königsberg. 
Sriedrid 1. König in Preußen 
jest ſich und feiner Gemahlin 
Sophie Charlotte zu Königsberg 
die rönigäfrone auf. 

Ter Jeſuit P. Votta zu Warichau, 
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1701 Jan. 


. 1701 März 


1701 8. März 


1701 Muguit 


Berater des Königs Friedrich 
August, meldet an Friedrich ILL 
zu Königsberg die Abreiſe Des 
polniſchen Geſandten zur Aner— 
des neuen Königtums in 
Preußen. 

Friedrich J. in Preußen entſendet 
die Anzeige ſeiner Königerhebung 
an alle Souveräne Europas, nur 
nit an den Bapft Clemens XT. 
(NachfolgerInuocenz& II.), welcher 
als Kardinal-Staatsiefrerär jenes 
Brevevond. Meat 17006ſ. 0.) an den 
Fürſtbiſchof v. Ermland verfaßt 
hatte. (Darin war letzterer beauf— 
tragt worden, die Bereitwilligkeit 
des Hl. Stuhles zur Mitwirkung 
an der Königerhebung des Kur— 
fürſten in dem Ordensland Preu— 
ßen zu übermitteln.) 

Papſt Clemens XL von dem 
Verhalten der Berliner Diplo— 
matie wenig erbaut, erhebt in ver— 
ſchiedenen Schreiben Einſprache 
gegen Die neue Veränderung im 
Drdensland Preußen ohne die 
Mitwirkung der Kirche. Die 
Anerfenmung des preußiſchen 
Königtums Durch den Hl. Stuhl 
iſt durch das Verhalten der Ber: 
liner WBolitifer auf lange Zeit 
(bis 1786) unmöglich gemacht. 
Hamburger Teilungsvertrag über 
Mecklenburg (Linien M.-Schwertn 
und M.-Streliß), vermittelt durch 
Kaiſer Leopold I. 

Der Sefuit P. Wolff zu Wien 
wirft für Die Unerfennung der 
Srhebung Fricdrichs III. v. 
Brandenburg zum König in 
Preußen duch Stände des 
Deutſchen Reichs und durch 
Schweden. Erneuter Dank 
Königs Friedrich J. an P. Wolff. 


1701 Sommer König Friedrich i. Pr. vuft wieder⸗ 


um die Hilfe ſeiner Freunde im 
Jeſuitenorden zur Bermittlung 
des Friedens mit dem Bapfte an. 
P. Botta gelingt es bald, Deu 
Bapit zur ftillſchweigenden Sitz 
nahme der vollendeten Ihatjache 
zu bewegen. Die torınefle und 
ausdrückliche Anerkennung Des 
Königtums Preußen erfolgt Ende 
1786 durch Papſt PiusVI. Friedrich 


der Große hatte ſich wäh— 
rend ſeiner Regierungszeit um 
die ausdrückliche Anerkennung 


ſeines Königtums Durch den HL. 
Stubl jo ort vergeblich bemüht, 
Bapıt Pius VI. gewährt die Nu— 
erkennung 1786. = Die rranzöftichen 
Aktenſtücke im Sriginal ſ. Leh— 
mann, Rreußen und die kath. 
Kirche, MBdin deuticher Sprache 
überfehzt bei Thoemes, Rom und 
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1702 


1702 März 


1702 März 
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1701—1709., 
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unter Friedrich d. Gr., 
Nordhauſen 1901.) 

Der Sejnit P. Votta zn War: 
ſchau verfaßt zur Beruhigung 
der Polen über die König: 
erhebuug Preußens eine 
Volksſchrift. Diefelbe wird 
König Friedrich I. zugejandt, 
in Königsberg gedrndt md 
in Polen verbreitet. Der 
König Dauft dem Jeſuiten für 
fein Schriftiverf mit Brief 
vom 18. Nov. 1701. 
Spanticher Erbfolgekrieg. Xud- 
wig XIV, Gemahl der älteren 
Schmeiter Karls IL. dv. Spanien, 
beantpricht Die Nachfolge , in 
Spaten tür feinen Enkel Bhilipp, 
Kaiſer Leopold, Öcemahl_ ‚der 
Jüngeren Schweſter, für ſeinen 
Sohn Karl. Der Kaiſer wird 


von England, Preußen und 
Hannover  unterjtüßt. 
Kaspar Bancz, , Graf Künigl, 


Fürſtbiſchof v. Briren, der größte 
td thätigſte Biſchof feiner Beit. 
Der Kurfürſt Joſeph, Clemens 
v. Köln begiebt ſich in franzö— 
ſiſchen Schutz mit dem Ausruf, er 
wolle lieber der Sklave des 
Königsv. Frankreich, als der Diener 
des Kölner Tomkapitels ſein. 
Papſt Clemens XL, yolitifer 
Shiedsridter über die Streit 
frage der Anſprüche der uch: 
Charlotte, geb. Prinzeſſin v. 
Pfalz, Schwägerin Ludwig' 3XIV. 
auf die durch Das Ausſterben des 
Mannesttammes der Pfalz-Sim— 
merer = Linie erledigte Kurpfalz. 
Der Papſt bringt einen Vergleich 
zultande, wonach die Prinzeſſin 
cine bedeutende Abfindungsſumme 
von Der zum Herrſchaft gekom— 
menen Linie Pfalz-Nenburg ers 
hält. (Ties war der letzte poli— 
tiſche Schiedsſpruch Des Hl. Stuhles 
vor jenem im Jahre 1882 Durch 
den Fürſten Bismarck veranlaßten 
des Papſtes Leo XIII. in der Karo— 
linenfrage Deutſchland-Spanien)). 
Friedrich J. i. Pr. erwirbt beim 
Streit um Die oraniſche Erbſchaft 
nach dem Abrterben Wilhelms I11. 
v. England Mörs, Krefeld, Tecklen— 
burg, augen ſſ. nl) und Das 
Fürſtentum Neuenburg (Schweiz). 
Die Grafſchaft Lingen kommt an 
Friedrich J. König in Preußen. 
Der Wechſel des Bekenntniſſes 
der Regenten, welche auch ſtets 
die Unterthanen mit ſich ziehen 
wollten, war hier ähnlich wie in 
der Pfalz. Vor der Glaubens— 
Ipaltung ſtand Bingen unter den 
Grafen dv. Tecklenburg, Deren einer 
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1702 25. März König Friedrich 1 


1702 


1703 


Konrad v. T 
zum Schmaltaldihen Bunde 
adgerfallen var. Sin Jahre 1548 Fam 
L. an Mar v. Büren und dann an 
Kailer Karl V.; der Katholizismus 
wide Wieder bergeitellt, 1597 
kam 2. an den proteitantiichen 
Morik v. Uramien, 1605-1632 
ſtand es wieder unter dem kath. 
Spanien, 1632 kam es wieder 
an Die Qranier.. Dieſe ſuchten 
nun den Katholizismus mit aller 
Gewalt zu vernichten Durch 
Bilderſtürmerei und Genſentum 
ähnlich wie in den Niederlanden. 
Trotz der rückſichtsloſeſten Ver— 
gewaltigung (namentlich 1674 bis 
1702) blieben die Bewohner 
ſtandhaft katholiſch. Im Sul 
1674 wurden den Natholiken alle 
Pfarrkirchen, Pfarr- und Schul— 
häuſer ewaltſam genommeun. 
1675 im März wurden alle kath. 
Welt- und Kloſtergeiſtlichen aus— 
gewieſen. Die Beherbergung eines 
kath. Geiſtlichen war bei 25 
Goldgulden Strafe verboten. 


T. zum Luthertum und 1703 5. Oft. 


1704 


1704 u. 1706 


1704— 1757 


Anttelle der kath. PBrieiter traten | 1704 


calvintiche Prädikanten und wur— 
den in allem „fath. Kultusbeſitz 
beſtätigt (it. Juni 1679). _ Den 
Satholifen wurde 1677 unter 
Geldſtrafe der Beſuch des ealvi— 
niſchen Gottesdienſtes befohlen, 
1678 wurde Die Trauung außer 
Landes bei einen kath. Prieſter 
mit 100 Goldgulden Strafe belegt. 
Im gleichen Jahre wurden die 
kath. Schulen mit calviniſchen 
Lehrern und Küſtern beſetzt. 
Beim Uebergang an Preußen 
2 war troßdenm blos der 15. 
eil der Einwohner reformiert. 
König Friedrich 1. ließ das ganze 
Gewaltſyſtem noch jortbeitehen 
mit dem Hinweis auf die gleiche 
(?) Lage der Reformierten im 
fnth. Sohftift nr 
. it Vreußen 
ergreift Beliß von der Stadt und 
Herrſchaft Krefeld. Die Stadt 
wird 3. Febr. 1703 durch Hand— 
ſtreich beſetzt. 
Stiftung der Univerfität Bres— 
fau unter Kaiſer Leopold, durch den 
Sefuiten 1. Rolff= Lirdingbaufen. 
Klemens XI genehmigt die 
Statuten der Geſellſchaft der Eng- 
liſchen Fräulein (in Deutſchland 
namentlich im Süden viel verbrei— 
tet). Die Gründung ihrer Konvente 


entbehrte ſeit 1609 der kirchlichen 


Erlaubnis. Urban VIII. Hatte 
beſtimmt, daß, ſie feine Oberinnen 
wählen und keine neuen Häuſer 
gründen dürften. 


Kath. Univ.Volkslexiton. 


1705 5. Febr. 


1705 — 1794 


bis 1725), 2) 
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Ter berühmte deutſche Kanoniſt 
und Moraliſt Anaklet Reiffenftuet 
(0. S. Fr.) au3 Tegernſee jtirbt 
(geb. 1641). 
Brinz Eugen und Marlborough 
ſiegen über die Franzoſen und 
Bayern bei Höchſtädt u. Blenheim. 
Teilnahme des preußiſchen Heeres 
unter Leopold v. Deſſau an den 
Schlachten bei Höchſtädt u. Turin. 
Im Fürſthistum Eichſtätt „die 
gute alte Zeit” mit ihren Licht— 
und Schattenſeiten unter den 
GEL ENKDBT I 1) Joh. Anton I. 
Knebel dv. Rapenelinbogen (1701 
Franz Ludwig, 
ol v. Saitell (1725—1786), 
Joh. Anton IL v. Freiberg: 
en — 1757). Veberalt 
eritehen neue Klöſter, die Wall— 
fahrten mehren, die Kirchen 
erneuern ih. Mit ausgewählter 
Pracht wird 1745 das 1000 jäh- 
rige Jubiläum des HL. Wunibald 
——— 4) Raymund Anton, 
vor d. Straſſoldo (1757—1781), 
vorzügficher Fürſtbiſchof. 
Eingeitändnis Des preußiichen 
Minitters Freiherrn d. Ilgen, in 
feiner Denkſchrift iiber Die Erwer⸗ 
bung des Königtitels für Frie— 
drich L: daß der Konflift 1701 
zwiichen Rom und Berlin von 
letzterem verjchuldet jei: „Nach- 
dem man aber ſolches alles 
d. h. das Unerbieten des HI. 
Stuhles, mitzuwirken) verarhtet 
und es nicht einmal einer Urt: 
wort gewürdigt, iſt dieſes ohne 
Zweifel die Urſache geweſen, 
Da der Papft nachgehends 
ich jo jehr erzürnt und Durch 
die befaunten bin und ber 
geichirften Briefe jeinen Unmut 
abzufühlen berjucht! (ſ. all 
[418 und Thoemes, Anteil d. Tel. 
Phil. Taf. Spencer, der Zr 
des Pietismus (ſ. d.) geb. 13. 
Jan. 1635 zu Raͤppollsweiler in 
Ober-6 Elſaß. ſtirbt au Berlin. 
Seit 1691 in Berlin an St. Nikolai. 
Tie unter jeinem Einfluß (1694) 
neitiftete Univerfität Halle wird 
Hauptträgerin dieſer neuen Dis 
1750 weitverbreiteten Richtung 
des Proteſtantismus. 
Beſtändige Unruhen im Fürſt— 
bistum Baſel zwiſchen der Be— 
völkerung und den Fürſtbiſchöfen: 
1) Johannes K. von Reinach— 
Dirbdach (1705— 1737) vielthätig, 
Gründer des Prieſterſeminars: 
Erbauer des Schloſſes in Dels— 
berg. 2) J. S. v. Reinach— 
Steinbruun (1737- 1748). Er 
ruft die Franzoſen ber: 


TU 
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1705—1711 


1705 


1705 10. April König Friedrich L m B 


1705 14.Sept. Georg, 


1706 


1706 


- bei, deren Dragoner und harte 


Mahregeln gegen Die Aufſtän— 
diſchen ebenſo wenig Fürst und 
Volk verſöhnten. W. Rink v. 
Baldenſtein. Urheber vieler 
Straßen- und Nutzbauten. 4) ©. 
Nikol. Graf dv. Frohberg, (1762 
bis 1775), perjönlich beliebt. 
5) Friedrich 8 Freiherr d. 
Wangen-Geroldsed (1775—1782). 
Erneuter Vertrag mit Frankreich. 
Kaiſer Joſeph J., Sohn Leo— 
pold's J. des Großen und deſſen 
3. Gemahlin Eleonore Magdalena, 
geb. 26. Inli 1678. 1687 Titular⸗ 
könig don Ungarn, 1689 römiſcher 
König, 1705 Kaiſer, vermählt 1689 
mit Wilhelmine Amalie v. Braun— 
ſchweig-Lüneburg, kinderlos. Er— 
bauer des Schloſſes Schön— 
brunn, Stifter der Wiener 
Akademie der Künſte und 
Wiſſenſchaften. Er ſetzt den 
überkommenen Erbfolgekrieg eifrig 
fort und macht den Proteſtanten 
u Böhmen und Ungarn twirhtige 
Zugeſtändniſſe. 
Die Religionsdeklaration des 
Kurfürſten Johanu Wilhelm 
für die Pfalz, infolge des Ein— 
greifens des Königs Friedrich J. 
III.) von Brandenburq-Preußen. 
Dieſe Religionsdeklaration, ver— 
einbart, von zwei nicht zu Heidel— 
berg reſidierenden Fürſten, befiehlt 
u. a. in Verkennung des wirklichen 
Rechtsverhältniſſes der Heilig— 
Geiſt-Kirche zu Heidelberg als 
der Hof- und Erbbegräbnisfirche 
des Landesherrn Die vielberufene 
Scheidemauer in jener Kirche 
zwilchen dem Den Katholiken 
eingeräumten Chor und dem dei 
Proteitanten zugewiefenen Schiff. 
| veußen 
legt der kath. Geiftlichfeit in 
Magdeburg, Halberitadt und Min— 
den auf, innerhalb 6 Wochen für 
die Abitellung der Beſchwerden 
der Proteſtanten in der Pfalz, 
d.h. für Aufhebung des befoh— 
lenen Mitgebrauches der Katho- 
liken an allen Kirchen der Pfalz 
Sorge zu frageır. 
follen Die angedrohten Gegen— 
maßregeli zu Laſten der Katho— 
Iifen Preußens eintreteit. 
Landgraf v. Heſſen-Darm— 
ſtadt, Konvertit, Vizekönig v. 
Ratalonien, fällt bei der Belage— 
rung d. Barcelona. Be 
Marlborough fiegt bei Ramillies. 
Prinz Eugen fiegt bei Turin 
mit Hülfe der Preußen unter 
Leopold dv. Deſſau. 
Ueber die Kurfürſten Max Ema— 
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laſſen. 


1706 24. Nov. 


1707 4. Jan. 


1707 Anfang 


1707 21. Aug. 


Andernfalls 


1708 


2222 
nuel v. Bayern und Joſeph Cle— 
mens v. Köln wird die Reichsacht 
verhängt, weil fie trotz der Erklä— 
rung des Reichskrieges gegen 
Ludwig XIV. nicht von dieſem 
Der Kaifer gebietet den 
Domkapitel von Köln und Lüttich, 
auch die geiftliche Verwaltung zu 
führen. Allein Papſt Clemens XI. 
widerfpricht aus kanoniſchen 
Gründen, da das geiftlihe Amt 
des Kölner Kurfürsten durch die 
weltliche Acht nicht berührt wird. 
Friede zu Altranſtädt. August IL. 
verzichtet auf Den polniichen Thron, 
Stanislaus Lesczynski wird zum 
König erwählt. 

Der berühmte Feldherr Markgraf 
Ludwig Wilhelm („Zürfenlouis“), 
kaiſerlicher Feldmarſchalleutnant 
(geb. 8. April 1655), ſtirbt zu Ra— 
ſtatt. Gebildet unter Montecuculi, 
wird er 1677 regierender Fürſt 
v. Baden-Baden; ausgezeichneter 
Heerführer des Kaiſers in den 
Türken- und Franzoſenkriegen. 
1683 bei Wien. 1693 Befehlshaber 
der Reichsarmee, entriß ev den 
Franzoſen Heidelberg. 

März. Beginn der Nepreffalien 
Friedrich's I. gegen die Katho— 
Iifen Breußens zu Gunften der 
konn inder Pfalz. Den 
Klöſtern Huisburg und Hamers— 
leben wird die Hälfte ihrer Ein— 
künfte entzogen. Die Halber— 
ſtädter Regierung wird zu Vor— 
ſchlägen aufgefordert, wie die eine 
oder andere kath. Kirche den Re— 
formierten zum Mitgebrauch über— 
wieſen werden könne. 

Die geſamte kath. Geiſtlichkeit 
in den Hochſtiften Magdeburg 
und Halberſtadt wendet ſich an 
den Kurfürſten von der Pfalz 
mit der Bitte, Die Aufhebung 
feiner Maßregeln gegen Die 
Broteitanten in der Pfalz zu 
beſchleunigen. 


Altranſtädter Konvention 
zwiſchen König Karl XII. v. 


Schweden und Kaiſer Joſeph J. 
Als erſterer mit ſeiner Armee 
gegen Rußland und Polen durch 
Sachſen und Schleſien zieht, rufen 
die ſchleſiſchen Proteſtanten dieſe 
Ausländer um Hilfe gegen den 
Kaiſer an. Letzterer in bedräng— 
ter Lage, muß 128 kath. Kirchen 
den Proteſtanten ausliefern laſſen 
und ihnen auch ſonſtige wichtige 
Zugeſtändniſſe macheıt. 

Friedrich, Landgraf von Heſſen— 
Darınitadt, Konvertit — 18. 
Sept. 1677) ftirbt; Fath. ſeit 1697. 
Domberr zu Breslau und Köln, 
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1708 - 1709 


dienſtes daſelbſt verweigert wer— 


1708 


1708—1777 


1709 11. Sehr. 


1709 7. Mat 


1709 
1710 10. San. 


171011 April 


—ñN— ⸗ñ— 


Generalfeldmarſchalleutnant, (in 
der Schlacht bei Lezno in Rußland 
gefallen). u 

Tem Geſandten Friedrichs J. in 
Preußen in Köln joll die Abhal— 
tung des reformierten Gottes- 


den. Friedrich I legt Be— 
Ihlag auf die Einkünfte der Geiſt— 
lichkeit in Minden, droht mit Ein— 
ziehung Der Klöſier im Halber— 
idtifhen. Ferner droht er mit! 
dent Verbot des kath. Gottes- 
dienites in ganz Preußen. Auch 
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1711—1740 


fäßt er ſeine in Stalten auf päpſt— | 


liches Gebiet fonımenden Truppen 
in dem Orte Figliole Einquar— 
tterung nehmen und: befiehlt, 
event. päpftlicher Kanonen ſich zu 
bemächtigen. | 
Marlborough und Eugen tiegen 
iiber Die Franzoſen bet Ondenarde | 
(Oftflandern) und 1709 bei Mal: | 


plaquet. 
Albrecht v. Haller, nächſter 
orläufer der 2. Blütezeit der 
deutſchen Litteratur. | 
Luiſe Hollandine, Konvertitin, 
Tochter des Kurfürſten Friedrich 
V. von Der Pfalz und deſſen 
Gemahlin Eiifabeth v. England, 
ſtirbt im Frauenkloſter Mau— 
boiſe, als Nonne. Sie verlieh 
1657 plötzlich im Haag ihre Mut— 
ter und kehrte 1658 im engliſchen 
on Antorff zur kath. Kirche 


urü 
AL. in Preußen ſchreibt an 
den Jeſuiten P. Botta auf die Mit— 
teilig don defjen Geneſung und 
fernerer Tienitbereitichaft: „Nicht 
weniger angenehm iſt es Mir zu 
ſehen, Daß Sie be ſtändig fort— 
fahren, zu Meinen Freuuden zu 
zählen und Meine Intereſſen zu 
begünſtigen. Sie können von 
Meiner Hochachtung und Zu— 
neigung ——— ſein, ſowie auch 
davon, daß Ich Ihnen gegen— 
über ſtets derſelbe ſein werde, 
wie ehedem“ (d. b. bei der König— 
erhebung. Seit Diejer waren Die 
verichiedenen Maßregeln gegen Die 
Katbolifen in Preußen ergangen 
aus Anlaß Der Vorgänge in der 
Pfalz, Köln und Kempten). 

Ter berühmte Volf3prediger und 
Bolksicrirtiteller Abraham a Sta. 
Clara ſtirbt (ſ. Sp. 34): 

Herzog Anton Ulrich v. Braun— 
ſchweig-Lüneburg kehrt insgeheim 

zur kath. —— zurück. 

Herzog Anton Alrich v. Braun— 
ſchweig⸗ Lüneburg vollzieht zu 
Bamberg vor dem Erzbiſchof vd. 
Mainz jeinen Rücktritt zur kath 








171228. Of. 


171221. Nov. 


1713 - 1740 


1718 


1714—1718 
1714 
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Kirche auch öffentlih. Für Die 
Unterthanen wird dadurch nichts 
geändert. 

ftnifer Karl VI., der lebte Habs— 
burger im Mannsitanm, Sohn 
Leopolds I. d. Er. und der Tleo— 
nore en (geb. 1685), 
Bruder Joſeph's :L, Gemahlin 
Elifabeth Chriitine dv. Braun: 
Ichweig- Wolfenbiittel, Er, wirft 
um ſpaniſchen Erbfolgekrieg in 
Oeſterreich und in Spanien m 
fiihrt denselben als Kaiſer glück 
fih Durch. Sein Hauptitreben tt 
die Erveichungderöinerfennung der 
— Den Sanktion“ Durch 
die europäischen Mächte zu Gunſten 
jeinev Erbtochter Maria Thereiia. 
In den Tonfeffionellen Wirren 
in der Pfalz enticheidet er zu 
Gunſten Der Broteitanten. Auch 
die Türkenkriege führt er glück: 
lich Durch. Prinz Eugen. 


1712 10.Sept. Der um Die Erhalt der kath. 


teltaton hochverdiente Kapuziner 
P. Martin v. Kodem jtirbt im 
Kloiter zu Waghäuſel bei Bruchfal - 
(geb. 1630 zu Kochem). 

au Alexander, Seraog v, Würt— 
temberg aus Stuttaarter 
Linie (geb. 24. nn 1684), fehrt 
zur Fath. Kirche zurück. Wirfl. 
Geh. Nat, Generaffeldinarichall- 
leutnant, Kommandant im Königs 
reich Serbien (geſt. 12. März 1737). 
Der Kurprinz Friedrich Auguſt 
v. Sachſen, einziger Sohn des 
Königs und Kurfürſten Friedrich 
Auguſt tritt zur kath. Kirche 
zurück. 

—— Wilhelm J., König in 
Preußen. Heeresvermehrung. 
ee erhält im Utrechter 
Frieden Obergeldern, tritt aber 
aut Frankreich ſeine Auſprüche auf 
das Fürſtentum Orange (an der 
Rhone) ab. Preußen erhält als 
Teilnehmer am nordiſchen Striege 
Borpommern nebit den Inſeln 

Wedom und Wollt. 

Krieg der Türken gegen Venedig 
und Deiterreid). 

Rückkehr Des 1706  geächteten 
Kurfürſten von Köln, Joſeph Cle— 
mens von Bayern, in ſeine Aemter 
und Länder zu Köln und Lüttich. 
Er bethätigt ſich in der Folge als 
eifriger Ober hirt für das geiſtliche 
Wohl der Diözeſanen, nameutlich 
der unter preußifcher Herrſchaft 
ſtehenden. Er veranſtaltet eine 
einheitliche Agende für die kirch— 
lichen Ceremonien, ſchreiht eigen— 
händig eine Hofgottesdieni ſtord— 
nung, führt Exerzitien, regelmäßige 
Pfarrerkonferenzen und Dekanals⸗ 


70* 
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1714 


1714 
1715 


1716—1729 


1716—1742 


1716 
1716 14. Nov. 


1717—1768 
1717 
1718 
1718 4. Nov, 


verſammlungen ein. GI. itiftet 
Den Berdienftorden von der gött- 
lihen Ehre. Patron: der Hl. 
Michael. 
— zu Raſtatt und Baden. 
eſterreich erhält die Nieder— 
Mailand, Neapel, Sardi— 
nien (1720 mit Savoyen gegen 
Sizilien umgetaufcht). Für das 
Teich werden zu Baden die Be- 


lande, 
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1714—1719. 2226 


im Weſtfäliſchen Frieden”, —— 
der Kurfürſt geſchlagen haben Soll. 


1719—1802 Die Erzbiihöfe von Köln zu- 


gleich auch Fürſtbiſchöfe dv. 


Münster 
1719 14. prıl Karl Zhilipp, Kurfürſt v. d. 


Pfalz, befiehlt alle Exemplare des 
reform. Heidelberger Katechis— 
mus mitder —— 80. Frage 
über die hl. Meſſe einzuziehen. 


ſtimmungen des Ryswijker u 1719 26. Juni nn Wilhelm Prinz dvd. Hol- 


dens beitätigt. Landau (in d 
bayer. Pfalz) wird an —2 
abgetreten. 


Gründung der Stadt Hannover 1719 Aug. 


de feit dem 13. Jahrhundert). 
rindung don Karlörupe durch 
— Karl Wilhelm v. Baden— 
Durla 
Franz Ludwig vd. d. Pfalz⸗Neu— 
burg, Kurfürſt-Erzbiſchof d. Trier. 
Vorzüglicher Staatsmann und 
Landesvater int geiſtl. und weltl. 
Dingen. 
Rurl Philipp, fath. Kurfürſt von 
dev Pfalz. Bruder jeined Por: 
a Philipp Wilhelm, Mit— 
ejteger der Tiirfen, dann Gou— 
verneur in Tirol: ohne Erben. 
Prinz Eugen beiient die Türken 
bei Beterwardein (Slavoınen). 
Der berühmte Gottfried Wilhelm 
Leibniz, Der einer Wiederver: 
einigung der Katholiken u. Brote: | 
itanten ſehr geneigt war, aber 
feinen enticheidendeit | Schritt dazu 
that, ſtirbt (geb. 1. Inli 1646). 
Sodann Joachim Winckelmann, 
Konvertit, berühmter Kunft- 
forfcher (. Sp. 1838). 
zu Eugen bejiegt die Türken 
bei Belgrad (Serbien). 
Friede mit den Tiirfen zu Paſſa— 


rowitz (Serbien). Ber Sailer 
erhält den Banat, einen Zeil 
Serbien? und Die ale 


Diefe Erwerbungen gehen nber 
init Ausnahme des Banats bald 
nach einem 2. Türkenkriege (1736 
bis 1739, im Frieden zu Belgrad 
1739) wieder verloren. 

Kurfürſt Karl Bhilipp verlegt jeine 
Reſidenz — Düſſeldorf wieder 
nach Heidelberg. Er beanſprucht 
aus dynaſtiſchen Gründen die 
Heilig-Geiſt-Kirche als die 
Hof: nnd Erbgrabeskirche 
jeines Gefchlechtes. Dafür er— 
bietet er jich, den Proteftanten eine 
gleich große und geräumige neue 
Kirche zu erbauen und läßtden Bau 
wirklich in Angriff nehmen. Die 
nenn RIEMEN ſetzen 
alle Hebel bei en proteſtantiſchen 
Fürſten des In- und Auslandes 
in Bewegung wegen „des Loches 


1719 


ſtein-Beck, Konvertit (geb. 2. Mai 
1682), kaiſerlicher General, ſtirbt 
in Sizilien. 
Karl Philipp v. d. Balz nimmt 
dte jeit dem Weſtfäliſchen Frieden 
von den Heidelberger Kathofifen 
und an gemeiniam be: 
nußte Hof- und Erbbegräbnis— 
kirche der Pfälzer Landesherren 
„Zum hl. Seit“ ausschließlich 
für ſeinen kath. Gottesdienſt in 
Beſitz und läßt die Scheidemauer 
in der Kirche niederlegen. 
Kurfürſt Karl Philipp ſteht 
angeſichts der drohenden Bedrük— 
kung der Katholiken in proteſtan— 
tiſchen Ländern und weil die 
Heidelberger Reformierten ihm 
mit Hilfe anderer deutſcher HL 
namentlich Preußens und des 
Auslandes, befonders der Nieder 
fande, die Sl.: -Geiſt-Kirche nicht 
ANNE Beben, von feinen Recht 
diefe Hof- und Erbbegräb— 
—E der Pfälzer Landes— 
herren ab. Er verlegt aber ſeine 


Reſidenz von Heidelberg nach 
Mannheim. 
Nunmehr will — aus materi— 


ellen Gründen — die reformierte 
Heidelberger Bürgerſchaft nach: 
eben. Sie verſucht dreimal 
durch Fußfall Karl Vhihb zu 
verföhnen. Die proteſtautiſchen 
Reichsſtände aber beſchließen, 
als fie von der jetzigen Nach— 
giebigkeit der Heidelberger, die 
den Weltſpektakel angefangen 
haben, hören, allenfallfige Abma-= 
chungen ziwiichen jenen und dem 
Kurfürſten nicht anznerkennen, 
denſelben zu widerſprechen und 
ſie für null und nichtig zu halten. 
Kaiſer Karl VI. aber gibt in 
ſeinem Schlußentſcheid den Heidel— 
bergern, einen, wohlverdienten 
Verweis, „weil ſie einen uner— 
laubten engen. Rekurs au 
fremde Herrschaften in und außer 
Neichs, ſogar mit VBorbeigehung 
und Hintenanfe bung der faifer- 
lichen Majeſtät, feinen Anſtand 
oder Bedenfen getragen”. 


1719 11. Aug. Ter berühmte fath. Erbauungs- 


ſchriftſteller und unermüdliche 
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1719 Nov. 


Ceeleneiferer Leonard Goffine, 
aus dem Prämonſtratenſerorden, 
Abtei Neufeld (neb. 6. Dez. 1648 
u Köln) ſtirbt zu Oberſtein a. 
. Nahe. Berfafjer der befannten 
vorzüglichen Handpoitille. 
König Friedrich Wilhelm I. in 
Preußen entzieht, als Gegen— 
maßregel für die Vorgänge in 
Heidelberg zuUngunſten (?)derdor- 
tigen Neformierten „dern Katho— 
fifen zu Minden Den dortigen 
Dom, beihlagnahmt das Kloiter 


Hamersleben und entziehl den 


1720 —1744 


1720— 1770 


ſerne 


1720 


1720 ft. 


1720 24. Kebr. 


Halberjtädter Klöftern die öffent: 
fiche Religionsübung. 
Im ganzen Reich waltet Die 
Angſt dor einem Wiedernufleden 
des 30jährigen Strieged. 
Bau des fürſtbiſchöfl. jetzt königl. 
hayeriſchen Schloſſes zu Würz— 
urg, eines Der größten und 
ſchönſten in Deutſchland, unter 
Leitung von Joh. Balthaſar Neu— 
mann. SEE 
Bau des großen fürſtbiſchöfl. 
Schönbornſchen a 
zu Bruchſal (Baroditil); jet Ka— 
und Garniſonlazareth. 
Schloßkirche als Simultankirche. 
Karl Philipp, Kurfürſt, erbaut 
das prächtige Schlo zu Mann⸗ 
heim (iiber 450 Zimmer mil trefi= 
licher Gemäldegallerie, Ttändiger 
Kunftausftellung, Bibliothek, Na: 
turalien- und Altertumsſamm— 
lungen). Damit verbunden iſt 
die Hof- und eſuitenkirche 
erbaut 1733—1758), eine Nach— 
ildung der Peterskirche zu 
m 


om. 
Auguſt IL. wird wieder König vd. 
Polen. Schwedens Gropmacht- 
tellung geht an Rußland über. 

Sailer Karl VI. erhebt Ein- 
ſprache bei König Friedrich 
Wilhelm I. in Breußen, weil 
dejjen Schreiben von 9. San., in 
Sachen des Kloſters Hamerslchen, 
dem Kaiſer erit am 4. Febr. zu: 
nefommen, nachdem es vorher als 
Druckſchrift in der Welt fehr lange 
verbreitet worden. Der Kaiſer 
ſchreibt: „Alto 2 al wir nicht 
ohne höchite Empfindung anjeben, 
wohin durch Em. Liebden und 
Durch dero Näte und Schriftiteller 
die Forma Regiminis Germaniei 
in deutſchen Landen verdrehet, 
verführet und zum Berfall um 
Umsturz gemetner echten, alles 
Nuhejtandes und, des nach, den 
Reichsſatzungen einem römiihen 
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rügt Dann die Säumigkeit Friebd- 
rich Wilhelm's I. gegenüber den 
Erfordernifjen des Neiches und 
deſſen „Eigennuß” gegenüber den 
Nachbaren, namentlich aber die 
„ebenjo unerlaubten wie unnötigen 
Gewaltthaten der Werbeoffiziere 
für die ebenfo unnötige al3 uns 


ewöhnlih große Armatur”. Der, 


atter verlangt dann, daß, alle 
Kirchen und Stlöfter umd geiftlichen 


. und weltlichen Unterthanen wieder 


17201. April 


172024. April Der 


1720 11. Mai 


1723—1761 


1723 


Sailer gebührenden Reſpektes 1723 


und Gehorfams gefliſſentlich wolle 
getrieben werden”. Der Kaiſer 


in ihren, vorigen Rechtsſtand ge— 
ſetzt werden. 

Friedrich Wilhelm I. i. Pr., ange: 
fragt vom Miniſter Ilgen, was auf 
das Schreiben Karl's VI. zu ant— 
worten, erkärt: „Ich mache es wie 
Wallenſtein. Wann er Ordre bekam 
vom Kaiſer, ſo küßte er ſie und 
ſteckte ſie verſiegelt vors Fenſter. 
Das habe ich auch gethan.“ 

öntg in Preußen zeigt dem 
Kaiſer aut, daß ev, in Hoffnung auf 
Begleichung der Angelegenheiten 
der Reformierten in Der Balz, den 
Anfang zur Aufhebung der Maß— 
xegeln gegen Die Katholiken 
Preußens machen werde. 

Die Scheidemauer in der Heilig- 
a zu Seidelberg iſt 
wieder aufgerihtet. (Beim 500- 
jährigen Jubiläum der Heidel— 


berger Univerjität 1886 wurde. 


jie wieder niedergelegt und da— 
nad wiederum aufgeridtet.) 
Clemens un) I vd. Bayern, 
Kurfürſt-Erzbiſchof v. Köln. Er 
it Schon jeit 1719 Fürſtbiſchof v. 
Münſter und Waderborn, wird 
1724 auch ſolcher v. Hildesheim, 
1728 auch dv. Osnabrück, 1732 
Großmeiſter des Deutſchen 
Ordens, jeit 1724 auch Dompropſt 
zu Lüttich. Der mächtige Reichs— 
fürſt wird aber bald der Spielball 
der Mächte. Zuerſt ſteht ev auf 
Seite Oeſterreichs, feit 1734 aber 
auf der Frankreichs, verhilft 1742 
ſeinem BruderKarlAlbertv. Bayern, 
dem Gegner Maria Thereſias, 
zum Kaiſerthron und krönt ihn 
auch. 1745 nach Karl Albert's Tode 
ibt er feine Stimme dent Gemahl 
Marin Thereſias und tritt dann 
wieder auf Geite Frankreichs. 
Er iſt ſehr prachtliebend und Führt 
voße Bauten aus. a. 
Karl Ludwig, Brinz v Holſtein— 
Bed (geb. 18. Sept. 1690), kehrt 
zur kath. Kirche zurück, ev 
ſtand in kurſächſiſchen Diensten 
(geit, 1774). 

arl Philipp von Kurpfalz, Kleve, 
Mark und Regensburg veröffent- 
licht eine eingehende Beſchwerde— 


—— 
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172326. Jan. 
1724—1803 


1725 25. Mat 


1726 


1727 —1744 


1727 18. Aug. 


1728 fl. 


1728—1741 


1729--1756 


1729- 1763 


n 


Schrift an Den Kaiſer über Die 
Bedrüdung der Katholiken unter 
Friedrich Wilhelm 1. in Preußen 
in deſſen rheiniſch-weſtfäliſchen 
Beſitzungen. Sie enthält 1) für 
Kleve 653 Beſchwerdepunkte (u. 
a. Feilbieten der Benefizien an 
den Meiſtbietenden, Verdrängung 
der Katholiken aus ihren Aemtern), 
2) fir die Mark 226, 3) für 
Ravensberg 21 Beſchwerde— 
punfte. Diejelben werden einige 
Sahre Später vom Kurfürſten von 
der Pfalz wiederholt und ‚noch 
vermehrt vor den Kater Karl VI. 
aebracht, allein jedesmal erfolglos. 
Chriſtian Ulrich v. Württemberg— 
Oels (geb. 27. Jan. 1690 geſt. 
11. Febr. 1734) Tehrt zu Nom 
zur kath. Kirche zurück. | 

Friedrich Gottlieb Klopftod, der 
Dihter des Meſſias und Der 
Bardenlieder, Proteſtant (ſ. Sp. 


1818). 
Papit Benedikt XIII. kanoniſiert 
Öregor VII Rath. Höfe, jelbit 
Deiterreich erheben gegen Das 
Offizium Einfpruch, weil in der 
betr. Lektion die Abſetzung des 
kirchenſtürmeriſchen Heinrich IV. 
erwähnt wird. 
Iſ. Newton, Entdecker der Öra- 
vitations- und KLichtlehre, ſtirbt 
(geb. 5. San. 1643). 
Leopold Anton  leuthertus, 
Freiherr v. Firmian, Erzbifchof 
v. Salzburg, Bilchof v. Lavant 
und Sedau. Inter ibm (1731 
und 1732) Ausweifung der Brote- 
jtanten (22—82000), 15000 gingen 
nach Oſtpreußen und Littauen. 
Andere nach Württentberg u. ſ. m. 
Stiftung der neuen Sekte Der 
errenhuter innerhalb des Prote— 
tantismus durch Graf Zinzen- 


dorf u. a. | 

Kurfürſt Clemens Auguft v. Köln 
erbaut das jetzige Schloß Augniten- 
burg zu Brühl (Sommerreitdenz). 
Pläne vom franzöſiſchen Architekten 
Robert de Cotte (f. Sp. 1623). 
Bau des fürſtbiſchöfl. Palais zu 
Strapburg nab dem Entwurf 
des franzöftiichen Architekten Ro— 
bert de Cotte (ſ. Sp. 1623). 
Johannes Georg d. Schönborn, 


Kurfürſt-Erzbiſchofv. Trier. Aus— 


gezeichneter Kirchenfürſt, genannt 
von Maria Thereſia „Kluger Vater 
des, Deutſchen Reiches“, unab- 
läffiger Warner vor der von 
Frankreich her drohenden Ge— 
fahr. Die Teilung Ehrenbreit- 
ſtein macht er zu einer der eriten 
Deutihlands. | 

Fu Mainz die echt Tirchlichen 
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1729--1781 


1729 —1800 


1730— 1800 


1730—1732 


1731 


1732—1747 


Kurfuͤrſt Friedrich 


2330 


Kurfüriten = Erzbiichöfe. 1) 
Franz Ludwig v. Pfalz-Neuburg 
— 1732), a Se Bee 
ſchen Hauſes daſelbſt. ilipp 
Karl dv. Elße-Kempenich (1732 bis 
1743), 3) Johannes Friedrich 
Karl v. Ditein (1743-1763). 


Gotthold Ephraim Leſſing, 
ungläubig, Hauptzerſtörer Des 


Bibelglaubens unter den PBrote- 
ſtanten (f Sp. 1819). 

Michael Denis, öſterr. Jeſuit, 
berühmter Pfleger des lath. 
Kirchenliedes und des Barden— 
gejanges (ſ. Sp. 1770 u. 1838). 
Dev Hallefche und Halberitädter 
DichterfreiS der  Anafreontifer 
(unter ihnen die „Sriedrichfänger“) 


p. 1818) 

{ Auguſt v. 
Sachſen erweitert den Dresdener 
Borort Oſtra zur „Dresdener 
Sriedrichitadt“ und baut Das 
1685 gänzlich abgebrannte Alt— 
Dresden als Dresden-Neuftadt 
wieder auf mit breiten Straßen, 
roßen Kaſernen, einer mächtigen 
dirche, — Adelspaläſten. 
Er legt Kunſtſammlungen an, 
vor allem die einzige Gemälde— 
gallerie (u. a. Original der Six— 
tinifchen Madonna v. Nafael). 
Georg Leopold, Graf. v Schünerf 
(geb. 12. Dez. 1697) kehrt zur 
kath. Kirche zurüd. 

Philipp J. Ludwig, Graf v. 
Sinzendorf, Kardinal, Fürſt— 
biſchof v. Breslau. Unter ihm 
kommt Schleſien aus der katho— 
liſchen unter, andere Herrſchaft. 
Friedrich läßt ihn 1740 zunächſt ge— 
fangen, bald aber wieder in Freiheit 
ſetzen und Stellt fich zu ihm in ein 
freundliches Verhältnis. Er zieht 
den Kardinal zu den Beratungen 
über Die Neuprganifation Des 
Landes nach Berlin (Winter 
1742/43). Sinsendorf vergibt den 


Nechten dev Kirche und des 
Fürſtbistums, au feinem 
prieiterlichen Charakter nichts. 


Sriedrich II. läßt ihn genaueſt 
überwachen und nach dem Tode 
feine Bapiere Durch feinen Miniſter 
v. Münchow unterfuchen. Diefer 
Ichreibt darüber in feinem amt 
lichen Bericht: 

„Nah Craminierung Des 
Kardinals eigenen Papieren 
muß auch nach deſſen Tode die 
Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen, dat er es ehrlich gemeint 
und Ew. Meajeität vollig 
ergeben geiveien - . . +. 
Sch mu geitehen, daR ich von 
Herzen wünſche, daß alle Ew. 
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1732 


1733—1738 


1733 
1734 


173412. Hug. 


1735 


Das Reben des Deutihen Bolfes in Zahlen: 1782-1740. 


Majeftät Unterthanen gleicher 
Geſialt dächten“. (Lehmann II 
36; Thoemes, Friedrich d. Gr. 
Bündnis mit Der Geſellſchaft 
Jeſu II. Zeil. ©. 38). —— 
Der hl. Alfons v. Liguori ſtiftet 
den Orden der Redemptoriſten 
oder die Kongregation des aller— 
heiligiten Erlöſers; in Deutichland 
und Deiterreich vielverbreitet. 
Polniſcher Thronfolgefrieg. Lud— 
wig XV. v. Frankreich will ſeinen 
Schwiegervater Stanislaus Les— 
ezynski wieder auf den polniſchen 
Thron erheben, der Kaiſer und 
Rußland unterſtützen den Kur— 
fürſten von Sachen Auguſt III. 
Letzterer wird 1738 anerkannt. 
Gründung der erſten deutſchen 
reimaurerloge zu Hamburg. 
ründung der proteſtantiſchen 
Univerſität Göttingen. 
Philipp, Landgraf v. Heſſen— 
Darmſtadt, Konvertit (geb. 20. 
Julilsés71),ſtixrbt zuWien, fehrte1693 
zur fath. Kirche zurück, war bis 1734 
kaiſerl. Gouverneur zu Mantna. 
Bapft Clemens XII. (1730 bis 


1789— 1751 


1740— 1768 


1740—1780 


1740—1786 


1740) entbindet die Proteftanten | 


Sachſens im Falle der Rückkehr 
zur fath. Kirche von der Ver— 
pflichtung zur Nüdgabe des in 
ihren Belt gekommenen ehemal. 
fath. Kirchengutes. 


1736 21. April Prinz Eugen von Savoyen 


1738 


* 


kannt. 


(„der EI. Kapuziner), (geb. 18. Okt. 
1663), der „Degen des Hauſes 
Habsburg” in den zahlreichen 
Rümpfen gegen Türken um 
Franzoſen (1683—1718) ftirbt. 
Er diente 3 Kaiſern: „Xeopold 
(1658—1705) war mein Water, 
Joſeph (1705—1711) mein Bruder, 
Karl (1711—1740) mein Herr”. 
Wahlſpruch: „Oeſterreich 
alles“. 1693 Feldmarſchall, 1697 
Oberbefehlshaber in Ungarn, 
ſchloß E. 1699 den Frieden von 
Karlowitz. 1701—1714 Feldherr 
in Italien und Deutſchland, als 
welcher er den Raſtatt-Badener 
Frieden Schloß, 1714—1716 Statt— 
halter in den Niederlanden, 1716 
bis 1718 Sieger im neuen Türken— 
friege; er jchloß_Den Frieden von 
Paſſarowitz 1718 ab. Schönſtes 
Deukmal: Das im SFeldlager von 
Belgrad entitandene Volkslied 
„Brinz Eugenius“. 
ssrieden zu Wien. Auguſt III. 
wird als König d. Polen aner— 
Stanislaus Lesczynski 
erhält Lothringen und Bar, welche 
nach feinem Tode (1766) an Frank 
reich fallen. Herzoa Franz Stephan 
v. Lothringen wird Durc Toskana 


über. 


1740—1780 


223 


entichädigt. Der Kaifer tritt das 
Königreich beider Sizilien gegen 
Parma und Piacenza an einen 
ſpaniſchen Prinzen ab. 

Bau Der fath. Hoffirde zu Dres- 
den. (Die Glocken durften nicht 
geläufet merden bis 1806, wo erit 
die Katholifen im Ausübung des 
Gottesdienſtes mit den Andern 
gleiche Sreiheit bekamen.) 
Joſeph, Nandaraf v. Bellen 
Darmitadt, Fürſtbiſchof v. Augs— 
burg, eifrig und fromm, Gründer 


des Vrieſterſeminars von 
Pfaffenhauſen. — 
Eindringen des Gallikanismus 


und Febronianismus in Deſter⸗ 
reich, namentlich Durch den Studien— 
direftor Gerhard v. Swinten, den 
unkirchlichen Abt Rautenſtrauch 
von Braunan, die Kirchenrechts— 
lehrer Eybel und Pehem und den 
eiteln Miniſter Kamm. 
Friedrich II. der Große, König 
v. Preußen (bis 1772 König in 
Preußen). Preußen tritt in die 
Reihe der Großmächte und erhöht 
das ſtehende Heer bis auf, 200000 
Mann, das Stantsgebiet auf 
185000 qkm. Grundfäße: 1) Der . 
König iſt der erſte Tiener des 
Staates, 2) Glaubensfreiheit Für 
jedermann, „nach, feiner Kacon‘, 
auch für die Jefuiten, 3) „sch bin 
der Gegenkaiſex“ (f. Sp. 1896). 
Kaiferin Maria Thereſia, 
Königin v. Böhmen und Ungarn; 
die mächtigite Herrſcherin und 
bedeutendfte, witrdigite, hehrſte, 
chriftliche und fatholiiche Frau 
im 2000 jährigen Leben des Deuts 
ſchen Bolfes. Selbit Kaifertochter 
(geb. 16. Mai 1717, geit. 29. Nov. 
1780) und 1740 Erbin des geſam— 
ten Machtbefites der Habsburger 
durch die pragmatiſche Sanftion 
Karls VL, gab fie dent Deutichen 
Bolfe4 Kaifer: 1) 1745 —1765 ihren 
Gemahl Sranz I., 2) 1765—1790 
ihren Sobn Sofeph II., 3) 1790 
bis 1792 ihren Sohn Beopold IL, 
4) 1792—1806 ihren Enkel 
Franz IL, 1804-1836 zugleich 
der erſte Kaiſer von Deiterreid). 
Tem Rınfürtentum Köln und 
dem Fürſtbistum Münſter gab 
fie je ıhre beiden letzten geittlichen 
Zandesherricher in ihren Söhnen 
1) Erzherzog Marimilian Franz 
(1784—1801), Kurfürſt⸗Erzbiſchof 
von Köln und Fürſtbiſchof von 
Münſter, zualeich : auch letzter 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſter des 
Dentichen Ordens vor der Auf— 
löſung des Neiches. 2) Erzherzog 
Viktor Anton, 1801 erwählter 
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nahm fie Hin 


1740—1815 


1740— 1742 


1740 1. Dez. 


Lurfürſt-Erzbiſchof.,‚wh. Köln und 
Fürſtbiſchof v. Münſter (durch 
die politiſchen Verhältniſſe zum 
Verzicht genötigt). Dem Herzog— 
tum Dtodenn gab fie als Herr: 
cher ihren Sohn Ferdinand und 
in ihrer Tochter Maria Antoinette 
Frankreich jeine Märtyrerkönigin, 
Gemahlin Ludwig XVI Sie 
hatte außerdem noch einen Sohn 
Friedrich, Gouverneur in der 
Lombardei. Ihre ferneren Töchter 
waren Ehrijtine (ſ. Sp. 1447), ver- 
mählt an Herzog Albert von Sad: 
ſen-Teſchen. Amalie, vermählt 
mit dem Herzog von Warına. 
Maria Charlotte Luiſe, Gemahlin 
Ferdinand's IV., nl beider 
Sizilien, Maria Unna, Uebtitjin 
v. Brag und Klagenfurt, Maria 
Eliſabeth, Aebtiſſin au Innsbruck. 
Um ihre Kaifererdſchaft hatte 
Maria Thereſia nıit 23 Jahren den 
Sjährigenöfterreich. Erbfolgelrieg 
und die 3 ſchleſiſchen Kriege zu 
beitehen mit Preußen, Bayern, 
Sachſen, Eardinien, Neapel und 
sranfreih. Ste behauptete alles, 
ausgenommen Schlejien, Parma, 
Piacenza und Guaſtalla. Ihr 
Gemahl, war 1745—1765, Kaiſer. 
Nach deſſen Tode nahm ſie ihren 
Sohn Joſeph TI. zum Mitregenten 
dev Erblande. Der, Teilung 
VPolens wiederſtrebte ſie lange. 
Die Aufhebung des Jeſuitenordens 
weil das Ober— 
haupt der Kirche ſie verfügte. An 
dem Sturm gegen den Jeſuiten— 
orden beteiligte ſie ſich nicht. 
Auf dem Todbette 29. Nov. 1780 
bat fie ihren Sohn, doch nie den 
fath. Glauben zu  verlafien. 
Sriedrih II. v. Preußen, ihr 
großer politischer Gegner, hat ihr 
folgendes Denfnal_ in jeinen 
Schriften gejeßt: „Sie hat dem 
Throne und ihrem efchlechte 
Ehre gemacht; ich habe jie bekriegt, 
aber ich Hin niemals ihr Feind 
geweſen“. 

Der kindlich fromme Volksſchrift— 
ſteller MatthiasClaudius, proteſt. 


F— Sp. 1819). 

riter ſchleſiſcher Krieg. König 
viedrich II. in Preußen tritt mit 
Anſprüchen auf Liegnitz, Brieg, 
Wohlau und Jägerndorf auf. 
Manifeſt Friedrich II. an Die 
Schleſier, welches „allen Bewoh— 
nern bei allen und jeden ihren 
wohlerworbenen Rechten und 
©erechtigfeiten, Freiheiten und 
Privilegien, namentlich auch in 
religtöfer Hinficht, den Königlichen 
Schuß“ verbeißt. 


174016. Dez. Kabinettbefehl Friedrich II. wo— 


nach in den Jämtlichen Kirchen der 


brandenburgiſch-preußiſchen ande 


der Segen des Allerhöchſten „zu 
diefer zur Erhaltung des Deut: 
[chen Neiches und zum beiten der 
bedrängten (?) evangelifchen 
Kirden  unternommenen - Expe- 
dition (Einmarſch in Schlejien) er: 
beten wird.“ 


1741 11. ehr. Benedift XIV. erklärt in einem 


1741 


Breve an die katholiſchen Fürſten 
Teutichlandg, daß alle, denen die 
Erhaltung des kath. Glaubens 
am Herzen Tiege, im Gewiſſen 
verdunden ſeien, ihre Kräfte zu 
vereinigen, um die Folgen des 
Unternehmens Königs Friedrich 
IT. in Preußen gegen Schleſien zu 
Ungunſten der fath. Religion zu 
vereitelu. 
Friedrich EI. gibt zu Dresden, 
Kmrfchau und beim ART zu 
Regensburg die bindenditen Ver— 
jiherungen, Die Religion in 
Schiefien nit verändern zu 
wollen. 


174110. pril Friedrich LI. ſiegt bei in 


weit Drieg, Echlejien) über Neip— 
perg (Schwerin). Sein Bündnis 
mit Bayern und Frankreich. 


174113.Mai Der Kardinalſtaatsſekretär Beue— 
dikts X 


1741 9. Aug., 5. 


1741—1748 


1741 Sept. 


1742—1799 


V., Kardinal Balenti 
iibermittelt dem preuß. Nefidenten 
Gataneo in Venedig den Dank 
des Papſtes Für Friedrich IT. 
wegen Sreigebung des Kardinals 
Sinzendorf aus der Haft. 

Nov. u. Ende Dez. König 
Friedrich IL. erklärt in wiederholten 
Aktenſtücken, al Antwort auf 
Eingaben und Anfragen der 
Jeſuitenuniverſität Breslau und 
des Jeſuitenprovinzials, er werde 
den Szejuitenorden in feinen be- 
jonderen Schub nehmen. 

Defterreihiider Erbfolgekrieg. 
Frankreich, Spanien und Bayern 
Schließen den Vertrag v. Nymphen⸗ 
burg zur Unterftügung der An— 
jprüche des Kurfürſten Karl Albert 
v. Bayern auf die öſterr. Erb— 
lande und betreiben jeine Wahl 


u Kaiſer. 

darl Albert v. Bayern, gegen 
Maria Thereſia, im Bunde, mit 
Preußen nnd Frankreich, Fällt in 
Deſterreich und Böhmen cin. Linz 
und Brag fomnenin feine Gewalt. 
Far! Theodor, kath. Kurfürſt 
vb. der Pfalz aus Dem Haufe 
Pfalz Sulzbach, Förderer Der 
Universität zu Heidelberg, grün« 
det 1763 die Mannheimer 
Theodor - Piälziihe Akademie 
für Wiſſenſchaft und Litteratur, 
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1742—1745 


1742 24. Son. 


1742 


Während der Wahl- u. Krönungs— 
zeit Karla VIT. (Winter 1741/42) 
bejegen die Dejterreicher Bayern. 
Karl VI. wird noch im Krönungs— 
jahr 1742 von Preußen, das 
Frieden mit Oeſterreich ſchließt, 
verlaſſen. Er ſtirbt 20. San. 1745. 
Karl Albert v. Bayern wird 
zu Frankfurt zum Kaifer erwählt 
und anı 12. Febr. von feinem 
Bruder Clemens Auguſt J. Kur— 
fürſt dv. Köln, gekrönt als Kari VI. 
te I. jiegt bei Chotufik 

— über den Prin, en Karl 
v. Lothringen. Friede zu Breslau 
(Berlin), Friedrich erhält Schleſien 
nebſt der Grafſchaft Glatz. 


1742 14. Juni König Friedrich II. in Preußen 


läßt durch feinen Geſandten am 
Reichsſtag zu Regensburg nach— 
forſchen, ob der Papft nicht etwa 
bei Kur: Mainz, als Reichstags— 
präſidium, gegen ſeine Königs— 
würde vᷣroteſt erhoben habe. Nach 
2monatlicher Nachforſchung be— 
richtet der Geſandte, daß Papſt 
Benedikt XIV, feinen Broteft 
erhoben babe. 


1742 Sommer. Benedift XIV. gebraucht in 


einer Rede fiber die letzte Kaiſer— 
wahl Fir Küng Friedrich TE. in 
Preußen den Titel Markgraf v. 
Brandenburg. Ter König lüßt 
durch ſeine Geſandten zu Wien 
und beim Reichstag bet den dor— 
tigen Vertretern des Bapites Be- 
ſchwerde Darüber erheben und 
Die Möglichkeit der Beſchränkung 
der Freiheit Der Katholiken in 
Ausſicht ſtellen. Der Papſt läßt 
erwidern: Er habe ſich an die 
herkömmliche Etiquette, gehalten. 
Er werde aber in Zukunft alles 
vermeiden, was cFriedrich miß⸗ 
fallen könne. Der Papſt läßt 


noch feinen dringenden Wunſch 


1742 28. Juli 


erkennen, man möge Mittel und 
Wege finden, dieſe Sache nach 
der Anſicht Friedrichs zu ord— 
nen, Aber da die proteſtäntiſchen 
Könige ihren Regierungsantritt 
me in Nom anzeigten, könne ev 
auch feinen anders behandeln, 
al& Sie ſelbſt ich vor dent 16. 
Sabıb. in Nom befannt gegeben. 
Friedrich II. garantiert im 
Frieden mit Maria Thereſia 
den rn der Fath. Kirche 
im Schlejien. 

Art. 6 des Friedensvertrages 
lautet 

„Der König wird Die fkath. 
Religion in Schleſien in toren 
jebigen Stande erhalten, der— 
geitalt, daß jeder Einwohner in 
teinen rechtmäßigen Beligtiimern, 


1743-- 1780 


1743 


g 
174312. März big 1773 1. Nov. 


1743 13. Sept. 


1744—1745 


1744 
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Freiheiten und Privilegien erhal 
ten bleibt. 


Der König in Preußen wird. 


fih der Souveränitätsrechte nicht 
zum Nachteil des status quo 
beſtehender Rechtsſtand) der fath. 
teligion in Schleſien bedienen. 
Philipp Gebhardt v. Schaffgotſch, 
Domherr zu Breslau und Olmütz, 
zuerit Günſtling Königs Frie— 
drich II. fett 1758 aber als un— 
treu verdächtigt und aus — 
Die Bewegung, die kath. 
in Deutſchland ihrer weinichen 
Beſitzungen und ihrer politi— 
ſchen Macht zu entkleiden, wird 
wieder aufgenommen und in der 
diplomatiſchen Welt betrieben. 
Als Urheber u. Hauptförderer 
ilt König Friedrich IL. 
Van des fath. 
Wahrzeichendin Berlin, dieSt. 
Hedwigkirche. Friedrich II. regt 
Durch Schreiben von 12. März 1743 
beim Kardinal-Biſchof Einzendorf 
v. Breslau den Bau einer fath. 
Kirche in Berlin Durch Mittel 
aus kath. Ländern au. Der 
Biſchof antwortet, vor dem allge: 
meinen Sriedenfchluffe werde ſich 
wenig erzielen laſſen. In der 
Folge ſchenkt der König den Platz 
für die St. Hedwigkirche. 


Vertrag von Worms zwiſchen 


Oeſterreich, England und, Sar— 
dinien gegenſeitigen Sicherung 
des Beſitzſtandes von 1739, 

h. vor der Abtretung Schlefiens 
an Friedrich IT. in Preußen. 

Zweiter jchlefiiher Krieg. Nach 
den Tode Karls VIL . entlagt ſein 
Sohn im Frieden zu Füſſen (1745) 
ſeinen Anſprüchen Oeſterreich in 
Verbindung mit —— eröffnen 
den Krieg. Aber Juli 1745 
gewinnt Friedrich 1. die Schlacht 
bei Hohenfriedberg gegen Kart 


v. Lothringen, 30. Sept. die bei 


Sor. Der alte Deſſauex ſiegt 
15. Dez. bei le a. se 
au Dresden (15. Dez. 1745). 
Oſtfriesland fällt durch Srbicnit 
Ben. 


u Breuße 
1744 10Min, Mani Friedrich II. in Preußen 
e 


1744 25.Nprit 


Das Wahlrecht der Firchl. 


‚Korporationen in Schlefien auf 


und „ernennt“ feinen „Günſtling 
Schaffgotſch“ zum Koadjutor des 
Fürſtbiſchofs Sinzendorf nit dem 
Rechte der Nachfolge. Der Bapit 
—— und verweigert die Be— 


ing. 
Friedrich II. dringt 
wiederholt und öfters auf Ver— 
richtung der für ihn als den 
Landesherrn vorgeſchriebenen 


Kirche 


.. * . F 
rien ar 


td rt 
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1744 29. Juni König Friedrich IT. 


1744 14. Juli 


1744 Aug 
1745— 1747 


1745-— 1806 


1745 bis Gegenwart 


1745—1765 


1745 15. Dea. 


- 1746—1756 


1746 22. Dft. 


fath.=firchlichen Gebete bein kath. 
Gottesdienite. 

in Preußen 
Ichreibt an den franz. Kardinal 
Tencin für den Papit Bene 
dift XIV., der jenen um Ver— 
mittelung beim König in der Bres— 
lauer Koadjutor Angelegenheit 
angegangen hatte: „Ich will Leute 
auf den Stellen Haben, Die 
Mir ihr Glück verdanken, und 
folglidy bei der Königin m, 
Ungarn für immer unmöglich 
find, Mich nie verlaſſen und 
Mein Loos teilen“. 

a II. tritt der Frankfurter 
Union (gegen Deiterreich) zwijchen 
Bayern, den vornehmſten Reichs— 
ſtaaten, Frankreich und Schwe— 
bar ei. 
Friedrich IE. dringt mit 80000 
Mann N Böhmen ei. 

Ber rich IT. erbaut das —— 
Sansſouei zu Potsdam, mit Park. 
1756kommt dieSildergallerie hinzu. 
Deutſche Kaiſer aus dem Hauſe 

Habsburg-Lothringen. 
Oeſterreich unter Kai— 
ſern aus den Haufe Habsburg— 
Zothringen. Joſeph II. (Mit- 
regent feit 1765, 1780 big 
1790), 2evpold II. (1790 
bis 1792), Franz II (I) 
(1790-1835), Ferdinand 
(1835—1848), Franz Joſeph 
(1848-1902 fl.). 

Sole Franz J. Gemahl Darin 

Therefin’s, Gründer des lothrin⸗ 
giſch-habsburgiſchen Hauſes. 

so von Dresden zwiſchen 

Deiterreich, Sachlen und Preußen. 
Es bleibt beim Berliner Frieden 
von 1742. Nur Sachſen bezahlt 
ı Million Thaler Kriegsfoften 
für die Näumung des von Den 
Preußen befeßten Gebietes. 
König Friedrich II. bewirbt 
ſich um franzöfiſche Jeſniten 
fiir die Reform der Breslauer 
Univerſität. Dieſelben ziehen 
aber 1753fl. davon. Der König 
ſpendet ihrer — 
(1759) großes Lob, 

a. Jeſuitengenerals P. Franz 

Retz erſtes Schreiben an König 
Friedrich II. in Preußen. Es heißt 
darin: „Sir! Wir haben ſtets auf 
Ihre lee gezählt, 
welde Em. Majeſtät, wie von 
Natur eigen. it. Und da mir 
auch Die tiefe Weisheit und Den 
Scharfblid Ew. Majeſtät kennen, 
ſo haben wir uns immer mit der 
angenehmen Hoffnung getragen, 
das Vorurteil werde feinen Teil 
an der Idee haben, weldhe Sie 
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1746 8. Dez. 


1747 —- 1778 


1747 7. April 


ſich von unſerer Geſellſchaft bil— 
en” u. ſ. w. ev General er= 
Elärt dann als Die Ziele Der Ge- 
ſellſchaft, Gehorſam gegen Gott, 
Unterwürfigfeit und Treue 
gegen Die Könige, Jugendunter- 
richt und Pflege der Nächſten— 
liebe, Ehrlichkeit im Thun und 
Laſſen gegen jedermann. 

Friedrich TI. antwortet dem 
General, er ſei von Parteilich— 
keit aus Religionsrückſichten 
gegen irgend jemand weit ent— 
fernt und laſſe gerne jedermann 
Gerechtigkeit widerfahren. Die 
Berjendung von Ausländern nach 
Jeſuitenniederlaſſungen auf preis 
Bifchen Gebiet wırd dann geſtattet, 
aber mit Ausſchluß der Böhmen, 
Mähren und Delterreicher. Ita— 
liener und Franzoſen werden aus— 
drücklich augelajjen. 

Sriedrich v. d. Pfalz-Zweibrücken 
(geb. 21. Febr. 1724) kehrt zur 
5— Kirche zurück. 

Leopold, Graf v, Spaux, vor— 
züglicher Fürſtbiſchof v. Brixen, 
Vollender der Kathedrale, die er 
10. Sept. 1758 einweiht. 
Herzog Leopold dv. Deſſau, „Der 
alte Deſſauer“ (geb. 3. Juli 1776), 
ftirbt, jeit 1693 regierender Fürſt, 
feitdent beitändig unter den Drei 
ersten Köninen von Preußen in 
deren Dieniten, preußticher und 
Reichsfeldmarſchall. 


1747 28. Sept. Kardinal on Singen: 


17475. Oft. 


dorf v. Breslau jtirbt. 
König Friedrich II. „ernennt“ 
Kun Liebling Schaffgotich zum 
Biſchof v. Breslau, CS heißt 
in der „Ernennung“: „Wir deno— 
minieren und ernennen aus könig— 
licher und obriſtlandesfürſtlicher 
Macht und Vollkommenheit Unſern 
lieben Oheim v. Schaffgotſch zum 
wirklichen (I) Biſchof dv. Brezlau”. 
Zugleich weiſt er „Seinen Bifchof" 
in den zeitlichen Beſitz des Fürſt— 
bistum3 em. Der geiſtl. Ber: 
richtungen aber befiehlt er 
ſeinem „Biſchof Schaffgatich“ 
„ſich aus bewegenden Urſachen“ 
zu enthalten“. Zu dem Verſuche, 
die Zuſtimmung und Beltätigung 
des Papſtes für Die Erhebung des 
Sauna zu erhalten, wendet 
r Sich an Die Jeſuiten Schlef iens, 
Die den Jeſuitengeneral Sieh in 
an U Auch beitellt 
den eriten Diplomatiichen 
ee Preußens beim HL. Stuhl 
in der Berfon des RittersColtrolini, 
bereits Vertreter von Kurpfalz, 
in Nom. Außerdem entiendet er 
noch als beionderen Wgenten 


5 


1747 20, Oft. 


1747 20. Nov. apft Benedikt XIV. 


1747 22. Nov. 


1747 25. Nov. 


— 


1747 De. 


1748 
1748—1790 


nach Nom den Abbe Baſtiani zur 


Betreibung einer Pläne, -- 


Der seluitengeneral Franz ne | 


bittet König Friedrich IL, Da 
die Jeſuiten im Preußen. nad) 
ihren Ordensregeln leben Dürfen. 
„Ich Tann ſelbſt“, io fchreibt Der 
General, „Ew. Majeſtät ver- 
fihern, daß Sie feine treueren 
Unterthanen haben werden, als 
die Ordensleute unferer Gefell- 
ihaft, die in Ihren Stanten 
leben. Und Deren Treue wird 
auch die Wirkung haben, Daß 
Ihre Völker fih niemals der 
Zreue und des Gehoriams be- 
neben, welche Ew. Majeſtät ge- 
bühren. Denn die Treue gegen 
die Fürſten ift bei uns eine 
Pflicht der Religion, welde wir 
uns nit nur begnügen perjön- 
ih zu befolgen, vielmehr uns 
verpflichtet erachten, auch Die 
übrige Welt zu Deren Befolgung 
zu ermahnen. 


Konfiftorium eine Lobrede auf 
das Haus Hohenzollern und ins— 
befoıdere auf Friedrich II. 
wegen de3 bon ihm angeregten 
und degiinitigten Baues der St. 
— 

eneditt XIV. ment Friedrich II. 
zum eriten Male König in einer 
Privataudienz mit deſſen Agenten 
Abbé Baſtiani. 
König Friedrich II. in Preußen 
an den Sejuitengeneral: „Ich 
habe eine befondere Achtung vor 
yore: Geſellſchaft und Ich werde 

ir ftet5 ein wahres Vergnügen 
Daraus machen, zu zeigen, welchen 
Wert id) Darauf lege, Die in 
Schleſien vorhandenen Stollegien 
zu beifügen. Ich werde nie 
mals Dulden, Daß fie irgend 
welche Kränfung erleiden, weder 
in der Ausübung Din Gemein 
haft, noch im Beige ihrer 
Güter. Ich nehme mit großer 
Befriedigung die Verſicherung 
ihrer Zuverläjligfeit in Meinem 
Dienite entgegen, die Sie Mir 
zukommen laſſen. Ich baue gern 
auf dieſe Abmachung, die Sie 
mit Mir treffen“. 
Benedikt XIV. erklärt in der 
erſten Audienz des von König 
Sriedrich II. in Preußen für 
feine Intereſſen in Rom be- 
ftellten Vertreters Coltrolini: 
„Man kann dieſem Fürften mit 
gutem Gewiſſen dienen.“ 
Friede zu Nahen; er beendet den 
ölterr. Erbfolgekrieg. 
Nikolaus Hontheim, Weihbiichof 


hält im | 
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17489. San. 


1749 


17.49—1832 


17501776 


1750-1819 


1750 25. — 


- angibt. 
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born Trier. Als Schriftiteller 
Juſtus Febronius, Vorkämpfer 
des beriichtigten unkirchlichen 
„Syſtems“ Febronianismus und 
nina, 
Beriht Des Jeſuitenpaters 
Regent, Neltor in Groß-Glogau, 
an den päpftl. Nuntius Archinto 
zu Dresden über den Stand 
der kath. Kirche unter Frie— 
drich IL.: „Die Katholiken allein 
in Der Hauptitadt zählen nach 
vielen Taufenden. Die Katholiken 
haben das Bürgerrecht in ganz 
Brandenburg und Breußen. Es 
iſt Ihon eine neue Kirche, wie ich 
al3 ——— beftätige, außer— 
halb der Mauern Berlins in Ban, 
wie die (anliegende) geichnuung 
Der erlauchte König hat 
zur größeren Sicherheit und Ord— 
nung (in Der nordiichen Diaspora) 
die höchſte Oberaufficht Dem 
Bilchof von Hildesheim bewilligt, 
ev bat für die Verwaltung der 
Sammlungen, zu Denen wir veich- 
liche Spenden aus Bolen md 
Sachfen erwarten, unter feinem 
Broteftorat aus den Aelteſten ein 
Direktorium bejtellt, und dazu 
troß meiner Unmürdigteit auch 
mich ‚berufen. Und wir hoffen, 
daß in wenigen Jahren Die ahl 
der Katholiken um Laufende jich 
mehren ud, zumal Da N 
fir Die aaebung, der Nach— 
kommenſchaft der Katholifen er 
Warenhaus gebaut wird, Deflen 
Leitung der Klerus iibernimmt. 
ua) Erbprinz don Heſſen— 
aſſel, tritt zur kath. Kirche 
zurück. 


Der deutſche ee ‘Wolf: 
gang Goethe (ſ. Sp. 1820). 

Bau des Nefidenzichlofles zu 
Karlsruhe nach dem Entwurf vd. 
Retty im franz. Manfardenftil. 


riedrich Leopold Stolberg 

egierungspräfident zu Eutin, 
Konvertit (1800), Verfaſſer der 
Geſchichte der Religion Jeſu 
Chriſti (ſ. Sp. 1838). 
PBapit Benedikt XIV. hat 1748 
und 1749 in verschiedenen Schreiben 
an die Kirchenbehörden zu Bres— 
[au die königlichen Titulaturen 
für Friedrich II. angewendet. 
Das Berliner Amt des Auswär— 
tigen befiehlt, diefe Stellen amt— 
ih ausſchreiben und vom Bres— 
lauer Sr hof amtlich beglau— 
bigen u laſſen, damit „von ſo— 
thanen rpreifionen an Zeit und 
Ort ein gar nüßlicher und dem 


königlichen Intereſſe vorteil: 


8541 


1750 28. Juli 


1751 


1751-— 1800 


1751 26. Tea. 


1753—1771 


1756 —1763 


1756— 1768 
1756-1763 


1756 Sant. 


1756 Mai 


hafter Gebrauch 
werden fünne‘. 

Joh. Geb. Bad), der 
proteſt. Kirchenmuſiker 
lands, geb. 21. ärz 
Eifenach, ſtirbt zu Leipzig 
Sp. 668. 

Friedrich II. verurteilt die 
religiöſe — in ſeinen 
Staaten. Er ſchreibt in ſeinem 
politiſchen Teſtamente: „Die 

Katholiken, Lutheraner, Refor⸗ 
mierten, Juden und eine Anzahl 
anderer geiltliher Bekenntuiſſe 
wohnen im Diefem Stante und 
leben darin in Frieden. Wenn 
Der Herrſcher detielben aus übel 
angebrachtem Eifer ſich einfallen 
ließe, fich fiir eine dieſer Religio— 
nen zu erflären, jo erlebte man 
zuerit Die Bildung von Barteien 
und bißige Diskuſſionen. Allmäh— 
Lich würden Dann die Berfolgungen 
binzutveten und endlich wiirde Die 
verfolgte Religion das Vaterland 
verlaften, und taufende von Unter: 
tbanen würden unfere Nachbaren 
mit ihrer Za hleund ihrer Induſtie 
bereichern.“ (ſ. Lehmann III, 421, 
„Preußen und die kath. Kirche”) 
Die „Stürmer und Dränger“ 
oder „Driginal: und Arnftgenies 
der Deutihen Litteratur“ 
(ſ. Ep. 1820). i 
bi3 1820 15. März. Der jelige 
Clemens Maria Hoffbauer aus 
Taßwitz in Mähren. Drgani— 
ſator des Redemptoriſten Ordens 
des hi. Alfons v. Liguori aufer- 
De Staliens nordwärts Der 

en. 

ana IT., Graf v. Schraten: 
bach, Erabiichofv, Salzburg. Preu⸗ 
Ben verlangt Entichädigung Fir 
die ausgewanderten Salzburger. 
Siebenjühriner Seefrieg zwiſchen 
England Suanfteich Qi Friedrichs 
IL.) und Franfreich (Berbiindeter 
Maria Therelias). Im Frieden 
zu Paris (1763) tritt Frankreich 
Kanada an Eralanı ab. Frank: 
veichd  Meachtitellung in Nord— 
Amerika it vernichtet. 

Johannes Bhilipp v. Waldersdorf, 
Erzbiſchof dv. Trier. 

Dritter ſchleſiſcher oder ſieben— 
jähriger Krieg. 

Vertrag zu Weſtminſter zwitchen 
Breußen und England. Hannover, 
Braunſchweig und Heilen iteben 
auf Seiten Preußens. 
Vertrag zu Verſailles zwiſchen 
Frankreich ır. Deiterreich. Dieſem 
Bindnifje gegen Preußen treten 
auch Rußland (Eliſabeth), Sachſen 
(Auguſt III.), Schweden, das 


gemacht 


größte 
Deutſch— 
1685 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — — 
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1756 1. Oft. 


1756 16. Dez. bis 1759 6. 


17576. Mai 


2249 


Deutſche Reich (1757) und Spanien 
(1761) bei. 
Sieg Friedrichs II. bei Lowofig. 
llebergabe der x Sachien in Birne. 
Sept. Dresden von 
den Truppen Königs Friedrich II. 
in Preußen beiett. Nach der 
Niederlage des Königs (1759 bei 
Kunersdorf) den Oeſterreichern und 
den Reichstruppen übergeben. 
Sieg Friedrichs TL. bei Prag über 
Brown und Karl dv. Lothringen. 
Schwerin fällt. 


175718. Juni Niederlage Friedrichs Li. dei Kolin 


1757 26. Juli 


1757 30. Aug. 


mn 


17575. Dez. 
1758-1763 


durch Daun. 

Sieg der Franzoſen iiber das eng— 
Tische —— für Friedrich II. 
ber Haftenbed. 

Niederlage Lebwalds bei Groß— 
jägerndorf Durch Die Ruſſen. 
Konvention von Kloſter Zeven bei 
Bremen, wonach die Franzoſen 
Hannover bejegen. 

Sieg der Preußen bei Roßbach 
über die Franzoſen und die Reichs— 
armee (Seydlitz). 

SiegFriedrichs I1I. beiLeuthen iiber 
Tann (Echiefe Schlachtordnung). 
Scharfe Spannung — Papſt 
Clemens XIII. und König Frie— 
drich U. in Preußen. 

Sieg Ferdinands v. Braumichweig 
über die Fransoſen bei Krefeld. 
Niederlage Friedrich II. bei Hod)- 
fird durch Daun. Keith fällt. 
Das Berliner Amt des Auswär— 
tigen ſucht von Breslauer Toms 
fapitel das Original jenes Brieres 
Benedikts XIV. für das königl. 
geheime Archiv zu erlangen. 
Darin jind die Königstitel zum 
erjten Male in vollem Mate 
für Friedrich vom Papſte gebraucht. 


1758 19. Aug. Dem Habsburg—-Lothringiſchen 


175825. Aug. 
1758 18. Nov. 


1759 1773 


Herrſcherhauſe wird von Bapit 
Clemens XIII. der Titel „Apo— 
toliſcher König, ——— 
tajeität” verliehen (ſ. Sp. 368). 
Sieg der Preußen bei Zorndorf 
über die Ruſſen (Seydliß). 

Bapit Clemens XTIL ermahnt 

Kaifer Franz L, feines Amtes 
als Schirmvogt der Kirche in 
Deutſchland gegen die Abſichten 
akatholiſcher Fürſten zu walten 
(ſ. Bullarıımı Romanum, Nom 
1835). 
NL Verfolgung der Jeſu— 
iten. Bei deven Beginn zählte 
der Drden 22589 Mitglieder, in 
41 Provinzen, 24 Protephäufern, 
61 Noviziaten, 310 Nejidenzen, 
609 Kollegien, 171 Seminarien 
und 270 Wiäfliongitellen. 

Davon Tamen auf Deutid- 
fand: 121 Kollegien und Aka— 
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Demien nebſt zahlreihen Heinen 
Niederlaffungen (nach einer Zäh— 
fung von 1725) in 5 Propinzen: 
1) Niederrhein (19 Kollegien), 
2) Oberrhein (16), 3) Oberdeutich- 
Ind (27), 4) Böhmen mit Schleiten 
(28), Teßteres wurde 1755 ſelb— 
ſtändige Provinz, 5) Leiterreich(B1). 
1759 28. März Kurfürſt Max Joſeph dv. Bayern 
ſtiftet Die Münchener Akademie 
der Wiſſenſchaften. 

1759 12. u. 13. Mat Friedrich II. in Preußen 
ſchreibt. in. franzöſiſcher Sprache 
eine Satire zu der erfun— 
denen Zeitungsmeldung, Papſt 
Clemens XIII. habe Friedrich's 
Gegner, Marſchall Daun, der ihn 
bei Hochklirch beſiegt, einen 
geweihten Sut und Degen 
gejandt, Der König wählt 
die Form eines Breved des 
PBapites an Daun. Der tpottende 
Inhalt läßt Die Andichtung 
Unbefangenen wohl erkennen. Der 
franz. Marquis d' Urgent, ver— 
fertigt aber eine lateiniſche Ueber— 
ſetzung und läßt dieſe zuſammen 
mi dem franz. Text drucken. 
Dadurch gewinnt das an ſich al3 
Satire leicht erkennbare Schrift- 
ſtück eine größere Trugfraft. 
Ter _ protejtantiiche Norden 
zn wohin der papit- 

liche Proteſt Dagegen nicht 
fa, hielt die Erdichtung ſehr 
fange für Wahrheit. 

17591. Aug. Ferdinand v. Braunfchmeig beſiegt 

Franzoſen (Broglie, Contades) 

i Minden. 
Niederlage der Preußen Dei 
unersdorfdurch Die Deiterreicher 

(Laudon) und Ruſſen. Kleiſt fällt. 

Dresden wird von den Preußen 

geräumt. 

1759 20. Nov. Fint wird von Daun bei Maren 

gefangen 

1759—1805 Ber deutiche „Dihterfürft“ Fried⸗ 
rich v. Schiller (ſ. Sp. 1821). 

1760 23. Juni Fouqusé wird bei Landshut be— 
eſiegt und gefangen. 

1760 14. Sulifl. Furchtbare, aber vergebliche 
Beſchieſzung Dresdens Durch 
die Preußen. Die Kreuzkirche 
und über 400 Häuſer werden 
zerſtört. 

176015. Aug. Sieg. der Preußen, bei Liegnik 
(Braffendorf) iiber Die Delterreicher 
(Yaudon). 

1760 9. Okt. Deſterreicher, Ruſſen und Sachſen 

beſetzen Berlin. 

17603.Nov. Sieg der Preußen bei Torgau 
über Daun (Ziethen). 

1761 Die Unteritüßung Englands für 
Friedrich IL. hört auf. Friedrich be- 
steht. eine Defenſivſtellung im 
Lager bei Bunzelwitz. 


1759 12. Aug. 


1761— 1784 Maximilian Friedrich v. Königseck— 
Notenfel3, Kınrfinit-Erzbiichof d. 
Köln, feit 1762 auch Fürſtbiſchof 
v. Münſter. Er läßt ſich leider 
von ſeinem Miniſter, dem Auf—⸗ 
Hlärling, | Illuͤmingten und Joſe— 
phiner Freiherrn v. d. Heyden, 
genannt Beldexrbuſch, beherrſchen, 
daher ſeine Teilnahme au der 
Oppoſition gegen Rom. 

1762 Eliſabeth v. Rußland ſtirbt. hr 
folgt Meter IL, welcer mit 
Preußen Frieden und Biindnis 
ichließt, und auf ihn Katharina IT., 

welche Neutralität beobachtet. 

176221. Juli Sieg Der Preußen bei Burfersdorf 
iiber Daum durch Anweſenheit des 
ruſſiſchen Heeres. 


1762 Prinz Heinrich dv. Preußen und 
Seydlitz fliegen Bei Treiberg in 
Sachen. 

1762 Das Haus Holitein-Gottorp (bis 


jetzt Regenten) fommt in Ruß— 


land zur Regierung. 
1763— 1764 Emmerich Joſeph, Baron dv. 
Breckburg-Bürresheim, Kurfürſt— 
Erzbiſchof v. Mainz, leutſelig, 
wohlthätig, aber lebenslhuſtig und 
oppoſitionell gegen den HI. Stuhl. 
1763-1770 BaudesNteuenBalaiszu Botsdant. 
1763 Das berichtigte papſtfeindliche 
| ‚ Bud) des Febronius erſcheint. 
1768 Karl Theodor von der Walz 
ariindet zu Mannheim Die 
Theodor-Pfälziſche Akademie Fir 
Wiſſenſchaft und Litterafur. 
1763 15. Febr. Friede zwiihen Preußen und 
Deſterreich zu Hubertusburg. 
1764 27. Febr. 
conti zu Warſchau widerlegt vor 
dem — Reſidenten Benoit 
daſelbſt offiziell das Märchen 
von der angeblichen Sendung 
eines geweihten Hutes und 
Degenöbucch Bapft Clemens XII. 
an Daun nach der Schlacht von 
Hochkirch. Der preuß. Reſident 
berichtet Darüber an den König, 
dieſer tritt der Nechtrertiguung Des 
Papſtes in dieſem Punkte nicht 


entgegen. Er erklärt nur im. 


allgemeinen, der Bapit habe ich 
im legten Kriege gegen ibn, was 
man auch immer Dagegen jagen 
möge, unhöflich und unangemeſſen 
benommen, während Fein Vor— 
gänger Benedift XIV. ſehr aut 
mit ihm geſtanden habe. 

1765— 1790 Kaiſer Joſeph IE., geb. 13. März 
174 zu Wien, Sohn Marta 
Thereſias und ihres Gemahles 
Franz Stephan v. Lothringen 
(tpäter Kaiſer 1745—1765). 1761 
Mitglied des neugegründeten 
StaatSrates, 27 März 1764 zu 
Frankfurt zum römiſchen Könis 


Der na Hiche Nuntius Vis— 


a na, \ 
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1766 


1768-- 1823 


1768—1812 


1768 


0. | 
vos Ende Aug-1. Zufanmenfunft Friedrich 311. 


erwählt und 3. April als folcher 
gefrönt. Nach dem Tode feines 
Vaters (1765) Mitregent feiner 
Mutter mit — Titel Kaiſer, 
ſeit 1780 ſelbſtändig. Er hebt 
die Leibeigenſchaft auf. Toleranz— 
edikt (1781), Aufhebung vieler 
Klöſter. Centralifation der Vers 
waltung. J. huldigt eier aus— 
ſchweifenden Aufklärung und Neue— 
rungsſucht, iſt ein Bewunderer 
Friedrichs II. i. Preußen nicht unr 
feines Kriegsruhmes undſeiner Re— 
gierungsweiſe, ſondern auch ſeiner 
ungläubigen Richtung, Mit einer 
Mutter gerät er in ſcharfe Spans 
nung, weshalb ev 1769—1780 viel 
im Nuslande auf Neifen iſt. Nach 
jeinem Negierungsantritte (1780) 
beginnt ev feine alſchideen zu 
verwirklichen. Sein politiſches 
Streben iſt, aus den verſchie— 
denen Erblanden einen großen 
einheitlichen Staat zu machen. 
Dann willer ebenſo „Reformator“1 
der kirchlichen Verhältniſſe ſein, 
die Fatholiken han von ihrem | 
firchlichen Oberhaupte loslöſen. 
Hausvertrag des kinderloſen Kur— 
fürſten Max Joſeph v. Bayern 
mit dem Kurfürſten Karl Theodor 
von der Pfalz, wonach Die Nach» 
folge in Bayern Dem Teßteren 
übertragen wird. Da auch Karl 
Theodor von der Pfalz kinderlos 
bleibt, wird 1774 deſſen nächſter 
Erbe Karl Augnſt v. Pfalz-Zwei— 
brüden zu Dielen Hausvertrag' 
binzugezogen ımd erbberechtigt. 
Der berühmte Romantiker 
— Werner, Konvertit, 

itglied des Drdens des hf. 
Alfons v. Liguori (ſ. Sp. 1840). 
Clemens Wenzeslaus,: ſächſiſch— 
polniſcher Prinz, Erzbiſchof von 
Trier (bis 1803), Biſchof von 
Augsburg (bis 1812). Er 
veranlagt ſeinen Weihbifchof v. 
Hontheim zum Widerruf Des 
berůchtigten Buches Febronius, 
nimmt aber ſelbſt in etwa an der 
Zeitrichtung gegen den HI. Stuhl 
und am Emſer Kongreß (1786) 
teil. CL W. wird 1794 des links 
rheinischen Teiles durch die Fran— 
zoſen, und 1803 des rechts rhei— 
niichen Teiles des Kurfürſtentums 
durch den Deputationshauptſchluß 
beraubt. 


Watt erfindet die Dampfmaſchine | 


1692). 


in Breußen mit Staiter Joſeph IT. 
v. Deiterreid) zu Neiße. Letzterer 
erwidert des erſteren Freund— 
ſchaftsbezeugungen mit der Ver— 
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1769 15. Aug. 


1769 
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fiherung, daß Deſterreich auf 
den Befig von Schleſien aufrichtig 
verzichtet Habe. 

Zulamı ln der 


nen ten zu Kohlenz, two 
ſelbeat 31 so an 
angebliche „Uebergriffe“ 

tuh 


les A le 
Wilden aus dem Haufe Pfalz⸗ 
Birkenfeld kehrt zur kath. Kirche 
— (geb. 10. Nov. 1752), führt 
eit 1799 den Titel Herzog von 
1803—1806 Herzog d. 





Bayern, 
Berg. ee 

Die 3 geiitlihen Kurfürſten vd. 
Manz, Köln, Trier laſſen auf 
einer Konferenz ihrev Bevoll- 
mächtiaten zu Koblenz 80 
Beihwerdepunfte gegen den Hl. 
Stuhl — unter dem 


Vorſitz des Weihbiſchofs dv. Hont— 
beim (Febronius). Die Sache 
bleibt einſtweilen noch ohne 
Wirkung. 


70 Anf. Sept. 2. ge en . 


1770 
1770 


1770 20. Febr. bis 15. Mat 1773 


1771 


in Preußen mit Joſeph II. 
Defterreid) in Mähr.- Deuftadt. 
Berhandlungen über die rufliich- 
türtkiſche Frage. 
Die Hainbunddichter Stolberg, 
Voß, Hölty, Bürger treten auf. 
König Sriedrich IT. bewirbt 
fich beim Papſte Clemens XIV. 
in voraus um eine Ausnahme 
der Jeſuiten feiner Staaten 
von der drohenden Aufhebuug 
des Ordens. Ein Erfolg wird 
nicht erzielt. 
Friedrich IL. 
in Breußen beginnt mit Papſt 
Klemens XIV. die Berhandfungen 
über Die anttliche und offizielle 
Anerfennung Der preußiſchen 
Königswürde durd) Den HT. Stuhl. 
Dies iſt Das eigentliche u 
der Berhandlung über die Ver 
minderung Der Feiertage in 
Preußen. In der zu erlaffenden 
Bulle fol der Papſt Friedrich I. 
mit allen königlichen Titeln und 
Ehren bezeichnen. In dieſen 
Verhandlungen werden die Briefe 
Benedikts XIV. an die Breslauer 
Kirchenbehörden von 1748—1758, 
welche man im geheimen Archiv 
in Abichriften und Original ange— 
fammeltbat (f. 0.) ausgiebig benutzt. 
Das Ergebnis tt fein volles. 
Clemens XIV. iſt mm zu 
bewegen, Friedrich II. in der 
Reiertngsbulle als höchſter Herr: 
ſcher über Preußen (Sonverän) 
Supremus Borussie Dominator 
zu bezeichnen. 
Stiftung der Univerſität Mün— 
ſter durch Kurfürſt und Fürſt— 
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1771 21. Au 


fällt an Die proteftantische Linie 


1772-—1827 


1772-1829 


1772-—-1803 


1772 


biſchof Marimilian Friedrich mit 
4 Fakultäten, beitätigt 1773 von 
Papſt Clemens XIV. und Kaiſer 
Joſeph IL (1. Kanzler Frhr. d. 
Fürſtenberg); aufgehoben 1818, | 
dann Akademie, al3 Univerſität 
wieder hergeſtellt 1902. 





guſt Der legte kath. Markgraf 


des Hauſes Zähringen), von! 
Baden-Baden ſtirbt. Das Gebiet 


Baden-Durlach. | 
Johann Yadisfaus Pyrker, Erz— 
biſchof, namhafter Dramatiker | 
Oeſterreichs. | 
Friedrich v. Schlegel, Konvertit, 
einer Der Führer der Romantiker 
(1. Sp. 18393. . 
Hieronymus, Graf v. Golloredo, | 
der letzte Fürſtbiſchof v. Salzburg. 
Er huldigt ganz ver Aufklärung 
um Siune Kaiſers Joſeph. Durch 
ſeine Neuerungsſucht den Unter— 
thanen entfremdet. Febronianer, 
Teilnehmer am Emſer Kongreß 
und der Oppoſition gegen den 
Hl. Stuhl. Er entſagt 11. Febr. 
1803 der Regierung. 
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1773 Auguſt 


Erite Teilung Polens. Konfüde- | 


ration zu Dar in Bodolien gegen 
Gleichberechtigung der Diſſidenten. 
Unglücklicher Krieg der Konföde— 


rierten gegen den von Rußland 


1773 


1773 21. Juli 


dius Aquaviva 


eingeſetzten König Stanislaus 
Poniatowski. Deſterreich erhält 
bei der Teilung Polens Galizien 
und Lodomirien, Rußland das 
öftliche Littauen, Preußen Weit 
prengen außer Danzig und Thorn, 
das Fürſthistum Ermland und den 
Vetzediſtrikt. 
Johann, Friedrich Ferdinand, 
regierender Graf zu Pappenheim, 
kehrt zur kath. Kirche zurück, 
(geb. 1727, geſt. 1792). J 
Aufhebung des Jeſuitenordens. 
Vrgl.das Verzeichnis ihrer Nieder— 
aſſungen zu den Jahren 1550 [Sp. 
2173fC.und 1759—73 [Sp. 2242]). 
König Friedrich IL. erhält ihn in 
feinen Landen. 

Der Orden zählte bis dahin 
18 Generale: N Den hi. Igna— 
tius v. Loyola (16. April 1541 
bi3 31. Sul 1556), 2) Jakob 
Zaynez (1556 bis 19. Jan, 1565), 
3) Den hi. Franz v. Borja (2. Zul 
1565 bi3 1. Oft. 1572, ſ. Sp. 1092), 


4) Eberhard Mereuriae (23. Avril 


1573 bis 1. Aug. 1580), 5) Clau— 
(19. Febr. 1581 
bis 31. San. 1615). Unter ihm 
trat die berühmte Studienord- 
nung: (Ratio studiorum) Des 
Ordens für Die folgenden zivei 


Sahrhunderte in Kraft, 6) Mutius 
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Bitellescht, ein Römer (15. Nov. 
1615 bis 9. Sehr. 1645) 7) 
Vincenz Caraffa, Neapolitaner (7. 
Jan. 1646 bis 8. Juni 1649), 
8 Franz Piccolomini (geit._ 17. 
Sum 1651), 9) Aloys Gotifredi 
(neit. 12. März 1652), 10) Gos— 
win Nidel, ein Deutider aus 
Jülich (17. März 1652 bis 1664), 
11) Raul Dliva, ein Genueſe 
(1664 bis 26. Nov. 1681), 12) 
Karl v. Noyelle aus Brüſſel 
(5. Juli 1682 bis 12. Dez. 1686), 
13) Thyrſus Gonzalez, Spanier 
(6. Juli 1687 bis 1705). Ad) 
Michgel Auguſt Tamburini (1706 
bis 1730), 15) Franz Re, ein 
Deutſcher aus Prag (1730 1750), 
16) Ignatius Visconti (1751 bis 
1755), 17) Aloyſius Centurione 
(1755- 1757), 18) Laurenz Ricci 
(1758—1773). " 

Sriedrich IT. verbietet, die Ders - 


öffentlichung und Ausführung des 


Breves Clemens XIV, über Die 
Aufhebung des Jeſuitenordens. 
Die ſofort anbefohlenen Ver— 
handlungen mit dem Vapſte werden 
durch deſſen frühen Tod (22. Sept. 
1774) und eine 5 monatliche Bas 
kanz des Hl. Stuhles verzögert. 


1773 18. Sept. König Friedrich II. von 


1774—1792 


Preußen garantiert für ſich 
und jeine Nachfolger im Ber: 
trag mit Der Republik Polen 
die Erhaltung der Fath. Reli— 
gion in Den polnischen Landes: 
teilen, weiche bei der Teilung 
an Preußen fallen. 

Artikel 8 Des Friedens— 
bertrages lautet: - 

„Die Kömijch-Tatyolifchen 
merden inbetrefi der Religion 
ganz und gar im status quo 
(beitehender Rechtsſtand) d. h. 
in derſelben freien Ausübung 
ihres Rultus und ihrer Lehre, 
fowie im Bejit aller Kirchen: 
güter und Kirchen erhalten, 
wie jolche im Augenblicke ihres 
Ueberganges unter preußiſche 
Herrichaift im Monat Sept. 
1772 beitanden. Se. Minjeität 
der König von Preußen und 
deſſen Nachfolger werden 
ſich der Souveränitätsrechte 
nicht bedienen, zum Nachteil 
des beſtehenden Rechtsſtandes 
der römiſch-kath. Religion in 
den erwähnten Ländern (Vergl. 
Kulturkampf'). 

Ludwig XVL., König v. Frank⸗ 
reich. Gemahlin Maria Antoi⸗ 


nette, deutſche Kaiſertochter, 
Schweſter des Kaiſers 
Joſeph II. II780 -1790), 
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1774 -- 1802 
1774—1824 
1774 


1774— 1775 


1775 — 1780 
Seit 1775 


1775 


1775 14. Juli 


1776-1783 


1776 


Leopolds TIL. (1790—1792), 
des Kölner Kurfürſten Maxi— 
milian Franz (1784-1801) 
und Tante Franz II. (1792 bis 
"18353). Ynter ihnen bricht die 
Revolution in granfreich aus. 
sr. 8. Sol. Freiherr v. Erthal 
Kurfürſt-Erzbiſchoff v. Mainz. 
Beſchützer des Febronianismus, 
Teilnehmer an den Emſer Bınt- 
tationen gegen den HI. Stuff. 
Die ſelige Anna Katharina 
Emmerich, Auguftinernonne aus 
Dülmen (Weſtf.). 
Karl Theodor dv. dev Pfalz grün: 
det das kurfürſtliche, jeßt große 
berzogliche Hof- und National: 
thenter zu Mannheim, eines 
ver beiten Deutſchlands (1800 
Zufchauerpläße). 
Neform der Bresfauer Uni— 
verjität mit Hilfe der ein- 
heimiichen Jeſuiten. 
Bau der Königl. Staatsbibliothek 
au Berlin. 
Aufklärung an den fath, Uni: 
verjitäten. An den Hochſchulen 
zu Salzburg lehren, Benedittiner" 
die Kantſche Philoſophie. Jugol⸗ 
ſtadt iſt Herd der Aufklärung 
fir Bayern. ZuWürzburglehren 
Die Aufgeklärten Oberthür, Roß— 
hirt, Feder, Berg und Maternus 
Reuß zu Mainz der rationaliſtiſche 
„Bibelerenet“ SIEHDLDL. der glau— 
benloje , ‚Dogmatifer‘ Blauund der 
Kantſche „Vhiloioph” Dorſch (beide 
ſpäter Parteigänger der franz. Re— 
volution). Zu Bonn wird 1786 
eine aufgeklärte Univerſität ge— 
gründet, um die gläubige Kölner 
Univerſität brach zu legen. Aehn— 
liche peinliche Zuftände herrſchen 
an der Univerſität Trier ı. ſonſt. 
Friedrich d. Gr. erlangt von Bapıt 
ing VI. die Beibehaltung Der 


Jeſuiten jener Gtaaten als 
aeichlotfene  Storporation für 
Unterricht und Seelſorge (das 
ſogenannte Schuleninſtitut.) 
König Friedrich II. von 


Preußen erklärt au ſeinen Ver— 
treter Ciofani bei Papft Pius 
VI. über den Jeſuitenorden: 
„Ich kenne kein Motiv, das 
dem Wohle der Menſchheit 
mehr entipräche, als das, welches 
zur Gründung des Jeſuiten— 
ordens geführt hat.“ 
Nordamerikaniſcher Freiheits— 
Irieg. Die 13 nordamerifantichen 
Staaten erklären ſich für unab— 
hängig von Englaud und ſchließen 
ein Bündnis mit Frankreich. 

Der, unſelige Kirchenvechtslehrer 
Weishaupt zu Jugolſtadt ſtiftet 
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den ſogen. Illuminateu-Orden, 
um „dem Pfaffen- und Junker⸗ 
Regiment den Garaus zu machen“. 
Raſche Verbreitung. 1785 vom 
bayeriſchen Kurfürſten Karl Theo— 
dor verboten. 


1776 25. San. bis 1848 Joſeph v. Görres, 


1776 21. Dez. 


1777 22. März. 


1777 


1778 —1795 


1778— 1779 


1778 14. April 


Seit 1779 


der „Säükularmenſch“, kath. Vor⸗ 
kämpfer der Deutſchen Freiheit 
gegen die Franzoſen und Der 


fath. Kirche in Deutichlaud 
nah Den Freiheitskriegen 
gegen Staatsbevormundung 


und Büreaufratie. 

Ter preußische Staatgminiter v. 
Finkenſtein beglaubigt den Mar: 
guis Thomas Antiei v. Beseia 
durch Schreiben an den päpftlichen 
Kardinalſtaatsſekretär VPallavicini 
als Geheimen Rat Friedrich's II. 
in Rom. Dieter hatte ſich erboten, 
es zu erreichen, al3 Bertveter 
eines Königs aufzutreten und fo 
die offizielle Anerfennung Des 
preußiſchenKönigtums zu erzielen. 
Allein er verrichtet nichts und 
ſendet 18. Febr. 1778 ſein Beglau— 
bigungsſchreiben nach Berlin 
zurück. 

Kaiſer Joſeph 11. erhebt 
Oldenburg unter Friedrich Auguſt 
(geit. 1785) zum Herzogtum, 
Bau des fürſtbiſchöflichen Schloſſes 
zu Minfter, jegt Reſidenz Des 
Oberpräfidenten v. Weitralen und 
des kommandierenden Generals 
des 7 Armeekorps (1803 von 
Bücher bewohnt.) e: 
Franz Ludwig vd. Erthal, einer 
der größten ib, Kirchentreneiten 
süritbiichöfe dv. Würzburg, Der 
wicht der Aufklärung verfällt, 
wie damals manche andere 
Biſchöfe. 

Sayeriicher Grbfolgeftreit. Bein 
Ausſterben Der jüngeren wittels: 
bacber Linie macht Joſeptz II. 
Anſprüche auf Bayern. Dagegen 
ſetzt die ältere wittelsbacher 
Linie in der Pfalz, von Friedrich 
IT. unterſtützt, ihre Anſprüche auf 
Bayern im Frieden zu Zeichen 
(1779) durch. 

Sriebrich II. v. Breußen Schreibt 
an den Abt Placidus Wunder: 
ing zu Gröſſau: „Mer ein 
Schleſier iſt und den Oefterreichern 
anhanget, wird ſchlecht belohnt 
werden. Sit es ein Vrieiter oder 
bt, jo wırd er dor fein Kloſter 
aebangen”. 
NationatiftifeAuftlürung unter 
den Höheritchenden Des fathofi- 
ihen Deutſchlands. Dieſelbe 
wird nirgendwo vom kath. Volke 
geteilt, in Weſtfalen, — und 
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1780—1830 


1780— 1802 


1780—1806 


1780 29. Nov. Kaijerin 


1780 ft. 


Eichitätt auch von den höheren 
Streifen zurückgewieſen. Aber 
in Oeſterreich, Bayern, den Kur— 
und anderen geiſtlichen und welt— 
lichen kath. Fürſtenhöfen findet 
ſie Verbreitung. Sie bethätigt 
ſich in Verachtung der kath. Wiſſen— 
ſchaft Scholaſtik), Hinneinung zum 
Proteſtantismus, Bekämpfung der 
päpſtl. Autorität, „Verbeſſerungs— 
u. Neuerungsſucht“ im kath. Leben 
d. h. Abſchaffung von Ceremonien, 
Prozeſſionen, Wallfahrten und 
deral. Biel iſt die Vereinigung 
mit dem Proteſtantismus in einer 
Nationalkirche. 
Johann riedrich Heinrich 
chloſſer, onvertit, hervor— 
ragender religiöſer Schriftſteller 
(„Die Kirche int ihren Liedern'“), 
ſ. Sp. 1842). 
Frauz Friedrich Wilbelm von 
Fürftenberg, jeit 1764 Miniſter 
ud General: Bifar des Fürſt— 
biſchofs Maximilian Friedrich don 
Münster (1761—1780), bochver: 
dient um Das Hochſtift Münſter 
in geiſtiger und materieller Hinsicht. 
Er legt 1780 das Miniſterium 
nieder. Grunddazuwardie damals 
erfolgte Wahl Maximilians Fried— 
rich v. Oeſterreich zum Fürſt— 
biſchoff v. Münſter, gegen Die 
Fürſtenberg gewirkt hatte. Er 
behält aber daS Generalvikariat 
bei und wendet ſich jeßt ganz Der 
Verbefferung des Schulweſens 
zu (ſ. 1783 Overberg). Fürſten— 
berg (geb. 7. Aug. 1728, geſt. 16. 
Sept. 1810) zieht ſich 1802 ganz 
zurück. 
Die Fürftin von Galligin und 
ihr kath. Freundeskreis zu 
Miüniter, ein Mittelpunkt fath. 


Lebens. (Fürſtenberg, Overbeck, 


Frhr. v. Droſte-Viſchering, 
Katerkamp, Kiſtemaker, Graf 
Friedrich Leopold v. Stolberg.) 
Marian Thereſia 
ſtirbt. Sie bittet auf dem 
Sterbebette ihren Sohn, Kaiſer 
Joſeph II. niemals von Der 
Religion ſeiner Väter abzulaſſen. 
Einſchreiten proteſt. Staatsge— 
walt genen den Unglauben. 1780 
wird in Württemberg, 1787 in der 
Reichsſtadt Ulm der Anschluß an 
die Symbole befohlen. 1788 be— 
fiehlt das Wölluerſche Edikt in 
Preußen Die Predigt nach den 
ſymboliſchen Büchern und ver— 
langt, Feſthalten an den Haupt— 
wahrheiten (N) des Chriſtentums. 
Mean wagt aber nicht die Abſetzung 
der ungläubigen Prediger aus— 
zuſprechen. 1798 wird das 


Kath. Univ. Volkslexrikon. 
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Wöllnerſche Edikt wieder aufge— 
oben. 
Der irregeleitete Kaiſer Joſeph II. 
führt den Febronianismus md 
Gallifanismus in feinem Neiche 
durch. Er unteriteflt Die päpft- 
lichen und biſchöflichen Erlaſſe 
ſeinem Placet, maßt ſich Gewalt 
iiber die firchliche Buß- und Ehe— 
DENE UNO De ELLE nogetioe 
nen und Wallfadrten, hebt jene 
Ordenauf, welche nicht mit Jugend: 
erztebung und Krankenpflege fich . 
beichäftigen und fperrt die kirchl. 
PBriefterfeminare der Biſchöfe. 
Er errichtet anstelle der Teßteren 4 
ftantliche Generalſeminare zu 
Wien, Peſt, Pavia, Löwen, 
mit Filialen zu Freiburg i. B., 
Innsbruck, Graz, Olmüs und 
Prag, worin die Prieiteramts- 
fandidaten ihre Vorbildung von 
anfgeflärten und vielfach glauben 
loſen Brofefforen erhalten. Ver— 
aebliche Warnumgen der Bifchöfe. 
Die „Aufklärung“ unter Den 
Katholiken“ verbreitet Folgende 
Irrlehren: 1) Die Unfehlbarkeit der 
Kirche werde nnr noch von Schwach— 
köpfen geglaubt, fie ſei überhaupt 
zweifelhaft. 2) Das Konzil bon 
Trient Sei nicht unfehlbar. 3) Die 
Kirche habe ohne Mitwirkung des 
Staates feine vechtsfräftige gefeß- 
gebende Gewalt. 4) E3 fei Schwer, 
den nöttlichen Urſprung der Beicht 
nachzuweiſen. 5) Der Eoltbat jet 
fein vollfommtenerer Stand als der 
Eheitand. _6) Ter Zweck des 
Menfchen fer nicht die Verherr— 
lichung Gottes, fondern der Menſch 
ſei ſelbſt feine Seligkeit. 7) Die 
Höllenſtrafen ſeien nicht ewig. _ 8) 
Die Kirche habe viele rein ſcho— 
laſtiſche Spitzfindigkeiten als Dog— 
men anfgeitellt. 9) Die Liebe zu 
ſich ſelbſt iht die alleinige Zugenp, 
welche alles in fich faßt. Herde 
Diefer Irrlehren find Die joſe— 
pbinifchen Generafjeminare fiir 
Prieſter und Die aufkläreriſchen 
Univerſitäten (vergl. Sp. 558 fl.). 
Joſeph II. verfügt die Auf- 
hebung allerörden, welche ein blos 
beſchauliches Leben führen und 
zum Beften des Näditen und 
der bürgerlichen Geſellſchaft 
nichts Sichtbares beitrügen (in 
kurzem wurden 700 Klöſter auf- 
gehoben). j 
Herzog Albrecht von Sachſen⸗ 
Teſchen, Sohn des Königs Auguſt 
III. von Sachlen und Polen, ver— 
mählt mit Chriftine Marie, Erz- 
berzogin von Oeſterreich (vierter 
Tochter der Kaiſerin Maria The- 
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1781—1797 . 


1782 —1794 


reſia's), Statthalter der „Öfter- 


reichiſchen Niederlande. In den 


Kriegen zwiſchen 179241795 
wiederholt Oberbefehlshaber. 

Die irrtumsreichen Schriften des 
Königsberger „Philoſophen“ 
Immanuel Kant, des Vaters 
des modernen Kritizismus er— 
ſcheinen. Es iſt das jene Philo— 
ſophie der meiſten Akatholiken des 
19. ne welche Der feiten 
Fundamente des natürlichen 
Willens und des chriitlichen Glau— 
bens, ſowie der richtigen Er— 
kenninis ihres Verhältniſſes ent— 
behren. Die Kantſche, Philoſophie“ 
hat nicht nur den Umiturz mancher 
Irrtümer, fondern mit dieſem auch 
noch Der bor Kant in Proteſtan— 
tismus vorhandenen Reſte einerge— 
ſunderen poſitiven Philoſophie her— 
beigeführt. KautsPhiloſophie ver— 
wirft irriger Weiſe nicht nur die 
Dffenbarung Gottes im Chriſten— 
tum, nicht nur die Erkennbarkeit 
alier höheren Wahrheiten über 
Gott, fondern nud Die Ge- 
wißheit der Erkennbarkeit Der 
natürlichen Dinge ansich. Kants 
Philoſophie führte fo nicht nur 
zum Umſturz der proteitanttichen 
Orthodoxie, fondern in der Folge 
auch zum Umsturz aller Gewiß— 
beit in den Wahrheiten der Natur— 
philoſophie, fie führt zur Anardie 
des philofophiichen Idea⸗ 
lismus, Hegelianismus u. ſ. w. 
„Das Heil der Philoſophie läßt 
ſich nur durch Ueberwindung der 
ſämtlichen von Kant zuſammen— 


gehäuften Irrtümer gewinnen“. 


Vergl. v. Hertling in Wetzer und 
Welte's Kirchenlexikon, 2. Aufl. 
Bd. VII. ©p. 99 fl.,vergl. 
Leo XIII. Rundfehreiben über, die 
chriſtl. Philoſophie vom 4. Aug. 
1879, Aeterni Patris“,f.Sp.511fl.) 


Ss S. v. Roggenbach, Fürſtbiſchof— 


v. Baſel. Er ruft deutſche Reichs— 
truppen gegen die von Frankreich 
begiinftigten Revolutionäre ins 
Fürſtbiſstum, denen gegenüber 
aber auch die Franzoſen einrücken. 
Der Fürſtbiſchof flüchtet 1792 und 
ſtirbt 1794 in Konstanz. 


1782 Aprilu. Mai. Papſt Pius VI. erfolgloſe 


Reiſe nachWien, umKaiſerJoſephs 


unkirchlichen Reformeifer zu zügeln— 


17827. ‚April Friedrich II. v. Preußen gibt 


ſeinem Geſandten v. Riedeſel 
zu Wien folgende en 
Potsdam 7. April. 

„Sie wollen Sr. Heiligkeit 

fangen, Da Sch ohne feine 

Zufſtimmung Feine Nenerungen 

einführen erde in all den 


Das Reben des Deutihen Volkes ın Zahlen: 1781—1783. 2254 


Angelegenheiten, welche ſich 
auf die ende beziehen, 
und DaB ich ihm wegen der 
Erhaltung — Jeſuiten 
zu ſehr verbunden bin, um ihm 
die geringite Unannehmlichkeit 
zu bereiten Wir find ja 
Seitenvertunndte zu einander, 
aber dns verurjarht doch feinen 
Hat zwischen uns“, (ſ. Lehmann 
V. 625 fı3.) 


1782 17. April Der preußiiche Geſandte v. Riede— 


ſel zu Wien trägt im Auftrage des 
preußiſchen Miniſters Hertzberg 
dem dort, weilenden Papſt Pius 
VI. in einer Audienz das Erſu— 
chen um offizielle Anerkennung 
der preußiſchen Königswürde 
durch den, Hl. Stuhl vor. Der 
Papft erwidert, in ſolchen Dingen 
nicht ohne das Hl. Kollegium ent— 
ſcheiden zu können, hoffe aber doch, 
dieſes Zeichen feiner Hochachtung 
für den König geben zu können; 
er werde nach der Rückkehr nach 
daran denken. 


Rom 
1782 28. April Dinitter Herbberg meldet den 


Erfolg feier ohne Auftrag Fries: 
drich's IT. gegebenen Anregung 
zur Anerkennung der preußischen 
Königswürde. 


1782 29. April Friedrich II. gibt nun Die 


angejicht3 ſeiner jo zahlreichen 
Verſuche fehr merkwürdige Ant— 
wort an Hertzberg, „Daß Die Fragen 
des Geremoniell3 und der Eti— 
quette ihn wenig behindern. Des— 
halb ſei es auch gleich, ob der römi— 
ſche Hof den „Königstitel anerfenite 
oder nicht. In der Erniedrigung, 
wort der Hl. Stuhl fich befinde, 
dürfe feine Haltung nur Sehr wenig 
verichlagen. Das, was im jeßi- 


genAugenblick vielmehrinterefliere, 


feien die Mittel, um Rußland von 
jeiner Hinneigung zum Kaiſer zu 
ernüchtern u. ſ. w. 
(MWahrfcheinlich war der König 
itber die Eigenmächtigfeit Herbe 
berg3 veritimmt, da Diefer Den 
Schritt gethan, ohne ihm davon 
Mitteilung zu machen. Hatte Doch 
er Selbit inter dem 7. April 1782 
dem Papſte den entfcheidenden 
Grund fiir die Anerkennung Dar: 
neboten N: 2.7. April) ohne aber 
fein politisches Ziel zu nennen). 


1782 16.Nov. fl. Pius VI. wendet in der Folge 


die vollen Königstitel in feinen 
Erlaſſen und Kundgebungen für 
Preußen an, jo u. na. in der 
Denkſchrift 16. Nov. 1782 über 
die Grridtung eines General— 
vifarintes in Weſtfalen u. ſ. w. 


1783 10. San. König aa II. an feinen 
i 


Agenten Ciofani in Rom: „Ich 
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1783— 1826 


1783 3. Sept. 


1783 


1784— 1801 


1784—1792 


1784 14. San. 





weiß es Ihnen ſehr zu danken, 
daß der Römiſche Hof Mir den 
Königstitel in feiner Denkſchrift 
beigelegt bat“. 

Bernhard Heinrich _Dverberg, 
Meiiter und Vorbild fir Priefter 


und Lehrer, Neformator des Fath. 


Volksſchulweſens; geb. 1. Meat 
1754 zu Höckel im Osnabrück'ſchen, 
geit. zu Münſter als Regens des 
Brieiterfentinars. 

Frieden zu Verſailles zwiſchen 


Frankreich, England, Spanien 
und Nordamerifa. In dem— 


U wird die Unabhängigkeit 
er 
Nord-Amerika anerkannt. 
Joſeph II. trennt Die öſterreichi— 
ſchen Gebiete, welche zur Diözeſe 
Paſſau gehören, von dieſer ab. 
Es werden die neuen Diözeſen 
Linz und St. Pölten gebildet. 
Erzherzog Maximilian dv. Oeſter— 
veich, jüngiter Sohn Maxia Ihe: 
reftas, Kurfürſt-Erzbiſchof dv. Köln 
und Fürſtbiſchof dv. Münſter (ſchon 
ſeit 1780 Koadjutor). Als Regent 
betrachtet er ſich als 1. Diener 
des Staates, wie König Friedrich II. 
v. Breußen und Kater Joſeph II. 
Ex wird außerordentlich volkstüm— 
fich. Als Kirchenfürſt aber umgibt 
er Sich nıtt Männern von firchen- 
feindfiher Geſinnung, betveibt 
demgemäß ſogenannte Kirchliche 
Reformen, und macht die „irbliche” 
— gegen den HI. Stuhl 
mit. 

Van Hoensbroeck, 
biſchof v. Lüttich. Er hat 1789 
einen Aufſtand zu beſiegen. Da— 
nach wird Das Gebiet franzöſiſch 
und Später niederländisch. 

Breve des Bapftes Pius VI. 
an den Koadjutor Weibbifchof, 
Graf vd. Hohenzollern zuKulm iiber 
die günftige Lage der Katho— 
lifen in Preußen. Es heißt dann 
u.a: „Da Wir num Uns bemü— 
bei, Die Intereſſen der katholiſchen 
Welt überall zu heben und zu 
fürdern, fo baben Wir mit Der 
größten Freude von Dir vernom— 
men, daß Unſer Plan, aus dei 
dortigen Provinzen Züöglinge nach 
Nom und in da3 Collegium Ger- 
manicum zit ziehen, von dem 
unbejiegten Könige von Preu— 


leßter Fürſt— 


Ben angenommen worden ift. 
Sp iſt Uns ein breiter Weg zur! 


Hebung der dortigen Katholiken 


und zur Auszeichnung fir Den. 


dortigen Klerus geöffnet. Wir 
vertrauen auch, daß Die Theo— 
logen, welche dieſe Schule Der 


Vereinigten Stanten von| 
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al3 Die ergebenften 
durch Lehre und Beilpiel viel 
Nutzen jtiften werden. Da nun 
der jo mächtige König fortgefebt 
für Uns fein Wohlwollen bezeugt 
und verſichert, daß niemals unter 
jeinev MNegierung ohne  Unfer 
Wiſſen und ohne Unſere Zuſtim— 
mung etwas in den Dingen, 


welche Unſere hl. Religion betref- 


fen, vorgenommen werde, ſo ſind 
Wir überzeugt: die öffentlichen 
und privaten Angelegenheiten der 
dortigen Katholiken ſind fo beitellt, 
Daß te, wie es ſcheint, niemals 
Schaden leiden Fünnen.“ 


1785 17. Juli, Nächite Urſache des Emſer 


1785 23. Juli 


Tugend und Wiffenfchaft durdh- 


Kongreiies: Papſt Pius VI 
errichtet auf Wunfch des Kurfür— 
ten Karl Theodor dv. Bayern eine 
Nuntiatur zu Münden Da 
deſſen ausgedehnte und zerſtreut 
liegende Gebiete (Bayern, Pfalz, 
Jülich und Berg) feinen landes— 
angehürigen, ſondern auswärtigen 
Bilchöfen unterſtanden, Jo ergaben 
ſich manchfache Unzuträglichkeiten. 
Die geiftlichen Kurfürſten wand» 
ten fich gegen die Eintfendung von 
Nuntien mit Gerichtsbarkeit aı . 
den Raifer Joſeph II. der natür- 
lich ihre antipäpftliden Schritte 
begünitigte. 

Deuischer Fürftendund, geitiftet 
bon Friedrich II. v. Preußen gegen 
Die von Kaiſer Joſeph IL. betriebene 
Bereinigung Bayerns mit Deiter- 


‚veich, wogegen jenes die Nieder— 


Yande al3 „Königreich von Bur— 
gund“ erhalten follte. Kurfürſt Kart 
Theodor v. Bayern hatte einge: 
willigt, Frankreich und Rußland 
waren fürden Plan gewonnen. Ver 
nächitberechtigte Erbe des finder 
[ofen Karl Theodor aber, Herzog 
Karl von Zweibrücken, wandte ſich 
an Friedrich IL um Schutz ımd- 
Hilfe für Die Erhaltung des his— 
herigen Zuftandes. Zunächſt vers 
banden ſich am 28. Juli zu dieſem 

weck Preußen, Sachſen und 

annover zur Verteidigung der 

eihsitände in ihrem Beſitz und 
in ihren Hausverträgen. Bald 
ſchloſſen jih an: Heſſen-Kaſſel, 
Braunidweig, Medlendburg- 
Schwerin und Mecklenburg— 
Strelitz, Sachſen-Weimar, 
Sachſen-Gotha, Pfalz-Zwei— 
brücken und die übrigen pfälzi— 
ſchen Linien, die Markgrafen 


von Baden und Ansbach-Bay— 


reuth, der Fürſt von Anhalt— 
Deſſau, der nel von Mainz 
und der Fürſtbiſchof von Hildes- 
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1785 22. ©ept. 


1785 12. Okt. 


1785 
1786-—1844 


1786 


heim. Kaiſer Sofeph nahm dann 
Abitand von feinem Blane. 
Berufung des Mainzer Kurfürſt— 
Erzbischofs v. Erthal 
gegen den Hl. Stuhl au den 
Kaifer Sofeph II. wegen Errich- 
tung der Münchener Nunttatur. 
Sofeph II. erklärt im Schreiben 
an den Kurfürſt-Erzbiſchof v. 
Mainz als Antwort auf deſſen 
Beſchwerde gegen den Hl. Stuhl, 
er, der Kaifer werde die päpit= 
lichen Nuntien nur als Geſandte, 
aber nicht als Träger einer tirch⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit behandeln. 
Die den Bapfte unbotmäßigen 
Erzbifchöfe don Köln, Mans, 
Trier und Salzburg verbieten 
a Berufung an die Nuntien 
zu Köln und München. 
Das Bistum Budweis wırd bon 
a abgetrennt (f. Sp. 1228), 
ir satte irfiomfeit deg 
berühmten Kardinals Bartolomeo 
Paeca (geb. 1756 zu Benevent, 
geſt. 19. April 1844 als Dekau 
des Kardinalkollegiums au Nom). 
1786--1794 Nuntius zu Köln und 
Borkämpfer des HL. Stuhles gegen 
die Oppofition der letzten geiit- 
—— Kurfürſten und Erzbiſchöfe 
v. Köln, Mainz und Trier, 1795 
bis 1802 Nuntius in Vifſſabon, 
1801 Kardinal, 1808 Proſekretär 
des Kirchenftantes. Als folcher 
iſt er Träger des Widerſtandes 
gegen den allgefürchteten Napo— 
leon J. Auf ſeinen Rat wird der 
Tyrann bei der Einverleibung 
des Kirchenſtaates in das fran— 
zöſiſche Kaiſerreich von Pius VII. 
un tert. Dafür wird Diefer 
4Jahre in Gefangenſchaft nebalten. 
Der Trierer Kurfürst Clemens 
Wenzeslaus verlegt feine Nefidenz 
von Trier nad) Stoblenz in das 
von ihm nach den Plänen des 
franzöfıfchen "Kchhitefien Peyne 
erbaute (1778—1786) prachtvolle 
Schloß. Er bewohnt daſſelbe bis 
1794. 
Reſidenz der Kaiſerin Auguſta). 


1786 April. Mat — Nuntien 


1786 17. Aug. 


1786 - 1797 


1786 25. Aug. 


Zoglio und Pacca erſcheinen, 
eritever zu Münden, letzterer zu 


wöln. 
Nr Friedrich IL. v. Preußen 


Ran. Wilhelm H., König 
. Breußen. 
"Die unfirchlichen Emſer Bunt: 
tationen. Die 0 ppoſitignellen 
Rurfürft-Erzbifchöfe an Joſeph 


v. Erthal Mainz), Maximilian 


Franz (Köln), Bruder Joſephs II. 
lemens Wenzeslaus Trier) 


1786 11. Okt. 


1786 Nov. 


(Dies Schloß war zuletzt 


Fürit = oe Hieronymus d. 
Coloredo (Salzburg) laſſen Durch 
ibre Bevollmächtigten zu Ems 
23 Artikel gegen Die echte Des 
Hl. Stuhles in Deutſchland zu— 
fammenftellen. Gin Hauptanitoß 
für Ste tt daS Seit 1448 Die 
Grundlage des finchenpolitifchen 
Zuftandes bildende Aſchaffen— 
burger SKonfordat. Die Be— 
tchiwerdeführer wollen aufheben: 
1) die Berufung nach Nom und 
alle Exemptionen, welche nicht 
durch kaiſerl. Freiheitsbriefe be- 
ſtätigt find, —9 die Verbindung 
der einzelnen Klöſter mit ihren 
Ordensgeneralen, 3) die päpſtl. 
Oberrechte in Gewiſfens— und geiſt— 
lichen Rechtsſachen. Sie wollen 
4) die päpſtl. Bullen, Breven und 
ſonſtigen Verfügungen don der 
Gutheißung der Biſchöfe abhängig 
machen, 5) den Erklärungen, Be— 
ſcheiden und Verordnungen der 
römiſchen Kongregationen Aner— 
kennung verweigern, 6) die päpſtl. 
Nuntiaturen in Deutfcht and auf— 
heben, 7) die Beſetzung der 
Pfründen allein in die Hände der 
Bilchöfe lege, 8) den don Gregor 
v1. eingeführten Biſchofseid ab- 
ändern u. ſ. w., u. 5. w. Diele 
Punkte jollten die Autorität Des 
Papſttums aufs tiefſte erniedrigen, 
die Erzbifchöfe dagegen zu kleinen 
Päpſten machen. Die Sprache 
der Punktationen gegen den HI. 
Stuhl war unwürdig und lief 
verlegend, während tie fich gegen 
u Raifer in niederer Kricherei 
ging 

Sa Münchener Nuntius Zonlio 
beitellt für Die pfalzebayerifchen 
ande Jülich und Berg den Bropit 
Roberts von Düſſeldorf zum 
Internuntius. 

Beginn des Widerſtandes der 
treu katholiſchen Belgier gegen 
die verderblichen Vorſtöße Joſeph 
II. wieder die politiſche und reli— 
giöſe Berfaffung des Laudes. 
Dieſe letztere, von jeher beim 
„fröhlichen tan. (Joyeuse 
entr&e) der Landesherren tim der 
Bauptjtadt beſchworen und auch fo 
benannt, enthält den Schlußartifel, 
„daß imfalfe der Verletzung der 
Verfaffung durch den Landes— 
fürſten kein Unterthan zum weite— 
ren Gehorſam gegen en verpflid)- 
tetfei“. Auf Grunddeſſen jeßen Die 
Belgier den ftandalöfen Neues 
rungen in Neligionsiachen, welche 
auf das Verderben von Voͤlk und 
©eiftlichkeit in Glauben und Sitten 
hinztelen, zunächit paffiven, und 
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1786 Nov. 


1786 30. Nov. 


1786 4. Dez. 


178620. De3. 


Königtums durd P 


Diſpensgewalt 


ſpäter bei Anwendung von Gewalt 
und bei Aufh fhebung der belgiſchen 
Verfaſſung ſeitens Joſephs IL. auch 


einen erfolgreichen aktiven Wider- 


ſtandentgegen. Das geſchieht durch 
Stenerverweigerung, dann durch 
Bertreibung : der ausgeſandten 
Truppen. Joſeph IL muß fich 
1789 entfchließen, alle ſeine un— 


glücklichen Schritte zu widerrufen, 


doch war es ſchon zu jpät. 

Die meiſten deutichen Biſchöfe, 
an der Spike der Spehyerer 
Fürftbiſchof Graf Auguſt von 
Styrum, vermeigern den Bei- 
tritt zu den romfeindlichen 
Emſer Punktationen, weil 
letztere unkirchlich und revo— 
Intionär ſeien. 

Die 4 oppoſitionellen Erzbiſchöfe 
haben gänzlich unbefugt päpftl. 
in Eheſachen 
ausgeübt. Pius VI. beauftragt 
feinen Nuntius Pacca in Köln, 
die Erzbiſchöfe an die Kirchen: 

efeße zu erinnern und Die 
Mae auf Die Ungültigfeit der 
unbefugten Difpenjen aufmerkſam 
zu machen. Der Nuntins vichtet 
deshalb 30. Nov. 1786 ein Cirku— 
lar an die Generalvikariate und 
die Pfarrer, in welchen ev Die 
Nichtigkeit der unbefugten Diſpen— 
ſen der Erzbiſchöfe und daher 
auch die Ungültigkeit der bezügl. 
Ehen nachweiſt. Die Erzbiſchöfe 
befehlen den Generalvikariaten 
und den Pfarrern, das Cirkular 
dem Nuntius zuxückzuſchicken und 
verbieten jeden Verkehr mit dem— 
ſelben in geiſtlichen, Angelegen— 
heiten. Der Erzbiſchof v. Köln 
beſchwert ſich in Rom gegen den 
Nuntius. (!) 
König Friedrich Wilhelm II. 
beauftragt den Agenten Ciofani 
beim Papſte Pius VI. eine for— 
melle Verhandlung über die Aner— 
kennung des preußiſchen König— 
tums herbeizuführen. Insbeſon— 
dere ſoll er darauf dringen, 
— im päpſtlichen Staatskalender 

die Bezeichnung der Hohenzollern 
als Markgrafen von Brandenburg 
durch die königlichen Titulaturen 
erſetzt werde. 

Der preußiſche Agent Ciofani zu 
Non meldet nach Berlin Die for: 
melle, unbedingte, allgemeine und 
volle Anerfennung des preußiſchen 
iusVIl Ber 
Papſt zaudere feinen Augenblick, 
dem Erſuchen zu entiprechen. Cio— 
fani fchreibt: „Der neue Kalender 
diejes Hofes, von dem ic ©r. 
Majejtät mit großer Genugthuung 


Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1786—1787. 
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1786 


178720. Jan. 


1787 14. Febr. 


1787 22. Febr. 


1787 27. Febr. 


1787 2. April 


1787 4. April 
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ein Exemplar überſenden werde, 
und alle Schriftſtücke werden 
künftig mit dieſem Titel geziert 


ſein und man wird nicht mehr 


die Ungereimtheit ſehen, daß der 
römiſche Hof _beitändig bot 
gemäh durch feine Thaten dem 
önig von Breußen alle möglichen 
Rückſichten erweilt, ihm zugleich 
aber den Titel des Monarchen 
verweigert. Sch, meinerjeit3 bin 
ſehr entzückt, daß ich in mn 
Alter noch Die Frucht von fo vielen 
Verſuchen pflücen konnte, womit 
ih fo oft erfolglos: dieſe Añdgele— 
genheit betrieben habe“. 
Moſes Mendelsſohn fiebt, „tiber: 
zeugungstreuer Jude“ (geb. 
au Dellau), eifriger Anhänger Bi 
Verfechter der „Aufklärung“ unter 
den Chriſten (9 d. h. des ixxeliai⸗ 
öſen Naturalismus. Er iſtL selling 
Urbild „Nathan der Weife”. 


Bus VI. richtet ein Breve an 


den Kurfürſt-Erzbiſchof v. Köln. 
Er weilt darin die richtige Ord— 
nung der kirchl. 
nach, die zuhöchſt nur dem Papſte 
zuſtehe und den Biſchöfen nur, ſo 
weit ſie ihnen vom Papſt über: 
tragen jet. Auch nimmt der Bapit 
feinen Nuntius in Köln gegen 
die Diefem zugefügten Necht3ver- 
anen und ſonſtigen Unbilden 

in Utz.. 

Der Mrfürſt— Erzbiſchof v. Köln, 
der Bruder des Kaiſers Joſeph IL., 
erläßt einen Hirtenbrief gegen die 
päpstlichen Numtiaturen. 

Die 4 oppofitionellen Erzbiſchöfe 
richten eine zweite gemeinſchaftl. 
Bitte an Kaifer Joſeph II. ſich 
ihrer energisch gegen den SI. 
Stuhl anzunehmen, da der Bapft 
zu feiner Einigung bereit Sei. 

Kaiſer Sofeph TI. „genehmigt“ 
die Zurückſendung der Circular— 
schreiben Des Nuntius und ders 
jucht als Neichsoberhaupt und 
höchſter Schutsherr der deutichen 
Kirche Dasjelbe fir ungiltig zu 
erklären, da er diefe „Ungebühr: 
niffe und Eingriffe des päpft. 
Stuhles nicht geifatten könne“. 
Der Kurfürſt-Erzbiſchof dv. Köln 
richtet ein ungebiührliches Antwort— 
Ichreiben an nn — auf deſſen 
Breve vom 20. 

Karl Theodor ı u. Bralpbayern 
verteidigt im Schreiben an 
Joſeph II. energiich das Recht 
des Papftes, Nuntien zu er- 
nennen und in die Deutichen 
Lande zu ſenden. Auch Fried⸗ 
rich Wilhelm IL. v. Preußen ge⸗ 
ftnttet aus — Gründen 


Ehedispenjen 
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1787 1. Aug. 


1788—1857 


1788 





dem Nuntius die Ausübung 
jeiner Gewalt im preuß. Kleve, 
Der Hl. Wlfonfus Maria v. 
igupri, Stifter Des Redempto- 
riltenordens "(viel verbreitet in 


Deutichland und al 
u 27. Sept. 1697) ftirbt 
Pagani; sel. geiproden 


16. Sept. 1816, Heilig geiprodjen 
16. Mai 1 Bon Papſt 
Pius IX. zum Kirchenlehrer 
ve 23. Mär; 1871 (1. Sp. 


86). 

Sotept, Freiherr v. Eichendorff, 
hervorragender kath. Liederdich— 
ter, Dramatiker, Litteratur— 
hiſtoriker u. ſ. w., eine Haupt— 
zierde der kath. Romantik (ſ. 
Sp. 1841). 

bin Erzbifchof von Franken 
berg zu Medeln und die belgischen 
Biſchöfe proteitieren gegen Die un— 
kirchlichen Maßnahmen des Kaiſers 
Joſeph II. Das Land ſchließt ſich 
ihnen an. —— 
walt ſeitens des Kaiſers ruft einen 
Aufſtand hervor, der das ganze 
Belgien von Seſterreich treunt. 


1788 17. Mai Der un die chriftliche Erziehung 


1789 19. Juni bis 1791 30. 


1788 12, Sept. 


1789 4. Oft. 


1789 2. Nov. 


und Erziehungslehre in Preußen 
und Oeſterreich wohlverdiente 
Schulmann, Chorherrenabt v. 
Sagan, Joh. Ignaz v. Felbiger aus 
Sagan in HER ttirbt. Er 
wirkte 1762 —1774 unter Friedrich 
IL, der ihm großen Wert beimaß, 
für das kath. Schulweſen in preuß. 
Schleſien, ſeit 1774 in Oeſterreich. 

aria Thereſia adelte ihn 1777 
unter dem Namen Herr v. Schul— 
ſtein und ernannte ihn zum Propſt 
in Preßburg. Auf Kaiſer JoſephlI. 
hatte er keinen Einfluß mehr. 
Sept. Tagung der 
konſtituierenden Nationalverſamm— 
lung zu Paris. Dieſelbe beſteht 
aus 1237 Abgeordneten (270 Adlige, 
291 Geiitliche, 676 Bürger). 

Ber beutiche Reichstag, an 
welchen Sailer Joſeph IL. durch 
Defret vom 9. Auguſt den Nun— 
tinturenstreit verwieſen haͤtte, 
lehnt die Entſcheidung ini 
Sinne — oppoſitionellen Erz⸗ 


biſchöfe ab 


Der Fuͤrfibiſchof von Straßburg, 
Kardinal v. Rohan, wird von der 
franz. Revolution ſeiner landes— 
herrlichen Gewalt im Elſaß für 
verluſtig erklärt. 
Letter Hexenuprozef;. as 
Opfer iſt ein ſchweizer. Mädchen 
in prot. Kanton Glarus; Die 
Arne wird hingerichtet. 

Die Eonstitwierende Nationalver— 
ſammlung zu Paris Stellt alles 


IN 


Das Reben des Deutfhen Boltes in Bahlen: 1787—17%. 


1789 19. Dez. 


1789 Ende, 


1790 San. 


1790 ft. 


17901801 


mit 


1790 11. San. 
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Kirhengut der Nation zur Ver—⸗ 
fügung, verspricht aber für dei 


Unterhalt des Klerus und Des 


Kultus auf geeignete MWeife Nat 
au fchaffen. 

Der frauzöſiſche Klerus wird 
nller Güter und des größten 
Teiles feiner Renten beraubt. 
(Vorbild fir das PVorgeben in 
Deutichland Später.) Das Ganze 
twird auf 3000 Millionen Franken 
geihäßt. Zur ſchnelleren Ver— 
äußerung wird das Popiergeld 
(Die Aſſignaten) mit Zwangskurs 
in Umlauf geſetzt. 

Pius VI. beendigt den Nun: 
tiaturenftreit Durch jeine Ant⸗ 
wort an die nppofitionellen 
Erzbiichöfe. Der Bapft twider- 
legt fiegreich die vorgebradjten 
Gründe und rügt in väterlicher 
Reife Die WUuflehnung der 
Erzbiſchöfe, weiſt auf Die 
wahren Neformen bin, Bald 
fagt filh der Erzbiſchof von 
trier vom Emjer Kongrei 
lo8. Die franz. Revolution 
fegt dann die oppofitionellen 
Kurfürft-Erzbiſchöfe, ihre An: 
maßzungen gegen den Hl. Stuhl 
jotwie ihre Stanten hinwes. 
Abſchaffung des Adels in Frank— 
reich. Einziehung der Kirchengüter. 
Koblenz, Sammelplag und. 
Hauptquartier der wegen der 
Nevolution auswandernden 
und fliehenden franzöſiſchen 
Adeligen mit Gefolge (die 
Emigranten). Es wurde eine 
Regierung des „auswärtigen 
Frankreich“ und eine Hofhaltung 
der bourboniſchen Prinzen einge— 
richtet und Emigrantenarmeen 
für den Einfall in Frankreich 
gebildet. 


Ludw. Sol. v. Bourbon, Prinz 
v. Condé, 1790- 1801 Schöpfer 
und Führer des franzöſ. Emi- 
grantenheeres am Rhein, welches 
1792—1797 mit der öiterr. Armee 
vereint kämpft. Nach den Frieden 
v. Campo Formio (1797) tritt Condsé 
feiner Schaar in ruſſiſche 
er und kämpft in der Schwen 
genen Die franz. Nepublif. 1801 
nach dem Frieden dv. Luneville wird 
da3 Emigrantenheer aufgelöft. 

In Belgien tritt der „auto: 
nome Kougre der Bereinigten 
Niederlande" zufammen und 
erflärt die öfterreichifche Herr- 
schaft über Belgien für erlo- 


jhen. Das Volk macht das 
mit großen SKoften zu Löwen 
erbaute jojephiniihe General— 
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1790 13. Febr. 


1790 13. Juli 


1790 Juli 


ſeminar, daS Der „Aufkärung“ 
dienen follte, dem Erdboden gleich. 
Die fen Nationalveriamm- 
fung hebt alle Möndsorden 
auf, ausgenommen Die Lehr- 
und Kranfenpflegeorden. 
Gideon Ernit, Freiherr von 
Laudon, k. k.Feldmarſchall, geb. 
u Troßen in Livland, Kouvertit, 


tiv 
Friedrich Wilhelm. v. Br. ſchließt 
mit Deiterreich Die Konvention 
von Reichenbach, wonach Die 
antihabsburgiſche Politik Des 
1778 errichteten Deutſchen Fürſten— 
bundes aufgegeben wird und 
letzterer ſelbſt aufſört. Miniſter 
ertzberg, nach, Friedrichs IL 
Tode Träger jener antiöſter— 
veichiichen Bolitif Preußens, wird 
entlaſſen. 


1790 12. Juli Die franz. Nationalverſammlung 


1790 9. Oft. 


1790-1792 


1790—1792 


1790 17. Okt. 


nacht Die Darbietung de3 Unter 
baltes fiir Seiftlichfett und Gottes— 
dienst abhängig von Der Ber: 
eidigung jedes eßeittlichen auf 
ihre kirchenfeindliche Civil— 
en un Letztere, beſtimmt 
(eimfeitig!): es ſollen in Zukunft 
ſtatt der bisherigen 136 Bistümer 
nur 83 beſtehen (ſoviel Departe— 
ments hatte man auch geſchaffen). 
Die Biſchöfe und Pfarrer follen 
von den gewöhnliden Wahl: 
verſammlungen ernannt und nicht 
vom Papſte, ſondern 
dem Erzbiſchof ihrer Kirchen 
provinz bejtätigt werden. Vie 
Biſchöfe proteftieren. Allen man 
beichließt Dennoch, daß jeder Geiſt— 
*[iche, welcher den Eid nicht Teittet, 
unnachfichtlich ſeine Stelle verliere. 
Der Kölner Erzbiſchof Marimilian 
Franz d. Deiterreich krönt feinen 
Bruder Leopold II. zu Frankfurt 
zum Kater. 

"aller s Leopold II. nimmt einzelne 
unfirchliche Maßregeln Joſephs TI. 
zurück. Die unkirchlichen Ideen 
Voſephinismus) aber bleiben im 
Lande. 

Kaiſer Leopold II., Bruder Jo— 
ſeph's IL., 3. Sohn Maria The— 
reſias. Er findet Deiterueich infolge 
der verfehlten Bolitif Joſephis! 


in ver gefährlichſten Rage; m 
Kriege mit den Türken, in 
Spannung mit Preußen, im 
Innern die gefährliche Gürung 
der religiöſe ſen, nationalen und 
ſtändiſchen Fragen. 

Die Straßburger Diözeſe, die 


reichſte Frankreichs (1 Million 
nu jährlich), wird durch 
Defret der franz. Nevolution aller 


ihrer Güter beraubt. Tie Geiſtlich⸗ 


Das Leben des Deutihen Volkes in Zahlen: 1790-1791. 


1790 —1803 


1790— 1824 


179110. Jan. 


vom! 


1791 6.Wtärz bien € in Straßburg. 
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feit wird auf eine ſtaatliche Beſol⸗ 
dung angewieſen. Die ſeit ſo 
vielen Jahrhunderten durch die 
fromme Freigebigkeit der Vor— 
eltern zuſammengebrachte Habe 
wird zu Spott- und Schleuder— 
preiſen an Juden und andere 
Dichtfathofiken) veräußert. 
Freiberr v. Schroffenberg, letzter 
Fürſthiſchof v. Regensburg und 
Sreifing, ein Muſter von Andacht 
und Nächſtenliebe. 
Joſephv. Stubenberg, letzter 
Fürſtbiſchof v. Eichſtätt. Das 
Gebiet wird 1802 unter Bayern 
und den Herzog dv. Toskana und 
Preußen verteilt und fommt 1815 
unter Bayern wieder zulammeır. 
Das Bistum bleibt beſtehen. 
Der feiner Landesherrſchaft 
beraubte lebte Fürſtbiſchof Teitet 
feine Diözeſe als vorzüglicher 
firdentreuer Bischof bis 1824 iiber 
alle Stürme der beiden eriten Jahr— 
zehnte nach Der Säfularifatlon. 
Die franz. National-Berfammlung 
beichließt neuerdings, daß alle 
Geiſtlichen die unkirchliche 
Civilkonſtitution zu beſchwören 
haben oder ſofort „abgeſetzt, 
werden. Den Anfang macht man 
mit den geiſtlichen Mitgliedern 
der Verſammlung ſelbſt. Von 
300 derſelben leiſten SO den uner— 
laubten Eid, von den 136 Biſchö— 
fen des Landes nur 4, 132 
Biichöfe mit 50000 Brieitern 
bleiben treu kirchlich. Die 
conſtitutionellen Beiftlichen werden 
Durch „geiitlichen Abfall“ aus 
Deutſchland un Holland 
vermehrt. 20 ſolcher „Staats— 
eiſtlichen“ erhalten Bistümer, 
Talleyrand gibt ihnen die Biſchofs— 
weihe. Die treukirchlichen Prieſter 
werden auf jede Weiſe gemaß— 
vegelt und verdrängt. 5 
n 


ieſem Tage läßt ſich der ehr— 
geizige Profeſſor Brendel (Brandt— 
ler aus Lohr im Speſſart von der 
kath. Univerſität) von einer zum 
größten Teil aus Proteſtanten und 
Beittfichen. welche Die franzöſiſche 
Konftitution beſchworen hatten, 
zuſammengeſetzten Verſammlung 
zum „Biſchof“ von Straßburg 
Hu „gegen den rechtmäßigen 
Biſchof Rphan. ES folgt dann 
die Schreckensherrſchaft in Straß— 
burg (Eulogius Schneider). Kath. 
Prieſter und Laien Sterben für 
ihre a im Ölauben 
auf dem Schaftot. Noch 1789 
und 1796 ſtarben zwei elſäſſiſche 
Prieſter den Martertod. 
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1791 13. April. Pius VI. verwirft die 
franzöf. Civilkouſtitution für 
die Geiftlicden, erklärt Die 
Wahlen der 20 Stantsbiichöfe 
für ungültig und belegt die 
Fonfefrierten mit der Sus— 
penſion. 

179120. Juni Fluchtverſuch des Königs Ludwig 
XVI.; Sept.: der König beſchwört 
die Konſtitution. 

17914. Aug. Leopold TI. beendet den von 
feinem Borgänger Joſeph IT. iiber- 
kommenen erfolglofen Krieg mit den 
Türken durch den Frieden von 
Sifhtow. Der Zuftand vor dem 
Kriege wird wieder hergeiteflt. 

1791 25. Auguſt Zuſammenkunft des Kaiſers 
Leopold II. mit dem König 
Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen zu Pillnitz. Sic ver— 
einbaren eine Aufforderung an 
die andern Mächte, gemeinſam 
mit ihnen zur Befreinug des 
gefangenen Königs Ludwig XVl. 
und zur Wiederherſtellung, der 
Ordnung in Frankreich zu wirken. 

ieje Vereinbarung wird "dem 
Grafen v. Artois, der zu Billnik 
anweſend iſt, fchriftlich zumelichert. 
Repterer teilt dieſe Erklärung 
feinem Bruder, dem Örafen von 
sus mit, der in Koblenz 
a 
diefem wird Sie Sofort gegen den 
Willen Oeſterreichs gedruckt. 
Die Nationalverfamminng zu 
Paris und das franzöſiſche Volk 
geraten in äußerſte Aufregung. 
Dumouriez, die Seele des 
Miniſteriums, verlaugt von den 
deutſchen Fürſten Einſtellung 
der Rüſtungen und vom Kai— 
ſer eine Erklärung über ſeine 
Abſichten gegen Frankreich. 

1791 Anfang Sept. Das Blutbad im Klerusv. 
Frankreich. Die Revolutionäre 
wüten zu Avignon und Paris 
Ta gegen die firchentveuen 

vieiter. In Avignon werden 
deren 600, in Paris deren 300 
ermordet; unter dieſen ein Erz— 
biſchof und ein Biſchof. Gleiches Los 
erleiden die Prieſter zu Verſailles, 
Meaur, Chalons, Rennes und 
Lyon u. a. Die zur Auswan— 
derung gezwungenen finden liebe— 
volle Aufnahme in Italien, Spa— 
nien, England, in der Schweiz 
und in Norddeutſchland. 

1791 24. Sept. Die franz. National-Verſamm— 
lung vächt Jich für die Verurteilung 
ihres Thuns feitens Pius VI. durch 
die Einverleibung der in Südfrant- 
veich belegenen päpitlichen Bes 
ſitzungen Avignon und Venaiſſin. 

1791 1. Ott. 018 1792 21.Scpt. Tagung der Ges 


Emigrant weil, und von] 


Das Reben des Deutfhen Volkes in Zahlen: 1791-179. 


1791 29. Nov. 


1791 2. Des: 


17915. Dez. 


1792—1815 


1792 —1806 


Staatskirchentums 
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ſetzgebenden Verſammlung zu 
Paris (745 Abgeordnete). Dieſe 
verbietet u. a. das Tragen geift- 
licher Kleidung und verurteilt alle 
Geiſtlichen, welche den Eid auf 
die Konſtitution verweigern, 
zur Deportation. 
Die franzöfiiche National: 
Verſammlung erläßt ein Dekret, 
wonach Ludwig XVI. Die rhei— 
niſchen Kurfürften zur Entlaſſung 
der don Den franzöfiichen Emi— 
granten gebildeten Truppenkürper 
(Emigrantenheere) auffordern 
muB. 
Ansbad) und Bayreuth fallen an 
Preußen durch freiwillige Ueber— 
laſſung feitens des lebten Mark— 
arafeı au ſeinen Lehnserben 
Friedrich Wilhelm IT. v. Breußen 
(1806/7 werden fie [im Frieden don 
Tilſit) an Frankreich abgetreten. 
Napoleon gibt ſogleich Ans— 
bach und Später [1810| auch Bay: 
reuth an Bayern. Bei Diefem 
verblieben fie bis heute). 
Wolfgang Amadeus Mozart, 
Meiſter der Geſangs- und Inſtru— 
mentalmuſik, ſtirbt zu Wien: 1769 
bis 1777 in Salzburg Konzert: 
meiſter des Erzbiſchofs Hierony— 
mus, von 1778 ab kaiſerlicher 
Kammermuſikus in Wien. Letzte 
Werke; „Die Zauberflöte“ und 
„Requiem“. (Die Zanderflöte mit 
einem Zuſatz freimaueriſcher Ten— 
denz, Mozart ſelbſt war eifriger 
Freimaurer, geb. 27. San. 1756 
in Salzburg.) 
Fürſtbistum Baſel unter franz. 
Herrſchaft zuerit al? Raura— 
ciſche Nepublit, jpäter als Zeil 
des Depart. Mont Terrible, 
Daun das Depart. des 
Oberrbeins. 
StranziI. letter Deuticher Staifer; 
als Staifer v. Defterreid Franz I. 
(1806—1835). Much unter ihm 
Dauert die unwürdige und unheil— 
volle Bevormundung der kath. 
Kirche in Oeſterreich fort. Die 
traurigen Wirkungen des joſeph. 
treten jetzt 
voll zu Tage durch den Verfall 
der Disziplin in Welt- und 
Ordens= Öeiftlichteit Verachtung 
des geiftlichen Standes, Durch 
Stillftand und Rückgang auf 
veligtöswiffenichaftlichem Gebiete. 
Die Biſchöfe, meiftens Frühere 
Referenten im geiltlichen Staats— 
dienste, jind perfönlich achtungs: 
wert, aber an die Staatsbevor— 
mundung der Kixche zu ſehr ge= 
wöhnt und meiſtens gar nicht 
itreitbar. 
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17927. Febr. Brenfen und Oeſterreich 
schließen zu Berlin die Allianz 
zum Kriege gegen Frankreich. 

1792 20. Mpril. Die franzdi. National: 

Berfammlung befchliegt ein— 

ſtimmig die Kricgserflärung 

gegen Oeſterreich und Preußen. 

Die Frauzoſen eröffnen dem Krieg 

uch Einmarſch zweier Heere 
in Belgien. Dort jteht Herzog 

Albrecht dv. Sachſen-Teſchen (f. Sp. 

156 unter Albrecht dv. Sachjen 2, 

und Sp. 1457 unter Chriftine Marie 

Erzherzogin v. Oeſterr.), Statt: 

halter der Niederlande, mit 35000 

Mann Derſelbe treibt die Fran— 

zoſen trotz ihrer Uebermacht auf 

franzöſiſches Gebiet zurück. 

Zuſammenkunft des Kaifers 

Frauz II. mit dem König 

Friedrich Wilhelm II. zu 


1792 Mpril 


1792 19. Juli 


Mainz, wo die Stärfe Der 
aufzuſtellenden Streitkräfte 


feſtgeſtellt wird. 

Das Deutſche Kriegsmanifeſt 

erſcheint. Es beſagt u. a, im 

falle etwas gegen die Perſon 

des Königs unternommen 

würde, werde man Paris von 

Grund aus zerſtören. Das 

erregt in ganz Frankreich 

die höchſte Erbitterung, die 

ſich über den Haupte Ludwigs 

XVI. und ſeiner Gemahlin 

Maria Antoinette entladet. 

Sturm auf die Tuilerien 

zaris. 

1792 13. Aug. König Ludwig XVI. mit 
Familie wird im Temple zu 
Bari gefangen gejett. 

1792 14. Auguſt Der Kölner Erzbiichof Maris 
milian Franz Frönt feinen Neffen 
Stanz TIL. zu Frankfurt zum 
Kaiſer. 

1792 16. Aug. bis 1817 Franz Anton dv. Möéan, 
[eßter erwählter Fürſtbiſchof v. 
Lüttich, den aber die politischen 
Ereigniſſe au dev Ausübung feiner 
landesherrlichen Gewalt, verhin— 
dern. 1801 wird das Fürſtbis— 
tum in Frankreich einverleibt, 
1815 vom Wiener Kongreß an 
das neugegründete Königreich der 
Niederlande gegeben. 

1792 Sommer Herzog ſarl W. Ferd.v. Braun⸗ 
ſchweig rückt mit 82000 Mann 
(42000 Preußen, 20000 Oeſterr., 
14000 Emigranten, 6000 Heflen)von 
Luxemburg her in Frankreich ein. 
Rechts von dieſem Heere foll Der 
Herzog v. Sachſen-Teſchen mit 
40000 Mann Die franz, Grenz— 
feſtungen nehmen. Links ſollen 
14000 Oeſterreicher unter dem 
Fürſten Hohenlohe gegen Saar: 
louis und Diedenbofen vorrüden. 


1792 25. Suli 


1792 10. Aug. in 
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1792 23. Aug. Die Preußen die 
Feſtung Longuy. 
Die Preußen nehmen die Feſtung 
Verdun. 

Der öſterr. Generalgouverneur 
Herzog von SachjenzTejchen ver: 
treibt die Franzoſen aus dem 
Nager von Maulde. 

Eine franz. Südarmee don 40000 
Mann unter Montesguion rückt 
ohne Kriegserklärung in Savoyen 
ei. 

Sieg Der Franzoſen unter 
Dumouriez und Kellermann bei 
Balmy über diePreußen unter Her— 
on Ferdinand v. Braunfdweig. 

Letzterer befiehlt nach kurzer Ka— 
nonade den  verhängnisvollen 
Rüdzug aus der Champagne. 
1792 21. Sept. bis 179526. Oft. Erklärung der 

Republik in Frankreich. Anſtelle 
der fuspendierten königl. Gewalt 
versteht der Nationalkonvent Die 
Regierung Frankreichs. In ihm 
iteben ſich Jakobiner und Giron— 
diſten gegenüber. Die letzteren 
werden geſtürzt und nun beginnt 
die Zchredensherrſchaft 1793/94 
— Danton, Marat 


1792 21. Cent, Big "io Of. Belngerumng und 
Beſchießung von Lille durch Die 
faiferl. Truppen unter Herzog 
Mibrecht v. Sachſen-Teſchen. 
Auf die Nachricht vom Rückzug 
der Preußen aus der Champagne 
hebt er die Belagerung auf. 

Eine franzöſiſche Rheinarmee unter 
Cuſtine hält die Pfalz, Speyer, 
Worms und Frankfurt a. M. 
beſetzt. 

Infolge des unverſtändlichen 
und verderblichen Rückzuges der 
preuß. Armee unter art IB. Ferd. 
v. Braunſchweig von Valmy 
aus, rücken die Oeſterreicher unter 
Elerfail nach Belgien ab, Die 
Heſſen fehren in ihre Heimat und 
die Emigrauten nach Lüttich zurück. 
Herzog Albrecht v. Sachſen— 
Teſchen wird bei Jemappes 
geſchlagen und räumt Belgien vor 
den Franzoſen. 

General Clerfait übernimmt den 
Oberbefehl über Die kaiſerl. 
Truppen in den Niederlanden. 
Nov. Savoyen wird als Depar— 
tement Du-Mont-Blane in Frank— 
reich einverleibt. 

Heſſiſche Truppen erobern Frank— 
furt a. M. von den Franszoſen 
zurück. 

Mainz fällt durch Feigheit und 
Verrat in die Hände des Franz. 
Generals Eujtine, wird aber bald 
wieder zurüd erobert. 


nehmen 
1732 2. Sept. 
1792 8.Cept. 


1792 Sept. 


179220. Sept. 


1792 Okt. 


1792 11. Oft. 


1792 6. Nov. 


1792 Nov! 
1792 27. 
1792 2. Des. 


1792 
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1793—1797 


1793 4. San. 


1793 13. Sant. 


179321. San. 
1793 31. 
1793 Febr. 


1793 1. März bi$ 22. März 


1793 26. März 54000 P 


1793 2. uni bis 1794 28. Juli 


Jan. 


Krieg der 1. Koalition gegen Die 
Revolution in Frankreich. Es 
Kar aujammen das TDeutiche 
Teich, Seterreich, Preußen (bis 
1795), Sardinien, Spanten, Enge 
fand, die Niederlande. Uneinig— 
keit zwiſchen Preußen und Oeſter— 
reich im Felde. 
Zweite Teilung Polens (ohne 
Deiterreich). Preußen bekommt 
Südpreußen, Poſen und Die 
Städte Danzig und Thorn, Ruß— 
land die, Hälfte von Litlauen. 
Polen wird auf ein Gebiet von 
etwa 220000 qkm beſchränkt. 
Baifeville, Der franz. Geſandt— 
Ichaftsfefretär in Neapel, fährt 
bei einer Sendung nad Nom 
mitden im livchenitaat verbotenen 
Abzeichen der franz. Revo— 
lution —— Fahne und 
republ. Nationalko durch die 
Ewige Stadt. In dem entſte— 
henden Tumult wird der Geſandt— 
ſchaftsſekretär verwundet. Die 
franz. Republik macht für den 
Unfall die päpitliche Regierung 
verantwortlich. Sie nimmt Den 
Bortall 1796 als Vorwand, Na: 
poleon gegen den Kuͤchenftagt vor⸗ 
rücken zu laſſen. 
Hinrichtung des 
wig 


Königs Lud— 
XVI. v. Frankreich. 

Nizza wird in Frankreich 
einverleibt. 

Die franz. Nordarmee rückt in 
Holland ein und belagert Waſtricht. 
Prinz Joſias vd. 
Koburg entſetzt mit einem öſterr. 
Heere von 42000 Mann das von 
den Franzoſen belagerte Maſtricht 
und beſiegt Dumouriez am 18. 
März bei Neerwinden und 22. 
März bei Löwen. Tie franz. 
Nordarmee räumt darauf Holland 
und Belgien. Ihr Befehlshaber 
Dumouriez aber überliefert deu 
franz. Kriegsminiſter Beineville 
und die übrigen Abgeſandten des 


franz. Konvents, die gekommen 
waxen, ihn zur Rechenſchaft zu 
ziehen, den Dejterreichern und 


geht dann felbit zu Dielen über. 
reußen, 9000 Heſſen 
überſchreiten bei Bacharach den 
Rhein und belagern die Franzoſen 
in Mainz. 

In Frankreich 
ſind 422000Revolutionstribunagle 
mit eben ſo vielen Guillotinen 
au der Arbeit, alles katholiſche, 
alles chriſtliche, alle menſchliche 
Tugend auszurotten. Die Kirchen 
werden niedergeriſſen oder in 
„Vernunfttempel“ umgewandelt. 


1793 18.Juni Die Franzoſen bombardieren 
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1793 13. u. 28. Fur 


1793 23. Juli 
| au 
1793 20. Aug. 


1793 23. Sep 


179316. Oft. 
1793 7. Nov. 


1793 14. Nov. 


1793 28. 80. 


179326. Dez. 


1794—1833 


1794—1828 
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Mainz, die Tomfirche gerät in 
Brand; Schiffe, Türme und Kreuz— 
gang verlieren ihre Dächer, Die 
foitbare Bibliothek: wird vernich- 
tet. (1801 wird alles, was fich 
in dem Dome befindet, an den 
au en veriteigert. Der 
Tom bleibt dann bi nach der 
Schlacht bei Leipzig (1813) Fou— 
vage-Magazin u. dergl.) 
Prinz Joſias dv. Koburg 
erobert die Feſtungen Eond und 
Valenciennes. 

Mainz 


Die Preußen 

rück. 

Der jakobiniſche Wohlfahrts— 
Ausſchuß zu, Paris proklamiert 
für Sranfreich die alfgemeine 
Wehrpflicht. Infolge deſſen tit 
im Dez. 1794 ein Deer 
von 650000 und im Juni 1797 
von über 730000 Mann ver: 
fügbar. An der franz. Nordgrenze 
Neben 270000 Manır unter PBiche- 
arı gegen 140000 Verbündete 
(Deiterreicher, Engländer und 
Holländer). 

König Friedrich Wilhelm LI. 
von Breußen erneuert dm 
Vertrag von Groden mit dem 
König und der Nepublif Polen 
die Garantie Friedrichs d. Gr. 
für den beftchenden Rechtsſtand 
der fath. Religion in den durch 
die 2. Teilung Polen an 
Preußzen gefommenen Gebieten. 
Hinrichtung der Königin Marie 
Antoinette. von Frankreich. 

Sn Frankreich wird der fath. 
Gottesdienſt für aufgehoben 
erklärt und an feine Stelle der 
Götzendienſt per Vernunft (in 
Geſtalt Tiederlicher Dirnen) auf 
den Altären (fo auch bald auf 
deutſchem Boden, 3. B. in Trier) 
eingerührt. 

Herzog Karl dv. Braunſchweig 
beſiegt Die franz. Rheinarmee bei 
Pirmaſens. 

Nov. Herzog Karl v. Braunſchweig 
beſiegt die Franzoſen in Ztägigen 
Känipfen bei Kaiſerslautern. 
Die Oeſterreicher unter Wurmſer 
werden von der franzöſiſchen 
Moſelarmee unter Hoche bei 
Weißenburg geſchlagen. Die 
preuß. und die öſterr. Truppen 
rücken nach dem Rhein zurück und 
die e franz. Truppen nah Mainz. 
Karl Rudolf v. Buol-Schauenſtein, 
letzter Kiüritbiichot dv. Chur, 
—— Kirchenfürſt. 
Franz Xaver v. Neveu, — 
v. Baſel, 1794 gewählt zug os 
als Fürſtbiſchof, Der aber * lus⸗ 
übung ſeiner Landesherrſchaft be⸗ 


erobern 
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hindert wird. Auch der Wiener 
Kongreß (181) gibt ihm feine 
weltliche Gewalt iiber fein Fürſten— 
tum nicht wieder, bewilligt ihm 
aber eine Penſion. Der Biſchof 
wohnt bis zu ſeinem Tode in 
Offenburg und läßt ſeine Diözeſe 
durch Generalvikare verwalten. 
Das hl. Kleid Chriſti, die koſt— 
barſte Reliquie der Kirche Triers 
außerhalb dieſer Diözeſe, in 
Würzburg, Bamberg und Augs— 
burg. Dasſelbe wurde im unru— 
higen Zeiten öfters von Trier 
nach der Feſtung Ehrenbreitſtein 
gebracht, fo tim 30jährigen Kriege 
(1640), fo auch im 17. und 18. 
Jahrhundert. Bei der Eroberung 
der Rheinuferlande Durch Die 
Sranzofen mußte es dann weiter 
gerettet werden. 

Das ganze Iinfe Rheinufer (Das 
heutige Belgien, Die preuß. Rhein— 
provinz und bayer. Pfalz, Teile v. 
Baden und der Schweiz) von den 
Franzoſen beſetzt und ſpäter ein— 


1794-1810 


1794—1814 


verleibt. (Hachen, Maitricht, 
Brüffel, Mecheli, Köln, Bonn, 
Koblenz, Mainz und  Bafel 
franzöſiſch.) 


Einführung des allgemeinen Land— 
rechts für Brenfen, Nach feinen 
Beſtimmungen „müßte“ e3 Dem 
Staate zuftehen, Religionsgrund- 
a dentleßteren unpaſſend er- 
cheinen, zu verwerfen und zu unter- 
ſagen (15), Bet- und Feittage allein 
anzuordien (34), Biſchöfe zu er— 
nennen (1015), Rirchenverfanm: 
lungen zu geitatten und Deren 
Beichlüfle zu genehmigen (141), 
Dberautfiht uber das Kirchen: 
vermögen zu üben (161), Bfarreien 
mit Zuziehung, Der geiltlichen 
Dderen zu errichten (238). Aus⸗ 
wärtige Obere „dürften“ ihre Ge— 
walt nur mit ausdrücklicher Ge— 
nehmigung der Regierung ausüben 
(1136). Alle Bullen und Briefe 
des Bapites „unterlägen” der ſtaat— 
lichen NEON AIG (118), fein 
Bifchof „dürfte“ in Religions und 
Kirchenfachen neue Verordnungen 
aufitellen ohne ſtaatliche Geneh— 


1794 5. Febr. 


migung, oder vergleichen von 
einem auswärtigen Obern arte 
nehmen (117). Die Beſtellung 


eines Generalvikars „könnte“ ohne 
Genehmigung des Landesherrn 
nicht re (117). 

1794 März 6i8 Nov. Koſeziusko an der Spike 
er Kouföderation v. Krakau ruft 
die Polen zum Kampf für 
Baterland und Sreiheit gegen 
die Ruffen und Preußen auf. 
Er unterliegt 10. Oft. in Der 
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a bei Maciejowice ir Na 
e von vaja, 1. 

1794 Fruͤhjaht Dei —— ftelli in den eher 
landen und am Rhein 270000 
Mann auf. Breußen (mit eng- 
liſchen und holländischen Hülfs- 
gelvern) 62000, England 140000, 
Hannover 18000, Helen 12000, 
Braunfchweig | 2000 Mamı. 

1794 Anf. April Kaiſer Frauz IL trifft bei 
jeinem Heere in Belgien ein. 

1794 17. April Die Deiterreicher erobern das 
verichanzte Lager der Franzofen 
bei Cateau. 

1794 30. April. Die Defterreicher erobern Die 
Feſtung Landrecies. 

1794 23. Mai bis 3. Suni Die Preußen unter 
Möllendorf Tchlagen Die Franz 
zoſen bei Kaiſerslautern wieder⸗ 
holt, ziehen ſich aber 13. Juni 
nach Mainz zurück. 

1794 24. Juni Die Oeſterreicher unter dem 

Oberbefehl des Prinzen Joſias 

v. Koburg werden von den Fran— 

gofen bei Fleurus geichlagen. 

Joſias gibt den Dberbefehl an 

ven Öeneral Elerfait. 

Die Preußen ziehen fi trotz 
ihrer Siege bei Kaiſerslautern vu 
der Rheinpfalz Nov. 1798, Mai 
und Sept 1794) itber den Rhein 
urück. Pichegru gründet Die 

ataviſche Republik. 

Der Kölner Erzbiſchof Maximilian 

Franz verläßt vor, Den herau— 

rückenden Franzoſen ſeine Reſidenz 

Bonn auf immer, geht zuerſt na 

Münſter, von da nach Mergent— 

gm zuleßt nach Hetzendorf bei 

ten. 


1794 3. Okt. 


1794 DE. Preußen beruft 20000 Mann 
jeiner Truppen vom Rhein 
nach Bolen 
1794 Okt. Der öfter. Oberbefehlshaber führt 
das Heer auf die rechte Rhein⸗ 
ſeite zurück; das ganze Tinfe 
Nheimufer kommt in die Hände 
ver Franzofen. 
1794 6. Dft. Su ala Beſchießung Düffel- 
dorf3 durch die Franzoſen. 
1794 2. Nov. Die — nehmen den 
Rheinfel 8, 
1794 25. Dez. Die Franzoſen befeßen Den 
Brückenkopf bei Mannheim. 
1794 Dez. Preußen beginnt mit Franfreich 


die Verhandlungen, welche zu 
jeinem Baſeler Sonderfrieden vom 
5. April 1795 führen. 
1795 — 180216) 33 Buſeck, letzter Fürſtbiſchof 
Bamberg. Unter ihm erlebt dag 
nt die Greuel der Kriege gegen 
‚die franzöftiche Hepublik, deren 
Heere in Das Fürftbistum ein⸗ 
dringen. Der Fürſtbiſchof flüchtet. 
Bei ſeiner Rückkehr (1802) werden 
eben grade die bayeriſchen Staat3- 
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wappen an die Thore feiner Stadt 
angelchlagen und das Fürftbistum 
28. Nov. 1802 Fir Gigentum 
Bayerns crflärt. Buſeck bleibt 
Bilchot ohne  Tandesberrliche 
Gewalt; ev ſtirbt 28. Sept. 1805. 


1795—1803(8) Georg Karl dv. Fechenbach, der 


1795—1817 


1795 April 


(eßte Füritbifchofv. Würzburg, bis 
1808 noch Biſchof. Er bleibt auch 
nach derWegnahmeſeinerweltlichen 
Gewalt und Beſitzungen als trefi— 
licher Biſchof auf ſeinem Poſten, 
unterſtützt von ſeinem Weihbiſchof 


Zirkel. 

Die Fürſtbiſchöfe Würz— 
burgs haben niemals prote— 
ſtantiſchen und aufkläreriſchen 
Neigungen gehuldigt. 

Joſef Chriſtian, Fürſt von 
Hohenlohe - Wealdenburg- Bar: 
tenstein, letzter Fürſtbiſchof don 
Breslan (als venierender Fürſt). 
Tas Hocitirt wird 1810 von 
König Friedrich Wilhelm III. v. 
Preußen eingezogen. 

Den Oberbefehl iiber Die verbün— 
Deten Truppen am Rhein iiber: 
nimmt anitelle des Herzogs von 
Sachſen-Teſchen nunmehr General 
Gterfait. Es werden zwei Heere 
gebildet: 1) das Reichsheer zum 
Schutze von Mainz und des 
Niederrheins, 2) das öſterreichiſche 
Heer, im ganzen 100000 Mann, 
beiept mit 40000 Den Oberrhein 
und Stellt 60000 zum Angriff auf 


die Franzoſen in der Balz. Die 
Franzofen Halten Luxemburg 


blockiert. 70000 Mann unter Jour— 
dan ſtehen am Rhein von Koblenz 
bis zur holländiſchen Grenze, 
56000 unter Pichegru von Bare! 
bis Koblenz und 30000 unter 
Michaud vor Mainz. 


1795 5. April Preußens Abfall von der oa: 


1795 Früh). 


1795 Früh). 


lition, jein Sonderfriede zu 
Bafel mit der franzöfifchen 
Republik. Preußen übergibt 


ſeine linksrheiniſchen Beſitzungen 
an Frankreich und anerkennt das 
ganze linke Rheinufer alS fran— 
zöſiſch. Ein Geheimartikel ſichert 
beim allgemeinen 
Friedenſchluſſe eine Entſchädi— 
gung, iall3 das linke Rheinufer 
ber Frankreich verbleibe. Breußen 
ſagt Sih als Meich3itand dom 
allgemeinen Reichskriege los. 
Sao Kellermann übernimmt 
den Dberbefehl iiber die, Fran— 
zojen in Italien gegen Deiterreich 
und Sardinien. 
Preußen verjudt einen Waffen- 
ſtillſtand zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland. Derſelbe ſcheitert 


1795 6. Juni 


1795 


1795 27. Aug. 


1795 Nacht v. 


1795 6. Sept. 


1795 20. Sept. 


1795 11. Oft. 


— 


179518. Oft. 


1795 24. CH. 


1795 28. Oft. 


1795 Nov. 


1795 10.—17. 


30. Juli 


an der franz. Forderung der 
Rheingrenze. 

Die Feſtung Luxemburg kapitu— 
liert nach 7 monatlicher Verteidi— 
qgung; alle Vorräte find aufgezehrt. 
Gin Defret erlaubt in 
sranfreich wieder die Aus— 
übung des kath. Gottesdienftes, 
Preußen veranlagt Heſſen-Kaſſel 
mit Frankreich einen Sonder: 
Frieden zu Schließen und vom 
Reichskriege abzuſtehen. 

1.—2, Sept. Die Franzoſen unter 
Jourdan bejeßen die Rheininſel 
bei Neuwied, um die gegenüber: 
ſtehenden deutſchen Truppen dort 
feſtzuhalten. 

Der franz. General Kleber ſetzt 
mit 40000 Mann bei Düſſeldorf, 
Uerdingen und Eichelstamp auf 
das redite Rheinufer und ge 
die Deutſchen unter 5. \ 
Erbady zum Rückzuge, die Be: 
ſatzung — (2000 
Pfälzer) ergibt Sich. 

General Jourdan bejient Die 
Teutichen unter a bei 
Diez und Limburg Er beſetzt 
da3 ganze Lahngebiet. Warten? 
leben weicht 613 zum Main zu— 
rück und vereinigt ſich Dort mit 
Clerfait. 

Clerfait beſiegt die Franzoſen 
unter Jourdan bei Höchit und 
wirft ſie auf das linke Rheinufer 
zuriick. Zugleich entſetzt ev die 
Schungen Mainz und Ehren: 
breititein. 

Wurmſer bejiegt Die Franzoien 
unter Pichegru dor Mannheim 
und ſchließt dieſelben darin ein. 
Dritte Teilung Polens. Auf— 
löſung des polniſchen Reiches. 
Preußen erhält Warfchan nd 
einen Yanditrich zwischen Meichfel, 
Bug und Niemen (Neuoſtpreußen), 
Sefterreich Weſigalizien Rußland 
den öſtlichen Teil von Polen. 
Glerfait erſtürmt Die links— 
rheiniſchen franz. Schanzen bei 
Mainz und ſchlägl das franz. Blok— 
kadekorps. Letzteres zieht ſich auf 
das linke Ufer der Nahe zurůck 
Pichegru läßt 10000 Mann als 
Beſatzung in Maunheim ſtehen. 
Die Franzoſen in Oberitalien er: 
halten weitere Verſtärkungen. Sie 
werden in zwei Armeen geteilt: 

1) die italieniſche Armee (60000) 
unter General Scerer, 2) die 
Alpenarmee (21000) unter Ge— 
neral Kellermann. 

Nov. Die Franzoſen unter Piche— 
gru werden von den Deutſchen 
angegriffen, nach Sranfenthal ver— 
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folgt und am 14.Nov. nach Hart: 
näckigem Kampfe zurückgeworfen. 

1795 11. Nov. bis Ende Dez. Die Franzoſen unter 
Jourdan verſuchen vergeblich von 
Moſel und Nahe her die Ver— 
bindung mit Pichegru in der Pfalz 
berguitelen. 

1795 13. u. 18. Dez. Pichegru wird von Den 
Sefierreichern geſchlagen und bis 
nach Zweibrücken zurückgetrieben. 

179522.Nov. Die Franzoſen in Mannheim 
kapitulieren vor Wurmſer nach 
ſcharfer Beſchießung der Stadt. 

1795 8. Dez. Niederlage dev Franzoſen an der 
San, Jourdan zieht ſich nach der 
Mosel zurück. 

1795 Ende Tez. bis 1796 21. Mai Waffenftill- 
kand am Rhein zwischen Leiter: 
reich und Frankreich. 

179627. März Napoleon Bonaparte wird 
Oberbefehlshaber der Franzoſen 


in Italien. 
1796 10.—28. April Die Piemonteſen, in ver— 
Ichiedenen Schlachten beſiegt, 


Schließen mit on franz. Nepublif 
Waffenſtillſtand. 

1796 11. April. Der hochgefchäßte und gelehrte 
Kirchenhiſtoriker und Wormſer 
Weihbiſchof Stephan Alexander 
Würdtwein (geb. 12. Okt. 1721) 
ſtirbt zu, Ladenburg. Zuerſt 
Pfarrer in Bingen, dann erz— 
biſchöfl. geheimer Dat | in Mainz, 
Stiftsdefan, Dann Weihbifchor. 
Unermidliher Sammler und 
Herausgeber einer Reihe von 
wichtigen Urkunden, deren Drigi— 
nale Die franzöſiſche Nevolution 
vertilgt dat. 

1796 10. Mai Napoleon Bonnparte jchlägt Die 

Deiterreicher bei Lodi und ſchließt 

die Citadelle von Mailand ein. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen 

Frankreich und Oeſterreich am 

Rhein wird gefündigt. 

1796 Ende Mai Napoleon erzwingt den Ueber: 
gang über den Minzio, die Deſter— 
reicher ziehen ſich ins Etſchthal 
nach Roveredo ZIurück. 

1796 Anfang Juni Pie Franzoſen beſetzen 
Togkana, das Großherzogtum 
des Bruders des Kaiſers Franz. 
Sie rücken in Den Kixcheuſtaat 
ein und zwingen den Papft zu 
einem Waffenſtillſtand. 

1796 Juni bis Sept. Die franz. Republik ſtellt 3 
Armeen auf, deren Hauptziel 
Wien iſt. 1) Mitteirheinarmee 
unter Jourdan, fünpit meiſt un— 
glücklich gegen die Oeſterreicher 
unter Erzherzog Karl (Bruder des 
Kaiſers Franz). 2) Oberrhein- 
armee unter Moreau, iſt anfangs 
fiegreich gegen Wurmſer, wird 
aber doch zum Rückzug gezwungen. 
3) Italieniſche Armee unter Na— 


1796 21. Mai 
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poleon Bonaparte, iſt ſiegreich 

bei Lodi (a. d. Adda), bei Rove— 

vedo iiber Wurmſer, bei Mrcole 
iiber Alvinczy. 

Die Franzofen unter General 

Kleber nehmen Altenkirchen und 

ſchließen Ehrenbreitſtein ein. 

Jourdan führt auch ſeine Haupt— 

macht bei Bonn und Neuwied 

auf die rechte Rheinſeite itber. 

17965. Juni Die Franzoſen belagern Die 
selterreicher in Mantnua. 

1796 15. Juni Erzherzog Karl von Oeſterreich 
Schlägt die Franzoſen ınttev Jour— 
dan bei Wetzlar und treibt fie 
bei Neuwied auf das rechte Rhein 
ufer zurück. Much Der franz. 
General leder zieht fich mit dem 
finfen Flügel der Jourdan' schen 
Armee in das verichanzte Lager 
bei Düſſeldorf zurück. 

179618. Inni General Wurmfer gibt den Ober: 
beich! au Graf Latour A reiſt 
nach Italien ab. 

179628. m Moreau wirft mit Uebermacht 
die nur 17000 Mann Oeſterreicher 
an der Rench zurück. 

179629. Juni Die Oeſterreicher übergeben Die 
Citadelle von Mailand an Na— 
poleon Bonaparte. 

1796 Ende Juni Moreau erſtürmt den Aniebis- 
paß im nördlichen Schwarzwald 
die Heutige Grenze zwiſchen 

zürtlemberg und Baden). 

1796 Anf. Juli Die Franzofſen blockieren 

abermals Chrenbreititein und 

bemächtigen ſich der Lahnbrücke 
bei Kunkel. 

Erzherzog Karl erſcheint mit 

60000 Mann an der Murg, 

wird aber 5. Juli bei Kuppen- 

heim und 9. Juli bei Malſch 


1796 4. Sum 


1796 5. Juli 


geichlagen, er zieht Sich nad 

Porzheim zurück. 
1796 10 Sun General MWartensleben wird 

bei Friedberg gneichlagen und 


zieht fich infolge deſſen auf Die 
Yinie Aſchaffenburg-Frankfurt a. 
M. zurück. Hier ſtehen jebt 45 000 
Deutſche genen 60000 Franzoſen 
unter Jourdan, der auch den 
Königſtein einſchließen läßt. Bei 
Pforzheim ſteht Erzherzog Karl 
mit 58000 gegen Moreaus 70000 
Franzoſen. In den Feitungen 
liegen 30000 Dejterveicher, Die don 
40000 Franzoſen eingeichloffen 
ſin 
1796 13. Juli Jourdan beſchießt Frankfurt 
a. M. General Wartensleben 
zieht ab in der Richtung nad) 
Wäürzburg, Ivo er am 19. Juli 
alle feine Truppen vereinigt. 
Erzherzog Karl weit einen Angriff 
Moreaus auf die von ihn hejeßte 
Reckarlinie zurück, rückt ſelbſt 


1796 18. Juli 
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1796 20. 


Das Leben des Deutihen Bolfesin Zahlen: 


— — 





aber nach Kannſtadt, Eßlingen 
und Geißlingen ab. 

Juli Die Kreistruppen von Würt— 
temberg und Schwaben, ſowie 
die Sachſen verlaſſen das Heer 
des Erzherzogs Karl, dieſer zieht 
ſich nach —5 zurück. 


1796 22. Juli Die ——— beſetzen Schwein— 


1796 Ende Juli. 


1796 3. u. 4. Aug. Napoleon beſiegt bei X 


1796 5. Aug. 


1796 11. 


1796 22. 


1796 24. 


1796 24. 


1796 1. Sept. 


1796 3.Sept. 


1796 8. Scpt. 


1796 9. Sept. 


furth, Wartensleben gebt über 
den Main nach Zeil. 

Der vom Kriegſchauplatz 
am Rhein nach Italien geeilte 
Wurmſer rückt zum Entſatze 
Mantnas in 2 Abteilungen aus 
Tirol hervor. Er befeßt Brescia, 
Verona und Wivoli, wirft Die 
Franzoſen unter Maſſena hinter | 1 
den Mineio zuriick und zwingt 
Napoleon zur Aufgabe der 
Belagerung Mantuas mil den 
Verluſte feines Geſchützpartes. 
Lonato 
die öſterr. Abteilung unter Quos— 
danowich und treibt ſie im Die 
Alpen zurück. 

Napoleon befiegt Die Oeſter— 
reicher unter Wurmſer bei 
Saitiglione delle Stiviere. Wurme 
jer hat inzwifchen Mantna ver: 


prodiantiert und deſſen öſterr. 
Bejabung auf 16000 Mann 
gebracht. Napoleon belagert 


aufs neue Mantna. 

Aug. Erzherzog Karl greift die 
Frauzoſen bei Neeresheim an 
und ſchlägt ihren rechten Flügel 
unter großen Verluſten zurück; 
doch bleibt die Schlacht nunent— 
fchieden. 

Aug Erzherzog Karl ſchlägt eine 
Diviſion Jonrdan's bei Tei— 
ningen. 

Aug. Moreau erzwingt bei Fried— 
berg den Uebergang über den 
Lech gegen die deutſche Oberrhein— 
armee unter Latour. Letzierer 
beſetzt die Iſarlinie. 

Aug. Erzherzog Karl, mit dem ſich 
General Wartensleben vereinigt 
hatte, ſchlägt die Franzoſen unter 
Jourdan bei Amberg. 


Erzherzog Karl rückt wieder bis 
Würzbürg vor. 

Erzherzog Karl ſchlägt bei 
Würzburg abermals die Fran— 
zoſen unter Jonrdan. 


Die Oeſterreicher unter Wurmſer 
werden bei Baffano in Tirol 
geſchlagen; Sie retten ſich nach 
Mantua. Bösartige Krankheiten 
vermindern die dienſtfähige Armee 
Wurmſers auf 18000 Mann. 

Jourdan trifft auf ſeinem Rückzug 
an der Lahn ein und hebt die 
Belagerung von Caſtell auf, der 


e 


—— 


— — — 


1796 13. Sept. bis 17. Sept. 


1796 27. Sept. 


179629. Sept. 


1796—1797. 2278 


Erzherzog Kart folgt unaufhaltfam 
hinterdrein. 

Erzherzog Karl 
crobert Wetzlar und nötigt 
Jourdan, die Lahnlinie auf— 
zugeben und hinter die Sieg 
zurückzugehen. 

Morean zieht ſich auf die Nach: 
on ver Jeiederlage Jourdans von 
der Lechlinie an die Iller zurück 
und ſetzt den Rückzug nach dem 
Oberrhein fort. 30. Sept. 
und 2. Okt. ſchlägt er —— 
der Oeſterreicher unter Latour zu— 
rück und zieht 4. DE. durch das 
Höllenthal bei Freiburg ab. 

Die Franzoſen ſchlagen mehrere 
Angriffe auf Neuwied ab. Erz— 
herzog Karl und Jourdan Ichliegen 
Waffenſtillſtand, denigemäß die 
Franzoſen bis auf eine Diviſion, 
die vor Düſſeldorf ſtehen bleibt, 
auf die linke Rheinſeite zurück— 
geben. Erzherzog Karl läßt 30000 
Mann unter dom F. M. T. Wer- 
neck am Niederrhein stehen. K. 
ſelbſt zieht mit 16000 wieder nach 
Süden gegen Morean, um auch 
dieſen vom rechten üfer am Ober: 

rhein zu vertreiben. 


1796 19. 20. 24. Oft. Erzherzog Karl, ſeit 17. Okt. 


1796 Ende Oft. Ein 
T 


1796 12. Nov. 


mit der Armee Jatours vereinigt, 
ſchlägt die Franzoſen unter Mo— 
reau bei Emmendingen (19. 20. 
Okt.) und bei Schliengen (24. Okt.). 
Moregu zieht fi) bei Hiningen 
itber den Rhein zurück. 

öſterr. Korps rückt aus 
unter Davidovich und ein 
zweites a Alvinez v. Friaul 
aus zum Entſatz nach Mantua. 
Sie zwingen die —— ihren 
Vormarſch apfzugeben und treiben 
fie genen Verona und Nivoli 
zurück. 


Die Oeſterreicher unter u 


beitegen die Franzoſen bei Cal— 
diero. 


irol 


1796 15.1.24.Novd. Tie Franzoſen in Italien 


1797 — 1840) 


1797 


unter Napoleon umgeben Die 
Stellungen der, De terreicher, 
nötigen jie auf Rivoli und hinter 
die Brenta zurückzuweichen. Gin 
von Wurmſer aus Mantıra unter— 
nommener Ausfall (23. Nov.) wird 
zurückgeſchlagen. 

Friedrich Wilhelm III. St önig v. 
Preußen. Seine Gemahlin Lniſe 
v. Mecklenburg (geſt. 1810). 
Einteilung der von Frankreich er— 
oberten linksrheiniſchen Lande in 
4 TepariementS: Tonnersberg, 
Saar, Rhein und Moſel, uud Roer. 
Einführung der Civilehe, des 
Brieitereides auf die Konftitution, 
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1797 


1797 10. Jan. 


1797 14. San. 


1797 Ende Januar 


1797 2. Febr. 


1797 5. Febr. 


1797 Febr. 


1797 19. Febr. 


1797 26. Febr. 


1797 4.Mürz . 


DasLeben des Deutſchen Volkes ale 1797. 


Verbot der Aufnahme neuer Mit— 
glieder in Klöſter. 
Joſeph Görres, feit 1794 in den 
Ideen der Revolution ſchwärmend, 
ründet „das Rote Blatt” in 
Koblenz N die verrotteten Zu— 
tände in den höheren Schichten. 
Das Dlatt wird bald unterdrückt. 
Erzherzog Sohanır erobert nach 
arter Gegenwehr Den Brüden- 
fopf von Kehl. 
Die auf 49000 Mann ver— 
ſtärkten Delterreicher in Italien 
rücken in 4 Korps wieder vor, 
werden aber von Napoleon bet 
Rivoli geichlagen. e 
Die Franzoſen Dejeben 

Rovereto, Trient u. Val Saguna. 
Mantua kapituliert vor Den 
Franzoſen. Von den 16000 Mann 
Beſatzuung ſind nur noch 8000 
dienſtfähig. 
ErzherzogKarlerobertknach tapferer 


Gegenwehr den Brückenkopf von 


Hüningen. 
Stand der Armeen am Rhein. 
Die öſterreichiſche Rheinarmee 
gibt ihren ſiegreichen Oberbefehls— 
haber Erzherzog Karl und 22000 
Mann an die öjterreichische Arnıee 
in Italien ab. Es verbleiben 
am Rhein 130000 Defterreicher 
unter Dem Befehl Latours. Diele 
ſtehen im Rheinthal, am Neckar 
und an der oberen Donan. 

Die Franzoſen haben unter 
Moreau von Hüningen bis Zwei— 


brücken 60000 und unter Hoche, 


der anſtelle Jourdans getreten iſt, 
von Koblenz bis Düſſeldorf 70000 
Mann in Lagern ſtehen. Beide 
ſollen nach dem Plane des Pariſer 


Direktoriums den Rhein über— 
ſchreiten. 
Napoleon nötigt den Papſt 


zum Frieden von Tolentino, wo— 
nach dieſer Avignon und Venaiſſin 
an Frankreich abtritt, 21 Millionen 
Fr. Kriegsſteuern zahlen und viele 
Kunftiverfe und Handfchriften an 
Frankreich abgeben muB, 

Auguſt Philipp Karl v. Limburg— 
Styrum, Fürſtbiſchof von Speyer, 
ſtirbt. Ein kenntnisreicher und 
geiſtvoller Prälat, einer der thätig— 
iten im der Gef chichte Speyers. 
Treukirchlicher Vorkämpfer gegen 
— romfeindlichen Beſtrebüngen 
des Emſer Kongreſſes und ener— 


giſcher Tadler der Beraubung der 


geiſtlichen Staaten. 
Erzherzog Karl, der Sieger am 
Rhein, übernimmt den Oberbefehl 
über die Defterreicher in Italien. 
Vom Rhein her find zugleich be- 
deutendere Truppenmaſſen im An— 
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marſch. „Der Erzherzog konnte, 
wenn die beabfichtigte Konzen— 
tration gelingen würde, iiber 
S0000 Mann verfügen. 


1797 10. März 613 7. April Napoleon hintertverbt 


17974. April 


17977. April 


durch dem Vormarich don 43000 
Mann auf Friaul die Kon— 
zentration Der öſterr. Truppen. 


Erzherzog Karl weicht vorfichtia 
zurück. Napoleon bejegt 29. März 
Sagenfurt, 

4000 Defterreicher im Küſtenlande 
bon Fiume werden bedrängt und 
zum Wafenjtillitand gezwungen. 
Safientilinnd in Italien zwiſchen 
den Oeſterreichern und Franzoſen 
von Judenburg, derſelbe wird 
Fe Franzoſen 10. April ge: 


fi 
1797 13. April Hocte nl den N 


1797 13.— 27. 


Abteilung 


den Waffenſtillſtand, gebt bei Neu— 
wied iiber den Rhein' und ſchlägt 
die öſterr. Vorhut bei Bendorf. 
Die ——— ziehen nach 
Frankfurt ab 

April Im Süden machen die 
öſterr. Waffen nach dem Waffen— 
ſtillſtand wieder Fortſchritte. Die 
im Küſtenlande Nient 
13. bei Ternova und beiebt 1 
Trieft. Bon Tirol ber folgt n 
Korps dem nah Kärnten vor- 
dringenden Feinde unter Joubert. 
Auch beießen Die Tiroler Bozen 
und Das Ampezzothal wieder. 
Im Venetianiſchen unterbricht 
ein Aufſtand die rückwärtigen Ver— 
bindungen Napoleons und be— 
ſchäftigt mehrere franz. Diviſionen. 
Am 17. ſchließt ſich Verona Der 
aufftändiichen Bewegung an und 
ausTirolnähern ich ölterr. Truppen 
dieſem Platze. Am 18. aber wer— 
den zu Leoben die Bräliminarien 
eines: Waffenſtillſtandes ger 
ſchloſſen, Den Kaifer Franz 27. 
April gutheißt. Die franz. Armee 
fehrt aus den deutſch-öſterr. Lan— 
den nach Italien zurück. 


1797 20.—22. April Moreau überschreitet den 


1797 17. Nov. 


Rhein bei Kilſtädt und kämpft 
mit den Oeſterreichern unter Latour 


an der Murg. 
Ein allgem. Waffenſtillſtand 
beendet die Dperationen in 


Deutihland und Italien. 

— v. Campo Formio zwiſchen 
dem Kaiſer uud der franzöſiſchen 
Republik. Der Kaiſer läßt not— 
gedrungen die Säknulariſation geiſt— 
licher Staaten im Prinzip au, 
will fie aber nur in beichränf: 
tem Sinne angewandt wiſſen. 
Damit it der legte Widerstand 
gegen die Beraubung der Kirche 
in Deutichland gebrochen. Oeſter— 
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1797 Nov. u. Des. 


1797 9. Dez. bis 1799 20. April. 


1797 Tea. 


1797 29. Dez. 


1798—1803 


1798 


fürſten, 
dem linken Rheinufer verlieren, 


reich tritt Die Niederlande, Die 
Lombardei, den Breisgau und 


die Grafſchaft Falkenſtein ab und 
erhält Venetien, Dalmatien und 
Sitrien. Fir das Reich muß 
das Tinfe Rheinufer bis Anders 
ach augeltanden werden, vor— 
bebaltlich Der Buftimmmng des 
Reichsſtages. Die deutſchen Erb— 
welche Beſitzungen auf 


durch kirchl. „Sinaien ent 
Errichtung Der 


ſollen 
ſchädigt werden. 
eisalpin. Republik. 
Die Franzoſen betreiben in 
Rom und in den von ihnen beſetz— 
ten Teilen des Kirchenſtaates Die 
Aufwiegelung gegen den Papſt. 
Kongreß von 
Raftatt zwiſchen der franz. Repu— 
bii£ und dem Deutfchen Reich. 
Berhandlungen über Die Auf— 
hbebung Der geitlichen Staaten 
des Meiches (Säkulartfationen) zu 
Gunsten der weltlichen Erbfürſten. 
Der franz. Gefandte Bonaparte 
zu Rom und der franz. General 
Duphot wiegeln zum Auf— 
ſtand genen die päpitliche Re— 
gierung auf, Am 27. Dez. wird 
Duphot bei einem Aufruhrver— 
ſuche von einen päpſtl. Wachtpoften 
erſchoſſen, weiler der Aufforderung, 
die Waffen niederzulegen und 
ſtille zu ſtehen, nicht nachkam, 
ſondern ſtets weiter gegen den 
Wachtpoſten vorrückte. Die franz. 
Republik nutzt den Vorſall in 
ihrer Weiſe aus zum Verderben 
der päpſtlichen Regierung. Der 
Botſchafler Bonaparte reiſt Sofort 
von Nom ab. Der päpftl. 
Sefandte in Baris wird verhaftet. 
General Berthier erbält Die Weiz 
fung, von Aucona gegen Rom zu 
zieben. Pius VI. verbietet jeden 
Wideritand. 

Mainz wird von den Franzoſen 
wieder erobert und der Repu— 
blik einverleibt. 

Die geiſtlichen Fu—ͤrſten verwahren 
ſich Des öfteren” aber vergeblich, 
beim Reichstag, Daß fie allein und 
an eriter Stelle die Koſten der Ent: 
ſchädigungen Fiir die Verluſte der 
Srbfüriten (Bayern, Baden und 
Preußen) auf dem linken Rhein⸗ 
ufer tragen und die Opfer für die 
Vergrößeruug Frankreichs und 
der deutſchen Erbfürſten ſein 
ſollen. 

Der letzte König von Polen 
StanislausAuguſtſtirbtzu Peters⸗ 
burg. Ihm war bei der Auf— 
hebung feines Reiches eine Penſion 
ausgeſetzt und als Aufenthaltsort 


Das Neben des Deutſchen Vohkes in Zahlen: 1797—1799. 


1795 10. 


1798 15. 


1798 20. 


1798 Frühjahr u. Sommer 


1798 Mat 


1798 19. Mai 


1798 Herbſt 


1798 22. Nov. 


1799— 1802 


Febr. 


Febr. 


Febr. 
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Rußlands Hauptſtadt angewieſen 
worden. 

Die Franzoſen beſetzen Nom 
unter Bexthier, entlaſſen die päpſtl. 
Miliz, legen eine Kriegsſteuer 
auf und ſetzen eine Kommiſſion 
ein zur Auswahl von Werken der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, die ſie 
nach Frankreich ſchaffen wollen. 
Unter dem Schutze der Fran— 
zoſen rufen die Revolutionäre in 
Rom die Republik aus. 

Papſt Pius VL, dem ſchon 
am 18. Febr. angekündigt var, 
daß er Rom verlafjen muͤffe, 
wird von Rom nach Siena weg— 
geführt, wo man ihm das Augu— 
ſtinerkloſter zuweiſt. Er bleibt 
dort 3 Monate. Auch die Kar— 
dinäle werden verhaftet und aus— 


aewieheit. Einige wenige legen 
ihre Würde nieder. 

Tie 2. Koalition 
der europ. Meächte gegen Die 


franz. Nevolution. An ihr betei— 
ligen ſich Rußlgud (Kaiſer Paul 
an der Spitze), Oeſterreich, Groß— 
britannien, die Türfei, Rortugal, 
Spanien, Neapel (VPreußen und 
Norddeutichland fehlen) Sieendigt 
mit den Friedenſchlüſſen au Lüne— 
ville (1801) und Amiens (1802). 
Die Franzoſen führen den Papſt 
ing VI. von Siena nach der 
Starthbaufe oder Gertofa bei 
Floreuz. 
Napoleons Zug nach Aegypten 
zur Vernichtung | der Engländer. 
Er at 12. Juni Malta, im 
Juli Das Nildelta. Die franz. 
Flotte aber wird 1. Auguſt bei 
Abukir (ſ. d.) von englichen 
Admiral Nelſon vernichtetl. 
Oeſterreich ſchiebt ſeine ſeit 
den Sommer mobiliſierten 
Truppen nach Bayern, Tirol 
und Italien vor. | 
König Ferdinand v. Nenpel 
. öffnet auf Die Nachricht don der 
Niederlage der franz. Flotte in 
Yenypten den Krieg gegen Die 
Srangofen. Gr läßt ſein Heer 
unter dem öſterr. General Mad 
den don den Franzoſen bejegten 
Stircbenttaat nehmen. Die Frans 
ofen ter Championnet werfen 
Mack aber zurück. 
Maximilian Joſeph, letzter 
Kurfürſt v. d. Pfalz aus dem 
Hauſe Pfalz-Birkeufeld. Er ent— 
kleidet die Univerſität Heidelberg 
ihres wieder erworbenen vor— 
wiegend kath. Charakters. Unter 
ihm nimmt die Kurpfalz als 
Staat ein Ende. Infolge des 
Lüneviller Friedens wird das 
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— 


Land unter Die Nachbarıı geteilt. 
Heute gehören Teile des ehemals 
kurpfälziſchen Gebietes zu Baden, 
Bayern, Heſſen und Preußen. 
Bonaparte als erſter Konſul der 
franz. Republik; ihm zur Seite 
ſteht ein Tribundl von 100, ſowie 
der Geſetzgebende Körper von 300 
Mitgliedern. 
Görres geht als Mitglied einer 
Koblenzer Deputation nach Paris. 
Er durchſchaut das Unheilvolle 
der Grundſätze und Thaten Der 
Nevolution, vor der er ſich 
zurückzieht, um willenschaftlichen 
Studien zu leben. 
Die franz. Armeen in Süditalien 
(parthenopeiſche Nepublifi, Nord: 
ttalten, in dev Schweiz (Maſſena), 
an der DTonau GJourdand, in 
Hollaud vermögen keine bleiben— 
den Erfolge zu erringen. Der 
ruſſiſche General Suworow zwiugt 
die Franzoſen (Schlacht bei Novi 
15. Aug.) faſt ganz Italien zu 
verlaſſen. Zug Suworows über 
den St. Gotthard. 
Jan. Die Franuzoſen unter Cham— 
pionnet erſtürmen Neapel und 
verkünden die Errichtung der 
parthenopeiſchen Republik. Gleich— 
zeitig vertreiben die Franzoſen den 
König v. Sardinien. 
1799 Ende Jan. Die Franzoſen beſetzen Die 
Feſtung Ehrenbreitſtein, deſſen 
Beſatzung mangels Lebensmittel 
ſich ergeben mußte. 
1799 24. Febr. Eröffnung der Feindſelig— 
keiten, Stand der Armeen. 
A) der Verbündeten: Ulnter 
Erzherzog Karl 78000 Mann 
in Bayern und 25000 Mann an 
den Grenzen von Vorarlberg 
und Graubünden, ferner unter 
Bellegarde 48000 in Tirol, 
unter Kray 75000 an der Etſch, 
über Die General Suworow deu 


1799 — 1804 


17998 


1799 


179922 u. 23. 


Therbefebl_ übernehmen ſoll. 
B) der Franzoſen: Unter 


Jourdan ſtehen auf den finfen 
Rheinufer von Landau Bis 
Hiiningen 46000 Manu, in dev 
Schweiz unter Maſſena 30000, 
vor Mannheim und Philipps: 
burg 30000 unter Bernadotte, 
it SOberitafien 60000 unter 
Scherer, in Unteritalien 30000 
unter Macdonald, in Holland 
19000 unter Brune. 

1799 Anf. März Mannheim ergibt ſich Dei 
Franzoſen. 

1799 1. u. 2. März Die Franzoſen unter Jour— 
dan überſchreiten die Rheinlinie 
Baſel und Straßburg, ziehen 
durch den Schwarzwald und 


Kath. Univ. Volkslexikon. 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 17%. 
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nehmen Stellung bei Hohentwiel 
und Tuttlingen. 

1799 4. März Erzherzog Karl überschreitet Den 
Lech und führt ſein Heer, in die 
Linie Memmingen-Leutlkirch. 

1799 6. u. 7. März.. Maſſena erſtürmt den 
befeſtigten Engpaß Luzienſteig. 
Die Oeſterreicher behaupten Bre— 
genz und Feldkirch. Zu gleicher 
Zeit haben franzöſiſche Truppen 
unter Lecourbe über den Julier, 
Albula und Septimer das Enga— 
din erreicht und Martinsbrück 
dreimal beſtürmt. Ein Teil der 
bei Feldkirch ſtehenden Oeſter— 


reicher geht nach Leitenhofen 
zurück. F 
179921. März. Erzherzog Karl trifft und 


chlägt Jourdan bei Ditrad). 

Maſſena greift Feldkirch ver— 
geblich an und geht Hinter Den 
Rhein zurück. : 

Lecourde drängt die Oeſter— 
reicher nach Finſtermünz und 
Zander zurück. | 
179925. März Erzherzog Karl fchlägt Jour— 
Dan bei Stodady und wirft ihn 
ins Rheinthal zurück. 

In Stalten greift Scherer mit 
45000 Franzoſen Die ſtarkver— 
Ichanzte Stellung der Oelterreicher 
bei Baltrengo und Verona aı, 
muß ſich aber nach Iſola della 
| Scala zurückziehen. 

1799 Ende März Die Franzoſen verbringen den 

greifen Bapit Pius VI. von Der 

Kartaufe bei Florenz iiber Bologna 

und Modena der Neibe nach nad 

Parma, Turin, Briancon, Gre- 

noble, Balence. Nach einem 

Dekret des franz. Direktoriums 

vom 22. Juli 1799 ſollte ev nach 

Dijon gebracht werden. Allein 

der hehre Greis iſt wegen feines 

Gefſundheitszuſtandes nicht mehr 

wanderfäbig Am 29. Ang. macht 

der Tod feinen Leiden ein Ende. 

Die Dejterreicher beſetzen in 

glücklichem Vorſtoß wiederum 

Taufers (Tirol). 

1799 5. u. 6. April Die Franzoſen unter Jour— 
dan gehen vom rechten auf das 
linke Rheinufer zurück nud laſſen 
auf dem rechten nur in Offenburg, 
Oberkirch und Altbreiſach Be— 
ſatzungen zurück. Auch Berna— 
dotte läßt nur in Heidelberg und 
Mannheim Beſaßzungen ſtehen 
und fehrt auf das linke Rheinufer 
zurück. Ebenſo hebt ev die Bela— 
gerung von Philippsburg auf. 


1799 23. März 


179925. März 


179926. März 


1799 4. April 


1799 5.—20. April Die Franzoſen unter Scherer 


verjuchen Die Etſch unterhalb 
Verona zu überschreiten, werden 
aber 5. April, bei Magnano 
geichlagen und Hinter Den Meincto, 
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am 20. jogar bis hinter den Dglio 
zurückgeworfen. Scherer läßt in 
den Feſtungen Peschiera, Ferrara, 
ann und Cremona Befaßungen 
zurück. 

Die Verbündeten unter Suwo— 
row ſchlagen die Franzoſen unter 
Moreau bei Caſſano. Die Trüm— 
mer des franz. Heeres gehen bis 

hinter den Bo zurück. 
1799 14. pril Der ruf). Beneral Suworow 
iibernimmt den Dberbefehl über 
u die Verbündeten am Mincio. 
1799 Mitte April. Anſtelle des erfranften 
Erzherzog Karl übernimmt 
in Deutfchland Graf Wallis den 
Dberbefehl. Ter franz. Ober: 
befeh! geht von Jourdan auf 
Maffena über, dem aus Frank: 
veih Verſtärkungen zugeführt 


werden. | 

1799 25. April Scherer gibt den Oberbefehl 

über die Franzojen in Italien 

an Moreau ab. 
Suworow beſetzt Mailand, 
Chiavenna und Bellinzona und 
ſtellt die Verbindung mit dem 
öſterr. Heere in Tirol her. 
Ein öſterr. Korps unter Graf 
ellegarde nimmt Martinsbrück 
und drängt im Engadin Die 

Franzoſen unter Lecourbe über 

den Albula bis nach Lenz zurück. 

Der, öſterr. Angriff auf den 

Luzienſteig wird abgeſchlagen. 

1799 Anf. Mai Suworow geht über den Po 
bei Piacenza, bejebt am 9. Mai 
Parma und Tortona. 

1799 Auf. Mai Die Oftfehweizer erheben fich 
gegen die Franzoſen. Maſſena 
eilt aus DOberdeutfchland herbei 
und unterdrückt den Aufſtand. 

1799 10.— 13. Mat Lecourbe itberichreitet Den 
St. Bernhard, wirft eine von 
Bellinzona anrüdende öſterr. Bri— 
gade zuriick und eröffnet iiber den 
St. Gotthard die Verbindung 
wifchen der — und Italien. 
Die Oeſterreicher dringen nach 
St. Gallen vor. 

1799 14. Mai fl. Die Defterreicher erobern den 

uzienfleig, dringen vom Enga— 
din aus dor und treiben die Franz 
zoſen aus Davos und dem Hinter: 


1799 14. April 


1799 29. April 


1799 30. April 


rheinthal. 
1799 28. Mai Erzherzog Karl, der wieder den 
erbefehl übernommen, führt 


fein Heer von Neukirch her bei 
Konftanz und Bufingen auf das 
linke Rheinufer. 

1799 24.— 28. Mat Die Defterveicher nehmen 
die Kitadellen von Ravenng und 
Mailand. Suworom beſetzt Turin, 
Schloß Pignerol nebit Fort 
Feneſtrelles. 

1799 Ende Mai Die von den Franzoſen in 
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gauz Italien zuſammengeraubten 
Kunſtſchätze werden eilig über den 
Mont Cenis nach Paris geſchafft. 
Erzherzog Karl ſchlägt die Fran— 
zoſen unter Maſſena bei Zürich. 
Ein Drittel der Schweiz iſt in 
der Gewalt der Oeſterreicher. 

1799 17. —19. Jini Die Verbündeten unter 


1799 4. Juni 


Suworow werfen in Btägiger 
Schlacht an der Trebia die aus 
Süditalien  berbeigeeilte franz. 


Armee unter Macdonald zurüd. 
Tie Franzofen verlieren 13200 
Gefangene. 
1799 20. Juni Die Franzoſen übergeben die 
Sitadelle von Turin. 
1799 20. Sunifl. _ Die Sranzofen unter Moreau 
defiegen die Dejterreicher unter 
Bellegarde bei San Giuglieno. 
Sumworow aber eilt nach dem 
Siege an der Trebia herbei und 
wirtt Moreau bis nad der 
Bocchetta wieder zurück. 
Die Franzoſen übergebeus Die 
Citadelle von Aleſſandria. 
1799 22. Junifl. Ancona wird von einer ruſſiſch— 
türkiſchen Flotte bombardiert. 
Nach vielen Manövern gelingt, es 
Morenu und Macdonald, dic 
franz. Armeen aus Süd- und 
Norditalien zu vereinigen. Frauz. 
Belagungen find nur noch in 
Saöta, Capua, Rom, Engelsburg. 
Ancona zurückgelaſſen. 
Die Franzoſen übergeben die 
Citadelle von Mantua. 
Genexal Joubert übernimmt den 
Oberbefehl über die auf 45000 
Mann verſtärkten Franzoſen in 
Italien. 
Die Verbündeten unter Suwo— 
row ſchlagen die Franzoſen unter 
Joubert bei Novi. Joubert ſelbſt 


1799 22. Juni 


1799 15. Juli 


1799 27. Juli 
1799 5. Aug. 


1799 15. Aug. 


fällt. Moreau führt daS ger 
Ichlagene Heer nach der Niviera 
zurück. 


Cine englicherufliiche Flotte er— 
fcheint vor Holland, bemächtigt 
fich der bolländifchen Flotte und 
| landet Truppen. . 

1799 29. Aug. Zu Balence ftirdt als Gefangener 
der franzöſiſchen Republik Papſt 
Pius VI, welcher vom 15. Febr. 
1775015 22. Juli 1799(24Jah v) 
die Kirche regierte (bis Dahin Das 
längfte ontififet nad St. 
Petrus). Mit ihmbetrat ſeit lan— 
ger Zeit einmal wieder ein Papſt 
den deutſchen Boden; 1782 reiſte 
er nach Wien, leider vergeblich, da 
er Joſeph II. von ſeinem unheil— 
vollen Thun nichtabbringen konnte. 
Friedrich der Große ſtand mit 
Pius VI. auf beſtem Fuße und er— 
hielt von ihm nicht nur die vorher 
vergeblich ſo oft erſtrebte offizielle 


1799 27. Aug. 


2287 


Das Leben des Deutfhen Volkes in Zahlen: 179. 2288 
ee ae ee ———— — —æ 


Anerkennung des preußiſchen 
Königreiches durch den Hl. Stuhl, 
ſondern auch das Lob, daß Die 
Angelegenheiten der Kalholiken in 
Preußen aufs Beſte geordnet 
ſchienen. Das Unheil der fran— 
zöſiſchen Revolution traf dieſes 
Papſtes Regierung in vollem 
Umfange. Er erlebte in Frank— 
reich die Frevel an dem gott— 
geſalbten Königspaare, die Auf— 
hebung jeder chriſtlichen Ordnung 
in der Geſellſchaft, den Ruin der 
vordem dort ſo blühenden Kirche, 
den Abfall ſo vieler Prieſter und 
Biſchöfe, ſogar den „ſtaatlichen“ 
Verſuch, Gott ſelbſt abzuſetzen. 
Auch die Wegnahme des Kirchen— 
ſtaates und deſſen Erklärung 
zur römiſchen Republik, ſowie die 
Verhaftung des geſamten Kar— 
dinalkollegiums und die eigene 
Gefangennahme und Gefangen— 
ſchaft bis zum Tode durch die 
franzöſiſche Republik mußte P. VE. 
erdulden. Er ſollte der letzte Papſt 
geweſen ſein, meinte damals der 
U iglaube. 


l 
1799 Ende Ara. In der Schweiz Haben Die 


Franzoſen, die Dejterreicher aus 
dem Reußthal und im Süden 
des Zürider Sees SIE BeD al! 
und den Simplon und St. Got 

hard belebt. Die Defferreiher 
unter Hoße, unterſtützt von 20000 
von Schaffbaufen berbeigeeilten 
Ruſſen unter Korfafow, balten Die 
Gegend zwiſchen Züricher See 
und der ttalientichen Grenze. 


1799 31. Aug. bis 12. Sept. General Müller 


1799 11.Sept. 


1799 18. Sept. 


überſchreitet mit 30000 Franzoſen 
den Rhein dei Mannheim, beſetzt 
Heidelberg, belagert Philippsburg, 
kehrt aber beim Herannahen des 
Erzherzogs Karl von Süden am 
12. Söpt. auf das linke Rheinufer 
zurück. 

Die Franzoſen in Italien über— 
geben Tortona an die Ver— 
bündeten. 

Die Oeſterreicher unter Erz— 
herzog Karl erſtürmen Mann— 
— — Feſtungswerke werden 


1799 Mitte Sat St Weiſung der verbündeten 


Mächte marſchiert der ſiegreiche 
Sumoromw mit ſeinen Ruſſen von 
dem italien. Kriegſchauplatz nad) 
der Schweiz Es bleiben in 
Italien außer 22000 Mann Ber 
ſatzungstruppen nur 68000 Deiter= 
reicher „enter Baron Melas zu— 
rück. Die Oeſterreicher ſtehen um 
Turin und an den über den St. 
Gotthard, Simplon und St. Bern⸗ 
hard führenden Straßen den bei— 


den jetzt erheblich verſtärkten franz. 
Armeen _aegenüber. 


1799 25.u1.26.Sept. Sumworow, mit Dejter- 


reichern vereinigt, erzwingt unter 
bfutigen Kämpfen gegen Die 
Franzoſen unter Lecourbe den 
Uebergang über den St.Gotthard 
und Die Teufelsbrücke. 


1799 25.u.26. Sept. Maſſena beſiegt Die Ruſſen 


bei Zürich und vertreibt die Oeſter— 
reicher von der Linth, worauf Die 
Berbiindeten hinter die Rhein— 
linien Sich zurückziehen. 


. Die franz. Beſatzung der Engels— 


burg ergibt ſich Den Delterreichern. 


1799 27. Sept. 138. Oft. Während die Defter- 


reiher den St. Gotthard beiebt 
balten, geht Suworow int Reuß— 
thale bis Altdorf hinab, über: 
Hteigt auf Fußpfaden Das Gebirge 
zwiſchen dem Schäden und dem 
Meuntathal, erſtürmt den Paß 
itber den Brafeldberg und zieht 
nach Glarus. Hier verweilt er 
bis 4. Okt. und führt dann fein 
Heer unter unſäglichen Beſchwer— 
den über Enzi, Matt und Elm 
nach Ilenz, wo dasſelbe am 8. 
Okt. aufs höchſte evichöpft von 
den Deiterreichern aufgenommen 
wird. Die Trümmer feines 
Heeres vereinigt dann, Suwo— 
vow, ach einen zu itber 
Chur und Feldkirch, mit denen 


des ber Zürich aefchlagenen Kor: 


ſakow. 


1799 AnfangOkt. Die eugliſchen Truppen unter 


dem Herzog dv. Dort in Holland 
werden von den Franzoſen unter 
Brune geſchlagen. 


Die inzwiſchen verſtärkte franz. 


Rheinarmee unter Lecourbe, Dev 
nunmehr den Oberbefehl itber- 
nommen, überſchreitet den Rhein 
bei Oppenheim, belagert Philipps— 
burg und nimmt Mannheim ud 
Heidelberg, drängt dann die öſterr. 
Truppen bis hinter die Elz (lin— 
ker Nebenfluß des Neckars). 


1799 Ende Oft. Die Truppen räunen 


Holland auf Grund einer Leber- 
einfunft mit den Franzoſen. 


1799 Anfang Nov. Der Herzog dv. Württemberg. 


ällt von dem gemeinſamen Reichs— 
kriege ab, indem er plötzlich die 
Verwendung der württembergi— 
ſchen Truppen außerhalb ſeines 
Gebietes weigert, dadurch die 
Armee des Erzherzog Karl er— 
heblich Schwächt und die Operatio— 
nen lähmt. 


1799 Anf. Nov. Die Defterreicher Drängen Die 


Branaaı en wieder zuriick und ent— 
ſetzen Philippsh urg a. Rhein. 

Die DVelterreicher unter Melas 
ſchl agen die Franzoſen unter 
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Championet bei Foſſano mit Erfolgloſigkeit ſeiner Heere aus 
großem Verluſte und werfen ſie der Koalition gegen Frankreich 
bis Genun zurück. aus. Deiterreich jteht mit Den 

1799 10. Nov. Napoleon, der don der ägyptiſchen italieniſchen Fürſten allen im 


. 1799 13. Nov. 


1799 16. Nov. 


1799 30. Nov. Während a 


1799 Ende Nov. 


1799 9. Dez. 


1799 De;. 


1800 


Expedition nah Frankreich zurück— 
gekehrt iſt, Dat Die Konfular- 
regierung eingerichtet unter 
Sprengung des Direftoriums und 
des Rates der Fünfhundert. Er 
beendet Die Kämpfe in der Vendée 
und Normandie durch Verhand— 
Yungen und jendet alle Truppen 
auf den Kriegſchauplatz gegen 
war Moreau erhält den 

Dberbefehl am Rhein und in Der 
Schweiz, Maſſena in Italien, 
Napoleon ſelbſt et den 
Dberbefehl über eine bei Dijon 
gebildete Referve-Armee. Auf 
fterreichiicher Seite befehfigt am 
Rhein FeldzeugmetiterBaron Kray 
anſtelle des erkrankten Erzherzogs 
Karl und in Italien General 
Baron Melas. 

Die franz. Beſatzung von Ancona 
ergibt ſich an die Verbündeten 
nach 4wöchentlicher Belagerung. 
Die Franzoſen under Lecourbe 
werfen Die Delterreicher wieder 
vom Nhein zuriick md Schließen 
Philippsburg von neuem ein. 

e Welt das Ende 
des Bapftums —— wähnt, 
betreibt der letzte Deutſche Kaiſer, 
Franz H., die Vornahme einer 
neuen Papſtwahl und zwar in 
Venedig, wo ſich der Dekan 
des 2 Kardinalfollegiums mit 
mehreren Kardinälen befindet. 
Dorthin werden die übrigen 
a berufen, 30.Nov. beginnt 

Konklave. | 

Die fir den Musfall Der 
Wiirttemberger durch Zuzug don 
der Hauptarmee wieder veritärf- 

ter Delterreicher am Rhein neh— 
a die Bergitraße und vertreiben 
die Franzoſen von Philippsburg. 

Kapoleon I. bewilligt eine allge= 
meine Amneſtie fiir die Emi— 
aranten, welche don einent großen 
Zeile derfelben freudig zur Rück— 
fehr aus Deutfchland und ſonſt 
woher nach frankreich benußt wird. 


1800 Febr. bis April Die 


1800 März 


Kampfe gegen die franz. Waffen; 
es. unterliegt. _ 
öſterr. Truppen im 
Italien (50000 Mann) ſtehen kon— 
zentriert, aber unthätig, bei Acqui, 
Cera, Novi und an der Stura 
und (affen jo Maſſena mit feinen 
nur 36000 Franzoſen Zeit, ſich 
zu erholen und Genua zu ders 
probiantieren. 

Anı Rhein Heben im Raum zwiſchen 
Philippsburg, Bodensee, Ulm umd 
Ingolſtadt aufammen 128000 
Deutfche, einfchließlich Der Be— 
fabungstruppen und Des Con— 
doͤſchen Emigrautenkorps. Die 
Franzoſen (110000 Mann) ſtehen 
von der ſchweizeriſchen Oſt— 
grenze bis Baſel, Straßburg und 
Landau, halten aber ihre Zruppen 
mehr konzentriert als die Deut— 
ſchen die ihrigen. 


180014. März Das am 830. Nov. zu Venedig 


1800 4. März bis 1823 6. Juli 


Die Franzoſen haben in Unterz|. 


und Mittelitalien ihre Tebten 
Stützpunkte verloren. Gin Volks— 
aufitand in Neapel bat den König 
wieder zur Herrſchaft gebracht. 
Die Befaßungen in Capua, Gaeta, 
Rom (Engelsburg), Ancona haben 
fopituliert. In Obertialien find 
die Franzoſen bis Genua zurück 
getrieben. Alle feiten Plätze ſind 
in den Händen der Dciterreicher. 
Rußland ſcheidet infolge der 


1800 —1827 


deutſche Nationalkirche. 


eröffnete Konklave endigt mit der 
Verkündigung der Wahl Pius 
VII. vorher Kardinal Barnabas 
Chiaramonti (Benediktiner). Dem 


Kaiſerhof, zu Wien iſt Diele 
Wahl nicht genehm. Die öſter— 
reichiſchen Behörden Venedigs 


verweigern die Markuskirche für 
die Krönung; fie nehmen auch 
an Deven Feier in, Der Bene 
diftinerfivche nicht teil. Dennoch 
wird Pius VII. bald Darauf 
eingeladen, nach Wien zu kommen 
und den Kardinal Slangini, einen 
geborenen Benettaner und jebt da— 
ber öfterreichifchen Untertban, zum 
Staatsſekretär zu macheır. Allein 
der neue Papſt, beraten von 
Kardinal Confalvi, fehnt dieſes 
Anerbieten nd. Gr gebt nad 
Kom, wo die 1798 gegründete 
ömiſche Nepublit bereits auf- 
gehört hat au  ertiereit. 
23'/ jährige 
Regierung Pius VII Diefem 
Papſte jtanden. Aufgaben und 
Kämpfe bevor, wie fie Die 
Kirchengeichichte jelten oder 
nie verzeichnet. Faſt im gan- 
zen Wbendlande waren Die 
firchlichen Verhältniſſe nen 
zu ordnen, jo im Rirchenitant 
und in Italien, in Frankreich, 
jpäter in Deutjchland u. ſ. w. 
—— Ignaz Heiurich 
Weſſenberg, Generalvikar von 
Konſtanz, Schwärmer für eine 
Er wird 
1817 zum Biſchof v. Konſtanz er— 
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wählt, aber von Bapfte „aus den ge— 
wichtigſtenürfachen nichtbeſtätigt. 
1822 zum Erzbiſchof v. Freiburg 
vorgeſchlagen u. nicht beſtätigt, ver— 
liert ev 1827 bei Auflöſung des Bis— 
tums Konſtanz jenen Bolten. 1819 
bis 1833 wirft er in der bapifchen | 
Erſten Hammer als Bertreter des 
liberalen kirchl. Syſtems. W. 
ſtarb 1860. 
1800 6.—21. April Die Defterreicher. in u 
unter Melas rücken jeit dem 6. 
April vor, erobern Vado, St. 
Stefano md Die Bocchetta, 
ſchlagen am 18. April Dinifena 
bei Boltri und ſchließen ihn in 
Genun mit feiner Armee ein. 
Kine englische Flotte vollendet Die 
Einſchließung von der Seeſeite. 
Die Franzofen unter Morenu 
aeben bei Breifah und Straf- 
burg über Den Rhein und machen 
gegen ven Schwarzwald Schein— 
mandver. Der deutſche Oberbe— 
fehlshaber Kray läßt ſich ver— 
leiten, Truppen von Bodenſee 
beranzugeben 
1800 3. u. p. Mai Die Franzoſen unter Moreau 
ſchlagen die Oeſterreicher unter 
Kray bei St ockach (3. Mai) und 
bei Meßlirch (5. M ai). 
18007.Mai In Stalien schlagen Die Deiterreicher 
den Heft der franz. Armee, Der 
nicht nach Genua Sich gerettet, bei 
Oneglia und treiben ihn über den 
Bar auf „ranz. Boden zurück. 
18009. u. 10. Mai Die Sranzofen unter Moreau 
beſiegen die Oeſterreicher unter 
— bei Biberach (9. Mai) und 
Memmingen (10. Mat). 
1800 11. Mai bis 16. Mar Die Dehlerreiher be⸗ 
etzen Nizza und das Schloß 
Savona und ſchicken ſich zum 
Einmarſch in Die Provence an. 
un Napoleon eriheint mit jener 
bei Tijon wohlorganiierten Re— 
ſervearniee von 50000 Manu in 
Italien im Rücken der Deſter⸗ 
reicher. Er iſt von Dijon aus 
in 4 ——— über den Großen 
und den Kleinen St. Bernhard, 
Mont Cenis und Mont-Gendore 
auf den oberitalien. Kriegſchau— 
platz geeilt; auch hat er von der 
Rheinarmee 25000 Mann dahin 
beordert und zugleich die Bildung 
einer 2. Reſervearmee bei Dijon 
befohlen. 
1800 2. - 6. Juni Napoleon beiebt Mailand (am 
2. 2.), Pavia (am 3.), Biacenza(anı6.). 
1800 4.-Xunt Die Franzoſen in Genun fapitu- 
fieren vor den öſterr. Belagerern 
nach tapferer Verteidigung. 
Die Franzoſen unter Moreau 
Ichlagen bei Dchſenhauſen pen 
Angriff der Delterreicher unter 


180025. April 


18005 Juniflh. 
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Kray zuriick. Moreau feßt unter: 
dald Mm über die Donau und 
bejiegt die Dort ftehenden üfterr. 
Abteilungen. i 
Ein Korps Deiterreicher unter 
wird bei Meontebello ge— 
Ichlagen. 
1800 14. Juni Melas mit nur noch 28000 Defter- 
reicherit nimmt Die Schlacht bei 
Marengo an, weldhe Napoleon 
Durch das undermiutete Eintreffen 
von 5: Divifionen unter Defair ge⸗ 
winn 
1800 15. Sum Melas, von allen Seiten umſtellt 
und ohne Verbindung mit Deiter: 
veich, Schließt mit Napoleon Die 
Konvention von Aleſſandria ab. 
Er erlangt freien Abzug nad 
Mantua und einen auf den tal. 
Kriegſchauplatz befchränften bis 
zum 13. Nov. Saue nen Waiten: 
ſtillſtand. muß aber alle feiten 
Plätze jenſeits des Po, in Pie- 
mont. und an der Riviera räu— 
men. Die Oeſterreicher ziehen ſich 
hinter den Mincio zurück. 
Der Holſteiniſche Regierungs— 
präſident Graf Leopold v. Stol- 
berg kehrt zu Münſter zur kath. 
Kirche zurück (ſ. Sp. 1838), 
Die Franzoſen beſetzen ganz 
ayern mit München, ziehen 
durch Vorarlberg nad) Tirol und 
ſchicken ſich an, von der Iſar her 
in das Donauthal einzurücken. 
1800 15. Juli bis 11.Nov. Waffenſi iliſtand auf 
dem Kriegſchauplatz in Deutſch-⸗ 
land, Tirol und in der Schweiz. 
Die Landgrafen von ———— 
und Heſſen-Darmſtadt beglück— 
wünſchen Aa zum Siege 
itber dein Kaiſer b i Darengo (ſ.. 
Brück, Geſchichte Be kath. Kirche 
in Deutfchland I. ©. 75). 
Wiederaufnahme der Feindfelig- 
feiten auf allen Kriegſchauplätzen. 
Den Dberbefehl über die 95000 
Mann Delterreicher übernimmt 
jetzt der jugendliche Erzherzog 
— mit dem Feldzeugmeiſter 
Lauer als Beirat. In Tirolſtehen 
20000 Mann Oeſterreicher unter 
General Hilber. Die Franzoſen 
unter Moreau ſtehen 140900 
Wann ſtark in Bayern. Aus 
Holland marſchiert Die dortige 
franz. Armee unter Angernau 
nad dem Main. 
Nach Kündigung des Waffenſtill— 
itandes in Stalien rücken die Fran- 
zofen unter Wacdonald aus Grau— 
biinden in Tirol ein. 
Erzherzog Johann fchlägt eine 
franz. Divilion bei Ampfing. 
Erzherzog Don wird von 
Morenu bei Hohenfinden enf- 


1800 9. Juni 


1800 1. Juli 


1800 Anf. Suli 


1800 Sept. 


1800 11. Nov. 


180013. Nov. 


1800 1. Dez. 
1800 8. Dez. 





1800 25. Dez. 
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un. geichlagen und bis hin⸗ 
ter den Inn verfolgt. 
rückt bis ganz in Die Nähe von 
Wien vor. 

180019. Dez. Die Defterreicher jeßen ihren Rück— 


zug iiber Steyr und Anftetten 
bis nach Mölk fort. Erzherzog 
Karl übernimmit wieder Den Ober- 
befehl, hält aber die Beendigung 
des Krieges jebt fir notwendig. 
Waffenſtillſtand von Steyr, 
dem Verhandlungen folgen, Die 
zu Lünevile am 9. Yebr. zum 
Friedenſchluß führen. 


1800 25. u. 26. Dez. Die Franzoſen unter Brune 


1800 26. Dez. 


1800 —1830 


überſchreiten den Mincio bei Pez— 
z0lo. Die Oeſterreicher räumen 
Südtirol und ziehen ins Brenta— 
thal hinab. 
Hellmuth Karl Beruhard, 
Graf von Moltke, „der große 
Schweiger“, preußiſcher General— 
feldmarſ chall, zu Parchim in Meck— 
lenburg-Schwerin geboren (geſt. 
24. April 1891), einer der her— 
vorragendſten Strategen der 
neueren Zeit. Generalſtabschef 
unter den Deutſchen Kaiſern 
Wilhelm J., Friedrich III. und 
Wilbelm IT. 

Der blühende Dichterkreis der 
Romantiker, jener hochpoetiſchen 
und idealen Richtung zur Wieder- 
erwechrmg der Größe des Deut- 
ſchen Baterlandes im Mittelalter 
durch Befeitigung der. Ölaubens- 
umeinigfeit in Deutjchland auf 
den Wege der Vereinigung aller 
Chriften in und mit der fath. 
Kirche (j. Sp. 1822 fl. und Ep. 
1839 fl.). 


19. Sahrhundert. 


1801 1. Jan. 


1801 16. Jan. 


1801 9. Febr. 


Die Oeſterreicher werden am 
Mincio gefchlagen und über Die 
Etſch und aus dem Brentathal 
getrieben. 
bis 25. Jan. Waffenitillitand von 
Treviſo für den Kriegſchauplatz 
in Stalien und Tirol. 
Friede zu Lüneville. Darin wird 
das 1794 eroberte linke Rhein— 
vom Reich an Fraukreich 
bgetreten mit der Beſtimmung, 
aß die „Erbfürſten“, welche links— 
Beine Sebiete verloren haben, 
im Schoße des Reiches entichädigt 
werden, in Gemäßheit der beim 
Haftatter Kongreß aufgettellten 
Grundſätze. Das it das Todes: 
urteil fin die geiftlichen Stan: 
ten Des Deutichen Neiches und 
des Tepteren ſelbſt. „Durch 
diefes Mittel”, ſchrieb Napoleon 1., 
wird” ich  Deutjchland in 
Wahrheit in zwei Neiche g eteilt 
finden, da deſſen Onoeleienheiten 


Das Reben des Deutihen Bolfesin Zahlen: 1800-1801. 


1801 21. Febr. 


1801 25. März Der 
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in zwei verfchtedenen Mittelpuntten 
abgentacht werden. Es wird mehr 
als je ein alas zwiſchen 
„Berlin und Wien“ beſtehen. 
Huch Keapel, Spanien, Bortugal, 
Rußland Schließen mit Frankreich 
Frieden. 
Dr März. un bringt 
den Frieden von Lüneville von 
9. Febr., dev ohne Mitwirkung 
de3 Neiches aeschloffen iſt, zur 
Kenntnis und Beratung im. 
Reichstag. Letzterer gibt 7. März 
1801 ſeine Zuſtimmung. 
ſinnige Friedrich v. 
Hardenberg Novalis ſtirbt, einer 
der 4 Führer der katholiſierenden 
Romantiker unter den Broteitanten. 


Vorkämpfer für Wiedervereini— 


1801 15. Juli 


1801 15. Jnli 


O 


180127.Juli 


gung Europas mit Der kath. 
Kirde (ſ. Sp. 1823). 

Dei Ankunft des von Papſt Bins 
VIT entlandten Bevollmächtigten, 
KardinalsConſalvi, für die Nieder: 
beritellung der Kirche im fran— 
zöſiſchen Nteiche find alle Bistümer 
und Pfarreien mit Perſonen be— 
jegt, welche den von der Kirche 
verurteilen Eid auf die Givils - 
fonjtitution geſchworen Haben. 
Napoleon verſammelt dieſelben 
zu einem Nationalkonzil unter 
dem Vorſitz des berüchtigten Gre— 
goire. An deſſen Gebahren bat 
Napoleon bald ſo ſehr genug, 
daß er dem Nationalkonzil befiehlt, 
ſich aufzulöſen und mit dem Bes 
vollmächtigten des Papſtes Con— 

ſalvi das Konkordat v. 15. Juli 
aäbſchließt. 

Kontordat zwischen Pius VAT. und 
Napoleon I. über die Ordnung 
der kirchlichen Verhältniſſe im 
franzöſiſchen Gebiet (d.h. auch dem 
linken Rheinufer: Straßburg, 
Mainz, Worms, Speyer, Metz, 
Trier, Köln, Machen, Mecheln.— 
Sittich). 

zu Marimilian Franz, Erz— 
biichof don Köln und Fürſtbiſchof 
von Münſter (Erzherzog von 
Deiterreich, jiingfter Sohn Wlaria 
Therefias), ſtirbt zu Hetzendorf 
bei Wien, Preußen bemitht 
tich, Die Wahl neuer Oberbirten 
binzubalten Durch Schreiben 
vom 18 Anguſt ar die Dome 
kapitel zu üfn und Münſter, Da 
die Einziehung mehrerer höheren 
und niederen Neichsitifter unver— 
meidlich fei und Dies Loos auch 
Köln und Münster treffen könne. 
Preußen bringt die Angelegen— 
beit vor den Reichsſstag und vers 
langt allgemein, von $ oben und 
Frankreich unteritiißt, daß bei Er— 
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1801 15. Aug. 


1801 9. Sept. 


1801 14. Sept. 


1801 11.Okt. 


1801 29. Nov. 


ledigung von Reichsſtiftern durch— 
aus keine Wahlen vorgenommen 
und, wenn ſie etwa vollzogen wür— 
den, im voraus für ungiltig er— 
klärt werden ſollen. Kur-Köln 
und Münſter proteſtieren hin— 


gegen. 
Pius VII. fordert im Umfange 
es damaligen franz. Reiches die 
aus der Zeit vor der Revolution 
noch lebenden 81 franzöſiſchen und 
14 von benachbarten Reichen hin— 
zugekommenen Biſchöfe zum Ver— 
zicht auf ihre Diözeſen auf, um 
die durch das Konkordat vom 
15. Juli vereinbarte Neuordnung 
durchzuführen. Bon den 81 fran— 
zöſiſchen Biſchöfen kommen 45 ſo— 
fort der Bitte nach, 36 verzichten 
nicht. Die von andern Reichen 
Hinzugekommenen entſprechen der 
Aufforderung, darunter auch die 
deutſchen Kirchenfürſten von 
Köln, Trier, Mainz, Worms, 
Speyer, Lüttich u. a. für ihre 
an Frankreich gekommenen Diö— 
zeſen oder Teile von denſelben. 
Auf Verlangen des Papſtes und 
der Regierung müſſen auch die 
59 geſchworenen Biſchöfe Frank— 
reichs Verzicht leiſten, 
Erzherzog Viktor Auton von 
Oeſterreich wird dom Dom— 
kapitel zu Münſter als Fürft- 
biſchof, und 7. Okt. vom Dom— 
kapitel von Köln im Der zu 
Arnsberg vorgenommenen Wahl 
al3 Kurfürft und Erzbifchof 
v. Köln erwählt. Der Erzherzog 
nimmt Die Wahlen au, tritt aber 
Die Regierung nicht perſönlich an. 
Oeſterreich läßt in Berlin erklären, 
daß die Wahlen in Münſter und 
Köln den Gang der Säkulari— 
ſation nicht aufhalten können. 
bis 14. Nov. wird auf Antrag des 
Kaiſers über die Bildung einer 
außerordentlichen Reichstags— 
deputation für die Abwickelung 
des Entſchädigunggeſchäftes in 
Deutſchland verhandelt. Mit— 
glieder der Deputation werden 
Kurmainz, Kurſachſen, Böhmen 
uud Brandenburg, der Hoch— 
und Deutſchmeiſter des Deut: 
ſchen Ordens, Württemberg, 
Bayern und Heſſen-Kaſſel. 
Geheimes Bündnis zwiſchen der 
franz. Republif und Rußlandüber 
die Verteilung der den geiftlichen 
Fürſten und Klöſtern zu nehmenden 
Länder und Beſitztümer, wobei 
Bayern, Baden und Württemberg 
beſonders begünſtigt werden ſollen. 


bis 1821 16. Juli Bistum Aachen 


Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1801-1809. 


1802 2. Febr. 


1802 8. April 


1802 13. Mai 


1802 24. Mai 


1802 4. Juni 


1802 10. Juni 
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durch Bulle Pins VII. gemäß 
dem Konfordat zwischen dem Bapit 
und Napoleon I. errichtet. Das— 
jelde umfaßt die ganze Kölner 
Erzdiözefe des linken Rheinufers, 
ſowie Teile von Lüttich, Noer- 
mund und Trier (1. Sp. 6). 

FürDeſterreich exläßtKaiſerFranz 
2 wirkungsloſe Handbillete, 
um dem Verfall des Klerus, aber 
ohne Mitwirkung der Kirche, zu 
ſteuern, über 1) Gründung von 
Gymnaſien, Lehranſtalten und 
Seminarien, aber mit joſephini— 
ſchen Lehrplänen u. Schulbüchern 
unter Staatskontrolle. 2) Das 2. 
Handbillet geſtattet das Tragen 
eines Ordenskleides und die 


Befolgung einer Ordensregel, 


inſofern ſie nicht Durch landes—⸗ 
herrliche Verordnungen abge— 
ändert worden iſt, verbietet 
aber den Verkehr mit aus— 
wärtigen Obern. 
Xapoleon, der 1. Konſul, fügt 
dem mit neu Pius VII. nd 
geſchloſſenen Konkordat vom 15. 
Juli 1801 ohne Willen und Ge— 
nehmigung, des Bapites die 111 
firchenwidrigen „Organiſchen Ar- 
titel” Hinzu (ſ. Sp. 474 fl.). 
Sondervertrag Preußens mit 
FSranfreih zu Paris iiber Die 
Einziehung der Bistiimer Pader- 


born und Hildesheim, der Stadt ° 


und des größten Teiles des Bis— 
tums Münster, der Stadt Erfurt 
mit Gebiet, des Eichöfeldes, der 
Reichsabteien Quedlinburg, Elten, 
Eſſen und Werden, der Reichs— 
ſtädte Goslar, Nordhauſen und 
Mühlhauſen. Es wird beſtimmt, 
daß Die Intereſſenten wicht erſt 
die Genehmigung des Deutſchen 
Reiches abzuwarten brauchen. 
Sondervertrag Bayerns mit 
Sranfreih. Darin werden Die 
„Entihädigungen” beiondersauf- 
geführt, welche Bayern mit Hilfe 
Frankreichs in. Deutichland er— 
halten, d. h. beſetzen ſolle. Es 
find die Fürſtbistümer Würz— 
burg, Bamberg, Paſſau, Frei— 
ſingen, Eichſtätt und Augsburg. 
Vertrag zwiſchen Mußland 
uud der franz. Republik zu 
Paris, wonach die 3 nee 
Laforeſt, Matthieu und Bacher 
beitellt werden, im Namen Ruß— 
lands und Frankreichs die Ent: 
jchadigungsangelegeuheit auf 
dem Reichstage zu Negensburg 
zu leiten. 
Begegnung des Zaren Alex: 
ander I. von Rußland mit dem 
König Friedrich Wilhelm ILL. und 


T 


Ä 
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Königin Luiſe zu Memel. Der 
König don Preußen bewegt den 
Zaren zu Dem Verfprechen, an 
den Verhandlungen iiber Die Neu— 
aeltaltung Deutschlands, Die Der 
Friede von Lünkéville bedingt, 
teilzunehmen, Damit nicht Frank— 
reich und Dejterreich allein nad 
Willkür ſchalten und walten können. 
Die Folge davon iſt, daß bei 
dem ſchändlichen Länderhandel, der 
vom Jahre 1801 bis zum Frühling 
1803 mehr den Variſer Hof als 
den Regensburger Reichstag 
beſchäftigt, Rußland und Frauf- 
reich die Rolle der hohen Gön— 
ner übernehmen, die nach Will— 
kür große Länder verſchenken, 
von denen doch keine Scholle Erde 
ihrer Macht unterſteht. (ſ. Hans 
Cramer, „Das 19. Jahrh. in 
Wort und Bild J., S. 62.) 


1802 24. Juni Sondervertrag Württembergs 


1802 9. Juli. 


mit der franz. Republik iiber feine 
„Vergrößerung“. 
Aufhebung der Mönchsorden, 
klöſterlicher Kongregationen, kirch— 


licher Titel und Anſtalten in den 


1802 25. Juli 


1802 8. Aug. 


franzöſiſch gewordenen linlks— 
rheiniſchen Landen. Nur die Bis— 
tümer, Domkapitel und Pfarreien 
bleiben beſtehen. Einziehung des 
geſamten Kirchenguts unter die 
Hand des Staates. 

Ter Kurfürſt-Erzgreichskanzler 
Friedrich Karl Joſeph Frhr. v. 
Erthal von Mainz ſtirbt. Seine 
Bemühungen durch Sondervertrag 
mit Frankreich die rechtsrhein. 
Beſitzungen dem Erzſtuhl, von 
Mainz zu erhalten, hatten keinen 
Erfolg. Sein Nachfolger wurde 
Dalberg, ſeit 1788 Koadjutor dv. 
Worms und Seit 1800 Fürſtbiſchoſ 
v. Konſtanz. 
Preußen beſetzt auf Grund der 
Abmachung mit Franfreid vom 
13. Mai d. J. die Stadt und das 
Fürftbistum Paderborn. 

Letzte Schickſale desFürſtbistums 
Paderborn: Letzter Fürſtbiſchof 
war Franz Egon v. Fürſtenberg zu 
Herdringen zugleich auch von Hil— 
desheim (1789-—1825), geb. 10. 
Mai 1739 zu Hüſten bei Arns— 
berg. Das Fürſtbistum wurde, 
1802 von Preußen beſetzt, 
1803 als Erbfürſtentum deſſelben 
erklärt. 1807 im Frieden von 
Tilſit kam es an das König— 
reich Weſtfalen und gehörte zum 
Departement der Fulda. 1814 
fiel es an Preußen zurück und 
wurde Den Peg. - Bezuf Min— 
den einverleibt. 


1802 18. Aug. 


1802 24. Aug. bis 1803 25. Febr. 


1802 Aug. 


1802 3. Sept. 
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Frankreich, der inzwiſchen auch die 
Zuſtimmung Rußlands, Naſſaus 
und Württembergs gefunden bat, 
der Reichsdeputation zur Gut- 
heißung innerhalb 2 Monaten vor. 
Auf dem Reichstag zu Regens— 
burg überreichen Dev franzöſiſche 
und Der ruſſiſche ©efandte Dei 
zwilchen Baris, Petersburg und 
Berlin vereinbarten Berteilungs- 
plan der deutſchen Kirchenſtaaten 
und Kirchengüter in Deutschland. 
Zagung 
der mit unumſchränkter Vollmacht 
verjehenen Reichsdeputation zur 
Verteilung der geiitlichen Staaten 
und Beſitzungen in Deutfchland. 
Preußen, Bayern, Württenrberg 
und Heſſen-Kaſſel Stimmen für 
unbedingte Annahme des fran- 
zöſiſch-ruſſiſchen Entihädiqungs- 
plancs. Der Kaijer, der Deutich- - 
meister ımd Kurmainz ſtimmen 
gegen die unbedingte Annahme. 
Am 8 Sept. macht Kurmainz 
einen Vermittelungsvorſchlag, für 
die Erhaltung dev Bistiimer und 
Domkapitel, ſowie für Standes: 
gemäßen Unterhalt der ihrer 
Stagten zu ‚enthebenden“ geiſtlichen 
Fürſten und der ihrer Güter zu 
entledigenden Geiſtlichen. 

Kaiſer Franz widerſpricht u. a. 
auch Deshalb, weil eine zu geringe 
Entſchädigung Fir ſeinen Bruder, 
den enttbronten Großherzog Ferdi— 
nand dv. Zosfana, in Aussicht 
genommen ilt. 

Kaifer Franz 11. läßt angefichtS der 
erniten age Die getitlichen Öebiete: 
Hochſtift Paſſau und das Fürst 
erzbistum Salzburg beſetzen. 

Kurpfalz = Bayern beſetzt das 
ürftsistum Würzburg, 80 
|] Meilen mit 37 Städten, 755 
Dörfern und 300000 Einwohnern, 
(jährliches Einkommen 3 Nülltonen 
Gulden). Neben dem Domkapitel 
beitanden noch 4 Kollegiatſtifte, 2 
Auguſtiner Chorherrenſtifte, 6 Be— 
nediktinerabteien, 4 Ciſterzienſer— 
abteien, 1. Prämonſtratenſerabtei, 
5 Karthäuſerklöſter, 2 Auguſtiner-, 
2 Dominikaner-, 2 Meinoritenz, 


m 


5 Franziskaner-Reformaten-⸗, 11 


Kapuziner-, 4 Karmeliten-Klöſter. 
Dazu kommen entſprechend die 
Orden für Frauen. Die Auf— 
hebung der Klöſter geſtaltet ſich 
vielfach zu ünſinnigſter Zerſtörung 
und Verſchleuderung der Güter. 
W.kam 1806 an den Erzherzog Fer— 
dinand v. Toskana, den Bruder 
des Kaiſers Franz J. ſpäter wieder 
an Bayern. 


180211. Aug. Preußen legt ſeinen Vertrag mit 18025. Sept. Pariſer Uebereinkommen zwiſchen 
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1802 21. Sept. 


1802 Herb] 


1802 Herby 


1802 Herbſt 


- Der 


t 


t 


1802 11. Okt. 


1802 22, Oft. 


1802 Of. 


1802 28. 


1802 1. Dez. 


od. 


Das Reben des Deutſchen Bolfes in Zahlen: 1809. 


franz. Nepublif und Dem 
preuß. Geſandten, wonach beide 
Mächte den Kurfürſten dv. Bayern 
mit Waffengewalt indiev. Deſter⸗ 
reich beſetzten Gebiete auf dem 
rechten Ufer des Inn einſetzen 


wollen, wenn Der Faifer in 60 
Zagen wicht nachgebe. Der 
Vertrag erhält die Beſtätigung 
von Berlin. 


Kart Friedrich dv. Baden bejeßt 
die Stadt Mannheim, von 1720 
I 1778 Nefidenz der Kurfürsten 

Karl Philipp vd. Der Pfalz (1720 
bis 1742). Mannheim tt feitber 
badijch aeblieben. 

Das linksrheiniſche Gebiet Des 
Sirdtbistums Worms wird au 
Frankreich geichlagen und kommt 
1815 an Heffen-Darmitadt. Durch 
das Konkordat zwischen Napoleon. 
und Pius VIL wird auch Diejes 
Bistum aufgeboben., Die Pfar— 
veien kommen  großenteils zu 
Mainz, andere fommen ſpäter zu 
den Sprengeln Speyer, Freiburg 
und Nottenburg. EN 

Das Gebiet des Fürſtbistums 
Konftanz kommt größtenteils an 
Baden, einiges an die Schweiz, 
anderes an Württemberg und 
Bayern. 

Dejterreich beſeßt das Fürſtbis⸗ 
tum Paſſau. Letzter (76.) Fürſt— 
biſchof iſt Leopold IV. Raimund, 
Graf v. Thun (1796—1802). Ders 
ſelbe begibt ſich nach der Säku— 
lariſation auf ſeine Güter nach 
Böhmen, wo er 1826 ſtirxbt, ohne 
je wieder in ſeine Diözeſe zurück⸗ 
zukehren. 

Tas Fürſtbistum Korvey wird 
von Preußen beſetzt für den hol— 
ländiſchen Erbſtatthalter v. Naſſau— 
Dramen. 

PBreußifche Truppen beſetzen das 
Hochſtift Fulda für den Erbſtatt— 
halter von Naſſau-Oranien. 
Badische Truppen beſetzen Bruch— 
J die Reſidenz des Fürſtbiſchofs 
v. Speyer. 

Bayeriſche Truppen unter Wil— 
helm v. Hompeſch beſetzen das 
Fürſtbisſtum Bamberg. Letzteres 
wird zum Eigentum Bayerns er— 
klärt. 

Das Fürſtbiſtum Regensburg 
wird an den Kurfürſten, Reichs— 
kanzler und Erzbiſchof, Primas 
von Deutſchland, v. Dalberg (mit 
Ausnahme Des boayeriſchen und 
öſterreichiſchen Gebietes) über— 
geben. Derſelbe ſoll auch Biſchof 
v. Regensburg ſein, ohne daß der 
Hl. Stuhl über dieſe eirchliche 
Aenderung befragt wird und ob— 


1802 1. Dez. 


Die Kirchenſchähße, 


1802 26. Des. 


1802— 1814 
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gleich der vrechtmäßige Biſchof 
Joſeph Konrad noch lebt. 

Karl Theodor v. Dalberg, als 

letzter Kurfürſt-Erzbiſchof v. Mainz 
und der letzte Neichserzkangler, 
Das bis dahin kurmainziſche Erfurt 
und das Eichsfeld fommen gemäß 
der Abmachungen zwiſchen Berkin 
und Paris an Preußen. 
Bayern nimmt Beſitz pon Dem 
Fürſtbisſtum Augsburg. Es wer- 
den ſäkulgriſier: Das Domſtift 
nit 40 Kanonikaten und 41 andern 
Benefizien, 9 Kollegiatititte, 25 
Abteien, 834 Mendifantenklöfter. 
2 Damenftifte, 28 Frauenklöſter. 
bl. Gefäße, 
Baramenten amd  Bibliothefen 
werden verschleudert. 

Sondervertrag zwiichen Dem 
öfterr. GejandtenGobenzlzuParis 
und Bonaparte, wonach, für den 
in Italien entthronten Erzberzog 
Ferdinand, Großherzogv. Toskana, 
eine größere Entihädigung in 
Deutſchland in Aussicht genommen 
wird. Der Raifer gebt ſeinen 
Wideritand gegen den nunmehr 
auch in noch andern Punkten vers 
änderten Entichädigungsplan auf. 
Troitloje Yage der kath. Kirche 
nah der Säfularijation: Die 
neuen Fürſten Der eingezogenen 
Kirchenſtaaten erfitllen micht Die 
iibernommenen  Berpflichtungen 
die Bistiimer, Domkopitel u. ſ. w. 
auszuſtatten. Die Diözeſen ver— 
waiſen, Die alten Domkapitel 
flerben aus, ſo daß der Papſt 
Apoſtoliſche Vikare ernennen muß. 
Die Verwaltung der Diözeſen 
wird durch die Revolution und 
Säkularijation gänzlich zerrittet. 
Die 3 rheinischen Erzbistümer 
werden in rechts- und linksrheini— 
ſche Teile mit je verschiedener geilt- 
licher Verwaltung geſpalten. Die: 
linksrheiniſchen Zeile von Mainz 
erhalten Durch Das franzöſiſche 
Stonfordat neue biſchöfliche 
Verwaltung, die rechtsrheiniſchen 
Teile behalten die Generalvikariate 
von Aſchaffenburg und Erfurt. Die 
rechtsrheiniſchen Teile von Trier 
unterſtehen bis zum Tode des 
Erzbiſchofs Elemens Wenceslaus 
(geſt. 1812) dent Genernlvifarint . 
von Limburg. Danach wird v. 
Hoınmer Apoſtoliſcher Vikar dieſer 
Gebiete. Die rechtsrheiniſchen 
Teile von Köln werden von den 
Generalvikariaten von 1 Deutz und. 
Arenberg geleitet. Sn Würz- 
burg und Bamberg vegiert bis 
1808 Der gutgeſinute Ar Georg 
Karl mit jeinem Weihbiichof Zirkel, 
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dann folgen in beiden Diözeſen 
Apoſtoliſche Vikare. Zu Konſtanz 
wirktder, aufgeklärte“ VFeneralvitar 
Heinrich von Weſſenberg. In 
Württemberg errichtet Die Regie— 
rung 1812 für Die überfonmmenen 
Teile von 6 Diözeſen Das General: 
vifarint von Ellwangen, deſſen 
Verwalter 1806 dom Papſte al3 
Apoftolischer Bifar anerkannt wird. 
Ermland iſt 1803-—-1809, Kulm 
1814— 1823 unbefegt. Dsna— 
brück wird von dem „aufaeflärten“ 
Seneralvifar v. Guben (Freund 
Weſſenbergs) verwaltet. In 
Münſter wird 1813 der „aufge— 
klärte“ Graf v. Spiegel von Napo— 
leon zum Biſchof ernannt, dem 
aber der kirchlich treue Clemens 
Auguſt v. Droſte-Viſchering als 
Schützer der Vapſttreue gegen— 
überſteht. 
Karl Mannay, Biſchof v. Trier, 
während der Franzoſenzeit. Er 
war Erzieher von Napoleons 
Hiiniſter Lolehrand gewefen undift 
nit Erfolg thätig, Die eingezogenen 
Stirchbengüter den Händen Der 
widerftrebenden Staatsbeamten zu 
entziehen. 1810 veranlaßt er eine 
Heiligtumfahrt nach Trier. Bei 
Bejebung des Landes durch Die 
en. (1814) zieht ev Sich 
nach Frankreich zurück. 
Auch die Heineren Reichsitände 
betreiben ihre Vergrößerung und 
Bereicherung Durch , deutſches 
Kirchengut vermöge direkter Ver: 
handlung tn Baris. Es wandert 
viel deutſches Geld zur Beſtechung 
der franz. Beamten nach Paris. 
| aroßer Martt in 
deutichen Bistümern, Abteien, 
freien Reihsitädten, wobei Die 
fürftlichen Bewerber vor dem 
Erſten Konſul, feinen Geſandten 
und Seichäftsmännern mit gold- 
beladenen Händen erſcheinenu.ſ.w. 
ur Pins VII. verbietet dem 
Erzkanzler v. Dalberg, irgend 
welde Amtshandlung al3 Erz- 
biſchof und Primas von Deutidj- 
land auszuüben, bis der Hl. 
Stuhl entihieden Habe. 
Breve des Papftes Pius VI. 
an Kurfürit Maximilian von 
Bayern über die jtaatlichen 
Uebergriffe in Kirchenſachen. 
Befonders über: 1) Befehl, 
proteftantiiche Prediger Tollen 
die gemischten Ehen einſegnen, 
wenn kath. Briefter ſich weigern, 
2) ſtaatliche Anmaßung, das 
Faſtengebot für aufgehoben zu 
erklären, 3) einſeitig ſtaat— 
liche Umſchreibung der Pfar— 


reien, 4) er der Ge: 
richtSbarfeit der Kirche, 5) 
Befehle über die Firchlichen 
Verrichtungen, 6) Aufhebung 
der kirchlichen Bücherzenfur 
und der Klöfter, 7) Naub der 
hi. Gefäße, 8) Entfernung der 
Ordensgeiftlichen und anderer 
tüchtiger Männer von den 
Imiverfitäten, 9) Begiinfti: 
gung der ſtolzen Aumaßzungen 
der Proteſtanten. Der Bapft 
erflärt dem Kurfürften, daR 
die letzteren „Deines Schußes 
ficher, alles das fich erlauben 
zu dürfen glauben, womit fie 
ihre gegen die kath. Kirche 
längit gehegten Plane zum 
Schaden der Katholifen durch: 
fegen können.“ 


180325. ehr. Reichsdeputationshauptſchluß. 


Aufhebung der geistlichen Staaten 
Teutichland3 und Verteilung an die 
„Erbfürſten“. Letztere erbalteı alle 
mehr, als fie auf dem linken 
Rheinufer verloren haben, nad 
den Einkünften Des Gebiets be— 
rechnet: Preußen das fünffache, 
für 46 Dit. M. 240 Qu.-M., 
Bayern ſechs Fünftel, das nit 
Rußland verwandte Baden das 
ſechsfache, Württemberg, Heflen- 
Kaſſel u. Heſſen-Darmſtadt je das 
doppelte. Der Prinz v. Dranien, 
der überhaupt gar nichts ver— 
loren bat, aber ein Verwandter 
des preußiſchen Hauſes iſt, erhält 
auf Verwendung von Berlin das 
Gebiet der Fürſtbistümer Fulda 
und Korvey. Der Bruder des 
Kaiſers Frauz IL, Großherzog 
Ferdinand, der Toskana verloren 
bat, erhält Salzburg md wird 
neuer fath. Kurfürft. 

Die  geiftlihen Kurfürſten— 
tümer Köln und Trier werden 
unterdrückt, dafiir entſtehen 
4 neue Nurwärden: Heſſen— 
kaſſel, en Württemberg und 
Salzburg (lebteres unter Dem 
———— Großherzog von Tos— 
fana). Bon 52 Reichsſtädten 
geben Aachen, Köln, Worms und 
Speyer an Frankreich, 42 Reichs— 
jtädte werden Erbfürſten unter— 
worfen, nur 6 (Hamburg, Lübeck, 
Bremen, Augsburg, Nürnberg und 
Frankfurt) bleiben erhalten. Die 
geiſtlichen Fürſten und Reichsab— 
teien verſchwinden. 

Die Veränderungen im Ver— 
hältnis der Bekenntniſſe in der 
Verfaſſung des nn Reiches 
durch den Reichsdeputations— 
hauptſchluß ſind: Das Aurtoulegi⸗ 
um beſtand bis dahin aus 5 Katho— 
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liken und 3 Proteſtanten. Nun— 
mehr aber treten ein für die 
unterdrückten Kurfürſtentümer 
Köln und Trier die neugeſchaffe— 
nen Kurſtimmen der 3 proteftanti=- 
ihen Staaten Heſſen-Kaſſel, 
Baden u Württemberg und nurdie 
einzige neugeſchaffene kath. des 
Herzogs von Salzburg (des bis— 
bevigen Großherzogs dv. Toskana, 
der fiir den Verluſt Des festerei 
Salzburg, _ Berchtesgaden und 
ein Stück des Bistums Paſſau 
erhält). Tas _Berbältuis iſt 
alſo nun: ꝓroteſtant. Kurſtimmen 
gegen 4 katholiſche. Ter Fürſten— 
rat zählt jetzt 77 proteſtantiſche 
Stimmen gegen 50 katholiſche. 
Das Kollegium der Reichsſtädte 
aber ijt außer dem gemifchten 
Augsburg. ganz proteitantiid). 

Die BeltimmungendesReiche: 
deputationshauptſchluſſes iiber 
die Einziehung der Güter Der 
Bistümer, Tonmfapitel, Stifter, 
Abteien und Klöſter ſind Die 
Grundſätze der franzöſiſchen 
Revolution wortwörlich: 1) Die 
Güter der Domkapitel werden 
den Domänen der Bistümer ein— 
verleibt und gehen mit dieſen 
auf die Fürſten iiber, denen 
ſie zugewieſen ſind. 2) Alle 
Güter der fundierten Abteien, 
Stifter und Klöſter, in den alten 
wie in den neuen Beſitzungen, 
kath. wie augsburger Religibus⸗ 
verwandten, mittelbarer ſowohl als 
unmittelbarer, werden der freien 
und vollen Dißpojition der 
bezüglichen Yandesherren ſowohl 
zum Behufe des Aufwandes für 
Gottesdienſt und Unterricht, al3 für 
andere gemeinnützige Anitakten 
und zur Grleichterung ihrer 
Finanzen überlaſſen. 
Reichödeputationg- 
hauptſchlußt ‚garantiert‘ den 
beitehenden Mechtejtand der 
Religion in den eben anfzı- 
hebenden geiftlichen - fath. 
Staaten Des Deutichen Neiches. 

Art. 63 beſtimmt: 

„Die bisherigeusübung der 
Religion eines jedenLandes ſoll 
gegen Aufhebungen. Kränkung 
aller Art geſchützt ſein; ins— 
beſondere jeder Religion der 
Bei und ungeſtörte Genuß 
ihres eigentümfichen Kirchen: 
gutes auch Schulfondes nach 
der Vorjchrift des Weſtfäli— 
schen Friedens ungeitört ver: 
bleiben. Dem Landesherrn 
ftebt jedoch frei, andere 
Religionsverwandte zu dulden 
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und ihren den vollen Genuß; 
bürgerlicher Rechte zu 
geitatten.” (Mie aber wurde 
das ausgeführt?). 

Durd den Reidsdeputationd- 
hauptſchluß werden folgende 
reihsunmittelbare Abteien in 
Beſitz weltlicher Fürſten gegeben: 
1) Baindt an Württemberg, 2) 
Berdtesanden au den roß 
herzog von Toskana, 3) Buchau 
an Turn und Taxis (1806 an 
Württemberg), 4) Cornelimünſter 
(ichon 1800 bei Frankreich), 5) 
Korvey an Preußen, 6) Elchingen 
bei Günzburg an Bayern (geſtiftet 
1128 von Markgraf Konrad von 
Meißen), 7) Eſſen an Preußen 
(1807 an Frankreich abgetreten 
und mit dem Großherzogtum 
Berg vereinigt, 1815 3 an 
Preußen ſgeſtiſiet 873 von Biichoi 
Alfred von Hildesheim)), 8) Fulda 
an Naſſau-Oranien, 1806 an das 
Hropberzogtum Frankfurt, 1815 
an Preußen und Dann zum größ— 
ten Teil an Heſſen (geitiftet 744 
von bi. Bonifatius), 9) Gengen- 
bad) an Baden (neitiftet um 742), 
10) Gernrode an Anhalt-Bern— 
burg (geſtiftet um 960 don Gero, 
Markgraf von Oſtmark, feit 1614 in 
proteſtantiſchenHänden), 11) Guten— 
zell an den Grafen von — 
1806 au TE 
Heggbach an Waldbott- * 
heim, ſpäter an Württemberg, 
13) Herford, an Preußen, 1807 
an das Königreich Weſtfalen, 
1815 an Preußen zurück (geitiftet 
89 als gefürſtetes Frauenuſtift, 
— in der Glaubenſpaltung 
proteſtantiſch, blieb aber als Stift 
beſtehen bis 1803), 14) Irſe an 
Bayern, 15) ln — 
N an Bayern (Liiterzienfer: 
abtei), 16) Kempten an Bayern 
(gegründet von Hildegard, Gemah— 
lin Karls des Großen), ame 
Benediftinerabtei, 17) Lindau 
an Oeſterreich, dann as den Für— 
ten von Bretzenheim, 1806 an 
Bayern, 18) Malmedy (Benedit- 
tinev Mönche, Abtei), ſeit 1801 
franzöſiſch, 1815 teils an Preußen 
teils an die Niederlande, 19) 


Marchthal an Württemberg 
Prämonſtratenſer Reichsabtei, 


gegründet 776), 20) Neresheim 
an Turn und Taxis, 1806 an 
Bayern, 1810 an Würllemberg, 
21) Dechſenhauſen teils an den 
Grafen Schaesberg, teils an den 
Fürſten Metternich, ſpäter an 
Württemberg GBenediktinerabtei), 
22) Petershauſen an Baden 
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GBenediktinerabtei bei Konſtanz). 
28) Prüm, ſeit 1801 an Frank— 
reich, 1815 an Preußen, 24) 
Dttobeuren an Bayern (Benedik— 
tinerabtei), 25) Quedlinburg an 
Preußen, 1807 durch den Tilſiter 
Frieden an das Königreich Weſt— 
falen, 1815 an Preußen zurück, 
(geitiftet 937 von Otto dem Gro— 
ßen als reichunmittelbares Frauen— 
ſtift ſeit 1539 proteſtantiſch. Erſte 
Aebtiſſin Mathilde, älteſte Tochter 
Ottos des Großen, letzte Sophie 
Albertine, Tochter des Königs 
Friedrich Adolf von Schiweden), 
26) Roggenburg an Bayern 
VO EL) 
Roth an Den Grafen v. Warten: 
berg ſpäter an Württemberg 
Dberant Leutkirch, reichsfreie 
Prämonſtratenſerabtei), 28) 
Rottmünſter, 29) Salmanns— 
weiler, 30) Schuſſenried an 
Württemberg, 31) Stable ſeit 
1801 an Frankreich, ſpäter an die 
Niederlande jett bei Belgien 
(Benediftiner Abtei), 32) Thorn bei 
Limburg (Holland), reichsfürſtliche 
Frauenabtei, in den Revolutions— 
jahren kam es mit Lüttich an 
Frankreich, 33) Urſperg an Bayern 
(Prämonſtratenſerabtei), 34) 
Weingarten an Nafjau - Diet, 
1806 an Württemberg GBene— 
diftinerabter), 35). Weißenau au 
Heſſen-Darmſtadt, 36) Werden 
an Preußen (Benediktinerabtei, 
geitiftet 780). 

Im ganzen verlor die fath. 
Kirde ein Ländergebiet von 
1295 Du. Meilen und 12726 000 
Gulden jährlider Einkünfte, 
welde von nun in die Kaſſen 
weltlicher, meist proteitantiicher 
Landesherren flofien. 

Hamburg, Brenten und Kübel 
werden jelbitändig. Bremen er- 
hält die hannoverſchen Belißungen 
in Stadt und Gebiet. Hamburg 
den dortigen Dom vom prot. 
Fürſtistum Lübeck. 

Oldenburg erhält durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß für 
Aufhebung Des oldenburgiſchen 
Weſerzolles zu Elsfleth, das 
hannoverſche Amt Wildeshauſen 
und einen Teil von Fürſtbistum 
Münſter, ſowie das jäfularijierte 
proteſt. Fürſtbistum Lübeck. 

Der rechtsrheiniſche Teil des 
Fürſtbistums Speyer kommt an 


Baden. Walterdorf, dev letzte 
Fürſtbiſchof ſtirbt 1810. 
1803 24. März Preußen nimmt Beſitz von 


"Stadt und Fürſtbistum Münſter 
(teifweife),. Erſter Gouverneur 


. 
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1803-—1816 


1803 


1803 


1803 


1803 
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war Blücher. Es wird ges 
teilt zwifchen Preußen, Holſtein, 
Oldenburg, Herzog d. Nremberg, 
Rheingraf v. Salm, Herzog v. 
Croy und Herzog v. Looz und 
Corswarem. Preußen bildet aus 
ſeinem Teil ein Fürſtentum Mün— 
ſter, tritt dieſes 1807 im Frieden 
von Tilſit an Napoleon ab, welcher 
es zunächſt mit dem neugegrün— 
deten Herzogtum Berg (für Murat) 
vereinigt. Im Jahre 1810 aber 
wird das Fürſtentum Münſter 
zugleich mit den 1803 an Salm, 
Aremberg, Eroy und Corswarem 
gekommenen Zeilen dem franz. 
Kaiſerreich einverleibt. Durch 
den Wiener Frieden bekommt 
Preußen ſein Fürſtentum M. (mit 
Ausnahme dv. Kloppenburg und 
Vechta, die an Oldenburg fallen) 
wieder, zugleich mit der Landes— 
hoheit über die ehemals hochſtift— 
lichen Gebietsteile der Häuſer 
Salm, Croy, Looz und Cors— 
warem. 

Das Gebiet des Fürſtbistums 
Trient wird 1803 mit Tirol ver— 
einigt und kommt mit dieſem 
1805 an Bayern Letzter Fürft- 
biſchof iſt Emanuel Maria Graf 
Thun (1800 -1818). Mit Der 
kirchenfeindlichen bayeriſch-franzö— 
ſiſchen Regierung kommt ev bald 
in Gegenſatz und wird nach 
Salzburg verbannt. 

Das Gebiet von Berchtesgaden 
kommt 1803an den Großherzog von 
Toskana, 1806 durch den Frieden 
von Preßburg mit Salzburg an 
Dejterreih. Durch den Wiener 
Frieden 1808 wird es an Frank— 
reich gbgetreten und von dieſem 
1810 An Bayern gegeben, 1816 
verbleibt e8 bei Bayern, 

Das Gebiet Des Fürſtbistums 
Paſſau kommt teil3 an Bayerı, 
teils an Ferdinand v. Toskana. 

Tas Gebiet des Fürſtbistums Eich— 
ſtätt wird unter Preußen, dem 
Großherzog Ferdinand v. Tos— 
fana und Bayern verteilt. Letzter 
Fürſtbiſchof war d. Stubenberp. 
Das Firitbistun PFreifing wird 
von Pfalz-Bayern in Belib ge— 
nommen. Vie im Deſterreich und 
Tirol gelegenen Teile fallen an 
Salzburg, d. b. Ferdinand dv. Tos— 
fana. Letzter Fürftbiichof Sof. 
Konrad IV., Frhr. v. Schroffen- 


erg. | 

Da3 Fürſtbisſtum Hildesheim 
fommt an Preußen. Die teil 
weile ſchon vorber begonnene 
Aufhebung der reichen Stifte und 
Klöſter wird nun dircchgeführt. 
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1803—1815 Schickſale Des ehemaligen Fürſt— 
bistums Osnabrück. Es Fällt 
Durch den Reichsdeputationshaupt— 
ſchluß au Hannover und wird 
daher von Frankreich als eng— 
liſches Beſißtum ebenfalls be— 

Kolagnahmt, 1806 kommt es von 
Kapoleon an Preußen, wird 1807 
den neuen Königreich Weitfalen 
zugeteilt, 1810 zum Kaiſertum 
Frankreich geſchlagen, 1814 mit 
Hannover und 1866 mit Preußen 
vereinigt. Es wurden 1803 ein— 
gezogen: die deutſche Ordens— 
fommende, das Frauenkloſter 
Marienſtätte, drei Hoſpitäler in 
und dor der Stadt, Die St. Viti 
und Beterfchen Armenhäuſer md 
die Wohlthätigkeits Anſtalten Der 
Bruderſchaft. 

Tas ſeit 1556 lutheriſche Fürſt— 
bistum Lübeck kommt als welt— 
liches Fürſtbiſstum an Oldenburg. 
(Liihed3 letzter kath. Biſchof war 
der 1551 einſtimmig erwählte 
Theodor Reden, der aber des 
allgemeinen Abfalls wegen das 
Biſchofsamt gar nicht antrat. Er 
ſtarb zu Mainz 1556. Es folgten 
dann nur lutheriſche Biſchöfe, 
zunächſt nur unverheiratete, ſeit 
1586 meiſtens jüngere Söhne der 
Herzöge von Holſtein. Tas 
Fürſthistum blieb bis 1803 ein 
Du Stant, aber in lu— 

theriichen Händen.) 
1803 14 April, Kardinal-Ersbiſchof Chriſtoph 

Anton, Grat v. Migazzi ſtirbt 
zu Wien. Standhafter Bekenner 
der Rom- und Kirchentreue in— 
mitten der Verſumpfung durch 
den unſeligen Joſephinismus (un— 
blutiger Martyrer). 

Landgraf Wilhelm IN. d. Helen 
nimmt Die ihm durch Den Reichs— 
deputationsbauptichlug zuerkannte 
Winde als Aurfürft von Heſſen 
öffentlich an. Als fernexe Ent: 
ſchädigung für verschiedene Verluſte 
auf den linken Rheinufer an 
Frankreich erbält ev mehrere 
Mainzer Städte und Aemter. 
Juli Nachdem der rechtmäßige Biſchof 
Joſeph Konrad von Regensburg 

im April 1803 verſtorben iſt, be— 

ſtelli Papſt Pius VIL v. Dalberg 

zum eiuſtweiligen Adminiſtrator 
der Diözeſe Regensburg. 

At oon Hohenzollern⸗Hechingen, 

der letzte Fürſtbiſchof von Erm— 

land, jtivbt. Er regierte ſeit 1795. 

Nachfolger wurde ſein Neffe Joſeph 
v. H., 1821 Vollſtrecker der Bulle: 

„De salute animarum.“ 

1803 21. Nov. Fir Preußen erfloß die Königl. De— 
llaration über gemiſchte Ehen, 
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„daßeheliche Kinderjedesmal in der 
Religion des Vaters unterrichtet 
werden ſollen und zu Abweichungen 
hiervon kein Ehegatte den audern 
durch Verträge verpflichten dürfe“, 
und, daß nur imfalle beide Ge 
tern einig ſeien über die Er— 
ziehung, niemand das Recht habe, 
ihnen au widersprechen. 
Joh. Gottfried Herder ftirbt als 
I zu Weimar 
„der Alniverfalpfarrer fiir Das 
proteftantifche Deutfchland”. Im 
Alter rief er wehmiitig: „O mein 
verfehltes Leben” G. Sy. 1820). 
Bergebl. Verhandlungen zwiſchen 
Kaifer Franz und Bapft Pius VIL 
über die Neuordnung der Firchl. 
Verhältniſſe Deutichlands. Der 
Kaifer wünſcht Die Ausführung 
des Reichsdeputationshaupt— 
ſchluſſes vom 25. Febr. 1803, wo— 
nach reichsgeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen die verwirrten Verhält— 
niſſe regeln ſollen. Die Ver— 
handlungen; ſollen in Wien ſtatt— 
finden. Die Fürſten verlangen 
jedoch Ginzelfonfordate unab— 
bängia vom Reichsoberhaupt. 
Der Popſt verſucht die von 
Kaiſer Franz gewünſchten Ders 
handlungen; auch Kaiſer Frauz 
erklärt, „er werde nie in Die leiſefte 
Abänderung der firchl. Verhältniſſe 
ſeiner Erblande einwilligen.“ 
Das als geiſtliches Yutberifches 
Stift erhaltene, Fürſthistum 
Schwerin verliert ſeinen geiſtlichen 
Charakter und Kommt als welt— 
liches Fürſtentum zu Mecklenburg. 
(Das Bistum Schwerin, geſtiftet 
vom hf. Berne, fiel 1533—1556 
zum Luͤthertum' ab und galt ſeit— 
dem Bis 1803 als geiſtliches-Iu— 
tberiiches Stift Des Neiches). 
—38 Ruine geiſtlicher 
Fürſteumacht: Die Würden des 
Mainzer Kurfürſtentums, Reichs— 
exzkanzleramtes, Metropolitan⸗ 
Erzbi chofs und „Primas“ von 
Deutſchland werden auf die Dom— 
ficche von Regensburg übertragen. 
Tas ihr Zugewieſene _Öebiet, 
einige Brrikhleile Des friiheren 
kurmainziſchen Beſitzes die 
Städte Regensburg und Wetzlar 
umfaſſen 24 Qu. Meilen (gegen 
früher 114). 
Tie neue bayeriiche Regierung 
entfleidet die Univerſität Würz— 
burg forort ihres ſtiftungsmäß. 
kath. Charakters und „erſetzt“ 
die Jogendunte alte Einteilung in 
4 Fakultäten Durch eine neuere 
aber fchlechtere in 1) Klaſſe dev 


allgemeinen, 2) Klaſſe der bejonz 
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1803-1812 


1803 


1803 
1804 


1804 15 


März Napoleon 





dern Wiſſeuſchaften mit, je ver— 
ſchiedenen Sektionen. Die Theo— 
logie bildet die 1. Sektion der 
beſonderen Wiſſenſchaften. Neben 
5 fath. werden auch ſofort4 
protelt. Profeſſoren (der Rationaliſt 
Rufus) angeitellt. 

In Bayern jißen die glauben- 
loſen Illuminaten am Ruder 
des Staates. Letzterer reißt Die 
Erziehung md Anſtellung der 
kat. Geiſtlichen an Sich, ——— 
für die Erlaſſe der Vifchöfe das 
ſtaatliche Placet, errichtet im 
Würzburg eine proteſtantiſche theol. 
Fakultät ıı. a. mit dem Chriſtus— 
leugner Paulus als Profeſſor, 
beruft den fanatiichen Papfthaiſer 
Fr. H. Jakobi zum Präſidenten 
der Mitnchener Akademie und 
den Apoſtel des Atheismus Kiet: 
bammer aus Jena zum Mitglied 
‚ul Paulus) des prot. General— 
onſiſtoriums in Bambern und 
Würzburg (18909. Dem Prieſter— 
ſeminare ſteht der berüchtigte 
Fingerlos vor. Schon 1801 tt 
den Pfarrern verboten worden, 
in Fragen der Zeit, der Zahl und 
des Ort3 des SHottesdieniteg lich 
an Die biſchöflichen Behörden zu 
wenden. Die unſeligen joſephini— 
ſchen Verordnungen über Gottes— 
dienſtandachten werden wiederholt. 


Der Kurfürſt dv. Bayern erklärt 
in dem in Beſitz genommenen 
Fürſtbiſtum Würzburg Die geiſt— 
liche Regierung und die übrigen 
Stellen für aufgelöſt. Die Edikte 
Naſſaus überlaſſen dem Biſchof 
(Trier, Mainz, Fulda) ausſchließ— 
lich nur „das Predigtamt und den 
Peligionsunterricht, Die Aus— 
fpendung dev Sakvamente, Weihe 
der Kirchen und Kirchhöfe.“ Tas 
Württembergiſche Organiſations— 
manifeſt beläßt es bei der biſchöfl. 
Jurisdiktion, ſoweit die Fälle auf 
blos geiftliche Gegenſtände Bezug 
baben; ohne Wiſſen der Negierung 
jollen „keine Berfiigungen, Ab— 
ſtrafungen und Amts enthebungen 
ſtattfinden.“ Aehnliche Beſtin— 
mungen euthalten die Dekrete für 
Heſſen-Darmſtadt und Baden. 
Klopſtock ſtirbt (ſ. Sp. 1818). 
Den Geiſtlichen in Oeſterreich 
wird als Staatsbeamten die Auf— 
ſicht über die Volksſchulen wieder 
ibertragen. Ein kleiner Schritt 
zur Beſſerung. 

läßt unter Bruch 
des Völkerrechtes auf deutſchem 
Boden, den in Ettenheim in Baden 
als Brivatmann wohnenden Herzog 
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Ludwig Heinrich Anton v. Enghien, 
Enkel des Schöpfers des ehe— 
Emigrantenkorps am 
Rhein und ehemaligen Komman— 
dauten bei demſelben, als der Teil— 
nahme an einer Verfchwörung 
verdächtig, verhaften. Obaleich 
der Herzog vor dem Kriegsgericht 
ſich von Dem Verdachte der Teil— 
nahme an der Verſchwörung 
völlig reinigt, wird ev doch 
zum Tode verurteilt und am 20. 
März zu Viuncennes erſchoſſen, 
weil er die Waffen gegen Frank: 
reich getragen und auch Den Eng— 
ländern feine Dienite angeboten 
habe. 

Napoleon erklärt ih zum erb- 
fihen Sailer der Franzoſen. 


180111. Juni Dev bochverdiente Primas von 


180414. Aug. 


1804 2. No 


1804 1810 


= 


bis 1805 16. Mai. 


Belgien, Kardinal = Grasiidhof 
Frankenberg von Mecheln, itivbt 
(geb. 18. Sept. 1726 au ber: 
gloaau), 1759 Grzbiichof, 1778 
——— 1786 1791 Hauptträger 
des paſſiven Widerſtandes der 
belgiſchen Katholiken gegen die 
irreligiöſen Neuerungen Joſeph's 
II. ſowie von 1792--1801 gegen 
die Franzöfifchen Sirchenverwititer, 
Veptere verbannten ihn dafür, er 
ag Zzuerſt nach Emmerich, dann 
nach h, Borken un Münſterlande, 
Durch Das zwilchen Napoleon und 
Pius VI. vereinbarte Ktonfordat 
wurde jein Erzbistun aufgehoben. 
Bon Borken wurde Frankenberg 
auf Betreiben des Franz. Direk— 
toriums von der neuen preußiſchen 
Regierung ausgewieſen und gaing 
nach Breda in Holland, wo er jtarb. 
ranz II. von Defterreid erklärt 
Dr zum erblichen Kaifer von 
Deiterreid (Bei der Anerfennung 
Napoleons als Staifer). 
Aufenthalt 
Pius VII. in Frankreich. Er ſalbt 
auf Verlangen Napoleon zum 
Kaiſer (2. Dez.), der ſich felbit Die 
Kroneaufgefebt hat. Man willPius 
VII. — ſeinen Sitz in 
Frankreich zunehmen. Aberex war 
für die Unabhängigkeit Des Papſt— 
tums ſo wachſam, daß er ſchon 
vor der Abreiſe nach — 
für den Fall, daß man ihn dort 
zurückhalten wolle, in einer an 
lichevem _ Orte aufbewahrten 
Urkunde feinen Verzicht auf Die 
päpitliche Würde erklärt bat. 
Geſetßgebung Napoleons: 
21. März Code Napoleon, 1806 
Civiſprozeßordunng, 1807 Halte 
delögejegbuch, 1808 Strafprozeß— 
ordnung, 1810 Strafrecht Code 
pönal. 


1804 
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1805 1. Febr. Erzreichskanzler v. Dalberg er= 
langt vom Papſte Pius VII. die 
Erhebung Regensburgs zur Me— 
tropole, aber nicht die päpſtliche 

Anerkennung als Primas von 
Deutſchland. 

1805 17. März Napoleon erklärt ſich zum König 
v. Italien (Eugen wird Vicekönig). 

1805 Sommer 3. Koalition aller europäiſchen 

Staaten gegen Frankreich: Groß— 

britannien und Rußland (Konzerte 

traktat dv. 11. April, Deiterreich 9. 

Auguſt, Schweden 3. Oft.) Nur 

Preußen bleibt neutral u. fordert 

von Schweden Einitellung Der 

Nürtingen. Der Schwedenkönig 

ſendet den preußiſchen Adler— 

orden zurück. 

fl. Bayern und bald darauf auch 

Baden, Württemberg und Naſſau 

ſchließen mit Napoleon Bündniſſe 

gegen Die Koalition Oeſterreichs, 

Rußlands nm. ſ. w. 

1805 Anf. Sept. Stellung der Oeſterreicher: 1) 
an der Etſch 64000 Mann unter 
Erzherzog Karl, in Venedig 4200, 
in Südtirol unter F. De. L. Hiller 
17000 Mann; 2) in Nordtirol und 
Vorarlberg 24000 Mann winter 
Erzherzog Johann, die ſpäter noch 
veritärkt werden: 3) in Süddeutſch— 
land unter Kaiſer Franz I. bei 
Wels 70000 Mann, denen jpäter 
noch) Verſtärkungen zugeführt 
werden. 

1805 23. Sept. 613 6. Oft. Napoleons Kriegs: 
erklärung an Oesterreich. 

1805 26. Sept. Kaifer Franz II. itbergidt den 
Oberbefehl der von ihm bis dahin 
geführten 70000 Mann an Erz— 
herzog Ferdinand, aber zugleich 
mit großen Befugniſſen des 
General-Quartiermeiſters Mad. 
Man will tır Der viel zu aus— 
gedehnten Stellung den Vorstoß 
der Franzoſen durch den Schwarz— 
wald erwarten. 

1805 Ende Sept. Stellung der Oeſterreicher 
in Deutſchland. Das öſterr. 
Heer rückt Mitte Sept. bei Brau— 
nau und Schärding über den 
Inn, München und Landshut 
gegen die Iller und hält Ende 
Sept. die Linie Ingolſtadt, 

Burgau, Ulin, Dieckmannsried, 
Kempten und Kaufbeuren, das 
Nordufer des Bodenfees und 
die Gegend von Sigmaringen 
mit dem Hauptquartier 

Mindelheim. 

1805 Anf. Of. Napoleon verfügt in Süd— 

deuffchland über 167000 Mann 

Infanterie und 33000 Neiter 

zwiichen Stragburg, Landau 

ud Mannheim, nämlich: Das 
bayer. Korps unter Deroy und 


1805 24. ug. 
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Wrede, die franz. Korps von 
Davouſt, Soult, Lannes und 
Vey, Die Reſ.-Kavallerie unter 
Murat, die Garden unter Mortier 
und Beſſières; außerdem ſtehen 
bei. Würzburg vereinigt die aus 

- Holland und Hannover heran— 
gezogenen Korps unter Marmont 
und Bernndotte. 

1805 26. Sept. 613 8. Dft. Stellung der franz. 
Streitfräfte um Ulm nach der 
am 23.Sept. 1805 erfolgten Kriegs— 
erflärung an Deiterreich: Am 6. 
HF. Steht Ney mit feinem Korps bei 
Giengen, Die Korps Sonlt, Lannes, 
Murat, nebit Den Garden bei 
Nördlingen, Davoıjt bei Oettin- 
gen, Marmont und Bernadotte 
(unter Verletzung der preuß. 
Neutralität) Dei Gunzenhaufen 
und Spalt (Mittelfranken). Bereits 
geben franz. Kolonnen bei Donau— 
wörth, Ingolſtadt und Neuburg 
über Die Donau, beſetzen Augs— 
burg und München, unterbrechen 
die Verbindungen der Deiterreicher 
mit dem Inn und rücken Damm 
von Often her gegen das bei Ulm 
konzentrierte öſterr. Heer unter 
General-Quartiermeiſter Mack. 
Alles dies geſchieht, ohne daß 
Mack in Mm über die Bewegun— 
gen des Gegners, Die auf Rückzug 
ach dem geritchtweife in Aufſtand 
begriffenen Frankreich gedeutet 
werden, ſich Hatte Klarheit und 
Gewißheit verſchaffen können. 

1805 28. Sept. Franz vd. Buſeck, bis 1802 letzter 

Fürſtbiſchof v. Bamberg, ſtirbt. 

Joachim Murat beſiegt die Oeſter— 

reicher bei Wertingen. 

18058.1.9. DH. Die franz. Reiterei 


1805 8. Oft. 


u tier 


Murat und die Grenadierdiviſion 


unter Oudinof greifen unvermutet 
die öſterr. Divifion Auffenberg 
an und werfen ſie unter großen 
Verluſten. 9. Okt. überfallen die 
Franzoſen Die Brücke dv. Günz— 
burg. Dadurch wird Mad erſt 
iiber die Abjichten und Bewegun— 
nen der Franzoſen aufgeklärt. 
Die Dejterreicher unter Schwar— 
zenberg erringen nördlich von 
Um Vorteile bei HSaklad und 
Thungingen. | 
1805 14. Oft. Das öfterr. Korps unter Rieſch 
wird beim Marſch auf der grund 
loſen-Uferſtraße nach Elchingen 
von den Franzoſen unter Ney 
empfindlich geſchlagen. Am Abend 
des 14. Okt. iſt die Einſchließung 
der Oeſterreicher in und um Ulm 
vollſtändig. Mur Erzherzog 
Ferdinand entgeht über Geis— 
lingen mit 11 Schwadronen. 
1805 15. Oft, Die Franzoſen erſtürmen Den 


1805 11. Oft. 
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1805 Mitte CH. 


1805 17. Okt. 


1805 18. Oft. 


1805 29.—31. 


1805 Huf. Nov. 


1805 Auf. Nov. 


nit Erfolg auf und wirit ihn in 
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Michnelsberg und ſchlagen die 
Oeſterreicher in die Feſtung 
Ulm hinein. Mack kapituliert 
17. Okt. mit 24000 Mann, ebenſo 
— Am 18. werden 
das KorpsWerneck nach mehreren 
Selebten bei Trachtelfingen 
jowie Der Armeetrain bei 
Bopfingen gefangen genommen. 
In Norddeutichland rückt 
ein in Pommern gelandetes ruſſi— 
ſches Korps don 150000 Mann, 

ſowie von Stralfund herfonnmende 
Ichwedische Truppen durch Med: 
fenburg auf Das von den Frau— 
zoſen beſetzte Haunvover los, ein 
engliſch⸗ dentſches Korps wird an 
der Tdefermündung erwartet. 

Preußzen zeigt Luſt, wegen Ver— 
letzung der Neutralität Durch Na— 
poleon Dem allgemeinen Kriege 
ſich anzuſchließen. 

Erzherzog Ferdinand, der nach 
dem Falle von Ulm durch 2 
Diviſionen verfolgt wurde, beſiegt! 


die franz. Kavallerie und chi den | 1805 Ron. 


Rückzug zur böhmiſchen Grenze 
in guter Ordnung fort, die er am 
23. OF. bei Eger überſchreitet. 

Joachim Murat nacht den öſter— 
veichifcben General Werned mit 
16000 Mann au Kriegsgefangenen 


bet Trachtelftngen. 





Of. In Italien hält Erzherzog 
Karl den Vorſtoß Der Franzoſen 


unter Maſſena iiber Die Etſch 
Ztägigem Ningen nach Veroua 
zurück, muß aber wegen Des un— 
alücklichen Ausganges in Tentichz | 
land die Stellungen an der Etſch 
aufgeben. Gr ziebt ich er 
beitändigen Gefechten zurück, 
Maſſena folgt ihm und beſetzt 
Laibach und Trieſt. 
Napoleon läßt 3 Korps in 
Salzburg, Tirol u. Vorarlberg 
einrücken. Die Franzoſen bejeben 
am 5. Mod. Sunsbrud, Am 10. 
Nov. kapituliert Die öſterreichiſche 
Beſatzung in Kufſtein, Erzherzog 
Johann, räumt Tirol und vers 
einigt ſich in Kärnten mit Erz— 
herzog, Karl. Nur das Korps 
Jellachich mit 4000 Mann muß 
Nch (14. Nov.) bei Dornbirn er— 
geben. Eine letzte Brigade dieſes 
Korps ſchlägt noch 17. Nov. bei 
Bozen die franzöſiſche Diviſion 
Loiſon, wird aber dann bei 
Caftelfrauco von frauzöſiſcher 
Uebermacht umzingelt und eEben⸗ 
falls nach heldenhaftem Wider— 
ſtande gefangen. 

Kaiſer Franz überträgt den 
Oberbefehl über das neue aus 


1305 


1805 2. 


1805 3. Nov. 


1805 17. - 2 


2 


20, Nov. 


1805 15. Tea. 


1805. 2314 


Dejlerreichern und Rufen (80000 
Mann) vereinigte Heer dem ruf. 
Genergl Kutuſow. Nur, Die 
öſterr. Jufanterie unter Merfeldt 
marſchiert nach Steiermark. 
Napoleon entjendet 2 Diviſionen 
bei Linz auf das linke Donauufer, 
um Jatuſow den Ruczug abzu⸗ 
ſchneiden. Dieſer zieht ſich aber 
nach den Geſechlen bei Auſtetten 
und Kemmelbach auf das linke 
Donauufer zurück, ſchlägt 11. Nov. 
bei Dürnſtein das franz. Korps 
Mortier und marjchtert nach 
Mähren ab. 
König Friedrich Wilhelm IH. und 
Zar Alexander ſchließen zu Pots— 


dam einen Vertrag, wonach 
Preußen der Koalition gegen 
Frankreich beitreten ſoll. Allein 


man zögert, bis es zu ſpät iſt. 
Die Schlacht von Aniterlig be: 
nimmt alle Ausſicht auf, Erfolg 
und Berlin lenft Dald wieder in 
„Die Freundſchaft mit Napoleon”. 
Napoleon mut den Hauptheer 
rückt über den Inn und rechts 
der Donau über Wels und 
Linz vor und überſchreitet 4. Nov. 
die Enns. Davouſt ſchlägt 8. 
Nov. die erſchöpfte öſterr. Infan— 
terie unter Merfeldt bei Maria— 
zell. Napoleon zieht 13. Nov. 
in Wien ein, deſſen Beſatzung 
von 13000 Mann unter Aners: 
perg Die Stadt geräumt bat. 


Rod, Kutuſow und Auersperg mit 


der Beſatzung don Wien ver— 
einigen Feb, marſchieren aut OL 
mütz und bezichen Stellung bei 
Olſchau. Die Kaiſer Alexander 
und Franz ſind bei den Heeren 
und beſchließen, Napoleon in ſeiner 
Stellung bei Fein anzugreifen. 
Tie Tranzofen unter Joachim 
Murat zichen in Wien ein. 
ALL bei Aufterliß. 
Napoleon befiegt die Oeſterreicher 
md Ruſſen. Kaiſer AUlerander 
zieht alsbald mit ſeinemgeſchlagenen 
Heere in die Heimat. Kaiſer 
Franz II. muß um Frieden 
nachſuchen. Mir 6. Nov. folgt Der 
Waffſenſtillſtand von Nikolsburg 
und dieſem am 26. Dez. der 
Friede von Preßburg (ſ. u.). 
Sondervertrag Preußens mit 
Frankreich durch Haugwitz zu 
Schönbrunn: Napolcon garan— 
tiert den Beſitzſtand Preußens. 
Preußen tritt an Frankreich das 
Herzogtum Kleve und Das 
Fürftentum Neuchatel ab. Krank: 
reich gibt ſeine Zuſtimmung zur 
Beſetzung Hannoyers durch 


Preußen. 
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180526. Dez. 


1805 


1806 15. Mär; Napoleon 1. 
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Friedenſchluß von Preßburg 
zwiſchen Oeſterreich und Frank— 
reich. Exrſteres verliert Venedig 
an Italien, Tirol, Vorarlberg, 
Paſſau und Fichftütt an Bayern, 
den größten Teil des Breisgaues 
nebſt Konſtanz an Baden, die 
Donauſtädte nebſt einigen Strichen 
von Schwäbiſch- Deſterreich an 
Württemberg. Die Kurfürſten 
von Bayern und Württemberg 
werden Könige und völlig ſouverän, 
der Kurfürſt von Baden wird 
völlig unabhängig, Oeſterreich er— 
hält das 1808 erſt geichaffene 
Kurfürſtentum Salzburg als ſelb— 
ſtändiges Herzogtum, während der 
Kurfürft Ferdſnand das bon Bayern 
abgetretene Würzburg erhält. 
Joſeph Bonaparte wird König 
v. Neapel, anni Bonaparte 
König dv. Holland 
Die von Rurfiirit Joh. Wilhelm 
(1690-1716) gegründete Düſſel— 
dorfer Gemäldegallerie wird größ— 
tenteils nach München übergeführt. 
erhebt ſeinen 
Schwager Joachim Murat 
Gemahl feiner jüngſten Schweſter 
Annunciata) zum, Beherrſcher des 
neugebildeten Großherzogtums 
Berg mit derHauptſtadtDüſſeldorf. 


1806 8. April Napoleon vermählt feine Adop— 


1806 9. April 


1806 19. April 


tiviohter Stephanie Wouiſe 
None Napoleone), Die er zur 

Prinzeſſin von Frankreich erhob, 

mit dem Kurprinzen Karl Fried— 
rich v. Baden. St. iſt eine Ver: 
ni der eriten Gemahlin Na— 

oleons | 

Porirheim V. v. Dranien-Naſſau 
ſtirbt; letzter —S in den 
Niederlanden, vermählt mit einer 

Schweſter Friedrich Wilhelms TT. 

v. Preußen. Er war bei Beſetzung 
der Niederlande durch die Fran— 
zoſen (1795) nach England ent— 
flohen, hatte 1802 feinen Würden 
in den Niederlanden entſagen! 
müſſen, war aber mit den Bis— 
timern Korvey und Fulda und 
mit der Abtei Weingarten be⸗ 
dacht worden. Sein Sohn Wil⸗ 
helm J. verlor dieſe Beltbunaen | 
wieder an Napoleon. Er wurde 
1815 eriter König Der Niederlande. | 
Der Erzreichskanzler zu Regens— 
burg, v. Dalberg, evbittet den 
Kardinal von Lyon, den Oheim 
Napoleons zu feinen Kogdjutor. 

Napoleon iſt damit einverſtanden, 
aber_e3 fehlt die Beſtätigung des 
Papſtes. Nach der Gründung des 
Rheinbundes (17. Juli 1806) will 





2316 


1806 30. Juni Die prot. Mitglieder des Deut— 


1806 6. Juli. 


1806 16. Juli 


180617. Juli 


1806 1. Aug. 


— Reichsſtages weigern ſich 
e Breven des HI. Stuhles an— 
en (30. Juni 1806), weil dieſe 
die Anrede Geliebtefte Söhne“ 
enthalten. Als die Breven dann 
in neuer Faſſung wieder vorliegen, 
das Deutſche Reich (aufgelöft 
6. Aug. 1806) aufgehört zu exi- 
tieren. 
Bin VII. wird mit Kardinaf 
Barca auf Befehl Napoleons 
in die Gefangenichaft nach 
Savona geführt. 
Die Württembergiſche Regie— 
rung befiehlt, die kath. Volks— 
kalender dem königl. geiſtl. Rate 
zur Cenſur vorzulegen, maßt ſich 
das Recht an, die Veröffemlichung 
ſcholaſtiſcher Lehrfaße zu erlauben 
oder zu verbieten, Religions— 
jtreitigfeiten zu enticheiden, be 
ſtimmte Gottesdienftordnung zu 


bewilligen u. dergl. (Das biſchöfl. 


Generalvikariat zu Ellwangen 
ſeit 7—— zu Rottenburg, hat das 
Zuſehen.) 

Stiftung des Rheinbundes unter 
Napoleons Schutz. Ihm gehören 
16 deutſche Fürſten an: die Könige 
von Bayern und Württemberg, 
der Kurerzkanzler Dalberg, der 
Kurfürſt von Baden, der Herzog 
von Berg, der Landgrg von 
Heſſen-Darmſtadt, die — von 
Raflausllfingen und Naſſanu-Weil— 
burg, Hohenzollern-Hechingen, 
Hohenzollern = Sigmaringen, 
Salm-Salm und Salımzstyb urg, 
der Herzog von Mrenberg, Die 
Fürſten don Iſenburg-Birſtein 
und von Liechtenſtein und der 
Graf von der Leyen. Später 
treten noch alle deutſchen Klein— 
ſtaaten in Mittel- und Nord— 
deutſchland hinzu. Auch Die reichs— 
ritterſchaftlichen Gebiete, ſowie die 
72 reichsſtändigen Grafen und 
Fürſten werden den Rheinbund— 
fürſten unterſtellt. (Vergl. Sp. 
1897- 1900). 

Der franz. Geſandte am Reichstag 
zu Negensburg, Bacher, iiber- 
nibt eine Note Napoleons, 
wonach dieſer dem Deutſchen 
Reich, das ſchon infolge der 
Abmachungen des Friedens von 
Preßburg, nicht mehr beſtehen 
könne, ſeine Anerkennung auf: 
kündigt. An gleichen Tage 
übergeben die Fürſten des neuen 
Rheinbundes ihre Losfagungs: 
akie von deutfchen Reichsverband. 


auch Napoleon nichts mehr da- 1806 6. Aug. Kaifer Franz II. legt infolge der 


bon willen. 


Kath. Univ.Volkslexikon. - 


Stiftung des Rheinbundes Die 
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1806 6. Aug. 


1806 Aug. 


1806 26. Aug. 


1806 9. Sept. 


1806 25. Sept. 


1806 3. Okt. 


Das Leben des —— Bolfesi in nZahlen: 


un — er —— —— — 


deutſche Kaiſerkrone nieder und 
erklärt Amt und Würde des 
Deutſchen Reichsoberhauptes für 


erloſchen. Stadion, Miniſter in 
Oeſterreich. 
Mit Auflöſung des Deutſchen 


Reiches wird auch die Rechts— 
aültigfeit der Reichskonukordate 
Friedrich's IEI. mit dem HT. Stuhl 
iiber Die firchlichen Verhältniſſe 
in Dentichland nicht mehr aner: 
fannt. Fortan unterjtehen die— 
jelben der Vereinbarung eines 
jeden einzelnen nunmehr in allen 
Tragen ſonveränen deutſchen 
Staates. 

Die franz. Gewaltſtreiche zwingen 
die Berliner Politik eudlich zum 
Losſsſchlagen, aber zu recht unge— 
legener Zeit. Am 9. Auguſt wird 
die Viodilmachung verfügt, aus— 
genommen Oberſchleſien, War— 
ſchau und Oſtpreußen. Die 
preuß. Feldarmee beträgt 130000 
Mann, wozu noch an 20000 Mann 
des verbündeten Kurſachſen und 
600 Sachſen-Weimarer kommen. 
Napoleons und des Rheinbundes 
Truppen ſtehen von Frankfurt bis 
Paſſau in einer Stärke von 250000 
Manı. 
Joh. Philipp Palm, Buch: 
bändler zu Nürnberg, nalionals 
deutſcher Märtyrer, wird Durch 
ein franz. Kriegsgericht zu Brau— 
tan zum Tode verurteilt und am 
aleichen Tage evichojfen, Er hatte 
im Frühjahr 1806 eine Flugſchrift 


vertrieben unter dem Tirtel: 
„Deutſchland in Finer tiefen 
Srniedrigung”. Dieſe Gewalt— 


that Napoleons beitärft die Erbit— 
terung gegen ihn im Deutſch— 
land und dariiber hinaus. 
Ter König v. Tänemarf verkündet 
formell die Losſagung Holſteins 
vom Deutſchen Neich und ein— 
verleibt daſſelbe ſeinem Reiche. 
Preußen ſtellt an Fraukreich 
das Uttimatum: Die Franzoſen 
ſollen auf das linke Rheinufer 
zurückgehen und die Bildung eines 
norddeutſchen Bundes anerkennen. 
Dasſelbe wird Napoleon erſt 7. 
Oft. vorgelegt, al3 er auf ſeinem 
Vormarſch in Bayreuth auge: 
kommen iſt. 
Neutralitätsvertrag des Kur— 
fürſten Wilhelm I. v. Heſſen— 
Kaſſel mit Napoleon. Als der 
Kurfürſt trotzdem ſein Heer auf 
20000 Mann vermehrt, wird 
Kaſſel um 1. Nov. 1806 beſetzt 
und das Kurfürſtentum dem 
neuerrichteten napoleoniſchen 
Königreich Weſtfalen einverleibt. 


——— -- u -—e— u. 


1806 10. Okt. 


1806 14. Okt. 


1806. 2318 
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Treffen bei Saalfeld zwiſchen 
preußiſchen Truppen und Frau— 
zoſen. Prinz Ludwig Ferdinand 
von Preußen fällt. 

Das Kol preußische Heer Fries 
drichs des Großen wird zermalmt 
in den Schlachten von Jena und 
Auerjtädt einzig und allein durch 
die Unfähigkeit ſeiner Führer. 
Napoleon urteilt: „Die preußiſchen 
Truppen ſind ſehr gut, ſie haben 
nur dadurch nichts erreicht, daß 
niemand ſie zu kommandieren ver— 


ſtand. Hätte ich ſie geführt, ſo 
hätten ſie, ſich geſchlagen wie 
Franzoſen“. 


1806Okt. bis Dez. Nach den Schlachten von Jena 


1806 15. Okt. 


1806 16. Okt. 
1806 35: Oft. 
1806 27. Ott. 


1806 28. CH. 


und Auerſtädt 14. Dft.: Sfandn- 
löſe Uebergabe fat aller preu⸗ 
ſriſchen Feſtungen an die Fran— 
zoſen, 3. B. Magdeburg, der 
Peiteite Wall Preußens twird 
von Dem alten Gleitt mit 
21000 Mann mit aller Ar⸗ 
tillerie und allen Borräten 
übergeben. Napoleon ſchreibt 
jeinem Schwager Murat: „Nac 
dem, was ich alle Tage von fapi- 
tulieven höre, braucht man a 
ſchwere Artillerie gar nicht, 
man Feſtungen mit Huſaren > 
obert“. Komberg, dev Komman— 
Dant von Stettin mut 6000 Mann 
Belabung, übergibt Die Feſtung 
einigen Schwadronen leichter Ka— 
vallerie. 

Die ſächſiſchen Truppen verlaſſen 
die geſchlagene preußiſche Armee 
und zieben in ihre Heimat zurück. 
Feſtung Erfurt ergibt lich 
der Lavallerie (1) Murats. 

Die Feſtung Spandan ergibt ſich 
ohne Miderftand den Franzoſen. 
Einzug Napoleons durch Das 
Brandenburger Thor inBerlin. 
Bekanntmachung des Gouverneurs 
Schulenbing : -Kenert von Berlin: 
„zer König hat eine Bataille ver: 
loren. Die erſte Birgerpflicht 
it Ruhe“. In Berlin, Leipzig 
u. ſ. w. leiden die Bürger 
maßlos unter den Mißhand— 
lungen der erbarmunagsloſen 
Eroberer. Dieſe aber wenden 
ſich faſt überall mit Ekel von 
denen al, die ſich vor den Welſchen 
in den Staub werien und Napo— 
leon Io Degrüßen, wie wen er 
als Befreier und nicht alg Unter— 
drücker in Prenßen eingedrungen 


wäre (1. Hans Graemer „Das 
19. Jahrh. in Wort und Bild“, 
Seite 84). 


Hohenlohe kapituliert bei Wrenslau 
mit 10000 Mann preuß. Infanterie 
und 1800 Reitern. 
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1806 30. Oft. 


1806 30: Oft. 


1806 4.Ntov. 
1806 Nov. 


1806 7. Nov. 
1806 8. Nov. 


1806 18. Nov. 
1806 20. Nov. 
1806 21. Nov. 


1806 28. Nov. 


1806 Ende Nov. 


1806 2. Dez. 
180612. Des. 


1806 15. Dez. 
1806 bis Anf. 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


— — — ne —— 


Der von Blücher über die Elbe 
gerettete preußz. Artilleriepark 
(25 Geſchütze, 48 Munitionswagen, 
550 Mann, 800 Pferde) kapituliert 
bei Boldefoi. Blücher ſelbſt 
vereinigt darauf Truppen in der 


Stärke von 21000 Mann, mit 
denen er auf Magveburg los— 
marſchiert. 
Die Feſtung Stettin mit 5000 
kann Fapituliert vor franz. 
Kavallerie. 


Am gleichen Tage ergibt ſich 
bei Paſewalk eine Streitmacht von 
4000 Mann Infanterie, 2000 
Reitern mit 8 Geſchützen der franz. 
Feiterei. 

Die Frauzoſen beſetzen Poſen. 
Napoleon errichtet bei Berlin ein 
Lager, genannt Napoleonsburg. 
Bücher wird ber Lübeck (Ratkau) 
nach tapferer Gegenwehr am 6. 
Nov. zur Kapitulation gezwungen 
und gefangen. 

Magdeburg kapituliert mit einer 
Beſatzung von 24000 Mann, 6500 
Pferden und 577 Geſchützen. 

Die Franzeſen beſetzen Thorn. 

Die Franzoſen beſetzen Bromberg. 

Napoleon verfitat von Berlin 
aus die Kontinentaliperre „genen 
England. Alle britifchen Inſeln 
werden in Blofadezuitand erklärt; 
aller Handel und alle Korreipon- 
den; mit England wird unters 
fagt; alle im Weachtbereich" Nas 
poleons betroffenen Engländer 
werden Striegsgefangene; der 
Dandel mit englifchen: Wareıt 
wird verboten; alle aus englischen 
Fabriken oder Kolonien kommen— 
den Bitter werden fir aute Brife 
u Kein engliſches Schiff 

Dart einen Hafen des Kontinentes 
aulaufen. 

Die ie Franzojen beſetzen Warſchau. 
Die ruſſiſche Armee nähert ſich 
dem Kriegſchauplatz. 

Die Feſtung Glogau kapituliert 
vor den Franzoſen. 

Bertrag ‚wilden. Sachſen und 
Fraukreich. Erſteres wird zum 
Königreich erhoben und hritt 
dem Rheinbunde bei. 

Sachſen-Weimar-Eiſenach tritt 
dem Rheinbunde bei. | 
1809 Erzherzog Karl iſt Gene: 
raliſſimus Der oͤſterr. Armee und 
zugleich Kriegsminiſter mit 
unumichränfter Bollmacht. Gr 
betreibt eine gründliche Reorga— 
nilation, richtet, Die Nejerven und 
die Landwehr ein. Er Schafft Den 
Berfanf der Offizierftellen ab, 
gründet dasöſterr. Kriegsarchiv, 


die Kriegsbibliothek und Das | 1806 -1902 fl. 


1806—-1814 


1806 
1806— 1813 


1806- -1866 


1806- 2320 


Enuitationsiuititut. Durch 
ſeine raſtloſe Thätigkeit ſteigt das 
öſterr. Heer an Zahl und innerer 
Bedentung raſch wieder zur Höhe, 
ſo daß e3 1809 einen neuen Kaͤmpf 
gegen Napoleon mit Ehren wagen 
ann. 

Tirol kommt unter bayeriſche 
Herrſchaft. Einführung des bayer. 
Staatskirchentums. Den Bilchöfen 
von Trient und Chur wird unter 
Androhung der Temporalieniperre 
verboten, Geiſtliche zu weihen, Die 
nicht vorher von den königl. bayer. 
Brofefjoren zu Innsbruck geprüft 
worden ſind. 

Die bayerifch = franz. Zwiſchen— 
vegierung in Zirol hebt fait alle 
Klölter der Tiözefe Briren auf 
und Schaltet mit frevelnder Willkür 
in kirchlichen Angelegenheiten. 
Das Haus Anhalt - Bernburg 
erhält von Kaifer Franz IT. Die 
Herzogwürde. 

Braunſchweig bildet einen Zeil 
des Napoleonifichen Königreiches 
Weſtfalen. 

Das Herzogtum Naſſau. Die 
beiden Linien Naſſau-Uſingen und 
Naſſau-Weilburg wurden für Ver— 
luſte auf dem linken Rheinufer 
durch den Reichsdeputationshaupt— 
(blu 1803 mit beträchtlichen geiſt— 
lichen Gebieten eutſchädigt. Im 
Auguſt 1806 trat Fürſt Ferdinand 
v. Naſſau-Uſingen raſch entſchloſſen 
den Rheinhund bei und wurde - 
dafür mit einer weiteren Gebiets— 
vergrößerung bedacht und zum 
ſonveränen Herzog erhoben. Da— 
rauf, trat auch Fürſt Friedrich 
Wilhelm v. Naſſau-Weilburg zum 
Rheinbhunde und erhielt ebenfalls 
eine Gebietsvergrößerung. So— 
dann wurden Die Gebiete beider 
Linien für ein unteilbares Herzog— 
tum erklärt. Außer Den ererbten 
Beſitzungen enthielt es die Ge— 
biete von 27 geiſtlichen und welt— 


lichen Fürſten. i809 wurde für die 


wichtigſten Augelegeñheiten eine 
gemeinſame Regierung eingeſest. 
Im Jahre 1816 ſtarben die beiden 
Fürſten Friedrich Wilhelm v. 
Naſſau-Weilburg (8. ar.) und 
Friedrich Auguſt v. Naſſau— 
Uſingen. Alleiniger Erbe beider 
war Wilhelm v. Naſſau-Weilburg. 
Nunmehr blieben die naſſaui— 
ſchen Beſitzungen als ſouveränes 
Herzogtum zuſammen, bis ſie 1866 
zu Preußen kamen.. Herzöge: 
Friedrich Auguſt v. Naffanelliingen 
(1806-1816), Wilhelm (1816 bis 
1839), Adolf (18391866). 
Bayern unter Königen aus 
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dem Hauſe Wittelsbach. Mari: 
milian I. (11806 - 1824), Lud⸗ 
wig I. (1825--1819), Maxi- 
milian Il. (1849-1864), 
Qudwig II. (1864-1886), 
Sitte I. unter Negentichaft des 
Brinzen Luitpold, Thronfolger 
Prinz Ludwig (1886 1902fl.). 
1806--1902 fl. Sachſen unter Königen aus 
dem Hauſe Wettin. Friedrich 
Auguſt J. (1306 - 1827), Anton 
(1827--1836), 
Auguſt II. (1836 1854). 
Johann (18514--1873), Albert 
(1873-1902, geit. 19. Sum), 
Georg (1902 fl.). e 
1806---1902 fl. Württemberg unter Königen, 
HausWiürttemberg. FriedrichJ. 
(11.) 1806—1816), Wilhelm. 
(1816 - 1864), Karl (1864 bis 
1891), Wilhelm II. (I1891 bis 
1902 fl.). . 
Die His 1802 zum kurfürſt-erz— 
biichöfl. Stubl von Trier gehörige 
und dann ſäkulariſierte Stadt Lim— 
burg mit Gebiet wird dem neu— 
gebildeten Herzogtum Naſſau zu— 
geteilt. 
Napoleon J. überweiſt das von 
Preußen abgetretene Ausbach 
an Bayern. 
In Schleſien kapitulieren die 
Feſtungen: Breslau 6. Jan, 
Brieg 16. Jan. Schweiduitz 7. 
Tebr., Neiſſe 16. Juni. Es halten 
ſich Kofel, Silberberg und Glatz. 
1807 7. u. 8. Sehr. Unentſchiedene blutige Schlacht 
bei preufz. Eylau (Oſtpreußen) 
der Preußen (Beitoeg) und Ruſſen 
(GBennigſen) gegen Napoleon. 
1807 26. April 4. Koalition. Rußland (Alexander) 
und Preußen (Friedrich Wilhelm 
III.) gegen Frankreich (Napoleon 
1.) verbünden ſich durch den Ver— 
trag zu Bartenſtein zur Fortſetzung 
des Krieges. — 
ei 


Unentſchiedenes 

Heilsberg. 
1807 14. Juni Napoleon ſiegt bei Friedland (Oſt— 
preußen) iiber Preußen u. Ruſſen. 
1807 25. Juni Begegnung Napoleons mit 
dem Zaren auf dem Niemen. 
Zuſammenkunft des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen mit dem Zaren Niko— 
laus von Rußland und Na— 
poleon auf dem Niemen. Na— 
poleon läßßt Den Nachfolger 


1806 


1806 


1807 Jan. 


1807 10. Juni Treffen 


1807 26. Juni 


Friedriches des Großen feinen | 


ganzen Zorn fühlen. 

Zuſammentreffen Napoleon J. mit 
der Königin Luiſe in Tilſit, welche 
auf den Rat des Zaren gekommen 
iſt, um Napoleon für Preußen 
milder zu ſtimmen. 
1807 7.-9. Juli Friedenſchluß Tilſit. 


1807 6. Juli 


zu 


Das Leben des Deutihen Volkes in Zahlen: 1806 -1808. 
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Preußen tritt Die Gebietsteile 
weſtwärts der Elbe und die ſeit 
1772 erworbenen polnischen Terri— 


torien außer Weſtpreußen, ab. 
Danzig wird Freie Stadt. Grün— 


dung des Herzogtums Warſchau 
unter dem Könige (ſeit 11. Dez. 
1806) v. Sachſen und des König— 
reichs Weſtfalen (Hauptit. Kaſſel) 
unter Jerome Bonaparte. 
Napoleon vermählt ſeinen jüngſten 
Bruder Jérome Bonaparte mit 
der Brinzeliin Katharina, Tochter 
des KönigsFriedrichlev. Württem— 
berg. (Das Herrſcherpaar des 
durch den Frieden von Tilſit aus 
den abgetretenen preußiſchen Ge— 
bieten weſtwärts der Elbe ge— 
bildeten Königreiches Weſtfalen). 
Die Linien Auhalt-Köthen und 
Anhalt-Deſſau nehmen ebenfalls 
den Herzogtitel an. 
Die 3 neuen Herzöge von An— 
halt- Bernburg, Anhalt - Köthen 
und Andalt-Definu treten dem 
Rheinbunde bei. 
Heinrich NIT. von Neuß ä. N. 
tritt dem Rheinbunde bei. Der 
Bater war von Joſeph IT. in den 
Reichsfürſtenſtand erbobden. 
1807 18. Sept. .Pius VII. hebt Die von Jo— 
ſeph IL. 1777 bevgerichtete und— 
von Pius VI 1788 auerfannte 
Kirchenprovinz Laibach wieder 
anf. Das Bistum Laibach wird 
bis 1830 den SI. Stuhle unters 
ſtellt und kommt dann wieder zur 
Kirchenprovinz Görz. 
v. Stein, Miniſter in Preußen. 
Aufhebung der Leibeigenfchaft. 
Städte- und Gewerbeordnung. 
Scharnhorſt verbeilert daS Heer— 
weien. 
Franzöſiſch-ſpaniſch-portugieſi— 
ſcher Krieg. — 
Fülton erfindet das Dampfſchiff. 
Der päpſtliche Kardinallegat 
Della Genga (jpäter Papſt Leo 
NT) in Deutjchland. Ber: 
handlungen Des Hl. Stuhles mit 
Bayern und Württemberg über 
Ordnung der Firchl. Verhältniſſe 
scheitern an den ungemeſſenen In: 
ſprüchen Des Staates. 
bi3 1883 16. Ch. Alban Stolz 
(geb. zu Bühl, geſt. au Freiburg 
ti Baden), Profeſſor. An— 
ziehenditer religiöſer Volkſchrift— 
ſteller des 19. Jahrhunderts. 
1808 18. Febr. Medlenburg-Strelig tritt dem 
Rheinbunde bei. 
| 1808 22. März Medlenburg- Schwerin tritt 
dem Rheinbunde bei. 
180822. März Auguſt Reichensperger zu ob: 
lenz geboren (geit. am 16 Juli 
1896 ın Rüln). 


1807 12. Aug. 





1807 


1807 


1807 


1807—-1808 


1507-1814 


1807 
1807 


| 1808 8. Schr. 
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1808 Sept. 


Joachim Murat, ſeit 1806 Beherr— 

ſcher des neugebildeten Großher— 

zogtums Berg, wird von Napoleon 

zum König v. Italien erhoben 
ind gebt dahin ab. 


1808 27. Sept. his 14.Dft. Zuſammenkunft der 


1808.14. Oft. 
1808—-1813 


1808 . 


1808 


1808 
1808 


1809 7. Zaır.. 


1809 April 


Kaiſer Napoleon I. und Alex— 
ander I. mit den deutschen Rhein— 
bundfürsten auf Dem prunkvollen 
„Fürſtenkongreß“ zu Erfurt. Au— 
weſend ſind Die Könige: von Weit: 
talent, Bayern, Sadfen und 
Wiirttemberg, Verlveter Oefter- 
— und Preußens, der Fürſt— 
Reichserzkanzler v. Dalb erg u. ſ.w. 
(Napoleons „glänzenditer”, des 
deutſchen Volkes und Fürftentums 
„demütigendſter“ Tag). 
Dldenburg tritt dem Rhein— 
bunde bei. 
Preußens Wiedergeburt, v. 
Stein's, Hardenberg's u. Scharn— 
horſt's Reform: Sachmintiterien in 
Berlin, in den Provinzen die Re— 
gierungsfollegien, Selbſtverwal— 
tunginden Städten, Aufhebung der 
Erbimtertbänigfeit der Bauern. 
Scharnhorſt's Krümperſyſtem fir 
die Vergrößerung der, Armee. 
Die „Theologiſche Zeitſchrift“ in 
Oeſterreich wird begründet mit 
treu kath. Richtung. Sie wirkt 
bis 1840 viel Gutes. 
Den Biſchöfen in Oeſterreich wird 
ein größerer Einfluß auf die 
höheren Schulen geſtattet. 
Karl v. Fechenbach, bis 1802 letzter 
Bo) v. Würzburg, ftirbt. 
tapoleon erweitert das 1806 
gebildete Großherzogtum Berg 
(Hauptitadt Düſſeldorf) durch das 
1807 von Preußen an ihn abge— 
tretene Fürſtentum Münſter, Die 


Grafſchaften Mark, Bentheim, 


Tecklenburg und Bingen und die 
Abteien Elten, Eſſen und Verden. 
Zuſammenkunft Friedrich Wil- 
helm's III. v. Preußen mit Aler- 
— I. von Rußland zu St. 
Petersburg. 
Das nilikärifche Erſtarken 
Oeſterreichs infolge der An— 
———— des Generaliſſimus 
Erzherzog Karl veranlaßt 
Napoleon zu Beſchwerden 
wegen der Rüflungen. Als die— 
ſelben ausweichend beantwortet 
werden, zieht Napoleon, deſſen 
Hauptitreitmacht i in Spanien jteht, 
franzöſiſche Streitfräfte und Hilfs: 
trııppen des Rheinbundes zuſam— 
men, jobiel er kann und verlangt 
bon Franz II. die Einjtellung der 
Kriegsrüflungen. Bald, im April 
1809, verfiigt Rapoleon in Süd⸗ 
dentichland iiber 200000 Mann. 
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Am 10. April jiehen: Maſſena 
mitt 50000 Manı bei Ulm, Ban- 
Damme mit 11000 bei Aalen a. 
Kocher, Lefebure mit 32000 
Bayern bei München und 
Landshut, Oudinot mit 38000 
MWiürttembergern bei Augs— 
burg, die franzöfifche Reſerve⸗ 
artillerie und die Garden im 
Dunauthal. Davouſt marjchiert 
mt 50000 Mann au Amberg 
und Regensburg 3 

Die Streitkräfte Deiterreichs 
betragen im ganzen über 365000 
Mann mit 1000 Geſchützen (280000 
Ssnfanterie, 36000 Neiter ımd 
14000 Artillerie, dazu 20000 
Ungarn mit 15000 Reitern). Erz: 
herzog Karl bezieht Anfang April 
mit 130000 Mann Stellung am 
Inn bei Schärding, Antiffen- 
hofen, Obernburg, Braunau 
und Taufkirchen; in Böhmen 
ſtehen 50000, in Funeröfterreich 
43000, in Tirol 10000, in Ge: 
lizien 32000, gegen Dalmatien 
7000 Mann. An Landwehr und 
Erjattruppen find 192000 Mann 
und 40000 Ungarn verfiigbar. 

Die Stellungen in Italien 


u. ſ. w.: Napoleon bat in Italien 


unter dem Bicefönig Eugen und 
Macdonald 70000 Mann, in 
Dalmatien unter Marnont 
11000, in Zirol 9000 Mann. 
Diefen negemuber ftehen in Italien 
42000 Dejterreicher unter Erz: 
herzog ——— die Brigade 
Stoichevie in Dalmatien und 


Chaſfteler mit 10000 Mann in 


Tirol 


1809 9,— 31. April. Die erite Erhebung Der 


Ziroler unter Andreas Hofer 
beginnt. Dieter, Schon in den 
früheren Kriegen feit 1796 bewährt 
und befannt, Liefert 11. April den 
Bayern am Sterzinger Moos ein 
alückliches Gefecht, nimmt 12. April 
Innsbruck und macht die dortige 
Befaßung unter Kinfel zu Ge— 
fangenen. 
zwingt er auf dem Iſelberge eine 
bayer.sfranz. Kolonne unter er Biſſon. 
die Waffen zu ſtrecken. Der Paß 
Scharniß wird vom Landſturm 


bejeßt und‚die franz.»bayer. Bez 


ſatzung in Kufftein eingeſchloſſen. 
Der von Süden heranrückende 
Flügel des franz. Heeres in 
Italien wird von 12000 Tirolern 
bei Trient und Roveredo auf— 
ehalten und zum Rückzug nach 
Lalliano gezwungen. 

April Eine öſterr. Kolonne beſiegt 
eine franzöſiſche Diviſion bei 
Venzone in Italien. Erzherzog 


Am folgenden Tage 


* 
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Johaun vereinigt Das ganze Heer 
bet Udine. 


1809 15.10.16. April Die Deiterreicher in Italien 


1809 19.—22. 


1809 19. — 23. 


= 21. April 


1809 28. April 


nad Böhmen. 


unter Erzherzog Johaun be— 
ſiegen die Franzoſen bei Porde— 
none, Sacile und Foutana 
freddn. Die ungiinitigen Er— 
eigniſſe in Deutſchland veranlafien 
aber den Sieger zum Rückzug 
nach Kärnten, Salzburg und Steier— 
mark und fpäter nach Ungarn. 
April Die Schlachten um 
Negensburg. m 19. April: 
aenen Davouſt bei Haufen, Tann, 
Schneidhart und PDinzling, 
genen Lefebvre bei Viburg, gegen 
taflena bei Pfaffenhofen. Erz— 
berzog Karl nimmt am gleichen 
Tage Stadtam Hof und Negens: 
burg, deſſen franz. Beſatzung 
fapitufiert. 20. April: Napoleon 
greift von Abensberg aus mit 
60000 Mann die Deiterreicher bei 
Nohr an und Durchbricht unter 
blutigen Dorfgefedten das 
Gentrum ihrer Stellung. 21. 
April: Die Franzoſen geben gegen 
den Iinfen Fliigel der nn 
und nehmen Landshut mac 
tapferev Gegenwehr derſelben 
unter Hiller. Letzterer wird 
durch — Kavallerie ver— 
folgt. 22. April: Napoleon 
wendet ſich mit ganzer a 
gegen J—— Davouſt 
ſchlägt das Korps des —3 
Roſenberg bei Eggmühl (D. daher 
Fürſt von Eggmühl), erſtürmt 
Regensburg ud zwingt den Erz: 
herzog Karl zum Rückzug auf 
das linke Donauufer und Dann 
Napoleon zieht 
auf Bien los. 
April Sn —— ſchlägt Erz: 
Herzog. "Ser inand mit 38000 
Mann die Polen und Sachien 
unter . Fürſt Poniatowski bei 
Rafzya und Defekt Warſchau. 

Frhr. vd. Dörnberg ſtellt ſich 
an die Spitze eines Aufſtaudes 
in Heſſen gegen den König 
Jerome von Weſtfalen. Er führt 
aber nur Ad Scharen 
auf Kaffel zu. Die Hoffnung, 
daB das Militär übergebe, wir 
—— Dörnberg mu nach 

öhmen flüchten. An - den 
jpäteren Befreiungskämpfen nimmt 
er thätigen Anteil (geit. 19. März 
1850 zn Miiniter). 

Schiu— Major u. Kommandeur 
des —— zu 
Berlin, erhebt ſich in Preußen 
gegen Frankreich auf eigene Fauſt 
mit der Hoffnung, den König und 
da3 ganze Wolf mit fortzuveißen. 


— —— — 





1809 2./3. Mai 


1809 12. Mai 


1809 12., 13. u. 19. Mai 
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Allein Friedrich Wilhelm III. 


verurteilt das eigenmächtige 
Vorgehen. Schill fallt nach 
verichtedenen ©efechten 31. Mai 
1809 bei der Verteidigung von 
Stralfund. 

Die Polen erſtürmen den von 
Erzherzog Ferdinand erbauten 
Brückenkopf von Goran. 

a Sranzofen ziehen in Wien 
ein, deſſen Beſatzung nach dem 
Marchfeld abzieht. 

Die Bayern entjegen 


die ihrigen in dem von Den 


- Tirolern —— Kufſtein und 


1809 15. Mai 


1809 16. Mai 


nehmen den Paß Strub. Der 
öfterreichiiche General Chaſteler 
wird bei Wörgl von den —— 
unter Lefebvre nach Volders bei 
Sn zurückgeſchlagen. Am 19. 
beſetzen die Bayern JInnsbruck. 
Die Oeſterreicher erſtürmen den 
Brückenkopf von Thorn und be— 
ſchießen die Stadt. 50000 Ruſſen 
nähern ſich ARE um dajielbe 
auf Grund der Abmachungen zu 
Erfurt mit Napoleon au befegen. 
Die öſterr. Brigade Stoichevic 
in Kroatien war gegen Dalntatien 


. borgerüct und hatte am 27. April 


1809 17. Mai 


— Vorteile errungen. Sie 
wird geſchlagen und zurückgedrängt 
und auf höheren Befehl zum Heere 
des Banns nach Ungarn zurückbe— 
ordert. 

Napoleon verfügt von Schön— 
brunn ans die Aufhebung 


des Kirchenſtaates und deſſen 


Einverleibung in das 
zöſiſche Kaiferreich. 


fran: 


1809 21. u. 22. en (Pfingſt-Sonn- und Mon— 


ling. 


1809 25.—31. 


tan). Die Schlachten von Ad: 
pern. Erzherzog Karl, der 
die beiden fjeit den 20. April 
getrennten Teile der Haupt— 
armce wieder am 16. Mai 
vereini gt hatte und auf der 
linfen Donauſeite in der Stel- 
fung Stammesdorf: Lang: En: 
zersdorf lagern ließ, ſchlägt 
Napoleon in den mörderiſchen 
Schlachten bei Aspern und Eß— 
Es betragen die Verluſte 
au Seite Oeſterreichs 23340 
Tote und Berivundete, unter 
ihnen 12 Generale, auf Seite 
Napoleons einfchlicehlid Der 
Gefangenen 44373 Maun, 

Mai Die Tiroler unter Hofer, 
Speckbacher und Haspinger, ver- 
eint mit dev Brigade Buol auf 


dem Brenner, greifen die Bayern 


unter Deroy auf dem Iſelberge 
und bei Volders an und zwingen 
jie Innsbruck zu räumen. Auch 
die bayerische Beſaßzung auf dem 
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Scharnitzpaſſe wird von den 
Tirolern bei Mittenwalde ge— 
ſchlagen: ſie rettet ſich nach 
Benediktbeuren. Ganz Tirol iſt 
dadurch befreit. 
Joſeph Haydn ſtirbt, zu Wien, 
der Befreier der deutſchen Inſtru— 
mentalmuſik von der Herrſchaft der 
Italiener und Sranzofen, Schöpfer 
Höchjtoriginaler Werfe auf dem 
ebiete der Sonate, de3 Quar— 
tetts, dev Sinfonie u. ſ. w. Er 
komponierte u. a. „Stabat mater“, 
ie Oratorien „die Schöpfung”, 
„bie Sahreszeiten” u. a. 
1809 Anfang Sum bi3 7. Aug. Erhebung Des 
jeines Landes beraubten Herzogs 
Friedrich Wilhelm v. Braun 
ihweig. Er bildet in Böhmen 
ein Freikorps „Die Schwarzen“ 
(wegen ihrer Uniform), fällt in 
Sachſen ein, bilft Dresden und 
Reipzig erobern und die Frans 
zofen_unter Junot bei Berned 
(12. Juni) Ichlagen umd drängt 
den König Jerome bis Erfurt 
zurück, Nach dem Frieden von 
Ingim zwilchen Napoleon und 
Dejterreich unternimmt ev feinen 
berühmten Zug von Franken 
mitten durch die Feinde nad) Der 
Nordſee, um nach England iiber: 
aujeßen. Am 20. Suli bricht er 
mit 1500 Mann aus Franken auf, 
beiteht am 29. Juli ein Gefecht 
bei Hnlberftndt und iſt am 31. 
Sul in Braunſchweig, wo er 
jein Bolf durch eine Proklamation 
zur Erhebung auffordert. Am 
1. Auguſt ſchlägt er bei dent Dorfe 
Deiper bei Braunfchweig Dei 
franz. General Neubel mit 6000 
Mann. Dann zieht er über 
Hannover, Nienburg, Hoya, Del— 
menbortt nach Elsfleth und Brake, 
wo er alle leerliegenden Handels— 
ſchiffe und Weſerfahrzeuge zu— 
ſammentreibt und 7. Auguſt ſein 
Korps nach Helgoland einſchifft. 
Eine engliſche Flotte führt das— 
ſelbe nach England, wo es bis nach 
der Schlacht von Leipzig verbleibt. 
1809 4.—16. uni Erzherzog Ferdinand Schliet 
die Bolen und Sachlen (Ber: 
bindete Napoleons) in Sandomir 
ein und zwingt ſie zur Uebergabe. 
Zu Rom wird das Defret 
Nappleond über die Einver- 
leibung Des Kirchenitantes 
ind aijerreich Napoleons 
verfündet. 
In der folgenden Nacht wird 
die Exkommunikationsbulle 
J gegen Napoleon angejchlagen. 
1809 11.29. Juni Ser faiferl. Feldmarjchall- 
Leutnant Wın Ende, der von Tepfih 


1809 31. Mai 


1809 10. Sum 


Das Reben des Deutfhen Bolfesin Zahlen: 1809. 
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und Tippoldiswalde (Böhmen) her 
mit 10000 Mann in Sachien einge- 
rückt ıt, hält Dresden beſetzt. Am 
29. Juni verläßt er Die Stadt wieder 
beim Anmarſche des Königs Jéro— 
me von Weftfalen mit 16000 Mann. 
1809 Mitte Zum bis 8. Juli Kämpfe in Franken 
zwiſchen den ölterr. Feldmärſchall— 
Leutuants Radijevonig (3400 M.) 
und Kienmeyer (4000 M.) und den 
Franzoſen unter Junot. Bay- 
veuth, Bamberg, Nürnberg ab- 
wechjelnd von Freund und Feind 
bejeßt. Die Franzoſen werden 8. 
Juli nach Amberg zurückgedrängt. 
Erzherzog Johann ſchlägt bei 
regburg den Angriff der Frans 
zoſen unter dem Vicefönig Eugen 
zuriick, worauf dieſer nach Wien 
zur Unterſtützung des Haupt— 
heeres Napoleons abzieht. 
1809 5. u. 6. Juli Die blutige Entſcheidungs— 
ſchlacht von Wagram. Napoleon 
bat ſein Heer vor Wien, auf dem 
linken Donauufer, inzwiſchen 
wieder auf 180000 Mann ver— 
ſtärkt, während Erzhexzog Karl 
nur 120000 Mann zur Verfügung 
hat. In der Nacht vom 4./5. Juli 
läßt Napoleon Schiffbrücken über 
die Donau -fchlagen, was Das 
Feuer der ‚Deiterreicher mohl 
ſtören, aber nicht verhindern kann. 
Am Morgen des 5. Juli jteben 
Ichon 90000 Franzoſen auf dem 
Iinfen Ufer. Um 8 Uhr erſtürmt 
Maſſena Enzersdorf, die Oeſter— 
reicher. räumen ſogleich Aspern 
und Eßling und ziehen ſich auf 
Stammersdorf zuriick. Die Frans 
zojen Drängen nach und beſetzen 
das Marchfeld, aber alle andern 
Angriffe devjelben werden tapfer 
abgemwiefen. Yın 6. Juli früh be— 
ginnt Das Ringen don neuem. 
Der rechte öſterreichiſche Flügel 
nimmt zunächſt Aspern und Eß— 
ling wieder, aber Centrum und 
linker Flügel vermögen nicht vor— 
zudringen. Erzherzog Johann, 
der von Preßburg her den Feind 
im Rücken angreifen und ſo den 
Freunden im Centrum und auf 
dem linken Flügel Luft machen 
ſoll, erhält den Befehl zu ſpät. 
Taher wird Die öſterreichiſche 
Schlachtlinie durch Vorſtoß der 
Franzoſen durchbrochen. Um 1 
Uhr mittags iſt das blutige Ringen 
entichieden. Der Geſamitverluſt 
der Dejterreicher beträgt 34000 
Mann tot und verwundet, darunter 
753 Offiziere. Die Franzoſen 
haben 29000 Wann, eingerechnet 
7000 Sefangene, 12 Bahnen und 
11 Geſchütze verloren. 


1809 26. Juni 
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1809 Ende Sn Nachden Sriedenspräliminarien 


1809 7.—15. Aug. 


1809 7.Sept. 


1809 


Sept u.Okt. 


von Znaim erhalten die öſter— 
reichiſchen Truppen in Tirol Be— 
fehl, das Land zu verlaſſen. Le— 
febvre rückt mit 40000 Bayern und 
Sachfen ein und befegt Innsbruck. 
Die Tiroler aber erheben Tid 
zum zweiten Male unter An- 
drens Hofer. | 
Die Tiroler Schlagen bei 
Linz; den aus Kärnten an— 
riickenden franz. General Rusca 
und verbindern auch dem Vor— 
margch Lefebvres auf Briren. 
Letzterer wird im einer Neibe 
blutiger Gefechte veranlagt, Inns— 
brucf wieder aufzugeben (15. Aug.). 
Der Univerfität Würzburg wird 
unter Großherzog Ferdinand, 
Bruder des Kaiſers, Der tatholifcje 
Charakter zurůckgegeben. Die 
proteſt. Theologieprofeſſoren wer— 
den entlaſſen. 
Die Tiroler dringen in Salz— 
burg ein und beſetzen Berdtes- 
gaden, das fie aber Mitte Oft. 
wieder räumen müſſen. 


1809 8. Oft. bis 1848 18. März. Fürſt Metter- 


1809 12. Oft. 


180s 14. Oft. 


1809 15. Nov. 


nich, die Seele der äußeren und 
inneren Politik Deſterreichs. 


Friedrich Staps, Pfarrersſohn 
aus Naumburg, ſtreng religiös 
erzogen, macht zu Schönbrunn 
bei Wien einen Verſuch Napoleon 
al3 den alleinigen Urheber alles 
Elendes zu töten. Er wird 16. 
Of. auf Befehl Napoleons er- 
ſchoſſen, nachdem er erklärt hat, 
bei etwaiger Begnadigung einen 
zweiten Verſuch au machen. 


Friede zu Schönbrunn. Deſterreich 

tritt ab: Salzburg mit Berchtes— 
gaden, das Innviertel mit Brau— 
au md dem Hausruckviertel an 
Bayern, Kärnten, Krain und 
andere: Gebietsteile an Italien 
- (illyriiche Provinzen), den Tarno— 
wißer Kreis an Rußland, oſt⸗ 
und weſtgaliziſche Teile an das 
Herzogtum Warſchau. Auch an— 
erkennt Oeſterreich die Gebiets— 
veränderungen in alien, Spanien 
und Bortugal und tritt dem Kon— 
tinentalfyften Napoleons bei. 


Dritte Erhebung der Tiroler. 

Auch Andreas Hofer erklärte nach 
dem Frieden von Schönbrunn (14. 
Okt.) feine Unteriverfing auf Auf 
forderung des Eraberzogs Jo— 
hann. ber das Tiroler Volk 
war ſchwer zu beruhigen, zumal 
falſche Nachrichten von neuen 
Siegen der Dejterreicher und vom 
Einmarſch des Erzherzogs Jo— 
hann jedermann täuſchen. Hofer 


Das Reben des Deutſchen Volkesein Zahlen: 1809-1810. 
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1809 Noy. 


1809 


1809 
1809 


1810 28. Jan. 


1810 2. Febr. 


1810 12. Febr. 
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erließ am 15. Nov. einen Dritten 
Aufruf zur Ergreifung der Waffen. 
en franzöfiihe Truppen 

überſchwemmen und bejegen nad) 


‚vielen blutigen Kämpfen ganz 


Zirol. 
Das 1. bayerische Neligions: 
edift fiihrt Den unkirchlichen 


(gallitaniichen) Rekurs (Berufung 
an den Staat) wider Mißbrauch 
der geistlichen Gewalt ein und 
ſpricht den weltlichen Fürſten das 
Recht zu, Kirchenverſammlungen 
anzuordnen und öftentliche Gebete 
vorzufchreiben u. Dipl. 
Sömmering in Mitnchen entdeckt 
den elektriſchen a 
Barmen erhält ftädtiiche Ber: 
waltung und PA trechte, Es 
wird geichichtlich zuerſt im 11. 
Jahrh. erwähnt, beiteht bis zum 
Ende des 17. Jahrhis nur aus 
Bauernhöfen, entwickelt ſich aber 
ſeitdem zu feiner großen Blüte al3 
Hauptheerd von Niederlaffungen 
verschiedener Religionsgemein— 
ſchaften und lebhafter Induſtrie. 
1815 preußiſch. Gründungen: 
1702 Reformierte Gemeinde zu 


Gemarke, 1744 Luthexiſch-Wich— 
uͤnghauſen, 1788 Lutheriſch— 
Wupperfeld, 1822 Lutheriſch— 


Uniert-Unterbarmen. 

Andreas Hofer wird durch Ver— 

rat gefangen und auf Befehl Na— 
poleons am 20. Febr. in Mantua 
erſchoſſen. 
Königl. Kabinettordre, wonach in 
Preufßzen Die kath. Soldaten 
einmal im Monat dem prot. 
Militärgottesdienſt anwohnen 
müfſen, um ſie „an die nötige 
Achtung für die Hauptreligion 
des un zu gewöhnen”. 

Die Badiſche Negierung be- 

andelt ihre überkommenen 
fath. Iinterthanen derart, daß 
jelbft Napoleon Einipench er: 
hebt. Er läſtt am 12. Febr. 
1810 dem Hofe von Karls: 
ruhe erflären: „Er könne es 
nicht mit ruhiger Gleichgültig— 
feit anjehen, daßz man Die 
Unterthanen, welche er jelbit 
denn Großherzogtum zuge: 

wieſen, als gnad⸗ und recht: 
los wie Heloten behandele, 
und dat er fie dem Groß: 
berzogtum nicht zugewiejen 
habe, um aus ihnen Sflaven 
zu machen, Er jchulde ihnen 
gerade Deshalb Schub und 
verlange, daß die grofsherzogl. 
Negierung unverzüglich ein 
entgegengeſetztes Verhalten 
annehme und jede Verfolgung 
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1810 2. April 


181028. Mai 


1810 9. Juli 


1810 10. Juli 


1810 10. Juli 


1810 9. bis 27. Sept. 


Wiederaufrichter 


Das Leben des Dentihen Volkes in Zahlen: 1810. 


und ungerechte Ausſchließung 
aufhören laſſe.“ 
Napoleon vermählt fich mit der 
Graherzogin Marie Luije von 
Oeſterreich, Tochter, Kaiſers 
Frauz II Letzterer hat einge— 
willigt, „um unheilvolles Unglück 
zu beſchwören und das Unterpfand 
einer beſſeren Zukunft zu er— 
ringen“. (5 Königinnen trugen Die 
Schleppe der Kaifertochter und 
Kaiſerbraut. 
Peter Reichensperger zu Kob— 
lenz geb. (geſt. 31. Dez. 1892 zu 
Berl in), (J. Sahr 1892 31. Dez.). 
Nückfehr des HL. Gewandes 
Chriſti von Augsburg, wo es der 
feste Trierer Kurfürſt-Erzbiſchof 
Clemens Wenceslaus, zugleich 
Bilchof von Augsburg, in Ver— 
wahrung achatten, nach Zrier. 
a Luiſe von Preußen, 
Gemahlin Friedrich Wilhelm's IEL, 
itirbt auf dem Schloſſe Sobenzieviß 
in Mecklenburg-Strelitz (geb. 
März 1776 in Hannover). em 
der verehrnugswürdigſten prote⸗ 
ſtantiſchen Fürſtinnen der Neuzeit. 
Sie gab reußen 2 Könige, 
Friedrich Wilhelm IV. (1840 big 
1861) und König Wilhelm den 
Großen (1861 — 1888), deu 
des Deutfchen 
Kaiſertums. 
Trient kommt durch den Wiener 
ae, zum größten Teil an das 
Önigreich Italien, teilweiſe bleibt 
es bayeriich, Der verbannte Biichof 
kehrt 10. Juli 1810 nach Trient 
(nunmehr ttaktenifch) zurü 
Heifigtumsfahet nach 
Trier, die erite im 19. Jahxh. 
—— Biſchof Mannay. Im 
Jahre 1515 hatte Leo X. durch 
Bulle von 26. Januar verordnet, 
daß die Ausſtellung des hl. Kleides 
Chriſti zu Trier alle 7 Jahre 
geſchehen ſolle im Anſchluß an 
die Heiligtumsfahrt nach Aachen. 
Allein die Lage Triers inmitten 
des zwiſchen Frankreich, und 


En fo häufig le 
tz |. 


MofelgebieteS achte Die 
haltung dieſer Verordnung 
ſchwierig. Im ganzen kennt man 
etwa neun feierliche Ausſtellungen 
des hl. Kleides Chriſti. Die groß— 
artigſte im 17. Jahrhundert war 
jene nach Beendigung des 
30 jährigen Krieges im Jahre 
1655. Biſchof Mannay, Der 
nach Den . Konfordat zwiſchen 
Napoleon und dem Hl. Stuhle 
(1801) ernannte Biſchof, bemühte 
ſich fogleich Die imssahre 1794 außer- 
balb der Diözöſe gebrachte Ion: 


1810 30. Oft: 


ſtantiſche Hände iiber. 


1810 Dez. 


1810— 1811 


1810— 18131. 
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bare Reliquie wieder zu bekommen. 
Die naſſauiſche und die badiſche 
egierung machten Schwierig— 
feiten, aber der Trierer Bilchof 
hatte bei Napoleon großen Einfluß 
und letzterer brach den Widerſtand 
Badens und Naſſaus. .Aın 9. 
Juli 1810 wurde die hl. Reliquie 
unter großer Feierlichkeit wieder 
nach Trier gebracht und es folgte 
nun die Ausſtellung vom 9. bis 
27. Sept. (über 227000 Pilger). 
König Friedrich Wilhelm III. 
v. Preußzen hebt durch Edikt auf 
die weltliche Herrſchaft des VFürſt⸗ 
biſchofs von Breslau, das Dom— 
ſtift, die — ſämtliche 
Klöfter außer den Orden für 
Srankfenpflege und Jugendunter— 
richt. Das Eigentum derfelben, 
gefchäßt auf 75 Millionen Mark, 
wird fonfißziert und gebt durch 
Verkauf u, Schenkung an Generale 
und Miniſter ſowie durch ſtaatliche 
Verwältung faſt ganz in prote- 
Katbo= 
liken ſcheuten fich zumeiſt, Kirchen— 
aut an ſich zu bringen. (Bergf. 
Wetzer Welte— Kirchenlexikon, 
II., Sp. 1251.) 
Napoleon — wieder dem 
1806 gegründeten Großherzogtum 
Berg die im Jahre 1808 zugeteil— 
ten Vergrößerungen an der Ems 
und nördlich von der Lippe und 
ie zu feinem Kaiſertum 
— reich. 
Aug. Chr. Friedrich dv. Anhalt— 
Köthen Führt in Seinem Lande 
die franz. Verfaſſung a den 


Ende Napoleon ein. Arge Miß— 
regieruug. 

Dez. Oldenburg wird als Teilden 
franz. Kaiſerreich einverleibt. 


Departement Weſermündung und 
Oberems., Der Großherzog lebt 
mit Familie in Rußland bis zur 
Wiederaufnahme ſeiner Regierung 
(1. Dez. 1813). 


1810 Dez. 613 1813 Frühjahr Hamburg, Bremen 


1810 
1810 


1810 


1810 


und Küded werden dem napoleoni— 
chen Kaiſertum einverleibt, Haupt— 
ſtadt des Departements der Weſer— 
mündung iſt Bremen. 

Stiftung der Univerſität Berlin. 
Der Erzreichskanzler v. Dalberg 
tritt auf Napoleons Veranlaſſung 
Regensburg an Bayern ab und 
erhält dafür Fulda und Hanau 
nut dem Titel Großherzog von 
Frankfurt. 

Napoleon J. übergibt auch das 
bon Breußen im Frieden don 
ul abgetretene' Bayreuth an 


Bayern. 
Der Brager Fürſterzbiſchof 
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Wilhelm Florentin v. Salm: 
Salın, erhoben 1793, ſtirbt, 
vordem jeit 1776 Biſchof v. Tour⸗ 
nai in den damals noch öſter— 
reichiſchen Niederlanden. Er hatte 
als Prager Kirchenfürſt in den 
ſchweren Zeiten Oeſterreichs 
ſehr bedeutende Geldunterſtützun— 
gen zu leiſten. Unermädlich war 
er Durch Hirtenbriefe und Viſi— 
tationsreiſen thätig, Das veligiöfe 
Reben des Volkes zu heben. 

In Oeſterreich Einführung des ein 
wenig al fanonijtiichen Lehr— 
Buches vd. Rechbergen, anstelle de3 
— —— Rehrbuches von 


Be 
181120. März Geburt des Sohnes Napoleons I., 


genannt in der Wiege „König von 
Rom“, ſpäter Herzog v. Neichftadt 
(neit.22. Juli 1832 zu Schönbrunn). 


18111. Juni Tas neue Allgenteine Bitrgerliche 


Bejeßbuc Fir 


Oeſterreichs tritt in Kraft. 


1811 17. Juni Eröffnung des (2.) von Napoleon 


1811 30. Sept. 
25. Dez. 


1811 


1811—1818 


1811 


1811 


1811 


nah Barıs aujammenberufenen 
Nationalfonzild. Der Mün— 
ſterer Weihbiſchof Kaspar Maxi— 
milian v. Drojte-Bifchering be— 
antragt mit dem Trienter Fürſt- 
biſchoff Graf Thun und andern 
Prälaten gi uerft die Freilafjung | 
des von Napoleon gelangen ger 
baltenen Papftes zu verlangen. | 
Fürſtprimas v. Dalberg verlangt, 
vergeblich ein Kontordat für die 
Staaten des Rheinbundes. 

Geburt der Deutichen Kaiferin 
Augufta (geit. 7. Zar. 1890 (1. d.)). 
an Wilhelm Emanuel v. 

etteler geb. ipäterer Biſchof 
von Mainz (geit. 13, Juli _1877 
im Kloſter Bürkhauſen in Ober: 
bayern). ... j 
Karl Friedrich Großherzog dv. ! 
Baden, vermählt mit Stephanie, 
Hboptiutochter Napoleon I. 
Der große Komet (v W or dem Feld— 
zuge der großen Armee Yapo- | 
leon3 nach Rußland). — 
— Ausgezeichnetes Wein— 





Auf Anregung des —— 
Herzogs eter v. Oldenburg 
bildet Oberſt, v. Arendtſchild im 
Auftrage des Kaiſers Alexander J. 
auf ruſſiſchem Boden eine 
ruffiſch-deutſche Legion. Sie 
nimmt 1813 mit 5000 Mann teil 
am Befreiungskriege, kämpft 
1813 an der Niederelbe, 1814 am 
Rhein und in Slandern und wird 
dann in den Verband des preuß. 
Heeres übernommen. A 
Tie proteſtantiſche Univerſität 
Frankfurt a. ©. wird mit Der 


alle Provinzen 


Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


— — — — — 


1812 17. Jan. Ludwig Windthorſt, 


1812---1815 
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un — — — 


1810- 1812. 


katholiſchen Univerſität Breslau 

vereinigt. 

geb. zu 

Kaldenhoff, Kirchſpiel Oſterkappel 

— al (neit. 14. März 
li. Jahr 1870 fl.)). 

Duff s Deutid = franzöfiicher 


vie 
1812 21. März Feboleon in Der Vorbe— 


1812 Herbſt 


1812 


1812 30. Tez. Ter 


26.—29. 


reitung zum Vormarſch mac 
Rußland befiehlt von Dresden 
aus, den bereits jeit 1809 gefan— 
gen nehaltenen Bapit Bius VII. 
von Savona nach Fontainebleau zu 
überführen. 
Die Streitkräfte u. Stellungen: 
I! Napoleon verfügt über Die 
Kräfte Frankreichs, — des 
Rheinbundes (100000 Mann) über 
ein preußiſches Hilfskorps (20000) 
Wann unter Dorf und ei öſter— 
veihisches unter Schwarzenberg 
(30000) Mann. Seine Truppen 
beitehen aus den ardes, 10 
Armee: und A Navallerietorpg, 
zuſammen 460000 Mann. Davon 
bilden 232000 unter Napoleons 
Oberbefehl die Großze Armee, 
welche 1812 Ende Sept. amt Nie— 
men bei Kowno aufgeſtellt iit. Rück— 
wärts iteht die Armee des Vice— 
königs von Sstalien (72000 Mann) 
bei Kalwarija. Der König vd. 
Weſtfalen tt mit 89000 Mann 
im Anmarſch aut Grodno. Ten 
linken Flügel bildet Das 10. 
Armeeforp3 von 32000 Maun 
unter Macdonald bei Tilſit, 
Darunter 20000 Breußen inter 
York, den vechlen Das öſterr. 
Hilizkorpg (30000 Wann) ımter 
Schwarzenberg bei Sjedlez. Ä 
M)Rupland hat aufgeitellt: 1 
Weitarmee 127000 Mann unter 
Barclay de Tolly mit dem Haupt— 
quartievr in Wilma, längs des 
Niemen bi Grodno. 2. Weit» 
armee 37000 Mann unter Bagras 
tion beiſslonimu.eineReſerveaxmee 
v.30000 unter Tormaſſow bei Luzk, 
fliegende Korp3 von 26 Koſaken— 
vegimentern bei Grodno unter 
Pakow. Donauarmee 53000 
Mann unter Kutuſow, welcher 
den Oberbefehl übernimmt. _ 
Ganz Dentichland im Gefolge 
Napoleons: Steg bei Smolenst 
(am Dniepr) über Barclay, bei 
Borodino und Moshaisfan 
der Moskwa über Kutuſow (7. 
Sept. Brand Mookaus (14. 
bis 20. a Napoleon muß 
den Rückzug (18. ODE.) antreten. 
Nov. Uebergang über 
die Bereſing. 
York 


preußiſche General 
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181320. Jan. 


1813 22. Ian. 


1813 28. Febr. 
1813—1815 


Das Reben des Deutihen Bolfes in Zahlen: 1818. 


fchließt die Konvention zu Zau- 
roggen mit dem ruſſiſchen General 
Diebitjch, wonach da3 preußiſche 
Korps, vorbehaltlih der Ge: 
nehmigumg des Königs, neutval 
bleiben fol. Miniſter v. Stein 
ann 1808 al3 Verbannter in Ruß— 
land) treibt zum Kriege gegen 
Napoleon. 
Chriſtoph Martin Wieland, jtirbt, 
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York geichlagen und dom Vor» 
——— nach Berlin zurückge— 


1813 Ende Apu! ——— vereinigt an der 


Pfarrersſohn; der Dichtende Apoitel 1813 2. Mai 


der natevialijtüch a Glückſelig— 
Sa . Sp. 1819). 
Friedrich oeind III. geht von 
Berlin, das noch von den Fran— 
zoſen befebt iſt, nach Breslau, 
fordert am 3 Febr. zur Bildung 
freiwilliger Jäger auf. 
Bündnisvertrag von Kaliſch 
zwiſchen Preußen und Rußland. 
Deutſche Befreiungsfriege. 
Die 5. Koalition Europas gegen 


Frankreich. Die derreiungsfriege. 


1813—1815 


Rüßland, Preußen, Oeſterreich, 
Schweden unter dem Oberbefeble 
des Fürſten Schivarzenberg. 
Der „Rheiniihe Merkur“ von 
Görres, die fünfte Großzmacht 
im Kampfe gegen Napoleon, 


1813 16. März Preußens Kriegserflärung an 


1813 17. März Der AufrufFriedrich Wilhelms IM. 
1813 18. Mär Tettenborn, 


1813 März 


1813 2. April 


1813 5. April 


Napoleon. Rund 50000 Mann 
find ' Friegsbereit, 25000 unter 
Blücher in Schlefien, 15000 unter 

ort in dev Mark, 10000 unter 

low in der Mark und in 
Pommern. Dazu aber ſind im 
der Bildung und Ausrüſtung 
10000 freiwillige Jäger und Die; 
Landwehr, nad ihrer vollen Or— 


gantifätion 149 Bataillone und 113 | . 


Schwadrond = 120000 Mann. 


n mein Volk“ 





Führer der ruſſi— 
schen Vorhut. a: Hamburg. , 
(Tettenborn, Sriedr. Karl Frhr. d., 
geb. 19. Febr. 1778 in Der rat! 
ſchaft Sponheim, nahm jeit 1794 | 
teil an. allen Kriegen Deiterreichs | 
genen die franz. Nevolution und 
Napoleon. 1809 dei Wagram 
zum. Major befördert, ſeit 1812 
in rufſiſchen Dienften.) 
Napoleon macht Dresden 
jenem Hauptwaffenplatz 
Kriege gegen die Verbündeten. 
— bei Lüneburg, wodurch 
der Freiheitskampf auf deutſchem 
Boden eröffnet wird. Dörn— 
berg und Tſchernitſcheff zwingen 
on Franzoſen unter Morand 
e Waffen zu ftreren. 
eher bei Mödern im reis 
Serihow (Reg.-Bezirk Magde— 
burg). Der Vieekönig dv. Italien 
wird von den Preußen unter 


ALL 
im 


1813 30. Mai 


1813 4. Juni bis 16. Aug. 


1813 17. Juni 


1813 28.X Juni 


1813 12. Aug. 
1813 Auguſt 


Saale ſeine 120000 Mann, 
während die Verbündeten nur 
90000 Mann zur Stelle haben 
unter dem Oberbefehl v. Wittgen— 
ſtein (Kutuſow war 28. April zu 
Bunzlau geſtorben). 
— ſiegt bei Groß-Görſchen 
eigen und bei Bauen (20. und 


). 
Die 181431. Mai Hamburg und 
Lübeck abermals in der Gewalt 
der Franzofen unter Davouſt. 
Hamburg muß fir feine Rüſtung 
ur Teilnahme am Befreiungs- 
riene 48 Mill. Franken erlegen; 
die Banf mit über 7500 
Franken wird  beichlagnahmt. 
Ueber 30000 Menschen werden 
im Winter 1813/i4 aus der Stadt 
getrieben. Auch Lübeck wird aufs 
bärteite ausgeſaugt. 
reußen und Rußland 
ſchließen unter öſterreichiſcher 
Vermittelung mit Napoleon den 
Waffenſtillſtand von Poiſchwitz. 
Lützows Freikorps wird bei 
Lützen (bei Leipzig) überfallen 
und vernichten Es war auf 
2800 Mann Sufanterie und 480 
Neiter geitiegen und beitand zum 
Teil auch aus Nichtpreußen; ſelbſt 
eine Schar Tiroler Sharfihiiben 
war dabei, geführt von Niedl und 
Snnemofer. Es gehörten ihm an 
Jahn, Ih. Körner und ;andere 
patriotisch gelinnte Männͤer in 
großer gabl. Kürner wird ver— 
wundet, Lützow ſelbſt entkommt dent 
Yhıtbade und — ſpäter noch 
wiederholt (geſt 6. Dez. 1834). 
Gerh. Johann David v. Scharn⸗ 
orft, preuß. — und Reor— 
ganiſator der preuß. Armee, ſtirbt 
zu Prag (geb. 12. Nov. 1755 zu 
Bordenau bei Meuftadt am 
Rübenberge). Er diente 1780 bis 
1801 in der hannoverſchen Armee, 
jeit 1801 in der preuß. Armee, 
war 1806 Generalitabscher und 
mit Blücher bei Lübeck gefangen, 
18071810 Tireftor der Verwal: 
tung des gelamten Kriegsweſens. 
Deſterreichs Kriegserklärung 
an Napoleon. 
Steilung und Stärfe der Armeen 
T) der Berbündeten — 
Preußen, Rußland, England, 
Schweden). Die Hauptarmee in 
Böhmen etwa 200000 Mann unter 
Schwarzenberg, die ſchlefiſche 
Arnıee inter Blücher etwa 90000 . 
Mann, die Nordarmee bei Berlin 
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105000 Mann unter Bernadotte, 
Kronprinz von Schweden, Dazu 
24000 Mann unter Wallmoden 
bei Hamburg. Deſterreich ſtellt 
außerdem 24000 Mann in 
Bayern am Lech auf und 50000 
in Italien gegen Den Vicekönig. 
Im ganzen 493000 Mann, 1450 
Geſchütze. II) Napoleons Streit- 
macht beträgt etwa 440000 
Mann mit 1200 Geihügen In 
Sachſen und Schlefien 340000 
Mann, an der Niederelbe unter 
Davouft 30000 Mann, an Der 
Donau 25000 Mann, in Italien 
45000 Mann. 

Die Nordarmee unter Bernadotte 
(eit 1809 Kronprinz dv. Schweden) 
und Bülow ſiegt über Dudinot 


1813 23. Hug. 


| bei Großbeeren. 
181326. Aug. Die jchleliiche Armee unter 
Blücher ſiegt über Macdonald an 
der Katzbach bei Wahlitatt 
(Schlefien). 
1813 26. Yırg. Theodor Körner fällt in Der 
| Schlabt bei Dresden. er 


feurigite prot. Sänger der Kriegs— 
lieder genen Die Fremdherrſchaft 


Sp. 1824). 
1813 26. u. 27. Aug. Sieg Napoleons über 
die verbündeten Oeſterreicher, 


Preußen und Ruſſen bei Dres— 
den (Verluſt: 13000.Gefangene 
auch 3 Generäle, 15 Fahnen 26 
Geſchütze). Moreau fällt. 

1813 29.11.30. Aug. Vandamme wird bon den 
Ruſſen bei Culm (Böhmen) und 
von den Preußen bei Nolendorf 
men) beftegt und gefangen 

1813 6.Sept. Niederlage der Franzofen unter 

Ney bei Dennewiß durch Die 

Preußen unter Bülow. 

Deiterreich, Breußen und Nuß— 
land — — ſich im Vertrage 
von Zepfig, mit dem gemeinſamen 
Feinde feinen Sonderfrieden zu 
Schließen. 

Der ruſſiſche General Tſchernit— 
Icheff u mit leichter Neitevei 
vor Staffel, zwingt den König 
Kerome zur Flucht und euflänt 
da3 Königreich Weitfalen für 

aufgehoben. 


1818 19. Sept. 


1813 28. Sept. 


1813 3. Oft. Schlacht bei Wartendurg - (Bro= 
vinz Sachlen), Bertrand wird bon 
VYork beſiegt. Nebergang der 
Preußen über die Elbe. 

18138. OH. Bayern verläßt die Sache Na— 


poleon3 Durch den Bertrag von 
Ried mit Defterreic. Seine 
Truppen unter Wrede vereinigen 
jich mit denen Oeſterreichs. 
1813 16., 18., 19. Oft. Völlkerſchlacht bei leipzig. 
16. Of. Nupoleon bält ich 
Defenfivitellung gegen Schwarzen: | 


Das Reben des Deutihen Rolfesin Zahlen: 





el. 


1813—1814. 2338 


Blücher und 
17. Oft. 
Napoleon 


berg Dei Wachau. 
Pork ſiegen bei Möckern. 
(Sonntag, la) 
verſucht an a alt= 
zuknüpfen. Okt. Vers 
bündeten ſiegen bei —— 
19. Okt. er di ie nehnten 

Leipzig ein. Napoleon wird zum 

Rückzug gezwungen. 
Rückkehr der Sachen, Württem— 
berger und Badener während der 
Schlacht von Napoleon zu Den 
Berbiindeten. 

Napoleons Letter Sieg auf 
deutſchem Boden. Er jchlägt 
bei Hanau (bei Frankfurt) ein 
bayeriſch-öſterreichiſches Heer unter 
Wrede, welches ihm den Rückzug 
iiber den Rhein verlegen follte. 
Vertrag von Fulda zwiidhen 
Württemberg und Deſterreich, 
wonach erſteres gegen Sicherung 
ſeines Bejigitandes fich den Vers 
bündeten anschließt. 

Ter 1806 vertriebene Kurfürft v. 
Heſſen-Kaſſel übernimmt in feinent 
Lande die Negierung wieder; er 
verfucht alles wieder herzuftellen, 
wie es 1806 geweſen it. Lange 
Prozeſſe, große Unzufriedenheit. 
(Der Genen Qi Kongreß verweigert 
dem ——— den Königstitel; 
er behält den bedeutungslos 
gewordenen Kurfürſtentitel bei.) 
1813 bis 1. Auflöſung des Rheinbundes. 

Rückkehr aller deutſchen Fürſten 
zur Sache der Verbündeten unter 
u ihrer Souveränitäts— 


1813 Ende Dei. Kiheinubergang der Haupt⸗ 
armee unter Schwarzenberg bei 
Baiel. 
Freiherr Bertram v. Hobe 
auf Gelting in Holftein kehrt 
zur kath. Kirche zurüd. 
Blühers Uebergang über den 
Rhein bei Caub und Mannheim. 
Die Schlefiiche Armee unter 
Blücher dringt in Lothringen, Die 
Haupftarmee unter Schwarzenberg 
nach der Champagne vor. 
1814 11, San. Joachim Murat, Napoleons 
Schwager, feit 1808 König vd. 
Neapel, Tchließt nach Dev Nieder 
lage des lebteren bei Leipzig mit 
Deiterreich einen Vertrag, wonach 
er den Berbiindeten SO000 Mann 
Hilfstruppen zuſagt. Er marfchtert 
wirklich gegen die Franzoſen, wagt 
aber feine Entſcheidungsſchlacht. 
Blüder wird von Napoleon 
‚bei Brienne zurückgedrängt, ver— 
einigt ſich aber mit einem Teile 
an Hauptaxmee und vertreibt 
Febr. Napoleon aus La 
Bor jiere (Tepart. Hude). Tann 


1813 18. Oft. 


1813 30. Oft. 


1813 2. Nov. 


1813 21. Nov. 


1813 


1814 1. Jan. 


1814 29. Jan. 








trennen Stich Die beiden -Armeen 

der Verbündeten wieder und 

werden einzeln von Napoleon 

(bet Montmirail und Meonteream) 

zurückgeworfen. 

Napoleon läßt den gefangenen 

Papſt Pius VII. von Fontaine— 

bleau wieder nach Savona zurück— 

bringen, damit er nicht den 
vorrückenden Verbündeten in die 

Hände falle. 

on ſiegt iber Napoleon bei 

Laon (Depart. Mine). 

Bertrag von Chaumont zwiſchen 
Oeſterreich, Preußen, Rußland 
und England zur Herfteliung des 
Weltfriedens. Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündnis auf 10 Jahre. 

1814 10. März Napoleon befiehlt, den Papſt 
(nach 3'/,jähriger Gefangen: 
fchaft) freizugeben. 

1814 20. u. 21. En Schwarzenberg beſiegt 
Mapoleon bei Arcis - fur - Aube 
(Depant. Aube). (Der 18 jährige 
Prinz Wildeln d. Breußen, Ipätere 


1814 Januar 


1814 9. März 
18149. März 


Kaiſer Wilhelm T., font zumt 
erſten Mal ins Feuer.) 

1814 25. März Das vereinigte Heer bricht 
nach Dem Siege bei la Fere- 
Champenoiſe (bei E Bean) über 
Marmont und Mortier gegen 
Paris auf. 

181430. März Schlacht vor Paris. Er— 
ſtürmung des Montmartre. 

1814831. März Uebergabe von Paris. Ging 


der Monarchen mit den Garden. 

1814 2. April Der franz. Senat erflärt Na— 
pofeon für abgelegt. Die Mar— 
ihälle jagen jih von ihm los. 

1814 11. April Napoleon unterzeichnet in 

Fontaineblenu, wofelbit er den 
Papit jo lange gefangen 
nehalten, feine Abdankung ale 
Sailer. 

König Ludwig NVIIL zieht in 
Paris ein. 

Abt Seorg Joſeph Bogler stirbt 
zu Mannheim, päpftl. Brotonotar 
und Kämmerer, berühmter Kont- 
poniſt und Drrfitichriftfteller am 
furpfalz. und bayer. Hofe, Lehrer 
vieler berühmter Meter Der 
Muſik, u. a. von Weber und 

Meyerbeer. 

181416. Mai Das Allgemeine Strafgeſetz 
für das Königreich Bayern 
tritt in Kraft (Schöpfer Anſelm 
Feuerbach). Eingeführt auch in 
Oldenburg und beſtimmend für 
die Strafgeſetze in Sachſen, 
Hannover, Württemberg und 
Vraunſchweig GPſychologiſcher 
Zwang). 

181424. Mai Pius VII. kehrt mit ſeinem 
getreuen Kardinal Pacca 


1814 4. Mai 


18146. Mai 


Das Leben des s Deutſchen Volkes in Zahlen: 1814. 


1814 30. Mint 


18147. Aug. 


1814 Sept. 


| Preußen, 


1814 Oft. 


1814 
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wieder nach Rom unter unge: 
heurem Jubel zurück. 

Erſter Parifer Friede zwiſchen 
Ludwig XVIII. v. Frankxeich und 
den Verbündeten. Frankreich be⸗ 
hält ſein Gebiet vom 1. Jan. 
1792 und außerdem einige deutſche, 
belgiſche und ſavoyiſche Grenz— 
diſtrikte, ſowie das vormals päpſt— 
liche Avignon und Venaiſſin. 
Napoleon dankt ab und erhält die 
JIuſel Elba als ſouveränes 
Fürſtentum. 

Pius VII. ſtellt den Jeſuiten— 
orden wieder her für die ganze 
Kirche durch die Bulle „Sollici- 
tudo animarum“, (1786 bereits 


wieder geſtattet für Preußen, 
1801 für Rußland, 1804 für 
Neapel). 


Zum Wiener Kongreß erſcheinen 
die Monarchen von Oeſterreich, 
Bayern, Württemberg,. 
Baden, Rußland, Dänemark und 
die Bevollmädhtigten und Staats— 
männer für der SL. Stuhl, 
Portugal, Spanien, Schweden, 
Sardinien, die Schweiz, die ein— 
zelnen kleineren deutſchen Fürſten, 
ſouveräne wie mediatiſierte. 
Der Wiener Kongreß ſetzt für die 
deutſche Verfaſſungsfrage den 
ſogen. Fünfer-Ausſchuß ein, be— 
ſtehend aus den Vertretern' von 
Deiterreich, Preußen, Bayern, 
Württemberg nud Hannover. 
Freiherr v. 
bie Erneuerung Des deutſchen 
Kaiſertums unter den Habs— 
burgern. Kaiſer Franz I. aber 
weigert Die Annahme, auch 
Preußen und Die Hiittelſtaalen 
erklären ſich dagegen. 
Bapit Pins VII. verlangt auf 
den Miener Kongreß durch 
feinen Lenaten Kardinal Con: 
jawi die Wiederherjtellung 
des Deutjchen Neiches und die 
Wiederherſtellung der früheren 
Fürftbistiimer fowie Rückgabe 
der Kirchengüter. Er macht 
geltend, der Grund der Auf: 
hebung,. die Entichädigung 
der „Erbfürften‘ für ihre anf 
dem linken Rheinufer abge- 
tretenen Gebiete jei ja jetht 
durch die Nücderoberung der 
lesteren fortgefallen. Auch Die 
Katholifen Deutſchlands itel- 
len ihre Forderungen bezüg— 
lich der Ordnung der firdh- 
lichen Verhältniſſe. Die glän- 
zendeDipfomatenverfammlung 
verjchließt jo gerechten For— 
DEEUNgeN ihre Ohren. 


Stein befiivwortet 


1814 8.Ntov. 


1815 3. Jan. 


1815 sehr. 


— — — — — — ne — — — — — — —— — 


Preußen übernimmt die Civil— 
verwaltung im ganzen König— 
reich Sachſen, um es definitiv zu 
behalten. Rußland beanſprucht 
das bis 1806 zu Vreußen ge— 
hörige polniſche Weichſelland. 
Nachhaltiger Widerſpruch ſeitens 
der übrigen Kongreßmächte. 
lu zwischen Oeſterreich und 
den kleineren deutſchen Staaten, 
Frantzeich und England, gegen 
die Auſprüche Preußens und 
Rußlands auf Einverleibung des 
ganzen Königreichs Sao en N 
Breuen und des preuß. Meichiel: 
landes in Rußland. Schon werden 
auf beiden Seiten Kriegsvor— 
berettungen getroffen. Schließ- 
ich kommt es Durch gegenſeitiges 
Nachgeben zur Verſtändigung: 
Sachſen wird geteilt. 

Rußland gibt an Preußen Die 
Feltung Thorn, zurück, wofür 
dieſes auf die Einverleibung von 
Leipzig verzichtet. 


1815 1. März Napoleon kehrt von Elba zuvic 


1815 20. März 


und landet 
100 Tage. 

Napoleon zieht in Paris ein. 
Die genen ihn Aaudken Truppen 
gehen zu ihm über. 


im Frankreich (die 


1815 25. März — — Bündnis der sur 


1815 1. April 


1815 8. April 


1815 12. April u. 2. Mat 


dem Wiener Kongreß vertretenen 


Mächte. Nufland, Preußen, 
Deiterreich, England, die Bourz 
Donen u. 1. m, ausgenommen 


Schweden md Spanien, das Den 
Krieg auf eigene Fauſt fortſetzt. 
weil man ihm den Rang einer 
Großmacht verweigert. Das 
Bündnis dom 9. März 1814 zu 
Chaumout auf 10 Sabre, zur 
Beritellung des Weltiviedens, | 
wird erneuert. Napoleon wird 
in die Acht erklärt. Sofort tritt 
eine engliſch-niederländiſche Armee 
(100000 Maun) unter Wellington 
und eine preußiſche Armee (120000 
Mann) unter Blücher in Ber: 
wegung. Im Süden, am Ober: | 
rhein und in Italien übernehmen ‘ 
die Delterreicher Den Feldang: 
unter Schtwarzenbern. | 
Geburt Dtto's v. Bisntard, 
des fpäteren 1. Neichskanzlers des 
neuen Deutſchen Neiches 
Deiterreich, Breußen und Ruß- 
fand befchließen Durch Dejonderen : 
Pertrag die Einrichtung des‘ 
Tsreiftantes Krakau mit Gebiet: 
(wird 1846 Oeſterreich etnderleibt). - 
Joachim Murat, der‘ 
Rückkehr wieder! 
und Die Unab— 
ganz Italien 











nach Napoleons 
zu dieſem hält, 
jängigfeit von 
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proklamiert hat, wird von den 
Deſterreichern bei Ferrara I 
April) und bei Zolentino (2. Mai) 
acichlagen. 
— Wilhelm In. 
proklamiert Den  Lieblingsplan 
Hardenbergs, die Einführung 
einer Nationalvertretung. Tas 
Programm wird aber nicht auge 
gefithrt. 
Wiener Bundesakte. Der Deutſche 
Bund (1815—1866, |. Sp. 1906 fI.). 
Die Wiener Schlußatte. u: 
ſammenfaſſung aller Beitim- 
mungen Des Wiener Kongreſſes 
rür das allgemeine Völkerrecht. 
Sie wird unterzeichnet von den 
5 Großmächten, ſowie von Por— 
tugal und Schweden. 

Der Wiener Kongreß bildet aus 
zum Teil früher (1792) deutſchem 
Gebiel das Königreich der Nieder- 
lande und gibt dieſem auch noch 
Luxemburg. Ergibt Lauenburg au 
Dänemark, einen guten Teil des 
Füritbistums Bafel aı die Schweiz 
und läßt noch Saarlouis, Saar— 
brüden und Landau bei Franl- 


v. Preußen 


rei (ſ. 2. Barifer Rrieden vom 
2). Nov. 1815). Er ſetzt Die 
Neutralität. der Schweiz, eine 
internationale Flußſchiffahrts— 
ordnung für die uferbeteiligten 
Staaten, ſowie das Proteftorat 
Englands itbev Die jonitchen 


Inſeln feſt u. ſ. w. 

Preußen erhält faſt den Be— 
ſitzſtand von 1805, die Hälfte des 
Königreichs Sacien, die ehe— 
maligen geiſtl. Staaten Kur-Köln, 
Kur-Trier, Fürſtbistum Münſter, 
Fürſibislum Paderborn, das 
Großherzogtum Jülich— Berg (von 
Bayern), Vorpommern u. Nügen, 
Rojen und Danzig. Es bildet 5 
nee Provinzen: Weſtfalen, Acbe 
Berg und Niederrhein (die beiden 
letzteren 1824 sufantmengelent als 
Irheinprovinz). Preußen tritt ab 
an Bayern: Ansbach: Bayreutb, an 
Hannover: Oſtfriesland, Bildes: 
heim, Goslar und die untere Graf— 
ſhaft Lingen und an Dänemark: 

Lauenburg. 

Deſterreich erhält wieder Tirol, 
Vorarlberg, Inwiertel, Hausruck— 
viertel und Salzburg, tritt Dagenen 

ab den Breisgau ſowie Die Be: 
ſitzungen am Schwarzwald und 
an der obern Donau, welche bei 
Württemberg und Baden ver 
bleiben, ferner Die Miederlande. 

In Italien gewinnt Defterreid 
VBenedin, Mantua, Das Beltlin 
und Die ganze Sombardei. Vie 
italienischen Fürſtenthrone werden 
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1815—1866 


nn 


Franz, Barına Erzberzogin Marie 
Luiſe, Gemahlin Napoleons. _ 

Bayern erhält die linksrheiniſche 
Pfalz, das Großherzogtum Würz— 
burg "und einen Teil des Groß— 
herzogtums Frankfurt, die Lande 
um Aſchaffenburg, von Preußen: 
Ansbach und Bayreuth. DB. tritt 
ab an Oeſterreich: Tirol, Salz: 
burg und, das Innviertel, an 
Preußen: Kleve-Berg. 

Heſſen-Darmſtadt erhält Die 
Provinz Rhein-Heſſen, ſowie 
Mainz, das zugleich Bundesfeſtung 
wird mit öfterveichticher und 
preußiſcher Beſatzung. 

Heſſen-Kaſſel gewinnt den 
größten Teil des Fürſtbistums 
Fulda. | 

Naſſau wird Durch Tauſchver— 
träge mit Preußen abgerundet. 

Von den beiGründung des Rhein— 
bundes mediatiſierten Staaten 
werden nur Hannover, Heſſen— 
Kaſſel, Braunſchweig und Olden— 
burg wiederhergeſtellt. DieRhein— 
bundſtaaten: Königreich Weſtfalen, 
Berg, Würzburg und Frankfurt 
werden aufgeteilt. 

Hannover erhält Die bisher 
preußtichen Gebiete vom Fürſtbis— 
tum Hildesheim und Goslar, Die 
untere Srafichaft Lingen und Oſt— 
friesland, tritt aber Qauenburg an 
Tänemarf ab. 

Die Herzöge von Mecklenburg, 
Dfdenburg und Weimar werden 
zu Großherzögen erhoben. 
Oldenburg erbält Das neugebildete 
Fürſtentum Birkenfeld an Nabe 
und Hochwald, eingeſchloſſen von 
der preuß. Rheinprovinz. 
Fürſtentum Lichtenberg, neu— 
gebildet durch die Wiener Ver— 
träge für Sachſen-Koburg-Gotha, 
1834 an Preußen verkauft (Dev 
jeßige Kreis St. Wendel im 
Reg.-Bezirk Triev). Ä 

Frankfurt a. Diain, Hamburg, 
Bremen und Lübel werden zu 
Freien Städten erflärt. 
Das Gebiet des chemaligen 
Fürftbistums Baſel kommt an 
die Schweiz, teils zum Kanton 
Bern, teils zum Kanton Bajel. 
131819 DieTerritorialkommiſſion 
zu Frankfurt zur Ausgleihung 
der jtreitigen. Gebietsfragen 
zwiſchen den deutihen Staaten. 
Surfürftentum Heſſen-Kaſſel: 
Wilhelm I. (geit. 1821), Wilhelm 
11. (1821—1847), Friedrich Wil- 
heim I. (1847—1866, geſt. 1875). 





1815 1902fl. 


—W 


mit öſterreichiſchen Nebenlinien 1815—1866 Hannover ale Nönigreich, 
beſetzt: Toskana erhält Erzherzog erhoben durch den Wiener 
Ferdinand, Modena Erzherzog Kongreß: Könige: Georg III. 


(1815—1820), Georg IV. (1820 
bis 1830), Wilhelm IV. (1830 bis 
1837), Ernſt Augaſt (1837--1851), 
Georg V. (1851--1866). 
Braunſchweig jelbitändines Her- 


zogtum. Karl (1815—1831), Wil- 


1815--1902 rl. 


1815— 1902 ff. 


1815 


1815 14. Juni 


181516 Juni 


1815 16. Juni 


heim (1830—1884), mit ihm ſtirbt 
die, ältere welfiſche Linie aus. 
Seit 1884 die jüngere Linie 
Braummichweig- Lüneburg: Herzog 
von Cumberland bebindert, erfeßt 
durch den Regenten Prinz Al— 
brecht vd. Preußen.“ 
Großherzogtum Dfdenburg. Das 
von Joſeph IE. zum Herzogtum 
erhobene Oldenburg wird durch 
den Wiener Kongreß Großherzog— 
tum. Großherzöge Beter Friedrich 
Ludwig (1785—1829), 
(1829— 1853), Veter (1853— 1900), 
Friedrich Auguſt (1900 FÜ). 
Merlenburg-Strelit als Groß: 
Herzogtum... Karl Ludwig 
Friedrich II. erfter Grop- 
herzog v. Medlenburg-Strelit: 
ev vegterte al3 Herzog feit 1794, 
tvat 1807 dem Rheinbunde bei, 
entfagte ihm 1813 und fämpfte 


mit den Verbündeten, wurde 
17. Sun 1815. Großherzog, 
ſollte auch als veriprochenen 


Länderzuwachs ein Feines Gebiet 
an der Saar erhalten. Er ver: 
faufte das Anrecht Darauf aber 
an Preußen für 1200000 Thaler. 
Zugemburg, vor Der franz. 
Revolution öſterreichiſch um 
während derſelben franzöſiſch, 
wird zum unabhängigen Grof- 
herzogtum erhoben, dem König 
des neuen Königreiches der 
Niederlande iibergeben und dem 
Deutſchen Bunde einverleibt. Die 


Feſtung, wird Bundesfeftung 
unter einem Preufz. Militär- 
gouverueur. 


Päpſtlicher Proteſt gegen alles, 
was auf gegenwärtigem Wiener 
Kongreß zum Nachteile der Rechte 
und Intereſſen Der Kirche Deutſch⸗ 
lands und des Apoſtoliſchen 


Stuhles entweder verfügt oder 


unverändert gefaffen. (Erhoben 
vom päpftl. Gelandten Conſalvi, 
beitätigt von Papſt Pius VII.durch 
Allofırtion von 4. Sept. 1815). 


Napoleons Armee an der Nord— 


grenze beträgt 125000 Man, 
Er siegt bei Ligny (Depart. Meufe) 
itber Bücher. 

Key fünpft bei Quatrebras (bein. 
Provinz Sid - Brabant) gegen 


Augnuſt— 


— ee Pu . 5. 
ae Ra ei 5 
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ea Friedrich Wilhelm 
v. Braunſchweig fällt. 

Die vereinigten Armeen der 
Preußen und Engländer jtegen 
bet Waterloo oder Belle-Alliauece 
(unweit Brüſſel) unter Wellington 
und Blücher. Gueiſenau verfolgt 
die Fliehenden. 


181522. Juni Napoleon Danft zum zweiten Male 


1815 3.—9. Juli Paris kapituliert (3.). 


1815 14.-—20. 
1815 13. Oft. 


18150. Nov. 


1815 — 1820 


1815 


Weihbifcbor 


Gunſten eines Sohues. 

Die 
Verbündeten ziehen ein (7). Lud— 
wig XVIU. fehrt wieder zurück(G.). 


ab zu 


Sept. Stiftung der hi. Alltanz 
(1. Sp. 203). 

Soachim Murat, Künta von 
Neapel, wird von den Deiter- 
veichernt gefangen amd kriegs— 
rechtlich erſchoſſen. 

Zweiter Pariſer Friede. Frank 


reich erhält die Grenzen von 1790. 
Es muß alfo abtreten an Preußen 
die Feſtung Saarlouis und das 
Saarbrücker Gebiet, an Bayern 
die Feſtung Zandau und das Linke 
fer der Lauter (ausgenommen 
die Stadt Weißenburg), an die 
Niederlande Die Feſtungen 
Marienburg md Philippeville 
nebſt Gebiet, ſowie das Herzog— 
tum Vouillon, an den Kanton 
Genf einen Ländftr ich, endlich an 
Sardinien den Reit von Savoyen. 
Die Kriegsentſchädigung für die 
Verbündeten beträgt 700 Mill. 
Franken. Alle von den Franzoſen 
friher geraubten Schätze der 
Kunſt und Litteratur müſſen zu— 
rückgegeben werden. Die Unver— 
leßlichfeit und Neutralität Der 
Schweiz, ſowie die Ausichließung 
der Familie Bonaparte Fiir ewige 
Zeiten vom Throne werden feſt— 


jeßt. 

Boenebtiche Bemühungen Der 
Joſephiner, Febronianer und 
Weſſenbergianer für eine 
deutſche Nationalkirche mit 
einem Patriarchen an der Spitze. 
Vorkämpfer dieſer ſchismatiſchen 
Richtung ſind der General— 
vikar Weſſeubero v. Konſtanz, der 
Illuminat Werkmeiſter, der frank— 
furter geiitt. Mat Kopp und Der 
naffautiche geiſtliche Kirchenrat 
Koch (der ſpäter ganz abfiel). Bor: 
unter der Kirche Find je ein 
gut kath. Kreis im Südenu. Norden 
vornehmlich Eucharius Adam 
Eichſtält, der Witrzburger 
Zirkel und dev 
Kanoniſt Frey und dev Kreis um 
den Generalvikar Drofte: 
Bifchering zu Müuſter (den 

ſpateren Erzbiſchof v. Köln). 
Die reatiele Regierung erläßt 
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1815— 1816. 2346 
eine len welche die £ath. 
Biſchöfe den proteftantifchen 
Landeskonſiſtorien unterftellt. 
Die Katholiken erheben entſchiede— 
nen Einspruch. Tie Verordnung 
bfeibt unwirkſam und unausge— 
führt. 

Preußen entſendet den edelden— 
kenden proteſt. Profeſſor Niebuhr 
zum Hl. Stuhl, läßt ihn aber 
bis 1820 ohne nähere Anweiſung 
für die Verhandlungen. Man 
erwartet durch Zaudern größere 
Zugeſtändniſſe vom Hl. Stuhl. 
XRiuflußreicher Berater der preußi— 
then Regierung iſt Weſſen— 
bergs Freund Graf Spiegel v. 
Deſenberg— Kanſtein, der ſpätere 
Erzbiſchof v. öln, deflen Ver— 
halten die Köfner Wirren (1837) 
grundlegte. 
Kaiſer Franz J. v. Oeſterreich läßt 
durch _den Burgpfarrer Frint 
eine Studienauſtalt zur Aus— 
bildung von Profeſſoren, Seminar— 
vorſtehern u. ſ. w. gründen 
(Frintaneum). Organiſation und 
Einrichtung ganz nach joſe— 
phiniſchem Muſter. Nach und 
nach gewinnen aber die kirchlichen 
Grundſätze die Oberhand in der 
Aunſtalt, aus der viele verdienſt— 
volle Männer hervorgehen. 
Leopold Maximilian Graf von 
Firmian, ſtaatlich ernannter Erz: 
biſchof von Salzburg, aber vom 
Hl. Stuhl nur beſtätigt als Ad— 
miniſtrator in geiſtlichen Dingen. 
Fruchtloſe Verhandlungen des 
Hl. Stuhles mit Hannover über 
Orduung der er Verhältniſſe. 
Die Regierung ſtellt Forderungen, 
deren Bewilligung das Weſen der 
kath. Kirche vernichtet hätte. 
Großherzog Georg Friedrid 
Karl Joſevh Wilhelm v. Mer: 
lenburg-Strelig. 
Großherzogtum Sachſen-Wei— 
mar-Eiſenach, erhoben durch den 
Wiener Kongreß: 1) Karl Auguſt 
(1775—1828), 2) Karl Friedrich) 
(1828—1853), 3) Karl Mlerander 
(1853 -1901), 4) Wilhelm Ernit 
(geb. 1876, 1901— 1902 t.). 
Blüte der Kunft und Wiſſenſchaft 
in Deutſchland. (Dichter des Be— 
freiungskrieges: Arndt, Kürner, 
Scheukendorf, Romantiker: Schle— 
gel. Tieck, H. v. Kleiſt, Chamiſſo, 
Gorres, Brentano, Eichendorff, n.a. 
Rückert, Uhland, nach 1850 Geibel. 
Scheitel, Weber, Muſiker: Beet: 
hoven (geit. in Wien 1827), Weber, 
Schubert, Mendelsſohn, Schu⸗ 
man, ich. Wagırer (geit. 1883). 
Bildende Künſte: Schinkel, Corne— 
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1817 5. Juli 
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7. Sept. 
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lius, Kaulbach, — Maler— 
akademie in Düſſeldorf. Gelehrte: 
W. v. Humboldt, Brüder Grimm, 
Furtius, Niebuhr, Schloſſer, Tahl⸗ 
mann, Kante, Eniler, . Heöhler, 
Wittmann, Elemens, GEfrörer, A. 
v. Humboldt, Liebig, Belmhpols.) 
(Bergl. Ep. 1881: „Akath.“ und 
Sp. 1856 fl.: „Kath. Proſa— Fach⸗ 
ſchriftſteller und Fachgelehrte“.) 
Einführung der Redemptoriſten 
in Oeſterreich durch den ſel. 
Clemens Marin Hoffbauer. 


Tas Königreich Sachfen erhält 1817 11. Dez. 


jein eigenes Apoſtoliſches Vikariat. 
Prinz Ferdinnud v. Sachien- 
Koburg⸗Gotha (Kohary) Fehrt 
zur kath. Kirche zurück. 

Der in Württemberg ſeit 1806 
beſtehende „Kath. geiſtliche Rat“ 
zur, Beſorgung der ſtaatlichen 
Beziehungen zur kath. Kirche in 
den neu erworbenen Gebieten 
(Teile der alten Diözeſen Augs— 
burg, Konſtanz. Speyer, Worms 
und Würzburg) wird in den feitdem 
bejtebenden Kath. Kirchenrat 
für Württemberg umgeändert. 
Abſolutiſtiſche— 3 Hause und Staats—⸗ 
geſetz für Heſſen-Kaſſel mit 
verſchiedenen Beſtimmungen eines 
früheren Verfaſſungsentwurfes. 
Die Landſtände werden nicht mehr 
berufen bis 1831. 

Abſchluß desKonkordateszwiſchen 
Bayern und dem 91. Stuhl, 
zwischen dem _bayerichen Ge— 
ſandten, Weihbiſchof Häffelin, und 
dem päpfilichen Staatsſekretär 
Conſalvi. Unterzeichnet v. König 
Ludwig, 24. Dtt. 1817. Große 
Zugeſtändniſſe des Hl. Stuhles, 

Errichtung von > > Kirhenprovin- 
zen: Vünchen-Freiſing und Bam— 
berg mit 7 Bistiimern. Geheime 
Vorbehalte der Fortſetzung Der 
ſtagtlichen Kircheuhoheit. 

Aufruf Friedrigh Wilhelm's III. 
v. — zur een der 
Neformierten und Lutheraner. 
Ziejelbe vollzieht Mich an vielen 

Orten durch gemeinſame Abend: 
mählfeier am L. Nov. 1817, dem 
„ubelfeſt“ der Glaubenſpaltung. 
Das Vorgehen in Preußen findet 
Nachahmer in Anhalt, Baden, 
Rhein- amd O berbeiien, Rhein— 
bayern und Waldeck. 

Auf der 
Jenger Studenten mit ihren 
Profeſſoren und vielen alten 
Jenaern die 3. Jahrhundert— 
feier der 
zugleich den Jahrestag der Völker— 
ſchlacht von Leipzig. (Es werden 
verſchiedene Schriften verbrannt, 


Kath. Univ.Volkslexikon. 


Wartburg begehen 500 


Glaubenſpaltung md | 
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ferner ein Zopf, eine Schnür— 
bruſt, ein Korporalſtock. Am 19. 
Oft. wird die Allgemeine Deutiche 
Burſchenſchaft gegründet: letztere 
aber bald nachher in ganz Deutſch— 
fand allgemem unter Auſſicht 
geſtellt) 

Tie Dreihundertiahrfeier Der 
Glaubenſpaltung bringt eine Flut 
maßloſer Angriffe auf die fath. 
Kirche. chticho kath. Schritte: 
ſteller echtl, Marx, Görres) 
geben an die kath. Antivort. 
Mar. vu. Schenkendorf, Der 
frömmſte (prot.) Sänger der 
Freiheitskriege ſtirbt zu Koblenz, 
zugleich auch Herold“ des deutſchen 
Kaiſertums (ſ. Ep. 1824). 

Das Bistum Breslau verivaiit. 
Preußen: Das Miniſterium 
Altenſtein fir Die geiſtlichen, 
Unterricht und Medizinalanges 
legenheiten. Sauptfürderer des 
Hegelinnismus md Der Miß— 
begünſtigung des Katholizismus. 
In ſeine Zeit fallen die Wirren 
des Hermeſianismus u. Güntheria— 
nismus, über die gemiſchten Ehen 
und die Vorenthaltung der im 
Konfordat mit dem Hl. Stuhle 
als Entſchädigung für Die eine 
gezogenen Kirchengüter feſtgeſetzten 
Beſitzuugen. 

Die preußiſche Regierung erläßt 
eine Dienſtinſtruktion au Die 
Dberpräjidenten, wonach dieie das 
angebliche Recht des Landesherrn 
üher Die innern Angelegenheiten 
der kath. Kirche ausüben ſollen, 
insbeſondere nameutlich bezüglich 
der Zulaſſung päpſtlicher Erlaſſe, 
der Veſorgung von Geſuchen an 
dei Bapit und auswärtine Geiſt— 
liche und Obere, um kauoniſche Be⸗ 
ſtätigung Dev „unſererſeits“ (}) er: 
teilten kanoniſchen Würden, ſowie 
um Dispenſation von Eheverbolen 
und bezüglich der Begufſichtigung 
Der \ Reiheprünngen für die an: 
Didaten des Prieſtertums. 
Regensburg bört auf Erzbistum 
zu jet rn L. ehr. 1805). 
Wilhelm Jl. König der Niederlande, 
gründet die Univerfität Lüttich), 


verleiht der Geiſtlichkeit ihre 
friheren Mechte wieder und 


beſtimmitt Lüttich Wiederum zum 
Sig eines Biſchofs mit Prieſter— 
ſeminar. Exit 1829 wird alS der 
erste Biſchof der xeorganiſierten 
Diözeſe Lüttich Richard Anton 
van Bonmtel vom Popſte beſtätigt. 
Eugen Benubarnnis, Herzog v. 
Reuchtenberg,Etieflohn Napoleons 
I. und Schwiegeriobn Maximi— 
liau's 1. Sofeph v. Bayern, über: 
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läßt dem letzteren die vom Wiener 
Kongreß ihm als Entſchädigung 
zugebilligten 5 Millionen Franken 
und erhält dafür die Landgrafſchaft 
Leuchtenberg und das Fürſtentum 
Eichſtätt. 

Die ſeit 1812 in Ellwangen 
beitehende Fath. theolog. Fakul⸗ 
tat wird nach Tübingen verlegt 
und der Dortigen Univerſität 
angegliedert. 

Freiherr Mori v. Hochberg 
fehrt zur kath. Kirche zurück. 
(Er muß deshalb auf jein väter: 
liches Erbe verzichten und tritt 
in den Orden der barınderzigen 
Brüder, geit. 1864.) 

sriedrichh IV. v. Sachſen— 
Koburg-Gotha und Prinz 
Friedrich Auguſt v. Heſſen— 
Darmſtadt kehren zur Fath. 
Kirche zurid. 
1818 24. März bis 7. Oft. 


1817 


1817 


1817 


Kirchenpolitiſche 
Konferenz proteſt. deutſcher 
Mittel- und Kleinſtaaten zu 
Franktfurta. M. Hierverfammeln 
ſich auf Dejterreich$ Veranlaſſung 
Vertreter don Württemberg, 
Baden, Naſſau, Heſſen-Kaſſel, 
und Heſſen-Darmſtadt zu Ver— 
handlungen über die Ordnung 
der kath. Angelegenheiten. Hinzu— 
kommen in der Folge noch Ver— 
treter der großherzogl. und herzogl. 
ſächſiſchen Staaten, von Olden— 
burg und beiden Mecklenburg, 
der Freien Städte Lübeck, Bremen 
und Frankfurt a. M., ſowie 
von Lippe und Waldeck. Es 
wird eine Deklaration für den 
Papſt, ſpäter genannt der „Staats— 
vertrag vom 7. Okt. 1818", uud 
ein gebeim zu haltendes organi— 
ches Statut entworfen und von 
den vertretenen  proteitantiichen 
Regierungen augenommen. 
1818 1. April Pins VIT ſtellt durch Die Bulle 
„Dei ac Domini nostri“ Die neue 
firchliche Einteilung Bayerns in 
die 2 Kirhenprovinzen Bamberg 
und München-Freiſing ſowie Die 
Grenzen Der einzelnen Sprengel 
derſelben seit. 
Der Tiroler Anteil der Diözeſe 
Chur wird zu den öſterreichiſchen 
Bistümern Brixen und Trient 
geſchlagen. 
1818 22. Aug. Baden erhält unter Großherzog 
Karl die Verfaſſung (modifiziert 
1871 Durch die deutſche Reichs— 
verfaſſung). 

Erlaßz der bayeriſchen Ver— 
fafjung mit einem ſogen. 2. 
Religionsedikt, welches Die 
durch das Konkordat beſeitigte 
Staatshoheit über die Kirche 


1818 Mai 


1818 26. Aug. 


Das Leben des Deutſchen Vohkes in Zahlen: 1817 - 1818. 


— — — . 





2350 


— — — — — — — mn ——— 


wiederumproflamiert. Proteſt 
des Papfſtes. Die Geiſtlich— 
keit verweigert den unbeding— 
ten Eid auf die Verfaſſung. 
CLetzere iſt 1848 und 1871 durch 
die deutſche Reichsverfaſſung ab— 
geändert.) 
1818 30. Sept. bis27. Nov. Kongreß der Fürſten 
der Hl. Allianz zu Aachen. Die 
Beſatzungstruppen werden aus 
Franukreich zuxückgezogen (f. Sp. 9). 
Friedrich, Schr. v. Groß zu Tvof- 
kau, 1. Biſchof des neu umſchriebe— 
nen Bistums Würzburg, wirft 
beſonders für gute kirchliche Er: 
ziehung des Klerus und Belegung 
der Pfarreien im Sinne der 
Kirche. 
Der Mainzer Biſchofſtuhl bleibt 
unbeſetzt von dem Tode des 
eifrigen Biſchofs Colmar (geit. 
15. Dez. 1818) bis nach Errichtung 
der Oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
im Jahre 1827. 
Joſef v. Hohenzollern, Biſchof 
v. Ermland, Neffe des letzien 
Fürſtbiſchofs Karl v. Hohenzolleru— 
Hechingen, Verwandter des preuß. 
Königshauſes, Vollftrecker der 
zwiſchen Rom und Berlin über 
die kath. Kirche in Preußen 
vereinbarten Bulle „De salute 
animarum‘“* vom 16 Sul 
1821, Gründer des Lycenm Hoſi— 
auum zu Braunsberg und Des 
Prieſterſeminars. 
1818 Die päpſftliche Nuntiatur zu Wien 
| jeßt Die neue Umſchreibüng Der 
Kircheuprovinz und des Erzbis— 
| tums Salzburg felt. Danach umfaßt 
die K.Provinz Salzburg: 1) Erz— 
bistum Salzburg, 2) Brixen, 3) 
Gurck-Klagenfurt, Seckan-Graz, 
5) Lavant-Marburg, 6) Trient 
Uetzteres ſeit 1825). 
Görres veröffentlicht ſeine Schrift: 
„Deutſchland u. die Revolution“. 
Er hält den Regierungen ihre bei 
Uebernahme der kath. Gebiete ge— 
machten Verſprechungen und die 
trozdem eingeführte ſchmachvolle 
Knechtung der Kirche vor und 
fordert die Freiheit derſelben. 
Gründung Der kath. Tübinger 
theologiſchen Quartalsſchrift. 
Gründung der Rheiniſchen Fried— 
rich-Wilhelms-Univerſität zu 
Bonn. Die ehemaligen Univer- 
jitäten zu Köln und Trier bleiben 
unterdrückt, Diejenigen von Duis— 
burg (gear. 1655), ſowie die von 
Münſter werden aufgehoben. An 
letzterem Platze verbleiben nur Die 
theologische, u. philoſophiſche Fakul— 
tät, feıt 1843 unter dem Namen 
Akademie (1902 begann Die 


1818 — 1840 


1818—1827 


1818—1836 





1818 


1818 
1818 
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1818 
1818 
1818 


1819 20. Jan. 


1819 23. zn bis 83. Oft 


18191. Juli 


1819 10. Aug. Pius VII. 


Deutſchen 


Wiederherſtellung der M. Uni— 
verſität, zunächſt der juriſtiſchen 
Fakultät). 


Erzherzog Rudolf von Oeſter⸗ 


reich wird zum Erzbiſchof von 
Olmütz ernannt. 
Prinz Adolf Friedrich v. 
Mecklenburg-Schwerin kehrt 
Lir kath. Kirche zurück. 
In Raffan tritt die bereits 1814 
gegebene Berfaifung in Wirk 
ſamkeit. 

he! der Geſellſchaft für 
Deutihlands Ältere Geſchichts— 
funde, auf Anregung des Frhr. 
v. Stein. Kritiſche Geſamtaus— 
gabe der Duellenfchriftiteller des 
Mittelalters (Monu- 
menta Germaniae). 
Die württemberg- 
badiiche Geſandtſchaft (Fıhr. 
v. Schmitz-Grollenberg und Frhr. 
v. Türckheim) beim HI. Stuhl 
in Nom zur. Verhandlung auf 
Grundlage der Frankfurter Defla- 
ration Der ſüddeutſchen Staaten 
vom 8. Oft. 1818. Verſtändigung 
war borerit ausgeſchloſſen, da die 
Deklaration jener Staaten in 
vielen ı Dingen den Joſephinismus 
und Febronianismus zur Nicht: 
ſchnur genommen hatten. 
— auf Herzog Wilhelm 
v. Naſſau Durch den Löninug. 
erflärt die Beſtim— 
mungen der Frankfurter Dekla— 
ration der proteltantifchen Regie— 
rungen fi unannehmbar, weil 
jte 1) viel Unkirchliches, 2) itber 
wichtige Punkte nichts enthält. 


1819 12.Sept. Gebhard Leberecht von Blücher, 


1819 8. Oft. 


1819-1864 
1819 


1819 


Fürſt don Wahltatt, „Marſchall 
Vorwärts”, ſtirbt. Geb 16. Tez. 
1742 zu Roͤſtock, ſtand er ſeit 
1769 in preuß. Dienſten; 1809 
war er Der Mitlelpunkt aller 
Freiheitsbeſtrebungen in Preußen. 
1813 Oberbefehlshaber der ſchleſi— 
ſchen Armee, nach Der Völker— 
ſchlacht bei Leipzig zum Felde 
marschall ernammt. 

Pins VII. erflärt ſich durch eine 
Note Conſalvis an die Geſandt— 
Schaft Der vereinigten prot. Regie— 
rungen bereit, Die Diözeſen (Dev 
ſpäteren Dberrheinifchen Kirchen— 
provinz) zu errichten unter der 
Bedingung, daß man ſich ſpäter 
verſtändige. 

König Wilhelm J. v. Württemberg. 
Die Verfaſſung in Württemberg 
tritt in Kraft. 

Miniſter-Kongreß zu Karlsbad zur 
Unterdrückung befürchteter Un— 
ruhen in Deutſchland, Cenſur, 
Ueberwachung der Univerſitäten, 
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1819 


1819 


1819 


1819 5. Dez. 


1820 22. März bis 1821 20. Jan. 


1820 30. Juni 
und 


1820 15. 0 


1820— 1830 
1520 


1320 


1520 


et. 


1818—1820. 
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Central— Anterfuchungstommiion. 
Vom Bundestag am 20. Sept. 
einſtimmig gutgeheißen. 
Bapft Pins VII. überreicht Kaiſer 
Franz bei deſſen Beſuch zu Rom 
eine Denkſchrift über Die Lage 
der Kirche in Oeſterreich. Kaiſer 
Franz gibt infolge von Gutachten 
jener Räte der Denkſchrift aber 
feine Folge, 
Prinzefiin v. VBiron-Warten: 
berg tritt in Berlin zur kath. 
Kirche aurück. 
Graf Fr. Ludivig v. Senfft- 
Billa mit Gemahlin und 
Tochter treten zur fath. Kirche 
zurück 
Der berühmte Konvertit N 
Lerpold Friedri Stolberg, 
Verf faſſer der „Geſchichte Der Kirche 
Sch Chriſti“, stirbt (. Sp. 1838). 
2. Tagung der 
firchenpolitiichen Konferenz 
prot. Mittel: undMlein-Stanten 
zu Frankfurt a. M. Freiburg 
wird als Stk des Erzbistums 
beitimmt und für Die Umschreibung 
der Bistiimer durch den HL. Stuhl 
auch das Statift. Material vor— 
bereitet. Zugleich aber wird eine 
fogenannte „Kirchenpragmatif‘‘ 
um cin Dotationsinftenment 
beichloffen, welche wieder nur 
alles enthält, wa3 der Papſt fiir 
ungnnehmbar erklärt hat. 
Der allgemein beliebte, fromme 
eifrige Fürſtbiſchof Sigmund 
Anton Graf v. Hohenwart zu 
Gerlachſtein (geb. 1730) ſtirbt 
zu Wien, 1746-1773 Jeſuit, 1778 
Lehrer des  Späteren Kaiſers 
Franz TIL, 1792 Biſchof v. Trient, 
1794 Biſchof v. St. Pölten. 
Karl Philipp, Fürſt zu Schivar: 
zenberg, ſtirbt zu Leipzig; aus— 
gezeichnet in den öſterr. Kriegen 
gegen Die franz. Revolution. 
1813 Generagliſſimus der geſamten 
gegen Napoleon in Frankreich be— 
ſtimmten Armeen der Verbündeten. 
Georg IV., König dv. Großbri— 
lannien nud Hannover. 
Karl Ludwig v. Haller mit 
Familie tritt zur fath. Kirche 
zurüd. 
—— weiſt ſeinen Geſandten 
Niebuhr beim Hl. Stuhl an, die 
Verhaudlungen über Regelung 
der kath. Kirchenverhältniſſe zu be— 
ginnen. 
Oeſterreich: Wiedereinführung 
des 1773 von Papſt Klemens XIV. 
aufgehobenen und 1814 von Bapit 
Pins VII. wiederhergeſtellten 
Feſuitenordens in den kaiſerlichen 
Staaten.“ 


74 
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bis 20. Dez. und 1821 26. Jan. bis 
21. Mai: Die Vionarchenkongreſſe 
zu Troppau und Laibach zur Be: 
teitigung der Politik der St. 
Alliauz (i. d.) Die hewaffnete 
Intervention in ein durch Parteien 
bewegtes Nachbarreich wird völker— 


“rechtlich auerkanut, wegen auf— 


1820 - 1824 


1821 3. Febr. 


ſtändiſcher Bewegungen in Ne— 
apel und Piemont. Die öſter— 
reichiſchen Truppen ſtellen in 
Italien das unbeſchränkte König— 
tum wieder her. 

In verſchiedenen Klein- u. Mittel— 
ſtaaten des Deutſchen Bundes 
werden nueune Verfaſſungen einge— 
rührt (ſ. Sp. 1909 fl.). Rückſtändig 
bleiben noch Braunſchweig, Kur— 
bejien, Sachien, Mecklenburg, 
N Oldenburg, Botha = Altenburg, 
Preußen und Lejterreich. 
Hermannu v. Mallindrodt geb. 
(geit. 26. Mai 1874 zu Berlin). 


182129. Juni Heſſen-Kaſſel. Drganifations- 


edift des Kurfürſten Milhelm IT. 
wodurch die Juftiz von der Ver— 
waltung getrennt wivd, aber ohne 
konſtitutionelle Garantien. 


182114. Juli FJür Preußzen wird zwiſchen Dem 


1821 16. Aug. 


182118. Aug. 


1821 23. Aug. 


Hl. Stuhle durch Conſalvi und 


dem Geſandten Niebuhr die Bulle 


„De salute animarum“ bereinz | 
bart. (Vergl. 1821 23. Aug.) 

Papſt Pius VII. errichtet durch 
die Bulle „Provida sollersque“ 


die Oberrheiniſche Kirchenpro⸗ | 


vinz mit Dem Erszbistum Frei— 
burg (Baden) und den Bistümern 
Rotteuburg (Württemberg), Lim— 
bach (Naſſau mit der Freien Stadt 
Frankfurt a. MU), Fulda (Geſſen— 


Kaſſel), Mainz Heſſen⸗d arınitadt). |. 


Aufgehoben werden das Bistum 
Konſtanz und die erempte Bropitet 
Elhvangen. der die vereindarte 
Er otatioui in liegenden Gütern bleibt 
aus. Die yroteſt. Regierungen 
ſtellen ihre Biſchofskandidaten auf 
und verpflichten dieſe eidlich auf ihre 
unkirchliche „Kirchenpragmatik“. 
Nur der für Fulda beſtimmte Frhr. 
v. Kempf weiſt das Anſinnen zurück. 
Durch dieſen erhält der Hl. Stuhl 


Abſchrift der Kirchenpragmiatik. 


Der Papſt verweigert die Bellä- 
tigung dev Biſchofskandidaten. 


Herzog Eruſt l v. Sachſen-Koburg | 


gibt Dem Lande eine Verfaſſung, 
weiterentwickelt 27. März 1849. 

In Preußen wird die päpſtliche 
Bulle „De salule animarum“ 
durch fünial. Kabinettordre ala 
Staatogeſetz veröffentlicht. Jede 
Diözeſe ſoll ein Tridentiniſches 
Seminar, der Biſchof einen Weih— 
biſchof ernennen, der dom Papſte 
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zu beſtätigen iſt. Die Dotation 
der Diözeſen, d. h. das in der 
Buͤlle feitgeießte Gehalt fin 
Biſchöfe, Weibbiichöte und Tom: 
neittlichkeit, die Ausſtattung, der 
Domkirchen, Seminare, Emeriten— 
und Demeritenhäuſer ſollen in 
Grundreuten auf zu beſtimmende 
königl— Waldungen beſtehen, oder 
es ſollen, wenn ſolche bis zum 
Jahre 1833 noch nicht in genügen— 
der Zahl ſchuldenfrei ſind, liegende 


‚Gitter bis zum feſtgeſetzten Er— 


trage angekquft und den Biſchöfen 
al3 freies Eigentum durch dom 
König eigenbändig unterzeichnete 
notarielle Urkunden zugewieſen 
werden. (Aber die Ausführung 
dieſer, Beſtimmungen ließ bis jeßt 
[1902] auf fich warten. Es wurde 
nur verordnet, Die feitgeleßten 
Gehaltſummen aus den königl. 
Staatskaſſen zu zahlen. Vollſtrecker 
der Bulle war Joſeph v. Hohen— 
zollern, Biſchof v. Ermland [1818 
bis 1836].) 

Das Bistum Poſen wird zum 
Erzbistum erhoben und das Bis— 
tum Gneſen mit ihm vereinigt. 
Kulm wird Suffraganbisſstum von 
Poſen-Gueſen. 

Köln wird wiederum Erzbis— 
tum und Haupt der Nieder— 
rheiniſchen Kirchenprovinz mit 
den Sprengeln: Köln, Münſter, 
Paderborn und Trier. (Das 
1801 eingerichtete Bistum Aachen 
wird wieder aufgehoben.) 

Breslau und Ermland werden 
ats erempt dem HI. Stuhl un— 
mittelbar unterſtellt. 

Die früher zu den Nordiſchen 
Miſſionen gehörigen Provinzen 
Brandenhurg und Pommern wer— 
den durch Die Bulle „De salute 
animarum“ dem Fürſtbiſchof v. 
Breslau unterſtellt und ſeitdem 
von den Bropite dv. St. Hedwig in 
Berlin als Biſchöfliche Delegatur 
verwaltet. 

Die Diözeſe Paderborn wird 
durch die Bulle „De salute ani- 
marum“ gegen früher bedeutend 
— Es kommen hinzu: 

3 Bistum Korvey, Die ehema— 
nen Bistiimer Magdeburg, als 
bevitadt, Naumbuxg, Meerteburg, 
ferner Teile der Bıstiimer Köln, 
Mainz, Osnabrück und Würzburg. 
ſowie Teile der ehemaligen Bis— 
tümer Minden, Verden, Havel— 
berg und Brandenburg. Die 
Tiözete Raderborn ift nach Bres— 
lau Die zweitgrößte in Teutich- 
fand, ſie wird geichteden in Den 
weiträfifchen und den fächfiſchen 
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1821 15. — In 


1821 16. Okt. 


1821 —1829 
1821— 1825 


1821 
1822 8.Sept. 


Das 


Teil und umfaßt in politischer 
Beziehung dieReg.-Bezirke Minden 
und Arnsberg, einen Keinen Teil 
des Reg. Bezirks Düſſeldorf, — 
preuß. Provinz Sachſen, das 
Herzogtum Gotha, die — 
tümer Lippe Detmold, alderf, 
Schwarzburg = Rudolitadt und 
Schwarzburg = Sondershauien. 
1868 wurde mit Paderborn das 
Apoftolische Vikariat mit Dem 
Herzo Daun Anbalt verbunden. 
ern beendigt Die Tegern— 
ſeer Gr färung des Königs Mar 
Joſeph die Religionswirren: 
Da3 mit dem Bapite_ 1817 abge: 
ſchloſſene Konfordat joll in allen 
jeinen Teilen in volle eAusführung 
gebracht werden. Der Eid auf 
die Verfaſſung von 1818 (mit 
ihren konkordatwidrigen Beſtand— 
teilen) ſoll lediglich auf die bür— 
gerlichen Verhältniſſe ſich beziehen. 


Trotzdem hleibt das alte Be— 
drückungsſyſtem der Kirche in 
Uebung. 


bis 1822 8. Febr. 3. Tagung der 
tirchenpolitiſchen Konferenz pro— 
teſt. deutſcher Mittel- und Klein— 
ſtaaten zu Frankfurt a. M. Man 
billigt im allgemeinen die päpſtliche 
Cixcumſkriptionsbulle „Provida 
sullersque*, behält jich die une 
firchliche Kirchenpragmatit vor 
und Schreitet zur Bezeichnung der 
Bilchoisfandidaten, die man auf 
die Kirchenpragmatit ſich ver: 
pflichten Täßt. 

Griechiſche Freiheitskriege. 
Ferdinand, Freiherr v. Lüning, 
erſter Biſchof von Münſter unter 


reußiſcher Herrſchaft. Vorher 
— von Korvey. 
Gründung der kath. theol. Zeit— 


ſchrift: „Der Katholik“ (Mainz). 
Zuſammentritt des National: 
konzils in Ungarn, welches der 
Erzbiſchoff von Gran mit Zu— 
ſtimmung des Kaiſers Franz, zur 
Wiederherſtellung der kirchlichen 
Disziplin berufen hatte. In Un— 
garn zeigen ſich die Vexheerungen 
des Joſephinismus nicht jo groß, 
wie in den andern Kronländern. 


1822 10. — Der Reichsfeldmarſchall Prinz 


18: 


S 
IS 


6. Nov. 


Albrecht v. Sachſen-Teſchen ſtirbt 
zu Wien, der letzte öſterr. Statt— 
halter der Niederlande (1781 bis 

3). 


179 

Kal Auguſt, Fürſt v. Hardenberg, 
preuß. Staafsmann, ſtirbt zu 
Genua (geb. 31. Mai 1750 zu 
Eſſenrode im Hannovderichen). 
Seit 1791 im preuß. Dienſten, 
1795 Vermittler Des Baſeler 
Sriedens, 1804 Miniſter des 
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1822 


1822 Nov. u. 


1823 17. Jan. 


1823 27. Febr. 
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Auswärtigen, 1807 auf Napoleons 
Reifung entlaffen, 1810 preuß. 
Staatskanzler. Er hob die Zünfte 
auf und führte in Preußen die 
Gewerbefreiheit ein, förderte Die 
Bauernbefreiung und die Juden— 
emausipation. Auf dem Pariſer 
Frieden 1814 und dem Wiener 
Kongreß mit Wilhelm v. Humboldt 
Vertreter Preußens. Er wohnte 
den Fürſtenkongreſſen zu Aachen 
Karlsbad, Wien, Troppau, Laibach 
und Verona bei. 
Fürſt Eduard v. Schönburg- 
Shrtenitein (Dejterreich) tritt zur 
fath. Kirche zurüd. 
Dez. Monarchenkongreß zu Ve- 
rona, veranlaßt durch den Auf— 
ftand Der Griechen gegen Die 
Türken und durch die Revolution 
in Epanien. Frankreich erhält 
die Erlaubnis, in leßterem Lande 
die Monarchie mit Waffengewalt 
herzuſtellen. 


Die Biſchöfe in Oeſterreich erhal- 


ten wieder ihr Recht zurück, die 
Lehrer der Theologie zu über— 
wachen und Kommiſſare zu den 
Prüfungen Dev Theologen zu 
entſenden. 
——— Werner ſiirbt au 

ten; der beritbmte Dichter, 
Konvertit —*— Redemptoriſt (. 
1840 pl 

ardinal Sinatsiefretär Conſalvi 
beſchwert ſich in einer Note an 
den Württemberger Geſandten, 
daß die Bulle Pins VII. in 
Sachen der OberrheiniſchenKirchen— 
provinz noch nicht ausgeführt ſei, 
daß die Biſchofskandidaten durch 
Abſtimmung, dev Geiſtlichkeit ge— 
wählt und daß die Deſignierten 
auf die unkirchliche Kirchenprag— 
matik verpflichtet worden ſeien. 


1823 27. Aug. Organiſation des nenen Dom— 


kapitels zu Münſter. Von den 41 
Domherren dev alten Heit, leben 
noch 22; von Dielen treten In das 
neue nür ann Johann von 
Droſte-HSülshoff und a 
Mar von Drojte-Vijchering. 
Die iibrigen wählen den Nubeitand. 
Zum Erſatz werden Weltpriejter 


aus Dem bitrgerlichen Stande 
gewählt. (Aehnlich in allen Doms 
kapiteln.) 


1823 28. Sept. bis 1829 10. Febr. Papſt Leo XII. 


1823 - 1835 


1823 


Augujtin Gruber, Adminiſtrator 
des Erzbistums Salzburg, ein 
jehr frommer aber dem Staate 
negenitber zu beicheidener Kirchen— 
mann (hochverdient durch ſeine 
katechetiſchen Vorleſungen). 


Wiederherſtellung des dv. Joſeph IT. 
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unterdrückten Tridentintichen | 1825 2. Juli ma Yrbogait Freiherr von 


Prieſterſeminars zu Briren. 
PBrinzejiin Wilhelmine von 
Najfan = Weilburg Fehrt zur 
fath. Kirche zurück. . 
Eugen Beauharnais, Herzog 
von Leuchtenberg, Stiefſohn 
Napoleons J. und Schwiegerſohn 
Maximilians J. Joſeph von 
Bayern, ſtirbt zu München. 
1805 Vizekönig von Italien und 
Prinz von Venedig, 1807 als 
Sohn und Erbe des Königreichs 
Italien von Napoleon J. adoptiert, 
1810 zum Nachfolger Dalbergs 
im Großherzogtum Frankfurt er— 
nannt. Er Zentwickelte im allen 
Feldzügen, bei denen er beteiligt 
var, aroßes Feldherzutalent. 


1824 16. März Fir Hannover Ler’s XII. 


Bulle „Impensa Romanorum‘ 
zur Regelung der Firchlichen 
Verhältniſſe. Der Hl. Stuhl 
errichtet die VBistiimer Osna— 
drück und Hildesheim mit je 
einen Seminar. Das Staats— 
firchentum dauert fort. Das Biss 
tum Osnabrück wird erjt im 
Jahre 1857 dotiert, erhält evit 
in genen Jahre einen eigenen 


1824 Herbſt bis a 16. Juni. Sonderverhand- 


Funden zwichen Bader und Dem 
HL. Stuhl. Sie führen zu einer 
Berjtändigung, die Den andern an 
den Frankfurter Konferenzen Bes 
teiligten als Ultimatum vorges 
leat wird. 

. Bapit Leo XIL ernennt den Grafen 
Ferdinand Auguſt zu Spiegel, 
Deienberg und von Kanitein 
zum eriten Erzbiſchof v. Köln 
unter preußiicher Herrichaft. 
Emanuel von Schimoni-Schi— 
monski, 1. Biſchof von Breslau 
unter preußiſcher Herrſchaft (als 
erempter Bilchor). 

Joſef v. Hommer, 1. Biſchof 
von Trier unter preußiſcher 
Herrſchaft, fchließt ich der um: 
firchlichen Uebereinkunft des Köl— 
ner Erzbifchof3 Graf von Spiegel 
mit der preußiichen Regierung 
in Sachen der gemilchten Chen 
an. (Er bereut den Schritt aber auf 
den Todbette und teilt jene Ueber— 
einkunft dem Hl. Stuhle mit.) 
In Oeſterreich wird den Biſchöfen 
die theologiſche Cenſur wieder 
— Wallfahrten u. Reiſen 
nach Non erden wieder neftattet. 
Pius VIII veorganiiert Die 
Kirchenprovinz Salzburg mit 1) 
Erzbistum Salzburg, den Spren— 
gehn 2) Brixen, 3) Of, 4) Sedau, 
5) Lavant. 
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und zu Frankenflein zu Würz— 
burg geboren (neit. 22. April 
1890 zu Berlin), einer Der ange: 
ſehenſten Männer der Eentrums— 
partei im Deutſchen Reichstage. 
Urheber der Frankenſteinſchen 
Klauſel (ſ. Sp. 1977). 
Königl. Verordnung über Ein— 
führung der Kathedralſteuer in 
Preußen. Don jeder Taufe, 
Trauung und Beerdigung müſſen 
infolge deſſen die Katholiken eine 
Abgabe für die Unterhaltung dev 
Tomfirchen aufbringen, obgleich 
1 Bulle „Desaluteanimarum“ 
03 Vertrauen ausgeiprochen wird, 

F bei außerordentlichem Be— 
dürfnis in Erhaltung au 
Kirchen aus dem königl. Schabße 
jreigebig geſorgt werde. 
Stönigliche SKabinettordre in 
Preußen über Ausdehnung der 
Deklaration vom 21. Nov. 1803 
iiber die gemijchten Ehen auc) 
auf Die 1815 erworbenen weſt— 
lichen Brovinzen. Hier aber 
ſtößt der Verſuch, Dindende Ver— 
träge der Brautleute für die Er— 
ziehung ſtaatlich zu verbieten, aut 
entichiedenen Einſpruch. Die 
fath. Brarrer in Rheinland und 
Weſtfaleun halten an Den kirch— 
lichen Borfchriften feit und ver— 
weigern Dabei, ohne Die ausdrück— 
liche arantie Kath. Kinderer— 
ziehung, die Einſegnung ſolcher ge— 
miſchten Ehen. Die Fälle erei zuen 
ſich namentlich häufig bei den Ver- 
bindungen prot. Civil- und Mili— 
tärbeamten mit kath. Bränten. 
Die preuß. Regierung läßt Die 
pflichttreuen Pfarrer vor die Ge— 
richte ſtellen. Das Mittel aber 
hat keinen Erfolg. Die Regierung 
verlangt von den Biſchöfen Ein— 
hreiten gegen dieſe pflichttreuen 
Pfarrer. 


1825 12. Okt. Max Joſeph J. 1. König d. Bayern, 


itirbt: geb. 27. "Mai 1756 ala Sohn 
des Bringen Friedrich v. Pfalz— 
Zweibrücken-VBirkenfeld, 1799 
Fürfürft von Pfalz-Bahyern und 
Herzog von Jülich = Berg. Er 
errang die jeßige Ausdehnung 
und die Königerhebung Bayerns 
(ſ. Sp. 762 fl). Staatskirchen— 
tum, Begiünftigung des Brote: 
tantismug: Miniſterium Mont— 
elas. 

Regierung Königs Ludwig J. in 
Bayern. Bei perſönlichen Wohl— 
wollen des Königs gegen Die 
Kirche dauert das alte ſtaatskirch— 
liche Syſtem fort unter den Mini— 
ſterien Armannsperg (bis 1832) 
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und Oettingen-Wallerſtein (bis 
1837). Mit Ernennung des 
Miniſteriums Abel (1837—1847) 
und unter Dem Eindruck Der 
Kölner Wirren (1837-1840) tritt 
it Bayern eine Beſſerung et 
durch Freigabe des Verkehrs mit 
Rom, durch Förderung der kath. 
Wiſſenſchaft und Kunſt, Erbauung 
herrlicher Kirchen, Reſtauration 
der alten Dome zu Regensburg, 


. Bamberg und Speyer, Berufung 
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1825 
1826 4. Febr. 


1826 12. I pril 


1826 3. Oft. 
1826 12.Xov. 


tüchtiger Biſchöfe und Wiederher- 
ttellung ven Klöjtern. Trotzdem 
findet feine prinzipielle Rückkehr 
vom Staatskirchentum ſtatt, das 
ſchließlich i. J. 1848 (infolge des 
Skandals der Tänzerin Lola 
Monte) den Sturz des kath. 
Minitteriums Abel herbeiführt 
und wiederum die Liberalen ans 
Ruder bringt. König Ludwig T. 
legt 20. März 1848 die Krone 
nieder. 

Friedrich Clemens Freiherr v. 
Nedebur, 1. Biſchof v. Pader⸗ 
born unter preußiſcher Herrſchaft, 
vordem Domherr zu Hildesheim 
zugleich Apoſt. Vikar des Nordens, 
Herzog Ferdinand von Anhalt: 
Köthen und Gemahlin fehren 
zur fath. Kirche zurück. 

bis Juli. 4. Tagung der kirchen— 
politiſchen Konferenz proteſt. 
deutſcher Mittel- und Klein— 
ſtaaten zu Frankfurt a. M. 
Man nimnit das Ultimatum Roms 
v. 16. Juni 1825 nicht vollſtändig 
an; man verlangt u. a. een 
größeren ſtaatlichen Einfluß auf 
Die Biſchofswahlen, als das vom 
Hl. Stuhl dorgeſehene iriſche Veto 
Qlusſchluß Mißliebiger von der 
Liſte durch die Regierung) zu be— 
deuten ſcheint. 

Carl Maria, Freiherr von 
Weber, Komponiſt und Schöpfer 
der romantischen Oper ſtirbt au 
London (geb. 17. Sept. 1786 zu 
Eutin). Seit 1816 Kapellmeiſter 
in Dresden. Hauptwerk „Der 
Freiſchütz“, zuerſt 1810 zu Flaut⸗ 
furt a. M. 18. Juni 1821 in 
Berlinaufgeriihrt. W. ſchrieb ferner 
noch die Muſik zu „Oberon“, zu 
Körners Kriegsliedern u. a. 
Bayern: Die Univerſität Lands— 
hut wird nach München verlegt. 
Zeilungöverkrag der ſächſiſchen 

Linien Sachjen » Altenburg und 
Eachien- Gothau. ſ. w. Feſtſtellung 
des Gebietes des jetzigen Herzog— 
tums Sachſen-Altenburg. Hild— 
burghanſen und eine Anzahl 
Dörfer kommen an Sachſen⸗ 
Meiningen. 


1826 26. Dez. 


18260 - 1846 


1826 


1827 11. Jan. 


1827 26. März 
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bis 1894 5. April. Friedrich Wil- 
heim Weber, der berühmtejte 
tat. Bier, Deutihfands im 
20. Jahrh. „Der Sang von Dreis 
zenlinden“ u u. a. (j. Sp. 1845). 
Saspar Mar von Troſte— 
Vifchering, Biſchof von Münſter. 
Seine Regierung fällt in die Zeit 
der äußerſten Bevormundung der 
katholiſchen Kirche in | Rreußen. 
Graf Adolf von Iugenheim, 
Eohn Friedrich Wilhelm's II. 
von Preußen, fehrt zur kath. 
Kirche zurück. 
Leopold IV., Graf von Thun 
(1776—1802), letzter (76.) Fürſt— 
biſchof von Paſſau, ſtirbt auf 
feinen Gütern in Böhmen. 
Prinzeſſin Julie von Preußen, 
Tochter Sun Wilhelm's IL, 
fehrt zur fath. Kirche zurüd. 
Bremen exwirbt von Hannover 
ein kleines Stück Land zur Anlage 
eines Hafens (Bremerhafen). 
Ludwig van Beethoven ſtirbt 
in Wien; der VBollender der deut— 
ſchen Sntumentalmufif (neb. zu 
Bonn 17. Dez. 1770) jeit 1792 in 
Wien; das Kongreßjahr 1814 faud 
ih auf der Höhe ſeines Ruhmes. 
9 Sinfonien, Oper „Fidelio“, 
zahlreiche Orcheſter- und Klavier— 
ſtücke, Kammermuſikwerke, Missa 
Solemnis ı, ſ. w. (f. Sp. 782). 


1827 11. April Für die Oberrheiniſche Kirchen— 


provinz erfolgt die Ergänzungs— 
bulle Leo's XII. „Ad dominici 
gregis custodiam“ zur Errich— 
tungsbulle „Eon da” sollersque" 
v. 16. Aug. 1821. Die 5 proteit. 
Regierungen erflären endlich, daß 
ſie auf Die Grundſätze ihrer une 
kirchlichen Kirchenpragmatik ver⸗ 
— Der Papſt räumt den 
degierungen das Recht ein, auf 
den Biſchofsliſten nicht genchme 
Kandidaten zu ſtreichen, doch muß 
immer eine Wahl möglich bleiben. 
Der Klerus ſoll in Seminarien 
nach Vorſchrift des Trienter Kon— 
zils erzogen, der Verkehr mit Rom 
frei gegeben werden. Die Biſchöfe 
ſollen die freie kirchliche Gerichts— 
barkeit üben, welche ihnen nach 
den jetzt 1827) geltenden 
kirchlichen Rechte zuſteht. Die 
Regierungen verkünden nunmehr 
die beiden Bullen als Staatsge— 
ſetz, aber mit dem Vorbehalt der 


StantShoheitsrechte. Tie Bis- 
tümer werden, Dejeßt. Aber Die 
Staaten vereinbaren wiederum 


39 Punkte, welche die früber 
preisgegebene unkirchliche Kirchen— 
pragmatif vielfach wörtlich er— 
neuern und als Landesverord— 
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nungen verkündigt werden. Auf 
ſolchen unebenen Wegen erreichen 
die deutſchen Mittel- und Klein— 
ſtaaten ihr Ziel: Ordunng Der 
Diözeſen mit Hilfe des Papſtes 
und Beibehaltung ihrer ſtaatlichen 
Hoheitsmacht über die kath. Kirche. 

Die Staaten ſetzen fortwährend 
Geiſtliche ein und ab; ſie haben 


die Ernennung, die Biſchöfe nur 


das Vorſchlagsrecht derſelben. Die 


Biſchofswahlen ſind uufrei ihnen | 
Staatse | 


wohnen widerrechtlich 
kommiſſare an, welche Die Wahlen 
ſo oft ammtllieren, bis Die ges 
wiinichte Perſon gewäblt, wird. 
Tas Kirchenvermögen wird ſtaat— 
fich verwaltet. Die, Zuſtände 
bleiben im ganzen pie jeit der 
Eüfularifation. 
1827 5. Mai en Auguſt J., erſter König dv. 
achſen, ſtirbt (geb. 23. Dez. 1750) 
ſeit 1786 -1806 Kurfürſt, 1785 
Mitglied des Fürſtenbundes, 1791 
ichlägt er Die poln. Krone aus. 
1793 96 Teilnehmer am Reichs— 
krieg gegen Frankreich, 1796 neu— 
tral, ebenſo 1805. 1806 Bundes— 
genoſſe Preußens gegen Napoleon, 
mit beſiegt, uahm er 17. Okt. die 
von Napoleon angebotene Neu— 
tralität an. Im Vertrag vom Li: 
Dez. 1806 zu Poſen wurde er 
zum König erhoben und frat dem 
Rheinbunde bei. 1807 zugleich 
Herzog vd. Warichau. 1814 Ge— 
fangener dev Verbündeten, feit 
1815 Mitglied des Teutichen Bun— 
des, Der aber den größeren Teil 
jeiner vorberigen Beligiingen an 
Preußen batte abtreten mitten. 


1827 11. u. 12. Aug. 6138. Oft. 5. Tagung der 
tirchenpolitiſchen Konferenz prot. 
deutscher Mittel- u. Kleinſtaaten 
zu Sranffurt. Die päpftl. Bullen 
„Provida sollersque“ vd. 16. Aug. 
1821 und „Ad dominici gregis 
eustodiam* vd. 11. April 1827 
jollen nur ſoweit angenommten 
werden, al3 ſie die Bildung der 
Oberrhein. Kirchenprovinz, Die Des 
grenzung, Musttattung und Eins 
richtung der zugehörigen 5, Bis— 
tümer, beträfen und ohne daß aus 
denſelben etwas abgeleitet werden 
könne, was den fürſtl, Hoheits— 
rechten ſchaden oder ihnen Ein— 
trag thun möchte oder den Landes— 
geſetzen und Regierungsverord— 
nungen, den erzbiſchöflichen und 
biſchöflichen Rechten oder ven 
Rechten der evangeliſchen Kon: 
feſſion und Kirche entgegen wäre. 

Mit dieſen Klauſeln findet Die 
Publikation der Bullen im Otkt. 
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1827 ſtatt. In Heſſen-Kaſſel erſt 
31. Auguſt 1829). 
1827 1. Okt. Inthroniſation des 1. Biſchofs v. 
Limburg, Jakob Brand (geſt. 26. 
Okt. 1833). 
Inthroniſation des Erzbiſchofs 
Bernhard Boll v. Freiburg 
1827 1836). 
König Anton von Sachſen, Bruder 
des Vorgängers Friedrich Au— 
guſt !. Er nimmt 13. Sept. 1830 
jeinen Neffen Friedrich Auguſt, 
den älteſten Sohn des Prinzen 
Maximilian zum Mitregenten an. 
Die Jubelfeier der Augsburger 
Konfeſſion (1830) ruft bedenkliche 
Unruhen im Lande, beſonders in 
Dresden, Leipzig, Chemnitz und 
ſonſt hervor. 
Graf Bernhard Wilhelm v. Lim— 
burg-Stirum kehrt zur Tath. 
Kirche zurück. 
Prinz Leopold v. Löwenſtein— 
Wertheim kehrt zur kath. Kirche 
zurück. 
Katharina, Herzogin v. Sagan, 
Tochter des letzten Herzogs von 
Kurland, kehrt zur kath. Kirche 
zurück. Ebenſo ihre Schweſter 
Pauline, Gemahlin Friedrichs 
.v. Hohenzollern-Hechingen. 
Fürſtbiſchof Karl Franz v. Inns— 
bruck rührt die Redemptoriſten 
in Innsbruck ein. 
1828 28. März Konkordat zwiſchen dem Hl. 
Stuhl und den Schweizerkantonen 
Luzern, Bern, Solothurn und 
Zug zur Wiederherſtellung und 
——— des Bistums 


1427 21. Otft. 


1827- 1836 


1827 
1827 


1827 


1827 


aſel. 
1828 7. Mat Leo XIT. ſtellt mittels Bulle von 
dieſem Tage das Bistum Bajel 
mit Dem Si in Solothurn 
wieder ber. Es umfaßt die Hans 
tone Luzern, Bern, Solothurn, 
Zug, Aargau, Thurgan und Baſel. 
Inthroniſation des 1. Biſchofs 
von Rottenburg, J. B. v. Keller 
(1828 1845. 
Eröffnung der erſten Eiſenbahn 
in Deſterreich (Budweis-Kerſch— 
baum). 
1828 19. Nov. FranzSchubert, berühmterMeiſter 
des ———— Liedes, ſtirbt; geb. 
31. Jan. 1797 zu Lichtenthal— 
Wien, u. a.: Muſik au „Der 
Erlkönig, Oratorium Lazarus, 
Klavierſtücke, Sinfonien, Müller— 
lieder; im anzen 700 Lieder, 
Kammermuſikwerke u. ſ. w. 
1828 10. Dez. bis 1854 Joſeph Auton Salzmann, 
Biſchof v. Baſel, vorher Propſt 
von St. Leodegar in Luzern. 
Ruſſiſche Truppen unter Diebitſch 
itberichreiten den Balkan. Im 
Frieden zu Adrianopel (1829) er— 


1828 20. Mai 


1828 Sept. 


1828 
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kennt die Titxkei die Unnbhängig-| 


feit Griechenlands aır. 
Die preußiſchen Bifchöfe, don Der 
. Regierung aufgefordert, gegen 
die in Sachen der gemiſchten 
Ehen pflichttreuen fath. Prieſter 
einzuſchreiten, — ſich mit 
Erlaubnis der Regierung an Dein 
HH: Stuhl um Entſcheidung. 
Letztere erfolgt durch Breve 
Papſt Bus VII. von 25. März 
1830 (1. d 
Der Sauptführer der Roman: 
tifer, Friedrich v. Schlegel, ſtirbt 
zu Dresden. Er erfüllte das Pro— 
gramm, der Romantik Durch ſeinen 
Rücktritt zur kath. — auch 
praktiſch G. en. 1839 f{.). 
1829 31. März! bis 18301. Dez. Papſt ins van. 
182923. Aug. Sachſen-Meiningen erhält jene 
erfaffung; weiter gebildet 20. 
Juli 1871 und 24. April 1874. 
Oft. big 1835 30. ne 130. Godehard 
Oſthaus, Biſchof v. Hildes— 
heim — der neuen Regelung. 
Zugleich Adminiſtrator für Osng— 
brück und Apoſt, Vikar der Nord. 


182911. Jan. 


1829 4. 3 


Miſſionen (ebenjo feine nächſten 
Nachfolger). 
1829--1831 Joh. Adam Rieger, 1. Biſchof 


der 1827 nen umſchriebenen Diö— 
zeſe Fulda. 

Emanzipation der Katholiken in 
England durch O'Connel. 


Bayern: Die Kunſtbegeiſterung 
des Königs Ludwig und ſeine 
Liebhaberei für das Hellenentum 
finden im Volke nur wenig Anklang. 
Im Zes. 1830 Unruhen in München. 
28 San. Einführung ſtrengſter 
Cenſur. Steigende Erbitterung 
zwiſchen Regierung und Volk. 


Die prot. mittel- und Klerus 
ſtaatlichen Regierungen der Ober— 


1829 


1830 San. 


1830 30. Jan. 


rheinifchen Kirchenprovinz erlaſſen 


ihre von unkirchlichem Geiſte durch— 
wehte joſephiniſche landesherrliche 
Verordnung, betr. die Ausübung 
Des verfaſſungsmäßigen Schutz— 
und Aufſichtsrechtes des Staates 
über die kath. Landeskirche. 
Dieſelbe iſt nichts weiter, als die 
Neunuflage der in den Berhand- 
lungen mit Nom aufgegebenen 
unfeligen joſephiniſchen un 
pragmatif vom 7. Sf. 1818. 
Danach ſollen päpſtliche und 
biſchöfliche Schriftſtüicke und An— 
ordnungen dem ſtaatlichen Plazet 
unterliegen, kirchliche Streitſachen 
in keinem Fall außerhalb der 
Oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
verhandelt werden, nur der Biſchof 
und ſein Verweſer freien Verkehr 


mit dem Vapſte haben, das Kirchen- 
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vermögen unter Verwaltung des 

Staates ſtehen u. dergl. 

1830 25. März Für Preußen ſchärft das Breve 
Papſt Pius VIII. über die ge— 
miſchten Ehen —T neue die Be— 
dingungen a die Zulaſſung 
derielben ein: 1) Sicherung der 
fath. Kindererziehung, 2) Sicherung 
der Neligionstibung des kath. 
Se und Ausſchluß der Gefahr 

3 Abfalles des letzteren, 3) Ver— 
dl des kath. Teiles, auf 
Rückkehr de3 andern Ehegattten 
zur fath. Kirche hinzuwirken. Die 
Geiſtlichen ſollen vor der Ein—— 
gehung der, gemiſchten Ehe die 
kirchlichen Vorſchriften dem kath. 
Teile eindringlich ans Herz legen 
und namentlich den Saß erörtern: 
zAußer der Kirche fein Heil”. 

enn die Bedingungen nicht er— 
füllt werden, tollen die Geistlichen 
alles meiden, was als kirchliche 
Zuſtimmung gedeutet werden 
könnte und höchſtens paſſive 
Aſſiſtenz (ſ. Sp. 502) leiſten. 

1830 26. März Für Preußen erteilt Papſt Pius 
VIII. den Biſchöfen die nötigen 
Fakultäten für Die Revalidation 
der vor proteſtautiſchen Predigern 
eingegangenen Miſchehen in der 
Kirchenprovinz Köln. | 

1830 30. Juni Breve des Hl. Stuhles „„Per- 
venerat‘‘ iiber Die weit in Die 
Rechte der Kirche eingreifende 
andesherrliche Verordnung“ 
der 5 — — Regierungen 
int Gebiete der Oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz. Nur der Biſchof 
Rieger v. Fulda (Kurheſſen) er— 
xeicht eine merkliche Beſſerung. 
In den andern Diözeſen machen 
die neuen Biſchöfe (Boll in Frei— 
Burg, Burg in Mainz, Brand in 
Limburg, Keller in Rottenburg) 
keine erfolgreichen Verſuche die 

Einſchnürung der kath. Kirche 
durch Das unkirchliche Staats— 
kirchentum zu beſeitigen. Erſt die 
Ereigniſſe und der Kirchenſtreit 
von 1848 fl. brachten Beſſerung. 

1830 27. Juli Wiederberitellung , der Kirchen— 
prodinz Görz (errichtet zuerit 18. 

- April 1752, aufgehoben J0. Eept. 
1887) ſie umfaßt 1) Erzbistum 
Görz und die Bistiimer 2) Laibach, 
3) Trieſt, 4) Capo-d'-Iſtria, 
5), Barenzo -Bola 6) Veglia. 

1830 97.29. Sul. Barifer Julirevolution. 
Karl X, dankt ab. 

1830 Sept. u. Oft. Nolfsbewegung in Kaffel, 

Hanau, Fulda gegen die abſolu— 

tiſtiſche Regierung und gegen das 

ärgerliche Verhältnis des Kur— 
fürſten Wilhelm IL zu einer 
gewiſſen Emilie Ortlöpp, welche 


2365 


Das 


Leben des Deutſchen Boltes in ı Bahlen: 1830—1832. 








1530 4. Oft. 


1830 —1831 


1830— 1840 


1830—1837 


1830— 1852 
1830-1884 
1830 


1830 


1830 


1830 


1831 31. Jan. 


"König. 


dert au zur Gräfin ſv. Reichen— 
bach erhob. Zuſammtritt der ſeit 
1816 nicht mehr berufenen Stände, 
welche in der Folge mit der 
Regierung in beftändiger Fehde 
liegen (Miniſter Haflenpflug). 

Yorf von Wartenburg, preuß. 
Feldmarſchall, jtirbt zu Klein-Oels 
in Schleſien (geb. zu Potsdam 
26. Sept. 1756). Berühmter 
preuß. Heerführer in den Be— 
freiungskriegen. (30. Dez. 1812 
die Konvention v. Tauroggen mit 


den Ruſſen.) 
Aufſtand in, Polen, unterdrückt 
durch) Tiebitih_ (Schlachten bei 
Grochow und Ditrolenfa, 1831) 
und Paskjewitſch (Einnahme von 
Warſchau. Sept. 1831). 
In der Erzdiözele Poſen-Gueſen 
werden viele Klöſter aufgehoben 
1. a.: Benedittinerfigtter in 
Lubin (geitiftet 1181), die Ciſter— 
zienſerklöſter Olba (geſtiftet 
1234), Paradies (1234, Bleſen 
(1285), Qwinsk (1520, Nonnen- 
Eoiten), Priement (1275) und eine 
große Anzahl all und 
Dominikaner-Klöſter. 
Wilhelm IV. v. England, und 
Hannover. vebter gemeinſamer 
1833 Verfaſſung im 
es 

roßherzog Leopold v. Baden. 
—— ilhelm v. Braunſchweig. 
er Dichter Wilhelm v. Schütz 
und die Dichterin Luiſe v. Born- 
ſtedt treten zur kath. Kirche 
urück. 

rinzeſſin Friederike v. Mecklen— 
burg, verheiratet mit den Kron— 
prinzen v. Dänemark, kehrt zur 
kath. Kirche zurüd. 
Eröffnung des Bremer Hafens 
Bremerhafen (Alter Hafen, 
Neuer Hafen 1847—1851, Kaſer⸗ 
hafen 1872—1876 erbaut). 
Ueber 100 Tiroler Familien im 
Zillferthal fallen von Katholi— 
zismus ab, verführt durch Sende 
linge, Cinfcönuggefiuin lutheriſcher 
Biicher u. dergl. Sie erhalten den 
Namen „Snelinanten“. 
Gründung des kath. Vereins zur 
Verbreitung guter Bücher in 
Bayern durch König Ludwig T. 
—. Achim v. Arnim, einer 
der 4 Führer der fatholifierenden 
Romantiker unter den Broteitanten 
(ſ. Sp. 1824), ſtirbt. 


1831 2. Febr bis 1846 1. Juni Papſt Gregor XVI. 


1831 26. Mai 


Georg Hermes, Philoſoph und 
Iheolog, ſtirbt zu Bonn. An deſſen 
Namen kuüpfen ſich die hermeſi— 
aniſchen Streitigkeiten über philo— 
ſophiſch-theologiſche Fragen. Geb. 


1831 29. Juni 


1831 31. Juli 


1831 +. Sept. 


1831 30, Nov. 


1831—1865 


1831 
1831 
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22. April 1775 zu Dreyerwalde 
bei Rheine, 1807—1820 Profeſſor 
der dogmatischen Theologie in 
Münſter, 1820 --1831 in Bonn. 
Heinrich > Karl Frhr. 
vom Stein, deutſcher Staatsmann, 
ſtirbt zu Kappenberg (geb. 26. 
Okt. 1757 auf dem Familien— 
leo zu Naſſau a. d. Lahn), 
780-1808 in preußiichen, danıt . 
iu ruſſiſchen Dieniten. Seit 19. 
März 1813 nn der Spibke de3 
Sentralverwaltungsrates Der zu 
erobernden _Deutichen Gebiete. 
Unter feiner Oberleitung eritanden 
Die Generalgomvernements für 
Sachſen, fiir die Großhexzogtümer 
Frankfurt und Berg und für die 
linksrheiniſchen Gebiete. Seit 
1815—1826 Privatmann. Seit 
1826 Landtagsmarſchall des Weſt— 
fäliſchen Provinziallandtages. 
Die preußtfche Regierung läßt 
das Breve Papſft Pius VIII. 
vom 25. März 1830 über die ge— 
miſchten Ehen, deſſen Veröffent— 
lichung ſie —— hatte, dem 
Papſte —— XVT. zur Ab— 
änderung ihr mißliebigen 
Stellen durch Sen preuß. Geſand— 
ten Bunſen zurückreichen. Der 
Hl. Stuhl kann dieſer Forderung 
nicht entſprechen. 
Sachſen bekommt ſeine Ver— 
faſſung. Zweikammerſyſtem. Neue 
Klöſter außer den beſtehenden zu 
Marieuthal und Marienſtern ſollen 
nie errichtet, Jeſuiten und andere 
geiſtl. O Orden niemals zugelaſſen 
werden. 
Der Wiener Fürſt-Erzbiſchof 
var Leopold Maximilian Fir: 
mian ſtirbt. (Er ſtammte aus 
einen Tiroler Sejchlecht und war 
vordem Adminiſtrator des Erz— 
bistums Salzburg.) 
Leopold I. (von —— Koburg), 
König der Belgier 
Niebuhr, Fichte, Hegel tterben. 
Furfürft Wilhelm IT. v. Heſſen— 
Kaſſel verlegt infolge einer erneu— 
ten Bollsbewegung zu Kaſſel 
genen die Gräfin d. Reichenbach 
ſeine Reſidenz von Kaſſel nad) 
Hanau. Der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm wird zum Mitregenten 
—5 — mit der Reſidenz in 


Kaſſel. 
1832 27. März Encyktite desRapftes®regorXVL. 


1832 29, April 


für Bayern, wodurch die Bes 
ſtimmungen des Breves Pius VIII. 
vom 26. März 1830 über die ge— 
miſchten Ehen für die Kölner 
Kirchenprovinz auch auf Bayern 
ausgedehnt werden. 
Sachſen-Altenburg erhält ſeine 
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1832 7. Mai bis 1862 


1832 20. Mai 


1832 27. Mai 


1832 6. Juni 


1832 22. Juli 


1832—1848 
1833—1835 


— 
Verfaſſung; ſeitdem vielfach 
abgeändert, zulept durch Geſetz 
vom 31. Mai 1870 


Dtto, zweiter Sohn des 
Königs Ludwig J. 
wird König von 


kunſtſinnigen 
v. Bayern, 
Sriedenfand. 
Biſchof J. M. Sailer, Des 
rühmter akademiſcher Lehrer, 
Kanzelredner und Schriftſteller 
zu Dillingen, Ingolſtadt-Lands— 
hut, ſtirbt zu Regensburg. 

Bayern: Das Hambacher Feſt 
(Bezirk Neuſtadt a. d. Haardt); 
erſtes Hervortreten einet repu—⸗ 


blikaniſchen Partei in Deutſchland. 


An 20000 Teilnehmer, auch Fran— 
und Polen. Man verlangt 

Volksſouveränität, republikaniſche 
Verfaſſung und die deulſche Ein— 
heit. Die Veranſtalter flüchten 
ins Ausland; nur einer (Wirth 
bleibt und ind zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Das H. Feſt gibt der Bundes— 
verſammlung zu Frankfurt Anlaß 
den Beſchlüiſſen über a 
Unterdrückung der Preß- und Ver— 
ſammlungsfreiheit in Deutichland. 
Sin Edikt des Großherzogs d. 
Helfen organiſiert neue Behörden 
fir die au der friiheren luthe— 
rischen und reformierten Kirche 
gebildete einheitliche proteſtantiſch— 
evangeliſche Kirche. 

Napoleon IL, Sohn Napoleons L., 
Herzog vd. Neichitadt, ftirbt zu 
Schönbrumm bei Wien (1811 bei 
ſeiner Geburt proklamiert al3 der 
Hönig v. Rom, 1815 bei der 
Abdankung“ feines Vaters als 
Kaiſer v. Frankreich, beides ohne 
Erfolg). ER 
Joh. Leonard Pfaff, 2. Biſchof 
der Diözeſe Fulda. 

In DOefterreich finden ver: 
gebliche DBerbandhungen zwiſchen 
Kaiſer Franz und dem Sl. 
Stuhle über“ ein Konkordat 
ſtatt. Die Staatskirchler wider— 
ſtreben. Doch gelingt es den 
erneuten Bemühungen der Gut— 
geſinnten, denen auch der Burg— 
pfarrer Wagner und Die Hof— 
geiſtlichkeit ſich anſchließt, die 
Theologie von den vationaliftichen 
Verunſtaltungen zu veinigen 
jofephinifche Kirchenrecht So 
bergen) aus Den Lehranſtalten 
zu befeitigen und die Aufhebung 
anderer joſephiniſcher Verord— 
nungen durchzuſetzen. 

er deutſche Zollverein, von 
Preußen gegründet (ſ. Ep. 1915). 
Regens Wittmann (geb. 1760), 
ernannter Biſchof, einer Der be- 
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1834 Juli 


1834 19. uli 


2368 


deutendſten fath. Männer und 
ausgezeichneten Gelehrten im 1. 
Drittel des 19. Sahrh., ftirbt zu 
Regensburg. 
Deutſche Prälaten flagen beim 
Hl. Stuhl über die Verderblichkeit 
der Lehre des Hermeſianismus. 
Dies iſt notwendig, da derſelbe 
* überraſchend ſchnell ausbreitet. 
Mehr als 30 Lehrſtühle der 
Theologie an Univerſitäten, 
Prieſterfemingrien amd Lyceen 
md zahlreiche Religionslehrer, 
ſowie viele Seeljorneprieiter, 
namentlich in der Kölner Diözeſe, 
huldigen dem irrtümlichen und 
aeführlichen Eyiteme. Es erfolgt 
die Verurteilung Durch Gregor 
XVI. mittels Breve „Dum acer- 
bissimos“ vom 26. Sept. 1835. 
Der preußische Gelandte in 
tom, Bunjen, verlangt vom ST. 
Stuble das Breve Papſt Pius 
VII. und Die Inſtruktion über 
Die gemischten Ehen zuriick und 
— ſich nach Berlin damit. 
1834 19. Sul.) 
Ier Kölner Erzbiſchof dv. — 
und der Trierer Biſchof dv. Home 
mer vereinbaren zu Koblenz ihre 
„Grundſätze“ fir Die Inſtruktion 
über die mildere Praxis in Sachen 
der gemiſchten Ehen im Sinne 
der preußiſchen Regierung und 
entgegen dem Breve Papſt Pius 
VIII. vom 25. März' 1830: 1) 
Die paſſive Aſſiſtenz muB anf— 
den Fall der äufeuhten Beratung 
der kath. Kirche beſchränkt werden. 
2) Der kath. Brarrer Darf beim 
Eheeramen überhaupt nicht nach 
dev Kindererziehung fragen. 3 
Sm Beichtituhl tit e3 dem Pfarrer 
unterfagt, Dem —** Teil die kath. 
Kindererziehung als Pflicht auf— 
zuerlegen und im Weigerungs— 
falle die Losſprechung zu derlagen. 
Die Mehrzahl Der Pfarrer 
nimmt aber dieſe „mildere Praxis“ 
nicht ar. Die geheim gehaltene 
Inſtruktion für Die Generalvikare 
kommt an die Oeffentlichkeit und 
vuft große Erregung hervor. 
Der aus Rom mit den päpitlichen 
Breve iiber Die gemijchten Chen 
ach Berlin geeilte Geſandte Bun— 
jen und der ebendabin mit 
jeinem Sekretär München berufene 
Kölner Erzbifchof Ferdinand d. 
Spiegel ſchließen die pielbernfene 
Uebereinkunft über die ge: 
mischten Chen. Darin wird: 
in Widerjpruch mit Dem Wort- 
laut de Breves des Wapftes 
ausgeiprochen, Daß „nach Dem 
Breve“ Die preuß. Kabinett— 
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1834— 100 


1834 


— — — — 


ordre dom 17. — über 
die gemiſchten Ehen befolgt werden 
könne. Bunſen unterzeichnet die 
Konvention unter Vorbehalt Aller: 
höchſter Genehmigung, v. Spiegel 
unbedingt. Letzterer, gewinnt“ dafür 
auch ſeine Suffraganbiſchöfe von 
Trier, Münſter und Paderborn. 
Friedrich Wilhelm Selle, der 
Dichter der beriihinten monumen— 
talen Epopöe „Jeſus Meſſias“. 
Das Herzogtum Anhalt erhält ein 
eigenes Apoſtoliſches Vikariat 
Sp. 322). 


(f. 
1835 2. Febr. bis 18482. Dez. Staifer Ferdinand J., 


der Gütige, von Defterreid, 
eb. 19. April 1793 zu Wien, zum 
König v. Ungarn gefvönt am 28. 
Sept. 1830, vermählt 1831 mit 
Maria Anna Karoline Pia, dritter 
Tochter des Königs Viktor 


Emanuel I. v. Cardinien. Gin 
perfünlih frommer und der 
Herricher, 


Kirche — 
dennoch kam es nicht zur prin— 
zipiellen Beſeitigung des Staats— 
firchentung und nicht zum Ab— 
ſchluß eines Konkordates mit dem 
Hl. Stuhle. Als Kaiſer überließ 
er die Regierung ſeinem Oheim 
Er beräon, Ludwig und Mtetter: 
ich. Die Regierungerfüllte manche 
gerechte Forderung Der Katho— 
liken. F. verzichtete 2. Tez. 1848 
auf die Krone, lebte von da ab 
in Brag und ſtarb daſelbſt 29. 
Juni 1875. 

Streit über die gemijchten 
Ehen in Oefterreich. 


1835 4. April Wilhelm, Freiherr v. Humboldt, 


Selehrter und Staatsmann, jtirbt 

u Tegel bei Berlin (geb. 22. 
Juni 1767 zu Botsdam). Geiſtiger 
Schöpfer der Berliner Universität, 
1810—1815_ Geheinter preuß. 
Staatsminiſter, Unterzeichner des 
1. Pariſer Friedens und auf dem 
Wiener Kongreß 2. Bevollmäch— 
tigter Preußens, 1818 Teilnehmer 
ain Monarchen-Kongreß von 
Aacheu. 


1835 26. Sept. 11.7. Jan. 1836 Gregor XVI. 


verwirft und verurteilt als 
Oberhirt der Kirche förmlich 
die Hermeflanifhen Schriften 
1) Philoſophiſche Einleitung in Die 
chriitfatb. Theologie (Münſter 
1819), 2) Poſitive Einleitung in 
diefelbe (ebenda 1829), 3) chriſtkath. 
Dogmatik (T. Teil 1834, II. Teil 
1835). Der Bapit bezeichnet 
Hermes al3 Lehrer des Irrtums, 
welcher abweiche von dem fünigl. 
Wege, den die gelamte Tradition 
und die hh. Väter bei Tarlegung 
und Verteidigung dev Glaubeus— 


e 
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1835 1. Dez. bi3 1845 Oft. 


1835 — 1840 
1835 — 1850 


1835 


1835 


1836 15. März 
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wahrheiten gebabnt, welcher den— 
ſelben hochmütig verachte und ver— 
dammie, einen dunklen Weg zu aller: 
lei Irrtümern einfchlage; deſſen 
Schriften enthielten falfche, ver— 
wegene, zum Skeptizismus und In— 
differentismus führende Sätze; In®- 
beſondere betreffen die herme— 
ſianiſchen Irrtümer den Glauben 
und, die Richtſchnur für die 
Wahrheiten, welche man glauben 
muß, die Weſenheit und die 
Eigenſchaften Gottes, vor allem 
die Heiligkeit, Gerechtigkeit und 
Freiheit Gottes, den Endzweck 
der Schöpfung, die Beweiſe fir 
das Daſein Gottes, die göttliche 
Offenbarung, die Hl. Schrift, das 
Lehramt der Kirche, den Urzuftand 
des Menfchen, die Erbfünde, die 
Nrärte des gefallenen Menſchen, 
die Notwendigkeit und Austeiluug 
dev Önade und Schließlich Die 
ewige Vergeltung und Beſtrafung. 
Elemens Auguſt, 
Freiherr zu Droſte-Viſchering, 
erwählt als 2. Erzbiſchof v. Köln 
unter preuß. Herrſchaft; er 
wurde der geiſtliche Vorkänipfer im 
erſten Kulturkampf in Preußen. 
Vorzüglichſter Erwecker des kath. 
Lebens in Deutſchland, 1837 
efangen genommen und auf die 
eitung Winden geführt, von 
König Friedr, Wilhelm TV. nad 
deſſen Thronbeiteigung aber ſo— 
fort in Freiheit geſetzt; beigeſetzt 
im Dome zu Münſter. 

Joh. Wilh. Bauſch, 2. Biſchof 
v. Limburg. 

Friedrich Fürſt von Schwarzen: 
berg, Durch freie Wahl des Dom- 
kapitels erwählter Fürſt-Erzbiſchof 
von Salzburg, er gründet das 
Knaben-Seminar daſelbſt und 
führt und beruft die Schweſtern 
vom HI. Bincenz in jeine Diözeſe, 
1842 zum Kardinal ernaunt, wird 
er 1850 Erzbiſchof von Prag. 
Das „Note Buch‘, erſchienen 
zu Angsburg, legt aktenmäßig die 
Bedrüfung der Fath. Kirche 
in Preußen Dar. 

Erſte Deutihe Eiſenbahn (Nürn— 
berg-Fürth). | 

Ter Hl. Stuhl teilt dem 
preufz. Geſandten Hitter von 
Bunſen durchdenKardinal-Staats— 
ſekrelär Lambruschini mit, daß er 
Kunde von der von ihn mit dem 
Kölner Erzbiſchof abgeichlofjenen 
Konvention über die gemiſchten 
Ehen erhalten habe. Bunſen 
leugnet das Beſtehen einer ſol— 
chen Konvention als eine „bare 
Unmöglichkeit“. (In Rom bildet 





36 29. Mai 


1836 18. Nov. 


1856 — 1840 


18361841 


1836— 1842 


1836—1842 


1836 —1854 


ich Fir das Wort lügen Das eine 
Wort „bunſeln“ [bunsare].) 

In ns beiteint Clemens 
Augufi v. Droſte⸗ Viſchering den 
erzbiſchöfl. Stuhl von Köln. Der 
preuß. Miniſter v. Altenſtein hatte 
ihn verſichert, die Uebereinkunft 
zwiſchen Bunſen und dem Vor— 
gäuger v. Spiegel über die ge— 
miſchten Ehen ſtimme mit dem 
päpſtlichen Breve vom 25. März 
EA iiberein, wa3 aber nicht der 

all mar. 

ne und Bußbrief Des 
ſterbenden Biſchofs a 
von Trier an den Hl. Stuhl, 
worin der Bilchor n ——— 
des Todes ſeine Zuſtimmung zu der 
unkirchlichen Konvention von 1834 
über die gemiſchten Ehen wider— 
ruft und den Text der unkirchlichen 
Inſtruktion Darüber bekannt gibt. 
Ferdinand Fritz, Biſchof dv. Hil— 
desheim, ehemaliger Benediktiner 
des aufgehobenen Kloſters St. 
Godehard, bekannt als Schul: 
mann, in Frage der gemifchten 
Ehen nachjichtig. 

Leopold v. Sedlnitzki, 2. Biſchof 
von Breslau unter preußiſcher 

Herrſchaft, die traurigſte Er— 
ſcheinung im 19. Jahrh. in dem 


ſonſt faſt ausnahmslos ſo pflicht— 


treuen, ausgezeichneten deutſchen 
Episkopat. € ſtirbt als Brote: 
ſtant (1871). 

Der biſchoͤfliche Stuhl von Trier 
verwaiſt, weil Die preuß. Re— 
gierung den 1839 gewählten 
Biſchof Wilh. Arnoldi nicht 
anerkennt und ihn erſt unter dem 
folgenden Könige — Wil— 
helm IV. genehmigt. 

Erzbiſchof Demeter dv. Freiburg. 
Aus befonderer Gnade wurde 
ihm don der aronbers, Regierung 
das Recht des Vorſchlags für 24 
Pfarreien übertragen. 

Friedrich Auguſt II., König v. 
Sachſen. Unter ihm wird ein 
neues Hausgeſetz Der Dymnaſtie, 
ein neues Strafgelfeß und die 
Landgemeindeordnung angenom— 
men. 1844/46 iſt große Auf— 
vegung im Lande Sachfen wegen 
des Rongeſpektakels, der Heilig: 
tumsfahrt nach Trier, des Baues 
einer — Kirche zu Annaberg 


und der Weihe eines Altars zu 


Ehren des hl. Ignatius. Am 12. 
Auguſt 1845 wird Des Königs 
Bruder, der Prinz Johann, zu 
Leipzig von einem Volkshaufen 
verhöhnt, 1848/51 Die übliche 
Dtepolutign. Der König ſtirbt 

9. Auguft 1854 infolge Sturzes 


Das Reben des Deutſchen Bolfestn Zahlen: 1836—1837. 2372 


— — — — — — — — — — — mn 


aus dem Wagen zu Brennlich 
Tirolh). Unter, König Friedrich 
Auguſt IT ſchwingt ſich Dresden 
auf zu einem Hauptſitz deutſcher 
Kunst (EI6 - Athen). Bau des 
Hoftheaterd und der Gemälde— 
Öallerie (von Semper im Re— 
näſſanzſtil). Maler Schnorr, Richter 
und endemann, Plaſiiter E. 
Rietſchel, E. Hahner u. — 

Kaiſer Ferdinand J. Oeſter⸗ 
veich erläßt an die nelinanten“ 

h. jene Sillertbaler Familien, 
le jeit 1830 ſich der Nebung 
der kath. Religion entbalten, auf 
Bitten — tiroliſchen Stände die 
Weiſung, ſich entweder an Die 
katholiſche Landeskirche wieder 
anzuſchließen oder auszuwanderu. 
Jene ziehen meiſtens nach preuß. 
Schleſien (Erdmannsdorf). 


1837 1. Febr. Friedrich Franz I., 1. Großherzog 


v. Mecklenburg- Schwerin Geit 
1785) ſtirbt. Er nahm 1806 Teif 
an Dept unglücklichen Kriege 
Preußens gegen Frankreich, trat 
1808 dem Rbeinbund bei. Ttellte 
1809 und 1812 Truppen zu Dein 
Heeren Napoleon3 IL, trat 1813 
25. März als der ervite vom 
Rheinbund zu den Berbitndeten 
iiber und wurde Juni 1815 Mit— 
glied des deutſchen Bundes, ſein 
Land wurde zum Großherzogtum 
erhoben. 


1837 26. Mai bis 1838 Frühjahr. Vergebliche 


Sendung der Bonner Profeſſoren 
Braun und Elvenih nach Rom, 
um eine Aenderung der über Die 
hermeſianiſchen Bücher und Leh— 
ren vom Hl. Stuhl gefällten 
Verurteilung herbeizuführen. Gre— 
gor XVI. erklärt den Herren: 
„Ich meine, daß Ihr nach Rom 
gekommen ſeid, nicht um den 
Hl. Stuhl zu belehren, ſondern 
von ihm belehrt zu werden“. 
Preußen: Der Kölner Erzbiichor, 
welcher inzwiſchen Kenntnis von 
dem wirklichen unkirchlichen In— 
balt der gebeimen Stonvention 
jeines Vorgängers mit der preuß. 
Regierung' itber Die gemischten 
Ehen erhalten, verwirft Die den 
fatb. Grundſätzen entgegengeleßte 
„mildere Praxis“. Cr erflärt, 
jene neheime Konvention und die 
entſprechende Inſtruktion nur in 
den Punkten befolgen zu wollen, in 
denen ſie mit dem päpſtl. Breve vom 
25. März 1830 in zu ale —19— 


1837 24. Okt. bis 1847 30. Okt. Das kath. M 


niſterium Abel in Bayern. 


1837 20. Nov. — Die Regierung läßt 


den Erzbiſchof v. Köln gefangen 
nehmen und in Feſtung Min— 
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1837 30. Nov. 


1857 


1837 —1901 


1857 —1842 


1838 17. Febr. 


ſeine Maßnahmen mit, 


den einſetzen, unter Anſchuldigung 
„revolutionärer Umtriebe“. 
Preußen: Papſt Gregor XVI. 
hält ſeine berühmte Allokution 
„Dum inter acerbissimos dolo- 
res” jiber die Gefangerrehmung 
des Erzbiſchofs v. Köln. Das 
Kölner Domkapitel Dagegen läßt 
feinen Erzbiſchof gänzlich im 
Stich und erhält am 26. Dez. 1837 
vom Papſt die entſprechende Zu— 
rechtweiſuug. Die Wahl des 
Generalvikars Hüsſgen zum An 
pitel3vifar ſeitens des Domka— 
pitels wird vom Papſt annulliert 
und an deſſen Stelle Sven päpſt— 
licherſeits zum Generalvikar er— 
nannt. Außer dem Domkapitel 
blieb der Kölner Klerus dem Papſt 
und dem Erzbiichof treu. 
Wilhelm IV. dv. England und 
Hannover stirbt. Nach feinem 
Tode wird Hannover (unter Ernſt 
Auguſt) von E. getrennt Durch 
Aufhebung der Perſonalunion, die 


ſeit 1714 beſtanden hatte. Ver— 
faſſungskämpfe., 
Victoria, Königin v. Großbri— 


tannien. hr Gemahl iL Prinz 
Albert v. Sachſen-Koburg (Brinz- 
gemahl, geſt. 1861). 
Paul Friedrigh Großherzog v. 
Mecklenburg-Schwerin. 
Preußen: Der Erzbiſchof v 
Gnueſen-PoſenMartin v. Dunin 
— längere Zeit vergebens bei 
der Regierung um die Erlanbnis 
nachgeſucht, die gemiſchten Ehen 
nach den lirchl. Grundſätzen und 
nicht mehr nach der königl. 
Deklaration v. 1803 behan— 
deln zu laſſen. Nach Verweige— 
rung der Zuſtimmung erläßt, der 
Erzbiſchof am 17. Febr. 1838 einen 
Icharfen Sirtenbrief und cin ent 
iprechendes Paſtoralſchreiben. 
eı verkündet den ſofort eintreten= 
den Kirchenbann für alle Brarrer, 
welche der Schließung gemiſchter 
(Shen ohne Das Verſprechen kath. 
Kindererziehung aſſiſtieren und 03 
unterlaſſen, ihre Brarrfinder iiber 
Die Unerlaubtheit folcher Chen 
en 

Der Erzbiichof teilt dem König 
Inden er 


erklärt: „Verfügen Em. Ma: 


jeſtät über mein Greifenhanpt; | 


die Ruhe meines Gewiſſens 
und der Frieden meiner Scele 
find gerettet.’ 
feit ſteht einmütig zum Erz: 
biſchof. Auch Die Biſchöfe v. 
Köln und Ermland verfügen 
ähnliche Maſßnahmen. Nur Der 
Breslauer Biſchof v. Sedlnitzky 
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Die Geiftlich: | 


Daß Leben de 8 Deutihen Bol (te8 in Bablen: 


1838 11.5um Die 


1838 13. Des. 


1538— 18943 





1835 





1838 14. Aug. 


1838 22. Sept. 


1838 5. Okt. 


chung gegen 


1837--1838. 2374 
entſchließt fich nicht Dazu und legt 
fein Amt nieder. (Er wird 1861 
Broteitant, geit. 1871 zu Berlim). 
Profefforen des Trierer 
Prieſterſeminars ſagen ſich in 
öffentlichen Erklärungen von Den 
von HL. Stuhl verurteilten Irr— 
tiimern des Hermeſianismus los. 
Ihnen folgen viele Geiſtliche. 

Bayern: Die Kniebeugungs— 
frage. Eine königl. Verordnung 
befiehft den Soldaten, auf Der 
Wache und beim Gottesdienſt vor 
dem bi. Altarſakrament, nieder 
zufmien. Seftige Oppofition dev 
PBroteitanten. Die Verordnung 
wird 1843 zurückgezogen. 

Sröffnung der erjten Eifen- 
bahnitrede in Preußen: Pots— 
Dam: Zehlendorf. 


1838 16. Nov. bis 1902 31. März. Ernſt Marin 


Lieber, Dr. jur., Staatsmann und 
Parlamentarier. 

Preußen: Erzbifhof Martin v. 
Dunin v. Poſen-Gueſen wird 
aefangen genommen und nach Der 
Feſtung Kolberg gebracht. Es 
folgen wie im Vorjahre in den 
Kölner Wirren Erklärung der 
Regierung, Allokution des Pap— 
ſtes und Staatsſchrift des Hl. 
Stuhles. 

Preußen: Allokution des Papſtes 
Gregor XVI. zur Rechtfertigung 
des Erzbiſchofs v. Gnefen-Poſen 
gegen t die Maßnahmen der Regie— 
rung. Letztere erklärt die Ver— 
ordnungen des Biſchofs für un— 
giltig und läßt eine Kriminalunter— 
ihn anſtrengen. 
Während dieſer beruft man den 
Erzbiſchof nach Berlin, weil man 
hofft, er werde getrennt von 
einer Imgebing nun mürbe wer— 
den. Die Bemühungen ſind 
fruchtlos. 

Die Entſcheidung desGerichts 
gegen den Erzbiſchof Martin 
v. Dunin lautet auf „Amtseut— 
ſetzung“, Unfähigkeit weiter ein 
Amt zu übernehmen und 6 Mongte 
Feſtung. Der König wollte Die 
letztere Strafe erlaſſen, wenn der 
Erzbiſchof in Berlin bliebe. Allen 
da die Berwaltung feiner Diözeſe 
in jener nee Den litt, febrte 
der Oberbirt nach Polen zurück. 
Die Kniebeugungsfrage in 
Bayern. Die N des 
Königs, daß auch die Proteſtanten 
bei dev Fronleichnamsprogeflion 
das Knie beugen follen, wird 1848 
zurückgenommen. 

Preußen: Eine Königl. Kabi— 
nettordre befiehlt, alle, welche 
Erlaſſe auswärtiger geiſtlicher 
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1838 


1838 


1838 


1838 


183920. Aug. 
1839 


1840 6, Aug. 


1840 - 1861 
1840 


1840 


1840—1870 


> 


Obern, ihrer Agenten und 
Geſchäftsträgern übermitteln 
oder verbreiten, nach Der 
Feſtung zu bringen. Sie Maß— 
vegel gießt nur Del ins Feuer. 
Görres läßt anläßlich der Köl— 
ner Wirren ſeine berühmte 
Schrift „Athanaſius“ erſcheinen: 
er beweiſt die Unſchuld des Erz— 
biſchofs. 

Preußen: Die Regierung ſucht 
in einer Staatsſchrift an Die aus— 
wärtigen Mächte ihr Verfahren 
gegen den Erzbiſchof v. Köln zu 
vechtrertigen. Allein eine Staats— 
ſchrift des HL. Stuhles mit den 
einschlägtaen Akten und Urkunden 
(deutiche Ausgabe Augsburg 1838) 
weit die Umwahrheiten jener von 
Bunſen (N) verfaßten preußischen 
Staatsſchrift nach. 

Gründung der SHiſtoriſch-polit. 
Blatter in München durch Guido 
Görres und Philipps. 

Kaiſer Ferdinand J. v. Oeſterreich 
beruft die Jeſuiten nach Juns— 
bruck (1848 vertrieben, 1853 
zurückgekehrt). 

Wilhelm v. Naſſau, der 2. Herzog 
des Landes, ſtirbt. 

Preußen: König Friedrich Wil— 
helm III. erklärt die Verfolgung 
der kath. Kirche als einen gro— 
Ben Fehler: „Sch bin zu falſchen 
Schritten hingeriſſen worden. Ich 
habe in meiner Eigenſchaft als 
Proteſtant einen großen Fehler 
begangen; denn nie hat der Ka— 
thofizisnug im’ meinen Stanten 
jolche Fortſchritte gemacht, wie 
jeit Der unglücklichen Kölner Ge— 
ſchichte.“ 

Der König erläßt noch ſelbſt 
gegen Ende ſeines Lebens eine 
Kabinettordre, welche das 
Verfahren gegen die treukirchl. 
Geiſtlichen einzuſtellen befiehlt. 
Hannoverſche Verfaſſung. Sie 
ſichert den Konfeſſionen Parität 
zu (dieſe bleibt trotzdem für Die 
Katholiken noch lange ein frommer 
Wunſch). 
nn Wilhelm IV., König 

Preußen. 

Ariensneiahr am Rhein. (Beckers 
Rheinlied: „Sie Jollen ihn nicht 
haben, Den Freien deutichen Ahein, ) 
Trohender europäischer Krieg 
wegen Der orientaliicher Frage. 
(Frankreich unteritüßt Mehemet 
Alt dv. Aegypten genen die Türkei.) 
Georg Anton v. Stahl, Biſchof 
v. WBitraburg. — {hm findet 
1848 die hochwichtige Verſamm— 
fung der deutschen Biſchöfe daſelbſt 
ſtatt (ſ. 


Das Leben des Deutſchen Volkes in in ı Zahfen: 


1840—1887 


1840— 1848 


1840 | 


1840 


1840 
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Der hochverdiente Biſchof Andreas 
Räß, Leiter der Diözeſe Straß— 
burg, zuerſt als Koadjutor ſeines 
Vorgängers Trévern, nach deſſen 
Tode (1842) Biſchof. Unter feiner 
Renierung fonımen Straßburg und 
das Elfaß wieder an Deutschland 
(1871) zurück. 

Defterreih: Litterariihe umd 
politiide Gärungen der ver: 
ihiedenen Nationalitäten: Böh- 
men, Ungarn, Deutiche, Staliener. 
Norddentichland erhält ſein 
Apoſtoliſchee Bifariat des 
Nordens mit Bremen, Hamburg, 
Lübeck, Mecklenburg, Hoiftein und 
Dänemark. Der ernannte Vikar 
Theodor Laurent wird von den 
Regierungen nicht zugelaſſen. 
Daher verbunden mit Osnabrück. 
Gräfin Zichy, Tochter des Kur— 
fürſten von Heſſen-Kaſſel, kehrt 
zur kath. Kirche zurück. 

Die Auswanderung ans Deutſch— 
land. ſeit 1831 — 1840 beträgt 
152000 Menſchen. 


1841 30. April Ungarn: Breve des Papſtes 


1841—1845 


1841 


1841 


1841 


1842 


1842 2. Juni 


Gregor XVI. an die ungariſchen 
Biſchöfe über die gemiſchten 
Ehen. Die ohne Beobachtung 
der tridentiniſchen Vorſchriften 
geſchloſſenen Miſchehen werden 
für gültig, wenn auch für uner— 
laubt erklärt. 

König Ludwig l. v. Bayern läßt 
von Gärtner zu München die 
Feldherrnuhalle errichten. (Darin 
befinden ſich u. a. die Erzſtand— 
bilder von Tilly und Wrede und 
das Armee-Denkmal dv. 1893.) 
In Bayern erfolgt Freigabe des 
Briefverkehrs der Bilchöfe mit 
dem Hl. Stuhle. | 
Konflikt des Königs Ludwig vd. 
Bayern mit Der Kirche iiber Die 
Trauerfeierlichkeit für ſeine proteſt. 
Mutter. 


Gründung des Düſſeldorfer Bilder— 
vereins zur Verbreitung guter 
Bilder. 
Allgemeine deutſche Ausſtellung 
in Mainz (75000 Beſucher). 
Das Großherzogtum Luxemburg, 
vordem ti kirchl. Begziehung ein 
Teil der Diözeſe Trier (bis 1801), 
dann don Web (bis 1822), dan 
Namür, wird zum Mpoftoliichen 
Vikariat erhoben. Erſter Apoſto— 
liſcher Vikar iſt von Noot (bis 
1842). Es folgt Johannes Theo— 
dor Laurent bis 1848, aktiv im 
Luxemburg, darauf behindert big 
1856, wo er ſein Amt niederlegt, 
um der Neuregelung die Wege 
zu ebnen. 
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184228. Juli Clemens Brentano, Dergeninlite 
Tichter der Romantik, ſtirbt au 
Aſchaffeuburg (0. Sp. 1840). 
Jakob Joſeph Wandt, Biſchof 
v. Sildesheim. Trotz Der im 
der hannoverſchen Verfaſſung 
zugeſicherten Parität kann er feine 
freie Wirkſamkeit entſalten und 
nicht einmal Knabenſeminare 
errichten. 

Wilhelm Arnoldi, 2. 
von Trier unter preußticher 
Herrſchaft N Sp. 462). Er Der: 
anitaltet im Sabre 1844 die zweite 
Deilguneiohit nach Trier im 
19. Jahrh. Gründer des Trier: 
schen Konvdiftes, Organiſator Der 
flölterlichen Senoilenichaften j jeiner 


Diözeſe. 

Ambroſius Geretz, eifriger 

Biichof v. Ermland, Gründer 

zahlreicher Miſſionspfarreien. 

April Großherzog Friedrich 

Franz II. v. Medlenburg- 

Schwerin. 

1843 26. März bis 1868 14. April Hermann v. 
Vikari, 3. Erzbiſchof v. Freiburg 
. B. (geb. 13. Mai 1773 zu 
Aulendorf). Er dringt 1845 Die 
firchlichbe Handbabung in Sachen 
gemiichter Chen wieder zur 
Seltung und Hat von 1850 big 
zu Seinem Tode den scharfen 
Kirchenftreit in Baden au 
erdulden. 

184135. Juli 1 Sefterreich: Zwei kaiſerliche 

184425. März | Verordnungen ſchließen den 

Streit über Die gemijchten 

Ehen im firchlichen Sinne. 

Herzog Ernit v. Sachſen⸗ Koburg⸗ 

Gotha ſtirbt. Seit 1806 Fürſt 

v. Sachſen-Koburg, infolge des 

ſächſiſchen Erbvertrages von 1826 

Herzog d. Sachſen-Koburg-Gotha. 

Nachfolger iſt Herzog Ernſt II. 

(1844-1893, kinderlos. Seitdem 

herrſchen die Nachkommen ſeines 

Bruders, des Prinz-Gemahls 

Albert v. England). 

1844 Frühjahr Der . Paderborner Biſchof 
Nichard Dammers eröffnet, nach 
Verhandlung mit der preuß. 
Regierung, die philoſophiſch-theo— 
logiſche Lehranſtalt zu Paderborn 
zur Heraubildung des Klerus lan 
Stelle der im Sabre 1614 von! 
Theodor v. Fürſtenberg gegrün— 
deten Paderborner Univerſilät). 

1844 18. Aug. bis6.! Oft. Heiligtumsfahrt nach ı 

Trier, Eine Million Pilger. | 

Franz Drepper, Biſchof vd. 

er er eröffnet 1817 Das 

Knabenſemiuar. 

Tem Biichoi Keller v. Rottenburga 

wird das Vorſchlagsrecht für 

15 Pfarreien ſeiner Diözeſe von 


1842 - 1849 


1812-—-1864 Biſchof 


1842 - 1867 


1842 --1883 15. 


— — —— — — — — 


1844 24. Jan. 


— — 


1844 — 1855 





1844 





Daß geben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1842—1815. 
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der württembergiſchen Regierung 
zugeſtanden. 


1844 Freiherr Max dv. Gagern tritt zur 
kaͤth. Kirche zurück. 

1844 Allgemeine deutſche Ausſtellung 
in Berlin. 

1844 Die aurüchigen Geiſtlichen Ronge 


aus der Diözeſe Breslau, Czersky 
aus Schneidemühl u. a. nehmen 
die Trierer Wallfahrt zum Vor— 
wand einer Deutjchen Los-von— 
Rom-Bewegung und zur Bil: 
dung don ſogen. deutſch- auch 
hriitfathotiichen Semeinden 
zu Breslan, Berlin, Leipzig, Hil⸗ 
desheim, Nrenznach, $ Sffenbach 
u. ſ. w. 

Der ehr Erzbiſchof Her— 
mann v. Vikari bringt ſeinem 
Klerus die kirchl. Vorſchriften über 
gemiſchte Ehen in Erinnerung. 
San. bis 1852 20. Dan. Melchior 
Freiherr v. Diepenbrorf, Star: 
dinal-Fürſtbichof v. Breslau (neh. 
6. Sant. 1798 zu Bocholt in Weitr.). 
Bezwinger des Ifandalöien von 
Staatsbeamten und allen Kirchen— 
jeinden begüuſtigten, Sekten— 
weſens in Schleſien; im Revolu— 
tionsjahre 1848 die feitejte 
Stütze des Königreichs für Geſetz 
und Ordnung. Gründer eines 
Knabeuſeminars und anderer 
kirchlicher Anſtalten. Seit 24. 
Okt. 1849 durch Pius IX. auch 
zum Apoſtoliſchen Delegaten 
für die Katholiken in der preußi— 
ſchen Armee eruannt. 
Auguſt Wilhelm Schlegel, einer 
Der + Führer der katholiſierenden 


1845 3. Jan. 


1545 15. 


1845 12. Mai 


Romantiker, ſtirbt als Profeſſor 
zu Boun. Meiſter der Ueber— 
ſetzungskuüunſt und insbeſondere 
Shakeſpeaxes. 

11845 Okt. bis 1864 8. Sept. Johannes von 


Geiſſel, Fardinal-Erzbiicoi von 
Köln, ſeit 1841 Koadjutor jenes 
Vorgängers. 

Die badiſche Regierung bedroht 
die trenen Geiſtlichen, welche die 
Weiſungen Des Erzbiſchofs dv. 
Vikari in Sachen der gemiſchten 
Chen befolgen würden, mit 
Strafen bi3 zur Temporalien 
ſperre. 

Der Freiburger Erzbiſchof Her— 
mann v. Vikari erklärt, daß Die 
Aufforderung der badiſchen 
Regiernng an die Geiſtlichkeit 
zum kirchlichen Eidesbruch in 
Sachen der gemiſchten Ehen das 
Prinziv der Revolution quf— 
ſtelle, wovor Gott unſer Vaterland 
bewahren wolle”. 
Unter Biſchof Joh. Nepom. Tſchi— 
derer v. Trient (1834—1863) 


1845 21. Nov. 


181524. Nov. 


1815 
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1345 


1845 --1902 fl. 


1845 


wird zur Trienteine großartige Ge- 
Denffeier Dev Eröffnung des Trien— 
tiner Konzils (1545) begangen. 


. Die barınderzigen Schweltern vom 


. Karl Borromäus beginnen 
ihre Wirfiamfeit au Prag noch 
unter Fürſt-Erzbiſchof Alois Frei: 
herr d. Schrenck (1838-1849). 


Der DBorromäusverein zur 
Berbreitung guter Bücher in 


Deutſchland (ſ. Sp. 1097 fl.). 

Erſtes allgemeines „deutſch-kath. 
Konzil“ zu Leipzig. Daſſelbe maßt 
ſich an, das Papſttum, Beicht, 
Faſten, Reliquien-, Heiligenver— 
ehrung und ſelbſtredend das Juwel 
des kath. Prieſtertums, den Cöli— 
bat, zu verwerfen. Die Sekte 
zählte 170 kleine Gemeinden. 


1845— 1902fl.“ Die kath. Geſellenvereine (unter 


Kolping, Schäffer und Schweitzer). 


1846 23.Mai Papſt Gregor XVI. beſtätigt 


1846 — 1878 
1846 8. Juli 


1546 1. Oft. 


1846 Nov. 


1846 


1816 
1846 


da3 Vorgehen Des Freiburger 
Erzbiſchofs Hermann v. Bikari 
it Sachen gemiſchter Ehen 
negenitber den unbegründeten Ein— 
ſprüchen der badiſchen Regierung. 
Papſt Pius IX., gekrönt am 
16. Juni 1846, geit.7. Febr. 1878. 
Schleswig-Holſtein wird nach dem 
„Offenem Briefe“ des Königs 
Chriſtian VIII. v. Dänemark als 
integrierender Teil der däniſchen 
Einheitsmonarchie beanſprucht. 
Proteſte der Nebenlinien ſowie 
der Provinzialſtände au Itzehoe 
und Schleswig beim Bundestag 
zu Frankfurt. Die Provinzial— 
ſtände werden aufgelöſt. 

Lothar Anſelm Freiherr von 
Gebſattel, erſter Erzbiſchof von 
München-SFreiling (eit 1821), 
ſtirbt. Wiedererwecker des kirch— 
lichen Lebens im Klerus und im 
Volke. Unter ihm werden wieder— 
hergeſtelltdie Klöſter zu: Scheyern, 
Reiſach, Laufen, Tölz, Landshut, 
München, Altomünſter, Frauen— 
chiemſee. 

Die polniſche Republik Krakau 
mit Gebiet verliert infolge eines 


beabſichtigten, Aufſtandes ihre 
Selbſtändigkeit und kommt zu 
Oeſterreich. 


Joſephine, Prinzeſſin v. Baden, 
Gemahlin des Fürſten Karl v. 
Hohenzollern-Signaringen, kehrt 
zur fath. Kirche zurück. Schweiter 
der Herzogin Amalie v. Hamil- 
ton uud der PBrinzeifin Luiſe v. 


- Baden, beide ebenfalls Konver- 


titinnen. 

Graf zu Lippe-Bilterfeld tritt zur 
fath. Kirche zurüd. 

Die 3 Schweitern Grafinnen 
Karoline, Luije und Pauline 


Kath, Unin.-Dolfsleriton. 


Das Reben des Deutſchen Bolfes in Zahlen: 1845—1847. 


1347 25. Jan. 


1847 3. Febr. 


1847 11. Febr. 
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v. Rechberg kehren zur Fath. 
Kirche zurück. 
Eröffnung der Eiſenbahn Ham— 
burg-Berlin. 
bis 1869 28. Dez. Karl Auguſt, 
Graf v. Reiſach Kardingl, Fürſt— 
Erzbiſchof von München-Freifing, 
geb. 1800 zu Roth, ſeit 1841 
Koadjutor ſeines Vorgängers. 
Vorkämpfer der kirchlichen Grund— 
ſätze gegenüber hoch und niedrig 
und gegen die Nevolution wie 
gegen die Los-von-Rom Bewegung 
der Deutſch-Katholiken. 1855 zum 
Kardinal erhoben mit den Sık 
im Rom. | 
Berufung des vereinigten Lande 
tags in Preußen nach Berlin. 
Bayern: Rücktritt, des kath. 
Miniſteriums Abel (ſ. Sp. 15). 


1847 30. April Erzherzog Karl, Der bedeu- 


1847 4. Nov. 


1847 20. Nov. 


1847 30. Nov. 


tendſte öſterr. Heerführer gegen 
die franz. Revolution und Napo— 
leon (1796-1809), ſtirbt zu Wien; 
u. a. Sieger itber Napoleon in 
der Schlacht bei Aspern. 

Belle Mendelsjohn-Bartholdy, 
edeutender Muſiker, ſtirbt zu 
Leipzig, (geb. 3. Febr. 1809 au 
Hamhurg); Schrieb Dratorien 
Paulus, Clias), die Muſik zu 
Shafeipeares „Ein Sommer: 
nachtstraum“, Sinfonien, Dit 
vertüiven, Leder ohne Worte u. 
ſ. w. u. ſ. f.— 

Preußen: Denkſchrift Des srhrn. 
v. Radowitz an König Friedr. 
Wilhelm IV. über die Reform 
der Deutihen Bundesverhältniſſe 
Dur) Gründung eines engern 
Bundes unter Ausſchlüß Deiter- 
reis u. unterPreußensFührung. 
018 1848 März Bayern: Das 
Itberale (Lola) Minifterium 
Wallerſtein, Beisler, Heres und 
Berks (Aufhebung der Redemp— 
toriſten). König Ludwig I. 309 
es vor, ſeinem kath. Miniſte— 
rium Abel den Rücktritt (11. 
Febr. 1847) zu bewilligen, als 
ſich von der Lola Montez loszu— 
ſagen. Die kath. Profeſſoren 
werden ihrer Stellen entſetzt. 
Laſſaulx (28. Febr.) Moy (10. 
Neärz), Höfler (26. März), Philipps 
(27. März), Döllinger (26. Aug.). 
Die MWrediger werden Durch 
Spivne  beauffichtigt, Gelübde 
vor Den 33. Jahre verboten, zu 
den Prüfungen der Theofogen 
werden Itantl. Kommiſſare abge- 
ordnet, um feſtzuſtellen, Daß Die 
Kandidaten „frei don Ueberſpan— 
nungen, namentlich im Kirchen 
en in der Kirchengeſchichte 
eien“. 


75 
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1847 -j1870 Zohann Georg Miülller, 
Biſchoff von Münſter 
preußiſcher Herrſchaft, — 
Koblenz. Begründer von 1) Lu 
gerianum zu Münſter aaa) 
Auguſtinianum zu Gaesdonk 
(1849), 3) Borromäum zu 
Münſter (1854), 49) amerika— 
niſches Klerikerfſeminar zu St. 
Mauritz (1865), 5) 35 geiſtlichen 
Rektoratſchulen in verſchiedenen 
Teilen der Diözeſe. Organiſator 
des blühenden Beſtandes von 
Männer- und Fraueuklöſtern aller 
Art in der münſteriſchen u 
Zweites allgemeines dentſch— 
kath. „Konzil‘ zu Berlin. Man 
evivartet eine Verſchmelzung Des 
Deutſchkatholizismus und rotes 
ſtantismus aut Dem Boden des Mn 
glaubens, welchen Dieies zweite 
und auch 1850 daS dritte dentjch- 
kath. Konzil zu Köthen Ichren. 
Die Sefte fand an der fath. Geiſt— 
lichkeit geichlolenen Widerstand 
und ging allmählich jener Beden— 
tung verluſtig, trotz des Zujubelns 
der Proteſtanten und antanglich 
auch der Regierungen. Tas Re— 
volutionsjahbr 1848 machte Den 
leßteren Den Mert und Die Niche | 
tung der Sefte Deutlich. 
König Ludwig I. errichtet auf 
der Inliuspromenade zu Winze | 
burg das eherne Standbild des 
Fürſtbiſchofs Julius Echter 
v. Meſspelbaum. 
Joſeph v. Görres ſtirbt zu 
Münden (ſ. Sp. 1841). 
Bayern: Studenten-Auflauf,in 
München. Der König wird in⸗ 
ſultiert, die von ihm zur Gräfin 
v. Landsfeld erhobene Lola thätlich 
angegriffen. Die Univerſität wird 
geſchloſſen. Eine Deputation von 
Bürgern, unterſtützt don einer 
großen Menge, verlangt und eze 
wirkt Die Aufhehung der, Maß— 
regel genen die Univerſität, ſowie 
den Befiehl zur Abreiſe Der 
Gräfin Lola. 
Barifer Februnr-Revofution. | 
Das Signal zur allgemeinen Ber- | 
wirrung aud) in Deutſchland. 
1818 27. Febr. bis Ende März. Der Revo: 
Intions: bezw. Reformſturm 
für Deutſchland beginnt im 
Mannheim nit Beratinigen über 





3. 
unter 


1817 


1847 





1848 29. Sant. 
1845 9. Febr. 











1848 24. Febr. 


Preßfreiheit, Volksbewaffnung, 
Schwuͤrgerichte, Nationalvertre— 
fung u. ſ. w. Die Forderungen 
machen raſch ihren Weg durch 


alle Bundesitaaten und rufen 
überall Sturmpetitionen hervor. 
In kürzeſter Zeit fallen überall, 
außer in Deiterreich und Preußen, 
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die bisherigen Miniſterien, welche 
durch liberale erſeßt werden. 

1848 Anfang März. Bayern: Auf Die Kunde 
don der Paxiſer Februgrrevolution 
erneuern ſich Die Unruhen in 
Muünchen: man verlangt ſchleunige 
Berufung der Stände und baut 
Barrikaden. Als Militär aufge: 
boten und Kanonen aufgerfahren 
werden, ftürmt die Menge das 
Zeughaus. Tas LolasMiniterium 
Wallerftein wird entlaſſen (31. 
März). 

1848 1.Nlürz Bayern: König Ludwig verheißt 
in einer Proklamation Miniſter— 
yerantwortlichtkeit, Preßfreiheit, 
Vereidigung des Heeres auf die 
———— u. ſ. w. 

1848 Aufang März. Das uunter preuß. Hertz 
ſchaft ſtehende Reuenburg (Neu— 
chatel) in der Schweiz wird von 
Aufſtändiſchen überrumpelt und 
die preuß. — beſeitigt. 
Der preuß. Geſandte v. Sydow 
verwahrt fich dagegen, allein Die 
Rerhältniiie zwingen, geicheben au 
fatien, was man nicht hindern 
konnte. In Bern feiert man den 
Sieg der Radikalen mit 101 
Kanonenſchüſſen. Franukreich er— 
klärt, jedem Verſuch, der be— 
freundeten Schweiz zu nahe au 
treten, jich zu widerießen. 

März Der Bundestag zu Franklſurt 
beſchließt, Vertranensnänner zur 


15-18 10. 


Reviſion Der Bundesverfaſſung 
einzuberufen. Auf dem Bundes— 
palais wird die ſchwarz-rot— 


goldene Fahne aufgezogen. 
1848 11. März Cine zu Heidelberg zuſammen— 
getretene Verſammlung von 
Führern dev bisherigen Kammer— 
oppoſitionen erläßt Einladung an 
alle friiheren und gegenwärtigen 
Mitglieder landſtändiſcher und ge- 
feßgebender Verſammlungen md 
andere Durch Das Vertrauen des 
Volkes ausgezeichnete Männer, 
am 31. März zu Frankfurt a. N 
zuſammenzukommen. (Frank⸗ 
furter Vorparlament.) 
Aufſtand in Wien; Staats: 


1848 13. März 
kanzler Metternich tritt zurück. 


1848 18. März Straßenfampf in Berlin; die 


unbetiegten Truppen zieben ſich 
auf Befehl des Königs zurück. 
Prinz Wilhelm v. Preußen geht 
nach England. 

1848 18. März Sicbzin , ſchlesw.⸗ hofitein. 
Ständemitglieder beichließen zu 
Rendsburg, von dent neuen König 
Friedrich VIL Die Bereinigung 
Schleswig-Holſteins unter einer 
neuen —9— ſowie auch den 
Beitritt Schleswigs zum deutſchen 
Bunde zu verlangen. Die Ant— 
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wort iſt ablehnend, ja geradezu] 18484. April Ein 


entgegengejeßt: Der König will 
Echlesiwig ſeinem Einheitsreiche 
durch eine gemeinſame Verfaſſung 
einverleiben. 

1848 19. März Breslau: Infolge der Nach— 
richten aus Berlin ſteingt Die 
Gärung aufs höchſte. Die Re— 
gierungspräſidenten Heinle und 
v. Wedell verlaſſen die Stadt. 
Einrichtung einer permauenten 
Volksabordnung. 

1848 20. März König Ludwig I. v. Bayern, Durch 
den Lola Montez-Skandal und 
das neue liberale Regiment ſeinem 
Volke entfremdet, legt die Krone 
nieder (geſt. 1868) zu Gunſten 
ſeines Sohnes Max. 

1348 20. März Hannover: Rückkehr zu dem 
Staatsgrundgeſetz von 1833. 

1848 20. März Köln: Volksbewaffnung. Auf 
dem Dom wird die Trikolore auf— 
gezogen. Die Kölniſche Zeitung 
entfernt Den preußiſchen Adler 
am Kopfe ihrer Nummern. 

1818 24. März Sn Schleswig-Holſtein die 
Bildung einer proviſoriſchen Re— 
gierung zu Kiel durch Graf 
edel Reventlow, Prinz 


1848 9. April 


1848 12.— 27. 


1848 Ende April. 


riedrich v. Auguſtenburg-Noer, | 1818 1. Mai 


Anwalt Beſeler. 

1848 25. März, Bring Friedrich v. Auguſten- 

burg überrumpelt mit dem Kieler 
Jägerbataillon die Feſtung Rends- 
burg und übernimmt von dem 
däuiſchen General das Kommando 
ohne Widerſtand. Das ganze 
Land unterwirft ſich der provi— 
ſoriſchen Regierung. Der deutſche 
Bund erklärt ſich für Schleswig— 
Holſtein und beauftragt Preußen 
mut der Ausführung ſeiner Be— 

Ä ſchlüſſe. 

1848 25. März Poſen: König Friedrich Wil: 
heim IV. bewilligt die von Den 
Polen verlangte Nteorgantiation 
der Provinz. Die Bolen ver: 
langen aber mehr und Deziehen 
cheat Lager in Schroda, 
Wreichen und Pleſchen. 

1948 34. März Zufammentritt des Jogen. Frank— 
furter VBorparlantentes unter 
Vorſitz des Heidelberger Profeſſors 
Mittermaier. Man, beichließt: 
Schleswig, Oſt- und Weſtpreußen 
ſeien in den Teutſchen Bund 
aufzunehmen und in dem künftigen 
Parlament durch Abgeordnete zu 
vertreten. Auf je 50000 Ein— 
wohner ſoll je ein aus allge— 
meinen Volkswahlen zu wählen— 
der Abgeordneter kommen. Die 
Verſammlung ſoll im Mai zu— 
ſammentreten. Auch der Bundes— 
tag erläßt, am 7. April ent— 
ſprechende Verordnung. 


1848 9. Mai 


1848 15. Mai 


1848 18. Mat 


Buudesbeichlug betraut 
Preußen mit der Wahrung der 
Redte Schleswig » Hoffteins. 
seldmarichall Wrangel vüdt in 
Holſtein ei. 

Sieg der Dünen bei Bau über 
die Schleswig= Holiteiner. Rück— 
zug der legteren Hinter die Eider. 
Die Tänen gehen vor Hi3 zum 
Danewerk. 

April. Beginn der badischen 
Schilderhebung unter Hecker und 
Struve; Niederlage Heckers bei 
Kandern (20. April), Freiburg 
erobert (24. April), Öerecht bei 


Doſſenbach (27. April), wo Her: 


weghs Legion deutſcher Arbeiter 
zeriprengt Wurde. 

Feldmarſchall Wrangel, 18. 
April, zum Oberbefehlshaber in 
Schleswig-Holſtein ernannt, bes 
fiegt mit 13000 Breußen u. 10000 
SchleswigsHoliteinern die Dänen 
bei Schleswig und Deverſee und 
nimmt. das ſüdöſtliche Jütland 
als Pfand für den durch die 
däniſche Flotte den Küſten und 
dem Handel zugefügten Schaden 
in Beſitz. 

Die Wahlen für die deutſche 
Nationalverſammlung zu 
Franukfurt und die Urwahlen 
zur preußt. Nationalverſamm— 
fung zu Berliu finden ſtatt. 
sa Preußen zwingt General 
Williſen die aufitändiichen Polen 
zur Unterwerfung. 
Staifer Ferdinand und Die 


kaiſerliche Familie verlaffen das 


aufſtändiſche Wien und über— 
ſiedeln nach Innsbruck. Volks— 
herrſchaft in Wien, Revolution. 
Aufruhr in Prag, Ungarn, in 
der Lombardei. 

Zufammentritt des Frankfurter 
Parlamentes. 574 Abgeordnete 
aus ganz Deutſchland. Die 
deutſchen Großſtagten befinden 
ſich mitten in der Revolution; in 
ven Kleinitaaten entiprechende xe— 
volutionäre Bewegungen. Biſchof 
Dr. Johann Georg Müller von 
Münſter beautragte in der erſten 
Sitzung eine kirchliche Eröffnungs— 
feier der Nationalverſammlung, 
indem ev auf Die Worte der HI. 
Schrift hinwies: „Wenn der Herr 
das Haus nicht baut, fo bauen 
die Werkleute das Werk umſonſt“. 
Ein Abgeordneter, Eigarrenfadris 
kant Ravegqux aus Nöln, ats 
wortete: „Seßt iſt es Beit zum 
Handeln und nicht zum Beten. 
Hilf Div jelbit, fo hilft div Gott“. 
Dabei blieb es. Die Mehrheit 
hatte kein Verſtändnis für den 
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1848 19. Mai 


1818 22. Mai 


1848 23. Mai 


1848 3. Juni 


1848 14. Juni 
1848 28. Juni 


1848 29. Juni 


1848 Juni 


1848 12. Juli 


1848 25. Juli 


1848 15. Aug. 


— — — — — 
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Wert des Segens Gottes auch in 
der Politik. Das Ergebnis war 
auch danach: ein völliges Scheitern 
der großartigen Nationalver— 
ſammlüng. 

Bayern: Der revolutionäre 
Landesverteidigungsausſchuß der: 
wandelt ſich in eine proviſoriſche 
Regierung, ohne aber die revo— 
lutionären Kräfte organiſieren zu 
können. 

Ju Preußen erfolgt die Eröff— 
nung der konſtituierenden National— 
verſammlung. Rückkehr des Prin— 
zen Wilhelm dv. Preußen aus Eng— 
land und deſſen Eintritt in Die 
Verſammlung am 8. Sim. 

Feldinarichall Wrangel räumt 


Jütland infolge Einwirkung der 


ausländischen Diplomatie. Ruß— 
land Datte erklärt, eine Tängere 
Belebung Zütlands für Kriegs: 
fall anzuſehen. 
Poſen: Denktſchrift des Erz 
biſchofs Brylusfti und des Tone 
fapitel3 an König Friedrich Wil: 
heim IV. über Die Beeinträchti— 
nungen der kath. Kirche in den 
polniſchen Landesteilen. 
Erſtürmung des Berliner Zeug— 


hauſes durch die Revolutionäre. 


Geſetz der Frankfurter National— 
verſammlung über die provi— 
ſoriſche Centralgewalt. Sie wird 
dem Reichsverweſer und ſeinem 
Miniſterium übertragen., Der 
Bundestag wird für aufgelöſt 
erflärt. 

Mahl des Erzherzogs Johann 
v. Deiterreih (Bruder des Kaiſers 
Franz U.) zum Reichöver- 


wefer mit 436 Stimmen (an— 
weſend ind 548 Abgeordnete). 
Auch der Bundestag überträgt 


formell jeine eigenen Befugniſſe 
auf den Reichsverweſer. Die Re— 
gierungen anerfennen die Wahl. 
General Fürſt Windiſchgrätz 
unterdrückt den Aufſtand in Prag. 
Der Reichsverweſer Erzherzog 
Johann beruft ein Reichsmini— 


term (Schmerling, Peucker, 
Heckſcher, Fürſt v. Leiuingen, 
veckerath, Mohl). 


Radehly wirft den Aufſtand tn 
der Lombardei nieder. Er be— 
ſiegt die Aufſtändiſchen im einer 
Reihe blutiger Gefechte, ebenfo 
arch deren Bundesgenoſſen, ven 
Küng Albert dv. Sardinien, in 
Der enticheidenden Schlacht von 
Cuſtozza (25. Jul). Es folgt 
Waffenſtillſtand bis März 1849. 
Köln: 600jährige Subelfeier der 
Grundſteinlegung des Kölner 
Domes unter Teilnahme des 








1848 21. Aug. 


1848 26. Aug. 


1848 5. Sept. 


1848 18. Sept. 


1848 24. Sept. 


1848 6.— 31. Okt. 


1848 12. Oft. 


1848 16. Oft. 
1818 22. Oft. 
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Königs Friedrich Wilhelm IV. 
und des Reichsverweſers Erz— 
hexzog Johann, Bekundung her 
licher Eintracht beim — 
auf dem Gürzenich. 

Bayern: Unruhen und blutige 
Zuſammenſtöße in München 
zwiſchen Civil und Militär, Ders 
anlaßt durch Das Gericht, man 
wolle den Staat3ichaß und Die 
Wittelsbacher Familienkleinodien 
im Ausland in Sicherheit bringen. 
Schleswig-Holftein: Warffenitilf- 
ſtand v. Malmö zwiichen Preußen 
und Dänemark unter Einwirkung 
Englands. Die deutſchen und 
die däniſchen Truppen verlaſſen 
die Herzogtümer Schleswig-Hol— 
ſtein. Die ſchleswig-holſteiniſchen 
Truppen bleiben im Lande. Es 
ſoll eine gemeinſchaftliche Ne: 
gierung in Schleswig-Holſtein ein— 
— werden. Die Frankfurter 

Lentralgewalt beſchließt zuerſt, 
am 5 Sept. dieſen Waffenſtillſtand 
nicht anzuerkennen. Das Reichs— 
mintiterium nimmt ſeine, Ent— 
laſſung. Am 16. Sept. wird in 
neuer Verhandlung der Waffen: 


ſtillſtand mit 258 gegen 237 
Stimmen genehmigt. 
Hannover: Cinführung einer 


neuen Verfaſſung, Die zwiſchen 
Krone und Ständen vereinbart war. 

Aufſtaud dev Unzufriedenen in 
Frankfurt a. M., Ermordung 
der Abgeordneten v. Auers— 
wald und Lichnoweky. Die 
Sentralgewalt Bleibt Sieger 
über den Aufſtand mit Hilfe Des 
von Mainz herbeigerufenen 
Militärs. | 

Struve's Schaaren, Die im 
badiſchen Oberland die Republik 
ausgerufen, werden bei Staufen 
beſiegt und zeriprengt; Struve 
ſelbſt gefangen. 
Aufſtand in Wien, Kriegs— 
miniſter Latour wird ermordet. 
Fürſt Windiſchgrätz erſtürmt und 
beſetzt 31. Okt. die Stadt. Robert 


Blum und andere Führer des 
Aufruhrs werden kriegsrechtlich 
exſchoßſen. 


In Preußen die Beratung der 
gonititnierenden Rationalverſamm— 
fung über die Verfaſſung. Bes 
ſchlüſſe über Abſchaffung des 
Titels „von Gottes Gnaden“, des 
Adels, der Titel und Orden. 
Beſchluß zu Gunſten der Auf— 
ſtändiſchen in Wien. 

Neue Tumulte in Berlin. Ohn— 
nacht der bürgerlichen Gewalt. 
013 22. Nov. Die berühmte Kon 
ferenz der Biſchöfe Denutich- 
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1848 22. Oft. 


1848 30. Oft. 


1848 1. Nov. 


1848 9. Nov. 


1848 10. Nov. 
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laudes zu Würzburg. Sie 
verfolgt den Zweck, die vom Re— 
volutionsſchwindel ergriffenen 
Völker zur Beſinnung zu bringen 
und don den Fürſten Die eidlich 
zugejicherte Freiheit und Selb» 
jtändigfeit der Kirche zu verlangen. 

Gemeinſamer Hirtenbrief an 
die Geiſtlichkeit und Die Katholiken. 

Gemeinſame Denkſchrift an 
die Regierungen. Von letzteren 
wird nurverlangt, die Erfüllung 
der mit dem HT. Stuhl getroffe— 
nen Vereinbarungen iiber 
Lehre und Unterricht3freiheit, Er— 
richtung eigener Lehre und Er— 
ztehungsanftalten, Erhaltung Der 
Schulen und Schulfonds, Bes 
ſtimmung der Neligionsdücher, 
Ueberwachung und Xeitung des 
Religionsunterrichtes, Erziehung, 
Prüfung und Anſtellung Dev Seift- 
lichen, Gründung von Klöſtern, 
ſelbſtärndige Verwaltung Des 
Kirchenvermögens, Freiheit des 
Kultus. Aufhebung des Plazet 


u. ſ. w. 

In Schleswig-Holſtein tritt die 
gemeinſame Regierung in Thätig— 
keit unter dem engliſch geſinnten 
Grafen v. Moltke. Der preuß. 
General v. Bonin übernimmt 
das Kommando ‚über Die ein— 
heimiſchen ſchleswig-holſteiniſchen 
Truppen (15000 Mann). 

Fürft Windiſchgräß ſchlägt das | 
dem aufſtändiſchen Wien zu Hilfe 
eilende ungariſche Revolutions— 
korps bei Schwechat. 

bis 1852 5. April Fürſt Felix 
Ludw. Joh. Friedr. zu Schwarzen⸗ 
berg, leitender Miniſter in 
Deſterreich. Gegner des in 
Frankfurt geplanten Bundesſtaates 
mit preuß. Spitze, betreibt er die 
Wiederherſtellung des alten 
Bundestages unter öjterr. Lei— 
tung, die Herſtellung des Einheit— 
ſtaates in Oeſterreich, das Bünd— 
nis mit Rußland zur Bezwingung 


der Revolution in Ungarn, Die |. 


Allianz von Bregenz mit Bayern 
und Württentberg, Die Bundes— 
Exekution in Heften und Holſtein. 
In Preußen verlegt der König 
die Nationalverſammlung von 
Berlin nah Brandenburg und 
vertagt ‚Diejelbe jofort zum 27. 
od. Die Verſammlung beſchließt 
Dagegen in Berlin weiter zu tageır. 
Seneralfeldmarfchall Wrangel 
rückt in Berlin mit Militär ein 
und behindert die Nationalver- 
fammlung. Letztere befchließt Die 
Steuervermweigerung. 
Die Hirtenbriefe Der Tatho- 





1848 15. Nov. 


1848 2. Dez. 
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liſchen Biſchöfe mahnen liberal 
zum Gehorfam gegen die redt- 
mäßige Obrigfeit. 

bis 18497. März Erſter öſterr. 
Reichstag, ſtatt zu Wien zu Kremſier 
in Mähren, abgebalten im Schloß 
(der Sommerrefidenz) des Erz— 
biſchofs vd. Olmütz. Schwarzen 
berg verkündet ſein Programm: 
Erhaltung der ſtaatlichen Ein— 
heit Oeſterreichs und für Deutſch— 
land jtatt einer Volksvertretüng 
Verſammlung dev Fürſten. 
Kaiſer Ferdinand L, dev Gütige 
v. Oeſterreich, verzichtet auf die 
Krone zu Gunſten ſeines Neffen 
Franz Joſeph. 


1848 2. Dez. bis 10902fl. Frauz Joſeph, Kaiſer 


1848 5. Dez. 


von Oeſterreich. 

Auflöſung der preußiſchen Natio— 
nalverſammlung und Ankündi— 
gung einer Verfaſſung. 


1848 10. Dez. Prinz Louis Napoleon wird Prü- 


1848 18. Des. 


1848 21. Des. 


ſident der franzöſiſchen Republik. 
Scheidung Der Frankfurter Nas 
tionalverfammlung in Die Klein- 
deutſchen (für Gründung des 
Deutichen Bundesſtaates unter 
erblicher Führung Preußens, aber 
in Union mit Deiterveich) und 
die Großdeutſchen (für die Füh— 
rung Oeſterreichs). 
Die von der Frankfurter National— 
verfammlung beratenen und bes 
Ichloffenen Grundrechte des Deut- 
chen Bolfes werden als Reichs— 
gefeß verfiindet. Die wichtigſten 


ind: Reichsbürgerrecht. Frei— 
zügigkeit. Gewerbefreiheit. 


Gleichheit aller vor dem Geſetze. 
Aufhebung des Adels als Stand 
und Befeitigung Der Standes- 
vorredte. Zugang zu Öffentlichen 
Hemtern fir jedermann Wllges 
meine Wehrpflicht. Unverletzlich— 
feit der Wohnung und des Brtef- 
geheimniſſes. Abſchaffung von 
Todesſtrafe, körperl. Züchtigung 
und Pranger. Jede Religions— 
geſellſchaft ordnet und verwaltet 
ihre Angelegenheiten ſelbſtändig. 
Es gibt feine Staatskirche und 
feine Bevorzugung einer Reli— 
gionsgeſellſchaft dor der andern. 
Wiſſenſchaft und Unterricht ſind 
frei. Das Eigentum iſt unver— 
letzlich und die Verfügung darüber 
iſt unbeſchränkt. Fideikommiſſe 
und Lehensverbände werden auf- 
— Vermögenseinziehung 
ſoll nicht ſtattfinden. Rechtskräf— 


tige Urteile deutſcher Gerichte ſind 


in allen deutſchen Staaten gleich 
wirkſam. Jeder deutſche Staat 
ſoll eine Verfaſſung mit verant— 
wortlichen Miniſtern und Volks— 
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1848 Dez. bis 1849 12. 
gras, Oberbefehlähaber gegen | 1848 


1848 — 


1866 


vertretung haben. Die Ichtere 
bat bei Gejeßgebung, Beſteuerung 
und Seltitellung des Staatshaus— 
halt3 eine entſcheidende Stimme. 
Nichtdeutſchen Volksſtämmen iſt 
ihre volkstümliche Entwickelung 
gewährleiſtet, ſowie Gleichbe— 
rechtigung ihrer Sprache u. ſ. w. 
Oeſterreich, Bayern, Hannover 
und einige kleinere Staaten aner— 
kannten das Geſetz nicht und nah— 
men die Grundrechte gar nicht 
an. Die oktroyierte Verfaſſung 
für Preußen vom 5. Tez. 1848 
ſowie die revidierte Verfaſſung 
vom 31. Jan. 1851 nahmen viele 
Punkte auf unter dem Titel: 
Rechte der Preußen. 
April Fiürſt Windiſch— 


die Nevolution in nen 
nimmt Dfen und Belt (Jan.) 
treibt die a bie 
hinter die Theiß. 





während Berfatlungsitreitigfeiten 
zwischen den Kurfürſten und den 
Ständen. Dieſelben jpielen auch 
in Die allnemeine deutſche Frage 
binitber, ob man zu Der preußtichen 
Union von 1850 oder zu dem von 
Deiterreich vertretenen Bundestag 
halten wolle. Sm Gept. 1850 
fonımt e3 zur allgemeinen Ber: 
mweigerung ver nur durch furfürtt: 
liche Berordnung teitgefeßten 
Steuern. Dieſe Berweigerungivar 
verfaſſungsmäßig bevecbtigt, Da 
die Verfaſſung deren Erhebung 
ohne Tanditändiiche Bewilligung 
eben unterſagte. Die Regierung 
—— te über das geſauite 
Land den Kriegszuſtand. Im 
Okt. 
Offiziere ihre Entlaſſung. 
Bundestag beſchließt 5. 
die von dem Kurfürſten d. Seen 
Kaſſel (Haſſenpflug) angerıfene 
Bundeshilfe zu gewähren. Dem— 
gemäß dringt die Bundesarmee 
(öſterr. und bayer. Truppen) von. 
Süden ber ins Land ein; ihnen 
entgegen Die preuß. Truppen von 
Norden. 
dev „berühmte“ ungefährliche 
Sn le von Brounzell bei 
ulda Ttatt 
gibt nach tın Sinne der Verband: 
lungen von Olmütz. Am 22. Dez. 
nn die Erpeditionstruppen ti 
Kaſſel ein und bleiben über 9 
Monate im Rande, 
im San. 1850 
eingeführt und alles im abſolu— 
tiftiichen Sinne des Kurfürſten und 
jenes Miniſters Haſſenpflug 


N 


Anı 8. Nov. 1850 findet! 


| 





| 


In Heſſen⸗ Kaſſel herrſchen fort | 1848-- 1902 fl. 
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1848 - 1869 


1848 


1849 Jan. 
1849 27. Jan. 


1849 4. Febr. 


1850 gaben fait ſämtliche 184916. ehr. 


ft.) | 1849 22. Febr. 


Die preuß. Politit 18494. März. 


Es werben! 1849 20. u. 24. März 
Militärgerichte | 


-1902 ff. 
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gehandhabt. Ten Streitigkeiten 
wird erit Durch die Ereigniſſe von 
1866 ein Ende bereitet. 

30]. v. Lipp, 2. Biſchof Der 
Diözeſe Rottenburg. Er ſchließt 
1854 mit der Regierung ein Ueber— 
einkommen, das aber nicht die 
Guſheißung des Hl. Stuhles 
findet. Eiue Vereinbarung zwiſchen 
der Regierung und Dem MI. 
Stuhle, welchen diejelde am 22. 
Juli 1857. durch die Bulle „Cum 
in sublimi* veröffentlicht, ſcheitert 
an dem Widertpruch der Stände. 
Derſogen. Evangeliſche Kirchentag. 
Er will eine Konföderation der 
verſchiedenen Bekenntniſſe. Frei— 
ſinnige und ſtrenge Lutherauer 
halten ſich fern. 

Gründung und Ausbhreitung Der 
Piusvereine in hanz Deutſchland 
Die jährlichen Seneralverianm: 
lungen, Katholikentage (j. Sp. 
1797 ff.). 

Ausbreitung.der Vincenzver— 
eine für Männer (negr. 1833 zu 
Raris) in Deutjchland. 

Gründung des Elijabethen: 
vereines für Frauen. 

Fürſt Windiſchgrätz vertreibt die 
Revolutionäre aus Ofen und Peſt. 
Preußiſche Cirkularnote an Die 
Regierungen über die Verfaſſungs— 
frage zu Gunſten des Bundes: 
itantes, wobei die Kaiſerwürde 
al3 überflüſſig bezeichnet wird. 
Deſterreichiſche Girfufarnote au 
Die Regierungen gegen den Bun: 
desitant erklärt lich zugleich gegen 
Die Unterordunng des  veiterr. 
Kaiſers unter die yon irgend einem 
andern deutichen Fürſten geband: 
habte Centralgewalt. 


Bayerns Erklärung gegen den 
Qundesitant. 

Dänemark Fünbigt Den 
Waffenſtillſtand von Mahnö (I. 
1848, 26. Wug.) zum 26. März. 
Der Deutſche Bund eutſendet 
eine Armee von 45000 Dann 
aus Nord und Eid (Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Preußen' 


unter General ®, Prittwitz. 
Dazu kommen 15000 Holſteiner 
unter v. Bonin. 


Deſterreich: Ein Patent des 
Kaiferd Franz Kofeph 1. 
garantiert die Freiheit und 
Selbitändigfeit der vom Staate 
anerkannten Konfeſſionen. 


Mac Beendigung des 
Waffenſtillſtandes in Italien: Ent— 
ſcheidende Siege Radetzkys über 
die ſardiniſche Armee bei Mortara 
und Novara. Auch Venedig er— 
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gibt ſich. Die Niederwerfung des 
italien. Aufruhrs iſt beendet. 
1849 27. März Die — Nationalver— 
ſammlung beſchließt mit 267 gegen 
263 innen das Kaifertum als 
Spibe Der Reichsverfaſſung. 
1849 28. März Sr Frankfurter National- 
verſammlung wählt mit 290 
Stimmen (bei 248 Enthaltungen) 
König Friedrih Wilhelm IV. von 
Preußen zum erblidden Kaiſer 
von Deutihland. 
Oeſterreich erflärt die Sendung 
jeiner Abgeordneten in Der 
Frankfurter Nationalberjamm- 
lung für beendet. 
1849 April Bayern: Die vadifale rein Deut: 
ihe Barter im Abgeordneten— 
Haus beichliegt die Gültigkeit der 
Frankfurter Reichsgeſetze mit 72 
gegen 62 Stimmen. Der neue 
Miniſter v. d. Pfordten aber 
weigert ſich deſſen, anerkennt auch 
nicht die Wahl des Königs v. 
Preußen zum Kaiſer und den 
Ausſchluß Oeſterreichs aus 
Deutſchland und proteſtiert gegen 
den in Frankfurt angeſtrebten 
Einheitſtagt. 
Aufſtand in der Pfalz. Der 
bayeriſchen Regierung wird der 
Gehorſam aufgekündigt und ein 
a ein⸗ 


ſetzt. 

1849 3. April Fünig Friedrich Wilhelm IV. 
v. Preuigen erteilt der Depu— 
ee da ea ine 
verjammlung (Präſident Sımion 
und 82 Mitglieder), welche Die 
N m den Antrag. von 
der Wahl des Königs zum Kaiſer 
— feierliche Audienz. 
Er lehnt die Kaiſerwürde nicht 
ab, macht aber ihre Annahme von 
vorgängiger Vereinbarung auch 
der Deutschen Fürſten abhängig. 

1849 11.Xpril Die Frankfurter National: 
verjammlung Hält gegenüber 
der Forderung des Königs db. 
Breußen, Dat auch die Fürften 
ich über die Snifererhebung 
zu einigen Hätten, an ihrer 
Souveränität fe. Sie wählt 
einen Ausſchuß don 30 Mit: 

“ gliedern zn Durchführung ihrer 
Maßregeln. 

1849 12. April Der revolutionäre Reichstag in 
Ungarn ſpricht die AN 
des Haufes Habsburg aus um 
erwählt Koſſuth aim ——— 
der neuen Republik. Fürſt 
Windiſchgrätz wird wegen eines 
RE mit dev Wiener 

entralleitung abberufen. Die 
Nevolutionsarmee dringt wieder 
bis Preßburg vor. 


1849 April 


1849 13. April, Bayeriſche nnd ſächſiſche 

ruppen erſtiirmen die 

Düppeler Schanzen. 

1849 24. April König Wilhelm J. v. Württem— 
berg anerkennt infolge der Volks— 
bewegung die Frankfurter Reichs— 
verſammlung rückhaltlos, obgleich 
ev noch _furz vorher erklärt 
hatte, dar er Sich Dem Hauſe 
Hohenzollern nicht unterwerfen 
werde, 

1849 28. April Preußen lehnt die Annahme 
der in Fraukfurt vereinbarten 
Reichsverfaſſung rundiveg ab. 
Es ladet die Regierungen zur 
Beratung einer Reichsver— 
faſſung nach Berlin. Das 
preußiſche Bundesſtaatsprojekt 
(Union) ſollte verwirklicht 
werden 

1849 30. April In Sachſen erfolgt die Auf— 
löſung des demokratiſchen Land— 
tages durch die Regierung. 

1849 30. April bis 17. Juni. 
öiterr. Biihöfe zu Wien. Mur 
Veranlaſſung des ötterveichiichen 
Kultusminiſters Grat Leo Thun. 
Die Biſchöfe jtellen die Firchlichen 

„ Zorderungen auf. 

1849 Aprilu. Mat. Die preußiſchen Generale 
v. Prittwiß und vd. Bonin rücken 
nach glücklichen Gefechten wiede- 


rum in Jütland ein, während Die- 


Schleswig— Holfteiner die Dänen 
in Friedericig belagern. 

1849 30. April Sachſen löſt den tm Voriahr 
gebildeten demokratiſchen Landtag 
auf, welcher die ſofortige Aner— 
kennung der Reichsverfaſſung ver— 
Langt batte. 

18491. Mai Su Sarhjen erfolgt eine gewalt— 
fame Erhebung zu Dresden. 
Der König verläßt die Haupt: 
stadt und begibt ſich mit Dem 
Miniiterium nach KRönigitein. 
Mitglieder des aufgelöſten demo— 
fratiichen Landtages Bilden eine 
revolutionäre prodiforiiche Regie— 
rung. Ber Rufe Bakunin tritt 
als Führer dev revolutionären 
Maren in Dresden auf. 


1849 3. -9.Maı Dresden der Schnuplaß furcht— | 


baren Straßenfampfes, bei den 
das alte Opernhaus und ein Teil 
des Zwingers eingeäjchert werden. 

18494.Mai Das Frankfurter Parlament be⸗ 
ſchließt das ganze Deutsche Bolt 
zur Durchführung Der teich8= 
verfaflung aufaufordern. Preußen 
und Deſterreich veriagen. aber 
dem Parlament Die weitere An— 
erfenmung und rufen Die aus 
ihren Staaten gewählten Abge- 
ordnneten ab. 

1849 13./14. Mat Soldntenunruhen in 
Karlsruhe. Der Hof und dns 


Verſammlung der 


.. 
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- Minifterium flüchten über 
Germersheim nach Yauterburg 
im Elfaf. Cine revolutionäre 
Erefntiv = Fommiffion über: 
nimmt Die Negierung. Der 
Großherzog geht Preußen um 
Hilfe an. Prinz Wilhelm v. 
Preußen zieht 33000 Mann vom 
Rhein zuſammen. Das Exekutiv— 
Komits beruft den Polen Miero— 
ſlawskti an die Spitze ſeiner 
Revolutionsarmee. 

1849 14. Mai Preufjen beruft feine Abgeord⸗ 
neten don der Frauffurter 
Rationalverjammluun weg. 

1849 26. Mai Tas Dreifönigbündnis zwiſchen 
Preußen, Hannover und Sachſen 
zur Herſtellung eines Bundes— 
Maates nit Preußen als Leiter. | 
Es löſt ſich bald wieder auf. 

1349 30. Mai Ter Melt Der Frankfurter 
Nationalverſammlung (30 Meit⸗ 


glieder) beſchließt Die Sitzungen 


„ad Stuttgart zu verlegen. 

1849 6.- 18. um Das Rumpfparlament zu 
Stuttgart (103 Niitglieder) wählt 
eine Reichsregentſchaft (5 Mit: | 
nlieder), wird aber am 18. Juni 
vom württemberg. Miniſterinm 
mit Waffengewalt auseinander 
getrieben. | 

1849 12. Juni De Sreiichärler Ada 
Schneider macht bei Nieder: 
Ingelheim einen Mordverfuch 
auf den Bringen Wilhelm 
v. Preußen, dev am 9. zum 
Oberbefehlshaber Der preuß. 
Operationsarniee gegen die Auf— 
ſtändiſchen in der Walz und in 

aden ernannt war. 

1849 17. Juni bis 1850 20. März, Der von 
Preußen, Sachſen und Hannover 
auf Grund des Dreikönigbünd— 
niſſes eingeſetzte Bertvaltungs- 
rat zu Erfurt betreibt die 
Bildung des Bundesſtaates 
mit preußiſcher Spitze (die 
Union). 

184921. Juni Die baͤdiſchen Aufſtändiſchen unter 
Mieroſlawski werden bei Wag— 
häuſel geſchlagen. 

184925. Juni Die Preufgen beſetzen Karls: 
ruhe und danach das ganze 
Badener Laud. 

1849 29. u. 30. Juni Die badiiche Revolutions— 
armee verläßt Die Stellungen, an 
der Murg. Am 10. und 11. Juli 
gehen die letzten flüchtigen Haufen 
des „Volksheeres“ über die 
Schweizer Örenze. 

1849 Juni In Schleswig - Holftein ieht 
Prittwitz die — Bund es⸗ 
truppen vor der vereinten Ope— 
ration der verſtärkten däniſchen 
Armee (40000 ann) und der 
Flotte zurüd. Tie Schleswig: 








1849 Juni 


Holtteinev unter dem preuß. 
General dv. Bonin werden, durch 
einen geglückten Ausfall der 
Dänen aus Friedericia zur Auf— 
gabe der Belagerung gezwungen. 
Bayern: Der Aufitand in der 
Balz wird von den reihen 
unter Prinz Wilhel m niederges 
worren. Am 20. Juni herrſcht 
Ruhe, General Fürſt Taxis beſetzi 
die Ptialz mit bayeriſchen Truppen. 
Der Kriegszuſtand wird verhängt 
und gegen die Aufrührer ſtreng 
gehandhabt. 


1849 25. Juli Baden: Die Aufſtändiſchen 


184913. Aug. 


1849 18. Yun. 


— 


| 1849 30. Sept. 


184977. Tea. 


181920. Dez. 


1840-1806 


übergeben die Feſtung Raſtatt 
an die Preußen. 

Ungarn: Die Aufftändiſchen 
treten bei Bilagos die Waffen 
ver. den den Knijerlichen zu 
Hilfe gekommenen Nuſſen. 
Rückkehr des Großherzogs 
Leopold v. Baden in ſeine 
Laudeshauptſtadt Karlsruhe. 
Vertrag zwiſchen Oeſterreich 
und Preuften zur Ausübung 
der Centralgewalt für den 
Deuntichen Bund bis zum 1. 
Mails50. Bundeskommiſſion 
zu Frankfurt. (Der Reichs— 
verwejer Datte nach Auflöſung 
der Nationalverſammlung feine 
Thätigkeit eingeſtellt und den ein— 
zelnen deutſchen Staaten ihre 


fanı 12. Juli 1848 ibm auch von 


ihnen übertragenen) Bollmachten 
zurückgegeben). 
Prenßenerwirbt durch Vertrag 
die Fürſtentümer Hohenzollern 
und Sigmaringen. 

Erzherzog Johann legt zu 
Frankfurt ſeine Würde als 
Reichsverweſer nieder. Er 
verläßt Frankfurt unter rührender 
Teilnahme der Bürgexſchaft und 
des Militärs am 1. Jan. 1850. 
Johann von Seitovsky de 
Nagy-ker, Fürſt Primas von 
Gran, raſtlos thätig für die 
Freiheit der Kirche, feit 185: 
Kardinal. 


1849 -. 1866 30. Hug. Sadjfen: Das Miini— 


1849 --1875 


1849 


1549 


ſterium Beuft. 


Chriſtoph Florentius Kött, 3. 
Biſchof v. Fulda unter preußlicher 
Herrſchaft. Er erlebt die An— 
gliederung Kurſachſens an Preußen 
und den preuß. Kulturkampf. 
Gründung des Bouifatiusver— 
eins (ſ. Sp. 1078). 

Pius 1X. verſagt dem am 22. Febr. 
1849 für Mainz erwählten Biichoi 
Leopold Schmidt Die Beſtätigung, 
da er die zum Biſchof erforder 
lichen Kenntniſſe nicht beliße. 
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1849 Legationsrat Friedrich v. Kehler in Berlin zuſammen. Wan 
tritt zur kath. Kirche zurüd. einige Sich zu Der Erklärung, 


185021. Sam, 


185031. Ran. 


1350 20. 


1850 18. \ 


Febr. 


Einberufung des 1. Reichs— 
tages der prenßiſchen Union 
nach Erfurt auf den 20. 
Marz. Der Unmion ſollten zu— 
nächſt angehören: Preußen, Sach— 
ſen, die ſächſiſchen, anhaltiſchen, 
ſchwarzburgifchen und reußiſchen 
Herzogtiimer und Fürſtentümer, 
Hannover, Braumfchiveig, Olden⸗ 
burg, beide Mecklenburg, die 3 
Hanſaſtädte, Baden, Heſſen-Darm— 
fadt, Heffen-Kaffel. Naffau, beide 
Lippe und Waldeck. 
Die neu erlaſſene Verfaſſung 
in Preußen hebt das Staats— 
kirchentum anf in Art. 15: 
„Die epangelifche und römiſch— 
fath. Kirche, ſowie jede andere 
Neligionsgejellichaft .ordnet 
und verwaltet ihre Angelegen: 
heiten felbitandig und bleibt 
im Beitg und Genuß der für 
ihre Kultus-, Unterrichts: und 
Wohlthätigkeitszwecke be⸗ 
ſtimmten Anſtalten, Stiftungen 
und Fonds (aufgehoben 1872). 
Das ſogen. Vierkönig— 
Bündnis zwiſchen Bayern, 
Württemberg, Sachſen (Hanno— 
vers Beitritt wurde angenommen, 
blieb aber aus) unter Oeſterreichs 
Billigung. 


März bis 29. April. Erſte und einzige 


Tagung des „Reichstages der 


preuß. Union” zu Erfurt 
(Volkshans und Staaten: 
aus). 


April In Deſterreich hebt ein Patent 


des Kaiſers Frauz Joſeph das 
ſtaatliche — für kirchliche Er— 
laſſe t den Verkehr mit 
dem Sl. Etuble frei, anerkennt 
Die eirchliche Disziplinargewalt 
wıd ihr Recht, Beſtimmungen 


iiber den Gottesdienſt zu erlafleı. | 


1850 23. April Ein, kaiſerliches Batent ordnet 


1850 26. 


1850 8. Mai 


April 
ſämtliche Stanten Des ehemaligen | 1850 Ende Juli 


in Oejterreich Das Verhältnis der 


Biihöfe zum öffentl. Tenterricht | 1850 24. n. 25. Sul 


im Sinne der Kirche. 
Einladung Defterreih au 
deutſchen Bundes zu einer 
Bundesplenarverfammiung auf 
den 10. Mai in Frankfurt a. M. 
Daſelbſt ſoll über Bildung eines 
neuen proviſoriſchen Central— 
organs anſtelle des am 1. Mai 
ablaufenden öſterr. und preuß. 
Interims vom 3830. Sept. 1849 
und über Reviſion der Bundes— 
verſammlung beraten werden. 
Auf Preußens Einladung kommen 
die Fürſten der Union und die 
Vertreter der Freien Städte 





1850 10. Mai 


Bevollmächtigte nach Frankfurt zu 
einer freien (d. h. nicht im Rah— 
men ver deutſchen Bundes— 
verfaſſung zu führenden) Beratung 
zu ſenden, ohne Anerkennung der 
Präſidialbefugniſſe Oeſterreichs. 

bis 20. Auguſt Zu der von 
Oejterreich angejagten Bun— 
deöpfenarberjammlung aut 
Frankfurt a. M. evicheinen Die 
Bevollmächtigten von 10 dent- 
jchen Bundesſtaaten: Deiter- 
Bapern, Sachfen, Hannover, 
Württemberg, Runheiien, Düne: 
mark (für Holſtein und Lauen— 
bung), Nieder Lande (fiir Luxemburg 
und Rimburg), Liechtenſtein und 
Heſſen⸗ Homburg. Preußen und 


ſeine Anhänger weigern ſich 
beizutreten. 
1850 Ende Mai — des Prinzen 


1850 Juni bis 1870 Aug. 


1850 12. Juli 


1850 19. Juli 


1850 Ang. 


1850 2. Sept. 


itheim v. Preußen und des 
ö öfterreichifchen Miniiterpräfiden- 
ten v. Schwarzenberg mit dem 
Zaren Nikolaus zu Warſchau. 
Letzterer Ipricht ſich für Wieder: 
des alten Bundes und 
gegen den von Preußen ange— 
ſtrebten norddeutſchen Bundes— 


ſtaat aus. 

Wilhelm Emanuel, 
Freiherr v. Ketteler, 2 2. Bilchor 
von Mainz unter heifischer Herr: 
Schaft, hervorragender Kirchenfürſt, 
Staatsmann und Sozialpolitifer, 


Wiederberitefler de3 Brieiter- 
ſeminars. Anuch ihn traf Der 
Kulturkampf in ſeiner ganzen 
Schwere durch Aufhebung der 


kirchlichen Anſtalten. 
Einſetzung des proviſoriſchen 
Fürſtenhauſes der preußiſchen 
Union (in 5 Kurien). 
Dejterreich beruft die ordent- 
liche Dentihe Bundesver- 
ne auf den 1. Sept. 
ch Sranffurt a. M. 
Unglücliche Schlacht der 
Holiteiner bei Idſtedt, Schleswig— 
Holitein wird darauf entwaffnet. 
Abberufung der preußziſchen 
unioniſtiſchen Bevollmächtigten 
aus Fraukfurt. 
Sachſen, Kur- und Rheinheſſen, 
Mecklenburg-Strelitz, Schaum— 
burg-Lippe, Liechtenſtein und 
Heſſen-Homburg ſagen ſich von 
der preußiſchen Union los und 
kehren zum Bundestag zurück. 
(Hannover hatte ſich ſchon Früher 
losgeſagt). 
Eröffnung des eugern Rates 
des Bundestages uud Damit 
Wiederheritellung des Bundes: 


1850 7. Sept. 


1850 11. Sept. 


1850 18. Sept. 


1850 20. Sept. 


1850 11.Dft. 


1860 25. Oft. 


1850 Oftober 


each. 
1850 1. Nov. 1 1851 Auguſt. Das bayerifch: 


—— — — — 





tages ſelbſt durch den öſterr. 
Bündes-Präſidialgeſandten. 
Trotz des, Proteſtes Preußens 
ratifiziert dieſelbe am 3. Okt. 1850 
den Frieden mit Dänemark und 
erläßt an Die Statthalterſchaft von 
Holitein den Befehl, die Feind: 
jeligfeiten einzuſtellen. 

Fu Heſſen-Kaſſel wird wegen 
Verweigerung der Steuern der 
Kriegszuitand über daS ganze 
Laud verhängt und 20. Sept. 
noch verichärtt. 

Tas von den Stönigen _d. 
Preußen, Hannover und Sachen 
zur Entſcheidung der Mecklen— 
burger Berfallungsfrage auf 
Wunich Der Beteiligten (Groß— 
herzöge, Mitterfchatt und der 
Städte) beitellte und zu Freien— 
walde in Brandenburg zuſammen— 
getvetene Schiedsgericht (Dice- 
prälident Götze, Kabinettrat vd. 
Schele und ſächſiſcher Präſident 
v. Langen) erklärt ſich au Gunſten 
der Ritterſchaft für die Aufhebung 
der ſeit dem 10. Okt. 1849 ein— 
geführten Verfaſſung. 

Sn Heflen-Kaffel verlegt der 
Kurfürſt ſeine Reſidenz von Kaſſel 
nach Philippſruhe bei Hanau, 
die Regierung nach dem nahen 
Wilhelmsbad. 

Pins IX. erhebt den Fürſt— 
biſchof Meich, von Diepenbrod 
zum Kardinal. Der erite Kar— 
dinal unter preuß. Herrichaft, mit 
dem Purpur bekleidet am 4. Nov. 
in der Breslanuer Kathedrale von 


päpſtlichen Nuntius Viale— 
rela. 
Zuſammenkunft des Kaiſers 


Franz Joſeph mit den Königen 
von Bayern und Württemberg 
zu Bregenz, Bereinbarung über 
Die Reorganiſation des Bundes— 
tages und über Die Haltung in 
den deutlichen Augelegenheiten 
gegenüber den preußiichen Plänen. 
Der Bundestag zu Frankfurt 
(ohne Preußen), von dem fine 
heſſiſchen Miniſterium Haſſenpflug 
formell um Schutz der Legitimität 
angegangen, beſchließt die 
Bundesexekution gegen 
Auflehnung in Heſſen-Kaſſel. 
Verſammlung der bayer. Biſchöfe 
in Freiſing. Umfangreiche Denk— 
ſchrift an die bayeriſche Regierung 
fiir Die Freiheit dev Kirche unter 
Führung des Crabiichofs von 


Bundestorps, ſowie 
Abteilung 


terr. 


eine preußiſche 


beſetzen Kurheſſen. Tie Weigerer 
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der Steuern und des Gehorſams 
gegen die kurfürſtl. Regierung 
werden nut Einquartierung be— 
ſtraft. Einſetzung eines permanen— 
ten Kriegsgerichtes. 
Zuſammeunkunft Könige Fried: 
rich Wilhelm IV. dv. Breußen 
mit Kaiſer Frauz Joſeph v. 
Deſterreich zu Warſchau. 
Verhandlungen über die deutſche 
Verfaſſungsfrage. Oeſterreich 
erklärt ſich bereit, die Vorſchläge 
Preußens einer Konferenz der 
Miniſter aller deutſchen Staaten 
vorzulegen. Preußen beharrt bei 
ſeiner Nichtanerkennung des ſeit 
2. Sept. wiederhergeſtellten 
Bundestages. 

Nov. Vertrag zu Olmütz: Preußen, 
unter Vermittlung Rußlands, fügt 
ſich den Forderungen Oeſterreichs 
auf Herſtellung des deutſchen 
Bundes unter Oeſterreichs Leitung. 
bis 1851 15. Mai. Die Dresdener 
Konferenzen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen amd ſämtlichen 
deutichen Bundesitaaten. Man 
beichliegt allgemein zum alten 
Bundestag zurückzukehren. 

Der Kurfürſt dvd. Heſſen-Kaſſel 
verlegt Reſidenz und Regierung 
wieder nach Kaſſel zurück. 
Eduard Jakob Wedekin, Biſchof 
v. Hildesheim, der eigentliche 
innere Reſtaurator des Bistums 
Hildesheim. Begünſtigt vom 
Wohlwollen Königs Georg V. v. 
Hannover. 

Friedrich Fürſt v. Schwarzeu— 
berg, Kardinal-Fürſterzbiſchof 
v. Vrag, vordem Kardinal-Erz— 
biſchof v. Salzhurg, ein Kirchen— 
fürſt im edelſten Sinne des 
Wortes. 

In Preußen ſucht die prot. 
(ungläubige) neuere Juriſten— 
chule das Staatskirchentum 
wieder aufleben zu laſſen: Rich— 
ter (geſt. 1864), Dove (u. a. 
Herausgeber der Zeitſchrift für 
Kircheurecht, 1873 Mitglied des 
preußiſchen Gerichtshofes für kirch— 
liche Augelegenheiten („Abſetzung“ 
dev Biſchöfe u. ſ. mw), _ Emil 
Friedberg, Warcherichleben, Gneiſt. 
Die Richtung gebt in der Praxis 
auf Nurbebung der SS 15—18 der 
preußitchen Verfaſſung ber Die 
Selbjtändigfeit der Kirchen und 
Unterbindung jeder freien Bes 
thätigung treureligiöſer Kirchliche 
fett. Sie iſt der Mutterboden 
des Kulturkampfes. 

Die Auswanderung aus 
Deutſchland in den letzten 10 
Jahren ſeit 1841 beträgt 435000 
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1850 


1850 
1851 21. Jan. 


185122, Jan. 


1851 März 


1851 Mai u. 


1851 22. Mai 


185123. Aug. 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Sahlen: 1850-1859. 


Menſchen (beinahe dreimal ſoviel 
wie don 1831-1840). 

Rücktritte zur kath. Kirche: 
Marie Amalie Eliſabeth Karo— 
line Prinzeſſin v. Baden, Her- 
gogin v. Hamilton (Scweiter 
er Prinzeſſin Luife v. B. und 
der Fürſtin Sofephine, Gemahlin 
Karls v. Hohenzolfern-Sigma- 
ringen, beide Konvertitinnen), 
Gräfin Ida Hahn-Hahn, dann 
die drei Mecklenburger Freiherren 
Karl v. Vogelſang, Emil v. 
Bülow und. Sudow (die beiden 
leßteren werden Jeſuiten), ferner 
Konitantin v. Schäzler und 
Schweſter Olga, verheiratete 
Freiin v. Leonrod, Baronin Ar— 
noldi, Ida v. Laßberg, geb. 
Freiin Stein zu Nord- und Dit 
beim (ſpäter 1860 auch Deren 
Schweiter Maria). z 
Allgemeine deutſche Ausſtellung 
zu Leipzig. 
Albert Lortzing, bekannter 
Opernkomponiſt ſtirbt (geb. 28. 


1851 18. Nov. 
1851 2. Dez. 


185117. Dez. 


Seit 1851—1859 Baden: 


1851 


1851 — 1876 


Oft. 1808) zu Berlin. Schöpfer der]. 


voll3tiimlichen Opern: Zar und 
Zimmermann, Indine, der Waffen— 
mied u. a. 
Joh. Friedr. Heinrich Schloffer, 
Konvertit, Verfaſſer u. a. von 
„Die Kirche in ihren Liedern“, 
ſtirbt zu Frankfurt (ſ. Sp. 1842). 
Oberrheiniſche Kirchenpro— 
vinz: Tenkſchrift des Erzbiſchofs 
Hermann v. Vikari v. Freiburg 
und der Biſchöfe v. Fulda, Lim— 
burg, Mainz u. Nottenburg an 
die Regierungen d. Baden, Frank— 
furt, Heſſen-Kaſſel, Heſſen-Darm— 
ſtadt, Naſſau und Württemberg 
über die Rückgabe der der Kirche 
vorenthaltenen Rechte: Freie Be— 
ſetzung der Kirchenämter, freie 
Uebung der kirchl. Strafgewalt, 
Vereinigung von Kirche und Schule 
u. ſ. w. 
Juni. Wiedereintritt in den 
deutſchen Bund: Baden (2. Mai), 
Naſſau, beide Neuß, die 4 freien 
Städte (10.), Preußen und Meck— 
lendbing- Schwerin (14.), Die große 
herzogl. und berzogl. ſächſiſchen 
Häuſer, Braunſchweig, Oldenburg, 
Lippe, die anhaltiniſchen und 
ſchwarzburgiſchen Staaten (30. 
Mai), Waldeck (13. Sunt), ° 
Mordverſuch des verabichiedeten 
Feuerwerkers Sefeloge zu Berlin 
gufKönig Friedrich WilhelmIV. 
Dieſer wird durch einen Piſtolen— 
ſchuß am Arm verwundet. 
Der wiederhergeſtellte Deutſche 
Bundestag hebt das Reichs— 
geſetz vom 21. Dez. 1848 über 


1852 1. Jan. 
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Grundrechte der Teutichen förm— 


lich auf; wo Ste ſchon in Die 
Landesgeſetzgebung übergegangen, 
jollen ſie im föderativ-konſerva— 
tiven Sinne revidiert werden. 
Dies geſchieht in allen betreffenden 
Stagten teils mit, teils ohne und 
ſelbſt gegen die Zuſtimmung der 
Stände. 

König Georg V. v. Hannover 
beſteigt den Thron. 
Staatsſtreich Louis Napoleons. 
Er macht ſich zum Kaiſer der 
Franzoſen als Napoleon II. 
Erſter Beſuch des Kaiſers 
Frauz Joſeph v. Oeſterreich 
in Berlin. 

5 n: Scharier Konflikt 
zwiichen Staat und Kirche, 

Die Badische Regierung befiehlt, 
den kath. Grundſätzen entgegen, 
Seelenmeſſen fürden verſtorbenen 
Großherzog, welche der Erzbiſchof 
verweigern muß. 

Maximilian Joſef v. Tarnoezy, 
Erzbiſchof von Salzburg (Heraus— 
geber eines neuen Rituales. 1854 
Sammler der Verordnungen des 
Bistums Salzburg, Salzburger 
Kirchenblatt). 22. Dez. 1873 zum 
Kardinal ernannt. 

Deſterreich: Eine kaiſerliche Kund— 
machung hebt die während der 
Revolution gegebene Verfaſſung 
von 1849 wieder auf. 


1852 April bis 1853 21. Nov. Hannover: Windt— 


horſt im Miniſterium Schele. 


1852 8. Mai Das Londoner Protokoll ſetzt die 


1852 22. Mai 


1852 Herbſt 


1852 20. Dez. 


Thronfolge Chriſtians IX. in der 
däniſchen Geſamtmonarchie feſtund 
vernichtet die Rechte der Schles— 
wig-Holſteiner auf Selbſtändigkeit. 
u. 16. Juni. In Preußen werden 
trotz der Verfaſſung die Miſſionen 
ud das Studium der Theo: 
logie im Germanikum zu Non 
und auf von Selten geleiteten 
Antalten im Ausland durch Er— 
laffe des Kultusminiſters v. Rau: 
mer unter Aufſicht geitellt bezw. 
unteriagt. | | 

Preußen: Entſtehung der „Ka: 
tholifchen Fraktion‘ im Abge— 


ordneten-Haus, 58 Mitglieder u. a. 
Neichensperger, v. 


Die beiden 
Walbott und Gen. u. ſ.aw. Ihr 
Antrag auf Anfhebung der dv. 
Raumerſchen Erlafte vom 22. Mai 
und 16. Juni Fällt mit 175 gegen 
123 Stimmen. 

Errichtung der Kirchenpro: 
vinz Agram für Stavonien 
und Kroatien mit den Spren: 
geln: 1) Agram, 2) Boos: 
nien-Sürmien, 3) Zen 


98. 
1852—19025l. „Katholifche Kirchenzeitung“, ge- 
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riindet 1852 vom Erzbiſchof 
Tarnoczy unter dem Titel „Salz: 
burger Kirchenblatt“ wirft ent: 
ſchieden und enticheidend für die 
ze dev Kirche in Deiterreich. 

ründung des Germaniiden 

Mufeums zu Nürnberg fir Die 

dentſchen Altertiimer aus Weittel- 

alter und Neuzeit, und des Römiſch— 

Germaniiden Muſeums zuMainz 

für die heidniſchen Altertümer 

aus allen deutſchen Landen. 

Prinzeſſin Carola von Sadien 

(Ipätere Königin) kehrt zur kath. 

Kirche zurüd, Tochter Des öſterr. 

Feldmarſchalls Prinzen Guſtav 

von Waſa und feiner Gemahlin 

Luife, Prinzefiin von Baden, 

ebenfalls Stonvertitin. 

Prinz Paul von Württemberg 

fehrt zur kath. Kirche zurüd. 

Deiterreih: Buol - Schauenftein, 

Leiter der auswärtigen Ange: 

fegenheiten, erjtvebt das Einver— 

nehmen ut Breußen. | 

Mordverſuch von Joh. Libenyi 
gegen Kaiſer Franz Joſeph v. 
Deſterreich. Der Monarch wird 
ſchwer verwundet. 

1853 19. Febr. Preußen und Defterreich ſchließen 

einen Handels- und Schiffahrts— 

vertrag mit gegenſeitigen Er— 
leichterungen. 

Oberrheiniſche Kirchenprovinz. 
Die Regierungen von Baden, Würt— 
temberg, Heſſen-Kaſſel, Heſſen— 
Darmſtadt und Nafjau geben 
endlich eine Antwort auf Die 
Denfichrift der Bilchöfe von März 
1851 (nur wenige Beſchwerde— 
punkte werden abgeitellt). 

1858 28. April, Der fehriftenveiche Ludwig Tier 
jtirbt zu Berlin, einer der fatholis 
jierenden Führer der proteſtan— 

‚ tiichen Itomantifer (ſ. Sp.1823 fl.). 

185319. Mai bis 188120. Oft. Heinrich Förfter, 

Fürſtbiſchoff v. Breslau, Teil: 

nehmer der Würzburger Biſchof— 

verſammlung (1848) als Vertreter 
des Fürſtbiſchoſs Diepenbroc, 
ferner Mitglied der Frankfurter 

National-Berfammlung und des 

Vatikaniſchen Konzil3 (1870). Auch 

ih trifft die Schwere des Kultur: 

fanıpfes in hervorragenden Maße. 

1875 von dem unkirchlichen 

A| für kirchliche Ange— 

legenheiten des Amtes entſetzt“, 

regiert er ſeine Diözeſe von 

Schloß Johannisberg in Böhmen 

aus (öſterreichiſcher Teil). Einer 

der bedeutendſten Kanzelredner 

Deutſchlands, fruchtbarer kirchlicher 

Schriftſteller. 

Oberrheiniſche Kirchenprovinz: 
2. Denkſchrift der Biſchöfe an Die 


1852 
1852-- 1859 


1853 18. Febr. 


1853 5. März. 


1853 18. Juni 
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1853 Juli 


1853 Herbſt. 


1853 29. Nov. 


1853 
1853 


1853 


1856 


-1875 


— 


Iregierungen, auf deren Antwort 
vom 5. März. Die Biſchöfe falten 
dei Entſchluß, bei einer nenen 
ungenigenden Antivort tbatjäch- 
[ich mit ver Ausübung ihrer echte 
vorzugehen (ſ. 1853 Herbit). 
Preußen erwirbt von Diden- 
burg das Gebiet am Jadebuſen 
zur Anlegung eines Krieghafens 
(Wilhelmshafen). 

Badener Kirchenſtreit: Der 
Erzbiſchof beginnt mit der Aus— 
übung der ihm zugehörigen Rechte 
ohne erfolgte Zuſtimmung der 
Regierung: er beſetzt eine Stelle 
des erszbiſchöfl. Ordinariats, er— 
nennt einen Pfarrer und läßt die 
—— die Theologen ohne 
ſtaatlichen Kommiſſar abhalten. 

Die Regierung ſtellt den 
Erzbiſchof unter Polizeiauf— 
ſicht uud beſtraft die ihm ge— 
horchenden Geiſtlichen. 

Der Erzbiſchof verhängt die 
Exkommunikation über die 
Mitglieder des ſtaatlichen 
Oberkirchenrates und über den 
zu feiner Beaufſichtigung be— 
ſtellten Spezialkommiſſar. 
Der preuß. Bundestaggeſandte 
v. Bismarck treibt den preuß. 
Miniſter v. Manteuffel an, in 
dem badiſchen Kirchenſtreit zu 
erblicken „die Sache aller prote— 
ſtantiſchenKegierungen gegenüber 
dem ſtreitharen und unverſöhn— 
lichen Geiſte, welcher ſeit dem 
letzten Jahrzehnt einen Teil des 
kath. Klerus beſeele.“ | 

Der Miniſter gibt auf weiteres 
Drängen zu, daß v. Bismard 
periönlih nach Karlsruhe reiſt. 
(1. 1854 26. Jan.). 

Krieg Rußlands gegen die Türken. 
Ter Wiener Fürſtbiſchof Vincenz 
Eduard Mild ſtirbt (neb. 1777 
zu Brünn), hervorragender Päda— 
aog,.der Fiir Oeſterreich, den kath. 
Südoſten Teutichlands, daſſelbe 
war, was Overberg in Münſter 
für ven fath. Nordweſten. Lehr— 
buch der allgem. Erziehungs— 
Eunde (2 Bünde 1813--1815), 

Joſeph Othmar v. Rauſcher, 
Kardinal-Fürſterzbiſchof v. Wien, 
der Ueberwinder des Joſephi— 
nismus, der Vater des öſter— 
reichiſchen Konkordates, Ver— 
faſſer des berühmten Hirtenbriefes 
an die Völker Oeſterreichs im 
Auftvage der von ihm einbe— 
rufenen öſterreichiſchen Biſchof— 
verſammlung (13. April bis 17. 
Juni 1848). Teilnehmer am 
Vatikaniſchen Konzil, ausgezeich— 


1853— 1892 


1853 
1853 


1853 
1853 


185426. an. 


1854 Febr. 


1854 7. Febr. 


"mare 


| Komponiſt von: 


neter Kirchenfitgit ud Stant$: 
manıt, geb. 6. Oft. 1797 zu Wien. 
Friedr ich, Landgraf von Fürſten— 
berg, Kardiugl-Erzhiſchof von 
Olmütz, trefflicher Kirchenfürſt. 
Er berief Zahlreiche religiöſe 
Genoſſenſchaften, gründete ein 
Knabenſeminar, reſtauxierte den 
Dom großartig und ſorgte für 
den niederen Klerus. 

In Mecklenburg wird die Prügel— 
rate wieder eingeführt. 
Prinzeifin Luife von Baden, 
Schweiter der Herzogin von 
Hantilton (Ronvertitin 1850 ſ. d.), 
fehrt zur kath. Kirche zurüd. 
Graf Rudolf Leutrum v. Ertingen 
nebſt Schweſtern Gäcilin (1852) 
und Dftnvin kehren zur kath. 
Kirche zurüd. 

Die Grafen Gebrüder Ulerander 
und Ludwig Wrofhomweg von 
Sedlitz kehren zur kath. Kirche 
zurück. 

Der preußiſche Buundestags— 
geſandte v. Bismarck reiſt von 


Frankfurt nach Karlsruhe, um die 


badiſche Regierung in ihrem 
Vorgehen gegen den Erzbiſchof als 
Vorkämpferin des Proteſtantismus 
und „aller proteſtantiſchen 
J zu beſtärken und 
ſie des Schutzes 9 Beiſtandes 
Preußens zu verſichern. v. Bis— 
hat ſich von Berlin aus 
den Sonderanftvag hierzu erwirkt, 
obgleich in Karlsruhe ein preuß. 
Geſandter, Herr v. Savigny, 
chätig ift (f. 1853 29. Nov.). 
Der Großherzog v. Baden 
verfichert Herrin v. Bismarck, 
„in den Verhandlungen mit 
Rom fo feit und zähe fein zu 
wollen, daR man mit ihm zu— 
frieden fein werde.” 
Der preuß. Bundestagäge: 
fandte v. Bionarck reiſt auch 
nach Wiesbaden zum Großherzog 
von Naſſan, um dieſen vor über— 
eilten M Schritten der Verſtändi— 
gung mit Dem Hl. Stuhl zu 
warnen. Bismarckdrängt auch bier 
darauf, daß Die protejtantifchen Re— 
gierungen ſich beitveben müſſen, 
mehr Gemeinſamkeit als bisher 
fiir ihre Stellung gegen Die 
römiſche Kivche zu gewinnen. 
Robert Schumann, der Romans 
tifev unter den Muſikern, ſtirbt 
(geb. 8. Juni 1810 zu Bpickau), 
„Des Sängers 
Fluch“, „Das Glück von Edenhall”, 
vieler Sinfonien, Rammermufif: 


werke, Klavierſtücke u. ſ. ww. 


1854 20. April Garantievertrag zwiſchen Deiter- 


reich und Preußen über die 


— er —— — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — — — — — — 


Das Qeben des Deutihden Volkes in Zahlen: 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


1853 —1855. 2404 


et 


orientalifche Srage. Ihm tritt 
auch der Deutſche Bund bei (24. 
Juli). Oeſterreich fordert Ruß— 
land auf, die Donaufürſtentümer 
zu räumen. Bei Abzug der Ruſſen 
nehmen öſterr. Truppen ihre Stelle 
ein bis zum Friedenſchluß. 


1854 20. April, Vermählung des Kaiſers Franz 


185424. -80. Mai. 


1854 8. Deg. 


1854-1856 
1854-— 1873 


1854 


1854 


1854 


1854 
1855 18. Aug. 


1855 5. Nov. 


ofeph I. v. Deſterreich mit 
rinzelfin Eliſabeth v. Bayern. 
Baden: Die Regierung 
läftt den Erzbijchof Hermann 
v. Vikari verhaften. 

Papſt Pius IX. verfündet durd) 
die Bulle „Ineffabilis‘ das 
Dogma von der Unbefleckten 
Empfängnis Mariä, in Gegen- 
wart von 200 Biſchöfen. 

Krieg der Weſtmächte gegen Ruß— 
fand (Krimfrieg). 

König Johann von Sachſen. 
Miniſter Beuſt. Unter ihm tritt 


—— 1864 auf der Badener 


u warn fiir Die Befreiung 
der Elbherzogtümer don Däne— 
mark ein. .1866 hält Sachſen zum 
Bunde und zu Deiterveich, obwohl 
Preußen Neutralitat augetragen 
hatte. Trotz des unglücklichen Krie— 
ges bleibt Sachſen im Frieden— 
ſchluß unverſehrt, tritt aber ſeine 
Militärhoheit ab und dem Nord— 
deutſchen Bunde bei. 1870/71 
—— ſich die ſächſiſche Armee 
trefflichſt. 

Biſchof Wilh. Emanuel Freiherr 
v. Ketteler ſchließt mit dem 
Großherzogtum Heſſen unter dem 
Miniſter von alwigk eine 
Uebereinkunft, welche die kirch— 
lichen Angelegenheiten in ange— 
meſſenem Sinne ordnet. 

Die Regierungen von Baden, 
Württemberg, Naſſau, Heſſen— 
Darmſtadt und Heſſen = Kafjel 
treten je einzeln mit den Bilchöfen 
und dem Hl. Stuhle in Unter— 
handlungen iiber Beſeitigung des 
Kirchenſtreites. 

Graf Franz von Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode und Graf Hermann 
von Schulenburg kehren zur kath. 
Kirche zurüd. 

Allgemeine deutſche Ausſtellung 
in München. 

Oeſterreich: Abſchlußz des 
Konkordates mit dem Hl. Stuhl, 
wodurch die falſchen Grund— 
ſätze des Joſephinismus für 
Oeſterreich beſeitigt werden. 
Bevollmächtigte waren Kar— 
dinal-Erzbiſchof Rauſcher v. 
Wien und der Pronuntius 
Viale-Prela. 

Oeſterreich: Verkündigung des 
Konkordates durch k. k. Patent. 
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1856 6. Ian 


1856 29, Jan. 
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Gewaltiger Sturm der Staats— 
kirchler, Freimaurer und Libe— 
ralen. 

bis 1877 24. Oft. Gregor von 
Scherr, Erzbiſchof von München— 
Freiſing, vorher Benediktinerabt, 
vortrefflicher Kircheufürſt. Paſto— 
ralkonferenzen, Reſtaurglion, der 
Münchener Domkirche, St. Kor— 
binianverein zur Heranbildung 
von PVrieſtern, Kugbenſeminare 
in Scheyern und Freiſing, Biſchof— 
verſammlungen zu Bamberg 
(1364) und Paſſau (1865) wegen 
der chriſtlichen Schule, 1871 md 
il. Sahre fiegreicher Kämpfer gegen 


Daslleben des Deutihen Boltes in Zahlen: 1856— 1858. 


— —— — — — 


185726. Novp. 
1857 


1858 3. Jan. 


1858 20. Juli 


die altkatboliiche Sekte; er führte | 18587. Oft. 


viele Verirrte zur Kuͤrche zurück. 
bis 1879 16. Juli. Konrad Mar- 


tin, 4. Bilchot dv. Paderborn 
under prengücher Herrſchaft. 
Hauptförderer des Bonifatius— 


Vereins, 1859 Präſident desselben, 
jeit 1859-1875 Verfiaſſer vieler 
Schritten u. a. 1) Ein biſchöfliches 
Wort an die Rroteitanten Teutich: 
lands, 2) Ein zweites biichöfliches 
Rott, 3) Wozu noch Die Nlivchen: 
fpaltung. Gründer von Klöſtern 
und kirchlichen Auſtalten. Er 
hielt 1867 eine Diözeſanſynode. 
Teilnehmer des Batifaniichen 
Nonzils, entfchiedenjter Verfech— 
ter Der Unfehlbarkeit des päpit: 
fichen Lehramt, Wrheber der 
Schlußzfaſſung der Definitiong- 
worte Darüber. Er ward eines Der 
erſten Opfer des Kulturkampfes. 


1856 19, April Onnnover: Ter Deutiche Bundes— 


1856 2. 3. 


1856 5. Sept. 


1856-- 1879 


1856 


1857 26. Mai 


Sept. 


tag erklärt die 1848 eingeführte 
Verfaſſung als ungültig entſtanden. 
Der König löſt die Stände auf 
und beruft das reaktionäre Mi— 
niſterium v. Borries, Platen, Kiel— 
mannsegge, von der Decken und 
Bothmer. 
Preußen: Verſuch der Roya— 
liſten in Neuſchätel, Die preuß. 
Herrſchaft, wieder herzuſtellen. 
Die Urheber werden in ſchwei— 
zeriſche Gefangenſchaft geſetzt. 
Durch die von Preußen auge— 
rufene Vermittelung Napoleons 
IE. werden Die Gefangenen frei— 
negebeit. 
— des Großherzogs 
riedrich v. Baden, vermählt 20. 
Be 1856 mit Luiſe d. Preußen 
(Tochter Wilhelms 1.) 
Vincenz Gaſſer, Fürſtbiſchof v. 
Brixen, Vorkämpfer der Glau— 
benseinheit in Tirol. 
Gründung des Vereins vom Hl. 
Grabe durch den Aachener Kano— 
nikus Piſac. 


— — — — — —— — 


185817.Non. 


schreiben 
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trag auf Seine Souveränität über 
Nevenburg Neichätef). 

Joſeph Freiherr v. Eichendorff 
ſtirbt zu Neiſſe (ſ. Sp. 1841 t 
Oeſterreich beruft _ ſeinen Ge— 
ſandten in Turiu ab wegen der 
fortgeſetzt feindſeligen diplomati— 
ſchen Haltung des Turiner Hofes. 
Joſ. Wenzel, Graf von Radetzky, 
öſterr. Feldmarſchall ftirbt au 
Mailand, geb. 2. Nov. 1766; der 
Beſieger der Revolunon in Italien 
1849. 

Napoleon III. und Cavour verein— 
baren gu Plombières den An— 
griff auf Oeſterreich. 

Preußen: Prinz Wilhelm v. 
Preußen, Bruder Friedrich Wil— 
helnis IV, des erkrankten Nönigs, 
wird Regent. Gr entläßt das 
überfonmmene foniervative Mini: 
ſterium v. Manteuffel und beruft 
das liberale der „Neuen Aera“. 
In feinen erften Erlaß au das— 
ſelbe bezeichnet ev die Firchliche, 
militärische. Die dentſche Frage 
als ſeine Hauptaufgaben. In der 
kirchlichen ſei in letzter Zeit viel 
vergriffen worden, es müſſe mög— 
lichſte Parität zwiſchen den Kou— 
feſſionen herrſchen, die Evangel. 
Union muß aufrechterhalten, aber 
den Verſuchen, die Religion zum 
Deckmantel politischer Beftrebnu— 
gen zu machen, entgegengewirkt 
werden. Die Rechte der kath. 
Kirche ſeien verfafſungsmäßig 
feſtgeſtellt; Uebergriffe darüber 
hinaus ſeien nicht zu dulden. In 
der Armee müſſe manches, was 
ſich nicht bewährt habe, geändert 
werden, um im Momente der 
Entſcheidung den Erwartungen 
zu entſprechen. In Deutſchland 
müſſe Preußen moralifche Er: 
oberungen machen durch Ergrei— 
hung don Einigungs-Elemeunten, 
wie der Bollverein eine var. 
Pius IN. ſchärft in einem und: 
über die gemiſchten 


. Ehen an den Episfopat ein, daß 


1858 gegen u. des Jahres. 


Preußen verzichtet Durch Ver- | 1858 


die Ableiſtung der erforderlichen 
Beriprechen zur Erlangung einer 
Tiapenfe von dem Mindernis 
der Neligionsverichtedenheit unbe— 
Dun! nonvendig Ici. 
Die preußtichen 
ath. Biſchöfe warnen in Hirten— 
— vor der Teilnahmloſigkeit 
der Katholiken bei den Lands 
tagswahlen, weil ſpätere betrü— 
bende Folgen inbezug auf teure 
und beilige Intereſſen der Kirche 
und des Landes die Schuld der 
eigenen Verſäumnis ſein würden. 
König Max v. Bayern begrün— 
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— — 


1858 1902fl. 
1858— 1902 fl. 


1859 San. fl. 
1859 2. Febr. 


1859 23. April 
1859 23. April 


1859 29. April 


1859 6. Mai 


1859 10. Mat 





dei die Münchener Hiſtoriſche 
Kommiffion (auf Anregung 
Rankes). Danach: 1883 Badiſche 
Hiſtoriſche Kommiſſion, 1890 
HiſtoriſcheKkommiſſionenfür Würt— 
temberg, die Provinz Sachien, 
Sejellichaft für rhein. Geſchichts— 
kunde, für die Mark Branden— 
burg, für das Königreich Sachſen, 
Thüringen u. ſ. w. 

Ignatius v. Seneſtrey, Biſchof 
v. Kegersburg. 

Tie Jeſuiten beſetzen die 

Profeſſuren an der theologiſchen 
Fakultät zu Innsbruck. 
Rüſtungen in Frankreich, Sar— 
dinien und Defterreid. 
Der Prinz-Regent dv. Preußen 
verwirft den beabjichtigten 
Krieg Sardiniendgegen Oeſter— 
reich. Er ſchreibt in einem Brief 
an den Prinsz⸗-Gemahl Albert d. 
England: „Der Vorwand, welcher 
zum Krieg in Italien Führen toll, 
ſind Die Regierungsformen, welche 
die verschiedenen Souvernements 
ampendeit, der wahre Grund ut 
aber Sardiniens Gelüſte nach 
Eroberung. Und dazu Joll irgend 
eine unbeteiligte Regierung Die 
Sand bieten? Welches Völker— 
vecht Lehrt, daß man einem andern 
Stante Krieg machen darf, weil 
er anders regiert wird, al3 man 
wünscht? Und wo liegt Die 
Nötigung, die uubegründeten Ver— 
arößerungsgpelüite _ auf Koſten 
eines Andern zu unterſtützen.“ 

Oeſterreichs Ultimatum an Sar— 
dinien. Es verlangt Abrüſtung. 

Der Bundestag beſchließt auf 
Antrag Preußens, Marſchbereit— 
ſchaft der Bundeskontingente, und 
Armierung der Feſtungen. (Ulm 
hatte noch keine Palliſaden, Ra— 
ſtatt war unfertig). 

Infolge der Weigerung Sar— 
diniens abzurüſten, läßt Leiters 
reich ſeine Truppen in das König— 
reich einrücken. 

Napoleon erſcheint mit ſeinem 
Heere in Italien (110000 Mann 
mit 320 Kanonen und 60000 
Piemonteſen mit 90 Geſchützen). 
Die Oeſterreicher unter Guylay 
haben 110000 Streiter und 
364 Kanonen zur Stelle Dazu 
eine Beſatzungstruppe don 80000 
in Der Nombardei und Venetien. 
Alerander Freiherr v. Humboldt 
Itirbt zu Berlin (geb. 14. Sept. 
17793 31 Berlin), berühmter 


Wellreifender und u | 


„Der Kosmos". 
an v. Oeſter⸗ 
9Reichsverweſer, 


Hauptwerk: 
Erzherzog 
reich, 1848/ 


Das Leben des Dentſchen Volkes in Zahlen: 


— — — —2 — 


1859 13. Mai 


1859 19. Mai 


1859 20. Mai 
1859 27. Mai 


1859 4. Juni 
1859 11. Juni 


1859 24. Juni 
1859 Juni u. Juli 


1859 28. Juni 


1859 Aufang Juli. 


einerſeits 
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ee zu Graz: neb. 22. Ran. 
1782 ala Sohn des nachherigen 
Kater Leopold IT. Heerſführer 
in den Kriegen genen Napoleon 
1805, 1809, 1815. Cr zwang 26. 
Aug. 1815 Die Franzoſen in der 
Feſtung Hüningen zur Uebergabe. 
Ueberlebensgroßes Monument in 
Graz (Brunnen). 

Hannover beantragt am Bundes— 
tag die Aufſtellung eines Obſer— 
vationskorps und Ernennung eines 
Bundesfeldherrn. Preußen er— 
klärt den Autrag für inopportun 
und behält ſich freie Hand vor. 
Landan als Bundesfeſtung kommt 
aus der Verwaltung Bayerns im 
Die des Deutichen Bundes. 
Gefecht bei Miontebello. 

Eine ruſſiſche Note erklärt den 
deutſchen Regierungen, der Deitiche 
Bund dürfe nie offenſiv eingreifen. 
Imfalle einer aktiven Partei— 
nahme für Oeſterreich werden 
ruſſiſche Gegenmaßregeln in Aus— 
ſicht geſtellt. Prinz-Regent Wil— 
beim dv. Preußen beantwortet 
dieſe Anmaßung Rußlands mit 
— Mobiliſierung dreier Armee— 
or 

Schlacht ber Magenta. 

Fürſt Metternid), berühmter 
üſterr. Staatsmann, ſtirbt zu 
Wien. Teilnehmer am Raſtatter 
Friedenskongreß 179799, 1801 
öſterr. Geſandter in Dresden, 
1803 in Berlin, 1806— 1809 in 
Paris, 1809 k. £. Stantsmintiter 
und Yeiter Des Auswärtigen, 
1R21-—1848 Hause, Hof- und 
Staalskanzler: Turd 40 Jahre 
die Seele der öſterr. Wolitik. 
Mitbegründer der hl. Alliang. 
Hauptſchöpfer des Bundestags 
und der Karlsbadener Beſchlüſſe. 


Schlacht bei Solferino. 


Allgemeine Sympathie in 
Deutſchland fiir Oeſterreich. Mo— 


bilmachung in Preußen. 

Baden: Konvention mit dent 
Hl. Stuhl über Die Negelung der 
firchl. Verhältniſſe. (4. Tage nach 


der Schlacht von, Solferino.) 
Sturmlauf des Liberalismus 
dagegen. 


Preußiſche und öſterreichiſche 
Anträge auf Mobiliſierung Der 
nejamten Bundesarmee und Des 
zitglich des Oberbefehls durch— 
kreuzen Nic. Preußen verlangt 
Auſchluß der nordiichen 
Bıundesfontingente an Die preuß. 
Armee, lehnt aber anderſeits den 
Antrag Deiterreich3 auf Weber: 
tragung des Oberbefehls der zu 


nl 


2409 Das Leben des Tentihen Bolfesin Zahlen: 
mobiliiierenden Bundeskontin- | 1860 San. 
gente ab. 
1859 6. Juli Waffen : Stillitand zwiſchen 
Deiterreih, Fraukreich und Kommandos: 


18599. Juli > 


1858 16. Sept. 


1859 Herbſt 


1859 20. Oft. 


1859 3. Nov. 


1859 12. Nov. 


1859 23. Nov. 


1859 5. Dez. 


1859 


185% 


18650 San. 








talien. 

uſammenkunft der Kaiſer Franz 
Joſeph v. Oeſterreich und Napo— 
leon III. zu Villafranca. 


Deiterreich tritt Die Lombardei | 186029. Jan. 


an Frankreich ab, Das Ste au 
Italien überläßt. 
Gründung des Nationafvereins 
au Frankfurt a. Me. Biel: Die 
Herſtellung der deutschen Einheit 


unter preüßiſcher Führung und | 1860 9. Febr. 


mit Ausſchluß Deiterreuhs. 
Defterreich: Nach dem unglück— 
lichen italieniſchen Kriege bricht ein 
erneuter Sturm gegen das Kon— 
kordat in Neichsrat und Lande 
tanen und in der Preſſe (03. Die 
Regierung gibt nach durch Das 
jogen. Mühlfeldſche Religions— 
edikt und durch Das Anſinnen 
einer Reviſion des Konkordates. 

Deutſcher Bundestag: Autrag 
auf Reviſion der Bundeskriegs— 
verfaſſung, eingebracht von Bayern, 

Sachſen, Württemberg, Hannover, 
Heſſen⸗DTarmſtadi und Naſſau. 
Eröffnung der feſten Rheinbrücke 
zwiſchen Köln und Deutz. (Sie 
beſteht aus zwei nebeneinander 
N Bricken). 

Deutiher Bundestag: Gin: 


ittmmtige Annahme des Antrages | 1860 30.Mlärz 


auf Nevifion der Buudeskriegs 
verfallung. Bei der Uneinigkeit 
zwischen Deiterreich und Preußen 


kommt aber doch nichts zuſtande. 


Verschiedene  deutiche Bundes— 
Itaaten vereinigen ſich auf einer 
Beſprechung zu Würzhurg. bei 


den Abſtimmungen tm Bundestag | 1860 13. -- 


einbeitfich und geſchloſſen vor— 
zugehen (Würzburger Koalition). 
Preußen: Der Prinz-Regent er— 
nennt Den Geueralleutnant von 
Roon zum Ariegsminifter. 
Moldan und Walachei werden 
vereinigt al3 Fürstentum Rumä⸗ 
nien unter türkiſcher Oberhoheit. 
Erſte Anwendung der gezogenen 
Kanonen im italieniſchen Kriege. 
Sämtliche Staaten führen Diez 
ſelben fchleunigit ein. Aufſchwung \..a.c 
der Nanonenindujtrie durch Krupp | 1860 Juli 
au Eſſen. 

Berliner Konferenz Der fer: ! 

stanten von Nord: und Diftfce 

zur Verſtärkung des Küſtenſchutzes. 

Nur mit deu kleineren ‚Staaten | 

nelingt Die Verſtäudigung iiber | 


1860 Juli 


Aufſtellung, von 10 Linienjchiffen 
und 20 SBregatten (Hannover | 186018. Aug. 
widerftrebt). 
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Preußen beantragt eine Reform 
der deutſchen Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung mit Zweiteilung des 
die 2 ſüddeutſchen 
Korps unter Oeſterreich, Die 2 
norddeutſchen unter Preußen. 
Die Bundesverſammlung verwirft 
den Autrag am 20. April 1860. 
Der Freiheitſänger Ernſt Moritz 
Arndt ſtirbt als Profeſſor zu 
Bonn: Vorkämpfer der deutſchen 
Freiheit gegen Frankreich En 
gegen Die Katholiken ſehr feind— 
jelig)- 
Preußen: Erite Vorlage des 
Militär - Reorganifationdge- 
ſetzes. Tienitpflicht: ſtatt bisher 
19, nur 16 Sabre (& Linie, 4 
Itelerve, 9 Landwehr) Erhöhung 
der Friedenspräſenz don 150000 
auf 218000, jährliche Aushebung 
63000 ftatt 40000, Bermehrumg 
der Snfanteriebataillone von 135 
au 253 und Grrichtung von 18 
nenen Kavallerie-Regimentern. 
Jährlicher Mehraufwand rund 
10 Millionen Thaler. 5 Millionen 
Thaler einmaliger — 75 
Das Abgeordnetenhaus erteilt 
Ar Zuſtimmung einem etwas 
bevänderten Geſetzentwurf und 
zwar nur bis zum 30. Juni 1861, 
wofür e3 9 Millionen Thaler als 
einmalige außerordentliche Auf— 
wendung bewilligt. 
Baden: Tie 2. Kammer be: 
Ichließt, daß das Konkordat mit 
dem Hl. Stuhle nicht in Wirk— 
jamfeit zu treten habe. Sturz 
des Miniſteriums Stengel. Die 
Führer der fiberalen Oppoſition. 
Stabel und Lamey, treten ins 
Miniſterium ein. 


17. Juni Zuſammenknnft des Rrinz: 


Regenten Wilhelm v. Preußen 
mitKaiſer Napoleon TEL zu Baden— 
Baden. . Auch ein Teil der deut— 
schen Fürſten bat Dort mit dem 
Prinz-Regenten Beſprechungen. 
Tebterer erklärt feierlich, Daß Die 
Aufrechterhaltung Des underjehr: 
ten Beſtandes Deutſchlands ſtets 
ſeine erſte Sorge ſein werde. 

Preußen: Die Heeresreorgani— 
ſatien iſt thatſächlich vollendet. 
Zuſammenkunft des Kaiſers 
Franz Joſeph v. Oeſterreich mit 
dem Prinz-⸗Regenten Wilhelm 
v. Preußen zu Teplitz, auf Ver— 
anlaſſung des Königs Mar d. 


Bayvern. Die Gegenſätze in der 
deutſchen, Frage werden nicht 
ausgeglichen. 


Eröffnung der 
Miünden-Wien. 


Eiſenbahn 
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1860 9.- 24. 


1860 19. 


IS 15. 


— 


I18660200 


Olt. 


Okt. 


kt. 


18603. Dez 


1866 24. 


Kath. Unid. Boltslexikon. 


Ses. 


Das Reben des 


zept, 
erzbiſchof v. Schwarzenberg bält| 





Ter Prager Kardinal -Fürſt— 


die fruchtbare und ſegensreiche 


deutſchen Bolfes in Zahlen: 1860— 1861. 
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PBrovinzinliynode zu Prag ab. | 


Fer prenfifche 
Auswärtigen, Frhr. v. Schlei— 
nitz din liberalen Miniſterium 
der neuen 
das Binudnis« S 
ver Revotlution in Den Büpit- 
(üben und in andern fenitimen: 
Staaten. Cavour hatte im 
einem Memorandum die Anſicht 
aufgeſtellt, daß Die beſtehenden 
Auloritäten den 
nationaler Beſtrebungen und der 
Knunudgebung Der leßzteren 
Die öffentliche 
und ihre Gewält niederlegen müß— 
ten. 


Sardinien? wit, 


MWichtigfeit beilcat, kann fie 
daran Doch nicht die Mirhtig: 
feit einer Politik herleiten, 
welche anf die dem Prinzip 
des Rechtes fchuldige Achtung 
verzichtet“. Schleinitz erflart, 
„dag eine regelmäßige 
gierung einzig amd allein auf 


Miniſter Des 


Yevas, verurteilt noch: 


Anforderungen! 


Der preußiſche Miniſter 
antwortet u. a.: „Obwohl die | 
prenfiiche Regierung dem Na: | 
tionalitätsprinzip eine größere 


INHD 1866 
| 

ISO 1804 
| 

| 

1860 


durch 
Meinung werben 





186461 


18610 


Ne: 


den geſetzlichen Wege der Ne: . 


formen und ter Hochhaltung 
der Bbeftehenden Rechte die le: 
gitimen Wünſche der Nationen 
verwirklichen Dart.‘ 
„Wirglaunben“, heiſtt es dann 
weiter, „eine unabweioliche 
Pflicht zu erfüllen, wen wir 
die fvon Cavour 
Rrinzipien nud Die Au— 
wendungen, Welche man glanbt 
Davon machen zu 


aufgerteltten! | 


können, im! 


IS 


185050 


12 Jan. 


— 





b 


der enutſchiedenſten und Forma 


lichjten Weiſe mißbilligen“. 
Feſt Der Vollendung der Kölner 


1861 T. Sam. 


Domtirche (mit Ausſchluß 


Zirme). 
Deiterreid: Das 
anerkennteine verfaſſungsmäßige 
Mitwirkung des Reichsrates. 
Der Trienter Biſchof Joh. 
Tſchiderer ſtirbt im Rufe der 
Heiligkeit. Ter Prozeß für ſeine; 
Selig hrechung iſt eingeleitet.“ 


Otloberdiplom 


1861 


| 


20. Febr. 


her: 


| 
{SHE 8. April 


Ter prenfifche Miniſter des Aus 


Schleinitz., 
Schreiben 


wärtigen, Fr hr. 


v. 
ſchwert ſich 


in einem 


an Die PVienonteſiſche Regierung 
über die Behandlung, dev öſter— 
Trieit: 
ſei eine deutſche Stadt und jeder | 
Deſterreich werde 


reichiſchen Ztadt Trieſt. 


AngriffgegenC 
als ein Angriff gegen das ge— 


meinſaunute Vaterland von Preu— 


ßen betrachtet. 





De-: 


‚480131. Mini D 





| 1861 


Der bochliberale kirchenfeindliche 


Miniſter Lameyn in Baden, 
Urheber Der badiſchen Rirchen— 
geſetze igeſt. 14. Jan. 1896 zur 
Mannheim'. 

Proteſtantiſche Kirchen zu 
Köln. St. Trinitatiskirche 
1860), links des Rheins, 2) Jo— 
hauniskirche 118601, rechts Des 
Rheinus, 31Chriſtuskirche 11891 


bis 1894*3, (Zt. Pantaleon, proteſt. 
Garniſontiecheö. 


Vereinigung faſt ſämtlicher Turn— 
vereine Des deutſchen Bundes— 
gebietes (jebt Deutſchland und 
Oeſterreich). Einteilung Des 
Turngebietes in 17 Turnkreiſe. 
Deutſche Turnfeſte: Koburg (1860), 
Verfartiseh, Leipzig1863;3, Bonn 
118721, Frankfurt a. M. 1880), 
Trespden t1885), München 11889}, 
Rresfan 118945, Hamburg i1898. 
RAindolf bon Bennigſen au Der 
Spitze des Nationalvereins zur 
Herbeiführung Dev deulſchen Ein— 
beit unter preußiſcher Leitung 
ohne. Telterreich. 


Tie Biichuie Dev ‚iebevrheinifchen 
\irebenbvoning Köln, Mäünſter, 
Paderborn und Fler) feiern au 
Röln das cvite RProvinzial— 
kouzil unter preuß. Herrſchaft. 
Prinzeſſin Ida von Yſenburg— 
Büdingen tritt zur fath. Kirche 
zurück. 

Tie Auswanderung aus 
(and ſeit 1851 beträgt 
Menſchen mehr als Das 
bon 1810-1850. 

König Friedrich Wilhelm IV. 
v. Preußen jlirbt. Der Prinz— 
Negent Ja den Thron als 
Wilhelm IL. 
Preußen: König Wilhelm 1. 
erklärt in einer Broffamation, 
daß feine Pflichten für Preußen 
mit Denen Für Peutjchland 
zuſammeufallen. 

Das Februarpatent in Oejler- 
reich vegelt die Landesordnungen 
und Landtagswahlordnungen für 
jedes einzelne Kronland. 


Deutich- 
352000 
Toppelte 


In Oefterreich: das Brote: 
ftantenpatent. Die Tiroler 
verteidigen dm Yandtag die 


—— ihres Landes. 

Der prenßiſche Landtag ver— 
weinen! abermals die Bewilligung 
Des Armeereorgaäniſationsgeſetzes, 
— aber wiederum einen 
einmaligenaußerordentlichen Nre- 
Dit in etwas geringerer Höhe. 
Ein Geſetz hebt Die Steuerfreiheit 
der Rittergüter auf. 


Sum bis Sept. Preußen: Bildung 1) der 
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1861 14. Juli 


1861 18. Oft. 


1861 6. Dez. 


186111. Dezs. 


1861—1900 
1861— 1867 
1861 
1861 


1862 14. Jan. 


18626. März 


Fortichrittspartei_ als Ver— 
fechterin der Verfaſſung und des 
Steuerbewilligungsrechtes mit 
Miniſterverantwortlichkeit, 2) der 
konſervativen Partei mit Ver— 
werfung der Miiniſterverant— 
wortlichkeit unter Betonung des 
Gottesgnaden-Königtums. Grün— 
dung des „Preußiſchen Volks— 
vereins“ am 20. Sept. 1861. 

Mordverſuch De3 Studenten 
Oskar Becker auf König Wil— 
helm I. v. Preußen au Baden— 


Baden. Der König wird durch 
einen Piſtolenſchuß Leicht ver: 
mwundet. 


König Wilhelm L erklärt bei jeiner 
Ihronbeiteigung und bei Lt 
Krönungsfeier zu Königsberg Jeine 
Genugthuung über Die wohlge: 
ordneten Verhältniſſe dev Kirche 
in Preußen. 

Die Fortihrittspartei in Preu— 
Ben erlangt bei den Wahlen die 
Mehrheit. 
Der ſächſiſche Miniſter Beuſt gibt 
einen Entwurf für die Bundes— 
reform bekannt, findet aber da— 
mit keinen Anklang. 

Kath. Kirchenbauten zu Köln. 
1) St. Mauritiuskirche, gotiſch 
(1861—1865), 2) Herz-Jeſu⸗Kirche 
(1896) 

rien in Mexiko. Kaiſer Napo— 
leon UI. verſucht ein mexikaniſches 
Kaiſertum zu errichten mit Erz— 
herzog Maximilian (Bruder des 
Kaiſers Frauz Joſeph v. Oeſter— 
reich) als Kaiſer. Dieſer wird 
1864 exwählt und entſagt jeder An— 
wartſchaft auf den öſterreichiſchen 
Thron. Er wird 19. Juni 1867 auf 
Befehl des Präſidenten Juarez 
erſchoſſen. 

Preußen: Die kath. Fraktion im 
Abgeordnetenhauſe nimmt den 
Namen Centrum an. 

Fürft Karl v. Yenburg-Birftein 
tritt zur fath. Kirche zurüd. 
König Wilhelm [L v. Preußen 
bebanpelt die bereits im Juli 1860 


vollendete Militärreorganiſation 
als unumſtößliche Thatlache. Er 
verfiindet Den Abſchluß von 


Militärkonventionen mit Koburg— 
Gotha. Sachſen-Altenburg und 
Waldeck. 

Das preußiſche Abgeordneten— 
haus beſchließt, um die Heeres— 
organiſation ohne ſeine Zuſtim— 
mung zu erſchweren, nach Dem 
Antrag Hagen, daß der Staats— 
haushalt in Zukunft unter genauer 
Angabe der einzelnen Poſten 
vorgelegt und dieſer Grundſatz 
ſchon auf das Budget von 186% 


der F 
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anzuwenden ift. Die Meinifter 
nchmenihre Entlaffung. Das Ab— 
geordnetenhaus wird aufgelöſt. 


1862 21. März. Fürſt Alfred v. Windiſchgrätz 


1862 6. Mai 


1862 7.- 10. Juli 


1862 21. Juli 


186223. Sept. 


1862 24. Sept. 


1862 11. Okt. 


1862 13. Okt. 


1862 13. Oft. 


1862 28./29. Okt. 


1862 13. Nov. 


1862 


jtirbt in Wien. 1848 Bezwinger 
der Revolution in Wien und 1849 
DDerbeieblshaber in Ungarn. 
PBrenhen: Die Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe ergeben den 
völligen Sieg der Fortfchritt- 
partei und der Oppofition gegen 
die Heeresreorganilakton. Kein 
einziger Miniſter wird gewählt. 
li Die Wiener Konferenzen über 
die Bundesreform unter dem Vor— 
ſitze Oeſterreichs und der Teil— 
nahme von Bayern, Württemberg, 
Haunover, Heſſen-Darniſtadt und 
Heſſen-Naſſau. 

Der neue preußiſche Miniſter des 
Auswärtigen Frhr. v. Bernſtorff 
ſpricht, entgegen der Haltung ſeines 
Vorgängers dv. Schleinitz (ſ. 1860 
13. Of. und 24. Te), die 
preußiſche AUnerfennung des 
mit Hilfe der Revolution ge: 
bildeten „Königreiches Ita— 


lien“ aus. 

Preuſtzen: Das Abgeord— 
netenhang ſtreicht ſämtliche 
Poſten für die Reorganiſation 
des Heeres. 

Otto v. Biomarck-Schön— 
haufen übernimmt die Leitung 
des Miniſteriums in Preußſen, 
zuerſt interimiſtiſch, vom 8. 
Oktober definitiv. 

Preußen: Das Herrenhaus 
bewilligt das vom Abgeordneten— 
hauſe verworfene Budget der 
Heeresreorganiſation. 

Preuſen: Das Abgecordneten— 
haus faßt eine Reſolution, daß 
der Beſchluß des Herreuhauſes 
gegen die Verfaſſung verſtoße 
und widerrechtlich, ſomit null und 
nichtig fer; ſchon am 7. Oft. Hat 
es Ausgaben Der Staatsregierung, 
welche es abgelehnt habe, für 
verfaſſungswidrig erklärt. 

Der preußiſche Landtag wird 


geichlojfen. Tas Nano wählt 
wiederum eine oppofitionelle 
Mehrbeit. 


Gründung der großdeut— 
ſcheu Reformpartei zu Frank— 
furt als Gegengewicht gegen 
den Nationalverein. 

Ludwig Uhlaud, Meiſter der 
neuen ſchwäbiſchen Dichterſchule, 


ſtirbt zu Tübingen (ſ. Sp. 1825). 


Einführung des Allgemeinen 
Dentichen Handelsgeſetzbuches, 
vereinbart anf Konferenzen zu 
Nirnberg und Hamburg (1856 
bi3 1861). 
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1862 
1862 —1863 


1863 24. Jan. 


1863 3. Febr. 


1863 7. März 


1863 11. Mai 


1863 1. Juni 


186323. Juni 


1863 13. Juli 


1863 2. Aug. 


1868 4. u. 7. Aug. | 
nahme am Kürftenfongreh zu 


1863 16. Aug. 


Preußiſch-franzöſiſcher Handels— 
vertrag (Meiſtbegünſtigung). 


Hannover: Windthorſt zum 2. 
Mal Miniſter. 
Eine Depeſche des nenuen 


preußiſchen Miniſters v. Bis— 
marck wirft die ganze Schuld, 
daß die Bundesreforufrage 
biöher ungelöſt geblieben, auf 
Oeſterreich. 

Preußen ſchließt mit Rußland 
eine Konvention gegen den Auf— 
fand in Polen, obne dem Abge— 
ordnetenhauſe deren Inhalt tits 
anteilen. Dies  veritärft noch 
den tonftitutionellen Kouflikt mu 
Preußen. 

Die holſteiniſche Ständever— 
ſammlung rnft Den Schub Des 
Bundestages gegen die Ver— 
ſchmelzung mit Dänemark an. 
Preußen: Scharfer Konflikt im 
Abgeordnetenhauſe zwiſchen dem 
Kriegsminiſter v. Moon und dem 
Vicepräſidenten v. Yodum-Dolfis 
iiber Die Befnagnis des Präſidiums 
gegeniiber den Miniſtern. 
Preußen: Eine Ordonnanz ſtellt 
Die Preſſe unter die Aufſicht der 
Menierungs: und Polizei-Be— 
hörden. 

Beginn der unchriftlichen 
Arbeiterbewegung mit der 
Gründung Des Allgem. dent: 
schen WUrbeitervereine (die 
Laſſalleaner) (Zp. 391). 


Kaiſer Franz Sofepb vd. Oeſter— 


reich erläßt Einladung au alle 
deutſchen Fürſten und Freien 


Städte zu einem Kongreß zu 
Frankfurt auf den 16. Auguſt. 
Kaiſer Franz Joſeph überreicht 
zu Gaſtein perſönlich König Wil— 
beim vd. Preußen die Denkſchrift 
über Die auf dem bevorstebenven 
Kongreß zu Frankfurt geplante 
Bundesreform. 

Preußzen lehnt die Teil— 


Frankfurt wiederholt ab. 


fl. Der Fürftenfongren zu 
Frankfurt. Erſchienen ſind 


famtliche Eingeladenen außer 
dem König v. Prenßen und 
dem Fürften Yeopold v. Deſſau 
(felbjt eine Kollektiveinladung 
ſämtlicher erſchienenen Monarchen 
hatte beim König v. Preußen 
keinen Erſolgh. Die Berband- 
lungen geben zwar der nationalen 
Idee Für die Notwendigkeit Der 
Bundesvefornt neue Antriebe, 
enden aber Det den beſtehenden 
Gegenſatz zwiſchen preußifchen, 
mittel- und ſüddeutſchen und 
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1868 3. Sept. 


1863 1. Ott. 


. beauftragt 


1863 Oft. 


1863 15. Nov. 


1863 16. Nop. 


Friedrich 


1863 18. Nov. 


18063 23. Dez. 


1863 


18063 


1863 


1861 11. Ian. 


1864 14. San. 


1864 22. Jan. 
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öfterreichtfchen Auffaſſungen er— 
gebnislos. 
Preußen: Das oppoſitionelle 
Abgeordnetenhaus wird aufge— 
löſt. Die Regierung bringt nur 87 
ihrer Kandidaten durch. 

Der Bundestag beſchließt die 
Exekution genen Dänemark und 
damit Sachfen und 
Hannover. 


König Friedrich VII. v. Däne— 
mark läßt eilig die geplante Ge— 
ſamtſtaatsverfaſſung für 
mark und Schleswig beraten. 

Friedrich VIL von Dänemark 
Hirbt, Chriſtian IX. wird König. 
Schleswig = Holjlein: Herzog 
Chriſtian Auguſt zu 
Schleswig-Holſtein-Sonderburg— 
Anguſtenburg proklamiert ſeinen 
Regierungsantritt in Den Herzog— 
lümern. Derſelbe wird von vielen 
deutſchen dürſten auerkannt und 
von einer Volksverſammlung in 


Elmshorn (27. Dez.) als Derzog ' 


ausgerufen. Am 30. Tez. huldigen 
ihm als dem rechtmäßigen Landes— 
herrn Ritterſchaft, Stände und 
Laudſchaflen au Kiel. 

Der neue König CEhriſtian IX. 
v. DTänemark ſanktioniert das neue 
Grundgeſetz fir Dänemark und 
Schleswig unter Ausſonderung 
Holſteins als zinspflichtiges An— 
hängſel Des Seiamtftaates, Dies 
führt zum Bruch. 

Auf Beſchluß des Bundestags 
beſetzen ſächſiſche und hannoverſche 
Bundestruppen Holſtein und be— 
ſtellen eine herzogliche Landes— 
regierung in Kiel. 

Zu Trient wird unter, Biſchof 
Benedikt dv. Riccabong in aroß— 
artigſter Weile die 3. Säkular— 
feier Der Vollendung des Trienter 
Konzils begangen. Bapit Pius IX. 
vertreten durch Kardinal Reiſach. 
Gründung des Proteſtanten— 
vereins. 

Prinz Alexander v. Solms— 
Braunsfeld kehrt zur kath. Kirche 
zurüd. 

Preußen und Oeſterreich jtellen 
beim Bundestag den Antrag auf 
militäriſche Belebung von Schles⸗ 
wig-Holſtein als Pfand für die 
geforderte Aufhebung der Ge— 
ſamtſtaatsverfaſſung. Die Mittel— 
ſtaaten lehnen den Antrag ab. 

Preußen und Oeſterreich er— 
klären am Bundestag, daß ſie 
trotz der Ahlehnung ihres Au— 
trages in ihrer Eigenſchaft als 
Großmächte die Beſetzung Schles— 
wig-Holſteins vornehmen. 

Preußen: Das Abgeordneten— 
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baus —— der Regierung haunoverſchen und ſchſiſchen 
die verlangten 12 Millionen Bundestruppen Die Feftung 


Thaler für Die Crpedition nach 
Schleswig-Holſtein. Die Re— 
gierung nimmt Die Mittel zur 
Kriegführung aus Den Staats 
ſchabe. 
Die 
Reudsburg, 


Dom 
von 


rücken 
Preußen 


Oeſterreicher 
die 


Kiel aus in Schleswig unter Dem 


1864 2. Febr. 


1864 8. Febr. 


1864 6. Febr. 


1864 17. Febr. 


1864 8 


1964 17. 


.1864 18. 
1564 20. 


1864 2. Mai 


1864 9. Mai 


1864 25. Juni 


1864 29. Juni 


1864 1— 19. Juli 


1864 21. Juli 





8. Mär al 


März 


Aprif 


Apribbis22. Inni 


Oberbefehl, des Feldmarſchalls 
Wrangel ein. J 
Beſchießuug von Miſſunde. 


Uebergang über die Schlei. 


Gefechte bei Geltorf und 
bevielf, a 
Die Telterreicher beſiegen Die 


Dänen “bei Tedericer 


Pius IX. geftnttet in einer! 


Inſtruktion an den hannoverſchen 
Episkopat den Brautheuten 
gemiſchter Konfeſſion Die Ehe— 
ſchließung außer vor dem katho— 
liſchen Pſarrer auch vor dem 
proteſtantiſchen Prediger formell 
zu wiederholen, wenn Die poliliſche 
und die vermögensrechtliche Aner— 
kennung auf andere Weiſe nicht 
zu erlangen iſt. 

Einmarſch der 
Oeſterreicher in Jütland. 
(agerung von Friedericia. 
veicbe Vorpoſtengeſechte. 
Seegefecht Der beiden preußi— 
ſchen Dampſſchraubenkorvetten 
Nuymphe und Arlona genen das 
weit überlegene däniſche Blokade— 
geſchwader der Oſtſee b. Jasmund. 

Erſtürmung der Düdppeler 
Schanzen durch die Preußen. 
Die Londoner Kon— 
der europãiſchen Mächte 
Schleswig-Holſtein. 12. 
Mai: Waffenſtillſtand auf 4 
Wochen. Im übrigen verlänft 
die Konſerenz ergebnislos. 

Jakob Meyer-Beer genannt 
Meyerbeer, Spernfonponift (geb. 
am 5. Sept. 1791 zu Berlind, 
ſtirbt (ſ. Sp. 781). 

Seegefecht einer kombinierlen 
preußiſch— Flottille 
gegen das däniſche Blokadege— 
ſchwader der Mordiee, 

Wilhelm T., zweiter König v. 
Württemberg 1816 —- 1864), 
ſtirbt zu Stuttgart. 

Niederanfnabme der Feind: 
ſeligkeilen. Eroberung Der Inſel 
Sen durch die Preußen. 
Lie Verbündeten beſetzen 
ganz Juͤtland ſowie die frieſiſchen 
Inſeln der Nordſee (Syll, Röm, 
Söll. Tamit it der Troß der 
Dünen aebrochen. 


Preußen und 
Vor 
Zahl: 


fexenz 
itber 


Preußiſche Truppen nötigen die! 





1564 1. Aug. 


186422. Aug. D 


186431 


1861 21 


1864.30 


— 
N 
[ep 
4 
IV 
— 


1864 5. Dez. 


1564 7. Te 


1864 Tea. bis 1866 29. Dez. 


18648 Ter. 


AMug. 


Sept.bis 1870 31. Aug. 


tl 


‚od. 


a 


. Srieden zu Wien. 


Nendspurg zu räumen. 
Waffenſtillſtand zwiſchen Däne- 
marl, Preußen und Deſterreich. 
Die Genfer Konvention über 
die Pflege der Verwundeten im 
Kriege (das Rote Kira). 
Ergebnis des von 25 Regierungen 
beſchicklen Kongeeſſes zu Genf. 
Laſalle, der Begründer der un— 
chriſtlichen Arbeiterbewegung, 
ſtirbt. 
Württemberg: 
Tas Miniſterium Varnbüler. 
Dänemark tritt 
die Herzogtümer Lauenburg, Hol⸗ 
ſtein und Schleswig an Oeſter— 
reich und Preußen ab. Tiere 
ſetzen eine gemeinſchaftliche Re— 
gierung ein. Es kommt bald zu 
Reibungen. 
Preußen richtet an Sachſen und 
Hannover die Aufforderung, ihre 
Truppen aus Polſtein zurückzu— 
ziehen, wo ſie ſeit Dezember 1863 
als Bundesexekutions-Truppen 
ſtanden. Hanuover erklärt ſich 
jofori bereit, Sachſen aber will 
Die Snticheidung dem Bundestane 
anbeimaeben und bis dahin ſich 
eventuell mit Gewalt behaupten. 
Tie ſächſ. Beurlaubten werden fo- 
ſort wieder zu den Fahnen gerufen. 
Ter Bundestag erklärt, einem 
preußiſch-öſterr. Antrage gemäß, 
die Bundesexekution Der Sachſen 
und Hannoverauer tm Holſtein 
für beendet. Sachſen entläßt ſo— 
fort ſeine zu den Fahnen Einbe— 


rufenen wieder und befieblt den 
Bıundestruppen Holſtein au 
räumen. 


Der ſächſiſche und Der hannoverſche 
Bundeskommiſſar übergeben zu 
Altona die Verwaltung Holſteins 
att Die öſterreichiſch-preußiſchen 


Civilkommiſſare. 
Bayern: Das 


Minfflernm v. d. Pfordten. 
In den deutſchen Bundesange— 
legenheiten gelingt es ihm mit dem 
ſächſiſchen Miniſter Beuſt gegen— 
über Den Großmächlen Oeſter— 
reich und Preußen, Die Mittel— 
ſtaaten zu einer gewiſſen formellen 
Vereinigung zu führen, ſo daß 
dieſe die Bundezabitimmungen 
beberrichen (Triasidee). Beuſt 
wird zum Vertreter des deutſchen 
Bundes neben Preußen und 
Oeſterreich für die Londoner Kon— 
ſerenz ernannt. 

Papſt Pins IX. veröffentlicht 
den berühmten Syllabus, cine 
Zuſammenſtellung der Lieblings: 


1865 14. Aug. 
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ivrtiimer des modernen Liberalis— preußenfeindliche Miniſterium 
mus über denſchriſtlichen Glauben, Edelsheim, Gegner der preuß. 
die Kirche, das Papfttum. das Vergrößerungspläne, Förderer 
Verhältnis von Kirche, Staat und ſelbſtändiger Politik der Mittel— 
Geſellſchaft zueinander, ST nn ſtaaten (Triasider). 

n tätsprinzip, Die Ebe u. }. w. Tem | 1865 9.Nod. Bayern anerfennt das König- 
Sturme der Tiberalen ln rüſtung reich Italien. 
gegen den Hl. Stuhl ſchließen ſich 1865 4. Dez. Adolf — der Gründer 
die Proteſtanten durchgehends an, der Öefellenvereine, ſtirbl. 
aber grund-, ziel- und erfolglos. | 1865 Gegen Ende Dezember ſind „tn 

1864 Die epochemachende Schrift: die Schleswig ſämtliche Schleswig⸗ 
Arbeiter-Frage und das Chriſten⸗ Sol nee. und ſonſtige Polis 
tum vom er Biſchof Frei: töiche Vereine bon der preußiſchen 
herrn v. Ketteler. Verwaltung unterdrückt. Dem— 

1865 14. San. bis 17. Juni. Preußen: Ver— Anguſtenburger dürfen, keine 
faſſungskonflikt. König Wilhelm landesherrlichen Bezeichnungen 
erjuscht im Der Thronrede um In beigelegt werden md ibm 
nachträgliche Genehmigung der elbſt wird das Betreten Schles— 
Kriegsausgabeu. Das Abge— io und Holſteins ohne vor— 
ordnetenhaus verwirft aber das herige Anmeldung unterſagt. 
Militärgeſetz, Die Reorganiſations- 1865 Internationale ° Telegraphenkon— 
koſten, ſowie Die Marines und fevenz zu Paris. 
Kriegskoftenvorlage. Auch erklärt 1865 Sründima des Frankfurter Ver— 
es Die geſchehene Entnabme von eins für zeitgemäße Broſchüren. 
Geldern aus dem Staatsſchatze zur 1865—1367 Leopold Peldram, 3. Bijchof 
Kriegsführung als verfaſſungs— von Trier unter preuß. Herr— 
widrig. ‚Der, Landtag wird am ſchaft; vorher Propſt zu St. Hed— 
17. Juni geliehen. i wig in Berlin. 

1865 27. Julibis 18677. Febr. Oeſterreich: Das 1865 —1870 Deutſche Forſchungsexpeditionen 
Drei-Grafen-Miniſterium: Präſi— in das Gebiet ver Nordpolarwelt 
dent Richard Belcredi, Lariſch (die Schiffe Hanſa und Germania). - 
(Finanz), Mensdorff-Pouilly(Aus— 1. und 2. deutſche Nordpol— 
wärtiges, 30. Anuguſt 1866 erſetzt Expedition. 
durch Beuſt). 1865—1885 


1865 20. Aug. 


1865 20. Sept. 


1865 1. Oft. 


1865 19. Oft. 


bis 1866 24: Juli. 


Vertrag zu Gaftein: Derterreich 
übernimmt einſtweilen Die Ber: 
waltung Holſteins, Preußen die 
Schleswigs; Yaurenburg kommt 
an Preußen (für 2, Millionen 
Thaler). „In Holſtein wird Gene— 
vol dv. Sabtenz, in Schleswig | 
General vd. Manteuifet an Die, 
Spitze Der Verwaltung geſtellt. 

Zuſammenlunſt zwiſchen Kaiſer 
Franz Joſeph v. Seſterreich und 
König Wilhelm J. v. Preußen zu 
Salzburg. Unterzeichnung der 
Stonvention von Gajtein. 

Defterreich: Ein kaiſerl. Batent 
jest Die geſamtſtaatliche Verfaſſung 
anßer Kraft. Dodurch aeraten 
nun auch noch die verfaſſungs— 
trenen Deutſchen in Gegenſatz 
zur Regierung. 

Sranfjurt: Cine Verſammlung 
von 272 Abgeordneten, (aus 
Prenßen 8, Bayern 80, Württem— 
berg 27, Naſſau 21, Baden 18, 
Schleswig-Holſtein 19u f. w) 
ſpricht ſcharf gegen die von 
Preußen, Oeſterreich und Schles- 
wig⸗ -Hofjtein befolgte Politik aus 
und erhebt wiederum die For— 
derung nach einem deutſchen Par— 


lament. 
Baden: Das 





1866 8. Jan. bis 1885 27. Inni 


1866 22. Jan. 


186623. Jan. 


Unfehlbarkeit 


Mieczislaw Graf v. a 
Bojen-Gneien 

Vatikaniſchen 
Vorkämpfer dev 
des päbſtlichen 
Vehramtes. Ihn trifft die Schwere 
des Kulturkampfes in hervor— 
ragendem Maße. Er verzichtet 
im Sabre 1882 in Die Hände 
Leos XIII. 
Poren. Ter Papſt betraut ihn mit 
den wichtigen Amte eines Sekre— 


Erzbiſchof v. 
Teilnehmer am 
Konzil (1870),— 


tärs Der päpſtlichen Breven und 


ernenut ihn 1892 zum General— 
prüfeften Dev Kongregation Der 
Propaganda (geit. 22. Juli 1902). 
Baulus Mei: 
chers, 4. Erzbiſchof von Köln 
unter pregißiſcher Herrſchaft, vor— 
dem 1. Biſchof von Osnabrüc 
unter hannoverſcher Derigrhait. 
Auch ihn trifft Die Härte des 
Kulturkampfes durch Beritärung 
der kirchlichen Anſtalten, Gefäng— 
nis und — geſt. 1898). 
Preußenfeiñdliche Dinfienper- 
ſammlung zu 

— Der am 14. Jan. 
eröffiiete X ihn wird in ſchärfſter 
Verbitterung zwiſchen an 
und Abgeordnetenhaus geſchloſ— 
ſen, noch vor Beendigung der 
Beratnng des Hanushaltetats. 


auf das Erzbistum 
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Das Leben des Deutihen Boltes in Zahlen: 1866. 
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Da3 Haus wird am 9. Mai 
aufgelöft. 

1866 36. San. Beſchwerde Preußens in einer 

Note nah) Wien über die Alto— 

naer Maſſenverſammlung. Die 

Zulaſſung derjelben bedeute einen 

Wendepunkt in den — 

Preußens zu Deſterreich. 

Berlin: Miniſterrat unter 
dem Vorfiß des Königs nud 
unter Teilnahme Moltke's und 
anderer Generäle. 

1866 10. März Wien: Marfchalldrat, wozu 
u. 0. Benedet aus Italien 
herbeigerufen iſt. 

1866 11. März Schleswig: Der Statthalter 
v. Manteuffel erläßt die ſogen. 
Zuchthausverordnung“, wonach 
die Demouſtrauten für die Erb— 
folge des Auguſtenburgers mit 
Zuchthaus von 5—10 Jahren zu 
beitrafen fein Sollen. 

April Kaiſer Franz Joſeph dv. Delterreich 
ſanktioniert fir Firol ein Landes— 
aejeß, welches wenigitens die 
Bildung —— Gemein— 
den verbietet. 

April Bündnis zwiſchen Preußen und 
Ne Letzteres verpflichtet 

ih Preußen bei Reform des 
Deutichen Bundes zu unterftüßen, 
wenn Diejes ihm bei der Erwer— 
bung Benetiens behilflich fei. 

April Preußen ftellt beim Bundestag 
u Frankfurt Antrag auf Beru— 
Fund eines Deutihen Parla— 
mentes aus allgenreinen direkten 
Wahlen zweds Beratung einer 
neuen Bundesverfaflung. 

1866 22. April, Stonferenz der deutſchen Diittel- 

taaten in Augsburg. 


1866 18. Febr. 


1866 7. 


1866 8. 


1866 9. 


1866 9. Mai Auflöſung des preußiſchen 
Abgeorduetenhauſes und Anord— 
ul aan Neuwahlen auf den 

Su 
1866 13.—16. IN Sionferenz der deutſchen 


Mittelitanten in Bamberg. 
Beſchluß fofortiger Rüſtung auf 
Antrag Bayerns. 

Der Dentiche Bundestag be: 
jhlieit auf Antrag Bayerns, 
dat allgemeine Abrüſtung er: 
folgen ſolle. 

Allgemeine Mobilmachung in 
Defterreih, Preußen und den 
deutfchen Bundesftanten, 

Fürſt Karlev. Hohenzollern, Better 
Königs Wilhelm 1. v. Prenßen, 
beſteigt den Königsihron in Ru— 


1866 24. Mai 


1866 Mai 


1866 Mai 


mänien. 
1866 1. Juni Oeſterreich übergibt die Löſung 
der ſchleswig * holſteiniſchen 


Frage an den Bundestag und 
erklart jeine Verhandlungen 
mit Breußen für beendet. 


18665. Juni Holſtein: Statthalter v. Önblenz 


beruft die Stände auf den H. 
sim nach Itzehoe. 

Holftein: Preußen  protejtiert 
gegen Die Berufung der Stände 
al3 eine Verlegung feiner Nechte 
und erklärt den Bertrand. Sajtein 
für aufaeboben. Gleichzeitig er— 
hält der Statthalter v. Manteuffel 
Befehl, in Holſtein einzurücken 
und die Mitregierung Preußens 
und Oeſterreichs in beiden Herzog— 
tümern wieder herzuſtellen. 
Inni Holſtein: Statthalter v. 
Gablenz Führt Die öſterreichiſchen 
Truppen aus Holſtein nach 
Böhmen auf der Eiſenbahn iiber 
Hannover, Kaſſel, Frankfurt a. M. 

Der Dentiche Bundestag be 
ſchlieſzt die Mobilmachnug des 
Bundesheeres. 

Deutſchen 


Auflöſung 
Bundes. 

Der Deutſche Krieg (Preußen 
gegen Delterreich). Mit Preußen 
verbündet: die kleineren nord— 
deutſchen Staaten und Italien. 


1866 6. Juni 


1866 11. u. 12. 


1866 14. Juui 


1866 14. Juni des 


Weit Delterreich: Bayern, Wirte 
temberg, Cachlen, Hannover, 


Baden, beide Heſſen. 

Die Preußen bejeßen Hau— 
over und Kuaſſel. 

Tie Preußen bejeßen Dresden. 
Eine preußifche Truppe verbfeibt 
in Tresden bis Ende 1867, 
1866 26.—29. Juni Hauptfriegichauplag in 

Böhmen. Vordringen der Elb— 
arınce und der Armee des Bringen 
Friedrich Karl in Böhmen, Siege 
bei Münchengrätz und Gilſchin. 
Gleichzeitig Vordringen Der 
Armee des Kronprinzen Friedrich 


1866 17. Juni 
1866 18. Juni 


Wilhelm von Schleſien ber; Die 
Defterreichev  bebaupten zuerſt 
Trautenau, werden aber bei 


Nachod, Soor, Skalitz, Königin— 
hof zurickgeſchlagen. 
1866 27. Juni un Kriegſchauplatz. Sieg 
der Haunoveraner bei Langen— 
falza.. Da fie jedoch vollkommen 
cingefchlofjen ind, müſſen ſie ſich 
29. Juni ergeben. 

Siege der preußiſchen Main— 
armee iiber die ſüddeuntſchen 
Truppen an der fränkiſchen Saale 
und bei Aſchaffenburg. 

In Italien Sieg der Oeſter— 
reicher bei Cuſtozza (24. Juni) 
und zur See bei Liſſa (20. Juli) 
über die Italiener. 
bis 4. Aug. König Wilhelm I 
Dberbefeglshaber im Deutſchen 
Kriege. (4. Aug. Rückkehr nach 

2 Berlin.) 
1866 3. Juli Bei den Neuwahlen zum preußi— 
ihen Abgeordnetenhauſe ver 
liert die Fortichritispartei gegen 


1866 2. Juli 
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1866 3. Juli 


1866 22. Suli 
1866 5. Ang. 


1866 13. Aug. 


1866 17. Ang. 
1866 18. Aug. 


1866 22. Aug. 
186623. Aug. 


1866 30. Aug. 





Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1866-1867. 
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100 Sitze. Die Mehrheit der 
liberalen Oppoſition gegen die 
Regierung beträgt nur noch 70. 
Die Kriegserfolge ließen die 
Stimmung im Volke raſch uns 
ſchlagen. Schon am 29. Juni 
waren dem Könige und dem Mi— 
niſterpräſidenten in der Hauptſtadt 
Ovationen dargebracht worden. 
Sieg Dev vereinigten Armeen 
(König Wilhelm I., Generalſtabs— 
chef v. Moltke) bei Königgrätz 
über das öſterreichiſche Hauptheer 
unter Feldmarſchall Benedek; Ein— 
nahme von Prag und Brünn. 
Waffenſtillſtand au Nikolsburg. 
Preußen: König Wilhelm erkennt 
bei Eröffnung des neuen Land— 
tages offer an, daß die Finanz— 
verwaltinig der lebten Sabre Der 
geſetzmäßigen Grundlage entbehrt 
habe und kündigt eine Indemni— 
tätsvorlage an. 

Schub: und Trutzbündnis 
Preußens mit Württemberg. 

Bündnis Preußens mit Baden. 

Gründung des Norddeutſchen 
Bundes unter Führung 
Preußens (ſ. Sp. 1915). 

Bündnis Preußens mit Bayern. 
Friede zu Prag zwiſchen Oeſter— 
reich und Preußen. 

Defterreich überträgt feine 
Rechte auf Schleswig-Holſtein 
an Preußen und auerkennut die 
Neugeſtaltung Deutſchlands im 
voraus. 

Schleswig-Holſtein, Hanno— 
ver, Kurheſſen, Naſſau, Krank: 
furt werden mit Preußen 
vereinigt (im ganzen rund 1300 
7} Meilen mit 4300000 Seelen). 

Defterreih: Der frühere ſächſi— 
iche Miniſter Graf Beuſt wırd 
anjtelle Des Grafen Mensdorff: 
Pouilly Meinifter des Aus— 
wärtigen. 7. Febr. 1867 wird 
er Miniſterpräſident und 23. Juni 


bis 8. Nov. 1872 Reichskanzler. 


1866 3. Sept. 


1866 Sept. 


Preußen: Das Abgeordneten— 
haus erteilt der Regierung mit 
230 gegen 75 Stimmen die nach— 
geſuchte Indemnität für Die jeit 
mehreren Jahren infolge der 
Militärreorganiſation und des 
Verfaſſungsgeſetzes ohne geſetz— 
liche Grundlage geführte Finanz— 
verwaltung. Die liberale Oppo— 
ſition iſt gebrochen. 

Der Großherzog v. Heſſen ſetzt 
die im Jahre 1854 mit dem 

Biſchof Ketteler v. Mainz geſchloſ— 
jene Vereinbarung über Die 
firchlichen Augelegenheiten außer 
Geltung. Die Kirchenpolitik 
Heſſens bleibt trotzdem Dis zum 
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Sturze des Miniſteriums Dal— 
wigk (1871) verſöhnlich. 

Patent König's Wilhelm J. v. 
Preußen über die Einverleibung 
Naſſaus in Preußen. 
Friedenſchluß zwiſchen Deſter— 
reich und Italien zu Wien; 
Venedig kommt an Italien. 
1866 31. Dez. bis 13707. März. Bayern: Fürſt 
Chlodwig au Hohenlohe (dev 
jpätere Reichskanzler), Miniſter 
des Auswärtigen und des könig— 
lichen Hauſes. i 
Tas erite unterſeeiſche Kabel 
zwiſchen Europa und Amerika 
wird durch Cyrus Field gelegt. 
Siemens entdeckt das dynamo— 
elektriſche Prinzip. Die Stark— 
ſtromtechnik. 

Auf Hannover, Seſſen-Kaſſel 
und Naſſau wird die preuß,. 


1366 3. Oft. 


1866 3. Oft. 


1866 
1866 


1866 


Verfajjung ausgedehnt. Für 
die Katholiken daſelbſt it Dies 


befonders von Belang, weil nac) 

S 15_Dder preuß. Verfaſſung die 

Selbſtändigkeit der Kirche in ihren 

Angelegenbeilen guch in vielen 

neuprenßiichen Provinzen ein— 

tritt (Bistümer Fulda, Limburg, 

Dsnabritck und Hildesberm). 

Preußen: Batent Königs Wil— 
bein T. iiber die Einverleibung 
. v. Schleswig-Holftein (mit Aus— 

nahme des Amtes Ahrensböck, 

das an Dlvenburg abgegeben war). 

1867 24. Febr. Eröffnung des Norddentjchen 
Reichstages. 

1867 6. März Peter Cornelius (j- d.) ſtirbt zu 
Berlin; einer der Meiſter der 
deutſchen Malerei und Begründer 
des monumentalen Stil5 (geb. 
1783 zu Düſſeldorf). 

1867 19. März 613 1902 fl. Franz Leopold 
Frhr. v. Leourod, Biſchof von 
Eichſtätt. 

1867 17.April Schluß des 1. Norddeutſchen 
Reichſtages und Annahme Der 

Bundesverfaſſung. Graf Bismarck 

wird Bundeskauzler. Bundesrat 

und Reichstag. Einheitliches Heer, 

Einheit im Verkehrsweſen. 

Kaiſer Franz Joſeph v. Oeſter— 

reich wird zu Ofen gekrönt ale 

König v. Ungarn. 

Kaiſer Mar v. Mexiko wird 
von den Juariſten in Duerelaro 
erſchoſſen. Einzug in Mexiko als 

Kaiſer 12. Juni 1864 (1. 1861 

bi3 1867). | 

1867 29. Juni 1800-Jahrfeier des Todes Der 
bl. Apoſtel Petrus und Paulus 
zu Mom und auf dem ganzen 
kath. Erdkreis. 

1867 16. Juli his 1876 30. Mai Matthias Eber- 
hard, Bekenner-Biſchof v. Trier, 
Teilnehmer am  Batikanischen 


1867 12. San. 


1867 8. Juni 


1867 19. Juni 


Pr 
nr re 


—— 
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1867 18. Juli 


1867 25. Scpt. 


1867 1.0 


1867 1. Nov. 
1867 2163 


1867 30. Dez.bis 1870 Oeſterreich: 


1867 fl. 


ft. bi3 1890 31. Mai. 


— — — 





Konzil (1870); vorzüglicher Kanzel— 
redner, eifrigſter Fördexrer des 
Eirchlichen Lebens in jeder Ber 
ziehung. Ihn treffen die Leiden des 
prend. Kulturkampfes mit voller 
Schwere. Kerkerhaſt md ein 
früher Tod find Die Folgen für 
ihn, Fir ſeinen Klerns und ſeine 
Diözefe Ausweiſung, Beſtrafung, 
Verwaiſung. 

Kaiſers Napolcon IM. 
in Stuttgart. 

Das preuß. 


Veſuch 


bewilligt 1’. Dill. Thaler zu 
Dotatiouen Für Bismarck, 
Moltke, Herwarth v. Bitten: 


feld, Steinmes nd Vogel v. 
Falckeuſtein. 
Bayern: Johann 
an v. Yu, Juſtiz⸗Miniſter ſeit 
Okt. 1867, ſeit 20. Tea. 1869 
ac des Kuftus, ſeit 1880 auch 
Borlißender des Miniſteriums. 
Seilendet Geiſt Baverus in ſeinen 
Maßnahmen gegenüber der kath. 
Kirche. 
Norddeutſcher Bund: Das Ge— 
ich über die Freizügigteit. 
Das öſterr. Grundgeſetz und 
der 12. ungariiche Geſetzartiket 
In Das Wer: 





hältnig Dejterreichs und Ungarns. 
Gemeinſam ſind Danach Das 
Herrſcherhaus, die auswärtigen 


Angelegenheiten, Die diplomatiſche 
und LEN Vertretung tm 
Husland, das Kriegsweſen ein— 
schließlich Der Marine ſamt Den 
einschlägigen Finanzfragen, insbes 
jondere Feſtſtellung Des gemein— 
Ichaftlichen Budgets, ſpäter noch Die 
am 13. Juli 1878 übernommene 
Verwaltung VON Bosnien und der 
Herzegowina. Die gemeinſamen 
Angelegenheiten werden in den 
Delegationen ſ. Sp. 1756) be— 
bandelt._ Im übrigen bat jedes Der 
beiden Staatsgebiete feine eigene 
Verfaſſunge CBerjonal- und 
bundesſtaatliche Nealnnion). 
Tas ſogen. 
liberale Bürgerminiſterium Gis⸗ 
fra, Herbſt, Broͤſtel, Hasner, 
Plener. 
Bismarcks Vertranensmänger für 
Die innere Politik: Der Hanno— 
veraner Rudolf von Bennig— 
ſen Gründerdes zNationalvereins), 
Simſon 11848 Präſident 
— Parlaments, 1867 
Präſident Des Norddeutſchen 
Reichsſtages und Des Zollparla— 
ments), der ———— Katholik 
von Forckenbeck. (bis 1873 
Präſident des preuß. Abgeord— 
netenhauſes), der badiſche Stgats— 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Bahlen: 
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1867 
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Abgeordnetenhaus 


1867 


. Dem rechten, 


1808 1. Jan. 


1868 26. Febr. 


1902fh. 





1807- 1868. 2456 
rechtslehrer Bluntichli (geb. 
Schweizer, Führer Der Frei— 
maurer. 


Die Bäcilienvereine fir die 
Diözeſen Deutjchlands, Oefter- 
reich und der Schweiz (ſ. Sp. 
1264), 

Napoleon IIE ſucht Luxemburg 
durch Kauf zu erwerben: die 
VLondoner Konſerenz beſchließt, 
dal es als neutrales Gebiet mit 
dem Königreich der Niederlande 
vereinigt bleibe. 

Ueber den Eingängen der Kölner 
Rheinbrücke werden aufgeſtellt die 
Neiterſtandbilder 1) Friedrich 
Wilhelms IV. (auf dem linken 
heinuferp und Wilhelms 1. (auf 
beide von Trafe). 
Prinz Heinrich v. Preußen, Graf 
Wilhelm v. Württemberg, Herzog 
v. Urach fchren zur kath. Kirche 
zurück. 

Eröffnung Der Norddeutſchen 
Bundespoſt gemäß Dem Nord— 
dentſchen Poſtgeſetz v. 2. Nov. 
1807 mit dem Eingroſchenporto 
für jeden Brieſf nach jeder Eut— 
ſernung innerhalb des Bundes— 
gebietes. 

Auseinanderſetzung zwiſchen 
Prenuſßten und der Stadt Franf— 
furt a. M. Sämtliche Eiſen— 
bahnen und vormals zu Staats— 
zwecken verwendete Gebäude, Die 


Yiegenichaften der Stadt, ſowie 
deren Schulden geben auf Den 
preußiichen Staat über. Die 


Ztadt Frankfurt erhält auperdem 
3 Miill. Gulden als Erſatz für 
das verlorene Staatseigentum. 


1808 2. u. 3. März Tie preußiſche Regierung Des 


18688. März und 1876 18. Sept. 


— — 


1868 25. Mai 


Des 


ihlagnaynıt dns Wrivat-Ber: 
mögen Des Königs Georg v. 
zn und des —— — 
Heſſen wegen preußenfeind— 
— Agitaätion. 
Tie badiſchen 
Geſetze über die dortigen Ge— 
meinde- oder Miſchſchulen. Tie 
dinder aller Koufeſſionen be— 
Sichen Diefelbe Schule. Der 
Religionsunterricht wird durch 
die Kirche überwacht, daher gibt 
es in Baden weliliche und erz⸗ 
biſchöſliche Schulinſpektoren. 
Oeſterreichh: Der freimaureriſche 
und liberale Anſturm, welcher gegen 
Das Konkordat nach dem unglück— 
lichen Kriege von 1866 ausbrach, 
führt zu unirchtichen Kirchen— 
geſeten: Die Ehegerichtsbarkeit 
wird wieder den ſtaatlichen Ge— 
richten überwieſen, die Civilehe 
eingeführt, wenn der, Geiſtliche 
ſeine Aſſiſtenz verweigert; in 


1868 29, Mai 


1868 22. Juni 


1868 29, Jumi 


1868 13. Sept. 


1868 14. Nov. 


1868 — 1581 


1868 
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1868. - 1901 


1868 





Miſchehen jollen Die Kinder dem 
Geſchlecht der Eltern Folgen, falls 
[eßteve feine Vereinbarung ge— 
troffen. Die Schulen werden 
der Aufſicht Des Staates unter— 
jtellt, der Stivebe nur Die Leitung 
des Neligionsuntervichtes belaſſen, 
Die Lehrämter für alle Staats— 
bürger gleich zugäünglich gemacht. 
Norddeutſcher Bund: Tas Ge— 
— Aufhebung der Schuld— 
af 
Deſterreich: Pius IX. erklärt die 
neuen kirchenfeindlichen Geſese in 
Oeſterreich für durchaus nichtig 
und immerdar ungiltig. 
Einberufungsbulle Pius IN. zu 
dem am 8. Dez. 1869 zu eröji- 
nenden allgemeinen Vatitaniſchen | 
stonzit. In Die Kommiſſionen 
zur Vorbereitung Dev Verbands 
(ungen werden aus Deutſchland 
berufen: Reifad, tardinal, Setele,| 
Profeſſor in Tübingen (al3 Kon 
ſultor der feitenden Kardinals— 
fongrenation), Die Tomkapitulare 
Moufang Mainz) und Meofitor | 
(Speyer), Die Jeſuiten Bollig und 
Schrader, der Oratorianer Augu— 
ſtin Theiner und der Benedik- 
tinerabt Haneberg, die Profeſſo— 
ven Alzog (Freiburg)h, Hergen— 
röther, Hettinger ——— 
und Heuſer (Köln. — 
DEN nreiben Pius IN. 
an die Proteſtanten, gelegen | 
Des bevorſtehenden Konzils zur! 
Einheit Der kath. Kirche zurückzu- 
kehren, zu der ihre Voreltern der— 
einſt ſich bekannten. 
Ein Handichreiben des Kaiſers 
von Deſterreich venelt die Titel- 
frage aljo: „Kaiſers N Deiterreich, 
önta d. Ungarn”, Tie Monarchie 
beißt von jeßt ab „ölterreichiich- 
ungariſche“ oder „öſterreichiſch— 
ungariſches Reich“ 
Vothar v. Kübel, Hapitularvitar 
der Erzdiözeſe Freiburg, Biſchof 
von Nenfa i. p. i. 
Deſterreich: Maſſenhafter Ver⸗ 
fauf von Staatsgütern zur 
Deckung Des großen Tefizits. | 
Berlin: Begründung des X Lette⸗ 
Vereins zur Beſeitigung der 
Vorurteile und Hinderniſſe, Die 
der höheren Bildung und der 
Erwerbthätigkeit der Frauen 
entgegenſtehen. Gewerbliche Aus— 
bildung der Frau. 
Philipp Krementz, Biſchof v. 
Ermland, ſpüter Kardinal-Erz— 
biſchof v. Köln. 
Deutſches Zollpaxlament. Der 
Zollverein wird wieder hergestellt. ı 
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1369 14. März Bismarck Deantiwortet den Vor: 


Abwehr 


1869 April 


1869 9. April 


1869 14. Mai 


1869 21. 


1869 3. Juli 


1869 7. Juli 


1859 Sept. 


1869 24. Zept bis 1870 7. April 


1869 Kov. 
1869 12. Nov. 


Juni 


ſchlag Arnims, ſich durch Laien 
(Oratores) auf dent Konzil ver— 
treten zu laden, in Uebereinſtim— 
mung mit dem König ablehnend. 
„sur Preußen“, erklärt Bis— 
marck, „gibt es verfaſſungsmäßig 
wie politiſch nur einen Stand: 
punft, den Der vollen Freiheit 
der Kirche in Firchlichen Din: 
gen und der entjichiedeniten 
jeden Uebergriffes 
auf das Ttantliche Gebiet‘. 
Großartige Feiers des 50: 
jährigen Prieſterjubilünums 
Pius IX. 
Der baveriſche Miniſterpräſident 
Ehlodwig von Hohenlohe, Der 
jpätere Netichsfanzlert1S94- -- 1900), 
beantvaant durch Rundſchreiben 
an die europäiſchen Regierungen 
gemeinjame Schritte genen Die 
etivaigen Beſchlüſſe des Vatika— 
nischen Konzils iiber Die event. 
Tefinition Des Infallibilitätsdog— 
mas und die Beratung der von der 
kirchenpolitiſchen Kommiſſion vor— 
bereiteten Materien. Tas Rund— 
ſchreiben hat ar Erfolg. 


Der preußiſche Geſandte von 
Arnim zu Mom beantwortet einen 
Berliner Erlaß u. 0. mit Der 


Erklärung „Es wäre zu bedauern, 
wem Die Negierumgen in den 
Streitum Diele tbeologischen Schule 
meinungen (die Unfehlbarkeit des 
Bapites mit oder ohne Konzil) 
ich einmiſchen wollten”... 
Norddeutſcher Bund: Das Ge— 
ſetz über Gintdhränfung der Be— 
ſchlagnahmefähigteit des Arbeits- 
und Dienſtlohnes. 
Norddeutſcher Bund: Das Ge— 
ſetz über die Gleichberechtigung 
der Konfeſſionen. 
— der ſozialdemo— 
tratiſchen Partei auf dem Kon— 
greß zu Eiſenach. Tie Marxiſten 
gegen Die Laſſalleaner (ſ. Sp. 391). 
Marſchall Prim läßt dem Prinzen 
Leopold v. Hohenzollern die ſpani⸗ 
ſche Königstrone antragen. Dieſer 
und ſein Vater Fürſt Anton ver- 
ſchieben Die Entſcheidung, bis 
Lönig Wilhelm dv. Preußen und 
Napoleon LIT. ſich geäußert hätten. 
Vaden: Wich— 
tige Landtagſitzung. Ver—⸗ 
ſchiedene Verfaſſungsände— 
rungen, u. a. Ginteilung in 
>36 Laͤndtagwaäahlkreiſe. 
Eröſfnung des von Ferd. Leſſeps 
erbauten Suez-Kanals. 
Der Konvertit Friedrich Dver- 
beck, Regenerator der chriſtlich— 
religiöſen Kunſt, ſtirbt zu Rom; 
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Teilnehmer am Vatikaniſchen Konzil ans Deutſchland, Be 
nnd der Schweiz. 
(Nach Acta et Decreta Cone. Vatic., Freiburg-Herder 1871.) 


4 Kardindle: 

1) Sphenfohe Reſidenz in a) 2 

2) Reiſach (Mom, dejign. 1. Präſident, geſt. 
23. Dez. — 

3) Rauſcher Wien), 

4) Schwarzenberg Prag). 

3 Brinaten: 
en (Gneſen-Poſen, Brimas für 
solen), 
\ Simor (Gran, Primas für Ungarn), 
7) Tarnoczy lau Primas für Deutſch— 


37) Lipovniezty (Großwardein, lat. Rit.) 

38) Martin (Paderborn), 

39) — (Genf und Lauſanne), 

40) Namszanowsky (Agathopolis i. p. i., preuß. 
Armeebiſchof), 

41) Bapp-Scilagyi (Großlbardein, griech. Rit.) 

42) Peitler (Maike), 

43) Perger — Ungarn), 

44) Breur (Sitten, Schweiz), 

45) Butalsti Tarnow, Galizien), 

46) Räß (Straßburg i E), 

47) Rudigier (Linz a. 3. D onauı), 

48) Seneitrey egensburg), 

49) ——— enehen geſt. u Rom am 13. Juli), 

50) Stepifhnen Ladant. Oeſierreichſ. 

51) Stroßmayer Fiakobar, Slavonien), 

52) Bitezich (Bealia, Dalmatien), 

53) MWiery os lagenfunt), 

54) Willy (Antipatros i. p. 1.), 

55) Zaffron (Sebenico, Talınatien), 

56) Zalta (Raab, Ungarn), 


Außer biefen 4 Kardinälen und 3 Primat⸗ 
Erzbiſchöfen ferner, folgende 
9 Erzbiſchöfe: 
8) Deinlein (Bamberg), 
9) Fürftenderg (Omi, Oeſterreich), 
N aynald Kaloeſa⸗Vacs, Ungaru)d, 
11) Maupas (Zara), 
12) Meiders (Röln), 
13) v. Scherr (Miinchen), 


mm — — — — — — — — — — — — — — — — 


14) Seymonowicz (Remberg, arm. Witus), 57) Zubranid) (Raguſa, Dalmatien), 
15) Bancha (Fogaras, Siebenbürgen), 58) — (Sean). 
16) Wierſchleisky Vemberg, lat. Ritus). Jufulierte Aebte: 
40 Birchöfe: 59) * (Meiten, Bayern), 
17) Adames C Suzembung), 60) Schmid (Einfiedeln, Schweiz), 
18) Bedmann (Osnabrück), 61) van der Meulen (Öelenberg, Ober⸗Elſaß). 
19) Blum (Limburgh), 
20) Dintel Nuasburg), (83 fehlten, außer den Weihbifchöfen, Durch 
21) Eberhard (Trier), ter und Krankheit eutſchuldigt: 
22) Fehler (St. Pölten), 1 Erzbifchof: 
23) Förſter (Breslau), N (Bürz). 
24) Fogaraiy Karlsbürg in Siebenbürgen), Biſchöfe: 
25) gorwert (Apoſt. Vik. Sachſen zu Tresden), un (Chur, Schweiz), 
26) Galedi Sale Vik. Krakau), aganetz (Eperieg, Galizien), 
27) Gäſſer (Brixen), Hanl (Königgrätz), 
28) Greith (St. Gallen, Schweiz), Hofftätter ORaflanı, 
RL Hefele (Nottenburg), a (Fulda), 
30 Delelfatufy (Stuhlweißenburg), d. od (ulm), 
31) Jirſik (Budweis), Riecabona (Trient), 
32) Ketteler (Mainz), Roslovanyi (Neutra, Üngarn), 
Krementz (Ermland), Szabo (Stein am Anger, Ungarn), 
34) Lachat (Balel), Wedetiun (Hildesheim), 
35) Laurent (Cherfon i. p- 3.), Widmer Caibach, Delterveich), 
36) Leonrod (Cichitätt), Yaboisty (Zivs, Ungarn). 
geb. zu Lübeck am 8. Juli 1789 2. Klaſſe, 8_ Sianonenbote = 17 
al3 Sohn des Rechtsanwaltes ahrzeuge (ſ. Sp. 2026). 
und ſpäteren Senators und Ober: | 1869 Sduard d. Hartmann. Seine 
biivgermeitters v. L. (Er konver— Philoſophie des Unbewufiten, 
tierte 11. April 1813 zu Nom). eine neue Form des Un— 
1869 25. Nov. Bayern: Die Neuwahlen ergeben glaubeus. 
eine treutirchliche Mehrheit: 80 1869 Juternationaler Arbeiterbund, 
gegen 74 Liberale. Das Miniſte— geleitet von Karl Marz. 
rium Hohenlohe tritt zurück. 1869 Miß Georgine Archer gründet 
1869 8. Dez. Eröffnung des VWVatikaniſchen das erſte Lyceum für Tamen in 
Konzils zu Rom, das 20. allge— Berlin. ES folgen die in Leipzig 
meine (Teilnehmer j. o.). Fran Dr. Goldſchmidt), Breslau 
1869 Norddeutſche Bundesmarine: (Amalie Thilo), Köln (Frau Dr. 


5 Kreuzer 1. Klaſſe, 4 Kreuzer Lina Schneider). 
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1879 Anfang Wärz. Hohenzollerſcher Familien 


vat zu Berfin üher die Throne 
fandidatur des Prinzen Teopold 
für Spanien, Sie wird abgelehnt. 


1870 7. März bis 1872 22. Juli. Bayern! Tas- 


Miniſterinm des Grafen Bray Ü. 
Ep. 1142). 

i Der preußische Sejandte von 
Arnim zu Nom kündigt den 
Kulturkampf in ſpezialiſierter 
Weiſe an als Drohung und yet 
Die deutjchen Biichöfe auf dem Vati— 
kaniſchen Konzil zu einer papitfeinde 
lichen ſchismatiſchen Oppoſition 
und zur Nichtanerkennung der 
erwarteten Definition von der 
Unfehlbarkeit des Oberhauptes 
der Kirche Zu treiben. Im Briefe 
vom 18. Juni an em Mitglied 
des deutſchen Episkopates ſtellt 
er in Ausſicht: Aufhebung 
einzelner  Berfaifungsartifel, 
endloſe Streitigkeiten bei den 
Wahlen der Biſchöfe, lange 
Bersunijung Der Bistümer, 
Yustreibung der Kejuiten, 
Beſchränkung der Orden, Ber: 
bot der Studien der Geijt- 
lichen in Nom, Befeitigung 
des kirchlichen Einfluſſes auf 
die Schule. Diefe Mittel, 
erklärte Der Geſandte, würden 
wobl zum Zeil ungerechte ſein, 
aber die Biſchöfe trügen die 
Verantwortung, wenn ſie fich 
durch das Schreckwort Schisma 
einſchüchtern lieſzen und ihrer 
nicht angebrachten Gewiſſen— 
haftigkeit unterliegen ſollten. 


187025. Juni Einführung dev Bojtfarte, 
1870 Sommer Papſt Bine IX. löſt auf 


Andrängen Prenßens und 
anderer Regierungen, die kirchen— 
politiſche Kommifſion des 
Vatikaniſchen Konzilo auf aus 
Anlaß des Todes ihres Präſi— 
denten Kardinal Reiſach (neit. 28. 
Dezember 1869). 

Die Spanischen Cortes beichließen, 
die Königsktrone dem Prinzen 
Leopold v. Hohenzollern anzu— 
tragen, welcher ſich auf erneute 
Anfrage zur Uebernahme bereit 
erklärt hatte. 

Bayern teilt Frankreich mit, 
es werde fi im Kriegsfalle von 
dem übrigen Deutſchland nicht 
trennen. 

Fürſt Anton v. Sigmaringen 
entſagt im Namen ſeines Sohnes 
Leopold der ſpaniſchen Thron— 
kandidatur. 

König Wilhelm 1. Preußen 
in On. Der frangöfiiche Ge⸗ 
ſandte Benedetti verlangt von 
König Wilhelm die Verpflichtung, 


für alle. Zukunft der event. Throu⸗ 
kandidatur eines Hohenzollern Für 
Spanien zu entſagen. König 
Wilhelm lebnt jede Verhandlung 
darüber ab. Die Emſer Depeſche 
‚an Bismarck. 

König Ludwig v. Bayern ord— 

net die Mobilmachung ſeines 
Heeres an. 
7. Inli. Miürttemberg: (ine große 
Volksverſammlung au Stuttgart 
erklärt den Krieg gegen Frank— 
reich Fir Sache der ganzen deut— 
Ichen Nation, Sie veißt das ganze 
Land mut fich fort: Am 17. Sul 
befieblt der König Die Mobil: 
machung. 

Die wärttembergiiche Arnıce 
wird der dritten Mrntee unter dem 
Oberbefebldesstronpringen Friedr. 
Wilhelm zugeteilt. Sie nimmt 
Teil an den Schlachten von. 
Wörth und Sedan, an der Ein— 
ichließung von Paris. Sie ver: 
teidigt bei den Ausfällen Der 
Belagerten von 30. Nov. und 
2. Dez. ihre Stellungen an Der 
Marne, Dei Billievs und bei 
 Champiany mit großer Tapferkeit. 

Das Batifanifche Konzil des 
finiert Die Lehre von der 


Unfehlbarfeit des Ppapftlichen 


Lehramted mit 532 gegen 2 
Stimmen. Die Bulle „Pastor 
aeternus‘*. 


Deutſch⸗ —— Krieg. 
1870 19. Juli Frauzöſiſche Kriegserklärung. 


Die ſuüddeutſchen Stanten ſchließen 
ſich ſofort an Preußen und Den 
Norddeutſchen Bund an. 

Bayern zeigt in Berlin feinen 
Beitritt zum Kriege gegen 
drantreid an. König Wilhelm I. 
v. Preußen teilt die bayeriſchen 
Truppen Der 3. Armee unter 
dem SKronprinzen Friedrich 
Wilhelm zu. Die bayeriſchen 
Truppen ſchlagen ſich im Den 
Kämpfen bei Werkenburg und 
Würth, bei Bazeille und Sedan, 
dor Paris 3 und Orleans mit großer 
‚ Tapferkeit. a 

Bayern: 44 Profeſſoren unter 
Auführung Döllingers erklären 
ſich gegen das Vatikaniſche Konzil 
und die von dieſem verkündete 
Lehre von der Unfehlbarkeit des 
Papſtes. 

i Oeſterreich: Sieben Tage nach 
der Verkündigung dev päpttl. Uns 
tehlbarfeit Durch das Vatikaniſche 
Stonzif deantragt der liberafe Kul— 
tusminiliter dv. Stremayr, dem Sf. 
Stuhle das Konfordat zu Eiin: 
digen. Die öiterr. Regierung 
gibt dem Anſinnen Folge. 
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1870 2. 
1870 4. 


Aug. 


Aug. 
Aug. 


18706. 


1870 6. Aug. 


1870 9. Aug. 


theolog. 


1870 14. Aug. 


1870 16. Yin. 


1870 18. Aug. 


187020. Aug. 
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Die Franzoſen beſetzen 
bicke 

Treffen bei Weißenburg. Die 
Vorhut der dritten Armee GKron— 
den 


die Stadt Weißenburg und 


Gaisberg. 
Schlacht bei Wörth. Sicg des 
Nronprinzen Friedrich Wilhelm 


über Mac- Mahon, der ſich nach 
Dem befeſtigten Lager bei Chalons— 
ſur-Marne zuxückzieht. 
a bei Spicheren (b. < 
brücken). 
rer Höhen durch Teile der erſten 
und zweiten Armee. Bazaine, 
dem der Kaiſer Napoleon III Den 
Oberbeſehl abgetreten bat, be— 
ſchließt den Rückzug über Verdun 
nach Chälons-ſur-Marue. 
Bayern: Unfehlbarkeitsdogma. 
Die Regierung „unterſagt“ die 
Publikation des Unfehlbarkeits— 
dogmas ohne ſtaatliche 
nebmigung. Die Biſchöfe prote— 
ſtieren. Dem Erzbiſchof v. Bam— 
berg wird Die nachgeſuchte Er: 
laubnis ſogar verweigert. Er 
bedrobt aber Die Opponenten 
gegen Das Konzil mit Dem Kirchen: 
bann. Ten Ersbiſchof v. München— 
Freiſing reichen 6 Profeſſoren der 
Fakultät die Erklärung 
der Anerkennung des Vatikaniſchen 
Konzils ein. Nur die „Theologen“ 
Döllinger, Friedrich und Silber— 
nagel verweigern dieſelbe. 
Schlacht bei Colombey-Nouilly; 
deutſcherſeits wird der Zweck er— 
reicht, den Rückzug Dev Franzöſen 
zu verzögern. 

— bei Vionville-Mars-la— 
Tour; der Rückzug der Franzoſen 


van 


nach Verdun wird dadurch nz: 


möglich gemacht. 

Schlacht bei Gravelotte -St. 
Privat unter König's Wilhelm J. 
Oberleitung. Die Franzoſen wer— 
den nach blutigem Kampfe zum 


Rüdzug nad Metz gezwungen. 


Prinz Sriedrich Karl bleibt mit 
dem größten Teile der ſiegreichen 
Truppen zur Einſchließung von 
ep zurück. Kronprinuz Albert 
v. Sachſen rückt vor, um vereint 
mit der dritten Armee gegen Mae— 
Mahon zu kämpfen. Tiefer ver. 

läßt Ehälons, um Meß au eutiegen. 


Sant: 


Erſtürmung der Spicher 


18702. 


(He: 1 18704. 


1870 30. Wurm. 
prinz Friedrich Wilhelm) ſtürmt | 1870 81. Aug. 


1870 1. Sept. 


1870 Sept. 


Sept. 


Sept. 
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verfündet das Dogma von Dev 
Unfehlbarteit des _ päpftlichen 
Lehramtes in jeinev Diözeſe. 
Schlacht bei Beaumont. 
Ausfall Bazames aus 
Schlacht bei Noiſſeville. 
Schlacht beiSedan, Mac-Mahons 
Armee wird beſiegt und einge— 
ſchloſſen (20000 Geſangene). 
Preußens Vertreter beim Hl. 


Web, 


Stuhle, der Selandte v. Arnim 
(1. d.) ermuntert den Küng vd. 
Sardinien zur Wegnahme des 
Reſtes des Kirchenſtgates und der 
Ewigen Stadt. Bismarcks De— 
peſche nach Florenz: „Jetzt oder 
nie!“ (ſ. Bismarck, Sl 992 7.). 


Uebergabe von Sedan, Kaiſer 
Napoleon mit 83600 Wann amd 
419 Geſchützen werden Friegsges 
tanaen.  Napolon III. wird alg 
Gejangener nach Wilhelmshöhe 
(bei Kaſſel) überführt. 

Sturz des franzöſiſchen Kaiſer— 
tums. In Franktreich wird Die 
Republil erklärt. 


1870 14. Sept. Baden: Bistumsverweſer Weih— 


1870 19. Sept. 


187020. 


187027. Sept. Uebergabe von 


ept. 


biſchof Dr. Kübel verkündet Das 
Unfehlbarkeitsdogma. Die badische 
Regierug erklärt, die vatikan. 
Beſchlüſſe fie rechtlich unver 
bindlich. 

Beginn der Belagerung von 
Paris. 

Einnahme Roms durch die ita— 
lieniſche Armee unter Cialdini— 
Straßburg 
General v. Werder. 


al 


1870 Derbit Ter Großlogenmeiſter und Grin— 


1870 1. Okt. 


18705. 


Die ſächſiſche Armee unter dem | 1870 20. Tti. 


Stronprinzen Albert bis 19. Au: 
auft und von Da unter Dem 
Prinzen Georg zeichnet ſich aus 
in den Kämpfen bei Gravelotte, 
Beaumont, Sedan und vor 
Baris. N: 

Der Biſchof v. Ketteler v. Mainz 


1870 27. Ott. 


Oft. bis 18717. März 


ver des Proteſtantenvereins 
Bluntſchli schlägt auf dem 
PBroteftantenvereinstag auf Der 
Wartburg als Antwort auf Die Be— 
ſchlüſſe des Battfanitchen Konzils 
Die Ausweifung der Jeſuiten vor. 
Biſchof Freiberr Wilhelm Emannel 
v. Ketteler beantragt in einem 
Schreiben an Bismarck nach Ver 


tatlles zur Begründung eines 
wahren Friedenzuſtandes im 
deutſcheu Wolfe Die Aufnahme 


der religiöſen Grundrechte der 
preußiſchen Verfaſſung (S 12, 15 
und 16) in Die zu erwartende neue 
Reichsverfaſſung. 

Hauptquartier 
Königs. Wilhelu I. im Schloß 
zu Verfailles, 

Pius IX. vertagt das Vati— 
kaniſche Konzil, wegen der Be— 
jegung der Stadt Rom und des 
Kircheuſtaates durch Die Piemon— 
teſen, auf eine günſtigere Zeit. 
Uebergabe von Metz (193000 
Mann kriegsgefangen mit 622 
Feld- und 876 Feſtungsgeſchützen). 
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1870 7. Nov. 


1870 Nov. 


187027. Nov. 
1870 28. Nov. 


1870 30. Nov. 
regt Bei 


18703. 11.4. Dez 


1870 5. Dez. 


1870 8.—11. De. 


18709. Dez. 


1870 10. Dez. 


1870 18. Dez. 


1870 25. Des. 


Ter Erszbiſchof Ledochowski v. 
Poſen-Gneſen erjcheint in Ver— 
Inilles vor König Wilhelm J. v. 
Preußen, um Dielen die 
Wiederherſtellung des Kirchen— 
ſtaakes zu gewinnen: der Schritt 
bleibt erfolglos. 
Verſailler Verträge über Er— 
richtung des Deutschen Kaiſer— 
tums und des Deutſchen Reiches. 

15. Nov. Verträge des Nordd. 
Bundes mit Baden und Heſſen, 
wodurch 28 Geſetze des Nordd. 
Bundes ſogleich als Geſetze für 
Die neuhinzutretenden Staaten 
erklärt werden. 

23 Nov. Verlrag mit Bayern. 
25. Nov. Vertrag mit Württem— 


berg. 

Schlacht bei Amiens, General vd. 
Manteuffel beſiegt Die franzöſiſche 
Nordarmee. 

Prinz Friedrich Karl ſiegt bei 
Beaune la Rolande. 

König Ludwig I. v. Bayern 
ſämtlichen deutſchen 
Regierungen an, ob ſie mit der 
Bezeichnung des Präſidenten 
des neuen Bundes als „Deutſcher 

Kaiſer“ einverſtanden ſeien. 
Gleichzeitig läßt er im Haupt— 
Quartier zu Verſailles ein Schreiben 
mit dem Wunſche überreichen, daß 
Das DTeutſche MReich und Die 
Deutſche Kaiſerwürde wieder ber: 
geſtellt werden möchten. 

Schlacht bei Orleans, Prinz 

Friedrich Karl und Großherzog 
Friedrich Franz v. Mecklenburg 
beſiegen die franz. Loire Armee. 
Wiürttemberg: 
zur zweiten Ständekammer er— 
geben einen bedeutenden Rückgang 
der großdentſchen Partei und der 
demokfratiſchen Volkspartei. 

Die Verträge mit Preußen 

werden mit großer Mehrheit 
„angenommen. 
Großherzog Friedrich Franz 
v. Mecklenburg ſiegt bei Beangeney. 
Der Nordd. Reichstag nimmt 
die mit den ſüdd. Regierungen 
geſchloſſenen Verträge zur Er— 
richtung des neuen Deutſchen 
Sinifertums an. 

Der Nordd. Reichstag billigt 
Die Borfage des Bundesrats, 
wonach der deutſche Bund fortan 
den Namen, Deutſches Reich“ und 
der Königv. Preußen als Bundes— 
präſident den Titel „Deutscher 
Kaiſer“ führen fol. 

General von Werder ſiegt über 
die franz. Südarmee bei Nuits. 

Luxemburg wird von Papſt 
Pius IX. zum Bistum erhoben, 


Tie Reimpablen |, 
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187027. Tea. 
1870 29. Doz. 


1870 30. Te. 


1870 


1870 - 1875 


18T70— 1889 


1902 ft. 
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Inthroniſation des 1. Biſchofs 
Nikolaus Adames. (Auerkannt 


durch Staatsgeſetz vom 30. April 
1873.) 
Beginn der Beſchießung von Paris. 
Eroberung des Forts Mont 
Avron vor Paris. 
Der bayeriſche Reichsrat ge— 
nehmigt Die Verſailler Verträge 
mit allen gegen 3 Stimmen. 


Die Deutſchen Bauernver— 
eine (. Sp. 747 fl.) . 
Joh. Balentin v. Reißmann, 


Viſchof v. Würzburg, rührt Die 
Diözeſe mit Klugheit und Feſtig— 
keit durch die Wirren des Alt— 
kaltholizismus. 

Johannun Bernard Brinkmann, 
4. Biſchof von Münſter unter 
preußiſcher Herrſchaft, vorber lang— 
jähriger Generalvikardes münſter— 
ſchen Biſchofs Johann Georg. 
Ihn trefſen Die Jahre Des Kultur— 
kampfes aufs Ichwerite; was er 
unter jeinem Vorgänger mit hatte 
Ichaffen belfen, wird in den Kultur— 


kampfjahren uͤnterdrückt, ihn ſelbſt 


1870 
1871 1. San. 
1871-1902 fl. 


187119. - 12. 


1871 15. 17. 


187118. San, 


1871 18. Jan. 


1871 18. Jan. 


treffen Pfändungen, Setängnige 
trafen und Verbannung, Klerus 
und Volk ſtehen ihm treu zur 
Seite. Bei der Umkehr der Re— 
gierung von den gewaltſamen 
Kulturkampfwegen (1884) in ſeine 
Diözeſe zurückberufen, wird ihm 
ein aroßartiger Empfang ſeitens 
ſeiner Tiözeſanen zu teil. Er 
beginnt ſofort Die Wiederherſſel— 
lung der kath. Lehr- und Kloſter— 
Auſtalten. 
Die Auswanderung aus Teutſch— 
land ſeit 1861 beträgt 822000 
Menſchen (über 100000 weniger 
als von 1851--1860). 
bis 1902 fl. Die „Germania“, 
Zeitung für daS deutſche Bolt 
wird in Berlin gegründet. 

Großer Aufſchwung der kath. 
Preſſe. 

Kan. Schlacht bei Le Mans, Prinz 
Friedrich Karl vernichtet die franz. 
Weſtarmee. 
Jan. Schlacht an der Liſaine, 
General v. Werder ſchlägt die 
franz. Oſtarmee zurück. Belfort 
ergibt ſich am 16. Febr. 
Erueuerung Der deutſchen 
Kaiſerwürde im Schloſſe Lud— 
wigs XIV. zu Verſailles. Die 
Kaiſerverkündigung. 

bis 1888 9. März Wilhelm T., 
der Große, von Preußen, 
deutſcher Kaiſer. 

Eine Deputation des Nordd. 
Reichstages unter Führung feines 
Präſidenten Simſon überbringt 
eine Glückwunſch- u. Huldigungs— 


* 


— A en — * 
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187119. Sant. 


1871 21. Jan. 


187128. Jan. Hebergabe von Baris. 


1871 Febr. 


18711. Febr. $ 


1871 12. Febr. 


187126. Febr. 


18711. März 
1871 2. März 


18718. Märza 


1871 17. März 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


Adreſſe zur Kaiſerverkündigung. 
Ar derſelben nehmen u. a. Zeil die 
liberalen Häupter v. Bennigſen, 
Miguel, Bamberger u. a. 
Letzter großer Ausfall Der Be: 
faßuna von Paris. Schlacht bei 
St. Quentin, General dvd. Göben 
beſiegt die franz. Nordarmee. 
Sn bayeriſchen Abgeordneten: 
hanfe werden Die Berfniller Ber- 
träge über Wiederherſtellung der 
deutſchen Kaiſerwürde mit 102 
gegen 48 Stimmen angenommen. 
Dieſes dem neuen Kaiſertum ſo 
günſtige Ergebnis war die Folge 
eindringlichſter Vorſtellungen her— 
vorragender nordd. Katholiken und 
einer beſonderen Reiſe v. Mallinck— 
rodt's nach München. 
Die deut— 
ſchen Truppen beſetzen die Forts. 
Kaiſer Wilhelm erklärt einer 
Deputation rheiniſch-weſtfäliſcher 
nd. ſchleſiſcher Malteſer, welche 
in Sachen Der aewaltinmen Weg— 
nahme Roms Audienz Hatten: 
Seine (des Kaiſers) Geſiunnugen 
für den Papſt, das kirchliche 
Oberhaupt feiner kalh. Unter— 
thanen, ſeien noch ſtets dieſelben. 
Er ſehe in der Ottkupation Roms 
einen Gewaltatt, ſowie eine An— 
maßung von Seiten Italiens und 
er würde nach Beendigung Des 
Krieges in Gemeinschaft mit andern 
Fürſten Schritte Daqegen in Be: 
vacht zteben. (Dal. Bismarck nach 
dem Kriege. Leipzig 1888, ©. 14). 
Kanipf bei Bontarlier, General vd. 
y Manteuffel drängt die franz. Dit- 
armee nad) der Schweiz ab. 
Cine franzöfifche Nationalver— 
ſammlung tritt in Bordeaux zu: 
ſammen und erwählt Thiers zum 
Oberhaupt der vollziehenden Ge— 
walt. 
Friedensprälimingrien zu8 Ber: 
ſailles: Frankreich tritt an Deutich- 
land ab Das Elſaß (obne Bel: 
fort mit Gebiet) und Teutiche 
Yotbringen mit eb, aulammen 
14500 qkm mit 1% Dill. E. 
und zahlt ı in 3 Jahren fünf Milli— 
arden Franes, welche durch eine 
Beſebung franz. Gebiets ficher— 
geſtellt werden. 
Einzug don 330000 Mann deutſcher 
Truppen in Baris. 
Präliminarfriede zwiſchen Deutſch— 
land und Frankreich. 
Die Wahlen zum 
Neichstag finden fait. 
Rückkehr Kaiſers Wilheln I 
nad Berlin. Ginzug des Kaiſers 
und ſeiner Feldherren mit den 


Deutſchen 


1871 20. März 


187121. März 


187121. März 


1871 80. März 


1871 März — 


der Abſtimmung. 


1871. 2438 
Truppen durch das Branden— 
burger Thor. 

Prot. ſanatiſcher Brief des 
Kommerzienrates Daniel v. d. 
Heidt zu Elberfeld an Kaiſer und 
König Wilhelm T., um Teßteren 
„als proteflantiiden Sailer und 
König” vor jedem VBertchr mit 
dem römischen Bapft, geſchweige 
einer offenen oder geheimen Unter: 
ſtützung Deifelben zu warıen und 
ihn auf einer „deutſchen prote: 


ſlantiſchen Bolitit“, als auf den 


„beilbringenden Weg der in Gottes 

ort allein und ganz geoffen— 
barten Dem deutſchen Volke Durch 
die Reſormation wieder ge— 
predigten Wahrheit“ feſtͤnlegen 
Zufammentritt des 1. Deut- 
ſchen Reichſtags. Erſte Thron— 
rede Des Kaiſers Wilhelm T. 

Das Programm der Centrum— 
fraktion für den Reichsſtag wird 
feſtgelegt. Unterzeichnet: v. Sa— 
vigny, Windthorſt, v. Mallinck— 
rodt, Bropft, P. Reichensperger, 
Karl Fürſt zu Lömwenſtein, 
Freytag u. ſ. w. (ſ. Sp. 1357). 
Adreßberatung zur Beantwor— 
tung der kaiſerlichen Thronrede. 
Zwei Entwürfe, der liberale von 
Bennigſen, der chriſtliche von P. 
Reichensperger. Bei Annahme 
des Bennigſen' ſchen Adreßeniwürfs 
ſtimmen 213 Nichte und Schein: 
fatbolifen gegen 63 Centrum— 
mitglieder, die Bolen entbalten ſich 
Ties Verhält— 
nis bleibt bis 1879 maßgebend in 
allen Abſtimmungen über wich— 
tigere Angelegenheiten. 

Die Bennigſen'ſche Adreſſe ent— 
hielt einen Satz über Das un— 
chriſtliche ſogen. Nichtinter— 
ventionsprinzip: Tas Aushänge— 
ſchild Für Die katholikenfeindliche 
Strömuug und für das er— 
ſtxebte „evangeliſche Kaiſertum“. 

‚Die Tage der Eiumiſchuug in 
das innere zeben anderer Völker“, 
10 beit es da, „werden, r hoffen 
wir, unter feinem Vorwande und 
unter feiner Form wiederkehren“. 
Zur Erklärung bemertte v. Bennig— 


ſen dazu in ſciner Begründungs— 
rede u. a.: „Wir müſſen in Der 
Adreſſe hervorheben, daß das 


neue Kaiſertum weit entfernt it, 
in die Bahnen deutſch-itglieniſcher, 
deutſch⸗ chriſtlicher Politik einzu— 
treten“ u. ſ. w. Damit war ans— 
geſprochen, daß das nene Reich 
in Gegenſaätz treten ſolle zum alten 
SD. röm. Reich und zum Bapftiumt. 
Mai. Schreckensherrſchaft Der 
ſozialiſtiſchen Kommune in Paris. 
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Marfchall Mac-Mahon, als Bes 
tchl3baber der Truppen der jebt 
in Verſailles tagenden franz. 
Nationalverſammlung eröffitet eine 
zweite Belagerung bon arts, 
bon Der ſüdlichen und weftlichen 
Seite aus, während die deutſchen 
Zruppen unter Beobachtung 
ſtrenger Neutralität Die nördlichen 
und öfflichen Forts befegt halten. 

Der vom Centrum eigebrachte 
Antrag fiir Aufnahme der Grunde 
vechte und Der Urt. 12 und 15 der 
preuß. Berfatfung in Die Ber: 
faſſung des Deutſchen Reichs wird 
abgelehnt. 

1871 10. April Württemberg: Biſchof Hefele 

v. Rottenburg verkündet das 

Unfehlbarkeitsdogma für ſeine 

Diözeſe. Die Regierung erklärt, 

daß ſie demſelben keine Rechts 

verbindlichkeit beimeſſe. 

Bayern: Unfehlbarkeits— 
Dogma: Der Erzbiſchof v. 
München belegt die Profeſſoren 
Döllinger und Friedrich mit dem 
großen Kirchenbann. Die Uni— 
verſität erwählt Döllinger zum 
Rektor und Friedrich zum Senats— 
mitglied. Eine Adreßbewegung 
gegen das Vatikan. Konzil bringt 
tur 12000 Stimmen zuſammen. 
Die Regierung läßt von ihrer 
Schroffbeit gegen die Biſchöfe 
allmählich ab. 

Sriede zu Frauffurt a. M. 
awifchen dein Deutschen Neich und 
Frankreich. 

Verfaſſung des Teutſchen Reiches 
(26 Staaten): Die Kaiſerwürde 
wird bei [der Krone Preußen 
erblich, Bundesrat unter Vorſitz 
des Reichskanzlers (Fürſt Bis— 
marck, 18711890), Reichstag aus 
allgemeinen und direkten Wahlen 
‚bervorgebend. Einheit im Heer— 
wefen (allgemeine Wehrpfficht), 
int Bolt, Eiſenbahn- und a 
weſen, in Minze, Maß und Ge— 
wicht. Elſaß-Lothringen wird 
Reichsland. Kiel und Wilhelms— 
haven Kriegshäfen der deutſchen 
Flotte. 5 Milliarden Kriegseut— 
—*8* ig. 

1871 10. Maibis 18721. Okt. Elſaßz⸗ Lothringen: 
Die Aufregung über Die, Options— 
frage; wer von den Einwohnern 
nicht deutſch werden, ſondern 
Franzoſe bleiben will, muß gemäß 
der Bedingungen des Frankfurter 
Friedens quswandern. Es optieren 
für Frankreich 160878 Perſonen, 
es wandern aus nur 49926. Die 
Verbleibenden werden dann 
ſtramm als Deutſche behandelt 
in jeder Beziehung. 


18714. April 


1871 17. April 


1871 10. Mai 


Das Reben des Deutfhen Volkes in Sen 
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1871 3. Juni bis 1874 1.Jan. Elſaß-Lothringen, 


1871 Junifl. 


1871 Juli, Okt. u. Dez. 


18718. Juli 


1871 Sept. 
18717. Sept. 


1871 22.=-24. Sept. 
1871 27. Okt. 


1871 28. Oft. 


1871 21. Nov. bis 1872 21. März, 


18714. Dez. u. 1873 9. Juli. 


18719. Dez. 


187110. Dez. 


1871 31. Des. 


1871 


als reichsunmittelbares Nand 
(Reichsland), wird der Diktatur 
de3 Bundesrates unteritellt. _ 
Glänzende Siegeseinzüge, der 
deutſchen Armeen in die Haupt— 
ſtädte Der deutſchen Staaten 
(Berlin 16. Juni, Tresden 11. 
Sul u. ſ. w.). 
Baden hebt feine 
Minifterien des Krieges und 
des Auswärtigen, fowie feine 
ſämtlichen Geſandtſchaften anf. 
Preußen: Beginn des Kultur— 
kampfes, Aufhebung der kath. 
Abteilung im preufß;. Kultus— 
miniſterium (ſ. Sp. 45). Die kath. 
Anugelegenheiten werden bon 
da ab auéeſchließlich von pro— 
teſtantiſchen Räten bearbeitet. 
Die deutſchen Truppen räumen 
das franz. Gebiet. 
Hirtenbrief der 
Biſchofsverſammlung zu Fulda 
über das Unfehlbarkeitsdogma. 
Bayern: Der erſte alt: 
kath. Kongreß zu München. 

bis 1902fl. Daniel Wilhelm 
Sommerwerck, genannt Jakobi, 
Biſchof von Hildesheim, geb. 21 
April 1821 zu Minden. 

Geſetz iiber die Orgauiſation der 
Deutschen Reichspoſt (f. Sp. 1961). 


turfampf. Der Landtag beſchließt 
die Geſetze über Ausichließung 
von fath. Ordensmitgliedern vom 


a und von Dev 


Aushilfe in Der Secliorge und 
Verbot der Miſſionen. 
Einführung der 
Goldwährung im Deutſchen Reich. 
1. Reichsgeſetz über Die Friedens— 
präajenzitärfe des Seeres für 
1872— 1874 (Triennaf): 401659 
Mann einſchließlich der Unter: 
offizieve u. Einjährig-Freiwilligen. 
Die Lex Lutziana, Reichsgeſetz 
iiber „Mißbrauch der Kirche“. 
Kanzelparagraph (dem Straf— 
geſetzbuch eingefitgt als 8 130 4). 
Trotz aller Aufmerkſamkeit auf 
die Predigten nur ſelten mit 
Erfolg angewandt. 

Elfnh -Lothringen: Die Ver— 

waltung wird nach dem Mufter 
einev preußifchen Provinz einges 
richtet mit dem Oberpräfidium 
in Straßburg. 
Zuſammenkunft Des Kaiſers 
Franz Joſeph v. Oeſterreich 
mit dem Deutſchen Kaiſer 
Wilheln J. in Salzburg und 
Iſchl. 
wird beigelegt und die alte 
Freundſchaft erneuert. 


deutſchen 


Baden: Anl: 


Die Spannung feit 1866. 





244] Tas eben bes Tentihen Bolfes in 
1871 Tentijche MWMeicheimarine: 5 
Kreuzer I Klaſſe (ſ. Isohr, A 
Kreuzer 2. Klaſſe, 2 Kreuzer bo, — 
Klaſſe, 8 Kanonenboote (G. Zp. 1872 Juli 
20263 19 Fahrzeuge. | 
1871 Stiftung der Kaiſer-Wilhelm-— 
Univerſität zn Straſßtburg. 
—1871 ft. Schlien anus Ausgrabungen 
in Troja u. a. Orten. 
1871-1878 Tie Gründer- und Schwindel : 18724. Juli 
neriode in Induſtrie und Handel. 
1871: 1879 Oeſterreich-Ungarn: Inlius 
Andraſſy, Leiter des Auswärtigen. 
1872 17. Jan. Preußen: Entlafſung des 
Kultnusminiſters v. Miihter, 


1872 22. San. 


1872 23. Febr. 


1872 6. Mära 


evaugeliſche Kaiſertum. 


1872 11. März 


1872 2. Mat 


—E 
IN 


187228. Mat 


187215. Juni 


bis 1870 11. Juli. In Preußen Di 
Kultusminiſter Falf, Sohn eines 


proteſtantiſchen Predigers, Der 
„Bannerträger im Kanıpfe 
gegen Nom“. Er bekennt ſich 


often dazu. red. Abg.-Haus,: 
Sißung dom 28. San. 187 13. 
‚Baron v. Edelsheim, 1865 66 
Leiter der badischen Politik in, 
preußenfeindlichem Sinne, ftirbt 
zu Konſtanz. 
Bismarck nennt Die protellantiiche ' 
Zpiße Des deutſchen Neiches Das , 
Nach 
drücklicher Einſpruch ſeitens Dev. 
Katholiken. 

Das Falkſche Schulgeſetz in 
Preufzen: Es beſaat:die Auf-— 
ſicht über alle öffentlichen nd. 
Privat-Uuterrichts und Erzie— 
hungsanſtalten Ttebt Dein Staate 


au, demnach handeln alle mit‘ 
Dieter Aufſicht betrauten Bes 
bürden und Begmlen tm Auf- 
trage Des Staates“. Tamit wird 
die bisherige Mitanfficht der; 
stirche befeinat und Die Lofal-! 
und Kreisſchuliuſpektion den 


kath. Geiſtlichen Fast überall 
entzogen. 

Papſft Pius IX. weigert ſich, 
den Kardinal Hohenlohe als‘ 
Botſchafter des Deutſchen 
Reiches beim HPFl. Stuhle zu 
genehmigen. 


Der preuß. Kriegsminiſter ſus⸗ 


pendiert Den Armeebiſchof, 1872 12. 
Feldpropft v. Namzauowseki 


als „tm Zuſtande Der Auftehmuig 
gegen die dienſtlichen Anor DAUMEN : 
Der borgelegten Webörde”,  Ter! 
Armeebiſchof hatte ſich geweigert. | 
ein Verbot der Abhaltung des 
fat. Militärgottesdienites in: 
Der Den Altkatholiken zum Weit— 

gebrauch überlaſſenen Banta- 
leonsfirdye zu Köln zurückzu- 

nehmen. 

Der preuß. Kullusminiſter Folt 
unterſagt den Mitgliedern aller! 


18725, Juli 


1872 5. - 11. Zept.. 


1872 20. Zept. 


872 25. Zept. 


Nou. 


Zahlen: 
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1871-- 1872. 
Orden und Nongregationen Die 
Ausübung eier Yebribätiafert in 
öntentluhen Volksſchulen. 

er Mainzer Katholikenverein 
unter Dem Vorſitz des Freiherrn 
Felix v. Vol. Cr zählt bald 
2009009 Mitglieder  Inutne- 
Löit 1876 infolge Verbotes Des- 
ſelben in treuen. 

Tas Jefuitengeſetz. Cs gewährt 
den Taatlichen — die unge— 
heuerliche Gewalt, ohne iede richter 
luühe ünlerfüchung und Aburteilung 
die Verbannung und Internierung 
au verhängen. 

Ter Bundesrat ſetzt das Jeſuiten— 


geſetz durch Verordnung in 
Vollang. Er unterſagt den 
Jeſuiten jede Ausübung einer 
Ordeusthäligkeit, insbeſondere in 
Kirche und Schule, ſowie Die 
Abhältung von Miſſioncn. 

Die Verordnung krifit vund 


200 Jeſniten: ſie wandern aus. 
Berliner Zuſammenknuft 
der Kaiſer Wilhelm I. von 
Deutſchland, Franz Joſeph v. 
Deſterreich und Alexander II. 

vb. Nußzlaud. Vereinbarung über 
He Grundſäße Der Regiczungen 
in allen großen politiſchen Fragen. 

Ausführliche uund freimuütige 
Deufſchrift Der ſämtlichen au 
Fuülda verſammelten deutſchen 
Biſchöfe an Die deutichen Regie— 
rungen über die Rechte der kath. 
Kirche und deren Verletzung durch 
das Jeſuitengeſetz, Unteragnng der 
Vehrthätigfeil von Ordensleuten 
Preußen amd Reginitianna der 
Altkatholiken. 

Ter preuß. Nultusminiſter 
Falk verfiügt Die Einbehaltung 
Der Dem Biſchof Krementz v. 
Ermland geſetzlich zuſtehenden 
Mittel (Temporalienſperre), weil 
er ſich weigerte, die gegen die 
Aftkatbotiten Michelis und Moll 
mann erlaſſenen kirchlichen Stra— 
fenzurückzunehmen und zuerklären, 
fortan Die Geſeke des Stagtes 
in vollem Umfange zu befolgen. 
bis 1873 14. Mai. Gerſte Reihe 
der Aulturkampfgeſehe im 
Beenden! Die Thronrede bei 
Eröffnung des Yandlanes kündigt 
Geſetzesvorlagen an, welche 
beſtinmt Seien, „Die Beziehungen 
des Staates zu Den Neligione: 
gefellichaften nach verſchiedenen 
Richtungen klar zu ſtellen“. Als 
ſolche Geſetze werden vor geſchlagen 
und don der nichtkath. Meehrheit 
ahgenommen und ſanktioniert: 

I) Geſetz über die Abän— 
dernug der Artikel 15 und 18 
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der Verfaſſung, angenommen 
int Abg.e-Haus am 4. März 1873 
mit 288 gegen -108 Stimmen, 
im Herrenhaus am 4. April mil 
140 gegen 87 Stimmen, publiziert 
am 7. April. 

Art. 15 der Verfaſſung anerkennt 
das eigene und felbjtändige Necht 
der kath. Kirche ihre Angelegen— 
heiten ſelbſt zu verwalten. Das 
neue Geſetz vom 5. April 1873 
fügt den Zuſatz au, Daß „die 
foth. Kirche aber den Staals— 
geſetzen und der geleßlich geord— 
neten Aufſicht, des Staates unter— 
worfen bleibt”. Ebenſo fügt das 
neue Geſetz dem Art. 18 dinzu— 
Im übrigen regelt das Geſetz 
die Befugniſſe des Staates hin— 
ſichtlich der Vorbildung, Anſtellung 
und Entlaſſung der Geiſtlichen 
und Religionsdiener und ſiellt Die 
Grenuzen der kirchlichen Diszipli— 
nargewalt feſt“. 

11) Geſet über dieVorbildung 
und Anſtellung der Geiſtlichen 
vom 11. Mai 1873 beſtimmt, daß 


ein geiſtliches Amtt im Vreußen. 


nur einem Deutſchen übertragen 
werden dürfe, welcher die durch 
dieſes Geſetz vorgeſchriebene Bil— 
dung erhalten, vorher dem Ober— 
präſidenten angezeigt md don 
dieſem nicht beanſtandet worden 
ſei. Tie „vorgeſchriebene Bildung“ 
verlangt außer Dem Reifezeugnis 
ein dreijähriges Studium ver 
Thevfogie auf einer deutſchen 
Univerfität over in einem Deut: 
fchen dem Kultusminiſter ges 
nehmen Seminar, ſowie eine Prü— 
fung vor einer befonderen ſtaat— 
lichen Kommiſſion (Kultur— 
examen) über allgemeine Bildung 
‚tum Philoſophie, Geſchichte und 
deutſcher Litteratur. 

Die kirchlichen Knabenkon— 
vifte und Vrieſterſeminare 
unterſtellt das neue Geſetz der 
ſtaatlichen Aufſicht, gibt ihr Fort— 
beſtehen ganz in die Hand 


des Miniſters, neue ſollen | 1372—1874 
überhaupt nicht mehr errichtet | 18739. San. 


werden. 
Der Oberpräſident joll gegen 


die Anſtellung der Geiftlichen | 1873 30. Jan. 


Einſpruch evbeben können, wenn 
Thatſachen vorlägen, welche die 
- Annahme vechttertinen, Daß Der 
Anzuitellende den Staatsgeſetzen 
oder den Staatlichen Mirordirungen 
entaegemivnfen oder Den öffent: 
fiben Frieden ftören werde, 
Auch Schreibt das Geſetz Den 
Biſchöfen die Umwandlung der 


rheiniſchen „Sukkurſalpfarrer“ ar 1873 März 


Kath. Univ.-Dolfslerifon, 


verfeßbar) in befiniie, Pfarrer 
vor und verlangt die Beſetzung 
jedes Pfarramtes in Jobresfriſt 
vom Tage der Erledigung 
(Strafe bis zu 1000 Thaler 
für jeden einzelnen Fall). 

111) Gefet über die Firchliche 
Disziplinargewalt und Die 
Errichtung des fönigl. 
Gerichtshofes für Firchliche 
Angelegenheiten vom 12. Mai 
1873. Es „beitimmt”, daß Die 
firchliche Disziplinargeivalt iiber 
alle Stirchendiener nur von Deuts 
eben kirchlichen Behörden (alfo 
nicht dom Bapft oder den römi— 
chen Kongregationen [!]) ausgeübt 
perden dürfe. Gegen jede Frihl. 
Disziplinarentſcheidung Soll der 
Betroffene over auch der Ober— 
präſident Berufung an den neuen 
Gerichtshof fiir kirchl. Angelegen— 
beiten einlegen dürfen. Dieſer 
Gerichtshof endlich ſoll auch auf 
Antrag des Oberpräſidenten alle 
Kirchendiener, auch die 
Biſchöfe durch Urteil „aus ihrem 
Amt entlafſen“ können. 

1V) Geſetz über die Grenzen 
des Rechts zum Gebrauch 
Firchlicher Straf: und Zucht— 
mittel- vom 13. Mai 1873. „&3 
verbietet alle Straf und Bucht: 
mittel, welche nicht Dem rein reli— 
giöſen Gebiet angehören”, ſowie 
jede kirchl. Beſtrafung wegen einer 
Handlung, zu welcher „die 
Staatsgeſetze oder die von der 
Obrigkeit erlaſſenen Anordnungen 
verpflichten“. Das Geſetz ſoll 
namentlich Die große Exkommu- 
nikation verhindern. (Strafe bis zu 
1000 Thaler und Amtsentſetzung.) 

V) Geſetz über Anstritt and 

der Kirche vom 14. Mai 1873, 
erleichtert den Schritt; Für die 
fath. Kirche bedentungs- und 
ſchadlos. Es trifft vorzüglich die 
prot. Kirche, da viele glauben— 
los gewordene Proteſtanten es 
benutzen. 
Oeſterr. Nordpol-Expedition. 
Napoleon III. ſtirbt in Chisle— 
hurſt (England), wohin er ſich 
zurückgezogen hatte. 

Die Erzbiichöfe v. Köln und 
Poſen überreichen im Namen 
der ſämtlichen preußiſchen 
Biſchöfe dem preuß. Staats⸗ 
miniſterium eine Verwahrung 
gegen die Durch die nenen Ge- 
ſetzentwürfe bon 18. Nov, 1872 
nnd 9. San. 1873 geplanten 
Rechtsverletzungen gegen Die 
kath. Kirche und die Katholiken. 
Die preußiſche ————— 
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1873 2. April 


1873 2. Mai 


1873 20. Mai 


1878 26. Mai 


1873 8. Juni 


1873 14. Juni 


1873 18. Aug. 
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wird nach blos zjährigem Beſtande 
aufgehoben infolge des Konfliktes 
wegen der St. Panialeonskirche 
in Köln. 

Oeſterreich: Das Wahlreforu— 
geſetz fir den Reichsrat Führt 
ftatt der MWahlen aus dem 
Landtag direkte Wahlen aus 
dem Volke ein. Do 
Gemeinſames Sirtenfchreiben 
der preußiſchen Bilchöfe au 
die Gläubigen über die Ver: 
Ichlechterung des Rechts— 
zuftandes der Katholiken durch 
die Aendernug der Art. 15 
und 18 der preuß. Verfaſſung. 


Ter Bundesrat Debut Das 
Jeſuitenverbannungsgeſetz aus 


auf Die Nedemptoriften, Yazas 
riften, Briefter vom Hl. Geiſt 
und die Gefelfichaft vom Stlit. 
Herzen Jeſu, indem er Sie Fiir 
mit ven Sefuiten „verwandte 
Orden‘ erklärt. Auch. Diele 
wandern aus. 

Die Biſchöfe Preußens über: 
reichen dem Staatsminiſterinum 
ihre gemeinfame Denfichrift, 
wonach fie ich außer Stand 


erklären, zum Vollzug der 
Maigeſetze mitzuwirken. 
Die politiſchen Führer 


der Katholiken: Mallinckrodt, 
Windthorſt, Anguſtund Peter 
Reichenspergeren. ſ. w. Haben 
im Landtag die unheilvollen 
Geſetze Schritt für Schritt 
nachdrücklich befanpft. Nach 
Erlaß derſelben empfehlen jie 
dem Fath. VBolfe den paſſiven 
Biderftand, in Nachahmung 
des Beifpieles der Bijchöfe 
nad der Briejterjchaft. 
Baden: Tie Rengierung verleiht 
vem don den VWltfatbolifen er— 
wählten Bilchof 9. Reinckens die 
ſtaatliche Anerkennung. | 

Die Staatsfatholifen = Adrefje 
in Preußen zur Unterftüßung der 
Regierung, unterzeichnet von ca. 
150 Freikonſervativen, an der 
Spiße der Herzog d. Matibor. 
Ste beanſpruchen für den Staat 
das Unrecht, die Grenzbeſtimmung 
zwischen Staat und Kirche einfeitig 
zu geſtalten. | 
Herzog Karl II. v. Braunſchweig 
ſtirbt zu Genf. Gr ſtand 1815 
bis 1823 unter Vormundſchaft des 
Breinzregenten Georg d. England 
(fpäteren Königs Georg IV), 
übernahm 1828 felbftdieftenierung, 
machte ich aber fo verbaßt, daß 
cr 1830 das Land verlaſſen mußte. 
(Bei feinen Tode 1873 vermachte 
er jein Bermögen der Stadt Genf.) 


1873 28. Aug 


1873 Aug. 


1873 19. Sept. 


1873 Sept. 


1873 14. Oft. 


1873 24. Oft. 


. gehen im 


1873 29. Okt. 


1873 29. Oft. bis 1902 19. Juni 


1873 4.Nov. 


1873 21.%od. 
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Die Negierung d. Braunſchweig 


übernahm 1830 fein Bruder, Her 
309 Wilhelm. 


. Das Kreisgericht in Fulda be: 


leat den Biſchof Chr. Floventius 
Kött mit „Strafe“ wegen Nicht: 
befolgung dev Maigeſetze in Mt 
ſtellung der Setitlichen. 
Brieſwechſel zwischen Pius IN. 
und Kaiſer Wilhelm I. Ter Bapit 
erinnert u. a. auch an die Be: 
ziehung eines jeden, der Die 
Taufe empfangen, zum Ober— 
baupf ver Fatb. Kirche (ſ. Schulte, 
Geſchichte Des Kulturkampfes, 
S. 288 fl.). 

Die preuß. Regierung „aner— 
kennt“ Den don den Altkatholiken 
gewählten „Biſchof Reiuckens“ 
als kath. Biſchof. Derſelbe wird 
vom Papſt feierlich exkommunizieri. 
Bayern beginnt infolge Ver— 
ordnuug Die Umwandlung der 
konfeſſionellen in gemiſchte 
Schulen. Alle Erziehungsan— 
ſtalten und Seminarien werden 
der Staatsaufſicht unterſtellt. 
Der 3. Biſchof v. Fulda, der 
erſte unter preußiſcher Herrſchaft, 
Chr. Florentius Kött ſtirbt. Er 
erduldet noch kurz vor ſeinem 
Tode das maigeſetzliche Berfabren 
wegen ſeiner treukirchlichen Hal— 
fung gegenüber den Külturkampf— 
gelegen. Er wird noch nad) 
reinem Tode ausgepfändet. 

Ter preuß. Kulkusminiſter Walt 
verfügt ein verichärftes Vor— 
Kulturfampf; jede 
einzelne Amtshandlung eines 
Geiſtlichen ſoll ſofort zum Gegen— 
ſtaud einer ſtrafrechtlichen Ver— 
handlung gemacht Werden: vor 
Verhängung von Gefängnisſtrafen 
ſolleman ja nicht zurückſchrecken. 
König Johnun v. Sachſen 


ſtirbt. 

König Albert 
v. Sachſen. 
Bei den Neuwahlen zum Abge— 
ordneten-Haus in Breußen fteigt 
das Gentrum von 52 auf 90 
Mitglieder. 
Enceyelica Papſt's Pius IX.gegen 
die Verfolgung der Katholiken in 
Deutſchland und in der Schweiz. 
Es heißt darin u. a: „Wenn 
der Kaiſer groß tit, fo iſt er doch 
Heiner als der Himmel, denn Der 
Kaiſer bängt von dem ab, von 
dem der Himmel und Jedes Ger 
Ichöpr abbängt. Ta fich Die Sache 
ſo verhält, ehrwürdige Brüder, 
fo begreift ihr Tetcht, welcher 
Schmerz Unfere Seele hat erfüllen 
müſſen, als Wir neulich in einen 
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1873 6.23. 


1873 


1873-- 1886 


1373 


Briefe, den Uns der Kaiſer bon 
Deutichland ſelbſt ſchickte, eine 
eben jo ſchroffe, al3 unerwartete 
Anklage genen einen Teil — wie 
dort geſagt ift — der Katholiken 
fefen, Die feine Unterthanen ſind, 


befonders aber gegen Den fath. 


Klerus von Deutjichland und 
genen Die Bilchöfe Man Dat 
an Uns ſelbſt Das Anſinnen ges 
ſtellt, dieſe Katholiken und Diele 
ehrwürdigen Hirten zum Gehor— 
ſam gegen die Geſetze zu er— 
mahnen, was fo viel heißt als 
Uns vorſchlagen, eigenhändig mit 
daran zu arbeiten, daß die Herde 
Jeſn Ehriiti unterdrückt und zer— 
freut werde. Aber Wir haben, 
auf Gott bauend, Die Zuvericht, 
daß der allergnädigfteSPaifer, wenn 
ev die Sache beſſer erwogen und 
erknunt haben wird, einen fo un— 
glaubfichen und Schlecht begründe— 


ten Verdacht zurückweiſen wird, 
den ev gegen ſeine kreueſten 


Untertanen gefaßt hat und daß 
ev nicht länger dulden wird, Daß 
ihre Ehre jo ſchändlichen Angriffen 
ausgeſetzt werde oder daß man 
eine ſo unverdiente Verfolgung 
gegen ſie noch mehr verlängere.“ 

(. Schulte, Geſchichte des Kultur— 
kampfes, S. 292 fl.) 

Prenßen: Eine Verordnung 
ändert den bisher von den 
Biſchöfen zu leiſtenden Eid. Die 
frühere Beziehung auf den Dem 
Papſte au leitenden Eid wird 
weggelaſſen und die unbedingte 
Anerkennung der Geſetze des 
Staates eingefügt. Ju dieſer 
Form wurde der Eid mie geleiſtet.) 
Elfnß⸗Lothriugen: Beim Zu— 
ſammentritt der Bezirk- und 
Kreistage verweigern viele Ge— 
wäblte den Eid der Trene gegen 
Kaiſer und Meich. ES waren 
Daher von 3 Bezirftagen mur 1, 
von 22 Kreistagen nur 14 bes 
ſchlußfähig. 

Die Folgen des Kulturkampfes 
machen ſich am meiſten fühlbar 
im Erzbistum Poſen-Gueſen, wo 
ein Viertel Der Geiſtlichen durch 
Tod oder Maßregelungen aus 
den inte ſcheidet, während nur 
wenige „StaatSpfarrer” angeftellt 
werden. 

Bei der Kirchenverfolgung in der 
Schweiz maßt ſich die Diözeſan— 
konferenz der, Regierungen der 
Kanlone, welche zum Bisltum 
Bafel aebören, an, den Bilchof 
Lachat „abzuſetzen“. Nur noch 
die Kantone Luzern und Buy 
anerkennen dei Biichof auch ferner. 


Das Reben des Deutihen Bolfesin Zahlen: 1873—1874. 


1873 
1873 
1873 
18741. Jan. 


18746. Ian. 


1874 10. San. 


1874 10. Jan. 


1874 21. San. u. 1-4. Febr. 


1874 1. Febr. 


1874 3. 5cbr. 


18748. Febr. 
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Beſuch Kaiſers Wilhelm I. 
an den Höfen zn MWien und 
Petersburg. 

Viktor Emanunels Veſuch in 
Verlin bei Kaiſer Wilhelm J. 

Weltausſtellung in Wien. 
ElſfaßLothringen: Die Ver— 
faſſung des Deutſchen Reiches 
tritt auch hier in Kraft. 

In Heſſen-Darmſtadt'erſcheint ein 
neues Landesedikt über die Orga— 
niſation der evangeliſchen Landes— 
kirche. 

Bei den Neuwahlen zum Reichs— 
tag ſteigt das Gentrum von 63 
auf 91 Meitglieder (1871: 724179, 
1874: 1445918 Stimmen). 

Bahern: Die Neichstantwahlen 
ergeben 32 Siße fir das Centrum, 
16 für die Liberalen. 

Baden: Kultur: 
kampf. Die Kammern beſchließen 
die Erweiterung der ımfirchlichen 
Geſetze von 1860 im Sinne der 
preuß. Geſetze iiber Vorbildung 
und Anſtellung der Beiftlichen, 
Schließung der thevlon. Konvifte 
und Seminarien und „Mißbrauch“ 
ver geiſtlichen Gewalt. 

Elijah: Lothringen: Bei der 
ersten Reichstagwahl werden 10 
katholiſche und 5 Liberale Proteſtler 
gewählt, Dieſelben legen beim 
erſten Erſcheinen im Reichstag 
(18. Febr.) feierlich Verwahrung 
gegen Die Winverleibung ein. 
Kur Bifchof Räß dvd. Straßburg 
erklärt, daßer und ſeine Glaubens— 
genoſſen den Frankfurter Frieden 
in Frage zu ſtellen nicht ge— 
ſonnen ſeien. Großer Entrüſtungs— 
ſturm im Elſaß. 

Der Poſener Erzbiſchof v. Ledo— 
chowski, wegen Nichtbeachtung Der 
kixchenwidrigen preuß. Maigeſetze 
ſchon oft mit hoben Geldſtrafen 
belegt, wird verhaftet und in das 
Freisgerichtsnefän nis zu Oſtrowo 
gebracht, wo er 2 Jahre gefangen 
gehalten wird. 
David Friedr. Strauß, ungläu—⸗ 
Digev proteſtantiſcher Theolog 
und irrthumvollſter „Bibel— 
kritiker“ des 19. Jahrhunderts, 
ſtirbt > Ludwigsburg (geb. 27. 
an. 


08). 
1874 1. März en, Friedrich Wiltzelm 


von Brennen legt Sein im San. 
1861 von Seinem Bater über— 
nommenes Amt al3 Brotektor 
und Vorſitzender des Berliner 
Großlogenvereins nieder und 
zieht fich von der Loge zurück. 
Infolge neuerer Streitigkeiten 
iſt es ihm klar geworden, „daß 
er durch die Loge in Verbin— 


77* 
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Dungen Fomme, Die der Gerech— 
tigkeit eines regierenden Für— 
ften Hindernd in Den Weg 
treten können“. 

1874 6. März bis 31. Dez. Biſchof Eberhard v. 
Trier im Gefüngnis (vergl. Sp. 


2452). 

1874 9. März In Preußen wird das Geſetz 
iiber die Beurkundung des Per— 
ſonenſtandes und die Form der 
Eheſchließung erlaſſen (ſpäter zum 

Neichsgeſetz erhoben, 6. Febr. 1875). 

1874 31. März bis Okt. Erzbiſchof Paul Mel: 
ders v. Köln im Gefängnis 
(eingeschrieben als „Strodflechter”). 

187415. April Der unfirchliche „preußiſche 

Gerichtshof für kirchliche Ange— 

legenheiten“ ſpricht die Amts— 

entſetzung Des Ersbiſchofs v. 

Ledochowski v. Poſen aus. 

Oeſterreich: Kirchenfeindliche 
Religionsgeſetze, welche von dem 
preuß. Kultusminiſter Falk, dem 
Berliner proteſt. Prof. Gneiſt und 
dem Altkatholiken Döllinger gut— 
geheißen ſind. 

Das Konkordat wird ſeinem 
vollen Inhalt nach für aufgehoben 
erklärt. Man hält lediglich die von 
der Kirche gemachten Zugeſtänd— 
niſſe an den Staat aufrecht. 

1874 1. Mai bis 1890 Aufſchwung des deutſchen 

Theaterweſens infolge Der 

Bemühungen des Herzog 

Georg II. dv. Meiningen. Die 

Meininger Theaterſpiele in fast 

allen größeren Städten des Konti— 

nentes (81 Gaſtſpiele mit 2591 

Vorſtellungen). 

2. Reichsgeſetz über die Friedens— 

präſenzſtärke 1874 — 1881 Eep— 

tenmat): 401659 Mann (ein— 
ſchließlich Unteroffizieren aber 
ohne Einjährig-Freiwillige). 

1874 4. Maifſ. Die zweite Neihe der Mai— 

und Kulturkampfgeſetze. 

Reichsacht- oder Prieſteraus— 

weiſungsgeſetz „betreffend Die 

Verhinderung der unbefugten Aus— 

übung don Kirchenämtern“. Es 

beſtimmt, daß einem durch gericht— 
fiches Urteil aus feinem Amt ent: 
laſſenen Geiſtlichen Durch Ver— 
fügung der Landespolizeibehörde 
der Aufenthalt in beſtimmten Be— 

— verſagt oder angewieſen, 

daß derſelbe auch durch Ver— 

fügung, der Ceutralbehörde feines 

Heimatſtaates ſeiner Staatsange— 

hörigkeit verluſtig erklärt und aus 


1874 Mai 


1874 2. Mai 


18744. Mat 


dem Bırndesgebiet ausgewiesen 
‚ werden fan. 
18747. Mini Dad Prefßgeſetz für Dans 


SZeutſche Neid, 
1874 13, Waiu.2. Juni Baden: Stulturkampf. 


Das Reben des Deutihen Volkes in Zahlen: 1874. 


1874 20. Mai 


1874 21. Mai 


1874 26. Mai 


1874 13. Juli 


2450 


Die erſte und die zweite Kammer 
nehmen Das Altkatholikengeſetz an. 
In Preußen wird das Gefeh 
über die Berwaltung „erledigter” 
kath. Bistümer („nötin” gemacht 
durch Die inzwischen erfolgte Ab— 
feßung des Erxbiſchofs v. Bofen) 
erlaffen. Es verlangt vom Dom— 
Fapitel eine3 Durch weltliches Ge— 
richt erledigten“ BistumsNeuwahl 
in 6 Monaten, widrigeunfalls Der 
Kultusminiſter einen Itaatlichen 
Kommiſſar zur Verwaltung De: 
itellen Joll._ (Solche Kommiſſare 
wurden beitellt in den Diözefen 
Boten, Köln, Meiinfter und 
Paderborn). 

Die Domkapitel erklären ſo— 

fort nach Bekanntwerden des 
Eutwurfes, die Wahl eines Bis— 
fumverwejers oder 
ireters eines ſtaatlich „abge 
ſetzten“ Biſchofs werde in keinem 
Falle erfolgen. 
Ju Preußen wird ein verſchärftes 
Graänzungsgejeß über die Vor— 
bildung und Anftellung der Geiſt— 
lichen (zum Geſetz dv. 11. Meat 
1873) erlaffien. Es foll Frei— 
ſprechungen, die bisher öfter er— 
folgt jind, durch verschärfte Faſſung 
unmöglid machen. Es dehnt die 
mainejeglihen Strafen aus auf 
alle Fälle von geiſtlichen Amts— 
handiungen, für Deren Aus: 
übung Die Genchmigung Des 
Oberpräfidenten nidt nachge— 
wiefen werden Tann. Bet mai: 
gejegmwidrigen Anſtellungen kann 
der Oberpräſident das Vermögen 
der Stelle beſchlagnahmen ſelbſt 
dann ſchon, wenn die durch That— 
ſachen begründete Annahme vor— 
liegt, daß die Uebertragung mai— 
geſetzwidrig erfolgen werde. 

Bei Verürteilung eines Geiſt— 
lichen wegen maigeſetzwidriger 
Amtshaundlungen ſoll der Patron 
oder die Gemeinde die Stelle neu— 
beſetzen können. 

Freiherr v. Mallinckrodt ſtirbt, 
der erſte Führer der. Katholiken, 
von dem Windthorſt erklärte, 
„er müſſe ſtets zuerſt und vor 
allen genannt werden“ Kath.⸗ 
Verſammlung zu Aachen, 1878). 

Mordverjud) des Böttchergeſellen 
Kullmaun auf den Reichskanzler 
Bismard zu Kiffingen. Da K. 
tatholisch war, fo wurde in uner— 
hörter Weife die Centrumpartei 
fiiv die Unthat verantwortlich ges 
macht. DB. felbit erklärte in der 
Reichstagſitzung vom 4. Dez. dem 
Centrum: „Ste mögen ſich los— 
ſagen von ihm noch ſo viel, er 


Stellver— 
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Sybe 
1874 21. Julifl. 


1874 27. Juli 


1874 1. Aug. 


18744. Aug. 


1874 16. Sept: bis 9. Oft. 


1874 7.Dft. 


8749. Oft. 
1874 4. Dez. 


Das Reben des Deutfhen Boltesin Zahlen: 1894-1875, 
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hält ich an Ihren Rockſchößen 
rejt“. Berichärfte Maßregeln gegen 
die Katholiken auf allen Gebieten: 
fath. Yandräte werden zur Diss 
pofition geitellt, fath. Beamte Fir 
Gemeinde und Provinz nicht Des 
ftätigt. Gründung des Spionier— 
vereins „Deutſcher Verein“ zur 
Auskundſchaftung derGeſinnungen 
unter dem Vorſitz Heinrichs vd. 


Auflöſung der kath. Vereine 
in Berlin IE EN u. ſ. w.). 
Der Weihbifchof Janzewski 
v. Poſen wird ins Gefängnis 
gebracht; bald Darauf auch der 
Weihbiſchof v. Gueſen, Cybi— 
chowskti. Der Kölner Weih— 
biſchof Baudri wird mehrfach 
ausgepfändet. 

Baden: Rulturfampf. Die Ile- 
gierung Schließt Das erzbiichöffiche 
Konvikt und die Knabenſeminarien 
zu Freiburg. 

Biichof Konrad Martin v. 
Paderborn wird verhaftet, mı3 
dortige Kreisgefängnis geführt 
und von Oberpräſidenten vd. Kühl— 
wetter aufgefordert, jein Amt 
niederzulegen, andernfalls werde 
das Verfahren auf Entlaſſung 
eingeleitet, Der Biſchof weigert 
ſich: „Ter römiſch-katholiſchen 
Kirche gehören meine Jugend md 
mein Mannesalter — ihr, wird 
auch mein Greiſenalter gehören, 
ſo lange mix Sof das Leben 
friften void. Für ſie will ich alles 
opfern und wei es ſein ſoll auch 
meinen letzten Blutstropfen,“ heißt 
es in ſeiner Ablehnung der obigen 
Aufforderung zur „Amtsnieder— 
legung“. 

Die Berner Poſt—⸗ 
konferenz vereinbart die 
Grundzüge des Weltpoſt— 
vereins. Dieſer tritt am 1. 
Juli 1875 ins Leben. Inter— 
nationales Bureau zu Bern. 

Die unter franzöſiſcher Herrſchaft 
zur Kirchenproviug Beſançon ge— 
hörige Diözeſe Metz wird von 
Papſt Pius IX. ausgeſchieden und 
unmittelbar dem Hl. Stuhle unter— 
ſtellt. Die friiher zum franzöſiſchen 
Bistum Toul gehörigen Kreiſe 
Salzburg (Chateau - Salins) und 
Saarburg werden zur Diözeſe 
Metz geichlagen. | 

Abſchluß des Algen. Weltpoit- 
vertrage3 zu Bern (22 Staaten). 
Die Deutihe Botſchaft beim HI. 
Stuhle wird abgeſchafft. Sie war 
überhaupt feit Der Weigerung des 
Papſtes, den Kardinal Sohenfobe 


eur ne mean Sea daeuceeeemen an. ce . 


1874—-1876 


1874 


1875 5 


1875 19. San. 


als Deutschen Botfchafter anzuer: 


ennen, nie belegt, 

Bifchof Matthias Eberhard v. 
Zrier wird wegen Nichtbeachtung 
der preuß. Meaigefeße wiederholt 
mit ſchweren Geldſtrafen — zum 
eriten Male 10800 ME. eventuell 
zwei Sabre Gefängnis und dann 
wieder 20700 ME, erner 
mit Schließung des Seminars 
und Temporalienſperre beſtraft. 
Da die Pfändungen nur einen 
Teil der Strafgelder aufbringen, 
wird der Biſchof gewaltſam ins 


Gefängnis geführt und neun 
Monate dort behalten. Nach 
ſeiner Freilaſſung werden ihm 
bald wieder 90000 auf 
Grund derſelben unkirchlichen 
Maigeſetze abgefordert. - 

Der Erfinder des Telephons, 


5. Jan. 


1875 5. Febr. 


1875 5. Febr. 


1875 6. Febr. 


1875 15. März 


* 


Lehrer Philipp Reiß zu Friedrich: 
dorf bei Frankfurt, ſtirbt. 

Ter nen errichtete „Preuß. 
Gerichtshof fiir geiftliche Ange⸗ 
legenheiten“ erklärt den Bifchof 
Konrad Martin vw. Paderborn 
für „abgeſetzt“. 

Bilchof Konrad "Hartin v. 
Paderborn wird unter polizei— 
licher Bedeckung nach der Feſtung 
Weſel gebracht, erſt als Gefangener 
auf der Eitadelle gehalten, ſpäter 
in der Stadt interniert. 

Pius IX. erffärt in einer En- 
cyelica die neuen kirchenpolitiſchen 
Geſetze Preußens für nichtig, 
weil fie der göttlichen Einrich— 
tung der Kirche wideripreden. 
Die katholiſchen Blätter Drucken 
das päpftliche Schreiben ſofort 
ab. . Sie werden nt Preßpro— 
zellen überhäuft (Meitfäliicher 
Merkur 1 Jahr Gefängnis). 
Bismard verlangt von Italien 
eine Reviſion des Garantiege- 
jeßes zum Schuß gegen päpftlidhe 
„Mebergriffe“ in Die ſtaats— 
rechtlichen ae an anderer 
Länder. ie italieniiche Re— 
nierung Ichnt dies ab. 

Das Reichsgeſetz über die Be— 
urkundung des Perſonenſtandes 
und die Eheſchließung dehnt das 
preußiſche Civilehegeſetz v. 9. März 
1874 auf das ganze Reich aus, 
verpflichtet Aus Sivilehefchliegung 
vor der firchlichen und Führt Die 
BZuftändigfeit der Bürgerlichen Ge— 
richte in ſtreitigen Verlübnis- und 
Ebheſachen ein. 

Papſt Pius EN. erhebt den 
Ichiwergeprüften im Gefängnis au 
Oſtrowo Fchmachtenden Grabiichof 
v. Ledochowski zum Kardinal. 


1875 18. März Preußiſches Abgeordneten 
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1875 22. April ft. 
1875 22. April 


1875 23. April 


1875 Anfang Mat 
| V 


1875 20. Mai 


187531. Mai 


Das Reben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1875. 
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haus: Der Abgeordnete Frhr, 
v. Wendt verlieit die papit- 
liche Euchelica vom 5. Febr, 
über die Nichtigkeit Der 
neuen firchenpolitijchen Geſetze 
Preußens unter großem Tumult 
der Gegner. Die Encyelica fonmt 
io in den ſtenographiſchen Bericht. 
3. Neihe der kirchen— 
widrigen Geſetze Preußens. 

Das preußiiche „Sperr- oder 
Brotforb = Gefet betreffend Die 
Einitellung der Leiltungen aus 
Staatsmitteln für die römiſch— 
fath. Bistimer und Geiſtlichen“. 
Es „verfügt” die Einbehaltung 
jämtlicher fin die Bistümer, Die 
u venjelben gebürigen In— 
Hihute und Die ®eiftlichen be— 
ftunmten Leiſtungen au Staat3- 
mitteln. (Diete Leiſtungen be— 
ruhen ale auf den Ver— 
pflichtungen des Staates für Die 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
eingezogenen Kirchengüter). Auf 
Grund Diejes Geſetzes werden 
gegen 16003033 Mark ein- 
behalten. 

Heifen-Darmftadt erhält jein 
den preuß. Maigefeben nachgebil- 
detes Staatsgeſetz. 

Gegenüber dem Berliner 
erlaugen nach Reviſion des 
Garantiegeſetzes erklärt der 
italieniſche Miniſterpräſident 
in der Abgeordneten Kammer 
zu Rom: „Wir können uns in 
eine Kirchenpolitik, wie die deutſche 
iſt, nicht hineinwerfen, weil das 
Volksgewiſſen in Italien nicht da— 
für iſt und wir ſchon um des— 
willen dabei unſere Rechnung 
nicht finden.“ 

nternationnle Konvention v. 
Jutg zur Sicherung eines 
einheitlichen metriſchen Sy— 
ſtems. Internationales Maß— 
und Gewichtbureau zu Paris. 
Das preußiſche Unterdrückungs— 
Geſetz gegen die geiſtlichen Orden 
und ordenähnlichen Kongre— 
gationen der kath. Kirche. Es 


1875 18. Juni 


1875 20. Juni 


‚gemeinden. 


1875 4. Juli 


unbegrenzten Aufſicht des Staates 
unterworfen und follen ebenfalls 
jederzeit Dich Verordnung des 
Königs aufgehoben werden können. 
Ganz aufgehobeu werden infolge 
Geſetzes 296 Niederlaſſungen mit 
1181 männlichen und 2776 weib— 
lichen Ordensperſonen. 

Geſetz betreffend gänzliche Auf- 
hebung der (beveit3 abgeänderten) 
PBaragraphen 15, 16 und 18 der 
preuß. Berfaffung über Die Re— 
ligionsverhältniſſe. Dieſes Gefeg 
ſoll „freie Bahn ſchaffen“ zur 
völligen Unterdrückung der Kirche. 

Geſetz über die Vermögens— 
verwaltung in den kath. Kirchen— 
Es beſeitigt die bis— 
herigen Kirchenvorſtände und ſetzt 
an deren Stelle zwei Einrich— 
tungen, welche beide von der Ge— 
meinde gewählt werden: Kirchen— 
vorſtand u. Gemeindevertretung, 
der Vorſitz des Pfarrers wird 
ausgeſchloſſen. 

Geſetz betr. die „Rechte“ der alt— 
katholiſchen Kirchengemeinſchaf— 


ten am kath.kirchlichen Vermögen. 


1875 24. Jnli 


1875 4. Aug. 


1875 22.—27. 


chließt alle Orden und orden-— 


ähnlichen Kongregationen von 
dem Öebiete des preuß. Staates 
aus, verfügt die Auflöfung Der 
beſtehenden Niederlaſſungen inners 
halb 6 Monaten und nimmt das 
Vermögen derſelben in ſtaatliche 
Verwahrung und Verwaltung. 
Ausgenommen bleiben nur die 
Krankenpflegeorden, weil der 
Kriegsminiſter erklärt, imfalle 
eines Krieges ſie nicht eutbehren 
zu können, doch werden ſie einer 





1875 6. Okt. 


1875 18. Oft. 


1875 —1876 


Es „überträgt” in ſolchen kath. 
KHirchengemeinden, in denen eine 
erbebliche Anzahl zum Altkatholi— 
ismus abgefallen ift, dieſer ein 
enutzungs- und Miteigentums— 
recht an dem kath. Kirchenvermögen, 
insbelondere Mitgebrauch Der. 
Kirche. Abgefallene Geiftliche 
werden im unrechtmäßigen Fort— 
beſitze ihrer Pfründen geſchützt. 
Bayern: Die Yandtagmahlen, 
vorgenommen nach) Der neuen 
iberal = bureaufratiihen Wahl— 
fveiseinteilung (Wahlkreisgeo— 
metrie), ergeben 79 Abgeordnete 
des Centrums gegen 77 Liberale. 
Biſchoff Konrad Martin ©. 
Paderborn verläßt die Feſtung 
Weſel und gebt nach Holland. 
Sept. Berichmelzung der Zaffalle- 
aner und der Eifenacher auf dem 
Rongreß zu Gotha als „Sozia— 
liftifche Arbeiterpartei Deutjch- 


lands“ mit ihrem Gothaer 
Brogramm (ti Geltung big 
1891). Ä 


Der unficchliche „preuß. Gerichts— 
Hof für Firchliche Angelegenheiten“ 
ſpricht Die ra des 
Fürſtbiſchofs Heinr. Förſter v. 
Breslau aus. 

Kaiſers Wilhelm I. Beſuch bei 
König Viktor Emanuel v. Stalien 
in Mailand. 


Sachjen: Landtag. Neues 
Geſetz über die Oberanfficht 
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1875— 1881 


1875— 1890 
1875 


1876 1. San. 


1876 12. San. 


1876 25. San. 


876 Anf. Febr. 


1876 11. Febr. 


1876 26. Febr. 


1876 Frühjahr. 


187630. Mai 


18763. J 


Juniu.23. Juli 


des Staates 
Kirche. 

Tas Deutiche Reich, Führt archä— 
ologiſche Ausgrabungen in 
Olympia auf Anregung des Pro— 
feſſors E. Curtius aus. 
Sahlreiche Provinzial-Ausſtel— 
lungen in Deutſchland (iiber 20). 
Gründung der deutſchen 
Miſſionsgeſellſchaft des Gött— 
lichen Wortes in den holländi— 
ſchen Grenzorte Steyl durch 
den Rektor Arnold Janſen. 
Gründung des kath. Bürher- 
vereins zu Salzburg. 
Bereinigung des Poſt- und 
Telegraphenweſens im Deut- 
—— Reich. 

bis 188127. San. Fürſterzbiſchof 
Kutſchker v. Wien, ausgezeichneter 
Kirchenfürſt und hervorragender 
theol. Lehrer und Schriftſteller 
der Moral und des Kirchenrechts. 
bis 1902 fl. Görresgeſellſchaft 
zur Pflege der Wiſſenſchaft im 
Fat). Deutſchlaud· 

Der aus dem Gefängnis ent— 
laſſene Erzbiſchof Ledochowski dv. 
Poſen wird ſtäatlicherſeits ſofort 
außer Landes gebracht. 

Karl v. Saviguy jtirbt au 
Frankfurt aM; ehemaliger preuß. 
Sejandter am Bundestag zu 
Frankfurt a. M. Mitbegründer 
des Centrums im Preuß. Hauſe 
der Abgeordneten und im Deutſchen 
Reichstag, Vorſitzender der Gen: 
trumfraktion des Reichstags 


uber die kath. 


(1871-1875). 


Eine Berihärfung des Kanzel— 
paragraphengeiches ‚Ttellt auch 
jene Geiſtlichen unter Strafe (Ge— 
fängnis oder Feſtung bis zu 2 
Jahren), welche von berufswegen 
Schriftſtücke verbreiten, die Auge— 
legenheiten des Staates in einer 
den öffentlichen Frieden gefähr— 


denden Weiſe zum Gegenſtand 
einer Verkündung oder Erörte— 
rung machen. Damit ſoll die 


Verleſung päpſtlicher und biſchöf⸗ 
licher Kundgebungen getroffen 
werden. 

Biſchof Konrad Martin v. 
Paderborn, der in Holland eine 
Zuflucht gefunden, wird in Folge 
eines Erſuchens von Berlin aus 
Holland ausgewieſen. Der Biſchof 
findet Unterkunft als „Kaplan“ in 
einem Kloſter bei Brüſſel. 

Die Diözeſe Trier in tiefer Trauer 
um ihren hochverdienten Vekenner— 
Biſchof Matthias Eberhard. 
Baden: Die Kammern 
befchliegen Die Aufhebung Der 
konfeſſionellen Schulen und Die 


Das Reben des Deutihen Volkes in Zahlen: 1875-1876. 


1876 7. Sum 
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allgemeine Einführung der Si— 
multanſchulen. 

Preußiſches Geſetz über die 
Auffichtsrechte des Staates bei 
der Vermögensverwaäaltung in 
ven kath. Diözefen. Es unters 
tellt Die Bermögensverwaltinig 
der fath. Diözeſen der ftaatlichen 
Aufſicht und überträgt dem Staate 
eine lange Reihe von Ge— 
nehmigungs- und Kontvolvechten. 
(Ausführungsverordnung vom 29. 
Sept. 1876.) 


1876 28. Sum Der unficchliche „preuß. Gerichts⸗ 


1876 Anguſt 


187615. Aug. 


1876 Sept. 


1876 13. Dez. 


1876— 1877 


1876 — 1878 


1876-1883 


1376— 1890 


1876 
1876 gl. 
1576 


Hof für kirchl. UAngelegengeiten” 
Ipricht Die „Amtsentſetzung“ Des 
Erzbiſchofs Paul Melchers von 
Köln aus. 

Vollendung des Bayreulber Feſt— 
ſpielhauſes (1600 Sitzplätze). 
Beginn der Feſtſpiele in Anweſen— 
heit des Kaiſers Wilhelm J. und 
Königs Ludwig II. dv. Bayern. 
Die preußz. Regierung erklärt 
den Biſchof Konrad Martin v. 
Paderborn Der preuß. Staats— 
augehörigkeit fiir verluſtig. 
Elſaß-Lothriugen: Kaiſers Wil— 
helm I. Beſuch in Weißenburg 
und Wörth. 

Mürttemberg: Die Nemvabhlen 
fir Die ziveite Kammer ergeben 
29 konſervative, 26 nationalliberale, 
14 demokrat., 11 Tentrum⸗Abg. 
Stanleys Reiſe vom Tangandika— 
See bis zur Kongomünduug. da⸗ 
durch wird Bentral: Arifa er— 
ſchloſſen. 

4, Reihe von Knulturkampfge— 
ſetzen zur Ergünzung der frühe— 
ven. Scharfe Anwendung der— 
ſelben. Heldenmütiger paſſiver 
Widerſtand der Katholiken. 
Biſchof Joſ. Blum v. Limburg, 
mainefefi: 5 verfolgt und ſogar 
von dem unkirchlichen preuß. Ge— 
richtshof Fir kirchliche Angelegen— 
heiten „abgeſetzt“. 

Franz Albert Eder, a Bes 
nediktiner-Abt von Peter, 
Fürſt-Exzbiſchof don a 
ausgezeichnet u. a. durch veiche 
Freigebigkeit für alle guten Zwecke. 
Wiürttemberg: Miniterpräfident 
Mittnacht. 
Sachſen: Aukauf Der Privat— 
bahnen durch den Staat. 
Preußen: Einführung einer Ge— 
neral: Synodal- Ordnung für 
die proteſt. Kirche der alten 
Provinzen. Im Rheinland 
und Weſtfalen bejtebt Schon 
feit 1835 gine ähuliche Kirchen— 
ordnung. In den neuen Pro— 
vinzen Schleswig : Holſtein, 
Hannover, Heſſen-Naſſau be— 


EI He 
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1876 


187728. Ian. 
1877 30. San. 
1877 1. Febr. 
1877 8. April 


1877 Mai 
1877 12. vv. 


1877 —1878 
1877 


1877 


1878 San. 


18787. Febr. 


1878 13. Febr. 


1878 20. Febr. 


DasLeben des Deutfhen Volkes in Zahlen: 1876-1878. 


ſtehen evangeliſch-lutheriſche Kou— 
ſiſtorien, über welche der Kultus: 
minifter die Aufſſicht übt. 

Karl Simrock ftirbt zu Bonn; 
Driginaldichter, Litteraturforſcher, 
bochverdient. als Ueberſetzer ver 
mittelaltert. Fatb. Dichtungen ins 
neuhochdeutſche (eb. 1802). 
Deutſchland: Das Reichsgeſetz 
iiber die Gerichtsverfaſſung. 
Dentihland: Das Reichsgeſetz 
iiber die Civilprozeßzordnung. 
Dentichland: Das Reichsgeſetz 
iiber die Strafprozeßzordnung. 
Sohannes Brahms, vielſeitiger 
Tondichter, ſtirbt zu Wien (geb. 
zu Hamburg), ſchrieb: Sinfo— 
nien, Orcheiterftiice, Kammer— 
miuikwerke, Lieder, „das deutſche 
Requiem“ u. ſ. w. 
Elſaß-Lothringen: Kaiſer Wil— 
helin I. in Straßburg und Metz. 

Staatsſekretär dv. Stephauläßt 
ei Berlin die erſte Telephonleitung 
—7— 
ch-türkiſcher Krieg. 
Erzbiſchoff Paul Melchers v. 
Köln, der von Maſtricht aus feine 
Erzdiözefe leitet, wird vom kirchen— 
widrigen preuß. Gerichtsbof zum 
zweiten Mal zur Gefängnisitrafe 
verurteilt und, weil im MuSlande, 
ſteckbrieflich verfol nt. . 
Die Deutſche Reichsmarine jteigt 
durch Bermehrung um 9 Panzer— 
Ichiffe von 19 auf 28 Fahrzeuge 
(i. Sp. 2026). 

Nichn Emanuel, König v. Italien 
hunı ihn folgt fein Sohn Um— 
erto. 

Tod des Papites Pius IX. 
des Großen, bis dahin Tängites 
Bar (32 Sabre); ihm tolgt 

Leo X 

Abſchluß der preuß. Kultur— 
— Letztes Ge— 

betr. die Befugnis der 
—— für die biſchöfliche 
Bermögensverwaltung, in den 
„erledigten” Diözelen Zwangs- 
mittel anzuwenden. Es gibt den 
Nommijjarien das „Necht”, Exe— 
kutivſtrafen bis zu 150 Mart zu 
verbängen . und unmittelbaren 
Zwang anzuwenden. 

Leo XI. wird zum Papſte 
erwählt. Bei Anzeige ſeiner 
Thronbeſteigung a den Deutichen 
Sailer Wilgelm 1. gibt ev dem 
Bedauern Ausdruck, daß die früher 
auten Beziehungen zwiſchen Dem 
Hl. Stubl und dem, Deutſchen 
Reich geſtört ſeien. Gleichzeitig 
wendet er ſich an die Hochherzig— 
keit des Kaiſers, um zu erlangen, 
„daß der Friede und die Ruhe 
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Des Gewiſſens dem fat tholiſchen 
Volke wiedergegeben werde.“ 

1878 20. März Julius Robert v. Mayer ſtirbt 
zu Heilbronn; berühmter Natur— 
foricher, Entdecker des Geſetzes 
von der Schaltung der Sraft. 

1878 24. März Kaiſer Wilheolm I. beantwortet 
das Schreiben 8 Leo's XIII. in ver 
ſöhnlichem Ton, ſpricht aber die 
Hoffnung aus, daß durch den 
mächtigen Einfluß des Papſtes 
die Katholiken jetzt den Geſetzen 
des Landes, in dem ſie wohnen, 
fich fünen tverden”. 

1878 17. April Leo XIII. ertlärt im Schreiben 

an Sailer Wilhelm I. ſich außer 

Stande, den Klerus zur An— 

erfennung der preuß. Kircden- 

nejege zu vermögen, bevor dieſe 
neändert feien. 

Mordverfuh des Klempnerge— 
tellen Mar Hödel, genaunt Leh— 
mann, auf Kaiſer Wilhelm T. 
zu Berlin bei einer Aus sfahrt Unter 
den Linden durch zwei Revolver— 
ſchüſſe. Der Kaiſer bleibt unver— 
legt, der Thäter wird 16. Nun. 
enthauptet. 

Mordverſuch des Dr. Karl No— 
biling zu Berlin (ans dem Haufe 
Unter den Linden 18) auf den vor: 
überfabrenden Kaiſer Wilhelm T. 
Tiefer wid mit Rebpoiten und 
Schvotfürnern don zwei Schüflen 
im Geficht, an den Mrmen umd 
anderen Körperteilen verletzt. 
Der Thäter bringt ſich ſelbſt eine 
Wunde bei, und ſtirbt darau am 
18. Sept. in Der Haft. 

1878 4. Juni bis 5. Tez. Kronprinz Friedrich 

Wilhelm führt für feinen ver— 

mwundeten Bater, Kaiſer Wil— 

helm J., Die Leitung der Reichs— 
und Stnatögeichäfte. 

In Beileidjchreiben au Kaifer 
Wilyelm I. anläßlich deu beiden 
Attentate von Hödel (11. Mai) 
und Nobiling (2. Juni) hatte 
Leo XIII. die religiöſe Lage 
Preußens berührt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, als Stell 
veriveter ſeines Waters, antwortet 
mit dem Ausdrucke Der Hoffnung, 
dal unter Verzicht auf die Erör— 
terung pringipieller _ Oegenfäße, 
„da, WO eine grundſätzliche Ber 
ſtändigung nicht erreichbar iſt, 
doch verſöhnliche Gefiunung 
beider Teile auch für Preußen 
den Weg zum Frieden eröffnen 
werde", 

1878 13: Juni bis 13. Juli. Berliner Kongreß zur 
Beilcgung des Streites zwiſchen 
Fugland und Rußland unter dem 
Vorſitze Bismarcks. Die der Türkei 
im Frieden von San Stefano auf— 


1878 11. Mai 


1878 2. Juni 


187810. Juni J 
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1878 30. Sul 








Das Reben des Dentihen Boltes in Jahlen: 1878-1879. 


erlegten Debietsabtvetungen wer- | 1878 


den ermäßiat: Das Fürſtentum 
Bulgarien wid auf Das Yan 
nördlich Des Balkan, mul Softa, 
beſchränkt; Der ſüdliche Teil bleibt 
türkiſche Provinz (Oſt-Rumclien), 
jedoch mut eigener Verwaltung. 
Ozfterreich beießt Bosnien und 
die Herzegowing. Griechenland 
ſoll vergrößert werden. Rumä— 
ie, Serbien und Montenegro 
werden unabhängige Staaten. 
Die Neuwnahlen zum Deutſchen 
Reichstag ergeben eine ſtarke 
Minderung der Nationalliberalen 
und eine Stärkung der Kounſer— 
vativen und des Certrumis. 
Letzteres ſteigt auf 94 Mitglieder 
und 10 Hospitanten und iſt ſomit 
die ſtärkſte Partei des Reichs— 
tages. Der Vorſitzende der 
Centrumfraktion, Freiherr v. 
Franckenſtein, wird erſter Vice— 
präſident. Fürſt Bismarck erklärt 
das Centrum für „einen unüber— 
windlichen Turin“, gegen den er 
vergeblich ankämpfe. 


1878 Ende Juli Beginn des Rüdzuges Bis— 


- 1878 10. Sept. 


187313. Oft. bis 18899. Okt. 


1878—1890 


1878— 1898 


mards und Preußens im Kultur- 
kampf. Grite Berhandlungen 
wiihen Dem Reichskanzler 
ürften Bismard und Dem 
Mindener Nuntius Maſella zu 
Silffingen auf Beranlaffung 
Bismards. 

Heflen- Darmitadi erhält ein 
Geſetz über Die bürgerlichen 
Wirkungen des Austretens au 
einer Religionsgeſellſchaft. 


chele, Erzbiſchof von München: 
Freiſing, vortrefflicher Kirchen— 
fürſt durch ſeine Sorge für die 
Heranbildung der Geiſtlichkeit, für 
Kirchenbauten, für die Schule und 
für die Freibeit der Kirche. 

Das Auͤbnahmegefeß gegen die 
Sozialiſten (beichloflen genen Die 
Stimmen des Gentrums). 
Franz Joſeph v. Stein, Biſchof 
v.Würzburg, Förderer der wiſſen— 
ſchaftl. und praktiſchen Bildung 
des Klerus. Unter ihm werden 
die kath. kirchlichen Verhältniſſe im 
Herzogtum Sachſen-Meiningen, 
das ſeit alter Zeit Würzburg 
zugeteilt iſt, nengeordnet. Mei— 
ningen, Hildburghauſen und 
Sonneberg erhalten feſte kath. 
Seelſorgeſtellen. (vd. St. wurde 
1898 zum Erzbilchof von Miinchen: 
Freiſing ernannt.) 

Die vereinigte Provinz Preußen 
wird nach 50jährigem Beſtehen 
wieder in Oſt- und Weſtpreußen 
getrennt. 


Antonius v. Stei— 


1878 


1879 16. Febr. 


Regentſchaftorg vor. 


1879 23. Febr. 


1879 Mai 


187929, Sun 


1879 4. Juli 


1879 13. Juli bis 1886 7. Sept. 


1879 14. Inli 


1879 16. Juli 


1879 20. Juli 


2460 





König Karl v. Rumänien 
(Hohenzoller) erklärt ſich für 
unabhangig von der Türkei. 
Zu Köln wird das Neiterjtand- 
bild des Königs Friedrich Wil— 
heim LII., umgeben von feinen 

Feldherren und Staatsmännern, 
let 

Tas Regentichaftsgejeh für 
VBraunſchweig. Es ſieht fiir den 
Todesfall des kinderloſen Her— 
zogs Wilhelm einen dreigliederigen 
Letzterer 
erhält dieſe Befugnis: imfalle ein 
berechtigter Erbe nach dem Tode 
des Herzogs Wilhelm nicht inner— 
halb Jahresfriſt die Regierung 
übernehme, ſoll er dem Ländtage 
Vorſchläge machen für die Wahl 
des Regenten aus den nicht 
regierenden volljährigen Prinzen 
des Deutſchen Reiches. 

Albrecht Theodor Emil Graf 
von Roon, preußiſcher Seneral- 
feldinarſchall, Kaiſers Wilhelm 1. 
rechte Hand bei der Militär: 
Organifation i in Breußen, ftirbt. 
Seit 5. Dez. 1859 Kriegsininifter 
und 16. April 1861 auch Marine— 
minilter. 

Deuticher Reichstag: Die Kon— 
ſervativen und da3 Centrum 
bilden die Mehrheit. Das Cen— 
trummitglied v. Franckenſtein 
wird Vieceepräſident. 

Der Kulturkampfminiſter Faltf 
reicht ſeine Eutlaſſung ein, da 
er einſieht, daß ſeine Perſon für 
die angeſtrebte Herſtellung des 


kirchenpolitiſchen Friedens ein 
ernſtliches Hindernis iſt. 
Elſaß-Lothringen: Reichsgeſetz 


über die Verfaſſung und Ver— 
waltung. Es wird eine Statt— 
halterſchaft mit Miniſterium 
und ein Staatsrat eingerichtet. 
Der deutſche 
Prinz Alexander v. Battenberg 
Fürſt v. Bulgarien. 


Bismarcks Better v. Puttikamer 
wird preuß. Kultusminiſter. Er 
erhält die Anweiſung, die praf- 
tiihe Anwendung Der Maigeſetze 
möglichſt friedlich zu geftalten. 
Biſchof Konrad Martin v. 
Paderborn ſtirbt im 1 Kloſter St. 


Guibert bei Brüſſel. Die General— 
oberin der klöſterlichen Genoſſen— 
ſchaft Pauline v. Mallinckrodt 


läßt die Leiche nach Paderborn 
überführen, wo der bochgefeierte 
Bilchof 25. Juli im Some ferers 
ftchft beigeießt wird. 

Eröffnung der internationalen 
Kunftausftellung zu Münden. 
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1879 12. Aug. bi3 1893 29. Nov. 


Deſterreich: 
Miniſterpräſident Graf Tagffe. 


1879 Sommer u. Herbſt. Verhandlungen über 


1879 1. OEL. 


1879 1. Okt. 


1879 7. Oft. 


1879 23. Oft. 


1879 


1879 
1880 23. Febr. 


den Tirdfichen Frieden in Breu- 
Ken. Zuerjt durch den Deuticden 
Botichafter in Wien, Örafen Stol— 
berg— Weruigerode und den Dorz 
tigen Nuntius Jacobini (jpäter 
Stantsiefretäv Leos XTIT.), dann 
zu SKiffingen zwitchen Bismarck 
und dem Nuutius Jacobini (14. 

Sept. FL), Damm wieder in Wien 
zwifchen dem Nuntius und dem 
neuen deutschen Botſchafter Prinzen 
Reuß. 

Anerkennung der Anzeigepflicht 
bei Uebertragung geiſtlicher Aeiter 
und des ſtaatlichen Einſpruch— 
rechtes waren die Vorausſetzungen. 
unter Denen Bismarck in den 
friedlichen Annäberiungen mul dem 
SH. Stuhl leihen Schritt au 
balten ſich erklärte. 

Die neuen Juſtizgeſetze für Das 


Deutfche Neich treten in Kraft. 


Sitz des oberiten Reichsgerichtes 
zu Leipsgig. 
bis 1895 Sommer. Elſaſßßz-Lo— 
thringen: Feldmarſchall Edwin 
v. Manteuffel 1. Statthalter. Den 
En Verſicherungsgeſellſchaften 
wird der Geſchäftsbetrieb ver— 
boten, die deutſche Sprache zur 
Serichl3fprache erklärt, proteſt— 
leriſche Zeitungen unterdrückt, zu⸗ 
rückkehrende Optauten werden mit 
Strenge über die Grenze gebracht. 
Das Deutſche Reich und 
Oeſterreich ſchlieſen ein Schuß: 
und Trutzbündnis, Zweibund, 
ſpäter durch den Beitritt 
Italiens erweitert zum Drei— 
bund, mehrmals erneuert, zuletzt 
im Juͤli 1902. 
Baden: Die Nationalliberalen 
erleiden zum erſten Male nennen 
werten Abbruch bei den Wahlen. 
Gewählt werden 10Ultramontane. 
Die Kammer beitebt mm aus 
39 Nationalliberalen, 16 Ultra— 
mortanen, 3 Demokraten, 2 Klone 
ſervativen. 
Wirtſchaftsreform: Tas Deut- 
che Reich ſtellt felbſtändig einen 
olltarif auf und gewährt nur 


Spanien, „stalien, Griechenland 
und der Schweiz einige Cr: 
leichterungen. Mit den andern 


Staaten ſteht es in Handelsver— 
trägen auf Grund 'der Meiſtbe— 
günſtigung. 
Die erſte 
(Berlin). se 

Breve Leo's XII. an den Erz— 
biſchof v. Köln, mitgeteilt der 
nreukithen Regierung in Sachen 


elektriſche Eiſenbahn 
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# 


1880 25. Febr. bis 2. März 


1880 3 


1880 23. März 


1880 6. Mai 


1880 14. Juli Preußen: 


denen 
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der Anzeigepflidt. Darin heißt 
es: „dad Wir zur Beſchleu— 
niqung der Eintracht es dulden 
werden, Daß Der preußiſchen 
Staatsregierung vor der kanoni— 
ſchen Einfegung die Namen der: 
jenigen PBriefter angezeigt wer- 
den, welche die Biſchöfe für Die 
Ausübung der Seelforge zur 
Teilnahme an ihrer Mühewal— 
tung berufen“. 

ärz Baden: Die Kam— 
mern beichließen die Aufhebung 
des Ttantliden Examens für die 
Theologen und den Wegfall der 
ſtaatlichen Stommiflionen bei 
den Prüfungen derfelben. Auch 
in Baden War das betreffende 
Geſetz völlig wirkungslos ge: 
blieben, fein etnziger hatte das 
Kulturexamen abgelegt. 

Ein preuß. StantSminijterinl- 
beſchluß erwartet zunädit, „Daß 
der erneuten Erklärung über 
Die friedlidien Gefinnungen des 
Bapftes auch praktiſche Folge 
egeben werde“. 

Kardinalftanisiefretär Nina 
Helli im einer Depeſche an den 
Nuntius Jacobini in Wien Die 
Bedingungen zuſammen, unter 
nach den früheren Ver— 
handlungen die Anzeige geduldet 
werden könne. Da Die verfangten 
Bürgſchaften und nejeglidhen 
Peuregelungen feitens Preußens 
nicht erfolgen, jo verweigert der 
Hl. Stuhl aud) die Vollziehung 
der Anzeige. (Durch Nichterſüllung 
der Bedingungen war auch die in 
dem Breve an den Erzbiſchof von 
Köln ausgeſprochene Konzeſſion 
des Hl. Stubles hinfällig.) Die 
Friedensverhandlungen ſind da— 
mit vorläufig ergebnislos zu 
Ende gegangen. 

Drittes Reichsgeſetz über die 
Friedenspräſenzſtärke für 1881 
bis 1888 (2. Septennal): 427274 
Mann — ſrüher 401659 
Mann), d. Vermehrung um 
11 ——— und 1 Batallion 
Infanterie, 40 Da: Batterien 
Seldartillevie, 1. Regiment Fuß— 
artillerie, 1 Bionierveniment. (Mac 
Art. 60 der Reichsverfaſſung Des 
trug für 1871 Die Friedenspräſenz— 
ſtärke 1 Brozent der Bevölkerung 
— 401659 Mann. Das erſte 
bezügliche Reichsgeſetz vom 9. Dez. 
1871 beſtimmte die gleiche Zahl 
für 8 Jahre Triennat, 1872 bis 
1874. Das zweite SteichSnefeß 
vom 2. Mai 1874 für 7. Sabre 
1875— 1881, 1. Septennat].) 
Erfte kirchenpolitiſche 
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1880 18. Aug. 


t880 24. - 26. 


1880 16. Okt. 


1880 ff. 


1880 


Vor 1880 


1831 26. San. 


Novelle: Das Juligeſetz betr. 
die Abänderung der firchenpoliti- 
hen Geſetze. Es war von Der 
Regierung obne Kenntnis Des Hl. 
Situhles vorgelegt worden und 
ſollte die Wiederherſiellung einer 
geordneten Tiözeſanverwaltung 
und Die Abhilfe für den inzwiſchen 
eingetretenen Prieſtermangel er— 
möglichen. Es beſtimmt, Day Für 
Die Beit bis zum 1. Jan. 1882 
in Bistümern. Die erledigt ſind 
oder wo Der Biſchof ſtaatlich „abe 
geſetzt' iſt, ein Bistumverweſer 
zugelaſſen werden könne ohne 
margefeßlichen Eid; die ſtaatliche 
Verwaltung des Kirchenvermögens 
foll in jolchen Bistiimern aufs 
hören und das VBrotforbagejeß 
außer Wirkſamkeit treten, auch 
ſoll hinfort nicht mehr auf Amt— 
entſeßung, ſondern nur anf Un— 
fähigkeit zur Bekleidung des geiſt— 
lichen Amtes erkannt werden. 
Endlich ſollen die vor Erlaß der 


Maigeſetze von angeſtellten Geiltz |’ 


fichen tn den erledigten Pfarreien 
vorgenommenen Amtshandlungen 
ſtraffrei ſein. 

Ludwig v. d. Pfordten, bayer. 
Staatsmann, ſtirbt zu München; 
1848, 49 zuerſt Miniſter in Sachſen, 
dann 1849—1859 in Bayern und 
wiederum 1864— 1800. 


Yıra. Bayern: 700 jähriges 
Jubiläum der Regierung Der 
Wittelsbacher. 


Kater Wilhelm I. feiert in Ab— 
weſenheit Des Durch Die preußiſche 
Maigeſetzgebung verhinderten und 
von dem ſtaatlichen Gerichtshof 
für kirchl. Angelegenheiten „ad= 
geſetzten“ Erzbiſchofs Paul Mel— 
chers das Feſt der Vollendung 
der Kölner Domtürme. Der 
Kaiſer wohnt, während des Hoch— 
amtes im Dont, dem Gottesdienſt 
feiner Nelinion in der protejtantie 
ſchen Trinitatiskirche bei. 
Preußen: Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen. Ankauf ſämtlicher 
Linien durch den Staat. 
Die Auswanderung aus Deutſch— 
fand ſeit 1871 beträgt 623000 
Meenfchen (200000 weniger als 
im dorberaebenden Jahrzehnt)., 
Deutihe Forſchungsreiſen im 
Afrika feit 1869--- 1874 Dr. Nad)- 
tigall in Nord-Afrika. 1879/80 
Oskar Lenz durch die Sahara 
nach Timbuktu. 1878/79 Gerhard 
Rohlfs, Herm. Wißmann, Emin 
Paſcha (1892 ermordet), Schwein— 
furth. 

Das preuß. Abgeordnetenhaus 
lehnt den Antrag Windthorſt's 





1881 Jan. 


18818. März 


1881 11. März bis 189 10. März 
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auf Freigebung der Feier der 
hl. Meſſe und der Spendung der 
hl. Sakramente ab. 

Preußen: VBerheerung des 
Gunlturfampfes. Auf 4627 
Bfarritellen und 3812 Silfs- 
jeefjorgeitellen fehlen 1125 
Biarrer und 645 Silfsgeiſt— 
liche. Salbverwaift find 584 
Pfarreien mit 1501000 
Seelen. Mach einer Statiſtik 
Windthorſts im Abgeordneten: 
baute.) 


18891 Jan. -MApril Bayern: Die Beſchlüſſe Der 


zweiten Kammer (infolge Mehr— 
beit des Gentrums) iiber Auf— 
hebung der Sumultanfchulen, der 
obligatorischen Civilehe, ſowie Ab— 
ſchaffung des 7. Schuljahres 
werden von der Kammer der 
Reichsräte abgelehnt. 


1881 Febrafl. Preußen: Friedensvorboten: In 
Osnabrück (it. | 


den Tiözejen 
Febr.) und Paderborn erden 
Bistumverweſer ernannt und 
ohne den maigeſetzlichen Eid zu— 
gelaſſen. Dem am 28. März er— 
wählten Bistumverweſer für 
Trier, de Lorenzi, aber verſagt die 
Regierung Die Dispenſation von 
dem „Eide”. Im Sommer wird 
für Trier Bischof Dr. SKorum von 
Hl. Stuhl nach Vereinbarung mit 
der Regierung ernannt und 14. 
Juli in Nom geweiht. Am 26. 
Okt. wird für Breslau ein Bis— 
tumverweſer erwählt und ohne 
maigeſetzlichen Eid zugelaſſen. 
Am 15. Nov. Erhebung des 
Hildesheimer Generalvikars Kopp 
zum Biſchof dv. Fulda. Su den 
Diözeſen Baderborn, Osnabrück, 
Trier, Fulda und Breslau wird 
das Sperrgeſetz außer Kraft ges 
ſetzt. In den übrigen Diözeſen 
iſt alles auf dem alten Stande, 
als aut 1. San. 1882 Die geſetz— 
lichen Vollmachten der Regierung 
erlöfchen. 

Bayern: Gin neues Landtag» 
Wahilgeſetz erhöht Die Zahl der 
Wahlkreiſe von 47 auf 683, Führt 
die nebeime Abſtimmung ein und 
jeßt fejt, Daß don je 31500 Ein: 
wohnern 1 Adgeordneter zu 


wählen tit. 

y Preußen 
ie v. Goßler. Gr 
hilft Die Maigeſetzgebung aufs 
beben, ſucht aber ein Schulgeſetz 
einzuführen, gegen das Windthorſt 
und das Centrum auftreten müſſen. 
Darüber ſtürzt ev (MMärz 1891). 


1881 11. Juni Ntederlegung der Kölner Stadt- 


mauern. Erweiterung und 


— nn ee ee 


3465 


Vergrößerung Der Stadt 


Großköln. 


zu 


1881 26. Juni Gründung des Allgem. Deutſchen 


1881 24. Juli 


1881 3.Dft. 


1881 3. Nov. 


1881 17. Nov. 


18818. Dez. 


1881 - 1889 


1881-1902 ff. 


Schulvereing zu Berlin (nach dem 
Muſter der Guſtav-Adolf-Vereine). 


Bayern: Bei den Landtag— 
wahlen erringt das Daverische 


Centrum 87, die Liberalen 69, 
die Konſervativen 3 Siße. 
Baden: Rückgang des Natio— 
nalliberalismnd. Bei den Gr: 
neuerungs- und Erſatzwahlen 
werden gewählt in die zweite 
Kammer: 31 Nationalliberale, 22 
Ultramontane, 6 Demokraten, 3 
Konſervative, I Wilder (bald er: 
jeßt Durch einen Ultramontanen). 
Snternationale Reblausfonvention 
zu Bern gegen die Einschleppung 
und Verbreitung des Schädlings. 
Beginn der fozialen Reform— 
geſetzgebung in Deutichland. Erſte 
Botſchaft Kaiſers Wilhelm TI. 
Die zweite erſcheint 14. April 
1883. 63 erfliegen Dann Die ver— 
ſchiedenen Sozialen Gejebe: 1883 
itbev Kraukeukaſſen-, 1884 Unfalls 
versicherung u. ſ. w. (ſ. Sp. 367 
Arbeiterſchutz). 
Begründung der Geſellſchaft des 
göttlichen Heilandes durch einen 
deutſchen, P. Johannes Baptiſta 
Jordan aus Gartweil in Baden. 
Die Geſellſchaft beſitzt 1901 be— 
reits über 25 Niederlaſſungen in 
aller Welt (Rom, Wien, Mähren, 
Tirol, Ungarn, in der Schweiz, 
Spanien, Ver.“Stgaten v. Nord— 
Amerika und Braſilien, in Aſien 


u. ſ. w.). 

Kardinal Fürſt-Erzbiſchof Cöle— 
ſtin Joſeph Ganglbauer zu Wien, 
Benediktiner, ausgezeichnet durch 
Milde und Güte. 

Biſchof Michael Felix Korum 
von Trier, geborener Elſäſſer, 
in Folge Verhandlungen zwiſchen 
Berlin uud Ron von Papſt Leo 
XIII. zum Bifchof ernannt. 5. 
Trierer Biſchof unter preußifcher 
Herrſchaft. Unter ihm wird Die 
kirchliche Organiſation wieder her— 
geſtellt, 1891 3. Heiligtumsfahrt 
im 19. Jahrh. nach Trier. 


1881—1902 fl. Georg Kopp, geb. 25. Juli 1835 


zu Duderſtadt in Hannover. 1) 
Biſchof v. Fulda (1881-1887), 
2) 1887—1902 fl. Fürſtbiſchof v. 
Breslau, feit 1893 Kardinal, ſeit 
1884 Mitglied des preuß. Staats— 


tates, jeit 1886 des preuß. 
Herrenhaufes auf Lebenszeit. 


1890 von Kaiſer Wilben IT. zur 
Teilnabme an der Arbeiterfhuß- 
Stonferenz, 1891 zur Teilnahme 
an der Konferenz über Den höhe- 


Das Reben des DentihenBoltesin Bahlen: 1881-1882. 


1881 


1882 12. Jan. 


1882 28. Schr. 


1882 30. März 


1882 4. April 


1882 Mat bis 1856 26. Dez. 


1882 31. Mai 
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ren Unterricht berufen. Als 
Fürſtbiſchof v. Breslau auch Mit— 


glied des öſterr. Herreuhauſes 
und des öſterr. ſchleſiſchen 
Landtages. 1893 von Leo XIIT. 


zum Kardinal erhoben. 
Leo XIII. eröffnet die Vati— 
fanifchen Archive der Ge: 
ſchichtsfoörſchung. Es folgt 
die Grüudung verſchiedener 
hiſtoriſcher Inſtitute zu Rom 
ſeitens der Staaten (das preußi— 
ſche 1888, das öſterreichiſche und 
das der Görresgeſellſchaft 1888). 
Der Deutſche Reichsſstag nimmt 
den Antrag Windthorſts für 
Aufhebung des Reichsachtgeſetzes 
(Ausweifung und Snternierung 
der Prieſter) an. . 
Zeitung der bisherigen einen 


Prager IUmiverfität in eine 
deutſche und eine Afchechifche. Die 
theologische Fakultät bleibt bis 


1891 noch für Die Studenten beider 
Sprachen vereinigt. 
Franz Kaspar Drobe, Kapi— 
tularvifar dv. Paderborn, wird 
in Folge Uebereinkunft zwiſchen 
Berlin und Rom zum Biſchof v. 
Paderborn von Leo XIII. ernannt; 
er ttellt Die geordnete Seelſorge 
und Die Anſtalten für Die Heran— 
bildung des Klerus wieder ber 
(net. 7. März 1891). 

Preußen richtet wieder eine 
Vertretung beim Hl. Stuhle ein. 
Als Geſandter wirdernannt Frhr. 
v. Schlözer, bisher in Washington. 
Robert Berzog, 
— v. Breslau nach Ver— 
ſandlungen zwischen Berlin und 
Rom, ernannt von Papſt Leo XIII. 
Die preuß. Regierung erläßt ihm 
den in den unkirchlichen Maigeſetzen 
geforderten ſtaatlichen Biſchofeid. 
Biſchof Herzog fordert ſoſort den 
Rücktritt der ſogenannten Staats— 
pfarrer unter die kirchliche Au— 
torität. 

Preußen: 2. kirchenpolitiſche 
Novelle. Das Ultimogeſeßg betr. 
Abänderung der Eirchenpofitiichen 
Geſetze. Es verlängert die am 
1. Dan. 1882 erloſchenen Boll- 
machten der Regierungen bis 
zum 1. April 1884. Begnadigte 
Biſchöfe jollen wiederum auch als 
ſtaatlich anerfannte Biſchöfe nelten. 
Vom Kultureramen und anderen 
marigeleßlichen Hemmmiften bei 
Anstellung von Beiftlichen toll 
der Kultusminiſter Dispenfieren 
fünnen. Die Ernennung von 
Staatöpfarrern durch Patrone 
und Gemeinde fällt fort. Noch 
während der parlamentariſchen 
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1882 5. Inli 


1882 Juli 


1882—1886 


1882 Herbſt 


1882—1902 


1882 
1832 — 1883 


1883 13. Febr. 


wenn 


Verhaudlungen über das 
Ultimogeſetz erfolgen die 
Biſchoferhebungen durch den 


Hl. Stuhl in Osnabrück (Höting), 
Breslau (Herzog) und Baderborn 
(Trobe). Sie allen die ſtaat— 
liche Auerkennung und Erlaß des 
matgeleßlichen Bilchofeides. 
Der Bundesrat lehnt Den Be- 
ſchluß des Reichsſtages auf Auf- 
Hebung des Reichsacht- und 
Prieſterausweiſungsgeſetzes ab. 
Wiederbeſeßung Des ſeit 1868 ver— 
waiſten Erzbistums Freiburg 
durch die Wahl des Erzbistum— 
verweſers Orbin. 
Joh. B. Orbin, 4. Erzbiſchof v. 
Freiburg, geb. 22. Sept. 1806 
zu Bruchſal, geſt. 8. April 1886. 
Fürſtbiſchff Robert Herzog v. 
Breslau erläßt ſeine berühmte 
Verordnung über die gemiſchten 
Ehen, wonach dieſe nur durch Die 
katholiſche Trauung in kirchlich 
giültiger Weile geſchloſſen werden 
können und wonach dieſe katholiſche 
Trauung, verſagt werden muß, 
ihr eine proteftantifche 
ttachfolgen ſoll. 
Die deutihe kath. Million im 
China. Als erſte Deitiche fatb. 
Slaubensbolen der Steyler 
Miſſionsgeſellſchaft neben nach 
der chineſiſchen Probinz Sid: 
ſchangtung ab P. Anzer und P. 
Freinodematz (ſ. Sy. 1424 fe.) 
Das deutſche archäologiſche In— 
ſtitut in Athen wird gegründet. 
Bildung der internationalen 
Polarkommiſſion zur Anlage fefter 
Beobachtungsttattionen vings um 
den Horde und Sitdpol der Erde. 
Richard Wagner, Komponiſt 
und Dichter, ſtirbt zu Venedig 


(geb. zu Leipzig 22. Mat 1813). 


Die Dedentendite Künſtlererſchei— 
mung des 19. Jahrhunderts. 
Schöpfer Der Bayreuther Feſt— 
ſpiele und der Muſikdramen: 
Rienzi, Tannhäuſer, Meiſterſinger 
von dücuberg, Lobengrin, Ring 
der Niebelungen, Parſival u. a. 


1883 20. März Interngtionaler Kolfektivver- 


1883 5. Juli 


trag v. Paris über den Schutz 


des gewerblichen Eigentums 
durch Marken, Muſter und 
Patente, ergänzt durch den 


Madrider Vertrag vom 14. April 
1891. Centralbureau in Bert. 

Preußen: 3. kirchenpolitiſche 
Novelle. Das Mainaugeſetz 
betv. Abänderung der kirchen— 
politiſchen Geſetze. Es hebt Die 
Anzeigepflicht auf für die meiſten 
Kaplaneien und Vikariate, ſowie 
für Stellvertretung auf ſolchen 
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1883 28. Sep. 


1883 1. Okt. 
1883 Des. 


1883 3. Dez. 


1883 28. Dez. 
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Stellen (Htlfsfeelforger) und ver— 
langt ſie nur noch fir Pfarrämter 
und Pfarrverweſer. Das Geſetz 
beſchränkt die Zuſtändigkeit des 
kirchlichen Gerichtshofes und dehnt 
die Straffreiheit der Vornahme 
einzelner Amtshandlungen aus 
auf alle geiſtlichen Aemter, ob 
bejeßt oder nicht befeßt. Auch 
werden die Weihehandlungen von 
Biſchöfen in anderen als der 
eigenen Diözeſe geitaltet, fo daß 
diefelben in den verwaiten oder 
bedinderten Diözeſen die hl. Fir— 
mg Spenden können. 
Daraufhin gejtattet der DI. 
Stuhl für die Bergangenheit und 
für Dies eine Mal die Einholung 
der Itantliden Dispenintion nad) 
der 2. firhenpolitiihen Novelle 
vom 31. Dai 1882 (Ultimogeſetz). 
Genehmigt werden ſofort 1235 
Dispeusgeſuche, verweigert 178. 
(Söglinge don Jeſuitenſchulen zu 
Rom und Innsbruck.) 
Enthüllung des Niederwald- 
denkmals in Anweſenheit Des 
Kaiſers Wilhelm 1. und zahl- 
reicher deutscher Fürften. Dabei 
hatten Die Anarchiften eine Dyna— 
miterplofion vorbereitet, Die aber 
der feuchten Witterung wegen 
mißlang. Die Urheber, Sattler 
E. Küpler und Schrift! eßer St. 
Aug. Neinsdorf, wurden 7. Febr. 
1885 zu Halle enthauptet. 
Das preuß. Miniſterium hebt 
die 25. Sept. 1872 gegen Biſchof 
Krementz v. Ermland verhängte 
len wieder auf. 
Reiſe des Deutschen Rronprinzen 
Friedrich Wilgelm nach Spanien 
und Sstalien. Beſuch deſſelben im 
Vatikan bei Leo XIII. 
Kaiſer Wilhelm I. v. Preußzen 
begnadigt durch Kabinettorder 
den Biſchof Joſeph Blum v., 
Limburg von den maigejeß- 
lichen Berurteilungen („Ab— 
feßung‘). 
Bayern: König Qudivig Li. erhebt 
den Liberalen Kultüsminiſter Lutz 


in Den erblichen Freiherrnſtand. 


1883 31. Dez. 


1833 


1883 


1884 21. Jan. 


Prenßen: Das Sperrgeſetz 
wird aufgehoben in den Diö— 
zeſen Ermland, Kulm und 
Hildesheim, deren Biſchöfe 
nicht abgeſetzt waren. 

Die deutſche Reichsmarine 
ſteigt von 28 anf 34 Fahr: 

zeuge (. Sp. 2026). 
len ſchließt ſich dem deutſch— 
öſterreichiſchen Bündnis an; 
Dreibund zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens. 

Kaiſer len I. begnadigt 
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Dur SNabinettorder Den 
VBifchof Bernard Brinkmaun 
v. Münfter von den maigejeh: 
fichen Berurteilungen. 

Der Meichstag erhebt den 
Antrag Windthorits auf Auf: 
hebuug des Briefteraudtweis 
fungsgejeges mit 246 gegen 
34Stimmen zum Veſchlußz. Der 
Bundesrat lehnt den Reichs— 
tagbeſchluſz wiederum ab. 
1884 14. März nternationaler Vertrag zum 

Schuß der unterſeeiſchen Tele: 


1884 26. Juni 


graphenkebel (30. Staaten, in 
Kraft ſeit 1. Mai 1888). Gen: 
fralbıreau der Telegraphender— 


waltungen in Bern jeil 1888. 

Preußen: Der Kultusminiſter 
v. Goßler ſpricht es zum erſten 
Male aus, „Die Regiexung lehne 
cine Reviſion der Maigeſetze 
nicht prinzipie ab, wenn ſie durch 
—— Sarantien licher fei 
zum Abſchluſſe au aelangen“. 

Der Bundesrat genehmigt 
auf Antrag Preußens Die 
MWiederverleihung der Staats: 
angehörigfeit an einzelne ex: 
patrierte Geiftliche. Darauf 
bin Werden Die unter dem 
Kultusminiſter Falk ausge— 
wieſenen 280 Prieſter auf 
Anſuchen begnadigt bis auf 27, 
welche inzwiſchen verfiorden 
ſind oder die Begnadigung 
nicht nachgeſucht haben. 
Bayern: —— Reichstagwahlen 
ergeben für das Centrum 34, für 
Die Nationalliberalen 9, Die 
Deutſchfreiſinnigen 3, Die Sozial— 
demokraten 2 Sitze. 

188117.0. Herzog Wilhelm v. Braun— 
ſchweig, der lebte feines Hauſes, 
ftirbt. Er vegierte fett 1831 an— 
ttelle feines 1830 ins Musland 
nefliichteten Bruders. Sein Tod 
bringt Die Frage der Nachfolger: 
ſchaft in Fluß, ob Der Herzog Ernit 
Auguſt dv. Cumberland, Sohn des 
früheren Königs Georg v. Hau— 
oder oder ob ein Regeiit dic 
Regierung übernuehmen tolle. 

Herzog Ernft Auguſtv. Cumber⸗ 
land verfucht durch Patent Beſitz 
von Branuſchweig zu ergreifen. 
Mit der Anzeige hiervon an die 
Staalen des Deutſchen Reichs er— 
klärt er, Die Reichsverfaſſung an— 
zuerkennen. Der braunſchweiger 
RNegentſchaflsrat nimmt darauf 
keine Rückſicht. 

Franz Rüdiger, der hochver— 
diente Linzer Bifchof, ſtirbt, 
regierte ſeit 1853; Gründer des 
Linzer Doms. | 

Der greife Befennerbiichof 


1884 17. Mai 


18841. Juli 


1884 8. Okt. 


1884 18. Okt. 


1884 29. Novp. 


1884 30. Dez. 
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Blum v. Limburg ſtirbt (ſ. Sp. 
1014—1016). 
Leo XIII. verleiht dem Fürften 


1884 31. Des. 
Bismard den Chriſtusorden. 


1884—1885 Europäiſche Konferenz zu Berlin: 
(Nov. iS Febr.) Anerkennung Des 
Kongoſtaales (unter Leopold IL, 
König der Belgier). 

1884 Beginn der deutichen Erwerbungen 


in Afrika und in der Südſee.: In 
Südweſt-Afrika (Angra Bequena), 
Kamerun und Togo; dazu 1885 
Oſt-Afrika (das Dinterfand von 
Sanlibav), der nordöſtliche Teil 
von Neu-Öuinen, der Bismarck: 
Archipel und Die Marſchall-Juſelnu. 
Einftellung von 150 Torpedo: 
bovten in Die deutſche Marine, 
Die erite Fernſprechleitung auf 
größere Entfernungen (zwiſchen 
Berlin und Magdeburg). 

Kin Studicneriaß des Bader: 
borner Biſchofs Trobe erinnert 
die Kandidaten des Prieſteramtes, 
daß ſie ach Vorleſungen über 
Geſchichte und deutſche Litteratur 
zu hören und ein beſonderes 
Zengnig über den Fleiß in 
Dielen Vorleſuugen zu erbitten 
hätten. Der Erlaß ſchließt ſich 
an die kirchenpolit. Novelle vom 
31. Mat 1882 (Ultimogeſetz), das 
der Papſt nicht acceptiert bat. 

Auf Meifung des Hl. 
Stuhles wird dieſer Erlaß am 
15. Inli zurückgezogen. Die 
Konferenz der preußiſchen 
Biſchöfe zu Fulda eröffnet den 
Studierenden Der Theologie, Daß 
die Einholung der fonen. „leif: 
zeuguiije‘ bei fanonijcher 
Strafe der Unfähigkeit 
zum Empfang der Hi. Weihen 
nicht geitattet ſei. _ 

Die Hoffnungen  vielev auf 
Serfumpfung des Kulturkampfes. 
d. h., Pal Die Maigeſetze Doch 
allmählich jeitens Der Katholiken 
befolgt ° würden, iſt Damit 

neſchwunden. | 9 
1885 März bis 1886 15. Okl. Joh. Chriſtian 
Roos, 4. Bilhor d. Yinburg, 
Darauf Erzbiſchof v. Freiburg. 
1885 6. April Erſtes Geſetz über MNeicheppit- 
dampfer (4 Million Mark Reichs— 
bitte an Sen Nordd. Lloyd Fir 
die Zweiglinie Trieſt-Brindiſi— 
Alexzgudri 1. on. 1964]). 
PBrenfen: Tie neuerdings 
von Windtborit im Ahgeordneten— 
bauje eingebrachten Anträge anf 
Freigabe der eier der Hl. 
Meile und der Spenduug der 
hi. Sakramente und AUnfhe: 
bung des Sperrgeieges werden 
abermals verworfen. Aberes tre— 


1884 
1884 


1885 17. Febr. 


1885 22. April 





1885 Juli 


1885 Juli 


1885 Juli bis 1899 


ten Doch mildere Anschauungen 
zu Tage ımd Die Nordd. Alla. Zei: 
tung, OrganBismarcks, erklärt: „Die 
Anzeigepfficht fer nur noch Ehren— 
ſache Fiir Die Regierung'. Der 
Neichsfanzler tritt nunmehr Der 
prinzipiellen Reviſion Der 
Maigeſetze näber. 
Erzbiſchoff Paul Melchers v. 
Köln verzichtet in die, Hände 
Yen XIII. auf ſein Ersbistum. 
Leo XIII. ernennt im Einver— 
ſtändnis mit der preuß. Regie— 
rung den Biſchof PhilippKrementz 
v. Ermland zum Erzbiſchof v. Köln. 
Philippus 
5. Erzbiſchof v. Köln unter preu— 
—— Herrſchaft, vorher ſeit 1867 
Biſchof dv. Ermland und ebenialts 
von der Härte der Kulturkampf— 
geſetze ſchwer heimgeſucht. Nach 
Anbahnung des Friedens eifriger 
Wiederherſleller des kirchlichen 
Lebens in der Erzdiözeſe Köln, 
von Papſt Leo XIII. zum Kar: 
diunal ernannt. 


1885 2. Juli ea Antrag Bayerns erklärt 


188524. Aug. 


1885 15. Okt. bis 1891 Elin$- Lothringen: 


1855 10. Oft. 


1885 18. Oft. 


der Deutſche Bundesrat den 
Herzog dv. Cumberland mit 
34 gegen 2 Stimmen von der 
Thronfolge in Braunſchweig 
ausgeſchloſſen, Mecklenburg— 
Strelitz nnd Renß ä. L. ſtim— 
men gegen, Oldenburg und 
Brauufſchweig enthalten ſich 
Dre Stimmabgabe. 

Das Dentjche Kanonenboot 
Iltis nimmt Die Karoline 
Inſel Yap in Bei. Große 


Aufregung in Spanien, Man 


einigt ſich auf Bismarefs 
VBorichlag anf der PBapft als 
Srhiedsrichter (ſ. 1885 22. CELL). 
Fuͤrſt 
Chlodwig v. Hohenlohe-Schillings— 
fürſt Statthalter. Die RNReichs— 
tagwahlen vom Febr. 1887 er— 
geben ausſchließlich Broteitlev al3 
Bertreter. Verbot aller Vereine, 
die mit Dev Pariſer Patrioten— 
liga in Verbindung ſtehen, Ver— 
bot des Aufenthaltes franzöſiſcher 
Militärperſonen und der a 
tung derJagdenan Ausländer. Ge— 
ſetz über die Beſetzung der Bürger— 
meiſterſtellen durch die Regierung. 
Preßzwang 1888, verſchärft 1891, 
angehoben 21. Sept. desſelben 
Jahres. 

Kaiſer Wilhelm J. erteilt dem 
don Papſt zum Erzbiſchof v. Köln 
ernannten bisherigen Biſchof 
Philipp Krementz von Ermland 
die landesherrliche Beſtätigung. 
Der brauuſchweiger Landtag 
währt einftimmig als Regeuten 


Krementz, 


Das Leben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 


1885 21. Oft. 


1885 22. Oft. 


188514. Bez. 


13885 — 1899 


1885 


1385 — 1886 


1885 
1886 Jan. 


18863. März 


1886 26. April 
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1885—1886. 
Ded Landes Den Prinzen 
os v. Preußen (ſ. Spy. 
155/6 


Deutſch-Südweſtafrika: Schutz— 
vertrag des Deutſchen Reiches 
mit dem Häuptling Maherero im 
Binnenland von eutſch⸗ Süd⸗ 
weſtafrika. Die Deutſchen er: 
halten Niederlaſſungsrecht, Berg— 
vecht u. ſ. w. 

Schiedsſpruch des HL. Stuhles 
in der Streitfrage zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und 
Spanien über den Beſitz der 
Karolinen, welche Deutichland 
befeßen wollte. Der Schieds— 
ſpruch erkennt die Souverämtätund 
die Palau-Inſeln Spanien zu, 
Deutſchland Ipricht er Die Freiheit 
des Handels, der Schiffahrt und 
der Fiſcherei, ferner das Recht 
auf eine Kohlen— und Schiffs— 
ſtation und auf Anlage von 
Plantagen zu. 
Friedrich Kiel, Komponiſt, ſtirbt 
zu Berlin (nch. 7. Dft. 1821 zu 
Paderborn bei Sienen); Schöpfer 
des Oratoriums „Chriſtus“. 
Franz Grafv. Schönborn⸗Buch—⸗ 
heim-Wolfsthal, Kardinal Fürſt— 
Erzbiſchof dv. Bran. 

Preußen: Die „Lex Huene“ Ge— 
feg iiber die Verleilung,des Mehr- 
ertrags Der Reichszölle an Die 


Longnunen. 

Sachſen: Bei den Landtags— 
* erringt die HEN, 
eine ſtarke Fonferdative Michrbeit. 
Zugleich, aber ziehen Die erften 
> Sozialdemokraten in Dei 
Landtag ein. 

Gründung des Allg. Deutſchen 
Sprachvereins, 

Biſchof Kopp v. Fulda wird 
zum Mitglied des preußiſchen 
Herrenhanfes ernannt. 

Der Hl. Stuhl, der negen feſte 
Zuſicherungen Preußens die 
Reſignation Ledochowskis auf 
das Erzbistum Poſen angenom— 
men, ernennt zum Erzbiſchof 
daſelbſt den Propſt Dinder v. 
Königsberg. Auch ihm wird 
der maigeſetzliche Biſchofeid 
von der Regiernuug erlaſſen. 

Preußen: Geſetz über die 
Anſiedelung von Dentſchen 
in den polniſchen Landesteilen. 


Der Regierung werden 100 
Mill. Mark zum Ankauf pol— 
niſcher Güter und zu deren 


Beſiedelung mit Deutſchen über— 
wieſen. 


1886 21. Mai Preußen: L.EirchenpolitiicheNo- 


velle. Sie beſeitigt die „anſftößige 
Stantsprüfung der Theologen“ 


4 





— 
—— 
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fjowie die „Fleiſzzeugniſſe“. 
Das thenlog. Studium an Den 
bischöflichen Lehranftalten vor 
1873 wird freigegeben für die 
Angehörigen der betreffenden 
Diözeſen. Biſchöfl. Ronvifte 
und Prieſterſeminare u. ſ. w. 
werden wieder geſtattet. Der 
Gerichtshof Für kirchl. Ange— 
legenheiten wird ganz auf— 
gehoben, ebenſo die Beru— 
fung an Den Staat bon Den 
firchlichen Enticheidungen, Die 
päpftliche Disziplinargewalt 
wird wiederum freigegeben, 
Die Regierung erhalt dauernd 
die Vollmacht, die Bistums: 
veriuejer bon dem vorgeſchrie— 
breiten Eide zu dispenſieren. 
Das Leſen ftiller HI. Meilen 
und die Spendung Der Sterbe- 
jaframente jollen ſtraflos fein. 
Der Borfig im Kircheuvorſtand 
wird wieder Den Bfarrern 
übertragen. Nur in den Dio- 
zejen Poſeu⸗Gneſen und Kulm 
foll die Wiedereröffnung Der 
Priefterbildungsanftalten und 
die Wiederübertragung des 
Vorſitzes im Kirchenvorjtand 
an Die Pfarrer nicht durch 
Diefes Gefeß, fondern fpäter 
im Wege der Fönigl. Verorduung 
erfolgen. | 

1886 1. Sun Kardinal-Staatsjefretär Jaco— 
bini deilt der preuß. Regierung 
alsbald nach Berfündung Der 
Abänderitug Dev Matgeleße durch 
die Novelle vom 21. Mai mit, 
daß Die Unzeige von jest ab 
erögiltig und eine ftandige 
fein werde. 

1886 11. Juni Beflagensiwertes Ende Königs 
Ludwig II v. Bayern im 
Starnberger Zee. 

1886 11. Juni bis 1902 fl. Bayern: König Otto 
(geiſtesgeſtört) unter Negentichaft 
des Prinzen Luitpold. 

1886 25. Juli bis 1900 Paul Leopold Hafner, 
3. Biſchof v. Mainz unter heſſi— 
ſcher Herrſchaft. Ihm gelingt es, 
die heſſiſchen Kulturkampfgeſetze 
in Wegfall zu bringen und Die 
kirchlichen Anſtalten wieder her— 

zuſtellen. 

1886 27. Juli bis 1896 22. Okt. Sob. Chr. Roos, 
Erzbiſchof v. Freiburg, früher 
Biſchof dv. Limburg, geb'28. April 
1828 zu amp a. Rh. 

1886 31. Juli Franz Mifzt, Klaviervirtktuos und 
Komponiſt, ſtirbt zu Bayreuth; 

Schöpfer u. a. von Oratorien wie 
Chriſtus, Die hl. Eltfabeib u. ſ. w., 


L.war 1849--1859 Hoffapeltmeilter 


in Weimar, nach 1859 war er in 


Nom, wo er 1864 die niederen 
Weihen empfing. 


1886 Erſte Auguſtwoche. 500 Jäbriaes Jubiläum 


1886 18. Aug. 


1886 9. Sept. 


1886 5. Oft. 


1886 15. Oft. 
1856 24. Okt. 


1886 7. Dez. 


1886 14.11.17. 


1586. —1890 


1886 —1902 fl. 


1886 


1586 


1586 


1886 


der Umiverſität Heidelberg, gettiftet 
von Papſt Urban TV. (Olänyendes 
Beiſpiel Der vielen hiſtoriſchen 
Jubiläen der lebten 50 Sabre.) 

Meß: Der Innojährine hoch— 
verdiente Biſchof Raul Georg 
Maria du Pont des Loges (1843 
bis 1886) ſtirbt. Auch ev lab in 
ſeiner Diözeſe Kulturkampf— 
ruinen. . (Aufhebung der Jeſuiten 
in St. Clentens zu Metz und der 
Redemptoriſten in Teterchen.) 
internationale Uebereinkunft au 
Bern zum Schuße der Werfe Der 
Litteratur und Kunſt. Burecau 
zu Bern: „Internatienales Amt 
für geiſtiges Eigentum“. 


Stiftung des Evangeliſchen 


Bundes zu Erfurt zur Be— 
kämpfung der kath. Kirche. 
Karl Klein, Biſchof v. Limburg. 
Friedr. Ferd. Graf v. Beuſt 
ſtirbt zu Schloß Altenburg bei. 
Grafenſtein in Niederöſterreich. 
Ehemaliger leitender Miniſter in 
Sachſen 1849—1866, dann in 
Deſterreich 1866 1872, Reichs— 
kanzler. Begründer Des Dua— 
lismus in Oeſterreich— Ungarn. 
Prinz-Regent Luitpold v. Bayern 
beſucht Kaiſer Wilhelm J. in 
Berlin. 

Dez. Württemberg: Die Zweite 
Vamuer genehmigt die Geſetze über 
die Vertretung der prot. Kirchen— 
aemeinden und der fath. Pfarr— 
gemeinden und Die — 
ihres Vermögens. Dieſelben 
werden von Der Erſten Kamier 
am 29. März 1887 angenommen. 
Julius, Dinder, Grabiichof v. 
Poſen-Gneſen, früher Propſt in 
Königsberg. 

Andreas Thiel, Biſchof v. 
Ermland, ach. 28. Sept. 1826. 
Bei der Chriſtfeſtgratulation in 
Rom erbittet der preußiſche 
Geſandte v. Schlözer vom PBapite 
Leo XI. cine Aeußerung, um 
das Centrum in Berlin für die 
Bewilligung des Seplennates 
zu gewinnen. 

Erfindung Des rauchlogen Pulvers 
durch den Franuzoſen Vigsöe. 
Gründung der prof. oſtafrikani— 
ſchen Miſſionsgeſellſchaft (Stk 
in Berlin). 
Deutſch-Südweſtafrika: Vertrag 
zwischen Deucchland und Portu— 
gal über die Erweiterung von 
Deutſch-Südweſtafrika in Norden 
bis zum Kuneneflluß. 


2475 


DasLeben des Deutſchen Volkes inFYahlen: 1887. 


2476 





1887 3. 3a. Note des SKardinalftaatsjetre- | 1887 7.April Breve Leo's XII. au den 


tärs Jakobini an den Nuntius 
di Pietro in München mit dem 
Wunſche Des Hl. Vaters, Das 
Gentrum möge daS Septennat 
in jeder ihm mögliden Weiſe 
begünitigen. Der Nuntius über— 
mittelt Den Wunsch des Papſtes 
an den Vorſitzenden der Fraktion, 
Frhrn. ». Franckenſtein. 
rn? centrum tritt Daher für 
Bewikigung auf3 Jahre ein, d.h. 
für die Dauer des Neichätagman- 
dats, aber nicht fin 7 Fahre. Dem 
Fürſten Bismarck genügt Da3 
Sntgegenfommen nicht. 
Auflöfung des Reichstags, weil 
die Mehrheit das Deilitärbudget 
itatt auf 7 nur auf 3 Jahre be- 
willigen will. &3 folgt Die bi3 
dahin heftigſte Wohlbewegung. 
Note des Kardinalſtaatsſekretärs 
Jakobini, in welcher die volle 
Handlungsfreiheit des Ceutrums 
als politiſche Partei anerkannt 
wird. Der Wunſch des HL. Vaters 
in der Septennatsfrage aber wird 
damit begriindet, Daß „Bes 
ziehungen veligiöfer und morali— 
ſcher Ordnung damit verknüpft 
waren“. (Bon Berlin waren Zu— 
ſicherungen betveffs endlicher Re— 
viſion der Kulturkampfgeſetze ge— 
macht worden.) 
1887 13. Febr. Preußen: ine königl. 
erordnung ſtellt die vor dem 
Kulturkampfe übliche Form 
des Biſchofeides wieder her 
(der maigeſetzliche Biſchofeid iſt 
niemals geleiſtet worden, außer 
von dem Altkatholiken Reinckens). 
‚Tie Reidistagwahlen liefern 
eine Miehrheit der national- 
liberalen und konſervativen 
„Septennatspartei”. Das Een: 
rum behauptet feinen Beftsitand 
nahezu vollſtändig (99 Mitglieder, 
3 Hoſpitanten). Die Regierung: 
borlage für das Septennat wird 
durchgeſetzt (Kartellreichstag). 
1887 11.März Viertes Reichsgeſetz über 
die Friedenspräſenzſtärke für 
1887—1894 (2. Septennat); 
468409 Mann (mehr 41135 


1887 13. Jan. 


1887 21. San. 


1887 21. Febr. 


Mann in 5 Jufauterieregi— 
mentern, 15 vierten Ba— 
taillonen, 1 fach. Jäger— 


bataillon, 24 Batterien Feld: 
artillerie, 9 Eiſenbahnkompa— 
nien, 1 Bionierfonpanie). 
1887 22. Mär; Der päpſtliche Legat Migr. 
Galimberti zur Feier des 90. 
Geburtstages Kaiſers Wil: 


heinP I. in Berlin. Verhand- | 188728. 


lungen über Beendigung Des 
Kulturkampfes. 


Kath. Univp.Volkslexiton. 


z 


Erzbiſchof v. Köln über 
Annahme des preuf. Geſetz-— 
eutwurfs vom 21. Febr., Der 
den Zugang zu dem ſo lang 
erſehnten Frieden eröffne. 
1887 29. April, Preußen: 5., letzte und ab- 
ſchließende kirchenpolit. Novelle. 
Geſetz betr. Abänderung der 
kirchenpolit. Geſetze. Es war 
dem Herrenhaus zuerſt vorgelegt 
am 21. Febr. 1887 (am Tage der 
ReichStagwahl wegen Des Sep— 
tennates) unter Hinzufügung 
zweier Anträge des Fürftbiichofs 
Kopp; e3 wurde hier am 23. März 
angenommen. Im Abgeordneten 
baute ward es am 21. April mit 243 
Stimmen gegen 99 bei 43 Enthal: 
tungen angenommten. Dieſes Ge- 
fe geitattet Die Errichtung von 
theol. Lehranftalten in allen 
Diözefen (auch Dsnahrüd und 
Limburg, wo vor 1873 feine beitan- 
den hatten), befeitigt die Anzeige- 
pflicht für 
beſchrünkt das Einſpruchsrecht 
auf die dauernde Uebertragung 
eines Pfarramtes, hebt den 
ſtaatlichen Zwang zur dauernden 
Beſetzung eines Pfarramtes 
auf, gibt Das Abhalten der hl. 
Meile und Die Spendung der 
Sakramente frei für alle Welt- 
geiftlihen und die Mitglieder 
der zugelaſſenen Drden, befreit 
die kirchl. Disziplinargewalt aud) 
von der Mitteilung ihrer Ent: 
jheidungen an Die Königlichen 
Dberpräfidenten, bejeitigt Die 
Beichränfung des Gebrauchs 
kirchl. Strafmittel, läßt Die 
Orden für Seelſorge, Uebung 
der Nächſtenliebe, höheren weib— 
lichen Unterricht und beſchauliches 
Leben wieder zu, ſtellt den auf— 
gelöſten Ordensniederlaſſungen 
ihr beſchlagnahmtes Vermögen 
wieder zurück, erlaubt Anſtalten 
zur Ausbildung für Miſſionare 
im Ausland und ſchafft die 
hauptſäüchlichſten Paragraphen 
des Geſetzes vom 20. Mai 1874 
über die Verwaltung erledigter 
kath. Bistümer ab. 
Der Reihstag bewilligt (gegen 
ie Stimmen nur Der Sozial- 
demofraten) 176 Mill. Mark 
für Feftungsbauten, die Gr- 
weilerung Der ſtrategiſchen 
Bahnen und für andere teilmweite 


1887 20. Wat 


geheim gehaltene militärische 
| wede. 
Mai Brenken: WUllofntion Leo's 


XIII. über das letzte Firchen- 
polit. Geſetz vom 29. April. 


78 


Pfarrverweſer, 


- 
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1887 27. Sept. 


1887 16. Nov. 


Der Hl. Vater 
Katholiken im preußiſchen 
Landtag, and deren Ausdauer 
und Eintracht Die Kirche nicht 
geringe Borteile gezogen Habe 
und weitere für die Zufunft 
ertwarte, UNeber das erzielte 
(Sndrejultat erklärt Leo XILI.: 
„Sicherlich ift jenem Höchit 
erbitterten Sampfe, welcher 
der Kirche Wunden fching und 
dem Staate nicht zum Vorteil 
gereichte, ein Ziel geſetzt . . . 
Wenn auch noch manche 
Pitukte bleiben, bezüglich 
deren die Katholiken Wünſche 
haben, jo muß man ſich Doch 
erinnern, daß viel mehr und 
Größeres erreicht worden iſt“. 
Breuhen: Aufhebung des 
polnischen Schulunterrichtes 
in dem polniſchen Teile der 
Monarchie. 
Haager Vertrag der Nordfeeltaaten 
zur Unterdrückung des Brannt— 
weinbandel3 unter den Nordſee— 
fichern. Den auf der Nordſee 
ſchwimmenden Branntweinſchän— 
fen wird verboten, Branntwein 
an die Fiſcher zu verkaufen. 


1887 17. Nov. Andreas Rüß ſtirbt, Dev hoch— 


1887 16. Dez. 


1887 19. Dez. 


verdiente Straßburger Biſchof, mit 
Weiß, Biſchof v. Speyer, Führer 
der kath. relig. Litteratur. Dieſelben 
veröffentlichten über 100 Bände, 
teils Sammelwerke, teils Ueber— 
ſetzungen ins Deutſche. Gründer 
der Zeitſchrift „Der Katholik“ 
(1821). Urheber der Ueberſetzung 
von „Annalen des Glaubens“ ins 
Deutſche, Verfaſſer des gründ— 
lichen und umfaſſenden Werkes: 
„Die Konvertiten ſeit der 
Reformation“ (10 Bände mit 1 
Neniiterz und 3 Supplemient— 
bänvden). 

Die Wehrgejegvorlage.. Tas 
Gentrum beantragt und ſetzt 
durch Die unveränderte Annahme 
(ſ. 1888 10. Februar). Da— 
nach wird Die Landwehr 2 Auf— 
nebotes von 32.—39. Jahre er— 
neuert und ſomit 7 Jahrgänge 
nedienterv Manuſchaften kriegsbe— 
reit geſtellt; außerdem wird Der 
Landſturm bis zum 45. Sabre 
ausgedehnt. Damit iſt Deutfch- 
land, auch ohne Bundesgenoffen, 
nach Diten und Weſten zugleich 
nerititet. 
Griimdung der Dentichen 
Kolonialgeſellſchaft durch Ver— 
ſchmelzung des deutſchen 


Kolonialvereius (1882) uud |. 


der Geſellſchaft für deutſche 
Koloniſation (1884)0. Sp. 1799). 


“ 
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1887 
1887 


1888 10. Febr. 


18889. März 


1888 9. März 
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belobt Die | 1887 22. Dez. Bapit Yeo XIII. erläßt fein be— 


rühmtes Schreiben an die baye— 
riſchen Biſchöfe über die Lage 
der Kirchen in dieſem Staate. 
Bayern: Die Landtagwaählen 
ergeben 82 Siße für das Centrum 
(70 Liberale, 5 Konfervative, 1 
Demokrat). 

Die Franckenſteinſche Klauſel 
über die Matrikularbeiträge (ſ. Sp. 
1977). 

Gründung der Benediktus-Ge— 
noſſenſchaft von St. Ditilien für 
die Miffionierung Afrikas. 

Der Reidstag nimmt Dans 
neue Wehrgeſetz einmätig an. 
(Letzte Freude des Kaiſers Wil: 
beim I.) 

Der deutſche Kaifer und preu— 
ßiſche König Wilhelm J., der 
Große, ftirbt (geb. 22. März 
1797), Beſieger der Revolution 
1848, Begründer Des neuen 
Deutihen Reiches (1871) und 
der Einheit des deutſchen Volkes 
(mit Ausschluß Defterreis) in 
den Fragen feiner materiellen 
Exiſtenz (Wehrhaftigkeit, Handel, 
Verkehr, Geſetzgebung u. ſ. w.). 

Der durch den Kulturkampf ge— 
machte Verſuch, die religiöſe Eini— 
aung tm deutſchen Volke Durch 
Losreißung der Katholifen vom 
Hl. Stuhle anzubahnen, mißlang 


vollſtändig. 

61815. Juni Kaiſers Friedrich 
II. 99 tägige Regierung. Am 
10./11. März Reiſe von San Remo 
nach) Charlottenburg zur Ueber— 
nahme der Negierung al3 Kater 
und König. Programm, Amneſtie, 
Entlaſſung des Miniſters v. Butt: 
kamer (9. Juni). Verzicht auf 
die Ehe ſeiner Tochter Viktoria 
mit dem in Rußland feſtgehaltenen 
Prinzen Battenberg (Fürſt dv. 
Bulgarien). 


1888 19. März, Reichsgeſetz über die Ver—⸗ 


1888 1. Juni 


1888 15. Juni 


längerung der Legistaturperiode 
von 3 auf 5 Jahre. 

MWiedererrihtung der 1873 
abgeſchafften kath. Feldpropſtei, 
Beſetzung derſelben durch Ar— 
meebiſchof Dr. Aßzmanuſ(vordem 
Propſt an St. Hedwig in Berlin). 
bis 1902fl. Deutſches Reich: 
Wilhelm II., Kaiſer. Der neue 
Kurs, Kaiſer Wilhelm fein 
eigener Kanzler: „Mein Kurs iſt 
der richtige”. Fortgeſetzte Stär- 
kung Des Heeres und Schaffung 
einer Schlagkräftinen Seemacht. 
Erwerbungen: Helgoland, Die 


Karolinen und Marianen, Kiaut— 


ſchou. Schutz der deutſchen Kolo— 
nien und Miſſionen. Deutſchland 


2479 Das Reben des Deutihen Bolfesın Zahlen: 1888-1889. 2480 


1888 Juni 


Führer Au in den chineſiſchen 
Wirren. Häufige Reiſen, Eindruck 
und Aufſehen erregende Reden. 


Zuſammenkunft der Biſchöfe, 


Bayerns zu Sreiling, unter Füh— 
rung des Erzbiſchofs Anton v. 
Steichele. Eingehende Denkſchrift 
an die Krone Bayern über Die 
Lage der Kirche. 


1888 Sommer Begiunder ReifenWilhelm's II. 


1888 15. Aug. 


1888 Aug. u. Sept. 


1888 30. Okt. 


188822. Nov. 


1888 2, Dez. 


an die Fürſtenhöfe von Rußland 
(19.—24. Juli, Kronſtadt umd 
Petersburg), Stockholm (26. und 
27. Juli), Kopenhagen (30 und 
31. Juli), Rom (König und Papſt 
im Herbſt). Weitere befonders 
hervoritechende Reifen Wilhelms 
I. erfolgten 1889 nach Athen 
zur Vermählung ferner Schweiler 
Sophie mit dem Kronprinzen dv. 
Griechenland (27. Okt. 1889), nach 
Sonftantinopel (2.—6. Nov.), 
1898 nach Serufalen, alljährlich 
nach Norwegen. Ben englischen 
Hof beſucht der Kaiſer jeden 
Sommer, trifft auch in Jedem 
Jahre mit Kaiſer Franz Joſeph 
v. Oeſterreich zuſammen. 

Bis 1800 Mn Deutſch-Oſtafrika: 
Aufſtand der Araber unter 
Buſchiri und Banaheri in Ver— 
bindung mit dem Sultan v. 
Sanfibar gegen die deutſch— 
oftafrifanische Gefellfchaft. Die 
Beamten Der Tebteren müſſen 
weichen. Die Geſellſchaft ruft 
im Januar 1889 den Schuß Des 
un Reiches an. 

Kaifer- Wilhelm II. beruft 
den nationalliberalen Bartetfiihrer 
und Kulturfänpfer Rudolf vd. 
Bennigfen zumÖberprafidenten 
v. Hannover (geit. 7. Aug. 1902) 
und Den fiberal-proteftantifchen 
Theologen Harnack al3 Profeſſor 
nach Berlin. 

Dentih : Südweitafrifa: Der 
Häuptling Maherero Sagt fih von 
Schuevertrag mit Dem Deutſchen 
Reiche los. Der Reichskommiſſar 
muß ſich anfangs auf das eng— 
liſche Gebiet der Walfiſchbay zu— 
rückziehen. Aber mit den 1889 
bis 1893 entjandten Berftärfungen 
ans dem Mutterlande unter Major 
dv. Francois wird Die Autorität Des 
Deutschen Reiches wiederher— 


neitellt. 

Deutſche Wehr: und Heer: 
ordnung. Sie faht Die Vor: 
Ichriften ur. Die verſchiedenen Geſetze 
itber das Heerweſen zuſammen. 
Dr. Fr. X. Witt, Begründer 
der Cäeilienvereine, ftirbt zu 
Regensburg. Nachfolger Dom— 
fapellmeiiter Schmidt (Minister) 





bis 1899, ſeitdem Haberl, Direktor 

* Kirchenmuſikſchule in Regens— 
urg. 

Gründung des Afrikavereins 


deutſcher Katholifen (f. Sp. 92). 


Aufftellung des Planes 
für Die Vergrößerung Der 
deutſchen Kreuzerflotte. 
Gründung des hiſtoriſchen 
Juſtituts der Görresgeſellſchaft 
zuRom (Erforſchung der Geſchichte 
des Trieuter Konzils). 


1889 2. Febr. Deutſch⸗Oftafrika: Der Deutſche 


Reichstag beſchließt, daß zu Gunſten 
der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſell— 
ſchaft gegen den Araberaufſtand 
eingeſchriſten werde. Hauptmannv. 
Wißmann wird mit der Expedition 
betraut. Er und Oberleutnant 
v. Gravenreuth liefern eine Reihe 
iegreicher Gefechte. Buſchiri wird 
aefangen und 14. Dez. 1889 in 
Vangatii gehenkt. 


1889 24. März, Bayern: Der Prinz— Regent 


Luitpold genehmigt Die in der 
Hauptſache ablehnende Antwort 
des Kultusminiſters v. Lutz auf die 
Denkſchrift Des bayeriſchen Epis— 
kopates vom 14. Juni 1888 und 
damit auf das Schreiben des 
Papſtes an die Biſchöfe Bayerns 
vom 22. Dez. 1887. Gewährt wird 
die Befreiung der Geiſtlichen von 
der Militärpflicht, die Wiederher— 
ſtellung der Keligionsprühung 
beim Abgang von den Öynınafien, 
Die —— der geiſtlichen 

ehörde bei Anuſtellung von 
Geiſtlichen in Lehrſtellen an 
Gymnaſien, Lyceen und kath. 
Univerſitätsfakultäten. Verweigert 
wird die prinzipiell ſo wichtige 
Forderung Der Aufhebung Des 
Plazets, d. h. der königl. Genehmi— 
gung für die Verkündigung kirch— 
licher Erlaſſe. UUnfehlbarkeits— 
dogma 1870 fl.) 


1889 26. 6. März Friedr. Goillob Karl Frhr. v. 


Varnbüler ftirbt zu Berlin. 1864 
H13 1870leitender Miniſter in Würt— 
temberg, 1873— 1881 Mitglied des 
Dentichen Nteichtanes, 1879 Vor— 
jibender Der Bolltariffommiffion. 


1889 21. April Seel nit der Schweiz. 


olizei des Kantons Aargau 
—— den deutſchen Polizei— 
kommiffar Wohlgemutb auf 
fchweizerischem Boden und hält ihn 
10 Tage gefangen. Derfelbe war 
netoinmen, um Nachforschungen 
iiber daS Treiben Der Sozial— 
‚ demofraten anzustellen. 

Die Konvertitin Königin-Mutter 
Mariav. Bayern, 1841—1864 Öe- 
mahlin des Königs Mar, ftirbt au 
Schloß Hohenſchwangau, geb. 


78* 
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Prinzeſſin d. Preußen, Tochter des 

rinzen Wilhent d. Preußen, eines 
Bruders des Königs Friedrich Wil 
helm III. Sie trat 1874 zur kath. 
Kirche zurück. 

1889 Frühjahr Der große Bergarbeiteraus— 
ftand in an Weſtfalen 
und Schlefien. 

Eröffnung der von Papſt Leo 
XIII. beſtätigten kath. Univer— 
ſität zu Freiburg (Schweiz). 
Gründer Staats- und National— 

. rat WBython, —— Dr. 
Kaspar Decurtius. 1. Rektor 

Dr. Joſtes — 
Antonius v. Thoma, Erzbiſchof 
v. München-Freiſing. 
mann Dingelitad, 5.Bifchof 
von Münſter unter preußiſcher 
Herrſchaft. 

Das deutiche Gebiet in Oſtafrika 
wird Durch die Kriegszüge Des 
Major v. Wißmanı gefichert. 
Dentihes Reichsgeſetz über 
Alters: und Invaliditäts-Ver— 
— angenommen am 24. 
Mat im Reichstag mit 185 gegen 
165 Stimmen, verkündet am 22. 

Sum, in Wirkſamkeit Seit 1. 
Januar 1891, 

Großartige Beier des Wettiner 
Jubiläums in ganz Sachfen. 
Grindung des Kath, Lehrer: 
verbandes (auf der General. 
Verſammlung der Katholiken zu 


ochum). 
Wien: Enthüllung des Denk— 
mals der Kaiſerin Maria 
Thereſia (v. Zumbuſch). 
Kaiſerin Auguſta Marie Luiſe 
Kathariuag, Prinzeſſin v. Sachſen⸗ 
Weimar, ſeit 11. 1829 Brins 
zeſſin aller Im Preußen, feıt 
1861 Königin, seit 1871 Kaiſerin, 
ftirbt au Berlin. Güte allver: 
ehrte Fürstin, Meitbegründertin der 
„Genfer Stondention der Vereine 
vom Nothen Kreuz“ Seit 1864 
und des „Baterländtichen Frauen— 
vereins“ 1866. Gegnerin Des 
preuß.Kulturkampfes(ſ.Sp. 587fl.). 
bis 1902fſ. Anton Sof. Gruſcha, 
Kardinal, Fürſt- Erzbischof vd, 
Wien, vorher langjähriger Gen: 
tralpräfes der kath. Geſellenver— 
eine Deiterreichs, feit 1878 Apo— 
ſtoliſcher Feldbiſchof, feit 1891 
Kardinal. 
Deutſchland: Reichsgeſetz über Die 
Heereseinteilung in 20 Armee— 
korps, 3—5 derſelben Bilden eine 
Armeeinſpektion (f. Sy. 439). 
Wilhelms II. Erlaſſe an den 
Neichsfanzler und die Weinifter 
für öffentliche Arbeiten, Handel 
und Gewerbe zur Fortf etzuͤg und 


1889 Okt. 


18890- 1807 
1889— 1002fl. 


1889 


1889 


1889 
1889 


1889 


1890 7. Jan. 


1890 24. Jan. 


189027. Jan. 


1890 4. Febr. 
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Fortführung der von Wilhelm I. 
durch die Botichaft von 1881 ein— 
geleiteten Sozialveforn. Kluft 
zwilchen dem Kaiſer und dem 
Reichskanzler v. Bismarck. 

Deutſchland: Reichsgeſetz über 
die N DANN der Tath. 


heolog 

Bei Be Reichstagwahlen bricht 
die Kartellmehrheit der Nationale 
liberalen und SKlonfervativen zu— 
fammen. Gentrum 113 Sitze, 
Konſervative 71, Sreifinnige 64, 
Sationalliberale Al, Sozialdeno- 
fraten 35, Reichspartei 20. (Die 
Sozialdemokraten erzielen im 
ganzen 1427298 Stimmen.) 
Sachſen: Bei Den Reichstag— 
wahlen verlieren Die Konſervativen 
und Nationalliberalen 6 Sitze an 
die Sozialdemokraten, 
Baden: Bei den Reichstagwahlen 
verlieren die Nationalliberalen 
alle Site. Gewählt werden 8 
bom Ceutrum, 3 Ronfervative, 1 
Freiſinn, 1 Temokrat, 1 Sozial: 
Demokrat. 

ben 
Barteitwefen ei 


1890 8. Febr. 


1890 20. Gebr. 


1890 


1890 


1890 Umſchwung im 
der Reichstag— 
wahl: die Nationalliberalen 

N von 8 nur noch 3 

Sibe, die Demokraten gewinnen 

9 neue Sitze. 

189010. März Bayern: Das erzbifchöft. 
Drdinariat erklärt wiederholt, daß 
die Altkathofifen nicht mehr der 
fath. Kirche angehören. Die 
Megierung verſagt  Denfelben 
nunmehr Die Ausübung des 
öffentlichen Gottesdieuſtes, bewil- 
ligt ihnen aber Die Itechte einer 
Privatkirchengeſellſchaft. 

1890 15.—29. März Internationale Arbeiter— 
ſchußtonferenz zu Berlin, berufen 
von Kaiſer Wilhelm IL (ſ. Sp. 
399). Briefwechſel zwiſchen Wil- 
u U. und Leo XIII. Arbeiter: 
faifer, Arbeiterpapft (ſ. d.). 

1890 20. März; Sturz des Reichskanzlers 
Fürften Bismard (f. Sp. 990 fl.). 

1890 20. März bis 1894 26. DE. v. Caprivi 
me Reichskanzler, auch preuß. 

Miniſterpräſident. Er ſchließt auf 
Weiſung des Kaiſers Wilheln II. 
am 1. Juli 1890 das Abkommen 
mit England iiber Helgoland und 
Witulaud,i in Afrika, verlängert im 
Juni 1891 den dreibund und ſetzt 
die Handelsverträge im Des. 1891 
im NeichStage durch iR Sp. 1307). 

1890 22. April Freiherr Georg Arbogaſt v. 
Franckenſtein, einer dc Führer 
des Centrums, ſtirbt zu Berlin. 

1890 1. Mai Die fozialdemotratiſche Mai— 
feier („‚Weltfeiertag‘‘). 

1890 24. Juni bis 1901 6. Mai. v. Miguel, 
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preuß. Finanzminifter (geb. 19. | 1890 


Fehr. 1828, geit. 7. Sept. 1901). 

Urheber der preußilchen Steuer- 

reform betreffend Einfonımenz=, Ge— 

werbe- und Vermögenſtener und 
die Kommunalabgaben. Seine 

Pläne für die Reform der Reichs— 

finanzen fanden beim Reichstag 

keine Zuſtimmung. 

Vertrag zwiſchen dem Deutſchen 

Reiche und England überOſtafrika. 

Helgoland wird an Deutschland 

zuriidgegeben, Sanſibax fommt 

unter engliſche Schußherrichaft. 

Die Brüſſeler Antifflavereiafte. 

Angliederung der Inſel Helgo- 

land ans Deutsche Reid). 

1890 24.— 28. Aug. Koblenz: 37. Gen. - Ber- 
fammlung der KatholifenDeutich- 
lands, letßte unter Teilnahme 
Windthorſts (Abſchiedsrede). Die 
Veteranen Heinrich aus Mainz 
und Aug. Reichensperger aus 

| Köln als Ehrenpräfidenten, Frhr. 
v. Buol- Berenberg Präfident. 

1890 3.Sept. Der liberale bayer. Kultusminiſter 
v. Lutz (1869—1890) ſtirbt zu 
Pöcking am Starnberger See. 

1890 12.—18. Oft. Kongreß der Sozialiſten zu 
Halle. Aenderung des Namens 
in „Spzialdemofratifche Bartei 
Deutſchlands“. 


1890 Juli 


1890 2. Juli 
189011. Aug. 


1890 14. Dt. 
men über den Frachtverkehr, 
ratifiziert anı 30. Sept. 1892 
(Centralamt Für den internatio— 
nalen Transport in Bern). 
1890 23. Nov. König Wilhelm ILL. v. Hol- 
land (vegierte feit 17..März 1849), 
ftirbt. Ihm folat in Luxemburg 
Großherzog Adolf v. Naſſan. 
Johannes Haller, Kardinal, Fürſt— 
Erzbiſchof von Salzburg, vorher 
Koadjutor von Trient. 
Deutſchland: Reichsgeſetz über 
Aufhebung des Prieſteraus— 
weiſungegeſetzes (wiederholt 
beantragt, jetzt endlich auch 
bom Bundesrat angenommen). 
Einrichtung der Kolonialab— 
teilnug im Auswärtigen Amt 
des Deutfchen Reiches mit 
einem Solonialrat. 
Grindung der Dentich : Oft: 
afrifa:Linie zn Hamburg. 
Reichspoſtdampferlinien für 
Afrifa. Hauptlinie Hamburgs 
Delagoa-Bai (j. Sp. 1964), aus— 
gefiihrt von der Aktien-Geſellſchaft 
Deutfch = Oftafrifa = Linie zu 
Hamburg. B 
Öriimdung der prot. Deutichen 
Ehina = Allianz - Million in Bars 
men im Anſchluß an die engliſche 
China-Inland-Miſſionsgeſell— 
ſchaft. 


1890 -1900 


1890 


1890 


1890 
1890 


1890 
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Die Auswanderung aus Deutfch- 
land beträgt Seit 1881 1342000 
Menjchen, mehr als das Doppelte 
im vorbergebenden Jahrzehnt. 
(Handel und KRolonifation). 
Inkrafttreten des Reichsge— 
ſetzes vom 22. Juni 1889 
über Invaliditäts- und Alters: 
verjicherung. 
1891 1.Jan. Deutich : Oftafrifa kommt als 
Kolonie in die Verwaltung des 
Deutſchen Reiches, 
1891 an Kaiſerin Friedrich, Die 
Mutter Kaiſers Wilhelm IL, in 
Parı3. „Entrüſtung“ der Frans 
zojen über deren „langen“ Auf— 


enthalt. 

1891 10. März bis 1893 18. März Preußen: 
Kultusminiſter v. Zedlitz- 
Trütſchler. Er ſtürzte über 
den Widerſtand der Liberalen 
gegen ſeinen chriſtlichen kou— 
feſſionellen Schulgeſetzentwurf. 

189114. März’ Der Reichſtag- und Land— 
tagabgenrdnete Dr. Windt: 
horft ftirbt, der Führer des 
fath. Volfes und Sieger im 
Kulturkampf; hervorragendſter 
Parlamentarier vielleicht aller 
Zeiten und der größte kath. 
Stnatsmanı Des 19, Jahr— 
hunderts. 


1891 1. Jan. 


Internationales Uebereinkom- 18919. April Deutſch-Oſtafrika: Die bis— 


herige Wißmann-Truppe wird 

durch Verordnung Kaiſers Wil— 

helm II. als eine kaiſerliche Schntz— 
truppe organiſiert. 

1891 24. April Feldmarſchall Moltke ſtirbt 

(neb. 26. Dez. 1800). 

Die Ürbeiterenchelicn des 

Bapftes Leo XII. 

189124. Juni Breußen: Gejeß über Zurück: 
zahlung der durch das Brot: 
korbgeſetz der kath. Geiſtlichkeit 
einbehaltenen Einkünfte, im 
nanzen über 16 Will. Mark. 
Diejelben werdenden einzelnen 
Didzeien zur Verteilung an die 
Geſchädigten Herausgegeben. 

1891 17. Hug. Deutſch-Oftafrika: Empfindliche 
Hiederlane Der deutschen Schuß: 
truppe unter Leutnant v. Zalewski 
durch die Wahehe. 

1891 20. Aug. bis 4. Oft. Heiligtumfahrt nach 
Trier (die dritte im 19. 
Jahrh.). Ueber 2 Meillionen 

allfabrer. 

1891 14. Dez. bi3 1902 fl. Florian v. Stab- 
lewski, Erzbiſchof v. Poſen-Gneſen. 

1891— 1899 Hubertus Simar, 6. Biſchof v. 
Paderbom ıinterpreup. Herrſchaft: 
ſeit 1899 Erzbiſchof dv. Köln (geft. 
25. Mai 1902). i 

1891 6.0. König Karl v. Württemberg ſtirbt. 

1891 14.—20. Oft. Arbeiterbewegung: Der 
ſozialdemokratiſche Parteitag zu 


1891 15. Mai 
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Erfurt Stellt ein neues „das Er— 
furter Programm” auf. _ 
Erlaß des Deutichen Kaiſers 
Wilhelm IT. gegen die unſittlichen 
Ausſchreitungen „jener verwor— 
fenen Menichenflaffe“, Deren 
Treiben anläßlich des Prozeſſes 
gegen einen Angeklagten Deinze 
beleuchtet worden und auch Dem 
Kaifer zur Kenntnis gekommen 
war. Daran knüpften jich die fait 
zehnjährigen Bemühungen im 
Reichstag, welche erſt am 21. 
Mai 1900 nach den erregteiten 
Ser banblungen zum Erlaß eines 
bezüglichen Geſetzes führten („lex 
Heinze“). 
Handelöverträge des Dentichen 
Neiches mit Oeſterreich, Ita— 
lien, Belgien und der Schweiz, 
ferner zwiſchen Oeſterreich— 
Ungarn und den Drei letzt— 
genannten Staaten, abgeſchloſ— 
fen auf 12 Jahre (bi 1903). 
(Syitem Der an 
Handelsverträge mit erbeblichen 
Bollermäßigungen und Stetigfeit 
auf mehr als ein Jahrzehnt.) 
Der epocheinachende fath. Ge— 
ſ I SEE Su 
ftirbt. Verfaſſer der Geſchichte 
Dee deutschen Volkes feit Der Re— 
jormation (! Sp. 1859). 
Baden: Bei Der linie 
erleiden die Nationallibevalen bes 
deutende Verluſte, ihre Mehrheit 
in der Zweiten Klanınıer beträgt 
nur noch 1 Stimme. 
Elektrizitäts-Ausſtellung zu 
Frankfurt, (Rraftübertvagungs- 
Verſuche zwifchen Zauften a. N. 
und Srankfurt Durch den Drei: 
phaſenſtrom). 
Gründung des Alldeutſchen 
Verbandes (bis 1894 A 
Allgem. deutſcher Verband 
Der ſchwäbiſche ee O. 
Mergenthaler in Cincinnaäti er— 
findet die Zeilengießmaſchine (Setz— 
maschine „Linotype“) Fir das 
Druckereigewerbe. 
bis 1902fl. Adolf Fritzen, Bifchof 
v. Straßburg i. E. 
Gründung der Leo-Geſellſchaft 
zu Wien (öſterr. Berein chrijtl. 
Gelehrter und Freunde der 
Wiſſenſchaft). 
Ein deutſches Reichsgeſetz ermäch— 
tigt den Bundesrat, fremden 
Staaten gegen entiprechendes Ent— 
gegenkommen auch ohne Abſchluß 
beſonderer Handelsverträge Zoll— 
ermäßigungen zuzugeſtehen. 
Erſte von allen Staaten ratifi— 
zierte internationale Sanitätsfon= 
vention zu Venedig über Das 


1891 22. Oft. 


1891 Dez. 


1891 24. Dez. 


1891 


1891 


1891 


1891 


1892 15. Jan. 
1892 28. San. 


1892 30. Jan. 


1892 30. Sau. 
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ee See- und Quarantäne— 
Weſen in Aegypten, namentlich 
auf dem Suez Kanal. 
Ende der zmüchen dem Deutichen 
Reich und Frankreich ſowie den 
meiſten audern Staaten beſtehen— 
den Tarifverträge. Rußland, 
Frankreich und die Ver.Staaten 
v. Nord » Amerika führen hohe 
Schutzzölle ein. 
1892 14.—18. a Der erite ſozialdemo— 
fratiiche Gewerkſchaftskongreß zu 
Dalberitadt (209 Delegierte fiir 
308000 organifierte Arbeiter). 
Diefe haben fich feit 1869 ent- 
wickelt, waren aber unter Der 
Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes 
(29 Verbände mit 1300 Zweig: 
vereinen) 1878—1891 aufgelüit. 
Fernere Kongreſſe zu Berlin 
(1896), zu Stuttgart (1902). 
1892 U Das Reichsgeſetz für die 
dentichen Kolonien. 
1892 31. a Zuibebung der Beſchlagnahme 
003 Vermögens des hannoverſchen 
Königsgeſchlechtes (Welten: oder 
Reptilienfond). 
Preußen: Kaiſer Wilhelm TI. 
läßt den chriſtlichen Volksſchul— 
gelegentwurf des Kultus— 
Miniſters Grafen vd. Zedlißtz— 
Trütſchler zurückziehen und ent— 
läßt den letzteren, infolge des 
Widerflandes der Liberalen. 
1892 6. April Das deutſche NeichSaefeß über 
Telegraphen- und Fernſprechweſen. 
1892 7. ru Sufammenkunft des Kaiſers 
Wilhelm IL. mit dem Zaren 
Alerander III. v. Rußland zu Kiel. 
1892 10. Juni zum Oftafeifa: Der Häupt— 
ling Meli im Dſchaggaland ſchlägt 
enge der deutfchen Schuß- 
"Up 
1892 uni u. Juli Bismard3 vielfach abfällige 
Kritik über den neuen Kurs umd 
die neuen Staat3männer und 
WMaßregeln. Seine Weile nach 
Wien zur Hochzeit feines Sohnes 
Herbert.  Beröffentlichung im 
Reichsguzeiger dom 3. Juli gegen 
ibn. Bismareffeiern im Reiche. 
Deutihlands Handelövertrag mit 
Aegypten. 
Deflerreic Handelsvertrag mit 
orea 
Deutſchlands Handelsvertrag mit 
Serbien. 
Deſterreichs Handelsvertrag mit 
Serbien. 
Vorlage eines neuen Geſetzes über 
ergrößerung des Heeres um 
80000 Mann im Frieden mit 
Jährlich 60 Millionen Mehrauf— 
wand bei 2jähriger Dienitzeit. 
Lange Kommiſſionsverhandlungen 
(April 1893 Vermittelungsvor— 


1892 1. Febr. 


1892 März 


1892 19. Juli 
1892 23. Juli 
1892 21. Aug. 
1892 9. Okt. 
1892 Nov. 
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1892 
1892 
1892 
1892 — 1900 


1892 31. Dez. 


{892— 1902 fl. Theodor 


Schlag dv. Huene's), daun Reichs— 
tagauflöſung. 
Die Deutſche Reichsmarine ſteigt 
von 34 Fahrzeugen (1883) durch 
Zuwachs von 14 Panzerſchiffen 
auf 48 Fahrzeuge. 
Gründung des Volksvereins für 
das kath. Deutſchland gegen die 
Beſtrebungen der Sozialdemo— 
tratie (1902 über 200000 Mit— 
glieder). 
Gründung der deutſchen Geſell— 
ſchaft für chriſtliche Kunſt (ſ. 
Sp. 170. 
Jährlich praktiſch-ſoziale Kurſe, 
genannt kath. Volksuniverſität 
unter Leitung des Sozialpoli— 
tikers Profeſſor Dr. Hitze. 
Peter Reichensperger, eine 
dev Hauptzierden des deulſchen 
Reichstages und des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, ſtirbt zu 
Berlin. 1848 Mitglied des deut— 
ſchen Vorparlamentes, ſeit 1849 
beſtändig Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, mit ſeinem 
Bruder Auguſt R. Miltbegrün— 
der der katholiſchen Fraktion im 
Abgeordneienhauſe, ſeit 1871 einer 
der namhafteſten Reduer des 
Centrums. Beherrſcher der 
Sprache nach Form und Inhalt. 
Kohn, Fürſt-Erxz— 
biſchof dv. Olmütz, vorher Profeſſor 
des kanoniſchen Rechts. 


1892 - 1902 fl. In Preußen die Kultusminiſter 


1892 
1893 Febr. 


v. Boſſe und Studt. Ihre Ver— 
waltung geſchieht vielfach in dem 
einſeitig proteſtantiſchen Sinne 
der möglichſten Zurückdrängung 
des kath. Geiſtes durch einfache 
Regierungsmaäßregeln. Die Ka— 
tholiken haben alljährlich im Ab— 
geordnetenhauſe zahlreiche Ber 
ſchwerden vorzubringen. 
Deſterreich-Ungarn: Einführung 
der Goldwährung (Kronen). 
Deutſchland: Steigerung der 
Agrarbewegung. Der Bund der 
Landwirte. Das Berliner Tivoli— 
programm. 


1893 Frühjahr Maria-Laach: Die Benedik— 


1893 April 


1893 26. April 


tiner beziehen das Kloſter. 
Kaiſer Wilhelm II. räumt die 
den Stante überkommene Abtei— 
kirche für den Gottesdienſt ein 
und ſtiftet einen prächtigen Altar. 
Die Abtei wird in der Folge 
Lieblingsort des Kaiſers und des 
Kronprinzen, wo ſie gern Abſteig 
nehmen. (Abt Benzler 1901 
Biſchof v. Metz.) 
Zweiter Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm IE beim Hl. Vater 
Leo XIII. 

Deutſches Reichsgeſetz über die 
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Abänderung der Maß- und Ge— 
wichtordnung nach dem Meter— 
tem. 


yl 
1893 Anfang Mai Des Eentrumsmitgfiedes v. 


1893 6 Mai 


Huene Vermittelungsvorſchlag 
in der Heeresfrage auf Herab— 
jcgung der Regierungsforderung 
von 492068 Mann Friedens- 
türle auf 479229 Diann. Die 
Regierung ſtimmt zu, nicht aber 


der Reichstag. 
Auflöſung Des Deutschen Reichs— 
tages wegen Ablehnung Der 
Militärvorlage. 


1893 5. Juni Biſchof Joſ. v. Hefele, berühm— 


1893 15. Juni 


1893 15. Juni 


1893 Juni 


1893 


1893 19. Juni 


1893 12. Juli 


1893 15. Juli 


1893 15. Juli 


tev Kirchengeſchichtsforſcher (Konz 
ziliengeſchichte), Ytirbt zu Rotten— 
burg. Teilnehmer am Vatikani— 
chen Konzil 1869/70. 

Die Reichstagwahl ergibt eine 
Stärkung der Stimmen für Die 
Bewilligung Der Regierungs— 
forderungen in der Militärfrage. 
Die Freiſinnigen ſinken um die 
Hälfte, Nationalliberale und Au— 
tiſemiten wachſen, aber auch die 
Sozialdemokraten, letziere in er— 
heblicher Weiſe. Tas Centrum 
unter Dr. Liebers Führung kehrt 
nahezu vollzählig aus den Wahlen 
wieder. 

Deutſchland: Die Sozialdemo— 
Iraten erringen Dei den Reichs— 
tanwahlen 1786000 Stimmen 
und 43 Site. Sie machen ihre 
Eroberungen namentlich in den 
proteſtantiſchen Großſtädten und 
in den proteſtantiſchen Gegenden. 
Württemberg: Die Reichstag— 
wahlen ergeben 14 Gegner 
und 3 Freunde der neuen Militär— 
vorlage. Das Centrum erobert 
4 Sitze (vertreten durch die Ab— 
geordneten Gröber, Braun, Rein— 
bold und Wengert). 

Sachſen: Bedeutendes Anwachſen 
der Sozialdemokratie bei den 
Reichs- und Landtagwaählen. 
Deutſches Reichsgeſetz gegen den 
Wucher. 

Bayern: Die Landtagwahlen 
bringen folgendes Ergebnis: 76 
Centrum, 8 Bauernbund, 67 Libe— 
vale, 5 Sozialdemoftraten, 3 Kon— 
ſervative, Demokrat. (Das 
Centrum für ſich allein it Diese 
mal nicht in der Mehrheit.) 

Der neugewählte Reichstag nimmt 
Die Mititärvorlage an mit 2OL 
gegen 185 Stimmen, dafiiv auch 
die Bolen. Lie Regierung halte 
den Vermittelungsvorſchlag v. 
Huene's zu dem ihrigen gemacht. 

Reichsgeſetz über die Friedens— 
präſenzſtärke (für 1893—1899:) 
479 229 Mann gegen 1885: 468 409) 


2489 


als Jahresdurchſchnitt, nicht Höchſt— 
betvag. Herabſetzung der Dienst 
pflicht von drei auf zwei „Jahre. 
Bildung von 179 Halbbataillonen 
zu je 2 Kompanien. 
Deutſch-Oſtafrika: Der Häupt: 
fing Meli im Dſchaggaland er: 
liegt dem Oberstleutnant v. Scheele. 
Herzog Eruft IT. von Sachſen— 
Kobuüurg-Gotha ftirbt. 
Baden: Die Nationalliberalen 
verlieren Die Mehrheit in Der 
Zweiten Kammer an die Gen 
trumspartei (23 gegen 21 Stim- 


1893 12. Aug. 


1893 22. Aug. 
1893 27. DEt. 


men). 

1893 22. Nov. bis 1894 28. Juni. Baden: Der 
Landtag genehmigt endlich Die 
Abhaltung von Volksmiſſionen 
durch Ovdensmitglieder. 

1893 29. Nov. Defterreid: Rücktritt des Miniſter— 
präſidenten Graf Taaffe (ſeit 1879). 
Nachfolger Fürſt Alfred v. Win— 
diſchgrätz (bis 1895). 

1893 21. Dez. Deſterreichs Handelsvertrag mit 
Rumänien. 

1893 Gründung des Allgen. Deut— 

ſchen Lehrerinnenvereins durch 

Frau Helene Lange. Die erſte 

große Berufsorganiſation der 

deutſchen Frauenwelt. 

Eröffnung des erſten Mädchen— 

aymnaſiums durch dem Verein 

rauenbildungsreform in Karls— 

ruhe. Bald folgen die Gymna— 
ſialkurſe für Frauen zu Berlin 
und Leipzig. 

Deutſch Oſtafrika: Häuptling 

Sikki in Tabora wird beſiegt (10. 

bis 13. Jan.), ebenſo Sultan 

Meli in Moſchi (29. Auguſt). 

Deutih:Oftafrifa: Der Gouver— 

neur d. Scheele macht einen ſieg— 

reichen Zug genen die Mafıti. 

Deuticdlands Handel3- und Schiff⸗ 

‚ fahrtsvertrag mit Rumänien. 

1894 Jan. bis 27. Hug. Deutſch-Südweſtafrika: 
Der bi3 dahin unfaßbare Hotten- 
totenaufrührer Heudrik Witboi 
in Namaland wird von der deut— 
ſchen Schutztruppe unter Major 
Leutwein bezwungen. Die Nau— 
kluft, ein ſchluchtenreicher Gebirg— 
ſtock, die letzte Zuflucht W.s, wird 
27. Yug- erſtürmt. W. unters 
wirft ſich und hält ſeitdem treu 
zu den Deutſchen. 

1894 San. u. Febr. Berjönfiche, nicht politifche 
Ausführung zwischen Dem deut— 
hen Kater Wilhelm IT. und 
Bismarck; des leßzteren Beſuch in 
Berlin (26. Sau: der des Kaiſers 
in Sriedrichsruh (19. Febr.). 

1894 10. Febr. Haudeldvertrag des Dent- 
hen Neiches mit Nufland. 

1894 3. April 2. Allgemeine internationale Sani— 
tätskonvention v. Paris, ratifiziert 


1893 


1893 


1893 Ende 


18941. San. 
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anı 20. Juni 1898, iiber die Sani- 
tätösmaßregeln im perſiſchen Golf 
genen die Geſundheitsgefahren 

‚ver Mekkg-Pilgerfahrten. 
18945. April Friedr. Wilh. Weber ſtirbt, der 
änger von Dreizehnlinden (ſ. 


Sp. 1845). 

18947. April Deutſchland: Ter Antrag Kanig 
auf Verſtaatlichung des Handels 
nit ausländischen Getreide wird 
zum eriten Male im Reichstag 
geſtellt. 1895 wird er wicderbolt, 
eingehend beraten und verworfen 


(Sp. 355). 
1894 12. April Deutſchlands Handelsvertrag 
mit Columbia. | 
1894 18. Mai Oeſterreichs Handeldvertrag 
mit Rußland. 
1894 16. Mai Deutſches Reichsgeſetz über die 
Abzaählungsgeſchäfte (ſ. Sp. 49). 
1894 21. Mai bis 1898 24. März Georg Jgnaz 
Komp, Biſchof v. Fulda, geb. 
zu Hammelburg 1828, zum Erz— 
biſchof v. Freiburg erwählt 21. 
März 1898, geſt. zu Mainz 11. 
Mai 1898 auf der Reiſe nad 
Freiburg zur Inthroniſationsfeier. 
1894 17. Juli Der berühnte Mediziner und 
Anatom Joſeph Hyrtl ſtirbt zu 
Perchtolddorf bei Wien, geb. 1811 
(Lehrbuch der Anatomie). 
Der deutfche Bundesrat erklärt 
den Redemptoriitenorden wieder 
für zufällig im Deutſchen Reich. 
1894 1. Aug. Deutjchlands Handeldvertrag 
mit Uruguay. 
1894 8.Sept. Der berühmte Bhyfifer Hermann 
v. Helmbolß ftivbt zu Berlin (geb. 
1821, u. a. Erfinder des Mugen: 
Ipiegel3, auch Meitbegriinder des 
Satzes von der „Erhaltung der 


Kraft”). 
1894 21.613 27. Ott. Deutſchland: Der fozial- 
demofratiiche Barteitag au Frank— 
furt befchlieht die Agitation unter 
der Landbevöllerung. (Agrar— 
programm für Schuß der länd— 
lichen Arbeiter, dev Bauern). 
Eljak: Lothringen: Fürſt Her: 
mann dv. Hohenlohe-Langenburg 
wird zum Statthalter ernannt. 
Aufhebung der Thür: und 
Senfterfteuer, ſowie der Patent— 
teuer, ferner des Geſetzes don 
1887 iiber die Befeßung der Bürger— 
meijteritellen durch die Regierung 
jtatt durch Die Öemeindewahlen, 
Einführung der Gebäude: und 
Gewerbeſteuer, ſowie einer neuen 
Gemeindeordnung mit größerer 
Gelbitändigfeit der Gemeinden. 
Im Mai 1902 Aufhebung des Dik— 
taturparagraphen. 
1894 29. Oft. bis 1900 18. Oft. Fürſt Chlodwig 

v. Hohenlohe-Schillingéfürſt 

dritter deutſcher Reichskanzler 


1894 Juli 


1894 Oft. 
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(geb. 31. März 1831, geit. 6. Suli 
1901 in Ragaz). 
1894 30.08. Deutſch-Oſtafrika: Gouverneur 
v. Scheele bricht auf einer größeren 
Expedition die Macht der Wahehe 
durch die Eroberung ihres Haupt— 
plabes Knirenga. 
1894 15.Nov. bi 1885 26. Sehr. Tie Kongokon— 
ferenz zu Berlin, beichieft von 14 
Staaten. Die Kongoakte dom 26. 
ssebr. 1895. 
18945.Dez. Einweihung des neuen Reichs— 
taggebäudes durch Kaiſer Wil- 
heim I. Beim Kaiferhod Der 
PBräfidentenrede am 6. Dez. 
bleiben Sozialdemofraten figen. 
Es erfolgt die jogen. Umfturz- 
vorlage gegen Die Sozialdemo- 
traten, die nber am 11. Mai 
1895 im Reichstag abgelehnt 


wird. 

1895 18. Schr. Erzherzog Albrecht v. Oeſter— 
reich, der Sieger don Cuſtozza, 
ftirbt auf Schloß Arco. 1863 
öſterr. und 1893 preußischer Feld— 
marichafl, Reorganifatorder öiterr. 

Armee nach 1866 (f. Sp. 155). 

1895 18. März bi3 1902 Petrus v. BVötzl, 
Biſchofv. Mugsbnrg, geb. 6. Aug. 
1836 zu Miinchen, geit. 1902. 

1895 23. März Der Deutihe Reichstag lehnt 
e3 ab, den Altreichskanzler v. Bis— 
mare zum 80. Geburtstag zu be— 
glückwünſchen. Reichstagpräſi— 
dent v. Levetzow legt ſein Amt 
nieder. Gewählt wird Frhr. v. 

Buol-Berenberg. 

1895—1898 Frhr. v. Buol-Berenberg, 
Reichstagpräſident (aus Den 
Reihen der Centrumpartei), geſt. 

| im Juli 1902. 

1895 11.Mai Ablehnung der Umiturzuoriage 
im Reichstag. 

1895 20. Juni Eröffnung des Kaifer-Wil- 
helm-⸗Kanals (Nord = Ditjee-ft.), 
grundgelegt von Kaiſer Wilhelm J., 
vollendet unter Kaiſer Wilhelm IT. 
Die Eröffnungsfeier vollzieht ſich 
unter Beteiligung don Schiffen 
aller Kriegsflotten. 

1895 16. Juli Auguſt Neichenöperger, eine 
Hauptzierde des Deutschen Reichs— 
tage3 und des preußiſchen Land— 
tages, ftirbt zu Köln. 1848 Mit— 
alied des Frankfurter Barlaments, 
1852 Begriinder der kath. Frak— 
tion im preußischen Abgeordueten— 
baufe, feit 1871 einer der Führer 
de3 Centrums, hervorragender 
Kunſthiſtoriker. Gründer des 
Kölner Domblattes (1842). Be— 
geiſterter Anhänger der Gotik. 

1895 25. Sept. Graf Badeni, öſterreichiſcher, 
Banffy, ungariſcher Miniſterpräſi— 


ent. 
1895 12.Okt. Deutich - Ditafrifa: Frieden— 


1895 13. Nov. 


189514. Dez. 





ſchluß zwiſchen v. Wißmann und 
den Wahehe. Die endgültige 
Beruhigung der letztern aber 
tritt erſt 1898 ein, nachdem der 
Häuptliug, von der Schutztruppe 
in die Enge getrieben, ſich ſelbſt 
erſchoſſen hat. 

Deutſch-Oſtafrika: v. Wißmann 
nimmt den aufrühreriſchen Räuber 
und- Araberhäuptling Haſſan-bin— 
Ontari bei Rilona_gefangen und 
läßt ihn henken. Danach Frieden 
und Ruhe in Diefer Gegend. 
Kardinal Paul Melchers, früher 
Biſchof v. Osnabrück und Erz: 
bifchof v. Köln (1865— 1885) ſtirbt 
zu Non, Seine Leiche wird 
in Kölner Dom unter großartiger 
Zeilnabine beigeleßt. Die Leichen— 
rede bielt Bischof Korum v. Trier. 


18985 Ende Dez. Vrofeſſor Wilhelm Konrad 


1895 
1895 


1895 —1896 


Röntgen entdect die nach ihn 
benannten eleftv. Strahlen. Wich- 
fig fiir Die innere Unterſuchung 
von Kranken, von Metallen, 
Edelſteinen u. Dergl. 

Bildung des Gentrums im 
mürttemberg. Landtag, 
Dentichland widerſtrebt, Dem 
englilchen Vorſchlage in der ar- 
meniſchen Frage, auf den Sultan 
bewaffneten Druck auszuüben. 
Beginn der Verftimnung zwischen 
dent deutſchen und englifchen Volke.. 
25 jährige Jubelfeiern der Siege 
der deutſchen Truppen 1870/71 
und der Errichtung des Deutſchen 
Reiches: Kaiſer- und Siegesdenk— 


. male. 18. Aug. 1895: Grundſtein— 


1895 —1897 


fegung des Kaiſer-Wilhelm-Denk— 
mals in Berlin. Dann folgten Para= 
den und Feſte zum Gedächtnis der 
Siege von Öravelotte, Sedan u. a.; 
Entbüllung des Kaiſer-Friedrich— 
Denkmals auf dem Schlachtielde 
von Wörth; 18. Jan. 1896 das 25— 
Jährige Jubiläum des neuen Deut: 
jchen Reiches, 10. Mai Friedens- 
feier mit Enthüllung von Bismarck— 
denfinalen in Frankfurt a. Me, 
Bochum u. a_ 18 Juni Ent— 
hüllung des Kaiſer-Wilhelm-Denk— 
mals auf dem Kyffhäuſer, an der 
Kaiſer Wilhelm IL mit den meilten 
Bundesfürſten teilnahm. .- 
Fernere hervorragende Kaiſer— 
Wilhelm-Denkmale zu: etz 
(1892), Siegen (1892), Görlitz 
(1893), Bromberg (1893), Bremen 
(1893), Mannbeim (1894), Stettin 
(1894), Breslau, Borta Weitfalife, 
Deutſche Ed zu Koblenz, Hohen: 
ſyburg u. ſ. w. 
Thronfolgeſtreit in Lippe-Det- 
mold zwiſchen dem Prinzen Adolf v. 


- Schaumburgstippe (Schwager des 
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Kaiſers Wilhelm IT) und der 
Linie ZippesBichterfeld. Ein Ge— 
ſetz vom 24. April 1895 anerkennt 
den Prinzen Adolf v. Schaum— 
burg-Lippe al3 Regenten bis zum 
Schiedsſpruch. Letzterer wird 
vollzogen vom König Albert v. 
Sachſen und Mitgliedern des 
Reichsgerichts. Dieſe entſcheiden 
1897 fiir die Linie Lippe-Bieſter— 
feld. Seitdem führt die Regent— 
ſchaft Graf Eruſt zur Lippe— 
Bieſterfeld. 

1895--1902 f. Die Windthorſtbunde. Bil— 
dung des 1. Windthorſtbundes in 
Eſſen. Seitdem find iiber 50 Windt— 
horſtbunde gegründet worden. 


1895 Anfänge der chriſtlichen Ge: 
werkſchaftösbewegung. Der Bere 
band chrijtlicher Bergarbeitervers 
eine im Nubrgebiet EEſſen). . 

1895 Die deutſche Politik bezüglich 


Transvaal wird von dem Staats: 
fefvetäv des Muswärtigen von 
Marfchall erklärt in dem Gabe: 
„Deutschlands Jutereſſen gebieten 
die Aufrechterhaltung Tranusvaals 
als eines ſelbſtändigen Staates“. 
Kaiſer Wilhelm II. beglück— 
wünſcht telegraphiſch den Präſi— 
denten Krüger von Trausvaal 
zur erfolgreichen Ahwehr des Eiu— 
falles der engliſchen Jameſon— 
Expedition. 

Auguſt Lamey, der Vater der 
unkirchlichen Kirchengeſetze in 
Baden, ſtirbt zu Mannheim (geb. 
1816 zu Karlsruhe) 

Kämpfe innerhalb der deutſch— 
fonfervativen Partei zwiſchen 
den Agrariern und den Chriſt— 
lich-Sozialen unter dem Hof— 
prediger Stöcker. Letgtere ſcheiden 
am 1. Febr. 1896 aus, ſpalten 
ſich aber ſelbſt wieder in Kirch— 
lich-Soziale (Stöcker und Gen.) 
und National-Soziale Mau— 
mann, Göhre, Sohm). 
Deutſch-japaniſcher Handelsver— 
trag. Die Gerichtsbarkeit der deut— 
ſchen Konſuln über ihre Lands— 
leute in Japan hört auf und geht 
an die japaniſchen Behörden über. 
1896 27.Mai Deutſches Neichögefeg über 
den unlautern Wettbeiverb, 

Dad deutſche Reichsgeſetz 
über die Börſe. 

Dentſches Heer: Die 1893 
eingeführten 179 Halbbateillone 
werden als unzweckmäßig wieder 
befeitigt und zu Vollbataillonen 
un 19 neuen Brigaden (42 neue 
Negimenter) zuianmengelegl. 
1896 J1. Juli Der Deutſche Reichstag genehmigt 

mit 222 gegen 48 Stimmen das 
neue Bürgerl.“Geſetzbuch für das 


1896 6. Jan. 


1896 14. Jan. 


1896 1. Febr. 


18965 4. Mai 


1896 22. Juni 
1896 28. Juni 
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Dentihe Reich (in Kraft feit 1. 
Jan. 1900). 


Jan. 
1896 23. Juli Untergang des Kanonenbootes 
Iltis in den chineſiſchen Gewäſſern 

(infolge Sturmes). 

1896 5. bis 7. Sept. Zuſammenkunft des 

Kaiſers Wilhelm II. mit dem 

Zaren Nikolaus IL. in Bres- 

lau und Görlitz. 

In Trient tagt der 1. 

freimaurerfongreß. 

Deulſche Bankhäuſer vermitteln 

eine Anleihe für China. Vice— 

könig Lihungtſchang in Europa. 

Deutih-Südweftafrifa: Aufſtand 

der Khauas-Hottentoten und der 

Herero. Der Hänptling Kahimema 

(mil dem aanzen Stamme) wird 

nefangen genommen. Der Herero— 

Häuptling Nikodemus ſtellt ſich 

freiwillig. Beide wurden krieg— 

gerichtlich verurteilt und erſchoſſen. 

Anusſtellungen: Berliner Ge— 

werbe-, Bayer. Landes-Ausſtellung 

GMüruberg). Spezial = Ausſtel— 

lungen zu Dresden, Stuttgart 

und Baden-Baden. 

Defterreih: Das Miniſterium 

Badeni-Goluchowski. Wahl- und 

Steuerreform. Siege der Chriſt— 

lich-Sozialen in Wien unter 

ieger. 

1896—1902 fl. Der Charitasverband für das 

fat. Deutſchland. Alljährliche 

Charitaskongreſſe (ſ. Sp. 1380). 

Das Teutjche Reich und Oeſter— 

veich beteiligen. Sich mit Schiffen 

und Mannjchaften an dev Aktion 

‚Der Mächte auf Kreta. 

1897 5. April Deſterreich: Badeni's Spraden- 
verordnungen ſür Böhmen und 
Mähren. Alle Beamten ſollen des 
Deutſchen nuud des Kzechifchen 
mächtig ſein. 

1897 8. April Generalpoſtmeiſter v. Ste— 
phan ſtirbt. Nachfolger wird 

v. Podbielski. 

1897 10. April Großherzog Friedrich Franz III. 
v. Mecklenburg-Schweriu ſtirbt 
zu Cannes. Nachfolger der min: 
deyzäbrige Sohn Friedrich Franz 
IV. (neb. 9. April 1882), feit 9. 
April 1901 felbjtändig. 

1897 10. Mai Die Neuvedakttion des Deutſchen 
Handelsgeſetzbuches; in Rechts 
kraft feit 1. Sam. 1900 augleich 
nit dem Bürgerl. Geſetzbüch. 

1897 19. Mai Das Auswanderungsgeſetz für 
das Deutſche Reich. 

1897 24. Juni Das neue Handwerkergeſetz 

mit faͤkultativer Zwuaugsinnuung 

für das Deutſche Reich. 

1897 17. Juli Lippe-Detmold: Jufolge des 
Schiedsſpruches Königs Albert 
v. Sachſen übergibt Prinz Adolf 
v. Schaumburg-Lippe, der Schwas . 


1896 Sept. 
1896 


Anti 


1896 


1896 


1897 Febr. 
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1897 7. bis 11. SE 


ger Kaiſers Wilhelm IL, die Re— 

gentichaft an Den Grafen Ernit 

zur Lippe-Bieſterfeld. 

Das deutsche Kaiſerpaar 
beim Zarenpaar in Petersburg. 

Befeſtigung der alten Freundſchaft. 


1897 10. bis 21. Sept. Ter deutſche Kaiſer Wil— 


1897 1. Nov. 


1897 15. Dez. 


1897 


1897 Dez. 
1897 


1897 


helm II. in Ungarn, anläßlich der 
Truppenmanöver. Glänzender 
Einzug in Budapeſt. 
Ermordung Der deutſchen Fath. 
Miſſionare Henle und Nies in 
China im der Provinz Schantung. 
Einſchreiten des deutſchen Kontre— 
admirals v. Diederichs und Bes 
ſetzung der Kinutichonbucht. 
Auslaudsreiſe des Brinzen 
Heinrich v. Preußen mit den Ver— 
ſtärkungen für das, Krenzerge— 
ſchwader in Oſtaſien. Kaiſer Wil— 
heim II. entwickelt bei der Ver— 
abjchiedung in zündender Nede 
das Programm des Deutſchen— 
Ichußes in aller Welt: Er rühmt 
zunächſt „das Stille Wirken. der 
deutſchen Briüder kirchlichen Be— 
rufs, dieſich nicht geſcheut haben, ihr 
Leben einzuſetzen, um unſere Re— 
ligion auf fremdem Boden, bei 
fremdem Volke heimiſch zu machen“. 
Dann fährt der Kaiſer fort: „ Möge 
einem jeden Europäer da drangen, 
auf weſſen Boden wir find, 
oder mit wem wir au thun haben 
werden, Klar fein, Daß der dentfche 
M ichel feinen mit dem Reichs: 
adler geſchmückten Schild seit 
auf den Boden geftellt bat, um 
Det, der ihn zum Schuß augeht, 
ein Für allemal diefen Schutz zu 
gewähren; und mögen, unfere 
Landsleute draußen Die 
Ueberzeugung baben, jeien Sie 
Briefter oder ſeien ſie Kauf— 
leute oder welchem Gewerbe ſie 
obliegen, daß Der Schuß des 
Dentichen Neiches ihnen nach: 
haltig acwährt twerden wird. 
Defterreid: Beginn der Hod)- 
verräteriihen Ros-von-Rom-Be- 
wegung der Schünerianer und 
Arldertfchen für Abfall von der 


kath. Kivcbe und Anſchluß an das 


Deutſche Reich. Sendung prote— 
ſtantiſcher Prediger aus Deutſch— 
land, Geldſammlungen in Deutſch— 
land und der Schweiz. 
Hnndelsvertrag zwiſchen Deſter⸗ 
reich-Ungarn und Japan. 
Anfang der drahtloſen oder Fun— 
kentelegraphie. (Herb, Marcont, 
Slady, Braun.) 

Dentichland: Veränderungen in 
den oberiten Neichsämtern. Es 
iibeınebmen: Graf v. Bofe: 
Dowsti-MWehner Das Reichsamt 


— — — — —— — — — — — — — — — rg —— 
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1898 7. März 
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des Innern und Die Vertretung 
des Neichskanzlers; v. Bülow 
das Amt des Auswäriigen; 
v. Podbielski das Reichspoſtamt: 
Frhr. v. Thielmaun das Reichs— 
ſchatzamt; Tirpitz das Reichs— 
marineamt. 
Deutſchland erwirbt durch Pacht— 
— mit China den Hafen 
Kiautſchou mit Gebiet für 99 Jähre. 


1898 5. März bis 1902 fl. Ferdinand v. Schlör, 


Biſchof v. Wilrzburg. 
Oeſterreich: ar Thun, Mi— 
niſterpräſident. Neue böhiniſch⸗ 
mähriſche Sprachenverordnungen. 
Ausnahmezuſtand in Galizien. 
Ausgleichsverhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn. 


1898 10. April 4. Reichsgeſetz iiber die Ver— 


1898 13. April 


größerung der deutlichen Flotte 
bi3 zum Sabre 1904 (j. Sp. 
202 


23). 

Geſetz über Reichspoſt— 
dampferlinien nach Aſien und 
Auſtralien (ſ. Sp. 1964). 


1898 17. April — 5 Joſeph v. Stein, Erz⸗ | 


1898 20. — 24. 


1898 30. April bis 1 


1898 13. Mai 


1898 20. Mai 


1898 Juni 


of vd Miinchen Freiling, 
a jeit 1878 Biſchof v. 
Wirzburg (geb. zu Amorbach 
4. April 1832). 
April Sachfen: Großartige Feier 
des 25jährigen Regierungsſubi— 
läums und, des 70. Geburtstages 
Königs Albert, in Anweſen—- 
heit der beiden Kaiſer von Deutfch- 
land und Defterreich, des Phinz⸗ 
Regenten von Bayern, der Ber: 
treter faft aller deutichen und der 
nteilten en Staaten. 
2 f. Gründung des 
Deuiiden Flottenvereins (ſ. Sp. 


kraft des Prinzen Heinrich 
in Peking. v wird dom Kaiſer 
v. China ale Gleichgeſtellter 
empfangen. 

Deutſches Reichsgeſetz über die 
Entſchädigung der im Wieder— 
aufnahmeverfahren freigeſproche— 
nen Perſonen. 
Die Reichsſstagwäahlen für 1898 
bis 1903 ergeben: 106 Centrum, 
56 Sozialdemofraten, 52 Konſer— 
vative, 48 Nationalliberale, 29 
Sreifinnige-Bolfspartel, 22 Reich- 
partei, 14 Polen, 13 Freifinnige- 
Rereinigung, 13 Wilde, 10 Elfüh- 
Lothringer, 9 Deutjch-Sannovern- 
er, 8 Sidd.-Bolkspartei, 2 Bund 
der Landwirte, 1 Däne. 

Die Sozialdemofraten erringen 
über 2 Millionen Stimmen und 
56 Siße. 


1898 26, Juni orale PBroteitverfammlung 


der Diözeſe Trient zu Bozen 
gegen die VBerfolgungen des eifri— 
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gen Biſchoſs Eugen Karl Baluffi 
(inthroniſiert 26. Juni 1886). 
Dominifus Willi, 
Bilchof v. Limburg, geb. zu Ems 
bei Chin (Schweiz) 20. April 1844, 
vorber _ Gilterzienfer = Abt zu 
Marieuſtatt. 


1898 30. Juli Fürſt Bismard ftirbt in Fried- 


‚1898 6. Ang. 


1898 31. Aug. 


rihsruhe. Grabſchrift, von ihm 
ſelbſt: „Ein treuer deutſcher 
Diener Kaiſer Wilhelms I.” 


Joſeph v. Schord, Erzbiſchof v. 


Bamberg. 

Albertus Eudert, Bilchof v. 
Fulda, geb. 22. Dez. 1850 zu 
Seßelbach bei Hünfeld. 


1898 5. Sept. bi3 1902 fl. Thomas Nörber, 


Erzbifhof v. Freiburg, geb. 
19. Sept. 1846 zu Waldſtetten, 
erwäblt 2. Aug. 1898. 


1898 10.Sept. Grmerdung der Kaiſerin Elifa- 


1898 17. Sept. 


beth v. Defterreih in Genf. Un— 
befchreibliche TZrauerfundgebungen 
der Völker Defterreich3 und Der 
ganzen civiliſierten Melt. 

Kaiſer Franz Joſeph v. Deiter- 
reid) ſtiftet den Elifabetborden zu 
Ehren der hi. Eliſabeth von 
Thüringen und zum Gedächtnis 
feiner verewigten Gemahlin. 


1898 23. Sept. Eröffnung des Freihafens in 


1898 Sept. 


Stettin, des eriten deutſchen an 


der Oſtſee. 
Das KiautfchousGebiet wird zum 
Freihafen erklärt. 


1898 12. Oft. bis 26. Nov. Die Serufalemreije des 


1898 31. Oft. 


1898 Oft. 


1898 Nov. 


diktiner dafelbit iſt ım 


Deutschen Kaiferpaares zur Eine 
weihung der prot. Erlöſerkirche. 
Kailer Wilhelm IL. übergibt zu 
Jernſalem am Nachmittag nach 
der Einweihung der Erlöſerkirche 
den Katholifen Deutfchlands, d. 1. 
dem Deutſchen Verein vom SI. 
Grabe, die Dormition, d. 6. den 
den Abendmahlſaal (Coenaculum) 
umgebenden Platz. Auf ihm ſtand 
auch das Haus, in welchem die 
Mutter Gottes der Ueberlieferung 
nach mit den HI. Johannes gelebt 
bat und verfchieden iſt. Ter Kater 
hat das Grundſtück vom Sultan 
erworben. Ser Bau einer Balılıfa 
und eines Kloſters fiir Die Bene 
Werk. 
Deutſch-engliſches Uebereinkom— 
men über den Eiſenbahnbau in 
China: Deutſchland in der Provinz 
Schantung und im Thal des 
Hoangho, England im Thal des 
Ssantfefiang. 

Rede des öſterr. Miniſterpräſiden— 
ten Graf Thum iiber die zahlreichen 
Ausweiſungen ölterr. Untertbanen 
(Bolen und Böhmen) mit Der 
Drobung gleicher Maßregeln 
gegen veichSdeutiche Unterthanen. 
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1898 10. Nov. his 1902|. Paul Wilhelm Stepp- 
ler, Biſchof von Rottenburg. 

1898 22. Dez. bis 19027. Auguftin Nojentreter, 
Biſchof von Kulm. 

1898---1902 Hubertus Simar, 6. Erzbiſchof 

v. Köln unter preußifcher Herr— 

Ichaft, vorher 1891-1898 Biſchof 

v. Baderborn (get. 25. Mai 


1902). 

1898—1902 fl. Graf v. Balleftren, Reid)3- 

tagpräfident (aus den Reihen 

der Gentrumpartei). 

Ausſchmückung Der Berliner 

Siegesalfee mit 28 Dlarmor- 

Iandbildern von Herrſchern der 

Hohenzollern-Geſchichte, zugleich 

mit je 2 Büjten berühmter Zeit- 

genojjen der betreffenden Herr— 

Iher, im ganzen 84 Statuen. 

Die Koſten trug SKaifer Wil- 

elm II. Die Begasihule. 

eſterreichUngarn: Große Zu: 
rüſtungen zur Feier des 50jäh- 
rigen Regierungsjubiläuns des 

Kaifers Franz Zojeph (2. Dez.). 

Eine Subiläumsansitellung _zu 

Wien eröffnet am 7. Mat. Die 

eier Wurde jäh vereitelt durch 

die Ermordung der Kaiſerin 

Eliſabeth (am 10. Sept. 1898). 

Kaiſer Wilhelm in Hannover. 

Eine SKabinettorder jtellt Die 

althannoverihen Auszeichnungen 

den neuen feit 1866 im preuß. 

Dienit erworbenen gleich. 

1899 1. Febr. 4 Beſchluß Des Reichstages 
über Aufhebung des Jeſuiten— 
geſetzes (zuerſt 16. April 1894 
mit 168 gegen 145 Stimmen, 
wiederholt am 20. Febr 1895 
und 3. April 1897). Der 
Bundesrat erflärt am 18. Juli 
1894 die Nedemptoriiten und 
die Prieſter vom Hl. Geift dem 
Jeſuitengeſetz nit mehr unter- 
ſtellt. (Im übrigen blieb der 
Bundesrat unthätig Bis zur 
Stunde 1. Dt. 1902.) 

1899 11.März_ Berlin: Empfang Ddes_ engl. 
Kolonialpolitifer® ünd Buren— 
gegners Cecil Rhodes Durch 
Kaiſer Wilhelm IL. in Sachen der 
afrifaniichen Transverſalbahn— 
linie Slapitadt = Kairo, die auch 
das Dentich » afrifaniiche Gebiet 
durchziehen fol. 

1899 25. März 6. Reichsgeſetz über die Friedens— 
präſenzſtürke u. Neuformationen 
des Heerweſens bis 1902: 
495500 Gemeine, 79873 Unter— 
offiziere und 23730 Offiziere, Am 
Schlufje des Rechnungsjahres 
1902 ſollen die Formationen auf 
folgenden Beſtand erhöht ſein: 
625 Bataillone Jufanterie, 482 
Eskadrons Kavallerie, 574 Bat— 


1898 fl. 


1898 


1899 24. Jan. 
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terien Feldartillerie, 38 Batnillone 
Sußartillerie, 26 Bataillone Pio— 
tiere, 11 Bataillone Verkehrs— 
truppen und 23 Trainbataillone. 

1899 April Preußen: Dem Abg.-Hauſe geht 
die Kanalvorlage zur Verbindun 
don Rhein, Weler und Elbe Pure 
ein großes Waſſerſtraßenſyſtem 
zu; Koſtenanſchlag 260 Millionen. 
Das teuerite Stitef ıft der ſogen. 
Mittellandfanal, der in Der 
Gegend von Bevergeri vom Dort— 
mund-Ems-Kanal nach der Elbe 
unterhalb Magdeburg 
werden ſoll. 

1899 18. Mai bis 29. Juli Die Hanger Friedens- 
fanferenz auf Auregung des Zaren 
Nikolaus II. v. Rußland (beſchickt 
von 26 Staaten). 

1899 19. Mai Deſterreich: Das Pfingſtpro— 
gramm. Das Deutfche Toll Die 
Sprache der Barlamente, der Ar— 
mee und Der Centralbehörden 
fein; am Einheitsſtaat iſt feſtzu— 
halten, das deutſch-öſterr. Bünd— 

| ni3 zu befeitigen. 

1899 30. Juni Deutichland erwirbt durch Ber: 

Ä - trag mit Spanien die Karolinen 
mit den Palau-Inſeln und Die 
Marianen (außer Guam) für 
20 Millionen Mark. 

1899 10. Juli KFoburg- Gotha: Dev gemein— 
ſame Landtag nimmt Das Throne 
folgegefeß au, wonach der Herzog 
Karl Eduard v. Albany Throne 
folger wırd. 

1899 17. Juli Bayern: Die Landtagwaählen 
ergeben: 83 Abgeordnete Des 
Centrums, 45 der Liheralen, 13 
de3 Bauernbundes, 11 der Sozial- 
demokraten, 1 der Demokraten. 

1899 11. Aug. _ Preußen: Einweihung des 
Hafens zu Dortmund. Kaiſer 
Wilhelm II. erklärt Dabei, diefer 
Hafen empfange feine Bedeutung 
exit Durch Die Verbindung mit 
dem großen Mittellandkanal, „den 
zu bauen und durchzuführen Meine 
Regierung und Ich feſt und un— 
erſchütterlich entſchloſſen ſind“. 

1899 19. Aug. Preufzen: Das Abg.-Haus ver— 

wirft in 3. Leſung mit 235 gegen 

147 Stimmen die Kanalvorlage 

der Regierung. Dagegen ſtimmen 

viele höhere Staatsbegmte, Die 
zugleich Abgeordnete Find. Die 

Regierung Stellt darauf bin 2 

Regierungspräſidenten und 17 

Landräte zur Dispofition. | 

Preufzen: Die Minifter Boſſe 
(Kultus) und Frhr. von der Recke 
Inneres) werden durch den weſt— 
fäliſchen Oberpräſidenten Studt 

und den Düfſeldorfer Regieruugs— 

präſidenten v. Rheinbaben erſetzt. 

1899 23. Sept. Oeſterreich: Rücktritt Des 


1899 5. Sept. 


geleitet 


Rabinettes Graf Thun. 3. Nach: 
folger wird. vd. Körber (1900 18. 


Sanıar). 
1899 17. Okt. Defterreid: Aufhebung der 
prachenverordnungen. 


1899 Okt. bis 1902 Juni. Krieg der Engländer 

gegen die Buren in Südafrika. 

Die Dentfhe Reichsregierung 

verhält ſich völlig neutral, Hat 

auch. im voraus den Buren ojfi- 

zielt erflärt, Daß fie Teinerlei 

Hilfe von ihr erwarten könnten. 

Die Stimmung Des deutſchen 

Volkes ift durchweg England 

mißgünftig. (Vergl. 1896 6. San.) 

1899 8.Rov. bis 1902fl. Hubertus Voß;, Biſchof 

v. Osnabrück, zugleich Provikar 

dev Nordiſchen Miſſionen (Ham— 

burg, Bremen, Lübeck, beide 
Mecklenburg). | 

Die fogen. Zuchthausvorlage 

(Öejebentwinf zum Schutze des 

gewerblichen Arbeitsverhältniſſes) 

wird von Reichstag in 2. Leſung 


abgelehnt. 

1899 21. Nov. Novelle zum Poſtgeſetz für das 
Deutſche Reich. Ablöſung der 

Privatpoſtanſtalten. 
Die Wirren auf Samen werden 
Durch ein Abkommen zwiſchen 
dem Dentjchen Reich und Eng- 
land beigelegt unter Aufhebung 
z der Samoaafte vom 14. Juni 1889. 
Die Inſeln Upoln und Savaı 
“und einige andere Eleinere Inſeln 

fommen an Deutichland. 
1899 6.De3. Der Neich3kanzler Fürſt v. Hohen⸗ 
lohe verkündet die Aufhebung des 
Verbotes der Verbindung politi— 
ſcher Vereine (gemäß dem Ver— 
ſprechen dom Juli 1896). 

1899 21. Dez. bis 1902 fl. Heinrich Brück, 
Biſchof v. Mainz (ſ. Sy. 1194). 
Eröffunng der hf. Pforte in 
der PVetersfirche zu Rom zu 
Beginn des Subeljahres der 
Jahrhundertwende. Zahlreiche 
PBilgerfahrten aus allen Erd: 
teilen nach Rom, auch aus 


1899 20. Nov. 


1899 Nov. 


1809 24. Dez. 


Deutſchlaud im Jahre 1900. 


1899—1902 fl. Leo v. Sfrbendfy, Kardinal, 
Fürſterzbiſchof v. Prag. 

1900 1. Jan. Das neue Bürgerliche Gefet- 
buch und Das neue Handels— 
geſetzbuch Für das Dentiche 
Reich treten in Kraft (j. Sp. 
1244 und 1979). 

1900 San. u. Fehr. Deutſche Schiffe „Bundes- 
rat“, „General“, „Herzog“ 1. | 
w. werden in Den afrikgniſchen 
Gewäſſern von engliſchen Schiffen 
widerrechtlich angehalten, unter 
der Beſchuldigung, Kriegsbedarf 


für die Buren zu führen. Scharfer 


Einſpruch der Deutschen Regierung. 
England zahlt 29563 Pfd. Ster- 


Fe Eure 3. Zee ,3 
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ling = ca. 600000 Mark Ent: 
Schädigung. 

1900 März Große Erregung der Sozialdemo— 


fraten und Liberalen aller Art in 
ganz Deulſchland infolge Der 
Vorlage einer lex Heinze. (Stif- 
tung eines Goethebundes.) 

1900 Frühjahr Deutſchland: Kaiſer Wilbelm I. 
läßt eine Torpedobootdiviſion 
den Rhein Hinauf iiber Tüſſel— 
dort, Köln, Koblenz bis alt 
gehen, Großer Flottenenthuſias— 
mus in ganz Deutſchland. 

1900 23. April 900jährige Subelfeier der Erz— 
diözeſe Poſen-Gneſen. 

1900 6. Wat Grojägrigteitsfeier des Deut- 

hen Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm zu Berlin in Anweſen— 
heit des Kaiſers Franz Joſeph 
v. a) Königs Albert v. 
Sachſen, des Großherzogs Frie— 
drich v. Baden und vieler Deutfcher 
Fürſten; vertreten find Durch 
hervorragende Abgeſandte Ruß— 
land, Italien, England, Frankreich, 
Spanden, die Schweiz, Belgien, 
die Niederlande, die Türrkei, 
Schweden, Norwegen, Numänien, 
Serbien, Die Ber.» Staaten vd. 
Nordamerika und Brajilien. 
19007. Mai Kaifer Franz Joſeph ernennt 
Kaiſer Wilhelm I. 
Generalfeldmar ſchall der öſterr. 
ungariſchen Armee. 

1900 21. u. 22. Mai. Berlin: U: 
Beratung tm Reichstag übex die 

Lex Heinze (Verbot Der Hus- 

ſtellung ſchamloſer Bilder und 

der Aufführung obſzöner Theater— 
ftiicke). Sozialdemokraten, Freiſinn 
und andere Liberale treiben 

Doftruktion in den Berhandlungen. 

Das Centrum Bringt feinen 

Antrag nach Nusmerzung der 

wei am meiſten bekämpften 

Paragraphen zur Annahme. 

Führende Redner des Centrums: 

Roeren und Gröber. 

Der Reichstag genehmigt Die 

neuen Unfallverſicherungsgeſetze. 

1900 13. Juni Großherzog Nikolaus Friedrich 
Peter v. Oldenburg ſtirbt. Er 
regierte ſeit 27. Febr. 1858. 
Nachfolgeriſt Großhexzog Friedrich 
Auguſt. 

190014. Juni Die Deutſche Reichsmarine 
beſteht aus 68 größeren gar 
zeugen (27 Linienſchiffen, 
großen und 29 kleinen Kreugern, 
150 Torpedobooten ſ. Sp. 2032)). 

1900 14. Juni 2. Reichsgeſetz über Vergrößerung 
der Deutſchen Flotte auf 90 
große Kriegſchiffe für eine 
Schladtilotte und eine Ausland- 
flotte (f. Sp. 2023). 


1900 26. Mai 
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190027. Juni Internationaler Kongreß zu Paris 


f 
1900 Juni bis 1901 Mai Das 


190017. Iuni 


„19. Juni 
„19. Sum 
14.Juli 6 
„6. Aug. 
15. ug. 


18. Aug. 


zum |. 


ür foziale Sr Aula 
Deutiche Reich 
an der Spite Europas, Nord- 
AUmerifas und Japans in 
China. Die vereinigten Streit- 
kräfte Stehen vom 27. Sept. ab 
unter dem SOberfommande 
des Deutjchen Feldmarſchalls 
Grafen v. Walderſee. 
Bombardement und Erſtürmung 
des Taku-Forts am Peiho durch 
die vereinigten Flotten von 
Deutſchlaud, England, Fraukreich, 
Rußland, Defterreich und Japan. 
Hervorragend tapfere Mit— 
wirkung der Beſatzung des Deutz 
hen Kanonenbootes „Iltis“ 
Korv.Kapitäu Laus). 
Ermordung des deutſchen Ge— 
ſandten Frhr. v. Ketteler in Peking. 
Beginn der Mobilmachung für 
die China-Expedition. 


Erſtiirmung von Tientſin am 
Peiho. 
Erſtürmung don Yangtſin am 


Peiho. 

Einnahme von Peking (Befreiung 

der eingefchloffenen Eu— 
tor Tai 

— des Oſtaſiatiſchen Ex— 

peditions-Korps. 


„ 20.Sept. Gefecht bei Peitang (etwa 20 km 


„ 27.Sept. 


223. Okt. 
„ 29. DE. 
„7.Nov. 

15. Dez. 

1900 1. Su 


1900 20. Juli 


1900 15. Aug. 


190018. Aug. 


1900 24.—28. 


1900 Sept. 


von der Berho-Mündung.). 
Feldmarſchall Graf v. Walderfee 
übernimmt das Oberkommando 
über die Truppen in China. 
Gefecht bei Matou. 

Gefecht bei Tfekingkwan. 

Gefecht bei Linnautſang. 

Gefecht bei Yungtſinghſien. 
Vermählung des öſterr. Thron— 
folgers, Eraberzogs Franz ders 
Dinand d. Eite mit Gräſin Sophia 
Chotek. 

Schreiben des Kardinal-Stants- 
fetretärd Rampolla an Die 
Deutihen Domkapitel, Die Rechte 
der Stirde bei Biſchofswahlen 
gegenüber verihiedenartigen 
Verſuchen zu Deren Beeinträd: 
tigung zu wahren. 
Neunhundertjahrfeier des Beſte— 
hens des Chriſtentums in Ungarn, 
Defierreig- Ungarn: Teiler Des 
70. Geburtstages des Kaiſers 
Franz Joſeph. 

Sept. Der 5. internat. Kongreß 
kath. Gelehrter zu München, zum 
erſten Male auf deutſchem Boden. 
Präſident Prof. Lapparent, Geo— 
loge aus Paris, hervorragende 


Meder u. a. Brof. Dr. a Hert⸗ 
ling ainden) Prof. Dr. Will: 


manı (Bra 
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1900 1, Oft. 
1900 7. Okt. 


1900 7. Oft. 


1900 11.Oft. 


1900 16. Oft. 


19000 18. Oft. 
190010. Nov. 


1900 16. Nov. 


190024. Nov. 


- (Orden), Sachſen, 


1900 3. Dez. 


1900 16. Dez. 
190016. Des. 


1900 21. Dez. 


190029. Dez. 


mardsburg am Taganikaſee, 
Landſchaft Kaſſanga, Findet ſtatt 
der Stapellauf des erſten dortigen 
Dampfer3 Hedivig dv. Wißmann. 
Deutihe Militärgerihtäordnung 
für Heer und Marine (ſ Sp. 1980). 
Grundſteinlegung des don ven 
Deutschen KHathaliten” begonnenen 
Mariendomes auf dem Wlaße 
der Dormition zu Jeruſalem. 
Seligſprechung Der deutſchen 
Kloſterfrau (Franziskanerin) 
Crescentia Höß v. Kaufbeuren 
Diözeſe Augsburg) durch Leo 
XIII. (ſ. Sp. 1635). 

Feſt auf der Saalbura, Grund— 
jteinlegung des Reichs-Limes— 
Muſeums. 

Rücktritt des Reichskanzlers Für— 
ſten dv. Hohenlohe. Berufung d. 
Bülows an deſſen Stelle 23. Okt.). 
Grundſteinlegung des Sölfer- 
ſchlachtdenkmals (1813) bei Leipzig. 
Württemberg: Frhr. v. Mitt: 
nacht tritt von feinem Bolten al3 
Miniterpräiident nach 24jähriger 
Anmtsführung zurück. 

Mißglücktes Attentat einer geiſtes— 
kranken Frau auf KaiſerWilhelm IT. 
zu Breslan. 

Deutſcher Reichstag. Das 
Centrum bringt den Toleranz— 
antrag (Dr. Lieber und Gen.) 
ein. Derfelbe richtet Sich negen 
Die Beschränkungen der Religions— 
freiheit in einzelnen deutſchen 
Staaten, namentlich Preußen 
Braunschweig, 
Mecklenburg. Der Antrag wird 
im Sommer 1902 angenommen. 
Präafident Krüger von Trausvaal, 
auf der Reiſe von Paris nach 
Berlin, wird zu Köln von dei 
preußilchen Gelandten in Luxem— 
burg benachrichtigt, daß Kaifer 
Wilhelm TI. ihn zu empfangen 


nicht in Der Lage Set. Krüger 
begibt ſich nach Holland. 
Berlin: Teierfiher Einzug 


zurückgekehrter Chittafrieger. 
Untergang. Des deutſchen Schul— 
ſchiffes „Gneiſenau“ vor Malaga 
infolge Sturmes). 

Ende des Berliner Skandalpro— 

zeſſes (Sternberg) nach SItägiger 
Berhandlung. Verurteilung Des 
Dauptangeflanten. Selbſtmord 
des blosgeſtellten Direktors der 
Berliner Kriminalpolizei v. Meer— 
ſcheidt-Hülleſem. 
Leonhard Graf dv. Blumenthal, 
preußifcher Geueralfeldmarſchall, 
ftirbt; berühmt aus den Kriegen 
1864, 1866, 1870/71 al3 General— 
ftabschef des Kronprinzen Fried— 
rich Wilhelm von Preußen. 


1900 Dez. 


1900 Dez. 


1900 Des. 


r 
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Tie Dentihe Reichsregierung 
erbittet und erhält vom Reichstag 
Indemnität fiir die Beransgabung 
der Koſſen für die Expedition 
nach China, welche dev Reichstag 
nicht beraten und genehmigt halte. 
Entdeckung der Veruntreuung des 
Berliner Geldariſſokraten Sanden, 
Säule des Berliner Hofkirchen 
tums (80 Millionen). 

Württemberg: Der Zandlag be— 


ſteht aus: 4 Konfervativen, 5 
Sozialdemokraten, 11 Bund Der 
Landwirte, 20 Centrum, 28 


Volks partei, 


1900-1008 Ft ann Katſchthaler, Fürſt— 


Exzbiſchof dv. Salzburg. 


1900-1902 fl. Wilhelm Schneider, 7. Bilchof 
dv 


1900 


Bis 1900 


Paderborn unter preuß. 
Herrſchaft. 

Die Auswanderung aus Deutſch— 
land beträgt feit 1891 529875 
Perionen (weit unter Der Hälfte 
des vorhergebenden Sahrzehnts). 
Konvertiten des 19, Jahrh. 


von Proteſtantismus zur Fath. 


Kirche. Außer Den Dei den 
Jahren ihrer Konverſion ſchon 
genannten: 


1) Fürſtliche und Adelige: 
Königin-Mutter Marie v. Bayern, 
geb. Prinzeſſin d. Preußen (1874), 
(vergl. 1901 9. Okt. Landgräfin 
v. Heſſen, geb. Prinzeffin v. 
Preußen), Ludwig Steinlein v. 
Saalenſtein (1858), Paul v. Rei— 
ſchach, Sophie v. Brühl, Rudolf 
v. Mülinen (ISCH), Cäcilie vd. 
ler geb. Gräfin Luccheſini 
(1864), Ahnes v. Stolberg (1865), 
Dominiküs vd. Beihlen (1866), 
Gräfin dv. Treskow (1868), Karl 
v. Schönburg, ſächſiſcher Siandes⸗ 


herr nebſt Gemahlin (1869), Luiſe 
v. Salm-Hoogſtraeten, geb. 
Gräfin Bohlen, Gräfin v. der 


Gröben-Schwansfeld, geb. Gräfin 
Arnim (1869), Gräfin Henckel— 
Donnersmarck, eb. Gräfin 
Schweidnitz (1869), Graf Hahn 
auf Neuhaus in Holſtein mit 
Familie. Gräfin Butler auf Haim— 
haufen in Bayern (1882), Gräfin 
Dürckheim (1883), Gräfin Mont— 
gelas, geb. Ozerof (1884), Fried— 
rich v. Berlichingen mit Ge— 
mahlin und ſämtlichen Rindern, 
Freifrau dv. Seebad, Gemahlin 
des damaligen fächfifchen Ge⸗ 
ſandten in Paris (1866), Ernſt 
und Egon v. Schönberg im 
Königreich Sachlen (1869 und 
1871), Heinrich dv. Gagern (1870), 
Hermann dv. Auſſeß (1870), Otto 
Rivalier v. Meyfenburg, Frhr. 
v. Troll nebſt Familie, Frhr. v. 
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Mengingen, Frhr. dv. Behmann 
(1871), Georg Irhr. v. Dyherrn 
(Dichter, ſ. Sp. 1844), Freiin Eliſe 
v. Magus, Tochter des deutſchen 
Geſandten in Kopenhagen (1882), 
cine Tochter des Generals Frhr. 
Herwartb v. Bittenfeld zu Berlin 
(1874), Frhr. Richard v. Fuchs— 
Nordboft (1880), Frhr. v. König, 
Nanzleidiveftov im württem— 
bergiſchen Miniſterium (1878), 
Gisbert dv. Romberg, Freifrau v. 
Krüdener und Baron Haynau in 
Graz (1883), Lebrecht Gebhard 
v. Blücher, Nachkomme des Mar— 
ſchalls „Vorwärts“ (1863), Theo— 
dor v. Mohr, Bundesſtatthalter 
in Chur, Heinrich v. Müuſter, 
preußiſcher Major (1860), Die Drei 
preußischen Offiziere Friedrich v. 
Scieritädt (1869), Auguſt dv. 
Schierſtädt (1870), Herr v. Tres— 
kow (1870), Gutsbeſitzer v. Schier— 
ſtädt (1876), Major v. Roques 
(1880), Rittmeiſter und Gutsbe— 
ſitzer v. Schütz (1878) u. ſ. w. 
II.) Gelehrte: 
Heinr. Schloſſer, Nik. Möller, 
Ernſt Jarcke, Georg Philipps, 
Friedr, dv. Hurter, Friedr. Maaßen, 
Hug. Friedr. GOfrörer, Wilhelm 
Volk, Georg Friedr. Daumer, 
Wilhelm Bickell, Onno Klopp, 
Hugo Lämmer, Ludwig Hammer— 
ſtein, Reinhold und Hermann 
Baumſtark, Beckedorf (Staats— 
mann), Weikum u. |. w. 


IL) Künſtler: Franz und 
Joh.  Riepenhaufen, Philipp 
Veit, Auguſt dv. Klinkowſtröm, 


Overbeck, Wilhelm v. Schadow— 
Godenhaus, Ernſt Platner, Friedr. 
Müller, Rud. Friedr. Waßmann., 
Andreas Achenbach, Aug. Guſtav 
Leſingsky, Rudolf Schadow Sr 
bauer), Ludwig Zandt, GBau— 
meilter), Karl Steinhäuſer (Bild- 
dauer), Heinrich Hübſch et) 
Eduard Steinbrück (Profeſſor 
Hermes (Bildhauer) u. ſ. w. 
IV.) Proteſt. Prediger u. a.: 
Voltz, Heinrich Leuicke, Karl 
v. Rumy, DB. vd. Caſtelberg und 
ſein Sohn Valentin v. E., J. 
G. Eßlinger, W. A. Arendt, Wil: 
helm Bunger, J. G. Bartholomä, 
Signer, J. A. M. Oertel, Aug 


Fr. Richter, Karl Schröder, 
Michgel Moczy. Joh. Farkas, 


Chriſtian Gottlob Wilke, Wilh. 
Schmeis, Joh. Zeiter, Ernſt Rüdl, 
Karl, Georg Kraft, A. Guyreſek, 
O. Chriſtfreund, L. Vögele, 

Ott, W. Lütkemüller, R.Haſert, 
B. M. Gieſe, S. Henriei, M. 


Lange, IM. Dieffenbach, G.Blackert, 


Joh. Friedrich | 


Bis 1900 


Bis 1900 
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W. Seisler, O. Hunger, Schnur— 
rer, Zeller, E. Uſteri, A. Martius, 
A. Schwenck, H. Baumſtark, J. 
Waguner, A. Hager und ©. Ewers. 
Aufſchwung der kath. Litteratur 
(Poeſie und Proſa) ſeit 1850 (i. 
Sp. 1843—1861). Altatholiſche 
Litteratur (ſ. Sp. 1825— 1832). 
Die Bevölferungszahlen Des 
Deutſchen Reiches nad Den 
Dolkszählungen: 
1867: 40093154 
1871: 41058792 
1875: 42727360 
1880: 45234061 
1885: 46855704 
1890: 49428470 
1895: 52279901 
1900: 56345014 
Nat dem chriſtlichen Reli— 
gionsbekenntnis: 
1900: 35231 104 Proteſtanten, 
20327913 Katholiken, 
(586948 Juden). 
Die Volksvermehrung betrug 


in den Jahren: 

1871—1890 bei den Proteſt. 19 °% 
beiden Kath. 18 % 

1890—1900 bei den a 13,6°/, 
bei ven Kath. 15 °% 


20. Jahrhundert. 


1901 1. Jan.b 


19013. Jan. 


1901 5. Jan. 
19019. Jan. 


1901 12. Jan. 


1901 Mitte Jannar 


is LJuni Das kirchl. Jubiläum 
der Jahrhundertwende wird ge— 
mäß der Bulle Papſt Leos XIII. 
vom 27. Dez. 1900 auf dem ganzen 
Erdkreis außerhalb Noms auch 
vom deutſchen Volke geziemend 
gefeiert. 
Deſterreich: Reichsratwahlen. 
In Wien und Niederöſterreich 
werden den Chriſtlich-Sozialen 
von 9 Mandaten 5 entriffen. Sn 
Dberöfterreich behauptet Die kathol. 
Volkspartei ihre 3 Mandate. Ter 
Soztialdemofratenführer Adler ers 
wäblt mit Hilfe der Liberalen. 
Großherzog Karl Alerander vd. 
Sachien =» Weimar ſtirbt. Nach— 
folger ift fein Neffe Wilhelm Erntt. 
Die Suterpellation des Centrum 
im Meichstage über die Duell— 
frage im deutſchen Dffizierforps. 
Brennen: Die Stanalvorlage 
wird abermals im Abgeordneten 
baufe von der Regierung vorgelegt. 
VBorfriedensverlvag Der 
Mächte mit China. 


1901 17.118. Jan. Preußen: Die Ztweihundert: 


190121. Jau. 


jahrfeier der Königerhebung 
der Hohenzollern und des 
Schwarzen Adlerordens. Es 
werden 3772 Orden und Ehren— 
zeichen verlieben. Wilhelms IT. 
Schreiben an Papſt Leo XIII. 

Rittmeiſter v. Kroſigk in Gum— 
binnen wird in der Reitbahn 
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1901 31. an. 


{901 31. Ian. 


1901 Jan. bis Mat 


1901 3. Jan. 


„8. Febr. 
u geht 
„ tm Febr. 
„ 20. ebr. 
„ 20. T5ebr. 


im Fehr. 
„265 Febr. 


„1. März Gefecht 
„B. März — am 


„23. April Gefechte a. d. 


„24. April Gefecht a. d. 


17. Mai 
„19. Mai 
19. Pai 
1901 4. Febr. 


1901 7. Febr. 
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meuchlings erſchoſſen. Angeklagt 
wurden die Unteroffiziere Marten 
und Hickel, in 1. Inſtanz ver— 
urteilt, in 2. freigeſprochen, ebenſo 
in dritter. Die Rrogeßverband- 
fingen (nach Der neuen Militär: 
gerichtsordnung) Dielten das ganze 
Rolf in Spannung. 


Parade der Dentichen Flotte an 


der Küfte Englands zu Ehren 
der am 22. San. vderltorbenen 
Königin Viktoria v. England, 
Großmutter des Deutschen Kaiſers. 
Letzterer wird zum engliſchen Feld— 
marſchall ernannt. 

Deſterreich: Eröffnung des 
Reichsrates. Stürmiſche Lärm— 
ſzenen und fortgeſetzte Obſtruktion. 
Kämpfe der vereinigten 
Truppen in China unter Feld: 
marſchall v. Walderfee: 


Gefecht bei Hophu (a. d. großen 
Maner, 100 km nördlich von 
Peking). 


Gefecht bei Nandjatwang. 
Gefecht bei Tſautiawan. 
Gefecht bei Kaouhotſchwang. 
Gefecht bei Kunangtſchang (100 
kn nördlich von Paotingfu). 
Gefecht bei Antſuling (Rab, 
120 km weſtlich von Vaotingfu). 
Gefecht bei Mudiako. 
Gefecht bei Hui-Kiatſchang (20 km 
ſüdöſtlich von Ynugtſinghſien). 
bei Lungthſuan-Kuan 
(18 km weſtlich von Autſuling). 
Tſchangtſchönu-Paß 
a. d. großen Maner, weitlich von 
non 
großen Mauer 
zwichen Heiſhan Kuan und Ku— 
Kuan. 
großen Mauer am 
Antſuling-Paß. 
Auflöſung, bezw. Verminderung 
des oſtaſiatiſchen Exped.-Korps. 
Gefecht bei Nan-Kuanto. 
Gefecht bei Joanjoahme. 
Papft Leo XIII. beſtätigt die 
deutſche Miſſionsgeſellſchaft 
des Göttlichen Wortes, gegr. 
1875 zu Steyl an der deutſch— 
holländiſchen Greuze. — Dieſelbe 
beſitzt 3. Zt. in Suropa 5 Häuſer 
mit 104 Prieſtern, 484 Brüdern, 
804 Zöglingen. Die Miſſionare 
wirken in China (jeit 1881), Ar— 
gentinien (1889), Teutich-Tono 
(1892), Brafilien (1895), Kaiſer— 
Wilhelmsland und Neu-Guinea 
(1396). 


Bermählung des Herzogs Hein— 
rich v. Mecklenburg mit der Königin 
Wilhelmina der Niederlande im 
Hang. Ter Gemahl der Königin 


Kath. Univ.»Dollslerifon. 


erhäft den Titel: Prinz der 
Niederlande. 

AttentatSverjuch des Arbeiters 
Werland auf Kaiſer Wilhelm IL 
in Bremen. Der Attentäter hanvdelte 
nach ärztlicher Feſtſtellung im 
Wahnſinn. 

Freiherr v. Stumm-Halberg (be— 
deutender Großinduſtrieller, be⸗ 
kanntals,‚König St.v. Saarabien“, 
der Scharfmacher gegen die Weiter⸗ 
führung der Sozialrefoxm) ſtirbt. 
1901 12. März Bayern: Feier des 80 Lebens— 

jahres des Prinz-Regenten 
Luitpold. 

1901 23. März Berlin: Einweihung der neuen 
Kaſerne für das Kaiſer Alexander 
Regiment. Kaiſerrede über die 
Unbotmäßigkeit der Stadt 
Berlin im Jahre 1848. 

1901 29. März Defterreid): Tie Wahlen zu 
den Delegationen liefern ein dem 
Miniſterium Körber gäünſtiges 
Ergebnis. 

1901 März Ungarn: An der Univerſität zu 
Budapeſt wird das Krenz behörd— 
lich entfernt. Katholiſche Studen— 
len erheben Dagegen erniten Ein— 
ſpruch. Sperrung der Univerſität. 

1901 11. April at Dr. Wilbelm 
v. Breitling, Miniſterpräſident, 

Albert dv. Schnürlen, Kriegs: 

miniſter. 

Sefterreich: Zee Thronfolgers 

Erzherzog Stanz Ferdinand. 

Protektor des kath. Schul: 

vereins Oeſterreichs dan 

40000 Mitgl.). Rede gegen 

die Los-von-Rom-Bewegung, 

im Einverſtändnig mit Kaiſer 

Franz Joſeph. 

Befuch des deutſchen Kron— 

prinzen Friedrich Wilhelm 
in Wien. 

April Biſchof Henle v. Paſſau vom 

Papſte präloniſiert. 

April Wien: Großartige Demon— 

ſtralion gegen die Los-von-Rom— 

Bewegung. Prozeſſion von 

gegen 15000 kath. Männern in 
ien. Feierlicher Umzug des 

Vereines adeliger Damen von 

Kirche zu Kirche unter Vorantritt 

der Erzherzogin F Franz Ferdinand, 

Gemahlin des Thronfolgers. 

—— der Sühnekapelle für 

Kaiſer Maximilian in Mexiko auf 
dem Gerro de las Campanas. 
Preußen: Die Miniſterv. Miquel, 
v. Hammerſtein-Loxteit und Bre— 
feld werden erſetzt urch den bis—⸗ 
herigen Miniſter des Innern v. 
Rheinbaben Finanzen) dv. Vod— 
bielski (Landwirtſchaftf), Möller 
(Handeh), v. Hammerſtein (Innere, 
vordem Bezirkspräſident dv. Metz). 


79 


19017. März 


19019. März 


1901 April 


1901 April 


1901 18. 
1901 22. 


1901 April 


1901 6. Mai 


m - 
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1901 10. Mat Hebereinfommen zwiſchen Deutſch— 


1901 Mitte Mai 


1901 16. Mai 


1901 16. Mai 


land und Oeſterreich über Den 
Schuß der Urheberrechte. 
Bayern: Große Feier der 
Seligiprechung der Franzis: 
kanerkloſterfrau Crescentia 
Höß in ihrer Heimat Kauf: 
beuren. Anweſend ſind Der 
päpitlihe Nuntius Sambnucetti 
aus München, die Erzbiſchöfe von 
München und Bamberg, ferner 
die Biſchöfe v. Augsburg, Regens— 
burg, Eichſtätt, Rottenburg, Speyer 
und Wirzdurg u. a, die Rrinzen 
Arnulf „und Alfons dv. Bayern, 
Prinzeſſin Thereſe, Tochter 2 
Prinz-Regenten u. ſ. w., 1. |. 
Enthüllung des Bismarck: 
National-Denkmals zu Berlin 
vor dem Neichstaggebäude. 
en aanliiet der Chriftlich- 


ozialern 
1901 18. Mai Kundgebung fath. Verſammlungen 


1901 20. 


1901 29. Mai 


1901 29.— 31. Mai 


1901 Wat 


1901 Mai 


EyD 


u. 21. Mai. 


dritte 


arzt 


zu Berlin, Magdeburg u. a. zur 
Ermunterung der Katholiken 
Oeſterreichs genen die Los-von— 
Rom-Bewegung. 

Preußen: Provinz 
Poſen. Schulkrawall in Wre— 
ſchen: polniſche Kinder waren 
gezüchtigt worden, weil ſie im 


Religionsunterricht nicht Deutsch 


antworten wollten. Die Mütter 
griffen ein. Die Gerichtsver— 
handlung zu Bofen am 14. 
Novd. endete mit Beltrafung. 
Sinterpellation Radziwill im 
Reichsſtag am 10. Dez 

Berlin: Srühlahrstruppen-| ı 
ſchan; der franzöfiihe General 
Bonnal und Oberſtleutnaut 
Gallat ala Gäfte des Kaiſers. 
Trinkſpruch Wilhelms II. auf 
Frankreich und feine Armee 
aus Aulaſz der Waffenbrüder⸗ 
ſchaft in China. Hoch des 
franzöſiſchen Generals auf die 
preußziſche Armee und ihren 
Soldatenkaiſer. 
Koblenz: 25jähriges Jubi— 
läum der Goöͤrresgeſellſchaft zur 
Pflege der Wiſſenſchaft im kath. 
Deutſchland. 

Kaiſer Wilhelm II. führt ſeinen 
Sohn, den Krouprinzen, der 
Rheiniſchen Friedrich : Wil: 
helm = Iiniverfität zw. Die 


Bonner  Kaiferrede iiber 
Deutfhlands Kaifer- und 
Kulturgeſchichte. Bekenntnis 


Wilhelms II. zu Chriſtus als 
Heiland und Borbild im Leben. 
Bayern: Große Erregung über 
die Aexgeruiſſe im Schulweſen: 
Kath. Lehrer mit prot. Frauen 
und Kindern werden im Beſiß 





1901 1. Juni 


19014. Juni 


1901 Anfang Juni. 


19016. Juni 


1901 7. Juni 


19018. Juni 


1901 12. -17. 


1901. 2510 


der kath. Schulſtellen von der 
Regierung geſchützt. Eingabe der 
Biſchöfe an die Krone. 

Wien: Annahme des wichtigen 
Waſſerſtraßengeſetzes im öfter: 
reichiichen Neichsrate mit 198 
gegen 46 Stimmen. Hauptred- 
ner dafür Bürgermeifter Lueger 
von Wien, gegen Den die 
Schönerianer — ſo 
oft ihre Sfandalfünfte ver— 
juchen. Lueger erflärt auf be- 
zügliche Zurufe, er ftelle in der 
Stadtverwaltung von Wien 
grumdfätslich Feinen Schöne: 
rianer an, teil „fie nichts: 
würdige Yandesverräter find“. 
Graf Walderſee legt das Ober— 
kommando üher die Truppen der 
Mächte in China nieder. Die 
Zurückziehung der internationalen 
Truppenförper beginnt. 

Gottfried v. Preyer, ſeit 
1853 Kapellmeiſter v. St. Stephan, 
jtirbt zu Wien. (Gratorium 
„Noah“, Opern, Chöre und Lieder.) 
Stapellauf des Deutichen Linien— 
Schiffes „ Weltin” von dev Schichau— 
Werft zu Danzig. 

en a. D. Friedrich v. 
Schler ftirbt zu Berlin im St. 
Hedwigkrankenhaus im 81 Lebens— 
jahre. Seit den 1850er Jahren 
mit dem Fürſten Radziwill, dem 
P. Robiano Ceslaus O.P. und Dem 
Geiſtle-Rat Ed. Müller zugleich Be— 
gründer des Aufſchwunges des Ka— 
tholizismus in Berlin (ſ. Sp. 866). 
Kempen a. Rhein: Enthüllung 
des Denkmals Des Verfaſſers Des 
Buches von der Nachfolge Chriſti, 
Thomas v. Kempen. 

Juni. Oeſterreich: Kaiſer Ma, 
Joſephs Beſuch in Böhmen. 
Einweihung der neuen Kaiſer— 
Franzeusbrücke in Prag am 14. 
Sum Hauptzweck der Reiſe iſt 
die Ueberbrückung der Gegenſätze 
zwiſchen Deutſchen und Czechen. 


1901 17. Juni Berlins Eröffnung der Konferenz 


1901 19. Juni 


für Einheitlichkeit der deutſchen 
Rectſchreibung 

Das neue Verlags- und Ur— 
beberrecht im Deuiſchen eich. 


1901 23./24. Juni. Bayern: Zu Amberg Dank— 


1901 Juni 


wallfabrt der obervfälziichen 
striegervereine nach) dem Marias 
Hilfberge als faib. Friedens— 
nedächtnisfeft im Hinblick auf die 
Kriegs: und Siegesjahre 1870/71. 
Baden: Nüdtritt des Miniſter— 
präſidenten Nokk, letzte hervor: 
ragende Kraft der Liberalen. An 
ſeine Stelle tritt der bisherige 
Miniſter des Auswärtigen v. 
Brauer. 


2511 


1901 Juni u. Suli fl. Großer Banffrach. Leip— 


ziger Banf, Kaſſeler Trebergeſell— 
Ibart, Terlinden in Tırtsbiurg 
. mw. 

1901 1. Juli Einführung der Rückfahrtkarten 
mit 45tägiger Gültigkeit in 
Deutschland. 

1901 1.Juli München: Deutſcher Kunſtge— 

werbetag—. 

1901 6. Juli Altreichskanzler Fürſt v. Hohen— 
lohe-Schillingsfürſt ſtirbt au 


Ragatz. 

1901 Erſte Juli⸗ Woche. Das Baris: Berliner 
AutomobilsWettfabren. 

Bayern: Feier des 50jährigen 
Vrieſterzubiläums des Biſchofs 
Frhr. v. Leourod zu Eichſtätt (1867 
bis 1902 fſ.y. 1802: 2öjähriges 
Biſchofjubiläum. 1871: Taufend- 
jabrfeier Der Uebertraguüng der 
Reliquien der hl. Walburga nach 
Eichſtätt unter Teilnahme der 
Biſchöfe von ganz Deutſchland. 


1901 14. Juli 


1881: Elfhundertjahrfeier des 
Todes des hl. Willibald. 
1901 15. Juli Oeſterreich: Euthüllung des 


Denkmals für Kaiſerin Eliſabeth 
zu Salzburg, in Gegenwart des 
Kaiſers Franz Joſeph und ſeiner 
Familienangehörigen. Die Kaiſe— 
rin war am 19. Juli 1898 von 


Salzburg ins Ausland gereiſt, 
von wo ſie lebend nicht mehr 
zurückkam. 


1901 15. Juli Rheinprovins Enthüllung des 

Denkmals für den Freiherrn Felix 
v. Los, Begründer und 1. Vor— 
ſitzender des rhein, Bauernver— 
eins, zu Kempen a. Rhein. 

1901 28, Julibis4Aug. Rheinprovinz: 400— 
jährige Jubelfeier der Ueber— 
tragung des Hauptes der hl. 
Mutter Aung nach Düren. 


Hundertjahrfeier der Herderſchen 
Verlagshandlung in Are 


1801 31. Juli 
Bartholomäus Herder (1774 bı3 
1829), Benjamin Herder (1818 bis 
1888), Frauz Bol. Hutter (1840 
bis Hermann Herder (1864 
bis 1902 fl.j. 

Vorlage, des neuen Zolltarifent— 
wurfs im Deutſchen Reichstag. 
Die Kommiſſionsberatungen erſter 
Leſung dauern bis Auguſt 1902. 


Preußen: In den polniſchen 
Landesteilen wird Der Religions— 
unterricht in poln. Sprache unter— 
Sagt. Erzbiſchof v. Stablewäfi 
legt beim Miniſterium Verwahrung 
ein gegen jede Einmiſchung welt— 
licher, Behörden beim kath. 
Religionsunterricht. 
Ausfahrt der deutschen us 
Expedition unter Prof. Erich v. 
Drygalski. 


1901 Juli 


1901 Juli 


19011. Aug. 


Das Beben des Deutſchen Volkes in Zahlen: 1901. 
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1901 4. Aug. Der fath. Meſſiasdichter Friedrich 


Wilhelm Helle ſtirbt. 


19015. Aug. Kaiferin riedrich, Mutter 
Kaiſers Wilhelm IE, ſtirbt auf 
ihrem Schlofte Friedrichshof im 
Taunus. 

1901 25.—29. Aug. Die 48. Generalverlamm: 


lung der deutſchen Katholiten zu 
QOsnabrück. Präfident: Juſtiz— 
rat Karl Trimborn aus Köln. 
Dr. Ernſt Liebers Schwanen— 
gelang: Rede über den Gehorfam 
negen die weltliche u. geistliche 
Obrigkeit, insbeſondere der deut— 
ſchen Kathol. gegen ihre Biſchöfe 
I. Katholikentage, Sp. 1797). 
„Krefeld: Der Stadtrat befchliekt 
den Bau eines Rheinhafens fitr 
11 Millionen Mar 
Ernennung Des Wbtes Benzler 
von Meartaslaach zum Bifchor v. 
Met und des Prälaten Zorn v. 
Bılacb „ zum Weihbiſchof vd. 
Straßburg. 
Motsdam: Sithneleiftung Des 
chineſ. Prinzen un mit feiner 
Geſandtſchaft vor Kaiſer Wil- 
heim IH. für die Erinordung des 
Deutfhen Geſandten v. Ketteler. 


1901 26. Aug. 


190127. Aug. 


1901 4. Sept. 


19018.Scypt. Bamberg: Achthundertjahr— 
feier der Heikigſprechung Dex 
deutſchen Kaiſerin Kunigunde 


unter Anteilnahme des Erzbiſchofs 

v. Bamberg, der Biſchöfe v. Eich— 
—8* und Würzburg und von 15000 
Katholiken. 

Zuſammenkunft des Kaiſers 
Wilhelm IL v. Dentichland mit 
dem Zaren Nifolaus IT. dv. Ruß— 
fand auf bober See bei Danzig. 

Euthüllung des Denkmals für 
den kath. Gelehrten und Pädagogen 
Sof. Kehrein zu Montabaur. 

Bei Der Bonmterfchen Hypo⸗ 
thekenbank ſtellt ſich nach, ſtatt— 
gehabter Reviſion ein Fehlbetrag 
von 16 Millionen Mark heraus. 

5ojühriges Vrieſterjubiläum 
des Erzabtes Plazidus Wolter 
im Kloſter Beuron. Kaiſer Wil— 
beim I. zeichnet ihn mit dem 
Kronenorden I. Klaſſe aus, 

Kaiſer Wilhelm IE befucht Die 

Bevölkerung Des ED nen 
ruſſiſchen Greuzſtädtchens Wyſch— 
lyten. Cr tröſtet durch, Anſprache 
und Ueberreichung eines Ge— 
ſchenkes ihres Zaren. 
1901 27. Sept. Wien: Ankunft und Begrüßung 
de3 1. Bataillons des deutschen 2, 
oftafiat. Infanterieregimentes bei 
Der Rückkehr von China durch 
Kaiſer Franz Joſeph. 

München: Einweihung der 
neuen Prinz-Regentenbrücke. 
Deſterreich- Ungarn. Heftige 


79* 


1901 11. Sept. 


1901 16. Sept. 


1901 21. Sept. 


1901 22. Sept. 


1901 23. Sept. 


1901 29. Sept. 
1901 
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1901 1. Oft. 
1901 4. Okt. 


1901 9. Oft. 


Das Leben des Deutſchen Bolfesin Zahlen: 11. 


Wahlbewegung. Die Schönerer: 
partei gewinnt in Böhmen zu 
ihren fünf Städtemandaten noch 
weitere fünf. 

Preußen: In Bekum wird eine 
augeſagte Jeſuitenmiſſion verboten. 
Landgerichtsrat Grütering, lang— 
jähriges Mitglied und Veteran der 
Centrumfrakkionen, ſtirbt zu Kleve. 
Die verwitwete Yandgrafin v. 
Heſſen, Marie Aung Friede— 


. rike, Tochter des Prinzen Karl 


v. Preußen, Eehrt zu Fulda 
zur kath. Kirche zurück 


(geb, 17. Meat 1836 zu Berlin, 


vermählt mit Landgraf Friedrich 


v. Heſſen-Kaſſel, der 1884 ſtarb. 


1901 13. Okt. 


1901 14. Dft.. 


1901 17. Oft. 
1901 18. Oft. 
1901 18. Oft. 
1901 19. Oft. 


1901 20. Okt. 


1901 Oft. 


1901 Oft. 


Ihr jüngster Sohn, Bring Friedrich 
Karl v. Heſſen iſt vermäblt mit 
Prinzeſſin Margarete, Schweſter 
Kaiſers Wilhelm 1.) 

Wien: Verlobung der Erz: 
herzogin Eliſabeth v. Deiterreich 
(Enkelin Kaiſers Franz Joſeph, 
Tochter des Kronprinzen Rudolſ) 
mit dem Prinzen Dtlo v. Windiſch— 


grätz. 
Enfthüllung des Prinz-Albrecht— 
Denkmals in Charlottenburg 
rg A., jüngſter Bruder Wil- 
elm's I., verdienier Förderer Der 
deutichen Kavallerie). 
Kaiſer Wilhelm IT. ernennt den 
fath. Berliner Brivatdozenten Dr. 
Martin Spahn zum Profeſſor der 
Geſchichte in Straßburg. 
Denfmälerenthüllungen u. a. fir 
Kaifer Wilhelm T. zu Machen und 
Hllenitein, fir Prinz Wilhelm v. 


Baden gu Karlsruhe n. |. w. 
Fürſt Leopold v. Hohenzollern: 


Sigmaringen, Haupt der kath. 
Linie der Hohenzollern, feiert ſein 
50 jähriges Militärdienſtjubiläum. 
Leipzig: Verſammlung von 
Duellgegnern unter dem Vor— 
ſitz des Fürſten v. Löwenſtein. 
Gründung der Antiduell-Liga. 
Einweihung der kath. Krieger: 
Gedächtnis-Kirche bei Nieder— 
lahnſtein, zum Gedenken der 
vielen im Kriege 1870/71 gefallenen 
deutſchen Krieger. 

Bayern: Lebhafte Bewegung für 
die Erhöhung der Getreidezölle. 
Die Meehrheit der am 28. Sept. 
zuſammen getretenen Kammer 
ſpricht ſich dafür aus in den Be— 
ratungen vom 3. --7. Dft., ebenſo 
der bayeriſche Barernlag dom 
22. Dft. zu Regensburg. 
Sachſen: Infolge Abänderung des 
Wahlgejeßes fiir dein Landtag er— 
leiden die Sozialdemokraten nam— 
bafte Verluſte. Die Sionfervativen 
erringen die Zmeidrittelmehrheit. 


— 


1901 Oft. 


1901 Oft. 
1901 Oft. 
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Baden: Die Landtagwahlen ev: 
neben Feine Hefondere Berfchiebung 
der Varteien. Das Ceutrum fteigt 
von 22 auf 23 Sike. Die Sozial— 
demokraten verlieren ihre beiden 
Sie für Karlsruhe an die Natio- 
nalliberalen, erobern aber Pforz— 
beim (Land), Das erite Beripiel 
eines Erfolges derſelben bei 
Bauern (bproteſt. Bevölkerung). 

Vollendung der Wiederherftellung 
de3 Bremer Domes (jeßt prot.). 
Sefterreih: Tauſendjahrfeier 
der Stadt Brixen. Glänzender 

eſtzug 


Fe 
1901 Auf. Nov. Jeruſalem: Deutſche Franzis— 


1901 5. Nov. 


fanev der Kirche des hl. Grabes 
werden von griechiſch-orthodoxen 


Mönchen angegriffen und 5 
derielben verwundet, 
Abkommen ziwijchen dem 


Deutſchen Reich und Württem— 
berg über GCinführung Der 
Einheits-Poſtmarke (am 1. 
April 1902). 


19016.1.7.Nov. Zweite Katbolifenverfanmlung 


1901 19. Nov. 


1901 12. Nov. 


1901 13. Nov. 


1901 15. Nov. 


1901 16. Nov. 
1901 16. Nov. 


190117. Nov. 
190118. Nov. 


1901 18. Nov. 


Ungarns. Graf Zichy Führer. 
Einführung Des nenen Abtes v. 
Marin Laach P. Fidelis dv. 
Stoßingen (31 Sabre alt); Sobn 
des im fatb. Süddeutſchland 
unvergeßlichen Freiherrn Noderich 
vd. Stoßingen. _ 
Stuttgart: Konſekration der 
nenen St. Eliſabethkirche durch 
Bifchof Keppler dv. Notlenburg in 


Anmwefenbeit Des Königs und 
der Königin des Landes, Der 


Herzöge Albrecht, Nobert und 
Ulrich v. Württemberg u. 1. w. 
Prozeß wegen der Hunnenbriefe 
in Fraukfurt a. M. Der Sozialiſt 
Dr. Quarck wird zu 3 Wochen 
Gefängnis verürteilt, Bebel frei— 
geſprochen. 

Wien: Eine Konferenz der 
öſterreichiſchen Biſchöſe erläßt 
einen gemeinſamen Hirtenbrief 
gegen Die Los-von-Rom-Be— 
wegung. Sie beidlicht zugleich 
die Gründung einer freien Tath. 
Universität zu Salzburg. 

Der Nachfolger Kolpings, Geueral— 
präſes Schäffer, ſtirbt zu Köln. 
Sein Nachfolger Generalpräſes 
Schweizer. 
Eröffnung ver Kubalinie 
Nordd. Lloyd zu Bremen. 
Berlin: Acht Arbeitloſen-Ver— 
ſammlungen tagen zu gleicher Zeit. 
Der Neitor der kath. Schriftiteller 
und Publiziſten Edmund Jörg, 
langjähriger Leiter der Hilt.-polit.= 
Blätter, Hirbt auf Burg Traus— 
ib bei Landshut. 

Wegen ſeines Duellffandals zu 


des 
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1901 Nov. 


19012. Des. 


19012. Des. 


1901 8. Tea. 


119. Dezg. 


1901 18. Dez. 


1901 21. Dez. 


190125. Des. 


1901 26. De;. 


1901 29.De3. 





Das Reben des Deutihen Volkes in Zahlen: 1961-1902. 


Inſterburg wird der Oberlentnant 
Hildebrandt vom Kriegsgericht zu 
2 Jahren Feſtungshaft verurteilt 
N im Juli 1902). | 
Sryffärungen der Profeſſoren 
Momımjen und Itbevaler Anbänger 
über die fogen. Vorausſetzungs— 
loſigkeit der Wiſſenſchaft aus 
Anlaß der Berufung des Katho— 
liken Dr. Spahn nad Straßburg. 
Die kath. Profeſſoren Frhr. v. 
Hertling und Grauert erlaſſen 
Gegenerklärungen gegen Momm— 
ſen am 20. und 22. Nov. 
Eröffnung der Zolltarifdebatte 
im Reichstag. Diele erſte Leſung 
dauert 9 Tage. Ueberweiſung an 
eine 28gliedrige Kommiſſion. 
Hauptredner u. a. der Centrum— 
abgeordnete Dr. Hein.  _ 
Berufung des Breslauer Profeſſors 
Dr. Alois Schulte (Ratholif) zum 
leiter des preuß. Hiſt.-Inſtituts 
in Nom. Direktor des öſterr. 
Hiſt.-Inſtituts iſt ſeit 1892 Pro— 
feſſor Dr. Paſtor; Verfaſſer des 
Werkes „Geſchichte der Väpſte“. 
Fortſetzer von Janſens „Geſchichte 
des deutſchen Volkes“. 
Württenberg: Glänzender 
Katholikentag zu Ulm. 12000 
Teilnehmer, Reſolution zur 
Ermunterung der Katholiken 
Deſtexreichs im Wideritand gegen 
bie, Bewegung zum Abfall von 


Nom. 

Deiterreich: Gegenüber der Ob- 
ſtruktion der Czechen im Reichs— 
rat droht der Miniſter v. Körber, 
es werde zur Aufhebung der Ver— 
faſſung kommen, wenn die Zu— 
ſtände im Parlament länger ſo 
andauerten. 

Kaiſers Wilhelm II. treffliche 

Rede über die Kunſt, ans Anlaß 
der Enthüllung des letzten Mar— 
mordenkmals (fir Kurfürſt Jo— 
hann Georg, 1571—1598) in der 
Berliner Siegesallee. 
Heſſen-Darmſtadt: Eheſcheidung 
des großherzoglichen Paares. 
Kaiſer Wilhelm IT. ſchenkt 
dem Biſchof Thiel v. Ermland 
ein Madonnenbild mit 
Widmung. 
Kaifers Wilhelm IT. Beſuch in 
Gotha zur Einweihung des Denk— 
mals für Herzog Ernſt den 
Frommen v. Thüringen. Rede 
über engeren Zuſammenſchluß der 
proteſt. Landeskirchen. 

Der vielgenaunte Prof. Dr. Fr. 
X. Kraus ſtirbt zu San Remo. 
Auf dem Mannheimer Katholiken— 
tane (Augnſt 1902) mies Profeſſor 
Eſſer aus Bonn das Schlagwort 
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deſſelben vom „Gegenſatz Des 
religiöſen Katholizisinus gegen— 
über dem politiſchen“ zurück: Die 
Vertretung des Katholizismus im 
öffentlichen Leben und auch in der 
Politik iſt Recht und Pflicht der 
Katholiken, wie die Anhänger 
anderer Bekenntniſſe fie auch üben. 
Schweiz: Di. Joſ. Zemp, Deuiſch⸗ 
ſchweizer, treuer Katholik, zum 
2. Male Bundespräſident für 
1902; geb. 1834 zu Entlebuch 
Kanton Luzern), 1887 Präſident 
des Nationalrates, 1895 zum 
1. Male Bundespräfident, aus⸗ 
gezeichnet Durch feine Verdienite 
im Poſt- und Eijenbahnweien 
der Republik. 

Kaiſerhaus, 


1901 Dez. 


1901 Deſterreichiſches 
freudige Ereigniſſe: 1) Goldene 
Hochzeit des Erzherzogs Rainer 
(Bruder des Kaiſers) und Ge— 
mahlin Marin Karolina (21. 
Febr.). 2) Verlobung der Erz: 
herzogin Efifnbeth, Enkelin des 

Kaiſers, Tochter des vielbetrauer— 

ten Kronprinzen Rudolf, mit 

Prinz Otto Windifchgrätz. 3) 

Verlobung der Erzherzogin 

Maria Chriſtina, Tochter des 

Erzherzogs Friedrich, mit dem 

Prinzen Emanuel zu Salm-Salm. 

Leo XIII. ſetzt eine internationale 

Kommiſſion ein zum Betriebe der 

Bibelforſchung unter Berückſich— 

tigung der einſchlägigen Beſtre— 

bungen aller Nationen. 

1902 Anf. Jan. Berlin: Eröffnung der elek— 
triſchen Hoch- und Unterpflaſter— 
bahn, erbaut von Siemens und 
Halske nennen 1893). 

19026. Jar. Wien: Niederöjterr. Parteitag 
der Chriſtlich-Sozialen, 15000 
Teilnehmer. Hauptführer Prinz 
Alois v. Liechtenitein, Dr. Lueger, 
Dr. Geßmann, Prälat Scheicher. 

19028. San. Berlin: Große Rede des Reichs— 
kanzlers v. Bülow gegen Die 
Angriffe des engl. Kolonialmini— 
ſters Ohamberlain auf Das 


1902 3. Ran. 


deutſche Heer und über den 
Dreibund. u 
19028. Jan. Ter berühmte öſterr. Afrikas 


forjcher Holub ſtirbt; geb. 7. Dft. 
1847 zu Holitz in Böhmen. 
Srantfurt a. M.: Größere Aus— 
ſchreitungen Seitens Arbeitsloſer. 
1902 11. Jan. Kaiſer Wilhelm II. wechſelt 
Depeſchen mit dem Präſidenten 
Rooſevelt der Ver.“Staaten von 
Nordamerika über Entjendun 
jeined3 Bruders, Prinz Heinri 
v. Preußen, zum Stapellauf der 
neuen in New = York erbauten 
Segelyacht für Kater Wilhelm. 
1902 13.1. 14. Jan. Teuticher NeichStan. Debatte 


1902 10. Jan. 


Pr — 
RL 


2517 


über die Ernennung Spahns zum 
Profeſſor in Straßburg und iiber 
die Bewegung Der „Voraus— 
ſetzungsloſen“ (Mommſen u. f. w.) 


en. 
Reichsſtag: Verhandlung 
über die Frage der Arbeitsloſen. 
Die Reichtagdebatte zu Berlin 
iiber das Verhalten des Bundes— 
rates gegenüber Den Reichstag— 
beſchlüſſen (Diäten= und Jeſuiten— 
frage u. I. w.). 
Die neuen Anleihen fir Breußen 
und Das Mei werden 60fach 
iiberzeichnet. 
REKEN Beratung 
der Sefuiteninterpellation des 
Centrums. Der Bundesrat, jo 
wurde von Vertreter des Reichs— 
kanzlers verfichert, werde ſich noch 
in dieſer Seſſion Ihlühig, machen. 
Deuticher Reichstag: Bei Be- 
ratung Des Zoleranzantrages 
des Centrums ſichern die Ver— 
treter Braunſchweigs und Meck— 
lenburgs den Katholiken in Zu— 
tunft freie Religionsübung zu; 
nur Der Vertreter des König— 
reiches Sachſen gibt feine ſolche 
Zuſicherung. 
1902 Ende Jan. Wien: Der chriſtl.- foziale 
Bürgermeilter Dr. Karl Lueger 
lehnt eine Duellforderung ab (Dr. 
2, geb. 23. Okt. 1844 in Wien, 
jeit 1875 Mitglied des Wiener 
Oemeinderates, führte die Sänbe- 
rumg desselben von den jüdifchen 
und liberalen Elementen Durch, 
fo daß die Chritlich-Sozialen die 
Mehrheit feit Sept. 1895 errangen. 
Wiens ſoziales und kommunales 
Neben iſt jeitden auf Beſſerung. 
L.s ahl zum Bürgermeiſter 
heat aber Konehe 
lich Doch vom Bale beſtätigt 
Deutſcher Reichstag: * 
Debatte wegen eines vom ſozial— 
demokratiſchen Parteiblatt „Vor— 
wärts“ veröffentlichten Geheim— 
exlaſſes des Staatsſekretärs v. 
Tirpitz über eine weitere Ver— 
mehrung der deutſchen Flotte. 
Deutſcher Reichstag: Abgeord— 
neter Gröber (Bentrum) bean— 
tragt eine Refolution betreffend 
Beltrafung des Duells. 
Reiſe des üjterr. Thronfolgers 
Erzherzog Franz Ferdinand nach 
Pelersburg wegen der orientali— 
ſchen Fragen. Glänzende Auf— 
nahme beim Zaren. 
Deutſchland: 25jähriges Mili— 
en des Kaiſers Wil: 
eim I 

Beginn des 2djährigen Re 
BIEEngS LEN? Papſt Leo 


dagen 
1902 17. u. 18. San. 
1902 22. San. 


190222. Jan. 


190228. San. 


1902 29. Sant. 


1902 7. Febr. 


1902 8. Febr. 


1902 8. Febr. 


1902 9. Febr. 


1902 20. Febr. 


Das Reben des Deutihen Bolte in Jahlen: 190%. 
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XIII. Faſt alle Souveräne und 
auch der deutſche Kaiſer haben 
dazu befondere Abgefandte ge— 
ſchickt. Deutfcherfeit3 war ent: 
jandt Generaloberit Frhr. v. Loe 
Weber dieje Geſandtſchaft und den 
zwischen dem Papſt und dem Ab— 
geſandten ſtattgehabten Gedanken— 
austauſch über die Verhältniſſe der 
Katholiken im Deutichen eich 
hielten Kaiſer Wilhelm zu Aachen 
am 19. ol und der Abgeſandte 
Irbr. v. Kos zu Bonn am 29. 
Juni 1902 ſehr bedeutſame Reden 
(vergl. 1902 19. und 29. Juni). 
1902 23, Febr. bis 19. März. Ameritafahrt de3 
Bringen Heinrich, Bruders Kaiſer 
Wilbelm IL, 1.9. März Blik- 
fahrt durch. Amerika, 19, März 
Rückkehr nach Stiel, 
1902 9. März oh Augsburger Biſchof Dr. 


1902 15. März ter: Enthillung des 
Denkmals fir Frhr. dv. Schor— 
lemer⸗Alſt. 

1902 18. März Wien: Höhepunkt der „all— 
deutſchen“ Parlamentſkandale 
Schönerers infolge einer Rede, 
die er ſchloß mit dem Rufe: „Hoch 
und Heil dem Hauſe Hohen— 
zollern!” Die andern Parteien 
verwahren ſich offiziell genen die 
für Oeſterreicher hochverxäteriſchen 
Anregungen., wie ſie Schönerer, 
Wolff und Genoſſen bejtändig 
herbeizuführen fuchen. Die offis 
siöjen Blätter — — 
Allgem. Ztg. a.) lehnen Die 
aufdringliche Sreundichait Schö⸗ 
nerers und Genoſſen für das 

Haus Hohenzollern ab. 

1902 19. Märr Regensburg: 60jähriges 
Prieſterjubiläum Des greiſen 
Biſchofs Ignatius v. Seneſtrey. 
Als Helfer des letzteren der Diö— 
zeſanprieſter Freiherr Sigmund 
v. Ow zum Weihbiſchof konſe— 
kriert am 24. Febr. 1902. 

1902 23. März Koloman Tisza ſtirbt: Ungarns 
al ndtter Staatsmann. 

1902 24. März Kardinal-Fürſterzbiſchof Miſſia 
stirbt in Görz (neb. 30. Juli 
1838, zum Bilchor geweiht 10. 
Nov. 1884, Kardinal feit 24. 
März 1898). 

1902 25. Ru. DENN: des deutſchen 

Reichskanzlers v. Bülow mit 
dent italieniſchen Miniſter des 
Aeußzeren Prinetti zu Rom. 

1902 31. Mär; Ernſt Maria Lieber, Dr. 
jur. Staatsmann und Parla— 
mentarier, ſtirbt in ſeiner Heimat 
zu Camberg; von 1891--1902 
Führer des Centrums als Nach⸗ 
folger Windthorſts. Hochver⸗ 
dient um die kath. Kirche, die 
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Sozialreform, das Zuftande⸗ 
kommen des neuen bürger— 
lichen Geſetzbuches und der 
deutſchen Flottengeſetze. Ur— 
heber des Toleranz-Antrages 
—— 1901 25.- 29. Aug. Osna— 
rücker Katholikentag). 
1902 1. April Wien: Gemeinſame öſterr. 
ungar. Miniſterkonferenzen. 
1902 2. April P. Ceslaus v. Robiano-Stol: 
berg ſtirbt zu Düſſeldorf, boch- 
verdienter Dominikaner, jahr— 
le hindurch in Berlin thätig. 
Begründer des Dominikaner-Kon— 
ventes in Berlin. Enkel des 
berühmten Konvertiten Grafen 
Friedrich v. Stolberg. 
Der deutſche Reichskanzler 
‚ Billow in Wien, Beſuch im 
Auswärtigen Amt dafelbit, 
Audienz bei Kaiſer Franz 


Joſeph. 

1902 Mitte April Luxemburg: Der Erbgroß— 
„berzog Wilhelm übernimmt die 
Regentichaft fiir feinen 85jährigen 
Vater, den Großherzog Adolf. 

1902 10. April Deutſcher Reichstag: Geſetzes⸗ 
vorlane betreffend Die Kinder— 
arbeit in gewerblichen Betrieben. 

1902 16. April _ Oeſterreich: Erzherzog Leopold 
Salvator Fährt im Luftballon über 
die Alpen von Salzburg bis nach 
Judenburg. 

1902 19. April Baden: Feier des goldenen 
Regierungsjubiläums des Groß—⸗ 
herzogs Friedrich. 

1902 19. April Fürſt Heinrich XXL. v. 
Neuß älterer Linie ftirbt im 
Greiz. 1866 Gegner der Bis— 
marckſchen Blut⸗ und Eiſenpolitik. 
Der 1878 geborene Erbyprinz iſt 
—— Die Regent— 
ſchaft führt der rbprinß Hein— 


1902 10. April 


Linie. Damit iſt die Verſchmel—⸗ 
zung von älterer und jüngerer 
nie angebahnt. 

1902 21. April Preußen: 25jähriges Mearine: 
jubiläum des Prinzen Heinrich. 

1902 30. April Endgiltine Freiſprechung der 

en Ermordung des Rittmeiſters 

troligfangeflagtenlinteroffiziere 

Kidel und? Marl ten. 

Fell Eröffnung der 

Kunift:, Induſtrie- und Ge— 

werbe - Ausjtellung. 

19022. Mai Prinz Georg dv. Preußen ſtirbt. 
Tichter, Sammler don Kunſt— 
ſchäten' (ſ. Sp. 1829). 

1902 4./5. Mai Schweres Eiſenbahn-Unglück 
bei BZichortau, zwiſchen Leipzig 
und N itterfelb. Meichstag = Abg. 
Friedel iſt unter den Opfern. 

1902 8. Mai Bayern: Regeusburg, Enthüllung 
des Denkmals für König LudwigJ. 

1902 9. Mai Oeſterreich: Erzherzogin Maria 


1902 1. Mai 


rich XXVII. v. Reuß jlngerer 


Chriſtina von Oeſterreich, Ge— 
mahlin des Prinzen Emanuel 
Salm-Salm, leiſtet Verzicht auf 
ihre Thronfolgerechte. 
1902 10. Mai sale Wilhelm IL. in Elfnh- 
Xothringen. Erlaß über die 
a des Diktatnrpara- 
graphen ( 10 des Geſetzes dom 
30. Dez. 1871). 
1902 11. Mai it. Kaiſertage zu Wiesbaden, 
eine ſtändige Einrichtung im Bros 
gramınder Frühjahrsreiſen Kaiſers 
em 11. Vorzügliche Theater: 


eitipie 
1902 13. Mai Biel:  Entbiikung des Denkmals 
für die gefallenen Chinakrieger. 
on Jubelfeier des I. See- 
taillons. 
1902 16. Mai Wilhelm II. ſtiftet für 
Waſhington ein Standbild Königs 
Friedrich II. v. Preußen. PBrälis 
dent Rooſevelt nimmt das Geſchenk 
an. Kühle Aufnahme deſſelben 
im amerikaniſchen Volke. 


1902 19. ul neue: Verbanddtag 
kath. Lehrervereine. 
1902 20. Mai Münfter: : Generalbverſamm⸗ 


lung des Bereind der kath. 
Lehrerinnen (1902: 6000 Mitgl.). 

190220. Mai Berlin; Der 5. Delegiertentng 

des Berbandes der kath. 
rbeiterbereine Nord: und 
Oſtdeutſchlands beichlieht die 
fakultative Einführung von 
beruflichen Fachabteilungen. 

1902 22. Mai Evangeliſch-ſozialer Kongreß 
in Dortmund. 

1902 28. Mai Deſterreich: Das Abgeordneten⸗ 
haus nimmt, ſeit 5 Jahren 
wiederum zum erſten Male, das 
Budjet des Staatshaushaltes 

(für 1902) ordnungsmäßig an. 

1902 24. Mai Mefar. Tarnaſſi, ver neuernannte 
Nuntius für Muuchen ſtirht. VNach⸗ 
folger Macchi, ernannt im Juli—.) 

1902 24. Mai Gebiet Hubertus Simar v. 

irb 

1902 24. Mai Oeſterreich: Enthüllung des Denk— 
mals für Adalbert Stifter in Linz 


p. 1848). 
1902 27. Mai E des neuen Rheinhafens 
u Karlsruhe. 
1902 27. Mai Bayern: Der Reichsrat nimmt 
das Schulbedarfsgeſetz an, aber 
ohne den Ratechetenparagraphen 


(Honorierung der — 


Prinz Ludwig, der Throufolger, 
ſpricht ſich ſehr entſchieden gegen 
die Simultanſchulen, und für die 
konfeſſionellen Schulen auS. 
reußen: Die Polenfrage im 
(bgeordnetenhaus. Mimiſter— 
präjident v. Bülow ſtellt, außer 
einer neuen Anleihe für die An— 
ſiedlung Deutſcher noch andere 
Maßregeln gegen die Polen in 


1902 27. Mai 


ee . 
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Ausſicht. Der Abgeordnete örigen 1902 19. Junifl. 


fpricht Sich iu Namen des Gene 
trums  entjchieden gegen 
PBolenprogramm dv. Bülows aus. 
Der Abgeordnete Nichter unter— 
zieht die Polenpolitik der Regie— 
rung einer Scharfen Kritik. 

Verträge der Hamburg - Amerikas 
Linie und des Nordd. Lloyd in 


1902 28. Mai 


Bremen mit dem amerikaniſch-eng-⸗ 


. | aan Dampfertruft Morgan 
1902 29. Mai bis 2, uni Berlin: Beſuch Des 
Schahs v. Perſien. 

1902 31. Mai Bayern: Domdekan Dr. Schäd— 
ler v. Bamberg wird durch Breve 
Leo's XIII. zum Apoſtoliſchen 
Notar ernannt. 

Ungarn: Heftige Erörterungen 
iiber die alldeutiche Bewegung in 
den ungarilchen Delegationen. 
Preußen: Beratung von Anträgen 
zur Bolltariffrage im Abg. 
Haufe für Verjtärfung des Zolles 
auf landwirtichaftliche Erzeugnifie- 
un ent d. Bülow er- 
Eärt, das geböre nicht ins Abg.— 


1902 31. Mai 


1902 2. Juni 


Haus, fondern nur in den Reichs— 


tag. Er verläßt mit allen Mit— 
Re des Minifterium Den 
Sißungsfaal. | 
— Streik der Straßen— 
bahn-Angeſtellten. 
Deutſcher Neichstag: Aunahme 
des Toleranz-Autrages des 
Ceutrums mit 165 gegen 60 
Stimmen, 
— des reſtaurierten 
Schloſſes Marienburg. Ordens— 
feſt und Antipolenrede Kaiſers 
Wilhelm II. 
Der Dichter und Litterarhiſto— 
riker Wilhelm Kreiten, Jeſuit, 
ſtirbt in Kirchraet bei Heerlen in 
Holland (geb. 21. Juni 1847). 
Deuticher Neihstag: Die Vor: 
lage über Aufhebung des Dik— 
taturparagraphen fiir Elſaß-Lo— 
thringen wird einſtimmig anges 
nommen. 


Papſt Leo XIII ernennt den 
Dompropit Lingg v. Augsburg 
zum Bifchof Ddafelbit. 

Berlin: Eiſenbahnminiſter vd. 

hielen erbittet und erhält feine 
— Machfolger: General— 
major Budde), Vertagung des 
Reichstags. 

Wien: Goldenes Jubelfeſt der 
kath. Geſellenvereine. 
1902 16. Juni Nürnberg: Kaiſerfeſte zum Jubi— 
läum des ermanifchen National— 
muſeums. (Stiftung eines Schran— 
kes mit den Siegeln ſämtlicher 
deutſcher Kaiſer durch Wilhelm LI.) 


1902 3. Juni 
1902 5. Juni 


1902 5. Juni 
1902 6. Juni 


1902 7. Juni 


1902 9. Juni 


1902 11. Juni 


1902 15. Juni 





das 


1902 20.—24. Juni 


München: Siebenter Chari— 

tastag der nen Katholiken. 
Aachen: Beſuch Kaiſers Wil— 

helm II., letzter Kaiſerbeſuch da— 
ſelbſt vor 375 Jahren durch Starl’V. 

Chriſtliches Gelöbnis Wil— 

helm's II. in ſeiner Rathaus: 

rede, fi) und fein Haus, das 

Reich, Volk und Heer unter 

den Schuß des Kreuzes zu 

ftellen.. Mitteilungen aus dem 

Berichte des Deutichen Abge⸗ 

jandten, Generaloberften v. 

Loe aus deſſen Unterredungen 

mit Papft Leo XIII. anläßlich 

des ſilbernen Papftjubiläums 

(1. auch 29. Juni). 
König Albert v. Sachen 

ftirbt zu Sibyllenort in Schleſien, 

der leßte der großen Heerfuͤhrer 
aus Dem deutſch- franzöſiſchen 

Kriege 1870/71 (vegierte ſeit 28. 

Dft. 1873). Nachfolger iſt König 

Georg, Bruder des Verewigten 

(geb. 8. Aug. 18832). Künig A. 

wurde beigeſetzt am 23. Juni in 

der Hofkirche zu Dresden unter 
großen Trauerfeierlichkeiten in An— 
wefenbeit de3 neuen Königs Georg 

vd. Sachfen, der Kaiſer don Deutjch- 

land und Defterreich, des Groß— 

berzogs v. Baden und vieler an— 
derer Fürſtlichkeiten. 

Rheinland und Weſtfalen: 
In Mörs, Krefeld, Ibbenbüren, 
Lingen —— der Ver⸗ 
einigung mit der Krone Preußen 
vor 200 Jahren. 

190224. Juni Adreſſe der deutſchen Katho— 
lifen Nordamerikas an die 
Gentrumfraftion zu Ehren 
des verftorbenen Dr. Lieber. 

190228. Juni nn DreibundziiichenDentich- 

‚ Deiterreich und Italien 
Ken in underänderter Form 
wieder erneuert. 

190229. uni Bapftrede des Generaloberiten 
Frhr. v. Loẽ anf derJubiläums— 
verſammlung in Bonn zu 
Ehren Leo's XIII. im An: 
ſchlußß an die Machener Nat: 
hausrede des Kaiſers Wil— 
heim II. am 19. Inni. Dauk— 
telegramm des Kaiſers an 
v. %oe, 

Stuttgart: SKongrek der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften 
(1902: 700000 Mitglieder). 

2. Juli Münden: Kongreß der hriit- 
lichen Gewerkſchaften (1902: 
175000 Mitglieder). 

Frhr. d. Buol-Berenberg, fritberer 
Präſident des Deutichen Reichs: 
tages, jtirbt zu Mannheim. 

1902 15. 1.16. Juli Bayern: Konflikt zwiſchen 

der Mehrzahl der Würzburger 


1902 19. Juni 


1902 19. Juni 


1902 Inni 


19021. u. 


1902 4. Juli 


% 


3 
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liberalen Profeſſoren und dem Münchener Kammermehrheit 
Kultusminiſter v. Landmann. (Ceuntrum), geſtrichene Summe 
Letzterer wird von der Krone (100000 A) Für Kunſtzwecke an 


beurlaubt und entlaſſen. Das 
bayeriſche Ceutrum erteilt dieſer— 
halb dem Miniſterium ein deut— 
liches Mißtrauensvotum und 
macht Abſtriche an den Ausgaben 
(100000 HE. fir Ankäufe von 
Kunſtwerken). 

Kardinal Mieczislaw Ledo— 
chomsfi, Generalpräfekt der 
Propaganda, jtirbt zu Rom, 
früherer Erzbiichof v. Poſen, 
einer der verdienteiten Vor— 
fampfer für die Freiheit der 
Kirche. 


1902 22. Juli 


1902 9. —24. Suli Aachener Heiligtumsfahrt. | 


1902 28. Juli Stuttgart: Generalverſammlung 
der Geſellſchaft Fir chriſtliche 
Kunſt. 

1902 28. Juli Im Wahlkreiſe des verewigten 
Dr. Lieber wird als deſſen 
ARE gewählt Dr. 

Saul em, Rechtsanwalt in Obere 


für Naiffeifen zu Neuwied. 

1902 6.8. Aug. Kaiſer Wilhelm II. bei 
Bar Nikolaus II. in Neval. 

190211. Aug. Bayern: Der Prinz-Negent 
genehmigt Das Entlaſſungs— 
gejuch des Kultusminiſters v. 
Landmann und ernennt an 
deſſen Stelle den Freiherrn v. 
Podewils. 

1902 14.—17. Aug. Mainz: Silberne Jubel— 
feier des 1877 geſtifteten 


Verbandes der kath. kauf— 
män niſcheu Vereinigungen 
Deutſchlands. 


190213. Aug. AufſehenerregenderDepeſchen— 
wechſel zwiſchen Berlin und 
München, Kaiſer Wilhelm II. 
bietet dem Prinz-Regenten Luit— 


pold v. Bayern die von der 


unter Ausdrücken tiefſter Erregung 
über die „Undankbaärkeit“ Der 
Ablehnenden. Der Prinz-Regent 
lehnt die Annahme ab unter 
Hinweis auf Den Schon bereit 
geitellten Erfatz durch einen feiner 
Reichſsräte. Großes Aufſehen 
wegen dieſes Depeſchenwechſels 
und des Tadels des Kaiſers über 
das Verhalten der Kammer eines 
Bundesſtaates. 
Tirol; LUNG SIE: von 
Denkmälern für Die Arieger im 
Tiroler BEE. 1809 
(Firoler, Bayern und Sachfen). 
Enthüllung des Denkmals für 
Saijerin Friedrich zu Homburg 
v. d. Höhe, Gedenkrede Wilhelms 
II. auf feine Mutter. 
Enthüllung des Kaifer Friedrich 
Denkmals zu Eronberg. 


190215. Aug. 


1902 19. Aug. 


190220. Aug. 


ei ‚190220. Aug.fl. Biſchofkonferenz zu Fulda. 
1902 Ende Juli nFuͤlhüllung des Denkmals 1902 22, Aug. ie 


Wien: Konferenzen zum 

Ausgleich der Öfterreich.zungen- 
riichen Differenzen. 

1902 28. -28. Aug. Mannheim: 49. General- 
verſammlung Der deutſchen 
Katholiken. Präfident Dr. Her- 
mann Gardauns (ſ. Sp. 1312). _ 
Glänzender Verlauf. Ehrung 
der verewigten Dr. Lieber und 
v. Buol - Berenberg. LUrdens- 
jrage in Baden, Polenpolitik, 
Gentrum in Eljaß - Lothringen. 
geltsug von 20000 Arbeitern. 

bweifung verdädtiger „Re— 
former“, Prinzipielle Recht— 
fertigung der, Thätigkeit der 
Katholiken im öffentlichen Leben 
nach kath. Prinzipien (Prof. Dr. 
Eſſer); (j. die Tabelle der Katho— 
likentage Sp. 1797 fh.). 


Bauten der Deutfchen in den leßten 100 Jahren. 


Das deutiche Volt hat in Den lebten 


100 Sabren auf fajt allen Gebieten der Bars | b 


kunſt Muſtergültiges geichaffen. Die Völker 
des Erdballes gehen auch hierin, wie in 
manchen andern Dingen, bei den Deutfchen in 
die Lehre. Selbit in dem jüngſten Zweige Der 
deutichen Baukunſt, dem Schiffbau, haben die 
Deutichen N de hierin tüchtigflen Nationen 
überflügelt (ſ. Sp. 1973 1876). Durch die 
Schöpfungen — ——— gewinnt * 
nationgle, politiſche und kulturelle Leben 
und Weben des Volkes in jeder 

epoche einen äußerlich dauernden und nach- |) 
baltigiten Ausdruck. Daher möge ein ge- 
drängter Rundblick auf die Bauten Des 


Zeit⸗ 


deutſchen Volkes insbeſondere in den letzten 
undert Jahren und ſeit Gründung des Deutſchen 
Reiches den Beſchluß unſerer Wanderung durch 
ſeine Geſchichte von 400 vor bis 1902 nach 


Chriſtus bilden. 

Berlin: 1) prot. Kirchen: Berliner 
Dom v. J. Raſchdorf (10 Mill. a al3 
VBredigtz, Frans, Tauf-, Grab- und Gedächtnis 
firche, Kaifer Wilhelm - Gedächtnigfirche (v. 
Schwechten), Kaifer Sriedrich- Sebächtnisficche 
v. Na die Kreuzes, Die Luther-, die 
—— u. ſ. w. u. ſ. f. 2) kath. Kirchen: 

Michaels, Herz-Jeſu-, Pius-, Bonifatius-, 
Sebaſtiau⸗, Paulus⸗, Ludwig— Windthorſt). 
Garniſontirche in der Hajenbeide u. ſ. w. 3) Die 
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Synagoge zu Berlin itt die ſchönſte in Deutſchland. 
4) Weltlide Bauten: Das Reichstaggebäude 
(v. Walot), eingeweiht 1896, QYandtaggebäude 
und Herrenhaus, Reichsbank, Reichspoſtamt, 
Ktadettenanitalt zu Lichterfelde, Kunſtgewerbe— 
muſeum (1877—1881), Technische Hochſchule in 
Chaxlottenburg, (1878—1884), Hochichule Für 
Muſik (1902), die kliniſchen Inſtitute in der Ar— 
tillerieſtraße und die Wohlthätigkeits- und Kran— 
fenhäufer, wie St. Hedwigkrankenhaus u. |. w. 
am Friedrichhain, Leſſingtheater (1887/88), 
Lindentheater (1891/92), Theater des Weitens 
(1896) u. |. w. u. ſ.f. Stadterweiterung teit 1871. 

Breslau: Kath. Kirden: St. Nikolai 

1883), St. Michaelis (1871), St. Heinrich (1893), 

rot. Kirchen: Maria-Magdalena (1888 bi3 
1891), jüdische Synagoge (nad) der ES 
die zweitſchönſte in Deutſchland). ellliche 
Bauten: Das neue Regierungsgebäude auf dem 
Leſſingplatz (Prachtbau im Renagiſſanzſtil, 
Univerſitätsbibliothek, Stadttheater (1872), 
Muſeum dev Bildenden Küuſte (1879), Univer— 
ſitätskliniken, das neue Kloſter der Eliſabethe— 
rinnen u. ſ. w. (Sp. 1157 fl.). 

Fraukfurta. M.: Hauptbahnhof (1883 bis 
1887, Muſter für viele andere), Galleriegebäude 
im Städelſchen Kunſtinſtitut, neue Börſe, 
Frankfurter Hof u. ſ. w. 

Köln: Vollendung des Domes (Schiff 
1863, Tüxme 1880), die Herz-Jeſu- md andere 
Kirchen, Negierungsgebäude (1830), ſtädtiſches 
Walraf-Richarg-Nufeum (englifch-gotiich) mit 
dem Kreuzgang dev Minoritenfirche (1855 bis 
1861), Stadttheater (1872), großartiges Bürger- 
dospital, Hohenttauferbad, Dberlandesgericht 
(1886— 1893), Reichspoſtgebäude (eröffnetl5. Nov. 
1893 mit der Statue des ſel. Albertus Magnus), 
Hauptbahnhof u. a. Stadterweiterung 1882. 

Düſſeldorf: Petrus— und Dominikaner: 
kirche u. a. Afadeniegebäude (1879), Kunsthalle 
(1881), Stadttheater, Realgymnaſium, Juſtiz— 

ebäude, Staatsarchiv, Brovinzialitändehaug, 
oltgebäude, Kunſtgewerbeſchule, Kunſtgewerbe— 
muſeum, Kunſtpalaſt (erbaut 1902) u. ſ. w. 
Prächtige Privatbauten und Gaſthöfe. 
‚München: Feſtſaalbau der königlichen 
Reſidenz (erbaut 1832—1842 von Klanze im 
Rengiſſanzſtil, mit den nach Karl d. Or, 
Barbarofja, Habsburg u. Sf. w. benannten 
Sälen), Königsban der Nefidenz (1826—1835 
von Klanze nach dem Borbild des Balazzu 
Bitti in Florenz erbaut), Odeon (1828), Wittels— 
bacher Yalaft (1813—-1850), Hof und Staat3- 
bibliothek in floxentiniſchem Stil (1832—1843), 
Akademie der bildenden Künſte (1885 vollendet), 
Hof: und Nationaltheater, Reſidenztheater, 
altes bayerisches Nationalmuſeum (1858—1866 
don Riedel), Maximilianeum, jeßt Kunſtgewerbe— 
jchule, daS neue bayerische Nationalmujeum 
(1894— 1898), Da$ neue Rathaus am Marienplap 
(1880 vollendet in gotischen Stil von Haube— 
riſſer), Glyptothek (L8L6— 1830), alte Pinakothek 
*  (1826—1836) und neue Binakothef (1846—1853), 
unſtausſtellungsgebäude (1845), Glaspalaſt, 
nur aus Eiſen und Glas (1854), Haupt— 
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bahnhof, (1876—1879), Juſtizpalaſt, deutſche 
Bank, Prinzregententhegter (1900) u. a. 
Prachtſchlöſſer Königs udwig II.: 
Hohenihwangau, Linderdof, Neuihwanftein 
und Herrendieniee. 
vesden: Neues Theater (1878), Die 
militäriſchen Baulichkeiten auf der Dresdener 
Haide (15 Wil. Mark Baufoiten), Kunſtakademie 
auf der Brühlfichen Teraſſe, Hauptbabnbof ır. a. 
Leipzig: Peterskirche (1885), Luther— 
fivche (1884 —1886), Erneuerung dev Thomas— 
firhe, Mufeum (1883),  Konferdatoriun, 
Markthalle, Eiechenhaus, Börje (18841887), 
Buchhändlerhaus (1886—1888), Univerſität— 


bibliothek. Alberthalle, neues Gewandhaus, 
Reichsgerichtgebäude (1887—1895). 
Stuttgart: Wilhelma (königl. Luſt— 


ſchloß in mauriſchem Stil, 1842—1851), Villa 
Berg Wuſtſchloß in italien. Hochrenaiſſanz), 
Palais Weimar und zahlreiche Privatbauten. 
Karlsruhe: Rathaus, Ständehaus 
(1821), Palaſt des Prinzen Wilhelm, Mark: 
gräfliches Palgis. Hoftheater (1851—1853, 
roman. Stil), Kunſthalle (1836 -1845, Rund— 
bogentil), Technische Hochichule (1836), Winter: 
garten (ſämtlich v. Hübſch), Gebäude Der 
vereinigten Sammlungen (1865— 1872), Tirefe 
tionsgebäude der Staatsbahnen, Juſtizgebäude 
u.a. (von Berekmüller), das jtädtifche Vierordts— 
bad und die Feſthalle (von Duane). 
Schwerin: Paulkirche von Krüger, 
Rathaus, Theater, Arſenal, Schloßneubau (auf 
einer Inſel im Schweriner See). 
Hamburg: RNathaus (1886), muſter— 
giltige Hafenbauten, deutſche Seewarte (1872 
bis 1881), naturhiſtoriſches Muſeum (1886 bis 
1888) u. ſ. w. Aehulich emſige Bauthätigkeit 
in allen größexen Städten Norddeutſchlands: 
Bremen, Kiel, Danzig, Stettin u. ſ. w. 
Strakburg: Herz-Jeſukirche (und St. 
Peter 1893), prot. Neufirche (1871), kath. und 
prot. Garniſonkirche, Kaiſerpalaſt (1883 bis 
1888), Theater (1888), Kaiſer-Wilhelm-Uni— 
verjität (1884), Univerfität: und Landes— 
Bibliothek N Teltungsbauten, Stadt— 
erweiterung (1880). : _ 
Luxemburg: Palaſt des Großherzogs 
(1893/94), Belle-Vue (das Collegium Scrip- 
torum der Jeſuiten). 
Zürich: Eidgenöſſiſches Polytechnikum 
a Schweizeriihes Landesmuſeum 
1896), Künſtlergut, phyſikaliſches Inſtitut, große 
artiger Hauptbahnhof, neue römiſch-kath. Kirche. 
Bern: Altes Bundeshaus (1852-1857), 
neues Bundeshaus re Parlament⸗ 
gebäude (1900), uaturhiſtoriſches Muſeum (1881). 
Kunſtmuſeum (1879), hiſtoriſches Muſeum (1894), 
neues Univerſitätgebäude, eine jetzt altkath. Kirche 
(18538 - 1864), neue römiſch-kath. Kirche (1899). 
Wien: Blüte der Baufkunſt un.ier 
Schmidt, Ferſtel, Hanſen, Haſenauer, Sem— 
per und ihren Schülern: Votivlirche (von 
Ferſtel, 1866-1879), Rathaus (von Domdaus 
meilter Schmidt, 1872—1883, 14 Dill. Gulden), 
Hofmuſeen (von Semper und Haſenauer), Hot: 
burgtheater (1888 von Haſenauer nad) den 
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Plänen Sempers), Börſe (1877), Akademie der 
ſchönen Künſte, Barlamentgebäude (1874 bis 
1891 von Banfen), Juſtizpalaſt (von Willes 
manns), Univerſität. 


Gijenbahnbanten bid 1902: 
Deutsches Rei: 50961 km, Baukoſten 


12270 DL. Mark. 

Deſterreich: 18962 km Geſamtnetz, Bau— 
koſten 5185 Mill. Markt. Ungarn: 7829 km 
Staatöbabnen, Baukoſten 1765 Mil. Mark. 
Dazu über 8000 km Brivatbabnen. Deſter— 
reih-Ungarn mit Bosnien zuſammen (1900) 
40024 km. 

Schweiz: 3859 km, Baukoſten über 1058 
Mill. Mark. Darnnler viele Trabtjeils und 
Zahnrad- (Berges und a Bahnen u. a. 
Rigi- und Jungfraubahn ı. ſ. w. 

Luxemburg: 473 km. 


MWafferitrafenbauten bis 1902: 


Deutfhes Reich: 2337 km fanalifierter 
Bun (bei 9301 km freiem Flußlauf), 2341 km 
anäle, 98,65 km Nord-Oſtſeekanal, ſchiffbare 
Waferitrahen zuſammen 14,168 km 
Defterreid- Ungarn: (1900) bei 11443 km 
ſchifſbaren Waſſerſtraßen wenig Kanalſtrecke. 
In Verbindung mit den Eiſenbahn- und 
Kanalbauten ungemein zahlreiche Brücken- und 
Tunnelbauten. Brücken z. B. über den Rhein 
Köln, Bonn, Koblenz, Breiſach u. ſ. w., 
—J Tunnels 3. B. bei der Rhein⸗Nahees. 
Heoſelbahn u. ſ. w. 
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Schiffsbauten bi8, 1902: 


Deutſches Neid: Kriegsflotte (1902): 239 
Fahrzeuge mit 1705 Geſchützen (1.P.2023— 2030). 
Handelsflotte (1901): 3883 Schiffe, darunter 
1390 Dampfer, 2466 Segler und 137 Fiſcherei— 
Dampfer (val. Tabelle Ep. 1969 — 1970). 

Defterreih-Ungarn: Kriegsflotte (1902): 


146 Fahrzeuge. Bandelsflotte: 1882 See- 
ſchiffe, darunter 289 Dampfer. Dazu 11484 
Barken. 

Dieſer Rundblick inöge genügen, um 


den überaus großen Reichtum Dev herrlichen 
Bauwerke des deutſchen Volkes aus den letzten 
100 Jahren ahnen zu laſſen. Wer vermöchte 
im einzelnen alles vorzuführen, was der fromme 
Chriſtenglaube und die innige Religioſität, die 
Vaterlandsliebe, die Kunſt, Die Beduͤrfniſſe der 
Jandesverteidigung zu Waſſer und zu Lande, die 
Intereſſen der Stgatsverwaältung u. 1. w. at 
herrlichen Bauwerken wie in alter fo tn neuer 
Zeit gefchaften haben, überall wo deutſches 
Reben, deutſcher Fleiß, deutſches Genie und 
deůtſche Thatkraft ſich regen vom Fels zum Meer. 
von der Nord- und Oſtſee bis zur Adria, von 
Memel und Ziljit bis Meg und Straßburg, 
von der nordiichen Tiefebene bis weit in Die 
bochragenden Alpenländer, von Rhein, und 
Maas bis tief hinunter ins Gebiet der ſchönen 
blauen Donau: 


Dem deutſchen Volk zu Zier und Wehr 
Und ſeinem Gott zu Lieb und Ehrl 


Obrigkeiten in deutfchen Landen 1902 


I) Weltliche Derrfcher. 
1) Dentjches Neih und Bundesitanten: 
(Die Farben |. Sp. 1942 fi.) 


Deutſches Neich: Denticher Kaijer (jeit 1871 erbliche Würde Der Könige v. Preußen, 


ſ. Ep. 1927 }.) Wilhelm II. (geb. 27. San. 1859), 


Hauſe Hohenzollern. &emahlin: Kaiſerin ° 


Holſtein (geb. 22. nn 1858), Kronprinz: Friedrich Wilhelm (geb. 6. Mai 1882). 
haus Hohenzollern (zu Zeit protejtantijch, 1540 lutheriſch, jeit 1613 reformiert). 
der Hobenzollern in ul lan und Rumänien. 


1081), — Konrad, 

fürſt; Friedrich I . (14171440), 

der rohe (1871 —1888). 
Anhalt (Fonjtit. Herzogtum): 


na v. Sollern, 


Herzog 


Antoinette, Prinzeſſin dv. Sachſen-Altenburg, regiert jeit 22. Mai 1871, Erbprinz: 
(geb. 19. Aůg. 1856), vermählt mit Maria, Prinzeſſin v. Baden. 
Ähnberr Graf Eſiko v. Ballenftadt (1030). 
Vaden (fonftit. Großherzogtum): Großherzog Friedrich (geb.9. Sept. 1800) 
Den Luiſe vd. Preußen, Tochter des Kaiſers Wil 
. Sult 1857), vermählt nit Brinzeffin Hilda v. Naſſau, Tochter 
Serrſcherhaus Zähringen (zur Zeit proteſtantiſch), 


Bayern (konſtit. Königtum): König Otto I. 
jein Obeim Luitpold, des Königreich Bayern 
mit Augufta, Erzberzogin vd. Deiterreich- Toskana. 
1845), vermählt mit Maria Thereſia v. Oeſterreich-Eſte. 


prot. Stammvater, 


Sept. 1856, Gemahlin; 
großherzog: Friedrich (geb. 9 
des Großherzogs Adolf v. Luxemburg. 
Ahnherr Herrmann J. (geſt. 1074). 


Hrn Luitpold (geit. 907), ' 


1. König: Friedrich I 


regiert feit 15. Juni 1888, 3. Kaiſer aus dem 
uguite Vitoria, Prinzefiin zu Schleswig— 

Kaiſer⸗ 
ath. Linie 
Ahnherr Burchardus de Zolorin (geſt. 
— v. Nürnberg (1208—1261). 1. Kur— 
. (1701—1713), 1. Raifer: Wilhelm I, 


Friedrich (geb. 29. April 1831), ——— 
Friedrich 
verrſcherhaus Aſskanien, 


regiert ſeit 5. 
elin J. Erb— 


neb. 27. April eh unvermählt, Regent 
erweſer (geb. 12. März 1821), vermabit 
Thronfolger: Prinz Ludwi —— 7. Jan. 
Herrſcherhaus Wittelsbach (fath.), 


Stammvater der königl. Linie Chriſtian II., Pfalzgraf v. Biſchweiler. 
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Braumnſchweig (konſtit. ——— Seen: Albrecht, Prinz v. Prenfen (geb. 8. Mai 
1837), zum rn erwählt 21. Okt. 1885, Wittver don Maria, Prinzeſſin dv. Sachſen— 
Altenburg (prot.). Erbberechtigte3 ie iſt Braunſchweig— Lüneburg (prot.). Thron⸗ 
folger: Eruſt Auguſt, Herzog v. Cumberlaud, Sohn des verſtorbenen Königs Georg V. 
v. Hannover, jeit | 1884 am Ptegierungsantritt behindert (vergl. Sp. 1649). 

Bremen, Freie Hanfeitadt: Stadtrepublik mit Senat (auf Zebenszeit) und Bürger: 
ichaft al3 gejeßgebender Körper. Senatöpräjident für 1902: 1. Bürgermenter Senator 
%. Gröning, gewählt für 1900—1903, Senatspräfident-Stellvertreter für 1902: 2. Bürger— 
meilter Dr. U. Pauli, gewäblt für 1902-—1905 (beide proteltantifch). 

Eifap- Lothringen: Reichsunmittelbarer Bundesſtaat mit einen eigenen Landes— 
ausſchuß, direkt der Bundesregierung unterſtellt, 1871—1879 unter einem Oberpräſidenten, 
1879--1902 unter u Statthaltern. Sebßiger Statthalter: Hermann Fürſt zu Hohen: 
lohe-Langenburg (geb. 31. Auguſt 1832), vegiert jeit 30. Dft. 1894 (protejtantiich). 

Samburg, Freie Hanfefladt: Stadtrepublik mit Senat (auf Zebenszeit) und Bürger: 
ichaft als gefeßgebender Körper. Senatspräfident für 1902: 1. Bürgermeilter Dr. Hach- 
manıt, Senatsprajident - Stellvertreter für 1902: 2. üngermienier Dr. Mönckeburg Ge - 
nur auf ein Jah ‚gewählt). 

rn onftit. Großherzogtum): Großherzog Ernit Ludwig (geb. 25. Nov. 1868), vegiert 
jeit 13. März 1892, vermählt ſeit 19. April 1894 mut Viktoria Melitta, Prinzeſſin v. Sachſen— 
Koburg-Gotha, geſchieden 1901. Herrſcherhaus Brabant (zur Zeit prot, lutheriſchj, Stamm— 
vater Heinrich I. Landgraf v. Thüringen weit. 21. Dez. 1308). 

Lippe-Detmold (Eonſtit. Fürſtentum): Fürſt Alexander (geb. 16. Jan. 1831), regiert 
ſeit 20. März 1895 unter Regentſchaft. Regent: Graf Ernſt zur Lippe: Biefterfeld (neb. 
9. Juni 1842), vermählt mut Karoline, Gräfin dv. Wartensleben. Herrſcherhaus Lippe (jebt 
proteſtantiſch, reſormieth. 

Lübeck, Freie Hanſeſtadt: Stadtrepublit mit Senat (auf Lebenszeit und Bürger— 
ſchaft als geſetzaebender Körper. Senatspräſident: Bürgermeiſter Dr. Wilhelm Brebmer 
(neb. 1828), gewählt fiir 1901 und 1902 (prot.). 

Medlenburg Schwerin (Großherzogtum, durch Stände beſchränkh: Großherzog Fried— 
rich Franz IV. (geb. 9. April 1882), regiert ſeit 10. April 1897 (bis 9. April 1901 unter Regent— 
ſchaft des Herzogs Ishang Albrecht, ſeitdem ſelbſtändig). Serrſcherhaus Mecklenburg (ietzt 
proteſtantiſch, (utherifch), Ähnherr Niklot, Fürſt der Obotriten taeit 1160): 

Medlenburg:Strelit (Großherzogtunt, durch Stände beichränft): Großherzog Friedrich 
Wilhelm IV. (geb. 17. Oft. 1819), vegiert feit 6. Sept. 1860, vermäblt mit Auguſta, Prinzeflin 
von Öroßbritannien. Erbgroßzherzog: Adolf Friedrich (geb. 22. Juli 1848), vermäblt mit 
Elifabeth, Prinzeſſin v. Anhalt. Herrſcherhaus wie bei Wi.-Schwerin. 

idenburg (konſtit. Großherzogtum): Großherzog Auguſt (geb. 16. Nov. 1852), regiert 
ſeit 13. Juni 1900, Witwer ſeit 28. Auguſt 1895 von Eliſabeth, Tochter des verflorbenen 
Prinzen Friedrich Karl von Breußen, wiedervermählt 24. Okt. 1896 mit Eliſabeth (geb. 10. 
Aug. 1869), Tochter des veritorbenen Großherzogs Friedrich Kranz IT. von Mecklenburg— 
Schwerin, Erbgroßherzog: Nikolaus Friedrich —— 10. Aug. 1897). Herrſcher— 
haus Oldenburg Getzt prot., lutheriſch), Ahnherr Egilmar, Graf v. Oldenburg (neit. 1088). 

Preuſten (fonitit. Königreich): König Wilhelm IL.; f. 0. Deutiches Weich. 

Neunk, ältere Linie (fonitit. Füritentum): Fürſt Heinrich XXIV. (geb. 20. März 
1878), folgte feinem Vater Heinrich X xxI. 19. April 1902 unter Der Regeutſchaft des Fürſten. 
Heinrich XIV. von Neuß j. 2%. Serrfcherhaus Reuß-Greiz (jebt prot., lutheriſchſ,. Stamm— 
dater Heinrich Reuß Der ältere (geit. 1572). 

Neuß, jüngere Linie (konſtit. Fürſtentum): Fürſt Heinrich XIV. (geb. 28. Mai 1832), 
regiert ſeit 11. Juli 1867, Witwer feit 10. Juli 1886 von Agnes, jiingiter Tochter des ver— 
ſtorbenen Herzogs Eugen von Württemberg, morganatiſch wiedervermählt mit Freifrau v. Saal: 
burg. Erbprinz; Heinrich XXVII., jeit 1893 im Namen und Auftrag des Fürſten Regent 
des au nun (neb. 10. Nov. 1858), dvermählt mit Elife, Prinzeſſin dv. Hohenlohe-Langen— 
burg. HSerrſcherhaus Reuf : Schleiz : Sera (jeßt prot., lutheriich). Stammvater Heinrich 
Reuß der jüngere (geft. 1572). 

Sach hen, (Königreich, konſtit. Monarchie): König Georg (geb. 8. Aug. 1832), folgte 
jeinem am 19. Juni 1902 verjtorbenen Bruder Albert, Witwer jeit 5. Febr. 1884 von Donma 
Maria Anna, Infantin von Bortugal und Algarbien, Tochter der veritorbenen Königin Tonna 
Marta TI. da Gloria. Kronprinz: Friedrich Anguſt (geb. 25. Mai 1865), vermählt ſeit 21. 
Nov. 1891 mit Luiſe (geb. 2. Sept. 1870), Tochter des vormaligen Großherzogs Ferdinand IV. 
von Toskana. Serrſcherhaus Wettin Albertiniſche Linie, katholiſch). 

Sachſen-Altenburg (konſtit. Herzogtum): Herzog Eruſt (geb. 16. Sept. 1826), regiert 
jeit 3. Aug. 1853, Witwer feit 23. DOftober 1807 von Agnes, Schweller des Herzogs Friedrich 
von Anhalt. Herricherhang Sachſeu-Altenburg (prot., futheriich). 

Sachſen-Coburg-Gotha (konſtit. Herzogtum): Herzog Karl Eduard, Herzog v. Albany 
(geb .19. Juli 1884), vegiert feit 30. Juli 1900 durch Den Regiernngsverweſer Ernſt, — zu 
Hohenlohe— VTangenburg Herrſcherhaus Sachſen (Ernetint) ſche Linie, prot., luthenuſch. 
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Sachſen⸗ Meiningen (Eonſtit. Herzogtum): Herzog Georg II. (neb. 2. April 1826), 
regiert feit 20. Sept. 1866, Witwer feit 30. NRärz 1855 von Charlotte, Tochter des veritorbenen 
Prinzen Albrecht don Preußen, und feit 10. Febr. 1872 von Fcodora, Prinzeſſin zu Hohen— 
lohe-Langenburg, wiedervermählt (mora.) 18. März 1873 mit Helene, Freifrau von Heldburg 
(geb. Jranp). Erbprinz: Bernhard (geb. 1. April 1851), vermählt ſeit 18, Febr. 1878 mit 
Charlotte, Schweſter des Deutſchen Kaiſers und Königs von REBEL Wilhelm IL Herr— 
ſcherhans Sachſen (Erneſtiniſche Linie, prot, lutheriſch). 

Sachſen⸗ Weimar-— Eiſenach (Fonitit. Sroßberzoatum): Großherzog Wilhelm Eruſt 
(geb. 10. Juni 1876), regiert feit 5. Jan. 1901. Herrſcherhaus Sachen Erneftiniſche Linie, 
prot., lutheriſch). 

Schaumburg⸗Lippe (fonitil. Fürſtenlum). Fürſt Georg (geb. 10. Oft. 1840), regiert 
ſeit 8. Meat 1893, vermählt am 16. April 1882 mit Maria Anna (neb. 14. März 1864), Tochter 
des Prinzen Mori von Sachfen-Altenbing. Erbprinz: Adolf (nch. 23. Febrnar 1883). 
Herrſcherhaus: Schnumburg-Lippe (jekt_prot., veformicrt). 

Schwarz oͤburg⸗ Rudolſtadt konſtit. Fürſtentum): Fürſt Güunther (geb. 21. Aug. 1852), 
regiert ſeit 19. san. 1890, vermählt 9. Dez. 1891 mit Anna Luiſe (geb. 19. Febr. 1871), Tochter 
des verſtorbenen Prinzen Georg von Schönburg-Waldenburg. Herrſcherhaus Schwarzburg: 
Rudolſtadt (jetzt prot, lutheriſch). 

Schwarzburg— Sondershnuien (konftit. Fürſtentunt): Fürſt Karl Günther (geb. 7. 
Aug. 1830), vegiert jeit 17. Juli 1880, vermählt 12. Juni 1869 mit Maria (geb. 28. Juni 1845), 
Tochter des verſtorbenen Prinzen Eduard zu Sachlen:Altenburg. Herrſcherhaus Schwarz⸗ 
burg-Sondershauſen (jetzt prot., lutheriſch). 

Waldeck (konftit. Fürftentum): Fürft Friedrich (geb. 20. Jan. 1865), regiert fett 12. 
Mai 1898, vermählt 9. Auguſt 1895 mit Bathildis, Prinzeſſin an Schaumburg-Fippe (geb. 21. 
Mat 1873). Erbprinz: Joſias (geb. 12. Wlai 1896). SHerrſcherhaus Walded fiest prot., 
Inthertich). Ahnherr Aidufind, Graf dv. Schwalenberg (geit. 1137). 

Württemberg (konſtit. Monarchie) Köni en TI. (neb. 25. Febr. 1848), Witwer 
jeit 30. April 1882 von Marie, Prinzeſſin von Walde und Pyrmont, wieder vermählt ſeit 8. 
April 1886 mit Charlotte, Prinzefſin v. Schaumburg-Lippe. Herrſcherhaus Württemberg 
(prot. und kath. Linie). 

2) Oeſterreich-Ungarn. 

Deiterreich: Ungarn konſtit. Kaiſertum): Kaiſer und König Frauz Joſeph I. (geb. 
18. Aug. 1830), regiert ſeit 2. Dez. 1848, Witwer ſeit 10. Sept. 1898 von Eliſabeth, Tochter 
des verſtorbenen Herzogs Maximilian in Bayern. Thronfolger: Franz Ferdinand (geb. 18. 
Dez. 1863), vermählt ſeit 1. Juli 1900 mit Gräfin Sophie Chotek, Fürſtin Hohenberg. Kaiſer— 
hans Habsburg-Lothringen (katholiſchj. Ahnherr Kaiſer Nudoli v. Habsburg (act. 1291). 
Stanimdater der regierenden <inie: Kaiſer Franz II., letzter Kaiſer des alten Dertichen Neiches 
(1792—1806) und 1. Kaiſer v. Oeſterreich (1804— 1835). Farben: Dejterreich: Jchwarz = gold, 
Ungarn: vot= weiß = grün. 

Kronländer (mit Aarben): N Böhmen (Königr.): weiß-rot. Bulowina (Herzogt.): 
blausrot, Dalmatien (Königr.): blau-gold. Galizien und Lodomirien (Königr.): blau-rot— 
gold. Görz (gefürit. Grafſchaft): weiß-rot-gelb-blaus, Gradisea (gefürſt. Grafſchaft): gelb-blau— 
weiß. Iſtrien Markgrafſchaft): gelb-zrot-blau. Kärnten (Herzogt.): gold-rot-weiß. Krain 
(GHersogtt): weiß-blau. Mähren (Markgrafſchaft): gold-rot-blau. Deſterreich ob d. Euns (Erz- 
herzogt.): rot-gold-weiß. Deſterreich u. d. E. (Erzherzogt.): blau-gold. Salzburg — 
ſchwarz⸗gelb-rot-weiß. Schleſien (Herzogt.): gold-ſchwarz. Steiermark (GHerzogt.): weiß-grüu. 
Firof ( Gefürſt. Grafſchaft): weiß-rot., Trieſt (Stadt u. Gebiet): gold-rot-weiß-ſchwarz. Vorarl— 
berg (Sand): weiß— ⸗ſchwarz. U) Fiume (Stadt u. Gebiet). Kroatien (Köniar.): weiß-rot. 
Slawonien (Künigr.): blau⸗weiß⸗grũn. Ungarn (Königr.): rot-weiß-grün. Bosnien (Of- 
fupattonsgebiet): rot-weiß-gold. 

3) Liechtenſtein. 

Liechtenstein (konſtit. Baum. Fürſt Johaun II. (neb. 5. CH. a unvermählt, 
regiert ſeit 12. Nov. 1858. Vettern die Prinzen Alfred und Aloys dv. 8. Serrſcherhaus 
Liechtenſtein (katholisch). Ahnherr Hang dv. Liechtenſtein (1148). Farben: blau: vol, 


)enremburg. 

Luxemburg (konſt. Großherzogtum): Großherzog Adolf (geb. 24. Juli 1817), ver— 

mählt in 2. Ehe ſeit 1851 mit Adelheid, Prinzeſſin v. Anhalt, regiert jeit 23. Nop. 1890 

früher Herzog v. Naſſan 1839-1866), Statthalter: Regent fein Sohn Erbgroßberzog Wilhelm 

(ned. 22. April 1852), vermählt mit der fath. Brinzeffin Maria d. Braganza. Herrſcherhaus 

Naſſau ueht ‚prot.). Ahnherr Ulxich Graf v. Idſtein (net. 1124), deiten Gefchlecht ſeit 1150 
Grafen don Luxeniburg waren. Farben: rot-weiß-blau⸗weiß. 

5 Schweiz. 

Shweis: Bundesſtaat von 25 Itepublifen (Stantone). Bundespräſideut (fir 1902): 

Dr. Sof. Zemp (Sath., geb. 1834), Vizepräfident: Dr. med. Beucher (geb. 1831). Farben: 

weiß⸗ro 
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II) Proteſtantiſche Kirchenbehörden in deutſchen Landen 1902. 


Die Kirchenbehörden der Proteſtanten leiten tm deutſchen Landen ihre Exiſtenz don der 
weltlichen Geſetzgebung her. Ihre Spitze fällt daher mit den proteſtantiſchen Landesherren 
und Den weltlichen Geſetzgebern zuſammen. Bei den deutſchen Proteſtanten übt die höchſte 
weltliche Gewalt im Prinzip zugleich die höchſte geiſtliche Gewalt aus, ſei es durch das prote— 
ſtantiſche Staatsoberhaupt und die berufenen Geſetzgebungsfaktoren wie in Preußen und andern 
Staaten mit proteſtankiſchen Fürſtenhäuſern, ſei es durch von den kath. Landesherren mehr 
pder weniger ungabhängig neitellte Konfiftorien wie in Bayern, Sachfen und Oeſterreich. Tie 
proteitantiichen Konſiſtorialräte, Oberhofprediger u. 1. w. ſtehen mit den breiten Schichten der 
Devölferung nicht in jener näberen Beziehung, wie die fatb. Oberhirten, die kraft ihrer Amts— 
pflicht felbit mit jedem einzelnen der ihrer Hirtenforgfalt Anvertranten durch die Spendung 
der bl. Firmung perjönfich in Verkehr treten müfjen. Die Namen der eriteren find daher für 
Die Allgemeinheit Des Volkes von geringem Belang und können füglich hier übergangen werden. 


Am — —— — — —  - — —— — — 


III) Katholiſche Kirchenfürſten und geiſtliche Würdenträger 1902. 


Preußen. 

Köln, Erzbistum. Erzbiſchof: Dr. Hubertus Simar, 1891--1899 Biſchof dv. Pader— 
born, ſeit 17. Dez. 1899 Erzbiſchof (geſt. 28. Mai 1902). Weihbiſchof: Dr. Hubert Ant. Fiſcher, 
Titular-Biſchof v. Juliopolis. 

Trier, Bistum. Biſchof: Dr. Michael Felix Korum, erhoben 12. Auguſt 1881. Weib: 
biſchof: Karl Eruſt Schrod. 

Paderborn, Bistum. Bilchof: Dr. Wilh, Schneider, feit 13. Jul 1900, zugleich Ad— 
an des Apoſt. Vikariats Anhalt. Weihbifchof: Dr. Auguſtin Sockel, Titnularbiſchof 
von Azotus. 

e Münster, Bistum. Bilchof: Dr. Hermann Dingelitad, ſeit 30. Dez. 1889. Weih— 
biichöfe: Dr. W. Cramer, Titularbiichof dv. ycopolis, Dr. Max Graf von Galen, Titular- 
bifchof dv. Myrina. ; | 

Gneſen-Poſen, Erzbistum. Erzbiſchof: Pr. Florian dv. Stablewäti, jeit14. Tez. 1891. 
Weihbilchöfe: a) in Gneſen: A. Andrzejewiez, Biſchof dv. Philomelium; b) in Poſen: Dr. Ep. 
Likowski, Biſchof v. Aureliopolis. 

Kulm, Bistum. Biſchof: Dr. Auguſtinns Roſentreter, ſeit 27. Febr. 1899. 

-... Breslau, exemptes Füritdistum. Fürſtbiſchof: Georg Kardinal Kopp, 1881 1887 
Biſchof v. Fulda, ſeit 9. Auguſt 1887 Fürſtbiſchof in Breslau. Weihbifchof: Heinrich Marz, 
Titularbiſchof v. Coloſſä. Fürſtbiſch. Delegat für die Mark Brandenburg und Pommern: 
Neuber, Propſt zu St. Hedwig in Berlin, apoſt. Protonotar. 

Erimland, exemptes Bistum. Biſchof; Dr. Andr. Thiel, erhoben 12. Febr. 1886. 

Hildesheim, exemptes Bistum. Bilchof: Dr. Wilh. Sommerwerck, ſeit 27. Oft. 1871. 

DOonabrück, exemıptes Bistum. Bilchof: Pr. Hubertus Vo, zugleich Provikar des 
Apoitol. Vikariates ve nord. Millionen Deutschlands (Hamburg, Lübeck, Bremen, beide 
Mecklenburg. Lippe), feit 19. Juli 1899. . 
Fulda, Bistum. Bilchof: Adalbert Enders, jeit 11. Aug. 1898. 
imburg, Bistum. Bifchof: Dr. Dominifus Willi, 0. Cist., feit 22. Juli 1898. 
Bayern. 

München Freifing, Erzbistum. Exzbiſchof: Dr. Franz Joſ. v. Stein, Reichsrat, Exe. 
1879-1898 Biſchof v. Würzburg, feit 31. Jan. 1898 Erzbiſchof dv. Miinchen. j . 

Augsburg, Bistum. Biſchof: Pr. Petrus v. Hötzl, O s Fr., Reichsrat, Biſchof ſeit 
18. März 1895 (geſt. 9. Mat 1902). Nachfolger Biſchof Mag Lingg, inthroniſiert am 20. Juli 1902. 

Regensburg, Bistum. Biſchof: Dr. Ignatius v. Seueſtrey, ſeit 18. März 1858. 
Weihbiſchof: Sigmund v. Ow. 

Paſſau, Bistum. Biſchof: Pr. Anton Henle, ſeit 18. April 1901. 

F Bamberg, Erzbistum. Ersbiſchof: Dr. Joſeph v. Schorck, Reichsrat, Exc., 
ſeit 6. März 1891. 

Mürzburg, Bistum. Bifchof: Dr. Ferdinand v. Schlör, feit 24. März 1898, 

Eichftätt, Bistum. Biſchof: Dr. Franz Leopold Frhr, dv. Leourod, ſeit 22. Tebr. 1867. 

Speyer, Bistum. Bilchof: Pr. Zofeph Georg v. Ehrler, jeit 15. Juli 1878 

Baden. 
Freiburg, Erzbistum. Grabiichof: Dr. Thomas Nörber, jeit 30. Auguſt 1898. Weih— 
Bischof: Dr. Friedrch Juſtus Knecht. 
nun 
Rottenburg, Bistum. Bilchof: Pr. Paul Wilh. v. 
Deitien. 


' 
Mainz, Bistum. Biſchof: Dr. Heinrich) Brück, jeit 24. März 1900. 


Genpler, feit 28. Nov. 1898. 


N 
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Reichslande. | 

Straßburg, exemptes Bistum. —5 Dr. Adolf Fritzen, ſeit 1. Juli 1891. Weih— 
bifchof: Dr. Zorn dv. Bulach. 

Met, eremptes Bistum. Biſchof: nn. Benzler, feit 13. Sept. 1901. 


Dresden, Apoit. Vikariat. Apoſt. Vikar: Titularbilchof Dr. Ludwig Wahl, feit 11. Juli 1890. 
Defterreich (Eisleithanien). 
. Wien, Fürſterzbistum. Fürſterzbiſchof: Auton Joſeph Kardinal Gruſcha, jeit 23. Juli 
1890. Weihbifchöfe: Dr. Johann Schneider, Titularbiſchof v. Parnaſſus; Marſchall, Titular- 
biſchof — a 
t. Bolten, Bistum. SLOT. Dr. Johannes B. Rößler, ſeit 20. April 1894. 
Sins, Bistum. Bilchof: Dr. Franz Maria Doppelbauer, jeit 11. Febr. 1889. 
Salzburg, Fürſterzbistitm. —S Dr. Johann Katſchthaler, 9 17. Dez. 1900. 
Meihbitchor: Balthafar Kaltıer. 
Trient, Fürſtbistum. — Dr. Eugen Karl Valuſſi, ſeit 7. Juli 1886. 
Briren, Fürſtbistum. Sürttbikhe):; Dr. Simon Wichner, feit 10. of 1884. Weib: 
pischof für Vorarlberg: Dr. Johann Zobl, Titularbiſchof dv. Evarta. 
Gurk, Fürftbistum. Fürſtbiſchof: Dr. Joſeph Kahn, feit 19. März 1887. 
Seckau, Fürſtbistum. Fürſthiſchof: Dr. Leopold Schuſter, ſeit 29. Okt. 1883. 
Lavant, Fürſtbistum. Fürſtbiſchof: Dr. Michael Napotnik, ſeit 27. Oft. 1889. 
Prag, Fürſterzbistum. Fürſterzbiſchof: Leo Kardinal Skrbensky, ſeit 18. Dez. 1899. 
Weihbiſchof: Ferdinand Kalous, u oa bon Gratianopolis. 
Leitmeritz, Bistum. Bilchof: Dr. Emanuel Johanı Schöbel, Jeit 3. Juli 1882. 
Königgrätz, Bistum. Biſchof: Dr. Eduard Brynych, Seit 19. Jan. 1893. 
Budweis, Biztım. Bilchof: Dr. Martin Joſeph Riha, feit 27. Juli 1885. 
Olmütz, Fürſerzbigtum —— Dr. Theod. Kohn, ſeit 16. Jan. 1893. 
Brünn, Bistum. Biſchof: Dr. Franz Dauer, jeit 3. Juli 1882. 
Lemberg, lat. Erzbistum. — Joſ. Bilezewoki, ſeit 17. Dez. 1900. 
Przemysl, Int. Bistum. Biſchof: J. Seb. Pelezar, jeit 17. Dez. 1900. 
Tarnow, Iat. Bistum. Biſchof Leo Walega, ſeit 15. April 1901. 
Krakan, eremptes Fürſtbistum. Fürſthiſchof: Johann Kard. Puzynag, Seit 22. Jan. 1895. 
Lemberg, griech.vruth. Erzbistum. Erzbiſchof: Andreas Szepticki, ſeit 17. Dez. 1900. 
Przemysl, griech.ruth. Bistum. Bifchof: Dr. Conſtantin Czechowicz, jeit 17. Nov. 1896. 
Stanislaw, griech.eruth. Bistum. Bilchof: . 
Lemberg, armen. Erzbistum. Ersbiſchof: Joſeph Theodorowiez, ſeit 16. Dez. 1901. 
Görz, Fürſtbistum. Fürſterzbiſchof: Jakob Kardinal Miſſia, ſeit 24. März 1898 
geſt. 23. März 1902). 
Laibach, un Fürſtbiſchof: Dr. Auton Jeglie, ſeit 24. März 1898. 
Parenzo Pola, Bistum. Biſchof: Dr. Johann Bapt. Flapp, ſeit 13. Nov. 1884. 
Trieſt, Bistum. ur Dr. Andreas Nagl, Seit April 1892. 
Beglia, Bistum. Bifchof: Dr. Anton Mahnie, jeit 3. Dez. 1896. 
Zara (Zader), Erzbistum. Erzbiſchof: Dr, Matthäus Drornif, jeit 5. Juli 1901. 
Sebenico, Bistum. Bifchof: Dr. Matthäus Zannoni, ſeit i8. März 1895. 
Lefina (Hvar), Bistum. Bilchof: . 
Spalato, Bistum. Bilchof: Philipp Franz Nakic, seit 30, Te. 1889. 
Raguſa, Bistum. Bilchof: Joſeph Gregor Marcelic, feit 18. Mai 1894. 
Sattaro, Bistum. Biſchof: Sranz Necellini, feit 18. März 1895. 
Ungarn (Transleithanien). 
Gran (Eistergom), Erzbistum. Erzbiſchof: Ciaudius Kardinal Vaszary, Firit- 
primas von Ungarn, ſeit 11. Dez. 1891. 
Veszprim, Bistum. Bilchof: Dr. Karl Frhr. v. Hornig, jeit 1. Juli 1888. 
Fünffirchen (Becd), Bistum. Biſchof: Samuel Hetyey, ſeit 14. Dez. 1897. 
Waitzen (Bacz), Bistum. Biſchof: Karl Czaky, ſeit 10. April 1900. 
Raab (Györ), Bistum. Bilchof: Nikolaus Szechenyi, feit 16. Dez. 1901. 
—— Fehervar), Bistum. Biſchof: Julius Baroſhj ſeit 16. Dez. 1901. 
Nentra (Nyitra), Bistum. Biſchof: Emerich Bende, ſeit 19. San. 1893. 
Neuſohl (Besztevezebanya), Bıztım, Bilchof: Dr. Karl Nimely, ſeit 15. Juli 1893. 
Steinamanger (Szombathely), Bistum. Biſchof: Wilhelm Zftvan, feit 16. Dez. 1901. 
Eperies, griech.ruth. Bistum. Biſchof: Dr. Sohannes Valyi, jeit 15. März 1883. 
Munfacs, griech.srutb. Bistum. Bifchof: ——— Firezak, ſeit 17. Dez. 1891. 
Erlau, Erzbistum. Grabiichof. Dr. Joſeph Samafia, jeit 25. Suli 1873. 
Kaſchau (Kalla), Bistum. Bifchof: Sigiemund Bubies, Seit 2. Aug. 1887. 
Roſenau, Bistum. Bilchof: Dr. Johann Ivancovies, feit 3. Dez. 1896. 
Szathmar, Bistum. Bilchof: Kulind Meszlenyi, jeit 25. Nov. 1887. 
318, Bistum. Bilchof: Paul v. Szmrerzanyi, jeit 17. Dez. 1891. 
Kaloeſa-Bacs, Erzbistum. Erzbiſchof: Georg Cſaszka, feit 14. Dez. 1898. 


2537 Katholiſche Kirchenfürſten in dentihen Landen: 1902. 2538 





Cſanad, Bistum. Biſchoſ: Alexander Deſſewffy, feit 26. Juli 1890. 
Großwardein (Nagyvarad), Bistum. Bilchof: Lorenz Kardinal Schlauch, feit 26. 
Mat 1887, geit. 11. Juli 1902. FR 
Siebenbürgen (Karlsburgh Bistum. Bischof: Dr. Guftav Graf Maylath, ſeit 1. Juli 1897. 
Fogaras, griech.srutb. Erzbistum. Grabifchof: Dr. Viector Mihaly, ſeit 18. März 1895. 
roßwardein, griech-ruth. Bistum. Biſchof: Michael Pavel, ſeit 15. Mat 1879. 
Lugos, griech.ruth. Bistum. Biſchof: Dr. Demetrius Radu, feit 3. Dez. 1896. 
Szamos:Ujvar, nriech.srutb. Bistum. Bifchof: Pr. Johann Szabo, feit 15. Mai 1879. 
Agram (Zaared), lat. Erzbistum. Grabiichof: Dr. Georg Pofilovir, jeit 18. Mai 1894. 
Zengg (Sen), Bistum. Bilchot: Dr. Anton Maurovie, ſeit 3. Sept. 1895. 
Diafovar, Bistum. Bilchof: Dr. Sofeph Georg Stroßmayer, jeit 10. Mai 1850. 
Kreutz Krizevac), griech.erutb. Bistum. Biſchof: Inlius Drohobeczky, Seit 17. Dez. 1891. 
Bosnien. 
Sarajevo (Vrhbosna), Erzbistum. Erzbiſchof: Dr. Joſeph Stadler, ſeit 18. Nov. 1881. 
WBoanjaluka, Bistum. Apoſt. Adminiſtrator: Marian Markfovic 0.8. F., Tilular- 
biſchof von Danaba, feit 27. März 1884. 
Mojſtar⸗Duvno, Bistum. Biſchof: Paſchalis Buconjic O. S. F., jeit 18. Nov. 1881. 
zugleich Apoſtol. Adminiſtrator vom Bisſtum Marcana-Trebiuje. 
Schweiz. 
Baſel und Lugauo, Bistum. Biſchof: Leonard Haas, ſeit 28. Sept. 1888. 
Chur, Bistum. Biſchof: Koh. Fidelis Battaglin, ſeit 14. Febr. 1889. 
Sitten, Bistum. Biſchof: Jul. Maur. Abbet, ſeit 4. März 1901. 
Lauſanne und Genf (Sitz in Freiburg), Bistum. Biſchof: Joſeph Dernaz, ſeit 14. Mai 1891. 
St. Gallen, Bistum. Biſchof: Auguſtin Egger, Seit 3. Juli 1882. 
Luxemburg. 
Luxemburg, Bistum. Biſchof: Johann Joſ. Koppes, ſeit 28. Scpt. 1883. 


Kardinäle des hl. Kollegiums aus deutſchen Landen 1902. 


Kardinalprieſter Mieczislaw Ledochowski, Präfeft der Bropagandn, K. ſeit 15. März 1875, 
bi3 1886 Erzbifchof von Poſen-Gneſen, neit. 22. Juli 1902 (80 Sabre alt). 


. a. he Fürfterzbiſchof v. Wien, K. jeit 1. Sum 1891 
82 Sahre alt). 

: Claudins Baszary, Fürſt-Primas-Erzbiſchof v. Gran, St. Seit 16. San. 1893 
(70 Sabre alt). F 

J Georg Kopp, Fürſtbiſchof v. Breslau, K. ſeit 16. San. 1893 (65 Jahre all). 

Lorenz Schlauch, Biſchof v. Großzwardein, K. ſeit 12. Juni 1893 (78 Jahr 
alt), geſt. 14. Juli 1902. 

ne — v. Görz, it. ſeit 19. Juli 1899, geſt. 24. März 

vahre alth. 
Leovd.Sfrbensfy, Fürſt⸗Erzbiſchofv. Prag, K. ſeit 15. April 1901 39 Sabre alt). 


Johaunes v. Buzyna, Fürſtbiſchofv. Krakau, K.ſeit 15. April 1901 (60 Sabre al). 
Kardinaldiakon P. Andrens Steinhuber S. J., Präfekt der Indexkongregation, K. ſeit 16. 
San. 1893 (77 Sabre alt). | 


Oberhaupt der Fath, irche auf dem ganzen Erdenrund 1902 


Seine Heiligfeit Dapft Seo XIII. 
Bollftändiger Titel (ſ. Ger. catt.);: Diener der Diener Gottes, Statthalter Jeſu Chriſti, 
Nachfolger des Fürften der Apoftel, Oberhaupt der Gefamifirde, Patriarch des Abend— 
landes, Primas von Italien, Metropolitan-Erzbiidhof der Kirchenprovinz Rom, Souverän 
des weltlichen Beſitztums des hl. Stuhles, Vorſitzender der päpſtlichen Kommiſſion für Die 
Wiedervereinigung der getrennten Chriſten, Präfelt der Römiſchen und der Allgemeinen 


Sa nee ze ſowie der Ktonfiftorialfongregation, Proteltor der Kirche der Heiligen Celſus und 


ulian, der Drden des heiligen Benedittus, Dominifus, Franzistus, der Erzbruderſchaften 
vom Heiligen Kreuzweg, von Der Liebe zu Jeſus und Maria, fowie jener von den hi. 
Wundmalen des hl. Sranzistus; erwählt 20. Tebr., gekrönt am 3. März 1878. 


Leo's XI. vierfaches Jubiläum 1902/38: daS eiferne al3 Prieſter (1837, 31. Tez.), das 
Diamantene als Bifchof (1848, 15. Febr.), Das goldene al3 Kardinal (1853, 19. Tez.), das filberne 
al3 Papſt (1878, 20. Febr.). | 

Ad mulitos annos! 


Noch viele Jahre! 


Nachtrag. 


Abſolute Monarchie, die, ſ. Abſolutis— 
mus (Sp. 41 fl.) vergl. abfölut (Ey. 40). 

Adinphoriiten, Die, ſ. Adiapbora und 
adiaphoriſtiſche Streitigkeiten (Sp. 69); 
vergl. Amsdorf (Sp. 289). 
| Albuin, dev bl. (zu Sy. 157), einer der 
3 Schußpatvone des Bistums Briren, fein 
Feſttag iſt Der. Febr.; veral. Sp. 1181 Brixen 
und: Sp. 2049 (Tabelle der Hetligen 
Deutſchlands,). 

Altersverſorgung, die, 
ſicherung (Sp. 402); vergl. 
(Sp. 236). 

antinomiſtiſcher Streit, der, ſ. Antino— 
mismus (Sp. 344); vergl. Agricola 4) 
(Sp. 106). 

Aſien in Hriftlicher Beziehung, ſ. Aſien 
in religiöſer Beziehung (Sp. 491fl.); vergl. 
Antiochia (Sy. 345). 

AHetinm, Aktium, jeßt La Bunta, im 
Altertum, Name einer Landfpide an der Weit- 
fitjte Griechenlands, am Eingange des am— 
hraiſchen Meerbufens, jetzt Meerbufen von 

Arta. Gnticheidender Sieg des Octavian über 
Antonius und Kleopatva (2. Sept. 31 v. Ehr.), 


ſ. Altersver— 
Altersrente 


wodurch der Sieger Sich die Herrſchaft über 


das römiſche eltreich ſicherte; vergl. An— 
tonius (Sp. 351), Auguſtus (Sp. 606 fl.) 

Unbetung des hl. Sakramentes, ſ. An— 
betung, die Ewige (Sp. 299 fl.): vergl. Bene— 
diktinerinnen (Sy. 833 fl.). 

Aufbewahrung Des gr. Saframentes, '. 
Altarsſakrament, das allerhetligite IV.: 
Fortdauer Der Gegenwart Shriiti im hE. Al— 
tarsſakrament (Sp. 223); vergl. Beſuch Des 
Allerheiligiten (Sp. 915), ferner Euchariſtie 
und Rommunton. 

Altwin, Biſchof von Brixen (LO49—1091), 
Anhänger Heinrich's IV. gegen Papſt Gregor 

VIE, ſ. Briren (Ep. 1181— 1183). 

Bantır, die, Banfırlente, Bölfergruppe‘ 
in Südafrika, zerfaflen i in Raffernz, Betichitanene 
und Bundavölker (nicht Hottentotten und Buſch— 
männer), u. a. Die Zulu, Makua, Waptıdo, 
Wakanıba, Darotie, Baniamvel, Waganda, 
Monbuttu, Herero u. ſ. w., u. ſ. f 

Bafilikenban, der, ſ. Batilifa (Sy. 735) 
und Baustil (Sp. 756): se Abſis (Sp. 40). 

Beſſemerprozeß, der, ſ. Beftemerabl 
(Sp, 912); vergl. N pfallfioffe (Sp. 25). 

Bollandıs, f. Bolla nn 1 (Sp. 1047 fl.) 
und Acta sanctorum (Sp. 

Basses Alpes Can. Pi Baſſ'Alp), ſ. 
Alpes basses (Spy. 217). 

Bartholumen de Lad Caſas, ſ. Las 
Caſas; vergl. Sp. 270. 


Katy. Unio.-Doltsierifon. z 


Briftiner, Die, eine der verbreitetiten. Kon⸗ 
gregationen der Anguftiner⸗ -&remiten. ie er— 
hielt ihre Regel vom Papſt Gregor IX. und 
iſt benannt, nach einem Orte (S. Blasius de 
Brictinis) in einer Einide, in der Mark An— 
cona; vergl. Auguſtiner (Sp. 540). 

Bundavölker, die, weitliche Gruppe Der 
Bantır in Sidafrifa, don der Walfiſchbai bis 
zur Mündung des Niger, die Bewohner von 
Angola, Kongo, Loango, Gabuͤn und Kamerun. 

Bußbrüder Chrifli, die, eine Kongregation 
der, Auguſtiner-Eremiten, ehemals viel ver. 
breitet in a und Frankreich: vergl. Au⸗ 
guſtiner (Sp. 5 

Befehrung ve beiden Pianiften 9 
Cohen und B. Bauer, ſ. die i. J. 1858 zu 
Tuttlingen unter Diefem Titel erichienene Schrift: 
vergl. Auguſtinus Maria von hl. Sakra⸗ 
ment (Sp. 604). 

bayeriſcher Bund der Landwirte, der, J. 
Bauernbund, der — (Sp. 745): vergl. 
Bahnaier (Sy. 670 

Beichtgeheimmis, ſ. Beichtſiegel 
(Sp. 793). 

Bittwoche, Die, |. Bittgänge2) (Sp.996): 
vergl. Bettage (Ep. ee 

Borrowstouneß (ipr. Borroſtauneß oder 
Bo'neß, zu Sp. 1098), Hafenſtadt in Schott- 
land, Grafſchaft Linlithgow, an 6000 E.; vergl. 
Bo'neß (Sp. 1055). 

Boyen (zu Ey. 1166), kleine Feſtung in 
Oſtpreußen im Kreiſe Lötzen, Sperrfort gegen 
die ruſſiſche Grenze, benannt nach Dem Feld— 
marichall von B. 

Centrum, da3 (zu Sp. 1359), in dei 
Deutfchen Bundesſtaaten Baden, Bayern, 
Elſaß⸗Lothringen, Heſſen und Württemberg. 
Der Zuſammenſchluß der fath. Mitglieder der 
Berliner Barlamente (Neichstag und Abgeord- 
netenhaus) zu den bezüglichen Centrumfraktionen 
hat auch die Ausgeſtaltung von Centrumfrak— 
tionen in den größeren Bundesſtaaten mit 
namhaftem kath. Bruchteil der Geſamtbevölke— 
rung (Baden, Bayern, Elſaß-Lothringen, Heſſen 
und Würllemberg) nach ſich gezogen. Vordem 
bildeten die Katholiken dieſer Staaten oft ſehr 
bedeutſam hervortretende kathol. Volksparteien. 

1) Centrum in Baden: Vorgänger des 
badiſchen Centrums war die badiſche Volkspartei, 
die im dortigen Kirchenſtreit der 1850er, 60er und 
70er Sabre unter der Führung, Hezw. durch 
die Thätigfeit von Buß, Lindau, Lender, 
Sörderer, Junghanns den Liberalen Kirchen⸗ 
ſtürmern io a und tapferen Widerjtand 
entgegengeießt 5 e ortbildung zur badi- 
chen — Sa ſich in den 80er 
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— des 19. Jahrhunderts banvdtjächlich unter 
bed gi brung, von Lender, Fiicher, Marbe, 
Wader (Löwe d. Zährinaen“), Durch zäbe 
Ausdauer und allzeit bereite Schlagrertigfeit 
nelang es den Katholiken Badens, die Ueber— 
macht und Mehrheit des Liberalismus in der 
2. Kammer zu brechen, auch die liberale Re— 
gierung und Das proteitantiiche Herrſcherhaus 
von der Billigkeit und Gerechtigkeit, wenn nicht 
aller, dann doch mancher Fordernugen des kath. 
Volkes Badens zu überzeugen. Nenuerdings iſt 
einige Ausſicht errungen worden, daß endlich ſeit 
30 Jahren wieder Mitglieder auch männlicher 
Orden im Lande zugelaſſen werden tollen. 

2) Centrum in Bayern! In den 1860er, 
70er uͤnd 80er Jahren winden die Katholiken 
Bayerns in der 2. Kammer zu München ver— 
treten durch die bayerische Volks- bezw. Batr ioten⸗ 
partei unter der Führung von Edmund Jörg 
bis 1881. Im Sabre 1887 nahm die Barteı 
oiftziell Den Namen „bayerische Centrumspartei“ 
an. Dieſelbe mwirfte unter Führung u. a. von 
Preyſing, Orterer, Daller, Schädler U a. 
| 3) Centrum in Eljaß-Lothringen: Die 

Elſäſſer und Lothringer fanden ſeit 
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Die gute Kongreganiflin. Nedigiert von P. 
Gratian vd. Linden. O. Cap. Sup. Verlag der 
Alfonſusbuchhandlung, Münſter; vdergl. IT: 
foniusbuchbandlung. Auflage 20000. 
chriftlicde Gewerkvereine, die, 1. chriit- 
liche Gewerkſchaften (Sp. 1458) amd 
chriſtlich-ſozial (Sp. 1461). 

haritative Vereine, |. Charitasver- 
band (Sp. 1880); vergl. Armenpflege nach 
dem Konzil dv. Trient (Sp. 451). 

Caſſianeum, das, kath. Erziebungsanitalt 
zu Donamvörtd, gegr, dv. Ludwig ner (Onfel 
Lndwig. Sp. 534), verbunden mit einer vührigen 
Verlaͤgs-Anſialti in kath. Zeitſchriften, Buchhand— 
lung und Antiquariat. 

Cyrtanthus(ſat. zuſSp. 1662), die Bogen 
lilie, eine krautartige Zierpflanze. im Kapland 
beheimatet, nit —— lebhaft gefärbten Blüten: 
vergl. Bogenlilie ( Ep. 1086). 


Chelm izu Sp. 1391), ruſſiſcher Kreis und 
Kreisſtadt ſ. Cholm (Sp. 1436). 

Chinchona (lal. zu Sp. 1426), 
chona (Sp. 1479). 

Congregatio (lat., au Sp. 1592) consi- 


ſ. Cin- 


Wiedervereinigung nit dem Baterlande bei den | storialis u. ſ. w. ſ. Nardinalfongregatio- 


altdeutſchen Katholiken ſtets bereitwillige Unter- nen 
Zer | Wörter: Konfittorialfongregation,Sinder, 


ſtützung ihrer Wünfche und Forderungen. 
politiiche Zuſammenſchluß der 
Reichsläuder mit den übrigen Katholiken kam 


aber ſelbſt im Deutſchen Reichsſstage in Den: 
Erft der engern Sinne die Zeitungen der Reichslande: 


erſten 30 Jahren nicht zuſtande. 
Mannheimer Katbolikentag (24. - 28. Aug. 1902) 
brachte Die, Bewegung zum Anſchluß, der 
Elſaß-Lothringer aus Centrum im NerchStag |‘ 
und zur Bildung einer Centrumspartei im 
Reichskqude wirkſam in Fluß. 

4) Centrum in Heſſen: Es hat ſich ſeit 
den Wahlen 1895_ gebildet u zäblt 5 Mit— 
glieder (Schmitt, Freugy u. a.). 

5) Centrum in Württemberg: Die Katho— 
liken Württembergs ſtanden im Laudtag ehe— 
dem lange unter der Eugen, Führung der Herren 
v. Streich und Bropit. Die jeßige Centrums— 
partei im württemberg. Landtag hat ſich nach 
den Neuwahlen im Januar. 1895 gebildet, zählt 
20 Mann und ſteht u Führung von Land— 
N rüber, tienle ua. 
Chlotilde, Senf klin des Frankenkönigs 
Chlodwig (ſ. Sp. 1481), der Durch fie zum 
 Ehriftentum  Defehrt wurde, Tochter des 


Königs Ehilperich dv. Burgund. Sie ſtarb 534 


zu Tours im Kloſter, ihr Feſttag iſt der 3. Inni. 

Ehriftiiche Zungfran, die (zu Sp. 1459), 
illuſtrierte Monatsſchrift zur veligiöten Ex: 
banung und Unterhaltung. Mit der Beilage: 


Zu „Kirchenfürſten und geiftliche Würdenträger“, 
Erzbiſchof Dr. theol. Antonius Fiſcher, erwählt am 6. Nov. 1902 (feit 1893 


Köln: 


Weihbiſchof daäſelbſt als Titnlarbiichof von Juliopolis), geb. 
Joh. Bapt. Aßzmann, 


Berlin: Miilitärbiſchof: 
Feldpropſt ſeit 15. Okt. 1888. 


kaͤlholiſhen Juquiſition, 


und die einzelnen einſchlägigen Stich— 
Riten, Konzil v. Trient 
und Propaganda. 


Deutſche Reichsfeſtungen, Die, ſind I) tm 


Des, Straßburg, Tiedenbofen, Bitch und 
Vreilac, 2) im weiteren Sinne Das gelantie 
Befeſtigungsſyſtem Des jeßigen Dentichen 
Reiches Daſſelbe wurde nach dem Kriege 1870/71 
neugeordnet und von den früheren deutſchen 
Verhältniſſen auf den jetzigen Stand über— 
führt. Aufgegeben wurden Die früheren 
Feſtungen, Vandau, Minden, Erfurt, Witten— 
berg, Koſel, Neiſſe. Stettin, Sonderburg— 
Tüppel, KRulberg, Stralfund, Saarlouis (ſeit 
1889), Die Bruͤckenbefeſtigungen von Düſſeldorf 
und NRaſtatt (ſeit 1891). Poſen (1902). Beibe— 
halten vielfach erweitert und ausgebaut 
wurden: Bitfch, Boyen, Breiſach, Danzig, Die— 
denhofen, Germersheim, Glatz, Glogan, Grau— 
denz, Ingolſtadt, Koblenz mit Ebrenbreitſtein, 
Köln, Nönigsbern, Königſtein, Küſtrin, Magde— 
buy, Mainz, Me, Fillau, Eypandan, Straß 
Burg, Swinemiünde, Thorn, Um, Weſel: ferner 
Die Biitekenbereifigungen Marvienburg, 
Dirſchan; ſodann die Küſtenbefeſtigungen 
von Kurhafen, Friedrichsort-Kiel, Geeſtemünde 
und Milbelmshaven, Weichielminde und Neu: 
fahrwaſſer. 


Sp. 2533.34 fl. 


30. Mat 1840 au Jülich. 


Titularbiſchof von Philadelphia, fath. 


Zu Ermland: Weihbiſchof : Eduard Herrmann, ſeit Sommer 1902. 
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Zu errang: Dr. Karl Marbach, Titularbifchof von Paphos (früherer Weihbiſchoj, 
1891 -1901 
Re, Wien: Armeebiſchof: Dr. Koloman Belopotody, Titularbiichof vorn Tricala, jeit 
Juli 1890. 
Bu Prag: fernere Weihbiſchöfe: Dr. Franz Krasl, Titularbifchof von Eleutheropolis, 
Domarchidiakon, und Dr. Wenzel Frind, Titularbiſchof von Gadarra, Domſcholaſtikus, beide 


ſeit 8. Sept. 1901. 
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Dentjche Kolonien und dentjche Fatholifche Miflionsgebiete. 


9 Apoſtoliſche Vifariate. 


Apoſtol. Vikariat Südſchangtung (China), „errichtet 1832. Biſchof: Johann 
Baptiſt Unzer, Titularbiſchof dv. Telepte, erhoben 6. Jan. 1886 (Geſellſchaft des Göttlichen 
Wortes zu Steyl), (ſ. Sp. 357). 

Apoſtol. Vikariat Nord-Sanfibar, errichtet 1883. Biſchof: Emil Anguſt Allgaier, 
Titularbiſchof dv. Ticella, erhoben 6. Febr 1897 (Miſſionsgeſellſchaft vom SE. Geiſt und vom 
Unbefleckt. Herz. Mariä). 

Apoſtol. Vikariat Süd-Sanſibar, Sun 1902. Biſchof: Caſſion Spiß, erhoben 
1902 — Benediktus-Miſſionsgeſellſchaft zu St. Ottilien BayernJ). 

Apoſtol. Vikariat Süd-Viktoria— Nyanza,- errichtet 1893. Biſchof: Joh. Sirth, 
uno v. Teveite, erboben 1894 (Weiße Väter, Häuſer zu Trier und Wearienthal). 

Apoſtol. Vitariat Nord- -Biftoria-Nyanza, errichtet 1894, engl, Kolonie, teilweis 
deutsche kath. Miſſion. Biſchof: Heinrich Streicher, Titularbiichof v. Tabareca, erhoben 1897 
(Weiße Väter). 

Apoſtol. Vikariat Inianyembe, errichtet 1886, engl. Kolonie, teihveis deutsche kath. 

Miſſion Biſchof: Franz Garboin, Titnlarbiſchof vd. Tuburbus, erhoben 1897 (Weiße Väter)' 

Apoſtol. Vikariat Neugninea, errichtet 1889 (deutſches und engl. Gebiet). Biſchof: 
Andreas Navarre, Titulaverzbiichof v. Cirrus, erboben 1888 (Miſſion v. Hlſt. Herzen). 

Apoſtol. Vikariat Neupommern (Südſee). Biſchof: Ludwig Couppe, Titularbiſchof 
v. Lerus, erhoben 1889 (Miſſion v. Hlſt. Herzen). 

Apoſtol. Vikariat Samıoa Schifteriuſelu errichtet 1850. Biſchof: Peter Broyer, 
———— v. Polemonium, erhoben 1896 (Miſſionsgeſellſchaft der Mariſten). 


= €. Apoſtoliſche Präfekturen. 

Apoſtol. Präfektur —— Südweſtafrika, Centralort Windhoeck, le Miſſion der 
Oblaten, verwaltet vom Apoſtol. Vikariat. des ehemaligen Drunjeitantaebietes. Reſidenz in 
Kinıberley in Weſt-Griqualand. 

Apoſtol. Präfektur Samernn, errichtet 1890. Präfekt: P. Heinrich Bieter Palloliner). 

Apoftol. Präfektur Togo, errichtet 1892. Wräfeft: P. Herrmann Bücking (Öciell- 
ſchaft des Göttlichen Wortes, Steyl). | 

Apoſtol. ol .. Wilhelmsland, errichtet 1896. Präfekt: P. Eberhard 
Yimbrof (Geſellſchaft des Göttlichen Wortes, Steyl). 

Apoſtol. Präfektur Weſtkarolinen \ beide bisher verwaltet von ſpaniſchen, m Zu— 

Apoſtol. Präfektur Oſtkarolinen kunft auch von deutſchen Kapuzinern. 

Apoſtol. Präfektur Deutſche Salomonsinſeln, verwoltet dom Apoſtol. Vikar Der 
engl. Fidſchi-Inſeln, Biſchof: Iulian Vidal, Titularbiſchof v. Abydos, erhoben 1887 (Ge-⸗ 
ſellſchaft der Mari) ten). 


(Abgeſchloſſen 6. Nob 1902.) 


30* 


VBerbefjerung. 


Ep. 11 Zeile 12 von unten: ftatt Veronaitift lies Verenaitift. 
Ep. 14 Zeile 35 von oben: ftatt 1869 Lies 1860, 
Sp. 34 Beile 35 von unten: ſtatt 1783 lies 1688. 
Sp. 56 Seite 11 von oben: ſtatt Maximilian lies Maximian. 
; Sp. 124 Zeile 16 von oben: jtart Aceon lies Aceb. 
Sp. 229 Beile 5 von unten: ftart Benzinger lies Benziger. 
Ev. 312 Zeile 20 von oben: ftatt Babit lies Papſt. 
Ep. 863 Zeile 6 von unten: ftart Hetlinger lies Hettinger. 
Sy. 370 Zeile 24 von unten: ftatt 1717 lies 1718. 
Ep. 399 Zeile 19 von unten: ftart 1891 lies 18%. 
Sp. 432 Beife 6 yon unten: ftatt menſchloſen lies menschlichen. 4 
Seile 21 und 2Mnd die 4 Mörter „der Sendung und der” zu jtreichen. % Ppaea v 20 2 57, SE Wen 
(Auf Sp. 544 Tat Sp. 555 doc ohne Störung Des Inhaltes. 
Das Berjehen berührt blos die Zahlangabe der Spalten). . 
Ep. 721 Seile 25 von unten: ftatt 16. Jahrh. Lies 17. Jahrh. 
Ep. 841 Zeile 20 von oben: Statt ©. F. T. fies O, 8. E, 
Sp. 948 Zeile 13 von oben: ftatt 1867 lies jeit 1867. 
Sy. 948 Zeile 14 von oben iſt anzufügen: vollender 1892. 
Ep. 5 Zeile 24 von unten: ftatt Tormakotten lies Terrafotten. 
Ep. 992 Zeile 8 von oben: ftatt Hanover lies Hannover. 
Ep. 1048 Zeile 8 von unten: ftatt Bolta lies Bolte, 
Sp. 1178 Zeile 17 von unten: ftarr Briscovia lies Brisgovia. 
Sp. 1391 Zeile 30 von unten: ftatt Cholni lies Cholm. 
, Sp. 1461 Zeile 17 von unten: ftatt Förderung des Naturgeſetzes 
Zr tes Förderung auf Grund des Narurgejeßes. 
ik et, Ey. BE Zeilen 18 und 22 von unten: ftait Eriftoph lies Chriftoph. 
A i Ep. 1517 Zeile 12 von unten ift Chiereti zu fireichen. 
Sp. 1517 Zeite 13 von unten: ftatt Chiereti lies Chieregato. 
Ep. 1517 geile 5 von unten: ftatt Chiereti lies CHieregato. 
Ep. 1659 Zeite 3, 15 und 21: ftatt Cyriacus lies Eyriacus. 

Sp. 1858 Beile 33 und 32 von umten ift Der Name „Friedrich Karl v. Sanigmy 
1799-1861)" zu übertragen nach Sp. 1831 32 unter afath. Fachſchriftſteller. 
Ep. 1926 Zeile 26 von unten iſt vor dem Worte Reichsverfaifung 
die römische Ziffer NIE eingnichieben (vergl. die Inhaltsüberſicht Sp. 1879). 
Ep. 1936 Zeile 6 von unten: ftatt Sulzbach lies Salzburg. 

Sp. 2180 Beile 7 von oben: ftatt Hopa lies Hoya. 

Ep. 2205 Anmerkung geile 2 von unten, 2. Wort: jtatt und lies in. 

Sp. 2246 die Beifen 48 find zu Streichen, weit erjeßt durch die Zeilen 15--25 
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